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Aug .... ſ. Augen.... 

Augapfel, ſ. u. Auge; Augapfelentzündung, ſ. u. 
Augenentzündung; Augapfelläbmung (Ophthalmo⸗ 
plegie), ſ. Augenlaͤhmung; Augapfelvorfall, ſ. Augen⸗ 
vorfall. 

Augaras, Indianerſtamm in Minas Geraes 
(Brafilien). 

Augarten, Bergnügungsort bei Wien, f. d. 

Auge (Diyth.), Tochter des Aleos u. der Neära, 
Priefterin der Athene zu Tegea, von Herakles 
Mutter des Telephos, ſ. d. 

Auge (lat. Oculus), 1) (Anat.), das Sehorgan ; 
man umnterjcheidet das A. als Gefichtätbeil, die 
Außenfeite deſſelben, u. dafjelbe feiner eigentlichen 
Bildung nah. In letsterer Hinficht ift A) der 
Augapfel (Bulbus oculi) das eigentliche A., dem 
bie übrigen Theile theil® zum Schuß, theils als 
Hülisorgane dienen. Er ift größtentbeils innerhalb 
der A-nböble mit einen weichen Fettpolſter um— 
geben, daher bier frei beweglich, u. durch ben Seh- 
nerven (j. Gehirnnerven), woran er wie an einem 
Stiel figt, in unmittelbarem Zuſammenhang mit 
bein Gehirn. Im Allgemeinen ift er kugelförmig, 
doch vorwärts mir Aufſatz eines Heinern Kugel» 
fegments von der Hornhaut gebildet, u. aus meh⸗ 
reren bäutigen u. a. Gebilden zujammengejegt. 
Diefe find: a) Die Bindebaut (lunica con- 
junetiva adnata), eine ortiegung der innern 
Haut der Augenlider (f. unt.), weiche höchſt zart u. 
durchfichtig geworden, die unterliegenden Häute, mit 
benen fie durch böchft feines Zellgewebe verbunden 
ift, nad Außen zu Überziebt. bb Die weiße Haut 
(Tunica albuginea), die jebnige Ausbreitung der 
geraden Augenmusteln (j. unt.), die nebft der Scle- 
rotica Durch die Bindehaut, als das Weiße im 
Auge (Album candicdum oculi,Albugo. 
Cyelopium) burdidimmert. e) Die Hornhaut 
(Cornea), die äußere durchfichtige A-nhaut, welche, 
bie wäſſerige Feuchtigkeit des A-$ vorwärts unt« 
ſchließend u. von diejer gefpannt, al® das Segment 
einer kleinern Kugel, als Die, wornach ber Augapfel 
ebildet ift, im die harte A-nhaut gleichſam einge 
* iſt. Im Tode trübt ſie ſich u. bewirlt dadurch 
das Brechen der A⸗n. d) Die harte Augenhaut 
(Selerotica), die äußere febnige Haut des Aug- 
apfels, die ihm feine Hauptöeftigleit u. runde —— 
verleiht, mit einem vordern, freisjörmigen Aus— 
fhnitt, in dem die Hornhaut aufgenommen ift; 
binterwärts u. etwas einwärts vom Sebnerven 
burddrungen. Inter ihr liegt zunächft e) die Ge» 
fäß- (Abder-)baut (Choroidea), fie fommt 

berjelben an Ausdehnung gleih, wirb hinten von 
ben Sehnerven Set bat nah vorn gleich 
jener einen freisförmigen Ausjchnitt, an welchem 
fie fih in den Strahlentreis (Urbiculus cilia- 
ris), einen fhmalen, aus dichtem Zellgewebe ge- 
bildeten weißen, Ring verliert, der aus 2 Häuten 
beftebt, die Choroidea ba, wo ſich die Sclerotica u. 
bie Hornhaut mit einander verbinden, umfaßt u. 


nicht nur zur innigen Verbindung biefer beiden, 
fonbern ber auch der Iris u. dem Strablenlörper 


zur Anlage dient. Sie befteht aus einem feinen 
Gemebe von Blutgefäßen, ift glatt u. glänzend u. 
Univerfals Xeziton. 6, Auf, Ih 
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hät ein eigenthumuches, vom Schwarzen ins Grün- 
liche jchillerndes Farbenſpiel. Diefe ſchillernde Flächt 
nannte man fonft Traubenhaut des A⸗s (Ta- 

etum), womit man jet die hintere, ber Kryftall« 
Finfe zugelehrte, mit —— Pigment überzogene 
Fläche der Iris bezeichnet. Das ſchwarze Augen— 
pigment (Pigmentum nigrum oculi) ift ein 
bidflüjfiger, braunſchwarzer Stoff eigner Art, der 
bie ganze innere fläche der Gefüßhaut, den Strabs 
lentörper u. die Zraubenhaut im Innern bes A⸗s 
überziebt, zur Mäßigung ber Lichteinwirkung u. zur 
Zurüdleitung der einjallenden Lichtſtrahlen auf die 
aufliegente Netbaut dient; mebr Koblenftoif ala 
irgend ein anderer Saft des Körpers, auch Spuren 
von Salzen u. Eiſenoxyd enthält. Sein Mangel 
bewirkt u. begleitet ten Kaferlafinismus. Die 
Arterie erhält die Gefäßhaut aus der hinteren Ci» 
liararterie (j. unt.), deren, die Sclerotica durchboh⸗ 
rende Aſte fi in derſelben im jehr feine netztörmig 
verbundene Zweige ipalten. Die Venenſtämmchen 
treten meift binten Durch tie Sclerotica ein, ver« 
laufen gegen bie Iris bin, geben viele, bogenförmig 
nach beiden Seiten zurüdlaufende, büſchelförmige 
Zweige (Vasa vorticosn) ab. Die Ciliarnerven j. 
unt.) verlaufen, ohne Zweige an dieſelbe abzugeben, 
—— der Gefäß- u. harten Haut zur Iris bin, 
» Die Iris (vordere Blende, Negenbogen» 
baut, Augenftern), aa) im Allgemeinen die 
unter der durchſichtigen Hornhaut gelegene, ger 
färbte, nach außen genau an den Errablenfreis an» 
ſchließende, in ver Mitte, zum Durchgang der Yicbt- 
ftrablen mit einer ag DE veriebene, 
bei. zur Ermeiterung u. Berengung der Bupille, 
die allein Durch fie bewirkt wırd, angemeſſen orgar 
nifirte, kreisförmig ausgeipannte Haut; bh) insbeſ. 
aber nur Die vordere Fläche derſelben, indem bie 
hintere daun als Zraubenbaut (Uve») unterichiet en 
wird. Die Jris gebört zu den feinften Biltungen 
des Körpers; obne Dustelfiber iſt fie won böchft 
arten, mit Nerven durchwebten Arterien u. Benen, 
— * der Ciliargefäße, gebildet, Die ihr auch 
die eigne Färbung ertheilen, weſche, meift der Farbe 
der Haare entſprechend, bei verſchiedenen Menſchen 
auch verſchieden, bei Blondins meiſt blau od. grün— 
lich, bei Brünetten braum u. ſchwärzlich, bei Kaker— 
laten mit weißen Haaren röthlich. Von dem Ge— 
webe jener Gefüge bilden fih 2 einander umfaſſende 
Kreije (Irisfreife). Irisringe beißen bie 
Räume zwiſchen beiden JIriokreiſen innerbalb des 
äußern (ald größerer) u. zwiſchen dem Heinen 
Kreife u. der Bupile (al8 fleinerer); Streifen 
ber Iris (Strablftreifen der Regeubogen— 
baut, Striae iridis), die vom großen Ring der 
Iris gegen die Bupille hin convergirenden, ftrablen« 
fürmigen Streifen, die bei erweiterter Purille ges 
ſchlängelt, bei verengerter aber gerade erjceinen. 
Auf den Reiz, den das Licht in dem A. macht, ges 
winnt bie Jrie,vielleicht Durch eine Art von Con- 
geftion, an Flächenraum; bie Lücke in ibrer Mitte 
(die Bupille) wird auf einen MNeinern Raum zur 
fammengebrängt, dagegen wirb die Pupille bei 
Verminderung bes Lichtreizes weiter. Der Nutzen 
ber Iris ift Daher vornehmlich, ” für das Sehen 
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nothwendige verhältnißmäßige Blendung bes A-8 | Ihre Trübbeit aber ift die nächfte Urfache des grauen 


zu bewirten, Unmittelbar hinter ber Jris liegt 
g) der Strablenförper (Corpus ciliare, Ci- 
liarkörper), ein durch die Kiliarfortfäße 
(Ciliares processus), eine Menge Falten (einige 
70), mebrentbeils ans Ciliargefäßen beftebenb, bie 
ber vorderen Theil defjelben bilden, ſtrahlenförmig 
ebildeter, mit ſchwarzem Pigment überzogener 
ing. Er ift eigentlid) eine Plan ber Gefäß- 
baut des A⸗s u. fängt von jeinem kußern größern 
Nande, an dem Straählenkreis u. der Choroidea an, 
fein innerer Rand umgibt genau bie Kryftalllinfe u. 
den Glaskörper. h) Die Netzhaut des Ars 
(Martbaut, Nervenbaut, Retina), bie 3. 
innerfte, feine u. weiche Haut des A-®, die theils 
aus Nervenmart, welches felbft die buutförmige 
Berbreitung bes Sehnerven, deflen Markbündel bie 
barte u. Gefäßhaut durchdringen, ift, theils aus 
zarten Gefäßen u. Zellgeweben befieht, fi) vorwärts 
bis zu dem äußern Raub des Strablenlörpers er- 
firedt, röthlich gefärbt ift u., der Achie bes Augapfels 
u. dem Eintrittspunfte bes Sehnerven —— 
ein kleines, mit einem gelblichen Rande umgebenes 
Loch Foramen centrale retinae) hat. Auf 
ihr bilden fich die äußern Gegenftände, von denen 
aus Lichtſtrahlen durch die Pupille in das Junere 
bes A⸗s füllen, inben: fie durch bie durchſichtigen 
A-ntbeile, Durch weiche fie hindurchgehen, concentrirt 
werben, in umgelehrter Stellung ab. Bor der Netz- 
baut, zum großen Theil von ihr umgeben, liegt 
I) ter, faft fugelförmige, nur vorn mit einer Ver⸗ 
tiefung zur Aufnahme der Kryftalllinfe verſehene 
Glaskörper (Corpus vitreum), aus eimer 
eigenen zarten, burchfichtigen, Zellen bilbenben 
Haut (Glasbäutdhen, Membrana hyaloidea) 
u. einer dieje ausfilllenden, eigenen, nicht gerinn- 
baren, völlig Hareı Feuchtigkeit (Glasfeudhtig- 
feit, Humor — —— beſtehend, u. durch das 
Strahlenhäutchen (Strahlenkrone, Zona 
eiliaris), ein dünnes, durchſichtiges Häutchen, das 
vom Strahlenkörper ausgehend, ringförmig den 
Glaskörper u. die Kapſel der Kryſtalllinſe unigibt 
u. mit beiden zuſammenhängt, an dieſelben befeſtigt. 
k) Die Kryftalllinfe (Lens orystallina), 
vermittelt durch ihre Durchfichtigkeit den Zutritt 
des Lichts zu der Netzhaut u. wegen ihrer converen 
—* die Brechung der Strahlen; ſie vor dem 
lasförper in eine eigene Vertiefung deſſelbes ein⸗ 
geſenkt. Ihr Rand ift vom imnern Raub bes 
Strablentreifes u. nach vorn etwas von den Ciliar⸗ 
fortiägen des Strahlentörpers bededt. Die ganze 
Kryſtalllinſe ift mit einer höchſt durchſichtigen Haut, 
der Kryſtalllinſenkapſel (Capsula lentis), 
umgeben, die hinten ziemlich feft mit dem (bünnern) 
Slashäutchen in Verbindung fteht. Die air 
linſe jelbft aber wird unmittelbar von einer in dieſer 
Kapſel aufgenommenen durchſichtigen Feuchtigleit 
Eryſtallfeuchtigkeit, Liquor Morgagni) um- 


A Gejondert von dieſen organifch zu ihr ge ! 


örigen Theilen führt die Kryſtalllinſe aud ben 
Namen Kryftalltörper; bie älteren Anatomen 
aber betrachteten auch fie als eine (geronnene) Feuch⸗ 
tigteit u. benannten fie jo (Humor crystalli- 
nus). Sie befteht aus einer feftern Subſtanz als 
ber Glasförper u. ift nach innen (ald Kern) härter 
als äußerlich; macerirt, od. gelocht, od. mit Wein» 
geift od. Säure behandelt zeigt fie ein blättriges 
Geſagez mit zunehmendem Alter vergibt fie etwas, 


Staard, Sie hat eine nur ſehr feine Verbindung 
dur Ernährungsgefäße mit ber Kapfel, bie ana- 
tomiſch jelbft nicht einmal nachweisbar find, fo 
baf fie ganz frei in ber fle umgebenden Feuchtigkeit 
zu lie en feint. Das A. wird denmach durch die 
Iris h in 2 Mbtheilungen (Augenltammern, 
Camerae oculi) getremmt, bie durch Die Bupille 
mit einander in Berbindung ftehen: Die vordere 
Camera oeuli anterior) umfaßt den Raum 
wien ber inneren Fläche ber Hornhaut u. ber 
ris; die Bintere (C. o. posterior) beu fehr 
eringen Raum zwiſchen ber Iris u. ber vorberen 
üche der Kryſtalllinſe. Beide find mit einer gan 
durchſichtigen Flüſſigleit (wäßrige Feuchtigkeit, 
Humor aqueus) ausgefüllt. Die Augäpfel werben 
von allen Seiten, außer nad) vorn, ümſchloſſen u. 
geihügt B) von bem Augenböblen (Augengruben, 
Uugenleifen, Orbitae), gebildet von Schübdel« u. 
Geſichtsknochen: nach voru oberwärts vom Stirn« 
bein, unterwärts vom Oberlieferbein, auswärts 
meift von Badenbein, einwärts vom Siebbein u. 
Thränenbein, binterwärts vom SKeilbein u. Gau- 
menbein; theilweiſe durch eigene Knochen, welche 
Qugenböblenfortiäge (Processus et facies orbi- 
tales) beißen u. von außen nad) innen fich pyrami⸗ 
daliſch verengernde, mit ber Spitge Höhlungen dar⸗ 
—— die mit ber der andern Seite convergiren. Zu 
merken find: 4 in ſehr — Winkeln zur 
ſammenſtoßende Wände (Parietes orbitae) u. 
deren Wintel u. Ränder. An dieſen vornehmli 
ſind: a) unter dem Ende des obern Randes na 
Junen eine längliche Bertiefung (Furche, Sul 
euslacrymalis) für ben Thrünenfad, die nach 
unten in ben Thränenfanal (Canalis lacry- 
malis) ausläuft; b) am oberu äußeren Winkel eine 
Grube zur Aufnahme der Thränendrüfe 
(Thränengrube, Fossa pro glandula 
laerymalı); c) amı obern inmeren Winkel eine 
kurze Knochenſpitze mit einer Inorpeligen 
Rolle, über welche die Flechie des Rollmustels (f. 
unt.) läuft; d) der Rollmustelflahel (Spina 
trochlearis), ftatt befjeu bisweilen eine flade 
Grube (Fossa trochlearis). e) Das Seh- 
nervenlod (Foramen opticum), rund, im 
Hintergrund der Höhle, dient dem Sehuerven u. 
ber Augenarterie zum Durdgang. Mehrere Spal- 
ten: f) bie obere Augenböhlenfpalte (Fis- 
suraorbitalis superior), in obern äußern 
Winkel, zwiſchen bein Heinen u. großen Flügel des 
Keilbeins; g) die untere Augenhöhlenſpalte 
(Fissura orbitalis inferior), binten im 
untern äußern Winkel, von dem großen Flügel bes 
Keilbeins u. dem Oberſchieferknochen gebildet. Beide 
—— mehreren ai Aa u. Nerven ben 
Durdgung. b) Das Dberaugenböblenlod 
(Foramen supraorbitale).faft in ber Mitte 
des obern Nandes, oft ein bloßer Einjhnitt (Inci- 
sura supraorbitalis). h Ein Riedbein- 
(od (Foramen ethmoidale), aud mehrere, 
zwiſchen den zuſammenſtoßenden Rändern bes Riech⸗ 
u. Stirnbeins, an der innern Wand der Augenhöhle. 
k) An ber —— Wand derſelben befindet ſich 
ebenfalls ein Loch u. ein kurzer Kanal, ID Der 
Unteraugenhöhlenlanal (Canalisinfra- 
orbitalis et Foramen infraorbitale) 
eht von der untern Spalte (ſ. oben g) aus unter ber 
öhlenwanb bes Sberliefers nad vorwärts u. 
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enbigt unterhallb bes amtern Ranbes ber A-nhöble 
nad außen. Alle dienen Gefäßen u. Nerven zum 
Duchgang. () Augenarterien (Arteriae — 
micae), im Allgemeinen alle zum U. gehenden Ar» 
terien ; vorzugsweiſe a) deren 3 Augen. 
arterie, entjpringt aus ber innern Karotis, tritt 
buch das Sehloch in die A⸗nhöhle u. gibt bier 
folgende, als eigene Arterien unterjchiebene Afte ab: 
by Die Gentralarterie ber Negbaut (Art. 
centralis retinae), dringt durch die Scheide bes 
Sehnerven in deffen Subftanz, verläuft in ber Achie 
befielben in einem von ihr ausgefüllten Kanal 
(Porus optieus) bis an ben YAugapfel, in ben fie 
durch die Siebplatte der harten A⸗nhaut eintritt u. 
fih auf der Netzhaut verbreitet. e) Die Kiliar- 
arterien (Arteriae ciliares), vordere u. hintere, 
kurze u. lange, Heine Gefäße, die burd bie harte 
A⸗nhaut hindurch zu dem Ciliarförper u. deſſen 
Umgebung gehn. h Die Thränenarterie (Art, 
ee entipringt bald früher bald ſpäter 
aus ber A-narterie od. aus einer Arterie der Horn⸗ 
baut, variirt in ihrer Zertheilung, gibt aber endlich 
einen Aft (Ramns lacrymalis) au die Thränendrüje 
(f. unt. G. a); e) die äufiere Augenlidarterie 
(j. unt. i); ſ) die Oberaugenböhlenarterie 
(Arter. supraorbitalis) gebt durch das Ober- 
augenhöhlenloch heraus an die benachbarten Theile 
bes —— 8) die untere Muskelarterie 
— an die geraden A⸗nmuskeln, die Selerotica, bie 
ochenhaut der A-nhöhle Zweige. Andere obere 
Muslkelarterien entipringen aus ber Oberaugen- 
böblenarterie. 1) 2 Riechbeinarterien (Art. 
ethmoidales) geben durch Löcher bes Riechbeins 
u ben Kiechbeinzellen, in bie Stirnböhlen, durch 
ie Siebplatte an die harte Hirnhaut, auch an bie 
Schleimhaut u. ben vordern Theil der Naje, fo wie 
zu ben A-nmusteln. I) 2 Mugentiderarterien (Ar- 
teriae palpebrales); bie erjten Enbveräftelungen 
der A-narterien gehen vom innern A-nwintel 
(Augenwintelarterien) aus parallel mit dem Tarſus 
(j.unt. H.a), Bogen (Arcus tarsei) bildend, Aſie an 
bie Muskeln, die Haut, den Thränenjad 2c. gebend, 
bie A⸗nlider entlang. k) Die Nafenarterie 
(Arter. nasalis) entipringt an ber äußeren ob. 
inneren Seitebes Thränenſacks, gibt Zweige an ben 
Stirnknochen, den Ihränenfanal, die Wake, ift bie 
2. ſo wie h die Stirnarterie (Arter. frontalis), 
bie fette Enbram’fication ber A-narterie. Letztere 
eht am Stirnmuskel aufwärts zur Stirn, tbeilt 
ch in 3 Afte: aa) einen Nugenbrauenaft (Ra- 
mus supraciliaris, Arteria sup.); bb) einen 
Hauptaft (Ramus subeutaneus, Arteria sub- 
cutanea), fleigt zum Theil auf den Knochen liegeub, 
u. auf bemjelben bisweilen einen Eindrud bervor- 
bringend, an ber Stirn empor. Seine Verzwei⸗ 
ungen verforgen bie bier gelegenen Dtusteln. 

D) Sugenvenen (Venae ophthalmicae): a) bie Ge⸗ 
birmaugenvene (Vena ophthalmıca cerebra- 
lis). Mehrere Berbindungszweige mit ber Geſichts⸗ 
augenvene, Musleläſte von ben — page 
Riehbeinvenen (Venae ethmoidales), von ber 
Schleimhaut ber Nafe, inneren Augenliber- 
venen, Oberaugenbhöhlenvenen, von dem oberen 
A⸗nlid, der Stirn, bem Arnbraueumustel kommend 
u. buch das Oberaugenhöblenlod in bie Orbita 
‚eautretend, Thränendrüſenvenen, Ciliar« 
‚neuen (. ob.), den Centralvenen bes Ang- 
‚@pfel® (Venae centrales retinae), bie ihre 


weige aus ber Kruflalllinfe, der Glaſshaut u. ber 
Netzhaut fammelt, bilden den Stamm dieſer Beue, 
ber mit dem oberflächlichen Afte der vorderen Ge- 
ſichtsvene verbunden ift, in mehreren Krümmungen 
an ben oberen inneren Winkel der A-nböble liegt, 
aus diefer, durch die obere A-nböblenfpalte heraus- 
tritt u. ſich in dem zelligen Gebirnfinus ergießt; 
b) bie Gefihtsaugenvene (Vena ophthal- 
mica facialis) ift ein Zmeig bes tiefliegenden Aftes 
ber vorderen Gefichtsvene, nimmt die Unteraugen» 
böblenvene, mehrere Muskel» u. Eiliarvenen auf, 

eht durch 2 od. mehrere Zweige mit der vorigen 
in Berbindbung. Ihr Stamm liegt an ber unteren 
A⸗nhöhlenvene, tritt mit mehreren Krümmungen 
durch die umtere A⸗nhöhlenſpalte u. fteigt zu Dem 
cavernöſen Gebirnfinus ebenfalls in die Höhe. 
E) Augennerven (Nervi oculorum), fehr zablreich, 
theils eigene Hirnnerven, theil® Zweige von ſolchen: 
a) der Sehnerv (Nervus opticus); b) ber 
Zugenmusfeinerv (Nervus oculi motorius), tritt, 
wie auch die folgenden durch die obere Höblenipalte 
u. verfieht von den geraden Dlusteln den oberen u. 
inneren, ferner den Aufbebemustel des oberen Lide 
u. ben unteren jchiefen Rollmustel, mit Zweigen. 
©) Der Rollmus kelnerv (Nervus trochlearis 
s. patheticus), befien Nafenaft mir dem Am— 
muslelnerven ben neben dem Sehnerven liegenden 
Heinen A-nneroflnoten (Ganglion ophthal- 
micum se. ciliare), wo berjelbe nicht der Natur ge— 
mäß als an dem Sehnerven liegend, jondern um 
bie Theilung des A⸗nmuskelnerven ſichtbar zu 
maden, als abgetrennt u. nah außen u. abwärts 
—— t, abgebildet iſt, aus welchem die durch 

ie harte Ä ⸗nhaut hindurch haarſörmig zum innern 
U. gelangenden, nur in den Strablentreis der Fris 
fih verzweigenben dy Ciliarnerven entipringen, 
bildet; gibt auch ben Unterrollnerven für die Theile 
in u. um ben inneren A-nwintel, dagegen ber 
Stirnaft den Oberaugenhöblennerven u. Ober» 
rollnerven für bie äußeren oberen Theile des A-8 
u. die Stirn ab; ein 3. Aft, ver Thränendrüjen- 
nerv (Nervus lacrymalis), gebt in bie Thränen- 
drüſe. e) Der 6. Hirnnerp (Nervus abılucens) 
verjorgt den äußeren geraden Augenmuste. F) 
Augenmusöfeln (Musculi oculorum), a) Die Mu%- 
fein des Augapfels: aa) 4 gerade (Museuli 
r eti), ein oberer, unterer,innerern.äuße- 
rer; entipringen alle vom Rande des Seblod3 u. 
enbigen am vorderen Theile der harten A⸗nbaut; 
jeber zieht Das W. nach jeiner Seite bin. bb) Zwei 
Rolle od. fhiefe Augenmusteln (Musculi 
obliqui), ein oberer, ber inber Nähe des Seblochs 
nad innen entjpringt, an der inneren Seite ber 
A-nhöhle mit feiner Sehne durch eine norpelige 
Rolle gebt u. fi oben u. vorn in der harten A-n- 
baut endigt; ein unterer, ber vorn im Boden 
ber A-nhöble fich eben fo an ber äußeren Seite bed 
Augapfels befeftigt; jener rollt das A. nad innen u. 
unten, biejer nach oben u. außen. DieMusteln 
ber Augenlider, ſ. Augenlidmuskeln unt. H) b). 
Großentheils in der A⸗nhöhle gelegen u. organiſch 
mit dem U. verbunden find: 6) Die Thränen» 
organe, bie ben äußeren Hüllen bes A-8 beige» 
gebenen, bei allen Säugethieren, bei Vögeln u meh⸗ 
reren Amphibien fi) findenden, zur Abionderung 
u. gay ber Thränen beftimmten Körper⸗ 
theile. Dieje find: a die Thränenbrüfen(Glan- 
dulae lacryınales), u.zwar bie — ur einer 
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flachen Grube an ber äußeren Seite bes A-nböhlen- 
gewölbes (Fovea lacrymalis); die Heinere, wohl 
auch bios als Anhang der erfteren betrachtete, vor 
u. unter ihr gelegene; beide von ber Aponeurofe 
bes oberen Asnlides bebedt. Sie find aus Heinen, 
bei der erfteren dicht an einander, bei ber letteren 
loderer liegenden Körnern gebildet u. haben 6—7 
jebr feine Ausführungsgänge ‚ bie in ber Nähe bes 
äußeren A⸗nwinkels an der inneren Fläche bes A⸗n⸗ 
lives ausmünden. Zu ihr geht die Thränendrü— 
fenarterıe (f. ob.), ein eigener Nerv (j. ob. E. d). 
Sie fondern die Thränen ab, die ſich mit der, aus 
der Bindehaut des U-8 u. der inneren Haut 
ber A⸗nlider ausjchwigenden Feuchtigkeit vermijchen 
u. in einer, beim inneren A-nwinkel fi bildenden 
balbmondförmigen Halte (Thränenjee) janımeln. 
Hier finder fih br) die Thränenkarunkel, eine 
Heine, zur Bildung ber Asnlider gebörige, aus Hlei- 
nen Talgdrüſen beftehende, einen ſchleimig-öligen 
Stoff abjondernde Erhöhung. c) Die Thränen- 
punkte od. Thränenwärzchen (Puncta la- 
erymalin, Papillae lacrymales), 2, bei der Zu— 
fanımenfügung ber Asnlider zu dem inneren Asn- 
twinfel am oberen u. unteren A⸗nlide gelegene, mit 
einem wulftigen, tonifhen Rande unıgebene Heine 

finuugen. Sie find die Anfänge der dy Thrä- 
nentanälchen (Canaliculi lacrymales) , welche 
bei beitigem Weinen nicht alle Thränenflüffigkeit 
aufnehmen können u. biefelben über bie Wange ber- 
abrinnen laffen. Die Thränentanälchen werben 
durch eine glatte Schleimhaut gebildet, dicht Über 
den A-nliderrändern, convergireud nad dem in« 
neren Winkel zu verlaufen, dajelbft unter ben A⸗n⸗ 
liderbande dicht an einander in ben e) Thränen« 
fad (Saceus laerymalis) münden. Diefer ift von 
läugliher Geftalt, oben ftumpf, abgerundet, bie 
Miündungen der Tbränentanälchen überragend, 
vorn von dem Kreismusfel der Amlider bebedt, 
liegt in der von dem Thränenleine u. dem Nafal- 
fortijage des Dberfiefers gebilveren Thränen« 
riume (Fossa lacrymalis), gebt durch Verjchmä« 
lerung f) in den bäutigen Thränenlanal 
(Canalis lacrymalis membranaceus) über, wel» 
ber von dem, aus ben oben genannten Knochen 
ebenialls zufanmengefegten knöchernen Thrä— 
nenfanale (Canalis lacrymalis osseus) um- 
ſchloſſen iſt, etwas jchief unter dem Ende deſſelben, 
am unteren vorderen Theile der Najenflühe bes 
Oberkieiers, zwiſchen ihr u. dem Mufcelbeine in 
den unteren Najengang mündet u. bie von den 
Tbränenpunften aufgenommenen Thränen in die 
Naſe leitet, Der ganze Gang wird aus 3 Häuten 
gebildet, von denen Die Äußere fajerige zugleich das 
innere Perioſſeum der Rinne u. des knöchernen 
Kanals bitder, während bie mittlere dünn u. zellig, 
Die innerſte Dider, warzenäbnlich, raub, dunkelroth, 
ans eigenen Drüschen Schleim abjondernd, u. eine 
Verlängerung der inneren Naſenhaut if. Nach 
außen dienen dem A. zur Dede die, willlührlich be 
weglichen MH) Augenlider (Palpebrae); bei diejen 
untericheider man ar eigentliche Augenlib,u. 
zwar ein oberes u, ein unteres, Durch 2 vorwärts 
gewelbte, binten ausgehöhlte Hautfalten, bie in 
einem größgen, runderen, inneren, u. einem 
Keineren, fpigeren, äußeren Winkel (Uugenwin- 
kei, Canılıus oruli internus et externus) zuſam-⸗ 
menftoßen, gebildet u. laſſen ungehoffen Die Augen» 
bfpaite zwijchen fi. Jedes A⸗nlid beſteht aus 2 


Platten, einer Äußeren, als einer Fortſetzung ber 
Geſichtshaut, u. einer inneren, durch Umfchlagung 
jener gebildet, bie aber von bier aus zarter gewor« 
ben u. über bie ganze äußere Fläche bes Augapfels 
fi wegziehend, zur Bindehaut wird. Zmijchen bei» 
ben Blatten jedes A⸗nlides, gegen den Rand hin, 
befindet fich ein in der Mitte breiterer, an den En— 
ben jchmälerer Knorpel (Augenlidknorpel, Tarsus), 
im inneren A⸗nwinkel find beide, ber obere u. 
untere, burh ein fehnige® Band, inneres 
Augenlidband (Ligamentum palpebrale in- 
ternum), an ben Stirnfortfat bes Oberliefers, 
nad) außen burd ein kleineres, äußeres Augen- 
lid band (Ligamentum palpebrale externum), 
an ben äußeren Rand ber Nenhöhle befeftigt. An 
ben Ränbern haben die A-n die Wimpern (Ci- 
liae), eine Reihe kurzer fteifer Haare, beftimmt 
das Einfallen von Schweiß, Staub ꝛc. von oben 
herab zu verhindern u. ben Einbrud zu hellen Lich- 
tes zu mäßigen; hinter biefen, nach Innen, liegen 
längs der Ränder die Augentiddrüfen (Meibom- 
fhe Drüfen, Glandulae meibomianae), bie 
auseigenen Mündungen (Ostiola) einen talgartigen 
Schleim (Augenbutter, |. d.) abjondern, wodurch 
das 9. jchlüpfrig erhalten wird, ber aber bei Unrein- 
lichkeit od. in Folge krankhaften Reizes fich in grö« 
Berer Menge abfondern kann. Am inneren A⸗nwinlel 
finden fi die Thränenwärzdyen u. Thränenpunfte 
(f. 06. G. c). Zur Bewegung ber A-nliber dienen 
b) die Augentidermustein: aa) ber Schließmus- 
fel des Augenlides (Orbicularis palpebra- 
rum), concentrijh vom inneren A⸗nlidbande aus 
bie A-nlidfpalte umgebende Mustelfafern, in einer 
inneren u. äußeren Sage (Stratum internum et 
externum). bb) Der Aufbeber bes oberen 
Augenlibes (Levator palpebrae superioris), 
entipringt vom oberen Rande des Sehlochs in ber 
A⸗nhöhle u. befeftigt fich am A⸗nlidknorpel. c) Augen- 
lidnerven (Nervi palpebrales), Zweige für das 
obere Asnlid, vom Thränendrüſen⸗, Nafen- u- 
Stirnafte des A-nverven, für das untere 2 vom 
Unteraugenhöblennerven u. aus ben Wangenzwei- 
gen bes Antlignerven. d) Augenlidarterien (Arter. 
palpebrales), für jedes A-nlid ein Zweig der A⸗n⸗ 
arterie, dann fiir das obere, bei. Zweige aus ber 
Schläfe-, Tbränen-, Oberaugenböbhlenarterie; bıe 
Venen ergießen das Blut vom oberen Arnlid 
in die Scläfe- u Gehirnaugenvenen, vom une 
teren in bie Unteraugenböhlen- u. vorderen Ge- 
fihtsvene; die Saugadern gehen zum Schläfe- 
geflecht. Als Hemmungsbildung fand man bei Diß- 

eburten ein od, beide A⸗n ganı fehlend, zuweilen 
Feion auch von den A-nböhlen keine Spur; gegen- 
feitig aber bat man aud) Fälle von 2—4 Augäpfeln 
in Einer A⸗nhöhle beobachtet, auch regelmwidrige 
Lage von A⸗n; fo nur Ein A. über der Naſenwur—⸗ 
zei (Eyllopenbildung); 2 A-n am Hinterkopf, 
an der Bruft, den Schultern, an den Achſeln, an 
ben Sceuteln. I) Durch Krankheit od. Beſchädi— 

ung verlorene A⸗n werben durch fünftliche er 
—* Dieſelben ſind kleine, nach Größe u. Färbung 
dem vorderen Theile des Augapfels entſprechende, 
runde od. länglichrunde, etwas ausgehöhlte Teller- 
hen, gewöhnlih aus Glas, Fayence, Gold u. 
emaillirt, welche zwijchen die A-nlider eingebracht 
werden. Dergleichen werben bej. in Paris, Wien 
u. Venedig gefertigt. Dus A. barf, menn man 
ſich derſelben bedienen will, durchaus in feinem 
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ar Zuſtand ſich bennden; den Beſchwerden, 
ie ſie anfänglich verurſachen, iſt meiſt durch 
Nachhülfe u. Gewöhnung, Übergang von klei— 
neren zu größeren, zu begegnen. Sind dieſe 
bejeitigt, jo laſſen fie ſich mit Veichtigkeit Abends 
mit einer bafenförmigen Sonde herausnehmen, um 
fie u. das A. zu reinigen n. des Morgens von Neuem 
einjegen. Weun der Augapfel nicht ganz zerftört 
ift, folgt das Kunftauge der natürlichen Bewegung 
bejjelben u. ift dann im Totaleindrud, wenn e8 
dem andern U. völlig gleichförmig gebildet ift, nicht 
leicht von ihm zu unterjcheiden. Wegen Abnutzung 
ber Bolitur ift ein künftliches A. nur auf 3—4 Mo⸗ 
nate brauchbar. Die Alten kannten zweierlei künſt— 
lihe A⸗n, Elblepbara, melde beim Mangel der 
A-nlider vor den A⸗n befeftigt wurden, u. Hypo⸗ 
blepbara, den neueren ähnlich. 2) (Zoot.). Alle 
Thiere, auf nıcht ganz niedrigen Lebensftufen, haben 
An als eigene Sehorgane, alle der höheren Orb» 
nungen (mit Einjchluß der Fiiche) ein A-npaar an 
der Borberjeite des Kopfes, gleihförmig, ſymme⸗ 
trijch neben einander geftellt, jedes A. kugelförmig, 
od. nach 2 Kugelabjchnitten von verſchiedenem Durch« 
mefjer geftaltet. Immer finder fi) im Innern, von 
einem nervigen Centralorgan aus, ein (Seh) Nerv 
u. eine hautartige nervige Ausbreitung mit einem 
Pigment überzogen, durch andere häutige Überziige 
beſchützt. Hauptabweichungen vom Bau bes ee 
lichen A-8 find folgente: A) bei Säugetbieren: 
auf dem fchmwarzen Pigmente häufig binterwärts 
einezartflodige, verichiedenartig gefärbte, glänzende 
Bededung (Tapetum), oft eine längliche Bupille 
(jentrecht od. quer), bei allen (außer Affen) ein (7.) 
Aufhängemuskel u. die Augäpfel in meift mes 
niger verichlofienen u. ausgebildeten A-nböblen 
mebr feitwärts ftebend, jo daß viele Thiere Einen 
Gegenftand nicht mit beiden A⸗n augiein jeben kön» 
aen; oft nur am oberen Arnlide Wimpern ; ſelten 
eigene A-nbrauen, meift noch ein 3. A-nlid, doch 
weniger entwidelt, al$ bei den Vögeln. 6) Bei 
Bögeln: fehr große Augäpfel; bei allen (außer 
Eulen) nicht vor⸗, jonbern feitwärts gerichtet, in 
bejonderen Höhlen; Hornhaut bei. ſehr gemölbt, 
Kryftalllinje dagegen flach, Glastörper klein, in ber 
barten A⸗nhaut ein eigener aus Knochenſtücken od. 
Schuppen gebildeter Ring; ein eigener bäutiger, 

efäßreicher,, von der Netzhaut aus den Glaskörper 
eilartig durchdringender, jücherartiggefalteter, vier» 
ediger Theil (Kamm); ein völlig ausgebildetes 3, 
A⸗nlid (Blinzbaut); Wimpern meifi jeblend; 
unteres A⸗unlid meift ınit einem Anorpelplättchen, 
u. gewöhnlich ftatt des oberen das bewegliche; ein 
eigener drüfiger Körper oben in der Arnböhle, bei. 
bei Waflervögeln., €) Ber Ampbibien, mehrere 
Eigenbeiten, den Übergang dieſer Thierklaſſe zu der 
folgenden andeutend. D) Bei Fiſchen: Augapfel 
vorwärts meijt flach, binterwärts gewölbt; Kry— 
Arge faft völlig rund, Glasfeuchtigkeit dagegen 

eist, wäſſerige Feuchtigkeit meift faum merklich ; 
barte Haut vorwärts mit einer Anorpel» od. auch 
fnöchernen Platte; in ber Gefäßhaut zwiſchen 2 
Platten eine 3. didere, brülen- ja musfelartig 
(Shoroidaldrüfenmmetel), dabei eine eigene 
lodenförmige Membran (Campanula), al$ Ana» 
ogon des Kammes im Bogelauge; dagegen feine 
Thränendrüſe, auch meift fein Ciliarkörper; ftatt 
ber faft bei allen fehlenden A-nlider, bei manchen, 
eine eigene VBortehrung, überhaupt mehrere Eigen- 
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tbitmlichfeiten nur einzelner Fiſchgeſchlechter. E) 
Bei Infecten: gemöhulih außer 2 zu,ummens 
eſetzten A⸗n, 2 bis 8 einfachere Nebenaugen; er» 
Er unbededt hervorſtehend, unbewegtlich : Die Dorue 
baut jehr bart u. ſehr zahlreich (5ufach bei Ameiſen, 
4000fah bei Stubenfliegen, über 17,000fach bei 
Tagfaltern, über 25,000fach bei Blumenkäfern) 
jechsedig facettirt; zu jeder Facette gebt ein Ner« 
venfaden des Sehnerven, u. fie jelbft ift als em 
feines A. anzuſehen. Die Nebenaugen find {nach 
Blumenbad) für nabe, die facerrirten für ſerne Ge» 
genftände; fie fehlen daher ben Apteren, fo wie den 
Sg re Inſecten vor der Metamerpboie. F) 

ei Würmern, nur beim Tintenfiſch deutlich 
unterfhiedene An; bei anderen blos analoge Or» 
gane (wie Schneden) od. gar feine, wobl aber nur 
Hautorganiſation mit Lıchtempfänglichkeit. Bgl. 
Sehen. 

Auge (figürlich), 1) (Oculus, Gartent.), fo v. w. 
Knoſpe; 2) bei. diefelbe am Stamme od. an Zweie 

en von Obftbäumen; man unterſcheidet Blätter» 

⸗·n, woraus Blätter, od. auh Holz-A-ır (false 
Ihe A-n), woraus ein neuer Zweig, u. Blütben« 
od. Kruht-A-n (wahre An), woraus Blüthen 
entfeimen (vgl. Augeln); treibendes (wach— 
fendes) A. das noch in dem Jahre, wo ex einge⸗ 
jetgt wird, ein fchönes Reis rreibt, u. ſchlafendes 
A., das daſſelbe erft im folgenden Jahre treibt, 
8) (Ocellus), an Pflanzen, Blumen, Obit, Federn 
ıc., runder, meift vertiefter cd. anders getärbter 
"led; 4) (3001.), jo v. w. Habneutritt; 5) bei Edel⸗ 
fteinen u. ‘Perlen, der Glanz od. Strabl derjelben, 
auch bei Zeugen Glanz u. gutes Anjeben; 6) Off 
nung, Schlinge, jo 7) (Bergm.), Loch in Werts 
zeugen, wodurch ber Stiel gejtedt wird; 8) (Dit 
teum.), vordere Offuung in emem Hüttenefen, 
wird mit den Augenbelze gemacht u. geräutert u. 
mit dem Augeneiſen (Auseijen) aufgeſtochen, ſ. 
Hochoſen u. Stichofen; 9) (Spor.), Loch au der 
Stange (f. db. , des Pferdezaumes, wedurd Die 
Strippen geftedt werben; 10) fo v. w. Ohr an 
Nähnadeln; 11) beim Striden jo v. w. Maiden; 
12) kleines gediegenes Körnchen an Erzfiufen; 13) 
(Dietallarb.), feine Erhöhungen auf Metallarbeiten; 
daber Augenbunzen, Stempel mit einer Vertiefung 
auf der unteren Seite, um ſolche zu Schlagen; 14) 
(Schriftg.), Die Fläche ter Buchdruckerſchrijft, ſ. u. 
Schrift; 15) (Geometr.), der innerſte Ring einer 
Epirallinie od. der Anfungspunft; 16) (Baum.), 
in den Gapitälen der Säulen Die mittlere Kirtel« 
flähe, von ber aus die Schuedenzüge eenſtruirt 
werben; 17) (Kriegow.), jo v. m. Minenauge; 
18) (Chir.), einfahes u. boppeltes A, ſ. u. 
Augenbinden. 

Auge (Naturgeich.), 1) (Zool.), Schmetterling, 
Untergattung von Aglaope, j. d.; 2) (Minerat.), 
jo v. w. Augıt. 

Auge (jpr. Obi), 1) (Algia), ebemals Meine 
Grafſchaft in Fraufreich in dee Normandie; bewäſ— 
jert vom Dive u. Bie, hat Getreide, Baiſalz, gute 
Biehzucht; Städte: Honfleur u. Pont l'Eveque; 
jet vertheilt in die Departements Calvados u. 
Orne; 2) (Auge, fpr. Oſcheh), Fleden im Bezirk 
Niort, Departement beider Sevren; 1400 Ew. 


Augeijen (Gormichn.), jo v. w. Stecheiſen. 
Augeln (vom Auge), 1) verftohlen nach eimas 
binbliden; 2) (Augen, Jagdw.), ſich umjehen, bei. 


6 Angenadat bid Angenbrauen 


von Habe u. Windhunden; 8) bie Fährte ohne 
Hunb, nur mit den Augen fügen; 4) (Gärtn.), jo 
dv. w. Dculiren. 

Augenachat ie) fo v. m. Katzenauge. 

Augenaderhaut, |. u. Auge A) e). 

Augenaderlaß (Phlebophthalmotomia, 
Ehir.), geichab jonft aus der Bene am innern Augen» 
winfel mit ber Lanzette ob. dem Schnepper, ob. an 
den Benen der Bindehaut, indem man biefe mit 
einer frummen Nabel aufhob u. dann mit einer 
Scheere od. dem Biftouri burchfchnitt, od. eine 
krumme zweifchneidige Nabel anmwendete; jest fo 
d. mw. Augenſchröpfen. 

Augenadern, 1) alle zum Auge gehörende Blut- 

efäße; bei. 2) fonfl bie beim Aderlaffen an ver 
and geöffnete Aber zwiſchen Daumen ı. Zeige 
finger, weil man wähnte, fie ſtehe mit bem 
Auge in Verbindung; 8) Abern an dem Pferbe- 
top, an den Schläfen, werben bei den Augenübeln 
gecfinet. 

Augenarterien, f. u. Auge C). 

Augenarzt, ber fich bef. mit der Heilung ber 
Augentranfheiten u. mit Augenoperationen beichäfe 
tigt, |. Augenheilkunde. 

ren, ein Zweig bes 5. Hirnnerven bes 
breigetbeilten Nerven (Nerv. trigeminus), ift Ems 
pfindungsnero fir Auge u. Nafe. 

Augenausdrottung (Exstirpatio oculi, Chir.), 
Operation, burch welche ber — — u. die ihn zu⸗ 
nächſt umgebenden Theile des Auges, gewöhnlich 
mit einer gebogenen Scheere, weggenommen wer⸗ 
ben; macht ſich bei Krebs, Skirrhus, Blutſchwamm 
sc. nöthig; oft wegen Rücklehr der betreffenben 
Krankheiten mit dem Tode endend. 

Augenausſtechen, Veibesftrafe, beſtehend in 
ber Zerftörung der Sehkraft, wird fchon in ber 
Bibel öfter erwähnt, wo fie bei. an gefangenen 

einden angewendet warb, bei ben Griechen für 

hebruch, Kirchenraub u. vorfätliche Blindmachung 
Anderer, bei ben ai ar r Abtreibung ber 
Leibesfrudht, bei den Longobarden für Diebftahl 
u. in jpäteren beutjchen Seleten für Meineid, Ber- 
rätherei, Mordanfchläge, Diebftahl, Falſchmünzen 
x. Das Augenblenden (Abacinare) geſchah durch 
Borhalten glühenden Dietalles, eines Bedens (Ba- 
eino) ꝛc., u. war bei den griechiſchen Kaifern bis 
zu verihiedenen Graben ber Blendung üblich. 

Augenare (Axis oculi), 1) eingebilbete, durch 
bie Dlitte des Augapfel® von vorn nach hinten ge» 
zogene, auf dem Mittelpunfte der burchfichtigen 
Hornhaut ſenkrecht aufftebende gerade Finie; 2) 
(Augenmwelle), diejelbe verlängert gedacht, bis zu bem 
Segenftande, der gerade angeblickt wir. 

ugenbad, 1) nülfiges, auch gas ⸗ od. bumft- 
förmiger Stoff, unmittelbar an das Auge zu deſſen 
Stärlung od. gegen Augenübel angebracht; 2) 
(Augenbadwännden, Augenbecher), porcellanenes od. 
gläjernes Schälchen, das fih rings um das Auge 
anlegen läßt, zur Anwendung von beilkräftigen 
fläffigen Augenarzneien, od. des falten Wafjers als 
Erärkungsmitteld auf die Augen. 

Augenball, jo v. w. Nugapiel. 

Augenbaljam (Balsamum ophthalmicum), 
Art —— ſJ. d. 

Augenbeben, fo v. w. Augenkrampf. 

Augenbinde (Chir.), Binde zur Verdeckung der 
Augen, entweber r Schenung bes Auges bei zu 
Rarleın Licht od, bei Augenſchwäche, von balbdurch« 


htigem Stoffe od. von grünem Flor; bei Augen- 

antbeiten ob. nach — angelcat lets 
tere ald: a) Einäugige A. (Einfaches Auge, 
Monophthalmus), in jhrägen Hobelgängen um 
ben Kopf einfach od. gefreuzt, zulett mit einem 
Cirkelgange, über das * Auge wegsgepen: 
b) Zweiüugige A. (Doppeltes Auge, Bino- 
culus), ſchief um ben Kopf herum, über beide Augen 
freuzmeis fo gelegt, daß beide Augen verbedt wer⸗ 
ben; cd Dreiedige U. (Fascia triangularis ad 
oculos), ein, im Dreied zufammengelegtes Std 
Leinwand, defien mittlerer Theil = das Auge zu 
liegen kommt, beffen Enben, iiber das Ohr u. über 
den Kopf weggezogen, hinterwärts Befeftigung er- 
halten; nach ihren Erfindern find benannt: bie 
DionyfifheN. fir beide Augen; die nicht brüf« 
tende Böttcheriſche A, ein um Stirn u. Kopf 
berumgebenber Peinwandftreifen mit 2 baran be» 
feftigten Comprefjen; die verbefferte Schreger- 
ſche A., wie ein TT geftaltet, wovon ber obere Theil 
um den Kopf geführt wird, bie beiden berabhängen- 
ben über die Augen geben u. Compreſſen befeftigen ; 
d) Böttchers durchſichtige A., 2 Ringe von 
Metall, in denen Gläſer eingefest find, an einem 
Bande, das um ben Kopf gelegt wirb; e) bie 
Wenzelſche A., jehalenförmige — wo⸗ 
mit die Augen bedeckt werden u. worüber ein ſchwar⸗ 
zes ob. grünes ſeidenes Band gezogen wird; je 
angebrachte Heine Öffnungen erhält ber Kranfe na 
riorbernif Licht. Jetzt zieht man vor, das Auge 
möglichft wenig in feinen Bewegungen zu binbern, 
weil Reizung u. Störungen des Blutumlaufs die 
Folge find. Daher dedt man das Auge am liebften 
mit einem Schirm od. der Böttcheriſchen Augen- 
binde, ſ. ob. 

Augenbiſtouri (Chir.), Meſſer zu Augenope⸗ 
rationen, ſ. Augenmeſſer. 

Augenblenden, 1) ſ. u. Augenausſtechen; 2) 
bei Pferden, ſo v. w. Scheuleder. 


Augenblennorrhöe (Opbthalmoblennor- 
rhöe), Augenentzündung der Schleimhaut dee 
Auges mit maſſenhafter Schleim⸗ u. Eiterbildung, 
beſ. die ägyptiſche, die gonorrhöiſche Augenentzüm⸗ 
dung u. die der Neugeborenen. 

ugenblutſchwamm, ſ. Augenſchwamm. 

Augenbolk, früher bei Ofen ber Menſch, u. 
Augenboffmenfch, jo v. w. Weiher, Europäer. 

ugenbrand (Med.), fo v. w. Anthraloſe 1). 

Augenbrauen (Supereilia, Anat.), die bogen« 
förmigen Streifen Haare über ber Augenhöhle, ber 
bogenförmigen Erbabenbeit bes Stirnbeing, Augen- 
brauenbogen (Arcus superciliaris) entſprechend, 
ftärfer bei Männern als bei Frauen, gewöhnlich von 
ber Farbe der Kopfhaare; tienen dem Auge zum 
Schuß gegen abfliegende Feuchtigkeit u. gegen zu 
ftarfes Licht. Ste werben theild von dem Stirm«- 
mustel, an bem ihre jehr bewegliche Haut befeftigt 
ift, tbeil® Durch einen eigenen, an den A-bogen u. 
an die Stirnhaut unter den A. fi) anlegenden, letz⸗ 
tere zuſammenziehenden Muskel (Augenbrauenrung 
ler, Corrugator supercilii) bewegt. Ihre 
Arterien kommen aus bem oberflähligen Afe 
ber Schläfearterien ber Stirm- u. ber Ober- 
augenböhlenarterie. Die Venen geben in bie 

irmaugenvene; bie Nerven finb Ameige bes 

tirn» u. des Oberaugenhöhlenaftes vom 1. Zweige 
bes 5. Nervenpaares. 
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enbreite, ber Raum zwiſchen beiden Augen, 
& ber Gefichtslänge betragen. 

Augenbrennen (Mev.), ſ. u. Augenweh. 

Augenbruch, fo v. w. Au an 5 

Augenbunzen (DMetallarb.), ſ. u. Auge 13). 

Augenbür e (Chir.), 1) zartes Bürfichen, um 
Unreinigfeiten aus ben Augen zu entfernen; 2) jo 
vd, w. Blepharoryftrum. 

Augenbutter (lat. Gramia, griech. Leme), die 
bei. wahrend des Schlafes u. in jüngeren Jahren 
im inneren Angenwintel, od. auch längs ber Augen» 
fidränder — ne zähe, gelblide, zu Kruſten 
verhärtende Bu verbidter Schleim ber 
meibomjhen Drüfen- u. Thränenkarunkel, bei An— 
bäufung die Augenlider krankhaft zuflebend; bei 
mebreren Augenleiden u. Individuen mit fchlechten 
Säjten vorlommend. Auch bei Pferden kranthaft, 
eg öfteres Auswaſchen der Augen mit lauem Waj- 
er qut. 

ugenclavier, fo v. w. Barbenclavier. 

Augencontufion, Quetſchung bes Auges durch 
äußere Gewalt. Bei beftiger U. kann das Ge- 
ficht wegen Zerftörung innerer Theile vorzugsweife 
häufig ber Yostreunung ber Regenbogenbaut, befe 
tiger Erjhütterung od. Zerrung ber Nerven fo- 
gleich od. durch nachfolgende Entzündungen ver— 
oren geben; meift mit Blutaustretung verbunden ; 
erfordert kühles Verhalten, Umſchläge von kaltem 


Je x. 
ugendedel, 1) (Anat.), fo v. m. Augeulider; 
2) (Riem.), fo v. w. Scheuleder. 
Augendiatetif, jo v. m. Augenpflege. 
Augendienft, 1) ſcheinbarer Dieuft, ben man 
nur jo lange leiftet, als man geſehen wird; daher 
Augendiener, Augendienerei; 2) Pflanze, jo v. w. 
Augentroft. 
ugendouche (fpr. «bufche), wirb mittelft einer 
Gießlanne, od. einer Sprige, od. befouderer Ma—⸗ 
ſchine, bei mehreren Augenübeln auf die Augen- 
brauengegend angewendet. 
Augendrüden, f. u. Augenmeb. 
Augendrüfen, |. u. Auge Fl) a). 
Augeneifen, 1) (Hüttent.), ſ. u. Auge 8); 
2) (Chir.), jonden- od. nabelförmiges Eifen zum 
Brennen der Augen bei verſchiedenen Krankpeiten. 
Augenentzundung ‚ (Opbthalmia, Oph- 
thalmitis), häufige Urſache u. Begleiterin der mei⸗ 
fen Augenkraulheiten; jelten alle Gebilde bes Auges, 
ervöhnlih nur einzelne ergreifend. Meiſt uuter- 
cheidet man aber: I. dem Grade ber Heftig- 
keit nach: A) Tararis, bie leichtefte, nur ober» 
flächlich die äußeren Theile, vorzüglic bie Augen» 
liver ergreifend, mit geringer Röthe, drückender 
Empfindung in den Augen u. meift erft bei Be— 
mwegung bed Auges erzeugtem Schmerz, unbebeu- 
tender Trübheit der Horuhaut, jpäter mit etwas 
Schleimabjonderung in der Bindehaut. B) Che» 
moſis, charafterifirt durch bedeutend brennende, 
ftehende od. Hopfende Schmerzen, Lichtſcheu, Tro⸗ 
denbeit, gehinderte Beweglichkeit des Auges, gleich» 
mäßig verbreitete tiefe Röthe, jo daß die Binde» 
baut die Hornhaut oft wie ein Wall umgibt, ver« 
engerie Pupille, Photopſie. () Ophthalmie 
(Ophthalmia, Phlegmone oculi), ber 
böchhte Grad, ergreift vorzüglich die inneren Theile 
mit den beitigften Schmerzen im Auge u. im Kopie, 
entzünblichen Fieber u. enbet meift mit Blindheit 
ob. Zerftörung des Auges durch Eiterung ꝛc. 
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II. Nach den leidenden Theilen uuterſcheidet 
man: A) Augapfelentzündung (Ophthal- 
mitis), bie heitige u. gefährlichfte aller Are; ift 
über alle Theile des Auges ausgebreitet, begleitet 
vou ben heftigſten Schnierzen, flarler Röthe u. Au— 
ſchwellung, entzündlichen Fieber, geht gewöhnlich 
in Eiterung mit Berftung der Hornhaut, Zerſtörung 
bes Auges, Stapbylom od. Brand über, entſteht 
vornehmlich Durch Äußere Verletzungen. Augen— 
fiderentzünbung (Blepharophthalmia, 
Blepharophthalmitis), meift gutartig, bald 
rein entzündlich u. alle Theile der Augenlider er— 
greifen, mit ſiarter Röthe u. Geſchwulſi, bisweilen 
u Giterung od. felbft Braud übergebend, od. mebr 
zu vermehrter Schleimabjondberung ſich binneigend 
(Blepharoblennorrhoea); od. mehr oberflächlich 
mit blaffer, rofenartiger Röthe, glänzeuder u. öde 
matöfer Gefhwulft od. mehr die Meibomifchen 
Drüfen einuehmend (Augenliderdrüjenent« 
zünbung, — n) u. bier vermehrte 
Scleimabjonderung (Blepharoblennor- 
rhoea), jelbft Eiterung u. dreorintion erzeugend, 
leicht langwierig werdeud (Lippitudo). C) Augen. 
böblenentzündung, ergreiit die Gebilde zwi— 
ſchen dem Augapfel u. den Kugenböblen, ift mit deu 
beitigften Schmerzen, Delirium, entzündlichen Fie— 
ber, jtarfer Hervortreibung der Augen verbunden, 
endet gewöhnlich mit Eiterung, größerer od. gerin« 
gerer gerfärun des Auges, Erblinden; Kolge von 
Gicht, Yuftfeuche, Stropheln. D) Die Bindehaut- 
entzündung(Conjunctivitis) daralterifirt 
fi durch gleihmäßige Rötheber Bindehaut, drüden- 
ben Schmerz, Gefühl als wenn fremde Körper, 
Sand ꝛc. im Auge wären, mäßige Yichticheu, Ber 
weglichfeit ber entzlindeten Gefäße, etwus vermehrte 
Schleim- u. Thränenabfonderung u. ift bald Ta— 
raris, bald Chemoſis; meift gutartig. 6) Horu— 
re (Ceratoiditis), erft Tri» 
ung dann Röthung ber Hornbaut, bildet leicht 
Abſceſſe, Geſchwüre u. binterläßt oft Trübaugen 
u. Berbunfelung, jo wie flede der Hornhaut, od. 
Staphylom. — V ho- 
riodeitis), gebt leicht in Amauroſis über. 6) Re— 

enbogenbautentzündung (Iritis), er 
Peine unter tiefen u. heftigen ne Verenge- 
rung, Unbeweglichkeit ver Bupille, Abnehmen des 
Sehvermögens, Grüulichwerden der blauen, Röth- 
lihwerben der braunen u. ſchwarzen Iris, An— 
ihwellung u. an berjelben oft mit 
Sieber, Wootop e, Edigwerben ver Pupille u. bat 

usihwigungen auf ber Iris, Verwachſung ber 
jelben mit deu benachbarten Theilen, vorzüglich ber 
Hornhaut (Synechie) od. ihres inneren Randes 
(Synizefis), Abfceffe in derielben, Eiterauge (Hy 
popyon), an wie oft Berluft des Sehvermögens zur 
Folge. HI Nephautentzündung (Amphi- 
blestroiditis), ift verbunden mit beftiger 
Lichtfcheu, ftarten Schmerzen in der Tiefe des 
Auges, Photopfie, Kopfihmerzen, Amblyopie, u. 
eht leicht in dieje od. in Amaurofis über. I) Kry 
Kaitinjenentsänbung Phacoidics) bes 
ällt bald mehr die Kapjel ber Linſe (Capsitis), 
bald dieſe jelbft u. ift gemöhnlich mit Eutziindung 
benachbarter Gebilde verbunden; bie Linie ericheint 
getrübt, mit Heinen —— durchzogen; es iſt 
drückender Schmerz im Auge vorhanden; die Ge- 
genftände erjcheinen wie durch Rauch od. Neke!, 
die Pupille ift mehr od. weniger unbeweglich ; meifl 
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fofgt grauer Staar, RK) Scleroticaentzän- 
ung (Sclerotitis), meift rheumatiſch od, gich⸗ 
tiſch; Die Schmerzen find gewöhnlich heftig u. ver» 
breiten fich auch auf Stirn u. Kopf, die Sclerotica 
erſcheiut roſenroth. L) Thränendriüfenent» 
zündung u. M) Thränenfadentzünbung 
(1. b.). ee a A A ee 
tel (Encanthis). 0) Entzünbung bes in» 
neren Augenwintels, f. Andilope. P) Hy— 
bromeningitis, od. Entzündung der Haut ber 
wäflerigen Feuchtigkeit od. der defiemetifchen Haut 
u. 0) Hyalitis, Entzündung der Haut bes 
Glaskörpers (f. d.). III. Je nachdem die A-en mit 
im Körper befindlichen franthaften Zuftänden zu» 
fammenbängen u. von biefen beftimmte Modifica— 
tion erhalten od. ohne dieſe beftehen, unterfcheidet 
man fiein reine u. unreine od. gemijchte jo- 
genannte [pecifijhe A-nentzündbungen. Die 
wichtigften von letzteren find: A) bie fatarrha- 
liſche (O. catarrhalis), bat ihren Sit in ber 
Bindehaut des Auges, ben Augenlidern u. den mei» 
bomiſchen Drüſen, —— leichter Art, Folge 
od. Begleiterin von katarrhaliſchen Zuſtänden; Die 
Röthe iſt mäßig u. Kan violett; das Auge ift 
anfangs troden, gegen Luft u. Licht empfindlich, ber 
Schmerz ift mehr ein breimenbes Juden, ſpäter 
tritt vermehrte Thrünenabjonderung u. eine mebr 
ſchleimige od. auch felbft eiterartige Abjonderung ber 
Binbehaut ein. B) Die rbeumatifhe 4. (VO. 
rheumatica), Gi vorzüglich in der Sclerotica, 
Nöthe mehr ſich ins Carmorfinfarbige neigend, ſtar⸗ 
fer Thränenfluß, empfindliche Schmerzen, vorzüg ⸗ 
lich des Abends u. Nachts, früher od. gleichzeitig 
theumatifche Afjectionen in anderen Theilen. 6) Die 
morbillöfe dl. (O.morbillosa). während od. 
nach den Diajern entitehend, fatarrhaliiher Natur, 
fan aber leicht Gefahr bringen. D) Die fcarlar 
tinöje. (O.scarlatinosa), nah Scharlad. 
E) Die variolöſe A. (O. varıolosa), während 
od, nad) deu Blatter, indem he im erften Fall 
Blatteru auf dem Auge od. in jeiner Nähe bilden, 
im legteren das Übel mehr metaftatiich auftritt u. 
dann wmeiftens gefährlich ift. F) Die ſtrophulöſe 
A. O. scerophulosa), eine ber häufigften Er» 
ſcheinungen ver Skrophelkrankheit, langwierig, hart» 
näckig, leicht Rückfälle bildend, zeichnet ſich aus 
durch Lichtſcheu, ſtarklen u. ſcharfen Thräuenfluß, 
ergreift vorzüglich die Meibomiſchen Drüſen u. hat 
Phlyltänen, Geſchwüre u. Trübungen der Horn« 
baut zur Folge. 6) Die gichtiſche A. (O. ar- 
thritica), acutiich od. chroniſch, ergreift zuerft 
bie Sclerotica u. geht dann auch auf Die inneren 
Theile über, ift begleitet von wenig Röthe u. Ger 
rege von heftigen Schinerzen inı Auge u. Kopfe, 
übrt oft grauen Staar, Glaufon, Amauroſis, 
Verwachſung ver Pupille ꝛc. herbei. DB) Die jy- 
ua A. (OÖ. syphilitica), fanın in allen 
heilen des Auges vorlommen, ergreift uber haupt⸗ 
ſächlich die Hornhaut, die fich ſchnell trübt u. die 
Iris, ift ausgezeichnet durch nächtliche Schmerzen, 
Achtſcheu u. Thränenfluß. I) Diegonorrhöiice 
4. (O.gonorrhoica), entfteht, indem zufälli 
Zripperftoff ins Auge gelangt, od. ber Tripper bet 
bei ungeitiger Heilung aufs Auge übergeht; ift cha— 
ralteritirg Durch eine tripperartige Schleimabfon- 
berung; bie legtere Form bat jehr oft Gefahr. 
K) Ausb nahm man eine von unterbrüdter od. ger 
ſtörter Dienftruation berrührende, die ber Wöch⸗ 
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ber Kinder, die ber Greife, bie fcorbutifche, Die ery⸗ 
fipelatdje, die flechtenartige u. die Augenträge, ſ. d., 
od. die von Krätze herrührende. Eine der wichtige 
ften A⸗en ift L) die X. der Neugeborenen.( 
s. Blepharophthalmia s. Blepharoblennor 
rhoea neonatorum), tritt bei Neugeborenen in 
ben erſteu Tagen nach der Geburt bis nad Ablauf 
ber 3, Lebenswoche ein, gebt von der Binbehaut der 
Augenliber aus, leicht aber auch auf die bes Aug- 
apfel® u. von bier auch auf die inneren Gebilde 
über. Nach ein paar Tage dauernder Entzündung 
leichter Art folgt ein anfangs mäßiger, bald aber 
ſchleimig u. dann eitriger oft anhaltender Ausfluß. 
Auf der Hornhaut entftehen leicht Geſchwüre, oft 
berjtet biejelbe, das Auge fließt zum Theil aus, es 
entjteht Staphylom, od. e8 bleiben Trübungen ber 
Hornhaut rg u. das Schvermögen geht häufig 
verloren. Sie entfteht vorzüglich Durch zu plötzliche 
od. anhaltende Einwirkung bes Lichtes, feuchte 
Stubenluft, Unveinlichkeit, Erkältung, ſchlechte 
Milch u. Nahrung, Krankheiten ber Mütter, ger 
ftörte Katarrhe u. foınmt vorzüglich in Findel- ır. 
Gebärhäufern vor, wo fie ſelbſt anftedend od. ftän- 
dig werben kanu. Die verheerendfte aller Asen, 
M) die jogenannte ägyptiſche A. (j,d.), gelangte 
durch die frangöfifche Expedition von Ägypten (1798 
bis 1801), wo das franzöfijche Heer mit ber bort 
einheiniſchen u. anftedenden U. angeftedt warb, 
nah Europa u. verbreitete fih burch die lebten 
Kriege mit Franfreih über ei alle dabei thätige 
Armeen u. von biejen auch auf ben Civilſtand, u. 
erzeugte vorzüglich in erfteren eine fo große Zahl 
von Erblinbungen, wie fein Augenübel bis jet noch 
bewirkt hatte, IV. Die gewöhnlichſten Urſachen 
ber A⸗en find äußere Gewaltthaͤtigleiten, hohe Hitze⸗ 
grade bei Arbeiten am Feuer, F heftige Anſtren⸗ 
gungen des Auges, beſ. Durch Betrachten ſehr Hei« 
ner Gegenftände, Rauch, Staub, ſcharfe Dünfte od, 
Feuchtigkeiten, freinde in bie Augen gelangte Kör« 
per, eimvärts gebogene Wimpern, Temperatur⸗ 
wechſel, Erkältungen u. andere ſchon im Organis« 
mus vorhandene Krankheiten. Bei der Kur der 
Aren kommt e8 zunächſt darauf an, bie Urfachen zu 
entfernen, dann bie Entzündung zu mäßigen, um 
ihrem Ausgange in Eiterung od. auch der Zurüd« 
laſſung von Trübheit u. anderen Fehlern in dem 
— Augentheilen vorzubeugen, endlich 
das Auge zu ſtärken u. Rückälle zu verhüteu. 
Unter Thieren find beſ. Pferde häufig Areu 
unterworfen. Meiſt iſt die Urſache eine äußere, 
Schlag, Stoß, Reibung u. dgl. Selten erfolgt 
Eiterung u. nur bei tief eindringender Erblin« 
dung bes Auges. Iſt hingegen das Auge ange— 
ſchwollen, fliegen häufig Thränen heraus, u. ift der 
Apfel von ben Yidern bebedt, fo zeigt dies eine aus 
innerlihen Urſachen herrührende Entziiudung; bei 
Pierben u. Rindvieh wendet man bei. Aderlaß, 
falte Bäder u. Bleiweißſalbe an. Weicht das Übel 
bier noch nicht völlig, zieht fich vielmehr ein weißes 
Tell (Augenfell) über den Augapfel, fo muß ent« 
weder ein Haarſeil unter dem Auge gezogen u. 
Sulbe aus ſpaniſchen Fliegen u. Schweinefett ein» 
erieben werben. Iſt die A. Folge von Schwäche, 
» ift das befte eine Dirtur von Bleiertract, Ro» 
ſenwaſſer u. tbebenfher Arquebufade, od. auch nur 
Camillenwaſſer mit etwas weißen Bitriol gemijcht 
aufzulegen. Glauberſalz dem Futter beizuinengen, 
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M während ber Dauer ber allen Thiergattungen 
gut. Ammon, Abhandlung Über die Natur u. Hei« 
lung der Augenentzünbungen hei Pferben, Ansb. 
18u7. 

Augenfeld, jo v. w. Gefichtäfreis. 

Augenfell (Pannus), 1) Aufloderung u. Ber- 
bidung der Bindehaut, Die, indem fie fich auch über 
bie durchfichtige Hornhaut verbreitet, das Sehen 
bindert u. als grauweißlich röthlicher Überzug er« 
ſcheint; gewöhnlich bie Folge anderer Augentranf- 
beiten, wird durch Entfernung der Urfachen, Auss 
Ihneidung einzelner Gefäßbündel, Deittel gegen 
Hornbautfleden u. m. a. befeitigt; bei hieran, 
bei. Pierden, wirb Einblafen von gepulverten 
Aufterjhalen, Alaun, Salmial angewentet; 2) jo 
v. w. Flügelfel; 83) fo v. w. Hornhautfleden; 
4) (Thierarzneit.), j. u. Augenentzlindung IV, 

Augenfiftel, 1) (Chir), jo v. m. Sorndautfifel; 
2) jo v. w. Thränenfiflel, be. bei Pierden. 

Augenflechte (Med.), jo v. w. Augenliderflechte. 

Augenfleden, jo v. w. Hornhautfleden. 

Augenflügel, jo v. w. flügeljell des * 

— bei Pferden u. ee das Näffen 
u. Thränen der Augen, bef. bei Augenfifteln; ein 
Pferd dieſer Art heißt augenflüffig. 

Augenfunken (Photopſie), fo v. w. Funkenſehen. 

Augengegend (Anat.), der Ort des Gefichts- 
ffelettes, wo ſich die Augenhöhle (f. d.) befindet. 

Augengejhwüre, fommen jelten in der Scle— 
rotica, gewöhnlicher in der Hornhaut vor; f. Horn« 
bautgeihwüre. 

Augengla®, 1) einfaches Glas, was zum beffe- 
ren Sehen, vd. . Berbefferung des Gefichtes 
bient, alſo ein Brillenglas, eine Lorgnette, ſ. Brille; 
2) (Dcularglas) in Fernröhren u. Milroflopen, 
das dem Auge zunächſt ftehende Glas. 

Augengrube, 1) jo v. m. Augenböhle; 2) bei 
Pferden Bertiefung über dem Auge; find fie jehr 
bemerklich, fo ift dies ein Fehler; ım Alter find fie 
nie; jehr vertieft heißen fie Salzfäffer. 

ugenhalter (Opbthalmoftaten), Inſtru— 
mente zur Befeftigung des Auges, bef. bei Staar- 
operationen, entweder ringförmig, od. halen- od. 
wieartig (Augenipieße). 

ugenhaut, io v. w. Jris, f. Auge. 

Augenhäutchen (Pathol.), fo v. w. Augenfell. 

Augenbaäute, j. u. Auge A). 

Augenheilkunde (Ophthalmiatria), von jeber 
ein eigener wichtiger Theil der Chirurgie u. Arzuei— 
funde. Schon in Alerandria bildete fih, vor Cel— 
jus, eine eigene Klafje von Augenärzten, u. auch 
unter ben Kömern gab es bergleihen. Doc hat 
ich die A. erft in neuerer Zeit, vom 17. Jabrb. an, 
in vorzüglicher Weije ausgebildet, bei. in Fraut— 
rei durch Diaitre Jean, Daviel, Yves, Guerin, 
Janin, Wenzel, Demours, in Italien durch 
Scarpa, Flajani, in England dur Chefelven, 
Sharp, Taylor, Philips, Adanıs, Saunders, Wars 
drop, Ware, Gurbrie, in Deutichland durch 
Heifter, Platner, Richter, Mohreuheim, Barth, 
Beer, ve Gräfe, Wultber, Dzondi Jüngten, 
Arlt, I. U. Schmidt, Ammon, Audreä, Jäger, 
Nirterih. Beer, Die Lehre von den NAugens 
tranfbeiten, Wien 1813—17, 2 Bde; Roſas, Hand« 
buch der Augenbeillunde, Wien 1829 f., 3 Bde.; 
Jüngten, Die Yehre von den Augenkraufbeiten, 
Berl. 1836; Bed, Haudbuch rer Augenbeiltunde, 
Heidelb. 1832; Hasner, Edler v. Artha, Entwurf 


einer anatomischen Begründung ber Augenkranlhei⸗ 
ten, Prag 19475 Arlt, Die Krankheiten des Auges 
für praftiiche Arzte, 1851—53, 2 Bde; Sichel, Ico-- 
nographie ophthalmologique, Paris 1852; 
Nuete, Yehrbud der Ophthalmologie, Braunſchw. 
1853; Wallroth, Syntagma de ophthalmologia 
veterum, Qulle 1818; Andrei, Zur Geſchichte der 
ülteren A., Magd. 1821; van Onſenoort, Geſchichte 
der A. (aus dem Holläud.), Bonn 1838; Ammon, 
Geſchichte der A. in Sachſen, Lpz. 1824; Ammon, 
Zeitſchrift für die Ophthalmologie, Dresd. 1830 ff. 

Augenhböhe, die Höhe, aus der ein Gefichts« 
segeln zur Anſicht lomut. 

SEITE (Anat.), ſ. Auge B) u. Gefichts- 
ochen. 

Augenbolz, 1) (Hüttenw.), ſ. u. Auge 8); 2) jo 
v. w. Aloeholz. 

Augeninſtrumente, ben Augenarzt zu Augen« 
operationen u. zur Unterfuchung der Augen (3. B. der 
Augenfpiegel) vorzüglich nöthige Werkzeuge: a) als 
Staurinftrumente: Staarnabeln, Staarmef- 
fer, Augenjhnepper, Augenhalter, Augenliverbafen, 
Augenfpiegel, Inftrumente zum Offnen der Kapfel 
ber Linſe, Augenjcheren, Augenpincetten, Augen» 
prefier, Augenlöffel 2c.; b) anderendthige In— 
ftrumente: eigene Sonden, Meſſer, Biftouris 
od. Scalpells, Scheren, Pincetten, Augeneijen, 
Spriten, Nadeln, Troicars, Haken, Augenwans 
nen, die verjchiedenen Juftrumente zur fünftlichen 
Pupillenbildung, wie das Koreontion xc.; oO für 
die Operation der Thränenfiftel, Com— 
prejjorien, Biftouris, Sonden, Perforatorien, Röb- 
ren, Zangen. 

Augenfammern (Anat.), ſ. Auge A) 1). 

Augenklinik (Med.), Anftalt zur Berathung 
g? Augenfranfe od. deren Behandlung u. Pflege, 
j. Klinit. 

Augenknoten, fo v. w. Augennervenfnoten. 

Augenforall (Zoot.), f. u. Sterntorall. 

Augentrampf (Nystagmus), heftige unwill- 
filyrlide Zuſammenziehung der Musteln des Aug- 
apfels, meift ber graben, bisweilen aber auch der 
icieien, entweder als uuregelmäßiges Umberrollen 
des Augapfels fich kundgebend od. wenn ulle, od. 
die meiften Musleln gleichzeitig leiden, als Starr» 
beit des Auges mit Jurüdgezogenjein, od. Hervor⸗ 
ſtehen, meift Begleiter anderer, bej. neroöjer Yeiden, 
bisweilen auch Dur Augewöhnung. 

Augenfranfbeiten jind theils Bilbungsfehler 
der Augen (Eyflopenaugen, geipaltene Iris) theils 
Entzündung (j. Augenentzündung) u. deren Folgen 
Eiterung, Geſchwüre, Trübungen, theils Störun« 

en der Ernährung (Krebs, Schwamm, grauer 
Staar), tbeild Nerventrantbeiten, als übermäßige 
Neizbarkeit (Lichtſcheu, Funlenſehen, Schmerz ü. 
Krampf) od. als Lähmung GBlödſichtigkeit, Kurz- 
u. Weitſichtigleit, ſchwarzer Staar), theils Lagever⸗ 
änderungen der Organe, Umſtülpung ber Augen— 
lider, Schielen. Sie zu beſeitigen iſt Sache der 
Augenheillunde (ſ. d.), fie zu verhüten Sache der 
Augenpflege (i. d.). 

ugenkrätze (Psorophthalmia), Augenlider— 
entzündung mit judendem Schmerze, Puſteln od, 
Bläschen, auch Geſchwüre u. eiterige Abſonderung, 
Verklebung der Augenlider u. Schorfbildung. Es 
iſt wohl möglich, daß fie wirklich durch Die Krätz- 
milbe erzeugt wird, bevor mau aber Die wahre Ur— 
ſache der Kräge kannte u. am einen ſogenauuten 
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Krägftoff in dem Körper glaubte, nahm man ar, 
daß e8 eine Berjegung dieſes Stoffes von innen 
auf die Augen jei. 

Augenfrager (Blepbaroryftrum, Chir.), 
Inftrumentzum Kragen ber inneren Fläche der Lider, 
zum med der Reizung od. der Blutentleerung. 

Augenfraut, jo v. w. Augentroft. 

Augenkrebs (Ehir.), |. Krebs (Meb.). 

Augenlabmung (Opbtbalmople g| e), Läh⸗ 
mung der Augenmusfeln, wodurch das Auge nicht 
mehr bewegt werben fann. 

Augenleder, jo v. w. Scheuleber. 

Augenleijen (Anat.), jo v. w. Augenhöblen. 

Augenlicht, 1) das Sehvermögen der Augen ; 
2) jo v. w. Funleln der Augen. 

Augenlid u. Augenlider (Anat.),j.n. Auge H); 
bie Bildung künftlicher Augenlider heißt Blepharo— 

laſtik. Augenlidarterien u. Wugenlibbänder, . u. 


uge H). 

Augenlidearbunfel (Augenlibbrand), jo v. wm. 
Antbrafoje 1). . 

Augenliderauswärtöfehrung (Augenliderum · 
ftülpung), jo v. w. Eftropium; Augenlidereinwaͤrts · 
kebrung (Augenliderwendung), fo v. w. Entropium. 

Augenliderflechte (Augenlideträude), flechten⸗ 
artige Borken mit Geſchwürchen od. Excoriationen 
an den Augenlidrändern. 

Augenliderkraätze (Augenliderſchwäͤrung), ſo v. w. 
Augenkrätze. 

Augenliderfrebs, f. u. Krebs (Meb.). 

Augenliderödem (Oedema palpebrarum) 
mäßige Anfhwellung der Augenlider; ſ. Odem. 

Augenliderrau — (Trachoma palpe- 
brarum), 1) durch Wucherungen auf ber inneren 
—*— der Augenlider erzeugte Granulationen, Ge— 
äßauftreibung von Entzündungen, Krätzſtoff, Flech- 
ten, eitern, näſſen od. troden; 2) jo v. w. Augen⸗ 
liderſchwiele. 

Augenliderroſe, roſenartige Entzündung der 
Augenlider; ſ. Augenentzündung. 

ugenliderſchwiele (Pachyblepharon, Pa- 

chyblepharasis, Tylosis). unempfinbliche callöje 
Geſchwuͤlſt der Augenliderränder , meift nach fcor- 
phulöſen Augenentzündungen ; oft ſchwer heilbar. 

Augenlidgeflecht, |. u. Geſichtsnerven. 

Augenlidhalter 1) (Uugentidbaten), hafenför- 
mig gefrümmtes Inftrument, um vorzüglich bei 
Staaroperationen das obere Augenlid vom Aug- 
apfel zu entfernen u. zu befeftigen; ſ. Augenbalter; 
2) jo v. w. Augenfpiegel. 

Augenlidhöhle, jo v. w. Augengrube 2). 

Augenlidframpf (Blepharospasmus), 1) 
frampfbafte Zufammenziehung beider Augenliber, 
anhaltend od. nur abwechjelnd, auf Angemwöhnung 
berubenb ob. Folge anderer Kranfbeiten, Hypo» 
chondrie, Hyfterie, Würmer :c.; 2) (Nictitatio), 
unwillkührliches Blinzeln der Augenlider, gemöhns- 
lich Begleiter von Augenentzündung, bei. ER 
föfer, meift mit Lichtſcheu od. Thränenfluß verbun- 
ben, auch von Mangel der Augenwimpern u. jon« 
ftigen Augenfeblern veranlaßt. 

ugenlidfrager (Ehir.), jo v. w. Augenkratzer. 

Augenlidlabinung, ſ. u. Augenlidvorfall. 

Augenlidfpalte, 1) f. u. Auge H); 2) (Colo- 
boma palpebrarum), angeborene od. burch Wun⸗ 
ben veranlaßte, wibernatürliche Trennung eines Au⸗ 
genlibs, erfordert meift die blutige Naht. 

Augenlidtripper, ſ. Argentripper 
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Augenlidumkehrung, fo v. w. Ektroptum 

Augenlidverwachſung, a) unter ſich, Ans 
fyloblepharon; b) mit dem Augapfel, Symble 
pbaron, |. b. ; 

YAugenlidvorfall (Blepharoptosis), Erſchlaf- 
fung u. Herabfinfen des oberen Augenlives; Folge 
von Erſchlaffung u. Ausdehnung ber äußeren 
Haut deſſelben, meift von Schwäche des Aufbebe- 
musfels, im höchſten Grade wirkliche Yugentidfäh- 
mung (Blepharoplegia), die auch den Schlief- 
musfel befallen fann, wo bann gleichfalls das un« 
tere Augenlid hängend wird; oft Folge od. auch 
Vorbote des Schlagflufies. 

Augen lin?s! Augen recht3! Commando» 
wort, welches ben nah anzeigt, nach welchem bie 
Soldaten ſehen u. fich richten Toten. 

Augenlinfe, f. u. Auge A) k). 

Augenlod, jo v. w. Auge 8). 

Augenlöffel, Löffel zur Staaroperation. 

Augenmaß, die Schägung eines Größenver- 
bältnifjes (Entfernung, Umfang, Winkel, Zahl, 
Gewicht 2c.) nach dem Anjeben, im gemeinen Leber, 
in ber Technik, bef. fir Architekten, Zeichner u, 
Bildhauer, Modelleurs u. alle Handwerfer, bei de» 
ren Producirung es auf eine beftimmte Korn an« 
fommt, ebenfo Air Feldmeſſer, Ingenieurs u. für 
die Taktik überhaupt, bei Truppenaufftellung ac. 
wichtig, u. auf Grundſätze gebracht, die nach dem zu 
beftiinmenben Objecte verjchieden find, bei Flei- 
ſchern ift es zum Meifterftüc gehörig das Gewicht 
eines Schlachtviehs dur X. zu beftimmen. 

Augenmehl (Min.), fo v. w. Almey 1). 

Augenmenſch, f. Augenbolk. 

Augenmeſſer, 1) ſo v. w. Ophthalmometer; 2) 
Meſſer mit feſtgeſtellter Klinge (Augenſcalpell), od 
zum Einknicken (Augenbiſtouri), ſ. Staarmeſſer. 

Augenmittel, ſo v. w. Augenarzneien. 

Augenmuſik, ſ. u. Farbencliavier. 

Augenmuskeln u. Augenmuskelnerv, f. u. 
Auge E) u. F). 

ugennagel, fo v. w. Flügelfell des Auges. 

Augennebel, j. Leukom. 

Augennerven u. Augennervenenoten (Gan- 
glion ophthalmicum ciliare), f. u. Auge E). 

Augennicht (Pharın.), jo v. w. Almey 1). 

Augenoperafionen, die Verrichtungen mittelft 
Mefier, Nadeln ꝛc. zu Heilung von Augenkrank- 
beiten. Die gewöhnlichite ift die Staaroperation. 
Die übrigen find nad) dem Übel (Operation ber 
Thränenfiftel), od. nach dem Zweck, ben fie bewir- 
fen jollen (künftliche Bupillenbildung), mit eigenen 
Worten bezeichnet. 

Augenorgel (Opt.), fo v. w. Barbenclavier. 

Augenperpendifel (Reflectionswintel), 
ber von einem beliebigen Punkt des, von einem 
Spiegel zurüdgemworfenen Strahles auf die Spie- 
gelfläche od. beren Berlängerung gefällte Per- 
pendilel. 

Augenpflege GAugendiätetir, Opbtbalmo« 
biotif), Inbegriff aller wichiigen Maßregeln, um 
ſich ein gutes Sehvermögen zu erhalten u. bei 
Schwäche ver Augen der Zunahme derſelben vor- 
zubeugen. Die wictigften jind: Vermeidung aller 
unnöthigen u. zu lange dauernden Anftrengingen 
ber Augen, bef. wenn ihnen Ermüdung, Spannen 
u. Brennen, od. ſchmerzhafte Empfindung in ben 
Augen folgte; ferner gleich) nad dem Ermaden, od, 
* Tifde Berhiitung ber Einwirkung eines zu 
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— Lichtes, Vermeidung des Sehens in die 
onne, ind Feuer, bes Arbeitens im vollen Son- 
nenlichte, bes anhaltenden Betrachtens weißer Ge- 
er als des Schnees, weißer Wände, od. der 
Ihäftigung diefen gegenüber, bej. wenn fie dem 
Sonnenſchein ausgejegt find, bes langen Leſens u. 
Arbeitens bei Licht Überhaupt, bef. bei matten, zu 
hellem u. fladerndem, des plößlichen Überganges 
von mäßiger Erleuchtung in zu ftarfe, von ber 
Dunlelheit zur Tageshelle, cd. zu ftarler — 
tung, ungleichmäßiger Beleuchtung der zu betrach⸗ 
teuden Gegenftänbe, bes Schreibens in einer Stel» 
lung, wobei entweder die Hand od. ber Körper 
Ihatten, tes fortgejegten Betrachtens Heiner Ge- 
genftände, bef. wenn fie dem Auge zu nahe ge— 
bracht worden, des zu häufigen Sehens durch Mi— 
kroſtope, Ferngläſer, des Mißbrauchs der Augen» 
gläjer, Abhaltung fcharfer Diünfte, feinen Staubes, 
ber Hite Des Feuers u. Alles defjen, was das Auge 
reg eg reizt, Entzündung veranfaßt. Um 
ber Zurz= ob. Fernfichtigfeit vorzubeugen, muß 
das Auge gleihmäßig im Sehen, in die Ferne, od. 
wenn das eine od. das andere Übel jchon eingetre- 
ten ift, immer mebr in bem ber Schwäche entgegen- 
gelebten Sehen gelibt werden. Wohlthätig iſt die 
etrahtung grüner u. blauer, angreifend bie fort» 
geſetzte nr rother u. gelber Gegenftände. Das 
Waſchen u. Baben der Augen mit kaltem Wafier 
iſt ald Stärkungsmittel gut, nothwendig bei Ver- 
unreinigung mit Staub ꝛc., nie darf es bei erhit- 
tem Körper gejcheben. Zum Arbeiten bei Licht find 
2 gute Talg», noch befier Spermaceti- od. Wachs» 
fichter gut, gebeihlicher noch find nicht zu grelles 
Licht verbreitende, nicht zu hohe Yampen mit Schir» 
men von mattem od. Milchglas. Neugeborene find, 
um fie gegen bie ihnen fo oft gefährliche Augenent« 
zünbung (f. d.) zu ſchützen, nie jo zu legen, daß fie 
in die Sonne Ki od. ihr nur zugekehrt find, auch 
vorzüglich vor Erlältung zu bewahren. Heinelens, 
Ophthalmobiotik, Brem. 1815; Weller, Diätetik 
für geſunde u. ſchwache Augen, Berl. 1821; Arlt, 
Die Plege der Augen, Prag 1816. 
Augenpigment, ſ. u. Auge A). 
Augenpinzette, Kleine — Zange zu 
Operalionen an ben Augen, beſ. beim Staar, zu 
Wegnahme des Flügelfells, od. zu anderen Zweden. 
ugenpulver, 1) Pulver, 3. B. gegen Augenfellen 
u. Hornbautfleden; fie müſſen böchft zart fein, wer⸗ 
ben mit einem feinen Pinſel eingeftrichen od. ein- 
eblajen; 2) bildlich, Bücher mit jehr Meiner, die 
ugen angreifender Schrift. 
Augenpuntt, fo v. w. Augpuntt 2). 
Augen rechts! (Kriegsw.), ſ. u. Augen links. 
Augenring (Hüttenw.), eijerner Ring, ben bie 
Hammerfchmiede an die Zangen fteden, um nicht 
bei Berjchmiebung des Deuls genötbigt zu fein, bie 
Zange mit den Händen — feſt zu halten. 
— ugenroche, Fiſch, ſo v. w. Spiegelroche, ſ. u. 
o 


ugenroſe, eme roſenartige Cutzündung ber 
Bindehaut des ** ſ. Augenentzündung. 
Augenſalbe (Unguentum ophthalmicum), 
Äußeres Augenmittel in Salbenform, welches bei 
Augenkrankheiten in Partikeln von der Größe einer 
einfe zwijchen bie m mittelft eines Pinjels 
eingeftrihen wird. Das Conftituens ift meift un« 
gefalzene Butter, Sacaobutter, einfache Wachsfalbe 
od, Echweinejhmeer mit verjhiedenen Ingrebien- 


ien vermifcht. Die gewöhnlichſten Beſtandtheile 
ind: das rothe Duedfilberoryb, der weiße Präci« 
pitat, Zinfblumen, Kampber, Opium, Bleiſalbe. 
Belamntefte Compofitionen: die St. Yoesjche, Riche 
teriche, Plentiche A., u. a. m. 

ugen —— ſ. u. Augenmeſſer. 
Augenſchälchen, jo v. w. Augenbad 2). 

Augenfcheren, mehrere Scheren zu Verrichtung 
von Augenoperationen; gerade ob. frumme, von 
Daviel 2c.; |. Schere (Meb.). 

Augenfoicher (Zool.), jo v. mw. Libelle 

Augenfhirm, 1) fo d. m. Lichtſchirm; 2) bei. 
eine über die Augenbrauen angebrachte, 2—3 Zoll 
vorſtehende meift grüne Bedachung, dient dazu, bei 
gegen das Licht empfindlichen Augen u. bei Augen⸗ 
leiden das Licht Überhaupt od. das zu grelle von 
denſelben abzuhalten, ob. ben Lichteinfluß zu mäßigen. 
Are find nicht aus ftarlem, glänzend grünem Per— 
gament u. ftarfem Drabt zu verfertigen, ſondern 
aus, mit grünem Taffet Überzogener Spaterie, ob. 
aus Bappe od. mit grünem glanzlojen Bapier über« 
jogenem ſtarkem Papier u. mit einem Paar Bänder 
am Kopfe zu befeftigen. 

ugen(ölange, Art Natter, ſ. d. 
: Augenjchleim (Augentäne'z), fo v. m. Augen» 
utter, 

ee nuß, fo v. w. Augenblennorrböe, 

ließer, Schließmustel des Auges, f. 


Augenjchmerz, ſ. Augenweh. 
Augenſchminke, ſ. u. Schminke. 
Augenſchröpfen, Scarificiren der inneren Aus 


ges; ift die älteſte, ſchon von Hippokrates erwähnte 


tylis (Carthamos leucocaulos Sibthorp), mit 
milefiiher Wolle ummidelt, verrichtet, ſpäter mit 
dem Blepharoryftrum (Uugenichröpfer), auch mit 
Bimftein, den Stängeln des großen Schachthalms 
u. mehreren Diftelarten. Im neuefter Zeit erſetzen 
bieje Dinge die Blutegel, das Ausjchneiten Meiner 
Stüde der Bindebaut u. gewöhnliches Scarificiren. 

Augenſchwäche, j. Ambiyopfie u. Blödfich- 
tigkeit. 

Augenihwamm, 1) ſchwammartiger Ans- 
wuchs auf dem Borbertbeil des Auges; leicht blu⸗ 
tend, unfchmerzbait; Folge lang dauernder vernach⸗ 
läffigter Augentzündungen,; durch austroduende 
Mittel od. birurgiiche Hilfe zu entfernen; fann in 
Augentrebs übergeben; 2) Blutſchwamm des Au- 
ges, lann von allen Theilen des Auges ausgeben, 
ausgenommen von ber Yinje u. Hornhaut, fanır 
höchſtens burch die Ausrottung bes et gebeilt 
werben, bie aber den Tod oft befchleunigt; ſ. 
Blutſchwamm. 

Augenſchwaxz, 1) jo v. w. Ophthalmomelanin; 
2) ein dichter Überzug auf der Choroidea bes 
Auges, im den Luftröhrendrüfen, ben Lungen, ber 
Haut der Neger. 

Augenihwinden, Verkleinerung des Augapfels, 
gewöhnlich mit gänzlihem Berlufte der Sehkraft, 
in Folge von Auslaufen der Flüſſigkeiten deſſelben 
nah Verwundungen u. anderen Krankheiten bes 
Auges, od. auch Yähmung der Sehnerven. 

ugenfinner, jo v. w. Augenboff, 

Augenſpath, Art Mandelſiein, f. d. 

Augenſperre (Synicesis od. Atresia pupil- 
lae), Berjhliegung der Pupille durch Entzünbung. 
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Augenfpiegel, 1) (Augenfverrer, Speculum 
oculi), opties Inſtrument zur Unterſuchung 
bes inneren Auges, vorzüglich der binter ber 
NRegenbogenbaut gelegenen Theile mittelft Be— 
leuchtung. Helmhoeltz war ber erfte, der einen Be» 
leuchtungsapparat für das Auge conftruirte, jpäter 
wurde er von Ruete u. U. verändert u. verbejlert. 
Ruete's A. befteht hauptiählih aus einem in der 
Mitte durchbobrten Hoblipiegel von 10 Zoll 
Brennweite u. 3 Zoll Durchmeffer, der fich hoch u. 
niedrig ftellen u. nah allen Seiten hinwenden 
läßt. Am Fuße des Spiegelgeftelles iſt ein Zoll- 
ſtab von 12 Fuß Länge angebracht, auf weichem 
* 2 verticale Säulen befinden, die ſich hin- u. 

er bewegen, verlängern u. verkürzen lafjen u. zur 
Aufnahme von Converglälern eingerichtet find. 
Dan ftellt, nachdem die Pupille erweitert (dur 
Eintröpfelung von Atropin) u. ein brennendes Licht 
neben den Kopf des Kranken gejetst worden ift, bei 
Übrigens dunklem Zimmer den Apparat vor das 
zu befichtigende Auge u. leitet die von dem Epiegel 
teflectirten Yichtftrablen durd ein Converala® von 
8—9 Zoll Brennweite, das dei Kurzfichtigen unge» 
fähr 2—3, bei Weitfichtigen 3—5 Zoll von dem zu 
unterfuchenden Auge aufgeftellt ıft, im daſſelbe 
hinein. Betrachter man nun dur bie Spiegelöff- 
nung Das Auge, jo erblidt man die Blutgefäße der 
Netzhaut beveuteub vergrößert. Finden ſich auf 
diejer Nervenbaut od. im Glastörper Beränderuns 
en, zumal Entzündungsproducte, jo erblict man 
fe ebenfall® in deren natürlicher Farbe vergrößert, 
rübungen aber mehr hinter u. in der Yinje ftellen 
fi wicht vergrößert, jondern verkleinert dar. Um 
ein 2!—3 Dial vergrößertes umgelehrtes Bild der 
Netzhaut zu erhalten, ftelt Ruete von 1} Zoll 
Brennweite etwa I Zoll u. den Spiegel 10—11 
Zoll von zu befichtigenden Auge auf. Bringt man 
2 Oläjer von 45 Zoll Brennweite, das eine 24, 
das andere 4 Zeil von dem zu beobachtenden Auge 
entfernt, fo erhält man von den Gegenständen des 
Hintergrundes ein umgelehrtes 6 Mal vergrößer« 
tes Bild, von den übrigen Theilen Des Auges ein 
aufrecht ſtehendes Bild mit bedeutender Bergrüßes 
rung, bringt man ein Glas von I} Zoll Brents 
weite 2 Zoll u. ein zweites Glas von 3 Zoll Brenu—⸗ 
weite 6 Zoll vor Das zu unterjucheude Auge, jo er— 
hält man ein umgekehrtes Bild der Netzhaut von 
lfacher Vergrößerung u. ein umgekebrtes Bild 
ber übrigen Theile des Auges von zweifacher Ver— 
größerung. Im neueiter Zeit bat Coccius den X. 
bereinfacht, feine Anwendung erleichtert u. ihn zur 
Anterjuhung kranter Augen ned vortheilbafter ge— 
macht. Coccius läßt das Yicht durch ein Konver- 
la8 von 4—5 Zell Brennweite I—1} Zoll vom 
piegel abftebend auf einen Meinen im der Mitte 
durchbohrten Blanipiegel fallen, deſſen reflectirtes 
u. verftärftes Licht Das Auge beleuchtet n. dem Uns 
terjucenden eine deutliche Anfhauung des Innern 
ibt, wenn nämlich das dur Das Glas fallende 
icht auf Den Mittelpuntt bes Spiegeld u. von 
bier aus in das Auge geworfen wird; 2) äbn« 
liches Inftrument bei Heilung der Augenfifteln bei 
Tbieren. 

Augenfpiegel (Rother A.), Schmetterling, 
fo v. w. Rpollo. 

Augenivies, ſ. u. Augenbalter. 

Augentprise, lleine Sprige zum Ginfprigen 
von Flüſſigleiten bei Leiden ber Augen, vorzüglich 
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der Thränenmege, auch zur Entfernung von 
Schleim, Eiter, fremben Körpern. 

Augenſproſſen, bie Enden des Gebirns (f. d.) 
zunächit über dem Auge. 

Augenftechen, 1) ald Empfindung, fo v. tiv. 
Augenweh; 2) ald Augenoperation, |. Paralentefe 
u. Staarflechen. 

Augenfteklinge, angebende Pflanzenzweige, zur 
Bermebrung vieler Zier- u. Holzpflanzen dienend; 
um kräftige U. zu erhalten, ift es nothwendig, dieſel- 
ben von hecyftens 1 — jährigen gefunden Stämmchen 
zu nehmen, man ſteckt jelbige dann im Frühjahr od. 
Herbft, wenn Die Augen ih noch im fehlafenden 
Zuſtaude befinden, in mit Glas bededre Käſten od. 
flache Töpfe ins Warmbaus u. bält fie mäßig feucht. 

Augenftein, 1) (Miner.), Ebalcedon mit ringe 
fürmigen Zeichnungen in 3 Abarten: perigrau, 
Ninge rauchgrau, gelblichbraun od. geiblichgrau 
punftirt, Ringe milchweiß; 2) ſo v. w. Zinkvitriol; 
3) (lapis dıvinus Z. ophthalmieus), nad St. 
Yves Kuprervitriol, Alaun u. Salpeter, zujam« 
mengeſchmolzen mit Zuſatz von Kampher; dient in 
Waſſer aufgeröft, zu Augenmwaflern; 4) (Betref.), ſ. 
u. Staarſtein u, Porenboiz; 5) fo v. w. Onyr; 6) 
kleine, vunde, flache Steine im Sande an der Küfte 
von Caraccas, dienen, um im Auge befindliche Ge— 
genftände herauszuholen; vieleicht Dedetfteine. 

Augenftern (Anat.), |. u. Auge A) f). Augen · 
fiernerweiterung u. Angenfternverengerung, jo d. w. 
Mydriaſis u. Diyojis. 

Hugenttielfilege, fo v. w. Berfpectivfliege, |. d. 

Augentalg, jo v. w. Augenbutter. 

Augentäufchungen, 1) alle, auf einen bloßen 
Geſichtseindrud ſich jtügende, aber dadurch irve ge— 
leitete Urtheile; 2) innere Veränderungen im Seh— 
organ, welche Geſichtsvorſtellungen veranlaſſen, 
ohne daß zu gleicher Zeit ein äußerer, ihnen ent» 
ſprechender Gegenftand vorbanden if. So fieht 
man nad gegebenen Bedingungen Dinge, die nicht 
da find, 3.8. Aunfen bei einem Schlag auf das 
Auge; od. Dinge nit, die an fich fichtbar find, 
j. B. wenn man aus einem hellen Ort in einen 
nur ſchwach beleuchteten kommt; od. Dinge noch, 
die bereits verſchwunden find, 3. B. cinen im 
Dunkeln ſich ſchnell bewegenden Funken, als eine 
ſeuerige Linie ſich darſtellend; beſ. merfwürdig find 
aber die wechſelnden Farbenbilder im Auge, welche, 
nachdem man einen hellen Gegenſtand lange auge— 
ſchaut bat u. nun das Auge wendet od. ſchließt, 
demſelben entſprechend, aber mit antagoniftiichem 
richtwechſel im Auge erſcheinen; nach Darwin (der 
zuerſt eine Theorie darüber aufſtellte) Spectra 
ocularia. Andere beruhen mebr auf franlbaften 
Dispofitionen cd. Krankheiten des Auges, 3.8. 
das Diiden >» u. Funkenſehen zc. Bgl. Sinnestäu- 
ſchung, auch Optiſcher Betrug. 

Auügenthierchen (Englena), Art Infuſorien. 

Augenthiere. Olen bezeichnet in ſeiner Meinen 
Naturgeſchichte bei den Fleiſchthieren die ausgebile 
derfte Rlafie, Ordnung, Sippidaft, Sippe durch 
Borjegung des Wortes Augen. So ift von Fiſchen 
der Hai Augenfiih, von Ampbibien die Schupfröte 
Augeniurh, von Vögeln ver Strauß Wugenvogel, 
von Säugethieren der Menſch Augenbolk. Bei den 
Ordnungen der Säugerbiere befotgt er gleiche Ein- 
theilungen, To daß er die Eippen Yugenmaus 
(Arctomys), Uugenbaie (l,epus), Bugenbiber (Ca- 
via) u. dgl. als die höchſten Sippen in ven Orbnuus 
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gen ber Mäufe, Hafen, Biber u. dgl. aufftellt. Eben | 
on 


ennt er bie Säugethiere, im Vergleich mit den 
übrigen Thierklafjen, Augentbiere od. Sehetbiere. 


Augenwurzel, jo v. w. Bignonia cphthal- 
mica, 
Augenzähne (Dentes oculares), bie beiben 


Augentbränen (Epipbora),j. Thränenauge. | Pu der oberen reihe, ſ. Zähne. 
e 


Augenträger, Wulft in der Rinde eines Baus 
mes, aus der das Auge hervorzugehen anbebt. 

Augentrichter, Cylinder, mit trichterförmig 
ſich erweiterndem Aufſatz u. ſich verengerndem 
Trichter auf der anderen Offnung; letzterer wird 
an das Object geſetzt, an erfteren, ber ſchwarz 
angeftrichen ift, das Auge gelegt. Er joll dienen, 
feine Schrift leſen u. Heine Gefichtsgegenftände ohne 
Vergrößerung erfennen zu fönnen. 

Augentriefen, Ausflug ſcharfer Feuchtigkeit 
aus dem Auge, ald begleitende Beläjtigung ber 
Augenentzüindung, bei. hronijcher. 

ugentripper, 1) überhaupt Entzimbung ber 
Augen u. Augenlider mit ſtarkem u. jcharfem 
Schieimausfluß; 2) fo v. w. Gonorrhöiſche Augen- 
entzündung, ſ. d. 

ugenfroft, 1) das Kraut mit den Blumen 
bon Euphrasia officinalis (f. Euphraſia), eber 
mal® berühmt gegen Augenkrankheiten (auch gegen 
Gelbſucht), auch das Walter, der Geiſt u. die Con— 
ferve davon (Aqua, Spiritus, Conserva euphra- 
siae) officinell; 2) Blauer A., jo v. w. Scutel- 

ria galericulata L. 

Augenvenen, 4 u. Auge D). 

Augenverfnöherung, Verknöcherung des gan- 
Er, häufiger jedoch nur in einzelnen 

beilen vorlommend. 

Augenvorfall (Prolapsus oculi, Ophthal- 
moptosis), 1) Heraustreten des gefunden od. fran« 
fen Auges aus der Augenböhle; 2) bei. Austreten 
des Auges megen Yähmung ob. Zerreißung der 
Augenmusfeln, od. auch Gemaltthätigleiten, mit 
Ausihluß der Erepbthalmie. Das nach äußeren 
Bewaltthätigkeiten hervorgetriebene Auge läßt fich 
ft ſehr leicht zurüdbringen. 

Augenwännchen, j. Augenbab 2). 

Augenwafler (Aqua ophrhalmiea, Colly- 
rium), Auflöjung von Argneiförpern in gemeinem 
od. deſtillirtem Wafier, bei. Reſenwaſſer, od. flüſ— 
figes Mittel iiberhaupt, zum Außerlichen Gebrauch 
gegen Krankheiten u. Schwächen ver Augen, zum 

intzöpfeln od. zu Umſchlägen, z. B. aus ejjigiaue- 
rem Zint, von Sublimat mit Opium ıc. 

Augenwaſſerſucht (gr. 11, drophthalmia), zu 
große Änhäufung der wälierigen od. ver Glasfeuch- 
tigkeit bes Aurges, durch Augenentzündungen od. 
andere Srantbeiten, unterbrüdte Ausſchläge ꝛc. 
eig gg mit Anjchwellung des Auges, Trüb⸗ 

it od. Verluſt des Gefichts verbunden; bismeilen 
dur die Paralenteſe gehoben, jonft oft das Auge 
a a 
ugenweß (gr. Ophthalmodynia), vor u. bei 
Augenentzündungen, doch auch oft von bloßen 
Nervenreiz, mit Kopf u. Gefihtsihmerzen in Ber- 
bindung, auch Folge heftiger Anftrengung des Auges. 

Augenwelle, |. u. Augenaxe 2). 

Augenwimpern, |. u. Auge H); bie Bildung 
fünftliher Augenmwimpern beigt Blepharidoplaſtik. 
Uugenwimperausfallen, |. Milphoſis. 

Augenwinfel, j. u. Auge C) ı); Augenwinfel- 
. erterie, j. ebd. Augenmwinkelgeihwür u. Augenwinkel · 
eſchwulſt, j. u. Anchilops. Wugenmwinkelvene, Bene, 
welche von dem inneren Augenwinlel den Anfang 
"ber vorderen Geſichtsvene bildet, 


ugenzabnmudfel, ſ. Hundezahnmusfel, 

Augenzange, jo v. w. Augenpinzette. 

Augenzeuge (lestis ocularıs). Zeuge, wel 
ber, was er bezeugen fol, mit eigenen Augen ge» 
jeben bat, f. u. Zeuge. 

Auger (ipr. Dieb), Anaftafe, geb. zu Paris 
1724, war erft Geiftlicher u. Lehrer der Beredtſamkeit 
zu Rouen, wurde jpäter Generalvicar des Bijchofs 
von Yescar, lebte aber in Paris u, ft. dafelbft 1792. 
Er überjetste den Demoſthenes u. Aſchines (1777 ff., 
6 Bre.), Iſokrates (1751, 3 Bde.), Yyfias (1783), 
bie Reden des Chryfoftomos (1785), u. gab den 
Iſokrates u. Lyſias heraus; fehr.: De la con. 
stitution des Romains; Veuvres, Bar. 1792— 
95, 29 Bode.; Veuvres postumes, Par. 1792— 
94, 10 Bde. 

Augereau (pr. Ofch’rob), 1) Augerellus, 
Buchtruder u. Buchhändler zu Paris um 1531, 
einer der Erſten, die in den franzöfiihen Drucke— 
reien die Antiquabuchftaben einführten. Seine 
Ausgaben mehrerer Klaſſiker u. Kirchenväter, 3.8, 
bes Plinius, Quintilian, Eufebius, Auguftinus sc, 
find geihäßt. 2) Pierre range. Charles A., 
Herzog von Gaftiglione, geb. zu Barie 
1757, Sohn eines Obithändlers; diente Anfangs 
unter den franzöfiichen Karabiniers, dann bis 1737 
eine Zeitlang als Kechtmeifter in Neapel (nach An« 
teren in dem ſächſiſchen Regimente Marinilian 
als gemeiner Soldat), jeit 1792 wieder unter dem 
Franzoſen, flieg rajh zum Brigadegeneral, zeich« 
nete ſich 1794 dei Figueras u. 1795 an der Fluvia 
u. fonft aus, war 1796 Divifionsjeneral bei ber 
Arınee von Italien, nahm unter Bonaparte bie 
Bälle von Milleſimo, ergriff beim Ubergang über 
die Brüde von Arcole eine Fahne u. ging der Ko» 
lonne voran u. ſiegte. 1797 unter Dem Director 
rium ward er Chef ter 17. Divifion zu Paris, wo 
er am 18. Fructidor das Directorium mit aufhob 
(f. Franzöſiſche Revolution), wurde im Septem⸗ 
ber 1597 ald Kommandant zur Rheinarmee gejen- 
det, furz darauf aber, da man ihm nicht traute, als 
Commandeur der IV. Divifion nach Perpignan ger 
ſchicht, lehrte 1799 als Mitglied des Raths der 500 
nah Paris zurüd, erhielt 1600 vom Konful Bor 
naparte den Befehl über Die Gallo » baravijche Ars 
mee, mit der er Moreau dur eine Diverfion une 
terftügte, ward von Victor 1801 abgelöft, 1804 
Marſchall ven Frantreib, Großoffizier der Ehren» 
legion u. Herzog von Kaftiglione, ſchlug 1805 mit 
dem 7. Corps die Ojterreiher am Bodenſee, zeich- 
nete fich mit demjelben 1806 in der Schlacht von 
Jena aus, ward in der Schlacht von Eylau ver« 
wundet, erhielt 1809 ein Commando in Italien, 
dann in Spanien, nahm Girona, konnte aber jpä» 
ter nichts ausrichten u. fiel deshalb bei Napoleon in 
Ungnade. 1813 befehligte er das 11. Corps in 
Berlin, jammelte 1813 die aus Epanien zurüdle 
renden Truppen in Franken zu einem Corps, jocht 
mit dieſem in der Schlacht von Leipzig, comman« 
dirte 1814 in Sfrantreih gegen die Äſterrei—⸗ 
cher, ſprach fih bei Napoleons Sturz für Pubs 
wig XVIII. aus, ward Gouverneur der Norman« 
die, erflärte fich aber 1815 für Napoleon, obme 
jedoch ein Commando zu Übernehmen, warb zum 
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Kriegsgericht über Ney berufen, erflärte ſich jedoch 
für incompetent; er blieb nun obne Auftellung u. 
ſt. 1816 auf jeinem Gute la Houfjaye. 

Auget (fr., fpr. Oſcheh, Kriegsw.), fo v. w. 
Leitkaften, f. u. Mine. 

Auge um Auge, Bahn um Zahn, Nechts- 
grundjag für das Hecht ber Wiedervergeltung für 
ein Verbrechen. 

‚Auge u. eälng, Länge ber Fiiche vom Auge 
bis zum Schwanz (Schlag), gemöhnliches — 

Augia (A. Lour.), Pflanzengattung aus ber 
Bamilte der Anacardiaceae (bei Endlicher jedoch 
als zweifelhaft hierher gehörig), bei Reichenbach p 
ben uttiferen gezäblt, Polyandrie Dionogynie L. 
Einzige Art: A. chinensis, Baum in Ebina u. 
Sodindina, deſſen durch Einrigen erhaltener bar» 
ziger Saft von den Chinefen als Firnif u. als Arz« 
neimittel beuutzt wird. Iſt vielleicht von Stag- 
maria verniciilua nicht verſchieden. 

Augia, in den neulateiniſchen Städtenamen für 
—au, J. BA alba, Weifenau; A. major (A. Brl- 
gantia), Dierau; A. dives, Reichenau; A. Rheni, 
Rheinau ꝛc. 

Augiad (Augkas), Sohn des Helios (od. bes 
Pofeidon od, des Phorbas) u. der Naupibame od. 
Sphince, König ber Epeer in Elis; Argonant. Er 
hatte viele Rinderheerden, deren Stall lange nicht 
gereinigt war. Herakles (f. d.) erhielt von Eury- 
fiheus den Auftrag diefen Stall in Einem Tage 

u reinigen; u. ba er zu A. kam, erbot er ſich 
iefem, wie freiwillig, zu biefer Arbeit u. bebang 
ch dafür 74 der Heerden. Er leitete num ben 
lpheos u. Peneos durch den Stall u. reinigte ihn 
R Da aber A. inzwifchen gebört hatte, daß Hera— 
es auf fremden Befehl Die Arbeit verrichtet babe, 
u. dem Herafles den bedungenen Lohn verfagte, jo 
überzog Diefer ihn mit Krieg, erſchlug ihn u. feine 
Söhne, außer Phyleus, der fein Zeuge bei dem 
Handel gemwejen war, u. gab bie Regierung bem 
Phyleus. Daher ein Augiasſtall, ſprichwörtlich für 
miühbjelige u. witerliche Arbeit. 

Augier (pr. Oſchieh), Emile, geb. 17. Aug. 1820 
in Balence, Sohneines Advocaten u. Enkel Pigault⸗ 
Lebrun's; ſchrieb die Luftipiele: La cigu& (1844); 
Un homme de bien (1845); L’aventuriere; 
Gabrielle (1850); mit Alfred de Muſſet das Pro» 
verb: L'habit vert, Lee 1849, n. d. a. 

Augier, eine ver Niedrigen Infeln, f. d. 

Augila, 1) (a.Geogr.), 10 Tagereijen von Am⸗ 
monium gelegene, gewöhnlich unbewohnte Daſe in 
Marmarita (Afrika), weitlih von Ammoniaka; bie 
Augilä, Nachbarn der Naſamonen, zogen jährlich 
nad ber Dafe, um bie dort reichlich wachjenden Dat» 
teln zu ernten. Noch jest 2) (Audjelah), Oaſe 
u. Stadt in ber Wüfte Barla, auf dem Karamanen« 
wege von Kairo u. Siwah nad Murzuf; berühmt 
durch ihre Datteln ; gegen 1200 Em., welche un« 
ter einem, vor dem —9 von Lripoli abhängigen 
Bei ftehen. 

Augit (Byroren, Salit, Diopfit), Ge- 
ya aus der Gruppe Magnefium (v. Leonh.) 

er wajjerfrein Ampboterelitfe bei Naumann, 
gernt zum zwei» u. eingliederigen Kryſtallſyſtem, 
ie Örundgeftalt ift bie ungleichfchentelige vierfeitige 
Pyramide, erjheint am bäufigften faulenförmig, 
einzeln eingewachſen, od. aufgewachſen u. dann 
weit in Druien, auch berb in körnigen u. ſtänge⸗ 
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ligen Uggregaten, auch in Zwillingsgeſtalten; 
bat Slasglanz, grilne, ins Braune fallende, od. 
graue u. Schwarze Farbe, auch waflerhell weiß 
bis grau auf dem Strich, ıft härter als Flußſpath, 
Bol an als Feldſpath, enthält 51 Kiejel, 2. Kalk, 
»— 2 Talf, das Übrige Thon, Eifenorydul, Mans 
ganoryd, wiegt 3—3}, ſchmilzt vor dem Löthrobre 
zu einem Slate. Man unterjcbeidet a) Diopfid 
(Baikalit), etwas durchſichtig, ſehr Lichtfarbig, 
weiß bis perlgrau, grünlich u. lauchgrün, ſchön kry— 
ftallifirt u. derb in breitftäugeligen u. fchaligen Ag» 
gregaten, in Piemont, Tyrol, Schlefien, Sachſen, 
am Bailalfee in Afien; ) Salit (Malatolitb), 
weiß⸗ bis ſchwärzlichgrün, jelten braun od. roth, 
derb u. blätterig an den Kanten burchjcheinend; 
Fundort Schweden (bei Sala), Finland, Tyrol; 
co) Faſſait, mit ſehr ſpitzpyramidalen Kryftallen, 
lauch⸗, auch ſchwärzlichgrün, aus dem Faſſathale 
in Tyrol, Veſuv; d) gemeiner (baſaltiſcher) 
A. (Bullanit), undurchſichtig, Kryftalle abgerun« 
bet; auch in Körnern u. größeren Maſſen; im Faffa- 
thal, Wirtteniberg, Sachſen xc. in Yava, Bafalt, 
auch in Meteorfteinen; e) Kokkolith (förniger 
A.), Kryſtalle mit abgeftumpften Eden u. Kanten; 
grün bis ſchwarz, auch in kürnigen Aggregaten; in 
Schweden, Norwegen, Pyrenäen, leicht brennbar; 
I Hedenbergit, berb blätterig od. körnig, mit 
Eifen gemijcht, darum vom Magnet angezogen; 
8) Diallagon; b Bronzit; DS AN 
(bei Mohs ftehen letztere 3 unter &chitlerkath \.db.], 
die übrigen nebft einigen Asbeft- u. Strahlſteinarten 
unter paratomer A⸗ſpath); k) Akmit, mit Tage 
lichen Kryftallen (oft fußlaug), an den Enden ver« 
broden; bärter als jene Arten, — bis 
braun, ſchwarz in Schweden u. Norwegen. Vgl. 
Hornblende; h A., lau» bis ſchwärzlichgrün bis 
rabeuſchwarz, durchſcheinend bis undurchſichtig, bie 
Kryſtalle in der Regel eingewachſen od. loſe, auch 
in Körnern ob. eingeſprengt, als Muſchel-A.; im 
Baſalt, Lava u. Dolerit. 

Augitfels (Cherzolith), Felsart aus dem 
Geſchlecht des Hornblenbeieljens, verfchiebenfurbig, 
jelbft in den einzelnen Körnern, erjcheint theils 
körnig, tbeils blätterig, hat große Ähnlichkeit mit 
dem Koffolith (j. Augit e), enthält bisweilen Topf« 
ftein, Schörl od. Spedflein; auf den Pyrenäen am 
See Lherz. 

Augitlava, Lava mit —— 

Augitporphyr, ſo v. w. Melaphyr. 

Augitſpath, bildet bei Mohs ein Geſchlecht aus 
ber Ordnung der Spathe; getheilt in a) parato» 
mer. (j. oben i); b) femiprismatijher A, 
begreift die Hornblende, Kalamit, Tremolith, Ras 
rinthin u. Arten von Strablftein u. Asbeft; e) pris⸗ 
matoidiſcher 4. begreift ben Epidot, zei 
Biftazit Anderer; dd prisinatifher., der Zafel 
ſpath u. Schajftein Anderer. 

Auglaize (pr. Abglebs), 1) (Grand A.), Fluf 
im nordamerilaniſchen Staate Miffouri, aus dem Wet 
u. Dry A. gebildet, füllt in den Oſageſſuß; 2) Fluß 
im nordameritanijchen Staate Ohio, fällt bei Des 
fiance in den Maumeefluß; 3) Grafidaft im Etaate 
Ohio, IIOM.; Flüfe: A. u. St. Marysfluf ; Bo⸗ 
ben fruchtbar, theilweis waldig; Probucte: Mais, 
Weizen, Hafer, Heu, Bauholz, Rindvieh, Schweine; 
Dayton-Dichigan-Eifenbahn, Diami-Erier-Ranal; 
erft neuerdings aus Theilen der Graſſchaften Allen 
u, Mercer gebildet u. organifirt; über 12,000 Ei, 
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Hauptſtadt Wapabtonetta, am A-fluß u. der Dayo- 
Ion » Micdigan » Eifenbahn. 

Auglinge, Schmetterlinge mit augenartigen 
Zeichnungen. 

YAugnıentation (v. lat.), 1) Vermehrung; 3. ®. 
Bermehrung der etatsmäßigen Stärke von Truppen; 
2) (Muj.), die Darftellung deſſelben Gedantens 
(Themas), bei. in der Fuge mit Noten von größe— 
rem Zeitwertbe (jo dat aus Achteln Biertel wer- 
den :c.); 8) (Aitron.), Vergrößerung der Durch— 
mefier der Planeten; geſchieht durch die Parallare, 
weil dieje den unteren Rand des Planeten tiefer 
ftellt, als den oberen, u. weil die Berticaltreiie ge- 
gen ben Horizont geneigt find; 4) (Amplifica- 
tion), Bergrößerungstraft eines Fernrobres, f. u. 
Ferurohr; 5) (Rbet.), die lebhafte, dichteriſche Vor⸗ 
ftellung der Größe einer Sache, jelbft wenn es auf 
Koften der Wahrheit geſchieht. 

Augmentativa (Accrescitiva, Ber- 
größerungsmwörter, Gramm.), Wörter, bie 
durch Veränderung ber Endung eine Vergrößerung 
des Begrifies anzeigen, Gegenjag der Deminutiva. 
Bejondere Formen dafür bat die italien. Sprache 
(Nomi aumentativi), gebildet durch die Endſylben 
one, ona, otto, otta, 0zZ0, ozza, 4. B. brac- 
cione großer Arm, casotta großes Haus; u. die 
fpanifche Sprache (Nomibres aumentativos), ge— 
bildet durch die Endſylben on, ona, azo, aza, 
onaza, achon, 3. B. hombron großer Mann, 
hombronazo ſehr flarter Mann, hombrachon 
im höchſten Grabe ftarfer Mann. 

Augmentiren (v. lat.), vermehren. 

A entum (lat.), 1) Zujag, Vermehrung; 
2) in der griechiſchen Sprade, Bildungselement 
am Anfang eines Zeitwortes in dem Imperfectum 
u. Aorift; e8 ift entweder A, syllabyeum, wenn ber 
erfte Buchftabe des Wortes ein Conſonant ift, u. 
beftebt in dem Vorſtellen eines e, 3. B. Zisyor 
(vo. A£yw); od. A. temporäle, wenn der erfte Buch» 
ftabe des Wortes ein kurzer Vocal ift, u. befteht in 
ber Verlängerung od. Dehnung deſſelben, 3. B. 
nklarrov (v. alklarım), Hınaa (d. alı&w), eiyovr 
(v. Ey). Mit langen Bocalen anfangende Verba 
erbalten fein A. Auch im Sanfcrit fommt das A. 
vor; vgl. Reduplication; 3) A. dotis (fr. Augment 
de dot, fpr. Oſchmang db’ dob), im Mlittelalter der 
Erbtheil, den die Wittwe, außer dem Eingebracdhten, 
von dem Nachlaſſe des Mannes erbicit. 

Augpunkt, 1) (Geom.), denkt man fich aus dem 
Auge eines Beobachters eine ſenkrechte Linie auf 
eine Bildebene gefällt, jo ift ber Punkt, in welchen 
dieſe auf das Bild trifft, die ortbogonale Projection 
des Auges auf dein Bilde u. beit in der Per— 
fpective der A. od. Hauptpunft eines perjpecti« 

sifchen Bildes. Die Entfernung des Auges vom 
Bilde od. bie Länge ber gefällten Senfrechten nennt 
man bie Diftanz des Auges. Iſt die Ebene, in ber 
fich ein Bild befindet, horizontal geftellt, fo nennt 
arı aud die Ebene die Grundebene, den Durch« 
chnittspunlt der Senkrechten ben Sußpuntt u. bie 
änge ber Senkrechten die Höhe des Auges; 2) 
Augenpunkt), beim Fernrohr bie Stelle, an welche 
mar Das Auge zu bringen bat, um burch das Ocu- 
ar bas vom Objectiv erzeugte Bilb möglichft hell 
1. vollftändig zu erbliden. 
Augsburg, 1) (Geogr.), Hauptſtadt des baieri« 
ſchen Kreijes chwaben u. Neuburg, zwiſchen bem 
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Lech u. der Wertach, um u. auf einem Hügel (!l>- 
ferauberg), Sit der königl. Regierung, tittes 
Kreis u. Stadtgerichts, Wechſelgerichts 1. Inſtanz, 
Wechielappellationsgerichts, Oberpojt-, Eiſenbahu⸗, 
Hauptzoll», Rent» u. Salzamtes, Stadteommiſſa- 
riats, Magiftrats 1. Klafie, Bisthums mit dem 
Domtlapitel, des 2. Armee-Divifions-Commandos. 
Die Stadt ift mit Mauern u. Gräben umgeben, 
doch höchſtens gegen einen Überfall gefichert; fie zer- 
fällt in die obere, mittlere u. untere Stadt. 
U. bat 5 Haupt» u. 5 Nebenthore, meift breite 
Straßen u. ſchöne Pläge mit mehreren Spring- 
brunnen. Der öftliche u. tiefer gelegene Theil der 
Stadt wird von mehreren Kanälen des Pech u. ber 
Brunnenbähe durchichnitten. Diefe Kanäle mit 
dem Wertachlanal (Holzbach, Sintel) jegen 
egen 300 Waflerräder u. Turbinen in Bewegung, 
He bieten eine Waſſerkraft von mebreren taufenb 
Bierdefräften, verjeben die Stadt, ja faft jedes 
Haus mit gutem Quellwaſſer u. geben einer 
großen Anzabl von verichiedenen Fabriken Triebe 
kraft. Kirchen bat N. jeit der Secularifation 
ber Klöfter nur noch 17, darunter 5 katholiſche 
u. 5 evangeliiche Pfarrlirhen. Mertwürdig: ber 
Dom, im 10.-—15. Jahrhundert gebaut, mit 
Glasmalereien, Gemälden u. ebernen Flügel« 
tbüren u. einem Kreuzgang, welcher einen Neiche 
tbum der berrlichften plaftiichen Arbeiten vom 14. 
bis 16. Jahrh. enthält, Die proteftantiiche St. An- 
nene, Barfüßer-, St. Ulrichs u. Kreuzer 
firche, alle mit Gemälden von Rubens, L. Cra- 
nah, A. Dürer, Rottenhanmer u. A. Andere 
Gebäude: das I616— 1620 von Holl gebaute 
Rathhaus, eins der ſchönſten Deutichlands, in 
ibm ift ber große goldene Saal (in ibm u. 
ben daran — 4 Fürſtenzimmern fanden 
2 Wahlen römiſcher Könige Statt); gegenüber das 
Polizeigebäude u. die neue Börſe, u. nahe da» 
bei der auf der Anhöhe Perlhach einzeln ſtehende 
Berlabtburm an ber 1064 gebauten Peters» 
kirche, mit 300 Stuten, u. das 1607 gebaute Zeug- 
haus, das Geſchütz-, Gieß- u. Bobrhaus, bie 
fönigl. Refitenz beim Dom (jonft Biſchofspalaſt, 
wo bie Augsburgiſche Confejfion 1530 übergeben 
wurde, früber ein abeliges Fraueninſtitut, jetzt 
durd den König Ludwig I. ald Benedictinerabtei 
bergeftellt), das Theater in der Jalobervorftabt; 
die 1519 von den Fuggern gegründete Fuggerei. 
eine Meine Binnenftadt in der Jalobervorftabt, mit 
6 Gaſſen, 3 Thoren, eigener Kirche u. 106 Woh- 
nungen, welche Unbemittelten für 2 Gulden 
Jahreszins für jede Wohnung offen fteben. Wij- 
fenichaftlihe u. Woblthätigkeitsanſtalten: Pro- 
teftantiijhe Studienanftalt (Gymnafium) bei ©t. 
Anna, katholiſche Studienanftalt bei St. Ste 
pban, katholiſches Stubentenfeminar, katholiſches 
Seminar der Abeligen, 1835 neugegrünbete Be- 
nebictinerabtei; Polytechniſche Schule, Kreis», 
Landwirtbichafts- u. Gewerbihule, Hanbwerts- 
eiertags» Schule u. fonntägige Zeichnenſchule; 
leintinder- Bewahranftalten; 12 Knaben« u. 11 
Mädchen-, 13 Sonn- u. Feiertagsichulen; 4 weib- 
lihe Inbuftrie- Schulen; Töchter» Anftalt für 
bie Katboliten bei ben engliihen Fräulein, für 
Proteftanten im». Stettenfjhen Erziehungs. 
u. Ausftattungs-Imftitut (1903 von Barbara 
v. Stetten mit 300,000 #1. ger): Land⸗ 
wirtbicaftlicher verein bes Kreifes Schwaben, 


16 


Polytechniſcher, Kunft-, Gewerbs-, naturbiftorifcher | 


u. biftorifcher Verein, königliche Gemäldegallerie 
mit trefflihen Gemälden aus ber altbeutjchen, 
insbefondere ber ſchwäbiſchen Schule, auch meh— 
rere borzügliche Staliener find in ihr vorban- 
ben. Mehrere Privatjamnılungen von Gemäl- 
den, Rupferftichen u. Alterthümern; Maximilians— 
mufeunt, in welchem bie Gewerböballe, der bifto- 
riſche u. naturbiftorifche Verein ibre Sammlun« 
gen ausgeftellt haben; bie hiſtoriſchen umfaſſen 
die römischen Alterthümer ber Stadt u. des Kreijes, 
mittelalterliheftunftgegenftände, Kupferftiche, > 
zeichnungen, Gemälde, Münzen, Siegel, Autor 
grapbe, darunter bej. große Seltenbeiten, wie bie 
Bertheidigungsichrift Götzens von Berlidingen von 
feiner eigenen Hand gejchrieben, u. eine reichbaltige 
biftorifche Bibliothet; die naturbiftorischen Gegen- 
ände aus allen Bereichen der Natur, eine bei. 
chöne Colibriſammlung mit 790 Arten u. eine pa— 
läontologiihe Sammlung; in ber Gewerböballe 
find die hervorragendſten gewerblichen Erzeugnifie 
u. Mufterzeihnungen ausgeftellt; Vereinigte könig— 
liche Kreis- u. Stabtbibliorbef mit 100,000 Bält« 
ben, Sternwarte; mehrere Waijenbäufer, Kranten» 
u. Berjorgungs-Inftitute, Beihältigungs- u. andere 
Wohlthätigleits-Anſtalten, worunter das evangeli- 
[he Armenbaus des Goldarbeiters Klaufe, 1805 
mit einem Vermächtniß von 400,000 Gulden geftif- 
tet u. mit einer Ausfteueranfialt verbunden; bie 
Henlefhe Etiftung (1553), ein Krantenbaus für 
sroteftanten u. Katboliten, mit 100,000 Gulden 
tiitungscapital. Die Induſtrie, früher ſehr ge 
funten, hebt ſich jetzt wieder. Es eriftiren Fabriken 
in Coton, Barchent, Yeinwand, Wolle, Baumwolle, 
Seide, Papier (auch gefärbtes), Tapeten, chemiſchen 
Producten, Schweieljäure, Wachsleinwand, Yeder, 
— Raub» u. Schnupftabak, Gold-, Eil- 
er · u. andere Treſſen, Bronze u. Meſſing, Ubren, 
optijchen, miufifaliichen u. anderen Inftrumenten, 
Edriftgießereien, Gold» u. Eilberarbeiten; bie 
Schnupftabakfabrik von fogbet & Comp., Meifing- 
fabrit, Fiicbbeinfabrit von Delleſaut, 2 Maſchinen— 
ierfabrifen, Maſchinenbauanſtalt von Reichen 
ach; bie Bierbrauerei ift ftarl, Durch Die Kanäle 
des Lech u. der Wertach werden zabtreiche Mabte, 
Säge», Schleif-, Polier-, Gewürz, Kräg-, Watts 
u. andere Müblen (Darumter Die große A-er Mühle 
mit 20 Mabigängen), ſowie mehrere Eijen», Kupfer« 
u. andere Hämmer getrieben. Unter 13 Buche 
drudereien ift beſ. bemertenswertb die Cotta'ſche 
mit 9 dur Dampfkraft getriebenen Schnellprefien. 
Außer mehreren Yocul» Zageblättern erſcheinen in 
A. die Augsburger Allgemeine Zeitung, die Augs« 
burgijche Abendzeitung u. die Augsburger Poftzeie 
tung. Der Waarenhandel ift zwar noch beveu- 
tend, aber lange nicht Das, was er im Mittelalter 
war; ber Wechſelhandel wird durch Bantier« 
bäufer gefördert, u. A. ift nächft Sranffurt der bes 
deutendfte MWechjelplag in SDeutſchland. Der 
übrige Handel betrifit bef. Zwijchenbandel zwiſchen 
Stalien u. Deutichland, Depots für ſüddeutſche, 
italienische u. griechiſche Weine, u. Ausfuhr in Fa— 
brifaten; auch der Buchhandel ift noch von Be- 
deutung u. bejchäftigt 14 Bud)- u. Kunſthandlungen. 
Befördert wird der Handel dur die Eiienbabnen, 
indem bier der Mittelpunkt des ſüddeutſchen Eifen« 
babnnetzes liegt, von dem Zweige nach Frankreich, 
Preußen, Ofterreih u. ber Schweiz uuslaufen. 
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Minzen, Maßen. Gewichte. DL redinet tm 
gewöhnlichen Verlehr nad Gulven & 60 Kreuzer, 
a 4 Piennige im 24 Guldenfuß; bdie eigentliche 
Wechſelzahlung ift der Conventions- ob. 20 Gulden: 
fuß (Corrent). A. hatte fonft eigene Münzen; 
als Münzftätte beftand A. fchon in ben Zeiten ber 
Karolinger, u. Biſchof u. Stadt müngzten; vgl. Bei- 
ſchlag, Münzgeſchichte A-s, Stuttg. 1835. Maße: 
die baieriſche Elle = 369,27 Par. Yinien, die Arer 
Meine (Yeinwand») Elle — 262,62 Par. Linien; 
ber baierijche Fuß — 129,35 Par. Yinien; der Ader 
(Jauchart) = 4000 Quadratfuß. Getreidemaß: 
I Schefjel hat 6 Metzen — 24 Vierling = 48 Ad 
telmegen = 96 Müflein = 208 Scheulmaß — 
8944 baieriſchen Decimal-Kubitzol = 11209,5984 
franzöſiſchen Kubikzoll. Flüſſigleitsmaß: der Schent- 
eimer = 60 Scheulmaß — 2580 baieriſchen Duo» 
decimal · Kubikzoll; der Viſireimer — 64 Schent- 
maß; die Maß — 53,8923 Par. Kubilzol. Ge- 
wicht: Handelsgewicht hat ber Centner 100 Pfund 
— 108,917 preuß. Pid.; 1 Pid. = 32 Loth — 
128 Duent = 512 Nichtpfennige = 560 franzefi- 
hen Granmen, Gold» u. Minzgewicht ift Die Köl- 
nifhe Dart. Ofientlihe Vergnügen. Ge— 
ſchloſſene Geſellſchaften: Grheiterung, Frobſinn, 
Gemüthlichkeit; zur Promenade dienen die Alleen 
um bie Stadt. VBergnügungspläge außer ber 
Stadt: Schiefgruben, Roſenau, Badeanſtalten 
von Boſch u. Dit, der 7 Zifh-Mald mit der 
Juſel, den Ablaß u. den 7 Tiſchen. Einwob-» 
ner: die Zahl derſelben belief fidy im Jahr 19004 
auf 49,332, mit $ Katholiten, $ Proteftauten 
w. 100 Juden. Wappen (VPyr, ſoll griechiſch 
fein u. Fichtennuß bedeuten): eine grüne ich» 
tennuß auf weiß u. roth halbirtem Felde; es ſoll 
ſchon das Coloniezeihen der römiſchen Augusta 
Vindelicorum gewejen u. in einer colofjalen Ab» 
bitvung 1467 unter den Trümmern eines alten 
römischen Wartthurmes aufgefunden worden fein. 
2) (Geſch.). A. war ein alter germanijcher Ort, 
ber nad ber Vollsjage Cizaris (BZizeris) 
gebeißen baben ſollte; um 3. 13 v. Chr. ſchick- 
ten die Römer, nah Befiegung ber Bindelicier. 

eine Colonie hierher u. nannten diefe August» 

Vindelicorum, Wegen feiner Yage an ber 
Straße von Bregenz nah Regensburg war der Ort 
wichtige Dandeld- u. die Hauptftadt von Rhätien 
u. Sıy des Schatzineifterumtes in Rhactia se- 
eunda. In der 2. Huülfte des 4. Jahrh. wurde es 
bon den Römern aufgegeben u. den Alemannen 
überlafjen. Das Ehriftentbum wurde früh bier ge- 
predigt, u. 304 ftarb Sta. Afra (j. d.) bier den Maͤr⸗ 
tyrertod, u. 552 wurde ein Bisthum bier gegrün— 
det. 481 wurde A. von Attila zerfiört, doch bald 
wieder aufgebaut; 496 kam es unter bie Franten; 
in den Kriegen Karls d. Gr. ut Thaſſilo ward es 
abermals zerftört. Später ftand U. unter den Her- 
zögen von Schwaben, u. Herzog Ulrich ſchützte &8 

egen die Ungarn, welche Kaifer Otto I. 955 in d 

lat auf dem Yechielde bei A. befiegte; des Kad- 
jers Gemahlin, Adelheid, gründete den Dom. Herzo; 

Welf von Baiern fchleifte e8 1026 in einer ebd 

mit bem Bilchof; 1077 verfummelte Herzog Rudol 

von Schwaben bier bie Hürften zum Bund gege 

Heinrich IIL.; 1034 eroberte u. plünderte es Herzog 
"Leopold von Ofterreich u. 1088 Herzog Welf vou 
Baiern; 1132 unter Kuifer Lothar LI. ward es noch⸗ 
mals ausgeplündert. Pier warb auf dem Reiche 
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tage 1158 (ben 14. Juni) von päpftlichen ur. kaiſer⸗ 
liden Bevollmächtigten ein Friedensvertrag zwiſchen 
Papft Hadrian IV. u. Kaifer Friedrich I. zu Stande 
gebracht. A. hatte ſich ſchon unter ven Hobenftaufen, 
def. unter Konradin, allmäblig mebrere Freiheiten 
u werjchaffen gerußt; Kaifer Rudolf beftätigte 1276 
es als freie Reichsſtadt. A. war damals durch 
12 patriciiche Rathsberren regiert, unter Karl IV. 
1368 murbe aber bieje Regierungsform, bef. durch 
die Weber, in eine bemofratiiche umgewandelt. 
Karl V. gab 1548 die Regierungsgemwalt wieder in 
die Hände der Patricier, welche A. durch ihren Reich« 
tbum, ſowie durch den Handel bei der günftigen 
Lage zwiſchen Italien u. dem Norden, u. haupt» 
— auf dem Handelswege zwiſchen dem Orient 
u. dem nordweſtlichen Europa, zu hoher Bedeutung 
brachten. Weltberühmte Bürger u. Kaufleute A⸗s 
waren bie Fugger u. Welſer (ſ b.). Durch die Ent- 
dedung des Seeweges nah OIndien u. die Ame- 
rikas fam A., das zuweilen eine Bevölkerung von 
s0— 100,000 Ew. gehabt hatte, ſehr herab. Die 
Reformation fand in A. früb Eingang. Hier 
mebrere Reichstage, fo 1530, wo die Augsbur- 
giſche Eonfeffion (ſ. d.) in der bifhöflichen Reſidenz 
dem Kaifer übergeben wurde u. bie Confutation er« 
folgte; 1548, wo ber Kaifer mit mebreren beutichen 
Fürften den Vertrag abſchloß, wodurch der Bur- 
gundijche Kreis Deutichland einverleibt, u. das 
Interim bejchloffen wurde (f. u. Reformation) u. 
Kurfürft Morig von Sachſen feierlich die Belebung 
mit ber Kur empfing; 1555, wo der Paſſauer Ber- 
trag beftätigt u. der 2. Religionsfriede (ſ. d.) ger 
ſchloſſen wurde. Im 36jährigen Kriege bejetten 
1631, nach dem Lechübergang, die Schweden A.; 
1634, nach ber Schlacht bei Nördlingen, nabmen e8 
die Kaiferlichen unter dem Herzog von Baiern wieder, 
u. es blieb nun in ihren Händen, warb aber 1646 
von Wrangel im Sept. belagert, aber von den Kai- 
ferlichen im Oct. eutſetzt. dier am 21. Juli 1686 
Augdburger Allianz zwiſchen Ofterreih, Holland, 
Schmeben, Brandenburg, Baiern u. mehreren 
kleineren deutſchen Staaten gegen frankreich, welcher 
1689 der Wiener Bund folgte (ſ. Reunionstrieg). 
Im Spanifhen Succeffionstrieg 1703 bejchoß der 
Kurfürft von Baiern A. n. nahm e8 ein, die Be- 
ſatzung von 7000 Kailerlichen wurde nach Nördlingen 
geführt, doch räumten bie Baiern 1704 die Stadt 
wieder. 1713 wurde der Reichötag wegen einer Peft 
von Regensburg bierber verlegt u. blieb hier bis 
1714. Im Ofterreichiichen Erbfolgefriege u. im Revo⸗ 
Intionsfriege litt X. viel. 1803 ward e8 durch ben 
Reihstagsdeputationsrecek als Reichsftabt beftätigt, 
fam aber im März 1806 nach der Aufhebung des 
Deutichen Reiches an Baiern. Hier im Juli 1854 
die biihöflihen Konferenzen od. Verſammlung ber 
Biſchöfe des baierifchen Epiffopates. Vgl Kaifer, 
A., feine ehemalige u. jetige Lage, Augsb. 1818; 
o. Seiba u. Yandensberg, Veichreiß, aller Kirchen», 
Schul-, Erziebungs- u. Woblthätigkeitsanftalten 
u A., ebb. 1813, 2 Bbe.; deſſen Tafchenbuch zur 
Kunde von A., ebb. 1822; Gullmann, Geichichte 
der Stabt A., ebd. 1819—22, 6 Bde.; Wagenfeil, 
Berf. einer Gef. der Stadt A., ebd. 1820 —22, 
3 Bde.; v. Seida, Gef. von A., 1826, 2 Bde.; 
Jäger, Gef. von A., ebd. 1840; v. Rayſer, Die 
römischen Denkmale m A., ebd. 1820; G. Eöleftin, 
Historia comitiorum Augsb., Frff. 1576. 8)Sonft 
teihsunmittelbares Bisthum, 46 DOM, 
Aninerjal» Legion. 5 Huf. U 


80,000 Bewohner in 2 Städten, 11 Flecken u. vie 
len Dörfern u. 400,000 Gulden Einfünfte. Der 
erfte Biihof war Sofimus I, er wurde 582 einger 
jet u. ft.600; von den übrigen 61 Bilchöfen, bie ſeit 
bem 15. Jahrh. in Dillingen refidirten, find merfwür« 
dia; Ulrich, Graf von Dillingen, warb 923 Bi⸗ 
ſchof, vertbeidigte A. gegen die Ungarn u. focht 
tabfer in der Schlacht auf dem Lechfelbe, fl. 973; 
Chriſtophvon Stadion, zur Zeit der Refor- 
mation, verließ 1537 U. u. ft. 1543 zu Nürnberg; 
Dtto Truchſeß von Waldburg, Nachfolger 
des Vor., eifriger Verfolger der Proteftanten, ft. 
1573 zu Rom, wo er — der Papſtwahl mehr⸗ 
mals war u. ſeit Jahren lebte; Sigmund Franz, 
Erzherzog von Ofterreich, jeit 1646, abbicirte u. 
fl. 1665; Pfalggraf Alerander Sigismund, 
ward 1700 Bilhot, erhielt wegen Fränftichteit 
1714 — 18 den Biſchof von Conftanz zum Ceadju- 
tor u.ft. 1737; Joſeph, Prinz von Heflen-Darm- 
ftabt, warb 1740 Biſchof u. fl. 1768; Clemens 
Wenceslaus, des Bor. Nachfolger, zugleih Bir 
ſchof von Freifingen u. Regensburg, u. —**— 
u. Kurfürſt von Trier, unter ihm ward das Bis— 
tbum 1802 fäcularifirt u. zur Entihätigung Beierne 
verwendet. Clemens ft. 1812. Vgl. Braun, Geſch 
ber Bilchöfe von A., Augsb. 1813 — 18, 4 Bbe., 
Steichele, Beitr. zur Gejh. bes Bistums A., 
1850—53, 2 Bde. 

Augdburger Bär (Arctia matronula, 
Dame), Schmetterling, ſ. u. Bärenvogel. 

Augsburger Interim (Kirchengeſch.), jo v. w. 
Interim. 

Augsburger Leinen (Cottonid’Augusta,, 
weiß gebleichtes, gemijchtes Gewebe, befien Schuß 
von leinenem u. Die Werfte von baummellenem 
Garn ift, 9—1 breit u. etwa 80 Auasb. Ellen lang. 

Augdburgifche Eonfeffion, jymboliiches Bud 
ber Proteftantijhen Kirche. Karl V. hatte zu dem 
Neihstage in Augsburg von den proteftirenden 
Ständen eine Schrift über ihren Glauben u. bie 
von ihnen abgeftellten Mißbräuche verlangt (ſ. Re— 
formation). Kurfürft Johann der Beftändige von 
Sacien trug die Anfertigung feinen Theologen in 
Wittenberg auf. Diefe hielten alsbald mebrere Con 
ferengen, verfaßten, nachdem fie die Schwabacher 
Artikel zurüdgelegt hatten, eine ganz neue Schrift 
u. übergaben dieſelbe dem Kurfürften in Torgau, 
Nach Beratbungen darüber mit den proteftantijchen 
Theologen änderte Melanchthon Einiges noch in 
Augsburg, jchrieb eine Vorrede u. theilte fie in 21 
Artikel, wozu noch 7 Artikel über die Mißbräuche 
(abusus) faınen. Dieje 28 Artifel billigre Yutber, 
welchem fie Melanchtbon nach Koburg, wo er zur 
rückgeblieben war, geſchickt hatte; u. fie wurden nun, 
Anfangs lateiniſch gejchrieben, von Meianchthon 
jeibft ins Deutiche Überjegt, von den proteftantifchen 
Ständen u. ihren Theologen durchgegangen u. bee 
rathen u. unterzeichnet, ben 24. Juni 1530 das lar 
teinifche Eremplar von dem Kanzler Brüd dem 
Neichstage übergeben, das deutſche aber von dem 
Kanzler Bayer am 25. Juni in dem Saale des Bi- 
chofhofes in Augsburg öffentlich verlefen, daber 

C. Darauf übernahm der Kaifer beide Erem- 
plare: das deutiche übergab er dem Kurfürften von 
Mainz zur Aufbewahrung im Reichsarchiv, das la- 
teinifehe bebielt er für fih u. ließ es nachher in das 

ranzöſiſche u. Italieniſche Überfegen, die Beröffent- 
ihung durch den Drud unterjagte = ließ aber von 
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ben Katholiken als Widerlegung ber Eonfeffion bie 
Sonfutation der A. C. (j. u. Apologie) verfafien. 
Auf dem Reichstage konnten die Parteien fich nicht 
vereinigen, u, erfi im Augsburger Religionsfrieden 
(1555) ward die A. E. anerfannt. Nach diejer er- 
ften unveränderten A. €. richten ſich, einem 
Beihluß zu Naumburg 1561 gemäß, bie Luthera- 
ner u. nehmen fie als ſymboliſches Buch an; ba» 
gegen batte Melanchthon 1540 eine neue Ausgabe 
ber A. &. mit Äuderuugen verfaßt, welche ver- 
änderte.E.(Variata)nachher die Reformirten 
aunahmen. Ausgaben: ohne Drudort 1530, Wit- 
tenberg 1531 (von Melanchthon), 4., beide lateinijch 
u. deutſch; ber veränderte Text von Melanchthon 
1540, u. unverändert 1561; darnach von Wiener, 
Erlang. 1625, von Zittmann, Lpz. 1830 u. öfter. 
Die urjprüngliden Zerte find nicht mehr vor» 
handen, der lateinifche, ber dem Kaifer übergeben 
wurde, foll nach Zrident zum Concil gefchidt wor- 
ben ſein; von Handſchriften, welche noch vor der 
Übergabe gemacht worden find, gibt e8 9 lateinifche, 
12 deutiche u. I franzöfiihe. Die A. C. ift das 
vornebmfte Symboliihe Buch der Proteftantifchen 
Kirche, da fie als erfte m. einzige, im Namen ber 


vereinigten proteftantiichen Stände verfaßte u. dent 


Kaijer übergebene Darftellung der Auierischen Lehre 
u. Reformation von ber Zeit ihrer Übergabe an das 
—— confeſſionelle Band aller proteftautis 
hen Yandeslirchen u. die Grundlage aller Verhand⸗ 
lungen mit den Katholilen geworben ift. Der Inhalt 
ter U. C. ift: a) Praefatio ad Caesarem Caro- 
lum V. worin die Beranlafjung u. Zweck ber liber- 
gabe durch die unterzeichneten Fürften u. Stände 
Dargelegt ift; b) Erfter Theil, die vornehmften Ar- 
titel des Glaubens u. der Lehre enthaltend, 21 an 
ber Zahl: von Gott; von der Erbfündbe; von bem 
Sohue Gottes; von der Rechtfertigung; vom Pre» 
bigtamt; vom neuen Gehörſam; von ber Kirche; 
was bie Kirche fei; von der Taufe; vom Abend—⸗ 
mabl; von der Beihte; von ber Buße; vom Gr- 
brauch der Sacramente; vom Kirchenregiment; von 
Kirhenorbnungen; von der Polizei u. weltlichen 
Negiment; von Ehrifti Wiederkunft zum Weltge— 
richt; vom freien Willen; von der Urfache ver Siün- 
den; vom Glauben u. guten Werfen; vom Dienfte 
ber Heiligen. e) Zweiter Theil, die Artitel enthal⸗ 
tend, von welchen Zwiefpalt ift, handelt in 7 Arti- 
fein: von beiderlei Geftalt bes Sacramentes; vom 
Eheſtand ber Priefter; von der Mefje; von ber 
Beichte; vom Unterfchieb der Speijen; von Klofter« 
gelübden; von der Biſchöflichen Gewalt. (In den 
deutſchen Ausgaben find beide Theile nicht getrennt.) 
d) Epilogan ben Kaijer. Vgl. Chyträus, Hiftorie ber 
A. E., Roſt. 1576; I. 3. Müller, Hiftorie von der 
Evang. Stäude-Proteftation, Jena 1705; Eyprian, 
Hiftorie der U. E., Gotha 1730; Salig, Hiftorie 
ber A. C. u. deren Apologie, Halle 1730, 3 Bde.; 
G. G. Weber, Krit. Geſch. der A. C., Lpy. 1783, 
2 Bbe.; Rortermund, Geſch. der auf dem Neichs- 
tage zu Augsburg Übergebenen Glaubensbel., Hann. 
1830; Dany, Die A. €. nach ihrer Geſch., Iena 
1529; Rudelbach, Hift. Einl. in die A. &., Dres, 
1841. Neben ber Confeſſion ber Yutheraner wurs 
ben noch zwei Belenmtnißjchriften, die von ben 
Städte: Straßburg, Coſtnitz, Memmingen u. Lins 
bau verfaßte (Uonfessio tetrapolitana, f. d.) u. 
bon Zwingli entworfene dem Augsburger Reichs- 
tay ebenfalls 1530 übergeben. jedoch nicht angennm- 


men. Daher wurden Anfangs nur bie Rutheraner 
(zuerft im Nürnberger Neichsabichieb von 1543), 
u. erft feit dein Wefttäliichen Frieden auch bie Re— 
forınirten Augsburgiſche Gonfefflondverwantte ge- 
nannt. Diejelben hatten in Deutjchland gegenſeitig 
gleiche Rechte mit den Katholiken. Die Reichsſtände, 
welche ſich Anfangs dazu zählten, machten zufanı« 
men das Corpus Evangelicorum aus, u, 
im Neichslfammergericht, bei Reichsdeputationen u. 
in ber Geueralität des Reichsheers mußte aus den» 
jelben ein ebenjo großer Theil genommen werpen, 
wie aus dem Corpus Catholicorum. Kurſachſen 
ſührte das Directorium bes Corpus Evangelie., 
jeıt Ende bes 16. Jahrh. Kurpfalz, u. als dafjelbe 
jeit 1618 feine Länder verlor, Schweben, u. feit 
dem Reichstag von 1652 wieder Kurſachſen. Nach 
der Religionsänderung des kurfürſtlich ſächſiſchen 
Haufes zu Anfang bes 18. Jahrh. erhielt bafjelbe 
Getha, bald nachher ber Herzog von Sadhjen-Wei- 
Benfels, jpäter ınachte der König von Preußen als 
Kurfürft von Brandenburg darauf Anſprüche; doch 
verblieb e8 Kurſachſen, das e8 durch jeinen Reichs— 
tagsgefandten, ber im biefer Beziehung feine In— 
ftructionen vom Geheimenratbscollegium in Dres» 
den befam, verwaltete. 

Augdburgifcher Neligiondfriede, ber auf 
rund bes Paſſauer Vertrags von 1552 auf dem 
Reichstag zu Augsburg am 25. September 1555 
zwifchen ben futholijchen u. proteſtautiſchen Stin- 
den Deutſchlands abgeſchloſſeue Reichs- u. Reli» 
gionsfriede, ſ. u. Reformation. 

Augft, 1) (Bajel Augfl), Dorf im Canton 
Bafeltaudfchaft, an dem Einfluffe ber Ergolz in den 
Rhein, mit Schönen Landbäufern u. einigen Über» 
reften der unter den Kaifer Auguftus von Muna— 
tius Blancus gegründeten u. in der Bölterwaudes 
rung, namentlich Durch Attila zerftörten Römerſtadt 
Augusta Rauracorum, 3. B. Trümmer eines 
Theaters, Aquäbnets 2c.; 2) (Kaiſer Augft), 
Dorf, jenem gegenüber, am rechten Ufer ber Ergolz, 
im Canton Aargau gelegen; 8) (Aug), Plarr- 
dorf im Schweizercanton Zürih mit warmem Bab 
(Wengibad). 

Augſt (Augitfliege), jo v. w. Eintagsfliege, weil 
fie beſ. im Auguft erſcheint. 

Augſt-Clävner, Traubenſorte, ſ. u. Weinbau. 

Augſteiche, jo v. w. Sommereiche; ſ. u. Eiche. 

Außſter (Num.) jo v. w. Augſter 1). 

Augſtgau (m. Geogr.), 1) j. u. Augſt 2); 2) 
Gau um Augsburg am Lech. 

Augitholzbad, altalijherbiger Mineralquell im 
Echmeizercanton Yırzern, mit Babeanftalt. 

Augitborn, 7900 Fuß hohe Alpenfpite im 
ae riechteuſtein. 

Beine o v. w. Auguſtlirſche. 
Augſtportquelle, kalter, faljiger Mineralquell 
bei Grenchen im Schweizercanton Solothurn, zum 
Trinken u. Baden benutzt. 

Aug' u. Schlag, ſ. Auge u. Schlag. 

Augur (röm. Rel.), Weiſſager, ſ. u Augurium, 
Auguralbũcher ſ.ebd. Augurale (Auguraculum, Augu- 
ratorium), ber Ort, wo die Augurien angeftellt wur« 
ben. Augaralr jus, Augurrecht, ein Theil des rö— 
mischen Staatsrechts, das fich auf nach u. nach ge» 
fanımelte Ausſprüche u. Verordnungen ber Augus 
ren gründete, 

ugurello, Giovanni Aurelio, Alchymift, geb, 
zu Rimini um 1441, Lehrer der ſchönen Glen 


Augurien bis Augurlum 


ſchaften En Benebig u. Trevifo, wo er 1524 fi.; ſchr.: 
Den, Elegien u. a. Gedichte, Berona 1491, Ven. 
1605. Für fein Gedicht: Chrysopoea (Kunft Gold 
zu maden), gab F Leo R. dem er es dedicirte, 
einen leeren Beutel. 

Augurien, Dehrzahl von Augurium, ſ. d. 

Augurinus, Familie der Minucia gens: 1) 9. 
GBenucius Aug., 451 v. Chr. Mitglied der Com- 
milfton zur Rebaction ber Geſetze (f. Rom Geſch.)); 
2) 2. Minucius Aug., der erfte Praefectus 
annonae, 444 v. Chr.; entbedte dem Senate bie 
Berſchwörung des Mälius u. erhielt dafiir eine 
Bildjäule. 3) Sentius Aug., röm. Dichter, 
Freund bes jüngern Plinius, noch ilbrig ein Meines 
Gedicht, nebft andern unter dem Titel: Errones 
venerei in Meieı8 Poetae lat, min, heransgeg, 

Auguriren (v.lat.), wahrjagen. 

Augurium (röm. Ant.), Art der Weiffagung u. 
Berfündigung des Willens der Götter aus Zeichen 
(Signa, Ostenta, Portenta), u. zwar a) (A. im 
engern Sinne, auh A.coeleste), aus Zeichen am 
Simmel, bei. aus Donner u. Blitz, auch aus dem 
Binde; b) (Auspicium), aus dem flug u. der 
Stimme ber Bögel (A ves), bie man eintbeilte: aa) 
inAlites (Praepetes), wenn fie durch ben Flug 
ominds waren, 3. B. Adler, Geier, Habichte; bhy in 
Üscines, wenn man Zeichen aus ihrem Gefchrei 
entnahm, Kiäben, Raben, Eulen, Hähne, Spedte. 
Einzelne heilige, von den Augurn beobadtete Bd» 
zei waren der Immussulus, die Sanpualis avis 
UOssifragus, beide aus dem Geiergefchledht), bie 
litine aves; e) (Tripudium), aus dem 
Freſſen der Bögel, bef. der Hübner (Pulli), die zu 
tiefem Zwede auf Staatstoften unterhalten u. von 
aneın bejeudern Wärter (Pullarius) gefüttert wur⸗ 
den; man befragte fie bef. vor einem Krieg od. einer 
Schlacht, weshalb den Felbherrn ſtets ein Pullarius 
begleitete; dd (A. pedestre), aus Zeichen Afüßi- 
g Thiere, wenn Einem 3. B. ein Fuchs, Hund, 

iefel 2c. über den Weg lief, meift Privataugu- 
tien; e) aus den Dirae, b. i. alle andre ſchlimme 
wmiällige Zeichen, welche nicht zu den vorbergeben- 
den vier gehörten, 3. B. Prefien des Schuhriemens, 
Anftoßen mit dem Fuße, Niefen ꝛc. Dieſe Weij- 
lagung geſchah durch das Prieftercollegium ber 

\ugürrs (Alitispices), wenn für den Staat 
Zeihen geſchaut wurden, od. durch die höhern Ma— 
giftrate Conſuln, Brätoren, Eenforen), wenn ſolche 
für eigne Amtschätigkeit gejucht wurden, 3. B. das 
A.salutis, ob man für das Heil des Staates 
beten bürfe. Bon jenen böhern Magiftraten ge» 
Ihaute Arien hießen Auguria majora, die 
von andern A. minora. Doc waren aud bier 
Die Auguren dabei, f. unten. Dieje Art zu weifja- 
gen fam unter Romulus u. Numa von den Etruss 
tern zu ben Römern, fie waren bei Diejen von hohem 
politiſchem Werthe u. wurden von ben Staateober- 
bäuptern meift zur Erreichung ihrer Zwece benutzt. 
Schon unter den Königen mußten 3 Auguren bei 
ber Berfammlung der Curien zugegen fein u. konn⸗ 
ten durch ibre Ausfage die gefaßten Volls⸗n. Ser 
natsbeſchlüſſe u. die Wahl von obrigteitlichen Per- 
Ionen rüdgängig machen. Seit 300 v. Chr. warb 
Die Zahl der 4 patricijhen Auguren mit 5 plebe» 
iſchen vermehrt, unter Sulla mit 6 u. unter Cäſar 
nu neh einem, fo daß zulegt 16 waren. Ihr 
vberhaupt bieg Magister collegii (Magister 
wgurum). Auter Theobofius d. J. wurden fie auf 
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gehoben. Auch andre römische Stäbte hatten Augu⸗ 
riſche Eollegien, 3. B. war in Lyon eius, 300 Glie⸗ 
ber ftarl, Die Augurmwürbe (Auguratus), nur dem 
Marne von untadelhaftem Leben u. geſundem Körs 
per ertbeilt, blieb lebenslänglich u. konnte jelbft 
dem, welcher ein Verbrechen begancen hatte, nicht 
wieder genommen werden. Dieneuen A: zuren wur« 
ben von dem Magister collegii, fpäter. jeit 104 v. 
Chr. von dem Bolt if. Domitia lex). zuteigt von dem 
Kaifer gewählt. Die Auguren wurten feierlich 
eingeweiht, wobei ein großes U. gebaiten u en 
— Gaſtmahl veranſtaltet wurde. Ihre 

uszeichnung war ein purpur⸗ u. ſcharlach ge⸗ 
treiftes Kleid (Trabén) u. ein fuotenleier Arumm« 
I (Lituus, Auguräle). Gewiſſe Tage u. 

abre®- u. Tageszeiten galten als weniger paſ⸗ 
ſend als andere, z. B. der Auguſt, wegen des 
Maußerns der Vögel, der Tag nach den Idus jedee 
Monats, wegen des abnehmenden Mondes, auch 
der une Das Verfahren der Auguren war 
folgendes: der Augur im Auguvenlleid, einen Apex 
(f. d.) u. einen Zweig auf dem Haupte, tbeilte auf 
dem Augurienplage (Augurarnlum, Auguratorfum, 
Auguräle), das Gefiht nah Süd gewendet, mit 
ben Augurfiab den Himmel (Temylum) durch 
bie Mittagslinie (Cardo) u. eine zweite, dieſe kreu⸗ 
zende (Decumanus) ins Theile (Regiones). Dur 
die Diittagslinie wurde der Himmel nah Weft (Jdex- 
tra) u. Oft (sinistra) getbeilt ; Durch Die Kreuzlinie in 
bie vordre (antica, fildl.) u. hintre (postien, nörtt.). 
Die 4 Regionen bießen: antedextra (jüb« 
weſtl.), antesinistra (jüpöftl.), ponerlextra (nord« 
weftl.), ponesinis'ra (nordöftt.), mit welchen Aus« 
brüden auch die, in den einzelnen Regionen erjcbei- 
nenden Vögel bezeihnetwerden. Der Diorgen war die 
gtüdlihe Seite; da nun die römijchen Auguren, 
das Gefiht nad Süd gerichtet, die Zeichen erwar« 
teten, jo fam ihnen das glüdliche Zeichen auf der 
linten Seite (A. sinistrum); A. dextrum nanıten 
die Römer nur ein glüdliche® Zeichen, wenn fie bie 
Griechen (denen, das Geficht gegen Nord gerichtet, 
Dften zur Rechten war) nachahmen, eigentlich bedeutet 
es ein unglüdliches. Der Augur beteie hierauf (reift 
zum Jupiter) u. beobachtete dann fchmweigenb den 
Himmel; gut war es, wenn bie Erſcheinung am reis 
nen Himmel war (A. liquidum), weil dasın fein 
Zwerjel war; ein jchlimmes Zeichen war es, wenn 
dem Augur etwas aus der Hand fiel (A. cadu- 
cum). Bei dem Auspicium hießen Vögel, welche 
glüdlihe Borbebeutungen gaben u. ein Vorhaben 
beftätigten: Aves albae (A. candidae, A, 
auspicatae, A. secundae, A. adıni=- 
eivae); dagegen Unglüd weifjagende Bögel u. 
deren Erſcheinung ein Unternehmen widerrieth, ob, 
ed aufzujchieben rieth, hießen: Aves cliviae 
(A. inauspicatae, A. remores, A. ar- 
civae, A. arculae, A. inebrae, A, in- 
hibae). lberhaupt war bie Erſcheinung vou 
Adlern u. Tauben glüdiih, die von Naubrdgelz 
Habicht, Geier, Eule, au der Schwalbe unglüd- 
lich; Doc) kam es auch auf die Seite an, woher fielamen 
(j. ob.). Glücklich war aud die Erfcheinung einer 
Schaar verſchiedner Bögel, od. wenn eirem habicht 
bie Beute entfiel u. er biejelbe nicht wie.er fing; 
unglüdiid dagegen, wenn ein Habicht jeine Beute 
entführte; auch founten glüdlide Aren durch dur» 
auf folgende (Aves alterae) wieder umgeftoßen 
werben. Beim Iripudium (j. = €) war e6 eıu 





ein Thier bej. ein Wieſel liber Den Weg Te 
vıaie) Das 2. aus einem Geſpann uge 
für, in die P geb aiftrate war ums 


glüdlih, wenn das Gejpann ftill_ftand_od. wenn 
eins der Thiere ftallte; glüdlih war e8, wenn beide 
ee Denen EL ng etc 
jeıhen war, wenn ein tbier vom Alar ent» 


In. eb kei © ten SE 117 od. auf die unge» 


D t ihno ſer ge⸗ 
A.pıiaculare. Wardas. 





ie A-rien glinffig waren nuntiatıo, wenn 
e ungünitig waren) geftattet, daber auch Auguren 
babei waren, wenn Asrıen von Magiſtraten geibaut 


wurden. Die Hauptquelle für Die Auquraldisciplin 
war bis auf Die lette Zeit der Republik herab bie 


Tradition, die fid in dem Gollegium augurum 
ortpflanzte, welches früber zu aenemjeitigen Mitt 
beilungen an den Nonen jedes Donate zuſammen— 


am. Doc gab es aud jhon ım 2. Jabrh. v. Ebr. 


Uuguralbücder (Libri augurales od. Commentarıı 
augurum), wabrjdeinlich aus Regeln u. Kormeln, 
im arungen einzelner Mitglieder des Yuquren« 


collegiums, beftebend; die Libri reconditi (wabr« 
Iheinlich aus dem Tuelſchen überjett) wurden nur 
zur Loſung ſchwieriger Falle gebraucht. 
Nugujt, männlicher Borname, |. Auguſtus. I. 
Kai er: n exer venniiiher aller, 1. Auaufine. 
Könige von Polen: . (Sıg 


mund W.), geb. 1520; & 


1544 von jenem Bater die Regierung über das 
Grofberzogtb bum Yitbauen abgetreten, warb aber 


1547 nach — zurüd erufen, weil er nach dem 
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zöge von Anbalt: 5 geb. 1575; jüngrer 
Sohn von Joadim Ernit, (ieh fich bei ber Thei⸗ 
lung 1603 mit 300,000 Thlen. abfinden, erbielt 
ober dennoch jpäter das Amt Plöglau; er führte 











Auguft (Kaiſer, — Birften u. — 













— = 
ma vermi er 
des Herzogs Bas uslao XIII. von Bommern (ft. 
1623); 1623 mit Dorotbea, Zochter des Kiriten 
Rudolf von Anbalt- Serbit (jt. 1634), u. mit Sopbte 
Elttabetb, Tochter des Herzogs Albert von Medlen⸗ 
aus 2, Ebe ftammten jeine Hadır 
aus der 3 


burg (it. 1676); 
udolf Auguft u. 


olger R 


Q prifian Wlbet von Helkein-Wattors (FE D7 
u. 1710 mit Eltjabetb Sopbie, Wittmwe des Herzogs 
Adolf Auguft von Holftein« Slön; er binterlieg feine 
Kinder. D) Heridge von BHolftein: a) bon 
Dolfiein-Bed: 12) W. Philipp, 5. Sohn bet 
Derzog® Nlerander von Holftein-Sonderburg, geb. 
1600, ftittete nad) jeines Vaters Tode die Yınıe Hol- 
tein« Bed u. ft. in der Mitte des 17. Jabrb. ; f. Dol- 
tein (Oeich.). von Hol DIENT. 

A 2. Sohn Joadım Ernits, geb. 1635, ftiftete Die 
me Do feim-Norburg u. fi. 1699; f. ebp. E 


Stoßberzog von Oldenburg: 1 Pa 


Friedrid U, Cohn des Herzogs Peter Wriebrii 


udwig, geb. 13. Juli 1783 auf bem Yurttaplolti 
Ka ee, ging — a einem Vater Beter vor? 
1‘ ch br gegel 


dieſelben, warb 1813 Gouverneur zu wo 
für die Aufhebung ber Teibeig 





— ſ. Oldenburg ar 235 war er 
jeit 1817 mit Adelyeid von Auholl -Bernburg⸗ 


Auguſt (Fürften u. Herzöge) 


| denburg- Kulmbach, die proteftanttich geblieben war, 


Shaumburg (fl. 1820), mit feiner jüngeren 
— Ida (fl. 1828) u. ſeit 1831 mit Cä- 
eilie, Guſtavs IV. Adolf von Schweden Tochter 
(f. 1844). Aus 2. Ehe wurde der Erbgroßberzon Pe- 
ter geboren, aus 1. die Königin Amalie von Grie— 
henland. Fr Pfalzgraf am Rbein: 15) N., geb. 
1582, Sobn bes Plalsgrafen Philipp Ludwig zu 
Neuburg; erhielt nach feines Baters Tode 1614 in 
der Theilung Sulzbach, wo er von 1615 an refidirte 
u. die Sulzdbacher Linie ftiftete; er nahm Theil jeit 
1631 an Guſtav Abolfs Zügen, wohnte deſſen 
Einzuge in Münden 1632 bei u. ward von ihm an 
ben Kurfürften von Sachſen geſchickt, um den Frie— 
den mit dem Kaifer zu bintertreiben, ft. aber auf 
ber Reije zu Windsheim 1632. Ueber ibn ſ. Pfalz 
(Seid). & Kurfürften u. Herzöge von 
Sachſen. a) Ausder Albertiniſchen Linie. 
aa) Kurfürſten: 16) A, Sohn des Herzogs Hein— 
rich d. Srommen, geb. 1526 zu Freiberg ; diente wäh⸗ 
rend des Schmalkaldifchenstrieges im HeereKarls V., 
erhielt zu Augsburg 1548 die Nitbelebnung über die 
Kur, folgte 1553 jeinem Bruder Morig in der Regie- 
rung n.ft.9. Febr. 1586. Über ſeine Regierung, die ſich 
durch den Naumburger Receß 1554, durch die Stil« 
lung der Grumbachſchen Händel u. durch die Con 
cordienformel, weiſe Geſetze u. bie Klugheit aus- 
zeichnet, mit der A. feine Laͤnder ver — u. den 
vertriebenen Niederländern eine Zuflucht in ſeinem 
Lande gewährte, welche die Tuch, Zeuch- u. Lein— 
weberer nah Sachſen verpflanzten, ſ. u. Sachſen. 
Ihm mwurbe 1856 zu Chemnitz ein Dentmal geſetzt. 
Er war vermählt 1548 mit Anna, Prinzeffin von 
Dünemart (ft. 1585) u. 1586 in 2. Ehe mit Agnes 
Hedwig von Anhalt (nad) jeinem Tode mit Herzog 
Johann von Holftein vermäblt). Aus 1. Ehe war der 
Kurpring Chriftian I. 17) Friedrich 9. II, der 
Starte,2. Sohn des Kurfürften Johann Georg III. 
von Sachſen, geb. ben 12. Mai 1670; durchreiſte 
von 1687 — 1689 u. 1693 Frankreich, England, 
Spanien, Portugal, Italien u. Ungarn, u. erregte 
durch Talente, Yiebenswürbdigfeit, Galanterie u. 
Leibesſtärke überall das größte Aufjeben, warb nach 
dem Tode ſeines Bruders, Johann Georg IV., 
1694 Kurfürft u. verſprach ſogleich in einem Tractat 
mit Kaijer Joſeph I., an den ihn eine enge Freund⸗ 
ſchaft band, den fräftigften Antheil an dem Türken⸗ 
friege zu nehmen, ging 1695 mit Truppen nad 
Ungarn, überuahbm den Oberbefehl über die kai— 
ferliche u. Reichsarmee, that zwar im 1. Feldzuge, 
durch den Hoftriegsrathspräfidenten Grafen Ca» 
prara gehindert, nur wenig, fiegte aber ben 27. 
Aug. 1696 bei Ollatſch u. dedte Siebenbürgen ge- 
en die Türken. Nach dem Tode des Königs Jo— 
n Sobiesfi warb er um bie polniiche Krone u. 
erhielt fie durch den Einfluß feines Miniſters, bes 
Grafen von Flenıming, nachdem er den 23. Mai 
1697 zu Baden in Ofterreih Katholit geworben 
war. Er war 1700 der Nordijchen Allianz gegen 
Schweben beigetreten; Karl AIL vertrieb ihn aus 
Bolen u. rüdte jogar 1706 in Sachſen ein; A. er- 
kaufte ben Altranftädter Frieden mit dem Berzicht 
auf bie Krone von Polen. 1708 nahm er am Kriege 
gen Frankreich Theil u. fam 1709 nach der Schlacht 
ke Pultawa wieder zum Befig Polens. U. fl. zu 
Barjchau d. 1. Febr. 1733 an einer Verletzung des 
Knies, wozu ber Brand fam. Über feine Regie 
taug ſ. Sachſen u. Polen (Geſch.). Er war jeit 
1693 vermäbhlt mit Ehriftine Eberhardine von Bran« 
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u. von der er getrennt lebte. U. war jebr verſchwen- 
driſch; Die zahlreich von ibm veranftalteten Feſte waren 
feenbaft, die Yuftlager von Zeithayn (1730) u. Wils 
lanow (1732) waren das Glänzendſte, mas die das 
malige Zeit kannte; hierdurch u. durch feine Kriege 
brachte er Sachſen in große Schulden; dennoch ver« 
dankt es ihm einen Theil feiner Kunſtſchätze, erhöhte 
Induftrie, zwedmäßige Gelee u. eine Menge auter 
Einrichtungen. Er binterlieh außer Friedrich Au- 
guft IIT., der ihm folgte, mebrere Kinder, unter 
Andern den Grafen Morig von Sachſen (vor. der 
Gräfin Königsmark) u. den Graf Rutomwe* (von 
der Gräfin Eojel). Seine auferorbentlihe Stärte 
ift weltbefannt; jo zerbrach er Hufeifen, drehte ftarfe 
Eifenftangen wie Draht zufammen u. bielt einen 
Trompeter, auf der flachen Hand fitend, zum Fen— 
fter hinaus. 18) A. III. (Friedrich 9.), des Bor. 
Sohn, geb. zu Dresden den 7. Oct. 1696; ward pro« 
teftantijch erzogen, aber zu Bologna 1712 heimlich u. 
1717 zu Wien öffentlich fatbelijch, ward durch öfter» 
reichifchen u. franzöſiſchen Einfluß, welcher der fran« 
zöſiſchen Partei, die den König Stanislaus Le— 
facynsti1733 zum König von Polen ermählte, ent- 
egenwirkte, dennoch von deſſen Gegnern durch neue 
ahl zum König erwäblt u. den 17. Januar 1734 
zu Kralau gekrönt. Über jeine Regierung in Polen, 
1. d. (Geich.), u. über die durch die Theilnahme an 
dem 2. Schleftichen Kriege gegen Ofterreich u. dem 
Siebenjährigen Kriege gegen Preußen höchſt un» 
rubige in Sachſen, ſ. d. (Geih.). Während des 
Krieges bielt er fich faft fters in Warſchau auf, 
tehrte nah dem Hubertusburger Frieden 1763 nad 
Dresden zurüd u. ft. dajelbit den 5. Oct. 1763 
am —— Er war vermählt jeit 1719 mit 
Sofepbe, Tochter des Kaifers Joſeph I., von welder 
er den Kurpring Friedrich Ehriftian hinterließ. Sein 
Bertrauter u. Günftling war Graf Brühl. A-s 
Leidenſchaft war die Jagd. Die Künfte begün- 
ftigte er auf Brühls Beranlafjung, obne eigentlich 
Kenner zu jein. bb) Adminiftrator von 
Naumburg: 19) U, 2. Sobn Chriſtians IL, 
Kurfürſt zu Sachſen, geb. zu Dresden 1589; warb 
1592 Adminiftrator des Stifte Naumburg, ver« 
mäblte fi 1612 mit Elifabeth von Braunſchweig 
u. ft. 1615 ohne Erben. ee) Herzog von Sach— 
jen-Weißenfels u. Arminifrator von 
Magdeburg: 26) A. 2. Sohn bes Kurfürften 
Johann Georg I. v. Sachen, geb. zu Dresden 1614, 
1625 vom Domcapitel von Magdeburg zum Coab⸗ 
jutor gewählt, folgte als 1630 ber bisherige Ab» 
miniftrator, Chriſtian Wilhelm von Brandenburg, 
geächtet wurde, warb durch den Prager Frieden 
1635 ſtillſchweigend anerkannt, ließ ſich 1638 zu 
Halle huldigen u. nahm, als er fich 1647 mit Anna 
Marie von Medlenburg »- Schwerin vermäblte, ven 
Titel Adminiftrator an u. befam im Weftfälifchen 
Frieden den Befig des Erzftifts auf Lebenszeit zu» 
efihert; |. u. Magdeburg (Erzftift). Nach dem 
ode feined Vaters, 1656, erhielt er durch Erb» 
vergleich mit feinen Brüdern mehrere Ämter, wor 
a, er die Linie Sachjen- Weißenfels fliftete u. 
feine Refidenz in Weißenfels nahm; ſ. u. Sachſen 
Geſch.). Er ft. den 4. Januar 1680. Zum 2. Wale 
war er 1672 mit ber Gräfin Johanna Walpurgis 
von Leiningen»Wefterburg vermäblt u. binterlich 
aus beiden Ehen 8 Söhne u. 7 Töchter, b) Aus 
ber Erneftinijhentinie aa Bon Sadien- 


22 


Gotba-Altenburg: 21) Emil Leopold U, 
Sohn des Herzogs Eruft II. u. der Amalie von 
Meiningen, geb. 23. Nov. 1772, folgte feinen Vater 
20. April 1604 u. ft. 17. Mai 1822. Liber jeine 
Regierung ſ. Sachſen (Geſch.). Er war vermählt 
1797 mit Luiſe Ebarlotte von Medlenburg-Schmwe- 
rin (ft. 1800) u. in 2. Ehe feit 1801 nıit Karoline 
Amulie von Hefien » Kafiel; ba er nur eine Tochter 
aus 1. Ehe hinterließ, jo folgte ibm jein Bruder 
—— IV. Er begünſtigte Wiſſenſchaften u. 
ünſte, ließ 3. B. Seetzen im Orient reifen, legte 
mebrere Sammlungen, u. a. das Chineſiſche Cabi- 
net, an. Bon jeinen Werken ift nur eins: Kyllenion 
od. auch ich war in Artadien (1805) öffentlich, u. ein 
anderes, die nach dem Franzöſiſchen bearbeitete Ge⸗ 
dichte eines Kartbäuſers, im Drud erjchienen; 
mebrere andere (Pauedone u. Emilianijche Briefe) 
find noch Manuſeript. Er ftand bei. in hoher Ach⸗ 
tung bei Napoleon. bb) Bon Sadhjen-Mei- 
ningen: 22) 4. Friedrich Karl Wilhelm, 
Sohn Auton Ulrichs, geb. 1754, folgte 1768 feinem 
Bateı unter a feiner Diutter Ebarlotte 
Amalie, trat 1775 die Alleinregierung an u. fl. 
17625 ſ. u. Sachſen (Geſch.). Er war vermählt 
1750 mit Luiſe, Prinzeffin von Stolberg. ec) Her» 
zog von Sachſen-Lauenburg: 23) A, Sohn 
bed Herzogs Franz IL, folgte diefem 1619 u. fl. 
1656 ; über ihn ſ. Yanenburg * 
IV. Prinzen. 4) von Braunſchweig: 24) 
A Friedrich, Sohu bed Herzogs Karl, geb. 1740, 
uahm 1761 in der allüirten u. 1763 in ber preußi⸗ 
fchen Arınee Dienfte, vermäblte fih 1768 mit der 
einzigen Tochter des Herzogs von Württeniberg- 
DIS, nahm den Abdichten u. ft. zu Weintar 1805. 
25) A. Wilhelm, Herzog zu Braunfchweig-Be- 
vern, geb. 1715; preußifcher General, wurbe bei 
Breslau geichlagen u. gefangen u. ft. 17825 f. 
BraunihweigeBenern. 26) A., 3. Sohn des Her- 
joge Karl Wilhelm Ferdinand, geb. 1770, er war 
lind u. ft. 1820. B) Prinz von England: 27) 
A. Herzog von Suſſer, |. Suffer. C) Prin» 
zen von Breußen: 28) A. Wilhelm, 2. Sohn 
Friedrich Wilhelms I, geb. zu Berlin 1722; war 
Yiebling feine® Vaters, ber ihm gern flatt feines 
Bruders, Friedrichs IL, die Krone zugewenbet 
hätte; er zeichnete fih int 1. u. 2. leſiſchen 
Kriege, beſ. bei Hohenfriedberg, u.im Siebenjährigen 
bei Lowoſitz aus, verließ aber, wegen einer Miß⸗ 
beffiateit mit feinem Bruber Friedrich II., ber 
nach ber ee von Kollin mit jeinem Rückzu 
nach Zittau nicht zufrieden war, das Heer. Er k 
1758 zu Oranienburg; Friedrich Wilhelm IL. war 
fein Sohn. Er war den Wifjenichaften ſehr zugetban. 
LI) A. Ferdinand, geb. 1730, Bruber Friedrichs 
bes ©r., Meifter des Sohanniterorbens; von Anna 
Stijabetb Puije von Brandenburg- Schwebt war er 
Bater ver Bringen Louis Ferdinand, der bei Saalfeld 
blieb, u. Auguft(General der Artillerie), u. ber Brin«. 
ejfin Rabziwill; ft. 1813. SOYA Friedrich Wil« 
in Schar! ‚ Sobn bes. Bor., geb. 1779; wurbe 
1806 als Chef eines Grenadierbataillons bei Brenz- 
lau gefangen u. nad Nancy, Soifjon® u. Parıs 
gebracht; nach I3monatlicher Gefangenichaft * 
er durch bie Schweiz u. Italien nah Rußland; bei 
ber Reorganifation bes Heeres ward er General- 
major n. Chef der Artillerie, 1813 Generallieute⸗ 
nant, machte als Chef ver 12. Brigabe die Schlach- 
ten von Dresben, Kulm, Leipzig, Montmirail, Laou 


Auguſt Prinzen u. Schriftfteller) bis Augusta 


u. Baris mit, befehligte 1815 bie durch das 2. preu⸗ 
Bifhe u. das norbdeutihe Armeecorps geführten 
Belagerimgen ber Feſtungen an ber Norbgrenze 
Frantreihs mit folher Geſchicklichleit, daß er bei 
* Schonung der Truppen u. mit geriugen 

— binnen 45 Zageı Maubeuge, 
BPhilippeville, Darienbourg, Longwy, Rocroy, Gi⸗ 
vet, Montmedy, Sedan ı. Mezieres zur Übergabe 
zwang, u. nahm ſich nach der Rüdtehr ins Bater- 
land des Artilleriecommanbos, wie ſchon früher, fo 
tbätig an, baf die preußifche Artillerie eine Voll» 
toınınenheit erreichte, die fie vorher nie hatte, Er 
lebte al8 General der Infanterie, Generalinjpector 
u. Chef der Artillerie zu Berlin u. ft. am 19. Juli 
1843 auf einer Inipectionsreije zu Bromberg. Sein 
aus Fibeicommißgiltern beftebendes Vermögen, auf 
10 Mil. Thaler geichägt, fiel an die Krone zurüd, 
da er nicht ebenbürtig vermäblt war; mit jeinem 
Tode ftarb die Ferdinandſche Seiteulinie des Hau- 
jes Preußen aus. D) von Württemberg: 31) 
nn A Eberbard, geb. 1813, Sohn des 

erzogs Paul von Wirtteniberg u. der Prinzeſſiu 
Charlotte von Altenburg, jegt Föniglich preußticher 
General der Eavallerie u. Kommandeur bes 1. 
Garbecorps. 

V. Schriftfteller: 82) U. von Udine, 
Dichter, ſ. Graziani. 

Auguſt (Erntemonat), ber 8. Monat unſe⸗ 
res, ber 6. des altrömiichen, vom März an gerech 
neten Jahres (daher damals Sextilis), erbielt 
ſpäter dem Kaijer Auguftus zu Ehren den jetigen 
Namen. Weil die Hite im U. be. zur Güte des 
Meine beiträgt, jo beift er auch ber Weinkoch. 
Als allegoriihe Gottheit wird er bargeflellt als 
nadter Mann mit zerftreuten Haar, mit beiden 
Händen ein Trinfgeiäß an ben Mund haltend; ihm 
zur Seite ein Bund Pfauenfedern, Melonen u. 
ein großes Gefäß. 

Augufta, 1) (gr. Sebafte), Beiname (od. Titel) 
der römijchen Kaiferinnen, jpäter der Mütter u. 
Töchter von Kaiſern; Yivia erhielt denſelben durch 
Adoption in das Juliſche Geichlecht zuerft u. wird 
als Gemablin des Auguftus bei. jo genannt; 2) j. 
Auguſte. 

ta (a. Geogr.), Name mehrerer, von rds 
miſcheũ Kaiſern atıgelegter, ob. neu bevölkerter, ob, 
jonft nach ihm od. einer Kaiferin benanuter Städte, 
1) (früher Neomiagus), Stadt der Tricaftini im 
Gallia narbonensis. mit Jupitertemvel, Cirens 
u. Ampbitbeater; jet Nyons; 2) (A. venrranda), 
Hafenftabt an ber DSeite Siciliens, j. Agofla; 8) 
Stabt in Niedermöfien, beim j. Kotoglin; 4) Fleden 
im Cisalpinijchen Gallien, bei der Milndung bes 
Lamone, beim jegigen Dorfe Paſſo di Caſtellazzo; 
5) A. Astarica, ſ. u. Afturicad; 6) A. Auscoram 
(Elimberrum od. Elimberrum), Stabt ber 
Ausci in Aquitanien, jegt Auch; 7) A.Batiennorum, 
Stabt in Gallia cisalpina, wo der Padus u. Ta- 
narus zufamnenflofien, jett Vaſignano; 8) A. 
Bilbilis, ſ. Bilbilis; 9) A. Bracarum (A. Lracara), 
Stadt der Callaici Bracarii in Lufitanien, jetzt 
Braya; 10) A. Caesarea, jo v. mw. Cäfarau; uſta; 
11) A. (Augustana) castra, Stadt in Vindelicien, 
jetzt Atelburg bei Straubingen; 12) A. celonia, fo 
v. w. Nola; 13) A. colonia Apulum, fo v. w. Alba 
Carolina; 14) A. Dacia (A, Ulpia Trajana), 
fo v. w. Sarın egetbufa; 15) A. Dea, Stabt ber 
Bocontit im Narbonenfifhen Gallien, ber Livia 
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Numfta geroibmet, je Did; 16) A. Drusi, jo v. m. 
Memmingen; 17) A. Emerlta, Stadt in Lufitanien 
ın ber Grenze von Spanien, am Anas, römiſche 
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Staate SCarofina gegenüber; breite, fch'ne Stra» 
Ben, mit Gas beleuchtet, prachtvolles Natbbaus 
(iiber 100,000 Dollars Bauloften), Atabemie, Vie- 


Tolonie, von Auguftus angelegt, indem er nad) den | dieiniſches College, Freimaurerloge, Hoipital, Ars 


Cantabriſchen Kriegen die Veteranen ber 5. u. 10. 
Legion bier anfiebelte, Sit eines Obergerichtshofs, 
jest Merida, mit römischen Ruinen eines Circus, 
mehrerer Tempel, Wafferleitungen; 18) A. Euphra- 
tesia, Stadt in Commagene (Syrien), am Eupbrat; 
19) A. Firma, jo v. m. Aſtigi 2); 20) A. Gemella, 
früher Tucci, Stabt in Hispania Baetica, von 
ber Legio gemella neu benöltert, jegt Martos; 
21) A. Julla Gaditana, jpäterer Name von Gabes, 
f.d.; 22) A. Nemötum, jpäterer Name für Novio- 
magus (Speier); 23) A. Praetoria Julia, Stadt ber 
Salaffi (daher auch A. Salassoram) im Cisalpini- 
Ihen Gallien, am Duria, von Auguftus befeftigt, 
jetzt Aoſta; 24) A. Rauracoram (Rauricum), 
Stadt der Nauracer in Helvetien, unter Auguft 
römische Eolonie, um Julians Zeit u. fpäter von 
Attila zerftört; jetzt Augft 1), mit vielen Ruinen 
einer Citadelle, eines Theaters, Aquäduets zc.; vgl. 
Kolb u. Aubert, Recherches hist. sur les anti- 
quitds d’Augst, Rheims 1823; 825) A. Ro- 
mandua, jo v. w. Augusta Veromanduorum; 
26) Augusta Suessonum (Suefionä), bie vor« 
nehmfte Stabt der Sueſſones in Gallia bel- 
giea, an ber Strafe von Zurenne nah Du⸗ 
tocottorum; jest Soifjons; 27) A. Taurino- 
rum (Taurasia), Stadt ber Zaurini im 
Cisalpiniſchen Gallien, jetzt Turin (j. d.);, 28) 
& Tiberli (Reginum), Stabt in Binbelicien, 
jet Regensburg; 29) A. Treba, Stabt ber Aequer 
im Sabinerlande, an ben Quellen des Anio, jet 
Trevi; 30) A. Trevirorum, Hauptflabt der Treviri 
im Belg. Gallien, jett Trier, f. d.; 31) A, Tri- 
tastinorum, Stadt ber Zricaftiner in Gallir nar- 
bonensis, jetzt Aouſte; 32) A. Trinobantum fo v. 
w. London; 83) A. Übiorum, fo v. w. Aprippina 
Colonia; 84) A. Vagiennerum, Stadt ber Ba- 
gienni in Ligurien, jegt Saluzzo, nad Aud. Car» 
magnola od. Basco; 35) A, Veromanduorum, 
Hauptftadt der Veromanbui in Gallia belgica, 
est St. Quentin; vgl. Yenin, Antiquitds de 
"Auguste ‚; Noyon 1671; 86) A. Vindelieorum, 
Stadt der Licates in Binbelicien, jeßt Augsburg, |. d. 
Augufta (n. Geogr.), 1) Srafihatt im nord» 
ameritanijchen Staate Virginien, ein Theil des gro« 
ben Thales längs der blauen Berge (Blue Ridge), 41 
DOM.; Flüfje: Schenandoah u. Calf Paſture River; 
Boden ügelig, fallreih u. jehr fruchtbar. Pros 
ducte: Weizen, Mais, Hafer, Heu, Eier, Butter, 
Steintoblen, Eijen; berühmte Höhle: Weyer’s 
Cave; Birginia Eentraleijenbahn; wurde im Jahr 
1738 aus einem Theil ber Grafichaft Orange ge- 
bildet; gegen 25,000 Ew., wovon iiber 5000 Skla⸗ 
ven; Hauptftabt Staunton, 3000 Ew.; 2) Haupt- 
habt des norbamerifanijchen Staates Maine, am 
Kenmebecfluß, über welchen eine 520 Fuß lange 
drüde führt; elegant gebaut, ſchöne Promenaben 
1. Gärten; großes Arjenal der Vereinigten Staaten, 
Irrenhaus, Frauenakademie, 3 Banken, 9 Kirchen, 
Zeitungsexpeditionen, bedeutender Handel, Dampf- 
Fifffahrt, Eifenbahn nach Portland u. Bangor; in 
ker Nähe eine maleriſch gelegene Anhöhe mit Villen 
ı Gafthäufern; gegen 7600 Emw.; 8) Hauptftabt 
kr Grafſchaft Rihmond im norbamerifanijchen 
Georgia, am Savannalfluß, Hamburg im 


fenal, 6 Bauten, 14 Kirchen, 5 Zeitungserpedis 
tionen; Brücke zur Verbindung mit Hamburg; 
ſchöne Landhäufer, Handel, Dampfſchifffahrt nach 
Savannab, Eiſenbahn nach Atlanta u. Charleston; 
gegen 15,500 Ew.; 4) ſtädtiſcher Bezirk (Townfhip) 
ın der Grafjchaft Oneida im nordamerilkaniſchen 
Staate Nem-Nort, gegen 3000 Em.; 5) Stadt in 
der Grafihaft Braden im Staat Kentudy, am 
Ohio, Landungsplag; Gymnaſium, Handel, Dia 
nufacturen, ZTabafnieberlagen, Gerbereien; gegen 
2000 Ew.; 6) Meinere Städte in verſchiedenen ans 
deren Theilen ber Bereinigten Staaten. 

A ta charta (Hieratica charta, beiliges 
Papier), nah dem Kaijer Auguft benannt, das 
feinfte ägyprifche Papier, Anfangs nur zu religiöjem 
Gebrauche beftimmt. 

A historia (röm. Lit.), Kaifergefchichte, 
Sammlung vor Regierungsgeſchichten ber römi— 
ſchen Kaifer von Hadrianus bis Numerianus von 
verjhiedenen Schriftftellern, |. u. Römiſche Li- 
teratur ©. 315. 

äle (röm. Ant.), jo v. w. Auguracu- 
lum, }. u. Augurium. 

A täles (röm. Ant), 1) Soldaten, vom 
Kaifer Auguftus den ftehenden Truppen beigefügt; 
2) daiſerliche Diener, meift Offiziere, weiche Die vor 
bem Kaifer Erjcheinenden einführten:; 8) jo v. w. 
Augustani. 

A es ludi (Augustalia), Spiele, feit 
Tiberius dem Kaifer Auguftus an deſſen Geburts- 
tage (den 23. September) u. am Tage jeiner Rüd- 
—* aus Sicilien u. Griechenland nah Rom (dem 
12. October) gefeiert. Angustalrs sodäles (A. da- 
mYnes), Collegium (Collegium augustale) von 20, 
fpäter 25 vornehmen Prieftern, vom Kaijer Tiberius 
dem Auguftus zu Ehren eingejegt, in Rom u. and. 
Städten des römijhen Reichs (mo fie jedoch nur 
4—6 Mitglieder zählten), be. in Gallien. Sie 
hatten vorzüglich die Pfliht Opfer anzuorbnen. 
Später erhielten mehrere Kaijer nad ihrer Apo- 
u —— of Per Kaiſer (feit CI 

talic eſchenl der Kaifer (ſeit Clau⸗ 
dius) aus ber Stanteta e an das Boll od. bie 
Soldaten, bef. bei der Huldigung vertheilt; wurde 
von Yuftinianus abgejchafft. 

Auguftalid (Wuguftarius), Golbmünze ber 
deutſchen Kaifer; zuerft von Friedrich IL. geſchlagen, 
100 St. = 5 Pfund Gold. 

Auguftamnica (Auguftanite, a. Geogr.), nad 
ber Eintheilung Agyptens durch Theodofios IL, ver 
öftlihe Theil des Delta, pon ber Nilmündung 
bis zur Landenge von Suez; e8 wurde in A. pri- 
mau. secunda getheilt. 

äna castra (a. Geogr.), jo v. w. Au- 
gusta 11). 


— Confessio (lat.), Augsburgiſche 
Confeſſion, ſ. d. 
ei ee (Num.), fo v. w. Auguftalis, 
Auguftardli (Auguftarofcitronen, Auguſtarol⸗ 
pomeranzgen, Auguftarolapfelfinen), frühgereifte ita« 
fienifhe Sorten der Citronen, Pomeranzen u. 
Apfelfinen, ſehr beliebt u. theuer. 

Auguftav, Vorname, aus Auguft u. Guſtav 
zufammengegogen. 
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Auguftd’or, unter den Kurfürften u. Königen 
Auguft von Sachſen geprägte Golbmünze von 
260 Grän Beingebalt. Die von 1753, eigentlich für 
Polen beftimmt, balten 276 Grän, die Kriegs⸗A. 
dagegen, 1758 von Preußen mit dem jächliichen 
Stempel von 1752 geprägt, 90 Grän (2 Tblr.), bie 
1756 geprugten Mittel-A. 184 Grin. Es giebt 
balbe, ganze a 5 u. Doppelte A 10 Thlr. Gold. 

Augufte, eigentlich Augufta (f. d.) u. ein römifcher 
Ehrenname, d. i. die Verehrte (vgl. Auguftus), jest 
weiblicher Vorname. I. Kaiferin von Braſi— 
lien. 1) A. Amalie, f. Amalie 1), I. An» 
bere FHürftinnen: A) Kurfürftin von Heſ— 
fen-Kajjel. 2) A. Friederike Chriftine, 
geb. 1780, Tochter des Königs Friedrich Wilhelm II. 
von Preußen, vermählt 1797 mit dem damaligen 
Kurpringen, nahmaligem Fürft Wilhelm IL von 
Heflen, gerieth bald mit ibm in Mißhelligkeiten, fo 
daß fie fih nah wenig Jahren von ihm trennte, 
[päter ben Hof verließ u. nad Berlin zurückkehrte. 
Als ihr Sohn, der damalige Kurprinz Friedrich 
Wilhelm, 1530 als Mitregent die Regierung einft« 
weilen übernahm, kehrte fie nach Hefien zurüd, wo 
ie ftill der Wohlthätigkeit u. den Künften lebte u. 19. 
Kehren 1841 ftarb. B) Erbgroßberzogin u. 

ERBNEEH EN von Medlenburg-Schwe— 
rin: 3) A. Mathilde Wilhelmine, Tochter 
bes Fürſten Heinrih LAXIIL von Reuß ⸗Schleiz, 

eb. 2. Diai 1822, verm. jeit 1849 mit dem Groß. 
* Friedrich ni ft. 3. März 1862. 4). 
Friederike, geb. 28. Nov. 1776, Tochter des Yanıd» 
grafen Friedrich Ludwig von Hejlen-Homburg, ver- 
mäblt in 3. Ehe 1818 mit Erbgroßherzog Friedrich 
Ludwig von Medlenburg »- Schwerin; ſeit 1819 
Wirtwe; treue Erzieherin ibrer Stieftinder (der 
Herzogin Marie ven Sachſen -Altenburg u. der Her- 
zogin Helene von Orleans). 6) Herzogin von 
Leuchtenberg: 5) A. Amalie, geb. 1788, Tochter 
bes nachmaligen Königs Dear Joſeph v. Baiern, 
1806 an Napoleons Adoptivfohn Eugen, Bicekönig 
von Italien, vermäblt, refidirte Anfangs in Mai» 
land, begab fi nad den Sturz Napoleons nad 
Baiern u. lebte als Herzogin von Leuchtenberg u. 
Fürſtin von Eichftädt zu München, wo ibr Gemabl 
1524, fie jelbft 13. Mai 1851 ftarb. III. Brin« 
zeilin von Sadjen. 6) Maria A. Nepo- 
mucene Antoine Franc. Xaveria Aloyfia, 
geb. 21. Juni 1782, Tochter Königs Friedrich Aus 
guft I. ven Sadjen u. Maria Amaliens Auguftens 
von Baiern, auf das Wiffenichaftlichfte gebilter; fie 
ft.14. März 1863 in Dresden. IV. Andre Ber- 
jonen. 7) Karoline 4, Pjeudonym für Karol. 
Fiſcher. 

Auguſteiche, ſ. u. Eiche. 

Auguſtenburg, 1) Luſtſchloß im Dorotheen— 
thale bei Arnftadt in Schwarzburg-Sondershaufen, 
feit 1766 abgebrochen; daber Porzellanfabrit; 2) 
Luſtſchloß, jo v. w. Antoinettenrube; 3) Martt- 
fleden im ſüdlichen Theile der dänischen Inſel Al- 
jen; Schloß (1655 vom Herzog Ernft Güntber von 
Schleswig. Holftein erbaut u. 1953 zu einem Mili- 
täripiral eingerichtet), Dafen; 530 Ew.; früber Re- 
ſidenz der Herzöge von Holſtein Souberburg- 
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Auguftenkurg. Über die Auguſtenburger Linie der 
vlleinhen Send 


ge f. u. Holſtein. 

Auguftenfeld, Colonie im Dachauer Moos, ſ. 
u. Dadau. 

Auguftenrube, Luftichloß bei Kaſſel, ſ. d. 

Auguitentbal (Hohen Ofen), Dorf im meir 
ningijchen AmteSchaltau, mit Eifenwerten ; 190 Ew. 

Augufter, Weinforte, |. Weinbau. 

Augufteum, 1) (röm. Ant.), eın dem Kaifer 
Auguftus geweihter Tempel; 2) (sugusti forum), ein 
Horum zu Rom; 3) Plat in Conftantinopel, ſ. d.; 
4) die königl. Kunftiammlung zu Dresven, f. d.; 
5) das Univerfitätsgebäude in Yeipzig. 

töus mons (töm. Top.), jo v. w. Coe- 
lius mons. 

Augufti (Num.), fo v. w. Angfter 1). 

Augufti, 1) Friedr. Alb., geb. 1696 zu 
Frankfurt a.d. D., jübifcher Rabbi, hieß damals 
Jojua Ben Abraham Herſchel, ftudirte zu 
Brest Litewsli, gerieth auf einer Reiſe in algier- 
ſche Gefangenſchaft, ward losgekauft u. trat 1722 
zum Chriſtenthum über, ftudirte chriſtliche Theo» 
logie, ward evangeliicher Baftor zu Eichenberga im 
Gothaiſchen u. ft. 1782; jchrieb: De factis et fatis 
Abraami, Gotha 1730; Über bie Karaiten, Erf. 
1752; Erflär. des Buchs Hiob, ebd. 1754; Apho- 
rismi de studiis Judaeorum hodiernis, Gotba 
1731; 2) Ernft Friedr. Ant, Sohn des Bo- 
rigen, geb. 1738 zu Eſchenberga, ftudirte in Leipzig, 
ward Paftor dajelbit, dann Superintendent in 3 
tershauſen u. ft. 1520 zu Jena ; ſchr. u.a. : Nachrichten 
v. d. Leben u. d. Belehrung Friedr. Alb. Auguftis, 
Gotha 1783; 3) Joh. Chriſt. Wilb., Sohn des 
Borigen, geb. 1772 zu Ejchenberga, feit 1798 Pri- 
vatbocent, jeit 1800 Profeſſor der Philojophie u. 
1503 der orientaliiben Spracden zu Jena, von 
1512—1819 Profeſſor der Theologie in Breslau, 
darauf in Bonn, wo er zugleich 1828 Oberconfiftos 
vialdirector in Coblenz wurde u. 1641 ftarb. Er 
ihr. u. a.: Lehrb. der Dogmengejcichte, Lpz. 1805, 
4. Aufl. 1535; Einleit. ın das A. T., Lpz. 1806 
(n. Ausg. 1827); Grundriß einer Einleitung in das 
U. T., 1506, 2.9. 1327; Syſtem der chriftlichen 
Dogmatik, Lpz. 1809 (2. U. 1826); Dentwürdig- 
feiten aus der chriſtlichen Archäologie, Lpz. 1817— 
31,12 Bbe.; Handbuch ber chriſtlichen Archäologie, 
Ypz. 1836 f., 3 Bde.; Hiſtoriſch-dogmatiſche Ein- 
leitung im bie Heilige Schrift, Lpz. 1932; Beitrag 
zur Geſchichte u. Siatiftit der Evangel. Kirche, Lpz. 
1537 —38, 3 Hite.; Kritif der preubilihen Kirchen» 
agende, FH. 1824; Beitrag zur chriftlihen Kunft 
geſchichte, 1. Bd., Ypz. 1841, 2. Br. 1846 (beraus- 
geg. von Nitziche); mit de Wette, Überſetznug ber 
Heiligen Schrift, Heidelb. 1809—14, 2 Bde.; gab 
beraus Libri V, T. apoeryphi. £p3. 1804 u. Cor- 
pus librorum symbol. ecelesiaereform., Elb. 
1827. 

Augusti muri (Pons Saravi, a. Geogr.), 
Stadt im Belgijchen Gallien, wo ber Geraoas in 
die Diofella mündete; j. Saarbrüd. 

Auguftin, 1) A. Kaijer v. Merico, ſ. 
Sturbide; 2) Antonio, jo v. w. Aguftin; 8) 
Jean Jacques, geb. 1759 zu St. Diez im Der 
pariement ber Vogeſen, kam nach Paris, wo er ſich 
als Emaille u. Ministurmaler auszeichnete u. 1829 
erfter Diiniaturmaler des Königs wurde; erft. 1832; 
4) Friedrich Ludwig, geb. 1776 zu Berlin, 
vorber (jeit 1503) Prof. der Arzneitunde am medi- 
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timſch⸗hirurgiſchen Collegium zu Berlin, dann ge» 
beimer Regierungs» u. Medicinalratb zu Pots- 
dam; gab heraus: Neuefte Entded. u. Erläuter. 
aus ber Arzneil., 5. Jahrg., Berl. 1799— 1805; 
Überficht der Gefchichte der Mebdicin, 1805, 4; 
Lehrb. der Bhnfiol., Potsb. 1809, 2 Bde.; Phar- 
Frage ee extempor., Berl. 1819 (n. Aufl. 1822); 
Die königl. preuß. Medicinalverfafl., 5 Thle., 
Porsd. 1818— 33; endlich auch mehrere Zeitichriften. 
Auguftin, Bincenz ehr. v. A., geb. 1780 zu 

beſth, trat 1794 in ein E. k. Infanterieregiment ein, 
nabın Theil an den Feldzügen 1794— 97 am Rhein, 
murde 1799 Lieutenant u. 1802 als Profefior der 
Matbematit an die Militärafademie zu Wiener- 
Neuftadt commanbirt; 1804 fam er zum Infan— 
terieregiment Örofberzog von Toscana u. 1806 zum 
Generalftabe, wo er zu Xriangulirungen verwendet 
ward; 1808 trat er ald Hauptmann zum Pionnier- 
corps über, 1809 wieder als folcher zum General» 
Rab zurüd u. machte den Feldzug diejes Jahres im 
Hauptquartier des Erzherzogs Karl mit. In den 
tolgenden Friedensjahren war A. bei der Triangu- 
Imung in Dalmatien u. dann beim Generalquar- 
tiermeifterftabe in Böhmen befchäftigt, wurde 1813 
Major u. in das Hauptquartier des Kronprinzen 
von Schweden gejendet, wobei er die Belagerungs- 
arbeiten vor Friedrichsort jo glüdlich leitete, daß 
die Feftung in wenigen Tagen genommen mar 
Nah dem Frieden jeit 1814 war er proviforiicher 
Lommandant des Raketeurcorps, wurde 1817 
Überftlieutennant, 1821 Oberft, 1831 Generalmajor, 
1538 Felbmarjchalllieutenant, war aud) jeit 1922 
in den Kreiberrnftand erhoben worden u. war jeit 
1535 Inhaber des 3. Artillerieregiments. Neben 
feiner Thätigkeit für das Rafeteurcorps war er vor⸗ 
füglih thätig bei Einführung des gegenwärtigen 
Siierreichifcherı Bercuifionsgemehres u. der Kammer⸗ 
füdjen, welche 1840 nach einer von ibm angegebe- 
nen Abänderung des Delavigne-Pontcharraſyſtems 
in die öfterreichiiche Armee eingeführt murben. 
1848 erhielt er den Bau des Artilleriearfenals zu 
Bien übertragen u. wurde 1849 Feldzeugmeifter 
a. bald darauf Generalartilleriebirector u. fl. 
6. März 1859. Cr bat die neue Organifation 
vr Artillerie mit ins Leben gerufen u, für 
verbeſſerung Der Kriegsrafeten viel gethan. 

St. Auguftin, 1) Bai auf der Weftküfte der 
Inſel Madagascar; 2) Cap auf der Iuſel Deagin- 
danao; 3) jo v. w. St. Auguftine. 

St. Auguftin, Schriftart, j. Schrift. 

St. Auguftine, 1) Hafenbai auf der Oftfüfte 
der britiichen Eolonie (Halbinfel) Yabrador (Nord» 
amerika) am Yorenzo Golf; 2) Fluß dafelbft, fällt 
m die Bai gleiches Namens; 3) Haupiſtadt ber 
Grafihaft St. John im nordamerikauiſchen Staate 
Klorida, am Matanzas Sı md (Atlant. Ocean), die 
itefte Stadt der Vereinigten Staaten, 1565 von 
ten Spaniern gegründet. Sehr gefunde Tage, guter 
Hafen, aber nur für Heinere Seeſchiffe. In der lim- 
egend Drangen, Limonen, Oliven u. Dattelpalmen. 
Fort Marion, früber Kaftle of St. Mark genannt, 
vrtheidigt die Stadt. Em. über 2000. 

Auguftine, baummollenes od. jeidenes, z Elle 
heites Zeug, bei Rouen verfertigt. e 

Auguftine Lathe (ipr. Agoftinn Lebt), Diftrict 
m der engliichen Graſſchaft Kent. 

Auguftiner (Auguftinereremiten, Einfiebdler 
“St. Auauftinus). Die in Italien zerftreu« 
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ten Einfteblercongregatienen der Johann » Boniten 
u. Britinianer vereinten fi 1256 mit 6 Heineren 
Eongregationen im Klofter S. Mar’a dei Bopolo 
zu de ftifteten den neuen Einfiedlerorden 
nach der Regel St. Auguftins u. ermäblten 


ı Yanfranc Septala zum Ordensgeneral. Die Sad- 


trägermönde traten ihnen einige Klöfter ab, Papft 
Alerander IV. beftätigte fie am 9. April 1256, gab 
ihnen weiße Unterkleider, Hausfleider u. Scapuliere, 
ſchwarze Kutten mit Kaputzen, Alles von Wolle, u. 
lederne Gürtel zur Ordenstradht; 1257 ertbeilte er 
ibnen Eremtion von ber Gerichtäbartleit der Bifchöfe 
u. theilte die Klöfter in 4 Provinzen: Italien, Spa- 
nien, Frantreih u. Deutſchland. Die Verfaſſung 
der A. warb auf befonderen Generalcapiteln 1287, 
1290, 1575 u. bei. 1580 näber beftimmt. Grund— 
regeln: daß ein Generalprior, mweldyen das alle 6 
Jahre zu baltende Generalcapitel wählen u. ab» 
fegen fann, dem Ganzen vorftebt, daß er Defini« 
toren als Räthe bei fih bat, u. daß jede Provinz 
von 1 Provinzial mit 4 Definitoren u. 1 od. mıeb» 
reren Bifitatoren, jedes Klofter von 1 Prior gelei- 
tet wird. Die Klofterregeln, namentlich die Faſten, 
waren mild. Mit der Zeit entftanden aus weitern 
Milderungen Unordnung. Dagegen erhoben fich im 
Orben Eiferer, verlangten Nücttehr zu der urſprüng⸗ 
lien Strenge, ja Schärfung derſelben, 3. B. ftatt 
der Schuhe Sandalen zu tragen. Hierdurch zerfie- 
len die A. in 2 Saupttkeile: a) Conventualen, 
die bei der gemilderten Regel blieben, u. b) Ob- 
jervanten (Barfüher, Recollecten), bie 
der urjprünglichen Strenge anbingen u. noch ftren- 
gere Negel übten. Aus den Conventualen wird ber 
Ordensgeneral gewählt, die A. der ſtrengen Objer- 
vaıız fteben unter Generalvicarien. Später beichäf- 
tigten ſich die A. mit Unterricht u. theilen fi in $ 
Congregationen, eine fpanifche, italienijch » Deutiche 
u. franzöfifhe. Sie hatten auch eine Kongregation 
A-Einjiedler von Sachſen, geftiitet 1493 
von Simon Yindmers u. Andreas Proles u. über 
ganz Deutjchland verbreitet, welche in vielen ihrer 
Sutungen von der urfprünglicen Regel abwich u. 
nicht unter Dem Ordensgeneral ftand ; 1506 volllom» 
men von dem Orben getrennt, erbielt fie in Pater 
Johann Staupig einen eigenen General u. bald in 
ihrem Klofter zu Erfurt ihren berühmteften Bruder 
Martin Yutber, durch den die Mehrzahl ihrer Klöſter 
der katholifchen Kirche verloren ging. Im 16. 
Zahrh., wo der Orden von Pius V. (1567) die 
Rechte der Übrigen 8 großen Bettelorden erbielt, 
waren die A. am blübendften; e8 fol Damals 2000 
A-Möndhs- u. 300 A-Nonnenklöfter, mit 35,000 
Perjonen, die Profeß gethan hatten, gegeben haben. 
Die neuere Zeit bat ihnen vielen Eintrag gethan, 
u. ihre Klöfter find in Frankreich, N- u, WDeutjcd- 
land, Spanien, Portugal ganz, in Ofterreih u. 
Italien größtentbeil® aufgehoben. Constitutionvs 
ord. FF. Eremitarum St. Augustini, Mabr. 
1552. 

Auguftiner Chorberren, jo v. w. Canonicı 
regulares, 

Auguftinerinnen (Auguftinernonnen), Nonnen 
nach der Regel St. Auguftins, die theils ın eigenen 
Congregationen unter ber Yeitung der Auguftner« 
eremiten, theils unter den Orbinarien fteben. Auch 
E zerfielen durch Eifer u. Hang nach Reformen in 

nbänger der gemilberten u. Anhänger ber ſtreu— 
gen Regel. Außerdem tauchten noch vielerlei Klo— 
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fterfrauen nach Auguftinifcher Regel unter mancher» | Schaffb. 1846 f., 2 Bte.). 2) St. A, Apoflel ber 
lei Namen auf. Engländer, Römiſcher Abt, 596 von Gregor L 
Yuguftiner Tertiarier (Ordensw.), f. Ter- nebſi 39 Benedictinern nad) England gefendet, legte 


tiarier. 

Augnftiniäner, Anbänger des — (ſ. 
d. 1), bei. die ſtrengen Anhänger ber Erbſündenlehre. 

Auguſtiniſten, ſchwärmeriſche Partei der Jan— 
ſeniſtiſchen Appellanten (ſ. u. Janſen) in Paris um 
1731, weil ſie einen Bruder Auguſtin für den rech— 
ten Elias hielten. 

Auguſtinus, 1) St. Aurelius A. Sohn des 
Patrictus, geb. 354 zu Tagafte in Numidien; von fei« 
ner Mutter, Sta. Monica, fromm erzogen, ftudirte 
er zıterft zu Madaura; um 369 von dort nad) Ta— 

afte zurüdgefebrt, führte er ein ausſchweifendes 

ebeu, ging 371 zur Fortſetzung feiner Studien 
nad Cartbago, war von 374—384 Manichäer, bis 
ihn zu Mailand, mo er Lehrer wurde, Ambrofius 
fir den tatholiichen Glauben gewann, von dem er 
id anch 387 mit feinem unebelihen Sobne Adeo- 

atus taufen ließ. 388 kehrte er nah Numidien 
zurüd, vertaufte jeine Habe u. fchentte das nelöfte 
Geld den Armen, ward 391 Presbyter u. 395 Bir 
ſchof zu Hippo Regius. Er ſtiftete eine Art Klofter, 
wo er mit geiftig verwandten Männern zufammen 
lebte. Dieſen gab er in jeinen Briefen VBerbaltungs«- 
regeln, u. bierans find die jogenannten Regeln St. 
Auguftins abgeleitet, welche die Auguftiner-Eremi« 
ten u. die Reyulirten Chorherren ri Canonici re- 
gulares) er A. ft. 28. Aug. 430 bei der 
Belagerung von Hippo durch Die Banbalen. Zur 
Erinnerung feiner Belehrung feiert Die Katbolijche 
Kirche am 3. Mai ein beſonderes Feſt; fein Tag ift der 
28. Aug. Seine Gebeine wurden nab Sardinien, 
von ba vom Longobardenkönig Yuitprand nach Pas 
via u. 1842 wieder nach Algier gebracht, um unter 
einem, bei dem alten Hippo (dem jetzigen Bona) 
errichteten Denkmale beigejegt zur werben. Er 
fämpfte bis zum Tode beftig durch Wort u. 
Schrift gegen die Donatiften, Pelagianer, Mani— 
chäer u. alle vom orthodoren Glauben Abweichende. 
Er ftellte ein Syitem der Religionslebre auf, in 
welchem Ghriftentbum u. Platoniemus vereinigt 
ift. Gegen die Pelagianer lehrte er, daß durch 
Adams Sünde die Sünde über alle Menichen ver« 
breitet jei (Erbjünde),u. er braucht zuerft das Wort 
Peccatum originale; dem Dienjchen fehle jeit- 
dem aller freie Wille u. alle Kraft zum Guten, bie 
er nur von Gottes Gnabe erhalte. Gr lebrte ferner 
die Präpdeftination. Die Tugenden der Heiden 
nannte er alänzende Yafter. Er warb durd fein 
Anſehen mehrere Jabrbunderte lang die Stütze der 
chriſtlichen Dogmatif des Abenblandes. Unter ſei— 
nen Schriften, die u.a. 1679— 1700, 11 ®be., Fol., 
n. Ausg., ebd. 1835 — 39, Antwerpen (Amfterd.) 
1700— 1703, 12 Bbe., —* zu Vened. 1729 — 35 
berausfamen, zeichnen ſich vorzüglich aus: De eivi- 
tate Dei, librı XXII (berausgeg. Bert. 1823, von 
Strange, Köln 1850 ,,2Bbe., deutſch von Silbert, 
1825,2 Bbe.), Retractationes (Selbftrecenfion feis 
ner Schriften); Confessiones (Betenntnifie, in 
denen er alle Eünden feines früberen Lebens dar— 
legt) , berausg. von Neander 1625; Bruder 1837; 
K.v. Naumer 1556; deutſch von Napp 1848,4. A. 
1863; Soliloquia u. m. Lebensbeſchreibung von 
Poſſidius, herausg. von Job. Salinas, Nom 1751 
u. 8.; von Cloth 1840, 2 Bde.; Bindemann 1844; 
Poujoulat, Bar. 1844, 3 Bde. (eutſch von Hurter, 


' erden Grund zur Belehrung der Angeljachjen; er 


wußte Durch wunderbare Heilungen fi Eingang zu 
verichaffen, taufte Ethelbert, König von Kent, u. 
fein Bolt (zu Weibnachten 10,000 auf einmal), 
wurde 598 Erzbiſchof zu Canterbury u. ft. 610 (607); 
Tag 26. Mai. Er jchr.: Epistolae ad Grego- 
rium Papam, in Öregors d. Gr. Werten u. Bedas 
Hist. eccles, gentis Anglorum befinblid. 3) A. 
von Ancona, Auguftiner, wohnte dem General» 
concil von yon (1274) bei, wurde 1300 General 
des Auguftinerordens u. ft. 1318 zu Neapel; fchr. 
einen Commentar über Ezedhiel u. mehrere ajteti» 
Ihe Schriften. 4) A. Dlomucenfis (eigentlich 
Käfenbrod), geb. zu Olmüt 1470, fludirte zu 
Padua die Rechte, wurde Propſt zu Olmüg u. Ges 
beimjcpreiber bei Wladislaw von Ungarn u. Böh— 
men u. jt. 1513. Schr. Dialogus in defensionem 
poetices, Ben. 1439; Epistolae contra per- 
fidiam Valdensium u. ım. a. 

Augusti portus (a. Geogr.), fo v. m. Oftia 

Auguitoböna (a. Geogr.), 1) (Uuguftomana). 
Stadt der Tricafjer im Lugdunenſiſchen Gallien, j. 
Troyes; 2) fo v. w. Auguftodunum. 

Auguftobriga (a. Geogr.), 1) (Muguftobrica) 
Stadt in Yufitania, im N. von Emerita, j. Billar 
Pedroſo od. Puente de Arcobispo ; 2) Stabt ber 
Dettonen im Tarraconenſiſchen Spanien, mohl 
beim jegigen Ciudad Rodrigo; 3) Stadt der Pe— 
lendones ım Tarraconenfiihen Spanien, j. Aldea 
el Muro. 

Auguftsdünum, (Edua, a. Geogr.), Saupt« 
ſtadt der Aduer im Lugdunenfiichen Gallien, j. 
Aurun. Unter den erften Königen von Burguub 
ur Fe. eine Grafſchaft Augustodunensis pagus. 

uguftodürum (a. Geogr.), Stadt der Bodio- 
25 Sallien, j. Bayeur. 

uguftomägus (a. Geogr.), Hauptflabt ber 
Silvanectes im Belgiſchen Gallien, j. Senlis. 

Auguftonemetum (a. Geogr.), Stadt der Ar- 
verner im Narbonenſiſchen Gallien, j. Clermont. 

Auguftoritum (a. Seogr.), Stadt der Lemo- 
viei im Aquitanifchen Gallien, j. Yimoges. 

Auguftowo (Auguftow, ruf. Awguſtowo), 
1) Gouvernement in Polen, 342 OM., 636,500 
Em. in 5 Kreifen; große Waldungen, fijchreiche 
Seen; 2) Kreisftadt dajelbit am See gl. Namens 
u. am Auguſtowſchen Kanal, mit verſchiedenen 
Fabrifen, Jahrmärkten, mehreren Kirden u. Chur 
len;8500 Em. 

Auguftichwamm, efbarer Schwamm, dem Heir 
berling ähnlich, nur bleicher von Farbe, reift im 
Auguft. 

uguftülus, Romufus, ſ. Romnlus. 

Auguftus (lat., beilig, geweibt, erhaben), Ehren» 
name, welchen ver Römiſche Senat dem Octavianus 
nach Beſiegung der Feinde des Reichs 29 v. Ihr. 
beilegte. Die Nachfolger aus feiner Berwandtichaft 
führten denſelben Titel, ibre Gemahlinnen den 
Augufte. Seit Marc Aurel, der feinem Adoptiv« 
bruder Berus u. nach deſſen Tode jeinem Sohne 
Commedus dieſe Würde ertbeilte, gab e8 gewöhn— 
lich 2, bisweilen fogar 3 Auguſti (Augusti seniores, 
majores u. Augsaıl hesieres, minores), obne daß das 
Reich Damals getheilt war; Die Yugufti hatten häufig 
noch Gäjaren zu Diitregenten. Seit Eınflantinus 


Auguſtus 518 Aulerel 


war ber Titel: Semper A. ob. perpetnus 
A. gebräuchlich, der auf die deutfchen Kaiſer über— 
petragen ward; baber jeit Rudolf von Habsburg 
er beutihe Name: Ullezeit Mehrer des 
Reiches. 

Auguſtus (eigentlih Cajus Julius Cäſar 
DOctavianırd), aus der Familie der Octavier 
zu Beliträ, geb. 63 v. Chr., Eobn bes ©. 
Detavius u. der Atia, von mütterlicher Seite 
Großneffe des Julius Käjar. Erft 18 Sabre 
alt erfuhr er, während er die Beredtiamteit 
u Apollonia in Epiros unter Apollodoros ftudirte, 

äjare Ermordung (44 v. Chr.) u. feine Einjeßung 
ald dejien Sobn u. Erbe. Sogleich begab er 
fih, gegen den Rath feiner Mutter u. feines Stief- 
baters, 9. Marcius Bhilippus, nach Italien, bericf 
die durch Freigebigfeit gewonnenen Veteranen Cä— 
ſars zu fich, wußte Cicero ſich jo geneigt zu machen, 
daß diejer ihm dem Senat gegen die Anmaßungen 
des Antonius empfahl, worauf er unter defien Au— 
torität an der Spite ber öffentlichen Angelegenhei— 
ten auftrat. Im J. 43 ſchlug er den Antonius u. 
ſchrieb jogar noch als Proprätor dem Senat Gejete 
bor. Er verjöhnte fich darauf mit Antonius u, bil» 
bete mit dbemielben u. Lepidus das 2. Triumvirat, 
unterzeichnete eine Menge Profcriptionen, durch 
weiche auch Cicero jeinen Tod fand, u. unternahm 

nebft Antonius den bürgerliben Krieg gegen Cä— 
far Mörder, Brutus u. Caſſius, die ber Philippi 
(42 v. Chr.) Schlacht u. Yeben verloren, befriegte 
bierauf den Conſul ?. Antonius, Bruder des Trium⸗ 
birm (40 v. Chr.), dann den S. Pompejus (36 v. 
Chr.) u. enblih jeinen Collegen im Triumvirat 
Antonius jelbft, der fich nach der verlorenen Schlacht 
bei Actium (31 v. Chr.) das Leben nahm. Mit 
ben Zitel Augustus u. vom unterworfenen 
Senat u. vom Bolle mit dem Namen Vater des 
Baterlandes geehrt, behauptete er fich als Allein- 
berricher 44 Jahre, |. Rom (Geſch.), bis er auf dem 
dãter lichen Landhauſe zu Nola in Campanien am 
19. Aug. 14 n. Chr. ftarb. Sterbend ordnete er 
nah einem Spiegel Mienen u. Haare u. ſprach 
u feiner Umgebung: Klatiht, wenn ich meine 
olle wohl geipielt habe, fie ift aus! Er war Hein, 
aber jchön gebaut, von jeurigen Augen, geiftreichen u. 
einnehmenden Zügen. Als Heerführer beſaß er kein 
Talent, ein defto größeres ald Regent, durch jeltene 
Schlaubeit, Beberrihung jeiner Yeidenjchaften u. 
Scharfblid. Sehr ſchwächlich, brachte er dennoch, 
durch größte Mäßigleit im Efjen u. Trinten, fein 
eben hoch. Unterftügt von Mugen Rathgebern, wie 
Agrippa, Mäcenas u.A., machte er fi um die Rube, 
Aufftellung guter Sitten, Berjchönerung der Haupt» 
fadt u. der Provinzen, Pflege ber Literatur u. Unter- 
tüsung ber Künfte fehr verdient. Unter ihm hatte 
die Römiſche Literatur ihr goldenes Zeitalter (Au- 
Beitalter). Gr jelbft jchrieb Vieles in 
Irofa, ein Buch: Sicilia, in Herametern, u. viele 
&pigrammme, Fragmente davon herausgeg. von Wei⸗ 
dert, Grimma 1841. Vermäblt war er erft mit 
Seribonia, dann mit Livia (j. d.); die Erftere gebar 
dm die Zulia (f. d.), fein einziges Kind. 
Yuguftusbad (Auguftusbrunnen), 1) erbig- 
kfimifche Eijenquelle u. Bad im Amte Radeberg 
bes fächfifchen Kreiſes Dresden; 2) erdig · ſaliniſches 
Bineralbab bei Zittau; 3) Bad zu Salſchlirf, ſ d. 
Kuguftusberg, Berg, fo v. w. Keulenberg, |. d. 
Luguftusburg, 1) Bezirksgericht u. Gerichts⸗ 
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amt im Königlich fächfifchen Kreiſe Zwickan mit 
50,931 Ew. in 1 Stadt u. 22 Dörfern; 2) künig« 
lihes Schloß u. Amtsfig an der Zichopau, 1572 
vom Kurfürf Auguft an der Stelle der alten Burg 
Schellenberg erbaut, tiefer Brunnen u. merf- 
würdige Linde, Am Fuße des hoben Berges liegt 
das (1531 abgebrannte) Städten Schellenberg, 
bat Sparfafie, Gewerbverein, Sonntageihule, Wer 
berei; 1930 Em. 

Augy, Sorte Burgundermein. 

Aubammer (Geogr.), f. u. Aue. 

Aubaufen, Dorf, jo v. w. Ahaufen. 

Auhirſch (Jagdw.), fo v. m. Landhirſch. 

ufen, jo v. w. Waflergeflügel. 

Aukland (ipr. Ahtländ), Inielgruppe, |. Auck- 


and. 

Aul, Radſchahſchaft in der britifch-vorderinbifchen 
Provinz Oriſſa; den Briten tributpflichtig. 

Aula (rön. Ant.), 1) freier Platz inzmijchen den 
Gebäuden eines Wohnbauſes (1. d.), Hof; 2) Hof, 
Wohnung u. Umgebung eines Fürften, 3) in 
ben früberen Rircen der Raum für die gläu— 
bigen Laien, im Gegenfat zu dem für die Priefter 
bejtimmten Plaß; 4) großer Saal für öffentliche 
Berfammlungen, nament!’h in Uniwerfitätsgebäus 
ben, Gymnafien ꝛc. zu Dieputationen, Redeacten ıc, 
Aula, 1) Ober», Amt im turbeifiichen 
Kreife Ziegenbain; 7100 Em., u. Marttfleden an 
ber Aule, Amtsfig; 1000 Emw.; 2) Nieder-X, 
Amt im kurheſſiſchen Kreife Hersfeld; 8900 Ew., 
u. Marktflecken an der Aule, Amtsfig, Hofpital; 
1200 Em. 

YAulacöduß (A. Temm., Aulacodon), ſüdamerila⸗ 
nijche Gattung aus der Familie der Mäufe. 
Aulacomnium (A. Schto. ), Yaubmoosgattung. 
Aulacus, Gattung der Hungerweipen, ſ. d. 
Au large (jr., fpr. o larſch, 1) weit, bequem, 
gemädlih; 2) in guten Umftänden. 

Aulaftöma, Gattung der Blutegel, ſ. d. 
Aulaeum (röm. Ant.), 1) geftidter Teppich, 
vgl. Attaliſch; 2) Vorbang; bei. 8) der Bühnen- 
vorhbang, ſ. u. Theater. 

Au lavis (fr., fpr. o lawih), mit verlaufenden 
farben, wie bei der Tuſch- od. Sepiazeichnung. 
Aular(A. Berg., Bartnuß), Pflanzengattung 
aus der Familie Proteaceen, Didcie Tetrandie L. 
Arten: A. pinifoliau.umbellata, fonft zu 
Protea gerechnete capiiche Bäume, bei uns im tem- 
perirten od. Warmbauie. 

Ct. Aulaye (ipr. Sängt Oläh), Stadt, links am 
Dronne, im BezirfRibrracdes franzöfiichen Depar- 
tements Dordogne; 1450 Ew. 

Aulbonne (jpr. Olbonn), Bezirk u. Stadt, fo 
v. w. Aubonne. 

Aule (gr. Ant.), fo v. w. Aula 1), 

Auleben, Dorf im Kreife Sangerhaufen bes 
preußiichen Negierungsbezirts Merjeburg; Salz: 
quelle; 850 Ew. 

Aulendorf, Fleden u. Hauptort der Herrichaft 
Königsegg-Aulendort (3 OM., 4900 Em. 
im Oberamte Waldjee des württembergijchen Do- 
naufreifes, Sit des gräflichen Amtes, Schloß mit 
Gemäldefammlung u. Bibliothet; Flachsbau, Lein- 
weberei; 1150 Em. 

Aulerei (a. Geogr.), Bolt im Lugdunenſiſchen 
Ballien, von der Sequana bis Armorica; theilte 
fih in die Stämme: A. Dlablstae, in Maine; A. 
Cenomanl, auch in Maine, fie zogen im 6. Jahrh. 
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v. Chr. nach Italien u. Tießen fih am Pabus um | 
Wantua u. Cremona nieder; A. kburovYces, im 
jetigen Perche u. Isle de France; A. BrannovYies, 
am Yiger, Schugverwandte ber Äduer, wohl in 
dem jeßigen Briennois. 

Auleftes, ſ. u. Aucnuß. 

Aulötes ıgr.), 1) Flötenbläfer; daher Aufetit, 
Flötenbläjerkunft ;2) Beiname bes Btolemäos XII. 

Autetta, 1) Stadt anı Yegro in der italien. Prov. 
Princıpato ciieriore; Mannabau; 1550 Ew.; 2) 
(Aulette, ipr. Dlett), Stadt im Bezirk Prades des 
franz Dep. Oberpyrenaen; 1000 Em. 

Aulich, Lubır., |. Nadıtr. Bd. 19 ©. 802. 

Aulis (gr., Flötenbläjerin), eine der Töchter 
des Ogyges u. der Thebe, welde Brariditä 
(Rechtoellftrederinnen) genannt werden. Die 
Böoter zu Daliartos pflegten bei der X. zu ſchwören. 

Aulid (a. Geogr.), Stadt am Guripos in 
Böotien mit Tempel der Artemis. Hier verſammelte 
Agamemmnon die Flotte gegen Troja u. bier jollte 
Ipbigenia geopfert werden. Zu Paufanias Zeit 
war ed blos von Töpfern bewohnt. Der Hafen, 
Bathys Yimen, beißt noch VBetbys, u. die Stelle, 
wo die Stadt ftand, joll noch jegt Blike (Aufite) 


a 
uliemus . fat. Aula, ſ. d. 2), böfifches 
Weſen, Schmeichelei u. Kriecheret. 

Aulla, Martifleten in der Provinz Mafia 
Carrara ( Jtalieu), an der Mündung des Fluſſes 
gleiches Namens in die Magra, Schloß; 1850 Em. 

Auliagad, See in der Broein la Paz (Peru); 
verbunden mit dem Titicacajee. f. d. 

YAulnay (jpr. Onä, Qufnay + fur: Ddon), 1) 
Marktflecken im Bezirk Bire des frauzöſiſchen De— 
partements Calvados, Callicot- u. Piquéfabriken; 
2300 Em. ; 2) Stadt im Bezirk St. Jean D’Angely 
des franzöfiihen Departements Niedercharente; 
2000 Em. 

Aulne (pr. On), Fluß im ——— De⸗ 
partement Finisterre, entſpringt bei Callac, flieht 
weſtwärts in engem, felſigem Thale, ſchiffbar bei 
Chateau, hat weiter oben einen Kanal neben ſich, 
der den Blavet mit ihr verbindet, mündet in den 
Buſen von Breſt. 

Aulne (Baron d'A.), ſ. Turgot. 

Aulnoy (d'Al), ſ. Aunoy. 

Aulodie (v. gr.), das Singen zur Flöte. 

Aulodion (v. gr.), muſikaliſches Inſtrumeut mit 
Pianofortes, Flöten- u. Flageolettönen; von Kaufe 
mann ın Dresden erfunden. 

Aulon (gr.), eine Gegend zwilchen 2 Bergen, 
Thal, Ongpaß; daber mebrere jo gelegene Orte u. 
Städte, bei. in Öriechenland. Davon heißen auch 
die Thalnymphen Auloniädes. 

Aulona (a. Geogr.), Hafenftabt in Illyris 
graecn; jet Avlona. 

Auldpus, Fiſch, f. u. Characinus. 

Aulos (ar. Ant.), 1) Robr, Röhre; 2) DBlas- 
inftrument, Flöte (j. d.); meift aber mit eingeſetztem 
Munpftiid in der Yänge, nicht in der Quere gebla— 
fen, daber mehr der Oboe ähnlich; angeblid von 
ee u, zur Begleitung des Gejanges 
gebraucht. 

Anlojen, Dorf im Kreife Ofterburg des — 
ſcheu Regierungsbezirls Magdeburg, mit Schloß, 
von den Tempelberren erbaut. 

Aulojtöma, Untergattung der Pfeifenfiſche, ſ. 
Trempetenfifch, 
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Aulps, Stadt, jo v. m. Aups. 

Aulrun — Myth.), eine ber Schtwanen- 
jungfrauen, |. d. 

Aulrunen (deutſche Mytb.), jo v. m. Alraunen. 

Ault, jo v. w. Bourg d'Ault. 

Aululäria (lat., der Geldtopf), Komödie des 
Plautus (f. d.). 

Aulus, abbrevirt A., römijcher Vorname. 

Aulus (pr. Olüh), Dorf mit Schlof im Bezirk 
St. Girons des franzöſiſchen Departements Arritge ; 
in ber Nähe Bergbau auf Gold, Silber, Kupfer, 
Blei; 1200 Ew: 

Aulvalldi (nord. Motb.), jo v. w. Olwald. 

Auma, 1) Amt im Großherzogtbum Weimar; 
12,500 Ew.; 2) Stabt bier am Bade gleiches 
Namens, Amtsfig, Weberei u. Strumpfwirkerei; 
2430 Em. 

Aumagne (fpr. Omanje), Fleden im Bezirk St. 
Jean D’Angely des franzöfiihen Departements Nie- 
bercharenie; 1350 Em. 

Aumale (ipr. Omahl, jonft Albemarle), Stadt 
an der Bresle, im Bezirk Neufchatel des franzöſiſchen 
Departements Niederſeine, Webereien von Serges 
u. groben Tüchern; 2130 Ew. Dabei berühmte 
Mineralquellen (les Molières), mit freier 
Koblenfäure, Hybrotbionfäure, fohlenfaurem Eifen, 
toblenjaurem u. ſalzſaurem Kalt, S—9° R, Hier 
im Januar 1592 Schlacht zwiſchen Heinrich IV. 
mit einem Heinen Cavalleriecorps u. den unter den: 
Herzog von Parma zum Entſatz von Rouen an— 
rüdenden Spaniern; Erfterer ward völlig gejchlagen 
u. verwundet, ſ. Fraukreich (Geſch.). 

Aumale (fpr. Omahl), 1) Claude I de 
Lorraine, Due d'A., Sohn Renee II., Herzogs 
von Lorbringen ; gründete Die Yinie Guije u. Aumale, 
war, wie bie Folgenden, Großjägermeifier von 
Frankreich, befebligte 1515 die Truppen feines 
Obeims, des Herzogs von Gelberit, bei Marignano, 
ſchlug 1522 die Engländer bei Hesdin u. Die Deut- 
chen vor Neufchätean in Lothringen, zerftreute mit 
jeinem Bruder Anton die aufrühreriſchen beutjchen 
Bauern, die mit einem Einfall in Frankreich drohten, 
bei Saverne, evoberte 1542 Luxemburg u. ft. 1550 
zu Joinville. 2) Claude ll de Lorraine, Duc 
d'A., 3. Sobn des Ber., geb.»1523, wurde 1550 
Gouverneur von Burgund, ward bei dem Entſatz 
von Die 1552 verwuntet u. gefangen, erftürntte 
1553 Bolptano in Piemont, focht bei Dreur, 
St. Denis u. Moncontour, war, aus Rachſucht 
gegen den Admiral Coligny, dem er den Tod jeines 
Bruters, des Herzogs von Guiſe, Schuld gab, 
einer der vorzäglichften Auftifter der Bintbochzeit 
u. fiel 1573 vor Ya Rochelle. 3) Ebarles be 
torraine, Duc d'a., Sobn des Borigen, Ver— 
theidiger der Ligue, wurde bei der Belagerung von 
Seulis vom Herzog von Longueville geſchlagen u. 
verlor gegen Heinrich IV. die Schlachten von Are 
ques u. Jvry; er versbeidigte darauf, 1589 zum 
Con mandanten von Paris ernannt, Paris mit 
Ölüd gegen Heinrich. Als fih aber ganz Fcanfreich 
biejem König unterwarf, diejer aber ibm das Gou— 
vernement ber Picardie verweigerte, ging er zu dem 
Spaniern über; deshalb wurde er vom Parlament 
zum Tode verurtbeilt u. im Bilde geviert eilt; 
er ft. 1631 zu Brüſſel, u. mit ibm erloich das Ge» 
ſchlecht der A. 4) Elaudev’A., Maltbeier, Daher 
gewöhnlich Chevalier d'A. genamut, Bruder des 
Bor., ebenfalls Vertheidiger ber Ligue; zeichuere ich 
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sor Dieppe u. bei Arques aus u. blieb 1591 beim 
Iberfall von St. Denis. Jetzt führt den Titel, Herzog 
son A 5) Henri@ugen Philipp Yonis, 4. 
Sohn des Königs Ludwig Philipp von Frankreich u. 
der Marie Amalie von Savoyen, geb. 16. Jar. 1822; 
er beerbte 1830 den Prinzen Condé (f. d.), wurbe 
1840 Oberft u. —— ſich beſ. in Algier aus; als 
ram 13. Septbr. 1841 an der Spitze des 17. Re— 
iment®, aus Algier zurücdtebrend, mit feinen 
rüdern,, den Herzögen von Orleans u. Nemours, 
n Baris einzog, geſchah auf ihn Queniſſets Attentat, 
Frankreich (Geid.). 1843 kehrte er nah Algier 
jurüd, nabm dort im Mai die Smala Abd» el- 
Kabers, wurde 1. Septbr. 1847 Generalgouvernenr 
von Algier u. nahm Abdsel-Kader gefangen, j. Algier. 
Nach der Februarrevolution ging er nach England. 
Er ift vermäblt feit 1844 mit Taroline, Tochter 
des verftorbenen Prinzen Leopold von Salerno 
(geb. 1822); feine Söhne: Louis Philipp, Prinz 
von Condé (geb. 1845), u. Herzog von Guife 
(geb. 1854). Er jchr.: Les Zuaves, 
e Aumales (ipr. Omabl), franzöfifcher, $ breiter 
er 


Au marc (fr., fpr. o marf), fo v. w. Al 
marco. 

Aumignon (fpr. Ominjong), Nebenfluß ber 
Eomme im franzöfiihen Departement Somme. 

Au moment (fr., jpr. o momang), im Augen- 
blick, ſogleich. 

Aumonier (fr., ſpr. Omonieh), fo v. w. Almo⸗ 
fenirer. 

Yumont (fpr. Omong), alte Familie in Frant- 
reih, aus ihr fommen jeit dem 13. Jahrh. vor: 
ı) Sean I., welcher Ludwig IX. auf dem Kreuzzug 
begleitete. 2) Jean III., fämpfte unter Philipp 
von Balois im 14. Jahrh. 3) Philipp IL, ge 
nannt Hut:n, diente 40 Jahre hindurch unter den 
Pr u. fl. als Reihsbannerträger von Frankreich. 
4) Jacques, zog mit gegen bie Türken u. blieb 

1396 bei Nifopolis. 5) Jean IV., genannt Hutin, 
Bruder des en blieb 1415 bei Azincourt. 
6) Jean d'A., geb. 1522; zeichnete fich unter dem 
Marihall von Brifiac in Piemont aus, wart von 
Heinrich III. 1579 zum Marjchall ernannt, diente 
Heinrich IV. treu, ber ihn zum Gouverneur ber 
Champagne, fpäter ber Bretagne ernannte, u. ft. 
1595. 7) Antoine d'A., Enkel des Borigen, 
zeb. 1601; entichied bei Rethel 1650, ward 1651 
Narſchall von Frankreich, 1662 Statthalter von 
Paris, 1665 Herzog u. Pair; fl. in Paris 1669. 
8) Louis Marıe Victor de Rodhebaron, 
Duc D’A., des Vorigen 1. Sohn, geb. 1632; 
begleitete als Obrift Ludwig XIV. nad Flandern, 
nahm mehrere Feftungen, ward Statthalter von 
Boulonnais u. traf zur Küftenvertheidigung gegen 
die englifhe u. holläudiſche Flotte ſehr gejchidte 
Naßregeln; ft. 1704. Er war großer Numismatiler. 
‚9% Jacques, Duc d'A., Enkel bes Borigen, 
' #5. 1732, Aubänger ber franzöfifhen Revolution, 
| Bar erfter Generalcommenbant ber parijer Natio- 
\ algarbe, trat bas Commando nach kurzer Zeit an 
\ fayette ab, erhielt ben Befehl über bie 11 Diititär« 
Iiken, warb, weil er bei ber Brut des Könige 
! zit in den Zuillerien war, verhaftet, warb jedoch, 
"ber Herzog von Aiguillon für ihn bürgte, ent« 
"en, trat num aus Furcht zu ben Jakobinern, 
i 


kipwieber, u. ſi auf jenem Schloß Guiscard 1799, 


10) fouisMarieAleranber, Ducv’A., Bruder 
des Vorigen, geb. 1736, warb 1759 Herzogvon 
Billeqauier, wurbe 1777 Gouverneur von Bou- 
lonnais, 1784 Generallieutenant; auch er begün- 
ſtigte 1791 die Flucht des — wanderte nachber 
aus u. wurde, mit Ludwig XVII. zurüdgetebrt, zum 
Pair ernannnt; er fi. 1814 zu Billequier-Genlie. 
11) Louis Marie Ceéleſte, Herzog von A., au 
Herzog von Piennes, Sohn des Vorigen, geb. 
1762, trat 1777 in Militärbienfte u wanderte 1791 
aus, diente in Deutjchland u. Spanien gegen Na- 
poleon u. ging dann nach Schweden, wo er 1507 
das Regiment Royal suédois gegen Napoleon 
errichtete. 1814 kehrte er zurüd, ging 1815 ale 
Commandant der 14. Miitärbiorfion mit nad 
Gent, u. zeigte fih, Caen u. Bayenr in Befit 
nebmend, für Ludwig XVIII. febr tbätig. Er war 
bierauf Commandant der 8. — — u. 
dirigirte das Theater Feydeau. Er ſt. 1831. Jetziger 
Che ber Familie ift 12) Louis Marie Joſeph, 
Entel des Vorigen, Sobn von Adolphe Henri Em- 
mery (ft. 1648), geb. 1809. 

Aumucia, jo v. w Almutium. 

Aumüble, Hüttenort an ber Bille im Amte 
Schwarzenbed des dänifchen Herzogtbums LYauen- 
burg, mitgroßem Eiſenwerk, Ankerſchmiede, Kupfer: 
wert, Bulvermüble, Tuchfabrik. 

Aumund, Dorf unweit der MWefer im Amte 
DOfterholz des Herzogtbums Bremen (Hannover) 
Zuderfiederei u. Porzellanfabrit. 

A una chorda (ital.), Zeichen bei Muſikſtücken 
für Bogeninftrumente, eine auf mebreren Saiten 
auszuführende Paflage, des bejonderen Ausdrucks 
wegen nur auf Einer zu fpielen. 

Hunay (jpr. Onäb), 1) Marttfleden, jo v. w. 
Aulnay; 2) Fluß im Bezirk Chartres des franzö— 
fiihen Departements Eure» Loire. 

Aundlang (nord. Myth.), der mittlere Himmel. 

A und O, ſ. AO. 

Aune (fr., ſpr. Ohn), die alt⸗-franzöſiſche od. 
pariſer Elle, fie hält 5265 pariſer Linien u. iſt 
— 1,780 berliner Ellen. 

Auneau (ipr. Onoh), Marktfleden am Aunay, 
im Bezirk Chartres des franzöſiſchen Departements 
Eure-toire, Fabrik von Mützen u. Striimpfen; 
angeblih Wunderquelle St. Maure; 1600 Em. 
Hier 1587 Überfall der den Hugenotten zu Hilfe 
fommenben Deutjchen, durch den Herzog von Guiſe. 

Auneuil (jpr. Obnölg), Fleden im Bezirk 
Beauvais des franzöfifhen Departements Die, 
Bienenzudt u. Spigenfabrifation; 1300 Ew. Ge- 
burtsort bes Malers Lebrun. 

Aunid (jpr. Oni), fonft franzöfiihe Provinz 
bei Rocelle mit gutem rothben Wein (Auniswein). 

Aunody (fpr. Onoa), im Mittelalter Theil der 
franzöfischen Provinz Isle de France, zwijchen Paris 
u. Meaur. 

Aunoy (ſpr. Onoa, d'A.), franzöſiſches Geſchlecht, 
leitete ſeinen Urſprung von EUudo d'Aunov (1132) 
ab. Merkwürdig bei. Marie Catharine Gräfin d'A., 
geb. Jumelle de Berneville, geb. 1650; ver 
mäbhlt mit dem Grafen Francois de la Mothe d'A.; 
fl. 1705: jchr. u. a.: Contes des ſées, Par. 1695, 
4 Bde. u. ö., neue Ausg. 1810, 5 Bde.; durch fie 
famen die Feenmährchen in Aufnahme. 

Aupa (Aupe), Nebenfluß der Elbe im böhmifchen 
Kreife Königgräg, entipringt auf ber Schneeloppe, 
geht durch den Aupegrund, wo fie einen Waſſerfall 
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Aupefall) bildet u. bei ben 2 Dürfern Groß- u. 
Klein A. (3600 Em.) vorbei. 

Au pair (fr., ſpr. O pähr), jo v. w. Al pari. 

Aupar, Giitbaum, f. u. Upas. 

Aupel (Aupit), Stadt, jo v. m. Eypel. 

Aupid, geb. 1769 zu Gravelines im Norb- 
bepartement, trat 1509 als Lieutenant in die franzö— 
ſiſche Armee ein, machte die Feldzüge 1809 in Ofter« 
reih, 1812 u. 1813 in Spanien u. Deutjchland, 
1814 in Frankreich ſowie 1815 in Belgien mit, 
nahm dann nad den 100 Tagen jeine Entlafjung 
u. trat erft 1817 wieder in die Armee als Adjutant 
ein. Während des Feldzugs 1823 rüdte er bei der 
Byrenienarmee zum Bataillenschefauf, wurde 1828 
Generalftabschef einer Infanteriedivifion, nahm in 
dieſer Eigenichaft 1830 Theil an der afritaniichen Er- 
pebition, febrte jedoch ſchon in dieſem Jahre wieder 
nad Frankreich zurück, wurde 1834 Oberſt u. war 
in ben Jahren 1833, 1834 u. 1836 Generalftabschef 
des Lagers von Compiegne; er wurde 18349 Gene— 
ralınajor, 1840 Brigadecommanbeur bei der Pariſer 
Garniion, 1841 Director der Generalftabsjchule, 
1842 Generalftabschef des Operationscorps an der 
Marne, 1843 Conmandant von Paris u. vom 
Departement der Seine, 1544 Generalftabscher des 
Operationdcorps an der Mofel, 1847 General» 
fieutenant u. Generalinfpector des 5. Infanterie 
bezirts, u. nech im ſelben Jahre Divifionsconman- 
deur u. Commandant der Bolytechniichen Schule; 
1848 wurde er Gejanbter in Conftantinopel, 1851 
kurze Zeit in Londen, dann vom Aug. d. J. bis 
April 1853 in Madrid; erft. 29. April 1857 in Paris. 

Au pis aller (fr., ipr. o pis alleh), im fchlimun- 
ften Falle. 

Au porteur (fr., jpr. o portöhr, d. i. dem Ins 
haber), bei Wechieln od. Staatspapieren (j. d.) Ans 
deutung, daß biejelben jeden, der fie präjentirt, 
ausgezahlt werden jollen. 

AUPS (Numism.), jo v. w. Augustae (Vin- 
delicorun) pecunia sıgnata, zu Augsburg ge- 
prägte Münze, des Kaiſers Maximus. 

Aups (Aulps, jpr. Op), Stadt am Braque im 
Bezirt Draguignan des franzöſiſchen Departements 
Bar, Gerberei; 2650 Em. 

Aur (Traverfi), Gruppe von 32 Infeln im 
Mulgravearchipel (j. d.), zur Nadakfette gehörig. 

Aura (gr. u. fat.), 1) Yuft, Duft, Hauch; daher 
A. sauguruls (Halitus sanguinis), Blutdunſt, fteigt 
aus friſchem warmem Blute,in der Kälte auch Jichtbar, 
u. mit eigentbitmlichem Geruce auf; A. oxygäva, 
eine vermeintliche, die Blutlügelchen umgebende 
ee von Oxygen in Dunftform; A, seminälis, 

amenduft, der eigenthümliche Geruch des männ- 
lihen Samens, von einem flüchtigen Stoffe ber- 
rübhrend, ber aber nur dem Samen in ganz friſchem 
Zuftande eigen iſt; A. neryda, Nervenätber; A, vi- 
tälis, Yebenstuft, 2) (Died.), die krankhaften Er» 
fheinungen, die ald Borboten gleihlam manchen 
Krankheiten, zumal den Nervenzufällen, voraus- 
geben, wie der Epilepfie (A. epileptiia), ſ. Cpilepſie; 
3) Gunſt, fo A. populäris, die Bolfegunft. 

Aura, fo v. w. Maultrommel. 

Aura, Dorf am Sinn, im Yandgericht Orb des 
bairiichen Kreiſes Unterfranlen, mit Schloß, Klo» 
ferruinen ; 560 Em, 

Aura (ipr. Aura), Art Aasvogel, ſ. d. 

Aura (röm. Divch.), Luftnymphen, Begleiterin- 
nen ber Juno, 
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Aurach, 1) ber Große A., Nebenfluß der Reg⸗ 
nitz, mündet bei Neuhaus im bairiſchen Kreiſe 
Oberfranken; 2) der Kleine A., Nebenfluß der 
Rednitz, im bairiſchen Kreiſe Mittelfranken; 3) 
Dorf, ſo v. w. Aura; 4) Dorf im Landgericht 
Herrieden des bairiſchen Kreiſes Mittelfranten; 
680 Ew.; Schloß Wahrberg; 5) Amt u. Stadt, 
ſo v. w. Urach. 

Aurad (arab.), 1) Lobſprüche, Lobgebete; 2) Ab⸗ 
Ihnitte dee Koran, welche von den Muslimen zu 
gewilien Stunden recitirt werben. 

Aura —— (lat.), ſ. u. Aura 2). 

ae i, ein burd die Stadt Abo in Finn- 
land liegender Fluß, der bei Abo Schloß in ben 
Bottniſchen Meerbujen fällt. 

Aurana, Marttfleden u. See, fo v. w. Brana. 

Auranitis (a. Geogr.), 1) Die ſüdliche Lands 
ſchaft von Trachonitis (Baläftina); jenfeit des Jor⸗ 
dan, jpäter zur Tetrarchie des Philippos gebörig; 
Hauptſtadt darin Boftra; 2) jo v. w. 34 

Aurantium (Bot.), 1) die gewöhnliche Po— 
meranze; 2 jo v. w. Pomeranzenfrudt. Daber 
Aurantia, Pomeranzen, nad Yuffieu eigene na- 
türlihe Familie (70.); Cortex, Flores, Folia 
aurantiorum, |. Bomeranzenfchale, Pomeranzen⸗ 
blütben, Pomeranzenblätter; Aurantla curassa- 
viea, jo v. w. Eurafiaoapfel, Aurantiareae u. Auran- 
tieae, |. Orangengewächſe; Aurantilorae, Orangen» 
blürbier, ſ. Orangengemächie. 

Aura popularis (lat.), ſ. u. Aura 3). 

Auraprostollefimeter (gr., Luftadbäfionsmejr 
fer), ein von Bolz erfundenes Inftrument, bei dem, 
mitielft ber Luft eines Blafebalges, Luft in Glas 
röhren emporgelafien wird. 

Auraria piscina (lat.), Teich, worin Forellen 
nad) einiger Zeit goldfarben u. roth werden, u. welche 
faum 2 ‘Procent Yuft ven der, der atmofpbärijchen, 
eigenthümlichen chemiſchen Miſchung enthalten. 

Aurariſch (v. lat.), das Gold betreffend. 

Aurarius canon (Auraria, Auraria pensitatle, 
A. collatio, A. praestatlo, röm. Ant.), feftgeiette 
Abgabe der Kaufleute od. Beſitzer von Goldberg- 
werfeu an den Kaijer. 

Aurad, 1) (a. Geogr.), bei Herodot thracifcher 
Fluß; entiprang auf den Hämos; 2) (n. Geogr.), 
Stadt am rechten Oderufer, im Kreife Wohlau bes 
preußiichen Regierungsbezirkes Breslau; altes 
Schloß, Hojpital, Getreide» u. Tabalbau, Schiffe 
fahrt, Bottajchefiederei; 1000 Ew.; 8) (Aurasius 
mons), jo v. w. Aures. 

Auras inis (lat.), ſ. u. Aura 1). 

Aurat, jo v. w. D’Drat. 

Aurata, jo v. w. Golbtarpfen. 

Auratae militiae equites (Orbensw.), f. u. 
Goldener Sporn. 

Auratil (v. lat.), goldfarben. 

Auratur (v. lat.), Vergoldung. 

Aura vitalis (lat., Yebenshaud), f. Aura 1). 

Auray (ipr. Orä), 1) Fluß im Bezirk Vannes 
bes franzöfiichen Departements Porient, minder 
in den Meerbujen von Morbiban; 2) Stadt au 
demjelben, Dafen, Sartellenfiicperei, Handel, Taub» 
ftummenanftalt u. 3970 Ew. Hier zum Entjat 
von A., 1364 Schlacht zwifchen Karl von Bloie 
u. ten Grafen von Montfort, welche den 23jäbri: 
gen Krieg um Bretagne entſchied. Erfterer wart 
geichlagen n. fiel. 

Aurbacher, Xubwig, geb. 1764 zu Markt ⸗Türl⸗ 
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heim in Baiern, verfebte feine Jugend in den Be | 


nebictinerflöftern zu Ottobeuern u. Wiblingen, war 
1804— 1808 Hofmeifter in einer angelebenen Kar 
milie zu Ulm, wurde 1809 Profeſſor des deutjchen 
Styls u. der Aſthetil am Tadetrencorps in München, 
wurde 1834 penfionirt u. ft. 1847. Man bat von 
ihm viele pädagogische, linguiftiiche, belletriftiiche 
Werke, bej. aber trefiliche Bolksbücher, wie: Aben- 
teuer der fieben Schwaben, Reutl. 1846 (von Simrock 
metrifch bearbeitet als deutſche Jlias 1850); Der 
Spiegelſchwabe; Geihichte des ewigen Juden; 
Vollsbüchlein 1835 — 39, 2 Bre,; Büchlein für 
die Jugend. Auch gab er die Geiftlichen Hirten» 
lieder u. den Eherubiniihen Wandersmann von 
Angelus Silefius beraus. 

Aurburg, Bergſchloß am Inn, im Landgericht 
Mirsbah (Kreis Oberbaiern). 

Aure, 1) 2 Flüßchen in Frankreich, eins dem 
Dröme, das andere der Eure zufließend; 2) Ge— 
gend, jo v. m. Auribat. 

Sta. Aurka, Heilige u. Wunderthäterin in Pa- 
"is um 633, Abtiffin des, vom Bijchof Eligius da» 
jelbft gebauten Klofters; ft. 666; ihr Tag der 4. Oe— 
ober. Nah ihr find die noch beftebenden Filles 
de Ste. Aure, geftiftet 1705 für Hofpitaldienft u. 
unentgeltlichen Unterricht, erneuert 1926, benannt. 

Auröa (lat.), die Goldene; jo: A. bulla, die 
Goldene Bulle, ſ. d.; A. Chersonösus (a. Geogr.), 
die Halbinjel Malacca; A. domus, das goldene Haus 
des Kaiſers Nero in Rom, j. d. (a. Geogr.); A. 
porta Thor in Conftantinopel; A. regio (a. Geogr.), 
Gegend im Transgangitaniihen Indien. 

urebah, Radſchabſchaft, in der britijchevorber- 
mbiihen Provinz Allahabad. 

Auree (pr. Orel), Stadt an der Poire, im Be- 
irt Mfiengeaur des franzöfijchen Departements 

berloire; 2530 Em. 

Aureilban (Etang d’ A, ipr. Orelljang), Bin- 
rn int franzöfiihen Departement des Yan« 
bes, ſ. d. 

Aurel, Marc, fo v. w. Antoninus 2). 

Aurelia, 1) Mutter des C. Julius Cäſar; 
2) A. Oreftilla, Gattin Catilinas, nach Ermor— 
dung jeines erwachjenen u. von ihr gefürchteten 
Sohnes. 

Aurelia (A. Lam.), 1) fo v. w. Obrenqualfe, 
j. u. Sutqualfen; 2) jo v. w. Puppe; 3) Schmet- 
terling, Jo v. m. feiner Fuchs. 

YAurelia (a. Geogr.), 1) (U. Gariffa), Stabt in 
Hispania baetica, j. las Cabecad. Hier mehrere 
Kirchenverfammlungen (Aurellanenses synodi); 2) 
A. Antonina, jo dv. w. Dvilia,; 3) A. Aquenſis 
(Civitas Aquensis), Ort der Alemannen 
in Germanien, mit Bädern; j. Baden am Rhein. 

Aurelia aqua, Wajjerleitung in Nom, j. d. 
(a. Geogr.). 

Aurelia gens, ſ. u. Aurelius. 

Aurelia lex, 1) vom Gonjul €. Aurelius 
Eottu, 75 v. Ebr. gemachter Gefegvorfchlag, daß 

eweſene Bolkstribunen auch von anderen Magi— 
raten nicht ausgeſchloſſen fein jollten; 2) A. 
adiclarla, vom Prätor Aurelius Gotta 70 v. Chr, 
daß bei deu peinlichen Unterjuchungen zu Nom die 
Richter nicht mehr allein aus den Senatoren od. 
Nittern, jondern auch aus den plebejiichen Tribu— 
nen des rarium gewählt werben follten, 

Aurelianensis urbs (m. Geogr.), fo v. w. 
Drleans, 


Aurelianifhe Mauer, die dritte, vom Kaifer 
Aurelianus um Nom (f. d., a. Geogr.) gezogene 
Dauer. 

Aureliãnus, I. Römiſcher Kaifer: 1) Lu— 
ciusDomitiusXur., geb. angeblid 212 n. Chr. 
in Dacien od. in Diöfien, od. zu Sirmium, von mer 
deren Eltern, zeichnete fich unter den Kaijern Bales 
rianus u. Claudius II. als Soldat aus, gelangte 
zu den höchſten militärischen Würden u. ward von 
Slaudins zum Nachfolger als Kaifer ernannt; über 
ſeine ruhmwürdige Regierung 270—275, jo wie 
jeine glüdlihen Kriege gegen die Alemannen u. 
Marcomannen, die Königin Zenobia u. Die Agyptier 
u. die Bereftigung Roms durch eine neue Dauer, 
ſ. Rom (Geſch.). Er warb im Januar 275 zwi⸗ 
ſchen Byzanz u. Heraflea von jeinem Gebeimjchreis 
ber Mneſtheus, den er wegen Unterjchleijs be— 
jtrafen wollte, ermordet. Anfangs ſchützte er die 
Chriſten, jpäter —— er fie (ſ. rmeten: 
Seine Gemahlin war Ulpia Severina. Il. Feld» 
berren: 2) jo v. w. Ambrofius 2). III. Schrift- 
Bi 3) U Feſtivus, Freigelaſſener des Kai— 
ers A; ſchr. eine Geſchichte, Fragmente davon bei 
Vopiscus. 4) A. Cölius, Arzt aus Sicca in Nus 
midien ; lebte im 3. (n. And. im 5.) Jahrh. n. Chr. u. 
ihr. nach den Grundſätzen der Metbodijchen Schule 
von Soranus: Tardue s. chronicae passiones 
u. Celeres s. acutae passiones, beide berausgeg. 
von Amman, Amft. 1709, n. Aufl. 1722, 1750. 
5) A., Schüler des St. Martialis, erften Biichofs 

u Limoges, angebliher Verfaſſer der Vita St, 
Martialıs, berausgeg. Par. 1522. 6) St. A., 546 
Biſchof von Arles, ft. 552; Tag: 16. Juni. Nach 
ihm nannten fih die Mönche u. Klofterfrauen 
von St. A., Kloftervereine nah Vorbild u. Kegel 
von Et. Aurelian, welche im 6. Jahrh. zu Beier 
diets Regel übertraten. 

Aurelia porta, Thor Roms, ſ. d. (a. Geogr.), 
A, via, ıtaliiche Straße, weldhe von Rom an ber 
WKüſte durch Etrurien nah Piſa führte, ſ. u. Via, 

Aurelie, Art der Zungenthierchen, 1. d. 

Aurelii forum (a. Geogr.), Fleden in Tuscia, 
am Armenitaz j. Monte Nito. 

Aurelio, 1) italieniiche Form fir Aurelius; 
2) A., König von Afturien, um 770, Better u. 
Nachfolger des Froila, j. Spanien (Geſch.). 

urelius. Die Aurelia gens war ein altes 
fabinifche®, plebejiſches —X u. entbielt 
die Familien Cotta, Drefies, Scaurus 
(i.d.a.); vgl. Wunderlid, Diss. gentem Au- 
reliam illustrans, Sena 1753. Viele römiſche 
Kaijer führten diefen Namen, ohne aus dieſem Ges 
jhlecht zu ftammen, jo Antoninus, VBerus, Come 
modus, ſ. d. a. 

Aurelius, 1) Aur. Opilio, Freigelaſſener, 
Redekünſtler, Philoſoph; ſchr. ein Wert: Die Mus 
ſen. 2) Aur. Verus, römiſcher Geſchichtsſchreiber 
unter Divcletian; ſchr. das Yeben tes Alerander 
Severus; nah And. rührı dies Wert von Aur. 
Philippus, Lehrer des Alex. Severus, ber. 8) 
Sertus Aur. Bictor, Afrikaner, lebte im 4. 
Jahrh. nah Chr., wurde unter Kaijer Julianus 
Statthalter von YP’annonia secunda u. unter 
Theodoſius Präfect von Rom. Er ſchr.: De viris 
iliustribus urbis Romsne, herausgeg. zuerft o. 
I. u. O. (wabhriceintid Rom 1474) von Genuss 
berg; don Wacler, Lemgo 1792; von Frieſe, 
Alloua i504; De Caesarıbus (von Auguftus bis 
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Conftantius), Straßburg 1505, mit der vorigen 
Schrift von Brobm, Berl. 1821; Origo gentis 
Romana, heraudgeg. von Schönberger 1806; De 
vita et moribus imperat. roman. Gämmttliche 
Schriften herausg. von Schott, Autw. 1579; Pitis- 
cus, Utrecht 1696 ; Arnten, Amfterd. 1733, Fol.; 
Gruner, Koburg 1757; Darles, Erl. 1787; Schröter, 
Lpz. 1829-—31, 2 Bde.; deutſch von Cloß, Stuttg. 
1837. 4) St. Aur. Auguftinus, Biſchof zu Car- 
tbago 392 n. Chr.; fl. 423; hielt 418 eine General» 
ſynode zu Eartbago, welche den Pelagius zum zwei- 
ten Mile verdammte. Ein Eircularfchreiben von 
ibm deshalb im Append. bes 10. Theil der Clerk⸗ 
hen Ausgabe ber Werke Auguftins; fein Tag in 
ber Afrikaniſchen Kirche: 20. Suli. 

Aurelius, ſtädtiſcher Bezirk (Townſhip) in ber 
Grafſchaft Cayuga im nordamerikaniſchen Staate 
New⸗York, am Cayuga⸗See; gegen 3000 Em. 

Aurengabad, jo v. w. Aurungabab. 

Aureng-Zeyb (Aureng-Beb, eigentlich Awren 
Zib, d.i. Zierbe bes Throus), Sohn des Schad 
Dſchihan, geb. 1619, folgte feinem Vater als Groß- 
mogul, 1660 — 1707, als folder Alum Ghir 
(d. 1. Überwinder der Welt) genannt, f. u. Groß- 
moguliſches Reid). 

Kuren (lat. nämlich lux, goldener Schein), 
1) (fr. Aureöle, ſpr. Oreobl), Heiligenſchein, Glorie, 
Strablentrone, ſ. u. Heilige; 2) (Aureolae), bei 
den Katholiten die Belohnungen im anderen Leben, 
welde vor den übrigen Seligen die erhalten, welche 
Werte ver Barmberzigkeit geübt haben; 3) (Anat.), 
ber Hof um bie Bruftwarze. 

ureolus (röm. Münz.), fo v. m. Aureus. 

Auredluß,1)MarcusAciliusN., erit Schä- 
fer, dann Soldat, endlich Feldherr des Kaijers Gal- 
Tienus u. defjen Ditregent 260 od. 261 n. Chr. (j. Rom 
Kerr: nachdem er fich aber mit ihm entzweit 

atte, wurde er 268 bei Mailand geichlagen u. bort 
belagert, nach der Ermordung Galliens 268 n. Chr., 
von Claudius II. wieder zwiihen Mailand u. Per— 
gamo befiegt u. getöbtet. Claudius nannte deshalb 
eine Brüde über Die Abba Aureoli pons (j. Ponti« 
role) u. fette dem A. dort ein Denkmal. 2) Bla- 
ſius, f. Auriol. 3) Peter, jo v. w. Driol. 

Aures (lat.), 1) die Ohren; 2) (Anat.), ohrähn⸗ 
fiche Theile, 3. B. A. cordis, die Herzohren, An» 
bängjel bes Herzens, ſ. Herz. 

Äures (Aurasius mons), Gebirg, f. u. At- 
las u. Algier 1). j 

Aures (fr., ſpr. Obr), franz. Cadis, 4 Stab 
breit, jebr bauerba 

Auröum ostium (a. Geogr.), eine ber Mün⸗ 
dungen des Ganges (f. d.). 

et. Aurkus, Biichof zu Mainz, nad) Ein. auf 
ber Flucht vor Attila in Thüringen erfchlagen, Da- 

obert baute über feinem Grab die Stabt Heiligen- 
adt; nach And. wurde er von Arianern mit feiner 
Schwefter Sta. Juftina in Diainz getöbtet, 451. 
Tag beider; 17. Mai, 
uröus (lat., jpäter Solidus), 1) römijche 
Goldmünze, zuerft 207 v. Chr. von ber farthagi- 
[hen Beute geprägt, etwa 34 Thlr. (die allerälte- 
ften 5 Thlr.) wertb, Anfangs felten, unter den 
Kaiſern häufiger, jedoch viel geringhaltiger, unter 
Aurelian 40, unter Juftinian 72 = 1 Pfund Gol- 
bes. Gepräge meift eine Roma; Revers: Caſtor u. 
Pollur; 2) der Goldſekel der Juden, = 6 fülber- 
nen Seleln (6—7 Thlr.). 
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Aursus mons (a. Geogr.), 1) Berg in Möfien, 
auf dem Kaijer Probus Neben anpflanzen ließ; 
heißt jetst noch jo; 2) Stadt bei demſelben, Ouar- 
tier einer Abtheilung dalmatiſcher Reiterei; beim 
j. Orozfa; 3) höchſter Punkt auf Eorfica; j. Capo 
di Tozzolo od. Monte d’oro. 

Aurgelmer (b. i. ber Uralte), Name Ymirs, 
j. u. Nordiſche Mythologie. 

Auriac (jpr. Oriad), Stadt im Bezirk Bille- 
frande des franzöfifchen Departements Oberga- 
ronne; 1800 Em. 

Aurian, fo v. wm. Tauſendgüldenkraut. 

Auribat (pr. Oribah), Gegeud am Adour, im 
— Departement des Yanbes. 

urich, 1) Yanddroftei im ehem. Kgr. Hannover, 
begreift das Fürftentbum Oftfriesiand einſchließlich 
bes Harlingerlandes, u. umfaßt 543 OM. 1964 
mit 193,6u0 Ew. Der Boden ıft eben u. am Rande 
bes Meeres jehr fruchtbar (Marſchland); im In« 
nern mehr Haide- u. Moorland; bat Aderbau, 
Viehzucht, Fiſcherei u. Torfftechereien; 2) Amt 
mit 14,300 Ew. u. 3) Hauptftabt bier, mit altem 
Wall u. Graben, jedoch bie zwei Thore abgebro- 
hen, Schloß (1448 gebaut, 1578 verbefiert), durch 
ben alten Wall von der Stadt getrennt, Sit der 
Landdroftei, lutheriſche u. reformirte Kirche, Syn- 
agoge, Yeber»-, Tabals- u. Tabatspfeifenfabrifen, 
anjehnlihe Pferde» u. Getreidemärfte; Yanbes- 
collegien (Provinzialregierung, Juſtizkanzlei, Con» 
iſtorium, Steuerdirection), Oymnafium, mebrere 
öffentliche Bibliotheken; Freimaurerloge: Oftfrie- 
fiihe Union; 4600 Ew.; bat auf dem Kanal Tred- 
diep nah Empen etwas Schifffahrt, jchöne Anla- 
gen in dem Thiergarten, einem Gebölz, dabei 
Up» (Ub-)ftalsboonı, im Mittelalter Berfamm- 
lungsort ber oftfriefiihen Yandftände. — A. war 
urſprünglich ein Dorf, u. hieß Yambertusporf. 
Es erhob fih im 15. Jahrh. zu einer Stabt, deren 
Rechte es durch die Grafen Enno u. Johann von 
Oftfriesiand 1539 erhielt. Damals mitten im 
Wald gelegen, war es oft Jagdaufentbalt ber 
Grafen von Oftfriesland, die jedoch erft zu Anfang 
bes 17. Jahrh. bier ihre beflimmte Reſidenz nab- 
men. 1744, nach dem Ausfterben der Grafen, kam 
es mit Oftfriesland an Preußen, 1806 an Holland, 
1810 an Frankreich, 1815 an Hannover. Bol. 
Wiarda, Bruchſtücke zur Geſchichte u. — 
der Stadt A. Emd. 1835. 

Aurichaleit (Miner.), waflerhaltiger ‚Chalcit, 
mit nabelförmigen Kryftallen, bie druſige Überzüge 
bilden, od. derb mit breitftängeliger Abjonberung, 
fpangrün, burchicheinend, perlmutterglänzend; 
Härte = 2. Beftandtheile: 16,07 Koblenfäure, 
28,35 Kupferoryd, 45,6 Zinkoxyd, 9,938 Wafler. 
Bor dem Löthrohre im Kolben gibt er Wafler aus 
u. ſchwärzt fih, auf Koble in der inneren Flamme 
— mit Borar u. Soda ein Kupferkorn. 

n Salzjäure leicht mit Brauſen auflösiih. Mit 
Kalkſpath u. Braumeiienftein zu Loltewst u. an 
a Orten im Altai. 

urichalcum (lat.), Meffing. 

Auricölor (v. lat.), golbfarbig. 

Auricüla (lat.), 1) das äußere Obr, f. Obr; 
2) <A. Infima), das —— 8) ohrahnliche 
Theile, daher Auricalae cordis (Anat.), jo v. w. 
Aures cordis; 4) (Bot.), Ohrchen, Seitenanbäng- 
jel an Pflanzentheilen, 3. B. unten an der Baſis 
ber Blätter, Daher Aurlculatas, geöhrt, 
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Auricüla 1) (A. 2). Abtheilung der Pflan- 
gengattung Primula, |. Aurilel; 2) (Auriculas), jo 
d, w. Kleinohrſchnecke (ſ. d.). 

Auricüla Judae (\. simlae, Jubasohr), f. 
an auriculae — En Bi * ſ. Haſen⸗ 
; A, maris, jo v. w. Mäuſeöhrchen. 
Warleutsrheiipte (v. lat.), fo v. w. Ohren⸗ 

te 


urieularia, 1) (A. Bell. ), Hutpilggattung zu 
Thelephora Dillen. gehörig; 2) (3ool.), jo v. w. 
Ohrwurm. 

Auriculäris (Aurleularlus, lat.), 1) ſich auf 
Ohren beziehend; daher A. digitus, der kieine Fin⸗ 
ger (Ohrfinger), ſ. u. Finger; Aurieulares arleriae, 
A, uervi, A. venae, ſ. Obrarterien, Obrnerven, Obr- 
denen ꝛc.; 2) bei ben früheren fränfijchen u. den 
erften beutjchen Königen u. Kaifern jo v. w. Beicht- 
vater; 3) geheiner Kath. 

Auricula ursi, jo v. w. Aurifel, 

Auriden, die dem Golbe verwandten Mineralien. 

YAurifüber (eigentlich Golpfchmied), 1) An- 
breas, geb. 1512 zu Breslau; erft Theolog, feit 
1546 Leibarzt u. von großem Einfluß bei dem Her- 

og Albert von Preußen u. Profefjor zu Königs- 

9;f.1559; er jchr.: Historia succinı, Königsb. 
1559, u. gab Phaemon, De cura canum, Wit 
tenb. 1545 heraus. 2) Joh. geb. zu Breslau 1517, 
fiubirte zu Wittenberg Theologie, mwurbe 1550 
Prediger u. Profefjor zu Roftod u. ft. als Prediger 
u Breslau 1568. Bon ihm ift Die Mecklenburgi⸗ 
he Kirdenorbnung von 1557, auch hatte er Theil 
au der Breußijchen von 1558. 3) Joh., geb. 1519 
bei Maunsfeld, ftubirte zu Wittenberg, warb Yu- 
thers Samulus u. war 1546 bei feinem Tode in 
Eisleben; er wurde im Schmallaldiihen Kriege 
ſächſiſcher Feldprediger u. 1551 in Weimar Hoj- 
prebiger; aber 1562 im folge ber bogmatijchen 
Streitigleiten abgeſetzt; er ſanimelte hierauf die 
noch ungedruckten Schriften Luthers u. war Mit- 
arbeiter au der Jenaiſchen Ausgabe von Luthers 
Werken; 1566 wurde er Pfarrer zu Erfurt u. fl. 
1575 ; er gab heraus Luthers Tijchreben, 1566. 

Aurifer (Aurifieus, Drificus, eigentlich Ni- 
eoi. Aur. Buonfigli), geb. zu Siena um 1529, 
wurbe Garmeliter, 1565 Wrofeffor der Theologie 

Florenz, 1578 Dekan der Facultät u. fi. als 
—**8 von Toscana u. Prior ſeines Convents 
zu Siena 1601 (n. And. 1592). Er ſchr.: De digni- 
tate clericorum, Vened. 1568 u. ð. u. gab bie 
Werke des Thomas Waldenfis, ebd. 1571, 3 Bde. 
Fol. heraus. 

Auriflamma, jo v. w. Oriflamme. 

Auri (Aurigator), 1) (röm. Ant), Fuhr⸗ 
mann bei Wettkämpfen; 2) Wettfahrer, Wagen» 
reuner, ſ. u. Weitrennen. Anfangs waren bie 
Aurigae in Rom nur Sklaven, Freigelafjene od. 

remde, fpäter nahmen auch Bürger aus den be» 
Familien, ja jelbft Kaifer, am Wettrennen 
il. Die Aurigae hatten eine eigene Schutz⸗ 

äutin, Hippona od. Epona; 3) (Aftron.), jo v. w. 

ubrmann; 4) (Anat.), jonft ber 4. Leberlappen, 


u. Yeber. j 

Aurige (pr. Orihſch), Bluß, fo v. w. Laurige, 
Lu. Arriige 2). 

Aurignac (fpr. Orinjaf), Stadt im Bezirk St. 
Saudens des framzöfiihen Departements Ober- 
izonne, Gerberei, Wollweberei, Handel; 1500 Gm. 

Yurigny (ipr. Drinjy), Infel, jo v. w. Alderney. 

Univerfals 2egiton. 5, Aufl. U. 
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Aurigo (fat.), fo v. w. Gelbſucht. 

Aurifel (fonft Auricula ursi, Bärenöhr— 
hen, Primula Auricula L.); auf europüiichen 
Alpen wildwachſend u. feit langer Zeit beliebte 
Gartenblume, mit fetten verkehrt eirunden, gezähnt 
gejägten, od. faft ganzrandigen, am Rande bepuder⸗ 
ten od. bicht bemwimperten brüfenbaarigen Blättern, 
fablem od. oben bepudertem Schafte, Dichtbepuber- 
ten Blumenfronenjhlunde; Blume gelb, selten 
roth (vgl. Primel); auf den Alpen u. Voralpen 
Deutſchlands u. der Schweiz u. ben benachbarten 
Ebenen. Durch die Eultur u. durch Ausfaat von 
Samen, find mehr als 1200 Abarten entitanden. 
Sie tommen in jeden Boden fort; gebeiben jevoch 
am beften in Töpfen, in mit Flußſand vermifchter 
Laub od. Holgerde; wachien etiwa eine Haud bo, 
Auf den Stängeln ſtehen 6—10 kurzgeftielte Blu⸗ 
men. Geruch: angenehm würzig. Man bat ge» 
füllte (micht geachtet) u. einfuche; biefe mit 5 
bis 6 Blumenblättern find einfarbig (luyler», 
Yuiler-, Löder-, db. h. Lüttiher Blumen), von 
getufchter Färbung, durch Größe ausgezeichnet, 
einige Sorten in geeignetem Boden von 2} Zof 
Durchmeſſer. Nur gejchätt mit Atlasgrund ob 
gefpiegelt, ob. gepubert EEngliſche Blumen, 
bieje am befiebteften), fowohl mıt Einer Fırbe, als 


‚zweifarbig (Doublett-4.), u. mehrfarbig (Bi- 
zard— 


wo dann die verſchiedenen Farben in 
manchen Sorten in zarten mens od. Strichen 
fih zeigen Picott⸗A.). Bon einer jchönen A. 
wirb verlangt: Größe ber Blumen u. viele folche 
an einem Stiele; Kürge u. Stärke des Stiels, da- 
mit die Blume nit hänge; ein gutes u. nicht 
offen ftehenbes, weißes od. gelbes Auge. Die Luy⸗ 
fer find die kraftvelleren u. Hr den Nichtfenner bie 
ſchönſten, obgleich die englijchen jeltner, werthvoller 
u. von Keunern für jhöner gehalten werden. Ihre 
gewöhnliche Blüthezeit ift April. Die Aurikelzucht 
geichieht in Afchen auf eigenen Gerüften terraffen« 
artig. Sie dürfen nur felten, am beften mur 
Abends, Sonne befommen u. daher gewöhnlich un. 
ter Berbed ftehen, wenn man fich eine ſolche Auri» 
kelſlor 2—3 Wochen lang erhalten will. Sie blühen 
häufig im Herbft das 2. Mal, ohne daß bies ber 
nächſten Blütbe ſchadet. Man pflanzt fie, außer 
durch den im Februar gefäeten Samen, auch duch 
Nebenſchoſſen fort; nach höchſtens 4 Jahren müſſen 
fie umgeſetzt werden. Sie müffen mit Vorſicht be- 
gofjen werben u. troden in das Winterbehältmiß 
fonımen, was im Freien, indem man bie Töpfe 
eingräbt u. mit Moos u. Yaub, u. biejes mit einem 
Stroh» od. Schilfdach bebedt od. durch Eingraben 
der Ballen mit den Stöden, welche man auf einem 
hoben Beet mit einem Dache bevedt u. dann eine 
ſchneien u. einfrieren läßt, od. auch im Haufe, in 
das man fie im December —— in jeden unge⸗ 
beizten Zimmer, od. auch in Dliftbeeten geicheben 
kann, Feinde find Näfie des Bodens, große Hite, 
Blattläufe, Schneden u. Regenwiürmer. 

Aurillac (ſpr. Orilljah), 1) Bezirk im franzöfie 
chen Departement Gantal, 73, OD. ; 102,000 Ew. ; 
2) Hauptftabt defjelben u. des Departements an ber 
Jourdanne, Sit des Präfecten, der Behörden bes 
Departements, des Haudelögerichtes, Schloß; na» 
turbiftoriiches Cabinet, Tapeten⸗, Spitem-, Haar» 
fierfabriten; Handel mit Maulthieren u, Pferden, 
t. Beichälerftation, Mineralbad ; 10,900 Ew.; Ge⸗ 
burtsort des Papſtes Oylvefter a 
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Aurin, 1) Rother, fon. w. Tauſendgülden⸗ 
kraut; 2) Wilder A., jo». w. Gottesgnadenkraut. 
Aurin (Chem.), nach den Unterſuchungen von 
Chevreul ein gelber Farbſtoff, der ſich nebſt einem 
rothen Körper im Bois de sable findet. 

Yurinta (a. Geogr.), jo v. w. Saturnia. 

Yurinia, vor Beleba bei den Germanen be» 
rübmte Seberin. 

Yuriol (jpr. Oriohl), Stadt an ber Luvane, im 
Bezirk Marjeille des frauzöfiihen Departements 
Rhonemündung ; Steintoblengruben, Tud- u. 
Tapetenfabriten, Kupferbämmer, ertigung von 
Ejtrichplatten ; 5050 Em. 

Auriol, Blafius v’A., Kanonilus zu Kaftelnau- 
dary, BProfefjor des kanoniſchen Rechtes zu Tou⸗ 
louſe; Aftrolog, als er wähnte, die Sterne verliln- 
beten eine allgemeine Überſchwemmung, ließ er ſich 
eine Arche bauen; er ft. um 1539 en r. mehrere 
Gedichte u. Interpretatio de capite, de rescrip- 
LIone ın antıquıs, 

— (lat.), im Mittelalter eine Art 

von Wufivarbeit, mit Gold ausgelegter Stein. 

Auripigment ( Operment, Raufchgelb ), che» 
mijche Verbindung von Arjenit u. Schwefel, ſ. u. 
Arjenit (Min) u. Arjen (Chem), es fommt ge- 
biegen aus Ungarn, Bosnien, Serbien, Indien, 
Perjien, China, wirb auch künftlich, wiewohl in 
der Farbe minder jhön, durch Schmelzen von 7 Thei- 
len weißen Arſenils u. 1 Theil Schwefel, jowie 
durch Sublimiren gewonnen. Bergebens fuchte 
Kaijer Nero Gold daraus zu gewinnen; aber zur 
Malerei wurd es ſchon früh angewendet. Man er- 
hält Königsgelb u. a. Pigmente, bef. aud zur Ol⸗ 
malerei daraus, erzeugt durch — von 
Berlinerblau (auch Gummigutt) grüne Wafjer- 
farben, die weißen Holzarten befommen dadurch 
eine Buchsbaumfarbe; in Kattunfabriten kommt e8 
ur ſchwarzen Applicationsfarbe, od. Tafeldrud- 
Fe zum Sndigblau, als Auflöjungsmittel des 
Indigs, u. in die falte Indigoküpe als Zuſatz; bie 
Zürten benugen es zu ihrem Ruſma; auch wird 
ſynpathetiſche Tinte baraus bereitet. 

Auripölis (v. lat. u. gr., d. i. Golbftabt), fo 
v. w. Ingolſtadt. 

Auris (lat.), das Ohr. 

Auri fames (lat., heiliger Hunger nad 


BacTa 
Golb), rm 

Aurijcalpium (v. lat.), 1) (Obrlöffel, 
Hydnum auriscalpium), ein Stachelſchwamm, 
auf Fichtennabeln u. Zapfen, mit 4 Zoll hohem, 
ſchwarzbraunem, dünnem, filzigem Stiele u. 4 Zoll 

oßem, braunem, flaheligem Hute; 2) jo v. w. 

natina, 

Auriſpa, Sohann, geb. zu Noto in Sicifien 1369, 
Schüler von Emanuel Ehryjoloras, Secretär bei 
Papſt Eugen IV., zeichnete fich bei Wieberberftellung 
ber Wiſſenſchaften aus u. reifte jelbft nah Conftan» 
tinopel, woher er 238 Handſchriften griechiicher 
Scriftfteler, u. a. des Plato, Proflos, Lukian, 
Zenophon, Arrian, Diodor von Sicilien, Strabo, 
Kallimahos, Pindar, Appian, Pjeubo- Orpheus, 
mitbrachte; er ft. zu De ill con Er gab ben 
—— heraus u. jr. Philisi consolatoria ad 

iceronem, Par. 1510. 

Aurogallus, Math., geb. zu Kommotau, war 
Brofefjor der griechifchen u. lateinischen Sprache zu 
Bittenberg, wo er 1543 fl. Er unterftügte Luthern 
bei feiner Bibelüberfegung u. jhr.s Commentarü 
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rerum bohemic.; De ebraeis urbium nomini- 
bus, Baf. 1539; Hebräifde Grammatik, Baf. 1539, 
u.a. 

Auroldmünfter (Aurogmünfter), Schloß u. 
Fleden am Fluß Antiffen, im öfterreichifchen . 
freie; Bulvermüble, 1400 Em. 

Auron (jpr. Orong), Nebenfluß der Eure im 
franzöfifhen Departement Eher, ſ. d. 

Auroneo, Gebirgstette in ber italieniſchen 
Provinz Napoli. 

Auronzo, Marktfleden im öfterreichiichen Kreife 
Belluno (Benedig), Zink⸗, Galmei- u. Bleiminen; 
3450 Ew. 

Auröra (lat.), 1) Morgenröthe; 2) (Myth.), 
Göttin der Morgenrötbhe, fo v. w. Eos; 3) A. bo- 
realis u. A. australis, j. Norblicht u. Süblicht; 4) 
Gool.), fo v. w. Krefweißliug. 

Aurdra, 1) Stadt in ber Grafihaft Eayııga, 

im norbamerifanifchen Staate New-Nork, am öft- 
lihen Ufer des Cayuga-Sees; elegant gebaut, ſchöne 
Gärten, Grafichafts- Akademie, Dampficifffahrt 
nah Ithaka u. Cayuga; gegen 800 Ew.; 2) Stadt 
in ber Grafſchaft Dearborn im Staate Indiana, 
am Obio, von beutfhen Auswanberern gegründet, 
4 Kirchen, lebhafter Handel, Dampfihifffahrt nach 
Cincinnati; gegen 3000 Ew.; 8) Eleinere Stäbte 
in verjhiedenen auberen Theilen ber Vereinigten 
Staaten. 

Aurorabund, ber 1808 von Atterbom geftiftete 
fiterarifhe Berein gegen die Haffiihe Schule in 
Schweden, ſ. u. Schwebijche Literatur ©. 572, 

urorafalter, jo v. w. Kreßweißling. 

Aurorafarbe, die der Morgenröthe gleichende 
Dt eine —— von Gelb u. Karmoiſinroth, 

eller als Orange (j. b.). 

Aurora » Infeln, 1) (Mattio-Infeln), 
Gruppe der Niedrigen Injeln (f. d.), ihre Bewohner 
ind evangeliiche Chriften ; 2) 6 Injeln zwifchen ben 

jalflandsinfeln u. SCeorgien, im Südlichen Dcean, 
eine Zeit lang für ungewiß gehalten, von ben 
Amerilanern 1838 wieder gefunden; 8) Injel im 
Arabiſchen Meerbufenz zur Landſchaft Hedſchas (j. d.) 
ra ‚ von Bebuinen bewohnt; 4) Infel der 
eubebriden im Heiligengeiftsarchipelagus, in ihrer 
ganzen Länge von einem bewaldeten Gebirgstamm 
durchzogen. 
uroramund (Zool.), jo v. w. Porphyrwalze. 

Auröra Musis amica (lat., d. i. die Morgen- | 
röthe ift ben Muſen hold), jo v. w. Morgenftunde 
bat Gold im Munde. 

Aurora: Parhelia (lat. u. gr.), falfhe Sonne | 
od. Nebenjonne, welche ven Polfahrern währenn . 
ber balbjährigen Polnacht je zuweilen fichtbar wird, 
herbeigeführt =. bie Strahlenbredung, ba die | 
Erjheinung ber faljhen Sonne ein Seiler Der 
wahren Sonne ift, welche letztere fich unter dem | 
Horizonte befindet. 

lange, fo v. w. Augenfchlange. 

Auroraſchmetterling, Auroravogel, | 
Kreßweißling. 

urõs (v. lat.), goldhaltig. 

Auroswein, Sorte Borbeaurwein. 

Auroux (jpr. Orub), Sleden ım Bezirk Mende 
bes franzöfijchen Departements Lozere; 1100 Em, 

urdberg (Ursberg), Schloß, jo dv. w. Auerg. 


per, , | 
Kartila (lat.), Fundament einer —— 


o v. w. 


Aurum (fat.), 1) Gold, u, zwar bei deu 
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mern A. ad obrussam (A. obryzum), Golb nad 
ber Feuerprobe, das reinfte, feinfte Gold; 2) was 
aus Gold gemacht ift, jo A. coronarlam, goldener 
Kranz, welchen bie Provinzialen einem Proconful 
nach einem erfochtenen Siege ſchenkten; A. semestre, 
ber Ring ber Tribuni militares; 2) Geldgeſchenke 
ob. Abgaben verſchiedener Art im römiſchen Reiche 
an ben Kaifer, jo: A. ad responsum, Lohn ber Bo» 
ten u. Couriere; A. coronarlum, Abgabe der Juben 
an ben Kaifer, ſ. Apoftole; A. glebale, Grunbzins; 
A. lastrale (A. negetlateriam), alle 5 Jahre (Lu- 
strum) von ben Kaufleuten (Negotiatores) ge- 
zahlte Abgabe ; A. oblaticium, freimilliges Gejchent 
des Senates ob. Volles an den Kaifer. 4) Gold» 
ähnliches Metall: A. follatam, Blattgold; A. ful- 
minans, jo v. iv. Knallgold; A. In musculis (A. In 
eonchis), jo v. w. Mufcelgolb; A. mosaleum (A. 
musicam od. musivam, A. plctorlum), fo v. w. 
Muſibgold; A. oxydatam, f. Gold; A. —— 
cam (A. sophisticum), Alchemiſches Gold; A. pota- 
bile, f. u. Mcemie. 

Yurunei (a. Geogr.), uraltes Bolt in Italien, 
wohnten urfpränglich in Bruttium u. Lucanien, zo⸗ 
gen nachher, von den Onotrern gebrängt, nach dem 

iris u. Boltumus bin u. faßen zulegt an ber 
Grenze von Latium, zwiſchen ben Bolfcern u. Cam⸗ 
panern. Ihr Hauptort war Murunca (Suessa 
Auruncorum),j. Seffa. In dem Kriege zwi⸗ 

ben Römern u. Suefja Pometia mit ben 

anern verbunben, wurden fie gefhlagen. 341 
dv. Ehr. im Sammnitifhen Kriege unterwarfen fie 
Ah den Römern, fie wurben beshalb von den auf 
Seite der Samniter fämpfenden Sibicinern ange 
Elfen u. von ben Römern nur zögernd geſchützt. 

päter wurde ihr Land ein Theil Yatiunıs u. 
dem Römerreiche einverleibt. 

Aurungäbad (Murangabad), 1) Provinz in ben 
vorderindiſchen Staaten bes — am Arabiſchen 
Meere, hoch gelegen; —— odavery u. Bhagi⸗ 
raty; fruchtbar ; 6 Mill. Ew., meift Maharatten u, 
dindu; bildete zur Zeit, als Oftindien ein Reich 
unter dem Großmogul war, einen ber 18 Suba, in 
welche das Reich zerfiel; 2) Hauptft. daſelbſt, ſonſt 
Rirti, erhielt von Aureng Zeyb, ber feine Reſidenz 
bafeloft nahm, ben jet. Namen u. gehört bem Ni 
yam ; PBalaft Aureng Zeybs, faft in Ruinen, 1 MI. 
davon bas Grabmal jeiner Gemahlin; 60,000 Ew. 

Aurupig, Infel im Karolinenarchipelagus, zur 
Uleagruppe gehörig. 

Aurvangir (nord. Mut), fo v. w. Orvangir. 

A.u.s,, in Protofollen Abbreviatur für Actum 
ut supra, gejhehen wie oben (angeyeben ift). 

Aus! Befehl an ben —— . d.), aus 

Maufe zu geben, was er apportirt bat. 

Aus, arabijher Stamm, ſ. u. Arabien (Geſch.). 

Auſa (a. Geasr.), 1) Stabt der Aufä od. Aus 
ſences, [.d.; 2) Aufona, im Mittelalter Vicus 
Ausonensis od. Bic de Dfane), Stabt ber 
Aufetani im Tarraconenſiſchen Spanien, an ben 
Qurenden, j. Bigue; 3) (n. Geogr.), Küftenfluß im 

. Stalien, et bei Rimini ins Abriatifche 


Ausabren (Landw.), fo v. w. Abfleb 
A usance ha * 8 —88 — * — uso, 
——— Fri 
uſar be u 88 mn erh — 
ee ker a La Wien: 


u. Miſchlinge, jowie deven 9 
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2) (Kriegew.), einen Solbaten a., ihm bas 

zereiren u. Die Bewegungen lehren; 8) (Jagbiw.), 
einen Hunb zur Jagb abrichten, & Dreifiren; 4) 
(Hüttenw.), Hochdfen a., das Geftelle von ber 
darin befinbliden fteif gewordenen Schlade rei⸗ 
nigen: 5) (Fleiſch.), bie Haut eines gefchlachteten 
Tieres von bem Fleiſche loslöſen. 

Ausartung (Entartung) ift eine Verände—⸗ 
rung bes Außeren eines Thieres od. einer Pflanze, 
durch welche die zur Bezeichnung der Art dienenden 
Charaktere zum Theil verwifcht u. durch andere er« 
fest werben. Eine ſolche A. kann theils eintreten 
durch Begattung verſchiedener Arten, theils durch 
Himatifche Einwirkung, Veränderung ber Nahrung, 
ber Lebensweiſe, Verſchiedenheit ver Kultur u. durch 
vielerlei Künfteleien, durch welche die dadurch ber 
wirkten Anberungen zulegt fogar erblich werben. 
Die Begattung zweier Individuen, Die verjchiedenen 
Arten angehören, fommt namentlich bei den Pflanzen 
in der Natur, aber auch durch fünftliche Befruchtung 
nicht felten vor. Bei jeber Fortpflanzungsmeije 
werben auf den entſtehenden Keim alle —— 
bes Mutterlörpers übertragen; treten nun aber in 
ber Begattung bie Hortpflanzungszellen zweier ver⸗ 
ſchiedener Mana zufammen, fo entftebt, ſobald 
wenigftens die Befruchtungsorgaue beider Arten 
nicht jehr von einander abweichen, eine Zwiſchen⸗ 
form, welche Eigenſchaften beider in fich vereinigt, 
jebod fo, daß bie ber einen mehr bervortreten, als 
bie ber anderen. Man nennt dieſen Borgang Kreu— 
zung od. Baftarbirung (Hybriditas), die dar» 
aus entftandenen abweichenden Formen aber Ba- 
ftarde(Plantae hybridae), Am bäufigften findet 
man fie bei den Gattungen Crinum, Salix, Cir- 
sium, Cirenen, Hieracium, Inula, Digitalis, 
Verbascum, Nicotiana, Gentiana, Snxıfraga, 
Dianthus, Potentilla, Anemone ꝛc. Außer den 
Baftarden, bie ſich durch Zuſammenwirkung zweier 
Arten bilden u. die man auch Mitteljpecies 
(engl. Mule) nennt, gibt e8 auch Baftarde, die 
durch Kreuzung zwilchen Barictäten ber Arten ent« 
ftehen. Dieje nennt man Miſchlinge od. Mittel- 
jhläge (Crossbred). —— aben übrigens 

ezeigt, daß bie Entwidelung der weiblichen Be— 

uhtungsorgane (Piftille) bei beiden regelmäßig 
vor fih gebt, bie männlichen dagegen bei ben 
Erfteren nur ſehr unvolllommmen ausgebildet, bie 
Staubbeutel fogar zu Blättern merben u. bie 
Blütbenftaubzellen in Tertur u. Inhalt jehr von 
ber Regel abweichen. Daber find fie zur Befruch⸗ 
tung unfähig, u. fie bleiben deshalb unfruchtbar, 
wennnicht durch gefunden Blüthenftaub der Stamme 
eltern od. ihrer Abarteu die Befruchtung vollzogen 
wird. Gibt die väterliche Stammpflanze den Bollen 
ber, fo bilden fih daraus vorſchreitende, d. h. 
zum Typus bes Baters zurüdtchrende Schläge, 
durch den Pollen ber Mutterart aber fogenannte 
Rückſ ginge Die Befruchtung ber Mitteljpecies 
durch Varietäten ber äÄlterlihen Stammpflanzen 
enblich bringt fogenannte Tincturen od. Um— 
ſchläge hervor, die, meil fie ſtets gut ausgebilbe- 
ten Blüthenftaub haben, ſich auch leicht durch Fort⸗ 
flanzung vervielfältigen. Dieſe Fähigkeit zur Bar 
—— bat die Gartenkunſt in — Umfange 
enutzt u. dadurch eine Menge Formen hervorge⸗ 
rufen, deren Stammeltern oft faft gar nicht mehr 
befaunt find. Vgl. J. F. Klotzſch, Pflanzenbaftarbe 
el N 
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Ausathmen (Erſpiration), Gegenſatz bes 
Einathmens (Inſpiration), geſchieht in Folge 
der Elaſticität der Rippeuknorpel, der Luftwege 
u. des Darmgaſes, ſ. Athmen. 

Ausäva vicus (a. Geogr.), Fleden ber Trevirer 
um Belgifhen Gallien, j. wohl Schoned. 

Aus andern, ſ. u. Bagger. 

Ausbalgen, die Häute von Säugethieren, 
Amphibien od. Bögeln vom Rumpfe abziehen, j. u. 
Ausitopfen. 

usbalzen (Jagdw.), Aufbören zu balzen. 

Ausbau, 1) Inbegriff aller zur Vollendung 
bes Inneren eines neu aufgeführten Gebäudes 
nöthigen Arbeiten; 2) Holzbau in Bergmerten, ſ. 
Ausihalung. 

Ausbauchen (Uusbäuchen), 1) (Techn.), einer 
Sache die Geftalt eines Bauches geben, geichieht 
bon Metallarbeitern an größeren Gefäßen mit dem 
Daumeneijen; 2) (Fuhrw.), die Seiten eins Wa- 

ens, bef. die Bauchketten, beladen; 3) (Baulf.), 

ich a., von alten Mauern, in der Mitte vortreten; 
4) (Schiffew.), ein Schiff zu beiden Seiten in ber 
Mitte auf den Seiten mit Planken beſchlagen, da⸗ 
mit e8 breiter werde u. ficherer abgehe. 

Ausbauchung, bie Verbidung des Säulen- 
Ichaftes am unterften Drittheile vi en, j. u. Säule. 

Ausbeeren, von Krammetsvögeln, bie Beeren 
aus den Dohnen frefien, ohne fich zu fangen. 

Ausbeißen, die verfrüppelten Bienen (f. d.) 
aus ben Zellen entfernen. 

Ausbengeln (Forftw.),. bie Knüppel aus dem 
Reißig bauen. 

Ausberarh (Rechtew.), fo v. w. Auslobung. 

Audbereiten, Gold, Silber- u. Meffing- 
waaren, ihnen durch Schleifen, Auffieben ac. die 
legte Bolitur geben. 

Ausbeffern (Forftw.), in einer Eultur leere 
Stellen nachträglich bepflanzen. 

Ausbeulen, eingelnüllte Stellen in kupfernen 
Gefäßen mit einem hölzernen Hammer glatt ſchlagen. 

Ausbeute, 1) Gewinn von etwas nach Koften- 
abzug; bef. 2) (Bergb.), Gewinn, den bie Gewerle 
bei einer Zeche (Ausbeutekur, Ausbeutegruben) über 
ihre Koften haben. Das Ausbeutegeid wird ben 
einzelnen Theilhabern am Bergwerk durch befonbere 
QAusbeuteboten Überbradt. Die Rechnung über bie 
N. machen, heißt Ausbeute fchliefen. Ausbeute. 
münzen (Ausbeutegroſchen, Ausbeutegulden, Aus 
beutetbaler) find Münzen, zum Anbenten ber erften 
N. einer Grube, od. als Aufmunterung für die 
Kurinbaber bei jehr reichen Ausbeutejahren geprägt. 
3) Beim Zeideln gemwonnener Honig, Wachs, 

Ausbeuteln, das Diehl od. Schrot durch das 
Beuteltuch in ben Rumpftaften ſchüttein, [. u. Mühle. 

Ausbiejen, Jagdnetze ausbefjern. 

Ausbildung, der Grad von Vollendung, welchen 
eine Sache habeu fol u. welchen die Kunft (Bearbei- 
tung, Induftrie, Technik) u. Die natürliche Beichaf- 
fenheit des Stoffes zuläßt; dieſe Bollendung auch bei 
organiichen Körpern, wenn fie durch die Eutwicke⸗ 
lung ihrer Theile _. ausgewachſen od, reif find, 

. Pflanzen, Thierlörper, das Ei. Der Gegen- 
Er der U. ift hier immer ein materieller Stoff, 
u. fie geichieht nach unwandelbaren Gejegen in der 
Natur, daber fie auch bie HH fifhe A. beißt. Bei 
deu, Meuſcheu, ald morali Weſen betrachtet, 
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find die Gegenſtände der A. feine Anlagen, die Ta⸗ 
lente, Fähigleiten u. Kräfte ber Seele; dies ift die 
geiſtige Mu. zwar äſt hetiſche, intellectuelle, 
moraliſche, je nachdem entweder die Cultur der 
niederen Seelenkräfte (Sinn für das Schöne, Witz, 
Einbildungstraft), od. der höheren Ertenntnißträfte 
(Berftand, Vernunft), od. der Willenstraft (Ge- 
finnungen, Neigungen, Beftrebungen) in Betrach— 
tung gezogen wird. Vermeidung einjeitiger u. bie 
Erzielung barmonifher A. aller Kräfte u. 
* bes Menſchen iſt Endzweck ber Erziehung, 
. Bildung. 

Ausbindehölzex (Baul.), 3—6 Zoll ftarte 
Hölzer, aus denen Bänder ıı. Riegel in den Dach— 
werfen u. Holzwänden gefertigt werben. 

Ausbinden, 1 — eine fertig geſetzte 
Columne mit der Columnenſchnur umwinden; 2) 
(Papierm.), das Papier in Rieſe u. Ballen binden; 
3) (Zimmer.), eine ausgebunbene Wanb, 
eine burd Säulen, Riegel u. Bänder in fich ver- 
bunbene Wand. 

Ausdblafen, 1) (Hüttenw.), fo v. w. Ausbren- 
nen 11); 2) (Kriegew.), von Minen, durch in ber 
Nähe der Kammer befindliche bohle Räume un- 
wirfjam maden; 8) (Kandw.), fo v. w. Austalben; 
4) (Wafferb.), das Wafjer aus einer Röhrleitung 
austreiben, Damit e8 nicht einfriert. 

Auödblatten, an dem Weinftod die aus ben 
Hauptreben hervorgeſchoſſenen Seitentriebe u. Ne- 
benranfen u. an ben Hopfenpflanzen die unteren 
Blätter wegnehmen. 

Ausblüben (Diiner.), jo v. w. Auswittern. 

Ausbohlen (Zimmerm.), Fußböden od. Wände 
mit Bohlen belegen. 

Ausböfeln (Gerb.), gen auf der Fleiſchſeite 
über das Abzieh- (Bölel-) eijen, Ausbragen, Die 
felben über das Ausbrecheiſen ziehen; durch erfteres 
werben fie reiner, burch letzteres weicher u. mehr 
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usbraden GAusbrachen, Ausbrafen), 1) das 
Untaugliche (Brad) abjondern; be. 2) (Viehz.), jo 
vd. w. Nusmerzen. 

Ausbrechen, 1) (Gärtn.), unnüge Schößlinge, 
wildes Holz eines Baumes wegnehmen; 2) bicht 
ftehende Früchte vor ihrer Reife od. auch die zuerft 
reif gewordenen abnehmen; 8) (Forftm.), ſchlecht 
—— Holz neben beſſer gewachſenen jungen 

äumen aushauen; 4) GWeinb.), die ſchönſten 
Trauben vor der eigentlichen Weinleſe ausleſen; 
vgl. Ausbruch 2); 5) (Weber), einen Faden, der 
in der Kette an einen falſchen Ort gebracht wurde 
(Abläufer), abreißen u. an den rechten Ort 
bringen; 6) rauhe Fäden aus der Kette ausreißen 
u. feinere dafür eintnüpfen; 7) A. des Gewirké, 
fo v. w. Zeideln, ſ. u. Bienen; 8) (Gerb.), jo v. w. 
Ausbragen; 9) (Brauw.), Bier od. Waſſer aus der 
Pfanne od. dem Bottiche in die Rinnen ſchöpfen; 
10) von Pferden u. Schafen, die legten Saugzähne 
verlieren; 11) (Jagdw.), von dem Wilde, jo v. w. 
Aufbrechen 1); 12) (Bergb.), auf einem überfahres 
nen Gange weiter fortarbeiten; 13) (Fuhrw.), aus 
dem Geleiſe — 14) ein Geſchuͤtz a., es mit 
ber Mündung über bie horizontale Lage erbeben. 

Audbreiten, 1) dem Blech durch deu Hammer 
die beftimmte Breite u. Dide geben ; 2) (DMietallarb.), 
fo v. w. Ausbereiten. 

Audbrennen, 1) einen Stoff verbreunen, un 
bie einen jener Veflandtheile zu vernichten u. bie 
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auderen reiner zu erhalten, fo z. B. Golb- u. Silber⸗ 
trejjen, wo die Seidenfäden vernichtet u. das Metall 
erhalten wird ; 2) einen Schornftein, ben Glanzruß 
in demjelben abfichtli anbrennen, um ibn zu reis 
nigen; 8) (Ehir.), eine Wunde mit einem glüben- 
den Eiſen berühren, um das Schabbafte darin völll 
zu zerjtören, wie beim Biß des tollen Hundes, |. 
Rauterien; 4) einen boblen Zahn, mit einem aliiben» 
den Draht od. Eifen den Zahnnerven gefühllos 

‚ machen; 5) ein Schießgewehr, durch das Berbren« 
nen von Pulver von Feuchtigfeit reinigen; 6) durch 
vieles Feuern ſchadhaft machen; von vielem Scie- 
den ausgebrannte Zündlöcher der Gewehre wer- 
den verbobrt; 7) U. der Geihübformen, ſ. u. 
Stüdgießerei 1); 8) (Bergb.), dur Feuerjegen 
eine Offnung in der Örube machen ; 9) den Schiefer 
im Alaunſchiefer Durch Feuer vernichten; 10) (Töpf.), 
den irdenen Gefäßen durch Brennen die gehörige 
Härte geben; 11) (Hittenw.), einen Schmelzofen 
niedergeben laſſen, das Gebläje abſchützen u. ihn 
mit Waffer abkühlen. 

Ausdringen, 1) (Seew.), ein Schiff vom Revier 
ob. ber Rhede in See ein ift das Geſchäft ber 
Lootſen; 2) (Bergb.), das Erz u. bie nugbaren Fof- 
flien zu Tage fördern; 3) (Münzt.), eine gewiſſe 
Anzahl Geldſtücke aus einer Mark Silbers od. einer 
fenftigen Metallquantität plagen; jo wird 3. B. 
die Mark fein Silber zu 14 Thlr. preuf. Cour. 
ausgebracht ; 4) aus einer gewiſſen Menge Erz eine 
gewiſſe Duantität des Productes erhalten: 5) von 
lungem Geflügel, bdiejelben ausbrüten; 3) einen 
Zeih, fo v. w. Reinigen; 7) (Rechtew.), ein De» 
ret vom Nichter beantragen; 8) (Buchbr.), den 
Satz abfichtlich weit halten, daß er mehr Zeilen od, 
Seiten füllt, als davon in der Regel gejetst wırd. 

Ausbrocken (Weinb.), fo v. w. Ausgeizen. 

Ausbruch, 1) A. eines Bulcans, j. Bulcan; 
2) vorzügliche Weinjorte, welche bef. in Ungarn aus 
halbgetrodneten auserlefenen Trauben, welche mit 
Kiidem Moft begofjen u. geleltert werben, gewon⸗ 
zen wird, vgl. Eſſenz; ſ. Ungarweine. 

Ausbrüften (Fleiſch.), das Geichlinge aus dem 
zeſchlachteten Thiere nehmen. 

Ausbrüten, I!) natürliches, fo v. w. Brü- 
en 1); 2) fünftliches, j. Brütöfen. 

Ausbuͤchſen, 1) einen hohlen hölzernen Eylin« 

mit einem Eiſenblech ob. — Ringe 
Büchſe) ausfüttern; 2) ein Zündloch a., |. 
Verbobren. 

Ausbudeln (Kupferſchm.), fo v. w. Ausbeufen. 

Ausbunzen (Schriftg.), Buchſtaben in ber 
Nitte des Stempels vertiefen, j. S riftgießen. 

Ausbürger (Austeute), 1) Bürger, die ihren 
Vohnort zwar verändert haben u. in einer anderen 
Stadt als Bürger aufgenommen find, dennoch 
idet ihr früher gewonnenes Bürgerrecht beibehiel- 
“n;2) Bürger in ber Vorftadt. 

—— das Gebuͤſch in Waldungen ob. 
Leichen ausbauen. 

Auſcha (Auſche), Stadt im öfterreichifchen Kreife 
kitmerig (Böhmen), Hopfenbau, Tuch«, Liqueur- 
ı deniiche Fabrilen; 1600 Em. 

Auſchowitz, Dorf in der Stiftsberrfchaft Töpl 
W öfterreichifchen Kreife Piljen (Böhmen). In der 
Sabe die berühmten Quellen von Marienbad, frür 
* nach ihm genannt. 

Luſchwitz Stadt, fo v. w. Oswieczim. 

Auſei (a. Geogr.), Volk im Aquitaniihen Gal« 
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lien zwiſchen dem Aturus u. der Garumna; fle er⸗ 
hielten ſpäter das Jus Latii. — Augusta 
Auscorum (j. Aud), deren Em. Aufcenfes. 

Ausculta flli (lat., höre, o Sohn!), Anfangs- 
worte ber Bulle des Papfles Bonifacius VIIL., in 
welder König Philipp IV. von eigen wegen 
feiner dejpotijchen Eingriffe in die Rechte des Staa- 
tes u. ber Kirche getabelt wurde, u. welche der Kö— 
nig Februar 1302 in Paris öffentlich verbren- 
nen lieh. 

Aufeultant (v. lat.), fo v. w. Aufcuftator. 

Auscultatio ad distans, Aufcultation (f. d.) 
nicht durch das aufgelegte Obr, od. das Stethojtop, 
fondern aus der Entfernung. 

Aufcultation (v.lat.), 1) das Hören ;2) (Meb.), 
die Methode Krankheiten mittelft des Gehörs zu 
erforſchen u. zwar durch bloßes Anlegen des Ohrs 
an ben leivenden Theil (unmittelbare A.); od. 
durch, zwijchen beide gebrachte, den Ton leitende u. 
erhöhende Werkzeuge (mittelbare A.); od. durd 
füuftlihe Erzeugung eines Tons in den Theilen 
durch bloßes Aufihlagen auf diefe (Percuffion), 
mit ben bloßen Fingern (unmittelbare Ber- 
cujjion), od., wenn man die daraus entſtehenden 
Schmerzen vermeiden, entziindete, wunde, nicht 
entblößte Theile unterſuchen will, indem man auf 
ein, auf bie zu unterſuchende Stelle aufgelegtes 
Inftrument auffchlägt. Die A. ift eine Erfindung 
ber neueren u. neueften Zeit. Die Bercuffion 
ward zuerft von Auenbrugger ald Mittel für die 
Unterfuhung der Brufttranfheiten benutt, jpäter 
von Corvifart, Lännec, u. bei. von Piorry ange» 
wenbet. Sie bezwedt in den Theilen des Körpers 
auf welche fie angewendet wird, einen Ton hervor⸗ 
zurufen, um aus biefem bie Beichaffenheit ber 
darunter liegenden mitfchwingenden Partieen zu 
beurtbeilen. Die Stärfe des Tons wird immer 
durch bie elaftiihe Spannung der unterliegenden 
Theile beftimmt. Die Bruftröhle eignet fich des— 
balb auch vorzüglich für ihre Anwendung. Die Eis 
nen jhlugen, wie Auenbrugger, Corvifart u. Län⸗ 
nec, mit der ganzen Fläche od. der Spitze eines, 
zweier od. der auf ben Daumen folgenden 4 Fin— 

er auf die, mit dem Daumen u. den 2 folgenden 
Fingern ber linfen Hand geipannten Bededungen 
auf, Andere, wie Piorry, bringen zwijchen den zu 
unterfuchenden Theil einen elaftiihen Körper 
(Plejfimeter), beftebend aus einer Platte von 
Elfenbein von 2 Zoll im Durchmeſſer u. 1 Linie 
Dide mit 2 an ben beiden Enven eines feiner 
Durchmeſſer fich ſenkrecht erhebenden, 4 Yinien bo» 
ben u. breiten u. nach außen concaven Vorſprün— 
gen, welche der Converität der Finger entiprechen 
u. ihnen zur Aufnahme dienen; noch Andere klopfen 
auf den, auf den zu unterjuchenden Theil aufgeleg- 
ten Zeige« u. Mittelfinger der einen Hand mit den 
Spiten ber anderen auf. Je mehr die unterliegen« 
den Theile Yuft enthalten, defto ſonorer ift ver 
Ton, je maffiver fie find, deſto dumpfer ıft er. 
Piorry unterjceidet für den ganzen menfchlichen 
Körper 9 Tonarten: den Schentel-, Yeber», 
Herz-, Lungen-, Inteflinal-, Magen-, 
Knochen-, Wafjer- u. Hydatidenton, bie 
jedoh oft fehr in einander übergehen. Letter 
gleicht dem Zone, welcher entfteht, wenn man auf 
eine in der Hohlhand rubende Kepetirubr mit dem 

inger ber anberen leicht aufichlägt. Eigenthünuich 
ft au ber Waffer-, Silber», metallijce 
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ob. Denen mare Ton, ber bt, 
wenn Flüffigteiten mit . in Berührung kom⸗ 
men, 3. B. im Magen. Ein Geräufh, dem vom 
Anſchlagen gegen einen gefprungenen Topf fee 
entfteht in ber Bruftböhfe dann, wenn fich große 
Höhlen in ben Lungen finden. Die Percuffion 
fannn num durch forgfältige Übung erlernt werben u. 
nur bei glüdlihem Talente, feinem Gehör u. lang» 
jübriger Übung Gewinn * Piorry hat ihre 

nwenbung auch über bie Bruftorgane auf ben 
Unterleib, die Blafe zc. ausgebehnt. Die A. im en- 
geren Sinne gründet fich darauf, baf bei Bewe⸗ 
gungen ber Luft in ben Athemwerkzeugen, jo wie 


des Blutes in den Gefäßen u. im Herzen Geräufche 
bervorgebradht werben, bie im fran Buftande 
verändert werben ob. ganz fehlen. Lännec iſt ihr 
Begründer. Nah ibm haben fie franzöfifche u. 
englifche Ärzte — gepflegt. Jene Geräufche 
find meift nur bann 


r bas Ohr eig Ho 
wenn fie durch fefte Zwiſchenkörper zu ihm fortge- 
pflanzt werben. Dazu bient entweber ber, mit bem 
Ohre an ben zu unterſuchenden re angelegte 
Kopf, od. das von Lännec erfunbene Stethoftop 
Bruftihauer), ein Eylinder aus leichtem Holz, 1 
uß lang, 16 Linien bid, in ber Mitte mit 
nem 3 Linien weiten Kanal, ber an beiben 
Enden trichterförmig enbet, aus 2 an einander 
ſchraubbaren Stüden — Die trichterför⸗ 
mige untere Offnung deſſelben wird mit einem fe» 
gelförmigen, ebenfalls mit einem Kanal von bem 
Umfange deſſen des Inftrumentes durchbohrten 
Schlußſtück mit nad umten gerichteter Bafis (Ein⸗ 
fat od. Obturator) verfhloffen. Bei Unter 
—* en der Reſpirationsorgane wird dieſer ent⸗ 
fernt, bei denen bes Herzens bleibt er. Dieſes In- 
firument ift in der neueren Zeit vereinfacht wor« 
ben. Aufcultirt man mit dem bloßen Obre, fo 
muß dieſes feft an ben bloßen ob. leicht werbedten 
Theil angelegt werden; gejchieht es mit bem Ste⸗ 
tbojtop, jo wird biefes mit jeinem unteren Ende mit 
3 — der einen Hand, welche bie Haut zu⸗ 
gleich berühren, auf dieſe aufgeſetzt, daß es genau 
anfchlieft. Das Ohr wird nur leicht an das obere 
Ende angelegt. A) — man bie Brufteines 
ejunden Menſchen, fo vernimmt man an allen 
Punkten berjelben ein weit verbreitetes Gemurmel, 
ausgehend vom Ein» u. Austreten ber Luft im bie 
Heinen Berzweigungen ber Brondien u. Lungen» 
e. u. von ber Reibung berjelben an ihren 
änden, ba8 Athmungs- od. refpirato- 
riſche Geräufd, Bellen- od. Bejicular- 
athmen, vorzüglich bemerflih beim Einathmen, 
ne beim Ausathmen, bisweilen bier felbft 
eblend, felten ſtark, felten noch ftärter als jenes. 
Es ift um fo ſchwächer, je bichter bie — ſind, 
u. umgelehrt, am deutlichſten daher bei Kindern, 
chwächer bei Greifen u. bier oft mehr blaſend, Es 
ft das ficherfte Zeichen für gefunde Lungen. Pue- 
rile Refpiration nennt man e8, wenn es in 
der ftarfen Weiſe u. krankhaft bei erwachſenen Per» 
fonen vorlommt. Bei Krankheiten der Lungen 
wird bag Athemgeräuſch überhaupt mobificirt, r 
ſchwächt od. verftärkt, ob. es entftehen neue Ge⸗ 
raͤuſche. Vermindert wird es, wenn in ben Wän⸗ 
ben bes Vruftlaftens, in ber Pleura u. ihren Höh⸗ 
len Veränderungen vorgegangen find, welche “| 
hefietbe bämpfenb wirlen müſſen, namentlih b 
bem ber ſtwände, Pleurodynie, Plenritis, 
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fenbomembranen ob. —— od, Tuber⸗ 
n in ber Pleura, bei Empyem, Hydro⸗ u. Brien« 
mothorag. Krankheiten ber Lungen, wie Tuber- 
fein u. Pneumonie, heben daſſelbe entweber völlig 
auf, ob. ſchwächen es. Sind fie nur partiell, jo 
wird e8 in ben geſunden Theilen ſtärker u. erhebt 
fi zur puerilen Refpiration; bei Katarrh nimmt 
es periobijch ab, ob. erlifcht ganz, je nachdem fich 
mehr ob. weniger Schleim anfammelt. Beſondere 
Modificationen bes Athemgeräuſches 
find: a) das Brondialathbmen (Brondo» 
bonie), eigentlich da8 normale Athemgeräuſch 
fr dm Kehllopf, die Luftröhre u. die Wurzel ber 
gen, erſcheint aber als krankhaft, wenn es an 
anderen Stellen auftritt, u. ift ausgezeichnet durch 
einen blafenden, ſcharfen u. trodenen Ton, entfteht 
bei Verftopfung u. Obliteration ber Lungenzelfen 
ohne Leiden ber Brondhien, welche nur ftärkere 
—— geben, die wegen Verdichtu 
des Lungengewebes ſtärker vernommen werben, 
leuritiſchen Ausſchwitzungen, im 3. Stadium der 
neumonie bei Apoplerie ver Lungen. Bei dem 
wahren Brondialathmen fehlt das Athmungsge⸗ 
rauſch gauz, bei dem von Erweiterung ber Bron- 
chien mt. b) Das Höhlenathbmen (caver- 
nöfe Refpiration) fteht beim vorigen fehr nahe, 
ift aber noch mehr blafend u. deutet auf einen noch 
rößeren Raum bin, in bem e8 vor fich gebt; ent« 
det bei, burch vereiterte Zuberfeln, Pneumonie 
entftanbenen Höhlen, bei Erweiterung der Bron- 
chien. Iſt die Höhle zum größten Theil od. wohl auch 
noch ganz mit Eiter er. fo entfteht dag Gur- 
gelzei eln. Eine Mobification deſſelben ift auch 
a8 Puftenatbmen. co) Raſſelgeräuſche; 
e find die einzigen, bie man ſchon in einiger Ent« 
ernung vom Kranken wahrnimmt; fie rühren ber, 
theils von, in ben Luftwegen befindlichen Flüffig- 
keiten, Anjchwellungen der Schleimbaut der Lun- 
en, Drud von außen, von Geſchwülſten od. er * 
fen Flüffigfeiten auf die Lungen, u. find ba 
eucht, bald troden. Man unterfcheidet: aa) das 
Zellenraffeln; bas feuchte begleitet bie Lungen- 
entzünbung im 1. Stabium u. das Emphyſem ber 
Lunge u. wird in Knifterrafjeln u. Halbkni— 
erraffeln unterſchieden, das trodene begleitet 
8 Emphyjem ber Lumgenbläschen, wenn Zerrei« 
ungen derſelben erfolgt find, Beftigen Huften, 
afphyttifche Zuftände, habituellen Katarrh der 
Greife. bb) Das Brondialrafjeln; Haupt» 
fymptom bes Katarrhs, das trodene bie 1., 
das feuchte für bie 2. Periode beffelben, tommt auch 
vor bei Berengerungen ber — wo es jelbft 
pfeifend werben kann. ce) Höhlenraffeln, 
Öurgelrafjeln ——— bei, mit 
Fluſſigleit gefüllten Höhlungen. d) Das Geränfch 
der auf- u. abfteigenben Reibung; entſteht, 
wenn bie beiben fi berüßrenben Flächen ber 
Bleura durch Krankheit rauh geworben find. Au = 
feuftirtman ben Kehlkopf od. Naden eines laut 
redenden Menſchen, jo hallt bie Stimme ſtark wie- 
ber, zieht durch das Rohr des Stethoflops hindurch 
u. übertönt bie aus bem Munbe kommende. Daf- 
jelbe fommt auch in ben Seitentheilen bes Haljes 
vor. Erſcheint e8 an anderen Stellen, jo heißt es 
nad) dem Zuftanbe, ben es be leitet, Höhlen- 
ſtimme (Pectoriloguie). Aufcultirt man ben, 
unter bem Bruftbeine befindlichen Theil ber Auft- 
röhre von vorn ob. von ber Mitte bes Rückens 
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beim Sprechen, ſo hört man die Stimme noch 
ſtark durch bie großen Bronchialſtämme wiederhal⸗ 
len. Erſcheint dieſer Wiederhall an anderen Stel- 
len der Bruſt, ſo heißt er Bronchienſtimme 
(Bronchophonie). Die Brouchophonie beglei- 
tet vorzüglich bie Hepatiſation der Lunge, ben tu⸗ 
berfulöjen Zuſtand berfelben, die Bruftwaflerfucht 
m. das Empyem; bie Pectoriloquie ift vorzüglich 
bei Aushöhlungen od. Fifteln in den Lungen wahr« 
nehmbax. Eine 3. Modification der Stimme, von 
ibrer nlichleit mit dem Ziegenmedern bie 
Mederfiimme (Agophonie), erjcheint bei 
nicht jo beträchtlichem Erguß ausgeſchwitzter Flüf- 
figfeiten in die Höhle der Pleura im Folge von 
Pleuritis u. beim idiopathiſchen Hybrothorag. Das 
metallifhe od. Blajentlingen, dem abnlic, 
welches entitebt, wenn man mit einer Nabel an eine 
Metallichale ſchlägt, erſcheint bei, mit Lungenfiſiel 
verbundenem Hydropneumotborar u. bei einfachen 
w bei, mit jebr flüffigem Eiter gefüllten Höhlun⸗ 
gen. Gefteigert wirb e8 demjenigen äbnlich, wel« 
ches entftebt, wenn man in eine große Wafjerflafche 
Luft bläſt, Flaſchengeräuſch. B) Für die Dia- 
ofis der Krankheiten des Herzens haben bie 
cuſſion u. a. Bedeutendes geleiftet. Erfterer ift 
vorzüglih die 14—2 Zoll betragende Stelle der 
Bruftwand wichtig, wo das Herz nicht von ben 
Lungen bededt ift. Hier erjcheint beim Aufjchlagen 
ein matter Ton. Kraufbeiten der Lungen können 
indeß ihre Wahrnehmungen leicht trüben. Der 
Anfhlag ift noch matter an ber Stelle des linken, 
als an der des rechten Bentrifeld. Die Percuffion 
lann bauptfächlich Vergrößerung od. Berfleinerung 
bes Herzens, Verdünnung od. Verbidung ber 
Bände u. Überfüllung der Höhlen mit Blut anden- 
tem. Für die aufcultatoriiche Beobachtung ber 
Krankheiten des Herzens find der Herzichlag u. die 
Herzgeräuſche bie wichtigften Momente, Letztere 
gleichen dem Schlagen einer Tafchenubr. Das eine 
dumpfere u. gebehntere fällt mit dem Herzichlage 
u. dem Pulſe zufammen, das andere bellere, ſchär— 
jere u. kürzere mit der Diaftole des Herzens. Auf 
beide folgt eine Baufe. Bei Krankheiten des Her- 
ns werben bie Geräufche vielfach verändert ob. 
—— ſelbſt fehlen. Sie ſind im Allgemeinen um 
fo ſchwächer u. dumpfer, je dider bie Wandungen 
des Herzens u. je enger ſeine Pranger find u. 
umgelehrt. Sie find ferner bald tönend u. troden 
(Bergamentton), bei. bei Berbidung u. Starr» 
beit ber Klappen, bald beijer, wie bei — er 
Beſchaffenheit derſelben. Statt der normalen Ge— 
räuſche fommen auch Aftergeräuſche vor, wovon 
das wichtigſte das Blaſebalggeräuſch, mit den 
Unterarten bes Säge-, Raſpel- u. Feilenge— 
räuſches iſt. Das ſogenannte Katzenſchwir— 
ren kemmt vorzüglich bei Verengerungen ber 
Herzmündungen u. bei rauher Beſchaffenheit ber 
inmeren Fläche des Herzbeuteld vor u. wird auch 
in ben Arterien beobachtet. Mehr von Äußeren Be- 
dingungen abbängige Geräuſche find: a) dad me 
tallifche, helle ob. Silberklingen od. Tö— 
zen, erzeugt, wenn das Herz mit großer Gewalt 
an bie Bruftwand ſchlägt; b) mehrere Geräufche, 
bie von Rauhigkeit der inneren Fläche bes Herz- 
bentela berrübren, als; das raujhende, wie 
wenn ein ſchwerer Seibenftoff zerfnüllt wird; das 
es Platzens od. Reißens ob. wie von neuem 
!eber bei Herzbeutelentzündung; das Schabege- 


räuſch, bei Mnorpeligen u. anderen Raubigleiten 
ber inneren Fläche des Herzbeuteld. €) Um die 
Ermittelung der Arteriengeräufcdhe bat id 
vorzüglich Bouillaud verbient gemadt. Die grö- 
ßeren berjelben laffen während ber Syftole des 
Herzens ein leifes Murmeln, ein dumpfes, gleich 
ſam mattes Geräuſch hören, welches fi bei jlär- 
ferem Aufiegen bes Stethoffops in ein Blajen- 
eräufch verwandelt. Arterien von weichen jchlafe 
en Wandungen mit mehr wäfjerigem Blute geben 
von felbft einen, dem Blaſengeräuſch ähnlichen 
Ton. Die krankhaften Arteriengeräufche unterichei- 
bet Zännec in das eigentlihe u. das mujifa« 
liſche — Bouillaud in das ge⸗ 
wöhnliche (intermittirende), in das an— 
haltende Blaſengeräuſch (in boppelter Strö- 
mung) u. in das Teufelsgeräuſch (Teufels- 
ſchnarchen od. Nonnengeräufdh), nur in ben 
Carotiden vorfommend; u. in das mobulirte 
Pieifen od. den Gefang ber Arterien, ben 
Klängen des Brummeifens ähnlih. Die frankhafs 
ten Geräusche entftehen von Krankheiten der Ges 
webe ber Arterien, Drud von außen, Herz» u 
Nervenkrankpeiten. D) Wichtige Rejultate bat end» 
lich auch die A. für die Diagnofis der Shwan- 
gerichaft u. des Lebens bes Kindes geliefert, de» 
ren Entdedung zunächft Kergarabec angehört. Sie 
ergab ein boppeltes Geräufh: a) Das Placen- 
tar« ob. Blaſengeräuſch, ber Gegend, wo Ad 
ber Mutterfuchen befindet, entiprechend, entweder 
von dem Klopfen ber mütterlichen Arterie der Pla- 
centa od. von dem ber Arterien bes Unterleibes od. 
denen ber Gebärmutter herrührend. Es ift einfach 
u. erjcheint als ein dumpf murmelnder gurrender 
Ton, ähnlich dem, welcher entfteht, wenn man in 
eine Flaſche mit weiter Mündung bineinbläft. b) 
Das andere gleicht dem leiſen Tiden einer Uhr u. 
rührt vom Pulje des Herzens des Fötus ber. Man 
zählt 120—170 Schläge in einer Minute. Sein 
Sitz richtet fich nach der Lage bes Fötus u. iſt ger 
wöhnlic an der, dem Placentargeräufch entgegen» 
geſetzten Seite bes Leibes. E) Die A. ift endlich 
auch noch zur Erfenntniß von Knochenbrüchen 
angewendet worden, fo wie von einigen anderem 
Krankheitszuftäinden, wo fle indeß nur von unter- 
georbnetent Werthe geblieben if. Vgl. Auenbrug- 
er, Inventum novum ex percussione thoracıs 
umani interni pectoris morbos detegendi, 
Wien 1761; Lännec, De l’auscultation me&diate 
etc., Bar. (2. Ausg.) 1826, 2 Bbe., 4. Ausg. von 
Andral (deutſch Weim. 1832, 2 Bde); Pıiorry, 
Trait6 de la percussion mediate, überjegt von 
Balling, Würzb. 1828; Lejumeau de Kergaradee, 
Sur l’auscult. applique & l’&tude de la gros- 
sesse,, Par. 1822 (deutſch, Weim. 1822); Bouil- 
laud, Trait des maladies du coeur (beutich 
von Beder, Lpz. 1836, 2 Bde.); Raeiborsky, Ma- 
nuel d’auscultation et de percussion, Par. 1835 
(deutſch von Hader, Lpz. 1836) ; Philipp, Die Lehre 
bon den Lungen« u. Herzkrankheiten (2. Aufl.), 
Berl. 1838; Stoba, Ser Bercuffion u. A., Wien 
6. A. 1864; Zehetmayer, Grundzüge der A. u. 
Percuffion, n. X. von Oppolzer, Wien 1854. 
Aufeultator (Anfeuftant, lat), 1) Zuhörer; 
2) Beifiter eines Collegiums ohne Stimmrecht. 
Aufeultiren (v. lat.), 1) zuhören; 2) einem 
Vortrag beimohnen; 8) auf Ummwerfitäten ein Col« 
legium einige Mal befuchen, ohne das Honorar da⸗ 
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für zu bezahlen; 4) (Med.), bie Aufcultation (ſ. d.) 
vornehmen. j 

Ausdampfen, 1) mit Damp etwas entweichen 
maden; 2) (Jagbw.), Füchſe u. Dachfe, fie durch 
Dampf von angebranntem Strob u. bergl. aus bem 
Baue treiben. 

Ausdauernd (Bot.), ſ. Perennirend. 

Ausdehnbarkeit (Dilatibilitätob. Erten- 
fibilitär, Phyſ.), Fähigkeit der Körper einen 
größeren Raum einzunehmen, obne ihre Aggregat» 
form aufzugeben. Sie fommt allen Körpern zu u. 
wird bei. durch Erhöhung der Temperatur fi 
Wärme), bei einigen Körpern auch durch mechanische 
Spannung bedingt, während Erfaltung u. Drud 
eine Zufanmmenziehung bewirten. Die 4. läßt fi 
durch die Annahme erllären, daß bie Atome ber 
Körper nicht in unmittelbarer Berührung mit ein» 
ander ſtehen, jondern durd) Zmwifchenräume getrennt 
find, u. ſich zwar unter einander anziehen, außer⸗ 
dem aber von Wärmeatmofphären umgeben find, 
b. b. von Hiillen des Wärmeäthers, welche fich gegen⸗ 
feitig abjtogen u. fo die Anziehungskräfte ber reiz- 
baren Atome zum Theil aufheben, u. zwar befto 
mebr, je höher die Teınperatur ift. Die Auspeh- 
nung der feſten Körper fteht mit der Zunahnıe 
der Wärme in ziemlich gerabem Verhältniſſe. Die 
Längenausdehnung eines Körpers beftimmt man 
daturdh, daß man das eine Ende befjelben gegen 
einen feften Körper anftemmt u. das andere auf den 
lürzeren Arm eines Winkelhebels wirken läßt. Hier- 
auf Ferubt das Platinpyrometer von Guyton be 
Diorveau (f. Pyrometer). Die Muksehzung 
der elaftiijh-flüffigen Körper findet man 
burh Erwärmung einer mit Scala verjehenen, in 
ihrem unteren fugelförmigen Theile mit bein zu 
unterfuhenden Gas gefüllten u. mit Quedfilber 
eiperrten Thermometerröhre. So haben Gay 
uſſae u. nach ihm Dulong u. Petit gefunden, daß 
alle permanenten Gasarten, bei gleihem Luftbrude 
a. bei gleichen Temperaturveränderungen, ſich um 
— viel ausdehnen, u. daß dieſe Ausdehnung ber 
Gärmezunahme proportional ift, fo lange die Gafe 
dem Punkte nicht nahe find, bei dem fie durch bie 
Kälte tropibar flüffig werden. Die A. dertropf- 
bar-jlüjjigen Körper findet man entweber 
durch denjelbeu Apparat, wobei jebodh bie Bolum«- 
vergrößerung des Gefäßes durd die Wärme zu be 
rückſichtigen ıft, od. indem man 2 verticale, unten 
durh eine Röhre communicirende Glascylinder 
zum Theil mit einer Fliifigleit füllt u. nun ben 
einen Eylinder erhigt, während man ben anderen 
eisfalt erhält. Damit nun bie erwärmte Flüffigfeits- 
jäule der falten das Gleichgewicht halte, muß fie 
nach dem bydroftatiichen Gejee von ben communi« 
cirenden Röhren im Verhältniß ihrer geringen Dich« 
tigteit höher fein, u. hiernach berechnet man ihre X, 
Hat ınan auf biefe Art die Ausdehnung bes Queck⸗ 
ra gefunden u. durch Erhitzung eines mit Dued- 
über vollgefüllten Glasgefähes aus ber Menge bes 
verbräugten Queckſilbers berechnet, um wie viel 
geringer bie Ausdehnung bes Glajes ift, fo kann 
man —— bie jeder anderen Flüſſigleit berechnen. 
Das Wafjer hat jeine größte Dichtigfeit bei 4° C 
u. dehnt fich von hier an ſowohl bei weiter Erfältun 
als bei Erwärmung aus. Verſchieden von der A. i 
bie Debubarkeit (Ductilität) fefter Körper (f. b.) 
mworunter man bie Fähigkeit berfelben verſteht du 
mechanijche Kräfte ausgebehnt od. überhaupt in an» 


Ausbämpten Bid Ausdehnung 
| dere Formen übergeführt zu werben, ohne zu ger 
reizen. 


usdehnfamkeit ee ift bie 
Eigenſchaft Iuftförmiger Stoffe ſich nad) allen Ric 
tungen auf den jebesmal gegebenen Raum auszu⸗ 
breiten, u. wenn biefer Ausbehuung ein Hinderniß 
entgegenfteht, einen Drud auf dafjelbe auszuüben, 
usdehnung (Ertenfion), 1) (Math), bie 
allgemeine in unjerem Geiſte begründete Form ber 
Darftellung aller räumlihen Größen nah Abſon⸗ 
berung aller befonderen Beſchaffenheiten od. Kraft» 
äußerungen berfelben. Abftrahiren wir von allen 
durch unfere Sinne wahrgenommenen Eigenſchaften 
eines Gegenftandes, fo bleibt uns doc die Bor« 
ftellung eines zufammenhängenben, ins Unenbliche 
theilbaren Ganzen, u. dies ıft feine A. Diefe geo» 
metrifche A. ift etwas durchaus Stetiges, d. b. wir 
denten uns nothwendig die Theile ber Raumgrößen 
allenthalben unter einander zujammenhängend, fo 
daß das Ende eines Theile zugleich der Anfang 
bes nächſtfolgenden ifl. Die geometrifhen Körper 
find daher F Ende theilbar, wenngleich die phy⸗ 
ſiſchen Körper aus discreten Theilen us ejetst 
gedacht werben können; bie Zwiſchenräume biejer 
Letzteren gehören dann, inſoweit man den phyſiſchen 
Körper geometrifch betrachtet, als Theile zu dem 
Ausgebehnten ſelbſt. Es gibt 3 Gattungen aus- 
2* Größen: Körper, Flächen, Linien. Die 
Kräsen, als die Grenzen der Körper, find nach einer 
ichtung weniger ee: al® die Linien; 
daſſelbe Berhältniß gilt zwiſchen Linien u. Flächen. 
Endlich find die Grenzen der Yinien Punkte, u. ba 
wir uns dieſe als obne alle A. vorftellen, jo fommt 
ben Linien eine Richtung der A. (Dimenjion), 
ben Flächen zwei, den Körpern brei Dimenfionen 
zu. 2) ( 9 die allgemeine Eigenſchaft ber Kör- 
per, vermöge welcher allein fie finnlich wahrnehm- 
bar find, nämlich die Erfüllung eines Raumes durch 
biefelben. Indem wir uns den Raum als ein neben 
einander geftelltes Außeres benfen müſſen u. bie 
äußere Natur fiir uns nur dadurch erfennbar wird, 
daß wir gewiſſe Begrenzungen diefer Nebeneinander» 
ftellung beadten, geben die verichiebenen Weifen 
ber räumlichen Anfhauung hervor, deren Beftim- 
mung, ihrem Entftehen u. ihrem gegenfeitigen Ber- 
halten nah, Gegenftand der Geometrie ift. Jeder 
gegebene Raum kann nun aber aud mit Stoffen 
erfüllt fein, bie geile Kräfte auf einander aus- 
üben, u. dadurch werben die geometrifchen Körper 
zu phyſiſchen. Dan kann fid) eine Raumerfüllung 
mit u. ohne Zwijchenräume benfen; bie benfbaren 
Zwijchenräume können aber aud) von anderen (bün« 
neren) Stoffen erflillt u. diefe wieder aus Theilchen 
beftehen, welde durch Zwiſchenräume von einander 
getrennt find. Die wiſſenſchaftlichen Forſchungen 
baben allerdings zu ber Anficht geführt, daß alle 
reizbaren Körper aus Theildyen beſtehen, bie durch 
verhältnigmäßig große Zwifchenräume von einander 
getrennt find, daß dieſe Zwiſchenräume wieder ein 
unreizbarer Ather durchdringt, ber gleichfalls aus 
biscreten Theilen —— iſt. Ob aber die 
Zwiſchenrãume dieſer Athertheilchen abſolut leer, 
ob. wieder von einem ſtetigen ob. unſtetig gebil=- 
beten Stoffe ausgefüllt find, Täßt fi zur Zeit 
phyſilaliſch nicht ermitteln. Die Erfüllung eines 
aumes durch einen beftimmten su ift eine gleich“ 
mäßige, ohne bemerfbare Zwiſchenräume, od. un⸗ 
gleihmäßig mit dgl. 3) (Chir.), j. Ertenſiou. 


Aubdehnungbkraft 


Aus debnungskraft, das Beſtreben ber elaſti⸗ 
ſchen Körper, ſich in einen größeren Raum zu ver⸗ 
breiten, wenn fie vorher in einen kleineren zu» 
fammengedrüdt waren. 

Ausdehnungswerfzeug (Chir), fo v. w. 
Dilatator. 

Ausdeichen, ein Stüd Land durch einen Deich 
abſondern. 

Aus dem Dunſt werfen (Kriegsw.), ſ. u. 
en u. Werfen. 

us dem Falz ſchlagen (Buchb.), die planir- 
ten Bogen glatt jchlagen, — Buchbinder. 

Aus dem Felde treiben (aus der Vierung 
fegen, Bergb.), ſeine Anſprüche auf ein Grubenfeld, 
worin ein Anderer baut, geltend machen; der ältere 
berechtigte Gewerle heißt dann der Altere, der andere 
ber Jüngere im Felde. 

Aus dem Haarmann rauhen (aus den Haa- 
ren rauben, im Haarmann rauben, Tuchſch.), Tuch 
zum erſten Dale nah dem Walken rauben. 

Aus dem Sattel heben, beim Turniere ben 
Gegner fo anrennen, daß er hinter den Sattel 

figen fan, od. ganz vom Pferde fiel, |. u. 
rnier. 

Aus dem Ziele geben, von Geſellen, nicht die 
verfprochene Zeit beim Meifter in Arbeit bleiben. 

Aus den Haaren jcheren, die groben Haare 
vom Tuch zum erſten Male jcheren, wenn es noch 
naß if. Aus den Daaren ziehen, beim Walten ab- 
gegangene Haare vom Tuche abftreichen. 

usdichten, ein Schiff, dafjelbe kalfatern, waſ⸗ 
ſerdicht machen. 

Ausdielen, jo v. w. Bebielen. 

Yusding (Rehtsm.), jo v. w. Leibzucht; daher 
Yusdingen, 1) bei einem Vertrage, fich etwas vor- 
behalten od. veriprechen lafien: 2) gegen eine Hand» 
lung proteftiren. 

Ausdo ben (Deichb.), 
—— u. Schilf ſchaffen 

usdoken (Deichb.), etwas mit kleinen Gru— 
den u. aufgeworfenem Raſen (Doken) bezeichnen. 

Ausdrehen, 1) durch Drechſeln mit dem Aus: 
ebitaht aushöhlen; |. u. Drechſeln; 2) eine Art 
des Caſtrirens der Tbiere, ſ. u. Caſtration. 

Ausdrud, 1) Mittel oder Zeihen Empfinduns 
gen u. Borftellungen zu äußern; 2) Art, wie diejes 

ſchieht. A. verlangen bei. fchriftftellerifche u. 
infyrobuche, damit fie in dem Gemütb des Yejers, 
Zubörers od. Beichauers gerade die Empfindungen 
u Borftellungen erregen, welche das Werk bezmedt, 
u. dagegen Alles vermeiden, welches hiervon abiei- 
tet ob. zu entgegengeſetzten Gefühlen führt; daher 
ausdrufsvol, ıft ein Außerliches, worin ſich das 
Innere ganz u. richtig offenbart; 8) Algebrai— 
ſcher (analytijher) A., jede Verbindung von 
Grögen- u. Rechnungszeichen zur Bezeichnung eines 
Amabibegriffs; jo ıft 3. 8. (8—4).3+2 ein 
L für 14; 4) Ausdruck ded Balgs, der Zeitpunft, 
wo der Blafebalg den Wind in den Ofen bläft. 

Ausdrucken, 1) Guchdr.), die beftimmte Ans» 
“hl von Abdrüden eines Bogens wirklich liefern; 
YAndrücken, Kanımmader), die unebene Stelle 
tr Hornplatten nochmals erwärmen. u. prefien. 

usdrufch, das ausgebrojchene Getreide. 

Yusdunftung (Erbalation, Evapora- 
tion), ber Übergang tropfbar flüffiger, ob. theilmeife 
ker Stoffe in Gasform u. bie Vermiſchung diejer 
zit der atmofphärifchen Luft, ſobald dieſelbe damit 
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in Berlibrung kommt, alles dies ohne Hinzutritt ei» 
ner höberen Temperatur, unter ber auch eine höhere 
Steigerung berjelben, mit völliger Aufhebung des 
—— es jener Stoffe als Verdampfung, 
erbrennung Statt findet. Die A. beruht auf dem 
Streben der alle nad Erpanfion od. auf 
Außerung der zurüdftoßenben Kraft ibrer kleinſten 
Theilden. Da dies nur auf Koften des Wärme» 
— ber fie umgiebt, geſchehen kann, fo iſt jede 
. mit Kälte verbunden. Zunächſt iſt ihr das Waf- 
fer ausgejebt (bier Berbünftung), noch mehr aber 
Alkohol u. Ather. Fefte aufgelöte Körper werden 
durch Verbünftung der Feuchtigkeit zu trodenen. 
Die Berdiünftung wird durch Verminderung des 
Luftdruckes begünftigt u. erfolgt felbft im Iuftleeren 
Raume. Bei mittlerem Yuftdrud verlieren ftill- 
ftehenbe Wafler in Jahresfrift 24 Fuß Durch bie A., 
bemwegtes Waſſer aber, wie das Meer, leicht das 
Zweiſache. Im Sommer, überhaupt bei Luftwärme, 
aud in trodener u. ftrömender Luft, ift Die A. ftär- 
ter. Auch das Eis dünftet, zumal wäbrend ber 
Eisbildung, beträchtlich aus, E auch der Schnee. 
In der Luft erhält jih nur ein Theil des Ausdin- 
ſtungsſtoffes gasförmig u. jet fich bei Überfüllung, 
od. auch zu Folge innerer Borgänge in der At- 
moipbäre, als Dunft wieder in tropfbar flüfjigen 
Zuftand übergebend, an andere Körper, zumal 
fültere, an. Daf auch fefte Körper ausdünſten, be» 
weijen die Wirkungen des Duedfilbers auf ibm 
nabe Körper, welche die Fähigkeit befiten davon 
auf eigene Weiſe afficirt zu werden. Cine Menge 
Naturftoffe, auch fefter Art, haben aber Neigung 
dunſtartig völlig in die Atmoſphäre überzugehen: 
ſie beißen baber flüchtige u. werden als ſolche bei. 
durh das Gerudhsorgan wahrgenommen. Der 
Gıoförper bunftet unaufhörlich aus, u. e8 findet em 
beftändiger Stoffwechſel zwifchen ibm u. der At» 
mojpbäre, dur Abgabe von Stoffen ber mannigs 
faltigften Art, Statt In Bergwerken u. tiefen 
Erphöblen fieht man nicht nur tropfbare Flüſſig- 
keit (Wafler) in Dunftform aus deu Erdräumen 
bervorbrecdhen, jentern auch nad. localen Be— 
dingungen foblenjaures u. entzündbares Gas, auch 
andere Stoffe in Gasform. Der nächtliche Thau 
beruht größtentheild auf biejem Ubergang von 
Dunft aus der Erde in die Atmofvbäre, wobei die 
Pflanzen nur Vermittler find. Even jo dünften alle 
Pflanzenkörper bios Waſſer, volatile (riechbare) 
Stofie u. Oasarten, nach Verfchiedenbeit der Ficht« 
eimmwirkung, aus. Bei. wichtig ift die Ausdünſtung 
für das Ihierleben. Sie erfolgt bei Menjchen u. 
den ihnen näher geftellten Thieren, bef. durch bie 
Schleimhaut der Yungen unter bem Ausathmen 
(auf welche fie bei fleilchfreffenden Thieren, wie bei 
Hunden, faft allein beſchränkt ift), u. durch die ganze 
äußere Hautfläche; fie ift gewöhnlich faum merklich; 
zeigt ſich aber, durch Hite, Bewegung od. jonft un⸗ 
gewöhnlich vermebrt, als Schweiß, der jedoch bei 
den hundeäbnlichen Thieren durch Schleim, ber aus 
ben Munde abfließt, erjegt wird. Überhaupt ift 
fie ftärfer in beißen Jabreszeiten u. Yändern, bei 
jungen Berjonen, unter warmer Belleibung u. Kör« 
perbededung, nach dem Genuß warmer Getränte, 
bei Anftrengungen bes Körpers, überhaupt bet 
regem Yeben u. allgemeinem Wobibefinden. Andere 
Abjonderungen, vorzüglich die des Urin, ſtehen 
mit ihr in Wechjelbeziehung u. fie erfegen einander ; 
ift fie geringer während ber 1. Periode ber 


Berbauung. Nach eimer ungefähren Schägung be» 
trägt fie in 24 Stunden 4: Bhnd, wovon 1 Pfund 
8 Unzen auf die Haut-W. fommen. Die Ausdün- 
eg jelbft beiteht aus Wajjer mit 


etwas fohlenjaurem Gas, Milchſäure, einer eigen⸗ 


thümlich thierijchen, oft fettigen Materie, welche, 
von den Talgdrüſen der Haut abgejondert, den 
einzelnen Theilen u. auch verjchiedenen Individuen 
einen eigenthümlichen Geruch ertbeilt. Thiere mit 
weichem Körper dunften vorzüglich ſtark aus; jo 

röſche an der Luft bei heißem Metter in 12 

tunden wohl 4 ihres Gewichts. Die U. ift mit 
dem Gefjunbbeitszuftande des Körpers in jehr 
nabem Bezug, nidt nur durch trodene Haut, 
Froſtgefühl, bei Übelbefinden ſich andeutend, jon« 
bern auch als Urfache von mandyerlei Krankheits— 
erſcheinungen, katarrhaliſchen, rheumatischen Krank⸗ 
beiten, Berdauungsfehlern, Kopfe, Augen-, Zahn⸗ 
weh ꝛc. Faft in allen Krankheiten ift Unterhaltung 
u. Beförderung der A. ein Hauptaugenmerk ber 
ärztlihen Behandlung, doch immer mit Berüdfich- 
tigung, daß fie nicht zu ftark werde, ſ. Schweiß. 
Geftörte A. ift eine Hauptveranlafjung von Körper- 
affection. Unterdrüdte U. wird am leichteften 
durch mäßig warmes, etwas aufregendes Getränk, 
gleihmäßige, nicht anftrengende Bewegung in 
marmer trodener Luft, od. auch durch Ruhe bei 
jorgfältiger Körperbededung, durch Fußbäder, all- 
gemeine laue Bäber, Dampibäber wieder hergeftellt. 

Ausdünftungsmeffer (Phyf.), ſo v. w. Atmido- 
meter. 

Aufe, 1) Stadt, fo v. m. Auffee; 2) Küftenfluß 
nördlich von Venedig. 

Ausebnen, die gegoffenen Zuderbüte an ber 
oben liegenden breiten Seite durch aufgeftreuten 
flaren Zuder eben machen. 

Auseinander laufend (Math.) fo v. w. Diver- 
girend. 

Auseinanderfesen, fih mit einem Andern a., 
wegen eines gemeinjchaftlihen Gutes, einer Erb- 
ſchaft, Geſchäfts, mit Einem Abrechnung halten u. 
eines Jeden Antheil od. Schuld u. Forderung bes 
ftimmen. Daber Yuseinanderfegungen, bie Ab- 
löfungen ber auf dem Grund u. Boden rubenden 
Laften (Frohnen, Weidezwang, Zebent, Zinjen, 
Jagdrecht, Lehen), bei Zujammenlegungber Grund⸗ 
früde u. bei Gemeinbeitstheilungen. 

Außeijen (Hüttenw.), |. u. Auge 11). 

Aufena, Gebirg in Afturien (Spanien). 

Aufences (Aufes, a. Geogr.), Volk in Zeugitana 
(Afrika), im Weften des Sees Tritonis, Hauptort 
Auja (Auzata,) 

ufer (Aufur, a. Gesgr.), 5 in Etrurien; 
mündete in ben Arnus, jest Serchio. Er wurde ſpä— 
ter er mit abgefonderter Mündung in das Tyr⸗ 
rheniſche Meer abgeleitet. 

Auserwahlte, 1) (Bibelf.), die von Gott bei. 
Ausgezeichneten u. zu gewifien Vorzügen Beftimm- 
ten. Deshalb wird das jüdijche Volk, auch einzelne 
Berfonen, beſ. ber Meſſias, jo genannt, jofern Gott 
ie bef. auszeichnete. Im N. T. find U. die, welche 

8 Evangelium annehmen u. ala Mitglieder des 
Gottesreichs das wahre Heil Chrifti erlangen. 
Sonach fteben fie oft ben nur Berufenen 
entgegen, welche die Einladung zur Seligteit er- 
bielten, aber diefelbe durch die Nichterfüllung ber 
Bedingungen zur Erlangung verſchmähten; 2) 
(Dogm.), nad dem Galomilden Lehrbegriffe bie, 


Aus dunſtungomeſſer dis Musfehmen 


welche Gott zur ewigen Seligfeit beftimmte, im 
Gegenfag zu den Berworfenen (Reprobati); ob. 
nad Yutberifchem Sinne die, welche Gott zur ewigen 
Seligteit bejtimmte, weil ihr wahrer Glaube ſchon 
im Voraus gewiß war, ſ. Gnadenwahl (unt. Gnabe) 
u. Prädeſtination; 3) (Perfecti, Electi), bei den 
Manichäern diejenigen, welche bie höchfte Stufe ber 
Erlenntniß erreicht hatten; 4) U. ber Wabrbeit, ein 
in Frankreich 1775 zu Rennes entftanbenes frei- 
maurerifches Syſtem, mit früher alchemiftifcher, 
nachher tbeofophifcher Tendenz; bie gewähnlichen 
Grade der Johannismaurerei, mit Hinzufügung 
bes 4. der volllommenen in: bilden deſſen 1. 
Silk (Nitteradepten) u. 5 höhere Grabe bie 2. 
laſſe. 

Auſetani (a. Geogr.), iberiſches Volk im Tar⸗ 
raconenſiſchen Spanien zwiſchen ben Lacetani u. 
Indigetes; Hauptort Auſa. 

Ausfächſern, einen Weinberg mit Fächſern be» 
egen. 

Ausfahren (Landw.), 1) Aderfurchen gut a., fo 
v. m. tief genug adern; 2) (Bergb.), aus einer 
Grube fteigen u. Feierabend machen; 3) (Jagdw.), 
jo v. w. Ausführen 2); 4) von Kranfbeitsftoffen, 
jo v. w. Ausſchlagen; 5) (Tiſchl.), die Fenſterrah⸗ 
men a., mit der Nuthe bearbeiten. 

Ausfall, 1) (Kriegsw.), das Hervorbrechen 
eines Theils ber belagerten Truppen aus einer 
Feftung, um ben Feind anzugreifen, ſ. u. Feſtungs— 
trieg; bie, Diefe Truppen begleitenden Ausfallbat- 
terien beſtehen aus leichtem Seihüt: 2) jo v. mw. 
Ausfalltbor; 3) bei Belagerungen ein aus dem be» 
bedten Wege durch das Glaeis in gegen die Capi- 
tale gekrümmter Linie geführter Ausgang; 4) 
(Fechtt.), der Beginn eines Ganges damit, daß 
ber Kämpfer unter Bor- u. ſcharfer Aufjegung des 
rechten Fußes den Gegner angreift; 5) (Yan w.), 
jo v. w. Ertrag von Feldfri ten u. bgl.; 6) die 
beim Ernten der Feldfrüchte verloren — 
Körner; 7) Mangel an einer Summe zur Ergän— 
Kung > geforberten Betrags; 8) (Died.), jo v. w. 

orfa 


rfall. 

Ausfallen 1) einen Ausfall (ſ. d. 1) thun; 
2) U ber Zähne, |. u. Zahnarzneikunde A) 6)3 
3) A. der Haare, |. u. Haare; 4) einen Arm ob, 
—9 a., }. Verrenkung; 5) (Reitl.), A. aus dem 

alopp, Fehler im Galoppiren, indem das Pferd 
mit den Füßen wedjelt, od. in Trab fällt, od. 


parirt. _ 
Ausfallige Perfonen, bie außer der Ehe 


Eltern geworben find. 

Ausfallthor, 1) Thor im einer Feflung, das 
meift verjchlofjen ift u. mur zum Ausfall od. zur 
Verbindung mit den Außenwerten geöffnet wird ; 
im bebedten Weg jchließt man bie entſprechenden 
Öffnungen nur mit einem Gatter (NAusfallgatter) ; 
2) in Citadellen das gegen bie Felbjeite gelehrte 
Thor; 8) jo v. w. Poterne. 

Ausfalzen, 1) (Buchb.), Papier mit dem Falz— 
— ſtreichen; 2) (Gerb.), Leder mit dem 
Falzeiſen bearbeiten; 8) (Holzarb.), etwas mit 
Fu en verjehen. 

usfajern (Papierm.), bie Lumpen nad) dem 
Auswaſchen zermalmen. 

Ausfautbe, jonft in ber Pfalz; Büttel, welche 
bie Wildfänge einfingen, ſ. Wildfangsrecht. 

Ausfehmen, von Schweinen, fie von ber Wald. 
maft (j. Fehm) zurüduehmen, 


Ausfeleen maſſen bis Ausfüttern 


Ausfeiern müffen (Bergw.), nicht die volle 
geh an Schichten arbeiten ben eine Strafe für 
ie Bergleute, weil baburch ihr Wocenverbienft 
verlürzt wird. 

Ausfeilen der Zähne, Befeitigung krankhafter 

huſubſtanz durch die Feile, nicht nur um bie 

warze . bes erkrankten Gewebes zu befei- 
ge ern auch um ben Zerftörungsprocefi jelbft 
mu en u. feine ahbarzähne 
zu binbern. 

Ausfertigung, jo v. w. Ausfteuer. 

Ausfeuern Göttch.), unter ein Faß Feuer 
machen, um bie angefeuchteten Dauben zu krüm⸗ 


men. 

Ausfiedern, eiferne Keile (Federn) in bie Fel- 
fenrigen treiben, um das Geftein zu gewinnen. 

Ausflammen, fo v. w. Ausbrennen 5). 

— ſo v. w. Aaſen. 

usflucht, NE ee Einwenbung wider 

bie Erfüllung od. Übernahme einer Berbinblichkeit; 
2) (Rectet.), jo v. w. Einrebe. 

Ausflühter (Taubenz.), jo v. w. Feldflüchter. 

Ausflu or einer Flüſſigleit aus einem 
Behälter. Di eſchwindigkeit bes aus dem 
Boden eines Gefäßes ausfließenden Waflers hängt 
von ber Tiefe der Öffnung unter der Oberfläche 
deſſelben ab. Nach dem Geſetz, baf die Geſchwin⸗ 
bigfeit eines fallenden Körpers mit der Duabrat« 
murzel der Fallhöhe wächſt, verhalten fih bie 
—— feiten ber in ben verſchiedenen Tiefen 
ansfträömenden fFlüffigkeiten wie die Duadrat- 
wurzeln ber Drudhöben, aber die einer beftimm- 
ten Drudhöhe entiprechende Geſchwindigkeit ift 
der berechneten nicht gleich, ſondern die letztert 
verhält fich zur wirftiden etwa wie 1:0,6. Die 
Ausflußmenge einer Flüſſigkeit findet man, 
indem man bie Gefchwinbigtett mit dem Flächen» 
Inhalte der Offnung, wodurch die Flüſſigkeit ab» 
fließt, multiplicirt. Ift z. B. die Geſchwindigkeit 
= 3 Buß, die Größe der Öffnung — 4 Quabrat- 
a: f} gehen durch diefe in einer Secunde 12 Ku- 
biffuß Waffer. 


Ausflußröhre, 1) bei Brummen, fo v. w. An⸗ 
fagröhre; 2) Theil bes Gylindergebläjes, |. u. 
Gebtäje. 


Ausfluth, 1) (Wafferb.), fo v. w. Fluthbette, 
J. Teich; 2) (Bergb.), das das Aufſchlagwaſſer 
abführende Gerinne. 

Aus fördern, bas Herausſchaffen ber Erze aus 
der Grube, ber Soole, durch Pumpen ꝛc. 

Außforderung, |. u. Duell. \ 

Ausfouragiren (v. fr.),j. Fouragiren. 

Ausfrieren, von flüffigen, eine andere Bei- 
mifhung enthaltenen Stoffen (Eifig, Salzfoole, 
Bein :c.), —*— Gefrieren verdichten, ſo daß die 
im Eis eingeſchloſſene zurüdbleibende Flüſſigkeit 

— den, ſo v. w. Purgi 
us en, von Hunden, ſo v. w. Purgiren. 

Yusfubr, das —— von im Lande erzeug · 
im ob. verfertigten Gegenftänden. &o vortheilhaft 
# für bie Staatsölonomite iſt, wenn buch einen 
kbbaften Hanbelsverkehr Natur u. Kunftprobucte 
ünes Landes gegen ihm nöthige Bebürfnifie aus 
bderu Staaten, od. auch gegen Geld umgetaufcht 
werben, fo wirb doch oft bie A. von ber Regierung 
nes Landes umterfagt (Mudfuhrverbot), wenn 
sche Gegenftände im Lande nur jo ſparſam er- 


rtragung auf 


— od. regen werben, daß das wirkliche innere 
edürfniß nicht genügend gedeckt iſt, u. wenn Nach⸗ 
barſtaaten Beſchränkungen Statt finden laſſen, wo 
dann gegenſeitig durch Beſchränkung u. Hemmung 
einer Ton zuläffigen U. oft ein Staat auch einen 
andern nöthigt von ber getroffenen Strenge nadye 
per Die gemöhnlichften Gegenftände, deren 

jedoch ewögnlich nur auf einen gewiſſen ze 
raum verboten wird, finb Getreide, Salz, Bieh 
(bei. Pferde), Wolle u.a. Materialien für Fabriken, 
Münzen ꝛc. Oft ift die A. au nur unter Be 
ſchränkungen verftattet, jo gegen Entrihtung eines 
Ausfubrzolled, ob. auf Eremtionsjcheine, od. unter 
Bedingung einer beftimmten Einfuhr. Bei eigener 
u. wichtiger A. wirb jedoch bie A. durch Ausfuhr 
prämien (Bonificationen, engl. Bounties), 
begünftigt, d. b. für die A. gewiſſer Fabritate Be» 
lohnungen bezahlt. Die verjchiebenen Urtheile über 
die Unterftügung u. Hinderung ber X. überhaupt 
* r —— zur Einfuhr, ſ. u. Bollswirth- 
ichaftslehre, 

Ausführen, 1) (Bergb.), etwas mit ſich aus 
ber Grube nehmen; 2) vom Dachs ob. Fuchs, 
Erde vor die Röhre des Baues anbäufen. 

Ausführlich, was mit allen nothwendigen ein« 
zelnen Theilen verſehen ift. Ausführliche Erzählung, 
in welcher fein zur Sache gehöriger Umftand ausge» 
lafjen if. Ausführlicher Begriff, defien Merkmale 
bei der Definition bis zur völligen Klarheit zer- 
gliedert find. Ausführlicher Beweis, der Alles, was 
zur Stütze befielben dient, in fich faßt. 

Ausführung, 1) Berwirklihung eine® Plans, 
einer Idee quf geſchickte Weiſe; 2) (Afth.), wirkliche 
Darftellung des in der Phantafie Borhandenen 
od. Bearbeitung gr eines Schriftwerls nad 
einem Plan; e8 find hierbei Klarheit u. logifche 
Berbindbung, auch Wahrnehmung ber höheren For» 
derungen der Kunſtkritik zu berüdfichtigen; 3) 
(Staatsw.), jo v. m. Ausfuhr. 

Ausdfübrungdgang (Ductus excretorius, 
Anat.), Kanal, welcher bie, in einem Organe abger 
fonderten Stoffe aufnimmt n. in eigene Behälter, 
od. gleich an ben Ort ihrer Beftimmung leitet, wie 
bie Are bes Samens (ſ. Geſchlechtstheile). 

Ausfüllen, 1) a) den leeren Raum unter 
den Ballen im Erdgeſchoß, worauf Die Dielen des 
———— zu liegen fommen, auch ben über den 

ewölben n. —— ber Balken in ben 
Stodwerfen durch trodenen Stein- u. Kallſchutt, 
Sand, Kohlen, Aſche zc. erhöhen, theils um ben 
Zwiſchenräumen gleiche Höhe zu geben, theils um 
Fäulniß u. Schwamm vom Holzwerke abzuhalten; 
2) zwei hohle Mauern, bei. bei Luftheizungsfammern, 
in ber Mitte mit Ajche ausſchütten, bamit bie 
Wärme fi) nicht derganzen Mauer mittheilen kann; 
3) Teiche, Moräfte, Tiefen im Flußbette 2c. mit 
Erbe, Steinen, — Pfaͤhlen ꝛc. ebnen; f. 
Austrocknen; 4) Dächer a., zwiſchen bie ſchon 
vorhandenen Latten noch einmal Latten nageln, 
5) A. ber Zähne, das Erſetzen ber verloren ge⸗ 

angenen Mafje hohler Zähne mit ben verſchieden · 
den Stoffen, urjprünglih mit Blei (daher Plom- 
biren, f. d.) dann mit Gold, od. Duedfilberamal- 
gam —— Kitten, Gutta percha xc. 

Ausfüllungsbander (Anat.), |. u. Kopfe 


der. 
Ausfüttern, 1) eine Sache auf ber inwenbigen 
Seite mit Zeug, Pelz, Leber, Holz überziehen, vgl. 


44 Ausgabe bis 


Futter; 2) (Uhrm), bie ausgelaufenen Zapfenlb⸗ 
her einer Uhr mit Meifing auslegen u. neue 
BZapfenlöcher einbohren; 3) (Wafjerb.), die Bet- 
tung eines Kanals mit Thonerde ausſtampfen; 
4) (Seidenb.), die heranwachſenden Seidenraupen 
in mehrere Gerüſte vertbeilen; 5) (Seew.), die 
Stüdpforten der 2. Batterie auf Kriegöſchiffen mit 
ar er Dedeln verjchließen. 
usgabe, 1) (Finanzw.), alles, was ben Be- 
ftand (Geld od. Naturalien) vermindert, es jei wirf- 
lih mweggegeben (verausgabt) morben, od. es 
gelange auf andre Weiſe aus der Gewäbrſchaft des 
ehnungsführere. Es find aber zu verrechnende 
A⸗n (Ausgabepoften) entweder ſtehende od. zu— 
fällige, gleihmäßige, fteigende od. fal— 
lenbe x. Die ibrer Natur nach übereinstimmen» 
ben fonımen unter eigne Rubriken (Ausgabecapitel); 
bie fi) einander nicht ähneln, zumal die von min- 
derem Betrag, in ein leßtes Capitel, gemeiniglich 
als Ausgaben indgemein rubricirt. Alle Ausgabe— 
anfäge in einer abzulegenden Rechnung müſſen be— 
—— ſein (meiſt durch beigeſügte Quittungen, 
elege) u. paſſirlich, duch den Quittungen 
beigefügte Ausſchriften, nach Befinden unter Mode— 
ration der angejegten Summe, od. auch durch er- 
theilte Anweilung an ben Rechuungsführer, od. 
durch jonftige Autorifation eine Poſt zu veraus- 
gaben, od. in Ausgabe zu ftellen. Durch die Ver— 
gleichung der A. zur Einnahme ergibt fich entweder 
die Gewährſchaft (Beftand) im einfachen Falle, 
wo dann A. + Gewährjchaft = Einnahme ift, od, 
ein Borſchuß, wenn die A. die Einnahme über- 
fteigt, u. entweder in A. geftellte Boten noch nicht 
wirklich verausgabt find, od. der Bedarf aus einem 
andern Zugang als dem unter die Einnahme be» 
griffnen einftweilen entnommen worben ift. Die For- 
nel ift dann: E. (Einnahme) +B. (Vorſchuß) = 1. 
od. A. — E.—V. 2) (Buchh.), die verjchiedene Form 
u. literariſche Ausſtattung, nach u. mit welcher äl— 
tere u. neuere Schriften Durch den Druck vervielfältigt 
werden. Die Eigenthümlichkeit einer A. u. der rela⸗ 
tive zen welchen eine X. vor der anderen behaup⸗ 
tet, ift bei. bei Klaſſilern, ſowohl alten ald neuen, ın 
fremden wie in ber Mutterſprache, wichtig. Die U. 
find verjchieden: a) nach der Zeit des Hervor— 
tretens; geſchätzt ift bie erfte A. (Editio 
princeps), bej. unter ben älteften Druden (In— 
cunabeln), dann vie neueſte, bef. bei neuern 
Werten, wenn folche noch bein Leben des Verfaj- 
jers u. von ihm jelbft veranftaltet ward; b) nad 
ber Dfficin, in welcher das Werk erjchien; ge— 
ſchätzt ſind hier aus ältefter Zeit: Aldiniſche, 
Juntiniſche, Stepbanijche, Elzevirſche, 
Bodoniſche, Ibarraſche, neuerdings Didot— 
ſche, Cottaſche, Göſchenſche, Tauchnitzſche, 
Teubnerſche A. u. ä; od nach dem Ort des 
Erſcheinens, als: Baſeler, Venetianiſche, 
Pariſer, Amſterdamer, Zweibrüchner A. 
ꝛc.; h nach der Bearbeitung, entweder un— 
verändert nach einem Original (wenn dies ſelbſt 
ſchon ein gedrudtes Werkiſt: Originalausgabe) 
en eg vollftändig od. mit eglaſſun anſtö⸗ 
ige tellen (caftrirte) od. mit Blebereinfüügung 
ber weggelaflener Stellen (wiedberergänzte 
A.); od. mit Hinzufügung eigener Bearbeitung 
(vermehrte u. verbeflerte A.); mit Hin« 
zufügung von Anmerkungen, unter Samm« 
Jung von verihiednen Yesarten (Barianten), ob. 


Yusgebrachtes 
auch unter Zufammenftellung von Anmerkungen 


mehrerer Erflärer (cum notis variorum); 
e) nah der Beftimmung, hiernach kritiſche 
A., unter Bergleihung handſchriftlicher u. a. Quel⸗ 
len, beſ. fir Bhilologen von Bach; ferner Schul. 
A. Hand- a. :c., zu letzterem Behufe mit u. ohne 
Überjegungen in befannterer Sprache, als bie, in 
welcher das Werk urjprünglich erfchien, mit u. ohue 
Kommentar ꝛc. ſ) nahdem Format: Folios, 
Duart-, Octav-⸗, Duodez-, Sedez-A., jede 
aud wohl wieder in 2—3 Unterabtbeilungen, won 
Groß-, Mittel- u. Kleinformat; bie leßteren 
auch wohl als Taſchen-A. bezeichnet, g) nad 
ber äußeren Ausftattung, Pracht-A., be 
welchen alles wahrgenommen ift, was zum litera- 
riſchen Yurus gebört (zumeilen auf Pergament ger 
brudt); illuftrirte U, d. b. mit Kupfern, Stabl- 
ftihen od. Holzſchnitten ausgejtattet, welche letztere 
oft in das Buch eingedrudt find, u. mit, nad 
ber Weife des Mittelalters, verzierten Anfangsbuche 
ftaben u. dgl.; b) die Stereotyp-A., eine Er» 
findung der neueren Zeit. Betingungen einer guten 
A. find: Treue des Tertes, Correcıheit, Erflärung 
bes Textes, wo u. wiefern es beren für einen bes 
ftimmten Zmed bedarf, zwedmäßige u. gefälfige 
Anordnung des Ganzen, Nachweiſung über die frü- 
bern Schidjale des Werfs, über den Berfaffer, ein 
Regifter über die in dem Werle vortommenden Ge- 
genftände, od. wenigftens cfue allgemeine Überficht 
des Inhalts; im Außeren ein reiner, gefälliger, 
ſcharfer, nicht zu enger Drud, Güte des Papiers, 
Beifügung von Karten, Planen, Tabellen, wo es 
deren bedarf ıc. 

Ausgähren, 1) den Stahl a., die Stüde ſchon 
geſchmiedeten Stahls aufs Neue gewunten zuſam- 
menjchweißen. 2) (Bergb.), jo v. w. Ausgübren. 

Ausgang, 1) (Kriegsw.), in Feſtungen der 
Durchſtich durch das Glacis, mittelft deſſen Wege 
in die Feſtung führen; 2) fo v. mw. Ausfall 2) u. 
3); 3) (Jagbw.), Weg, melden ber Hirih zu Waf- 
fer, Feld u. Wiefen nimmt; 4) die Offnung ber 
Nöbre eines Fuchs⸗ u. Dachsbaues; 5) (Hornfeg)), 
Umgang des Jungmeifters auf Befehl des Obermei⸗ 
fters ; 6) (Buchor.) Abſatz im Tert eines Drudwerks, 
Die Columne, auf welder ein Kapitel endigt, heißt 
Ausgangscolumne; ſ. Buchdruden ; 7) (Auat.), X, 
ber Bedenböble, j. u. Beden; 8) (Uusgangsftüd), 
Drgelftüd, das gejpielt wird, während bie Ver— 
jammtung die Kirche verläft. 

Ausdganger, in ber Neiberbeite ber Reiher, 
wenn er von Holze BER. 

Audgangspunfte des Todes, j. Atria mortis. 

Ausgangszoll, je v. w. Ausfubrzoll. 

Audgeben, 1) Gagdw.), einen Laut geben, fo 
vom Hunde bellen, vom Wild fchreien, vom Hift- 
borne ertünen; 2) ſ. Ausgabe 1). 

Ausgeber, 1) A. u. Auögeberin, Berfon, welche 
alles zur Wirthſchaft Nöthige in ihrem Verſchluß hat 
u. was davon gebraudht wird, darreicht; 2) ©. 
eines Wechſels, jo v. w. Ausfteller. 

Ausgebogen (Her.) ift eine Wappenfigur, wenn 
fie aus frummen, nad dem Felde zu ſich biegenben 
Linien bejtebt. 

Ausgebotnes Lehn, 1) Lehn, welches fiir ben 
Fall des Heimfalls von dem Yehnsherrn ausgeboten 
wird; 2) welches Einer nach dein Heimfall von dem 
Lehnsherrn erbittet. 

Ausgebrachtes (Hiüttenw,), ber aus ber Ber 


Audgebreiter bis Ausgezeichneter Diebftahl 
fanblung eines Bergwerls hervorgehende Körper, | 


das Product. 

Auögebreitet 1) (expansus, Bot.), obne be» 

fimmte Begrenzung allmälig verlaufend; 2) (Her.), 
Sudgebreiteter Flug, ein Saar Flügel, die, mit 
iren Achieln gegen einander ftehend, die Schwin- 
gen auswärte kehren. 
Ausgebrochen 1) (Her.), if eine Wappenfigur, 
in deren Mitte * ein leerer Raum von derſelben 
Geſtalt, als fie de ift, befindet; 3. B. ein ausge- 
rodenes Kreuz. Dagegen mitten ausgebro— 
den, wo die in ber Mitte befindliche Figur eine 
andere Tinctur ald das übrige Feld bat, u. aljo 
nicht als ausgeichnitten erjcheint; od. durchbohrt, 
wo nur ein rundes Loch in der Mitte ift; 2) a. 
ft das Holz in Hochwaldungen, wenn es 1—10, 
u ausgelichtet, wenn ed 10—12 Jahre 
alti 


‚Ausgebundne Wand (Zimmerm.), ſ. u. Aus- 
binden 3) 


Ausyedinge, jo v. wm. Auszug 2). 
Ausgefiutet (Her.), jo v. m. Geflutet. 
Yuögegleicht, ein Pierb bat a., wenn im 8. 

Jahre die Edzähne gleich lang mit den übrigen 

nen geworden find; j. Pierd. 
usgeglichen, von einem Scafoließ, wenn 
deſſelbe durchgängig Feinheit, Dichtheit u. guten 

Stapel zeigt, j. u. Schafwolle A). 

Ausgebauenes Feld (Bergb.), der durch das 
Abbauen (Aushieb) der Erze in der Grube ent» 
fandene Raum. 

‚ Ausgehen, 1) von einem Wild, feinen Bau od. 
im Lager verlaflen; 2) U. des Heiligen Gei- 
fes (Dogm.), f. u. Heiliger Geift. 

Audgebe:de, 1). uw. Petrograpbie c); 2) 
(Bergb.), die Stelle, wo ein Gaug zu Tage fommt. 

Ausgebender Winkel (Diaih. u. Kriegem.), io 
d. w. Concaver Winkel, j. Wintel. 

Ausgebender Zahn Maſchinenb.), bei Räver- 
werten der Zahn, welcher eben den Triebitod ver- 
lafien hat; eingebender Zahn, melder eben 
dom Triebftode ergriffen wird. 

Ausgeizen, 1) bei Tabatspflanzen bie unteren 
Blätter, u. bei Weinftöden die Blätter zwifchen den 
Reben (Geiz) abbrechen, damit die oberen Blätter 
deſto ſchöner werden; 2) bei Rankengewächſen die 
oberen Spiten abbrechen. 

Ausgefammt beißt der Wein od. Moft, der aus 
Traubenbeeren mit Abjonderung der Kämme getels 
tert ift; der Wein wird dadurch jüher, Lieblicher, 
aber weniger haltbar. 

Ausgekerbt (Her.), ift ein Wappenſchild, wenn 
Ne Seiten beflelben in verjchiedenen frummen Lis 
zen ausgeſchnitten find. 

Audgeflarted Mehl, das feinfte Weizenmehl, 
deraus Franzbrod gebaden wird. 

Ausgefragt (Bauf.), beiMauern fatweife her- 
krragend. 

Ausgeladen, (Bauf.), von Gefimjen, hervor» 
end; j. Ausladung. 

Aus elafjenbeit, böhere Steigerung eines Ge- 
zäsaflecte, bei. der freude, der auch im Betragen 
K als ein Übertriebener äußert. 

Ausgelaufen it ein Räderwerk, wenn durch 
" Reiben der Räder die Zapienlöcher zu weit u. 
% Zapfen zu klein geworden find, 

uögelegt, 1) ausgelegte Arbeit, Kunft- 
Sit von Holz, Metall, Stein, in welche Berzie» 
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rungen durch Eintiefung eines anderen Stoffes :c. 

angebradt find; 2) ausgelegtes Hırjdge- 

— an welchem bie Stangen weit auseinander 
eben. 

Ausgelichtet, (Forſtw.), j. u. Ausgebrochen 2). 

Ausgepaufcht find beim Bergbau die dem Erz 
ſchon einmal zugejegten, ganz nuglojen Scladen. 

Audgeradet, im altfächfiichen Recht die Tochter, 
welche ibre Ausftattung befommteu bat u. von ber 
väterlichen Gewalt befreit ift; daher ausgeradete 
Kinder. 

Ausdgerandet (Bot.), ift ein Blatt, das an ber 
Spite eine ftumpfe Bucht, zwijchen amei ftumpfen 
Yappen bat. 

Ausgerundet (Her.), find Wappenfiguren, deren 
Enden ftatt in Spiten od. Eden auszulaufen, rund 
find, 3. B. ein a⸗es Kreuz. 

—ã—ſ Gandwrlsg.), f. Ausjchenten 2). 

Ausgeichlagene Zunge (Herald.), von einem 
Wappenthiere, das die Zunge außerhalb des Ra- 
chens vorgejtredt hat. 

Ausgeſchnittene Naht, Art Näberei, wo auf- 
genähte Blumenblätter mit einem feinen Meſſer u. 
an deren Stelle ag pr eingeſetzt werben. 

Ausgefchnittener Zettel (Handigew.), jo v. 
w. Kerbzettel. 

Ausgeſchuppt (Her.), jo v. w. Geſchuppt. 
Ausgeſeſſene Leute, jo v. w. Ausbürger. 
Ausgejegt, IH ausgejehte Kinder, j. Aus 
fegung1);2Jausgejegte Schafe, Schafe, welch⸗ 
feine Zahne mebr befommen. 

Ausgetrumpfte Balken (Bauf.), ausgefchnit- 
tene u. gewechjelte Ballen bei Eſſen, Treppen xc., 
j. u. Ballen. 

Ausgewittert, vom Geftein, be. von Erzen, bie 
durch einen von ber Natur eingeleiteten chemifchen 
Proceß zeritört u. aus dem umgebenden Geftein ver» 
ſchwunden find. 

Ausgezeichneter Diebftabl (Furtum quali- 
ficatum, Rechtsw.), im Gegenſatz bes —— 
Diebſtahls (Furtum simplex), derjenige Dieb» 
ftahl, bei welchem das Geſetz wegen beſonderer bin» 
zutretendber Umſtände, die den Dieb als einen vor« 
züglich geflifjentlihen u. gefährlichen Berbrecyer er- 
Icheinen lafjen, od. wegen der Art bes entwenbeten 
Objects als einen bei. verächtlichen Menſchen kenn- 
zeihnen, eim die gewühnlihen Diebftahläftrafen 
überfteigendes Stratmaf; androbt. Nach gemeinem 
Criminalrecht gehören dahin: a) ber Diebftahl 
mit Einbrud (Effractio), wenn ber Dieb ge» 
fliffentlih zur Erlangung der Sache in ein Gebäube 
burch gewaltjame Eröffnung, es jei eines gemöhn- 
lihen od. ungemöhnlichen Zugangs, einbringt; b) 
ber Diebftahl mit Einfteigen, wenn ber 
Dieb ſich geflifjentlih auf einem ungewöhnlichen 
Wege von außen in ein bewohntes od. ünbewohntes 
Gebäude durch Steigen, fei Dies nun ein Hinauf« 
od. ein Dinabfteigen, z. B. in einen Keller, hinein» 
begiebt; cd) ber bewaffnete Diebftabl, wenn 
ver Dieb abfihtli vor der That zur unverbinder« 
sen Ausübung des Diebſtahls fi mit Werkzeugen 
verjeben hat, mit denen er für den Fall eines Wi- 
derftandes eine körperliche Verletzung zufügen 
founte; ch der Kirchendiebſtahl (Sacrile- 
gium), welder ſowohl die Entwendung einer zum 
Gottesdienft beftimmten Sache aus einer — 
Stätte, als auch das Stehlen einer ſolchen Sache 
aus einem profanen Ort, 4 B. aus ber Pfarre, 
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u. bie Entwenbung einer ungeweibten Sache aus 
geweihter Stätte umfaßt; enblid überhaupt e) 
jeber britte Diebftabl, gleichwiel ob verjelbe 
ein einfacher od. ein qualificirter gewefen ift. Die 
Strafe ber ausgezeichneten Diebftähle ift nach der 
peinlichen Halsgerichtsorbnnung allgemein der Tod, 
ſür welchen jedoch burch die neuere Praris will- 
fübrliche Freibeitsftrafe eingejett ift. Ir den neue⸗ 
ren Geſetzbüchern bat das Syſtem ber ausgezeich- 
neten Diebjtähle große Veränderungen erlitten. 
Zwar finden fi die gemeinrechtlichen Fälle meift 
auch mit höheren — bedroht, allein meiſt ſind 
dieſelben erheblich vermehrt oder doch in viele Ab⸗ 
ſtufungen zerlegt; vgl. Diebſtahl. 

Ausgezogen, 1) (Schmied.), ausgezogenes 
Eiſen, durch Schmieden in die Länge gezogenes 
Eiſen; 2) ausgezogene Stände, lo v. w. Exi⸗ 
mirte, ſ. Eximirt 3). 

Ausgießen, 1) eine Flüſſigkeit aus einem Ge- 
fäß od. Behälter laufen laffen. Das A. auf bie 
Straße ift nicht nur an den meiften Orten durch 
Polizeigejege großen Beichränkungen unterworfen, 
u. ber Hausbefiger dafür verantwortlich gemacht, 
jondern es find auch dadurd bejchäbigte Borüber- 
gebende ſchon nad — Rechte Schadenerſatz 
zu erlangen befugt. Die deshalb anzuſtellende Klage 
(Actio de dejectis et effusis) dauert 30 Jahre 
u. kann gegen bie Bewohner des Zimmers, aus 
bem etwas gegofjen od. geworfen worben, auf dop⸗ 
pelten Erjat des Schadens angeftellt werben. 2) 
(Hürtent.), geihmolzene Metalle u. Glasflüſſe mit 
ber eijernen, mit Holzgriff verſehenen Ausſchöpf— 
telle (Ausjhöpflöffel) in ein anderes Gefäß 
bringen; 3) bie gehörig verichladte Probe zur Ab» 
tüblung auf das mit Vertiefungen verjebene Aus- 
giepbiech gießen; 4) (Jagdw.), von angeichofienen 
Thieren, viel Schweiß od. Blut vergießen; 5) den 
Fuchs od. ein anderes in einem Bau befindliches 
Jagdthier dadurch den Bau zu verlaffen nöthigen, 
daß man Waffer in den Bau gieft; 6) A. des Hei- 
a le Geiftes (Dogm.), |. u. Heiliger Geift. 

usgipfeln, den Gipfel eines Baumes bejchneis 
ben (abjchneiden). 

Ausgleichen, 1) Rechnungen burch Vergleichen 
ber Boften in Orbnung bringen; 2) (Minzt.), fo 
v. w. Yuftiren; 8) beim Weißblech die Stürzen nad 
bem Glüben unter dem Hammer breiten, j. Blech» 
fabrication; 4)(Baut.), A.der Wände, Ebnen u. 
Glätten unbeworfener Mauern durch Abbaden u. 
Abmeißeln der Ungleichheiten, od. Durch Überziehen 
ber Bertiefungen mit Mörtel; 5) (Zimmerm.), fo 
v. w. Auffüttern. 

Ausgleichungsröhren, verſchiebbare Röhren, 
bie in langen Strecken eiſerner Wafferleitungs- 
röhren in gewiſſen Abftänden angebracht werben, 
um das Zerreißen berjelben, bei Temperaturwech⸗ 
feln, durch bie dadurch bewirtlte Ausdehnung u. Zur 
fammenziehung, zu verhüten. Beſonders bei langen 
eijernen Dampfleitungen nötbig. 

Ausgleichungsſteuer (Ausgleihungszötte), in 
bem Deutfhen Zollverein bie Abgabe, welche ein- 
zelne Bereinsftaaten von ihren Bewohnern erheben, 
wovon andere befreit find; gefchieht bei der Einfüh⸗ 
rung folder Waare, über deren Befteuerung ver- 
me Gejege in ben einzelnen Staaten gelten, ſ. 


öi uöglüben Ni durch Erhitzung in Kohlen bas 
Meiall wei u. geichwmeibig machen; geichieht bei 
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dem durch vieles Hämmern fpröde gewordenen G⸗ 
jen, bei Stahl, der verarbeitet werben fol, z. 2. 
vom Feilenbaner u. in Münzen; 2) bei gemifchtem 
Metall, dur Glühen das leichter Flüffige abjon- 
bern; dies gejchieht bef. bei Silber, um Gold bar- 
aus zu jcheiden; über das A. des Amalgams u. 
bie dazu gebörigen Ausglübgeräthe f. Amalga- 
mirwerfe; 3) A. bes Glajes, bie fertigen, noch 
tirſchroth glübenden Glaswaaren in dem Küblofen 
laugjam erfalten lafjen. 

Ausdgraben, 1) X. von Altertbümern; bie 
Verſuche durch Aufgrabung des Erdreich an früher 
bewohnten Stätten, des Schuttes alter Gebäube, 
alter Todteuhügel ꝛc. Hefte der Eultur vergange- 
ner Zeiten an das Tageslicht zu fördern, find ſchon 
jeit längerer Zeit als ein wejentlihes Mittel zur 
Ermeiterung der Alterthumswiſſenſchaften erkannt 
u. daher neuerdings faft in allen Theilen ber civi- 
lifirten Welt mit vielem Eifer betrieben worden. 
Die bebeutendfte Ausbeute lieferten die Ausgrabun- 

en auf dem Haffiihen Boden Italiens, wo bie» 
—* auch bereits ſeit dem Anfang des 16. Jahrh. 
vielfach geſchehen ſind. Ein Breve bes Papftes 
Leo X. vom 27. Aug. 1515 fuchte dieſelben mehr 
zu regeln; eine wiflenichaftlihere Grundlage er- 
langten die Ausgrabungen doch erft, feitbem bej 
durch den Einfluß von Windelmann bie Ardäo- 
logie u. die Kunſtgeſchichte auf richtigere Grundſätze 
gebracht u. dadurch ein — Verſtãndniß 
ber alten Culturreſte angebahnt war. In Grie- 
henland nahmen bie Ausgrabungen bef. ſeit ber 
Erhebung defjelben zu einem jelbftändigen König- 
reich einen bedeutenden Aufſchwung u. führten im 
Arhen, Delphi, Korinth, Olympia zu werthuollen 
Entdedungen. In Agypten u. Nubien haben bef. 
bie Franzojen, neuerdings auch eine preufifche Er- 
pebition unter Lepſius, wichtige Ausgrabungen ver⸗ 
anftaltet. Aber auch in ben entfernteren Theilen 
Afiens, wie in Indien, Aſſyrien u. Babylonien 
durch Botta, Layard, Rawlinſon u. Andere, in Ly⸗ 
cien durch Fellow, in Perfien durch Ramlinfon, 
jelbft in Amerifa, u. zwar in NAmerifa durch Da- 
vis u. Squiers u. durch die Smithsonian Insti- 
tution, u. in Mittel-Amerifa durch Squiers, in 
Peru durch Ribero u. Tſchudi, find neuerdings 
vielfach Ausgrabungen veranftaltet worden, durch 
welche höchſt bemerfenswerthe Aufſchlüſſe über die 
Geſchichte u. Eultur faft ganz in Bergefienheit ge» 
tathener Bölfer gegeben wurden. In Frankreich, 
Deutihland, Belgien u. in neuefter Zeit in Eng- 
land haben fich be die Geſchichts⸗ u. Alterthums⸗ 
forjchenden Vereine die Ausgrabung ber Alterthil- 
mer zu einer Aufgabe ihrer Beftrebungen gemacht, 
u. fowohl über das römiſche als auch über das cel- 
tiſche u. altgermanifhe Gulturleben durch Auf- 
bedung von Gräbern, Spuren alter Befeftigungen 
ꝛc. —— geleiſtet. Auch in Rußland, nament⸗ 
Ih in SRußland u. in den Oftfeeprovingen, bat 
man das Augenmerk auf bie Ausgrabungen von 
Altertbümern gerichtet. Hauptbedingung für ben 
günftigen Erfolg ſolcher Aufgrabungen bleibt innmer 
eine ganz genaue Aufficht Über ben Gang ber Arbei- 
ten u. mögliche Beachtung aller, auch ber für ben 
erften Augenblick unbedeutend erfcheinenden Spu- 
ren, welche auf den Plan ber urfprünglichen Anlage 
übren können. Mit Hülfe dieſer Chun it ber 
lan ber Anlage möglich zu reco u. unter 
rundelegung befielben baun bei der Ausgra« 
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bung weiter zu verfahren. 2) (Kirchen- u. Criminal- 
— das A. der Todten iſt unerlaubt, ſelbſt 
zu guten Zwecken, z. B. für anatomiſche Zergliede⸗ 
rung; vgl. Resurrection men. Nur die Obrigkeit 
lann e8 bei Berdacht gewaltfamen Todes eines Be- 
erbigten od. zu ug we notbwendigen Ausmitte 
lungen veranftalten. Nach beendigter Unterfuchung 
muß der Leichnam, jo weit er noch eriftirt, gebörig 
wieder beerdigt werben. 3) (Jagdw.) beim A. von 
gägien u. Dachſen ſchickt man zumächft 1 od. 2 
achſshunde in den Bau, welche das darin ftedende 
Jagdthier im den Kefjel treiben u. verbellen. Dies ift 
für ben Jäger ein Zeichen, wo das Thier ftedt. Dort 
macht maneinen Einſchlag (Kaften) u.gräbt ſenk⸗ 
recht bis auf den Kefiel ein Yoch, mo möglich vor dem 
— gerade auf den Bau, u. erſchießt entweder das 
ter in ihm, od. zieht es mit einer Zange (Fuch 8», 
Dahszange) od. einer Schraube, die man in 
biefelbe (den Krätzer) einbohrt, od. mit einer 2 od. 
Zinfigen Gabel (Fuchs-, Dahsgabel) heraus. 
Bill man auf Raubthiere graben, 4 geichieht dies 
am beften, wenn das Thier Junge bat, od. in der 
Rollzeit. Vgl. Ausbämpfen u. Ausgießen. 4) 4. 
ber Zähne, ſ. u. Pferd 2) a). 
Ausdgreifen, beim Pferde das Borlangen mit 
ben Borberfühen beim Zraben. 
Ausgründen (Holzarb.), jo v. w. Abgründen. 
Ausguder (Schiffew.), der Matroje, welcher, 
in dem Maftlorbe od. vor dem Fodmafte fitend, 
umberichaut, ob etwas Wichtiges od. Gefährliches 
bemerfbar F 
Ausgühren (Bergb.), ſo v. w. Ausſintern. 
Ausguß, 1) der Ort des Ausgießens; 2) (Baut.), 
fo v. w. Gußſtein; 3) als Recht die Befugniß, un« 
reines Waſſer auf einen benachbarten fremden Bo- 
— zu laſſen. 
usgußkelle (Hüttenw.), eiſerne geſchmiedete 
Kelle, womit in den Schmelzhütten flüſſige Metalle 
geſchöpft u. in die Form (Ausgußpfännchen) gegojjen 


werben. 

Ausgußröhre, Röhrenſtück an ven Dachrinnen, 
bie das Kegen- u. Schneewaſſer unmittelbar von dem 
Dache auf den Erdboden ergießen. 

.... (Rechtsw.), wenn ein Sohn od. eine 
Tochter das Gut erhält, bie Übrigen mit einer Geld» 
fummte abfinden. 

Aushacken, 1) (Böttch.), Die Dauben gleich im 
Walde aus dem Groben bebaden; 2) Fleiſch.), ein 
geſchlachtetes Thier zerlegen; 3) von Handwerfern 
in Leber, Bapier, bei. von Schuftern, diejen Stoffen 
mit dem Ausbader, einem eijernen Werkzeug, einen 
gemufterten Rand geben. 

Ausbalten, 1) (Forfiw.), einen Baum über die 

ewöhnliche * ſtehen gelaſſen; 2) (Jagdw.), vom 
Wild den Jäger a., lange im Lager ꝛc. bleiben, 
jo daß der Jäger 77 Schuß fommt; thuts Dies 
nicht, fo iftes flüchtig; 8) (Muf.), einen Ton, 

ausgenommen bei Fermaten, jo lange erklingen 
lafien, als e8 der ..., verlangt; daher Aus- 
Halter (Aushaltungszeichen), jo v. w. Fermate. 

—— (Kupfſchni.), fo v. w. Ausbeulen. 

Aushang (Theaterw.), Zettel in einem ver— 
ſchloſſenen Glaskaſten, worauf bei Bühnen das Res 
pertoir ber nächften Woche u. andere das Theater- 
perjonal angehende Anzeigen angegeben find. 

Aushängebogen, einer ber erften gebrudten 
Bogen eines Werkes, der von ben Druder bef. 


angehängt, d. h. auf eine Schnur bei Geite gehängt 
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u. nicht mit in die Auflage gezählt wird; er ift ber 
fiimmt nocd während bes Drudes dem Autor, Ver⸗ 
leger ıc. zum Nachſehen bej. übergeben zu werben. 

Ausbangen, von den Bienen, wenn fie ſich 
einige Tage vor dem Schwärmen in der Nähe des 
— in Maſſen anhängen, ſ. u. Biene. 

ushauchen des Heiligen Geiſtes (Spiratio 
activa, Theol.), ſ. u. Heiliger Geiſt. 

Aushauchende Gefäße (Vasa exhalantia, 
Anat.), vermeintliche Heine Röhrchen, welche von 
den Haargefühen ausgehend mit offenen Enden 
ausmünden u. die Ausbauchung von Dünften u. 
Flüſſigkeiten beforgen follten. 

Ausbauhung (Erbalation), 1) fo v. w. 
Ausdünftung; 2) (Phyſiol.), Abfonderung dunft- 
artiger Stoffe in den inneren Höhlen bes Körpers; 
fie —* überall in der Schleimhaut Statt, wo das 
Zuſammenwachſen der Theile verhütet u. zugleich 
die Schlüpfrigteit derjelben erhalten werben fol; 
immer wird ein entiprechenber Theil wieder bır 
einfaugende Gefäße aufgenommen, fo daß gemöhn- 
lich eine Anhäufung wätleriger Stoffe in tropibarer 
Form vermieden wird, od. Doch nur auf einen ge⸗ 
ringen Theil befchränft bleibt. 

uöhaueifen, 1) Schmiebehbammer, momit 
runde u. halbrunde Löcher in das Eijen gehauen 
werden; 2) (Kriegsm.), jonft Werkzeug von Stahl 
od. von Kupfer u. 12 Proc. Zinn, die eiſernen Kar- 
tätichenipiegel mittelft einer Rammmaſchine aus- 
zubauen. 

Ausbauen, 1) (FFleiih.), Fleiſch zum Verkauf 
auf dem Haublod abbaden; 2) (Metallarb.), mit 
dem Ausbauer (Ausdbauftenpel), einem ftäblernen, 
in eine runde u. jchiefe Hillfe ausgebenden Stem- 
pel aus ‘Platten od. Bieh runde Stüde ausbauen ; 
3) (Hüttenw.), von Schwarzfupfer etwas mit dem 
metallenen Ausbauer (Ausbubmeijel) wegneh- 
men, um e8 auf Gabrfupfer u. Silber zu probireu, 
ebenjo ein Stück Branbfilber zum Brobiren; in 
Blaufarbenwerten die Farben od. Eſchelfäſſer, um 
Mufter od. Proben zu erbalten; 4) (Weinb.), alte 
unfruchtbare Stöde im Herbfte ausreißen; 5) 4. 
eines Spans aus der Thür, Symbol ber 
Befigergreifung eines Schlofies od. Haujes, um 
das erlangte Necht durch einen Act der Eigenmäd- 
tigfeit anzubeuten; geichieht auch vom bisherigen 
Eigentbiimer, um dem künftigen Eigenthümer eines 
Haufes, wenn diejer nicht perjönlich die Beſitznahme 
vornehmen farın, diefen Span als Zeichen der Be» 
figübertragung zu überjenden. 

Ausbauten, mit Yeinwand beffeben ; vgl. Brote. 

Ausheben, 1) Pflanzen mit der Wurzel aus der 
Erbe nehmen, entweder mit einem Spaten od. einem 
eigenen Ausbeber, d. i. einem cylindrijchen Eijen- 
blech, das ſeitwärts durch einen Stift in Verbin— 
bung erhalten ift; 2) Bier u. Wein, mit dem Heber 
aus dem Spundloche nehmen; 3) in Schlagubren 
das Schlagwerk in —— jetsen; geichieht Durch 
den Ausheber, ein Rad, welches vor jedem Stun« 
denſchlag einen Zahn bes ee im Borlege- 
wert aufhebt, wodurd das Schlagwerk in Gang 
fommt; 4) Guchdruck.), — a., eine gewiſſe 
Anzahl Zeilen mittelft ver Seglinie aus bem Win- 
telhaten in das Schiff heben, ſ. Buchbruden; 5) 
eine Form a., eine ausgebrudte od. nod im Drud 
befindliche Kornı aus der Prefje entfernen, |. Buch» 
bruden; 6) (Jagdw.), ein Schwein, wenn es ab 
gefaugen werben joll, an ben Hinterläufen in bie 


48 


von Witwer, das Recht des Auspubs ausüben, 
d. 5. einen Geſellen, ber bei einem andern Meifter 
in Arbeit fteht, zu fich nehmen; 8) (Fechtt.), Art 
Parade, f. u. Fechtlunft; 9) beim Duell das Ab- 
wenden ber Waffen der Kämpfenden durch die Se- 
cundbanten nach dem, durch Haltrufen bezeichneten 
Ende eines Ganges. 

Aushebung (Kriegem.), die Beftimmung, wer 
von ber bienftpflichtigen Mannſchaft Soldat wer⸗ 
ben fol. Sie erfolgt, mo nicht (wie 3. B. in Eng» 
fand) freiwillige Werbung ift, nach den Gejegen 
jedes Landes, durch Conjcription (wie in Frank— 
= u. in, nach franzöjiihem Fuß organıfirten 
Ländern), od. nach ber allgemeinen Dienftpflich- 
tigfeit mit bejonberer Beridfichtigung der Unent» 
bebrlichkeit, od. (mie in Ofterreich) durch Auswahl, 
wo gemifje Eremtionen berüdfichtigt werden, od. 
(mie in Rußland) dadurch, daß gewilje Procente der 
Bevölkerung als Soldaten geftellt werben. 

Ausheiſchung (Rechtsw.), Abrufung zu einem 
fremden Gericht. 

Aushieb, 1) (Ausbub, Münzw.), ein von 
einer größeren Maſſe Silber mit dem Aushauer 
abgebauenes Meines Stüd zur Probe; 2) (Bergb.), 
— Ausgehauenes Feld; 3) Stück geſchmolzenes 

etall, welches, um ſeinen Gehalt zu beſtimmen, 
ausgehauen worden iſt; 4) (Forſtw.), das Fällen 
von einzelnen Bäumen aus einem Beſtand heraus; 
5) ber erſte Hieb in einem Gange beim Fechten u. 
beim Duell. , 

Ausböhlung an Säulen (Bauw.), fo v. w. 
Eannelirung. 

Ausholer (Seew.), Taue, die dazu dienen ein« 
zeine Gegenftände, 3. B. den Klüver, von innen 
nach außen auf die Spitze bes Bugſpriets u ziehen. 

Aushorneifen (Lobgerb.), Icharjes Werkzeug 
zum Abftoßen der auf dem Leder ftehen gebliebenen 

aare. 

Aushub, 1) (Hanbwerkg.), f. u. Ausheben 7); 
2) (Münzm.), fo v. m. Aushieb 1). 

Ausbubmeifel (Hüttenw.), f. u Aushauen 3). 

Aushungern (Kriegsm.), eine Gefung, ber» 
jelben — es Einſchließen die Zufuhr abſchnei— 
ben u. fie ns ben baburch entſtehenden Mangel 
an PBroviant zur Übergabe zwingen. 

Aufiet, Infel im nördlichen Snfpectorat von 
Grönland ; Hafen, Fiſch- u. Seehundsfang. Haupt» 
ort: Egedesminde. 

Aufimum (a. Geogr.), fo v. w. Aurimum. 
Auſitis, jo v. w. * deſſen Bewohner Aufitä. 

Aus agb, fo v. w. Bja en. 

Auska (poln. Mytb.), Göttin ber Morgen« u. 
Abendbröthe, Begleiterin Peruns. 

Auskalben, 1) von Küben, wenn ihnen bei 
ſchweren Geburten die Gebärmutter aus dem Leibe 
tritt; 2) nicht mehr falben. 

Auskämmen (Zimmerm.), das Auseinander- 
0 — übereinander gefänmter Hölzer. 

usfappen (Fleiih.), etwas ohne Schnitt aus 
dem gejchlachteten Vieh nehmen. 

Ausfauen, von Schiffen, wern das Werg aus 
den Näbten zu weichen anfängt. 

Ausfaufen, 1) Einem feinen ganzen Borrath 
ablaufen; 2) jo v. w. Erpropriation; daher Aus 
Faufungsrecht, jo v. w. Erpropriationgrecdt. 

Auskegeln (Thierarzu.), von Pferden bie Köthe 
od. das ejjelgelent verreuleu. 


Aushebung bis Ausladung 
Höhe heben, daß e8 nicht ſchaden Tann; 7) (Hanbw.), | 


Auskehlen (Bauf.), einen hölzernen ob. fteiner- 
nen Sims ber Yänge nad aushöhlen, jo daß eine 
balbrunde Berticfung (Hohllehle) entfteht. 

Ausfeilen, 1) durch Keile befeftigen ;2) (Tiſchl.), 
geleimte Breter, fie aus ben —— nehmen; 
3) (Bergb.), von einem Erzgange, in Geſtalt eines 
Keiles 8* verengen u. aufhören; 4) (Thierarzu.), 
jo v. mw. Nustegeln. 

Auskellen (Hüttent.), bie beim Ausihmelzen 
bes Silber auf dem Heerb zurüdbleibenden 
Schlacken mit eifernen Kellen wegnehmen, baf fie 
bem Werfe den Durdgang nicht benehmen. 

Ausfeltern (Weinb.), fo v. w. Keltern. 

Ausfernen, 1) (Hüttent.), fo v. w. Ausffauben, 
2) bei Pierden das Aufpören ber Kennung in ben 
Borderzähnen. 

Ausflagen, P% Jemand gerichtlich Belangen ; 
2) bei. eine Schuld, einen Wechſel a., fo 
v. w. Einklagen. 


Ausklären, Weizen durch Abſchlagen ob. Ab⸗ 
bauen ber darunter befindlichen Rodenähren rei 


nigen. 

Ausflauben (Hüttenw.), das gute Erz (Derb« 
er d von dem geringeren abſondern. 

uskleiben (Baum.), jo v. w. Kleiben. 

Ausklengeln (Forſtw.), Nabelholzfamen durch 
lünſtliche Wärme aus den Zapfen bringen. 

Ausflingeln, 1) (Ausfchellen), durch eine öffent» 
fihe Perjon an den Straßeneden u. anderen fre- 
quenten Orten, nad vorausgegangenem Klingeln 
mit einer Meinen Glode (um die Aufmerkjamteit 
ber Yeute zu a etwas Öffentlich befannt 
maden; 2) fonft Strafe für fieberlihe Perfonen, 
welche mit einer Klingel auf dem Kopf an bem 
Schandplatz aufgeftellt wurden. 

Ausknüppeln (Forftw.), fo v. w. Ausbengeln. 

Ausköcken (Pferdew.), jo v. m. Krippenjegen. 

Auskohlen, einen Meiler fertig brennen. 

Auskommen, mit Geld zur Dedung ber nd« 
bigen Ausgaben genügend verjehen jein. 

uskoppeln — o v. w. Aufloppeln. 

Ausköthen, jo v. w. Auskegeln. 

Ausfraften, beim Weinbau Gräben ziehen. 

Audfragen (Kupferſt.), mit dem Krätzer ob, 
Schabeijen einen Fehler von der Platte ſchaben. 

usfriehen u. Einkriechen (Seew.), vom 
Winde, wenn berfelbe abwechielnd ift, feine Rich 
u verändert u. wieder befommt. 

uskrücken (Bäd.), Aſche u. Kohlen mit ber 
Krüde aus dem Dfen nehmen. 

Auskühlen (Kock), Fleiſch a., baffelbe nach 
— Kochen in lauem Waſſer abwaſchen. 

uskutten (Hüttenk.), Ausſuchen der Erze aus 
einer alten Halde. 

Ausladen, 1) den Schuß aus einem Geſchiltz 
od. Gewehre ziehen; bei Gewehren geſchieht e8 mit 
Kugelzieher u. Kräger (Austadezeug) : 2) (Koblenbr.), 
Kohlen aus einem abgebrannten Meiler nehmen ü. 
auslöichen. 

Audlader, 1) Arbeiter zum Ausladen von 
Waaren, bef. von Schiffen; 2) Vorrichtung, mit« 
telft deren bie mit Elektricität gefüllten Apparate 
entladen werben, f. Eleltri un Fine 

Ausladung, 1) (Bauf.), der Borfprung des 
vorftehenben Randes eines Gliedes ob. ganzen Ge» 
fimjes ilber ben ———— Theil. Dagegen 
Auslauf (Ausiaufung), Die Entfernung eines Gliedes 
an einer Säule vom bem Mittelſtrich derſelben; 


Ausdlage bie Auslegung 
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beibe heißen zufammen Anwadhfung (Bor- | bleiben; 6) (Bauk.), hervorragen, 3. B. von Gefinı- 


ſprung); 2) Geuerw.), das Pulver, weiches unter 
einen Feuerwerlskörper geichüttet u. mit einem 
Hebeipiegel bededt wird, um die Berjegung ber- 
aussumerfen. 

Auslage, 1) Verwendung von Geld für einen 
Andern, auf defien Wicdererftattung gerechnet wird; 
2) Geld, das fortgebend ſich verzinjen ſoll, für ein 
Geihäft, die Cultur eine® Grundftüds, eine Fa- 
brit ꝛc. Daher 8) fo v. mw. Anlagecapital, ſ. u. 
Capital. 4) In Marjchländern ein Deich, ber 
weiter hinaus gegen das Waſſer zu gezogen wird; 
5) Gechtt), die vorwärts gerichtete Stellung bes 
Körpers zur Anhebung des Fechtens, ſ. Bechtlunft ; 
6) (Spielm.), f. u. Rapufe u. Batience. 

Ausländer, 1) der Bewohner od. Bürger bes 
außerhalb eines beftimmten Bezirkes od. gewiſſen 
Berbindungen liegenden Yandes (Ausland). U. als 
Gegenſatz von Unterthanen od. Staatsbürgern, find 
ſolche, welche vorübergehend, 3. B. in Handele- 
geſchäften, ſich in einem Lande aufbalten; od. ſolche, 
weiche fich temporär in einem Staate aufhalten; 
ed. endlich ſolche, welche fih um die Aufnabme in 
ven Staat bewerben. U. genießen ven Schuß bes 
Staates, wo fie fich gerade aufhalten, haben aber 
in Allen, während ihres Aufenthalts, y nad) ben 
beftebenven Gejeten zu richten; zur Vertretung 
ihrer Interefjen wenden fie fih an ihren vateriän- 
diihen Gejandten od. Conſul. 2) Bienenftod, wel⸗ 
cher ſchon übermwintert bat, od. dazu tauglich ift. 

Auslandijh, 1) das Ausland angehend; 2) 
(Handmipr.), zu einer andern Zunft gehörig. 

YAuslangen, 1) (Bergb.), eine Strede in ber 
Grube in horizontaler Richtung forttreiben; daher 
Auslänge; 2) Kuchenteig unter das Wellenhola 
bringen, um ihm bie gehörige Ferm zu geben. 

uslangette (Näbt.), jo v. w. Yanguette; Aus. 

iren (Uuslangeliren), jo v. w. Yanguettiren. 

uslappen ‚das Entwideln u. Aus» 
breiten der Yappen, |. d. 

Auslaffen, 1) jo v. w. Ausjhmelzen od. flüſſi 
machen, jo Butter, Talg ıc.; 2) (Schneid.), dur 
Auftrennung einer eingejchlagenen Naht ein Klei- 
dungsflüd erweitern; 8) (Jagdw.), jo v. w. Nach- 


geben. 

Auslaffung, 1) (Gramm.), A. von Buchftaben 
in einzelnen Wörtern, geichieht in ber Apbärefig, 
SynäÄrefis, Apolope u. Syntope(f.d.a.); 2) X. eines 
od. mehrerer Wörter in einem Sat, geicieht bei der 
Ellipfe, Interruption, Apofiopeie (f. d. a.). Zeichen 
dafür (Auslafungszeichen) find ber Apoftropb, ber 
Gedanlenſtrich, ein Strich od. Hafen über Die Sylbe 
gelet, in welcher etwas fehlt (3. B. habet für ha- 

en!)x.; 3) (Muf.), das Wegbieiben eines od. meh» 
rerer zu einem Accorde gehörender Intervalle. 

Auslauf, 1) Ort, wo etwas herausgeht, bei. 
A. des Hamfterd; 2) (Jagbw.), fo ». w. Yauf; 8) 
(Salzw.), jo v. w. Ausläufer 2); 4) (Baum.), fo 
v. w. Ausladung; 5) (Bergw.), |. u. Auslaufen 2). 

Auslaufen, I) (Gärtn.), von Pflanzen, Aus- 
läufer treiben; 2) (Bergw.), die ausgeförderten 
Maſſen int Auslauffarren vom Stürzplaße weg⸗ 
ſchaffen; die jedesmalige Ladung dabei beißt Austauf ; 
3) von einem Manufcrpte, wenn e8 im Say mehr 
Raum wegnimmt, als berechnet war; 4) von Erb⸗ 
fen, aus ber Hülſe fallen; 5) Samenerbien über 
einen etwas ſchrãg geftellten Tiſch laufen laſſen, da⸗ 

mii das fremde Gejüme u. ſchadhafte Erbjen zurüd- 
Univerjals Lexilon. 5, Aufl. IL 


fen einer Säule; 7) (Maſchinenb.), von Zapfen⸗ 
löchern, wenn ſolche durch den Zapfen ausgeſchliffen 
werden. 

Auslaufer, ein Matros, der zum erſten Mal 
mit zur See geht. 

usläufer, 1) fo v. m. Laufburſche; 2) (Aus 
laufer, Salzw.), was nach Abzug der Unkoſten übrig 
bleibt; a) Abgabe, die der Beſitzer eines Salzwerls 
erhält, wenn er Andern gewiſſe Pfannen verſieden 
läßt; 4) (Gärtn.), ſo v. w. Schößling, ſ. Wurzelbrut. 
Auslaufrobe (Mafhinenw.), Röhre, dur 
weiche der Ausguß geichiebt. n 
udlaugen, 1) (Chem.), durch öfteres liter» 
gießen mit Waſſer einem, im dieſem nicht auflöß- 
lien, — Theile enthaltenden Körper letztere, 
auf deren Gewinnung hauptſächlich Rückſicht ge— 
nommen wird, entziehen; 2) Holz durch Waſſer⸗ 
dämpfe von fchleimig-barzigen Theilen, welche ibr 
Austrodnen verzögern, befreien. Gejchieht Durch, 
Ber in England fit Mitte des 18. Jahrh, auch in 
eutſchland bekannte Auslaugungsmaicinen, welche 
das Holz in 48 Stunden auslaugen. 

Auslaufen (Bergb.), 1) die Wandrutben u, 
Anfälle ausbauen, damit die Stempel bineingetrie« 
ben werben können; 2) bölzerne Keile (Yäuje) in 
eine nicht paſſende Zimmerung treiben; 8) ver 
ſchlungene Glieder einer Kette in Ordnung bringen. 

Auslauf (Spradt.), der letzte Laut eines Wort- 
ftammes, ſ. Laut. 

YAuslauten, das Ende eines Feſtes durch Gloden- 
ons verlüntigen, j. u. Feſt. 

uslautern (Forſtw.), jo v. w. Auslichten, 

Audleerung, 1) (Pbyfiol.), ſ. Exeretion; 2) 
(Evacuation, Med.), Entfernung von, den Kör⸗ 
per frembartigen, natürlichen od. frankhaiten Stof⸗ 
fen, zu irgend einem Heilzweck, durch Ausieerende 
Mittel (Evacuantia), bei. durch Brech-, abjih- 
rende, ſchweißtreibende, urintreibende, ſchleimaus— 
leerende Mittel u. Kiyftiere, durch, den Epeichel- 
fluß, den Ausmwurf der Lungen fürdernte Mittel, 
Biutlafien, künftlihe Geſchwüre, chirurgiſche mit 
Weguahme von Stoffen aus Höhlen bezweckende 
Operationen ꝛc. rüber wurde damit großer Miß- 
brauch getrieben u. viel Schaden angerichtet, indem 
man einen vermeintlich im Körper vorbantenen 
Krankheitsftoff Dadurch aus dem Organismus ent» 
fernen zu können glaubte; 8) bei. jo v. w. Stuhl⸗ 


gang. 

Ausle en, 1) (Buchdr.), den gebrudten Bogen 
von den Punkturfpigen ab- u. aus dem Dedel neb» 
men u. ihn a.f den neben ber Preſſe ſtehenden Tiſch 
(Ausiegebane) legen; 2) mit einem Schiff aus dem 
Hafen auf die Rhede od. in den Außenhafen heraus⸗ 
geben, um im al einer günjtigen Gelegenheit 
gleich zur Fahrt zur Hand zu fein. 

Ausleger, 1) der ein Buch, einen Ausſpruch er» 
Härt, f. u. Auslegung; 2) (Scifif.), ein flaches 
Bahrzeug, welches zum VBorpofleu einer Flotte 
dient, um ben Feind zu beobachten; 3) jo v. w. 
Küftenbewahrer; 4) auf feinen holländiſchen Schif⸗ 
fen ein loſer Bugfpriet, der nach Belieben eigezo- 
gen werden kann; 5) (Salzw.), fo v. w. Aufleger 1). 

Auslegung, Auffindung u. Darftellung des 
wahren Sinnes, melden ein Schriftfieller, bei. in 
einer frenıden Sprache, mit gegebenen Worten vers 
bunden, od. befjen, was er bei dem Gejchriebenen 
gedacht u. hat jagen wollen. 7 A. klaſſijcher 
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Schriftſteller u. Geſetze nennt man mit oem latei⸗ 
niſchen Namen Interpretation (ſ. d.); die bi« 
bliiher Schriften mit dem griehijchen Namen Ere- 
geje (j. d.)) Die A. als Wiffenjhaft GAuslegungs · 
Eunft) beißt Hermeneutiß (f. d.). 

Auslehnen, jo v. w. Verleihen. 

Außler, Weinforte, jo v. w. Blauer Ungar. 

Auslefen, 1) Trauben a., fo v. w. Aus- 
brechen; 2) (Fharm.), Arzneiwaaren a., bie 
beften unter mehreren ausjuchen u. bej. verwahren, 
die dann als auserlejene bezeichnet werben. 

Ausleuen (Scifjsw.), Sturzgüter, 3. B. Salz, 
Korn, Koblen, eines Schiffes durch Auslaufen- 
lafien derſelben jchneller ausladen. 

Ausleute, jo v. w. Ausbürger. 

Auslichten (Uusleuchten), ls fo wegfchlagen, 
daß immer noch einzelne Bäume ftehen bleiben. 

Ausßliefern, 1) von KCommijfionären Waaren 
u. bei. bei Buchhändlern Berlagsbücher auswärtiger 
Buchhandlungen, ohne vorherige Anfrage anderen 
Buchbandlungen, die mit jenen in Gejchafteverbin- 
bung fteben, aufberen Verlangen fenden ; 2) A. von 
Berbredern, einen, beieinem Bericht verhafteten 
Verbrecher an ein anberes Gericht auf beffen Berlan- 
gen zur Proceffirung übergeben. Die u ob ein 
Verbrecher auszuliefern fer, faun ſowohl unter Ge- 
richten deſſelben Staates, als unter va ver» 
ſchiedener Staaten entfiehen. Im erfteren Fall ent» 
ſcheidet Das Landesgeſetz, ob bem Gericht, welches bie 
Auslieferung verlangt, ein Vorzug vor dem anderen 
beigelegt ift; follten aber bie beiden Gerichte gleich» 
berechtigt jein den Verbrecher vor ihre Strafgericht8- 
barteit zu ziehen, fo wirb in ber Kegel dann dem⸗ 
jenigen Gerichte ber Borzug eingeräumt, welches bie 
Prävention für fich hat, d. h. welches zuerft durch einen 
gerichtlichen Act jeinen Willen gegen ben Verbrecher 
eine Unterfuhung einzuleiten zu erfennen gegeben 
bat. Wichtiger wird die Frage ber Auslieferung, 
wenn das Gericht eines fremden Staates den Ver⸗ 
brecher reclamirt, indem hier neben den Nüdfichten 
auf die Bollziehung ber Strafjuftiz in der Regel 
ftaatörechtliche u. politifhe Rüdfichten in Rebe 
fommen. Der Auſpruch aufAuslieferung hat baber 
im Yeben ber Staaten ſchon vielfache Berwidelungen 
erzeugt, benen für bie Zukunft vorzubeugen man 
in neuerer Zeit durch den Abichluß einer großen 
Anzahl mwechieljeitiger Verträge bemüht geweſen ift. 
Im Allgemeinen läßt fi eine Auslieferungspflicht 
an den fremden Staat weder aus allgemeinen 
Rechtsgründen, noch aus dem Völlerrechte ableiten ; 
auch war eine foldhe Verbindlichkeit fich mechfelfei- 
tig Verbrecher auszuliefern unter ben europäifchen 
u. ſelbſt, jo fange die Neichsverfafiung beftand, 
nicht einmal unter ben einzelnen beutichen Staaten 
anerfannt. Nur fomweit befonbere Berträge unter 
ben einzelnen Zerritorien beftanben, wurden daher 
Auslieferungsgefuche refpectirt. Eine allgemeinere 
Anerkennung der Auslieferungspflicht trat für bie 
beutichenStaaten erft durch mehrereBunbesbejchlüffe 
(vom 10. Febr. 1831, 17. Mai u. 5. Zuli 1832 u. 
18. Aug. 1836) ein, welche inbeflen zunächſt nur 
bie Auslieferungspflicht bezüglich politiſcher Ver⸗ 
brecher, Deferteure u. flüchtiger Eonfcribirter be» 
trafen. Cine unfafenbere Regelung der gegenfei- 
tigen Berbältniffetrat aber durch den Bundesbeſchluß 
vom 26. Jan. 1854 ein. Sämmtliche Bunbesftaa- 
ten verpflichteten ſich hiernach gegenfeitig Indivi⸗ 
duen, welche wegen politiiher od. quberer Bere 
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brechen u. Vergeben (ausſchließlich der Abgaben. 
defraudationen u, ber Übertretungen von Polizei⸗ m. 
Finanzgeſetzen) von einem ®erichte desjenigen Staa» 
tes, in welchem od. gegen welchen das Verbrechen 
od. Vergeben begangen worden, verurtbeilt od. in 
Anklageſtand ver find, od. gegen die ein gericht» 
licher Berbaftsbefehl dort erlaflen ift, dieſem Staate 
auszulieferı, vorausgeſetzt, daß nach den Geſetzen 
des requirirten Staates die veranlaffende Handlun 
gleichfalls als ftrafbar angefehen wird u. die Strafe 
noch nicht verjährt ift. Ausnahmen treten nur ein, 
wenn das betreffende Individuum ein Untertban 
bes um die Auslieferung angegangenen Staates ift, 
od. wenn wegen berjelben ftrafbaren Handlung die 
Competenz ber Gerichte des requirirten Staates 
nach den Geſetzen deſſelben begründet ift, od. wenn 
ber Auszuliefernde in dent vequirirten Staate wegen 
anderer Handlungen einer Unterfudung, Strafyaft 
od, einem Arrefte unterliegt, für welchen Fall die 
Auslieferung erft nach Befeitigung dieſes Anftandes 
u erfolgen hat. Die Auslieferung erfolgt au An« 
—— der zuſtändigen Gerichtsbehörde, von der 
Juſtiz⸗ od. Polizeibehörde des Bezirkes, in welchem 
der Auszuliefernde ſich befindet, ſo daß es einer 
Correſpondenz zwiſchen den höheren Landesbehörden 
nicht bedarf. Iſt die Auslieferung von mehreren 
Staaten zugleich nachgeſucht worden, fo erfolgt 
biejelbe an den Staat, welcher das bezügliche An- 
ſuchen zuerft gefiellt bat. Die Koften ver Ausliefe- 
rung find vom Tage der Berbaftung des Auszulie- 
fernden von dem requirirenden Staate zu tragen. 
Auf außerdeutiche Staaten hat natürlich dieſer Bun- 
besbeihluß feine Wirkung haben können; in bem 
Berhältniffe zu dieſen befteht Daher noch jet grund- 
— feine Auslieferungspflicht, inſofern nicht 
pecielle Berträge ein Anderes beſtimmen. Solche 
Verträge find jedoch jetzt faſt zwiſchen allen größeren 
Staaten abgeſchloſſen, inſoweit ſie dem europäiſchen 
Staatenſyſtem angehören. Regel iſt jedoch hierbei, 
daß politiſche Verbrecher nicht ausgeliefert werben. 
Die Erneuerung dieſer mit auswärtigen Staaten 
beftehenden Auslieferungsverträge follte nach dem 
Bundesbeſchluſſe in einer mit dem Inhalte deffelben 
übereinftimmenben Weife erftrebt werben. 
Audlieger (Schiffsw.), jo v. w. Hlüverbaum. 
Auslobung (Rechtsw.), 1) die bei der Erbfolge 
in Bauerngütern von bem Anerben ben übrigen 
Gefchwiftern zu gebende Abfindung, beren Gröje 
ewöhnlich nach vorgängiger ———— der bei 
em Gute eintretenden Umſtände, u. mit Zuziehung 
des ——— nöthigen Falles durch richterliches 
Ermeſſen feſtgeſetzt wird; 2) ein Verſprechen, welches 
Jemand einer noch ungewiſſen Perſon fir eine Lei— 
ung gibt, die von ihrer Seite geſchehen würde, z. 
.wenn Jemand dem Finder einer verloren ge— 
angenen Sache eine Belohnung verſpricht. Die 
erbindlichleit das Beriprechen zu gewähren, ent» 
ftebt bier natilrlic) erft, wenn ein Gläubiger eriftirt, 
mas nicht eher ber Fall ift, als bis die Leiftung ge- 
fcheben ift. Bis dahin fteht Daher dem, welcher Die 
U. gethan bat, in der Regel frei das Verfprechen 
zu widerrufen. — indeſſen Jemand mir Rücſicht 
auf die erfolgte A. bereits zu ber Leiſtung Borb*, 
reitungen getroffen, jo kann auch der Austobende 
nicht mehr zurüdtreten, jondern ift, bie nachherige 
Erfüllung der Leiſtung vorausgefegt, gleichwiel, ob 
er die Leiſtung aunebmen will ob. nicht, zur Ges 
währung der A. verbunden, 
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Austohen 1) GStuͤdgieß.), ven Mantel a., 
den Mantel mit angezündetem Reißig ausflammen; 
8) Holz a., fo v. m. Auslaugen 2). 

uslootſen (Seew.), Schiffe in ben Hafen 
feuern, |. u. Lootſe. 

Ausloſchen, 1) (Maferk.), in Gemälden löfchen 
Rebenfiguren die Hauptfigur aus, wenn fie zu ſehr 
bervorgehoben find u. den Blid mehr als jene auf 
ſich 2) wenn Farben in Gemälben zu hell 
find, fie durch eine Mitteltinte ſchwächen (dämpfen). 

Auslöfhung (lat. Exstinctio, Rechtst.), Auf- 

bung bes früher Feſtgeſetzten, bef. in un auf 
este Willensorbnnungen, 3. B. wen ber Hator 
ben Namen eines eingejetten Erben auslöſcht, fo 
wirb die Erbeinjegung ungültig. 

Ausldjen, 1) eine Berjona., fie durch Löfe 

fb von ber Haft, aus ber Gefangenfchaft befreien, 

. Kriegsgefangene, vgl. Ranzion; 2) (Rechtsm.), 
ein Pfand a., durch Erftattung ber Berpfäns- 
dungsfumme es zur freien Dispofition wieber er» 
werben; 3) (Iagbw.), Bälgeu. Fänge a., Jä- 
gern Schieß- u. Fanggeld dafür bezahlen; 4) Vö⸗ 
gel, fie aus dem Klebegarne od. aus den Dohnen 
nehmen; 5) beim Zerlegen bes Wildes bie Keule 
ar 6) (Ubhrun.), jo v. w. Ausheben 3). 

uslöfung, 1) j. Auslöſen; bef. 2) (Judenth.), 
4 der Erfigeburt, bie Erfigeborenen von 
Menſchen u. Thieren, welche als Gotte heilig in 
dein Tempel bargeftellt werden mußten, durch eine 
Lostaufſumme Seitens ber Eltern od. Befiter mie- 
ber zu ihrem Eigenthum machen; 3) —5* mit 
dem Nebenbegriff von Austauſch; daher iu Bezug 
auf Bfandrecht, fo v. w. Einlöjung; 4) die Entichä- 
digung für Nahrungsaufwand bei Reiſen ꝛc. Diäten, 
welche nach dem Stande in den Geſetzen verſchieden 

* find ; 5) (Chir.), fo v. w. Ausſchälen. 

— luger (Schiffsw.), jo v. w. Ausleger 2) u. 3). 

Ausmaden, ij einen Hirſch a., auffinden, 
wo er ſleckt, vgl. Spüren; 2) ben Honig a., ihn 
ſeimen; 3) ein Spiel beendigen, entſcheiden, beſ. 
beim Kegel- od. Billardſpiel mit der letzten Kugel 
sb. dem lebten Ball. 

Audmann, 1) fo v. w: Ausbürger; 2) fonft 
Leibeigener , der von feinem Herrn Erlaubniß hatte 
. alb bes Laudes zu wohnen. 

wsmärfer, 1) Perjonen, welche, ohne in ber 
Gemeinde zu wohnen u. das volle Ortsbürgerrecht 
zu haben, doch Grundftüde in der Gemeindeflur 
befiten, j. Foreuſer; 2) bei einem Markwald (f. d.) 
Diejenigen , weiche nicht Mitglieder ber eigentlichen 
Marlgenoſſenſchaft find u. daher, wenn fie auch 
vielleicht in den Gemeinden wohnen, in denen bie 
Martgenofjen fiten, doch an den Rechten auf Be» 
nußung des Markwaldes feinen Theil haben. 

usmarjch, Auszug einer Heeresabtheilung 
aus dem Stand» od. Nachtquartier. 

Ausmäften, bei Schladhtthieren bie Maft fo 
fange fortjegen, biß fie nicht mehr an Fleiſch u. Fett 
yanchment. 

Ausmaß, zu Königsberg in Preußen, fo v. w. 
Berliner Scheitel. 

Außmergeln, 1) burch zuröfteres Mergeln einem 
Ader die Fruchtbarteit nehinen; 2) auf einen Ader, 
ohne gehörige Düngung, zu viel ausfaugeube Pflanzen 
anbauen;.3) iiberhaupt ſchwächen. 

Ausmerzen, untauglihes u. unnöthig gewor⸗ 
benes Vieb, bei. Schafe u. Schöpfe, im Herbit aus 
kien u. abſchaffen. 


Ausmeſſen, 1) mach dem Maße einzel meſſen 
verlaufen, jo: Getreide, Wein; daher Ausmeſſer 
verpflichtete Perſon zum A. des Getreides; 2) 
(Bergb.), jo v. w. Austreiben. 

Ausmeſſung, Beſtimmung des Maßes eines 
Gegenſlandes; 3. B. A. der Faͤffer, jo v. w. Biſirung 
— A. des Pferdes, Die Meſſung der Höbe 
eines Pferdes, am Vordertheil won der Eoble des 
vorberen Fußes bis zum Widerriſt, mittelft des 
Ausmeſſungsbandes (Ausmeſſungsſchnur, j. Meß— 
band) u. Ausmeſſungsgalgens; U. des Rindvicbes, 
ebenfalls mittelft bes Meßbandes. 

usmetzen (Müll.), jo v. w. Meten. 

Ausmünzen (Münzw.), das jeine Geld ır. Eif- 
ber mit Rupfer verjegen (legiren) u. dann daraus 
Münzen prügen, |. Münze. 

Ausmuftern, durch Deufterung das Untaugliche 
von dem Tauglichen ausfceiden, bej. von Soldaten 
u. Militärpferben. 

Audnäben, feine Gewebe nach vorgezeichneten 
en mit Zwirn, Seide od. Metallfäden aus— 

en. 

Ausnahme, Alles, was von einer Regel ab« 
weicht. U. findet Anwendung auf Regel, die aus 
ber Erfahrung abftrabirt find, 3. B. in der Natur— 

eihichte; die won ber Mehrbeit vertonunender 
Fälle bergenommen find, 3. B. in der Grammatil; 
in conftitutiven Beſtimmungen, bef. in der Geſetz— 
gebung, wo das Geſetz ſich wohl auch ſelbſt über 
bie Falle, die nicht darunter befaßt ſein ſollen, 
ausſpricht (ſ. Ausnahmegeſetze); ſonſt durch Nach» 
ſicht od. beſondere Vergünſtigung, ed. in außer» 
ordentlichen Fällen (f. Ausnahmegeſetze); eben io im 
Marimen der Bolitit, der Pädagogik, der Diäle⸗ 
tie xc. Für logiihe Grundfäge, ohne deren Arco 
fennung gar fein Denken möglich fein wiirde, für 
bie Grundſätze der Mathematik u. bie Pflichtgebote 
ber Moral gibt es feine An. Auf alle dieſe findet 
bas befannte Sprüdhwort: feine Regel ohne A, 
nur in fo fern Statt, als die Begriffe in der als 
unverrüdbar aufgeftellten Negel nicht ſtreng gehal⸗ 
ten werben, u. ihnen ein Doppelf'sun unterliegt. 

Audnahmegejege, die Bevolmächtigung ber 
oberften Staatögewalt im dringenden Fällen u. bei 

efäbrlichen Zeitpunkten nicht nach der ftrengen Vor— 
if der Gelee, fondern nach beiten rmefien 
bandeln zu dürfen. In abjoluten Monarchien, wo 
die Regierung die geſammte geſetzgebende Gewalt 
in fich vereinigt, bedarf es einer ſolchen Bevoll— 
mächtigung nicht, da fie ſchon von felbft in dem 
Begriffe der abjoluten Gewalt liegt; um jo nöthiger 
erjcheinen fie bei republifanifchen u. conftitutionellen 
Regierungsformen, wo die Regierung bei Fallıng 
gejetslicher Bejchlüffe für Die Regel an Zuſtimmung 
der Kammern, Nationalvertretung ꝛc. gebunden ift, 
in gefäbrlihen Augenbliden aber die Einholung 
einer folhen Zuftimmung das Beſtehen des Staa« 
tes felbft auf Das Spiel jegen künnte. Es verftcht 
fih dabei von feltft, daß der Eintritt der A. nur 
auf die Äußerften Fälle zu befchränfen ift u. ber 
Regierung die Pflicht obliegt nach der Bejeitigung 
ber Gefahr die außerordentliche Maßregel vor den 
ordentlichen Gemwalten & rechtfertigen. A. waren 
bei ven Römern die Bevollmächtigung der Gens 
ſuln ſich einer größeren Macht zu bevienen, u. Die 
Dictatur; in England find es die Suspenfion 
ber Habeascorpusacte auf eine gewiſſe Zeit, die 
Frembenbill u. bie Strafbills; en Staaten 
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bie Verfünbigung bes Kriegs» od. Belagerungs- 
zuftandes (f. d.), die Einjegung —— 
Gerichte u. Unterſuchungscommiſſioner «. Als A. 
wurden auch die Beſchlüſſe des Deutſchen Bundes 
bezeichnet, melche feit dem Jahre 1819 — 1834, bei. 
in Zabre 1832 u. auf den Grund der Wiener Dii« 
niftertalconferenz, zur Sicherung des Bundes u. der 
Bundesregierung gefaßt worden waren, durch einen 
neueren efhlud ber Bundesverſammlung vom 
2. April 1848 aber wieder aufgeboben worden find. 

A uso (ital.), die Frift, nad) deren Verlauf ein 
Wechſel verfällt, ſ. Wechiel. 

Ausöden, ein Wafjer a., alle Fifche, ſelbſt 
die Fiſchbrut, daraus wegfangen. 

Ausöhfen (Schiffsw.), Wafler mit dem Ohs- 
faß (1. d.) aus einem Fahrzeug ſchöpfen. 

Auföned (a. Geogr.), 1) im weiteren Sinne 
alle Völler Italiens od. wenigftens Großgriechen- 
lands, welches in ältefter Zeit Aufonia hieß (ſ. Ita- 
lien Bela.) Daher das Aufoniihe Meer, der Theil 
bes Mittelineeres zwiſchen dem Tyrrheniſchen u. 
Sonifhen Dieere, angeblich benannt nach dem Kö- 
nige Aufon, dem Sohn bes Odyſſeus u. der Kirle; 2) 
Ihn engeren Sinne fo v. w. Auruncer, wiewohl beide 
verſchiedene Bölferfchaften waren. Sie wohnten im 
füdlichen Yatium u. hatten bie Städte Amyclä, Fundi, 
Cajeta, Auföna (vielleicht beim j. Fratta), Diinturnä, 
Aurunca u. a.; bie legteren Stäbte wurben 313 
v. Chr. von den Römern genommen u. das Yanb zu 
zn geſchlagen; ſeitdem verliert fih der Name 

er } 


Aufonius, 1) Julius, Leibarzt des Kaifers 
Balen:inian, fl. 377, 90 Jahre alt; er ſchr. Mehreres 
(verlor.). 2) Decimus A. Magnus, Sohn bes 
Bor., geb. 309 zu Burbigala, war Anfangs Sad- 
alter, dann Rbetor bafelbft, wurde dann Yehrer des 
Kailers Gratianus u. unter Balentinianus Prae- 
fectus Praetorio u. 379 Conſul von Gallien; er 
lebte zulett auf feinem Landgute bei Burbigala ben 
Wiſſenſchaſten u. fl. um 392. Er ſchr. Epigramme, 
20 Idyllen, darunter ber Cento nuptialıs u. das 
beichreibende Gedicht Mosella (einzeln herausgeg. 
von Troß 1821 u. 1824, u. von Böding 18457. 
herausgeg. von Laffaulg, Kobl. 1802, Panegyricus 
auf Gratian, Epicedion in patrem, Briefe (in 
Profa u. Berien) ; Werke, 1. Ausg., Ben. 1470, Fol., 
dann von Scaliger (Leyd. 1575), Tollius (ebd. 
1871), Souday (Par. 1730); vgl. Heyne: Cen- 
sura ingenit et morum Ausonii, ®ött. 1805, 
Fol. 3) St. A. erfter Biſchof von Angouleme, in 
4. od. 5. Jahrh.; T 


J—— Stadt, ſo v w. Auſſee. 
Auspariren, ſ. Bariren. 

Auspaſſiren (v. fr.), ausreiſen, hinausreiſen. 

Auspauken, Strafe, jo v. w. Auſtrommeln. 

Auspauſchen (Hüttenw,), 1) Erz rein aus— 
—9—— 2) Schladen (beſ. von Pine) rein aus⸗ 
chmelzen; 3) das unreine Ztun auf eine von Ziegel- 
—— aufgemauerte gemeigte, mit Geſtübe be- 
chlagene, mit glübenben Kohlen bebedte Fläche 
Lranigneerh? bringen, um es durch ein ſolches 

aigern zu reinigen. 

uspeilen (Schiffsw.), Tiefe u. . 

bed Dieeresgrundes mit dem Senkblei unterſuchen. 

Auspeitjchen, Leibesftrafe, wo der Verbrecher 
Schläge mit der Karbatſche auf ben Rüden befommt; 
vgl. Flagellatio, 
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Auspex (lat.), 1) fo v. w. Augur; bef. 2) ber 
Auipicien baltende Priefter. 

Auspfanden (Bergb.), zwischen ber Zimmerung 
” dem Gefteine gebliebene Yüden mit Keilen aus⸗ 
etzen. 

Auspfändung (lat. Pignorum capio), die 
gerichtliche Handlung, durch welche zu Bollftredung 
der Hilfe dem Schuldner ein zur Befriedigung feie 
nes Gläubigers binreichender Theil feines — 
lichen Bermögens (fahrende Habe, Mobilien) ab» 
u. im gerichtliche Verwahrung genommen wird. 
Deren Gegenſtand bilden zunächſt entbehrliche Do» 
bilien u. baares Geld od. leicht in ſolches zu ver⸗ 
wandelnde Sachen, 3. B. Staatspapiere, Actien. 
Nur zuletzt u. ſelten wird zur Wegnahme von Hand⸗ 
werls· u. Ackergeräthſchaſten, nöthiger Bücher, od. 
Betten, nie der nothwendigſten Kleidung geſchritten. 
Dieſelbe erfolgt nach vorgängigem vergeblichem 
Zahlungsgebote, außer bei rüchſtändigen Abgaben 
n. Gebühren, nur auf Antrag des Gläubigers u. 
deſſen Angabe ber abzupfändenden Sachen, melche 
verzeichnet u. tayirt werden. Innerhalb einer Frift 

ebt dem Schuldner deren Einlöſung (lat. Re- 

uitio) nad) dem Tarpreis zu, außerdem biefelben 
entiveber dem Gläubiger nad ben Taxwerth als 
Zahlung (in solutum) übergeben, od. verfteigert 
werden u. aus bem Ertrag die Schuld mit allen 
Koften bezahlt, der Überjhuß dem Schuldner zu- 
rüdgeftellt wird. Findet man gar nichts vor, fo 
wird darüber ein Prototoll (franz. Procks ver- 
baldecarence) aufgenommen, u. ber Schuld» 
ner muß auf Berlaugen einen Manifeſtationseid 
leiften, daß er nichts bei Seite geichafft babe. Ber- 
ſchloſſeue Behältmifie werden nörhigenfalls mit Ges 
walt eröffnet. Die A. wird bis zur völligen Ber 
friedigung des Gläubigers wiederholt, dem aud 
gemeinrechtlih vom Augenblid der A. au ein, zur 
mal bei ausbrechendem Concurfe wichtiges, weil 
einen Borzug gewährendes Pfandrecht zuftebt. Dem 
Mißbrauche der Verzögerung ber A. durch frivole 
Appellationen od. durch Behauptung des Eigen⸗ 
tbuns ber —— der A., namentlich von 
Ehefrauen u. Kindern, wird in neueren Geſetzen 
begegnet. In Frankreich geſchieht nah Code 
de procdd. civ. die U. (Saisie-ex6eution) durch 
einen Huiffier u. 2 Zeugen ftets in Abweſenheit des 
Schuldners. In England erfolgt fie von bem 
ner; nad) Auswirkung eines Befehls, entweder 
eines Writoffieri faciasburd erfolgte Weg- 
nahme u. Berfauf ber Behrni, od. eines Writ 
of levari facias durch Beſchlagnahme ber 
Renten u.Nütungen, ob. eines Writ ofelepit 
durch Übergabe der tarirten Fahrniß an den Glän- 
biger u. deffen Eimweilung in Befig u. Ertrag ber 
Hälfte ber Grundftüde bis zur Befriedigung. 

—— ſ. u. —— 

Auspfeifen, durch Pfeifen ein Mißfallen zu er⸗ 
lennen geben; am gewöhnlichſten in Schauſpielen, 
wo es meift das Theaterpublilum gegen ihm miß⸗ 
fällige Schaufpieler u. Theaterſtücke ausübt. Ge- 
wöhnlich ift es mit Aus pochen verbunden, doch 
gilt Pochen in Frankreich flr Beifall (ſ. Applaus) ; 
in üblichen Ländern kommt auch wohl als Zeichen 
bes Mißfallens Werfen mit Pomeranzenſchaien u. 
dgl. vor. Bei Hofbühnen (wenigftens in Gegenwart 
ber fürſtlichen Perſonen) ift das U. verboten. 

Auspfündung, ber Bertauf bes Wildprets nach 
Pfunden. 
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Auspfũtzen (Bergb.), fo v. m. Ausſchöpfen. 

Auspichen, ein hölzernes Gefäß inwendig mit 
geibinolzeuem Pech überziehen. 

Auspicium (lat., Bogelihau, röm. Ant.), ſ. u. 
Augurium. Daber Aufpieien, die Ausfichten auf 
ben Erfolg einer Sache, mögen fie gute od. ſchlimme 
fein; Aufpiciös, vorbebeutend. 

Sufvig (Huftopetic), Stadt im öſterreichi- 
ihen Kreile Brünn (Mähren), dem Fürften Yiechten« 
fein gehörig; Piariftencollegimn mit Hauptſchule, 
Biebbandel, Wein» u. Obftbau; 3100 Em. 

Auspochen, 1) (Bergb.), das Zeichen zum 
Ausfahren geben; 2) (Sittengejd.), |. u. Aus 
pfeifen. 

Auspochgraben (Hüttenk.), Tröge bei Erz 
podhwerfen. 

Auspökeln, Wollpelze auf der Fleifchfeite über 
bas Stolleijen ziehen, um den Schmutz abzufchaben. 
Ausdpra —— w. Prägen, ſ. u. Münze. 

Ausprefſen, DL, ſchleimige, zuckerhaltige u. a. 
Säfte aus feften Körpern, mit denen fie in Ver— 
bindung find, bei. aus Pflanzentheilen, prefien. 
Die zu prefienden Körper werben entweber fir fich 
(wie jaftige Früchte) gepreßt, ob. gehoben u. ger 
queticht, gewöhnlich in leinenen Beuteln in eine 
Preſſe gebracht, u. umter allmählig verftärktem 
Drude der Brefle, bie ge Abflug lösbaren flilſ⸗ 
figen Beſtandtheile aus derjelben erhalten. Sind 
jene Stoffe zu troden, jo wird ihnen vorher etwas 
Waſſer ———— od. es werden auch dieſelben vor⸗ 
ber mit Flüſſigkeiten übergoſſen od. mit Waſſer ab⸗ 
gelocht. Die werden reichlicher gewonnen, wenn 
die (eiſernen od. zinnernen) Platten der Preſſe vor 
ber mäßig erwärmt werben. Durch das Brefien 
wird immer ein Gemijch von lösbaren Stoffen er« 
halten; doch ifl das zuerft u. bei langjamem Drud 
Ausgepreßte gewöhnlich das Reinfte u. Einfachfte, 
daher das N. Bäufi auch nur bis zu einem gewifjen 
Grabe u. Zeitpunft fortgefegt wird. 

Auspugen, 1) mehreren technifchen Gegenftän- 
den durch ugen ein gefälligeres Anjehen geben; 2) 
(Gartent.), Bäumen das dürre Holz, ſchabhafte Afte 
u. überflüffige Triebe wegnehmen; 8) (Bferdem.), 
den Huf bes Pferdes mit Wafler u. Bürften rei» 
nigen; auch die furzen Haare aus den Ohren u. von 
den Köthen abjchneiden; 4) A. des Bienenftode, 
bie Reinigung befjelben, j. Biene. 

Audradeln (Ausdräden, Musrädern, Landw.), fo 
v. w. Ausreutern. 

Audradirte Arbeit, Art der Glasmalerei, wo 
eine Glasjcheibe mit farbigem Firniß überzogen, u. 
wenn berjelbe troden ift, darauf Zeichnungen, In» 
fchriften ac. entworfen, der Firniß innerhalb ber 
zeihmungen, weggefragt u. auf die leeren Stellen 

old- u. Silberblättchen gellebt werben. 

Audrangiren (v. fr., Ihr. Ausrangjdiren), et 
was ausjondern,, ausjchließen. J 

Ausrauchlöcher (Kohlenbr.), Riſſe in dem Über⸗ 
zug des Meilers, woraus Rauch tritt. 

usräumen, 1) (Techn.), U. u. Musräumer, 
fo v. m. Aufräumen 3); 2) (Ausraumen), in Gift« 
hätten ben im Giftgang angelegten Arſenildampf 
infammenfehren; 3) in Blaufarbenwerfen bie 
Mühle, auf welcher bie blaue Smalte gemahlen 
wird, leer machen; 4) ein Pferd a., ben harten 
Rift in dem Maſtdarm, wenn folder ihm beſchwer⸗ 
ich ift, od. vor Einbringung bes Kiyftiers, mit der 
Iekrichenen Hand herausnehmen; auch 5) ihm 
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das Maul bis in ben Hals hinein mit einer Art 
Bürfte ausreiben. 

usreden, 1) Leder a., fo. w. Aufzweden; 
2) a Hirjhen, wenn ihnen das neue Gehörn 


Außrede, fo v. mw. Ausflucht. 

Ausreibeblech, Eiſenblech, auf welchen Hands 
werfer, welche mit Zinn löthen, bie Meineren Löth— 
folben mit Kolophonium u. Zinn abreiben, damit 
ſolche nicht ſchwarz anlaufen u. zum Lörhen untauge 
li werben. 

Ausreiben, 1) die Nähte an dem Schuhwerk 
glatt reiben, geichieht mit dem Ausreibebolz (Aus · 
reibefnochen), einem geferbten Stüd Holz od. Kno⸗ 
hen; 2) (Bäd.), Mehl, Sauerteig u. Wafjer gehö« 
rig zwijchen ben Händen mijchen. 

ußreim (Poet.), jo v. w. Heim. 

Audreißen, 1) (Thierarznt.), U. der Sohle, 
das Wegnehmen ber —— des Hufs bei man⸗ 
cherlei Krankheiten des Hufs; 2) A. der Zähne, 
fo v. w. Zahnausziehen; 3) (Böttch.), vom Holze, 
Niffe befommen; 4) dieſelben durch Keile wieder 
megbringen; 5) (Zinng.), das beim Zufammen« 
löthen zinnerner Gefäße inwendig entftandene Raube 
abdreben ; 6) (Hiüttent.), bei einem Stich, der nad 
bem Stechen ers gut mit Geftübe zugeftopft wor⸗ 
ben ift u. fich baher erweitert. 

Ausreißer, 1) (Bergb.), ein Erztrumm, wel- 
ches fi von dem Haupteingange abwendet, obne 
fih wieder zu nähern; 2) bei Gruben» u. Stein» 
brecherarbeit ein loch, wenn beim Sprengen mit 
Pulver bie erforderliche Wirkung von ibm aus 
niet erfolgt; 3) (Kriegsm.), jo v. w. Deferteur. 

usreiten (Landw.), Getreide auf ber Tenne, 
Herumreiten auf bemjelben, auslörnen. 
usreiter, jo v. w. Lanbreiter. 

Ausrenfung (Chir.), jo v. m. Berrenfung. 

Ausdreutern, Getreide mit einem Siebe (Heu 
ter, Scheuerreuter) reinigen. 

usrheden (Schifisw.), fo v. w. Ausrüftung 
eines Schiffs. 

Ausrichten, 1) (Bergb.), einen Gang, eim 
Trumm, welches man gejucht bat, finden; 2) Un⸗ 
regelmäßigleiten u. Störungen bei ber förderung 
Sefeiligen; 3) (Kupferichin.), fo v. w. Ausbeulen; 
4) (Strumpfmw.), gewalfte, wollene Strümpfe rau 
ben u. jcheeren; 5) (Jagdw.), ein Wild a., es 
— 6) (Bogelf.), einen Dohneuſtrich an- 
egen. 

Ausrichter, 1) fo v. w. Executor testamenti, 
2) jo v. mw. Lehnträger. 

Ausrichtung, jo v. w. Gaftmahl, Schmaus. 

Ausrippen, das Weiche bed Tabalsblattes von 
ben ftarfen Adern abjondern. 

usriß, Art ber Hirjchfährte, ſ. d. 

Audroden (Forſtw.), j. Roden. 

Ausrollen (Lanbw.), etwas mit dem Rollſiebe 
reinigen. 

Ausröfhungspunft (Diafchinent.), der Eud- 
punft einer Bid, ſ. d. 

Ausrotten, mit ber Wurzel od. überhaupt gänz⸗ 
li vertilgen, Unlraut, Bäume (f. Roden), Aus- 
wiüchje am menjchlichen Körper, ſ. Erflirpation. 

usrüden, 1) von Truppen, aus dem Yager, 
dem Standbquartier, fich ins Feld, auf ben Dlarich zc. 
begeben; 2) (Forftw.), geichlagenes Holz, außer 
balb des Schluges aufſetzen, damit e8 dem Anflug 
nicht ſchade. 


bur 
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rbeteriiche Figur, Außerung des Schmerzes, des 
Unwillens, der Berwunderung in der Anrebe an 
Dienicben u. lebloje Dinge. 

Ausrufen ded Friedendgebotd, Befehl bes 
Richters durch den Frobn bei einer Hinrichtung den 
Nachrichter nicht in feinem Amte zu hindern, . u. 
Hochnothpeinliches Halsgericht. 

Ausrufungszeichen (Signum exclamatio- 
nis). 1) (Gramm.), logiſches Uuterſcheidungszei⸗ 
chen,!, den Ausruf u. Daher auch einen Befehl u. 
Wunſch anzudeuten, wird am Schluſſe des Sates 
gelegt, wo es die, den Verhältniß der Redeglieder 
eutiprechende Interpunction verbränat. Das faty- 
riſche A., in Parentheſe gelegt (!), ſoll das Lächer⸗ 
liche, Alberne eines Ausdrucks od. einer rn bes 
mertlich machen, 3. B. von 10 Mann blieben 15 (!) 
übrig. Durch die Bervielfahung des A-8 (!! od. 
tm ſoll ein höherer Grab ber — des 
Zweijels ꝛc. ausgedrückt werden. Das A. mit 
einem Fragezeichen (!F od. P!) ſteht, wo eine Em- 
pfindung fragweije —— gr wird, 3. B. ift das 
der Yobn für meine Treue?! Seit dem 16. Jahr- 
hundert bedient man fich auch in Ausgaben latei- 
niſcher, u. im neuerer Zeit griechiſcher Autoren 
des A:8. 2) Schmetterling, . u. Agrotis, 

Ausrüftung (Kriegem.), 1) der Act, wodurch 
ein Heer od, eine Feftung mit ben nöthigen Gegen» 
ftänden der Belleidung, der Bewafinung, bes 
Schießbedarfs u. bes Proviants verjehen wird; 2) 
bie Geſanmtheit biejer Gegenftände ſelbſt. Zur 
vollftändigen A. eines Heeres rechnet man bie 
Belleidung, die Bewafinung im weiteſten Sinne 
(wozu Schießbebarf u. Waffen jeder Art, Schanz- 
zeug, die zu Belagerungen nöthigen Geräthe, 
Scanztörbe ꝛc. zu rechnen find), ferner Remonte 
u. alle Art von Fuhrwerk zur Fortſchaffung ber 
Geſchütze, der Munition, der Trains, ber Bäde- 
reien, Yazarethe, des Proviant®, der Brüdencqui» 
pagen 2c. Unter A. (Armirung) einer Be 
ftung begreift man im engeren Sinne nur bie Bes 
fegung ihrer Werle mit den nöthigen Geſchützen, 
bie Herftellung ber Ballijaben u. die Anfanımlung 
des nöthigen Geräths u. Materiald zu den während 
der Dauer einer Belagerung etwa nötbig werben- 
ben Arbeiten ; im weiteren Sinne wird bie Berpro» 
viantirung noch mit dazu gerechnet. Alle Begen- 
ftände der A. müffen ſchon im Frieden gefanımelt, 
od. doch vorbereitet werden, ba fie theil® während 
befielben den Truppen nöthig find, theil® aber auch 
zur Herftellung fr viel Zeit erfordern, als daß dies 
immer erft im Verlaufe des Krieges felbft geicheben 
könnte. Die A. aller europätihen Heere (mit Aus- 
nahme des türtiichen) ift in Allgemeinen biefelbe ; 
Verſchiedenheiten finden fih nur im Einzelnen, je 
nad den beionderen Berbältnifien eines Staates, der 
Wahricheinlichkeit eines Krieges in dieſem od. je- 
nem Lande, in Gebirgen od. Ebenen ac. u. nad ber 
größeren cd. geringeren Bebentung, welche um 
teswillen dem einen ob. anderen Gegenftanbe bei- 
gelegt werben muß. 

Auſſa, Stadt, jo v. w. Aura, 

Ausjaat, der ausgefireute Same; nach beffen 
Menge wird die Größe eines Feldes od. Gutes be» 
fiimmt. Daber Yusfaatregifter, ift ein Buch, worin 
ber Berrag der jebesinaligen U. u. ber bes Aus- 
druſches mit der Yage jedes Feldes, ber Art u. Zeit 
feiner Bearbeitung ꝛc. bemerkt wirb. 


- 


Mubruf bie Aubſah 
Ausruf (lat. Fxclamatio, gr. Etpbonefls), 


Ausfage, 1) jede münbfiche Erffärung; def. 2) 
bie man gerichtlich, nach Aufforderung der Obrig« 
feit, od. auf Verlangen einer Partei im Procefte 
als Zeuge thut; 8) (Log.), fo v. w. Präticat in 
‚einem Urtbeile ; daher Ausfagewort, fo v. w. Berbum. 

usfaigern, fo v. m. Ausfeigern. 

usſatz, 1) die im Spiel ausgejehte Summe; 
2 Aa .), ber erfte Stoß im einfachen Spiel, f. u. 

ard. 


Ausfag (Maalzei [Mafezei, Malatih) od. 
Feldfuht, gr. Lepra, Mer.), 1) Seuche, die feit 
dem älteften Zeiten bis zum Erſcheinen ber ?uftfeuche 
im Mittelakter große Verheerungen anrichtete; eine 
Kacerie mit eigenthümlichen anfheitszuftfänden 
ber Haut. Arten find: aNder weiße od. moſaiſche 
., im Alterthum in Ägypten, Paläftina u. Ara- 
bien ſehr verbreitet, jetzt die feltenfte Art; beginnt 
mit ſchneeweißen, runden, unempfindlichen Flecken, 
bie ſich bald über bie ganze Haut ausbreiten; b) ber 
[duppige, raubige od. griehifhe A., aus- 
—— urch dide, trodene, kreisförmige, ſchwarze 

orlen, die in zerſtörende Geſchwilre ausarten, kommt 
ſpäter in Griechenlaud vor; c) der fnollige od. 
arabifheN.; Kennzeichen: unempfindliche Knollen 
in der Haut, von ber Größe ber Wallnüffe bis zu der 
eines Hübnereies, Melancholie, Wahnfinn, krebs- 
artige Gefchmwiüre, bie ſich aus den ſchwärenden 
Knollen bilden, bie Knochen u. ganze Gliedmaßen 
jerftören. Eine wenig gefährliche * deſſelben, 
unter welcher er ſich jetzt faſt nur allein ——— iſt 
bie Elephantiaſis (Elepbantenfuß, Knoll- 
bein), eine harte, glänzende Anſchwellung, in ber 
Negel des Fußes, bisweilen auch anderer Theile; 
im Dittelalter auch im Occident häufig. Urſachen 
bes A⸗es im Allgemeinen find: ein eigener, nur 
vom fhuppigen u. Inolligen A. nachgemiejener, 
fixer u. fi langfam mitthetlenber ———— 
mit einem Bodsgeruch, feuchte heiße Luft, fette ge- 
ſalzene Speifen, Unmäßigfeit in Genuffe ber finn- 
lihen Liebe, niederſchlagende Gemüthsaffecten, 
andere Kacherien ꝛc. Mit ihm verwandt u. vielleicht 
zum Theil Ablömmlinge von bemfelben find: bie 
Luftfeuche, Die Radeſyge, das Pellagra, die Rotbe 
Krankheit von Cayenne, die Krimiſche Kranfbeit, die 
Kalerlalenkrankheit, die Flechte von Aleppo, ber 
Scerlievo, die Liklräa, Die Sibbens (f. d. a.) ıc. 
Die eigentliche Heimath des Azes ift ber Orient, roo 
er fich auch weit — zeigt als im Occident; beſ. 
befannt iſt er durch bie Beftimmung bes Moſaiſchen 
Geſetzes; die Priefter hatten die Inſpection über bie 
Ausfägigen od. des Ares nur Berbäcdtigen. Sie er- 
tlärten Erflere für unrein, ſchloſſen fie vom nähern 
Umgang reiner Perjonen aus u. ließen fie zur 
Kenntlihmahung ein befonderes Kleid tragen. 
Die vom A. Genejenen mußten fi den Brieflern 
zeigen u. fi unter beren Leitung gewiſſen Rei- 
nigungsfeierlichkeiten unterwerfen; ber 1. Act be» 
ſtand ın Beiprengungen u. Waſchungen. Nah 7 
Tagen, nachdem alle Haare abgejchoren, Körper u 
Kleider gewaſchen waren, folgte der 2. Act, Die 
Darbringung eines Schuld» u. Sündopfers, 
worauf de rein geſprochen wurden u. ſich wieder 
unter andere Menſchen miſchen durften. Auch im 
Occideut wurden bie Aueſätzigen se, 
Feldſieche, A le beſonders dDazır 
eingerichteten, außerhalb ber Stadt gelegenen Hofpi=- 
tälern verpflegt. Kleider-A. if im A. T. jo v. 
w. Gtoafleden u. Schimmelbilbung ‚auf Kleiberm ; 


Audſatzfllege bis Ausſchlichten 
Lder Hänfee, das Bebedtwerden ber Wände mit | 


5b 
Ausſchieben (Bäd.), da8 Brod aus dem Ofen 


Salpeter, Hausfhmwanım zc. Fuchs, Delepra Ara- | nehmen. 


bum,. Würzb. 1831 ; Burdhardt, über bie Yepra, Erl. 
1932; Böd, De Spedalskesigıom, Ebrift. 1912; 
Hensler, vom abendländiſchen A. im Dlittelalter, 
Hamb. 1790; 2) vorzüglich eine in ſüdlichen u. tropi⸗ 
Iden Gegenden, zumal an Meerestüften herrſchende 
Hautfrantheit, welche in peftbeulenartigen Knoten 
u. Geſchwüren beftebt u. durch tiefe Narben entjtellt, 
kerftümmelt od. durch Brandigwerden der Glieder 
tödtet; 3) Pferdekrankheit, beftebt in einem über 
den ganzen Leib verbreiteten, frägartigen Ausichlag, 
meift unheilbar u. anftedend; 4)A.der Schweine, 
fe v.w. Finnen; 5) (Gartenb.), Baumkrankheit, 
durch zu häufiges Moos, ungeböriges Berjegen von 
Biumen, Sonnenftich zc. erzeugt; er lann durch 
vorſichtiges Abſchaben, Abbürften der ſchadhaften 
Rinde, ſowie durch Abwaſchen mit Seifenwaſſer 
gebeilt werden. 

Ausfaßfliege (Mneca leprae L.), eine Fliege, 
ſchwarz, Fühler u. Füße weiß, Augen goldglänzend; 
fell ten Ausſatz (die Elephantiafis) der Neger 
Amerikas auf andere Menjchen übertragen, indem 
fe fi des Diorgens oft in großer Menge auf die 
Denjhen u. auf jene Kranten jegt. Wen fich eine 
ſolche Fliege, die vorher auf einem Kranken geſeſſen 
bat, auf den Winkel des Auges, Mundes od. anderer 
jarter Stellen od. auch auf eine, wenn auch noch fo 
Neine Wunde fett, jo reicht dies hin den Gejunden 
anufteden. 

usſatzhaus, fo dv. w. Leprofenhaus. 

Ausjaginfel (Isle de Yepreur, Lepers 
Seland), fruchtbare u. vollreiche Iujel im Hei— 
ligengeiſtsarchipelagus, ſ. D. 

Ausſaugen (Landw.), einem Ader durch fort- 
wäbrendes Beſäen die Fruchtbarkeit benebmen; 
auch von Pflanzen, die viel Nahrung bedürfen. 

Yusjaugende Gefäße (Anat.), J v. w. Nieren⸗ 
atterie u. Nierenvene. 

Ausſchachten, bei Pferden das Hervortreten 
der Ruthe aus dem Schlauch, wenn ſie harnen 
wollen. 

Ausſchäften (Schiffsb.), den Kiel eines zu 
bauenden Schiffs auf eine Zahl Stüde a., deuſelben 
für eben jo viel Kanonen anlegen. 

Ausihaffung, die genöthigte Abreije eines Ge- 
andten, j. d. 

Ausſchalen (Bauf.), mit Schalbretern, dünnen 
Bretern beichlagen, bei. die Baltendeden von un« 
ien, damit fie berohrt u. gepugt werden fünnen; 
daher Ausihatung, Holzwerf, mit dem ein Schacht 
ed. jonft eimas ausgeſchalt if. 

Ausſchalmen (Horitw.), fo v. w. Anfchla- 
sen Y 


gen 9). 

Ausſcharten (Kürſchn.), weiche Stoffe mit dem 
Uusiparteifen, einem mondjörmigen Dieijel, aus- 
aden. 

Ausſchaufeln, 1) (Mühlenb.), fo v. w. Auf- 
Rufſeln; 2) von Schafen, die letzten 2 Lämmer⸗ 
Kone gegen Schaufelzähne wechſeln. j 

Ausſchenken, 1) Getränfe, bei. Bier u. Wein, 
as Salz, in Meinem Maße verlaufen; 2) (Handw.), 
m wegwanderuben Sejellen den Ebrentrunt 
when; daher Ausgeichent, jo v. w. Abſchied. 

Ausjheren, 1) Zud zum legten Diale fche- 
2 2) A. der Steinfoblen, das Eäubern 
reiben von den Zwiſchenlagern (Scheren) ber 
Meinen Flöge. 


Ausſchieren (Forftm.), das Holz ausſuchen. 

Nusſchießen, 1) das Innere tes Zündloches 
od. des Laufs eines Schießgewehrs durch langen 
Gebrauch abnutzen; 2) (Jagdw.), Das Neviera, 
jo v. w. Abtreiben 1); 3) (Sciffw.), Ballafıa., 
ihn mit Schaufeln auswerfen; 4) A. des Vorder» 
h eevens, Uberhängen des Vordertheils eined See» 
chifſs vor dem äußerſten Ende des Kieles; 5) das 
Kartenpapier einzeln durchſehen u. die Knötchen 
nit einem Meſſer abftoßen; 6) (Buchdr.), die ge 
jegten Columnen auf dem Setzbret (Uusicieghret) 
nach der Seitenzahl orduen; 7) eine Sache als 
Ausihuß (j. d.) weglegen. 

Ausſchlachten, ein gefchlachtetes Thier zur 
Benugung des Fleiſches vollends zubereiten. 

Ausichladen (Hürtent.), den durch das Anfie- 
ben erhaltenen Metalltönig von Schladen rei» 
nigen. 

Ausſchlag, I) (Exanthem, Meb.), das nach 
außen Getriebene, äußerlich Erſcheinende, z. B. A. 
der Haut, (j. Hautausſchlag u. Krätze), auch jede 
andere, Schärſe u. Grind abſetzende Krankbeit. 
Bei den hitzigen A-en u. Ausſchlagfiebern iſt ver A. 
Folge einer kraukhaften Blutbeſchaffenheit, wie bei 
Scharlach, Maſern xc.; 2) an Wänden, bei plötz 
lich eintreteudem Thauweiter (mo jene noch kälter 
find, als die Äußere Luft) ſich niederſchlagende u. 
gefrierende Waſſerdünſte; 3) in Pottaſchen-, Sal ⸗ 
peter⸗ u. Seifenſiedereien ausgelaugte Aſche; 4) 
(Kürſchu.) der Umſchlag od. Aufichlag eines Pel— 
3e8; 5) (Düttenw.), j. u. Ausichlagen 5); 6) A. der 
Wage, ihr Übergewicht auf einer Seite; 7) 
Landweg, ber von ber Hauptſtraße abführt; 8) 
(Handigew.), fo v. w. Ausjchlagsvertauf; 9) 
(Forſtw.), die Zweige, welche nach den Abbauen 
od. Abjügen der Stämme aus ben Sturzen bervor- 
fonmen. 

Ausſchlägeln (Steinjhn.), Steine von zu 
buniler Farbe od. mit Meinen Fehlern, aui der 
untern Seite hohl jcpleifen, wodurch die Farbe 
heller u. der Fled weggenonmen wird. 

Ausjchlagen, 1) (Hüttenw.), ben Schmelzofen 
a., benjelben nach dem Ausbrennen von ven Geſchur⸗ 
mafjen reinigen, welche fich darin aufgelegt haben; 
2) Gagdw.), einem Hirſch das Gehörn abbauen; 
3) (Kürjchn.), jo v. w. Verbrämen; 4) (Gerb.), 
jo v. w. Aufſchlagen 3); 5) (Zimm.), einem zu 
bebauendem Stamm Bertiefungen einbauen, das 
mit die Späne nicht zu lang werden; 6) (Forſtw.), 
jo v. w. Auſchlagen 9); 7) jo v. w. Auslichten; 8) 
(Bergb.), Oängea, Er bis zu Stüden von Fauft- 

röße verfleinern u. fie in, nach der Qualität ver- 
chiedene Sorten ſondern. Es wird von den Aus 
ihlägern verrichtet, mit den, mit langen Stielen ver» 
ſehenen Ausichlagfäufteln, u. von den Ausichlagiteiger 
beaufjichtigt; Das Zerjchlagene heißt Ausschlag. 

Ausſchlagsverkauf, ein unter ber Beringung 
abgeſchleſſener Kauf, Daß unter gewiljen Umſtän— 
beu die Waare zurüdgegeben werden joll. 

Ausſchlagswinkel (Afton.), jo v. w. Elon- 

tion. 


e Ausſchlagwald (Forſtw.), jo v. w. Nicher- 
wald 


Ausſchlauchen, Röhren einer Waſſerleitung 
mit der Schlauchruthe reinigen. 
Ausſchlichten, bir „wiihenräume zwiſchen 
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den Scheiten eiues Meilers mit bünnem Holz aus- 


üllen. 

Außfchließen, 1) (präcludiren), Einen jei- 
nes Nechtes für verluftig erflären; 2) einem Ge- 
fangenen bie Ketten vor dem Verhör od. bei ber 
Entlajiung aus dem Gefüngniß abnebmen; 3) 
(Buchdr.), eine Zeile a., eine geſetzte Zeile im 
Winkelhalen erweitern, indem fie durch Spatien 
gehörig ausgefüllt wird, ſ. Ausſchließungen 3). 

Ausjchließliched Recht (Rechtsw.), jo v. w. 
Privilegium exclusivum, 

Ausisliehung, 1) (A der Leibesfrucht, 
Exclusio foetus), ber Moment des Gebärens; 
2) (Log.), die Nichtzulafjung eines Mittleren od. 
Dritten zwiſchen 2 unmittelbar od. contradictorijch 
Eutgegengejegten (Tertium non datur); 3) A-en 
(Schriftg.), der Zubehör einer Schrift, welcher feine 
Schriftzeichen auf fich hat, jondern zur Darftellung 
ber Ein- u. Ausgangszeilen u. der Zwiſchenräume 
zwifchen den Wörtern u. Sätzen dient. Asen find 
iheils Gevierte, Vierede, die genau die Höhe des 
Schriftlegels der Schrift zur Höhe u. Breite haben; 
fie dienen zum Beginnen eines Abjages, zum 
Einziehen bejonderer Säge, der Noten unter dem 
Tert, bei Tabellen zum Ausfillen kleinerer Fel— 
ber x.; th Us Halbgevierte, welche die Höhe Des 
Scriftteg-18 zur Höhe u. die halbe Breite des Ge- 
viertes b ven; beim Borlommen von Bruchziffern 
müſſen m ch kleinere Gevierte vorhanden fein, mit 
denen bi selben ausgejchlejjen werden (Schließ-, 
Brucz fferquadrätchen). Spatien find ganz 
biinne A., fie find: dünne (Haarjpatieu), von 
ihnen gehen meift 5 auf ein Halbgeviertes; 
mittlere 4, dide (Doppeljpatien) 2; fie 
dienen zur Trennung ber Wörter, zum Durch» 
ſchießen derſelben u. dgl. Um die Bacats der Eos 
lumnen, Die leeren Naume, welche beim Eingange 
u. zu Ende der Kapitel oft bleiben, die leereu Zwi- 
fchenräume in Tabellen u. dergl. auszufüllen, 
brauchte man fonft größere Stüden u. Schrifizeug 
u. wählte dazu früher die Quadrate, welde die 
Söbe des Buchftabens vom Fuße bis da, wo ber 
erzeutliche Buchftabe aufgegoflen war, zur Yänge u, 
Breite, u. den Kegel der Schrift, zu der fie gehören, 
jur Dide deſſelben hatten; daher hatte man Ci— 
ceros, Corpus, Petitquadrate zc. ; dieſe wurten aber 
durch Die Goncordauzen verdrängt, ebenfalls 
vieredige Stücken Schriftzeng, Die 4 Licerogevierte 
breit, indeſſen um ein Kicerohalbgeviertes länger 
find. Man benugt Die Concordanzen wie bie 
Quadrate, bejtimme aber auch mit ihnen bie Co— 
lummenbreite, inte man dieſelben in ihrer Höbe 
biniegt (ftebende Eoncordanzen), od. jie 
umlegt, jo daß die fchmälere Seite die Höhe, 
die !ängere die Breite bildet (liegende Eon» 
cordauzen) Die halben Concordanzen 
find um ein Cicerogeviertes ſchmäler, als bie ge- 
wöhnlichen. Die Franzoſen beftimmen auch bie 


Concordanzen nad einem andern Syteme, mäns | 


lidy den der Puutte. Die Concordanzen von büns | 
nerem Kegel, meift von Perit an, werden Durch— 


ſchuß genannt u. dienen Dazu, bie Zeilen zu durch— 
ſchießen, d. h. einen größeren Zwiſcheuraum zu be⸗ 
wirken, jo daß die Zeiten nicht dicht auf einander 
fieben. Mau bat Halb», Biertelcicerv-, 
Halb» u. Biertelcorpusde, Betit-, Halb» 
at Viertelpetit Durchſchuß. Durd)- 
chuß jür ein beſtimmtes Format zuſammengegoſſen, 





Ausſchließen bis Ausſchreiben 


ſo daß er durchgehende Linien bildet, heißen Reglet» 
ten (Durchſchußlinien). Dieje find auch zus 
weilen von Hol. 


Ausſchmalen (Koblenbr.), jo v. w. Ausſchlichten. 
Ausſchmauchen (Jagdw.), jo v.w. Ausdänpien. 
Ausichmelzen (Uusihmogen, Stüdg.), jo v. w. 


Austoben 1). 

Ausſchmiegen (Bauf.), das Verbrechen ber 
Eden bei Thür- u. Fenfteröffnungen; bei Tiſchler⸗ 
arbeiten auch nach einem ſtumpfen Winkel, ob. 
einem Bogen. 

Ausſchneidemeſſer, 1) (Gerb.), jo v. w. Aus- 
fleiiheijen, f. u. Gerber; 2) (Schmied), jo v. w. 
Wirkmeſſer. 

Ausſchneiden, 1) (Ebir.), durch eine chirur⸗ 
giſche Operation etwas aus einem anderen Theile 
herausſchneiden; z. B. A. der Leibesfrucht, fo 
v. w. Kaiſerſchnitt; 2) (Thierarzneil.), jo v. w. 
Caſtriren; 3) Gienenz.), fo v. w. Zeideln; 4) 
(Gärtner), Bäume, jo v. w. Ausjchneitelu; 5) chf . 
bewei.), den Huf a., jo v. w. Auswirlen 4); 
6) (Schuhm.), den hölzernen Abjat formen; 7) bei 
Stidereien die unnöthigen Stüde des Stoffes, 
worauf geftidt wird, wegjchneiden; 8) (Schneid.), 
den Nand eines Kleides ji ſchneiden, daß er eine 
Bogenlinie bildet; 9) Tuch u. ähnliche Waaren 
u Elle verlaufen, j. Ausjchnitt 1). 

usjchneiteln, 1) Bäumen bie einen Neben- 
zweige abſchneiden; 2) ftarte Ruthen, welche zu 
Stangen u. dgl. bejtimmt find, auch Hopfenftangen, 
glatt baden u. gehörig beſchneiden. 

Ausjchnellen (Diünzw.), jo v. w. Wippen. 

Ausſchnitt, 1) (Handigew.), das Verkaufen 
von wollenen, feidenen u. ähnlichen Waaren im 
Einzelnen; daher Ausfchnittbandlung, u. ihr Ge- 
ſchäft Ausihnittbandei; 2) (Sector, Math.): a) 4. 
einerebenen Figur, das Stüd berjelben, wel- 
des von 2, burd) einen Punkt innerhalb ber Figur 
gehenden geraden Yinien begrenzt ift; b) A. des 
Kreiſes, der Heinere, durch 2 Halbmeſſer u. den 
zwiſchen ihnen enthaltenen Bogen begrenzte Theil. 
Dan berechnet den A., indem man bie Yänge jei- 
nes Bogens mit dem halben Halbmefier multipli« 
cirt; O A. einer Ellipfe, der Raum, welden 
2 Kadii sectores von demſelben Brennpuntte 
aus u. ber elliptiiche Bogen zwijchen ihnen um» 
ſchließen; dA. einer förperlihen Figur, das 
Stüd derſelben, welches von, durch einen Punkt 
umerbalb der Figur gelegten Ebenen u. dem Theile 
ber Oberfläche des Körpers begrenzt wird, den tie 
Evenen von ihr abſcheiden; e A. der Kugel, ein 
tegelförmiger Theil, deſſen Spige im Diittelpuutte 
liegt; 3) („sortif.), A. des Ölacıs, Heine, bei Tra— 
verjen in die Bruftwehr des bededten Weges ge- 
ſchuitteue Gänge, j. u. Bededter Weg; 4) (Anac.), 
an Kuochen, jo v. w. Einichnitt 5); 5) (Bot.), 
Lappen einer Blume; 6) (Jagdw.), Art Hirjch- 
fährte, |. d. 

Ausjchnittbogen, fo v. w. Algieriiher Paß. 

Ausſchößlinge (Korfiw.), jo v. w. Wurzelbrut. 

Ausjchram (Bergb.), Thon u. Letten zwijchen 
Belsklürten vd. dem Gange u. Geftein. 
Ausſchrappen (Schiffsw.), die Kabeigarne mit 
einem Diejjer theilen u. ſpitzig machen, damit ſie 
beſſer mis einander verknoten werden können. 
Ausſchreiben, der Hand im Schreiben durch 
Übung Fertigleit verſchaffen; 2) einen Befehl, od. 
auch eiwas dadurch Angegebenes (einen Laudtag, 


Ansfchreiten bis Ausſchütten 
| geihieht. Im England werben die Ausihüffe für 


eine Lieferung, eine Steuer ıc. a.), denfelben 
allen denen, welche er betrifft, jchriftlich od. gedruckt 
befannt machen; daher Ausichreiben, diejer Befehl 
ſelbſt; Ausſchreibende Fürften, ſonſt jo v. w. Kreis— 
ausichreibende Fürften; Ausichreibende Städte, einige 
Städte, bie während des Beſtehens des Deutichen 
Reiches Das Recht batten Studttage auszufcreiben, 
wie Straßburg, Nürnberg, Frankfurt u. Ulm; 3) 
eine Rebnung über eine Yeiftung, Yieferung xc.durd 
Ramensunterjcpriit zur Bezahlung autorifiren; da⸗ 
ber Ausſchrift, dieſe Autorifirung; 4) bei einem 
Namen in einer Yifte od. in einen Buche, in welches 
er eingetragen war, bemerken, daß er daſelbſt nicht 
mehr fortgeführt werden fell; 5) (Zont.), die ein— 
jelnen Stimmen aus der Bartitur, jede befonders 
Ireiben; 6) jo v. w. Ausſetzen. 

Ausſchreiten, bei. von PBierden, im Geben die 
Füße jo beben u. fortſetzen, daß fie viel Boden faſſen. 
Ausſchroten, 1) volle Fäſſer aus dem Keller 
Ihafien; 2) Bier, e8 faßweiſe verfaufen, im Gegen— 
jap von Ausjhenten; 3) (Dredsti.), mit dem 
Hohlmeißel aus dem Groben abdreben. 

Ausichuben, 1) das bei behuften Thieren durch 
Krankheit veranlafte Abjallen der Horntapiel; 2) | 
(Bergb.), Die Kunft a., das Leber von dem Kol« | 
ben derjelben wegnehmen. | 

Ausihubung (Chaliza), bei den Juben bie | 
Ceremonie, wober eine Wittwe, welche auf die Wie- | 
terverbeirathung mit ihrem Schwager (Leviratsehe) 
an Recht hatte, wenn dieſer fie nicht heirathen wollte, 
durh Auszieben eines Echubes u. Ausipuden vor 
dem fie Berichmähenden, ihr Recht aufgab, ſ. u. Ehe. 

Ausjchulung, die Trennung eines Ortes, wel- 
Ser jelbit feine Schule hat, von der Schule des Or- 
te8, deſſen Schute jeine Kinder bisher befucht haben ; 

ihiebt entweber um zu der Schule eines dritten 

te8 gewiejen zu werben, od. eine eigene Schule 
ju gründen. Ebenjo Auspfarrung. 
usihüren (Hüttenk.), fo v. w. Ausichlagen 1). 
Ausihürfen (Bergt.), einen Erzgang dur 
eine Heine Grube auffinden. 

Ausihuß, 1) was von einer Menge abgejon- 
dert wird, u. zwar zunächſt als das Beſte, Wor« 
züglichite, zu beftimmiten Sweden Brauchbarſte; 
daber 2) eine aus einer größeren Körperſchaft, Ges 
ſellſchaft od. Verſammlung meift Durch Wahl, zu— 
weilen auch durch Anciennetät hervorgegangene ge— 
angere Anzahl von Perſonen, welche beauftragt 
wird, entweder bie regelmäßige Leitung u. Vertre— 
tung bes Ganzen zu übernehmen, od. auch nur ein 
beſtimmtes Gejchäft od. beftimmie Arten von Ge— 
ihäften vorzubereiten, zu berathen od. zu wollzieben. 
Bei den landftändiichen Korporattonen bezeich- 
net A. die verfchiedenen Deputationen od. Comiteés, 
welhe gemwäblt werben, um die Beratbungsgegen- 
Hände zumächft in Heinerem Kreiſe in Erwägung zu 
nehmen, bevor fie zur endlichen Beſchlußfaſſung 
vor das Plenum kommen. Ihre Bildung ift eine 
verichiedene, indem bald bie ganze Kammer ſich in 
olche mögtichft gleichzählige Ausſchüſſe (bier auch 
dureaur genannt) theilt, die dann jeven Antrag 
turhberatben u. jo ſämmtliche Mitglieder in das 
deritändnuiß des Gegenftandes einweiben, wie Dies 
B. in Frankreich u. Baden eingeführt ift; od. bie 
Ausihüfie nur für gewiſſe Kategorien (Finanzen, 
Rehröpflege, Verfaſſungsfragen ꝛc.) aus einer ge- 
ingeren Anzahl von Mitgliedern gewählt werben, 
Die dies in den Kammern von Baiern, Sachſen xc. 
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jeden Fall aus der Kanımer bef, gewählt, u. zwar, 
wenn nicht das ganze Haus die A-form annimmt, 
in der Regel in der Weile, daß der Antrayfteler 
gewöhnlich jelbft die Mitglieder zu gleicher Anzahl 
aus den Mitgliedern der Dlinifteriellen u. der Op- 
pofition vorſchlägt. Eine bejoudere Bedeutung bat« 
ten bie Ausicüfte noch bei den früheren ſtändiſchen 
Corporationen. Bei der großen Zahl von Mitglie— 
dern, aus denen die Landſtände früber in ber Regel 
beftanden, u. bei ben Umftand, daß die Zufammen- 
berufung eines orbentlichen Yandtages ſtets große 
Koften verurfachte, wurden bie ftänbilchen Aus- 
fchüfje hier mit der Befugniß gewählt, überhaupt 
das landfländiiche Corpus in der Zwijchenzeit von 
einem ordentlichen Yandtage zum anderen zu ver- 
treten u. die Rechte der Landichaft ganz wie bieje 
jelbft wahrzunehmen. Die Ausſchüſſe, meift aus 
den erfahrenften Deitgliedern der Landſchaſt zufam- 
mengejegt, wurden, wie der Yandtag, zu Ausfchuf- 
tagen u. Deputationstagen zujammenberufen u.ibnen 
die wichtigeren Sachen fo vorgelegt, daß ihre Be- 
ſchlüſſe gleich wirklihen Landtagsbeſchlüſſen galten. 
Sie hatıen infofern manches Wobhltbätige, als fie 
die Berhandlung erleichterten u. eine engere Ver— 
bindung zwiſchen Negierung u. Regierten unter» 
bielten ; oft baben fie, zuınal unter ftarten Regenten, 
zur Ertöbtung bes ganzen landftändifchen Wejens 
geführt, indem man allgemeine Yandtage nicht mehr 
berief, u. die Ausichilffe, zumal wenn fie fid) ſelbſt 
ergänzten u. zufällig etwa aus eigenen Rüthen der 
Fürſten beftanden, zu einer bloßen Formalität herab» 
fanfen. Im den neueren Berfaflungen find Aus- 
ſchüſſe dieſer Art meift m ih wo fie noch be» 
fteben, find ibre Befugniffe wejentlich beſchränkt u. 
meift auf Erledigung formeller Geſchäfte, ſowie 
aſſung folder Beſchlüſſe, die wegen ihrer Dring- 
lichkeit feinen Aufichub erleiden, bis zur Genehmi—⸗ 
ung des ordentlichen Yanttages reducirt. Auch die 
eutihe Bundesverjammlungbattemehrere 
Ausſchüſſe, welche fih im permanente u. vor: 
übergehende theilten. Zu den erjteren gehörte der 
zur Begutachtung der dire re die 
Burndeserecutionscommiffion u. der Militär«N.; 
die letsteren wurden nah Bedürfniß zujammen- 
geſetzt; 3) das Unbrauchbare, Unnüge, Berbor« 
bene; jo Ausſchußblech, Blech, welches beulig, 
jchieferig, ungleih im Eijen iſt; 4) ſchadhafte Pas 
pierbogen (Ausihußbogen), die von den Übrigen 
gefondert u. in erften, mittlern, ſchlechten 
(kurzen) u. zerrijjenen U. fortirt werden; bie 
erjten beiden Sorten find nod zu brauden; 5) 
(Buchdr.), im Drud ſchadhaft gewordene, od. feh- 
lerbaft bedruckte Bogen, die abgejondert u. zu Ma— 
eulatur verwendet werden; find fie auf einer Seite 
nicht bedrudt, jo find es Möndhsbogen; 6) (Zie- 
gelbr.), Ziegel, die während des Brandes an den 
Wänden u. ın ben Gipfelu der Ofen liegen, daher 
wenizer gut find; 7) (Zuderf.), die Zuckerhüte, 
welche noch ftarte Fleden von Syrup bebalten ba» 
ben; 8) (Forftw.), jo v. w. Wrad (Forſtw.); 
9) ichlechtes (ausgejhofjenes) Geld; 10) früher 
jo v. w. Yandmiliz. 
Ausjchußtag, ſ. u. Ausihuß 2). , 
Ausjchütten, 1) (Jagdw.), von Wildpret, Hun« 
ben u. Kagen, Junge werfen; 2) (Weinb.), bie im 
Herbfte eingelegten Weinftöde im Frühjahre aus 
ber Erbe nebmen od. aufziehen, 
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Ausſchwaͤrmen (Rrienem.), von einem Trup⸗ 
pentbeil, zur zerftreuten Fechtart vorgeben, |. Zi 
railliren. 

Ausſchwefeln, bei Reinfäflern, ebe der Mein 
hinein gerhan wird, fie mit Schwefel ausräuchern. 


Ausfchweife, die ſchmalen gebogenen Ränder 
au den Treſſen, Die befonders angejegt werden. 

Ausſchweifen, 1) etwas nach einer boginen 
Linie arbeiten, bef. Tijchlerarbeiten, 3. B. die Füße 
ber Stüble, Tiſche x.; 2) vom Ubrpendel, einen 
zu großen Bogen beſchreiben. 

Außfchweifung, 1) Unmäßigkeit im finnlichen 
Genuß, bei. im Genuß geiftiger Gerränte u. der 
ey Yiebe. Aren zerftören die Kräfte des Geis 
tes u. Körpers, rauben dem Menſchen dadurch die 
Eimpfänglichkeit fiir den wahren u. erlaubten Genuß 
befien, worin er ausſchweift, öffnen die Quelle 
unzähliger körperlicher u geiftiger Yeidenn. Schmer— 
zen, unterwerfen den Meuſchen jeiner Sinnlichkeit 
in Sem Grade, daß er kein Gefühl fiir Sittlichfeit 
mehr hut u. Alles aufbietet 1. aufopert, um Bes 
enge feiner Lüſte u. Leidenſchaften zu 

nden u. zu erlangen. Daher ift es Geyenftand 
ber Dioral u. der Erziehung den A⸗en dadurch 
entgegen zu wirken, Daß man die Bbantafie, von 
welcher alle A⸗en ausgeben, bewahrt, den Umgang 
mit liederlichen Denjchen verhiltet, erwachende Nei> 
gung zu Genüflen, welche der A. unterworfen find, 
auf ein reines Ideal lenkt u. Pflichtgefühl u. Gottes» 
furcht rege hält; 2) (Afıh.), Abweichung vom Haupt 
gegenfan, j. Digreifion. u. Epiiode; 3) (Miuf.), 

bweihung von den einfachen Grundſätzen in ber 
Tonſetzung; 4) die Krümme an architektoniſchen u. 
anderen Verzierungen, fie werden mit Der runden 
Uusichweiffeite gemacht. 

Ausſchweifungskreiſe (Aftron.), 2 Meinere 
Kugelkreiſe, der Ekliptik parallel, in 10 Grad Ab» 
ftand zu ihren beiten Seiten am Himmel gezogen. 
Sie ſchloſſen jonft vie Grenzen ein, welche die Pla— 
neten in ihren größten nörtlichen u. füdlichen Brei— 
ten nie überjchritten. Die große Neigung der Bah— 
nen der Aftereiden erweiterte dieſe Grenzen. 

Ausichweißen , 1) (Hittenw.), Eijen, nachdem 
man es heiß gemacht bat, Dur Hämmern Areden; 
2) (Jagdw.), J v. w. Schweißen; 3) (Thierarzueit.), 
fo v. w. Dämpfigleit. 

— J—— (Kriegem.), ſ. u. Schwenkung. 
Ausſchweyt (preuß. Myth.), Geſundheitsgott; 
er wurde bei Mißernten angerufen zur Fürbitte 
bei anderen Göttern, daß dieſe Jedem feine Nah— 
rung gäben. 

Aust chwingen, 1) den Futterhafer u. dal. durch 
Herummerjen im einer Furtericwinge reinigen; 
2) (Jagdw.), jo v. w. Abftreichen 3). 

Ausihwigung (Died.), derjenige Vorgang, wo 
burch die Wandungen der Blutgefäße hindurch 
Etoffe an die Körpergewebe zur Ernährung abge— 
geben werden; bei krankhaft gefteigerter u. verän— 
derter Ernährung eines einzelnen Organs (Emt« 
zündung) werden durch U. (Erfudati on) Stoffe 
(Entzündungsproducte) abgelagert, welche gerin— 
nen u. nachträglich in Eiter ſich umbilden, jedoch 
kann der NAssftoff auch überwiegend wäjlerig od. 
von Biutfarbeftofi roth gefärbt fein; ſ. Eriudat. 

Auffee, 1) Dartifleden an der Trauu im öfter 
reichiſchen Kreiſe Brud (Sieiermark), Salinenamt, 
Saline (auf vem Sanbdling); 1500 Ew. Yu der 


Aubſchwaͤrmen blo Außenwerke 


Nähe der Auſſeeſee u. der Dachſtein; 2) flirſillch 
Liechtenfteiniicher Dlarkifleten an der March, im 
öfterreichiichen Kreiſe Olmüg (Mähren), mit Schloß 
u. großem Park; 2130 Ew. viele Juden. 

usjegeln (Seew.), 1) von Schiffen, mit gün⸗ 
ftigem Winde aus einem Hafen auslaufen; 2) eine 
Yanpdjpite x. a., um dieje berum u. ihr aus 
bem Geficht jegeln. 

Ausdjegnung, in ber fatholifchen Kirche bie 
Einjeguung der Wöchnerimnen bei ihrem erften 
Kirchgange, ſ. d. 

Ausſeigern, 1) (Ausfeiben, Ausſaigern), fo v. 
w. Filtriren; 2) ſo v. w. Saigern. 

Ausjeimen, Honigjeim gewinnen. 

Außenbank, eine ver großen Sandbänte öſtlich 
von Neufundland, ſ. d. 

Außendeich «Außendeihstand), in Marſchlän— 
dern Das von einem Deich erböbte Ufer, ſ. u. Deich, 

Aupendinge, 1) ſ. u. Außenwelt; 2) alle wäg- 
baren u. unmwagbaren Einflüjje, Denen ber Körper 
von Seiten Der Außenwelt ausgejegt ift. 

Außengraben (Keitungsb.), jo v. w. Vorgraben. 

Außenhafen (Schifist.), der äußere Hafen. 

Außenhand (Nei.), die Hand des Reiters, von 
welcher das Pferd in Der Volte fi abwärts wenbet, 
jo daß, wenn das Pferd fich rechts wendet u. in der 
Bahn rechts herumgeht, Die linfe, u. bei der Wen 
dung links, Die rechte Hand Die A. if. Eben dieſt 
Benennung gilt von allen anderen Theilen des 
Reiters, des Pierdes u. des Satteljeuges, fo von 
Audenarm, Augenfuß, Außeniporn ıc., wie Die ganze 
Seite des Pferdes Augenfeite beißt. Die Außenjeite 
bearbeiten beit auf ver Reitbahn die Außenfeite des 
Bierdes mit der Hand, dem Schentel u. der Ruthe 
fo jermen u. lenken, daß fie die gebörige Geftalt u 
Geſchmeidigleit erbält, u. das Pferd die Schulen 
macht, die bierzu führen. 

Außenland, jo v. w. Außendeich. 

Außenlehn, das Lehn, welches Einer von einem 
auswärtigen Herrn empfängt, ſ. u. Lehn. 

Außenpoften, 1) bie äußerftien Feldpoſten; 2' 
vor dem Glacis einer Feſtung aufgeftellte Poſten 
oft durch eine Heine Fleſche gededt. 

Außenichläge (Yanpw.), find in der Schlag. 
wirthſchaft (j. u. Feldwirthſchaft), im Gegenjag zu 
den Binnenſchlägen, ſolche Acker, welche am ent» 
jernteften liegen u. am wenigften cultivirt find. Sie 
werden gewöhnlich in ‘Berioden von 6—12 Jahren, 
während deren fie zur Schajmweire dienen, nur zwei 
bis drei Dal umgerifien u. befäet. 

Aupenfeite, 1) (Bauf.), W. eines Haufes, 
fo v. w. Fagade; 2) A. des Pferdes, f. u. Außen- 
band, 

Außenftand, Geld, das man von einem Ande- 
ren aus irgend einem Rechtsgrunde, bei. für ger 
lieferte Arbeiten od. Gegenſſände, zu erwarten bat. 

Außenwände (Fiicher), bei breicheiligen Garnen 
bie beiten answendigen. 

Außenwelt, Inbegriff aller Dinge, welche u. 
in wieſern fie Öegenftand der ſinnlichen Anfchauung 
(Außendinge) find, im Gegenſatz der im Juneren bes 
Meuſchen, durch Selbftbeihauung erfannten Welt 

Außenwerke (Kriegem.), alle Werte außerhalb 
des Hauptwalles einer Fehung, beſtimmt den Arts 
griff auf den Haupmvall aufzubalten u. gegen das 
directe Feuer auf den d upiwall Schuß zu gewähren. 
Cie müſſen deshalb fo angelegt fein, daß der Feind 
fie vor Dein Angriffe des Hauptwalles augreifen muß; 


Mußenzüngler 5is Mudfehung 
ferner daß fle dem Haudtwall Seitenvertheidigung | 


ben, das Mauerwerk bes Walles gegen alle 
Buntie außerhalb der Feftung deden u. vom Haupt« 
wall eingejeben u. beherrſcht werben. Die A. find: 
a) A. im engeren Sinne, die Werte, die noch 
im Hauptgraben liegen u. durch jeitwärts gelegene 
Werte vertheibigt werben, als bie Grabenjcere, 
das Ravelin, die Gontregarbe, die Kouvreface, 
die Lünetten; b) äußere Werke, die noch im 
Hauptgraben liegen, jedoch mehr der eigenen Ber- 
theidigung überlaffen find, 3. B. Hornwerfe, Kro- 
nenwerle; c) vorliegende Werte, bie jenjeit 
bes Hauptgrabens, aber noch innerhalb des beredten 
Weges liegen, wie cafemattirte Thürme, Brillen, 
Fleihen, Redans ıc.; d) detachirte Werte, bie 
jenjeit des Glacis an wichtigen Bunten zur Dedung 
diefer angelegt find; Rebouten, Yinetten, Flejchen, 
Biodbäujer. Hängen mehrere X. zuſammen u. bil« 
ben fie um einen Theil ber Beh: od. um die ganze 
einen neuen Wall, jo beißen fie zufammengenome 
men eine Enveloppe. 

Außenzüngler (Proglossi), familie ber Klet⸗ 
ternögel. 

Außere, das 4, 1) das dem Inneren Entge- 
engeſetzte; Außere Bloͤße u. Außere Finte, ſ. u. 
Bedtun; ußere Yolpgonfeite (Außered Polpgon), 
. Bolygon ; Außere Werke, |. u. Außenwerte. Außerer 
Binfel, jo v. mw. Außenmintel, j. Winkel; 2) das 
von der Mitte entfernt Liegende, auf der Oberfläche 
Befindliche ꝛc. 


Außerehelich, was aufer ver Ehe getban ob. 
bervorgebradht (3. B. außereheliche Kinder) wird, |. 
Unehelich. 

Außergerichtlich, was nicht im Beiſein eines 
Gerichtes od. einer Gerichtsperſon, als ſolcher (vgl. 
Freiwillige Rechtspflege), vorgenommen wird; z. B. 
Uußergerichtliches Teſtament, Aufergerichtlicher Eon- 
tract, Außergerichtiicher Eid, Außergerichtliche Ap · 
vellation. 

Außerlich, was auf das HAufere Bezug hat, von 
Außen einmirkt, auf der Oberfläche liegt ꝛe.; fo: 
Außerliche Franfbeiten, |. u. Kraufheiten; Außerliche 
Mittel, |. u. Arzneimittel 2). 

Außerordentlich, was über od. gegen bie ge» 
wöhnliche Ordnung ift u. geſchieht; jo: Außerordent« 
liche Appellation, j. u. Appellation; Uußerorbentliche 


@rfigung, j. u. Berjührung ; Außerordentliche Strafe, | 


f. u. Strafe. 
Außerrboden (Geogr.), |. u. Appenzell. 
Außertief (Wafferb.), jo v. w. Butentief. 
Außerweltlich, 1) jenjeit einer gedachten Welt» 
grenze Lefindlich, 2) Über die Sinnenwelt erhaben. 
Ausſetzen, 1) (Gärtm.), Bäume u. Pflanzen in 
freies Yand verpflauzen; 2) (Bergb.), aus der Bie« 
tung a., jo v. w. Austreiben; 3) jo v. w. Ausſtrei⸗ 
hen 6); 4) (Buchdr.), einen Bogen im Sat been- 
digen, 5) (Ermittiren), Einen aus dem Befig 
einer Sache, bei. aus einem Pachte, entfernen; 
6) (Muſ.), jo v. w. Ausſchreiben 5); 7) die Baß— 
Sifferung in-Notenfchrift verwandeln; 8) (Baut.), 
umentig ausfüllen, fo Holzwerf mit Steinen; 9) 
ie Blätter ver Tuchſcheren nach dem Schleifen mit 
em Ausfegbammer zurecht richten ; 10) (Kriegsw.), 
&. ver Minen, eine Diine mit Najen u. Saud zu— 
ſetzen; 11) (Schiffem.), Seyel a., Eegel für ven 
Vind ausbreiten; 12) f. Ausjegung; 13) eine Zeit« 
long aurbören, uachlaſſen; jo Wusfegender Puls, 


do 


wobei je nach 3 od. 4 Rufsichlägen ein Schlag 
ausfällt, zuweilen allerdings ein bedentliches Zei» 
en, oft genug aber wenig bedenklich, ſ. Puls; Aus 
fegendes Fieber, jo v. w. Wechielfieber. 
Ausſetzung, 1) A. der Kinder, bie wider 
rechtliche Verjegung eines, des Lebens u. der Ge» 
ſundheit ohne fremde Hülfe unfähigen Kindes an 
einen, von geeigneter menſchlicher Hilfe entblößten 
Ort u. Berlafjung defieiben. Grfolgt die A. des 
Kindes mit der beftimmten Abſicht, entweder 
ben Tod des Kindes herbeizuführen od. Doch daſſelbe 
an jeiner Geſundheit zu beſchädigen, fo tritt umter 
Aumwendung allgemeiner Srundfite je nad Maß 
gabe des Erfolges die Strafe des entweder vollen- 
beten od. doc) verfuchten Verbrechens der Tödtung 
od. der Gefundbeitsverlegung ein, gleichviel wer 
derjenige gemejen ift, welcher die A. bewirkte. Zu 
einem Feisfändigen Verbrechen wird dagegen die 
Kindesausjegung, wenn fie entweder dur die Mut» 
ter od. durch eine gleich ihr zur Erhaltung des Kin- 
des geſetzlich verpflichtete Perſon zunächſt nur im 
ber Abſicht geſchieht fich dieſer Erhaltungspflicht zu 
erledigen u. des Kindes ledig zu werden. In dies 
fen Sinne wird das Berbredyen ber Kindesaus- 
jegung als eigenes Delict ſchon in ber Caroline 
(Art. 132) u. ebenfo in den neueren Strajgeiet- 
büchern aufgeführt. Das Verbrechen gilt d .ır 
ſchon vollendet mit dem Augenblid der wirklichen 
Verlaſſung des Kindes in der oben erwähnten Abs 
fiht. Die Strafe dafür ift verfchieden, je nachdem 
die Nettung des Kindes eine wahrſcheinliche od. 
unmwabhrjcpeinliche war, u. das Kind hinterher ge» 
funden u. dem Leben erhalten worden ift od. nicht. 
Konnte in legterem Falle die Verbrecerin den Tod 
vorausjeben, fo kann die Strafe bis zu 10 Ichr 
Zuchthaus u. höher anfteigen. Übrigens kann das 
Verbrechen der Kindesausjegung auch uneigent- 
liher Weife dadurch begangen werben, daß das 
Kind nicht gerade ausgejegt wirb, daß aber bie 
auffichtpflichtige Perſon ın der Abſicht das Kind zu 
verlafjen, fih von ihrer Wohnung entfernt u. dafı 
jelbe dort ohne Zurüdlaffung von Nahrungsmits 
teln od. Aufträgen Dazu liegen läßt. Dagegen läßt 
fi das Berbrechen nicht annehmen, wenn ein Kind 
in ein Findelhaus gelegt wird, indem ber Staat 
durch Geftattung einer ſolchen Auftalt im Boraus 
die Verpflichtung Äbernimme für ſolche Kinder zur 
forgen u. daher in jolhem Falle von einem Ber- 
ſetzen des Kindes in einen bülflofen Zuftand nicht 
geiprodhen werden kann. Das Verbot der U. der 
Kinder verbanft feine Entftehung erft dem Einfluß 
chriſtlicher Anfichten. Bei den alten u. nicht chrift» 
licyen Bölfern fand u. findet fie noch heute oft ftatt, 
ohue daß darin einverbrecheriiches Thun erblidt wird, 
Viele ausgezeichnete Männer (jo 5. B. Opipus, Kyr 
ros, Romulus u. Remus) ſollen ausgejegt wor⸗ 
ben fein. Bei den Lacedämoniern mußte es 
fogar gejchehen, wenn das Kind ſchwächlich od. miß⸗ 
ejtalter war. Eigene Männer aus jeder Zunft bes 
Km in den Yejchen, ob der Bater das Kind er» 
zieben dürfe; wenn nicht, jo warb es in eine Hrhle 
am Berge TZaygetos gelegt. In Athen gejchah Die 
A. der Kinder meift an dem Kynoſarges, wo bie 
Kinder oft von Borübergebenden aufgehoben u. er- 
zogen wurden. Bei den Thebanern war das A 
ber Kinder bei Tudesftrafe verboten; wer zu arm 
war jein Kind zu ernähren, mußte es vor den Ma- 
giftrat bringen, welder es daun bei einem Wohl- 
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habenden unterbrachte, u. ber Erzieher bebielt dann 
das Kind ald Stlaven. In Nom batte Romulus 
beſtimmt alle Kuaben u. die älteften Töchter zu er« 
zieben; die 12 Tafeln erlaubten nur die X. mon« 
ſtröſer Kinder; jpäter warb die A. ber Kinder ſehr 
gewöhnlich, es gejchah ftets, wenn ber Vater das 
von ber Hebamme g" jeinen Füßen gelegte Kind 
nit aufhob. Die A. der Kinder geſchah dort ger 
wöhnlih an der Columna lactarıa od. am Bela» 
brum (j.d.). Hob ein Borübergebenver das Kind auf, 
fo erbielt er alle Rechte auf baffelbe, der Vater verlor 
fie. Unter Balentintan u. Oratian ward das Aus— 
feten ber Kinder zu Rom verboten, jedoch unter nicht 
ſehr harten Strafen. Griechen u. Römer gaben ben 
ansgejeg en Kindern gewöhnlich einen Ring od. eine 
andere Koftbarkeit (Trwotauere, Urepundia, 
Monimenta) mit, um Borübergebende zu veranlaj- 
jen das Kind aufzunehmen, auch wohl, um in Zukunft 
den Findling wieder zu erfennen. Erſt das Chris 
ſtenthum trat diefer Sitte mit Entſchiedenheit u. 
Nachdruck entgegen u. wirfte auf Abſchaffung ber- 
jelben tei allen heidniſchen Völkerſchaften, To bei 
ven Celten, Nortgermanen, Slaven, zunächſt da— 
durch, daß bie Kinder in der Nähe ausgejegt wur— 
ben, wo fie dann Aufnahme u. Erziehung in den 
firhlichen Inftituten fanden. Bei ven Muham— 
medanern ıft die U. der Kinder jtreng verboten, 
die Gläubigen halten es für ein großes Verdienſt 
Ausgefegte aufzunebimen u. zu erziehen. In China, 
Japan u. Oftindien ift die A. der Kinder er« 
laubt u. fo häufig, daß die Jeſuiten allein im 


18. Jahrh. binnen 3 Jahren 9702 Kinder gezählt 
zu haben verfichern, die allein in Peking durd Wa— 


gen gefammelt u. in eine Grube geworfen worden 
wären. Auch auf den Südſeeinſeln, bei. zu 
Dtabeiti, war das N. der Kinder, wenigftens fonft, 
jebr häufig, u. auf Madagascar werden alle an 
Seftimmten Monaten od. Tagen in der Woche u. 
unter gewifjen Eonftellationen der Planeten geborene 
Kinder ausgefegt. Die U. anderer hülfsbe— 
dürftiger Perſonen, 3. B. Blödfinniger, Taub- 
ſtummer, ganz verborgen Erzogener wird nad) den 
neueren Strafgejegbüchern nach gleihen Grund— 
jäten beftraft, wie Die A. der Kinder; 2) U. des 
Sacramentes, fo v. mw. Ausfiellung des Sacra- 
mentes, 3) A. der often, bie Verſchiebung ber 
Entſcheidung über die Koften des Procefjes bis auf 
Hr anderes Urtheif, vorzüglid in Zwiſchenerlennt⸗ 
niſſen. 

Ausſicht, das in die Ferne Schauen von einem 
Orte, u. der Anblid (Proſpeet), den die dabei ſich 
darbietenden Gegenftände einer Landſchaft, eines 
Plates ꝛc. gewähren; in diefer Hinficht ift eine A. 
freiu. weit, od. beſchränkt; wenn zu Mannig— 
faltigkeit von anfprechenden Naturgegenftänden fich 
zugleich eine angemellene Gruppirung geſellt, eine 
Anregung des äftheriichen Wohlgefallens, ift fie eine 
reizende, lachende, malerijche A., ſofern fie 
beſ. der Phantafie Stoff gibt Ideen daran zu kuüpfen, 
für welche das Gefühl ein lebendiges Intereſſe faßt. 
Bei hir ie großer Gärten ift die Wahl ange 
meſſener Punkte zu Nubeplägen, von wo aus theils 
in Rünftticher Gruppirung von eigenen Anlagen, 
tbeits in Benutzung der in der Landſchaft fih dar« 
bietenden Gefichtsgegenftände reizende Arsen eut— 
ſtehen, ein Hauptgegenftand. Die U. einem benad)- 
»arten Haufe zu verbauen u. durch Aupflanzungen 
suf eigenem Grund u. Boden zu bejpränfen, 
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kann nach gemeinem Rechte nicht vermehrt werden, 
wenn nicht auf dem Haufe eine eigene Servitut 
beöwegen ruht (Servitus pro«pectus, od. Ser- 
vitus ne prospectui oflieiatur). 

Ausfieden (Techn.), die Oberfläche des, mit 
andern Dietalfen verjegten Goldes u. Silbers, beſ. 
bei Münzen, durch Austochen mit jchidlichen Aufe 
Löfungsmitteln, bei. durch verdünntes Scheidewafier, 
eine Yauge von Bitriol, Salmiak u. Spangrün, 
reinigen. Die Theile von uneblem Metall, bei. 
von Kupfer, werden dadurch auf ber Oberfläche 
verzebrt ır. Das edle bleibt allein zurück. 

Auffig (Aufti nad Laben), Stabt an ber 
Bila u. Elbe im öſterreichiſchen Kreiſe Yeitmerit 
(Böhmen), Sig einer Bezirkshauptmannicaft, 
Eibzollamt, Dominicanerflofter, Kornbaubel, Yein- 
u. Seideuweberei, Bridenfiicherei; 6960 Em. Im 
der Nähe die Ruinen der Burg Schredenftein. 
Geburtsort von Napael Mengs; die Stadtkirche 
bejitst ein kunſtvelles Madonnabild von ibm. Man 
gewinnt hier den rothen Auffiger Bein (Bodkusty- 
wein), ber fi nur ein Jahr hält u. nicht ausgefitbrt 
wird. — Bei A. war im Huffitenkrieg am 15. Iumi 
1426 die Schlacht der Huſſiten u. Meißner, in wel- 
cher Letztere geichlagen u. A. von den Hufjiten er- 
obert u. zerftört wurde (ſ. Huffitenfrieg). 1583 
wurde U. von einer großen Feuersbrunſt verbeert, 
1639 von den Schweden erobert u. 1778 im Baier« 
ſchen Erbfolgelriege eine Zeitlang von den Preußen 
beſetzt. 

Ausſingen, 1) bie Stimme durch Übung im 
Singen vervolllommnen ; 2) (Seew.), in ber Kriegs» 
marıne, die zum Stellen u. Wenden der Segel nö« 
thigen Befehle geben, geſchieht mit einer Pfeife ge» 
wöhnlih von dem Bootsmanır u. feinen Maaten. 

Ausſitzen, bie zuerlannte Freibeitsftrafe bis zu 
Ende dulden. 

Ausſöhnung, j. Verfühnung. 

Ausjonderung (Ercretion), ber Vorgang im 
Körper, durch welchen eingeführte u. abgejonderte 
Stoffe aus demfelben entfernt u. etwas Fremd— 
artiges für ihn werden, wie die A. durch den After 
(ber Stublgang), des Urins durd die Harnröhre, 
der Ausdünftungsmaterie (des Schweißes) Durch 
die Haut, des Schleims burch die Naje x. Die 
dazu eigen dienenden Körpertbeile, Drijen, Ge- 
füße 2c. heißen Ausfonderungsorgane. 

Ausjortiren (v. fr.), etwas ausfefen, aıs- 
ſondern, verwerfen. 

Ausfpanen (Zimmmerm.), ſchmale Holzſtreifen 
in die Fugen der Dielen Segen. 

Ausjpann, 1) das Recht eines Wirthshaufes, 
bei. Landfuhrleute mit ibrem Geſpann zu beber- 
bergen; 2) (Yandw.), der Zeitraum, innerhalb bejjen 
das Zugvieh obne zu frefien arbeiten muß. 

usjpanneijen, eijernes Werkzeug zum Rei— 
nigen der Felle vom Kaltwaffer, j. u. Pergament. 

usjpanner, 1) Werkzeug ber Weber zum 
Ausipannen ber geleimten Kette, um fie zu trodnen ; 
2) kurze, Leitern äbnliche Geftelle, welche in einiger 
Entfernung von einander befeftigt werden. 

Augjpuren, bei einem Gemälde einen Ort, 
einftweilen od. ganz frei von Farben laſſen; jo 
4. B. wird der Raum der Figuren u. Gebäude beim 
Anlegen des Himmels ausgeipart. 

Ausſpeien, vor Einem aus« od. Einem ins Ge. 
fiht fpuden, als Zeichen der Beratung u. Bas 
Ihimpfung, ift eine alte Sitte des Morgeulandes 
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(4 B. bei der Ausſchuhung), welche fich jetzt noch in 
Arabien findet. 

Ausſpeiſen, bei. an Höfen, dem Koche Provi» 
fionen für die Küche, dem Mundichent Wein aus» 
tbeiten, fiir die berrichaitliche Tafel. Daher Aus 
fpeifer u. Ausſpeiſerin, dafür Beitallte. 

Ausipielen, 1) durch Spiel erwae veräußern. 
Der Uusipielvertrag bildet ein beionderes deutiches 
Rechtsgeſchäft, bei welchem eine Sache in der Weile 
jur Beräußerung gebracht wird, daß nad Aus— 
theilung mebrerer Looſe demjenigen das Eigentbum 
ufällt, weichen das Gewinnloos zufällt. Der Aus- 
bielende ift daber ein Berläufer, die Geſammtheit 
der einfegenvden Perſonen biltet den Käufer. Der 
Vertrag muß gemeinrechtlih als ein volllommen 
erfaubter betrachtet werden; landesgeſetzlich bedarf 
es aber wegen der mannigfachen Berrügereien, welche 
dabei vorlommen fönnen, u. der großen Yodung, 
welcher das Publikum dabei ausgelegt ift, in der Regel 
obrigkeitliher Erlaubniß. Der Preis des Einſatzes 
muß mit der Dienge der Spielloofe u. dem Werth 
des Gewinngegenftandes nicht in zu großem Miß— 
verbältnig fteben, fonft ift das Spiel betrügeriich ; 
eben jo muß, wegen möglihen Gewinns u. ber 
Realität des Geſchäfts, im Voraus binlängliche 
Garantie geleiftet werden. Das A. von Gütern, 
womit außerdem zugleich Prämien od. Geldgewinne 
verbunden waren, war jonft in Dfterreich ſehr ges 
möbnlich, ift aber feit 1840 umterjagt, in anderen 
Ländern, wie in Preußen, Sadien ꝛc., ift es ſchon 
feit längerer Zeit verboten. Das Intereſſe des 
Staates bei Ausipielgeichäften beruht tbeils in dem 
Wechſel des Beſitzes großer Grunbftüde, tbeils 
dariu, Daß auch Unvermögende durch die Hoffnung 
auf großen Gewinn zum Verſuch des Glüds ver- 
leitet werden. Für die Gewährung des Verſproche— 
hen tritt gewöhnlich ein Bankier ala Garant ein, u. 
Frankfurt a. Di. machte viele Geſchäfte diejer Art. 
* Grolmann, Die rechtliche Natur des Ausſpiel— 
geſchäftes, Gieß. 1797; Lange, Die Rechtstheorie 
ben dem Ausſpielgeſchäft, Erl. 1818; 2) die erſte 
Karte in einem Spiel aufwerfen; 3) ein Inſtru— 
menta., durch häufiges, zwedmäßiges Spielen 
ben Klang deſſelben verbefiern. 

Ausipioniren (v. fr.), austundfchaften. 
Ausſpitzen (Maur.), ſchadhafte Steine aus 
einer Mauer einzeln mit dem Spitzhammer meg- 
nebmen od. wegen Durchbruchs ausbauen. 
Ausſprache (Gramm.), die Art, wie die Paute 

einer Sprache im Reben od. Yeien vernehmbar ge 
macht werden. Sie ift namentlich in den einzelnen 
Theilen u. Provinzen eines Landes, nad Beridier 
benbeit der Sprachwerkzeuge der Bewohner, ver- 
Ihieden, jo Daß entweder ein Laut von Audern 
anders ausgeſprochen wird, od. von Mancen gar 
sicht ausgejprochen werden kann. Der Grund der 
verichiebenen A. eines u. deffelben Yautzeichens oft 
m derfelben Sprade, öfter noch in verichiedenen 
Sprachen, bat feinen Grund darin, daß die Zahl 
der Laute viel größer ift als die der Yautzeichen, u. 
deß man das Alphabet einer Sprache zur Bezeich- 
umg ber Laute von Sprachen, welche an ſich radical 
trihieden find od. verſchiedene Bildungsftufen 
turhgemacht haben, angewendet bat, 3. B. das ber 
kreintichen Sprache für faft alle europäifchen Epra- 
en. Bei todten Sprachen muß man nur ſprechen 
Die die Gebildetften in der blühenden Periode bie 
kprache geiprochen haben; body bleibt es oft ſchwer 
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dieſes auszumitteln (vgl. Griechiſche Sprade); in 
lebenden Sprachen foll man ſich nad ter A bes 
Ortes u. der Gegend richten, wo fich die Sprache 
am reinften erhalten od. am beften ausgebilber bat. 
Die richtige A. nennt die Grammatik Orthoepie, 
die Yebre davon Orthoepit. 

Ausſpratzen (Hütteuf.), jo v. w. Ausiprofien 2). 
Aualpre en, 1) j. Ausipradye; 2) (Her.), jo 
v. w. Blafeniren. 

Augjpreiten, fo v. w. Ausbreiten, 

YAusiprengen (Dialer), die Umrifie od. Haupt« 
theile eines Gegenftandes Deutlich zeichnen. 

Ausfpriegelung (Bufichn.), ift eine Borkebrung 
zur Wiederbefeftigung einer ausgerifienen Sohle am 
Pferdebufe, f. u. Huf. 

Ausipringende Winkel, 1) (Matbem.), fo v. 
mw. Concave Wıintel; 2) (Kriegem.), die vorragenden 
Spitzen der Feſtungswerke, ım Gegenjag der ein- 
gebenwen Winkel. Die Größe ihrer Mintel 
bängt von ibrer Yage in Beziebung auf die neben« 
liegenden Werte ab; indeſſen dürfen fie nicht füglich 
unter 60 Grad fein. Auf fie richtet man den Haupt» 
angriff am liebften, da fie Die wenigfie Gegenmwehr 
leiften u. bier am leichteften Breſche gelegt werden 


fann. 

Audfprigen, 1) (Anat.), Adern, Gefäße u. den 
innern Körperraum mit Wachs, Duedfilber ꝛe. 
ausfüllen, um dieſe fichtbar zu machen od. als Prä- 
parat zu erhalten, vgl. Injection; 2) (Ebir.), eine 
Wunde, bei. eine Fiftel, mir Flüſſigleiten ausfüllen, 
um fie zu reinigen u. heilende Stoffe einzubringen. 

Ausſproſſen, 1) von Bilanzen, als Sprofien 
bervortreten; 2) (Chem. u. Hüttenf.), von Metallen, 
fih orydiren u. dabei aufsläben; 3) won abgetrie« 
—— Silber, bei ſchneller Erkaltung Zacken aus- 
ſtoßen. 

Ausſpruch, 1) das Ausgeſprochene; beſ. 2) ſo 
v. w. Sentenz; 3) Entſcheidung durch mündliche 
Erklärung; bei. richterliche Entſcheidung, Urtbeil; 
4) ſo v. w. Abſchichtung. 

Ausſpülen, durch Abwaſchen reinigen, beſ. 
auch Wäſche durch kaltes Waſſer von zurüdgeblie- 
bener Seile. 

Ausipinden (Zimmerm.), fo v. w. Ausfchalen. 

Ausftafen, die Fächer einer Baltendede mit 
Stafbölzern ausfüllen, ſ. Kleiber. 

Ausftanmen (Holzarb.), mit vem Stämmeifen 
ausböblen. 

Ausitand, 1) jo v. w. Aufenftand; 2) fo v. w. 
Rüdſtand. 

Ausſtänder, ein zu überwinternder ob. über- 
winterter Bienenftod, 

Austattung , jo v. w. Ausfteuer. 

Ausjtaubemafchine (Papierm.), fo v. w. Lum- 
penreinigungsmaſchine. 

Ausſtäupen, einen Verbrecher mit dem Stau- 
penſchlag beſtrafen, ſ. Staupbeſen. 

Ausſtechen, 1) ausböblen, 3. B. einen Graben; 
2) (Seew.), von Libertauen, R v. w. Abvieren. 

Ausfteifen, 1) (Schn.), durch das Einnähen 
von Warte od. geleimter Yeinmand einen Theil des 
Kleides weniger biegſam machen; 2) (Bauf.), in- 
wendig mit Steifen verjeben, z. B. einen Brunnen, 

Ausfteinen, 1) (Yandw.), einen Ader, Wein⸗ 
berg :c., die Steine daraus wegbringen; 2) Grenz. 
fteine fegen ; 3) mit Steinen ausfüllen; 4) Die Kerne 
aus Steinobft nehmen. 

Ausftellen, 1) (Jagdw.), eine Sau, fie durch 
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Jagdzeug von einem Orte ausfchliehen; 2) (Han» 
delsw.), Einem jchriftlich etwas befennen, jo einen 
Wechfel, Nevers a; 3) (Milit.), Poſten a., 
Soldaten zu irgend einem Zwede an einen be» 
ſtimmten Ort ftellen. 

Außftellung, 1) ſ. Inbuftrieausftellung u. Kunft- 
ausftellung; 2) 4. der Sträflinge, ſonſt 
beihimpfende Strafe, welche darin beftand, daß der 
Erräfling von dem Gerichtsdiener an den Pranger 
od. an das Halseifen angeſchloſſen u. Dem ſchauenden 
Bublicum ausgeftellt wurde; ſ. u. Strafe; 3) A. 
der Todten, die Aufftellung der zum Begräbniß 
bereiteten Yeichen auf Babren, Baradebetten, Katar 
falten im Sterbehauje, in Kirchen zc., zur Betrach- 
tung für nal De Untertbanen 2c., j. u. 
Todtenbeftattung. Dieje A, welche jonft jehr ges 
wöhnlich u. oft mit vielem Prunk verbunden war, 
ift jet in manden Yändern geſetzlich, namentlich 
bei en. verboten; 4) U. des Sacrar 
ments, in der Katholiſchen Kirche die feierliche 
u. öffentliche Aufftellung der Hoftie zur Anbetung, 
inforern, nach der Anficht der Katheliſchen Kirche, 
Ehriftus wirflih u. wejentlich in dem Sacrament 
enthalten ift u. folglich im ihm werebrt werden 
kann. Das Altarfacrament wird in der Monftranz 
gewöhnlich auf dem Hochaltar ausgefegt, u. follen 
mindeftens 6 Lichter um daſſelbe angebrannt u. 
bie Reliquien u. Heiligenbilder auf dieſem Altar 
während ber Zeit nicht — werden. Zur 
eigentlichen feierlichen A. gab erſt die Auordnung 
bes Fronleichnamsfeſtes gegen Ente des 13. Jahrh. 
Anlaß. Anfänglich ward ſie durch eigene Geſetze auf 
ſehr wenige Tage in Jahre beſchränkt, ſpäter auf 
mehrere ausgedehnt, ja es bildeten ſich ſogar geift- 
liche Congregationen zur 40ſtündigen Anbe— 
tung des ausgeſtellten Sacraments, u. 
andere, die unter einanter abwechjelnd Das ganze 
Jahr hindurch daſſelbe verebren in Dem fogenannten 
errigen Gebete. Ohne Erlaubniß des Biſchofs darf 
jebod) die A. nie ſtattfinden. 

Außfteuer, 1) (lat. Instrnetus muliebris). bie 
von einer Ehefrau eingebracdhte bewegliche Habe, 
welche zum häuslichen u. wirtbichaftlichen Bedarf od, 
pur Belleitung u. zum Putz der Frau dient. Nein 

eutſchen Uriprungs befteht fie neben Dem Braut» 
hat od. ber römiſchen Dos u. ift unter die Ne 
ceptitien (Bona recentitin) der Frau zu rechnen, 
u. nad ihnen bei der Nutnießung des Mannes u. 
ber Bererbung zu beurtbeilen, injofern aus beſon— 
deren Umſtänden die Abficht Des Gebers der A. 
od. der Ehefrau ſich ergibt, auch die A. ale Dos 
beftellen zu wollen, was namentlich da anzunehmen 
ift, wo etwa die A. als Das einzige, der Tochter mit« 
gegebene Bermögen (mwobl auch hier unter ven Na— 
men Kifteupfand, Brautwagen) vorkommt. 
Um auch Yeuten aus niederen Ständen, welche aus 
bem elterlichen Haufe feine A. erhalten können, zum 
Beginn einer häuslichen Einrichtung die Mittel zu 

ewähren, gab es jchen im 18. Jahrh. gewifje In- 
* 3. B. in Hannover die Heirathskaſſen, Doch 
erfüllten fie ihren Zweck nicht, wurden auch von den 
Regierungen verboten; in neuerer Zeit find zu Dies 
fern Zwech beſondere Außfteuerkaffen begrilnder wor« 
den, welche entweder auf Gegenfeitigleit gegründet 
(mie in Breußen), od. mit Yebenswerficherungsgejcll« 
ſchaften u. Nentenbanten (mie in Yübed, Hamburg, 
Englant) verbuuten find, ſ. u. Afiecuranz II. D). 
Bol. Stajer, Liber bie Ausfteuergejelichaiten, Berl, 
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1552; 2) die erſie Einrichtung eines ſich IR er 
außerbalb bes väterlichen Gaufee einrichtenden 
Sobnes; 3) fo v. w. Brautfteuer. 

Ausſteuern (Bienenz.), den Bienen etwas Ho 
nig geben, daß fle einen neuen Bau anfangen. 

usftich, der befte Wein eines Berges od. 
Jahres. 

Ausſticken, dem Stickgrunde die vorgezeichneten 

Figuren mit Fäden einfügen. 
usftieg, Ort, wo die Fiſchotter n. ber Fiber 
an das Yard fteigen; entgegengeiegt ber Einſtieg 

Ausſtöbern (Jagdw.), jo v. w. Aufftäbern. 

Ausitoden, 1) (Forftw.), fo v. m. Roden; 2) 
Jagdhunde auffüttern. 

usſtollen, die garen Felle auf bem Stolleiſen 
ausdehnen u. weich machen. 

Ausſtopfen von Thieren. Um ein tobtes Thier 
auszuftopfen, wird die Haut deſſelben am Unter- 
leibe, bei Wafjer- u. a. Vögeln auf dem Rücken 
aufgefchnitten, u. bei größeren 4füßigen Thieren 
ganz, bei Meineren u. bei Bügeln nur jo weit ab» 
gezogen, daß Kopf, Schienbeine u. vorbere Flügel- 
Ka in den Thiere bleiben; alle fleiichige u. 
martige Theile werben ſorgfältig mweggenonmen, 
bei vierfüßigen Thieren auch das Kell mit 
einem Päleiſen, nach Art ber Gerber, befloßen, bie 
innere Seite der Haut mit ungelöſchtem Kalk 
Alaun u. Kobalt, od. mit einem andern, aus ftart 
riechenden u. giftigen Dingen, am beften aus einer 
Arjenitariitöfung beftehenden Mittel beſtrichen, 
Glasaugen, * welchen die Iris mit Olfarbe ger 
malt ift, in bie ausgeleerten Augenhöhlen geletst, 
ein von Holz, Werg, Leinwand, Tuch gebildeten. 
den wirtlihen Körper des Bogeld nachahmender 
Körper in den Balg gebracht u. an diefen bei größe» 
ren Tbieren Eiſen, bei Meineren Drabt, welche in 
bie Füße, Flügel u. an den Kopf des Thiers reichen 
u. dieſen beiten Theilen Feftigleit geben, befeftigt; 
der übrige leere Naum wird mir Baummolle, Werg, 
bei größeren Thieren mit Heu ausgefüllt u. dem 
Thiere eine natürliche, ihm eigenthiimliche Stel« 
lung gegeben. Statt von Vögeln den ganzen 
Balg auszuftopfen, belegt man ben nachgebilpeten 
hölzernen Körper auch blos mit den Federn; dies 
nennt man aufſetzen. Größere Ampbibien 
ftepft man wie wierfüßige Thiere aus; Heineren, 
wie Fröihen u. Eidechſen, zieht man mit einer 
Zange den Magen u. die Eingeweibe durch ven 
und beraus, ſchneidet daun das Nildgrat von 
innen bei den erſten Halswirbeln durch, Ichiebt Den 
Stummel nah dem Mund, kehrt num den Balg 
wie einen Handſchuh um u. löſt alle fleiichige u. 
fuorpliche Theile ab. Der Schädel, nach Heraus⸗ 
nabme der Augen u. des Gehirns, u. bie äußerften 
Ertremitäten bleiben in dem —* man ſteckt Papier 
u. Wergkülgelchen in die Augenböblen, darauf ftülpt 
man ben Balg wieder um, hilft an ſchwierigen 
Stellen durch Hineinblafen nad, füllt den Balg 
mit feinem Sand u. gibt dem Thier die naturgemäße 
Stellung, indem man 3. B. die Zehen auf einem 
Bretchen mit Nadeln ausbreitet; nun ſetzt man jtatt 
der Bapierfügeichen künſtliche Augen ein, trodnet das 
Thier, erjegt ven Sand durch Baumwolle u. über» 
ftreiht den Balg mit Bernftein» od. weingeiſtigem 
Lackffirniß. Schlangen ftreift man ab, nimmt das 
Fleiſch heraus, bringt in der Mitte des Kö 
einen nach der länge gebenben Draht an u. m 
bie Stelle bes Körpers mit Sand ed. beſſer mit 
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Berg möglichft feft. Übrigens verfährt man mie bei | 
iſche ftopft man aus, indem man | 


den vorigen. 
dur ein langjames Einjchieben u. Bewegen einer 
Art von Spatel die Haut vom Fleiſche bis zum 
Schwanz loslöſt u. letzteres zerſchmtten, fo wie die 
zerbrochenen Gräten des Rückgrats ſtückweiſe heraus 
nimmt u. nur dem gereinigten Schädel darin läßt. 
Der Balg wird nun durch den Mund mit feinem 
Sande gefüllt, ber ſpäter berausgenemmen wird; 
der zurüdbleibende bat ſich an der feiten Fiſchhaut 
angelegt u. eine fefte Krufte Fand, weshalb dann 
fein weiteres A. nöthig ift. Größere Fiſche ſchneidet 
man am Bauch auf, jo daß die Floffen nicht verlegt 
werden, nimmt ben inneren Körper wie bei Säuge: 
tbieren heraus u. füllt den Kaum mit Werg aus. 
Auch die Fiſche werden mit künftlichen Augen ver— 
jeben u. überfirnißt. Zumeilen nagelt man den 
halben der Länge nach durchgeſpaltenen Fish nur 
auf ein Bretchen u. bewahrt ihn jo auf. Ausgeftopfte 
Thiere jeder Art werten am beſten in einem 
luftdicht verſchloſſenen Kaften aufgeftellt, od. zur 
Abhaltung Der Infecten mit pulverifirtem Arfenit, 
Kampfer od. auderen ſcharf riechenden Dingen bes 
freut, u. legteres oft wiederholt. Auch wendet man 
dazu Naumanns Einftreupulver (beftebend aus in 
der Luft zerfallenem Kalk u. Tabatsajche) au, od. 
locht dafjelbe mit gepulvertem Alaun in Seifens 
fiederlauge zu einem Brei u. beftreiht damit die 
Tbiere. Erbleichte Farben an kahlen Stellen friſcht 
man durch Wafjerfarben wieder auf u. realer 
fie mir Leinöl; Warzen, Kämme u. dgl. überſtreicht 
man dagegen mit Firniß od. Gummiwaſſer u. 
pudert die Karben auf. Die Kunft Thiere aus— 
juftopfen heißt mit griechiichem Wort Taridermie. 
dgl. Stein, Haudbuch des Zubereitens u. Aufber 
wabrens ter Thiere aller Klaſſen, Frij. 1502; 
Biftorius, Anleitung zum Ausftopfen der Bünelxc., 
Darınft. 1799 ; Naumann, Tayiverinie, Halle 1515; 
Richter, Anwerfung Bögel auszuftopfen, Jena 1529; 
Rienge, Anleitung zum Ausftepfen u. Aujbewabren 
der Bögel u. Süugerbiere, Gött. 1932; Sudew, 
Bollftändiger Unterricht Säugetbiere, Bügel ıc. zu 
ſammeln, zu conferviren 2c., Stuttg. 15.30. 

Aunsftoß, 1) (Fechtt.), |. u. Ausftoßen 1); 2) 
(Feuermw.), jo v. w. Auslatung. 

Ausftoßen, 1) beim Rechten auf Stich den erften 
Stoß (Austoß) thun; 2) (Hiittenb.), nach dem Abs 

ügen der Geblüje die Borwand des Ofeus ein. 

agen, um ihn ausſchlagen zu fönnen; 3) (Hutm.), 
dem Hute Durch Anformen u. Ausfauften die Kunfte 
form geben ; es geichieht mit Dem Ausſtoder, einem 
länglih runden Holze; 4) (Koblenbr.), fo v. w. 
Ausladen 2); 5) (Bäd.), den Zeig zum legten 
Male durchtneten; 6) (Gerb.), Yeder mit dem Aus. 
koßeiien bearbeiten, ſ. u. Gerberei; 7) (Buchb.), 
den zum Einband ftatt der Papre gebrauchten 
Bretern die Kanten abnehmen; geicbiebt mit dem 
uöftoßbobel, einem fleinen in Meijing ed. Eijen 
eh Hobel; 8) (Maur.), eine Ede mit der 
arbärjche glatt maden; 9) (Gärtu.), die Sand⸗ 
Hänge mit Dem Stoßeiſen reinigen. 

Ausftredun (Ertenfion, Anat.), die Mus- 
klwirkung, durch welche ein Glied bes Körpers in 
fine gerade, der Beugung eutgegengeſetzte Nichrung 
derſeht wird; baber Ausitredmustein (Uusitredende 
Buötein, Ausſtrecer, Streder, Musculi ex- 
\ensores) , bie Diejelbe bewirtenden Musteln, |. d. 
unter den betrefjendeu Gliedern. 
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Ausftreihen, 1) (Lanbw.), bie Furdhen tief u. 
glatt machen ; 2) (Uhrm.), ven Zähnen u. Getrieben 
mit einer Feile (Audftreihinftrument, Ausftreichfeite) 
die rechte Form geben; 3) (Buchb.), jo v. w. ri 
machen 3); 4) (Gerb.), fo v. w. Ausftoßen 6); 
(Koblenbr.), fo v. m. Aufmachen 2); 6) (Ber —* 
die Planen auf dem Herde gleich machen, geſchieht 
mit einem Bretchen, dem Ausſtreichbotz; 7) A. der 
Flötze, Gänge, Lager (zu Tage a, aus» 
fegen), das Erfcheinen derfelben an ber Gebirgs- 
oberfläcdhe; daher der Theil, welcher fichtbar wird, 
Ausftrih; 8) (Jagdw.), mit dem Nachtgarn em 

eld durchziehen, um Lerchen zu fangen; 9) vom 
Bunde, ſchnell laufen; 10) a. lafien, Vögel forte 
fliegen lafjen, ebe man darnach ſchießt; 11) A. der 
Fäbrten, fie beim Einkreiſen niedertreten, um fie 
u jpäter mit frifchen zu verwechſeln. 

usftrichholz, 1) Hüttenw.), ſ. u. Ausftreichen 
6); 2) (Dlaur.), Holz zum Glattſtreichen des Kalte, 
be. zum Ebnen beim Gichen der Eſtriche. 

Ausftrömen, 1) (Bbyfit), dat geräufchlofe ı. 
all mählige Abgeben der Gieftricität eines pofitiv 
eleftriichen, bei. mir Epigen verjebenen Körpers, 
durch diefe an einen andern. Mau bemerkt dann an 
diejen Spitzen, außer einem Wehen, wie vor einem 
mäßigen Zugwinde, im Dunkeln einen aus bläu— 
lihweißen Divergirenden Strahlen beftebenden Yicht« 
tegel; 2) der allmählige Ubergang anderer Jınpon» 
berabilien (Wärme, Licht, tbieriich « magneriiches 
Brincip 2c.) aus einem Körper in Deu audern. 

Ausſtückeln, mit der Ausſtückelungsmaſchine 
Scheiben von der Größe der zu prügenden Münzen 
von dem Zain abſchneiden, ſ. u. Muͤnze. 

Ausitumpeln (Kobleubr.), fo v. w. Ausſchlichten. 

Ausſtürzen (Bergb.), Die Tonne, den Kübei od. 
Lauflarren umdreben, um jolde von Erz zu ente 
leeren. Austürzbafen, eijerner Hafen od. Hebel bei 
dem Göpel, der über dem Ausftürzplag augebracht 
it u. mittelſt einer mechaniſchen Vorrichtung die 
volle Tonne erfaßt, jo daß fie fich ſelbſt a. kann. 

Ausſüßen (lat. Edulcoratio), ein unauflöße 
liches chemiſches Product (3. B. Niederſchlag) burd 
wiederholtes Lbergießen mit Wafjer in großen Ge» 
fühen mit Seitendffmungen «Ausfüßtöpfen) von 
anbängeuden auflöslichen Beimiſchungen, berem 
Gewinnung kein Intereſſe bat, zu reinigen, 

Aust Fiſcher), jo v. w. Ujeraas. 

Austafeln (Baut.), fo v. w. Boiſerie. 

Austauſch. Gewiſſe Landſtriche gegen andere 
zu vertauſchen, iſt ein Recht der höchſten Staats» 
gewalt. In den Zeiten der abſoluten Regierung 
war der A. der Laͤnder gewöhnlich u. nicht auffals 
end, u. noch gewöhnlicher ward er zur Zeit ber 
Revolution» u. Napoleonijchen Kriege. In neuerer 
Zeit fommt A. felten vor, da fi, bei. in conftitu- 
tonellen Staaten, manche Schwierigfeit gegen einen 
A. finden, ja in vielen geſetzlich unterfagt find. Am 
meiften finder U. bei Heinen Gebietstheilen, Enclas 
ven, Grenzunfüglichleiten ıc. Statt. 

Austauſchung (Diuf.), A. der Auflöfung, 
das Verfahren die Auflöjung einer Difjonanz nicht 
Durch die Stimme zu bewirten, von welcher fie vor« 
bereitet war, fondern Durch irgend eine andere. 

Auiten, Iane, ſ. Nachträge Br. 19 ©. 803. 

Auſtelberg, 10 v. w. Monte Roſa. 

Auster Uat.) Sütwind, 

Auiter (Ostren, Ostreum), 1) Mufchelgattung 


| aus ber Familie der Auſtern, Schloß mit einem 
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Bande, chne Zähne. Diefe Gattung theilt Cuvier 
in die Gattungen Ostrea, Gryphaea, Pecten, 
Lima u. Pedum. 2) Eigentliche Aufter 
(Ostrea Brug.), Schalen unförmlich, etwas 
rundlib, an ber Bafis jchmäler, aus Kalfblät- 
tern beſtehend, die obere Schale flacher, bie untere 
ewölbter, das Thier (Peloris) fußlos, mit ber 

anzeem Mantel. Da die A-ıı keinen Fuß baben, 
o müfien fie ruhig auf dem Boden liegen, oft viele 
bereinanter u. mit aufgejperrten Schalen warten, 
bis ihnen die Nahrung, die in Heinen Thieren 
beftebt, zugeführt wird. Arten, von denen einige 
eßbar, find folgende: a) die gemeine Aufter 
(Ostrea edũlis), meift weiß, rundlich, welleniör« 
mig blätterig, raub, das Thier mit vor dem Munde 
zugebendem Mantel, krummem, balbfreisrundem, 
Doppelt gewimpertem Rande (Barte) u. braune 
Blute; lebt faft in allen Meeren, außer in kalten 
Zonen u. ber Dftfee, geielihaftlih zu Millionen, 
auf nicht tiefem Grunde feitfigend (Auſterbaͤnke). 
Sie pflanzen fih vom 3. Jahre an fort, haben im 
März Milhjaft, im Juni Eier (bei einer einzigen 
oft 1 —2 Mill... In den Rogen -A. follen kleine 
rothe Würmer fein, welche bewirken, daß die Brut 
aus ben Giern hervorbricht, u. deshalb Accou» 
heurs heißen. Anfangs, wenn bie Jungen her— 
vorfommen, im Juli od. Auguft, haben fie noch 
zarte Schalen u. ſetzen fich mit einem fettigen Safte 
auf den Bänken feft; nach einem Jahre ift die junge 
A. jo groß wie ein Kronenthaler, nad 3 od. 4 
Zahren ift fie efbar. Man nimmt an, daß fie 10 
bis 12 Jahre alt werben. Man tbeilt die A⸗n nad 
dem Meeresgrunde, auf dem fie ſich angefiebelt 
haben, in Shlamm- od. Lehm-A⸗n (die un— 
Ihmadhafteften), in Sand-A⸗n (auf Sandbän— 
ten) u. Berg-A-n (die beften); nad ihrer Be- 
handlung: See- u. Pfützen-A⸗n; Baum- od. 
Mangle-N-n beißen bie, welche von Stürmen in 
Weſtindien losgeriſſen u. auf die Dianglebäume ge» 
worfen worden find. Um die A⸗n wohlſchmeckender 
zu machen, erzieht man fie in jogenannten Auftern- 
parks, dies find Gruben von etwa 4 Fuß Tiefe, von 
Pfühlen umgeben od. mit Bohlen ausgefüttert, nahe 
am Deere; od. mit Kiejel od. Sand belegt auf dem 
Feſtlande, jedoch durch Kanäle mit dem Meere zu« 
jammenbängend od. während der Fluth vom Dieer- 
waſſer beſpult. Der Play für die Parks ift mit 
Auswahl zu treffen. Kälte u. Schnee iſt ihnen ſchäd— 
lich; der Froft joli fie tödten; ſüßes Waſſer joll 
ihnen jedoch nach Carbonell zuträglich fein. Daher 
entwideln fih die Ası auf Bänfen, welche von 
einem Strome ſüßen Waflers getroffen werden, 
in einer weit günftigeren Weiſe, als wenn Dies 
nicht der Fall iſt, daher 3. B. die Aufterbänfe an 
der Mündung bes Flüßchens Leyre jo vorzüglich 
chöne u. fette An liefern. Die in den Parts 
aufbewahrten A⸗n werben von bef. dazu ange- 
ftellten Yeuten (franz. Amareilleurs) beforgt. 
Eie legen fie zuerft auf dem Grunde des Parts 
nieder, nehmen fie in der erften Zeit aller 3—4 
Tage mittelft eiferner Reden aus dem Wafler, 
ſuchen fie jedesmal forgjam aus, legen die todten 
weg u. bringen dafür andere bin. Nicht ohne 
Geſahr für ihre Geſundheit vertaufcht Übrigens die 
N. ihren alten Wohnort mit dem neuen, dafür 
wird fie aber auch fehr veredelt. In der Pegel 
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Heinen auf beiden Seiten in einer Grube liegenden 


im Frühjahre u. dreimal im Herbfte. Dir A-n 
bleiben 1—2 Monate darin. Noch größer ift 
die Sorgfalt bei den fo beliebten grünen A⸗n 
od. Grünbärten nötbig. Der Ort, wo fie erzo— 
gen werben, muß ſehr gereinigt u. mit Kies bedeckt 
jein. Ein ganz neuer Park ift Dazu der befte. So— 
bald der Kies fich mit einer leichten Schicht eines 
grünlichen Moojes bedeckt bat, ift der Part geeig⸗ 
net, Die Yen aufzunehmen, die bier ſehr ſanft nieder» 
gelafjen werben müfien. Neuen Waflerzufluß bes 
fommıt dieſe Art der Barts nur bei Neu- u. Voll- 
mond. Nah einem Monat überziehen fie fi mit 
einer grünen Schicht, nach Älteren Naturforjchern 
aus einer Art Infufionstbierchen (Vibrio osıreae, 
Auftern-Bittertbier), richtiger aber wohl aus Algen 
beftehend. Als die woblichmedendften A⸗n gelten die, 
welche lange in Parts gelegen haben. Dan erfennt 
fie an ihrer glatt u. jcharf gewordenen Schale. Beim 
Einfauf der A⸗n ift darauf zu fehen, daß man fie 
bei kalter Witterung zugeichidt betommt, u. daß ihre 
Schalen noch gut geſchloſſen ſind. Man muß fie an 
einem fühlen Orte aufbewahren, u. die ſchon geöff- 
neten Tönuchen find mit ihrem Dedel ftets wieder 
en zu verjchließen, wenn bie A⸗n nicht verderben 
ollen. Die franfen A⸗n, von loderer Eonfiftenz, 
bie in ben Schalen fchlottern od. immer bläulich 
ausfehen, fowie bie tobten in offenen Schalen find 
u verwerfen, ba fie eben fo übeljchmedend wie 
häblih find. Man erkennt die todten A-n an 
ben offen ftebenben Schalen. Zumeilen haben auch 
anz friiche A⸗n Ekel, Erbrechen u. andere ſchlimme 
Bufälle verurfacht, u. die Urſache wird in Bänken 
gejucht, Die eigens ſchädliche A-n enthalten follen 
(fo warb dies einmal von einer Bank bei Dieppe 
behauptet), od. darin, daß fie während der Fort- 
pflanzungszeit nachtheilig fein folen. Das in den 
A⸗n eingejchloffene Meerwaſſer verliert in ihnen 
feine Bitterfeit u. Schärfe u. erhält einen nicht un» 
angenehmen Geihmad. Unter den ausgeftochenen 
A⸗n find die mit ihrem eigenen Waſſer eingelegten 
befier, als die mit Salzwaffer u. forbeerblättern ein- 
emachten, die weniger friich u. angenehm fchmeden. 
In Holland find die feeländifchen, Die bei Vließingen 
u. Middleburg gefangen werben, die beften. In Dä- 
nemark werden A⸗n bei der Inſel Sylt u. im Amte 
Zondern gefammelt. Bon den bolfteinifchen find 
die beliebteften die Deputat-A=n bei Schleswig 
u. bei. von Huſum. Diefe u. die jütländiſchen find 
in Deutſchland vorzüglich befannt. In Italien find 
die Pfahl-A-n von Trieſt u. die Arfenal-A-n 
bon zu. beliebt. In England gelten die An, 
welche zu Milton in Kent — werden, als 
bie geſuchteſten, aber auch die Bänke zu Colcheſter, 
Maldon, Feversham, Dueeneborougb, Rochefter u. 
tie in Medway ſtehen in Anfehen. Die Aufternzeit 
beginnt zu Billingsgate den 4. Aug. Mittags u. 
endigt deu 12. Mai. Die Anzahl der Aufternbänd- 
ter in London ift ſehr groß. In Frankreich enthält 
teins ber Ufer reichere Bänke als das der Cancal» 
bai, das zwiſchen diefem Hafen, dem Mont Saint 
Michel u. Granvilfe liegt. Der jährliche Betrag 
beläuft fih auf 600, 000 France, indem Anfangs 
ber Korb 7—8 France koftet, ben andern Tag frei- 
lich oft nur halb jo viel. Auch die Aufternparts der 
Maremmen find ergiebig. In Deutſchland treibt 
Hamburg den bedeutendften Handel mit ihnen. Ein 
Aufterfäßchen enthält gewöhnlich 4—6UU Stüd. Der 


füllt man einen Bark ſechsmal jähriih, dreimal | Aufterfang gejcdieht Übrigens, wenn bie Ebbe fie 
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biosgelegt bat, mit ber Hand, od. mit eifernen | Kaifer Alerander u. Feldmarſchall Kutufom; 3) 


Rechen u. Käften, womit fie losgerijfen werben, od. 
mit einer Art Schaufel (Uufterfhaber), hinter wel- 
her ein lederner Sad zum Auffaffen der abgelöften 
befeftigt ift u. der von den Fiſcherböten mit vollen 
Segeln gezogen wird. Letztere Fangweiſe gewährt 
jzumeilen auf einen Zug 1200 Stüd. Die An find, 
mäßig genofien, Geſunden in ber Regel nicht nach 
teilig, u. ein, an ihren Genuß — Mann 
dann 100 u. mehr Stück ohne üble Folgen ver- 
ehren. Am beften beflommen fie friſch genoſſen, 
nur mit dem Geewafjer, mit Citronenfaft be- 
tröpfelt u. mit einem leichten, weißen Wein. Die 
An werben auch gebraten, indem man fie, 
m der Scale liegend, mit geriebener Semmel 
überftreut, mit brauner Butter u. Citronenfaft 
übergofjen, auch mit Peterfilie u. klarem Pfeffer 
überftreut auf glühende Koblen fett; od. geröftet, 
indem man bie Schalen erft mit Butter u. Ei aus 
fireicht u. auf eim heißes Blech legt; od. in einer 
beißen Mifhung von Milh, Butter, Ei u. Mehl 
getaucht u. gebaden. Auch bat man Aufterpafte- 
ten, wo man Aufterbouillon, Eidotter, etwas Wein, 
Sardellen u. dgl. zu einem Fricaffee bereitet, in 
Baftetchen u. Blätterteig füllt ; Aufterfuchen (Oester 
koeks), ein Gemiſch von getrodneten A-n u. Debl, 
als Zujat zu andern Speifen gethan, hält ſich ein 
Jahr; Wufterfauce, wo man die A-n zerfchnitten 
mit Coulis, Cidottern, etwas Mehl u. Wein zu 
Sauce kocht u. fie dann zu Hühnern, Truthahn, 
Gänjelebern u. dgl. gibt; auch braucht man die A⸗n 
zur Garnirung des Sauerfrauts, zu Suppen, bei. 
werben fie in Gegenden, wo fie Bäufi find,, oft 
zu Kranfenfuppen verwendet. Franzöjiiche Ärzte 
wenden auch das in den A⸗n eingejchloffene Dieer- 
wafjer, bej. gegen DMagenübel, an. Wufterfchalen 
(Conchae ostrearum, Testae concharum), ent» 
halten größtentheils lohlenſauren Kalt; abgewajchen, 
ausgelocht, aufeinem Schleifftein abgelöliffen, noch» 
mals gewaſchen, getrodnet, fein gepulvert, auf beim 
Reibftein fein gerieben od. geihlämmt heißen fie 
präparirte A-jhalen (Conchae praepara- 
tae). Das burch Übergießen ausgeglübter A-jchalen 
mit Waſſer erhaltene Aufterfchalenwafler (Aq. con- 
charuın s, ostreodermatum) ift ein gewöhnliches 
Kalkwafjer. Andere Arten: db) Wurzel⸗A. 
(Blatt-%., O. folium, O. cratium), oval, 
fingerslange Ränder ber Schalen, zidzadig, klum⸗ 
penweiß an Stämmen von Gorgonien u. a. Pflan⸗ 
zenthieren; e) Stod-X. (O. parasitica), rund, 
platt, an ben Wurzeln ber Manglebäume; d) 
Hahnenkamm (O. crista galli), rundlich, jehr 
gefaltet, rötblich weiß, braunroth, Vgl. Ustrea. 
Aufteravia (a. Geogr.), fo v. w. Auftravıa. 
Kehren Bai an der Ban Diemensinſel, ſ. d. 
Aufte icherlaus, fo v. w. Auſterndieblaus. 
ale uß, fehlerhafter Pferbefuß, ſ. u. Huf. 
Auiterinjeln, Gruppe, zu dem Fibſchiarchipe⸗ 
lagus N b.) gehörig. { 
Aufteritat (v.lat.), zu ernftes, mürrifches Weſen. 
Aufterlig, 1) fürftlih Kaunitz- Nietbergiche 
Herrichaft im Kreife Brünn (Mähren); 2) (Slaw⸗ 
!ow), Stabt barin gl. Namens an ber Littawa, 
loß, Barf, ſchöne Kirhe, Gemäldefammlung, 
Raferne, Synagoge; 3450 Em. Hier im Ofter 
reichiſch · franzöſiſchen Kriege (j. d.) den 2. Dec. 1805 
fiegreihe Schlaht Napoleons mit 80,000 Mann 
gegen das ruſſiſch⸗ öſterreichiſche Heer (90,000) unter 
UnwerjalsXezilon. 5. Aufl. IL 


Dorf bei Paris; daher Aufterligbrüde, Briüde in 
Paris, ſ. d. 

Auſtern (Ostracea), 1) Familie (bei Cuvier 
der beſchalten Acephalen) mit nur einem Schlieh- 
mustel, Schloß meift zahnlos, Kanal in den flachen 
ungleihen Schalen, Mantel offen u. obne od. mit 
unmerliihem Fuße; Aufenthalt im Deere; be» 
wegen ſich durch plößliches Ausprefien des einges 
nommenen Wafiers, od. find auch feft am Meeres» 
grund angewachlen. Sie find bei Cuvier getheilt in 
a) joldhe mit nur einer Mustelmajje (mit 
nur einem Musfeleindrud in der Schale), dazu die 
Gattungen: aa) Acardo (Ostracites), Rudio- 
lites, Sphaerulites, Calceola, Hippurites, Ba- 
tolites; bb) Ostrea: Ostrea, Gryphaea, Pec- 
ten, Lima, Pedum; ec) Hinnites; dd) Plagio- 
stoma; ee) Pachytos; ) Dianchuru; gg) l’od- 
opsis; bh) Anomia; ii) Placuna; kk) Spondy- 
lus; 1) Malleus; mm) Vulsella; an) Perna; 
b) folde mit noch einem vor dem Maule 
befindlihen Mujhelbindel; Gattungen: 
Aetheria, Avicula, Pinna, Arca, Trigonia; 
vgl. Aufter. 

Aufterndieb (Aufternfiiher, Aufternfrefier, 
Aufternmann, Haematopus Z.), Gattung ber 
Sumpfvögel, aus ber Familie der Negenpfeifer; 
Schnabel gerad, zufammengebrüdt, länger als der 
Kopf, Najenrinnen jehr tet ‚ Füße dreizehig, Hein- 
ihuppig, wie eine Ente groß, doch mit längeren 
Beinen. Art: Gemeiner A., Haem. ostralegus, 
ihwarz, Flügel mit weißer Binde, Echnubel u. 
Beine roth, 16 Zoll lang, Strandvogel, in Europa 
u. im Norden von Ajien u. Amerika, auch in 
Deutihland; er wird von einer eigenen Yaus 
(Aufterndieblaus, Pediculus haematopodis) ges 
plogt; läuft an den Meeresufern (vorzüglich Nord» 
u. Dftfee) um Würmer (nah Oken nicht Auftern) 
zu juchen; legt 3—5 Eier auf die bloße Erde; H. 
palliatus in Brafilien. 

Ey apa Pferdew.), ſo v. w. Auſterfuß. 

Auſterſchwamm (Drehling, Agaricuspleu- 
ropus, A. ostreatus on) auf Nußbäumen, 
Buchen u. Eichen, efbarer Schwarm, in Wien u. a. 
D. verlauft, wenig ſchmachaft, jedoch unverdächtig; 
bie Hüte wachjen mafjenweije übereinanderliegend, 
find unbehaart, 3—2 Zoll breit, graubraun od. 
braun, Strunt furz od. fehlend, Plättchen weiß. 

ee Weird), jo v. w. Oſtraciten. 

Auſterzitterthier, ſ. u. Aufter. 

Abd (a. Geogr.), jo v. w. Augſtgau. 

Auitbeia (poln. Diyth.), Göttin, zu welcher 
man beim Schwärmen der Bienen flehte. 

Austhüren, die Flügel der Windmühle bei ftar« 
tem Winde, od. eingejette Breter (Thüren) 
herausnehmen. 

Aufti, 1) U. nad Laben, Stadt, fo v. w 
Auffig; 2) A. nad DOrliczi, Stadt, fo v. w. 
Wildenihwert; 3) Fleden am Yufirig in dem öfter» 
reichiichen Kreife Bunzlau (Böhmen), im Walde. 

Austiefen, einen Fiuß od. and. Waſſer ausmeffen. 

Auſtin, 1) Stephen, ſ. Nachträge Bp. 19 
©. 803; 2) William, ber angebliche Sohn 
der Königin Karoline (j. d.) von England, mwel« 
hen fie nach ihrer Trenung von ihrem Gemahl, 
beim nachınaligen König Georg IV, geboren baben 
jollte; er lebte jeit 1830 als Blödſinniger in einem 
Irrenhauſe zu Mailand, ward 7 nad Londou 
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— mo ihn feine Vormũnder, Lufbington u. 
ir P. Wilde, von Arzten unterfuchen ließen, bie 
ibn wirklich für blödſinnig erfannten, worauf er in 
eine Privatirvenanftalt gebracht ward. 

Auſtin, 1) Grafihaft im nordamerifanijchen 
Staate Texas; 44 OM.; Fluß: Brazos; Boden 
theilweis fruchtbar, theilweis ſandig n. wüſt; Pro- 
ducte: Mais, Bataten, Baummolle, Tabal, Zuder; 
bei Hochwaſſer auf den Brazos Dampficiriiabrt; 

egen 49000 Ew., wovon Über 1500 Sklaven; Haupt- 
tadt: Bellville; 2) Stadt in der Grafjchaft Travis 
im nordamerifanifchen Staate Teras; Hauptftabt 
des Staates, am Eolorado-River ; ſchönes Staaten- 
haus, maleriiche bergige limgegend, Dampfidiff- 
fahrt; iiber 3000 Ew. 

Auftinburg, Stadt im der Graffchaft Aſhta— 
bula im nordamerifanischen Staate Obio, Semi— 
nar, lebhafter Handel, in der Umgegend ſchöne Far- 
nen, namentlich Milchwirthſchaft. 

St. Auftle (St. Auftell, ipr. Obftel), Küften- 
ftabt in der engliſchen Grafſchaft Cornwall, Berg» 
werfgericht, Zinnhütten u. Handel, 7800 Ew. 
Dabei der Hafen Charlestown u. der Fundort 
ber Porzellanerde u. des fürnigen Feldjpaths zum 
Wedgewood. 

Austonnen (Bergb.), einen Schacht mit Ton- 
nenfach verfeben. 

Auftos (türt. Niagufta), Heine Stadt im tür- 
liſchen Ejalet Salonik, am Fuße des Karadagh, 
wo viel Sayal verfertigt wird. 

Austrag (Rechtew.), 1) gütlicher A., fhiebs- 
richterliche Eutſcheidung, ſ. Austrägalgerichte, 2) in 
Baiern ein Häuschen auf Dem Lande a Ader; Be- 
figer eines ſolchen Austrägler; 8) fo v. w. Yeibzucht. 

Austragalgericht (Staats- u. Rechtsw.). Wenn 
eine Streitjache im Mittelalter zweifchen Kürften, 
Prälaten, Nittern u. Städten nicht dur Gewalt 
(Fanſtrecht), ſondern durch freundliche Auseinan- 
derſetzung, namentlich dur, von ben Parteien ger 
wählte Schiedsrichter verglichen ward, jo bieß dies 
ein Austrag (angediegenes Recht); Austräge 
aber die hierzu von den Parteien jelbft ermwäblten 
Nichter, u. Das ganze aus ihnen beftebende Gericht: U. 
Unter dem Adel, der fih den gewöhnlichen Obrig« 
keiten micht unterwerfen wollte, war dieje Entſchei— 
dungdart ſehr gewöhnlich ; am bäufigften aberwaren, 
fo lauge Die Reichsgerichte nicht da waren, bie A⸗e 
bei regierenden Fürften. Es ward aud gewöhnlich, 
daß Familien für ibre Streitigkeiten unter fid) be— 
ſtäudige Austräge ernannten, u. ſelbſt nach Errich— 
tung der Reichsgerichte bewirkten der hohe Adel u. 
bie Küchen, daß fie von ihres ©leichen, od. Höhern, 
in Juftanz nur bei ſolchen A. konnten belangt wers 
den. Nach dem Erlöichen der Reichsverfaſſuug wur— 
den die ältern A-e, fo weit fie fich erhalten batten, 
durch vie Deutſche Bundesacte u. mehrere Veichtilfie 
ber Bundesverſammlung nicht Lios von Neuen bes 
ſtäigt u. als ordentliche Inſtanz anerkannt, ſondern 
daueben auch noch zur Entſcheidung von Streitigleis 
tem unter den Bundesgliedern jelbft eine Bundes«- 
austrägalinſtanz geihaffen, teren mäbere 
Beſtimmungen in der Bundesausträgalordnung 
vom 16. Juni 1617 (vgl. außerdem Wiener Schluß 
Arte, Art. 2724; Bundesbeſchl. v. 3. Aug. 1520, 
das bei Austrägalinftanzen zu beobachtende Verfah— 
ren betr.; Yeonbardi, Das Austrägalverfabren des 
Deutichen Bundes, Franff 193845, 2 Bde.) ger 
Eegeli wurden. Hiernach jollten alleStreitigfeiten der 
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Bundesglieder unter einander, welche zu Acten ber 
völlerrechtlichen Selbſthülſe Veranlaſſung geben 
können, durch ein Verfahren von der Bundesaus- 
trägalinftang im friedlichen Wege erledigt werben. 
Das ſich beihwert fiihlende Bundesglied hatte die 
Streitigfeit zumüchfi bei der Bundesverfammirn 
anzubringen, welche bierauf Durch einen Ausihut 
eine gütliche Vermittelung verſuchte, im Falle des 
Mißlingens aber den bifiagten Staat aufforberte 
3 unparteiiihe Bundesglieder vorzufchlagen, aus 
denen der Kläger dann eins auszuwählen hatte. Das 
dritte oberjle Tribunal bildete dann das Nichtercol: 
legium, welches von der Bundesverjammlung mit 
der Enticheidung der Sade beauftragt warb u. ei» 
nen Rechtsſpruch längftens binnen Jahresfrift im 
Namen u. aus Auftrag der Bundesverjammlung 
abzugeben hatte, 

Austragen, 1) (Zöpf.), die gebrannten u. ab» 
gekühlten Gefäße aus dem Dfen nebmen; 2) (Hüt- 
tenw.), vom Wafler, das in dem Pochtroge klar ge» 
ſchlagene Erz durch das, in Das Uustrageloch geſehzte 
Vorſetzblech hindurchſpülen; ber dem letzteren zu» 
nächſt befindliche Stempel heißt daher auch Aus- 
tragftempel (Audträger): 8) (Rechtsw.), jo v. mw. 
Austrägalgerihte; 4) U. des Todes (Sittenge- 
re: ſ. Totaustreiben. 

uftral (v. lat.), 1) füblih; 2) alles, was auf 
ber jüdlichen Halbfugel der Erde od. des Himmels 
* befindet, od. darauf Bezug hat; jo Auſtralaſlen, 
vv. w. Auftralien. 

Australia felix, früherer Name ver jetigen 

engliſchen Kolonie Victoria (j. d.) in Auftralien. 

ftralien (Geographiſch-Statiſtiſch), 1) im 
weiteren Sinne die gefammten, den 5. Melttheil 
bildenden, im Großen Ocean vom 32” nördl. bis 
56° ſüdl. Breite, u. vom 132 — 269° öftl. Länge 
zerftreut liegenden Injeln u. Infelgruppen, jett 
gewöhnlicher mit dem Namen Bolynefien bes 
zeichnet. 2) Im engeren Sinne bie früher fogen. 
InfelNteubolland, jetzt auch Auftralland, Auftraf- 
tontinent genanıt, wozu noch in politifch-ftatiftischer 
Beziebung die Infel Tasmania od. Vandiemens 
Land gerechuet wird. 

1. 4) Das land. Es erftredt fi vom 10° 43° 
bis 39° 11° jüblicher Breite u. vom 131° 1’ bis 
171° 40° öftliher Yänge (von Ferro) mit einem 
Küftenumfange von 1940 DI. ; feine größte Aus» 
dehnung in ber Yänge von O. nah W. beträgt 
580 Di., in der Breite von N. nad ©. 428 Mi.; 
Flächenraum 139,529 OM. (einfchließlih Tasına- 
nia’s 164,744 OM..). Meeren.Küftenbildung: 
Auf der Nrüfte bis zur Inſel Neu» Guinza die 
Harafuraſee, wozu der 100 DI. lange, zwifchen 
Kar Weſſel u. Cap York liegende Earpentaria Golf 

ehört (Carpentarialand); von bier aus zieht 
hd die Küjte gegen W. flab u. einförmig bis zu 
der durch ihren sen Hafen (Port Eifington) aus⸗ 
gezeichneten Halbiuſel Koburg, an deren Südſeite 
der VBandiemens Goli (Pitichenelumbo der Ein— 
geborenen) u. weiter ſüdlich jenfeit der Elarence» 
Strafe der Cambridge Golf ins Land eindringen 
(Arubems Yaud), u. eritredt ſich dann meiter 
füdweitwärts bis zum Nordweſt-Cap (Tasınanya 
Yanou. DewittsYand); die WKüſte zieht ſich, 
die Haifiſchbai umſchließend, in ſüdlicher Richtung 
bis zum Gap Leeuwin (Eendragts«, Edele« u, 
Yeeumwinland), von da an erjtredt ſich Die Süd— 
füfte erft gegen D. zu, die Häfen Port D’Eutree 
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safteauır u. Abuig George Sund umfaffend, bis zu 
den aus Heinen Felſeninſeln beſtehenden Recherche» 
Ürhipel, von da an gegen R. den Auftral Bufen 
bildend, ohne alle Baien u. Injeln, gänzlich hafen« u. 
ſchutzlos bis zum Cap des Adieug (Nuytsland), 
dann ſüdöſtlich die einförmigen Golfe Spencer u. 
Bincent umfafiend, bis zu ber Hänguru-Infel u. 
den Cap Jervis (Flinbers Land) weiter fort in 
der nämlichen Richtung ebenfalls noch wüft u. öd, 
u ohne geeignete Hafenpläge bis zum Cap Otway 
een Land); bier fängt bie durch trefi- 
ice Säfen ausgezeichnete Steilfüfte Süd⸗A-s an, 
bie mit den äbnlich gebildeten Ufern Tasmania's zu 
ben ficherften Steilfüften der Erde gehört. Sie 
ieht ſich Anfangs immer noch ſüdöſtlich, die Häfen 
hen Bhilipp u. Port Weftern bildend, bis zum 
füblihiten Gap, Kap Wilfon (Grants Land); 
die 32 MI. lange Baßſtraße treunt bier den Con« 
tinent von ber Inſel Tasmania. Die OKüſte (Co⸗ 
lonie Neu-Süb- Wales) ziebt fihb vom Cap 
Howe an hoch u. fteil mit den Häfen kan Jadſon 
Sidney) u. Moretonbai in nordöſtlicher Richtung 
is zum Cap Saudy, u. von da an bis zum Cap 
Hork, in nordweſtlicher Richtung, beſpült von dem 
an Bufen u. Baien reihen Korallenmeer, bas 
bier durch bie Korresftraße wieber mit ber Hara— 
furafee verbunden wird. Gebirge: im SO. bie 
Kette ber Grampians (mit dem Williamberge, 
4221 5.), die Südlichen Pyrenäen (durd Gold» 
reichthbum ausgezeichnet), öftlich davon die Warra- 
go nglette od. Auftralifchen Alpen (das höchſte Ge— 

irge bes Landes mit ben Mount Hotam, 7035 F., 
M. Latrobe, 6847 F., Kofciustoberg, 6855 F., 
ben Hocebenen Monaru u. Argyle, melde 
nördlich in die Blauen Berge übergeben, nod 
weiter nörblih die Fiverpoolfette (4400 F.); 
in der Nähe der Moretonbai die Berggruppe Linder 
fay (5347 $.), im ©. bes Landes die Gawler— 
fette (Lofth, 3000 $.), im SW. u. W. die Darı 
liugkette (2000 $.), im N. ein noch wenig burch- 
forites Hochland von ungefähr 3— 4000 F., auf 
Tasmania die Hochebenen Surrey u. bie Berge 
Benlomond (4700 F.) u. Humboldt (5178 %.). 
Geognoftiihe Befhaffenheit: in den Tief— 
ebenen finden fi nur diluviale Fyelsbildungen von 
fängftem Alter, felten mit Granit u. Porphyr; bie 
Gebirge find Urs» u. Übergangsgefteine, Grartit, 
Onarz, Bergkalk mit Knochen antebiluvianifcher 
Thiere, Kohlenfandftein mit Bafalt u. Porpbpr. 
Borgebirge, auf der OKüſte: York, Melville, 
wg Bedford, Grafton, Eleveland, Tomns- 
end, Sandy, Moreton, Hawle u. Howe; auf der 
SKüfte: Wilfon, Otway, Northumberland, Jervis, 
Speucer, Stataftrophe, des Adieux, Pasleyu.Nuyts; 
auf der WKüſte: Leeuwin, Naturforiher-Kap, Cu— 
vier, Norbiweft-Eap; auf der Nfüfte: Levesque, 
Talbot, Fonbonderry, Weſſel, Wilberforce, Arıt- 
bem. Meerengen: nördlich bie Torres», ſüd⸗ 
üch die Baßſtraße. Golfe, auf der OKüſte: 
Bathurſt⸗, Cleveland⸗, Hervey-, Glaphouſe⸗, 
Noreton⸗, Botany⸗, Jervis⸗, Bateman⸗, Moruga-, 
barmouthbai; 9 ber Sküfte: Portland⸗, Zuſam⸗ 
menfimfts- (Encounter-) bai, Bincent- u. Spencer 
Gelf, Auzionsbai, König Georgs Sund, Flinders- 
bei; auf ber WKüſte: Geographen«, Haifiſch⸗, Er- 
mouthbai; auf der NKüfte: Cambridge-, Bandie- 
mens - Golf, Taftlereaghbai, Carpentariagolf mit 
Wer Meteiliebaiz auf Tasınania: Sturms u. Aufiern- 
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find nur unbedeutend u. unfähig zur VBermittelung 
der Communication, im Innern fehlen fie gänzlich, 
Im SO. der Murray, der aus den Dutelleuflüfier 
Hume u. Goulburn gebildet wird, den Lachlan u. 
Morumbidſchi aufnimmt, fih mit dem aus dem 
Condamine, Dumarejq, Nammoy, Caftlereagb u. 
Macquarie gebildeten Darling vereinigt u. fich in 
ben Alerandrina» See ergießt; ferner der Bartu, 
deſſen Bett oft ftelenweis fein Wafler bat, u. der 
nur nach ftarfen Regengüſſen ben Gregory-See er» 
reicht. Auf der OSeite: Brisbane, Richmond, 
Clarence, Haftings, Manning, Hunter, Hawles⸗ 
bury, Shoal-Haven u. Moruga, ſämmtlich unbe 
deutend: auf der WKüſte: ber Kleine Schwanenfluß 
(Avon), Bladwood, Murray, Murdifonriver u.a; 
aufderNKüfte :derBictoriafluß. der Diitchel n. Alli⸗ 
gatorfluß; auf Tasmania der Dermwent- u. der Ar- 
tburfluß. Seen: im ©. ber Alerandrina« od. 
Bictoria- See, 12 MI. lang, 6 Mi. breit, durch 
einen nicht einmal für Boote fahrbaren Kanal mit 
dem Meere verbunden, u. der Torrens- See, bis» 
weilen ohne Waffer, nur einen mit Salzbaut über» 
zogenen Sumpf bildend, u. Durch einen Kanal mit 
dem Spencer Golf verbunden; im N. von dieſem 
ber Oregory-See, falt ausgetrodnet; im SW. der 
Gairdner⸗-⸗See; zwiſchen den Flüffen Macquarie, 
Caſtlereagh u. Darling die Macquarie-Moräſte, 
u. bei ber Bereinigung bes Lachlan u. Morumbidſchi 
bie Colare-Sümpfe. Klima: nörblid vom 
Wendekreis ein tropifches (Octbr. bis April ſchwüle 
Regenzeit), ſüdlicher ein ſubtropiſches, im ©. ein 

emäßigtes, durch große Milde u. Gleichmäßigkeit 
Fir bie Geſundheit außerordentlich zuträglich, Wine 
ter (Juni, Zuli, Aug.) u. Sommer (Dechr., Jan. 
Febr.) troden, Herbit (März, April, Mai) u. Früh— 
jahr (Septbr., Dctbr., Novbr.) Regengüfje. Der 
mittlere Therinometerftandb beträgt ım N. 23° R., 
im ©. 15° R. Sauptcharalter des Klimas ift 
Trodenheit. Winde: im Tropenflima der Wechjel 
ber indiſchen Monfune, in der Trodenzeit der Oft», 
in ber Regenzeit ber Weft-Monfun. Auf der Süd» 
feite überwiegt ber Südweftwind des SOceans bis 
in bas Innere, an ber OKüſte nur während bes 
Winters. Diefen oceaniſchen Luftfträmungen fieben 
auf fänmtlichen Küften die glühend beißen Land— 
winde gegenüber, äbnlih den Winden aus ber 
afrifanifden Sahara; fie fteigeru in unglaublich 
kurzer Zeit die Kemperatur um 15—20° R. Mir 
neralreihtbum bebeutend, namentlich Gold, 
Kupfer, Steintohlen. Pflanzen: Soweit die 
ziemlich einförmige Flora von X. bekannt ift, ums» 
faßt diefelbe ungefähr 7000 Pflanzenarten. Kryptos 

amen find bei Ei erg Trodenbeit jehr 
elten, ebenfo die Gräjer nur wenig vertreten; 
Meizen u. Mais find von den Coloniften dorthin 
verpflanzt worden. Am meiften find die Myrtaceen 
(Eucalyptus, Gummibaum, Melaleuca, Thee— 
haum) verbreitet, von ben Leguminofen zahlreiche 
Arten von Acacia, von den Coniferen Callitris 
(Ceder) u. Casuarina (von den Coloniften feltfam 
genug als Eichen bezeichnet), von den Aſphodelen 
das allgemein ausgebreitete Geſchlecht Nanıhor- 
rhoea (Grasbaum); von Palmen finden ſich nur 
wenige Arten. Rubiaceen, Afclepiadeen u. Caps 
parideen fommen bej. in der Trepenzone vor. Die 
meiften Pflanzen U-8 baben immergrüne, barte 
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Blätter, u. Blumen, bie ſich durch Farbenreichthum | nicht, weder Häuptlinge, noch fonft Borgefette, 
auszeichnen aber volllommen geruchlos find; eßbare denen eine gewiſſe Yeitung der allgemeinen Anger 
Früchte fehlen beinahe gänzlich, die Birnen find | legenbeiten od. auch nur eine Nathertheilung zu⸗ 


holzig, die Kirſchen haben den Stein außerhalb 
(Exocarpus); in Neu» Sid-Wales finden ſich 
die Melinen (Cedrelea, rothe Geber; Melia, 
weiße Geber; Oxleya, Gelbholz, ſämmtlich ges 
jhätste Holzarten). Wälder finden fich vorzugs— 
mweije an ben Küften u. auf den Hochebenen, wei« 
ter nah dem Inneren zu nur ftadheliges Gebüſch; 
Wiejen von einiger Ausdehnung aber nur auf 
ben Hocebenen, find jedoch mit den leihmäßigen 
Grasteppichen der gemäßigten nörblicen Zone nicht 
zu vergleichen, weshalb die Erhaltung von Vieh 
viel größeren Raum erfordert, als ın Europa. 
Thiere: Ebenfo einförmig u. mangelbaft wie bie 
Flora ift auch die Faung vertreten. Bon Säuge- 
thieren finden fih nur die Beutelthiere (nament- 
lich das Känguru), einige ſeltſame Monotremen 
(Stadelihmweine u. Ameiſenfreſſer) u. Arten von 
Ornithorbynhus (Schnabelthiere u. Waſſermaul⸗ 
wurf); Hausthiere mangelten bisher gänzlich; 
Schafe u. Schweine find erft in neuerer Zeit von 
ben Coloniften eingeführt worben, ebenjo Rindvieh 
u. Pferde, Vögel find in großer Menge u. aus— 
gezeichneter Schönheit repräjentirt, unter biejen 
namentlich der Kajuar, ſchwarze Schwan, Wald- 
fafan, Brinzregentenvogel (Oriolus) u. verjchiedene 
Scevögel; Naubvögel find felten. Bon den Am— 
pbibien finden fih in Menge nur Eidechſen u. 
Schlangen; Fröſche u. Landſchildkröten find jelten, 
ucch jeltener die in jühem Wafler lebenden Mol» 
insfen u. Fische. Imjecten gibt es in großer Dienge 
überall verbreitet, Zoopbyten u. Radiaten nament» 
ih an der NKüſte; von Seefäugethieren gibt es 
Wallfiiche. 

B) Die Leute. Die Gefammtzabl der Be- 
völkerung belief fih im J. 1661 auf ungefähr 
1,116,970.Bon den Goloniften u. Einwanberern ſ. 
unten D) u. E). Die Ureinwohner, auf unge» 
fäbr 50,000 zuſammengeſchmolzen, gehören zu bem 
Hauptjtamme der Bapuas (Auftralneger, Negritos), 
einem Mittelgtiede zwifchen der Athiopiſchen ı. 
Malaiiſchen Race, u. zerfallen in mehrere Unter« 
ftämme, von denen der Murray, Weal-, Codatu- 
u. Kincannup-Stanım die bedeutenbften find, deren 
jeder wieder Heinere Stämme hat. Sie find von 
dunfelbrauner, faft ſchwarzer Farbe, krauſem, jedoch 
nicht wolligem Haar, mittlerer Größe, häßlicher 
Gefihrsbildung, großem Mund, biden Lippen, 
voritchenden Badenfnoden u. bürren Armen u. 
Beinen; die Weiber find im Allgemeinen noch häß— 
lider; im Ganzen find fie freundlich u. gutmütbig, 
heiter u. Fröhlich, obgleich bei der erften Berührung 
mit Europäern ſehr ſcheu u. mißtrauiſch, ehrlich u. 
treu, mutbig u. entſchloſſen, aber aud) der äuferften 
Roheit fähig; an Müffiggang u. Wanderleben ge» 
wöhnt, können fie nur ſchwer, faft faum, zu einem 
ftetigen, geordneten Leben gewöhnt werben. Jeder 
ber einzelnen Stämme behauptet einen bejonderen 
Laudſtrich, ber wieder in die Befitsungen ber einzel« 
nen Familien getbeilt wird. Worin das Recht des 
Beſitzes beftebt, läßt ſich kaum beurtbeilen, da Ader- 
bau nicht ftattfindet u. alle verjchiedenen Glieder 
ein u. bejjelben Stammes auf dem Gejammtgebiet 
des Stammes jagen dürfen; Gliedern eines ande» 
sen Stammes fteht dieſes Recht nicht zu. Eine bes 
finmte Regierungsjorm haben dieſe Stämme 


jtände. Alles, was in einzelnen Fällen von Häupt- 
lingsherrichaft vorlommt, mag ſich auf den Einfluß 
ſolcher beſchränken, welche pbyfiiche Kräfte u. Ge- 
wanbtheit in Handhabung des Speeres mit Blut: 
durft u. Herrichfucht vereinigen. Ihre Nahrung 
befteht in Fiſchen, Mujceln bei. Schildtröten , 
Vögeln, Schlangen, Eidechſen, ſelbſt dem efelbaf- 
teften Ungeztefer, Wurzeln u. Blättern; das Fleiſch 
röften fie auf Koblen od. baden es auf beißen Stei- 
nen. Sie trinten Wafler, das fie bei Regen in 
Gruben auffangen u. durch Halme od. Vogelknochen⸗ 
röhren einziehen. Beim Herannaben des Winters 
ziehen fie fih wor den heftigen Stürmen in bie 
mehr nach dem Inneren zu gelegenen Wälder zu- 
rück. In den beißeften Monaten geben fie gänzlich 
nedt, in ben tübleren beftebt ihre Kleidung aus 
einem einzigen Gewande, einem kurzen bis an bie 
Knie reihenden Mantel von Kängurufellen, welcher 
gewöhnlich mit dem Pelz nach innen getragen, bei 
ftarfen Regen aber umgewandt wird, bamit bie 
Näffe abläuft, ohne das Fell zu durchdringen. Bis- 
weilen tragen fie auch noch unter dem Mantel einen 
ihönen Gürtel von Opofjumfellen. Den Körper 
bemalen fie fi mit bunten Farben, bei feierlichen 
Selegenbeiten auch ſchwarz u. weiß. Die Männer 
rigen fih Wunden an Bruft, Rüden u. Armen, 
um Narben od. Hautwulfte, die fie für einen großen 
Schmud halten, bervorzubringen. Die Haare wer⸗ 
ben theils in Netzen getragen, theils in Büſchel 
aufgebunben, u. dann mit einer fteifen, thonäbn« 
lichen Pomade überzogen. Andere binden eine große 
Menge Heiner Thonftüde an die Enden ber Haare 
welche jede Bewegung mit einem eigentbümlichen 
Raſſeln begleitet. Auch Hals- u. Armbänder tragen 
fie, u. Individuen von einigerAuszeihnung ſchmücken 
fih mit Heinen Knochen od. Holzſtäbchen im Nafen- 
fnorpel. Den Bart pflegen die Männer mit vieler 
Sorgfalt, da er nicht nur als eine große Zierbe ge 
balten wird, ſondern auch mit feinem Beſitze gewiſſe 
ewichtige Rechte (3. B. Heiratben) verfnüpft find. 
Sur obnung dienen ibnen Höbfen, boble Bäume, 
od. aus Reifibolz u. Binfen leicht zufammengefloch- 
tene [hmusige Hütten; ihr Hausgeräth beftebt 
in eijernen Arten u. Meißeln, Säden u. Körben 
aus Baumrinde, Mufcelichalen, Matten zum 
Sitzen u. Liegen, Negen u. Booten zum Fiichfang, 
böfzernen mit knöcherner Spitse verjebenen Speeren 
zum Scildfrötenfang; Landthiere fangen fie in Fal- 
len, Neten u. mit den Händen. Waffen find der 
Epeer, eine gerade Stange von 9 Fuß Fänge, an 
dem einen (bideren) Ende mit einer 6—8 Roll 
langen Spitze aus gebärtetem Eiſen od. jcharfkar- 
tigem Quarz verjeben; er zerfetst das Fleiſch filrch- 
terlih, u. feine VBerwundungen find um jo gefähr- 
licher, da es faum möglich ift, Die im Fleiſch feft- 
fitende Spite berauszuziehen; der Speer wirb 
vermittelt des Wamera, eines flachen, aus Maha«- 
gony gejhnigten, 2 Fuß langen Wurfftodes, an 
befjen einem Ende eine harzige Subftanz klebt, ge- 
ſchleudert. Die merhwürdigfte von allen Waffen 
ift der Kilie od. Bumerang, ein halbmondför— 
mig — Baumzweig, von Spitze zu Spitze 
ungeſähr 15 Zoll lang u. 2 Zoll breit. Sein Flug 
it ercentrijch u. fehr verjchieden je nach der Ge» 
Igidlichleit des Werfenden, um fo gefährlicher, 
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weil ber Uneingeweihte nie die Richtung voraus— 
feben lann, bie ibm ein erfahrener Merfer zu 
geben im Stande ift od. beabfichtigt. Der Kilie 
wird in einer Entfernung von 10—12 Fuß zu Bor 
ber gejchleudert, prallt ab, befchreibt einen Bogen 
in der Luft u. fällt in großer Entfernung zur Rech« 
ten ob. Linfen je nach Berechnung bes geſchickten 
Werfers nieber, od. fteigt nach dem Wurf auf die 
Erde mit aufßerorbentliher Schnelligkeit bis zu 
einer unglaublichen Höhe empor u. fällt dann mit 
furhtbarer Gewalt hinter dem Werfer zu Boden. 
Außerdem noch der Waddi, ein kurzer, ſchwerer, 
an dem einen Ende dickerer Stod, ber als Keule 
benugt wird, ein fteinerner Hammer (Tomahawf) 
u. eine robe Art von Meffer mit Schneide von 
Stein. Kriege werben mur unter eingeborenen 
Stämmen geführt, die Schlachten beginnen mit 
Zmweifämpfen. Bon Religion ift wenig befannt, 
anicheinend ift fie bualiftiich; fie verehren einen gu— 
ten Gott (Koyan od. Gujot) u. einen böfen, ſchwarzen, 
in Höhlen wohnenben (Petovan od. Manjuf); auch 
alauben fie noch ar andere Geifter (Geipenfter) u. 
Borbedeutungen. Die Priefter, Karraji u. 
anderwärts Mulgarradot, find alte geachtete 
Männer, zugleib Zauberer, Arzte, Rathgeber. 
Hauptfeſt ıft bas Keborra, wobei die Jüng— 
linge jagdfähig u. wehrbaft gemacht werben. Po» 
[ygamie ift ın weitefter Ausbebnung vorhanden; 
Jeder darf fo viel Weiber baben, als er ernähren, 
od. auch nur fteblen u. auf andere Weiſe fich ver- 
ſchaffen faun; gemöbnlich werben die Weiber burch 
Geichenfe erworben u. ohne weitere Ceremonie heim⸗ 
geführt; bie einfache Anordnung von Seiten des 
Baters od. eines Bormundes des Mädchens genügt 
u. ſchließt mit od. obne deren Zuftimmung die Ber» 
bandlung ab; ja bisweilen wird ein weibliches Kind 
‘bon unmittelbar nad feiner Geburt an Einen von 
dem Stamme veriproden. Die verbeiratbeten 
Frauen find ſehr abbängig u. baben alle Gejchäfte 
zu beforgen. Entführungen u. Davonlaufen find 
nicht ungewöhnlich. Obgleich die Frauen von den 
Männern mit wilder Brutalität behandelt werben u. 
unter einem elenden Yeben voll Entbehrungen zu leis 
den haben, fehlen ihnen Doch nicht Yiebe zu ibren Kin« 
dern, ja jelbft zuibren roben Gatten; wenigstens find 
bie Fälle nicht jelten, wo Frauen bei Familienſtreitig- 
feiten in der aufgeregteiten Stimmung bie Partei 
ihres Gatten ergreifen. Anbererjeits jollen dem— 
ungeachtet auch Kinderabtreibungen u. Tödtungen 
nach der Geburt vorfommen. Eine Lieblingsbelu- 
ſtigung ift der Corroberrp, ein von einem mo— 
notonen Geſang (a bia mati mati) begleiteter 
Zanz; die Tänzer bemalen fich dazu ben Ober- 
förper mit rothem Oder u. Fett, od. tragen Bü— 
Ihel von Federn u. Blumen, bisweilen auch ben 
zettigen Schwanz eines Hundes in den Haaren. 
Begraben werden bie Yeichen unmittelbar nad 
dem Tode, bisweilen noch warm; das Grab wird 
su derfelben Stelle gemacht, wo der Todte ftarb, 
lum tief genug, um den Körperunt.berÖberfläche 
m verbergen, der Berftorbene in jeinem Mantel 
«büllt hineingelegt u. ein wenig leichte Erbe auf 
ihn geworfen, jeboch nicht von der, welche aus dem 
$rabe geicharrt worden iſt. Die Waffen, melde 
der Berftorbene zuletst gebrauchte, werden auf den 
Graphügel gelegt u. dann zu den Füßen befjelben 
da Heines Bene angezündet, worauf die Angehö— 
Aigen eifig die Stelle für immer verlaſſen. Nach 
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dem Tode wirb der Name bes Verſchiedenen nie 
mebr ausgeſprochen; wer von anderen Eingebore- 
nen bejjelben Stammes den gleihen Namen führte, 
nimmt jogleih einen neuen an. Die Sprache 
ber Cingeborenen zerfällt in viele Dialelte; fie iſt 
im Allgemeinen eine ſehr robe; Flexionen u. Bil- 
dungen find einförmig, gezäblt wird bie 5, was 
darüber ift, gilt als unbeftimmter Begriff viel 
Alle Berfuche der Europäer, bie Eingeborenen zu 
unterrichten, von ihrer Trägbeit u. Wanderleben 
zu entwöhnen u. fie für ben Aderbau zu gewinnen, 
find bis jetzt gefcheitert; fie zieben fich jcheu vor 
den Europäern bis in die öben Wüſten zurüd, um 
dort wahrjcheinlih bald ibrem gängzlichen Unter» 
ange —— Am auffallendſten iſt die 
* raſche Ausfterben auf Tasmania. Im J. 1815 
gab es dort noch 5000, 1847 nur noch 45; ſeitdem 
find auch dieſe, obgleih man fie ſämmtlich nach 
der außerordentlich gejund gelegenen Aufterbai ge- 
ſchafft bat u. ihnen alle mögliche Unterftügung zu 
Theil werben läßt, bis auf 16 ufammengejchmolgen. 
C) Bolitifhe Eintbeilung. Die Küften- 
länder (bemn nur von dieſen kann bie Rede fein, 
ba das Junere größtentheris unbelannt, unbebaut, u. 
aller Wahricheinlichkeit nach wegen Waſſermangels 
auch jeder Eultur unzugänglich u. unfäbig ift) wer- 
ben in 5 ber Krone England zugebörige Kolonien 
eingetbeilt: a) Neu» Süd -Wales, inclufive 
Dueensland, vom Cap Sandy im N. bis zum Cap 
Home im S., mit reihen Goldminen, bie im J. 1853 
gegen 2 Mill. Pf. Sterl. Ausbeute lieferten, 1854 
aber nur gegen 800,000 Bf. St., wird in 77 Graf: 
ſchaften eingetbeilt; Einw. im I. 1862: 412.570; 
Hauptftadt: Sidney, mit Hafen (Port Jadjon) 
u. 93,656 Em., dann Baramatta mit 10,000 Em.; 
b) Bictoria (früher Australia Felix), vom Cap 
Howe im DO, bis zur Mündung des Glenelg im 
W., noch reichere Goldminen, 1853 gegen 9 Mit: 
lionen Pf. St. Ausbeute, wurde erft 1850 von 
Neu- Süd» Wales getrennt, in 25 Grafichaften 
getbeilt; Einw. im 3. 1862: 573,940; die Eins 
geborenen wurden auf ungefähr 2500 geſchätzt; 
Hauptftabt: Melbourne, in ber Nähe des Port 
Philipp; 89,000 Ew.; co) Süd-X., von der Mün- 
bung des Glenelg bis zum Cap des Adieur, in 
14 Grafſchaften getheilt: 1862: 135,300 E. ; Haupt⸗ 
ſtadt: Adelaide, in ber Näbe des Alerandriıa- 
Sees; 40,000 Em.; dd Weft-N., vom Cap bes 
Adieur bis an die WKüſte, von allen Kolonien 
noch am wenigften entwidelt, ba fie geringere na- 
türlihe Hilfsquellen befigt, in 26 Grafichaften 
eingetbeilt; die Einwohnerzahl hat fih von 1948 
bis 1862 von 4622 zu 17,200 gefleigert; Haupte 
ftabt: Perth, an der Mündung bes Echwanen- 
fluffes ; die übrigen Küftenftriche des Feftlandes find 
noch nicht politiich organifirt; Taſsmania(In— 
fel Bandiemens Yand), 1250 OM., wovon 1855 
faum 10 OM. angebaut waren, in 18 Graffchaften 
getbeilt; Einw. im Jahre 1862: 90,700; Haupt» 
ſtadt: Hobarttown, an der Mündung bes Der- 
went in die Sturmbai, 20,000 Ew.; dann Launce— 
fion, 10,400 Ew. Das Nähere über bieje Kolonien 
fiehe bie einzelnen Artikel. 
») Berfajjung u. Berwaltung. Jede ber 
5 Colonien ftebt unter einem bejonderen Gouver⸗ 
neur, ber zugleich Oberbefehlshaber ber Garnifon 
ift, ihm zur Seite eine Erecutiv- Behörde, aus 
Beamten u. von ber —— Regierung ernann⸗ 
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ten augeſehenen Einw. zuſammengeſetzt; bie Legis⸗ 


lative wird zu 4 von ber engliſchen Regierung er» 
naunt, zu * von ben Einw. gewählt; fie hat das 
Mecht, Geſetze zu geben, ſoweit fie den englijchen 
nicht wiberftreiten, über bie Einnahmen zu beſtim— 
nen, ſoweit fie nicht aus ben Kronlänbern fließen, 
u. endlich die Zölle aufzuerlegen. Die Erecutiv- 
Bebörde ift zugleich eine Art Oberhaus. Uber alle 
Beitimmungen beider Häufer fteht dem Gouverneur 
u. ber Krone England ein Veto zu. Die innere 
Berwaltung leitet im Allgemeinen ber Colonials 
Secretär, dann gibt es noch ein Schag« u. ein Zoll» 
Departement. Die Juſtiz— Organiſation iſt der eng⸗ 
liſchen ähnlich, in jeder Colonie iſt ein Obergericht 
für Civil» u. Criminalfälle u. mehrere Untergerichte, 
beide mit Gefchworenen, dann gibt e8 noch Focal» 
u. Polizei» (Einzeln) Richter. Die Einnahmen 
ber Colouien bejteben theil® aus den Einfubrzöllen 
(namentlich auf Tabak u. geiftige Getränte), theils 
aus im Inneren erhobenen Abgaben u. Steuern, 
über deren Verwendung beftimmt bie Legislative, 
theil8 aber u. namentlich in ben Verkauf u, Ber- 
pachtung von Kronländereien (zur Betreibung von 
Aderbau, Viehzucht u. zum Golbfuchen), worüber 
jedoch bie Negierung allein verfügt. Die Aus— 
Bann beftehen in den Bejoldungen ber Beamten, 
n Koften fir den Bau von Kirchen, Schulen, 
fonftigen öffentlichen Gebäuden u. Penfionen; fie 
find meiftens geringer, als die Einnahmen ; der Über- 
ſchuß wird für gemeinnütige Zwede (Chauſſeen u. 
dgl.) verwandt. Alles land, welches nicht durch Ver⸗ 
gebung u. Kauf in Privatbefig übergegangen ift, 
ehört der Krone England. rüber wurde es, um 
Bie Anfiedelung raſch zu befördern, für unbebeuten« 
ben Grundzins, bisweilen fogar umfonft, vergeben, 
in neuerer Zeit wird e8, ben Ader zu 1 Bf. St., 
jedoch nicht unter 30, in Süd-A. nit unter 80 
Ader, öffentlich verkauft od. verauctionirt. Außer- 
ben wird zur — der Viehzucht unverlauftes 
Land von der Regierung verpachtet; während ber 
Dauer des Contractes darf das verpachteteYandb nur 
an den Pächter zu 1 Pf. St. der Ader verkauft wer⸗ 
ben. Plätze zum Golbfuchen werben für 64 Quadrat⸗ 
fuß zu 1 Schilling den Monat verpachtet (Claim). Für 
Aufnahme der beportirten Berbrecher (Convicts 
enannt) find urfprünglich die Colonien Neu-Süd«- 
ales u. Bandiemens Land angelegt worden; um 
die Einwanderung nicht zu hemmen, ift jedoch feit 
1839 bie Deportation nach der erfteren aufgehoben. 
Die Befjeren der Convicts wurben ben freien Einw. 
unter ber Sorge filr deren Belleidung u. Ernäh— 
rung als Diener, Arbeiter u. Hirten ae, die 
Miderjpenftigen aber in befonbere Strafabtbeilungen 
(Bönalftationen) untergebradht, von den Einw. gänz« 
lich getrennt, einer ſtrengen Zucht unterworfen u. 
zu öffentlichen Arbeiten vermandt; es ift nicht zu 
verlennen, daß Die Deportirten in hohem Grade zu 
dem rajchen Aufblüben der Kolonien beigetragen 
baden, namentlich dadurch, daß fie die Arbeiter, an 
denen U. heute noch Mangel leidet, lange Zeit aus« 
ſchließlich erſetzten. Andererfeits läßt ſich auch nicht 
ableugnen, daß die arge Unfittlichkeit u. die Maſſe 
don Yaftern u. Verbrechen, wodurch fid namentlich 
Neu-Süd-Wales u. Tasmania auszeichnen, eine 
—F dieſer Anſiedelung von Verbrechern geweſen 
Religionu. Kirche. Die Religionsübung iſt 

ei; von ben Proteftanten gehört bie größere Anzahl 
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Melbourne, Adelaide u. Hobarttown Biſchöfe hat; 
außerdem gibt es noch ſchottiſche Presbpterianer, 
Wesleyaniſche Methodiſten, Congregationaliften, 
Baptiften, deutſche Lutheraner (in Süd⸗A.), Römi⸗ 
ſche Katholiken, beſ. in Neu-Süd⸗Wales u. Tasına- 
nia, mit einem Erzbiſchof in Sidney u. Biſchöſen iy 
Adelaide, Pertb u. Hobarttown; außerdem nod 
Griehiih- Katholische, Juden, Muhammedaner u. a. 
Die Regierung unterftütt die Epiftopaliften, Presby— 
terianer, Metbodiften u. Römiſchen Katholiken durch 
Zufhüffe u. Beiträge zum Kirchenbau, wie zum 
Gehalt der Geiftlihen. Miffionen zur Belehrung 
ber Ureinwohner find mehrfach verfucht worben, aber 
immer mit gleicher Erfolglofigteit. Bildung u. 
Unterricht, Wiſſenſchaft u. Kunft find noch 
in ihrer Kindheit, da das Streben ber Anfiebler 
vorzugsweiſe auf das Materielle gerichtet iſt; ebenfo 
ftebt das Sch ulmefen noch auf einer jehr niedrigen 
Stufe, u. ein nicht unbebeutender Theil der Jugend 
wächſt faft obne allen Unterricht auf. Im J. 1857 
beftanden 1308 Gouvernementsihulen, Römijch- 
Katholiſche u. Privatſchulen, in denen fänımtlic uns 
efähr 65,750 Kinder unterrichtet wurden. Höbere 
Gebranflalten gibt es nur in den größeren Städten. 
Gelehrte Gejellfchaften u. Inftitute find 
in Sidney das Sidney —— mit Bibliothel, in 
Melbourne die Philosophical Society of Victo- 
ria, in Hobarttown die Royal Society of Scien- 
ces, bie jeit 1848 Transactıons herausgibt; außer» 
dem in Launcefton die Launceston Library. Zei« 
tungen gibt es bereits in allen größeren Städten. 
Induftrie u. Handel. Die Hauptbefhäftigung 
ber Eoloniften beftebt in Vieh⸗, vorzüglih Schafzucht, 
welcher ber faft gänzliche Mangel an Raubthieren jehr 
zu ftatten fommt. Man jchätte 1855 bie Zahl ver 
Schafe auf 17—18 Mill., des Rindviehes auf2 Mill., 
ber Pferde auf 200,000, der Schweine auf 50,000. 
Der Ackerbau ftebt gegen die Viehzucht bedeutend 
zurüd, da der Boden filr denjelben weniger geeig- 
net ift; am meiften wird Weizen gebaut, Mais u. 
Roggen faft gar nicht, ferner etwas Gerfte, Hafer 
u. Kartoffeln, vorzüglih auf Tasınania, ın Neu- 
Sid- Wales Tabak u. Orangen; in Süd⸗A. u. 
Victoria har man im neuerer Zeit, u. zwar nicht 
obne Glüd, auch Wein zu bauen angefangen. An—⸗ 
bere Kolonisten beihäftigen fih mit Fiſchfang, 
ehemals auch mit bem ber Seehunde, bie jedoch 
jetst faft gänzlich vertrieben find; in ber Nähe ber 
en Städte wirb ber Wallfiſchfang Tebhaft 
etrieben. Giner ber wichtigften Zweige ift der 
Bergbau; ſchon jeit Anfang des 19. Jahrh. 
werben bie großen Steinkohlenlager von New— 
caftle in Neu-Süd-Wales mit Erfolg ausgebeutet. 
Seit der Gründung der Eolonie Siid-N. And bort 
reiche Kupferminen entbedt worden, von benen 
namentlih die Gruben Kapunda u. Burraburra 
großen Ertrag lieferten; vor Allem aber zeichnen 
fih die enormen Goldlager aus, bie 1851 in 
dem angejhwemmten Lande von New-Süd-Wales 
(am Macquarie u. Schoalhaven) u. jpäter in Bicto- 
ria (im Thale Ballarat u. am Aleranderberge) auf- 
efundenmwurden. Manufacturenu.abriten 
And dagegen erft im Entſtehen. Eifenbabnen 
zur Verbindung der Colonialhauptftätte find theils 
im Bau begriffen, theils projectirt. Der Handel 
der Colonien ift bereits jehr blühend u. nirımet 
mit reißenden Kortjeritten zu, namentlich ber 
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fetten Jahren organifirten regelmäßigen Dampf- 
ſchifffahrten. Ausfubrartifel find vorzugsweije 
die Broducte der Biebzucht: Wolle u. Talg, Häute, 
Wallrath, Hufe u. Knochen, Horn, Yeber, Yeder- 
waaren, Fiſchbein, Cocosnußöl, Tabak u. Erze, 
von denen das Meiſte nach England u. den englijchen 
Colonien gebt. Eingeführt werden vorzüglich 
Keiderftoffe u. fertige Kleidungsſtücke, Aderbau- 
gerätbichaften, Eifen», Etabl», Meſſing-, Galan- 
terie- u. Ölaswaaren, Tiichler- u. Sattlerarbeiten, 
Bein, Bier, Zuder u. Medicinalbedarf, das Meifte 
wiederum aus England u. den engliichen Eolonien. 
Im 3. 1854 betrug der Werth der Gejammtaus- 
fubr: 17,603,736 Pf. Sterl. (im 3.1862 :24.0753,191 
Fi, Sterl.), der der Gelammteinfubr im 3. 1954; 
26.698,749 Bf. Sterl. 1862: 27,015,012 Bf. St. 

E) Deutfhe Auswanderungnah N. Die 
erfte Auswanderung Deuticher nah A. im Großen 
fand im 93. 1838 ftatt, wo fih auf Anregung u. 
Koften des reichen Kaufmanns Angas in Adelaide 
eine Anzabl ſchleſiſcher Altlutberaner unter Paſtor 
Kavel nah Süd⸗A. überfiedelte u. dort auf deſſen 
Ländereien nördlich von Adelaide ſünf deutfche Dör- 
fer gründete; andere folgten bald nad) u. 1843—50 
beförderte die fübauftraliiche Compagnie durch ihre 
Bremer u. Hamburger Agenten gegen 10,000 
Deutiche dahin, wovon fich die meiften in der Nähe 
der von den fchlefiichen Auswanderern gegründeten 
Dörfern miederließen; Tanonda mit deutichen Kir- 
ben u. Schulen, deutſchen Arzten u. Predigern, 
Kaufleuten u. Gewerbtreibenben bildete ben Mittel» 
punft. Die Angasftrafe in Adelaide bewohnen 

en 2— 3000 Deutiche, unter denen neben ziem« 
i ce Wohlhabenheit auch das entjetlichfte Elend 
berricht,, daher zahlreiche Familien» Armenbäufer, 
jeit 1850, theilmeis durch Unterftügung ber Co— 
lonialregierung erbaut find; auch eine deutſche Schule 
u ein deutſches Hofpital. Andere baben fich mehr 
nach dem Inneren zu — bäufig in der äußer⸗ 
fen Berkommenheit lebend; wiſſenſchaftlich gebildete 
junge Leute Fb nicht felten zu den niedrigſten Ar» 
beiten u. Dienften (als Scaf- u. Schweinehirten, 
Ochientreiber, vacirendeBiehärzteu.dgl.) gezwungen, 
um nur das Leben zu friften. Die engliichen Ein— 
wanberer haben vor den deutjchen ben Vortheil ber 
reien Überfahrt u. der Regierungs + Unterftügung 
voraus; zudem müſſen Letztere, um fich Yändereien 
zu kaufen, fich erft für den Preis von 2 Pfd. Sterl. 
naturalifiren laſſen; erft feit Auguſt 1853 können 
naturalifirte Deutiche in die gejetgebende Berfamm» 
fung gemäblt werden, müfjen jevod 2000 Pf. St. 
a Grunbbefit od. 100 Pf. St. jährlihe Einkünfte 
aus Grundftüden haben, wozu es bis jet noch 
Reiner gebracht bat. Der beutihe Einwanderer 
wird im Allgemeinen von den englifchen Eoloniften 
geachtet u. gefucht, benutt u. zurückgeſetzt. Im 
Bictoria Zr bie Regierung 1948 eine Prämie 
ton 100 Pf. St. für die erften 400 deutſchen Ein- 
wanderer aus, die jedoch Aderbauer u. ie mai 
kin follten. In Folge davon trat in Melbourne 
aim beutiches Einwanberungscomit zufammen, ftife 
tete ein beutiches Einwanderungshbaus (German 
harracks) u. 1848 — 49 famen in Port Philipp 
3— 900 Deutjche an; ba * aber überwiegend aus 
daubwerkern beſtanden, jo verweigerte bie gefet- 
Sende Berfammlung die Auszahlung der Prämie; 
#r blieben größtentbeils in Melbourne u. haben 
wet dort eime deutſche Schule, Kirche 2c.; im ber 
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Nähe der Stadt find noch zwei deutſche Colonien. 
Im Ganzen mögen gegen 3000 Deutſche in Bictoria 
leben, meiftens unvermögend, mit Ausnahme des 
reihen Grafen Salis, der große Schäfereien 
(80,000 St.) beſitzt. IM Weft-A. verfuchte bie 
Eolonialregierung ohne Erfolg deutiche Einwanderer 
zur Anfiedelung zu bewegen; die Scheu vor der 
Strafcolonie hielt diefelben aber davon ab; ebenfo 
in Neu-Siüd-Wales, doch veranlafte 1849 der 
Conſul Kirchner aus Frankfurt a. M. in Sidney 
die Einwanderung von ungefähr 900 Deutichen 
(meift Ader- u. Weinbauern vom Ober» Rhein u. 
der Mojel); mehrere größere Grund» u. Schäferei» 
befitter ließen ebenfalls deutiche Auswanderer auf 
ihre Koften nad Neu-Süd-Wales beförrern. Eine 
directe Boftverbindung A-8 mit dem Deutſch— 
öfterreichifchen Poftverein ift durch deu Bertrag vom 
17. Febr. 1857 angelnüpft worden. Die Briefe 
nah ſämmtlichen engliſch-auſtraliſchen Kolonien 
werben in London gefammelt u. über Soutbampton 
(resp. Marjeille) u. Ägypten erpetirt; Schluß für 
Annahme in Yondon den 12. (resp. 16.) jedes Mo- 
nats; Porto 12 Sgr. (resp. 14) Sgr.). 

F) Literatur: Cools erfte Reife um die Welt 
in Hawkesworth, Account ofthe Vorages tor 
making Discoveries in the Southern Ilemi- 
sphere, Lond. 1773, 3 Bde.; Plant, Handbuch 
einer Erbbeichreib. von A., 1793 — 1500, 2 Bre.; 
Beron, Voyages de decouvertes aux terres 
australes, Bar. 1807, 2 Bbe.; Flinders, Voyage 
to Terra Australis, Fond. 1814, 2 Bde.: Wal- 
fenaer, Le monde maritime, 1818, 5 Bbe.; 
King, Narrative of Survey of the Intertropical 
and Western Coasts of A., Youd., 2 Bde. ; Haj- 
fel, Erbbejchreib. vonA., Weim. 1825; Leſſon, Sur 
les Iles Ocdanies, Par. 1827; Ellis, Polynerinn 
Researches, Lond. 1829, 2 Bde.; Dawfon, The 

resent State of A., ebd. 1830; Dormeny de 

ienzi, Ocdanie, Bar. 1836; Meinide, Das Feft- 
land von U., Prenzlau 1837, 2 Bde; Mircchell, 
Three Expeilitions into the Interior of Eastern 
A., Lond. 1838, 2 Bde.; Derf., Journal of an 
Expedition into the Interior of Tropical A., 
ebd. 1848; Stofes, Discoveries in A. with an 
Account of the Coasts anıl Rivers, ebd. 1846, 
2 Bbde.; Sturt, Two Expeilitions into the Inte- 
rior of Southern A., ebd. 1833, 2 Bbe.; Derf., 
Narrative of an Expedition into Central A, 
1844 — 46, ebd. 1849, 2 Bde.; French» Angus, 
Savage Life anı Scenes in A., ebd. 1847; Haß 
farl, U. u. feine Colonien, Elberf. 1849; Leichardt, 
Tagebuch einer Landreiſe in A., über. von Zuchold, 
Halle 1851; Sam. Sidney, The three Colonies 
of A., New South Wales. Victoria, South A. 
Lond. 18525 Büchele, A in der Gegenwart, 
—— 1855. Karten: J. Arromfmitb, Atlas 
von A., barin bef. die Karte A. from Surveys 
made by Order of the British Government, 
1850. 

II. (Geſch.). Zuerft befuchte 1606 ein bollänbi» 
ſches Schiff, Duyiken, die OKüſte des Carpentaria 
Golfs, u. die Holländer festen nun ihre Ent» 
bedungsreilen dahin fort. Um dieſelbe Zeit ſah 
auch ver Spanier Luis Vaes de Torresdie NKüfte; 
1616 landete Dirk Hartog inder Haifiichbai, u. na 
feinem Schiff Eendragt wurde der Diftrict Een— 
dragtsland genannt; 1618 kam Zechaen an bie 
NKifte u. 1619 Iaf. Edel an den, nach ihm Ebele⸗ 
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lanb benannten Theil der WKüſte; 1620 wurde 
von Hollaudern der Övit Karpentaria, 1622 
von dem Schiffe Yeeuwin Yeeumwinsland u. 
1623 von Jan Carſtensz Arnhemsland (nach bei» 
fen Schiffe benannt) entdedt; 1628 fam de Witt 
nah dem von ibm benannten Demwittsland 
auf ber NWfifte, u. Pet. Nuyts benannte das 
1629 von ibm entbedte weftliche Gebiet Nupts» 
land. 1636 entbedte eine neue Expedition Van— 
biemensland. 1642 bereifte Abel Tasman ben 
STheil A⸗s u. fam nad VBandiemensinfel, die er 
aber für einen Theil des Kontinents bielt. 1644 
befuchte er die N« u. die WKüſte u. gab einem Di— 
Bi zwifchen VBandiemensland u. Demittsland den 

amen Nova Hollanıdlia (Neubolland), u. man 
nannte darnach, bef. feit Dampier, den ganzen Con» 
tinent fo, während er früber Südmagellans« 
land gebeißen hatte. Nach einem langen Stillftand 
in dem Beſuche A-8, währenddem nur Dampier 
1658 u. 1699 u. Blaming 1696 einzelne Partien 
auf der WKüſte genauer beftimmten, unterjuchte 
erft Coof wieder 1770 die OKüſte, der er den Na» 
men Neu⸗Süd⸗-Wales gab u. wobei er auf Botany- 
bat aufmerfiam machte, dann 1777 Vandiemens- 
laud ſehr genan u. nicht ange darauf wurden auch 
englifche Colonien dort gegründet (f. unten). Ibm 
folgten 1773 Rourneaur, 1778 Bligh; ferner be- 
fuchte 1788 White Neu-Süd-Wales, 1791 Ban 
couverdie SWKüſte, 1792 Entrecafteaur die SKüſte 
u. VBandiemensland. Nachdem 1788 Neu- Sid» 
Wales mit der Hauptftadt Sidney durch Phillip, 
urjpriünglich als Berbrechercolonie, angelegt war, 
wurde auch A. mehr u. mehr unterfudht; jo 1795 
u. 99 von Flinders u. Baß die OD» u. NOKÜfe, 
1500 von Grant u. 1801 von Murray die mweftliche 
SKüſte, 1501 f. von Baudin u. Freycinet die W- 
u. Sküfte, 1502 1. von Flinders auf das Gorg- 
fälsıgite die S- u. Nküfte u. die Kolonie Vandie— 
mens Yand gegründet, 1816 unterfuchten Sefjeries 
u. Kelly die Oktüfte, 1817 — 22 Kling die O-, Ns 
ve. WKüſte. Das Innere beſuchten 1788 — 91 
Phillip, Tenh u. Dawes bis zum Hawlebury u. 
Nepean, 1796 Hunter bis zur Hunterfette; aber 
erjt 1813 überftiegen Wentwortb, Blafland u. 
Lawſon die Blauen Berge, welche das Vorbringen 
in das Innere lange gebindert batten, u. nun wurde 
eine Straße über diejelben angelegt u. jenjeit der— 
jelben 1815 die Colonie Batburft gegründet. Nun 
reifte 1815 Evans an den Lachlan, mit welchem 
1818 Orley das Gebirgs- u. Flachland unter» 
fuchte. 1523 — 29 bereifte Cunningham bas nörd» 
lie, 1818 — 24 Howell u. Hume das jüdliche 
Gebirgsland (Süd⸗Auſtral-Alpen) u. den Hume— 
fluß. 1823 entdedte Bell einen anderen Weg durch 
die Blauen Berge, ber ficherer u. bequemer nad) 
Barburft führte, u. Orley den größten Fluß des 
Continents, den Brisbane u. m. a. Sturt bereifte 
das Yand jeit 1828 u. entdedte 1829 den Darling; 
in bernfelben Jahre wurde die Kolonie Weſt⸗A. mit 
ber Hauptftabt Perth gegründet, um 1835 bie erfte 
Nicderlafiung an Port Phillip, aus welcher jpäter 
die Solenie Australia felix entftand, die 1850 als 
Kolonie Bictoria mit der Hauptftadt Melbourne 
ibre gejonderte Verwaltung erbielt; 1832 f. bereifte 
Berxier u. ſeit 1835 Major Mitchel das Land, der 
bie Mündung bes Darling in ben Murray fand u. 
dee Örampiangebirge entdedte. Um bie Aufnahme 
ber Kiüften Us machten fih King, Sturt, Frar 
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ger u. Logan verdient. 1824 murbe von Bremer 
Arnbemsland in Befits genommen u. auf Melville 
das Fort Dunbas angelegt, allein die Colonie hattı 
wenig Slüd. So ging auch 1830 die 1827 in Wer 
fternbafen gegründete wieder ein, u. jo mehrere 
wegen unzulänglicher Nahrungsmittel u. wegen bes 
Storbutes. Aber fehr blübend warb bie vom Ca— 
pitän Stirling 1829 in Weft-A. angelegte Colonie 
am Schmwanenfluß, wohin viele freie Coloniften 
aus Großbritannien zogen u. trefflihen Boden 
fanden. Seit 1832 fingen die Engländer an 
Yand an freie Coloniften, zu verlaufen, die Ein- 
nahme davon wurde zur Überfchiffung der Coloni- 
ften verwendet. 1833 erfolgten Nieberlaflungen am 
Bincentsgolf, aber erft 1836 wurde bort von einer 
Actiengejelliaft die Colonie Süd-A. gegründet, 
mit der Stadt Adelaide. 1838 befuchten die eng- 
liſchen Offiziere Widbam, Grey u. Buſchington 
einen Theil der RWKüſte u. brangen ins Innere vor, 
dod) ohne beveutende Entdedungen zu machen. 1837 
wurde am Spencergolf die Kolonie Lincoln Port 
angelegt. In Nord. wurde 1838 eine neue An- 
lage Bictoria auf der Halbinfel Koburg gemacht. 
1539 legte Major Mitchel die Kolonie Australia 
felix im ſüdöſtlichen Theil bes Yandes an, wo bie 
Stadt Melbourne fich Schnell hob. Küftenforfhungen 
unternahm Stofes (1839—43), Endedungserpedi- 
tionen ins Innere Sturt (1844 — 46), Gregory u. 
Helpmans 1846 u. ein Deutjcher, Leichardt (1848 
u. 49). Die Einwanderung in A. von Europa 
aus blieb gering, obgleich ſowohl in England als 
auch in Preußen (durch Schomburgf) 1848 u. 49 
aufmunternde Beranlaffungen dazu gegeben, auch 
Vereme zu dieſem Zwede gegründet wurden. 
Yange jpradh man faft — — dem Con⸗ 
tinent von A. jede große Zukunſt ab, u. die na— 
türliche Beſchaffenheit des Yandes, jein wüſtes 
Innere, die Unfruchtbarkeit ſelbſt großer Kiften- 
ftrihe, feine Lage inmitten eines gefährlichen Mee— 
res, jein Klima mit den periobiich wieberfebren«- 
den Diürren, die auch die bisherige Hauptnutung 
des Landes zur Schafzucht zu einer ungewifien ı. 
gewagten machten, lie; jenes Urtheil als ein nicht 
unbegründetes erfcheinen. War e8 gegen die Mitte 
der vierziger Jahre (freilich auch zugleich in Folge 
ber jchlechten Colonialverwaltung) doch ſchon jo 
weit gefommen, daß bie Einwanderung, nament- 
lid in Neu- Süd - Wales u. Bandiemensland, be= 
reits wieber zu einer großen Auswanderung, meift 
nah Chili, wurde. Und bob ſich auch danach bei 
einer geregelteren u. ftrengeren Verwaltung ber 
Zuftand, zumal ber flibfichen Provinzen, wieder 
in etwas, jo geſchah Dies Doch im Vergleich zu an« 
beren, der Einwanderung geöffneten Yandern, im- 
mer nur in geringem Maße. Da brachte ein uns 
erwartetes Creigniß plöglih einen fo gewaltigen 
Umſchwung in die ganzen Verhältniſſe des Landes, 
daß A. mit einem Male das Ziel einer mafjenbaften 
Einwanderung wurde. Es wurbe nämlich ein 
großer G old reichthum in A. entdedt. Schon vorber 
war ein Beamter der auftraliichen Eifenmwerte, 
Smith, bei der Regierung von Sidney unter Bor- 
zeigung eines Golbffumpens mit dem Anerbieten 
erichienen, gegen eine Belobnung den Fundort, der 
noch ungeheuere Maſſen Goldes enthalte, nachzu 
weiſen. Die Regierung verlangte aber von beir 
inder, daß er jeine Angabe ihrer Prüfung, feine 
elobnung ibrem Ermejien überlafje, u. als Sinith 
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darauf nicht eingeben mollte, jo rubte die Ange- 
(egenbeit wieber geraume Zeit. Da ftellte ſich mit 
Biederbolung von Smith Anerbieten im April 
1851 ein Anderer, Hargreaves, bei der Regierung 
ein. Eben aus Californien zurüdgelebrt, war ber» 
ſelbe Durch die Mabrnnebmung, daß die Yandichaft um 
Batburft große Abnlichkeit mit den Californiſchen 
Golddiſtrieten babe, auf den Gedanken gelommen 
nach Gold zu ſuchen u. hatte ſolches auch bald dicht 
unter der Oberfläche der Erde gefunden u. dann bei 
weiteren Nachforfchungen längs des Turonfluſſes bis 
zu feiner Mündung in den Diacquarie, an 5 deutſche 
Meilen weit, fort u. fort Goldlager entdedt. Die 
Regierung bebielt ſich auch Hargreaves gegenüber 
vor, ihn nur nach Befinden zu belohnen (er erhielt 
fpäter 10,000 Pf. ©St.); biefer nannte nun Lewis 
Bonds, Summer -Hill Ereet in Bathurfi u. Wel- 
lington al® die eigentlichen Golbbiftricte, worauf 
man alsbald ans Werk ging, u. bereits Mitte Mai 
lief bei der Regierung ein ſehr befriebigenber Bes 
richt ihres zur — der Diſtriete abgeſand⸗ 
ten Commiſſärs ein, worauf dieſe ſofort einen Be— 
fehl erließ, daß jeder Goldgräber, deren ſich ſchon 
eine große Anzahl eingefunden hatte, einen Erlaub— 
nißſchein (a licence) zum Preije von 30 Schilling 
auf ben Monat löſen müſſe. Die Zabl der Gold- 
fucher mehrte fich fo, daf man am Ende des Jahres 
die Zahl derfelben bereits auf 50,000 ſchätzte, u. 
bis zum en 1852 waren allein aus Sidney 
für 6 Mill. Thaler Gold ausgeführt. Bald genug 
zeigten fich aber auch bie übeln Folgen des Gold» 
fiebers. Feldarbeiter u. Schafhirten waren gar nicht 
mebr od. nur zu unerſchwinglichem Lohne zu erhal« 
ten; bie Ortichaften leerten fih immer mehr u. mehr 
von Bewohnern; von den Schiffen dejertirten die 
Matrofen; die Schafzucht gerieth in die äußerſte 
Gefahr, ganze Heerben famen um od. wurden als 
Schlachtvieh ın die Goldfelder getrieben. Die Preife 
ber Yebensmittel erreichten eine enorme Höhe ; ebenio 
aber auch der Luxus u. die Verſchwendung in den 
niederen Ständen. Bald genug ward übrigens auch 
in anderen Gegenden A⸗s Gold in Menge gefunden; 
ſchon Mitte 1852 dehnten fich die bis dahin befann- 
ten Goldlager von den Gefilden Victorias bis zu 
denen von Batburft aus, im einem Gürtel, ber 
Hunderte von Meilen lang u. in feiner Breite ganz 
unbeftimmbar war. Nun wandte fich auch die Ein— 
wanderung in Mafie nad A.; in der erften Woche 
bes Septembers famen allein 4238 Menſchen nach 
der Bictoriacolonie, im December 152 Schiffe mit 
12,000 Baffagieren nach Port Philipp. In gleichem 
Make ftieg aber auch die Unficherheit des Eigen- 
tbums u. bes Yebens; Raub war an ber Tages- 
erdnung u. Todtſchläge nicht felten, u. bie Zuftiz 
erwies fich dabei faft ganz ohnmächtig. Auch in an« 
derer Art ftellten -fihb die Mängel in der Ber- 
waltung in fühlbarfter Weije heraus, da e8 an 
Straßen, Brüden, Polizei, Escorten u. einer regel« 
mäßigen Poftverbindung fehlte. Doc hatten ſich 
amı Ende des Jahres 1952 bie Verhältniſſe ſchon 
deſentlich gebefiert. Die Sicherheit war mehr ge- 
rahrt u. ein regelmäßiger Escortenbienft aus den 
Minen bergeftellt. Die nothwendigſten Yebensmittel, 
bei. Mehl, waren mwohljeiler geworben, bie Erute 
2. Schaffhur nicht ungenügend ausgefallen. Der 
Soldertrag bis —— er fh uͤberſehen lieh, 
Surde auf 4 Mill. Unzen = 16 Mill. Bid. Sterl, 
xchãtzt, bie Zahl ber Goldſucher auf 100,000, Die 
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ergiebigften Gegenden waren bamals die am Mount 
Alerander (etwa 70 deutſche MI. von Süd-Apelaide), 
Ballarat u. the Ovens. Das Jahr 1853 bradite 
georbnetere Zuftände. Die Coloniallegislatur von 
Australia felix genehmigte den Bau treier Eiien- 
babnen, von Melbourne nah dem Hafen, marb 
Geelong u. endlich nah dem Mount Alerander n. 
dem Murray in der Richtung nad Sidney; freilich 
aber fchritt deren Ausführung wegen Mangels an 
Arbeitern nur ſehr langiam vor. Ebenſo wurde bie 
Errichtung des erften eleftrifchen Telegrapben für A. 
in der Bictoriacolonie in Angriff genommen, um 
Melbourne mit Williamstown zu verbinden. In 
Bortland wurden ng Steinkohlenlager unweit 
der Küfte entdedt; auch bei Sidney fanden fich fpä- 
ter dergleihen. In Süd-A. wurde der Murray 
durch Dampfichiffe zuerft befahren u. Damit eine 
Dampfichifiverbindung mit Neu-Sid-Wales, Vic- 
toria u. Siüd-A. bergeftellt. Waaren u. Lebens» 
mittel wurden durch die von Speculanten in Über» 
maß ins Yand gebrachte Zufuhr ſehr wohlfeil. Das 
barte, ungefunde Leben in den Goldgruben führte 
nun auch Viele enttäufcht wieder nach den Kolonien 
u. zu ihren früheren Beichäftigungen, die ihnen bei 
den hoben Arbeitslöhnen einen ficherern Gewinn bo» 
ten, zurüd, u. manche zum Stillftand gefommenen 
Unternebmungen, wie bie Arbeiten in den Burra» 
burra - Kupferminen, wurben nun wieder mit Er» 
folg aufgenommen. Dennod füllten fi bie ver- 
lafjenen Gofdfelder ftets wieder mit Neueingewan⸗ 
berten, von benen Einzelne bin u. wieder einen 
wunderbaren Glücksfund thaten, während doch im 
Ganzen der Erwerb der Gräber immer nur ein micht 
bedeutender blieb, wie auch die Goldcompagnien 
faft durchgehends mittelmäßige Gejchäfte machten. 
Allmäblig regte fih nun auch wieder das Intereſſe 
an politiichen Fragen. Die unter dem Minifterium 
Derby 1850 ber Eolonie verliebene Conftitution 
wurde in Sidney vielfach angefochten u. namentlich 
das Ernennungsredht der Krone für das Oberhaus 
lebbaft beftritten. Man jetste Ausſchüſſe nieder, um 
fich über den Entwurf einer Berfafjung zu einigen, 
die, wenn fie in ber Eolonie angenommen fei, dann 
dem Mutterlaude zur Genehmigung vorgelegt wer« 
den jollte. Während die Majorität der Legislative 
bie neue Colonialverfaffung in zweiter Leſung ger 
nehmigte, wurde in einem Meeting vom 18. Echt. 
in Sidney eine Petition an die Königin befchlofien, 
um gegen bie Beftimmungen des neuen Verfaſſungs⸗ 
entwurfes, als den Wilnfchen u. Auterefien der Be» 
mwobner u. ben Grundjäßen ber britiichen Bürger- 
freibeit wieberftreitend, Verwahrung einzulegen, um 
eine dem Geiſte ber britiichen Verfaſſung entſprechende 
Regierungsform zu bitten is. zu erflären, daß bie 
gegenwärtige Yegislative die Stimme des Volles 
von Neu-Süd-Wales nıcht repräfentire. Übrigens 
ſprach fich die im December wieder zufammengetrer 
tene Yegislative felbft gegen den Vorjchlag aus, das 
Oberbaus aus lebenslänglien Mitgliedern zuſam— 
menzujegen, u. beſchloß, daß bie — die Mit⸗ 
glieder auf 5 Jahr ernenne. Ebenſo arbeitete man 
ın Süd⸗A. an der — eines neuen legisla⸗ 
tiven Syſtems, das auf den liberalften Grunbjäten 
berubte (Oberhaus beſtehend aus 12 von der Krone 
zu ernennenden Mitgliedern, während das Unter- 
baus jeboch das Recht bat nach 9 Jahren die Con—⸗ 
ftituirung des Oberbaufes zu verändern u. deſſen 
Zuſammenſetzung nach freier Wahl zu fordern; Un⸗ 
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terhaus beflebenb aus 36 Mitgliedern, auf 3 Jahre 
gewählt; die Minifter können nur geftügt auf die 
Dajorirät beider Häufer im Amte bleiben). Auch 
in ber Eolonie Victoria äußerte fih nad Promul— 
girung bes neuen engliihen Berfafiungsentwurfes 
die Oppofition Dagegen, u. e8 wurde dem Gouver- 
ncur am 17. Octbr. eine VBeichwerdepetition an die 
Kinigin überreiht. Eine Bewegung anderer Art 
ward Dur bie von Seiten der Goldgräber allent- 
baiben erbobene Forderung einer Herabjegung ber 
Zare für die Goldfucher veranlafßt; bier u. da kam 
es deshalb zu ſtürmiſchen Auftritten, im Ganzen 
aber ward ber ordnungsmäßige Weg der Petition 
eingehalten. Die Regierung von Sidney ging auch 
bald auf die ihr vorgelegten Wünſche em u. er— 
mäßigte bie Erlaubnißftener um 2, auf 10 Schill. ; 
aud) in den ilbrigen Colonien trat eine Ermäßigung 
ein, worauf ſich die Agitation alsbald legte. Im 
Hinblid auf Die friegeriihen Ausfichten in Europa 
wurden in allen bedeutenden Hafenpläten der Co» 
lonien Bertbeidigungsanftalten gegen mögliche Ans 
griffe ruffiiher Kreuzer getroffen. Der Totalwerth 
des von Bictoria u. Neu-Sid-Males im 3. 1853 
ausgeführten Goldes wurde auf 11 Mill. Bid. St. 
geſchätzt. Die Bewegung, betreffend die Coloniaf« 
verfafjung, wäbrte auch im 3. 1854 nod) fort; bie 
unzufriebenen Außerungen über die Regierungen 
mehrten fih; das Berlangen nach einer ben Ver— 
hältniſſen befier entfprechenden Repräfentativverfafe 
fung ſprach fih immer dringender aus. Cine ber 
benflihe Wendung nabmen die Dinge durch ben 
Aufftand der Diggers(Goldfucher) in ber Victo» 
riacolonie. Auf einem Monftermeering zu Balarat 
am 29. Novbr. 1854 war von den Diggers ber 
ſchloſſen worben ferner feinen Erlaubnifichein zum 
&oldjuchen einzubolen u. zu bezablen Tags darauf 
fandte die Behörde eine Anzabl Bolizeiagenten in 
die Diinen, um die ohne Erlaubnißichein betroffenen 
Diggers zu verbaften. Die Bolizei warb mit Ger 
walt zurüdgetrieben, worauf der Negierungscom« 
mifjär die Aufrubracte verlefen lief. Gegen die 
dann noch Widerſpenſtigen ſchritt das Militär ein, 
worauf die Aufrübrer fih an mebreren Punkten be» 
feftigten, um bewaffneten Widerftand zu leiften. 
Bor dieſen Anftalten 309 fih das Militär zurüd. 
Nun griff der Aufftand rafch um ſich. Die Unab— 
bängigteitsfahne ward aufgepflanzt u. bie Abberu- 
fung des Colonialjecretärs verlangt. Die Regierung 
ergriff jetzt energiſche Maßregeln. Am 5. Dechr. 
ward ber ganze Dijtrict von Buningyong in Be- 
lagerungszuftand erklärt. Alles verfügbare Dilitär, 
verftärkt durch Mannſchaft eines im Hafen liegenden 
Kriegsichiffes, zufammen 1000 M., rüdte mit Ge— 
[hit von Dielbourne nach Balarat aus. Bei dem 
Ken en mit einer Schaar von etwa 200 Auf- 

ändifhen wurden gegen 40 M. derjelben theils 
getöbtet, theils fchwer verwundet, 123 gefangen; 
die Truppen batten 3 Todte u. 33 Verwundete. 
Hiermit war aber aud der Aufftand unterdrückt; 
hinter dieſen Unruben jchien eine politische Agitation 
verborgen zu fein, ausgebenb von einer Partei in 
A., melde eifrig für unabhängige Verwaltung ber 
Colonialangelegenbeiten kämpfte u. jelbft aus ihrem 
legten Ziele, der völligen Yosreigung von Mutters 
sande, feinen Hehl machte. An der Spige derielben 
fand der Schotte John DunmoreYang, Grün. 
der einer freien Kolonialtivche, ein Durch Kenntnifie, 


gezeichneter Mann, welcher 1850 als Mitgfieb der 
Yegislative von Neu-Süd- Wales fir Die Haupt- 
ſtadt Sidney gewählt wurde u. in jenem Werte: 
Freibeit u. Unabhängigkeit der Goldländer A-8, be- 
reits einen Berfaflungsentwurf für die fieben ver- 
einigten Provinzen von A. niederlegte. Auf der 
anderen Seite äußerte fih in Neu» Sid» Wales 
große Begeifterung für den Krieg Englands gegen 
Rußland u. betbätigte fih durch anjebnlihe Sub- 
feriptionen für einen patriotifchen Fond. Die zur 
Unterfuchung der Beichwerden in den Goldbiftricten 
niedergejegte Commiſſion befürmortete 1955 die 
Aufhebung der Licenceabgabe u. ſchlug ftatt ibrer 
einen Goldausfuhrzoll vor. Neue Goldgruben wur» 
den fortwährend aufgefunden, Doch blieb Die Ge- 
junmtausbeute in dein früheren Berbältnifie. 1655 
unternabm Gregory, auf Veranlaſſung ber känig- 
lihen Geograpbiichen Gejellichait zu Yonden, aber» 
mals eine Erpedition nad dem innern u. nörd— 
lihen U.; von Sidney ging er nach Moretonbai u. 
dann den Bictoriafluß aufwärts, deſſen Quellen er 
erreichte u. dann mitten in einer Sandwüſte einen 
ihen von Sturt angedeuteten Salzjee fand. 

Auſtraliſche Alpen, Gebirg in Auftralien, ſ. d. 

Auftralflima, nebit dem eigentlichen Auftrar 
lien, der Strich von Äthiopien bis au das Cap, in 
Amerika, Beru u. Brafilien. 

ei hi mo fo v. w. Auftralien, f. d. 

Auftralneger, jo v. w. Papuas. 

—— ſo v. w. Stilles Meer. 
Auſtralſchein, jo v. w, Südſchein. 
Auſtraſien (Auftrien, fferreich im Gegenſatz 
von Neuſtrien (Weſtreich), Theil von Frauken, be— 
riff Yothringen, Belgien u. die Länder, welche die 
Bleu auf dem rechten Rbeinufer befaßen, u. 
warb fpäter (534) durch die Eroberung Thitringens 
vergrößert. Die Nefidenz war Metz; f. u. Franken 
(Geſch.). Bei der Theilung unter die Söhne Karl 
Martels ward auf die Eintheilung in Neuftrien u. 
A. nicht mehr Nüdficht genommen, u. der zuletst 
auf Deutichland übergegangene Name verlor fich 
nah Karl dem Großen ın dem Namen Deutjch« 
land, wie der Neuftriens in bem Namen Frankreich. 

Auftravia (a. Geogr.), bei Plinius Infel im 
Germaniſchen Meere, weftlih von ber Halbiniel 
Cartris, von den Römern wegen bes bajelbit ge» 
fundenen Bernfteine Gleſſaria genannt. 

Auftregilde, war erft Dienerin Diarfatrubes, 
ber Gemablin des Königs Guntram von Burgund, 
jeit 565 deſſen Gemablin, welden fie beredete, 2 
Brüder Markatrudens jelbft zu ermorden; fie ft. in 
ihrem 32. Jahre. Guntram ließ auf ihr Bitten ihre 
beiden Arzte, weil fie fie nicht heilen konnten, bin« 
richten. 

Austreiben, 1) A. der Bienen, Bienen aus 
bem Stod entfernen; 2) A. des Teufels, ſo v. 
w. Eroreismus; 3) (Bergw.), ben Bergmann von 
der Arbeit wegweiſen; 4) von Schwaben, welche Die 
Bergleute die Grube zu verlafjen nörbigen. 

ustreibende Binde (Chir.), ſ. Eipulfivbinde. 

Austreibende Mittel (Expulsiva), ehemals 
beinipe, ihmeißerregende Arzneien. 

ustrempeln (Kriegsw.), Minen mit Holz 
ausiegen u. verjchalen, ſ. u. Mine. 

Austreten, 1) (Nechtem.), aus Furdt vor 
Strafe od. um eine Verbindlichkeit nicht zu ieiſten, 
weggeben, ſ. u. Yandzwang u. Flucht eines Ber- 


Seit, Energie u. unerihütterlihe Zähigleit aus- | brechers; 2) (Med.), von Körpertheilen, aus ihrer 
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aatürlichen Höhle bervorgeben, auch vom Blut u. 
anderen Flüſſigleiten, fih aus Gefäßen ergießen; 
3) (Aftron.), U. oon Himmelslörpern, ſ. Aus 
rt 4). 

Auftria, 1) lateiniſcher Name für Öfterreic;; 
2) San Felipe de A., Stabt in der Provinz 
dumana in ber fübameritanifchen Republik Bene» 
zuela; 9000 Em. 

Auftria, 1) Andreas d'A., fo v. w. An- 
treas 12): 2) Don Juan b’U., (Johann von 
Oſterreich), ſ. Juan 3). 

Austrift (Bergb.), der ausgeſchnittene Weg in 
einem Torfſtiche, durch welchen die Karren aus⸗ 
fahren. 

Austritt, 1) bei einer Gefellfchaft od. politi— 
khen Corporation die Erklärung, daß man der Ger 
jelihaft od. Corporation nicht mebr ala Mitglied 
angehöre. Der A. kann ein freiwilliger od. notb- 
wendiger fein, je nachdem das Geſetz, refp. Geſell⸗ 
ſchaftsſtatut, od. der freie Wille bes Austretenden 
ihn veranlaßt. Der freiwillige A. ſteht in ber 
Regel zu jeder Zeit offen, felbft 3. 8. bei landftändi« 
Ihen Berfjammlungen, obwohl er gerade bier, wenn 
er in Maſſe erfolgt ı., wie ed zuweilen ge 
heben ift, ganze Parteien aus Verdruß des Mif- 
lingens ihrer Intentionen od. um die übrige Ver— 
lammtung befchlußunfäbig zumachen, austreten, viel» 
'ahe Berlegenbeiten bereiten fan. Der notbwin» 
dige A. ift angeordnet in Gefellichaften bei Ber- 
urtbeilung des Mitgliedes zu entehrenden Strafen, 
Eröffnung eines Concurjes über das Vermögen 
deſſelben, längerer Säumniß in Bezahlung ter 
Beiträge ꝛc.; bei politiichen Corporationen auch, 
um die Berfammlung allmälig zu erneuern, nad) 
gewiſſen Zeiträumen, jo daß dann entweder alle Mit⸗ 
glieder austreten od. der A. nach Ablaufeiner Periode 
zur einen Theil trifft; 2) (Rechtsw.), jo v. w. Aus- 
treten 1); 2) (Kriegew.), in Minen jo v. w. Re 
traite; 4) (Aftron., Emerfion), das Wiederber« 
vertreten eine® von einem anderen Himmelskörper 
bisher bedeckt geweſenen Geftirns hinter jenem od. 
das Wiederaustreten eines im Schatten eines an—⸗ 
deren Geftirns bisher befinblich geweienen Him— 
melöförpers aus diefem Schatten. Jenes Ereigniß 
Mt ein jcheinbares, dieſes ein wirkliches; mehr — u. 
Sternbedeckung u. Finſterniſſe; 5) der Moment, 

wenn ein eben beobachtetes Geſtirn das Geſichts— 
feld des Fernrohrs, od. auch den letzten Culmina— 
tionsfaden verläßt. 

Austrittsbogen, der Bogen des Verticals der 
Sonne od. eines Sterns, um welchen dieſe noch 
unter dem Horizonte vertieft fteben, wenn man 
eben anfängt, mit bloßem Auge biejelben wahrzu- 
sehmen. Man nimmt ihn an, jür die Venus — 59, 
für Jupiter u. Merkur = 10, für Saturn — 11, 
ir Mars u. die Firfterne 1. Größe — 12 u. für 
de Sterne 2. bis 7. Größe = 13 bis 18%. Der 
L dient, den heliafifhen Auf» u. Untergang ber 
Geftirne zu finden. 

Austro-africus (lat.), der Sübfübmweftwind. 

Austrocknen, von Sümpfen od. von naflen 
Etellen die Feuchtigleit ableiten, um bieje dadurch 
euutzbar zu made. Denn ein Überfluß an 
keuhtigleit hält das Wahsthum der Pflanzen zu- 
üd u. macht den Boden unbeftellbar u. unfrucht 
ker, Soll ein fo feuchtes od. naſſes Grundftüd aus« 
Kroduet werben, jo ne zunächft bie Urjachen ber 
Uſſe zu erforfchen. Diejelben beftehen; in ſichtba⸗ 
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ren Zuflüffen von ber Seitez bier legt man entweber 
oberhalb des zu entwäſſernden Grunbftüds od. ar 
ber Grenze beffelben Kanggräben mit Gefälle an, 
od, man ziebt durch die tiefjte Stelle defielben einen 
Hauptabzugsgraben bis zur oberen Greige bin u 
läßt von dort Fanggräben nach den Seiten hin jo 
ausgeben, daß fie von dem Hauptabzugsgraben an 
feitwärts fleigen. Oder in nadhweisbaren Quellen 
von unten; bier muß man vor jeder Duelle einen 
Abzugstanal anlegen, die man zufammen in einen 
Hauptlanal führt. Ferner in den atmofpbäriichen 
Niederſchlägen; bier befteht bie Entwäſſerung in der 
Anlage von Abzugsgräben; dieje Lönnen entweder 
offen od. bededt fen. Durch offene Gräben wird 
aber dem Aderlande eine große a. entzogen, 
ihre Unterhaltung erfordert vielen Aufwand, fie er 
ſchweren die Beftellung u. begüuftigen den Aufent« 
balt jhädlicher Thiere u. Pflanzen. Deshalb find 
bededte Gräben vortheilbafter, man unterjcheidet 
3 verfchiedene Arten derjelben: ſolche, welche mit 
Steinen aller Art, Holz, Reißig, Rafen, Strob ıc. 
in der Art angefüllt werden, daß zwilchen dem 
Flilmaterial angemeffen hoch gute Erde gebracht 
wird; ſolche, welche aus Hoblziegeln hergeftellt wer« 
ben, die einen durchgehenden Abzug bilden; burd 
bie Drainirung (f. d.). In Italien leitet man dad 
mit Schlanm u. Erde geihwängerte Waſſer gleich 
auf die auszutrodnenden Stellen u. ſchließt es 
durch Dämme ein, u. wenn fih Schlamm u. Erbe 
niedergejegt haben, läßt man das Wafler durch 

finen der Gräben wieder ab. Man nennt diejes 
Verfahren dort Colmata. Dies Verfahren war 
vielleicht ſchon den alten Etruskern, aber gewiß feit 
dem 12. Jahrh. bekannt. Zumeilen bedient man 
fih aus Mangel an Gefäll der Austrodnungsma- 
fhinen (Audtrofnungsmüblen), wie die Holländerin, 
Bluttermüble, Schwanz » od. Steertmübhle, das Se- 

elrad, die Kocdermüble (ſ. d. a.), vom Wind, 

ließwaſſer od. Dampfmaſchinen getrieben. 

ustrocknende Mittel (Pxslccantia, Chir.), 

äußere Mittel, welche in Geſchwüren u. äußeren 
Schäden die Feuchtigkeit vermindern u. Austrod. 
nung bewirlen; als: bloßer trodener Verband mit 
Charpie od. dem — Schwamm; gelind zu⸗ 
ſammenziehende Mittel, Weiden- od. Eichenrinden⸗ 
decoet, Kalkwaſſer, Bleimittel, Zinkblumen u. a.; 
auch trodene Nabrungsmittel (altes Gebäd) die in 
dem Magen Wafler aus dem Blute anfaugen. Bei 
Thieren auch Reiben u. Bürften (wenn das lei» 
dende Organ nicht von beißender Schärfe angegrif- 
fen ift), u. um die ſchwammigen u. cariöſen ** 
hen zur Abblätterung zu bringen, Brennen mit 
glübendem Eifen. 

Auftrogothen (a. Geſch.), fo v. w. Oftgotben, 

Aujtromantie (v. lat. u. gr.), Weifjagen aus 
heftig webenden Winden, 

Auötrommeln, 1) durch Trommelichlag bie 
Aufmerkfamteit auf etwas öffentlich bekannt zu 
Machendes ziehen, vgl. Ausklingeln; 2) (Aus- 
paufen), * Verſchärfung der Landesverwei⸗ 
jung, indem ber Freiknecht vor dem zu Bermweiien- 
den mit einer Trommel ob. Paule berging; 3) A. 
ber Bienen, bas Entfernen ber Bienen aus 
einem Stod dadurch, daß man barauf trommelt; 
4) U. des Marders, das Bertreihen bes Dar» 
vers durch fchallendes Geräufh aus ihrem Lager, 


— Oſterreich), ſonſt die 
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öftlichen Küften des Baltiſchen Meeres, u. Auftur: 
begr, alter Name für Eſth-, Lief- u. Kurland. 
. Aufugum (a. Geogr.), Stadt ber Tridentiner 
ur Benera, am größeren Meduacus; j. Borgo. 

Aus: u. einſchenken, Semobnbeit, daß die in 
einem Orte arbeitenden Gefellen den fremd durch— 
wandernden Gejellen ein Geſchenk reichen. 

Aufur (a. Geogr.), jo v. w. Aufer. 

Ausvehnen, Zorf in einer gewiffen Strede 
ausgraben. 

Ausverkauf, das vollftändige Räumen eines 
Waarenlagers, durch meist wohlfeileres Verkaufen 
aller Vorräthe, beſ. bei Aufgeben der Handlung od. 
Wegziehen; auch bei einem einzelnen Artikel, um 
diefen nicht mehr zu balten. 

uswachſen, 1) A. des Getreides, Keimen 
der Körner, wenn fie nod) in den Ahren find; ger 
ſchieht meijt bei naftwarmer Witterung in der 
Ernte nach dem Abmäben, gewöhnlich im Liegen, 
nicht felten auch auf den noch ftehenden Halmen. 
Einigermaßen verhüten fann man das A., wenn 
man das Wintergetreide in Puppen (j. d.) aufftellt 
u. das Sonmergetreide bei ungünftiger Witterung 
öfters lüftet u. wendet. Das ausgewachſene Ger 
treide taugt zum Säen wenig od. gar nicht, kann 
aber mit Borficht angewendet, zu Brod bemutst 
werben; nur muß man e8 gehörig austrodnen laj« 
fen, mit befjerem Mehl nen. forgfältig fneten, 
ſtark ſäuern, falzen, mit etwas Kümmel vermiſchen, 
gehörig aufgeben laffen, micht zu große Yaibe for- 
men u. dieje im nicht zu jäher Hige baden. 2) Im 
Wahstbum zu einem Übermaß eines Theils ber 
Form nach gelangen, bei. unter eg (Aus: 
wachfung) des Rückgraths; 3) (Ebem.), bei ber 
Orybation, od. bei der Berauidung mit Queck— 
füber, bet vorfichtiger Schmelzung, od. bein Nie- 
berfchlagen durch andere Metalle auf nafiem Wege, 
eine äftige, blätterige od. baumförmige Bildung an— 
nebmen, folglich kryſtalliſiren. 

Auswanderung, das Berlafjen des Stauteg, in 
welchem Einer geboren ift od. jeinen feſten Wohnſitz 
aufgefchlagen bat, um ſich in einem anderen nieder» 
zulafien. Bon A., bie in eigenem Interefie, frei« 
willig, nicht aus Veranlafjung u. unter Mitwirs 
fung des Staates, in dem man bisher wohnte, u. 
nicht temporär, jonbern für immer Beh ift die 
vom Mutterftaat veranlaßte Eolonijirung ver— 
ichteden, indem ein Staat einen Theil feiner Bür— 
ger in ein von ibm abbängiges, im Ausland gelege- 
nes Pand, zu deſſen Bevölferung u. Eultivirung 
überfiedelt; auch von Emigration ift X. unter« 
ſchieden, wo Staatsbürger aus politifchen od. relie 
giöfen Beranlafjungen aus ihrem VBaterlande ge 
ven, jeboch mit der Abficht, um unter veränderten 
Verhältniſſen wieder dabin zurüdzufehren. Der 
Colonift u. Emigrant bleibt daher rechtlich Unter- 
tban jeines Baterlandes, der Ausgewanderte aber 
gibt fein Vaterland auf. I. Das Recht zur A. 
(Auswanderungsrect) fteht nach dem Naturrect 
edem Staatsbürger zu u. folgt aus dem Begriff 
u. Zweck des Staates von ſelbſt. Denn wenn der 
Staatsbürger feinen Willen u. feine Überzeugung 
ben Staatözweden in fo weit unterordnen ınuf, 
als dies zum Beſtehen bes Ganzen u. eines gemein 
famen Beftrebens erforderlich ift, jo muß er auch, 
wenn er bie ihm vom Staate auferlegten Pflichten 
für unvereinbar mit feinen Gewiſſen u. defien po— 
fitifche u. religiöje Einrichtungen für feiner Über— 
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zeugung widerſprechend hält, ein Mecht haben die 
jen Staat zu verlaflen. Das Recht der A. wird 
daher auch in neuerer Zeit dur bie pofitiven 
Geſetze (Auswanderungdgeiege) in civilijirten 
Staaten, entweder unbedingt od. unter Beichrän« 
kungen, faft allgemein anerkannt. Letztere find 
zwar ziemlich weit ausgedebnt, wie z. B. in Eng» 
land die U. der Arbeiter in Wolle, Seide, Eijen ꝛc. 
gejeglich verboten ift, u. der König alle dergleichen 
außer Yandes lebende Arbeiter zurüdrufen fann, u. 
das Vermögen Derer, welche nicht Folge leiften, dem 
Staate verfällt. Indeſſen bat fib für die Anwen— 
dung dieſer Gejetse eine weit mildere Praxis gebil« 
det. Durch die Deutiche Bundesacte (Art. 18)war 
die Befugniß des freien MWegziehens aus einem 
Bundesjtaat in den anderen ausdrüdlich aus— 
geiprochen worden. In der a. ward zwar bei 
der A. die Einwilligung des Staates erfordert; 
dieſe aber, wenn der Auswandernde jeine fonftigen 
PBürgerpflichten erfüllt, 3. B. bie öffentlichen Ab: 
gaben entrichtet, den Militärdienft geleiſtet hatte, 
nicht leicht verweigert. Die früber von den Staa» 
ten zur Berbütung ber A. angewendeten Maßre— 
geln u. Auswanderungdverbote find jetzt als unzweck⸗ 
mäßig anerkannt u. aufgehoben, weil bie Erfahrung 
zeigt bat, daß namenslich letztere unausführbar 
And, Vergebens ſetzte man früber bie ftärfiten 
Criminalftrafen auf Asen, vergebens ließ Yırd» 
wig XIV. die Grenzen aufs jchärffte bewachen, 
um den Nefugies aufzulauern, es wanderten doch 
viele Taujende aus. Die Staaten fuchten bis in 
unjer Jahrhundert binein die A-en dadurch zu bem 
men, daß fie einen Theil des Vermögens des Aus— 
wandernden in Anipruch nahmen (Abzugsgelt, 
Audwanderungögabelle, Gabella emigrationis), 
doch die neueren Verträge feit dem zweiten Parijer 
Frieden ließen auch Diele Beſchränkung fallen, Die 
eutſche Bundesacte bob fie ſchon vorläufig in den 
Dentiben Bundesitaaten gegenfeitig auf, welcher 
Grundjat auch durch Berordnung vom 23. Juni 
1817 beftätigt wurde, u. einzelne Berträge, welche 
Preußen u. die anderen beutfchen Staaten mit 
Rußland, Bolen, Toscana, Krakau, Spanien, Sar« 
dinien, Neapel, Merico, NAmerita ꝛc. ſchloſſen, 
befiätigten bie gegenfeitige Freizügigkeit. Durch Die 
A. werben die perſönlichen Berbältnifie 
bes Ausmwandernden zu dem Staat, welchen er ver- 
läßt, weientlich geändert. Der Auswandernde ver» 
liert nämlich dadurch jein Heimathsrecht, auf wel« 
ches er, wenn er bie Erlaubniß zur A. mittelft 
Audwanderungdfcheind erbält, in mebreren Staateu 
ausdriüdlich verzichten muß. Dagegen darf er nir« 
gends bie Waffen gegen jein ebemaliges Vaterland 
führen u. wird im Übertretungsfalle als Yandes» 
verrätber beftraft. Auch als Gejandter des neuen 
Baterlandes wird ein Ausgewanderter in ſeinent 
alten Baterlande gewöhnlich nicht angenommen (ſo 
verwarf Großbritannien den baieriſchen Gejandten 
Graf Rumford, weil er ein geborener Brite war). 
Die Urſachen ber N. find verſchieden: Uber völ, 
ferung u. dadurch erzeugte unverſchuldete Ar 
mutb, indem es dem Auswanderer (mic bei. in 
Irland) nicht möglich ift fein tägliches Brod zu 
verdienen; Unbebaglichfühlen in der Hei— 
matb, indem ber Berbienft ftodt u. der Auswan 
berer glaubt, er könne anderwärts mit feiner Ar 
beitsluft u. feinem Unternebmungsgeift fih u. den 
Seinigen ein weit bejjeres Loos bereiten; od. Un: 
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ARSSig mit politifchen u. religiöfen Ver- 


ältniffen, nicht jelten auch Yeihtfinn, Trägheit, 


lupuriöjes Peben u. die Erwartung in fernen Ge- 

genden ein Utopien zu finden, nicht feten angeregt 

durch einzelne Beijpiele, wo Auswanderer Glück, 

Reichthum u. Zufriedenheit in einer fernen Gegend 

fanden, während die traurigen Erfahrungen der 

ungleih größeren Zahl unbeachtet bleiben. Die 

rage, ob Arsen einem Staate Nuten od. Schaden 
bringen, kann nur richtig beantwortet werben je 
nah dem Gefichtspunft, von dem aus man bie 

Sache nimmt. Bom fosmopolitifhen Stand» 

punkte betrachtet nüten die Asen, da fie die fern« 

fen Länder in Berührung bringen u. Culturträger 

u. Eulturvermittier find. Ber dem einzelnen 

Menihen wird e8 darauf anlommen, was er aus 

dem alten Baterlande mitnimmt u. was er in bem 
neuen erwartet. Einzelne junge, arbeitsluftige, ars 
beirsfähige u. kräftige Yeute ob. Vermögende, 
welche Grundbefig anfaufen können, werden fich 
bald in einem Yande, wo Grundbefitz woblfeil u. 
Arbeit theuer ift, wohlbefinden, wogegen 5. B. arme 

amilien u. faule Leute nirgends ein glüdliches 
8008 finden werden. Dem Staate find Asen 
nachtheilig, wenn fleißige u. geſchickte Arbeiter aus⸗ 
wandern, beſ. wenn fie Fabrikgeheimniſſe, techniſche 
Geſchidlichkeit u. Handelslklugheit mit in einen an 
deren biniibernehmen, ber fie vielleicht eben des— 
balb zur Überſiedelung zu bewegen fucht, od. wenn 
große Capitale aus dem Lande gehen. Dagegen ift, 
wenn der Staat feiner Bevöllerung nicht den ge» 
börigen Unterhalt zu jchaffen vermag, od. wenn ſich 
unter feinen Bürgern Unzufriedenheit mit den pos 
litiſchen u. focialen Inftitutionen eingejchlichen hat, 
A. ein Ableitungsmittel. Kein Staat wird ſich 
aber ohne Noth entſchließen A-en zu begünftigen, 
vielmehr meijt feine Unterthanen davon abzuhalten 
fuhen; die Mittel A-en zu hindern find 
aber, daß der Staat vor Arsen warnt u. Dabei eine 
wahre Schilderung des Zuftandes, welcher ben 
Auswanderer erwartet, gibt, bej. Bücher verbreitet, 
die den zu erwartenden Zuftand in ihrem wahren 
ihre, ohne Täufhung, zeigen, Werbungen zur A. 
freng unterfagt u. bej. die Urfachen der X. ermittelt 
u. womöglich zu entfernen ſucht. Verſuche ber 
A-sluft dadurch eine entiprechende Richtung zu ge- 
ben, da Staaten, welche feine Colonien haben, fo 
B. die Meineren Staaten zufammen, ein Gebiet 
in einem fremden Welttheil erwerben u. ihre Aus- 
Wanderer bewegen jollten babin ihre Richtung zu 
uebmen, haben in ver Idee viel für ſich, aber jind 
nicht jo leicht ausführbar. 

U. Länder, wober die A-en geſchehen. 
—** im Alterthum, theils bei der großen 
liebe zum Baterlande, theils bei der Furcht einer 
—— Aufnahme bei anderen Bölfern, ber 

kührliche Wechfel des Vaterlandes feltener war, 
fe fommt er doch bei allen befannten Böllern 
des Alterthums, jei ed aus Mifvergnügen od. 
Lebensnoth od. Sucht nah Abenteuern, vor; fo 
Banderte Abraham aus Mejopotamien nad 
anaan, Jakob mit feiner Familie aus Kanaan 
uch Goſen, Kabmos aus Phönicien u. Kekrops 
%. Danaos aus Ägypten nah Griechenland, die 
Eehritä aus Agypten nad Äthiopien (f. Ägypten, 
&eih.), die Heraltiven aus Griechenland nad) 
Lein⸗ Aſien, bie — — nach Italien, die Ger» 
ganen nach Gallien ac. Griechiſche Städte m. 
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Rom fandteninibrer Bfilthezeitu. bei. um dem über: 
bandnehmenden Proletariat eine Abzuzsquelle zur 
verjchaffen, viele Coloniften aus. Die Wanderzüge 


| der ſüdgermaniſchen Völterjchaften im Mittel- 


alter waren meift veranlaft durch das Vordrängen 
anderer Bölter u. hatten kein beftimmtes Ziel; von 
Nordgermanen juchten einzelne Häuptlinge mit 
ihren Gomitaten Abenteuer u. fanden neue Site 
in NAmerika, Rußland, Sicilien u. Griechenland, 
andere wurden zu Hülfe für einzelne Kriegsjälle 
in andere Yande gerufen u. blieben allda, wie bie 
Angeln u. Sachſen in Britannien; während bie 
Slaven Yänder juchten, welche ihrer Beſchäftigung 
mit dem Aderbau angemefjen waren. Die Kreuz⸗ 
züge nad Vorberafien u. dem NBeften Deutjch« 
lands waren feine A-en, fondern Kriegszüge, bie 
aber durch ihren Erfolg Anfiedelungen in den er- 
oberten Yändern zur Folge hatten. Gelbft bie 
Entdedung von SAmerifa gab ihrer Zeit feine 
Beranlafjung zu A-en, denn wenn auch Manche 
aus Spanien ın die Neue Welt zogen, fo gingen 
fie nicht des Yandes, jondern jeiner Schäte wegen 
dahin u. kehrten, nachdem fie ihr Glüd gefunden 
od. ſich getäuscht gelehen hatten, wieder in ihr Va— 
terland zurüd. Im Folge von Religionsverfol- 
ung flohen die franzöſiſchen Refugics im 17. 
Jahrh. aus ihrem Baterlaude in die Nachbarländer 
u, wurben bie Salzburger Proteftanten im 18. 
u. bie Zillertbaler im 19. Jahrhundert durch 
Intoleranz aus ihrem Baterlande getrieben. Die 
eigentlichen aus freiem Entſchluß bervorgegangenen 
A⸗en begannen im 18. Jahrh. Schon längere Zeit 
waren Irländer (ieſe aud wegen Religions» 
drud) u. Schotten durch wahren Mangel getrie- 
ben, bej. nach Amerika ausgewandert, u. ıhre Zahl 
mebrte fi von Jahr zu Jahr; Deutſche began- 
nen meift Mitte des 18. Jahrh. nad) dem britijchen 
u. bolläudiichen Kolonien in NAmerifa aussumwan- 
dern, doc ward jelbjt, als ber Norbamerikanijche 
Krieg 1775—82, in welchem beutjche Truppen für 
England fochten u. obgleich einige berjelben als An⸗ 
fiedler zurildgeblieben waren, die Luft ber A. dahin 
wenig genäbrt. Später trat Durch die Continental» 
jperre 1806—13 für bie A-sluft eine natürliche 
Hemmung ein; aber nad Beendigung des Kriegs 
von 1815 zeigte fich eine wahre A-swuth, melde 
ſich meift nach hervorragenden politiſchen Creig- 
niſſen, wie nach ben Revolutionen von 1830 u. 
1848, od. nad ben Theuerungsjahren 1846— 
1847 u. 1853 — 1854 ins Ungeheuere fleigerte. 
Die Länder Europas, welche bıe ſtärkſten Zahlen 
an Auswanderern, bei. über das Meer, entien- 
ben, find Deutſchland u. Großbritannien. Seit 
1817 zogen Schaaren aus ber Schweiz u. Süd 
beutihland, bei. aus Württemberg, Baden, 
Rheinland, Heflen, aus der Pfalz babın, fo daß 
bie Zahl der Auswanderer bis 1826 jäbrlich min» 
beftens 6000 betrug, fie janten von 1827—30 um 
etwas, fliegen aber von 1831 wieder fehr, indem 
ſich die Wanderluft aud über einige Gegenven 
Sadjens, Baierns u. Schleſiens, ja über ganz 
Deutichland verbreitete, jo daß ihre Zahl 1833 
auf 20,000, 1834 auf 31,000, 1835 auf 34,000, 
1544: 43,000; 1845: 67,000; 1846: 107,000; 
1847: 107,000; 1848: 84,000; 1849: 85,000; 
1850: 90,000; 1851: 113,000; 1852: 162,000; 
1853 : 156,000; 1654: 252,000flieg. Damit erreichte 
aber big jetzt Die A, ıhren Höhepunkt; denn wicht 
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allein, daß 1855 die Zahl ber Auswanderer be- 
trächtlich abnahm (3. B. in Bremen ſchifften fich im 
erften Drittheil diejes Jahres blos 7345 ein, wäh⸗ 
rend in berjelben Zeit des vorigen Jahres die 
zahl 17,543 betragen batte; ja in Hamburg bis 

nde Mai blos 7902 Perfonen; von Anfang Ja- 
nuar bis Ende April 1854 betrug die Zahl der in 
New-Norkt Yandenden 55,911, worunter 27,233 
Deutiche, in demſelben Zeitraum 1855 blos 29,476, 
mworunter 9394 Deutſche), fondern e8 trat auch ein 
Rüdichlag ein, indem eine große Zahl Ausgewan- 
berter wieder in ihre alte Heimath zurüdtebrte (an 
12,000 Deutiche aus NAmerifa). Der Grund zu 
ber legteren Erſcheinung lag bei. in der Geld» u. Han⸗ 
elstriſis in NAmerika, berbeigeführt burch die 

berjhwemmung ber dortigen Märkte mit europäi« 
ſchen Fabrilaten u. durch die Neigung der NAme— 
ritaner zur Überfpannung bes Credits, nicht we— 
niger in ber großen Theuerung der Yebensmittel, 
in den immer ausgebehnteren Bedingungen für 
Einwanderer, be. aber in dem immer feder auf: 
tretenden u. bem Einwanderer läftig, ja gefährlich 
werdenden Nativisınus (j. Rorbametkiuiite rei⸗ 
ftaaten). Bis 1848 zogen beſ. Yeute aus ben un— 
teren Schichten von dannen; in biefem Jahre aber 
auch Wohlhabende, welche ben Beftrebungen u. 
Siegen der Demokraten aus dem Wege geben 
ne Nachdem aber feit 1849 ein Stillftand in 
bem Vormwärtsichreiten Liefer Partei eingetreten 
war, ergofjen fih wieder Ströme folder, die mit 
den politiſchen u. focialen Verhältniſſen des Bater- 
landes unzufrieben (Guropamübde) od. bei dem 
Aufftande compromittirt waren, aus Dentichland; 
Andere trieb Mangel an Auskommen, Streben 
nach Selbftänbigfeit, Unternehmungstuft, Anbäng- 
fichleit an bereits Ausgewanberte von bannen; 
auch Aufforderungen ergingen bin u. wieber zur 
A., wie 1849 in Baden, von Staats wegen an bie 
minder gravirten politifhen Verbrecher, denen 
nod Unterftügung zu der A. verſprochen murde, 
wiewohl nur Wenige von dieſem Anerbieten Ge- 
brauch machten. Lange hatte man bie Auswanderer 
als Unzufriedene u. Undankbare ihres Weges zie— 
ben len: allein in neuefter Zeit, wo man theils 
das Mohltbätige der Aren durch das Vermindern 
ber libervölferung u. damit verbundener Nah— 
rungslofigfeit anerfannt hat, tbeil® die Nachteile, 
melde Yäuder durch A⸗en haben, wie Entziehung 
von Arbeitsträften u. Capitalien (man rechnet, 
daß im neuefter Zeit jährlih an 15—20 Mill. 
Thaler durch A-en aus Deutſchland gingen) durch, 
aus der U. zu ziehbende Bortheile wieder aus» 
zugleichen gebachte; theil8 aber auch mehr Theil« 
—— zeigte für die wegziehenden Vaterlands— 

enofien, welche ınan in fremden Ländern nicht zu 

pfern der Habfucht u. des Betrugs werben lafjen 
u. in größeres Elend geſtürzt ſehen wollte: hat fich 
die Überzeugung mehr Babn gebroden, daß bie 
A-sangelegenheiten organifirt werben müßten, baß 
durch eine Regelung der A. diefjeits u. eine 
vernünftige Colenifation jenfeits eine gedeih— 
liche Löäſung darein gebracht werden könne. Dies 
aber könnte nur dadurch geicheben, daß fich Arages 
ſellſchaften u. die Regierungen ber Sache annäbmen, 
daß die natürlichen, politiihen u. focialen Verbält« 
niffe der Yänder, wohin ſich die A. wendet, gehörig 
unterfucht, mit den jeujeitigen Regierungen Inter» 
bandlungen gepflogen, Über Recht u. Couceſſionen 
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Berträge geichloffen u. vor Allem die Ausmanberer 
durh Rath u. Belehrung, die Armen auch durch 
Mittel unterftügt würden. Die Preußiſche Re 
ierung nahm fich auch wirklich dieſer Angelegen- 
eit an u. wollte fie zur Sache des Deutſchen 
Bundes maden, u. um Anträge barüber bei dem 
Bundestag zu ftellen, forberte fie 1847 von ihren 
Sejandten u. Conſuln in NAmerita Berichte über 
die dortigen Boben«, Eultur« u. Eimatifchen Ber- 
bältniffe, über die Commumnicationsmittel u. über 
alles auf eine Einwanderung im Großen Bezüg- 
lihe. Der Plan Preußens wurbe geftört durch die 
Unruben 1848, doc griff die Deutſche Natio- 
nalverſammlung die Sadıe ſogleich mit auf u. 
ftelfte nicht nur in den Grunbredten des deutſchen 
Volkes die Arsangelegenheit unter ben Schub u. 
bie Fürſorge des Reiches, foudern ertheilte auch 
dem vollswirthſchaftlichen Ausſchuß den Auftrag 
ein Geſetz zum Schutze der A. zu entwerfen. Die- 
jes Gejeß war im März 1849 beendigt, aber mes 
gen ber bald darauf folgenden Auflöjung ver Na» 
tionalverfammmlung fam es nicht zur Srratbung, 
Dafür erkannten e8 bie Glieder der Deutſchen 
Union als eine ihrer Pflihten an für die A. ihrer 
Unterthanen Fürjorge zu treffen, u. ſchon Eude Juli 
1850 wurbe dem Fürftencollegium von ber Preu— 
Kurden Regierung ein Gele zum Schub deutſcher 
‚u. Colonifation vorgelegt, nach welchem ein den 
Minifterien des Innern u. Außeren untergeord- 
netes Auswanderungs- u. Colonifationsamt einge» 
fetst werben follte, welches die Beförberungsart beut- 
cher Auswanderer u. Eoloniften berüdfichtigen u. 
das Gedeihen deutſcher Anſiedelungen thunlicht 
fördern ſollte. Indeß unterblieb in Baige ber 
Auflöfung der Union dieſe gemeinfame Ri rſorge 
für die A. Inzwiſchen hatten ſich auch, nad 
dem Vorgange er in Deutſchland Auswan- 
derungsvereine u. Gefellfchaften von Briva- 
ten gebildet, welche gleichen Zweck hatten, fo ber 
Düjfeldorfer (1843), der Dresdner, ber 
Leipziger (Centralburean zur Firforge fir Aus- 
wanberer feit 1846) u. a.; ferner mehrere, welche 
für einen beftimmten Einwanderungspuntt wirkten, 
wie der Deutjche Abelsverein fir Teras 
(. unten IV.), der Preußiſche Berein für 
die Moskitoküſte (f. unten IV.), ein anderer 
für Weft-Auftralien (f. d.), die Deutjche 
Eolonifationsgefellfhait für Mittel- 
Amerita (f. unten IV.), der Stuttgarter 
für Süd-Cbhile (f. unten IV.), ver Coloni— 
fationsverein für Süpbrafilien in 
Hamburg feit 1849 u. — Vereine ſeit 
1852 für Merico, für Mittelamerika u. 
für die Plata-Staaten u. m. a. Bor allen 
aber 2 SHauptvereine: der Nationalverein 
für deutſche A. in Frankfurt a. M., geftiftet 
(in Folge des am 16. October 1848 in ran» 
furt abgebaltenen Asscongrefjes) im December 
1848, dem ſich als AZweigvereine der Großber- 
zoglich Helfiiche in Darmftadt, der Wilrtteniber- 
giiche in Reutlingen, ber Badiſche in Karls- 
rube, der Kurbejfiihe in Hanau, bie beiden Naf- 
ſauiſchen in Yimburg u. Wiesbaden n. endlich 
1950 ter zu Frankfurt a M. jelbft auſchloſſen; 
ber andere Verein if ber Berein zur Centra— 
lifation deutſcher 9. u. Coloniſation 
Berlin, geftiftet im Mai 1849, der mehr bei 
rend u. rathend wirkt, im einem offenen Bureatt 
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gehlfvenfrei Auskunft ertbeift, das Zuftandelom- | Aen aus China begonnen, namentlid) wauderten 


men förmlicher Eolonifationsgefellichaften fördert, 
bem Agenten- u. Transportweſen für die Aus— 
wanderer jeine Aufmerkjamteit zuwendet ꝛc., ſich 
aber materiell bei leiner Unternehmumg betheiligt. 
Nächſt Deutſchland entſendet Großbritannien 
(wo früher Durch Geſetze, wie von 1719, 1750 u. 
1782 die A. verboten wurde), bei. Irland, bie 
meiften Auswanderer Über das Meer. Während 
in den früheren Jahren die Zahl der Auswanderer 
15,000 betrug u. 1837—47 durchſchnittlich 84,000 
(ährlich nicht Überfchritt, Nieg fie 1847 auf 258,270, 
u. wenn fie auch 1848 wieder fiel, fo betrug fie 


ch immer noch über 248,000 u. nieg 1851 über 
300,000. Früher waren bie meiften Auswanderer 
Irländer, nur Proletarier, aber feit 1848 
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fingen auch — —— beſ. Proteſtanten, an von 
dort auszuwandern. Aus Schottland wandern 
bei. Feldatbeiter nach Canada, deren Abgang von 
Gutspächtern ſchmerzlich empfunden ward. Als bie 
2. jo bedeutend — u. man erwog, daß die 
Rehrzahl jener Auswanderer ſich in nichtbritiiches 
Gebiet wendete (1847 von den 259,270 allein 
150,000 nach ben Nordamerilaniſchen reiftaaten, 
ja von ben 30,000 im Jahr 1850 übergefiedelten 
Engläudern gingen alsdann 14,000 nach den Ver— 
einigten Staaten) u. daß dadurch britiiches Kapital 
&. britiiche Arbeitsfraft frembem Lande zugeführt 
würde; ferner, daß in England Millionen aufge» 
wendet werden müßten, um ben Brodlofen Nah: 
tung zu geben, wogegen in manchen Colonien, 
br Auftraliens, Maflen von Getreide wegen 
Kangeld an Abſatz unbenugt bleiben: fo bildete 
ſih Anfangs 1848 zu London eine Geſellſchaft 
jurBeförberung ber Colonifation, welde 
teils Arme zur U. zu veranlaffen, theils der bri« 
tiſchen Induftrie neue Märkte zu eröffnen beabſich— 
tigte Sie unterftügtebieAuswanderer mit Ratb, 
theilweis mit Mitteln zur Überfahrt. Seit der 
Gründung diefer Geſellſchaft befteht auch eine Par- 
Iamentsacte, welche die Kirchipiele ermächtigt eine 
verbältnigmäßige Steuerrate zur Beftreitung ber 
Überfahrt von Auswanderern zu erheben. Andere 
derartige Bereine haben bejondere Zwede, fo die 
ebenfalls 1848 gegründete Geſellſchaft zur 
Beförderung der ſyſtematiſchen A. nad 

anaba, eine anbere zur Beförderung nad Port 
Ratal, 1850 bie Universal Emigration and 
Colonisation Compagny, Enbe 1849 die Ge- 
ſellſchaft für weiblihe U. ꝛec. Die bedeu- 
ungsvolljte X. aus England geſchah im September 
1550, durch das Canterbury-Settlement, nad 
Reufeeland. Frankreich entſendet unter ben großen 
Staaten Europas verbältnigmäfig wenig Auswans 
krer; nach ber Neuen Welt geben höchſtens Kaufe 
inte u. Abenteurer, um fich zu bereichern u. danu 
“dag Baterland zurüdzufehren. Ihre Hauptcolonie 
Ugier (f. unten IV.) hatte bis im die neuefte Zeit 
m Haupthinterniß in den gefeglichen Beftimmungen 
är diefelbe u. in den dorthin gefendeten Individuen, 
Die Anfiedelung von etwa 30,000 Franzofen mit 
Mer Ehaar Basten u. Italienern am Plata— 

eme ift eine vereinzelte Erſcheinung. Aus Hol» 
m, Schweden, Norwegen ziehen Leute bei. 
ah NAmerika, doch ift ihre Zahl gering, u. höch⸗ 
Ras die Mormonen haben in neuejter Seit in die⸗ 
N Staaten größere Mengen zur A. nad NAme - 


Sa veranlaßt. In neuefter Zeit haben auch bie 


bier Begilterte aus, von ber Unzufriedenbeit mit 
der Regierung fortgetrieben, welche ihnen re 
Dedung des Aufwandes fir Unterrüdung ber 
Revolution große Summen abprefien It 1852 
mögen wohl an 100,000 Chineſen ihr Baterland 
verlaffen haben u. nah Californien gegangen fein. 
III. Die Hauptorte ber Nordſee, wo ji 
bie europäifhen Auswanderer einjdif- 
fen, find Hapre, Antwerpen, Bremen u. 
Hamburg, für — London, für Iren 
Yiverpool od. Birkenhead; die Hauptorte, 
wo die nah NAmerila Einwandernden 
landen, find New-Mort, Bofton u. New- 
Drleans,damBaltimore, Galvefton (nad 
Texas), Duebec (nad) Canada) ıc. Da die Auswan⸗ 
berer ſchon in ben Einfchiffungsorten häufig unzu- 
länglihe Aufnahme u. VBerpfleguug, auf der Über 
fahrt jelbft unzureihenden Raum u. fchlechte Koft 
fanden, rohe Behandlung, ja fogar Mißhandlungen 
erfuhren, eudlih an den Yandungs- u. Beitim«- 
mungsorten einen großen Theil ihrer Habe u. Kraft, 
welche auf Die neue Anfiedelung verwendet werben 
follte, theils in Folge der Untenntniß des Yandes, 
ber Sprache u. der Berbältniffe, theils durch un« 
freiwilligen längeren Aufenthalt in ben theueren 
Seeftädten, theils Durch Betrügereien der wirklichen 
u. angeblichen Agenten verloren: jo wurden ſo— 
wohl von Seiten der Regierungen, al® aud von 
wohlwolfenden Privaten zum Schuß u. zur 
Unterftügung der Aus» u. Einwanderer Ge- 
ſetze erlaflen, Auffichtsbehörben eingeſetzt u. aller- 
baud Anjtalten getroffen. In Bremen (mo 
fih die meiften Deutjchen jett einjchiffen, 1843: 
9944, 1844: 19,563, 1845: 31,358, 1846 : 32,372, 
1847: 53,682, 1848: 29,947, 1849: 29,629, 1850: 
25,538, 1851: 37,193, 1852: 58,551, 1853: 
58,111, 1854: 76,875 Köpfe) find jchon früher 
Berordnnungen zum Schuß der A. erlafien worden u. 
wurde 1349 in Bremerbaven von der Bremer Kaufe 
manuſchaft ein Auswandererhaus erbaut, worin 
die Auswanderer Unterfommen für ihre Berfon, 
Effecten u. Güter bis zur Abfahrt finden, wie ſeit 
1851 ein Nahweilungsbureau filr Auswanderer 
errichtet. In Hainburg, mo fi) bei. in neuefter 
Zeit die Auzahl der Einichiffenden mehrt (1846: 
4926, 1848: 7391, 1849: 5459, 1850: 7062, 
1851: 10,208, 1852: 21,301, 1853: 29,480, 
1854: 50,819 Köpfe), befteht feit 1. Mai 1855 eine 
geſetzlich angeorduete Deputation für das Aus- 
wanderermwejen, ein Nachweiſungsbareau für Auss 
wanderer, welches an die Stelle des feit 1350 bes 
ftandenen Vereins zum Schug von Auswanderern 
trat, u. eine Auswanbdererpolizei. Bon außerdeutſchen 
Häfen, wo fih Deutſche einfchiffen, ift in Havre 
(mo 1854 ſich 95,994 Zeutjche einfchifften) für bie 
Auswanderer nichts gethan, aber n Antwerpen, 
nach Bremen der bedeutendfte Einſchiffungsort (mo 
fi) 1845: 5223, 1846: 13,178, 1847: 14,613, 
1853: 15,262, 1854: 25,543 einfchifften), wurde 
1850 eine Ausmwanderer-Auffihtscommiffion einge⸗ 
fetst, welche bef. die Uberſahrtsſchiffe nach Räume 
lichleit u. allerhand Bedürfniſſen fheng contros 
lirt. In den Großbritauniſchen Häfen find 
bejondere Colonia! Land and Einigration Com- 
missioners angeftellt, weldye die Schiffe u. Bere 
pfleguug fir Auswanderer beauſſichtigen; in Bir« 
fenhead u. Xiverpvol beſtehen ſeit 1845 Däufer, 
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auch für Deutſche, wo die Auswanderer bis zur 
Abfahrt Unterlommen finden. Wie dieſſeits für 
den Schutz der Auswanderer, follte auch jenfeits 
für pie Einwanderer von Staatswegen gejorgt 
fein, u. in der That ift au von den Bereinig- 
ten Staaten NAmerilas 1848 ein Geſetz er- 
laſſen worben, welches die A-sfchiffe gewifien Be— 
ſtimmungen binfichtli der Zahl der Paſſagiere ꝛc. 
ee u. Agenturen für Einwanderer anord» 
net; aber über bie Ausführung wird nicht ftreng 
gehalten, u. jetzt noch fallen die bort Einwandern⸗ 
dern zu einem nicht geringen Theil Gaunern (Run- 
ners) in die Häude, welche fie um ihr Eigenthum 
bringen. Am beften ift noh in New-ork (mo 
1848 allein 52,620 u. 1849 jogar 55,740 Deutiche 
landeten) für die Einwanderer gejorgt, indem nicht 
allein von dem Staate ein Einwanderungscoms 
miflariat errichtet ift, ſondern auch eine beutjche 
u. eine irländifche Gejellichaft, welche die Sorge für 
u. die Aufficht über das Eimmanderungsmwejen über- 
nommen haben, die Antommenden mit Rath u. 
That unterftügen, Bemittelten zu faufende Orund- 
ſtücke nach⸗ u. Unbemittelten Arbeit zumeijen, Die 
Kinder der auf ber Überfahrt Geftorbenen unter- 
bringen u. dergl. Eine ähnliche deutſche Geſellſchaft 
beſteht jeit 1847 in New» Orleans (mo 1847—48 
17,548, 1853—54 35,965 Deutſche landeten). 
Auch einzelne Privatleute nahmen fih der Einwan- 
berer tbärigft u. umeigennügig an, bej. Wilhelm v. 
Eichthal, der leider Ende 1547 farb. , E 
IV. Unter den Ländern, wobin bie mei— 
ften A-en ftattfinden, ftebt oben an A) Ame- 
rita, u. zwar a) NAmerila, u. mean 
aa) die Vereinigten Staaten. Während bie 
Zahl der Einwanderer dort von 1790 — 1848 
taum 4 Millionen betrug, fieg fie von ba an; 
über New» Port u. New+- Orleans wanderten ein 
1848: über 208,000, 1849: 233,310, 1850: 
225,000; 1851 allein über New-NYork 289,000. 
So ftieg die Zahl der Einwanderer hierher bis 1854, 
von wo an diefe nicht mur bedeutend abnahın, fon« 
bern ſogar eine große Menge von Einwanderern 
wieder im ihre alte Heimatb zurüdmwanderten, 
j.cben I. Doc hat inben folgenden Jabren die Ein« 
wanderung bierber wieder zugenommen, u. Dom 
1. Ian. bi8 Ende April 1857 landeten allein in 
New Mork 13,222 Deutjche, viel mehr als im Jahre 
1856. Bol. B. Franklin, Bericht für Diejenigen, 
fo fih nah NAmerifa begeben wollen, aus dem 
Engl., Hamb. 1786; v. Fürftenwärther, Der 
Deutiche in NAmerifa, Stuttg. 1818; Lips, Uber 
die Richtung der Zeit nach Amerika, Marb. 1829; 
Gerfe, Der Nordamerikaniſche Ratbgeber, Hamb. 
1833; Duden, Bericht über eine Reife nach den 
mweftlichen Staaten NAmerilas in Bezug auf U, 
Bonn 1834; Über U. überhaupt u. U. nad) Amer 
rita insbefonbere ꝛc., Nubolft. 18355 Briefe von 
Deutichen aus NAmerika, Altenb. 183, Rathgeber 
u. Wegweifer für Auswanderer nad) den Bereinig- 
ten Staaten von NAmerifa, Darmft. 1839; 
Bromme, Handb. für Auswanderer nach den Ber- 
einigten Staaten, 6. A. Bair. 1849; Beyer, Das 
Arsbuc, 3. A. Lpz. 1850; Pauer, Die Vereinigten 
Staaten von NAmerika mit befonderer Beziehung 
auf deutſche Auswanderer, Brem. 1817; Schmöl- 
der, Wegmeifer für Auswanderer nach NAmerita, 
Mainz 1348; M. Beyer, Das A-sbuch, bei. nach 
Nauierila u. Auftralien, 3. A. Lpz. 1850. Bon den 
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einzelnen Staaten bilden bald ber, balb jener einen 
Anziehungspuntt für Einzelne u. ganze Gefellichuf- 
ten, nur die EHavenflaaten werben meift von Deut- 
jhen ganz gemieden; Ungarn gingen im neueſter 
Zeit viele nah Arlanjae, wo der Staat ſchon 
jeit 1840 an wirlliche Anfiedler Land verſchenkte; 
Andere nah Michigan, mo ſich das Land zu An« 
fiedelungen ſehr geeignet erwielen bat; ebenſo nad 
Illinois, Ohıo (Büttner, Der Staat Obio für 
Einwanderer), Miffouri, Wisconfin (bei. 
Bemittelte), nach Tenueſſee (beſ. O⸗Tenneſſee, 
deſſen Vorzüge von dem ſächſiſchen Prediger Behr 
—— worden ſind). Eine Zeit lang zogen viele 
eutſche nah Teras, wohin die A. der 1844 ge- 
bildete Berein deutſcher Fürften u. Edel- 
leute, defien Mittelpunkt biefjeits Mainz war, lei⸗ 
tete; aber die Einwanderer ſahen fich in ihren Er- 
wartungen getäujcht, u. 1848 verkaufte ber Berein 
fein dortiges Eigentbum an ben Advocaten Martin 
von Freiburg. Im neuefter Zeit find wieder mehr 
Deutjche dahin gegangen, wie denn auch biejer 
Staat als fiir deutiche Einwanderer fehr geeignet 
gerühmt wird. Prinz Karl von Solms, Texas, 
Frankf. 1846; Nömer, Teras, Bonn 1819; Sör- 
gel, Briefe über Teras. Lange war das Eldo— 
rado, doch faft ausjchließlich für Abenteurer, Cali— 
fornien (j. d.), wohın der Goldreichthum lodt. 
Auch die auswandernden Ehinefen zogen ſich hier⸗ 
er. bb) Nach den englifhen Bejigungen in 
Amerilfa, bei. nah Canada, gingen unter 
Leitung der englifhen Regierung vorzugsweiſe 
Schotten u. Irländer, u. zwar arme Feute, weniger 
Deutſche. Da indeß auch großbritannifche Staate- 
angehörige nach anderen Theilen NAmerifas wan- 
berten, = bildete ſich 1848 zu London eine Gejell- 
jbaft zur Syflematifirung ber Einwanberumg nad 
Canada, wie denn auch die Regierung von Canada 
große Anftrengungen machte Einwanberer an fich 
F ziehen u. ihnen namhafte Vortheile bot. b) 
entralamerita, von früheren Colonijations- 
verſuchen eben nicht im beften Rufe, wurde gleich 
wohl * ſeiner Wichtigleit für den europäiſchen 
Handel durch die dort beabſichtigte Kanalverbin- 
dung des Atlantiſchen u. Stillen Meeres in neue- 
fter Zeit wieder fehr empfohlen, u. in Preußen 
wurde von Alerander v. Bülow, feit lange auf der 
Mostitotüfte anſäſſig, 1848 eine Deutſche Colonija- 
tionsgejellichaft für Centralamerika zu Berlin ge- 
ftiftet, Die bej. feit 1850 ſehr thätig wirkte, aber 
1852 ihr Project aufgab. Vgl. Weinmann, Mittel- 
amerika als gemeinjames Auswanberungsziel, Berl. 
1850. Die erſte Gefellihaft, von Belgien gegrün- 
det, führte Coloniften aa) nah Guatemala, 
welches Unternehmen aber gejceitert ift; 1845 
bildete fih in Berlin ein Berein zur Colonifi» 
rung bb) ver Mostitofüfte, an fen Spitze ber 
Prinz Karl ftand; e8 gingen bei. Coloniften aus 
Oftpreußen dahin, welche die Kolonie Bluefields 
ründeren, u. 1848 zogen ihnen andere nach. Bgl. 
ericht über die Unterfuchung einiger Theile bes 
Mosquitolandes, Berl. 1845. Andere Eoloniia- 
tionsprojecte wurden für bie Staaten co) Tofta- 
rica, wo bie Berliner Eolonifationsgefelihaft u. 
die framzöſiſche Compagnie du Golfo Dolce 
1850 bedeutende Ankäufe von Land machten (al. 
Die Republit Cofta Rica mit Berüdfihtigung ver 
bortigen Cofonifation, nad) dem Franzöfiihen Bar, 
1849 , Hamb. 1850) u. dd) für Nicaragua ger 


Auswanderung IV. 


macht, wohin ebenfalls die Berliner Gejellichaft 
ihon Eoloniften ſchickte u. die franzöfiihe Com- 
pagnie Franco-Allemande Yänderftreden er- 
warb; vgl. Aler. v. Bülow, Der Fıeiftaat von 
Nicaragua u. feine Wichtigkeit für ben Welthan- 
bel ac., Bert. 1850. Auch ee) Merico fucht deutjche 
Toloniften an fich zu ziehen, wiewohl die jetzigen 
politifchen Verbältniffe dort nicht geeignet find, 
Einwanderer dahin zu loden; vgl. Sartorius, 
Merico als Ziel für beutfche Auswanderer, Darmift. 
1850. 9 In SAmerika (Simon, A. u. deutjch- 
nationale Eolonijation von SAmerifa, Bair. 1850, 
2.4): aa) Benezuela ſucht Einwanderer an 
fih zu zieben u. gebt dabei mit Umficht zu Werke. 
Gleiches gilt von bb) Bolivia, wo bie Regierung 
den Einwanderern alle Unterftügung u. Vortheile 
verfpricht, u. a. 50jährige Steuerfreiheit; ec) nad 
Brajilien gab bel ber brafilianifche Major Schä- 
fer, ber fein Werbebureau zu Hamburg aufſchlug, 
den Anftoß u. er bewog durch faliche Vorfpiegelun- 
gen in ben Jahren 1823—28 viele Deutihe dahin 
zu geben. Faſt alle aber wurden unter die brafilia- 
niſchen Truppen geftedt u. gingen bann in ben 
Kämpfen gegen die Infurrectionsverfuche u. bei 
eıner Empörung der Truppen felbft ſchmählich un- 
ıer. In neuerer Zeit haben ſich einige Niederlafjun« 
gr bemerklich gemacht, beſ. bie blühende Kolonie 
t. Zeopolbo (Provinz Rio grande do Sul) mit 
11,000 Deutſchen u. die Eolonien Donna Fran—⸗ 
jisca u. Blumenau (Provinz Sta. Catharina) wer- 
den für Deutiche empfohlen. Auch die Plantagen- 
befiger, denen durch bie jcharfen Maßregeln gegen 
ben Sklavenhandel viele Arbeitskräfte entgehen, 
ſuchen freie Arbeiter, bef. Deutſche, an fich zu ziehen, 
welche fie auf ihre Koften befördern lafjen, wogegen 
fih bieje im voraus zu bejtimmten Leiftungen ver- 
pflihten müſſen. Vgl. Rapport aux membres 
de la Compagnie brasilienne, Brüff. 1846, u. 
Memoria sobre meios de promover a colo- 
nicäo,, Berl. 1846. Auch dd) bie Argentiniſche 
Republik wird als vortheilhaft fir deutſche Ein- 
wanderer gejchildert, welche (nach Gerftäders Be» 
rihten von dort) die bortige Regierung gern ſehen 
a. begünftigen, aber weiter nicht unterftütgen würde. 
Zu Kiederlafiungen ce) in Chile, namentlich in 
ter Provinz Baldivia, bildete fid) 1840 ein Verein 
in Württernberg u. fendete eine Commilfion dahin; 
der erften Eolonie ag folgte 1850 eine 
aus ben Königreih Sadjen. Chile ſtehen die 
Deutichen, namentlich wegen ihrer wiljenfchaftlichen 
Tüchtigkeit u. Gründlichkeit, in hohem Anjehen. Bgl. 
Cat, Baldivia u. Chiloe, Stuttg. 1849; Philippi, 
Rahrichten über Baldivia, Kafjel 1851; FT) auch 
Peru wurben in neuefter Zeit viele deutſche 
dandwerler birigirt, denen aber dort ein trauriges 
foe8 mwurbe; &g) von der bolländiichen Regie 
zug mwurben 1852 für Guiana viel Anftren- 
gungen gemacht, um deutſche Einwanderer dort⸗ 
fin zu ziehen, allein deshalb angeſtellte Unter- 
khungen — daß wegen bes ungeſunden 
Mimas die günftigen Offerten für Deutſche nicht 
wmehrnbar wären. d) Nah Weſt⸗Indien 
eue die Einwanderung lange wegen ber dortigen 
Simatifchen u. focialen Berhältnifje geftodt, u. doch 
darden, jeitbem die Aufhebung bes Stlavenhan- 
is immer bringender gefordert wurbe, für Weſt⸗ 
Indien Eimmwanderungen freier Arbeiter gewünſcht 
a unterftügt. Deutide u. Franzojen, bie 1839 u. 
Kumerjols Zerilon. 5. Aufl. IL 
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1840 in Havre dahin gelodt wurben, unterlagen 
meift dem Klima. Um bennod zum Ziel zu fom- 
men, wurben für Gnglijche Befitungen bort 
1844 Anleihen geftattet, doch mußte 1848 das Dlut- 
terland nachhelfen. Einzelne Einwanderungen er» 
folgten 1848 nah Jamaica, Demerara u. 
Trinidad. Auh die Franzoſen fuchen jekt 
ihre Befitungen auf den Antillen mehr zu bevöl- 
tern. B) Auftralien. Aus Großbritannien wur» 
den ſchon längft die dortigen Colonien im Often des 
Landes mit Verbrechern (bei. Neu- Sid + Wales), 
dann mit Srländern bevöllert; in Tasmania warı- 
berten viele Briten ein; deutſche Einwanderer 
liegen fih bef. in SAuftralien um Adelaide jeit 
1836 nieder; 1838 ging eine Anzabl fchlefiicher 
Altlutheraner, mit ber evangeliſchen Union uns 
ufrieben, unter Baftor Kavel dahin; zur Unter» 
tigung ber A. nad WAuftralien wurde 1848 ein 
A-scomite in Berlin gebildet, u. 1849 ging bereits 
eine Kolonie, geführt von O. Schomburgl, aus 
Preußen dabin ab. Die reichften Goidentdedungen 
ogen ihrer Zeit zahlreiche Eınwanderungen dort» 
4 verwirrten aber bie bortigen Berbältniffe ſehr 
(j. Auftralien, Geſch.). Die Einwanderung von 
Deutihland dahin wirb bef. von Hamburg aus 
geleitet u. die Koften der Beförderung von der 
auftraliihen Regierung getragen, wogegen fich bie 
Einwanderer verpflichten einen Theil baar rild- 
—— u. vier Jahre im Lande zu blei en, 
brigens lönnen fie Au bort nad eigener Wahl 
bef&häftigen; ſ. u. Auftralien I. E). Kirchner, 
Auftralien u. feine Vortbeile für Auswanderer, 
Be 1848; Australia felix, 1849; Döger, Die 
. nah SAuftralien, Tangerm. 1849, 4. A.; Wil 
finfon, Handbuch für A. nah SAuftralien, Lpj. 
1850, 2.4.; R. Reiner, SAufiralien, ein Bei— 
trag zur deutſchen Auswandberungsfrage, Berl. 
1851; Heifing, Die Deutſchen in Auftralien, 
Berl. 1853. Auch nah Neu⸗Seeland finden 
jest Einwanderungen ftatt, in ben Jahren 18947 
bis 1949 fiebelten fi über 1000 Perſonen bort an; 
bie großartigfte war Die Canterbury-Settlement, 
aus England hierher — eine große Menge 
von Leuten aus allen Ständen u. aus den ange» 
jehenften Familien wanderten aus, um gegen bie 
* Bewegung auf religiöſem Gebiete in dem 
neuen Vaterlande bie orthodoxen Satzungen ber 
Hochlirche unberührt zu erhalten. In der Alten 
Welt haben noch am meiften Einwanderungen U) in 
Afrika von Europa aus ftatt gefunden, u. zwar in 
NAfrita bei. in Algier jeit ber Occupation durch 
bie - ojen. See waren bie Gejetgebung u. 
die Berbältniffe der Eolonie zum Mutterlande, jo 
wie die Unficherheit des Befiges wegen der fteien 
Kriege mit den Bebninen, bem Gedeihen ber Co» 
fonie nicht förderlich. Bis in die 50er Jahre waren 
auch faum 140,000 aus Frankreich eingewanbert, u. 
unter diefen waren bei weitem bie meiften au® den 
beutichen Provinzen Elſaß u. Lothringen. Die Aufe 
forberung ber Regierung 1818 an bie parijer Ar« 
beiter fand verhälmigmäßig wenig Gebör, u. bie 
Ausgewanberten febnten fich bald mieber in Die Hei« 
math zurüd. Dan fing daher feit 1552 Algier mit 
Deportirten zu aisniftren an u. gedachte in Zu: 
tunft auch Findellinder dorthin zu entjenden. Kine 
Darftellung ber Lage ber bortigen Colonie während 
1850 —52 veröffentlichte das Kriegsminiſterium, 
Bar. 1853. Bon Asen dahin ift bef. Die aus Schwei⸗ 
0) 
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zern beſtehende unter Stodmar zu bemerken, weil 
diefer von der franzöfijchen Regierung günftige Be- 
dingungen für feine Eoloniften erbielt. Deutiche 
find lange nicht nach Algerien ausgewandert, erft in 
neurer Zeit ward wieder biejes Land als ein wegen 
Geiumdbeit des Klimas, Wobhlfeilheit des Grund 
u. Bodens, Höhe des Arbeitslohnes, Mäßigkeit der 
Lebensmittelpreiſe u. anderer ginftigen Umftände 
zur Einwanderung geeigneter Punkt empfohlen 
worben; vgl. Mar Dlaria v. Weber, Algerien u. 
bie Auswanderung babin, Lpz. 1954. In SAfrika, 
wohin früber Helländifche auern einwanderten, 
find in neuefter Zeit Colonien am Cap Natal 
angelegt, 3. B. eine englifche, zu deren Förderung 
1848 in London eine bejondere Gejelljchaft gegrün- 
vet worden ift (j,, oben). Auf Schimpers Beran- 
aſſung verfuchte Ofterreich in neuefter Zeit deutiche 
Auswanderer nah Habeſch zu lenlen; doch wollte 
das Project noch keinen rechten Anullang finden, 
D) Nach Aſien fr ar feine A⸗en Statt, obgleich 
der meftlihe Theil bieles Erdtheiles, Klein-Ajien, 
alle Bedingungen einer vortbeilbaften Kolonifation 
darböte, Keicthum an unbebauten Land, Frucht⸗ 
barkeit des Bodens, Herrlichkeit bes Klimas, gün— 
ftige Yage für ben Handel; aber freilich würden 
fih dort der Colonifation audy die meiften Hinder— 
niſſe entgegenftellen, im Lande jelbft Die Räubereien 
u. Gewalttbaten, vor Allem der Fanatismus ber 
Moslems, wenn nicht die Veränderungen in bem 
Staatöwejen der Pforte, welche durch die europäi- 
ſchen Nächte in meuefler Zeit angebahnt werben ſoll⸗ 
ten, zur Ausführung kommen. Ob fich biefer Land» 
firi fiir Einwanderungen eignen wird, muß daher 
erft die Zukunft lehren. E) In Europa war a) 
Rußland, u. zwar früber ber ſüdliche Theil, ein 
Anziehungspunft für Auswanderer; ſchon Peter 
ber Gr. zog Anfiebler aller Nationen nach feinen 
Staaten u, munterte dorrige Anfiedelumgen durch 
Prämien auf. Diefe Asen dauerten unter allen 
folgenden Regierungen fort. So wanderte 1784 
zine große Anzahl proteftanticher Pfälzer wegen 
verminderter Religionsbuldung dahin aus. Nach 
1814 zogen Schaaren von Auswanberern dabın, 
die, bei. wenn es Fabrifarbeiter, namentlich Tuch— 
macher waren, Neifegeld, Pla zur Anfievelung, 
Häufer, für fih u. die Ihren 30 Jabre lang Bes 
freiung vom Militärdienſt u. a. Bortheile erbielten. 
Emifjäre durchzogen jogar damals Deutjchland n. 
forberien zu dieſen Asen auf. So entjtanden die 
Aderbaucolonien Vielowiſch im Gouvernement 
Tſchernigow u. Riebendorf im Gouvernement Wo— 
roneſch, bei Pultawa erwuchs ſchon vor längerer 
Zeit eine Kolonie von fächfifchen Webern u. Tuch» 
machern aus Erimmitichau, die Herrnbutercolonien 
zu Sarepta u. an anderen Punkten der Wolga. 
1616—26 jollen 250,000 Deutjche nah Rußland 
u. Bolen ausgewandert fein. Seit 1830 hat die U. 
dahin ganz aufgehört. b) In Polen forderten zum 
Theil * reiche Gutsbeſitzer zur Einwanderung 
auf; andere Colonien förderte die Regierung. Die 
meiften Einwanderer aber fanden ſich in ihren Er» 
wartungen — u. die A. dahin hörte auf. 
W. Löbe, Die A. nach Polen, Grimma 1840. 
eo Nah Serbien begann bie U. 1838 Zug 
zu gewinnen, u. es zogen in Sachen rührige Emif- 
Järe für biefen Plan umber. Die Auswanderer 
fanden aber, an der ſerbiſchen Grenze angelangt, 
Schwierigleiten ohne vorgezeigte Gelbmittel weiter 
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zu fommen, böchftens wurben Baugewerle aufge 
nommen u. fanden guten Berbienft, bie übrigen 
jaben aber, daf fie von den jogenannten Bevoll- 
mächtigten bes In bintergangen waren. Vor 
1548 wurde aud dy Siebenbürgen u. die Wa— 
lachei genannt, wo deutſche Einwanderer antom- 
men könnten u. gern gefeben würden, wo ibnen aud 
bei der Wohlfeilbeit ver Yändereien u. bei der Frucht⸗ 
barkeit des Bodens u. günftiger politiſcher Stel- 
lung ein gutes Loos werben könnte, u. noch in 
ber neueften Zeit find wieder bie Verbältniffe ber 
Donaufürftentbümer als glinftig für Eimwande- 
rer gejchildert worden. Auch e) Ungarn galt als 
ein für Einwanberungen fich eignendes Yand. Schen 
18:9 machte Ofterreih das Reichsminiſterium dar⸗ 
auf aufmerkſam, wie es dem deutſchen Interefjewün- 
fchenswertb fein müßte unter den fich in Ungarn ge» 
ftaltenden Umftänden den Strom der U. dahin zu 
lenfen. Nach der Unterdrüdung der Revolution von 
1849 nahm bie öfterreihiiche Regierung, um das 
verödete Yond wieder zu bevöltern u. zu bebauen, 
Is ber Sache an, u. eine deshalb 1850 niederge- 
etzte Commiſſion fchlug vor, daf die Regierung 
von ihren Kameralgütern Die geeignetften ausmäb- 
len u. an beutfche Assvereine zur Errichtung beut- 
ſcher Colonien unter annehmbaren Bedingungen 
abtreten jollte. Ende 1850 wurde zu Wien ber 
erfte Ofterreichiiche Anfiebelungsverein behufs ber 
Beförderung der Colonifation Ungarns von Joſ. 
Nitter v. Hobenblum gegründet, welcher die Lin 
bereien dort anlaufen u. diefelben an Anfiedler par 
zellenweis ablafjen wollte. Obgleich aber, da bie 
Hinderniffe der Colonijation dort noch nicht ent 
fernt u. die dorthin ausgewanderten Deutichen iv 
ihren Erwartungen nicht befriedigt worben find 
vor der Hand die A. nach Ungarn ins Stoden ge 
fonımen tft, jo hat doch die A. dahin ihre Zukunft. 
Bol. ©. Höfler, Deutjche Auswanderung u. Co 
lonijation mit Hinblid auf Ungarn, Wien 1850. 
f Griechenland Könnte viele Einwanderer auf 
nehmen, aber die dortigen Verhältniffe find eben 
jo wenig günftig, als die Stimmung der Griechen 
gegen Fremde, bef. gegen Deutjche. 1849 wanderten 
nur einzelne bolitiide Unzufriebene od. durch die Re» 
volution compromittirte Italiener dahin, denen die 
Hürfiin Belgiojofo bei ver griechiſchen Regierung 
ufnahme bewirkt hatte; fie wurden in das Innere 
des Peloponnes gewiejen. — Vgl. Hirſch, De jure 
emigrationem civium probibendi etc., ®&ött. 
1787; Seidenftider, De jure emigr. e moribus 
German.,, Jure comm. ac legibus imperii con- 
stituto, Gött. 1788; Groß, Welches ift Das zmed- 
mäßigfte Mittel unnötbige A-en zu verhüten? 
Stuttg. 1804; Schleiermader, Über Auswande- 
rungsverbote, in der Denlſchrift der Berliner Ata- 
demie der Wifjenjhaften 1816, ©. 25 ff.; 9. Ch. 
von Gagern, Über die Aren der Deutjchen, Frir. 
a.M. 1817; Bromme, Die freie A., Dresp. 1831, 
Derj. Über X. u. Armencolonien, Lpz. 1833 , Der).. 
Ratbgeber für A-sluftige, Stuttg. 1846, Wappäus, 
Die deutſche U. u. Colonijation, Lpz. 1846; von 
Bülow, A. u. Colonifation, Berl. 1849; Gäbler, 
Deutſche A. u. Colenijation, Berl. 1850; 4 
Schultze, Neueftes Über A. u. von Ausgewander: 
ten für das Jabr 1852; W. Roſcher, Colonien 
Colonialpofitit n. A., 2. Aufl., Lpz. u. Heidelb 
1856. Zeitjhriften für das Ar smwefen: De: 
beutihe Auswanderer Darmit. 1847 fi,; Da 
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ſächſiſche Auswanderer, Schneeberg 1848 ff.; Roß, 
Allgemeine As8- Zeitung, Rudolſt. 1846 ff.; Bö- 
nede, Deutſche A-8- Zeitung, Lpz. 1848. 


Ausdwäarmen, Blech, Drabt, Kupfer u. dgl. im | 


dem Auswärmeofen durchglüben. 

Auswärtiges Erfenntniß, Cinbolung deſ— 
jelben (Rechtsw.), j. u. Actenverjendung. 

Auswartödrehende Muskeln der Hand, j. 
u. Handmusleln. 

Auswartsjegen, 1) A. der Füße, Seit- 
wärtsprebung bes Plattfußes, die beim Gehen 
einen Winkel von 45 Grad, nad einer zwijchen 
beiden Füßen gezogenen Mittellinie gerechnet, nicht 
überjchreiten darf; es jichert nicht nur den feften 
Stand, jondern fördert auch das Fortſchreiten. 
Einwärtsjegen der Füße, wobei bie Fuß⸗ 
ſpitzen nach einem gemeinſchaftlichen Punkt gerichtet 
find, erſcheint als eine ungeſchickte Stellung u. ift 
ım Gang, weil die Füße einander dann leicht berübe 
ren, bemmend. Bei dem Zanzunterricht ift eine 
der erften Übungen das A. d. Füße bis zu 90 Grab, 
fo daß die Füße mit den Halten zufammengeftellt 
eine gerade Yinie bilden, u. daß boch der Körper 
das Gleichgewicht nicht verliert; 2) A. der Scha— 
fen, |. u. Dirſchfährte. 

i — —— Huf, fehlerhafter Pferde⸗ 
uf, ſ. u. Huf. 

Auswaͤrtszieher (Anat.), Dusteln, welche die 
Glieder nah aufen bewegen, jo v. w. Abductoren. 

Auswaſchen, 1) (Chem.), jo v. w. Ausjüßen; 
2) das geflößte Holz aus dem Waffer nehmen. 

Auswäflern (Kocht.), geialzenes Fleiſch, wie 
Pötelfleiih, Heringe, durch Übergießen mit Waffer 
von Salztheilen u. friſches Fleiſch von Blut befreien. 

— — die Linie, bis zu der ein 


iff im Waſſer liegt u. geht. 
swechſel (Jagdw.), jo v. w. Wechſel. 
Auswechſelblatt (Buchdr.), jo v. w. Carton. 
Auswechſeln, 1) die Ratificationen eines Ver— 


trages a., dieſe Durch gegenſeitigen Austauſch in Boll» 
zug zu bringen; 2) A. ber Kriegsgefange- 
nen, f. u. Kriegsgefangene; 3) (Bergb.), Die Zim— 
merung in Gruben, ftatt des anbrüdigen Holzes 
frifches einziehen; 4) (Baumw.), einen Querballen 
ah Trumpf), quer an die Stelle mehrerer 
zum Theil abgefchnittener Ballen einzieben. 
Ausweichung, 1) die breitere Stelle auf einem 
engen Wege, mo fi die Wagen ausweichen; 2) 
Duf), jeder Ubergang aus einer Tonart in bie 
anbere, j. u. Modulation; 8) (Aftron.), jo v. w. 
Elongation; 4) bei Pferden die gewaltjame Aus- 
dehnung ber Muskeln, welche den Arm an bie 
Bruft befefigen, mit Entzündung der nahen Fie 
bern; 5) überhaupt jo v. w. Berrentung. 
Ausweiden (Jagbiw.), jo v. w. Aufbrechen 1). 
Audweifung, 1) die polizeiliche Mafregel, durch 
welche einer Perjon befohlen wird fich von einem 
Orte od. aus einem Staate wegzubegeben, in dem 
fie fich dermalen aufhält, obne auf dieſen Aufent» 
alt ein mohlerworbenes Recht durch Heimaths« 
— od. ſonſt zu haben. Die X. ann ſowohl 
egen Ausländer (u. hier unbedingt), als auch gegen 
änder geübt werden, gegen letztere indeſſen nur 
in der Weiſe, daß fie in ihr rechtmäßiges Domieil 
ewieſen werben. Des Rechtes zur A. kann fein 
taat fich begeben, ba es bie Sorge für feine eigene 
Sicherheit m. Woblfahrt erbeifcht gefährliche Indi— 
viduen möglichft unſchädlich zu machen Gegen 
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| fremde Staatsangehörige geübt, ruft e8 indeſſen oft 
Verwidelungen mit dem fremden Staate, dem der 
Ausgewiejene angehört, hervor, daher die Maßregel 
bier mit Borficht gebraucht jein will. Das Geringite 
ift, daß, wenn der fremde Staat die Nothwendig- 
feit der A. nicht anerkennt, von ibm dann Retor« 
fionsmaßregeln angewendet werten. Die Gründe 
zur A. fönnen ebenjowobl in Rüdfichten der Gejund- 
beitspolizei, wie 3. B. bei anftedenden Kranfbeiten, 
u. ber allgemeinen Sicherheit liegen, wie bei be- 
reits beftraften u. zu Eigenthumsverbrechen geneige 
ten Gubjecten, bei nicht erbradtem Nachweis 
von Subjiftenzmitteln, als auch politiicher Natur 
fein. Die Anwendung der legteren Rüdfichten gibt 
indefjen leicht der Mafiregel einen gebäifigen Cha- 
rakter. Für den Fall eigenmächtiger Rüdtehr wird 
ber Ausgemwiejene mit Strafen bedrobt, während 
die A. an fich als eine Strafe nicht betrachtet wer⸗ 
den kann, da fie fein Recht entzieht, Sondern nur 
eine in jedem Wugenblid widerruflide Erlaub⸗ 
niß zuriidnimmt. Durch das Letztere unterjcheidet 
fih die A. namentli von der Verbannung (j. d.). 
2) U. des Holzes (Forfiw.), fo v. mw. Auswei— 
“ 1); 3) ſtücweiſe Bertheilung an einzelne PBer- 
onen; 3. B. Gemeindeländereien; 4) (Sciffab.), 
bie Weite, in welcher Die Ruſten eines Schiffes von 
deſſen Seite abfteben. 
usweiten (Pierdew.), jo v. w. Ausräumen 4). 

U. des Hufes, das zu große Wachsthum des 
Pferdehufes in Die Weite, f. u. Huf. 

Ausdwellern, fo v. w. Austleiben. 

Auswerfen, 1) A. von Geld od. Sachen unter 
das Volk. Dies pflegten zu Rom die Vornehmen 
an feftlihen Tagen zu thun; früher wurden höl— 
zerne Figuren von Thieren ausgeworfen, die dann 
mit dem wirklichen Thiere ausgelöft wurden, od. 
Täfelchen (Tesserae, Symbola), mit Anweiſun— 
gen auf Getreide u. a.; jpäter Geld, bef. beim An— 
tritt eines hohen Amtes; die Kaiſer vertbeilten 
jelbft Anweifungen auf Sflaven, Heerden, Schiffe 
u. a. Auch in meuerer Zeit hat fich bei Feierlich— 
keiten, bef. bei Krönungen, der Gebrauch erhalten 
Münzen (Auswurfmünzen) auszumerfen; auch bei 
Hochzeiten ift e8 an manchen Orten Bolfsfitte, daß 
der Bräutigam bei ber Heimfabrt aus Der Kirche 
nah der Zrauung Geld od. Eßwaaren auswirit; 
2) jo v. w. Ausipeien, beſ. Schleim od. Eiter der 
Zunge; vgl. Auswurf; 3) ESchifff.), zur Erleichtes 
rung eines Schiffes Waaren über Bord werjen, od. 
4) das Senkblei od. die Anter in das Waſſer laſſen; 
5) (Jagdw.), beim größeren Jagdgeflügel, Hafen 
u. Kaninchen, jo v. w. Aufbrechen 1); 6) (Reitk.), 
von ‘Pferden, die Füße auswärts werfen; 7) (Uhrmn.), 
jo v. w. Ausjchweifen; 8) für Ausgaben gewiſſe 
Summen jeftjegen; 9) Poften einer Rechnung zum 
Zuſammenzählen anmerten; 10) Bferde a., jo v. 
mw. Caftriren; 11) von Pferden, fo v. w. Miften; 
12) ein Fohlen a., bafjelbe gebären. 

Auswerfe (Salzw.), jo v. w. Grabirbäufer. 

Auswindeln (Baum.), jo v. w. Ausftafen. 

Auswinnung, die durch Erecution bewirfte 
Beitreibung ber Koften für eine, von einem Pflich— 
tigen unterlaffene u. von dem Deichbeamten ange» 
ftellte Ausbefierung an einem Deiche. 

Auswintern, 1) Thiere, die im Sommer auf 
ber Weide erbalten werden, den Winter über im 
Stalle füttern; 2) (Gärtn.), eine Pflanze den Win- 
ter hindurch bis zum Frühjahr <rbalten; 3) vom 

6* 


64 


Wintergetreide, durch die Winterwitterung eingehen. 


Auswipfeln, 1) Bäumen die Gipfel abbauen; 


2) (Weinb.), das obere Ende der jungen Reben 
wegichneiben, j. Weinbau. 
uswippen, Gelb wiegen, um das jchwere vom 

feichten zu ſcheiden; jetzt durch da8 genaue Juftirem 
der Münzen unnötbig. 

Auswirken, 1) (Bäd.), jo v. w. Aufwirken 2); 
2) (Salzw.), Salz aus ber Pfanne nehmen; 8) 
(Jagdw.), ein Stüd Wild, be. Hochwild, aus der 
Haut nehmen, vgl. Aufbrechen; 4) A. des Hufes, 
die Oberfläche der Sohle wegnehmen. 

Auswittern, 1) der Witterung ausgefetst, eine 
—— der Oberfläche, beſ. einen ſtaubartigen 

berzug auf der Oberfläche bekommen, ſ. Beſchla— 
gen; 2) (Diner.), von Erzen, bie in ben Gruben 
ihren metalliihen Gehalt verlieren; 3) (Jagbw.), 


fo v. w. Ausrichten 5); 5) von Bienen, fo v. w. 


Boripielen. 

Auswuchs, 1) Mikbildungen an Pflanzen; bei 
ben ierpflangen erjcheinen fie an den Stämmen 
als ſchwammahnliche Erhabenheiten u. entftehen 
durch Imfectenftihe. Bei den Obftbäumen bilden 
le ftarte Wulfte, die mit Rinde bebedt find u. aus 
ehr hartem Holze beftehen. Solche A-e bringen dem 
Baume keinen Schaden. Nadıtheilig find Die, welche 
fih zwiſchen Rinde u. Holz erzeugen, erftere auf- 
treiben u. dann durchfreſſen; dieſe A. find gewöhn- 
lich Folge von Rindenverlegungen; fie find bis auf 
das frijche Holz wegzuſchneiden u. die Wunden mit 
Baumwachs zu verjtreihen; 2) (Ercrefcenz), 
—— Bildung feſter körperlicher Maſſen 
an der Oberfläche bes Körpers; z. B. Knochen⸗, 

leiſch- u. Hautauswüchſe, Warzen, Polypen, 
chwammartige Gewächſe, wildes Fleiſch in Wun- 
den ıc.; 3) (Metallarb.), beim Guſſe in der Gieß⸗ 
flajche zurüdbleibendes Metall; 4) (Hutm.), was 
bei Berfertigung der Fache übrig bleibt u. abge 
rifien wird. 

Auswurf, 1) (Sputum), jebe frankbafte od. 
aaturgemäße Ausleerung, bei. ron Blut, Schleim, 
Eiter ꝛc. durch Räuſpern, Schneuzen, Niejen, Hu⸗ 
ſten aus Schlund, Kehlkopf, Luftröhre, Lunge u. Naſe; 
2) tritiſcher Hautausſchlag; 3) fo v. w. Unrath der 
Bienen bei ber Frühlingsreinigung; 4) (Jagdw.), 
fo v. w. Einſchlag; 5) (Kriegäm.), jo v. w. Erd» 
tegel; 6) das Blei, das in bie Gräben abläuft, bie 
beim Bleigießen in bem Grunde ber Form sr 
werben; 7) (Schifisw.), fo v. w. Nothauswurf. 

Auswurfhaten (Schloff.), fo v. w. Klinkpaten, 

Auswürken, fo v. w. Auswirken. 

En beim Tariren ber Hölzer jeden ein« 
zelnen Baum abſchätzen. 

Auszäunen, 1) innerlidy mit einem Zaun ver- 
fehen, 3. B. einen Graben; 2) einen Ader a., den⸗ 
ſelben durch einen jolhen Zaun ſchützen. 

Außzebrung, 1) Abzehrung bes Körpers bis 
zu dem Grabe, wo, unter immer fteigendem Miß- 
verhältniß des Abganges von zum Leben nöthigen 
Stoffen u. des Wiebererjatzes derſelben das leben 
ſelbſt nicht lange mehr beftehen fan. Dian rechnet, 
daß wenigfiens } Menjhen an auszebrenden Krank. 
beiten ftirbt. Sie find, mo fie entjchieben hervor» 
treten, immer mit chroniſchem Fieberzuſtand (aus 
ehrendem Fieber) verbunden. Man unterjceibet: 
a) naturgemäße A. (Marasmus), U. ale 
Folge der geiuntenen Pebenstbätigleit im boben Al- 
ter, b) Atrophie od. Darrjucdt (Taves), der 
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ren Urſache Abgang von Nahrungsmitteln, ale 
Folge fehlerhafter Beichaffenheit von Organen; 
e) Hektik, wo vornehmlich die unterhaltene Rei» 

ng u. das Zehrfieber in Betracht kommt; dy 
ehifis, bet Ummandlung eines großen Thei- 
les der Nabrungsftoffe in Eiter, be. in zum Leben 
wejentlich dienenden Organen, u. dadurch bewirkter 
allmähliger Zerftörung verfelben; bej. 2) Schwind- 
ſucht, Lungenſucht (j. d.) 

Auszeichnen, 1) (Forſtw.), an Bäumen, welche 
geſchlagen werben ſollen, die Rinde durch ein Zei- 
hen kenntlich machen; 2) Guchdr.), A. der Pri— 
men, nach bem Abjegen eines Bogens im Ma— 
nujcript bemerken, wieweit der Bogen gereicht hat 
n. wo der neue Bogen angeht. 

Auszeideln (Bienenz.), den ganzen Honig aus 
einem Etod nehmen. 

Auszeilen, bei Anlegung eines MWeinberges bie 
Stöde in gerader Linie u. gleicher Entfernung 
pflanzen. 

Ausziehen, 1) (Ehem.), Extractio), aus einen 
Körper, der verjchiedenartige Stoffe enthält, im 
einer übergojjenen Flüffigkeit das aufnehmen, was 
biefe, als Auflöjungsmittel dafür, in fich aufneh- 
men kann; unterjceidet ſich dadurch von Auf 
löſung, daß Nichtauflösbares zurüdbleibt (vgl. 
Ertract) ; daſſelbe gilt auch von Farbeſtoffen, u. in 
biefem Sinne wird auch eine Farbe ausgezogen; 
2) Chir), U. fremder Körper, von Kugeln, 
Splittern u. a. Dingen aus Wunden, von ver- 
ſchluckten im Schlunde od. der Speiferöhre figen 
gebliebenen Körpern, von Würmern u. fremben 
Körpern aus dem äußeren Gehörgang od. der Naſerc., 
meiſt mit größeren od. kleineren ee od. auch 
Eijenfeile aus dem Auge durch ven Magnet; 3) A. des 
Staares, jo v. w. Staaroperation; 4) U. der 
Zähne, ſo v. w. Zahnausziehen; 5) A. der Nä- 
gel aus dem Hufeijen, ſ. Hufeiſen; 6) U. von 
Schnepfen, Drofjeln, Spießvögeln, mit einem böl- 
jernen Häfchen durch den After die Därme ausneh- 
men; T)U. des Flößholzes, jo v. w. Ausmwa- 
ihen 2); 8) A. der Kohlen, jov. w. Auslaben 2); 
9) (Mühlw.), das Banfterrad mit dem Auszıebzeuge 
aus dem Wafjer emporbeben, ſ. Panſtermühle; 
10) (Math), A. der Duadrat- u. Eubilwur- 

el, j. u. Wurzel (Matb.); 11) einen Eon a, 
bo dv. w. Ausladen 1); 12) bie Poften einer Rech 
nung aufichreiben; 13) fih etwas vorbehalten, bei 
einem Verkauf, einer Übergabe u. dgl., vgl. Aus- 
zug 2) u. 3); 14) von Bienen, jo v. w. Schwär- 
men; two fie fi) bingejegt haben, fo v. m. wegflie- 
gen; 15) im Schach» u. Bretipiele den erften Re 
tbun; 16) (Hüttenw.), mit einem 1 Elle langen 
Bretchen (Ausziehkifte), das gepochte Erz auf dent 
ee aus einander et 17) (Eilenarb. ı, 
das Eiſen ausftreden; 18) zwei zufammengelegte 
Meifingblehe mit dem Bolir- u. Gleichziehhammer 
gleich u. glatt machen; 19) (Böttch.), das Holz mit 
dem frummen Eiſen bearbeiten; dagegen Strei- 
fen mit bem geraden Eiſen; 20) die Runzelu u. 
Halten im Leder ausdehnen, geſchieht mit dem Aus- 
giebeifen, einem Hadmeſſer mit breiter Eifenklinge ; 
21) (Buchb.), jo v. w. Ausftreichen 3); 22) (BZeich- 
nenf.), einen architektifchen mit Bleiftiftlinien ange- 
u Riß, mittelft einer Neißfeder mit Tufſche 
übergeben ; 23) mit bem Leithunde auf Die Borfuche 
geben; 24) von Jägern in zahlreicher Eeſellſchaft 
zu Holze gehen; 25) von Wilde, flüchtig werben 


Auszimmerung bis Auteroche 


Auszimmerung, 1) (Baul.), das Verſehen von 
emãchern innerlich mit Zimimerarbeit;2) Y.eines 
Schachtes, Stollens, die Jimmerarbeit, welche 
un fiber u. zugänglich erhält, 

Auszipfeln (Gerb.), die Enden ber Felle beim 
Aufbängen zum Trodnen aus einander ziehen. 

Auszug, 1) (Chem.), j. Ertract; 2) (Rechtsw.), 
die Unterbaltsbeiträge, od. bie zum lebenslänglichen 
Nießbrauch überlaffenen Gutstheile, welche, in 
Folge des bei der Veräußerung eines Gutes ge— 
—— Vorbehaltes, dem zeitherigen Beſitzer deſ⸗ 
ſelben, od. in Folge geſetzlichen Anſpruchs, über⸗ 
lebenden Ehegatten u. Imterimswirthen zu ver⸗ 
abreichen od. zu überlaſſen find. Die ſolche Are ge 
nießenden beifen Auszügler (Auszjugdvater, Aus 
zugsmutter). Der A. ift nur auf Lebenszeit u. rubt 
als Keallaft auf bem Gute, daher auch die freiwillige 
od. nothwendige Veräußerung des Gutes, von Sei- 
ten des neuen Befigers, Das Recht auf den A. nicht 
aufbebt. Die Contracte, durch welche der A. bes 
gründet wird, find jehr verjchiedener Art, z. B. 
Schenkung mit dem Borbehalt lebenslänglicher 
Alimente od. Käufe, wo neben dem Kaufpreis noch 
jolche Alimente od. ähnliche Vortbeile ftipulirt wer- 
den; 3) was ein Pachter ftatt des Geldes od. neben 
dem Gelbe in Naturalien geben muß; vgl. Pacht; 
4) ein gemeinjchaftlies Verlaſſen eines bisherigen 
Wohnortes od. Aufenthaltes ; 5) bei. die Proceifion 
der Handwerler, bei weicher die Lade zum neuen 
Obermeifter getragen wird; 6) das Ausziehen ber 
Jägerei vom Jägerhofe zu einer großen Jagd 
u. das Ritual bierbei; 7) das kunftmäßige Ver— 
tabren beim Führen des Leithundes, f.d.; 8) (Tiſchl.), 
Schubfäften in Schränfen; 9) Unterplatten an Aus. 
jugstiihen; 10) (Röhrenmeift. u. Bergb.), Infiru- 
ment in Form einer Krautftampfe, womit Röhren 
am Ende jo ausgehöhlt werden, baf fie fich bequem 
in einander fteden laflen; 11) (Fiſch.), Fiſchgrube 
in Zeihen; 12) (Eftratto), beim Yotto der Gewinn, 
weicher auf eine der ven dem Spieler gewählten 
Nummern fällt, |. u. Lotto; 13) das Ausziehen beim 
Schach- u. Bretjpiel; 14) Buch, das die Haupt- 
jahen eines ausfübhrlicheren Wertes enthält; 15) 
A. einer Rechnung, Abſchrift od, jummarifche 
Angabe verjelben. 

Auszug der Kinder Zirael, j. u. Hebräer. 

RES: Auszugsvater, Auszugsnuf- 
ter, ſ. u. Auszug 2). 

Auszwicken, 1) (Baul.) zwifchen die großen 
Steine der Mauern Heine Steine mit dem Ham« 
mer treiben; 2) (Hutm.), die groben Haare nad 
dem erften Wallen aus dem Filz machen. 

Autan (jpr. Drang), der Südwind im jüdlichen 
FSranfreich, welcher über das Mittelmeer fommt. 

Autarch (v. gr.), Selbftherricher; dab. Autarchie, 
1) — — 2) ſo v. w. Autokratie. 

Autariäta (a. Geogr.), Bolt in Illyrien, ſollen 
durch Fröſche u. Mäufe aus Apollonia in Afrika 
vertrieben, nach Illyrien gelommen fein. 

Autarfie(v.gr.), 1) Selbftgenugjantteit, Selbft- 
ftänidigfeit, das Sichjelbfigenugfein; 2) (Philoſ.), 
das Syſtem, ba® den Menihen. losgeriffen von ber 
Außenwelt, jeine Würde u. fein Glüd in fich ſelbſt 
jıuden lehrt; 3) (Dogm.), jo v. w. Allgenugjamteit; 
4 Wohlbefinden, der Zuftand, wo man ſich bezüg- 
ti ferner Geſundheit zufrieden fühlt. 

Yutauga, 1) Fluß im norbamerifan, Staate 
Wabama, Male in den Montgomery; 2) Grafſchaft 
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bafeltft, 50 OM.; Flüffe: Alabama u. Cooſa 
(Grenzflüffe), A. u. Mulberry; Boden bugu⸗ u. 
fruchtbar, ſchönes Weideland; Producte: Baum- 
wolle, Mais, Heu; Eiſenbahn von Selma nach 
dem Tenneſſeefluß; iiber 15,000 Ew., wovon gegen 
9000 Stimmen. 

Aut — aut (lat.), entweder — ober. 

Autbert, |. Nachträge Bd. 19 ©. 803. 

Aut Caesar, aut nihil (lat., d. i. entweder 
Kaijer, od. nichts), Sprüchwort für: entmweber 
Alles, od. gar nichts. 

Autemefie (v. gr.), freiwilliges Erbrechen zu 
Anfang mancher Krankheiten, 3. B. des Nerven- 
fiebers u. bei Magenlatarrh. 

Autenrieth, 1) Jak. $riedr., geb. 1740 zu 
Stuttgart, wurde 1778 Profeffor an der Karle- 
ſchule daſelbſt, 1787 u. 1789 Rentbeamter zu Schor- 
borf, 1795 Vicedirector der Rentlammer u. wirt. 
Geh. Rath zu Stuttgart; fl. 1800. Er jchr.: Sätze 
aus ber Polizei-, Handlungs» u. Finanzwiſſenſchaft, 
Stuttg. 1778; Die unbejchränfte Trennung ber 
Bauergüter, 1779; Cameralwiſſenſchaftliche Süße 
u.a.m. 2) Johann Heinr. Kerd.v. 4, Sohn 
bes Bor., geb. zu Stuttgart 1772, ftudirte Medicin, 

ing 1794 nad Amerifa, prafticirte in Yancafter, 
am 1795 nad Stuttgart zurüd, wurbe bier Hof- 
medicus, 1797 Profefjor der Medicin zu Tübingen, 
1819 Vice», 1822 wirklier Kanzler der Univerfi- 
tät u. fl. 1835. Gr gründete das alademijche Kli- 
niflum u. fchr. u. a. Handbuch ber empir. menjdl. 
Phyfiologie, Tüb. 1801, 3 Bbe.; Anleitung für ger 
richtl. Aerzte, ebd. 1806; Verf. für die prof Deill,, 
ebd. 1807, 1808, 1.Bb., 1.—2. H.; Anfichten über 
Natur- u. Seelenleben, Stuttg. 1836, herausgeg. 
von dem —— Seine Vorträge über foectelle 
Nojologie u. Therapie gab heraus Reinhart, Würzb. 
1838, 2 Bde. A. redigirte mit Keil: Archiv für 
Phyfiologie, 7.—12. Bd., Halle 1807—12; mit 
Bohnenberger: Tübinger Blätter für Naturwifien- 
haft u. Arzneifunde, 1.—3.Bb., Tüb. 1815—17 
3) Hermann Friedrich, Sohn des Vorigen, 
geb. 1799 zu Tübingen, wurde 1823 außerorbent- 
liher u. 1826 ordentlicher Profeſſor der Diedicin 
daſelbſt; ſchr.: Über die Vollskrankheiten in Grof- 
britannien, Tüb. 1823; Über das Gift der Fijche, 
ebd. 1833; Das Schwefelbad zu Sebaftiand- 
weiler, ebd. 1834. 

Autenrietbihe Salbe, von Autenrieth 2) be- 
launt gemachte, Brechweinftein haftende u. die Haut 
ſtark reizende Salbe, f. u. Antimonialmittel. „ 

Autereta (gr. Ant.), Hopliten, welche beim lber- 
jegen über einen Fluß od. das Meer jelbft zugleich 
bie Ruderer machten. 

Auteroche (ipr. Ot'roſch), Jean Chappe d'A., 
geb. 1722 zu Mauriac in Auvergne; war erſt Geift- 
licher u. dann Aftronom; er beobachtete 1761 bem 
Durdgang der Venus in Tobolst u. gab eine Nach- 
richt von jeiner Reife nad Sibirien (‘Paris 1768, 
2 Be.) heraus. Die Kaiſerin Katharina IL 
ließ feine Behauptung, daß Rußland mehr Mo- 
räfte u. Wüften als bevöllerte Städte u. lachende 
Gefilde habe, durch Schumalow in Antidote, ou 
Examen du mauvais livre intitul& Voyage en 
Sib6erie etc. (Amfterd. 1771, 2 Bde.), wiberlegen; 
1769 wollte er den neuen Durchgang ber Benus ın 
Californien beobachten, fl. aber vorher zu S. Lucar 
1769. Seine Voyage de Californie, Par. 1772, 
berausg. von Saffint 
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Autefion bis Autichamp 


Autefton, Sohn des Tifamenos, Herrſcher von | daher ba, mo fie mit ben Novellen nicht in Ein. 


Theben, ſ. d. (Geid.). 

YAuteuil(Auteuil-les-Paris, pr. Otöfg leb Part), 
fonft Dorf im Bezirk St. Denys bes framı. Dep. 
Seine, an der Seine, am Eingang bes Gebölzes von 
Bonlogne, mit vielen Landhäuſern der Parijer, Theil 
bes 16. Arronbiffements von Paris. — X. ift als 
Scommeraufentbalt vieler Gelehrten befannt, bei. 
Boileau's, Moliere's; daber Soupers d’A., feine 
Abendeſſen mit geiftveicher Unterhaltung; Bona— 
parte bejuchte ala Conful bier oft die Wittwe von 
Helvetius, welche auch bier begraben ift. 

Auteur (fr., fpr. Obtör), jo v. w. Autor, 

Authädie (v. gr.), Selbftgefälligfeit, Stolz, An— 
maßung, Rechthaberei, Willlührlichkeit. 

Authärich (Autharis), Sohn Clephs, folgte Die 
ſem 584 als König der Longobarden, kriegte un— 
glücklich gegen König Childebert von Auſtraſien u. 
die Griechen u. ſt. 590 zu Pavia; ſ. Longobarden. 
Er war vermählt mit Theodelinde, Tochter des Her— 
zogs Garibald von Baiern, batte aber feine Kinder. 

Yutbemerifh (v. gr.), was an bemfelben Tage 
geichieht. 

Authentes (v. gr.), 1) ber auf eigene Hand et» 
was thut; 2) ſo v. w. Autofrat; 3) jo v. w. Aphentes. 

Authentica (gr., verbürgt, echt, eigentlich, 
wahr), 1) (näntlich lex), unter den fpäteren römischen 
Kaijern ein vom Gejetgeber unmittelbar berrühs 
rendes Geſetz; 2) A. hebdömas (A. sepfimäna, 
Kirchw.) , Die Charwoche; 3) A. persona, im Mit 
telalter ein Bornebmer, nach Einigen, weil ein jol« 
cher von den Fürften bei Ausfertigung von Urkuns 
ben od. Gejegen zur Unterjchrift mit zugezogen 
ward; nad Anderen, wegen bes öffentlichen Vers 
tranens, welches er genoß. 

‚ Authentica si qua mulier, ſ. u. Authen- 
ticum, 

Authenticatus (v. gr.), ein heilig Gefprochener. 

Authenticum, 1) (Corpus authenticorum, 
Liber authenticus), wurde von den Gloffatoren 
ſ. d.) eine Iateinifche Überfegung von 134 Novellen 

uftinians genannt, welche fie anftatt der Epitome 
Juliani bei dem juriftiichen Studium in Gebraud) 
brachten u. für ven gefetslichen Tert anerfannten, ſ. u. 
Corpus juris. Aus biejer Überfegung find auch bie 
fogenannten Autbenfrcae genommen, d. b. furze Aus- 
ziige aus beim Novellentert, welche ſchon Irnerius 
(j. d.) werfertigte u. zu den Stellen ber 9 erften 
Bücher des Coder anmerlte, welcher bierburch de» 
rogirt worden war. Die ſpäteren Glofjatoren ber 
riotigten u. ergänzten diefe Auszüge, indem fie zu— 
glei die fogenannten Authenticae Fridericlanae 

eifügten, d. 1. Auszüge aus 13 Eonftitutionen ber 
Kaifer Friedrich I. u. II., welche man als Theil des 
Gemeinen Rechts ebenfo behandeln zu können glaubte, 
wie die Novellen Juftinians. Die A. werben ges 
wöhnlich mit den Anfangsworten citirt, wie früber 
bei allen Leges zu geichehen pflegte. Ein Beijpiel 
bietet Die Authentica sl qua mulier, welche zum Pit. 
Cod. ad Senatuscons. Vellejan. (4, 29) aus 
Nov. 134 c. $ entnommen ift u. den Sat entbält, 
daß jede Interceffion einer Ehefrau für einen Eher 
mann fir nichtig zu achten ift. Auch bei Inſtitu— 
tionenftellen, jelbft bei einzelnen Novellen wurden 
fpäter Authentiken eingetragen. Doch find diefelben 
nicht allgemein beachtet u. im Ganzen mebr als Theil 
der Stoffe behandelt worden. Wirkliche Geſetzes⸗ 
kraft kommt auch dem eigentl. Authentilen nicht zu, 


Hang fteben, ftets der Tert ber letteren den Vor— 
zug bat; 2) im Mittelalter,ein die Antiphonien nach 
der zu beobachtenden Ordnung enthaltendes Bud). 
uthentie (Autbenticität, v. gr.), 1) hö 

Glaubwürdigkeit; 2) bei. Echtheit einer Schrift, 
wenn fie wirklich von dem Verfafier berftammt, bem 
fie zugejchrieben wird, Innere Kriterien (Inhalt u. 
form) u. äußere (Zeugniffe Anderer) erweijen * 
falls der Verfaſſer verftorben iſt od. fie negirt; ihre 
Ausmittelung ift Das Geſchäſt der böheren Kritik. 

Authentiken (Rechtsw.), |. u. Authenticum. 

Autbentifch (v. gr.), 1) zuverläfftg, verbürgt; 
2) von Schriften, echt, ſ. Authentie; 3) von Gejeh- 
erflärungen, von dem Gefetsgeber jelbft gegeben, |. 
u. Interpretation; 4) (Muf.), Autbentifche Melodie, 
bei den Griechen Melodie, welche zwijchen der To— 
nica u. ibrer Octave entbalten war. 

Autbentifiren (v. gr.), glaubwürdig machen. 

Autbepfa (gr.), Kochgefäß, ımierer Thee— 
maſchine ähnlich, mit Doppeltem Boden, im unterer 
En das euer, im oberen das zu Kocende ent» 

altend. Bei ben Römern wurden ſolche Mafchinen 
um ungebeuer hoben Preis verlauft; der Kaijer He- 
— hatte ſogar eine ſilberne. 
uthie (ſpr. Othih), Küſtenfluß im franzöſiſchen 
Departement Somme, fließt bei Montreuil in den 
Kanal. 

Authieux (ſpr. Othiöh), Dorf im franzöſiſchen 

Departement Calvados, mit ineruſtirenden Quellen. 

uthon (jpr. Otbong), 1) Fleden im Bezirk 
St. Jean dD’Angely des franzöfiihen Departements 
Niederharente; 900 Ew.; 2) Fleden im Bezirk 
Nogent le Rotrou des franzöftihen Departements 
Eure-Loire; Etamin- u. Stebfabrifen; 1700 Em. 

Autbypnobatefis (gr., Idioſomnambulis— 
u von jelbft entftehender Sommambulismus 
(Nabtwandeln), j. d. 

Autihamp (pr. Otifhang), 1) Sean The 
reje Zouis de Beaumont, Marquis dD’A., geb. 
1738 zu Angers; wohnte als Flügeladjutant Des 
Marihalls Broglie den Feldzügen von 1757 bis 
1760 bei, ward Capitän u. 1761 Oberft u. Chef 
eines Dragonerregiments, wurde Brigadier, 1779 
Marcchal de Camp u. Commandant von Longwy. 
Beim Ausbrude der Revolution war er eifriger 
Bertbeidiger der Adelsrechte u. des Thrones u. be— 
jepligte 1789 einen Theil des bei Baris verfammel- 
ten Korps, ging mit Conde nad Turin u. Koblenz, 
trat in ben geheimen Rath des Grafen von Artois 
u. commanbirte 1792 die Hommes d’armes à 
cheval, ging 1797 in ruffifche Dienfte u. befebligte 
1799 ein ruffifches Reſervecorps von 30,000 Diann, 
welches fich in der Schweiz mit Suwarow vereini- 
gen jollte, mußte aber, da Mafjena dieſe Vereini— 
gung hinderte, nah Rußland zurückgehen; nad 
der Reftauration fam er 1815 nach Paris, wo er 
von Ludwig XVII zum Graf ernannt ward, u. 
k 1831 als Gouverneur bes Louvre. 2) Antoine 
Sojepb Eulalie de Beaumont, Marquis 
d'A., Stiefbruder des Vorigen, geb. 1744 zu An« 
gers; war 1759 Flügeladjutant des Marſchalls 
Broglie; zeichnete fih 1769 in Corfica aus, ging 
mit Yafayette nach Amerika, that fi vor Yorltowñ 
u. St. Chriſtoph hervor, ward Brigadier u. Mare— 
hal de Kamp, dann 1782 zweiter Kommandeur 
auf St. Domingo ; er Fam 1788 wieder nach Frank» 
reich, emigrirte nach der Revolution u. wohnte 1792 


Autifiodorum bit Auto da Fe 


ben Feldzügen ber Emigrirten bei; er febrte 1799 
nach ‚frankreich zurüd, ward 1515 Gouverneur von 
St. Germain u. ft. dort 1522. 3) Marie Jean 
Joſephe Jacques de Beaumont, Bicomte 
PA. Sobn des Bor., geb. 1769; wart Capitän bei 
den Dragonern, emigrirte 1790 u. war 1792 bei den 
Hommes d’armes, jpäter in Maftricht, Jerſey, 
Portugal u. London, immer bei der voyaliftifchen 
Bartei, bis er 1800 nach Paris zurüdtebrte, warb 
mäbrend der 100 Tage vom Herzog v. Angouleme 
nach Fondon geſchickt, fam 1815 wieder ee Baris, 
ward dann Gouverneur von Bordeaur u. ft. 1828. 
4) Charles de Beaumont, Komte d'A., Bru- 
der des Borigen, geb. 1770 in Anjou; trat 14 Jahre 
alt in franzöttiche Militärdienfte, blieb bis zum 10. 
Auguft als Gardecapitän in Paris, war dann 1792 
bis 1799 einer der thätigften Chefs der Bendee, 
unterwarf ſich aber, mehrmals geichlagen, u. trat in 
Napoleons Dienfte; er blieb bei dem Katier bis zu 
defien Falle, ward dann Generallieutenant u. Pair; 
während der 100 Tage fuchte er vergebens einen 
Aufftand in Anjou gegen Napoleon zu erregen; er 
führte 1823 die erfte Divifion der franzöfiihen Ar- 
mee in Spanien; als er nach der Julirevolution 
1830 die Vendée zu infurgiven verfuchte, warb er 
besbalb in contumacıam zum Tode verurtbeilt, 
jedoch ammeftirt, lebte dann zurückgezogen, ft. 1859. 

Autifiodörum (a. Geogr.), Stadt der Senonen 
im Lugbunenftichen Gallien, jetst Auxerre. 

Autlan, 1) Depart. im Staate Mexico, Kü— 
ſteugegend am Stillen Ocean ; 82,600 Em. ; 27 A. 
delaGrana), Hauptitadt davon; Zuderrobr, Car 
cao, Cochenillenzucht, Salzhandel, gegen 3000 Em. 

Auto—, Bildungsſylbe von dem griechiichen 
Pronomen Autos, jelbit, eigen, wo das Selbſt 
ſowohl als Subject (3. B. Autodirie, Selbftmord), 
als auch als Dbject (3. B. Autognofie, Selbſtkennt⸗ 
niß) erjcheint. 

Auto (fpan.), Act, fo z. B. Auto da Fi (j. d.), in 
ber Mebrzabl Autos, aeiftliche Schauſpiele, melde 
in Spanien bei kirchlichen Feſten aufgefübrt wurden 
u. gemeiniglich mit Proceſſionen verbunden waren. 
Der Inbalt diejer Dramatiichen Darftellungen ftand 
in einer ſymboliſchen Beziebung zu der jeweiligen 
religidien Feier. Wie bei den Comedias, die ſich 
bon ibnen durch größeren Umfang unterſcheiden, 
tam bei den A⸗s das Voripiel (Loa) u. das Zwi— 
fhenfpiel (Entremes) in Anwendung, welche beide, 
fomifchen Inbalts, zur Erbeiterung ter Zufchauer 
dienten. Übrigens war dies komiſche Element bei 
den A⸗s ſelbſt nicht ausgeichlojlen, vielmehr gab 
ihnen oft der natlirliche Ausbruch des Vollswitzes 
die eigentliche Würze, baber fie auch wohl Farsas 
(Boffen) genannt wurden. Die vornegmften A-$ 
fanden an dem Fronleichnamsfeſte ftatt u. hießen 
iatos sacramentales. Die Darſteller der As 
folgten dabei ben Proceffionen u. begannen, wo 
biefelben Halt machten, jogleih nach der religiöſen 
Geremonie ihr Stüd auf den zu dieſem Zwede er⸗ 
richteten Schaugerüften. Auf gleiche Werie wurde 
das Weihnachtsref dur 4. (Autos al na: Imiento) 
verberrlicht, die bei ungünſtigem Wetter ftatt im 
Freien, in ben Kirchen u. Kapellen aufgeführt wurten. 


Auch am den Feften einzelner Heiliger u. bei Kami« | 
lienfeften fürftlicher Berjonen wurden Ass öffentlich | 


aufgeführt. Bon den fpanifchen Dichtern, welche 


zu diefem Zwede bramatijhe Stüde ſchrieben find | 


l 
I 
en 
| Inquiſition; auf fie folgten bie begnadigten Inqui—- 


dem Richtplatze war für jeden Verurtheilten ein 
| 
) 
| 
l 
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Lope be Vega u. Calderon (ſ. b.) hervorzuheben. 
Erſter hat eine große Anzahl, man ſagt 400, A⸗s 
gejchrieben u. weientlich zur Ausbreitung dieſes 

| vollsthümlichen Brauchs beigetragen; Vetter ber 
mühte fich 
funftgemäßere feinere Durchführung u. Rundung 
in der Charafteriftit u. Handlung zu geben. Im 
Anfang des 18. Jahrb. gerietben bie A-8 in Ver— 
fall. ui begann die gebildete Klaſſe Anftoß 
an dieſer das Heilige profanirenden Sitte zu neh⸗ 
men, bis in ber Mitte des 18. Jahrh. ein Lönıgliches 
Berbot derjelben ein Ende machte. 

Autobiogräpbie (v. gr.), Selbftbiographie, |. 
u. Biographie. 

Fe (v. gr.), Selbftmorb, 

Autochtbonen (v. gr. Autochthönes), in dem 
Lande Entſtandene, Ureinwohner, Gegenfaß zu Ein« 
wanderern; jo nannten ſich befonders die Arkabier 
(vgl. Projelenoi) u. die Athener, daher auch in Atben 
(j. d. [Ant.] I. A) a) eine der 4 älteften Phylen 
Autochtbönie hieß; der entiprechende lateiniſche 
Name ift Aborigines, f. d. Daber Autochthoniſch, 
im Lande geboren. 

Autöclav (v. gr. ur. fat.), fich felbft fchließender 
Topf, ſ. u. Papinianiſcher Topf. 

Auto da (jpan., v. lat. Actus fidei, d. i. 
Glaubenshandlung), jonft in Spanien u. Por⸗ 
tugal unter feierliher Proceſſion vollzogene Bes 
ftrafung ber von der Inquifition verurtbeilten 
Ketzer. Man bielt fie gewöhnlich an einem Sonn— 
tage zwijchen Pfingften u. Advent, oft am Tage 
Allerheiligen. Bei der Proceffion felbft eröffneten 

ug die Dominicaner mit der Fahne der 


den A⸗s einen beſſeren Inhalt u. eine 


fiten, durch ein vorgetragenes Crucifix getrennt, dann 
die zum Tode Berurtbeilten, in einer befonderen 
Tracht, barfuß u. mit hoben Müten, auf denen 
Flammen n. Teufel gemalt waren, endlich die Bild» 
nifje der Geflobenen u. in ſchwarzen, mit Teufeln 
u. Höllenflammen bemalten Särgen die Feichen der 
verftorbenen Ye von Priefter jchlofien den Zug, 
welcher durch die Hauptftraßen der Stadt bie zur 
Kirche ging. Hier wurde eine Predigt über den 
Glauben gehalten u. das Protokoll der Urtbeile 
über die gegenwärtigen Verbrecher verlejen, wel— 
ches bie Inquifiten, vor einem Crueifix ftebend 
u. eine ausgelöjchte Wachslerze tragend, anbüren 
mußten. Sobald den zum Tode Verdammten ihr 
Urteil eröffnet war, übergab fie ein Inquiſitions— 
beamter durch einen leichten Schlag auf ihre Brufl 
der weltlichen Obrigfeit ; in Ketten gelegt, wurden fie 
in ihre Gefängnifie zurückgeführt u. 2 Stunden dars 
auf dem böchften Richter vorgeftellt, der fie um bie 
Religion befragte, im ber fie fterben wollten. Die, 
i Ss die Fatholifche Religion wählten, wurden er» 
drofjelt, die übrigen aber lebendig verbrannt. Auf 


Pfahl errichtet. Zwei Geiftliche ermabnten jeden 
zur Ausföhnung mit der Kirche u. übergaben fie, 
wenn Alles fruchtlo® blieb, feierlich dem Teufel, 
Darauf wurden fie verbrannt, u. in Das Feuer zu— 
gleih die Gebeine der verftorbenen u. die Bilder 
der entflohenen Inquifiten geworfen. Den Tag nach 
einem A. wurden diejenigen, denen das Leben ges 
chenlt worden, nachdem ie über das Verfahren der 
Inquifition Schweigen — batten, an bie 
Drteihrer Beftimmung abgeführt. Beiden Autos ba 
ge wurden die Inquifitoren von den königlichen u. 
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Gerichtsbramten, dem Gouverneur, bem Adel, dem 
Biſchof, der gefammten Geiftlichkeit u. einer großen 
Menge Bolts begleitet, felbft der König war u 
gegen. Das I vera 4. fand 1680 unter Karl II. 
zu Madrid Statt. Seit ber legten Hälfte des 18. 
Jahrh. hat kein A. mehr Statt gefunden; die Boll- 
ftredung ber Urtheile geſchah jeitvem in dem In- 
quifitionsgebäube. 

Autodieien (v. gr. u. lat., Rechtsw.), Selbjtge- 
richte; Autodiciae jus, das Recht mander Hand- 
werfer über unbedeutende Vorfälle unter ſich jelbft 
Recht zu jprechen. 

Autodidaft (v. gr.), 1) der ohne fremden Unter- 
richt fi ganz aus ſich jelbft heraus gebildet u. 
einen gewifjen Grad von Gelehrjamleit erlangt hat; 
bei. 2) der nur bes mündlichen Unterrichts entbehrt, 
aber doch wifjenichaftliche Hilfsmittel benutt hat. 

Autodynamiſch (v. gr.), 1) felbftträftig, felbft- 
wirkend; 2) was aus eigener Kraft bervorgebt. 

YAutognofie (v. gr.), Selbfttenntniß. 

Autögraph (v. gr.), 1) was jelbft ſchreibt, Co⸗ 
pirmaſchine; 2) bet, in ber Mehrzahl Autogräpha 
(Autograpben), Urjchriften, Manujcripte, welche 
Verfaſſer entweder jelbit geichrieben od. wenigftens 
unterjchrieben haben. U. von Fürften, politiſch be» 
rühmten Berfonen, nambaften Gelehrten u. Künft- 
lern wurden ſchon früher, jelbft im Alterthum ge- 
ſammelt, namentlich die Urjchriften von Gedichten, 
Reden u. a. Büchern (Archetypa); jpäter, nad 
dem Mittelalter, legte man Autographenjammluns 
gen von befreundeten Perjonen in Form von 
Stammbüdern an; in neuefter Zeit find ſolche 
Sammlungen jehr in Diode gelommen, u. A 
machen jett jogar einen Gegenftand des Handels, 
u. auch des Betruges aus, wie 3. B. 1854 ein 

roßer mit angeblichen X. Schiller8 getrieben wurde. 
Der Autograpbenbandel ift in neuerer Zeit ein na« 
mentlich in England eigends ausgebildeter Erwerbs» 
zweig geworben. Im Deutjchland u. Frankreich ift 
er meijtens mit dem Antiquarbuchhandel verbunden. 
Der Verlauf wird gewöhnlich mittelft Auctionen 
bewirkt, deren jährlich mehrere in Yondon, Paris, 
jeltener in Xeipzig, Cöln u. Paris ftattfinden. Das 
Interefje u. die Wichtigkeit ber A. richtet fich theils 
nad ber Wichtigkeit der Perjon, von der fie ber» 
rühren, theils nad dem Inbalt, theils nach der 
Seltenbeit der von einer Perjon übrig gebliebenen 
Schriftſtücke. Für jeltene, gutgehaltene u. interej» 
fante U. find von Liebhabern 10,000 France u. dar- 
über bezahlt worben. Die erfte in großartigem Style 
infiemariich angelegte Mutographenfammlung wurde 
von Yomenie be Brienne, bem Staatsjecretär Hein« 
richs IV,, veranftaltet, dann von ben Gebrüdern 
Dupuy unter Yubwig XIIL, u. von Gaigniires 
unter Ludwig XIV., in deſſen Beſitz fie überging, 
vervollftänbigt. Dieje jpäter weiter geführte Samm⸗ 
ung von Briefen u. Documenten umfaßt nicht nur 
rranzöfifche, jondern auch deutſche, italieniiche, ſpa⸗ 
nijhe u. andere X. u. ift für bie Geſchichtsforſchung 
von großem Werthe. Die merkwürbigfte Privat- 
A-jammlung in Europa war die Donnadius’jche, 
welche 1851 in London verfteigert wurde. Es 
gibt aud) a erg gern ae ſolcher 

. von Smith, Nathan, Dorow, die Isograpbie 
des hommes c6levres, Paris 1825—30, 3 Bde. 
nebft Supplement 1839. Autographen» Prachtalbum 
wur 200jährigen Gedächtnißieier des Weſtiäliſchen 
Friedensſchluſſes, Lpz. 1848, Fol. Vgl. — 
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Man. de l’amateur d’autographes, Paris 1836. 

Daber Autograpbifch, von eigener Hand gefchrieben. 
Autokabdälos (gr.), 1) Poflewreiger, Koınd- 

diaut, einer, der ein Impromptu jagt; 2) eier, der 

fih aus Armuth die nothwendigften Yebensbedürfe 
| Pr jeibft bereitet. 

Autofepbalt (gr.), 1) in den erften Zeiten ber 
chriſtlichen Kirche vie Biſchöfe, welche nar unter der 
Gerichtsbarkeit einer Synode fanden. Anfangs 
waren alle Detropoliten A., nach u. nach aber fa- 
men die kleineren unter Aufficht der Patriarchen. 
Später ftellte ſich der Patriarch von Rom als all- 
einiger Autofepbalos auf; 2) die Geiftlichen, welche 
nur unter dem Batriarchen ihrer Kirche ftanden. 

Autofepyalijch (v. gr.), 1) feinen eigenen Kopf 
babend; 2) unabhängig, jelbftändig. 

Autofrätie (v. gr.), 1) die Selbſtbeherrſchuug, 
nad) welcher ver Menſch ſich, frei von äußeren Reize 
od. Zwangsmitteln, zu einer Handlungsweiie ent 
ſchließt, die ihm Die rechte jcheint, gleichviel ob tiejelbe 
durch Die eigene innere Geſetzgebung od. Durch eine 
fremde geboten war. Vgl. Autonomie. 2) (Uutofra- 
tiomus), Selbftbeftimmung der Natur des Körpers, 
ohne äußere Einflüfje, Lebenskraft, vorzüglich in 
Bezug auf die Heilung von Krantbeiten, Naturbei- 
lung. 3) Selbſtherrſchaft, Die Staatsform, wo das 
Oberhaupt eines Staates zugleih Geſetzgeber u. 
Ausführer if. Im beider Beziehung der A. ift ein 
QAutotrat ein ſich jelbit bejtiimmender, unabbangiger 
Menſch, od. ein unumjchränkft regierente: „‚ürft, 
Selbftherrjcher, wie der Kaijer von Rußland. In 
legierem Sinne wurde von den Griedyen der römi— 
ſche Kaiſer auch Autofrätor genannt, wogegen im 

riehijhen Sinne Autofratöres unabbängig u. feib- 
han bandelnde Yeute waren, z. B. Gejantte, 
eldherren u. überhaupt Staatsbeamte, die in vor« 
lommenden Fällen, ohne bei Den höchſten Behörden 
erſt anzufragen, nach eigenem Ermeſſen bandelten. 
Daher autofratiih, uuumſchränkt, nady eigenem Gr» 
mejjen. 
utokritik (v. gr.), Selbfttritit, Beurtheilung 
feiner jelbft, bej. feiner eigenen Schriften. 

Autoläos (Diyth.), Sohn des Arkas; fand den 
ausgejegten Aſtlepios auf den Zelpbufiichen Feldern 
u. zog ihn auf. j 

utolefyth (v. gr.), 1) der feine Olflajche aus 
Armuth od. Geiz jelbft auf den Ringplag trägt, od, 
eine Flaſche zu Gaſtmählern mitnimmt, um Die 
berreſte darin mitzunehmen; daher 2) arıner, ger 
meiner Menſch; 3) Schinaroger. 

Autoleon, Feldherr der Krotoniaten. Als er 
in der Schlacht am Sagrafluß, gegen Die Yolrer vor» 
bringen wollte, erſchien ihm ein Geſpeuſt, weiches 
ihm eine ſchwere Wunde in den Hüften beibrachte, 
deren Heilung er nur nad einem, dem Ajar ge 
brachten Opier bewirkte, 

Autolögie (v. gr.), 1) ſo v. w. Autonomie; 2) 
eigentliche Rede, im Gegenjag von bildlicher Rede 
3) das Verhältniß zu fich ſelbſt; daher autologiſch 
jo v. w. abjolut, an u. für ſich jeibit. 

YAutolöled «Autolälä, a. Geogr.), Gätuliſcher 
Bolksjtanın in WAfrika, ſüdlich vom Atlas; deren 
Stadt Autoldla, j. angeblich Agulon od. Aquilon. 

Autolykos, 1) Sobu des Hermes u. der Chione 
(Pbilonis); lebte am Paruaſſos, we ihn einſt Odyjjeus 
beſuchte; er war berüchtigter Dieb u. Falſchſchwö- 
rer; dem Siſyphos ſtahl er Die Schafe, beim Auıyı- 
tor den Helm, u. lebrte die winglunft nameuntlich 
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den Hercules; er war nach Einigen beim Argonau- 
tenzuge u. Gründer von Sinope. 2) Griechiicher 
Mathematiker aus Pitcne in Aolis, um 340 v. Chr., 
Ihr. Zeoi ayarves zıvouuerns, u. /Teol fmırolov 
xzat dvoswrv, herausg. von Dafypodius, Strafb. 
1572, u. Auria, Rom 1587 f.; vgl. Carpjow, De 
Autolico, ꝰpʒ. 1744. 

Automädie (v. gr.), 1) bie Führung eines 
Proceſſes vor Gericht in eigener Perſon; 2) im at- 
tiichen Recht das Verfahren des Käufers eines ver- 
fhuldeten Gutes, wenn er den Proceß wegen der 
erhobenen Forderungen für feine Berjon übernabın ; 
3) Widerſpruch mit fich jelbft. 

Automäla (Automalata, Automalar, a. Geogr.), 
Grenzfeftung in Kyrenaika, im innerften Buſen der 
großen Sprte; j. vielleicht Tineb. 

Autömat (v. gr.), 1) eigentlich was von felbft 
geichiebt, bei. was fich von jelbft bewegt; daber 2) 
Maſchine, die fich ohne äußere Hülfe durch in derſelben 
angebradhte Räder, Federn u. Gewichte bewegt. 
—— find alle Arten Uhrwerlke, Planetarien u. 
dgl. Maſchinen Are; doch pflegt man bef. die Kunft- 
werfe jo zunennen, bei denen eineverborgne, in Thä— 
tigkeit geſetzte Kraft die willfübrlihen Bewegungen 
lebender Weſen nahabmt. Schon die Alten fannten 
Asen, wie bie wandelnben Figuren bes Däbalos, bie 
Dreifüße des Hepbäftos, bie auf Rädern u. Rollen 
liefen, die fliegende Taube des Archytas von Tarent 
u. a, Beifpiele bemweifen. Im Dlittelalter werben dem 
Roger Baco, Albertus Magnus u. Regiomontanus 
A⸗en durch die Sage zugelchrieben; fichere Spuren 
zeigen fich aber gleich nach Erfindung ber Uhren, wo 
„B. Karl V. im Klofter Reiter batte, die gegen ein» 
ander rannten. Andere A⸗en verjertigten im 16. 
Jahrh. Bullmann u. Slottheim; Achilles Langen» 
bucher aber 1610 ein mufitalifches Inftrument, das 
eine Veſper von 2000 Taten von felbft ſchlug. Sebr 
berühmt find Baucanjons Aren, melche derſelbe 
zuerfi im 3. 1738 zeigte; ein Flötenſpieler, ein Ela» 
rinetbläfer u. eine Ente, die fich erhob, lief, mit den 
Flügeln ſchlug, ſchnatterte, fraß u. das dem Schein 
aach Verdaute wieder von ſich gab. Abnliche befan« 
den fich zu Zarskoje Sclo bei Petersburg. Später 
machten Die Brüder Dr oz aus Chaur de —— 
tünſtlichere A⸗en, u. a. zeichnende, ſchreibende, Cla— 
vier ſpielende Figuren. Einen ſchreibenden A. ver⸗ 
fertigte auch Fried. v. Knauf in Wien 1760; 
ber ſich noch im Cabinet des Polytechniichen Inftir 
tuts bajelbft befindet. Die Schahmafhinen Kem- 
pelens u. Anbrer find feine A⸗en, da ein verftedter 
Menich fie bewegte. Im neuerer Zeit verdient der 
Trompeter von Mälzlin Wien u. ein ähnlicher von 
Kaufmannin Dresden Erwähnung. Kleinere A., 
wie fingende Vögelchen u. dal., werben noch oft von 
Ubrmadern in Genf, Neufchatel zc., verfertigt; 8) 
auch der thieriſche u. menichliche Körper in Rüdficht 
auf feine unfreimwilligen Bewegungen (automatifchen 
Bewegungen), Blutumlauf, Berdauung u. dgl. 

Automat (v. gr.), fo v. w. Nıurtodidalt. 

Autormätie (v. gr.), Zufall, Glück. Daber Au 
tomatifh, 1) zufällig; 2) freimillig, fich felbit be» 
wegend. Automatismus, 1) blindes Handeln, Zu- 
fall; 2) Selbftbemeglichkeit ; 3) Lehre non der Selbft- 
beweglichfeit, od. von ber Unmilltübrlichleit ber 
thierijchen — —— 

Automatopoẽtik (v. ar.), 1) Kunſt, Automaten 
zu verfertigen; 2) Uhrmacherkunſt. 

Automeẽdon, 1) Sohn des Diores, Wagenlenter 
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bes Achilles, nach deſſer Love Waffenträger bes 
Pyrrhos; biernach heißt 2) jeder geſchickte Wagen 
leufer ein A.; 8) griechiicher Dichter, wahrſcheinlich 
im 1. Jahrh. n. Ehr.; von ihm 12 Epigramme in 
ber Anthologie. 

Automne (fpr. Dtom), Bernhard, geb. 1587, 
Advocat am Parlamente zu Bordeaur; ſchrieb u. a. 
Censura pallica in jus eivile Romanorum, Par. 
1616; gab auch den PBerfius u. Juvenal heraus. 

Automdlith, Mineral, eine Art Corund. 

Automöloß (gr.), Dejerteur, ſ. u. Dejertion. 

Auton, Fleden, jo v. w. Authon. 

Autonde, Tochter des Kadmos u. der Harmo— 
nia, Schwefter der Agaue, von Ariftios Mutter 
des Aftäon u. Bolydoros. Mit Agaue zerriß fie den 
Pentheus. 

Autondmie (v. gr.), 1) das Recht einzelnet 
Landestheile od. Städte fich unabhängig von der 
Staatsgewalt nach eignen Gejegen zu vegieren: bei. 
2) das von den Römern ertbeilte Vorrecht, ver- 
bunden mit der Erlaubniß eigne Münzen zu prägen 
(Autononmmünzen); eine ſolche Münze bie Autond- 
mod; 3) in Deutichland das Recht bober Familien 
ihre Angelegenbeiten, beſ. Erbfolge, Rormundichaft 
u. dgl., nach eignen Hausgeſetzen anzuordnen, wo— 
bei jedoch bezüglich der Mebdiatifirten durch bie 
Deutſche Bundesacte angeordnet ift, daß neue Ber- 
fügungen dem Souverän vorgelegt und bei Den höch- 
ften Yanbesftellen zur allgemeinen Kenntniß und 
Nachachtung gebracht werden müſſen; 4) jede fon- 
ftige Anordnung und Gejetgebung aus eigner Be» 
ftimmung, im Gegenjat der Heterouomie; fo bie 
Autonomie ded Volks, Das Recht des Volkes fich jelbft 
Geſetze zu geben; Autonomie der Ratur, Gejeßgebung 
der Natur, die feiner weiteren Beftätigung bedarf; 
bei. Autonomie der Bernunft, bei Kant die Selb- 
ftändigfeit der menſchlichen Bernunft, vermöge wel» 
cher fie fich nur der eigenen Geſetzgebung unterwirft, 
im Gegenjaß ber Heteronomie des Willens, wenn 
fi derjelbe von andern, außer ber Vernunft lie» 
genden Motiven beftimmen läßt. Es beftebt aller- 
dings ein doppeltes Geſetz, welchem ver Menſch als 
Doppelmweien unterworfen ift: das Naturgejeß, wel- 
ches zwingend den Gang des Körpers leitet, u. das 
Sittengejeß, welches nur befehlend ven Willen lenkt 
u. dabei die Freibeit der Wahl zuläßt. Darnach 
fünnen außer ben, in ber Vernunft jelbft liegenden, 
auch fremde Motive, wie Gebote anderer freier We- 
fen od. die Neizungen der Sinnlichkeit auf den 
Willen einwirken; immer aber bebält die Vernunft, 
natürlich innerhalb der Schranten des Sittengejetes, 
die Kraft fich von jenen äußeren Einwirkungen un« 
abhängig zu erbalten u. frei ven Willen zu beſtim— 
men, u. dadurch allein ift die Idee der Sittlichkeit 
als möglich aufzufafien u. in dem Yeben zu verwirk- 
lihen, melde Sittlichleit obne jene A. nicht denk» 
bar wäre. Maaß, Briefe über die A. der Vernunft, 
Halle 1788. 

Autonofsgräpbie (v. ar.), Beſchreibung einer 
Krankbeit, welche der Bejchreibende jelbft über 
ftanden bat. 

Autonyftobätie (v. gr.), fo v. w. Nachtwan⸗ 
bein, f. Somnambulismus. 

Autopätbie (v. gr.), 1) Selbſtempfindung; 2) 
eigene Empfindung, Erfabrung; 83) (Monopa 
tbie), Unempfindlichkeit flir fremde Yeiden, wo 
blo8 eigene Schmerzen empfunden werden; Gegen- 
fa von Sympatbie, 
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—— ie (v. gr.), Heilung durch 
die Naturfraft. 

Autopiſtie (v. gr.), bie Glaubwürdigkeit, welche 
bie heilige Schrift obme andere Beweile u. Zeug- 
niffe unmittelbar in fich jelbft, vermöge ihres gött- 
lihen Anfebens hat. 

Autoplaftif (v. gr., Selbftbilbung), derjes 
nige Theil der Chirurgie (die plaftiiche) , welcher zur 
Ergänzung od. Wiederherftellung feblender Theile 
das dazu nöthige Material vom Körper der Kranten 
jelbft entnimmt, 3. B. die Bildung einer neuen 
Naſe aus den Werchtbeilen der Stirn od. des Ar- 
mes. Die N. ift bef. von Dieffenbach geförbert more 
den; fie kommt dadurch zu Stande, daß die auf an— 
dere wunde Flächen übergepflanzten Theile bes le— 
benden Körpers noch mit einer Briide mit der 
Stelle zufammenbängen, mo fie früber faßen u. 
durch diefe Brüde ernährt werden, daber, obne in 
Fäulniß überzugeben, an dem neuen Orte anwachſen, 
indem fih Blutgefäße zwiſchen beiden Flächen aus» 
bilden; f. Chirurgie. 

Autopracti (v. gr.), im Mittelalter Perjonen, 
mit dem Vorrechte Abgaben nur aus freier Ent- 
ſchließung u. nah Willkür zu geben. 

m (v.gr.), Handeln aus freiemAntrieb. 

Autopro: 394 (v. gr.), in eigner Perſon 
thuend. Ein Autoprosopon iſt eine Schrift, wo der 
Verfaſſer, im Gegenſatz zum Dialog, ſelbſt leh— 
rend auftritt. 

Autopfie (v. gr.), 1) eigne Wahrnehmung, im 
Gegenſatz der, nur von Andern durch Erzählung 
vernommenen Beobachtung; daher Autopt, Augen- 
zeuge, der durch eigene Erfahrung ſich von etwas 
unterrichtet; u. Autoptiſch, nach eigner Auſchauung, 
ſelbſt geſehen; 2) Unterſuchungen eines Krankheits— 
zuſtandes durch die —— od. auch die 
Unterſuchung eines Kranfen aus der blojen Be— 
ſchauung deſſelben obne das gemöbnliche Kranken⸗ 
examen; 3) bei Religionsſchwaͤrmern, die ſinnliche 
Wahrnehmung Gottes, zu ber fie in ihren Ver— 
zückungen zu fommen meinen. 

Autor (Auctor, v. lat.), eigentlich der Urheber, 
im engeren Sinne ber Berfafier einer Schrift (4.8. 
Klafftiche Asen). Autorenrecht, Das Recht des Ver— 
faſſers zur alleinigen Bervielfältigung feiner Geiftes- 
producte (literar. »artift. Eigenthum), ift erſt in 
dieſem Jahrh. von allen civilifirten Bölfern als ein 
folches anerfannt u. durch Gejetse wider den une 
befugten Nacprud (ſ. d.) geihüßt worden. Ges 
meiniglich überträgt der A. feine Rechte ganz od. 
tbeilweife an einen Dritten (Verleger), welcher bie 
Ausführung des Drudes u. den Verkauf der Schrift 
übernimmt (j. Berlagsrecht). Das Recht zur Heraus« 
gabe einer Schrift erleidet von Seiten des Staates 
Brehpotigei) eine Beichränfung eutweder durch die 
Genjur od. durch Strafgeſetze gegen Preßvergeben. 
Bgl. Schletter, Handbuch der deutſchen Preßgeſetz⸗ 
gebung, Lpz. 1846; Friedländer, Der einheimifche 
u. ausländ. Rechtsſchutz gegen Nachdruck u. ade 
bildung ſchriftſtelleriſcher u. künſtleriſcher Erzeug- 
nifie, ebd. 1857. 

Autorifiren (v. Iat.), bevollmächtigen, berech— 
tigen; daber Autorifation, Vollmacht, —— 

Autorität (v. lat.), 1) Anſehn, u. auf Anfehn 
beruhende Macht; daher 2) Autoritäten in derWiſſen— 
ſchaft ſolche Männer, denen ihr Wiſſen u. Wirken 
ein allgemeines Auſehn verſchafft hat, daß ihre Aus— 
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ſprüche an ſich gelten. Daber auch Autoritätögfaube, 
der Glaube, den man, ohne nach Gründen zu fragen 
od. ſelbſt zu prüſen, auf Treu u. Glauben der Leh— 
renden annimmt; 3) überhaupt glaubwürdiges 
Benguiß; 4) im gewöhnlichen Leben ıft A. das An» 
eben, welches Einer zufolge feines Amtes bat u. 
demnach Gehorjam fordert, wie Schullebrer, Herr» 
ihaften, Obrigfeiten, deshalb 5) geſetzmäßige Ge— 
walt, Behörde; 6) (Prof.), eine Sylbe ift nah A. 
(auctoritate) lang od. furz, wenn zwar bie pro®- 
odiſchen Grundgejege dies unentichieden laſſen, das 
Vorkommen bei alten Dichtern aber hierüber Be- 
lebrung gibt. 

Autorſchaft, Schriftftellerei, Schriftſtellerſchaft. 

Autos (gr.), ſ. u. Auto.... 

Autos (jpan.), j. u. Auto. 

Autofchediasma (gr.), 1) ohne Vorbereitung 
unternommene Arbeit; 2) Impromptu der Dichter; 
daher Autofchediatt, jo v. w. Improvifator; bei. 3) 
Ditbyramben, dem Bacchos gefungen u. mit kunſt- 
lojem Tanze od. einer Action verbunden. 

Autos epha (gr.), er (d. b. Pythagoras, f. d.) 
hats gefagt; dieſe ig ſchlug bei den Pythago— 
räern jeden Streit Über eine Meinung nieder. 
Autojfopie (v. ar.), jo v. w. Autopfie. 
Autoſomnambulismus (v. ar. u. lat.), von 
jelbft entftandenes magnetifches Schlafwachen; f. u. 
Thierijcher Magnetisinus. 

Autotelie (v. gr.), das Sich jelbft -feen ber 
Zwede feiner Thätigkeit, die Sache freier, unab« 
vingiger Weſen, Selbftändigfeit. 

utotheismus (gr.), I) Selbftvergötterung ; 
2) die Anjicht von Gott, wornad man benfelben 
gleich mit dem menjchlichen Wejen denkt. 

Autotberäpie (v. gr.), Selbftpeilung, Heilung 
durch die Naturfraft. 

Autötyp (v. ar.), Urabbrud. 

Aufrain (pr. Oträng), Stadt im franzöſiſcheu 
Departement Ille-Vilaine, Sergesfabriten, 1700Em. 

Autreau (jpr. Otrob), Jacques, geb. zu Paris 
1656, Maler u. Dichter, ft. 1745 ; jchr. viele Theater» 
—— beſ. Luſtſpiele, z. B. Port-A-l’Anglais; 

‚es Amants ignorants. Werke, Paris 1749, 
4Bde. 

Autricum (a. Geogr.), Hauptſtadt der Carnutes 
im Lugdunenſiſchen Gallien; j. Chartres. 

Autrigones (a. Geogr.), Boll im Tarraco— 
nenſiſchen Spanien, jenſeit des Ebro. 

Autrimont(ſpr.Otrimong), Dorfim Schweizer⸗ 
canton Wallis, in der Gegend des St. Beruhard. 

Autronius, Publius A. Pätus, |. u. Pätus. 

Autumnalis (lat.), berbftlich, im Herbft blühend. 

Autumnus (lat.), der Herbit, 1. d. 

Autun (pr. Dtöng), 1) Bezirk im franzöfifchen 
Departement Saone u. Loire, Theil des vormaligen 
Autunois in Burgund, 30,8 OM., 50,000 Ew.; 
2) Hauptftadt deſſelben am Arroug, Bistbum, Ober» 
tribunal, Handelsgericht, Leder⸗, Bapier-, Strumpf⸗ 
fabrifen ; römiſche Altertbiimer (Stadtthor, Amphi— 
tbeater, Janustempel); 119,00 Ew. — A. hieß 
früher Bibracte, jpäter Auguftodunumt (Fla- 
via Aeduorum) u. war eine alte, fefte u. die größte 
u. volfreichfte Stadt Der Aduer im Suebunmakiden 
Gallien, bet welcher Cäſar 58 v. Chr. Die Helveiier 
ſchlug (ſ. Gallifcher Krieg). Schon vorher Siß cel— 
tiſcher Gelehrjamteit, wurde A. unter ben Römern 
Sig einer Rhetorenſchule; hatte auch kaiſerliche 
Babrif von Panzerbemden. 270 n. Chr. von Zetri- 
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cus zerftärt, wurde e8 unter Conftantin d. Gr. wie 
ber aufgebaut; unter Julian belagerten es die Ale» 
mannen vergebens; es wurde im 6. Jahrh. zu Burs 
gund geichlagen u. hatte jpäter eigene Grafen, bie 
579 u. 888 von Karl dem Einfältigen zu Herzogen 
von Burgund erhoben wurden, j. Burgund (Geid.). 
725 plünderten es die Sarazenen u. 388 die Nor- 
mannen. An den Bürgerfriegen im 16. Jahrh. 
nahm es lebhaft Theil. Hier wurden 670, 1055, 
1077, 1094 Concilien —— Bgl. De antiquis 
Bibracte s. Augustoduni monumentis libellus 
extractus e Museo D. Thomae, 1650. 


Aut vincere aut mori (lat.), entweder fiegen 
od. fterben. 

Aug, 1) ein in bie kurländiſche Aa mündendes 

üßchen, bier Seste genannt, ein Abfluß des 

roß-Außjhen Sees; 2) Kirchſpiel im ruffi- 
hen Gouvernement Kurland; 3) Alt-, Groß- u. 
Neu⸗A., Privatgüter dajelbft, wo bei letzterem ein 
Bieh- u. Pferdemarkt gehalten wird. 


Auvaje (ipr. Owahs), Nebenfluß des Miffiffippi 
im nordamerikaniſchen Staate Hlinois. 


er (fr., fpr. Owang), Schutz⸗, Schirm-, 


terdad). 

&t. Auvent (ipr. Sängt Owang), Marttfleden 
fints am Gorre im Bezirt Rochechouart des franzö⸗ 
Ka Departements Obervienne; 2050 Em. 

uvergne (ipr. Omwernje), 1) jonft Provinz u. 
Gouvernement in Frankreich, um den Puy de Döme 
u. Cantal, mit mehr als 50 erloichenen Wulcanen, 
daher in geognoſtiſcher Hinſicht höchſt merkwürdig; 
durch den e in Dber- u. Nieder-A. (Li— 
magne) abgetbeilt; auch rechnet man das Pays de 
Combrailles hierher. Hauptſtadt von Ober-W. 
war Clermont, von Unter⸗A. St. Flour ; grenzte im 
RN. an Bourbonnais, im O. an Forez u. Velay, im W. 
an Limouſin, Duercy u. la Marde, im S. an Ro— 
vergue u. bie Cevennen. Jetzt bildet e8 die De- 
partements Cantal u. Puv de Dome u. das Ar- 
rondiſſement Brioude in der Ober-Loire, zuſam⸗ 
men 272 OM. mit 900,000 Em. Die Einwohner 
(Auvergnaten) wandern häufig in die flachern Ge- 
— „als Erntegehülfen u. zu andern landwirtbe 
haftlichen Arbeiten aus, od. fertigen Baumpfähle u. 
andere Holzarbeiten. Biele find auch Kupferſchmiede 
od. treiben andere Fabrifarbeiten; 2) (Geich.). 
Die A. ift das alte Yand der Arverner u. bat 
ben Namen von benfelben. Die Römer erwähnen 
mebrere Könige berjelben, jo Ambigatus, Lue— 
rius, Bituitus; Yekteren ichlug Fabius Mari- 
mus u. führte ihn zu Rom im Triumph auf. Hier— 
auf waren die Arverner Bundesgenoſſen der Rö— 
mer; Bercingetorir zog 52 v. Chr. bei der all» 
gemeinen Erhebung der Gallier mit 400,000 Mann 
gegen Cäſar u. nöthigte benfeiben die Belagerung 
ten Gergovia aufzubeben ; jpäter aber in Aletia ein« 
geſchloſſen, mußte er fich ergeben, ward zu Rom im 
Zriumpb aufgeführt u. hingerichtet. Das Arverner« 
land wurbe mın römiſche Provinz u. gebörte 
m Aquitania. Als die Römer Gallien verliehen, 
nehmen die Weftgothen, um 475, A. in Beſitz, 
wurden aber 507 von den Franken umter Chlodwig 
daraus vertrieben. Die N. blieb nun unter den ver⸗ 
kbiedenen Theilungen immer bei Aquitanien, auch 
anter den Herzögen von Aquitanien. Unter Waifer 
wurde Blandin 760 als Grafvon A. eingeſetzt; 
dieſer blieb 763 gegen die Franken u. die U. fam 
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wieder an bie Franken, melde ebenfall8 Grafen 
einjegten; diefe waren: Ebilping (Hilping) 
bis 774, Bertmond 774, Itier 778, Warın 
819, Gerard 839, WilbelmI.841, Bernarbl. 
846, Wilhelm II. 858, Stepban 862, Ber- 
narb II. 864. Diefer empörte ſich gegen Karl d. 
Kablen; indeß mit Ludwig dem Stammler ausge- 
jöhnt, erwarb er deſſen Vertrauen, leiftete ihm n. 
nad jeinem Tode deſſen unmündigem Sobne er 
Dienjte gegen Lothar u. fiel 886 im einer Schlacht 
gegen König Bofo von Burgund. Ihm folgte als 
erfter erbliher Graf von A. u. feit 892 Seriog 
von Aquitanien fein Sohn Wilhelm (UL) IL 
ber Fromme; diefem folgten feine Neffen, Söhne 
jeiner Schwefter Adelinde u. des Grafen Acfreb 
von Sarcafionne: Wilbeim (TV.) II d. Züngere 
918--926 u. Acfred 926— 928. Nach beflen Tode 
wurde A. u. Aquitanien an Ebles, Grafen von Roi- 
tiere, un Nah dem Tode des Grafen Wil- 
beim I. von Poitiers bemächtigte fi 963 Wil 

beim IIL, Graf von Touloufe, der N. ; diefe war 
damals jehr groß u. umfaßte außer Elermont, Lyon, 
Autun u. Revers auch Moulin. Seine Nachfolger 
waren Gui J. bis 989, defien Bruder Wilhelm IV. 
bis 1016, deſſen Sohn Robert I. bis 1032, Wil 

beim V. bis 1060, Robert II. bis 1096, Wil - 
beim VI. bis 1136, Robert IM; beflen Sohn 
Wilbelm VII. der Jüngere od. der Große, nahm 
den Titel ald Dauphin von A. an, wurde aber 
1155 von feinem Obeim Wilhelm VIIL d. Alte 
ren, des größten Theils jeiner Länder beraubt, jo daß 
ibm nur ein Stiid von der X. u. der Graffchaft Belai 
blieb. Bon nun war die A. getbeilt: a) bie Dau- 
pbins von 9. find nad Silbeim VII.: deſſen 
Sohn Robert, zugleich Graf v. Clermont, 
ſeit 1160 Wilhelm, ſeit 1234 auch Grafvon 
Montferrand, da er von ſeiner Mutter die 
Grafſchaft Montferrand erbte, die jedoch durch ſeine 
jüngere Tochter wieder an die Herren von Beaujeu 
fam; Robert II., ſeit 1240; Robert III. 1262; 
RobertIV. 1252; Iobann, gen. Daupbinet, 
1324; Berald 1. 1351, Berald IL, genannt 
Graf Camus, 1356; Berald III, au Graf von 
Suncerre, was er von feiner Mutter geerbt 
batte, jeit 1400. Mit defien Tote 1426 ging das 
Daupbinat auf feine einzige Tochter Johanna 
über, welde Ludwig IL. von Bourbon, Gra- 
fenvon Montpen ms beiratbete u. demſelben 
bei ihrem Tode 1436 das Dauphinat hinterließ; 
dieſem folgte 1486 fein Sohn Gilbert, 1496 
Ludwig II, 1501 deſſen Bruder Karl, welcher 
nad dem Tode ſeines Schwiegervaters des Herzogs 
Peter II. von Bourbon, den Titel als Herzog von 
Bourbon annahm; diejer ft. 1527 u. nach langem 
Streit mit Der Krone fam das Dauphinat an Fouie 
von Bourbon, der es 1592 an feinen Sohn gran 
von Bourbon vererbte; dieſem folgte 1592 fein Sohn 
Heinrich von Bourbon; diejen beerbte 1608 jeine 
einzige Tochter, Maria von Bourbon, vermäblt 
mit dem Herzog Gafton Jean Baptiftevon Or- 
leans, u. diejer folgte 1627 ihre Tochter Anna 
Maria Luiſe von Bourbon, nach deren Tode 1693 
ihre Güter au die Krone famen. b) Die Grafen 
von A. waren: nah Wilhelm VIII. feit 1182 
befien Sohn Robert IV., 1194 Wilbelm IX, 
1195 befien Bruder Guido IJ.; diefer wurde, als 
er fi 1197 zur Partei der Engländer ſchlug, 1198 
vom König Philipp Auguft der X. beraust, zwar 
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‘etste ihn ber König bald wieber ein, allein die fort- 
wäbrenden Fehden Guido's mit feinem Bruder 
Robert, Biſchof von Elermont, den er zweimal ge- 
fangen nabm, verwidelten ihn in eine neue Febde 
mit Philipp Auguft, die 1209 mit Guido's gänz- 
licher —— u. — der Grafſchaft als 
Lehn endete. Der König gab nun das Lehn au 
Guido von Dampierre, aber ſchon mit dem 
Tode von deſſen Sohn Arhimbald, fiel A. 1225 
an die Krone zurüd. Bon jett gab ee 2 Graf: 
ſchaften A.; aa) Auf Guido II folgte WilbelmX., 
welchem König Ludwig IX. 1224 einen Theil der 
Grafihaft (Vie⸗le-Comte u. die Kaftelaneien von 
Mirefleurs, Clavirres, Montredon, Artonne, Le— 
zeug ac.) wiedergegeben hatte; fein Sobn Robert V., 
feit 1247, erbielt 1260 durch Erbichaft die Graf. 
ſchaft Bonlogne; ibm folgte in A. u. Boulogne: 
1277 Wilhelm XL, 1279 vefien Bruder Ro— 
bert VI., 1314 Robert VIL, um 1336 Wil— 
beim XII; dejien Toter Johanna, welche 1332 
folgte, wurde nachher al8 Gemahlin des Herzogs 
Johann von Normandie, 1350 Königin von Fran 
reich; ibr folgte 1360 ihr Sohn Philipp, dieſem 
1361 Wilbelms XL. Bruder, Johann J., 1386 
fein Sobn Johann II., 1394 feine Tochter Jo— 
banna Il., vermäblt mit dem Herzog Johann von 
Berry. Johanna gab die Grafihait 1415 an ihre 
Koufine Marie, die Erbtochter Gottfrieds von 
Boulogne u. Enfelin Roberts VIL.; dieje, vermäblt 
mit Bertrand von la Tour, lief die Grafichaft 
.437 ihrem Sohn Bertrand I., der zugleich 
Herr de la Tour war; 1461 folgte Bertrand IL, 
1494 Johann III., 1501 defien Tochter Anna; 
dieſe vermachte 1524 die A. ihrer Niece Katbarina 
vonMedici, Gemahlin des Königs Heinrich. Dieje 
gab die A. von 1559 an Karlvon Balois, na- 
türlichen Sohn Karls IX.; aber 1606 zog Mar— 
garethbevon Valois, Schwefter Heinrichs IIL, 
biejelbe an jich, Dieje gab fie dem Daupbin, welcher 
als König Yudwig XIII. fie mit dev Krone ver- 
einigte. 5b) Den Haupttbeil der Grafichaft, der 
1225 au die Krone gefallen war (j. oben), gab Lud— 
wig VII. jeinem 2. Sohne, Alfons von Poi- 
ton, zur Apanage; jpäter erhielt Wilbelm bella 
Tour von Ludwig AL. die Anwartichaft darauf, 
doch fiel fie nah Alfons von Bolton Tode an 
Frankreich zurück Johann, Herzogv. Berry, 
erhielt die A. 1360 von feinem Bater König Johann 
zur Apanage, u. nach deſſen Tode 1416 ward ſie 
von Karl VI. Maria von Berry bei ihrer Ver» 
mäblung mit Johann von Bourbon als Apanage 
vermilligt, u. Ludwig KIT. ließ 1505 Die Grafichaft 
auch nah Erlöſchen des männlichen Zweiges ber 
Bourbons der Erbtocdhter des legten, Peters II. 
(ft. 1503), Sufanna, Gemablin Karls ven Bour- 
bon. Als dieſe ftarb, gab die Grafichaft A. Anlaß 
zum Streit zwijchen Youie von Savoven, Mutter 
bes Königs {franz I., u. Karl von Bourbon, wegen 
befien Fester in die Dienfte des Kaiſers Karl V. trat. 
Alle feine Güter wurden eingezogen u. durch Ver— 
leich fiel die Grafſchaft A. an die Krone Frankreich, 
t oben. 3) Gebirgszug in diefer Provinz, zu dem 
der Cantal, Buy de Döme u. der Mont d'or gehören. 
Auvergne, 1) (Charles, Comte d’X.), fo v. 
w. Augoulime 5). 2) (Antoine d’A.), geb. 1713 
zu Slermont-Kerrand, Generalinfpector der großen 
Oper zu Paris; jette les Troqueurs (bie erfte 
tomiiche Oper in Frantreich), Anens u. Lavinia, 
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Polixene; geiftliche Muſilen zc.; ft. 1797. 8) La⸗ 
tour d'A., ſ. Yatour 3). 

Auvergne (Jeu de l'homm e d’A.), Kar- 

tenjpiel, äbnlich dem Spiella triomphe ; kann unter 
2—6 Perſonen geipielt werben, Bei 2—4 mit 28 
Karten (nah Wegwerfen der Sieben), bei 5—6 mit 
32 Blättern. Jeder erhält 5 Karten. Es wird 
Trumpf gemacht u. jeder jagt nun, ob er jpielt od. 
paßt. Jeder muß drei Stiche machen, um zu ge 
winnen. Stehn die Stiche, fo daß 2 Spieler 2 u. 
1 Spieler einen bat, jo gereinnt der, welcher zuerft 
2 Stiche machte. DerBerlierende zablt eine Marke 
an den Gewinnenden. Der, welder ben Trumpf 
könig als Trumpf aufwirft, od. in der Karte bat, 
erbäft für diefen eine Marfe u. eben jo für jeden 
König, den er noch außerdem in ber Hand bat; 
wird ihm aber ein König abgeftochen, jo muß er 
eine Marlke zablen. Paſſen Alle, jo wird von Neuem 
Trumpf aemadıt. 

Auvergue: Weine, geringe franzöfifche Weine, 
aus der ehemaligen Provinz Auvergne, halten ſich 
nicht iiber 2 Jahre u. find daher wenig verfahrbar, 
jondern nur zum Berichneiden anderer Weine 
brauchbar; Sorten, rothe: Chanturgue, Chatel- 
don wenig, Ris, Luppe, Renaison, Chavenay, 
Charlieu beſſer verfahrbar; weißer Corent, bem 
Champagner ähnlich, Chateau-Grillet. 

Auvernat (A. de grouals, Casse täte), bider, 
ftarter, rotber Wein, aus der Gegend von Blois 
Frankreich), erft im 2. od. 3 Jahre trinkbar, dient 
zum Dejert od, Verichneiden anderer Meine. 

Auvernier (jpr. Owernieh, Avernach), File 
den im Schweizercanton u. am See Neuenburg; 
Weinbau; 700 Em. 

Auverd fur Dife (ipr. Omähr für Dabs), 
Fleden tm Bezirk Bontore des franzöfiihen De- 
partements Geine-Dije; 1850 Em. 

Auvigny (ip. Ominji, Sean du Eaftre D’U.), 
geb. in Hennegau 1712, nahm franzöfiiche Kriege- 
bienfte u. blieb bei Dettingen 1743. Er ſchr. u. a.: 
L’histoire Romaine, Bar. 1742, 2®be.;, Amuse- 
mens historiques, Par. 1755, 2 Bde.; die 10 
erften Bände von Vies des hommes illustres de 
la France u. a. m. 

Auvillard (Auvillars ſſpr. Owilljahr]), Saut- 
villers), Stabtan ber Öaronne, im Bezirt Moifjac 
des franzöfichen Departements Tarn u. Garonne; 
Wollen» ı. Kayencefabriten, 3000 Ew. 

Auwald, . u. Aue 3). 

Aumwegbem, ſonſt Baronie bei Oudenarde in 
ber belgiſchen Provinz Oftflandern. 

Aura (Auca, Aufia), Reid u. Stadt im oft- 
afrikaniſchen nüftenlande Adel; von Somaulis be 
wohnt. 

Aurance (pr. Ofangs), Stadt im Bezirk Au- 
buſſon des franzöjiihen Departements Greuiec, 
Handel mit Federn, Antimoniumgrube; Yeder- u. 
Leinwanbfabritation; 1600 Em. 

Aurerre (jpr. Dferr), 1) (Qurerrois, fpr. 
Djerroa), Bezirk des franzöfiihen Departements 
HYonne, 36; OM., 114,000 Ew.; 2) Hauptſtadt 
defielben u. bes Departements, am ber Monne, 
Präfectur, Behörden des Departements, —— 
gen biſchöflichen Palaſt, in welchem jetzt der Brä- 
ect wohnt, Theater, Muſeum u. Bibliotbet; Civil⸗ 
u. Handelögericht, Athenäum, jchöne Kathedrale 
mit Slasmalereien; Wein- u. Holzhandel, Wollen 
waaren«, auch Lederfabrilen; 15,100 Ew. A. ift du: 
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Geburtsort von 3. B. I. Fourrier, dem auch bier 
en Dentmal errichtet ift. In der Nähe die verjtei« 
nernde Diineralquelle Belombre. Hier wächſt der 
Aurerrewein, ein leichter Burgunder, von den d Sor- 
teu gehört der Chourette u. die Migraine zu 
den beften Burgunderweinen. — N. ift das Aut h 
fiodorum ver Alten. Bom 3. Jahrh. an lommen 
in A. Biſchöfe vor. Attila zerflörte e8; von den Rö— 
mern fam es an bie Franken u. ftand im 10. Jahrh. 
unter ben Grafen von Burgund. Zu Anfange des 
11. Jabrh. erhielt es eigene Grafen, die bei den 
Biihöfen von A. zu Yebn gingen. Landry, Graf zu 
Never, war ber erſte, Guido der lebte, deſſen Erb- 
tochter Agnes Peter v. Courtenay, lateinijcher 
Katfer von Konftantinopel, heirathete. Beider 
Tochter, Mathilde, brachte e8 Herve Baron von 
Donzy zu, u. buch Heirath kam U. nun nach u. 
nach an die Häujer Chatillon, Bourbon, Burgund 
u. Challon; der letste Graf, Jean IV. de Challon, 
verfaufte A. 1370 an König Karl V. Louis ve 
Challon focht zwar den Kauf an, doch verglichen 
fih die Ätreitenden Parteien zu Anfang des 15. 
Jahrh. mit Karl VI. Karl VII trat die Grafſchaft 
1435 au Philipp d. Guten, Herzog von Burgund, 
ab, u. diejer überließ fie 1437 jeinem Better Johann 
von Burgund, Grafen von Nevers, ald Apanage; 
nach Karls des Kübnen Tode 1477 bemächtigte 
fi der König A⸗s wieder, obſchon unter Wider- 
ſpruch Marias von Burgumd u. jpäter des Kaijers 
Marimilian; Karl V. erbielt e8 zwar im Frieden 
don Madrid abgetreten, jedoch nur um es in denen 
von Cambray u. Crespy wieder herauszugeben. In 
ber Stadt A. wurden 584, 1020, 1147 Koncilien 
gehalten u. 1412 vergebliche Friedensunterhand— 
lungen zwifchen Philipp v. Burgund u. Kari VL, 
König von Frantreih (f. d., Geſch.), gepflogen; 
Anfangs März 1814 wurde A. von den Ofterreihern 
beſetzt. Bol. Jean Yebeuf, Hist. eceldsiastique 
et cıv. d’Auxerre, Paris 1743, 2 Bde. 

Feld⸗ 


Auxeſſia (gr., Mehrerin, nämlich ber 
früchte), fam mit Damia aus Kreta nach Trözen, 
wo fie, da eben Aufrubr war, gefteinigt ward; man 
feierte ſie alsdaun durch die Yithobolien. 

Aurefis (gr.), 1) (Granım.), jo v. w. Augmen- 
tum; 2) (Rhet.), vebnerijche Vergrößerung, Über- 
treibung. 

Aurey (fpr. Oſö), Dorf im franzöfiichen De- 
bartement Köte b’or, wo ber Auxeywein, rother 
Burgunder 2. Klaſſe, wächſt. 

Auri le Chateau (pr. Ofi l'Schatoh), Stabt 
fo v. m. Auchy. 

Auxilia (Auxlliares), 1) beiden Römern Hülfs- 
truppen fremder Staaten; dagegen Socii, Hülſs⸗ 
völker aus italifchen Staaten, u. als dieje das Bür- 
gerrecht erhielten, aus den Provinzen u. von Bun— 
besgenoffen. Yebtere erhielten nur Brod u. Fou— 
tage, jene Sold u. Kleidung, wenn fie nicht von 
ihrem Staat unterhalten wurden. Sie fochten 
meift als Yeichtbemaffnete auf den Flügeln. Unter 
den Kaiſern verfcehwand der Unterſchied. 2) Zu 
Tonſtantins des Großen Zeit, Abtheilung leichten 

ußvolls zu 100 Mann, in den Provinzen ver« 


t. 

Yuriliar... (v. fat.), zur Unterftügung bie- 
Send, aushelfend; fo Auriltarbücher (Murilierconto), 
f Buchhaltung. Wuriliarverbum, Hülfszeitwort. 
Sartiiarrecsnungen, jo v. w. Interimsrechnungen. 
Muriftartrunpen, fo v. w. Hillistruppen, 


| 


93 


Auxilium (lat.), 1) Hülfe; 2) im Mittelalter 
gezwungene od. freiwillige Steuer der Vaiallen od. 
Hörigen an den Herru in anferordentlichen Fällen; 
gezwungene bei der Wehrhaftmachung des ältejten 
Sohnes (Auxillam milis), zur Ausfteuer der Älte- 
ften Tochter, zur Auslöfung des Herrn aus ber 
Gefangenichaft. Aurilium fid@le, fo v. w. Lehngeld. 
Ausilium pallli, Beifteuer der Diöces eines Erz. 
bijchofs zur Yöfung des Palliums in Rom. 

Aurimum (a. Gevgr.), Stadt u. römiſche Eolc- 
nie in Picenum; jegt Ofimo. 

Auris, Fiſch, ſ. u. Makrele. 

Yuro (gr., die Mehrerin, Wachsthumgeberin) 
1) U. u. Hegemone (Mebrerin u. Führerin), 
zwei Cbaritinnen, die man in alter Zeit zu Athen 
verebrte; 2) eine ber Horen. 

Aurois (ipr. Diva), früher Grafichaft von 
Burgund zwiichen Autunois, Dijonois, Aurerroie 
u. Champagne, mit ber Hauptftabt Semur; jet 
Theil des Departements Cöte d'or. Sie hieß bei 
den Römern Pagus Alesiensis, nach Alefia (f. d.), 
u. hatte jpäter eine Zeitlang eigene Grafen, nad 
deren Auofterben das Yehn an Burgund fiel. 

Aurometer (gr.), jo v. w. Dynamometer 3). 

Auxon (ipr. Djong), 1) Stabt im Bezirk Troyes 
bes franzöfiihen Departements Aube; Baummol- 
len» u. Strumpfwaarenfabrifation; 24100 Ew.; 2) 
Stadt am Allier im Bezirk Brioude des franzöſ. 
Departements Oberloire; Weinhandel; 1450 Em. 

Auronne (jpr. Djonn), Stadt an der Saone, 

eitung 4. Ranges, im Bezirk Dijon, des franzö— 
tischen Departements Cöte d'or, Handelsgericht, 
Arjenal, Arullerieſchule, Stüdgießerei, Tuchfabri— 
fen, Handel mit Wein, Holz; 7100 E. — X. hatte 
im 11. Jahrh. eigene Örafen. 1126 binterlieh Grat 
Wilhelm III. den ibm verwandten Brüdern Wil: 
helm u. Reginald die Grafichaft, u. Yegterer, Gra' 
von Burguud, trat Erfterem jeine Rechte daran ab. 
Reginalds einzige Tochter, Beatrix, war an ben 
Kaiſer Friedrich ven Rothbart verbeirathet. Nach 
Reginalds Tode nahm jein Bruder Wilhelm 4. 
wieder an u. zugleich den Titel Graf v. Burgund: 
1237 vertauſchte Wilhelms Sohn A. gegen die Herr 
ſchaft Salins an Herzog Hugo IV. von Burgunt, 
der fie aber als deutiches Yehn nicht mit Burgund 
verband. Nah dem Tode Karls des Kübnen be 
mächtigte ſich König Ludwig NI von Frankreich 
ber Grafſchaft A. 1814 war die Feftung von 350u 
Mann unter General Andreoſſy beietst, wurde von 
ben Ofterreiheru dlodirt u. nad) bem erften Parijer 
Frieden übergeben. 

Aury (pr. Ofi), Dorf, fo v. w. Aurey. 

Auzat (pr. Oſah), 1) Flecken im Bezirk Iffoire 
bes franzöfiihen Departements Buy de Dome; 
Steinkoblengruben; 1850 Ew.; 2) Dorf im Be- 
zirk Foix des franzöfiihen Departements Arriege, 
Eijenaruben; 1900 Ew. 

Auzometer, jo v. w. Aurometer. 

Auzon (ſpr. Oſong), 1) Stadt, ſo v. w. Auron 2); 
2) Nebenfluß der Sorgue im franzöſiſchen Depar- 
tement Bauclufe; 3) Dorfim Departenıent Gard, 
mit Schwefelquelle, Stänfer (la puante). 

Auzou (jpr. Oſu), Louis Napoleon, Abbe, geb. 
1806 zu Berjailles, Mitbegründer der Franzöſiſch⸗ 
evangeliihen Kirche, welche 1830 in Frankreich ge- 
ftifter ward (f. u. Gallicaniſche Kirche) ; er ward zum 
Plarrer u. Ipäter zum Präfidenten der zu Clichy 
bei Paris geftifteten Gemeinde biejer Kirche g 
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trat aber 1839 wieder zur Katholiſchen Kirche zur 
rüd. Er ſchrieb u. a.: Discours sur les usur- 
pations sacerdotales, 1832; Profession de foi 
de l’Eglise frangaise catholique et aposto- 
lique de Clichy, 1833; Reponse de l’Eglise 
frangaise aux attaques de l’Eglise romaine, 
1833; Refutation de la doctrine de M. l’Ar- 
chevöque de Paris sur l'ob&issance, 1836; R&- 
—— aM. l’Archevöque de Paris, sur la re- 
igion de la Croix. Conf6rences sur les Jé- 
suites, 1837 u. v. a. 

Auzouf (pr. Oſuh), Adrian, Aftronom, geb. zu 
Rouen, lebte in Paris; ftarb 1601; erfand den 
Mikrometer mit dem beweglichen Faden u. wendete 
ihn beim Fernrohr des Quadranten an. 

Ava, nebit Ana, Götzen der Einwohner von 
Sepharvaim. 

da, altdeutjche Dichterin, aus edlem Gejchlecht, 
Sebte, Witwe geworden, als Incluja wahrjcheinlich 
in ber Nähe von Göttwich in Öſterreich u. ft. 8. 
Febr. 1127. Sie fchrieb, unterftügt von ihren bei« 
den Söhnen, u. a. die religisjen Gedichte: Yeben 
Jeſu nach den Evangelien, vom Antichriſt u. vom 
jüngften Gericht, welche gebrudt find im 1. Band 
von Hoffmanns Fundgruben; die Handjchrift be— 
findet fih bei der Oberlauſitzer Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaft zu Görlig. 
va, 1) jo v. w. Birma (f. d.), Königreich auf 
ber Hinterindiichen Halbinjel, das zuerft im Ans 
fang des 16. Jahrh. durch die Portugiejen befannt 
geworben, um 1520 von Pegu unterjocht wurde; 
1540 befreite es fich u. machte Be u abhängig. 1740 
lam wieder Pegu zur Oberherricaft, doch jeit 1757 
bat U. die Oberhand bebalten, bat ſodann 1783 
Aralan erobert u. den Siamejen die Provinzen Mer« 
ui u. Tenafjerim entrijjen; 2) von 1822 bis 1536 
auptftadt des Birmanen-Neiches (auch Angwa 
od. Ratnapura genannt), liegt am Irawaddy, 
ählt in wenigen Badftein- jonft nur Bambusbäu— 
ern, eiuſchließlich Saga'ing u. Amarapura 400,000 
Em. u. bat den Palaft des Boa (Kaijers) u. 2 
Buddhatempel. 

Ava, berauſchendes Getränk auf den Sand— 
wihs- u. Freundſchaftsinſeln, aus den gelauten 
Wurzeln des Avaſtrauches (ſ. Piper), Waſſer u. 
Kotuäfaft bereitet. 

Availled (jpr. Awallj), Fleden an ber Bienne 
im Bezirk Civrai des franzöfiichen Departements 
Bienne; Beinhandel; 2070 Ew., Mineral» 
quellen. 

Aval (fr., fpr. Awal), 1) Wechjelbürgichaft; 
2) die daraus entftebenden Berbinblichleiten zur 
Sun; daher Uvaliren. 

Aval, Hauptinfel der VBahreingruppe, baber 
biefe jelbft auch Avalinſeln. 

Avala, ein Bergwald im Fürftentbum Serbien 
in der Nähe die Stadt u. Geftung Belgrad. 

Avalita (a. Geogr.), Bolt auf der Oftküfte von 
Afrila um ben Avalites sinus (jet Beila), mit 
gleihnamigem Hafenort. 

vallon (jpr. Awallong), 1) Bezirk im fran- 
—8 Departement Yonne, 214 OM., 50,000 

w.; 2) (jonft Aballo), Hauptftadt deſſelben am 
Voiſſin; Civil» u. Handelägericht, Theater, Wein- 
u. Holzhaudel, Wollenwaaren u. Leberfabriten, 
5530 Em. Dabei merlwürdige Zropifteinhöhlen. 
Hier der Avallonwein, vorzü lice rothe Burgunder» 
forten; 8) Inſel im Fu Bret in Somerjet, 
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Auzout bis Avancirbaum 


fpäter Mis Wydrin (Glaſtney, Glasinſel), alter 
Druidenſitz, dann Kloſter, älteſter Chriſtenſitz in 
England, von Ina, König von Weſſer, erneuert, 
u. von Heinrich VIII. zerſtört. Hier ſoll König 
Arthur begraben ſein; 4) Halbinſel der Inſel 
Neufundland, zwiſchen den Baien Plaiſance u 
Trinity. 

Avalos, altes Geſchlecht in Neapel u. Spanien, 
deſſen Abnherr, Wilhelm A., aus königlich eng- 
liſchem Geblüt entiprofien ſein u. fih in Navarra 
niedergelafjen baben foll; die Glieder diefer Fa— 
milie waren Alcalden von Ubeda in Caftilien u. 
Erbgroßlämmerer von Neapel. In zwei Linien ger 
theilt, waren fie mit ben vornehmſten Familien 
verihwägert. Merfw.: 1) Fernando Fran- 
cesco A, Marcheſe de Pescara, Sobu von 
Alfons von A., geb. 1489, trat in faiferliche 
Dienfte u. ward in der Schlacht bei Ravenua 1512 
von den Franzofen gefangen. Befreit, trug er als 
Führer der Avantgarde 1513 viel zum Siege bei 
Bicenza, 1521 zur Wiebereroberung von Mailand, 
1522 zum Sieg von Bicoca, zur Einnahme von Erer 
mona u. 1525 zu dem großen Sieg bei Pavia bei. 
Er ward num Generaliffimus ber faijerlichen Armee 
in Stalien. Papft Clemens VII. bot ibm die Be» 
lebnung mit dem Königreich Neapel an, wenn er 
den Dienft des Kaijers verlaffen wollte, dennoch 
blieb er Karl V. treu; er ftarb 1525 kinderlos. Er 
dichtete im feiner Gefangenjchaft Gedichte, Die er 
jeiner Gemablin Bittoria Colonna (ſ. d.) dedicirte; 
2) Alfonjo U, Marcheſe de Guajto, des 
VBorigen Neffe u. Erbe; geb. 1502, folgte diefem im 
Commando, befebligte 1532 in Ofterreih gegen 
die Türken, begleitete Karl V. auf dem Zuge gegen 
Tunis, war 1540 Gefandter zu Benedig, nöthigte 
1543 den Prinzen von Enghien bie Delagerung 
von Nizza aufzubeben, verlor 1544 die Schlacht bei 
Gerijoles gegen denfelben u. ft. 1546; 3) Con» 
ftanze, f. Piccolomini 1). 

Advance (fr., ſpr. Amangs, ital. Avanclo), 
1) Borjprung, Bortbeil; 2) (Hblgm), Borihuf, 
für Einen ausgelegte Gelder; 8) bei gegenfeitiger 
Rechnung das Guthaben eines ber Betbeiligten; 
4) Vorauszahlung; bei. 5) Vortheil, welcher dem 
Ausfteller eines Wechjels durch den Cours zufält, 
Gewinn, welcher fich bei Abichluß der Jabres- od, 
Monatsrehnung zeigt; 6) was ein Wechſel od, 
eine Geldjorte über Pari gilt; 7) Arenmaden, 
Einen durd zuvorfommendes Betragen zu bewegen 
ſuchen des Erfieren Zweck zu erfüllen; 8) (Uhrm.), 
fo v. w. vorwärts, ſ. u. —— 

Avance (Tap dp’), Vorgebirg in Patagonien 
(SAmerila); mitRuinen der eheinaligen fpanifchen 
Stadt ©. Felipe. 

Avancement (fr., ſpr. Awangj'mang), Beför- 
derung zu einer höheren Stelle, bef. beim Militär. 
Es geſchieht entweder nach der, durch das Patent 
beftimmten Anciennetät, od. nad den Fäbigleiten, 
Kenntniffen u. im Kriege nach ber perjönlichen 
Auszeichnung, wie bei bem preußifchen Heere vom 
Stabsoffizier aufwärts, 

Avanrirbaum (v. fr, fpr. Awangfirbaum, 
Kriegsw.), Hebebaum, um Das — Geſchütz 
nach dem Rüdlauf durch bie Artilleriften auf Heine 
Entfernungen dadurch, daß es hinter bie am obern 
Bruce ber Yaffete befindlichen Mvancirbafen gelegt, 
od. durch bie anftatt ber hier befeftigten Avancirringe 
gefhoben wird, vorwärts bringen zu laffen. Da— 


Avanciren bis Avaray 


gegen Avaneir- od. Schlepptau (Prolonge), ein lan» 


95 
trab (eine Spite), ber aus 4 ber A. beftebt u., jo 


ges, ftarkes Tau, welches zum Avanciren od. Re⸗ | wie bie zu beiden Seiten betadhirten Seitentrupps 


tiriren ber Geichlüge dient u. deshalb mit bem 


u. Plänkler, alle fih zu einem Berfted eignenden 


einen Ende an den Protzwagen, mit dem andern an | Terraingegenftände durchſucht u. von ben Höben 


bie Bruft od. den Schwanz ber Laffete befeftigt | 
wır 


d. 

Avanciren (v.fr., jpr. awangſiren), 1) vorwärts 
eben; 2) zu einer böberen Stelle gelangen, |. 
bancement; 3) von Truppen, vorrüden, |. Ges 

fecht; 4) (Fechtl.), über vie Menjur nach dem 
Fechtplatz zu geben; im Gegenjag von retiriren, 
die Menjur rüdgängig verlajien; 5) Geld vor» 
fireden; 6) bei Uhren, zu früh geben. 

Avancirte (Chargen, engl. Non-commis- 
sioned Officiers), in einigen Armeen bie zwijchen 
den gemeinen Soldaten u. Offizieren innejtehenden, 
mit gewifien Ämtern befleideten Militärs. 

dangon (jpr. Amwangjong), Nebenfluß ber 
Rhone im Schweizercanten Waadt. 

Avander, damaftartig, in Heinen runden Mu- 
fiern gewebter Zwillich, bei. zu Servietten u. Tiſch⸗ 
tühern, kommt aus den Niederlanden, namentlich 
aus der Gegend von Kourtray. 


Aväni (türk.), jo v. w. Awani. 


© 

Avan-Siljan, Voigtet im ſchwediſchen Län 
er mit mehreren Kirchſpielen; viel Eiſen— 
abrifation. 

Avant (fr., ſpr. Awang), vor, voran. 

Advantage (fr., ſpr. Awangtahſch), 1) Vortheil, 
> 8. beim Spiel, beim Duell (f. u. Zweitampf) ; 
2) Gdlgsw.), Gewinn, Nugen. Daher Avantageur 
(ipr. Awangtaſchös), vortheilhaft, einträglich, glüd- 
ih, günftig. j 

Avant-chemin-couvert (fr., jpr. Awangſch'⸗ 
mäng-fuwähr), der zweite od. äußere bevedte Weg. 
Zuerft von Spedle, dann von Rimpler, Bauban 
in feiner erften Dianier u.von Anderen angewendet. 

vanteorp3 (ir., jpr. Awanglohr), 1) (Bauf.), 

Theile an der Façade eines Gebäudes, die vorſte— 
ben zentgegengejeßt dem Arrierecorp$,diezurüd 
ftehen; 2) (Kriegsw.), die Avantgarde einer gans 
jen Armee; auc wohl 3) eine ganze vorgejchobene 
Heerabtheilung. 

Avanteour (fr., ſpr. Awangkur), Vorhof. 

Avanteoureur (fr., ſpr. Awangkuͤröhr), 1) Vor⸗ 
läufer, Vorbote; 2) Blatt, welches literariſche vor- 
läufige Notizen neuer Werte enthält. 

Adantfoiie (fr., ipr. Awangfoß), Vorgraben, 

raben um Die Außenwerke einer Feſtung. 

Avantgarde (fr., jpr. Awanggard), 1) Truppen 
abtheilung, welche das Vorrücken des Ganzen 
deden, nebft ven Seitenpatrouillen umſchließen u. 
im Fall eines Angriffs den Aufmarſch möglich machen 
il, Die Zufammenjegung berjelben beſtimmt 
fih nach dem Xerrain u. der Nähe des Feines; 
——— ift die A. bei ſcwwachen Abtheilungen 

izablreicheren |, des Ganzen ftart, beſteht aus 
Infanterie, Cavallerie u. etwas Artillerie; wo dies 
nicht der Fall ift, heißt fie meift blos Vortrab on, 
Borhut. Die Al. wird jo weit vorgejhoben, als ohne 
Gefahr durch den Feind abgejchnitten zu werben 
zeſchehen kaun; bei großen Heerhaufen ift fie eine 
id. mehrere Meilen, aud wohl einen Tagmarſch 
don dem Hauptcorps, bei fleineren 500 bis 2000 
Schritie entfernt. In coupirtem Xerrain od. bei 
Racht wird noch ein Mitieltrupp zwiſchen beiden 
ingeorbnnet. Die A. hat wieder einen Heinen Bor- 


den Feind zu erjpäben ftrebt. Einen ſchwachen 
Feind bält die A. möglichft lange auf, vor einem 
ftärferen ziebt fie fich meift jeitwärts aufden Haupt» 
trupp zurüd. Bei heimlichen Märſchen eilt die A., 
fobald fie den Feind erblidt, ſchnell, ftill u. gedeckt 
urück; 2) (Seew.), die erſte Abtheilung einer 

lotte; 3) fleſchenähnliches, Meines vor das Glacis 
vorgefchobenes od. mit dem bededten Weg verbun- 
denes Außenwerf. 

Avantirci (a. Geogr.), Voll im Narbonenfifchen 
Gallien, beim jetigen Avancon ; Hauptjtabt Jeto—⸗ 
durum, (vielleicht) jet la Batie vieille. 

Avant la lettre (ir., jpr. Awang la letter, 
d. i. vor der Schrift), Die zweite Klafje von Abe 
brüden von Kupferftihen, welche von der ‘Platte 
gemacht werden, wenn nur der Name des Künftr 
lers, aber nicht die das Sujet des Kupferſtichs an« 

ebende Inſchrift eingegraben ift. Die pritte Klaſſe 
beißt Avant la lettre finie (avee leitre grise), wenn 
die Schrift blos eingeriſſen ift. 

Avantlogis (fr., ipr. Awangloſchi), Wohnung 
im Vorderhaus; Vorderhaus. 

Avantmains (fr., jpr. Awangmäng), Vorhand. 

Avantpatrouille (fr., fpr. Awangpatrullj), 
die vor einem kleinen Trupp hergehende, od. von 
einem Ort vorwärts ausgeſendete Patrouille. 

Avantpoſten (v. fr.), Vorpoſten, beſ. äußerſte 
Vorpoſten. 

Avantpropos (fr., ſpr. Awangpropoh), Vor⸗ 
rede, Vorbericht zu einem Buche. 

Avantſcene (fr., gr. Proſcenium), der Theil 
der Bühne, der fich zworichen den Brofceniumsmwän- 
den u. der eigentlichen Bühne befindet u. welchen 
die Rampen u. der Soufleurtaften von dem Orche⸗ 
fter trennen. 

Avanturinfeldipatb (Din.), ſ. u. Feldſpath. 

Avanzo,1) Giovanni Maria, geb. zu Ror 
vigo 1549, lehrte Die Nechtswifjenichaften zu Fer- 
rara, Rovigo u. Padua, wo er 1622 ft. Er jr. u. 
a. Concilia eriminalia et eivilia; Il Satiro, 
Ben. 1537; La Lucciola (Heldengediht), Pa— 
dua 1627; Historia ecclesiast., u.a. ın.; 2) Ja» 
copo d'A. de Berona, um 1370 Hiftorien- 
maler, Schüler Aldigbieri’s, Der erfte, welcher in 
feinen Gemälden tiefen Farbenfinn u. Die Fäbigfeit 
zu mobelliren zeigt, ſ. Venetianiſche Malerichule. 
Werte: Freslen aus ber Geſchichte St. Jakobs in 
S. Felice, in ©. Antonio, u. die ganze Capelle 
S. Giorgio; 3) Nicolo, geb. zu Venedig, Dialer 
u. Steinſchneider; ftarb 1663, nach ihm jollen blau 
u. weiß gejchnittene Steine, weil er fie nachmachte, 
Nicolo genannt jein. 

Avanzo (ital.), jo v. w. Avance. 

Avaray (Antoine Louis Frangois d'Beſſiade, 
Comte dD’U., jpäter Duc d'A., jpr. Awaräb), geb. 
1759, war vor der Revolution Oberft u. VBertrauter 
von Monfieur (jpäter Ludwig XVIII.) während ver 
Revolution u. Gefährteaufder Flucht des Königs nach 
den Niederlanden (jpäter von ihm bejchrieben, Paris 
1523), er behielt das Vertrauen Ludwigs XVIIL, 
ber ihn 1506 zum Herzog erhob, bis an jeinen 1810 
auf Madeira erfolgten Tod. Yubwig XVII. ließ 
1824 jeine Gebeine nad Fraukreich bringen u. auf 
Schloß Avaray bejiaticu. 


6 
Avarchide, Epos Alamanni's (f. d.). 


Avaren, tatariſcher Vollsſtamm, ſaßen bis in | fließt, je nach der 


ore Mitte des 6. Jahrbunderts in dem Lande zwi⸗ 
[hen dem Aralſee, Don, Wolga u. Kaufafus; 
551—554, wahrſcheinlich von den Türken vertries 
ven, zogen fie weſtwärts u. nur ein Theil blieb in 
Kaufafien, mo Abkömmlinge von ihnen noch in 
Yesgbiftan haufen (j. Amar); die andern gingen 
nah Europa, verbanden fih 558 mit Juſtinian, 
unterwarfen die Refte der Hunnen am Aſowſchen 
Meere, rüdten bis an die Donau u. vertrieben 562 
die Bulgaren. Mit ihnen, als den öftlichen Nach— 
barn ber Gepiben, verband fich 566 gegen dieſe ber 
Longobarbenfänig Alboin. Nun wurden die 4. 
das herrihende Volk in Ungarn, u. ihr Reich er- 
firedte fich, nach Befiegung der ſlaviſchen Stämme, 
von der Donau bis nah Mähren, Böhmen u. die 
Laufig, bis an die Enns u. füblich Bis nach Friaul. 
Bon bier aus machten fie oft Einfälle in das By— 
zantiniſche Reich u. nach ben fräntifchen Beſitzungen 
m Italien, bej. unter ihrem Khan Bajan (reg. 
570 bis 630). Dieſer war früher mit dem byzan- 
tiniihen Kaifer Heraflius verbunden geweſen u. 
batte auf deſſen Anftiften die Slaven aus Illyrien 
vertrieben, nachher aber fam er in Krieg mit ihm, 
belagerte (616—626) mit Chosroes, König von 
Perfien, Conftantinopel, mußte aber doch endlich 
abziehen. Durch den Abfall der Ezechen in Böh— 
men u. der Moraver in Mähren, wurden bie U. 
geſchwächt, u. dies benutzten die Bulgaren die A. 
aus ihrem Lande zu treiben. Nun wurden fie auch 
von ben Chrobaten u. Serbiern aus Dalmatien 
(640) verdrängt u, im 8. Jahrh. waren fie auf das 
jetige Ungarn u. Öfterreich bis zur Enns beſchränkt, 
——— aber von da fortwährend Raubzüge nach 
Baiern u. Italien. Um ſie zu züchtigen, ließ Karl 
ber Große 791 3 Heere in Ungarn einrücken, von 
benen die X. geſchlagen u. bis am bie Raab gedrängt 
wurden; 796 brang fein Sohn Pipin bis an bie 
Theiß vor u. eroberte das Lager des Khans. In 
dieſem Jahre ging nın Kban Tudun nad Aachen 
ließ fich taufen u. ſchwur dem Könige Treue. Dennoch 
fiel er wieder ab, aber er erlag den Waffen der 
Franken u. die in den fränkiſchen Kriegen zuſam— 
mengeſchmolzenen A. verſchwinden nach 827 ganz 
aus der Geſchichte. An ihrer Stelle erſcheinen in 
ben dortigen Gegenden wieder Slaven. Üüberreſte 
von ihnen in den von ihnen einſt beſetzten Ländern 
find noch die Avariſchen Ringe, Wälle von Palliſa— 
in u. Erbe, mit welchen fie ihre Stanblager um« 
aben. 

Avaricum(Biturich, Biturigä, a. Geogr.), 
große u. fefte Stadt der Bituriges Cubi im Aqui- 
tanischen Gallien am Avara (j. Auron); jet Bour- 
ges, j. d. Geſch.). j 

Avarie, jo dv. w. Havarie. 

Avarin, Hafenftabt u. Feftung in Griechenland, 
fo v. w. Navarin. 

Avarium promontorium (a. Geogr.), Vor⸗ 
gebirge in Yufitania, nah Einigen jetzt Biana, 
u nberen bei Giros. 

vätar (ind. Mytb., d. das Nieberfteigen), 1) 
bie Bertörperungen ber Götter, wenn biejelben auf 
bie Erde berabfteigen u. förperliche, bef. menſchliche 
Geftalt annebmen; bef. 2) bie 10 Berförperungen 
Wiſchuu's (f. d.). 

Avaticörum stagnum (a. Geogr.), fo v. w. 
Aftromela, 
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Avatiparana, Fuß im nörblihen SAmerita, 
afjermenge, bald in den Ori- 
noco, bald zum Amazonenftrom ab. 

Avaux (ipr. Awoh), Stadt an der Nisne im 
Bezirk Retbel des franz. Departements Ardennen, 
mit Stammſchloß der Grafen Avaur; 1900 üm. 

Avaur (ipr. Awoh), altes franzöfifches Geſchlecht 
bieß urjprünglid Mesmes, erhielt aber burg 
Heirath im 17. Jahrh. die Herrſchaft A., welche 
1636 Grafſchaft wurde; 1) Claude de Mesmes, 
Comte P’ U, warb um 1623 Staatsminifter, 
dann Gefandter zu Venedig, Rom, Mantua, Flo 
venz, Zurin, Kopenhagen, Stodholm u. Warſchau, 
u. zuletst Bevollmächtigter beim Weftfälifchen — 
densſchluß; ſt. 1650. Mémoires touchant 
les négociations du traité de Munster, Köln 
1674; 2) Juan Antoine, Comted' A.), Grof- 
Neffe bes Vorigen, Staatsratb, Maitre des re- 
quetes, Gejandter zu Benebig, 1672 General- 
bevollmächtigter beim Kongreß von Nimmegen, 
ſpäter Gejandter in Holkınd; er fchloß 1684 einen 
Waffenftillftand mit dem Kaifer, ward 1688 @e- 
fanbter bei ben vertriebenen König Jakob II., be 
reitete 1693 in Schweden den Ryhswijler Frieden 
vor, war 1701 von Neuem Gefandter in Holland, 
fehrte, da er bort bie Unterhandlungen nicht zu 
Gunften Frankreichs beenden konnte, 1702 nad 
Paris zurüd u. ft. dafelbft 1709. 

A. Y. C., ſo v. w. A.U.C. 

Ave (lat.) ‚fo v. w. Have. 

Ave, Küftenfluß in der portugiefifhen Provin: 
Minho, mündet ins Atlantijche Meer. 

‚Avec la lettre (fr., ipr. Awed la letter), b. b 
mit der Schrift, Kupferftiche, welche von dar Platt: 
abgezogen find, nachdem bie Schrift eingegraben ift, 
j. u. Kupferftich. 

Avec permission (fr., ſpr. Awed permiffiong), 
mit Erlaubnif. 

Aveia (a. Oeogt.), Stabt der Beftiner in Italien 
jet Foſſo, nach Andern bei Aquila. 

Avein (fpr. Aweng), Diftrict u. Stabt, fo v 
w. Avesnes. 

Aveiro (fpr. Awe⸗iru), 1) Diftrict in der portu- 
giefiichen Provinz Beira, 682 OM.; 244,400 Em. : 
2) das alte Talabriga, Hauptftabt darin an dem 
Bouga u. dem Atlantifchen Meere, Biſchof, Hande 
(mit O1, Sal), Hafen, Sarbellen- u. Auſtern 
ijcherei, Hühnerzucht, Salzihlämmerei; 6560 En. 

. u. Umgegend wurde im 16. Jahrh. zum Herzog- 
tbum erhoben, welches bis 1720 dem Haufe Lan- 
cafter u. zuletzt dem ——— gehörte. 

Aveiro, Joſeph ascarenhas, Duque d'A., 
Oberhofmeiſter des königlichen Hauſes unter König 
Johann V. von Portugal; als er dieſe Stelle unter 
Joſeph J. u. dem Miniſter Pombal verlor, ſtellte 
er ſich an die Spitze einer vom Marquis von Tavora 
u. den Jeſuiten gebildeten Verſchwörung; der König 
wurde am Abend bes 3. Sept. 1758 durch Meuchel- 
mörder angegriffen u. durch 2 Schüſſe leicht ver- 
wunbet; A. wurbe 13. Ian. 1759 nach einem unor- 
bentlich geführten Proceß hingerichtet u. feine Gilter 
eingezogen; jpäter warb ber Proceß revidirt, ohne 
baf es den Nachkommen des wahrjcheinlich ſchuldios 
Bro etwas geholfen hätte. Vgl. Olfers, 

ber den Morbverjuh gegen König Joſeph von 
Portugal, Berl. 1839. 

Aveiron (jpr. Awehrong), 1) Fluß u. 2) De» 
partement, jo v. w. Aveyron. 
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Aveis, 1) A. I, von 1336 Fürft der Mongolen | ladet zum Preiſe der Menſchwerdung Chrifti ein, 
im Jral ’I Arabi, eroberte Adjerbeidihan u. Kho⸗ | was durch die dreimalige Wiederholung des obigen 
zaffan, ft. 13755 ſ. Perfien (Geſch.); 2) A. II, | Gebetes geichieht, indem dem erften Ave die Worte: 
Sohn des Borigen, wurde nach Ermordung feines | Der Engel bes Herru brachte Maria die Botichaft, 
druders Huflein Fürft, regierte tyranniſch, flob | u. fie empfing von ng Geifte; dem zweiten: 
son Zamerlan vertrieben zu eg id, fpäter zum | Sie fpradh: ich bin eine Diemerin des Herrn, mir 
Sultan von Agypten, beftieg na Lanerlane Tot | geichehe nach beinem Wort; dem dritten: Und das 
son Neuem ben Thron, ward aber von Kara Zufiuf | Wort ift Fleiſch geworden u. bat unter uns gewohnt, 
ungen u. 1410 bingerichtet; ſ. ebd. vorgeſetzt werden. Cine befondere Anwendung fin- 

Avelghem Marttfleden im Bezirk Courtray det das A. M. beim Roſenkranz, deſſen Kügelchen 
der belgiſchen Provinz Weſtflandern, Vieh-, Tuch“, | die Anzahl der zu betenden A. M. bezeichnen. Daber 
temwandhandel; Ol⸗, Tabal-, Bier», Saly- u. heißen A. M. 2) die Heinen Kugeln am Rofentranz 


fihterbereitung ; 3930 Em. (j. 7 u. 3) die täglich 3mal mit Glodenfchlägen 
Adella (ſonſt Abella), Stabt im der italie- gegebenen Zeichen. 

zihen Provinz Terra di Lavora, Wein- u. Olir ve Maria, ShwefternbesA.M., Klofter- 

vnland, in ber Nähe wachen bie großen Hafel- | frauen nach der Regel des St. Franciscus in Frauk— 

ae (Avellanen); 5100 Em, reich, welche 1447 fich erhoben, die höchſte Streuge 


vella (Avela), in Oftindien Reif in Waffer | übten, das ganze Jahr hindurch fafteten u. barfuß 
zelcdht, noch naß u. warm mittelft Preſſe zufammen- | ohne Sandalen gingen; 1789 hörten fie auf. 
erüdt od. im einem Mörjer geihwungen, bamit Aven, Küftenfluß in Yinisterre. 
se Hälfe von den Körnern abgeht; läßt fich ange Avena (Hafer, A. Z), Pflangengattung aus 
auf ren. ber Familie der Gräjer, (Gramineae-Avenaceae), 
_ Avellana, Alfons Fernandez d'A., pfeundonymer | 3. Klaffe 2. Ord. Z. Balg zweillappig, zwei» bis 
Sortießer bes Don Quixote, f. unter Cervantes. vielblüthig, Blüthen zwitterig, Bälglein zweifpelzig, 
Mellanen, f. u. Avella; daher Avellanenkreuz | untere Spelze an ber Spitze zweizähbnig, od. zweis 
$er.), ſ. Crux avellana, rannig, Granne riidenftändig, in ein Knie ger 
Abellar (Aftron.), fo v. w. Zwillinge. ogen, an ber Baſis gedreht, Griffel fehlend, die 
Avellino (einft Abellinum), Hauptftabt ber | 2 Narben federig, an ber ie der Blüthe heraus- 
itafien, Provinz A. (66 OM., 355,600 Em.), am | tretend. Arten: zahlreich ; befanntefte: A. sativa, 
DonteBirgine, mit berühmter Abtei u. Wallfahrte- | strigosa, pratensis, fatua, f. u. Hafer; 
he auf demſelben; Biſchofsſitz u. Gerihtähof, | A. brevis (Spe rlingsfhnabel), in Dfter- 
kbricirt Hüte, Tuch, Stühle, Handel mit Getreide, | reih, bei S aa, Bremen, unter bem Getreide; 
Rarttplag mit ſchöner —32— 13,450 Ew. In | A.nuda (Spinnenhafer), in Ofterreih; A. 
der nie bie Caudiniſchen Päſſe (f. d.). sterilis (tauber Hafer), im füblichen Pittorale 
Avellino, — Maria, geb. 1788 zu Neapel, er | auf gebautem Boden; A. orientalis (türfifcher 
Rudirte die Rechtswiffenfchaften u. Alterihumstunde, od. ungarijcher Hafer), cultivirt, auch verwilbert; 
wurde Brofefjor der griechijchen Literatur in feiner | A. trisperma (doppelter od. Gäbel$hafer), 
buerſtadt, war 1809— 15 Erzieher der Kinder | in Württemberg cultivirt. 
Nurats u, prafticirte dann wieder als Advocat; Avenacöae (Bot.), Abtbheilung ber Gruppe 
at 1820 lehrte er an ber Univerfität Staats | Gramineae (Agrostideae Kchnd.). 
Stenomie, Zuftitiztionen u. Banbeften u. wurde Mit- Avöna decorticäta (lat.), Hafergrüte. 
Jied des Rathes für öffentlichen Unterricht, 1832 Avenant (fr., ſpr. Aw’nang), 1) wohlanſehn- 
iger Secretär ber Herculanifhen Alabemie | lich; 2) bequem, ſchicklich. 
ı 1839 Director bes Bourbonifhen Mufeums; Avenant (jpr. Awenänt), William, geb. 1605 
%.1850, Mehrere feiner pbilologiichen u. antiqua- | zu London, englifher Schaufpieldirector. Er fetste 
“hen Abhandlungen ftehen in a Opuscoli, | e8 aud unter Cromwell, wo jedes Schaufpiel verbo- 
Rap. 1831—36, 3 Th. ; außerdem ſchrieb er z. B.: | ten war, durch jpielen zu bürfen, gab unter Kari II. 
izione di unacasa disotterata in Pompei, | dem Theater mehr Verzierungen, den Stüden mebr 
Reapel 1840; u. gab eine Numismatifche Zeil rift | Regelmäßigfeit u. ließ bie Srauenzimmerrollen in 
108, u. das Bulletino archeologico Napole- | England zuerft Durch frauen darftellen; er ft. 1668. 
ano 1843—48 heraus. venay (jpr. Aw'näh), Stadt im Bezirk Rheims 
iren (v. lat.), losreißen. des franzöjiihen Departements Marne; 1200 Ew. 
Abeld (Aulon, a. Geogr.), das Jorbanthal. | Hier der Auen. y-Wein, rother Champagner 2. Klaſſe. 
Ave Maria (lat., b. i. ſei gegrüßt Maria), 1) Avence (ipr. Awangs), Nebenfluß der Garonne 
Angelica salutatio, Engeldgruß), katholiſches im franzöfiihen Departement Lot · Garonne; ver» 
bet an die Jungfrau Maria, fteht an Würde | liert ſich im feinem Laufe im Sante, kommt bei 
"ih nach dem Bater unfer. Es ift jo genannt | Caftel Jaloug wieder hervor u. mündet bei Gaujac. 
% den Anfangsworten; befteht aus der Anrede venche (pr. Awanſch), 1) Bezirt mit 5000 
“ Engels bei ber Berkündigumg (Luc. 1, 28: | Ew., im Schweizercanton Waadt im Lchrlande; 
drüßet ſeiſt du Dlaria voll der Gnabe, ber Herr | 2) (Wiflisburg), Stadt darin mit Schloß, jegt 
f mit dir), der Anrede der Sta. Elifabeth (du | Irremanftalt; 1500 Em. — U. war das alte Aven- 
ag et unter ben Weibern u. gefegnet ift bie | ticum im Belgiſchen Gallien, die helvetiſche Haupt- 
Deines Leibes) u. aus einem Hülfsruf ber — deren Schutzgöttin bie Aventla dea war; ſeit 
(Heilige Maria, Mutter Gottes, bitte für | der Zeit des Kaiſers Trajanus war es römiſche Co- 
U Sünder, jetst u. in ber Stunde unfere® Tobes, | lonie mit dem Beinamen Pia Flavia Con- 
kan), welcher wahrſcheinlich erft im 16. Jahrh. | stans Emerita; fie wurde 307 n. Chr. von ben 
dageſeht worden iſt. Das dreimalige fogenannte | Alemannen u. 447 von Attila zerſtört u. 607 von 
h · Ntaria · Gelãute am Morgen, Mittag u. Abend Wilhelm von Burgund wieder bergeftellt; 1016 
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von ben Deutſchen nochmals zerftört, wurbe es 
1076 von Burfard, Biſchof von Lauſanne, in der 
jegigen Form erbaut. Hier fpielt die Sage von 
Julia Alpinula (f. d.). Noch finden fich viele Rui— 
ven, namentlich von einem Ampbitheater, einer 
Waflerleitung sc., aus der Römerzeit. Vgl. Apo- 
logie pour la vieille eitè d’A., Bern 1710. 

Avengon (fpr. Amangfong), Nebenfluß ber 
Rhone im Schweizercanton Wallis. 

Avendale, Ort, fo v. m. Strathaven. 

Avender (Waarent.), fo v. w. Avanber. 

Avendo (Abendo, a. Geogr.), Stabt in Illy⸗ 
rien, an der Straße von Senia nah Siscia; beim 
jebigen Brindjel, nach Andern bei Ober» Mobruf 
od. Winbiich - Gräß. 

Avenheim, Dorf bei Straßburg, mit einem 
alfaliihen Mineralquell (Puits intarissable, 
unverfiegbarer Brunnen); das Wafjer ift im Winter 
warm, im Sommer falt. 

Avenières (pr. Awentähr), Marktfleden im Be- 
zirt Yaval des franzöfiichen Departements Mayenne; 
3500 Em. 

Avenin (Chem.), eine in dem Hafer fich findende, 
dem Yegumin (f. d.) äbnliche Subftanz, die man 
erbält, indem man gejchrotenen Hafer mit Waffer 
digerirt u. bie colirte u. filtrirte Flüſſigkeit mit 
Sifiofäure fällt, den Niederſchlag in ſchwachem 
Ammoniak löft, abermals mit Eſſigſäure fällt u. 
ben Niederſchlag mit Alkohol u. Ather bigerirt. 
Das zurüdbleibende A. ift gelblich gefärbt, Üolich 
in Wafler, in der Wärme nicht coagulirbar. 

Avenio (a. Geogr.), Stabt der Cavari im Nar« 
bonenfiihen Gallien, an der Mündung der Druentia 
in den Rhodauus, jetzt Avignon %. db.) ; baber 
Aveniocenftiche Päpfte, bie Päpfte, welche in Avignon 
refidirten. 

Avennes (fpr. Awenn), 1) Diftrict u. Stabt, 
fo v. mw. Aveönes; 2) (Avene), Dorf im Bezirk 
Lodive des franzöfifhen Departements l'Herault, 
mit jaliniihem Mineralquell von 23° R,, mit 
wenig feften Beftandtheilen, Stidgas u. einer thie- 
riſchen Materie. 

Aventicum (a. Geogr.), Hauptftabt der Tigu- 
riner im Belgifchen Gallien, feit der Zeit des Kaiſers 
Trajanus eine römiſche Kolonie, mit dem Bei- 
namen Pia Flavia Constans Emerita; jett 
Avenches, ſ. d. 

Aventinum, alter Name von Abensberg. 

Aventinus, 1) Sohn bes Herakles, 8 
des Rutulerfürften Turnus im Kriege gegen Inene, 
ſ. d. 2) Johann, eigentlich Thurmayr, geb. zu 
Abensberg in Baiern 1477 (1466); warb 1512 
Inftructor der beiden Prinzen bes Herzogs Albrecht 
von Baiern u. 1517 Hiftoriograph von Baiern, 
tam aber in den Verdacht der Ketzerei, wurbe 1529 
ins Gefängniß geworfen u. hatte viele harte Schid- 
fafe zu erdulden; ft. 1534 zu Regensburg. Er ſchr.: 
Annales Bojorum, zuerft Ingolft. 1554, vollftän- 
big von Nic. Cisner, Bafel 1580, u. von Gund⸗ 
fing, Lpz. 1710, Fol.; Chronicon Bavariae, 
Nürnb. 1522, %ol.; Henriei IV. vita etc., Augsb 
1518; Antiquitates danic., Kopenh. 1642; auch 
Rudimenta grammaticae lat., 1512. 

Aventinus mons, einer ber 7 Hügel, worauf 
Rom erbaut war, f. u. Rom (a. —8 

Aventura, erledigte Leben. 

Aventure (fr., ſpr. —— 1) ein Aben⸗ 
teuer, |. d.; baber auh Frau Xventiure, ſ. ebb.; 
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2) Gandlsw.), gewagte Speculation; A. grosse u. 
Aventurenconto, j. Grosse aventure 2). Daher 
Aventureazx (jpr. Amwangtürd), abenteuerlich; Aven- 
turier (ſpr. Amwangtürieh), 1) ein Abenteurer; 2) 
Actionär bei gewagten Handlungsunternehmungen ; 
3) A-8 (Aventurierfaufleute, Aventurerd), * 
Kaufleute, welche ſich des Handels wegen in frem- 
den Ländern aufhielten, ſ. u. Handelsgeſellſchaften; 
4) Leute, welche die Grosse aventure (ſ. d.) be⸗ 
treiben; 5) Seeräuber, beſ. die Flibuſtier; 6) 
Schleichhändler; daher Aventurſchiff, ein bemaff- 
netes Schleichhändlerſchiff. 

Aventurin, 1) ( Aventurinftein, Benturin, 
Min.), rotber, gelber od. braumer Ouarz, mit 
vielen Glimmerſchüppchen od. auch mit vielen 
Nifien, die wie Gold u. Silber ſchimmern; zum 
Halsihmud, Vaſen u. dgl. gebraucht, aus Spanien, 
Böhmen 2c.; 2) falſcher x, ein rötblicher Glasfluf 
mit Meifingfeilijpänen untermijcht; oft zu Ringen 
u. ähnlichem Schmud gebraucht. Aventurine, Töpfer: 
geſchirr mit Goldglimmer überftreut. Aventurin ˖ 
grund, bei Malern u. Ladirern ein den A. nad» 
ahmender Lad, dadurch hergeftellt, daß der Grund 
bes zu ladirenden Gegenftandes mit Metallſpänen 
beftreut wird, 

Aventuriren (v. fr., ſpr. Amwangtüriren), etwas 
Bid ftellen, auf das Spiel jegen. 

venturfchiff, ſ. u. Aventurier 6). 

Avenue (fr., jpr. Aw’nü), Zugang, Borplat, 
Anfahrt. 

Avenwedde, 1) Bauernihaft im Kreiſe Wieden⸗ 
brüd bes —— Regierungsbezirks Minden, 
Garn» u. Leinwandweberei; 3300 Ew.; 2) Dort 
daſelbſt; 700 Em. 

Avenzoar (Avenzobar), jo v. w. Abu Mervar. 

Averächt, jo v. w. Aberacht. 

Averamentum (Rechtsgeſch.), im Mittelalter 
in England ſo v. w. Einrede gegen eine Klage. 

Averänd, Vogel, Art der Schnapper, j. d. 

A verbis ad verböra (lat., ſprüchwörtl.), von 
Morten zu Schlägen. 

Averbrotbif, Stadt, jo v. w. Aberbrothof. 

Averdad (perſ. Myth.), jo v. w. Khorbab. 

Averei (Hdlgew.), jo v. w. Haverie. 

Avergale, Provinz öftlich am Tacazze im afrika⸗ 
—— Reich Tigre (Habeſch), von Agows (Agau) 
ewohnt. 

— — Flecken, ſo v. w. Auvernier. 
Avernakde, däniſche Inſel, ſüdlich von Fünen, 
um Amte Svendborg gehörig, mit Dorf gleiches - 

— —— 350 Ew., treiben Aderbau u. Fiſcherei. 

Avernaliſch (v. lat.), hölliſch, ſ. Avernus. 

Avernus (gr. Aornos, d. i. Vogelloſer, mei! 
ſeine Ausdünſtung die über ihn wegfliegenden Vögel 
tödten ſollte), See nördlich von Cumä in Unter- 
Italien, an ber Bai von Bajä u. Puteoli, etwa 
700 Schritte vom Meere entfernt, welcher den 
Krater eines ausgebrannten Bulcans füllte u. an 
einigen Stellen bis 180 Fuß tief war; Wälder von 
Eyprefien, hohe Felſen u. mephitiſche Dünſte mach⸗ 
ten ihn grauenvoll, jo Daß man, beſ. ſeit Birgilius,. 
welcher den Aneas dort in die Unterwelt fteigen läßt, 
den Eingang ins Unterreich bei demjelben anmabın, 
Daber wurde ſpäter ein Nelyomanteion an dem— 
felben errichtet, wo, bei einem abgeſchlachteten 
Opfer heraufgerufene Geiſter künftige Schichſale 
verkünden follten; ſ. u. Puteolanus sinus. Sm 
ben Höhlen ringsum follten bie alten Einmeriex 
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wohnt u. auch bie Cumaniſche Sibylle gebauft 
arg Der See verlor jeine Schauer dadurch, daß 
Agrippa die Wälder lichten hieß; Coccejus baute 
unter Kaiſer Nerva ben noch ale Grotta di Si» 
Billa vorhandenen aber zum Theil verſchütteten 
Zunnel. Der See beit noch jetzt Lago d’ Averno 
(ago bi Tipergola). 

Mverde, Inſel bei Chriftiansfand an der WKüfte 
Norwegens, im Amte Romsdale, Stift Trondhjem, 
mit dem Kirchfpiele Duiernäs; 4000 Em. 

Averrbda (A. L.), Pflamgengattung aus ber 
Familie der Oralideen, 10. an 3. Ordnung L. 
Arten: A. bilimbi. auf den Moluffen; auch als 
eigene Gattung (f. Bilimbia) aufgeführt; A. ca- 
rambola, m OlIndien; beide Bäume tragen 
faure apfelartige Früchte, erftere nur gelocht ge- 
nießbar; auch mit Zuder eingemacht; letztere von 
angenehmer Säure, genießbar. 

verrhoes, Abul Walid Muhammed Ebn Adh- 
meb Ebn Muhammed Ebn Ruſchd (moraus Aven 
Ruft, u. endlich A. entftand), geb. 1120 zu Eorbova, 
wo er feinem Vater als Oberrichter u. Priefter 
nachfolgte; Ypäter wurde er nach Marocco berufen, 
aber von Neidern verfegert, abgejegt u. verbannt; 
er floh nad 59 mußte aber nach dem Ausſpruch 
eines dortigen Glaubensgericht8 widerrufen, worauf 
er in Marocco wieder eingeſetzt wurde; er ft. dort 
am 12. Dechr. 1198, Im ber Philoſophie folgte 
er dem Ariftoteles. Eine Vertheidigung feines 
Syftems enthält u. a.: Zernichtung ber Zernich- 
tungen gegen Algazali, überjetst von Yocatellus, 
Bened. 1407, Fol.; er commentirte eine arabijche 
überſetzung des Ariftoteles aus dem Syriſchen. 
Dieſe Schriften wurden meift aus dem Hebrätjchen 
ine Lateinische überſetzt, z. B. 11 Bde., Vened. 1560. 
Seine Paraphraſen der Platoniſchen Republik ſind 
überſetzt ins Lateiniſche von T. Maurieus, Rom 
1539. Im 15. u. 16. Jahrh. nannte ſich eine Partei 
Ariftoteliler, Alerander Achillini an der Spike, 
Averrboiften. Auch in der Mediein ift er berübmt. 
In feinem Syſtem Colliget (eigentlich Kulliyat, 
b. i. Das Ganze), fucht er den Ariftoteles gegen Ga- 
len zu ea fat. von Lurianus, Vened. 
1514, Fol; vgl. Renan A. et l’Averroisme, Par. 
1852,2. 4.1860; Drüller, Die Philof.d. A. 1859. 

Averruncns (lat.), leid, Gefabr, Unglud Ab» 
wender, Beiname mehrerer römijcher Gottheiten. 

Averry, Fluß in Benin (Oberguinea). 

Avers (ir., jpr. Amähr), die Borderjeite einer 
Münze, wo die Hauptfigur od. der Namenszug be» 
fimblich ift u. bie Umfchrift beginnt; entgegengefett 
dem Revers (ber Rüdjeite), wo der Werth od. 
Wappen, Heiligenbilder u. dgl. ftehen. 

Avers, Dort im Schweizercanton Graubünbten, 
am Averſer Landwaſſer, in einem rauhen, lavinen⸗ 
reichen Thale; 300 Em. 

Averfa, Stadt der italienifchen Provinz Terra 
di Lavoro, Wein-, Seiden- Olbau; Bilchofs- 
ri, Irrenhaus, Baiten- u. Findelhaus, viele Land» 
bäufer, mweibliches Erziebungsinftitut, Wein-, Sei- 
den- ur. Olbau; 15,900 Ew. — Un der Stelle von 
4 lag das alte Atella (f. d.), eine Stabt ber 
Dfei. Das jetige U. wurde 1029 von ben Nor- 
mannen gegründet, welche von dem Herzog Ser- 

8 III. von Neapel, weldhem fie Hlilfe wider 

dulf von Capua geleiftet hatten, jenen Landſtrich 
ebieften. Dieß war bie erfte Niederlaſſung ber 
Rormannen in Italien; ihre Anführer Rainulf 


99 


erfannte ben beutichen Kaifer Konrad II. als Lehns- 
berren an u. erbielt dafür den Titel eines Grafen 
von A. Er vergrößerte 1042 feine Grafſchaft mit 
Siponto u. Monte Gargano, buldigte auch Hein- 
ri III. in Capua 1047 u. ſt. 1047. Sein Nachfolger 
Ascilitin regierte kurze Zeit, u. defien Nachfolger 
Rudolf J. Trincanotta, der fih mit Gewalt Der 
Regierung bemächtigte, vertrieben die Einwohner 
wenigen Tagen. Ihm folgte Rudolf II. 
(Raidulf) von Trinde, der Eidam Ascilitins, 
aber auch diejer fl. bald. Seine Söhne, Wilbelm 
u. Hermann, waren noch minderjährig, daber führte 
ihr mütterliher Obeim Rihard die Negentichaft, 
u. da feine Miünbel um 1050 ftarben, ward er jelbft 
Graf. Er focht 1053 mit in ber Schlacht bei Civitella 
gegen PBapft Leo IX.; dagegen war er ein Freund 
des Papſtes Nicolaus II., ven welchem er 1059 
die Belebnung mit dem Fürftentbum Kapua erbielt, 
welches Fürſtenthum er 1062 auch in Befig nabın. 
Bon da an wurde A. zu Capua gejchlagen. 1345 
wurde in A. Andreas von Ungarn, Gemabl ber 
Königin Johanna von Neapel, ermordet. 1496 bier 
Sieg der Neapolitaner unter Yuigi Sforza Mauro 
über die Franzoſen unter dem Herzog Dlontpenfier 
u. Virgilio Orfini; bier am 23, Marz 1521 Con- 
vention, in beren Folge bie Dfterreicher Neapel 
befeßten u. die Neapolitaner Gatta u. Pescara 
räumten. 

Averfion (v. lat.), 1) Abwendung, Ableitung; 
2) Abneigung, Elel; daher averfabel, abicheulich, 
etelhaft; 3) (Khet.), Figur, wenn man fich jtellt, 
dafı man etwas anders erwartet, etwas Größeres 
gefürchtet babe zc. 

Averfionalguantum (Averfafauantum, v. [at.), 
Ausgleihung, Vergleichs⸗, Abfindungsfunme. 

verfionshandel, Handel im Ganzen, im 
Bauſch u. Bogen. 

Aversus (Bot.), abgewenbet; im Gegenfats zu 
Adversus, jugewenbet. 

Avertiren (v. fr.), 1) benachrichtigen; 2) auf- 
merfjam machen; daher QAvertiffement (pr. Awer⸗ 
tißmang), 1) Nachricht, Antiindigung, ſ. Anzeige; 
baber 2) beim Militär eine vorläufige Anzeige 
befjen, was ausgeführt werden joll, entweder durch 
ein Wort (3. B. Achtung!) od. durch Signale ge 
geben (Avertiffementcommande, Avertiffementfignal); 
QAvertifiementöpoften, Feldwache vor od. neben dem 
lagernden Trupp aufgeftellt, um biefem das von 
Seiten bes Feindes Bemerkte fogleich zu melden. 

Aves (lat.), Vögel; bei. die zu den Augurien 
gebrauchten, ſ. u. Augurium. 

Aves (Bogelinjel), niederländiſche Infel, zu 
ben Antillen gehörig, in der Nähe der Injel Tu- 
ragao (f. d.), wenig bevöllert. “ 

Aves cypriae (lat.), Näucherlerzen. 

Aveöne, d', ſ. Daveine. 

Avesnes (fpr. Awähn), 1) Diftrict im franzöfi- 
hen Departement Nord; 27) OM., 112,000 Ew.; 
2) Hauptort befielben u. Feftung 4. Ranges an der 
Großen Helpe, Tribunal, Kathedraie mit 300 Fuß 
bobem Thurm nm. Glodenipiel; Salz-, Blech», 
Branntwein-, Mügen-, Bürften-, Serge- u. Ta- 
bakfabrifation u. Marmorſchleifereien; 3520 Em. — 
A. fommt ſchon früh im Mittelalter vor, wo es 
ber Sit der Grafen von N. war, von benen 
Burkard von 9. in der Abweſenheit Balduins von 
Flandern, ber nah Paläftina zog, Flandern ver- 
waltete u. 1212 vie Ältere ————— Diar- 
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gaveiie, heirathete. Der Papft erflärte jedoch bieje | 
be für nichtig un. erflärte jeine Söhne für unebelich; 
aber jein Entel, Jobann IL, erhielt die Herrichaft 
über Hennegau, ber 2., Balduin, den Titel Herz 
von Beaumont. Mit Hennegau fam bie Grafſchaft 
A. durch Erbichaft an Burgund, Ofterreih u. Spa- 
nien u. warb im —— Frieden an Frank⸗ 
reich abgetreten. Lubwig XIV. Tieß die Feftungs- 
werfe durch Bauban berftellen, u. lange blieb X. 
unangegriffen; e8 ward 1814 nur blodirt, aber ben 
21. Runi 1815 befchoffen; bei den erften Granaten- 
würfen ber Preußen ftog das Hauptpulvermagazin 
in die Luft, u. A. ergab fi) wenige Stunden darauf; 
3) A. le Eomte (jpr. A. 1’ Congt), Heiner Fleden 
im Departement Bas be Calais; 4) A. le fec (ſpr. 
A. 1’ Sed), Dorf im Departement Rorb, zwilchen 
Cambray u. le Quesnoy. Hier im Franzöfiihen 
Revolutionstriege am 12. September 1793 Nieber- 
lage einer franzöſiſchen Divifion von 8000 Man, 
buch 2000 Mann öſterreichiſche Cavallerie unter 
Bellegarbe u. Fürſt Liechtenftein. 

Avedniöreg, J. Avenieres, 

Aveyron (jpr. Awärong), 1) Nebenfluß bes Tarn, 
eutjpringt bei Seresme, wird ſchiffbar bei Negre- 
betiffe u. mündet ee Montauban; 2) Depar- 
tement in SFrankreich von 1594 OM., 396,000 
Em. ; zwiſchen Herault, Garb, Lozere, Eantal, Lot, 
Tarn-Garonne u. Tarn; gebirgig (Cantal- u. Se- 
vennenarme, Levezou), mit ben rauchenden Fon⸗ 
taynes; wird von vielen Flüffen — Lot, 
Tarn ꝛc.) bewäſſert, mildes Klima, doch kalt u. eiſig 
auf den Gebirgen, bringt Wild, Wölfe, Bienen, 
Getreide, Garienfrüchte, Obſt, Pflaumen, Kupfer, 
Blei, Eiſen, Steinkohlen, Spießglanz, Slintenfteine. 
Die meift armen Einw. geben rbeit außer 
Yand, treiben wenig Aderbau, mehr Schafzucht, in 
neuerer Zeit auch Seidenbau, haben viel Weibe- 
vläße, fertigen zum Theil guten Käje u. Wein, we⸗ 
ben Leinwand, Tuche u. dgl. Bezirke: Espalion, 
Milhau, St. Afriqgue, Rhödez, Villefranche. Sonft 
zu Öuienne gehörig; Hauptftabt Rhödez. 

Avezzand, Stadt am See Celano in Abruzzo 
ulteriore II. (Italien), 4440 Ew.; jol nach Einigen 
das alte Anxantum fein. Hier der altrömifche Ab- 
zugstanal (Emissarius), an deſſen Wieberberftel- 
lung gearbeitet wirb. 

Avıa (lat.), die Großmutter. 

Avia, 1) (a. — *— fo v. w. Aveia; 2) (m. 
Geogr.), Nebenfluß bes Minho in ber ſpaniſchen 
Provinz Galicien. 

Aviäno, Dorf im öſterreichiſchen Kreiſe Udine 
(Venedig); 6200 Ew. 

Aviänus, Flavius, römiſcher Fabeldichter, unter 
ben beiden Antoninen, nad And. unter Theodoſius, 
wahrſcheinlich ein Chriſt; übrig find 42 Äſopiſche 
Fabeln in elegiihem Versmaß, 1. Ausg. 1494; 
von Nevelet 1610, Cannegieter, Amft. 1731, ge 
wöhnlich mit Phädrus, von Nobel, Amft. 1787 u. 
Lahmann, Berlin 1845; vergl. Hülfemann, De 
Aviano, Götting. 1807. 

Avıarıus (rom. Ant.), Aufjeher über ein Bogel- 
haus «Avlariuım), 

Avicenna (eigentlih Abu Ali ef Huffein Ebn 
Abd Allah Ebn Sina), geb. 980 n. Chr. zu Afſſchema 
in Bufbara, übte ſchon im 16. Jahre die Arzneikunde, 
ward nach langen Reifen Yeibarzt des Khalifen von 
Rei, zuletzt Bezier zu Hamadan u. ft. bier 1037. In 
feinem Commentar zu ber Metaphufil bes Ariftote- 
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les tritt er auch als Selbftdenfer auf, indem er ba» 
ſelbſt läugnet, daß weder von bem Dinge an fich, noch 
von dem Nothwendigen, Möglihen u. Wirklichen 
eine Erflärung nothwendig fei. Sein Kanun (arab. 
Rom 1593, Fol., lat. Canon medicinae, Padua 
1473, bebr. Neapel 1492, Fol., u. d.; Auszug Mu- 
dſchis ol Kanun, Ealc. 1828, dazu Commentar von 
Sedid Kaswini, ebd. 1832), behauptete Jahrhunderte 
fang die höchſte Autorität in mebicinifchen Schulen, 
u. ift noch jetzt für die Gefchichte der arabiſchen Me» 
bicin das Hauptwerk. Seine Werke erjchienen lat. 
Bened. 1564, 2 Bbe. Fol., u. neuere Ausg., Bened. 
1608. U. galt bei den Scholaſtilern ſehr viel, u. 
uunine Philoſophen bearbeiteten feine Werte. 

vicennia, 1) (A. Z.), Pflangengattung, ben 
Berbenaceen verwandt, bei Enblider im Anbange 
biefer Familie, zur Didynamie Angiofpermie L. 
Arten: A.tomentosa, Baum in SAmerila am 
Meeresufer, mehrfach variirend, u. durch ftarke 
Wurzelvermehrung, auf Art ber Manglebäume aus- 
gezeichnet; A. resinosa, in Neufeelanb; A. ni- 
tida, in Martinique u. m. a.; 2) (A. P. Th.), 
—— vorſtehender Gattung. 

viceptolögie (v. lat.), bie Kunſt Vögel zu 
fangen: Bol. Auceps. 

vicüla, jo v. w. Vogelberg. 

Avicülae, » (3001.), jo v. w. Flügelmufcheln; 
Art: Avicula, die Schwalbenmuſchel, ſ. d.; 2) 
(Pbarm.), Avleulae cypriae, fo v. w. Räucherferzen. 

vieularis, jo v. w. Bogelfpinne. 

Avidität (v. lat.), Begierde. 

Avidius, Caffius, römischer Feldherr nach der 
Mitte des 2. Jahrh. n. Ehr.; flug ben parthi- 
ſchen König Bologejes III., eroberte Ktefiphon, 
Edeſſa, Babylon u. ganz Mebien, befiegte bie Mar» 
fomannen u. Sarmaten u. bämpfte einen Aufftand 
in Agypten. Später zum Statthalter in Syrien 
beftellt, benußte er fein großes Anfehen ſich unab- 
bängig zu machen, hatte auch jhon Afien u. Agyp« 
ten für fi gewonnen, warb aber auf dem Marjch 
gegen ben Kaijer Marc Aurel ermorbet. 

vienus, Feſtus Rufus, römischer Dichter im 
4. Jahrh. n. Chr., Proconful in Griechenland. 
Er ſchr.: Metaphrasis Arati, Metaphrasis pe- 
riegeseos Dionysii , in Herametern, u. ein Frag⸗ 
ment ber Ora maritima (eine —— der 
Seeküſte von Eabiy bis Marſeille) in Jamben, her- 
ausgegeben Venedig 1488; Werte Mabrib 1634; 
auch in Wernsborf Poetae Int. min., u. in Hubfons 
Geographi minores, einzeln mit Aratos u. Dio- 
nyſios. Cr ſchrieb noch bie jet verlorenen Ge- 
bite: Mythen bes Virgilius u. die Geſchichte bes 
Livius (in Jamben). 

Avigliäna (pr. Amwiljana), Stabt an ber Dora, 
in ber italien iſchen Provinz Turin; mit ehemals 
feftem Schloß ; Seiben- u. Tuchweberei; Fiſchfaug; 
3000 Em. Hier 1600 in bem Kriege über Das Diar- 
quifat Saluzzo Sieg ber Franzoſen über bie Pie- 
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Avigliãno (Ipr. —— Stadt auf einem 
Bergrüden im ber italieni Provinz Baflli- 
cata ; Viehzucht; 9240 Em. 

Avignon (pr. Awiniong), 1) Bezirk im fran- 

Departement Baucluje, 84 OM., 69,000 


öſiſ 
—* 2) Hauptftabt deſſelben u. des Departem 
am due Ufer der Rhöne, vie bier Die —— 
nimmt, bie Inſel Bartelaſſe (Barthulaffe) 
bilder u. mehrere Brüden hat; Sit des Erzbiſchoſe 
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eines Obertribunal® u. Handelsgerichts; bat meh⸗ 
rere wiffenfchaftliche Anftalten, Bibliothel, Mufeum, 
Landwirthſchaftlichen Berein, ebemaligen päpftlichen 
Balaft, Kathedrale, FFranciscanerfirche mit Grab» 
mal von Petrarca's Yaura, feit 1857 proteftan« 
tiſches Bethaus, Invalidenhaus, Kanonengießerei 
x. Bon ben übrigen zahlreichen früber bier be 
finblihen Kirchen, Klöftern, Altertbiimern, find 
bie meiften durch die Revolution zerftört worben; 
Seidenmanufacturen (Avignoner Bünbeltafft) u. 
Seidenfärbereien, Leberfabrifation u. Eifengiefe- 
reien, Krapphanbel u. Krappmühblen (A. ift Haupt- 
fit} der Krappfärberei, ba bier fiir die ganze fran« 
zöſiſche Arınee die Hofen gefärbt werben), —* gute, 
weit ausgeführte Avignoner Süte, für Männer u. 
— Bereitung chemiſcher Präpgrate (Grün⸗ 

an, Scheidewaſſer, wohlriechende Die); 36,900 
Em.; Geburtsort von Erillon u. zu — 1. fol 
von den Phokäern, welche Marjeille gründeten, im 
6. Jahrh. v. Chr. erbaut worden fein; es hieß zur 
Römerzeit Avenio u. war die Stabt der Cavaren, 
eines galliihen Volkes, hatte aber vom 1. Jahrh. 
n. Chr. alle Rechte einer italifchen Stadt, war 
noch fpäter römische Eolonie u. fam bei der Thei- 
lung von Gallia narbonensis zu Vienna prima, 
Nah der reg bes Weftrömifchen Reichs be- 
mächtigten fi bie Burgunder A-8, u. König Gun— 
bebald vertheidigte fich bier gegen Chlodwig. Spä- 
ter war e8 abwechſelnd im Seit der Gothen, Bur⸗ 
— u. Franken. Zur Zeit, als das Fränkiſche 

eich zerfiel, ward U. Grafihaft u. Hauptftabt von 
Benaiftn, kam jedoch bald in den Gemeinbefig der 
Grafen von Toulouſe u. Provence u. ber Grafen 
bon Forcarlier. Als Letztere ausftarben, ſchenkte ber 
legte feinen Antheil der Stadt A. Hierburd u. 
dur die Albigenfifchen Kriege machte fih A. im 
12. u. 13. Jabıh, unabhängig u. war ber Zur 
fluchtsort vieler Albigenfer. Nie die Stabt 1226 
dem König Yubmwig VIII. den Durchzug vermwei- 
gerte, wurde es von biefem belagert, u. enbfich warb 
am 12. Sept. ein Bertrag geichloffen, dem gemäß 
der König mit feinem Gefolge eingelafien werben 
follte ; letzteres bemächtigte ſich aber der Thore, Tief 
das Heer ein u. plünderte bie Stabt u. fchleifte 
die Mauern. Seitdem war es mit ihrer Unab- 
bängigfeit vorbei. Als der legte Graf von Tou— 
louje 1249 ftarb, brachte beilen Erbtochter Jo— 
hanna die Rechte auf A. ihrem Gemahl, Alfons, 
Grafvon Poitiers, Bruber Ludwigs IX., mit, 
u. diejer zwang mit feinem Bruder Karl von Anjou, 
Gemahl der Erbin von Provence, A. ihre beiber- 
jeitige DOberherrlichkeit anzuerkennen. Nach bem 
Tode des Grafen fiel ein Antbeil von A. an Frank⸗ 
reich, König Philipp der Schöne trat e8 jedoch 1290 
an Karlvon Anjou, König Beider Sicilien u. 
Sraf von Provence, ab. Bapft Clemens VII. ver- 
(egte 1309 den Päpftlichen Sit nach A., u. e8 war 
nun bi8 1377 Reſidenz der Avignoniſchen Yäpfte, 
veren 7 waren (Clemens V., Johann XXII., Be 
tedict XII., Clemens VI., Innocenz VI., Urban V., 
öregor XI), u. von denen Clemens VI. 1348 bie 
yanze Grafichaft A. der Königin — von Si⸗ 
ilien um 80,000 Goldgülden abkaufte. Bier wur« 
en 2 Conecilien gehalten, 1326 u. 1337; erſteres 
añte Beſchlüſſe über die Verhältniſſe der Geiftlich- 
eat zu den Weltlichen, letzteres gegen bie fchlechte 
Aufführung des Clerus, Gregor NI. verlegte ſei— 
ven Sig wieder nah Rom, dod blieb A. päpft- 
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liches Beſitzthum u. wurde durch Vice⸗Legaten rer 
giert. Später reſidirten bis 1409 mehrere nicht 
allgemein anerfannte Päpfte daſelbſt. Seit 1790 
famen mehrere ftürmifche Auftritte bier vor, u. am 
16. Oct. 1791 wurbe X. nebft Benaifin der fran« 
öfifchen Republik einverleibt, u. im Frieden von 
Kofentino, 19. Febr. 1797, leiftete der Bapft fürm- 
lich Verzicht auf A. Der Marſchall Brune ward 
1815 von Fanatifern bier ermordet. 

Avignonzeug, jo v. w. Florence. 

Adignonbeeren, jo v. w. Gelbbeeren. 

Avignonet (jpr. Aminioneh), Stadt am Kanal 
von Languedoc, im Bezirk Billefrandye des franzö- 
fiihen Departements Ober» Garonne; 2400 Ew. 
Hier 1442 Ermordung von 5 päpftlihen Inquis 
fitoren durch die Albigenfer, welche VBeranlafjung 
zum Kreuzzug gegen biefe wurde. 

Avik, große Glashütte im ſchwediſchen Län Ta- 
waftehu®. 

vila, 1) Provinz im nörbliden Spanien, 
Theil des Königreihe Altcaftilien, zwiſchen ben 
Provinzen Salamanca, Segovia, Balladolid u. Tor 
ledo, 140 OM., hohes, meift bergiges, zum Theil 
vermwilbertes, nicht gut bemußtes Yand, mit 164,000 
Ew.; Flüffe: Tajo, Adaja, Alberhe u. a. Man 
fabricirt Tuch, Leder» u. Seidenwaaren; baut Ger 
treide u. Gartenfrüchte (fpanifchen Piefjer), Wein, 
Dliven u. Kaftanien; wenig Holz; 2) Hauptfiadt 
berjelben, an der Adaja, maurifches Schloß, ren 
brale; Bisthum, Kriegsafademie, ſonſt (1457 bis 
1807) mit Univerfität, Baumwollen- u. Geiden- 
fabrifen; 6900 Ew. — A. ift das Abula od. Ar« 
bucala ber Römer. Sier 1465 die Verſammlung 
bes Caſtiliſchen Adels zur Enttbronung bes Königs 
Heinrich IV. u. zur Wahl feines Bruders Alfonjo 
zum König von Leon u. Eaftilien. Hier wurde 1520 
die Berfammlung des Heiligen Bundes unter Yeir 
tung Juan Babillas gehalten, ſ. Spanien (Geſch.). 

Aotla.ı Juan von A., geb. zu Almodavar 
bel Campo bei Toledo, zu Anfang des 16. Jahrh., 
verſchenkte Alles u. predigte mit großem Beifall, 
bei. Möndstugenden, daher Apoftelvon Anda- 
{ufien genannt; er ft. 1569 zu Montilla. 2) a. 
9 Buniga (Don Luiz d'A.), geb. zu Placencia in 
Eftremabura, unter Kaifer Karl V. General u. Ge— 
fanbter bei Paul IV. u. Pius IV. Er war in dem 
Geleite des Kaifers auf defien Feldzuge in Afrika 
u. in Deutfchlanb gegen ben Schmallaldenſchen 
Bund u. beſchrieb die Begebenheiten deſſelben 
in Comentarios de la guerra de Alemana 
hecha por Carlos V. en 1546 y 1547, Venedig 
1548 (deutfch durch den Herzog Philipp Magnus 
von Braunschweig, Wolfenbüttel 1552, auch 1553). 
3) Gil Gonzalez d'A., Canonicus in Salamanca 
u. königl. Hiftoriograph in Eaftilien u. Indien, ft. 
1658; rieb außer ben Biograpbien Heinrichs III. 
von Caftilien (Mabr. 1638) u. Philipps III. noch 
Hist. de Salamanca, 1606, u. Teatro eccle- 
siastico de la primitiva iglesia de las Indias 
occeidentales, 1649—56, 2 Bde. 

Avlla de [08 Eofänes, Ort in ber fübameri« 
fanifhen Republit Ecuador, Departement Ecua- 
dor, ehemals Stadt von den Yumbos » Indianern 
bewohnt. 

Aviles (fpr. Amwiles), 1) Fluß u. 2) Stadt 
daran u. an einem Meerbufen in der ſpauiſcheu 
Provinz Oviedo; Garnipinnerei, Kupfergeſchirr⸗ 
fabrit u. Handel; 2800 Em. 
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Aviliren (v. fr.), ſchänden, herabwürdigen; 
davon Aviliſſement (ſpr. Awiliß'mang). 

Avio, Marktflecken an der Etſch im öfterreichie 
hen Kreiſe Trient (Tyrol); Flintenſteinbrüche, 
Zeidenweberei; 3900 Em. 

Avidnes (a. Geogr.), Bolt in NGermanien, 
am rechten Elbufer, wohnte im Medlenburgijchen 
u. Pauenburgijchen. 

Avis (lat.), 1) Bogel; bei. 2) Weiffagevogel ; 
ſ. u. Augurium. 

Avis (fr., fpr. Awi), 1) ir enge Nach⸗ 
richt, beſ. 2) über abgegangene Waaren an den 
Empfänger derſelben u. Ausftellung von Wechjel- 
avis an den Bezogenen u. dgl. Durch einen Avisbrief, 
ber dann laut Bericht od. ohne Bericht in 
Tratten angedeutet wird; 3) jo v. w. Avisſchiff. 

Avis, 1) Nebenfluß der Etſch, im öfterreichiichen 
Kreife Trient (Tyrol); daran 2) (Lavis), Fleden, 
2250 Ew., u. das fruchtbare u. holzreiche Fleim s— 
tbal; 8) Stadt, fo v. m. Aviz. 

Avisamentum (neulat.), im Mittelalter ein 
Gutachten od. eine Entſcheidung irgend einer Ber 
börde. In Frankreich noch jegt Avis du Con- 
seil d’6tat, 

Avifation, 1) (Admonitio de perjurio vi- 
tando), bei Ablequng eines Eides bie Vorhaltung 
der Wichtigkeit dejjelben durch dem Richter u. bie 
ernftlihe Warnung vor Schwörung eines Mein- 
eibes; 2) jo dv. w. Avis. 

Avisboot, jo v. w. Avisſchiff. 

Avisbrief (Handlsw.), f. u. Avis 1). 

Avisbuch, jo v. w. Commiſſionsbuch, |. u. 
Commiſſionshandel. 

Aviſe (Avize, ſpr. Awis), Flecken im Bezirk 
Epernay des franzöſiſchen Departements Marne, 
mit 1500 Ew.; vorzüglicher weißer Champagner 
(Avifewein). 

Avijen (v. fr. Avis), 1) Zeitungen, bef. 2) die 
nicht politiichen Anzeigen in ihnen. 

vifto, 1) (a. Geogr.), Hafen in Liguria, zwi⸗ 
ſchen Herculis Monoeci Portus u. Nicäa; jetzt 
Dorf Eftel od. Eza; 2) fo v. w. Avis. 

Avifiren (v. fr.), bie Handlung defien, der Avis 
(f. d.) erftattet, melden, anzeigen. 

Avisjacht, fo v. w. Aoisihiff 

Aviso (itaf.), 1) jo v. w. Avis 2); 2) (Fiter.), 
fo v. w. Aviſen. 

Avifopoften, fo v. w. Avertiffementspoften. 

Avisorden, fo v. w. Avizorden. 

Avispferd, jo v. w. Stafettenpferb. 

Avispiquet, jo v. w. Meldepilet. 

Avisſchiff, ſchnellſegelndes Fahrzeug, meiſt 
Jacht, das Nachrichten u. Befehle von einem Schiffe, 
od. Hafen (dann Kahl hiff) zum andern bringt, 
auch die Page der feindlichen Flotte erkundet. 

vista (ital., fpr. A wifta), Auf Sicht, |. d. 

Avitabile, geb. um 1782 bei Neapel, trat früh 
in — — Dienfte, verließ dieſelben 1815, 
ging nach dem Orient, nahm erft Dienfte in Per— 
I dann bei Ruudſchit Singh u. ward Stattbal- 
ter von Peſchawer, wo er durch ftandgerichtliche 
Rechtspflege bald einen georbneten u. gejetlichen 
Zuftand berftellte. 1839—41 leiftete er den Briten 
gute Dienfte, u. fein Schaß u. fein Zeughaus ftan« 
ben ibnen zu Dienften. Er kehrte 1845 nach Europa 
zurüd. Das Anerbieten wieder in neapolitanijche 
Dienfte zu treten ſchlug er aus u. lebte mit Bauen 
u. Olonomie beſchäftigt auf feinem Lanbgute bei 
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Caſtellanoya, in der Nähe Neapels, wo er 1850 fl. 
vita bona (lat.), Stammgiter. 

Aoitaillirung (v. fr., pr. Awitalljiruug, od 
Avitaillement, ſpr. Avitalljemang), mit Zufuhr, bef. 
an Schlachtvieb, verjehen. 

Avith (a. Geogr.), Stadt in Idumäa, Hoflager 
bes Königs Hadad. 

Aviticitat (v. lat), mittelalterfiches Hechts- 
inftitut, das darauf binzielte, Durch das Verbot der 
Beräußerung u. durch Aufftellung einer unabän- 
berlihen Erbfolgeorbnung den Grunbbefit der Fa- 
milie für alle Zeit zu ficherm. Die U. bat große 

nlichfeit mit ben Fideicommißftiftungen u. tft 
mit dem Lehnsinftitut (rückſichtlich ber Erbfolge 
orbnung, welche bei beiden ex pacto et provi- 
dentia majorum begründet ) nabe verwandt, 
unterfcheidet fih vom legtern aber namentlich da⸗ 
durch, daß nicht, wie beim Lehn, das Eigenthum 
in nutzbares u. Obereigenthum getheilt T Ob bei 
zen der A. denjenigen, deren Erbanſprüche 
auf das Grundftüd hierdurch vernichtet werben, 
eine Entſchädigung zu gewähren fei, ift beftritten. 

Avitus. I Römifher Kaijer: 1) Marcus 
Mäcilius(Edlius) A, weſtrömiſcher Kaifer, aus 
Auvergne, von edlem Gejchlecht, war 421 Gejandter 
bei Honorius, ftellte fich darauf als Geißel für einen 
feiner Verwandten dem weftgotbijchen König Theo- 
derich, focht tapfer in Gallien unter Aetius, erwark 
439 dem Römijchen Reiche von Theoderich den Frie- 
ben, ward unter Balentinian III. Praefectus prae- 
vorio über Gallien, zeichnete fih in der Schlacht 
auf den Catalauniſchen Feldern aus u. warb * 
Juli 455) zu Toulouſe, nach dem Tode des Kaiſers 
Marimus, zum Kaiſer erwählt, ſ. Rom GGeſch.), 
fonnte aber ſeine Würde nicht behaupten u. über⸗ 
ließ, als ſich Italien gegen ihn empörte, bie Herr: 
Ichaft dem Kaiſer Marcianus (17. Mai 456), warb 
Erzbifchof von Piacenza u. ftarb bald darauf, als 
er, Nachſtellungen fürchtend, nach Gallien entwich, 
auf der Reife. II. Andere Römer: 2) Eluen- 
tius A., ward 54 v. Chr. von feiner ausjchweifen- 
ben Mutter Sajfia, die zulegt den Oppianicus 
beirathete (welcher aus Habjucht den A. zu vergiften 
fuchte, aber entdedt u. erilirt ward), angeflagt fei- 
nen Bater vergiftet zu haben; Cicero vertheibigte 
ihn mit Erfolg in einer noch vorhandenen Rede 
(pro Cluentio). 3) Alphius A. römifcher Dich- 
ter im 1. Jahrh. n. Chr.; Fragment bei Priscian. 
4) Julius W., Gemahl der Julia Möſia, durch 
feine Tochter Julia Mammäa Großvater des Katr 
ſers Heliogabal; 5) fo v. mw. Alcimus 2). IIL 
Heilige: 6) St. A, mit St. Donatus Märtyrer 
in Afrika; Tag: 27. Ian. 7) St. A. Märtyrer in 
Nitomedia; Tag: 23. Juni. 8) St. A., Abt zu 
Mesmin in Orleanais, ſpäter Einfiebler, fl. 527; 
an feinem Grabe gejchaben viele Wunder; Tag: 17. 
Juni. 9) St. A, Bifchof von Auvergne, ftarb zu 
Ende des 7. Jahrh.; Tag: 21. Jan. 

Aviz (Avis), Stadt am Flufie gleiches Namens 
im Bezirk Portalegre der portugiefijhen Provinz 
Alemtejo, war Sit des Avizordens (f. d.). 

Avizorden (Orden bes St. Benedictvpon 
Aviz 1 rder militar de Sao Benito de 
Aviz)), unter König Alfons Henriquez von Bor- 
tugal 1143 od. 1147, unter bem Namen der Neuen 
Miliz, zur Bertreibun ber Mauren aus Portu- 
nal geftiftet, 1162 vom Papit als geiſtlicher Orben 
nad der Regel Beuediets behätigt: erhielt zugleich 


Avlona bis Awan 


das Schloß Mafra, 1166 Evora, 1187 Aviz, wo er 
ben Hauptjis nahm (daher der Name), bis 1385, 
wo fich der König von Portugal zum Grofmeijter 
erflärte, verbumben; 1789 wandelte ihn die Königin 
Marta in einen militärischen Verdienſtorden für 3 
Kafien, 6 Grofifreuzge, 49 Commandeurs u. eine 
unbeftimmte Zahl Ritter um. Orbenszeichen: grün- 
emaillirtes Kreuz, mit —— Enden am 
grünen Bande. Die Großkreuze haben einen filber- 
nen Stern auf ber linten Bruft. Nach ber letsteren 
Beitimmung können ibn nur Offiziere von 20 Jah» 
ren Dienftzeit u. Capitänsrang erhalten. 

Avlöna, Stadt im türkijchen Ejalet Janina, 
em Buſen gleiches Namens, mit trefflichem Hafen, 
welcher Haupthafen des Diftrict8 von Berat ift u. 
auf der Oftjeite ampbhitheatraliih von einer Hügel» 
kette eimgejchlofjen wird; 7 Moſcheen, etwa 6000 
Em. Im der Näbe ein bedeutendes Seejalzwerf. 

Avo (a. Geogr.), Fluß im Tarraconenſiſchen Spa» 
nien; jetzt Dave. 

Avocat general fr., ſpr. Awolah ſchenerall, 
4. da Rei, ſpr. A. dü Roah), Oberſachwalter in 
Frankreich, der Rechtsſachen des Staates führt. 

A voce sola (ital., ſpr. a wotſche ſola, Muf.), 
für Eine Stimme. 

Avoeiren (v. lat.), zurücdberufen, abberufen, 
zurüdforbern. Daher Avocation, 1) Abberufung, |. 
d.; Avocandi jus, Abberufungsrecht, ſ. d.; 2) A. 
der Acten, Actenabforberung, |. u. Acten; Avo- 
catorrum, Abberufungsjchreiben, ſ. d. 

Avogadro, Neſtor Denis, genannt da No— 
varra, novarriſcher Patricier u. Minorit, in der 
fetsten Hälfte des 15. Jahrb.; gab ein lateinifches 
eriton heraus, 1488, 7. Wafl., Straßb. 1507. 

Avogätobaum (Laurus persea L. Persea 

ratissıma Gaertn.), 30—40 Fuß bober Baum 
in WIndien, bat große, kirſchlorbeerähnliche Blät- 
ter u. Nüffe mit blaßgrünem, reif gelbem Fleiſche; 
auch das Kernmark wird mit Zuder u. Eitronen, 
auch unreif in Scheiben, mit Pfeffer, Salz u. Eitro- 
nenjaft gegeflen. Ein Trank aus den gelochten 
Kuoipen des Baums gilt ald Antifypbhiliticum. 

Avoir du poids (häufig Awer bü poiß), bas 
ſchwere Handelsgewicht in England, vielleicht jeit 
Wilhelm dem Eroberer; 16 Drams (dr.) maden 
1 Une (oz.), 16 Unzen = 1 ®fund (L.), 28 
Piund = 1 Quarter (gqrs.), 4 DOuarterd — 
1 Hundred Weight (owt.), 20 Hundrebs 
Weight — 1 Tonne; 100 Pfund dieſes Gewichts 
find — 97,016 berliner Pfund. 

Avöla, Stadt am Caſſibili, in der itafienifchen 
Provinz Noto; Wein-, Bieh-, Bienenzudt, Suder- 
robrbau u. Productenhandel; 10,800Ew. 

St. Avold (pr. Sängt Amohl), Stadt im Bes 
zik Sarreguemines bes franzöſiſch. Departem. Mos 
ſelle, Gerbereien, Fayencefabrilen, Diineralquelle; 
3300 Em. 

Avon (pr. Emw’n), 1) Fluß, entipringt in ber 
englifchen Grafſchaft Wilt, wird bei Salisbury 
Siffbar u. fällt bei Chrifthurdh in den Kanal; 2) 
t!omwer-X.), Fluß, entipringt an ber Grenze ber 
matifchen Grafihaften Gloceſter u. Wilt u. fließt 
mden Kanal von Briftol; 3) —— * — Fluß, 
tmipringt in ber engliihen Grafſchaft Northamp⸗ 
wa, minbet bei Tewlsbury in bie Severn; 4 
Auf auf der Grenze der ſchottiſchen Grafſcha 
Stirling u. Linlithgow, mündet in dem Porth- 
Bujen; 5) Stabt im der Grafſchaft Livingfton im 
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norbamerilanifchen Staate New-Nort, am Gene- 
feefluß, maleriiche Lage, in ber Näbe zwei berübmte 
Mineral» (Schwefel-) Quellen, gegen Rbeumatis« 
mus, Hautfranfbeiten u. Unterleibsleiden gebraucht ; 
mit dem Weichbilb gegen 3000 Em. 

Avortement (fr., jpr. Awort'mang ), fo v. w. 
Abortus. 

Avou& (fr., jpr. Awueh), 1) Shubberr, Schirm» 
vog über Kirchengüter; 2) Sachwalter. 

vougena, weſtafrikaniſche Inſel, zur Gruppe 
Biſſagos (j. d.) gehörig. 

vouiren (v. fr., ſpr. Awuiren), eingeſtehen, 
anerlennen. 

A vous (ſpr. a wuh, d. i. Ihnen), 1) im Spies 
len: das Ausipielen ift an Ihnen! 2) beim Trin« 
ten: Ihr Wohlſein! 

Avoyelles (fpr. Avoiells), Kirchſpiel im nord» 
amerifanijhen Staate Youifiana, an der Mündung 
bes Red River; 37 OM.; häufigen Überſchwem⸗ 
mungen ausgejegt, Boden fruchtbar, jchöne Prai- 
rien; Producte: Baumwolle, Mais, Zuder ; gegen 
10,000 Ew., wovon über 5000 Sklaven. Haupt« 
ftabt: Marksville am Red River. 

Avoyer (pr. Avoich), in einigen Städten bes 
Cantons Bern Titel der höchſten Obrigkeit, fo 
v. w. Stadtſchultheiß. 

Avranches (ſpr. Awrangſch), 1) Diſtriet im 
franzöſiſchen Departement la Manche, 221OM., 
116,000 Ew.; 2) Hauptftabt deſſelbenan der Seeu, 
in der Nähe des Meeres, Civiltribunal, Bibliothek, 
Spiten- u. Blondenfabrifen; Salz-, Vieh- u. Ges 
treidehandel; 86090 Em. — A. bieß in alter Zeit 
Ingena u. war Hauptftabt ber Abrincatuer, daher 
jpäter Abrincä ob. Abrincatä; es wurbe 1203 
von den Bretagnern erobert u. geichleift, jpäter wie— 
ber aufgebaut u. war, fo lange bie Bretagne nicht 
mit Frankreich vereinigt war, Bormauer dej- 
felben gegen die Bretagner. Die Umgegend heißt 
Avranchin. 

Avre (ſpr. Amer), Nebenfluß der Somme in 
Fraufreich, mündet in der Nähe von Amiens. 

Avronzo, Rarktfleden im Benetianijchen, fo v. 
w. Auronzo. 

. V.8. P., auf römifchen Münzen fo v. w. 
Augustae Vindelicorum signata pecunia, 

A vue (fr., fpr. a wüh), fo v. w. auf Sicht. 

— (lat., Rechtsw.), Abreißung, ſ. u. Ace 
ceſſion. 

Aovum (lat.), Alter, Lebens⸗, Zeitalter. 

Avuncülus — 1) der Mutter Bruder, 
Oheim; 2) im Mittelalter fo v. w. Vetter in wei- 
terer Bedeutung. A. magnus, der Großmutter 
Bruder, Grofoheim; A. major, der Großgrof- 
mutter Bruder; A. maxYmus, ber Urgroßmutter 
Bruber. 

Avus (lat.), 1) Großvater; 2) überhaupt ber 
Vorfahre. 

vus (a. Geogr.), fo v. w. Avo. 

Avvogadore (ital.), Gerichtsperſon in Venedig, 
ſ. d. Staatsw.). 

Awa, 1) japaniſches Fürſtenthum, Stadt, Fluß 
u. Vorgebirge auf der Inſel Nipon; 2) japaniſches 
Fürſtenthum u. Stadt auf der Juſel Sikoff; 3) Stadt, 
jo v. w. Ava. 

Awa, deutſche Dichterin, ſo v. w. Ava. 

Awa, Geträuk, fo v. m. Ava. 

Awadfi, Inſel, ſ. Awaſi. 

Awan, See ım ſchwediſchen Län Umel, ſein 
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nörbfiher Thel Horne, fein fübliher Stor- 
See genannt. 

Amwänt (türk., Gelderpreffungen), die unrecht 
mäßigen Zölle, welche bie türfijhen Beamten in— 
u. ausländifchen Kaufleuten auflegen. 

Awänt, der Monat Auguft bei ben Hindus. In 
biefem Monat feiern fie einige Fefte, 3. B. Awani- 
Aoton, zu Ehren bes Schiwan, an dem fich die Mit» 
glieder der 3 erften Kaften verfammeln, bie Haare 
abſchneiden, fi in heiligen Teichen baden u. um 
Berzeibung aller im Jahre begangenen Sünden 
bitten. 

Amar, etwa 32,000 Em. ftarler Stamm ber 
Lesghier, der gegen 12,000 Krieger ftellt; Ablömm- 
finge der Aoaren, treibt Viehzucht u. Räuberei. 

wären, fo v. w. Avaren. 

Awäris (türk., d. i. außerordentliche Auflage), 
1) die über bie Zehnten jedem Dorfe zugeichriebene 

rundftener, welche dem Regifter der Aderfteuer 
angehängt werben; 2) eine Abgabe von 25 Piaftern, 
womit ich die, welche nicht Soldaten werben wollen, 
lostaufen ; 3) (A. Ehamie), außerorbentliche Stener- 
familien, unter welche z. B. bie Winzer eingefchrieben 
find; 4) Awarift Diwanije, Diwansauflagen, find: 
Gefälle u. Zölle, welche nicht das Geſetz (Schari), 
fondern eine Staatöverordnung (Kanın) vor- 
ſchreibt; Frohndienſte für den Diwan, 3. B. Korn- 
worfelung, Feftungsbau, Treibjagben zc. 

Amwadgebirge (Auas), bobes Gebirge im 
norböftlichen Theile des Groß-⸗Namaqualandes in 
Südweſtafrika; bat bie Quellen der Flüffe Swa- 
top, Kuifib, Aub (Großer Fiſchfluß), Nojob. 
— japaniſches Fürſtenthum u. Inſel auf 

ipon. 

Awaſtrauch, ſ. u. Ava. 

Awatſcha, 1) Vullkan im Kamtſchatkaſchen Ge— 
birge, 8360 par. Fuß hoch; fein letzter großer Aus» 
bruch fand im Mat 1855 flatt; 2) Bai an der Oft- 
küſte Kamtſchatka's ſüdlich vom vorigen. 

Awchaſen, Awchaſi, Awchaſati, ſ. Abchaſien. 

Awe (Loch-⸗A. ſpr. Ah), fiſchreicher, 52 Meilen 
langer u. 4 Meile breiter See in ber ſchottiſchen 
Grafſchaft Argyle, mit vielen Infeln mit Ruinen. 

Awehi, Dipflanze, hält die Mitte zwiichen Raps 
u. Nübjen, in ben 1840er Jahren aus Belgien in 
Deutichland eingeflihrt, wo fie, wegen mehrerer 
Vorzüge vor dem Raps, bereits eine große Ber- 
breitung gefunden bat. 

Awerd «Abumwerd), Dorf im nieberländifchen 
Bezirk u. Provinz Gröningen, in beffen Nähe bie 
Schanze Awerber Spt. 

Awer du pois (ipr. Awehr bu poa, Maßt.), |. 
Avoir du poids. 

Aweftad, Fleden am Dal-Eif, bei Falun in ber 
ſchwediſchen Provinz Falun; Eifenwerke, Kupfer 
vaffinerien; ſonſt Münzſtadt; 900 Ew. 

Awethi, bei den Siameſen bie Hölle. 

Awret Bafari, Marltplak in Conftantinopel. 

Awtas, Stadt bei Mekka in Hedfchas (Arabien); 
bier glüdliche Schlacht Muhammeds gegen bie Ha- 
wazeniten. 

x (pr. As), 1) Stadt an ber Arriege im Be 
zirk Foix des franzöfifchen Departements Arriöge; 
2000 Ew.; babei mehrere heillräftige Schwe⸗ 
felquellen, von 17—61°, zum Zrinten u. Ba- 
ben benutzt; zu ben Römerzeiten Civitas Aquen- 
sis (Öppidum Aquense), ehedem Biſchofsſitz; 2) 
Eiaht, fo v. w. Dir. 
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Aria 
Axamenta (röm. Ant.), Gefänge ber Salier 


| (ſ. d.), Hymnen auf Götter u. Heroen, in alter« 


thümlichem Ausdruck u. faturninischer Versart; 
ſchon zu Horatius Zeit verſtand ſie Niemand mehr. 

Axberg, Kirchſpiel in ber Voigtei Ofter-Nerite 
bes ſchwebiſchen fänsOrebro, mit Dylta, Bitriol- 
u. Schwefelbiltte. 

Are u. Zufammenfegungen, ſ. Achſe zc. 

Are (ipr. Ats), zwei Flüffe in England: 1) in 
ber Grafſchaft Somerfet, münbet in den Brifton- 
kanal, an ibm liegt Arbridge (Ipr. Adsbridſch), Fa- 
brifort mit 1000 Ew.; 2) in der Grafihaft Devon, 
mündet beim Dor‘ Axmouth (f. d.) in ben Bri— 
tiihen Kanal; von Arminfter, Stabt mit 2800 Ew., 
ift er ſchiffbar. 

Areinod Pontos (b. i. unwirthſames Meer), 
früherer Name des Schwarzen Meeres (j. d.). 

Arel, befeftigte Stabt im Bezirk Goes, provinz 
Seeland (Niederlande), auf einer Infel in ber 
Scelde u. an einem Kanale, 2650 Ew.; berühmte 
Muſcheln. — A. wurde von Philipp dem Frommen, 
Herzog von vg zerftört, bald wieder aufge- 
baut, 1586 ben Spaniern von Morik von Oranien 
abgenommen, 1648 an Holland abgetreten; 1729 
wurden die Werfe ausgebeffert u. weſentlich verftärtt. 

Arel, jo v. w. Abjalon. Daher Axelbuus, das 
alte Schloß auf ber Stelle des jetigen Kopenhagen 
(ſ. d.), welches Biſchof Arel od. Abſalon angelegt 
batte; daher auch Kopenhagen zuweilen Axeiſtadt 
genannt wird. 

Arellodünum (a. Geogr.), Stadt der Brigan- 
ter in Britannia romana; j. Hexham od. Brugb. 

Areljon, im 15. Jahrh. beriihmte däniſche Fa—⸗ 
milie, nannte fich fpäter Tott; mertwirbig find: 
1) Eric, ein Däne; ging nah Schweben u. er- 

ärte fich dort gegen König Erich IX., warb 1466 
ne ah u. Statthalter von Stodholm u. 
trug zur Vertreibung, dann 1468 zur Wieberein- 
ſetzung feines ee bes Königs Karl VIII. in 
Schweden, bei, begünftigte hierauf Sten Sture, 
ber ihn als Statthalter nach Finnland jenbete, u. ft. 
bajelbft 1480. 2) DIaf, Bruder des Vorigen, be- 
mächtigte ſich 1449 Gotblands, nahm Erich XIII. 
gefangen u. behielt Gothland bis an feinen Tod. 
3) Iwar, Bruber des VBorigen, ging 1453 nach 
Schweben zu feinem Bruder Erih, vermählte fi 
mit Erih8 XIII. Tochter, Magbalene, nahm Äur 
Olaf's Tode Gothland in Beſitz, Doch trat Sten 
Sture 1487 bafjelbe an Dänemark ab, Iwar ft. in 
u 

Arelftadt, j. u. Axelhuus. 

Arenberg, (Achienberg), Berg an der Oftfeite 
bes Bierwaldftätterjees, an deſſen Fuße fih Wil- 
beim Tell durch einen Sprung aus Geßlers Ger 
walt rettete, j. Tell. 

Arevall, königliches Landgut im ſchwediſchen 
Län Marieftad, dabei Ruinen der fonftigen Feftung 
gleiches Namens; oft fönigliche Reſidenz. 

—— am Zuſammenfluß des Trent, 
Idle u. Dun in Lincolnſhire (England), Flachsbau 

Axia, (a. Geogr.), 1) Stadt der Lolri Ogolä in 
Hellas; 2) Eaftell im Gebiet von Tarquinii, jest 
Gafteld 'Aſſo, fübweftli von Viterbo; auf ſtei⸗ 
len Felfen mehrere in Reihen in die jenfrechten Fels— 
wände gehauene u. mit Frontiſpizen verjehene Sou- 
terraing, 

Aria (A. Low.), Plan engattung aus ber Fa⸗ 
milie der Valerianeen als Anhang biefer Familie; 
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3. 81. 1. Orbn. Z. Art: A. cochinchinensis, 
Strauch in Cochinchina, gewürzbaft, mit jhweiß- 
u. urintreibenber Kraft. 

Ariäfes (a. Geogr.), Fluß im Europäiſchen Sar- 
matien, jet Teligoul, nach And. Kujelnit od. Bog 
(welchen die Türken noch Akſu nennen). Die An« 
mwobner biefen Axiakä. 

Arieros, einer derKabiren (f.b.) auf Samotbrafe. 

Axillaris (lat.), 1) (Anat.) fich auf Die Achjel 
(Auilla) beziehend: daher A. arlerya (Wrillararterie), 
A. fovda (Achielböhle), A. glandülae, A. wervas (Axil · 
larnerv), A. vena,f. u. Achiel ; 2) (Bot.),achjelftändig, 
am Aftwintel (Axilla) ftehend, vaber Axillare folium. 

Arima (a. Geoar.), Stabt der Gentrones im 
Rarbonenfifhen Gallien; j. Ayme. 

Arina, Käfer, ſ. Kolbentäfer. 

Arinia (A. Ruiz et Pav.), Pflanzengattung 
aus der Familie der Melastomaceae-Lavoisie- 
reae, ber Dobelandbrie Monogynie Z. Arten: A. 
lanceolata u. purpurea in den Wäldern von Bern. 

Arinit, Foifil, Gefchlecht aus der Gruppe Alu- 
mintum ZLeonh., der Gemmen Mohs, ber wafjer- 
freien Amphoterolithe Naum., tryftallifirt nach dem 
einglieberigen Syftem; Grumdgeftalt ift eine uns 
er 4leitige Pyramide, einzeln ob. in 
Drufen aufgewachien, auch berb, in jchaligen u. 
breitftrabligen Aggregaten, wiegt 3—3,8, ſteht hin« 
fichtlich der Härte zwiſchen erh u. Quarz, ift 
nelfenbraun, verſchiedentlich nüancirt; in Kryftal« 
len, halb durchſichtig bis durchſcheinend, derb, meift 
nur durchfcheinend; doppelte Strahlenbredung ; 
befteht aus 5 Theilen Kiefele, faft 2 Kalk», 14 Thon- 
erde, 1 Eifenoryd, etwas Mangan u. Kalt, fommt 
bei. bei Thum (in Sachen) u. Schneeberg, kryſtal⸗ 
fifirt bei Bouay d’Difan in frankreich vor; auch 
in Norwegen, Serbien u. an andern Orten. Mobs 
bat nur bie einzige Art: Prismatifher A. 

Arinomantie (gr. Ant.), Weiffagen ans Arten, 
um den Schuldigen zu entbeden. Bei weſſen Na- 
mensnennung eine, in einen ſenkrecht ftebenden 
Pfahl eingehauene Art fich bewegte, der galt fir den 
Schuldigen. Noch jetst ift diejer Aberglaube als 
Artlaufen an mebreren Orten erhalten. 

Arinürus (A. Cuv.), Fiſch, ſ. u. Stachelſchwanz. 

Axiokerſos, einer der Kabiren (ſ. d.) auf Sa— 
mothrale. 

riom (v. gr. Axlöına), unmittelbares, eines 
Beweiſes weber fühiges, noch bedürftiges Urtbeil, 
Grundſatz (ſ. d.); daher Axlomäta hypostafiea, 
in der Trinitätslehre die Merkmale, wodurch die 
3 Berjonen der Gottheit als gejchiedene fennbar 
werben. Daher Axiomatiſch, erwieſen, gewiß. 

Ariometer (v. gr., Seew.), Vorrichtung auf der 
Hütte eines Sciffe®, welche bie Ruderpinne des 
Steuers mittelft eines Zeichens angibt; befteht aus 
einer Heinen Welle, welche mittelft eines Heinen 
Zaues von ber Ruberpinne in der entgegengeſetzten 
Richtung ber Welle des Steuerrabes bewegt wird, 
u. an welcher der A. befeftigt wird. 

Ariopiftie (v. gr.), Glaubwürdigkeit. 

Ariopölis (a. Öeogr.), Stadt am rechten Donau- 
ufer in Niedermöften, oberhalb des jetigen Raſſowa. 

Arios (a. Geogr.), größter Fluß Macedoniens, 
mtiprang auf dem Starbos, durchſtrömte das Land 
jaſt in der Mitte von N. nah S., war mittelft Fur—⸗ 
tben u. Brücken (bef. bei Bella) an mebreren Stel- 
len überfchreitbar u. mündete in den Thermaifchen 
Meerbujen; j. Vardhari (Barbar). 


bis Art 105 


Ariöten, Gemahlin des Nitoffes, Königs von 
Papbos; erwürgte, als fie den Selbfimord ihres 
Gemabls erfuhr, alle ihre Töchter u. dann fich ſelbſt. 

Ariötben, 1) eine der Gemablinnen des Pro- 
metbeus; 2) aus Phlius; ward, durch Platuns 
Schriften begeiftert, deſſen eifrige Schülerin, fpäter 
Lehrerin feiner Philoſophie. 

Axis (lat.), 1) Achſe; 2) (Bot.) Hauptftiel. 

Axishirſch (Arie, Ariöwild, Cervus Axis), Art 
aus der Gattung Hirfch, Kleiner als dieſer, 4—44 

uß lang, 3 Sub hoch, 80— 100 Pfund fchwer, bat 

bränenböblen, feine Edzähne, langes, dünnes, 
ſehr feftes Gehörn, mit Augeniproffen u. einer Ga- 
bel, alfo 6 Enden, das er in der Regel im Decem- 
ber u. Januar abwirft u. bis Ende Juni berftelft. 
Das Hirſchkalb befommt Spiehe u. Gabeln. Farbe: 
rotbbraun, nach dem Rüden zu dunkler, überall mit 
weißen runden Fleden, die von der Wamme nad) 
der Blume zu, fich in einen weißen Streifen verwan— 
bein; Bauch, Seiten der Nafe, Baden u. Gebör 
gelblich. Das Thier ift Heiner, ſchlanker u. hat fein 
Geweih. Brunft zu aller Jahreszeit. Tragzeit 33 
Moden, 3 Wochen nah dem Werfen beginnt die 
Brunft wieder. Sie ſtammen aus Bengalen, wo 
das ſchöne u. zierlich gebaute Thier in Heerben an 
den Ufern des Ganges u. öftli von dort wohnt, 
u. fein Wildpret ſehr geſchätzt ift, find aber in euro» 
päifche, auch deutfche Ihiergärten verpflanzt, müf- 
jen aber im Winter bededte Schuppen u. hobe Um— 
friediingen haben, über 6 Fuß bobe fett der 4. 
zumeilen weg, kehrt aber in ber Regel zurüd. 

Armoutb (ipr. Ermotb), Dorf an der Mün— 
dung des Are, mit Hafen, in ber englifchen Graf- 
ichaft Devon, 600 Ew. 

Arolotl, Ampbibie, jo v. w. Acholotl. 

Ardna (a. Geogr.), Nebenfluß des Iſara im 
Belgiſchen Gallien; j. Aisne. 

Aröne (a. Geogr.), Demos ber attiſchen Phyle 
Ketropis, Salamis gegenüber, an der Küfte. Be— 
rühmt waren bie äxoniſchen Krammetsvögel, be- 
rüchtigt die Aroner als Spötter u. ſchmähſüchtige 
Menſchen. Jetzt Dorf Hafjanı. 

Arönes (ar.), vieredige hölzerne Säulen, auf 
weichen die Soloniichen Geſetze aufgefchrieben wa⸗ 
ren, ſ. u. Athen (Geſch.) II. 

Art, Werkzeug zum Spalten harter Körper burch 
Hanen. Sie muß bart u. ſchwer ſein (daher nur 
von Stein od. von Eiſen), keilförmige Geſtalt ha— 
ben u., um fie mit Kraft brauchen zu können, an 
einem Stiel (Artitien angefügt fein, welder am 
beften von buchenem od. ahornem Holge ift u. in 
dem hinteren, ftärteren Theil (Axthelm) mit einem 
Lob (Obr, Auge) verjeben if. Die Schneide 
einer gewöhnlichen A., am breiten, dünnen Xheile, 
dem Urtblatt, befindlich, ift gerundet u. bis zur 
Hälfte des Blattes verftäblt, jo daß der Stahl zwi« 
fchen dem Eiſen des Blattes angeſchweißt ift. Hier- 
durch unterfcheibet fich die A. von dem Beile, einer 
Heinen A., be. zum Holzbauen, bei welchem der 
Stahl nur an einer Seite angejchweißt wird. Zum 
Kampf als Streitart ift fie jetst bei cultiwirten 
Völkern außer Gebrauch; Dagegen ift fie Das Haupt» 
handwerkszeug der Holgar eiter, namentlich ver 
Zimmerleute u. Holzbauer. Die verjchiebenen Ars 
ten von Yen, melde der Zimmermann bramcht, 
find: a) bie gemeine Zimmerart, womit das 
Baubolzim Groben behauen wird; b) fie Schlicht⸗ 
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art (Blattbeil), deren eine Seite ganz eben, 
deren Schneide etwa 14 Zoll lang u. deren Stiel 
etwas jeitwärts gebogen iſt, womit das Holz glatt 
gehauen wird; e) die Querart, deren Klinge aus 
einem dicken eifernen Stabe, in der Mitte mit einem 
Loche (Helmloche) beftebt; von ben beiten Schnei— 
den ift Die eine mit dem Helme parallel, Die andere 
rechtwinkelig; damit werden die Zapfenlöcher ge 
macht; d) die Bundart, die einem Wintelmaße 
gleicht; der kürzere Schentel dient als Griff, an dem 
längeren ift bie Schneide; mit derjelben werden 
Zapfen, Kämme u. Zapfenlöcher abgeglättet. Der 
Holzhauer braucht die Holzart, eine verhältniß— 
mäßig Heine Art an langeın Stiele. An der Ame— 
rikaniſchen . ift das Eifen 12 Zoll lang u. von 
der Rückenſeite nach der Schärfe etwas abwärts ge- 
bogen; bie Seitenflähhen deſſelben, jo wie die 
Schärfe, find conver. Gewöhnlich werden die Are 
vom Grobſchmied verfertigt, Doch gibt es an großen 
Orten auch befondere Artihmiede. Der Erfinder 
ber X. fol Dädalos fein. Die Griechen u. Römer 
brauchten A⸗e tbeils zum Fällen u. Spalten bes 
Sales, theils beim Opfer, um dem Opfertbier den 
Naden durchzuhauen, theils im Krieg als Streit» 
art; zu erftem Gebrauch war fie ein», zu den beiden 
letzten Zwecken zweijchneidig (Bipennis). Die 
germantichen u. ſlaviſchen Völler bedienten fich 
auch der X-e, in ältefter Zeit von Stein, fpäter von 
Metall. Are kommen vor auf Münzen von Ol— 
biopolis (in Sarmatien), Philippi u. Tenebos. 

Art (Orden von der A., Orden des Zeit- 
vertreibs), 1149 von Raymund Berengar von 
Barcelona für die Frauen von Tortofa, welche diefe 
Stadt gegen die Mauren vertheidigt hatten, geſtif— 
tet. Zeichen: eine rotbe Art auf dem Brufttuch, 
vorn u. auf bem Rücken; ging bald ein. 

Artblatt u. Artbelm, j. u. Art. 

Artlaufen, ſ. u. Arinomantie. 

Artmujchel (Artemis O%.), Venusmuſcheln 
(j. d.), mit artförmigemn * Art: A. exoleta I. 

Artorn (Artona), Hof in der ſchwediſchen Voig— 
tei u. dem Län Halmftad. Hier zwiſchen A. u. Fal— 
fenberg am 28. October 1565 Falkenbergiſche 
Schlacht, zwiihen den fiegreicben Dänen (General 
Ranzau) gegen die vier Mal ftärkeren Schweben. 


Artorfeum, Pflanze, jo v. w. Agotoricum, 


Artichmied, f. u. Art. 

rum (Yurume), 1) ſonſt Hauptſt. eines Reiches 
im Arbiopien, 8 Zagereifen vom Notben Meere. 
Die Stadt war ein blübender Handelsort u. der 
Hauptmarf für den Eifenbeinbandel. Hier fand 
Salt eine griechiſche Inichrift (Arumitanum mar- 
mor), welche die Befigungen des kriegeriſchen Kö— 
uige Azanes aufzäble. Ruinen übrig, 3. B. 30 
Dbelisfen aus Granit (einft 55): j. noch Arum, 
Stabt von etwa 3000 Em. in Tigre, fteinerne Kirche, 
zahlreiche Wallfabrten, pelitiiches Aiyl; 2) (Geid.). 
Das Arumitifche Reich, weiches ei nad den Sturz 
ton Merve im 1. od 2. Jahrh. der chriftlichen 
Zeitrehnung erhob, erftredte fich über die ganze 
Küfte Afrikas am Rothen Meere u. über Menen u. 
Seba. Tod war es als kleineres Reich wahrfchein- 
ich ſchon früher vorhanden, u. man glaubte, daß e8 
entweder eine vo Meroe gegründete Kolonie od. 
von der unter Pſammetich, 650 0 Chr, aus Minp: 
ten auswandernten Kriegerfaf.e gegründet wurde ; 
arabiſcher Ablunft waren aber die Arumiten gewiß 
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ibnen u. den Arabern ein Handelsverkehr beftand. 
Hier fanden die Römer die Grenze ihrer Erobe- 
rungszüge gegen Süden. Die Könige nahmen übri- 
gens griechiiche Bildungan, u. die griechiſche Sprach⸗ 
war jelbft die Hof- u. Brieherfereiie, Unter König 
Aizanes, vor der Mitte Des 4. Jabrh., wurde Das 
Ehriſtenthum von Frumentius u. Adefius bier ge 
predigt u. breitete ſich jehnell über das Yand aus; 
Frumentius wurde der erjte Biſchof. Im 6. Jahrh. 
war A. Haupthandelsplag mit Indien u. Arabien. 
Durd die Mubanımedaner, mit denen U. als hrift- 
liches Reich früh in Kampf fam, wurbe es ge 
ſchwächt u. endlich geftürzt, 1535 die Stadt zerftört. 

ja (lat.), 1) Wagenfchmiere :2} (Bharın.), 
Nett, Schmalz, A.anserina, Gänjer, A. ranis, Hundes, 
A. hominis. Menſchen-, A. porei, Schwein», A. ursi, 
Bärenſchmalz ıc. 

Arüris (A. L.). Pflanzengattung aus der Fa— 
milie Chenopodeae-Atriplicene, 3. Orbn. 1 &L. 
L.; Arten: A.amarantoides, hybrida, prostrata, 
in Sibirien. 

Ay (ir. M, 1) Stadt im Bezirk Rheims des 
franzöfiichen Departements Marne; 3400 Ew.; 
bei 4. wird weißer u. rother Champagner (Vin 
d’Ay) gewonnen, ber über Epernay ausgeführt 
wird; 2) Küftenfluß tm franzöfiichen Departement 
Manche mit feinem Hafen; 3) (Bulo d'Ay), 
ſchwer zugängliche, aber ſtark bevölferte Bantainjel. 

Aya, 1) (jpan., ſpr. A-ia), Erzieherin, bei. bei 
vornehmen Perſonen; 2) (türk.), jo v. w. Ayan. 

Aya, 1) (A. Buruni), Vorgebirg im Gouver- 
nement Taurien, legte Abftufung des Kaukaſus, 
Spige: Tſchadürdagh, 6000 Fuß; 2) Gebirge in 
ber ſpaniſchen Provinz Guipugcoa, Zweig bes 
Oyarzun Gebirges, bildet die Grenze gegen bie 
Provinz Navarra. 

Ayacored, Ayaunacad, Ayauirid, India 
nerftämme in der fübamerifanifchen Republik Peru. 

Ayacucho (ſpr. A⸗ialutſcho, Guamanga), 1) 
Departementinder ſüdamerikaniſchenRepublit Beru, 
im Innern zwijchen ben öftlihen (Anden) u. weit- 
lichen Cordilleren gelegen, 1570 OM., 130,000 Ew.; 
gebirgig, mit Quellenflüffen des Amazonenftromes, 
in 10 Provinzen eingetbeilt; Hauptft. OGuamanga, 
j.d.; 2) 1 Dieile große, in Berge eingejchlofiene 
Ebene im nördlichen Theile der Provinz, berübmt 
durd die Schlacht am 9. Dec. 1824, in welcher Ye 
Sucre den jpanifchen Bicelönig Ya Serna ſchlug u. 
dadurch ber fpanijchen Herrichaft in SAmerika ein 
Ente machte, j. Südamerikaniſcher Revolutions- 
frieg. Seitdem heißt dieje Ebene Rineon od. Puerta 
de los muertos (Tobtenfeld od. Todtenjchlucht); 
u. ſpottweiſe biefen davon bie früher im Spa— 
niſch-⸗ amerilaniſchen Kriege thärig geweſenen, jpäter 
in Spanien commandirenden Generale Ayacuchos. 
Auch nannte man jpäter wieder Ayacuchos (Anglo- 
Ayacnchos) die von England unterftügte Militär- 
partei Eipartero’s, während deſſen Regentjchaft. 


Aya Dyrma, Berg, fo v. w. Pic von Tene» 
riffa, ſ. d. 

Ayãla, Pero Lopez de A., geb. 1332 in Murcia, 
foht 1367 in der Schlacht von Narera od. Nava- 
rette tapfer für Heinrih Transtamare u. wurde 
bier von den Engländern gefangen; befreit ging er 
als Gefandter nach Frankreich; unter König Jo— 
bann I, wurde er Großlanzler u. Oberfammerherr ; 


Ayamonte 


ef. 1407 zu Calahorra. Er fchr.: Libro orimado 
de Palacio u. Cronicas de los reyes de Ca- 
silla, Pedro, Enrique II. Juan L., Enrique IIL., 
4,1591, Ense 1682, 3Bde. Madr.1779f., 
Bde.; er überjeigte auch den Yivius. 

Ahamonte (jpr. A-iamonte), fefte Stadt in der 
Yan. Prov. Huelva (Sevilla), am Ausfluß des Gua- 
hama, Hafen, Thun» u. Sardellenfijcherei, Seiden⸗ 
zeerei; fonft eine mauriſche Refidenz ; 6000 Ew. 

Ayan (d. i. Herr, türf. u. perf. Staatsw.), le— 
smslänglicher Vorfteber eines Amtes, bef. die Ayan 
Birun, Herren des äußeren, u. Ayan Enderun, Her» 
sea des inneren Hofftaates. 

Ayapäna (Enpatorium Ayapana Vent., E. 
tnplinerve Vahl.), ftrauchartige Pflanze in Bra» 
m auf Isle de France 2c.; gegen Schlangenbiß 
ı Bergiftungen, Wafjerfucht, Syphilis, Scorbut 
nptoblen. 
am, ber 8. Monat des fyrijchen Jahres, unser 

a. 


Ayas, Stadt, fo v. m. Ajas. 

np (arab.), 1) Zeichen, Wunder; 2) die Verſe 
des Korans, weil jeder Vers ein Wunder jet. 

Aybar (ipr. Aıbar), Fleden in Navarra (Spa- 
zen), am Aragon. Hier nahm 1541 Johann v. 
Saftilien feinen Sohn Carlos gefangen. 

Aubeefa, Stabt im britifchevorderindifchen Ba» 
alenſtaat Travancore, 

Ayeured, Indianerſtamm in Brafilien. 
upmatat (arab., jo v. w. der Berg), der Große 

8 


Aye:-Aye, Nagethier, J. u. Fingerthier. 

Ayen (ſpr. Eiang), Stadt im Bezirk Brives des 
kamöfiihen Departements Correge, Kupfer-, Blei 
ı Eilderminen ; 1000 Ew. 

Ayenia (A. L.), Pflanzengattung aus der Fa- 
mlie der Büttneriaceae-Büttnerieae, Gynandrie 
dentandrie L. (nah Willd. 1. Orbn. 5. Kl.); Ars 
wa: A.pusilka, in Peru u. Jamaica; in Treib» 
bäufern wegen ſonderbaren Blüthenbaues beachtet; 
der Kelch ift nämlich fünftheilig u. die langen Nägel 
der Kronenblätter ftehen an der Spige des Blü- 
enbodens an Dem Honiggefäß zujammen, einen 
Stern bilden, ber auf einer runden Säule fitt, 
an deren unterer Seite fünf jehr kurze Staubfäben 
nit rundlihen Beuteln figen; ein Griffel, fünf- 
fiterige Kapfel; A. tomentosa, magna, 
laevigata, — er —** 

ent (ſpr. Ejang), Dorf im Schweizercanton 
u ; 1100 Ew 


%; 11 . 
1 ‚fo v. w. Aiſchah. 
Dane Nebenfluß rechts des Llobregat 
a Spanien, jüdöftlih von Urgel, mündet unter- 


Manreja. j 
Aylesbury (fpr. Ählsbörri), Marktfleden, fo 
im. Alesbu 


rafſchaft Norjolt, Strumpffabriten, 
240 Ew. 
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Lupacas, Pacaſes, Candis, Cañas, Collas, Colla- 
guas, Garancas, Charcas u.a. Es fehlen ibr die 
'auteb,d,f,g. Die Subftantiva haben einen 
Plural mit der Endung naca u. folgende Caſus: 
Genit. na, Dat. taaui, Boc. y, Allativ ro, Ablativ 
ta, Secutiv mpi, Inftrumentalis u. Ineſſiv na, 
Accuſativ wie Nominativ. Die Adjectiva ftehen 
vor den Subflantiven. Kür Comparativ u. Su- 
perlativ gibt es feine bejonderen Formen. Die 
PBronomina find na id, huma du, hupa, uca 
er, mit regelmäßiger Pluralbildung, nur hat bie 
erfte Perſon eine doppelte Form, huissanaca, 
wenn der Angeredete darunter inbegriffen ift, außer⸗ 
dem nanaca. Die Poſſeſſiva werden durch Suf- 
fire zwijchen Subftantiv u. Cafusendung gegeben, 
doch wird gewöhnlich der Genitiv des Pronomen 
pers. noch dazu gejegt. Auch im Verbum bat die 
erfte Berion plur. eine doppelte form, eine inchu« 
fioifche u. ercluflviiche, wie beim Pronomen. Die 
Endungen des Präſens find: Ging. 1. tha, 2. 
ta, 3.—, Blur. 1. incl. piscatana, excl. piscatha, 
2. piscata, 3. pisqui. Das Präteritum unters 
ſcheidet fih davon nur in ber dritten Perſon Sing. 
auf na, Blur. auf piscına. Es gibt noch ein Kr 
turum, Imperativ, Oprativ, Subjunctiv, Inftni« 
tiv (auf Aa), Gerundium, Zupinum, Participium 
Act. u. Paſſ. Der tranfitive Bezua auf Pronomis- 
nalaccufative wird auch in der X. ©. wie in anderer 
amerifanischen Sprachen durch befondere Flerions- 
formen bezeichnet. Das Paſſiv wird durch das Partic, 
Pafj. mit dem Verbum cancatha ich bin, gebildet, 
od. auch fo, daß man nur an jenes Particip die Per⸗ 
fonalendungen anbängt, 3. B. yatichata gelehrt, 
yatichatatha ich bin gelehrt. Die Enbung der drit» 
ten Berjon Sing. ift dann aber hua od. pi. Die Prä- 
pofttionenftehen binterdem Subitantiv, die Con— 
junctionen meift am Ende. Von der Wort» 
bildung ift zu bemerfen: Subftantive werben 
Berba dur bloße Anhängung der Perjonalflerio 
nen, 3. B. haca Yeben, hacatha ich lebe. Bon 
Berbis entftehen Subftantive durch Die Endung ri, 
welche den Handelnden, ta od. ui, welche die Hand⸗ 
lung ausdrüden, 3. B. luriri Thäter, lurata, 
luravi That, Werl. Auch gibt es viele abgeleitete 
Berbalformen, um Inchoativa, Defiderativa, Face 
titiva u. bot. zu bilden. Die Verdoppelung ber 
Wurzel drüdt beim Subftantiv eine Dienge, beim 
Berbum eine Wiederholung aus. Der Anfang bes 
Baterunfers lautet: nanacana aukiha älapachan 
cancta, sutima hamppatita cancpa, d. b. unſer 
Vater⸗unſer Himmtkl⸗in biſt, Name⸗dein verehrt ſei. 
Grammatik von Bertonio, Rom 1603. 

Aymargues (ſpr. Amark), Stadt im Bezirk 
Nismes des franzöſiſchen Departements Gard, 
Branntweinbrennerei; 2700 Ew. 

Aymon (ipr. Among), franzöfiicher Vorname; 
1) jo v. w. Haimon; 2) A, Orafv. Savoyen, 
Sohn von Amadeus IV., folgte 1329 feinem Bru- 
ber Eduard u. reg. bis 1343, j. Savoyen (Gejd.). 

Aymontesham (jpr. Ahmontihäimm), Stadt, 
fo v. w. Amersham. 

Ayo (ipan., A⸗io), ſ. u. Aya. 

——— (ſpr. Ajokesko), Dorfam Rio Atoyac 
im merifanijhen Staate Dajaca, mit mehreren Kir- 
hen, jhönem Marktplatz; 2500 Ew. 

Aydra, 1) Gebirgszug der Sierra Wiorena in 
ber jpanifchen Provinz Valencia; 2) ©... : dafeltft, 
Beine u. Olivenbau; 3000 Ew. 
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Ayos, Negerftamm in Benin (Oberguinea). 

Ayr (ſpr. Ar), 1) Graſſchaft in S Schottland, 
54 OM., gebirgig, mit fruchtbaren Gegenden, reich 
an Rindvieh, Steintohlen u. a.; 199,000 Ew.; 
theilt fi in Cuningham (nördlich), Kayle u. 
Carrit (füdlich); 2) Hauptftabt an der Mündung 
bes Fluſſes Apr in ben Bufen Son Clyde, Hafen, 
Fiſchfang, Handelsihule, Collegium, mehrere Wohl» 
thätigleitsanftalten, Theater, Steintohlenbandel, 
Lederfabril, Webereien; 8290 Ew. Senjeit des 
Bluffes liegt der Fleden Newton upon Ayr 
mit Yeuchtthurm, Schifffahrt, Fiichfang ; 3000 Ew. ; 
3) Grafihaft in Ney-Siüd- Wales. 

Ayraines (jpr. Arähı), Darktfleden im Bezirt 
Abbeville des franzöfischen Departements Somme, 
Sanmet- u. Piquffabrication, Ol» u. Viehhaudel; 
1700 Ew. R 

Ayrault (jpr. Ärolt, Airault, Ärodius), 
Peter, geb. 1536 zu Angers, ward Eriminalrich- 
ter, fpäter Advocat zu Paris, zuletst Präfident des 
Crimiualgerichts zu Angers; ft. 1601; jor.: De 
potestate patria, Par. 1587; Rerum ab omni 
antiquitate judicatarum Pandectae, ebd. 1587. 

Ayrenhoff, Coruel. Herm. v. A., geb. zu Wien 
1733, Feldmarſchalllieutenant, ft. penfionirt dafelbft 
1819. Er ſchr: Trauerjpiele (darunter Aurelius, 
Antiope, Kleopatra u. Antonius) u.Luftipiele (darun⸗ 
ter Der Poftzug, Die große Batterie); gefammelt 
Wien 1817, 2 Bde.; Briefe über Italien, 1803; 
Kleine Gedichte, 1816; Sämuntliche Werte, Wien 
1803, 6 Bbe., 3. X. von Reker, Wien 1815, 6 Bde. 

Ayrer, 1) Jakob, dramatiiher Dichter, gebo- 
ren wahrſcheinlich in Franken, lebte als Ciſenhänd⸗ 
fer in Nürnberg, dann in Bamberg, kehrte aber 
ua Nürnberg zurüd, wo er 1594 — Notar 
u. Gerichtsprocurator war u. 1605 ft. Schr.: Ko— 
möbien u. Faftmachtsfpiele, gejammelt in: Opus 
theatricum od. 30. ausbündig jhöne Komödien u. 
Tragödien ſammt noch anderen 36 luftigen u. kurz⸗ 
weiligen Faftnachtsjpielen, Nürnb. 1618, 40 find 
noch ungebrudt. 2) Georg Heinr., geb. 1702 
in Dleiningen; wurde 1736 Profeſſor der Rechte in 
Göttingen u. ft. 1774 al® Geheimer Juftizrath u. 
Präfident des hiſtoriſchen Inftituts. Er ſchr.: De 
jure connubiorum apud vet. Germanos, Gött. 
1736; Opuscula varıi argumenti, ebd. 1746 f., 
2 Bde.; überjegte Bladwell, De praestantia 
elassicorum auctorum, Lpz. 1735, u. gab Schul» 
tiugs Jurisprudentia vetus antejustinianea, \'p3. 
1737, heraus. 

Ayri, amerifanifche Balmenart, ſ. u. Ebenholz. 

Ayrmann, Chriſtoph Frieb., geb. 1695 zu Yeip« 
j14; war Profefjor der Geſchichte in Gießen u. ft. 
1747. Als Herausgeber des Bellejus Paterculus, 
Florus, Eutropius, Julius Cäfar, Sueton u. a. 
mit beutjchen Noten, führte er den Namen Im + 
manuel Sincerusg; ſchr.: Einleitung in bie Ge- 
ſchichte von Hefien, Frif. 1732, u. m. a. 

Ayscougb (ipr. Abstoff), Samuel, geb. zu Not- 
tingbam; warb Tiſchler, erhielt aber 1770 eine 
Stelle am Britifhen Muſeum u. ft. 1805. Er lie- 
ferte u. a. einen Katalog Über die Manufcripte des 
Mufeums, Yond. 1782, einen Bücherlatalog deſſel⸗ 
beu, ebd. 1787, Fol, 

Ayfeaur (ipr. Ajch), Schloß u. Herrſchaft im 
Bezirk Charleroi, der belgijhen Provinz Hennegau, 
ſonſt Diarguifat. 

Ayslingen, Martifleden im Landgericht Dillin- 


Ayos bis Azagiren 
| gen des baierſchen Kreifes Schwaben, hat Schlof 


u. 1200 Em.; dabei jonft Reichsgrafſchaft; 2 Stun- 
beu langes, mit Salzkraut bewachſenes Ried. 

Ayta (Bigliusvan A., van Zuichen), geb. 
1507 in Friesland, Schüler u. Freund von Eras- 
mus, war erft Profefjor der Rechte zu Padua, bamı 
Aſſeſſor des Neihstammergerichts, Proſeſſor zu 
Ingolftadt u. Rath des Kaifers Karl V. u. bes 
Königs Philipp I. u. warb zu mehreren diploma- 
tiihen Geſchäften gebraudt; er nahm 1565 feinen 
Abſchied u. ft. 1577 zu Brüſſel. Er gab heraus 
Institutiones Justiniani in graec. ling. per 
Theophilum olim traductae, Chen 1536; Epi- 
stolae politicae et historicae, ebd. 1661. 

Ayton (arm. Geſch.), jo v. w. Hayton. 

Aytöna, Marquis v. A., nad dem Tode ber 
Statthalterin Clara Eugenia 1633 mit bem Erz 
biſchof von Mecheln, Borjigenber des Regentichafte- 
raths u. Statthalter der Spanifchen Niederlande ; er 
ſchloß 1634 zu Brüffel mit Gaſton v. Foir einen Ber» 
trag u. verwaltete jein Aınt bis zur Ankunft bes Car» 
dinalinfanten Ferdinand, ſ. Niederlande (Geſch.). 

Aytroͤ (ipr. Ätreh), Markifleden im Bezirk 
Nochelle des franzöfiihen Departements Nieder- 
Charente; 2400 Em. 

Ayub u. Ayubiten, ſ. Ejub. 

Ayuntamiento, in Spanien bie ſtädtiſchen Ge- 
meindbebehörben. Die früher fehr ausgebehnten Be- 
fugniffe berfelben, welche bie A-8 in ben langen 
Kämpfen mit den Mauren eine bedeutende Rolle 
jpielen ließen, waren mit der wachſenden Macht 
ber Könige u. bef. unter ber Herrſchaft ber Bour- 
bonendynaftie faft ganz verloren gegangen, als im 
3. 1812 die Cortes von Eadig biefelben wieder ber- 
— u. in zeitgemäßer Weiſe —— 
uchten. Seitdem hat die Geſetzgebung über die 
A⸗d vielfach gewechſelt. Von Ferdinand VII. wurde 
nach feiner Nüdtehr das Geſetz von 1812 wieder 
abgeichafft, 1823 von den Cortes wieder hergeftellt; 
nad) der franzöfiichen Invafion wurden die freieren 
Beſtimmungen abermals bejeitigt, durch die Ber- 
fafjung vom J. 1837 aber im Weſentlichen nod- 
mals wieder eingeführt. Allein jhon 1840 wurde 
ben Cortes ein neuer Gejegentwurf über die A-3 
vorgelegt, durch welchen dieſelben gauz nach fran- 
zöſiſchem Muſter aller politichen Gewalt entkleidet, 
ihre Thätigkeit auf rein ftädtifche Intereſſen be- 
ſchränkt u. ebenfo das Wahlrecht iu fehr enge Gren- 
zen eingeſchloſſen werden jollte. Der darüber aus- 
gebrochene Aufftand, ber die Vertreibung der Kö— 
nigin Chriftine im Gefolge hatte, verhinderte zwar 
damals die Ausführung des Geſetzes; im 3. 1844 
wurde indefjen ein bem früheren Entwurf ähnliches 
Geſetz dennoch angenommen, welches im Wejent- 
lichen noch jet die Grundlage ber ſtädtiſchen Wer- 
faffung Spaniens bilbet. 

zab (türt. Staatew.), fo dv. w. Afab. 

Azadirahta (A. A. Juss.), Pflauzengattung 
aus der Familie verMeliaceae-Meliene, 1. Ordn. 
10. 8. L.; Art: A. indioa (fonft Melia A.), 
Baum in O’npien, mit jehr großen gefieberten 
Blättern, bei uns im Warmhauſe. 

Azad Khan, ein Afgbane, Feldherr Nadir bang, 
bemächtigte fi in ber Mitte des 18. Jahrh. ver 
Herrſchaft in Ajerbeidfchan, wurde aber von Kerrim 
Khan wieder geftürzt, j. Perſien (Geſch.). 

Azagiren (m. Geogr.), afiatiiher Boltsftamm, 
beſetzie im 9. Jahrh. Die Moldau, ſ. d. (Geſch.). 


Azaguen bis Azarak 


Azaguen, Hirtenvolt im Königreiche Fey (ſ. d.). 
Azais (ipr. Aſäh), Pierre Hyacinthe, geb. 1766 
zu Eorrige, war von 1812—1$18 Inspecteur de 
Kbrairie in Nancd, dann bei der Rebaction mebre- 
rer Journale thätig u. lehrte zuletzt zu Paris Phi- 
loſephie im Garten des Palaftes Yuremburg nad 
Art der Beripatetiler (vahberlephilosophepe- 
ripateticien du Luxembourg genannt). 
&r war Empirifer u. leitete in feinem naturphilo- 
ſerbiſchen Syſtem alle Raturerfcheinungen von der⸗ 
ſelben Kraft ab, die fih mit großer Intenfion im 
Magnetismus, mit geringerer im Electro « Galva- 
memus zeige. Schr. u. a.: Du sort de l’'homme 
dans toutes les conditions, Paris 1822, 2 Bbe.; 
Cours de la philosophie generale, ebd. 1824, 
3 Bbe.; Explication universelle, ebd. 1826—28$, 
42e.; Application des compensations A la 
revolution de 1789 etc., ebd. 1830. 
Lzala (fr.), vorzügliche Art von Krapp. 
Yzalea (A. L., Azatie, Felſenſt rauch), Du 
— aus ber Familie des Ericaceae- Rho- 
dodendreae, 1. Orbn. 5. Kl. Z., mit Meinem, 
fünftheiligem, bleibenden Kelche, glodiger fünf. 
tbeiliger Blumenkrone, die Abjchnitte zurliagebogen, 
fünf Staubgefäße auf dem Blüthenboden, etwas ger 
begenem Griffel mit ftumpfer Narbe u. fünffäche- 
riger, vielfamiger Kapfel; Arten: größtentheils 
außer Europa, in Gärten aufgenommen; A. vis- 
cosa u. nudiflora, in NAmerifa, beibe mit 
zehlreichen Abarten, in Gärten als Zierfträucder 
cultivirt; erftere mit großen, innen weißen, außen 
Khön rotben, auch ganz weißen, geftreiften :c., letz⸗ 
tere mit außen weißgelblihen, innen rötblichen, 
auch meißen, ſcharlachrothen u. bunten Blüthen; 
A. arborescens Pursh, prädtiger Baum in 
Pennfyivanien, mit großen rofenrothen Blumen; 
A. ealendulacea Michaur, mit flanmenro- 
tben ı. brandgelben Corollen; ber ſchönſte Strauch) 
in RAmerifa u. v. a. Gie verlangen Moor» u. 
Heideecde zu gleichen Theilen, eine jchutgreiche, et» 
was jchattige Br: bie norbamerifanifchen u. euro- 
pätichen halten im Freien aus, doch find fie bei 6° 
> mebr zu bebeden, bef. gegen Frühlingsfröfte zu 


eichägen. 

Azali (a. Geogr.), Volk in Oberpannonien an 
der Grenze von Roricum, fie waren wahrjcheinlich 
Telten. 

Yzambüje, Stadt im Diſtriet Santarem ber 
rettugieſiſchen Provinz Eſtremadura; 2400 Em, 

Yzamogliänt, jo v. w. Azem⸗Oglam. 

Ajamor (Ayamur, Aytmur), Hauptſtadt ber mar 
zoccamihen Provinz Dulalla an der Küfte bes 
Deeans, Hafen mit gefährlicher Einfahrt u. Rui— 
sen aus der Kartbager Zeit; 3000 Em. 

— (a. Geogr.), 1) ſtythiſches Volk an den 
Aen Duellen des Rha; 2) Stabt in Phrygien, 
im Gebiete Myanitis. 

Yıania (a. Geogr.), die OKüfte Afrikas, am 
Spanien Meere ( Azaniſchen Meerbufen, Sinus bar- 
barieus), einem Theile bes Arabifchen Meerbujens, 

den Anfang des Oceans; j. Ajan. 
iten (Jubenth.), Diener der Priefter in 


ben gen. 
an re, türt. u. perf.), fo v. w. Ajab. 
‚ nad bem Koran, Bater Abrahams, f. 


.), Stabt in Elymais in Ber» 


(a. Ge 
fen, zu schen der Artemis u. Aphro⸗ 
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bite, welche Mithridates I. plinberte; beim jegigen 
Djarfun. , 

Azära (pr. Aßara), 1) Iofe Nicolo d'A., 
eb. 1731 zu Barbunales in Aragonien, war 1765 
Fbanifcher Agent in geiftlihen Angelegenheiten in 
Rom, jpäter Charge d’affaires u. 20 Jabre lang 
Geſaudter. Er u. der Cardinal Bernis hatten 
großen Einfluß auf den römischen Hof, u. U. trug 
viel zum Sturz der Iefuiten bei. Bei der Invafion 
ber ee 1796 warb er vom Papft zu Bona- 
parte Euer u. erlangte den Frieden; 1798 ging 
er nad Paris; 1801 zuriüdberufen, wurde er 1802 
von Neuem als Gefandter dahin geichidt, verlor 
1803 feine Stelle u. ft. 1804 zu Paris. Er fchr. u. 
überjetste Mebreres u. beforgte eine Ausgabe des 
ga u. der Werke feines Freundes Menges. 2) 

on Felir d’A., geb. 1746 zu Barbunales, trat 
1764 als Cadet in ein Infanterieregiment, kam 
bald ins Geniecorps, ftieg ſchnell zum Oberftlieu- 
tenant u. ward 1781 als Fregattencapitain zur 
Marine verjegt, u. als folder, zur Berichtigung 
ber portugiefiihen Grenze, nah SAmerila ge- 
Ihidt. Er kehrte 1801 nah Europa zurüd u. ft. 
1811 ala Mitglied des Rathes der Erhaltung bei- 
der Indien. Er jdhr.: Essai sur l'hist. natur, 
des quadrupetdes de la prov. de Paraguay, 
Par. 1801, 2 Bde., Madr. 1802; eine gleiche Ar« 
beit über bie Bögel von Paraguay, ebd. 1802—5, 
3 Bde.; Voyage dans l’Am6rique me6ridionale 
1781—1801, ebb. 1809, 4 Bbe.; Descripcione e 
historia del Paraguay y del Rio de la Plata, 
berausgeg. 1847. Er lieferte auch eine Karte von 
SAmerila. 3) Don Eujebio de Barbaji y 
A., geb. 1765 zu Huete, fam durch feinen Obeim, 
A. 1), in Paris in die Diplomatie, war vor Aus- 
bruch ber fpaniichen Injurrection 1803 bereits 
Bureauchef in der Staatsfanzlei u. bei dem Co- 
mite, das es nach den Unruben von Aranjuez über- 
nommen batte Napoleon zu beſchwichtigen; bei der 
franzöfiihen Invafion trat er auf bie Seite ber 
Junten, war 1809 vor dem Wiener Frieden Ge- 
fandter in Wien, ward unter dem Prafibenten ber 
Regentſchaft Eaftaios Minifter des Auswärtigen, 
1811 Gefanbter in Liſſabon u. 1812 in Rußland, 
wo er ben Kaifer bewog die ſpaniſche Konftitu- 
tion, nad ben Vertrag von Welidi Yudi, anzuer⸗ 
fennen, 1816 Geſandter in Turin, 1822 wieder 
einige Monate Minifter des Auswärtigen, privati- 
firte dann auf feinen Gütern, bis ihn die Königin 
1834 zum Procer des Reichs u. Rath von Spa- 
nien erhob; 1837, nach der Unterbrüdung der Mi- 
litärrevolution u. ber mwieber eingeführten Conſti— 
tution von 1812, als erſter Staatsjecrtär Minifter 

emorden, war er eigentlich die Seele ber gemäßigten 
Bartei u. wurde enblid an E8parteros Stelle Con. 
jeilpräfident. Als folder vermochte er jedoch nichts 
auszurichten u. jchieb im Dec. 1837 wieder aus 
bem Minifterium. Er ft. 1844. 

Azära (A. Ruiz. et Pav.), Pflanzengattung 
aus der Familie ber Bixaceae, 1. Ordnung 13. 
Klafie Z. Arten: Sträuder mit wohlriechenden 
Blumen in Peru u. ae A. serrata, integrifo- 
lia. dentata, bei uns im Warmhauſe. 

Azarak, Nafn Ebn ’IA., Anführer der nach ihm 
benannten muhammedaniſchen Secte yarafiten, 
welche weber geiftliche noch weltliche Oberberrichaft 
erfannten u. bef. die Omajjaben befämpften. &ie 
brachen 690 in Iral ein, ſchlugen 691 Ab 'I Azig, 
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Brüder des Khalifen Abb I Miele, wurden aber 
bald in Kbufiftan zerfprengt. 

Azaridin (Chem.), bitterihmedende organifche 
Baſe, welche in dem oftindiichen Baume Azadirachta 
vortommen jol u. das Chinin als Fiebermittel zu 
ee vorgeſchlagen worden ift. 

zarölbaumm, ein Yaubbolzbaum, wächſt in ber 
Krim wild u. wird als Objtbaum gezogen u. ver- 
liert in legterem Fall die Dornen; die Heinen ro» 
tben od. gelben birnartigen Früchte haben wenig 
Werth, aber in der Yevante u. in Italien werben 
bie Azaroläpfel geſchätzt. Das fefte Holz ift ein gu- 
tes Nutzholz. 

Arafat (Pharm.), jo v. w. Myrobalanen. . 

ned, 1) (U. le Ferron, jpr. Ajü Il’ Ferong), 
Marktileden an der Elec, im Bezirk Ye Blanc des 
Departement Indre; 2130 Ew.; 2) (U. le Rideau, 
pr. A. U Ridoh), Marttfleden an ver Indre, im 
Bezirk Chinon des Departements Indre u. Loire; 
fein» u. Etaminmweberei; 2070 Em. 

Azbeha, im 4. Jahrh. König von Habeſch; 
führte das Chriſtenthum dort ein. 

Azd, arabiiher Stamm, aus ihm führten be» 
rübmte Männer den Beinamen Abi. 

Azeglio (ipr. Azeljo), Maſſimo Taparelli, Mar— 
chefe d’A., geb. 1798, kam 1813 mit jeınem Vater nach 
Rom, mo er fi der Malerei n. Mufit widmete. 
Nachdem er eine kurze Zeit nach dem Willen feines 
Vaters als Offizier in einem ſardiniſchen Reiterregi⸗ 
ment geftanden hatte, ging er 1920 wieder nad 
Rom u. fuhr fort ſich der Kunft zu widmen u. 

machte fih bej. im Fade der Yandichaftsmalerei 
‘ einen Namen. Seit 1828 lebte er in Turin u. 
dann in Mailand, u. begeiftert für die patriotijchen 
Beftrebungen für Italiens politiiche Reſtauration, 
obne einer der gebeimen Verbindungen anzugebö— 
ren, bereijte er das Yand, um für die Sache des 
Fortſchritts zu wirken; 1844 war er wieder in Tu- 
rin u. fuchte den König Karl Albert zu freifinnigen 
Snftitutionen zu bewegen; 1847 ging er nad) der 
Wahl Pius IX. zum Papft nah Rom, u. er ſoll 
nicht obne Einfluß auf die politiichen Reformen 
dieſes Kirchenfürften geweſen fein, namentlich über— 
reichte er im März 1845 mit dem Pater Ventura 
u. anderen Batrioten dem Papfte eine Petition we— 
ze Einberufung eines italienifchen Parlamentes. 

ann ging er ald Oberft in dem päpftlichen Hilfs- 
beer mit nad) Venedig, wurde im Juni bei Bicenza 
verwundet u. lebte dann in Florenz, wo er burd 
die Prefie gegen bie republifanifche Partei wirkte; 
1849 trat er als Mitglied der Deputirtentammer 
in das farbinifhe Parlament u. wurbe bei dem 
Minifterwechiel am 7. Mai 1949 Minifterpräfi- 
dent u. Minifter des Auswärtigen, wo er für bie 
Erhaltung u. Ausbildung der Conftitution von 
1848 wirkte. 1851 trat er kurze Zeit zurüd, wurbe 
aber im September d. I. aufs Neue zum Minifter- 
präfidenten erwählt, aber in Folge der Streitigfei« 
ten mit dem Clerus über das Ehegeſetz gab er am 
30. October 1852 feine Entlafjung, blieb jedoch 
dem Könige als deſſen Ehrenabjutant nahe u. be» 
leitete benfelben auch Ende 1855 nach Paris u. 
— Er ſchrieb die Romane: Ettore Fiera- 
mosca u. Nicolo de’ Lapi; außerdem Degli ul- 
timi casi di Romagna (gegen bie Gebrechen ber 
päpftlichen Regierung) u. mehrere politiiche Flug- 
ſhriften, gefammelt Zurin 1851. 
Yzeitao (pr. Ajeitaung), Stabt links am Tajo 


Azaridin bis Azimuth 


im Difteict Liffabon ber portugiefiihen Provinz 
Ejtremadura, Fabriken, Holzbandel; 2700 Ew. 

Azeka (a. Geogr.), Ort in Paläftina, zwiſchen 
Serujalen u. Eleutheropolis. 

Azelfage (Azelfafage), 2 Sterne 4. u. 5. Größe 
(a Bode), an der äußerften Spige vom Schwanz 
des Schwans. 

Azelin, 1044—54 Bifhof von Hildesheim, f. d. 

Azelum (a. Geogr.), jo dv. w. Acelum. 

Azem, Stadt im Stamme Simeon in Judäa, 
an der Grenze von Idumäa. 

Azemilkos, 332 v. Chr. König von Tyros, f. d. 

Azem:Oglam (türf., Kinder des Tributs), 
fonft 700 im Serail zu Eonftantinopel erzogene 
Kinder, meift Chriftenfinder, wurden von weißen 
Berichnittenen 3 Jahre lang in der Religion u. im 
Schweigen unterrichtet u. wurden jpäter geringe 
Hofbedienten. Dagegen Azutih-Oglam Kinder, bie 
zwar auf Koften des Sultans u. unter der Leitung 
von Berjchnittenen, aber in höheren, bei. Sprad- 
wiſſenſchaften u. ritterlicen Übungen, daneben 
jedoch auch in einem Handwerk unterrichtet wer» 
den, auch zu höheren Amtern gelangen können, 
Sie rubern bei den Wafferfahrten des Sultans. 

Azem:Schab, Sohn Aureng-Zeybs, ftritt nach 
befien Tode 1707 mit feinem Bruder Schad Alum 
über den Thron, verlor die Schlacht bei Agra u. 
tödtete fich felbft. 

Azen (Aigen, Jagdſpr.), 1) fo v. w. Bee: 2) 
mit Yocipeife verjehen; 3) junges Vieh, beſ. Fe- 
dervieh auffüttern. 

Azerbeidfchan (Geogr.), fo v. w. Aſerbeidſchan. 
5 Azerge, Nebenfluß des Nils, fo v. w. Bahr el 

jref. 

Azgar (Mär), Difirict ber Provinz el-Gharbie 
in Diarocco, nordweitlich zwiichen dem Wadi Aul- 
kos u. Wadi Sebu gelegen, ift größtentbeils Kü— 
ftenebene u. bat als Hauptort El»Ariih (La⸗ 
trade). 

Azi, in ber Schweiz eine Käfemaffe, bereitet 


‚ aus den Motten der beften Käle u. aus Weineifig, 


womit die zweite Sorte Käje aus ben Mollen bes 
reitet wird. 

Azila, Stadt, fo v. w. Arzilla. 

Azilis (a. Geogr.), fo v. w. Aziris 2). 

NAzille (Azillon, ſpr. Aſill, Aſilljong), Stabt, 
rechts am Languebockanal im Bezirk Carcafjone des 
franz. Departements Aube, Gerberei; 1600 Em. 

Aziluth (Iudenth.), die oberfte Welt nach ver 
Kabala. 

Azimech (Aſtr.), fo v. w. Spica. 

Azimghur, 1) Diftrict der nordweſtlichen Pro- 
vinzen des Indobritiſchen Reiches, begreift 119 
OM., mit einer Bevöllerung von 1,653 200 See⸗ 
len; 2) Stadt barin, am Tons, Handel mit 
Baummollenwaaren u. Opium; 13,300 Em. 

Azimur, Stadt, fo v. w. Azamor. 

Azimus (a. Geogr.), Stadt in Thracien an ber 
ilyrilen Grenze; von Attila belagert. 

Azimuth (arab., Aftr.), der Wintel (Azimuthal . 
wintel), ben jein Bertical am Zenith mit dem Me- 
ridiane macht; das Maf; defielben ift ein Bogen des 
Horizonte. ge nachdem dieſer Bogen vom Dtit- 
tagspunfte ab nah DO. od. W. auf dem Horizonte 
bis 180 fortgezählt wird, bat man einen öftli- 
hen od. weftlihen A. U. der Magnetnabdel, Bo- 
gen bes Horizonts, zwijchen bem maquetiſchen u. 


Azimuthalcompaß bis Azteken 


dem eigentlichen Meridian. Daher Azimuthal, den 
Scheitelmintel betreffend; Azimutbaldiffereuz, der 
Unterjehied zweier Azimuthe; ergibt fich in den Fin⸗ 
fernigberechnungen, wenn man bie Diftanz des 
Mondes von der Sonne od. vom Stern mit dem 
Sinus des A⸗winkels multiplicirt. Azimuthalkreis, 
1) jo v. w. Almulantbarat; 2) jeder in Grabe ıc. 
eingetheilte, wagerecht geftellte Kreis an einem aftro» 
nomijchen od. — * Inſtrument, auf dem 
dorizontalwinkel gemeſſen werden. Azimuthallinie, 
die gerade Linie, welche den Durchſchnitt der Ver— 
ticalebene mit der bes Horizonts bildet. Azimu ⸗ 
thalquadrant, 1) jeder Quadrant, mit dem horizon⸗ 
tale Winkel genommen werben; 2) beſ. ein aſtro⸗ 
uomijcher Berticalguadrant, ber an feiner Drebachie 
einen horizontalen, in 2 >< 180° eingetheilten 
Kreis hatte, u. der, nachdem bie Linie der 180° in 
die Mittagslinie gebracht worden, eines beobadh- 
teten Geftirns Höhe u. Azimuth zugleich angab. 
Durch die Bollkreije erjegt. 

Azimuthaleompaß, j. Compaf. 

Azimutbalubr, ſ. u. Sonnennbr. 

Azincourt (ipr. Alängkubr), Dorf im Bezirk 
St Ber des franzöfiihen Departements Pas de 
Calais; 350 Em. Hier den 25. October 1415 Sieg 
der Engländer unter Heinrich V. über bie Franzo⸗ 
jen, Letztere verloren 10,000 M. u. die ganze Nor» 
mandie, ſ. Frankreich (Geſch.). 

Azio, Vorgebirge u. Dorf, fo v. w. Actium. 

Aziot, Stadt, jo v. m. Siut. 

Azirid (a. Geogr.), 1) Stadt am Eupbrat in 
Kleinarmenien; vielleicht j. Arfingan (Anzangan); 
2) Gegend in Marmarika, worin der Hafen Diene- 
laus lag. 

Aziz (arab., d. 5. der Starke), 1). Billa 
Abu Manjur, 975—996 Kbalif von Aaypten, f. 
d. (Geich.). 2) Melilel A, 1193—1195 2. Sul- 
tan der Ejubiten in Agypten (j. ebd.). 3) Metit 
el A. Moez Eddin, 1250—1257 1. Sultan ber 
Mameludendynaftie der Bahariden in Agypten (f. 
ebd.). 4) Abd el Melik el Manfur Azz— 
Edbin, 1405 3. Sultan ans der 2. Mameluden- 
dynaſtie in Agypten (ſ. ebb.). 5) A. Gaiath 
Eddin, 1216—1236 Sultan von Aleppo, ſ. d. 6) 
Abdeel A., Emir der Wahabiten, j. d. 

Azlam (arab.), jo v. w. Aldah. 
a Saged, 1540—1559 König von Ha- 
b 


beich, ſ. d. 

Aznar, Graf von Gascogne, Beficger ber Bas» 
fe u. Gründer des Reiches Navarra, jt. 836. 

Azo (ital. Geich.), jo v. w. Azzo. 

Azobenzid, Azobenzoid, Azobenzoyl(Chem.), 
Benzoylverbindungen, |. u. Benzoyl. 

oda (türt.), die höchſte Berwaltungskammer; 
fie beſteht aus 40 Agas; vgl. Oda. 

Azolla (A. Zam.), Pflanzengattung aus der 
Familie der Salviniaceen. Arten: blattreihe Waj- 
ſergewächſe in SAmerifa u. Neuhollaud. 

Kyomarinfäuse (Chem.), Cao Ha2 (N Oa)a Os, 
eine von Laurent bejchriebene Säure, die fi durch 
längeres Kochen von Colopbonium mit Salpeter- 
fäure bildet; fie ift ein gelbes, in Wafler unlös- 
liches, in Altobol u. Äther ſehr leicht lösliches Pul- 
ver; fie ift micht Aryftallifirbar. Die weingeiftige 
jung rötbet Lalmus. Sie läßt fih nicht ohne 
Zerſetzung ſchmelzen. 

Azoodynämie (v. gr.), Kraftloſigleit, Schwäche. 
zuftand, j. Adynamie. 
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Azcogönie (v. gr.), Erzeugung bes Leblofen. 

Azoaues, Diftrict in der ſuͤdamerikaniſchen Re— 
publit Ecuador, Departement Ecuador; Silber- 
od. Duedfilbergruben. 

Azören (Azoriiche Inſeln, Habichtsinfeln), 
Inſelgruppe weftlih von Afrika, im Atlantiichen 
Meere, 54 OM., fie befteben aus 9 Inſeln u. bilden 3 
Gruppen, die erfte Gruppe ſüdöſtlich umfaßt die In« 
fein: Santa Mariau. San Miguel; bie zweite, 
mittlere, Terceira, Graciofa, San Jorge 
(George), Pico u. Fayal; die dritte, nordweſt⸗ 
lich, Floresu.Corvo, ſ. d. a. Sie gehören unter 
portugiefische Herrichaft, find vulkaniſchen Urſprungs 
u. baben mildes Klima, fruchtbaren Boden, brin- 
gen Wein, Süpdfrüchte, Bananen, Yams, Orangen, 
die nach England, Hamburg u. Amerika verfchidt 
werden, haben europäijche Hausthiere (jonft nur 
Habichte u. Geier), Mangel an Metallen u. Schiffe- 
bolz u. 241,600 Ew., meift Bortugiejen u. Neger, 
welche Ader- u. Weinbau treiben, a See 
Jede einzelne Infel bat ihren Capitän. Bol. Heb> 
bes, Nachrichten von den A., bei. der Inſel Fayal, 
beutih von Rühs, Weim. 1806. — Die N. follen 
nach Einigen Überbleibjel der Atlantis der Alten 
fein; Andere balten fie für bie Kaffiteriven bes 
Herobot; neu entdeckt wurden fie zuerft von den 
Niederländern (baber ſonſt Flandernſche In» 
fein) u. jpäter von den Portugieſen 1446 in Befig 

enommen. 1582 wurbe bei den A. die franzöfiiche 
Flotte, welche ben portugiefiihen Stronprätendenten 
Antonio vou Crato unterjtiigen wollte, vonden Spa- 
niern geſchlagen. 

Azdres, Volk auf den Molukken. 

Azöred, lodere, dide u. langhaarige glänzende 
Biber, 4 breit, aus Böhmen. 

Azöros (Azorion, a. Öeogr.), Stadt in Thefla- 
fien am weftlichen Abhange des Olympos, bildete 
mit Dolichi u. Pythion die Tripolis Pelagonia; 
beim j. Buvala. 

Azot (Azotb, Azoticum, Azotgas, Chem.), fo v. 
w. Stidgas. Azotiſcher Mineraldünger, ein von Bau- 
mann bargeftellter Kunftdiissger, jo fich für jeden 
Boden u. für alle Pflanzen eignen, bei. aber eine 
gute Wirtung auf bie in Töpfer gezogenen Pflan- 
zen u. auf Saaten bervorbringen. 

Azoth (Azötos, a. Geogr.), jo v. w. Asdod. 

Azpilcusta, Dartin, geb. 1493 zu Varaſayn in 
Navarra (daberaub Doctor Navarrii), lehrte 
Jurisprudenz zu Toulouse, Salamanca u, Coim«- 
bra, wurde Beifiter des Vicepönitentiar u. Freund 
Gregor XIII.; feine Ausſprüche galten allgemein; 
er ft. zu Rom 1586. Opera, Leyd. 1589, 6 Be. 
Fol., Ben. 1600. 

Azrachel, Abrab;, fo v. iv. Archazel. 

Azraöl (euphem. Abu Jachja), Todesengel 
ber Araber. 

Azrafiten, Secte, fo v. w. Azaraliten. 

Azrun, nachdem Talmud Tochter Adams, Braut 
Abels, die Kain liebte u. deshalb Abel erjchlug. 

Aztatlan, Fluß im Departement Xalisco 
and miünbet in ben Großen Ocean. 

Azteken, Indianerftamm, welcher Anfang bes 
13. Jahrhunderts von Norden ber in Merico ein- 
dringend bafjelbe in Beſitz nahm, im Jahr 1325 
die Stadt Tenodtitlan (das heutige Merico) grün: 
bete, zu Anfang des 15. Jahrh. mit Hülfe der Tol- 
tefen den Stamm der Tepanelen vernichtete, das 
Reich berjelben mit dem jeinigen vereinigte, umter 
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ber Regierung tüchtiger Fürften (namentlich ber 
Viontezumas) fich J zur Blüthe entwickelte, bei 
— der Europäer (im Jahr 1518) ſeine Herr— 
ſchaft am Atlantiſchen Ocean von 18—21°, am 
Stillen Ocean von 14—19° nördlicher Breite aus— 

ebehnt hatte, dann aber von den Spaniern unter 

ortez (1519— 1540) unterjoht u. ala Volk ver- 
nichtet wurde. Nachkommen der U. leben zwar 
noch |. unter ben heutigen Mericanern zer« 
ftreut, ihre Eigenthümlichkeiten find jedoch gänzlich 
verwifcht. Nur in Guatemala finden fi) noch un« 
ter dem Namen Nabuatl einige Überrefte des alten 
Stammes, die ihre Originalität u. Sprache bis auf 
ben heutigen Tag treu bewahrt haben; auch bie 
beiden, freilich cretinartig verfüümmerten Repräjen« 
tanten biejes Stammes, die man im Laufe der let- 
ten Fahre nach Europa brachte, ftammten von bort« 
ber. Die meiften Ortsnamen im jetigen Merico 
F aztefiichen Urjprungs. Das Nähere ſ. u. 

erico (Ant. u. Geſch.). i 

Aztlan, Staat, nördlich von Kalifornien, aus 
bem die Megicaner einwanberten, |. Derico (Geſch.). 

Azua, Stadt am Bia auf ber Infel Hayti; 
fonjt Goldminen ; 3000 Ew. 

Azuäga (ipr. Aſuaga), Billa im fpanifchen Bes 
zirt Babajoz (Eftremadura), dem Ritterprden von 
St. Iago gehörig. 

A ———— 949— 983 König in Perſien, 
.d. Geſch.). 

Auer, Nebenfluß des Guabiana in der fpani« 
{hen Provinz Ciudad Real. 

Azulinſäure (Chem.), Co Ha Na Os, eine 
Säure, melde als Zerjegungsproduct des Cyan— 
wafferftoffs auftritt u. nach dem Glüben ein braune 
ſchwarzes, nicht flüchtiges, Schwer zu verbrennendes 
Pulver liefert, welches eben fo —— iſt, 
wie das Cyan u. Paracyan genaunt wird. 

Azumbre (Maft.), jo v. w. Acumbre. 

Azung, 1) Speiſe; beſ. 2) Futter der wilden 
Thiere; 3) Lodipeife. Daher Azungsgeld (Azgeld), 
1) jonft Gelb, fiatt der Bewirtbung bes Landes— 
berrn u. feines Gefolges bezahlt; Daber Azungsrecht, 
jo v. w. Arberga; 2) das für geleiftete Azung ver» 
gütete Gelb (Mzungstoften), jo für die Belöftigung 
von Gefangenen, od. was ber Schmwängerer ber 
— zur Verpflegung bes Kindes bezah- 
en muß. 

Azuni, Dominico Alberto, geb. 3.Aug.1749 in 
Saffari auf Sardinien, ftudirte Die Rechte, war 
Advocat in Cagliari u. fpäter Richter am Handals- 

ericht zu Nizza. Beim Einfall bes franzöfijchen 
— in Oberitalien floh er nach Flo» 
renz, wo er durch — eines großen Wertes 
über die Grundfäße des Seerechtes (Sistema uni- 
versale dei principj deldiritto marittimo. 1795, 
4 Bbe.) feinen Ruf als Rechtsgelehrter u. Gejchichts- 
forjher begründete. Dann reifte er nah Frank— 
reich, wo er in Paris von ber Regierung — 
empfangen u. zur Theilnahme an dem Entwur 
eines Fand ihen Handelsgeſetzbuchs beftimmt 
wurbe. Im $. 1807 zum Präfidenten des Appell» 
hofes von Genua ernannt, mußte er biejes Amt 
nad dem Sturze Napoleons aufgeben u. lebte jeit- 
bem in bürftigen Verhältniſſen, bis ihn ber König 
Karl Felir von Sarbinien als Richter an bas Ober- 
conjulatstribunal zu Cagliari berief, wo er 23, Jan. 
1827 ſtarb. Er ſchrieb uoh: Dizionario univ. 
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ragionato della giurisprudenza mercantile, 
Nizza 1786—88, 4 Bde., 2.9. 1822; Histoire 
geographique, politique et naturelle de Sar- 
daigne, Paris 1802, 2 Bde. (deutfh von I. M. 
Brede, Lpz. 1803); Memoires pour servir à 
l’histoire des voyages maritimes des anciens 
navigateurs de Marseille, Genua 1813, u. einige 
fleinere Schriften über die Gejhichte, Bewaffnung 
u. Kriegfübrung ber Piraten (1816) ꝛe. 

Azur, 1) fo v. w. Lafurftein; 2) fo v. w. Ultra« 
marin; 83) (fr. Bleu d’azur), gewöhnlich duntel- 
blaues Kobaltglas, Smalte, fein gemahlen; 4) 
(Azurn, Azurblau), von ber Farbe diefer Dinge 
bimmelblau; über Bereitung biejer Farbe f. Blau. 

Azura (jüd. Mytb.), fo v. w. Azrun. 

Azurlinien (Schriftg.), bie erft dicht, dann 
weiter auseinander ftehenden Linien (f. d.). 

Azurmi:Dofht, um 643 n. Chr. Königin von 
Perfien, ſ. d. (Gejd.). 

Azurotter, jo v. w. Ringelnatter. 

Azurftein, fo v. w. Azur 1)—3). 

Azutih-Dglam (türk.), |. u. Azem-Oglam. 

Azyga (Azygos) vena, jo v. w. Unpaarige 
Dene in ber nd Deo Seite der Bruft, welche bie 
obere u. untere Hohlvene mit einander verbindet. 
Azygos uvulae, unpaariger Zapfenmusfel, ein Gau- 
menmusfel zum Heben des Zäpfchens (ſ. Gaumen). 

Azygie (v. gr.), Unverbundenfein, Unverheira- 
thetjein, Ehelofigfeit. 

Azygites (A. Mong.), Schimmelpilzgastung 
aus der fyamilie ber Hyphomycetes-Mucorini. 

Azymon 64 ungefäuertes Brod (f. d.), daher 
Azöma, griechiſcher Name des jüdiſchen Feſtes ber 
ungefäuerten Brobe, u. Ayymiten (lat. Fermen- 
tarii), Name, womit im 11. Jahrh. bie griedhi- 
ſchen Ehriften die abendländiſchen benannten, da fie 
beim Abendmahl ungefäuertes Brod gebrauchten 
j. u. Abendmahl II. a). 

Azzalon, Krainer Stahl, 

Azzio Sincero, italtenifcher Dichter, ſ. u. 
— Furſ gr 

330. riten: Ü Herzog von Friaul: 
1) m regierte 653—663, |. Friaul (Geſch.). b) 
Fürſt von Mailand: 2), Sohn Galeazzos L, 
regierte 1328—1349, ſ. Mailand (Geſch.). d Her- 
zog von Spoleto: 3) A. reg. im 7. Jahrh., f. 
Spoleto (Geſch). I. Markgrafen: 4) Herr 
von Kanofja, warb 962 unter Kaijer Otto I. 
Markgraf von Reggio u. Modena, weil er bie 
Wittwe Fothars, Adelheid, in fein Schloß aufge 
nommen u. gegen Berengar IL vertheibigt hatte; er 
war Urgroßvater berberüdhtigten Mathilde. 5) U. v. 
Efte, Martgrafvon Ancona, ſ. u. Ancona 1). 
III. Gelehrte: 6) A. Schüler des Joh. Baſſianus, 
aus Bologna, lehrte hier Jurisprubenz ; ft. um 1220. 
Er ſchr. Summa codieis, Summa constitutio- 
num, Apparatus ad codicem (von ©. Agidius 
herausgegeben). 

Azzo Guidi, 1) Tabbeo, 1376 Befreier fei- 
ner Baterftabt Bologna, f. d. (Geſch.). 2) Germ., 
geb. 1740 zu Bologna; flarb als Lehrer ber Me— 
dicin daſelbſt 1814; jchr.: Observatt, ad uteri 
constructionem pertin., Bologna 1773; von 
Sandefort, Leyd. 1789, al$: Opusc, anat. sel. etc, 
herausgegeben; Institutt. med., Bologna 1775; 
Speziera domestica; Compendio di fisiologia 
e anat, compar, 


Azzolino, fo v. w. Eizelino, 
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B, UH als Buchſtabe: in ben meiſten Alpha⸗ 
teten der 2. Buchſtabe (in dem Runenalphabet ift 
er der 13.) u. der 1. Confonant; ift Yippenbuc- 
fabe u. zwar ein weicher, janfter Laut mit leichter Off⸗ 
zung ber Lippe u. wird gelinder als P ausgejpro- 
den. Im Hebräifchen heit er Betb, d. i. Haus, 
Zelt, angeblich nach feiner Geftalt (2), u. daraus 
it der griechifche Name Beta (B, 4) entftanden. 
2) As Zahlzeihen: a) Im Griechiſchen u. 
Hebräifchen ft u. 2—= 2, Zu 2 — 2000; 
b) in ber Rubricirung = 2. 3) Als Abfürzung: 
a) in römijchen Inſchriften ꝛc. für bene, bixit 
(alt ftatt vixit) 2.5; b) im chriftlichen Injchriften: 
Beatus od. Beata, ber od. die Selige; e) oben 
auf den Courszetteln jo v. mw. Briefe, welche, 
nach beiſtehendem Preiſe, auf dem genannten Plate 
zu haben fiub, alfo ausgeboten werben u. nicht ge« 
jucht find, im Gegenfaß von Geld; d) (Muf.), für 
Basso; 4) (Numism.), auf bem Revers neuerer 
Münzen: a) auf franzöfifchen: die Min Jg 
Rouen; Bb Etrasburg; b) auf öfterreichif en: 
Kremnit; c) auf preußiſchen: Breslau; 5) (Log.), 
Bezeichnung a) bes Prädicats, während A bas 
Subject bezeichnet; b) der Schlußarten Baralip, 
Baroco u. — 6) (Kalenderw.), ber 2. von 
den 7 Sonntagsbudftaben; 7) (Muf.): a) Name 
bes um 4 Stufe erniebrigten Tones h; b) als Er- 
niedrigungszeichen, ſ. u. —— (bei Noten 
vor, bei ern u. a Beide aber vor od. hinter 
benfelben) ; 8) (Chem.), Zeichen für Bor. 

B. A., 1) auf römifchen Iufchriiten jo v. w. 
bixit (ftatt vixit) annis .... (lebte .... Sabre); 
bonis auspiciis ob. bonis avibus (unter guten 
Borzeihen); 2) (Ehem.), für Balneum arenae, 

olus armena, 

Ba, chemiſches Zeichen für Baryum. 

Bar (B. Commers.), Bflanzengattung aus ber 
Familie der Gesneraceae-Cyrtandreae, 1. Ordn. 
2.81. Urt: B. magellanica, Meine Pflanze auf 
Feuerland, blau blühend. 

Baader, 1) Clemens Alois, geb. 1762, 
baierijcher Re ierungs» u. Schulrath, fl. 1838; 
gab heraus: Das gelehrte Baiern. 2) Joſ eph 
von®., Bruder bes Bor., geb. * Münden 1763; 
finbirte Medicin, wurde 1798 Director der Ma— 
Ihinen u. des Bergbaues in Baiern, 1808 Geheimer- 
rath bei der Generaldirection des Bergbaues u. ber 
Salinen, jpäter Oberbergrath, erwarb ſich um bie 
Anlegung der Eijenbahnen in Baiern großes Ber- 
bienft u. ft. 1835. Er erfand das nad) ihm genannte 
Baaderihe Eplindergebläfe (j. u. Gebläje) u. gab 
eine Beichreibung davon, Gött. 1794; ſchr. noch: 
Theorie der Saug- u. Hebepumpen, Baireuth 1797, 
2.9. Hof 1820; Neue Vorſchläge zur Berbefjerung 
der Wafferkünfte beim Bergbau u. Salinenwejen, 
tb. 1800, 2. A. Hof 1820; Theorie des englijchen 
Epfindergebläjes, Mind. 1805; Uber ein neues 
Eyftem der fortſchaffenden Mechanik, Münd. 1817; 

tiſſon u. bie Eijenbahnen, ebd. 1830. 8) $ranz 
ever von ®., Bruder des Vor., geb. 1765 zu 

Univerfals @eziton. 5. Aufl IL 


Münden, ftudirte zu Ingolftabt Mebicin, wiomete 
fih aber jpäter dem Bergbauweſen u. bejuchte feit 
1788 die Bergafademie zu Freiberg, bereifte danıı die 
Berg- u. Hüttenwerfe Englands u. Schottlands, 
ward, nach Baiern 1796 zurüdgefehrt, Oberberg: u. 
Hüttenmeifter u. durch Verleihung des Civilver- 
dienſtordens in ben Adelftand erhoben. Er wandte 
fih der (Schellingichen) Natur» u. Religionspbilofo- 
pbie zu, wurde 1826 Profeflor der fpeculativen Dog- 
matik an ber Univerfität zu München u. ft. bier 1841. 
Sein Hauptbeftreben war bie Philofophie durch bie 
(latholiſche) Religion auf dem Wege der Myſtik zu 
reftauriren. Er ſchr.: Beiträge zur dynam. Philoſ., 
Berl. 1809; Vorlefungen über Peculatise Dognt., 
5 Heite, Stuttg., jpäter Münfter 1823—38; Phi—⸗ 
lojopb. Schriften, 2 Bde., ebd. 1831 f.; Liber ven 

riftl. Begriff der Unfterblichleit, Würzb. 1835; 

orlefungen über eine künftige Theorie des Opfers 
od. des Cultus, Münft. 1836 ; Liber das Yeben Jefu 
von Strauß, Mind. 1836; Nevifion der Pbilojo- 
pen ber Hegelihen Schule bezüglich auf das 

briftentbum, Stuttg. 1839; Der morgenländ. u. 
abenbländ. Katbolicismus, Lpz. 1841; Werte, Ypz. 
1848 ff.; Samml. feiner philof. Schriften, heraus» 
ges; von Schaden u. And., ebd. 1850 — 60, 16 Bde. 

al. Hoffmann, Vorhalle zur fpeculat. Yebre 8 8, 
1836; Derf., Grundz. d. Societätspbilofonbie Bes, 
1837, 2. A. 1865; Derf., Abhandi. über B 157. 

Baag, Infel im dänischen Stifte Yaaland, zwie 
ſchen den Infeln Falfter, Möen u. Seeland, 4 OM, 
groß u. 600 Em. in zwei Dörfern. 

Baagd, däniſches Eiland im Kleinen Belt zwi⸗ 
ſchen Bünen u. Schleswig, mit Leuchtthurm. 

Baake (Seew.), |. Bate. 

Baal (babyl. Bel), 1) in ber phöniciſchen My— 
thologie der oberfte Gott, während Baaltis 
od. Aftarte bie oberfte Göttin war. B. ift bie 
Sonne, u. als foldye die durch Licht u Wärme bie 
Natur beberrihende Macht; bei den Sabäern ber 
Planet Jupiter; die Griechen identificirten ibn mit 
Heralles. Hauptfig bes B⸗dienſtes war Tyros; 
dann reichte die Verehrung des B. durch ganz Aſſy⸗ 
rien u. Babylonien; in Carthago war er Hauptgott 
u. in den carthagtichen Eolonien, wie Gabes, Malta 
u. a. hatte er prächtige Tempel. Bei den Hebräern 
führte Zabel, eine Tyriſche Brinzeffin, ven B⸗dienſt 
ein; Jehu rottete ihn wieder aus, denn er galt 
bier für Götenbienft u. die Baalsvrieſter für Prie- 
fier des Götgenbienftes, gegen welche die Propheten 
eiferten u. deren Elias am Bach Kiſon viele tödtete. 
Gewöhnlich opferte man ibm Stiere, feltener Kin» 
ber. Die Opferftätten befanden fich meift auf Berg. 

ipfeln. Die roth gefleiveten Priefter tanzten um 

en Altar u. Enge fih nach Art der Kybele- 
priefter. Im Alten Teitament werben verſchiedene 
B⸗s genennt: Baal Berttd, Schubgott von Bery— 
thos, Symbol der Winterfonne; hatte auch zu 
Sichem einen Tempel; Baal Gab, in Gad am 
Hermon verehrt; Baal Yeor, Gott ber Moabiter, 
welchem ber Berg Peor heilig war; er war Sym⸗ 
bol der Zeugungsfraft der Sonne, trug daher ben 
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Vhallos un Munde, u. jeine Fefte waren priapijcher 
Katur. Ibhn verehrten auch von den Ifraeliten Die 
Srimme Ruben, Gad u. Halb-Manajje m der 
Wüſte, wesbalb Mojes 24,000 derſelben erichlagen 
Ih. Baal Zebub (Baal Sefuf, Beelzelub), ein 
Sort von Elren, der als Fliegengott, der Fliegen 
u. Peſt abwehrt, gedeutet wird; dba man Die Gögen 
für döſe Dimonen hielt, jo ward B. Zebub nad» 
ber Nanıe des Satans, Baal Zephon, cin Welt 
bitter, der dem Norden vorftand; nach Aud, Greuz- 
gen, vom Pbarao am Nothen Meere in Ägypten 
aufgeſtellt, Daß er die fliehenden Juden bannen 
jellie ii. Baal Zephon, a. Geogr.); 2) bei ben 
Zuden jo b. w. jeder heidniſche Gott, Göge. 

Baal, Ali, jo». w. Blaufelchen. 

Baala (bibl. Geogr.), 1) fo v. w. Kirjath⸗Jea⸗ 
rim; 2) Gebirge im Stamme Juda. 

Baalath, 1) Stadt des Stammes Dan in Ju— 
tin, ron Salomo beieftigt; 2) Baalath · Beer, Stadt 
um Ziamme Zimeon (Paläftina). 

Danlbeit, Fleden des Diftricts Garbi (Unter- 
äyupren), mit Ruinen eines Iſistempels. 

Baatbef (d. 1. Somnenſtadt), Stadt in Syrien 
am OAbhange des Yibanon, mit Sonnentempel, 
der nab Einführung des Chriftentbums in eine 
Kirche verwandelt wurbe u. jegt nod) in prächtigen 
Nuinen vorhanden ift. Beſſer erhalten ift der jüd- 
lich von dem großen liegende Heinere Tempel. Die 
Geiechen nannten bie Stadt Heliopolis; jie wurde 
umer den Römern Kolonie mit dem Jus italicum, 
Antoninus Pius baute hier dem Zeus einen präch- 
tagen Tempel, den die gemeine Sage für ein Bau- 
wert des Königs Salomo hält. Bon den Griechen 
eroberten Die Xbalifen die Stabt u, fie fam mit Syrien 
an Agypten; jeitdem bat fie auch ben alten Namen 
B. wicder erbalten. Im 11. Jahrh. fiel fie in Die 
Hände ter Sultane von Aleppo; wurde 1135 von 
dem Zultan von Damask, 1157 von Nurebbin er» 
obert u. 1170 durch ein Erdbeben gänzlich verwüſtet. 
1237 wurde Ismail Herr von dem wieder aufge» 
bauten B., bis es die Mongolen unter Hulagu 1260 
einnahmen. 1400 wurde e8 von Timur erobert. 
Jetzt iſt B. Der Hauptort der freien Mutuali, bat 
4900 Einw. u. liegt im Thale El» Bela zwiichen 
dem Yibanen u. Antilibanon, im Paſchalik Afre. 
Dal. Wood u, Dawlins, The Ruins of Baalber, 
Yond, 1757, Fol. 

Baal-Berith u. Baal» Gad (Myth.), f. u. 
Baal. 

Daal:Gad (a. Geogr.), Ort auf der WSeite 
des Hermon, im Lande Hamath auf der Grenze 
Palãſtinas. 

Baal-Hazor (a. Geogr.), Ort im Stamme 
Benjamin, zwiſchen Bethel u. Jericho. Hier wurde 
Abſalome Bruder Amnon erſchlagen. 

Baal-Hermon (a. Geogr.), Theil des Anti⸗ 
libauon auf der NGrenze Paläjtinas, 

Baali éand. Viyth.), Stifter des Urſtaates der 
Sramerz wohnte zu Mavalipuram, berrichte vor 
der großen Fluth, empfing die 4 heiligen Bücher 
von Sort ır. tbeilte fein Boll in 5 Kaſten. 

Baaliél id. Miyth.), einer ver Dämonen ber 
Vögel. 

Baalim, 1) die Mehrzahl von Baal, ſ. d. 2); 
2) König der Ammoniter, jchidte den Ismael ab, 
um den Gedalia, Richter der Juden, bie nicht in 
das Babploniihe Er geführt worden waren, zu 
iödten. 


—E 


Baal bis Baarle 


Baaliten, 1) Baaispriefler, ſ. u. Baal 1); 
Gögeupriefter, falſche Prieſter, gewifjenlofe, 
verweltlichte Geiſtliche. 

Baal-Meon (a. Geogr.), Stadt der Moabiter 
im Stamme Ruben. 

Baal-Peor GBaal ˖ pbegor, Motb.), ſ. u. Baal 1). 

Baal Perazim (a. Geogr.), Ort des Stammes 
Juda im Thale Napbatın, unweit Serufalen, wo 
David die Philifter zerftreute u. ihre Götzeubilder 
zerſtörte. 

Baal-Saliſa (a. Geogr.), Flecken im Stamme 
Iſaſchar, nördlich von Diospoüs. 

Baal-⸗Sebub (Myth.), ſ. u. Baal. 

Baalsriver, Fluß u. Bai an der WKüſte von 
Grönland; in der Nähe Gothbaub u. Neu- 
Herrnhut, Eolonien von Herenbutern. 

Baal: Thamar (a. Geogr.), Ort im Stamme 
Benjamin bei Gibea, wo ſich die 11 Stämme gegen 
Benjamin rüfteren u. über 25,000 erfchlugen. 

Baaltis, das oberfte weibliche Götterwejen bei 
ben PBhiliftern, fo v. w. Aftarte; vgl. Baal. 

Baal: Zebub (Myth.), ſ. u. Baal. 

Baal⸗Zephon, 1), Moth.), ſ. u. Baal 1); 2) 
(a. Geogr.), Stabt in Agypten, unweit der Stelle, 
wo die Firaeliten das Rothe Meer überſchritten. 

Baan, 1) Jan van der B. geb. 1633 zu Haar- 
lem, niederläud. Porträtmaler, Schüler Baders. 
Aus Neid wollte ihn ein friefiicher Maler ermorden ; 
allein ein Freund B-$ wehrte bem Mörder; ft. 
1702 im Haag. 2) Jakob vau der B., des Bor. 
Sobn, geb. 1673 im Haag, wegen jeiner ungemei- 
nen Yeibesflärle der Gladiator genannt, auch 
Vorträtmaler, kebte ſehr ausſchweifend in Florenz ; 
ft. 1700 in Wien, 

Baaned, um $10 Haupt ber Paulicianer; feine 
Anhänger Baaniten, 

Baar (Contante Zahlung, Per contant, 
fr. Argent comptant), Zahlung in Gelb (body 
bisweilen mit Credit auf 6 Wochen); baber Ba- 
luta baar erbalten, bie Währung in Geld er- 
balten, auf Wechjelbriefen. Baarer Berlag, jo ». w. 
Ausgelegtes Geld. 

Baar, fonft ein noch nicht ganz erfahrener Ma- 
troje; die erfahrenen beißen Obrlamm. Erſiere 
Poren beim Appell am Badborb, Letztere am Steuer- 

ord. 

Baar, 1) (mittl. Geogr.), Gau in Alemannien, 
im Bezirk der folgenden; 2) (n. Geogr., Bar), Land⸗ 
grafieeft am Fluſſe gleiches Namens im Seekreiſe 

abens, 10 OM., gebirgiges Land (aufder B.); 
30,000 Ew.; Hauptitabt: Donanejhingen; bier Die 
Donauquellen. Die Grafen von B. fommen ſeit 
763 vor; bie Grafſchaft fiel durch Abtretungsbrief 
der Grafen von Sulz, die vermutblich feit Anfang 
bes 11. Jahrh. Lehninhaber waren, an das Reich 
zurück, u. Rudolf von Habsburg belehnte die Gra— 
fen von ee: aus dem Haufe Urach 1283 
damit, u. Dieje befaßen fie bis 1803, wo fie media- 
tifirt ward; 3) Martefleden im Schweizercanton 
Zug; 1500 Ew.; dabei der Baarberg (f. u. Zug). 

Baaras (a. Geogr.), Thal in Baläftina, jenjeit 
bes Jordan; im ibm lag Beelmaus (Baal Mac) 
mit beißen Quellen. 

Baaren (Seew.), jo v. w. Schwere Seen. 
Baareng, Wilb., jo v. w. Bareng. 
Baarland, Adrian, jo v. w. Barland. 
Baarle, Kajpar van, j. Barläus, 


Baarmeifter bis Babbage 


Baarmeifter, 1) Aufjeher u. Oberwärter wil- 
ber Thiere, bei. von Bären u. Sauen, in Thier— 
gärten; 2) (Salzw.), jo v. w. Pfänner. 

Baarredt, jo v. w. Bahrrecht. 

Baarjchaft, vorräthiges Geld, den Waaren od. 
aubeweglichen Gütern entgegengejegt; bisweilen 
werden die außenftehenden Gelder dazu gerechnet. 

Baartblanken (Waiferb.), ſ. Bartplanten. 

Baarten (Zoot.), jo v. w. Worten 

Dausdorf, Dorf im aunhaltſchen Amte Köthen, 
Kopitopibau; 400 Ew. 

Baajen, Dorf. fo v. w. Baflen. 

Baat, chineſiſches Gewicht, jo v. w. Tikal. 

Baau, die Urnacht in der Phöniciſchen Religion. 

Bab (arab.), 1) Thor, Pforte; daher 2) Hof 
eines Fürſten; 3) noch jet Die 3 Thore des Serails; 
4) die 3 Diinifterien der Finanz, Militär- u, Vezier⸗ 
Departements. 

Bab, Stifter der Babis, ſ. d. 

Bäba (peri. u. türk.), Vater; bef. Ehrentitel 
frommer Geiftlicher, au aus Courtoifle anderen 
Perſonen beigelegt. 

Baba, 1) nördlichfte Juſel der Hebriben, f. d.; 
2) Ort in Böotien in Griechenland, am Euripus; 
3) Borgebirge in Kleinafien aın Ägäiſchen Meere, 
nördlich von ber Infel Mitylene, m.ffortXai afalefi, 

Baba, 1) Gemahlin des Grafen Heinrich von 
Babenberg (f. d.), Stammmutter bes Geſchlechtes 
der Babenberger. 2) Dubanımedaner im Anfange 
des 13. Jahrh.; nannte ſich Gefandter Gottes u. 
berwarf Muhammed; feine Anhänger rotteten fich 
zuſammen u. durchſtreiften plünderud Kleinafien; 
mit Hülfe der —— 1246 geſchlagen. 

Bababeg, Landſchaft u. Stadt in Kerman. 

Babadagh Gabadog), feſte Stadt im Ejalet 
Siliſtria, 6— 7 Stunden vom Schwarzen Dieere 
u. eben fo viele von der Donau entfernt, zwiſchen 
Gebirgen u. von u. umgeben; mehrere 
Moſcheen, hohe Schule, Bäder. In der Näbe das 
Grab des heiligen Baba (ſ. d. 2), wohin viel ge- 
wallfahrtet wird; 10,000 Ew. Der Hafen (am 
Shwarzen Meere) heißt Kara Herman. gi 
Timurs Zeit jiebelte fich bier eine Colonie der Ta- 
taren an. Hier 1624 Sieg der Gobruzifchen Tataren 
über die Türken. 1771 hatte ſich hier ber Türkiſche 
Grofvezier Ali Bey verſchanzt, am 25. Det. ſtürm⸗ 
ten u. eroberten bie Rufjeu unter General Weis- 
mann die Stellung. Am 27. März 1854 warb B. 
von den u beiihofien. 

Babad » Khan, feit 1846 Herrſcher von Khiwa. 

Babaghe (Babagur), Inſel au der Müubung 
bes Senegal, ſ. d. (Senegambien). 

Bäabagie (Bebedſchi), Stadt im afrilanifchen 
— e Soloto (Nigritien), mit Handel; 25,000 

um. 

Babagura, Gebirgszug im öfterreichifchen 
Kreife Arva» Thurocz (Ungarn); 5400 Fuß hoch. 

Babahoyo, Stadt am But leihes Namens 
in der ſüdamerikaniſchen Reyublik Ecuador, viel 
Handel; Zoll- u. Zeughaus; 3000 Ew. 

Babai, um 455 n. Chr. König in Sarmatien, 
nebſt Beuga Bundesgenoß der Suevenlönige Huni« 
mund u. Alarich in dem Kriege gegen die Oftgetben 
unter Theodemir; er fchlug die Nömer, warb aber 
don Theoderich dem Gr. überfallen u. erſchlagen. 

Baba Khan (perj., der Vater bes Königs), Beir 
name mehrerer Helden, bef. bes Artagerges IV. 
bon 


115 


Bab al Abnab (arab.,d.i. Thor der Thore), der 
große Weg bei den Arabern, die fogenannten Kajpi» 
ſchen Pforten. 

Bab al Zokak (d. i. Thor der Straße), bei den 
Arabern die Straße von Gibraltar. 

Babäo , Patriarch von Seleufia 498 n. Chr., 
Oberhaupt der Neftorianer in Perſien, gab denjel« 
ben auf der 499 abgebaltenen Syuode ibre vollen» 
bete Organilation u. trennte fich förmlich von ber 
Occidentaliſchen Kirche; er ft. 503. 

Babarczy, 1) Anton, geb. 1813 in Ofen, ftus 
birte bie Nechrewiffenichaften u. ward 1832 Notar, 
fpäter Stuhlrichter in Cjongräd, 1540 aber Secre» 
tär u. 1547 Rath der königl. Stattbalterei; im 
Reibötag von 1847 — 48 war er ald Bertreter des 
Cſongrader Comitats ein Hauptiprecher für bie 
Negierungspartei u. trat ber Oppofition u. deren 
Tendenzen entgegen; aber durch ben erften Sturm 
der Revolution 1848 mit fortgerifien, ging er ſogar 
am 15. April 1848 mit als Deputirter des Reichs— 
tages nach Wien, um vom Kaiſer ein jelbjländiges 
ungarifches Minifterium zu erlangen. Darauf 309 
er ſich ins Privatleben zurüd u. trat erft wicder 
öffentlich bervor, um bei dem Einzuge ber k. k. Ar- 
mee winter Windiſchgrätz in Peith das Amt eines 
t. t. Civilconmifjärs für Peſth u. den Jazyger Di- 
firiet zu übernehmen. Mit dem Abzuge ber k. k. 
Truppen aus Peſth, am 23. April 1849, mußte 
auch B. feinen Boften dafelbft aufgeben, kehrte aber 
dann mit Haynau al® Oberverpflegungscommifiar 
ber Armee zurüd u. ward nad der Wiederberftellung 
des Friedens Obercivilcommiffar bes Yandes. 2) 
Emeric, Better d. Bor,, diente in der f. f. Armee 
u. wurde al® Obriftlientenant u. Adjutant bes Kai- 
jers in defien unmittelbare Nähe gezogen. Er joll 
der Verfaſſer der Brojhüre: Belenntuifie eines 
Soldaten, Wien 1850, fein, welche großes Auf- 
fehen erregte, ba in ihr mit ber größten Offenheit 
der Nothwenbigteit des Übergewichts ber Militär- 
berrjchaft u. der Reaction das Wort geredet wurde, 
Später wurbe er zum Oberft ernannt, nahm aber, 
angeblich in Ungnade gefallen, feinen Abſchied. 

aba®, aus dem Gejchlechte ber Ajamonäer; 
feine Söhne waren Anhänger des Antigonos u. 
erſchwerten dem Herodes bie Belagerung Serufa- 
leıns; fie wurden nad berjelben durch Koftobar 
10 Jahre lang verborgen, enblih durch Salome, 
Koftobars geſchiedene Gattin, verrathen u. hinge- 
richtet. Mit ihnen erloſch das Geſchlecht ber Ajo- 
monäer. 

Babatagh, 1) jo v. w. Babadagh; 2) Gebirge in 
Natolien, |. Tyſend b. 

Babar (gr.), 1) von einer Gottheit befefien, bef. 
vom Baldhos, daher jo v. w. Bachant; aud 2) 
Shwäger, Schreier; 8) jo v. w. Kybelos. 

Babba, 1) (Col. Julia Campestris, a. Geogr.), 
Stabt im Innern von Mauritania tingitana, von 
den Römern unter Auguftus (nah And, erft unter 
Kaifer Klaubius) colonifirt; wahrſcheinlich j. Bani 
Trude; 2) (n. Geogr.), ſo v. w. Baber, 

Babbage (\pr. Bäbbedſch), Charles, geboren 
1792, Profeſſor der Mathematik zu Cambridge, 
Erfinder einer Rechnenmaſchine, weldye ihre Fehler 
augenblidlich jelbft verbejlern u. welche mathema⸗ 
tiihe u. ſeemänniſche Tafeln berechnen u. zugleich 
bruden ſollte (fam nicht ganz zur Ausführung). 

r.: View of Institutions for Assurance of 
Lives (deutſch, Weim. 1827); ” n ufactures and 
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Machinery of Great Britain, deutſchvon Frieben- 
berg, Berl. 1833; Tables of Logarithms, 3. A., 
Yond. 1534. 

Babber, Inſel, fo v. m. Baber. 

Babe (Bäbe, Bäd.), fo v. w. Napfkuchen. 

Babel, 1) Perſer unter Artabanos IV. (214 
bis 226), Schwiegervater Saſſans u. durch dieſen 
Großvater der Saffaniden von mütterliber Seite, 
j. Berfien (Geſch.). 2) B. Horremi, geb. in Ajer- 
beidſchan, moslemitischer Epikureer, fammelte eine 
Partei, mit der er 817 n. Chr. den Feldherrn des 
Kbaliien A Mamun ſchlug, ward 20 Jahre jpäter 
geichlagen, entlam zwar bei Erftürmung feiner 
Hauptfeftung Kasbabed, ward aber in Armenien 
537 durch Verrath gefangen u. hingerichtet. Er un. 
feine Anhänger, die Babekäer (Horrimäer, Hor- 
vemiten), verübten unerbörte Graujamfeiten ; fie 
wurden jpäter von ben Griechen ai Soldaten gegen 
die Muhammedaner gebraudt. Uber bie Seelen- 
wanderung lehrte er neue Grunbfäße. 

Babegan, jo v. w. Baba Khan. 

Babel, 1) jo v. w. Babylon; 2) ausgefchoffene, 
ſchlechte Waare, 

Babkela, Fleden bei Antiochia (f. d.), nad) dem 
Heiligen Babylas genannt, deſſen Reliquien dort 
verehrt werben. 

Bab⸗el-Mandeb (Meerenge von Moda [Thrä- 
nen-, Zrauerpforte)]), 1) gefäbrlih zu befabrende 
Meerenge zwiſchen bem Rothen u. Indiſchen Dieere 
u. dem Djebel Seajarn (auf afritanifcher Seite) u. 
dein Ras B.-el-M. mit dem B.-el-M.-pit in Ara⸗ 
bien; in ihr liegt die Infel Berim (f.b.) u. bie Injel- 
gruppe ber Brüder (von den Küftenbewohnern Age» 
ftin genannt) ; fie ift 14 nautifche Min, breit u. wirb 
durch eine norböftlihe engere Paflage (Kleine 
Straße) u. eine ſüdweſtl. breitere (Große Straße) 
geichieden, die zu paffirenden Schiffe wählen in ber 
Regel die erflere, weil die Große an Klippen, Un- 
tiefen u. widrigen Winden leibet. 

Babelmanen (boll.), 1) Empörer, Unrubftifter; 
daber 2) die holländiſchen Patrioten. 

Babeläberg, Schloß, ſ. Nachtr. Bb.19 S. 803. 

Babelthuap, größte der Pelewinſeln (ſ. d.). 

Babenberg (Altenburg), Burg, Stunde 
von Bamberg; erbaut von dem mächtigen Grafen 
Heinrih in Oftfranfen (866—886) u. zu Ehren 
ſeiner Gemahlin Baba genannt. Hier wurde 1208 
der Kaifer Philipp von Otto von Wittelsbach er- 
mordet; 1525 wurde B. von den Bauern erobert. 
B.warbder Stammfigder Grafen von B. (Baben- 
berger), weiche durch Baba von dem fräntifchen Kö— 
niashaufe abftammten u. ſchon im 9. Salık reich 
begütert im jegigen Oberfranfen waren. Außer dem 


genannten Heinrich find bemerfenswertb: fein Sohn * 


u. Entel Adelbert I. u. Adelbert IL. (j. Adelbert 9) 
u. 10); mit der Hinrichtung des Erjteren hörte das 
Anfeben der Ber in Oftfranfen auf; bes Letzteren 
Sohn, Leopold I., ward 953 Markgraf von Ofterreich 
u. ftiitete Die Babenbergifhen Markgrafen ven Diter- 
reich, welche faft 3 Jabrh., blübeten u. 1246 mit 
Friedrich ausftarben, |. u. Ofterreich (Geſch.). Et 
was früher erlofch auch eine Nebenlinie der B»er, bie 
von Heinrich dem Alteren, jüngerem Sobne Hein» 
rich Jaſomirgotts, geftiftet war, ber das Land 
unter dem Gebirge erhielt, u. ſich Herzog von 
Ofterreih-Möpling nannte, er ft. 1223 ur. fein 
Sohn Heinrich der Jüngere bald darauf; Heinrich 
ber Grauſame, Sohn Leopolbs VL., erhielt awar 


Babber bis 


Babinet 


bie erledigte Secunbogenitur, ft. aber ſchon 1226, 
j. Ofterreich Geſch.). 

Babenhaufen, 1) fonft Reichsherrſchaft, jetzt 
Herrjhaftsgericht im baierijchen Kreife Schwaben 
u. Neuburg, 2! OAM.; 6800 Em.; 2) Marftfleden 
an ber Giünz, —— u. Reſidenz des Fürſten 
Fugger» Babenhanjen, Sit des Herrſchaftsgerichts, 
2 Ehläffer (altes u. neues) mit jchönen Gärten, 
Armenhaus, Feld- u. Aderbau; 1850 Ew.; 3) Stadt 
an ber Gerjprenz, im Kreife Offenbach der großh. 
beffiichen Provinz Starfenburg, mit 2100 Em. u. 
einem vwormaligen gräflich hanauifchen Refidenz- 
ſchloß; j. Militärftrafanftalt. — B. war jeit dem 
11. Jahrh. eine Beſitzung der Herren von Hagen 
(von — nach deren Ausſterben 1256 
es an Reinhard J., Grafen von Hanau, fam u. 
1458 bei erfolgter Theilung der Hanau »lichtenber- 
giſchen Linie zufiel. Bei dem Ausfterben derjelben 
1736 nahm Heſſen-Kaſſel von B. Befit u. behielt 
e8 im Vergleich von 1771; es kam 1807 unter 
kaijerlich franzöfiihe Regierung u. 1810 an das 
Großberzogthum Heffen. 

Babenthal, Ort im ehemaligen Eljaß zur Prob- 
ſtei Kronweißenburg gehörig; Paß nad) Lothringen; 
Silberbergwerf. 

Baber (Babber, Timorlaut), Infel, zur ſüd— 
öftlichen Gruppe ber Banbainfeln gehörig, waldig; 
die Einw. treiben Sklavenhandel. 

Baber (Gefch.), jo v. w. Babur. 

Babet, Abkürzung von Elifabeth. 

Babeuf, jo v. w. Baboeuf. 

Babi (türf.), jo v. w. Thor; baber mehrere 
Thore in Eonftantinopel, wie B. Humajum, |. 
u. Conſtantinopel. 

Babia-Gora, fo v. w. Babagura. 

Baebia lex (rüm. Recht), 1) unbeſtimmt, von 
welchem Bäbius (nach Einigen vom Bolkstribunen 
M. Bäbius 192 v. Chr.), daß abmwechfelnd 6 u. 4 
Prätoren gemählt werben follten. 2) Baebia Cor- 
nelia I, de ambitu, ſ. u. Ambitus 1). 

Babiäna (B. Ker.), Pflanzengattung aus ber 
—— ber Irideen, 3. Kl. 1. Ordn. L. dem Gla- 

iolus verwandt, Arten: Cappflanzen, z. B. B. 
angustifolia, sulphurea, Thunbergii,tubiflora. 

Babice, Herrſchaft u. Marktfleden im öfterrei- 
chiſchen Kreife Praemysl (Galizien); 1050 Em. 

Babieca, das *5 bes Eid (f. d.). 

Babilliren (v. fr.), ſchwatzen, tänbeln, plau- 
bern; daher Babillard (ſpr. Babilljahr), Schwäter, 
mi Babillage (fpr. Babilljahſch), od. Babillerie, Ge- 

wäh. 

Babilos (poln. Myth.), Gott der Bienenzudt. 

Babilus, Aftrolog zu Neros Zeit; als er bei der 
Erjheinung eines Kometen jagte, daß folche Zeichen 

ewöhnlich den ans | einer mächtigen Perjon 
edeuten, ließ Nero alle Bornehme hinrichten. 

Babimoft, Stadt, fo v. w. Bomft 2). 

Babinagrod, I) jonft Feſtung im Brooder Re 

imentsbgzirt (Slavonifhe Militärgrenze), auf einer 
ave⸗Inſel. Hier 3. Juli 1693 Sieg ber Ofter- 
reicher iiber die Türken; 2) Dorf bier, 4400 Em, 

Babine, Rittergut, f. u. Babinifche Republik, 

Babinen, ruſſiſche braune Katenfelle, zu Unter« 
futter der Pelze u. Kleider der Frauenzimmer. 

Babinet (jpr. Babineh), Jacques, geb. 1794 zu 
Lufignan, erhielt feine Ausbilbung auf dem Lycke 
Napoleon, bejuchte dann feit 1811 Die Bolytechniiche 
Schule zu Paris u. endlich 1813 die Artillerieſchule 


Babington bis Babo 


zu Met; er wurde bierauf Offizier, verließ aber | 
ben 1814 die militäriiche Karriere, um fich ganz 
einem Lieblingsſtudium, der Mathematik u. Phyſik, 
u widmen; er wurde Profeſſor der Mathematik u. 

bofit zu Fontenay-les-Comte, dann zu Poitiers u. 
julegt am College St. Youis zu Paris. Hier wurde 
er mit Arago u. firesnel näher befannt u. wandte 
jime Stubien vornehmlich dev meteorologiſchen u. 
minerafogijhen Optik zu. Die Nefultate feiner 
Unterfuchungen finden fich in einzelnen Journalen 
2. in dem Compte rendu ber Akademie zerftreut 
veröffentlicht. 

Babingkon (ſpr. Bäbingt'n), Antony, aus 
Derbyihire, machte, um Maria Stuart zu befreien, 
1586 mit mebreren katholischen Edelleuten eine Ber- 
itwörung gegen die Königin Elifabetb; inbe ber 
Staatsjecretär Walfingham entdedte diejelbe, u. B. 
ward nebſt 6 Mitverjchiworenen den 13. Sept. hin» 
gerichtet. Die Briefe, welche Maria an B. gefchrie- 
ben u. worin fie B-8 Unternehmen gebilligt haben 
ellte, beichleunigten das blutige Ende Mariens. 
Babingtonit, aromatijcher Augitipath, mit Al- 
sit, fleiſchto them — u. Hornblende, findet 
ſich zu Arendal in — 

Babiniſche Republik Marrengeſellſchafth, 
der witzige Staroſt Pſanka errichtete 1568 mit 
Gleichgeſinnten, beſ. mit Peter Caſſarius, Rich— 
ier zu Lublin, zu Babine, ſeinem Ritterſitze un« 
feru Lublin, eine Geſellſchaft, in welche nur Solche 
aufgenommen wurden, bie fi durd irgend eine 
tüberlichteit auszeichneten, u. deren Mitglieder iro- 
niſche Titel erbielten, 3. B. Rittmeifter (wer oft vom 
Bierde fiel), Feldmarſchall (wer im Kriege davon» 
ef), Friedenzrichter (mer jehr ftreitflichtig war) ꝛc. 
Selche Diplome erbielten auch Nichtmitglieder zu« 
geihidt. König Sigismund, ber fie einft bejuchte, 
ward zu ihrem König gewählt. Sie ran bis 
1677. Der Kanonicus Szaniawski bat befonbers 
über fie Unterſuchungen angeftellt. 

Babinopöglie, Dorf u. Hauptort der Infel 
Neleda des öfterreichiichen Kreifes Ragufa (Dale 
matien), 420 Ew. 

Babinowitfchi, Landſtadt im Kreife Sienno 
des ruffifchen Gouvernements Mohilem, 1250 Em., 
liegt am See gleiches Namens u. an ber Lutſcheſſa, 
dat 2 Kirchen u. 1 wohlthätige Anftalt. 

Babidlen (v. fr.), 1) Spielzeug, Kinderpoffen; 
2) Kleinigkeiten, Spielereien. 

Babiruffa (Zool.), jo v. w. Hirſcheber. 

Babis, muhammedaniſche Sekte in Perfien, 
deren Gründer nah Einigen der Mullah Sabif, 
Sohn des Dichafar al Balır, ift, nach welchem fie 
uhBakirija od. Dſchafariga heißen, nah An— 
teren ein gewiſſer Bab, der, um 1835 ald Prophet 
auftretend, auf Befehl des Schahs erſchoſſen wurde. 
Nutbmaßlich ift Sadik u. Bab ein u. diefelbe Per- 
jen, indem Sabif bei jeinem Auftreten als Prophet 
kinen uriprünglichen Namen ablegte u. fih Bab, 
ti Bapa, Bater, od., nach einer anderen Berfion, 
Bab, die Pforte (nämlich zur himmlischen Seligkeit) 
sannte, Die Glaubenslehre, zu der die B. fich befen- 
ven, joll in dem jogenannten Himmlifchen Buche, als 
deſſen Beſitzer fih Sadik ausgab, enthalten fein, über 
Yen Inhalt deſſelben ift icbo® nichts befannt gewor⸗ 
sn. Das Entſtehen der Selte, die in einigen Gebräu- 
dem von den orthoboren Mufelmanen abweicht, im 
Allgemeinen aber an ben Lehren Muhammedö feft- 
bält, ſcheint mehr politiiche als religiöſe Gründe zu 
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baben, denn ihre Hauptbeftrebung iſt genen die Frem⸗ 
denu. die durch den Einfluß derfelben bewirkten Neue» 
rungen im Staats- u. Religionsweien gerichtet. 
Auch foll der Sturz der Kabiharen-Dyuaftie u. bie 
Erhebung des Hauſes Seft auf den Perſiſchen 
Thron das vornehmlihe Ziel fein, worauf fie lose 
ftenern. Als der Stifter 1535 erfchoflen wurde, 
entfloben feine treueften Anhänger nad Sengian, 
wo fie um 1850 ausgerottet wurden. Gleihwohl 
erhielt fich eim zablreiher Stamm, un. von B. 
wurde 1852 das Attentat auf den regierenden 
König von Perfien gemadt, u. troß ber grau» 
famften Martern, welche in Folge davon über bie 
Sette verhängt wurden, bat bieleide an Ausbrei⸗ 
tung gewonnen. 

Yabi : Seadet-Agalar (türk.), Oberhofmeifter 
des Serai, Vorfteher der weißen Eunuchen. 

Babitihandra (ind. Myth.), Bruder des Na— 
vana u. Kama, f. d. 

Baͤbius, römifhes Geſchlecht, von welchem 
bei. die Kamilie Tampbilus (f. d.) befannt ift; 
außerdem B. Maffa, Angeber unter Domitian, 
ward endlich von den Bithynern der Erprefiungen 
beichuldigt u. durch des Plinius u. Senecio beredte 
Anklage verurtbeilt. 

Babka, tupferne Heller in Ungarn, 

Babkow, Fleden, fo v. w. Badofen. 

Bablah (Galle d’Inde), Schoten von Mimosa 
cinerea, mit gritnlichem Überzuge, aus Indien, u. 
von Mim, nilotica (Senegal-B.) aus Afrifa, 
dünnſchalig, gelblich; fie werden ftatt ter Gallüpfel 
zur Fintenbereitung, Malerfarbe, in ter Gerberei 
u. auch zur Arznei gebraudit. 

Bab Naibi, bei ven Türken die Subſtituten 
der Mollab8 ber 1. u. 2. Klaffe, in deren Namen 
fie die Meineren Händel ſchlichten. 

Babnigg, Ant., geb. zu Wien 1795, betrat das 
Theater 1515 als Tenorift zu Temesvar, kam bald 
nach Peftb, 1819 nach Wien, wieder nad Pefib, 
machte 1827 eine Kunftreife durch Deutſchland u. 
ward zu Dresten engagirt. 

Babo, 1) Franz Marian. B. geb. 1756 zu 
Ehrenbreitftein, erhielt 1778 als Geb. Zecretär bie 
Theaterintendanz in Minden, 303 fib 1519 von 
dieſem Boftenzurüd u. ft. 1822 zu Minden. Er ſchr. 
das Ritterichaufpiel Otto von Wittelsbach, Münch. 
1782; mebrere Trauerjpiele (Ita, Dancbert, Ge— 
nua u. die Rache, die Römer in Deutſchland), Schau— 
fpiele (Arno [worin feine weibliche Rolle vortemmt] 
u. die Streligen), ein Melodprama (Tora ı. Alonzo) 
u. mehrere Luftfpiele (3.8. Bürgerglüd, 1795, Der 
Puls, 1790); gefammelt ald Schauipiele, Berlin 
1793, u. Neue Schaufpiele, ebd. 1504; gab mit 
Hühner u. Strobel die Zeitichrift: Der dramartiche 
Cenfor, Münch. 1782 f., beraus, u. redigirte mit J. 
Ch. v. Aretin die Zeitichrift Aurora. 2) Yambert 
v. B., geb. 1790 zu Mannbeim, ftubirte Die Rechte, 
widmete fich fpäter bei Thaer der Yanbwirtbichaft, 

. wurbe dann Gutsbeſitzer bei Weinheim. Er ihr. : 

ber die Zehntablöfung, Heidelb. 1331; Die Traue 
benvarieräten, Mannh. 1836— 38; Anleituma zur 
Wiejencultur, Heidelb. 1836; Behandlungsart Der 
eingelellerien Weine, ebd. 1837; Wein» u. Larel» 
trauben des deutſchen Weinbergs in Gärten, Dunn, 
1836— 38; Der Weinbau nad der Neibenfeige der 
vorfommenden Arbeiten, Heidelb. 1540 ff., 2. U 
1855; Anleit. zur chem. Unterſuchung tes Bodens, 
Franff. 1843; Der Weinftod, Frankf. 1843, Acer 
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bauchemie, ebd. 1845, 2. X. 1850; Die Erzeugung 
u. Behandlung des Traubenweins, ebd. 1846; Der 
Weinban in Gefchichten u. Gejprächen, ebd. 1846; 
Die Hauptgrumbfäte des Aderbaues, Frankf. 1851; 

ab heraus: Allgemeine Wochenjchrift für Yand- u. 
Sansioirthfhaft, Darmft. 1831 —38, u. rebigirte 
das Badiſche Lanbwirtbichaftliche Wochenblatt. 

Babochen (Schubm.), fo v. w. Babufhen. 

Babocſa (Babolcka, fpr. Babotſcha), 1) Bezirk 
im öfterreichifchen Kreife Schümegh (Ungarn); 2) 
Stadt hier, an ber Rinya, von Croaten bewohnt, 
im 16. u. 17. Jahrh. Zankapfel zwifchen Türken u. 
Ehriften; 3) Feftung, jo v. w. Babicfa. 

Baboeſay (pr. Babotihay), Ifaac v. B., zu 
Ende des 17. Jahrh. Notar zu Tarczal in Ungarn; 
chr.: Fata Tarczaliensia, 1670—1700, zuerit von 

umy — in: Monumenta Hungarica, 
Befth 1815, 1. Bb., 2. Be 1817. 

aboeuf (ipr. Baböff), Frangois Noel, geb. 1764 
zu St. Quentin, war erft Schreiber bei einer Ber- 
mefjungscommiffion, ſchloß fi der Revolution an, 
ward 1790 wegen einiger Auffäte verbaftet, aber 
wieder losgelafjen; er erbieft mehrmals kleine Boften, 
beren man ihn immer wieder entjette, bis er 1794 
eine Anftellung in Paris erhielt, dort den Namen 
Gajus Grachus annahm, im Tribun du 
euple im Sinne der ausgeprägteften Demofratie 
chrieb, nach Robespierres Sturz den Communismus 
prebigte u. ſich 1795 in eine Verſchwörung zur Aus- 
führung biefer Idee einließ; nach Entdedung biefer 
Verſchwörung (Mai 1796) wurde B. mit Darthe 
am 24. Mai 1797 hingerichtet. Vgl. Buonarotti, 
Conspiration pour l’Egalite, Brüffe 1828, 2Bde. 
Baboid (fpr. Baboab), Marguerite Victoire, 
eb. 1760 zu Berfailles, Iyrifche Dichterin, jchrieb: 
slögies sur la mort d’une fille etc., War. 1805, 
2. Aufl., u. El&gies et po6sies diverses, ebb. 
1810, 3. Ausg. ebd. 1828, 2 Bbe. 

Baͤbolna, faiferliches Geftit in Ungarn, eine 
Meile von Komorn, es wird durch Offiziere u. 
Mannschaften der kaijerlichen Armee geleitet ır. ziebt 
be. Pferde von arabiſchem Stamme. Auch ftehen in 
DB. 40 u. in Mezöbegyes 60 Hengfte zum Be- 
ſchälen von Landpferden bereit. B. befitt über 
7000 Joh Zriften u. Waldungen. Hier am 28. 
December 1848 fiegreiches Gefecht der Ofterreicher 
gegen die Arrieregarde ber Ungarn. 

abotſa, Stadt, fo v. w. Babocfa. 

Babouin, Art des Pavian, f. d. 

Babor, ein Zweig des Atlas in der algieriichen 
Provinz Conftantine, bewohnt vom Stamme Am— 
mer, 6126 Fuß hoch, 

Babrios (Babrias), Grieche unter Auguftus, 
(nad Anderen unter Domitiamıs, nad) noch Ande— 
ren in ber Mitte des 2, Jahrh. n. Chr.), veranftal« 
tete eine Sammlung Äſopiſcher Fabeln, die er in 
Choliamben umjchrieb. Im 9. Jahrh. ftellte Igna- 
tins Magifter (Diaconus) Fabeln des B. abgekürzt 
m jambijchen Tetraftihen dar. rüber u. jpäter 
murben fie in Proſa aufgelöft, 3. B. von Dofitheos 
(im 3. Jahrh.) u. von bem Mönch Marimus 
Planudes (1350), woraus bie jegigen Ajopiichen 
Fabeln (f. d.) entftanden. Ginzelne neue Fabeln 
des B. wurden von Schneider, Furia, Korat bin- 

ugefügt, gefammelt von Knoche, Halle 1835. 

inoided® Mina entdedte 1844 in einem Klofter 
auf dem Athos 123 Fabeln des B., berausg. von 
Boifjonade, Par. 1844; Drelli u. Baiter, Zürich 
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1845; Lachmann, Berl. 18455 Lewis, Lond. 1846; 
beutjch von Ribbed, Berl. 1846 u. von Hertberg, 
Halle 1846. Val. Tyrwhitt De Babrio, Yond. 
1776, Erl. 1785; Mantels, Über bie Fabeln bes 
B., Füb. 1846. 

Babfecte, jo v. m. Babis. 

Babu (d. i. Fürft), in Indien Ehrentitel, Herr. 

Babuan, Vorgehirg auf der NWKüſte von 
Sumatra. 

Babujäned, ſpaniſche Infelgruppe (6 größere, 
mebrere kleinere Injelu), nörblih von Manila, zu 
ben Philippinen gebörig, 10 OM., 7000 Ew. (zum: 
Ehriftentbum befebrte Malaien), Kokos⸗ u. Wachs— 
erzeugung. Darunter Babujan, bie größte, 5 OM. 
groß, u. mit einem fpanifchen Militärpoften, Ca» 
layanı. Camiguin. 

ab-ül»Abwab, Stadt, fo v. w. Derbent 3), 

Babur (türf.), 1) eigentlich Löwe, dann 2) im 
Orient Beiname eines tapfern Feldberrn; bei. be- 
riihmt ift 3) B. Mirza Sultan, Urentel Tamer- 
lans, Sohn von Omar Scheikh, geb. 1483, folgte 
feinem Vater 1494 auf dem Thron von Andelan, 
aber 1498 vertrieben, floh er nach Kabul, eroberte 
1526 Delhi u. warb Gründer des Großmoguliſchen 
Reiches (f. d.); er fl. 1530. Sein Leben u. feine 
Thaten befchrieb er jelbit, von Abdul Rachim ins 
Perſiſche iiberjetst. Seine Nachlommen, Baburiden, 
bebielten ununterbrochen die Großmogulische Würbr 
bis 1857, freilich zuletst nur dem Namen nad). 

Baburi, Sorte Moftataffee. 

Babufchen, 1) bei den Indiern eine Art fpiti« 
ger Schuhe ohne Quartiere u. Abſätze; 2) leichte 
Schube, gewirkt od. in Wolle geftrict, zum Negligee. 

Babu Sing, Neffe Cheit Sings, 1781 von 
ben Engländern an des Letzteren Stelle zum Rab» 
[ha von Benares eingejett. 

Baby, Infel an der Weftfeite von Sumatra. 

Babyka, Brüdein Sparta, an welcher in ältefter 
Zeit die Bollsverfammlungen gehalten wurden. 

St. Babylas, Biſchof von Antiochien von 237 
bis 250; Märtyrer umter Decius 251. Apollos 
Orakel zu Daphne bei Antiochien verftummte bet 
der Nähe jeiner Gebeine, u. als man dieje auf Befehl 
des Kaiſers Yulianus entfernte, ging der Tempel 
in Feuer auf. 

abölon, h (Babplonta, in ber Bibel Si- 
near), Landſchaft in Aſien, zwiſchen Afiyrien, Dies 
jopotamien (von welchem Lande e8 durch die Medi» 
iche Mauer getrennt war), Elyınais, dem Perſiſchen 
Meerbufen u. Arabien, alfo etwa bie jetigen Pa— 
ſchaliks Bagdab u. Bafira; ber filbliche Theil hieß 
Chaldäa (f. d., doch wird auch Chaldäa n. B. als 
gleichbedeutend gebraucht, ba die Chaldäer das ganze 
Yand inne hatten). B. warb vom Gupbrat ı. 
Tigris bemäflert, u. — — des Eu⸗ 
phrat, künſtliche Seen u. zahlreiche Kanäle, nament- 
lich ber Königskanal (welcher den Euphrat u. Tigris 
verband), Marafares u. Pallakopas (melde 
aus dem Euphrat in die See führten), aus welchen 
das Waſſer mit Mafchinen auf bie Felder geleitet 
wurde, verbreiteten Sruchtbarteit. Natürliche Seen 
waren bie Chaldaici lacus bei ber Bereinigung 
des Eupbrat u. Tigris. Hauptprodrete: Weizen u. 
Gerſte, Cenchrus u. Sefamum, Dattel- u. Balmen- 
bäume, Cypreſſen, Nafturtium u. Erbharz. Die 
Ew. (Babplonier) waren aramäischen Stammes; fie 
werden oft Ehalbäer genannt u. als erfabren in 
Wiſſenſchaften u. Künften (be. in der Mftronomie 
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2. Bankunſt), überhaupt als für die bamafige Zeit 
bach eultivirt, aber auch ſchwelgeriſch u. ilppig ge= 
khildert. Berühmt waren die prächtig gewebten 
od. geftidten Zeppihe (Babylonijhe Gewän- 
der, Babylonica), vorziiglich aber eine Art jeide- 
ner m. baummollener Zeuge, bie in Rom jehr & 
inht waren, Parfümerien, Schnitereien ꝛe. Die 
Shifffahrt auf dem Euphrat, Tigris u. Perfi+ 
ſhen Meerbufen begünftigte den Handeln. er 
fredte fih bis Ceylon. Kunſtſtraßen führten nach 
Baltrien, Medien, Perfien, Judien, Borderafien 
u Arabien. Ihre Religion war Sabäismus, u. 
Baal u. Baaltis die vorzüglich verehrten Gottheiten. 
Sl. Münter, Die Religion der Babylonier, Kopenb. 
1827. Die Briefter waren die Chaldäer, welche 
aber richt erblich waren, jondern fi aus dem Bolke 
ergänzten; fie befchäftigten fih mit Aſtronomie u. 
Atrologie, fchrieben die Reichsannalen u. wurden 
auch bet politischen Angelegenbeiten zu Rathe gezo⸗ 
gen. Jede Frau mmpte einmal im Leben fh im 
Tempel der Gottheit einem Fremden überlafien. 
Schöne Mädchen wurben öffentlich verfteigert, u. 
mit dem daraus gelöften Gelde die Häßlichen aus- 
geftattet, Damit fie auch Männer bekamen. Die Re» 
gterung war deſpotiſch, der König war in feinem 
Palaft unzugänglich u. von einer Menge Hofbeam- 
ter umgeben. Statthalter beberrichten die verſchie⸗ 
denen ———— Gerechtigleit ward ſtreng geübt; 
Strafen waren: im glühenden Ofen verbrannt, in 
Stüden gehauen od. wilden Thieren vorgeworfen 
ja werden. Die Spracde ber Babylonier war ein 
Zweig der Semitiſchen (ſ. Chaldäiſche Sprache), ihre 
Shrift war Keilſchrift (j. d.). 2) (In der Bibel 
Babe), Stadt im füdlichen Theile Babyloniens, 
am Eupbrat, der fie in 2 Theile jchied; erbaut, nach 
der Sage, von Velos, erweitert u. verjchönert von 
Semiramis u. Nebulabnezar. Sie bildete ein läng- 
liches Biere, defien Umfang (mach Herodot) 12, 
nah Anderen nur 9 deutiche Meilen betrug; Rewei 
Verechnet ihre Ew. auf 2 Mill.; eine 30 Fuß breite 
feinerne Brücke über den Eupbrat, deren bölzer- 
28 Dach abgenommen werden fonnte, verband 
beide Stadttheile; in dem weſtlichen Theile ftand 
der Thurm des Belos (f. Babyloniſcher Thurm) u. 
ter Balaft ber Semiramis (jet Trümmerbügel 
Nudjelibe); in dem öftlichen, welchen erft die 
Chaldaiſchen Könige verfehönerten, war Nebufad- 
nezars Palaft mit den berühmten Hängenden Gär- 
ten (j. die Hügel El Kasr u. Amran); eine an« 
geblich 50 Ellen breite, 200 Ellen bobe Mauer (Ba- 
boloniiche Mauer), die in gewiffen Zwiſchenräumen 
mit Thürmen verjeben war u. vor fich einen Waſ⸗ 
fergraben hatte, vertbeidigte fie. 100 Thore von 
& führten durch fie. Die geraden Straßen liefen 
mir dem Fluſſe parallel, andere durchkreuzten fie 
techtwinkelig, wodurch Wierede entftanden; doch 
war nach andern Berichten nicht aller Raum bebaut, 
fondern viel Platz zu Feld verwendet. Die Häu⸗ 
ker, 3—4 Stod hoch, waren aus Badftelnen gebaut. 
Rah tem Untergange der früberen Babyloniichen u. 
Afyrifhen Monarchie ward B. durch Nabopolafjar 
von Nenem der Sit eines großen Reiches ; Kyros 
nabın 538 ©. Chr. B. durch Überrumpelung; die 
Rebo-perfiichen Großlönige tbeilten ihren Sit noch 
wiſchen B. u. Perfepolis; Darios Huftajpis lief 
die Mauern nieberreißen, u. Zerres nabın die foloj- 
ni gelben: Statue des Baal weg, Alerander d. Gr. 
farb daſelbſt; die Seleufiden endlich verlegten ihre 
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Nefidenz aus B. in das nahe Sefeucia. Geit 
dieſer Zeit verfiel B., jetst ſieht man nihts als 
Trümmerbaufen, welche die Ufer bes Frat in der 
türliſchen Provinz Irak Arabi in Afien, nördlich 
von der Stadt Hella (Hillah), etwa 4, M. von 
Bagdad, bededen; fie bilden Erdhügel, Wälle u. 
bei. 3 große Hanfen zum Theil ungerbrechlicher Bad» 

einmanern (Mudjelibe, ElKasr u. Anran). 

ie Ziegel fund zum Theil mit Keilſchrift od. mit 
Bildern von Sonne, Mond u. dgl. geziert. Auch fin⸗ 
det man Basrelieſs, denen von Berfepolis ähnlich, 
u. Onyr mit Keilichrift, jedoch feine Mitnzen. 3) 
Da». die Reſidenz Nebulabnezars, des Erzfeindes 
ber Juden, war, u. dieſe in der Gefangenſchaft da« 
ſelbſt reiche Erfahrungen von dortiger Religion u. 
Lebensweiſe gemacht hatten, welche ihnen im Ber— 

leich zu der Religion u. dem Leben ihrer Väter als 

ötzendienſt u. Sittenloſigkeit erſchien, jo gilt B. 
(Babel) in der Sprache des A. T. als der Sit fal« 
fcher Religion u. lafterhaften Lebens; in ber propbe« 
tiichen Sprache des N. T. (Offenbarung Jobannis) 
ſteht B., beſonders die Babplonifche Hure, d. i. die der 
babyloniſchen gleiche Abgötterei, für das gefammte 
Heidentbum, bejonders für das römiſche Neich, 
als Feind des Chriftenthums. Zur Zeit der Refor— 
matton wurde von ben Proteftanten u. jpäter von 
einigen ſtrenggläubigen proteftantiichen Secten mit 
dem Namen Römiſches Babel die Nömiich-katbo- 
liche Kirche bezeichnet, weil, wie einjt B. das Volt 
Gottes, je bie na ni Kirche die wahre Kirche 
Ehrifti in Menfchenfatungen gefangen balte u. bie 
Gewiſſen ber Gläubigen beſchwere. Endlich wird 
auc eine Stadt od. ein Staat, wo Übermuth, Gott« 
fofigfeit, Sittenverderben berrichend geworten ift 
u. Recht u. Geſetz mißachtet werden, bildlich ein 
Babel genannt, wie ſchon ber Bäpftliche Hof in ſei— 
ner — Entartung, beſonders von der Mitte 
bes 15. Jahrh. bis in bie Mitte des 16. Iabrb., 
ſelbſt von katholischen Fürften genannt wurde, vgl. 
Perdam Babylonem. 

Babylon Geſch.). Im den früheſten Zeiten, 
fo weit geichichtliche Urkunden binaufreichen, findet 
fih 8. ſchon als Stadt; u. B. war die erſte Stadt mit 
einer großen u. angeſeſſenen Bevölferung, von mel« 
her dann Eultur über alle Umwobhner verbreitet 
wurde. Urſprünglich meibeten bier femitiiche 
Stämme; ber — Boden u. die Leichtigkeit, 
ihn zu bewäljern machte fie bald zu Aderbauern 
u. bie Page bes Landes zu Kaufleuten; vgl. Chale 
däa (Geſch.). Nach der Bibel vereinigte fie Nim- 
rod, Sohn bes Chus, einige hundert Sabre nach 
der Noabichen Fluth, zu berjelben Zeit, ala das 
Aſſyriſche Reich geftiftet ward, zu einem Staate u. 
vergrößerte denfelben dadurch, daß er Erech, Al— 
fad, Galne (Edeſſa, Niſibis, Kteſiphon) eroberte n. 
befeſtigte. Die Profanſchriftſteller nennen dagegen 
Belos (Baal) als Stiter des Reichs ır. erzanıcn 
von ihm, daß er das Land urbar gemacht, Kangle ger 
—— u. die Zeitrechnung nach dem Sternen ine 

eſtimmt babe. Seine aſtronomiſchen Beobachrun— 
gen, in Ziegel eingegraben, wären in einem beben 

burme zu B. aufbewahrt worden. Die nachberi— 
gen Schidfale B-®, bis zur Bereinigung mit Gen; 
aſſprien durch Ninos, find unbelaunt; nur jageit« 
baft find Könige, wie Anebis, Entel des Belos, im 
21. Iabrb. v. Chr., u. deſſen Enfei Aradal, ter 
von Ninos unterjocht ward, u. A. Durch Ninos, 
od. durch feine Gemahlin Semiramis, warb 
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B. am Enpbrat vergrößert. Die Empörung eines 
Stattbaltere, Beleſys, löfte das Band biefer Ber- 
bindung unter Sarbanapal auf, allein erft ſpäter 
burh Nabonafjar warb B. ein eignes Königreich 
747—538 v. Chr.), das jeboch immer nod in Ab» 
bängigfeit von Afiyrien blieb; Nabonafjars Thron- 
befteigung (ben 26. Febr. 747 v. Chr.) ift zugleich 
chrondlogiſch wichtig, weil mit ihr eine neue Zeit« 
rechnung beginnt (f. u. Jahr). Mit biefen identiſch 
fol Baladan (bei Profanferibenten Jugä 08) fein. 
Sein Sohn Merodach Baladan mollte fi aus 
frei von Ajiyrien machen u. fuchte Hülfe bei dem jidi⸗ 
chen Könige Hisfia, wurde aber nad) 6 Monaten von 
einem andern Ufurpator, Elibos (Belibo8) ge- 
tödtet, den dann Sanherib gefangen nahm. Darnach 
werden Nadios (Npranabios, 699—693) ı. 
nach demſelben Chinzir, als Könige von B. genannt. 
Schon vor Nabonaſſar (nach Andern nach im) wa. 
ren bie Chaldäer in B. eingefallen, hatten ſich ber 
Herrichart bemädhtigt u. B. zu dem Hauptfit ihrer 
Herrichaft gemadt, u. nahdem Nabopolaffar, 
der afivrifhe Statthalter in B., verbunden mit 
Kyarares von Mebien ſich 630 von Aſſyrien losge- 
riffen batte, jo befeftigte Nebulabnezar (Ne— 
buchadnezzar, Nabokolaſſar, Bodhtonaj- 
far), fein Sohn u. 606 (604) Nachfolger, feine 
Herrſchaſt durch den Sieg Über Nechao bei Kirkefion 
(Karhemiih) in Mefopotamien u. warb — 
Stifter des Babploniſch ·chaldäiſchen Reichs, Das zu⸗ 
gleich unter ihm den höchſten Gipfel ſeines —— 
erreichte. Er bezwang Ninive u. machte dem Me— 
diſchen Reich ein Ende, beſiegte Syrien, Phönicien 
u. Judäa, unter Jojakim, ben er zum babyloniſchen 
Vaſallen machte; zog, al® die Juden wiederholt 
abfielen, 599 u. 588 nochmals vor Ierufalem, er- 
oberte die Stabt im letzteren Jahre wieder u. führte 
deu König Zedelia nebft allen Kriegsleuten u. Hand⸗ 
werfern u. ven Tempelſchätzen nach B. (Babplonifche 
Gefangenichaft), ſ. Hebräer (Geſch.). Faſt zu gleicher 
Reit zog Nebuladnezar nach Phönicien, mo er Gi« 
den zeritörte u. Tyros nah langer Belagerung 
emmbnt; dann nach Agypten, melces er 583 v. 
Chr. eroberte. Nach feiner Ritdlehr erweiterte er 
B., baute eine zweite Burg u. bie 2. Hälfte ber 
Stadt dieſſeit des Euphrat u. umgab fie mit Zfacher 
Dauer aus Badfteinen, auch ließ er höhere Dämme 
gegen den Eupbrat aufführen u. neue Kanäle gra- 
ben. Der Woblftand des Landes warb bei. auch 
durch die Blüthe des Handels u. Kunftfleißes ver⸗ 
mebrt. Nebuladnezar fl. 562 (563) v. Ehr. Unter 
Nebuladnesarse Sohn, Evilmerobad, ſank B.; 
biejer wurde 561 von feinem Schwager Nerir 
aliiior ermordet. Nerigliffor aber, welcher ben 
von Arölos aus Lydien zu Hälfegerufen hatte, warb 
356 von ben Diebo-Verlern unter Kyros gefchlagen 
u. gerödter; jein Nachfolger warfaborofoardob, 
it. bielem folate nah 9 Monaten Nebonid, deſſen 
Nadiolger Belſchazer, fein Sohn, nad And. Sohn 
08 Nebulaonezar, war; er überließ feiner Mugen 
Autter Nitolvis die Regierung u. fi ben Wol- 
fen; Nyros belagerte B. drang während eines Fe⸗ 
es in die Stadt, ermorbete ben König 539 v. Chr., 
yerftörte Das Babyloniſche Reich u. machte B. zueiner 
der Mefidenzen feines Reiches. Unvergefien ihrer 
Antigen Größe u. aus Widermwillen gegen bie frembe 
Herzibaft fuchten die Babylonier einige Mal bie 
Unabhängigteit wieder zu erringen, wurben aber 
Neis in die inechtichaft zurückgedrängt, u. bie Stadt 
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B. bei dem Aufftanb unter Darios Hyftafpis durch 
Niederreißen ihrer Mauern beftraft. Bei Aleran- 
bers d. Gr. Zug nad) Perfien war Bagophanes 
Befehlshaber von B., welcher den Macedonern bie 
Stabt übergab. 34 Tage lang blieb damals das 
macebonijche Heer in B.; dann nah Sufiana zie- 
bend, nahm Alerander den u — mit ſich, 
die Stabt B. übergab er dem Agathon, die Pro- 
vinz dem Menes u. Apolloboros zur Verwaltung. 
Nah dem Tote Aleranders, der bier in dem Pa- 
laft ber Semiramis erkrankte u. in bem bes Nebu- 
labnezar ftarb, warb B. zu dem Syrifchen Reiche 
geichlagen, fam nach defjen Untergang kurze Zeit in 
die Hände ber Römer, machte dann einen Theil 
bes Parthiſchen Reichs aus u. warb 1638 durch 
bie Eroberungen ber Dsmanen, in beren Gewalt 
es noch if verjchlungen. Der Name B. verſchwand 
nun feit ber — der Araber ganz aus der Ge⸗ 
ſchichte, u. von der Stadt wußte man im 10. Jahrh. 
blos, daß an ihrer Stelle ein Meines Dorf, Babel, 
ftebe. Die Badfteine hatten bie Araber zu ben Bau- 
ten der Städte Kufah, Bagdad, Meſched Ali zc. 
verwenbet. Die Ruinen aber, namentlid der Birs 
Nimrud $ Babylonifher Thurm) mwurben jeit 
bem 16. ya öfter bejucht, fo 1583 von bem 
englifhen Kaufmann Eldred, dann von Raumulf, 
Breventing u. Tereira; im 17. Jahrh. von Pietro 
bella Valle (1616), welcher jchon eine vollftändige 
Beichreibung der Ruinen gab, von bem Garmeliter- 
ven Bincenzo Maria di ©. Caterina bi Siena u. 
dem katholiſchen le Emanuel di S. Albert; 
im 18.u.19. Jahrh. befuchten B. 1765 Niebubr, zwi- 
chen 1780 u. 90 de Beauchamp, welcher bie Rui— 
nen ber Stabt im Gebiete von Hillap fand; einige 
Sabre fpäter Olivier, 1811 Rich, Dann Major Ren- 
nel, 1819 Ker Porter u. im neuefter Zeit Layard, 
Ramlinfon u. 3. Taylor für das Britiſche Muſeum, 
1853 eine franzöfifhe Commiffion unter Place, deren 
Mitglieder Fresnel u. der Deutfche Oppert waren, 
— Letztere eine Karte von B. entworfen bat u. 
1854 feine nn ungen bort fortfeßte, nachdem 
bie Commiſſion jelbft zurüdberufen worden war. 
gl. Ri, Memoirs on the Ruins of B., 3. A., 
Lond. 1818; Derfelbe, Narrative of a Journey 
to England etc. by the Ruins of B., ebb. 1826; 
Mignan, Travels in Chaldaea, Lond. 1829; 
Vaur, Niniveh and Persepolis, 2onb. 1850 
(beutfch von Zenker, Lpz. 1852); Yayard, Discove- 
ries inthe Ruins of Niniveh and B., Sond. 1852; 
ob. v. Gumpach, Abriß der Babylon. Gejchichte 
von 2500—528 dv. Chr., Münd. 1854. 
Babylon, 1) (a. Geogr.), Stabt in Phöni- 
cien; bier wurbe ein mebicinijcher Wein bereitet, 
f. Polypodites. 2) (B.nova, Neu-B.), Stabt 
Unterägpptens, im Nomos Heliopolites, auf ber 
Dftfeite des Nils, nörblih von Memphis; bei der 
Eroberung Agyytens durch Kambyfes von Baby- 
loniern erbaut, Stanbquartier einer ber 3 in ÄAgyp⸗ 
ten ſtehenden römifchen Legionen, jet Ruinen Ba- 
boul, unfern Alt-Rairo. 3) bei Tauß in 
Böhmen. 
Babylon (Numism.), ſ. Perdam Babylonem. 
Babylonier, 1) die Bewohner Babylons; 2) 
 Babylonifih saldätfeged Mei, | 
abylonifch- dalda ‚, . u. Ba⸗ 
bylon (Sei) 
Babyloniſches Eril, 1) fo v. w. Babylonifche 
Gefangenſchaft; 2) Babypfontiches Eril der Yäpfte, 


Babylonifche Felle 


nannten bie Römer bie 70 Jahre, welche die Päpſte 
in Avignon (j. b.) refidirten. 

Babylonifche Felle (Herald.), fo v. w. Her- 
melinfelle. 

Babyloniſche Gefangenſchaft (Babptonifches 
Erin, die Abführung eines Theils der beſiegten 
Juden nah Babylon burch Nebuladnezar, j. Hebräer. 

Babylonifched® Gummi, jo v. w. Arabijches 


mt. 
Babylonifche Hure, ſ. u. Babylon 3). 
Babylonijches Jahr, j. u. Zabr. 
Babyloniiche Keilfchrift, |. u. Keilfchrift. 
Babylonijche Mauer, i.u. Babylon (a.Ggr.)2). 
Babylonijches Reich, ſ. Babylon (Geid.). 
Babyloniſche Sprade, jo dv. w. Ehalväijche 


prache. 
Babyloniſche Sprachverwirrung, ſ. unter 


pr 
Babyloniſche Stunden (Chron.), Stunden, 
vom Sonnenaufgang an gezählt, jonft u. noch jetzt 
im Orient gewöhnlich. 
— er Talmud, ſ. u. Talmud. 
Babyloniſcher Thurm, nach 1. Moſ. 11, 1—9 
u. den Hiſtorikern Abydenos u. Eupolemos, ber 
Thurm, weichen die Nachlommen Noahs im Lande 
Sinear fo hoch bauen wollten, daß die Spitze bis zum 
Himmel reichen jollte, um bie Zerſtreuung zu ver» 
bindern. Gott aber, dem bies Unternehmen miß- 
fiel, weil er wollte, daß zur Küllung der Erde die 
Nenſchen fich zerftreueten, brachte Uneinigleit unter 
die Bauenden, indem er ihre Sprache vermwirrte. 
Deshalb unterblieb der Bau, fie zerftreueten fich 
nach verſchiedenen Richtungen, u. bildeten jo ver- 
khiedene Sprachen aus; f. u. Sprache. Den Thurm 
meben die Talmubiften 70 Meilen hoch, orienta- 
liſche Traditionen 10,000 Kiaftern; Andere nur 
25,000 Fuß u. ließen 1 Mill. Menſchen 12 Jahre 
daran arbeiten. Zu Babylon befand fich wirklich 
ein großes thurmähnliches Gebäube, deſſen vier- 
edige Bafis 1000 Schritte im Umfang gemefien 
haben u. in 8 Stodwerten 623 F. hoch geweſen jein 
Il. Das oberfte Stodwert war ein Tempel bes 
Baal mit goldnem Tiſch u. prächtigem Polfter. Hier 
wurden aftronomifhe Beobachtungen angeftellt. Im 
merftenStod ftand eine 12 Fuß hohe goldne Bild» 
fäufe des Gottes, Die Zerres wegnehmen ließ. Die 
Binde waren mit Sculpturen befleidet; die Treppe 
führte von außen hinauf. Nach Einigen ließ Kerres 
den Thurm einreißen, nach Andern verfiel er jpäter. 
Roc jetst find die Überrefte davon in dem unge» 
keuern Steinhaufen Birs Nimrubd, deſſen Sei- 
ten genau nach den Himmelsgegenden gerichtet find, 
übrig; diefe Ruinen zeigen noch 3 von ben alteı 
sAblägen u. halten 35 Fuß, das Material, woraus 
et gebaut war, find Badjteine; fie liegen indeſſen 
wSeſtlich des uf, während die Alten ausbrüd- 
ih jagen, daß der Thurm öftlih lag. Die Rei- 
kuben Rich, Schubert, Ker Porter, Oppert unter- 
achten die Bauart diefer Ruinen näher ; ber Letztere 
bilt die Ruinen für ſolche einer Tempelftadt u. mit 
Borfippa (ſ. d.) identiſch. Ath. Kircher, Turris 
Babel, Amft. 1679, Fol.; Heel, Gebanfen über 
den babplonifchen Thurmban, Hildb. 1778. 
\ Babylonifcher Thurm, Schnede, ſ. u. Stachel- 


ede. 

Babylonifche Weide, fo v. w. Trauermweide. 
Babyruffa (Zoo1.), jo v. w. Hirſcheber. 
Babys (agypi. Myth.), Name des Typhon. 
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Baec.., ſ. aud Bat... 

Bac, im Mittelalter der Nabeflufß. 

Bacallãos (Bacatien), Inſel in der Nähe ber 
Eonceptionsbai (Neufundland) ; auf ihr landete am 
24. Juni 1497 Sebaftian Cabot (nad Andern der 
Bater defjelben), u. fie wurde ſomit das erfte Land 
von NAmerifa, was entdedt wurbe, 

Bacallar y Sana (ipr. Bakalljar i Sanja, 
Don Vicente, Marquisde San Phelipe), aus 
alter ſpaniſcher Familie, geb. in Sardinien, Staats» 
mann unter Karl II. u. Philipp V., erbielt von 
Veßterem wegen Unterbrüdung einer Empörung in 
Sardinien den Titel Marquis; ft. zu Madrid 1726; 
ichr.: Comentarios de la guerra de Espaüa e 
historia de su rey Phelipe V., Genf, 2 Bbe. 

Dagain , Stadt, fo v. w. Bafjain. 

Dacafis (a. Geogr.), Stadt der Jaccetaner im 
Tarraconenfiichen Spanien; j. Manreja od. Baga. 

Bacaſſan, Muicel, j. Balaſſan. 

Bacaudä (Geich.), jo v. w. Bagaudä. 

Bacca (lat.), Beere; jo B. berberices, Ber⸗ 
berisbeere; Baecae alkekengi, Jüdenkirſchen; B, 
bermudenses, Seifen-, B. cerasi racemosi syl- 
vesiris, Elje», B. coccognidii, Kellerhals», B. ebuli, 
Attihbollunder», B. fragarlae, Erd», B. grossula- 
rlae, Stachel», B. Janiperi, Wachholber«, B. laurl, 
Yorbeeren; B. morl, Maul-, B, myriilli, 2. 
U. oxyacanthae, Weifdorn», B. oxycocci, Moos», 
B. padi, Elſe- B. Parldis, Ein-, U. ribesiorum, 
Johannis-, B, rubi carsii, idaei, nigri, Brom» u. 
Him-, B. sambuci, Hollunder«, B. sorbi, Bogel», 
bi. spinae cervinae s. domesticae, Kreuz, B. taıl, 
Taxus-, B. vitis idaeae, Preißelbeeren. 

Baccalan, Infel im Rothen Meere, zwiſchen 
Loheia (Arabien) u. Majjaua (Airika), fonft mit 
Perlenfang, ohne Süßmwafjer u. Hafen, von Fiſchern 
bewohnt. 

Bäccalarkus (Baccalaureus, v. lat.), nah Eini⸗ 
gen jo v. w. Belorbeerter, weil die neu creirten B. mit 
einen Lorbeerkranz (Bacca laurea) geſchmückt wur⸗ 
ben; nad Andern (Bacularius od. Bacillas 
rins), weil die B. einen Stab (Baculus, Bacillus) 
als Ehrenzeichen empfingen; nach Andern (Battu- 
larius), weil die B. erft bisputiren, aljo gleich 
fam eine gelehrte Schlacht (Battula, Bataille) [ie 
fern mußten; nad noch Andern vom franzöfifchen 
Bachelier (engl.Bachelor), angehender Rit- 
ter, junger Mann: 1) im Mittelalter Knappe, ber 
den Nitterfhlag zu erhalten wünſchte, ſ. Ritter; 
2) ein Kanonicus niederen Grades; 3) auf Univer⸗ 
fitäten die geringſte alademiſche Würde, welche ber 
Würde des Da u. Doctors vorausgin 
Papſt Gregor IX, ftiftete fie im 13. Jahrh., u. fe 
ward zuerit auf ber Parijer Alademie eingeführt, 
wo der Titel b. biblicus die Auslegung ber Bibel 
verftattete, u. B. sententiarius denen gegeben wurde, 
bie über B. Yombarbus Liber sententiarum lajen. 
Später warb bieje alademifche Würde auch auf allen 
Univerfiräten in ber philoſophiſchen u. theologifchen 
Facultät, u. auf einigen Schulen als Titel bes 
Lehrers, welcher dem Rector beigeſetzt ift, einge» 
führt. Auf mehreren deutſchen Univerſitäten wer— 
den jetzt noch die zu Doctoren zu Promovirenden 
vorher erſt zu Baccalaureen creirt. In England 
beftebt die Würde noch; fie wird entweber durch 
förmliche Ereirung (dann Formed Bachelor), od. 
durch bloße liberreihung des Diploms (dann Cur- 
rent Bachelor) ertheilt. Es gibt bort aub B. der 
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Muſik. Baccalaureat, Amt, Würde eines Bacca- 
laureus. 

Baccäãna (ital.), Weinſchenle fiir gemeine Lente. 

Baccänd, 1) im Alterthum Baccanã, Dorf mit 
ber nächſten Boftftation von Nom nad Norden zu 
am Einfluß des 2) Flüßchens B. in die Tiber; bier 
erblidt der Antommende den St. Petersdom zum 
erften Male in ber Ferne. 

Baccärat, Stadt an ber Meurtbe im Bezirk 
Luneville des franzöfifchen Departements Meurthe, 
Baummollen- u. größte Kryftallwaarenfabrif Frank⸗ 
reichs, Holz⸗ u. Getreidehandel, in der Nähe Eifen- 
werte; 4100 Ew, 

Baccätus (Bot.), beerenartig, beerentragend. 

Bach. .., was fi bier nicht findet, j. u. 


alh.... 

Baccha (Zoof.), fo v. m. Hagerfliene. 

Bacchanten, 1) jo v. w. Batchanten; 2) jo v. 
w. Bachanten. 

Bachäriß (B. L.), Pflanzengattung der Fa— 
milie ber Zufammengejegten (Compositae-Bac- 
charidene-Conyzeae), 2. Ordnung der Syn— 
genefie Z, Arten: immergriine Bäume u. Sträu— 
cher mit einzelnen od. gebäuften weißlichen Blütben- 
köpfchen, in S- u. NAmerika; viele beilträftig. 
B. ivaefolia, halimifolia, Sträucder, die ſüd— 
amerifanifche im Treibhauſe, die nordamerikaniſche 
im Freien, gut geſchützt gegen Froſt, eultivirt. 

aeches, Schüler des Tages, etrufciicher Pro— 
phet. Nach ibm waren die Bacchefrilis Jibri, eine 
etruſciſche Religionsſchrift, benannt, welche Labeo 
in das Lateiniſche überſetzte, wahrſcheinlich mit de— 
nen der Begoe (ſ. d.) dieſelben. 

Bacchla (v. gr., Med.), fo v. w. Kupferausichlag. 

Bacchides, 1) jo v. w. Balchantinnen; 2) in 
Entzüdung, Raferei Verjegte; 3) feile Dirnen; da— 
ber Yuftjpiel des Plautus. 

Bachigliöne, Fluß, fo v. m. Badiglione. 

Bachins (Deir.), ſ. Balchios. 

Bacchus, 1) ſ. Balchos; 2) figürlich der Wein; 
3) ein Trunkliebhaber; 4) eine feine, dide Perfon. 

Bacciarelli (ipr. Batſcharelli), Marcello, Ma— 
fer, geb. 1731 in Rom, kam 1753 an den Hof des 
Königs Auguſt III. nach Dresden, war jeit 1764 
für Maria Thereſia m Wien beſchäftigt u. lebte 
dann in Warſchau, wurde Generaldirector der füs 
niglichen Bauten u. geadelt. 1787 bereifte er Ita« 
lien u. Frankreich, u. ft. 1518 zu Warſchau. Cor» 
recibeit ter Zeichnung, reiche Compofition, glän« 
zende Draperien u. frijches Colorit zeichnen jeine 
zahlreichen Gemälde aus. Am Marmorſaale des 
Warſchauer Schleſſed maite er Die polniichen Könige 
von Boledlaw Chrobrv bis Stanielaus Auguft. 

Bacciferne (Bacciferen, lat.), Beeren tragende 
Pflanzen nach Moriion, natürliche Familie. 

Bacciformis (lat.), beerenähnlich. 

Baccile (ital., ſpr. Batſchile), 1) Flächenmaß 
auf den Joniſchen Iuſeln — 305 ſächſiſche OKlaf⸗ 
tern; 2) Getreidemaß, in Kerhalonia 2417 u. auf 
Zante 2220 parijer Cubitzoll. 

Bacciochi (ſpr. Batſlabti), T) Felice Pas— 
quale), geb. 1762 in Sorſica, vor armer adeliger 
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Kamilte, wehnte den Fadzügen Nonabarte's ald 


dem er 1797 Bonaparıco Saweſter, Ylaria Ana 
Elife, gebeiraihet batte, nab u. inch Oberſt, Präſi— 
dent des Warlcollegiums der Aricunen, 1804 Se— 
nator u. 1805 Fürſt von Yucca u. Piombino. Nach 
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Napoleons Sturz ging er mit feiner Gemahlın 
1815 nach DOfterreich u. lebte in Trieft. Dort ft. 
Elife 1820, u. er bielt fih nun meift in Bologna 
auf, wo er 27. April 1841 fi. 2) Maria Anna 
Elife, Gattin des Borigen, |. Bonaparte 27); 3 
Napoleone Elije, Tochter der Vorigen, geb. 
1806, vermählt 1825 mit dem Grafen Camerataz 
1830 von demſelben getrennt, lebte fie erſt in Illy⸗ 
rien u. ſeit 1852 in Paris, wo fi ıhr Sohn, Nas 
poleon, Graf Camerata, geb. 1827, der fich dem 
Seedienft gewidmet hatte ır. Neferendär im Staats« 
rath war, am 3. März 1853 erichoß. 

Baccio della Porta (ſpr. Batſcho d...), Maler, 
geb. 1469 zu Savignano bei Prato in Toscana, 
Schüler von Cosmo Rofjeli u. Leonardo da Vinci 
u. vertrauter Freund von Geron. Savonarola, warb 
unter dem Namen Fra Bartolommeo zu ‘Prato 
1500 Dominicaner, jetste feine Kunft fort u. ward 
noch Raphaels Schüler; ft. 1517 zu Florenz, wo 
die Mehrzahl feiner Bilder find. 

Barenis (a. Geogr.), Waldgebirg in Germa- 
nien, jchied Die Sueven von den Cherustern, Theil 
des Hercyniſchen Waldes, hieß noch im Mittelalter 
Bocauna (Budhonia), jet die Wejergebirge 
u. der Harz. 

DBadh..., was bier nicht fteht, ſ. u. Bach... 
u. Bat 

Dach, fließendes Waffer, von geringer Tiefe u. 
Breite. Bäche entftehen theils aus Quellen, tbeils 
aus Regen⸗ od. Thauwaſſer. Man unterſcheidet nach 
der Weiſe ihrer Entſtehung: Negen- (Wild») od. 
Gießbäche, melde gewöbnlich ganz jeicht, durch 
Negengüfje od. durch die Schneeſchmelze anjchwellen; 
u. Gletiherbäche, welde durch das aus Glet— 
jchern ſchmelzende Waſſer gefpeift werben; nach dem 
Orte ihres Laufes: Waldbäche, meiit Gießbächt 
im Wäldern, u. Steppenbäce, welde in Nüften 
I in den Sand verlieren; nach der Art ihres Yau- 

es: Faul bäche, die in Niederungen mit wenig 
Hall u. ganz langfam fließen, u. Sturz. (Ranjc-) 
bäche, welde auf Höben geben u. an mancden 
Stellen jäh herabſtürzen u. Fälle bilden; wenn fich 
dabei das Waſſer in Staubregen auflöft, jo beißen 
fie Staubbäde. 

Bach, eine aus Presburg in Ungarn ſtammende 
Künftlerfamilie, die nach Thüringen überjiedelte: 
1) Johann Ehriftopb, geb. 1643 zu Arnftatı, 
war jeit 1665 Organift in Eiſenach u. ft. 1703; 
berühmter Orgelipteler u. Contrapumttift. 2) Sob. 
Sebaftiau, geb. 21. März 1655 zu Eiſenach, wo 
ſein Vater Job. Ambroſius Hot u. Ratbsmue 
ſilus war; wurde 1703 Hofmufitus in Weimar, 
1704 Organift zu Arnitadt, 1707 zu Müblbaujen, 
1708 zu Weimar, 1717 Kapellmeifter in Kötben, 
endlich 1723 Kantor an ber Thomasſchule in Leipzig 
u. Vinfifvirecter an ber Thomas» u. Nicolailirche, 
ft. daſelbſt 30. Juli 17505 1842 wurde ibm daſelbſt 
vor der Thomasſchule ein Denkmal geſetzt. B. ift 
der Vater ber Deutich-proteftantifchen Kirdenmufik, 
größter Meifter des Contrapunkts u. der Fuge, des 
Orgel» u. Clavierjpiels, feste u.a. 5 Jabrgänge 
Kircheumuſilen aufalle Sonn- u. Fefttage, Viotetten, 
Oratorien, Orgel, Elavier- u. Inftrumentalcompo- 
ſitionen, bie er zum Theil ſelbſt in Kupfer ſtach; die 
Paſſionsmuſik nach dem Evangeliften Matthäus, von 
1329, wurde zuerft 1529 durch F. Mendelsiohne« 
Bartholdy befannt. Bon den Compofitionen für 
Orgel u. Klavier erjhienen öfter Ausgaben, die 
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Ehoralgefänge gab anfer feinem Sobne (j. Bach 3) ] 


Kirnberger (Ypy. 17384— 87, 4 Bde.) u. Beder (tpy. | 
1843) beraus. Zur Herausgabe jeiner ſämmtlichen 
Werte bildete ich bei Gelegenheit der Säcularfcier 
jeines Todes 1550 zu Leipzig die Barhgeiellihaft. Le⸗ 
bensbeichreibungen von Schauer, Jena 1850, u. 
von Hilgenfeldt, Lpz. 1850. Schr.: Kunft der zuge, 
29. 1758. Unter jeinen 11 Söhnen zeichnen fih aus: 
3) Wilhelm Friedemann, ältefter Sohn tes 
Ber., geb. zu Weimar 1710, groß als Orgelipicter, 
mar erft Organift in Dresden, dann in Halle, dem 
Zrunfe er * zog er unſtät umher, bis er in Dürf— 
tigleit zu Berlin 1784 ſt. Eine neue Ausgabe ſeiner 
Compoſitionen für Orgel- u. Clavier, ſowie Kir— 
ten, herausgeg. von Wiedemann, Hamb. 

1842; 4) Kari PhilippEmanuel, der Ber— 
linerm. Hamburger B., Bruder des Bor., geb. 
zu Weimar 1714, ftudirte die Nechte, wurde 1740 
Kammermufilus in Berlin u. gehörte zur muſika— 
Lijchen Umgebung Friedrichs II.; wurde 1767 Mu— 
Afdirector in Hamburg n. ft. daſelbſt 1788; ſchr.: 
Berfuh das Clavier zu fpielen, Berl. 1759, 2. U. 
1762, 2 Bde., 3. Ausg. 17975. 5) Jod. Chriſtoph 
Friedr,berBüdeburger B., Bruberdes Vor., 
eb. zu Leipzig 1732, Kapell- Director zu Bücke⸗ 
Es ft. 1795; fetste Sonaten, Yieder, Gerſtenbergs 
Amerilanerin, Yp3. 1773 u. 1774. 6) Joh. Chri« 
ian, der Mailänder od. Englijde 8,, 
des Vor., geb. 1735 zu Leipzig; 1754 
Drganift in Mailand; 1759 Kapellmetiter in Lon— 
den; fl. 1782; fette unt. and. die Opern: Cato, 
Orion, Adrian in Syrien, Orpheus, Themiftelles, 
!a elemenza di Scipione, 7) Wilb. Fried. 
Eruſt, Sohn von B. 5), geb. 1759, wurde 179% 
Kapellmeifter der Königin Luiſe von Preußen; legte 
1810 feine Stelle nieder u. ft. 1845, als der leute 
Spröfling der Familie, zu Berlin. Er fer. ein 
Oratorium Kantaten, Sonetten, Sympbonien ꝛc. 
— Richt zu diefer Familie gehören: 8) Jobann 
Auguft, geb. 1721 zu Hohendorf in Sachſen, 
ward 1750 Profefior zu Leipzig u. ft. 1758, ihr. : 
Historia jurisprudentiae rom., Yeim. 1754 
(m. Ausg. von Rent, ebd. 1822); Unparteiiſche Kri« 
tit über jurift. Schriften, ebd. 1750—55, 6 Bde.; 
Opuscula ad historiam et jurisprudent. spect., 
Halle 1767. 9) Aug. Wilb., geb. zu Berlin 1790, 
ward 1816 Organilt an ber Marientirche, 1932 
Director des Mufitinftituts; ſchr. u. a.: Orgel 
"üde, Lpy., 3 Deite; Der prakt. Organift, Berl., 
4 Hefte; Choralb. für Das Gefangb. n. Ausz. Daraus, 
ehr. ; Bocalmufit mit Begleitumg der Orgel zu einer 
tirchi. Todtenferer, !pz. 10) Alerander, ireiberr 
v. B., geb. zu Wien 1813, ftudirte daſelbſt die Rechte 
u. prafticirte als Advocat. In der Politik libera- 
leren Grunbfäten bultigend, nahm er u. a. an ber 
Gründung des juribifch-politiichen Leſevereins An⸗ 
teil, in welchem fich die hauptjächlichften Vertreter 
der freieren Richtung zufammenfanden. Mit dem 
Ausbruche der Märzrevolntion 1848 in Wien wurde 
'eine politiſche Thätigkeit eine ausgebreitetere. Als 
einer der Vertreter des Advocatengremiums wurde 
er in ben verftärkten ſtändiſchen Ausſchuß berufen, 
Bitglieb des Gemeinderaths n. fpäter für das Wie- 
denviertel Abgeordneter zum Reichstage, wo er zwar 
Be Neugeftaltung des Staates auf der Grundlage 
überalerer Brincipien verfocht, aber eben fo feit den 
i Beſtrebungen enigegentrat. Schon un⸗ 

ter dem Minifterinm Pillersberf indireect an ben 
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Geſchäften betbeiligt, trat er in das. Juli-Minifte- 
rium als Dlinifter der Juſtiz ein. Während der 
Wiener Ortobertage begab er fich in das Yager bes 
Generals Auersperg, wurde dann im Miniſterium 
Schwarzenbera, 21. Nov. 1945, abermals Miniſter 
der Juftiz nach Stadions Austritt 1849 Miniſter des 
Inuern; er führte dies Borteieuille biszum 21. Aug. 
1859, worauf er Botichafter in Rom wurde. 1854 
wurde er ind. reiberrnftand erhoben. 11)Eduard, 
Bruder des Bor.,geb. 1814, wurde 1954 ebenfalls in 
zen Freiherrnſtand erhoben, war erſt Statthalter in 
Oſterreich od ber Enns, wurde 1354— 55 Civilgonver⸗ 
nene in den Donanfürftenthimern, dann wieber 
Statthalter von Ofierreich u. darauf in Krain, was 
er noch gegenwärtig iſt. 

Bacha (bebr.), ı) Itrandhartiger Baum in Ara» 
bien, nach ibm ift ein Thal bei Jeruſalem benannt; 
2) nach E'nigen der Maulbeerbaum. 

Bachamfel, jo v. w. Waſſerſchwätzer 

Bachenabien, ſo v. w. Balchanalien 

Bachanten, 1) jo v. w. Balchanten; 2) (nach 
Eiuigen von bacchari, ſchwärmen, od. von beca- 
nus. ein angehender Ztutent, od. von vagıntes, 
Müſſiggänger), im 14.— 16. Jahrh. fahrende Schü» 
ler, die, gleich den Handwerkoburſchen, von einer 
Schule zur andern zogen, wirt Unterricht u. Lebens⸗ 
unterbalt zu finden. Die B. bildeten förmliche Ger 
jellicbaften,, u. die jüngern Schüler mußten den äl- 
tern aufwarten, fir fte hotteln, auch fteblen. Gie 
biegen Schützen (von ſchießen, werfen, inbem 
fie ſich durch Wurf der GSünfe, Hübner ıc. bes 
machtigten). Diver Bachantia, im Mittelalter eine 
Schule. 

Bahärad, Stadtam linken Rheinufer im Kreife 
Goar des preußiſchen Regierungsbezirks Koblenz; 
Stärke- u. Lederfabrik, Weinbau (Bacharacher Wein, 
guter Rheinwein), Schifffahrt, Fiſcherei; 1650 Ew. 
Dabei die alte Burg Staleck, im Rbeine ein nur 
bei niedrigem Waflerftand fihtbarer Stem (Ara 
Bacchi), der, nur in trodenen Jabren erichei- 
nend, ein gutes Weinjabr anzeigen joll; die Hei— 
leſeninſel (per Familie von Heiles gehörig), eine 
ölige Quelle am Kbein, u. die Ruinen der Wer« 
nerstirde, das Wilde Gefäbrt (gefährliche 
Stelle im Rhein). Der Rheinzoll (Goldner Zoll) 
war jonft kaiſerlich, dann kurpfälziſche Rente. B. 
war ſonſt Kölniſches Lehn u. von da dem Grafen 
Goswin v. Staled überlaffen; dam durch Goswins 
Sobn Hermann an Konrad, Bruder des Kaiſers 
Friedrich J.; Doch blieb es ferner bei der Pfalzgrafe 
ſchaft u. der Biſchef von Köln genof dort noch mehrere 
Rechte. Im 30jährigen Kriege wurde es mehrmals 
von Schweden u. ffranzoien genommen; 1688 be» 
fetsten e8 die Rranzofen, plünderten 1689 bie Stadt 
u, brannten das Schloß nieder. Staled gehört jetzt 
der Königin von Preußen. 

Bacharacht, Thereie v., fo v. m. Lützow 7). 

Bachaumont (ipr. Baſchomong), Francçois Te 
Coigneur, geb. 1624 aı Paris, geiſtlicher Rath beim 
Barlament daf., ft. 1702. Einem Witwort von 
ibm verdankt ver Name Kronde (f. d.) feinen Urs 
fprung. Er gab mit Chapelle die Voyage à Mont- 
pellier beraus. Seine Gedichte fammelte Lefebre 


de St. Mare. 
Bachbambele, Fiſch, fo v. w. Ellritze. 
Bachbinſe, Yinjenart, be. Juncus conglo- 

meratus, effnsus, filifformis u. artieulatus Z sc. 
Bachblume, ift Caltha palnstris Z. 
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Bahbunge (Herba Beccabungae), Kraut 
von Veronica Beccabunga ZL., mit geftielten, 
elliptijchen od. länglichen, ſtumpfen, geferbtgejägten 
Blättern, blattwinkelftändigen Blüthentrauben, mit 
ſchön blauen, dunkelgeaderten od. rojenrotben Blü— 
tben u. runblichen, gedunfenen, jeicht ausgerandeten 
Kapjeln; wächft in ganz Europa an Quellen, Bä- 
hen ꝛc. wild; deſſen fritcher, bitterlich ſcharfer Saft 
diente bei. ſonſt zu Frühlingsceuren als gelind aufs 
löſendes Mittel; äußerlich das zerquetichte Kraut 
gegen Entzünbungsgeihwülfte. 

————— flanze, ſo v. w. Bach-Waſſer⸗ 
faden (Conferva rivuläris Z 

Bache, das weibliche Wildſchwein; die Jungen 
heißen Bachlein. 

Bache (ſpr. Behtſch), Alerander Dallas, wurde 
1825 in der Bereinigten Staaten-Militäralademie 
grabuirt u. war bi8 1829 Ingenieur-Lieutenant, 
wurde dann Brofefjor der Phyfif u. Chemie an ber 
Univerfität von Pennfyloanien, Präſident des Girard⸗ 
College u. Director der Hohen Schule zu Pbila- 
beipbia u. 1843 Superintendent der Küftenwermei- 
jung ſowie der Maße u. Gewichte. Unter feiner Lei— 
tung ift ein neuer Impuls in die Operationen dieſes 
Yuftituts gelommen, ſowohl in den Feld» als in 
den Bureauarbeiten, u. e8 find bis jetst mit jedem 
Jahre neue fortichreitende VBerbeflerungen gemacht 
worden. Die Rejultate feiner Bemübungen find 
eine Serie aftronomijcher, trigonometrifcher u. by» 
drograpbijcher Slizzenbücher; eine Serie topogra- 
phiſcher u. eine Serie hydrographiſcher Karten. 

Bachel, Fruchtmaß in Patras, hält 1673 rhei« 
niſche Cubitzoll = 0,547 berliner Scheffel. 

Bachelerie (la B., ſpr. Baſch'lerih), Marktfleden 
am Cerne im Bezirk Sarlat des franzöfifchen De— 
partementd Dordogne; bejuchte Deineralquellen; 
1500 Ew. 

Bacheley (ipr. Baſchlö), Jacques, Kupferftecher, 
geb. 1719 zu Bont ’Evraue in der Normandie, 

übete fich zu Paris vorzüglich nach holländischen 
Laubichaften; ft. zu Rouen 1751. 

ii ser (fr., ſpr. Baſch'lieh), f. u. Baccalareus, 

Bachelier (pr. Baſch'lieh), 1) Nicolas, franzö— 
fiiber Bildhauer in der Mitte des 16. Jahrh., ver« 
pflanzte den befjern Geſchmack in der Kunft aus 
Stalien, wo er Michel Angelo ftudirt hatte, nach 
Franfreih; 2) Jean Jacques, geb. 1724 zu Pa— 
ris; Director der Porzellaumanufactur zu Siores, 
Blumenmaler, bejchäftigte fich gleichzeitig mit Cay— 
Ius die Enkauſtik der Alten wieder zu erfinden, 
u. ft. zu Paris 1805; ftiftete eine öffentliche Zeich— 
nenjhule fiir Haubwerler; fchr.: Hist. et secret 
de la peinture à la cire, Bar. 1755, u. ın. a. 

Bachelor (engl., ſpr. Bättſchler), f. u. Bacca- 
lareus. 

Bacher, das männliche Wildſchwein. 

Bacher, ſ. Bacher Gebirne. 

Bacher, 1) Georg Friedrich, geb. zu Thann 
im Ober⸗Elſaß; Arzt im Elfaß, befanut durch feine 
Toniſchen Pillen, deren Hauptbeftandtbeil Er« 
tract ber ſchwarzen Nieswurz if. 2) Aler. An» 
dreas Bhilipp Friedrich, Sohn des Vorigen, 
geb. zu Thann 1730; Arzt zu Paris; gab von 
1776—1790 das Jonrnal de medecine mit Der 
mangin heraus; ft. 1807. 8) A., neapolitanijchei 
le, ntachte 1799 eine Verſchwörung, bie 
Offiziere der franzöfifhen Occnpationsarmee im 
Reapolitanifchen zu ermorben, warb entdeckt u. 


bi8 Bacher! 


bingerichtet. 4) Brang. Marie, Legationsfecretär 
bei der franzöfiichen Gejandtichaft in der Schweiz, 
unterhandelte 1796 die Ausmwehslung von Madame 
(nachmaliger Herzogin von Angoulime) gegen bie 
vonDuntouriez den fterreichern überlieferten Com— 
mifjäre der Nationalverjaumlung, ward 1797 Ges 
jandter bei der Schweiz, gerieth unter dem Direc- 
torium, wegen vermutheten Einverftändniffes mit 
Barthelemy u. anderen ber Regierung verdächtigen 
Männern, in Unterfuchung, blieb jedoch auf feinem 
Poften. Er war auf dem Kongreß zu Raftabt u. 
wurde jpäter bei dem Neichstag zu Regensburg als 
Sefandter acerebitirt, wo er bis 1806 bie Anträge 
Napoleons vorteug. Bis 1814 war er im Mint» 
fterium des Auswärtigen angeftellt, warb 1814 ent» 
laflen u. ft. im Privatftande, 

acheracht, Heinrich, geb. 1725 zu Per 
terößburg, Arzt bei den kaiſerlich ruſſiſchen Artikierie» 
u. Geniecorps, fpäter bei der Marine; fchr.: Über 
den Scharbock, Petersb. 1786; Pharmacopoea 
navalis rossica éte., ebd. 1784; Anleitung, bie 
Geſundheit der Seeleute zu erhalten 2c., ebd. 1790 


u. m. a. 
Bacherer, Guſtav, geb. um 1810 zu Müll- 
beim in Baden, lebte feit 1839 in Dresden, redi- 
irte jeit 1840 die Morgenzeitung in ——— 
* Fortſetzung der Mitternachtzeitung) u. ſtar 
1850 zu Diülleiin, Er jchrieb die Tragödie: 
Elifabetb Cromwell, Karlar. 1836; Die letsten Sa— 
Tier, 1837 (biftor. Nontan, unvollendet) ; Parzen u. 
Eumeniden, Frankf. 1838, 2 Bde. ; Salon beutjcher 
Zeitgenoffen, ebd. 1838; Sterne u. Meteore in 
deuticher Zukunft u. Gegenwart, Lpz. 1839; Buch 
vermijchter Bezüge, ebd. 1840; Bruchftüde aus dem 
Erdenwallen eines Dimons, Grimma 1840; Stel- 
lungen u. Berhältnifie, Karlsr. 1840; Schattenrifie 
u. Querſtriche aus den Papieren des Michel Teut, 
Darmit. 1843, 

Bacher Gebirge, Gebirg in Steiermark, zwi- 
jchen der Drau u. Sau, bält 17 OM., walbig, mit 
Bären, Luchſen u. a. Wild; höchſte Spige: Wai- 
tenfteiner Planina, 4695 F. hoch. 

Bacherl, Franz, Schulineifter im Dorfe Pfaf- 
fenbofen am Starnberger See in Baiern, übie in 
jeinen freien Stunden Dichtkunſt, verfaßte ein 
Trauerjpiel: Die Cherusfer in Rom, u. fanbte 
dafjelbe 1852 zur Beurtbeilung an Yaube, Director 
bes Burgtbeaters in Wien, mit dem Wunfche, daß 
daſſelbe veröffentlicht werde. Da ihm das Diarw: 
jeript unberüdjichtigt zurückgeſchickt warb n. bald 
barauf am Burgtbeater zu Wien ein von Haim 
geſchriebenes Trauerſpiel: Der Fechter von Ra— 
venna, zur Aufführung kam, mweldes in Tendenz 
u. Handlung dem Bacherlſchen ſehr äbnlich war, 
jo gaben 8 u. feine lirerariichen Freunde ber 
Vermuthung Naum, die Grundidee der Cherusker 
in Nom fer zu bem auf allen großen Bühnen 
Deutichlands mit Erfolg gegebenem Stüd, der 
Fechter von Ravenna, benutt worden, u. es ent» 
ſpaun fich in Öffentlihen Blättern Streit um bie 
Autorjchaft des Halmſchen Traueripiels. In Mün— 
hen nahm bejonders die Stimme des großen Pu- 
Klicums Bartei fir B., es kam bei der Aufführung 


des Fechters von Ravenna (April 1856) im Theater 
zu lauten Demonftrationen u. ſchon am Tage war 


der Name Halnı von Theaterzettel entfernt wor» 
ben. Gleichwohl war der Ausgang des Streites 
über den wahren Berfafjer des Fechtene von Ra— 


Bachertöfopf bis Bachr 


denna nicht zu Gunften B-s. Außer den Cherusfern 
ib B. noch die Theaterjtüde Caligulas Tod 
(Drama in 5 Acten) u. Die Wagenburg ber Teu⸗ 
ionen, legte 1857 jeine Schulmeifterftelle nieder, 
um fi sera der Dichtfunft zu widmen, u. trug 
werft in Münden, dann in Nürnberg u. Wien 
feine Geifteserzeugniffe öffentlich vor, welche jedoch 
nicht allenthalben die erwartete Theilnahme von 
Seiten des gebildeten Publicums fanden. 
Bachertskopf, Berg in der Rheinpfalz. 
Bachflohkrebs, Gattung von Flohkrebs, ſ. d. 
Bachforelle, jo v. w. Gemeine Forelle. 
Bachgau (m. Geogr.), Gau in Heffen um Bo» 
denbauten, bef. nach ven Odenwald zu. 
Bachhaaſe, eine Art einfacher Mehlſpeiſe. 
Bachholder, jo v. w. Hollunber. 
Bahhund, ein auf Fiſchottern drefjirter Dachs— 
und 


Bachiöne, Wilh. Alb., geb. 1712 zu Leerdam, 
Gamifonprediger zu Namur, dann evangelijcer 
Prediger zu Kuilenburg, ft. 1753 als Profeſſor 
der Altronomie zu Maſtricht. Er jchrieb holländ.: 
Beihreibung von Paläftina (1765), deutſch von 
Maas, Ip}. 177076, 4 Bde. 

Bachiglidne (ſpr. Baliljione), 1) Küftenfluß 
des Adriatifchen Meeres; entjpringt bei Rene, wird 
kei Vicenza ſchiffbar, gebt durch Papua u. mün— 
det bei Canche (in ber Lombardei); 2) fonft 
nech ibm benannte® Departement bed König- 
—* Italien, 37 OM., 327,800 Ew.; Hauptſtadt 

icenza. 

Bachireh, Lima im Ejalet Miſſir (Agypten), be 
greift Alexandrien nebft Umgegend, öſtlich bis zum 
weſtlichen Hauptarın bes Nils. 

Bachkäfer, Gattung der Shwimmtäfer, ſ. d. 

Bachkrebs, fo v. w. Krebs. 

Bachkreſſe, Fiſch, jo v. w. Gründling. 

Badlein (Jagdw.), ſ. u. Bache. 

Bachmann, 1) Johann Heinrich, geb. 1719 
m Feuchtwangen; wurde 1741 Pagenbofmeifter in 
Sweibrüden, 1744 Archivar, 1776 Gebeimer Rath 
18.1786; ſchr.: Herzogs Wolfgang zu Zweibrüden 
Kriegeverrichtungen, Mannh. 1769; Pfalzzwei— 
brüdiſches Staatsrecht, Tüb. 1784, n. U. eb. 
1192; 2) Nik. Franz, Baron dv. Bachmann« 
Anderfeg, geb. 1740 zu Näfels im Canton Gla— 
tus, trat friih im franzöfiihe Dienfte, warb bald 
Tapitän, 1768 Major u. 1785 Regimentschef; er 
denahm ſich während der Revolution tapfer u. treu, 
tehrte aber verabjchiebet nach der Schweiz zurid, 
1794 trat er ala Generalmajor in fardintiche Dienfte, 
bejehligte ein Meines Corps im Thal von Aoſta, 
mg 1796, als Piemont u. Savoyen von bem 
Stanzofen bejetst wurde, nach England, errichtete 
tmRegiment für biefe Macht, kehrte penfionirt nad) 
ter Schweiz zurück u.focht bier 1800 gegen bie Frans 
wien, jedoch ohaie Erfolg; er wurde 1914 General 
tr Schweizer in bein Dienfte ber Bourbons, jedoch 
1815, nach der Rüdtehr Napoleons verabſchiedet, 
General en chef der Schweizer Armee; nach dem 
Fieden zog er fi in ben Canton Glarus zu- 
fd, wo er 1831 ft. 3) Gottlob Ludwig Ernit, 
%6.1792 zu Leipzig, wurde Lehrer am Pädagogium 

Halle, en darauf Profefjor am hg zu 
thheim, legte 1524 jeine Stelle nieder u. lebte 
6 1827 in Wien, Rom u. Paris, um die dortigen 

isthefen zu benuten, banı 4 Sabre ohne Anıt 
ü kipzig, wurde 1832 Director bes Gymnaſiums 
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u. ber Realichule zu Noftod u. 1833 Profeflor ber 
Haffifhen Yiteratur au der Univerfität daſelbſt. Er 
fhr.: Die äguptifchen Papirus der Vatican. Bi- 
bliotbet, Lpz. 1828; gab beraus: Anecdota graeca 
e codd, bibliothecae reg. Paris., 2 Bbe., ebd. 
1828; Yylophrons Alexandra, ebd. 1830; Scho- 
lia in Homeri Tliadem, ebd. 1835 ff.; Scholia 
vetusta in Lycoph. Alex., Roft. 1844. 4) Karl 
Friedrich, geb. 1785 pi Altenburg, warb 1810 
Privatdocent, 1812 Proteffor der Politit u. Moral 
zu Jena, 1832 Director des mineralogiſchen Cabi« 
nets u. ber mineralogijchen Gejellichaft; ft. 1855. 
Er ſchr.: Uber Philofopbie u. ihre Gefchichte, Jena 
1811 (m, A. 1820); Uber Philoſophie u. Kumjt, ebd. 
1512; Uber bie Bhilojopbie meiner Zeit, ebd. 1816; 
ber die Hoffnung einer Bereinigung zwischen Boyfil 
u. Pſychologie (Preisichrift), Utrecht 1821; Syſtem 
ber Yogik, Lpz. 1828 (ins Ruffiiche n. Franzöſiſche 
überjegt); Uber Hegels Syſtem u. die Nothwendig« 
feit einer nochmaligen Umgeftaltung der Philos 
jopbie, ebd. 1533; Anti-Hegel, Sena 1835. 5) ©. 
Rivinus. 

Bachmatten (v. poln. Bachmat), Pferderace, 
ſ. u. Pferd. 

Bachmeiſter, in SDeutſchland der Vorſteher 
einer Geſellſchaft von Holzflößern xc. 

Bahminze, fov. w. Wafierminze, j.u.Mentha, 

Bahmüde, jo v. w. Schnale. 

Bachmut, 1) Kreis im ruffiihen Gouvernentent 
Jelaterinoslaw; 119,612 Ew.; 2) Kreisftadt an 
der Bachmuta, 9900 Ew.; 5 Kirchen, 1 Kreis 
ſchule, 1 wohlthätige Anftalt, viele Fabriken, unter 
denen bedeutende Talgſchmelzereien; große Jahre 
märtte, bedeutender Handel mit Hornvieh, Schafen, 
Pferden, Salzfleifh u. Weizen. In der Nähe ber 
Stadt Alabafterbrüde u. Steinkoblengruben. 

Bachoff von Echt, Kamilie, 1525 vom Kaiſer 
Karl V. geadelt, bejah im der Gegend von Köln 
mebrere Güter, die fie der Religion wegen verlieh. 
Einige wandten fih nah Sachſen, audere nad 
Ingermanland, erwarben bedeutende Güter, die fie 
aber wieber verloren u. daher ihren Adel verläug« 
neten, bis 1683 Job. Friedrich B. feinen Adel 
wieder ermeuerte u. 1691 Freiherr ward. Mert« 
wilrdig find: 1) Reiner, geb. 1544 zu Köln; 
1569 Kaufmann zu Leipzig, 1595 Rathsherr u. 
1588 Bürgermeifter; mußte 1593 als Reformirter 
Leipzig verlafien, begab ſich nad Zerbft u. 1594 
nad Heidelberg, wo ihn der Pfalzgraf anftellte; 
er ft. 1614; (& .: Catechesis Palatinatus; 2) 
Neinhbard, Sohn des Borigen, geb. 1575 zu 
Leipzig; feit 1613 Profefjor der Politik u. fpäter der 
Rechte zu Heidelberg; ward 1622, von dort ver« 
trieben, Katholik, wieder Proteftant u. ft. 1635 
(nah And. 1640) zu Heidelberg; fhr.: De pig- 
noribus et hypotheeis, franff. 1656; De actio- 
nibus, ebd. 16575 Commentarius in I. partem 

andectarum, Speier 1630, Stuttg. 1661; 
sah. in lib. IV institution., Franff. 1628, 
1661 u. 1665 u. m. a.; 3) Ludw. Heinrid, 

eb. zu Gotha 1725; dänischer geheimer Rath u. 
Gefaubter in Spanien, Dresden u. — 
ſt. auf ſeinem Gute Dobitſchen bei Altenburg 
1792; ſchr.: Verſuch im geiſtlichen Liedern. Alten- 


burg 1771. 

nelen (fr., fpr. Baſchotör), Kahn⸗, Nachen⸗ 
rer. 
Bachr (Judenth.), jo v. w. Bachur. 
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Beier istfer, fo v. w. Opatrum. 
Bachſchiſch (türk.), fonft Geſchenk, welches Der 
Padiſchah bei feiner Thronbeſteigung den Janit- 
Icharen (163 Thlr.) u. Spahis (205 Thlr.) in Con— 
fiantinopel machte. 

Ba —— Fiſch, ſo v. w. Schmerl. 

Bachſchnake, Inject, ſ. u. Schnale. 

Bachſtelze (Motacilla), Gattung aus der Ord— 
nung der Singvögel u. der Familie der Pfriemen— 
ſchnäbler od. eigentlicher Sänger; Schnabel grad, 
dünn, walzenförmig, mit pfriemenförmiger Spitze, 
Naſenlöcher eirund; Zunge ſchmal, vorn gefajert; 
Schreitfüße hoch u. dünn; Schwanz ſehr lang, 
wagerecht, die zwei mittleren Federn etwas länger, 
u. da der Vogel den Schwanz oft in die Höhe 
wippt, jo nennt man die B. im Gebirge auch 
Wippfter yerBippfewany) Zugvögel; auf Adern, 
daher auch Adermänucden genannt; frefien In— 
fecten, niften in Klüften u. Höhlen. Arten: Weiße 
B. (M. alba), 74 Zoll lang, aſchgrau, unten weiß, 
Bruſt u. Schwanz ſchwarz, dieſer mit weißen Federn, 
ruft Tyar u. Zinit, wenn ſie einen Naubvogel er— 
blidt, warnend, lui qui quiriru, u. verfolgt ihn, 
obwohl er fie nie angreift, wohnt in der ganzen 
Alten Welt, zieht im September beerdenweije weg, 
lommt im Februar wieder, frißt Injecten, niſtet in 
boblen Bäumen zwiſchen Rigen, legt 5—6 bläulich 
meiße, geiprentelte Eier; das Fleiſch ift wobls 
ſchmeclend, doch wird die B. felten gefangen u. bes 
nutzt; Graue B. (M.sulphurea), aſchgrau, Bauch 
u. Bruft hochgelb, Keble —** weiße Federn im 
Schwanz, legt 5—6 weiße, fleiſchfarben marmorirte 
Eier; Gelbe B. (M. flava, M. chrysogastra), 
mit fürzerem Schwanz, olivengrau, unten gelb, ges 
fledte Schwanzfedern, niſtet 2mal in Löcher, ins 
Geneide, legt 4—5 rundliche, ſchmutziggrünue, fleiſch⸗ 
farben marmorirte Eier, jonft wie bei den vorigen, 
Bgl. Motacilla, 

Bachtal, Bergipige des Allınannsgebirgs, ſ. d. 

Beat an, See ın — ſ. d. 

Bachtelen (Grenchen⸗, Allerheiligen— 
bad), Bad im Bezirk Läbern des Schweizercau- 
tons Solothurn, mit Milch» u. Molfenkuranftalten. 

Bachter, Landftrich zwiſchen Balkh u. Kabul in 
oa Theil des alten Baltriana (davon bes 
nannt). 

Bachtiaren, Bolt, jo v. w. Balhtiari. 

Badtifchna, fo v. w. Balhtiſchua. 

Bachtuch, ein Stamm der Yesgier, etwa 12,000 
Seelen ausmachend, im Kaulafus. 

Badumber, Fiſch, jo v. w. Gemeine Ajche, 
ſ. u. Aſche 1) a). 

Bahuone (Arnald), jo v. w. Arnold 11). 

Bahur (Bocher, bebr., Plur. Bachurim), 
bei den Juden ein Jüngling, ber zum Talmudſtu- 
dium zugelaſſen ift. 

Bachwanze, Gattung der Blutwanze. 

Bachweide (Salix Helix), ſ. u. Weide. Daher 
Bachweidenfeſt (Jubentb.), |. u. Yauberbüttenfeft. 
Bachweidentagfalter (Zoct.), ſov. w. Schiller⸗ 
alter. 

Bacile (Meft.), jo v. w. Baceile. 

Bucilfaria, fo v. w. Stabthierchen (ſ. d.), ſonſt 
zu den Infuforien, jetzt gewöhnlich zu den Algen 


gezählt. 
Bacillarius (neulat.), fo v. w. Baccalareus. 
Bacille, fo v. w. Crithmum, eine Gattung 
eus der Familie ber Doldengewächſe, Herba et 


Bachſandkäfer bis 


Bud 


Semen Bacillae ift Kraut u. Samen ber See— 
bacille (Crithumum maritimum). 

Bacillen (v. lat.), 1) Stäbchen aus beliebigen 
Stoffe, auf welden, wie bei den Zollfläben, Ein» 
theilungen werichiebener Art angebradht waren, 
u. welche die alten Mathematiker, 3. B. Nepper 
(dabevanh Nepperihe Rechnungsſtäbchen), 
zur Erleichterung werfchiedener Rechnungen braud- 
ten; 2) (Bacilli, Baculi, Pharm.), aus einem 
durch Anſtoßen eines Arzueiftoffes mit Tragantb- 
ſchleim, Stärfemehl u. dergl. gewonnenen Zeige 
geformte Stäbchen, 3. B. Süßbolz-B. (B. lı- 
quiritiae), weiß, od. (mit Safran) gelb ge» 
fürbt; Bac. ad fornacem, Ofenlad; 3) (Ba- 
eillı, Anat.), die fehr ſtark Tichtbrechenden Bali- 
faten ber fogenanuten Stäbchenſchicht ber Nerven- 
baut des Auges, j. Retina; 4) Berfteinerungen von 
Krebsfüßen od. diejen äbnlihen Dingen; 5) (Ba- 
eilienfraut), jo v. w. Meerſenchel. 

Bacillum «Bacillus), 1) (röm. Ant.), ber Stab 
ber Yictoren; 2) Stab od. Eylinder, über ben ein 
Bub aufgerollt war, ſ. Bud; 3) (Bot.), das 
ftfauchartige becberförmige Yaub der Tichenen; 4) 
Zwiebelchen an einigen Yaucden an ber Bafis ber 
Dolde u. in den Kapjelu mehrerer Amaryllus- 
arıen. 

Bacillus, 1) Inject, ſ. u. Gefpenfterbeufchreden 
A); 2) bacillus regius, jo v. w. Goldwurz. 

Barino (ital., jpr. Batſchino), Getreidemaß auf 
Corjica = 414 Pariſer Cubilzoll. 

Bacioche (Waarent.), jo v. w. Buciache. 

Bad, 1) (Seew.), der B. (jonft Borderca- 
ftell), das gewöhnlich etwas erhöhte Vordertheil 
der Kriegsſchiffe; 2) (Badsmaaten), 4—1U 
Seeleute, welche während der ganzen Reije zufam- 
men jpeijen u. neben einander ſchlafen; ber ältefte 
von ihnen Badermeiiter; daher auch 3) der Raum 
zwiſchen 2 Kanonen, wo die Badsmaaten ihre 
Hängematten haben, u. bie hölzerne Schüfjel, wo— 
vin fie ihr Efjen belommen; 4) ein Kaften od. mit 
Bretern abgeichlagener Kaum, um auf den Schiffen 
allerlei Bedüriniffe zu verwahren u. gleich zur 
Hand zu haben; 5) das B. hölzernes Gefäß, 
Vertiefung od. Grube; 6) (Zuderj.), Kaften, worin 
die Moscovade aufgebeben wird; 7) (Kattundr.), 
runde Wanne mir Stärke u. Farbeabgängen, in 
welcher der Farberahm ſchwimmt; 8) Rüden, 
Seite einer Sache. 

Back (eugl.), zurück, hinterwärts, z. B. die 
Segelliegen bad, der Wind fällt von vorn in 
biejeiben hinein u. wirft fie an ven Maft. 

Val, 1) Jakob, Arzt zu Rotterdam, half ber 
Lehre Harvey’s vom Blutkreislauf Geltung ver- 
ſchaffen durch feine Dissertatio de corde, in qua 
agitur de nullitate spirituum, de haematosi, 
de viventium calore, Rotterd. 1648, 1671 u. 6. 
2) (pr. Bil), George, britiicher Kapitän, machte 
mit Franklin u. Richardſon die Reife nad) ber 
Nordküſte Amerikas; faßte den Entſchluß ben 
Capitän Roß, der von feiner Reiſe nad den arte 
tiſchen Hochlanden nicht zurückkehrte, aufzjufuchen, 
wirkte fich in London den Auftrag dazu aus, reifte 
Anfang 1833 mit dem Wundarzte King u. 3 ande» 
ren Perjenen nah Amerifa ab u. ging über New- 
NYort, Diontreal, Schina nad Norway-Houſe, einem 
der Etablifjenents ber Hudſonbaicompagnie, wo er 
16 Dann anwarb u. am 28. Juni abjegelte. Am 
8. Aug. erreichten fie Hort Reſolution am Großen 


Backband bis Baden 


Sllavenſee, fahren ven 11. weiter auf Entdedungen, 
mußten aber das Boot über 2000 Fuß hohe Ge» 
birge wegtragen. Hierbei entdedte er ven Thle- 
— (Fiſchfluß), ſeitdem Backſtrom genannt, 
den Waldeslei- u. Artillerieſee. Er über 
winterte am Großen Sklavenſee. Im April 1934 
erhielt B. die Nachricht, daß Roß geborgen ſei, 
nichts defto weniger befhloß er, feine Reiſe zum 
Eismeer fortzufegen. Im Juni fuhr er auf dem 
Laditrome dem Eismeere zu u. erreichte jenfeits eines 
mächtigen Vorgebirgs, das er Cap Bictoria 
nannte, am 29. Juli das Eisineer (670 I! N. Br., 
30 W. Br). Den Yauf des Badjtromes 
hät er auf 530 geographifche Meilen. Noch weft 
Iiher vorzubringen wurde cr von dem Eiſe vers 
dindert; Das Cap, welches er auffand, nannte er 
Cap Richardſon, das entdeckte Land aber König 
Vilhel msland. Er überwinterte nun 1534—35 
im alten Quartiere u. nannte einen entdeckten Waſ— 
ferfall dabei Parryſturz; 1535 u. 1836 ſetzte er 
keine Berfungen im Eismeere fort, blieb vom 
Auguſt 1536 bis Auguft 1837 im Eife fteden, 
machte fich endlich los u. langte am Ende bes Jah 
zes 1837 im traurigften Zuftande zu Louq Scilly 
auf Irland an, von wo er ſich nach London begab. 
Il. Amerika (geihichtlihe Geogr.). Beſchreibung 
kiner Reife, englifch, Yond. 1536, deutſch v. Andrer, 


— 
ackband, Ort, ſo v. w. Bagband. 

Backbein (Zoot.), jo v. w. Badenbein. 

Backbord, die inte Seite des Schiffes, fo in 
Iriammenjetsungen alles, was auf diefer Ceite if, 
ſo Bakbug, Backwache ıc. Die rechte heißt dagegen 
der Steuerbord or. Starboro. 

Bade, 1) (Seew.), jo v. w. Bad 2)—4); 2) 
(nat), jo v. w. Baden. 

Badka (B. L.), Planzengattung nab Abrab. 
Bil (geb. zu Soderhamm, ft. 1795 zu Stedholm, 
Anne’s Freund u. Leibarzt des Königs von Schive- 
den) benannt, zur familie ber Myrtaceae-Lep- 
tospermeae, 8. Kl. 1. Ortu. L. Arten: B. 

utescens u. B. densifolia in Neuholland u. a. 
dei uns im Treibhanie. 

Backebo, ein Gut in der Nähe von Fallöpiug, 
u Marieftad Län (Schweden); bier am 21. Septr. 
1359 Niederlage des Königs Aibrecht II. durch die 


Backeiſen, 1) (Mafchinenw.), fo v. w. Baden- 
een; 2) (Dammerw.), die Pfannen, in welchen bie 
dülfen od. Ringe der Hämmer fteden. 

Baden, 1) (lat. Buccae), die Seitenteile des 
Gerichts, von Nafe u. Mund an bis zur Augenböble, 
um Ohr u. Unterkieferrand jeder Geſichtshälfte. 
Ei werden gebildet von der bier jeineren u. gefäß- 
wihern allgemeinen Hautbededung, die, ſich um— 

\ — u. durch die Lippen fortfegend, dann auch 
die Mundhöhle vorwärts auslleivet. Zwiſchen die 
kräußeren u. inneren Hautbededung tiegen bie zur 

gung dienenden Dustelu, ber Backen · Trom— 
Peter») Dtuskel (Buccinator), er ift platt, gebt 
tm Ober u. Unterkiefer nach dem Mundwintel, 
dird vom Ausführungsgang der großen Speichel⸗ 
kife durchbohrt u. ift bei allen willtührlichen Be— 
Bgumgen der B., Eingen, Sprechen, Blajen, 
Iuuen c., bei. auch beim Blaſen mufitalifcher In» 
— thätig. Ferner die Badenarterie (Arteria 

inatoria), Zweig der inneren Marillarar- 
“ie, geht in ben tel. Die Backeuvenen 
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(Venae buceinatoriae), eine obere u. eine untere, 
die fi in die Gefichtsvene ergießen. Der Baden- 
bautnerv (Nervus subcutaneus malae), Aft von 
dem obern Maxillarnerv; gebt durch die Augen- 
böble u. ein eigenes Yoch des Bebeind zur Ges 
—— Der Backenmuskelnerv (Backennerv, 
Nervus buceinatorius), Zweig des obern Aſtes 
des 3. Hauptzweigs des 5. Hirnnerven; gebt zum 
B⸗muslkel u. zu mebreren Betbeilen. Die Baden» 
drüfen (Glandulae buccales), Leine Speiheldrü- 
fen in dev Badengegend. B. kommen eigentlich nur 
dem menſchlichen Gefichte zu, bei Thieren werden 
fie wenigftens nicht als eigene Theile unterjchieden. 
Sie find in ibrer Röthe u. Flülle od. gegenfeitigen 
Bläſſe u. Erſchlafſung vorzugsiveile der Ausdrud 
körperlicher Sejuncbeit u. gemüthlicher Anregung. 
Einen eigenen Liebreiz erhalten jugendliche Gefiche 
ter, bej. beim Frohſinn u. Lächeln, durch das ſich 
bildende Backengrübchen. Unter einem dicken B. vere 
ftebt man Die Anfchwellung der weichen Theile der 
Badengegend des Geſichts; meift rbeumatijch od. 
von ſchadhaften Zähnen, Rofe ꝛc. berrübrend, find 
fie bei entzündlichen Zuftante mit Biutegeln, bei 
weniger beftigem mittelft trodener Wärme, Kräu- 
terfijjen 2c., bei Neigung zur Citerung mit ware 
men Breiumjchlägen zu bebanteln; vgl. Bier 
genpeter; 2) die fleifhigen Musteln am Bintere 
tbeil des Menſchen- u. Thierkörpers, ſ. Hinter—⸗ 
baden; 3) der erhabene od. vorjpringende Theil 
einer Sadıe, fo der Saum eines Berges; 4) bie 
Seite od. Seitenwand einer Treppe, Schießſcharte, 
am Maft, Hammer, Blajebaig, Kolbe, Ruheſtuhl, 
Diüblgerinne, Gefchleppjäule ter Stangentun 
(j. d. a.) x.; 5) bei Schmelzöfen das Metall; 6 
(Salzf.), 2 Mauern neben den Pfannen, welche das 
Teuer einjchränten; 7) Löcher im Grund n. am 
Ufer eines Gewäſſers, wo fich die Fiſche verfriechen ; 
8) (Kattundr.), jo v. w. Bad 7). 
Baden (Diet), jo v. w. Abjtedeftäbe. 
Baden, 1) bis zu einem gewiſſen Grabe du 

Erwärmung u. euer austrodnen; 2) eben dadur 
eine gewünjchte Beichaffeubeit, unter Austrocknung, 
Berflüctigung u. Umänderung flüjfiger Stoffe er 
balten; 3) (Kock), unter Zuſatz angemeficner 
Stojfe in Pfannen aufgenommenen Meblteig unter 
Einwirkung von Hite eßbar machen (vgl. Bad- 
werk); bei. 4) (Bäd.), Mehl mit Waſſer, auch wohl 
unter Zujag von Mich, Ciern, Butter, Zuder, 
Fett 2c. zu einen Teige maden, ihn dur Sauer- 
teig, Hefe 2c. zur Gährung bringen, ihm die erfor« 
berliche Form geben u. im Bacofen od. der Bad- 
röhre zum Nahrungsbebarf vorbereiten. Die ges 
wöhnlichen auf dieje Art erhaltenen Producte find: 
Brod, Semmel, Zwieback, Bretelt, Kuchen 
(ſ. d. a.) Zum Brod-B., das im Allgemeinen als 
Norm des B-8 dienen kann, wird in Deutfchland 
meist Roggenmehl, in England, Frankreich u. au⸗ 
deren ſüdlichen Ländern Weizenmehl verwendet. 
Dan bedient fih dazu eines Backtrogs, der meift 
aus einem Baumftanme (Ahorn», Nußbaume, 
Buchen», Eichen-, Birnbaumbolz) bejteht, 5—10$. 
lang, 18—19 3. tief, oben ungefähr 30 3., unten 
20 3. weit ift. Die Backmulde ift Meiner u. dient, 
wenn man nur wenig Teig einmachen will. Die 
Hauptingredienzen zum Brod-B. find Mehl, Waf- 
jer u. ein Gährungsmittel. Letzteres beſteht in ber 
Regel aus Sauerteig (j. d.). Statt deſſen kann 
mau auch Hefe, Doppeltlohlenfaures Natron, 
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Baden 


Salzäure u. Kochſalz, od. koblenſaures Kali, | von biefer Größe braucht 4 Stunde mehr u. ein 


alzſaureb Salz od. ein anderes Badpulver (ſ. d.) 
anmenden. Die erfte Arbeit beim B. ift das Ein» 
machen u. Kneten des Mebls mit Wafler. Das 
tlar gefiebte, vorher gut durchwärmte Mebt wird 
5 Stunden vor dem Einmachen mit dem Sauer: 
teig (14 Pb. auf 160 Pid. Diehl) verjetst. Das 
Einmachen geſchieht in der Art, daß man 2 des 
Mehls in den Badtrog fhüttet, auf der einen Seite 
des Mehls eine Vertiefung macht, etwas warmes 
Waſſer hineingießt, Sauerteig u. etwas Salz zu« 
fett, nebft etwas Mehl zu einem bünnen Teige 
netet u. dann das übrige warme Waffer zugießt. Dem 
Gewicht nach nimmt man 2 Theile warmes Wafjer 
von 20—30” R. zu 3 Theilen trodenen Mehls. Das 
Waſſer muß weich fein; ftatt des reinen Brummen» 
waſſers bedient man fich auch des Kleienwaffers, das 
man erhält, wenn man die Kleievon bem zu verbaden« 
ben Meble mit kaltem Waſſer mijcht u. erwärmt u. 
durch ein Haarfieb treibt. Diehl, Waffer u. Sauerteig 
müſſen auf das innigfte gemengt u. alle Meblffümp- 
ie zertbeilt werben. Zu fchnelle Gährung macht das 

rod loder, aber nicht wobljchmedend, fondern hohl 
u. abgebaden, zu langſame Gährung aber benimmt 
bemBrod bie foderbeit u. macht e8 für die Gejund- 
beit ſchädlich. Gut ift e8 Das Brod eine halbe Stunde 
aufgeben (b. h. durch Gähren ausdehnen) zu laf- 
fen, ebe es aufgewirkt wird. Dann beginnt das 
Kneten, d. b. der Teig wirb ein» od. zweimal 
burchgearbeitet; dies gejchieht gewöhnlich mit ben 
Händen, doch bat man auch dazu ein Holz Knet— 
heit), auch geſchieht es mit einer Majchine, ber 
Knetmaſchine, j. d. It das Brod ſo aufgewirkt 
u. ift ihm Die Geftalt des Brodes (Yaibes) gegeben, 
fo muß es nochmals eine Zeit lang aufgeben, 
ebe e& in den Dfen fommt. Dean legt die Yaibe 
Dazu in, mit Mehl ausgeftreute Badihüffeln u. 

ellt diefe an den warmen Ofen; das Aufreißen der 

aibe verhütet man dadurch, daß man das Brod 
mittelft eines Pinfel® von Kornähren (Streich e) 
od. Strohwiſch (SSprenugwiſch) mitreinem Wafjer 
beftreicht. Diejes Beftreihen mit warmem Wafjer 
wird unmittelbar vor dem Einfchieben ber Laibe in den 
Dfen wieberbolt, damit die Rinde glatt u. glänzend 
wird u. eine braune Farbe befommt. Wird das Ge» 
bäd in den Badofen (f. d.) gejchoben, jo bedarf ber 
Bäder verjhiedener hölzerner Schieber (j.d.). Der 
Dfen wird fo lange geheizt, bis 3 Finger voll Mehl, 
das ınan in die Ofenöffnung legt, braun wird; wird 
das Mehl ſchwarz, jo ift der Dfen zu heiß; bleibt 
es weiß, jo ift er nicht genug gebeizt. Man heizt ben 
Ofen mit trodenem Reißig, Sceitholz, Torf od. 
Kohlen nach u. nach, indem man den Brennftoff 
nad) Hinten bringt, niederbrennen läßt, bie gliihen- 
den Koblen mit der Krüde in die Mitte zieht u. da- 
Er noch Holz nachlegt. Iſt dieſes niedergebrannt, 

ie Flamme verlöjht u. der Ofen heiß genug, jo 
werben die Koblen nah der Mündung gezogen, 
nebft der Aſche herausgejchafft u. der Herb mit einem 
an einer Stange befeftigtein naſſen Strohwiſche rein 
gelehrt, nachdem man der gleichförmigen Berbrei- 
tung der Hitze wegen bie Kohlen aus einander ge» 
ftoßen u. im ganzen Ofen berumgezogen hat. Die 
Hitze (Barofendige) muß zwiſchen 154—180" R. bes 
tragen. Das Brod bleibt fo lange im Ofen, bis es 
durchgebacken iſt. Dies hängt aber von ber 
Größe u. Form des Laibes ab. Ein weißes Brod von 
5—6 Pic. ift in 1 Stunde ausgebaden, ein ſchwarzes 


8 — 12pfündiges muß 2 Stunden baden. Bei die— 
ſem Verfahren gebt der Teig vermöge feines Schleim- 
zuders in weinige Gäbrung über, u. der Zucker 
wird durch den Kleber, deſſen Wirkung durch ben 
fermentartigen Kleber des Sauerteigs od. auch Durch 
Hefe befördert wird, in Weingeift u. Koblenjäure 
verwandelt. Die Koblenjäure fanır aus dem zäben 
Teige nicht entweichen u. lodert diefen auf, wozu 
noch beiträgt, Daß während des Knetens u. Zuſam— 
menjchlagens des Teiges atmoſphäriſche Luft ge— 
fangen wird, die dann durch Erwärmung fich aus«- 
debnt. Zugleich miſchen fich Kleber, Stärlemehl u. 
Schleimzuder jo, daß fie nach wollendeter Brod— 
gäbrung nicht mehr wie früber ſich trennen lafjen. 
Sind Die Brode aus dem Ofen genommen, jo 
werden fie mit kaltem Waſſer beftrichen, vor« 
fihtig mit der cberen Rinde in die Badjchüffel 
gelegt u. in ein luftiges trodenes Behältniß gebracht. 
Bol. Woltersdorf, Das Ganze der Brodbäderei, 
Sm. 1824; Leuchs, Brodbackkunde, Niirnb. 1832. 
Die Badgerechtigfeit, d. h. das Einem zuſtehende 
Recht Brod zu baden, fommt nad) dem natürlichen 
Geſetze Jedem in Hinficht auf Das Brod, beffen er 
jelbft od. für jeine Familie bedarf, zu; e8 fragt * 
nur, ob er dies in einem ihm zugehörigen Backofen 
darf, od. ob er verpflichtet iſt ſein Brod in einem 
Gemeindebadofen, der für den gemeinfchaft- 
Iihen Bedarf u. die allgemeine Benugung einer 
Gemeinde durch Vertrag errichtet ift, od. wielleicht 
jogar in einem Zwangsbadofen (Zwangs— 
ofen) zu baden. Wer einen ſolchen Zwangsbad- 
ofen bat, will mittelft Backofenlebns, od. auch nur 
mittelft Serfommens verlangen können, daß alle 
Perſonen eines gewiffen Diftricts fi zum Selbft- 
baden jeines Badofens gegen Badofenzind, der, 
je nachdem Brenmmaterial od. nicht gegeben wird, 
größer od. Heiner ift, zuweilen in Geld od. Antheil 
an Teig bejteht, bedienen. Brod zum Verkauf zu 
baden iſt Dagegen in ben meiften Staaten das Recht 
befonderer Innungen (Bäder, ſ. d.), u. es fommt 
dem Staate zu die Erlaubniß hierzu zu geben u. 
zu verweigern. Manche halten e8 für zwedmäßig 
das Recht, Brod zum Verkauf zu baden, Jedermann 
zuzugefteben u. meinen, daß die bierburdhentftebende 
Concurrenz bewirte, Daß möglichft gute8 Brod mög- 
lichſt wohlfeil verkauft werde. Eine ſolche Bad- 
freiheit findet auch in Ländern, wo Gewerb» 
freiheit eingeführt ift, wirktich Statt. Leute, welche 
Brod zum Berkauf baden, ftehen unter Aufficht der 
Badpolizei; bieje fiebt darauf, daß geſundes Brod 
gebaden u. verfauft werde, verbietet das Verbacken 
verborbenen Getreides, 3. B. des brandigen u. ro» 
ftigen, des Mutterforng, die Beimifchung fremdarti- 
ger Stoffe, 3. B. Erbjen, od. ſchädlicher Surrogate; 
IS trifft Borfihtsmaßregeln gegen enersgefabr u. 
orgt dafür, daß Das Brod, als das notbmwenbigfte 
Lebensbedürfniß, ftets im ausreichender Menge u. 
zu möglichft nievrigem Preife in den Verkaufsläden 
vorhanden ſei. Zu letzterem Zwede ift e8 gewöhn— 
lich, daß von Zeit zu Zeit von der Obrigkeit eine 
Bidertare veröffentlicht wird, welche Preis u. Ge- 
wicht der einzelnen Stüde beſtimmt, u. nach wel« 
her fich die Bäder bei Strafe zu richten haben. Zu 
leichtes Brod wird confiscir. Brodmangel, 
ber bei. in großen Städten oft Unruhen mie AO 
verhütet fie, wenn e jeden Bäder bazu anhält 
gewifje Ouantitäten Getreide ſtets vorräthig zu ha 
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den, ferner für Errichtung von Nothmagazinen 
fergt, aus benen, fowie aus Öffentlichen Kafien, 
hie Bäder bei eintretender Theuerung Zuſchuß er- 
bilten, u. wenn fie bie Bäder, bei Verluft ihres 
Rechtes, dazu zwingt auch im fchlechten Zeiten fort» 
jubaden. Aud auf die Befolgung einer beftimmten 
Latorduung, am welchen Tagen u. Sonntagen, 
Ki. in Heinen Städten, die Bäder im Allgemeinen 
a gewiffe Gebäde (3. B. Kuchen) baden dürfen, bat 
die Badtpolizei zu halten. 5) Obft b., e8 börren, 
gt. Badobft, 6) Flache b., jo v. w. Darren; 
7) Haare b., biefelben zur Verarbeitung zu Pe— 
fden im Ofen börren, f. u. Perüde; 8) (Seibenb.), 
Nie Eocons zur Tödtung der Würmer in den Bad- 
ofen legen, |. u. Seide; 9) durch Feuer hart machen, 
fs von Ziegeln. 

Badenarterie, ſ. Baden (Anat.). 

Dadenbart, 1) f. u. Bart; 2) (Zoot.), ſ. u. 


em. 
Badenbein, 1) (Os malae, Os zygomaticum, 
Anat,), Gefichtsfnochen unter jeder Augenböhle, 
wiſchen dem Stirn« u. feilförmigen Knochen, dem 
Shläfefnochen u. dem Obertiefer eingefügt; bildet 
mir feiner Gefichtsfläche die Erbabenbeit, von wel» 
Ser aus die Baden anheben, mit der Augenböblen- 
Mühe einen Theil der Augenhöble; die Schläfen« 
füche begrenzt größtentbeils den boblen Raum hin- 
ier dem Jochbogen, ber burd ben, von ihm aus- 
sebenden Jochfortiag, in Verbindung mit einem 
laden, vom Schläfeknochen aus ihm entgegen« 
metenden gebildet wird. Das mehr ob. mindere 
Öervorragen bes B-8 u. des Jochbogens trägt nicht 
lein viel zur individuellen Gefihtsbildung bei, 
endern bezeichnet auch (wie bei Negern u. Mongo- 
in) Rationalverjchiedenbeiten. Eben jo ift bei ab« 
xhrenden Kranken u. Sterbenden das durch Ein- 
fnfen u. Zufammenfallen der weichen Gebilde bes 
Eefichts bewirkte ftärkere Hervortreten der B. cha- 
rafteriftiich. Bei allen Thieren, deren Kopf eine 
m menjchlichen analoge Bildung bat, find auch 
&re nebft Jochbogen unterjhieden, woburd ber 
Shätel henfelartige Theile erhält. 2) (Boot.), 
dei Pferden u. anderen Quadrupeden der oberfte 
Ruohen der Hinterbeine, ber ftärffte Röhrknochen 
a. die Grundlage des Hinterbadens bei allen warm⸗ 
blütigen Tieren. 
denberg , Franz Heinrich, geb. um 1750 zu 
Barfchau, erft jächfifcher Ingenieurlieutenaut, dann 
deuptmann ber Infanterie, Director ber mathe- 
datiſchen Wiffenfchaften u. Lehrer an der Ritter- 
Jdademie zu Dresden; ft.1813. Er ſchr.: Feldzüge ber 
fierreicher u. Preußen 1756 — 76, %pj. 1808; 
!rbuch ber Kriegswifienfchaften, ebd. 1812, 2 Bbe., 
L 


ma. 
Badenblafe (Zoot.), fo v. w. Badentafche. 
Badenbüchfe. jonft Gewehr, das an ben Baden 
est wurbe, zum Unterfchied vom Hakenge— 
“the, wo wegen bes Rückſtoßes ein Hafen auge- 
. War. 
drüfen, j. Baden (Anat.). 
eneifen, 1) bie beiden Eiſen an der vor» 
m Seite des Blajebalgs, |. d.;2) (Maſchinenw.), 
r &iernen Schienen an der Schulftange, f. u. 
ngentunft; 3) Gammerw.), jov. w. Badeijen 2). 
Batenfertjag, j. u. Geſichtsknochen. 
Badengrübchen, |. u. Baden (Anat.). 
afen, eiferne Bolzen an ber Hobel- 
+.d, 
Univerfar« Lesiton. &, Mufl. IL 


| 
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Badenhaube, Kopfbebedung bes weiblichen Ge- 
j&hlechts, deren unter bem Kinn zufammengebun- 
bene Seitentheile (Badenftreifen) zugleich die Baden 
bebeden. 

ee: f. u. Baden (Anat). _ 

Badenhörnden, Säugethier, jo v. w. Tamias, 
aus ber familie ber Eichhörnchen. 

Badentnoden (Anat.), fo v. w. Badenbein. 

Backenmuskel u. Backenmuskelnerv (Anat.), 
f. u. Baden (Anat.). 

—— bei Olen Gattung der Lappen⸗ 
quallen, ſ. d. 

Backenrand, ſ. u. Geſichtsknochen. 

Backenriemen, ſo v. w. —— 3). 

Baden — fo v. w. Äſeulapſchlange. 

Backenſchmiege (Zimmerm.), der ſchräge Ver⸗ 
ſchnitt, wodurch Sparren an einander gefügt werden. 

Backenſtreich, Schlag mit der Fa band auf 
ben Baden. Ein ®. gehörte jonft zu mehreren Feier⸗ 
lichkeiten; jo gaben bie Römer bei freilafjun 
eines Sklaven biejem einen B., als Zeichen, * 
bie Macht des Herrn Über ihn mit biefem letzten 
Zeichen ber Gewalt aufhöre; im Mittelalter 
(an mehreren beutjchen Höfen bis Anfang bes 
18. Jahrh.) erhielt der Edellnabe bei ver Wehrhaft⸗ 
madhung einen B. mit den Worten: dies leide 
von mir, aber von feinem mehr! bei Grenzum«- 
gebungen gab, u. gibt man an manchen Orten 
noch, mitgenommenen Knaben an ben wichtigften 
Grenzfteinen B-e, damit fie den Drt befto genauer 
merlen follen ; in berKatbolifhenKirce ſchlägt 
der Biſchof Bei ber Firmelung ben Gefirmelten 
janft auf den Baden mit ven Worten: Pax tecum! 
(d. i. en mit dir!) Dagegen ein B. mit Abficht 
u. nicht feherzweife gegeben (Obrfeige) gehört 
rechtlich zu den groben Realinjurien u. wird, nach 
den Landesgejegen u. nah ben Berbältnifjen der 
beleidigenden u. beleidigten Perſon zu einander, 
mit einer Geldbuße od. mit Gefängniß beftraft; bei 
Perfonen, unter denen Duelle gewöhnlich find, u. 
welche Beleidigungen nur hierdurch auslöſchen wol⸗ 
len, hat er meiſt einen eg zur Folge. 

Badenftüd, 1) oft jo v. w. Baden; 2) (Chir.), 
bas Stüd eines künftlihen Gebifjes, welches bie 
Badenzähne zu erſetzen beftimmt d jumeift aus 
Ballrof- od. Nilpferdzahnmaſſe, Guttapercha od. 
Porzellan; 3) ein Theil des Zaumes, ſ. d.; 4) 
Tu bie gehauenen Steine bes Hohofen- 
geftelle. 

Badentafchen, häutige Beutel, welche inwenbig 
an den Baden des Hamfters, ber Ziejelmaus u. 
einiger Affen fih befinden u. oft bis zur Hälfte bes 
Salfes binabgeben; fie dienen zuweilen zur Forte 
ef ee Cave Borräthe. 

adentbier (Zool.), jo v. w. Paca. 

Badenvene, |. u. Baden (Anat.). 

Badenzäbne, f. u. Zähne. 

Bader, 1) Joh. Mattb., geb. ku Harlem, 1533 
Anführer der Wiebertäufer zu Münfter, gab ſich 
für einen Propheten aus, predigte Gemeinfcaft ber 
Büter, vertbeidigte Münfter gegen den anrüdenden 
Biſchof u. blieb 1534 bei einem Ausfall. 2) Ja- 
cob van B., genannt Jacopo de Palermo, 
Geſchichtsmaler, geb. 1530 > Antwerpen, einer 
ber beften nieberlänbifhen Coloriften biejer Zeit; 
er flüchtete während ber niederländifchen Unruhen 
nah Frankreich u. fl. bafelbft 1560. 8) So v. w, 
Bader ; 4) I. Baler, R 
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Bäder, eine Perſon, bie das Baden, bei. das 
Broobaden verftebt u. —— nährt; im engeren 
Sinne aber ein Brodbäckermeiſter, wo dann 
die Lehrlinge als Bäckerjungen, die Geſellen als 
Baͤckerburſche (Bädergeiellen, Baͤckerknechte, an man⸗ 
chen Orten Löwenſchützen, von dem Löwen in 
ihrem Wappen, ben fie von Kaiſer Karl IV. er- 
hielten) unterjdhieden werben. Gemwöhnlid baden 
die Brod-B. auch Semmeln, Zwiebad u. die ge- 
wöhnlihen Arten Kuchen. B., bie ein feineres, 
mebr zur Lederei beftimmtes Gebäd liefern, heißen 
Buder-B. (f. Conditor) u. Pfefferkuchen⸗B. 
In früheren Zeiten, u. bier u. da noch jeyt, theilte 
ich das Bäckerbandwerk in Los⸗(Weiß- Plag- 
—* Placenta, Kuchen, am Rhein gebräuchli— 
her Ausdruck für feines Weißbrod])) u. Faft- 
Schwarz.) B., jebt im einigen Gegenden un« 
zünftig. Letztere bufen das ſchwarze Koggenbrod, 
Erftere das Weizenbrod, Semmeln u. bgl. Die Los⸗ 
B. dünlkten fich befler als bie Faft-B. u. nahmen 
feinen als folchen Gelernten in ihre Innung auf, 
machten es auch jedem ihrer Gejellen zum Bor- 
mwurf bei einem Faſt ⸗B. gearbeitet zu haben. Der 
Unterfchied ift in manden Staaten (3. B. 1752 in 
Preußen) gefeglich aufgehoben, in anderen Ländern 
bat ihn die Zeit verwilcht, an manden Orten be- 
ftebt er aber no. Hausbäder find jolche, welche 
für Veute den von dieſen felbft bereiteten Teig nur 
baden; Kleinbäder, welde ihre Waaren nur in 
Bänten feilbalten dürfen. Das Meifterftüd des B⸗s 
(die Backprobe) beſteht meift darin, aus einer 
gewiſſen Quantität Getreide Brod, Semmeln od. 
dal. von einem gg Gewicht zu baden, 
obne daß fie das Mehl od. den Teig wägen. Die 
B. müfjen gemöhnlih 3 Jahre fernen, ebenfo lange 
wandern u. haben ein gefchenktes Handwerk. In 
ben frübeften Zeiten bes Alterthums lag bie Be- 
reitung bes Brodes ben Frauen ob, u. erft im 2. 
Jahrh. v. Chr. traten in Rom B. auf; man buf 
ſowohl Weizen« als auch Gerftenbrod in Form von 
vieredigen Kuchen. Der Badöfen bedienten fich 
Ibon die Phönizier, Agyptier u. Iiraeliten. Im 
Deutichland finden ſich die erften Nachrichten von 
dem Bäderbanbwerke im 7. Jahrh. Später, nad 
dem durch Karl d. Gr. bie Lanbwirtbichaft einen 
bebeutenden —— erfuhr, bildete ſich auch das 
Bäckerhandwerk weſentlich aus, u. man erzählt z. B. 
aus dem 9. Jahrh. von einem Badofen, in welchem 
1000 Brode auf einmal gebaden werben konnten. 
Im 13. Jahrh. wurden in Augsburg u. a. Städten 
Öffentliche Bädereien errichtet; ber Brobtaren wirb 
erit im 14. Jahrh. Erwähnung getban. In Ham⸗ 
burg u. vielen anderen Stäbten gab es eine öffent» 
liche Brodwage, um bie Leute vor Betrügereien 
ber B. ficher zu fielen, auch durften die B. nur 
eine beftimmte Quantität Brod baden. Bejonbere 
Plätze zum Feilbalten bes Brobes, ſogenannte Brod⸗ 
fauben mit Brobbänlen, entftanden im 13. u. 14. 


Tabrh. 

Bäckerbein (Knidbein, Genu valgum, 
Med.), die häufigſte Knieverfrümmung, vorzüglich 
bei Bidern (daber der Name). Der Unterjchenfel 
fteht au dem Oberfchentel in einem nach außen 
onen Mintel, das Knie ragt nad) einmwärts, ift 
bier vorgetrieben, außen winkelig eingelnidt u. jo 
bem anderen genäbert, während fi bie Füße von 
einander entfernt haben; gleichzeitig ift der Unter» 
ſcheulel um feine Achſe nach außen gebreht, 
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Bäderbrod, |. u. Brod. 

Badergewerbe, j. Bäder. = 

Badergunge, 1) Diftrict in ber britiſch⸗vor⸗ 
berindijhen Provinz Bengalen; 733,800 Ew.; 2) 
Stadt, am Ganges; Handel mit Reis, Baum 
wollenwaaren; ift jetzt febr herabgelommen. , 

Bäckerherr, 1) Magiftratsperfon, welche bie 
Badpolizei führt; 2) obrigkeitlihe Perjon, die bes 
putirt ift den Zufammenkünften des Bäderhand« 
rung 

Bäderfohlen, jo v. w. Löſchlohlen. 

Baderfrage (Med.), Hautausihlag auf ben 
Handrüden zc., welchem Bäder häufig in Dee bes 
Hautreizes durch Mehlſtaub unterworfen find; Ba- 
rietät von Psoriasis diflusa. 

Baders, Peter, Bildhauer zu Berlin unter Kö— 
nig Friedrich I., Schlüters Schiüfer, fertigte mit 
Henji, Herfort u. Nahl d. Alt. die Sklaven 
an der Statue des Großen Kurfürften auf der lan» 
gen Brüde zu Berlin. 

Baderichabe (Zool.), fo v. w. Kalerlak. 

Backſiſch, 1) gebadener Fiſch; 2) fo v. m. 
Bari; 3) im Scherz ein junges Mädchen von 12 
bis 15 Jahren. 

Backfleiſch, Fleiih, welches in einem Teige ge» 
baden wird. 

Badfluß, jo v. w. Badftrom. 

Badgaft, der bei einem Bäder baden läßt u. 
dafür Badgeid bezahlt. 

Backgeräth, j. u. Baden 4). 

Badgerechtigkeit, ſ. u. Baden 4). 

Badhaus, 1) ein in einem Gebäude zum Baden 
abgejonderter u. eingerichteter Raum; ob. 2) ein 
bejonders dazu aufgeführtes Gebäude in Ortſchaf⸗ 
ten, wo bie Einwohner felbft baden; letzteres ent» 
bält eine Baditube, wo ber Zeig zubereitet wird, 
ein geräumige® Vorhaus zum Aufbewahren ber 
Geräthichaften, einen Badofen (f. d.) u. eine Mehl⸗ 
fanımer; 8) ein Haus, welches Badgerechtigteit hat. 

Backhibe, fo v. ww. Badofenhige. 

Backholz, Holz, welches zum Verbrennen in 
bem Badofen beftimmt ift u. baber in Scheitlänge 
u. verhältnigmäßig düun gejpalten wirb. 

Backhouſia (B. Hook. et Harvey), Pflanzen« 
gettung aus der Familie der Myrtaceen; Arten: 

.myrtifolia, jhöner Zierſtrauch, von James 
Backbouſe im Ilimwaradiftricte von Neu-Silbwales 
entbedt, bereits in Europa eingeführt; B. ripa- 
ria Hook. et Harvey, am Haftingsfluffe. 

Badhunfen, Ludolph, ſ. Bakhuyfen. 

Bar⸗Khin (Keſcho, Kacho, Donglingß, 
Zontin), Stadt, am Sangloi im Königret 
Zunlin bes hinterinbifchen Reiches Annam, Batafı 
bes Bicelöuigs, mehrere europäifche Kactoreien; 
Handel mit Golbfand u. ladirten Waaren; große 
Tempel; gegen 60,000 Em. 

Badkople (Min.), |. u. Steinkohle. 

Backlatui, Schaffelle, f. u. Baranten. 

Dad liegen (Scifif.), |. u. Bad. 

Badneifer, 1) der Vorgeſetzte bei einer großen 
er bej. einer Felbbäderei; 2) (Seew.), ſ. u. 

a . 


Badmeifter, Hartwig Ludw. Chriftian, geb. 
1730 zu Herrenburg im nenn ; Infpector 
des Oymnafiums der Akademie der Wiſſenſchaften 

u Petersburg; 1786 Rath bei ber Erpebition ber 
eichseinkünte, zog ſich jedoch 1801 zurück u. ftarb 


11806, Er for. (ruſſ.): Nachrichten zu einer geo⸗ 
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graphiſchen — bes Ruſſiſchen Reichs, Per 
tersb. 1771 f, 3 Stück; Ruſſiſche Bibliothek zur 
Kenntniß des gegenwärtigen Zuſtandes ber Litera— 
tur in Rußland, ebd. 1772—89, 11 Bde.; Bei- 
träge zur Gejchichte Peters d. Gr., Riga 1774, 
2Thle.;1776, 3 Bde. ; Yebensbeichreibung des Gra- 
fen Ticheremetjew, ebd. 1789, u. mehrere Über- 


egungen. 

Badmulde (Bäd.), f. u. Baden 4). 

Badnang, 1) Oberamt im württembergijchen 
Nedarkreife, 54 OM., 27,800 Emw.; 2) Stadt, an 
ber Murr, Sit bes Oberamtes, =r u. Mufielin- 
weberei, Gerberei; 4260 Ew. Dabei das Schloß 
kWersberg. 

Backobſt, 1) Obſtſorten, die durch Austrocknung 
in der Ofendarre, od. an ber Luft — Obſt), 
des größeren Theils ihrer Dan eit beraubt, da⸗ 
dur der Verderbniß durch Gährung entzogen u. 
Jahre lang genießbar erbalten werben. Pflaumen, 
Birnen u. (zuvor gefchälte u. gejchnittene) Äpfel 
werden am bäufigften, jeltener Kirjchen hierzu be» 
nugt. Mit Waſſer aufgelochtes, auch mit etwas 
Bein vermiſchtes B. gehört zu ben mildeften 
Nahrungsmitteln u. gr eine ber beften Kranken» 
beföftigungen. Zu Klößen u. Puddings quirkt man 
2., indem man einige Löffel feinen Mehls mit 
etwas Waſſer Mar quirlt, fein geftoßenes Gewürz, 
etwas Zuder u. Wein dazu But, etwas Brühe 
des B⸗s dazu fügt u. das B. damit auffochen 
läßt. 2) Obſtarten, bie am beſten zum Abbaden 
od. Abwellen taugen. 

Badofen, 1) (Bauf.), ein mit Lehm ob. Ziegeln 
ſehr flach elliptiſch überwölbter, meift 14 Elle im 
Lichten hoher, nach Bedarf breiter, runder od. beſſer 
ovaler Raum, in welchem nach geböriger Erhigun 
das zu badende Brod ac. durd eine meift 2 Sup 
breite, 1 Fuß hohe Öffnung (Einjchiebelo cd) mit 
blecherner Thür ——— u. gebacken wird. Der 
—— des Baes iſt von Lebmanftrih, Fließen od. 

auerziegeln gefertigt, auch mit kupfernen ob. eiſer⸗ 
nen Platten belegt. Am Ende u. Anfang des Ge- 
wölbes find darüber zur gleihmäßigen Erbigung 
5—6 Zoll weite Zuglöcher angebracht, deren Dtüns« 
dungen ſich über dem Einfchiebeloch befinden u. mit 
De Sciebern nach Belieben geöfinet u. ger 
Ihloffen werden. Man macht am beften die Wöl- 
bung doppelt, weil Luft zwiichen beiden ein ſchlech⸗ 
terer Wärmeleiter ift, als Stein. Auch gibt es B., 
welche mit Steinkohlen, u. zwar unter dem Herbe, 
gebeizt werben, wobei man während ber Feuerung 
tortfahren kann zu baden. Andere neuere Erfin- 
dungen find: der eiferne B. von Schmied u. 
Bimmer im Wien, die Hitge gleihmäßig vertheilend 
u. leitend, zum ununterbrocdenen Fortbacken geeig- 
net; Lespinaffe’s B., bei welchem warme Luft 
m den Ofen geführt wird, während das Holz im 
Brennen begriffen ift; Burghaus B., zur Braun« 
u. Steinfohlenfeuerung eingerichtet; Sametel- 
[der u. Lamare'ſcher ®., deſſen Feuer 16 nur 
unter ber Sohle befindet ur. eine große Dienge Brenn» 
material in glühendem Zuftanbe faßt; zur Heizung 
diefes Ofens wird atmofpbärifche Luft verwendet, 
—* —— ————— Tem * 

t regulirende Strömun ebt; Serre'ſcher 
B., ——— von Major — in Magen bei Dres⸗ 
den, ift von Stein gebaut; weber Feuer noch Rauch, 
weder Kohlen noch Ajche können auf ben Badherb 
od, auf den Badraun kommen. Bor dem B, muß 
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ſich ein hinlänglicher Raum für die beim Backen zu 
verrichtenden Geſchäfte befinden. Kleine B. zum 
Bereiten von Speiſen ac. finden ſich faſt in allen 
großen Küchen, im Vereine mit Bratöfen, u. uns 
terjcheiden ſich dadurch von den größeren, daß fie 
unter dem Herde u. an den Seitenwänben durch, 
fie umgebenbe Feuerfanäle erwärmt werben ır. meift 
ganz von Eijen find. Solche Heine B. befinden fich 
in einem bejonderen Raume, Badfammer. Auch 
bewegliche B., auf Wagen rubende, hat man für 
dl namentlid von Röbling in Mühl— 

aufen, bie gleich Roltijchen in der Badlammer ber» 
vorgejhobenu.zurüdgerüdt werden können. Selbſt 
während bes Marjches lann darin gebaden werben, 
2) Kriegsw.), jo v. w. Minenlammer. 

Backofen, Marttfleden an der Iſer im öfterrei« 
chiſchen Kreife Jung-Bunzlau (Böhmen), 1150 Ew.; 
Verpen aus Shit Hüte, Schuhe, Deden u. dal. 

adofenfelfen, Spite der ſchwäbiſchen Alp 
—— Oberamte Balingen; 2800 
uß hoch. 

Baer e, |. u. Baden 4). 

Badofenleben, ſ. u. Baden 4). 

Badofenftein, bafaltartiger, weicher, tboniger 
Stein; wırb am Rhein in Form der Mauerziegel 
geftochen u. bei. zu fenerfeften Gebäuden verwendet, 

Badofenzin, |. u. Baden 4). 

Badoner Wald, jo v. w. Bakonyerwald. 

Backpiß (Schiffaw.), waflerdichter Planken⸗ 
verichlag im Vordertheile des Schiffes unterhalb 
ber Öffnungen für die Anfertaue (Klüſen), worin 
ſich Das durch feßtere in Das Schiff geichlagene Meer» 
wafjer jammelt u. durch Abzüge (Spygaten) 
wieder abfließt. 

Badpolizei, f. u. Baden 4). 

Badprobe, ſ. u. Bäder. 

Badpulver, amerikaniſches, ein Gemeng 
von Cremor tartari u. foblenjaurem Kalt, wird 
ftatt der Hefen beim Kuchenbaden gebraucht. 

Bel Diftrict u. Strom, fo v. w. Bakſan. 

Badichüffel, Badgefäh, aus buchenem od. eſpe⸗ 
nem Holz geichnitten, od. aus Stroh geflochten, 
mworein bie .._.. Brodlaibe bis zum Ein» 
ſchieben in den Ofen gelegt werben; f. u. Baden 4). 

Baden, auf Scifen, Kanonen mittelft der 
Hanbfpeiche od. des Kubfußes zum Richten auf die 
Seite jchieben. 

Backsgaſten, Matroſen, bie ihren Pla auf dem 
Bad haben u. bef. Die Vorſegel regieren. 

Backsmaater (Badgefellen), j. u. Bad 2). 

Badipier (Seew.), f. u. Baumtan. 

Backſtage, große Taue, weldhe von aufen nach 
innen laufen u. ben jchiefen Maften größere Haltung 
geben ; fie laufen etwas nach hinten, aber auch etwas 
nad ber Seite; daher Badftageweife, wenn etwas 
in biefer — ——— auch mit dem Backſtagewind 
fegeln, bis auf 4 Striche vor bem Winde fegeln. Es 
ift Dies ber vortheilbaftefte Wind, weil bier alle 
Raa- u. Stagjegel ziehen lönnen. 

Badftein, jo v. w. Mauerziegel. 

— zu ftellen (Schifff.), jo v. w. Bad legen, f. u. 
ad. 


B om, Fluß, ſ. u. Bad (George). 
Baditube, |. u. Badhaus 2). 
Badövol? (Scifiew.), |. u. Bad 2). 


Badtrog Bäd.), ſ. u. Baden 4). 
Backtrogmuſchel (Mactra L.), © aus 
ber Familie ber Gien- ob. — Schalen 
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ungleichfeitig, gewölbt, Maffenb, im Schloffe ein 


winfelartiger Zahn, auf ber Seite lamellenförmige, 
in tiefe Furchen greifende Seitenzähne, ber Fuß iſt 
zufammengebrüdt, lanzettförmig u. dient zum Krie- 
hen; getheilt A 
Lam.), am Schloſſe der linfen Schale jeberfeits 
ein Blättchen, das zwijchen 2 anderen ber rechten 
fih einzwängt; Arten: Strahlenkorb (Nar- 
reutrog, M. stultorum), aus dem Mittelmeer, 
Schale durchſcheinend, bellbraun, glatt, matt, gelb 
od. weiß geftreift, inmendig purpurn; gemeine ®. 
(Strandmufchel, M.solida), breifeitig, meift 
etwas abgefiihrt, Binden bläulich od. braun, fehr 
bäufig, wird in Holland zum Kalkbremmen benußt; 
neapolitanifbe B. (M. glauca), 3 Zoll groß, 
beliebte Spreije in Neapel. Mehrere Arten, als M, 
stultorum, hyalina_ u. a. fommen verfteinert vor 
(Mactriten). B) Lavignons (Scrobicularia 
|Anphidesma] Schuhm.), die Blättchen find ſehr 
verfümmert; Art: Sc, piperata. Verwandt find 
Eryeina, bie 2 Mittelzäbne des Schloffes fteben 
entfernt, dazwiſchen eine Grube, meift foffil; Un- 
geulina. Schloß beiderfeitig mit einem getrennten 
Zabn u. Doppelgrube; Art: U. transversa. 

Badwardation (engl., ſpr. Bädwärbefchn), bei 
Staatspapieren Zinſen, welche ber Verkäufer noch 
tragen muß. 

Backwell, fo v. m. Bakwell. 

Badıverk, 1) eigentlich jedes Gebäd; 2) ein 
Durch Baden von mehligen Stoffen mit bei. Zu- 
fügen erhaltenes Product. Bon Brod, Kuchen, 
Torten u. dal. ift das B. dadurch unterfchieden, 
dag die meblige Grundlage in ihm nur eine Ins» 
gretienz ift, u. bie übrigen Stoffe, bejonbers 
Nett, Gier, Mil, Zuder, Gewürze, Obft, eben fo 
viel Antbeil an ibm haben. In Eonfitüren ift auch 
der Zeig als Grundlage ein jehr zufammengejet- 
ter; animaliſche Subftangen, 3. B. Fett, find meıft 
davon ausgeſchloſſen. 

Backwoods (engl., ſpr. Bädwubs, d. i. Hin» 
terwälber), die Urmwälder in dem noch nicht cul- 
tivirten NAmerila, welche von Indianern bewohnt 
werden; daher beißen diejenigen Europäer, welche 
in jenen Wäldern bef. ber Sagdabenteuer wegen 
leden u. jeibft faft zu Wilden geworben find, Bad. 
woodömen, 

Backzähne, fo v. w. Badenzähne, f. Zähne. 

Wacler d'Albe (jpr. Bakleh d'Alb), Louis Albert 
Ghislain, Baron de B. d'A., geb. 1762 zu St. Pol; 
febte jeit 1782 zu Sallende, wo er Alpengegenben 
malte; ging mit der franzöfifhen Armee nad Ita- 
lien, ward 1796 Chef von Bonaparte’8 Topogra- 
phiſchem Bureau, zeichnete ſich bef. bei Arcole aus 
u. begleitete Napoleon auf allen Feldzügen, trat 
1913 als Brigadegeneral aus bem activen Dienfte, 
ward in den 100 Tagen Director bes Kriegsbe- 
pots zu Paris, verlor aber diefe Stelle nach Lud⸗ 
wigs XVIIL Rücdlehr u. fl. 1824. Geſchätzt ift 
feine militärische Karte von Italien in 54 Blättern, 
jo mie auch zwei Gemälde: die Schlaht von Ar- 
cole u. ber Tag vor der Schladht von Auſterlitz; 
gab auch Souvenirs pitt, de la Suisse, Prome- 
natles pitt. u. Vues pitt, du Haut-Faucigny 
beraus, 

Baclio (Hblgem.), ſJ. Bacallao. 

Bars, f. Bacon. 

Bacolor, Stadt auf ber Iufel Manila; reich 
un Golbftaub; 8550 Em, 


in eigentlihe B. (Mactra | 
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Bacon (jpr. Bebtn), 1) Roger, geb. 1214 bcı 
Ilcheſter in Somerfetjbire, ftudirte zu Orford u. 
Paris, warb 1240 Franzisfaner u. erhielt als Yeh- 
rer zu Orford den Beinamen Doctor mira- 
bilıs (db. i. der wunderbare Yebrer). Er beichäf- 
tigte fich befonders mit der Phyſik, fertigte Ver— 
Pen): u. Ferngläſer, kannte bie, der Wir- 
ung bes Schießpulvers zu Grunde 5— Eigen⸗ 
ſchaft des Salpeters u. zeigte die Mängel bes 
damaligen Kalenders. In der Philofophie bewies er, 
welche Irrthümer fi durch unrichtige Überjegum- 
gen ber Bibel u. des Ariftoteles eingeichlichen hät- 
ten, u. drang auf gründlides Sprachſtudium, fo 
wie auf Wiederaufnahme der vernacläffigten Ma— 
thematik u. Naturforihung. Er zeigte die Noth— 
wendigfeit einer allgemeinen Reform im Staat, 
Kirchen» u. bei. im Klofterweien u. ſchickte Dem 
Papſte Clemens IV. einen Entwurf hierzu. Seine 
Ordensobern aber verboten ihm, als gefährlichen 
Neuerer, den Lehrftubl u. jperrten ihn ın fein Klo» 
fter ein. Clemens IV. befreite ihn auf kurze * 
unter Nicolaus III. ward er wieder gefangen geſetzt, 
u. ihm unter ben Vorwande, daß er Schwarze Ma— 
gie getrieben habe, verboten mit Jemand zu ſpre— 
hen u. feine Schriften einem Anderen als dem 
Papft zu jhiden. Erſt nah 10 Jahren ward er 
wieder (osgelafjen, ging nah Oxford, ft. aber bald 
darauf 11. Juni 1294. Bou feinen Werken find ger 
brudt: Opus majus (das er an Clemens IV. jen« 
bete), berausgeg. von Jebb, Lond. 1733, Fol.; 
Epistola de secretis artis et naturae operibus, 
Par. 1542, Hamb. 1617; Speculum alchimiae, 
Nürnb. 1541; De retardandis senectutis acci- 
dentibus, Orf. 1590, engl. von Brown, 1683. 
2) Niholas, geb. 1510 zu Chislehurft in Kent- 
Ihire; war unter Eliſabeth Großfiegelbewahrer u. 
ft.1579. Bei den Streitigkeiten zwijchen ber Königin 
Maria Stuart u. ihren Unterthbanen (1568—71) 
führte er den Vorfig. Für ven Proteftantismus in 
England that er viel u. ft. 1579; feine Gemahlin 
8) Anna, geb. Coole, eine fromme u. gelehrte Frau, 
überſetzte mehrere theologiihe Schriften aus dem 
Italienischen ins Englijhe. 4) FrancisB.,torb 
Berulam, Biscount St. Albans, gemöhn- 
lih Baco von Berulam genannt, Sohn ber Bor,, 
eb. 22, Jan. 1561,ftubirte zu Cambridge, ging, um 
* für das diplomatiſche Fach zu bilden, mit dem 
engliſchen Geſandten Amias Paulet nach Frank⸗ 
reich, kehrte 1580 nah England zurüd u. trieb 
eifrig die Rechtswiſſenſchaft; er wurde 1588 könig⸗ 
licher Rath, konnte aber, da er zur Efjerpartei ger 
börte, unter Elijabetb nicht weiter fommen; 1595 
trat er für Middlejer ins Parlament u. ward, um 
bie verjcherzte Gunft des Hofes wieder zu gewin⸗ 
nen, jeiner Partei untreu. Unter Jalob I. ftieg er 
ſchnell, ward 1603 zum Ritter geichlagen, 1604 
Rechtsbeiſtand der Krone, 1607 Sollicitor- u. 1613 
Attorney⸗General, 1617 Siegelbewahrer u. beieiner 
Neije des Königs fogar defien Stellvertreter, 1619 
Lorblanzler u. Baron von Verulam u. 1620 Bis 
count von St. Albans. Wegen Beftechungen feiner 
Würden entjegt u. zu 40,000 Pid. Sterling Strafe 
u. zu Geſängniß verurtheilt, konnte er, obgleich er 
bald wieder u Haft entlaffen wurde, nie wieder 
Anjehen erlangen, lebte in ärmlichen Privatverhält⸗ 
nifien u. ft. 1626 bei London. B. war ein großer 
Philoſeph; er entwarf den Plan zu einer Reform 
ber ganzen Philoſophie, bearbeitete jelbft Dafür das 
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Organon od. eine allgemeine Methodenlehre u. eine 
ge ber Wiſſenſchaften u. wirkte Durch Die 

uberung der Methode gewaltig auf Die Nachwelt. 
Seiner Forfchungsmethode liegt die Überzeugung 
zum Grunde, daß man nicht durch Speculation, 
—— allein durch Verſuche u. Erfahrung zur 
Wahrheit kommen könne (Baconismus). Ihm die 
end bewirkten bef. englifche u. franzöſiſche Philo- 
bedeutende Erweiterungen der Naturwifien» 
Ihaften, der Piychologie u. Politil. Wichtigfte 
Schriften: Essays 1597; De dignitate et aug- 
mentis scientiarum, engliſch Yond. 1605, latei- 
niſch ebd. 1623, Leyd. 1652 u. ö., deutſch von 
Pfingften, Peſth 1783, 2 Bde.; Novum organon 
scientiarum, Yond. 1620, engliſch Leyden 1650, 
beutfh von Bartholdy, Berl. 1793, von Brüd, 
!pj. 1830; De sapientia veterum; Sermones 
fideles; Sylva sylvarum; eine Gejchichte 2. 
richs vir u. VIII; Nova Atlantis u. a.; Werte 
—— von Mallet, Lond. 1740, 4 Bde., gel. 
1165, 5 Bbe., von Rawlay (bem Secretär B=-8), 
Amfterb. 1665, 6 Bbe., von Montagu 1825—34, 
16 Bde. ; Lebensbeſchreibung von Mallet (franzöſiſch 
ven Bertin, Lond. 1788, deutſch von Ulrich, Berl. 
1780) von Vauzelles (Bar. 1833, 2 Bde.), von K. 
Fiſcher, Lpz. 1856. 5) John, geb. 1740 zu South» 
wart, erſt Modelleur in einer Borzellanfabrif, dann 
Bildhauer, lieferte mehrere Kunftwerte für Weſt— 
minfterabtei; ft. 1799. 6) Leonard, geb. 1802 in 
Derreit im Staate Michigan, ftudirte Theologie, 
wurde Prediger an der erjten Er A 
tirhe in Nem- Haven ı. bereifte 1851 den Europäi- 
ſchen Eontinent u. Weft-Afien. Er war früher Mit« 
arbeiter an bem Christian Spectator, einer in 
New + Haven ericheinenden Bierteljahrfchrift, und 
wurde dann Redacteur des Independent u. bes 
New Englander; jhrieb Ecclesiastical and Ci- 
vil History of Connecticut, mehrere Hleinere 
Schriften, Predigten, Neben ıc. 

Bacöpa (B. Aubl.), Pflanzengattung zur Fa- 
milie der Perfonaten, Primulaceen, Samoleae 
Rehnb., 1. Orbn. 5. 81. L.; Art: B. aquatica, 
mit ſchönen blauen Blumen; in Wäflern in Kayenne 

Barqueville (ſpr. Badwill), Fleden au ber 
Bienne ım Bezirk Dieppe des franz. Departements 
Niederjeine; Wollen» u. Linnenmweberei; 2569 Em. 

Bacd (ſpr. Bahtſch), 1) (Bach: Bodrogh), friiher 
Geſpannſchaft im Kreije Diefjeit ver Donau (Ungarn); 
187 OM.;523,000 Em., meift Serben; in nad 
der Revolution in Ungarn der Woiwodſchaft Ser- 
bien zugetheilt worden; 2) Dlarktfleden am Sumpfe 
Mosztonta, von dem die Gejpannicaft den Namen 
hatte, griechiicher Biſchof; 2300 Ew.; Schloßruinen, 
1526 von Solyman I. erobert u. geplündert. 

Barfanyi (ipr. Batihanji), Janos, geb. 1763 
zu Zapolcza, fam 1785 zur Kajchauer Cameral» 
abminiftration, warb 1793 feines Amtes entjegt u. 
faß wegen Theilnahme an einer Verſchwörung 1794 
—96 auf dem Spielberg; 1805 erbielt er eine An- 
ser bei der Bank in Wien, lebte 1809—1813 zu 

ris u. fpäter in Linz, wo er 1845 ftarb. Er gab 
1788— 92 mit Baroti u. Kazinczy das Magyar 
Muzeum u. Anyos u. Faludi's Gedichte heraus, 
durch feine Überfegungen aus Offian machte er die» 
fen Dichter zuerft in Ungarn befannt ; feine Gedichte, 
neue u. vermehrte Ausgabe, Peſih 1527, 2.4. Ofen 
1835; fchr. auch A magyarok vitezsöge (hiftor. 
Denlbuch), ebd. 1785. 
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Bacfer Kanal, fo v. w. Franzensfanal 

Bacteria, Gattung der Geſpenſterheuſchrecken 

Bactrıdium, I) (B. Kunz. ), Bilzgattung (Hy- 
phomycetes-Mucedines), an Baumſtämmen; 2) 
(B. Sol.), Untergattung der Gattung Erica. 

Bactris (B. Jacgq., Raipelpalme), zur Far 
milie der Palmen (Palmae-Cocoinae aculeatar), 
Monöcie Herandrie Z.; Arten: B. minor u. 
major, in SAmerifa. Bon ben binnen Strun— 
fen fommen die TZabagoröbre, ſchwarze, glän— 
zenbe, fantige Stäbe; aus ben jäuerlichen, kirſchen— 
artigen Früchten wird eine Art Wein bereitet ır, 
von ber großen werben bie Früchte ala Obft zu 
Martte gebracht. 

Bärcüla (a. Geogr.), 1) Stadt der Aufetani im 
Tarraconenfifhen Spanien, vielleicht beim j. Roda, 
2) (Bäcyla), Stadt der Turbuli im Bätiſchen Spa» 
nien auf der Grenze des Tarraconenfiihen Spa— 
niens, weftlich von Caſtulo; bier 209 v. Chr. Sci» 
pio’8 Sieg über Hasprubal. 

Baculard d' Arnaud, f. Arnaud 1). 

Baculäreß (Stablarıi, Stäbler), Heine Secte 
ber Wiedertäufer um 1528, die ftatt der Waffen 
einen Stab trugen, nie Gewalt brauchten u. ver 
weltlichem Gericht nicht Recht juchten. 

Bacularius (lat.), ſ. Baccalareus, 

Baculation (v. lat.), Ausprügelung. 

acũli (Pharm.), ſ. Bacillen. 
aculiten (Baculites, Perref.), Gattung ber 
Ammoniten, ſ. d. c). 

Baculomẽtrie (v. lat. u. gr.), das Aufnehmen 
mit Stäben, f. u. Aufnehmen A). 

Bacülus (lat.), Stab, Stod, Scepter. 

Bacurdus, wahrſcheinlich Yocalgott von Köln, 
genannt auf dortigen Inichriften. 

Baczko, Ludw. Adolf Franz Iofeph von B., 
geb. 1756 zu Lyk in Oftpreußen; in früher Iu- 
gend erblindet, lebte er mit Schriftftellerei n. nter« 
richtertheilen bejchäftigt zu Königsberg in Preußen 
u. wurde bier 1816 Vorfteher des Blindeninftitutes; 
ft. 1823. Er ſchr.: Geſchichte Preußens, Königsb. 
1792 bis 1800, 6 Bbde.; Annalen des Königreichs 
Preußen, ebd. 1792—93, 2. Zabrg.; Handbuch der 
Geſchichte Preußens, 1802, 3 Bder; Geſchichte der 
franzöfiichen Revolution, Halle 1812, 2.N., 2 Be; 
die Trauerſpiele: Die Reue, 1783, u. Konrad Lez⸗ 
fau, 1791; Operetten, Königsb. 1794; aud Ro 
mane, wie: Das Klofter zu Ballombrofa, ebd. 
1805 f., 2 Thle.; Nachtviolen, Halle 1811—14, 

egenden, Boltsjagen zc., ebd. 1815—18, 3 Bde., 

ber mich jelbft u. meine Unglüdsgefäbrten (bie 
Blinden), %p,. 1807; Gefchichte meines Yebens, 
berausgeg. 1824, 3 Bbe. 

Baczüch, Dorf im öfterreichifchen Kreife Sohl 
(Ungarn) mit Sauerbrunnen. 

Bad (lat., Balneum), Anwendung verjchiebener 
Flüffigleiten auf bie äußere Haut des ganzen Kör— 
pers, zum Theil auch auf bie inneren Tbeile, fo 
daß biejelben darein eingetaucht, od. damit umges 
ben, od. tropfen», ftrabl=» od. ftrommeiie damit im 
Berührung gebracht werben. Die Bäder bienen 
bald als biäterifches, nicht blos reinigendes, ſon— 
bern auch Haut u. Körper in ihren BVerrichtungen 
—— u. ſtärlendes, bald als wirkliches Heil⸗ 

itte 

I. Die Waſſerbäder unterſcheidet man zu⸗ 
nächſt als A) Bäber von natürlichem Waſ— 
ſer, u. dieſe find hinſichtlich ihrer Temperatur 
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Bad I. (A. Bäder von natürlichem Waſſer) 


e)talteunter 16° R.u.tübleBäder16—20° R.5 ! hat es fich in Drüſenkrankheiten aller Art, bei Stro. 


fie bewirten zunädft ein Zuriidtreten des Blutes 
von den Äußeren nad) den inneren Theilen, mit 

roft, Schauder, Zittern, Bläffe u. Gänfehaut, 
5 wie Bellemmung, jpäter vermebrten Andrang 
bes Blutes nach der Haut mit fteigender Wärme 
u. ftärferer Hautausbünftung. Als allgemeine Babe- 
regeln gelten: man babe nie unmittelbar nach dem 
Ejien, jonbern erft nah 1—2 Stunden, ebenfo- 
wenig aber nüchtern; man vermeide vor dem B. 
jepwebe Aufregung u. Erbigung, kühle ſich jorg- 
fältig ab u. zwar bei noch wenigjtens einigermaßen 
befleivetem Körper, benetze ſich dann Kopf, Bruft 
u. Leib, mache fih Bewegung im Wafler, bleibe 
nicht zu lange im B. (böchftene , Stunde); jo balb 
man fröftelt, verlaffe man das Wafler, reibe ſich 
tüchtig,aber ſchnell mit einem groben Handtuche ab 
(wohl uuch mit Flanell od. Bürfte), kleide ſich ſchnell 
an, mache fich dann mäßige Bewegung u. biete ſei— 
nem Magen etwas an. Kalte Bäder find zu wiber- 
rathen bei beveutender Vollblütigkeit, Anlage zu 
Schlagfluß, Schwäde u. Krankheiten der Yungen, 
Neigung zu Bluthuften, bei jehr reizbarer Haut, be» 
beutenden inneren organijchen Fehlern, bei zarten 
Kindern u. Greifen. Schwächliche, reizbare u. fränt- 
liche Berfonen gehen am beften von lauen zu falten 
Bädern über. Je külter das B. ift, defto kürzere Zeit 
darf man darin verweilen. Als Heilmittel dient das 
allgemeine falte Bad bei nervöſen Fiebern 
mit großer Schwäche, Faulfiebern, bösartigen acu- 
ten Hautausſchlägen, bei Schwäche ber äußeren 
Haut, zen zu ftarfen Schweißen, zur Nacheur 
bei Gicht u. Aheumatismus, gegen die Anlage zu 
Katarrben, bei allgemeiner Schwäde, übermäpiger 
Reizbarkeit, Hypochondrie, Hyfterie, bei mancherlei 
Nervenleiden ac. OrtlihelalteBäder, bald als 
Eintauhung einzelner Theile in kaltes Waſſer, od. 
Waſchen damit, od. Bebeden berjelben mit Damit 
getränften Tüchern, Shwämmen, od. mit Schnee 
od. Eis gefüllten Tüchern od. Thierblafen, dienen 
theils als Stärkungsmittel einzelner Theile, theils 
als Blut ftillende, theils als der Entzündung, nad 
Verletzungen verjchiedener Art, vorbauende Dittel, 
tbeils bei Gongeftionen nad) einzelnen Theilen, Met« 
eorismus, Tympanitis, Ileus, Gehirn» u. Unter- 
leibsentzünbungen, eingellemmten Brücen, Erfrie- 
rungen, Berbrennungen, Bejonbere Arten bes falten 
Bades find: aa) Flufbäder, ben Wannenbädern 
u. denen in ftehenden Wafjern, wegen ber öftere 
Erneuerung barbietenden Strömung, —— 
bei. wenn es Wellen bäder find, wo die Berührung 
ber einzelnen Wellen abſichtlich auf den Körper ein⸗ 
wirlen joll; bb) die Seebäder (ſ. d.) waren ſchon 
bei den Alten bekannt; in neuerer Zeit wurden ſie 
uerſt ſeit dem 18. Jahrh. in England u. dann in 
Deutfchland gebraucht, u. zwar murbe hier Das erfte 
in Dobberan (f. d.) 1793 eingerichtet. Die hemifche 
Miihung des Seewaflers, die reihe Schwängerung 
been mit animaliihen Stoffen, Die Bewegung 
bejjelben in Ebbe u. Fluth u. Wellenichlag, die 
eigentbümliche Art der Seeluft u. der DBegetation 
an den Seetüften, das für den Bewohner des Bin- 
nenlandes durchaus neue Schaufpiel des Meeres 
felbft u. des Yebens auf Heinen Infeln u. an Küften, 
ber pſychiſche Eindruchk, welchen das Baden in offener 
See macht, find jo kräftige Einwirkumgen auf den 
tranfen Organismus, daß durch fie das Seebad zu 
einem ſehr wichtigen Heilmitiel wird, Bel bewährt 
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pbelu u. ſtrophulöſen Anlagen, bei Lymphgeſchwül⸗ 
ften u. Drüfenftodungen, bei dyskraſiſchen Haut⸗ 
trankheiten, bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Beſchwerden, 
bei Neigung zu verſchiedenen Schweißen u. zu öfte⸗ 
ren Katarrben, bei chronifchen Nervenkrantheiten, 
bei Hyfterie, Epilepfie, Nervenfchmerzen, Lähmun— 
gen ꝛc., bei. wenn dieſe von Untbätigfeit der äufe- 
ren Haut herrübren. Das Seebad nimmt man in 
bei. dazu eingerichteten Babdebäufern, od. auch ba- 
beim im Wannen, mworein Scewaffer, bald kalt, 
bald erwärmt, gegofjen wird ; od. mittelft Babefchiffen, 
d. i. Schiffen, auf denen Die Badenden eine Strede 
in bie See fahren, fi aus» u. anfleiden u. na 
Orten mit flahen Grunde fommen; ob. mittel 
Badekutſchen od. Badefarren, d. i. verdedter Wagen 
mit einem Fallſchirm u. einer Treppe, die im Die 
See hinein u. zurücdgejchoben werden. Das Bad 
in offener See nimmt man am beflen des Mor- 
gend. Man badet nicht Über 4—6 Minuten. Das 
Wetter beim Seebad iſt ziemlich gleichgültig, die 
Curzeit ift der fpätere Sommer bie Mitte Septem- 
ber; auch babet man bis in den October hinein, da 
ſich die Temperatur des Seewaſſers wenig ändert. 
Die geringſte Zahl ber Bäder iſt 30. Bei tief ein- 
gewurzelten Ubeln ift eine Wiederholung der Eur 
nothwendig. Die Nordſeebäder unterjcheiden fi von 
ben Oſtſeebädern durch einen ſtärkeren Salzgehalt, 
durch eine ftärkere Bewegung der See u. dürch die 
bier Statt findende Fluth u. Ebbe. Die vorziig- 
lichften Bäder an der Oftjee find: Zoppot, Rigen- 
walde, Kolberg, Swinemiünde, Putbus, Stralfund, 
Warnemünde, Dobberan, Travemünde, Kiel, Apen- 
rade; an ber Nordſee: Föhr, Cuxhaven u. Ritze- 
büttel, Helgoland, Wangeroge, Norderney. Aufer 
Deutichland find an der Nordſeelüſte Scheveningen 
in Holland u. Dieppe in Frankreich die berühm« 
teſten; am zahlreichſten ift England (bef. Brighton, 
argate, Landsend u. m. a.) bamit verfehen. Ir 
neuerer Zeit bat man aud Bäder in Binnen: 
feen eingerichtet, namentlih an dem Bodenſee. 
cc) Tauchbäder, wobei ber Körper entkleidet in 
ein Gefäß mit kaltem Waffer, od. auch in Fluf- 
wafjer eingetaucht u. ſchnell wieder herausgezogen 
wird; dd) Sturzbäder (Affusiones frigidae), 
wobei der Kranke in einem lauen Wannenbabe, ob. 
in einer leeren Wanne ſitzend mit kaltem Waſſer 
ſchnell übergoffen wird; gegen bösartige das 
Typhus, Gehirnentzündung, Scharlach, Geiftes- 
krankheiten, bie higige Gebirnentziindung der Kin⸗ 
ber gerühmt; ee) Plongirbäbder (Über- 
rajhungsbäbder), wo bie Kranken unvermutber 
ins Wafjer geftoßen werben, fonft bei Geiftestrant- 
beiten empfohlen. — Hierher gehört auch das 
Schneebad, Ginhüllen u. Bebeden des ganzen 
Körpers, od. einzelner Theile deſſelben mit Schnee, 
ben man nad u. nad jchmelzen läßt, als Mittel 
gegen ba® Erfrieren, auch nit Eis (Eisbäder). 
b) Das lauwarme von 20— 26° u. warme 
allgemeine Bad von 26—33° R. beichleunigt 
Anjangs ten Blutumlauf u. das Athmen, beruhigt 
bieje aber fpäter wieder, vermehrt die Abjonderung 
ber äußeren Haut, wirkt erweichend u. erjchlaffend 
auf dieſe u. den ganzen Körper, beförbert in ihnen 
die Aufjaugung u. berubigt u. belebt das Nerven» 
Ipftem. Sie pafjen vorzüglich bei Erſchöpfung von 
geiftigen ob. körperlichen Anftrengungen, bei ner« 
vöſen, mit Trodenbeit der Haut, vielem Erethisimug 
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„erbundenen, auch rheumatijchen u. fatarrhalifchen 
Fiebern, bei Entzündungen der Eingemweide bes 
Unterleibes, bitigen Ausichlägen zur Beförderung 
ihres Ausbruches u. Bejeitigung der denielben be» 
— Zufälle, beim Zurüc:reten od. bei Nach» 
anfheiten derjelben, Rbeumarismus, Gicht, bei 
durch große Reizbarkeit ausgezeichneten Nervenkrank⸗ 
beiten, Krämpien, Öyfterie, Hypochondrie, Geiftes- 
krantbeiten, Lähmungen, eingeffemmten Brüchen, 
Gallen» od, Nierenfteinen, Stropbeln, Yuftjeuche, 
Englifcher Krankheit. Als diätetiiches Mittel ſind 
fie vorzüglihd Kindern u. Greifen zu empfeblen. 
Ihre Dauer fteigt von 10—15 Minuten bis auf 
4—1 Stunde, bisweilen jelbft darüber. Neuge- 
berene müflen immer warm in bloßem, od. mit 
Kleien abgelühltem, auh mit Milch verſetztem 
Waſſer, tbeil® um fie von dem Käſeſchleim zu reinis 
en, theils um ihnen bie mütterlihe Wärme zu er» 
u, gebabet u. babei, um die Reinigung zu be 
fördern, mit OL od. einem milden Seifenſchaume 
eingerieben werben. Dieje Bäder find in ben erjten 
Wochen täglich od. doch öfter zu wiederholen. Das Ba⸗ 
dezimmer muß gehörig warm fein u. das Kind jchnell 
warın abgetrodnet, mit gewärmter Wäjche befleibet 
u. dann in das Bett gebracht werben. Die örtlichen 
lauen u. warmen Bäder benutzt man theils als 
erſchlaffende, reizmindernde, entzuͤndungswidrige, 
ſchmerzſtillende u. beruhigende, theils auch — 
lich als ableitende Mittel. Sie find: aa) Halb- od. 
Sitzbäder (Semicupia, Insessus), wobei ber 
Krante in einer Badewanne ben Unterkörper bis 
zur Gegeny des Nabels ob. ber Herzgrube ein« 
taucht; vorzüglich bei Krankheiten des Unterleibs 
u. der Geſchlechtstheile heilfam. Eine befondere Art 
Sitzbad ift das Bidet, es befteht aus einer 2 Fuß 
boben Bank mit einer hinten breiteren, vorn ſchmä⸗ 
ieren Kleinen Wanne von Blech, welche mit Waſſer 
* wird u. in welche man ſich ſetzt. bb) Fuß⸗ 
äber (Pediluvia), werben oft durch Zufaß von 
Senfpulver, Holzaſche, Kochjalz reizend gemacht; 
das Wafjer reicht bis über die Knöchel, bis zur 
Mitte der, od. bis über die Waben. Sie bienen 
vorzüglich als ableitende Mittel bei Kopfleiden, 
bes Bodagras, Fehlern der Menftruation, um biefe 
bervorzubringen, zur Wieberherftellung von Fuß⸗ 
ſchweißen. Leicht pärich find fie bei Bollblütig« 
kit, Schwangerſchaft, Neigung zu Mutterblutflüfe 
fen. Die Dauer ihrer Anwendung ift 10—30 Mi- 
nuten. Sie dürfen nicht zu heiß fein, wenigftens 
nicht gleich Anfangs. Nach dem Fußbad müfjen die 
Füße jchnell u. forgfältig abgetrodnet werben u. 
vr Kranle fih in das Bett egen. cc) Arm» u. 
dand bäder (Maniluvia), zu denen das Waſſer, 
wie bei den Fußbädern, durch Mittel reizend ge- 
macht, u. wobei entweder blos bie Hand od. ber 
ganze Arın eingetaucht wird, vorzüglich als Ablei- 
tungsmittel bei Brufttrankheiten, Bafuıkanergen, 
Nutterblutfluß, auch gegen bie häutige Bräune; 
15—20 Minuten gebraudt. c) Das heiße B. von 
33—38° R. wirft jo ungemein reizend, daß es nur 
kelten ohne Gefahr bei hohen Graben von Schwäche, 
Tophus, bösartigen Erantbemen, hartnädigen Läh⸗ 
—— Gicht u. Contracturen gebraucht werben 


n. 
B) Andere Arten von Waſſerbädern ſind: a) 
Eoolbäbder; fie fönnen bei allen Salzquellen an⸗ 
bet werben. Ihre Wirkung auf den menjh« 
ichen Körper if ben Seebädern ähnlich, doch iſt 


ihnen kein fo bedeutender Einfluß auf das Nerven- 
juftem als biefen zuzufchreiben. Dan braucht fie 
meift lauwarm, nd 1 Mal, Anjangs 10— 15 
Minuten, jpäter } Stunde u. länger; zu einer voll- 
ſtändigen Eur 25— 30 Bäder. Sie haben ſich bei 
Drüjenleiden aller Art, bei. Stropbeln, bei Unre— 
gelmäßigkeiten der Functionen der Unterleibsorgane, 
bei Schleimflüffen, Leberleiven, berpetiichen Aus» 
ichlägen, Gicht, Rheumatismen, Lähmungen ıc. be> 
währt. Die vorzüglichften Soolbäder in Deutic- 
land find: Schönebed, Köſen, Kreuznach, Hall, 
Neundorf, Iſchl, Oldesloe, Arnftabt, Giebichenftein, 
Dürkheim; bb Mineralbäbder (ſ. d.); e) Medi» 
cinifche od. Medicamentöje Bäder (Balnea 
metlicata), wenn zu dem Wafjer no ein be» 
ftimmtes Arzneimittel geſetzt wird, um eine beion« 
dere Wirkſamkeit zu erzielen. Dieje find entweder 
Kräuterbäbder, aus Kamillen, Baldrian, Feld— 
fünımel, Schafgarbe, Rosmarin, Yavendel, Kraufes, 
Piefferminze ; od. erweichende, erweichend näbrente, 
wie ſolche mit Zujägen von Milch, Fleiſch— 
brübe, LZeimauflöfung, von Kleien, Lein— 
jamen, vom geſchrotenen od. gelohtem Malz; 
od. Laugenbäder, aus 2—3 Unzen Attali, od. 
6—12 Unzen Pottafche od. auch aus Yauge, wohin 
auh die Stügifher Bäder gehören, als 
frampfftilend empfohlen; od. Seifenbäder, 
Torfbäder, gegen Lähmungen; Schwefelbä— 
ber, aus Schwefel- od. Kallſchwefelleber, mit Zu— 
fa von etwas Eifig, Shnekl- od. Salzſäure bei 
ber Bereitung, od. aus jpießglanzbaltigem Schwe— 
feltalt; Salz», Koch» op. Beelatibäber, letz · 
tere vorzüglich gegen ſtrophulöſe, rheumatiſche, gich— 
tiſche Zuſtände empfohlen; ſalpeterſalzſaure 
Fuß-, auch wohl ganze Bäder aus Salpeterſäure 
u. Saljfäure; Sublimatbäder, aus Uuedfil- 
berjublimat; Eifen- od. Stabibäder, aus ges 
pulverten Stahlkugeln od. Eifenvitriol, wozu auch 
das Löſchwaſſer der Schmiede u. das Schiaden- 
waſſer der Eijenmwerfe benugt werden lann; Lob— 
bäder aus der Gerberlobe; Trefterbävder, aus 
ben Weintreftern, welche mit warmem Wafler auf- 
egoffen find, bej. gegen Lähmungen durch Schlag» 
—* empfohlen. 
) Beſondere Arten ber Anwendung ber 
Waſſerbäder, ſowohl des einfachen als mit Arznei- 
off geſchwängerten Waſſers auf den Körper: a) in 
Sem von Dunft u. Dampf, Dunft- u. Dampf» 
äber (Balnea vaporaria) von 20 — 50“ R. 
Zu den allgemeinen dienen Babe» od. Schwitz- 
ftuben. &8 gehören hierher vorzüglih die von 
ihrer Abftammung fogenannten Ruſſiſchen Bä- 
der (Balnea russica), ausgezeichnet vorzüglich 
durch die Mitanwendung Falter Sturz» od. Regen— 
bäber; n beißen auch Shwitbäder (B. suda- 
toria, Laconica), wegen ihres Haupterfelgs, zu 
dem jedoch auch bie bloße erwärmte Luft an— 
ewendet werden kann. Die Dämpfe werden 
in den Ruſſiſchen Bädern aus einen mit Wafier 
gefüllten u. gebeizten Keflel, in welchen glübend 
gemachte Kiejelfteine geworfen werden, od. indem 
auf dieſe Waſſer gegofien wird, od. durch einen 
Lübend geheizten eijernen Ofen, worauf Kieſel— 
eine faft glühend gemadt u. mit Waſſer begojs 
fer werben, entwidelt. Das Badezimmer ift mit 
breternen Wänden u. mit 3 terrafienförmigen Stu» 
fenlagern od. Bänten verjehen, auf denen die Tem 
peratur nach ihrer Höhe von 20—45, jelbjt 50° R. 
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fteigt. Man entfleibet fich in einem mäßig warmen 
Vorgemach, tritt dann, mit einem Bademantel be- 
bedt, in ein 2. u. begibt fi dann entblößt in das 
Babezimmer, wo man 8—15 Minuten auf ber 1. 
Stufenreibe verweilt, fi dann mit I1—2 Eimern, 
Anfangs kühlen, bei öfterem Gebrauch ganz kalten 
Waſſers übergießen läßt, od. fich einem eben fo be- 
ſchaffenen Regenbabe ausſetzt; verweilt hierauf 4— 
8 Diinuten auf dem 2. Stufenlager, läßt fich bier 
mittelft eingefeifter Baſtbündel, Flanell, Bate- 
ſchwamm, Weigenkleien, od. mit der bloßen Haud 
ftarf freitiren, ob. mit belaubten u. eingejeiften 
Birfenreißern fchlagen u. reiben u. kühlt ſich, auf 
bie vorher angegebene Weife, wieder ab. Diejelbe 
Procedur wird nun aud auf ber 3. Stufe wieder» 
bolt. Hierauf läßt man is im Vorzimmer abtrod» 
nen u. wartet, in einen Bademantel od. in wollene 
Deden gehilllt, noch den Schweiß ab, um fi dann 
im I. Borzimmer anzufleiden u. abzufüblen. Man 
babet entweber täglich, ob. auch nur alle 2—3 Tage. 
Zu einer vollftändigen Eur find 13—15 Bäber, in 
bartnädigen Krankheiten felbft 30 erforderlich. Die 
Nuffiihen Bäder wirken ſehr heftig durchdringend 
auf die Haut, zugleich aber auch auf die Lungen ein, 
erbigen das Blut ſehr, erzeugen Anbrang deſſelben 
ac Kopf, Bruft, Haut, heftige Schweiße, Kopf- 
ſchmerzen, Schwindel, felbft Ohnmachten. Die An- 
zeigen u. Gegenanzeigen berfelben find ziemlich die— 
feiben, wie bie der warmen Wafferbäber, fie wirten 
yeboch weit burchbringenber wie dieſe u. find wegen 
ver damit verbundenen Abkühlung weit weniger 
ſchwächend. Borzüglich heilſam beweifen fie fich als 
Tilgungs» u. Borbauungsmittel ber fatarrhali- 
ſchen u. rbeumatifchen Dispofition. Dampfbä- 
der in verfhlofjenen Wannen od. Käften 
(Schwitzkäſten), worin die Dämpfe aus einem 
mit Waſſer gefüllten are von Blech, mworein 
zlühende Eijenfugeln od. Kiefelfteine geworfen wer- 
sen, entmwidelt werben, unterjcheiben fi von ben 
vorigen dadurch, daß dabei der Kopf frei bleibt u. 
bafj die a En e wirlen weit we⸗ 
aiger energiſch. an gebraucht dazu auch Wein⸗ 
geiſtdämpfe (Weingeiſtdampfbäder), bie ſich 
indeß ſchon mehr den trockenen heißen Bädern an— 
reiben. Ortliche Dampfbäber finden Statt, 
entweder, indem einfache ob. mit Arzneiftoffen ge» 
ihwängerte Wafler-, Eſſigdämpfe ꝛc. an einzelne 
zum Auffangen u. Aufbalten der Dämpfe, mit Ti- 
dern umhüllte, od. in Kapfeln von Bappe, breterne 
Käften, geftedte Theile, od. mittelft anderer VBor- 
rihtungen, 3. B. eines Trichters, geleitet werben. 
Man braucht fie vorzüglich bei Entzindungen ber 
Mund» u. Naſenhöhle, des Halies, des Ohrs, der 
Augen, ber Luftröhre, Lungen, bei Katarrhen, 
Bruftfrankheiten, Krankheiten des Maftvarms, ber 
Blaſe, ver Geſchlechtstheile, zur Zertheilung von 
Geſchwülſten, Verhärtungen ıc. Es gebört dahin 
auch bie Dampfdouche, j. unten b). Bei hohem 
Hitzgrade werben vorzüglich die, mittelft der Wein- 
geiftlampe erzeugten Dämpfe auch als rothmachenbe 
ıt. blajenziehende Mittel benutzt. 

b) Die Doude (Douce- od. Sprigbab, 
Embrocha, Ducia), wobei das Waſſer in einem 
Strable von 2— 12 Linien Stärfe, auf einen ein- 
zeinen Theil des, am beften in einem lauen ob. 
warmen Babe fittenben Kranten aus bejonberen 
Behältern in Röhren 1 od. mehrere Etagen hoch 
berabfällt, ob. durch feuerjprigenartige Drudma- 


ſchinen darauf angewendet wird. Die Doude wirft 
beftig erſchütternd u. reizend, zugleich aber auch 
ftärfend, auflöfend, berubigend u. jehmerzftillend 
bei Schwäche u. Lähmung der Theile, Stodungen, 
Berbärtungen, Geſchwülſten, Ankyloſen, Contrac« 
turen, Geiſteskrankheiten, Nervenſchmerzen, chro⸗ 
niſcher Gicht u. Rheumatismen, ſchwarzem Staar, 
Scheintod, Ohnmachten ꝛc. Frottiren des Theils 
unterſtützt ihre Wirkung. Zur Dampfdouche 
dient das in einem Dampfkeſſel od. ähnlichem Ap- 
parate in Dämpfe verwandelte Wafler. Befondere 
Arten ber Doude find: aa) das Negen-B. 
(Schauer-, Staubregen», Eregmelbıee 
Ihauer-, Trauf-®., Impluvium, Hydroco- 
nion), wobei ein in einen Waflerbehälter fübhren- 
des Rohr unten fich durch eine feinere od. ſchwä— 
here durchlöcherte Braufe in feinen Waflerftrablen 
auf ben unter ihr ftehenden Badenden entleert. 
Man bat dazu eigene Badeſchränke, nad) der Erfin- 
bung von Schneider u. Walz. Das Regenbad dient 
theils als Stärkungsmittel iiberhaupt, tbeil® auch 
vorzüglich zum Abkühlen nach den Ruffiichen Dampf. 
bädern. bb) Das Tropfbab (Irrigatio, Stillici- 
dium), befteht in dem tropfenweijen Herabfallen 
von Waffer aus einer Höhe von 10—36 Fuß auf 
einen leidenden Theil, mittelft eines, mit einem 
Habn verjehenen Gefähes, im Stunde lang. 

II. Außer ben Waflerbädern gibt e8 mehrere 
nad ben Stoffen verichiebene Arten von Bädern: 
jo A) das Thier-®. (B. animale), geſchieht 
durch Einhilllen bes ganzen Körpers od. einzelner 
Theile defjelben in noch warme Häute, od. Ein- 
bringen berielben in bie Bruft- od. Unterleibshöhle 
friſchgeſchlachteter Thiere, od. Baden berfelben in 
bem warmen Blute frifch getödteter Thiere (Blut- 
bad), u. ift beilfam bei Lähmungen od. Schwäche 
einzelner Theile des Körpers, Schwund, gichtiſchen 
Leiden, Contracturen, Neuralgien, Contufionen zc. 
B) Die Rauchbäder (Räuherungen, Fumi- 

ationes, Fumigia), werden erzeugt burch Ver⸗ 

rennen von Arzneilörpern, Bernftein, Maftir, 
Wachbolderbeeren, Myrrhen, Kampjfer, Weihrauch, 
Benzoe, Schwefel, Zinnober, auf Kohlen od. auf 
glühend gemachten anderen Körpern. Sie bienen 
vorzüglih gegen Rheumatismus u. Gicht u. find 
bald allgemeine, bald örtliche. Die Schwefel- 
räucherungen in bejonberen Käften ausgeführt, 
find bei. gegen bie Kräge u. andere chronijche 
Ausihläge empfohlen worden; Zinnoberräu- 
herungen braudte man fonft bäufig gegen 
Luſtſeuche; Theerräucherungen, burch Ausgie» 
gen von fiedendem Theer auf Teller in einem ver- 
ſchloſſenen Zimmer, alle halbe Stunden binter ein- 
ander erzeugt, gegen bie jchleimige, mit nicht zu viel 
Reizung verbundene un: Stedbapfel- 
räucherungen, burch Rauchen der Blätter beffel- 
ben erzeugt, gegen Aſthma u. andere Nervenfrant- 
beiten. 0) Die Gasbäder werben in gasförmigen 
Flüffigkeiten vorgenommen, entweder a) mittel 
bes foblenjauren Gafes, in der Nähe von daran rei= 
hen Diineralwafjern (f. Gasquelle), 3. B. in Fran⸗ 
zensbad, Marienbad. Angewendet wird das Gag 
entweber in Wannen, melde den Kopf freilafjen, 
od. ım unmittelbar über dem Waſſerſpiegel der 
Duellen befinblihen Vorrichtungen, immer mit 
Ausihluß bes Mundes u. der Nafe; od. auch ale 
Gas douche; aud örtlich heilfam bei Lähmungen, 
chroniſchen Stodungen, Krämpfen ber Ertremitä« 
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ten, bartnädigen Geſchwüren, Ausichlägen, Kno— 
heuanftreibungen, Leiden der Gebärmutter; b) mit 
&bior (Chlorgasbäder), aus Cblorgas mit 
Bafjerbünften von 29—40° R., in Schwigfäften 
od. Wannen ; beftig reizend, gegen Leberleiven em«- 
pioblen; od. indem das mit der Stubenluft ver- 
kundene, od. mittelft Apparaten von Gannal od. 
Sottereau beizubringende Chlorgas eingeathmet 
wird; bei Lungenfucht empfohlen; ce) mit Schwe⸗ 
feiwajjerftoffgas, aus ben fliichtigen Theilen 
ver falten, ob. ben von jelbft ausftrömenden ber 
warmen Schwefelquellen gewonnen, oft mit kohlen⸗ 
ſaurem Gas od. Stidgas vermijcht, rein od. mit 
Bafferbämpfen, in Wannen od. Gascabinetten, 
auh örtlih, od. als Gasdouche; bei chronischen 
Bruftkrantheiten, chroniſchen Hautausfchlägen, Ge- 
ſchwüren, Rheumatismus, Gicht, Neuralgien, Läh— 
mungen. Beim D) Luftbade (B. aöreum), jett 
man ſich entweder entblößt, od. mit einem Hemde 
belleidet, unter mäßiger Bewegung offen od. in 
einem Heinen Pavillon od. Häuschen, das von 
allen Seiten geöffnet werben fann, ber freien nicht 
zugigen Yuft aus; es dient zur Abhärtung u. Stär- 
tung. E) Beim Sonnen- od. Lichtbade (Ijo- 
fatıon, B. solaris, Insolatio, Heliosis), ftellt 
man fi entweber frei ob. in einem befonberen 
Blastaften den Strahlen der Sonne aus. F) über 
klektriſches od. Galvaniſches B., ſ. u. Elel- 
triſchecur. 6)Mineralſchlamm-, Schlamm— 
od. Moorbäder (Balnea coenosa), beſtehen 
entweder aus den bloßen Nieberichlägen ber Mi- 
—— od. aus dem in der Gegend derſelben 
befindlichen Moor (Moorbäder), u. werben entwe— 
der an Ort u. Stelle od. in Wannen, nachdem der 
Schlamm od. Moor durch warmes Wafler od, 
Dämpfe erweicht worben ift, od. als Umfchläge auf 
einzelne Theile benutt; ermweichenb aber auch rei» 
end, jedoch weniger erregend als die Dineralmäj- 
er u. daher auch noch anwendbar, mo dieſe verbo- 
ten find, bei Gicht u. Rheumatismen u. ihren Fol— 
en, Eontracturen, Ankyloſen, Berhärtungen, An« 
ee chroniſchen Hautausihlägen, Ger 
Ihwüren. U) Erbbäder (B. terrestria, Geo- 
hosiae), werben bereitet, inbem ber Körper mit 
Ausihluß bes Kopfes, bisweilen auch zugleich der 
Arme, in trodene, etwas fandige, von ber Sonne 
beihienene Erde, 4—1 Stunde lang eingegraben 
cd. damit bebedt wird; bei vom Blitz Scheintobten 
empfoblen. I) Das Aſchenbad (Balneum cine- 
reum),aus erwärmter, auf diefelbe Weife angewen⸗ 
deter Holzafche, vorzüglich zur Wiederbelebung von 
Scheintodten, namentlich Ertrunfenen; auch örtlich 
m Fuß» u. Handbädern. K) Das Sandbad (B. 
arenosum, Arenatio, Psammismus), in, von der 
Sonne od. künftlich erwärmtem Sande, vorzüglich 
Reerjande, bei Scheintobten, ſonſt auch bei Batfer, 
ucht, Bobagra, theils als allgemeines B., teils auch 
örtlich zu Fuß⸗ u. Handbäbern angewandt. — Vgl. 
ton neueren Schriften fiber die Bäder: Meiner, 
Khandlungen über die Bäder, Lpz. 1832; Bifhoff, 
Über das Bebürfniß von Bädern, Bonn 1843 ; über 
dampfbäder fehrieben Wendt, Berl. 1830; v. Bes 
m, Wien 1830; MWilfon, überjett von Reich— 
Reiter, Lpz. 1839; Freuter-Ringt, Schaffb. 1848. 

I. (Ant. u. Sittengeſch.). Das kalte B. in 
Küffen u. im Meere findet man jchon bei den Böl- 
ern ber älteften Zeit, u. noch jett bringen die Ber 
zchmer heißer Zonen, bei. in Afrifa, am Ganges, 
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auf den Auftralifchen Infeln, in ber heißen Ichres- 
eit, faft eben ſoviel Zeit im Wafler als aufer dem- 
—* zu. Bei den Agyptiern war B⸗en durch hei— 
lige Geſetze geboten, da die Reinheit des Körpers 
als ein Symbol der Reinheit der Seele galt. Auch 
bei den Juden findet ſich im Moſaiſchen Geſetze ein 
gleiches Gebot, wahrſcheinlich hatte Das Baden hier 
einen biätetijhen Grund, indem das B. vor Haut» 
franfheiten ſchützen, od. ausgebrochene jchneller beilen 
follte. Später batten die Juden ihre öffentlichen 
Badebäufer u. die Vornehmen in ihren Häufern 
od. Gärten eigene Bäder. In dem Tempel war 
eine bejondere Badelammer, werin fi der Hobe- 
priefter babete, ebe er jein Amtsfleiv zur Abhal- 
tung jeines Amtes anlegte. Kiünftliche Bäder bei 
den Griechen erſcheinen oft in der Homerijchen 
Zeit; der anlommende Fremdling wird erft gebadet 
u. gejalbt u. dann erft tritt er in ben Saal u. jetzt 
fi zum Mahl. Auch bier jchrieb die heilige Sitte 
Bäder vor Opfern u. Dralelempfang vor, ıı. Bade» 
anftalten waren bei allen Gymmafien, damit fich die 
Kämpfer nach den Feibesübungen von dem Staube 
des Kampfplates reinigen fonnten. Bei den Rö— 
mern war das Baden theils des warnen Klimas we» 
gen, theils aus Gefundbeitsrüdfichten jebr gewöhn⸗ 
lich. Im eigenen Haufe hatten fie Badezimmer (vor 
Alters J,avatrina); fpäter aber öffentliche, u. 
man unterfchied warme (Ihermae) u. falte Bäber 
(Balnea, Frigidaria), bej. wurde mit den Thermen 
in Rom ein unbejchreiblicher Yurus getrieben. Mä— 
cenas od. Agrippa foll das erfte öffentliche B. an 
gelegt haben, mad 2 Jahrh. gab es deren 800. 

ie römijchen Bäder, meift prächtige, mweitläufige 
Häufer, hatten nach der gewöhnlichen Angabe jol« 
gende Einrihtung: In der Mitte des länglichen 
od. dedigen Badegebäudes, im Kellergeſchoß, lag 
das Heizungszimmer (Hypocaustum), aus mel» 
chem fih Rohren (Caliduetus) dur die Zims 
mer zur Erwärmung verbreiteten u. in melchem 
3 über einander ftebende Keſſel (Ahena) waren; 
aus dem oberften floß kaltes Waſſer in ben mitt» 
leren u., bier lau geworden, in ben unterften, 
um beiß zu werben. Aus jedem Kefiel führten im 
die Badezimmer ber beiten, für die Männer u. 
die Frauen gefchiedenen Abtbeilungen des Gebäu— 
des, mit Hähnen (Epistomia) verjehbene Röhren; 
der oberfte Keſſel erbielt fein Waſſer aus einem 
von einem Aquäduct gefüllten Behältniſſe (Ca- 
stellum). Uber bem Heizungszimmer war zu— 
nädhft das Caldarium, worin ſowohl das 
trodene Schwitbab (Sudatio), als auch dag warme 
Wafjerbad genommen wurde; daneben das Tepi- 
darium zum lauen Bab u. zur Abkühlung u. das 
Frigidarium zum falten Bad. In jebem 
Zimmer war ein fteinerne® od. metallenes Beden 
(Labrum, Alveus), in ibm Seſſel (Sellae), 
um ihn ein mit Geländer (Pluteus) umgebener 
Gang (Schola) für die, welche ſich noch baden 
wollten, u. die, welche den Badenden zur Unterhal» 
tung u. Gejellichaft dienten. In dem Caldarium 
war das Laconicum, mwahriheinlich eine An 
ftalt zur Erzielung des böchften Grades der Wärme; 
dann ein, mit einem ehernen Dedel verjchlofienes 
Loch (Lumen), das, geöffnet od. verſchloſſen, die 
Hite mehrte od. mäßigte. Außerdem enthielt 
das Babehaus ein Auskleidezimmer (Apodyte- 
rium) u. Galbjimmer (Elaeothesium, 
Unctuarium), u. zum Ötriegeln u. Reiben 
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mit Gefonberen Inftrumenten beftimmte Gemäder 
(Frietoria). Die fhönften Gemälde u. Sta- 
tuen zierten bie Bäder, u. in ibren Trümmern 
wurden bie ausgezeichnetften Meiſterwerle des Als 


terthums (3. B. die Aldobranbiniiche Hochzeit, ver | 


Farneſiſche Hercules, der Laokoon u. v. a.) ausge» 
graben. Einzelne römiiche Bäder f. u. Rom (a. 
Geogr.). Mit Verfchlechterung der Sitten erreichte 
der Yurus in ben Bädern ben höchſten Grab; jedes 
gewöhnlichen Neizes gewohnt fuchte man neue, 
durch methodiſches Streicheln des Körpers mit fei— 
nen Schwämmen u. Flaumenpinjein u. durch 
Schaufelbäder zu erreihen. Auch die Gejchlechter 
waren nicht mehr, wie vormals, getrennt. Die 
Kaifer (beſ. Heliogabalus) feierten in den Bädern 
ihre ärgften Orgien. Neben dem B. befanden jich 
Spaziergänge, Säulenballen, bededte Renn- u. 
Reitbahnen, Säle zum Ballipiel, Gymnaſien, Gär- 
ten mit Alleen, auch Seen u. Echwimmgraben. 
Gewöhnlich badeten die Römer Nachmittags 2 Uhr 
im Sommer, um 3 Uhr im Winter. Gintber, De 
balneis veterum, Berl. 1844. In Italien fannte 
man auch ſchon die Schlammbäber, jo bie ber 
Aponi fontes (f. u. Abano). Die alten Deut- 
f ri en liebten nach Cäſar das kalte B. in Flüſſen, 
nad Zacitus babeten fie fih warm. Dffentliche 
Bäder hatte man lange nicht; erft nachdem zur 
Zeit ber Kreuzzüge morgenländiiche Krankheiten 
nad dem Weften gebracht worden waren, mwurben 
auch nach morgenländijcher Weiſe Bäder u. Babe» 
—X angelegt u. von eigenen Badern (ſ. d.) bejorgt. 

ür ärmere Yeute waren bejondere Stiftungen von 
Wohlhabenden gemadt (Seelbäder, ſ. d.), nad 
welchen jene Das B. unentgeltlich erhielten. Jetzt gibt 
es in Europa faft in allen Städten Einrichtungen, 
um warme Bäder zu nehmen, aber nur in Ruß- 
land find eigenthünliche, den alten Bädern ähnliche 
Bäder (RufjiiheBäder)gemöhnlich. Dieje Bäder 
find ziemlich auf die oben unter C) a) bejchriebene 
Weiſe eingerichtet, nur daß fich der Ruſſe zuletzt 
noch einige Eimer faltes Wafjer iiber den Kopf gie» 
Ben läßt u. auch wohl unmittelbar nach dieſem 
Shwigbad in einen Fluß fpringt, od. fi im 
Schnee wälzt. Im Drient find Bäder noch jetzt 
fehr gewöhnlih u. durch die Vorſchriften Muham— 
meds ift Baden Religionspflicht. Die Bäder find 
auch dort jehr warın, fie erregen ein ſehr ftarfes 
Schwitzen, u. eigene Aufwärter fneten die Glieder 
u. laſſen nach u. nach alle Gelente Inaden, was den 
DOrientalen ein eigenes Wohlgefühl macht (vgl. 
Maffiren). Nach dem Bad gemiehen fie Kaffee, Li— 
monade u. Scherbet. Aud für rauen gibt es 
Bäder, u. für dieſe find im Orient die Bäder 
ber einzige Ort, wo fie zufammenfommen. Sie 
verweilen bier Tage lang in ihrem jchönften Pure, 
ſchwatzen, erzäblen fih Mährchen u. befchenten fich. 
Die Badegebäude find gewöhnlich mit Kuppeln ver- 
feben, durch welche das Licht einfällt, u. haben mar— 
morne Fußböden. Das Waſſer wirb in Kellern 
unter dem Hauje erwärmt u. durch Kanäle in die 
Zimmer geleitet, In China u. Japan find 
die Bäder jehr gewöhnlich, jo daß jelbft öffentliche 
Bäder an den Yandftraßen erbaut find, 

Bad (in anderer Bedeutung), 1) der zum Ba- 
ben taugliche u. dazu vorbereitete Stoff jelbft; 2) 
ein zum Baden benubbares u. überbaupt für einen 
Geſundheitszweck beftimmtes Mineralwafier, Das 
häufig dann dem Ort jeine Benennung gibt, wie 





Bad nis Badajoz 


Karlsbad; 3) ſo v. w. Badehaus; 4) (Chem.), mit 
flüſſiger od. pulveriger Subſtanz gefülltes Gefäß, 
um einem in daſſelbe in einem anderen Gefäße ge— 
ftellten Körper, eine beftimmte mäßige u. gleichför— 
mige Temperatur zu ertbeilen. Nach der Sub- 
ftanz, mit welcher das das Bad enthaltende Gefäß 
angefüllt ift, unterjcheidet man: Waſſer-, Cblor- 
calciums, Chlorzink-, Ol», Aſchen- u. 
Sandbad xc.; 5) ehemals das gefchmolzene Me- 
tall; 6) allerhand Flüffigkeiten zu technifchen Zme- 
den, be. zum Färben (ſ. d.); jo wie 7) zum Rei— 
nigen ber ungeſponnenen Wolle von Bett, letttere 
beitebt aus Wafjer mit Wein, Salz u. Pottajche ; 
8) (Dlaur.), fo v. w. Kalfbad. 

Bad der Wiedergeburt, fo v. w. Taufe, ſ. d. 

Badahichan, j. Badaklſchan. 

Badagry, ein zu Dabome geböriges Reich u. 
Stadt mit Hafen auf der Sklavenküſte in Ober- 
guinea, feit 1861 im Beſitz der Englänber. 

Badajdz (ipr. Badachos), 1) Fluß im Duero« 
gebiete (Spanien) ; mündet in ben Hornija; 2) B., 
in neuerer Zeit Provinz der ſpaniſchen Landſchaft 
Eftremabura, bildet den ſüdlichen Theil ber letzteren 
(der nördlich gelegene ift Die Provinz Caceres, ſ. d.), 
fie begreift 405 OM. mit 416,900 Einw., ift von 
Sebirgen umgeben u. wirb von bem Guabiana u. 
einigen Heinen Flüffen u. Seen bemäfjert; bat 
Dieb-, Bienen- u. Seidenwürmerzucdt u. ift reich 
an Mineralien aller Art; 3) Hauptftabt u. Feftung 
2. Ranges, in der Nähe der portugiefifhen Grenze, 
daher Schlüfjel Portugals genannt; die Befeftigung 
ift nach alter jpanijcher Weife mit 8 Baſtiond an- 
gelegt, davor das Kronwerf Bardalerasu. bie 
Redoute Picurina, bef. die Forts St. Michael, 
u. Das fleinere, aber wichtige gemauerte Fort St. 
Chriftopb, an den Ufern des Guadiana; Sitz 
eines Generalcapitäns u. eines Biſchofs, Kathedrale 
mit prächtigen Gemälden u. ſchöner Orgel, mehrere 
Klöfter, Srüdgießerei, Arjenal, Nömerbrüde (1974 
Fuß lang, mit 25 Bogen) über den Guadiana, der 
bier die Gazora aufnimmt; Fabriken von Hüten, 
Yeder, Fayence u. W.; 22,900 Ew., welche mit ihren 
Producten ftarfen Grenzhandel, aber aud viel 
Schmuggelei treiben. — B. hieß zu den Römer- 
zeiten Pax Augusta, zur Daurenzeit Beled«- 
ain. Unter ven Mauren war ed von 1030 Haupt- 
ort eines eignen Königreichs, das aber 1097 von 
Alfons VI von Gaftilien unterworfen ward, in 
ben Unruhen des 12. Jahrh. ganz unterging u, 
dann mit Andalufien gleiches Schidjal hatte, ſ. 
Spanien (Geſch.). 1660 warb es von ben Por— 
tugiefen, 1705 im Spanifchen Erbfolgelriege von 
ben Alliirten vergebens belagert; den 7. Mai 
1709 dabei Schlacht, zwijchen dem Marg. du Bay, 
General Philipps V., u. ber öſterreichiſchen Par— 
tei unter Gallomay; ber 6. Juni 1801 wurde 
bier Friede zwijchen Spanien u. Portugal ge— 
ſchloſſen, ſ. Spanien u. Portugal (Geſch.); 1811 
nahmen es bie Franzoien im Spaniſch-portu— 
giefifhen Befreiungstriege nah der Schlacht an 
der Gevora, am 11. März durch Capitulation. 
Wellington belagerte e8 nun 16. April bis 14. 
Mai, wo e8 Soult entjegte; dann 25. Mai bis 
16. Juni wieder vergebens (General Bbilippon ftand 
darin); vom 17. März 1812 wurde e8 von Neuem 
von den Briten belagert u. vom General Picton 
in der Nacht von 5. zum 6. April erftürmt. Hier 
am 1. Juli 1846 großer Aufftand, wobei ſich die 


Badakſchan bis Badekriſe 


Stadt dem allgemeinen Aufſtande in Spanien an« 


chloß. 

Babdafjhän, 1) Zweig bes Belur -Tagh in 
Usbeliftan (Mittelafien), Bindungsglied des Hindu—⸗ 
tuſch; 2) Yandichaft daran, in 8. an China gren⸗ 
end, bat Bergfviten von 16 — 20,000 F., auch 
tief liegende Gegenden, die Quellen bed Amu; 
Fundprt von Rubinen, Smaragden, Yafurfteinen, 
tüttiſchem Salz, Schwefel zc.; jest von Kunduz 
Sbängig ; Hauptſtadt Fyza ba d (Faizabad) am B. 
Kolſcha), Rubingruben, Goldwäjche, durch Erd— 
deben 1832 faſt gänzlich zerſtört; 3) Fluß, ſ. Amu. 

Badallochio (ſpr. Badallokkio), Gifts, enannt 
Roja, Maler u. Kupferftecher, geb. 1581 zu — 
8.1647; ein Schüler von Annibale Caracci, gab 
mit Yanfranco die Bibel Rafaels, in 23 Kupfer» 
platten 1607 heraus, jo wie bie Freslen Correggios 
m Dom zu Parma u. andere Werte deſſelben u. 
Caracci's. Man zählt 35 Blätter von ihm. 

Badalöna, Stadt am Bejos u. dem Mittel- 
meere, in der jpanifchen Provinz Barcelona (Kata- 
lonien); 5000 Ew. B. war 1704 Landungsplag 
des Erzherzogs Karl. 

Badatgium (mittelfat.), jo v. w. Bovagium, 

Badaud (fr., ſpr. Badoh), Einfaltpinjel, Tropf; 
baber Badaudage (jpr. Badodabſch) u. Babauberie 
(ipr. Badod'rih), albernes Wejen; Badaudismus, 
Faſelei, albernes Gewäſche. Badaudiren (fpr. Ba- 
dodiren), gaffen. 

Badaurny (fpr. Badorni), Feftung in ber 
britiſch ⸗ vorderindiſchen Broyinz Bedſchapur (f. d.). 

Bad Are (ſpr. Bädd Ads), Canton in dem 
weftlichen Theile Wisconfins in NAmerika, grenzt 
au den Miffiffippi, umfaßt 35 OMeilen u. wird 
von dem gleichnamigen Stufe, ber fi in ben 
Miffffippi ergießt, u. dem Kidapoo durchſtrömt; 
Bodenoberfläche uneben ; Hauptftabt Springfield. 

Badcal, Meerbuſen in der ſchottiſchen Grajichaft 
Sutherland. 

Baddam, bittere Manbelferne, gelten in Hinder- 
mbien als Scheidemünze; der Werth ift veränderlich 
a richtet fih nach dem der bitteren Mandeln als 
Baare, gemöhnlid 60 B-8 — 1 Pice od. z% Rupie. 

Baddas, Volt, jo v. w. Battas, 

Badeanftalt, Einrichtung zu Bädern. 

Sadearzt, 1) Arzt an einem öffentlichen Babe, 
bef. 2) jo vn. w. Brumnenarzt. j 

Badeausfchlag Gadefrieſel, Psydracia ther- 
malis), ein beim Gebrauch kalter wıe warıner Bä- 
ver, bei. altalifcher, muriatiſcher u. Schwefelbäder, 
eriheinender, regelmäßig verlaufender, friejelartiger 
Ausfhlag am ganzen Körper, durch den heftigen 
Reig der Wäſſer erzeugt, feineswegs immer noth« 
wenbig, och auch kritiſch, jedoch als Ableitung zu- 
"Badebett, 5 0.1. Waflerbett 

debett , jo v. w. Wafjerbett. 

Badebeutel, Sädchen von Wolle od. Ziegen- 
garen zum Abwaſchen im Babe. 

Badeborn (Pedabruno, Pebeburn od. 
Badeburnen), Kirch- u. Pfarrborf im Kreiſe 
Ballenftebt in Anhalt-Bernburg, Kirche (am welcher 
Yhanı Arnd von 1583 bis 1590 ‘Pfarrer war), 
3&hufen; 1250 Em. Am füdlichen Ende des Dor- 
"lag ſonſt die Laurentiusficche, von welcher noch 
in alter Thurm erhalten ift. 

Badebotting, jonft öffentliche Gerichtsſitzung, 
fihrfich einige Dial vor dem biſchöflichen Palaft zu 
Stade für das Stift Bremen gehalten. 
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Badecur, eine zum Zmwed ber Erhaltung ob. 
Herftellung der Gefundheit ſyſtematiſch gebrauchte 
Anwendung von Bädern (ſ. Bad u. Mineralmwäffer). 
Die B. gehört zur fogenannten anfeuchtenden od. 
auch austrodnenden Eur. Die Heilwirkung ift ver- 
fchteben je nach dem ie Bad gebraudten Stoff 
u. der Temperatur, ob kalt, lau ob. heiß. Die B. 
mit tropfbar flüffigen Stoffen bewirkt Anfeuchtung, 
mit Gas u. feften Stoffen Wafferentziehung od. 
Austrodnung, bald ift ihre Wirkung Nervenauf- 
regung od. Herabftimmung, od. Ableitung, od. es 
werben dem Körper auf dem Wege ver Haut Me- 
Dicamente zugeführt. 

Badefrau, 1) Frau, die in Bädern Badenden 
zu Dienften ift, bei. für Zubereitung, auch Rei- 
nigung der Bäder; 2) Beifrau ber Hebamme, welche 
bet das Baden neugeborner Kinder bejorgt. 

Badefrieſel, fo v. w. Badeausſchlag. 

Badegaſt, 1) jonft wer fich ber öffentlichen Bad⸗ 
ftuben bediente ; 2) wer irgend ein Bad als Cur befucht. 

Dadegeld, 1) Geld fir ven Gebrauch eines 
Babes; 2) bei einigen Handwerkern fonft, wo noch 
das Baden in Badeftuben gebräuchlich war, Gelb, 
das der Meifter den Gejellen baar erlegte, 4 des 
gewöhnlichen Wochenlohns. 

Badehaud, Gebäude, um Bäder mit Bequem: 
lichkeit u. Nuten zu brauden. B-er für Fluß— 
u. Teichbäder werben auf einer Seite des Ufers 
mit fteinerner Grundlage, übrigens aber (mo nicht 
durchaus) auf eingerammte Pfähle gebaut, od. ruhen 
auf Kähnen (Badejdiffen). Sie erfordern einen 
gegen Überfhwemmung geficherten u. gegen ben 
Zugmwind verwahrten lichten Raum zum Aus» u. 
Anfleiden, u. von da aus eine Treppe zum Hinab- 
fteigen in das Waffer, dann einen feften u. rein» 
lihen Boden des Badeplatzes. In den B-ern zu 
Wannenbädern ift das Badebecken eine höl—⸗ 
zerne od. fupferne Badewanne, welche entmeber 
auf dem Boden der Badeftube fteht, od. eigentlich 
in den Boden eingelaffen ift; od. fie wird durch 
eine wannenartige Grube, die mit marmornen 

latten od. glafirten Flößchen ausgelegt ift, gebildet. 
ie find einfach od. für zwei zugleich Badende ein« 
gerichtet. Dabei befindet fi eine Vorkehrung, daß 
mittelft Röbrenleitung, von dem Badenden warmes 
u. kaltes Waffer zugelafien werden kann. Außerhalb 
ber Babeftube befindet fih ein Raum, in welchem 
Waſſer in einem Keffel warın erbalten wird, od. 
auch andere Vorbereitungen zu Kunſtbädern getrofien 
find; auch ift eine Abzugsröhre nah außen im 
Badezimmern angebracht, Durch welche Das Waſſer 
nach genommenem Bade abgelafien u. das Bebält- 
nif gereinigt werben fan. Offentliche B. werben 
zwedmäßig 6+ od. Sfeitig, die Heizungsanftalt in 
der Mitte, die einzelnen Badezimmer nad außen 
rings herum angelegt. 
adehonig, die von Wachsbleichern gewonnene 
ſchlechteſte Sorte Honig. 

Badekammer (Judenth.), ſ. u. Bad III. 

Badekarren, ſ. u. Bad I. A) a) bb). 

Badekopf, jo v. w. Schröpffopf. 

Badekraͤut, 1) mehrere Pflanzen zu Kräuter 
bödern, bei. 2) jo v. w. Liebſtöckel. 

Badekriſe (Brunnenkriſe), eine Berfchlim- 
merung im Zuſtande des Kranken, nachdem eine 
Babecur (od. Trinkcur) einige Zeit gebraucht wor- 
ben ift, die mit Fieber, Schweiß, Harnniederichlag, 
Hautausſchlag u. auch Darmausleerung einhergeht. 
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Badekutſche bis Baden (Geogr. u. Statift.) 


Die B. ift nicht unbebingt nothwendig zur Heilung | fünfte für 1864: 18,920,463 Fl.; Ausgaben: 


u. fommt auch nicht bei allen Curgäſten vor. 
Badekutſche, ſ. u. Bad I. A) a) bb). 


Babdelifte, jo v. w. Eurlifte. 
Badelona, Stadt, fo v. w. Badalona. 


Badelunds- As, Gebirgsrücken im ſchwediſchen 
Län Weſtmanland, wo König Guſtav I. von Schwe— 
ben am 25. April 1521 die Dänen jchlug. 

Bademagd, fo v. w. Babefrau 1). 

Bademantel, flanellner od. jonft wollener Man» 
tel, entweder im Babe jelbft wngebängt, zur 
Sicherung gegen Erlältung der nicht vom Waſſer 
überflofienen Kürpertbeile, od. um bei mehreren 
zugleich Badenden den Anftanb zu wahren; ob. 
aud) troden od. etwas erwärmt, von den aus bem 
Bade Steigenben umgenommen, um bem Eindrude 
ber äußern Luft zu entgeben. 

Bademeifter, jo v. w. Baber 2). 

Bademutter, jo w. Badefrau 2) 

Bad-Ems, j. Enıs. 

Baden, Sroßberzoatbum (Geographte u. 
Staliſtik), Staat in Sid» Deutichland, grenzt im 
N. an Baiern u. das Großberzogthum Hefien, im DO. 
an Württeinberg u. wird in W. u. ©. burd ben 
Rhein u. Bodenjee von Frankreich u. der Schmeiz 
—— bat 278,00 OM., gebirgig durch ben 

chwarzwald u. Obenmwald, aber, von reizenden 
Thälern durchzogen, größtentbeil® wohl angebaut 
u. im Ganzen fruchtbar; bewäſſert von der Do» 
nau (die bier in Donauejchingen entipringt), wirb 
auf eine Heine Strede vom Main, 107 Stunden 
weit vom Rhein berübrt, deſſen rechter Seite 22 Ne- 
benflüffe (Nedar, Murg, Pfinz, Treiſam, Kinzig, 
Wutach, Alb u. a.) zuftrömen; Seen: Boten», 
Überlinger-, Unter, Feld», Titi- u. Mummelſee. 
Producte: Gold (wenig im Rbein), Silber, 
Eiien, Blei, Kupfer, Salz, viel Mineralwafler 
(Baden-Baben), Torf, Steinfoblen, Grapbit, Mar» 
mor, Gype, Borpbyr n. aufliegender Sanditein; 
ferner viel Holy, das weit verflößt wird, geichäßter 
Bein (f. Badenjche Weine), Getreide im Überfluß 
(bei. bemertenswertb Spelz u. Dinfel), Obft, bei. 
Kirihen u. Wallnüffe auf der Bergſtraße, auch 
Mandeln u. gute Kaftanien, Hanf u. Flache von 
———— Güte, reichliches Wild (Auer- u. 
Birkhuͤhner im Schwarz- u. Odenwald), Fiſche 
(Anten, Aale, Karpfen, Blaufelchen, Lachſe, Fo— 
rellen, beſ. im Rhein u. Bodenſee), Harte Vieh⸗ u. 
Bienenzucht, einige Pferde» u. Schafzucht. In— 
duſtrie: Bearbeitung des Holzes zu Baubolz, zu 
Schwarzwälder Uhren (über 700 Werlſtätten fer- 
tigen gegen 120,000 Ubren), zu allerhand Holz» 
mwaaren u. Theer, ferner Strohflechten u. außerdem 
große mechanische Baummollenfpinnereien u. Wer 

ereien, mechaniſche Klacheipinnerei, Maſchinen— 
fabriten, Zuder- u. Olasfubriten, Mafchinenpapier 
u. zu Pforzheim bedeutende Bijonteriefabrication ıc. 
Handel, meift Zranfito, weniger Eigenbandel, ber 
erftere wird Durch bie Lage B-8 zwiſchen SDeutich- 
land, — u. der Schweiz ſehr begünſtigt, 
geſchloſſene Geſellſchaften treiben auch ſtarken Holz- 
bandel mittelſt der ſich in den Rhein ergießenden 
Flüſſe u. auf dem Rhein durch Flößen nach Holland. 
Der Handel wird durch gute Chaufjeen u. die Eifen« 
bahn längs des ganzen Nbeins, ſowie durd die 
Dampfichififabrt auf dem Bodenſee, den Main, 
Redar u. Rhein jehr unterftügt. Finanzen: Ein« 


18,132,693 Fl. mit Ausnahme der Poft- u. Eiſen- 
babnvermwaltung. Shulden: 111,074,00051. incl. 
3 Mill. Fl. Papiergeld u. der Eiſenbahnſchuld (bis 
Ende 1865: 83,500,000 Fl.) Einwohner 1864: 
1,429,000 in 114 Stävien, 34 Fleden u. 3600 
Dörfern, Weilern u. Höfen ;die Einwohnerzabl hatte 
fih jeit 1861 um 59,900 vermehrt; bie Zahl ber 
Katholiken verhält ſich zu der der Evangeliihen wie 
21:1; daneben 25,200 Juden u. wenige Mennoniten ' 
u. Herrnhuter; der Regent felbft ift evangeliih. Wich- 
tigfte Städte: Karisruhe (Nefidenz), Manbeim, 
Freiburg, Heidelberg, Pforzbeim, |.d. a. Berfaj- 
jung: Derdroßberzogiftconftitutioneller Sous 
verän, nahm auf dem Bundestage bie 7. Stelle 
einu.batteim Plenum 3 Stimmen. Nah Hausgeſetz 
von 1615 u. 4. October 1817 ift die Nadıfolge 
im Mannsftamme nach der Linealfolge erblih, der 
Weiberftamm folgt ohne Nüdficht auf Verwandt⸗ 
fchaftsnäbe mit dem letzten Regenten. Ungeachtet 
der vom Wiener Congrefje garantirten Untbeilbar- 
keit B-8 fcheint Baiern jeine Anſprüche auf deſſen 
größeren Theil, welche ſich auf die Zufagen Ofter« 
reichs im Nieder Vertrage u. eine alte Sponheime 
iche Erbeinjetung ftüßen, formell nicht —— 
zu haben; vgl. Zachariä, Über die Anſprüche Baierns 
an Baden wegen der Grafſchaft Sponheim, Heidelb. 
1828. Die erbmonarchiſch-repräſentative Staat s- 
form war durch die in den Grundzügen ber frau— 
zöſiſchen harte ſich paſſend anjchließende Berfaf- 
vom 22. Aug. 1818 u. die Ediete 
zu derſelben geordnet, u. ohne ſtändiſche Berathung 
können weder Steuern ausgeſchrieben, noch Geſetze 
erlaſſen werden. Die ftändiihe Yandesvertre» 
tung tbeilt fih in 2 Kammern, deren Zujam« 
menjeßung noch jetst im Wefentlichen die Wahl« 
ordnung vom 23. Dec. 1818 normirt. Zu ber 1. 
gebören die Prinzen des Haufes, bie Häupter ber 
ftandesherrlichen familien, ber katholiſche Landes⸗ 
biſchof, 1 Pproteftantiicher Prälat, 8 Abgeordnete 
des grundherrlichen Adels, 2 Abgeordnete der Uni— 
verfitäten u. böchftens 8 vom Großherzog ernannte 
Mitalieder. Die 2. Kammer bilden 22 Abgeordnete 
der Städte u. 41 der Ämter, zufammen 63, auf 
8 Jahre gewählt. Die in 2. Kammer öffentlichen 
Verhandlungen des wenigftens aller 2 Jahre be— 
rufenen Landtages ericheinen feit 1819 in amtlicher 
Sammlung, Sotted, Arhiv für landſtändiſche 
Angelegenbeiten, Karler. 1819, 1820, 2 Bpe.; 
Derjelbe, Gefchichte der Landtage von 1819 bie 
1831, Karler. 1837. Den Mittelpunft ber Ber- 
waltung bildet nach Verordnung vom 15. April 
1819 u. 11. Novbr. 1821 ein Steatsminifter 
rium. Die Departeinentsminifterien mit verant» 
wortlichen Chefs find das der Juftiz, des Innern, 
ber Finanzen in 6 Abtbeilungen, neben welchen 
noch eine Oberrechnungskammer (näher beftimmt 
durh Verordnung vom 11. Octbr. 1832) beſteht, 
des Kriegs in 3 Sectionen, bes Großberzoglichen 
Hauſes u. ber Auswärtigen Angelegenheiten in 
Verbindung mit der Direction der Großberzog- 
lihen Poften u. Eifenbabnen. Während die Zuftiz« 
verwaltung zugleich den Juftizbebörben übertragen 
ift, beftehen für die Adminiftration als Mittel- 
bebärten 4 Kreisregierungen zu Conftanz, Preis 
burg, Naftadt u. Manbeim, Phyſilate, Domänen 
verwaltungen, Forſtverwaltungen, Hauptſteuer⸗ 
äuiter, Juſpectionen für Land⸗, Kaffer- u. Straßen- 
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bau, Salinen«, Hütten- u. Münzvermwaltungen. 
Unterbebörben bilden bie Juftizämter, denen 
bie Ortsvorgeſetzten untergeordnet find, Forſt-, 
Baur, Zoll» u. Rentämter. Rechtsverfaſſung: 
Oberſte Juftizbebörde das Oberbofgericht zu Man 
heim; zweite Inftanz für die Amter bilden 
nah Eintheilung des Landes in 4 Hofgeridts- 
provinzen, am See, am Oberrhein, am Mittel- 
bein u. am Unterrbein, die 4 Hofgerichte zu 
Couſtanz, Freiburg, Raſtadt u. Manbeim. Die 
untere Inftanz bilden 79 Stadt» u. Bezirfsämter, 
bei welchen eigene Amtsreviforate bie freiwillige Ge- 
rihtsbarfeit ausüben It. Verordnung vom 21. April 
x. 10. Juli 1832 über Einrichtung der Obergerichte 
u. deren Geihäftsgang; vgl. Drais, Geſchichte der 
Badiichen Gerichtsböfe neuerer at Manb. 1821. 
Die früber beftandenen befreiten Gerichtsftände find 
mit Ausnahme des Gerichtöftandes für die Mit» 
glieder der Großherzoglichen — u. der durch 
beſondere Geſetze geregelten Gerichtsbarkeit über 
Ritttärperfonen u. die Studirenden durch Gefeh 
vom 15. Febr. 1851 allgemein aufgebeben. Die 
Geießgebung, zu deren Vorarbeiten eine Ge» 
ſetzgebungscommiſſion zeitweije einberufen wird, 
berubt auf den jogenannten 13 Organiſations— 
edicten von 1803, ſeitdem jührlihe Staats» u. 
Regierungsblätter erjcheinen, mozu Mors bis 
1810 u. Fink bis 1834 Nepertorien, Kinzinger aber 
davon eine fyftematiihe Sammlung von 1803 bis 
1832 u. Webrer ein Regifter zu einer Sammlung 
bis 1833 in 4. geliefert Baden. Die Jahrbücher für 
bad. Gejegebung von Brauer u. Zachariä, Heidelb. 
1813, gaben nur 1Bd.; feit 1825 erjchienen Jahr« 
bücher des badischen Oberhofgerichts von Hohnborft, 
Irefurt, Bed, u. U. Dem Civilrechte dient 
eine officielfe Uberſetzung des Code eivil mit Zus 
fügen u. Abänderungen zur Grundlage, welde am 
1. Januar 1810 als Badiſches Landrecht Geltung 
erhielt u. wofür die Einführumgsedicte vom 3. Febr. 
u. 22. Dechr. 1809, jowie fpätere officielle Rechts— 
belehrungen wichtig find. Bol. Brauers Erläu- 
terumgen, Karlör. 1812; Baurittel, Handbuch 
bes bad. Landrechts, ebd. 1837; Trefurt, Bad. Ci» 
vilrecht, Heibelb. 1824. Das Civilverfahren 
mit theilmeifer Mündlichkeit u. Offentlichleit, auch 
freier Wabl des Richters der Thatiachen, beruht 
auf ber Proceßordnung vom 1. Mai 1532. Das 
Strafrecht wurde burh das Strafgeſetzbuch 
dom 6. März 1845 neu geordnet, welches in⸗ 
deſſen erſt ſeit dem 1. März 1851 wirklich in 
Kraft trat. Mit demſelben hängt auf das In— 
zigfte die neue Strafproceforbnung von dem— 
keiten Tage (6. März 1845) zufammen, welche 
iadeſſen ebenfalls erft jpäter in Kraft trat u. durch 
Aufnahme der Schwurgerichte u. jonft vielfache Ab» 
inderungen erlitten bat. Die Stadt» u. Bezirks— 
Ämter find nur mit der Unterſuchung beauftragt u. 
mar bei ven leichteren Vergeben auch zur Füllung 
dee Urtheils berechtigt. Im —— entſcheiden die 
Seigerichte, resp. bie mit denſelben in Verbindung 
febenden Schmurgerichte in erfter Inftanz, während 
le zweite Inftanz resp. ber Caſſationshof durch 
6 Oberhofgericht gebildet wird. Seit dem am 
1. Mai 1835 erfolgten Beitritt B-8 zum Allge 
":inen heutichen Bollvereine ftimmt mit defien Be- 
immungen bie babifche — über indirecte 
gaben. In Beziebung auf die Berwaltung 
keftehen, wie in Hiuſicht der Rechtspflege, 11Kreiſe 
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Conſtanz, Billingen, Waldshut, Freiburg, Lörrach, 
Offenburg, Baben, Karlörube, Maunbeim, Heidel- 
berg, Mosbach (bis 1864 nur 4 Kreiſe: Karlsruhe, 
Mannheim, Freiburg, Conftanz). Die@ultusam- 
legenberten werben nach der confeifionellen Ber- 
ſchiedenheit von einem Evangeliichen u. Katbolifchen 
Oberlirchenrath, bie religiöien Angelegenheiten ber 
Juden von einem Oberratb der Niraeliten, bie 
Schulangelegenheiten von einem Oberftudienratb, 
in weldem die Directoren ber Oberfirchenrätbe zu» 
gleih fungiren, geleitet. Die Katholiſche Kirche ift 
die herrſchende u. umfaßt 35 Yandcapitel mit 761 
Pfarreien, die Evangelifche nur 27 Diöcefen mit 
360 Pfarreien. Bildungsanftalten: Univer- 
fitäten zu Heidelberg u. Freibur ‚, Bolytechniiche 
Schnie in Rarlarıbe, Kunfichute für Maler ebb,, 
Ackerbauſchule in Hochburg, Taubſtummeninſtitui 
in Pforzheim, Blindeninſtitut in Freiburg, 7 Ly— 
ceen, 5 Oymmafien, 3 Pädagogien, 29 böbere 
Bürgerſchulen, 1 evangelifches u. 2 fatholifche Schul« 
lebrerieminare, 38 Gewerbeihulen; es gibt viele 
Vibliothefen u. wifjenjhaitlihe Sammlungen u, 
Gejellihaften. Orden: Orden der Treue, Orben 
des Zühringiichen Löwen u. Karl Friedrichs Mili« 
tärverdienftorden (f. d. a.), militärifche Berbienft- 
medaille, goldene u. filberne, an gelbem u. rothein 
Bande, u. Feldvienftmedaille für Alle, welche in der 
Linie od. Yandwehr die Feldzüge mitgemacht baben, 
fie ift von Bronze an einem gelb u. rothen Bande, 
das Band darf nicht ohne die Medaille getragen 
werben, u. die Dienftauszeichnungen, 1831 ges 
ftiftet, aus einem golvenen Kreuz an gleichen 
Bande, für Offiziere, die 25 Jahre dienten, be» 
ftehbend. Wappen: ein in 30 Felder, welche bie 
Wappen ber Landestheile entbalten, getbeiltes, von 
einem Löwen u. Greifen gehaltenes Wappenſchild; 
Mittel- u. Hauptihild: rechts oben ein jchräg» 
rechter goldener Ballen in purpurnem Felde, links 
unten Mr ein geldener, fireitfertig u. lints ſehender 
Löwe mit ausgeiclagener Zunge für das Haus 
Zähringen. Das Militär befteht aus einem Ar» 
meecorps von 19,402 Mann u. bildet eine Divifion 
Infanterie, eine Lavalleriebrigade, ein Artillerie 
regiment u. eine Pioniercompagnie. Die Infan- 
terie bildet 1 Grenadier- Regiment u. 4 Linien- 


Infanterieregimenter (A 2 Bataillons), 2 Füfilier« 
u. 1 Yägerbataillen, zufammen 10,907 M.; die 


Cavallerie zäblt 3 Dragener » Regimenter a 4 
Schwadronen mit zufammen 1870 D.; die Ar 
tillerie 1 Regiment zu 6 Feldbatterien u. 1 Feftungs« 
bataillon zu 4 Bart. mit 2077 M. die Bioniercont- 
pagqnie ift 150 M. ftarl. Zum Bundesbeer heite B. 
mit Einfluß der Reſerve 15,000 M., u. fein Ton- 
tingent gebörtezum 8. Armeecorps. Uniform ber 
Infanterie blau mit rotben Aufihlägen, Kragen u. 
Adjelllappen u. mit weißen Knöpfen, die Regimen« 
ter duch weiße Nunmern auf den Achieltiappen 
unterſchieden, Unterfleider blau mit rothem Paſſe— 
poil, bie Infanterie-Negimenter weißes, Füfiliere 
u. Jäger ſchwarzes Lederzeug. Alle haben Helme, 
vorn mit dem badijchen Seit Gavallerie bellblaue 
Waffenröde mit weißen Aufſchlägen u. gelben 
Knöpfen; Beintleider hellblau mit weißen Streifen; 
Helme mit jhmwarzem Roßſchweif u. dem badiſchen 
Greif. Artillerie dunkelblau u. ſchwarz mit gelben 
Kuöpien, Beinkleider dunkelblau mit rotben Strei» 
jen, Helme mit ſchwarzem Roßſchweif; die Mäntel 
bei allen Truppen hellgrau mit dunlelblau, Be» 
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wafinung: Gewehre nah Mini-Syftem aus ber 
babiichen Fabrik in St. Blafien; Infanterie Far 
ſchinenmeſſer, die Unteroffiziere Säbel; Cavallerie 
Eäbel, Piftolen u. Carabiner; Fußartillerie wie 
Sufanterie, reitende wie Cavallerie. Ober Mis- 
litärbehörde: das Kriegsdepartement; Einftellung 
durch Konjcription; &tellvertretung geflatter; 
Dienftzeit 6 Jahre im Haupt» u. 2 Jahre im 
Reierve- Eontingent. Nationalfarben rotb u. 
jeit mit weißer Einfafiung; Feftung: die Bun» 
esfeftung Raftadt. Münzen: B. rechnetallgemein 
nach Gulden zu 60 Kreuzer A 4 Pf., im Werth des 
24}«, od. nach der zu Wien getroffenen Dünzconven« 
tion, 52' Fl.Fußes. Wirklich geprägte Münzen gibt 
es, in Gold: ältere Ducaten 67 Stüd auf die raube 
Mark zu 23 Kar. 8 Gr. fein; feit 1532 Ducaten aus 
Rheingold, 63; St. auf die raube Mark, aber nur 
3u 22} Karatfein, Zehnguldenftüde, 34 Stüd auf die 
raube Mark zu 21 Kar. 8 Gr. f., ebenjo Fünfgulden— 
ftüde, das Stück zu 21, 8 u. einfache Yubwigb’or zu 
21, 8; in Silber: 3) Guldenftüde (Vereinsmünze 
& Tblr. im 14 Thalerfuhe), Kronentbaler jeit 1813, 
von früher Conventionsipecies, ganze, halbe, 20- 
u. 10- Kreuzer-, 2» u. 1-Guldenftüde (12[ötbig), 
6- u. 3» Kreugerftüde (Slöthig), im 24, Fl.-Fuß; 
Thaler zu 100 Kreuzer, 144°, ſolche Thaler auf bie 
. Dark (nur von 1828—30), 10=, 5- u. 3etreuger; 
n Kupfer: ganze, halbe u. —Kreuzer, jet wer» 
den nur noch erjtere beiben geprägt. 1939 ift B. 
ber Minzconvention bes allgemeinen deutſchen Zoll« 
vereins beigetreten. Maße u. Gewichte find jeit 
1810 (10. „on. mit Aufhebung ver früheren Yocal- 
Maße ꝛc. für das Aber an A gleich ; der Fuß 
a 10 Zoll & 10 Linien à 10 Bunkte, 100 8. — 
95,50 rbein., die Elle = 2 Fuß, 100 babijche Ei» 
ven — 89,96 preuß. Ellen, die Meile = 2 Stun 
den, 25 St. = 1 Grab; als Feldmaß bat Die 
Ruthe 10 Fuß, die ORutbe 100 OFuß, 1 bad. 
Morgen — 1,40508 Berl. M., die Klafter 6 Fuß 
boch u. breit, die Scheitlänge 4 Fuß. Getreide— 
maß: der Zuber = 10 Malter a 10 Sefter od. 
100 Mäßlein à 10 Becher, das Mäflein 1 
fitre, 100 Malter = 272,92 preuß. Schefiel. Mat 
für flitffige Dinge: das Fuder à 10 Ohm, die Ohm 
bat 10 Stüten od. 100 Maß A 10 Gläjer, die 
Maß 1, Fire, 1 Ohm — 2,1834 preuß. Eimer. 
Gewicht: der Gentner bat 100 Pfund, 10 
Steine, das Pfund 10 Zehnling od. 100 Cent— 
aß à 10 Defaß a 10 AB u. ift 4 franz. Kilogr., 
100 Pf. — 106,004 preuß. Pf. Medicinalgewicht 
ift noh das Nürnberger, Gold» u. Silbergewicht 
die Kölnische Markt. — Bol. Dittenberger, Geogr. 
ftatiftijche Darftellung des Großherzogth. B., Karler. 
1826; E. 3.3. Pfifter, Geſchichtl. Entwidelung des 
Staatsredhts von B., Heibelb. 1836, 3 Bbe.; u. 
Beſchichtl. Darftell. der Staatsverf. von B., ebd. 
1529, 1. Bd.; Kinginger, Die Geſetzgebung Bes, 
Karlsr. 1827 —29, 3 Bde.; Die oberhofgeridtl. 
Zabrb. von Hohnborft, ipäter von Trefurt, Manb. 
1823 — 40, 14 Bbe. ; Archiv für bad. Rechtspflege, 
—— 1829— 35, 4Bde.; Annalen der bad. Gerichte, 


arlsr. 1833 ff. ; Heumiich, Das Großh B.,Heidelb. | 


1857; Hof» u. Staatshandbuch des Großberzogtb. 
B., Karlar. 1841, 1847, 1850, 1853,1857, 1862. 

art Großherzogthum Geſchichte). 
I. Älteſte Geſchichte. Das jetzige Baden wurde 
nach ver Vollerwanderung von Alemannen bewohnt, 
weiche in ber letzten Hälfte des 4. Jahrh. n. Chr, 


die Römer aus den von denjelben gegrünberen Ex 
lonien vertrieben u. deren Herrichaft am Oberrhein 
ein Ende machten. Gegen Ende des 5. Jahrh. iu 
einen Krieg mit ben Franken verwickelt, mußten jie 
fh nad der Schlacht bei Zülpich i. J. 496 dem 
Könige Chlodwig unterwerfen u. nabmen bie Chrift- 
liche Religion an. Verſchiedene Verſuche fich der 
fränkiſchen Herrichaft zu entzieben, jo namentlich 
ber von Herzog Gottfried unternommene, jchlugen 
febl, bis Pipin der Kleine im 3. 745, um Die 
Oberhoheit leichter behaupten zu können, das Her- 
zogthum Alemannien (j. d.) auflöfte. Als Nach— 
fommen Gottfrieds werden die Yandgrafen in der 
Baar genannt; von biefen wieder follen die 
Grafen im Breisgau u. unter ihnen der Stamm- 
vater bes gegenwärtigen Regentenhaufes in B., der 
Herzog Berthold, abftammen. Yebterer erbaute 
das Schloß Zähringen im Breisgau u. mit ibm 
beginnt in unumterbrochener Folge die Reibe ber 
nah jenem Schlofje benannten Grafen u. Herzöge 
von Zähringen. 

II. B. unter den Zäbringern bis aui 
die Theilung, 1070 bis 1190. Als erfter Mart: 
graf von B. wird Hermann IL, zweiter Sobn 
des Grafen Berthold I. von Zäbringen, genannt, 
doch ift es ungewiß, welchen Theil er an den Zäh 
ringſchen Beſitzungen hatte; er ging 1073 in das 
Kiofter Elugny u. ft. bier 1074 noch vor feinem 
Bater. Sein Sohn Hermann II. fam 1077 nad) 
dem Tode feines Grofvaterd Berthold in beu 
Befi der Grafichaft ** u. einiger anderer 
Landſtriche u. nannte ſih Markgraf von B. 
Ein treuer Anhänger der Kaiſer Heinrich IV. 
u. Heinrich V. leiſtete er dieſen in ihren Kriegen 
Beiſtand u. ft. hochbejahrt 11303 Hermann Ih 
ber Große, fein einziger Sohn, durd treue An- 
bänglichteit an das Haus der Hohenftaufen u. durch 
Tapferkeit befannt, begleitete 1140 den Kaifer Kon: 
rad III. auf feinem Zuge gegen Weinsberg, ging 
mit ibm 1147 nad Palaftina u. 1154 u. 1158 mit 
Kaijer Friedrich I. nah Italien. Diejer belehnte 
ibn mit der Markgrafihaft Verona, welche ſchon 
fein Vater eine Zeitlang beſeſſen batte; Her— 
mann III. ft. 1160. Sein einziger Sobn, Her— 
mann IV., jhloß 1164 mit Bertbolp IV. von Zäb- 
ringen u. dem Herzog Welf von Baiern ein Bünp- 
niß gegen den Pfalggrafen Hugo von Tübingen, u. 
es entitand ein verbeerender Krieg, der aber durch 
Bermittelung des Kaifers Friedrich I. 1083 durch 
ben Frieden von Koftnit beendigt wurde, u. wobei 
Hermann die Markgrafichaft Berona verloren haben 
ſoll. Der Markgraf begleitete hierauf 1190 den Kaijer 
auf jeinem Krenzzuge, zeichnete ſich bier beſ. gegen 
den Sultan von Jconium aus, ft. aber 1190 in 
Eilicien u. wurde in Antiochien begraben. Er 
binterließ drei Söhne; von dieſen ft. Friedrich auf 
einem Kreuzzug 1216 im Gelobten Yande; die beiden 
andern, Hermann u. Heinrich, theilten bie väter- 
lihen Yande u. wurden bie Gründer ber beiden 
Linien Baden u. Hochberg. 

III. Baden nad ber erften Theilung 
1190 bis 1527. A) Grafidaft u. Mart? 
a Hermann V., der 

ztreitbare od. der Fromme führte auch ben 
Titel als Markgraf von Berona fort, er war umfich- 
tig u. tapfer u. unterftügte den Kaifer Friedrich X 
gegen deſſen Sohn Heinrih. 1227 ftarb Her- 
manns V. Schwiegervater, Herzog Heinrich vor 
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Sachſen u. Pfalzgraf am Rhein, wodurch wegen | refidirte zu Baden, Rubolf zu Pforzbein. Der 


defien Tochter Irmgard, feiner Gemahlin, dem 
Markgrafen Hermann V. ein Theil von Braun» 
ſchweig zufiel. Diejen vertaufchte er an den Katjer 
Friedrich II. gegen Durlach. das er als Allodium, 
a. gegen Ettlingen, das er als Reichslehn erbielt; 
außerdem erbielt er Deidesheim u. Piorzbeim u. 
brachte noch die Städte Yaufen, Sinsheim u. Ep» 
pingen pfandweiſe an fich. Nach feinem Tode 1243 
folgte ihm fein Sohn Hermann VI; diejem fielen 
1248 als dem Gemahl der Gertrude, Enkelin Leo— 
dolds VI. von Dfterreich u. Steiermark, welche er 
in demfelben Jahre geheirathet hatte, nach dem Er» 
föihen des öfterreichiichen Mannsftammes die Dart» 
grafihaften Öfterreich u. Steiermark zu. Her— 
mann VI. ft. jchen 1250; ſein einziger Sobn 
Friebrich I., welcher ibm unter ber Bormund« 
Ihaft feiner Mutter Gertrude folgte, warb von 
Ditofar von Böhmen aus der Erbichaft in Ofterreich 
verbrängt u. ging mit Konradin von Schwaben 
nah Neapel, wo er 1268 mit entbaupter wurde; 
mit ihm erlojch Die ältere Linie von B. Rudolf L, 
fein Obeim, zmweiter Sobn Hermanns V., jegte 
bie Linie B. fort. Er bielt ſich nach einander zu 
den Gegentönigen Heinrich Raspe u. Richard von 
Cornwall, erklärte fih aber gegen Rudolf von 
Habsburg, weil diejer nicht dulden wollte, daß fich 
der Martaraf nach Ausfterben des Haujes Hoben- 
faufen einiger Befigungen deſſelben in Schwaben 
bemächtigte. Es kam zwilchen dem Kaijer u. dem 
Markgrafen zum Kriege, der 1274 durch einen 
Frieden, aber nur — furze Zeit, unterbrochen 
murde. 1275 eroberte der Kater Durlach, Mühl— 
berg u. das Schloß Grezingen, verbeerte B. u. 
wang den Marfgrafen ſich zu unterwerfen. Nach— 
dem Rudolf mit dem Kaiſer unter billigen Bedin— 
ungen im Winter 1275 auf 1276 Frieden gejchlofien 
tte, warb er im folgenden Jahre ſchon wieder 
in einen Krieg mit dem Erzbiihof won Straßburg 
verwidelt, der bis 1251 währt. Der obwohl 
füdtich geführte Krieg brachte jeinem Lande feinen 
chs u. erſchöpfte deſſen Kräfte u. Hillisquellen. 
Dagegen vermehrte der Markgraf durch feine Ber« 
beiratbung mit Adelgunde von Gberftein feine 
Befigungen 1283 um einen Theil der Herrichaft 
Eberftein. Er ft. 1288. Seine 4 Söhne, Her 
mann VII, Rubolf II,, Heſſo u. Rudolf III, 
von denen jeber einige Schlöfjer fiir fich erhielt, 
tegierten gemeinjchaftlih. Der ältefte, Markgraf 
Hermann VII, vererbte die in mehreren ge 
vergrößerten babijchen Lande, da zwei feiner Brüder 
finderlos u. die Söhne des dritten ohne männliche 
Nahtommen farben, 1291 auf feine drei Söhne, 
riedbrih IL, RudolfIV.u. Hermann VIIL 
3. ft. jhon 1300, worauf die beiden andern 
feinen Landesantheil theilten. Friedrich II. refidirte 
m Eberſtein. Beide Brüder fümpften in, bem 
&riege ber Gegentaifer erft für Friedrich von Ofter- 
wich, traten jedoch ſpäter auf die Seite Ludwigs 
Baiern, zu deſſen Partei auch ihr Obeim 
Rubotf III. zählte. Jeder erweiterte jein Yand. 
Friedrich II. ſt. 1333, fein Sohn Hermann IX. 
Mnfte, mit bem Grafen von Württemberg in Krieg 
terwidelt, Weinsberg verpfänden u. ft. 1353, ohne 
Söhne zu binterlafjen. Sein Gebiet fiel nun an 
Rudotfs IV. Söhne, Friedrich III u. Ru- 
deif V., zurüd, welche 1348, nad) ihres Vaters 
Tode, die Regierung angetreten batten, Friedrich 


eritere ft. 1353 u. hinterließ einen Sohn, Rus 
dolf VI.; der andere ft. 1361 finderlos. Auf diefe 
Weiſe fiel 1361 alles badijche Yand, bis auf Hoch— 
berg, an Einen Fürften zurück. Rudolf VI.der 
Yange, in der fatjerlichen Belebnung zum erften 
Male Fürſt genannt, war ein Günſtling des Kaiſers 
Kart IV. u. vergrößerte fein Yand durch Ankauf. 
Eine Fehde, die er mit Württemberg fiibrte, wurde 
1370 vom Kaijer beigelegt. Die Herzöge von Ofter- 
reih ernannten ibn zum Landvoigt von Breisgau. 
Nah jeinem Tode 1372 folgten ihm unter ber 
Oberwormundichaft des Pfalzgrafen Ruprecht feine 
minderjährigen Söhne, Bernbard I. u. Ru— 
dbotf VII, die nach erlangter Volljährigkeit 1380 
das Fand unter fi tbeilten. Bernhard nabm 
Durlach, Piorzbeim u. die nördlichen, Rudolf 
die Stadt Baden u. die füblihen Lande. Ju 
einem zu Heidelberg abgeichlojjenen Hausvertrag 
führten fie das Erftgeburtsrecdht ein u. beftimmten, 
daß B. ſtets nur in 2 Theile getbeilt werden bürfe. 
Rudolf VII, welder dem Grafen Eberhard von 
Württemberg in dem Städtekriege beiftand, ftarb 
kinderlos ſchon 1391, worauf jein Gebiet an Bern⸗ 
bard zurüdfiel. Bernhard regierte 59 Jabre u. 
erwarb ſich die Liebe jeiner Untertbanen u. allge» 
meine Achtung in ganz Deuticland. Sehr oft 
wurde er als Schiedsrichter zwiſchen Neichsftänden 
aufgerufen, wobei er ſtets große Friedensliebe an 
ten Tag legte. Nie fehlte es ihm an Geld, u. oft 
ftredte er dem Kaiſer cd. auch den andern Reichs— 
ftänden beträchtlihe Summen vor. Außer mehre— 
ren Heineren Fehden, welche er zu befteben batte, 
mußte er 1401—1403 einen Krieg mit dem Kaifer 
Ruprecht führen, weil dieſer ihm die Rbeinzölle, 
welche der Kaiſer Wenzel an B. verlieben hatte, 
wieder nehmen wollte. Durch biefen Krieg litt B. 
jebr viel; viele Schlöffer wurden zerftört u. das 
flache Yand verwüſtet. Durch Vermittelung bes 
Erzbiihofs von Köln u. einiger anderer Fürften 
faın 1403 ein Vertrag zu Stande, in welchem B. 
die Rbeinzölle auch ferner zugeftanden u. die Erb» 
folge im Yande auf Die weibliche Linie ausgedehnt 
wurde, Da biejer Friede dem Markgrafen richt 
genug Sicherheit zu bieten jchien, jo jchloß er 
1405 mit &traßburg, mebreren ſchwäbiſchen 
Städten, dem Erzbifchof von Mainz u. dem Grar 
fen von Württemberg ein Schutzbündniß zu 
Marbad auf 5 Jahre, angeblich blos zur Erhal⸗ 
tung der Ruhe u. unter dem ausprüdlichen Bor- 
bebhalt des Gehorſams gegen den Kaifer. Dennoch 
bemühte fich diefer das Bündniß aufzuldfen, mas 
ihm indeß nicht gelang. Mit Hülfe feiner Bundes» 
enoffen befriegte Bernhard 1408 ben Herzog 
riedrich von Ofterreih, eroberte befien Schlöfier 
in der Marfgrafihaft Burgau u. nörbigte ihn fie 
bei dem Frieden von 1410 wieder auszulöſen. 
1412 ftand er dem Herzog von Lothringen gegen 
die Herzöge von Berg u. Sürich u. bie Grafen von 
Nafjau bei; 1415 ging erzur Kirchenverſammlung 
nah Koftnig, unterftigte den Kaifer Siegmund 
mit Geld, wurbe Lanbvogt von Breisgau u. faufte 
die Grafihaft Hocberg. Die Landvogtei Breis- 
gau mußte er jpäter an ben früheren —— 
Herzog Friedrich von Oſterreich ⸗Tyrol, zurüdge⸗ 
ben. Da die Stadt Freiburg eine Anzahl feiner 
Unterthanen als Bürger aufgenommen batte, fo 
legte Bernhard mehrere Zölle an, die ihr vielen 
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Schaden brachten, formwie auch der Rheinzoll dieſer 
u. andern Städten höchſt läftig fiel. Nach mehre— 
ren Berjuchen dieſe Streitigfeiten friedlich beizu— 
legen, überzogenenblich der Kurfürft von der Pfalz, 
ber Herzog von Württemberg u. der Biichof von 
Speier Bernhard mit Krieg, verbeerten fein Land 
u. belagerten ihn endlich in Müblberg. In Folge 
bes durch die Bermittelung des Katjers Siegmund 
zu Stande gelommenen Friedens wurden die ftreis 
tigen Zollftätten aufgeboben u. den Städten bie 
Aufnahme babijcher Unterthanen als Bürger ver- 
boten. Eine fpätere Fehde mit der Pfalz wurte 
1429 durch den Kurfürften von Mainz beigelegt. 
Bernbarb ft. 1431. Er hatte durch Verbeflerun 

ber Rechtspflege u. Lehnsverbältniffe, fo mie * 
Entgegenarbeiten ber Zerſtückelung ber Gerichts— 
barteit viel Gutes geſtiftet. Sein Nachfolger war 
Jakob, fein Sohn, ein gleich auter u. gelebrter 
Regent. Seit 1425 ſchon hatte ihm fein Vater die 
Regierung ber Herrſchaft Hochberg übertragen. 
Mit Karharina von Lotbringen vermäblt, ftand er 
1429 feinem Schwiegervater, dem Herzog von 
Forhringen, gegen die Stadt Meß bei; ſchloß 1430 
ein Bündniß mit Freiburg u. vereinigte Die Graf- 
ihaft Sponheim, nachdem das dortige Regenten- 
haus erlofhen war, mit B. Obgleich er fich über 
den Befig berjelben mit Kurpfalz u. bem Grafen 
von Beldenz verglichen batte, gerieth er dennoch 
mit Kurpfalz in Streitigkeiten, die betreffenden 
Streitfragen dauerten bis in bie Mitte des 18. 
Jahrh. fort u. lebten in neuerer Zeit jogar wieber 
auf. Die Herrichaften Yahr u. Mahlberg brachte 
Jakob 1442 pfandweiſe an fich u. 1446 wurbe er 
mit den Reichsbefigungen in benjelben von dem 
Kaifer belehnt. Zu derjelben Zeit trat er einem 
Bündniß mehrerer Reichsfürften gegen bie Schweiz 
bei, vermittelte aber kurz darauf ben Frieden ; 1448 
unterftügte er den Markgrafen Albrecht von Bran- 
benburg gegen Nürnberg u. 1449 den Grafen 
Ulrich von Württemberg gegen Eßlingen. Jakob ft. 
1453, u. ihm folgten feine drei älteften Söhne Karl, 
Bernhard II.u. Georg, die das Land unter 
fi theilten. Karl erhielt die Stadt Baden, Hoch— 
berg u. Höbingen, Bernhard Pforzheim u. Georg 
Durlach. Nachdem Georg 1454 ſich dem geiftlichen 
Stande gewibmet u. Bernhard 1458 in Italien ge- 
ftorben war, erbieit Karl I. die Alleinberrichaft in 
B. ba auch die beiden jüngern Söhne YJalobs, 
Johann u. Marcus, jhon früher in den geiftlichen 
Stand getreten waren. Mit einer Schwefter bes 
Kaijers Friedrich III. vermäblt, hatte Karl ſchon 
als Prinz an mehreren Kriegen tapfer Theil ge- 
nommen; a Alleinbefi des Landes gelommen, 
murde er für ben ſchwachen Kaijer noch öfters in 
Kriege verwidelt, bej. mit Kurfürft Friedrich dem 
Siegreihen von ber Pfalz wegen der Wiederbe- 
fegung des Erzbisthbums von 9 (. d. Geſch.), 
wo Karl mit dem Kaiſer Anfangs für Diether von 
Iſenburg, ſpäter aber, als ſich der Papſt gegen 
dieſen ertlärte, für Adolf von Naſſau war. Gerade 
umgetebrt handelte der Kurfürft von ber Pfalz. 
Karl fiel 1462 in der Pfalz ein, aber ber Kurfürft 
ſchlug den 30. Juni 1462 bei Sedenheim die ver- 
einigten Badener u. Württemberger vollftändig u. 
nahm alle Anführer, den Markgrafen von B., ven 
Grafen von Württemberg u. mehrere andere Gra— 
fen u. Herren, gefangen. Nur nad langen Unter- 
haudlungen, gegen 20 000 Fl. Löſegeld u, gegen 


| Berpfündung der Grafſchaft Sponbeim, Kreuznachs, 

| zweier Städte u. mebrerer Dörfer erbielt Karl 
jeine Freiheit wieder. Dazu trat erdas Einlöſungs— 
recht auf Heidelsbeim u. Eppingen ab mußte dem 
Bündniß mit Württemberg entjagen u. die Stadt 
Pforzheim von der Balz zur Yehn nehmen. Unter 
ibm wurde zu Pforzheim die erfte Druderei in B. 
angelegt. Ein entichiedener Gegner der Fehmge— 
richte ſchloß er zu ihrer Aufhebung ein Bündniß 
mit Ofterreich, Kurpfalz u. anderen Fürften, er- 
reichte jedoch fein Ziel nicht. Beſonderes Verdienſt 
erwarb er fih um die Aufrechtbaltung des Land— 
friedens u. die Sicherheit der Straßen. Karl ft. 
1475. Sein Sohn Chriftopb I. regierte Anfangs 
im Verein mit feinem Bruder Albrecht, der ſich aber 
1476 mitder Grafihaft Hochberg begnügte. Albrecht 
blieb 1488 bei der Belagerung von Damm, obne 
Kinder zu hinterlaffen, u. Hochberg fiel daher 
zurüd. In dem Krieg des beutichen Kaiſers gegen 
Burgund 1475 tbat ſich Cbriftoph hervor, eroberte 
in dem Kriege gegen Fraukreich 1479 Yuremburg 
u. trug dann bei der Empörung der Niederländer 
gegen Marimilian I. 1458 viel zu deſſen Befreiung 
aus Brigge bei, weßhalb er von diefem zum Statt: 
balter von Yuremburg u. Chimay ernanıt u. 
mit mebreren niederländiſchen Herrichaften, welche 
ber Dynaft Gerhard von Rodemadern verwirkt 
batte, belohnt wurde. Diefe Befigungen blieben 
bem Haufe B. bis zum Ende des 18. Sabrb. In 
dem Streit mit dem Landgrafen von Heffen wegen 
ber Grafichaft Katzenellnbogen zeigte ſich Chriftoph 
uneigennützig, auch nahm er an bem Striege des 
Kaijers Maximilian 1505 gegen die Pfalz feinen 
Theil, obgleih er burd ihn zu Allem wieder hätte 
gelangen können, was jein Vater an Kurpfalz ver- 
loren hatte. Dagegen vereinigte er Hochberg-Sau- 
jenberg mit B., als ber lette Martgrof diejer Sei» 
tenlinte 1503 ft. Er traf für das Innere mehrere 
polizeiliche Anftalten, hielt ven Landfrieden aufrecht, 
gab Städten u. Dörfern Gemeindeordnungen, lief 
die Gejege jammeln u. orbnen, hob bie Fehm- 
gerichte auf, vermehrte die Schulen u. jetste eine 
Erbordnung fett. Im Jahre 1511 machte er ein 
Zeftament, in welchem er Die Theilung des Landes 
unter jeine drei Söhne verordnete, u. 1515 errichtete 
er eine gejeglihe Beftunmung (Pragmatiſche 
Sanctionvon Baden), in welder er den Lan— 
besantheil jedes feiner Söhne beftimmte, die Aus— 
fteuer der Prinzeffinnen ordnete, den Verlauf von 
Landestheilen verbot u. die Berpfändung derſelben 
erſchwerte. Kurz darauf verfiel er in eine Geiftes- 
krankheit, in deren Folge feine Söhne Die Regent» 
ſchaft führten, u. ft. 1527. 

B) Baden Hochberg. Nah Hermanns IV, Tode 
1190 (j. oben A.) fam bie Grafihaft Hochberg 
an Hermanns zweiten Sohn Heinrich I. Dieier 
regierte bis 1231, u. ihm folgte dann fein tapferer 
u. frommer Enfel Heinrich II. Diefer war ein 
treuer Anhänger des Kaijers Rudolf I., der ihm 
hauptjächlid den Sieg über König Ottofar verdankte. 
Heinrich II. ſchentte das Dort Heitersheim dem 
Sohanniterorden u. trat 1290 jelbft in denjelben, 
nachdem er bie Regierung feinen Söhnen Hein« 
ri III. u. Rudolf übergeben hatte. Dieje re— 
gierten bis 1300 gemeinjdaftlih, dann theilten 
fie das Land fo, daß Heinrich III. Hochberg u, 
Rudolf Saufenberg nahm. a) Baden Bochberg « 
Dochberg. Heiurich IL. ſtarb 1330, Sein Sohn 
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mar Heinrich IV., der einen Tbeil bes Stifts 
Andlau kaufte u. 1352 mit der Niedern Herrichaft 
Uienberg belebnt wurde. Über dieſe fam er mit 
dem Herzog Rudolf von Ofterreich in Händel, dem 
1365 eın Schiedsgericht die Herrichaft zuſprach. 
Da Heinrih IV. dennoch nicht nachgab, wurde 
die Reichsacht über ihn verbängt, in welder er 
1369 ftarb. Sein Sohn Otto I. vermehrte bas 
Fand durch Anfäufe; er fanb 1386 in der Schlacht 
von Sempach den Tod u. hinterließ das Land jeir 
nen Söhnen Johann u. Heifo, die es noch— 
mals tbeilten. Hejlo erbte 1400 die Ujenbergifchen 
Alodialgüter, erhielt vom Kaifer den Rbeinzoll 
zu Weißweil u. vereinigte, ba fein Bruder 1408 
ebne Kinder ftarb, deſſen Fandesantbeil mit dem 
feinigen. Dennoch binterließ er bei feinem Tode 
1410 jeinem Sobne Otto II. eine jo grofie 
Schuldenlaſt, daß biefer fih genötbigt fab 1415 
fein Land für 80,000 Fl. an den Markgrafen von 
B. zu verfaufen. Mit Otto II. erloſch 1418 bie 
inte B.- Hochberg - Hochberg. b) Baden Hochberg: 
Saufenberg. Rudolfl., Stiter dieſer Yinie 1300, 
erbte 1301 einen Theil der Herrſchaft Röteln u. fl. 
1314. Er binterließ 3 Söbne, Heinrid, Ru— 
dolf II.u. Otto, die gemeinfchaftlich regierten. 
Heinrich ft. Schon 1326 kinderlos, auch Otto (ft. 1394) 
binterließß feine Erben u. Rudolf II. pflanzte bie 
Linie fort. 1315 fiel auch der übrige Theil von 
Rörelu an Saufenberg. Rudolf II. ft. 1352. Sein 
Sobn Rudolf III. regierte Anfangs unter der 
Bormundichaft feines Obeims Otto, von 1364 an 
mit ihm gemeinſchaftlich u. von 1354 an allein. Er 
kt. 1428. Sein Sobn war Wilbelm, ber als 
andbogt von Elſaß mit in dem Krieg zwiſchen 
fterreih u. der Schweiz verwidelt u. dadurch in 
fo große Schulden geftürzt wurde, daß ereinen Theil 
jeines Gebiets verpfänden mußte. Dies bewog ibn 
wabrieinlih die Regierung des größten Theils 
feiner Yänder an feine Söhne abzutreten u. fich an 
ben faiferlihen Hof zu begaben, mo er 1473 ft. 
Rudolf IV. u. Hugo, Wilbelms Söhne, regier- 
ten von 1441 an jelbftändig u. zwar gemeinichaft- 
ib, doch ft. Hugo bald darauf. Rudolf IV. ver 
öherte fein Gebiet durch die Grafichaft Nenen- 
urg (Neufchatel) in ber Schweiz, die er 1457 von 
dem Grafen Johann von freiburg erbte, ſowie 
auch durch Ankäufe u. Wiedereinlöfung verpfänte- 
ter Diſtriete. Sein Sobn Pbilipp, welcher ibm 
1487 folgte, batte früber im Heere Karls des Küh— 
nen von Burgund gefochten, fich aber Dann auf bie 
Seite der Franzoſen gewendet; er jchloß 1490 den 
Röteluſchen Erbvergleih mit Baden-Baden, meil 
er feine Söhne hatte, u. ft. 1503, worauf Saufen» 
berg an B. zurüdfiel. Seine Tochter Johanna ver« 
mäblte fih 1504 ınit dem Herzog Ludwig von Yon- 
ueville, dem fie die Grafjchaft Neuenburg u. die 
errichaften St. Georg u. St. Groig als Heiraths⸗ 
gut —— 

IV. Baden nach der zweiten Theilung 
in Baden-Baden u. Baden-Durlach bis 
ur Wiedervereinigung, 1529—1771. Die 

— — ſämmtlicher badiſcher Lande 
nah dem Tode des Markgrafen Philipp 1503, 
dauerte nur bis zum Tode Cbriftopbs I. 1527. 
Seine Söhne theilten fih in das värerliche Erbe 
m der Art, daß Bernhard III. einen Theil von 
Epenheim u. die Lugemburgijhen Herricaften, 
Philipp den größten Theil von B. u. Ernſt die 
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Sande Hochberg u. Saufenberg mit Piorzbein n. 
Durlach erbielt. Als Philipp 1533 obne Erben ft., 
wurde das Yand von Meuem getbeilt. Dieie 
Theilung verurjachte einen Streit zwiichen beiden 
Brüdern, der durch den Kurfürften von der Pfalz 
geichlichtet wurde. Bernbard erbielt die Obere 
Grafſchaft im STheile, Baden-Baden mit 
ber Hauptſtadt Baden; Ernft befam die Untere 
Grafichaft im NIbeile des Landes, Bader- 
Durlad, mit der Hauptftadbt Durlab Bon dem 
Letzteren ftammt das jet regierende Großherzog—⸗ 
liche Haus ab. A) Baden-Baden. Bernbard ll, 
der zweite Sohn Chriſtophs, unterftüßte ben 
Proteftantiämus u. befamute fich öffentlich zur 
Evangeliihen Yebre. Er ftarb 1536, einen ein» 
zigen Sobn, ben einjährigen Pbilibert, binter- 
tffend: nah jeinem Tode wurde noch Prinz 
Ehriftopb geboren. Pbilibert ftand bis zum 19. 
Jahre unter der Vormundſchaft des Herzogs Wile 
beim von Baiern u. des Pfalzgrafen von Simmern; 
1555 mündig geworden, trat er an feinen Bruder 
die Puremburgiichen Herrſchaften Rodemachern, 
Hörjpringen, Uffeldingen u. a. ab. a) Baben. 
Baden. Der triegeriiche Bbilibert führte 1566 
die Reichsvöller nah Ungarn gegen die Türfen 
Als Proteſtant wollte er in Frankreich für Die 
Hugenotten kämpfen, aber Kaiſer Maximilian II. 
u. König Karl IX. von frankreich mußten ibn 
umzuftimmen, jo daß er, Dem es mebr um den 
Krieg als um Die Sache zu tbun war, fich gesen 
feine Glaubensgenoſſen wandte. Bei der Schlacht 
von Moncontour, die am 3. Octbr. 1569 durch ihn 
gewonnen wurde, erbielt er eine Berwundung, Die 
den Tod zur folge hatte. Sein 10jähriger Sobn 
Philipp II. ftand unter der Vormundſchaft des 
Herzogs Albrecht V. von Batern, feiner Großmut— 
ter Katota von Baiern u. des Grafen von Doben« 
jellern-Zigmaringen. Gegen dieſe Bermunpdicaft 
erllärte fih der Markgraf Karı Il. von Baden» 
Durlab, u. um den Streit zu endigen, erflärte der 
Kaifer ſchon 1571 den noch nicht 13jährigen Philipp 
für mündig. Markgraf Philipp IL, ven ſeinen 
Vormündern im ter Katholiſchen Religion erzosen, 
führte dieje in jenem Yante wieder ein u entließ 
alle Beamten, weiche fich dieſem Wechſel wider ieße 
ten. Durch Abſchaffung vieler Mißbräuche in Auyd- 
u. — Annahme des verbeſſerten Kalenders 
u. Pflege der Wiſſenſchaften machte er ſich um ſein 
Land verdient. Sein großer Aufwand, beſonders 
auf Reiſen, ſtürzten ihn aber tier in Schulden. 
Da er 1588 unvermäblt ſtarb, fiel Das Land an 
die Linie Rodemachern. b) Baden » Nodemacern. 
Chriftopb II., Beruharde III. zweier Sebn, 
Bhiliberts Bruder, trat, als er 1556 mündig ae 
werden war, Die Negierung an feinen Bruder 
Philibert gegen ein Jabrgeld ven 4000 Gulden ab 
u. begab fih auf Reifen. Von 1557 war er in den 
Niederlanden u. wohnte den Feldzügen der partie 
ſchen Armee bei, bis er 1561 nah Schweren ging, 
mo er ſich 1564 mit einer Schwefter des Küuige 
Erihd AIV. von Schweren vermäblte. Hierauf 
kehrte er nach Rodemacern zurüd, baute ein Schloß 
u. machte großen Aufwand; 1565 reifte er nach Yons 
don, wo ıhn die Königin Eliſabeth ebrenvell auf« 
nahm, häufte dort Schulden auf Schulden ı. konnte 
1566 das Yand nicht eber verlallen, als bis die 
Königin für ihm Bürgſchaft geleiftet barte- 1566 
erbte er die Herrſchaften Ujelviugen, Pirtingen u. 
10 
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Roußzy, aber ba er feinen Aufwand nicht ein- 
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rückgeben, ſondern follte ihm auch alle bisher daraus 


hränfte m. durch bie Religionsunruhen auch fein | gezogenen Renten erjegen. Da dieſes unmöglich 


and litt, fo fam er immer tiefer in Schulden u. 
an enblich nah Schweden, gr ihm fein Schwager, 

önig Johann III. die Infel Ofel zu Lehn gab. Erft 
nach mehreren Jahren kehrte er nach Deutſchland 
zurüd m. fl. 1575. Sein Sohn Eduard Fortu— 
nat folgte ihm unmündig, u. als ihm 1588 Baden⸗ 
Baden zufiel, überuahm er dieſes (von ihm mirb 
weiter umten die Rede fein) u. trat B-⸗Rodemachern 
feinen Brüdern, befondere Philipp IIL, ab. 
Dieler mollte 1600 nach Eduards Tode befjen 
Lante, die in den Händen B-Durlachs waren, er» 
ober, ward aber gefangen u. fl. 1615 zu Hochberg 
in Haft. Ihm folgte Eduard Fortunats zweiter 
Sobn Hermann Fortunatz dieſer hinterließ 
mehrere Söhne, welche aber ſämmtlich kinderlos 
ftarben. Mit einem derfelben, Karl Wilbeim 
Eugen, erloſch 1666 die linie Baden-Rodemadern 
u. die Luxemburgiſchen Herrichaften fielen num an 
Baren-Baren zurüd. — Baden-Baden ward 
unterdeflen von Eduard Fortunat (j. oben) 
regiert. Diefer war, 10 Jahre alt, umter der Bors 
mnudſchaft des Herzogs Albert IV von Baiern zur 
Kezierung Über Redemachern gefommen, u. von 
ibin am Der Katholiſchen Religion erzogen worden, 
wesbalb er dann Dielelbe in Baden-Baden bes 
fteien fie: er batte 1587 den zum Könige von 
Polen erwäblren Prinzen Siegmund ven Schwe⸗ 
den nad Polen begleitet, dert den Anfall von 
Baren-Baden durch jeines Obeims Tod erfabren 
u. jogleih Rodemabern an feine Brüder abgetre- 
ten. Er ging nun anf Reifen, vermählte fich in den 
Niederlanden mir Daria von Eiden, der Tochter 
tes Hefmarſchalls des Prinzen von Dranien, u. 
febrie erft nad langer Abwejenbeit in fein Land 
urück. Dann bewirkte er, trotz der ing 
te jeiner Gemablin, die Anerkennung ber Er 
fübigfeit feiner Sobne u. erklärte laut Teftament 
ben 1594 den älteſten Prinzen Wilhelm zu ſei— 
ae Nachſolger. Seine Verſchwendung nahın 
immer zu, u. als aller Credit erichöpft war, ließ 
er joyar ſalſche Münzen prägen. Seine Gläubiger 
brachten es endlich bei dem Kaiſer Rudolf II. 
dabin, daß dieſer durch die Herzöge von Baiern 
u. Yorbringen das Land beſetzen u. ſequeſtriren 
lich. Der Markgraf Ernſt Friedrich von Baden⸗ 
Durlach bemächtigte * jetzt der Oberen Mark⸗ 
raffchaft, Damit dieſe feinem Stamme nicht entrife 
* werde. Eduard Fortunat aber trat in die 
Dienfte des Grzberzogs Albrecht von Ofterreich, 
focht erfi gegen die Niederländer, dann 1598 gegen 
die Polen u. ft. eudlich 1600 im Schloſſe Kaftelmar 
auf dem Hunderiid in Folge eines unglüdlichen 
Falles. Sein Eobn Wilhelm, damals 7 Jahr 
alt, ter an bem Hofe des Erzherzogs Albrecht 
erzogen wurde, hätte nun in ber Regierung fol 
en follen, aber der Markgraf von Baden -Dur- 
ach beftritt fein Recht wegen Inebenbürtigfeit u. 
behielt Die Obere Marlgrafſchaft beſetzt. Wilhelms 
I beim, Philipp, verfuchte ſich des Landes zu bes 
mächtigen, murbe aber gefangen u. fl. nach 15jäh⸗ 
riger Daft auf Hechberg. Wilhelm Tebte num in 
Brüfiel ohne Ausfiht das Erbe feines Vaters 
wieder zu erhalten, bie ber Markgraf von B-Dur« 
lad), der fich gegen den Kaifer erklärt batte, 1622 
bei Wimpfen gänzlich geſchlagen worden war. Er 
mußte num Wilhelm nicht nur Baben-Baben zu- 


war, jo verafihen fi die Fürften dahin, daß Dur— 
lach einige Amter pfandweiſe an Baben-Baben ab- 
trat. Gine Hauptbedingung, unter welcher Mark— 
graf Wilhelm jeine Erbftaaten vom Kaiſer wieder 
erbalten hatte, war die, daß er die Katholiſche 
Religion wieder in demſelben einführen ſollte, 
da nad der Beſitznahme des Landes durch Dur— 
lach die Evangeliſche Confeſſion dort mieder herr— 
ſchend geworden war. Er erfüllte ſein Verſprechen 
gewiſſenhaft, vertrieb die proteſtantiſchen Geift- 
lien u. errichtete zu Baden u. Ettlingen Je— 
fuitencolfegien. Im 30jäbrigen Kriege diente er 
als General in dem faijerlihen Heere, wurde von 
den Schweden unter Horn 1632 bei Schlettftäbt 
gelölagen u. verlor fein Yand, welches mit Baben- 
urlach vereinigt wurde. Der Markgraf ging nun 
nad; Innsbrud, mo er bis nach der Nörblinger 
Schlacht (1634) blieb. Durch dieſe fam er wicder 
in Befig ber Obern Martgrafichaft u. erhielt nun 
auch noch die Durlahichen Lande, in deren Befi 
er bis zum Weftfäliichen Frieden blieb, 1641 30 
er einen Vertrag mit Frankreich, der ihm zwar ben 
Befit des Landes, biejes aber nicht vor Verhee⸗ 
rungen fiyerte. Dur Orbnung, Gefetlichkeit u. 
ftrenge Sparjamteit juchte Wilhelm nach dem Wefte 
fäliſchen Frieden, in Felge defien Durlach wieder 
mit feinen Ländern vereinigt ward, dem bebrängten 
Bolte wieder aufzubelien. 1661 jendeteer dem Kaiſer 
Hülfsvöller gegen die Türken zu, welche fein 2. Sohn 
Yeopoid gRilbelm anfübrte. Er ft. 1677, am Schluſſe 
des 2. Kriegs Ludwigs XIV, gegen den Kailer 
(1673— 78), in welchem Baden bejonders viel zu 
leiten hatte. Da Wilhelms letter Sohn, Haste 
Marimilian, 1669 geftorben war, fo folgte deſſen 
Eohn Yudmwig Wilhelm feinem Großvater, ein 
värerlier Regent. Durch den Nymweger Frieden 
1675 verlor Baden-Baden Gräfenftein, Sponbeim, 
bie Luremburgiſchen Herrichaften u. mehrere Stüdte, 
welche von den Reunionslammern für Frankreich 
in Beichlag genommen worden waren. Als faijer- 
licher Feldmarſchalllieutenant focht Ludwig vor u. in 
Wien 1653 u. in Ungarn, erbielt 1699 den Ober- 
bejeyl in Ungarn gegen die Kürlen u. leiftete mit 
ra Kräften Teir viel. Nach den Siegen bei 
diſſa u. Szalanfemen wurde er zum Feldzengmei— 
fter ernannt. 1693 erbielt er das Commando der 
Neichdarmee am Oberrhein, wo er aber gegen die 
Branzojen wenig auszurichten vermochte u. fd binter 
verſchanzten Pinien in ber Defenfive bielt. Eein 
Land ward währenddem von ben Franzojen ver» 
wüſtet, das Schloß in Baden 169% verbrannt, u. 
Sabre gehörten dazu die Spuren dieſes Raubzuges 
zu verwiſchen. In Ryewijler Frieden 1697 erhielt 
zwar Baden-Baden die ihm durch ben Frieden 
von Nymwegen entrifienen Yande wieder, aber von 
einer andern Entſchädigung war nicht die Rede; 
doch wurden 1699 Kebl, die Herrſchaft Lahr u. die 
Martgrafihaft Burgau den Markgrafen zugefpro« 
Gen u. ihm aucd die Landvogtei Ortenau auf 
Lebenszeit überlaſſen. Ludwig Wilhelm, dem um 
dieſe Zeit eine Bewerbung um die polniiche Nörigs- 
frone fehlſchlug, verlegie nun feine Reſidenz nach 
Raſtadt, wo er ein Schloß erbaute. Der Epantie 
Ihe Erbfolgetrieg rief den Dlartgrafen wieter uns 
ter Die Waffen. Er that an der Epite der Reichs» 
völter fein Moglichſtes, war aber ftets durch 
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u. das ſpäte Eintrefſen ihrer Contingente gehemmt; 
dabei vertrug er ſich nicht ganz mit Eugen u. Marl⸗ 
dorough u. fühlte fih durch den Undank des Kai- 
fers oft gefränft. Der Krieg führte für fein Yand 
jelbft nur Noth u. Leiden mit fi. Er ft. 1707 u. 
hinterließ von Augufte von Sachen» Lauenburg 
drei Söhne, Wilhelm Georg (ft. ſchon das fol 
gende Jahr), Auguft Georg u. Ludwig Georg, 
welcher Lebtere unter der Vormundſchaft feiner 
Mutter u. des Herzogs von Lothringen feinem Ba- 
ter in ber Regierung folgte. Bis zum Naftabter 
Frieden 1714 hatte das Yand noch viel zu leiden, es 
wurbe öfters von ben en überſchwemmt u. 
bart mitgenommen. Nach dem Frieden, durch 
welchen Baben jeine Niederländiſchen Befigungen, 
aber als franzöfiiche Leben, wieder erbielt, be- 
fleigigte fih bie Markgräfin vorzüglich der Orb» 
nung, Sparſamleit u. Bezahlung der Schulden u. 
ließ die Schlöfjer Raſtadt u. Favorite erbauen. Erft 
1727 trat Ludwig Georg bie Regierung felbft an. 
Obgleich er gut erzogen, Gochgebilbet u. vom beiten 
Beifte bejeelt war, vermiochte er doch feine große 
Jagdleideuſchaft, bie bem Landmann eine drückende 

Yaft auferlegte, micht zu mäßigen; doch bielt er 
frenge Ordnung in den finanzen u. löfte bie 
Herrichaft Heeripringen wieder ein. Während bes 
Polmiichen Thronfolgelrieges 1783 wurde B. wie» 
der von ben Franzoſen bejest, u. der Markgraf 
flüchtete auf feine Böhmifchen Güter, wo er bis 
zum Frieden blieb. Er ftiftete nach feiner Rückkehr 
mehrere Biariftenflöfter u. ft. 1761. Da feine zwei 
Söhne geftorken maren, fo folgte ihm jein jüngerer 
Bruder en rg, damals ſchon 55 Jahr 
alt, der früher fiir dem geiftlichen Staub beftimnit, 

äter in mieberländifche, darnach in öfterreichifche 

ienfte getreten u. 1758 kaiferliher Generalfeld» 
marjchall geworben war. Er forgte für Verbeſſe⸗ 
rung ber Schulen, gründete eine Feuerverſiche⸗ 
rungsanſtalt u. eine Beamtenwittwentafle; 1765 
ſchloß er mit Baben-Durladı eine —— 
die gegenſeitig freie Religionsübung verſprach. Er 
f. 1771, zwar vermäblt, aber kinderlos, u. jo fiel 
Baden-Baden an Baden - Durladı. 

B) Baden: Durlach 1527— 1771. Der Markgraf 
Ernft, ber fiebente Sohn Chriſtophs I., erbielt in 
der erften Theilung 1515 bie add ig Hoch⸗ 
berg u. Sauſenberg mit mehreren Städten, u. 1533 
ner feines Bruders Philipp Tode die Untere Mark⸗ 
arafihaft, die mach ber. Reſidenz bes Fürſten erſt 
Baden · Yforzberm genaunt wurde. Sein Antheil 
war beträchtlicher, als der ſeines Bruders Beru⸗ 
hard, des Markgrafen von Baden-Baden, u. um 
biejes auszugleichen, mußte Durlach an B. jähr⸗ 
ih ein Ouantum von Wein u. Getreide abger 
ben. Exrnft erhielt durch gute Bolizeianftalten Nube, 
that viel für Schulen, u. wenn auch der Bauern 
aufftand in jeinem Lande, wie im übrigen SDeutſch⸗ 
land, ausbrach, fo ftillte er ihn doch durch Milde 
früßer als dies anderswo ber Fall war. Er neigte 
fih auf die Seite der Broteftanten, wünfchte aber 
eine offene Trennung von der Katholiſchen Kirche 

vermeiben. Auf ben Reichstagen zu Worme u. 
En that er deshalb jein Mögliches bie 
Barteiem zur verſöhnen. Als aber jeine Hoffnungen 
wegen einer Kirchenverjammiung nicht in Erfüllung 
—— beförderte er im Stillen die Ausbreitung 

Evangeliſchen Lehre. So ließ er in Pforzheim 


u. ausbreiten u. verwarf den Gälıbat, nahm aber 
an dem Schmaltaldiichen Bunde feinen Antheil. 
Er ft. 1553. Seine beiten älteften Söhne von 
Urfula v. Rofenfeld, Albrecht u. Bernbard, waren 
vor ihm geftorben. Der dritte, Kart ll.erbte dah. 
allein das Land, bekaunte fich offen zum Proteftan« 
tismus, führte ihn in feinem Lande ein u. bob alle 
Klöfter auf, deren Einkünfte zu Gemeinzwecken ver» 
wendet wurden. 1565 verlieh er Piorzbeim, jeine 
bisherige Reſidenz, weil die Bürger ſich weigerten 
bie Jagdfrohnen zu leiften, u. 309 nach Durlach. Hier 
nahm er den Namen Baden-Duriac aut u. baute die 
Karlsburg. Bei aller Anbänglichteit an die Refor- 
mation jhidte Karl doch dem König Kart IX. von 
Frankreich Hülfstruppen gegen die Hugenotten, 
theils weil er fie ald Empörer betrachtete, tbeils 
weil er den Galviniften jehr abgeneigt war, u. focht 
jelbft 1566 in der Schladt von Moncontour mit, 
Mit dem Herzog von Yongueville wurde er megen 
des Allobiums von deſſen Großmutter in einen 
Proceß vor dem Reichlammergericht vermidelt. 
1568 erhielt er die Mitvormundſchaft Über Ludwig 
von Württemberg, dagegen entzog ihm der Kaifer 
1571 die Anjprüce auf die Vormundſchaft über 
jeinen Neffen Philipp von Baden-Baden durch 
Dlündigerflärung deſſelben im 13. Rabre. Erft. 1577 
u. hinterließ drei unmlndige Söhne, Ernft Frie— 
drich, Jakob u. Georg Friedrich, welche das 
land feiner Verordnung nach nicht theiten, ſon— 
bern gemeinſchaftlich regieren jollten; fie ftanden 
bis 1554 unter Vormundſchaft ihrer Mutter, des 
Kurfürften von der Pialz, des Pialzgraien von 
Neuburg u. des Herzogs von Württemberg, mäh- 
rend welcher Zeit der Proceß mit dem Herzog von 
Longueville verglichen wurde. Miündig geworden, 
theilten die Brüder, ungeachtet des Verbotes ihres 
Baters, Das Yand, u. zwar erhielt Ernft Friedrich 
die Untere Markgrafichaft mit ven Herrichaften Be— 
figbeim, Altenfterg u. Diundelheim, Jakob Hochberg 
u. Sulzburg, Georg Friedrich aber Röteln, Sau 
jenberg u. Babenweiler. a) Jakob, Markgraf 
von Baben-Hochberg, ter ſich unter Aleranter von 
Parma al® Feldherr auszeichnete, ging zur Katho⸗ 
liſchen Religion über; ft. 1590 u. wenige Monate 
fpäter fein einziger Sohn. b) Ernft Friedrich, 
Markgraf von Baden Durlach, wußte durch Muth 
u. Energie die Mängel auszugleichen, welche in 
Folge einer unverftändigen Erziehung am ihm hafe 
teten. Gr mijchte fih in ben Biſchofoſtreit zu 
Straßburg u. unterftütte den evangeliichen Ber 
mwerber Georg von Brandenburg gegen ben katho— 
lichen Karl von Lothringen, wodurd er die an 
B. verpfänbete — Bitſch ım Lothringen 
verlor. 1594 beſetzte er Baden-Baden, da es für 
die Gläubiger des Markgrafen Eduard Fortunat 
jequeftrirt werben follte (j. oben), u. bebielt es 
ſpäter für fi. 1588 ftiftete er das Gymnaſium zu 
Durlach u. 1584 den Orden von der Blauen Binde. 
Bon jeiner Abficht zum Reformirten Glauben über» 
utreten u. benjelben in jeinem Gebiete einzuführen 
aub er, da es darüber zu Unruben am, ab. Da 
er 1604 ohne männliche Are ft., fo fiel das 
Land wieder an feinen jüngften Bruder e Georg 
Friedrich von Baden + Saufenberg, einen tapferen 
u. wohlunterrichteten Fürften, Als Georg Fried» 
rich nad) jeine® Bruders Tode bas ganze Yand B. 
unter ſeinem ae erhob der Marl- 
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graf Philipp von Baden - Rodemachern Anfprüche 
auf Baden-Baden u. fuchte e8 ſelbſt mit Waffen- 
gewalt für feinen Neffen Wilhelm an fi) zu brin« 
gen. Georg Friedrich nahm ibn 1600 gefangen u. 
erhielt nun vom Kaifer die Belehnung mit Baden— 
Baden unter der Bedingung nichts in bem Re— 
ligionsmwefen zu ändern. Die Spannung zwiſchen 
beiden Religionsparteien hatte bei jeinem Regie 
rungsantritt die höchſte Stufe erreicht; die Stände 
jeder Partei ſchloſſen Bündniffe, u. auch B. trat 
1608 ber Evangeliihen Union (f. d.) zu Ahauſen 
u. 1610 dem Schwäbifchen Bunde bei, deſſen Zweck 
e8 war die Herzogthiimer Jülich u. Kleve ıbren 
Erben zu erhalten, denen fie ber Kaifer entzieben 
wollte (fiehe unter Kleve). Nach dem Tode 
bes Kaiſers Rubolf II. verfuchte Kaiſer Matthias 
ben Markgrafen zu einem Bergleihe mit bem 
Eohne Epuard Fortunat'8 zu bewegen, indem er bie 
Luremburgiichen Herrſchaften abtreten u. dagegen 
Baden-Baben behalten jollte, aber Georg Friedrich 
ſchlug 1618, auf einen 1617 geichlofienen Bertrag 
mit Friedrich V. von ber Pfalz geftügt, dieſen Ver— 
trag aus u. behielt fein für die Union geworbenes 
Heer von 15,000 M. Die Union unterftiigte aber 
Friedrich V. von der Pfalz in Böhmen nicht, fon« 
dern mußte auf Befebl bes Oberfeldherrn derielben, 
bes Kurfürften von Brandenburg, fi an den Rbein 
erſt gegen Spinola, dann gegen den Erzherzog Yeo» 
pold wenden, während welcher Zeit Böhmens Schid- 
ſal entschieden wurde. Nach Friedrichs V. Fall ſuch- 
ten die Dittylieder der Union ſich mit dem Kaijer 
einzeln zu vertragen, aber Geora Friedrich blieb Feit 
bei der prälziichen Sache, verftärtte jeine Armee dis 
aui 15,000 Di. u. beſchloß Den Kampf fortzujegen. 
Um indeß jenem Yande, falls er wterläge, alle 
Veraunvertung zu eriparen, trat er den 12. April 
1622 Die Regierung an jeinen älteften Sobn Fried— 
rich ab u. begann hierauf den Feldzug. Der Marks 
graf Friedrich V. erklärte ſogleich nach Antritt 
der Regierung ſein Land für neutral, während ſein 
Vater Durch Die Pialz gegen Heilbronn vorrückte; 
ber jeinem Heere befanden fih die Prinzen Wilhelm 
u. Bernbard von Sadjen-Weimar u. Magnus von 
Württemberg. Am 7. Mai fam es bei Wimpfen 
zwiſchen Zily u. den Markgrafen zur Schlacht, 
vegter wurde gänzlich geichlagen u. würde, obne 
bie heldenmüthige Aufopferung der 400 Bürger 
von ‘Pforzbeim, Die unter dem Bürgermeijter Deim— 
ling bis auf den legten Dann fielen, ſelbſt in feind— 
Ihe Hände gefallen ſein. Einige Zeit lang jegte 
der Diarkgraf den Krieg noch fert, dann zog er fich 
auf das Schloß Hochberg zurüd, wo er blieb, bi® 
1627 der König Ehriftian IV. von Dänemark für 
bie Protejtanten dag Schwert ergriff. Georg Fried⸗ 
rich zog ihm mit einem ſchnell geworbenen Heere zu 
Hülfe, wurde aber von Schlid im olſteiniſchen ge» 
ſchlagen u. giag nun erft nach Genf, dann nach 
Straͤßburg, wo er 1638 ft. 1615 hatte er ein badi« 
ſches Hausgejeg gegeben, alle Yandestheilung ver- 
deren u. das Recht der Erfigeburt feftgeiegt. Die 
Niederlage bei Wimpfen hatte traurige Folgen für 
B. gehabt, die der Markgraf Friedrich V. durch 
feine Neutralitätserllärung nicht abwenden konnte. 
Er mußte die Martgraſſchaft Baden-Baren an den 
Sohn Eduard Fortunat’s wieder herausgeben ı. 
ſich zu einer Entſchädigung für die Nuyniegung des 
Landes verfteyen (ſ. oben). Dazu verbeerten bie 
Kaiſerlichen das Land, Friedrich V, mußte jelbft 
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flüchtig werden, u. das Reſtitutionsediet vermehrte 
bie Verwirrung. Erſt als Guſtav Adolf von Schwe- 
den 1631 vordrang, erklärte ſich Friedrich fogleich 
für ihn u. verband die Obere Martgrafichaft wieder 
mit Durlach, aber nach der Schlacht bei Nördlin— 
gen 1634 fiel ganz B. abermals an Baden-Baden, 
die Katholiiche Religion wurde wieder eingeführt u. 
ber Diarkgraf flüchtete nach Straßburg, wo er bie 
zum Weftfälifchen Frieden 1648, in welchem er 
B.Durlach wieder erhielt, verblieb. Friedrih V. 
that Alles, was in feinen Kräften ftaud, um bie 
Wunden jeines durch den Krieg verwüfteten Landes 
zu heilen. Wegen der Allodialbefigungen feiner 
Gemahlin, Anna Maria von Hohengeroldsed, 
fam er mit Dfterreih, Naffau u. Württemberg 
mehrfach in Weiterungen. Er ft. 1659, u. fein ältes 
fter Sobn Friedrich VI., der fi ſchon unter 
Herzog Bernhard von Weimar u. Karl Guftav von 
Schweden in Deutichland u. Polen einen großen 
Feldherrnruhm erworben batte, folgte ihm in der 
Regierung, die er mit treuer Erfüllung feiner Re- 

entenpflichten führte. 1664 zog er mit einem 

eichsheere nach Ungarn gegen bie Zürfen u. in dem 
Kriege, der 1674 gegen Franfreich ausbrach, wurde 
er Reichsfeldmarſchall. Er forgte für Vermehrung 
ber Reichsarmee, eroberte 1676 Pbilippsburg, ft. 
aber mitten unter großen Zurüftungen für ben 
nächften Feldzug, vornehmlich für die Einnahme 
von Breifad, sın Januar 1677. Das Yand fiel an 
feinen älteften Sohn Friedrich VII. den Großen. 
Die erften Jabre jeiner Regierung verflofien unter 
Krieg, der 1679 durch den Frieden von Nymwegen 
geentigt wurde, Kaum war das erſchöpfte Land 
Dur die weifen Regierungsmaßregeln des Mark» 
grafen in enpas wieder zu Kräften gefeminen, als 
der Krieg von 1698 ausbrad, in melden Die Frans 
zojen unter Dielac Baden abermals verbeerten. Die 
Städte Ettlingen, Pjorzbeim, Steinbach, Durlach, 
jelbft das fürſtliche Schloß nicht ausgenommen, wur⸗ 
den ausgeplündert u. niedergebrannt. 1697 nad 
dem Frieden von Ryswijk war die Bevöllerung 
um ein Viertel vermindert, der Woblftand ver— 
nichter u. es blieb dem Markgrafen, als er nad) 
dem Frieden von Baiel, wo er während des Krie- 
ges refivirt batte, nah Durlach zurückkam, fein 
einziges Schloß zur Wohnung übrig. Unermüdet 
ſuchte Friedrich dieſen Übeln abzubelfen, aber der 
Spaniſche Erbjolgefrieg (1702) hinderte ihn feine 
woblthätigen Pläne zur Reife zu bringen. Er 
flob nochmals nah Bajel u. ft. bort 1709. Karl 
Wilhelm folgte dem Vater, ein erfahrener Fürft, 
durch Studien u. Reifen gebildet u. im Felde ver- 
ſucht. Er ftellte nach dem fsrieden von Baden 1714 
die Ordnung in den Finanzen wieder ber, hob ben 
Aderbau durch Einführung des Krapps, Waids u. 
Türkiſchen Weizens, ftellte mehrere Mißbräuche ber 
Zünfte ab, wodurd die Gewerbe zu neuem Flor 
famen, gründete Wohltbätigkeirsanftalten, hielt 
ſcharf auf jchnelle u. genaue Rechtspflege u. zahlte 
außerdem noch einen großen Theil der Landes» 
ſchulden ab. 1715 begann er den Bau des Karla» 
ruber Sclofjes, welches Anfangs zu einem Jagd⸗ 
ſchloß bejtimmt war. Seine Unzufriedenheit mit den 
Bürgern Durlachs bewog ihn die Gründung einer 
Stadt, bie er Karlsruhe nannte, zu begünftigen; 
bierher verlegte er bie Refidenz u. Die Landescolle⸗ 
gien; die Markgräfin aber blieb in Durlach. Als 
1733 im Kriege wegen ber Polnijhen Thronfolge 
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bie Franzoſen abermals B. überſchwemmten, ging 
Markgraf Karl nach Bafel ;die —— hielten dies» 
mal, da er die Neutralitätserklärung erlangt hatte, 
beſſere Mannszucht. Von ibm ward der Orden ber 
Treue geftiftet. Er ft. 1738, u. da 1732 auch fein 
Sohn Friedrich geftorben war, fo folgte ihm jein 
10jähriger Enfel Karl Friedrich unter ber Bor» 
mundichaft feines Oheims Chriftopb u. feiner Groß⸗ 
mutter. Beide vermwalteten das Sand vortrefflich ; 
viele Schulden wurden abgetragen, Kaffen u. Ma- 
azine gefüllt, Kunftftraßen angelegt, öffentliche 

auten ausgeführt u. der lange Streit mit Ofter- 
reich wegen Saufenberg, Röteln u. Badenweiler zu 
Gunſten B-8 geichlichtet. 1746 trat Karl Friedrich 
die Regierung an. Unterftügt von dem Rathe 
zweier vortrefflicher Minifter, von Hahn u. von 
Edelsheim, förderte er Aderbau, Gewerbe u. Han 
del, ermäßigte den Land» u. Waſſerzoll auf bie 
Hälfte, zog geſchidte Künftler u. Handwerfer ins 
Land, ver eflerte bie Forftverwaltung durchgrei— 
fend, miebrte die Kunftftraßen u. ftellte durch ftrenge 
Polizei die Sicherheit im Lande dauernd ber. Auch 
die Rechtspflege wurde der Zeit anpaflender ge» 
macht, indem 1767 bie Tortur abgeichafft, eine 
neue Broceforbnnung eingeführt u. die Todesftrafen 
vermindert wurden. Yand- u. Gewerbichulen wur— 
ben theils verbefiert, tbeil® neu gegründet; ein 
Schullehrerjeminar eingerichtet, eben fo eine Schul« 
febrerwittwentafle, u. der Gebalt der Schullebrer 
verbefiert; vortreffliche Geſetze fteuerten bein Müſ— 
figgang,, dem Wucher, vem Betrug u. der Bettelei. 
Karlsruhe u. deſſen Schloß wurden weiter ausge: 
baut, in allen Städten öffentliche Gebäude aufge- 
führt u. fo für das Nützliche u. Schöne zugleich ge» 


Iorgt. 
. Baden nad ber Wiedervereinigung 
11771) bis auf die neuefte Zeit. A) Die 
sereinigte Marfgrafihaft Baden bis zur 
ErrihrungdesXheinbundesu. Erbebun 
B 83 umGroßberzogtbum 1771-1806. Dura 
ben Tod des Markgrafen Auguft Georg von Baben- 
Baden 1771 fiel dieje Hälfte des Landes an Karl 
riedrich; er nahm das Yand defielben rubig in Be— 
8, bis auf die Ortenau u. die Böhmiſchen Herrichaf- 
ten, die alö erledigte Lehen an I fterreich zurüdfielen. 
Die vereinigte Markgrafſchaft B. zählte jest auf etwa 
HHOM. 190,000 Ew. Die Berwaltungsformen, die 
in Durlach fich jo jegensreich erwiejen hatten, wur⸗ 
den nun auch ſchonend nach u. nad in Baden-Ba- 
ben eingeführt. Mit weiſer Toleranz gegen bie fa« 
tholiſchen Einwohner wurden die Schulen vermehrt 
u. verbefiert, die Jeſuiten verbannt u. 1783 bie 
Feibeigenichaft, der Yeibjchilling, der Todfall u. alle 
Umzugsabgaben in ganz B. aufgehoben, ferner bie 
Frohnen erleichtert, Sportein u. Zaren berabgejetst, 
die Gelpftrafen bejchränft u. —— des Handels 
u. Gewerbes in den Städten befördert. Die erſten 
Jahre tes Revolutionskrieges berührten B. nur in 
fo weit, als es ſein Neichscontingeut ftellte, am 
21. Juni 1796 jedoch ging Moreau bei Kebl über 
den Rhein, u. num wurde B. Schauplatz des Arie 
es. Karlsruhe jeibft wurde von den ranzojen ber 
—* u. Karl ariedrich ſchloß am 25. Juli zu Stutt— 
zart einen Maffenftillftand mit ibnen, auf 
welchen ver Friede zu Paris am 25. Auguft 1796 
folgte. B. mußte feine überrheiniſchen Beſitzthümer 
n. die Feſtung Kehl (14 DOM. u. 35,000 Em.) ab» 
teten, 2 Villionen Frauken Kontributton zahlen 


u. ungebeuere Lieferungen Teiften. Dagegen murbe 
ibm im allgemeinen Frieden Entihäbigung in 
einem geheimen Artifel zugefihert. 8. bielt ben 
Frieden auch bei der durch den Puneviller —— 
geendigten zweiten Coalition. Durch den Reichs— 
deputationshauptabſchluß vom 25. Juli 1803 er- 
hielt B. als Entſchädigung für ſeine Abtretungen: 
die Bisthilmer Conſtanz u. Speier, die Abteien 
Neichenay u. Obningen, —— Schwarzach 
ꝛc., die Amter Ettenheim, Oberkirch, Bretten, La— 
denburg u. Heidelberg mit Heidelberg u. Manheim 
u. mehrere Reichsſtadte, zuſammen 60 OM. mit 
240,000 Ew. u. augleich die Kurwürde. Auch Kehl 
wurde wieder an B. abgetreten u. ber Thalmeg des 
Rheins Br Grenze zwiſchen B. u. Frankreich ber 
ftimmt. Das neue Rurfürjtentbum B. umfaßte 
131 OM. mit 438,000 Em. u. ward durch Tauſch⸗ 
vertrag mit Heflen-Darmftadt noch mebr abgerundet. 
Es wurde in 3 Provinzen abgetheilt u. überall die 
badiſche Verwaltung eingeführt, auch die Univer- 
fität Heidelberg erhielt eine neue Organiſa ion. 
1804 mußte Karl Friedrich die Verlegung des Böl- 
ferrecht8 durch die Verhaftung bes Herzogs von 
Engbien auf jeinem Gebiete dulden u. beim Aus«- 
bruc des Krieges von 1805 ſah er ſich genötbigt 
auf franzöfiihe Seite zu treten. Da der Krieg 
ſchnell geendigt wurde, jo ſtießen diesmal noch feine 
badiihen Truppen zur frangöfiichen Armee, aber 
dennoch erhielt der Aurfüct im Frieden von Preß- 
burg den größten Tbeil des Breisgaues u. der Or» 
tenau, die Stadt Conftanz, die Konıtburei Meinau, 
bie Herrſchaften Ebringen u. Norfingen (46 OM. 
mit 160,000 Ew.). Am 5. Mai 1506 erflärte fich 
der Kurfürft als unumſchränkter Souverän des 
Landes, indem er bie ftändiiche Berfafjung des 
Breisgaus aufhob, die in dem Alt-⸗Badiſchen längft 
erlojhen war. Der Kurprinz Karl, Entel des Kur- 
fürften, hatte fi im April 1806 mit der Vrinzeſſin 
Stephanie Louiſe Beaubarnais, einer Adoptivs 
tochter Napoleons, vermählt, u. am 12. Juli d. 3. 
trat der Kurfürft dem Rheinbunde bei, indent er 
fih verbindlich machte für denfelben ein Kontingent 
von 8000 M. zu ftellen. Gleich darauf erbielt er die 
Grafihaft Bondorf, die Städte Bräunlingen, Vils 
lingen u. Tuttlingen, bie Romtbureien Heitersheim, 
Beuggen u. Freiburg u. einen Theil der Lande der 
mebiatifirten Fürften u. Grafen von Leiningen, 
Löwenftein- Wertheim, Salm u. Auersperg, im 
Ganzen 100 AM. mit 330,000 Ew. So beftand 
B. jest aus erwa 270 DOM. mit einer Besöt- 
ferung von mehr als 500,000 Seelen. Im Auguſt 
1806 legte der Kurfürft nach Auflöjung des Deut- 
ſchen Reiches feine Kurwürde nieder u. nahın ben 
Titel eines Großberzogs an. 

B) Das Großberzogthum Babenbiszur 
Nevolution, 15906— 1848. Au dem Kriege gegen 
Preußen u. Rußland (1806 — 1807) nahm das ba- 
diſche Contingent Theil ; eine Brigade ging 1808 nach 
Spanien u. der Überreft deſſelben focht 1509 gegen 
Oſterreich. Durch Dieje Kriege wuchſen die Schulten. 
Der Gebietszuwachs, welchen B. 1909 Durch Die Yes 
figungen Desaufgebobenen Deutjchen Ordens befam, 
war mar eine ſchwache Entſchädigung. 1808 übertrug 
Karl Friedrich einen Theil der Kegierung einen 
Enkel, dem Erbgroßberzog, u. unter deſſen Ditts 
wirkung entftand 1808 die Pragmatiſche Sanctien 
über Staatejchulden u. Staatsveräußerumngen u. 
1810 die Verordnung wegen Urbarmadung u. Ber: 
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tbeilung ber Gemeinbegfiter. In demfelben Jahre 
wurde aucd ber Code Napoldon, aber mit mebre- 
ren Veränderungen, in B. eingeführt. Karl Friedrich 
fl. 10. Juni 1811 im 65. Jahre feiner Regierung, 
geliebt u. geehrt von feinen Untertbanen, hochge⸗ 
achrer von allen Zeitgenofien. Nach feinem Tode 
ing die Regierung an feinen Entel KarlLudwig 
iber, deſſen Vater, Karl Ludwig, der ältefte Sohn 
bes Grofberzogs aus erfter Ebe, ſchon 1801 geftor- 
ben war. Das Land befand fih Damals in einer 
hart bedrängten Lage, denn ein Theil des Contin— 
gents focht in Spanien u. der Reft marfdirte 1812 
nah Rußland. Biele fanden dort ihren Tod, u. 
1513 mußten die Truppen ganz neu organifirt 
werden, um aufs Neue für Frankreich zu kämpfen. 
Nah der Schlacht bei Yeipzig löſte ſich der Rhein— 
bund auf, u. num trat der Großherzog Karl Ludwig, 
nachdem ibm der Befitz feiner ſämmtlichen Staa- 
ten garantirt worden war, bem Bunde gegen 
Franfrei.s) bei. Sein Contingent focht 1814 u. 1815 
mit gegen Napoleon. Nah dem zweiten Frieden 
von Pa:is wurde das Großherzogthum B. ein 
Glied des Deutihen Bundes. Es bildete einen 
zufammenbhängenden Staat von 272) OM., mit 
mehr als 1 Million Ew., aber die Schulden bes 
Landes waren mehr u. mehr angewadjen u. bie 
Abgaben daber ſehr hoch. Der allgemeine Mif- 
wachs 1516 drückte boppelt ſchwer u. bewog Biele 
zur Auswanderung nad Amerila. Das Berlan- 
en nach einer repräfentativen Verfaſſung er- 
Flle Karl Ludwig erft, als Baiern, das ſich 
fir Die Abtretung, bie e8 mach bem Pariſer 

rieden an Ofterreih machen mußte, nicht hin⸗ 
länglich entſchädigt glaubte, auf einen Theil des 
badiſchen Gebietes Anfprüce machte. Die Ver— 
faſſung erflärte nämlich das Land für untheilbar. 
Der Großherzog Karl Yudwig erlebte die Eröffnung 
ber erften Zuſammenkunft der Landſtäude nicht, jon- 
bern ft. ihon 8. December 1818, ohne Söhne zu 
binterlafien. Ihm folgte fein Obeim, ber 3, Sohn 
Karl Friedrichs aus erfter @he, der Großherzog Lud⸗ 
wig Auguſt Wilhelm. Diefer theilte das La.ıd 
am 3. Mai 1519 in 6 Kreife u. ſchloß den 10. Juli 
d. 3. einen Vertrag mit Rußland, Ofterreich, Eng« 
fand u. Preußen ab, in weichem das Großberzog- 
thum nicht nur im feinem ganzen Befigftand ge- 
mwäbrleiftet, fondern auch das Erbiolgerecht ber 
Markgrafen von Hochberg, der Söhne feines Ba- 
ters aus deſſen zweiter Ehe mit ber Freiin Luiſe 
Gever von Geyersberg, bie jchon Durch ein Familien⸗ 
geſetz von 1806 fürebenbürtig erflärt worden waren, 
anerlannt wurde. Am 22. April 1819 wurde in 
Karlsruhe die erfle repräfentative Ständeverfamm« 
Jung eröffnet, aber e8 fam zwiſchen den Dlitglievern 
der beiden Kammern zu ſolchen Reibungen, daß ber 
Grofberzog für gut and bie Kammern am 28. 
Juli d. hy wieder aufzulöfen. Auf dem 2. Land⸗ 
tage, Baer im Juli 1820 zufawımentrat, wurben 
bie legten llberbleibjel der Leibeigenſchaft vertilgt, 
die Communalverwaltung georbnet u. die Berant- 
wertlichkeit der Minifter entjchieden. Am 5 Sept. 
1820 wurde der Landtag geichlofien. Im Juli 1821 
eriolgte die Bereinigung der beiden proteftantifchen 
Kirchen in ®. (f. Union). Aufbem 3. Landtage von 
1522 wurden nad) einander ein Geſetz über Die Mi« 
Kitärpflicht angenommen, Beftimmungen über Ge⸗ 
werbefreiheit getroffen, bie Jufliz von ber Verwal⸗ 
tung getrennt u. noch mauche zwedmäßige Ein" 
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richtungen eingeführt. Leider zeigte fich bei dieſem 
Landtage wieder eine große Spaltung zwifchen bei« 
ben Kammern, be. bei den Berbandlungen über 
bie Gemeinbeorbnung u. über Abjchaffung ber 
Straßenfrohnen. Bei der Berathung des Budgets 
gerietb die 2. Kammer auch noch mit der Staate« 
regierung in Zwieſpalt, u. als fie das verlangte 
Militärbudget beharrlih verweigerte, löſte ber 
Großherzog am 31. Januar 1823 die Kammer auf. 
Günſtigeren Erfolg erlangte man von dem am 24. 
—— 1825 eröffneten 4. Land tage, denn ber 

roßberzog hatte 1824 ben fehr beliebten Staato— 
rath Winter zum Dirigenten bes Minifteriums er- 
nannt. Die Anträge der Regierung wurben ange- 
nommen, u. ber Landtag konnte ſchon am 14. Mai 
wieder geichloften werben. Während biefer ganzen 
Zeit wurden bie Finanzen georbnet, die meiften 
Schulden bezahlt, Karlsruhe verſchönert u. viele 
Schlöffer wieder Kergeftellt; Gewerbe u. Handel 
wurden begünftigt, bei. durch die 1826 mit Hefien- 
Darmftabt u. der Schweiz wegen Erleichterung des 
Verkehrs u. des Handels ————— Berträge. 
Mit Württemberg dagegen konnte man zu feinem 
günftigen Rejultate gelangen, u. da bie württem— 
bergijche Regierung ben Eingangszoll auf babifche 
Erzeugnifje erhöhte, jo ſah fich 1827 bie babenjche 
Regierung genöthigt Repreſſalien zu ergreifen. 
Dabei wurde bie Verwaltung immer mehr georv- 
net, gleihes Maß u. Gewicht eingeführt u. durch— 
greifende Maßregeln binfichtlich der Straßen, Brü- 
den u. Salinen getroffen. Der 5. Landtag von 
1828, vom 28. Februar bis 14. Mai, war fo 
friedlich als der vorige, auch kam auf ibn ein 
gemäßigter Tranfitzoll für B. zu Stande. Den 
30. März 1830 ft. der Großherzog Ludwig, u. 
ihm folgte fein Halbbruber Leopold (j. Baben, 

eneal.). Trotz der Garantie der Großmächte 
ſuchte Baiern feine alten Anſprüche, bei. auf die 
Grafihaft Sponheim hervor, u. eine Zeit lang 
— man wirklich, es würde endlich zu einer 

utſcheidung buch Waffengewalt kommen. Ben 
badiſcher Seite ergriff man militäriſche Vorſichts⸗ 
maßregeln. Der Streit wurbe, inbeß bald, beſon⸗ 
ders dur die Vermittelung Oſterreichs, friedlich 
u. zu Ounften B-8 gefchlictet. Der — 
Leopold minderte ben Preis des Salzes, bo 
das 1820 gegebene Straßengeldgeſetz auf, befahl 
die Verminderung bes Wildftandes, erließ alle 
Steuerrüdftände der Weinbauern u. werringerte 
die Strafen filr Forftfrevel. Die Iulirewolution in 
Franfreih ſchien au in B. Unruhen anregen zu 
wollen, doch fam es nur in Manbeim u. Karlerube 
zu unbebeutenben, gegen bie Juden gerichteten Er⸗ 
cefien. Den 17. März 1831 wurde ver erfte Yand- 
tag unter ber neuen dtegierung eröffnet, ber bei ber 
allgemeinen Aufgeregtheit ziemlich ſtürmiſch war. 
Schon am 11. April fam es über die Berantwort- 
lichkeit der Minifter zu heftigen Debatten, u. es 
wurde beſchloſſen bie Berantwortlichkeit auch auf 
den Bunbdestagegefandten auszubehnen. Die Ge 
meindeorbnung Über Frohn⸗ u. Zehntablöſung gab 
—— zu heftigen Kämpfen mit ben mebia- 
tifirten Herren u. wurde von ber 1. Kammer ver- 
worfen. Fir Berbefferung der Schulen wurde tbä- 
tig gelorgt Am 21. October legte die Regierung 
den Kammern ein Preigeiet vor, welches von ihnen 
angenommen wurde. Gin anderes Gejeh bob bie 
Militär⸗, Straßen« u. Geribtöfropnen auf. Am 
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1832 wurde das Land von der Regierung in 4 
Kreife, ftatt der bisherigen 6, getbeilt, Die General» 
abjutanutır als ars aufgehoben u. 
ihre Geſhäfte dem verantwortlichen Kriegsminiftes 
rium übertragen. Alle dieſe Schritte der väterlichen 
Regierung richteten indeß gegen die allgemeine Miß— 
fimmung, die fich bei. durch Adreſſen der Gemein» 
den an den Großberzeg fund gab, nichts aus. 
Große Aufregung —* das Verbot aller öf⸗ 
fentlichen Berſammlungen, Nachtmuſiken, Aufzüge 
x. u. die den Bundesbeſchlüſſen vom Juni gemäß 
im Juli angeordnete Außertraftiegung des Preß— 
geſetzes von 1531. Da fich die Uuiverſität Freiburg 
bei. der legieren Maßregel wiberiegte, jo wurde fie 
im September d. 3. reorganifirt u. die Profefloren 
p. Rorted u. Weiter enttafjen, ja die Wahl des Er- 
fteren zum VBürgermeifter von Freiburg von ber 
Regierung verworfen. Auf der anderen Seite trug 
das Minifterium Sorge die Yage der Untertbanen 
zu erleichtern u. Die Wünſche ibrer Vertreter zu ere 
füllen. Ale populären Maßregeln, die Aufbebung 
des Fiscalats, die Milderung des Erecutivverfahe 
rend u. Die Sicherftellung der Steuerpflichtigen ger 
gen willtürliche VBezationen der Beamten konnten 
dem Mißbehagen kein Ende machen, welches um jo 
gefahrdrohender wurde, als von der Schweiz aus, 
wo ſich viel pelitiiher Brennftoff geiammelt hatte, 
fortwährend Aufregungen gegen B. erfolgten. In 
Beige defien ſah fich endlich Die Regierung genöthigt 
ruppenabtbeilungen nad der Schweizergreuze zu 
entienden. Auf dem Yandtag vom 20. Mai 
bis 13. Noweniber 1533 war die I. Kammer, wel» 
Ger Markgraf Wilhelm, der Bruder des Großher⸗ 
18, präfidirte, wieder dem Beharrungs⸗-, Die 2., 
eren Bräfident Mittermeier war, dem Fortſchrei⸗ 
tungsprincip geneigt; es wurden bei. Klagen über 
die Aufhebung des Preßgeſetzes u. die jupponirte 
Intention des Bundestags die VBerfaflungen zu ber 
Ihränten laut u. beide Kammern beihältigten ſich 
mit Ablöſung des gg u. mit einem neuen 
Forſtgeſetz. Am 1. Jan. 1634 trat der Anſchluß 
an den Deutſchen Zollverein in Wirkjams- 
keit, vem B. kurz zuver beigetreten war. Auf dem 
tandtag vem 28. Mai bis 2%. Auguft 1835 ges 
wann der Geiſt der 1. Kammer ſchon mehr Terran, 
indem Spaltungen in der 2. Kammer entſtanden. 
Die Verhandlungen bezogen fi beſ. auf Ergänzuns 
gen des Grundgejeges, auf Preßangelegenbeiten, 
auf das Recht der Regierung Staatsdieuern den 
Urlaub zum Eintritt in die Kammern zu verwei— 
gern, auf Berbeflerungen der Schulen u. Lehrer, 
auf die unentgeltliche Aufhebung der ärariſchen 
dannrechte, auf ein Erpropri tionsgeſetz binfichtlich 
einer Eiſenbahn, auf den bereits erfolgten Beitritt 
m Deutihen Zollverein u. einige Straige- 
fee. Verſchiedene Enmwürfe zu einer Abänderung 
im Municipalmefen veranlaßten einige Miediatifirte 
Über dieſelbe beim Bundestag Beſchwerde zu füh— 
ten, was zur folge hatte, Daß die Regierung bas 
Gemeindegefeg über die Umlagen u. Beitreitungs« 
mittel der Gemeinbebebürfnifie änderte. Bei Die 
lem Landtage wurden zum erftenmal nicht alle Ber- 
bandiungen defjelben dem Drud übergeben. Auf 
km Landtag vem 9. Mai bis 1. Auguft 1837 
K te ſich tie ariftofratiiche Partei noch mächtiger, 
ß es den Anichein hatte, al® werde die 1. Kam⸗ 

Wer die Oberhaud über bie 2. gewinnen; doch war 
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bie * ſelbſt gegen einen dahinzielenden 
Antrag die Kammern in ihren Rechten bezüglich 
der Finanzgeleggebung gleichftellen zu wellen. Die 
Oppofition wegen der Preife u. dgl. war ſchwächer 
als jonft, u. man beſchäftigte fich bei. mir Auderungen 
in der Gemeindeordnung mit Zollangelegenbeiten, 
mit Anordnungen über Kecurje in Criminalſachenu. 
über Erleichterung der Entrichtung der Klaſſenſleuer. 
Das Wichtigfte war der Antrag, Der Diefleitige Ger 
ſandte möge beim Bundestage dahin wirken, daß 
die Haunöverſche Verfaſſung in Gentäßbeit Des 13. 
Artikels der Bundesacte u. Des Artitele 65 Der Wieser 
Schlußaete aufrecht erbalten werde, welchem Antrag 
die 2. Kammer einſtimmig beitrat. Bon lo. Febr. 
bis 26. März 1838 versammelte ſich ein außer» 
ordentlicher Landtag u. beſchloß eine auf 
Staatsloſten zu bauende Eiſeubabn vorläufig von 
Manheim nach Heidelberg u. ſerner iiber Karls— 
rube, Raſtadt, Offenburg, Freiburg, bis zur Buieler 
Örenze. Am Zage nab Dem Laudtaägsſchluß ftarb 
Winter, jeit 18:31 Miniſter des Juuern, welcher 
fih im böchften Grade des Vertrauens des Grof- 
herzogs u. der Yiebe Des Volles erfreut u. Dem 
Lande eine Reihe wichtiger Neiormen gegeben baute, 
Nach jeinen Tode trat v. Blureroderi, ſeu 1835 
Diinifter des Auswärtigen, mit größerem Einfluß 
auf die inneren Anyelegenbeiten bervor, werbalk 
Winters Nachfolger, Nebenius, bereits im October 
1539 jein Porrejeuille an Freiberr Rüdt v. Colleu— 
berg abgab. Der ordentliche Yandtag von IN, 
erörjnet am 6. April, beſchäftigte ſich mit der Dis« 
cuſſion einee Apanagegeſetzes u. baup.sächlich 
eines neuen Strafgeſetzbuches für B. Dabei faın 
bie Hannöveride Frage wieder zur Sprache, u 
es ward bejhlofjen den vorigen Autrag wieder ım 
Anregung zu bringen. Die Kammern wurden 
am 22. Jult vertagt, u. eine Commiſſion trat zu⸗ 
fanımen, um das neue Geſetzbuch zu berathen. 
Beihwerden über zu firenge Preſſe waren zwar 
in der Kammer obne Erielg geblieben, doch er 
folgte Anfangs Januar 1940 eine Verordnung, um 
die Schriitfteller gegen Willfür der Genioren zu 
gie u. überhaupt den Anftanzenzug bei der Cen— 
ur möglichſt zu erleichtern. Der Yaudrag mar ven 
6. Mai 1840 wieder zufammen u. tagte bis zum 
18. Juli, obne jeine Hauptaufgabe, Beratbung des 
Strafgeiegbuces, volleuder zu baben. Am Ende 
bes Jahres gerierb das Yand Durch Die Beſorgniſſe 
eines Krieges mit Frankreich in große Aufregung. 
In Karlsrube fanden häufige diplomatiſch-militä— 
riſche Conferenzen ftatt, Deren Ergebniß Die für ISA 1 
beſchloſſene außerordentliche Ausbebung von 4500 
Mann u. die beantragte Beieftigung von Raſtadt, 
Um u. den Schwarzwalbpäfien war. Nach der am 
17. April Durd den Großberzog erfolgten Eröff- 
Eon der Kammernvon IS41 entſpann fich 
jehr bald der dann lange fortgefübrte Streit über 
das von der Regierung beanipruchte, ſeit 21 Aubs 
ren zum erften Wiale geübte Recht der Urlaubever— 
mweigerung für Die in die Kammer gewäblten Beam— 
ten. Die 2. Kammer jprad der Regierung Dies 
Recht ab, u. da dieſe nicht nachgab, jo wandte fich 
erfiere endlich mit einer Adrejie vom 22. Mai au 
den Großherzog; da jedoch Die I. Kammer der Be- 
ſchwerde nicht beitrat, jo war damit Die Augelegen⸗ 
beit als beſeitigt anzuichen. Anfang Auguft wurden 
die Stände beurlaubt. Im Januar 1542 mar ver 
Landtag wieder zufammen; nachdem fich tie 2. 
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Kammer torzugsmeife mit bem Budget, bem katho⸗ 
liſchen Kirchenweſen u. der Auswanberungsfrage 
beſchäftigt batte, wurde fie, in Folge einer Erneue— 
rung der Urlaubsfrage, am 19. Februar aufgelöft. 
Auf dem vom 25. Mai bis 9. Septbr. verfammels» 
ten Yandtag murde von Geiten der Oppofition, 
auf's Neue auf befiere Prefverhältniffe, auf Ein— 
führung einer Criminalproceßordnung mir Offent- 
lichteit, Miündtlichleit u. Antlageproceß, auf Auf 
bebung der Ausnahmemaßregeln des Deutjchen 
Bundes gedrungen. 18543 ſchied v. Blittersdorf 
aus dem Minifterium u. ging im November als 
Gejandter nah Frankfurt zurüd; an feine Stelle 
tratv. Duſch ins Minifterrum. Reformen umfaf- 
jender Art waren die Gejegentmwürfe über Gerichts— 
verfafiung (Trennung der Juftiz von der Vermwal« 
tung bis in die unteriten Inftanzen), Strafredt u. 
Strafproceß (Einführung des öffentlihen u. münd— 
lichen Verfabrens), Die dem am 23. November er« 
öfineren Yandtage am Schlufie des Jahres vor— 
gelegt wurden. Die Kammern hatten die früheren 
Präſidenten (Markgraf Wilhelm u. Bett), aber auch 
das frlibere Parteiverbälmuiß. Am 4. Mai 1844 
nabın die 2. Kammer den Strafprocehentwurf an. 
An denmelben Jahre trat Freiherr Rüdt v. Collen« 
berg aus dem Miniſterium; Bödb wurde Minifter« 
prafireut, an Rüdis Stelle Eichrodt Minifter des 
Innern, ftarb jedoch Shen nach wenigen Monaten, 
das Portefenille deſſelben erbielt Regierungodi— 
rector Rettig, im März 1845 Nebenius. Die auf— 
tauchende Deutſchkatboliſche Bewegung ge— 
wann ſich erſt Sompathien im Yande durch die Ber 
ſchräntung u. werjuchte Unterdrückung derſelben, 
wodurch ſie auf Die politiſche Tagesorduung kam u. 
von Bedeutung für den nächſten Landtag wurde, 
welcher am 24. November 1545 eröffnet ward, 
Ter bier m 15. December geftellte Antrag auf Res 
ugiensfreiheit (Mecht der freien kirchlichen Aſſocia— 
tot an. der freien öffentlichen Ausübung des Cultus 
iiir alle Yandeseinmwobner, feiern ibre ausgeſproche— 
wen religiöſen Grundſätze mit den allgemeinen Bür— 
Jerpflichten nicht im Wideripruche fteben) wurde 
iür Die ſtreng-katholiſche Partei der Stände das 
Signal zur beftigiten Agttation im ganzen Yande, 
Proteſtationen ber Proteftationen liefen bei ber 
Kammer überallber aus dem Lande ein, in denen 
au Auflöſung des Yandtags gefordert wurde. 
Dies geſchah auch wirklich am 9. Rebruar 1546. 
Aber es entſtand jet eine neue Aufregung im Yande, 
genährt durch zahlloſe Flugſchriften, u. ſelbſt in dem 
atheliſchen Tbertaude machte ſich wieder ein Um— 
ſchlag im der Stimmung bemerkbar. Alles trug 
dazu ber ber Den Neuwablen der Oppofittion wieder 
eine entſchiedene Majerität zu geben, daß jegt ſelbſt 
o. Bıtersderi (won Frankfurt aus) zu einem libera- 
‚en Miniſterium rieth. Die neue Kanımer trat am 
1. Mai zuſammen; die Majerität der 2. Kammer, 
iu welcher Mittermeier Präfivent geworden war, 
ewies eine yemäßinte Haltung; Das Minifterium, 
im welches Bekl eingetreten war, bemabrte einen 
nulderen, euntgegentonmenten Zon, u. obgleich die 
gemachten Konceifionen nicht genügtenn,die Klagen 
iiber Die Preßverhältuiſſe, polizeilichen Übergriffe, 
Beſchränkung des Petitionsrechtes die alten blieben, 
fo berichte Doch ein freundlicher Ton zwifchen Kanı« 
mer u. Minifterium. Beſonders beſchäftigte ſich Die 
Kammer mir Einführung einer (ſchen 1844 bean⸗ 
tragten) Capitalſteuer, mit der Ausweiſung Heders 
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u. v. Itzſteins ans Preußen, mit bem Antrag auf Ab» 
hülſe der Beſchwerden der Deutichkathelifen, mit 
den Vorlagen von Geihwornengerihen. Bon 
durchgreifender Bedeutung wurde erft tie Abftim«- 
mung über das Budget, indem baburch eine offene 
Spaltung der liberalen u. ber rabicalen Dppofition 
berbeigefübrt wurde. Die liberale Partei ging von 
da an entfchiedener mit ber in milder Form auf— 
tretenben Regierung, war aber deshalb nun auch 
den maßlojen Angriffen der radicalen Prefie (bei. 
durch Struve) ausgeſetzt. Eine, freilich nur momen» 
tane Heilung bes Riſſes zwijchen beiden “Parteien 
bewirkte ein Congreß zu Durlad im November 
1846, an welchem alle Fractionen der einftigen 
Oppofition Theil nahmen u. wo bie Deutfche Beie 
tung gegründet wurde. Im December 1846 trat 
eine Veränderung im Miniftertum ein; Nebenius 
gab das Minifterrum bes Innern an Bet ab, blieb 
jedoch Präfident des Staatsratbes; Anhänger bes 
früheren Regime wurden entfernt. So ſchien fick 
Alles zur Berjöhnung anzulaſſen. Borübergebentes 
Aufſehen machte ein heftiger Streit der Regierung 
mit dem Erzbiihof von Freiburg, Vicari, über das 
Berbalten bei gemiichten Ehen; Die Appellation des 
Erzbiſchofs an den Papft blieb in Folge weiterer 
Zeitereignifje ohne Reſultat. Seit Bells Eintritt 
in das Dlinifterium barte fich Das IInbequeme des bu⸗ 
reautratiſchen Spftems allmälig verloren, die Cen- 
fur u. Polizeigewalt gemäßigt, die Regierung war 
in jeder Weile zugänglicher, Vorabeiten zu einer 
voltsthiimlicheren Verwaltung waren bereits voll- 
endet, u. jo näherte fich die liberale Partei bem Mi— 
nifterium mit größerem Vertrauen immer mehr. 
Um jo augenfcheinlicher wurde aber auch die, jchon 
bis ins Privatleben fühlbare Spaltung zwiſchen 
ihr u. ber von Heder u. Struve geführten radicalen 
Bartei. Bereits bei den Ergänzungswahlen im 
Herbſt 1847 traten fich beide Parteien ale Gegner zum 
erften Mafe entgegen, der liberale Mittelſtand ver- 
ftärfte durch feine Wahl die Barteides Minifteriums. 
Am 12. September hielten die Radicalen, fi) jedoch 
noch als entichiedene Berfaflungsfreunte ankündi— 

end, eine VBerfammlung in Offenburg ak. 
Die als Forderungen des Volkes aufgeftellten Bunte 
(zumeijt die Forderungen von 1948) ließen ben be» 
motratifchen Socialismus nur bier u. da (Ausglei- 
hung des Mifverbältnifjes zwiſchen Capital u, Ar- 
beit, Abſchaffung aller Vorrechte 2c.) Durchflingen, 
doch beftanden wohl ſchon jegt, mo bie Dinge in 
Italien, Frankreich u. der Schweiz auch eine Krifis 
in Deutſchland erwarten liegen, Berbindungen zwi— 
ſchen ven badifchen u. auswärtigen Radicalen. Die 
Eröffnung der Ständelammer von 19847 —48 ge 
ſchah am 9. December perjönlih durch den Groß— 
berzog. Unter den angefündigten neuen Gejegent- 
mwürfen war der zu einer Repreſſivgeſetzgebung für bie 
Preſſe. Durch die nähere Verbindung der Altliberalen 
mit Thron u. Miniſterium entftand nun ein Centrum, 
der Kern ber neuen minifteriellen Dajorität, wäbrend 
die radicale Oppofition fi auf wenige, fih übrigens 
mäßig verbaltende Stimmen bejchränfte. Auger— 
bald der Kammer ward der Bruch Durch bie Preſſe 
indefien beftändig vergrößert; innerbalb derſelben 
führte bei. die Kabriffrage (ob der Staat Durch jene 
Bürgichaft beftimmte induftrielle Unternebinungen 
unterjtügen ſolle od. nicht?) allmälig auch wieder 
eine weitere Spaltung berbei. Bebeutungsvoll für 
bie nahende Zeit war Bafjermanns Antrag vom 
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12. Kebruar 1848 auf Bolfsvertretung bei dem Bun⸗ 
bestage, welcher großes Aufſeben — ganz Deutſch⸗ 
land machte. Unterdeſſen war die Zeit der neuen 
Bewegung ſchon angebrochen. Sie ſand in B. Das 
conflirutionelle Leben bereits erſchüttert, den Gegen— 
ſatz zwiſchen Liberal u. Radieal ſtark auegeprägt u. 
die neue Regierung zwar voll guten Willens, aber 
dem Strom der Ereigniſſe gegenüber kaum ſtark 
enug. 
ur Die Badenſche Revolution 1848 u. 
1549. a) Die Erbebung des Voltes. Auf die 
Nachricht ven der Proclamirung der Republik in 
u war B. das erfte Yand, wo fich die 
ünſche Des deutſchen Volkes öffentlich ausipracen. 
Eine Bürgerverjammlung zu Manheim 
am 27. Febr. 1848, in welcher die Aitliberalen noch) 
nit den Radicalen aulammenftanten, forderte in 
einer, bald für ganz Deutſchland mafgebenten 
Adreſſe an die verfammelten Stände «ls Die zunächit 
ür Deutſchland unbedingt nothwendigen Maß— 
regeln: Bollsbewaffnung mit freier Wabl der Tier 
friere, unbedingte Preßfreibeit, Schwurgerichte nach 
dem Vorbilde Englands u. jefortige Herftellung 
eines deutſchen Barlamentes. Gleiche Berjamms 
lungeninKarlörube, Heidelberg, Frei— 
burg x. ftellten tie gleichen Forderungen. Die 
Regierung, anfangs ungewiß u. zaudernd, gab am 
23. Febr. in der 2. Kanımer endlich Die Zuſage über 
lemige Errichtung vor Bürgerwehren, Bertüns 
digung eines proviloriichen Preßgeſetzes u. der Eins» 
'übrung ven Schwurgerichten. Da dieſe Zugeftänd- 
niſſe nicht genügten, jo jollien am 1. März Depu— 
„tionen aus dem ganzen Yande die Adrefjen perſön— 
ich nach Karlsrube bringen, um den Norderungen 
Sschrrud zu geben, eine Demonftration, der man 
mit Beſorgniß entgegenfab, Da fich allentbalben 
Züge von Proletariern zur Begleitung der Depu— 
atienen rüfteten. Hatte doch ſchon am 28. Febr. 
on Haufen unbefannten Volles unter Anführung 
tes Yiteraten Blind in Karlörube Kramall verjucht 
u.die Republik leben lafien. An I. März Lumen 
die Deputationen, meift aus augeſehenen Männern 
son patriotifcher Geſinnung beitebend, in Karls— 
rube an, wurten aber von der Bürgerjchaft mit 
Nißtrauen empfangen, da Die Fübrer der radis 
calen Partei Die Gelegenbeit zu Maſſendemonſtra— 
tionen benugen zu wollen ſchienen. Die Sigung ber 2, 
Kammer, deren Galerien meift mit revolutionären 
Seftalten überfülliu. deren Zugänge durch Tauſende 
ven Menichen belagert waren, war merkwürdig ge 
aug: Betts Verkündigung der Preßfreiheit wurde 
mit Aubel vernommen; Heder u. Brentano aber 
nen num weitere Forderungen u. drängten auf 
fertige Bewilligung derjelben. Solcher Uberrum— 
Mlung im der Kammer trat aber dieſe mir ruhiger 
Fefiigleit entgegen, u. den rawallluftigen Maſſen 
er dem Ständehauſe die entichlofiene Haltung des 
Vilitärs u. der Bürgerwehr. Karlsrube blieb auch 
ven nächften Tagen in beveufticher Aufregung, 
‘abe bei. ein den verjchiedeniten Murbmaßungen 
suumgebender Brand im Palais des Minifterinms 
dee Auswärtigen, während der Nacht von 2. März, 
übrte. Unterdeſſen waren Heders Anträge vom 
.Bärz im geböriger Form vor Die Kammer ge 
"abr, jogar noch erweitert u. in 12 Wünſche zur 
kmmengeraßt, von derjelben faft einſtimmig ange« 
eommen worden (u.a. Beranmwortlichkeit der Mi— 
ufer, Reinigung des Miniſteriums u. der Bundes» 
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tagsgeſandtenſtelle von den migliebigen Elementen, 
Unabbängigteir Dex Nichrerftandes), weranf am 4. 
März Die Regierung eine zuſagende Antwort gab. 
Am 9. taten an Trefurt's u. Negenauer's Stelle 
Bauer u. Hoffmann in das Miniſterium. Die Birte 
um allgemeine Anmeftie wurte jofert gewährt, bei 
der Bunvdesverlammlung der Antrag auf Volls— 
vertretinmg am Bundestage geftellt, v. Blitierstorf 
von Frantfurt abgerufen, Welder an jeiner Stelle 
zum Bundestagsgelandeen u. Waflermann zum 
Vertrauenamann ernanut. Während mit dieſen 
Conceſſtenen der Regierung ein feierliher Ent— 
widelungsprocen der ftaatiichen Berhältniſſe in Aus- 
ſicht geftellt war u. die allgemeinen Zuftiude au 
wirftich in ein ruhiges Stadium traten; machte fi 
tie einmal ins Volt gedrumgene Gäbrung doch * 
hier u. da, wenn auch nur vorübergehend, Luft dur 
Verfolgung der Juden u. in ausgedehuterer Weiſe 
curd Aufftände der Bauern im Odenmalde 
u. in den fränfiichen Gegenden gegen ihre Herren, 
wobei in vereinzelten Fallen Plünderungen u. Ger 
waltthätigkeiten gegen mißliebige Perjünlichkeiten 
vorfielen. In einer aufden 19. März ausyeichriebe- 
nen Bollsverjammlung zu Offenburg, auf 
weicher fih Die beiten Kractionen der Yinken zum 
legten Male zuſammenfanden, lag dem iüberallber 
zuſammengeſtrömten Bolfe der Gedanle an eine 
gewaltſame Umgeſtaltung ber Etaatsiorm noch 
tern; ſelbſt Die Häupter der radicalen Partei hiel 
ten Die Zeit noch nicht für reif mit beftinunten Aufe 
forderungen bierzu bervorzutreten. Die Beſchlüſſe 
der Verſammlung entbielten ein Miftrauensvotum 
gegen Den Nriegsminifier u. gegen den Markgrafen 
Wilhelm, ferner das Berlangen nach Umgeftaltum 
ter I. Kammer u. Reinigung der 2. Kammer, — 
Verſchmelzung der Bürgerwehr mit dem ſtehenden 
Heere, nach Einführung einer progreſſiven Vermö- 
gens⸗ u. Einkommenſteuer, nach wobhlfeilerer Re— 
ierung, Trennung der Schule von der Kirche ꝛc. 
er bedeutungsvolljte Beichluß mar aber jedenfalls 
der über Bildung von politifchen Clubs, die Durch 
ganz Baden jorglältig organifirt, unter einem leis 
tenden Ausihuß ſichen jollten ; als deſſen Mitglies 
der wurden 16 Männer der außerften Linken, als 
deren Obmann Heder, ernannt. Die Wenigften 
überjaben die Tragweite dieſes, allerdings mit jeder 
conftitutionellen Praxis unvereinbaren Beichtuffes. 
Nachdem unterdeſſen ſelbſt in Wien u. Berlin den 
Forderungen des Volkes nachgegeben u. die Wirte 
ſamtkeit der revoluttonären Propaganda in Frank— 
reih u. der Schweiz auf Deurichland danach neu 
belebt u. bereits öffentlih der Einfall bewaffneter 
Arbeitercolennen aus Frankreich nah Deutichland 
angezeigt worden war; trat auch in B. die res 
volutionäre Partei, deren Führern jene Bro» 
jecie nicht fremd waren, offener mit ihren Plänen 
bervor u. ſuchten Sympathien für Die unter ben 
ae Fler Bildern materiellen Wohljeins in 
usficht geftellie Republik. Sie fanden fie am Bor 
denjee, unter Fichlers Agitation, im Seekreis, mo 
der Abgeordnete Peter zum Regierungsdirector ero 
nannt worten war, auf dem Schwarzwalde u. in 
deu übrigen Yandestheilen Durch zahlreiche Volks— 
verfammlungen, von deren Leitung ſich Die gemäßige 
teren Führer bereits zurüdgezogen hatten. In Freie 
burg erreichte Struve ſchon das Borum der Ver— 
jammlung für eine beutiche Föderativrepublif, wäh⸗ 
vend ihm in Heidelberg derſelbe Verſuch gänzlich 
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fehlſchlug. Auch das Heer wurde ſchon nicht erfolg« 
108 bearbeitet, u. während die Nepublifanifirung 
des Yantvolfes, bei deſſen zäber Natur, auf viel» 
fache Hinderuifie ftieh, erwarb man im dem ſtädti— 
ſchen Broietartat u. unter den niederen Handwerks— 
ftande um fo bereinwilligere Werkzeuge für den Um— 
fturz. Daneben tauchten allenıbalben fremde aben— 
teuerliche Geftalten in Dienge auf, über deren Ber 
Bea u.Abfichten kein Zweifel beryicben konnte. 

on Seiten der Regierung waren gegen Die Drobende 
Arbeiterinvafien mit Bewilligung der Stände mi— 
litäriſche Vorſichtsmaßregeln anneertner u. den 
Forderungen ver Offenburger Berſammlung Te 
weit als möglich entjprochen werden, namentlich 
waren der Kriegsminiiter u. Markgraf Milbelm bes 
feitigt. So war das Ente des März berbeigetem- 
men u. mit ibm die Eröffnung des Verparlar 
mentes zu Frankfurt, auf welches Die Nadicaten 
bie beftinmmtefte Hoffnung gejegt batten, Doc 
fhon in der 1. Sitzung deſſelben (31. März) wurde 
Struves Autrag, Deutſchlaud zur Republik zu 
erklären, zurücdgemwiejen. Dies entichien für Die 
blutige Weiterentwidelung der Zuftände in B. Die 
Führer der repubtifaniichen Partei, von Frankfurt 
Doppelt verbittert zurücdgetebrt, forderten nun in 
Verjammlungen u. durch die Preſſe fait offen zum 
bewaffneten Aufftande auf; faft ebene offen waren 
die mit Frankreich u. der Schweiz wegen Tes von 
borther erwarteten Freiſchaareneinfalles angelnüpf— 
ten Verbindungen. Unterdeſſen batte jedoch Die 
Negierung für fchleunige Mebilmachung des 8. 
Arıneecorps gejorgt, u. das Einrüden ter erften 
Yundestruppen, Aufangs April, gegen welche 
im ganzen Yande heftig agitirt wurde, wurde am 
", April in der 2. Kammer mit großer Wajorität 
ebilligt. Gewaltigen Eindrud machte unterdeſſen 
Be durch Mathy am 8. April zu Karlsrube be 
wirkte Verhaftung Fidlers, der von einer Zufams 
mentunft ber Führer in Manbeim eben wicder 
in den von ihm num binlänglich vorbereiteten See— 
kreis eilen wollte. Dieje That verwirrte theils den 
Blan der Verſchworenen u. drängte fie zu einem 
frübgeitigen Losbruch; tbeils ſchlug, nachdem Vathy 

Manheim vor der gegen ibn wüthenden Vellks— 
menge feinen Schritt durch Nachweis Der landes— 
verraͤtheriſchen Verbindungen des Verbafteten ger 
rechtfertigt hatte, die Vollsſtimmung Dafelbit zum 
Nachtbeil der republitanijchen Partei um. 

b) Der Aprilaufjtand. Hecker, nach Ficklers 
Berhaftung für feine eigene Sicherbeit bejorgt, 
eilte am 9. April nach dem Seefreis binauf; Struve 
war bereits dort, u. Beide erlichen, obichen die all» 
gemeine Stimmung nicht eben günftigfür ihre Sache 
war, doch am 12. April aus Conſtanz einen 
Aufrufan die wafjenfäbigen Männer der beach 
barten Amter, fih am 14. April bewaffnet in Do» 
nauefhingen einzufinten. Der Erfolg war ſehr ges 
ring; mit nicht 50 Mann zog Herder am 13. April 
von Conftanz aus; nirgends fand er mehr Beyci- 
fterung, bei Engen berrug ſeine Mannſchaft kaum 
erft 400 Mann, u. in Donauejchingen war gleichfalls 
nur eine geringe, ſchlechtbewaffnete Schaar zuſam— 
mengelommen. Am Tage ver Ankunft Heders das 

Ibft (15. April) erichien auch württembergiſches 
ilitär vor der Stadt, mit welchem Struve eine 
Eapitulation abſchloß, zufoige deren die republifa» 
nifhe Mannſchaft ungehindert abzog, welche nun 
über den Schwarzwald der Rheinebene zus 
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führte. Den Abgefandten des Fıumfzigerausfchuffes, 
Venedey u. Spaß, welde ihm gegen Niederlegung 
der Waffen volle Amneftie zuficherten, antwortete 
er mit Spott. Unterdefien harten ſich allerdings 
Conftanz u. Offenburg für die Republik 
erflärt: Doch flüchtere dort der am 17. April auf 
Heders Befehl zum Statthalter des Seekreiſes ein- 
gejetste Berer alsbald vor den einrüdenten Baiern 
in die Schweiz, ı. in Offenburg machte die militä- 
riſche Bejegung Der am 18. dort auftauchenden Be— 
wegung ſchnell ein Ende. Dagegen janmelte fich, 
namentlich aus der Conftanzer Gegend, eine Maſſe 
Rreiichnaren, welche unter Anführung des früberen 
badenſchen Lieutenauts Sigel u. des Wirtbes 
Weishaar, fi) mir Heckers Schaar verbinden well» 
ten. Heder war inzwijchen am 19. April bereits in 
Kantern angetommen u. Dafelbft für Die nächfte Zu- 
kunft geblieben, obſchen Die Gegend ungünftig ge— 
ſtimmt war u. Truppen in der Näbe ftanden. Mit 
denſelben, Helen u. Württembergern unter dem 
General Friedr. v. Gagern, entipann ſich nun auch 
am 20. April das Gefecht bei Kandern, welches 
damit begann, Daß der General v. Gagern, nachdem 
er m einer Umterretung mit Seder Demjelben von 
jeinem Vorhaben abzumabnen gejucht hatte, vor 
jener Froute verrätberiicherweile Durch Freiſchärlet 
niedergeſchoſſen wurde. Grbittert darüber griffen 
tie zruppen raſch an ı. trieben die Freiſchaaren 
bald im die Flucht. Hecker entlam jelbft nur mit 
Diühe in Die Schweiz u, blieb für jegt daſelbſt. 
Struves u. Weishaars Schaar zerftreute fit bei 
Annäberung der Truppen, u. der größte Theil der- 
ſelben verlieh fich in Die Schweiz. Auch Die meijten 
—— gingen über den Rhein, u. Struve, von 

ürgern verhaftet, aber Durch die eingeſchüchterten 
Behörden von Säckingen am 21. April wieder frei— 
gelafien, folgte ibnen dDabin. Dagegen erhob fich 
nun der Aufftand aufs Neue in u. um Frei- 
burg; bier hatte der Reſt einer am 22. April ab⸗ 
gebaltenen bewaffneten Volksverſammlung völlig 
die Oberband gewonnen, fo daß am 23. die Stadt 
verbarrifatirt u. gegen Die beranriidenden Trup⸗ 
pen im ziemlichen Bertbeidigungszuftand geſetzt 
wurde; zur Bejagung eilten Sigel u. Mögling mut 
ihren Ecyaaren herbei. Mit Ankunft der Sigel« 
den Vorhut unter Struve begann num bei Freier 
burgein Gefecht, in welchem die Freiſchaaren 
überall im Nachebeil waren, um fo mebr, da aud 
nie badenſche Anfanterie gegen die Verlodungen 
Struves zum Übertritt fejt ftand. Am 24. April 
wurte Freiburg jeibft durch badenfches, beffiiches 
u. nauſſauiſches Militär nad) kurzem, aber beftigem 
Kanıpfe genommen. Die Freiichaaren zerftreuten 
fih wieder, Die Führer entwicben in die Schweiz. 
Auch im Unterlande, bef. in Manheim, wo bie 
völlige Anarchie am 26. April ihren Höbepunft er« 
reichte, trat gegen Ende des Monats wieder Rube 
ein; Die Stadt wurde von Baiern u. Hefjen beſetzt. 
Die von den Aufftändischen in Baden längft erwar⸗ 
tete Demefratiiche Yegion aus Paris, ein bunter 
Haufen brodlojer Arbeiter u. Abenteurer aus allen 
Nationen, war unter Hermwegb in Straßburg Mitte 
April angelommen, verlor aber jhon Da eine An« 
zahl Enträufchter, ging, etwa noch 1000 Mann 
hart, in der Nacht vom 23. bei Kems über ben 
Rhein, zog gegen Kandern, wandte ſich aber bald 
auf die Nachricht von den jüngften ungünſtigen Ex» 
eiguiſſen in ſchuellem Nüdzuge der Schweizergrenge 
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P: .. noch in ber Nähe derſelben am 27. April 
i Dofjenbah mit württembergiihem Militär 
im ein unbedeutendes Gefecht, in welchem ber rer 
ublitanifhe Hauptmann Schimmelpennind fiel n. 
ornftebt mit vielen Anderen gefangen murde, u. 
fäfte ich dann auf. Herwegh entkam ın die Schweiz. 
o Der Septemberaufftand. Mar auch der 
Aprilaufſtand gänzlich mißglüct, jo maren doch die 
Hoffnungen der republifaniichen Partei dadurch 
zit herabgeftimmt, vielmehr erhob dieſelbe in der 
Ürefie u. in den Elubs das Haupt bald kühner ala 
poor, u. auch bie Sügettofigfeit des Proletariats 
war noch gewachſen. Die Maßregeln der Regie 
rung, namentlich tiber bie Volksausſchüſſe u. die 
demokratiſchen Vereine, waren obne Erfolg. Ver— 
bereiteten Regierung u. Kammer ın dieſer 
* die freiſinnigſten Reformen vor (Capital⸗ u. Ein⸗ 
enſteuer, Schwurgerichte, Volkswahlen ꝛc.), 
dergebeus verzichtete der Großherzog auf einen Theil 
keiner Civilliſte für das laufende Jahr, vergebens 
wurde eine umfaflende Amneftie erlaflen; wäh— 
tend man es dadurch mit den Strengconjervativen 
verbarb, genügte man auch der radicaleı Partei 
nicht. Revolutionäre Emiffäre u. Flugichriften bes 
arbeiteten das Pand, das Clubweſen nahm einen 
neuen Aufſchwung, u. in den Zufammentüniten ber 
Führer an ber Schweizer Grenze wurden längft 
wieder Pläne fir einen neuen Aufitand gejchmiebet, 
u. während Heder, zerfallen mit den meiften feiner 
Berbümdeten, von Southampton nad Amerifa ab» 
reifte (20. Sept.), rüftete man fich auch wirklich an 
der Schweizer Grenze zu einem wiederholten Ein« 
fell in Baden. Am 21. Sept. ging Struwe, in ber 
Erwartung Deutihland in Kolge ber Anerkennung 
des Malmder Waffenftillftandes durch die Natio- 
nalverfammlung für feine Pläne nun völlig zu⸗ 
gäuglich zu finden, von Baſel über bie Grenze u. 
rüdte gegen Abend mit etwa 30 Mann in Lör— 
rad em, proclamirte bafelbft vom Rathhauſe 
berab die Republik, orbnete unter Anbrobung 
dee Standrechtes für die Widerſetzlichen die Aus» 
bebung der waffenfähigen Mannjchaft an u. begann 
die Regierumg mit einer Reihe von Proclamationen, 
worin u. a. bie Aufhebung aller Abgaben, mit einft« 
weiliger Ausnahme ber Zölle, die Abichaffung aller 
Grundiaften ohne Entihädigung, die Berhaftung 
aller Berfonen von der confervativen Bartei ſammt 
Confiscation ihres Bermögens angeordnet wurden; 
ferner follte alles Grundeigentbum des Staates, 
ber Kirde u. ber Confervativen prowiforiih an 
bie betreffenden Gemeinden übergehen, unter Bor« 
behalt jpäterer Ausgleihung. Berichiedene Beam- 
ten wurden eingezogen, bie Poften angebalten, die 
[ber pe * gr — 

mm ügte zur Verhaftung, aber freilich au 
—— zur Freilaſſung. So ging e8 in Lör⸗ 
rach, Mühlheim, Kandern n.a.D. Schwer bielt e8 
aber mit ber Organifation des Revolutionsbeeres ; 
der Zuzug kam nur ſchwach an u. beftand meift aus 
ngenen, u. ber fogenannte General Löwen⸗ 
fel# hatte bei feinem Borriiden mit dem fteten Wis 
kerftanbe feiner Truppen zu fimpfen. Die Regier 
tmg war diesmal beſſer gerüftet als früber; denn 
waren bie etwa 800 Mann ftarten Freiſchaa⸗ 
rn am 24. Sept. in Staufen eingerüdt u. batten 
die öffentlichen Kaſſen im Beichlag genommen, als 
bereits das babijche Militär (2 Bataillone Infan» 
ierie, 2 Schwabronen u. 4 Geſchütze) unter Gene» 
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ral Hoffmann vor dem Städtchen anlanate. Die 
eben noch mit den fabelbafteften Siegesuachrichten 
unterbaltene Volksmenge lief auseinander, ein Neft 
der Freiſchaaren verbarrifadirte Die Stadt, wehrte 
fih gegen die Truppen bier u. da lebhaft, mußte 
aber ſchon nach 2 Stunden den Ort mit ziemlichem 
Verluft räumen u. zerftreute fich dann; Struve floh 
über das Gebirge der Schweiz zu, entlam fchon in 
Todtenau nur mit Miübe einigen genen ihn erbit- 
terten reifchärlern, wurde aber in Webr am 25. 
ven einer Anzabl Bürger feftgenommen u. von 
Schopfheimer Bürgerwehr nah Schliengen n. von 
da aus von badenjchem Militär nach Freiburg ges 
bracht. Gegen Struve zeigte fih im Bolle allent- 
halben große Erbitterung; ftatt an das Kriegs— 
gericht ward derſelbe dort, in Folge der Milde der 
Regierung, an die ordentlichen Gerichte überwieſen. 
Die noch bier u. da im Gebirge zerftreuten u. übel 
baufenten Freiſchaaren wurden von den Truppen 
tbeils aufgerieben, tbeilä zerfprengt. Mit dem trau⸗ 
rigen Ausgange des Etruveichen Unterthinend 
batte Die Sache der Republik für jetzt bei dem Volfe 
allen Baden verloren, während bie Regierung an 
Macht gewonnen batte. 

d) Zuftände bis zum Mai 1849. Die Re- 
gierung verſchmähte es ibren Sieg gegen die Feinde 
des Vaterlandes zu benuben u. von den Ausnabmss 
geſetzen Gebrauch zu machen, dagegen gab fie in 
milder, vertrauen&voller Meife auch den liberalen 
Forderungen ihrer Freunde nach Kräften nach, fette 
gemeinschaftlich mit der Kammer bie friedliche Or« 
ganiſation des Staates fort, promulgirte bie 
Grundrechte des deutihen Volkes 1. fuchte die— 
felben durch Ausführungsgeſetze möglichſt jchmell 
zur Geltung im Pande zu bringen. Dieje Milde 
machte der revolutionären Partei, deren Haupt jetzt 
for. Brentano (f. d.) war, in Kurzem wieder Muth 
u. lie fie aufs Neue ibre Pläne thätig u. rückſichts- 
108 verfolgen. Zunächſt ſchlug der Ton der radi« 
calen Prefie wieder in die ungemefienfie Zügellofige 
keit um. Bald begannen auch die Volksvereine, von 
Manbeim aus dur den Landesausſchuß geleitet, 
ihre deſtruetive Wirkſamkeit wieder; ihr nächſtes 
Ziel war die Auflöfung der Kammer geworben; 
diefelbe wurde nach allen Seiten verdächtigt u. mit 
Petitionen zur Selbftauflöfung aufgefordert, um 
einer conftituirenden Berfammlung aus allgemeinen 
Bollswahlen Pla zu machen. In der Kammer- 
fitung vom 10. Februar 1849 ſprach fich der Aus- 
ſchußbericht gegen eine fofortige Auflöfung aus, 
mollte aber eine jolche nach Erledigung der wichtig« 
ften Vorlagen, darunter eines neuen Wahlgeſetzes, 
verfügt willen. Die radicale Partei dagegen kämpfte 
wider die Aufnahme der Wahlordnung unter bie 
Arbeiten der jegigen Kammer, u. als fie Darin über“ 
fiimmt wurden, legten 17 Abgeorbnete, Bren« 
tano an der Spite, ihr Mandat nieder. Gegen 
ihre Berehnung blieb die Kammer, trotbem daß 
die Vollziebung der angeordneten Erjagmablen 

rößtentbeils bintertrieben wurde, dennoch beſchluß⸗ 
übig u. fette ibre Arbeiten fort. Daneben nahmen 
die Bolfsnereine (ihre Zahl betrug gegen 400 
mit mehr als 60,000 Mitgliedern) immer mehr das 
Recht der wahren VBolfsvertretung in Anfprıcch, der 
Landesausſchuß betrachtete ſich als eigentliche Re— 
gierung, der Arbeiterſtand war durch commun ftiſche 
Vorſpiegelungen völlig für die Partei gewonnen u 
bie revolutionäre Prejje prebigte jet geradezu eine 
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ich die wütrbendften Ausfälle gegen Die Gerichte, Das 

iniftertum, die Kammer, den Grofjberzog mit fei- 
ner Ramilie, ſowie gegen die Kirche. Unter jelchen 
Verhältniſſen war auch der Ausgang der am 20. März 
in Freiburg gegen Struve u.Blinderöffneten Aſſiſen- 
fitung nur zu erflärlih; nach ben wüfteften Ber- 
bandlungen fpradhen die bearbeiteten u. eingeichüich- 
terten eher ihr Urtheil dabin aus, daß 
Struves Antheil am Aprilaufftand verneint, bie 
Unternehmung im September aber als ohne Vor- 
bedacht mit mildernden Umftänden bezeichnet ward; 
wonach der Staatsanmalt jeinen Antrag nur auf 
8 Jahre Zuchthaus ftellen fonnte. Somit hatte Die 
revolutionäre Partei num alle Factoren der poli— 
tiihen Bewegung in Händen, außer der Preſſe u. 
dem Stubwelen auch die Juſtiz als Parteimaffe. 
Das waren die Zuftände B-6, als der April 1849 
tam u. mit ihm die Vernichtung der legten Hoff« 
nung ber liberalen Partei. Der König von Preu- 
* lehnte die Kaiſerwürde ab; die Frankfurter Ver— 
aſſung vom 28. März ward von den Regierungen 
verworfen u. dadurch mit der Nationalverſammlung 
völlig gebrochen. Die radicale Partei in Deutſchland 
nahm bei der allgemeinen Aufregung die günſtige 
Gelegenheit wahr; unter dem Vorwande eines 
Kampfes für die Reichsverfaſſung erhob ſich der 
Aufſtand in der Pfalz, in Sachſen u. am Rbein. 
Dieſer Vorwand war der Partei in B. freilich 
abgeſchnitten, denn die Regierung hatte die Verſaſ— 
fung anerfannt, diefelbe am 10. Mai publicirt, die 
Beeibigung des Heeres u. der Bürgerwebr auf Dies 
jelbe für ven 13. Mai beftimmt. Dean mußte einen 
andern Titel für die Nevolution- juchen. 

9 DieRevolutionimMaiu. Juni1849. 
Schon im April war von Kreiscongrefien der Volls⸗ 
vereine beichlojien worden durch allenthalben abzu«- 
baltende Volksverſammlungen das Volk auf einen 
entſcheidenden Schlag vorzubereiten; u. als die Füh— 
rer ber republilanijchen Bartei das Volfin jenen Ber- 
ſammlungen für reif dazu befunden hatten, fo ichrieb 
ber Landesausihuß auf den 12. Mai einen allge 
meinen Landescongreß aller VBolfsvereine, auf den 
13. Mai eine große Bollsverfammlung nah Offen« 
burg aus. In den Landescongref bebielten bie 
Bejonneneren von der radicalen Partei noch die 
Oberhand; man war gegen fofortigen Losbruch, es 
jollte noch ein Berfud der Güte ftattfinden. Die 
vom Congreß an die Regierung geftellten Forbes 
rungen waren: NRüdtritt des Miniſteriums, Aufs 
löjung der Kammer, Annullirung aller feit Januar 
vonderjelben gefaßten Beſchlüſſe, Berufung einer con« 
ftituirenden Bertammlung nad allgemeinem&timme 
recht, allgemeine Amneſtie. Der mit dieſen order 
ınngen an den Minifter Befl geſandten Deputation 
gab derjelbe am 13. Mai eine rubige, im Ganzen 
aber abweilende Antwort, in welcher fchließlich fir 
ben Fall, daß au ber Umfturz aelänge, auf bie 
unauebleitlihe Belegung des Yandes Durch fremde 
Truppen bingewiejen wurde, Die Deputation ſchied 
unter Drobungen. Der Beicbeid, deu fie nach Offen» 
berg zurüdbrachte, trat jedoch in feiner Wirkung 
weit zurüd binter die Wirkung eines andern Ereig« 
u es, von welchem Die Kunde unterdeſſen einge» 
lauten war u. welches ter Berfammlung auch den 
tewien Reſt der Mäßigung raubte. Dies war bie 
Fur unermüdlich fortgeiegte Bearbeitung bes 
Heeres bervorgerujene u. am 11. Mai ausgebrochene 
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Militärempörung in Raftabt. Schon feit 
dem 9, Mai batten Soldaten in Raftadt in revolu- 
tionären Verfammlungen aufreizende Reben gebal« 
ten; ibre Aufregung warb von ben Bürgern ſorg⸗ 
fam genäbrt. Am 11. Mai wurde ein verhafteter 
Soldat durch Erftiirmung der Kaferne befreit, meh⸗ 
rere Offiziere, darunter der Feſtungscommandant, 
thätlich angegriffen u. gemißbandelt, Das Haus eines 
Oberften geftürmt u. die Fahne aus feiner Woh- 
nung geraubt. Der am 12. Mai mit Dragonern 
u. Geſchütz angelommene Kriegsminifter, General 
Hofimann, mußte fi, nachdem er vergebens mit 
den trunfenen Soldaten verhandelt u. dabei Die Be- 
ihidung der Offenburger Berfammlung durch die 
Bejatung bewilligt hatte, zuletzt unter Lebensgefahr 
mit einem geringen Reſt jeiner Truppe aus ber fje- 
tung retten. Kaum batte man noch Struve ı. 

lind nah Bruchſal abführen können. Die Empö- 
rung war völlig, die Offiziere machtlos u. in fteter 
Lebensgefahr, vie Feftung in der Gemalt eines jo- 
fort gewählten Bertbeidigungsausfchufies. In Folge 
ber Nachricht von dieſem Stande der Dinge in Ra- 
ftabt fiegte in der großen Bollsverfammlung 
ir Offenburg am 13. Mai die Partei ber offenen 

evolution. Die Beſchlüſſe diefer Verſammlung 
lauteten dem Hauptinhalte nah nun: bie Regie 
rung muß die Durdführung der Reichsverfaflung 
auch mit der ganzen bewaffneten Macht, zunächſt in 
der Pfalz, unterftügen; Das gegenwärtige Mini« 
fterium in jofort zu entlafjen, ein neues durch Bren- 
tano u. Peter zu bilden; die Ständelammern find 
alsbald en eine verfafiunggebende Ber 
ſammlung dur allgemeine Wahlen aber einzu- 
berufen, weldye Die geſammte Rechts« u. Machtvoll- 
fommenbeit des badijchen Volles in fich vereinigt; 
Vollsbewaffnung ijt ohne Verzug auf Staatstoften 
ins Yeben zu = Dip das erfte Aufgebot derjelben 
jofort mobil zu machen ; allgemeine Amnefiie: Auf 
hebung der Wiilttärgerichtsbarfeit; bei dem Heere 
freie Wabl der Offiziere; alsbaldige Verſchmelzung 
des ftehbenden Heeres mit der Volkswehr; unent- 
geltlihe Aufbebung aller Grundlaften; die Gemeir- 
den find binfichtlich der Bermaltung des Gemeinde⸗ 
vermögen: wie der Wahl ‚ver Gemeindevertreter 
für unbedingt jelbftändig zu erflären; Annullirung 
ſämmtlicher won den jogenannten Kammern jeit 
bem 17. Januar gefaßten Beſchlüſſe, namentlich des 
jogenannten Wablgejeges; augenblickliche Einfüb— 
rung der Geihmornengerichte, Errichtung einer 
Narenalbant für Gewerbe, Handel u, Aderbau; 
Einführung einer progreifiven Einkommenſteuer 
ftatt des alten Steuerweſens; Errichtung eines gro« 
ben Yandespenfionsfonds an Stelle des befonderen 
Benfionsfonds für Staatsdiener. Der Yandesaud- 
Ihuß (Brentano, H. Hoff, Richter, Goegg, Werner, 
Rehmann) ward beauftragt Die nöthigen Anord- 
nungen zu Durchführung diefer Beſchlüſſe mit allen 
ihm zu Gebote ftebenden Mitteln zu trefien u. 
von tem Ergebnig der Berfammlung Die Lan— 
desausichüfie der Nachbarfiauten, namentlich den 
ber Pfalz, im Kenntniß zu jegen. Der jomıt per» 
manent gewordene Laudesausſchuß begab ſich nad 
Naftadt. Unterdeſſen war auch in Loͤrrach eine 
Militäremeute mit Erfolg losgebroden; in 
Freiburg u. Bruchſal blieb es nur ber den Ber 
ſuchen. Gefabrbrobender wurden aber nun Die Zur 
fände in Karisrube ſelbſt; die Negierung for 
berte vergebens Zruppen von der Neichögewalt. 
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Da brach in ber Nacht vom 13. zum 14. Mai unter | 
ter, ſchon feit einiger Zeit ebenfalls auffäfig gewor- 

zen Garnison Der Hauptftadt aud der offene Tu— | 
mult aus. Unterftügt vom Pöbel demolirten dıe 
trunfenen Selbaten die Kaferne u. rüfteten fich dann 
weinem Sturme auf das Jeugbaus, welcher jedoch 
duch die dort aufgeitellte Bürgermwebr abgeichlagen 
ward. Doch blieb dies Beiipiel eines kräftigen Wi— 
derſtandes nur ein vereinzeltes ; bie Behörden u. der 
Großherzog verließen Karlörube u. Letzter ging 
unter dem Seleite des Generals Hoffmann mit einer 
machen Bededung treugebliebener Dragoner über 
Germersheim nah Hagenau im Eifaß; nach ihm 
verließ auch das Minifterium die Stadt. Hier ging 
e ingwifchen jo toll ber, daß dem Gemeinderath 
kam anderer Ausweg blieb als den Yandesausihuß 
von Kaftadt nach Karlsruhe einzulaten, der au 
dereits am 14. Abends jeinen Einzug hielt. Bren— 
tano verficherte öffentlich, die ganze Bewegung 
gelte nur der Durchführung der Reichsverfaſſung; 
ter Yandesausihuß wolle nur an der Stelle 
tet geflobenen Großherzogs durch feine Auctorität 
fir die öffentliche Sicherheit forgen. Die nächte 
Naßregel war jet die Ernennungeiner Executiv— 
emmiſſion: Brentano für Das Innere, Peter 
tür die Juftiz, Goegg für die Finanzen, Eichfeld 
für den Krieg. Bon nun verbreitete ſich der Auf- 
tur wie mit einem Schlage durch das Yand; über- 
entwichen Die Beamten ; die Gefangenen in Bruch- 
al, darunter Struve u. Blind, wurden befreit, das 
Huiär löſte fich theils gänzlich auf, theils folgte es 
dem Rufe des Landesausſchuſſes nach Karlsruhe, 
ven wenigen treugebliebenen Abrbeilungen unter 
Scueral Gayling, Hoffmann sc. gelang es bei tem 
Ugemeinen Widerſtande an der Grenze nicht fich 
2.7 das Würt.embergijche zurüdzuziehen; auch fie 
ten fih auf. So war das Yand völlig in den 
Finden des Yandesausichuiles, welchen aber jo- 
vebl alle Anlage zum Regierungsgeſchäft, als 
uch das allgemeine Vertrauen fehlte. Brentano, 
Ns wohl eintebend, ſuchte darum auch die bisbe: 
gen Beamten im Dienfte zu erhalten u. zwang Die 
Angitlicben Derfelben zu einem zweidentigen Ver— 
Mihrungseid. Auch täujchte er fich jo wenig über 
te wahre Sachlage, daß er nur mit dee äußerſten 
Näfigung auftrat, während Die Extremen der Par- 
ka (Struve, Willi), Heinzen, Beder, Blind, Born 
bedt, Tzſchirner) mit ihrem Anbang aus allen Na- 
honen, Die Republik durch Die — ———— Maß— 
tegeln durchzuſetzen ſtrebten. Daher eutſtand ſchon 
den vorn herein die feindſelige Spaltung in der 
dattei. Zum Mißlingen ihrer Abſicht trug noch bei 
die täglich zunehmende Unzuverläſſigkleit der Trup- 
ven, die zum großen Theil der Zuchtlofigfeit müde 
Uber Republit abbold, nach dem Großherzog u. 
den früheren Offizieren verlangten u. dadurch den 
Ruen Machthabern unbequem wurden Die eriten 
Rıfregein der renolutionären Regierung war die 
Urgung der bisherigen Minifter, Auflöfung der 
ammern, Berufung einer conjtituirenden ers 
lung, daneben Zurüdrufung Heckers aus 
tita, Anerdnung eiuer allgemeinen Gemeinde- 
finung u. ber Mohilmachung des erſten Auf— 
Rotes, Einführung umbejchräntter Preßireibeit, 
Deutgeltliche Aufbebung ſämnitlicher Grundlaſten, 
Märung der Selbftäuidigleit der Gemeinden ꝛc. 
davou kam nie zur Ausführung, gegen manche 
ronung, wie bie ber Preßſreiheit u. des Poſt- 
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eheimniſſes, fünbigte vie neue Regierung felbft am 
— Unterdeſſen hatte die Regierung auch 
Kriegs- u. Civilcommiſſäre in bie Städte 
bes Landes gejhidt, deren Hauptthaten die waren, 
daß fie auf öffentliche Koften ein beiteres Leben führ— 
ten u. bie Bevölferung jhonungslos tyrannifirten, 
Viel verſprach fich die neue Negterung von franzd« 
fiiher Hülfe, um welche eine Gefandtichaft, Blind 
u. Ruge, in Paris nachjuchen follte; äußeres An— 
ſehen juchte jie fich durch die Verbindung mit dem 
in Stuttgart tagenden Rumpfparlament zu geben; 
außerdem trat fie in ein Bündniß mit ber provijos 
rijchen Regierung der Pfalz. Uber die Wirfung 
biejer Schritte, wie iiber die Zuftände im übrigen 
Deutichland, murde das Bolt von der revolutionären 
Regierung fortwährend durch unwahre Nachrichten 
getauscht, jedoch Durch Thatſachen bald enttäufcht: im 
Bellen» Darınftadt, wohin eine bewaffnete Schaar 
unter Sigel rüden follte, wurde dieielbe am 30. 
Mai von heſſiſchem Militär zurückgewieſen u. in 
größter Verwirrung bis binter den Nedar zurück- 
geworfen; in Württemberg, wohin zur Bejchleu- 
migung des Aufftandes Fickler geſchickt worden war, 
icheiterte der Plan an der Feitigteit des Miniſte— 
riums, u. der Agent ſelbſt wurde am 2, Juni ver« 
baftet. Bei diejer ſchlimmen Yage der Dinge batte 
man fih in Karlsruhe ſchon am I. Juni zur Auf 
löjung des Yandesausihufjes u. Eine 
jegung einer Proviſoriſchen Regierung 
eutſchloſen, in welche außer ven Diitglietern ber Exe⸗ 
eutiveommiſſion auch Fickler u. Sigel gemäblt wor« 
ben waren. Doch drobte jelbft im Innern bes Lan⸗ 
des Schon eine neue Gefahr. Die äuferite Bartei, 
Struve an der Spige, fand den Grund ber miß— 
lichen Lage in Dem Mangel an revolutionärer Ener» 
gie von Seiten der Regierenden; der von Struve 
geſtiftete Club des entjciedenen Fortſchrittes for— 
derte darum von dieſen ein anderes Regiment voll 
durchgreifenden Terrorismus. Nachdrudk gab dieſen 
Forderangen die Leibgarde des Clubs, die Schwei— 
zerlegion unter Beder u. Bönning. Da aber befahl 
Brentano, daf die Yegion die Stadt verlajle u. an 
die Heſſiſche Grenze abmarjcire, u. als fich dieſelbe 
def weigerte (5. Juni), ftellte fih am nächſten Mors 
gen die Bürgerwebr kampffertig auf. Struves 
Bermittlung verhinderte einen blutigen Zufanntene 
ftoß, indeß ließ die Regierung, unterdeſſen verftärkt 
durch Militär aus Raftadt, Struve, Beder u. Ge 
nojjen verbaften, gab diejelben aber wieder frei, u. 
nachdem die Legion fih zum Abzug bereit erflärt 
batte, verließ auch Struve Karlarube. Einige Tage 
darauf, am 10. Juni, ward die Conftituirende 
Verfammlung, die über bie Regierungsform 
entſcheiden follte, Durch Brentano eröffnet. Die 
neuen VBoltovertreter, überall bei ver Mißſtimmun 
des Yandes gegen den Zuſtand der Dinge nur — 
Minoritätoewahlen ernannt, denen es an Einſicht 
u. Kenntniſſen gänzlich ınangelte, wieſen zumächft 
den am 13. Juni geitellten Antrag auf Zuridbes 
rufung des Großherzogs unter Hobn zurüd u. 
ingen daran, zum 3. Mal eine neue Regierungs— 
torın zu wählen. Dan entichied fich für das Tri— 
umvirat, welches durch Brentano, Goegg u. 
Werner gebildet wurde. Die Bedeutung, welche 
die Verhandlungen ber Berfammlung hätten ges 
winnen können, jhwand jedoch bald vor dem ſich 
nun vorbereitenden kriegeriichen Greignifien. 
f) Der Kevolutionstrieg im Juni Die 
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Reihsgewalt in Frankfurt batte einen Plan zur 
Unterdrüdung des badiihen Aufftandes entworfen. 
Aber die danach in Ausficht geftellte Hülfe war eine 
zu entfernte u. unzulängliche, als daß fich bie Re» 
gierung bes Großherzogs darauf verlafjen durfte; 
darum menbete fich Berk an Preußen, das eben 
eine raſche u. nadhbrüdliche Hilfe zu bieten ver— 
mochte. In Folge diejes Bündniffes trat der Groß⸗ 
—5 — der gegen Ende des Mai nach Deutſchland 
zurücgekehrt war, dem Dreikönigsbündniß 
bei, entließ am 4. Juni fein bisheriges Miniſte— 
rum, mährend Männer der entichiedenen Rechten, 
Marihall v. Vieberftein, Klüber u. Stabel, das 
neue Minifterium bildeten. Raſch rüdten nun bie 
Preußen vom Nicberrbein, der Nahe u. aus Mittel⸗ 
deutjchland vor, iiber welche ber Prinzvon Preu— 
Ben felbft den Oberbefehl übernahm, während eine 
Reichsarmee (Heſſen, Medienburger, Wiürttember« 
er, Nafjauer u. Baiern, nebft dem 38. preußiichen 

egimente) unter Beuder an der Heſſiſchen Grenze 
aufgefellimar. Dies Nedarcorps ftand bereits Dlitte 
Juni vollftändig concentrirt da. Zu gleicher Zeit 
rücdte das —— Corps von der Nahe unter 
General Hirſchfeld bereits in die Pfalz vor, wäh⸗- 
rend von Weglar ber ein drittes unter General 
Gröben ſchon in dee Näbe des Main ftaud; es 
waren zufammen 50,000 Mann Infanterie, 4500 
Dann Cavallerie mit 100 Geſchützen. In Rejerve 
ftanden 16,000 Mann Baiern, während Württem- 
berg 5000 Mann bei Heilbronn u. Oſterreich 10,000 
Diann im Vorarlberg aufgeftellt hatten. Aber auch 
in B. batte ſich die revolutionäre Regierung auf 
ben berannabhenden Sturm nah Kräften gerüſtet. 
Der Pole Mieroslawsti war zur Übernahme 
bes Oberbefehl8 gewonnen worden, u. unter ihm 
traten als Befehlshaber ein die Polen Sznayde, 
Oborsli, Gajemäti ıc., von den Deutjchen blieben 
Willich, Sigel, Eichfeld, Blenter, Annele, Germ. 
Meiternich, Zig. Man hatte zu verfügen über drei 
Zruppengattungen ; regelmäßiges Heer, etwa 22,000 
Mann ftart (badijhes u. baieriſches Militär), Frei 
ſchaaren u. Bürgerwehr, legtere meift ganz unzu⸗ 
verläſſig. Zuſammen belief ſich bie Stärke des gan« 
jen Revelutionsheeres in ben beften Momenten auf 
etwa 45,000 Mann mit circa 80 Geſchützen. Die 
Operationen der preußiichen u. Reichötruppen liefen 
darauf binaus, den Aufftand zu umzingeln u. durch 
planmäßigesZufammenmirfen der drei verjchiedenen 
Corps bie Aufftändifchen jeibft von einem Rüdzuge 
auf außerbeutiches Gebiet abzujchneiden, — eine F 

abe, die jedoch nur unvollſtändig gelang. Am 14. 
Juni rückte Beucder gegen die Neckarlinie vor, warf 
zwar die badiſchen Vorpoſten bei Weinheim zu— 
rüd, lonnte aber durch ſeinen linlen Flügel im 
Odenwald keinerlei Vortheile erringen. Am 15. Juni 
wurde bei Käfertbal, Ladenburg u. an ber 
Bergftrafe bartnädig gelämpft. Bei Käferthal u. 
Weinheim (Bergftraße) wurden, die Aufftändiihen 
nach einiger Zeit geworfen, während fie im Centrum 
bei Yadenburg im Ganzen fiegreich waren, Ladenburg 
erftürmten u. Schriesheim beiegten, wobei meh⸗ 
rere feindliche Offiziere in ihre Hänbde fielen. Unter⸗ 
defien waren aber bie Preußen auf bem linfen 
Rheinufer aus ber Pfalz gegen Ludwigshafen 
vorgebrungen, hatten die badiſche Bollswehr aus 
Diejem Orte vertrieben u. fie unter beftigem Feuer 
über dıe Brüde nah Man heim zurüdgeworjen, 
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Ludwigshafen in Brand fchoffen. Am 16. Juni 
griff Diieroslamwsfi die Reihstruppen von Neuem 
mit jeiner ganzen Macht an, wobei bej. um das Dori 
Großſachſen mehrere Stunden lang beftig ge» 
fümpft wurde. Am 17. Juni war faft das ganze Corps 
Peuckers in dieſer Gegend concentrirt, e8 hatte feinen 
Zweck erreicht, die Aufftändifchen einftweilen am 
Nedar zu bejchäftigen. Unterdefjen war ber Aufftanr 
in der Pjalz bereits als überwunden zu betrachten, 
bie dortige Provijoriiche Regierung war entfloben, 
Landau entjegt, u. am 18. Juni zog ſich der Rei: 
ber pjälzijchen Infurrectionsarmee unter Sznayde. 
noch 8000 Mann ſtark, bei Kandel über die Knie- 
linger Schijfsbriide auf badiſches Gebiet zurück, fie 
war im Zuftande völliger Erfhöpfung u. Auflöſung 
(f. Batern). Am 20. Juni ging General Hirſchfeld 
bei Germersheim obne bedeutenden Widerftand über 
ben Rhein. Tags vorher hatte das Peuderjche 
Corps den Weg nah dem oberen Nedar einge 
ſchlagen, am 21. überſchritt es nach einzelnen kurzen, 
aber hartnädigen Gefechten biejen Fluß bei Zwin— 
genberg. Gröben Dagegen hatte am 2U. jein Corps 
in bie bisherigen Stellungen bes Peuderjchen 
vorgeſchoben. Mieroslawsti, jo der Einſchließung 
bereits nahe ausgeſetzt, entſchloß ſich jetzt den ſchoñ 
bis 2 Meilen ſüdlich von Heidelberg vorgedrungenen 
General Hirihfeld mit feiner ganzen bieponibeln 
Macht (ca. 12,000 Mann) anzugreifen. Daraus 
entſpann fi das blutige Treffen bei Wag- 
bäujel am 21. Juni. Die Preußen, am Morgen 
jurüdgebrängt, vermochten nur erft Durch herbei» 
gezogene Berftärkung über bie Aufſtändiſchen zu 
fiegen. Sznayde war indeß ftehen geblieven u. ent« 
ging unthätig bei Bruchſal faum ber Ermordung 
durch jeine eigenen Leute. Nach ihrer völligen Nie— 
berlage eilten die Aufftänbifchen in wilder Flucht auf 
Wiesloch u. Heidelberg zu. Manheims u. Heidel« 
bergs weiteres Schidfal war durch diejes Treffen 
entihieden. Heidelberg wurde am 22. von 
Mieroslawski verlaffen, verfiel aber dann um fo 
wiberftandslojer dem Terrorismus ber Schweizer- 
legion, bis der Anzug der Preußen am 23. vem«- 
jelben ein Ende machte. In Manheim erhoben 
fih bei der Aunäherung ber Preußen die ber 
Schredensherrihaft müden Bürger felbft, verflän« 
Digten fich mit dem Refte badiſcher Dragoner, ent» 
waffueten bie —— nahmen ben Civil» 
commifjär von Trützſchler, der eben mit der Kreis— 
tafje entflieben wollte, gefangen ı. öffneten ben 
Preußen jelbft den Weg über die Bride. Mieros- 
lamsti hatte e& unterbefjen wegen des langfamen 
Borrüdens des Peuderihen Corps ermöglicht über 
Sinsheim zwiſchen dem Nedarcorps u. ben Preußen 
durchzumarſchiren, werauf er Bruchjal gewann 
u., nad) blutigen Gefechten in deſſen Nähe (24. Juni) 
wie bei Durlach, fich hinter bie Murglinie zurück⸗ 
warf. Karlsruhe bot inzwiſchen das Bild der 
vollftändigften Berwirrung dar. Bisher durch die 
pomphaften Siegesberichte Mieroslawsli's ftets über 
bie wahre Sachlage getäuſcht, konnte man bajelbft 
jet nach der wirren Flucht der Revolutionsarmee 
nicht länger über den fchlimmen Stand der Sache 
ber Revolution im Ungewiſſen fein. Die Prowifo- 
riſche Regierung ſammt der Couſtituirenden Ber- 
fammlung ſchidte fih bei Zeiten zum Abzug an, 
auf weldem fie bie eben anlangenden Reſte des 

rlaments mit ber Reichsregentichaft begleiteten. 


Bon wo aus die Aufſtändiſchen die Lagerhaufer von Ihre Flucht ging Über Offenburg, bası fie am 25, 
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Juni erreichten, u. Freiburg; mit fib genommen 
harten fie die Staats», Boft- u. Amortiſationskaſſen. 
Shon am Nachmittag des 25. Juni waren unter» 
deſen bie Preußen in Karlarube eingerüdt. Dier- 
2b begann der zweite Theil des Feldzuges, im 
welchem das Peuclerſche Corps wieder einen Flaͤn— 
ermarſch entlang der Württembergiſchen Grenze 
nm, die Preußen aber in der Fronte angreifen 
klten, wobei Gröben nun den rechten Flügel Der 
&riammtarnıee bildete, das Hirſchfeldiche Korps 
amter dem Prinzen von Preußen Tas Centrum, 
deu Aufftändifchen bieben noch die Murglinie u. 
Kuftade u. die Päſſe des Schwarzwaldes. Am 
N”. Juni begann der neue Kanıpf. Nachdem die 
daduer bei Ertlingenmeiler nad tapirer Ge— 
mehr geworfen worden maren, rüdten bie 
Preußen unaufbaltfam in der Ebene vor, unter 
here Gefecht gegen die Aufftändiichen, die durch 
Feuder zugleich von den Bergen herab gedrüngt 
zurden. Nachdem die ftarfen Schanzen zwiichen 
Nur Miih u. Muggenſturm erftürmt worden 
Ruren, ging der Prinz von Preußen bis an die 
Kurz vor. Die Infurgenten waren bereits zum 
Ubergang über dieſen Flug gezwungen worden u. 
durden noch wäbrend dejielben won Der preußiichen 
Borbut beunrubigt, Die ihnen bis nah Kuppen- 
heim folgte. An demjelben Tage war auch Peuder 
turh dus Gebirge bis an die Murg gelangt, batte 
dieſelbe unter fortwährendem Gefecht Überichritien, 
Gernsbach genemmen u. bedrohte nun von B. 
as die Aufſtändiſchen bereits im Rücken. Gröben 
dagegen hatte, von Mühlburg ausriidend, am 
Arıd des 29. Juni Rauenthal genommen u. 
dur bis in Die Nähe Raſtadts vorgedrungen, u. 
om 39. Juni ward Die Einſchließung Der Feſtung 
Rıftadt bewerfftelligt. Bei O 08 erlitten Medlen⸗ 
hurger u. Naſſauer an demielben Tage noch eine 
pemlihe Niederlage Durch Die Vollewehr Beders, 
delche dort Staub bielt, um den größeren Maſſen 
den eiligen Nüdzug nah Süden zu teden. Denn 
Ne Auflöjung, die immer mehr zu einer milden 
Juucht nah dem Rhein u. der Schweizer Grenze 
rurde, griff bereits weit um fi. In Offenburg 
Mriuchte Diierosiamalfi noch einmal, wiewohl ver⸗ 
sebend, Die Flüchtigen zu Sammeln; daun legte er 
Commando nieder u. Sigel übernabm daſſelbe; 
Sch hielten jeine Schaaren nirgends mebr Stand. 
11. Juli war das badiſche Gebiet ganziıd 
zen dem Inſurgentenheere geräumt; an 
19,090 Mann mit den meiſten Rübrern waren in 
Schweiz Übergetreten, wo fie ulabald entwafinet 
Barden. Gleichfalls am 11. Quti rückten die Heſſen 
2 Medienburger chen in Conſtauz ein, u. der 
war jomit beendet. Beder, der an dent 

Yiben age aus Amerita in Frankreich anlangte, 
Im zu ſpät, um eine Rolle in dieſem Acte Der 
datenichen Revolution zu Ipielen ; obue Bes Boden 
zu haben febrte er nach Amerika zurück. 
De Broviforiice Regierung batte fich ſchen 
entfernt. Bon der am 29. Juni in Freiburg 
einmal zufammentretenden Gonftituirenden 
unlung faft cfjen dee Yandesserratbes be— 
t, legte Brentano ſofort nieder, untilob am 
8, nicht ohne Schwierigkeiten, nad der Schweiz 
Limmiderte Die ihm nachgeſandte Achtserkläruug 
it einer Rechtfertigungsſchrift, Die jeine eigenen 
Genofien Ihenungste® an den Pranger ftellte. 
Kiier, an feiner Stelle zum Dictator ernannt, 
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| folgte ihm zwei Tage baranf ſammt ber ganzen 


Berſammlung auf der, noch eben von ihr als Lau— 
deoverrath gebrandmarften Flucht. Aın 14. Mai 
batte der Yundesausihuß in Karlsrube in ben 
Staatslaſſen noch 21 Mill. Fl. aufgefunden; weder 
von diejer Summe, noch von ſpäleren Einkünften 
blieb das Geringſte im Yande. Auf gleiche Weife 
wurd auf dem Kiüdzuge das Vermögen von Private 
perionen in Beſchlag genommen; Schlöfjer wurden 
gepliiudert, einzelne ‘Berjonen, mie gauze Orts 
ſchafſten wegen augeblich reactionärer Geſinnung 

ebrandſchatzt. Das Revolutionsheer hatte ſich in 
Räuberbanden auigelöft. Der legte noch nicht über⸗ 
wundene Punkt in B. war die Feſtung Raſtadt, 
beſehligt von Tiedemann, beſehl von einem Reſte 
badiſcher Truppen, Polen, Schweizerflüchtlingen u. 
einer Anzabı Freiſchaaren, deren Diucb täglich durch 
neue Mährchen genäbrt ward. Nachdem Gröbens 
Aufforderung zur Übergabe erfolglos geblieben war, 
begann am 6. Juli Die Beſchießung, Die jedoch bald 
wieder eingeflellt wurde. Schon bereitete man einen 
Sturm vor, ald 2 Parlamentäre fich mit dem Bere 
langen meldeten ſich perjöntih im Überlande zu 
überzeugen, in mie weit Die in bie Feſtung yeipielten 
Nachrichten Wabrbeit enthielten. Nach ıbrer Rüde 
febr ergab ſich Die Bejagung endlich am 23. Juli 
auf Gnade u. Ungnade. Etwa 4500 Manu ftredten 
Die Wiffen u. wurten dann jofort in die Kaſematten 
abyefübrt. 

ud Die Reftanration bis zum Tode dee 
Großberzogs Leopold, April 1852. Die 
durch Hütte preuß. Waffen zurüdgeführte Staats 
gewalt teilte ſich zumächft eine Doppelte Aufgabe: 
Beſtrafung der Aufſtändiſchen u. Wiererberitellung 
der ſtaatlichen Ordnung. Sonach wurde ein allge 
meiner Belagerungszuftand u. Standrecht 
verkündet, Die Gefängniſſe füllten fich mit politiſchen 
Verbrechern, Die Negierungsblätter mit Stedbriefen. 
Darauf begannen Die Kriegsgerichte zu Raftadt, 
Freiburg u. Manbeim itre Zbätigfeit, in deren 
Folge eine bedeutende Auzahl der am meiften gra« 
viren Theilnehmer am Aufftaude ftandredtlich er» 
ſchoſſen wurde. Zuerſt am 31. Juli Dortu, Daun bi 
Eude Detober Elſenbans, Biedenfeld, Tiedemann 
(Kommandant von Raſtadth, vd. Trützſchler, Höfer, 
Bönning, Aalen, Bernigau, Diniewoli, Dietzu. A.; 
wäbrend eine größere Anzahl zu 10jähriger Juchte 
hausſtrafe vwerurtbeilt, Andere dagegen an bie 
ordentlichen Gerichte verwieſen wurden. Kintel, 
welcher am 24, Diai an der Murg gefangen worden 
wir, Ward mit lebenblänglicher Zuchthausſtrafe bew 
guadigt. Am 25. Oct. ftellten die Standgeridhte 
ibre Tbätigfeit ein, wäbrend der Kriegszuftand mit 
Standrecht von Monat zu Monat aufs Neue vers 
längert wurde. Zwei ſpätere Verordnungen ließen 
für die verbafteten Iinteroffiziere u. Soldaten Strafe 
milderuugen eintreten. Der Reorganiſation des 
Heeres ging eine völlige Auflöſung der bisber bes 
ſtandenen Brigade», Regiments⸗, Vataillondr, 
Kompanie», Schwadrond- u. Battcrieverbände 
verber, Offiziere u, Beamte mit Dffiziersrang 
wurden einſtweilen u. bis auf weiteres in Ru eftand 
gelegt. Ausgenommen von dieſer gunzen Maßregel 
wurden nur Die d. Schwadron des 2. Drugonere 
regiments u. Dat 1. Batatllon des 4. Infanterie 
regiments, Die zur Seit Des Aufſtandes abweſend 
in Yandan u. Schleswig geweien waren. Zugleich 
wurden alle mit ber revolutionären Gewalt irgend 
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wie verbunden geweſenen Offiziere, Kriegsbeamte 
u. Unteroffiziere, die dem Kriegsgericht nicht anheim⸗ 
gefallen waren, vor ein Ehrengericht geſtellt, das halb 
aus preußiſchen, balb aus nicht compromittirten badi⸗ 
ſchen Offiziere gebildet war; durch die bis zum Ja— 
nuar 1850 von demſelben ernangenen Ertenntnifie 
iiber 476 Offiziere u. Kriegebeamte wurden 10 pene 
ſionirt u. 21 entlafien. Auch gegen bie mit der revo— 
Iutionären Negierung in Berbindung getretenen 
Civil⸗ u. Kirchenbeamten wurde ein ftrafrechtliches 
Verfahren eingeleitet, in Folge defien nicht Wenige 
ihrer Stellen entfleidet wurden. Die gefliichteren 
Tbeilnebmer am Aufftande wurden ibres Heimaths⸗ 
rechtes für verluftig erflärt u. in contumaciam 
verurtbeilt; für alle näber od. entfernter Betbeiligten 
wurde außerdem die jolidarische Verbindlichkeit für 
den Echaten von 3 Mill. ausgeſprochen, welcher 
tem Etaate dur Die Revolution erwachien war. 
Der Großherzog febrte erjt nad) Vollziebung ber 
erften ftrengften Maßregeln im jein Yan hr u. 
zog am 18. Aug. 1849 in Karlarube ein. Das von 
Kobtenz aus gebildete neue Minifterium beftand 
nun aus Klüber für das Äußere, Marſchall für das 
Innere, Regenauer für Finanzen, Roggenbach für 
den Krieg, Stabel für die Juſtiz. Die militärijche 
Beſatzung des Yandes beftand, nachdem Peuders 
Corps aufgelöft war, von Mitte October an nur 
aus preußtichen Truppen. Doc wurde die ganz 
nach preußijchen Mufter vorgenommene Reorgani« 
jatton des 10,000 Dann ftarfen badifchen Heeres 
eifrig betrieben. Die jo neu gebildete Armee ſollte 
nach der Berliner Convention vom 25. Mai 
1850 in preußiihe Garnifonen verlegt werden, 
B. dagegen ven 17,930 Dann Preußen bejett 
breiben, welche jetoch Preußen ohne Weiteres bis 
anf 10,000 M. vermindern fönnte. Die al er 
Ofterreichs gegen dieſe Maßregel blieb obne Erfolg. 
Der Abmarich der erften Hälfte des badiſchen Con— 
tingents nach Preußen begann mit Mitte Juli 1850, 
nachden die von Hannover, den beiten Hefien 
u. dem öfterreichtichen Feftungscommandanten in 
Mainz demſelben in den Weg gelegien Hinderniſſe 
tbeild umgangen, theils bejeitigt worden waren. 
Hinfihtlih der einzuberufenten Ständever— 
fammiung entihle man fid endlich Die am 
14. Mai unfreiwillig auseinandergegangene, weder 
vertagte, noch aufgelöfte frühere Verſammlung beis 
zubebalten. Durd Verordnung vom 1. Dec. 1849 
wurde der Landtag für die Periode von 1848 u. 
1849 für gejchlofien erflärt u. Das Beginnen der 
Periode von 1850 u. 1851 verfüntet. Die aus- 
geichriebenen Ergänzungswablen von 27 Abgeord- 
neten veranlaßten, bei faft gänzlicher Entbaltung 
von der Wahl ſeitens der radicalen Partei, nur 
einen Wahltampf zwiſchen Altconfervativen u. Alt- 
liberalen, fo daß die Kammer das radicale Element 
gänzlich verlor, der Beamtenftand war ftarf ver- 
treten. Die früher ganz republitaniichen Bezirke 
batten jett faft nur Männer von der entjchiedenen 
Rechten gewählt. Die Eröffnung ber Kam» 
mern erfolgte am 6. März 1950; zum Prä— 
ſibenten wurde Bell gemwäblt. Die Kammer, am 
27. März bereits wieter vertagt, ſprach nadhträg- 
lich ihre Beiftimmung zu dem Beitritt zum Bünd— 
niffe vom 26. Mai aus u. erflärte fich einverstanden 
mit dem Abmarſche ber badiſchen Truppen nad 
Preußen. As Preußen Anfangs November feine 
Urmee mobil machte, rief- es eine Truppen aus 
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DB. ab, u. das Oberland wurde von einbeimifchern 
Militär beſetzt. An Klübers Stelle übernabm 
reiberr von Rüdt das Portefeuille des Äußern. 
m Schluſſe des Jahres 1850 befand fih B. in 
einem, nach ben Erſchütterungen der vorhergehen⸗ 
ben Jahre überraſchend befriedigenden Zuſtande. 
Bei den ausnehmenden Hülfsquellen des Landet 
war ter Woblſtand trotz der erböbten Steuern u 
Leiftungen raſch wieder aufgeblübt u. die Finanz 
zuftände erwiejen fich geregelt. Die trübe Vergan- 
enbeit hatte einen günftigen Einfluß auf die Volle— 
reihe geübt, u. war eg er ben unteren Bolls- 
jhichten noch immer ein Geiſt der Unrube, bei 
durch aufregende Rlugichriften aus der Schweiz ge- 
näbrt, bemerfbar, jo war Doch die Regierung, un 
terftügt durch die den geſchärften Verordnungen 
über PBrefie, Vereine u. Berfammlungen, Kriegszu— 
ftand u. Standrecht bereitwillig zuftimmenden Kam- 
mern, binreichend erftarft, um allen Augerungen 
befielben gerüfter entgegen treten zu fünnen. Die 
fett dem 27. Auguft wieder einberufenen Kam 
mern tagten bis zum 3. fyebruar 1951. Die wid: 
tigften Ergebniſſe ibrer Beratbungen waren ein 
neues Gemeindegeſetz, das Einführungsgeſetz über 
das 18945 verabichiebete Strafgefegbu u. die 
Schwurgerichtsordnung, eine Abänderung der Pro- 
ceßordnung, die Geſetze über Preſſe u. Vereine, 
über Aufbebung ber befreiten Gerichteftände, ein 
neues Conſeriptionsgeſetz, wodurd das Einftande- 
wejen wieder ar übrt wurde. Dem zwiſchen 
Württemberg u. B. abgefchlofjenen Eifenbabnver- 
trag, wonach B. der Württembergifchen Regierung 
den Bau u. Betrieb der Bruchjals-Brettener Zmeig- 
bahn unter Borbebalt einjähriger Kündigung über 
ließ, war die Zuftimmung der Kammern unter ber 
Bedingung ertbeilt worten, Daß B. gleichzeiiig die 
Bahn von Haltingen rheinaufwärts gegen Con— 
ftanz baue, um ein Gegengewicht gegen Württem- 
berg zu bebalten. Zur Ordnung des Staatsbaut- 
altes war ber Regierung eine Anleibe von 5 Mil. 
I. bewilligt worden. Auch rildfichtlich der ob» 
ſchwebenden kirchlichen Kragen (j. unten) bat 
ten fich die Kammern vernehmen laffen, indem die 
2. Kammer unter dem 30, Januar in einer Adrefie 
an den Örcfberzog den Wunſch ausgeiprochen, daß 
die Regierung unter Benehmen mit den anderen 
Regierungen der Oberrbeinifchen Kirchenproviny u. 
unter Beratbung von Vertretern der beiden Kirchen 
in Erwägung ziebe, ob nicht unter wollftindiger 
Wabrung der Hobeitsrechte rüdfichtlich der Erzie- 
bung u. Anftellung der Geiftlihen, der Disciplir 
nargewalt über biejelben u. der Verwaltung u. 
Berwendung des Kirchenvermögens andere Beftim« 
mungen getroffen werden könnten, während aud 
die I. Kammer um baldige Niederjegung einer 
Commiſſion gebeten batte, welche diejenigen Geſetze 
u. Verordnungen vorbereiten jollte, wodurd ber 
Katholiſchen Kirche die gebübrende Selbftändigfeit 
eingeräumt u. aus dem Kirchenvermögen die Dit 
tel zur firchlichen Erziehung der jungen Geiftlichen 
ausgebändigt wilden. Schon damals begannen 
nämlich dieje Kragen die Gemütber allgemein zu 
ge denn das Jabr 1851 ift als der einent- 
liche Ausgangspunkt des Kicchenftreites zu betrach« 
ten, der in jeiner weiteren Entwidelung B. in eine 
neue VBenwirrung ftürzte. Im Yaufe des Jahres 
1851 erichienen nun Die mit den Ständen verein« 
barten Gejege; jo am 20. Mai das auf Klafjen- 
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wahl berubenbe Gemeinbegefeg, am 15. Februar | 


das Geſetz iiber Einführung des Strafgefebuches, 
des neuen Strafverfahrens u. der Schwurgerichte, 
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Todteufeier ber verftorbenen Landesherren durch ein 
feierliches Requiem in den fatholiichen Kirchen be» 
gangen worden war. Dem entgegen orbnete der 


wedurd — die Todesſtrafe wieder eingeführt ‚ Erzbischof zu Freiburg an, daf Tags vorber nur 


wurde. Die Schwurgerichte traten vom 1. X 
ins Leben. Durch Reſeript vom 5. Mai wurden 
bie deutichen Grundrechte für rechtlich unwirkjam 
erflärt. Indeſſen fuhren die Gerichte in der Abur- 
theilung der aus ber Revolutionszeit ber Angellag- 
ten fort. Indem ibre Urtbeile — meiſt hart 
ausfielen, übte der Großherzog fort u. fort ziemlich 
umfafiende Gnabenacte aus; jo wurden ſämmt— 
liche, zufolge der Ereignifie von 1849 verurtheilten 
Offiziere bis auf einen einzigen begnadigt u. meift 
im Sivilfache angejtellt, während viele andere unter 
der Bedingung des Auswanderns u. der Zahlung 
einer Abfindungsfumme für den durch die Revo» 
Iution Me Schaden ihrer Haft entlaffen 
wurben. Anfangs Mai bejchidte auch B. die Bun- 
desverſammlung aufs Neue. Der Anſchluß an den 
Deutich » öfterreichifchen Poftverein wurde ben 17. 
April publicirt. Mit Bafel wurden Verhandlun— 
gen wegen der Fortführung ber neuprojectirten 
Eiſenbahn bis Bafel angelmüpft. Am 8. October 
ward das Yuftizminifterrum dem Oberbofgerichts- 
rath v. Wechmar übertragen. Die Kammern 
wurden, nachdem mehrere ber Oppofition angehö— 
rige Abgeordnete ihr Mandat niedergelegt hatten 
u. die Neumablen durchaus conjervativ ausgefallen 
waren, amı 15. December 1851 eröffnet u. tagten 
bis 20. März 1852; e8 wurde unter andern ein 
Geſetz über Aufhebung der Beeidigung des Mili- 
tärs auf bie Verfafjung u. ebenjo der Fortdauer 
des Kriegszuftandes angenommen. Hinfichtlich der 
Unterbandlungen ber Regierung wegen Erneue- 
tung bes Zollvereinsvertrages mit Preußen (B. 
ei zu ben Darmftäbter Eoalitionsftaaten, ſ. u. 
eutichland) ſprach fich der Landtag mehrfach für 
den Fortbeftanb des Zollvereins aus. Indeſſen 
hatte ſich der Zuftand des jchon feit längerer Zeit 
leidenden Großberzogs fo jehr verichlimmert, daß 
Ihon am 21. Februar ber zweite Sohn deſſelben, 
Prinz Friedrich, mit Wahrnehmung ber Regie» 
tungsgeichäfte beauftragt worden war. 

E) Bom Tode des Großherzogs Leo- 
pold bis zur Gegenwart. Am 24. April 
farb Großherzog Leopold. Die Frage we— 
gen ber Regierungsnacdfolge war injofern eine 
—— als ber nächſte Thronerbe, Erb⸗ 
großherzog Ludwig, Krankheits halber zur liber- 
nahme der Regierung unvermögend war, während 
der verſtorbene Großherzog doch wegen ſeines 
Nachfolgers feine Beftimmung getroffen hatte. In- 
deß regelte fich die Angelegenheit ohne Schwierig. 
keit, indem mit Zuftimmung des Erbgroßherzogs 
u. unter Beirath der Agnaten, Prinz Friedrich, 
weiter Sohn des Großherzogs, als Prinz-Rer 

entbie Regierung übernahm. Ein großer 

abenact begleitete biejen Schritt. Im Minifterium 
tat feine Veränderung ein, wie überhaupt nichts 
auf einen ——— hindeutete. Dagegen gab 
der Tod des Großherzogs zu einem Zwiejpalt 
jwifhen ber Staatsgemwaltu. dem katho— 
liſchen Erzbifhof Beranlafjung. Höcfter Ent 
chließun —8 e ſollte der Trauergottesdienſt für 
ben proteſtantiſchen Großherzog Leopold in den katho⸗ 
lichen Kirchen bes Landes am 10. Mai ſtattfinden, 
wie denn auch im brei vorhergehenden Fällen bie 

Untperfals 2«zilon. 5, Aufl IL 


uli an | 


| 
| 


ein Abendgottesbienft mit Gefang abgehalten wer- 
ben ſolle. Die Regierung, auf jene Bräcedenzfälle 
verweijend, blieb bei ihrem Verlangen ſtehen, ohne 
jedoch den Erzbiſchof zu einer Abänderung ſeiner 
Verfügung bewegen zu können. Die Pfarrgeiſt- 
lichen ſchwankten darauf in ihrer Haltung; ein 
Theil befolgte die Vorſchriften der Regierung, ein 
anderer bie bes Erzbijchofs, während Einzelne den 
Gottesdienſt gänzlich unterliegen. Seitens der fa« 
tholiſchen Untertbanen ſchien das Verfahren bes 
Erzbiſchofs wenig Billigung zu erfahren; die Ka— 
tholilen von Karlsruhe ſprachen dies in einer bes 
fonderen Abreffe aus, u. der angeorbnete Abend 
De mußte dort ganz eingeftellt werden, 

ie Streitfrage jchien jedoch bald durch einen 
Schriftwechjel zwifchen dem Prinz-⸗Regenten u. dem 
Erzbiſchof gänzlich beigelegt. Da erſchien Mitte 
Juli ein Hirtenbrief des Erzbiſchofs, der einen 
ftrengen Tadel gegen die ungehorſamen Geiftlichen 
entbielt, welche ın dem beregten Falle das Mefopfer 
dargebracht hatten, u. dieſelben zur Abhaltung von 
Bußübungen im Clericalſeminar zu St. Peter im 
Schwarzwalde aufforderte; am mildeſten wurden 
diejenigen beurtheilt, welche die Abhaltung eines 
Gottesdieuſtes ganz verſäumt hatten u. die num 
nur die Erklärung künftigen Gehorfams abgeben 
u. ihren Fehler durch ein gutes Werk büßen joll- 
ten. Die 110 Geiftlichen der erften Kategorie, bei 
Nichtftellung zu St. Peter mit Amtsentjegung ber 
brobt, verfammelten fich zum Theil am 27. Juli zu 
Rotbenfeld u. unterzeichneten dort eine demüthige 
Abbitte an den Erzbiichof, denſelben zugleih um 
Erlaß der angeorbnieten Strafe erjuchend. Dieler 
ertbeilte jedoch einen abichläglichen Bejcheid. Die» 
jem Borgehen des Erzbijchofs gegenüber erließ num 
bie Regierung ein Refcript, worin unter der Hin» 
weifung, daß der erzbijchöflichen Verfügung, wegen 
bes mangelnden Blacet, feine Rechtskraft beizulegen 
ei, ben betreffenden Geiſtlichen vollftändiger Schutz 
zugefichert wurbe, während es ihnen doch unbe 
nommen jein follte nach ihrer moraliichen Liber» 
zeugung zu handeln. Trotdem wagte von den nad 
St. Peter Berufenen Keiner dem Erzbiſchof den 
Gehorfam zu verweigern; mit Ausnahme weniger 
genügend Entjhuldigten unterzogen fi Alle vom 
16. Auguft an den auferlegten Bußübungen. Im 
Übrigen bot das Jahr 1852 wenig weiter bervor- 
tretende Erjcheinungen dar. Am 1. September 
wurde ber Kriegszuftand aufgehoben u. die 
Wirlſamkeit der bürgerlichen Behörden völlig wie— 
ber bergeftellt ; nach ten getäujchten Hoffnungen ber 
Umfturzpartei auf bie Erhebung Frankreichs im 
December vorigen Jahres war jede Bewegung im 
Lande ermattet. Die Auswanderung, von der Re— 
gierung felbft Durch Beihilfe für Unbemittelte un« 
terftügt, ging wieder in bedeutendem Umſange vor 
ih. Mit der Schweiz einigte fih B. im Auguft 
ber bie Fortführung der Staatöbahn von Haltin» 
en durch Schweizeriiches Gebiet bis an den Boden 
Fe; mit Württemberg wurde ein Telegrapbenver« 
—* abgeſchloſſen, demzufolge die Regierung von 
Württemberg längs der babijchen Berbindungsbahn 
einen elettrifthen Zelegrapben berftellte, während 
zugleich ein ſolcher auch an ber Main-Netarbahn zum 
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Anſchluß B⸗6 an Norddeutſchland errichtet wurde. 
Zugleich trat B. dem Deuticheöfterreichifchen Tele⸗ 
grapbenvereine bei. Erft im Jahre 1853 entfaltete 
fih ver Kirdenftreit, u. zwar num fpeciell für 
B. in jeiner ganzen Stärke. Aus ber Conferenz der 
Regierungsbevollmäcdtigten ber zur Oberrbeinijchen 
Kirhenprovinz gehörenden Staaten ging eine im 
Weſentlichen gleihlautende Erflärung der verſchie⸗ 
benen Regierungen vom 5. März mit * erheb⸗ 
lichen Zugeſtändniſſen für bie Biſchöfe hervor. 
Das landesherrliche Placet ſollte beſchränkt, der 
Verlkebhr ber Katholilen mit dem Heiligen Stuhle 
ausdrücklich freigegeben, die Verbindung eines Con⸗ 
vietes mit ber latholiſch⸗theologiſchen Facultät an⸗ 
— u. die Mitwirkung ber Staatsbehörden 
ei der Seminarprüfung in eine bloße Kenntniß- 
nabme umgewandelt werben. Überdies erließ bie 
badiſche Regierung noch befonbere Verordnungen 
Über die Berleihung von Kirchenpfrünben, wodurch 
bie biichöflichen Rechte bedeutend erweitert wurden, 
über die Ertbeilung des katholiſchen Religionsun— 
terrichtes an den Boll» u. Gelehrtenſchulen, mo- 
durch der Erzbifhof einen überwiegenden, Einfluß 
bierauf eingeräumt erhielt; das Inftitut ber lan- 
besberrlichen Delanate wurbe aufgehoben, die Ver- 
wentung des Kirchenvermögens an die Zuftimmung 
ber erzbrichöflihen Behörde gebunden u. berjelben 
unbeichränfte Kenntnißnabme von der Bermaltung 
bieies Vermögens zugeftanden, u. neben die'en Zur 
geftäntnifien noch meitere in Ausficht geftellt, ja 
dem Erzbifchof bereits im Entmwurfe zur Außerung 
darüber mitgetbeilt. Trotzdem fand diefe Nachgie- 
bigfeit der Regierungen bei den Biſchöfen die er— 
wartete Anerkennung nicht. Schon unter dem 6. 
Teürz erließ der Erzbijchof von freiburg als Me- 
mopolitan der Oberrbeiniichen Kırchenprovinz eine 
Proteſtation gegen den Inbalt der Regierungser- 
Märungen, u. unter dem 12. April äußerten ſich die 
in freiburg verfammelten Biſchöfe dahin, daß fie 
ben Verichriften u. Anordnungen des Staates be- 
züglich der Katboliichen Kirche als widerfatbolifch u. 
widerrechtlich entfchieben entgegentreten würden, u. 
vermabrten fich zugleich gegen alle Verantwortlich 
keit für die Folgen, welche fih aus dem tiefeingrei« 
fenden Gegenjage zwiſchen ben von ben Regierun⸗- 
gen u. ben von ben Bifchöfen befolgten Grundſätzen 
ergeben dürften. Hierauf verwieſen die Regierun- 

en einfach auf die beftebenden Landesgeſetze, mie 

ies von B. am 21. April geihab, wobei — 
bie Warnung hinzugefügt war, daß allen Übergrif- 
fen mit den gefetlichen Mitteln entgegengetreten 
werden mürbe. Die Bifchöfe fuchten Dagegen durch 
Denkſchrift vom 18. Juni ihre früberen —— 

en nun auch rechtlich zu begründen. Von da an 
— nun aber auch das gleichmäßige Vorgehen der 
fünf Regierungen in dieſer Angelegenbeit auf. Die 
Übrigen Staaten zogen fi unter mehreren od. me» 
nigeren Zugeftändniffen zurüd, u. ber Streit be» 
ſchränkte fih von da an auf B. Die Eingabe der 
Biſchöfe vom 18. Juni hatte die badiſche Regierung 
unbeantwortet gelafien. Der Erzbiſchof von Freie 
burg ging nun, nachdem er durch Schreiben vom 
12. Juli der Regierung förmlich abgeſagt batte, 
eigenmächtig weiter. Gr mies bei ben Seminar- 
prüfungen nun auch felbfi die Gegenmart eines 
landesberrlichen Commiſſars zurüd, befegte Pfar⸗ 
reien, bie früher von dem Landesherrn vergeben 
worden waren x. Go mußte fih auch mun von 
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felb ein Eonflicı mit dem Oberkirchenrathe, ber 
ftaatlichen Auffichtsbebörde in Sachen des katbo— 
liichen Kirchenweſens, ergeben. Nächſte Veran— 
laſſung hierzu bot das Verlangen des Erzbiſchofs 
ſtatt einer Mitaufſicht über das Kirchenvermögen 
die Oberaufſicht zu führen, u. die deshalb von ihm 
an den Oberkirchenrath unter Androhung der Ex— 
communication erlaſſene Weiſung ſein Berbalten 
nur nach feinen Erllärungen zu regeln. Noch ein« 
mal erließ die Regierung unter dem 31. October 
ein abmahnendes Schreiben an ven Erzbifchof ; der» 
jelbe erflärte unter dem 14. November nichts von 
jeiner Berfügung zurüdnebmen zu wollen. Da 
trat die Regierung enblih in beftimmterer Weife 
auf; eine Verordnung vom 7. November verfügte, 
daß meber der Erzbiſchof, noch das Ordinariat, 
noch in ibrem Namen ein Dritter einen Erlaf ohne 
Zuflimmung u. Billigung des Regierungs-Special- 
commifjärs (Stadtdirector Burger in Freiburg) 
ergeben laffen dürfe u. daß gegen Zumibderban- 
beinde nach Geſetz vom 24. Juli 1852 zu verfab- 
ren fei. Gleichzeitig warb ein Erlaß des Dlinifte- 
riums bes Innern an die katbolifche Geiftlichkeit 
erichtet, worin unter Hinweiſung auf des Erz- 
iſchofs bisheriges Berfabren derjelben Treue gegen 
die Regierung, die fie zu ſchützen mifjen werde, 
dringend anempfoblen war. Der Erzbifchof ant- 
mortete hierauf dadurch, daß er im November ben 
Bann gegen die Mitglieder des Oberkirchenraths 
ausiprad. Zugleich erließ er einen Hirtenbrief, der 
eine offene Kriegserflärung gegen die Regierung 
enthielt. Er befahl die Berlefung diefer feiner Er- 
lafje von ben Kanzeln; die Regierung verbot dies. 
Die Geiftlichteit war num erft in Die miflichfte Yage 
verfegt. Cine große Anzabl Pfarrer wurde wegen 
dieſer Berlefung verhaftet, allentbalben erboben jich 
gerichtliche Berfolgungen, da aud) die Verbreitung 
des Hirtenbriefes dur Erlaß vom 28. November 
verboten war. Die Aufregung wurde allgemein. 
Die Regierung verweigerte Die Auszahlung ber 
Gehalte an bie vom Erzbifchof eingejegten Prieſter 
u. mies die fremden Geiftlihen aus, die auf mau— 
hen Pfarreien zur Aushilfe dienten; Dagegen jen- 
bete ber Grabilchef den betreffenden Gemeinden 
feine Seelforger u. unterfagte ven benachbarten Pfar- 
rern bort andere als bie nothmendigften Verrich» 
tungen zu bejorgen. Unter dieſer aufs höchſte ger 
ftiegenen Verwirrung ging das Jahr 1853 zu Ende. 
In anderer Hinficht bot dafjelbe wenig Bemertens- 
werthes im Staatsleben. Im Minifterium 
ging infofern eine Veränderung vor, als der Mi- 
nifter des Innern, Marſchall son Bieberftein, am 
2. Juni ausichieb u. proviſoriſch durch den Juftize 
minifter v. Wechmar erjegt wurde, wie auch ber 
Kriegsminifter v. Roggenbach im December in 
Benftonsftand trat, worauf fein Bortefeuille dem 
Generalmajor Ludwig übertragen wurde. Ein am 
7. December allem Anſchein nach gegen bas eben 
bes Prinz-Regenten verjuchtes Attentat, das übri— 
gens unaufgeflärt geblieben ift, gab Veranlafiung 
zu den weiteften Ausdentungen. Am 12. Januar 
1954 erfolgte die Eröffnung der Kammern dur 
ben Prinz-Regenten. Die Adrefien auf die Thron« 
rede jprachen bezüglich der vom Fürſten binfichtlich 
des Kirchenftreites gethanen Außerungen bie volifte 
Anerkennung u. das unbedingte Vertrauen in die 
Geſinnungen des Regenten aus. Übrigens befchäf 
tigte fich ber Landtag mit wenigen Ausnahmen nur 
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mit finangıellen Arbeiten. Die für ben Prinz. Re- 
genten geforderte Civillifte von 650,000 Fl., ſowie 
die von ber Regierung verlangte Anleihe von 10 
Mi. Fl. zu 1 ie u. der Bermebrung 
des umlaufenden Papiergeldes um I Mill. Fl. 
wurde bewilligt. Der Landtagsſchluß erfolgte 
durch den Prinz» Regenten am 12. April. Der 
Kirchenſtreit wurbe in biefem Jahre bis zu den 
äußerften Verwidelungen fortgeführt. Durch Ber- 
erbnung vom 25. März 1854 wurde bie Berfü- 
gung ber rg vom 7. Nov. 1853 zurüdge- 
nommen, auch die Ausweiſung ber fremden Getft- 
lichen widerrufen, wenn auch unter der Erklärung, 
daß die Regierung nicht gemeint fei eine wejent- 
liche Anderung in ihrem bisherigen Stanbpuntte 
eintreten zu laſſen. Demgemäß wurde gleichzeitig 
ben Bezirksämtern bej. anempfoblen, barauf zu je 
ben, daß von ben Verrechnern ber Stiftungen feine 
Zahlung ohne Anweifung der Regierung geleiftet 
werde. Gegen einen vom Erzbiſchof wegen bes 
Unterrichts ın den Bollsichulen an den Elerus ge» 
richteten Dirtenbrief erließ der Oberkirchenrath eine 
ausprüdlihe Verordnung. Die Beftrafung ber 
Geiſtlichen nahm Seitens ber Regierung ihren 
Kertgang. Nachdem nun bie Regierung auch vom 
Erzbijchofe gegebene Anmeifungen auf firchliche 
Fonds zurüdgerieien hatte, ging der Erzbiſchof in 
noch entichiebenerer Weife vor. Durd Erklärung 
vom 12, April ließ er fih dahin vernehmen, daß er 
fünftig feiner weltlihen Behörde irgend welche 
Wirkſamkeit im der Ausübung firchlicher Rechte u. 
Pilihten geftatten werbe, welche ibm laut ber 
Denkichrift des Oberrheinifchen Epiſtopats zufä- 
men; bei der Berwergerung der Gebühren an bie 
von ibm beftellten ———— babe er den be» 
wefferrden Geiftlichen bie Führung der bürgerlichen 
Standesbücher u. überhaupt die Berrichtungen ber 
bürgerlichen Staatsbeamtung verboten; er werde 
bie, ihrer Pfründen od. Gebühren beraubten Prie- 
* von ihren Paftorationsplägen abberufen u. die 
farreien jperren, allen ihm unterftellten Geiſt— 
lichen die Berrichtungen ber Staatsbeamtung un« 
terfagen, feinem Orbingriat allen Berkehr mit dem 
Oberlirchenrath, allen ihm untergebenen Prieftern 
den Bertebr mit Staatsſtellen in kirchlichen Dingen 
verbieten; werbe ferner Decreturen auf das Ver- 
mögen der Kirche ertheilen u. alle geeigneten An» 
ordnungen treffen, um das Vermögen ber Kirche 
von fremden Eingriffen zu befreien. Er erließ auch 
im Sinne dieſer Erflärung unter dem 21. April 
eine Aufforderung an die Geiftlichkeit feines Spren- 
gels. Im Folge hiervon ſchloß nun die — 5 
durch weiteren Erlaß die Kirche von jedem Antheil 
an der Verwaltung ihres Vermögens aus; ſie 
verfügte, daß alle etwaigen Weiſungen der Kir— 
den» u. Stiftsfonds unmittelbar, d. h. ohne Ber» 
mittelung der betreffenden Pfarrer, erlaſſen, alle 
bie Berwaltuug u. Berwendung bes — ge 
8 betreffenden Gejcäfte nicht mehr burch den 
Peach bejorgt werben jollten. Beſ. aber wurbe 
durch Verfügung vom 6. Mai, die nun den Streit 
zum äufßerften trieb, vornehmlich Folgendes ver- 
ordnet: bie Amtsvorftände haben in denjenigen 
Gemeinden, in benen es nothwendig erfcheint, in 
der GStiftungscommilfion den Borfig entweder 
ſelbſt als Regierungscommifläre zu führen ob. 
durch Stellvertreter führen zu laflen; ber katho— 
liſche Ortsgeiftliche iſt aber als Mitglied bes Stif- 
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tungsvorftandes zu ber. Sitzungen einzuladen; ber 
Stiftungsverrechner muß überwacht werden, ob er 
nicht unbefugten Zablungsanmeifungen firchlicher 
Vehörden Folge zu leiften Willens ift, u. ift in die— 
jem Kalle zu entlaffen. Die Entgegnung des Erz- 
biſchofs auf diefen Erlaß erfolgte merfwiürdiger- 
weife jhon um einen Tag früber, unter dem 5. Mai, 
er verorbuete darin, daß die Ortsftiftungsvorftinde 
das Kirchenvermögen in ber bisherigen Meile un» 
ter feiner alleinigen Leitung verwalten ſollten, daß 
jeder Verkehr mit weltliben Stellen aufbören 
müſſe, die Defanate bei Rechnungsrevifionen ꝛc. 
an Stelle der Großberzoglicen Amter zu treten 
bitten, daß Stiftungsvorftände u. Rechner feine 
Weiſung weltlicher Behörden über Theile des ka— 
tholiichen Vermögens vollziehen, den Seeliorgern 
dagegen ihr volles Einkommen auszahlen follten ; 
bie Ortsgeifllichen aber wurden angemielen dieſe 
Befehle den Vorſtänden mitzutbeilen, fie über ibre 
Willensmeinung zu Prototoll zu vernehmen, die 
Widerſtrebenden zu entſetzen u. bie erzbilchöfliche 
Belanntmahung von den Kanzeln zu verkünden. 
Nun wurde die Verwirrung allgemein; Die Geiſt— 
lihen wurben in eine immer mißlichere Lage ver- 
jegt. Die Regierung mußte in dem Vorgehen des 
Erzbiichofs eine Auifreizung gegen die Staatsgewalt 
erfennen. Zunächſt wurde, da die Regierung das 
Berlefen der erzbifchöflichen Schrift won den Kan— 
zeln nicht hindern konnte, die Confilcation derfel- 
ben mit aller Strenge betrieben. Danach aber er- 
folgte am 18. Mai die Einleitung einer ftrafgericht- 
liben Unterfuhung gegen den Erzbiſchof wegen 
Anusmißbraudes ſowie wegen Störung u. Ger 
führbung ber Öffentlichen Nube. Am 22. Dia 
wurde bemjelben feine Verhaftung angekündigt u. 
er in feinem Zimmer von Gensdarmen bewacht. 
Jetzt ftellte auf feinen Befehl das Ordinariat jeine 
Geſchäfte ein u. berichtete nah Rom, damit der 
Papft für Verwaltung der Diöcefe Fürſorge treffe. 
Es wurde große Kirchentrauer angeordnet, Das Ges 
läute eingeftellt x. Das fomit allem Anſchein nach 
bevorstehende Interbict wurde jedoch durch bie 
Entlaſſung des Erzbiſchofs aus ſeiner Haft am 30. 
Mai, da die Unterſuchung geſchloſſen jet, abgewen— 
det. Inzwiſchen hatten übrigens auch die Stift 
tungsräthe ihre Erflärungen abgegeben, u. zwar in 
einer für den Erzbiſchof nicht günftigen Weiſe. 
Jetzt fam es nun aber auch bei Gelegenbeit der 
Abforderung von Stiftungstiften u. deu betreffen« 
ben Acten von ben Pfarrern bier u. da zu Thät— 
lichkeiten, indem einzelne Gemeinden ihre Geift« 
lichen in ber Verweigerung der Abgabe der Schlüj- 
jet zu ſchützen jucdhten; in den Odenwald wurden 
vom 28. Mai bis 27. Juni auf 11 Gemeinden 
Erecutionstruppen gelegt, worauf Die meiften der 
auffäffigen Gemeinden fi der Regierung untere 
warfen. Somit batte die Regierung jet geliegt; 
überall waren ihre Stiftungsvorftände in Wirkſam— 
feit. Andererjeits gab aber auch der Erzbifchof nicht 
nach u. fuhr namentlich mit VBerbängung bes gro— 
gen Bannes gegen regierungstreue Beamte fort. 
Die Erflärungen des Päpftlihen Stubles, mit wel⸗ 
chem jet Graf ven Leiningen-Billigbeim als aus 
Berordentlicher Gefantter des Prinz-Regenten ver» 
bandelte, konnten ibn auch nur mach jeder Seite 
bin ermutbigen. Namentlih nabm der Römiſche 
Hof in einer Note vom 8. Juni Partei für den 
Erzbifchof rückſichtlich feines Ausichreibens vom 5. 
11 
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Mai zeigte fich aber in Folge weiterer Verhand⸗ 


Baden (Geſch.) V. (1854- -1856) 


| ven 1844— 1855 aus B. 86,410 Berfonen mit einen 


lungen zu einem friedlichen Ablommen geneigt, u. | Capital von 15,006,716 $1., wozu der Staat ungefähr 
es fam jo zulegt auf Grund ber in der Note des 2 Dill. als Unterftügung gegeben hatte, ausgewan⸗ 


Cardinal⸗Staatsſecretärs Antonelli vom 24. Juni 
Dargelegten Anfichten zunächſt ein Interim zu 
Stande, das in feinen wejentlihen Punkten, um 
n.ır die nächſten Uriachen des Konflictes zu befei« 
tigen, Folgendes feftfegte: Der Regent zieht die zur 
Einleitung einer Unterjuchung gegen den Erzbifchof 
gegebene Ermäctigung zurüd; bie Geiftlihen u. 
Yaren, weldhe wegen - Handlungen aus Geberjam 
gegen ven Erzbiſchof verhaftet find, werben freige- 
laſſen u. die betreffenden Unterfuchungen niederges 
ſchlagen; Die während ber Dauer der Unterhand⸗ 
lungen erledigten Pfarreien merden nicht definiliv 
beregt, vielmebr dur, vom Erzbifchof zu ernennende 
Piarrverweſer; das Kirchenvermögen ift vorerſt 
nach Dem Zuftante vor dem Eonflicte fortzuvermwal« 
ten u. die Negierung nimmt deshalb die während 
des Conflietes erlafjenen Verordnungen zurück; bie 
Stiftungokiſten mit Urkunden, ertbpapieren, 
Schlüſſeln ꝛe. werden wieder an den Pjarrer aus— 
geliefert u. Die zufolge des Konflictes abgetretenen 
Kirchenvorſtände übernebmen ibren früheren Dienft 
wieder, mwäbrend Die von ber Regierung eingefegten 
abtreten. Dadurch daß ter Erzbifchof, welcher in 
dem Interim, bei, wegen ber Beſtimmung über 
die Berwalnmg des Kirchenvermögeng, den eigent« 
tihen Streitpunkt, noch immer eine Verlegung ſei⸗ 
ner Rechte u. eine Beeinträchtigung feiner kirchlichen 
Würde erblidte, darauf in Rom behufs ter Modi— 
ficirung defieiben, jedoch vergeblich Schritte that, 
wurde die Veröffentlichung ber Konvention bie 
zum 20. November verzögert, worauf Die Regie 
rung nun auch Die zur Vallziehung devjelben erfor 
berlihen Maßregeln verfügte Die offen gelafiene, 
od. vielmehr vom Papfte der Entiheidung des 
Erzbifcheis anbeimgeftellte Frage wegen Zurüd- 
nabme der Ercommumication der Oberkirchenräthe 
batte infefern für diejelben feine Bedeutung, als bie 
Regiernung ibnen ihre ftaatlihe Stellung yarantirt 
batte. Die Verbantlungen wegen einer definitiven 
Negelung der kirchlichen Verhältniſſe, für B. durch 
Ernarsratb Brunner in Ron fortgefübrt, wurde 
auc. im Nabre 1655 fortgeſetzt. Zur Orbnung ber 
Berbältniiie der Evangelifchen Kirche ver- 
fammelte die Regierung eine Evangelijhe Ge— 
neraliunode zu Karlerube (vom 13. Juni bis 
13. Auguſt 1655), welche unter Anderem ben Ent« 
murf eines neuen Katechismus berieth u. annabm, 
der an die Stelle des veralteten ſogenannten Hei— 
deiberger Katechismus weten jollte. Die Wahlen 
eines Drittels von Mitgliedern der 2. Kammer gin« 
gen obne politiiche Aufregung vor fih. In Bezug 
aufinnere Angelegenbeiten konnte ſich B. zu 
deu beftwerwalteten deutſchen Ländern mit Recht 
äblen; namentlich leitete Minifter Megenauer mit 
ei Geſchich die Finanzen u. Minifter Ludwig 
Das Rriegeminifterium, fe Daß, obwobl 15,000 M. 
u 2000 Yierte Iriegabereit gebalten wurden, der 
außererdentliche Aufwand Dafür verhältnißmäßig 
gering mar. Die Einnahme der Etantseilenbahnen 
zeigte ein fortwäbrentes Steigen. Die jeit 1840 
unternemmene Geradlegung des Rbeinftreines mar 
fo weit gedieben, Daß im Jabre 1655 der Rhein auf 
Bat iſchem Gebiete um 5—6 Stunden kürzer u. da« 
durch 15,00U Morgen Yaud gewennen worden war, 
Nach einer amuichen Mittheilung waren im den Jah⸗ 


dert. Inbefien blieben doch die Einnabmen in Folge 
theils der früberen Unruhen, theils ber nothwendi 

gewerbenen Vermehrung der Ausgaben, jäbrli 

ungefähr um eine halbe Million Gulden hinter ben 
Ausgaben zurid, jo daß die im November 1855 zu⸗ 
jammentretenden Kammern in eine Erböbung ber 
Grund», Häufer- u. Capitalfteuer willigten, in 
Folge deſſen die reine Staatseinnabme filr 1656 zu 
10,738,965 Fl., die Ausgabe zu 10,608,007 Fl. u. 
für 1657 noch gänftiger feftgeftellt werden konnte. 
Außerdem vereinbarte Die Regierung mit den Kam⸗ 
mern ein Geſetz, wonach die Scheine zu 5 8 Zinfen 
bes in ben Jahren 1848 u. 1849 aufgenommenen 
Eiſenbahnanlehens (etwas üter 4 Mill. Gulden) in 
4lprocentige umgewanbelt od. im Nennmertb ein» 
gelöft wurden; ferner ein Gejet über Zujammen« 
legung von Grunbftüden einer Gemeindeflur, ein 
Geſetz, um die Prefverhältmifie mit bem Bunbes- 
geiege von 1854 in Übereinftimmung zu bringen 
(ter Buntesbeihluß vom 6. Juli 1854 über allge- 
meine Beflimmungen zur Verhinderung bes Mif- 
brauchs ver Prefie wurde in B. erft am 5. Februar 
1857 im Regie ungsblatte befannt gemacht), u. ein 
Geſetz zur — u. Vertheilung der Beir 
träge zur Dedung ber Gemeinbebedürfniffe, letzter 
res, um einigermaßen den großen Grundherren ger 
recht zu werben, welche bisher bie von einem &e- 
meinderathe feftgeftellte Gemeinbefteuer bezablen 
mußten, obne an befien Beratbungen tbeilnehmen 
zu können. Ber Gelegenheit des Ausgabebudgets 
nahm die 2. Kammer am 29. Januar 1856, den 
Borgängen in anderen deutſchen Kammern folgend, 
einen Antrag an, morin bie Regierung gebeten 
wurde nach allen ihren Kräften mitzumirfen zu 
Förderung der Einheit u. Dlacht des Deutichen Ba- 
terlandes Durch eine weitere Entwidelung ber Buns 
desverfaflung, um Deutichland wieder auf die Höhe 
politifcher Bedeutſamteit zu erheben, die feine Bil» 
bung, jein Handel u. feine Gewerbsthätigleit lebhaft 
erberichte. Dieſem Antrag trat am 25. Febxuar bie 
I. Kamıner bei, wobei der Minifter des Außeren 
fih dabin ausſprach: Die Regierung erfenne an, daß 
die Berfafliung des Deutjchen Bundes unter Feft- 
baltung der gegebenen Grundlagen einer weiteren 
Fortbiſdung —* ſei, um die Bundesverſammlung 
in Stand zu ſetzen die Förderung der gemeinſamen 
deutſchen Intereſſen mehr als bioher in die Hand zu 
nehmen. Auch ſeien ſchen die nöthigen Schritte gethan 
worden, daß in dieſer wichtigen Angelegenheit das 
geihäbe, mas unter den gegebenen Berhältniſſen 
überhaupt möglich jei. In der That nahm die Re— 
gierung aud nad Schluß des Landtages, der am 
Iy. April erfolgte, thätigen Antheil an mebreren 
Confereuzen von Bevollmächtigten deutſcher Staa- 
ten im Nürnberg zur Herftellung einer beutfchen 
Handelogeſetzgebung, in Wien zur Vereinbarung 
eines gemeinjchaftlichen Geldes für Deutſchland u. 
Ofterreich, in Dlünchen zur weiteren Eutwidelung 
bes Pofivereines u. im Juni 1957 in Wien zur 
Verabredung gemeinjchaftlicher polizeiticher Maß. 
nahmen. Auf Anregung jänmtlicher Handelskam⸗ 
mern Bos verortnete Die Regierung (24. December 
1555), daß bei Zahlungen im gewöbnlichen Verkehr 
feine anderen WWertbpapiere zugelafien werden ſoll⸗ 
ten, ala preußiiche Rallenanmeiluugen u. Banknoten. 


Baden (Gefh.) V. (1856 u. 1857) bis Baden (Genealogie) 


Mürttembergiihes Papiergeld, Großberzoglich Hef- 
ſche Grundrentenfcheine u. die Noten der Bairi» 
ben Hypotheken⸗ u. Wechjelbant, fo wie bie ber 
ei u. Naſſauiſchen Bank. Bon Bedeutung 

r ben Gang der Regierung war bie Abberufung 
bes ftrengkatbolifchen Örafen Andlau vom Gefandt- 
Ihaftspoften zu Wien, an deſſen Stelle der biebe- 
rige Minifter des Äußeren v. Rüdt fam. Baron 
v. Meifenbura, feit mehreren Jahren Babiicher Ge- 
andter in Berlin, übernahm das Minifterium des 

ußeren in Karlsruhe, der frühere Minifter des 
Innern v. Marſchall ging al® badiſcher Gefanbter 
nah Berlin (Mai 1856), v. Wechmar trat vom 
Minifterium der Yuftiz u. des Innern zurüd u. an 
feine Stelle v. Stengel (September 1856). Bei ber 
fortdauernden geiftigen u. körperlichen Gebrechlich⸗ 
feit bes Großherzogs Ludwig u. zur Feſtſtellung 
ber Erbfolge nahm der Prinz-Regent am 5. 
September 1856 die Würde u. ben Titel eines 
Großberzogs von B. an u. vermäblte fi am 
20. September zu Berlin mit ber einzigen Tochter 
bes Prinzen von Preußen, Prinzeffin Yuife Marie 
Eliſabeth. Am 11. Juli hatte fih Prinzeffin Cäci- 
lie Augufte, Schmwefter des Großherzogs, mit dem 
Großfürften Michael von Rußland verlobt. Der 
Streit mit der römiſch-katholiſchen Geift- 
lichkeit war nicht beigelegt; aber bie Regierung 
zeigte ſich ſehr verſöhnlich, ohne jedoch im Wejent- 
lichen ſich etwas zu vergeben. Der Badenſche aufer- 
ordentliche Geſandte war mit einem Koncordat» 
entwurf aus Rom im Herbft 1855 zurüdgelehrt, 
ben die Regierung nicht annehmbar fand. Der Re 
gent ſah ſich veranlaft einigen von Seiten des Erz- 
biihof® geſchehenen Ernenuungen die Beflätigung 
zu verjagen; doch ließ man es gefcheben, dag im 
October 1855 zu Donauejchingen eine Jejuiten- 
milfion abgehalten wurde. Unter dieſen Umftänden 
reifte Staatsrath Brunner, mit Abſchluß des Con» 
cordats beauftragt, wieder nah Rom ab. Als der 
Erzbifchof von Freiburg im April 1857 fein 25jäh⸗ 
riges Jubiläum feierte, wurde er vom Großherzog 
feibft in einem Handichreiben beglüdwinjcht L. ihm 
die Einrichtung u. Leitung des katholiſchen Conviets 
frei gegeben. Am 29. Juni 1856 war bie britte Eu- 
eularfeier der Einführung d. Reformation in ®. feiere 
lich begangen worden. Die Fortſetzung der Geicbichte 
i.im 1. Bd. von Bierers Jahrbüchern. — Vgl. Dieier, 
Genealogijhe Herfübrung von unralter Her- u. 
Ankunft der Hochfürftlihen Häufer B. u. Holftein, 
Frankf. 1672, Fol.; Der Fürften u. Markgraien 
von Baben Yeben, Regierung, Großthaten u. Ab» 
fierben, Frantf. 1695; Schöpflin, Hıstoria Za- 
ringo-Badensis, Karler. 1763—66, 7 Bbe.; 
Sachs, Einleitung in die Gejchichte der Markgraf. 
haft u. des Wartgräflichen altfürftlichen Hauſes 
B., ebd. 1764— 70, 5 Thle.; Defjen Auszug aus 
ber Geſchichte der Martgrafichaft 2c. Baden, ebd. 
1776; Schreiber, Badiſche Geſchichte, ebd. 1817; 
Bader, Badiſche Landesgeſchichte, Karlar. 1836; 


Bett, Die Bewegung in B., Mannh. 1850; Häufe | 


fer, Dentwürdigleiten zur Geſchichte der Badiſchen 
Revolution, Heidelb. 1651 ; Kolb, Yeriton von dem 
Großberzogebum B., ebd. 1513, 3 Bde. 

aden (Genealogie). Die jegt lebenden Glieder 





bes dein Evangeliichen Belenntniß folgenden Große | 


berzoglichen Haufes B. ftammen ſämmilich von dem 
1811 verftorbenen Großberzog Karl Krietr’h 
(1.d.); diefer war zweimal vermählt: 1) jeit 28. Jan. 


| 
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1751 mit Prinzeffin Puife von Heflen-Darmftabt, 
melche 1783 ftarb u. ibm 3 Prinzen gebar, von denen 
nur noch weiblihde Nachlommen vorbanden find, 
ſ. unt. IL.; 2) feit 1787 mit Luiſe, Gräfin Hochberg, 
geb. Freiin Geyer v. Geyersberg (ft. 1820), aus 
welcher Ehe 4 Kinder entiprofien. 

I. Die Defcendenz bes Großberzogs Karl Friedrich 
aus 2. Ehe, von welchen die Söhne 1806 ala eben- 
bürtig erflärt u. welchen ftatt des früher gefübrten 
Titels als Grafen v. Hochberg 4. Det. 1817 ber 
ale Markarafen von Baden anerfannt wurde: 

A) Großberzog Karl Leopold Friedrich, geb. 
29. Aug. 1790, regierte feit 1830, |. Baden ( Weich.) 
V.p); vermäblt 15. Juni 1819 mit Großberzo⸗ 

in Sophie Wilhelmine, Tochter des Könige Gur 
av IV. von Schweden (geb. 21. Mai 1801), fl. 
24. April 1852; Kinder: 

a) ber regierende Großberzog Friedrich Milk, 
Lubm., geb. 9. Sept. 1826, juccedirte am 24. April 
1852 (als Regent u. Stellvertreter feines älteren 
Bruders Ludwig u. feit 5. Sept. 1856 als Große 
berzog) feinem Vater; feit 20. Sept. 1856 vermählt 
mit Luife, Tochter bes Königs Wılbelin von Preus 
gen; der Erbgroßherzog Friedrich Wilhelm iſt 
1857 geboren. 

b) Vrinzeſin Alexaudrine, geb. 6. Dec. 1820, 
vermãhlt feit 3. Maı 1842 mit dem Herzog Eruft IL 
von Sachſen · Koburg · Gotha; 

c) Großberzog Yudwig, geb. 15. Aug. 1824, 
Krankheitehalber regierungsunfähig, f. ob. ©. 161; 
fl. 22. Jan. 1858; 

d) Bring Ludwig Wilbelm Auauft, geb. 18. 
Dec. 1829, Commantant des bad. Armeecorps. 

e) Prinz Karl Fr. Guſt. Wild. Diar., geb. 9, 
März 1832. 

N Brinzerfin Marie Amalie, geb.20.Nov. 1834, 
vermäblt 1559 mir Ernft Fürft von Leiningen. 

ED Priuzeſſin Cäcilie Aug., geb. 2U. Sept. 
1839, 28. Aug. 1558 vermählt mir dem Großjüre 
fen Vlichael von Rußland. 

B) Margraf Wilhelm Ludwig Aıa., geb. 
8. April 1792, badenicher General der Infanterie, 
fl. 11. Oct. 1559; war vermäblt feit 16 Oet. 1530 
mit Glifaberb, Tochter des Herzegs Ludwig Fr. 
Alex von Württemberg (geb. 27. Febr. 180293 
Kinder: a) Prinzeſſin Sopbie, geb. 7. Aug. 1834, 
verm. 1858 mit Prinz Woldemar zur Yıppe; b) 
Bring. Elifaberb, geb. 18. Dec 1855; c) Prim, 
Leopoldine, geb. 22. Febr. 1837, verm. 1562 
mit Hermann Fürſt von Hohenlohe Lanyenburg. 

Cy Brinzeifin Amalie, geb. 26 Jan. 17495, 
vermäblt 19. April 1818 mit Karl Egon, Fürft zu 
Fürftenberg, Wittwe ſeit 22. Dec. 1854. 

D) Veartgraf Darimilian Fr. Joh. Ernft, 
geb. 8. Dec. 1796, bacenicher General. 

ll. Die Deſcendenz des Großherzogs Karl Fried» 
rih aus 1. Ebe ift im Mannsſtamm ausgeftorben: 
von den aus diejer Ehe entiprofienen 4 Söhnen 
jtarb Kari Ludwig (geb. 44. Febr. 1755) als 
Erbprinz 1807; ber zweite, Prinz Friedrich (geb. 
29. Aug. 1756), ft. am 25. Mai 1517; der dritte, 
Lurwig Aug. Wilhelm (geb. 9. Febr. 1763), ft. ale 
Großberzog 1830, |. Baden (Geſch. V. Der Erb— 
prinz Karl Ludwig, vermählt jeit 1774 mir Amalie 
Friederile, Tochter des Yandgrafen Ludwig IN. 
von Hefien-Darmitadı, hinterließ 5 Töchter (unter 
ihnen die Königin Karoline, Gemablin des Könige 
Diary Joſeph von Baiern Die Kaiſerin Eliſabeth, 
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Königin Friederite, Gemahlin des Könige Gu- 
ftav IV. von Schweden, u. bie Großherzogin Wilr 
helmine, Gemablin des Großherzogs Ludwig IL 
von Heflen-Darmftadt) u. 1 Eon. Karl Ludw. 
Kriedr., geb. 8. Juni 1786, fuccedirte feinem Groß« 
vater ala Großherzog 1811 u. x 1818, ſ. Baben 
(Geſch.) V.; er war vermählt jeit 8. April 1806 
mit Großherzogin Stephanie, geb. Beauharnais, 
Udoptivtochter des Kaiſers Napoleon I. (geb. 28. 
Aug. 1759, ft. 29. Jan. 1860), welde ihm 3 Töd- 
ter gebar, von welchen (nachdem bie ältejte, ‘Prin« 
zeſſin Yuife, 1811 geboren u. 1830 mit dem Prins 
zen Guftav v. Wafa vermäblt u. 14. Aug. 1814 ges 
ſchieden, am 19. Juli 1854 geftorben ift) noch 2 leben: 
Brinzejfin Zoiepbine, geb. 21. Oct. 1813, vermäblt 
feit 21. Oct. 1834 mit dem Fürften Karl von Ho» 
beizollern: Sigmaringen ; u. Prinzeifin Marie, geb. 
11. Dct. 1818, vermäblt 23. Febr. 1843 mit Wil 
liam Aler. Anthony Archibald, Herzog v. Hamilton, 
Baden, 1) jeit 1864 einer der 11 Kreiſe bes 
Großherzogthbums Baden, 19 OM.; 120,350 Ew.; 
2) (B. in Baden, Baden-Baden), Stadt dajelbft 
an der Dos (Dosbadh) u. an einer Zweigbahn ber 
Badiſchen Eijenbahn gelegen, mit Kettenbrücke bei 
bem nahen Klofter Lichtenthal; in dem nahen Hü— 
el, worauf ein großberzoglihes Schloß liegt, find 
Eule unterirdiiche Gänge, worin einft das Fehm⸗ 
gi feine Sigungen gebalten haben foll; ın ber 
tadt drei fathofijche u. eine proteftantifche Kirche, 
Sammlung römifher Alterthüner, Antiquitäten« 
halle, im doriſchen Styl gebaut, Überrefte römiſcher 
Gebäude, bei. antifer Bäder u. Unterbauten eines 
römiſchen Paviments ac., weibliche Lehranftalt, Päd» 
agegium, Armen- u. Krankenhaus, Frauenfiofter, 
Fabriten in Yeder, Strohſtühlen, Seiler», Fayance⸗ 
u. Töpferwaaren, Seife, Yichtern; 8850 Ew. Die 
durch malerifche Umgebungen u. mildes Klima ſchönen 
Bäder (wovon die Stadt ihren Namen hat) enthal- 
ten 26 im chemiſchen Gehalte (muriatiſches Natron) 
ſich ziemlich gleihe Quellen, von 37—54” R., wo⸗ 
von der Urſprung bie wichtigfte ift. Sie find jehr 
erbigend u. daber zu Blutlrankheiten u. Blutwal⸗ 
lungen Gereigten zu wiberrathen. Gicht u. ihre 
Folgen, Lähmungen, chroniſche Hautansichläge, 
stodungen im Leber⸗, Pfortader- u. Gebärmutter⸗ 
ſyſtem, Anomalien ber Menſtruation — in 
ihnen Heilung. Die Quellen wirken ſtörend auf 
die Magnetnadel ein. Außerdem find noch andere 
Bäder, jo das Stahlbad (Lubwigsbad) im 
Klofter Lichtenthal, bie Stablbäber zu Benern, 
im Beuerner Thale Flußbäder angelegt. Die Kunft 
bat viel zur Verſchönerung der ſchon an u. für ſich 
böchft reizenden Gegend getban, bej. aber > 
neuerdings zahlreiche neue Gebäude zur Aufnahme 
von Fremden entftanden. B. ift daher jet ber 
Aufenthaltsort der vornehmen u. reichen Welt 
Europa’s, beſ. der Briten, Ruſſen u. Franzojen, 
eworben, bie in dem Converſationshaus, ebedem 
efuitenlofter, Promenadenhauſe, der neuen Trink⸗ 
balle, dem Theater x. Bergnügungen finden. Das 
Spiel ift erlaubt u. wohl das größte, das es auf 
dem Kontinent gibt. Bon Anlagen find zu bemerten 
bie um bie Stabt, ber Schloßgarten, der Garten 
ber Königin von Schweben, der Großherzogin, bie 
Engliſchen Anlagen, das Geroldsauer Thal, ber 
Viercuriusberg(GroferStauffen), mit an- 
tilein Bild bes 


Baden 
Gemahlin des Kaifers Alexander von Rußland, die | 


hoher Thurm in antiker Form erbaut ift, auf wel⸗ 
chem man eine weite Ausficht bat, u. a. näbere u. 
entferntere. Auch für Tropf-, Dampf- u. Schlanm« 
bäder find Vorkehrungen getroffen. Vgl. Klüber, 
Beichreibung von B., Tüb. 1810, 2 Bde.; Schrei« 
ber, Handbuch für Reiſende nah B. ıc., Heibelb,. 
1818, 2.9. 1822; Derjelbe, Baden-Baden, 2. 4. 
Stuttg. 18435 Huhn, Beichreibung von B., Bad, 
1851. Eine Stunde entfernt find die Ruinen des 
alten Stammſchloſſes Baden, boch über der Etabt 
u. ihrem jüngeren Schloß, 1046 zuerjt urkund— 
lid vorfommend, im Dreißigjährigen striege zer 
ftört. — Die römischen Kaijer Trajanus, Hadria- 
nus u. Antoninus werden als die Gründer B-$ 
enannt; e8 hieß Civitas Aquensis u. ew 
Bieit ipäter den Beinamen Aurelia. Bäder wa— 
ren ſchon zur Römerzeit bier. 234 ward B. von 
ben Alemannen —— verwüſtet, bald aber 
von Probus wieder erbaut. Bei der Beſiegung der 
Alemannen 496 durch die Franken kam es an dieſe 
u. ward zu Auſtraſien geſchlagen. Dagobert IL 
ſchenkte es dem Kloſter Weißenburg bei Speier, 
Kaiſer Heinrich III. aber 1046 der Marienlirche u, 
Heinrih IV. 1073 dem Dom zu Speier. 1330 
warb B. von dem Biſchof u. der Stadt Straßbure 
vergebens belagert. 1363 belehnte Karl IV. ven 
Martaraf sr L mit Stadt u. Schloß, u. feit: 
dem führten dieſe ben Titel Markgraf von ®. 
u, refibirten nun zu B. im alten u. Pet 1479, als 
das neue Schloß vollendet war, im neuen Schloß. 
Im ra Krieg wurde es bald von Schweden, 
fterreihern, Badenern u. Franzoſen bejegt u. von 
Letzteren 1643 ausgeplündert. 16895 ward es von 
ben Franzoſen eingeäjchert. 1697 baute die Mark— 
räfin Sibylle ein neues Schloß, Doch verlegte 
arlgraf Ludwig 1706 jeine Reſidenz nad Raſtadt. 
Hier Waffenftillftand am 17. Juli 1796 zwi— 
ſchen den Franzoſen u. Wirtteinbergern, ſ. Würt» 
temberg (Geſch.). Der Ruf B⸗s als Bad verbreitere 
[6 bej. jeit Ende des 18. Jahrh., u. feit 1804 that 
ie Regierung alles, das Bad zu heben, bef. ift es 
aber ſeit 1814 in Ruf gelommen u. Modebad ge- 
worben, 8) B. bei Wien (bei ven Römern Aquae 
[j. d. 2)) Stadt an der Wien-Gloggniger Eijenbabn 
u. an ber Schwechat im Kreije Unterwienerwald bes 
öfterreichijchen Landes unter der Enns (über welche 
1814 eine eiferne Brüde erbaut wurde, bie aber 
nad der Vollendung wieber einftürzte), Militär- 
bofpital, Schaufpielhaus, Färberei, nn. von 
nn Stahl» u. Melfingwaaren; 6500 Em. 
uch bier Warmbäder, ſaliniſche Schwefelwajler, 
nur mäßig warm (von 23—30" R.), milchig, von 
Schwefellebergeruch; Die ſalzigen Beſtandtheile darin 
er unbebeutendb, doch jeßt fi am Fußboden eine 
alzige Subftanz (Badener Salz) an, die wie Glau— 
berjalz gebraucht wird. Dagegen ift das B-er 
Waſſer reih an gefchwefeltem Waflerftoffgas (in 
1 Pi. 34 Kubitzoll, nebft kohlenfaurem Gas 17 Ku— 
bitzoll). Es fteigt daher beſtändig aus ihm ein fei- 
ner Nebel mit Schwefelgerud auf; auch ſetzt ſich an 
die Wände Babejchwefel an. Es find 16 Bäder 
mit Gebäuden eingerihtet (Urfprungsbäder 
en vornehmften], Therefienbäder, Herzog 
ab, Antonsbad, das Militärbad ac.). Auch 
für Dunftbäder u. Schlammbäber find Einrichtun« 
gen bier. Nur wenig wird es innerlich gebraucht, 


als Bab aber in Krankheiten, bie von Schwächt 
teren auf welchem Berge ein | berrühren, gichtiſch⸗rheumatiſchen Ubeln, Lähmuu—⸗ 
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gen, Hautkrankheiten u. a. mit fehr großem Erfolg, | Mineralquellen im Schmweizercanton Wallis, im 


aur weniger erbigend. Man badet gemeinjchaftlich, 
Männer u. Frauen in Bademänteln, zufammen in 
Baffins, die 40— 150 Berfonen faflen. Über den 
Bädern befinden fich Gallerien für Zuichauer. Bei 
ber Nähe von Wien u. der reizenden Yage dient es 
mebr als Vergnügungs- denn als Eurort u. zieht 
jäbrliid 8—19,000 Menſchen an ſich; weshalb es 
auch mit Bequemlichkeiten, Einrichtungen u. An— 
lagen in ber Umgegend verjeben ift, die ven Aufent- 
halt dafelbft angenehm machen. Bei. ift das He— 
lenentbal, an befien Eingang bie Weilburg, 
neugebaute Sommerrefidenz des Erzberzogs Karl, 
mit Schönen Anlagen, liegt, höchſt reizend; in ihm 
eine durch Felſen 1826 gebrochene, 50 Schritte 
lange u. 10— 12 Schritte breite Wölbung. Auch 
die Langſchen, Schönfeldſchen u. Aleran- 
drowitzſchen Anlagen find ſchön. Bol. Schent, 
Die Schmwefelquellen von Baden, Wien 1825; 
Meyer, Beichreibung von Baden, ebd. 1920; Rollet, 
Baten in —* ebd. 1838; 4) B. in der 
Schweiz, Beirt, Js AM. ; 49,000 Ew., im Schwei- 
ercanton Aargau; 5) (Castellum thermarum, 
Db er-B.), Hauptftadt darin, an der Yimmat, meh⸗ 
rere Klöfter, Ruinen eines alten Bee (1712 
zerftört), 2900 Ew. Die Warmbäder, jalinifches 
Schwefelmafier, mit jchwefellaurem Natron u. Kalt 
u. erwas geſchwefeltem Waſſerſtoffgas (in 17 Quel⸗ 
fen), werben jet meift nur von Schweizern bes 
ſucht u. nur zum Baden, felten zum Trinken be» 
nutt; man lebt bier ein —— — oft 
zügelloſes Badeleben. Das Waſſer (37—42 R. 
muß erſt eine Zeit lang verkühlen, ehe es benutzt 
wird; man braucht es beſ. bei bartnädigen Haut» 
frantheiten, Rheumatismen, Gicht, Yabmungen 
u anderen chroniichen Yeiden. Sehr üblich ift bier 
das Schröpfen. Hier wurden auf der Würfel» 
mieje die Badener Würfel gefunden ; bieje Würfel 
mit Buntten find wie gewöhnliche, Einige halten fie 
für Naturerzeugnifje, Andere für wirkliche römiiche 
Würfel, die mit anderen Krämerwaaren in einem 
Magazin dort verſchüttet worden feien. Bgl. unge 
Die Mineralquellen von B., Zür. 1837. — B. 
war ſchon ben Römern befannt u. hieß damals 
Aquae Helvetiae(A.Flaviae), es theilte 
dann die Schidjale des Aargau’s. Im 11. Jahrh. 

börte B. den Grafen v. Yenzburg als bejondere 

rafjchaft, die dann 1172 durch Heine Gemahlin 
Rihenja an den Grafen Hartmann v. Kyburg fiel, 
im 12. Jahrh. fam fie an bie Habsburger, bis 
1415,, wo fie die Eidgenofjen vom Herzog Friedrich 
ven Ofterreich eroberten; Kaiſer Sigismund ver- 
Hländete aber B. an Zürich, welches Yuzern, Schwyz, 
Unterwalden, Zug u. Ölarus, jpäter auch Bern u. 
Uri an der Pianpichaft Theil nehmen ließen. Hier 
1526 (erfolglofe) Disputation Eds mit Zwingli 
u. Dcolampadius gegen die jhmeizerijche Reforma⸗ 
tien; ebenfo erfolglos war das zweite Neligions 
eiprüch 1559. Im Aarauer Frieden, 1712, er 
I Zürich u. Bern den alleinigen Befig von B. 
Hier den 7. Sept. 1714 Friede zwiiden Dfter- 
teih u. rantreih, welcher den Spaniſchen Erb« 
folgetrieg endigte, |. u. d. Hier ferner 1715 Frie— 
densvertragzmiicen Zürich, Bern u. St. allen. 
Die Stadt B. war immer ein Theil der Grafichaft 
gewefen; 1424 — 1712 murden vie jährlichen u. 
viele auferordentlihe Berjammlungen der Cid- 
genofien dort gehalten. 6) (Unter-B.), Dorf mit 


Bezirk Feut, ſ. d.; 480 Em. 
aden (Miünzt.), jo v. w. Baddam. 

Baden, 1) ins Waſſer tauchen, f. u. Pab; 
2) B. der Bienen, die Bienen mit dem Korbe 
eine Zeit lang unter das Waffer tauchen, um jie zu 
betäuben, damit fie nicht ſtechen; 3) (Müller), vom 
Waſſer, beim Mühlrad bei unterichlächtigen Rädern 
fo boch fteigen, daß dejfen Bewegung dadurch ger 
hemmt wird. 

Baden, 1) Jakob, geb. 1735 zu Morbingborg 
in Seeland, war erft Kector in Altona, dann im 
Helfingör u. feit 1779 Profeflor der Beredtſamleit u. 
lateinu,chen Sprache zu Kopenhagen, mo er 1804 ft. 
Er überiegre den Tactrus, Horatius u. Quintilianus 
ins Dänijche, gab deu Horatius, Birgilius u. Bbärrus 
heraus, jchr. eine Däniſche Grammatik u. Lateiniſch- 
däniſches u. Dänijchelareiniiches Wörterbuch; gab 
beraus das Kritiske Journal, 1769—1779; Das 
Univerfirätsjournal, 1793 — 18015 Opuscula, 
1793. 2) Jakob Guſt. Ludw., Sohn des Xor,, 
geb. 1764, dänijcher Hiftoriograpb; ft. 1510; jchr. 
außer mehreren Monographien, Danmaıks Riges 
Historie (von 833 — 1766), Kopenb. 1829— 32 
5 Be. 3) Tortel, Bruder des Bor., geb. 1765; 
wurde 1794 Brofefior der Beredtiamteit u. Philo— 
fopbie in Kiel, u. war 1504 bis 182% Secretär der 
Kunftatademieu. Schloßvermwalter d. Balaftes Thar- 
lottenburg in Kopenhagen, fl. 1549; Ihr.: Om der 
nordiske Mythol. etc., Kopenh. 1520 (deu. 
Bon ber Unbrauchbarkeit der nordiſchen VDivebo 
logie für bie bildenden Künfte, Hildesb. 1521); 
Eı kort begreb at det gräske malerieshi-torie, 
Kopenh. 1825; gab die Tragödien des Seneca 
beraus, Lpz. 1821, 2 Bpe. u. m. 

Badenachgau, Gau im öftlichen Franken, um« 
ſchloß einen Theil des Würzburgiichen, gung bis an 
Böhmen. 

Baden » Baden, Stabt, jo v. w. Buben 
(Geogr.) 2) 1. ©. 166. 

Baden:Baden (Gefch.), Badenſche Pinie: A) 
bon 1190 — 1527, f. u. Bauten (Geich.) ILL. A); 
B) von 1533— 1771, |. ebd. IV. A) a). 

” Badenburg, Vergnügungsort an ber Pahn bei 
ießen. 

Baden-Durlach (Geſch.), Badenfche Linie, 1527 
— 1771, ſ. u. Baden (Geic.) IV. B). 

Badener Friede, ſ. u. Baden 5). 

Badener Salz, j. u. Baden 3). 

Badener Wurfel, bei Baden (f. d. 5) in ber 
Schweiz aufgefuntene Würfel. 

adenhaujen, Pfarrdorf am Harz im braune 
ſchweigiſchen Kreiſe Seejen; dabei die Ruinen der 
Hünenburg; Eiſenhammier, Yeinweberei züd0w. 

Baden: Hochberg Geſch.), Badenſche Linie: 
A) Hauptlinie Baden: Hochberg u. Baden: Bochberg · 
Oochberg, von 1190 — 1415, ſ. u. Baden (Geich.) 
III. B); b) Nebenlinie von B.Durlach, von 1584 
— 1590, ſ. ebd. IV. B) a). 

Bädenleye (Bäderlei), Feliengruppe bei Ems. 

Baden:Pıorzbeim, jo v. w. Baden» Durlach. 

Baden: Rodemucern (Geſch.), Badenſche Wer 
benlime von Baren«- Baden, 1555 — 1666, j. u. 
Baden (Geid.) IV. A) b). 

Baden:Saujenberg Geſch.), Badenſche Linie: 
A) Nebenlinie von BHochberg, 1.500 — 1503, 
ſ. u. Baden Geſch.) III. B) b); by Neben ine vor 
Baden-Durlad, 1584— 1604, j. ebd. IV. B) u). 
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Badenfhe Weine, Weine in ber alten Mart- 
grafichaft Baden gewonnen, man unterjceibet: 
a) Oberländer, zu ihnen gebören als vorzilg« 
ih der (rothe) Affentbaler, bei. aber ber (meiße) 
Markgräfler; b) Unterländer, vorzüglich bie 
Hochberger, ähneln dem Nedarwein; die rothen 
Sorten fommen zum Theil dem Burgunder nabe. 
Beide Arten, vorzugsweiſe bie erftere, gehen häufig 
nach der Schweiz u. nach Frankreich. 

m — nieberländijche Feſte an der Gold— 
üfte 


Badenweiler, 1) Dorf an dem Blauen im 
DOberamte Diübiheim bes badischen Oberrheinfreifes ; 
400 Ew. Die biefige warme Diineralquelle 
enthält koblenſaure, ſchwefelſaure u. ſalzſaure Kalt- 
erde u. fchwefellaure Birtererde. 1784 wurde hier 
ein ziemlich wohlerhaltenes Römerbad wieder auf: 
geſuuden. In der Nähe Oberweiler, einft mit 
großberzoglicheın Eiſeuwert u. das Bleibergwerk 
HausBadenz 2) Stadt, fo v. w. Badonvıllers. 

Badeort, 1) Local, wo Bäder gebraucht wer— 
ben; 2) beſ. wegen mineraliſchen Waſſers häufig 
bejuchter Ort. 

Badepolizei, ein wichtiger Theil der allgemei» 
nen Geſundheitsvolizei. Sie berüdfichtigt: A) För- 
berungsmittel für die zwedmäßige Benugung 
von Bädern, zum biätetiichen Gebrauch, als Rei— 
nigungs-, Abküblungs- u. Stärfungsmittel, bei. in 
beigen Klimaten u. bei uns in beifer Sommer» 
zeit, ala auch für Heilzwecke in Krankheiten; dies: 
a) durd) Einrichtung won abgeftedten, nach Befin« 
den mit Wänden umfaßten Badepläßen zum Ge— 
meingebrauch in naben Flüſſen, Seen, an Meeres» 
ufern (für Seebäder); by durch —* von Bade⸗ 
bänſern, od. durch Begünſtigung von Unternehmern 
öffentlicher Badeanſtalten; «) durch Aufſicht über 
zwedmäßige Benutzung von Mineralwaſſern zu 
Bädern, wobei die Tage der Bäder, die Anſtellung 
bon Badeärzten, die Entfernung ſchädlicher Ein« 
wirlungen auf die Badegäſte 2c. berüdjichtigt werben 
and. b) Siherungsmittel gegen Unglüds- 
fälle beim Baden: Durch Unterfagen von Baden in 
Gemwäjjern, deren Grund nicht genau unterjucht ift, 
cd. die beim Anjchwellen den Badenben gefährlich 
werden fünnen; durch Diaßregeln, daß Kinder nicht 
ohne Aufficht fich der Fluß⸗ u. Teichbäder bedienen, 
durch Anorduungen, daß das Sittlichleitsgefühl 
durch öffentliches Baden in der Nähe gewöhnlich 
beiuchter Wege nicht verletzt werbe, burch öffent» 
liche Bekanntmachung der VBorfihtsmaßregeln beim 
Baden. 

Badequaſte, in Eſth⸗ u. Livland ein Bündel be— 
laubter Birtenrutben, womit man ſich beim Schwitz⸗ 
bade zur Beförterung bes Schweißes ſanft jchlägt 
od. Schlagen läßt. 

ader, 1) in ältefter Zeit ein Babender, Babe» 
gaft in einer Babeftube; 2) der Befiger u. Vorſteher 
einer Babeftube (ebemals Bademeitter, Stübner); 
5) jetzt ein Mann, ber vermöge einer erlangten, 
aber nicht mehr geübten Badeſtubengerechtigkeit in 
einem bejonderen Innungsverhältniffe zu Aus- 
Übung des Badergewerbes, d. b. ber Chirurgie in 
gewöhnlichen Fällen u. zum Barbieren, berechtigt 
iſt. Da das Bartabnebmen, Haarverfchneiden u. 
Reinigen bes Körpers, auch das Behandeln efel- 
alter Schäden, fonft des Ausſatzes, in eigenen 
Badeftuben, welche meift auf obrigfeitlihe An—⸗ 
srbnung in Stäbten u. felbft in Dörfern, als 
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Pertinenzftüce zu abeligen u. Kammergiltern von 
meift Yeibeigenen (Babdefnechten) vorgenommen u. 
von den Ben, die zum Theil aus den Badelnechten 
bervorgingen, beauffichtigt wurden, jo galten bie 
B. lange für umehrlih, obgleich ſchon Karl IV. 
ihnen bie u. da, bei. in Prag u. Mähren, Zuuft- 
rechte gab, u. dies dauerte, wie die Anrüchigleit der 
ihnen nahe verwandten Barbiere, jo lange fort, daß 
noch 1731 hierüber Reichslagsverordnungen erichie- 
nen. Erſt jpäter erhielten die B. die von Obrig- 
feitswegen eingerichteten Stuben —— ge⸗ 
gen Erbzins u. andere Abgaben. Es war damals 
Sitte, daß in den dazu gebeizten Babeftuben ein od. 
mehrere Male bie Woche Reinigungsbäder genom« 
men wurbeu, meift des Sonnabends, weshalb noch 
jet Handwerker an biefem Tag eine Stunde eher 
Feierabend machen (Babdeihicht). Dieje Sitte des 
Badens in Badftuben fam erft ab, als das Tragen 
leinener Hemden ftatt ber früher wollenen allge 
meiner ward. Uber die Berechtigung zum Bar— 
bieren u. zu chirurgiſchen BVerrichtungen wurde, 
nachdem auch bie Barbierer zünftig geworden wa» 
ren, zwijchen biejen u. den B-n häufig Streit ge- 
führt; bin u. wieder wurden Letztere nur auf das 
Schröpfen u. das Barbieren in ihrem eigenen 
Haufe beihräuft; fie durften dann auch wohl keine 
Beden vor ihrem Haufe, od. wenigftens nicht fo 
viel, wie Die Barbierer, od. nicht von gleicher Form 
aufhängen. Nachdem aber ber Gebrauch der öffent: 
lihen Babeftuben ganz abgelommen ift, bat man 
ben Ben bie Befugniß zur Ausübung ber, ihnen 
nod früher als den Barbierern zugeftandenen Ne- 
benverrihtungen nicht mehr vorenthalten, u. fie 
find jetzt faft überall denfelben in ihrer bürgerlichen 
Nahrung gleich geftellt. In den meiften deutichen 
Staaten iſt diejer Unterichied jelbft mit dem Namen 
aufgehoben. Wo mebdicinifche Polizei geübt wird, 
können fie, wie die Barbierer, hirurgiiche Verrich« 
tungen nur nad Prüfung u. Approbation Compe- 
tenter, u. meift auch nur unter Beſchränkungen, 
übernehmen. 

Bader, 1) Karl Adam, geb. 1789 zu Bam- 
berg, wurde bafelbft Domorganıft, betrat 1911 das 
Theater zu Bamberg, lam dann nah Münden, 
Braunfhweig, Berlin, wo er von 1820—1849 ale 
Zenorift glänzte u. dann bas Theater verließ; 
2) j. Baaber. 

üder, f. u. Bab u. Mineralquellen. 

Baderei, jo v. w. Badeſtube 2). 

Baderich, jo v. w. Balderich. 

Badersleben, Dorf im Kreiſe Oſchersleben, 
des preußiſchen Regierun obezirks Magdeburg; 
1100 Ew. Dabei Klofter Marienbeck, ſonſt die 
Auguftinernonnen, jet v. Guftebtiches Gut, mit 
Acerbauſchule (jeit 1846). 

Badeihaum u. eg teren lehmige ob. 
erbige Abſätze, welche viele Diineralmaffer nach ihrem 
Ausfluß von der Duelle machen, u. die nach Ber- 
jhiedenbeit ihrer Beftanbtheile, od. ber Schwänge- 
rung mit Gas entweder auf der Oberfläche ſchwim 
men, od. fih zu Boden jegen. Bon beiden wirb 
häufig aud für Bäder in diefen Wafjern Gebraud 

emacht. Enthält er in jchwefligem Mineralwafler 
Shmefel, ber zumeilen in bem Waſſer an Wajjer- 
ftoffgad gebunden ift, jo beißt er Badeſchwefel; 
Badeſinter aber ift der fich niederſchlagende Kalt: 
Rolk B. der Sprubelftein zu Karlsbad. 
adefchicht, j. u. Bader 3). 


Badeſchiff bis Badillo 
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Badeſchiff, 1) überbauter u. zum Baden einge⸗ Schultern u. dem Kopf bequem ſich anfehnen kann 


richteter Kahn od. Floß, das in Flüſſen durch Ket- 
ten od. Anter befeftigt, vom Ufer aus durch Brüden 
Zugang bat, u. in welche das nöthige Wafler duch 
Pumpen aus dem Fluß gebracht wird; zuerft in 
Paris 1740 auf der Seine angelegt. Zumeilen find 
auch zwei zu Einem verbunden u. mit einem Zelt 
(Badezeit) überdedt, in den Raum zwiſchen beide 
keigt der Badende hinein u. findet dort Grund zum 
FHlußbad; 2) B.in Seebädern, ſ. u Bad I. A)a)bb). 
adefchranf, f. u. Bad I. C) b) aa). 
Badeſchwamm (Spongia oflieinalisZ., Achil- 
leum, Gemeiner Wafhihmwamm cd. Levan— 
tiſcher Shwamm), Art der Seeſchwämme (f. d)., 
Ordnung Pflanzenthiere, rundlich, etwas kreijel« 
formig, oben flachgewölht, groblöcherig; Oberfläche 
mas jottig, mit weiten Öffnungen, wenn er getrock⸗ 
ner ift, braun, gelblich od. röthlich; kommt häufig im 
Dittel- u. Rothen Meere bis Indien vor; friſch ift 
er grün u. mit einem Schleim wie mit einer Rinde 
thieriſcher Natur umzogen, bie gleich abgewaſchen 
werden muß, wenn der Schwamm nicht faulen joll. 
Er beſteht aus den feinften Röhrchen, die unter fich 
in Berbindung ftehen, u. finder fich gewöhnlich, 3 
84 Ruß groß, an Felien, wo er bei. von griechi— 
ben Tauchern, namentlih der Injel Syra, von 
den Steinen des Dieeresgrundes abgelöft u. an die 
Luft gebracht wird. Die feinen gelben Bse kommen 
Ni. aus Korfu, Sicilien u. Neapel. Sp. usıtatis- 
sima, gemeiner Badeſchawaum, kreijelförmig, filzig, 
ſeht porös, oben ausgehöhlt, mit in Reihen fteben- 
den Löchern, außen zumeilen lappig; die beften u. 
fanften Schwämme kommen von der amerikanischen 
Rüfte. Nach neueren Unterjuchungen enthält ver B. 
Jodine. Je weicher u. lichtfarbener er ift, je feiner 
ke Offnungen find, defto beſſer ift er zum technischen 
Gebrauch ; Die gröbere, mehr braune als geibe Art, 
bat BPferteihwamm (Sp.equorum),in Tunis 
delines (blaue Gerbi u. braune Spabr), die 
lleineren beißen Spritzlinge. In dem ſchlechten 
Anden fi fallartige Körper, Shwammiteine 
(Lapides spongiarum). Kropfſchwamm find 
Heine Stüdchen, aus denen die Apotbeter Kropf- 
dulver machen. Seine Fähigkeit Waffer einzufaugen, 
dadurch aufzuſchwellen u. weich zu werden, obne ſich 
elbſt in feiner Subftanz zu verändern, machen ihn 
um bequemen Reinigungsmittel beim Baden u. 
Balder. Bor dem Gebrauch wird er in laues 
Bafier od. laue Milch eingeweiht u. die Steine 
kraußgellaubt. Dan braucht ihn ferner zum Ein— 
gen in Wunden, bie viel eitern, ſ. Preßſchwamm; 
Eebrannter Schwamm (f. d.) od. Schwammtlohle 
"p. tosta) dient al® Heilmittel gegen Kropf. 

Badeſchwefel u. Badefinter (Babdeftein), |. u. 

eſchaum. 

Badeſtan, überdectter Bazar, ſ. d. 

Badeſtube, fo v. w. Babſtube. 
Badethermometer, Thermometer zur Abmıef- 
der für das Bad erforderlichen Wärme (ges 
SRhulich 25° R.), bat eine freie Kugel, bie ins 
Bafier getaucht wird. Die Glasröbre ift gemeinig- 
“ mit einer zweiten Röhre verbunden, in welcher 
" Scala angebracht ift. 

dewanne, 1) ovale Wanne, aus Hol, Zinn 

"Kupfer, im der eine Perſon ausgeftredt u. auf- 
ht fen Par, zur Seite ron der Höhe, daf die 
Sußgeftrecdten Arme tarauf ruhen, an dem oberen 
quieleren wine fo bed, Na der Badende mit den 





iver den weniger hohen Xbeil wird dann eine 
Dede eingepaßt, mit einem runden Einſchnitt fülr 
ben Körper, die, nachdem der Badende ah 
it, übergelegt wird. Zwechmäßig erhält fie am Bo- 
ven eine Abz geröhre mit einem verjchließbare 
Dahn, um die Wanne von tem Waſſer nadı dein 
Bade ſchnell entleeren zu tönnen. 2) Wanne, wo» 
rin das Wachs gebandert wird, ſ. u. Wachebleiche. 

Badezelt, j. u. Badeſchiff 1). 

Bad Wajtein, Ort, j. Gajtein. 

Baudgis, Diſteiet u. Siadt in Herat. 

Badia, I) (a. Geogr.), jo v. w. Bathia: 2) 
(n. Gegr.), Stadt im italieniihen Kreife Novigo 
(Venedig), an der Trennung des Adıgetio von der 
Erih; Cellegium, Steingutiabrit, ſchöne Brücke 
u marmorne Schleußen; 2000 Ew.; 3) (B. Eala- 
venna), Hauptort der 13 deutſchen Gemeinden 
(Tredıei communi) im italieniſchen Kreiſe Ve— 
rona (Benedig); 1700 Em,; 4) B. d. S. @al- 
vadore), Fleden u. Abtei im der italieuiſchen Pro- 
vinz Siena; 2800 Ew. 

Dudägıa, Ihwanımiges Süßwaſſergewächs im 
inneren Rußland, zwiſchen Thier u. Pflanze, Der 
Spongia lacustris Z.. Ephielatia Zamonr. zu- 
nächſt jtebend; meift äftig, bald in Hirſchborngeſtalt, 
bald unregelmäßig, blättrig, mit Selen, die im 
Juni mir einen gelben Mehl angefüllt find, weiches, 
durchs Licht geblajen, wie Ba luppjanten blitzt; 
liegt um tie Heimen Salzieen Zusfelat am Vias 
u. dient äuperlich gegen Blutunterlaufungen, Die &8 
in einer Nacht beiten tell. 

Badiah, I) ſo v. w. flaches Yand, bei. in Nord» 
u. OUrabien; Daber 8. al Dicheſira, Gegend in 
Meſopotamien; 8. at Jrak, im Perfiihen Dieer- 
buſen; 8. al Sbam. ın Syrien bis zum Rothen 
Meere. 2) 8. Zuarifs, Boltoſtamm der Tuaritks. 

Dudtın (»adianar seme,), Der Sternanis, j. u. 
Anis 2). 

Badia y Leblich (jpr. Babia i Leblitſch), Do— 
mingo, auch Kajtillo, geb. 1767 3u Barcelona, 
war erjt bei der Verwaltung angeliellt; bereifte 
I1905—7 als Dlubanunedaner unter dem Namen 
Ali Ber el Abbajfi (weil er fich für einen Nach» 
tommen ber Abbafjiten ausgab) Afrita u. Aſien, 
ward vom Kaiſer von Dlarocco, dem Paſcha von 
Zripoli u. A. jehr gut aufgenommen, jab Vieles, 
was Die Muhammedaner anders Gläubigen nie jeben 
laſſen, u. beſchrieb das Erlebte als Vor: gr d’Ali 
Bei en Atrıque et en Asie, Par. 1814. Nach 
feiner Rüdtebr nah Spanien privatifirte er lange, 
wurde jpäter Bräfect von Cordoba u. dann von 
Valencia, mußte aber nad der Reftauration nad) 

rankreich auswandern. Er reifte 1518 unter dem 
lamen Hali Osmannach Syrien u. auf dem Wege 
nah Melka ftarb er bei Meſerib im Sept. 1819, 

Badibu, Negerreih reits an der Mündung 
der Sambia ; Einw. Mandingos. 

RER (fr., ſpr. Babijchong), fo v. w. Gyps⸗ 
mörtel. 

Badile, Antonio, Maler zu Verona, geb. 1480, 
ft. 1560 ; Yebrer von Paul Veroneſe u. Zelotti. 

Dadill (Badilli, Badilleti), tautafiiher Volls⸗ 
Ramım, zum Stamme der Oſſeten (j. d.) gehörig; 
baut Tabal, verfertigt Waffen; iſt ſeit 17>1 den 
Ruſſen unterworfen. 

adillo, ein Franke, ermordete 673 n. Chr. 
ben König Childerich II, 


170 Badiman 
Badiman, Fluß, fo v. m. Gambia. 


Badin ıfr., ſpr. Babeng), 1) furzweilig, muth⸗ 


willig, ſcherzhaft 2c.; 2) Luſtigmacher, Spaßvogel; 
daber Babdinage (ſpr. Badinahſch) u. Badinerie, 
Scherze, Bofjen; Badinen (Badinftöde), leichte Spa» 
zierftöde, auch Reitpeitſchen; Babdinzwingen, kleine 
Zwingen an bemjelben. 

Baͤdiſter, jo v. w. Wanderkäfer. 

Badius, I) Iodocus, geb. 1462 inAldfche bei 
Brüfiel (daher Aſſentius, Ajcenjius); wurde 
1491 Yebrer der klaſſiſchen Literatur zu Yyon, er» 
richtete 1500 eine Buchdruderei x Paris u. ftarb 
1535. Er führte die Antiquajchrift zuerft in Frank— 
reich ein, ſchr. eine poet. Paraphraſe von S. Brandıs 
Harrenichiff (Baſel 1507) u. Die äühnl. Naviculae 
stultarum virginum, Ötraßb. 1502. 2) Kon— 
rad, Sohn des Vor., geb. 1510 zu Paris, war 
Buchdrucker erft in Paris, jpäter zu Genf u. farb 
dort wahrſcheinlich 1568. Er ſchr. u.a. Les vertus 
de notre maitre Nostradamus; Alcoran des 
Cordeliers. 

Bad Leuk, ſ. u. Leuk. 

Badlitſchan, in der Moldau weißer Hollunder, 
mir Knoblauch, Pfeffer, Ingwer u. Eſſig angemacht; 
bei den Türken beliebt. 

Badma Sürken (Herz der Badma, mongol. 
Myth.), ſo v. w. Dſchäſchit. 

Badmetall, Metalllegirung aus altem Kupfer, 
Zinn, Blei, Zint ıc. 

Bado, Sebaftiano, italienischer Arzt, befannt 
Durch ſeine Vertheidigung Der neu eingeführten u. 
vielfach angefeinderen Chinarinde in: Anustasie 
corticis peruviani seu Chin»e defensio contra 
ventilationes J. J. Chiftletii gemitusque Vo- 
pisei Fortunati Plempii etc., 1658. 

Badoero (Baduaris, eigentlich Barticipiato, 
Pırticiaco), alte venetianiſche Familie, welche 
Benedig 811—939 7 Dogen gab (j. ‘Particiaco); 
ber legte, VBerer, nahm den Namen B. an, j. u. 
Venedig (Geid.). 

Badolato, Stadt in Italien, fo v. w. Ba- 
dulato. 

Badon, Gebirge in Fouta Dſchalla (Senegam- 


m. 
adong, Staat auf ber Sundainjel Bali; 
140, 000 Ew.; ber Radſchah ift den Holländern 
— 
Badonviller (ſpr. Babongwilliih, Baden- 
weiler), Stadt an der Blette im Bezirk Luneville 
bes jranz. Departements Meurthe; Metallgießerei, 
Fayence», Glas- u. Kryitalliabrit; 2200 Ew. 
Bados (ipr. Badoh), rothe Bordeaugweine. 
Badri, oftinzjche Goltpagoden, von Hyder Ali 
feit 1782 geprägt, mit 2 Gögenbiltern auf dem 
Avers, — 2; Zbir. 
Badrodſchick Gadraſchick), Stadt, jo v. mw. 
atras. 
Badſch (türk.), 1) Konfumtionsfteuer, — h, 
ſonſt nur beim Verkauf der Waaren des Inlandes 
entrichtet. Später 2) auf Zölle, Chauſſee-, Weges, 
Brückengeld ausgedehnt; 3) endlih Das Zranjito 
u. alle Abgaben von ausländiichen Waaren, in den 
Handelsverträgen genau feitgeiegt. 
Badichnede (Lurbo ihermalis), Art ber 
Monpichneden, ſ. d. 
VBadichuer, Bulk, jo dv. w. Baddas. 
Bapıtein (Dlin.), jo v. w. Badeſinter. 
Baditube, 1) (Badezimmer), zum Baben be 


— — 


bis Baer 


ſtimmter verſchließbarer Hausraum, ſ. Bad (Med.) 
C); 2) das Haus ſelbſt, das dazu eingerichtet iſt; 
8) in den Oftfeeprovinzen ein zum Schwitzbade ein⸗ 
gerichtetes Zimmer. 

Badſtubenflachs (Badftuben), eine gute Sorte 
Flachs od. Hanf, von den Badftuben ber ruifiichen 

auern genannt;gejhnittener B. ein rigatjcher 
Flachs, der nad ber Brade in Riga umgebunden 
wird. Baditubenpaternofter, eine Sorte rigaijcher 
Hanf, vie Enden der Bunde werben mit Bindfaden 
gebunden u. an Die folgenden Bunde gehängt (daber 
der Name). 

Badftubenwuft (Med.), jo v. w. Strigmenta 
balne.ııto: um, 

Badſtuhl, eigene Geräthichaft, um eine Babe» 
flüſſigleit auf wirtſame Art in zugänglice Höhlen 
des Unterleibes gelangen zu lafjen. 

Bädu, afrılaniiches Negerreich am rechten Ufer 
bes Niger im Innern Sudans, öftlih von Bambara. 

Baduard, fo v. w. Baduratus. 

»saducca (Vialabariſche Kaper), Capparis ba- 
ducca L. 

Buducro, Familie, fo v. m. Baboero. 

Baduhennae lucus (a. Öeoyr.), beiliger Wald 
im Laude der Friejen in Germanen; wahrſcheinlich 
nach einer Bouin vd. Seberin Badubenna, jetzt nach 
ein. ber Doltpate genannte Theil der Sevennen 
in WeFriesland, nad Anp. in der jegigen Belume. 

Buduläco ıBadolato), Stadt in ber italies 
ni chen Provinz Calabria ultrall.; Wein», Dliven«-, 
Saummollen- u. Seidenbau, Honig u. Terpentin- 
gewiun; 3650 Em. 

Duourätuß, Domberr zu Würzburg, wo er 
eine Schule gründete, aus welcher fpäter die Uni— 
verjirär eutſtand; 815—59 Biſchof zu Paderborn, 
baute 522 das Kloſter Corvey. 

Badurſtock (PBaspurjtod), kommt bei der 
Flor- u. Wageweberer in Anwendung, indem er mit« 
teils eines Lritted auf Die „ettenfäden gezogen, dieje 
en u. das Auffteigen des Perltrittes ver 
urt ıcht. 

Badus, Alpenfpige in Graubünbten, fo v. w. 
Sirmadun. 

Ablun (Patuhah), Berg auf der Inſeh Java. 

Badwinge, ruſſiſches Nationalgericht, Suppe 
von rothen Rüben, Salzgurken u. NRuas. 

Badzeher (Died.), jo v. w. Bezoar. 

Baeleghem, Dorf im *8 Gent der belgiſchen 
Provinz OFlandern; 2600 Ew. 

B.elen, 1, Dorf im Bezirk Turnhout ber bel— 
giſchen Provinz Antwerpen, Tuchfabrikation; 3380 
Em.; 2) Dorf im Bezirt Verviers der beigijchen 
Pr.vinz Lüttich; 2470 Ew. 

Baena, 1) (bibl. Geſch.), jo v. w. Baana; 2) 
(n. Geogr.), Stadt am Marbello in der ſpaniſchen 
Provinz Cordova; Granatäpfelbau, Saline; 5000 


w. 

Baer, Karl Ernſt v. B., geb. 1792 in Eſthland 
auf dem Landgute ſeines Vaters, ftudirte in Dor— 
pat 1810 — 14 Vedicin, widmete ſich dann in Wirz- 
barg der Zootomie, ward 1517 Projector in Kor 
nigsberg, 1519 Proſeſſor der Zoologie, 1926 Die 
recior der Anatomiſchen Anftalt, ging 1929 als Mit⸗ 
glied der Alademie nad Petersburg, gab aber ſchon 
1330 feine Stelle wieder auf u. lehrie nach Königs— 
berg zurüd ; doch jolgte er 1534 einem abermaligen 
Ru) nad Petersburg als Collegienrarh u. Viblio- 
thelar der Alademie der Wiſſenſchaften; 1837 
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machte er im Auftrag der ruſſiſchen — eine | u. auch ſehr fein, werben zum Theil in Europa ver- 


Reiſe nach den Polarländern, deren 
ben Memoiren u. Bulletins der Petersburger Altar 
bemie (1837) niebergelegt find. Er fchr.: Anthro⸗ 
pologie, Königeb. 1824, 1 Bb.; De ovi mam- 
malınm et hominis genesi, Lpz. 1827; Ent- 
er ae ber Thiere, Königsb. 1828 — 
1537, 2 Bde.; Entwidelungsgeichichte der Fiiche, 
2pz. 1835; Über doppelleibige Mißgeburten, Pe- 
teräburg 1845. 

Daert, Jean, der Sohn eines Fiſchers, geb. 
1651 angeblih zu Dünkirchen, nah Andern in 
Niederſachſen; er war von Jugend auf Seemann, 
ſchwang fih durch Tapferkeit unter Ludwig XIV. 
zum Befehlshaber eines Geſchwaders empor u. that 
bier im Kriege von 1689—98 den Engländern u. 
Holländern großen Schaden. So lantete er zu 
Nemcaftle, nabm 1692 16 holländiſche Kauffahrer 
u. 1698 5 Fregatten u. 40 Kauffabrteifchiffe, Die er 
jedoch größtentbeils verbrennen mußte u. jchlug die 
belländiiche Getreideflotte 1692. Der König von 
Franfreih, der ihm bei. Die Erhaltung von Dün— 
lirchen verdanfte, indem er in die blodirte Stabt 
Getreideichiffe brachte, verlieb ibm den franzöſiſchen 
Adel. Er war jehr gerade; als der König ihm ſagte: 
Ich habe Ihnen das Commando einer Escadre ge— 

eben, antwortete er: Daran haben Em. Majejtät 
—* wohl gethan. Er ſt. 1702 zu Dünkirchen, wo 
ihm 1845 ein Denkmal errichtet wurde. 

Baeſa, König von Iſrael, regierte 952—930 
d. Chr. ; f. Hebräer. 

Baesrode, Dorf an ber Schelbe in ber belgi- 
ſchen Provinz OFlandern; Schiffbau; 3300 Em. 

Baeza (ipr. Ba⸗edſa), 1) Stadt der ſpaniſchen 
Provinz Jaen, Kathedrale, viele Klöfter, Jeſuiten— 
eollegium, Theologiihes Seminar, Yandwirtbichaft« 
liche Geiellichaft, Gerbereien ; einft Refidenz Mau— 
riſcher Köntge; 13,400 Em.; 2) eigenes Maurijches 
Reih, 1227 von Ferdinand III. zerftört, ſ. Spa— 
nien (Geſch.); 8) Stadt in der jüdamerikanijchen 
Republik Ecuador; 10,000 Ew. 

Bafel (Hdlgsw.), jo dv. w. Ausſchuß. 

Baffa (Geogr.), jo v. w. Baffo. 

Baffchen (Überſchläge), das bei ben Prote- 
flanten geipaltene, weiße, bei den Katholilen ſchwarz 
u. weiß geränberte Läppchen, welches bie Geiftlichen 
als Standesauszeihnung u. bei. im Amte vorn am 
Halſe über dem Priefterrod tragen. Statt deſſen 
war fonft ein weißer Kragen (Ringfragen, 
—— Fascia collaris, Collare) üblich. 

iefe waren urfprünglich der breite Halsſaum des 
Hemdes, ber bei Geiftlichen u. manchen Mönchs— 
orden über ben Rockkragen umgefchlagen murbe, 
fpäter nett gefräufelt u. gefältelt, dann eigens ke 
fertigt als eine Zierde zum Ausgehen u. fir Feſte. 
Bom 3. 1583 wurden in der Katholifhen Kirche 
diefe Kraufen verboten; fie jcheinen im 14. Jahrh. 
aufgefommen zu fein, wenigitens findet 16 mit 
einer folhen zuerft Papſt Gregor XI. (ftarb 1375) 
abgebildet. Die gleichausftehenden Kragen (Colla 
erecta) joll Hoe v. Hoenegg, Oberhofprediger in 
Drespen, im 17. Jahrh. u. die B. der Superinten« 
dent Buldus um 1657 zuerft getragen haben. In 
ber Katholiſchen Kirche werben B. ftatt der Kraufen 
feit 1583 getragen. 

Baffer, Artdes Rohzuckers, f.u. Zucerbereitung. 
Baffetas, oftindifche ganz weiße Kattune von 
xerſchiedener Breite u, Länge, grob wie Sadtud, 


rgebniſſe in | drudt; bie von Surate find die beften. In OJn- 


dien — es auch braune u. blaue; letztere zum 
Tauſchhandel an der afrikaniſchen Küſte. 

Baffin (ſpr. Bäffin), William, ein Brite, geb. 
um 1584, wohnte als Steuermann den 1612, 15 
u. 16 von James Hall, Hudſon u. Bylot zur Ent 
bedung einer Norbweitlihen Durchfahrt unternom« 
menen Reifen bei u. unterjuchte die nach ibm bes 
nannte Baffinsbai. Seine Tagebücher in Purchas 
Pilgrimages, 3. Thl. 4. Buch. 8. blieb 1622 bei 
ber Eroberung von Ormuz durch die Perier u. 


— 
affin⸗Parry-Archipel (ſpr. Bäffin-Pärry—- 
A.), der im W. der Davisftraße u. der Baftinsbai 
u. im ©. der Barrowftraße gelegene Theil des 
öftlihen Archipels der Nortpolarländer (ſ. d.), 
welcher von dem Feſtlande Durch die Hudjonsitrane, 
den Forfanal, die Fury- u. Heflaftrafie u. den 
Boothiagolf getrennt u. weftlih von Prinz-Regent- 
Einfahrt begrenzt wird, u. jeinen Namen nad) 
Baffın u. * ben beiden früheren Haupt» 
unterfuchern diejer Gegenden, erbalten bat. Noch 
bei Weitem nicht hinreichend aufgeklärt ericheinen 
dieſe Yandmafjen gegenwärtig auf Den Karten als 2 
große Injein: Codburuland (mit Br. Williams» 
land, NOalloway, NAyr, Cumberland, Kerland), 
Southam ptoninjel, zwiſchen Hudionsbai ıL 
Korfanal, u. eine nicht unbedeutende Zahl fleinerer 
Eilande, wie: Amberft«, Yiddon-, Iatoolit-, Cal— 
tborpeinjel, zwiichen Codburnland u. Melvillchalb« 
injel, ferner Mansfield-⸗, Nottingbams, Salisburv-, 
Rejolutioninfel in der Hudfonsftraße u. viele andere, 
bie theilweiſe noch gar feinen Namen erhalten baben, 
wie die zwifchen dem Yancafterfund u. Codburn« 
land gelegenen u. dur die Apmiralityeinfabrt, 
den Eclipjejund, die Navvboardeinfabrt u. Bocdss 
bat von einander getrennten Gilande. Diele Land— 
mafjen gleichen in ibrer Oberflächengeftalt ganz dem 
Arterien Hochlande des benachbarten Kontinents, 
intem fie fchroff auffteigend aus dem Meere ich er- 
beben u. in furzer Entfernung von der Küſte 7— 800 
Fuß hoch find, jedoch mit ihren böchiten Gipfeln 
wabrjcheinlich nicht über 1500 Fuß Höbhe erreichen. 
Auch geognoftiich gleichen fie den naben Kontinen« 
taltheilen: e8 berrichen Granit, Turmalin, Epitot, 
Gneuß, Glimmerjciefer, Grünftein u. Porphyr 
vor, auch ericheinen Glieder von Übergangsachırge, 
wäbrend Flöggebirge wenig, tertiäre u. wullanijche 
Formationen gar nicht gefunden werden. Das Ans 
nere ıjt jtets mit Schnee u. Eis betedt, u. das Meer 
geftattet nur wenige Wochen hindurch u. auch nicht 
alljährlich die Schifffahrt. Die Vegetation, auf die 
niedrigen Küftenränder beichräntt, beftebt aus eini— 
gen Pbanerogamen, Flechten u. Moojen. Häuſig 
erjcheint der Schnee rotbgefärbt durch eine milro— 
ſtopiſche Alge (Protocoerus nivalis). Bon Thieren 
finden fi das Nenntbier, welches die dort lebenden 
GEstimos jedoch nicht zu zähmen verfteben, Bi- 
jamtbier, Eisbär, Amerifaniiher Wolf, Arftijcher 
Hubs, Amerifanifcher Hermelin, Polarhaſe, doch 
alle nicht zahlreich; Dagegen find Seevögel, Wal- 
fiſche, Seebunde u. Fiſche bäufig. Die Eslimos, 
welche Die Ufer bewohnen u. faft einzig von Fiſchen 
u. Seehunden leben, befiehen aus einer geringen 
Anzahl von Familien. 

Baffinsbai, Tbeil des nörblichen Bolarmeeres, 
ber zuerft 1612 von Baffin befahren u. unterſucht 
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wurde, gegen D. bie MWfüfte Grönlands beſpült u. 
im W. von dem Baffin- Barry-Archipel begrenzt 
wird. Im S. befteht Durch Die Davisſtraße die Ver⸗ 
bindung mit dem Atlantifchen Ocean, im W. durch 
die Hubdfons« u. Frobifber Strafe mit der Hubions« 
bai, durch den Pancafterfund u. deſſen Verlänge— 
rungen: der Barromftraße, dem Mielvillefund u. 
der Banksſtraße mit dem Polarocean im N. ber 
Behringsftrage (Norbmweitpafiage); im N. durch 
ben Smitbjund u. den von Kane umterfuchten 
Kennedy- Kanal mit der im höchſten N. entdedten 
eisfreien Polarjee. Bei einer mittleren Breite von 
65 Meilen u. einer Längenausdehnung von 280 
Dieilen nach N. zu W., reicht Die B. vom Polarfreiie 
bis 73° n. Br. Inſeln in der B. find: Sabine», 
Wolfterbolm-, Saunders u. Nortbumberland» 
Inſel an der Grönländifchen Küſte, Brougbton-In- 
fel nabe an Eumberland. Obgleich meift nur in 
ben Monaten Juni bi8 September befahrbar, wirb 
bie B. doch namentlich wegen ihres Reichthums an 
Wallfiſchen häufig befucht. 

Baffinsland (Prinyg-Williams-Lanb), 
fibere Bezeichnung der öftlichen Küſten bes Baffine 
sarıy Ardipels (Prinz Williamsiand, NOullos 

win, NAyr, Gumberland, 

Baffo (Baffa), 1) Sandſchak auf der türfijchen 
Infel Cypern in Afien; darin 2) B., Heine Stadt 
mit Hafen, Eaftell, griechiſchem Biſchof, Handel. B 
ift das alte berühmte Paphos, dabei das Vorge— 
ng B od. Blanco. 

affo, adelige venetianiſche Familie. Mertwir- 
big find: 1) B., ſchönes Mädchen, wurde 1580 auf 
bem Wege nach Eorfu zu ihrem Vater von türtijchen 
Eorfaren gefangen, fam in das Serail, ward bie 
Lieblingsfultanin Murads IIT., den fie, troß ber 
Berleumdungen der Sultanin Mutter, beberrichte; 
nah Murads Tode fam ibr Sohn, Muhamed IIT., 
auf den Thron, unter defien Namen fie bis zu jei« 
nem Tode regierte, worauf fie ihr Enkel Achmet ing 
alte Serail ſchickte; dort ftarb fie 1603. 2) Georg, 
Dichter des 18. Jahrh., fl. 1768 ; ihr. : Cosmapoli, 
Ben. 1789. Trog der Schlüpfrigkeit in jeinen Schrife 
ten war er faft mäbchenbaft ſchamhaft. 

Baffomet (Ordensgejch.), jo v. w. Rapbomet. 

Bafing (Schwarzer Fluß), der Senegal 
(f. d.) ın feinem oberen Yauf. 

Bafra, Stadt im osmanifch - aftatifchen Ejalet 
Simas: 2000 Em. _ 

Bafreur (fr., fpr. Bafrör), Vielfraß. 

Bafrin (Beverin), Beragipfel in der Grau- 
bündtner Alpentette, 9234 Fuß. 

Baft, aus Treibholz beſteheudes Strombinder- 
niß im Achafalaja. 

Baftas, Zeug, jo v. w. Baffetas. 

Baͤfven, 1) Landiee im ſchwediſchen Län Süber- 
manland, mit angeblich 365 Meinen Inſeln; 2) 
are bier, mit den Flecken Malmköping u. 

terö,f. b. 

Bag (engl., fpr. Big), Beutel, Sad, Ballen von 
1—4 Gentner. 

Baga (Bacca, a. Geogr.), Stadt in Numidia, 
füblib von Utica, Handelöplag, wurde von Me» 
tellus zerflört, fpäter aber wieder aufgebaut u. von 
Römern bewohnt; Kaijer Juftinian ließ fie um— 
mauern u. nannte fie zu Ehren feiner Gemablin 
Theodoriae; jet Begia od. Beggia. Hier Ba- 
galenifche® Concil, von Priamus, einem donatiſti— 
hen Biſchof aus Earthago, 394 gegen den Diakon 
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Maximianus aus Carthago, ber mit feinen Anbhän- 
gern verdammt ward, gehalten. 

Bagäcum (a. Geogr.), Stabt der Nervier im 
Belgiſchen Gallien, Mittelpunft aller nördlichen 
Straßen in Gallien mit einer wichtigen Wafler- 
feitung; jett Bovai (f. d.), mit vielen Überrefen 
aus der alten Zeit. 

Bagage (fr., ſpr. Bagabich), 1) dergroge Wagen- 
train einer Armee, welcher das Gepäd, die Lebens- 
mittel, Fonrage, fo wie die übrigen Bedürfniſſe u. 
Serätbe (nicht die Munition) den einzelnen Trup- 
pentheilen im Ganzen nachführt. Die Heere der 
neueren Zeit haben, durch Abichaffen ber Zelte, 
ber Offizierspferde, Einführung des Requifitions- 
ſyſtems ac., weniger dergl. Traın als die älteren u. 
gewinnen dadurch an Beweglichkeit. Die Franzoſen 
Ihafften feit Anfang des Nevolutionstrieges die B. 
ab, u. Die anderen Heere folgten bald nach. Bei den 
Alten, namentlich den Römern, batte jeder Soldat 
feine ®. (Impedimentn) felbft zu tragen. Die B 
wird auf Bagagepferden, gewöhnlich Badpferden mit 
Körben, od. mit Bagagewagen, meift mit gefirnißter 
od. mit Olfarbe überftrichener Yeinwand ansge- 
ſchlagenen u. mit einem ähnlich eingerichteten Dedel 
verjebenen Yeiterwagen, fortgeihafft; jonft hatte 
jede Comvagnie einen od. mebrere Brwagen; jet 
führt mur jedes Bataillon einen, u. nur vom Bri— 
gadecommandeur aufwärts find fie emzelnen Per— 
fonen geftattet. Am Tage ber Schlacht bleibt die 
B. einige Stunden binter dem Heere. 2) Reije- 
gerätb, auch von Nichtmilitärs. 

Bagajewskaja, Koſatenflecken am linfen Ufer 
bes Don, im erften Doniichen Bezirke; 2900 Em 

Bagaleen, Landſchaft, jev. w. Baybien. 

Bagäne, Gebirge der Libyſchen Wüſte in ber 
Dale Klein -Siwab (Kara). 

Baganza, Nebenjluß des Bo in Parma. 

Bagar, Fluß, jov. w. Buggaur. 

Bagarre(fr.,ipr. Bagarr), Tumult, Schlägerei. 

Bagaſſa (B Andi. ), Pilanzengartung zur Kar 
milie der Artocarpeen; Art: B. auianensis. Baum 
in Guinea; die Frucht, eine Beere, von der Größe 
einer Bomeranze, ijt eßbar; den Stamm höhlen die 
Landesbewobner zu Käbnen aus, 

Bagät (ipan., Spieim.), ſ. Pagat. 

Bagatelle (fr., ſpr. Bayatell, v. ital. Baga- 
tinn, 1. d.), 1) Kleinigkeit, Tand; 2) Nebenjache. 
Daher 3) Luſtſchloß im Boulogner Wald bei Paris, 
ward 1752 vom Grafen von Artois (jpäter Karl X.) 
gebaut; es war Eigentbum u. Yieblingsaufentbalt der 
Herzogin v. Berri u. wurde 1852 zu den Stautd- 
domänen geichlagen. 

Bagatellfahen (Geringfügige Nects- 
faden, lat. Causae minutae, Rechtsw.), folche 
Nechtsfachen, bei welchen der Wertb Des Gegen» 
ftandes, um den es ſich bandelt, mit Dem Kra’t», 
Zeit» u. Koftenaufwande eines ordentlichen Civil— 
procejies in feinem Verhältniß fteben wilrte. Da 
dies je nach der Yage ber Berbeiligten (jubjectiv) 
ſehr verfchieden fein kann, fo beftimmt das Geſetz 
(objectiv) Die Normalböbe der Geringfügig- 
feit, welche gemeinrechtlich nicht feft ftebt, aber 
meift 50, auch 100 od. 30 od, 25 od. 20 od. 5 Tha⸗ 
ler od. Gulden beträgt. Bei jäbrlichen Yeiftungen 
gibt, wenn deren Recht ftreitig ift, ein mir der land» 
üblichen Zabresverzinfung jener Normalſumme 
übereinftinnender Geldbetrag, 3. B. von 2 Tha— 
lern, ben Maßſtab, während bei dem Streite über 
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blos einzelne Yeiftungen dieſe Biß zur Normaliumme Salzſee el Milh x. Das Klima ift heiß u. im 
kibft anftergen tönuen. Beränderungen des Streite | Sommer wegen des oft berrihenden Samum faft 
gegenftandes im Yaufe des Proceſſes können daher | unerträglich. Das Yand ift in den bewäflerten Thei— 
Geringfügigteit defjelben herbeiführen cd. aufbeben | len äußerft ergiebig, dech mangelbaft bebaut; übri— 
u. damit den Übergang i in eine andere Procefart be» en in vielen Gegenden unbelannt; Horden räu— 
wirten. Obwobl bei den Römern Sachen bis | berijcher Araber machen den Zutritt ins Innere jaft 
zum Wertb von 100 Solidi als B. nach einem | unmöglih. Die Einmobner, meift Araber, find 
fürzeren Beriabren behandelt wurden, jo befteht doch | zum großen Theile Nomaden; außerdem Kurden, 
für den Bagatellproced (l’rocessus caurarum mi- | Turkomanen u. Türken. Hauptftadt B.; demnächſt 
autarum). Das Verfahren in geringfügigen Rechte» | Basra (f. d.); B. wird getbeilt in r Yima: B., 
laden, nur bie geneinrechtliche Beſtimmung, daß er Sſuleimanije, KıöieSandicat u. Gergöl. 2) Yima 
ummariſch behandelt wird, ſ. Summariſcher Bros» | dafelbft, nimmt etwa ben mittleren u. weſtlichen 
ch. Particularrechtlich ift das Berfabren meift ge | Theil des Ejalets ein; bier die Ruinen von Babvlon 
nauer georbnet, u. beftehen bie auf Vereinfahung | am Cupbrat. 3) Hauptftadt des Cjalet u. Sig eines 
selenden Abweichungen von dem gewöhnlichen Pro» | Paſcha; auf ber Oftfeite des Tigris, mit Schiffbrücke 
tehverfabren dann meift darin, daß es einer fürm« | (620 Ruß), während bie Trümmer des alten B. 
lichen Klage nicht bedarf, fonbern jedes verftäntliche | auf der Weftjeite des Fluſſes liegen; bält eine 
—— genügt, daß darauf oft ſofort ein Zah» | deutſche Meile im Umfange; die Mauern (u. Häu— 
—*—— erlaſſen wird u. dem Gegentheil nur | fer) find aus Ziegeln gebaut, haben einen Wafſer- 
bt zeitig Einwendungen vorzubringen, daß die | graben vor ſich, der Wall ift mit Kanonen beſetzt 
— von Anwälten auegeioloffen ift, daß das | u. eine Garniien ihilgt die Stadt; an der NSeite 
Beweisverfahren fogleich mit dem erften Verfahren | ein altes Caſtell; fie enthält 5 prächtige u. mebr als 
verbunden wird u. daß den Beweiemitteln ſelbſt, M fleinere Moſcheen. mehrere Seminarien für Der- 
+B. Zeugen, eine erhöhte Beweiskraft beigelegt iſt, wiſche u. große Bazars (1200 Hallen), 30 Kara⸗ 
welche es namentlich zu ausgedehnten Gegenbeweis- | vanierais, 50 Bäder, Grabmäler mubanımeda- 
ausführungen nicht fommen läßt. Auch ift das Ere- niſcher Heiligen aus allen Secten, die Straßen find 
eutiensverfabren in rer Regel ſehr jummarijch. eng; Fabrilen u. Handel mit Saffian-, Seiden«, 
Bagatino (Bagattino, ital.), frühere venetia- Gold-, Silber-, Woll⸗ u. Apotheferwaaren; Haupt · 
niſche Ecke von verſchiedenem Gepräge, niederlage für Die inbifchen Waaren, obgleich dieje 
“= ! Sclbo. jest auch bäufig dur Perfien nah Trapezunt 
„Dagauden (Bagaubä), unter Diocletian aufe | geben. Nachtem die Stadt 1831 durch die Peft den 
rührerrihe Landleute in Gallien; fie eroberten meh | größten Theil der Bevöllerung (bis auf 20,000) 
tere Städte, erhielten fich unter den folgenden Kai- werloren batte, ift fie jeitdem wieder bis zu 36 bie 
lern u. drangen unter Theodofius bis nah Spaniun , 41,000 Em. angewachſen, die meift Türken u. Araber 
vor. Noh ım 5. Jahrh. werden fie ald Straßen- | find; auch zahlreiche Perſer, Armenier u. Auden, 
räuber erwähnt. legtere in einem bejonderen Stadtviertel. 4) (Geſch.). 
Bagband (Badband), Kirchdorf im bannöver- | B. (d. i. geſchenkter Garten), nach Einigen genannt 
ben Amte Aurich, Fürſtenthum OfFriesiand; fer« | nach einem Derwiſch, deſſen Zelle bier ftand, nach 
tigt feine Gejpinnfte (1 Stüd Garn = | doth); Anderen nad tem Gott Bag, welchem die Semablin 
1100 Em. des Kyros bier einen Tempel baute, nach Anderen 
Bagdad, 1) türtiſch. Paſchalilim SO. von Kein» | nachdem fruchtbaren Gartentand um die Stadt, beißt 
efien, grenzt an Perfien, Moſſul, Haleb u. die große auch Dar-us⸗Selam (b. i. Haus des Heils) u. 
Arabiſche Räfte: die ſüdöſtliche Spitee berührt den | Dar-ul»Kbilafet (d. i. Haus des Khalifats), 
verſiſchen Meerbufen; gegen 35,000 CM, groß; | meil es die alte Nefidenz des Abbaſidiſchen Khalifen 
im W. flach, wirb das Yand nah D. gebirgig: | war, aud Burdid-ul-Ewiia (d. i. Bollwerk 
im N. ter Dſchawur-Dagh (Tura, D! — | ed. Burg der Heiligen), von den Grabmälern vie- 
birge, zwiſchen 13 u. 14,000 5. bodb), nad S. der | fer dort begrabener beiliger Männer. B. wurde von 
Lelſchin · D., Kentian. V u. Banna-Kub (mit Er-⸗ dem 2.Abbaſidiſchen Kbalifen Almanſur 762—66 er⸗ 
bebungen über 10,000 F.); nah SW. ter Schur- | baut u. von deſſen Enkel Hadi zur Reſidenz des 
lili⸗ D., Tamiler-D., Asmir-D., Kurkur-D., Ba- | Khalifats erhoben. Zwar wurde bie Reſidenz 
hans D., Kara-D., Raradichut- D., Dicbebbel- Ali, | unter Motafiem IT. um $40 nad) Samaretb vers 
Dabul, Hamrim: wabe au ber perfifchen Grenze | legt, allein 973 wurde B. unter Mohamed Billah 
ter Amariſch · D., Milagawan-D. u. Puſchti-Kuh; | wierer Sit ver Kbalifen. Das damalige B. ſoll 
Ebenen: aufer Per großen Mifte, ftiih vom | 12,000 Müblen, eben jo viel Karavanierais, 100,000 
Eupdrat, das Tiefland der El-Dicefireb, öſtlich Moſcheen, 60,900 Bäder, 50,000 Bazarballen u. 
vom Tigris Die Yurıche Wine u. a, ım NO. | 2 Mill. Menicben gebabt haben. Hier berrichten 
be Ebene Zapespi, u. meiter jürdftlich Die Ebene | unter den Abbaſiden 433— 1055 die Buiden, Daun 
Schemiram, der ganze Landſtrich Bataja, zwiſchen feit Togrut-Beg bis 1255 die Seirihufen mit 
dem Gupbrat u. Tigris die Ebene Abladam Kbalifengewalt. Einer der lebteren, Alp Arslan, 
zlüffe: außer den beiden Hauptſtrömen Eupbrat | gründete 1065 die berühmte Atademie (Nıjamije); 
U Tigris, mehrere Nebenarme u. Kanäle, die | 1225 wurde B. von Dſchelal Eddin verbeert, wo— 
teils deren Lauf abkürzen, theile dieſelben ſchon bei auch der alte Palaſt der Khalifen abbrannte. 
in der Gegend von B. bei. aber weiter jüdlich, ver· Das alte B. ging mit der Einnahme durch bie 
Imden; je am Tigris ;. B. der Nabrawan- Kanal | Mongolen unter Fulakn 1258 zu Grunde, «er« 
ütder Näbe von B., 20 Dit. lang. Nevenflüfie des | ftand aber unter den Ilkhanen u. den Fürften vom 
Tigrie find auferbent Sub-Asial, Adbem, Dijata, | Schwarzen u. Werfen Hammel, die in Irak auf ein⸗ 
Rerbeii u. Kercha (von Perfien kommend) Seen: | ander folgten, wicder aue jemen Ruinen. Im Juli 
Rumabijeb (as jumpfigen Ujeru), Hinbiuh, der | 1401 wurde B. von Zimur eingenommen u. 
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gänzlich zerftört, nur Moſcheen, Schulen, Klöfter u. 
Spitäler wurden verjchont, fo wie die Imams, 
Richter u. Yebrer; von den Köpfen der 90,000 er- 
würgten Ew. wurden Schädelpgramiden aufgerich« 
tet. Die Statthalterſchaft von B. erhielt Abubefr 
mit dem Auftrag, Die Stadt wieder aufzubaueıt. 
Im Anfang des 16. Jahrh. riß Schab Ismael von 
Berfien B. an fi; 1534 eroberten e8 die Osmanen. 
Unter Soliman I., 1623, warb B. wieder von den 
Berjern genommen, welche der Rebell Bedir zu 
Hülfe gegen die Osmanen gerufen batte, u. die Os— 
manen eroberten die Stadt, nachdem fie Diejelbe 
1625 u. 1630 vergebens belagert hatten, erft 1638 
nach 40tägiger Belayerung wieder; 20,000 Berier 
wurden niedergebauen, die Bewohner u. ibr Eigen- 
thum aber geſchont. Seitdem ift B. unter türkijcher 
Herrichaft geblieben. 1763 machten die Jamaten von 
B. einen Aufitand, erichlugen den Stattbalter Ali 
Paſcha u. wollten die Stadt den Berjern übergeben ; 
bob die Gewährung ibrer Bitte um Omer als 
Stattbalter bejänftigte die Einpörer. B. ift auch 
der Schauplaß der meiften Mährchen der 1001 Nacht. 
Vol. Wellfted, Travels to the City of Caliphs, 
Lond. 1640, beutich von Künzel, Prorzb. 1841, 2 
Bde. 5) Stadt u. 6) rujfiihes Fort am Obern 
Rion in Imerethien. 


Bagdad Shawls, ſ. u. Shawls. 


Bagdalin, baumwollener, buntgeſtreifter u. ge⸗ 
mufterter Stoff, zu Kleidern u. Tüchern, ähnlich 
ben Bagdad Shawls, dicht u. warın, daher bei. zu 
Winterfleidern; in England u. Deutſchland, bei im 
Sachſen gemadt. 

Bagdſche (türk.), Garten, daher mit Zufam- 
menjegungen Name von Paläften, Straßen in Con- 
autinopel u. a. türlijchen Städten. 


Bage (ipr. Behdſch), Robert, geb. 1728 zu Dar- 
9 in Derbyibire; ft. 1801; Verfaſſer mehrerer, 
Sch ins Deutſche überfegter Romane, z. B. Der 
Naun wie er ift; James Wallace ıc. 

Bagedia (Chem.), jonft Pfund von 12 Unzen. 

Bagelaar, Ernft Wilhelm Jean, geb. 1775 zu 
Einchoven, war Difizier u. ftieg bis zum Dlajor, 
als er 1798 den Abichied erhielt u. fich der Kupfer- 
ftehertunft aany hingab; ftah Blätter nach alten 
Muſtern u. kleine Landſchaſten nach eigener Mauier. 

Dagemder (Bögemeder, Bingemiber, 
b. i. Schafland), Provinz in Habeſch, öftlihd vom 
Tzanaſee, ift die weidereichfte Alpenlandſchaft im 
Abeſſinien. 

Bagert, ſ. Belker- Bagert. 

Bagger, 1) Hans Oleſan, geb. 1646 zu Lund 
in Schonen; wurde Profeffor der Philoſophie in 
Lund, 1679 Prediger u. Stiftsprobft in Kopenhagen, 
1675 Biſchof u. ft. 1693. Er zeichnete fih durch Bear- 
beitung eines 1686 eingeführten däniſchen Kirchen- 
ritual®, mebft dem neu eingerichteten Wltarbuche, 
die noch jetzt kirchliche Gültigkeit haben, u. durch 
Prüfung ber die Kirchen u. Kirchendiener betreffen« 
ben Artıfel im bäntichen Geſetzbuche von 1680 aus. 
2) Karl Ebriftian, ge 1607, bänticher Dichter ; 
mit Nabrungsforgen fümpfend u. auf ein Geſuch 
beim Könige um ein Amt abjchläglich beſchieden, ft. 
er 1846. Schr. unter dem Naınen Job. Har« 
ring jein am meiften befanntes Verf: Min Bro- 
ders Levnet (Deines Bruders Leben, beutich Lpz. 
1835), verfaßte außerdem eine Tragödie Dronning 
Christine og Monaldeschi (1833) u. mehrere 
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Heinere Iyriiche Gedichte, Die gefammelt 1834 um, 
dem Titel Smaadigte erjchienen. 

Bagger, 1) (Baggermafchine, Baggert), eine 
Vorrichtung, mittelft welcher Häfen u. Kanäle von 
Schlamm u. Sand gereinigt (ausgebaugert) 
werden. Der B. ift in einem platten Kabrzeuge 
«Baggerprabm, Baggerichuit, Baggerponten) ange» 
bracht, mit dem man in den zu baggernden Semäl- 
fern herumfährt, u. wird auf verjchiedene Art con« 
ſtruirt. Belidors B. befteht aus einem 53 Fuß 
langen, 18 Fuß breiten Bonton, ferner aus 2 Lauf- 
rübern, das eine 22’, das andere 12 Fuß im Durch» 
mefjer, u. aus 2 eilernen, mit einer fich won jelbfit 
öffnenden Thür in der Rüchkwand verjehenen Schau— 
feln, welde ben Schlamm u. Sand löſen, in die 
Höhe heben u. in ein Boot ausjchütten, wenn Die 
Räder durch die bariı laufenden Menſchen umge» 
dreht werden. Im einem Zage fürdert (bagyert) 
man, je nach der Ziefe des Waflers, mit dieſem 
B. 150—200 CF. In Venedig bedient man fich 
eines B., welcher auf einem 40 Fuß langen, 25 Fuß 
breiten Prahm fich befindet u. mittelft einer Starken 
Schraubenipindel mit Balancier die Schaufeln in 
Bewegung jest; er fürdert täglich 40—60 Cubik⸗ 
klafter. Beſſer find die in Holland gebräuchlichen 
Modermübhlen, welche täglich 50—55 Eubife 
after heben. In neuefter Seit haben die Danıpf- 
B., nach ihren. Erfinder Cochaur Bateaux 
Cochaux genanı.!, jene B. in deu größeren Häü- 
fen Europa’s meiſtens verdrängt u. werden bei. an 
der Oftjee, am Rheiu, in Holland ꝛc. angewandt. 
Sie find 20 Meter lang u. 9 Meter breit u. bei 
30 — 40 Pferdelraft baggern fie 6— 7 Maul mehr 
aus. Durch eine einfache Veränderung werben fie 
zugleich als Bugfirichiffe beuutt. Da Häfen durch 
bineingemworfene Unreinigfeiten, durch den von Flüſ— 
jen berbeigefülhrten Sand u. Schlamm, auch dur) 
ein allmältges Zurückziehen des Wafjers an Tiefe 
verlieren, jo ift das B. jehr nothwendig. Da es in- 
deſſen langfam von Statten gebt u. viel koftet, jo 
jucht man das B. durch Spülichleußen u. Däume, 
woburh der Schlanım od. Sand weggenommen 
wird, zu erjegen, oder man verjenft auch an Stel- 
len, über welche die Fluch gebt, mit Steinen ber 
jchwerte, jpäter mieder heraufzuziebende Bontons 
od. auch Flöße (letztere im jchiefer Richtung), damit 
die Fluth an fie anftröme, won ihnen aufgehalten 
fie unterwüble u. jo den Schlamm wegipille. Bei 
allen B-verjuchen ift der Boden des Waflers das 
Wichtigſte; am ehe baggert ſich verfaulter 
Pflanzen u. Thierftoff (Modver), jchwerer ſchon 
Sand, noch ſchwerer tboniger Grund (Schlid), 
am allerfchwerften Kiefelgrund. Zu jchneller Aus- 
räumung von Schleußen, einzelner verjandeter Stel» 
len im Flußbette 2c. bedient man fich der Bagger- 
baben (Haudbagger), einer eijernen breiten 
Schaufel, welche an einem langen Stiele befeftigt 
ift u. von einem Arbeiter gehandhabt wird, ber, 
auf einem Kahne ftebend, mit der Schaufel den 
Schlamm faht, emporbebt u. in dem Schiffe aus- 
leert. 2) (Bergb.), eine Art Schaufel, um die Ham« 
merfließe zu reinigen. 

aggertorf, Torf, melcher an fumpfigen ob. 
unter Wafler ftehenden Orten mit dem Baggerbiegel, 
einem Bohrer, der mit einem leinenen Beutel ver— 
jeben ift, u. mit bein Baggerneg berausgejördert 
wird. 

Baggtfen, 1) Jens Immanuel, geb. 15. 
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Febr. 1764 zu Korfdr auf Seeland, ward erft in Ko⸗ 
peubagen angeftellt, burchreifte Europa, bef. Frank⸗ 
reich, mehrmals, wurde 1811 Profeſſor der däniſchen 
Sprache zu Kiel, obne jedoch diefe Stelle anzutreten, 
ging 1814 nach Kopenhagen, lebte feit 1820 in Paris 
u. ft. 1826 zu Hamburg auf der Rückreiſe nah Dä- 
nemarf. Deutich jchr. er: Gedichte, Hamb. 1803, 
2 Bde.; Bartbenais od. die Alpenreije (idylliſches 
Epos), Amfterd. 1807, n. Ausg. 1812, Ppr. 1819, 
(franzöfiich von Fauriel u. A. 1819); Haideblumen, 
1809; Karfuntel- od. Klingklingel-Almanach, Tüb. 
1820; Adam u. Eva (humor. Epos), Lpz. 1826. 
Dänifch fchr. er: Comiske Fortäl’niger, Kopenb. 
1785 (deutſch 1792); Holger Danske (Oper), 1790; 
Ung-lom«< Arbeder 1791; Labyrinthen, 1792 f., 
4 Bre. Seine ſämmtlichen deutichen Werte gaben 
feine Söbne Kari u. der folgende, Lpz. 1836, 5 
Bre.; die Dänifchen, Kopenb. 1827—32, 12 Bre,, n. 
4. 1845 — 48; Rragmente, Kopenb. 1855 heraus; 
Biograpbie von dem Folgenden 1843 —56, 4 Bde. 
Sein lebhafter Geift verwidelte ibn oft in litera- 
riihe Streitigleiten (3. B. mit Üblenfchläner). 2) 
Kred. ?ubm.Aug.Haller- B,,(feine®:ntter war 
eine Enkelm des großen Haller), Sohn des Wor,, 
geb. 1795 in Auguftenburg, nabm däniſche Mili— 
tärdienfte, wurde in den Generalftab verient u. 
war 1549 Oberft u. Bureauchef im Kriessteparte- 
ment, dann Commiſſär bei der Grenzreaulirung 
priſchen Schleswig u. Holftern. Schr. Den Danske 
Stat (vorm militärifchen Standpunfte betrachtet), 
Kovenb. 1%40 (deutich 1845). 

. Baggiotini (ipr. Badſchotini), Criftofore, 
italieniſcher Arzt, entdedte auf der Bibliothek zu 
Vercelli eine dem Veroneſer Wundarzt de Romani 
1535 zugeichriebene Schrift mit Abbildungen, in 
welcher ein zangenartiges Inſtrument angeneben 
wird, um durch Die Harnröbre binburch Mlafenfteine 
ju zertrümmern, fo daß de Romani der eigentliche 
Erfinder der in nenefter Zeit von Civiale ausgebil— 
deren Yirbetripfie (Wlajenfteinzertriimmerung) fein 
mürde. Schr.: Aulica pergamena firurata che 
rappresenta una operazione ealenlifraea si- 
mile al metoro del dottore('iviale. Nercelli 1834. 

Baggohuffwudt, Karl Feodorowitſch, General« 
fieutenant, aus einer alten Familie in Eſtbland, geb. 
1761; berübmt durch glänzende Maffentbaten in 
dem Türkiſchen Kriege 1789 u. 1790, in dem Volni— 
hen 1794 u. 1795 u. bef. in den Kriegen 1806 u. 
1807 mit Franfreih u. 1808 mit Schweden, fo 
wie in den Schlachten bei Emolenst u. Borodino 
1512. Er fiel in der Schlacht bei Tarutino den 6. 
October 1812. 

Baghirmi (Saabermeb, Begbarmi), Reich in 
Sudan (Afrika) zwiſchen Wadai, Bornu, Muegn, 
Aramaua u, unbekannten Negerſtämmen, an Wadai 
u Bornu tribatar; der jetz. Herrscher (ſeit 1844 beißt 
Abd⸗el Kader; gegen 13 Mill. Ewez Hptit. Diuffena. 

Baghlen, freie Landſchaft auf der Inſel Java; 
viele Vultane (Darunter Sindoro von 10,000 Fuß 
u, Fer von »800 Fuß Höhe), arofer Bambuswald, 
Dvjebebur: reich an indischen Schwalben, bef. 
bet Karang Bolang, Holz (Bambus), Südfrüchten, 
Raubthieren u. Affen: Hauptſtabt: Banjumas. 

Baginenrae, Segelſtange, womit die Schooten 
auf dem Kreuzſegel feſtgeſetzt werden; geſchiebt mit» 
telſt der Baginenbraſſen. 

Bagiftäna (a. Geogr.), Stadt, u. Bagiſtänon, 
Berg in Medien, j. Biſutun (f. d.). 
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Baglana, gekirgiger Diftriet mit fruchtbaren 
Thälern in ber britich » vorderindiihen Provinz 
Aurungabad (Präfidentichaft Bombay). 

Baglar Burnu, Vorgebirg am Schwarzen 
Meere im Ejalet Rumili (Europäiſche Türtei). 

Bagler, in der Mitte des 12. Jabrb. die Gegen« 
partei des Prätendenten Swerirs in Norwegen, f. 
d. (Geſch.). 

Baglioni (fpr. Balljoni), altes adeliges Ger 
ſchlecht, ſtammt aus Berugia in Italien, über welche 
Stadt die Sprößlinge beflelben die Oberberrichaft 
führten, bis eine blutige Ramilienfebde ibre Macht 
ſchwächte u. endlich gänzlich zu Grunde richtete. 
1) Braccio, Herrvon Perugia, lebte in der zwei⸗ 
ten Hälfte des 15. Iabrb., machte fih um Kunft u. 
Wiſſenſchaft verdient, berief um 1473 die erften 
Buchdrucker, Iob. Widenaft u. Stepban, aus Mainz 
nach Italien in fein Haus, welches der Mittelpunkt 
des geiftigen Lebens feiner VBaterftadt war. Im 
Verein mit feinem Bruder Nidolfo ermortete er 
1460 feinen zweiten Bruder Pandolf u. deſſen 
Sohn Niccolo auf öffentlichem Markte u. legte dar 
mit den Grund zu einem Etreite, der 1500 ein 
fermliches Blutbad unter den Anverwandten zur 
Folge batte, Vgl. Fabrelli, Biogratie dei capi- 
tanı venturieri deli’ Umoria, 3. Bd. (Montes 
pulciano 1844). 2) Giovanni Paolo, aus Pe 
rugia, Condottiereu. gbibelliniiches Parteibaupt u. 
Ende des 15. Rabrb. Cberberr von Perugia; wurde 
1503, als er Florenz angegriffen batte, verbannt, 
febrte nach Aleranders VI. Tode nah Perugia zur 
rüd, ward 1506 vom Papſt Julius II. von Neuem 
verbannt, nabm venetianiſche Dienfte, zeichnete fich 
im Kriene der Yigue von Canıbray auf u. ward 1513 
in der Schlacht von Vicenza von den Epaniern ger 
fangen; befreit, bemächtigte er fih der Oberberr« 
ſchaft ven Perugia wieder; Papſt Yeo N. lodte ibn 
1520 nah Rom u. ließ ihn entbaupten. 3) Aitorre, 
Sobn des Vorigen; als Kind wurde er von feiner 
Murter nach Venedig gerettet u. trat erwachſen in 
venetianiiche Dienfte; er war 1570 Cemmandant 
von Ramagufta, übergab dieſe Stadt 1571 an bie 
Türfen u. ward, gegen den geſchloſſenen Vertrag, 
mit allen Offizieren niedergebauen. 4) Malatefta, 
Bruder des Vorigen, venetianiicher Krieger, ftand 
zuletst in florentiniichen Dienften; berüchtigt wegen 
der Treutofigfeit, womit er 1531 Florenz in die 
Hände des Prinzen von Oranien, des Generals 
Karla V., zu bringen fuchte; ft. 1533. 5) Gio— 
vanni, geboren 1573 zu Rom, Maler, Frescor 
aemälde von ibm in der Vatieaniſchen Bibliorbet u. 
in den Kirchen Roms; ft. 1650. Er ichr.: Leben der 
Künſtler, die von 1572— 1640 in Rom gearbeitet 
baben, Rom 1642, Neap. 1733; Beichreibung der 
Kunftwerfe in den neueren Kirchen Roms, 1639. 

Baglivi, Georg, geb. zu Ragufa 1668, Pro» 
feffor der Anatomie u. Phyſik zu Rom, Mitwieter- 
berfteller der Hippofratifchen empirischen Medicin; 
ichr.: De prax. med,, berausgeg. von Baldinger, 
Marb. 1793; Opera, Pyon 1704, Antwerp. 1715, 
von Pinel, Paris 1788, 2 Bpe., u. ö. 

Dagman, eine perfiihe Apotbeferbrogue von 
unbekannter Abftammung; eine rotbbraune, innen 
gelblichweiße, I—1! Zoll dide, geruchloje, wie alt 
gewordene Wallnüſſe ſchmedende Wurzel; wird von 

en Perſern innerlich als Reizmittel des geſchwäch- 
ten Geichlechtetriebes angewenbet. 

Bagmuti, Fluß, jo v. w. Bhagmuti. 
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Bagnacavallo, Bartolommeo, fo v. w. Ra- 

mengbt. 
agnagar, Stadt, jo v. w. Hyberabab. 

Bagnalier, Keger im 13. Jahrh. in der Lom— 
bardei ; lebrten, der Teufel babe Die Welt erjchaffen, 
bie Ebe, der Genuß von Fleiſch, Eiern u. Käſe jei 
Sünde; nichts Yebendiges dürſe man tödten; es 

äbe feine Auferftehung u. fein Fegfeuer; bei ber 
Zaufe legten je blos die Hände auf. 

Bagnalüfa, Stadt, jo v. w. Banjalufa. 

Bagnära, Stadt anı Mittelmeer, in ber ita- 
fienifhen Provinz Kalabrien ultra I., Handel mit 
Wein, Seide, DI, Holz u. Theer; 4500 Em.; ver- 
lor 1783 3000 Ew. durd ein Erbbeben. 

Bagnarea, Stabt in der päpftlichen Delegation 
Viterbo; Biihofsfig; 2550 Ew. 

Bagnäro, Stadt in der italieniſchen Prov. 
Ravenna; 4600 Em. 

Dagne, |. Bagnes. 

Bagneau (fpr. Banjo), Infel im Meerbufen 
von Toulon im franzöfiichen Departement Bar, zu 
den Hyeren (j. d.) gebörig. 

Bagneres (ſpr. Banjähr), 1) Bezirk des fran- 
zöfijcyen Departements Ober- Pyrenäen, 35, OM. 
u. 76,000 Ew. 2) 8. d'Adour (B. de Bigorre, jpr. 
B. d'Aduhr, B. db’ Bigorr, bei den Römern 
Aquae Convenarum), Hauptftabt deſſelben 
am Abour, 9170 Ew., Handelsgericht, Wollenzeug- 
weberei, Yeber- u. Bapierfabrifen; bejuchte Warm» 
bäber von 14—5U% (16—479)R.; unter den 
32 Ducellen ift Artigue Longue die ausdge- 
zeichnerfte, dann de la Reine; einige Quellen 
* ſaliniſch, einige Schwefelthermen od. kalte Eiſen— 
äuerlinge; fie find bei Lungenſchwäche, Verſtopfung 
der Unterleibsorgane, beſ. bei Unterdrückung der 
Menſtruation u. andern Übeln, in Ruf. 3) B. de 
Luchon (jpr. B. d' Lüſchong, einft VicusAquen- 
sis), Stabtim Bezirf St. Gaudens des franzöfiichen 
Departements Ober» Garonne, in dem reigenden 
Pyrenäenthale Luchon, 3380 Em. ; hier 38 jehr be- 
rühmte u. ftark beſuchte Schwetelquellen, deren 
7 im Gebrauch find, von 15 —50° R. Tempera» 
tur; bef. reich an gejchwefeltem Waſſerſtoffgas, die 
nen gegen bartnädige Haut- u. Gliederkrantheiten, 
Lähmungen u. andre Übel; auch innerlich werben 
fie, Doch jelten, angewendet. 4) B. St. Felix, Dorf 
im franzöfijhen Departement bes Yot; dabei eijen- 
baltige Schmejelquelle. 

Bagner-Meſſin, Reich, jo v. w. Banjarmaffing. 

Bagner Thal (Bagnes), 5 DI. langes, frucht« 
bares, von der Dranje durchflofienes Thal im 
Schmweizercanton Wallis; har 4600 Em., viel Gem- 
fenjäger, erftredt fi von St. Brandier bis zum 
Berg Combin (in Piement), der e8 mir jeinem 
8— 10 Stunden langen Gletiſcher ſchließt; reich an 
ſchönen Ausfichten, litt 1818 durch Uberſchwem⸗ 
mung großen Schaben. 

Bagnetten (ital., pr. Banjetten), leicht aus- 
artende Zulpen (j. u. d.). 

Bagneur (ſpr. Banjd), Dorf bei Paris, f. d. 

Bagni (jpr. Bauji, ital.), Vehrzahl von Bagno, 
j. d. Bäder. Daber Name mebrerer Ortſchaften 
mit Diineralauellen, 3. B. B. dela voreta Stad: 
in ber italieniichen Provinz Bologna, warme Diine- 
ralbäder; 2400 ECw. 8. di Bollicäano, Bäder im 
Kirchenftaate zwiichen Xiterbo u. Diontefiascone, 
fonft Aquae calidae, ®. di Eiceröne (B. di Tri. 
töli, B. di wrato), Bäber zwijchen Averja u. Tri⸗ 
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pergola, der Sage nad einft Cicero gebörig. ®. 
Giafineli, jonft Aquae Passeris, Diineralquelle 
unweit Bolfinit in Etrurien. B. Stigiäni, Bäder 
bei Gerevotra, ſ. Apollinaris aqune, 

Baguo (ital., jpr. Banjo), Bad; daher Name 
mehrerer italienifcher Ortichaften: 1) Vicariat mit 
Dorf, wo viel Roſenkränze gemacht werden, in ber 
toscanijchen Präfectur Florenz; 2) 8. alla Rille 
(YuccaerBäder), u. 3) 8. calde, 2 Dörfer mir 
Heilquellen im Bezirk Borgo a Moszano in der 
Provinz Lucca. 4) B Eavallo, Stadt am Senio 
in ber italienifhen Provinz Ferrara; Seidenzuct; 
2100 Ew. 5) 8. di Aqua, u. 6) 8. di Baccanella 
(Caldane), Bäder in ber italienifhen Pros 
vinz Piſa. 

Baguo (v. ital.), 1) in Conſtantinopel das Skla⸗ 
vengefaängniß neben ben Bädern des Serail; 2) in 
Italien u. Sranfreih das Gefängniß für die Ga- 
leerenjflaven (ſ. d.); daher auch noch nach Aufhe— 
bung der Galeerenftrafe 3) Gefüngniß der zu deu 
Hafenbauten verurtheilten Verbrecher, ſ. u. Galee- 
renſtlaven. 

Bagnoler Gagnolenſer) Partei der Katharer. 

Bagnoles (Bagnolles, ſpr. Banjohl), 1) Dorf im 
Bezirt Domfront des franzöſiſchen Departements 
de l'Orne; lauwarme Schwefelquelle mit reichlichem 
Gehalt au Mittelſalzen; 2) Stadt an der Ceze im 
Bezirk Uzes des franzöſiſchen Departements Gard, 
Seidenbau u. Weberei, 5050 Em.; 3) B. les Baint 
(ipr. B. led Bäng), bei den Römern Aquae ca- 
lidae, Dorfam Yot im Bezirk Mende des franz. 
fiihen Departements Yozere, mit mäßig fchwefel- 
baltiger Duelle von 32—33° R., gegen Gicht bei. 
gerühmt; 40V Ew.; 4) Ort im franzöfiihen De- 
partement Oftpyrenaen unweit bes Meeres u. der 
ſpaniſchen Grenze; hier Bagnols, eine Sorte Rouj- 
ſillonwein. 

Dagnölet (ſpr. Banjoleh), Dorf bei Paris, ſ. d. 

Bagnolette (ital. ſpr. Banjolett), Halbſchleier. 

Bagnoli (Bagnuoli, ſpr. Banjoli), 1) Stadt in 
ber italieniſchen Provinz Principato ultra; rö— 
mijche Auerthümer, 3530 Ew.; 2) Stadt in ber 
Provinz Dlolije, ebd., mir 3630 Ew. 

Bagnölo (Ipr. Banjolo), 1) Stabt an ber 
Grana in ber italieniihen Provinz Eoni; 3400 
Einw.; 2) Flecken in ber Lombardei; 2160 
Einw. 

Bagnons, Volksſtamm in der Nähe der Felupes 
(j. d.) m Senegambien. 

Bagdas (perj., d, i. ein Berfchnittener), 1) (Ba- 
goies), fanatiiher Agyptier, bei dem Perſerkönig 
Artazerges Ochos vom größten Einfluß; führte vie 
perſiſchen Truppen nah Judäa u. entweibte ben 
Zempel. Er vergiftete endlich feinen König ı. lie 
ihn, in Stüden geſchnitten, den Thieren vorwerjen, 
weil er einſt den Etier Apis hatte ſchlachten lafjen. 
Darios Kodomannos, welchem er aud nach dem 
Leben trachtete, ließ ihn hinrichten; 2) Diener bes 
Holofernes, welcher jeinem Herrn die Judith zuführte, 

Bagoer, Negerſtamm in Ober» Guinea. 

Bagolind, Marktflecken am Kafjaro im Thale 


! Subbia ber italienifhen Provinz Brescia (Lom⸗ 
; barvet), Eijengruben, Ciſenhäumer (Brescianftaht), 


Gerbereien; 3600 Em. 

Bagolis Gojolis), Cap der Baleareninſel Dies 
norca. 

Bagophänes, 331 v. Chr. perſiſcher Befehis- 
haber ver Burg von Babylon, ſ. d. Geſch.). 
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Bagdus (B. Germar.), Gattung ber Rüffel- 
fäfer, ber Gattung Yangrüfiler (f. d.), Rhyn- 
ehaenus, aus ber Kamilie der Rüffelläfer, verwandt. 

Bagräda (a. Geogr.), 1) Hauptfluß von Africa 
—— mündete zwiſchen Utica u. Carthago in 

as Meer; jetzt Mejerdah; 2) Grenzfluß zwiſchen 
Berfien u. Karmanien, mlndete in den Perfijchen 
Meerbufen ; jetst Nabon. 

Bagraditen (Bagratiönen), armeniiches u. 
georgiiches Herrichergeichlecht, ftammte von Bagrad, 
wel unter Balariates (Walarſchag) um 140 v. 

x. eine einflußreihe Stelle am Großarmeni— 
ſchen Hofe befleidete, u. deſſen Nachlommen fich 
bier im ihrer Stellung lange erhielten. Einer ber- 
felben, Aſchod, wurde im 9. Jahrh. König von 
Groß- Armenien (f. Armenien Geſch.]) II. A) b); 
feine Nachlommen regierten bis 1045. In Geor-» 
Hi begann bie Herrichaft der B. 787 n. Chr. mit 

ſchod, od., da dieſer wieber vertrieben wurde, in 
ununterbrochener Reibe erft 841 mit Bagrad I, 
feinem Sohn; das Geflecht erhielt fich bier bis 
Be —— des Reichs durch die Ruſſen, u. von 
eng orgiihen B. ftammt die ruſſiſche Fürften- 
familie ration. 

Da on, Peter, Fürft B., ſtammte aus bem 
georgijchen Sy age ber Bagrabiten (ſ. d.), 
geb. 1762 (nach And. 1765), trat 1783 in ruſſiſche 

riegsbienfte, warb 1788 Offizier, machre als jolcher 
ben Sturm auf Dezalow u. als General den Feld» 
zug 1794 in Polen mit, focht 1799 unter Suwarow 
in Italien u. führte nach der Schlacht an der Trebia 
ſowohl dort als auch in der Schweiz die Avantgarde, 
u. warb bier zweimal verwundet, 1805 führte er bie 
Arrieregarbe bei Amftetten, beftand heldenmüthig 
mit 6000 M. das Gefecht von Hollabrunn gegen 
bie vierfach flärleren Korps von Murat u. Soult; 
focht unter Kutuſow bei Aufterlit, bei Eylau, Heils- 
berg u. Friedland; bejetste 1808 im — Rußlands 
mit Schweden, nach dem Übergange Über den ge- 
frornen Bothniſchen Meerbufen, Die Infel Aland, 30g 
1809 gegen die Türken (f. d. Geſch.), gegen melde 
er am 2. Nov. das .. bei Tartaritza beftaud, 
wurbe aber bald durch Kamenstoy eriegt; 1812 
befebligte er bie 2. Weftarmee u. zog ſich vor dem 
König von Weftfalen bis nah Smolenst zurüd, ver» 
band fich bier mit ver 1. Weftarmee, befebligte von 
da an die Nachhut, bei Mofaist den linten Flügel, 
warb bier aber am 7. Sept. 1812 ſchwer verwuns 
bet u. fl. am 7. Oct. d. 3. an feinen Wunden. 

Bagte, 1) Unterabtbeilung der Gattung Pime- 
lodes (f. b.), zu ben Welfen gehörig, mit 4—8 
Bartfäben, an jeder Kinnlade mit einer Binde fam- 
metartiger Zähne u. hinter denen ber Oberfinnlabe 
mit einer berjelben parallelen; 2) (Silurus Bagre 
Pi.), 810, u biefer Abtheilung gehörig, aber nur 
mit 4 ben. 

Bagrejew-Sperandty, Elifabeth von B.-©., 
Tochter des ruffiihen Minifters Grafen Michael 
Speransty (f. d.), wurbe 1801 zu Petersburg ge- 
boren, folgte als 12jähriges Mädchen ihrem Bater, 
als biefer 1812 von ber altruffiihen Bartei geftürzt 
mwurbe, in die Verbannung nad Nijchnei -Now-⸗ 
gorob u. 1819, als er vom Kaijer zum General» 

ouverneur von Sibirien ernannt wurbe, auch 
rethin. Während ihres dortigen Aufenthalts ver- 
beirathete fie fih mit Herrn von Bagrejew, mit dem 
—— Petersburg zurüdtehrie. Zur Ehrendame 
Kaiferin Glifabet ernannt, glängte fie nicht 
Unimerfals 2ezitgn, & Muß. U. 
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ſowohl am Hofe afa in ihrem Haufe, wo fie in 
Folge ihrer feinen Bildung, ihrer Liebensmwürdig- 
feit u. hoben Begabung der Mittelpuntt eines 
auserlejenen Kreijes von Schriftftellern, Känft- 
lern u. Staatsmännern wurde. Nach dem Tode 
ihres Vaters, 1839, unternahm fie eine längere 
Reiſe durch Dentichland u. zog fih dann auf ihre 
Güter in der Ukraine zurüd, um fich der Erziehung 
ihrer Kinder zu wibmen. Der Tod ihres ein— 
zigen Sohnes, welcher als Offizier von einem be» 
trunfenen Kameraden erjchlagen wurde, veranlafte 
fie zu einer Pilgerfahrt nach Jerufalem, deren Er- 
lebnifje fie in ihrem Werle: Les pelerins Russes 
niedergelegt bat. Auf ihre Güter zuriidgelehrt, 
widmete fie fih der Bewirtbichaftung derfelben, bis 
fie ihrer Gefundbeit wegen ein milderes Klima aufs 
fuchte u. in Wien nieberlieh, wo ihr Haus wies 
ber der Sammelpunft der feinften u. gebilderften 
Geſellſchaft wurde. Hier fchrieb fie no Medita- 
tions chretiennes; La vie de Chäteau en 
Ukraine ; Briefe über Kiew u. Heine Erzählungen. 
Sie ft. am 4. Bpril 1857. 
Daguäla, Landenge der Injel Amboina mit 
dem niederländiſchen Fort Midvelburg. 
Baguäri (Zool.), jo dv. w. Maguarı, |. u. Stord), 
Baguette (fr., ipr. Bagett), 1) Ruthe, Gerte; 
2) Gele 
DBahädar, 1) B. Khan, ſo v. mw. Batlar Khan; 
2) 8. Schab, fo v. w. Schah Alem, |. Groß 
moqulijches Neid). 
abaire, Dorf in der fübamerifaniichen Re— 
publif Neugranada, Departement Magdalena ; einft 
große Indianerftadt mit 200,000 Em. 
Bahämaholz, Sorte Brafilienbolz, f. d. 
Bahamainſeln, jo v. w. Bahamas. 
Bahamakanal, die enge See zwiichen der Küſtt 
von Florida u. den Bahamainjeln, etwa 8 Meilen 
— 9 Meilen breit. 
abäman (perſ. Myth.), 1) der erſte Amichas- 
pand nad Ormuzd u. König der übrigen, das Ideal 
ber Reinheit u. Heiligkeit, der Genius alles Yebens, 
ber Geber alles Segens, ber ürbitter bei Ormuzd. 
Ihm war der 2. Zag jedes Monats beilig, u. der 
2. Wintermonat im Zeichen des Wafiermanns führte 
feinen Namen. Das dem B. gefeierte Feſt biefi 
Babmangeb; jein Diener war der himmliſche Bogel 
Azozeſcht; 2) perfiiher Name des Artayerges 
Longimanus. 
ahamas (Yucayifche Iufeln), 1) Infel- 
ruppe im Atlantijchen Ocean, vor dem Golf von 
erico, zwiſchen 20° 52‘ bis 27° 35° nördlicher 
Breite, von Florida dur die Floridaftraße 
(Neue Bahamaftraße), von Cuba durch Die Babama: 
anf u. Alte Babamaftrafe geichieben, beftebi 
aus 20 größeren u. etwa 600 Heineren Injeln, Eis 
landen u. Felfen mit einem Flächengebalt von 166 
DOM. u. 1545: 26,500; 1962: 35,487 Ew. Die 
Inſeln erſcheinen meiftens flach, ſchmal u. lang; 
von der ganzen Gruppe find etwa 12 bis 14 be 
wohnt. Broducte: Baumwolle, Salz, Mabagoni, 
Färbehölger, Drangen, Eitronen, Mais, Schwämme 
2c;Dandelsbewegung 1852: Ausfuhr: 251,040 
Thit, wovon 91,453 Tbir. auf Saly, 71,405 Tlr. 
auf Shwänme u. 66,317 Thlr. auf Früchte kamen; 
Einfuhr: 883,899 Thlr.; Budget: Einnahmen: 
40,156 Pf. St.; Ausgaben: 41,832 Pf. St. Die 
DBerfafjung repräjentativ: die Fegielatur beficbt 
aus einem von ber engliſchen Keone ernannten 
12 
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Gouverneur u. Natbe u. einer Repräfentanten- 
Lammer; bie Bollserziebung ift einen Erziehungs— 
ausſchuſſe übertragen; Die 34 der Schulen belief 
ſich 1552 auf 21, die von 1874 Schülern beſucht 
wurden; außerdem gab es 13 Kircheuſchulen mit 
1079 u. 25 Sonntagsſchulen mit 1645 Schülern. 
Der Negierungsiig ift Naflau, auf der Injel 
New Providence, einer der größeren n. binfichtlich 
ibrer geograpbiichen Lage, wichtigften Infein ; dajelbft 
befinder ſich auch das Hauptauartier der Truppen. 
Die genemwärtige Bevölkerung beftebt aus zwei Klaf- 
fen, aus den jogenannten Rejidentsu. Wradern; 
die erjteren find größtentheils Ablümmlinge ame» 
rifaniicher Toric, Die fi) mit den Überreften ihres 
Eigentbums nah dem Revolutionsfriege dorthin 
flüchteren. Dan unterfcheidet 3 Gruppen: A) Die 
eigentiihen Babamainjeln, bie nörblide 
Gruppe, mit: a) Groß-Babama (Great-R.), 
16, OM., unbewobnt; ) Abac o, 4, OM., liefert 
Mais u. Schifismaften, Stadt Earleton ; c) Elbow, 
dy Guana, beide unbewobnt; B) die Qucayiichen 
Inſeln, die mittlere Gruppe, mit: a) News 
rovidence, HOM., gut angebaut; 8000 Ew., 
tadt Naffau, größter Handelsplatz der B., Sit 
der Sentralbebörden, Yenchteburm, Fort, Aderbaus« 
geſellſchaft; Watlings J. od. S. Salvador, 
erſtes von Columbus 12. Oct. 1492 — 
Land Amerila's; bie alten Bewohner ſind ausge— 
rottet, an bem Yanbungsplate Port Home ſteht ein 
Landbaus; co) Columbia, 700 Ew; ift von ber 
vorigen Inſel durch ven Schiffskanal getrennt; 
dı@leutbera, bringtviel Ananas; Harbour. 
Jsland, neben der vorigen mit 1200 Ew.; () die 
Paſfage-Inſeln, bie füdlihe Gruppe, mit: 
a» Grouled-Jsland (d. i. l.umme Inſel), mit 
1100 Ew., viel Salz u. dem Hafen Pittstown; 
b) Inagua (Henagua, Hinagoa), davon 
ODroß ⸗J. 10 Deiten Yängeu. Salzieen, Klein-g. 
aber feine Em. bat; Od Yong- Island (Yuma), 
12 Meilen lang; 2600 Em. ; dy Caicos, Gruppe, 
1300 Ew., fruchtbar, dazu Groß-Caica mit 
Bert, Pinos mit Hafen; e) Turf-Islands, 
ruppe mit viel Salz; 1200 Ew., dazu Grand 
Turt, Catta (mit Fort), Salt-Kay. 2) 
(Geſch.). Auf Diefe Juſelgruppe ftieß Columbus 
1442 zuerſt u. zwar landete er am 12. Dct. zuerft 
auf Guanahani; das bier wohnente gutmüthige 
Bolt wurde zum Theil Durch die Boden aufgerieben, 
zum Theil nad den Bergwerlen des Feſtlandes 
abgeführt. Da die Inſeln keine edlen Metalle 
— wurden fie von den Spauiern vernachläſſigt 
u. bald aufgegeben. 1666 legten die Engländer 
ihre erſte Niererlafiung auf Abaco an. Im letzten 
Viertel des 17. Jabrb. waren die Juſeln Hauptſitz 
ber beriichtigten Flibuſtier, deren einer ſich 1690 
zum König machte. 1703 zerſtörten Die Franzoſen 
Die Colonie, dennoch aber fanten ſich wieber See 
räuber ein, bis 1715 die Engländer Die Injeln 
förmlich in Beſitz nahmen. Während des Nord» 
amerilanijcben Freibeitstrieges ließen ſich viele An— 
bäuger der Engliihen Krone aus den Nordamerila- 
uiſchen Colonien auf den Inſeln nieter. 
Bahär(Bebar, jonft Magadba), I) britiich« 
vorderindiſche Provinz in der Präſidentſchaft Ben- 
alen, zwiichen Nepaul, Bengalen, Gundwana, 
Uababad u. Dubde, 2450 OM.; 12 Mil Ew,, 
mein Hındu u. Muſelmanen. Flüſſe: Gunges, 
Sons, Gundus u. u.; Gebirge: Himalaya, hat 
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warmes Klima, iſt gut angebaut; bringt flibliche 
Erzeugnifie, Salpeter, Eiſen, zerfällt in 6 — 
Haupiſtadt Patnaſ. d.); 2) Diſtriet daſelbſt von 
249 DM.; 2,800,000 Ew.; 3) ſonſt Hauptfiabt 
ber Brovinz in der Näbe des Ganges: 3U,000 Em, 

Bahar (Bahr, arab.), Gemäfler, meiſtens 
Fluß; daber ®. ef Abiad (Weißer Nil), der 
weitlihe Hauptarm bes Nils, ſ. d, fommt von ber 
Nordſeite des Schneebergs Kilimandjaro u. feiner 
Nachbarn, ſcheidet im feinem unteren Laufe bie 
Landſchaften Kordofan u, Senaar u, vereinigt fich 
bei Kartum mit dem öſtlichen Arm, B. el Azrek 
(Blauer Nil), dieſer durchitrömt worber ben 
Tzana-See in Habeſch; 8. ei Akaba (jonft Elani- 
[ber Meerbujen), Bufen im NO. des Arabi- 
ſchen Meeres von Ataba (jonft Eziongeber od. 
Berenile), einer unbedeutenden Stadt an feiner 
Spitze, genannt; ®. el Antakia, Yandfee bei Anti- 
ochien; B. ei Arden, jo v. w. Jordan; B. Aramıla, 
Nebenfluß des Nil; B. el Aſſues, Theil des Rothen 
Meeres; B. Emdrenja, Nebenfluß bes Nil, f. d.; 
B. ei Bazel, Fluß u. Reich in Borgu; ®. el Harros, 
B. el Ited, B. Indry, Nebenflüjje des Nils; B. 
Zufef, jo v. w. Joſephskanal; 8. ei Kolfum, Dieer- 
bujen tei Sue; B. el Lot, jo v. w. Todtes Dicer; 
8. el Soudan, See in Souban; ®. el Tabarya, jo 
v. w. See Genezareth. 

Bähar, Handelögewicht in Oftindien, nament- 
lich auf den Amboinen, in Batavia, Atſchin 2c., von 
4u0—55U Pfund. 

Bahäram (a. Geich.), fo v. w. Bahram. 

Bahar Emini (türf.), Intendant der Marine, 
eigentlich ein Obereinnebmer- od. Controleurpoften. 

Babäri, Yandtbeil, jo v. w. Babri. 

Bahariden, Dynajtie der Mamluken auf dem 
A yupriicen Thron 1254— 1390; j. Agypten (Geſch) 


Baharutſi, Stamm der Berihuanen. 

Bahawalpur, Provinz u. Stadt, jo v. w. Buha⸗ 
walpur. 

Baheire, 1) Provinz in Unterägypten, weſtlich 
vom Nofettearm des Nil. Bier der See Edla, 
entftanden 1801 durch Durchſtechung des Kanals 
von Beirut; 2) See, jo v. w. Menfaleh. 

Baͤhen, 1) erwärmen; 2) (Kocht.), Brob» ob, 
Semmelſchnitte röften; 3) Holz od. Ruthen (f. Fa- 
ſchinen) am euer warın u. hart machen, od. auch, 
nachdem man es angefeuchtet, erbigen, Damit es 
biegjamer wird; 4) (Koblenbr.), den Meiler eine 
furze Zeit brennen lafjen, ebe man ih beftiebt; 
5) Bähungen anmenben, j. Bähung. 

Babgiura, Stadt in der Provinz Saib (Ober 
ägupten), Zuderbaur. 

Bahia (ipr. Baia), ſpaniſch u. portugiefiich, fo 
v. w. Bai, daher B. de Honda, Bai auf der Norbfeite 
von Cuba; B. de Todos Santos, Allerheiligenbat, 
f. u. Babia 3); B. dei Eiviritu Santo, Bat an 
Floridas Oflfüfle; B. nuevo u. B. fin Fondo, Bai 
in Patagonien. 

Bahia (ipr. Baria), 1) Provinz in Brafilien, 
begrenzt weſtlich u. nörblich von Pernambuco, 
von welden es durch den Rio Sao Francisco —— 

er 


— Reich in Tigre. 


trennt iſt, zwiſchen dem 9% 29 u, 16% 35° ſüdli 

u. 37° 20° u. 44 50 weſtlicher Yänge. Flächen- 
inhalt: TI OM.; Gebirge: von ©. nad 
N. durchzogen von einer Gebirgskeite, die verſchie⸗ 
dene Namen führt, wie Almas Chapade sc., u. bie 
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Gaſſerſcheide zwiſchen ben dſtlich in den Atlantifchen 
Deean u. weftlih in den Rio Sao Francisco Ir 
ze Lüffen biſdet; Klima: obglei 
heiß, doch angenehm u. ziemlich gefund; Probucte: 
der, Baummolle, Tabal, Kaffee, Mandioca, 
&i8, Bohnen u. Mais; verjdiedene Arten Bra- 
flienholz, Eeber, Gummi Elemi, Eopal, Dracen- 
but, Jalappe, Specacuanha u. Safran, Orangen, 
Nangolen u. verjchiebene andere Früchte. Berfaſ⸗ 
Jung: bie Provinz fendet 14 Deputirte in bie 
Etaatsverfammfung od. den Kongreß u. 7 GSena- 
toren in das Oberbaus (1. Brafilien). Die eigene 
Provincial » Legielatur beftebt aus 36 Deputirten, 
die fowohl während der Sitzung wie außer derjelben 
dezablt werben u. außerdem noch Meilengelber er⸗ 
halten. Die Einwohnerzahl belief fih 1864 
auf 1,400,000, umter benen 1,100,000 freie 
u. 300,000 Stfaven maren; getheilt in 13 
Diftricte; 2) (Sao Salvador), eine der bebeu- 
tenbften Seeftäbte u. Seehäfen Brafiliens, Haupt- 
Radt ber Provinz, auf ber öftlichen Seite der Aller- 
———* (Todos os Santos), Sitz des Erzbir 
bofs ; eime ſchön gebaute u. herrlich auf einem H gel 
legende Stabt mit vielen öffentlichen Gebäuden, 
worunter fich bei. viele Kirchen u. Klöfter, der Gou⸗ 
verneurspalaſt, der Archiepiftopalpalaft, das Münz- 
gebäude, Ratbhaus, das öffentliche u. Militärhofpt- 
tal, da8 Waiſenſeminar, das Theater u. Getreide» 
magazin auszeichnen. B. befigt eine öffentliche 
Vibliothet (gegründet 1811), eine Ehirurgenfchule 
u verſchiedene Privatjchulen, jowie mehrere Drude- 
een; das Hauptfabrikweſen beftebt in Tabak, 
Gas u. Branntwein; ber Hafen gehört zu ben 
beften in Amerika; Handel beträchtlich; die Haupt« 
ausfubrartifel 1846 waren Zuder, Baumwolle, 
Kaffee, Tabak, Häute u. Piafjava; die Einfuhr aus 
temben Ländern belief ſich auf 9,066,471 Thlr.; 
Einwohnerzahl etwa 130,000; 8) Babia de Todos 
 Gantod (Alierpeiligen-Bai), Bai in der 
Provinz ., 6 bis 7 Meilen breit, groß genug für 
alle Schiffe der Erbe, 1503 durch Amerigo Beipucci 
zutdedt. 4) (Geich.). Nachdem 1503 durch Veſpueci 
die Bai entdeckt worden war, ftrandete 1510 im 
deren Nähe ein von Diego Alvares Correa be» 
khligtes Schiff, u. bie ganze Mannſchaft, außer 
Um, wurde von ben Tupinambas + Indianern er 
inerdet. Eorrea hatte ein Gewehr, etwas Pulver 
u. Blei gerettet u. übte bald einen bebeutenben 
Einfluß Über die Indianer, die noch feine Feuer- 
gewehre kannten, aus. Später verheirathete er fich 
mit der Tochter des Häuptlings Itaparica, gründete 
me Eolonie, die er Sao Salvador nannte m. bie 
von ber Portugieſiſchen Regierumg zur Haupt» 
habt des Brafilianiichen Kaijerreichs u. zum Re— 
gerum bes Generalgouverneurs, wovon ber 
ee, Eee be Souza, 1549 landete, gemacht 
Durde, Seit jener Zeit nahm die Provinz mächtig 
© Bedeutung zu. Sie wurbe jpäter von ben 
in Befig genommen, hatteaber, nachdem 
ſeau die Bortugiefen zurüdtgegeben worden war, viel 
don Erfteren zu bulden. Sie blieb die Hauptftaot bis 
1763, in welchem Jahre die königliche Statthalter 
Waft nach Rio Faneiro verlegt wurbe. 1808 lan 
x Don Yuan, das erſte Glied ber Löniglichen 
—* ber genöthigt wurde feinen Su nad 
zu verl ‚ wo ihm bie Bürger einen groß- 
Palaſt erbauen ließen. Die weite Mündung 
ve Bin. die Schwierigkeit deu Hafen zu befeftigen 
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waren Hinberniffe für bie Stabt fie zur Reſidenz 
u machen. Der Prinzregent entichloß ſich nach Rio 

aneiro zurüdzufehren; aber ebe die Flotte Anter 
warf, ließ er dem Grafen de Ponte, damaligen 
Gouverneur, die Carta Regia zuftellen, durch wel- 

8 Document allen Nationen alle Häfen Braſi— 
liens geöffnet wurden. Während der Bortugiefiichen 
Revolution von 1820 brach in B. ein Bürgerkrieg 
aus, ber erjt 1823 endete. 1837 war abermals 
Revolution, in welcher der Wohlftand der Stadt 
viel zu leiden hatte, Die aber bald Durch die Negie- 
rung umterbrüdt wurde. Am 9. Juli 1843 vers 
ſchüttete ein Bergfturz einen Theil der obern Stadt. 

DBabir (d. i. beriibmtes Buch), kabbaliſtiſches 
Bud der Juden, von welchem ein Theil, Amft. 1651 
u. Berl. 1706, berausfam, joll lange in Paläſtina 
gelegen haben, wir! von den Juden für die älteſte 
unter allen rabbiniſchen Schriften gebalien. 

Bahireh, Provinz, jo v. w. Babri. 

Bahlingen, 1) Oberamt vons,sQM.; 31,100 
Ew., im Schwarzwaldfreis (Württemberg); 2) 
Stabt daf. an der Eyach, viel Gewerbe, Aderbau 
u. Viehzucht; 3030 Ew., hier ſchwefelhaltiges Di» 
neralmwajjer mit koblenjaurem Natron u. Bader 
haus; dabei der Heuberg, der in dem Vollks— 
glauben ehedem für ben Herentanzplag galt, wie 
der Broden; 3) Dorf am Kaiſerſtuhl u. an der 
Zreijam im Amte Emmentingen, Oberrbeintreis 
(Baden) ; 2300 Ew., Weinbau, Dlineralguelle, 
Se ug (perſ. Leyth.), fo v. w. Babanıan., 
Bahn, Stadt au der Thun u. Langen See im 
Greijjenhagner Kreije des preußiichen Regierungs⸗ 
bezirls Stettin, Strobbutfabrit; 2860 Em. 

ahn, 1) die Richtung im welcher fich etwas 

bewegt, bei. 2) die ktrumme Yinie, die ein Him— 
melstörper, zufolge der auf ihn wirkenden Kräfte, 
bejchreiben muß. Dieje Kräfte find Anziebungs- 
fräfte, welche theils von der Sonne, theils von den 
übrigen Planeten bes Sonnenſyſtems ausgeübt 
werden u. nad dem Nemtonfchen Anziehungsgeiete 
umgelehrt den Duabraten der Entfernung u. direct 
ben Maſſen der anziehenden Körper proportional 
find. Die von der Sonne aus auf einen Blaneten 
od. Kometen wirkende Kraft bedingt haupiſächlich 
bie Geftalt der B., während bie Einwirkungen der 
übrigen Planeten nur Heine Störungen erzeugen. 
Die B. wird im Allgemeinen ein Kegelichnitt fein; 
8) die Linie, welche ein Geſchoß bejchreibt, j. Schte- 
pen; 4) die Ebene, worauf eine geordnete Ber 
wegung vor fich gebt, baber jo v. w. Eiſenbahn, 
Reitbahn; 5) (Bergb.), bie Nuth, in welcher die 
Räder des Lauflarrens, der Tonne, des Kübels ꝛc. 
gen; 6) glatte Flähe, jo B. des Hammers, 

mboßes, Hobels; daher Babnfchlägel, Hame 
mer, mit bem die Bahn des großen Schmiedebam- 
mers ausgebejjert wird; 7) die ſchräge Fläche längs 
ber Schneide mehrerer eiferner Werkzeuge; 8) der 
Zwiſchenraum der abwechſelnd links u. rechts ger 
bogenen Zähne eines Sägeblattes; 9) die Bertie- 
fung, welde der Draht beim Durchgeben durch 
bie Walzen macht; 10) bei Zeugen jo v. w. Blatt. 

Bahnaſa el Kaffar, die Kleine Oaie, f. d. 

Bahnen, 1) gaug- od. fahrbar machen; 2) (Jã 
sehe). jo v. w. Yöjen. 

abngalopp, f. u. Reitkunft. 

Bahnhobeln (Böttcher), den Boben eines Ge— 
füßes am Rande glatt u. dünn hobelu. 

Bahnhof, f. u. Eiſenbahu. 
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Babhnholz, Holz in kurzen Stüden, bef. zu 
Pfoften u. Riegeln, aus biden Bäumen gefägt. 

Bahnig (Bergb.), was glatte Seitenflächen hat; 
fü Bubnige Binngraupen, ſchöne, glatte, jpiegelige | 
Stüdchen Zinn. 

Bahnmaier, Jonathan Friedr., geb. 1774 7 
Obriftenfeld im Württembergifchen, wurde daſelbſt 
1798— 1802 PVicar bei feinem Bater, dann Repe- 
tent am wen har Stift zu Tübingen, machte 
1805 eine Reife Durch die Schweiz, Stat u. Deutſch⸗ 
fand, wurde 1806 Helfer in Marbach u. 1810 in 
Lubwigsluft, u. 1815 Profeffor der Theologie, Päd⸗ 
agogik u. Homiletit in Tübingen; ba er nad) ber 
Ermordung Kotebue’s, ähnlich wie de Wette, gegen- 
über den Unterjuhungen gegen die Burſchenſchaft 
ber deutſchen Univerfitäten, eın begütigendes Wort 
geiprochen hatte, wurbe er 1819 von feiner Yehrer- 
ftelle als Dekan u. Stabtpfarrer nah Kirchheim 
unter Ted verjegt; er fl. 1841 auf einer Berufs- 
reife zu Owen. Er ſchr.: Gefänge für die Jugend, 
©tuttg. 1811, 2 Hfte.; Gejänge für chriſtliche Feier 
vaterlänbifcher Feſte, ebd. 1820; Predigten, Eßl. 
1822—30, 3 Bde. 


Bahnfen, Benebict, aus Oſtfriesland, Privat- 
lehrer zu Amfterdbam nach ber Mitte bes 17. Jahrh., 
Moftiter, bezog bie höhere Erfenntniß durch ben 
Geift Gottes auf die Heiligung, u. rief die Re— 

ierungen zur Anwendung von Gewalt gegen bas 
Bere Theologendriftentbum an. Er ſchr.: 
AntichriftentHumb, Amft. 1660. 

Bahnwärter, 1) eine Berfon, welche bie fürft- 
fiche Reitbahn in Ordnung bält; 2) Perſon, welde 
die Eifenbahn in Orbnung bält; f. u. Eiſenbahn. 

Bahr (arab.), jo v. w. Bahar. 

Bähr, 1) Georg, Baumeifter in Dresden in 
ber eriten Hälfte des 18. Jahrh., baute dort von 
1726—45 die Frauenlirche ur. viele andere Gebäube; 
2) Sobann Ehriftian Felir, geb. 1798 zu 
Darmftadt, habilitirte fi 1819 in Heibelberg als 
Privatdocent, warb 1821 Profeſſor ber Hlaffilhen 
Literatur u. 1833 Oberbibliothefar zu Heidelberg, 
feit 1839 auch Ephorus bes Lyceums u. 1845 
Director des Philologiſchen Seminars; ſchr.: Ger 
jchichte der Römiſchen Literatur, Karlar. 1828, 3.4. 
1844f., 2 Bbe.; Suppl. bazu : Die Chriftl. Dichter u. 
Geſchichtsſchreiber Roms I 836), Die Ehriftl.-röm. 
Theologie (1837) u. Abriß der Röm. —— 
Heidelb. 1833 ; Die Chriftl.-röm. Literatur des Karo⸗ 
lingifchen Zeitalters (1840); gab heraus: Plutarchs 
Alcıbiades (Heibelb. 1822), Philopömen, Flami- 
ninus u. Pyrrhus (Lpz. 1826); den Ktefias FE 
n. Herobot (1832 — 35,48.,2.9. 1855 ff.) ;überf. 
Plutarhs Moralia, Stuttg. 1628 ff., u. war jeit 
1834 Dit» u. feit 1847 alleiniger Herausgeber ber 
Heidelberger Jahrbücher. 3) Chriftian Auguſt, 
geb. 1795 zu Alterwaih im Rgsbz. Frankfurt, 
wurde 1816 Hilfslehrer an ber Bürgerihule zu 
Leipzig, 1817—19 Lehrer am Fellenbergſchen In- 
ern in Hofwyl, 1820 Nachmittagsprebiger an ber 

niverfitätstirche zu Leipzig, 1821 Pfarrer zu Op⸗ 
pach in ber Oberlaufig u. 1834 zu Weigsdorf bei 

tttau; ft. 1846. Schr.: Sechsundzwanzig geift- 
Lieber, 2.9. Zittau 1846. 
abram, 1) Könige von Berfien, fo v. w. Ba- 
ranes; 2) B. Shah, Sohn Maffubs II., Sultan 
vou Ghasna 1104—1152, ſ. u. Ghasnaviden. 
Bahrdorf, Piarrdorf u. Domaine, jonft Amt | 
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u. Schloß im Amte Vorsſfelde, Kreis Helmſtädt 
(Braunjchmeig); 650 Em. 

Bahrdt, 1) Karl Friedrich, Sohn bes ale 
zone“ ber Theologie u. Superintendent zu 

eipzig 1775 geft. Joh. Fried. B., geb. 1741 
zu Biltnofewerba, ftudirte 1762 in Leipzig u. wurde 
Katechet u. Profefior der bibliihen Philologie da 
ſelbſt. Wegen ausjchweifenden Lebenswandels ver- 
ließ er 1768 Yeipzig, wurbe Profefior der biblischen 
Alterthümer in —2 u.1771 Prediger u. Profeſſor 
in Gießen; 1775 wegen Heterodorie juspendirt, 
ging er nach Marſchlins in Graubündten als Director 
bes Philanthropins, war 1776—77 General» 
fuperintenbent des Fürften von Leiningen-Dachs- 
burg zu Dürkheim an ber Harb u. errichtete ein 
Philanthropin zu Heidesheint, das Anfangs-Beifall 
fand, aber bald feinen Ruf verlor. Nach der Rüd- 
kehr von einer Reife nach Holland u. England, bie 
er machte, um neue Zöglinge zu erhalten, ward er 
1779 wegen feiner frivolen Überjegung bes N. T. 
durch einen Reichshofratbsbefchluß feiner Amter 
entfeßt. Er wandte fih nun nad Halle; Schrift- 
ftellerei u. Vorleſungen verſchafften ihm Unterhalt; 
bald aber legte er auf einem nahen Weinberge eine 
Gaſtwirthſchaft an. Das dort geführte ärgerliche 
Leben, jo wie jein Luftfpiel: das Religionsedict, u 
eine von ihm geftiftete, fiir gefährlich gehalten: 
Gejellichaft, die Deutjche Union (ſ. d.), bewirften 
eine Unterfuhung, Verhaftung u. in Magdeburg 
ein Jahr ———— Entlaſſen ſtarb er 1792 
5 Halle. Schr. u. a.: Briefe über die fyftematifche 

beologie, Eijenah 1770—72, 2 Bbe.; Wünſche 


"eines frommen WPatrieten, Erf. 1770; Neuefte 


Offenbarung Gottes, Riga 1773 f., 4 Thle.; Das 
N. T. od. Belebrungen Gottes durch Jeſus u. feine 
Apoftel, Berl. 1783, 2 Thle.; Kleine Bibel, ebd. 
1780; Briefe über die Bibel im VBollston, Wochen- 
fchrift, ebd. 1782 f., 6 Thle.; Kirchen» u. Ketzer⸗ 
almanad, ebd. 1801, 1807; Ausführung bes Plans 
u. Zwecks Jeſu, ebd. 1784—93, 12 Thle.; Lebhr- 
ge ude der Religion, ebd. 1787, 2 Thle.; Sofiem 
er moraliſchen Religion, ebd. 1791, 3 Thle. Er 
ift auch Überjeger des Juvenal u. Tacitus. Er be- 
hrieb fein Leben, Berl. 1790, 4 Thle. Gegen ihn 
ift Kotzebue's Schrift Dr. B. mit ber eijernen 
Stirne gerichtet; 2) Friedrich, Apotheler in Neu- 
firelig, ft. 1847 daſelbſt. Schr. für die Bühne. 
Der Weihnachtsabend; Die Tichtenfteiner (1830) ; 
Die Grabesbraut; Die Templer in Paläftina; Ernft 
u. Scherz, 1829 f., 2 Bde.; Dramatiſche Dichtun- 
gen, 1834; Erinnerungen (Gelegenheitsgebichte), 


1840. 
an &Staarmeffer, ſ. u. Staarmefjer. 
Bahre, 1) ein — — aus 2 durch 
mehrere Querhölzer verbundenen Stangen beſtehend; 
beſ. 2) zum Tragen des Sarges; 3) in Weinländern 
fo v. w. Banfe od. Taft; 4) (Bapierm.), fo v. w. 
Seibelaften. 
Babrein, ) (Berlenbudt), Bucht bes Per- 
Biken Meerbujens u. darin 2) (Awalinfeln), 
ufelgruppe, zur arabifchen Landſchaft El-Achſa ge- 
börig, fruchtbar (Baumwolle, Wein), Perlen- 
fiſcherei auf ber —5 ſich durch einen beträcht · 
lichen Theil des Meerbuſens hinziehenden Berlen« 
bank, ſonſt einträglicher als jetzt. Die vorzüglichſte 
Inſel iſt 3) B.(Awal), 6 MI. lang, bis 2 Mi. 
breit, fruchtbar an Datteln, Mandeln, Wein, Weizen, 
reiche Perjenbänte, mit der Hauptſtadt Manama, 
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waren iſchon den Alten befannt; die Hauptinfel war 
Tylos, u. bei Arados wurde ſchon damals eine 
ergiebige Perlenfijcherei ge. Später bejebten 
bie Bortugiejen die Injeln, bis fie von den Perjern 
aus dem Befit vertrieben wurden, mit benen nun bie 
Araber einen beftändigen Krieg über bie B. führten. 
1784 erbielt endlih der Araberftamm Athubis 
die Oberberrichaft, denen fie 1800 ber Imam von 
Oman entriß; bald eroberten fie Die Atbubis wieder, 
jetst gebören fie wieder dem Imam von Oman, 

Bahrenburg, Markifleden in der Grafſchaft 
Hoya (fonft Königr. Hannover), Salmialjabril; 


1500 Ew. , 

Baͤhrens, 1) Job. Chriftopb Friedr., geb. 
1765 zu Meinertshagen in ber GrafichaftMarf, Pre» 
diger u. Rector zu Schwerta, ft. 1833; jchr.: Ber 
trachtungen über den mechanijchen Körperbau des 
Menſchen, Köin 1783 ; Abriß der diätetiſchen Lebens» 
ordnung, ebd. 1783; Über den tollen —— u. 
die Waſſerſcheu, ebd. 1783; Der Kinderarzt, Lpz. 
1786 ; Der Arzt für alle Menichen, 2 Thle., Dortm. 
1797 f., 2. Aufl. 1800; Entwurf einer naturphilo- 
ſophiſchen Einleit. in die Heillunde, Eiberf. 1815; 
Der animalifche Magnetismus, ebd. 1816; liberfetste 
Plutarchs Bud von der Kinderzudt ins Deutſche, 
Halle 1788, u. gab diefe heraus, ebd. 1790; erift auch 
Begründer des Weſtfäliſchen Anzeigers. 2) Joh. 
gen rich, Sohn des Bor.,geb. 1794 zu Schwerta, 

rzt zu Barmen, jpäter in Elberfeld; ſchr.: Typhue 
contagiosus u. die Dysenterie, Bonn 1821; Die 
Harnlehre des Hippofrates, Elberf. 1829. 

Babri (Babari, Rif[Errif], Unterägypten), 
wegen ber vielen Injeln jo genannt, gebt von ber 
Haupttheilung bes Nils bis an das Meer, 526 OM. 
roh; Eintheilung in die Provinzen Baheire, Me» 
aouf, Garbieh u. a. 

Bahrn, Bergftabt an ber Straße von Olmüt 
nach Troppauinder Fürſtlich Liechtenſteinſchen Herr⸗ 
ſchaft Sternberg im öſterreichiſchen Kreiſe Olmütz 
(Mähren), Strumpfwirlkereien; 3200 Ew. 

Bahrrecht (lat. Jus feretri), eine Art Ordalie 
welche in früherer Zeit angewendet wurbe, um fih 
von der Schuld eines des Mordes Verdächtigen zu 
überzeugen. Bon dem Glauben geleitet, daß bie 
Berührung od. auch nur die Gegenwart des Thäters 
ſelbſt auf den tobten Körper noch Wirfung äußere, 
führte man babei den des Mordes Angeſchuldigten, 
oft unter feierlihen Ceremonien, vor bie Peiche u. 
nöthigte benjelben dann ben tobten Körper meift 
an der Stelle ber töbtlihen Wunde od. am Herzen 
zu berühren u. babei feine Unſchuld zu verfichern. 
Kegte fich der Leichnam od. zeigte ſich namenflich 
Blut an demfelben, jo wurde dies als binreichendes 
Zeugniß der Schuld angefehen. Spuren des darin 
fiegenben Glaubens finden ſich unter dem Vollke 
wohl in mander Erzählung noch heute. Im Straf- 
procefje kommt bie Borführung bes Angeihuldigten 
vor die Leiche wohl auch noch vor; doch geſchieht 
bies jest mur zum Zwecke der Recognition od. 
um ben Gindrud wahrzunehmen, welchen bie 
Wiedererfennung des Ermordeten auf den Anges 
fhuldigten macht. Daher wird auch eine Berührung 
nicht erfordert. 

Babrtuch, jo v. w. Leichentuch. 

Babrum, Dorf an ver Fufe, im Amte Saldern, 
Diſtriet Wolfenbüttel des Herzogtbums Braun⸗ 
ſchweig; 450 Em. Geburtsort von 3. I. Bode. 
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Babſu, Miüfte Irans, Theile von Khorafan u. 
Kirman umfafjend. 

Bäbung (lat. Fomentatio, Fomentum), 
mebrere längere Seit binter einanber fort ge- 
brauchte Anmwendungsformen äußerer Heilmittel, 
tbeil8 zur Erwärmung eines Theiles, theils um 

ntzündungen zu mäßigen, zu zertbeilen od. um 
zu erweichen, Schmerzen u. Krämpfe zu ftillen, 
Stodungen zu löſen x. Sie 22: a) feuchte ®., 
aus wäſſerigen, geiftigen ꝛc. Ablohungen od. Auf- 
güffen verjchiebener Mittel od. von Flüſſigkeiten 
verjchiebener Art, die mittelft leinener od. wollener 
zufammengejchlagener Tücher od. Waſchſchwämme, 
od. um nicht zu näffen auch in Thierblajen aufgelegt 
werben, u. zwar warın, od. auch falt, wozu dann 
vorzüglich einfach kaltes od. mit Salmiaf, Salpeter, 
Schwefelſäure, Eſſig verjetsted Waſſer, Schnee 
od. Eis kommen; vorzüglich durch Schmucker 
(Schmuckerſche Fomentation) in Gebrauch 

elommen; btrockene B., von warmen Kleien, 

ſche, Salz, Hirſe, pulveriſirten eingenähten Pilan- 
zen, beſ. aromatiſchen, in Leinwand (ſ. Kräuter» 
tiſſen); c) in ber Form von Dämpfen, aus reinem, 
od. mit Arzeneien ————— Waſſer entwidelt; 
d) in Form von Kataplasmen (f. d.). 

Bahurim (a. Geogr.), Stadt im Stamme Ben- 
jamin, bei IJerufalem, nad) Jericho zu. 

Bahus (fpr. Bahü), Nebenfluß des Adour it 
Frankreich. 

Baͤhus (ſpr. Bohus), 1) GSabuslan), Landſtrich 
an WGothland (Schweden) grenzend; 80 OM.; 
112,000 Ew.; kam 1658 von —— an Schwe⸗ 
ben u. bildet jetzt einen Theil von Göteborgslän; 
2) Slums darin; 8) fo v. w. Gteburg 1). 

abut (fr., fpr. Baht), fo v. w. Bajutte, 

Bai (v. engl. Bay), Eintritt der See in bas 
—* wo ein ſchicklicher Ankerplatz iſt; vgl. Buſen 
u. Bucht. 


Baiban (Indiſche Mythologie), der ätheriſche 
Wagen, auf welchem die Gereinigten nach der 
Seelenwanderung pn Himmel fahren. 

Baiburt (Baiberdon), Stadt im Ejalet Er- 
zerum (Osman. Afien), in einem tiefen Thale der 
nördlichen Gebirge Armeniens, in der Mitte großer 
Waldungen, reih an Holz, Wachs u. Honig u. 
berühmt durch ſchöne Mädchen. B. wurde 1514 
von den Türken genommen. Hier 1473 Schlacht 
zwijchen dem flegreihen Mohamet II. u. Ujum 
Daſſan; 19. Juli 1829 wurde B. von den Ruſſen 
genommen u. am 7. Dct. ſchlugen bier die Ruſſen 
unter Paskewitſch den Seriastier. 

Baidäba Ph Lit.), jo v. w. Bidpai. 

Baidar-Zhal, 1) Fleden an ver Südküſte ber 
Krim, öftlih von Balallava; dabei 2) Tleines 
Thal von reigender Lage, mildem u. gefunden 
Klima u. großer Fruchtbarkeit u. mit zahlreichen 
—— ruſſiſcher Großen beſetzt, die hier die 
ſchöne —— verleben. Während der Be⸗ 
lagerung von Sewaſtopol beſetzten die Ruſſen die— 
ſes Thal mit einer ſtarlen Abtheilung, um von 
I aus —— u. bie Verbindungslinie der⸗ 
elben mit Balaklava zu bedrohen. 

Baidſchim, Stadt im Diſtriet Alſu in Turfan 
(China), 4000 Ew. 

Baidu Khan Galdu Dguh), Sohn bes — 
Nachkomme Hulagu Khans, ſtürzte 1294 Kai Katu, 
wurde aber nach wenigen Monaten ermordet; ſ. u. 


ı Perfien. 
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Baie (fr., fpr. Bäb), fo v. w. Bai; baher ®. de 
Burrriers (ſpr. B. de Gerrich), Bai an einer Inſel 
ber Louiſiadengruppe; B. des Isles (ſpr. B. des 
Ihl), Inſelbai an der RWKüſte von Nordamerika. 

Baier, ein zum Mäſten taugliches, ausgewach⸗ 
fenes Schwein. 

Baier, 3. ©., geb. 1647 zu Nitenberg, ftubirte 
zu Altorf u. Jena, wurde 1694 Pertele: in Halle 
u. dann Generaljuperintendent in Weimar; ft. 
1695; ſchr.: Compendium theologiae posit., 
Sena 1686 u. d.; Compendium theol, moralis, 
Sena 1697. 

Baierdieffen, Marktfleden, fo v. w. Dießen. 

Baiereck, Dorf im öfterreichiichen Kreiſe Pillen, 
(Böhmen); Porzellan- u. Glasfabrik. 

Baierifch, ſonſt dem Yändler ähnlicher Tanz 
von munterem Charakter, ftarfem Rhythmus u. 
wellenförmigem Auf u. Niederwogen ver Melodie 
in od. in 3 Talt. 

Baieriſches Bier, ſ. u. Bier. 

Baieriicher Dialekt, ſ. u. Deutihe Sprache. 

Baieriſcher Erbfolgefrieg, 1) (Landshuter 
Erbfolgefrieg 1503—1507), nad dem Tore 
Herzog Georgs des Reichen von Baiern, zwiſchen den 
Herzögen von Baiern u. dem Pfalzgrafen Ruprecht 
geführt; durch einen Vergleich warb das Fürften« 
tbum Neuburg an Pfalz abgetreten u. fo der Krieg 
beendet. Bol. Baiern (Geſch.) VIL.B) b); 2) (Ein« 

äbriger Krieg, Kartoffellrieg), Krieg zwi— 
ſchen Preußen, Sachſen u. Ofterreich 1778— 79. Am 
30. Dechr. 1777 ft. Kurfürft Marimilian Joſeph von 
Baiern ohne Erben feiner Linie zu binterlaffen; 
Kurfürft Karl Theodor von der Pfalz war jein 
nächſter Agnat, weil 1329, wo Ani ber Wittels⸗ 
bachſche Stamm in Ludwig von Balern u. Rubolf 
von der Pfalz geichieden hatte, beide Käufer zu 
Pavia den Vertrag geichlofien hatten, daß ihre Bes 
figungen nach dem Ausfterben eines Zweige ganz 
an den andern fallen jollten, was fpäter mehrmals 
von dem Kaijer anerkannt u. beftätigt worden war. 

fterreich machte indeſſen auf das größere Drittheil 
ber Erbichaft (das jonftige Herzogtbum Straubing 
in Niederbatern, viele Lehen in der Oberpfalz, auf die 
Herrſchaft Mildesheim, die Herrichaften Yeuchten- 
berg, Wolfsftein, Haag, Has u. m. a.) unter bem 
Titel von böhmiſchen, öfterreichifchen u. Reichslehen, 
Unſpruch u. bejegte die prätendirten Diftricte bis 
nad der Thronbefteigung Karl Theodors. Karl 
Theodor handelte über die Anfprüche mit Ofter- 
reih im Einverftändniß, weil ihm darum zu tbun 
war, daf der Kaifer fein Erbfolgerecht anerfenne. 
Er batte nur uneheliche Kinder, die ibn ganz be» 
berrjchten u. denen der Kaifer Ausficht auf die Er- 
bebung in den Neihsfürftenftand (was unter bem 
Titel Fürſten von Bregenheim wirklich ge» 
ſchah) u. auf reiche Dotationen machte. Diejen 
möglichft wiel zuzumenden, war bie Abficht bes 
Kurjürften, obſchon er dadurch ben Herzog Karl 
von Zweibrücken, feinen Agnaten, bebeutend in 
feinen Anſprüchen verlegte. Am 3. Jan., wo Karl 
Theodor in Münden einzog, unterzeichnete ber 
giähiide Gefandte in Wien einen Vertrag, der alle 

niprüche des Kaiſers anerlannte, u. die baierjchen 
Diinifter, welche das ganze Yand im Befis genom⸗ 
men hatten, befamen ftatt Danls, Vorwürfe bar- 
über. Herzog Karl von Zweibrüden wurbe nad 
München gelodt, u. faft wäre es, troß ber Protefta- 
tionen der Stände u. ber Erbitterung gegen eter- 
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reich gelungen, ihn einzufhlichtern. König Fried: 
ri II. von Preußen, von der Prinzeſſin Elemens, 
der Schwefter Karl Theodorg, angeregt, wollte 
indeſſen bieje — — ſterreichs nicht dui- 
ben; er bewog bie Kaiferin Katharina von Ruß 
land fich gegen die Anſprüche Ofterreihs zu er- 
flären u. vermochte ben Herzog Karl von Zweibrü« 
den, I Anfangs an eo ju wenden, |päter 
aber München zu verlafien u. bein Reichstag eine 
Proteflation gegen bie Abtretungsurfunbe einzu- 
reichen. Auf dem Reichstage zeigte Friedrich II., 
welche Gefahr auf ſolche Weiſe allen Fürſten drohe, 
u. regte dadurch das Intereſſe aller deutſchen Für⸗ 
ſten auf. Joſeph II. wollte ſich Anfangs in feine 
Auseinanderfegung einlaffen, fpäter berief er ſich 
auf feine Anjprüche als Kaifer, auf das Herzogthum 
Straubing, mit dem erft Kaifer —— 1425 
ſeinen ————— Albrecht, als Entel des letz- 
ten —— von Baiern⸗Straubing, nicht aber die 
vier andern baierſchen —5 belehnt habe; da 
nun bie Linie Albrechts erloſchen fei, muſſe Ofierreich 
als Mitbelehnter erben (f. Baiern, Geſch.). Preußen 
zog num auch Sachſen, das 47 Mill. FI. als Allo⸗ 
dialerbſchaft forderte, in fein Jutereſſe. Da kein 
Theil nachgeben wollte u. ber König von Preußen 
den Bermittelungsvorfchlag Maria Therefias, er 
folle fich gegen die Verzichtleiftung Ofterreichs auf 
die beanjpruchten baierfchen Landestheile verpflichten 
die rege Nürnberg nicht mit dem preußi⸗ 
ſchen Königrei 1 Au vereinigen, entjchieden ablehnte, 
brach endlich Oſterreich die Unterhandlungen ab. 
Als eine nochmalige in den beſtimmteſten Ausdrücken 
abgejaßte Aufforderung Preußens an Ofterreidh zur 
Räumung der bejegten Lande nichts fruchtete, rückte 
Friedrich der Große mit 80,000 Mann, zu denen 
noch 22,000 Sadien ftießen, den 5. Juli 1778 
über Nachod in Böhmen ein. Joſeph I. 
ſtand mit 100,000 Mann in einer feften Stellung 
bei Königgräg, Feldmarſchall Laudon mit 50,000 
an ber jächfiihen Grenze. Erfterem rüdte Fried⸗ 
rich entgegen, ohne jedoch einen Angriff zu wagen, 
Legteren drängte Prinz Heinrich bis hinter bie 
Zar beit MUnchengrätz zurid, wo fih Laudon 
mit ber Hauptarmee in Berbinbung jegte u. eine 
fefte Stellung nahm. Beide Parteien unternahmen 
feinen wichtigen Schritt, vielmehr zogen fidh Die 
Preußen im September nad Schlefien u. Sachſen 
in bie Winterquartiere zurüd, weil Friedrich wie 
Maria Therefia ben Frieden aufrecht zu erhalten 
wünſchten. Der Herzog Karl Theodor nahm in 
bem jeinetwillen geführten Streite „feine Partei, 
fondern begnügte fih damit, als Ofterreich noch 
mehrere Amter außer dem ihm zugeftanbenen 
Gebiete bejetste, gegen biefen Act Proteſt ein« 
zulegen, Im Winter nlipfte Maria Therefia zu 
Jaroınierz neue Unterhanblungen an, bie 9 aber 
durch das —— Joſephs IL, der durch⸗ 
aus Krieg wollte, u. um Friedrich II. zur —* 
ſetzung der Feindſeligkeiten zu bewegen, ſelbſt 
am 28. Febr. noch Neuſtadt mit 10,000 Mann 
angreifen u. die ganz unwichtige u. offene Stadt in 
Brand ſchießen ließ, wiederum zerſchlugen. Erſt ale 
bie Raiferin Katharina Miene machte ihre Drohung 
am Kriege gegen Ofterreih Theil zu nehmen zus 
Ausführung zu bringen, kam ben 7. März 1779 
ein Weffenkititend, u nachdem Oſterreich u. 
ermittelung Rußlands u. Frankreichs 
ai befjelben Jahres ber 


Preußen die 
angenommen, ben 13. 


Baierifched Gefeg bis Balern (Geogr. u. Statift.) 


Friede von Teſchen zu Stande. ÄÖſterreich 
enjagte in demſelben ber baierijchen Erbjchaft mit 
Ausnahıne des Innviertels u. Braunau’s, die es 

bielt; Preußen bekam die Berfiherung, daß 
fterreich feine Erbfolge in Ansbach u. Baireutb 
nicht binbern wolle; Sachſen erbielt für feine Allo« 
dialerbſchaft 6 Mill. Thir. u. die Hoheit iiber bie 
Schönburgiſchen Herrfhaften, bie früher der Krone 
Böhmen zugeftanden batte; Mecklenburg endlich 
megen eines Anſpruchs auf bie Srafichalt Leuch⸗ 
teuberg, das Jus de non appellando; Rußland 
aber garantirte ben Frieden. 

Baieriſches Geſetz u. Baieriſches Landrecht, 
lu. Baieriſches Recht. 

Baierifcher Hiejel, ein berüchtigter Räuber- 
—— hieß eigentlich Matthias Kloſtermeyer, 


batb. 
Be er Koch, eine Art Meblipeife. 
Baieriicher Kreis, jeit 1500 einer ber 6, feit 
1512 der IU Kreife, in welche Kaifer Mayimilian I. 
Deutihland eintheilte, zwiſchen Böhmen, dem Ofter- 
rihiihen, Fränkiſchen u. Schwäbiſchen Kreije, zu 
verichiebenen Zeiten von verjchiedener Größe; 1805 
nch 820 ODE. u. beftehenb aus dem Kurfürften- 
thum Baiern, Herzogthum Oberpfalz, Grafichaft 
Haag, Fürſteuthum — ** u. a.; jetzt größten« 
theils dem Königreich Baiern einverleibt, weniges 
zu Oſterreich geſchlagen. 
Baieriſcher Kronenorden, fo v. w. Civilver⸗ 
dienſtorden j). 
ieriſches Meer, fo v. w. Chiemſee. 
Baieriſches Recht, das älteſte Geſetzbuch der 
deiern, iſt das von dem Frankentönig Dagobert I. 
50—638 veranſtaltete, in lateiniſcher Sprache 
xtabfaßte Rechtsbuch, Baieriſches Geſetz, Leges 
Bajuvariorum (Ausg. v. Mederer, Ingolft. 1793; 
in Georgiſch, Corp. Jur. german. antiq., Halle 
1738, u. Ganciani, Barborum leges, Vened. 
181). Später, ald das Römiſche Recht mehr aufr 
kan, fammelten um 1347 Yubwig, Stepban u. 
Vilbeim, Söhne Yubwigs des Baiern, die Land» 
gsgemohnbeiten in ein Werk, Baieriſches Land: 
tet, das mit dem Sachſen - u. Schwaberfpiegel 
Ne meifte Abnlichkeit hat. Die älteren Ausgaben 
ter Sammlung weichen von den neueren, mo 
pitere Geſetze dazu gelommen find, bedeutend 
(Ausg: Augsb. 1494, in Heuinann, Opuse,, 
Rürnb. 1747, v. Freiberg, Samml. hiſtor. Schrif- 
kn, Stuttg. 1834). Kalk Ludwig gab auch 1340 
"ne Gerihtsorbnung. Zu berfelben Zeit zeigen 
Spuren von Yandfländen, aus deren Beratbuns 

em Me Landesordnung von 1471, das Yandgebot 
'n 1491 u. Landpot von 1516 hervorgingen. 1510 
“rd eine neue Yandesorbnung, welcher jedoch bie 
ven 1346 zu Grunde liegt, publicirt, an welche fich 
1518 eine Reformation ber Yandesorbnung u. 1520 
me neue Gerichisorbuung anjchloß. 1553 erſchien 
de alte Landesordnung umgearbeitet, zu welcher 
Pater Nachträge kamen, u. bie durch currente Ver— 
nungen (Generalien) mandperlei Modificationen 
Ti, 1622 erfchien wieder ein vom Landtag an« 
"lanntes Landrecht, in welchem das Römische Recht 
Mit berüdfichtigt ward. Über die Veränderungen 
vr Gefeggebung um die Mitte bes 18. Jahrh. 
"urh den Greiberrn von Kreitmayr u. über bie 
ditere Zeit, f. m. Baiern (Geogr.). Sentenberg, 
— de legibus gent. Bav., Gießen 1742; 
ti Comm, de orig. jur. boie. ant., Ingolf. 
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1748; Klem, Geſch. ber bair. Gefetsgeb., Landsh. 
1801; Rudhart, Geſch. der bair. Gejegeb., M Pr 
1520; Baierus Gejeggeb. von Muſſiuan, Mün 
1835. 

Baierifher See (in jener Welt), See im 
öfterreichiichen Kreife Pijet (Böhmen) zwijchen 
Baiern u. Böhmen. 

Baieriſcher Succeſſionskrieg, fo v. w. Baie⸗ 
riſcher Erbfolgekrieg. 

aieriſcher Wald, ſo v. w. Böhmerwald. 

Baieriſch Hof, Stadt, ſ. Stadt am Hof. 

Baieriſch Waidhofen, ſ. Waidhofen. 

Baieru (jeit 30. Juni 1546 officielle Schreibart 
Bayern), Königreich (Geographie u. & tut), 
erfies Reich in ber Reibe der fürveutihen Staaten, 
beftebt aus 2 abgelonderten Theilen: der öftlidye 
grenzt an Kurbeſſen, Weimar, Meiningen, Ko— 
burg, Neuß, Königr. Sachſen, Oſterreich. Tyrol, Bas 
ben, Württemberg, Großberzogtb. Hefien ; ver weite 
TiheiRbeinbarern)an Rheinpreußen, Großher— 
zogtb. Heilen, Baden u. Frautreib. Flächenge— 
halt: 1380 OM., (nach 1866 erfolgter Abtretung 
ber Enclave Caulsdorf 0,1 DD. u. des Bez.Amts 
Gerofeld mit Landger. Orb 9,BOM. an Preußen) 
Bevirgeu. Flüfſe: ſüdlich Tyroler u. Salzbur⸗ 
ger Alpen mit einigen Eisſeldern; fie ſenden die 
‚ler, Diindel, Wertach, Lech, Jar, Inn zur Dos 
nau; nördlich u. öſtlich das Fichtelgebirge u. Böh— 
merwald, fie jenben der Donau, dieſes Teu Regen, 
jenes die Nab zu. Bom Fichtelgebirge geben auch 
bie Eger u. Saale zur Eibe, ver Dia zum Rbein 
ab. Nördlich ſchließt fih daran der Thüringerwald 
u. das Rhöngebirge, fie geben die Fräuliſche Saale 
u. Rodach dem Dlaine, die Fulda der elerz ſüd⸗ 
liher der Epeflart, Steigerwald u. ein Theil des 
Odenwaldes; die Altmühl u. Wernig (ur Douau) 
u. Rezat (zum Dlain) entipringen auf ſanften An— 
böben, näher der Württeimbergiihen Grenze. Im 
weſtlichen Theile endigen fi Die Boyejen u. em⸗ 
pfängt der Rhein die Yauter, Queich, Nabe u. a. 
At-B. ift eine Hochebene, im Durchſchuitt über 
1500 F. liber der Meeresfläche, mit vielen roman— 
tiichen Seen anı Fuß der Gevirge, fo der Teyerne, 
Starenbergers, Auımer- u. Chiemſee. Uber ! des 
Yandes beiteht aus Sumpf- u. Moorland (im 
Baieriſchen Dialefte Moos od. Nied genannt), wie 
das Dachauer-⸗, Donaumoos rc; Kanäle zur Ente 
wäflerung der Dioofe u. zur Beförderung des Hauer 
dels find bei Greßweil u. Roſenbeim; der Yude 
wigskanal (j. d.), der bie Altmühl mit der 
Regnig n. dadurch ten Main bei Baınberg mit 
der Donau verbindet, bat 23) Meilen Länge u. 
überfteigt verwitteift 94 Schleufen eine Höbe von 
271 Fuß. Das Klima im Allgeıneinen gemäßigt 
u. mild, rauber in ben Gebirgsargenden. Em: 
1864: 4,774.464 ; darunter ungefähr 3 Dill. Ka— 
ibolifen, 1,320,000 Proteſtanten ꝛc. Broducte: 
Getreide, Gemüſe, Süßbolz. Arie, Safran, Tabat 
(bei. in Mittelfranten u. der Bralz in Dienge u. aut), 
Hopfen (bei Spalt, Hersbruck, Hanf, Hiltientriichte, 
Autterfränter, Holz (4 der Geſammifläche Bes ift 
Wald), Wein (Leiften- u. Steinwein, Foriter), Run— 
felrüben; von Mineralien finden fih Stein u. 
Duellialz (gu Traunftein, Reichenball, Berchteraa- 
den, Rofenbeim, Dürkbeim n.a. jährl. über eine Dill. 
Geutner), edle Dietalle, Duedfiiber, Kupfer, Eiſen 
(in Abnabme begriffen), Blei, Marmor u. Kult 
feine (zum Lithographiren), Serpentin, Alaun, 
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Braunkohlen u. Steindl, Mühl» u. Wetzſteine, 
Schiefer, Thon; eine Menge Gefundbrunnen 
(zu Bollet, Rofenheim, Kiffingen, Steben, Neu- 
markt, Dankelsried, das Alexandersbad u. a.); an 
Wild hat es Bären (jelten, auf dem Böhmermalbe), 
Roth» u. Schwarzwild; Fiſche vielerlei Arten, 
Krebfe, Perlen, allerhand Geflügel. Die Indu— 
ftrie ift im Steigen; man treibt Ader-, Gemüje- 
u. Obftbau, Viehzucht (außer Rindvieh, Pferden u. 
Schafen aud Ziegen, Efel, Schweine), Seidenbau 
u. Bienen-, an einigen Orten viel Schneden- u. 
Blutegelzucht, beichäftigt ſich mit Weben leinener, 
wollener, baumwollener, ſeidener Waaren, fertigt 
Holzwaaren, Papier, Karten, Glas, Spiegel, Leder, 
muſilaliſche Inſtrumente, Boote, Pottaſche, Eiſen⸗, 
Meifing-, Gold» u. Silberwaaren, Nadeln, Ge- 
wehre, optifche u. mechanifche Inftrumente, Blei- 
ftifte, Porzellan u. v. a. Die Bierbrauerei wird bei. 
lebhaft betrieben u. das Baierifche Bier bilbet einen 
wichtigen Erportartifel. Der Handel mit inlänb. 
Producten wird, wie der Tranſitohandel, durch 
ſchiffbare Flüſſe, viele Kunftftraßen (zufammen 2287 
Meilen)u. Eifenbabnen (über 250 Meilen länge) 
febr befördert. Die Hauptausfuhrartifel find: Ge- 
treide, Holz, Salz, Rindvieh, Wein, Bier, Hopfen. 
Ausfuhr u. Sinfubr ſtehen fich ziemlich — B. E 
bört zum Allgemeinen Deutihen Zollverein. Die 
verjchiedenen Yänder des Königreichs laſſen ein all« 
gemeines Urtbeil über bie Bewohner nicht zu; 
der Altbaierifternft, religiös, —— hartredend, 

eiſtiger Beweglichleit ermangelnd; ber Frante u. 
Sheinlänber gewanbter, feuriger, fanfter jprechenb. 
Die bedeutendften Städte find: München (efi- 
benz), Nürnberg, Augsburg, Würzburg (f. d. a.). 
Die ee nad dem Staatsgrund- 

efet vom 26. Mai 1818 nebſt 12 Ebdicten als 

eilagen, mit Mobdiftcation durch Verordnung vom 
22. u. 24. Mat u. vom 5. October 1818 für bie 
Piel, bieeiner Conftitutionellen Monardie 
ber Deutfchen Staaten. Der ganze Umfang des Kö— 
nigreichs gilt aus eine einzige, untheilbare u. unver« 
Außerlihe Mafje, von der nichts getrennt werden 
fol. (Über die Anfprüche auf habiiche Landestheile 
', u. Baden (Geſch.) V. B). Der König, wel- 
chem auf dem Bunbestage im engern Rathe 1, im 
Plenum 4 Stimmen zufommen, ift jouveraines Ober- 
haupt des Staats u. des königlichen Haufes, u. er 
übt alle Hechte der Staatsvermaltung nad) den in 
ber Berfaffungsurkunde gegebenen Beftimmungen 
aus, Außer biefer gelten für bie Thronfolge u. das 
Königliche Haus ber Vertrag au Pavia von 1319, 
die Einigung von 1507, daß künftig nur Eine Re— 
grerung Jein ſoll, bie Beftätigung des Rechts der Erft- 
geburt von 1573 u. das Familtenftatut vom 5. Au- 
gun 1819, wornad bie Krone erblich it im Manns⸗ 

amme nach dem Rechte ber Ye eburt u. der ag⸗ 
natifchen Pinealerbfolge mit Aus Auf bes Weiber- 
flammes, jo lange ein fucceffionsfähiger Agnat ob. 
ein Prinz aus ber Erbverbrüberung vorhanden ift. 
Die Eivillifte ift durch Gefe vom 1. Juli 1834 
für immer auf2,350,580 $1. feſtgeſetzt u. auf ſämmt⸗ 
lihe Staatsbomänen rabicirt; die Apanage joll nie 
100,000, das Witthum ber Königin nie 200,000 Fl. 
aus der Staatslaffe überfteigen. Die zurlandes« 
bertretung aller 6 Jahre neu gewählten, mwenig« 
ſteus aller 3 Jahre berufenen Reihsftände bilden 2 
Kammern, benen bie Bewilligung der Steuern, Be» 
rethang u. Zuſtimmung der Geſetze, das Recht zu 
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Anträgen u. die Annahme von Beichwerben ter 
Staatsbürger zufteht. Die Kammer der Reiche 
räthe beftebt aus den volljährigen königlichen Prin- 
zen, den Kronbeamten, 2 Erzbiichöfen, den Häup- 
tern der 16 mebiatifirten fürftlihen u. gräflichen 
Familien, 1 Biſchof u. dem proteftantifchen Ober 
confiftorialpräfident, den erblichen u. lebenslänglich 
ernannten Reicherätben, dermalen je 10; die Kam- 
mer ber Abgeordneten bilden 17 Vertreter aber 
liger Güter mit Gerichtsbarleit, 3 der Univerfis 
täten, 11 der fatholifchen u. 5 der proteftantifchen 
Geiftlichleit, 33 der Städte u. Märkte u. 66 ber 
Landeigenthümer ohne gut&berrliche Gerichtsbarteit. 
Die Berhandlungen der 2. Kammer find öffentlich, 
u. werben auch durch den Drud bekannt gemacht, 
zu ben Sitzungen ber 1. Kammer bat Niemand Zu- 
tritt, u. ihre Verhandlungen werden blos auszugs- 
weiſe bekannt gemadt. Außerdem verjammelt fich 
jährlich in jedem Kreije ein Yanbratbauf 14 Tage 
als Provinziallandbtag (vgl. v. Freyberg, Geſch. 2 
baier. Yanbftände, Sulzb. 1329, 3 Bbe.; Fiſcher, 
Überficht der Yandrathsverhandlungen u. Abichiebe, 
Augsb. 1836, 3 Bde.; Schmeling, Staatsrecht, 
vpz. 1821, 2 Bde.; Schunk, Staatsreht, Erlang. 
1524; Cucumus, Lehrbuch des baieriichen Staats» 
rechts, Würzb. 1825; Dreh, Grundzüge bes 
baieriſchen Staatsrechts, Ulm 1835, 2.9.). Für 
bie Verwaltung bildet nad Verordnung vom 19. 
November 1825 die oberfte berathende Stelle ein 
Staatsrath aus ben Prinzen, Miniftern, dem 
Feldmarſchall, 7 ordentlicyen Staatsräthen u. meb- 
reren im außerorbentlichen Dienft, unter Vorfit des 
Königs; dagegen bie oberfte vollziebende Stelle 
nah Berorbnung vom 2. Februar 1817 das ge- 
fammte StaatsSminifterium, das in 7 für 
fih beftebende Minifterien abgetheilt ift, näm- 
lich: des Königlichen Haufes u. des Außeren, ber 
Zuftiz, des Innern, des für Eultus u. Unterricht, 
ber Binanzen, des Handels nebft ben Öffentlichen 
Arbeiten u. des Kriegs, letsteres feit feiner neuen 
Organijation vom 26. Mär; 1526 aus 6 Sectio- 
nen beftebend. An der Spite eines jeden Minifte- 
riums ſteht ein verantwortlicher Miniſter, Dem meh⸗ 
tere Minifterialräthe beigegeben find. Die Ver- 
waltung ift aber nicht collegialiſch, ſondern bureau- 
fratifh. Centralbehörden unter den Minifterien 
u die Generalpoftabminiftration, 
ehnungshbofu.Rehnungsltammer, Ge 
neralbergmwerfs- u. Salinenabminiftra 
tion, Hauptmünzamt, Generalzollabmi«- 
niftration, Staatsjhuldentilgungscom- 
milfion, Generallottoabminiftration, 
Hauptftiempelamt, Staatsgüterabmini- 
——— u. Militärfondſscommiſſion, das 
eichsarchiv, das Generalconſervatorium, die 
Hofbibliothek ꝛc. Im jeder der 8 durch Verord- 
nung vom 1. December 1837 eingetheilten Bro- 
Pe Fern Oberbaiern (jonft Iſarkreis), Nie- 
berbaiern (fonft Unterbonaufreis), Oberpfalz 
mit Regensburg (jonft Negentreis), Ober- 
franten (fonft Obermainfreis), Mittelfranten 
(ſonſt Rezatkreis), Niederfranfen mit Aichaf- 
fenburg (jonft Untermaintreis), Shwaben mit 
Neuburg (jonft Oberbonaufreis), Pfalz (fonft 
Rheinkreis), befteht als Mittelbehörde eine Kreis 
regierung in 2 Kammern für das Innere u. 
bie Sinanzen, in ben Standesherrſchaften, Re— 
gierungs- u. Juſtizkanzleien, u. als Unter« 
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— 5* königliche Landgerichte (im ber 
alz Landescommiſſariate) Zoll-, Forit-, 
[ob u. Rentämter, Stabtmagiftrate in 

2 Klaffen nebft königlichen Stadteommiſſä— 
ren, Herrihaftsgerichte, u. in bejchräntterer 
Sompetenz Batrimonialgerichte in 2 Klafien 
u. der Gemeindeausſchuß in den Dörfern. Die 
Berwaltung ber Katholiſchen Kirche ftebt den 
Erzbifhöfen zu Münden u. Bamberg u. den 
Bil chöfen = Regensburg, Augsburg, Paſſau, 
Eihftädt, Würzburg u. Speier zu; die der Evan 
geliſchen Kirche einem Oberconjiftorium 
m Münden mit 3 Unterconjiftorien zu Ans- 
ba, Baireuth u. Speier u. den Synobalver- 
fammlungen. Die 8123 Gemeinden in 230 
Städten, 414 Marftfleden, 22,579 Dörfern u. Wei« 
fern u. 21,584 Einöben u. Müblen, find durch Edict 
vont 17. Mai 1818 organifirt (vgl. Döllinger, die 
Berfafjung der Gemeinden in ®., Münd. 1820); 
das Heimatberecht, Die Anſäſſigmachung u. Das Ger 
werbsweſen durch Gefet vom 11. September 1525 
w 1. Juli u. 15. Auguft 1534 feſtgeſetzt, das Ar» 
menmwejen einem mit der Gemeindeverwaltung 
zuſammenhängenden Pflegichaftsrathe durch Ber- 
erdnung vom 17. November 1526 übergeben u. 
die Confcription durch Geſetz vom 15. Aug. 
1925 geordnet. In den 754 Gemeinden der Pfalz 
beftebt die franzöſiſche Gemeindeeinrichtung. Ge— 
tihtsv elatfan : Oberſte Inftanz in Civil» 
u. Criminalſachen ift das Oberappellationde 
ericht, im peinlichen Sachen der ftandesberrlichen 
* ein Standesgericht unter Vorſitz des 
Juſtizminiſters ale —8æ u. in perjönlichen 
Angelegenheiten der königlichen Familienglieder der 
König unter Beirath eines Kamilienrathes mit Zu- 
ziehung der Minifter u. Kronbeamten u. unter Vor— 
trag des Juftizminifters. 2. Inſtanz in Civilſachen 
u. 1. Inftanz bei privilegirtem Gerichteftande u. in 
beinlihen Sachen, ingleichen Lehnhof, find bie 8 
Rreisappellationdgeridhte, die Regie— 
rungs- u. Juftizlanzleien der Standes— 
berren (bis 1840 nur beim Fürſten v. Yöwenftein- 
Bertbheim beftebend), u. die Wechſel- u. Han» 
delsgerichte zu Augsburg u. Nürnberg. 1. Js 
Ranz ın Juſtiz- u. zugleich Adminiſtrativ— 
ſachen bilden bieffeits des Rheins 222 Lönigliche 
Yandgerichte, 20 Kreis- u. Stadtgericdte 
in 2 Klafien, die Land- u. Patrimonialge» 
richte, Zoll- u. Steuerämter u. einige beſon— 
tere Wechfel- u. Handelügerichte, 3. B. zu 
Nürnberg, Münden zc. u. in außerordentlichen 
Kal & ecialgerichte. Die früberen Herr— 
haftögericte find feit 1848 in 40 Gerichtä- u. 
Polizerbebörden umgewandelt worden. In ber 
Rbeinpfalz bilden nach franzöfiicher Gerichtsver- 
faffung für &iviffachen die 1. Inftanz die 4 Be» 
jirfsgerichte, 12 anbcommiljariaten. 31 
Santone mit Friebensrichtern; bie 2. u. legte In— 
flanz das Appellationsgerichtin Zweibrüden, 
u beim Antrag auf Caſſation eine Abtheilung bes Ap- 
pellationsgerichtes zu München den Cafjatione- 
k f. Die friedensrichter u. Bürgermeifter richten 
olizeifrevel, die Bezirls⸗ als Zuchtpolizeigerichte Die 
Bolizeivergeben, u. die Criminalgerichtshöfe, 
aus einem Appellationsrath als Präjidenten, 4 Bei⸗ 
ſttzern aus den Bezirlögerichten u. 12 Geſchworenen 
aus den Wahlmännern für die Ständemahl befte- 
d, bilden bie Affifen für bie Verbrechen. 
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Die freiwillige Rechtspflege üben die Notare aus. 
ar allgemeine Geſetzgebung findet erft jeit 

aierns Bereinigung Statt, u. außer dem gemeinen 
Römiſchen, Kanoniſchen u. Deutichen Rechte gelten 
in den einzelnen Kreifen ſowohl cıe frühere öfterrei- 
chiſche, preußtiche u. franzöfiiche Geſetzgebung, als 
auch jebr zahlreiche Provinzial» u. Localrechte, na⸗ 
mentlich die Geſetze früherer Reihsunmittelbarer. 
Die allgemeinen Geſetze find bis 1518 in den Regie 
rungsblättern, zu je 3 Jahren in Gefegblättern ges 
fanımelt, neben welchen das Regierungsblatt bie 
laufenden Berorbnungen enthält; vgl. Döllinger, 
Regiſter über dieſ, Münd. 1799— 1835 ; Defielben 
Revertorium der Staatöverwaltung, ebd. 1814 f., 
18 Bde. u. 11 Suppl.-Bbe.; Deff. Sammlung ber 
Verordnungen, ebd. 1834, 12 Bde.; v. Freyberg, 
Geſchichte der baterifchen Geſetzgebung, Augeb. 1838, 
3 Be. In der Rechtsverfaſſung iſt für bie 
älteren 7 Provinzen als gemeinjames Geſetz Folgen⸗ 
des zu betrachten: Im — welches 
chriftlich nach der Verhandlungsmaxime durchge⸗ 
führt wird, bildet die Grundlage noch immer die 
Serichteordnung von 1753 od. ber Codex juris 
bavarici judiciarii (berausgeg. von Kreitmayr 
Fol. u. 8., Münch. 1758, 88 u. mehrfach; Deflelb. 
Aumerf. darüber, ebd. 1754, Fol. u. 8.; Einleit. 
in diejelbe von Krüll, Ingolft. 1797; Commentar 
von Seuffert, Erlang. 1836 — 45, 4 Bte.; hiſtor. 
dargeitellt von Milters, Landsh. 1816; nebft 
deren Novellen [gefammelt in 4 Bon. v. 1811—23] 
u. den verbejlernden Gejegen vom 22. Juli 1819 
[Commentar von Gönner, Erlang. 1820] u. vom 
17. Nov. 1837 [Anleit. dazu von W. 9. Puchta, 
ebd. 1838, erläutert von Sambaber, Würzb. 1838, 
v. Spies, Bamb. 1939, 2. Aufl.]; val. v. Spies, 
Samml. aller Ergänz. zum Cod. jud., Bamb. 1835. 
Schriften üb. baier. Civilproceh: Mündler, Theorie 
des gerichtlichen Verfahrens, Sulzb. 1512; Wendt, 
Handbuch des Eivilproc., Nürnb. 1936, 3 Bde.; 
Stürzer, Bemerk. zum Civilverfabren, ebd. 1838; 
Puchta, Anleit. zur Civilprocefpraris, Erf. 1838; 
Das gerichtl. Erecutionsverfabren, Nürnb. 1830). 
Eine neue Civilprocefordnung wird jeit langer 
Zeit vorbereitet. Das Hypothekenweſen ift 
geordnet durch Geſetz vom 1. Juni 1822 nach 
einem Entwurfe Gönners (vgl. Defien Commentar 
Münd. 1823, 2 Bde. ; Buchta, Unterricht darüber, 
Erl. 1523, berausgeg. von Sambaber, Nürnb. 1826; 
Fechner, Yebrb. des Hypotbelenrechts, Sulzb. 1838, 
2 Be; Nibler, Handbuch des Hypotbefenrechts, 
Münd,. 1829). Das Civilrecht berubt auf den 
verjchiedenartigften Unterlagen der Provinzen u. 
Orte; Ober» u. Niederbaiern, der Oberpfalz u. 
Regensburg gemeinfchaftlich ift das alte Landrecht 
von 1616 (Kommentar von B. Schmidt, ebd. 
1695, %ol., 3 Bde.) mit dem verbefjerten od. Co- 
dex Maximilianus juris bav. eivilis von 1756 
(abgefaßt u. berausgeg. von Kreitmayr, Mind. 
1798, Fol. u. 8., deſſen Anmerkungen, ebd. 1758, 
Kol. u. 8., 5 Bbe., faft geſetzl. Aufeben genießen) 
nebft den neueren Novellen (berauegeg. von Morik, 
Memming. 1820). Dem gemeinen Recht fich meift 
anſchließend, ift das Bateriiche Necht eigenthümlich 
in den Beftimmungen über Adel (ij. d.), Siegel» 
mäßigfeit, Familienfideicommiſſe u. das Hypotbelen- 
recht; Schriften über baier. Civilrecht: Kreitmayr, 
Einfeit., Münch. 1768; v. Krüll, Handb. des bater. 
bürgerl. Rechts, Landsh. 1808; Gründler, Einleu., 
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Erfang. 1817. Im allen 7 älteren Provinzen gilt 
das Lehnediet vom 5. Juli 1808 mit Revifion von 
1828 (vgl. Mosbanımer, Grundf. des Lehnrechts, 
Landsh. 1814; Mayr, Handb. des Lehnrechts, ebd. 
1831); für die Pfalz gilt das franzöſiſche Kivils 
eſetzbuch, für Ansbach u. Baireuth das preußifche 
andrecht vom Jahre 1794. Für das Wechſel— 
recht ift nach Gejer vom 25. Juli 1850 die Deutiche 
Wechſelordnung als für das ganze Königreich gültig 
erflärt. Die Grundlage des Criminalrechts 
bildet das von Feuerbach verabfahte Strafgefetbuch 
bon 1813 (geietsl. Anmerk. zu demf., Münch. 1813, 
3 Bhe.) nebft den dazu erichienenen zablreiben No» 
vellen (vgl. Doppelmayr, Samml. der Erläut. u. 
Reſer. darüber, Nördl. 1947; v. Spies, Samml.:c., 
Bamb. 1835); in der Pfalz beftebt noch der fran« 
zöſiſche Code penal. Der Entwurf zu einem neuen 
Strafgeſetzbuch, welches für das ganze Königreich) 
Geltung erhalten joll, ift den Kammern bereits 1839 
u. in neuefter Zeit wiederum vorgelegt worden. 
Schriften über baier. Strafrecht: Yipovsfy, Mate— 
rialien zur baier. — — Münch. 1823; 
Wendt, Grundzüge des Criminalproec., Erl. 1826; 
Dei. Abbandi., Münd. 1836; Deſſ. Racultäts« 
praris in Strafredtsiällen, Neuft. 1536. Das 
Berfahren in Strafjachen ift öffentlich u. mündlich, 
für Verbrechen mit Schwurgerichten, in den Älteren 
Provinzen nah Gejeg vom 10. Novbr. 1848, in 
der Pialz nach ven Beitimmungen des Code d'in- 
struction eriminelle. Die Gejfetsgebung über 
indirecte Steuern u. Zoll ftimmt mit ber 
bes Deutſchen Zollvereins überein, welchen B. mit 
gegründet hat. Zur leichteren Vollziehung aller 
dieſer Geſetze dienen vielfache Verträge mit ben 
beutfchen u. auswärtigen Staaten. Keitferiften 
über baierifche Nechtspflege: Aretin, Jahrb. ber 
Gerechtigkeitöpflege in B., Neuburg 1811— 18, 
2 Bde.; v. Zu- Rhein, Beiträge zur Gejetgeb. u. 
raftifchen AYurisprudenz, Münd. 1826—31,3 Bde, 
Prigelent als Zeitjchr. für Theorie u. Praxis des 
baier. Rechts, ebd. 1834 bis jetzt; Glüd u. Seufert, 
Blätter für Nechtsanmend., Ansb. 1836 — 39, 
4 Bbe.: Jahrb. für die baier. Geſetzgeb. 2c., Nürnb. 
1838. Die Polizei wird auf dem lachen Yande 
n. in den Meineren Städten von den Yandgerichten, 
in den unmittelbaren Städten von ben Magiftraten, 
denen zur Controle ein von der Regierung ernanne 
ter Stabtcommifjär zur Seite ftebt, in der Pfalz von 
dem Landeommiſſär ausgeübt. Durch Beiehl vom 
22. Juni 1784 u. 16. Aug. 1785 ift in der alten 
Provinz die Kreimaurerei unterfagt, in ben 
neuen Provinzen, bei. in Franken u. Regensburg, 
werben bie beſtehenden Logen geduldet, jedoch iſt 
ben Beamten ftreng unterjagt, Ihnen anzugebören. 
Für geiftige Bildung jorgen: die Atademie 
der Wiffenfchaften (f. Akademie X. G), zahlreiche 
wiſſenſchaftliche Vereine, von denen in allen Haupt⸗ 
ftäbten ber Provinzen (bef. biftorifche Gefellichaf- 
ten, u. unter ihnen das Germaniſche Mujeum 
ſ. d.) zu Nürnberg, f. Altertbumsvereine 1), be« 
eben, Gewerbövereine, Induftrieausftellungen, 
lanbwirtbichaftlihe Vereine, zwedmäßige Unter« 
rihtsanftalten, 3 Univerfitäten (München, Würz« 
burg, Erlangen), 10 Lyceen u. 28 Gymnaſien, 
bie von abgeorbneten ‘Profefjoren der Univerfitäten, 
bei. in Bezug auf den Abgang zur Univerfität, unr 
terfucht werben, 96 — Schulen, 10 Schul⸗ 
lehrerfeminare, 3 Bolytehniihe Schulen, 1 Baur, 
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1 Handels», 1 Gewerbſchule, 26 Lanbmwirthichaft« 
lie u. Gewerbſchulen, 1 Blinden«, 1 Taubſtum⸗ 
men-Inftitut, über 7000 Volks- u. Sonntagsichur 
len ꝛc. Bei. ift auch die Kunſt berüdfichtigt; Mün— 
chen bat eine Akademie der Künſte (ſeit 1808), bie 
für Erhaltung u. Fortpflanzung der Künfte durch 
lebendige Überlieferung forgt u. ihnen Beziehun 

zur Nation u. zu dem Staat zu geben fucht; Nu 
Beter von Cornelius ward bier eine neue Maler- 
ſchule begründet, deren beilfamer Einfluß über die 
ganze civilifirte Welt fich verbreitet bat; die Glypto—⸗ 
tbet u. Pinafotbet entbalten die trefflichften Samm- 
lungen; zwedmäßige Schulen find für jeden Zweig 
ber bildenden Kunſt vorbanden; in allen bedeuten« 
deren Städten B-8 find Kunftfanmmlungen (mie in 
Nürnberg das Germanifhe Muſeum) entftanden. 
Ubung ber Religion ift frei, der katholiſche 
Cultus jedoch factijh bevorzugt. Seit dem Regie⸗ 
rungsantritt des Königs Ludwig I. find nach einer 
bis dabin nicht beachteten Stipulation im Con— 
cordate eine nicht unbedeutende Anzabl Klöfter 
wieder bergeftellt; ihre Zahl betrug 1818 13, 1836 
43, 1856 63 Möndhsflöfter (ohne bie 7 Collegiat⸗ 
ftifte) mit 951 Perſonen, darunter 158 Benediecti 

nern, 373 Srancisfanern, 195 Kapuzinern u. 95 Re⸗ 
deinptoriften, 40 Nonnenflöfter mit 882 Perſonen, 
außer 45 Häuiern ber Barmberzigen Schweitern 
mit 355 Perjonen, 65 der Armen Schulichweftern 
u. 18 ber Englifchen Fräulein mit 516 Berfonen. 
Über die Organijation der Kirche beider Con— 
fejftionen, f. oben. Die Armee zählte bei einem 
Triedensftande von 73,158 Dann im Jahre 18066: 
96,515 M. auf dem Kriegafuße; davon Die Leib» 
garde der Harticiere (121 M), 1 Leib: u. 15 Yie 
nieninfanterieregimenter (u 3 Bat,A 6 Comp.), mit 
45,472M. ; 8 Bat. Jäger A 8 Komp., mit 5132M.; 
an Kavallerie 12 Negimenter, jedes berielben zu 
683 M., im Ganzen 8196 M.; 2 fabreude u, 
1 reitendes Artillerieregiment mit 256 Geiciiten 
u. 10,748 M.; ferner I Genieregiment mit 100 DR., 
1 Komp. Duvrıiers, 2 Sanitätscomp., 2 Garuifons- 
comp., die Gensbarmerie, die Commandoſtellen ır. 
die VBermwaltungsbeamten. Die Anfang 1855 be 
ichlofjene®ermebrung der Armee um 16,290M. durch 
jogen. eingereibte aſſentirte Mannſchaft ift nicht zur 
Ausführung — Außer dieſem ſtehenden 
Heere beſitzt B. noch eige Reſerve von 124,721 M. 
u. eine Pandwehr ven nahe 60,000 M. mit 70 Ge- 
ſchützen, die jedoch nur biefjeits bes Rheins u. auch 
nur in den größeren Städten organifirt ift, fonft 
blos auf dem Papier eriftirt. Die Armee zerfällt 
in 2 Armeecorps, jedes zu 3 Divifionen, A 2 Ins 
fanterie-Brigaden (jede zu 2 Infanterie» Negtr. u. 
1 Zäger-Bat.) u. 1 Cavallerie-Brigade. Die Aus- 
bebung zur Armeeerfolgt durch Geufeription: Stell» 
vertretung ift gefattet; ber höhere Abel ift von ber 
Dienftpflicht befreit. Die Dienftzeit beträgt 6 Jabre 
in der Armee u. 13 Jahre in der Reſerve. Alle 
waffenfähigen nicht in der Armee od. Reſerve dies 
nenden Männer vom 21.—60. Jahre gehören ber 
Yanbwehr an. Zum Bunbesheerbatte®, 41,533 M. 
Hauptcontingent, 11,867 M. Reſerve u. 5933 M. 
Erjat zu fielen, nebft einem Biragofchen Brüden- 
train von 500 Fuß Länge. Bewaffnung: bie 
Infanterie hat Gewehre mit Bajonnets u. mit Sä⸗ 
bein, weißes Lederzeug, die Jäger Dornbüchſen; bir 
Cilraſſiere Pallaſche in eiferner Scheide u. Piſtolen; 
bie Chevaurlegers Säbel mit Korb, Piftoleu u, Ca- 
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rabiner, beibe weißes Lederzeug; bie Artillerie hat 
Infanteriegewehre, gerade Säbel, weißes Lederzeug; 
jedes der beiden fahrenden Regimenter befteht aus 
15 Compagnien mit 112 Geſchuͤtzen, das reitende 
Regiment aus 4 Batterien mit 32 Gefhüten. Die 
Geſchütze * 6- u. 12pfündige Kanonen, 7* u. 
I0pfünd. Haubitzen; bie leichten Geſchütze haben 4, 
die ſchweren u. reitenden 6 Pferde Beipannung ; jedes 
Geſchütz hat 1 Munitionswagen, ebenjo beipannt wie 
das Geſchütz. Uniformirung: die Generalität 
trägt fornblumenblane Röcke mit rotben Aufichlägen, 
füberner Stiderei u. Knöpfen;Hartichierengarde lorıne 
biumenblaue Röde mit ſchwarzen Aufichlägen, Ra- 
batten u. filberner Stiderei, weiß metallene Helme 
mit Roßſchweif, bei großer Uniform mit dem baier. 
Löwen, Kartujhe u. Degenktuppeln; Infanterie 
tornbiunmenblau, Feibregiment mit (darlahrothen 
Aufichlägen, Litzen am Ärmel u. weißen Kuöpfen, bie 
inienregimenter haben eben ſolche Röde, je 2 Regie 
menter aber mit ſcharlach⸗, roſen⸗, farmoifinrothen, 
er. orangenen, grünen u. ſchwarzen Kragen u. 
fichlägen, nur burd gelbe ob. * Knöpfe un⸗ 
terſchieden, 1 Regiment mit krapprothem Aufſchlag, 
Kaslets mit Meſſingverzierung u. ſchwarzer wolle⸗ 
ner Raupe darauf; die Jäger haben grüne Auf— 
ſchläge, Helme mit grünen u. grünweißen Raupen 
u. gelbe Knöpfe, die Garnifoncompagnien buntels 
blau u. gelb; bie Cüraſſiere hellblaue Waffenröde 
mit rothem Kragen u. hellblauem Futter, blaue 
Bantalons u. Halbftiefeln, eijerne Helme u. Cürafie 
mit ig en u. weißen Schuppenepau- 
letts; bie Chevauglegerd grüne Wafjenröde, je 
2 mit farmoifin», delt u. pfirfichrotben Auf- 
(hlägen u. Rabatten u. mit weißen u. gelben Knöpfen, 
weiße Schuppenepauletts, Kasfets mit jchwarzen 
Raupen u. weißen Roßhaarbüſchen; Artillerie bun» 
tefblau, mit ſchwarzen Krogen u. Aufichlägen, Kas- 
!ets ınit rothen Raupen, auf ben gelben Knöpfen 
2 gefreuzte Kanonenröhre u. bie Regimentönummer, 
be Schuppenerpaufetts; Ingenieurs ebenfo, nur 
pie weiß, Helme; die Pontoniers Aufer u. beil- 
blaue Raupe, die Mineurs Berghaden, die Sap- 
peurs einen Schanzforb auf den Knöpfen u. rothe 
Raupen auf den Kastlets. Die Landwehr hat hell- 
blaue Literefen u. Helme. Die Unterkleider find bei 
allen Truppenibeilen von ber Farbe des Nods, im 
Sommer bei den Abtheilungen zu Fuß weiße Leinen« 
beinfleivev. Militärebrengeihen: feit 13. 
Jan. 1816 a) für Umnteroffiziere u. Soldaten nad) 
Ausbienung ber 1. Capitulationszeit auf bem lin« 
Im Oberarm 1 ſchräge weiße Borde; b) bei An- 
tretung ber 3. Capitulation 2 Borben; c) bei An- 
tretung ber 4. Capitulation 3 Borden; d) bei An- 
tretung ber 5. Capitulation ber Titel Veteran, dazu 
ein Schild von Meffingbieh, auf mattem Grund 
ein aufrechtftehenber Löwe, ein Schwert in der rech⸗ 
ten Brante baltend, in einer Einfafjung von Yor- 
beeren: e) mit bem Antritt bes 40. Dienftjahres 
erhält ber Veteran ein flernförmiges Sediges Schild 
von Meſſingblech, auf mattem Feld römifhe Lictor 
tenftäbe u. ein barauf ruhender Helm, von 4 ofie- 
um Fahnen umgeben, wirb wie bas Schild d) auf 
tethes Tuch aufgenäht auf ber linken Bruft bes 
kfigt. Das Ererciren ähnelt, mie viele Ein- 
tidiungen in der Armee, jehr bem franzöfifchen. 
DieArtillerie ift nach dem Zollerfchen * (j.b.) 
uganiärt. Bildungsanftelt jür Diilitärs: 
dai Gadettencorps zu Münden; Berjorgungs«- 


187 


anftalt: das Invalidenhaus zw Kürftenfelbbrud 
u. die Beteranenanftalt zu Donauwörth; Kanonen» 

ießerei zu Augsburg, Gewehrfabrit zu Am⸗ 
erg, Zeugbäujer zu Minden, Augsburg, 
Ingolftadt, Yandau, Germersheim u. Würzburg. 
Tandesfarben u. Feldzeihen: weiß u. blau. 
Feftungen: Germersheim, Ingolftadt; in ber 
Bundesieftung Landau hatte imFrieden B. das Bes 
fagungsrecht, u. in Ulm bas Mitbefatungsrecht 
(Neu-Ulm liegt auf baieriſchem Gebiet); Hleinere 
eye mebr dem Namen nach, als in der That, 
ind: Marienberg bei Würzburg, Baflau, Rojen- 
berg, Bilzburg, Vorchheim. Die höchſten Militars 
behörben bilden das Kriegsminifterium mit 6 Sec» 
tionen, bie Generalität mit ben Flügeladjutanten 
bes Königs, der Generalquartiermeifterftab mit dem 
Topographiichen Bureau, die Commandanturen. 
Die Juſtiz verwaltet ein General» Aubitoriat; an 
ber Spige bes gejammten Mebicinalmejens ftebt 
ein General-Stabsarzt. Finanzen: Staats⸗Ein⸗ 
nahmen u. Ausgaben nach Budget von 1855—61 
jäbrlih 41,396,562 Fl., doch find das die Nettos 
Summen, u. um biefelben in die Staatskaſſe zu lie» 
fern, ift die Erhebung von 64 Mill. FI. nöthig. Die 
Staatsjhuld betrug Anfang 1855 508,959,602 
FI. (mit Einfluß von 72} Mill. FI. Eifenbahn- u, 
102°? Mill. SI. Grundrentenihuld). Für Eifen- 
bahnen, die in der länge von mehr al 130 Meilen 
Staatseigentbum find, hat der Staat über 100 Mill. 
Fl., für Herftellung von 240 Meilen eleltriſcher Tele» 
grapben faft 1 Mil. Fl. aufgewendet. Orben find: 
Yubertusorden, Orden des St. Georg, Militär 
Max⸗Joſephsorden, Ludwigsorden, Civilverdienft- 
orden, Verdienſtorden des St. Michael; für Hofe 
u. Staatsdiener, Geiftlihe u. Offiziere ein goldenes 
Kreuz für 50 Dienftjahre, ebenjo goldene u. filberne 
Berbienftmedaillen bes Max-Joſephsordens, Marie 
miltans-Orben für Wiffenjchaft u. Kunft (feit 1853), 
j.d.a. Frauenorden: der Heil. Elijabetb» u. 
Therefienorden. Wappen: längliches vieredige® 
Schild, in 4 Theile getheilt, mit einem Herzichild. 
Letzteres bat die baieriſchen Rauten. In dem obe- 
ven rechten Felde ber pfälziſche goldene rothge⸗ 
frönte Löwe in Schwarz; in dem unteren linten 

elde der blaue geldgelrönte Löwe (wegen Veldenz) 
in Weiß, in dem oberen linten Felde 3 filberne 
Spigen in Roth (wegen Franken), in dem unteren 
rechten Felde ein goldener Pfahl auf roth u. weiß 
eftreiftem Grunde (wegen Burgau- Schwaben). 
Schildhalter: 2 goldene Löwen mit gefpaltenem 
Schweif, von denen jeder eine in filberne u. azurne 
Rauten getheilte Fahne hält. Das Ganze umgibt 
ein mit Hermelin ausgeijhmüdtes Zelt, oben mit 
ber Königstrone, Münzen: B. rechnet nach Gul⸗ 
ben zu 60 Kr. a 4 Pf. im 24) BL. Ruß; wirklich 
eprägte Münzen find, in Gold: Ducaten à 5 

l. 40 Kr., — 5— fein u. 67 Stück auf bie 
rauhe Mark, u. Ducaten A 5 Fl. 24 Kr., 23! Karat 
fein u. 67 Stüd auf die raube Mark; in Silber: 
Bereins- u. Geſchichtsthaler zu 3} Gulden (2 Tha- 
lern), 2 Gulden», 1 Gnlden« u. 4 Gulbenftüde. Bon 
älteren Münzen find noch zu erwähnen: in Gold: 
Ducaten von 1755, 22} Karat fein u. 72! Stüd 
auf bie feine Mark, u. die güldiſchen Goldmünzen 
Karoline zu 11 Fl., 18! Karat u. 34 Loth fein 
(24 Stüd auf die raube Mark), balbe u. viertel 
nad Berhältniß; Mard'or zu 7; Fl. 18) Karat u. 
4 Loth fein, 36 Stüd auf die rauhe Mark; doppelte 
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im Berhältniß; in Silber: Conventiond-Species- 
thaler (halbe u. viertel im Verbältniß), 13% Loth 
fein u. 10 Stüd auf die feine Mark; Kronenthaler 
u 2 #1. 42 Kr., 135 bis 1344 Votb fein, u. 9,18144... 
i8 9,083665 Stüd auf die feine Mark; Kopfftüde 
zu 24, 12 u. 6 Kreuzer; Sceidemünze: 3- u. 
1. Kreuzer; in Kupfer: Kreuzer à 4 N 2=- u. 
1 + Piennigftüde u. Heller. Mae u. Gewidte 
find nach mehreren Berordnnungen jeit 28. Febr. 
1809 im ganzen Königreih außer dem Rheinkreis: 
ber baier. Fuß & 12 Zoll & 12 Linien (beim Feld» 
meſſen 10 Zoll à 10 Yinien) = 129,28 Par. Li— 
uien, 100 F. — 92,99 rhein. F., die Elle (2 8. 
10; 3.) bat 309,27 Bar. Linien, 100 — 124,90 
preuß. Ellen, vie Klafter bat 6 5. Höhe u. 
Breite, 35 od. 3 8. Tiefe, die Ruthe 10 %., die 
Meile iſt = 1 deutichen Meile; als Flächenmaß 
hält ver Jauchert, Morgen od. Tagewerk 400 
DRutben od. 40,000 OQFuß — 240,216 rbein. 
OQRuthen od. 1,3347 Berl. Morgen. Beim Ge» 
treidemaß gilt die altbaier. Diebe = 2 Vier» 
tel, 8 Maßl (Mäfel), 32 Dreifiger als Ein. 
beit, fie bält 1870) franz. Cubitzoll, 100 M. = 
67,510 Berl. Scheffel, 1 Schafft od. Scäffel für 
Weizen, Korn, Gerfte bat 6, für Hafer 7 Metzen. 
As Getränkmaß ift die Kanne od. Maß die 
Einbeit, fie hat 4 Duartel, 64 Maß find 1 Ei— 
mer, der Schenfeimer bat nur 60 Maß, die 
Maß hält 53,8983 franz. Cubitz., 100 M. — 93,365 
Berl. Ouart. 1 Faß Bier bat 25 Eimer A 64 Maß. 
Beim Handelsgewicht hatder Centner 100 Pfd., 
das Pfund 32 Loth a4 Quentchen, 100 Pfund — 
119,732 preuß. Pd. Gold» u. Silbergewidt 
ift die Münchener-Kölniſche Markt — 233,950 Gram- 
mes; fie wird eingetbeilt in 16 Loth a 18 Grän; 
als Probirgewicht jedoch für Gold in 24 Karat 
12 Grän u. für Silber in 16 Loth A 18 Grän; 
Münzgewicht ift die Vereinsmarl — 233,855... 
Srammes; das Pfund Medicinalgewidt ift 
— 360 Grammes u. wird in 12 Unzen & 8 Drach— 
nen ä 3 Scrupeln A 20 Gran eingetbeilt. Im baie- 
riſchen Kheinkreiſe gelten die neuen franz. Maße 
u. Gewichte mit folgenden Ausnahmen: Der Fuß ıft 
— (),333... Mitre, Die Elle — 1,2 Mitre, die Klafter 
Brennholz — 144 baieriſche Kubikfuß, der Centner 
— 100 Kilogrammes, das Pfund — 500 Gram« 
mes. — Bol. Weftenrieder, Erdbeſchr. der baier.- 
pfälz. Staaten, Münd. 1784; Melcinger, Geogr.- 
ftat.»topogr. Yeritonvon B., Ulm 1796—97, 3 Bde.; 
Prändel, Erdbeſchr. der geſ. pfalzebaier. Befigungen, 
Anıb. 1805, 2 Thle.; Umriß der Geogr. u. Stat. 
von B., Erl. 1811; Eifenmann, Neuefte Geogr. 
des Königreichs B., Münch. 1811, 4. Aufl., 1838; 
Römer, Geſchichte, Geogr. u. Stat. des Baierlan- 
tes, 1. Bd. in 2 Abtb., ebd. 1825—27 ; Cammerer, 
Das Königr. B. in feiner neueften Geftalt, Kempt. 
1818, 7. Aufl. 1833; Überficht der neuen Eintbei» 
lung des Königr. B., Nörbl. 1838; Ziegler, Das 
Erforderlichfte aus ber Geogr. des Königr. B. ıc., 
39. Aufl., Würzb. 1840; Siebert, Das Könige. B. 
topogr. » ftat. in lexilogr. Form, Mind. 1840, 
fi. Stumpf, B., geogr.-ftatift., Mind. 1852 f. 
Baiern (Geihichte). 1. Altefte Gedichte 
bis 794. Die älteften Bewohner bes heutigen König- 
reichs B. jollen Celten, vom Stamme der Bojer 
—— ein. Durch andringende Germaniſche 
oͤllerſchaften zum größten Theile vertrieben, 
machten fie (nach Mannerts Meinung) den Ru— 


Baiern Geſch.) I. (Alteſte Geſchichte bis 717) 


giern, Herulern, Skyren u. Zurcilingen Platz, 
die zuſammen mit den Überreſten der Bojer unter 
dem gemeinſamen Namen Bojoarier (Baju— 
varen, woraus das Wort Baiern entſtanden iſt) be» 
griffen werden u. das Land zwiſchen Donau, Lech, 
Hochalpen, Kärnthen, Krain u. Steiermarf, Enns 
u. Mur bewohnten. Nah dem Untergange bes 
Oſtgothiſchen Reiches, welchem die Bojoarier nicht 
unterworfen gewejen fein ſollen, famen ihre Herzöge 
in Abhängigleit von den Fränkiſchen Königen Au— 
ftrafiens. Der erſte biefer Herzöge, welchen die 
Gejchichte erwähnt, war Garibald I, aus dem 
Haufe der Agilolfinger, dem angefebenften un: 
ter den 6 edlen Gefchlechtern des Volks. Er joll 
um 555 zu Regensburg refidirt haben. Vergeben 
ftrebte er (nach den Berichten alter Chroniken) fich 
im Bunde mit dem Yongobardentönig Autharit, 
welchem er feine Tochter Theodelinde vermäblte, von 
der Pflicht den Franken im fall eines Kriegs 
Hilfe zu fenden loszumachen; die Yongobarden u. 
Baiern wurden von den Franken gelälagen u. 
zum frieden gezwungen. Garibald I. ft. 595, u. 
auf Betrieb der Franken wurde nicht deffen Sohn 
Grimoald, jondern jein Anverwandter Thaffilol. 
Herzog u. vertrieb Grimoald aus B. Er friegte 
mit den Avaren u. ft. 609; ihm folgte fein Sobn 
®aribald II, der um 630 jeinem Bolfe die erften 
ejchriebenen Geſetze gab, die er mit Hülfe einiger 
Based od. nach dem Mufter der vom Fräntiichen 
Könige Dagobert gegebenen Geſetze abjfaßte. Aui 
feinen Betrieb jollen auch St. Euſtachius u. Agi— 
lius nah B. gekommen fein, um das Chriften« 
tbum dort audzubreiten. Garibald IT ſtarb 
im Jahr 640 auf einem Zug gegen die Kärntbner, 
u. ihm folgte fein Sohn Theodo IL.; diefer fuhr mit 
Einführung des Ehriftentbums in B. fort. Unter 
feiner Regierung war e8 hauptſächlich St. Einmeran, 
der in Regensburg das Evangelium prebigte. 
Diefer wurde von des Herzogs Sohne Landbert anf 
Beranlaffung feiner Schweiter Uta, welche, um ven 
Verdacht von ihrem Geliebten, einem gewifien Sig- 
wart, abzulenfen, den Heiligen für ihren Schwän— 
gerer ausgab, bei Helfendorf unweit München er 
morbdet; der Mörder wurde nad Ungarn zu dem 
Erbfeinde der Batern, Uta nad Italien verwiejen, 
u. das Klofter St. Emmeran zu — ge⸗ 
baut. Theodo J. ft. 680. Theodo II. nad den 
meiſten Geſchichtsforſchern wohl ein Agilolfinger, 
aber kein Sohn des Vorigen, nach ſpäteren ein Sohn 
Garibalds, berief zur ferneren Ausbreitung des 
Chriſtenthums in B. 695 einen Franken, den Bi— 
ſchof Rupert von Worms, nach Regensburg. Dieſer 
Rupert ſoll ſpäter Biſchof von Juvavia (Salzburg) 
eworden ſein u. ben Herzog u. ſeine Söhne getauft 
En Theodo IL. theilte 702 fein Land mit feinen 
3 Söhnen, u. zwar gab er dem älteften, Theode- 
bert (ft. 724), Rhätien mit der Hauptftadt Bozen; 
dem 2., Orimoald (ft. 725) das Baierifhe Ober- 
land mit der Hauptftabt Freifingen, u. dem 3. 
Theobald (ft. 712) einen Theil von Noricum mit 
ber Hauptftabt Paffau; für fih behielt er OBaiern, 
Hauptftabt Regensburg, two er ein Bisthum grün: 
bete. Den Longobardenkönig Ansprand unterftügte 
er gegen ben legten Agilolfingerlönig, ben Longo- 
barden Aribert IL, u. verhalf ihm u. deſſen Sobn, 
dem Gemahl feiner Enkelin Guntrude, auf den 
Thron. Nah Theodos IL. (ft. 717) u. feiner Söhne 
Tode fiel das ganze Land an Hugibert, Sohn 
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Theobeberts, welcher 725 durch Karl Martell faft den 
ganzen Nordgau verlor u. die Oberbobeitder Franken 
förmlich anerkennen mußte. Während der Regierung 
diefer Herzöge famen erft St. Corbinian, dann der 
Biſchof Hugibert aus Thüringen u. endlich Bonifa- 
cius nah B. Sie arbeiteten mit den Herzögen an der 
Eintheilung des Yandes in Kirchenfprengel, die erft 
nah Hugiberts Tode 737 unter jeinem Nachfolger 
Odilo 739 durch Bonifacius zu Stande am. B 
wurde in 4 Diöceſen getbeilt, u. in Paſſau, Freifing, 
Salzburg u. Regensburg Bifchöfe eingejegt. Außer— 
dem wurden Priefterbäujer errichtet, um Cinge- 
borne zu Brieftern zu erzieben, u. Klöſter geftiftet. 
Odilo, weldyer mit Chiltrude, Pipins des Kleinen 
Stiefjchwefter, Karl Martells Tochter, feit 741 ver» 
mählt war, machte fich von der Herrichaft der Franken 
frei u. nahm den Zitel eines Königs an. Er ver 
band fi mit Griffo, dem Bruder feiner Frau, 
welcher, weil ihm der Vater nur einen Heinen 
Theil jeiner Beſitzungen vermacht hatte, gegen feinen 
Stiefbruder Groll hegte. Zugleich wußte Odilo die 
Alemannen, Sadjen u. Slaven zu einem Biünd- 
niß gegen die Franken zu vermögen u. erwartete 
den Angriff Pipins auf dem Lechfelde. Hier 
ward er gejchlagen u. gefangen, u. erft 744 wieder 
freigegeben; er ft. 748. Ibm folgte fein Gjähriger 
Sohn Tbaffilo II. unter der Bormundicaft 
feiner Mutter Ebiltrude, die ihren aus Thüringen 
Bene Bruder Griffo aufnahm u. ein Heer am 
Inn aufftellte. Aber Pipin nöthigte fie zum Frie— 
den u. zur Auslieferung Griffos. Thaſſilo II. blieb 
mm zwar Herzog von B. u. feine Mutter Regentin, 
Bipin aber handelte von jett an als höchſter Lan— 
desherr u. libertrug 757 dem Thaffilo die Regie» 
rung B⸗s (Chiltrude war 754 geftorben), ber dem 
Sranfenfönige nun den Eid ber Treue ſchwören 
mußte. Thafiilos Gemahlin (feit 763) Yuitberga, 
Tochter des Yongobarbentönigs Defiderius, über» 
redete ihn 778 den Bajalleneid für ungültig zu er— 
Hären u. mit ihrem Bater u. dem Herzog von Aqui— 
tanien gegen bie Franken einen Bund zu jchließen. 
Als Karl der Große zur Herrjchaft gelangte, wandte 
er fich zunächft gegen Defiderius, den er vom Throne 
ftieß u. deſſen Krone er fich jelbft aufjetste, fiel dann 
im 3. 787 in Baiern ein, u. der bartbedrängte 

bat um Frieden. Als Thaſſilo, troß feines 
erneuten Eides, im folgenden Jabr abermals Diene 
machte ſich in Verbindung mit den Avaren gegen 
die fränkiſche Herrſchaft aufzulehnen, nabm ıbn 
Karl ver Große in Ingelheim, wohin eine Reichs- 
verjammlung ausgejchrieben war, gefangen, jchloß 
ihn mit feiner Familie in einem Klofter ein u. 
machte fein Land zur fränkiichen Provinz. 794 
mußte er noch einmal auf der Kirhenverfammlung 
zu Frankfurt a. M. eriheinen u. jein Recht auf B. 
döllig abtreteu. 

L B. unter den Karolingern 794—911. 
Karlhder A theilte das Yand in Grafichafe 
ten, denen Grafen vorftanben u. über welche der, 

egen die Avaren u. Slaven in Böhmen befehligende 
arkgraf meift die Aufſicht führte. Die Avaren wur— 
ben bis an die Raab zurückgedrängt, die Markgraf— 
ſchaft — gegründet u. meift mit Anſiedlern 
aus B. bevölkert, B. erhielt auch einen eigenen Erz- 
biihof. Karl begann einen Kanal zwiſchen Donau 
u Rhein, der jedoch unvollender blieb. Nach Karla 
bes Großen Tod 814 gab defien Sohn u. Nachfol« 
ger, Yudwig der Fromme, Aufaugs Die Verwaltung 
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Bes, das den Namen eines Königreichs erhielt, 
jeinem ältern Sohn Lothar, in einer fpäteren 
Theilung dem — Ludwig, der durch 
den Vertrag von Verdun 843 noch einen großen 
Theil von Deutſchland zu B. erhielt. egen 
feiner fortwäbrenden Kriege mit flavifchen Stäm- 
men übertrug Yubwig ber Deutſche (861) bie 
Oberaufficht über B. feinem älteften Sohne Karl- 
mann, u. diefer erhielt nach Ludwigs Tode (876) 
ganz B. mit der Hobeit über Böhmen, Mähren, 
Käruthen u. einen Theil von Ungarn; er ftarb 
jedoch ſchon 850. Nun folgte jein jüngerer Bru- 
ber Ludwig, der Beherrſcher von Franken, Thü- 
ringen u. Sachen, aber auch biefer ft. jchon 882 
finderlos, u. fo fiel ganz Deutjchland u. bald darauf 
(584) auch Franfreih an Karl den Diden, der ſchon 
Italien beherrſchte (feit 851), jedoch 887 entſetzt 
ward. An bie Stelle deſſelben ward Arnulf, ber 
natürliche Sobn Karlmanns, Herzog von Kärntben, 
zum beutichen König gewählt, der die Yombarbei 
eroberte, in Rom gekrönt wurde (896) u. auch den 
Feind B⸗s, den Mährenkönig Zwentibold, mit 
Hülfe der Ungarn befiegte. Arnulf ft. 899 in 
Regensburg, u. ibın folgte jein Sobn Yudmwigdas 
Kind, unter der Vormundſchaft des Erzbiichofs 
Hatto von Mainz u. des Herzogs Otto von ou 
fen u. Thüringen. Die Bijchöfe von Freiſing u. 
Augsburg waren Hofmeifter u. Yuitpolbd, Deffe 
Arnulfs, Markgraf von B., dann des Nordgaueg, 

übrer (Dux) des baieriſchen Heerbannes; ihn ers 
hlugen bie Ungarn (907) bei Prefiburg. Mit Lud⸗ 
wig dem Kind erloſch (911) die Karolingiſche Linie 
in Deutjchland. Damals umfahte das Königreich 
B., außer B., Tyrol bis Trident, Kärntben, Steier- 
mark u. den Nordgau, das flavifche Yand zwiſchen 
der Drau u. Save bis zur Mündung in die Donan, 
deſſen Herzöge B-8 Oberberrichaft anertannten, bis 
fie von den Ungarn bezwungen wurden. 

III. B. unter eigenen Herzögen aus 
Luitpolds u. fpäter aus Sächſiſchem Ge- 
ſchlecht 911—1053. Nah dem Tode Luitpolds 
lief; ſich deſſen ältefter Sohn Arnulf ver Böſe von 
den Ständen des Yandes als Herzog von Baiern u. 
Keichsheerführer anerkennen u. weigerte fi, nach 
Erlöfchen des Karolingiihen Stammes, dem neu«- 
gewählten deutjchen Könige Konrad I. die Ober- 
bobeit zuzugefteben. Diejer überzeg ihn desbalb 
mit Krieg, kurze Zeit nachdem Arnulf (913) fieg- 
reich aus einem Kriege gegen bie Ungarn heimge— 
gefehrt war. Zu ſchwach, um fich gegen bie fran« 
tiiche Ubermacht zu halten, floh ber Herzog zu ſei⸗ 
nen ebemaligen Feinden, den Ungarn, u. reizte dieſe 
zum Kriege gegen Konrad auf. Yetterer aber er» 
oberte ganz Baiern u. ließ 917 die Kammer 
boten u. Herzöge Erchanger u. Berchtold, Ars 
nulfs mütterlihe Obeime, gefangen nebmen u. ent» 
baupten. Arnulfzog fih bis zu Konrads I. Tode (918) 
an die ungarische Grenze zurüd, erjchien aber dann ger 
gen König Heinrich J. welcher Regensburg belagerte, 
zum Entſatz im — er erlannte ihn zwar 920 
als König von Deutſchland an, blieb aber umums« 
ſchränkt in der tımern Yandesverwaltung. Er zog 
mit Heinrich I. gegen Böhmen, dann allein 
nad Stalien (934), tebrte aber, als Heinrich 1. ft., 
936 nah Deutſchland zurüd, half veflen Sohn 
Otto I. als König mitwäblen u. verwaltete bei 
beffen Krönung die Stelle eines Erzmarſchalls. 
Aruulf ſelbſt fl. 937. Die baieriſchen Großen er⸗ 
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hoben nun Eberhard, ben älteften von Arnulfs 
4 Söhnen, zum Herzog. Da der König verlangte, 
er folle fih von ihm ın feiner Würde beftätigen 
lafien u. ihn an feinen Hof lud, erſchien der Herzog 
nicht, u. num überzog Otto I. B. mit Krieg, befiegte 
Eberhard u. ernannte den Bruder Arnulfs, Ber» 
tbold, zum Herzog. Diejer ſchlug 943 u. 944 an 
ber Drau u. in Kärntben bie vordringenden Ungarn 
u. ft. 947 finderlos. Nach dem Erbrecht hätte num 
ber Pfalzgraf Arnulf von Scheyern, Eberbards 
Bruber, —— ſollen, aber Otto J. griff ſchnell ein 
u. ernaunte ſeinen Stiefbruder, den Gemahl von Ar» 
nulfs Tochter Judith, Heinrich J, zum Herzog 
von B. Diejer, früher ein Gegner Ottos I., gegen 
ben er fich, um zur Krone zu gelangen, vergeblich 
erhoben hatte u. von bem er befiegt aber begnabigt 
worden war, wurde nun fein eifriger Anbänger, 
u. ber König itbertrug ihm nicht nur die Aufjicht 
über ben gedemütbigten Herzog Boleslam von Böh- 
men, fondern auch fpäter über die Bezirfe Verona 
u. Aquileja. Heinrich ftand dem Kaiſer Otto gegen 
feinen älteften Sohn Ludolf u. gegen ben Pialz« 
— Arnulf bei, belagerte beide 951 in Regens— 
urg, wo fich, nachdem Arnulf bei einem Ausfall ven 
Tod gefunden hatte, Ludolf jeinem Bater unterwarf. 
955 erjchienen über 100,080 Ungarn, von Ottos 
Beinden früher zur Hülfe berbeigerufen, in ®. u. 
drangen bis auf das Lechfeld vor, wo fie am 10. 
Aug. 955 von Otto I. gänzlich geſchlagen wurden. 
Die Baiern, vom Grafen Eberhard von der Sempt 
befebligt, hatten an dieſem Sieg entſchiedenen An- 
tbeil. Herzog Heinrih I. lag damals todtkrant in 
Regensburg u. ft. no 955; ihm folgte fein Sohn 
Heinrih II der Zänker (ver Fromme, 
— ———— e) unter der Leitung ſeiner Mutter 
udith u. des Biſchofs Abraham von Freiſing, auch 
in den Marten Verona u. Aquileja. Als Kaiſer 
Otto I. 973 ft. u. Otto IT. zur Regierung kam, ſtrebte 
Heinrich II., durch den Biſchof von Freiſing verleitet, 
nad völliger Unabhängigteit fiir B., ja nach der beut- 
hen Königskrone jelbft u. verband fich mit mehre 
ren Großen; fein Plan wurde indefjen verrathen 
u. ber Herzog an ben kaiferlihen Hof zur Fürften- 
verjammlung geladen, bort verhaftet u. nad) Ingel⸗ 
w. abgeführt. Er entflob aber nah Regensburg, 
ieß ſich dort 976 von dem Biſchof von Freifing 
um König frönen, eroberte Paſſau u. ſchlug den 
aiſer 976 bei Pilſen. Otto II. brach jedoch bald 
rſönlich in ®. ein, belehnte Otto von Shwa- 
en mit B. u. belagerte ben Herzog Heinrich II. 
in Bafjau, wo biejer 977 mit —— ganzen 
Partei in des Königs Hände fiel. Heinrich Il. wurde 
nah Utrecht in Gefangenſchaft abgeführt; der 
Biſchof von Freifing aber hatte ſich nah Krain ger 
flüchtet. Herzog Otto von Schwaben u. Baiern ft. 
982 zu Yucca, 983 Kaifer Otto IL. zu Verona. 
Heinrich III. der Jüngere (Hezilo), Sohn 
bes Herzogs Heinrih II., ber mit * Bater 
in Gefangenfchaft gerathen war, wurde num zum 
Herzog von DB. ernannt. Der König entließ ibn 
—— Haft u. belehnte ihn mit B. u. Kärnthen. 
ach Ottos II. Tode ward der ng Fe Herzog 
Heinrich II. befreit, bemächtigte fi in Köln des un« 
münbigen Kaifers Otto III. u. nahın 984 zu Qued⸗ 
linburg den königliben Titel an. Da aber Sachſen 
u. Franfen Otto III. treu blieben, a‘ er diejen 
frei, erhielt dafür B., das ibm Heinrich III. wieder 
abtreten mußte; jedoch behielt diefer Kärnutheu u. 
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bie Mark Verona. Heinrich II. ft. 995 u. nun wurde 
fein Sohn Heinrich III. wieber von ben baieriichen 
Ständen zum Nachfolger erwählt, u.Raifer Otto ITL. 
beftätigte Diefe Wahl. Herzog Heinrich IIT. beglei- 
tete Otto III. 1001 nach Stalten u, unterbrüdte in 
Rom einen gegen ben Kaijer gerichteten Aufftand. 
Als aber 1002 Otto IIL in Italien obne männliche 
Erben ftarb, wurde Herzog Heinrich III. als Hein» 
rich II. König von Deutichland. Nachdem er die Be- 
werbungen des Markgrafen Heinrich von Nordgau 
u. ſeines Bruders Bruno abgewieſen u., als fie 
biejelbe mit Markgraf Ernft von erreich u. 
Boleslaw v. Böhmen mit den Waffen durchzuſetzen 
verjuchten, biefelben gefchlagen u. Bruno gezwun- 
en hatte Geiftlicher zu werben, ließ er Eins 
Schwager, ben Grafen Heinrich von Luremburg 
u. ben Ardennen, ald Heinrich IV, 1004 zum 
Herzog von B. wählen. Der Kaijer führte aber 
in der That die Herrihaft in B. ſelbſt fort, 
u. bie Baierm bildeten fortwährend ben Kern fei- 
nes Heeres; ber Scyattenberjog Heinrich IV, 
wurde now überdies 1008 feiner Würde entjekt, 
weil er gegen des Kaifers Willen feinem Bruder 
Adalbert zum Befit des Erzſtifts Trier verbelfen 
wollte, erhielt aber das Herzogtbum 1018 burdh 
die Vermittelung feiner Schweiter, ber Kaiferin 
Kunigunde, wieder. Herzog Heinrich ftarb 1027 
kinderlos, u. Kaifer Konrad II. verlieh nun®., mit 
Bewilligung des Adels, feinem 1Vjäbrigen Sobn 
Heinrih V. 1027. Der Kaifer führte, unter» 
fügt von dem Biſchof Bruno v. Augsburg, die 
Negierungsgeichäfte in B. ſelbſt. 1038 erbielt 
Herzog Heintih V. auch Schwaben u. folgte, 
als fein Vater Konrad II. 1039 geftorben war, 
biefem als Kaifer Heinrich III. in der Regieruug 
bes Deutihen Reihe. Der Form wegen trat er 
1041 das Herzogthum B. an Heinrich VI. einen 
Neffen Heinrichs IV., ab, bebielt indeffen in ber 
That die Herrſchaft ſelbſt. Als Herzog Heinrich VI., 
welcher fi in der Schladht gegen die Ungarn jen- 
jeit8 der Raab 1044 hervorthat, 1047 geftorben war, 
wurde nach einer Zwijchenregierung von mehr als 
einem Jahr der Graf von Zütphen als Konrab IL 
um Herzog gewählt u. vom Kaijer beftätigt. Die» 
* wollte Fi bie Überwachung feiner Regierungs« 
bandlungen von Seiten bed vom Kaiſer bazu 
bevollmächtigten Biſchofs von Regensburg nicht 
efallen lafien, wurde beshalb zweimal vor ben 
— ** geladen u, als er nicht erſchien, 1053 
entſetzt. Hierauf wurde bes Kaiſers breijähriger 
Sohn als Heinrich VIL zum Herzog 
von B. ernamt. Schon 1056 ft. der Kaifer, ibm 
folgte diejer fein Sohn, als Kaifer Heinrich IV., 
u. an deſſen Stelle wurbe Konrab IL, fein jün« 
gerer Bruder, Herzog von B. Bald nad ber Er» 
nennung ft. dieſer, worauf bie Kaiferin Agnes, bie 
Mutter Heinrichs IV. u. Reichöverwejerin während 
feiner Minderjährigkeit, B. als Domaine verwalten 
ließ. B. hatte ſich, fo lange feine Fürſten deutjche 
Könige waren u. durch ihre Macht u. ihr Anjeben 
den Einfluß der geiftlichen u. weltlichen Großen des 
Landes niederbielten, jebr wohl befunden. Da aber 
dieſe Großen immer feinbjeliger gegen Agnes aufe 
traten, fo bielt fie e# für geratben, 1061 das Her- 
zogthum B.an den Grafen Otto von Norbbeim 
(als Herzog Otto IL), einen Sachſen, abzutreten. 
Diefer trat bald darauf, im Streite zwijchen den 
Bilhöfen Hanno u. Adalbert für Griteren Partei 
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ver Kaiſerin feinblich gegenüber u. wurbe, 
ber Ubſicht bes verfuchten Königsmordes verdäch⸗ 
tig, von den Reichsfürften 1070 des Herzogthums 
für verluftig erflärt; er febrte nah Sachſen zurüd 
u. fl. 1083. Nach ibm folgte fein Schwiegerjohn, 
ber Graf Welf, welchen Kaifer Heinrich IV., dem 
er bedeutende Summen vorgeftredt, um ſich mit 
feinem Gläubiger abzufinden, zum Herzog von B. 
ernannt hatte. 

IV. 8. unter Herzögen aus bem Hauſe 
der Welfen, 1071—1347. Welfl. lieh fi 
vor. feiner Gemahlin, der Tochter Ottos von Nord— 
En ſcheiden, um feine Anbänglichleit an das Kai» 

us zu bethätigen. 1075 trug er mit den Baiern 
entihieben zu dem Siege liber die Sachſen an der 
Unftrut bei; al® aber der Kaiſer nad any Siege 
gegen die gefangenen ſächſiſchen Großen jebr ftreng 
verfubr, sdlofien fih Welf u. der Herzog Rudolf von 
Schwaben dem PBapft Gregor VII. an, der damals 
eben bemüht war ben Einfluß bes Kaiſers auf die 
—— der Kirche ganz zu vernichten. Die 
verbundenen Fürſten forderten die Ausſöhnung des 
Kaiſers mit dem Papſte, aber fie ſperrten zugleich 
ben Weg nach Italien, um die perjönliche Aus- 
gleihung zu verhindern. Der Kaifer fand aber doch 
den Weg dahin, u. feine Abweſenheit, jo wie bie 
Demüthigung, welche er vor dem Papfte erlitt, 
wurde von ben Herzegen zur Erniedrigung bes 
Throns u. zur Feſtſetzung ihrer Macht benutzt Sie 
wählten =ö bem Reichtage zu Forchheim Rudolf 
von Schwaben 1077 zum Gegenfaifer. Umſonſt 
verſuchte Welf dem Kailer den Nüdweg aus Ita- 
lien P veriperren, dieſer fam nad Deutichland 
rüd u. feine Anhänger vertrieben Welf I. aus 
inem ogthum. Nah dem Kriegsjuge Hein» 
rihs IV, gegen Gregor VII. machte Welf I. dem 
Raifer 1094 die Rücklehr aus Italien am Lech ftrei- 
tig u. *8 ihn, nachdem er Regensburg, Salz- 
burg u. Würzburg genommen batte, bei letter 
Stadt. Erft 1096, als ſich der eigue Sobn gegen 
ben Kaiſer auflehnte, jühnte er ſich mit diefem aus 
a erbielt B. wieder. 1097 erzwang er einen Ver— 
er mit feinen Stiefbrüdern aus dem Haufe Eite, 
ihm feinen Antbeil an der Erbichaft ficyerte, u. 
1100 begleitete er Gottfried von Bouillon auf dem 
1. Kreuzzuge, ftarb aber auf der Rüdreife 1101 zu 
Barbos auf Eypern. Sein Sohn Welf II. trat 
Anfangs al® beimlicher, ſpäter aber im Verein mit 
bes Kaiſers Sohn, Heinrich, als offener Gegner ge 
gen Heinrich IV. auf. Der Tod des Kaijers entigte 
1106 diefen Krieg. Auch in die Händel Heinrichs V. 
mit dem Bapfte Galhalıs II. wurde B. verflocdhten, 
indem Welf II. als Gefandter Heinrichs auf dag 
Toncil nah Troyes ging, 1110 Heinrih V. aud 
auf feinem Nömerzuge begleitete ı. in Nom ben 
Bermittier machte. Er fl. 1120 u. fein jüngiter 
Bruder Heinrih VIII, der Schwarze, ein 
Ewacher Fürſt, folgte ihm, fl. aber ſchon 1126. 
Erin Schu u. Nachfolger war Heinrid IX. 
ber Stolze, eim fraitiger u. gerechter Fürſt, der 
ie Fehden der Großen unterbrüdte u. Ruhe u. Ord« 
mung wieder berftellte. 1127 vermäblte er fi mit 
i be, ber Tochter bes Raifers Lothar II., er- 
dadurch die Anmwartichaft auf die Billungen- 

u. Rordbeimiſchen Allode u. trat ganz auf bie 
Seite feines Schwiegervaters, ben er fogleich gegen 
bie Hehenſtaufen unterftügte. Der gaiter belehnte 
Ga ſchen damals mit Sachſen, doch erhielt ex es 
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fonnte, fo lange die Hobenftaufen nocd nicht ge« 
demüthigt waren. Ein langwieriger Krieg gegen 
bie Hobenftaufen war die Folge bieler Verhaͤltniſſe; 
meiſt blieb Heinrich Sieger, oft aber unterlag er 
auch, u. dann mußten ſeine Familiengüter in Schwa⸗ 
ben u. bie weſtlichen Landſtriche B-8 ſchwer büßen. 
Auch im Innern von B. entſtanden Händel durch 
die Hohenſtaufen, die aber durch die Vermittlung 
des Pfalzgrafen Otto von Wittelsbach 1131 beige 
legt wurden. Während Lothars Zug nach Italien 
1132 überkam Herzog Heinrich die Reichsverwal⸗ 
tung u. die oberſte Yeitung des Kriegs gegen die 
Hobenftaxfen, welcher 1134 beenbigt wurde. 1137 
begleitete Heinrich ben Kailer auf jeinem Zuge 
nah Italien u. nahm Antbeil an deſſen Siegen, er« 
bielt auch dafür einen Theil der Mathildiſchen Gü- 
ter, mit denen er jchon feit 1133 belehnt war. Nach 
Lothars Tode 1137 glaubte er, die Kaiſerkrone fei 
ibm gewiß, aber jein Stolz verſchmähte es, bie veut- 
ſchen Fürſten darum zu bitten. Vergebens war fein 
Widerſpruch gegen Konrads III. einfeitige Wahl, 
u. er mußte jpäter auf dem Meichsrage zu Re— 
gensburg die Neichsfleinodien an ibn ausliefern. 
Seine Übermacht jcheuend, erhob man Bedenflich« 
feiten, ob ein Neichsfürft zwei Herzogtbiimer zugleich 
baben könnte; man lud ihn vor einen Fürftentag zu 
Augsburg, aber er erichien mit Heeresmadht. Der 
Kater flob; Heinrich aber wurde geächtet u. feiner 
Lehen für verluftig erflärt. Sachſen erhielt Albrecht 
ber Bär, Markgraf von Brandenburg, u. B. Leo 
pold von Öfterreih, Konrads III. Halbbruder, 
der auch ſogleich von den baierijchen Großen aner- 
fannt ward. Heinrich übergab feinem Bruder Welf 
B. ging verfleidvet nah Sachſen, wo Albrecht ber 
Bär wider Willen der Einwohner jeine Herrſchaft 
verbreitet hatte, gelangte fchnefl wieder zum Beſitz 
bes Seinigen u. mollte feine Waffen nach B. wen⸗ 
ben, als er plöglih zu Duedlinburg 1139 ftarb. 
Unter Herzog Leopold von Oſterreich begannen 
bie fehden von Neuem; Brand u. Mord erfüllte 
bald das ganze Yand. Die Welfen hauen im Her- 
zogtbum noch großen Anhang, für fie waren bie 
meijten Meinen Bafallen, ale Bürger u. ein gro« 
her Theil der Geifttichfeit. Leopold ftrafte indeß 
die Anhänger der Welfen, zerftörte ibre Burgen 
u. ward zwar 1140 von feinen Untertbanen aus 
B. vertrieben, bald aber von Konrad III. wieder 
eingelegt. Otto von Wittelsbach, Pfalzaraf zu B. 
erregte ſpäter zu Regensburg einen neuen Aufruhr, 
u. Leopold rettete Yeben u. Freiheit nur dadurch, 
dal er die Stadt anziindete. Er ft. 1141 u. ihm 
folgte fein älterer Bruder Heinrih X. Jar 
jomirgott, mwelder die Wittwe Heinrichs IX, 
Gertrude, heirathete, wadurd er zablreiche welfiſch 
efinnte Anhänger in B. für fih zu gewinnen hoffte, 

er junge Heinrich, jpäter der Löwe aenannt, wurde 
zwar von feiner Mutter leicht gewonnen auf ®. 
zu verzichten, indem ibm Sachſen zugefichert u. Als 
brecht der Bär auf andere Weile entſchädigt wurde, 
aber jein Obeim Welf in Schwaben proteftirte gegeit 
dieſe Berzichtleiftung u. fiel in B. ein; Doch mußte 
er fi vor dem Katler u. beim Herzog Heinrich nad 
Schwaben zurüdziehen. 1146 fam es mit dem Ks 
nig Geija von Ungarn zum Krieg; Heinrich zog 
ibm entgegen u. ſchlug ihn an ber Yeitha, wo 7000 
Baiern fielen. 1147 nahmen Heinrich, der Kater 
u. auch Herzog Welf das Kreuz, m. eine allgemeine 
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Waffenruhe trat im Innern ein. 1149 kehrte Hein« 
rich vom Kreuzzuge zuriic u. überließ, in Ofterreich 
regierend, die Verwaltung B-s ben Großen 
bes Yandes. Welf batte fih mit dem Kater aus» 
gejöbnt, aber Heinrich der Löwe widerſprach feiner 
ın der Kindheit ihm entlodten Berzichtleiftung u. 
wollte B. erobern. Der Kaifer Konrad III. wollte 
den Zwiftigkeiten vorbeugen, ft. aber 1152, u. ibm 
folgte fein Sobn Friedrich J. der 1152 die völlige 
Verſöhnung Albrechts des Bären u. Heinrichs des 
Yöwen zu Stande brachte u. dann mit Beiftimmung 
ber Fürften auf dem Reichstag zu Augsburg Yete 
term auch B. zuſprach, was er ibm auf dem Reichs— 
tage zu Regensburg 1154 fermlich übergab. Hein— 
rih X. Safomirgott trat 1156 3. ab, für fih nur 
einige frühere baieriſche Graffchaften im Lande 
ob ver Enns als unmittelbare Reichslehn bebaltend, 
u. erbielt jeine Dearkgrafichaft Ofterreih als ein 
erbliches Herzogtbum. Dagegen entſagte Heinrich 
ber Löwe allen Anſprüchen auf Die zu B. aebörige 
öftliche Diark oder Deflerreih, Heinrih XL. 
ber Löwe bielt Rube u. Ordnung aufrecht. Der 
Biſchof von Freiſing, der bei Föhring eine Brüde 
über die Iſar gebaut hatte u. einen ftarfen Brücken— 
zoll erbob, geriethb mit beim Herzog in Streit, weil 
biejer bei Gründung der Stadt Minden eine neue 
Brüde über die Iſar ſchlug u. dortbinüber den Bers 
fehr nach Salzburg leitete. Folge des Streites war 
ber Abbruch der Köbringer Brüde u. das Auf: 
blüben ber fpäteren Hauptftabt B-s. Nach kaijer- 
sicher Entjcheidung erhielt der Biſchof nur einen 
Antheil an dem Münchner Brüdenzoll. Anfangs 
war Heinrich der Löwe ein treuer Freund des Kai— 
fers Friedrich I., als aber der Herzog Welf, Obeim 
Beider, feine früber teſtamentlich Heinrih XI. 
vermachten Befitungen dem Kaiſer zuwendete u. 
fih Heinrich nach der Trennung jeiner Ehe mit Cle— 
mentine von Zähringen 1162, angeblich wegen zu 
naber Berwandtichaft, 1170 mit der Engliſchen Prin« 
zeſſin Mathilde vermäblte, wurde dies Verhältniß 
fübler. Endlich als Heinrich 1173 ein Sohn ge— 
boren wurde, weburd des Kaifers Hoffnung auf 
bie Erbſchaft verloren ging, brad das Miftrauen 
in —— aus; Heinrich trat ziemlich entſchieden 
zu der Partei des Papſtes über u. ließ 1175 den 
Kaiſer in Italien im Stich, was zur Folge hatte, 
daß dieſer bei Legnano geſchlagen wurde. Heinrich 
wurde nun auf dem Reichstage zu Gemünd 1180 
in bie Acht u. B-8, Sachſens, Engerns u. Weft- 
falens u. der Grafſchaft Holftein für verluftig er— 
Härt. Ihm blieb nur Braunfchweig, Lüneburg u. 
feine Erbgüter in Sachſen. 
V.B.unterdenWittelsbadern, bis zur 
erfien Theilung, 1180—1255. Dttol, 
Graf v. Wittelsbacd u. Pfalggrafv. Scheyern, 
ber Ältere od. der Größere (Senior, ba jein 
Prubder ebenfalls Dtto hieß), wurte als Auhänger 
des Kaifers, den er als Neichäbeerführer 1154 auf 
dem Zuge nad Italien begleitete, mit B. belebnt. 
Er kaufte die Graffhaft Dachau u. war ein fluger 
u. gerechter Negent. Als er 1183 in Conſtanz ftarb, 
folgte ihm, vom Kaifer alabald beftätigt, jein djäh— 
tiger Sohn Ludwigl.d. Kellheimer, unter ber 
Vormundſchaft feiner 3 Oheime, Konrads, Erzbir 
ſchofs von Mainz, Friedrichs u. des Pfalzgrafen Otto 
bes Jüugern. Durch das Ausfterben der Burggrafen 
von Vegensburg u. ber Grafen von Sulzbach erbte 
er in ber Donaugegenb u. im NGau beträchtliche 
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Landftrihe. 1192 mündig geworben, gewann er 
durch eine Fehde zwijchen den Grafen von Orten- 
burg u. von Bogen, an welcher er Theil nahm, an 
Macht, da diefe beiden mächtigen Häufer geſchwächt 
worden waren. Im dem Streite zwiſchen ben 
Gegenkaiſern Philipp u. Otto IV. ftand Ludwig 
auf der Seite des Erftern. 1203 batte er einen fur» 
zen Kampf gegen die Biichöfe von Salzburg, Ne- 
gensburg u. Freifing, welde ihm gewilje Rechte 
ftreitig machen wollten; er gab Veranlaſſung zur 
Gründung der Stadt Yandebut, da dem Herzoge 
die Dortige Gegend zur Anlegung einer Hauptſtadt, 
die ibm in Unfällen als ficherer Zufluchtsort dienen 
fonnte, pafiend zu fein jchien; jpäter gründete Yub- 
wig auch Straubing. 1202 vermäblte ſich der Her» 
zog mit Ludmilla, der Wittwe bes Grafen v. Bogen, 
einer reiben böbmijcben Prinzeffin, wodurch feine 
Macht anjebnlih wuchs. Die Ermordung des Kai— 
jers Philipp Il. 1208 durch Lndwigs Vetter, ben 
Pfalzgrafen Otto von Wittelöbach, mebrte auch feine 
Macht, indem er dadurch beträchtliche Kamiliengüter, 
u. von dem neuen Kaifer Otto IV. auch einzelne 
Güter der Grafen von Andechs, die Herrſchaft 
Möringen u. für das Herzogthbum B. die 
Erblichkeit erbielt. Die Pfalzgrafenwiürde in B 
fam an das Haus Örtenburg, da aber immer mehr 
faiferliche Güter, iiber welche der Pfalzgraf die Auf» 
ficht hatte, an den Herzog kamen, jo wurde das Bialz- 
grafenamt bald ein leerer Name, Als erblichem Her- 
309 fielenibm von nun an alle ausgeftorbenen Reichs» 
leben in B. zu, u. ſchon 1209 vereinigte Ludwig auf 
dieſe Weife, nach dem Tode bes Grafen Berthold LII. 
die Martgrafſchaft Vohburg, nah dem Tode des 
Grafen v. Beilftein 1219 die Graffchaft Reichenball 
u. in demfelben Jahre die Grafichaft Playn mit B 
Bei dem Ötreite der Gegenlaiſer Friedrich II. u. 
Otto IV., ertlärte er ſich für den Erfteren u. erhielt 
von diefem zum Dank 1215 die Pfalzgrafjchaft am 
Rhein, die er fih aber erft vom Pfalzgraf Heinrich, 
Bruder Ottos IV., erobern follte. Er wurde aver 
geichlagen, fiel in Gefangenschaft u. mußte fih Io 
faufen. 1225 wurde der Frieden durch Bermäbh- 
lung von Heinrichs GErbtochter, Agnes, mit Yud- 
wigs Sohn, Otto, bergeftellt, u. als ber Pfalz- 
graf 1227 ftarb, folgte ihm Otto, u. fo fam ® 
in ben Befig der Rbeinpfalz. 1220 begleitete 
Ludwig den König Friedrich II. zur Krönung nad 
Rom. Bon da aus unternahm er einen Kreuzzug, 
fam aber 508 bi8 Damiette u. febrte 1221 nach 
Deutihland zurüd. Da Friedrich II. meift in Star 
lien war, jo führte Yudwig mit dem Erzbiichof von 
Köln die Neichögeichäfte; er —— ſich aber jpä- 
ter mit dem Sohne Friedrichs II., dem römiſchen 
König Heinrih, u. kehrte nah B. zurüd. 1231 
wurde er auf der Brüde von Kellbeim von einem 
Fremden erdolcht, der nach Einigen vom Alten vom 
Berge, dem Oberhaupte der Aſſaſſinen, nach Anderu, 
was auch wahrjcheimlicher ift, vom König Heinrich, 
beffen ehrgeizige Abfichten Yurwig ſtets durch- 
freuzte, gebungen war. Ludwigs l.Schn, Otto II. 
der Erlaudte, Pfalzgraf von Rbein, folgte ohne 
Belehnung in feinem Erbberzogthum. Er gerieth 
mit dem Kaifer Heinrichin Krieg, weil Das reichsfreie 
Regensburg ihm u. feinen Ständen, bie in biejer 
Hauptfladt B-8 einen Yanbtag balten wollten, den 
Eintritt verjagte. Der Erzbifhof von Salzburg 
brachte zwar 1233 einen Wafjenftillftand zu Stande, 
aber Otto mußte jeinen Ajährigen Sohn, Lubwig, 
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als Geißel an des Königs Hof geben. Der Papft 
@regor IX. that Otto als Anhänger bes Kaijers 
1234 in den Bann, ber jeboch fpäter wieder auf- 
—— wurde. Kaiſer Friedrich II., aus Ita- 
ien nach Deutſchland zurückkehrend, um König 
Heinrich, der ibm nach der Krone trachtete, zu züch⸗ 
tigen, gab, nach ber Gefangennahme bes Letzteren, 
dem Herzoge jeinen Sohn, fowie den vom Könige 
eingezogenen Rheinzoll von Bacharach zurüd. 1236 
u... mit Herzog Friebrih dem Streitbaren 
von Oſterreich u. mit dem Biſchof von Freifing 
über mehrere Gerechtfame. Diejer u. der Erz 
biihof von Mainz thaten den Herzog Otto in ben 
Bann, Bapft Gregor IX. aber, an welchen ber Herzog 
ſich wandte, erflärte fich für Otto gegen die Biſchöfe, 
während ber Kaijer gegen ben Herzog war u. ihn 
in die Acht erflärte. Gleich darauf, 1239, erfolgte 
des Papſtes Bannerflärung gegen den Kaifer, zu 
deſſen Partei jet Friedrich von Ofterreich über- 
ging, während Otto fih im Widerſpruch mit ber 
Lolteftimme für den Papft erflärte. Die aus die- 
\em Zwiejpalt hervorgehenden Feinbfeligfeiten en« 
digten 1242, wo Dtto einen Landtag nach Regensd- 
burg berief, der ben päpftlichen Legaten Albert von 
Bejano des Landes verwies. Als 1238 das Ge- 
ihlecht der Grafen Balley u. 1242 das der Bogen er- 
loſch, fielen deren Gebiete dem Herzog Dtto zu. 1242 
eroberte Dito die Stadt Waflerburg u. 1248 bie 
um Herzogtbum Meran gebörige Graffchaft An⸗ 
dechs. Die Stadt —6 fiel ihm nach 
Ausfterben ver Grafen zu. Otto hielt ſeit feiner 
Ausſöhnung feft an Friedrich II., deſſen Sohn, Kö- 
ng Konrad, 1246 des Herzogs Tochter Elijabeth 
berratbete. Nach vergeblihen Verſuchen Otto zu 
ewinnen, belegte ihn der Papſt 1247 mit bem 

ann u. B. mit dem Interbict. Dadurch entftand 
un Yande große Unruhe, u. ein Krieg mit dem Bis 
hof von Regensburg, welcher Konrad im Stift zu 
St. Emmerau zu morben verfucht hatte. Als Frie⸗ 
trih II. geftorben u. ihn fein Sohn Konrad IV. 
gefolgt war, übertrug biefer, nach Italien ziehend, 
km Herzog Dtto, die Reichsverwaltung. Der 
Verfuh 1253 ſich Ofterreichs, als eines male 
sen Stüds von B., bei dem Ausfterben ber Ba- 
venberger wieber zu bemächtigen mißlang, obſchon 
die Stände Otto gegen bie Mitbewerber in das Land 
riefen; 1253 ftarb Otto. Ludwig II.b.Strenge, 
kin Ältefter Sohn, übernahm Anſangs die Regie- 
tung gemeinfchaftlich mit feinem Bruber Hein- 
tich. Beide juchten ſich mit ber Kirche zu ver 
Ühnen u. ſchafften die fchlechte, bei ihrem Bater 
überhanbgenommmene Münze ab. Als die Brüder 
hırze Zeit genieinſam regiert hatten, entzweiten fie 
ih wegen der Yoskaufung vom Interbict, bie ud» 
wig durch zu große Nachgiebigkeit gegen bie Geift- 
ben erwirfte, u. beichlofien 1254 eine Theilung, 
die fie 1255, indem Ludwig Ober-, Heinrich Nieber- 
2. erhielt, wirklich ausführten. 

VI. B. während ber erften Theilung, 
1255—1340. Ludwig behielt A) Oberbaiern 
den weftlichen Theil) u. die Pfalyg am Rhein 
mit der Kurwürde u. bem Reichsvicariat. Als Yub- 
wig gleich zu Anfang feiner Regierung in ber Pfalz 
war, erwedte ein unbebeutender Umftand feine Ei« 
erjucht gegen feine, im Schloß Donauwörth zurüd« 
gebliebene Gemahlin Marie von Brabant; er eilte 
1256 nach Donaumörth zurüd u. ließ die Herzogin 
enthaupten. Als er bie Unſchuld ber Geröbteten ex» 
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fannte, errichtete er r Sühne bas Kloſter Füriten« 
felobrud. Donaumörth ward ihm aber zumider, u. 
er verlegte feineRefidenznahb Münden. Wäh— 
renb bes Interregnums 1256—1273 war Lxdwig 
Reichsverweſer. Er errichtete auch den Rheiniichen 
Städtebund. Anfangs blieben die beiden Brüder 
einig, u. Ludwig ftand1257 feinem Bruder gegen ben 
König Ottofar von Böhmen bei; 1260 aber ent- 
zweiten fie fi über bie Ortenburgifchen Güter, die 
Heinrich kaufte u. von denen Ludwig feinen Theil 
verlangte. Dennoch fcheint Ludwig jeinem Bruder 
—— abermals 1267 gegen Ottolar von Böhmen 
igeſtanden zu haben. 1266 unterſtützte Ludwig 
Konradin von Hohenſtaufen, feinen Neffen, mit 
Geld zu feinem Zuge nah Italien u. erbielt dafür 
bie Befigungen am Lech, bie Boigtei über Augs- 
burg u. einige Befitungen in ber Oberpfalz u. im 
Bambergiihen verpfändbet. Als Konradin 1268 ge 
fangen u. hingerichtet ward, wollte Ludwig mit jeinem 
Bruder die Hobenftaufiihen Erblande in Deutich» 
laud u. Italien als Erbgut in Beſitz nebmen; ine 
bef bie erſtern erflärten fich meift für reichsunmtite 
telbar u. gingen dadurch für B. verloren; legtere 
in Befig zu nehmen, würde enbloje Kriege verur« 
facht haben. Ludwig mußte mun feinem Bruder, 
nad dem Ausſpruche eines 1269 aus 8 Minifterialen 
niebergejegten Schiedsgerichts, welchem ſich Beide 
unterworfen hatten, einen Tbeilder Hobenftaufiichen 
Erbſchaft, jo weit fie B. erhielt, abtreten. Denunoch 
war Heinrich unzufrieden, u. es begann 1273 wegen 
ber Königswahl u. der von Heinrich prätendirren 
Kurfiimmen ein Krieg, ben erit 1285 ein Friede 
beenbigte (j. unter B). Yubwig u. ver Erzbiichof von 
Mainz waren die Haupturbeber von Rudolfs von 
Habsburg Wahl zum Kaifer. Er war daber bei 
dieſem ſehr beliebt u. erbielt 1273 deſſen ältefte 
Tochter Mathilde zur 3. Gemahlin, nachdem bie 2., 
Anna v. Glogau, um 1268 geftorben war. Au dem 
Krieg gegen Dttofar von Bühnen ftand er Rudolf 
bon —— immer gegen ben Böhmen u. feinen 
Bruder von Nieberbaiern treulich bei u. ſchlug Letz⸗ 
tern bei Straubing, fpäter nochmals u. zwang ihn 
zur Unterwerfung. Nah Ruboljs Tode 1291 Reiche» 
verwejer geworben, fuchte Herzog Ludwig bie Wahl 
auf jeinen Schwager, ben Herzog Albert von Oſter⸗ 
reich, zu lenlen, tonnte aber das Übergewicht gegen 
bie geiftlihe Partei nicht gewinnen, welche 1292 
Adolf von Naffau wählte. Dit Adolf ſich ver- 
gleihend, erhielt Lubwig 1300 Mark fiir feine 
Wahlſtimme. Er fl. 1294 zu Heidelberg; fein älte- 
rer Sohn, Rudolf, folgte ihm u. regierte während 
ber Minderjährigkeit feines Bruders Yudwig, bes 
nahmaligen Kaiters, allein. Mit feiner Mlutter 
Mechtildis, der Tochter des Kaiſers Rudolf L, 
lebte er in Unfrieden, da fie während ber Diinder- 
jährigkeit Ludwigs Antheil an der Regentichaft ver» 
langte, u. er hielt e8 deshalb 1298 in dem Kanıpfe 
ber Kaijer Adolf von Nafjau u. Albrecht von Ofter« 
reich mit Erfterem. Dadurch wurde Ober-B. in 
Fehden u. Händel verwidelt, bei welchen Mechtildis 
u. Zubwig (der Baier) fi dem Herzog Rudoli ftets 
feindlich zeigten, weil biefer feinem jüngern Bruder 
feinen Antheil an der Regierung geftatten wollte, 
Bon 1300 an wurbe Ludwig von jeinem Bruder 
als Mitregent auerlannt, unter welcher Bedingun 
Kaifer Albrecht dem Herzog Rudolf wahriherntie 
ben Frieden bewilligte, doch blieb er bi zum Tode 
ber Mutter ohne Einfluß. Bon dieſer Zeit an wure 
13 
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Da indeß Rudolf eine Oberherrſchaft zu behaupten 
fuchte, fo drang Ludwig auf die Theilung bes Lan⸗ 
bes, bie 1310 auch vorgenommen wurbe. Nubolf 
behielt Münden, Ludwig refidirte in Ingolftabt, 
bie Theile, welche jeder erhielt, find nicht genau be— 
tannt; doch befam Ludwig bauptfählid das linke 
Ufer der Iſar. Die Pfalz behielt ber Ältere allein, 
aber Ludwig beftand auch hier auf Theilung u. be» 
gann, als diefes verweigert wurbe, Krieg, ben 1313 
ein Friede endigte. Ludwig, als der Jilngere, befam 
Dber-B.; dagegen Rubolf die Pfalz (f. d.). Zub» 
wiglll.d.Baier war ein tapferer Fürft, melden 
Dtto von Niederbaiern bei feinem Tode 1312 
zum Bormund feiner unmündigen Kinder be» 
BE Den Herzog Friedrih d. Schönen, ber 
ie Vormundſchaft anfechten wollte, ſchlug er 1313 
bei Gamelsdorf. Diejer Sieg, fowie fein edles Be— 
nebrmen gegen bie Gefangenen, machten ihn bes 
rühmt, u. da Kaiſer Heinrich VII. ftarb, jo er» 
wählte ihm 1314 ein Theil der Kurfürften zum 
Kaiſer, mährend ein anderer Theil Friedrich ben 
Schönen von Ofterreich wählte. Sein Bruber Ru« 
bolf, Kurfürft von ber Pfalz, war ſelbſt gegen ihn. 
1322 belehnte er jeinen älteften Sohn Ludwig mit 
ber Mark Brandenburg. Er ſchloß 1329 den Erb» 
folgevergleih zu Pavia mit feinen Neffen, 
den Söhnen«des Herzogs Rudolf, ber 1318 in 
Wien geftorben war, u. trat ihnen die Pfalz mit 
einem Theile des Nordgaus (daher von nun an 
Oberpfalz genannt), ab, unter ber —— 
daß die Kur in Zukunſt unter beiden Linien ab— 
wechſeln ſollte. Durch ben Tod bes Herzogs Jo— 
bann von Nieberbaiern, 1340, fiel ganz Nieder- 
baiern wieder an Ludwig zuriid, objhon jeinem 
Nefien, dem Pfalzgrafen, in der Theilung ein An» 
theil gebührt hätte. Durch die Vermählung fei- 
nes Sohnes Ludwig, des Markgrafen von Bran— 
benburg, mit Margaretha Maultafh, Gräfin von 
Tyrol (die er aus kaiſerlicher Gewalt von Ior 
hann v. Böhmen fcheiden ließ u. welcher er wegen 
ihrer nahen Verwandtſchaft mit ihrem neuen Ge— 
mahl Dispenfation ertbeilte), zeigte ſich ihm eine 
Gelegenbeit Tyrol wieder mit B. zu vereinigen; 
indeſſen zog er fi den Bann u. heftige Streitig« 
feiten mit den Päpften zu, die niemals feine Wahl 
als Kaifer gut hießen u. fogar vweranlaßten, daß 
Karl, König von Böhmen, 1346 zum Gegentaifer 
ewäblt ward, ber jedoch, fo lange Ludwig lebte, 
eine od. nur eine geringe Macht hatte. Der Graf 
Mitbelm IV, von Holland hatte feinen Tod in 
einem Kriege gegen bie Oftfriefen gefunden, obne 
Erben zu binterlaffen; ber Kaifer mar mit befien 
ältefter Schwefter verheiratbet u. alſo Erbe jenes 
Landes; da aber auch bie jüngeren Schweftern 
Anſpruch machten, jo 309 Ludwig bie Provinzen 
Holland, Seeland, Hennegoa ꝛc. als erledigte 
Neicheleben ein u. belehnte 1346 feine Gemahlin 
bamit; fein vierter Sohn Wilhelm übernahm ſpä— 
ter die Negentichaft bed Landes. Ludwig fl. ben 
11. October 1347. 

B) Niederbaiern. Herzog Heinrich, jünge- 
rer Sohn Ottos des Erlauchten, Herzogs v. Baiern, 
war Stifter diefer Linie, indem er 1255 mit feinem 
Älteren Bruder, Lubwig dem Strengen, theilte 
(j. oben A). Nach Konradins von Schwaben Hin- 
richtung 1268 erbielt er einen Theil der, von die- 


jem an Ludwig verfegten Gilter durch [hiebsrich- 


Er befam die Städte Regensburg, Cham, Kellbeim, 
Erding, Yandshut, Burgbaufen u. — mit 
dem ganzen öſtlichen Lande bis zur Grenze von Oſter⸗ 
reich u. Böhmen, dem geſegneteren u. größeren Theile 
B:8, u. nahın feine Rejidenz in Landshut. 
Die eine Kurftimme, auf welche er Anfpruch machte, 
fonnte er * dem Reichstage 1273 u. auch ſpäter 
nicht erlangen, erhielt aber von Rudelf von Hab8- 
burg, um ihn von Dttolar von Böhmen abzubrin⸗ 
gen u. für fich zu gewinnen, 1276 das Yand ob ber 
Enns, das er jedoch, mit jeinem Bruder in Fehde 
u. bei Straubing geichlagen, 1279 wieder verlor. 
Erft 1285 verſöhnten fi) die Brüder; Heinrich ft. 
1290. Dem Ratbe ihres Vaters folgend, tbeilten 
feine drei Söhne Otto, Ludwig u. Stepban Nie» 
der⸗B. nicht, fondern überließen dem älteften Otto 
bie Leitung der Negierung. Diejer führte 1297 
eine Fehde mit Regensburg u. hatte bis 1311 Krieg 
mit Ofterreich. 1305 ließ er fich verleiten bie 
Krone Ungarns anzunehmen; er fiel aber bort in 
bie Gefangenſchaft jeines Gegenkönigs Wladislam, 
aus welcher er erft nach einem Sabre entlanı. 
Durch fritbere Kriege u. diefen Zug hatte er Schul- 
ben gehäuft, u. gab beshalb 1311 für große Ber- 
ſprechungen, bie aber niemals gehalten wurden, bie 
Dttonianifhe Handfeſte, durch melde er 
den Bajallen alle Gerichtsbarkeit innerhalb ihrer 
Beligungen, mit Ausnahme der hoben Rügen, 
überließ. Diefe Hanbfefte gab zu vielerlei Unruben 
Anlaß, bei. ald Dtto 1312 ft., u. ift niemals in 
vollem Umfang ausgeführt worden. Er hinterließ 
einen Sohn, Heinrih den Jüngeren, ba- 
mals 13 Tage alt; von feinen 1311 verftorbenen 
jüngften Bruder Stephan, welder Biſchof von 
Salzburg war, aber jeinem Bisthum entfagte u. 
fi) mit Judith v. Schweibnig verheirathete, war 
ren 2 Söhne ba, Heinridh der Altere, ber 
8 Jahre alt war, u. Otto. Otto's mittlerer 
Bruder, Ludwig, war 1306 obne Erben gejtorben. 
Dtto ernannte fterbend den Herzog Ludwig von 
DOberbaiern zum Vormund feiner Söhne, deren 
Erziehung u. Schut er den Städten Landshut u. 
Straubing anvertraute. Der Adel dadurch erbit- 
tert, bat * den Schönen von Oſierreich die 
Vormundſchaft zu übernehmen, u. ein öſterreichiſches 
Heer zog nah B., aber Herzog Ludwig ſchlug es 
am 9. Dechr. 1313 bei Gamelsborf unmeit 
Moodburg fo enticheidend, daß ſich Ofterreich aller 
Einmiſchung in die Verhältniſſe B-8 enthielt. Hein- 
rich ber Altere vermäblte ſich bald darauf mit der 


Tochter des Königs Johann von Böhmen u. wollte, 


———— u. zur Regierung gelangt, mit 
feines Schwiegervaters Hülfe auch bie beiden ande» 
ren bevormunden, obgleich diejelben erwachſen wa⸗ 
ren. Dies führte 1331 zur Theilung, indem a) 
Heinrich der Ältere, Stephans Sohn, den grö- 
Beren Theil von Nieder⸗B. behielt; von ben beiden 
Söhnen Ludwigs aber b) Heinrich der Jün— 
gere Dingolfingen zc., cd Otto einen anderen Be- 
fig erbielt. Doc ſchon im folgenden Jahre befriegte 
Heinrich der Altere die beiden Letzteren, u. ba biefe 
zu ſchwach waren, riefen fie den Kaiſer Ludwig au 
Hülfe; Heinrich der Aitere wurde in Straubing bes 
lagert, bis König Jobann von Böhmen ben —* 
ben vermittelte. Heinrich wurde von Kaiſer Yube 
wig 1335 zum Reichverweſer beftellt u. juchte am 
Rhein Reichsſtände bucch Geld bafür. zu gewinnen, 
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daß fie ihn als Kaifer anerfennten. Indeſſen war 
Heinrich der Jüngere 1338 u. Otto auch um biefe 
Zeit linderlos geftorben, u. das Geſchlecht Nieder» 
baiern berubte nur auf Heinrich dem Älteren, ber 
aber 1339 auch ftarb u. einen Sohn, ben unmün⸗ 
digen Johann, binterließ, der ebenfalls 1340 

u. bie Niederbairijche Linie beſchloß. Kaiſer Ludwig 
war num wieder B-8 alleiniger Befiter. 

VO. 8. während der zweiten Theilung 
1347 bi8 1506. Kaiſer Ludwig hinterließ 1347 
6 Eöhne: Ludwig den Brandenburger, Stephan 
mit der Haft, Yubwig den Römer, Wilhelm, Albrecht 
u. Dtto, u.batte verordnet, daß diejelben unter 20 
Jahren ihre Erblande nicht theilen follten, Aber 
ſchon nach 2jähriger gemeinfamer Regierung ſchrit- 
ten fie zur Zheilung: Ludwig der Branden- 
burger erbielt, außer Brandenburg, Oberbaiern 
u. behielt nebenbei Tyrol u. die Dart; ihm zur 
Seite fanden feine Brüder Ludwig der Nömer u. 
Dtto (damals erft 2 Jahr alt), mit denen er wieder 
zn theilen hatte; Stephan mit der Haft erhielt 
Nieberbaiern, u. an ibn ſchloſſen fich in derjelben Weije 
die Prinzen Wilhelm u. Albreht an. Auf die Nie- 
berlande hatten blos die Söhne der Gräfin Mar- 
5* der zweiten Gemahlin Ludwigs des Baiern, 

ſpruch; hier kam ihr zweiter Sohn Wilhelm zur 
on ‚ u. nad dem Ausfterben feiner Familie 
ſollte bie des Prinzen Albrecht folgen. 

4) Oberbaiern. Ludwig der Branden- 
burger nahm Anfangs in dem Kampfe um die 
Raiferfrone für Günther von Schwarzburg Partei, 
als diefer aber 1349 ft. u. Karl IV. unbezweifelt 
Kaifer war, unterwarf fich Ludwig diefem. Er trat 
1351 Brandenburg an jeine Brüder Lubwig ben 
Römer u. Otto ab, behielt dafür ganz Oberbaiern, 
regierte nun rubig fort u. verſöhnte fich mit der 
Kirde, indem er he mit Margarethe Maultaſch, 
deren Ehe mit König Johann von Böhmen jein 
Vater, Kaiſer Ludwig, früher eigenmächtig gelöft 
batte, nochmals 1359 trauen ließ. Für die Städte, 
bei. für Münden, that er viel. Die Kurwürde 
wurde 1356 Durch die Goldene Bulle B. ab» u. der 
Balz zugefprochen. Als Ludwig 1361 ftarb, folgte 
ihm ſein einziger Sohn von Margarethe Maultajch 
Meinhbard. Obgleich diefer bereits 19 Jahr alt 
war, fo nahm dennoch jein Oheim Stephan mit ber 
delt, Herzog von Niederbaiern, bie Vormundſchaft 
ber ihn ın Anſpruch. Es kam zum Kriege, Ste 
—* fiegte u. behielt die Bormundicdaft, ver ge- 
angen gehaltene Meinhard entfich nah Tyrol u. 
farb dort 1363 Kinderlos. Bon den nächſien Er» 
den, ben beiben ——— von Brandenburg, 
Ladwig dem Römer u. Otto war keine Rebe, Ste— 
dhan von Niederbaiern behielt vielmehr Ober» 
baiern, Margarethe Maultaſch aber trat Tyrol an 
—** ab u. begab ſich 1363 nad Wien. Ste— 
Han verſuchte 1362 die Wichereroberung von Ty⸗ 
tel, ließ fich aber, obgleich fiegreih, von der Ber- 
Ilgung feines Bortheild abbringen u. trat 1363 
gen einige Örenzftriche u. eine Geldſumme Tyrol 

an —— ab. Eben ſo ging bald darauf 
ud Mark Brandenburg für das Haus B. ver 
Isten. 1365 ftarb Ludwig der Römer u. ihm folgte 
kin, 14jähriger Bruder Otto. Diejer berief jeinen 
Refien Friebrich, den Sohn Stephans, zu fih u. 
Anftalten, ihm die Mart Brandenburg ganz ab« 
For er famjebocdh zu jpät, denn Kaiſer Karl IV. 
1373 mit einem Heer in die Mark Brandenburg 


ein u. nöthigte Otto ibm diefelbe gegen eine Geld« 
ſumme abzutreten (j. Brandenburg (Geſch.). Dtto 
ft. 1379, u. Oberbaiern fiel nun aud oem Rechte 
nad, wie es ſchon factijch mehrere Jahre gewefen 
war, an Nieberbaiern. 

B) Niederbaiern. Stephan IL mit ber 
Haft, Lubwigs zweiter Sohn, war der Stifter Die 
I inie; er regierte Anfangs gemeinfchaftlih mit 
einen Brüdern Wilhelm u. Albrecht, bie 
beide in den Niederlanden Iebten, u. Stephan 
fchaltete daher in den Erbftaaten nach Gefallen. 
1352 erjhien aber der 14jübrige Albrecht in B., 
Beide theilten nun 1353, unter VBermittelung 
von Yudwig dem Brandenburger, dem Pfalz- 
grafen Ruprecht dem Alteren u. dem Burggrafen 
von Nürnberg das Land in zwei Theile, B.- 
Landshut u. B.-Straubing. a) Die jüngere 
Linie, Baiern Straubing, unter Wilhelm u. 
Albrecht, befam ben nördlichen Heineren Theil 
von Niederbaiern mit Holland. Albrecht IJ. reifte 
1335 nad Holland zurüd u. ließ feinen Erzieher, 
ben Ritter Ekher, als Statthalter in feinem u. ſei— 
nes Bruders Antheil von B. zurüd. Bald fand 
jedoch Albrecht Anlaß mit Ekher unzufrieden zu 
jein u. belagerte ihn, aus den Niederlanden zu- 
rüdgelehrt, 1358 mit Herzog Stepban auf hir 
ner Burg Naternberg. Die Streitigkeiten wurden 
jpäter beigelegt. Der Wahnfinn, in welchen fein 
Bruder Wilhelm verfallen war, rief ibn kurze 
Zeit nachher nach den Niederlanden zurüd, wo er 
1404 ft. (j. Holland [Geich.]). Albrecht IL, jein 
zweiter Sohn, dem er num die Regierung von Nies 
berbaiern übertrug, refidirte in Straubing, ft. aber 
unverbeirathet 1399, u. ibm folgte fein jüngfter 
Bruder, Jobannl ber Brabanter, der eigent⸗ 
lich zum Biſchof von Lüttich beftimmt war; diejer, 
ber legte Sproß der B»Straubingfchen Linie, ft. 
1425, woburd Holland an feine Nichte, Jalobäa, 
B.Straubing aber an bie Nachlommen Stephans 
mit der Haft fiel. b) Die ältere Linie, Baiern- 
Randöhut. Stephan I befam in der Theilung 
1353 den ſüdlichen größeren Theil mit Landshut, 
wo er jeine Refidenz nahm, u. ft. 1375 mit Hinter« 
lofjung dreier Söhne, Stephan IL, Friedrich 
u. Johaun, bie feinem Teſtament zu Folge ger 
meinjhaftlih regieren follten. Da Johann noch 
jehr jung u. Stephan II. ziemlich untbätig war, 
jo führte Friedrich die Regierung fat allein. Die 
Brüder hatten eine Fehde mit Augsburg von ihrem 
Bater überkommen. die fie balpbeendigten. Damals 
entjtiand der Schwäbiſch-Rheiniſche Bund (f. 
Schwaben [Gejch.]), welchem auch die Herzöge von 
B. 1354 beitraten. Diefer Bund, deſſen Zweck 
war Die Städte gegen bie Raubritter zu fügen, 
wirkte jehr vorteilhaft für die Neichsftädte. Als 
biejelben aber zu immer größerer Macht empor« 
blüheten, entzogen bie Fürjten, das erftarkende 
Bürgerthum jürchtend, dem Bunde ibre Theile 
nahme wieder, u, die Fehden zwiſchen Fürſten u. 
Städten wurden von nun am in ber beutjchen 
Geſchichte häufiger. Die Herzöge B-8 wurden fo 
1355 in einen Stäbtefrieg verwidelt u. geriethen 
nah einer Fehde mit dem Erzbiichof von Sal 
burg zuerft mit Augsburg in Streit; mit a 
wedjelndem Glüde wurde vor Augsburg u. Re 

ensburg gefochten u. noch in bemjelben Jahre 
Grit le B. erhielt von Regensburg 


tobt am Hof. Stephan IL — Schwieger⸗ 
1 
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ſohn bes 1392 aus Mailand durch Galeazzo Bis- | entfchieh, bafj Herzog Stephan u. fein Sohn auf 


conti verbrängten Herzogs Bernabo. 
B. Friede war, folgte er ben Ruf mehrerer Lom⸗ 
bardiicher Städte u. zog mit einem Heer nad) Itar 
lien, um wenigftens Pabua wieder für das Haus 
Sarrara zu erobern. Bis 1391 waren bie Brüder 
einig; aber jetzt war Johann herangewachſen, hatte 
fi mit Katharina dv. Görz vermählt u. verlangte 
nun größere Einnahme. Da feine Brüder ihm dieſe 
vermeigerten, jo m... er fich der Stabt Mün⸗ 
hen u. nun theilten bie Briider 1392, damals noch 
nach dem Ausipruch von 24 Ebelleuten u. 16 Bür— 
gern. Bei dieſer Gelegenbeit vereinigten fich zum 
erftenmal bie 3 freien Beftanbtheile ber Nation: 
Beiftlichkeit, Adel u. Städte zu einem gejchlofjenen 
Körper (die Landſchaft), durch welche von jest an 
die Regierungsgewalt ber Herzöge in verfchiedenen 
Punkten, namentlich in Bezug auf bie Steuer- 
erhebung u. die Entſcheidung über Krieg u. Frieden, 
bejchränft wurde, Die Theile, welche die Brüder 
erbielten, waren: Baiern-Ingolftabt, welches Ste- 
pban II, Baiern- Landshut, welches Friebrid, u. 
Baiern-München, welches Johann erhielt. 

aa) Baiern-Ingolftadt (Öberbaiern). Gründer 
diefer Linie war StephanlI. od. ver Jüngere, 
ältefter Sohn Stephans I. Sein Beſitzthum, gro- 
ßentheils an ber Donau — hatte jo verwidelte 
Grenzen, daß er u. feine Nachfolger mit B.-Dtün- 
chen in vielfache Fehden lommen mußten. Beim 
Tode Friedrichs von B.-Lanbahut 1393 fette Ste- 
phan mit Hülfe des Adels von Nieberbaiern die Bor» 
munbjcaft über deſſen Tjährigen Sohn durd. Die 
Mutter u. Stephans britter Bruder, Johann, wur» 
ben übergangen u. Beide führten blo8 ben Zitel 
ale Diitvormünder. Bald darauf reifte Stephan IL 
nah Paris, um feine Tochter, die Königin Ija- 
bella, Gemahlin des Königs Karl VI. von Frantreich, 
zu befuchen. Während feiner Abwejenheit übertrug 
er bie Regierung feinem Sohn Ludwig. Diejer 
wollte 1394 Freifing überfallen u. ben Biſchof zum 
Vergleich zwingen; ber Anfchlag wurde aber ver- 
ratben, Yudwig mußte ſich zurüdziehen, u. aus 
Rache Überfiel er jet, während des Gottesbienftes, 
das Städtchen Neuftabt an ber Donau, weldes von 
Herzog Johann von München an Freifing verpfän- 
bet war, plünberte u. verbranute bafjelbe u. er- 
mordete, was ſich zur Wehre feste. Zur Vergeltung 
gen Sohann die Stabt Friedberg, berennte 

ichach in Schwaben vergeblih, u. blutige Fehde 
entbrannte in ganz B., ald 1396 Herzog Öte- 
pban II. mit dem Dergog Zohau dv. Burgund in 
die Heimath zurüdlaın. Diefer trat als Friedens» 

ifter auf, u. ba bie Theilung bes Landes die Urs 
ache der Fehde war, jo wurde fie aufgehoben u. an 
ibre Stelle trat wieber — aftliche Regierung. 
1397 ft. Johann von B.⸗München u. hinterließ 
2 Söhne, Ernft u. Wilhelm. Sogleich verlangte 
Herzog —— II., als Senior der Familie, die 
Haupiſtadt Munchen für ſich u. behauptete ferner, 
er allein fei Regent von Oberbaiern u. erft nad 
feinem Tode könnten bie Prinzen ah u. Wil 
beim, fo wie felbft fein Sohn Lubwig, Antheil an 
der Kegierung erlangen. Solder Anmaßung woll- 
ten ſich Eruft u. Wilhelm wicht fügen, u. e8 klam zur 
Fehde, bis auf Betrieb der Landſtände ein Schiebe- 
gericht von 20 abeligen u. ſtädtiſchen Deputirten, 
au deſſen Spitze der Pfalzgraf Ruprecht u. ber 


Jet da in | der einen, die Herzöge Ernft u. Wilhelm auf der 


anderen Seite das Land gemeinfchaftlich regieren 
follten, daß aber Herzog Stephan den Vortritt ba- 
ben u. bie Geſchäfte leiten jolle. Diefer Vergleich 
mwurbe angenommen, u. 1398 bultigte ganz Ober- 
baiern ben 4 Herzögen, nur Minen wiberftrebte 
u. huldigte erft 1399. Doc blieb die Stimmung 
ber Bürgerjchaft den jüngeren Herzögen fo entge- 
en, daß fie in MWolfratsbaujen refidirten. Die 
mwiftigfeiten zwijchen Den Herzögen bauerten fort; 
1402 wurde noch einmal unter Bermittelung bes 
Burggrafen von Nürnberg getheilt, u. Ernft u. 
Wilhelm erhielten Wliinchen mit der Bortion ibrer 
Baters, u. Stephan befam Ingolftabt mit feinemi 
alten Antheii wieder. Aber erft 1403 unterwarf 
8 München ſeinen Herzögen. Prinz Ludwig war 
eit 1401 in Paris u. begnügte ſich von dort aus 
an Heinrich von Landshut Forderungen zu ſtellen, 
welche aber durch Schiedsrichter abgewieſen wur⸗ 
den, ſo ſehr auch Ludwig gegen die Entſcheidungen 
proteſtirte. 1410 verſuchten die Herzöge von B. 
die Wiedereroherung Tyrols, wo damals Herzog 
Friedrich von Oſierreich-⸗Tyrol regierte; fie gelang 
aber nicht, fondern Stephan, welcher Die Operationen 
leitete, wurde voti den Tyrolern zurüdgebrängt u. 
aus dem Yande getrieben. 1414 ft. Stephan II. u. 
ibm folgte jein Sohn Ludwig der Bärtige, ber 
eben aus ber Gefangenjchaft ber aufrührerifchen 
Parifer entlaffen worden war. Zuerft wünſchte er 
bie Marl Brandenburg wieder zu erhalten, aber 
Kaijer Siegmunb belehnte 1415 den Burggrafen 
Sriedrih von Nürnberg, aus dem Haufe Hoben- 
Ber damit. Münden wünjchte Ludwig aud zu 
efiten, u. wendete ſich beshalb mit neuen Thei- 
lungsanträgen an die dortigen Herzöge, ohne daß 
bieje aber darauf eingehen wollten. Am aufge- 
brachteſten war Ludwig auf ben Herjog Hein— 
rih von Landshut, denn biefer hatte von feinem 
Bater nicht nur den beträchtlichften Theil von B. 
er ſondern er weigerte fih au) Das verfprochene 
abrgel& vor 8000 Gulden den anderen Brüdern 
berauszuzablen. Auf dem Concil zu Koftnig famen 
beide bei einem Gaftmahl mit Worten an einander 
u. bei einem Rencontre, welches Heinrib durch 
Auflauern veranlaßt hatte, verwundete biefer jeinen 
Better Ludwig gejährlid. Ludwig blieb in Koft- 
nit, bürftete aber nach Rache, u. e8 fam troß ber 
vorbeugenden Maßregeln des Kaifers 1421 zum 
Kriege, im welchem Ludwig nicht nur Heinrich, 
fondern auch deſſen Verbündete, ben Kurfür- 
en von Brandenburg, den Pfalggrafen, ben Bi- 
hof von Regensburg u. den Grafen von Ottingen 
u. jelbft feinem anderen Better, Ernft von Münden, 
zu befämpfen hatte, Nach vielen Berheerungen (un⸗ 
ter andern ber Stabt a wurbe Yubwig im 
September 1422 von Ernſt in ber Schladt bei 
Münden geichlagen u. nun nahm er bes Kai— 
ſers VBermittelung an, ber ihm einen 4jährigen 
Waffenftillftand verfhaffte, während befien bie 
nörblihen Provinzen im Befi bes Burggrafen 
po Nürnberg blieben u. Donauwörth, bas fi 
1421 wieder als Reichsſtadt erflärt hatte, frei 
blieb. Ludwig follte fortwährend ben Kaifer auf 
feinen Zügen gegen bie Huffiten begleiten; auch bie 
anderen Herzöge mußten an biefem Kriege Theil 
nehmen. Während biefes Waffenftillftandes ft. 1425 


Graf Eberhard von Württemberg fanden, dahin | Johann von Baieru-Straubing, zugleich Graf von 
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Holland (f. oben a). Er war ber leiste männliche 
Sproß diefes Haufes, u. die Niederlande fielen 
jegt am die Prinzeffin Jalobäa, die fie 1433 an 
Burgund abtreten mußte. Keiner ber bairifchen 
Herzöge machte die mindeſte Anftalt Holland zu 
erhalten, man dachte nur an Straubing, das zu 
neuen Streitigfeiten Anlaß gab. Ludwig der Bär- 
tige, als ber Altefte des Stanımes, verlangte das 
ganze Land; Herzog Heinrich von Baiern-Landehut 
(Niederbaiern) wollte es in 3, Die Herzöge Ernft u. 
Wilhelm von Baiern-DMüncden in 4 Theile getheilt 
baben. Der Kaiſer, zum Schiedsrichter aufgerufen, 
mwünjchte das Land Teiner Tochter Eliſabeth zuzur 
wenden, welche an Herzog Albrecht von Ofterreic), 
einen Neffen des legtverftorbenen Herzogs Johann 
von Baiern-Straubing, verheirathet war, u. vers 
ſammelte 1429 zu gg ein Fürftengericht, wel« 
ches die Theilung in 4 Theile beftimmte. Her» 
zog Albrecht von Oſterreich verzichtete auf jeine 
Rechte u. erhielt als Allodialerbe bie ae 
Millerftadt u. eine Geldjumme. Das Loos jollte 
über das Übrige entſcheiden; Ludwig hatte bas 
Unglüd die Inngegenden mit Schärding zu erhals 
ten, jo wie ben Judenzoll von Regensburg u. ben 
3. Theil des Landgerichtes Dingelfing. So hatte 
er zu feinen, jo jhon zerftüdelten Befigungen wie- 
der einen ganz entlegenen Theil erhalten, während 
die Portionen ber anderen Herzöge mit ihren 
früheren Ländern grenzten. Ludwig war barüber 
erzürnt u. trieb den Kaijer an anders zu entichei- 
den. Statt befjen that Siegmund 1431 zu Nürn- 
berg einen jo milden Spruch gegen Heinrich von 
Landshut wegen des in Koftuig verübten Anfalls 
auf Ludwig, baf Letzter darin den böjen Willen ſah 
u. allerhand Nedereien, bej. gegen bie Klöfter, ver» 
übte. Dieje Hagten ihn deshalb auf dem Concil zu 
Bafel an, u. daer, 1433 vorgeladen, nicht erjchien, 
warb er 1434 in ben Bann gethan u. aller welt- 
lihen Ehren u. Würden entjegt; erft als der Kai» 
fer die Acht über ihn ausſprach, unterwarf ſich Lud⸗ 
wig, zahlte Strafgeld u. erlannte Donauwörth als 
Reichsſtadt an. Doch noch immer währten trotzdem 
die Nedereien zwiſchen Ludwigs u. Heinrichs Partei 
fort, bis ber Herzog Ernft von Münden u. jein 
Sohn Albrecht, von Herzog Heinrich beleidigt, 1436 
auf Ludwigs Seite traten. Nun wurde durch ben 
Kurfürften von Brandenburg ein nohmaliger Waf- 
fenftillftand vermittelt, während deſſen ſich aber 
Ludwigs des Bärtigen Sohn, Yudwig ber 
Höderige, erbittert, daß fein Vater einen natür— 
lihen Bruder, Wilhelm Freiberg, mit Schentun- 
gen überbäufte, 1435 ganz gegen den Willen bes 
Baters mit einer Tochter des Kurfürften von Brau— 
denburg vermählte u. von deſſen Söhnen, namente 
fi von Albrecht Achilles unterftügt, einen Krieg 
mit feinem Vater begann. Der größte Theil des 
Landes, jelbft Ingolftadt, fiel von dem Herzog ab, 
ber fich 1440 nady Neuburg an der Donau flüch— 
tete, das im Sept. 1443 durch Sturm fiel, wobei 
Ludwig ber Bärtige in die Gefangenjchaft feines 
Sohnes gerieth. 1445 jtarb Ludwig der Höderige; 
feinen Bater, Ludwig d. Bärtigen, hatte er um 9000 
Goldgülden an Albrecht Achilles übergeben, ber 
ibn erſt in Ansbach in Haft hielt, jpäter aber gegen 
30,000 Goldgülden Heinrih von Landéhut liber- 
hieß, der ihn in Burghauſen einjperrte, wo Lud⸗ 
1447 ſtarb. Mit ihm erloſch die Ingolſtädter 
mie, 


bu) Bailern · Landshut (Niederbatern) hatte 
in ber Theilung 1392 Friedrich, ber 2. Sohn 
Stephans I., ber fhon 1375 für feine Brüder die 
Regierung geführt hatte, erhalten. Er bedang fich 
in der Theilung Nieberbaiern, fo meit es nicht in 
ben Händen der Straubingichen Linie war, u. ver⸗ 
ſprach Dagegen feinen Brüdern jährlich 3000 Gold» 
gülden berauszuzahlen. Sein Land war das beft- 
arrondirte unter allen Portionen. Er ft. ſchon 1393, 
u. ibm folgte fein fiebenjähriger Sohn Heinrid 
ber Reiche. Welche Streitigkeiten die Bormund«- 
ſchaft über ihn veranlafite u. wie fie endlich Stephan 
II. fein Oheim, behauptete, ift ſchon oben unter aa) 
erzählt worden. 1404 wurde er majorent u. lebte 
Anfangs wüſt u. verſchwenderiſch. 1408 erregten 
die Bürger von Landshut, denen bie auferlegte 
Steuerlaft unerträglich wurde, eine Verſchwörung, 
welche bamit endete, daß die Stadt ihr Recht verlor. 
Bei —— Verſtande beſſerte ſich Heinrich u. gab 
die Verwaltung ſeines Landes in die Hände treuer 
Diener, ſetzte ſogar, als er 1410—12 im Dienſte 
des Deutſchen Ordens in Preußen gegen die Lithauer 
efochten hatte, feinen Hofhalt auf den einfachften 
Kup, jo daß er bald Schäte häufen konnte, Lands— 
but gab er jeine Rechte wieder. Wie er auf dem 
Concil zu Koftnitg feinem Better Ludwig auflauerte 
u. ihn verwundete, u. wie hierüber 1421 eın Krieg ent» 
ftand, der 1428 durch ben Straubinger Erbſchafts- 
ftreit, wo endlich eine Theilung zu 4 aleichen Their 
len mit Ingolftabt u. München Statt fand, beendigt 
wurde, j. oben aa). Nachdem Ludwig der Höderige 
von B.-Ingolftabt 1445 geftorben war, nabm 
Heinrih deſſen Lande in Befit. Die Landſchaft 
juchte zwar Albrecht III. von Münden zum Ein» 
ſpruch gegen Heinrihs Forderung zur bewegen, 
aber Albrecht zeigte feinen Ernſt, jondern berief 
fib, wahrſcheinlich eimverftanden mit jeinem Vet— 
ter Heinrich, blos auf die Entiheidung des Kai— 
jers. Als Heinrich 1450 ftarb, folgte fein Sohn 
Ludwig der Reiche, ber, ohne Verſchwender zu 
fein, den Fehler jeines Vaters Mug vermied u. 
bie in Burghaufen gehäuften Schäte zum Beften 
bes Yandes verwendete. Er verglich fich auch mit 
Albrecht III. von München über die Ingolftädter 
Erbſchaft u. trat ihm einige Herrihaften ab. Um 
Donauwörth wieder mit B. zu vereinigen, überfiel 
er ed 1458 mit einem zahlreichen Heere, nahm es 
in Befig, geb e8 aber 1459 wieder frei, ba Kailer 
Friedrich III. deshalb die Acht über ihn ausſprach. 
Kaifer Siegmund hatte früher den Burggrafen von 
Nürnberg ein faiferliches Landgericht mit ausge, 
bebnter Bollmacht übergeben, weshalb ſchon Fude 
wig der Bärtige viel Verdrießlichleiten gehabt batte; 
dafeibe war auch jegt ber Fall, u. Ludwig der Reiche 
tam deshalb in Streit mit feinem Vetter, dem 
Markgrafen Albrecht Achilles von Brandenburg« 
Ansbad, der 1459 in offenen Krieg ausbrach. Der 
a Bd zu ſchwach, um gegen den mächtigen, 
noch überdies mit dem Kurfürften von der Pfalz 
eng verbundenen Herzog von B. ſich im Felde zu 
balten, rief 1459 die Hülfe Des Reiches an ; Die Reichs 
ſtädte, Sachſen u. die Mark wurden gegen Ludwig 
aufgeboten u. mit 24,000 Dann begann 1460 Als 
brecht Achilles den Krieg, ward aber 1460 bei Rot 
u. 1462 bei Giengen in Schwaben geichlagen, 
worauf 1463 ber Frieden zu Stande kam. Donau» 
wörth blieb frei u. das Burggrafenthum verlor die 
Gerichtöbarteit über alle bairijche Untertbanen. 1459 
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ftiftete Ludwig die Univerfität Ingolftabt u. ver» 
trieb die Juten wegen Wucherns aus Landshut. 
Er hielt ſich uniformirtes Militär u. erichien einf 
mit 1000 roth montirten Reitern auf dem Regens- 
burger Neichstage. Er fl. 1479. Sein Sohn, 
Georg der Reiche, folgte; er befeftigte Burg» 
haufen, wo fein ererbter Schatz lag, ftiftete 1497 
das Georgianum zu Ingolftadt, ſchützte Mifjen- 
[haften u. Kiinfte u. forgte bef. für den Bergbau, 
ſchadete jedoch durch feine Jagdleidenſchaft den Un- 
tertbanen viel. Er hatte feine Söhne, jondern blos 
2 Töchter, von welchen die eine für das Kloſter 
beftinmt war, ber anderen, Elifabeth, vermachte 
Georg in feinem Teftament feine Staaten. Ob» 
gleich der Kaijer Maximilian I. dafjelbe nicht bejtä» 
tigte, jo gab er body die Hoffnung nicht auf, jondern 
vermäblte die Prinzeſſin 1499 an den Prinzen Rus 
precht von ber Pfalz, welchem er Neuburg zur Res 
fivenz anmwies u. die Statthalterſchaft des Ober- 
landes übertrug. Aber mitten unter den Vorbe- 
reitungen ft. Georg 1503. Dem Rechte gemäß fiel 
Niederbaiern an Herzog Albrecht IV. von München, 
aber Ruprecht hatte fich die Yiebe ber Niederbatern 
erworben, war im Befits der feften Städte Lands— 
but u. Burghauſen u. der Schäge feiner Gemahlin 
u. dazu der Hülfe feines Vaters, des Kurfürjten 
von der Pfalz, u. des Bijhofs von Würzburg ges 
wiß. Den minder reichen Herzog Albrecht IV. da» 
egen wuterftügte der Schwäbiſche Bund, Herzog 
Urih von Württemberg u. Yandgraf Wilhelm von 
Heſſen; Kaifer Maximilian J. aber ſchien Willens 
fich einen an Tyrol grenzenden Theil der Erbſchaft 
zuzueiguen. Nach vergeblichem Güteverſuch kam es 
im April 1504 zum Kriege; Ruprecht ließ ſich im 
ganzen Lande huldigen, zog pfälziſche u. böhmiſche 
—————— au ſich u. eroberte Neuburg an der 
onau, während der Kaijer Die von ihm bean« 
ſpruchten Diftricte beſetzte. Da ft. Ruprecht plöglich 
im Aug. 1504 u. im September feine Gemahlin, 
Trotzdem dauerte der Krieg fort; ber Ritter Georg 
von Wisbed zog nämlich mit ben Pfälzern, da die 
Böhmen anı 12. Sept. bei Schönberg (ummweit 
Regensburg) von dem Kaifer gejhlagen worden 
waren, nad Oberbaiern bi8 vor Münden, ber 
Streit ward aber am 1. Juli 1505 auf dem Reichs— 
tage zu Köln geſchlichtet. Haupterben Niederbaierns 
wurden die Herzöge Albrecht u. Wolfgaug von 
Minchen, aber Ruprechts unmündige Söhne, Otto 
Heinrich u. Philipp von der Pfalz, erhielten außer 
dem Allodium einige Yandftrie an der Donau mit 
Neuburg u. ein Stück Yandes nörblid von Regens- 
burg mit Burgedengenfeld u. Sulzbach (bie Junge 
Pfalz). Marimiltan behielt den an Tyrol grens- 
zenden Yandftrich mit Kufftein. 
ce) Die Linie Baiern- München hatte nach der Thei- 
fung 1392 Johann II. Stephansl. dritter Sohn, 
gegründet; er batte Streitigkeiten mit feinem Bru- 
der Stevban IL wegen der Vormundſchaft über 
ſeinen Neffen Heinrich von Laudshut u. war in einen 
Krieg mit Ludwig bem Bärtigen, Statthalter jei- 
nes Baters Stephan IL, 1394 verwidelt (ſ. oben aa); 
er ft. 1397 u. binterließ 2 Söhne, Ernſt u. Wil«- 
beim III; Letter war nur dem Namen nach Hor« 
309, doch theilte er mit feinem Bruder u. focht meh⸗ 
rere Fehden gegen Stephan von Oberbaiern, Fried⸗ 
rich von Ofterreich u. gegen bie Suiften; er ft. aber 
1435 finberlos. — war friedlich geſiunt u. ein 
guter Regent; ber Stabt München, bie ſich einft 


gegen feine —— ſträubte, vergalt er ihre 
Wipderfeglichkeit mit Wohlthaten. Sein Sohn Al- 
breit III. hatte fich heimlich mit Agnes Bernauer, 
ber Tochter eines Baders aus Augsburg, vermäblt; 
dies hemmte die Pläne einer anderen Bermäh- 
lung von Albrecht, um dem Lande Erben zu geben; 
fein Bater ließ daher Agnes in Abwefenbeit ihres 
Gatten gefangen nehmen u. 1436 zu Straubing 
erjäufen. Albrecht begann beshalb eine Fehde 
gegen jeinen Vater, verſöhnte fich aber jpäter mit 
ihm, indem er jeinen Wunſch erfüllte u. ſich 1437 
mit Anna von Braunjchweig vermählte. Als jein 
Bater 1438 geftorben war, traterals Albrecht III. 
mit dem Beinamen ber Fromme, bie Regie- 
rung an. Er ſchlug 1439 bie nad des Kaiters 
Albrecht II. Tode ibm gebotene Krone von Böhmen 
aus, vermied klüglich den Streit mit feinen Bettern 
von B. u. gab des Friedens wegen viel in ben Ins 
golſtädter Erbichaftsangelegenheiten nad. Er nahm 
jich des Yandmannes gegen bie Bebrüdungen bes 
Adels u. der Geiſtlichkeit an, mäßigte die Frohn— 
dienite, wehrte dem Wucher, wahrte den Landfrieden, 
zerftiörte die Naubfeften u. vertrieb 1442 die Juden 


aus Müuchen; 1458 ftiftete er die Benedictiner- 


abtei zu Andechs, wo er 1460 auch begraben wurde. 
Er binterlieg 5 Söhne, Johann, Siegmund, Al« 
brecht, Chriſtoph u. Wolfgang, u. verordnete, 
baß bie beiden älteften regieren u. wenn einer 
von dieſen ftilrbe, der 3. nachrücken jolle. Jo— 
bannlIl.u. Siegmund regierten alfo zuſam- 
men, doch befüimmerte fich der Yetztere nicht um die 
Negierung, jondern lebte in Dachau feinen Ver— 
gnügungen. 1463 fl. Johann, Albrecht war noch 
minderjährig, u. jo regierte Siegmund allein, bis 
1465 Albrecht IV. der Weife Mitregent wurde, 
weichem Siegmund 1467 die Regierung ganz abtrat. 
Inzwiſchen beftand auch Chriſtoph, majorenn 
geworden, auf Antheil an der Regierung, aber nach 
verſchiedenen Kämpfen, welche Chriſtoph mit Hülfe 
der Geſellſchaft vom Löwen vergeblich — ſei⸗ 
nen Bruder führte, gelang es Albrecht 1 . bob 
unter Vermittelung des Kaijers, gegen Auszah- 
lung einer Apanage, Chriſtoph zur Verzichtleiftung 
zu bewegen. Diejer begleitete dann Den Herzog 
Friedrich von Sachſen nad Jeruſalem u. ft. 1493 
in Rhodus. Nun war Albrecht IV. Alleinherricher 
in Oberbaiern, denn Wolfgang, ber jüngfte Bru- 
ber, nahm ſich, obſchon er mit Chriftoph verbunden 
u. Mitglied der Löwengejellichaft gewejen war, der 
Regierung nicht an, entjagte derſelben vielmehr 1506 
bejinitiv. Albrecht, einfach u. ftreng in feinen Sit- 
ten, benußte die ihm geworbene Seiwalt auf das 
Befte. Er hatte bereits 1481 bie verpfänbete Stabt 
am Hofbei Regensburg wiebereingelöft u. Die Reichs⸗ 
herrſchaft Abensberg an fich gekauft; mit Herzog 
Georg von Landshut verbefjerte er den Rechtsgang 
u. die Geſetze des Yandes u. bielt die Ruhe in 
bemjelben aufrecht. Dazu bemwilligte die Landſchaft 
bie Steuern, u. bie Klöfter mußten ihn durch An— 
leihen unterftügen; er bilbete nach dem Vorgang 
anderer Fürſten Landsknechte u. hob Dazu auf 400 
Seelen einen Dann aus. Diefes war der Stamm, 
ber bei drobender Gefahr Anfangs durch das Auf- 
gebot, jpäter durch den 10. od. 8. Mann verftärkt 
wurde. Albrecht war nicht verbeirathet, jo wenig als 
einer feiner Brüder u. hatte ſchon im Einverftänd- 
niffe mit biefen auf den Fall des Ausfterbeng feiner 
Linie, das Land in geheimer Verhandlung an Georg 


Baiern (Gef) VII. (cc. B.-Münden 1487—1508) VIIL. (1506-1562) 199 


von Landshut vermacht, als er, da auch beffen Ehe 
ohne Söhne blieb, fich 1487 mit Kunigunde, Tod» 
ter des Kaiſers Friedrich III., faft Bine befien 
Kuden vermählte, denn der Kaifer, obgleich Anfangs 
mit der Verbindung zufrieden, wurbe auf Albrecht 
aufgebracht, weil diefer im Juli 1486 die Stadt 
Regensburg in Befitz genommen hatte, bie ihm, 
der ewigen Fehden mit dem benachbarten Adel 
mübe, bie Herrichaft felbft angeboten hatte. Der 
Kaiſer erflärte ihn deshalb in die Acht, doch ſöhnte 
er fich bald wieder mit ihm aus. 1503 war durch das 
Ausfterben ber Linie Baiern-Landshut der größte 
Theil von biefem Lande dem Herzog Albrecht zu- 
gefallen, doch blieb ihm nach längerem Kriege mit 
dem BPfalzgrafen Ruprecht (f. oben bb) nicht das 
Ganze, da er jenem u. dem Kaifer Marimilian 
einzelne Gebietstbeile abtreten mußte. Nachdem 
Bolfgang (der bafür 5 Yandgerichte zu verwalten 
u. eine Apanage von jährlich 12,000 FI. befam) 
feierlich feine VBerzichtleiftung erklärt hatte, ftiftete 
Albrecht IV. bie Orins enitur, indem er er- 
Märte, daß von nun an B. ein ungetheiltes Fand 
bleiben u. immer nur von Einem Herzoge nad) dem 
Geſetze der Erftgeburt regiert werben jollte; alle 
aachgeborenen Söhne jollten blos den Grafentitel 
führen. Schon jet wurde, um biefer Einrich- 
tung Sicherheit zu geben, die Vormundſchaft feines 
älteen noch unmündigen Sohnes Wilhelm be» 
ftinumt, an deren Spite Wolfgang, Albrechts Bru- 
ber, u. ber Kanzler Sreubaufer ſtand. Albrechtſt. 1508. 

VIII. Bon der Wiedervereinigung 
Baierns bis zum Weſtfäliſchen Frieden, 
1506— 1648. WilbelmIV., der Standhafte, 
ältefter Sohn bes Herzogs Albrecht IV., zäblte bei 
deſſen Tode erft 15 Jahre, u. die verordnete Vor— 
mundſchaft trat daher in Wirkjamkeit. Wilhelm 
fand, als er 1511 die Regierung übernahm, den 
Adel jebr anmaßend u. ein beträchtliches Deficit vor, 
Er ernannte feinen älteiten Bruder Yubmwig zum 
Grafen von Bohburg u. den zum geiftlichen Stand 
beſtimniten zweiten, Ernft (1516 Biſchof von Paſſau 
u. 1540 Erzbiſchof von Salzburg) zum Grafen 
von Rietenburg. Da Wilhelm aber, Glanz liebend, 
viel Geld brauchte u. deshalb die Stände gegen 
fib aufbrachte, verbanden fich dieje, um den Bruder 
Wilhelms in feiner Abficht, gegen das Primogeni- 
turgefets zu handeln, zu unterftüten; babei juchten 
fie ihre eigene u. die Macht ihres permanenten 
Ausichufies zu Münden, aus welchen der Herzog 
iheon alle Räthe wählen mußte u. welcher Beamte 
ein⸗ u. abjette, zu mehren. Die Herzogin Witwe, 
Kumigunde von Ufterreih, unterftütte Ludwigs 
Aniprüche, ber zwar bie Prinogenitur anerkannte, 
aber behauptete, daß fich dieſes Geje auf ihn nicht 
bezieben könute, da er vor ber Gründung deſſelben 
geboren fei. Derjelben Meinung war auch Kaijer 
Naximilian I., doch tadelte er die Einmifchung der 
Stände in die Regierung u. entichieb endlich, daß 
Ludwig bei 4. Theil von B. erhalten ſollte. Neue 
Streitigkeiten fanden über dieſe Theilung Statt; 
endlich verftändigten fich die beiden Herzöge im Nov. 
1514 perfönlich dahin, daß fie 3 Jahre lang in Ge» 
meinſchaft regieren wollten, doch follte Ludwig fei- 
nen Sitz in Landshut nehmen u. über die Rentämter 
Landshut u. Straubing gebieten; fänden fie dies 
nicht paſſend, fo jollte nah 3 Jahren Ludwig den 
3. Theil des Landes nebft Laudshut erhalten. Im 
einem geheimen Artitel ſoll Ludwig verſprochen 


baben ſich nicht zur vermähfen. Und fo blieb es bis 
u Lubwigs finderlojem Tode 1545, obgleich fich 
er Adel bemühte Mißtrauen zwifchen ibnen zu er» 
regen, was einer ber unzufriedenen Edelleute Hier. 
von Stauff 1516 auf dem Scaffot büßte. Die 
Stände buldigten ; bie Macht des Ausfhufies wurde 
zwar beftätigt, ipäter aber beträchtlich geichmälert, 
als Adel u. Geiftlichkeit zu den allgemeinen Laſten 
mit beitragen mußten. Herzog Wilhelm vertrieb 
als Haupt des Schwäbiſchen Bundes 1519 feinen 
Schwager, den Herzog Ulrih von Württemberg, 
welcher jeine Gemahlin Sabina von Baiern ver- 
ftoßen u. den v. Hutten, deſſen Frau er ehelichen 
wollte, hatte ermorden laſſen, j. Württemberg 
(Geſch.). Die Reformation verbreitete ſich da» 
mals in B. immer mebr, jelbit viele Theologen er» 
Härten fich für Diefelbe, u. der Herzog ſah dies rubig 
mit an. Erft als 1521 Luther auf dem Reichstage 
zu Worms in die Acht erflärt worden war, ſchritt 
er gegen die Reformation, unter Vortritt von 
Johann Ed u. feines Kanzlers Yeonbard Ed, ein; 
ftrenge Inquifition wurde eingeführt, viele Ans 
bänger Luthers hingerichtet, mehrere verbannt u. 
jelbft der Yehrer der jüngeren Brüder Wilbelms, 
Johann Aventinus, wegen übertretener Faſten 
eingeferfert u. blos auf die Fürbitte Ernſts frei— 
gegeben. Die Biſchöfe B-s waren dem Herzoge 
viel zu nahfihtig, er verflagte fie daher beim 
Papfte Hadrian VI. wegen zu milden Verfah— 
rens u. erbielt von dieſem das Net alle Klöfter 
u. Geiftlihe zu reformiren u. den 5. Theil aller 
geiftlichen Einkünfte für fih zu behalten. Allerdings 
warb dadurch das —J———— in B. einſtweilen 
unterdrückt, dagegen traten bie Pfälzer Fürſten zu 
der neuen Lehre über; 1542 auch Regensburg. 
Wilhelm verbot deshalb 1543 allen Baiern den 
Beſuch Regensburgs u. lieh es blodiren, bis 1546 
Kaifer Karl V. dagegen Berwahrung einlegte. Um 
auch bei der Univerfität Ingolftadt, mo jich viele 
Lehrer zu der neuen Lehre bekannten, fiir Neinbeit 
des Katholicismus zu jorgen, rief Wilbelm bie Je— 
fuiten in fein Land, die 1549 die Yeitung der tbeo» 
logifhen Studien übernahmen, bier ein Collegium 
bauten u. von nun an in B. bald mächtig walteten. 
Der Herzog batte fi 1529 mit Maria Jatobine 
von Baden vermäblt, aber vergebens fich um Wie— 
bererlangung ber Kur u, 1526 um die Böhmiſche 
Krome beworben. Aus Ärger Über das Vißlingen 
feiner Bemübhung nahm er an ben Schmaltaltiicen 
Kriege feinen Theil, Doch ließ er die Kaiferlichen In— 
nn bejegen u. vermäblte 1546 jeinen Sobn 

(brecht mit Anna von Öfterreich, der Tochter des 
Kaiſers Ferdinand. Dem Heiratbsvertrag zu Folge 
follte die Defcendenz aus diefer Ehe die öfterreicht» 
ſchen Staaten erben, fobald die männliche Nachlome 
menſchaft beider öfterreichifchen Yinien erloichen ſei; 
Erbe von Böhmen jollte B. nach dem Erlöſchen der 
Linie Ferdinands werden. Bgl. Ofterreichiicher 
Erbfolgetrieg. Wilhelm IV. ft. 1550, u. ihm folgte 
fein Sohn Albrecht V., der Anfangs in Glau— 
bensſachen die Mittelftraße bielt, die Eroberung 
Augsburgsdurch Morig von Sachſen trog des Kai— 
jers Mahnungen ruhig geicheben ließ u. 1552 bei 
dem Bafjauer Vertrag u. 1555 bei dem Reichstage 
= Augsburg, wo der Neligionsiriede zu Stande 
am, als Vermittler auftrat. Er bemilligte 1557 
für ®. die Austheilung des Abendmahls unter bei- 
derlei Geftalt u. trug 1562 bei dem Concil zu Tri⸗ 


200 


bent auf —— der Prieſterehe an; erſt 
als der Papſt Pius IV. Beides verwarf, nahm auch 
er bie Erlaubniß dazu wieder zurüchk, ſchärfte 
bie Inſtructionen für die Univerfität Ingolſtadt u. 
ließ jedem Lebrer ein öffentliches Glaubensbelennt- 
niß ablegen. Wer bies nicht that, mußte B. ver- 
laiien, jo unter anderen Philipp Apian. Später 
vermehrte er die Jefuiten, verjolgte den Proteftan- 
lismus mit Feuer u. Schwert u. bejchentte Kirchen 
n. Klöſter. Sehr prachtliebend, brauchte er immer 
Geld, was zwar bie Pandftände bewilligten, fich 
aber dafür in ihren alten Rechten befeftigen ließen 
u. neue ausbedangen. 1556 u. 1557 war er diri» 
girenber Präjes des Reichstags. Sein Laub ver- 
mebrte er 1567 durch die Befitungen der ausgeftor« 
benen Grafen von Haag u. Hohenſchwangau. Er 
gründete auch das Gymnaſium zu Münden u. ft. 
1579. Wilhelm V., fein ältefter Sohn, pradıt- 
Tiebend u. fromm, baute Kirchen. Unter ihm ent- 
Besen bie —— — zu Alten-Otting, 
andsberg, Regensburg u. Münden. 1588 mußten 
die Stände faft 2 Mill. Fl. Schulden übernehmen, 
wozu 1593 noch 14 Mill. famen. Eben fo wie er 
verjchwenbeten feine jüngeren Brüder, Ferdinand 
u. Ernft, große Summen. Ferdinand ver- 
wmäblte ſich 1588 mit einer Bürgerstocdhter, Maria 
Bettenbed (feine Nachlommnen hießen erft Frei- 
berren, fpäter Grafen von Wartenberg); Ernft 
wurde 1583 Kurfürft von Köln. Um ſich aus 
Verlegenheiten zu retten, trat Wilhelm V. ben 
2. Dct. 1597 bie Regierung feinem älteften Sobne 
Marimilian ab u. brachte ben Neft feines Lebens 
init Andachtsübungen in einem ne zu München 
zu, wo er 1626 fi. Marimilianl. ber Große, 
ſein Nachfolger, hatte jchon feit 1591 Antheil an der 
Regierung gehabt; nachdem er die Regierung jelb- 
fündig angetreten hatte, nahm er ſich bes höchſt be- 
brüdten Volles u. ber ſehr erjchöpften Finanzen 
au, führte eine firenge Ordnung u. Kaffencontrole 
im Staatsbaushalte ein, lebte felbft einfach, tilgte 
kald die laufende Schuld u. legte den Grund zu 
einem Staatsichate. Er berief 1605 bie Sandichatt, 
peil er fie nicht entbehren konnte, u. bemog fie zur 

bernahme der Schulden feines Baters, jo wie zur 
Aufftellung einer Armee. Nach dem Vorbilde Ofter- 
reichs wurde eine allgemeine Boltsbewaffnung ein« 
geführt u. Anfangs der 30., jpäter ber 10. Mann 
zum Felddienſt ausgehoben, alle junge Mannſchaft 
wurde einerercirt u. Braunau, jo wie Ingolftabt, 
ftart beiefint. Da es an tauglichen Offizieren fehlte, 
fo nahm Maximilian Ausländer in Dienfte u. an 
bie Spite der Armee ftellte er ben Generallieute- 
nant Tilly. Er ließ ein neues Geſetzbuch aus- 
arbeiten (1606 vollendet), bildete Die Zünfte um u. 
verorbniete das Wandern der Handwerler. Die 
Execution ber Reichsacht gegen bie reichsfreie pro» 
teftantiiche Stabt Donoumdrtb 1607, melde 
Marimilian als Unterrfand für bie Kriegstoften 
bebielt u. mit unnachfi htiger Strenge behandelte, 
indem er ftatt der protzitantifchen Räthe katholiſche 
einſetzte u. in allen Kirchen latholiſchen Gottes— 
dienft anorbnete, veranlaßte im Mai 1608 bie Bil- 
bung ber Evangelifhen Uniom zu Ahauſen (f. b.). 
Gegen biefes Bündniß ftiftete od. ordnete Mari» 
miltan, vom Papfte aufgemuntert, ben a aus 
Biſchöfen beftebenten (ſchon 1538 geichlofienen) 
Bund, nım Liga (f. d.) genannt. Den Kleve 
Shen Erbfolgeftreit wollte er Anfangs mit Sachſen 
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u. Braunſchweig vermitteln, ba aber bie Fürſten 
biefer Yänder vor Allem Erhaltung des Religions: 
friedens u. Duldung der Ealviniften verlangten, je 
brach er die Unterhandlungen ab, bemog auch ven 
Plalzgrafen Wolfgang Wilbelm von Pfalz» Neu- 
burg, dem er bie Hülfe der Figa zuficherte, zum 
Übertritt zur Katholiſchen Confeſſion. Als er. 161 U 
jene Hilfe nicht erlangen konnte, legte er das Di— 
rectorium ber Liga nieder, ergriff es aber wieder, 
da Marimilian, tzberzog von Dfterreich, ald Ber 
werber um das Präſidium auftrat, u. führte es bis 
R Auflöjung des Bundes. Mit dem Erzbiſchof Wolf 
ietrih von Salzburg gerietb er 1611 über ben 
Salzcontract, welcher en 1594 von Herzog Wil- 
beim V. abgejchloffen worden war, in Streit; ber 
Erzbifchof ließ Truppen in das Stift Berchtesgaden, 
Be welches er Anſprüche batte, einrüden, u. Max 
drang im October 1611 mit 10,000 Mann ins Erz« 
ftift ein, nahm ben net gefangen, brachte ihn 
in das Bergichloß Werfen u. lieg einen Statt- 
balter u. Belatung in Salzburg zurüd. Als die 
Wahl des Erzberzogs Ferdinand zum Römifchen 
König zur Sprache fam, wollte der Kurfürft von 
der Pfalz den Herzog Mar bewegen fich ald Mit» 
bewerber um die Kaiſerkrone mit in die Schranten zu 
—— dieſer beförderte aber vielmehr nach Matthias 
ode 1619 die Wahl Ferdinands. Die Böbmiſchen 
Unruhen bewogen Maximilian 1619 die katholiſche 
Liga wieder herzuſtellen, deren oberſter Director er 
wurde, u. er ſchloß als jolder am 8. Det. 1619 
zu München mit dem Katjer Ferdinand ein Bünd- 
niß zu gegenjeitiger Unterjtügung. Der Sieg auf 
dem Weißen Berge war bei. Marimilians Werk; 
Tilly führte jpäter das Heer u. eroberte, während 
ber Fürſt jelbit im Kabinet wirkte, im Mai 162u 
perfönlich die Oberpfalz u. 1622 die Unterpfalz, u. 
ber Kaijer ertbeilte ibm die dem geächteten Fried— 
a V. von der Pfalz abgenommene Kurwürde 
auf Lebenszeit. Marimilian hatte jeine Kriegstoften 
für Ofterreich zu 13 Mill. FL. berechnet; der Kaiſer 
wollte gern das für diefe Koften verpfändete Ober- 
öfterreich zurüderhalten u. ihm einjtweilen dafür 
die Oberpfalz verfchreiben. Des weigerte fich aber 
Marimilian u. brachte es dahin, daß ibm der Kai- 
jer die Oberpfalz u. die Grafjhaft Cham am 4. 
März 1628 für dieſe Summe verkaufte u. im Mar 
bie Kurwürde erblich übertrug. Bei Erlafiung dee 
Reftitutionsedicts 1629 rietb Marimilian vergebens 
zur Mäßigung ; 1630 erwirkte erauf den Neichötage 
au Regensburg die Entlafjung Wallenfteins u. be- 
am ben Oberbefebl des Theils des kaijerlichen Heer 
res, befien Reſt mit ben bairifch-ligiftijchen Trup— 
pen vereint wurbe. Als Guſtav Adolf von Schmer 
den nad) ber Schlacht bei Yeipzig nah SDeutich- 
land vordrang, die Katbolifchen u. Tilly felbit am 
2. April 1632 am Led ſchlug, Augsburg, Nörd- 
fingen, Demmingen u. Kempten bejetste, Landéhut 
u. Münden, wo er einen Theil von Marimilians 
Schat u. 140 Kanonen fand, u. auch Sulzbach 
nahm, warb Wallenftein auf den Rath des Her- 
098 Max wiederum eingejett. Dieſer vereinigte 
h bei Regensburg mit den Baiern u. ber Her- 
zog mußte ein Commando übernehmen. Da nun 
Guſtav Adolf von Baiern ab- u. nad Nitrnberg zog, 
o wurbe e8 bem Herzog möglich fein fand wieder in 
efig zu nehmen. Ser mwäblte er Braunau zum 
Site der Regierung u. Johann v. Wertb an Til- 
Iy8 Stelle zu feinem General, 1633 drangen die 
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Schweden unter Bernharb von Weimar u. Horn 
wieber vor, fie eroberten Yanbeberg, Neuburg u., 
nah einigen glüdlihen Gefechten mit Altringer, 
Regensburg, Cham, Straubing zc., u. die Ka— 
tholiſchen bebrüdten zugleich das Yand, ſo daß man 
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1657, wegen bes Meichsnicariats (nah Ferta⸗ 
nands III. Tode), endete er durch kluge Unterhend⸗ 
lung mit Frantreih. Mebrere Kurfürften wollten 
ihn zum Kaifer wäblen; er Ichnte es jeboch ab u. 
unterftütste die Wahl Yeopolds I. Der Oberpfalz 


fih am Inn bewaffnet weigerte Spanier u. Baiern | gab er 1657 ein neues Geſetzduch u. hielt auch 1669 


in die Winterquartiere zu nehmen. Erſt als die 
Schweden 1634 bei Nördlingen geichlagen waren 
u. Augsburg fih nach achtmonatliher Belagerung 


| 


ergab, wurde etwas Ruhe. Darimilians Gemablin, | 


Elifabetb von Yothringen, ft. 1635 finderlog; er beis 
ratbetennun, 62 Jabr alt, Maria Anna, Tochter jeiner 
Schmwefter u. des Kaijers Ferdinand IL, u. zeugte 
mit ihr feinen Nachfolger, Ferdinand Maria, u. 
Narimiltan Philipp. Glücklich ward num der Kriege» 
Ihauplat, bei. gegen die Franzoſen, unter Jobann 
v. Werth an den Rhein u. nad Schwaben verlegt, 
bei Rheinfelden ward aber biejer 1638 von Bern— 
dard von Weimar gefangen. Bei dem Zuge Baners 
gegen —— 1641, um den Reichstag zu 
prengen, list die Oberpfalz bedeutend. 1643 fiegte 
der bairifche General Mercy bei Duttlingen über 
die Franzoſen, die in B. eindringen wollten. 1646 
drang Wrangel u. Zurenne in B. vor u. verbeerte 
dad Yand, deshalb ſchloß Marimilian mit Schwer 
den u. Franzoſen zu Um einen Waffenftillftand, 
worin er die Abberufung feines Heeres von den 
Kaiſerlichen zujagte u. den Durchzug durch B. ge— 
ftattete. Bald aber, da die Schweden ibm den Be— 
is der Oberpfalz nicht zugefteben wollten, bob Maxi⸗ 
milian, mit Dem Kaijer, welcher ihm dieje garantirte, 
ausgejöhnt, im Sept. 1647 den Waffenftillftand wie» 
der auf u. vereinte jein Heer mit den Kaijerlichen. 
Kranzofen u. Schweben rücdten 1648 wieder ver» 
heerend in B. ein, jchlugen die Baiern bei Zusmars- 
daufen u. Augsburg u. nötbigten den Kurfürft 
nad Salzburg zu fliehen. Der Friede zu Münfter 
u. Osnabrück den 24. Dctbr. 1648 machte endlich 
in demjelben Jahre dem Kriege ein Ende. Im 
Arieden behielt Marimilian die Kur, die Oberpfalz, 
die aber die Schweden bis 1651 bejetst hielten, u. 
die Grafſchaft Cham; die Unterpfals gab er da» 
gegen an Kurpfalz — In der Oberpfalz führte 
er die Evangeliſche Lehre, wie Dies nach dem im Frie- 
den fefigefegten Normaljabre hätte geſcheben ſollen, 
nicht wieder ein. Er fuchte num dem fo arg ver- 
wüfteteten Lande nach Kräften aufzubelfen, lief; ſei— 
nem Sohne Ferdinand Maria noch bei Lebzeiten 
huldigen, brachte den Reft jeines Lebens mit An- 
—— hin u. ſt. 1651. 

.Baiernſeit dem Weſtfäliſchen Frie— 
den bis zum Ausſterben der Linie Baiern 
1651 —1777. A) Bis zum Ausbrud bes 
OfterreihifpenErbfolgelrieges1741. Ker- 
Yinand Maria war 1651 feinem Vater Marimi- 
lan J., Anfangs unter der Bormundichaft jeiner 
Nutter, Maria Anna, u. feines Oheims, des Her⸗ 
jogs Albrecht, gefolgt; 1654 wurde er majorenn. Er 
hielt, obſchon ihn feine Mutter auf Oſterreichs Seite, 
kime Gemahlin, Henriette Adelheid von Savoyen, 
auf die Frankreichs zu ziehen verfuchte, ftreng auf 
Neutralität u. ſendete nur gegen die Türfen nach 
Ingarıı Hülfstruppen. Jagd u. Bauten liebend, 
tomm ı. freigebig gegen Klöfter u. Arme, bielt er 

ch immer Maf. Seinem Bruder Mar Philipp 
überließ er die Landgraſſchaft Leuchtenberg, die 
1505, nach Philipps finderlojem Tode, wieder au B. 
jurädfiel. Auch ben Streit mit ber Kurpfalz jeit 


einen Yandtag, den erjten feit 1612, auf welchem die 
Erlaubniß zur Errichtung von Fideicommiſſen ger 
geben wurde. Der Kurfürjt Ferdinand Maria ft. 
1679; ibm folgte jein ältefter Sohn Marimilian 
Emanuel, 17 Jahre alt, unter der Bormundjchaft 
jeines Obeims, des Landgrafen Dlag Pbilipp von 
Leuchtenberg. Aber gleich von Anfang an felbjtän» 
dig regierend, änderte er das Minifterium u. neigte 
ſich eniſchieden auf die Seite Oſterreichs. Er ver- 
lobte fihb mit Marie Antonte, ber Tochter des 
Kaijers Yeopold 1. 1651 trafen fich staijer Yeopold 
u. Darimilian Emanuel in Alten» Otting u. 
chlofjen dort einen Vertrag, dem zu Folge 6000 
Baiern dem Kaifer für Ungarn gegen die Türken 
geitellt u. 16,000 M. bei Schärdingen verſam— 
melt wurden. 1693 309 er mit 10,000 Mann zum 
Entfag nah Wien u. wohnte 1654 dem feld- 
zuge in Ungarn bei, worauf 1685 die Bermäblung 
des Kurfürten mit Marie Antonie vollzogen 
wurde. Die Prinzejfin verzichtete auf alle öjterrei» 
chiſche Erblande, jo lange männliche Nachkommen 
vorbanden wären, eben jo aufibr Erbrecht auf Spa- 
nien, follte aber die Spanifchen Niederlande nach dem 
Ausſterben des Spaniich » öfterreichiihen Manns» 
ſtammes erbalten; dagegen verfpradh Dar Ema— 
nuel Ojterreihs Anjprüce auf Spauten nach Kräf— 
ten zu unterftügen. Gr nahm 1656 mit Theil au 
dem Sturm auf Ofen, focht 1687 bei Mobacz 
u. ward 1668 beim Sturm auf Beilgrad von einem 
Türtenpfeil verwundet. Hierauf zum laiferlicen 
Reldmarjchalllieutenant ernannt, beiebligte Max 
Emamuel 1690 das Reichsheer gegen Frankreich 
als Obergeneral, jendete bateriiche Truppen nach 
Stalien u. wobnte der Belagerung von Gar- 
magnola bei. Im December 1691 ernannte ibn 
König Karl II. von Spanien zum Generalcapitän 
der Spantichen Niederlande, wohin er ſich ſogleich 
begab. Dir Annahme diefer Statthalterjchaft, der 
Tod Maria Antoniens (1692 im December) u. 
die im Januar 1695 erfolgende 2. Bermäblung des 
Kurfürften mit Thereſe Kunigunde, Tochter des 
Königs Johann Sobiesti von Bolen, machten feine 
Beziebungen zum Kaiſer Maximilian lauer. Der 
Spaniſche 9 hatte die Verzichtleiſtung ber öſter— 
reichiſchen Prinzeſſin Marie Antonie nicht aner— 
kannt; ſie war unbeſtritten die nächſte Erbin des 
Spaniſchen Throns, u. ihr Recht ging nach ihrem 
Tode auf ihren Sohn, den Kurprinzen Joſeph 

erdinand, über. Schon batte König Karl II. die- 
en in einem Teſtamente zum Erben eingefegt, als 
er Died wieder zurüdnabm, im November 1695 
beftimmte er ibn aber zum Erben feiner ganzen 
Monarchie. Bewogen wurdeer dazu Durch den Thei— 
fungsvertrag der ſpaniſchen Yänder, welden im 
October 1695 Frankreich mit ben Seemächten jchloß 
(ſ. Spanifcher Erbfolgefrieg). Da ftarb ber Kur- 
prinzim Februar 1699. Ein neuer Theilungsvertrag 
der Spaniſchen Monarchie zwifchen Frankreich, Eng- 
land u. Holland u. das Zeftament, in welchem 
Karl II. kurz vor feinem Tode ven Prinzen Philipp 
von Anjou, Sobn Ludwigs XIV., zum Erben eitt- 
jegte, erwähnte des Kurjürften Anjprücde auf die 
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—— nicht. Die Schuld ſchob dieſer allein 
auf Oſterreich u. wendete ſich ganz auf franzöſiſche 
Seite, indem er ben Prinzen Philipp von Frank⸗ 
reich als König von Spanien anerkannte u. bie 
Niederlande den Franzofen übergab. Im März 


1701 ging_er nah B. zurüd, um unter Deutjch- 
Gene Kürten für Ludwig XIV. Anhänger zu wer⸗ 
ben. Die Kriege, die Statthalterfchaft der Nieder- 


lande, — mit einer jährlichen Einnahme von 
faſt 1 Mill. Thaler verbunden, ſeine Prachtliebe u. 

aitreſſenwirthſchaft hatten eine faſt untilgbare 
Schuldenlaſt gehäuft, u. 3fache Abgaben u. mebr- 
fahe Verſuche fih durch Erforſchen der Berge 
nad Erz, der Flüſſe nach baieriichen Perlen, durch 
Tabalsbau u. Begünftigung inländiicher Fabriken 
mittelft Ausfuhrverbote Geld zu verichaffen, be— 
wirkten feineswegs die nöthigen Zuflüſſe, fo daß 
er jelbft die Kleinodien des baieriſchen Kronichatses 
in Amfterdam verjeten mußte. Auf ber Rückreiſe 
hatte Mar Emanuel feinen Bruder, den Kurfürften 
Joſeph Clemens von Köln, ganz für fih gewonnen, 
bearbeitete auch ven Fräntifchen u. Schwäbiſchen Kreis 
im Mai 1701 zu einem Neutralitätsbündnifie, dem 
bald auch noch andere Reichsſtände beitraten; doch 
gewann fpäter der Kaijer ein Reichsglied nach dem 
andern wieder für ſich. 1702 erklärte fih der Kur— 
fürft offen für Frankreich u. begann den Krieg im 
September mit dem Überfall der Neichsfeitung 
Ulm. Ludwig XIV. batte ihm im glüdtichen falle 
die Niederlande, Kriegstoften, reihe Hülfsgelder u. 
anbere Berarößerungen, im unglüdlicben Kal zum 
Erſatz für B. das Herzogtbum Yuremburg u. den 
Burgundifchen Kreis verſprochen. Das Nähere iiber 
biejen Krieg, ber für B. die unglüdlichften Folgen 
batte, j. u. Spaniſcher Erbfolgefrieg. Nach der 
Schlacht von Höchſtädt (15. Auguft 1702) wurde 
ganz B. von den Ofterreichern bejett u. als er- 
obertes Land behandelt. Marimilian zog ſich dar— 
auf nad) den Niederlanden zuriid, wo er, jo lange 
der Krieg währte, die Einkünfte von dem Herzog- 
tbum Luremburg u. der Grafſchaft Namur als 
Apanage bezog. Ein Aufftand der Baiern, als 
12,000 Recruten für Ofterreich ausgeboben wur» 
ben, verjchlimmerte das Schidjal B-8 noch; bie 
Kurfürftin Therefe Kunigunde wurde nach Venedig 
geihict u. ihr die Hälfte des Nentamts München 
als Apanage gegeben, die Söhne des Kurfürften 
als Grafen von Mittelsbach zu Klagenfurt in barter 
Gefangenfchaft gehalten. Die Reihsacht lag ferner 
auf Mar Emanuel, feine Länder wurden als heim— 
gejallene Lehen behandelt, Tas Innviertel u. die als 
ten böhmischen Lehen mit Ofterreich vereinigt u. fo 
bart bedrückt, daß e8 zu mehreren ernitlichen Auf— 
fländen der Baiern fam. Der Friede von Utrecht 
1713 machte enblich dem Kriege ein Ende, u. ganz 
B. kam an Mar Emanuel zurüd. Nach faſt 11jäh— 
riger Abweſenheit lehrte er am 10. April 1715 nach 
Münden zurück, nachdem er 2 Tage vorher mit 
feiner Gemahlin u. feinen Söhnen zujammengetrof 
ren war. Der Kurfürft dachte auf Erleichterung 
des Schicjals feines faft wie nach dem Dreißigjäh— 
rigen Kriege verödeten Landes u. erließ alle von 
ber Ofterreichiichen Regierung auferlegten Abgaten, 
aber bie in dem Türkenkriege u. während der Nies 
derländiſchen Statthalterſchaft aufgebrachte dreifache 
Steuer blieb. Die Kurftinme wurde ibm 1717 
wiedergegeben. In biejem Jahre jchidte er auch 
bem Kaijer Karl VL. 6000 Mann unter ber Füh—⸗ 


a 
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rung des Rurprinzen Karl Albrecht gegen bie Türken 
zu Hülfe u. ſchloß 1724 mit ſämmtlichen Fürſten 
bes Haufes Wittelsbah einen Unionsvertrag 
zu Münden, in weldem alle früheren Mifver- 
ftänbniffe ausgeglichen u. beftimmt wurde, daß das 
Reichsvicariat in SDeutfchland fünftig von B. u. 
Kurpfalz gemeinſchaftlich geführt werben follte. 
Gegenſeitige Unterftügung warb zugefagt u. dazu 
eine Macht von 30,000 Mann aufgeftellt, indem 
Pfalz u. B. jedes S000 Mann, Kur-Trier u. Kurs 
Köln (beide Wittelöbacher), jenes 4000 Mann, diejes 
10,000 Mann ftellen follte. 1726 ftarb May Emanuel. 
Ihm folgte fein Sohn Karl Albrecht, feit 1722 
vermählt mit Wilhelmine Amalie, der Tochter des 
Kaifers Joſeph I., unter der Bedingung, daß er auf 
alle Bortbeile verzichtete, welche ihm aus der Heirath 
erwachſen könnten. Er fchränfte zunächſt den Hofe 
aufwand ein, ſchoß jährlich 200,000 Fl. dem Schul- 
dentilgungsfond zu u. rebucirte die Armee auf 
12,000 Dann. Bald zeigte ſich aber die alte Ver— 
ſchwendung wieder. Durd Ausfterben fielen ihm 
die Reichsgrafſchaft Hohenwaldeck, die Reihäherr- 
haften Wartenberg, Sulzburg u. Pyrbaum zu. 
Das Land bob ſich unter ihm nur wenig u. ftand 
gegen andere Länder weit zurüd, Bettler durchzo— 
gen es in Schaaren, arbeitende Hände fehlten, Die 
niederen wie bie böberen Schulen waren jchlecht, 
Bigotterie u. Aberglaube herrſchten. 1729 ftiftete 
Karl Albrecht in Folge feiner Genefung von einer 
Krankheit ven Georgenorden. Die von Ofterreich 
prätendirte Gewährleiſtung ber von Kaijer Karl VI. 
1713 geftifteten Bragmatiichen Sanction ftörte das 
gute Verhältniß mit Ofterreich; mit ihm vereinig- 
ten fi 1732 die Kurfürften von der Pfalz u. von 
Sadjen. In dem 1733 ausgebrocdenen Krieg we— 
gen der Polniſchen Königswabl zwiſchen Frankreich 
u. Deutichland behauptete Karl Albrecht mit einer 
Armee von 31,000 Mann die Neutralität. Der 
Friede wurde im November 1738 abgeichlofien, 
aber das feindliche Verhältniß zwiichen Ofterreich u. 
B. blieb, obaleich der Kurfürft 8000 Mann 1738 
zu der Kaiſerlichen Armee gegen die Türken ftoßen 
ließ. 1739 trat der Kurfürſt mit einer näberen Er» 
klärung jeiner Einſprache binfichtlich der Pragma— 
tiihen Sanction hervor, indem er nicht auf die Nechte 
feiner Gemablin, wohl aberaufdieals Ablömmling 
der Brinzejfin Ana, Tochter Kaiſer Ferdinands II., 
der Gemahlin des Herzogs Albrecht V. (j. oben 
VIII), feine Aniprüche gründete. Über bie Strei- 
tigfeiten mit Ofterreih vor u. nach des Kaiſers 
Karl VI. Tode u. über den dadurch berbeigeführ- 
ten neuen Zractat von Nymphenburg mit 
Frankreich u. über den bauptlächlich durch Fried⸗ 
richs II., Königs von Preußen, Kriegserflärung 
veranlaßten Einfall des Kurfürften in Ofterreidy 
u. Böhmen ſ. Ofterreichiicher Erbfolgelrieg. Der 
Hauptgrund jener Allianz war, daß Frantreich Karl 
Albrecht die deutſche Kaiſerlrone in gewiffe Ausficht 
ftellte, u. in der That ward am 24. Januar 1742 
Karl Albrecht in Frankfurt von allen Kurfürften als 
Karl VII. zum deutichen Kaiſer gewählt. Aber Karl 
wurde aus Oberöfterreih u. Böhmen vertrieben u. 
von Preußen verlaflen u. der größte Theil von B. 
ging für ihn verloren; num lieh er Sedendorf den 
23. Juni 1742 den Neutralitätsvertrag von Nies 
der⸗Schönfeld fchließen, Durch welchen er auf bie 
öſterreichiſche Erbfolge verzichtete, Ofterreich B. ein« 
räumte u. mit feinen Truppen nach dem Rhein 
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pP. Maria Therefia ließ fih von den Stänben ad | der Schwefter Karl Theodors, einer ber 73 
interim huldigen, ſetzte eine eigene Laudesadmini- Geguerinnen von ihres Bruders Plane B. zu their 
fration nah München u. trieb Contributionen ein | len, ermunterte ihn beim Reichstag zu proteftiren, 
(. Ofterreichifcher Erbfolgefrieg). Da erfchien plöß- | welche Abficht von Friedrich II. u. anderen Fürften 
ch König Friedrich II. von Preußen im Auguft | unterftügt wurde. So entitand der Baierifhe Erb- 
1144 mit 100,000 Mann in Böhmen, vorgeblich, | folgekrieg (j. d.). An dem eigentlichen Kriege nahm 
um Karl VII. zum Befig feiner Erblande zu ver» | nur Preußen u. Sachſen, aber keineswegs B. 
helfen. Bald war B. nun wieder befreit, u. | Antbeil, ob er gleich für feine Eriftenz geführt 
Katl VII, nah München zurückgekehrt, fchöpfte | wurde. Im December 1778 erflärte fi auch 
freien Athen, ftarb aber ſchon am 20. Januar 1745. | Rußland zu Gunften der Untheilbarfeit Bes, 
Im folgte als Kurfürft fein Sohn Marimilian | Franfreih u. Rußland übernahmen das Vermitt« 
Joſeph, der kurz vor des Vaters Tode majo- ' leramt, u. ſchon im Mai 1779 fam ber Frieden 
tenn erlärt worden war. Er blieb Anfangs ſchein- zu Teſchen zu Stande. B. blieb ein Ganzes u. 
bar feinen Allianzen treu, als aber die Ofterreicher | die eventuelle Erbfolge wurde Zweihrücken zuge 
®. wieder überzogen, ſchioß er am 22. April 1745 | fihert, dagegen das Innviertel an Ofterreich ab» 
den Separatfrieden zu Füſſen, Ofterreich gab | getreten u. Sachſen für die Allodialerbfchaft mit 
ales von B. Eroberte heraus, B. erkannte dagegen | 6 Mill. Gulden abgefunden. Weder gefiel Mün- 
Ne PBragmatifche Sanction an u. verjprad dem | hen u. B. dem Kurfürften Karl Theodor, noch 
derjog Franz ‚von Lothringen feine Stimme zur | er jeinen neuen Unterthanen, bej. verlette er 
Kaiferwaht (f. Ofterreichiicher Erbiolgetrieg). Yon | das Yand dadurch, daß er 1782 eine Baieriſche 
um an ftörte nur der Siebenjährige Krieg die | Zunge des Malteferordens ftiftete, welcher er bie 
medlihe Regierung Mar Iofepbs, u. auch an dies | feit 1775 den Schulanftalten zugewieſenen u. num 
im nahm er nur durch Stellung feines Reichscon» | wieder entzogenen Einkünfte der Jeſuiten zuwendete 
imgents u. durch Unterftütung Ofterreihs mit | u. welcher er feinen älteften natiirlichen Sohn, dem 
5000 Dann Theil. Ungeachtet großer Einjhrän- | Fürften Karl Auguft von Bregenbeim, als Großprior 
kungen wurben in B. in diefer Zeit noch neue | vorſetzte. Die weltlichen Lehrer der Schulen wur+ 
Schulden gemacht. Mit ver Sinanzverlegenbeit | den durch Ordensgeiftliche erſetzt, welche den Unter« 
wuchs auch die allgemeine Notb, Überall zeigten fich | richt unentgeltlich übernahmen. Doc baute Karl 
Diebsbanten, gegen welche bie angelegten Straf» | Theodor gute Yandftraßen, rectificirte das Flußbett 
u. Arbeitshäufer u. der 1751 vom Bicelanzler | der Donau zwiſchen Neuburg u. Ingolftadt u. ver 
Kräitmayr entworfene Eriminalcoder, welcher B. | fuchte das Donaumoos auszjutrodnen; auch wur« 
m enen großen Richtpla verwandelte, nicht | den won ihm die Künfte umterjtügt, Kunſtſchulen 
viel halfen. 1758 wurde die Akademie der | reich ausgeftattet u. Die Oper u. Muſik, bie des 
a a gegründet, beren Drudjhrif | Kurfürften Leidenſchaft war, fehr begünftigt. 1785 
im ber rfürſt der Cenſur der Univerfität, | jchlug der Katjer Joſeph IL. dem Kurfürften Karl 
d b. der Jefuiten, entzog. Dabei wurben die nie» | Theodor wor, B. gegen die Ofterreihiidhen Nie- 
deren Schulen werbefiert, bie Klöfter reformirt, | derfande zu vertauichen u. den Titel König vor 
irn abgejchafft u. eine mildere Bichercenfur | Burgund anzunehmen. Die gewährleiftenden Staa- 
angeführt. Da Marimilian Joſeph feine Kinder | ten des Tejchner Friedens, Rußland u. Frank— 
erhielt, war ein Erlöjchen der Linie u. ein Anfall | reich, billigten dies, alle Verhandlungen wurden 
ds an Karl Theodor von ber Pfalz zu erwarten. | in tiefer Stille geleitet, fein baieriiher Minifter 
Dit diefem ſchioß jener mehrere Verträge (1766, zugezogen u. Alles bis auf die Einwilligung der 
1771 0.1774), in welden die Allodialanſprüche Herzöge von Zweibrüden, Karl u. Marimilian 
fer Primgeffinnen geregelt u. München als die na Joſeph, vollendet. Dieſe aber wendeten ne, 
malige Reſidenz an wurde. Da Karl Theo« | den Plan verwerfend, an König Ariedrih II. 
dor aber ebenfalls keine Kinder hatte, jo wurbe ber | von Preußen; die baieriſche Landſchaft, die Ma— 
Halzgraf Karl von Zweibrüden als eventueller | gifirate, die Behörden erhoben laute BVorftellun« 
Lurerbe aufgeforbert den Vertrag ebenfalls zu un» | gen; Preußen bildete den Fürflenbund zur Erhal- 
erihreiben. Am 30. December 1777 ft. Maximi⸗ tung der deutſchen Verfafjung; Rußland zog ſich 
Joſeph. zurück u. von dem Umtauſche B-s war nicht mehr 
„X. Baiern ſeit der Gelangung bes Hau» die Rede. Des Kurfürſten Vertrauter war ber 
 Pfalzaufden Thron. A) Bis zur An» Graf Rumford, mehrere von ihm ausgehende 
nahme der Königswürde, 1777—1306. | zwedmäßige, zum Theil jet noch fortdauernde 
Karl Theodor, bisher Kurfürft von der Pfalz \ wohlthätige Anftalten, wie der Engliſche Garten u. 
u bei Rhein, folgte auf Mar Iofeph auch ald ’ die Suppenanftalt, fanden jedoch feine Anerten- 
wirft ven B. u. hielt am 3. Januar 1778 1 nung, weilman den Surfürften im Hintergrunde jah. 
Minen feierlichen Einzug in München. Zugleich | So entriß 1753 ein Cabinetsbefehl den Vertauf 
füdten aber kaiferlihe Truppen in Niederbaiern ; von Lebensmitteln in München den Händen weni- 
u der Oberpfalz ein, um dieſe Sande für Ofter- | ger Privilegirten; der Magiftrat erbob auf ihre 
ch im Beſitz zu nehmen, u. mit Schreden | Befchwerbe Klage hierüber, u. geärgert ging ber 
man in B. wahr, daß ber neue Kurfürft,  Kurfürft nah Manheim, von wo er erft nad 10 
onen von einem natürlichen Sobne, wel- | Monaten auf dringende Bitten der Münchner zu— 
fterreich ein Reichsfürftentbum verſprochen rückkehrte. 1783 war auch von dem Profefjor 

satte u. ala Fürften von Brezenheim wirklich gab, ; Weishaupt in Ingolftabt der Illuminatenorden (f. 
m Einverſtändniß mit Ofterreih handle. Haft | d.) geftiftet worden, Karl Theodor bob aber den 
Dar der Agnat, Pfalzgraf Karl von Zweibrüden, | entbedten Orden, jo wie alle geheimen Gejellichafe 





dugeihüchtert, allein Friedrih II, König von | ten auf u. verfolgte deſſen Dlitglieder. Diefe Ver- 
tußen, gewonnen von der Prinzeſſin Clemens, | folguug artete bald aus; viele Unſchuldige famen in 
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Verdacht, eine neue Cenfur wurbe eingerichtet, ein 
Spionirjyftem u. eine geheime Inquifition einge 
führt, Noch driüdender wurben diefe Maßregeln 
nach tem Beginne ber fine rap Revolution. Der 
Revolutionstrieg berübrte B. in den erſten Jahren 
nicht, blos das Keichscontingent ftand bei der öfter» 
reichifchen Armee, aber 1786 drang Jourdan aus 
Franken in bie Oberpfalz, Moreau aus Schwaben 
in B. ein. Karl Theodor floh nach Sachſen, feine Mi— 
nifter aber jchloffen mit Moreau einen Waffenftill- 
ftand ab, die Baiern wurden von der Armee zurück— 
gezogen u. eine Contribution von 10 Mill. Franken 
perfprochen, aber nicht gezahlt, da kurz darauf die 
doßerreider wieder fiegreih vorbrangen u. B. be- 
freiten. Der Frieden von Campo Formio unterbrad) 
1797 den Krieg auf eine für B. nachtheilige Art, 
beim Ofterreich fellte Salzburg u. den Theil Bes, 
welcher den Inn von Tyrol bis zum öfterreichiichen 
Innviertel begreuzt, erhalten, wodurch B. alle 
Salzwerfe u. beträchtliche Eijenbergwerfe verlor. 
Dod nor Abſchluß der Friedensunterhandlungen 
In Raftadt brach 1798 der Krieg wieder aus. 1795 
batte fih Karl Theodor aufs Neue mit Marie Leo» 
poldine von Ofterreich vermähft, u. jeit dieſer Zeit 
regierte eine Camarilla, welche meift aus freinben 
gebildet war, während ber Kurfürft jelbft fich faft nur 
mit Andachtsübungen abgab. Am 16. Febr. 1799 
ft. Karl Theodor. Da der Herzog Karl von Pfalz- 
Zweibrüden (ſ. oben IX.) kinderlos geftorben war, 
fo folgte dejfen Bruder Marimilian Joſeph, 
Herzog von Pfalz» Zweibrüden, als Kurfürft von 
B. Mit ihm begann für B. eine neue Zeit: das 
Epiond- u. Inquiſitionsſyſtem von Geiten ber Re— 
gierung, zugleich aber auch das Mißtrauen der Unter» 
tbanen verſchwanden, u. troß bes Krieges, in wel 
chen B. mit verflochten war, zeigte ſich überall ein freu- 
biges Leben u. Treiben, bis 1801 der Frieden von fu- 
neville ben Krieg endete. Durch ihn verlor Pfalz⸗B. 
alle Länder jenfeit des Rheins, 220 OM. mit 
753,000 Ew., aber e8 belamı bafür die Bisthilmer 
Würzburg, Bamberg, Augsburg, Kempten, Frei— 
fing, einen Theil von Pafjau u. Eichitädt, 12 Reichs— 
prälaturen u. 15 Reichsſtädte (3IIMM. u. 898,000 
Em.); e8 war für feinen Berluft reich entſchädigt u. 
dazu noch gut abgerundet. An die Spite des Mi- 
nifteriums ftellte der Kurfürft 1803 den Frei— 
bern v. Montgelas. Eine Totalreform verkün— 
digte die neue Regierung; bie Baieriſche Zunge 
des Malteferordens wurde aufgeboben ; Religiond« 
freiheit gegeben, beſſere Schuleinrichtungen ge 
troffen, die Univerfität Ingolftadt 1799 nad 
Landshut verlegt, die Univerfität 1803 
zeitgemäßer organifirt, diejenigen zu Dillingen, 
Bamberg u. Altdorf aufgehoben, gleichzeitig bie 
Aufhebung der Klöfter begonnen (bei Dar Sofephe 
Tode mwaren gegen 200 Klöfter aufgehoben), bie 
Yanbesbirection neu organifirt, die Finanzen ge» 
erbnet u. bef. bie Eultur des Bodens verbefjert 
(von 1799— 1803 waren in B. 111,566 Tagwerle 
Yanbes urbar gemacht worden u. an ber doppelten 
Zahl wurde noch gearbeitet); 1902 wurde ein pro« 
teftantisches Generalconfiftorium in Würzburg nies 
dergeſetzt u. 1803 allgemeine Religionsbuldung 
ausgeiprocen. 1805 brohte ber Krieg zwiſchen 
Oſterreich u. ange das Fortichreiten der Eultur 
zu hemmen. Der Kurfürſt bat den Kaijer Hrany IT. 
um Neutralität für feine Staaten, reifte aber glei 

darauf (in ber Nacht vom 8. zum 9, Sept. 1805 


Baiern (Geſch) X. (1786-1809) 


nah Würzburg, wo er auch feine Truppen (26,000 
Mann) concentrirte. An demſelben Tage hatten 
die Ofterreicher den Im überfchritten. Der Kur- 
fürft von B., auf das bisherige Glüd der franzd- 
fiiden Waffen mehr vertrauend als auf bas 
der Ofterreicher u. von ber Unmöglichkeit über— 
zeugt neutral zu bleiben, erflärte fich für zen 
reich u. ließ am 2. Dct. bei Würzburg feine Armee 
zu ben franzöfiichen Corps von Marmont u. Ber- 
nabotte ftoßen. Sie focht in diefem Kriege in Tyrol 
u. Böhmen, u. der Preßburger Frieden brachte B. 

roßen Gewinn. Der Kurfürft entfagte zwar dem 

zeſitz von — erhielt aber dafür ganz 
Tyrol, Vorarlberg, Burgau, die fehlenden zheile 
von Paſſau u. Eichjtädt u. Bezirke des ſüdöſtlichen 
Schwabens mit Augsburg (ftatt 97 DOM. mit 
200,000 Em. 583 OM. mit 1,028,000 Ew.). Der 
Kurfürft nahm am 1. Ian. 1806 den Titel als 
König mit voller Souveränetät an u. trat zugleich 
aus dem beutjchen Neichsverband u. zum Rhein 
bunde über. 

B) Baiernvon@rbebungzumKönigreich 
1806 bis zu den Unrubenim J. 1848. Das 
Königreich 3. hatte auf einem Flächenraum von faft 
1600 OM. gegen 3 Mill. Em. u. wurde Anfang 1806 
noch durch das Fürftentbum Ansbach (68 OM. u. 
245,000 Em.), Das es von Frankreich gegen das 
Herzogtbum Berg (54 OM. u. 260,000 Em.) ein» 
taujchte, u. die freie Reichsſtadt Nürnberg vermehrt, 
auch erhielt B. gegen einige Abtretungen an Würt- 
temberg bie in feinen Gebiet gelegenen, früber 
Schwarzenbergihen, Ottingichen, Hohenloheſchen 
u. Thurn⸗ n. Tarisjhen Gebiete, ſowie Die mehrerer 
Grafen. Hierdurch mehrte es ſich auf 16364 AM. 
u. 3,231,000 Ew. Die Berhältnifje der Dlediati- 
firten u. des Adels wurden nun geordnet, Gleich 
beit ber Abgaben eingeführt, Städteorbnungen ge» 

eben, bie Yeibeigenjchaft definitiv aufgehoben, Die 

rmee in einen Achtung gebietenden Stand gejetst ac. 
1807 erhielt die Akademie ber Wiffenfchaften eine 
neue zwedmäßige Organifation; 1808 wurbe bas 
Mautbweien neu organifirt, die Staatsauflagen 
vereinfacht, das Poſtweſen neu eingerichtet, ein 
Geheimerathscollegium gebildet, bie Generalfreis- 
commifjariate, eine neue Gerichtsordnung u. flädti- 
ſche Polizeiordnung eingeführt, für jchnellere Be— 
treibung der Berwaltungsgegenftände neue Abmi- 
niftrationsbehörden, eine eigene Section des Mi— 
nifteriums des Innern für das Kirchenwejen aus 
tatholijchen u. proteftantijhen Räthen gebildet, das 
Gemeindemwejen georbnet, das Land ın 15 Kreiſe 
— u. am 1. Dat die neue Verfaſſung nach dem 

epräjentativfyftem, welche aber in bem Drange 
ber Zeit nicht ins Leben trat, für das Königreich 
publicirt. Gegen joldhe Grundreformen fehlte es 
nicht an MWiderftand, am auffallendften in Tyrol. 
Zu bem Preußifch » ruffiihen Kriege gegen 

ranfreih von 1806 u. 1807 ftellte B. ala 

licd bes Rheinbundes 30,000 M., bie theils in 
Schleſien, theils in Pofen u. Preußen kämpften, 
aber ver Ofterreichifche Krieg gegenfrant- 
rei von 1809 berübrte einen großen Theil befiel- 
ben unmittelbar. Wurden auch die Dfterreicher 
durch die Schlacht bei Abensberg u. Eckmühl u. bie 
Gefechte bei Rohr, Landshut u. Negensburg bald 
wieder aus B. vertrieben, wobei die baieriſche Ar- 
mee rubmooll focht, jo bebrobte Dagegen die F.v- 
soler Injurrection Altbaiern beftändig, u. der 
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König ſendete micht mur fein Heer gegen bie Infur« 
genten, ſondern fab fi) genöthigt zum Schut des 
Yandes Nationalgarben zu organifiren. Gezwungene 
Anleihen mußten ausgefchrieben werben u. alle 
Staatsdiener, Kirchen u. Stiftungen dazu beitragen. 
der Friede von Wien am 14. Oct. 1809 brachte 
neue Beränderungen, denn nach ihm mußte B. das 
übliche Tyrol an Stalien, Ulm u. mebrere andere 
Yandihaften an Württemberg, Schweinfurt u. einige 
Theile des Maintreijes an Wärzburg (491,000 Ew.) 
etreten, erbielt aber dafür Salzburg mit Ber» 
tägaden, das Inn-u. Hausrudviertel, das Für— 
kentyum Regensburg, die Marlgrafſchaft Baireuth 
2. einige wärttembergijche Yandftriche (565,000 Ew.), 
"daß es neue 75,000 Em. gewonnen hatte u. num 
über 3,300,000 Menſchen in fich fchloß. Das Reich 
wurde 1810 neu eingetheilt u. die 15 Kreile auf 9 
vermindert. Der Geichäftsgang der Minifterien 
wurde georbnet, 4 proteftantiiche Generalbelanate 
angeführt u. dem baieriſchen Gejecoder vom 1. Jan. 
1811 an in allen Provinzen geſetzliche Kraft gegeben. 
die Staatsfchulden, bie ri auf 90 Mill. Gulden 
%liefen, wurden 1811 liquibirt. 1812 marjcirten 
„0,000 M. mit den rg nah Rußland; das 
ußvolt fand unter Deroy u. Wrede an der Dina, 
de Reiterei an der Mostwa u. auf dem großen 
Rüdzuge ihr Grab; im November d. 3. gingen 
2b 10,000 M. Erfatmannfchaften nach, welche 
teils in den Oder», theils in den Weichjelfeftungen 
verwendet wurben. Cine neue Armee wurde 1813 
gebildet, von welcher eine Divifion zum franzöfijchen 
derre ſtieß, während ber übrige Theil unter dem 
Feldmarſchall Wrede am Inn eine Stellung ges 
gen Ofterreich einnabm. Am 8 Oct. d. 3. wurde 
en Bertrag zu Ried mit Ofterreich gefchlofien, 
in deſſen Folge fih B. gegen Frankreich wendete, 
wogegen ibm der freie Befit jeiner Staaten gefichert 
nurde. Bewogen wurde ber König zu dieſem 
Schritte durch die Garantie Ofterreichs für ben 
Status quo feiner Staaten, burch ben Abmarſch 
8 Augereaufchen Eorps, in Folge deſſen B. feinen 
senden Breis gegeben wurde, durch die geſpannten 
serlönlihen Berbältniffe Mar Jojepbs zu Napoleon 
«dur die Opfer, bie eine horigelente Allianz mit 
sranfreich augenjcheinlich gefordert hätte, Unter der 
Führung Wredes fochten die Baiern bei Hanau u. 
1314 unter der bes Kronprinzen bei Brienne, Arcis 
ur Aube u. m. a. Punkten in Frankreich u. trugen 
Io weientlich zu Napoleons Sturz bei. Durch jein 
dehlgeordnetes Heer u. feine Landwehr zu einer 

utenden Macht, der dritten Deutichlands, er- 
schen, ſprach B. auf dem Wiener Congreß gegen 
Cabjens Einverleibung in Preußen u. gegen bie 
Errihtung eines Deutſchen Bundes, u. zeigte deut⸗ 
ib, daß es Anſprüche mache gleich anderen Staa« 
n gleicher Größe als Europäiſche Macht betrachtet 
uwerben. Enblich gab es nach u. trat dem Bunde 

„auch machte es zu dem Feldzuge von 1515 
Rohe Anftrengungen, ohne jedoch zum ernftlichen 
umpf zu kommen. Nach völliger Ausgleihung 
der freitigen Punkte hatte B. zwar Tyrol, Salze 
turg, das Inn u. Hausrudviertel an Ofterreich 
Deder abgegeben, bagegen aber Würzburg, Ajchaf- 
knburg u. einen Theil von Fulda u. der Rheinpfalz 
halten. Es unıfahtenunauf 1471 OM. 3,377,000 
&2.; das Land war überall abgerundet u. blos bie 
Reinpfalg außer Verbindung mit dem Hauptlande. 
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tion gegen den Deutichen Bund u. das Bum- 
besgericht jo viele Stimmen gegen fich erhalten, 
daß der König wäbrend feines Aufenthalts in Wien 
im Winter von 1816 zu 1817, von ber Partei jei- 
ner Gegner in Ofterreih gedrängt, fich entichlof 
den geprüften Freund aufzuopfern. Gleich nad 
bes Königs Rückkehr nah Münden, am 2. Febr. 
1817, wurde Montgelas feines Dienftes entlafien, 
ein neues Minifterium gebildet u. der Staatsrath 
neu organifirt. Diefer tbeilte das Reich von Neuem 
in 8 Kreife (Iſar-, Unterbonau», Regen, Ober- 
Donau, Rezat-, Obermain-, Untermain- u. Rbeiu- 
freis) u. jegte zur Vorſchule einer Nepräfen- 
tativverfaflung die alljährige Zufammenberufung 
eines Yandratbs in jedem berielben feft; eine Ein» 
richtung, die aber damals blos in dem Nheinfreiie, 
für die anderen erft ſpäter ind Veben trat. Die pro 
teftantijchen Kirchenangelegenbeiten wurden neu ge 
ordnet u. durch Abſchluß des Concordats am 
5. Juni 1817 aud) die der Katholiken regulirt. Die- 
ſem zu Folge jollten künftig in B. 2 Erzbisthiimer 
(Minden u. Bamberg) u. 6 Bisthiimer (Paſſau, Rer 
ensburg, Augsburg, Eichitädt, Würzburgu. Speier) 
eſtehen. Um aber die Organifation des Reichs zu 
vollenden u. dem Art. 13 der Bundesacte nachzu⸗ 
fommen, proclamirte der König am 26. Mai 1818 
ein Grundgejeg, gegründet auf Repräſentation aller 
Stände, u. gab joB. die Conftitution; über fie 
f. Baiern (Geogr.). Am 4. Febr. 1819 wurde bie 1. 
Ständeverfammlung eröfinet u. am 5. bie 
Dffentlichfeit ber Berbandlungen beichlofien. Wegen 
der Adrefie der Reichsräthe an den König, fowie wegen 
bes von der Armee zu leiftenden Eides auf die Ver- 
faflung fam es zu lebhaften Debatten, u. Die Reichs« 
rätbe verwarfen jelbft die Emführung der Kreis— 
landräthe, obgleih ber Kronprinz für biefelbe 
ftimmte. Auch über das Budget kam es zu harten 
Kämpfen; troß einer Einnahme von mehr als 
25 Mil. Gulden zeigte fich ein Deficit von 2 Mill, 
u. die Regierung fand es endlih am 16. Juli fr 
gut tie Ständeverfammlung zu fchließen, da die 
liberale Partei in der 2. Kammer Einfluß auf bie 
Öffentliche Meinung gewann, doc hatten bie Ber» 
bandlungen Die gute Folge, daß im Staatshaushalt 
größere Dfonomie eingeführt wurde. Im J. 1819 
erhoben fih in Würzburg (4. u. 5. Aug.), wie zu 
— Zeit an mehreren anderen Orten in Deutj 
and einige Unruben; man verfolgte die Juden u, 
zwang biejelben die Stadt zu verlaffen; durch Mi— 
litärgewalt mußte die Ordnung bergeftellt werben. 
Die Bundesbejhlüffe vom 20. Septbr. 1819 (f. 
Deutichland Geſch.)) wurden zwar publicirt, aber 
mit ausdrüdlicher Berufung auf Die Souveränetät, 
6108 in fo weit fie mit der VBerfaffung u. den ber 
ftebenden Geſetzen zu vereinigen wären, fir maß- 
ebend erklärt. Im Widerjpruch hiermit nabm ber 
rzbifchof von München den ſchon auf die Eonftie 
tutton geleijteten Eid zurüd, u. der Biſchof vom 
Eichftädt weigerte fih denſelben zu leiften, wen 
nicht Durch eine Clauſel in demjelben die Rechte des 
Papftes u. der Kirche gefihert würden. Als ber 
2. Yandtag, im Januar 1822 eröffnet u. am 
2. Zunt aethfoffen, zuſammentrat, lieferte ber 
Staatshaushaltsetat ein im Ganzen überaus gün«- 
ftiges Refultat, denn die Einnahme war von 25 Mil. 
auf 34 Dil. geftiegen u. flatt bes Deficits zeigte 
fih ein betraͤchlicher Überſchuß. Auf Antrag ber 


de Dinifter Montgelas hatte Durch feine Oppofi- | Stände ward die Miluäradıniniftration vereinfacht _ 


206- 
u. eine Lanbmwirtbichaftliche Schule gegründet, bie 
Anlegung einer Reihsbanf aber von der 2. Kammer 
verworfen. Die Regierung unterftütte die Spar» 
faffenvereine u. den Vorfchlag zu einem Credit» 
vereine für baieriſche Gutsbefiger. Der 3. land» 
tag von 1825, ber am 12. Sept. gejchloffen warb, 
machte der Regierung den Vorwurf, daß ihre Ad- 
mintftration die theuerfte von allen ſei, indem fich, 
aller Erfparniffe ungeachtet, die auf B. laſtende 
Schuldenmenge jeit 1820 um nichts verringerte; 
auch bie Bodencultur u. die Rechtsverwaltung wur« 
ben getabelt u. von vielen Mitgliedern der Kam— 
mernOffentlichleit des Gerichtsverfahrens gewünſcht. 
Die Einführung der Kreislandräthe ward beſchloſſen. 
Kurz darauf, anı 13. Oct. 1825, ftarb der König 
Marimilianl.Fofepb, welchem das Wohl feines 
Volkes wahrhaft am Herzen lag. Ihm folgte jein 
Sohn Ludwig L, der bisher zu Würzburg reſidirt 
hatte. Durchgreifenbe Reformen wurden jogleich im 
Staatshaushalte vorgenommen, mehrere als über- 
flüffig erfannte Behörden aufgehoben, die koftbare 
Garde zu Fuß u. zu Pferd in Yinientruppen verwan⸗ 
beit, die Kreisregierungen vereinfacht u. jeder Minifter 
perſönlich verantwortlich gemacht mit den für ſein 
Miniſterium bewilligten Fonds auszulommen. Die 
Cenſur für alle nichtpolitiſchen Blätter wurde auf— 
gehobenen. dem Miniſterium des Innern eine neue 
Section, der oberfte Kirhen- u. Schulratb, bei— 
gegeben, in welcher auch die Proteftanten vertreten 
wurden. Beim Militäretat wurde jährlich mehr 
als 1 Mill. erfpart u. dem Schuldentilgungsfond 
zugewieſen, u. zur Erleichterung des Landmannes 
die Ablöfung der Zehnten u. der ftändigen Domi- 
nicalgefälle von ben Behörden koftenfrei vorgenom- 
men. Für die Verſchönerung der Hauptftadt Mün- 
hen war König Ludwig ſehr tbätig; es wurben nad) 
u. nach unter ihm die Glyptothek vollendet, bie Pi- 
natothef, der Neue Königsbau, der Saalbau am 
Hofgarten, das Bibliothek u. Archivgebäube, ber 
Wittelsbacher Palaft, die Felbherrenhalle, das Sie- 
ee errichtet, die Ruhmeshalle mit der Bavaria 
egonnen, das Iſarthor reftaurirt, die proteftan- 
tiſche Kirche, Ludwigskirche, Allerbeiligentapelle, 
die Mariabilffirche in der Vorſtadt Au erbaut, das 
Campo Santo aufgeführt, ber Obelisf zum An— 
benfen an die in dem Feldzug in Rußland gefallenen 
Baiern, das Monument des Königs Mar { auf dem 
Max⸗Joſephsplatze u. die Neiterftatue des Kurfür— 
fien Dar I. “ ben Wittelsbaher Plate auf- 
geftellt 2c. Auch in den Provinzen wurden große 
artige Bauten unternommen, unter biejen bej. bie 
Befreiungshalle bei Kellheim u. die Walballa (f. d.) 
bei Regensburg, letztere als ein Ehrentempel für 
verftorbene Deutfche, welche fih durch That u. 
Schrift ausgezeichnet; auch nahm König Ludwig 
die Idee von dem Kanal, der durch den Main den 
Rhein mit ber Donau verbinden follte, wieder auf 
(f. Ludwigslaual); 1827 verlegte er die Univerfität 
von Landshut nah München. Zur Beförderung 
bes Handels u. der Gewerbe ſchloß der König am 
12. April 1827 einen Zollvertrag mit Württeniberg, 
an welchen ſich auch Die beiden Hohenzollern anfehlote 
fen u. durch welden Freiheit bes Verkehrs gegen« 
feitig zwifchen biefen Staaten bergeftellt wurde. 
Seit 1827 wurden, ven bis jetst nicht erfüllten Sti- 
pulationen bes Concorbats zu Folge, mehrere geift- 
liche Orden u. Klöfter, namentlid) (feit 1834) bie 
Venebictiner im einem eigenen Stift zu Augsburg 
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u. 3 Klöfter, ſowie beſ. Frauenklöfter, namentlich 
bie Barmberzigen Schweitern, wieber hergeftellt u. 
durch ein köuigliches Nefcript in Rhein-B. das be- 
ftandene vereinigte Seminar der Schullebrer für 
Proteftanten u. Katholiken getrennt; für Die pro- 
teftantijche®eiftlichteitentwarf Das Oberconfiftorium 
neue Disciplinargejege u. fübrte eine ftrenge Be— 
auffihtigung fiir diefelbe ein. Dieje legteren Maß— 
nahmen waren Folgen bes Einflufjes, den der Mi» 
nifter bes Innern, v. Schenk, ausübte; biejer 
machte fi auch bei anderen Gelegenheiten zum 
Nachtheil der früher geübten Toleranz u. des libe- 
ralen Regierungsweſen geltend, bis diefer Minifter 
im Jahre 1831, wo bie Ereignifje bes vorberge- 
gangenen Jahres noch lebhaft pie Gemüther erregten 
u. die Mißftinumung in folge einer bie Preßfreiheit 
beijhränfenden Verordnung zunahm, fein Porte— 
feuille abgab. Im Übrigen berührte die politifche Be- 
wegung des Jahres 1830 B. faft gar nicht. Über 
ben Streit B⸗s mit Baden wegen ber Pfalz nad) dem 
Tode des Grofiherzogs Ludwig, der mit der Ber- 
zichtleiftung B-s endigte, vgl. Baden (Geſch.) V. B). 
Auf dem 4. Landtag von 1828 wurbe der Mi— 
litärgerichtsftand in bürgerliden Nechtsfadhen be» 
ftimmt u. an die Civilgerichte verwiejen, auch bie 
Organifation der Landräthe vollendet; auch bier 
war ein finanzielles Deficit nicht ganz zu vermeiden. 
Auf dem lebhaften 5. Landtage von 1831, der 
am 1. März begann u. ben 29. Dec. ſchloß, wurde 
die Civillifte u. der Militäretat beträchlich verringert. 
Der ſchroffe Gegenjaß, in welchen die beiden Kam- 
mern während der Dauer dieſes Yandtages traten, 
fübrte zu vielen unfruchtbaren Debatten u. veran— 
laßte, daß die Regierung ben liberalen Forderungen 
weniger entgegenfam. Die Preffe wurde ftrenger 
überwacht u. in ihrer Freibeit beichränft. Nur der 
Rbeinkreis blieb von dieſer Maßregel verſchont. Die 
Folge davon war, daß in jener * jetzt eine 
Menge Tageblätter von hyperliberaler Tendenz 
entſtanden, als der Weſtbote, die Tribüne xc., u. 
als nun bie Regierung auch dort eingreifen wollte, 
ein Verein für Unterftügung ber freien Preſſe ſich 
bildete, welcher in mehreren Gegenden des übrigen 
Deutihlands Anklang fand. Die Unzufriedenbeit 
bes Landes mit der Regierungsweile der zum Theil 
neu eingetretenen Minifter fteigerte fich zur allge- 
meinen Aufregung, ald am 27. Mai 1832 das 
Hambader Be ft (f. d.) u. an demfelben Tage das 
Eonftitutionsfeft zu Gaibach bei Würzburg, 
ſowie mehrere Aufläufe zu Nürnberg, Speier, Dürk⸗ 
heim, Grünftabt, Oggersheim ftattfanden. Die Re- 
ierung ſchritt ernftlich ein, beſchränkte auch in Rheiu⸗ 
die Preſſe u. ſendete den Feldmarſchall Fürſt 
Wrede als außerordentlichen Commiſſär mit einem 
Truppencorps in den Rheinkreis, um bie geſtörte 
Ordnung wieder herzuſtellen. Er kam am 26. Juni 
1832 nach Speier u. löſte feine Aufgabe ſchnell u. 
glücklich. Die Häupter der Revolutionspartei hoff- 
ten umſonſt auf einen allgemeinen Aufftand; bie 
meiften flüchteten u: rg u, in die Schwei 
u. einige wurden verhaftet. Schon mit Ende Juli 
fonnte der Rheinkreis, ohne daf ein Tropfen Bluts 
vergoflen worden wäre, als völlig beruhigt betrach⸗ 
tet werben u. ber Fürft Wrebe denſeiben wieber 
verlaffen. Su anderen Provinzen wurden beſ. bie 
Rebacteure ber öffentlichen Blätter zur Unterfuchun 
gepogen u. bort u. in Rhein⸗B. Perfonen, bie fi 
mit Reben gegen ben König u. bie Regierung ver⸗ 
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gangen hatten, F Gefangnißß, Zuchthausſtrafe, 
bitte vor dem Bildniß des Königs ꝛc. verurtheilt. 
1832 wurde der 2. Sohn des Königs, Prinz 
Dito, König von Griechenland ermählt u. 
reifte ſchon zu Ende diejes Jahres dahin ab. Ihn 
begleitete eine Brigade baierifher Truppen, um 
dort bis zur Errichtung griechiicher Truppen den 
Dienft zu verſehen (ſ. Griechenland). 1833 zeigten 
fih wiederum Spuren von Unordnungen. So lam 
es zu Neuftabt an der Hardt am Jahrestag des 
Hambacher Feſtes zu Aufläufen, denen das Mili- 
tär mit den Waffen jteuerte. Die Anklage Wirtbs, 
Siebenpfeifers u. Anderer, daß fie die Verfaſſung 
Deutihlands hätten umftohen wollen, endigte mit 
der Freiiprechung der Angellagten. Ein neuer Pro» 
ceh Dagegen führte zur Verurtbeilung Wirths zu 
zweijähriger Feftungsftrafe. Auf dem Wege zum 
Gefängnig verjuchten gegen 20 Unbejonnene ihn 
zu befreien, die 2 Diann feiner Bedechung wehrten 
fih aber tapfer, u. Wirth proteftirte jelbft gegen 
diefen Befreiungsverjuh. Die 20 Mann entfloben 
rößtentheils über die franzöfiihe Grenze, Die 

ariffenen wurden zu harten Strafen, ja felbit 
zum Tode verurtbeilt. Durch Vertrag vom 15. Mai 
1833 ſchloß fih B. mit Württemberg an den Preu> 
fiſchen Zollverband u. gab damit Beranlaffung zum 
Allgemeinen beutihen Zollverein vom 
1. Jumi 1834. Der 6. Landtag, vom $. März 


dis 28. Jumi 1834, zeigte fih, vorfichtig gemacht | 


dur Die Folgen der revolutionären Bewegung, der 
Regierung willfährig. Er bemwilligte zur Feſtung 
Ingolftadt 18,310,000 Fl., verbot in auswärtigen 
Brandverfiherungsanftalten zu verfihern u. fahte 
Beſchlüſſe über Anſäſſigmachung u. Verebelihung, 
reducirte jedoch die Civillifte von 3 Millionen auf 
2,350,000 Gulden. Im April 1835 kebrte der Kö- 
nig von einer Reife nach Griechenland, wo er jeinen 
Sohn befucht hatte, zurüd. Im Herbft dieſes Jahr 
res ward B. auch von der Cholera beimgelucht. 
1835 wurde bie Eiſenbahn von Nürnberg * 
Fürth, die erſte in Deutſchland, exöffnet u. dadur 
das Zeichen für viele andere in Deutſchland gege- 
ben. Später wurde die von Augsburg nah Mün— 
ben begonnen, 1840 vollendet u. 1549 bis Hof 
weitergeführt. 1837 erfolgte die Ummandlung ter 
Ramen der Kreiie in die von Provinzen (ſ. 
Baiern [eor Mit dem Rüdtritt des Fürften 
von Ottingen-Wallerftein vom Ptinifterium bes 
Innern u. nach befjen Erſetzung durd den Staats- 
rath v. Abel gewann die ultramontane Partei, deren 
Einfluß ſchon vorher ſich in Bes innerer Politik 
geltend machte, die Oberhand. Ein Zeichen biervon 
war der Befehl, daß jeder Soldat ob. Landwehr⸗ 
mann, gleichviel ob Katholik od. Proteſtant, bei der 
Erhebung des Benerabile niederfnien jolle, ein 
Bejehl, der jedoch ſpäter einigermaßen modifieirt 
wurde. Auch für die Proteſtantiſche Kirche wurde 
neuen, dem Fortſchritt huldigenden Veränderun— 
gen gewehrt. An den refigiöfen Wirren, die ſich 
1837 über die Gemijchten Eben in Preußen zwiſchen 
Katholiken u. ———— erhoben, nahm die bai⸗ 
riſche Preſſe, bei. die neue Würzburger Zeitung, 
Ebhaft gegen Preußen Bartei, u. erjt wiederholte 
Reclamationen Preußens an die Regierung ver— 
mochten einen rubigeren Ton bervorzubringen. Ger 
die ultramontane Tendenz der Regierung erhob 
auf ben 7. Landtage von 1837, vom 1. Febr. 
bis 4. Novbr., eine ſtarle Oppofition. Die Ber 
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bältnifje ber Klöfter zum Staat führten zu heftigen 
Debatten, u. die Kammer der Abgeordneten brachte 
bieriiber mebrere bejchränfende Maßregeln, durch 
welche deren Anwachſen auf Staatstoften, das Ter- 
miniren 2. unterjagt werden follte, an die Kammer 
der Reichsräthe. 1937 zählte man gegen 90 (bar» 
unter 40 Franziskaner⸗ u. Kapıziner») Klöfter in 
B., deren 1518 nur 13, 1831 nur 42 beftanden 
batten. Im Übrigen befaßte ſich der Landtag meift 
mit den materiellen Interefien des Yandes u. ergab 
das erfreuliche Refultat, daß die Einnahmen des 
Staates die Ausgaben um eine nicht unbedeutende 
Summe überwogen. Am 24. Auguft 1839 wurde 
die 2. Kammer aufgelöft u. neue Wahlen vorge» 
nommen. Der 8. Yandtag trat den 8. Januar 
1840 zufammen u. wurde den 14. April geichlofien. 
Er beſchäftigte ſich hauptiächlich mit materiellen An» 
aelegenbeiten, der Sanctionirung einer Bairifchen 
Wechſel⸗ u. Hypothelenbank u. den Zollverhältniſſen 
u. endigte unter großer Aufregung wegen beftiger 
Äußerungen des Diinifters v. Abel gegen jeinen Bor« 
gänger, den Fürsten von Ottingen-Wallerftein (f. d.); 
im Ubrigen blieb jedoch die frage liber die Verwen⸗ 
dung ber jogenannten Erſparniſſe eine ungelöfte u. 
fam auch auf dem nächſten Yandtage 1842 micht zur 
Enticheitung. Am Ende des Jahres 1840 riefen 
die kriegeriſchen Ausfichten auch in B. militärifche 
Rüſtungen bervor. 1841 erbielt die confeffionelle 
Spaltung im Lande bei. Nahrung dur die fulmi— 
nanten Predigten des Hofpredigers Eberbard im 
München gegen den Proteftantismus; durch feine 
Abjegung wurde der öffentlichen Stimme Rechnung 
getragen, indeß auch im Mat die Redempto— 
riften zu Alten» DOtnng eingejegt. Im October 
1542 fander große Keftlichkeiten ftatt theil® bei ber 
Eröffnung der Walballa (f. d.) bei Regensburg u. 
der Grundfteinlegung der Befreiungshalle unmeit 
Kellbeim, theils gelegentlich der Vermählung bes 
Kronprinzen Dar mit der Prinzefjin Marie von 
Preußen. Die Eröffnung des 9. Yandtags von 
1942—43 erfolgte am 20. November durch den Ks 
nig; Graf Seinsheim wurde als Yräfident ber 
Kammer der Abgeordneten beftätigt. Der Antrag 
auf Zurüdnahme der O.ore hinfichtlich der Kniebeu⸗ 
gung der proteftantiichen Soldaten vor dem Vene» 
rabile im Dienfte erbielt von der Kammer ber 
Neichsräthe keine Zuftimmung, während bie An— 
träge auf Erleichterung in der Sreigelebgebrng an« 
genommen wurden; der Antrag auf Borlage eines 
Gejetges über VBerantwortlichkeit der Minifter murbe 
auch durd, die Kammer der Reichsrätbe eg 
wäbrend dies bei einem anderen Antrage auf Ge— 
währung einer allgemeinen Civil» u. Criminalge⸗ 
jeßz:bung mit Offentlichleit u. Mündlichkeit nicht 
ber Fall war; das Gifenbabngejeg (Rheinbairif 

Bahn von Hof nad Yindau) wurde nad langer 
Beratbung votirt, jedoch nicht ohne wieberbolte Be» 
rührung der alten Principienfrage megen bes Ber» 
wendungsrechtes der finanziellen Erübrigungen, bie 
fir die abgelaufene De: wieder auf 17 
Mill. angegeben wurden. Das Budget warb obne 
weitere Schrierigleiten angenommen. Am 30 
Auguft 1843 folgte der Schluß des Landtags. Das 
Anfangs gefährdet jcheinende Einverftändniß zwi⸗ 
ſchen I. u. Abgeordneten war völlig herge⸗ 
ftellt; namentlich da in dem hauptſächlichſten Sie 
renzpunft, binfichtlich des von u. Stän«- 
den gleicherweije beanjpruchten Rechtea über bie 
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Überfehüfie der Einnahme zu verfügen, bie Regie» 
rungben Wilnfchen der Kammern Rechnung getragen 
hatte. Gegen Ende bes Jahres 1843 erbielt Die Sep- 
temberrevpolution in —— das Land in Auf⸗ 
ng, während ſie die Regierung bis ins nächſte 
Jahr beſchäftigte u. den lebhaſteſten diplomatiſchen 
Verlehr mit den Großmächten (beſ. durch Fürſt 
Wallerftein) veranlafte. Fir die unter den drückend⸗ 
ften Verhältniſſen in Griechenland zurüdgebliebenen 
Deutſchen u. bei. Baiern wurden durch das ganze 
Land ergiebige Sammlungen veranftaltet, wodurch 
den Meiften derjelben die Rückkehr ins Vaterland 
ermöglicht wurde. Der Anfang bes Jahres 1844 
war burch Pöbelerceffe in Fürth während ber 
Neujahrsnacht bezeichnet; Ähnliches wiederholte 
fih am 1. u. 3. Mai in München in einem Bier- 
tumulte, bei dem über 30 Brauhäuſer zerftört 
wurden; auch ein Aufftand der Feftungsarbeiter in 
Ingolftabt im Juni ward erft durch militärijche 
Mafregeln unterbrüdt. Unangenehmen Eindrud 
machte der im Februar veröffentlichte Erlaß ber 
Regierung, wonach im Lande jede Theilnahme 
an dem proteftantifchen Guſtav⸗Adolfs⸗Vereine un⸗ 
terfagt wurbe. Dagegen trat im November bin- 
fihtlih der Berordnung über bie Kniebeugung 
der Proteftanten eine Milderung ein. Die bereits 
im October 1840 eröffnete München» Augsburger 
Bahn war im Laufe des Jahres 1844 an den Staat 
abgetreten worben. Im Auguft fand bie Eröffnung 
der Eiſenbahn zwifchen Nürnberg u. Bamberg, im 
November die der Babnftrede von Augsburg nad 
Donaumörth ftatt. Der ım Jahre 1845 auch in B. 
Sympathie findende Deutſch-Katholicismus 
ftieß bei ber Regierung auf energiichen Wider» 
fand; eine Verfügung aus dem Minifterium des 
Innern vom April wies die Polizeibehörben an, 
jede Theilnahme an bemfelben, ba er nur gefähr- 
liche Tendenzen verfolge, vom ftrafrechtlichen Stand- 
punft aus als Hochverratb zu behandeln, 1845 
wurbe auch ber Ludwigskanal (f. d.) beendigt. 
Am 5. December 1845 wurde ber 10. Landtag 
eröffnet;. mehreren zu Abgeordneten gewählten 
Staatsdienern, vorzugameife Protefanten, war von 
ber Regierung der Urlaub dazu verweigert worden. 
Präſident der Kammer der Neichsräthe wurde ber 

ürſt v. Leiningen, der der 2. Kammer v.Rotenban. 

ie erfte wichtigere Beratbung in ber Letzteren be- 
traf die unverhältnigmäßige Vertretung der Pfalz 
im Landtage, u. ihr Anſpruch auf Ergänzung ward 
anerkannt. Mehrtägige Debatten fanden ftatt über 
einen, zulett mobificırt angenommenen Gejegent- 
wurf binfichtlih der in einzelnen Fällen aufzu— 
hebenden Dffentlichfeit ber Gerichtsverhandlungen 
in der Pfalz. Inzwiſchen batte in ber 1. Kammer 
ber Fürft von Wrede eine Reihe bedeutungsvoller 
Anträge geftellt, mit denen die heftigen kirchlichen 
GStreitigleiten begannen, welche dieſen Yanbtag aus» 
eichneten. Unter diefen Anträgen zeichneten fich 
be. aus, daß die Regierung keine neuen Klöfter 
mehr errichten laſſen u. feine geiftlichen Genoſſen— 
ſchaften geftatten möchte, welche den religiöjen Frie— 
den zu ftören brobten (wobei man bie Redempto— 
riften im Sinne hatte), melche beide Anträge anger 
nommen wurden. Auch aus dem Schoße ber pro» 
teftantifchen Kirche wurben dem Landtage mehrere 
Beſchwerden vorgelegt: wegen Unterfagung ber 
Berstbung wichtiger firchlicher Fragen in ben jüng⸗ 
«en Geueralſynoden durch die Löniglichen Gemini 
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färe, wegen Erſchwerung der Bildung neuer pro- 
teftantifcher Gemeinden, wegen Beſchränkung bee 
Gottesdienftes zerftreut wohnender Proteftanten u. 
wegen des Confeſſionswechſels Minberjähriger. Die 
beiden erften Befchwerden, denen unterdeſſen durch 
föniglihe Decrete Abhülfe zugefagt war, wurben 
zurüdgezogen; die 2 übrigen dagegen führten zu 
ben heftigſten confeifionellen Streitigkeiten u. An» 
griffen, doch entſchied fich endlich die Kammer für 
die Proteftanten. Auch in der Kammer der Reichs» 
räthe fanden dieſe Beſchwerden willige Aufnahme; 
ba jedoch das Minifterium bie Auslieferung ber er- 
forderlihen Urkunden verweigerte, erfolgte fein 
eigentlicher Beſchluß in der Sache. Die Herftellung 
einer verfafjungsmäßigen Preßfreibeit fand warme 
Fürſprache in der 2. Kammer, in beiden Kammern 
das Princip der Offentlichkeit u. Mündlichleit. 
Unter den materiellen Intereffen ftand die Bierfrage 
obenan, bei. hervorgerufen burch Die groben Greeffe 
im Jahre 1844; beide Kammern fpradhen fih na» 
mentlich für Aufhebung ber Biertare aus. In der 
Eifenbabnfrage entichied fich Die 2. Kammer für ben 
Bau der Bahnen Salzburg - Ulm, Nürnberg - Re 
gensburg u. von Baireuth nah Böhmen auf Staats- 
toften. Der Schluß der Kammern erfolgte am 24. 
Mai 1846. Der Yandtagsabichied wies gerabe bie 
wichtigften Anträge der Stände als nicht zu ihrer 
Competenz gebörig zurlid, als: höhere Beſoldung 
der Schulfehrer, Berbinderung ber Klofterzunabme, 
Entfernung der KRebemptoriften. Im Mai 1846 
fand ein tbeilweifer Wechjel ım Minifterium 
ftatt; Juſtizminiſter v. Schrent trat fein Bortefeuille 
an feinen Sohn ab, Baron v. Gife das Minifterium 
des Äußern an den Grafen v. Bray. Im Augufl 
trat in der Naccenfur für ausländiſche Blätter 
einige Milderung ein; doch blieben einige Journale 
noch immer ganz verboten. Ebenſo blieb der Gu— 
ſtav-Adolfs⸗Verein verboten. Die Redemptoriſten 
griffen um fih. Dennoch aber war das zur 
rium mebr u. mehr wankend geworben. ie 
Wirkfamfeit der drei fetten Stänbeverfammlun- 
gen war nicht ohne Erfolg auf bie Regierung 
geblieben. Zeugniß von ber ſich worbereitenden 
Umgeftaltung gab ſchon im Januar 1847 die Er- 
rihtung eines bejonderen Minifteriums für 
Eultusu. Unterricht, womit v. Abel aus dem 
Lieblingsfreife feines Wirkens geftellt wurbe. Die 
— des Indigenats für eine fremde Dame 
(f. Lola Montez) von Seiten des Königs war ber 
angeblihe Grund, meshalb das Miniftertum 
feine Entlaffung einreichte, welche auch nach fur« 
zem Zögern am 13. Februar 1847 vom Könige 
angenommen wurde. Zu-Rhein, Maurer u. Ze— 
netti traten als provijorifche Minifter ein u. er« 
füllten die nächſte Aufgabe, welche der König ihnen 
ftellte, nämlich energtjches Einichreiten gegen bie 
ultramontane Partei. Zunächft wurden 9 Pro«- 
fefforen u. Doctoren der Münchener Univerfität, 
befannt wegen ibrer ftrengfirdhlichen Gefinnung, 
darunter Laſſaulx, Höfler, Phillips, Döllinger, pert« 
fionirt ob. verſetzt. Die Entiegung des Erfteren 
führte am 1. Mai von Seiten ber ihm zugethanen 
Studenten zu Straßentumulten. Die Reformen 
begannen mit einer königlichen Entſchließung vom 
26. Mai, welche die Grundlagen ber neuen Geſetz⸗ 
gebung im Eivil- u. Strafverfahren, ſowie Die bar 
mit zufammenhängende Gerichtsorganifation bes 
ſtimmte. Der zum Zwed der Bewilligung einer 


Balern (Geſch) X. (1847 u. 1848) 


—— Zinsgewährung für bie Eiſenbahnanlehen 
ufene u. am 29. September eröffnete außer» 
ordentliche Landtag von 1847 führte jedoch 
ben baldigen Sturz des neuen Minifteriums, wenn 
auch nur mittelbar, herbei. Präfident der 2. Kam- 
mer wurde wieder v. Rotenhan. Nach Borlage 
bes Geſetzentwurfs binfichtlich der Eilenbahngeld» 
frage wandten fi die Kammern fofort einer grö- 
beren Anzahl von —— u, die ohne Wider⸗ 
pruch der Regierung aus ihrer Mitte geſtellt wurden. 
In der Kammer der Reichsräthe fand ber 1. An» 
trag auf Aufgeben ber Anonymität in den Sitzungs⸗ 
protofollen der 1. Kammer einftimmige Annahme; 
o wurden aud bier die Anträge der Kammer ber 
orbneten auf Preßfreiheit angenommen, frei 
ih nicht ohne Vorwürfe gegen das gegenwär- 
tige Minifterium, das fich der ftreng katholiſchen 
Partei gegenüber jetzt nicht weniger hart zeige. Auch 
in Bertheibigung des Princips der Offentlichkeit u. 
Ründlichkeit, wie binfichtlid der Trennung ber 
Juſtijg u. Verwaltung ftimmten beide Kammern 
überein. Die eben überftandene Theuerungszeit 
ab Beranlafjung zu verjchiedenen Anträgen auf 
Shupmaßregein ggen bie Noth ber nieberen Klaf- 
jen, die in beiden Kammern angenommen wurden. 
Erft hiernach fchritt man an die Berathung ber 
Eifenbahnfrage, wobei enbli der Regierung bie 
nöthigen Mittel votirt wurben. Danach erfolgte am 
30. November die Auflöfung u. zugleich die Ent 
lafiung bes Minifteriums. Das neue Mini- 
Rerium beftanb aus dem Grafen MWallerftein, 
Staatsrath Berks, Präfident Beisler u. Steuerbi- 
tector Heres; jein erfter Erlah am 16. December, 
bie Freigebung ber Preffe für innere Angelegenhei- 
ten betreffend, machte einen ginftigen Eindruch; 
ebenjo bie durch Rejcript vom 17. Februar 1848 
te Auflöjung bes Orbens ber Redemptoriften. 
Das Leichenbegängnig bes am 29. Januar 1848 
—— durch ſeine ultramontanen Intentionen 
ten alten Görres wurde von den Anhängern 
deſſelben zu einer Demonſtration gegen die liberale 
Umgebung bes Königs benutzt, au welcher beiber- 
feits fich bei. Stubenten u ünchen betbeiligten u. 
weiche bald zu blutigen Reibungen u. Straßenauf- 
läufen führte. Dies beftimmte ben König am 9. 
Februar 1848 zur Schließung der Univerſi— 
tät Münden. Da eine Berfammlung der Stu- 
benten am nächften Tage durch Gensb'armen aus- 
einandergejprengt wurde, fo erhoben fich bie bei 
biefer Maßregel vielfach betheiligten Bürger, hielten 
am 10. Februar eine Berfammlung auf dem Rath» 
baufe m. —— eine Deputation an den König, 
—— ruͤcknahme des —8 erwirlen follte, 
in Maſſe zur Reſidenz. Der König, Anfangs un⸗ 
entihlofjen, gab enblih den Wünſchen nad; bie 
Univerfität wurbe wieber eröffnet, aber bie Auf 
tegung, jetzt reichlich genährt u. ausgebeutet von 
den Ultramontanen, blieb. Und in dieſelbe hinein 
fielen die erften Nachrichten von ber Kebruar- 
revolution in Baris. Am 2. März brachen 
wieberholt Unruhen in Münden aus. 
ie Wohnung bes Miniſters Berls wurde ver⸗ 
wũſtet; Gleiches geihah am Minifterium des Iu- 
nern, einem Theile der Refidenz ıc. Gegen bas 
Militär wurden Barrifaben errichtet, u. erft bie 
Landwehr ftellte bie ars ber. Unter⸗ 
befien waren bie allgemeinen Winfche bes deutſchen 
Bolles durch Adreſſen bereits vor ben König 
Uninerfals Segiion. 5. Auf. I. 
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gebracht worben, worauf am 3. Märı eine 1» 
niglihe Entſchließung bes Inhalts erfolgte: die 
Kammer der Abgeordneten, da fie eine won den re 
Iprünglihen Wünſchen der Wähler abweichende Zu⸗ 
—— babe, ſolle auigelöft u. eine neue ſo⸗ 
ort gewählt werben, welche ben 31. Mai zuſammen⸗ 
treten werde. Das hatte aber Niemand verlangt, 
u. bie weite Hinausfhiebung des erwähnten Ter- 
mins erregte außerdem neues Mißtrauen, als wolle 
bie Regierung nur Zeit gewinnen. Dazu faın das 
Gerücht von beranziehenden Truppen. Als daher 
am 4. März Kürft Wrede, nah Abdankung der 
Minifter Dictator von etwa 1 Stunde, plögli 
Generalmarjch ſchlagen ließ, ſtürzten die Bürger zu 
ben Waffen, läuteten bie Sturmgicden, erbraden 
das — — u. in lurzer Zeit waren 
etwa 4000 andwehr aufgeſtellt. Am Nanıen 
bes Königs ficherte Prinz Karl den Bürgern die 
Berufung ber Stände auf den 16. März zu. Und 
als in neuem Mißtrauen am 6. März die Stadt fich 
wieder mit erregten Haufen füllte, u. nun unbe» 
bingte Erfüllung aller Forderungen unter Drobuns 
gen verlangt wurbe, in welche fich bereits Das Wort 

epublit miſchte: da erjchien bie königliche Pro« 
clamation, wonach alle verlangten Geienentwürfe 
ben Ständen vorgelegt werden, Prefjireibeit u. 
Beeibi bes Heeres aber fofort eintreten ſoll⸗ 
ten. on am tahmittage leiftete die gefammte 
Garniſon den Verfafjungserd. Zugleich entftanden 
Freicorps der Studenten, Künftier u. Bürgerſöhne 
zur Unterſtützung ber Bürgergarde. Die Ruhe 
ward, einzelne tümultuöſe Auftritte gegen mißlie— 
bige Perſonen in Augsburg, Aſchaffenburg, Würze 
burg ꝛxc. abgerechnet, nicht wicder geflört. Den 
König Ludmig bewogen bie Erfahrungen ber 
vorhergegangenen Tage, fo wie das Verbältniß zu 
bem ihın aufgebrängten Dinifterium, welches fern 
Vertrauen nicht hatte, am 20. März zu Gunften 
bes Kronpringen Marimilian auf die Krone zu 
verzichten. 

C)Bon — BULBSIEHNENEN Königs 
aaa II. bis zum Auſſtand in ber 
Pfalz im April 1849. Die Aufregung, weiche 
burd) das Gerücht hervorgerufen war, König Ludwi 
fei von gewiffer Seite ber zur Abtantun örmti 
F wungen worden, verſchwand erſt, nachdem eine 

rgerdeputation ſich von ber Grundloſigleit deſ⸗ 
ſelben überzeugt hatte. Am 21. März leijteteu ber 
reits Militär u. ——— in München den Eid 
auf die Verfaſſung. Die Proclamation des neuen 
Königs machte einen guten Eindrud, ebenſo fein 
politijches Glaubensbelenntniß, das er bei Eröff- 
nung bes Landtages am 22. März 1848 ab- 
legte. Bis Ende März war aud die vollitindige 
Zufammenjegung eines neuen populären Diinifte» 
riums gelungen: v. Thon» Dittmer (jchon jeit 6. 
März) für das Innere, Hein für Juftiz, v. Lerchen⸗ 
feld für bie Finanzen, Weishaupt für den Krieg u. 
Graf Bray für bas ug a Der Landtag beriet 
(die 2. Kammer unter Kirchgeßners Borfig) raj 
bie wichtigften von der Regierung vorgelegten Ge— 
Sagen über Amneftie, Wahlergänzung für bie 

alz, ein Wahlgeſetz für das Parlament, eın Preß- 
geſetz, Aufhebung der ftandes- u. gutöherrlichen Ge⸗ 
richtöbarfeit, Aufhebung, Firirung u. Ablöſung 
von Örunblaften, ein neues Wahlgeſetz, Initia— 
tive, Minifterverantwortlidpteit, Capital» u. Eins 
tommenfteuer, Aufbebuug bes — auf frei⸗ 
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dem Grund u. Boden, Aufhebung bes Lehnsverban- 
des ꝛe. Sämmtliche Geſetze wurben, meift mobificirt, 
angenommen. Ebenſo der Gejegentmurf für Auf- 
nahme eines, Durd die Zeitverhältniffe nothwendig 
gewordenen freiwilligen Staatsanlehns von 7 Mil. 
Die Kammer der Reichsräthe hatte bie fientfic 
teit jür ihre Sitzungen beſchloſſen. Der mit dem 
ſörmlichen Schlufje des Landtags (am 30. Mai) 
am 5. Zumi veröffentlichte Landtagsabſchied enthielt 
die Sanction ſämmtlicher sun Geſetze, 20 
an ber Zabl, in der von ben Kammern beliebten 
Fafjung. Den außerdem ausgejprocdenen Wüuſchen 
wurde eine geeignete Würdigung zugefichert. Un» 
terbefien waren, bereit am 18. April, bie Wahlen 
für das Deutſche Parlament im ganzen Lande vor- 
genommen worden u. meift in liberal conftitis 
tionellem Sinne ausgefallen. Exceſſe verſchiedener 
Art waren noch immer nicht Seltenes ; ber 1. Mai 
ing namentlich in München nicht ohne ben üblichen 
Biertramall ab, u. in Bamberg fiel Ahnliches vor. 
Um fo eifriger forgte die Regierung fiir Organija- 
tion ber Volkswehr; mehr als 50,000 Musteten 
wurden aus den Zeughäufern an biejelbe abgegebeu. 
Veranlaſſung zu allgemeiner — gab -bie 
bezüglich der Yuldigungsfeier für ben Reichöver- 
weier von ber Regierung getroffene Beftimmung, 
daß babei das erſie Hoch bem Könige gelten u. 
Landwehr u. Freicorps nur durch Deputationen 
vertreten fein jollten; bie Regierung ſah fich endlich 
veranlaßt, ber urfprünglichen Beftimmung Folge 
FR leiften. Unter dem 12. Auguſt wurben durch 
öniglichen Erlaß die demokratiſchen Vereine ver- 
beten, da fie Einführung einer demokcatifchen Re— 
publit bezwedten. Bieleiht in Verbindung mit 
biefer Maßregel ftand ein am 21. Auguft in Mine 
chen ausbrechenber heftiger Tumult, zu deſſen Er» 
zeugung das Gerücht benutzt worben war, baß bie 
wertbhoollften Stüde des Haus- u. Staatsſchatzes 
ins Ausland gegangen jeien. Die Menge erbrad 
bie Thüren des Rathhaufes u. entſandte nach flür« 
mifchen Verhandlungen eine Deputation an ben 
Diinifter des Innern, um die Vorweifung bes 
Schatzes zu verlangen. Nach einer abihlägigen 
Antwort des Minifters ftieg bie Aufregung zum 
Zumult, ber zu einem blutigen Zufammenftoß mit 
dem Militär führte. Darauf erft gab das Minifte 
rim eine wenigftens berubigenbe Antwort, wonach 
feine weiteren Erceffe vorfielen. Am 3. September 
wurde von ber Regierung die Offentlichkeit in ben 
Beratbungen ber Gemeindeangelegenheiten verfügt. 
Der Reichsgewalt warb im biefer Zeit unbebingte 
Anerkennung zugefihert, wie jhon früher ein Er» 
laß des Kriegsminifters firengen Geborjam gegen 
alle vom Reihsminifterium an die Militärftellen 
bes Landes ergebenden Bejeble anbefchlen hatte, 
Die Verhaftung fämmtlicher Führer des bemofra- 
tiichen Vereins in Münden, die eines Antbeils am 
— Aufſtande bezichtigt waren, führte zu 
einem Reſultat. Ein neuer — veran⸗ 
laßte in München bereits am 16. October den wü⸗ 
fleften Kramall, der am nächften Abend unter gänz« 
licher Verwüſtung vieler Brauereien, Büderläben 
u. Bictualienbandlungen fortgefegt u. amı 18. Sep» 
tember, wo bei Bertbeidigung einer Brauerei ſelbſt 
töttlihe Vermundungen vorlamen, buch eine 
Schaar Landwehr u. Studenten unterbrüdt murbe, 
worauf das Standredt verfündigt ward. Auf eine 
nachdrüclliche Aprefje der Bürger an ben König 
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n ber bierbei bewiefenen Unthätigleit ber be 
treffenden Behörden erfolgte bald ein weit hinauf 
reihenber Beamtenwechſel. Am 20. October er- 
bielt die unterbeß im München gebildete beutjch- 
fatholiihe Gemeinde bie Löniglihe Beftätigung. 
Der jeit längerer Zeit erwartete Mini * rwechſel 
erfolgte am 15. November: v. Lerchenfeld über⸗ 
nahm das Innere, Weigand bie Finanzen, Lejuire 
den Krieg; v. Thon-Dittmer trat als Staatsrath 
zurüd; das Minifterium für Kichen u. Schulen 
warb aufgehoben u. fein Gejchäftstreis wieber dem 
Minifterium des Innern zuertbeilt; dagegen, warb 
ein neues Minifterium des Handels u. der Offent- 
lihen Arbeiten gebildet. Lerchenfeld legte jein Mi— 
uifterium jedoch ſchon am 20. December wieder nie» 
ber, an deſſen Stelle dann Beisler trat. Am 
Shlufje des Jahres wurden enblih bie erften 
Reichsgeſetze amtlich verfünbigt, wenn aud immer 
nod in einer Form, welche ihre Gültigkeit für B. 
zweifelhaft lafjen konnte. Im der Kaijerfrage zeigte 
fih die Regierung jehr zurüdbaltend, während die 
anderen beutjchen Fürſten größtentheils bereits ihre 
Zuftimmung erflärt hatten. Die auf den 15. Ian. 
einberufene Ständeverfammlung wurbe am 
22. von dem König eröffnet. Präfident ver 2. Kam⸗ 
mer war n. Lerchenfeld. Das Übergewicht ber Linken 
über bie confervative Partei ftellte ſich ſchon bei Bil- 
dung der Ausſchüſſe heraus, noch beftimmter aber bei 
ber Berathung ber Adreſſe, die, voll ber freifinnig- 
ften Forderungen, be. auch für die deutſchen Grunb- 
rechte Geſetzeskraft u. öffentliche Verkündigung u. 
unbedingte Unterordnung unter alle frankfurter Be- 
fchlüffe verlangte. Die Annahme der Adrefle mit 
Stimmenmehrheit am 7. Februar veranlafte ben 
Nüdtritt bes Minifteriums, doch erflärte 
ſich Dafjelbe bereit bie laufenden Geſchäfte einftmei- 
len fortzuführen. Der König lehnte die Annahme 
ber Adreſſe ab. In Bezug auf die äußere Poli» 
tik deuteten fchon feit geraumer zeit alle —— 
darauf hin, daß B., um jeine Selbftänbigfeit zu 
erhalten, fih eng an Oſierreich ——— u. 
ben bundesſtaatlichen Plänen Preußens abgeneigt 
fei. Im diefen Beitrebungen jah ſich die Regierung 
von der 2. Kammer unterftügt, benn am 9. Febr. 
ſprach biefelbe mit ſehr überwiegender Mehrheit 
fih gegen das preußiiche Kaiſerthum, wie gegen 
bie Ausichließ ſterreichs u. für ein einiges uns 

etheilte® Deutſchland aus. Hiervon abgejehen zeigte 
m aber bie Spannung zwiſchen Regierung u. Kane 
mer in wiederholten feinblihen Demonitrationen. 
Su Beige eines Antrags bes Finanzausſchuſſes am 
8. März, betreffend bie Griechiſche Anleihe, mit 
bem Verlangen, baf gegen die Beamten, welche bie 
Auszahlung baieriicher Staatsgelder zu jener An- 
leihe verfügt hätten, auf cwilrechtlihem Wege 
eingeſchritten u. Riüderftattung gejucht, bei. baß 
als Bürgichaft angebotene ia bes Königs 
Dtto innebehalten, außerdem Einleitung getroffen, 
u. das Privatvermögen des Königs Ludwig, fo 
weit nöthig, zur Rüdzablung in Anſpruch genom⸗ 
men werben ſollte, wurden die Kammern bis zum 
10. April yertagt. Bereits früher hatte bie Regier 
zung, in UÜbereinftimmung mit Württemberg, im 
ranffurt die Erklärung abgegeben, daß jie nur 
eine ſolche Berfafiung wünjde, bie auch Ofterreich 
einſchließe, u. babei auf ein Directorium hingewie⸗ 
ſen; B. jeinerjeits fügte bem noch hinzu, daß es 
nur eiue mit ben Regierungen ve Ber 
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fafjiung anerkennen werde. Eublih war e8 num 
auch gelungen bis Mitte März ein neues Mi» 
nifterium zu Stande zu bringen: v. Kleinſchrod 
für Juſtiz, Ajchenbrenner für die Finanzen, v. For⸗ 
fier für das Innere, v. Ringelmann für das ſeit 
16. März wieber von dem für das Innere abgetrennte 
Minifterrum bes Eultus; das Minifterium des 
Außeren ꝛc. übernahm erft am 18. April der frübere 
töniglich ſächſiſche —— von der Pfordten. Die 
Thätigkeit des neuen Miniſteriums hinſichtlich der 
deutſchen Augelegenheit war bei. auf eine Ver⸗ 
mittelung zwijchen Ofterreih u. Preußen gerichtet. 
Nachdem der Yandtag unter bem 15. April, wegen 
verlängerter Ungewißheit über bie deutſche Frage, 
auf weitere 4 Wochen vertagt worben war, erließ 
bie Regierung am 23. April ein Rundſchreiben an 
die Reichögewalt, jo wie an jämmtliche deutſche Re- 
gierungen, worin fie bie von ber Nationalverjamms- 
lung einſeitig jefigeftellte Reichsverfaſſung entichie- 
ben ablehnte, gegen die Kaiſerwahl peotellirte, auf 
ihre früheren Vorſchläge binfichtlich eimes Direc» 
toriums an der Spitze des Bunbesftaates mit wech 
ſelnder Präfidentur zurüdtehrte, der provijorij 
Geutralgewalt jedoch für jet noch ihre volle Un⸗ 
terſtũtzu aufagte Dies Actenftüd rief eine Menge 
von Adreſſen für die Reichsverfaſſung u. die Ein» 
berufung ber Kammern hervor, bei. aus Franfen, 
Schwaben u. der Pfalz, während die altbaierjchen 
Brovinzen fi zumeiſt paſſiv verbielten. Bolls- 
verjammmlungen folgten auf — — 
beſ. zeichnete ſich eine Rieſenverſammlung in 
berg am 13. Mai aus. Die Landwehren zu Nürn⸗ 
berg u. Würzburg erklärten bereits, daß fie ſich 
nicht gegen bie deutſche Berfafjung braudyen lafjen 
würden. Die Regierung beharrte jedoch auf dem 
eingejhlagenen Wege, u. auch der am 30. April in 
Dingen angelangte Reihscommiffär Mathy konnte 
keine Anderung ihrer Politil bewirfen. Durch Er⸗ 
Härungen vom 1. u. 10. Mai verwahrte fich jedoch 
das Gefammtminifterium vor der Auſchuidigu 
erftrebter Reaction, ermahnte zur Rube u. wies = 
bie bereits in ben nächſten Tagen bevorſtehende 
Eröffnung der Kammern bin, benen befriedigende 
Mittheilungen gemacht werben jollten. ’ 
D) Der An ſtand in ber Pfalz, April bie 
Juni 1849. Letzterer Erlaß traf bie Pfalz 
jedoch Ken in vollem Aufruhr. Dieje Provinz, 
läugft ſchon um ihrer durchaus abmeichenden Zur 
—— willen ſich gegen Alt⸗B. entfrembet fühlend, 
t für die demotratiſche Agitation ben günftig« 
fien Boben bar. Nachdem bereits in Volksver⸗ 
ſammlungen zu Reuftabt am 28. u. zu Speier am 
29. April offen über bie Losjagung von B. verhans 
beit worben war, gg ein Kongreß ber pfälziichen 
Bürg ren zu Kaijerslautern am 1. u. 2. Mai 
völig ben Ausichlag, indem durch denſelben ein 
eh Ad le uf niebergejeßt 
wurde, beftebenb aus er, —28 Culmann, 
itt, Greiner, Hepp ꝛe. Daneben wurde bes 
Ihlofjen: Steuerverweigerung, Rücberufung der 
pfãlzer Soldaten, Orgauiſation der Vollsbewaff⸗ 
nung in 2 Aufgeboten, Aufforderung an bie Re⸗ 
u. bie Beamten zur Anerlennung ber 
ichsberfaſſung, Beihlaguahme ber pfälziichen 
Staatstafjen, Verbrüderung mit ben angrenzenden 
Boltsftämmen. Der Aus 
in Tyätigfeit, zeigte an, bafj eine Anyabl polniſcher 
Dffigiere zur Verfügung flände, mit ben angrem- 
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enden Ländern Verbindungen angen wären 
u. Zuzug von ba zu erwarten ſei; für 30,000 Ge- 
webre jet gejorgt. Eine durch allgemeine Wablen 
gebildete u. nach Kaiferslautern einberufene Volts- 
vertretung becretirte am 17. Mai die Aufftellung 
einer Proviforifhen Regierung, in melde 
Reichardt, Hepp, Culmann, Schüler u. Kolb u., 
als Erjagınänner für die abweſenden letzteren brei, 
Greiner, Schmitt u. Fries gewählt wurden. So» 
mit war das republifaniige Element völlig zum 
Durchbruch gelommen. Das Militär, meift ger 
borene Pfälzer, trat in großer Mehrheit über, die 
Feſtungen Yandau u. Germersheim verloren einen 
roßen Theil ihrer Befagungen; bie erftere war in 
Geige deſſen ſchon nahe daran in die Hände ber 
ufftändijchen zu fallen. Der am 6. Mai in Speier 
amgelangte Reichscommiſſär Eiſenſtuck beftätigte, 
feinen Inftructionen zuwider, bie ergriffenen Maf- 
regelu u. vermochte 3 Bataillome von Mainz gegen 
Landbau heramrüdender Preußen zur Umkehr, vor- 
um unnützes Blutvergießen zu binbern. 
ie Proviforifche — verlüindete danach eine 
uewe bemofratijche eindeorbnung, jchrieb eine 
Swan Sanleihe von 2 Millionen Gulden aus, ließ 
ufgebot an bie Wehrpflichtigen ergeben ır. 
ging mit Baden am 18. Mai ein milttäriiches Bünd⸗ 
niß ein. Als Obercommanbant der Bürgerwehr 
war Fenner dv. Fenneberg ernannt worden, nad 
deſſen baldigem Nüdtritt der polnijche General 
Szuayde den Oberbefehl über die ganze revolutto- 
näre Streitmacht übernahm. Unter ihm bienten 
Willich, Annede, Beuft, Schimmelpenning, van der 
Oye, Ehlert; an der Spitze eigens gebildeter Schaa- 
ren ftanden Blenker, Schimt, Zi, Bamberger. 
Gegen Ende Mai waren in der Pialz etwa 10 bis 
11,000 Dann mit 14 Geſchützen verfammelt, welche 
bie Reovoluttonsarmee bildeten. Unterdeſſen bat 
ten ſchon Blenter am 19. Mai u. nah ihm Wil» 
lich wiederholte, Doch vergebliche Berjuche gemacht 
Landau zu nehmen, Erfter auch am 25. Mai einen 
erfolglojen Zug gegen Worms unternommen. 
Die Königliche Regierung hatte inzwifchen dem Ab- 
falle nicht unthätig zugeſehen. Außer einer Pros 
clamation vom 22. Mai, worin die Errichtung der 
Proviforiichen Regierung als Hochverratb bezeich- 
net u. bie Zahlung. von Steuern an biejelbe ver» 
boten war, hatte fie mich auf — Maßregeln 
r ſchleunigen Niederwerfung bes Aufſtandes ge» 
Bet Bon Preußen war militärifche Hülfe in An- 
ſpruch genommen u. bereitwillig zugefagt worden; 
lich, daß B. feiner eigenen Truppen nicht hin» 
länglidy ficher war, bef. ſeit im Lager zu Donau» 
wörth am 22. u. 23. Mai ein Soldatenauf- 
ftand mit ne kr eg Ren 
war. Während Fürft Thurn u. Taxis mit ca, 
15,000 Baiern in Unterfranten als Reſerve ftand, 
rüdten, ald Theil der gegen Baden aufgebotenen 
Armee, 25,000 Mann Geeußen unter General 
irſchfeld auf dem Iinfen Rheinufer gegen bie 
alz an, u. bereits am 12. Juni begannen bie 
ationen gegen das aufflänbifche Land, indem 
bie Preußen ın 5 Colonnen gegen Germersheim, 
Reuftabt, Kaijerslautern, Fandftuhl u. Homburg 
vordrangen. Die Probiforiihe Regierung, war 
fon in ber Nacht vom 13. zum 14. Juni aus 
Kaijerslautern abgereift. Es fam mur zu einigen 
Gefechten mit ben zerftreut aufgeftellten pfälzer 
Corps, jo bei a am 14. Juri, 
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wonach bie pfälzer Hauptarmee bereits ihren Rüd- 
zug gegen Frantenthal antrat, während bie Preu- 
Ben ihr Hauptquartier ſchon am 15. ohne allen 
Widerſtand in Kaifersfautern nahmen; ferner in 
Lurwigsbafen bei bem Rheinübergang am 15. 
Juni, worauf die nach Manbeim hinübergerriebes 
nen Aufftändifchen Die wertboollen Yagerbäufer von 
Ludwigshafen in Brand jhofjen; dann im Ann— 
weiler Tbalam 17. Juni, wo Willi zum letz⸗ 
ten Male den Preußen Stand zu halten fuchte, 
dann fidy aber auch dem allgemeinen Rüdzug an« 
febtieen mußte. Am 18. Juni trat ber Reſi ber 
prälzer Armee, faum noch 6000 Dann ftarf, bei Kan⸗ 
Dei auf badiſches Gebiet (f. Baden Geſch.) V. C) f) 
über. Die Pfalz war fomit für B. wieber- 
gewonnen. Nachdem die Preußen über den Rhein 
nach Baden eingeriidt waren, bejegte Thurn u. 
axis Die eroberte Provinz mit feinen Baiern. 

k.) Bon der Beruhigung der Pfalz bis 
zur Gegenwart. Unterbefjen hatte bie Regierung 
auch Dielfeit des Rheins einen jchweren Stand 
gebabt. Während in München bei. die Studenten 
als Ayitatoren für die Reiheverfaffung auftraten, 
behielt in anderen Yanbestheilen, namentlih in 
Franlen, Die Bewegung einen bedenklichen Charak- 
ter, zumal auch viele ſtädtiſche Behörden ſich für 
diefelbe erklärten. Gin Einlenlen ber Regierung 
war nicht zu verlennen; ſchon in ber Erklärung 
vom 1. Mai hatte man bie deutſchen Grundrechte 
möglichft zur Richtſchnur zu nebmen verſprochen. 
Um die Truppen gegueriiher Einwirkung zu ent» 
zieben, waren fie in 3 große Lager geführt worben. 
Wirte Mai erfuhr man, daß König Ludwig ben 

auzen Berrag des griechiichen Anlehens in baierjchen 
taatsſchuldobligationen in die Staatslaffe nieder» 
elegt babe, Am 15. Mai trat die Ständever— 
iR mmlung wieder zufammen. Die oppofitionelle 
Diagorität iu der 2. Kanımer zeigte ſich unvermin⸗ 
dert. Am 19. Mai brachte die Regierung bie von 
ihr beantragten Abänderungen ber Reichsverfaſſung 
ein, Darunter: Verbleiben Ofterreichs im Bunde u. 
Einſetzung des Directoriums ftatt der einheitlichen 
Spitze. Hierauf antwortete die 2. Kanımer am 21. 
Mai durch Annahme einer Adrefje an ben König, 
welche Anertennung der eg. verlangte 
u. ein Mißtrauensvotum gegen das Dlinifterium 
enthielt. In Folge deſſen legte v. Lerchenfeld feine 
Präſidentenſtelle nieder; Graf Hegnenberg übernahm 
dieſelbe. Da aber bie Dajorität für die Adrefje nur 
Durch Das Dlirftimmen ber 15 pfälzifhen Deputirten 
erlangt worden war, fo trat das Minifterium am 
23. Vai mit dem Antrage auf, bie Abgeorbneten 
ber eben in vollem Aufftanbe fich befindenden m. 
einftweilen von der Kammer auszufdließen. lad 
einer beitigen Debatte u. nachdem ber Präfident 
den Pfälzern geradezu das Botum verweigert hatte, 
verließ Die — Linte bie Sitzung, u. fo wurde 
die Kammer beſchlußunfähig. Am 24. begann der⸗ 
—* Streit u. endete auf gleiche Weiſe. Nachdem 
edoch ein Theil der Pfälzer freiwillig München 
verlaffen hatte, wieberholte die Regierung ihre For⸗ 
berung nicht aufs Neue, obſchon noch einige Pjälzer 
in der Kammer anwejeud blieben. Am 30. Dlai 
brachte das Minifterium 5 Geſetzentwürſe in die 
2. Kammer ein, darunter ein Preß- u. ein Jagd⸗ 
geſetz. Doc wurde dieje Handlung, ebenfo wie Die 
ker 1. Kammer vorgelegten Entwilrfe, bedeutungs- 
los durch die näditjolgeuden Greiguifje, Um fo 
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wichtiger war bagegen die vom Miniftertum am 
4. Juni in ber Abgeorbnetentammer abgegebeue 
Erllärung, daß B. dem von Preußen octroyirten 
beutichen Verfafjungsentwurfe nicht beitreten könne, 
baß es fih aber dem Beichlufje der drei König- 
reihe über Berufung eines Reichstages anjchließe, 
Ofterreih müfje der Eintritt wenigftens In ge- 
halten werben, das von ben drei Königreichen ger 
ſchloſſene Bündniß fei mindeſtens unnöthig, ebenfo 
unnötbig fei vermalen eine Anderung ber proviſori⸗ 
ſchen Gentralgewalt, vielmehr werde B. biejelbe 
fortwährend kräftig unterftügen. Am 11. Jumi 
wurden plößlid die Kammern aufgelöft, we- 
gen des Mißtrauensvotums gegen das Minifterium 
u. den Kammerpräfidenten. Zwei Tage vorher 
war ber Minifter des Innern v. Forfter zurüdge- 
treten u. fein Portefenille hatte der bisherige Ke- 
ierungspräfident v. Zwehl übernommen; im 
riegsminifterium hatte Leſuire [hen am 29. Mai 
dem Generalmajor Lüder Pla gemacht. Das an- 
fänglihd milde Auftreten des Fürften Thurn u. 
Taxis in ber unterworfenen Pfalz verfehlte des 
uten Eindrudes nicht; es war aber auch von An« 
* an unter ber eigentlichen pfälzer Bevöllerung 
nur wenig revolutionärer Sinn u. noch weniger 
Neigung zur Republik vorhanden geweſen. Gegen 
bie Schuldigen wurde bald mit Strenge ver- 
fahren; ſchon im Juli war die Unterfuhung gegen 
300 Perſonen in vollem Gange, u. noch füllten fich 
täglich bie Gefängnifje. Eben jo ftreng verfuhr man 
in den übrigen Yanbestheilen, bef. in Bar Ein 
in Augsburg niedergeſetzter Gentralgerichtshof für 
alle politiſchen Verbrecher war in angeftrengtefter 
Thätigkeit. Hier u. da kam e8 zu blutigen Reibun⸗ 
gen zwijchen Bürgern u. Militär. Ein derartiger 
Konflict in Würzburg hatte jhon am 20. Mai 
bie Studenten veranlaßt bie Univerfitätsftabt auf 
einige Zeit zu verlafien; Gleiches wiederholte ſich 
diter bis zum Schluffe des Jahres. Bon der Re- 
ierung wurde erft gegen die Breffe eingeſchritten u. 
in Nürnberg ber Arbeiterverein aufgelöft. Die um 
biejelbe Zeit, im Juli, vorgenommenen neuen Land⸗ 
tagsmahlen fielen faft nur im ertremften Sinne 
nach beiden Seiten hin aus. Während biejer gan 
den * war hinſichtlich der äußeren Politik das 
diniſterium in feinen Vermittelungsbeſtrebungen 
zwiſchen Oſterreich u. Preußen thätig geweſen; 
aber dem von Preußen allein ohne Mitwirkung der 
Reichsgewalt abgeſchloſſenen Waffenſtillſtand mit 
Dänemark verſagte es die Zuſtimmung, obſchon es 
unbedenklich feine Truppen ohne Befehl der Reichs⸗ 
gewalt aus Schleswig zurüdzog. Die Eröffnun 
des neuen Landtags fand am 10. Septbr. durd 
den König ftatt. Graf Seinsheim wurbe zum Prä- 
identen der 1. Kammer, Graf Hegnenberg in ber 
bgeorbnetenfammer gewählt. Die Adreſſe ber 
legteren fiel gemäßigt aus; ihre Verhandlung über 
die gar hc verhafteten Abgeordneten ente 
fhieb für das Minifterium. In feiner Eröffnung 
über den Stand ber beutjchen Frage erllärte ber 
Diinifter den Nichtbeitritt B-8 zum Dreilönigs« 
bündniß unter verſchiedenen Ausftellungen an dem 
preußiichen Berfafjungsentwurf. Im October brachte 
ber em ya brei Gejegentmürfe ein: über 
ein freimilliges Anlehen von 7 Millionen Gulden, 
bie bereit$ verausgabt waren, über bag Budget 
von 1550— 1551 u. über bie proutforiie Forte 
exhebung aller biresten Steuern, mit Ausnahme 
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ber Capital» u. Einlommenfteuer, für bie Dauer 
eines ganzen Jahres; fie wurden am 23. Oct. an« 
enommen. Ebenſo nahm bie 2. Kammer den Ge- 
gentwurf über Abſchaffung der Strafe bes bür- 
—— Todes, der öffentlichen Ausſtellung u. 
randwarkung an (am 16. Oct), während am 
9. Oct. die Kammer ber Reichsräthe einftimmig 
den Entwurf über Errichtung eines Staatsgerichtsr 
ofes für Aburtheilung der Staatsminifter votirt 
tte. Unterbefien hatte au B. die Zuftimmung 
zu dem fogenannten$nterim vom 30. Sept. 1849, 
wonach Preußen u. Ofterreich bis zum 1. Mai 1850 
bie proviſoriſche Centralgewalt in Deutſchland er- 
fegen jollten (j. Deutſchland Geſch.)), erflärt. Am 
6. Novbr. ſprach fi die 2. Kammer nach langen 
beftigen Kämpfen über bie deutſche Frage endlich 
gegen ben Ausihluß Ofterreihs u. für die Politik 
der Regierung aus, worin ihr bie 1. Kammer am 
12. November folgte. Ein ziemlich freifinniges 
Sagbgeiet warb zulegt am 26. November von 
der Abgeorbnietenlammer angenommen; das von 
der Regierung vorgelegte Ammeftiegejeg warb 
von ber 2. Kammer im jehr erweiterter Weije an- 
genommen u. erhielt auch endlich, nur wenig mo» 
dificirt, am 20. December die Zuftimmung ber 
Reichsräthe. — vorher war, unter Widerſpruch 
von Seiten der latholiſchen Partei, in der yes 
mer ber Abgeordneten ein Gejegentwurf über bür- 
gerliche u. politijhe Gleichftellung der Juden durch» 
gegangen. Bom 20. December an ward der Land⸗ 
tag auf kurze Zeit vertagt. Letztere beiden Gejege 
blieben nicht obne die bedeutendſte Nachwirkung auf 
das ‚gene Land. Während einerfeits, zufolge ber 
verfündeten Amneftie, ſich überall die Gejängniffe 
ach vor dem Jahresſchluß zu leeren begannen, rief 
auf der anderen Seite das Gejet über reed 
eipation, namentlich in den altbaierjchen Yandes« 
theilen, eine Gegenagitation hervor, namentlich fa» 
men binnen zwei Monaten nicht weniger ald 600 
Adrefien gegen die Emancipation zujammen, bie 
für die noch zu erwartende Abftimmung ber 1. Kam⸗ 
mer maßgebend jein follten. Dagegen wurden durch 
einen Erlaß bes Dlinifteriums Hr Kirchen⸗ u. 
Sculangelegenheiten vom 16. Septbr. 1549 alle 
Verbote, welche feit 1842 gegen die Verbreitung 
des Guſtav · Adolfs · Vereins in B. erlafjen worden 
waren, aufgehoben. Unter dem 22. Dec. wurde v. d. 
Pfordten zum Borfienden im Miniſterrath ernannt, 
Gegen vie red wer bes Erfurter Reichstages 
proteflirte die Regierung. 
Am 8. Januar 185U trat ber Landtag wieder 
—— Die 2. Kammer berieth ein neues 
je, wodurch das Vereins» u. Berjammlungs- 
recht beichräntt, namentlich bie Verbindung u. 
Unterordnung zwifchen den einzelnen Vereinen be» 
feitigt werben jollte; ferner ein Zumultgejeg, ein 
neues ftrenges Prefgeieg, ein Gejeg über ben 
Staatsgerichtshof. Die Kammer der Reichsräthe 
beriethb über die Organifation der Gerichte u. ver« 
marf das Geje wegen Gleichſtellung ber Juden. 
Irzwiſchen war eine Bereinigung ber brei 
Königreihe B., Sadfen u. Württemberg feit 
En 27. Gebr. - Stande gelommen, welcher auch 
erreich im Därz beitrat. Die als deren Ber 
dingung bingeftellten Borſchläge liefen auf bie 
alte Korberung hinaus, Ofterreih als Gejammts- 
fiaat in ben Bunbesftaat treten zu lafien, u. 
auf eim ebeufalls älteres öſterreichiſches Project 
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Deutfhland in 7 Kreife zu theilen, von benen 
jeber einen Bevollmächtigten an den Bundestag 
aborbuen fole. Preußens Antwort auf die Aufr 
forderung zum Beitritt lautete direct ablehnend, 
u. num zeigte fih die Regierung B⸗s bereit, ber 
Aufforderung Oſterreichs gemäß, den in Frautfurt 
zu reftaurirenden Bundestag zu beſchideu. In— 
zwiſchen beriethen bie Kanımern feit dem April eine 
neue Gejhäftsorbnung, Organijation der Gerichts« 
verfafjung, ein Ablöjungsgejeg, Capital- u. Ein« 
fommenfteuer, Gijenbahnangelegenheiten u. das 
Budget. Im beiden Kammern ging ein Geſetz über 
ben Militäreredit durch, — eine neue freiwil⸗ 
lige Anleihe von 7 Dil. gemacht werden jollte. An 
20. Juli fand bie legıe Siyung des Yandtages ftatt; 
beide Kammern trennten ſich in Zwieſpalt über die 
von der Abgeorbnetenlammer geforderte Neduction 
bes Militäretats. Am 29. Juli fand der feierliche 
Schluß des Landtages flatt; der Landtags- 
abſchied enthielt Die Sanctionirung ſämmtlicher von 
ben Kammern beſchloſſenen Gejege. Für die Pfalz 
ward im Juni bie Aufhebung des Belagerungs— 
uftandes, für Mittelfranken die Schließung der 
rbeitervereine verfügt. In Folge der Kaſſeler 
Wirren ftellte B. auf Anordnung des Bundestages 
ein Objervationscorps bei Aſchaffenburg auf, u. 
am 1. Novbr. rüdten die Baiern, durch Diter- 
reicher verftärkt, um Hanauſcheu ein, ſ. Deutichland 
Geſch.) u. Heſſen (Geſch.). Wäbrend der Kriegs— 
rüſtungen u. weuige Tage vor dem Eiumarſch baie» 
riſcher Truppen in Heſſen waren in der Haupiſtadt 
bed Yaudes 2 große BVollojeſte gefeiert worden, am 
9. Oetbr. bei der Enthüllung der Bavarıa (ji. d.) 
auf der Therefienwieje u. am 15. Dctbr, bei Er— 
öffuung des Siegeothores, wobei der König Ludwig 
wieder erſchien u. erneute Huldigungen Des Bolles 
erhielt. Die Eröffnung desYandrages von 1851 
erfolgte am 8. Febr. dur Prinz Yurtpold, nach« 
dem bie Kammern bei ihrer Conſtitutrung zum 
erfien Male ihre Präfidenten ſelbſtändig gewählt 
hatten. Den vorgelegten Gefegentwürten wegen 
des Baues der Augsburg» Ulmer u. Nürnberg— 
Regensburger Eijenbahnen, wie deu bierauf bes 
züglichen Greditjorderungen, wurde die Zuſtim— 
mung ertheilt; ebenfo einem Aufrubrgeieg. Des- 
leihen kam Das Geje über die bürgerliden Bere 
ältniſſe der Joraeliten, wodurd den Lbergrifien 
berjelben gefleuert ward, zu Stande; das Notariats- 
ejey wurde von der Kammer nur mit weientlichen 
änderungen angenommen. Dagegen war, als 
am 7. Juni die Vertagung des Landiages bis zum 
Dctvber eintrat, weder der Staatshausbalt, noch 
ein zweites Gijenbabnbaugeieg, dem zu Folge die 
Regierung die Ermächtigung zu einer Aulcıbe von 
41 Vill. Fl. für die Bauten der nächſten 4 Jabre 
verlangte, zur Berathung gelommen. Inzwiſchen 
hatte ſich ein fleigeudes Juterefie den kbirchlichen 
Berhältniſſen zugewendet; Die im October 1550 
zu Breifing verfammetten baieriſchen Biſchöſe batten 
ein gleiches Recht zu beanipruchen beſchloſſen, wie 
es von bemen der Oberrheiniſchen Kirchenprovinz 
(f. u. Baden) geſchehen war, u. verlangten in ıbrer 
Deulſchrift an den König vom 20. Dct. berreiia der 
Freiheit ver Katholijchen Kirche, ſowohl in Hiuſicht 
auf ihre Regierung u. Bermwaltung, ale auf ben 
Eultus u. das ganze religiöſe Veben, eine durch⸗ 
reifende Anderung der bieherigen, gegenüber dem 
taate geltenden Verhältuiſſe. Doc veruoden 
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ſte nicht bie gewälnfchten Erfolge zu erringen. Schon 
bie in der vorigen Pandtagsbiät auf.eine betreffende 
SInterpellation vom Eultusminifter gegebene Ant» 
wort, daß bie Denffchrift nicht anders als jebe an- 
dere Betition zu betrachten u. eine Anderung bes 
Religionsebictes num auf verfaffungsmäßigem Wege 
pi bewirken fei, mußte nicht wenig dazu u 
ie Erwartungen ber Bifchöfe herabzuftimmen. Noch 
mebr geſchah dies burch die in der diesjährigen 
Eitzung abgegebene Erflärung bes Minifters, daß 
bie Regierung nicht in der Lage ſei ein dem Laud- 
tage auf Grund der bifhöflichen Denlſchrift um- 
— Religionsediet vorzulegen. Hierbei 
lieb die Angelegenheit auch für jetzt ſtehen; nur 
bezüglich des einen Punktes der Denklſchrift hatte 
bie egierung ben Bijchöfen eröffnet, daß zu außer- 
orbentlichen kirchlichen Feierlichkeiten die Bewilli- 
gung ber Polizeibehörde unbedingt erforderlich fei, 
ie Genehmigung zur Abhaltung von Miffions- 
vttesbienften durch fremde einge aber ber König 
—* ſelbſt vorbehalte. Eine andere Colliſion zwiſchen 
Staat u. Kirche wurde durch die Miniſterialerlaſſe 
vom 13. April u. 21. Mai herbeigeführt, welche 
dem Dienſteide der Geiſtlichen die Beſtimmuug 
binzufügte, daß biefelben fih von allen verbo- 
tenen Vereinen fernhalten, keine verbächtige Ber- 
bindung im In⸗ u. Auslande eingehen u. eine folche, 
wenn fie zu ihrer Kennmiß gelangte, anzeigen follten. 
Während der Biſchof von Auge urg ohne Weiteres 
bie Ableiftung bes Eibes in ber vorgeichriebenen 
Form anorbnete, fügte ſich der übrige Clerus exft, 
nachdem bie Regierung erflärt hatte, daß dieſer Eid 
das Concordat vom 5. Juni 1817 nicht verlegen 
u. die durch königl. Refcript vom 15, Sept. 1821 
verbürgten Rechte nicht beeinträchtigen folle. Den 
Deutſchkatholiſchen u. Freien Gemeinden entzog eine 
Verordnung des Eultusminifteriums vom 2. Nov, 
bie ihnen in den Jahren 1848 u. 1849 gewährten 
Rechte u. unterfagte ihnen die Vornahme aller, nur 
ben geſetzlich anerfannten Religionsgejellichaften zu» 
ftebenden Handlungen. Inzwiſchen harte aud die 
Beſetzung Kurbefiens durch baierifches Militär ihr 
Ende erreicht, nachdem ber dortige Truppenbeftand 
im Laufe des Jahres 1851 ſchon mehr u. mehr ver- 
mindert worben war u. bem zu Folge auch im Lande 
mehrfache Armeerebuctionen ftattgefundben hatten; 
am 28. Juli verließen die letzten baierifhen Trup⸗ 
en das Heffifche Gebiet. Das Heer trat num wieder 
in feinen Normalbefland ein. Die deutſche Cocarde 
mwurbe, wie ſchon friiher vom ſtehenden Heere, jo 
jetzt auch von ber Landwehr abgelegt. Im dem 
großen Pfälzer Aufruhrproceß, welcher am 
3. März eröffnet wurbe u. bie Thätigfeit des Schwur⸗ 
gerichtöhofes von Zweibrüden Das ganze Jahr 
1851 binburd in Auſpruch nahm, erfolgten viele 
Freifprehungen durch die Geſchwornen, wie auch 
nachher viele von den verurtheilten Soldaten von 
bem König begnabigt wurden. Mit Ofterreich ſchloß 
DB. einen am 3. Auguft ratificirten Vertrag wegen 
der gegenfeitigen Eiſenbahnverbindung (Diünden- 
Brud, Berona-Bozen, Regensburg-tinz) ab. Auch 
übernahm die Regierung den Lubwigsfanal von der 
bisherigen Actiengefellichaft. 

Am 4. Oct. 1851 fand die erfte Sitzung des neu- 
Mufammengetretenen Laudtag s flatt. Unter meh⸗ 
teren Anträgen, welche die Beränberung ber Dauer 
ber biöberigen jährigen Budgetperiode betrafen, 
wurde endlich ber auf 3jährige Dauer au ben Ausſchuß 
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bermwiefen. Die Bräthe erten indeß bie 
Annahme des, wieder mehr den Anfichten der Regie» 
rung gemäß umgeformten Notariatsgeſetzes beharr- 
lich, weshalb Letztere den Entwurf gänzlich zurüdzog 
u. an jeiner Statt zwei neue Geſetze über Erwählung 
beſonderer Mitglieber bei jedem Gericht fiir Hand» 
lungen ber freiwilligen Gerichtsbarteit u. über Auf» 
bebung des Vorrechtes der Siegelmäßigleit vorlegte, 
welche ſchließlich auch beide, obſchon letzteres ſehr 
umgeftaltet, von der Kammer ber Reicheräthe ange- 
nommen wurden. Diele Kanımer gab auch ihre Zur 
ſtimmung zu bem neuen Fibeicommißgeiege, wo» 
uach das a zu Fibeicommißftiftungen auch bür« 
gerlihen Berjonen eingeräumt wurde, jowie zu dem 
Geſetze über die Erbgiter. Beide Kammern nahmen 
noch ein, die freie Berfügung über das Waldeigen- 
thum aus Gründen des Staatswohles bejhränten- 
bes Borngeleg an u. eimigten ſich noch bis zum 
Schlufje des Jahres über die Bewilliguugen für die 
Eiſenbahnbauten u. über die Verwendung des Über- 
ſchuſſes der Kreisumlage in der Pfalz. Im neuen 
Jahr 1852 wurde das Budget beratben, das Fi- 
nanzgeſetz votirt (zur Dedung der Ausfälle in ver 
Staatskaſſe jollte das Lotto fortbefteben u. jämmt⸗ 
liche birecten Steuern, außer der Capitalſteuer 
erhöht werben) u. von beiden Kammern ein Geier - 
über die Diftrict6- u. Landräthe (wodurd für bie 
Diftricte u. Kreiſe eine ganz neue Bertretung ge» 
ſchaffen werben jollte) angenommen. Auch das 
Waſſergeſetz (Uferſchutz) fand feine Erledigung u. 
ein Geſetzentwurf, wonach das Recht der Ernennung 
bes Reihsrathäpräfidenten der Krone zurüdgegeben 
werben jollte, jand im der Kammer der Abgeord⸗ 
neten Annahme. Gejammtbeichlüjje kamen bis zu 
Ende der Diät zu Stande liber das Gewerbeftener- 
eſetz, Über das Boftulat der Regierung zur Ein- 
—— ber Gerichtsorganiſation u. über Das Ge- 
felg gegen bie gewerbmäßige Güterzertrümmerung. 
Bon den 3 am 30. April eingebrachten Gejetent- 
würfen, nämlich dem Gejeg über Beſchränkung der 
Prefie unter Abänderung des Preßgejeges vom 17. 
März 1850, dem Entwurf, wonach die Aburtbeir 
lung ber Preßvergehen den Schwurgerichten ent» 
zogen werben jollte, u. endlich dem Geſetz über 
Herabjegung ber Diäten für die landtagsabgeord- 
neten auf 4 Fl., wurde von ber 2, Kammier leteres 
verworfen; betreffs ber beiden erfteren wurde bes 
ſchloſſen, die Regierung um ihre Zurüdzieb bis 
zur bevorftehenden Revifion ber Straf- u. Bref- 
gelebarsung zu erjuchen, u. fie gelangten Dann auch in 
er eriten Kammer nicht mehr zur Berathung. Am 
28. Mai fand die Schließung des Landtages burd) 
Prinz Luitpold ftatt. Sämmtliche von der Regie- 
rung vorgelegten 34 Geſetze, erhielten Die könig- 
liche Beftätigung, das Finanzgefeg mit dem Zujate, 
daß, wenn bie gegebene Dedung zur Befriedigung 
ber anerfannten Staatsbebürfnifje ſich als unzu- 
reichend erweiſen jollte, die geeigneten Maßregeln 
vorbehalten blieben; ebenjo wurde Die Beftreitung 
ber nicht bewoilligten Rüftungsfofien aus den Jahren 
1850— 1851 im Ausficht geftellt; zur Beratbung der 
allgemeinen Strafgefeggebung follten die Gejet- 
ebungsausſchüſſe in der Zwiſchenzeit bis zum nad 
fen Sanotge einberufen werben. Nach dem Schiufje 
Landtages erfolgte der Ridtritt des Cultus- 
minifter® v. Ringelmann. Sein Poſten blieb vor- 
läufig unbejegt. Zufolge königlicher Entſchließun 
nom 9. Juni wurde bie Beeidigung des Heeres = 
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bie Rerfaffung aufgehoben u. das Abnehmen eines 
neuen Dientfteibes für bie Armee verfügt. Bom 
1. Juli an trat der Deutfch-öfterreihifche 
Boftverein au für B. in Kraft. Der Eifen- 

u warb rüftig geförbert; am 1. April fonnte 
die Bahn von Kaufbeuern bis Kempten bem Berlehr 
übergeben werben, wie in ber Pfalz die Lubwigs- 
bahn bis zur Heffifhen Grenze fortgeführt wurde. 
Ebenfo mwurbe viel fiir die Berbollftändigung bes 
Zelegrapbenneges getban, u. namentlid am 29. 
Mai ein ea. mit Heffen-Darmftadt behufs der 
Serbindung Altbaierns mit Rheinbaiern durch Heſ⸗ 
fiiches Gebiet ratificirt. Bis gegen Mitte des Jahres 
berrichte in Oberfranken u. der Pfalz der drüdenpfte 
Rotbftand, zu defien Linderung die Regierung 
nicht nur ſelbſt umfaſſende Maßregeln ergriff, jon« 
dern auch ben Beiftand des geſammten Yandes mit 
Erfolg anrief. Bezüglih der auswärtigen Politik 
war 8 in eine bedeutſame Stellung zu den Zoll» 
bereinsverbanblungen eingetreten, inbem es als 
Haupt der Darmftädter Coalition gelten konnte (f. 
d. unter Deutfhland). Die mit dem Landtage ver- 
einbarten Gefetze erjchienen nun nad u. nad. Nur 
das über bie Gerichtsorganifation ließ vergeblich auf 
fi) warten, u. es verlautete bald, baf die Durch» 
führung defjelben auf unüberwinbliche Hinderniffe 
geftoßen fei. Im Minifterium trat eine Verände- 
rung ein, indem Anfang December ber Minifter 
des Innern, v. Zmebl, das Departement des Eul- 
tus übernahm, während ber bisherige Regierungs- 
präfident von Oberbaiern, Graf Reigersberg, das 
Bortefenille des Innern erhielt. Zur Förderung 
der Wiſſenſchaften maren, obne Rüdfiht auf con» 
feffionelle u. politifche Stellung, Männer wie v. Lie— 
big, Pfeufer, v. Siebold u. U. für B. gewonnen 
worden, u. unter dem 28. November erfolgte bie 
Stiftung des Baierifchen Marimiliansorbens (f. d.) 
fir Kunft u. Wiſſenſchaft. 

Auch im Jahre 1853 blieb ein vorwaltendes 
Intereffe den Zollvereinsverhandlungen zuge, 
wendet, welche auf den Berliner Conferenzen eine 
günftige Wendung nahmen. Daneben ergriff bie 

egierung firenge Mafregeln gegen die Vereine, 
deren viele aufgelöft wurden, u. gegen die Preſſe. 
Eine befondere Aufmerkjamteit wandte die Regie 
rung auch den Gemeinderathswahlen, namentlich 
in ber Pfalz, au; zumal in größeren Stäbten wur« 
den Viele ver Erwählten abgeſetzt od. nicht beftätigt, 
weil ihre politiſche Gefinnung feine binreihente Ge⸗ 
währ zu bieten fchien. Zugleich aber erfolgten aud) 
viele Gnadenacte bes Königs gegen politiice Ber- 
brecher. Die Auswanderung gewann einen außeror- 
dentlichen Umfang. Eine große Thäligfeit zeigte fich 
auch im biefem Jahre im Eifenbabnbau: vom 
1. Mai bis 13. October wurden nad u. nach bie 
Strecke von Kenıpten Über Immenſtadt u. Ober- 
—— nach Lindau, zur Vollendung der Augsburg⸗ 

indauer Bahn, dem Verlkehre übergeben; am 26. 
Septeinber bie Augsburg-Ulmer, am 28. November 
He Baireuth-Neuenmarkter Bahn eröffnet. Hin- 
fihtlih des Telegrapbenweiens ſchloß B. am 10, 
Mai einen Vertrag mit Frankreich, bie Telegrapbie 
über Straßburg, Weißenburg u. Rheinbaiern be» 
treffend, errichtete in Straßburg eine baieriſche Te- 
fegraphenftation u. ſchuf noch neue Stationen in 
Baflan, Offenbach n. Darmflabt. Mit der Schweiz 
warb arı 2. Mai ein auf Gegenfeitigleit berubenber 
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Vertrag Über die Schifffahrt auf dem Bodenſee a 
geſchloſſen. In ber latholiſchen Kirhenfrage 
geſchah auch in biefem Jahre wenig, wodurch 
die Wünſche der Biſchöfe irgend hätten gelüre 
dert werben fünnen; die Verhandlungen währten 
fort, doch ohne daß die Regierung fih im min» 
beften geneigt gezeigt hätte, von ben durch Con— 
cordat u. Berfafjung feſtgeſetzten Beitimmungen 
irgeudwie abzugehn. Der durch Lönigliches Nefcript 
vom 29. Oct. einberufene Landtag wurde am 26. 
Novbr. durch vi | Luitpold eröffnet, nachdem die 
Kammern fih für die Beibehaltung ihrer früheren 
Borftände entfchieden hatten, jo daß Graf Seins- 
beim zum Bicepräfidenten ber Reichsrätbe, Graf 
Hegnenberg zum WPräfidenten ber Sammer ver 
Abgeordneten wieder erwählt waren. Bon den Re— 
gierungsvorlagen fanden Annahme: der Geſetz- 
entwurf über die Einleitung zum Bau der Eiſen— 
bahn von München nach Freifing u. Yandshur zum 
Anihluß an die Regensburg Paflauer Bahn, die 
Geſetze über die Aufbebung ber Lex anastasiana, 
über die Erweiterung ber asien ber Friedens⸗ 
gerichte in ber Pfalz u. über Ehrentränfungen 
(durch welches letztere biefe dem Strafrecht u. 
Strafprozeß ftatt des Civilverfabrens überwieſen 
werben jollten), wegen Aufbringung von Mitteln 
zu en für Minderbejoldere, wie 
über die Inftandjegung der Donaudampricifffahrt. 
Dagegen erfuhr das Disciplinargejeg „für Staats— 
diener jchon im Ausſchuß jo wejentliche Anderungen, 
daß das Minifterium fich das diesfalliige Referat 
behufs der Feſtſtellung ihrer weiteren Beſchlüſſe er— 
bat. Inzwiſchen war die Dauer ber verfaſſungs— 
mäßig am 26. Jan. zu Ende gehenden Sigung durch 
föniglihes Refcript bis zum 26. März verlängert 
worden; ba aber bie 2. Kammer beihloß Die Ber 
rathung über ben Gefegentwurf, betreffend mebrfache 
Anordnungen, durch melde bie unterbliebene Ge— 
richtsorganiſation erjett werben ſollte (3. B. durch 
Bermebrung des Beamtenperfonale) bie zum näch— 
fien ordentlihen Landtag zu vertagen, fo erivigte 
durch Decret vom 2. Febr. 1854 die Bertagung des 
Landtages auf unbeitimmte Zeit. Am 27. Februar 
ſchied der Juſtizminiſter v. Kleinihrod aus dem 
Minifterium aus, fein Bortefeuille übernahm interis 
miftifh der Finanzminiſter v. Afchenbrenner, im 
September definitiv der frübere Cultusminiſter v. 
Ringelmann. Als neue Geſetze erſchienen die Ger 
werbeorbnung vom 17. December 1853 u. Die Ber- 
ordnung wegen Aufhebung des Wanderzwanges 
von gleihem Datum. Eine Verfügung vom 22. 
Januar erjchiverte die Auswanderung. Die Rich— 
tung ber Regierung hinſichllich der auswärti— 
gen Politit fand ihren beſonderen Ausdruck auf 
dem Bamberger Miniftertage, der am 25. 
Mai bei. wegen Berathung über die Stellung der 
deutſchen Mlittelftaaten zu der Preußiich - Ofter- 
reichifchen Konvention vom 20, April zuſammen— 
trat (f. u. Deutihlant). Am 25. Juli bielten bie 
baieriſchen Biſchöfe eine Eonferenz zu Augsburg, 
auf welcher ſich die Berfammelten zu der Erflärung 
an das Minifterium verftändigten, daß die über die 
äußeren Rechtsverbältnifie des Königreichs in Be— 
iebung auf Religion u. kirchliche Geſellſchaften bes 
Kelten Beftimmungen (Concordat von 1517, 
Ediet von 1818) bie Rechte der Katholiſchen Kirche 
in B. in wefentliden Bunkten verlegten, namentlich 
feten dahin zu rechnen bie Beftiimmungen über Bublie 


216 


cation u. Vollzug von Gefeten u. Anorbnungen ber 
Kirchengemwalt, über Feſtſetzung u. Behandlung ber 
Gegenjtände weltlicher u. gemischter Natur, beidenen 
ber Staatsgewalt tbeild eine ausichließliche, theils 
eine concurrirende Geſetzgebung u. Gerichtsbarkeit 
vinbicirt wird, über Verwaltung des Kirchenver- 
mögens ꝛc. beziiglich defjen Allen entſprechende An- 
träge formulirt wurden. Müuchen ſah die Allge 
meine Ausftellung deuticher Induſtrie u. Gewerbs⸗ 
erzeugnifje (ſ. u. Induftrieausftelung) in feinen 
Mauern, welcher jedoch durch die, faft im ganzen 
Königreiche ernft auftretende Cholera viel Abbrud 
geihab. Die Ludwigsweſtbahn wurde durch Er» 
öfinung der Strede von Würzburg nah Aſchaffen⸗ 
burg in ihrer ganzen nen u. ſomit eins 
ber wichtigften Glieder des Mitteleuropäijchen Eifen- 
bahnnetzes geichtofien. Der neueinberufene Land» 
tag tagte vom 16. October an u. währte, wieder 
u. wieder verlängert, bis in ben März des nächiten 
Jahres. Die wichtigſten Vorlagen bildeten ein 
neues Wabhlgeſetz für die Abgeordnetenlammer, be» 
rindet auf die Vertretung nad Stand, Beruf u. 
& nterefle, ferner der fchon früher eingebradhte Ge- 
fegentwurf über die Ramilienfideicommiffe, wonach 
die Begründung felher auch Bürgerlichen frei — 
geben werden ſollte, u. endlich ein Geſetz über Er—⸗ 
richtung bäuerlicher Erbgüter. Das letztere fand 
in beiden Kanımern im Dechr. Annahme. Da— 
gegen wurde das — — u.am 19. Ian. 
1855 das Wahlgejeg in der Eger 
verworfen; das Poftulat zur Dedung rüdftän- 
biger Kriegstoften u. zu einer eventuellen Mobil 
madung (15 Mill.), am 2. u. 12. Febr. von beiden 
Kammern mit beträchtlichen Ermäßigungen votirt, 
Bei den Eonflicten, in welche bie 2. Kammer mit 
dem Minifterium bei ber Berathung faft aller Fi- 
nauspunfte gelommen war, zuletst noch am 8. März 
bei den Verbandlungen über bie bebeutenb ange» 
wachſenen Militärkoften, erſchien es nur als ein von 
ber Kammer ſelbſt der Regierung gebotener Ausweg 
aus ber unangenehmen Situation zu lommen, als der 
am 20. März durch v. Lerchenfelb u. Genoſſen geftellte 
Antrag: Den König zu bitten das gegenwärtige 
Budget noch ein od. zwei Jahre fortbeftehen zu 
tafien, die Kammer aber bei dem ohnehin nahen 
Ablauf der Legislaturperiode aufzulöfen u. ſich mit 
ber neugemwäblten Kammer über ven Binanzetat zu 
verſtäudigen, die Genehmigung ber Kammer in jo« 
weit erhielt, daß berjelbe an einen bejonberen Aus⸗ 
ſchuß verwieſen wurde. Darauf erfolgte durch 
tönigliche eig pi vom 25. März die Auf- 
(öfung ber 2. Kammer, motivirt burch ben 
Umftand, daß, ba die meiften Mitglieder bes Finanz« 
ausjchufies erflärt hätten eine Erlebi ung bes Bub» 
gets bis zum gejegten Termine (24. * kaum 
zu ermöglichen, die Regierung aber dafür ſorgen 
ruüſſe, daß ein Budget für die nächſte Finanzperiode 
verabſchiedet werde, der Regierung, um einem zu 
befitcchtenden Proviſorium zu entgehen, nichts übrig 
bleibe als das Budget einem neu zu berufenden 
Landtage vorzulegen. Der Kriegeminifter v. Lüder 
mar ſchon vorher aus dem Minifterium getreten u. 
wurde am 26. März burch Generalmajor v. Man 
erſetzt. Seit Anfang bes Jahres hatte B. in Hinbli 
auf die Berwidelung ber Dinge in ber Ruſſiſch · Tilr⸗ 
liſchen Angelegenheit, mit befonberer Energie ge- 
rüfter u. fich auf den Kriegsfuß zu flellen begonnen; 
bie geänderten Berhältnifie ließen aber ſchou wenige 
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Monate darauf wieder eine allmählige Entwaffnung 
eintreten. Im Staatshaushalt wurden Mafregeln 
u Erfparungen getroffen, dazu eine Rıvifion bes 
ubgets, bie Erbauung von Eiſenbahnen durch 
ze 2c. angeorbnet. Am 1. Juli ftattete ber 
önig ber Stabt Nürnberg einen Bejuch ab u. hielt 
bort als Burgherr feinen Einzug in bie alte Burg, 
wobei ibm ber eh u. glängendfte Empfang 
Seitens der Bürgerjhaft zu Theil wurbe. 
Am 15. Septbr. eröffnete ber König die Stände» 
verfammlung mit einer Thronrebe, worin bie 
reube über bie Erhaltung des Friedens u. über bie 
wahrung ber Eintracht des Deutichen Bundes 
ausgebrüdt wurbe; worauf bie 2. Kammer beichloß 
in der Antwortsabrefje auszufprechen, daß fie zwar 
ber Borjehung danke, daß bie Kämpfe, welche Europa 
erfhütterten, von Deutichland fern gehalten worden 
feien, daß aber Deutſchlands Eintracht u. Stärke 
u. bie gebeihliche Entwidelung bes Deutſchen Bun- 
bes nur dadurch für alle Zukunft gefichert würben, 
daß bie ſchon fo lange jehnlichft erwartete u. feier- 
fi verheißene Ausbildung der Bunbesverfa ung 
ben Böltern Deutfchlands die unſchätzbare Wohl- 
that eine® gefiherten Rechtszuftandes gewährleifte 
u. ihrer Stimme aud) am Bunde, wo ihre wichtig⸗ 
* Angelegenheiten berathen würden, Gehör ver⸗ 
chaffte u. Beachtung ſicherte. Die Verhandlungen 
zeigten, daß man unter Ausbildung ber Bunbes- 
verfafjung eine Bertretung ber deutſchen Nation 
durch Abgeorbnete meinte. Unter ben Landtagsan⸗ 
elegenheiten ftanden wichtige Finanzfragen u. bie 
Bet ellung u. der Ausbau ber Gerihtöverfaffung 
obenan. Die Regierung hatte nicht nur Boran- 
ſchläge an Eifenbahnbauten überſchritten, jendern 
auch die dazu verwilligten Gelber theils zur Beftrei- 
tung der Koften ber Inbuftrieausftellung (v. 1854), 
welche 1,250,000 Fl. betrugen, theils für Die Donau⸗ 
fchifffahrt verwendet. Die noch zu vollenbenbe 
Bahnftrede forderte au große Summen. Wegen 
—— Geldmittel hatte bie Regierung bie wei- 
tere Ausführung ber allgemeinen, die Berfafjung u. 
Verwaltung ber Rechtöpflege betreffenden Gejete 
von 1848 u. 1852 eingeftellt u. in biefem Sinne 
einen Geſetzentwurf über Gerichtsorganifation vor⸗ 
geieat, ber am Beftebenben, namentlich an ben zu 
lagen mannigfachen Stoff u. Beranlaffung bieten- 
ben een oe (Lanbgerichten) wenig änberte. 
Einheit des Civilrechts anftatt der vielen verfchie- 
denen Rechte ber ehemaligen Reihsländer, aus be» 
nen B. zufammengejett ift, Berbefferung, Verein⸗ 
fahung, Beichleunigung bes —— u. bes 
polizeilichen Strafverfahrens, Trennun Saar 
pflege von ber Verwaltung nach franzöſiſchem Mu⸗ 
fter, daher Anftellung von Einzelrichtern in ber un⸗ 
terften Inftanz u. Erg Notariatsbeamten, bamit 
im Einklang ftebende Strafgeſetzbücher für Rich- 
ter u. Polizeibehörben, das waren bie faft auf allen 
Landtagen ausgefprochenen, mehrmals von Seiten 
ber Regierung gebilligten Wünfche, deren Berwirt- 
lihung die Kammer dur die neue Vorlage von 
Neuem in Frage geftellt glaubte. Nach gem 
Kampfe nahm die Regierung ben Entwurf zurüd 
u. brachte einen neuen, ben Anfichten der Kammer 
mehr entjprechenben ein, ber fpäter zum Geſetz ex 
oben wurde. Ein großes Mufi am 4. u. 5. 
tober im Glaspalaft zu Münden u. bie Erd 
nung ber Marimiltansbahn von Neuftabt nach 
— am 23. October verherrlichten deu Herbſt. 


Balern (Geſch) X. (1855 —1857) 
Daß die Reife des Minifters bes Hußeren nach Pa- | 


fig gegen Ende October® auch politiiche Bedeutung 
hatte, ließ fich micht verfennen, u. bald zeigte bie 
Sprache der franzöfifchen Wlätter, daß e8 ihm ger 
lungen war bie Haltung B-8 in Bezug auf ben 
Krieg im Orient, welche in Folge der Bamberger 
Dinfterconferenz zu Paris eine ziemlich mißliebige 
war, in eine güuftiger beurtheilte zu verwanbeln. 
Am 4. December verließ ber kisherige Erzbiichof 
von München, Graf Reifach, B., um als Carbinal 
in Rom feinen Wohnfit zu nehmen. Die Bewe- 
gung ber römifhlatholiichen Geiftlichkeit hatte fich 
gemindert; doch war die Haltung ber ultramonta- 
nen Blätter ber Regierung gegenüber eine jo maß- 
loſe, daß fie eine Untergrabung der weltlichen Auto« 
tät davon beforgte u. wiederholt gegen fie einjchritt. 

Die Berhanblungen des Landtages im Jahre 
1856 führte im dem Regal zur Vereinbarung mit 
der Regierung. Zur Bollendung der Münden- 
Salzburger Eifenbahn von Rofenheim an bis 
Salzburg bemwilligten die Stände neue 9,700,000 
Fl. nachdem zur Dedung der früheren Überfchrei- 
tungen u. Anbersverwendungen bereits 12 Mill. 
Fl. nachbewilligt worben waren. Die Regierung 
brachte von legteren vor der Hand nur 6 Mill. zur 
Zeichnung, die aud fofort Darleiber fanden. Zum 
Bau einer Staatsbahn von Lichtenfels nach Koburg 
gewährten die Stände nur 1} Mill. FI. u. rietben 
das Unternehmen lieber einer Geſellſchaft zu über- 
leſſen mit Berbiirgung von 4, Procent Zinjen von 
Leiten des Staates. Die Vollendung des baieri- 
hen Bahnnetzes in den öftlichen Fandestheilen durch 
eine Bahn von Nürnberg über Amberg nach Re- 
ensburg, eine aubere von ber Amberger Bahn nach 
fen, eine britte von München über Yandshut an 
die Donau, eine vierte von Regensburg liber Strau« 
bing nach Paſſau übernahm ein Berein von Priva- 
ten unter ber Firma einer Kgl. baierijchen privilegir- 
ten Gejellichaft der Oftbabnen mit dem regierenben 

fen von Thurn u. Taris an der Spite, wel- 
$em der Staat 4} Procent Zinfen bes Anlagecapi- 
tal verbürgte unter ber Bedingung, baf die jümmt- 
lichen Bahnen in 7 Iahren dem Betrieb übergeben 
kin müßten. Das baierijhe Eifenbahnnet würde 
fih dann über 425 Wegftunden erftreden. Daneben 
beftanden im Jahre 1855 bereits 11 eleftriiche Te— 
kgrappenlinien. Außerdem baute noch die Stadt 
—— Ansbach eine Zweigbahn von Ansbach nach 

umenhaufen. Nur in Bezug auf das Militär- 
Subget beharrte bie 2. Kammer auf ihrem Bejchlufie 
die Forderung ber — bedeutend abzumin⸗ 
dern, wogegen beim Schlufje bes Landtags, am 3. 
Juli, die Regierung im Landtagsabfchiebe erklärte, 
daß das Kriegsminifterium zwar alle nur immer 
wäffigen Erjparungen eintreten laffen werde, daß 
aber das Heer in einem ber Würde ber Krone u. 
der Stellung B⸗s entſprechenden Stande werde er- 
ten werden, weshalb an den nächſten Landtag 
die desfallfigen Nachweiſe u. bie erforderlichen Bor- 
Isgen wegen Dedung des fich ergebenden Mehrbe- 
dırfeg gelangen würden. Nach Art. 17 des Barifer 
Friedens vom 30. März 1856 wurbe B. berechtigt 
a verpflichtet durch einen Bevollmächtigten an 
der Kommiffion ıbeilgunehmen, welche bie Aufgabe 
hatte die flußgpoligeilichen Beftimmungen auf ber 
Donau feftzuftellen u. die Donau felbft, die Do- 
Aumündungen u. bie zunähft —— Theile des 
Schwatzen Meeres in Feiffbarem tande zu erhal · 
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ten. Am 25. Auguft 1856 vermäblte fih Bring 
Adalberti(j.d.) mit der ſpaniſchen Brinzejfin Amalie 
Bhilippine. Auf dem kirchlichen Gebiete wurde 
das Borjchreiten des proteftantifchen Obercunfifto- 
riums zu München die Duelle nachhaltiger außer» 
ewöhulicher Aufregung, insbefondere burdy feinen 

rlaß vom 2. Juli 1856 u. ein damit in Berbin- 
dung ftehendes jpäteres Circularrefeript ſowohl in 
Betreff ter Agende u. Yiturgie als der Kirchenzucht. 
Zur Beruhigung der Gemütber ließ die Regierung 
durch ihre Blätter bekannt machen, daß alle dieſe 
Anordnungen des proteftantiihen Kirchenregiments 
lediglich Durch die Verhandlungen der jüngften baie- 
riihen Generaljynode hervorgerufen worden mäven, 
daß zwar die Privat» (nicht Ohren-) Beichte ba, 
wo fie, namentlich in Landgemeinden, noch beftebe, 
aufrecht erhalten werden jole, an eine Wiederein⸗ 
führung derjelben aber wider Willen od. ohne bie 
Zuftimmung ber Gemeinden in feiner Weije ge» 
dacht, vielmehr von eigenmächtigem Vorſchreiten der 
Geiſtlichen im dieſer Richtung ausdrücklich abge- 
mahnt werde, u. daß binfichtlich der Kirchenzucht nur 
bie noch bier u. da in Übung gebliebenen Gebräuche 
zulanımengeftellt u. ben Kirchenvorftänden u. Diöce» 
janiynoden zur vorbereitenden Berathung für bie 
nächſte Generaliynode hinausgegeben worden jeien. 
Da deffenungeachtet aus Nürnberg u. anderen grös 
geren Städten Borftellungen u. Bitten wegen Ber- 
[rung verfaffungsmäßiger u. kirchlicher Rechte durch 

bergriffe ber geiftlihden Gewalt unmittelbar an 
ben König gerichtet wurden; jo wurde befannt ge- 
macht, daß auf Grund königlicher Entſchließung 
von dem Bollzuge neuer u. allgemeiner kirchlicher 
Normen, nachdem hierzu die Genehmigung ber Re— 
gierung nicht vorliege, feine Rede ſein könne; die: 
nächſte Generalſynode werde darüber berathen, u. 
bie königliche Entſchließung jei vorbebalten worden. 
Gegründeten Bejorgnijien jei ſomit abgebolfen. 
Auch erlieh das Oberconfiftorium am 11. Novem«- 
ber eine Anſprache, wonach e8 jeder Gemeinde frei- 
geftellt warb die ihr lieb gewordene Sottesdienft- 
ordnung feftzuhalten u. Abänderungen erft dann 
eintreten zu lafjen, wenn bieje ihren eigenen Wün— 
hen entſprächen. Eine Entichliegung des Minifte- 
riums des Innern jür Kirchen u. Schulen vom 1. 
Januar 1857 wies ferner die Geiftlichen bei Ber- 
meidung nachdrücklicher Einfchreitung an, jede Er- 
Örterung der kirchlichen Tagesfragen von der Kanzel 
berab zu unterlafjen, uw. unter dem 17. Januar 
1857 erging vom Oberconfiftorium zine Entſchlie⸗ 
Bung zur Dlittheilung aa ſämmtliche Pfarrämter der 
Evangelijchen Kirche, wodurch die jrüberen Erlaffe, 
welche die Aufregung hervorgerufen hatten, tharjäch« 
lich bejeitigt wurden. In Holge bejjen wurbe auch 
in Nürnberg die im October vorigen Jahres neu 
eingeführte Yiturgie in ſämmtlichen Evangelifchen 
Kirchen, mit Ausnahme einer, wieder außer Kraft 
gelegt. Die Bewegung —— nunmehr auf die 
Kirchenverfafjung, u. am 30. Mai ging unter ande» 
ren von Augsburg eine von etwa 16,000 bortiger 
Proteftanten unterzeichnete Adreſſe an den König 
ab, die Bitte enthaltend, daß eine ausreichende An» 
ahl weltlicher Deitglieder, von den Gemeinden aus 
en jelbftändigen Gliedern der diesrheinijchen Ge— 
fammtgemeinde unbedingt frei erwählt, zur Geue⸗ 
raljynode zu berufen jet, daß die Leitung ber Be— 
rathungen derſelben durch das weltliche Mitglied 
bes Oberconfiftorizums feftgeftellt werde u. daß eine 
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—— Ordnung der proteſtantiſchen Kirchenver⸗ 
aſſung auf og Wege angebabnt 
werbe. Doch wurde dieſem Gefuch nicht Folge ge 

eben, fonbern im Juni durch eine königliche Ent» 
—*8 die Petenten dahin beſchieden, daß es zur 
Zeit bei der Wahlordnung vom 31. Juli 1853 ver⸗ 
bleiben ſolle. Dagegen nahmen an ber diesjährigen 
Evangeliſchen Eonferenz zu Eiſenach baierijche Ab- 

eorbnete feinen Theil. Eine äbnliche Aufregung 
hat bie Rheinpfalz ergriffen. Während bie Unge— 

übrlichleiten der ultramontanen Blätter fortbauer» 
ten, richtete der päpftliche Nuntius im März eine 
Denlſchrift an die Regierung, um fich über mehrere 
Anordnungen zu beſchweren, welche gegen das Con⸗ 
cordat verftießen. Mehrere Bifchöfe baten um Zu— 
rüdnahme einer Berfügung des Cultusminiſteriums 
aus dem Jahre 1846, welche den Biſchöfen die Ab- 
baltung von priefterlichen Übungen durch auswär- 
tige Geiftliche u. bef. durch Jefuiten unterfagte, eine 
Bitte, welche durch Fönigliche Entſchließung gewährt 
wurde. Im Januar 1857 verjammelte fich zu 
München die dritte Deutjche Poftconferenz (ſ. u. 
Poſt). Kurz vorher hatten Bevollmächtigte ber 
deutſchen Staaten zu Wien einen Bertrag zur Her» 
eg eines für Deutfchland u. Oſterreich gemein« 
amen Münzſyſtems gejchloffen, melden der König 
ſchon im März vollzog. Am 15. Januar 1857 waren 
Bevollmächtigte der deutjchen Regierungen in Nürn« 
berg zur Berathung eines Deutſchen Handelsgeſetz⸗ 
buches zufammengetreten, beren Situng der Juſtiz⸗ 
minifter v. Ringelmann eröffnete, Ofterreich ſchloß 
mit der Regierung von B. eine Übereinkunft über 
neue Etappenftraßen zur Benutzung der Eijenbab- 
nen, wobei jedoch für den all, daß die Eijenbahn- 
verbindung unterbrochen wäre, die alten vorbe⸗ 
halten wurden. Der König hatte am 28. Ja- 
nuar eine Reife nad Italien angetreten, ging von 
da im Mai nad) Baris, um, wie es hieß, mit dem 
Kaiſer wegen der Erledigung ber griedijchen Thron- 
folge zu conferiren n. kehrte am 10. Juni nad 
Münden zurüd. Die Fortiegung ſ. im 1. Bande 
von Pierers Jahrbüchern ©. 166 fi. 

Literatur: er, Annales boici, Mind). 
1626—37, 3 Bbe.; Alzreitter, Annales boicae 
gentis, Frlf. 1710, Fol.; Dfele, Rerum boica- 
rum scriptores, YAugsb. 1763, Fol.; v. Falten- 
ftein, Seh ihte ber alten, mittleren u. neueren 
Zeiten bes Herzogtb. u. ebemal. Königr. B., Mind). 
1763, 3 Theile, Fol.; Haid, Geſchichte von B. von 
1180—1778, Regensb. 1779; Feßmaier, Geſch. 
von B., — 1804; Mannert, Die älteſte Geſch. 
Bojoariens u. ſeiner Bewohner, Nürnb. u. Sulzb. 
107; Derf., Die Geh. B⸗s nah den Quellen, 
Lpz. 1826, 2 Bde.; Heint. Zichoffe, Baier. Ge- 
ſchichten, Aarau 1813—18, 2. Ausg. 1821, 4 Bbe.; 
Buchner, Geſch. von B. aus den Quellen, Regensb. 
u. Münden 1820—55, 10 Bde; Böttiger, Geſch. 
B⸗s nach feinen alten u. neuen Beftandtheilen, Erl. 
1832; v. Lerchenfelb, Geſchichte B-8 unter König 
Mar Yofeph I., Berl. 1854. 

Baiern (Geneal.). Das der Römiſch⸗katholiſchen 
Eonfeifion folgende Haus B. blüht jegt in einer 
Königlichen u. einer Herzoglicen Linie. I. Das 
Königshaus B. ſtammt aus dem Haufe Pfalz- 

mweibrüden u. ift gegründet von dem Pfalzgrafen 

arimilian Joſeph, mwelder 27. Mat 1756 
am war, 1795 in ber Pfalz (. b.) u. 1799 in 

KurfürftenthumB. folgte (j. Baiern Geſch. X.), 


Batern (Gefch.) X. (1857) bis Baiern (Genealogie) 
| 1805 die önigliche Würde annahm u. 13. Det. 1825 


ftarb; er war zweimal wermählt 1) mit Marie Wil- 
beimine Augufte, Tochter des Prinzen Georg von 
Heſſen-Darmſtadt, bieje ft. 30. März 1796 u. war 
Mutter der unter A)—C) genannten Kinder; 2) 
jeit 9. März 1797 mit Karoline, Tochter bes Erb» 
prinzen Karl Ludwig von Baben, geb. 13. Juli 
1776, bieje ft. 13. Nov. 1841 u. war Mutter ber 
unter D)—H) genannten Kinder: 

A) König Ludwig Karl Auguft, geb. 25. Aug. 
1786, folgte feinem Vater am 13. Oct. 1825 u. 
refignirte 20. März 1848; er mar vermäbhlt feit 
12. Dct. 1810 mit Königin Thereje, Tochter des 
Herzogs Friedrich (vormals von S.Hildburghauſen, 
nachmals) von Sachſen-Altenburg (geb. 8. Juli 
1792), u. ift Wittwer feit 26. Oct. 1854; feine 
Kinder find: 

a) König Marimilian II. Iofepb, geb. 28. 
Nov. 1811, folgte feinem Bater 21. März 1848 n. 
ft. 10. März 1864; er war vermäblt jeit 5. Oct. 
1842 per proc. u, 12. Oct. perfönlih mit: Kö» 
nigin Marie, Tochter des verftorbenen Prinzen 
Wilhelm von Preußen (geb. 15. Oct. 1825); feine 
Söhne find: aa) König Ludwig IL, geb. 25. 
Aug. 1845, folgte feinem Bater 1864; bb) Prinz 
Dtto, geb. 27. April 1848, 

b) Prinzeffin Mathilde, geb. 30. Aug. 1813, 
verm. jeit 26. Dec. 1833 mit bem regier. Großherzog 
Ludwig III. v. Heffen-Darmftabt, fl. 25. Mai 1862. 

e) Prinz Otto, geb. 1. Juni 1815, 1832—62 
König von Griechenland, ſ. d.; 

d) Prinz Quitpold(i. b.), geb. 12. März 1821, 
vermählt jeit 15. Aprif 1844 mit Erzherzogin Au- 
gufte, Tochter des Großberzogs Yeopold II. von 
Toscana (geb. 1. April 1825); Kinder: aa) Prinz 
Ludwig, geb. 7. Jan. 1645; bb) Prinz Leopold, geb. 
9. Febr. 1846; cc) Prinzeſſin Therefe, geb. 12.Nov. 
1850; dd) Prinz Arnulf, geb. 6. Zul. 1852; 

e) Brinzeifin Adelgumde,geb. 19. März 1823, 
vermäblt jeit 30. März 1842 mit bem Herzog 
Franz V. von Modena; 

N Prinzeſſin Hil degarde, geb. 10. Juni 1825, 
vermäblt jeit 1. Mai 1844 mit Erzherzog Albrecht 
von Ofterreich, ft. 2. April 1864; 

8) Brinzeffin Alerandra, geb. 26. Aug. 1826; 

b) Brinz Adalbert (f. d.), geb. 19. Juli 1828, 
vermäblt it 25. Aug. 1856 mit Iufantin Amalie, 
Tochter von Franz de Paula, Infanten von Spanien 
(geb. 12. Oct. 1834); 

B) Brinzeifin Karoline, geb. 8. Fehr. 1792, 
vermäblt 1816 mit Kaifer Franz von Ofterreich, 
jeit 2. März 1835 Wittwe; 

C) Prinz Karl Theodor Marimilian Auguft, geb. 
7. Juli 1795, Königlich baierſcher Feldmarſchall; 

D) Prinzeſſin Eliſabeth, geb. 13. Nov. 1801, 
vermäblt 29. Nov. 1823 mit dem König Friedrich 
Wilhelm IV. von Preußen, Wittwe feit 1861 

E) Prinzejfin Amalie, geb. 13. Nov. 1801, 
verm. 21. Nov. 1822 mit bem regierenben König 


Johann von Sadien, \ d.; 

F) Prinzeſſin Sophie, geb. 27. Ian. 1805, 
vermäblt 4. Nov. 1824 mit Erzherzog Franz Karl 
—— (f. d.), Mutter des jetzt regierenden 

aiſers; 

6) Primeffin Marie, geb. 27. Ian. 1805, ver- 
mäblt 24. April 1833 mit dem verflorbenen König 
riedrich Auguſt von Sachſen, feit 9. Aug. 18 

ittwe; 


Baiern 


D fin Ludo vica, geb. 30. Aug. 1808, 
mit Marimilian, Herzog in Baiern, |. 
at. 

IL Die Herzogliche Linie, ſonſt Pfalz» Zweis 
trüden» Birkenfeld: Marimilian Joſeph, Her- 
jeg in Baiern, Entel des Herzogs Wilhelm (ft. 1837) 
u der Herzogin Marie Anna von Pialz- Zweir 
trüden (ft. 1824), u. Sohn des Herzogs Pius 
#. 1837), geb. 4. Dec. 1808, Königlich baierſcher 
Grnerallieutenant, vermählt jeit 9. Sept. 1828 mit 
Prigeffin Ludovica (f. ob. I. H); Kinder: a) Prinz 
&udwig, geb. 21. Juni 1831, Königlich baierjcher 
Maior d, Cavallerie; b) Prinzeffin Helene, geb. 
4 April 1834; ©) Prinzeſſin Elifabetb, geb. 24. Dec. 
1837, vermählt 24. April 1854 mit dem regierenden 
&iier Franz Joſeph von Ofterreich, f. d.; d) Prinz 

dor, geb. 9 Aug. 1839; e) Prinzeſſin Marie 
Eopbie Amalie, geb. 4. Det. 1841; N Prinzeſſin 
Vethilde, geb. 30. Sept. 1843; g) Vrinzeſſin 
Varfotte, geb. 22. Febr. 1847; h) Prinz Maximi⸗ 
kam, geb. 7. Dec. 1849. 

Boiern, Pialzgrafentbum (Geſch.), ein 
von der Herzogswürde von B. ganz getrenntes Amt, 
weihes die Vogtei über die königlichen od. faijer- 
hen Güter im Herzogtbume hatte. Arnulf, der 
3. Sohn Arnulis des Böen, erbielt vom Kaifer 
Otte J. 938 das Pialzgrafentbum im B.; erblich 
fieb diefe Würde jeit Bertbold, dem Sohne Ar- 
aulis, in dem Haufe der Grafen von Scheyern, 
delche jpäter von Wittelöbach, wobin fie ihren Sig 
ferlegt hatten, Grafen von Wittelsbach hiehen; aus 
dieſem Haufe erhielt 1180 Graf Otto d. Ältere das 
N um B. u. von ibm ftammt das ganze baie- 
rüce Geichlecht (f. u. Witteldbach). Das Pfalzgra- 
fenthum B. kam 1209 an das Haus Ortenburg, 
aul aber jchnell zum leeren Namen berab, da die 
derzöge bald alle kaiſerliche Güter fich zu erwerben 
dußten. 


Baiern⸗Ingolſtadt, baieriſche Linie, 1392— 
HT, f. Baiern (Gefch.) VII. B) aa). 

Baiern: Landshut, baierifche Linie, 1353— 
1503, } Baiern (Geſch.) VII. B) b) u. bb). 

Da ern» München, baieriſche Linie, jeit 1392, 
\.Baiern (Geich.) VII. B) cc). 

Baiern⸗ Straubing, baierifche Linie, regierte 
1335—1425, |. Baiern Geſch.) VII. B) a). 

Baiersberg, Bafaltberg des Rhöngebirgs im 
Remartichen —— Lengsfeld, 2300 Fuß hoch. 
Baiersbronn, Piarrdorf im Amte Freudenſtadt 
Shwarzwalbfreis, Württemberg), defien Sprengel 
0 Em. zählt; dabei Glashütte (Bublbad) u. 
Cimerfe (Chriftophs- u. Friedrichsthah. 

Baiersdorf, Stadt an der Regnitz im Yand« 
ihre Erlangen des baierijchen Kreijes Mittel- 
anlen; Superintendentur, viele Juden (Syna- 
z3e), Rupfer- u. Nagelicpmiehe, Gemüje- (Meer- 
tige) u, Tabalsban; 1600 Em.; Ruinen von 
Sdarjened. 

Baif (pr. Ba-if), Jean Antoine de B., geb. 1532 
lu Benedig, war Lönigl. Kammerfecretär zu Paris u. 
"dert 1589, Er gehörte zu dem Poetifchen Sieben- 
"rn Franfreichs ; überfeite mehrere griechijche u. 
Uıniihe Dramen, verfuchte den Heyameter u. über⸗ 
upt reimfreie Berje (nach ihm Vers Baifins) 
"die franzöfifche Dichtkunft einzuführen u. ver⸗ 
nfaltete in Baris 1570 die mufifaltichen Afademien, 
le Beranlaffung zu den Divertijjements, Mas- 


bis Baille 
| feraden u. Balletten bei Hofe gaben. Werke: Paris 
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1572, 2 Bbe. 

eng erg (ipr. Bänjaden, franz. Geſch.), fo 
v. w. Noyaden. 

Baigneuſe (fr., ſpr. Bänjös), eine Art Frauen- 
zimmerbäubchen. 

Baigorry (pr. Baj....), Thal im franz. Dep. 
Niederpyrenäen, von ber Niva durchflofien. 

Baiinjeln, Infelgruppe, |. Bayinjeln. 

Baifal (Reicher See), See, gegen 100 MI. 
fang u. 5—6 MI. breit, nimmt einen Fläden- 
raum von 700 OM. ein, liegt im ©. des ruifiichen 
Gouvernements Irkutok, nimmt im N. die obere 
Angara, im D. die Sielenga, den Bargufin auf u. 
gibt der unteren Angara den Urfprung. Der von 
boben ſchroffauſteigenden Gebirgen (Bailalgebirge 
Kamar-Daban Kette u, a.) umgebene Waſſerſpiegel 
ift vermuthlich durch vulkaniſche Eruptionen ent» 
ftanden, denn an feinen Ufern finden ſich Aſphalt, 
Judenpech u. andere brennbare Stoffe, fowie heiße 
Quellen. Das Waſſer ift füß, bält nie über 4° R., 
friert erft bei hober Kälte im December zu u. thaut 
Anfangs Mai wieder auf. Als Wajjerftraße ift der 
See mit jeinenbrei ſchiffbaren Strömen für den Han» 
bei zwiichen Irkutst u, Kiachta jehr wichtig. Neuer» 
dings wird er mit Dampficiffen befahren, berem 
Hafen Liſtwenitſchnaja ift, auch find Kabrftraßen 
um den See berum für den Wintertransport, je 
lange die Eisdede nicht feſt genug ift, angelegt. 
Die jpärlihen Bewohner der Ufer u. der in der 
Mitte liegenden Injel O Ich on nähren fih von Vieh— 
zucht, Jagd u. vorzüglich von der Fiſcherei, da der 
See rei an Fiſchen, namentlih an einer Art Sal- 
men (Omul) ift, welche letstere jährlich in circa 
14 Mil. Stüd gefalzen verfandt werben. 

Baifalgebirg, wildes u. hohes Gebirg an dem 
See gleiches Namens, das auf der NSeite be 
jelben ich hinzieht u. einen Zmeig des Altain-Dola- 
gebirges bildet; wird von ber Angara durchbrochen 
u. verliert fich im Norden in eine große Sumpf. 
ebene; mebrere Gipfel des Gebirges erreichen bie 
Schneeregion ; höchſte Spite: der Burgundu. 

Baifalit (Mineral.), Art des Augıts (f. d.). 

Bail (fr., ſpr. Bäl), Bacht, Bermietbung, Ver» 
trag darüber; daber Ball a cheptel (ipr. Bäl a 
jchetel), jo v. w. Vichverftellungsvertrag. 

Bailafan, früber bedeutende, fefte Stabt in 
Armenien, am Aras, durch Timurbel vergrößert; 
j. Dorf Bail. 

Bailbroof Lodge (pr. Behibruht Lodſch), An- 
ftalt für Frauen, bie fi) von der Welt zurückziehen 
wollen, ſ. u. Bath 1), 

Bailen (Jagdw.), fo v. w. Bellen. Daher Bail- 
brechen, von Hunden, bei. Hetbunden, nicht mebr 
bellen, weil fie das verwundete Wild zurüdtreibt. 

Bailey (ipr. Bebli), 1) Nathan, Engländer, 
in der 1. Hälfte des 18. Jabrb. ; gab heraus: Dietio- 
narium britannicum (2. Aufl.), Yond. 1736 Fol, 
n. A. 1764; diefes Wörterbuch liegt vem Arnold» 
Fabrenfrüger-Wagnerihen zu Grunde. 2) John, 
ichottifcher Yandwirtb, Erfinder des Bailevſchen 
Pfluges (j. u. Pflug); 8) Thomas, f. Nachträge 
Bb. 19 ©. 804. 

Baillage (fr., jpr. Balljahſch), Die Würde, der 
Bezirk, das Haus eines Bailli. 

aille (ipr. Ballj), 1) Feſtungswerk, f. ı. Ras 
velin; 2) Steintohlenmaß in Rochelle, nahe 4 (u,772) 
Berl. Scheffel. 
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Ballet v. Latour, f. Latour. 

Bailleul (ſpr. Balljöhl), 1) B. Belle, Stadt 
am Meterbecque, Bezirk Hazebrouf, des franzdfis 
fhen Departements Nord; 10,100 Em. ; Fertiguug 
von Spiten, Zwirn, Leinwand, Riehrwafler 21.5 
ber Käje von B. ift in ganz Frankreich jehr beliebt; 
2) Flecken im Bezirk Argentan, Departement Orne; 
700 Emw.; gab ben fchottiichen Königen Johann u. 
Eduard im 14. Jahrh. den Beinamen Bailleul od. 
Baliol. 

Bailli (fr., fpr. Ballji, engl. Baillif, von Ba- 
julus berftammend), 1) Beamter in Frankreich, in 

en äÄlteften Zeiten Anführer des Heerbanns «BD. 
depee), zugleich aber auch Domänenverwalter u. 
Richter ; fpäter ward das Gejeg nur im Namen bes 
DB. vermaltet, dem blos die erecutive Gewalt blieb 
(Amtmann). Auhsittergutsbefiger ftellten B⸗s 
an. In den legten Jahrhunderten wurden zu den 
D-8, die nur Schatten von Handhabern der Ge- 
rechtigleit waren, meift unmifjende u. gemeine Per— 
fonen genommen, u. die Würde (Baillage) derſelben 
kam dadurch fo in Mißcredit, daß ein B. auf der 
Bühne eine ftebende Maske für einen anmaßenden, 
beftechlichen, räntewollen u. unmwifjenden Beamten 
ward. 1770 mwurben bie töniglicen, 1789 bie Pri— 
vat-B-8 abgeſchafft, u. die Tribunaux de pre- 
miere instance traten an ihre Stelle; 2) in Eng- 
land fonft Vorſteher von Unterabtheilungen der 
Graffchaften, jetzt 3) eine Art Huijfier, deren jeder 
Sheriff einige unter fi hat; 4) in einigen engliichen 
Städten noch der oberjte Stabtbeamte; in Yondon 
fo v. w. Yorbmayor. 

Baillie (ipr. Behli), 1) Matthew, ber Neffe 
W. Hunters, geb. 1761 zu Shots in der Grafichait 
Lanerk in Schottland, feit 1785 Lehrer der Anatc» 
mie am Collegium ber Arzte in Winbmillftreet u. 
1787 Arzt am Georgenfpital zu London; ft. 1823 
als Leibarzt ber Brinzeffin Charlotte von Wales. Er 
jhr.: The morbid Anatomy ofsome of the most 
important Parts of the human Body, Lond. 
1793, n. A. von Wardrop 1833 (deutſch von Söm— 
nierring, Berl. 1794; von Hobnbaum, ebd. 1520); 
A Series of Engravings to illustrate the mıor- 
bid Anatomy, Yonb. 1799—1812, 10 Hefte. Nach 
feinem Tode erſchienen: Lectures and Observ. 
on Medicine. Yond. 1825 (deutſch von Hohnbaum, 
Lpz. 1827); Works, Cond. 1825, 2 Bde. (deutjch 
von Leudteld, Halberft. 1829).2) Miß Joanna, 
Schwefter des Vor., geb. 1762 zu Bothwell, lebte 
erft bei ihrem Bruder in London, fpäter zu Hamp— 
fteab, mo fie 1851 ft.; vorzügliche dramatiſche Dich» 
terin, beren Dramen jedoch nicht für die Bilhne ge» 
eignet find. Sie jhr.: A Series of Plays, Fond. 
1798 — 1812, 3 Bde. (beutfh von Cramer, Amt. 
1807, 3 Bde.); Miscellaneous Plays, 1804; bie 
Tragödien: Montfort (1808); The Family le- 

end (1810); die Dramen: "The Martyr u. The 

ride (1828); Dramas (1836, 3 Bpe.); ferner: 
Metrical Legends ofexalted Charactors(1821); 
A View of the general Tenor of the N. T., 
1831; Fugitive verses, 1840; Poetical Works, 
berausgeg. von Lonyman, Lond. 1851. 

Baillieria (B. Aubl. Trixis Sw.), Untergat« 
tung ber Pflanzengattung Clibadium Z., aus ber 
Bamilie der Compositae-Senecionideae-Mille- 
rieae, 4. Ordn. ber Syngenefie Z. Arten: B. te- 
rebinthinacae, mit eiförmigen, zugefpitten, 
gelägten, oben ſteiſhaarigen Blättern, bolventrau« 
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biger Rifpe mit kreuzweiſen Blüthenflielen, ftart 
aromatifch, terpentiuartig u. erhitzend u. ſcharf 
ihmedend, in ihrem Vaterlande Jamaica inner» 
lich, doc) häufiger äußerlich als aromatifches Heil- 
mittel im Gebraudye; B. aspera, aus Guiana, 
in allen Theilen jehr bitter, ſtark fellerieartig riechenb 
u. zum Betäuben der Fiſche dienend; B. erosa, 
in Windien; B.barbasco Humb, am Drinoce. 

Baillioz (fpr. Balljos), franzöfiiher Componift 
u. Kritifer zu Paris, fette, etwas im capricisjen 
Styl, die Mefie für die bei Conftantine Gefallenen 
u. mebrere andere geniale Werfe für das Orcheſter 
u. fürs Klavier. 

Baillon (fr., fpr. Balljong, Chir.), Inſtru⸗ 
ment, womit ber Mund, bei Operationen in dem» 
felben, geöffnet gehalten wird. 

Baillogue (fr., ſpr. Bailljof), dunkelbraun u. 
weiß gemischte Straußenfedern. 

Baillot (ipr. Ballje), Peter, geb. 1771, Bio- 
loniſt am königlichen Conſervatorium zu Paris, be» 
reifte von 1805 — 1808 ben Norden von Europa, 
trat feit 1831 nicht wieder auf u. fl. 1842 in Paris. 
Er gab mit Kreuzer u. Rode eine Violiuſchule 
beraus, auch Exercives pour le violon, 

Baillou (ipr. Ballju), ein urſprünglich aus 
Flandern ſtammendes u. nach dem Fleden Baillou 

enanntes Gefchlecht, welches fih nachmals nach 
— wendete, mo es ſchon im 13. Jahrh. vor- 
ommt u. noch in den Grafen von B. we ein 
Glied des Geſchlechtes fiedelte im 17. Jahrh. nach 
Stalien iiber u. aus dieſem Zweig ſtammen bie 
jegigen Freiherren von B. in Toscana u. Ofter- 
reih: 1) Jean, Chevalier de B., geb. 1654 in 
Parma, diente unter den Herzögen Das u. 
Antonio Farnefe als Gencralcommifjär der Artil- 
ferie, Generalingenienr u. Generalcberintendant 
aller Herzoglihen Gebäude, Gärten, Fabriten u. 
Bergwerfe von Parma u. Piacenza; nad dem Tode 
des Herzogs Ant, Farneſe trat er in die Dienfte des 
Großherzogs von Toscana u. wurde Generaldirec- 
tor ber Webiceifchen Galerien in Florenz, ſowie 
Generalinfpector aller Feftungen, Gärten u. Berg» 
werte; 1748 folgte er einem Rufe nah Wien, wo 
Kaifer Franz I. jeine Mineralien u. Conchylien- 
ſammlung kaufte, welche die Grundlage zu dem 
K. 8. Mineralien» u. Naturaliencabinet in Wien 
wurde u. wobei B. als erfter Director angeftellt 
u. biefe Würde ald erblich jeiner Familie beftimmt 
wurde; er ft. 1758. Bon feinen zwei Söhnen ftiftete 
2) Joſeph die Florentinifche Linie u. wurde 
1766 in ben Freiherrenſtand erhoben; ber jüngere, 
3) Joh. Ludwig Balthaſar, geb. 1731 im 
Parma, ftiftete die Dſterreichiſche Finie, erbte 
die Würde ald Director der R.R.Hofcabinete, wurbe 
1766 ebenfalls in den Reichsfreiberrenftand erhoben 
u.ft.1802; 4) Jofepb Johann, Sohn des Vor., 
geb. 1775 in Wien, verzichtete auf Die Directorftelle 
am Hofnaturaliencabinet u. ft. 1842. Chef ber 
Ofterreichichen Linie ift gegenwärtig: 5) Freiherr 
Sofepb, Sohn des Bor., geb. 1806, k. f. Ritt- 
meilter in der Armee. 

Baillou (pr. Bullju), Guillaume be B.(Bal- 
fouius), Arzt, geb. zu Paris gegen 1583, fl. 1616; 
verbient um bie Herftellung ber bippofratijch « me⸗ 
bicinifchen Werte, berausgeg. von Chevart, Bar 
1635, 4 Bpe.; von Trondin, Genf 1762, 2 Bbe.; - 
Auszug daraus von Ih. Bonet als Plaros medi- 
corum, Genf 1668, 


Baily bis Baird 


Bailly (fpr. Bali), Stadt am Aisne, im Be- 
im St. Duentin des franzöſiſchen Departements 
Kisne; 1600 Em. 

Bailly (fpr. Ballji), Jean Sifvain, geb. 1736 zu 
Baris. Nachdem er, Anfangs zum Maler beftimmt, 
biefe® Fach verfaffen u. fih dann in Dee Tragödie 
derſucht hatte, wandte er fich faft ausſchließlich der 
Atronomie 3.15 1789 wurde er Deputirter jür Paris 
in ben Generalftaaten u. PBräfident in diejen u. der 
Rationafverfjammlung; warb am 6. Juli Maire von 
Baris u. benabm ſich jehr edel; eine Berfammlung 
auf dem Marsfelde, die eine Petition, ben König 
abzufeßen, unterzeichnen wollte, ließ er Durch Die Na— 
tonalgarde aus einander treiben; deshalb unpopu« 
fär geworben, legte er 1791 jeinen Poften nieder, 
begab fih, nachdem er ald Zeuge in dem Proceß der 
Königin laut deren Unſchuld betheuert hatte, nad 
Rautes auf ein Landgut u. lebte fpäter bei feinem 
Freund Yaplace in Melun; bier wurde er verhaftet 
a. im Nov. 1793 guillotinirt. Er jhr.: Observa- 
üons sur la lune, Par. 1763; Sur les dtoiles 
zodiacales, ebd.; Essai sur les satellites de 
Jupiter, ebd. 1766; Mém. sur la lumiere de ces 
satellites, ebd. 1771; Hist. de l’astronomie, 
&6d.1775— 87, 5 Bde. (deutfch, Lpz. 1776—97 f.); 
Lettres sur l’origine des sciences, 1777; Let- 
tres sur l’Atlantide de Platon, 1779; Essai 
sur l’origine des fables et des religions an- 
eiennes, 1799, 2 Bte.; M&moires d'un t&moin 
de la revolution, 1804, 3 Bde., n. U. 1821 
(dentich von Weyland, 1805). 

Bailur, Hafenftadt, jo v. m. Beiloul. 

Bailyborougb (ſpr. Bähliborro), Fleden in 
der iriihen Provinz Ulfter (Grafichaft Cavan); 
1300 Ew. In der Nähe auf einem Berge ein Teich 
mit beilfräftigem Wafler, das nie gefriert. 

Baily- Infeln, die jüblichften, zur Bonin— 
gruppe gehörenden Infeln im Großen Ocean. 

Bain (ipr. Bing), Martefleden im Bezirk Res 
bon des franzöfiichen Departements Ille-Billaine ; 
Kabrilation von wollenen Waaren u. Serge; 
42% Ew. 

Baina, 1) Marktfleden im Berwaltungsgebiet 
Vreßburg des öfterreichiichen Kreijes Neutra (Un— 

eu), Mititärboipital; 1000 Ew.; 2) Dorf im 

Itungsgebiet Beith» Dien des öfterreichiichen 
Kreiſes Gran (Ungarn), Schloß u. Thiergarten; 
2100 Ew. 

Baina Luka, fo v. wm. Banja Luka. 

Bainbridge (ſpr. Behnbridſch), William, nord» 
ameritanijcher Commodore, geb. 1774 zu Princeton 
im Staate New-Jeriey, ging bereits in feinem 15. 
Zabre zur Eee, wurde 1799 Beſehlshaber eines 
Kremzfahrers nah Cuba u. im nächften Jahre Ca— 
pitän, befebligte die Fregatte Waſhington u. ging 
am Auftrage der Regierung nah Algier, 1801 
nad dem Dittelmeer,, um den amerifaniichen Han« 
dei auf demſelben zu ſchützen, caperte ein malte 
rüdes Schiff u. füblte die Kriegsluft des Kaijers 
son Marocco bedeutend ab; er blodirte den Hafen 
sen Tripolis, wurde aber gefangen genommen u. 
war bis 1805 in ber Ellaverei, aus welcher er 
durch Bertrag befreit murde. Bon dieſer Zeit an 
bis zam Ausbrude des Krieges von 1512 war er 
befb in Staats. bald in Handetsdienften; wurde 
denn zum Beicehbiähaber des Fregattenſchiffes Con⸗ 
Bellatiou ernanut, dann der ne ut. caperte 
am ber Küfte vou Vraſilien bie driliſche Fregatte 
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Java, wobei er ſchwer verwundet wurbe. 1813 
wurde er zum Director der Navy Yard in Char» 
leston ernannt; war Präſident im Marine-Kam« 
miſſions «Bureau u. entwarf die gegenwärtig bei 
der nordameritanifchen Marine üsliden Signale; 
er ft. 1533 zu Philadelphia. 

Baindt, 1) früber Standesherrſchaft des in 
Ungarn begüterten Grafen Aipremont»Yinben, im 
mirttenibergiichen Oberamte Ravensburg (Donau 
freis); 1817 mwurbe biejelbe von bem Ärften von 
Salm » Reifferfcheid- Dyf erfauft; 2) Dorf darin, 
mit fürftlih Salmſchen Schloffe (ſonſt reichsunmit⸗ 
telbare weibliche Ciftercienjerabtei); 450 Ew. 

Baines (ſpr. Behnes), 1) Matthew Talbot, geb, 
1799, ſtudirte auf der Richmond⸗Schule in Norkibire, 
erwarb ſich einige alademiſche Preiſe u. ward ſchon 
1820 Senior optimus zu Cambridge; 1841 warb 
er zum Negierungsrath u. bald darauf zum Mit» 
glicde des Geheimen Raths ernannt, legte aber beim 
Rückritt Ruſſels im März 1852 jeine Stelle nieder, 
Am Dechr. diejes Jahres ward er aufs Neue ins 
Coalitionsminifterium berufen u. zum erften Com⸗ 
miſſar ber Armengeſetzbehörde ernannt, in welchem 
Amte er bis 1855 blieb, worauf er im Novbr. db. 9. 
Kanzler des Herzogthums Paucafler wurde. Ale 
Mitglied des Unterhaufes flimmte er gegen bie 
Maynootbbill, für Aufhebung der Korngejete, für 
Erweiterung des Wahlrechts, für Kirchenreform u. 
für fiirgere Parlamentsjeifionen. 1859 zog er fi 
zurüd u. ſt. 13. Ian. 18605 2) Edwarb, |}. 
Nachtr. Bd. 19 ©. 804. 

Bainganga, Nebenjluß des Godavery in Bor- 
berinbien. 

Baini (fpr. Ba-ini), Giufeppe, geb. 1775 au 
Rom, wurde 1795 Sänger der päpftlichen Gapelle, 
1804 Director u. 1814 Generaldirector derfelben zu 
Rom; er ft. 1844. Er ift einer ber Bewahrer bes 
altitalienifchen Styls in der Mufil, feste mebrere 
Tedeum, Meflen, Hymnen u. dgl. für bie Kirche 
u. ſchr.: Memorie della vita et delle opere di 
G. P. da Palestrina, Rom 1828, 2 Bde. (deutfch 
von Kandler, Lpz. 1834); Auszug daraus von 
Winterjeld, Berl. 1832. 

Bainier (ind. Rel.), Parias, dem Dienfte ber 
Mariatale geweibet u. in deren Tempeln bettelnd. 

Bains (Ir., ipr. Bäng), 1) Bäder, Badeanſtal⸗ 
ten; bei. 2) Fleden im Bezirf Mirecourt des fran» 
zöſiſchen Departements der VBogejen, mit ſaliniſchen 
Heilquellen von 23—42° R., fchwefelfaures 
Natron als Haupibeftandtheil enthaltend; Blech⸗, 
Eifendrabt- u. Stahlfabrilen; 2500 Em.; 3) (B. 
pros Arles), Dorf am Tech, mit Fort gl. Nam, 
welches die Communication zwiſchen gerpi nan, 
Prats de Mollo u. Bellegarde fichert, im d irf 
Ceret, Departement Oft-Byrenäen; heiße Schwefel» 
quellen, Eifenbammer; 300 Ew. 

Bairaf (türt.), 1) die Stanbarte jeber Orta 
ber Janitiharen, gabelartig ausgefchnitten, halb 
gelb, halb roth; daher Baitrakdar, Fahnenträger; 
R) Dianae der türlifchen Schiffe, gelb u. roth. 

R- airafdar, Beiname des Großvezirs Muftafa, 


Bairam (Islam), fo v. w. Beiram. 

Bairam, Fleden am DOftabbang bes Kleinen 
Balkan in Bulgarien des Ejalets Rumili (Euro⸗ 
päifche Titrlei), |. u. Affos 1). 

Baird (pr. Bird), Sir David, geb. um 1756, 
trat 1772 als Hähnric in bie eugliſche Infanterie, 
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Bairdötown bis Baireuth (Gerch.) 


warb 1778 Lieutenant u. Capitän, ging 1779 mit | fifhen Truppen 1547 bei Rochlitz gefangen, aber 


feinem Regiment nah Oftindien, wo bafjelbe jo» 
gleich gegen Hyder Ali verwendet, aber faft vernich- 
tet u. B. gefangen wurde; erjt 1784 wurde er bes 
freit. 1790 wurde er Oberftlieutenant u. machte 
die Belagerung von Seringapatam u. Pondichery 
mit; er wurbe 1795 Oberft, 1797 Brigabier u. 
1798 Generalmajor, leitete 1799 den Sturm auf 

eringapatam, übernahm 1801 ein Commando in 

gypten, führte 1806 als Generallieutenant bie 
Erpebition nach dem Cap, das er nahm, befebligte 
1807 eine Divifion vor Kopenhagen unter Catbcart, 
warb 1809 Baronet, 1814 General en Chef der 
Truppen in Irland, 1819 Gouverneur von Kinfal 
u. 1827 vom fort Georges; er ft. 1829. 

Bairdstown (jpr. Bärdsthaun), Marktfleden, 
jo v. w. Bardstown. 

Baireuth, 1) jonft Fürſtenthum im Fränkiſchen 
Kreije; getheilt in Oberland (oberhalb des 
Gebirges, mit den Städten B., Kalmbad, Wun- 
fiebel u. a.) u. Unterland (unterbalb des Ge— 
birges, mit Erlangen, Neuftabt an der Aiſch u. a.). 
Jenes gebirgig (Fichtelgebirge), mit Waldung, 
Bergbau (Eifen, Marmor, Alaun, Thon zu Fa- 
yance), Viehzucht, Flachsbau; dieſes flah, etwas 
—— doch — fruchtbar; Flüſſe: Main, Eger, 

abe, Saale, Rezat u. a.; hielt 1807 57} (65) OM., 
mit 251,000 (238,600) meift lutheriſchen Einw. 
Das Wappen in 2 Theile gefpalten; das Vor— 
bertbeil mit 2 jchwarzen u. 2 weißen Feldern; im 
anderen (gleichfalls gejpaltenen) Theile ein ſchwar⸗ 
zer Löwe in goldenem u. ein filberner Adler in 
rothem Felde. 2) (Geſch.). Früher füllt bie Ge- 
Ichichte eines Theiles des Landes, welches ſpäter 
Fürftentbum Kulmbach od. B. genannt warb, mit 
der Geſchichte von Ansbach (j. d.) zufammen; ein 
beträchtlicher Theil gehörte im 12. u. 13. Jahrh. den 
—— von Meran, die denſelben nach u. nach meiſt 
durch Kauf erworben hatten. 1248 erbte durch ſeine 
Gemahlin Eliſabeth, Schweſter des letzten Herzogs 
von Meran, Burggraf Friedrich von Nürnberg die 
Stadt B. nebſt Zubehör, u. ſeine Nachfolger (ſ. 
Hohenzollern) erwarben noch bedeutend dazu. Erſt 
als Friedrich V. 1398 das Land unter ſeine Söhne 
theilte, erhielt Johann (als Graf von Hohen— 
zollern) das Land oberhalb des Gebirges mit B. 
Er reſidirte zu Plaſſenburg u. focht für Kaiſer Sieg— 
mund bei Nikopolis, erwarb Kreilsheim u. Er- 
langen u. ft. 1420 ohne mäunliche Erben; fein Land 
fiel baber an jeinen Bruder a VI Bon 
ibm erbte das Fürſtenthum ober dem Gebirg jein äl- 
tefter Sohn Johann IV. der Alchymiſt 1440, trat 
es aber 1457 feinem Bruder Albrecht Achilles, 
welcher das Fürftenthbum unter bem Gebirg erhalten 
hatte, ab, zog auf das Schloß Scharened bei 
Baiersborf u. ft. 1464. Die beiden Söhne Albrechts 
Adilles, CHE, u. Siegmund, regierten 

emeinſchaftlich bis 1495, wo ber Letztere kinderlos 
a „u. B. fiel wieder an Ansbach, mit dem es num 
46 Jahre vereint blieb, indem die Söhne des Mark⸗ 

rafen Friedrih, Georg der Fromme u. Ka- 
f mir, gemeinjam regierten. Erft als ber Letztere ſt. 
u. fein Sohn Albrecht 1541 münbig wurbe, theilte 
Georg, u. Albrecht erhielt B. durch das Loos. Al⸗ 
bredt Alcibiades ob. ber Krieger genannt, 
war ein friegerifcher, gg ausſchwei⸗ 
fender 5 Zuerſt focht er für Kaiſer Karl V. 


gegen die Proteftanten u. warb durch bie kurſäch⸗ 


dur die Mühlberger Schlacht wieder befreit, u. 
iang nun jeine Unterthanen u. die Ansbacher (als 
ormund bes Fürſten Georg Friedrich von Ansbach) 
das Interim anzunehmen, belagerte 1551 Magbe- 
burg mit Kurfürft Morig von Sachſen, um es dem 
Railer zu unterwerfen, verlieh jedoch 1552 deſſen 
Sade, um ſich mit Frankreich zu verbinden, nahm 
den Bijhöfen von Würzburg u. —— u. der 
Stadt Nürnberg bedeutende Ländereien ab u. trat 
unter der Bedingung, daß ihm dieſe Eroberungen 
beſtätigt würden, plötzlich wieder zum Kaiſer über. 
Die Betheiligten waren aber nicht damit einverftan- 
ben u. eroberten das Genommene wieder, indem 
fie 1552 mit Kurfürft Morig von Sachſen u. Her- 
zog Heinrich von Braunſchweig einen Bunb zu Eger 
gegen Albrecht ſchloſſen. Nach der BeſiegungAlbrechts 
bei Sievershaufen wurben jeine Yänder beſetzt, die 
Feſtung Plaffenburg erobert u. Albrecht jelbft ge- 
üchtet; er trieb fih nun an ſüddeutſchen Söfen 
umber u. ft. den 8. Jan. 1557. Auch er binter- 
ließ feine Kinder u. fein Gebiet warb wieder mit 
Ansbach vereint. Nach dem Tode Georg Friedrichs 
von Ansbach, 1603, der die größte Mühe gehabt 
hatte bie fequeftrirten Güter in Befit zu belom- 
men, fielen die fränkiſchen Markgrafſchaften an den 
Kurfürften von Brandenburg, —* Friedrich, 
zurück. Deſſen älterer Bruder Chriſtian hatte 
durch das Teſtament ſeines Baters Johann Georg, 
ohne Wiſſen des Kurprinzen, die Neumark vermacht 
bekommen, doch weigerte ſich ſein Bruder, * nach 
des Vaters Tode 1595 zum Beſitz derſelben ge— 
langen zu laſſen, verſprach ihm aber bei dem bald 
zu erwartenden Anfall der fränkiſchen Beſitzungen 
einen Theil derſelben u. ſetzte ihn auch wirklich in den 
Befitz des Landes ober dem Gebirge, feinen jüngfter 
Bruder aber in den des Yandes Ansbach. Chriftian 
nahm feine Refidenz zu B. u. ſeitdem ift der Name 
Markgraf von Brandenburg» Baireutk 
ber gemöhnlichere geworben. Chriftian wurbe 1606 
Kreisoberfter, fürderte Die Sache des Proteftantis- 
mus in jenen Ländern, warb 1635 in den Pra 
— eingeſchloſſen u. £ 1655. Sein Entel, 
briftian Ernft (fein Vater Erdmann Auguft 
war zuvor geftorben) folgte ihm, ftanb aber bis 
1662 unter Vormundſchaft feines -Obeims Geor 
Albrecht (ſ. unt.). Er focht mit gegen ludwig XIV. 
u. war bei dem Entjag von Wien, befchligte 1692 
u. 1707 als faiferliher Feldmarſchall Die Reichs . 
armee gegen die Franzoſen, legte aber, da er nicht 
glüdlic war, das Commando nieder. Für B. that 
er viel, ftiftete das dortige ——— zog 1686 
viele franzöſiſche Refugies in ſein Land, errichtete 
zu Erlangen 1701 eine Ritterſchule u. fl. 1712. 
Sein Sohn, Georg Wilhelm, focht in faifer- 
lihen Dienften gegen Frankreich u. ftieg bis zum 
rg er ft. 1726 ohne Sohn. Das Land 
el nun an die bisher apanagirte Linie Bran- 
denburg-Kulmbach, welde ver 2. Sohn des 
Markgrafen von B. Ehriftian, Georg Albrecht, 
gegründet hatte. Derjelbe ftand Anfangs in kaifer- 
den, dann in pfälziſchen Dienften als General, 
übernabm nad dem Tode feines Vaters die Vor— 
mundſchaft über feinen unminbigen Neffen (ſ. 
oben), übergab biefem 1662 bie Regierung u. N 
1666. Bou feinen beiden Söhnen trat ber Ältere, 
Shriftian Heinrich, zwar 1706 alle feine u. ber 
Seiuigen Auſprüche auf B. an Preußen ab, bem- 


Baireuth (Geogr.) bis Baifon 
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— An nad dem Ausfterben ber älteren Linie — von Markgraf Friedrich vollendet; fie 


Georg Wilhelm 1726 fein ältefter Sohn, 

Geor gran Karl, u. diefem 1735 jein 
Sohn dr edrich. Diefer war in erfter Ehe mit 
Frieberite Sophie Wilhelmine, ber Schwefter bes Kö⸗ 
a rin I. von Preußen, vermäblt; er that 
viel für B., gab weiſe Geſetze u. ftiftete 1743 bie 
Univerfität Erlangen; babei war er aber pracht⸗ 
fiebendb u. verſchwenderiſch u. ftürgte durch feine 
eg Bauten u. bie Berjchönerungen ber 
tadt B. fein Land in Schulden; er ft. 1763. Ihm 
folgte fein Oheim Friedrich Chriſtian, mit wel« 
—— das Haus B. ausſtarb, welches jetzt an den 
Igrafen von Ansbach, Chriſtian Friedrich 
RarlAlerander, fiel; als aber dieſer 1791 die Re— 
bau niederlegte, famen beide Fürftenthiimer an 
reußen,. 1806 wurden fie durch nothgedrungenen 
—— dem Königreich Preußen entriſſen u. der 
Verwaltung Napoleons übergeben, dieſer behielt fie 
5 Jahre, überließ aber B. 1810 an Baiern; B. ift 
von dieſem zu Oberfranken geſchlagen. Vgl. Barth, 
Berfuch einer Laudes · u. Regentengeſchichte der bei⸗ 
ee B. u. Ansbach, Hof 1795; Yang, 
Geſchichte des Fürftentbums B., Gött. 1801,2 Bde. ; 
Longolius, Nachrichten von Brandenburg -Kulm- 
ba, Hof 1751— 54, 2 Bbe.; Filenjcher, Lehrbuch 
der Gefchichte bes Fürftenthbums B., Nürnb. 1807. 
Baireuth, 1) Yandgericht im Kreife Oberfranten 
des Königreich8 Baiern; 2) Hauptftabt des Kreiſes 
Oberfranken, bes Landgerichts B. u. des ehemaligen 
—— B., am Rothen Main, Diftel» u. 
elbache, hat breite, gerade Straßen, ſchönen 
Nailt mit 3 Springbrunnen. Merkwürdig find 
das alte Schloß, 1753 abgebrannt, aber wie 
der neu errichtet, u. das neue Schlof, auf 
der Stelle ber alten Rennbahn erbaut, mit Hof« 
garten, bavor bie Statue des Markgrafen Chri— 
Fon Ernft zu Pferde, m. Opernhaus, Rath⸗ 
us, Caſerne, Kanzleigebäude, außer der Schloß⸗ 
fire (feit 1813 katholiich) 5 Kirchen, Synagoge, 
Krankenhaus, —7 — Schießhaus; in der Nähe 
ber Stadt große Flachsipinnerei. B. ift Sit der 
Kreisbehörben, bes Landgerichts, proteftantiichen 
Eonfiftoriums, eines Gymnafiums (nad) dem Stif- 
ter 1663 Christianum - Ernestinum genannt), 
jet gute Schulen (au eine für Juben), Kreis- 
wirthſchafts⸗ u. Gewerbſchule mit reicher Nas 
turalienfammlung, Hiſtoriſchen Verein für Ober» 
franfen, 2 reimaurerlogen: Gr. Loge zur Sonne 
in Baiern u. Eleufis zur Verſchwiegenheit, Taub⸗ 
—— Kanzleibibliothek von 25,000 Bän⸗ 
Glockengießerei; Fertigung von Tuch, Fayance, 
Leber, Bergament, Papier, Brillen, Bier ıc. Eine 
Borftadt (eigentlich eine befondere Stadt) bildet 
L Georgen, aus einer Straße von 70 Häufern 
beſtehend, mit B. durch eine + Stunde lange Allee 
verbunden, bort Zuderraffinerie, Straf» u. Befie- 
tungshaus mit Marmormwaarentabriten, Irrenhaus 
u Viltärtajaretb. B. bat 19,200 meift protejtan«- 
tiſche Einw. Der Dichter Jean Paul (Friedrich 
Richter) Tiegt hier mit feinem Sohn begraben; eine 
Spigfäule von ſchwarzem Marmor mit Inlchrift 
—— Grab; König Ludwig ließ ihm 1841 auf 
Gymnafiumsplag ein von Schwauthaler ent» 
worfenes ehernes Stanbbild errichten. B. ift durch 
eine Zweigbahn mit ber Süd-Nord-Eifenbahn ver 
bunten. $ Stunde von B. liegt bie Eremitage, 
Luftihloß, 1718 von Markgraf Georg Wilhelm 


bejtebt aus einem Corps de Logis mit 24 Zimmern, 
12 für den Marfgrafen u. 12 für die Markgräfin 
als Euperiorin, u. 2 Flügeln, der eine von 12 Zim⸗ 
mern für 12 Einfiedler, der andere von eben fo vielen 
für Einfiedlerinnen; die Zimmer find mit vielen 
Familienbildnifjen des preußiichen Königebaufes 

ziert. Die Marfgräfin Wilhelmine (f. d.) fchrieb 
—* ihre Denlwürdigleiten. Der Garten iſt rei— 
zend angelegt, mit vielen Waſſerkünſten. Auf dem 
Wege dahin das Bierhaus der Frau Rollwenzel mit 
dem Arbeitszimmer Jean Pauls. Außerdem noch 
das Luſtſchloß Fantaiſie mit Garten, vom Herzog 
Alerander von Württemberg bewohnt, u. das ente 
ferntere Luftihloß Sanspareil mit vielen Park» 
anlagen, in einer romantijhen Gegend. — Die 
Stadt B. erjcheint zuerft urkundlich gegen Ende 
des 12. Jahrh. im Befig der Herzöge von Meran, 
u. 1248 erbte fie Friedrich III., Burggraf von 
Nürnberg (f. Baireuth 2). 1430 wurde fie durch 
die Huffiten verbrannt, 1553 von Heinrih Neuß 
von Plauen eingenommen, 1621 brannte fie ganz 
ab; 1632 eroberte fie der Marquis de Grana, 1633 
der failerlihe General Manteufſel u. 1634 der 
baierische General Wabl; 1603 ward fie durch Mark- 
graf Ehriftian definitive Refidenz. Bgl. I. ©. Hein- 
ri, Geſchichte der Kreishauptftabt B., Bair. 1824; 
J. W. Holle, Alte Geſch. der Stadt ®., ebd. 1833, 

Bairifch, Zufammenjegungen mit biefem, f. u. 
Baieriſch. 

Bairro alto, nördlicher Stadttheil von Lifja- 
on, ſ. d. 

Bairut, Stadt, ſo v. w. Beirut. 

Baiſe (ſpr. Bäs), Nebenfluß der Garonne im 

franzöſiſchen Departement Yot-Garonne, wird bei 

Nerac ſchiffbar, mündet bei Damezan. 

Baisemain (fr., pr. Bis'mäng), 1) Haudlkuß; 
2) Sompliment; 3) Dant. 

Baisement (fr., jpr. Bäs'mang), 1) Fußluß; 
2) Berührung, Zujammentreffen; bej. 3) zweier 
frummen Linien. 

Baiſen, Hans von B,, deuticher Ritter u. Mit- 
glich des engeren Rathes des Hochmeiſters Paul von 

ußborf, trat mit mehreren Rittern 1440 zum 
Preußiihen Bunde u. ftellte fich bald an die Spitze, 
ſ. Breußen (Geid.). 

Baisers (fr., ipr. Bäjebs), leichte Conditorwaare 
aus zu fteifem Schnee geichlagenem Eiweiß, mit 
Eiern, Zuder, etwas Citronſchale, durchgerührt 
u. in Heinen Häufchen auf Eiſenblech gebaden. 

Reisoins (fr., ſpr. Bäfoängs), Kußmünzen. 

Baifon (ſpr. Bälong), 1) Jean Baptifte, geb. 
au Hettersheim bei Mainz 1812, war für ben geift- 

ichen Stand beftimmt, ging aber 1831 zum Theater 
u. wurde 1834 in Magdeburg u. 1835 am Stabtthea- 
ter in Hamburg engagirt; gaftirte 1837 in Berlin 
Dresden, Wien u. Prag u. wurde am Hoftheater in 
Dresden angeftellt; bier nicht ausreichend beichäf- 
tigt, ging er 1839 nad) Frankfurt, übernahm 1847 
mit Diaurice die Leitung der Hamburger Bühne; 
ft. 1849. 2) Karoline, geb. Sutorius, Gat- 
tin des Vor., geb. 1810 zu Berlin, bebiltirte bort 
uerſt am Königſtädter Theater u. warb bald na 

* am Königlichen Theater angeftellt; nah 2 Jah- 
ren war fie in Leipzig u. Dresden ım ade ber 
munteren u. naiven Mädchen, 1836 in Hamburg 
als erfte Liebhaberin engagırt. Hier beirathete fie 
ben Bor. u. zog fi 1842 von ber Bühne zurüd. 
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Baiſottiren (v. fr.), oft küſſen. 

Baisse (fr., fpr. Bäß), niedriger Stand u. 
Herabtrüden der Börfenpapiere; daher Balssiers 
(fpr. Bäſſiehs), die Börjenfpeculanten, welche auf 
das Fallen der Papiere rechnen, 

Baijfiren (v. fr.), 1) nieberlaffen; be. 2) er- 
böhtes Geſchütz niedriger richten. , 

Baiſy ⸗Thy (ipr. Bäly-Thy), Dorf in ber bel⸗ 

ifchen Provinz Brabant, an der Dyle; 2242 Em. 
eburtsort Gottfrieds von Bouillon. 

Baitaria (B. R. et P.), nah Adallah Ebn 
Ahmed Dfia Eddin Ebn Baitar (aus Malaga, Arzt 
u. Weſſir beim ägyptifchen Khalifen Dialet Altamel 
u Anfang des 13. Jahrh.) benannte wenig befannte 

flanzengattung nad Reichenbach, nad Endlicher 
zu ben zweifelhaften, im Syflem felbft nicht auf- 

enommenen gezählt, aus der Familie der Portus 
aceen, der 11. Kl. 1. Orbn. Z. Art: B. acaulis, 

Baiter, Johann Georg, geb. 1801 zu Zürich, 
ftudirte bafelbft u. in Münden, Göttingen u. Kö— 
nigeberg, wurde 1831 Lehrer am Gymnafium in 
feiner Baterftabt u. 1833 zugleich außerordentlicher 
Brofefior an der Univerſitaͤt; 1849 gab cr feine 
Profeſſur auf u. wurde Prorector am Gymnaſium. 
Er gab heraus den Panegyritos des Iſokrates, Lpz. 
1831; die Reben des Lykurgos, Zür. 1834; mıt 
SauppedieOratores attici, Jür.1839—50, 2 Bbe., 
1638—43, 8 Thle.; mit Orelli u. Windelimann ben 
Blato, ebd. 1839—42, 2 Bpe., 1839 f., 21 Bbe., 
mit Orelli bie Fabellae jambicae bes Babrios, 
ebd. 1845; auch war er betheiligt an den Orelli⸗ 
fhen Ausgaben des Cicero u. Tacitus u. beforgte 
bie 3. Auflage von befien Bearbeitung bed Hora- 
tius, 1850 f., u. die Ausgabe des Sokrates in der 
Didotihen Sammlung der griehijhen Klaffiter, 


Bar. 1846. 
ag ‚ Lehrer bes Sadok ıL mit ihm Stif- 
ter ber Sabducäer, bie daher auch Baithufäer ger 
nannt werben. , 
Baitfhin, Stabt in ber Kleinen Bucharei 
(Ehing); 3000 Em. 
Bair, ein Rouffillonwein, ſ. d. 


Baizonge, Badeſchwamm aus Perfien, bient, 
fein gepulvert, zum Rothfärben ber Seide. 

Bai, Dorf in ber Nähe von Dotis im öfter- 
reichiichen Kreife Gran (VBerwaltungsbezirt Peſth⸗ 
Dfen), im bafigen Weinleller ein Faß, welches 
2150 Eimer bält. 

Baja, 1) Caftell beiNeapel, ſ. Bajä; 2) Stadt 
unmeit ber Donau in der Woiwodſchaft Serbien 
des öfterreichiichen Kreiles Zombor (Ungarn), mit 
Schloß des Fürften Grafjallovice, Sit der Kreis- 
bebörden, Gymnafium, Hauptſchule, Hanbel mit 
Bieh u. Öetreide; 18,600 Emw.; 3) (8. de Rama), 
türtifcher Fleden in der Kleinen Wallachei, jonft 
Kupferbergwert; 4) (8. Kritulj), Marttfleden, jo 
dv. w. Körösbanıya. 

Baja, in Oflindien VBornehmer. 

Bald, alte, nah der Sage von Batos, einem 
Gefährten des Ulyffes, gegründete Stabt in Cam- 
pania felix, unmeit Neapolis, zwiſchen Mifenum 
u. Buteoli, durch fünftliche Anlagen in ben See hinein 
—— es lag an dem Sinus Bajanus, einer Bucht 

es Sinus Puteolanus, an 2 Seen, dem Lucrinus 
u. Avernus, aus beren Bereinigung Ayrippa ben 
Portus Julius bildete. B. war die Stätte alles 
Lurus u, aller Wolluft ; bier die prachtvollen Villen 
bez zeichen Römer, wie bes Lucullus, Cäjar, Pompe⸗ 
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jus, Marius, Seneca; berühmt durch feine befuchten 
Schwefelbäder (früher Aquae Cumanae); bie zu 
Neros Zeiten berühmten natürlichen Schwitzbäderim 
Golf von Buzzuoli find jet vernadhläffigt. In ven 
von biefen Badern in eingehauenen Bergböblen auf- 
fteigenden Dämpfen lann man in wenigen Secunben 
Eier fieden. Der Aufenthalt in biefen Grotten, fo 
weit fie zugängig find, bat bie Wirkung eines ruffi- 
(ben Schwitzbades; bef. finden Kranke, die an Sy- 
pbilis od. ber Mercurialfranfheit leiden, bier Hilfe. 
Die alte Herrlichkeit ift jet verſchwunden; nur noch 
Ruinen von einigen Thermen fowie von Tempeln 
ber Venus, bes Diercurius u. der Diana u. wenige 
ſchlechte Häuſer ftehen bort, dabei auf einem Felſen 
das von Peter v. Toledo erbaute Caſtell Baſa. 
Auch der einft fo trefflihe Hafen ifl jept veröbet. 
Bol. Paoli, Avanzi delle antichitä in Puzzuoli, 
Cuma e Bajae, Neap. 1768; Morgben, Le anti- 
chitä di Puzzuoli, Bajae e Cuma, ebd. 1769; 
Paolini, Mem. sui monum. di antichitä in Mi- 
sena, Baja etc., ebd. 1812; Zell, Bajä, ein röm. 
Babeort, im 1. Bb. ber Ferienſchriften; Weder 
Gallus, 2 Bde. 

Bajada de Santa Fe, Stadt, fo v. w. Parana, 
Bajadöre, 1) ein Meines Umfchlagetuch für Dar 
men, aus buntfarbiger nekförmig u. fadartig ge- 
ftridter od. gewebter Seide beftehend; 2) phantar 
ſtiſche Halskette von Korallen, Perlen u. bgl., unten 
mit Quaſten von gleichem Stoff. 

Bajaderen (von dem portugiefiihen Worte 
bailadeira, d. i. Tänzerin), bie beim Gottes» 
bienfte auftretenden od. im Lande umberziehenden 
Tänzerinnen u. Sängerinnen in Oftindien. Die 
erfteren, Devabaji (d. h. Götterfllavinnen) ge 
nannt, verrichten die niederen Dienfte in ben Tem⸗ 
peln der indijchen Gottheiten. Es liegt ihnen ob 
bei religiöjen Aufzügen Kränze zu winden, Blumen 
vu ftreuen, zu fingen u. Tänze aufzuführen. Die 

dädchen, welche fie diejem Dienfte widmen wollen, 
bürfen noch nicht mannbar fein u. müſſen von ihren 
Eltern den Prieftern, welche die Erziehung überneh- 
men, gänzlid abgetreten werben. Gie ind — 
nicht verpflichtet im jungfräulichen Stand zu bleiben, 
ſondern können ſpäter mit einem Manne Umgang 
pflegen, wenn dieſer nicht von einem niederern Stande 
als das Mädchen iſt. Erhalten ſie Kinder, ſo werden 
dieſe von den Prieſtern, die Mädchen zum Tempel» 
bienft, bie Knaben zu Muſilern gebildet. Die Der 
vabafi unterſcheiden fih in zwei Klaſſen, je nad 
ber Kafte, aus ber fie ftammen. Die ber vorneh⸗ 
mern Klafje Angehörigen wohnen innerhalb ber 
Ringmauern bes Tempels, ben fie ohne Erlaubniß 
bes Oberprieſters nicht verlaffen bürfen; bie zu ber 

eringern Klafie zäblenden, aus dem Handwerter- 
** ſlammenden Mädchen, außerhalb bes Tem⸗ 
pels. Letztere bürfen mit Tänzen u. Singen auch 
bei ven Feſten der Bornehmen auftreten. Die Schutz 
re ber Devadafi heißt Rambha. Die frei im 

ande umberwandernben Tänzerinuen u. Gänge» 
rinnen, welche gewöhnlid in Truppen von Mufls 
fanten begleitet, unter Aufficht einer älteren Füh⸗ 
rerin (Daya), in Wirtbshäufern, öffentlihen Orten 
u. bei Privarfeftlichteiten ihre Künfte zeigen, führen 
in Indien verjgiedene Namen, wie z. B. Natſch, 
Sutradbarisc. Ihre Tänze find pantomimifcher 
Art u. vom Geſang begleitet. Das Thema, wel⸗ 
ches ihnen gemeiniglih zu Grunde liegt, ift das 
Glück u, Weh ber Liebe. Ihre Reize, bie fie noch 
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durch eine originelle Meibung zu heben fich ber 
müben, find von europäiichen Touriſten oft in über⸗ 
triebener Weite bewundert u. bargeftellt. Zu ber 
legten Klaſſe gehörten die B., welche 1839 in euro» 
päifhen Städten Productionen ihrer Kunft gaben. 

Bajadur (Abulgbazi Khan B.), 2. Sohn Dichin« 
= Kbans; ſchrieb um die Mitte des 16. Jahrh. 
türtiih) eine Geſchichte feines Bolls, beutich von 
Meſſerſchmidt, Petersb. 1780. 

Bajamout, Dorf im Kaſcheflick Fayoum (Mittel 
ägupten), mit Alterthümern. 

Bajan, 570—63U n. Chr. Khan der Avaren, ſ. d. 

Bajanidmus (Phil.), ſ. u. Bajus 1). 

Bajand, Bolksſtamm in Vorderindien, bei. in 
Guzurate; fie dienen ala Dolmetjcer. 

Bajan-Ula (ver reihe Berg), Berg im afia- 
tiſch ⸗ ruſſiſchen Gouvernement Orenbarg; reiche 
Eiien- u. Kupferminen, etwas Gold u. Silber; 
Rallfahrtsort der Kirgiien. 

Bajardi (Bajardo, Andreas), aus Parma, Offi« 
zier daſelbſt; ſchr. Filogine (Ritterroman in Ber- 
ien), Barma 1507, Ben. 1520 u. 1547; feine Ge» 
dichte fammelte Francesco Fogliazzi. 

Bajad, 1) Stadt im Ejalet Adena (Kleinaften), 
im vor. Jahrh. gegründet, hatte gegen 10,000 Em,, 
iſt aber j. verödet: 2) Ruf u. 3) Vorgebirge dabei. 

25* (Bajaſid), I. Sultane der TZürten: 
1) 8. L, Jil dirim (b. i. der Blig), Sohn Mu- 
rads I., geb. 1347, regierte von 1389— 1403, in 
welchem Jahre er in Timurs Gefangenihaft, in 
8aramanien, ftarb, f. Türken (Geſch). Daß ihn 
Timur, welcher ihn 1401 bei Angora ſchlug u. ger 
fangen nahm, in einem Käfig — bielt, iſt eine 
bloje Sage. 2) B. II. Sohn Muhammeds II., geb. 
1447, regierte von 1481 bi® 1513, wo er zu Gunften 
feine® Sohnes Selim niederlegte u. bald barauf 
farb, j. ebd. II. Andere orientaliihe Für- 
hen: 3) B. Kötürüm (b. h. der lahme 2.) 
derrſcher am Schwarzen Meere zur Zeit Bajazets J., 
wurde von diefem 1391 befiegt u. vertrieben. 4) B., 
Mongolenfürft in Perfien, Sohn des Scheilh Avis 
(ft. 1347 n. Chr.) u. Bruder des Hufjein u. Achmed, 
nach Hufjeins Ermordung zum Sultan ausgeru« 
fen, war erſt glüdlich, wurde dann befiegt u. ver- 
ſcholl ———— Perſien (Geſch.). III. —* en: 
5) B., Sohn des Sultans Soliman bes Großen; 
wurde 1561 megen Empörung gegen biejen bin« 

ichtet, |. Türten (Geſch.). 6) B., Sohn bes 
Euitans Achmed I., Bruder Murads IIL, warb 
auf defjen Befehl 1635 hingerichtet, ſJ. ebd. 

Bajäzet (Bajaftd), 1) Liwa im türkiichen Ejalet 
Erzerum an ber perfiich - ruſſiſchen Grenze, einge⸗ 
ſchloſſen von Gebirgen, unter denen der Ala-Dagb 
10,000 Fuß hoch fein joll; Flüſſe; Balyf- Sfu u. 
Murad (fpäter Euphrat); See: Balyfiy; re 

: Dijadin u. Topra -Kaleh; 2) feite Haupt⸗ 
fe bajelbft, Handel mit Wein u. Früchten, Muſ⸗ 
finmweberei, 18,000 (5000) Ew., worunter viele 
Armenier. 1828 wurde B. von den Ruſſen beſetzt. 
1846 wüthete die Cholera bier. Bei B. im Nov. 
853 Affaire zwiſchen Türlen u. Rufjen, den 29. 
Juli (eigentlih bei Karabuleh) u. 7. Kun 
vegentlich bei Kurufdara) 1854 Siege ber Ruſſen 
unter MWrangel über die Türken unter Selim 
vaſcha, die Sieger beſetzten bie Stadt, verließen 
dieſeibe aber bald nad der Zerftörung ber Fe— 
ſtungswerke wieder. ; Ra 
ja330 (ital.,vou baja Spaß, bajaccia Poſſe), 
Untperfjals Sezilen. 5. auf. IL 
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1) Poffenreißer, Hanswurſt; bef. 2) der Puftig« 
macher beitunftreitergeiellichaften, Seiltänzern u.dgl. 

Bajediten, die Stämme in uralter Zeit in Ara» 
bieu, ſ. d. Geſch.). 

Bajeh, Boltsftamm in Nubien. 

Bajirow, Peiſchwah des Ram Rabſchah ber 
Mabratten, der 1740 erft 8 Jahr alt zur Regierung 
fam ; er hielt mit feinem Eollegen, Radſchodſchni, 
ben jungen Fürften gefangen, gründete das Reich 
der Punah Mahratten u. machte die Würde des 
Peiſchwah in feiner Familie erblich; er ft. 1750. 

Bajna, 1) Dorfimöfterreihiichen Kreiie Komorn 
(Ungarn), mit Steinfohlengruben; 2)i.v. w. Baina, 

ajoeeo (Mebrz. Bajocht, jpr. Bajollo, Bajotti), 
Sceidemünze in ga im Kirchenftaate, zu 5 
Dunattrini, 100 B. — 1 Seudo, 1B. — 5; Preuß. 
Piennig; e8 gibt ganze u. halbe (Mezzo Ba- 
joecho), doppelte (Due Bajocchi). u. 
unter Pius VI. jelbft 2, u. 5 Bajochi- Stüde. 
Auf der Infel Sicilien führen die Neapolitaniſchen 
Grani den Namen Bajochi, deren 100 auf 1 Du— 
cato geben u. einen Werth à 44 Pjennig Preuß. 
Cour. haben. 

Bajoire (fr., ſpꝛ. Bafchoar, eigentlih Baifoire, 
ſ. d.), 1) Münze, bie 2 Bildniffe an einander bat, 
fo daß das eine Profil das andere fafl dedt, bei. bei 
Bermäblungs- od. Friedensmünzen ac.; 2) altes 
bolländiiches 3 Guldenftüd; 3) alte Genfer Silber» 
münze von 13} Genfer Gulden od. 1 Thir. 17 Sgr. 
Preuß. Cour. 

Bajoli (Bajolenfer), fo dv. w. Bagnoler, ſ. u. 
Katharer. 

Bajonnet, ſo v. w. Bayonnet. 

ülus (lat.), 1) Laſtträger; daher fonft 2) in 
ber Romijchen Kirche Kreuz- u. Kerzenträger; 3) Er» 
zieber, bei. von Prinzen am Conſtantinopolitaniſchen 
Hofe; 4) in Klöftern, der Einkäufer der Lebeus— 
mittel; 5) (Ballivus), fo v. w. Bailli, bei. 1). 

Bajus, 1) (de Bay), Michael, geb. 1513 zu 
Melun im Hennegau, ſtudirte zu Löwen, wurde Prin⸗ 
cipal verichiedener Kollegien u. 1550 Profeſſor der 
Theologie zu Löwen. Er zog aus der Bibel u. den Kir⸗ 
&hemwätern, beſ. Auguftinus, ein dogmatiſches Sy« 
ftem zur Widerlegung der Proteftanten, ward aber 
wegen ber Abweichung von dem Scholaſticismus 
bald von einigen Collegen u. ben belgiſchen Fran— 
ciscanern verlegert. 1560 erſchlichen fie von ber 
Sorbonne ein Berbammungsurtbeil gegen 18 aus 
feinen Schriften gezogenen Sätzen u. verleume 
beten ihn bei dem Tardinal Granvella, ſpaniſchem 
Statthalter ber Niederlande; aber Philipp II. jen- 
bete ihn 1563 nad Trient, wo er zu den Beſchlüſſen 
ber letzten Seffionen ber Kirchenverfammlung mite 
wirkte. Als die Jefuiten, feine Feinde, neue Site 
aus feinen Schriften zogen, verdammte 1567 eine 
päpftlihe Bulle 76 derjelben. Zwar ſchwor er dieſe 
ab, blieb aber dennoch bei feiner Lehre, u. da bie 
Univerfität Yöwen auf feiner Seite war, fo wurde 
er 1575 Dedant zu St. Peter, 1578 Kanzler der 
Univerfität u. löniglicher Generalinquifitor in den 
Niederlanden. Seine Händel mit den Jejuiten, bie 
zur Beftätigung jener Bulle 1579 eine neue aud« 
wirkten, aber dafür von ibm u. feinen Collegen Pe» 
lagianifher Irrthümer bejhuldigt wurden, jehlug 
der päpftlihe Nuntius nieder. B. ft. 1559. Aus 
ben Meinungen Auguftins folgerte er, baß der Menſch 
obne Gnadenbeiftand nur fündigen, u. daß nur bie 
Genugthuung Chriſti u. nie — ſeiuer 

F} 
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eigenen guten Werke ihn redhtfertigen könne, was, 
nebft feiner, von ben Duietiften — 
Forderung einer reinen, ungetheilten Liebe zu Gott 
(Bafaniömus), ein damals Beilfames Eorrectiv bei 
laren Jeſuitenmoral u. fpäter die Grundlage bes 
Sanfenismus ward. Seine Werke, Köln 1696, 2 


Bänbe, herausgegeben von Gerberon; ogl.Duchesne, 


Histoire du Bajanisme, Douay 1731; 2) Peter, 
en. Echneltäufer. 
Bajutte (v. jpan.), ber Meine Kragen od. Kapuze 
an emem Domino (f. d.). 
Bajza, Ant., geb. 1804 zu Szlleſi (Hevefer Ge- 
—— ſtudirte Jurisprudenz, prakticirte 1825 
Oroszi, war bis 1827 als Kanzleiſchreiber bes 
Reichstagsbeputirten feiner Geſpannſchaft in Preß- 
burg, kehrte dann zu feiner frühern Beichäftigung 
zurüd u. wurde 1837 Director des Nationaltheaters 
u Peſth. Er fehrieb unter dem Pjeubonym Julius 
dyllen, Fieber, Romanzen, Epigramme, erft in 
eitfchriften, dann als Versei, Peftb 1835; Werte 
d. 1852, 2 Bbe.; biftorifche Werke von ihm find: 
TörtenetiKönyvtar, 1845—46, 6 Bbe; Uj Plu- 
tarch, 1845—47; Vilägtörtenet 1847. Er war 
außerdem Herausgeber ber Kritifchen Blätter (1831 
— 1836); der Ausländiihen Bühne (1830); bes 
Ellenör (bes politifhen Talhenbud® der Oppo- 
tion in Ungarn 1847), u. ſeit 1848 von ge 
irlapja; von 1837—43 nahm er auch Theil au 
ber Rebaction des Athenaeum u. Figyelmezö, 
Baka, 1) Stadt auf der türfifhen Halbinfel 
Metelino, mit Hafen n. Eifenwaarenfabrifen; 2) 
Buß auf der Goldküfte im Sande ber Ajhantee, |. d. 
aka Banya, Stadt, fo v. w. Pugancz. 
Bakacs, Thomas, Sohn eined Bauern aus 
Erdöd, wurde, nachdem er in Wien u. Pabua flur 
dirt hatte, Secretär bei Matthias Corvinus u. von 
demfelben geabelt, darauf Propft von Titel u. nad) 
u. nah Bilhof von Agram, Raab u. Erlau, trat 
nad Corvinus Tode zur Partei ber Königin Bea» 
trix, beförberte die Wahl Wladislaws II. von Polen 
- König von Ungarn u. warb deshalb zum Reichs- 
anzler, Erzbiichof von Gran, ernannt. 1505 wurbe 
er Carbinal, Primas von Ungarn u. päpftlicher Les 
gat, juchte aber vergebens 2mal Papft > werben. 
1513 prebigte er gegen bie Türfen das Kreuz, doch 
menbeten ch 
D ofa befehligten Schaaren gegen ben Adel, was zum 
Bürgerkrieg Anlaß gab, welcher von Job. Dee 
erft 1514 gebämpft murbe. 8. ft. 1521 fehr reich. 
Bein Neffe ward Stammvater ber Familien Erböbi 
u. Bel. 
Bafantibil (Kirchw.), jo v. w. Vacantes. 
Bakari, 1) (a. Geogr.), Stabt in Limyrila (In« 
ik vielleicht j. Calcutta; 2) (n. Geogr.), jo v. w. 
abri 
‚ Bafaffanmufhel (Tunkenmuſchel, Tel- 
lina garı Z.), Art aus der Gattung Tellmuſchel; 
Schalen flah, länglicyeirund, mit feinern Yängen- 
u. Querlinien, verſchieden gefärbt, mit braunen ob. 
bläulihen Strahlen; von ihr fommt das Bakaffan, 
ein in OIndien, bei. auf Amboina (dab. Amboi- 
niſche Zunte) beliebtes, würzendes Geridht. Das 
weiße Batajjan fertigt man aus ben, vom Sande 
gereinigten Muſcheln, deren weißes Bteil (bob 
ohne einen Theil, ven man für bie Leber hält) ge- 
wachen u. zerſchnitten 8 Tage in Salzwaſſer bleib. 
».2auf mit weißem Ingwer u. anderem Gewilr: 
engvälfige Töpfe getban, mit Olivendl begofjen u. 


us 
die zufammenfaufenben, von Georg: 


Bajutte bie Bakchion 


| wohl verwahrt wird; es wird als Appetit —— 
Grüuhe zu verſchiedenen Speiſen gethan. eim 
chwarzen Bakaſſanwerden dieganzen Muſcheln 
engepötelt; ſoll es geſpeiſt werden, jo ninumt ınan das 
Thier heraus, reinigt es von dem ſchwarzen Sand» 
ſack, legt es 8 Tage in Pölel u. vermiſcht es dann 
mit etwas Gewürz. Die Muſchel kommt auch im 
Mittelineere bei Neapel, wo fie Lattero beißt, vor. 
Bafau, 1) ein Kreis in der Moldau, zwiſchen 
den Kreifen von Roman, Niamzo, Tutowa u. Sie- 
benbürgen; 2) Kreisftabt daſelbſt, an der Biſtritza, 
treibt bedeutenden Getreivebandel; 9000 Em. 
Bakchä, 1) (gr. Mytb.), fo v. w. Balchantinnen; 
2) (a. Lit.), Titel einer Tragödie des Euripibes. 
Bakchanalien, 1)(Bacchanalia), Balchos- 
fefte; bie wichtigften waren bie Agrionia, Antbefteria, 
Apaturia, Aſkolia, Dionyfia, Haloa, Lampteria, 
Lenäa, Nyktelia, Oſchophoria, Phallifa, Zrieterita. 
Fiberalia (f. d. a.);2) (Orgia), bei. das Balchosfeſt 
der Römer u. and. italienijcher Völker, noch zügel⸗ 
(ofer al8 das ber Griechen; nachdem es von P. 
Ahntius u. deſſen Geliebter, Hifpala Fecennia, dem 
Boftumius u. von diefem dem Senat denuncirt wor⸗ 
den war, wurben bie B. 187 v. Chr. burd) das Se- 
natus consultum de Bacchanalibus in Rom nu. 
anz Italien verpönt, bauerten jedoch insgeheim 
bis in bie Kaiferzeit fort; 3) hiervon j. Trinfgelage. 
ob. 4) iippige, nur auf Sinnengenuf berechnete Felle 
Daher Bakchanaliſch, 1) den Balchusfeſten äbnlich; 
2) zechend, lärmend; 3) lieberlich. Bakchantiſch, a 
Balchanalien Bezug habend, trunfen, ausgelafjen 
Bakchanaliſiren, Feſte feiern, wobei viel getrunfen 
u. die Grenze bes Anftandes überſchritten wird. 
Bakchantinnen (SGakchä), 1) die orgiaſtiſchen 
Begleiterinnen des Balchos auf ſeinem Zuge nach 
Zudien. Sie trugen Weinlaub- od. Epheufränze, 
mit Weinreben ummunbene Stäbe (Thyrfi), auf 
den Schultern Rehfelle. Sie tonnten Schlangen in 
ihr Haar flechten, wilde Thiere mit bloßer Hand 
feiten u. Wein, Milch u. Honig mit einem Schlag 
des Thyrfus der Erde entftrömen laffen; 2) Priefte- 
rinnen des Balchos bei den ihm fpäter gefeierten 
Feften (f. Balchanalien). Sie reizten ſich durch Wein 
u. narkotiſche Mittel zu der Najerei ähnlicher Be» 
geifterung. Ihre Tracht waren Tigerfelle, übrigens 
zleich der ber vorigen. An den Baldanalien nahs 
men fpäter auch Männer Theil (Batchanten); bier- 
von Übertragen heißen 3) Bathantinnen od. Bak · 
chanten üppige, den finnlihen Lüften, beſ. bem 
Genuf des Weins Zr Weiber od. Männer. 
Bakchiäda, Nachkommen des Herafliden Bak⸗ 
his, —— — F Spitze Korinths, 
777—651, wo fie dur pſelos geftürzt wurben, 
}. Korinth (Geid.). 
Bafdhianapaft (Metr.), Versfuß, aus einem 
Balchios u, einem Anapäft beftebend (-—— I,» —). 
Bafchides, 1) graufamer Feldherr bes Antio» 
Ar Epiphanes in Fudin, von Matathias getödtet; 
2) B., Felbherr u. Statthalter des Demetrios Soter 
in Mefopotamien; fetzte den Allimos mit Gewalt als 
Oohenprieſter in Berufalem ein (161 v. Chr.), 308 
mit einem Heere nach Yubäa, wo er ben Jubas 
| Mattabüios bei Laifa ſchlug, Jerufalem befeftigte u. 
| ben an des Jubas Stelle getretenen Jonathan im 
Reſpeet erhielt, bis er nach dem Tode Les Allimoe 
(159 v. Chr.) wieder abzog. 158 ſchloß er mit Jo⸗ 
nathan Frieden u. überfieh ihm Jutäa, L 
ion (gr.), 


Bakchion bis Bakchos 


Bakchlon (a. Geogr.), Heine Iuſel des Agäifchen 
Meeres, vor dem Hafen Phofäas ; die dafigen reichen 
Tempel wurben in benSyrifchenstriege gegen Antio⸗ 
chus von ben Bundesgenoflen der Römer geplündert. 

Bakchios, 1) griechifcher Arzt aus Tanagra, im 
3. Jahrh. v. Chr., Schüler des Heropbilos, commen- 
tirte zuerfi Schriften des Hippofrates u. gab ein 
Börterbud darüber (verloren); 2) ein griechiſcher 
Mufiter, welcher über Muſil in Fragen u. Antworten 
ſchtieb, in Meiboms Sammlung ber Scriptores 
ant. musıcae, 

Bakchrĩos (Metr.), Bersfuß, aus einer furzen 
u. 2 langen Sylben (= — —) beftehend ; baher Bat 
ciſcher Vers, meift in Ratalektiichen Tetrametern, 
mit untermijchten kürzeren Verſen od. Elaufeln u. 
einem tambijchen od. anapäftiihen Schluß vorlom- 
mend; z. B.: 

Negoti | sibi qui | volet vim | parare 


Er geftattet auch die Auflöfung einer Länge in 2 


“Bar 
kchis, König von Korinth, Stammmvater ber 
Balchiaden, ſ. b. 

Bakchos (Dionyios), Gott des Weins, Sohn 
bes Zeus u. der Semele. Als Semele fi Über ben 
in dem Strablenglanze jeiner Majeftät erfcheinen« 
den Zeus entiette u. ftarb, entjanf das Kind ihrem 
Schoofe, warb von Epheu umfchloffen, der plöglich 
den Säulen des Saales entjproß, u. vom Bater in 
die eigene Hüfte genäht, um nad) 3 Monaten wieber 
geboren zu werben (daher auch fein Beiname Di⸗ 
ge nos ob. Diffotolos, Zmeimalgeborener). 

un übergab ihn Zeus dem Athamas u. ber Ino, 
Schwefter der Semele, zur Erziehung. Here machte 
aber Juo u. Athamas rajend, u. Zeus ließ nun durch 

e8 den Knaben zu den Nymphen nad Nyfa in 
racien (woher man auch den Namen Dionyfos 
leitet) bringen. Später war Silenos jein Lehrer. 
Gro5 geworben pflangte er ben Weinftod, kelterte 
ben Bein (baber Yenäos, ber Kelterer), beraufchte 
fi u. feine Wärterinnen u. bie ee u. 309 
in ihrem Geleite lärmenb umber (baber Bromios, 
ber Lärmende, Rauſchende). Durch die Gabe bes 
Beins erfreute er die Herzen ber Menichen, ver» 
feuchte Sorge u. Peid (daher Lyfios od. Lyäos 
ber Sorgenlöfer, Eleutherios, Befreier), ab 
aber auch bem Körper Gefunbbeit u. Stärke u. ba 
galt er auch als ein helfender Gott in geiftiger u. 
Leiblicher Hinfiht (Cubuleus, ber Wohlwollende). 
Dur feine Gabe werben bie Dar zu beiterer 
Gefelligkeit zufammengeführt u. er iſt ber Gefang- 
u. Zanzbeförberer (Melpomenos u. Enor« 
&08), daher jeinem Eultus auch der Dithyrambos 
u. bei. das Drama feine Entftehung verbantte. 
Bermöge feiner heilenden u. begeifternden Macht 
wurde er auch ber Arzt durch eiffagung (Ja⸗ 
tromantis) u. hatte bier u. dba Oralel. Als 
kehrer des Weinbaues erhielt er auch die allgemei- 
nere Bebeutung ala Förderer bes Wachsthums u. 
Blübens (Phloos u. Antheus) u. wurde in Ge- 
meinfchaft mit Demeter ber Verbreiter ber Gefit- 
u. Eultur (Thesmophoros). Daher ift 
er in ber Homerifchen Zeit auch nicht unter ben 
iſchen Göttern, ſondern iſt ein irbifcher Gott; 
war fein flunlicher u. lärmender Dienft ſchon 
in ältefter Zeit befannt. Bon Böotien, feinem Ge⸗ 
burtsiande, verbreitete B. feinen Dienft zunächſt 
nach Attila, au ben Fuß bes Parnafjos, nad Si⸗ 


227 
yon u. Korinth, erft fpäter über a Griechenland; 
von ba durchzog er auf einem mit Tigeru, Löwen, 
Panthern od. Luchfen befpannten Wagen Ügupien, 


Syrien, Phrygien (NAfien), Thracien (NEuropa), 
Indien, kehrte von da zurüd nach Böotien, wo er 
in Theben auf einem Elephanten einzog. Ihn be- 
gleitete fein Lehrer Silenos auf dem Get reitend, 
u. ein toller Zug von Satyrn, Mänaden, Baldan- 
tinnen ac., welche, den Thyrſos in der Hand u. die 
Hirſchhaut um den Leib, unter Lärmen die Einfiib- 
rung bes Wein u. Felbbaues beförberten. Indien 
ab er orbentliche rd ar In Griehenland be» 
Arafte er, wer ſich ber Einführung feines Dienftes 
widerſetzte, fo ben Lylurgos (f. d.) in Thracien, die 
Töchter bes Diinyas, die Weiber in Argos, welche 
er rafenb machte, daß fie ihre Kinder töbteten. 
Als er nah Naros fchiffen wollte u. am Ufer barrte, 
erjchienen Tyrrheniſche Seeräuber u. ſchleppten ibn, 
um ihn als Sklaven zu verlaufen, ins Schiff, plöß- 
lich aber ergoß fi ein Stroia duftenden Weines 
durch das Schiff, ein Weinftod entiproßte dem Stiel, 
Epheu u. RWeinlaub umrantten Maften u. Ruder, B. 
warb Löwe, dann Bär u. zerriß den Schiffsherrn; aber 
den Steuermann Medeides, welcher das Schiffsvoll 
ewarnt hatte, verſchonte er; die Übrigen Schiffer 
prangen ins Waffer u. wurden Delphine. Auf 
Naros traf er die von Theſeus verlaffene Ariadne 
(f. d.), mit ber er fi) vermäblte. Der Gott belobnte 
aber auch, die ibm wohlmwollten, jo den aflyriichen 
König Stapbylos, ber ihn gaftlih aufnahm ; defien 
Gattin Methe (Raufh) u. Sohn Botrys (Traube) 
reibte er deshalb feinem Gefolge an. Der Grund» 
ftoff des aus fo mandherlei Materialien zufammen- 
gewebten Mythus ift nach Einigen die indiſche Yehre 
yom Schiwa u. deſſen Austreibung nad WAſien, 
gupten u. durch Vermittelung des orphiſchen Prie- 
fterinftituts auch nach Griechenland, nach Andern ift 
ber Zug bes B. erft eine Dichtung ber jpäteren 
Zeit, als myihifhes Gegenbild zu dem Zuge Aley- 
anders des Gr, Nachdem B. feinen Dienft allent- 
halben eingeführt hatte, wurbe er ald vergätterter 
Heros in den Olympos erhoben, wohin er auch feine 
Mutter Holte, welche als Thyone auch göttliche Ehre 
erbielt u. nad) svelcher er den Namen Thyoneus 
führte. In Rom entfprach dem griechifchen Diony- 
ſos ganz der Bachus in Bedeutung u. Verehrung; 
er ift auch dort ber Pater Liber (ber Freie), ihm 
werben bie Liberalia gefeiert u. die Balchanalien 
(f. d. 2). Bei den Sabinern joll er Yöbajius ger 
beißen haben. Seine Feite (ſ. Baldhanalien) hatten 
in der alten Zeit den Charakter fröhlicher Heiterkeit; 
fpäter arteten fie in Orgien aus: unter dem Klange 
von Flöten u. Bauten u. dem Rufe Eud (daber B. 
ſelbſt Euios bie) zogen die Feiernden trunfen 
u. raſend umber u. zerrifien Thiere ı. fraßen 
das blutige Fleiſch; bef. zogen fo bei mächtlicher 
Weile trunfene Weiber (Baldhantinnen, Mänaden, 
Thyiaden, Mimallonen, Bafjariden) lärmend u. 
rafend umber. Wegen biefer ausjchweifenden Feſt— 
feier wurbe der Gott ſelbſt mit der Kybele- u. Atys- 
verehrung in — geſetzt u. mit Sabazios 
f. d. a.) identifieirt. Daher galt Dionyjod- 
abazios als Nepräfentant des Lebens in ber 
Natur, welches zwar bem Tode verfällt, aber wie 
ber erwacht. Diehe Idee liegt auch in der Beziehung, 
in welcher B. in den Eleufinifchen Myſterien vor» 
fommıt. Hier lehrte man, daß Perfepbene, des Zeue 
Umarmungen fliebenb, fi in eine Höhle verbarg 
15 


—f 
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Zeus, ale Schlange, entbedte u. Überliftete fie, mor- 
auf fie Mutter des ftierföpfigen Zagreus wurde. 
Dennod) liebte Zeus dieſen Sohu u. ließ ihn neben 
ſich ſetzen; aber Here, eiferfiichtig, reizte Die Titanen 
gegen ibn. Dieſe gaben dem Knaben allerlei Spiel» 
zeug (Aıbyrmata), beftehend in Würfeln, Kugeln, 
Hejperidenäpfeln, Kreifeln, Spiegeln ꝛc., u. wäh 
rend er damit beichäftigt war, überfielen, töbteten 
u. zerftüdelten fie ihn. Tallas brachte das ſchlagende 
Herz des Zagreus zum Vater; dieſer bereitete aus 
demſelben einen Liebestrank, gab dieſen der Semele 
u. zeugte mit ihr den B. von Neuem. In ben 
Myſterien hat B. den Namen Jathos u. iſt als 
Koros Bruder od. Bräutigam der Perjepbone. 
Geliebte des Gottes waren: Erigone, von ihr 
nach Einigen Stapbylos ; Althäa, von ihr Deianira; 
Aphrodite, von ibr Hymenäos, Priapos, die Cha- 
rites; Chthonophyle, von ihr Phlias; Physkoa, von 
ihr Narläos; Niläa, von ihr Telete; Ariadne gebar 
ihm den Onopion (Weintrinter), dem B. die wein- 
reiche Inſel Chios jchentte, nah Einigen den Sta- 
pbylos u. Euanthes. Heilig war ihm Weinftod, 
Epheu, Panther, Schlangen; geopfert wurden 
ibm bef. Böde als dem Weinftod ſchädliche Thiere. 
Die Darftellung des B. in Bilbwerten ift mehr 
tnabenbaft, mit weichen, an das Weibliche ftreifen- 
denFormen u. Weiberfleidern (daber Thelumor- 
phos, der MWeiblichgeftaltete); der Kopf trägt bie 
Etirnbinde u. einen Weinlaub- od. Epheufranz 
(daber Kifjohaites); gewöhnlich wird er nadt 
dargeftellt, fommt aber auch mit einer meiten Palla 
fiber Hüfte u. Schulter u. mit einem NRebfell (daher 
Nebridopeploe) od. mit einem Fuchsfell (vaber 
Bajjareus genannt) belleivet vor; in ber Hand 
trägt er den Thyrfusftab (aber Thyrſotinak— 
tes, Thyrſusſchwinger). Der bärtige od. indische 
B. ift mwürdevoller, mit weitem Gewand, Diabem, 
mwallendem Bart. Auch tragen B-bilder Hörner 
(aber Tauroferos, Stierbörneriger). Selten 
erſcheint B. allein auf Darftellungen, jondern in 
ber mannichfaltigften Umgebung, welche mit feinen 
mythiſchen Bedeutungen in Beziehung fteben. Solche 
Umgebung beißt Thiaſos u. beftcht bald aus Re- 
präjentanten von Naturfräften, wie Nympben, Sa— 
toren, Silen, Ban, Centauren ac.; od. mythiſchen Per- 
fonen aus dem Sagentreije des B., wie Thyone, 
Ariadne 2c.; od. Perjonificationen feiner Gaben u. 
Schöpfungen, fo der Truntenbeit, der Mvfterien- 
weihe, ber Komödie u. Tragödie, des Epheus u. 
Kelters 2c.; od. Göttermejen, welche fid) fonft gern 
zu ihm gejellen, wie Eros, Pothos, Himeros, ein- 
zelne Grazien, Muſen 2c. Die wichtigften unter den 
erhaltenen Kunftwerten find: im Batican ein B., ber 
fid an einen Kaum lehnt; daſelbſt B. mit feinem 
Gefolge, Basrelief; ein liebender B. in ber Billa 
Borgheſe; daſelbſt eine ſchöne Statue bes Gottes; 
B. u. ein Faun im der Villa Albani; B. u. Ariadne 
triumpbirend in der Billa Negroni. 

Bakchosfeſte, fo v. w. Balchanalien. 

Bakchylides, griechiicher Lyriker, geb. 512 v. 
Chr. zu Julis auf Keos, Schwefterjohn des Simo- 
nibes, lebte von 478—466 v. Chr. bei König Hieron 
in Syralus; dichtete im Doriſchen Dialekte Ditby- 
ramben, Hymnen u. Päane; Fragmente in Ste 
phanus u. in Urſinus Samunlungrn ber griechiſchen 
Lyriler, im ber Authologie, in Brunds Analelten, 
Schueidewins Delect. po@sis gr. u. Bergte Poe- 
tas Iyr. gr., einzeln von Neue, Berl. 1823, 


Bakchosfeſte bis Baker 


Bakdalal, Diſtriet in Ruſſiſch-Aſien, bewohnt 
von einem 800 Familien ſtarlen Stamme ber Awa- 


ren, ſ. d. 
Bake, 1) (Tonne, Seew.), Zeichen, wodurch 


den Seefahrern der Eingang od. das Fahrwaſſer 
eines Fluſſes od. Hafens angedeutet wird; meiſt 
eine oben auf dem Waſſer ſchwimmende, im Grunde 
befeſtigte Tonne, ein Korb, Stück Holz u. dgl. 2) 
(2andbafe), ein am Eingange der Ströme u. an 
Seeufern hoch aufgeftelltes, bunt angeftrichenes Zei- 
hen von eigenthiimlicher 3= od. dediger Korn, meift 
zur Bezeichnung gefährlicher Stellen. Die Schiffer 
entrichten für Die Unterhaltung beider eine Abgabe 
Bakengeld, u. ein Bakenmeiſter beauffichtigt beide. 
3) (Dicht, Abftedfiäbe, Fluchtſtäbe), aus gut 
getrodnetem Tannenholze gefertigte Stäbe, 6— 1U 
Fuß lang u. I—1! Zolldid, abwechjelnd 1 Fuß lang 
rotb u. I Fuß lang weiß; angeftrichen, am unteren 
Ende mit koniſchen eijernen Spiten zum befieren 
Einfteden in die Erde befchlagen. Sie dienen zum 
Bezeihnen von nabe gelegenen Punkten, Abfteden 
gerader Linien im Felde ꝛc. u. find öfters am obe- 
ren Ende mit einem balb rothen halb weißen Fähn— 
hen verjeben. 4) Im Medlenburgifchen, eıne halbe 
geräucherte Spidgans. 

Bake, Rei der Schaggas in OAfrika. 

Bake, 1) Reinhard, geb. zu Magdeburg 1587, 
mwurbe 1616 dafelbft Domprebiger; als Tilly 1631 
die Stabt eroberte, flüchtete B. in ben Dom u. rebete 
Tilly mit Birgils, nah den Umftänden geänderten 
Worten von Trojas Zerfiörung an: Venit summa 
dies et ineluctabile tempus Magd’burgo: fui- 
mus Troes, fuit Ilium et ingens gloria Par- 
thenopes! wodurch er Berfchonung ber in bem 
Dom geflüchteten Magdeburger erbielt; er ft. 1657. 
2) Lorenz B., Herr von Wulverborft, geb. 
= Amfterdam, bolländifher Dichter, ft. 1714 ; er ſchr. 

ibelschen Gezangen, Amſterd. 1682 u. 1721; 
Vermiſchte Gedichte, ebd. 1757. 3) Jan, get. 1787 
zu Leyden, wurde 1815 Profeffor der klaſſiſchen Lir 
teratur u. ft. daſ. 1864; er fhr. Schol. hypomne- 
mata, Leyd. 1837— 62, 5 Bde.; gab heraus Poft« 
bonios (1810), Kleomedes (1820), Cicero de 
legibus (1842) u. mit Geel, Hamaler u. Berl- 
famp Biblioth. critica nova, Leyden 1825—31, 
5 Be 

Bafel (vom Tat. Baculus), Stod, Prügel. 

Bakel, franzöfiihe Niederlaffung im afritani- 
chen Reihe Guoy (Senegambien); 6000 Em, 

Bafeleifen Gateler, Yederarb.), jo v. w. Ab⸗ 
zieheiſen. 

Bakeljau, Fiſch, fo v. w. Kabeljau. 

Bakelmann, Vogel, jo v. w. Schellente. 

Bakẽelos (Bakklas), 1) verichnittener Prieſter 
ber Kybele; 2) ein blafirter Menſch. 

Baken (Olon.), jo v. w. Balern. 

Bafengeld, Bafenmeifter, j. u. Vale 2). 

Bafenfonne, 1) Tonne, an den Antern befe- 
ftigt, um fie, menn fie auch gefappt find, wieder⸗ 
finden zu fönnen; 2) fo v. w. Bake 1). 

Baker (ſpr. Bebtr), 1) Henry, geb. 1720 zu 
London; widmete fih dem Buchhandel, dann dem 
Taubſtummenunterricht, endlih den Naturmifien- 
ſchaften; er ft.1774in London. Wichtig find bef, feine 
mitroftopifhen Beobachtungen über Kryftallifation. 
Er ſchr.u.a.: Microscope made easy, Yond. 1754, 
Employment for the Microscope, ebd. 1764 u. 


8. Eeuiſch, Auge. 1754, u. Zürid 1756); Mero- 


Baker bis Baktrliasmos 


seopial Observations, Lond. 1768. 2) David 
Ersfine, Sobn des Borigen, Anfangs Kaufmann, 
dann Schaufpieler; er ichr. u.a. Biographia dra- 
matica, Lond. 1782, 2 Bde. 

Baker (ſpr. Behr), Canton im ſüdweſtlichen 
Theile des Staates Georgien in ben Vereinigten 
Staaten; nk 63 OM.; Flüffe: Flint 
River (fchiffbar für Dampfboote) u. die Ichamay- 
nochaway Creel; Boden eben u. überaus fruchtbar; 
wurbe 1825 organifirt u. nach Colonel John Bater, 
einem Offizier im Revolutionsfriege, benaunt. Ew.: 
8120 (worunter 3765 Stlaven). 

Baferfluß, Nebenfluß des Merrimad in New- 
bampjbire (NAmerila). 

Bakern, klopfen, bef. den geröfteten u. gebörrten 
Flachs auf einem Stode mit einem Schlägel Hopfen. 

Bakers Gentralregel, eine zur Conftruction 
biauadratifcher Gleihungen aufgeftellte Regel. 

Bakeſſy, Cap in Benin (Oberguinea). 

Bafewell (ipr. Behtwell), Marttfleden am Zu- 
ſammenſluß bes Wye mit dent Derwent in ber eng» 
lichen Grafichaft Derby, hat Baummolleufabriten; 
2,700 Ew. In der Näbe Blei», Zint- u. Stein. 
toblenminen, u. das Schloß Chatswortb, worin 
Maria Stuart 13 Jahte als Gefangene lebte. 

Bakewell (fpr. Behtwell), Robert, geb. 1726 zu 
Diibley; berühmter englifcher Yandwirth u. Ber- 
edler der Zuchttbiere. Die Beobachtung, daß jun- 
ges Vieh die hauptſächlichſten Eigenthümlichkeiten 
des Eiternpaares an ſich trug, fuͤhrte ihn auf die 
Idee immer nur die ausgezeichnetiten Eremplare 
einer Race zur tar pair, zu benugen, fo wie 
durch Kreuzung der Racen auf Beredelung bes Bie- 
e zu wirfeun. Seine —— legte er in der 

omestical encyclop. Tom. I. nieder. Er ſtarb 
1795. Nach ihm ift die Bakewellrace von Rindvieh 
benannt. Bgl. Veredelung. 

Bakhſchifch (peri.), Geſchenk, bef. Gefchent, wel- 
bes im Orient dienenden PBerfonen gereicht wird, 
welche e8 bef. von Fremden erwarten u. fordern. 

Bakhtegan, See, j. Baltegan. 

Bakhter (arab.), der Orient, fo wie Khawer 
ber Diccident. 

Bakhtiar (arab., Gtüdlicher), Beiname mebre- 
ter berühmter Männer bes Orients, 3. B. des Mu⸗ 
hammed Khaladſch u. des Lutf ed Din (f. b.). 

Bakhtiari, 1) Gebirgsvolk in Luriftan, wohnt im 
2) Gebirge im füblichen Perfien, läuft mit dem Per» 
ſiſchen Meerbufen parallel u. ſcheidet bie Provinzen 
Khufiftan u. Farfiftan. 

Bakhtiſchua (iyr., Diener Jeſu), eine Familie, 
deren männliche Glieder fi fämntlih um die gries 
chiſche u. arabijche Heilkunde verdient machten; fie 
waren meift zu Dſchondiſabur gebildet u. lebten 
sn n. Chr. an den Höfen ber Kbalifen zu 

agdad. 

akhuyſen (Bakbuvzen), 1) Ludolph, geb. zu 
Emden 1631, niederländiſcher Marinemaler u. 
Rupferäger, Schüler von Everdingen; fl. zu Am⸗ 
ferdam 1709. Berilhmt find feine Meerftilrine; 
1701 gab er 10 radirte Anfichten bes 9) in Amfter- 
dam heraus. 2) Ludolph, der Jüngere, Nefie 
des Borigen, geb. 1717; erfi Kaufmann, daun Sol« 
dat u. endlich Maler, malte beſ. Kriegsjcenen; er ft. 
ju Rotterdam 1782, 

Baficd, 1) Paul, Slavonier; zeichnete fich 
1524 in ungarischen Dienften gegen die Türken aus, 
ar 1526 mit in der Schlacht bei Mohace, focht 
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auch unter Johann Bapolya geaem Kertinanb L, 
trat aber nach der Schlacht bei Tokay auf des Kai— 
fers Seite, ward Tommandant von Raab u. ver- 
theidigte eine Donaubriide während der Belage- 
rung Wiens durch Solyman (1529). Er blieb bei 
Eizet 1537. 2) Peter, Bruder des VBorigen, treuer 
Anhänger Ferdinands I. gegen Johann Zapolya; 
befehligte 1547 die Ungarn im Schmaltäldeniden 
Kriege gegen ben Kurfürften von Sachſen u. nahm 
denjelben bei Mübiberg gefangen. Nah Ungarn 
zurüdfebrend, erzwangen B-8 Hufaren den Durdh« 
— durch Prag. 1552 wohnte er auch der Schlacht 

ei Szegedin gegen bie Türten bei u. fl. furz darauf. 
83) Matthias, 1565 Kommandant der Feftung 
Kruppa in Kroatien, die er mit 100 Mann gegen 
Muſtapha Szotolovics vertheidigte ; Auersperg fam 
mit 7000 Mann enblih zum Entſatz berbei u. las 
gerte an der Unna, wagte aber feinen Angriff, fo 
daß die Türken vor feinen Augen Kruppa ftürmten 
u. die Beſatzung mit B. mafjafrirten. 

Baki Kuli (türk.), Kaflendiener, beren je 60 
unter einem Baſchbaki Kuti fteben, Gebillien des 
Deiterdar, melde Staatsihuldner auf deſſen Be- 
fehl einiperren. 

Bakis, 1) (ägupt. Mytb.), fo v. m. Onupbis. 
2) Wahrfager zu Heleon in Böotien, zur Zeit ber 
BVerierfriege. Die Nympben der Korpliichen Grotte 
waren feine ebrerinnen. Nach ihm benannte Wahr⸗ 
fagerinnen hießen Bakides. 

Bakkal (türf.), fo v. w. Gewürzfrämer. 

Balken (Chassis), Kaflen, in welchem ſich 
das mit der zum Kattundruden nöthigen Farbe vers 
fehene in einen Rahmen geipannte Tuch befindet. 

Bakker, 1) Meenms Meindertszoon, geb 
zu Amfterdam; erfand 1690 das fogenannte Kar 
meel, woburd bie ſchwerſten Kriegsichiffe Durch ben 
Zuyderſee nah dem Zerel gebracht werden. 2) 
Pieter Huyfinga, geb. zu Amfterbam 1715, fi. 
daſelbſt 15015 er fchr. ein Gericht über die große 
UÜberſchwemmung vom 3. 1740, u. 3 Bde. Gedichte 
(darunter Satyren gegen die Engländer); 8) jo v. 
w. Bader. 

Baklawa, füße Mehlſpeiſe aus Zuder u. Man- 
bein, melche fonft am Abend bes 15. Ramadan 
vom Sultan unter die Janitjharen im Serail ver» 
theilt ward. 

Bafnang, fo v. w. Badnang. 

Bakony (Bakonver Waıd, Sylva Bacuntia), ein 
12 Meilen langer, 3—5 Dleilen breiter Gebirgswald 
im VBermwaltungsbezirt Obenburg bes öfterreihiichen 
Kreites Veſzprim (Ungarn); höchſte Spite 2030 F. 
Dieſe ausgedehnte Waldung beſteht zum größten 
Theile aus Eichen, Buchen u. auch Linden, u. lie- 
fert vortrefflihe Schweine (Bakaler), weiche zur 
Maft in diefelbe getrieben werden. Berüchtigt war 
berfelbe ala Verfted von Dieben u. Räubern. Der 
bier gebrochene Dlarınor (von Komorn) wird als 
vorziglih gerübmt Im Walde liegt das Dorf 
Batonp- Bel, mit Kloſter u. Abtei, von Joſeph LI. 
aufgehoben, von franz I. wieder bergeftellt. 

akonyi, Frh. Emerich, ſ. Nachtr Bd.19 S.>u5. 

Baktegan Gaktbegian), Salzſee in ber perfl« 
[hen Provinz Fars (f. d.), hat Zufluß won einigen 

lüßchen, troduet aber im Sommer aus u. läfr 

3 zurüd. 

aftrer, ſ. u. Baltrien. 

Baktriasmos, bei den Alten ein gewiſſer ur 

anftändiger Tanz. 
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Baktrien (Baltriana, Battria), 1) (a. Geogr.), 
Landſchaft Aſtens, umfafte das jetige Ballh u. 
einen Theil der Bucharei, zwifchen vem Paropami- 
fo8 u. Oxos, war mehr gebirgig als eben; Flüffe: 
Dros, Zariafpis, Artamis, Dargidos (Baltros); 
Producte: Waldungen, Wein, Getreide, Silber, 
Rubinen u. andere Edelſteine, Pferbe xc.; ein gros 
Ber Theil des Landes war Sandwüſte. Das alte 
Battra (friiher Zariafpe, jet Balfb), die Haupt⸗ 
ftabt des Landes, ein großer bevölferter Ort, lag 
am Berge Paropamijos u. dem Fluffe Baltros, 
u. war wegen der Nähe bed Oros u. ber reichen 
Goldländer Indiens ber vornehmfte Stapelplat 
bes Handels zwilhen WAfien u. Indien. Ihre 
Ruinen füllen u Raum von 20 engl. Mei- 
len im Umfang. Die Battrianer (Baktrot), welche 
mit den Perfern u. Mebern zum Sranifchen Stamme 
gebörten, zeichneten fich früh durch Bildung aus u. 
nahmen nachher griechiſche Kultur an; fie waren 
tapfer u. gewanbte Keiter (im Heere bes Zerres 
waren 30,000 baftrifche — u. trugen mediſche 
Mützen, Bogen aus Rohr u. kurze Speere. Reli» 
gion: der zoroaftrifhe Parfismus. 2) GGeſch.). 
Die Baltrianer erjcheinen ſchon in ber früheften 
Sagengeſchichte als ein mächtiges, tapferes u. cul⸗ 
tivirtes Volk; unter ihren älteften Königen wird 
Zoroafter genannt. Sie wurden unter Nınos dem 
Aſſyriſchen Reiche unterworfen, bis auf Sardana⸗ 
pals Sturz, zu bem fie räftig mitwirkten. Nach» 
mals ftanden fie unter ben Diedern, mit benen fie 
durch Kyros unter bie Botmäßigfeit ber Perjer 
famen. Alerander db. Gr. eroberte B. u. fiebelte 
bier 14,000 Griechen an, welche 12 Städte grün- 
beten u. griechifche Eultur im Lande einführten. Nach 
Aleranders Tode erhielt Stafanor B. u. Sogdiana 
auf kurze Zeit, bann fam es an Seleulos Nilator 
von Syrien. Die Schwäche des Syrifchen Reiches 
benutte der Statthalter von B. Theodotos 
(Diodotos8), madıte ſich 256 v. Chr. unabhängig 
u. wurde fo Stifter bed Baktriihen Reiches. Wie 
weit fich feine Herrfchaft erftredte, weiß man nicht. 
Theodotos Nachfolger war fein Sohn Theobo- 
to8 II. ; mit ihm verband fich Arſales von Parthien, 
ber vor feinem Volle geflohen war, gegen Syrien, 
welchem Staate gegenüber Theoboto8 jeine Unab⸗ 
hängigteit zu behaupten wußte. 220 ftieß Euthy⸗ 
bemos die Familie des Theobotos vom Throne 
u. wurde felbft König. Antiocho8 der Gr. griff auf 
feinem afiatifchen Feldzuge aud den Euthydemos 
an, doch fchlofien fie 2u5 Frieden; unter anderen 
Bedingungen war auch die, daß Euthydemos feine 
Elephanten ausliefern mußte. Nach 200 unternahm 
er Eroberungszüge nad Ariana u. Indien, u. fl. 
185 (190). Ye; ihm jegen Ginige ven Menan- 
bros, dann Apolloboto® u. Heliolles, doch 
ohne biftorifche Sicherheit. Sicher ift, daß Deme- 
trios, Sohn des Euthydemos, die Tochter des 
Antiocho® III. beirathete, fi in Indien (WKabu- 
liſtan) ein Reich eroberte, nad) feines Baters Euthy⸗ 
bemos Tode König von B. ward u. 175 von Eu» 
tratides vertrieben, fih nah feinem inbifchen 
Reiche zurüctzog; auch von bort vertrieb 165 Eu- 
fratides den Demetrios u. eroberte bann das Reich 
des Bantaleon in Dfabuliftan. 160 (147) ward er 
von jeinem Sobhne Eulratides IL ermorbet. 
Eublih wurbe das Griechifch »baftrifche Reich von 
Mithridates d. Gr. geftürzt, u. nad) * (nach 126 
». Chr.) fielen Styiben od. Saler, bie ſchon lange 
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drohend an ben Nordgrenzen erſchlenen waren, bef, 
Zodarer rent in B. ein. Ein fpäterer 
Häuptling, ieoutfteoubi, befriegte bie Bar- 
ther u. eroberte Kaofu, Kipin u. Hantha, um 25 v. 
Chr. Ihm folgte um 30 n. Chr. fein Sohn en⸗ 
taotdhin; bieler eroberte Indien. Die Yuntchi, 
mächtig geworben, führten gegen China Krieg (98 
n. Ehr.), bei welcher Gelegenheit das Kaspiſche 
Meer von ihnen entdedt wurde. Ihre Macht dauerte 
bis in das 3. Jahrh.; dann wurden fie von andern 
nordiſchen Barbaren geihwädt. 226 fan B. an 
das Nenperfiihe Reich bis 638, u. warb bann eine 
Provinz des Arabiſchen Khalifats. Bei deſſen Ber- 
fall fam B. mit andern öftlihen Provinzen an bie 
verſchiedenen türfijchen Dymaftien ber Ghazneviden 
(999), Seldſchulen (1037), Ehomwaresmier (1097) u. 
gulcht an bie Mongolen (1219); 1221 wurde es von 
ſchingis Khan u. 1369 von Tamerlan, deſſen Nach- 
fommen e8 gegen 180 Jahre lang beherrichten, er» 
obert. Seit Anfang bes 16. Jahrh. bezwangen es bie 
Usbelen, ſpäter die Afgbanen, doch wird der Khan von 
Bokhara jeit 1805 als Oberherr von den Usbelifchen 
Khans anerkannt. Eine Duelle zur Geſchichte ber 
—— Königerfind beſ. die baktriſchen 
ünzen, von denen beſ. die 4ecligen kupfernen Bi- 
lingues (mit griechiſcher u. altkabuliſcher Inſchrift) 
unennen find zals Gepräge enthalten die goldenen u, 
firmen auf dem Avers den Kopf des Könige, auf 
em Revers Attribute berjelben, mythologiſche Fi- 
> u.bgl., die fupfernen nur Gegenſtände aus der 
pthologie, merfwürbige Probucte des Landes ıc. 
Val. Bayer, Historia regni Graecorum Bac- 
trıani, Peteröb. 1738; Médailles grecgnes de 
rois de la Bactr. etc., ebd. 1822 u. dazu Suppl. 
1823; Raoul» Rocdette, Notice sur quelques 
medailles gr. appartenant à des rois inconnus 
de la Bactr., Bar. 1830, dazu 2 Suppl. 1835 f.; 
Lafien, Zur Geſchichte der griech. 2c. Könige in Bak⸗ 
trien, Bonn 1838; Derf., Indiſche Alterthumskunde, 
ebd. 1849; Grotefend, Die Münzen ber griech. 
Könige von Baltrien, Hannover 1839; Wilfon, 
Ariana antiqua, Lond. 18415 Prinjep, On the 
historical Results of Bactrian coins, ebd. 1846, 

Baftroperätä (v. gr.), im Mittelalter wan« 
dernde Philofophen, die einen Stab (Baltron) u. 
einen Ranzen (Pera) trugen. 

Baftros (a. Geogt.), Nebenfluß des Oros in 
Baltrien, an welchem die Stadt Baltra lag; jetzt 
Adirfia ... od. Balkh. 

Baktſchiſerai (GSagbtſcheh - Sarat, d. i. Pala 
der Gärten), Stabt im Kreife Simferopol bes ruf» 
fiihen Gouvernements Taurien, ehemalige Haupt» 
ftabt der Krim, im engen Thale des Baches Djuruf- 
Su; mit 14,000 Ew., die lediglich gewerbetreibende 
Tataren find; ben Handel betreiben karaitiſche Ju⸗ 
den, die auf einem 500 Fuß boben Felſen einen 
eigenen Stadttheil (Tfhufut-Kaleh) bewohnen; 
game wohnen außerhalb ber Stabt in Höhlen. 

n der Mitte ber Stabt ber alte Balaft der Tataren- 
Khane, mit mehreren Gärten, zahlreichen Brunnen, 
einer Mojchee; auferbem 32 Mojcheen, 3 Kirchen, 
eine Synagoge, Khan⸗Medreſſe (eine Art tatarijcher 
Alabemie), Bo haus. Während der Belagerung 
von Sebaftopol war B. eine Zeit lang ruffiiches 
Hauptquartier, namentlich waren bajelbft Hofpitäler 
eingeri 


tet, 
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Baku, 1 Rhanat im ruffifhen Gouvernement 
Schenacha; 2) Kreis- u. Hafenftabt mit einer Ke- 
Aung am Kaspiſchen Meere; im I. 1850 5400 
Em.; bat eine Kreisichule u. treibt bedeutenden 
Handel. Der biefige Hafen gehört zu ben beften bes 
Kaspiſchen Meeres, doch ift bie Rhede nicht vor 
den Nordwinden geſchützt. Bon der frübern Größe 
B zeugen bie vielen Ruinen, bie große Anzahl von 
Moſcheen u. bie Überrefte des prachtvollen Ediofies 
des ehemaligen Schahs. Im der Umgegenb be- 
finden fi viele Napbthaquellen (f. Balachany); 
taber bie Parſen B. für einen heiligen Ort halten 
u. hierher wallfabrten, bef. nach dem 24 Mi. nörb- 
li davon gelegenen Aletſch-Dja od. Ateich- 
gab (d. i. Feuertempel), wo fich die heiligen Feuer 
des aus ber Erde hervorbringenben brennbaren 
Gafr8 befinden. B. gehört feit 1814 ben Ruſſen. 

Bakum (Bakum-Beitrupp), Kirchipiel im olden« 
engen Amte Bechta; 2550 Ew., einige Edelhöfe. 

ünin, Michael, geb. 1814 zu Torſchok im 
ruffiihen Gouvernement Twer. Für ben Soldaten- 
fand beftimmit, kam er ins Petersburger Cabetten- 
baus, diente kurze Be als Fähndrich in ber 
Sarbeartillerie, verließ jedoch bie militärifche Lauf- 
dahn u. ging 1840 nad Berlin, wo er ſich mit 
»iefopbriehen Studien beichäftigte. Bis 1847 ber 
ſuchte er Yeipzig, Dresden, Breslau, mehrere Stäbte 
det Schweiz, Brüfjel u Paris u. kam in biejen 
Städten mit den Märmern der Bewegungspartei 
von 1847—49 in nahe Berührung, u. da er auf 
die Aufforderung ber ruſſiſchen —— nicht zu⸗ 
rüdtebrte, fo wurde fein Bermögen confiscirt. 
Durch minifterielle Verfügung vom 15. Dec. 1847 
warb er in Folge einer zu Baris bei dem Polen- 
kfte gehaltenen revolutionären Rede aus Frankreich 
gewiefen. Er ging nach Brüſſel u. verjuchte bier 
m Januar 1848 eime Slavenverbrüderung (zwi⸗ 
hen den Häuptern Lelewel n. Graf Tyskiewicz) zu 
Stande zu bringen, war bald nach dem Ansbrude 
der Februarrewolution wieder in Paris, im Mai zu 
Brag beim Stavencongre, ward beim Aufftande 
daſelbſt feftgenommen u. auf den Hradſchin gebracht, 
wo er aber Gelegenheit fand zu enflonmen. 
befuchte zu verfchiedenen Malen Leipzig, Frankfurt, 

den u. Berlin. Im Sept. warb er aus ben 
preußiichen Staaten gewiefen. Im Mai 1849 er- 
bien er beim Aufftande zu Dresden, zeigte ſich bier 
als eifrigfter Agitator, warb am 10. Mai mit Heub« 
ner x. Hödel in Chemnitz verhaftet, im Auguft auf 
ten Königftein gebracht u. im Mai 1850 zum Tode 
verurtbeilt. Nachdem bie Todesftrafe in lebensläng⸗ 
übe Haft verwandelt worben war, ward er 1851 
th Prag ausgeliefert, bald darauf nah Olmüt 
anshortirt, bier * Strange verurtheilt, dieſes 
Utthell aber ebenfalls in lebenslänglichen Kerier ver⸗ 
wandelt, endlich er an Rußland —— u. nach 
der Gran —— in der Statthalterſchaft 
St, Berersburg gebracht. Im Mat 1856 ward er 
durch —— Feines Oheims, des Generals Mu- 
awiew, zu einer Erleichterung feiner Haft begna- 
digt. Er ſchrieb: Ruffiſche & 
“1848 eine Brofhüre über 

Bakur, fo v. w. Palor. 

Bal (orient. Myth.), fo v. w. Baal. 

Dala, Fleden an einem flichreichen Landſee 
‚Pimple- Meer [Bala-Yool]) in NWales, der eng- 
* — Merioneth, Wollenzeugfabriten; 


iſtände, Lpz. 1847, 
ſterreich. 
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Balaamiten (Kirchengeſch.), ſ. Nikolaiten. 
Balabak, Infel im Oſtindiſchen Archipel, liegt 
zwiſchen Borneo u. Palawan, iſt 24 OM. groß u. 
gebört dem Sultan von Sulu. 
Balabalaganı Kleine Paternofterinieln), 
Gruppe von 43 Injeln in der Strafe von Malaſſar 
an der Oftlüfte vom Borneo, find niebrig u. bes 
mwalbet u. werben nur ber Fiſcherei wegen beiucht. 
Balabandafprade, Dialekt des Malabariſchen 
Bualabea, bewohnte Infel nörblih von Neu- 
Caledonien im Auftralocean; viele Schildkröten. 
Balach, 488 — 491 König von Perjien, j b. 


Geſch.). 

Balada (Bela), flark bevöllerte Stabt an 
ber Grenze von Habeih. In der Nähe ber Dichebel 
Dyab (Goldberg), befien Goldminen früber bear- 
beitet, aber jetst nicht mehr ausgebeutet werben. 

Balahan, Gemengjel von Heinen Seelrebſen 
u. Fiſchen, mit Salz zerftoßen, einige Tage ber 
Sornmenwärme ausgejettt; Speifewürze in Stam ıL 
Zuntin. 

Balahäny, Kirchdorf, 3 Meilen nördlich von 
ber Stadt Balu, f. d., bei welchem das jogenannte 
—— flammt u. wo ſich ein Klofter ber 
alten Parjen befindet; 1400 Em. 


Balachna, 1) Kreis im ruffishen Gouvernement 
Nishni Nowgorod; im 9. 1851 92,330 Em.; 
2) Kreisftabt dafelbft, an ber Wolga; 3390 Em.; 
12 Kirchen, 1 Kreis u. Pfarrſchule, 2 wohltbätige 
Anftalten, viele Fabriken, Flußhafen u. Salinen. 

Balächo (ind. Rel.), Name des Pferdes, in 
befien Geftalt Dſchaldſchimuni feine 500 ausgefen- 
beten u. von ben böjen Geiftern verführten Schüler 
wieber heimführte. 

Balüchon (rufj.), Leinwanbtittel, leinene Som⸗ 
merlleidbung für Bebiente. 

Balaban (Jugäos), nach ber Bibel Vater des 
Merodach B., 4. König von Babylon, um 750 v. 
Ehr.; nach Andern fo v. w. Nabonaffar od. Beleiys. 

Balädin (fr., jpr. Baladäng), 1) fonft auf dem 
Theater einer, ber durch fragenmäßige Geberben 
u. abgeſchmackte Neben zu beluftigen fuchte; daher 
Baladinage (pr. Baladinahſch), fade Wipelei; 2) 
Theater- Ballettänger. Eine jolde Frau Baladine 
(pr. Balabin”). 

Baläfa, in WIndien Strobftedel mit 17 Stäben; 
bef. von den Negern gefpielt. 

Balagänen, Sommerwohnungen ber Kam— 
tihabalen, auf Pfählen errichtet, fo daß fie auf ge— 
ferbten Baumftänmen zu ihnen binauffteigen. 

Balagbat (ipr. Balagaht d.i. oberbalb der 
Shatsgebirge); Abtheilung ber Präfidentichaft 
Madras in VBorberindien, zwiſchen dem Staute 
bes Nizam u. dem früberen Königreiche Myſore; 
1143 OM., über 2 Mill. Ew., meift Hindus. 
Flüffe: Kiftna, Toombudra, Pennar, Tihinravaty, 
welche in ben Bengalifchen Meerbufen münden; ıft 
fruchtbar an Baummolle, Indigo, Zuder u. Ge- 
würz; reih an Wildpret, auch au Raubthieren 
(Tiger, Leoparden, Bären); Diamanten, Kupfer, 
Salpeter. Diſtriete: Bellary u. Cuttapah. 

Balagny, Iean be, jo v. w. Montluc. 

Balaguer, Stadt am Segre, in der ſpaniſchen 
Provinz Llerida, mit befeftigtem Bergſchloß;z 1640 
Emw., welche Landbau treiben. In der Nähe eine 
ſchöne Kunftftraße. B. wurde 1645 von den Ärane 
zoſen unter General Harcourt, nachdem er bie 
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Spanier bier geſchlagen batte, erobert, 1703 von | entgegengefetste Schulter bewegt fih, um ben Pas 


Karl III. genommen, ftark befeftigt, aber als Phi- 

tipp V. 1711 fiegte, wieber verlaſſen. 
Balahiſſar, früher Stadttheil u. Feftung von 

Kabul, f. d. 

Balais (fr., pr. Bauäh), Art blaßrother Rubin, 
b 


Balaf, Sohn Zippre, König der Moabiter; aus 

urcht vor ben aus ii vpten beranziehenden Israe⸗ 
üten befahl er dem Propbeten Bileam benjelben 
zu fluchen; ba fi) aber deſſen Fluch in einen drei— 
maligen Segen verwandelte, entließ B. zornig ben 
Bileam u. unternahm nichts gegen Israel. 


Balafläwa (Baluflawa), Heine Stabt an ber 
Südküſte der Krim, nahe am Borgebirge Parthe- 
nion, liegt an dem öftlihen Ende einer Kleinen 
Bucht, die jedoch einen vortreffliden Hafen bildet. 
Die Einwohner waren außer einigen Schafzudt u. 
Dielonenbau Treibenden meift die Nahlommen von 
Griechen, welche den Ruſſen in der Seeſchlacht von 
Tſchesme (1770) Dienfte geleiftet batten u. hierher 
verjegt worben waren, um fie ver Rache ber Türlen 
zu entziehen. Im Altertbume hieß B. Symibo- 
Ion, u. nah Strabo foll eine Dauer den Hafen mit 
bem von Cherjon verbunden haben. 1475 jegten 
fi Die Genuejen bier feft, ver Ort hieß Cembalo, 
u. von einen in dieſer Zeit entftandenen alten be» 
feftigten Schloſſe ftehen auf den Höhen öftlich bes 
Eingangs zum Hafen noch bie Reſte. Als die Als 
lürten 1854 auf der Krim gelandet waren, wurde 
B. von den Engländern im October genommen u. 

um Haupiftationsort für bie engliihe Flotte u. 

tagazine gemadt. Zum Schu B-8 murben 
ausgedebnte Feldbefeftigungen auf ben öſtlich gele- 
genen Höhen angelegt; in ben Hafen hinein warb 
zum befjeren Anlegen der Schiffe aus Holz eir 
Duai erbaut; eine Eifenbahn ſetzte B. in Berbin- 
dung mit dem Lager ber Engländer auf bem Plateau 
bor Sebaftopol u. ein unterjeeiicher Telegraph zwi⸗ 
hen B. u. Varna ftellte Die Communication mit 
dem Weften Europas ber. Am 15. Juni 1856 
wurde B. von deu Englänbern geräumt. 

Balalaifa (rufj.), zweifaitige Zitber in Rußland 
u. den Orient, bej. von ben Zigeunern gejpielt. 

Bala⸗Lake (ipr. Beblehlebt), fiſchreicher See in 
ber engliichen Grafſchaft Merioneth (Wales), 1 Meile 
lang, | Dieile breit, vom Fluſſe Dee durchfloſſen. 

alaluan, Bulcan im nörbliden Theile ber 
Inſel Sumatra. 

Balambangam, Infel auf der NOKüſte von 
Borneo, zum Reihe Sulu gehörig, mit gutem 
Haſen; fruchtbar u. ftarl bewaldet. Die Engländer 
verjuchten zweimal (1773 u. 1803) fih darauf feft- 
zuiegen, wurden aber jedesmal von den Eingebor« 
ven (Doloans) wieder vertrieben. 

Balambuan, 1) früher Königreich auf der Infel 
Java; jest den Holländern unterthan; ungejundes 
Klima; Kaffee u. Piefferbau; 2) Stadt hier, mit 
holländiſchem Fort. 

Balamir(Balamber), um 374 n. Ehr. Häupt- 
ling der Hunuen (f. d.). 

alanägra (gr. Aut), Schlüſſel, ſ. u. Schloß. 

Balance (fr., F Balangs), 1) Wage; 2) Gleich⸗ 
gewicht; 3) (Hölgsw.), fo v. m. Bilance. 

Balance (fr., fpr. Balangieh), Tanzichritt, aus 
2 Demi-Koupis beſtehend, wobei der Körper auf 
dem einen Fuß rubt. Die den balancirenden Fuß 


Anmuth zu geben, leicht rüd» u. vorwärts. 

Balancier (fr., jpr. Balangfirh, Balancirhaffen), 
1) der Wagebalten, f. u. Wage; aud) 2) dem Wages 
balten ähnliche Theile ob. — — Hehel an 
Maſchinen, ſo eiſerne Stange an den Druckwerken 
ber Münze (ſ. d.); 3) Wagebalfen an der Dampf» 
maſchine, f d.; 4) jo v. w. Unruhe (Zajchen- 
ubrenfabr.). 

Balaneiren (v. fr., ſpr. Balangfiren), 1) das 
Gleichgewicht halten, ſich in, bafjelbe ſetzen; 2) 
(Tanzt.), den Pas Balance madhen; 3) beim 
VBoltigiren den bintern Sattelbogen fafien u. den 
Körper auf dem Arm in horizontaler Richtung in 
ber Yuft auegeftredt halten; 4) (Hdlgsw.), Bilance 
machen; 5) (Dalerl.), die Glieder einer Figur fo 
ftellen, daß ein — Gleichmaß entſteht; 6) 
Feuerw.), das Gleichgewicht zwiſchen ber Ralete 
u. deren Ruthe herſtellen. 

—— ein metallnes Klappenventil, 
Bentil. 

Balancirſchritt (Militärw.), Marſch zur Ge- 
wöhnung ber Reeruten an eine ſichere u. gute Dal» 
tung des Körpers. Dabei wird ber aufgehobene 
Fuß erft nach einigen Tempos niebergejegt, während 
ber andere Fuß ben Körper in ber angenommenen 
Haltung trägt. 

Balancirftange, 1) bie auf beiden Enden mit 
gleihem Gewicht verfehene Stange, melde Seil- 
tänger brauchen, um fich befto leichter auf dem 
Seile im Gleichgewicht halten zu können: 2) fo v. 
w. Balancier. _ 

Balancirſtängelchen Galancirkolben), kleine 
Stiele mit Knöpfchen, die an der Stelle des 2. Flü— 
u bei zweifliigligen Injetten getreten find. 

alander Gsilen), jo v. w. Bilander. 

Balaena (lat.), Wallfiſch. 

Balanea (Balanda, a. Geogr.), Stadt in Sy- 
rien mit Hafen; jetzt das unbewohnte Banjas 
(Baneas), mit dem Schloſſe Merchab. 

Balanen, ſo v. w. Meereicheln. 

Balaͤnen (ittengeſch.), jo v. w. Baleinen. 

Balanephagen (v. gr.), Eicheleſſer. 

Balaninus B. Germar.), Gattung der Rüſſel⸗ 
läfer, den Langrüßlern (ſ. d.) Rhynchaenus ver- 
wandt. 

Balanismos 63 Stuhl⸗ od. Mutterzäpfchen. 

Balaniteae (Bot.), Unterfamilie der Dlacineen, 
bornige Bäume, mit fünfblätrigem Kelche, füni- 
blätteriger Blumenfrone, mit drüſiger Scheibe, 
10 Staubgefäßen, freiem länglidem Fruchtknoten, 
mit 5 Bädern u. — anatropen Cierchen, 
einfachem Griffel, lopfförmiger Narbe, beerenartiger, 
einfächriger, einfamiger Steinfrudt, ba bie anderen 
Bäder gewöhnlich verfiimmern; Keimling in ber 

chje des Eiweißes: bie Gattung Balanites Del, 
Art: B. aegyptiaca, im tropiſchen Afrika, bie 
unreifen Früchte find bitter u. ſtark abführend, reif 
tönnen fie ohne Gefahr gegefjen werben; die Samen 
geben ein fettes Ol, Zachun — 

Balaniten, verſteinerte Meereicheln. 

Balanitis, Entzündung ber Eichel mit Eiter- 
abfonderung (Balanoblennorrbäe), ſ. Eicheltripper ; 
auch Balanopoftbites, wegen Mitegrifjenieins ber 
" Balanopföra (B. Forat.), P 

alanophöra (B. Forst.), Pflanzengattu 
aus ber —* Kolbeuſchoſſer — — — 
Art: B. fungosa. 


Balanophoreae 


Balanophoröae (Kolbenfchoffer), Kamilie 
aus der Klaſſe der Rhizantheen, ſchwammartige 
Gewächſe, parafitiih an Wurzeln holziger Pflanzen, 
Stängel einfach, rund, did, nadt, od. ziegelſchuppig; 
Bluthen einhäufig in ſehr dichten, endftändigen 
Kolben; männliche Blüthen meift mit tiefer drei- 
tbeiliger Blüthenhülle, mit 1—3, felten mebr 
Staubgefäßen, ganz mit einander verwachſen, weib⸗ 
liche Blütben unterftändig, einfächerig, zweieiig, 
mit dem ungetheilten od. 2>—Atbeiligen Saume ber 
Bıütbenbülle gefrönt; Nüßchen kugelig, bart, ein— 
famig, Samen umgelebrt, Eiweißkörper groß, flei» 
fhig, mit jehr Meinem fkugeligem Keimling; bie 
Gattung Sarcophyte, Lophophytum, Cynomo- 
rum, Balanophora, Helosıs u. a., alle in den 
Tropenländern. 

Balänoptera (B. Lackp., Finnfiſche), Un- 
tergattung der Gattung Balaena, kenntlich an einer 
Rüdenfloffe. A) Einige Arten, die Robrquale 
(Röhrquale), haben lange, ausdehnbare Furchen 
am Bauche; dahin gehört der a) Jupiterfiich 
(I3ubart, B.boops, Balaenarostrata), Schnauze 
breit, etwas — oben bläulichſchwarz, unten 
weißlich, die Bauchfurchen meift blutbroth; Yänge 
23—26 Fuß; in den nörblichen Meeren, mild, 
ſchwer fangbar, mit wenig Sped, daher von Fiſchern 
wenig beachtet; b) Breitmaul (B. musculus, 
Balaenoptera Rorqual, Rorqualus borealis), 
faft wie voriger, im Mittelmeere, oben jchwarz, 
unten weiß, Unterkiefer breiter u. länger, als ber 
gegen das Ende bärtige Obertiefer, Yänge 100 bis 
110 Fuß, aljo ber größte Wallfiih. B) Andere 
Arten haben einen glatten Bauch; dahin gehört der 
eigentliche FKinnfilh (Sinnwall, B. physalus, 
B. gibbar), jo lang, aber ſchmächtiger, mie ber 
eigentliche Wallfiſch, im Nuten ꝛc. wie obiger, ift 
übrigens wohl nur ein unvollftändig beobachteter 
—— anderer Art, da ſeit Martens (Reife in 

rönland 1675) nie wieder Jemand einen falten» 
loſen Finnfiſch aufgefunden. 

Balänos (gr.), 1) ſ. Balanus; 2) Thürſchloß, 
J. Schloß (Ant.). 

Balante, Halbinfel u. Stabt mit anſehnlichem 
Handel auf der DOfttüfte von Celebes, zum König- 
reihe Bony, ſ. b., gehörig; gebirgig durch das 
Eiien (Iſſer-) Gebirg, meldes ın dem Cap 
Talyabo (Talabo) ſich endigt. 

Balanten, Boltsftamın an der Küfte von Ser 
negambien, nördlich an der Bucht von Biffao. 

alanfia (3001.), j. Phalanger. 

Balantine (v. gr.), Meine aus Silberdraht ge- 
flochtene Körbchen mit gewölbtem Dedel, als Arbeits- 
beutel für Damen bienend, an 4 Schnuren herab» 
Bängenb. 

alanfium, 1) (B. Kaulf.), Pflanzengattung 
aus ber — edelfarren (Filices- Polypo- 
diaceae-Polypodieae), zur Gattung Dicksonia 
Herit. gehörend; 2) (B. Desv.), Untergattung 
aus der Gattung Hirtella Z. aus der Familie der 
Ehryfobalaneen. 

Balänus (v. gr.), 1) Eichel; 2) (Anat.), Eichel 
bes männlichen Gliedes; 3) jo v. w. Klitoris, ſ. d., 
ein eichelähnliches Organ an den weiblichen Scham- 
theilen; 4) jo v. w. Balanismos; 5) (Zool.), jo v. 
w. Meereichel. iR 

Balänus (Bot.), lateinischer Name 
für Beennußbaum (f. d.). 

Bala-Pool, See bei Bala. 
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Balaquines (fr., fpr. Balakin's), feines Ragout, 
womit Hantdpafteten gefüllt werben. 

Bala: Hana (ind. Mytb.), Sohn des Wafu- 
dewa u. der Rogani, Stiefbrubder des Kriichna, eine 
Verförperung der Weltichlange Ananden. Eigentlich 
war Dewagi mit B. jhwanger; aber um ibn vor 
Kanfa zu retten, legte ihn Wiſchnu in den Yeib der 
Schäferin Rogani, u. jo ward er als Sobn ber 
Letztern geboren. Er war jo ftarf, daß er mit jeiner 
Keule ganze Heere zerichmettern konnte. B. war 
Freund des Duryodun, des Hauptes der Kurus, u. 
gab ſich alle Mühe, ven Krieg dieier mit den Pandus 
zu verhindern. Er wird abgebildet mit einer 
Pflugſchaar. 

Balard, Apothelker u. chemiſcher Präparator an 
ber Faculté des sciences in Montpellier, Ent«- 
beder des Broms. 

Balari, libyiche u. iberiiche Einwanderer in 
Sardinien, j. d. (Geſch.). 

Balärue (ipr. Balarü), Dorf im Bezirk Mont- 
pellier des franzöfiichen Departements Derault, am 
See Thau; 600 Em.; mit warmen Minerals 
quellen von 47—48" R., rei an kohlenſaurem 
Gas, auch Stidgas enthaltend n. ſalzſaures Natron 
als Hauptbeftandtbeil; werben aber ſelten zum Ba- 
den u. innern Gebrauch benutt. 

Balas, Evelftein, jo v. w. Valais, 

Balajchew (ipr. Balaſchow), 1) Kreis des ruſſi— 
ſchen Gonvernements Scharatow; im 9. 1851 
155,250 Em.; 2) Kreisitadt am linfen Ufer bes 
Choper; 5560 Ew.; 2 Kirchen, 1 Kreisichule, 
1 woblthätige Anftalt. 

Balasfalva (ipr. Balaſchfalwa, Blafendorf): 
Marttfleden am Zufammenfluß der Großen u. 
Kleinen Kofel im öfterreichiihen Kreiſe Karlaburg 
(Siebenbürgen); Gymnaſium, Klöfter, Biſchof der 
unirten Griechen, tbeologifche Yehranitalt, Seminar, 
biichöfliche Stuteret: 1100 Ew. Hier hielten vom 
15.—17. Mai 1848 die Walachen eine große Ber- 
fammlung, um fich über die Forderungen zu ver« 
ftändigen, welche fie an die kaiſerliche Regierung 
ftellen wollten. 

Balaföre, 1) Diftrict in der Provinz Oriffa in 
Borderindien (Präfidentichaft Bengalen), mit Reis» 
u. Zuderbau; 2) Hauptftadt darin am jchiffbaren 
Burrebullong u. Bengaliihen Meerbufen; britifche 
Factorei, Schiffbau, Salzbandel; jeit 1803 britiiche 
Befigung; 11,500 Ew. Daher die Balaforetücher, 
* Stab breite u. 8 Stab lange Tücher von Baum- 
baft, zu Kleidern u. Schnupftüchern. 

Balaffa (fpr. Balaſcha), ungariiche adelige Fa— 
milie im 15. u. 16. Jahrh. Daraus: 1) Fran 
Gyarmati, Ban von Kroatien, fiel 1526 ber 
Mohacz; 2) Emmerih, Sohn des Borigen; 
1534 machte ihn Job. Zapolya zum Woimeden 
von Siebenbürgen u. übertrug ibm die Verthei— 
digung der Engpäſſe gegen Soliman; von Zapolya 
abgefallen, erlaubte er fih Bedriidungen, ward 
verjagt u. ft. in Ungarn; 3) Melhior-Meny» 
baft, Bruder des Vorigen, geb. 1505, ging nad 
Zapolyas Tode zu Ferdinand I. über, bemächtigte 
fih des Schlofjes Cſabray, wurde Straßenraubes 
bezüchtigt u. floh nach Siebenbürgen zu Iſabella; 
doch war er 1531 bei der Belagerung von Yippa 
u. 1552 Obercommanbant, 1556 wieder auf Yja- 
bellas Seite u. mordete auf deren Auſtiften Bebel 
u. bie beiden Kendi. 1561 fehrte er zu Ferdi— 
nand I. zurüd, kämpfte nad deſſen Tode für Dia« 


— 
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rimilian, nahm Tokay u. Szermis ein, ſchlug 
1566 die Türken bei Rimaſzombat u. ft. 1567 zu 
Wien; 4) Johann, Bruder des Vorigen, Ober- 
geſpan bes Honter u. Sohler Komitats, Obercapitän 
ber Bergftäbte u. 1555 der adlichen Infurrection 
mehrerer Geſpannſchaften, fämpfte 1562 unglüdlich 
gegen die Türfen, ward 1569 in die Verſchwörung 
gegen Marimilian verwidelt, kam aber 1575 wieder 
zu Gnaben. 5) 8. Balnit, Graf v. Gyarmati 
e8 Pekkö, Sohn des Vor. geb. 1550; wurde 1575 
von Batori gefangen, nahm nad feiner Rücklehr 
königliche Dienfte u. ward Commandant von Erlau; 
wegen einer Streitigfeit mit jeinem Bruder verließ 
B. 1589 feine Heimath u. fiel bald nad feiner 
Rückehr 1594 bei dem Sturm auf Gran. B. ift der 
erfte ungariſche Nationaldichter von Bedeutung. 
Gedichte, Krakau 1572 (14. Ausg., Perg 1790); 
6) Paul, Jeſuit, ft. als Bofoner Biſchof u. General« 
vicar des Graner Erzbijhois zu Tyrnau 18055 
er jchr.: Genealogia familiae Balassanianae, 
Tyrnau 1800. 

Balafja Gyarmatb (pr. Balaſcha Dſcharmath), 
Martriteden an der Eypel im Vwltgsg. Presburg, 
Com. Neograb(Ungarn), Sit ber Gericptstafel, hat 
mehrere Kirchen, Schloßruine, Getreide- u. Wein» 

bau; 5500 Em. 

Salat, fo d. w. Ballaſt. 

Balajtri, Art Seidenzeuge, ſ. d. 

Balat, Stadt in der Dafe Dakel (Wüſte Sa- 
bara); 1000 Em. 

Balata, Judenquartier in ben Borftädten meb- 
verer morgenländijcyer Stäbte, bef. in Eonftanti« 


uopel. 

Balätas, Name mehrerer nutbarer Bäume in 
WIndien, botanifch beftimmt nur Achras balata 
Aubl. (A. dissecta L. fil.), ber ausgerandete 
Breiapfel, mit warzigen Äſien, länglicheirunden, 
glatten, ausgerandeten, unten grauen Blättern, 
eınzelnen Blumen u. olivenähnlihen Früchten. 

alatinum ol&um, ätberijhes DI, aus ber 
Beennuß gewonnen. 

Baläton, See, fo v. w. Plattenfee. 

Balätro (lat.), 1) ein nichtswürdiger Menjch, 
Schmarotzer u. Pofjenreißer; 2) (Bambalio), ein 
Menſch mit einer jo unverftändlichen Sprade, als 
ob er Brei im Munde hätte. 

Balaufta (Bot.), Steinapfel od. Mispeln, wie 
fie der Granatapfel hat. j 

Balauftium, bie Blüthe des wilden Granat- 
apfelbaums,. 

Baläwan, Inſel bei Sulu. 

Balbacos Inſeln, Injelgruppe im Aufirals 
ocean, öftlih von Neu» Guinea. 

Balban, f. u. Birkhuhn. 

Balbänin, Älbanier, Griechen u. Ägypter, bie 
fih gen Nubien u, nad Thebais fliichteten, als bie 
Mubhammedaner Ägypten eroberten. 

Balbaftro, Stadt, jo v. w. Barbaftro. 

Balbek (Geogr.), jo v. w. Baalbek. ’ 

Balben, Auger de B., aus der Dauphine, 
1160—61 Großmeifter ver Johanniter, ſ. d. 

Balbed (Barbi), edle Familie in Chieri, feit 
1176 Ghibellinen; ftanden an der Spike der Re— 
publit Chieri, bis fi diefe 1347 dem Haufe Sas 
voyen freiwillig unterwarf; fie verloren bis 1455 nach 
u. nach ihre Prärogative u. wanberten bamı zum 
Theil — Frankreich aus. Crillon ſtammte aus 
der Familie der B. 


* 


Balaſſa Gyarmath bis Balbinus 


Balbi, 1) Galbus, de Balbis), Giovauni, 
ewöhnlich de Janua, aus Genua, Dominicaner, 
1298; er ſchr. 1286 Summa od. Catholicon, eine 
rt Encyflopädie zur Erlernung ber lateiniichen 
Sprade, 1460 in Mainz bei Fauft u. Schöffer 
gebrudt, Lyon 1520; 2) Girolamo, geb. zu Bes 
nedig, war Profeſſor ber alten Sprachen zu Paris, 
Pabua, Wien u. Prag, wurde 1522 Erzbiſchof zu 
Gurt u. fl. um 1535. Er ſchr. zur Krönung bes 
Kaifers Karl V., den er begleitete: De coronatıone, 
Seine Opera, Wien 1791 f., 2Bde.; 3) Franc, 
Maria, 1730—32 Doge von Genua; 4) Con- 
ftantin, 1735—40 Doge ebendafelbft; 5) B., geb. 
Saumontbdela Farce, geb. 1753; wurde 1770 
an ben Grafen B. vermählt u. fam als Dame 
d'Adour an den Hof von Marie Zojephine von 
Savoyen, Gemahlin von Monfieur (nachher Lub« 
wig XVIII), bier gewann fie durch ihre Schönheit 
Ludwigs Yiebe, weshalb ihr Gemahl wahnfinnig 
ward. Obgleich fie ihre Schönheit bald durch die 
Blattern verlor, wußte fie dennoch ihren Anbeter in 
Feſſeln zu erhalten u. ihn enorme Summen zu ent« 
loden. Sie bewog ihn hauptſächlich 1789 zur Flucht 
nad Brüfiel u. folgte ihm, verlor aber jeine Gunft 
burd) den Graf d'Averay, ging nah Holland u. von 
ba, in Folge der Amneftie, nach Frankreich zurüd. 
Ihre Intriguen, Liebeleien u. ihr Hang zum Spiel 
batten ihr jchon Verweiſung von mehreren Höfen 
zugezogen u. bewirkten endlich ihre Berbannung 
nah Montauban. Hier etablirte fie ein Spielhaus, 
fehrte nach ber Reſtauration nach Paris zurüd 
u. machte mehrere vergeblihe Verſuche Lud— 
wig XVIIL wieder zu gewinnen; fie ftarb ver- 
gejien. 6) Adriano, geb. 1782 zu Venedig, wurde 
1808 Lehrer am Collegium San Michele zu Mu— 
rano, 1811 Xebrer der Phyſik am Lyceum zu 
Sermo, 1815 Seeretär bei der General» Zoll» 
direction zu Benebig; 1820 begab er fih Fammlien⸗ 
verhältnifjen halber nad) Lifjaben, wo er ſich ganz 
der Geographie u. Statiſtit Portugals widmete; 
1821—1832 lebte er in Paris, mit literarifchen 
Arbeiten bejchäftigt u. vom Minifterium Martignac 
unterftüßt, jeit 1532 wieber in Padua; er ft. 1848 zu 
Benedig. Hauptwerfe: Prospetto politico - geo- 
—— dello stato attuale del globo, 1808; 
ableau politico-statist. de l'’Europe en 1820, 
Liffab. 1820; Essai statist. sur le royaume de 
Portugal et d’Algarve, 2 Bbe., Par. 1822; 
Varidtes polit. et statist. de la monarchie 
portug., ebd. 1822; Atlas ethnographique du 
globe, ebd. 1826; Traite &l&mentaire de geo- 
graphie, ebd. 1830 f., 2 Bde; Abrege de 
geographie, ebd. 1832, 3. Aufl. 1850 (ital. 1837; 
deutih von Andree, Braunſchw. 1833 f., 2 Bbe., 
u. von Caunabich, Güns 1833, 2 Bde., 3. Aufl. 
1842; auch portugiefiih 1838); Essais statist. 
sur les bibliotheques de Vienne, Wien 1835; 
Balance polit. du globe, 1828; La monarchie 
frang. comparde aux principaux dtats du 
globe, 1828; L’empire russe compar& aux 
etc., 1529 (deutſch 1830); Statistique comparde 
de l'instruction et du nombre des crimes, 1829 
(mit Guerry); Geogr. et Statist. sur le royaume 
de Pays, Baf. 1831; Seritti geografici, Zur. 
1841 f., 5 Bde., herausgegeben von Eugen B. 
Balbides (grieh. Ant.), die Schranten in ber 
Rennbahn, j. u. Wettrennen, 
Balbinus, 1) Decimus Colius B., war 238 
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a. Chr. mit Marc. Clod. Vupienus Eonful u. wurde 
megen jeines großen Anſehens nach dem Tode der bei» 
du erften Gordiane in Afrika gegen Mariminus 
zum Kaijer ernannt, aber bald darauf mit jenem zu 
Rom ermordet; |. Rom (Beich.). 2) Bobeslam 
Aloys, geb. 1621 zu Königingrär, 1636 Iefuit, 
machte im biftorifchen Intereffe 1673—88 Reifen. 
Er jhr.: Epitome rer. bohemic., Prag, 2 Bbe., 
Rol.; Miscell. hist. regni Bohem., 3 ®be., Fol.; 
Bohemia docta, Prag 1770— 80, 3 Be. 

Balbifia, 1) (B. Wild.), Pflanzengattung, be» 
nannt nach Jean Baptift Balbis Profeſſor der Bo- 
tanik u. Director des botanijchen Gartens zu Lyon, 
L 1831; fchr.: Enumeratio plantarıum ofücin. 
horti Taurin., Turin 1808; Plora Taurinensis, 
eb. 1806; Materia medica, 2 Bde, ebd. 1811; 
Flore Lyonnaise, Lyon 1827) zu der Familie Zu- 
fammengejetste (Compositae-Senecioneae-Bal- 
bisieae), Ordnung Rabiaten, 2. Ordn. der Syn- 
genefte. Belanntefte Art: B. elongata, in Merico ; 
Sommergewäds, häufig in botaniichen Gärten ; 2) 
(B. — Untergattung von Ledocarpum Desf. 
aus der Familie ver Geraniaceen. 

Balbo, Graf Cefare B., geb. 21. Nov. 1789 zu 
Zurin, erbielt ſchon in feinem 18. Jahre als Se— 
tretär eine Anftelung im Staatsratbe, widmete ſich 
fpäter dem Plilitärftande, begleitete 1815 feinen Bas 
ter, welcher den Gejandtichaftspoften Sardiniens zu 
Madrid erhielt, nah Spanien u. verwaltete 1818 
kurze Zeit deſſen Amt; 1819 kehrte er nach Turin zu» 

u. wurde zum Major ernaunt. Bei der revolıt- 
honären Bewegung 1820 mit zur Unterinchung ges 
jogen, ward er zwar freigeiprochen, mußte jedoch 
fern Baterland verlafien u. bielt fich tbeils in Eng- 
land, theil® im frankreich auf, wo er fich mit bifto- 
tifchen u. politifchen Studien bejchäftigte. Nach 
sierjäbriger Verbannung erhielt er 1824 die Erlanb- 
nik zur Rücklehr in jein Baterland ; amtlos, fubr er 
fort fich mit den Wiſſenſchaften zu beichäftigen. 1848 
ward er in das erfte conftitutionelle Mintfterinm m 
Piement berufen n. führte vom März bis Juli in die- 
jem den Borfig ; als Cafati das Präſidium des Cabi- 
nets am 6. Juli übernahm, ward B. nah Rom ge- 
ſandt, um vorn Bapft die Zuſtimmung für die Nefors 
men in Sardinien u. Italten überhanpt zu erlangen, 
welche Miſſion jedoch gänzlich mißlang. Nach feiner 
Zurückkunft trat er fir Turin in die Nationalver- 
ſammluug, zeigte ſich aber bier durchaus conſer— 
vativ. Nach dem Tode des Königs Karl Albert, 
mit dem er ſchon in früberen Jahren in freunblicher 
Verbindung geftanden hatte, entiagte er allen öffent» 
lichen Beziehungen, febte nur feinen Studien ır. 
am 3. Juni 1853. Am 8. Juli 1856 wurde ihm ern 
Denkmal gejett. Er war Mitbegründer des Risor- 
gimento, von beffen Rebaction er fich jedoch bald 
zurückzog, n. ſchr.: Geichichte Italiens (bis Karl d. 
@r.); Compendium der Geichichte Italiens, 5. A., 
Baftia 1849; Hiftoriiche Meditrtionen, das Leben 
Dantes; Glisperanz d’It«l. 1943, 3. U. 1846 
(aud ins Frauzöſiſche Übertragen), u. überſetzte dem 
Tacitus u. Yeo’s Entwidelung ver Berfafiung der 
lombarbijchen Städte. Lebensbeſchr. vou Ricotti,1856. 

Balbda, Basco Nuñez de B., geb. 1475 zu Xe— 
tes de Badajoz, ging, um ſeinen Gläubigern zu 
ifliehen, nah S. Domingo u. von da 1510 
mit ber Erpedition unter Frane. de Enrico nad 
Darien, wo er bald zum Oberhaupte der Colunie 
zmannt wurde, Auf jeinen Eroberuugszügen ent⸗ 
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bedte er 1513 das Meftmeer. Obgleich über bie 
von ihm eroberten Länder als Gouverneur ein au: 
berer, Pedrarias Davila, ans Spanien geichidt 
wurde, ſetzte er doch jeine Entdeckungs- u. Erobe- 
rungsreijen fort, welche jo glüdlich waren, daß fie 
ben Neid Pebrarias ermedten; dieſer beſchuldigte 
ihn einen Aufſtand beabfichtigt zu haben u. lief; ibn 
1517 binrichten. 

Balbriggan, Marktfleden in ber iriſchen Pros 
vinz Leinſter, Grafſchaft Dublin; Hafen, Fifcherei, 
Baummwollenfabrifation; 2300 Em. 

Balbuena, Bernardo de B., geb. 1568 zu Vals 
depeñas, wurde 1608 Propft auf Jamaica u. 1620 
Biſchof von Puertorico, ft. daf. 1627. Er ſchr.: El 
siglo de oro (Idyll, 1608); La grandeza meji- 
cana (beichreibendes Gedicht, Mer. 1609), n. U. 
1821; El Bernardo 6 sea la vitoria de Ron 
cesvalles (Epos), 1624, n. U. 1808, 


Balbus (d. i. der Stammler), 1) Cajus Ati» 
(ins B., Conſul 245 u. 235 v. Chr. ; unter ihm 
warb ber Tempel des Janus das 2. Mal nad 
Roms Erbauung geihlofien. 2) Titus Ampius 
B., |. Ampius. 3) Yucius Cornelins B., aus 
Gades (nah And. aus Carteja) in Spanien, diente 
unter Metellus u. Bompejus gegen Sertorius u. 
erbielt vom Pompejus das römiſche Bürgerrecht, 
Als ibm dafjelbe (57 v. Chr.) ftreitig gemacht ward, 
vertheidigte ibn Cicero im einer noch vorbandenen 
Rede (pro Balbo). Im Biürgerkriege ergriff er, 
nad vergeblihen Verſuchen zur Erhaltung der 
Einigkeit, Cäſars Partei; 40 v. Chr. war er (ber 
erfte Ansiänder) Conful. 4) Yucius Yucilius 
B., Rechtsgelehrter um 80 dv. Chr., Schüler des 
Mucius Schvola, Lehrer des Conſuls Servius 
Sulpieius. 

Balbuties (lat.), das Stammeln; daher Bat. 
butiren, 1) ſtammeln, lallen; 2) verworren reden, 

Balbuzard, fo v. w. Flußadler. 

Balby, Dorf in der engliſchen Grafſchaft York. 
Hier 1660 die erften Berſammlungen der Quäfer, 
welche durch Militär zeriprengt wurden. 

Deine Fiſch, ſ. Blaufelchen. 

Balchen, John, geb. 1669; Anfangs Matroſe, 
ſtieg ſchnell, zeichnete ſich unter ©. Byng im Mittel⸗ 
meere aus; wurde 1734 Admiral u. 1743 Ober⸗ 
aufieber des Hofpitals zu Greenwich ; fam, nachdem 
er eine Transportflotte dem im Tajo blofirten Ad» 
miral Hardy zugeführt hatte, 1747 im Schiffbruch 
an der Küſte von Jerjey um. 
ne Berg im den Bogefen, fo v. w. Bal- 

on,.d. 

Bald, Hermann v. B , Ritter des Deutichen 
Ordens, wurde von Hermann vd. Salja gegen die 
beidnifchen Preußen geichidt, ging 1231 über bie 
Weichjel, befiegte Die Preußen, befeftigte Thorn u, 

riindete die Städte Culm u. Marienwerder, wo— 
Fir er zum Landmeiſter ernannt wurde; 1237 wurde 
er Heermeifter in Livland u. ft. um 1247. 

Baleön (fr., ſpr. Ballong, angeblich vom perf. 
Bala chaneb), 1) ein an der Außenjeite der Etagen 
eines Gebäudes angebrachter unbededter Raum, 
wird aus Holz od. Stein conftruirt, ruht auf Krag« 
fteinen, Pfeilern od. Säulen, u. wird durch ein Ger 
länder verwahrt. Zu ibm führt aus dem Zimmer 
ein Balconfeniter od. Balcontbär, die balb aus 
Glas, halb aus Holz ift. Bededt u. mit Fenftere 
wänden nach Augen umfclofjen, wird er zum Erler 
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vgl. Alten. 2) (Schiffem.), bei großen Schiffen ein 
unbebedter Gang am Hintertbeile. 

Balcz, Stadt im öſterreichiſchen Kreife Zolkiew 
(Galizien), Vottaſcheſiedereien; 2400 Em. 

Balda, ſchiffbarer Ausflugarm der Wolga. 

Baldähin (von Baldah, der mittelalterlichen 
Form für Pagdad, mo bie koftbaren Teppiche ge» 
macht wurden, bie ebenfall® Baldache hießen), 1) 
eine aus foftbarem Stoff beftehende, von Säulen 
getragene, auch an der Wand befeftigte, zeltartige, 
verzierte Dede über einem Throne, Bett, einer Kanzel 
2c.; 2) ein durch, an 4 Eden angebrachte Stangen 
um Tragen eingerichteter Himmel, unter dem bei 
— u. a. Feierlichkeiten Fürſten, vornehme 

eiftliche ac. geben. Die Bee find orientalijhen Ur— 
fprungs, u. noch jetst erjcheinen die Großen u. Vor: 
nehmen, gehend, getragen, reitend unter einem B., 
ber von Untergebenen über ihnen gehalten wird. 
In dem Abendland erjcheinen fie bef. ei ben Kreuz⸗ 

e 


zügen. 

Baldaggs,OrtimBrotgsg.Rafhau, Com. Abauj- 
Torna (Ungarn), liefert eine treffliche Sorte Wein, 

Baldamusd, Karl, geb. zu Roßberg am Harz, 
wurde 1784 Bürgermeifter in Celle u. war Brocuras 
tor beim kaiſerlichen Diftrictstribunal in Harburg; 
er fam 1813 wegen vermutbeter Theilnabme an ber 
franzöfiichen geheimen Polizei in Unterjubung u. 
faß bis 1814 in Dömitz auf der eftung, wurde dann 
Advocat in Yüneburg, widmete fi aber bald ber 
Belletriftit, warb 1815 in Feipzig katholiſch, lebte 
dannin Köthen u. an mehreren Orten, ward Secretär 
beim Herrn v. Gent in Wien u. ging dann nad) 
ber Schweiz, Minden u. Stuttgart, wo er wieber 
evangeliſch wurde. Er jehr. den Roman: Osfar u. 
Kheon, Yinneb. 1815; Zeitfprofjen, Hamb. 1817; 

notberen (Lieder), Lüneb. 1821; Zerftreute Blät- 
ter, Aitenb. 1523; Wahnſinn u. diebe ?p3. 1826; 
Liebe u. Tod, ebd. 1826; pfeudonym Eugen v. 
St. Alban: Bern, wie e8 ift, Lpz. 1835. 

Baldaffäri, Iof., geb. um 1668, Profeſſor der 
Naturgeſchichte zu Siena, ft. nach 1750 ; er beſtimmte 
die Urlachen ber Unverbrennlichkeit des Amiants u. 
ihr. Osservazioni sopra il sale della Creta, 
Siena 1750, u. a. 

Baldafjeröni, Giovanni, geb. 1790 zu Livorno, 
widmete fih dem Steuerfache u. erhielt jpäter in 
Florenz im Finanzminiſterium Anftellung. Er ward 
1846 zum Staatsrath, 1847 zum wirklichen Finanz- 
u. Kriegsratb u. zum Director ber Finanzen er» 
nannt, Die Revolution des Jahres 1848 brachte 
auch ihn zum Fall, er übergab am 19. Aug. d. I. 
das Departement der Finanzen an Piovaccari, 
ward jomit von allen Staatsgejchäften entfernt, er» 
hielt jedoch im Februar 1849 die Einladung vom 
Großherzog Leopold II. nah Gatta zu kommen, 
wo der Grofberzog feinen Aufentbalt genommen 
hatte. Als im April 1849 eine Wendung der Dinge 
zu Florenz eingetreten war, ward B. am 24. Mai 
vom Großherzog berufen, ben Vorſitz im Minifterium 
u. das Departement ber Finanzen wieder zu über» 
nehmen. Er begleitete den Großherzog 1850 nad) 
Wien, bob durch bie Septembergejege bie Con» 
Ritution auf u. ſchränkte die Freiheit der Prefie ein. 
Den zerrütteten Finanzen fuchte er durch eine An— 
leihe von 30 Mill. Lire u. Erhöhung der Steuern 
aufzubelfen. Im Octbr. 1852 wurde gegen ibn von 
einem jungen unbekannten Dante ein Attentat ver« 
übt, bei welchem er jedoch nur leicht verwundet 
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wurde; 1836 übernahm er auch das Portefeuilie 
bes Auswärtigen bis 1859. 

Baldäya, Alonzo Gonzalez, ein Portugiefe; 
entdedte mit Giltanez von 1434—1412 die afrila- 
niſche Küfte, vom Borgebirge Bojador bis zum 
Puerto de Cavallero. 

Balde, Jakob, geb. im Januar 1603 zu Enfis« 
beim im Eljaß, fam als Kind nach Baiern u. ſtu— 
dirte 1620—24 zu Ingolſtadt die Rechtswiſſen- 
ſchaften; verſchmäht von einer Bäderstochter, zu 
welcher er eine glühende Liebe gefaßt hatte, trat er 
1624 in ben Sejuitenorden, lehrte 1627—38 erft 
Grammatik, dann Podtik u. Rhetorik zu Ingolftadt 
(mo er au den Orden der Mageren ftiitete, 
der auf Mäßigteit u. Selbftbeherrihung wirken 
follte u. defien Präfident er war), ward dann Hofe 
prediger zu Minden, ging 1648 nad Landshut, 
1654 als Prediger nah Amberg u. bald darauf als 
Hoiprediger nad Neuburg in der Pfalz, wo er bef. 
ald Beichtwater des Herzogs Philipp Wilhelm von 
Baiern in Anſehen fiand u. 9. Aug. 1668 ft. Erſchr.: 
Carmina ]yrica libri IV., Epodon liber, Sylvae 
lyricae, Je vanitate mundi; Solatium poda- 
gricorum, berausgeg. Köln 1660; Opera poetica, 
Münd. 1729, 8 Bde; Auswahl von Orelli, Zür, 
1805, 2. Aufl. 1818; v. Clesfa, Augsb. 1829, 
2 Bde.; überjeßt theilmeife von Herder in der 
ZTerpfihore; die Oden u. Epoden von Neubig, 
Kempten 1923—33, 3 Bde.; von Aigner, Augsb. 
1831; von Dorner, Eytb u. Knapp in der Chriſto— 
terpe, 1548 u. 1849; Yebensbejchreibung von Elesfa, 
Neuenb. 1842. 

Bald:Eagle-Gebirge (ſpr. Babld-Ihgel-G.), 
Gebirge im Staate Benniylvanien in den Bereinige 
ten Staaten, erftredt fich nordöftlich von Huntington 
durch die Dlitte des Kanton Centre u. duch den 
Canton Clinton bis in den Canton Lycoming. 

Baldenburg (Ball, poln. Bialenbursfie) 
Stadt an der Zabne u. am Belziger See im Kreife 
Schlochau des preußiichen Negierungsbezirts Mas 
rienwerber ; Tuchweberei, Bienenzucdt, Theerbren⸗ 
nerei; 1740 Em. 

Balder (nord. Myth.), fo v. w. Balbur. 

Balderich (Walderich), 1) einer der 3 Söhne 
bes Bafinus, Thüringerkönig; wurde 527 n. Chr. 
erichlagen, j. Thüringen. 2) B., Markgraf von 
Friauf, regierte 8I9—827. 3) B., 820 -626 Graf 
von Ofterreich, ſ. d. (Geſch.). 4) B., 1016—21 
Graf zu Kleve. 

Baldern, Marttflefen an ber Iart im Ober» 
amte Neresheim des württembergiichen Jarttreifes 
mit dem — Hohen-B., welches der 
Etamm- u. Wohnſitz der 1798 ausgeſtorbenen 
Graſen Ottingen-B. war; jetzt zur Standes- 
herrſchaft des Fürſten Ottingen-Wallerftein gehörig, 
feit 1810 unter Württembergs Souverainetät; 640 
fatbolijche Ew. 

Balderdheim, Ludwig v. B., 1224 Deutſch- 
meifter in Preußen, legte 1271 nieber. 

Bal:Dema (d. b. Gott Bat, auch Ramnagbur, 
Burg des Gottes Ram, genannt), freiftehenber Berg 
mit jchneebededter Kuppe in der Ebene des Pun- 
dſchab, zwiſchen biefem Berge u. dem Santjch- 
gebirge führt der kürzefte Weg nach Kaſchmir, wel- 
her aber nur für Fußgänger zu pajfiren ift, ba er 
über beichwerliche Anhöhen u. Berge führt. 

Baldewin, jo v. w. Balduin u. Baldwin. 

Baldgreid. Pflanze, Senecio vulgaris, 
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Bald: Head (fpr. Bald-Hied), Vorgebirge in | fontaine; 3) Gefundbrunnen u. Babeort, } Meilen 


Ruvtsland un Süden von Neubolland. 

Baldhi, Stadt im eigentlichen Tibet auf einer 
Seeinsel, berübmtes Klofter n. Tempel der Göttin 
Dorbjipamo. 

Baldimir, Entel des Erumus, König der Bul- 
zaren von 826 bis (gegen) 844. 

Baldinger, Ernit Gottfried, geb. 1738 zu Var⸗ 
aula bei Erturt, murde 1761 Arzt des preußiſchen 
Feldfazaretbs zu Torgau, 1764 Amtsphyſikus in Yan- 
zenfalza, 1768 Profeflor der Mediein in Jena u. 
1773 in Göttingen, 1782 Yeibarzt u. Yebrer der Dies 
dicin am Carolinum zu Kafel u. 1786 Brofefior in 
Marburg ; ft. 1804. Er ſchr.: Bon den Kranfbeiten 
einer Armee, Yangenjalze 1765, n. Aufl. 1774; 
Arzneien, eine Monatsichrift, Lpz. 1768 f., 4Bbe.; 
Biographien lebender Arzte, Jena 17698—71, 4 
2t.; Diagazin für Arzte, Ypz. 1775—78, 12 Hefte; 
Keues Magazin, Lpz. 1779—98, 20 Bde.; Medi- 
iniſches Sournal, Gött. 1784— 96, 9 Ve. ; Neues 
mediciniſches u. pbyfifalifches Journal, Marb. 1797 
—1802, 2 Bbe.; Sylloge sel. opusculorum arg. 
med. pract.. Gött. 1776—82, 6 Bde. ; Opuscula 
med., ebd. 1787; Literatura universa materiae 
med. alimentariae ete. Marb. 1793; er überſetzte 
auch Ballas Naturgeſch. mertw. Thiere, Berl. 1770f. 

Baldingera (B. C. M. S.). 1) Untergattung 
der Gattung Phalaris, zur Gruppe Phalarideae, 
2. Orbn. 3. Kl. L. Art: B. colorata, jonft Pha- 
laris arundlinacea Z., Bandaras, durch weißge— 
ftreifte Blätter ausgezeichnet als Zierpflanze cul- 
tieirt. 2) (B. Neck.), als Pflanzengattung nicht 
anerfannt, zu Cotula gezogen. 3) (B. Dennst.), 
Untergattung von Prenna Z. aus der Familie der 
Berbenaceen. 

Baldini, Baccio, geb. um 1436, Goldſchmied 
w. Kupferftecher, ft. 1482; ftah u. a. 20 Blätter 
nah S. Botticelli zu Dantes Hölle 1481. 

Baldinücei (ipr. Baldinudſchi), Philipp, geb. 
zu Florenz um 1624, ft. 1696; Runftlenner; er jehr.: 
Coneiamento e progresso dell’ arte di inta- 
gliare in rame, flor. 1686; Notizie de profes- 
sori del disegno «la Cimabue in qua, von 1260 
—1670, 3 Bde. (fortgeiett von feinem Sobne, 
Francesco Saverio B., 3 Bbe,, n. Aufl. von 
Mar. Manni, Flor. 1767—74, 21 Bde.); Vocabo- 
lario dell’ arte del disegno, ebd. 1681, u. m.; 
Oposcoli, ebd. 1765, 6 Ve. 

Baldo, Berg am Gardaſee, f. Monte Baldo. 

Baldock, Marttfleden in der engliſchen Graf- 
ſchaft Hertford; Getreide- u. Malzbandel; 2000 
Emw.; durch den Ort führt eine römiiche Straße, 
Jtenning Street genannt. 

Baldod, I) Rudolf de B., jeit 1304 Biſchof 
von London; 1308 übertrug ibm der Papft Cle— 
mens V. die Unterſuchung der Anklage der Tem: 

berren; ft. 1313; jchr.: Annales rerum ang- 
icarım. 2) Roger, Biſchof von Norwich, Günſt— 
Img Eduards II. u. Großlanzler von England; 
warb 1326 mit Eduard II. verbaftet u. auf dem 
Bege zu Newgate vom Pöbel jo übel behandelt, 
daß er wenige Stunden darauf ftarb. 

Baldocz (ſpr. Baldog), Dorf im Vermaltungs- 
gebiet Kaſchau ber Geipanihaft Zips (Ungarn), 
mit einem Schmefelbad u. Babdeanftalten, 

Baldohn (Baldon), 1) Kirchipiel in der Ober- 
bauptmannichait Mitau (KRurland); 2) Krongut 
dafeibft, mir den 2 Beihöfen Charlottenburg u. La⸗ 


von dem Bor., am Ufer der Kedau, in einem an» 
mutbigen Thale, deſſen Yage bei. durch Die nicht weit 
davon entfernten Hügel gewinnt, die bafjelbe im 
SO. einfließen. 

Baldovinetti, Aleſſio, geb. 1425 zu Florenz, 
Hiftorienmaler der Florentiniſchen Schule, Schüler 
von Paclo Ucello, ft. 1499; von ibm: Geburt 
Ehrifti, al fresco in ©. Annungata zu Florenz. 

Baldred, Sohn Cudreds, König von Kent, 805 
— 819, wo er von Egbert vertrieben wurde, ſ. Eng» 
land (Geſch.). 

Baldrian, 1) das Pflanzengeichleht Baleriana, 
ſ. da bei. 2) die Wurzel mebrerer Arten (Baldrianwur- 
ze), a) Öcmeiner B. (Katzen-B., Rad. vale- 
rianae ofhein,, R. val. minoris), fajerig, getrock⸗ 
net, äußerlich bräunlich, innen weißlich, von eigen- 
thümlich widerlichem, doch von den Katzen ſehr ge= 
liebtem Geruch; als Aufguß in der Heillunde ver» 
wendet, wirft flüchtig erregend, frampiftillend, 
ſchweißtreibend, wurmwidrig, in zu großer Gabe 
vergiftend, baber bei Heinen Kindern gefährlich; 
das ätheriſche Ol ift der wirkſame Beſtandtheil; 
b) Großer B. (Rad. val. majoris, von Vale- 
riana Phu), der vor. ähnlich, nur größer, aber 
weniger kräftig u. baber ihr nachgeftellt; e) Cel» 
tiſcher 8. (Rad. val. celticae, Rad. val. spiea 
celtica, Nardus celtica, Narden-B.), vor 
Val. celtiea, aus langen, mit binnen gelblichen 
Schuppen bededten Faiern beftebend, von ſtarkem, 
angenehmem, doch baldrianartigem Geruch, fchar- 
fem, bitterm u. gewürzhaftem Gejchmad ; meift wird 
auch der untere fnotige Theil des Stängels mit ber 
Wurzel aufgenommen ; ein ebenfalls kräftiges, ner- 
venftärfendes, barn-, ſchweiß- u. Blähung treiben- 
des Mittel, doch, als durch den wohlfeileren Heinen 
B. größtentbeild erjetst, wenig mebr bei uns ge— 
braucht, bäufig jedoch in Afrika; in Wirkung u. 
Gebalt der Sumbulmwurzel ähnlich, die neuerlich 
wieder empfohlen worden ift. 8) Birginijher 
B., Wurzel von Aristolochia serpentaria, f. Bir- 
giniſche Schlangenwurzel. 

Baldrianertract (Extractum valerianae, 
Pharm.), Durch Weingeift u. Wafler aus gemeiner 
B⸗wurzel erbaltener Ertract, entbält blos die in 
Wafler u. Weingeift löslichen, nicht flüchtigen Theile; 
ziemlich wirffam, doch nicht der Wurzel gleich. 

Baldrianöl (Baleriandl), joll nicht in den 
Bmwurzeln präeriftiren, ſondern erft durch die Ein- 
wirtung von Wafler entfleben; das feinfte, nicht 
rectiftcirte DI ift neutral, von nicht unangenehmen 
Geruche, füngt bei 160° an zu fieden, der Siede⸗ 
puntt fteigt aber jchnell bis über 200 V ; an der Luft 
verharzt fich das B. ſchnell u. nimmt dadurch erft 
den ibm gewöhnlichen penetranten Gerud an; das 
robe B. ift ein Gemenge von mindeftens 5 verſchie— 
denen Subftanzen, deren Quantität nach Niter, Ort 
der Aufbewahrung ꝛc. wechſelt; die 2 michtigften 
diejer Beſtandtheile find ein jauerftofffreies DI, das 
Borreen, u. ein jauerftoffbaltiges, das Balerol 
(ſ. d.). Die wenigen wejentlichen Beftandtbeile, 
Balerianfäure, ein Harz u. eine Kampferart find 
durch Einfluß von Luft u. Feuchtigkeit auf die erfteren 
wohl erft entitanden. 

Baldrianfäure (Balerianjäure, Butyl« 
DOraljäure, Delphinſäure, Phocanſäure), 
Cio Hs O3, HO = Cs Hs C- Os H VO, finder 
fi) präformirt im Delphinöl, in jedem Thrane, in 
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ben Beeren von Viburnum Opulus u. entftebt bei | falten das Ausfeben von erftarrtem Talg; NM Sil⸗ 


ber Fäulniß des Cafeins, des Carthamins, ber 
Orydation von Leim ꝛe.; fie bildet ſich durch Ory- 
dation des Valerols (f. d.), durch ſchmelzendes Kali, 
durch Oxydation des Kartoffelfujeldles, durch Ory- 
dation von Fetten mit rauchender Salpeterfäure, 
durch Zerftörung des Leucins, durch ſchmelzendes 
Kalibydrat, endlich durch gleiche Behandlung ber 
Adipinfäure. Außerdem bilder fie fich häufig bei der 
Drybation vieler ätherifcher Ole. Dean ftellt fie dar, 
indem man Baldrianwurzeln mit Kg beftillirt 
u. das vom ätheriſchem Dle getrennte Deftillat mit 
foblenfaurem Kali abdampft u. den Rüdftand mit 
—— zerlegt. Das Deſtillat beſteht aus 2 
Schichten: die obere Schicht iſt eine gelättigte vLö⸗ 
ſung von B. in Waſſer, die untere ölige ziemlich 
reine B.; letztere wird für ſich deſtillirt u. wenn der 
Siedepunlt bis auf 1750 geftiegen ift, Die Vorlage ge— 
wechjelt. Was nun übergebt, ift Baldrianfäurebydrat. 
Aus dem Fufelöt ftellt man fie durch Behandeln deſ⸗ 
felben mit erbitttem Kalikalk od. durch Deftillation 
defielben mit Schwefelfäure u. zweifach chromſaurem 
Kalidar. Es bildet ſich baldrianfaures Amyloryb, das 
dur Kali u. jodann durch Schwefelſäure zerfett 
wird. Das Hydrat der B.erſcheint als farbloje, leicht 
flüffige ölige Flüſſigkeit von ſtarkem, bleibendem Bal- 
driangeruche u. ftart faurem, ftechenbem, ſcharfem, 
wibrigem Gefhmade; auf die Zunge gebracht, ber 
wirft es einen weißen led; es Löft fih in Alkohol 
u. Äther in allen Verhältniffen, läht ſich leicht ent« 
zünden u. brennt mit, weißer, rußender Flamme; 
auf Bapier bildet e8 Olfleden, die beim Erwärmen 
vollftändig wieder verfchwinden. Die B. ift nur 
als Hydrat befannt, außerdem bildet fie noch ein 
meites Hybrat von ber Formel CıoHa Os, 3H O, 
Kir fi ıft Die B. ohne Zerfegung flüchtig; einige 
Salze, wie das Kalifalz, fönnen ohne Zerſetzung 
je olgen werben, bei höherer Temperatur ent« 
weicht anfänglich B., dann erfolgt vollftändige 
gerletung: e B. bildet neutrale u. faure Salze. 
as bie Con itution der B. anbelangt, jo hält 
man bie B. für die Orgdationsftufe des Valeryls. 
Wahrſcheinlich ift fie zuſammengeſetzt aus Balyl 
(f. d.), Waſſer u. mafjerfreier Oralfäure. Baldrian- 
faure Salze: a) Ralifalz, KO, Cıo Hs Os, ein 
nicht Eryftallifirbares, zerfließliches, in Waſſer u. 
Weingeift leicht lösliches Salz, wird birect durch 
Sättigen der Säure mit fohlenfaurem Kali dar- 
geftellt; bb Natronfalz, Cio Hs Os +Na 0, 
tryftallifirt bei 32° aus ber Löſung blumenkohl⸗ 
artig; eim zerfließliches, in Weingeift leicht Lösliches 
Salz; bei 140° ſchmilzt e8 zu einer waſſerhellen 
gift feit, ohne Säure zu verlieren, welche nad 
dem Ertalten zu einer weißen feften Maſſe erftarrt; 
© Barytfalz, Cio Hs Os + Bao, Mryftallifirt 
in durchfichtigen glänzenden, Teicht zerreiblichen Pris- 
men u. Säulen, welche bei 20—25° vermwittern, 
fih in 2 Theilen Wafjer bei 15° u. bei 20° in 
gleichen Theilen löfen; dy Kalkfalz, Cıo Ha Os 
+ Ca 0, bildet Heine, fternförmig gruppiert, nicht 
erfließliche Prismen, die in warmer Luft verwittern, 
© leicht in Waſſer, aber ſchwer in Altobol löſen, 
ei 140° wirb es unter Säureverluft flitffig u. zer⸗ 
etzt fich bei höherer Temperatur; e) Thonerbe» 
al3,3(Cıo Hs Os) + Als Os, wird durch Ber» 
miſchen einer Löfung von baldrianfaurem Kali mit 
einer Thonerbeldfung erhalten; ift in kaltem u. fie» 
beubem Waſſer laum löslich u. hat nach dem Er⸗ 


A Cıo H3 O3 + Ag UV, durd Vermiſchen 
einer Löſung von baldrianfaurem Kali mit falpeter- 
faurem Silberoryd erhalten, erſcheint als weißer, fä- 
figer Niederfchlag ; aus der Löſung in heißem Waf- 
jer jcheidet es fich beim Erkalten in jchönen, weißen 
Blättchen aus, bie in falten Wafjer nur wenig lös— 
lih wird u. am Licht ſchnell geſchwärzt werben; 
8) Bleifalzg, Cio HH Os + 3 Ph O; 2. wird 
mit überſchüſſigem Bleioryd digerirt, die Maffe mit 
Waſſer ausgezogen u. bie filtrirte Löſung im leeren 
Raum verbunftet; es bilden ſich feine, glänzende Na⸗ 
bein, welche kugelſörmig vereinigt find, nicht jhinel- 
zen, ſchwach nah B. riechen, jich wenig in Waſſer 
löfen u. an ber Luft Koblenfäure anziehen. Das 
neutrale Bleiſalz, PbO + Cıo Ha Os, bil- 
bet glänzende, blätterige, in Waſſer leicht lösliche, 
an ber Luft feucht werdende Kryftalle. — Derivate 
ber B.: a) Bichlor-B., Cıo Hs Cle Os, bildet 
fih, wenn in das Hybrat der B. bei abgehaltenenı 
Sonnenliht Chlorgas geleitet u. die Säure au- 
fänglich ftarf abgekühlt wird; halbflüffig, burdh- 
fihtig, ſchwer, gerucdhlos, von ſcharfem, brennendem 
Seehmadt, bildet mit Waſſer eine ſehr flüffige, faft 
— Verbindung, vereinigt ſich mit Baſen zu 

alzen; b) Quadrichlor⸗B., Cıo He Cl Oa, 
durch die Einwirkung des Chlors auf die vorige 
Säure im Sonnenlicht erhalten; halbflüſſig, — 
los, von ſcharf brennendem, etwas bitterem Ge- 
ſchmack, ziemlich leicht in Waſſer löslich; wird die 
Säure aus dem Ammoniatjalz durch eine ftärtere 
Säure abgeſchieden, fo erſcheint fie ölartig u. be- 
ftebt aus Cıo Hs Cla O4 + 2 HO; dieſe wajler- 
baltige Säure zerfetst ſich nach einiger Zeit unter 
Bildung von Chlorwafjerftofffäure u. ift nicht 
flühtig; e) Heradlor-Balervyldlorid, eine 
wabrjcheinlich auch zu der B. gehörende Verbinbung, 
welche erhalten wird, wenn Chloramyl der Ein« 
wirkung des Chlors im Sonnenlicht ausgefetzt wird, 

Baldriantinctur (Tinetura valeriana), 1) 
einfache, durch Digeftionder Gemeinen Baldrian- 
wurzel mit rectificırtem Weingeijt erhalten; 2) 
ätheriſche 8. (Tinct. val. aetherea), mit Schwe- 
feläthergeift; 3) ammoniumbaltige®. (Tinct. 
val. ammoniata), mit weiniger Ammoniumfläffig- 
feit bereitet. 

Baldrianwaffer (Aqua valeriana), durch Ab- 
zieben von Wafjer über Vaftrianivurel gewonnen ; 
wirtſam, infofern es ätheriſches DI des Baldrians 
aufgenommen bat. 

Daldrianwurzel, f. Baldrian 2). 

Baldrieus (Baldri), jo v. w. Balderich. 

Baldubergs Hala, 100 Faden tiefe Höhle im 
ſchwediſchen Yan Cbriftianftab. 

DBalducei, 1) (jpr. Baldudſchi), Giovanni, 
Bildhauer aus Pifa im 14. Jahrh. 2) (Balducius), 
Francesco, aus Palermo, Dichter, lebte unftät 
u. fl. 1462 zu Rom. Soll Erfinder der Oratorien 
u. Cantaten fein. 

Balduin, beutfcher Name, bedeutet ber Muthige, 
Kühne. I. Lateiniiche Kaifer. 1)B. L.,geb. 1171 
zu Balenciennes, Sohn des Grafen Balduin VIII. 
von Flandern, trat die Regierung von Flandern 
(f. d., Gef.) als 8. IX. u. von Hennegau als 
8. VI. 1195 an u. nahm 1209 an bem Kreuz. 

ug nach Paläflina Theil. Nachdem die Kreuz. 
ni 1204 Conftantinopel eingenommen batten, 
warb B. von ihnen zum Kaijer des neuerwichtereu 
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Heu Kaiſerthums gewählt (f. Byzantiniſches 


Lateinif 
Reich), Später aber von den, Adrianopel belageruden | 


Bulgaren unter Jobannicus gefangen. Nach Ein. 
ftarb er in der Gefangenfchaft, nach And. tödtete ihn 
Sohannicus auf Die falihe Anklage feiner Gattin, 
daß B. ihr Liebesanträge gemacht babe. Die über 
feinen Tod herrſchende Ungewißbeit benutend, trat 
in Flandern ein falſcher B. auf. 2) B. IL, jüngfter 
Sohn des Kaijers Peter II. u. der Jolante von 
Hennegau, geb. 1217, folgte 1228 unmündig fei- 
nem Bruder Robert als Yateinijcher Kaifer, beira- 
tbete die Tochter des Königs Johann von Jeruſa— 
lem u. regierte bis 1261, j. Byzantinifches Reich. 
Rah ber Einnahme von Conſtantinopel durch den 
Kaifer von Nicäa flüchtete er na ee u. 
von ba nach Neapel; er ft. 1273. II. Königevon 
Jeruſalem. 3)B. L, geb. 1058, Sohn des Grafen 
Euftahius von Boulogne u. der Ida von Lothringen, 
jüngfter Bruder des Herzogs Gottfried v. Bouillon; 
war Aufangs zum — Stand beſtimmt, nahm 
aber das Kreuz. Mit Tancred gegen Cilicien ge— 
ſendet, entzweite er fich bald mit bemjelben, 309 
fpäter nad Edeſſa, ward von dem dortigen Herr- 
ſcher aboptirt, folgte dieſem als Graf von Edejia u. 
wurbe nad dem Tode Gottirieds (1100) Schirm- 
vogt des Heiligen Grabes u. Baron von Jerufalen, 
nabın aber bald ben Titel als König von Jerufa- 
lem an u. regierte bis 1118; ſ. u. Serufalem. Er 
binterlief, dreimal verbeiratbet, feine Kin» 
ber. 4) B. II., Better des Bor., zog mit in das 
Gelobte Land u. wurde 1097 Grafvon Ebdeffa (f.b.), 
1118 des Bor. Nachfolger als König von Jerufa- 
lem u. regierte bis 1131, f. Ierufalem (Geſch.). Er 
ftiftete den Zempelherrenorden. Er binterlieh 4 
Töchter, deren eine, Melifenda, an Fulco von An— 
jou verbeirathet war, welcher ihm desbalb folgte. 
5) 8. II, Entel des Bor., Sohn des Fulco von 
jo, geb. 1129, regierte 1143—62, j. Jerufalem. 
Er war von perjönliher Tapferkeit u. bielt bie 
Sarazenen im Zaume; er war vermäblt mit Theo» 
bora, Tochter bes griechiſchen Kaifers Emanuel. 
6) B. IV., der Ausſätzige, Neffe des Bor, 
Sohn Amalrihs, geb. 1160, folgte 1173 feinem 
Bater u. ft. 1185. 7)B. V., Neffe des Vor. Sohn 
Wilhelms von Dontferrat u. Sibyllens, der Schwe- 
fier 8-8 IV., wurde ſchon 1183 gekrönt, folgte 
1185 feinem Obeim auf dem Throne u. fi. 1186; 
f. 3erufalem. III. Grafenvon $landern. 8) 
8. L, Eifenarm, di Graf von Flandern von 
862—879, entführte Judith, Tochter Karls des 
Kahlen. Es galt in der Folge bei diefem Haufe die 
Gewohnbeit, daf der Bater feinem Yieblingsjohn 
den Namen B. u. bie Grafichaft ungetheilt hinter» 
fieß; f. Flandern (Geſch.). 9) 8. II, der Kable, 
Sohn des Bor., regierte 879—918, j. ebd. 10) 
8. III, der Jüngere, Sohn Arnulfs db. Gr, 
958 Mitregent feines Baters; E aber noch vor dem⸗ 
felben 961, j. ebd. 11) B. IV. der Bärtige, 
Entel des Bor., Sohn Arnulfs IL, regierte 989 — 
1036, ſ. ebd. 12) B. V., von Lille od. der Gü- 
tige, Sohn bes Bor., regierte 1036— 1067, f. ebd. 
18) B. VL, der Gute, Sohn bes Bor., Graf von 
dern u. (als B. L) von Hennegau, regierte 
1067— 1070, f. Flandern. 14) 3. VIL mit ber 
Art od. der Strenge, Sohn Roberts IL, Graf 
von Flandern, regierte 1111—1119, |. ebd. 15 
B. ., ber Herzhafte, Sohn Balduius IV. 


vom Heumegau, ſeit 1170, eigentlich B. V. von Hen- 
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negau, beirathete Margarethe, Tochter des Grafen 
Dietrich von Flandern, welche ihrem Bruber Philipp 
in Flandern gefolgt war, wurde 1191 Graf von 
Flandern u. ft. 1194, ſ. ebd. 16) 8. IX, f. Balduin 
1). IV. Grafen von Hennegau. 17) 8. LJ., 
fo v. w. Balduin 13), erbielt die Graffchaft mit der 
Hand der regierenden Gräfin Richilde u. ft. 1070 
j. Hennegau (Geſch.). 18) 8. U., genannt von 
Jerufalem, Sohn des VBor., regierte von 1070 
— 1098; ſ. Hennegau (Geſch.). 19) B. IIL, Sohn 
des Vor., regierte von 1099—1120, f. ebd. 20) 
8. IV, der Bauluftige, Sohn des Bor., folgte 
unter Bormundichaft jeiner Mutter Jolante, re- 
gierte von 1120—1170, ſ. ebd. 21) B. V., j. Bal- 
duin 15). 22) B. VL, ſo v. w. B. 1). V. Erz- 
bijhöfe. 23) B., Sobn des Grafen Heinrid IV. 
von Luxemburg u. Bruder des Kaijers Heinrich 
VII, geb. 1255, wurde 1307 Erzbiſchof von Trier, 
aud 1320 zum Erzbiſchof von Mainz erwählt, aber 
in diefer Stelle vom PBapft Johann XXI. nicht 
beftätigt, nad Jobanns Tode 1328 wurde er jedoch 
abermals erwählt u. ft. 1354; f. Mainz (Gejch.) u. 
Trier (Geſch.) 24) Thomas, geb. zu Ereter in 
Devonihire (daher Devonius), ward Eifter- 
cienjermönd, bald Abt im Klofter Forda, 1181 
Biſchof von Worcefter, 1184 Erzbifchof von 
Canterbury. Weil er Kirchenbefigungen der Bene- 
dietiner zu Canonicaten verwendete, gerieth er mit 
ihnen in Streit, doch Richard L vermittelte einen 
Vergleich. B. predigte das Kreuz, begleitete Richard 
1190 auf dem Kreuzzuge u. ftarb bei der Belage- 
rung von Ptolemais 1191. Er fchrieb 16 Abhand⸗ 
lungen dogmatiſchen u. ajtetifchen Inhalts, in Ber- 
trand Zijfierd Bibliotheca vett. patrum ord, 
cisterc., Bonofonte 1662. VL Schriftfteller 
u. Gelebrte. 25) B.d’Avesnes, von feinem 
Geburtsorte jo genannt, gab um 1289 eine latei- 
nijche u. franzöftjhe Chronik heraus. 26) Frauc., 
geb. 1520 zu Arras, wechſelte dreimal den katho— 
liihen Glauben nad einander in Genf mit dem 
Calvinismus (daher Tritapostata genannt), 
war Lehrer in Bourges, dann in Straßburg, ward 
1564 von dem Prinzen Wilhelm von Oranıen nach 
Brüffel berufen, um einen Religionsvergleich zu 
Stande zu bringen, trat aber 1567 auf die Seite 
bes Herzogs Alba; er ging dann nach Paris, wo 
er ſehr befuchte Borlefungen bielt, wurde 1569 Pro- 
feffor in Angers u. war 1573 wieder in Paris, wo 
er in demielben Sabre ftarb. Er ſchr.: Historia 
collationis Carthaginiensis, Par. 1556; Hi- 
stoire des rois et princes de Pologne, ebd. 
1573; gab den Minucius Felix, Heidelb. 1560, her⸗ 
aus. 27) Chriftian Adolf, geb. zu Döbeln 1632, 
ftarb als Schöffer zu Großenhain in Sachfen 1682; 
er ſchr.: Hermes curiosus, Lpz. 1667; Aurum 
aurae, ebd. 1673; Aurum superius et inferius 
aurae superioris et inferioris hermeticum, ebd. 
1674; Phosphorus hermeticus, ebd. 1674; man 
bat von ibm auch Gedichte. Bon ihm erfunden: 
Balduind Phosphor, der entfteht, wenn man Kall- 
falpeter in gejperrtem Gefäße, jedoch nicht allzu- 
ftarf, glüht; leuchtet ſchwach im Dunteln. 

Balduina (B. Nuttal.), Pflanzengattung (nach 
W. Balduin zu Savannah in Georgien benannt) 
aus der Familie der Zujammengejegten (Com- 
positae - Senecionideae - Helenieae - Gaillar- 
diese), 3. Orbn. ber Syngenefie Z.; B, uniflora 
u. multiflora, in Florida. 
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Balduinftein, Pfarrborf u. Burg an ber Lahn | 


im nafjauifhen Amte Diez; Marmorfchleiferei (mit 
Haufen) 560 Em.; bat feinen Namen von bem 
Kurfürſten Balduin (f. d. 23) von Trier, ber bier 
1325 eine Burg erbauen ließ; jetzt Ruine. 

Baldung, 1) (deutiche Heldf.), B. von Paris, 
j. u. Helpfrih von Lunders; 2) Hans, au 
Grün od. Grien, geb. zu Gmünb in Schwaben 
um 1470, Maler, Kupferftecher u. Formſchneider, 
gebörte der Oberbeutichen Schule an, arbeitete in 
der Echweiz, dem Breisgau u. in Straßburg u. ft. zu 
Straßburg 1552 (1545). Bon feinen Werten, an 
denen ber Naturalismus gerühmt wird, find zu 
nennen: rn im Dom zu Freiburg, mebrere 
Heilige in der Morigcapelle zu Nürnberg, Bilbnijie 
im Muſeum zu Berlin. 

Baldur, 1) (Baider), in ber norbifhen Mytbo- 
logie Aje, Odins Sobn von Frigga, Nanna’s Ge— 
mabl, gütig, meife, berebt u. fchön. Seine Woh- 
nung war Breidablif, ber jchönfte Ort im 
Himmel. B. hatte viele Träume, daß jein Leben 
in Gefahr ſei. Frigga ließ daher Alles, was vers 
legen konnte, ſchwören ihm nicht zu fchaben, ver⸗ 

aß jedoch die Heine Miftel, die ihr dazu zu ſchwach 
chien. Loki ließ indeffen die Miftel durch Hödur 
nah B. werfen, u. B. fiel hierdurch. Hel, zu wel» 
ber B⸗s Bruder Hermobur ritt, um den B. zu 
Löjen, wollte ihn unter der Bedingung zurüdgeben, 
daß Alles weine; Loki aber, in ber Geftalt der 
Tod, eines Rieſenweibes, war ber Einzige, ber 
es nicht that. Unterdefien hatten die Ajen B-8 
Leiche auf fein großes Schiff SEIRBNDER! ger 
bracht, um biefelbe zu verbrennen. Aber fie konn⸗ 
ten baffelbe nicht aus dem Gee bringen; deshalb 
ließen fie aus Jotunheim bie Riefenfrau Hirrofin 
rufen, welche bafjelbe an das Land rückte. B⸗6 
Leiche wurde verbrannt u. in feinen Scheiterhaufen 
ftürzte fich feine Gemahlin Nanna. Bei der großen 
Götterbämmerung wird B. mit Nanna aus Hel's 
Reiche emporfteigen u. mit den Ajen das neue As« 
ard gründen. B-8 u. Nanna’8 Sohn war ber 
fe Korjeti. In der deutſchen Mythologie ift B. 
ber Gott bes Friedens; 2) (Balduri), der aus ber 
norbiihen Mythologie in bie wendiſche aufgenom« 
mene B., wurde al® Ratbgeber verehrt u. mit 3 ge⸗ 
hörnten Köpfen bargeftellt. 

Baldud, 1) 8. de übaldis, Peter, geb. 1319 
od. 27 zu Perugia (deshalb Petrus Perufinus), 
Schüler von Bartolus; lehrte Rechtswiſſenſchaften 
zu Bologna, Pifa, Perugia, Padua u. Pavia u. fl. 
1400. egen bes hoben Anſehens, in welchem 
feine Werte bei feinen Zeitgenofjen, bef. bei Kaijer 
Karl IV., ftanden, wurde ihm ber Beiname Lu- 
cerna juris (Feuchte bes Rechtes) beigelegt. Er ſchr.: 
Commentare, Parma 1473, 5 Bde. Fol., Lyon 1585, 
Bened. 1615. 2) Jacobus, jo v. w. Balde 1). 

Baldutius, jo v. w. Balducci. 

Baldwin (pr. Bablduinn), 1) Kanton im Mit- 
telpunkte des Staates Georgien in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika; Flächeninhalt gegen 
11 OM.; Boden im Allgemeinen bügelig, an den 

tüffen fruchtbar; Producte: Mais, Weizen, Hafer, 
üße Kartoffeln, Baummolle, Pfirfihen u. Wein. 
Ein Zweig der Eentral-Eifenbahn gebt durd dieſen 
Ganton. Hanptftadt u. Regierungsfig Milledge— 
ville; 8150 Ew. (darumter 4600 Sklaven); 2) 
Canten im füdlichen Ibeile des Staates Alabama 
vu den Vereinigien Staaten von Norbamerila, an 
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ber Mündung des Mobileflufjes, an Florida u. den 
Golf von Merico grenzend; Flächeninhalt etwa 
865 OM.; Boden eben u. wellenförmig, ſandig w 
unfruchtbar; Producte: Holz, Baumwolle, Maie 
u. Reis. Hauptftadt Blately; 4414 Ew. (darumter 
2220 Sflaren). 

Baleariihe Infeln (Balearen, Baleares, 
Gymnesiae, a. u. n. Geogr.), Injelgruppe von 
3 Infeln im ©. ber Küfte von Hispania tarracon. 
im Mittelmeere, wovon die größere Inſel Balearia 
major (j. Mallorca), die Heinere B. miner (j. 
Menorca) u. die fleinfte Cabrera (j. d. a.) bieh. 
Jetzt rechnet man noch außer ben genannten bie 
Pityuſiſchen Injeln Iviza, Formentera (j. b.) u. 
mebrere Heine, wie Elpalmabor, Espartell xc. hinzu, 
welche das frübere Königreich Mallorca bildeten, 
jettt aber eine Provinz von Spanien ausmachen. 
Die Injeln find gebirgig, haben geſundes Klima u. 
alle Südfrüchte gedeihen darauf im Überfluß; die 
Einw. treiben Aderbau, Vieh⸗ u. Seidenzuct, Fi« 
jcherei u. lebbaften Handel. Sie enthalten 87 OM. 
mit 278,600 Em. — Die B., ſchon im Alterthume 
burch ihre Fruchtbarkeit, bei. an Wein u. Weizen, 
vorzügliches Vieh, namentlich Maulthiere, u. efbare 
Scmeden, berühmt u. dadurch befannt, daß feine 


ſchädlichen Thiere fich hier aufbielten, wurben durch 


bie Phönicier entdedt u. frühzeitig zu Handelsnie- 
derlafjungen benußt. Die Bewohner Galeares, 
Balearici) waren vob, lebten m Höhlen u. tru- 
ir blos Felle als Kleider (daher der Name der 
njeln Gymnefiä, die Nadten), fpäter aber trugen 
fie verbrämte Kleider; ihre Waffen waren Schilde, 
leichte Wurfipieße u. Schleudern, deren jeder Dann 
3 von verjchiebener Art, je nad) der Weite, wohin 
getroffen werten follte, batte (eine um ben Kopf, 
eine um ben Yeib, eine in der Hand), u. in deren 
Gebraud fie jehr gejchicht waren, weshalb die Car- 
thager u. Römer fie als leichtes Fußvolf in Sold 
nahmen (baber leiten auch Einige den Namen B. 
von Auleir, werien, ab), Sie waren außerdem 
zu bed weiblichen Geſchlechts u. gefürchtete 
eeräuber. Durch ihre Seeräuberei verlegten fie 
bie Römer, welche 123 v. Chr. unter DO. Cäcilins 
Metellus einen Krieg mit ihnen anfingen, welcher 
mit der Unterwerfung ber B. unter die Gewalt ber 
Römer endigte u. dem Metelläs den Beinamen 
Lalearieus brachte. 426 n. Chr. famen fie unter 
bie Herrichaft der Bandalen, u. nachdem Weftgo- 
then u. Franken fie bejefjen hatten, wurden fie 798 
von den Mauren befegt. Die Infulaner machten 
fih 1220 von ber Herridaft der Almohaden frei, 
wurden aber 1229 von Jakob I, von Aragonien 
unterworfen. Nach deſſen Tode bildeten feit 1276 
die B. mit anderen heilen von Aragonien das 
Königreih Mallorca, welches 1343 wieder 
mit Aragonien vereinigt wurde, |. Spanien (Geſch.). 
Menorca war von 1708 — 1782 mit einer Heinen 
Unterbredung in engliſchen Händen. 
DBaleariiches Meer, fo v. w. Spanifches Meer. 
Balechou (fpr. Balefhu), Sean Facg. Nic., geb. 
1715 in Ares, Kupferftecher, fl. 18. Auguft 1765 
in Avignon. . 
Baleff, Dorf im öfterreiiichen Kreiſe Öden- 
vu. (Ungarn), mit Mineraibav. 
alein (Ehem.), I) nah Saufjure der Wallratt ; 
2) nach Kerlkhoff Die reine Hornjubftanz des Filch- 
beins, welche nad Mulder zu deu ſchwefelhaltigen 
Proteinlörpern gehört, 


Baleinen bis Balge 


Baleinen (fpr. Balehnen), Fifchbeinftäbe, daher 
Reifröde, ſ. b. 
alemann, Georg Ludw., geb. 1784 in Reinfeld, 
mwurbe 1810 Abvocat im Kiel u. 1829 Secretär ber 
Schleswig » holſteiniſchen Prälaten- u. Ritterſchaft; 
1830 verfaßte er eine an den König zu ſendende 
Schrift, in der er die Anſprüche Holfteins auf ftän- 
biiche Berfaſſung auseinanderjette, u. Durch welche 
das Gefe vom 28. Mai 1831, woburd berathende 
Etände in Schleswig u. Holftein eingeführt wur« 
ben, bervorgerufen warb. Hierauf zum Abgeord- 
neten bes neuen Landtags gewählt, wurde er ın ber 
Stänbeverfammlung von 1835 zum Präfidenten 
u. nach dem Landtage zum Kommittirten ber Schles- 
wig-bolfteinifhen Regierung bei dem Bantinftitute 
ernannt. 


Balen, 1) Heinr. van B., geb. zu Antwerpen 
1560, nieberländiicher Maler, Schüler Ad. v. Dorts, 
bildete fich in Italien; er fl. 1632 in Antwerpen. 
Werke: Johannes in der Wüfte u. eine Berfün- 
digung in Antwerpen u.m.a. 2) Jak. van B., 
Sohn bes Bor., geb. 1611 zu Antwerpen, weni⸗ 
ger gejchätt wie der Bater. Beide malten bifto- 
riſche u. mythologiſche Stüde, zu denen Johann 
Breugbel oft die landſchaftlichen Hintergründe 
malte. 3) Matthias van B. geb. 1684 zu Dort- 
recht, Landſchafts⸗ u. Hiftorienmaler. 

en masque (fr., fpr. Ball ang Mast), 
f. Mastenball. 

Baleo, Fluß, fo v. w. Ba-ffing. 

Balerna (Balerno), Marktflecken im Schweizer 
canton Teffin, mit Schloß des Bildhofs von Como, 
ſchöne Kirche u. 900 Em, 

Baleſtan (Seew.), jo v. w. Spriet. 

Balefter, jo v. w. Armbruft (f. d.), beſ. wenn 
fie Kugeln ſchießt. 

Bal-Eswära (d. b. der Knabe Eswara, ind. 
Mytb.), Beiname des Schiwa; von bem in 31 
Stüde zerfchnittenen u. in alle Theile der Erbe ger 
fendeten Lingam bes Schima fam einer der vor- 
züglichften (Sal · Eswara · Lingam) an das Ufer des 
Euphrat, u. Schiwa warb als B. von Neuem ge 
boren. Segen verbreitend, berrichte er unter bem 
Namen Lil-Eswara (ber Freuden Gebende) mit 
feiner wiebergefundenen Gemahlin Parwabi in Li⸗ 
laftan (Ninive). 

Balfe, Michel William, geb. 1808 zu Dublin, 
entwidelte früh fo ausgezeichnete Anlagen zur Muſik, 
daß er ſchon in einem Alter von 7 Jahren ein Bio- 
linconcert von Biotti öffentlich jpielte; er ging dann 
nach London, wo er viel im aurball jpielte, auch 
auf dem Drurylane» Theater als Sänger auftrat 
u. bald die Leitung des Orcheſters dieſes Theaters 
erhielt; 1825 ging er nad) Italien, jang 1827 wies 
der in ber Großen Oper zu Paris, ging 1829 aber« 
mals nach Italien u. ıft feit 1845 Director ber Ita» 
lieniſchen Oper in London. Seine Opern, ber neues 
ren franzöfiihen Schule angehörend, year ich 
durch Leichtigkeit für bie Ausführung auf ber Bühne 
u durch Melovienreihthum aus. Er ſchr.: I Rivali 
(1830), Un Avvertimento (1832), Enrico IV. 

1834), Assedio di La Rochelle (1835), Manon 

scaut (1836), C. Grey (1837), La Dame voı- 
l6e u. Fallstaff (1838), Jeanne d’Arc (1839), 
Cleolantbe (1840), The Gipsy (bie Zigeunerin 
1844), Le puits d’amour u. Les quatre fils 
d’Aymon (Die vier Haymonskinder 1844), The 


Bondman (1846), Der Mulatte (1848); vom ben | 


Uniperfais Seiten. 5. Un. IL, 


24 
wenigen derſelben, welche auf deutſche Bühnen ka⸗ 
men, haben ſich nur die Haymonskinder erbalten. 

Balfouria (B. R. Br.), Pflanzengattung, rad 
Andr. Balfourt (um 1680 Gründer des Mur 
feums u. Botanifhen Gartens zu Edinburg), aue 
ber gende ber Apocynaceen, 1. Orbn. 5. Klaffe 
L.; Art: B. saligna, Baum auf Neu-Holland. 

alfron, Dorf in ber ſchottiſchen Grafſchaft 
Stirling; Baummollenmanufactur; 2400 Ew. 

Balfrofch (Balfrufh, Balfruſh), Stadt in ber 
perfiihen Provinz Mafenderan unmeit des Kaſpi— 
jhen Meeres u. am fchiffbaren Babul, über meiden 
eine ſchöne Brücke führt; hat viele Schulen, Bazars, 
Karavanjerais; Neisbau, Handel mit Seide u. 
Baummolle; ftarten Handelsverlehr mit Rußland, 
welcher fi in dem 6 Stunden entfernten Hafen, 
Meihed-i-fAr, des Kafpifchen Meeres concen« 
trirt; 120,000 Em. (nah And. 70,000, 200,000— 
250,000). 

Balg, 1) ein weicher, zur Hülle eines anderen 
bienenber Körper; bei. 2) (Iagdmw.), die Haut klei⸗ 
ner, wilder Thiere; daher Balgbret, jchmales Bret, 
um Fuchs- u andere Bälge zum Austrodnen bar 
über zu fpannen. Auch bat man eigene Balgivanner, 
zwei Yatten burch ein Charnier an Einem Ende an 
einander befeftigt, durch bie beiden Schentel des 
Inftrumentes gebt eine Duerlatte, fo daf fie an 
einem Ende fe ift, am bem anderen fich bewegt. 
In dieſe Ouerlatte find Meine Löcher gebohrt, mite 
telft deren u. eines Pflode der B-fpanner geipannt 
werben kann. Man nagelt nun den Balg mit den 
Hinterläufen feft u. dehnt ibn nach vorn mit beiden 
Scenfellatten aus; 8) die abgelegte Haut von 
Schlangen, Raupen, Yarven 2c.; 4) ausgeftopiter 
Bogel, auf dem Vogelbeerde als Lodvogel aufge 
ftellt; 5) (Gluma), ber Kelch der Grasblumen, 
| Grasblüthe; 6) die Haut der Weinbeeren, Erbr 
en 2c.; 7) das Häutchen an ber Ühre, in welchem 
das Samenlorn figt; 8) jo v. m. Blafebalg, ſ. d.; 
9) (Cystis, Med.), Meine, runde, geichlofiene, im 
Körper auf franthafte Weije fih bildende, innen mit 
einer glatten Haut übergogene u. mit irgend einer 
Maſſe (j. u. Balggeſchwulſt) angefüllte Side; 10) 
eine Art einfacher Drüfen; Meine häutige Bläschen, 
in beren Höble beſondere Säfte abgejondert, einige 
Zeit aufbewahrt u. dann auf die Oberfläche derjeni- 
x Organe ausgejchieden werden, in welchen vie 

. liegen. Hierber gehören bie Schleimbälge 
in ben Schleimbäuten, die Fettbälge in der Haut, 
bie Shmalzbäl & im äußeren Gehörgang u. bie 
»eignätge im Schlauch. 

Balg, Dorf im Amte Baden bes badiſchen Mit- 
telrheinkreiſes; Weinbau, Thongruben für Porzellan 
u. (ſchwarzer Thon) für Pfeifen; 600 Em. 

alga (ſonſt Honeda), Marttjleden am Nau⸗ 
ter u. eigen Haff, im Kreife Heiligenbeil bes 
preußiichen Regierungsbezirfs Königsberg, oltes 
beutjches Ordensfchlog mit heidniſchen Witertbü- 
mern; 630 Em., meift Fiſcher u. Schiffer. 

Balgach, Ort im Bezirk Unterrheintbal des 
Schweizercantons St. Gallen, Weinbau, Schweiel- 
quelle u. Babeanftalt; 1500 Em. 

Balgada, Salzebene im Reiche Tigre (Habeſch), 
4 Tagereifen lang, 3 Meilen, breit; ift die Salz. 
vorrathböfammer von ganz Atbiopien; durch Die 
Horben der Gallas aber unficher gemacht. 

Balgdrujen, fo v. w. Balg 10). 


Balge, 1) Gecw.), jo v. w. Late; 2) au ber 


242 


Norbfee Vertiefung am Ufer, aus der das See— 
waſſer nie abläuft; 3) ein durch reißende Gewäſſer 


ausgemühlter Graben; 4) überhaupt eine fumpfige | 


Gegend. 

Balge, |. Balg. 

Balgentiäcum, lateinifcher Name für Beau— 
gency; Daher Balgentiacenfiiche® Eoneil, |. u. Beau- 


DBälgetreter, ſ. u. Orgel. 

Dalggeblaje, j. u. Gebläfe. 

Balggeihwulft (Tumor eistycus), neugebil« 
dete, überall geihlofjene Säde (Bälge, Euften) von 
der verjchiedenften Geftalt, der verſchiedenſten 
Größe u. des mannichjfaltigften Inhalts. Der In« 
balt ift gewöhnlich gar nicht od. nur höchſt unvoll- 
fommen organifirt (Fett, Zellen, Eiweiß, Gal- 
ferte ꝛc.), od. er ift höher organifirt zu eigenthüm— 
lichen verjchiebenen Geweben, oft ift er ungleichar- 
tig u. mit ber Zeit fi ändernd. Nach der Natur 
diefes ihres Inhalts u. der Neigung, ihre Maſſe 
zu ändern, kann man eine B. als eine gute od. bös⸗ 
artige bezeichnen. Die Höhle der B. kann einfach 
(eintammerig) fein, bisweilen aus mehreren 
unter einanber verbundenen Abtheilungen befteben 
(fammerig), nicht jelten find in einer Cyſte 
(Mutterbalg) andere Cyſten (fecunbäre 
Bälge) eingeichloffen u. zuweilen darin mieber 
noch Heinere (tertiäre)u. f. f., die man dann 
zufammengefetste Cyſten od. Eyftoide nennt. Die 
Wandung der B. ift entweder wirkliche franfbafte 
Neubildung ob. von einer ſchon beftehenden Wand 
einer Höhle od. eines Kanals gebildet (fo z. B. von 
Schleim» od. Balgbrüfen ber Graafſchen Follileln 
ım Gierftod, ben Enbbläschen ber Kropfdrüſe zc.). 
Darnad) J bie Structur der Wandung ſehr ver⸗ 
ſchieden. Die Entdeckungsurſachen wirklicher neu— 
gebildeter Cyſten ſind bis jetzt noch unbekannt, B. 
aber aus ſchon vorhandenen Hohlräumen entſtehen 
gewöhnlich in Folge von Erweiterung derſelben, 
Verdickung ber Wand u. Anhäufung des Inhalts 
derjelben (gewöhnlich bei Verftopfung des Ausfüh- 
rungsganges). Die B. benachtheiligen den Körper 
dur Zuſammendrückung nm. Berbrängung von 
Organen, Raumbeengung u. Auseinanberbrängun 
ber Gewebe. Sehr große Cyſten ſchaden wohl ad 
durch ftarfen Säfteverbraud, bisweilen wird au 
dur Erweiterung von Cyſten die Umgebung zer 
ws Man unterſcheidet: a) jeröfe Cyſten (Hybatiben, 
.d.), B. mit ſeröſem, blaßgelblichem, flüffigem In— 
halte, fie find die häufigſten u. zuweilen von den ſogen. 
Blaſenwürmern (Cysticereus u. Echinococcus) 
bewohnt u. beißen bann Acepbalocyftenbälge. 
Man finder fie bei. an dem Bauchfell, dem Eierftod, 
ber Kropfbrilfe, ben Nieren, ber Leber. Bei eini- 
ger Größe nennt man bie jeröfe Eyfte auch Sad- 
wafjerjucht (f. d.) u. auch Uberbein. b) Eyften mit 
bidlihem Inbalte, gummi» od. feimartig (Kolloib, 
ſ. d.), dann Kolloibbälge (Meliceris, Honig- 
od. Gumznigeihmwulft) genannt, wie fie Alm borzilg« 
lich bei bein Guftentropt finden; grützeähnlich, aus 
Zellen verſchiedener Art beftehend, mit fett unter» 
miſcht. Dieſe Eyften (Atherom, Grütgejhmwulft 
— ſich vorzüglich in u. unter ber Haut, u. fin 
an. (Cystolipoma) od. fpedig (Steatom). c) Cyſten 
mit jeftem Inhalte, wie Haarc, Zähne, Kruochen, horu- 
artige Gebilde od. frebiiger Natur (Eyflocarcmom 
od. Sartom (Üyftofarcom) ob. Kallſalze dur 
Bertreibung bes Juhalls. Seiten iſt Zertheilung 


Bälge bis Ball 


burch flüchtige, pie Ausfaugung beförbernde Mittel 
möglih; zumeilen weichen fie Mein dem Drud, 
Außerbem ind Bse durch Ausſchälung zu entfernen; 
ift dieſe nicht möglich, jo wird bie B. blos geöffnet, 
ihr Inhalt entleert u. ber Balg durch Eiterung, At» 
mittel, auch mit theilweifer Erftirpation od. Unter» 
drückung des Sades zerftört. Selten ift die Unter» 
bindung der ganzen Gefchwulft anwendbar. 

Balgfayle (Bot.), ſo v. w. Fruchtbalg, ſ. Frucht. 

Balgmeſſer Gaigermeſſer), Meſſer zum Ab- 
balgen des getödteten Wildprets; werden in Ruhla, 
Schmallkalden u. a. Orten verfertigt u. beſ. nad 
Rußland ausgeführt. 

algpilze, ſ. Gafteromycetes. 

Balgfareom (Ebir., Markſchwamm, auch Mart- 
farcom genannt), eine Art bösartiger Geſchwülſte 
mit Meinen ovalen Zellen od. Bälgen, eine feröfe, 
eiweißartige, Käfeähnliche, fette, gelbliche Mafje ent- 
baltend. . 

Balgſtaar —— diejenige Art des grauen 
Staars, wo ſich die Linſe mit der Kapſel von den 
ſie umgebenden Theilen theilweis gelöſt hat. 

Balgwaſſerhruch des Samenſtranges (Hy- 
drocele funiculi spermatici cystica), Anſamm⸗ 
7 von Wafjer /n der Scheide des Samenftranges, 
ſ. Waſſerbruch. 

Balgwaſſerſucht, Anſammlung von Waſſer in 
einem geſchloſſenen Sacke, ſo v. w. Sackwaſſerſucht, 
ſ. 6 

Balgwelle (Mech.), jo v. w. Daumenwelle. 

Balhorn, Pfarrdorf im Amte Naumburg, Kreis 
—— (Kurbefien) ; 950 Ew.; vorzügliche Stein» 

rüche 


alhorn, Joh. fo v. w. Ballhorn. 

Bali (Klein-Java), 1) Sundainſel (Afien), 
geſchieden durch die Batiftraße von Java; 105 OM 
mit 650,000 malayiihen Ew.; gebirgig (Vulcan: 
Kurang Ajjem), am Ufer klippenreich, füdlich 
eben, fruchtbar, bie Reisfelder liefern zwei Ernten, 
probucirt Baumwolle, Kaffee, Indigo, Tabat ıc., 
bringt Salanganen, Hirſche, Gold, Kupfer, Boi- 
ſalz. Die Einwohner (Batinefen) find brahmani - 
ſcher Religion, mit Lanze, Pfeil u. Bogen, häufig 
auch mit Büchſen bewaffnet, ihre Hauptwaffe ber 
—* jedoch in dem Kriß, einem Dolch von 1) Fuß 

änge; fie find alle Soldaten u. bis zur Tolltühn- 
beit tapfer, hatten Feftungswerke, die mit Kanonen 
u. Haubiten bejegt u. wahrjcheinlich von europäir 
fchen Ingenieurs angelegt worben waren. B. be- 
fand aus 8 unabhängigen Reichen, melche unter 
einander verbündet waren, u. voneingeborenen Für- 
ften (Radſchahs) regiert wurden, welche die Hollän- 
der jeit langer Zeit al$ ihre Lehnsherren erfannten. 
— Die Balinejen waren durch Seeräuberei ben 
holländischen Riederlaffungen auf den Sunbainfeln 
läftig geworben, u. es wurbe baber im Jahr 1848 
eine Erpebition gegen fie unternommen, welche 
zwar nicht ben Zweck, bie Uinterwerfung von B., 
erreichte, aber doch die Bewohner einhlichterte 
Trogdem begann bie Seeräuberei von Neuem 
Daher ging unter bem General u. Gouverneur 
von Sumatra, Michels, am 29. März 1849 eine 
neue holländiſche Grpebition gegen B. ab. Die 
flotte beftand aus 95 größeren u. Heineren Schiffen 
u. wurde burd ben Viceadmiral Madilzen, Come 
manbeur der Seemadt in Indien, befehligt. Bis 
zum 2. April wurben die Truppen auf der Rhede 
von Baliling ans Sand gefegt u. das Dorf Singa⸗ 


Bali bis Balize 


rabja, welches bie Balinefen verbarrifabirt u. bes 
fest hatten, fiel in die Hände der Holländer, obne 
daß ein ernftlicher Widerftand fattgefunden hätte. 
Einige Tage darauf baten die Balinefen um eine 
Unterhanblung u. fündigten ihre Unterwerfung an. 
Am 7. April begannen die Verhandlungen *2* 
dem Häuptling der Balineſen, Guſtin Tjilantik, u. 
dem General Michels im Dorfe Singaradja in 
Gegenwart ber beiberfeitigen Streitkräfte. Guftin 

prach die Seeräuberei abzuftellen, alle Feſtungs⸗ 
werke zu fchleifen u. Geiſeln nach Batavia zu ſchicken. 
Die Holländer rüdten nun am 10. April nad 
Sangfit vor, wo am 12. April eine zweite Unter- 
banblung ftattfand, welche der früheren gleich war, 
nur baf bie Fürſten B-8 eine weniger unterwürfige 
Sprache führten u. den Abzug der bolländiichen 
Truppen verlangten. Trotz dieſes Vertrages ab 
Ihoflen die Balinefen am 14. April auf holländiſche 
Officiere, welche bie ausgedehnten Feſtungswerle 
bei Jagaraga recognosciren jollten, um zu jeben, 
wie weit bie verfprodene Schleifung gefördert fei. 
Darauf griffen die Holländer am 15. April bie 
Feftungswerle an u. eroberten biejelben. Die Bali- 
nejen verloren 5000 Todte u. eine große Menge 
Geſchütze u. Waffen aller Art. Mit der Eroberung 
von Ja erg war ber Wiberftand von B. gebrochen 
u. die Juſel wurbe ben holländiſchen Beſitzungen 
einverleibt. 2) Stadt auf der Nordküſte; 3) Reich 
ber Gallas in —* 

Bali (ind. Myth.), Radſchah im 2. Weltalter, 
Entel des —— aus dem Geſchlecht der Dai⸗ 
thas. Durch Brama's Gunſt eroberte er die ganze 
Erde, allein da er mit Indra im Krieg begriffen 
war, verſprach Wiſchnu dieſem Hülfe, erſchien dem 
B. als Zwerg Wamen, u. zu Rieſengeſtalt ſich er- 
bebend, nahm er bie ganze Welt, gab jedoch dem 
B. die Herrſchaft Über die Unterwelt. Im Septem- 
ber, wo ber Frühling in Malabar beginnt, feiert 
man unter Jubel das Herauffteigen B-8 aus ber 
Unterwelt, bie von ihm Baliſatma (Wohnfig bes 
Bali) beißt. 

Bali, Sprade, fo v. w. Bali. 

Balta (ital.), zu Florenz ſeit Cosmo von Mebici 
ber außerordentliche Ausſ e ber zur Wahl ber 
Staatsbeamten mit bictatorijher Gewalt befleidet 
wurde 


Baligand, geb. 1784 zu Jülich, trat 1798 als 
Bolontär in die baierifche Armee ein u. warb 1800 
zum Unter», 1805 zum Oberlieutenant, 1809 zum 

tmann u. 1814 zum Major befördert. Er 
nahm 1800, 1814 u. 1815 an den Feldzügen gegen 
Fraufreich, 1805 u. 1809 gegen Ofterreich, 1806 u. 
1607 gegen Preußen u. 1812 gegen Rußland Theil, 
wo er ın Geſangenſchaft gerieth;, bei Arcis jur Aube 
trug er burch bie Erftürmung u. Behauptung des 
Dorfes Grand Torcy weſentlich zum glüdlichen 
Ausgang der Schladht bei. 1824 zum Oberftlieute- 
nant ernannt, nahm er 1832 Theil an der griechi⸗ 
fen Erpebition u. rüdte in biefem Jahre zum 
Oberft, 1939 zum Generalmajor u. Brigabier auf. 
1542 erbielt er das Commando in der Bunbes- 
feftung Laudau u. avancirte 1848, in welchem Jahre 
er ein Corps im babifchen Seekreis gegen bie In« 
furgenten befehligte, zum Geuerallieutenant u. 
Sommandeur ber 1. Armeebivifion. Dieje Stelle 
vertaufchte er jeboch bald mit der eines Präfibenten 
des General» Aubitorat® der Armee u. farb au 
23. Juni 1552 zu Münden. 
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Bali rg Jalob Roſch, beutfcher Jude 
im 14. Jahrh., lebte in Spanien, er ſchr. 1340: Arba 
Zurim, 4 Bde., worin er bie Enprefultate ob, 
cajuiftiichen Entfheidungen über alle Gegeuftände 
ber Jüdiſchen Religion u. bes Cultus aus ber dia— 
lettiichen Behandlung des Talmud feftzuftellen u. 
nad ihrem Inhalte in Capiteln ac. zu ordnen fuchte. 
Das Werk erjchien zuerft zu Pieve di Sacco 1475 
u. nachher ſehr oft. Es ift die Grundlage dee 
noch allein güftigen Geſetzbuches von Jojef Karo, 
ber es auch commentirte. 

Balif:Dengbis, jo v. w. Aſowſches Meer. 

Balikdſchi (türk.), Fiichhändler, bei. ver Polizei 
unterworfen u. unter dem Balikdſchi⸗Baſchi ftebend. 

Balikeffäri (Balafdifar, Balikefri), Hauptftadt 
des Sandſchals Karafi im osmaniſch-aſiatiſchen 
Ejalet Anatoli (Kleinafien), berühmt durch einen 
ber bejuchteften Märkte des Orients, welcher jähr- 
lich in der fetten Hälfte des Monats Auguft ftatt- 
findet. In der Rähe Mineralquellenvons3T’R 

Baliktſchil, fentrechte od. hängende Reiher— 
büſche auf brillantirten Stiften, 

Baliling, eins der Fürſtenthümer auf Ball, 
130,000 Ew. mit Hauptfladt B. 

Balilla, Bauerburfche, der am 5. Dec. 1740 
das Signal zum Aufftand Genuas gegen die Ofter- 
reicher gab, indem er zuerjt einen Stein gegen Die 
taiferlichen Soldaten warf. Zur Erinnerung daran 
wurde ein Denkmal (il Mortajo) in ber —* 
zu Genua geſetzt. Sein Name wurde mit Jubel 
wieder in Genua am 8. Sept. 1547 genannt, wo 
bie päpftliche Amneſtie mit einem Fefte gefeiert wurde 
(Balillafeft), welches der Grund zu der Sardiniſchen 
Revolution wurde, ſ. Sardinien (Geid.). 

Baline, grobes wollenes Zeug zum Einpaden 
ber Waaren. 

Balingen, Stabt, jo v. w. Bablingen. 

Balio (ital.), 1) jo v. w. Bailli; 2) im Mittel- 
alter der venetianifche Geſandte in Conftantinopel. 

Baliol, 1) Iob., ftanımte von mütterlicher 
Seite aus dem ſchottiſchen Königsbaufe, vom Grafen 
David v. Huntingdbon, war Gouverneur von Kar- 
lisle u. Mitvormund des Königs Alerander III 
von Schottland (ſ. d. [Geid.)) ; er gründete 1263 
das Collegium Baliol zu Orford u. ft. 1269. 2) 
Joh., Sohn des Vor., geb. um 1260, erbielt nach 
Aleranders III. Tode 1292 die ſchottiſche Krone von 
König Eduard I. als englijches Yebn, murde aber 
1396 gefangen u. nach London abgefübrt, mo er 
1314 ft.; ſ. Schottland. 8) Eduard, Sohn bee 
Bor., 1332—56, König von Schottland. 

Balira, Nebenfluß des Segre ın Spanien, durch» 
fließt das Thal von Andorra u. mündet bei Urgel. 

Balifdar (Arctonyx Fr. Qur., Schweins 
bär), in Hinboftan, dem Stinldachs verwandt. 

Balifta, Serv. Anicius, römiſcher Heerfübrer 
unter Kaiſer Balerian gegen bie Perfer, bewog 
Macrian, na Balerians Niederlage u. Öefangen- 
haft, 260 n. Chr., den Kaifertitel in Pannonieu 
anzunehmen, machte nach Ein., als Macriau ge- 
tödtet worden war, ſelbſt Anſprüche auf den Thron, 
nah And. übergab er fih Galliens Gnade, la. 
aber bald darauf um. 

Balistae (lat.), das Würfelbeiu. 

Baliſte, ſ. Ballıjte ꝛc. 

Baliſtes, io v. w. Hornfiſch. 

Balize, 1) Fluß in Yucatan; 2) (Britiſch 
Honduras), britiſche .. Gentral-Ame- 
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rika, öftiich von Yucatan; begrenzt öftlih von bem 
Golf ven Honcuras, norböftlih von Yucatan u. 
weftlich u. jüblih von Guatemala; 400 DOM. 
mit 26,500 Ew.; mit zablreiden Heinen In— 
fein dem Urer entlang; ber Küfte entlang fumpfig, 
im Innern bewaldet, in den Thälern fruchtbar; 
Klima feucht, doch der Vegetation günftig u. nicht 
ungejund; Flüſſe: der Balizefluß, der Rio Hondo 
u. Sibron; Producte: Zuder, Kaffee, Baummolle 
u. Indigo; Mahagony, Geber, Safjaparilla, Cam 
pecheholz, Gelbholz, Jamaicaholz y. andere Farbe— 
bölzer, die einen bedeutenden Ausfubrartifel bilden; 
Wild, Geflügel, Fiſche u. Schildkröten. — Der Befitz 
diefer Kolonie wurde den Engländern lange Zeit 
durch) bie Spanier ftreitig gemacht, da Letztere 1793 
den Erfteren wohl die Erlaubniß zum Holzfällen, 
nicht aber zur Anlegung einer Kolonie gegeben 
batten, bis es endlih Spanien 1793 an Große 
britannien abtrat; 3) Hauptftabt der Vor., an der 
Mündung des Balize, bildet eine lange mit dem 
Ufer parallel laufende Straße mit einigen Eeiten- 
ftraßen; die Häufer find aus Holz gebaut, auf 8 
bis 10 Fuß hoben Mahagonyfäulen rubend; gub- 
eifernes Marlthaus, Sparbant, die unter ber Auf— 
fiht ber Yegislatur fteht, Hofpital, Irrenhaus, fo 
tie einige andere öffentliche Wohlthätigkeitsanftal- 
ten u. zählt etwa 5000 Ew. Die Wesleyaner u. 
Baptiften baben neben ıhren Kirchen ebenfalls Schu 
len. Es gibt fünf verſchiedene Juftizgerichte in B. 
Der Handel ift bedeutend u. die Ausfuhr von Co» 
henille belief fih 1851 auf 2,005,805 Thlr.; 4) 
(Nordoftpaf), ein Dorf im Staate Louifiana in 
ben Vereimigten Staaten, an der Mündung bes 
Miſſiſſippi auf der Oftjeite des gleichnamigen Paj- 
ſes; größentheil® von Piloten u. deren Samitien 
bewohnt. 

Balje, 1) (Schiffsw.), eıne ın ber Mitte durch⸗ 
ägte Tonne, worin Granaten od. allerhand Ge- 
räth aufbewahrt werben; 2) (Peil-B., B. der 
Lothlien), B., worin bie Lothlien aufgeſchloſſen 
liegt. Sie muß durchlöchert fein, bamit das Wafier, 
welches beim Einzieben des Lothes Durch die Leine 
hineingebracht wird, ablaufen kann; 3) (Kübhl-B.), 
mit Waſſer gefüllte B., melde auf dem Ded bei 
ben Kanonen fteht, um bieje abzukühlen, wenn fie 
durch öfteres Feuern zu heiß werben; 4) (Böttd).), 
fo v. w. Balge. 

Balk, Stadt, jo v. w. Ballh. 

Balf, Hermann, fo v. m. Bald. 

Balfan, (d. ti. Waltgebirge, bei ben Alten 
Hämus), Hauptgebirg in der Europäifchen Türkei, 
zweigt ſich von der öftlihen Fortjegung ber Dina- 
riſchen Alpen ab ı. ziebt fich von der Jsler- u. Ma— 
ritzaquelle ala Wafjerfcheide zwijchen der Donau u. 
dem Agäiſchen Meere bis zum Schwarzen Dieere 
bin, wo es mil dem Worgebirge Emini endet, u. 
bildet Die Grenze zwiſchen Rumelien u. Bulgarien. 
Bis zur Quelle des Deli- Kamtjchik bildet der B. 
einen einzigen ungerheilten Rüden, dann aber jet 
er fich zu beiden Seiten diejes Bier in 2 Höhen» 

ügen fort, von denen ber nörblihe Kudjuk-od. 

talo-B.,d.i. Kleiner B., ber füdlihe Bujul-B,, 
b.i. Großer B., genannt wird. Der öftliche Theil des 
Großen. heißt Emini-Da gP- Im W. (mal, 
endigt der B. im O. in einer Breite von 12 DI. 
zwiſchen Bernau. Burgas. Die Höhe des —— 
nintmt von IB. nah Q. ab. Weſtlich der Quellen 
ver Janıra u. Tundſcha find bie Gipfel noch im 
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Juni mit Schnee bebedt, vor dort bis gur Duell 
bes Kamtſchik beträgt die Erhebung nicht 5000 Fuß 
u. in den öftlihen Theilen nur 2000 bis 3000 Fuß. 
Es ift ein Granitgebirge, ohne ausgezeichnete IIm- 
rifje; feine Höben u. Kuppen find flach gewölbt, 
nur in den Thälern treten bobe Felsmafjen zu 
Tage. Bon Paubwaldungen (Eichen, Ulmen, Lin- 
ben), häufiger noch von dichtem Buſchwerk bededt, 
bat der B. ſüdwärts ben fteileren Abfall, nord» 
wärts zahlreiche Vorberge ır. ift meift mit niedrigem 
Geftriipp auf unabjebbare Streden bewachſen. An 
Gewäſſern ſendet der B. den Istra, Weid, Osma, 
Jantra Lom, der Donau zu, die Marita mit 
Tundſcha u. zahlreichen anderen AZuflüffen ins 
Agäiſche Meer, den Kamtſchit, Aidos u. a. ing 
Schwarze Meer. Die nördlichen Flußthäler bilden 
enge, tiefe Spalten mit fteilen Wänden u. bieten 
ber Gangbarkeit große Hindernifje. Die früher, 
namentlid von den Türken geglaubte Unüberfteig- 
lichleit des Gebirges beruht nicht ſowohl auf der 
abjoluten Höhe bejjelben, als vielmehr in den ſchon 
angebeuteten eigentbümlichen Thalformationen, fei- 
nen wenigen, fchlecht befchaffenen Straßen u. feiner 
dünnen Bevölferung. Außerdem vertheidigen bie 
türkischen Feftungen Barna u. Schumla die wich— 
tigften Übergänge gegen einen von N. kommenden 
—*— Die wichtigſten Päſſe find: von Sofia ur. 
Bbilippopel (Porta Trajana), von Tirnowa na 
Kaſanlik im Thale der Jantra, von Tirnava nad 
Slivno (Demir Kapu, db. i. Eifernes Thor), vorr 
Osman-Bazar nah Kafeim u. Karnabatt, von 
Schumla nah Karnabatt, von Pravadi nad Aidoe 
u. von Barna nad) Burgas. Duerverbindungen der 
Straßen finden im Gebirge gar nicht, fondern nur 
in ben Thälern des Kamtſchik u. am Südfuß des 
Gebirges von Burgas nah Aidos, Karnabatt n. 
Slivno ftatt. Die beften Straßen find die beiden 
zulegt genannten, dem Schwarzen Meere am näch« 
ften liegenden, weshalb baber bier jeit ben älteften 
Zeiten von N. ber der Übergang verfucht wurde, 
jo auch 1829 von den Ruſſen unter Diebitich. 

Balfarzen, ein Vollsſtamm im Kaufafus von 
etwa 4400 Seelen. 

Balkaſch Galkbaſchi), Binnenfee im ſüdöſtlichen 
Theile von Turan, etwa 30 Meilen lang u. 12— 
15 Meilen breit, von Felswänden durchſchnitten, 
reih an Fiſchen, nimmt die Flüffe Tokrau, Zi, 
Karatal, Ajagus u. Kokſu auf. 

Balfchen (Anat., Septula fibrosa), platte 
Fortſätze ber feften Sehnenhülle (Albuginea) des 
männlichen liebes, welche in das Parenchym bes 
Penis eindringen u. bier ein netartiges Fajerge- 
rüfte bilden, in deſſen Räumen die Blutabern fh 
ausbuchten, um ſich während der Erection ftrogenb 
mit Blut zu füllen. 

Balken, 1) (Bauf.), ein horizontal, mit beiden 
Enden aufber Mauer eines Gebäudes liegendes Holz. 
Solche B. tbeilen den innern Raum eines Gebäudes 
in mehrere Abtheilungen über einander, bilden aljo 
die Grundlage zu Deden u. Fußböden u. find daher 
ber Gegenfag von Hauptbolg, Ständern, NRiegeln, 
Schwellen, Sparren. An jedem B. unterjcheidet 
man bie breite Seite (Kante) u. bie bobe 
Kante, od. fhmälere Seitenfläche, u. den Kopf, 
d. i. das Ende, auf welchen er aufliegt. Die B-köpfe, 
welche auf Mauern od. in denfelben liegen, milflen, 
gegen das Berfaulen, eutweder auf 3 Seiten frei 
von Mauerwerk gelegt, od. wenigftens mit Theer 
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beftrihen werben. Man unterſcheidet bie B. 
(Balfeniage) ver Stodwerfe als Untergebälte, 
u. die Dachbalkenlage, auf welche die das Dach bil⸗ 
denten Hölzer gejegt find, als Obergebälte In 
dem Untergebälfe find Bund», Wanb- ob. 
Scheid- u. Giebel-B., welche eine hölzerne un« 
tere ob. obere Quer» u. Giebelmand mit einander 
verbinden, ledige B., welche zwifchen diefen, Ort» 
B. welche neben fleinernen Wänden liegen. Die 
Balfenweite, d. h. die Entfernung der B. von einan- 
ber, beſtimmt fich nach der Laſt, welche fie zu tragen 
baben, wird von Mitte zu Mitte gerechnet u. beträgt 
2, 24 bis 3 u. 4Fuß. In dem Obergebälte find 
Dahkinder-B., auf welchen Duerverbindungen 
zur Tragung bes a fteben; Grad⸗B., welche 

r Bereinigung mebrerer nach entgegengeletter 

ichtung liegender Balken dienen, u. Kehl⸗B., 
die in paralleler Richtung über den Dachbalten 
die Sparren ans einander u. fefthaltenden Hölzer. 
Eind mehrere dergleichen Kehlbalkenlagen in einem 
Dache, jo heißen die dem Forft zunächſt liegenden 
Habne- (Hain-) B., u. die durch biefelben ent« 
fiebenten Dachbodenabtheilungen die Kehl- (Hain- 
balten-) boden. Müſſen vie DB. bei Scheunen, 
Treppen, Eſſen ꝛc. ausgefchnitten u. gemechfelt 
werben, fo heißen fie ausgemecjelte (ausge- 
trumpfte) B.; dagegen verftehbt man umter 
durchgehenden B. ſolche, melde, obne zuſam— 
mengeießt od. ausgewechjelt zu jein, von einer 
Froutmauer zur andern reichen; fie dienen bef. zur 
Anbringung von B-Anfern. Stih-B. find kurze 
Peftüde, melde bei Walmdächern von den Giebel» 
feiten aus in ben nächſten Dachballen eingezapft 
find, u. auf denen bie den Walm bildenden Spar« 
ren ruben. Daber Kebiftih-B., die in die Kehl- 
ballen eingezapften, u. Grabftich-®B., die von den 
Eden vi dem Mittel des Gebäudes liegenden 
Baltenftüde. Berzahnte (verboppelte, zu— 
fammengedegte)B. (Gefpanntes Roß) find 
mehrere über einander verbundene B., deren man 
fi bei großen Räumen u. al$ Träger bedient. Da 
ich der Wiberftand zweier B. von gleichen Längen, 
verfchiedenen Breiten u. Höhen verhält, wie bie 
Broducte aus ihren Breiten, multiplicirt mit ben 
Duadraten ihrer Höhen; jo ergiebt fich, daf die B. 
auf bie hobe Kante gelegt u. die Stämme fo behauen 
werden müllen, daß 9 die Breite zur Höhe wie 
2:3 verhält. Einfache B. ſollen nicht Über 8 Fuß 
ohne Unterftütung bleiben. Diit eichenen, tannenen 
u. fiefernen B. wird ein ftarfer Handel von ber 
Dftjee, Preußen, Riga u. von Norden nah Eng⸗ 
land, Frankreich, Spanien ꝛc. getrieben; fie find 
10—50 Fuß lang u. 9—18 Zoll breit. Riga liefert 
polnifhe Zimmer-B,., engide mebrfantige 
Bruffen, wie auch polnische B. auf holländiſche 
Art von 11, 12—13 Zoll Dicke; Memel ber- 
gleihen von 12—14 Zoll Dide; bei ven Diemelern 
bat das Holz wenig Splint. Die Norweger unter» 
ſcheiden ibre B. ale Wurzel-®B. (ver untere 
Etarım), Maß-B. (der mittlere Stamm) u. 
Untermaß-®. (ber obere Stamm). Grei- 
nen⸗B. ſind fieferne. England ziebt jetzt viele B. 
aus Canada; auch aus Neu-Seeland SO—100 F. 
lange. Sie dienen zu Maſten von Kriegsſchiffen; 
2) (Sciffemw.), die Hölzer, die von einer Seite des 
Schiffs bis zur andern reihen u. bie Verdece tra— 

en: B. ruben auf der Balkentracht, diden Bohlen 
5 des Bandes unter dem Verded; 3) (GGer.), 


Balfenmaf 245 


ein B. entfteht, wenn ber Schild durch 2 horizon⸗ 
tale Linien in 3 Plätze getheilt wird, von denen die 
äußern anders tingirt find, als der mittlere. Der 
Schmale Heißt Bafkenftreif (Faden, Binde, Streif, 
Schnur). Der B. ift zuweilen auch wellenförmig, 
ezackt, geipitst, geäftet, geichacht ac., jeltener ſchwe⸗ 
end, od. auch abgelürzt. Sind mehrere B. in einem 
Schilde, jo unterjcheiden fie fih dadurch von den 
geftreiften Schilden, daß die Zahl der Plätze uns 
leich ift u. der obere u. untere Platz diefelbe Farbe 
haben (das Feld ausmachen); 4) jo v. w. Wag⸗ 
alten; 5) an ber Egge bie beiden Stüden Holz, 
welche die mit Zinfen beſetzten Aderftüde feſthalten; 
6) jo v. w. Grindel, j. u. Pflug; 7) fo v. w. Haupt 
am Rechen; 8) in mufilalifchen Streihinftrumenten 
ein in Form einer ſchmalen Leifte inwendig an ver 
Dede parallel mit der tiefften Seite fortlaufendes 
Stüd Holz, von deſſen Beichaffenbeit die Haltbar- 
feit u. bei. ber Klang des Inftrumentes abhängt; 
9) jo v. w. Emporjceuer, j. u. Scheuer ; 10) in Nies 
beriachjen jo v. w. Kornboden; 11) (Yandw.), der 
ungepflügte Raum zwiſchen 2 Furchen, vgl. Bälfen; 
12) (Weinb.), der leere Raum zwifchen zwei Rebeu⸗ 
reihen im einem Weinberge ; 13) (Anat.),B.desGe- 
birns, ein Stüdder Gehirnmafje, weiches bie beiden 
Theile (Hemifphären) des großen Hirns am Grunde 
verbindet. Der B. unterjcheidet fich von der andern 
Hirnſubſtanz durch feine weiße Farbe u. größere 
Feſtigleit, daher auch Hirnſchwieleod. callöjer 
Körper genannt, [. Gehirn; 14) B. des Herzens 
(Trabeculae carneae cordis), die gitterartig ge« 
orbneten Mustelbindel ber inneren Herzwanduu— 
gen, welde innerhalb ihrer Maſchen die Blutjäule 
im Herzen in eine Menge unzähliger Heiner, gegen- 
einander ſtoßender Ströme brechen, was einer möge 
lien Trennung der Grundtbeile des Blutes ent» 
gegenarbeitet u. nur noch innigere Miſchung bewirkt. 
alten (Halbpflügen), geſchieht im Früb- 
jahr zur Aufloderung u. Abtrodnung des Bodens. 
Es bleibt dabei zwiſchen den vom Pfluge (Haden« 
pflug) gezogenen Furchen der Ballen (j. d. 11) un« 
gepflügt liegen. 
alfenanfer (Baut.), j. Anker (Bauf.). 

Balfenarterie (Anat.), ein Zweig der vorderen 
Gehirnarterie, welder den Ballen (j. d. 13) bes 
Gehirns mıit Blut verjorgt, j. Gebirnarterie. 

Balfenband, fo v. w. Ballen $). 

Balfendede, Zimmerdecke, welche aus Döbel- 
bölzern (zwiſchen ben Balken der Quere od. ber 
Länge nach befeftigte Hölzer) gebildet ift. 

—— (Baum.), ſ. u. Ballenmaß. 

Balkenhauer, unzünftige Arbeiter, die das 
Schiffsbauholz aus dem Groben zuhauen (wald— 
rechten) u. unter Anleitung eines Schiffsbaukun— 
bigen (Re 4 nienters) arbeiten. 

Balkenkeller, ein ſtatt eines Gewölbes mit 
Ballen überlegter Keller. 

Balkenklafter, j. u. Ballenmaß. 

Balkenkopf, 1) (Baut.), das Ende eines Bal- 
tens, womit er aufliegt, ſ. Ballen 1); 2) eine Ber- 
zierung in Hauptgefimfen, welde die Enbeu bes 
Hauptbalfens vorftellen joll. 

Balkenlage, j. u. Balten 1). 

Balfenmaß, eine Art Maß, nur noch felten bei 
Bauberehnungen gewöhnlih, wobei die Art bes 
Längenmaßes angegeben wird, für Breite u. Dide 
aber da® dem angegebenen nächſte lleinere Man 
gilt, jo: Batkentlafter 1 Klafter lang, I Fuß breit 
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w. bo, —* 6 Cubikfuß meſſend; Balkenruthe, 
1 Ruthe laug u. 1 Fuß breit u. hoch, alſo 12 
Cubilfuß meſſend; Valkenfuß (Balkenſchub), 1 Fuß 
lang, I Zoll hoch u. dich; Balkenzoll, 1 Zoll lang u. 
1 Yınie body u. bid ꝛc. 

Dalfennabt (Zapfennaht, Sutura clavata, 
Ehir.), bei Wunden eine Naht, wo zur Bereinigum 
getrennter Theile des menſchlichen Körpers doppelt 
eingeführte —— auf beiden Seiten auf dazwiſchen 
gelegten Holzcylinderchen ob. Pflaſterrollen zuſam⸗ 
mengebunben werben, ſ. u. Nath. 

altenqgualle, Untergattung der Doppelqual- 


ſ. d. 

Salkenrecht (Jus tigni immittendi),das Recht 
eines Grundſtücks, daß die Ballen ın die Mauer 
bes Nahbarhaufes gelegt werben u. auf berjelben 
ruben können. 

Balkenriß (Baum.), Zeichnung bes Gebälts 
eizea Gebãudes. 

Balkenruthe, ſ. u. Ballenmaß. 


Balkenſchlaͤger, fo v. w. Baltenhauer. 
Balkenjchleife, ein Adergeräth, befteht aus 8 
mit Eiſenſchienen bejchlagenen Ballen, die durch 2 


burchgezogene Ketten zufammen« u. durch zwiſchen⸗ 
gefhobene Hülſen in gleicher Entfernung von ein⸗ 
anber gehalten werben. Die B. dient zum Unter 
bringen feiner Samen, zum Gleichſchleifen leichten 
Bodens, wein man benjelben nicht zu jehr zuſam⸗ 
menpreffen will, u. zur Bearbeitung Ära wu od. 
— Aderfrume. 

alfenfchleuße (Barkenflen), eine aus Baum- 
ftämmen gefertigte Schleuße. 

Baltenfchloten (Baum.), gefpaltene od. runde 
Hölzer von verjdiebener Länge u. Stärke, dienen 
um Erfparen ber Dielen auf ben Hausböden ber 
; auerhäufer, um Stroh, Heu u. dgl. darauf zu 
egen. 

Balkenſchmiege, bie ſchräge Fläche eines 
Schiftſparrens, mit welcher er fa an den Grab» 
ſparren anfett. 

Balkenſchröter, eine Art Hirfchläfer, ſ. u. 
Schröter. 

Balkenſchuh, f. u. Ballenmaß. 

Balfenjtaar (Meb.), eine Art bes grauen Staa» 
res, wo balleuartig verlaufende Trübungen vor« 
banben find. 

Balfenftein, fo v. w. ——— 

Balkenſtreif (Her.), ſ. u. Ballen 3). 

Balkenſyſtem (Anat.), ſ. Gehirn. 

Balkentracht (Baltwäger, Schiffb.), ſ. u. Bal- 


fen 2). 
Balkentreter, fo v. w. Bülgetreter.f. u. Orgel. 
Baltenwage, 1) bie gewöhnliche Wage mit 
ee Hebel; 2) Maſchinw.), jo v. w. 
alancier; 8) (Medan.), To v. w. Wagebalten, 
db 


Balfenweite, ſ. u. Ballen 1). 

Balkenzoll, |. u. Ballenmaß. 

Balkh, 1) feit 1805 Khanat in Bukhara, fonft 
u Afghaniftan gehörig, das alte Baltrien; von 
en Ausläufern des Hinbulub durchzogen, etwa 
150 OM. groß, meift unfrucdhtbares Wiüftenland, 
welches, wo es fünftlich bewäſſert ift, zum Wein⸗ 
bauu.zu Maulbeerpflanzungen ſich — Flüſſe: 
Kolſcha, Atferai u. audere Nebenflüſſe des Aınu. 
Die Bewohner, ihrer Zahl nach auf 1 Mill. ge» 
(Higt, größtentheils usbelifhen Stammes, flnb 
Hirten, Aderbaueru Geidenzüchter ; 2) Hauptftabt 
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bes — wird für eine der Älteflen Städte 
(Baltra) Aſiens gehalten, ift aber jegt verfallen, hat 
egen 6000 Emw., die mit Seibenzeugen u. Laſur⸗ 

feinen banbeln, liegt in einer von Gräben u. Ka» 
nälen burchfchnittenen Gegend, 5 Di. vom Amu m. 
ift al8 Grenzſtadt zwiſchen Bulhara u. Afgbaniftan 
für den Handel dieſer Läuder von Bedeutung. 
Hier befindet fi) angeblich da8 Grab Alis, 

Balkhaſch, See, |. Balkaſch. 

Balkhaken, jo v. w. Zeufelstlaue 2). 

Balkis (Balkifab), Tochter Hodhabs, Köırige 
von Jemen, nad) der vrientaliihen Sage bie Köni» 
gin von Saba, weldhe zu Salomo kam, reg. 1008 


v. Chr. 

Bälkule (Blälulle, Sungfru, Schmwe- 
diſche Jungfer), Infel weſtlich von Dland, mit 
ſchwarz bemoftern Felſen, von dem die Sage gebt, 
daß die Heren am Grünbonnerstag (mie auf dem 
Blodsberge im Harz zur Walpurgisnadt) dorthin 
wallfabrten. 

Ball, 1) die beim Ballipiel gewöhnliche, aus 
Garn, Haaren, elaftiihem Gummi od. ähnlichen 
Stoffen beftehende, umftridte od. mit Leder unı- 
nähte Kugel; 2) bie elfenbeinerne, zum Billerd- 
jpiel dienende Kugel; 8) jeder andere runde Kör⸗ 
per, bei. 4) (Chir), B. des Bruchbandes, jo 
v. mw. Belotte, f. Bruchbaub. 

Ball (v. ital. Ballo, Tanzgeſellſchaft, franz. 
Bal), vrhen Berjammlung von Perſonen bei- 
berlei Geſchlechts zum feſtlichen Tanz. Der B. ift 
ein Bal en masque, Mastenball (f. u. 
Masterade), wenn bie ganze Ballgefellichaft mas- 
firt erfcheint, od. Bal pars, wenn die Tänzer in 
einem bej. vorgejchriebenen Anzug ericheinen, wie 
außer Frack u. Schuhen u. Strümpfen aud) in kur- 

en Beinfleivern. Der gewöhnlihe Ballanzug ift 
Kir Herren Frad, Pantalons u. Tanzſchuhe od. 
leichte Stiefeln, für Damen Kleider aus leichten, 
bellen u. weißen Stoffen, das Haar frifirt u. mit 
Blumen geziert. Offentlihe Bälle find folche, 
u benen der Zutritt jedem aus dem Kreiſe der Ge- 
Fenchaft, welcher fie gegen werben, gegen Entree 
offen ſteht; Brivat- Bälle, welche von Brivat- 
erfonen nur Tingelabenen gegeben werben; Ge- 
Pelifhafts-Bärle, welche gejchloffene Sejel- 
haften für ipre Diitglieber geben. Die Tänze ricy- 
ten fih nad) ber Nationalfitte u. ber Diode, fie find jetzt 
meift Bolonaijen, raſcher Walzer, Eotillon, Galop- 
pade, Schottiſch, Polla, al en Zirolienne, 
Mazurla, Contretänze (Francaife), jonft Menuet, 
Ecoffaife, Anglaife, Ländler, Ouadrille, Tempäte 
ꝛc. Das Bortanzen, namentlich der Bolonaife, wo 
man ben Reigen führt, ift eine Auszeichnung n. 
tommt ben zu, welchen ber Hausherr od. die Vor⸗ 
Bi: damit beauftragen Die Bälle find eine Er» 
udung ber Franzoſen, u. von Frankreich geben 
auch jetzt die neuen Tänze u. Tanztouren aus, 

Ball, 1) Stabt, jo v. mw. Baldenburg; 2) 
(Balla), Dorf in der Iriſchen Grafſchaft Mayo, 
mit berühmter erg rg ; 600 Em. 

Ball (pr. Babl), John, englifcher Priefter im 
14. Jahrh. Er verfiand Wille Bart u. prebigte bie 
Gleichheit der Stände u. wiegelte dadurch das Volk 
gegen Reiche u. Geiftlichkeit auf. Als ihu die Re— 
gierung deshalb gefangen nahm, zogen 1379 über 
100,000 Bauern nah London u. plüuderten bie 
Stadt. Richard II. um ſich zu retten, übergab B. 
bem Erzbiihof von Canterbury; der Pöbel aber 
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ermorbete benfelben u. befreite ben Gefangenen. 
Nah 2 Jahren ftillte die Regierung den Aufrubr, 
® murde 1381 gefangen u. zu Coventry hingerichtet. 

Ballabolla Indianer, Indianerftamm, welche 
Eunpſon im Norden ber Infel Calvert u.am Mill» 
bant-Sunde fand; fie reden eine Mundart ber 
Duateolitb-Sprade u. find ein kühnes Fiſchervoll. 
Ire Weiber tragen das fogenannte Lippenſtück 
(em eirundes Stüd Holy od. Elfenbein von 
der Größe eines Heinen Knopfes bis zu 3 Zoll 
Ange u. 14 Zoll Breite) in einem Loch ber inter» 
lippe, welche dadurch zuriidgezogen wird, jo baf 
das ganze untere Zahnfleifch blo8 Liegt. Sie leben 
—— in Fehde mit den Hyda auf der Königin 

batlotte⸗Inſel. 

Balläde, urſprünglich wohl ein Lied, mit Mimil 
dergetragen; jetzt ein der Form nach lyriſches Ge⸗ 
dicht mit epiſchem Stoffe, ber meift der Volls— 
lage entlehnt od. im Geifte berjelben * iſt. 
Am frübeften beſtand die B. als Ballata bei ben 
Ralienern, fie war ein rein lyriſches Gedicht klei⸗ 
zeren Umfangs u. meift erotiſchen Inhalts. Auch 
findet man bei ben Franzoſen Ballades in dieſem 
Sinne, aber jeit Moliere, der fie hart tabelte, famen 
fe in Frankreich ab. Schon im 14. Jahrh. findet 
fie fih in ihrer jegigen Form in England u. von da 
an ift dies Lanb u. bei. Schottland ber Hauptfitz 
der Ben geweſen. Sie beftand bort aus 3 Stro⸗ 
pben, in benen immer dieſelben Reime wieber- 
febrten u. am Ende berjelbe Refrain ſtand. Als er 
KHblendes Lieb hat die B. mit ber eigentlich ſpa⸗ 
niſchen Romanze bie größte Verwaudtſchaft, nur baß 
die Romanze noch mehr Iyriich als epiich ift u. bie 
Nerlmale des leichten füblichen Charakters an ſich 
bet, während die B. den ernften nordiſchen Charakter 
wigt Die B. verlangt als Lieb eine lürzere, einfachere 
Handlung als das eigentliche epiſche Gedicht u. 
eine raſchere —— Faſt jedes neuere, ſich 
peetiſch ausbildende Volk hat B⸗n als älteſte Denl⸗ 
mäler feiner Geſchichte aufzuweiſen. zum Vortrag 
detſelben, beſ. mit Begleitung ber Muſik, gehört 
auch bie Ipriiche Versart, od. die Ausbildung ber 
Strophen; doch ift fie fein untrügliches Kennze 
br 8. Im ber B. war unter den Deutjchen 
Bürger vornehmlich ausgezeichnet, er gab ihr dem 
vollsmäßigen Ton wieder, welden bie älteren 
tieer hatten; ihm folgten Stolberg, Goethe, Schil- 
ler, der aber durch Glanz der Schilderung bie Ein- 
tahheit des alterthümlichen Tons aufhob, Uhland, 
die beiden Schlegel, Tied, Schwab, Ehamifjo, 

lig, Heine, Nil, Lenau, Freiligrath ac. Mehr 

u ben einzelnen Nationalliteraturen, 

Ballagi, Morig, fo v. w. Blod 2). 

Ballen Jagdw.), fo ». w. Balban. 

Ballandye (pr. Ballangſch), Pierre Simon, geb. 
17%6 zu Xyon, war in feiner Jugend durch Krankheit 
an feiner wiſſenſchaftlichen Ausbildung verhindert. 
Rahdem er ſpäter das Buchdruckerei u. Buchhand⸗ 
iungsgefchäft feines Vaters zu Lyon geleitet ba 
widmete er fich ber Literatur u. wendete fi ng 
ter Reftanration nach Paris, wo er fi auch bur 
die Schrift am den öffentlichen Angelegenheiten be» 
theiligte. Er wollte ben ganzen gejellichaftlichen 
Buftand teftauriren, doch war feine myſtiſche m. 
peculative Philoſophie nicht Dazu geeignet; er fl., 
ot 1542 zum Mitglied ber Alkademit ernannt, 
1847 zu Paris, Er fhr.: Du sentiment considere 

8 ses rapports avec la littörature et les 


247 
arts, 1801; Antıgone (vmboliſch⸗ epiſches Gedicht 
in PBrofa‘, 1814, 2 9. 1819; Vision d’Hebal; 
Essais sur les institutions sociales dans leur 
upon avec les iddes nouvelles, 1818; 
L’homme sans nom, 1820, 2 Bbe., 4. U. 1832; 
Essais de palingen6sie sociale, 1827 f., 2 Boe.; 
Oeuvres, 1830 ff., 9 Bbe., u. 1832 ff., 6 Bde. 

Balland, feiner rother Franzwein aus Touraine. 

Ballantrae (Ballantire), Marktfleden in ber 
ſchottiſchen Graffhaft Ayre, Hafen, Lachsfang. 
Baummollenmweberei; 900 Ew. In ber Nähe ber 
1950 F. hohe Feljen, welcher ben in bie Clydebai 
einfahrenden Schiffen als Signal dient. 

Ballantyre, James R., ſ. Nachtr. Bd.19 ©. 805. 

Ballarat (Geogr.), |. Nachtr. Bd. 19 ©. 805. 

Ballard (ipr. Ballard), Canton im weftlihen 
Theile des Staates Kentudy in den Berein. Staa- 
ten; Boden wellenförmig, im Süben fruchtbar, im 
Norden arm; Probucte: Tabal, Hanf, Mais u. 
Hafer; wurbe 1842 aus Theilen der Gantone 
M'Craden u. Hidman gebildet. Hauptftabt Blanb» 
ville, 5496 Ew. (darunter 842 Sklaven), 

Ballasrubin, fo v. w. Balais, 

2 Gandlgsw.), fo v. w. Balaſſor. 

Ballaſt, 1) Sand, Steine, beſ. Mauerſteine u. 
andere an Werth geringe, aber ſchwere Sachen (Salz, 
Kreide, Steinlohlen), auf dem Boden des Schiffes, 
um daſſelbe, wenn es nicht genug od. gar feine Las 
dung bat, gebörig 1% beihweren, E baf ber Schwer⸗ 
punkt unter das Waſſer fommt u. das Schiff ſelbſt 
nicht auf bie Seite füllt. Große Steine, alte Kano—⸗ 
nen, beißen grober B. Der DB. muß in Seeftäbten 
an einem beflimmten Orte, ber Ballaftbrüde, ausge⸗ 
laben werben. Daber Ballaften, Schiffen mittelft der 
Ballafteverd (Ballaſtſchuten), Heinen Fahrzeugen, u. 
ber Ballaftpforten, Meinen Pforten iiber dem Waſſer⸗ 
Pi el au ber Seite des Schiffes, ihren B. geben; 

uftichiffer nehmen Sand ald B. mit, um durch 
allmähliges Ausmerfen befielben ein Steigen des 
Ballons zu bewirken; 2) Ausihuf, was als ſchlecht 
— — wird; beſ. 3) ausgeſchoſſenes Geld. 
allaſter, Stadt, ſo v. w. Barbaſtro. 

Ballaſur, Stadt, fo v. w. Balaſore. 

Balläta (ital.), jo v. w. Ballade, 

Balläte, 1) Soda, die in Sicilien in großen 
Gtüden vorfommt; 2) weiße u. ſchwarze Soda, 
bie auf deu Philippinen gewonnen wird, 

Ballauca, jhmwarzwollenes Zeug mit Ziegen- 
baaren, lommt aus Linz. 

Baͤllchen, 1) Heiner Ball; 2) Meiner Bad, 
8) in Meffingwerken ein Klumpen von altem, zu⸗ 
fammengellopftem Mejfing, um e8 einzuſchmelzen. 

Bällden» Atlas, Kinefiiher Atlas (Seide), 
nicht jo fein, als ber gewöhnliche, Tann gewaſchen 
werben. 

Ball de Olde, Stadt, fo dv. w. Balbenburg. 

Balle, Nitolai Edinger, geb. 1744 auf Laaland, 
wurbe 1772 Profeffor der Theologie zu Kopenbagen, 
1774 Hofprediger u. 1783 Biſchof in Seelandaitift; 
1808 in — verſetzt, ſt. er 1816. Er ſchr.: 
Theses theologicae, Kopenh. 1776; Lehrbuch ver 
Religion, ebd. 1791; Magazin for den nyere 
danske Kirkehistorie, 1792— 94, 2 Bde. Er 
war aud bei ber Bearbeitung bes neuen Gefang- 
buchs von 1798 betbeiligt. 


Ballei (von Ballivus [f. d.]), Bezirk von Wer 
figungen, welde ben 3 größeren Ritterorden bes 
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Mittelalters untertban waren; bei den Deutichen 
Rittern, deren Befigungenin Deutichland in 11 B-en 
gerheilt waren (f. u. Deuticher Orden), waren Com« 
tbureien od. Commenden Unterabtheilungen ber 
B-en; bei den Sohannitern (f. db.) waren bie B-en 
Unterabtbeilungen der Priorate. 

Balleifen, 1) (Techn.), jo v. w. Ballenmeißel; 
2) (Dammerm.), jo v. w. Bolleifen. 

Ballen, 1) ein Körper von runder od. runblicher 
Geftalt, durch feine Größe vom Ball verſchieden; 
2) ein in Matten, Leinwand od. Paphe geſchlagener 
Pad mit Kaufmannswaaren; 8) beim Papierhan- 
del 10 Ries; jebes Ries hält wieder 20 Bud, 
bas Buch bei Schreibpapier 24, bei Drudpapier 
25 Bogen; 4) beim Tuchhandel ein Maß, ent» 
bält 12 Stüd, jedes zu 32 Ellen; 5) beim fein» 
wandhandel ein Maß von 12—30ECllen; 6) (Buchdr.), 
des Werkzeug der Buchdrucker, womit ſonſt bie 
Druderfhmwärze auf die in ber Preſſe befindliche 
Schrift getragen wurde; es beftand aus einer unten 
außgehöhlten Scheibe von Lindenbolz, auf ber an 
ber einen Seite ein hölzerner Griff befeftigt war 
(Ballenbolz), auf ber anderen aus einem Stid 
Schafleder (Ballenteder), durch Heine Nägel (Ballen- 
nägel) angejchlagen u. mit Pferdehaaren (Ballen- 
haare) ausgeftopft, jo daß dort eine halbfugelförmige 
Erhöhung gebildet war. Der Ballenmeifter, d. i. 
derjenige ven ben beiden an einer Prefie arbeiten- 
ben Drudern, welcher die B. führte, fahte einen 
ſolchen B. in jeder Hand, nahm Druderjchwärze 
auf beide B., vertheilte biefe Durch Aneinanderreiben 
berjelben gehörig u. trug nun die Farbe auf bie 
Leitern auf. In neuerer Reit braucht man ftatt der 
B. eigens bazu bereitete Walzen, u. bie B. nur 
noch in eigenen Fällen. B. aus der Maffe, aus 
welder die Walzen geformt find, beißen Compo⸗ 
titions⸗B.; 3 Knopf der Stoßrappiere; 8) der 
an einem aus der Erde genommenen Pflänzling an 
der Wurzel meiſt hängen bleibende Erdklumpen. 
Es iſt gut, zu verſetzende Pflanzen abſichtlich mit 
demſelben auszuheben (Ballenpflanzung), wozu man 
ben Ausheber bat; 9) (Her.), runde Figuren, bie 
nicht mit Metall (dann Pfennige, Mün en), 
fondern mit Farben tingirt, auch von Einer Kar e 
fiud u. nicht bie Farbe des Feldes in der Mitte 
durchſcheinen laffen (dann Ringe); 10) ®. der 
Singer, ber Hand, 2 Mustelpoliter, von denen 
ber eıne am Hanbfnochen bes Daumens, der andere 
am Hauttnochen des Heinen Fingers feinen Sit hat 
u. welche vorzüglich bei geballter Fauft hervortreten, 
Jſ. Hand; 11) ®». bes Fußes (Fußballen), 
bie rundliche, mehr ob. weniger ſtark beroorragende 
musfulöfe Sobhlenfeite unten am Mittelfußlnochen 
ber großen Zehe. Im gewöhnlichen Leben verfteht 
man unter B. bet Fußes ehe krankhaftes Hervor- 
treten des Gelenks zwijchen ber großen Zebe u. ih» 
rem Mittelfußfnochen, woburd F 
bin ſich ſchief ſtellt, wie bei gelindem Plattfuß, u. 
nennt dieſe Stelle Froſtballen (f. d.), wenn bie Haut 
danebft durch Einwirkung von Kälte entzündlich an⸗ 
————— u. ſchmerzhaft ift. 12) B. des Pferdes, 
‚u. Huf; 18) bie binterften Theile der Hinterfüße 
des Hirſches, f. u. Hirſchfährte; 9 Theil des Ho⸗ 
bels, ſ. d.; 15) (Gartent.), balfenf rmige Blüthen, 
3. B. Schneeballen; 16% (Pharın.),j.Meerball; 17) 
= Mei geſchliffene Fläche an der Scheibe einiger 

eißel. 

en, Fiſch, fo v. w. Große Diuräne, 


ebe nad) außen 


Ballenwaaren 


Ballena, Cap an der Küfte von Ecuador, fl» 
fih von der Mündung bes Jama. 

Ballenberg, Stadt im Amte Krautheim ber Sa» 
diſchen Unterrheinfreijes; 600 Ew. B. gehörte feıt 
1803 dem Fürften von Salm » Reiffericheib» Kraut- 
beim, welder 1840 jeine Befitungen an Bader 
verfaufte. 

Ballenbinder, unzünftige, aber an manchen 
Orten eigene Geſellſchaften bildende u. für die rich" 
tige Berpadung einftebende Arbeiter, die bei. ge- 
Ihidt find, Waaren in Ballen zu paden. 

Ballenbund, Schnuren u. Leinwand, um Feuer- 
u. Leuchtkugeln gewunden. 

Balleneiſen, 1)(Balenmeigel), Art Meißel, ſ. d.; 
2) ſo v. w. Balleiſen. 

Balleneß, 4 kleine Inſeln an der Ntüſte Ir- 
lands, zur Grafſchaft Donegal gehörig. 

Ballenkreuz (Her.), jo v. w. Apfelkreuz. 

Ballenſtädt, Joh. Georg Juſt., geb. 1756 zu 
Schöningen, jeit 1816 Prediger zu Pabftorf; er jchr. : 
Die Urwelt, Quedlinb. 1817 f., 3. Aufl. 1819; 
Archiv für die meueften Entdedungen aus ber Ur- 
welt, ebd. 1819, 1. Bb.; Die neue u. jetige Welt, 
als Gegenftücd zur Urmwelt, Hann. 1820 f., 2 Tble. 

Ballenftedt, 1) Kreis im Herzogtbum Anhalt; 
21,780 Ew.; 2) Stadt bajelbft am Fuß bes Un- 
terharzes u. an der Getel, jonft Refidenz bes Herz. v. 
Bernburg u. jeit 1863 Witwenfig der Herzogin Frie- 
derife, beftebt aus der Alt- u. Neuſtadt, der Allee u. 
der neuen Straße, weldye letstere das bafige, auf 
einem Feljenberge gelegene Schloß mit ber Stadt 
verbindet; zum Schloß gebören bie Schloßkirche 
(ein Theil ber ehemaligen Benebictinerklofter- 
firche) mit der Aſche Albrechts des Bären u. at» 
derer fpäterer Fürſten, Schloßgarten, Gemälbe- 
gallerie, die Herzogliche Bibliotbel (8000 Bände), 
mit Münz- u. Mineralienfammiuug, Theater; jer- 
ner iſt B. ber Sit eines Kreisgerichts, eines Berg- u. 
Hüttenamts; Nikolaitirhe, Synagoge, Rathhaus 
Schauſpielhaus; hat Ader-, Garten- u. Obſtbau; 
Bierbrauerei; Fertigung von Flanell, Leinwand, 
Töpferwaaren, Streichhölzchen; 4500 Ew.; Ge- 
burtsort Joh. Arndts. Dabei ber Ziegenberg 
(ſchöne Ausficht), das Dorf Opperode (j. d.), bie 
Fafanerie Zebling, der Thiergarten, bie Gegen- 
fteine, 2Felſen, der ftumme u. ver laute (weil 
diefer ein Echo bat), erfterer zum —— ein· 
gerichtet. — Um 940 n. Chr. gründete Graf Eſiko IV. 
von Askanien an der Stelle des jegigen Schlofies 
eine Stiftsfirche, die 1057 vom Kaifer Heinrich III. 
eingeweibtwurde; 1110 werwanbelte Otto ber Reiche 
von Anhalt das Stift in ein Benebictinerklofter; 
nach dem Bauernfriege trat 1525 ber Abt jeine 
Rechte an Fürſt Wolfgang ab, der das Klofter zum 
—— Reſidenzſchloſſe einrichtete. Die Stadt 

. war noch 1356 Dorf u. wird 1457 ein Flecken 

enannt. Erft 1630 nahm Fürft Chriftian hier feine 
Pete Refidenz u. gab B. feiner Gemahlin zum Wit- 
thum; bie Ipäteren Fürften refidirten wieder in 
Bernburg, body wurben 1704, 1719 u. 1745 be» 
beutende Bauten am Schlofje vorgenommen; das 
Hauptgebäube ftammt noch aus ber Klofterzeit. 
Erft 1765 verlegte Friedrich Albrecht bie Reſidenz 
wieber nad ®. 

Ballenftein, Schloß bei Stampfen, f. b. 

Ballenwaaren, 1) Bücher, Papier u. »al.; 
2) ein gewiffes beftimmtes Maß mander Waaren; 
vgl. Ballen 4) u. 5); 8) fo v. w. Kurze Waaren. 
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Ballenwälzer, Käfer, f. n. Miftfäfer. 

BallEny- Injeln, 5 Infeln im Süd-Eiemeere 
enter 60° 44° jüdl. Br., 163% 11° öftl. L., 1838 
von Kapitän Roh entdedt, fie find vullaniſchen 
Urfprungs, erheben fich bis 12,000 Fuß u. zeigen 
keine Spur von Vegetation. 

Ballerini, Pietro f. Nachtr. Bd. 19 ©. 805. 

Balleroy (ſpr. Ball’roah), Marttfleden im Bes 
zirt Bayeur des franzöfiichen Departements Calva- 
dos; Schloß, Eiſenwerle, Spitenfabrilation; 
1600 Em. 

Ballefter (Batefter), eine Armbruft, aus ber 
mit Kugeln geichoffen wird. 

Balleftöros (pr. Baljefteros), 1) Francesco, 
aeb. 1770 au Saragofia, zeichnete ſich Ichon 1793 ala 
Offizier im Cataloniſchen —— gegen die Franzo⸗ 
ſen aus, erhielt 1804 eine Anſtellung bei nem Zollwe⸗ 
jen in Afturien u. 1808 von der afturijchen Juntaein 
Regiment, ftieg bald zum Marechal de Camp, focht 
unter Blake u. Caftaios, nabm aber, als Welling- 
ton den Oberbefebl über die ipanifchen Armeen er- 
bielt, jeine Entlafjung; zwar erbielt er bald darauf 
em Commando in Niebla, focht aber, wie früber, 
ohne Glück; er wurde unter Ferdinand VII. 1815 
Kriegsminifter, bald aber verbächtig u. 1816 mit 
halbem Sold nach Balladolid vermwiejen; 1820 wurde 
er wieder zurüdberufen, u. auf feinen Rath nahm 
der König die Konftitution von 1812 an. Gr trat 
nun als PVicepräfident in die proviforiihe Junta, 
ſiand an der Spitse der Communeros, veranftaltete 
den Berjuch der Garden den König zu Madrid 
aus ber Gewalt der Eraltados zu befreien, befeh- 
ligte 1823 bei dem Einfall der Franzoſen 9000 M. 
am Ebro, 309 fich gegen Valencia zurüd, beftand 
mebrere unglücdliche Gefechte, bei. bei Guadir,, mit 
denielben u. unterwarf fich den 4. Aug. durch Übers 
eintunft zu Granada der Negentichaft. Er behielt 
bis zu des a. Befreiung das Commando; diefer 
entfetste ibm aber deſſelben, u. B. 309 ſich nun 
nah Cadix zurüd, von wo er 1824 bei Erjchei- 
nung des Amneftiegejees, unter befien Ausnab- 
men er begriffen war, auf einem engliſchen Schiff 
entflob. Er hielt fich nun in Baris auf u. ft. dort 
1832. 2) Luis Lopez, Bruber des Vor. geb. 1778 
in Galicien, mar erft Bicenotar feiner Gemeinde, 
ward 1808 Kriegscommiſſär bei der Armee n. zeich« 
nete fich ala Soldat bei Mebellin durch Tapferkeit 
aus, warb fpäter dem Finanzminiſter Garay bes 
lannt u. erſetzte biefen 1825 durch Ugartes Einfluß, 
u. bat das Verdienſt ſeit 1829 einen geordneten 
Haushalt eingeführt zu haben. 1833 verlor er jein 
Minifterium u. lebte fortan als Privatmann. Er 
fl. im Octbr. 1853. 

Balleftrem di Eaftellengo (Montalengo), 
der römiſch-katholiſchen Konfejfion folgende, aus 
Piemont ftammende (mo ibr Stammbaus, Caftel- 
Lengo, in der Grafſchaft Caſale-Montferrat liegt), 
1745 nad Preußen übergefiedelte, two ibre Grafen— 
würde anerfannt wurde, im Preußiſchen Schlefien 
begüterte Familie, deren gegenwärtiger Chef ift :Graf 
Karl, Sobn des 1829 als Königlich preußijcher 
Rittmeijter verftorbenen Grafen Karl Ludwig, geb. 
1801, ift Iebenslängliches Mitglied des Herrenhaus 
ſes; vermählt feit 1827 mit Gräfin Bertha, geb. 
v. Leithold (geb. 1805); jein Sohn Franz ift 1534 

T . 
—3 — (w. ital. hallare, tanzen), 1) im Mittels 
alter große Tänze, welche in Ballſälen aufgeführt 
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wurden; jetst 2) theatralifher Tanz, in welchem 
durch Zufammenwirtung mehrerer Tanzenden eine 
beftimmte Handlung dargeftellt wird. Das B. wird 
meift auf dem Theater umter der Leitung eines 
Balletmeifters, der jelbft Tänzer ift, aufgeführt; die 
im B. dargeftellte Handlung fett poetiſche Erfin- 
bung voraus, bie aber auf dasjenige gerichtet jein 
muß, was durch fichtbare Bewegungen überhaupt 
u. bef. durch Tanzbewegungen ausgebrüdt werden 
lann; am meiften ift e8 eine folche ernfte od. komiſche 
Handlung, welche ſich in fihtbaren Lagen von ab- 
wechſelndem Charakter vorden Zuſchauern entwidelt 
u. Gemitbsbewequngen erwedt, die fich leicht durch 
mannigfaltige Körperbewegung kundgeben laſſen. 
Diefe Körperbewegungen werben im B. zur böd- 
ften Ausbildung erboben u. durch Mufif, die von 
dem ſchärfſten Rbytbmus fein muß, u. durch Theater- 
malerei unterſtützt. Iſt der Rhythmus ftreng u. durch 
Mufit (Balletmufik) begleitet, dann ift dies eigen t— 
liches B.; im entgegengeiegten Falle ift es panto— 
mimiſches B., in weldbem Tanz u. bloße Geber- 
denjprache in freier rhythmiſcher Bewegung mwech- 
feln. Das 8. kann aus Seichichte, Sage u. Kabel 
od. auch frei aus der Phantafie geichöpft fen, 
daber unterjcheidet man biftorifhe, mytho— 
logiſche, allegorijche, idylliſche, phan— 
taſtiſche B-8. Auch theilt man bie B-s in 
große (ernſte) u. in komiſche B-s; erftere füb 

fen 2—5 Ncte u. ſomit wobl einen ganzen Abend 
aus, letstere aber, die Divertiffements, welche 
in 1 Uct Gegenfiände aus dem Yandleben, auch 
aus dem gemeinen Yeben behandeln, werden als 

Nach» od. Zwiſchenſpiele gegeben. Große B⸗s find 
nicht füglich ohne eigene Baletprogramme zu verr 
ftehen, die, wie Tertbiicher zu Opern, ausgegeben 
werden, u. worin der Gang der Handlung u. was 
durch die Pantomime u. den Tanz ausgedrüdt wer— 
ben foll, bejchrieben wird. Der Ballettany erfordert 
zum Berſtändniß der Handlung die fprechendfien 
Seberben u. Bewegungen, da bier diejelben ftatt 
ber Rede im Schauſpiel gebraucht werden, Ge- 
wanbdtbeit mit Grazie verbunden von Seiten jedes 
Einzelnen u. malerische Anordnung in Beziebung 
auf Gruppen u. Enjembies (Tableaux). Zwar bat 
das B. als Kumftwert äſthetiſchen Wertb, indeſſen 
ſteht es weit unter dem Drama u. der Oper, da es 
nur einen Sinn, das Auge, befriedigt u. die Muſik 


immer bei demſelben nur Nebenſache iſt. Die 
Franzoſen find Meifter in Erfindung u. Aue— 


führung des B-6; doch baben aud die Italiener 
u. nach beiden die Deutichen in dieſem Gebiete 
Ausgezeichnetes geleiftet. Das B. entwidelte fich 
erft jeit dem 16. Jahrh. bei den Stalienern, nament⸗ 
lich durch den Grafen Aglio am Turiner Hofe, doch 
war es damals durchaus allegoriich; Baltazarıno 
führte e8 an dem Franzöſiſchen Hofe ein, doch ver- 
mijchte man bier B. u. Masteraden. Sully eraögte 
ſich jebr daran, Yudwig XIII. u. XIV, tanzten ſelbſt 
in mebreren B⸗s mit, u. ber Herzog von Nemours 
fchr. ein B. Zu Ende des 17. Jahrh. wieh An— 
toine Houbert de !a Motte dem B. dramatiiche 
Elemente zu, u. mun begannen auch Frauen im 
B. zu tanzen, gelangten aber erft jpät im Tanzen 
zu gleicher Bedeutung u. Berühmtbeit als die Maͤn— 
ner. In der Mitte des 1%. Jahrh. beginnt die 
zlänzenpfte Periode des B-8. Der Franzos No« 
verre gab ibm jeine eigenthümliche Form, indem 
er es von ber Oper trennte u. zu einer jelbfländigen 
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Darftellung machte. Damals wendeten auch Hei 
nere Höfe, wie zu Stuttgart u. Dresden, ungebeuere 
Summen auf das B. Gardel u. Veſtris waren 
‚ Noverre's Schüler; auch Duport war ein großer 
Bemeiſter. Galeotti in Kopenhagen brachte ben 
Tenz in den Hintergrund u. begründete burd bie 
Zurüdführung des B-8 auf die dramatiſche Plaftif 
bie rhythmiſchen Pantomimen. Unter den Stalie- 
nern zeichnete ſich Vigano durch Erfindung aus, 
unter den Deutjchen Horjcelt, der das Kinber-B. 
in Wienerridtete, Hoguet u. Taglioni, B⸗mei— 
ſter in Berlin, durch Anordnung großer B-8. Da 
die Herftellung eines guten B=8 durd) die hohe Bes 
ſoldung guter Tänzer u. durch den Aufwand, den 
das in die Scene- Seßen des Bes macht, große 
Summen fordert, fo kommen gute B-8 nur in fal« 
ferlihen u. königlichen Refidenzen vor, jo in Mais 
land, Neapel, an der großen Italienischen Oper zu 
Baris u. London, zu Wien, Berlin u. — — 
Vgl. Noverre, Lettres sur la danse et sur le bal- 
let, Lyon 1760, Bar.1807; Bannet, Hist. gén. de 
la danse sacrde et profane, Par. 1725. 

Ballette, ehemals gewöhnliche Berzierung ber 
Knopflöher an Mannskleidern; beftebt aus einem 
Streifen Pergament, auf welchem Seide, Gold» 
od. Silberfäden aufgemidelt werden, u. welcher um 
bie Knopflöcher aufgenäht wird. 

Balley, jo v. w. Ballei. 

Balleyma, Stadt in ber irifchen Provinz Ulfter, 
Grafihaft Antrim; Leinwandfabrifation u. ftarter 
Handel damit; 6700 Em. 

Ballfrujch (Geogr.), jo v. w. Balfruſch. 

Ballbahn (Jagdw.), jo v. w. Balban. 

Ballhatz (Fagdw.), |. Auf den Ball hegen. 

Ballhaus, ein von ben Alten u. auch im Mit- 
telalter an Höfen, auf Univerfitäten zc. eigens zum 
Balljpiel gebautes Haus. Ein jolhes B. war meift 
90 F. lang, 30 F. breit; auf 20 5. hoben Mauern 
rubten nach Außen, des Lichtes balber, offene u. 
nur mit — (damit die Bälle nicht herausflögen) 
verhängte Gallerien; hölzerne Säulen trugen das 
Dach; die Dede war mit Bretern verſchalt, das 
Ganze ſchwarz angeftrihen, Damit man bie weißer 
Bälle deſto befier fliegen jäbe. Ein Net in ber 
Mitte theilte das Haus in 2 Hälften, ein der Länge 
nad auf dem Eſtrichfußboden gezogener Strid) jchied 
wieder bie Hälften. In dem B. zu Paris famen zu 
Anfang der Revolution die Deputirten bes britten 
Standes zufammen, u. von hieraus begann bie 
Franzöſiſche Revolution (f. d.). 

Ballborn, 1) Joh., Buchbruder zu Lübeck 
1531 —99, befannt durch die ibm angedichtete 
Herausgabe einer Fibel, auf deren letter Seite 
das bis dahin Üblihe Bild eines an den Füßen 
gejpornten Hahns in das eines ungefpornten, 
bem ein paar Eier zur Seite liegen, verwandelt 
war; babei die Worte: verbeſſert durch Joh. 
Ballborn. Daber Baupornifiren (verballbornen), 
fprihwörtlich von dem, welcher eine Veränderung 
anbringt, die aber abgejchmadt od. unrichtig ift. 2) 
Georg Friedrich, geb. 1777 zu Hannover, Hof» 
mebicus, ft. 1805; verbient um bie Verbreitung 
ber Kubpoden in Deutichland, bie er mit zuerft 
umpfte; er jchr. über Declamation, Harn. 1802, 2. 
U. 1836; überjetste Jenners Schrift fiber die Kuh» 
vn; ebd. 1799; mit Stromeyer: Traits de 

"inoculation vaccine, Lpz. 1801. 3) Friedrich 
B., genannt Roſen, geb. 1774 zu Hannover, ward 
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1804 Beifiter ber Juriftenfacultät zu Gdtfingen 
1807 Mitglied des Konfiftoriums, 1817 Director 
der Regierungsfanzlei zu Detmold; er jehr.: Grund» 
riß für eine Borlefung über bie Pandelten, Gött 
1505 ; Überficht des Syſtems der Theorie des weft 
phälifchen Eivilprocefjes, ebd. 1811. 

Dalliaghaut, Vorſtadt von Calcutta. 

Ballif, Pierre, geb. 1775 zu Laufanne, Lönigl 
preußiicher Leibzahnarzt;ft.1831. Erfchr. : Descript. 
d’une main et d’une jambe artificielles; Guide 
pour servire à l’embellissement des dents, 
mit deutſcher Überjegung, Berl. 1819, 2.4. 1823; 
Descript. de plusieurs obturateurs, ebd. 1825. 

Balligöta, Stadt bei Seringapatam in ber 
britijch-vorderindiihen Provinz Myſore, Hauptort 
ber Dichenas, 

Ballimöre (pr. Ballimohr), Marktfleden an 
einem Heinen See in ber irifhen Provinz Yeinfter, 
Grafichaft Weftmeatb; 900 Em. 

Ballina, Marktfleden ünis am Moy, über 
welchem eine Brüde von 16 Bogen führt, in ber 
iriihen Provinz Connaught, Grafihaft Mayo; 
ſchöner Wafjerfall des Moy, katholiſcher Biſchofsſitz, 
Yeinweberei, Schifffahrt u. ſtarle Lachsfijcherei; 
5450 Ew. 

Ballinahinch (ſpr. Ballinabindfh), Dorf in 
ber iriſchen Provinz Ulfter, Grafſchaft Down. 
Hier 1798 Niederlage der irischen Injurgenten durch 
bie königlich britiiben Truppen. 

Ballinafil, Marktfleden in ber irifhen Pro- 
vinz Leinſter, Grafihaft Queens; MWollenweberei ; 
1500 Ew. 

Ballinadloe (ſpr. Bällinäsloh), Marttfleden 
am Sud in der iriſchen Provinz Connaught, Graf: 
ſchaft Galway; fatholifher Biſchofsſitz, größte 
Well» u. Viehmärkte Irlands; 3200 Ew. 

Balling, 1) Franz Anton, geb. 1802 zu 
Brendlorenzen bei Neuftabt a. d. ©., erft Brunnen- 
arzt ın Yubwiasbab bei Wippfeld, dann Privat» 
bocent in Würzburg, jeit 1932 Profeſſor ber 
Chirurgie u. Director der Chirurgifchen Klinik zu 
Landshut, jeit 1537 Brunnenarzt in Kiffingen. Gr 
ihr.: Zur Venenentzündung, Würzb. 1829; Ki» 
fingens Bäder u. Heilquellen, Stuitg. 1837; u. gab 
Mendes Geihledhtstrantbeiten des Weibes, Go:r. 
1831—36, heraus. 2) Karl Joſ. Nep., geb. 1805 su 
Gabrielebütte in Böhmen, 1824 Adjunet des Lebı- 
fachs der Chemie am Technischen Inftitute zu Prag, 
1835 Proſeſſor. Er ſchr.: Über einige der wichtigften 
Gegenſtände des Eiſenhüttenweſens, Lpz. 1824; 
Die ſaccharometriſche Bierprobe, Prag 1843; Die 
Malz-, Kartoffel» u. Stärkemebl-Bierbrauerei, 
ebd. 1844; Die Gährungschemie, ebd. 1845, 4 Bde., 
2.4.1853; Die Malz⸗ u. Getreidebierbrauerei, ebb. 
1845; Bericht Üb. die Fortſchritte der zymotechniſchen 
Wuſenſchaften u. Gewerbe zc., ebd. 1847 5 Die Effig- 
fabrifation, ebd. 1547; Encyklopädiſche Zeitſchrift 
des Gemerbewejens, ebd. 1842 ff. 

Ballinger, im Mittelalter eine Art Kriegsſchiffe 
ber Franzoſen u. Engländer. 

Ballinrobe (ipr. Ballinrobb), Stadt in der 
irifjchen Provinz Connaugbt, Grafſchaft Mayo, wo 
bie Aſſiſen der Orafichaft gebalten werden ; Caſernen, 
Leinwaudbleichen; 2500 Em. 

Ballismos (gr.), 1) das Hüpfen, Tanzen; 
2) (Med.), der Beitötanz, j. d. 

Ballistae os (Anat.), das Sprungbein im 
menſchlichen Fuß. 


Ballifte bis Ballotade 


Ballifte, 1) (GBalliſta, v. gr.), Wurfmaſchine 
bei Belagerumgen (gr. Onaper, lat. Manga- 
aum) u. (Meiner) im offenem Felde. Sie ber 
kand aus einem Gerüfte von Ballen, in beffen 
Mitte fih ein beweglicher Hebel befand; biejer 
Hebel hatte an dem einen Ende eine Vorrichtung 
Löffel) zur Aufnahme von Gegenftänben, bie mar 
ven ben Feind fchleudern wollte, als Steine, 

leillumpen, leicht feuerfangende Stoffe, glühende 
Kugeln, Aas q; —— von Seuchen bes 
fmmt) ac. Die ſchleudernde Bewegung des Hebels 
wurde entweber burch einen ftarten Darınftrid, 
welher beim Mieberbiegen des oberen Hebelarmes 
von dem unteren geſpanut wurbe, ob. durch ſchwere 
Gewichte hervorgebracht. Nach Plutarchs Angabe 
het Archimedes bei der Bertheibigung von Syrakus 
10 Centner ſchwere Eiſeuſtücke mit einer B. ge 
Klendert. Die B-n find nicht zu verwechſeln mit 
den Katapulten, deren Wurfgejchofle einen flachen 
Bogen beichrieben, während jene ibre Ladung in 
emer Bombencurve warfen. Diejenigen, welche bie 
8. Issließen, hießen griechiſch Aphetä, Iat. Bal- 
Istaril. Die ähnlichen Maſchinen im Mittelalter in 
Deutihland hießen Blyden (Mangen, in ber 
Edwen Schupfen), fie ſchleuderten Steine (zu⸗ 
»eılen bis 10 Ctur. ſchwer) u. wurden auch noch 
emige Zeit nach Erfindung bes Schiegpulvers bei 
halten. Der Mathematifer Gobert in Berlin n. 
der jhweizeriiche General Dufour baben fih in 
aruerer Zeit wieber mit ber —— von B⸗n 
beſchäftigt, in der Meinung, dieſelben auch für bie 
moderne Kriegskunft anwendbar zu machen. Bol. 

four, M&ömoire sur l’artillerie des anciens 
et celle du moyen-Age, Genf 1840. 2) (B. geo- 
meirkca), ſ. Jakobsſtab. 

Balliſtik (v. gr.), die Lehre von ber Bewegung 
“t hrojectilen, welche es beſ. mit ber Löfung ber 
Kufgabe, die Bahn geworfener Körper im wiber« 
Pebenden Mittel (Luft) zu beftimmen (Baliftifches 
%eobiem), zu thun bat. Bergebens fuchten Tartaglia, 
er das Problem zuerft — Vanucci Biringoe⸗ 
“0, Newton u. Robins —* u löſen, dies gelang 
et Tempelhof in feinen Bombardier prussien, 

el. 1781, u. Belidor in feinem Bombardier 
frangais, Bar. 1782, ziemlich zu gleicher Zeit. Der 

deerie nach müßte die Bahn der Projectilen eine 
wabef fein u. ber Richtungsminfel von 45° bie 
Ay Rurfmweite geben. Bei ne: Geſchwindig · 
der Brojectilen fiimmt bie Erfahrung neun 
au nit ber Theorie, defto weniger aber bei grös 
ten. Bevor uicht die Geſetze vom Wiberftande der 
tut genauer befannt find, als bisher, dürfte das 
Problem ei entlih noch als praktiſch ungelöft zu 
ein. Bol. Obenbeim, Ballıstique, 
Errafp, 1814; Ludwig, Stubium über B., Karler. 
1853, Das Balliftiiche vendel ift ein als Pendel aufge» 
Küster Holzblock; aus der Schwingung, welche eine 
degezen abgeſchoſſene Kugel hervorbringt, wird die 
wängfiche Geſchwindigleit derſelben berechnet. Von 
Robin erfunden, von Hutton (Nouvelles exp6- 
nenees de l’artillerie, aus dem Engliſchen von 
Ülautroys, Bar. 1802) ——— — 
ĩ 1) ſo v. w. Bajulus, Vorſteher; beſ. 
!) Ball] vapventnales, bie 3 Mitglieder des Ca- 
Nielgdes Jobanniterorbens, woher ver Name Ballei 
.d.) konnt. 

Ballmacher u. Ballmacherkunſt, f. Raque- 

"umacher, 
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Ballneß, Infel bei Donegall. 

a. (ital.), 1) Tanz, Ball; 2) Tanz ob. Bau 
mufi 

Ballochen, Bolt im nörblihen Borber-Inbien, 
bis nach Afghaniftan herüber, im gebirgiger u. rau- 
ber Gegend. 

Balldmar, um 172 n. Chr. König ber Marfo- 
mannen, einer ber Gefandten aus 10 Völlern, die 
mit Alius Bafus, dem Statthalter Pannoniens, 
über ben Frieden unterbanbelten. 

Ballon (fr.,ipr. Ballong), 1) ballförmiger, inner- 
lich hohler Körper von bedeutender Größe; 2), eine 
mit Yuft angefüllte Thierblaje, mit lebernem liber- 
zug, bie mit ber Fauft od. dem Ballonſchub, einem 
hölzernen, handſchuhähnlichen Inftrument, das iiber 
die rechte Hand gezogen ift, von, in einem Kreiſe 
—— Perſonen geſchlagen, aber nicht gefangen, 
ondern immer fort einem andern Mitſpieler zuge- 
ſchlagen wird (Ballonfhlagen), vgl. Ballipiel; 8) 
(Pbyj.), fo v. w. Luftball; 4) (Chemm.), eine Borlage 
von runder Form, |. Vorlage 2); 5) (Korhf.) 
fünftlihe Zubereitung eines Kalbsvorderviertels, 
Schweinslopfes, Truthahns u. a., indem das Ganze 
nur jo weit geöffnet u. aus einander gelegt wird, 
um bie Knochen herausnehmen zu können; —* bie» 
fer wird eine Farce eingetban; das jo wie ein Ball 
Geformte wird nun in einer Braife gar gelocht u. 
mit Auftern» od. Champignonsjauce angerichtet; 
6) jo v. w. Ballot. 

allon, 1) 8. d’Alface (fpr. Ballong d'Alſahs), 
Berg der Bogejen im franzöfifhen Departement 
Oberrhein, 3550 Fuß bob ;2) 8. de Guebwiller (ſpr. 
B. de Gebwillje), (Bölh von Sulz), Berg cben- 
bajelbft, 4378 5. hoch; 3) Stadt am Drne im Be- 
zirt le Mans des franzöfifchen Departements Sarth«, 
Leinweberei, Getreidehanbel; 2100 Ew.; 4) Dartt- 
fleden im Bezirk Tours des franzöfifchen Departe- 
ments Indre-Voire, Weinbau; 2200 Em. 

Ballon (Louife Blanche Thereſe Perrucard de B., 
* Ballong), geb. 1591 im Schloſſe Vanchi bei 

enf, ward 1607 Bernhardinerin u. reformirte mit 
dem Biſchof Francois de Salles dieſen Orden (j. 
Bernhardinerinnen); fie ft. zu Seyſſel 1658. Ihre 
Oenvres de piété gab Grofiy, Bar. 1700, heraus. 

Ballot (fr., fpr. Balloh), 1) fo v. w. ein Ballen 
Daare ;2) in Frankreich ein Ballen Papier (24 Ries 
in Dlarfeille, 12 Ries in der Provence) ; 3) Mat; für 
Ölastafeln ;der B.hält 25 Bundba6 Tafeln; bei Far⸗ 
benglafe die Hälfte; 4) die Stimmtugel, ſ. Ballotage. 

Ballöta (B. L., Balote), Pflanzengattung der 
Familie der Labiaten (Labiatae-Stachydeae- 
Balloteae), 14. Klaffe 1. Ordn. Z. mit genäüberten, 
der oberen Blumenfronenlippe gleichlaufenden, ein» 
fachen, nad dem Verblühen geraden Staubgefähen, 
die Beutel mit einer gemeinjchaftlichen Längsritze 
aufipringend, Oberlippe concav, der Mittellappen 
ber Unterlippe verlehrt berzförmig. Eine Yeifte von 
Haaren in der Blumenröhre; Nüßchen abgerundet, 
ftunpf. Arten; B.nigra, ftinfend; wild an Zäu- 
nen u. unbebauten Plägen, blüht in Auguft, roth- 
blau, feltener weiß; in Gothland Univerjalarznei 
für das Rindvich, auch gegen Wafjerfucht empfoh- 
len; B. lanata, aus Sibirien, als Zierpflange 
cultivirt, auch gegen Wafferfucht; B. disticha, pı- 
losa u. a. in botanifchen Gärreır. 

Ballotäde (fr., jpr. Ballotad), ber Sprung, den 
man ein Pierb auf der Reitbahn zwijchen 2 Pfei⸗ 
lern machen läßt, indem es ſich bie Hiutereiſen zei⸗ 
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gend, mit allen 4 Füßen ım bie Luft wirft, f. u. 
Reitkunſt. 

Ballotage (fr., ſſpr. Ballotabſch), Ballote⸗ 
ment [ipr. Ballot'mang], Ballotiren), Abftim- 
mung mittel® weißer u. ſchwarzer Kugeln (Ballo- 
tes), erftere zum Ausdruck der Bejabung, lettere 
als Zeichen der Verneinung; f. u. Abftimmung. 

Balldtin (Chem.), ein Bitterftoff, der fi in 
den Blättern von Ballota lanata finden fol, ber 
jebod) näherer Unterfuchung bedarf. 


Ballou (engl., fer. Bällub), Hofea, aeb. 1771 
zu Richmond im Staate New» Hampibire; war 
bis zu feinem 19. Jahre Baptift, ging dann zu ben 
Univerjaliften über u. war jeit 1817 Paftor an 
ber zweiten Univerfaliftentirche zu Bofton, wo er 
1852 ftarb, Er jchr.: Notes on the Parables, 
1804; Treatise on the Atonement, 1804; Ser- 
mons, 1832; Lectures, 1832; An Examination 
of the Doctrine of future Retribution, 1834; 
mar 1831 Rebacteur bes Universalist Expositor 
u. fleißiger Mitarbeiter an vielen andern theolo» 
giſchen Zeitichriften. 

Ballrehten, Dorf im Amte Staufen bes ba— 
diſchen Oberrheinkreiſes; Weinbau; 600 Em. In 
ber Nähe Blei» u. Eifenminen, Ocher- u. Siegelerde. 


Balltofen, Blume, fo v. w. Schneeballen. 
Ballfaal, Saal an öffentlichen VBergnügungs- 
focalen od. luxuriös eingerichteten Privathäuſern 
zur Abhaltung von Bällen, muß geräumig, boch, 
mit parquetirtem Fußboden u. reichlichem Beleuch« 
gepasst verfeben ſein. 
allfchnede, Mujchel, fo v. mw. Rebhuhn, f. u. 
Kinkhorn, 
Ballſchwamm, fo v. w. Lederſchwamm, f. u. 
Seeſcheiden. 
allſpiel. Das B. lommt als Sphäromachie 
ſchon bei den älteſten Griechen vor u. gehörte bei 
denſelben zu den gymnaſtiſchen Ubungen; es wurde 
in beſonderen Plägen (Spbärifterien) geübt u. 
die Gewandtheit darin galt als Kunſt (Spbäri- 
ftil). Bei Homer fommt außer dem Spiel mit dem 
B.(Sphära), mo Einer denfelben einem od. meh 
reren Andern zumarf, bei. noch das mit Tarız ver— 
bundene B. vor, wo der Eine den Ball in die Höhe 
warf u. der Andere im Tanze denjelben aus der Luft 
fing. Später hieß Diefe Artdes B=s Urania. Außer 
bem nennt man noch mesrere Arten: Aporrbaris, 
wo Einer dem Andern den Ball zuwarf, diefer ibn 
aber nicht fing, ſondern wieder fortwarf, fo daß der 
Ball ftetsim Kreis der Spielenden umberflog; Hars 
pafton (Epbetinda, Phäninda), woher bie 
eine Partei den Ball der andern zuwarf u. zwar 
über ihren Standort hinaus zu werfen ſuchte ꝛe. Der 
Ball war ledern od. wollen, mit Wolle, Haaren, 
ugs u. a. elaſtiſchen Stoffen gefüllt. Auch 
atte man Ballons von leder ot. Blafe, die zumeilen 
aus verfchiedenfarbigen Stüden zufammengejett 
waren. Beiden Römern gebörtedas B. ebenfallazu 
ben Yeibesübungen u. wurde oft in Bädern geipielt; 
beiibnen gab e8 4 Arten der Bälle (Pilae): dergroße 
Follis, Ballon(f.d.); Harpastum, Heiner als 
ber vorige, der auf bie Erde geworfen wurde, worauf 
die Spielenden ihn zu befommen juchten, um ibn 
weit fortzumwerfen; Pil * aganıca, ein mit fer 
bern feft geftopfter Spielball, ben man bej. in den 
Gymnaſien brauchte; Trigon. ebenfalls ein jeitges 
ftopfter Ball, aber Heiner als der vorige, mit welchem 
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man bej. in Bädern fpielte u. zwar zu britt, fo baf 
bie Spielenden in einem Dreied flanden u. den Ba 
emeiniglich mit der linken Hand warfen. Auch im 

tittelalter blieb das B. fehr gewöhnlich, u. bei 
ben germanijchen Stämmen fpielten e8 die geſetz- 
teften Männer. Bald baute man eigne Bollbäufer 
(j. d.) dazu u. fpielte Tage lang in dieſen, in einer 
oe. ganz leinenen Kleidung mit einer leinenen 
Mütze, den Leib mit einer Binde von —— 
Stoffe umwunden u. im ſehr biegſamen Schuben. 
In Italien iſt das Ballonſpiel noch ſehr beliebt 
u. ganze Städte fordern ſich auf daſſelbe heraus u. 
mwertfimpfen in demſelben, was ſtets ein Vollsfeſt 
iſt. Ein feſtliches Ballonſpiel iſt der Ginoco del 
Calcio. Die Parteien ſtehen 50 Schritte von 
einander entfernt u. die Spieler zu 4 neben einan« 
der u. ſuchen den Ballen mit den Füßen in das 
Feld der anderen zu werfen; die Partei, in deren 
Feld er liegen bleibt, hat gewonnen. Sonſt ward 
mit biejen Spielen großer Luxus getrieben, u. e& 
war eine der Hauptcarnevalsbeluftigungen junger 
Edelleute, mit aller möglichen Pracht in Kleidern, 
Gefolge ıc. ausgeführt. Im 17. u. 18. Jahrh. kam 
das B. als gymnaſtiſche Ubung für Erwachſene nach 
u. nach ab; doch erbielt es fich noch als Federball« 
Ipiel (ſ. d.) unter den höhern Ständen in Frant« 
reich. Inden Niederlanden, bei. in Holland, 
it als Erſatz des Kegelipiels, das B. als Kolf» 
ſpiel gewöhnlih; es wird mit 2 od. mebr, etwa 
1—1} 5. im Durchmefier baltenden, elaſtiſchen, aus- 
geftopften ledernen Ballons mit einer Art Maſſe, 
wie im Billard, auf einem ehr breiten Kegelſchub 
gejpielt, u. es fommt darauf an den Ballon des 
Gegners zu treffen u. von feiner Stelle zu entfer- 
nen. In Deutſchland ift gegenwärtig das B. 
nur noch bei Kindern u. der halbexwachſenen In— 
gen üblih. Die Spiele find nach Übereintommen, 

rt u. Berbältnifjen böchft verichieden. Die ein- 
fachſte Art ift das fogenannte Valltreiben, wo 
ber auf der Erde liegende Ball nach Heinen, in den 
Raſen gegrabenen Löchern mit Stöden bingetricben 
wird; u. der Fangball, wo man fich den gewöhn— 
lichen Ball gegenfeitig zuwirft u. ihn mit den Dän- 
den zu fartgen jucht. Ausgebildeter jchon ift der Ed» 
ball, wo 4 Perjonen in einem Biere fteben, u, 
fih den Ball zumwerfen u. ibn fangen; mebrere Re— 
geln juchen Abwechslung in das Spiel zu bringen, 
Bei dem Langball (Burg) wird der Ball mit 
einer Ballpritſche od. einem runden Ballſtock in die 
Luft geihlagen; die andere Partei fucht den fort 
geihlagenen Ball zu fangen. Andere Arten B. find 
noch das Stando (f. d.), das Anwerfen des Balls 
an eine Mauer u. Fangen bes rüdjpringenden, für 
Eine Perſon, u. a. 

Balld Pyramide, Inſel in Auftvalien, nord: 
öftlih von Botanybai. 

Dalljtall, 1) Ant mit 9000 Ew. ım Schwei- 
zercanton Solotburn; 2) Marktfleden u. Amtsfit 
daſelbſt am Steinbache (mit Waſſerfall); Kattun 
druderei, Kartenmacerei; 1100 Ew. An der Näh 
Eijenbergwert u. die Burgen Falkenſteinen 
Blauenftein u. der Pak Clus. 

Dallfton Spa (ipr. Bablft'n Spab), ein be— 
rühmter Babeort, Hauptitadt des Kanten Saro- 
toga im Staate New-Yorlk in den Rereinigte: 
Staaten an der Garatoga u. Shenectady Eiſen 
bahn, 6 MI. von Albany u. 1; Di. von Sarc- 
toga Springs, 
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Balluchies (fpr. Ballufchies), Stamm der Afgha- 
zen, ſ. u. Afgbaniftan year 
Ballum, Dorf auf ter Inſel Ameland in ber 
niederländifchen Brovinz Friesland; 320 Em. 
Rally, 1) Bictor, erft franzöſiſcher Oberwund⸗ 
arzt auf St. Domingo, dann mıt rancois, Parijet 
u. Mazot 1821 u. 1922 in Spanien, um das Gelbe 
Fieber zu unterſuchen; feit 1831 Arzt am Hötel- 
Dien, feit 1837 an ber Charité; er jchr. außer meb» 
teren Schriften über das Gelbe Fieber (j. d.): Du 
typhus d’Amedrique, Par. 1814; gab mit $. 
Cadet de Gafficourt berans: Formulaire pharma- 
ceutique (6. A.), ebd. 1826; Etudes sur la cho- 
ladrde Iymphat., ebd. 1833—35, 2 Hfte.; De la 
somascetique, ebd, 1834; war auch Mitberaus- 
geber ber Revue médicale; 2) Aler. v. B., geb. 
1802 in Breslau, ftudirte erft in Breslau die Nechte, 
dann in Wien Theologie; trat 1822 als Privat- 
fecretär in die Dienfte des Fürften zu Hobenlobe» 
Ingelfingen, jpäter als geb. Rath in die tes Land» 
taten von Hefjen-Rotenburg, übernahm 1830 bie 
nwaltung des Herzogthbums Katibor u. war 1848 
für Beutben im Oberichlefien Mitglied der Natio- 
nelverfjammlung in Frankfurt, wo er im Intereſſe 
erreihs wirkte. Schr. u. a.: Liber Pferdezucht, 
Reittunft, Wettrennen u. Wettpferde, Stuttg. 1836. 
Ballycaftle (ipr. Bäallikäſſel), Stadt an einer 
Neinen Bai in ber iriſchen Provinz Ulfter, Graf 
ſchaft Antrim, Hafen, in der Nähe Steinfohlengru« 
ken u. Mineralauclen: 1670 Em. 
Ballymena, Stadt in Irland, f. Balleyma. 


Ballyragget, Dorf am Nore in ber irijchen 
Provinz Peinfter, Grafichaft Kilfenny, Brauerei, 
Pranntweinbrennerei; 2000 Ew. 

Ballyibannon (ipr. Bälliſchännen), Stadt am 
Erne (mit 15 Fuß ern Fall) in der irischen Pro» 
dinz Ulſter, Grafſchaft Denegal, Handel mit Ges 
treide, Leinwand, Fiſchen (Lachie u. Aale), 3180 Em. 
Höble in der Nachbarjchaft, das Fegefeuer des St. 
Patrit genannt. 

Balmangar, Borgebirg in ber ſchottiſchen Graf- 
ſchaft Kirkubbright. 

Balmarino, Dorf, fo v. w. Balmerino. 

Dalmafeda, Iran de B., geboren in Altcaftilien 
um 1796, ward Soldat, kam 9 jung an den Hof 
zu Madrid, ward Vertrauter des Dou Carlos u. 
von diefem 1822 u. 1823 als diplomatifcher Agent 
nah Paris gefandt. Zum Oberftlieutenant ber Ca- 
dallerie 1829 erboben, trat er im folgenden Jahre 
im den Generalftab des Generals Moreno, — 
fpäter eine Cavallerieabtheilung zu Biscaya u. focht 
mit diefer als warmer Anhänger des Don Carlos 
im verſchiedenen Streifzügen gegen die Chriftinos. 
Ks Maroto an die Epite der Carliſtiſchen Armee 
tat, entzweite er fich wegen feines Hanges zur Uns 
ebhängigteit mit biefem, u. Maroto gab bei Ge- 

beit einer Suborbinationswibrigleit Befehl B. 
zu erſchießen; dieſer erbielt jedoch davon Nachricht 
a flühtete mit etwa 350 feiner Getreueften nad 
Ürcaftilien, Iegte ſich hier den Titel eines Herzogs 
don Caftifien bei u. erklärte Darotos Handiungs- 
feife deim Bertrage von Bergare (30. Auguſt 1839) 

&ienzlich für Landesverrath. Er vereinigte fich bier 

mit Gabrera u. feßte mit biefem den Kampf 

u bie en der Königin Chriſtine fort, ſah 

aber endlich gezwungen im Juni 1840 auf fran« 
yiilhes Gebiet zu Hüchten u. ward von ber franzö- 
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ſiſchen — Lille internirt. 1842 erbielt er 
einen Paß nad Rußland, befam bier eine Penſion 
u. ft. den 3. März 1846 ald Privatmann zu Et. 
Fi en & (fr., fpr. Bal Masteh), Mast 

u .‚, pr. Bal Masleh), Masten- 
ball, f. u. Masterabe. 

Balme (fpr. Balm), 1) (Col de B.), 6784 Fuß 
bober Berg der Alpen, bilde die Grenze zwifchen dent 
Schweizercanton Rallis u. Savover ; über ihn führt 
ein Paß von Martigny in das Thal von Chamouny; 
2) (la Batme), Dorf am linfen Rhoneufer im Be- 
zirk la Tour de Pin des franzöfischen Departements 
Iſere, mit merfwürbdiger Höhle (Wunder der 
Daupbine), in welcher fih 130 Fuß bobe, mit 
Stalaftiten gezierte Gewölbe, ein unterirdiicher Ha» 
nal u. ein Eee befinden; am Eingange ber Höhle 
eine Wallfabrtsfapelle; 700 Em. 

Balme (fr., ſpr. Balm), p) Grab, Grabftein; 
bei. 2) Höhle, worin Jemand begraben ift. 

Balmerincd (ipr. Bilmereinad), Dorfam Tay 
in der ſchottiſchen Grafjchaft Fife, 1000 Ew. ; Trüm- 
mer einer 1229 geftifteten Abtei. 

Balmes, Jaime, geb. 1810 zu Vich in Cata 
lonien, ftudirte Anfangs Theologie, jpäter Matbe- 
matiku. Gejchichte, Philofopbie u. Rechtswiſſenſchaft, 
u. ging als Yehrer der Mathematik nach Vich, wo er 
bis 1540 blich; dann wandte er fidh der fchriftftel« 
leriihen Thätigfeit auf dem Gebiete der Kirche u. 
Politik zu, jchrieb mehrere Aufjehn erregende Flug⸗ 
fchriften u. übernahm die Nedaction der Civiliza- 
eion, fpäter ber Sociedad in Barcelona u. endlich 
des Pensiamento de la Nacion zu Madrid, in 
welcher Stellung er für bie Conjolidirung der ſpa⸗ 
niichen Zuftände, die Befeftigung des chriftinifchen 
Regiments u. des Kirdenglaubens zu wirken be- 
mübt war. Sein Wirkungsfreis brachte ibn mit 
den Häuptern der conjervativen Partei in nahe Be- 
ziebung; bei der Abdanfung des Infanten Don 
Garlos 1845 hatte fein Rath mitgewirkt, u. das 
Manifeft des Grafen Montemolin war aus feiner 
Feder geftofien. Eine die Reformen des Bapftes 
Pius IX. lobende Flugichrift brachte ihn 1847 in 
Conflict mit feinen Anhängern. Kränfelnd zog er 
fih nach Bich zurüd, wo er am 9. Juli 1848 ftarb. 
Er ſchr. verſchiedene philoſophiſche Abhandlungen, 
darunter: El Protestantismo comparado con 
el Catolicismo; El Criterio (Kunft zu urtbeilen), 
u. eine Widerlegung des Hegelſchen u. Schelling- 
ſchen philoſophiſchen Syſtens (Briefe an einen 
Zweifler); Politifhe Schriften, Madr. 1847. 

Balmefi (Adrabam Ben Meir de B.), jüdifcher 
Grammatiter, Philoſoph u. Arzt aus Yecci in Nea» 
Er: Profefier zu Padua; ft. 1523; er fchr.: Mikre 
Ibrabam (hebrätihe Grammatit mit lateinijcher 
Überjegung), Ben. 1523, Han. 1594, Antwerp. 
1564; überſetzte einige philoſophiſche Commentare 
des Averroes ins Lateiniſche, Ven. 1542. 

Balmhoͤhle, 1600 Fuß lange Kalkhöhle zwiſchen 
Cluſe u. Maglan in Savoyen. 

almhorn, öſtliche Spitze des Altels in den 
Berner Alpen, 11,352 A hoch. 

Balmifia (B. Lagq.J, Bflanzengattung aus der 
Familie der Aroideen, nah Branc. Saverio de 
Baimis (königlichen Leibchirurgen zu Madrid, ber 
1504 in Amerifa die Baccination einfübrte), be— 
nannt, von Amrum nicht weſentlich verſchieden 

Balmoral in Schottland, früber Befitstbirm des 
Earl von Fife, ging 1350 buch Kauf an die Kö⸗ 
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nigin Victoria von England über u. ift feit biejer 
Zeit deren Yieblingsjommeraufentbalt. 

Balmund (Balmond), im Mittelalter ein unge» 
treuer VBormund; baher Balmunden, den uugetreuen 
Bormund jchelten. 

Balmung, Sigfrieds Schwert, ſ. u. Nibe- 
fungenbort. 

Bolmwand, 5751 Fuß hoher Paß der Dödi— 
fette in der Schweiz, führt vom Schädenthal in 
das Lintbthal. J 

Balnahuaigh (ipr. Bälnäjuäh), Inſel in der 
Schottiſchen Grafſchaft Argile, zu den Hebriden ge» 
hörig; 150 Ew.; Schieferbrüche. 

Balnearium furtum (röm. Ant.), Diebſtahl 
in einem öffentlichen Bade begangen, beſ. an Klei— 
dern, welche die Badenden abgelegt hatten; mit 
2jährigem Gefängniß beſtraft. Balucarlus, ein ſol— 
cher Dieb. 

Balneatio (lat.), Taufe, ſonſt der 6. Januar, 
als Tauftag Chriftt, ſ. Epipbaniasfeit. 

Balneätor, 1) (rdın. Ant.), Badewärter; 2) 
Eigenthümer od. Pächter eines Öffentlichen Babes; 
3) im Mittelalter Baber. 

Balneögraph (lat. u. gr.), Schriftiteller über 
Bäder. Balneogräpbie, Beihreibung von Bäbern, 
f. u. Mineralwafler. Balneotögie, Yebre von den 
Bädern. Balneotechnik, 1) die Kunft Bäder zu 
bauen u. einzurichten; 2) Lehre von der Bereitung 
u. Anwendung der Bäder. Balneotberapie, Die Lehre 
von ber Anwendung allartiger Bäder bei ben ver- 
ſchiedenen Krantheiid- u. Geſundheitszuſtänden. 

alnöum (lat.), 1) Bad, ſ. d.; 2) Badehaus, 
bie theils durch Größe des Baues, theild Durch bie 
übrig gebliebene Kunde von ihnen mertwürbigen 
Bäder Roms, f. d. (a. — 

Balnot (ſpr. Balnoh), Art Burgunderwem. 

Balogh, 1) Nebenfluß des Sajo ; 2) Ober- u. 
Unter-d, 2 Dörfer am Fluſſe gleiches Namens 
im Gömörer Comitat (Ungarn); in ber 
Nähe die Ruinen der in der Ungariſchen Geſchichte 
berühmten Burg B., u. Thiergarten. 

Balogh, Ianos, geb. 1800 im Barſcher Comi- 
tat, hat fich als unausgefeter Theilnehmer an allen 
Ungarijhen Reichstagen ſeit 1825, für Bars u. Ko— 
morn, einen Namen gemacht, ba er ftets ber ent- 
ſchiedeuſten Oppofition angehörte u. bej. beftig bein 
Adel gegenübertrat, was ihn in ein Duell mit dem 
Grafen Rich, dem Deputirten für Peſth, verwidelte. 
Als er auf dem Reichstage die als hochverrätheriich 
bezeichneten Äußerungen des Baron Nit. Wefjelinyt 
a als ben Ausdrud feiner Überzeugungen hin» 
ftellte, z0g ibn die Regierung in Unterſuchung u. 
verlangte * Entfernung. Jedoch ſeine Wähler 
bewirlien, daß er im Reichstage blieb. Da er ſich 
päter um eine Stelle in der Verwaltung bewarb, 
—* er ſich der Regierungspolitik nähern zu wollen. 
Doch ſeine Bewerbung blieb ohne Erfolg, er ſchloß 

ch daher wieder der Oppoſition an u. verfocht vom 
ärz 1848 an die Tendenzen ber äußerten Linlen, 
auch wurde er bejchulbigt, das Bolt mit zu ber Er- 
morbung des Grafen Lamberg aufgereizt zu baben. 
Während des Ungariſchen KRevolutionstrieges war 
er bald als Offizier, bald als Civilcommiſſar thätig 
u. nach der-Niederlage u. Waffenftredung der Ar- 
mee flüchtete er auf Türliſches Gebiet. Seitdem ift 
nichts von ibm gehört worden. 
älon (a. Geogr.), Stabt der Turduli im 
Bätiihen Spanien, am gleichnamigen Fluſſe, Über 
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fahrtsort nach Tingis in Mauritanien, große Bötel- 
auftalten, Handel nah Afrika; j. Ruinen Bolo- 
nia, 3 ſpaniſche Meilen von Tarifa. 

Balongo, Gruppe von 3 Injeln an der Mün— 
bung des Ärakan in den Golf von Bengalen 

Balourd (fr., fpr. Baluhr), Tölpel, einfältiger 
Menſch; daher Balourdise (jpr. Balurdihs), Töl- 
pelei, dummer Streid. 

Bal parö (fr., ipr. Bal pareb), f. u. Ball. 

Bals, (Died), Abkürzung für Balsamum. 

Baljam «Balsämus, Balsimum), 1) (Chem. u. 
Pharnı.), ftark u. angenehm riehende Flüffigfeit von 
didticher Confiftenz. Die B-e find a) natürliche 
(Balsama naturalia), d. h. ftarfriehend, in Als 
kohol löslich, dicklich, fließen von felbft od. durch ge⸗ 
machte Einſchnitte aus mehreren Bäumen u. Straͤu⸗ 
chern, befteben aus Harzen mit vielem ätberifchen DI 
(Terpentin-, Copaivar, Angelica-, Mella-B.), 
zum Theil mit Benzoejäure (Peru⸗ u. Tolu-B. flüf- 
figer Storax); b) füünftliche G. artificialla), u. 
jwar: aa) äußerliche(B. externa), jalbenartige, 
befteben aus ätherifhen Olen, Harzen od. Fetten; 
bb) geiftige, Auflösungen ätberiicher Die, od. an» 
derer ſtarkriechender Subftanzen in Weingeift, zum 
innern Gebrauch; ce) bei. jonft ſtark riechende u. 
didlihe Miſchungen, 3. B. Schwefel-B.; dd) aus- 
gepreßte Ätheriiche Die (Moſchaten-B.); ſ. Balsa- 
mum. Die fünftlihen B-e find namentlich in der 
Vollsheillunde u. in manchen Ländern, fo 3. B. in 
Frankreich, mehr noch als in Deutichland geſchätzt; 
2) j. Mektabaljam u. Baljambaum; 3) Balfam der 
Miffionen, fo dv. w. Aquaraibalfam. 

Balſam (Balfanıbah, Balfamgraben), Nebenfluf; 
der Bieſe im Ofterburger Kreis bes preußifchen 
Negierungsbezirts Magdeburg; davon hat die Im» 
gegend: Balfamerland, den Namen; u. Balfanıer 
Gau, Theil der Altmark, bei Stendal, Garbelegen 

Baljamapfel, 1) (Fructus momordicae), 
Kürbißfrucht von Momordica balsamina, eiförmig, 
warzig, gelb od. roth aus Oftinbien; unreif, in Sal; 
eingelegt, eßbar; aus reifen zerquetichien B. bereitete 
man jonft durch Infufion Balfamöt (Oleum mo- 
mortdicae), gegen Gejhwüre, Verbrennungen em» 
pfoblen, e8 fam von Holland; 2) das Pflanzenge- 
ſchlecht Momorbica. 

Balfambaum a) (Balsamodend. gileadense, 
Arabijher od. Mekka-B.), mit breizäbligen 
Blättern, fafl gleichen, verfehrt eirunden, ganzran« 
digen, ftumpfen Blättern, zweiblüthigen lütben» 
ftielen, etwas fleijhigen weißen Blumen u. erbjen- 
großen, eirunden, glatten braunen Steinfrüchten; 
er wächft im lüdticyen u. Steinigen Arabien u. unter 
allen Baljamen war u. ift noch jetzt bei ven Orientafen 
ber aus feinen Zweigen gewonnene Balfam (Mefta- 
Balfam, Baljam von Gilead) der berübm- 
tefte. Der koftbarfte u. wohl nie nah Europa fonı- 
menbeift ber, welcher von felbft od. durch Einjchnitte 
aus den Zweigen fließt; ber geringere wird durch 
Kochen der Afte erhalten u. in Heinen fegelförnigen 
bleiernen Fläſchchen verſchickt, ift dünnflüſſig, blaß— 
gelb, ſehr —— nah Citronen u. Rosma- 
rin riechend, bitterlich u. etwas zuſammenziehend 
ſchmeckend, wird aber oft mit anderen wohlfeileren 
Balſamen verfälicht. In früheren Zeiten waren aud) 
die ſehr aromatiſchen Früchte (Balfamförner, Carpo- 
balsamum), fo wie bie Zweige ald Balfambotz (f. d.) 
officinell. bb Myrofpermum, ſ. d. 

Balſambuchſe, eiruude Büchſe von Metall od, 
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zur Aufbewahrung wohfriedhenber Waſſer od. 
fe, die man bei fich führte; jetzt durch die Riech⸗ 
füfhchen verbrängt. 
öa, fo v. w. Balsamodendron. 
—* amergau (Balfamerland), ſ. u. Balſam 
ogr. 

Baljamefpe, f. u. Eſpe. 

Bal Bi f. u. Fichte. 

Balfamfrucht, b vd. w. Balfamlörner. 

Baljamgarbe, fo v. w. Agerat, 

Baljambolz (Xylobalsamum), Holz von dem 
Ballambaume —4 dʒ fingeredicke, zerbrechliche, mit 
ungleichen Knoten beſetzte, mit runzlicher, röthlich⸗ 
grauer Rinde bedeckte Äſtchen, gibt angezündet 
einen jehr angenehmen Geruch, dient deshalb im 
Orientzur Räucherung; das in Europa in ſchwachen 
Stüden von ber Stärke einer Gänſefeder vortom- 
mende ift meift unecht. 

Balsamica, Balfamifhe Mittel. 

Balfamine (Impatiens L.), Pflanzengattung 
aus der Kamilie der Balfamineen, 1. Orbn. 5. Kl. 
L.; ſ. Impatiens,. Art: B. hortensis, Edle 
Garten-®., I. Balsamina, mit großen, rotben, 
in ſehr verfchiebenen Nuancen, auch violetten, wei⸗ 
ben, geftreiften, eft gefüllten Blüthen, aus Indien 
fummend, bei uns beliebte Bierpflanze. Die ihr 
übnlihe I. coccinea Sims. bat mehr eirunde 
Blätter mit brüfigen Stielen u. einem eingefrümm« 
ten, längeren Sporen. Auch I. Royleana Walp. 
(T. glanduligera hortor.), tricornis Lindl., ma- 
crochila Lindl., Mastersiana Pazton. u. a. find 
in unferen Gärten eingeführt. Wilde (gelbe) B., 


\. Impatiens. 

Balsaminöae, eine Heine Pflanzenfamilie aus 
nur zwei Gattungen beftehend u. ben Oralideen u. 
Tropäoleen vermanbt, mit faftigen, in Knoten ange» 
Ihwollenen Stängeln, fünfblättrigem — 
gem, ſpäter abfallendem Kelche, die zwei dem unpaa— 
rigen Blumenblatte naheſtehenden Kelchblätter oft 
feblend, das unpaarige viel größer u. geſpornt; Blu—⸗ 
menfrone dreiblätterig, das obere Blumenblatt 
mmetriſch, die 2 feitlichen zweiſpaltig unſymme— 
ih, aus 2 zuſammengewachſenen gebildet, alſo 
eigentlich 5 Blumenblätter, bie jeitenftändigen paar- 
weile verwachſen; 5 Staubgefähe, untermweibig, ben 
Fruchttnoten Dicht A Staubbeutel zwei⸗ 
äberig, in Fängsrigen auffpringend, der Frucht» 
noten fünffächerig, die Fächer mehreiig, Eierchen 
bängend, Samenträger in der Mitte, Keim gerade, 
Vürzelhen nach der Baſis des Samens gerichtet; 
grad eine fünftlappige, elaftiih auffpringende 
apfel mit eiweißloſen Samen. Dazu die Gattung 
mpatiens L. mit der Untergattung Balsamina 
Gärtn, u. bie Gattung Hydrocera Blum mit 
ker Untergattung Tytonia Don. Während Europa 
u. RAſien nur eine Art befitt, gibt e8 nach Wight 
noch 100 in dem Indiſchen Reiche, Wallich citirt 
A aus Nepal u. anderwärte. 

Balfamirung, |. Einbalfamirung. 

Baljamifch, von Geruh od. Geihmad eines 
Balfams (f.d.). Balfamifche Latwerge (Electuarium 
alsamicum Ph. Lond.); 2 Unzen Rojenconferve 
2. | Unze in Eigelb aufgelöfter Locatellbalſam; bei 
Bruft u. Magenübeln, eine Muscatnuß groß, einige 
Dal täglich, in England in Gebraud. Balfamiſcher 
®prup, 1) (Syrupus balsamicus Ph. Edind.), 
friich bereiteter Syrup u. Tinctur bes Tolutanifchen 
Ballums werben vermifcht u. der Weingeift in Waſ⸗ 
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ferbabe verdampft; 2) Ähnliche Bereitung aus ber 
Zinctur des Peruvianiſchen Baljams mit Rofen- 
wafjer u. einer gehörigen Menge Zuder. 

Balfamita (B. Vieill., Desfont.), Bflanzen- 
attung aus der Kamilie der Zuſammengeſetzten 
(Compositae- Corymbiferae) Anthemideae 
Rehnb., zur 1. Ordn. der Syngenefie Z. Bekann⸗ 
tefte Art: B. major Def. (jenft B. suaveolens, 
von Koch unter bem Namen Tanacetum Balsamita 
zum Nainfarren gezählt, Frauenminze), in 
SFrankreich, mit länglih gelägten graugrünen 
Blättern von balſamiſchem Geruch, gelten Blu— 
men; häufig in Gärten gezogen; jonft als Herba 
balsamitae maris s. menthae rom. efficmell; 
bat die Kraft der Minzearten; foll auch wobl in 
Miihung mit anderen Pflanzen ein gutes Hopfen» 
furrogat geben; B. grandiflora, in Algier unter 
Getreide, B. virgata, aus Natolien, B. agerati- 
folia, aus Kreta u. a. in Gärten. 


Balfamförner (Carpobalsamum). getrodnete, 
länglicye, mit 4 Yinien bezeichnete, mit einem Stiel» 
chen verjebene, braunröthliche, runzliche Beeren der 
Balfamftaude, ſchwach balſamiſch fchmedend u. rie⸗ 
hend; ſollen friſch dem Mellabalſam an Kräften 
gleich fommen. Sonft officinell. 

Baljamkfraut, 1) großes, fo v. w. Balsamita 
major; 2) tlein 26.0 v. w. Ugerat. 


—— ſ. u. S. Salvador. 
Balſamminze, die Citronenminze, ſ. u. Mentha. 
Balſammoore, zuſammengewachſene Klumpen 
von Bolax glebaria, ſ. b. 

Balfammukter, fünftlicher Balfam von Behenöl 
u. Wachs, mit mebr ätberiichen Olen xc. 
2 Joſ., ſ. ig 
Baljamodendron (B. Kunth. s. Balsamea 
Gled.), Pilanzengattung aus ber Familie der 
Burferaceen, 1. Ordn. 8. 81. Z., baljamreiche 
arabiiche Bäume mit vierzäbnigem Kelche, 4 Blu⸗ 
menblättern, 8 Staubgefäßen unterbalb der ring» 
förmigen Scheibe, zweiſächerigem feruchtfmoten, 
furzem Griffel, ein» bis zweifächiger, ein - Die zwei⸗ 
famiger Steinfrucht, ſpitzig mit 4 vortretenden Nä- 
tben; Arten: B. gileadense (der ädte Bal- 
jambaum, ſ. d.), B. opobalsamum, B. 
Myrrha (Morrbenbaum), liefert das Miyrrben- 
barz, ſ. d. Ayrrha vel Gummi myrrhae), feit 
ben älteften Zeiten als Heilmittel befannt; B. Kataf 
Kunth.,B. Kafal Kunth., B. zeylanicum Kuntä., 
letterer liefert das oſtindiſche Elemibarz, ſ. d. 

— —— Zucker mit Balſam ab- 
gerieben (vgl. Olzucker). 

Balſampappel, ſ. u. Eſche. 

Balfampflanze (Balfamftaude, Balſamſtrauch 
fo v. w. Baljamodeudron. 
Balſamroſe, |. u. Roſe. 
Balſamſpringquecke, fo v. m. Balſamapfel. 
Balſamtanne, ſo v. w. Balſamfichte. 

Balsämum «Balsämasg, ſ. Balſam; beſ. Fünft- 
liche Balſamart, wie B. aegyptläcum (B. gileadense, 
B. judareum,, B, verum), fo v. w. Mettabalſam. B. 
anodynam, Schmerzftillender Baliam. B. apopler- 
rcum, Schlagbaljam. B. arthritrcum, Gichtbalfanı. 
B. carpathrcam, ſ. Ungarifcher Balfam. RB, eom- 
mentatöris, |. u. Benzoetinctur. B, cordiäle, Herz- 
—— Balſam. B. europaeum, Bernſteinöi. 3, 
ysterfcum, Mutterbalſam. B. Indycum «B. peru- 
viänum), Peruviauiſcher Baljam. B. liuhusareum, 
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Birkenöl. B. loemreum, Peftbalfam. B. magrcum, 
Zauberbalſam. B. mnemocephalreum, Hauptbal- 
janı. B. nuels moschätae (B. nucistae), Muskatbal- 
fam. B. odontalgieus, Zahnbalſam. B. ophibal- 
myeam, Augenbalfam. U. paralyiteam, f. Nerven- 
balſam. B. samech Paracelsi, j. u. Samed. B. 
Saturnl, Bleibalfam. B. sucernl, Bernfteinbalfam. 
B. sulphürls anlsätum, Anisjchweielbalfam. B. 
vitae, Yebensbalfam. DB. vitae externum, fo v. w. 
Terpentinfeife. B. zaccam, Zaccomöl ꝛc. 

Balfen, Flöße mit Segeln u. Hütten; auf 
amerifanischen Flüſſen. 

Balshorn, ift Trigonella foenum graecum, 

Balftall, Fleden, jo v. w. Ballftall. 

Balta, 1) Kreis im ruffiihen Gouvernement 
Podolien, ziemlih unfruchtbar; 143,000 Em.; 
2) Kreisftabt an der Kodüma, 3 Kirchen, 1 Kreis- 
ſchule, mehrere Fabrifen; 14,600 Ew. 

Baltadihi Mehmed, türkiſcher Großvezier 
1711, *V— den Vertrag am Pruth mit Peter dem 
Großen u. wurde deshalb entſetzt, ſ. Türken (Geſch.). 

Baltadſchiy (türk.), 1) eigentlich Holzhauer; 
2) Tagelöhner, welche die niedrigſten Dienſte im 
Serail verrichten, als Holz hauen u. tragen, die 
re fehren ꝛc. Sie theilen fih a) in bie B. 
rel 300; wohnen im Gerail, bejorgen 
Aufträge der Odalislen, wehren das Volk bei Auf- 

ügen mit Stäben ab; * ein einfaches Unter⸗ 
Heid u. zuderbutförmige Mützen; b) Süfli Bal- 
tadſchi (die Gelodten, jo von den herabhängenden 
Soden), auch Gaß B., meift weiße Verſchnittene, 
welche bei feierlichen Gelegenheiten am Audienzſaale 
warten. Das Oberhaupt der B. (Baltadfchiplar 
Kiajaffi) gehört mit zu ben hohen Beamten bes Se⸗ 
rail u. fteht unter dem Kislar-Aga. 

Balta Liman (jonft Portus mulierum), 
Hafenbucht aufder europäifchen Seite ber Straße 
von Eonftantinopel, am Eingange eines geräumigen 
Thales gelegen, in welches ein Bach mündet. Dazu 

ebört Bajabjhi-Maballa, d. i. Färberplap. 
Ef Sammelplag der türkifchen flotten zur Bes 
lagerung Conftantinopeld. Hier Vertrag vom 
1. Mai 1849 zwiſchen Rußland u. der Türkei über 
die Regelung der Angelegenheiten in den Donau- 
fürftenthümern, ſ. u. Moldau Geſch.). 
altard, L. P., geb. 1765 zu Paris, war Pro⸗ 
feſſor der Architeltur an der Königlichen Schule der 
ſchönen Künſte, Mitglied der Landesbaucommiſſion 
u. ber öffentlichen Arbeiten für die Stadt Paris, ft. 
1846. Er jchr.: Recueil des vues des monu- 
ments antiques et des principales fabriques 
de Rome, Bar. 1801, n. y. 1822; Paris et ses 
monuments, Par. 1803; Athenaeum, ou Galerie 
francaise des productions de tous les arts, 
Bar. 1806; Essai methodique sur la decoration 
des &difices et des monuments, Par, 1817. 

Balta MWierda, Dorf im Diftrict Mebebinz 
ber Walachei, an ber Wunita ; auf der nahen Wicje 
theilten meift im Kriege gegen Ofterreich die Tata- 
ren ihren Raub. 

Balten (d. i. die Kühnen), edles Geſchlecht bei 
den Weftgotben, aus benen bie Könige gewählt 
wurden, f. u. Gothen. 

Balten, Peter, geb. zu Antwerpen 1540, nie 
derländiſcher Genre» u. Landſchaftsmaler, malte 
in Beter Breughels Manier Jahrmärlte, Kirmfen u. 
-al.; erft. 1579. Sein berühmteftes Wert ift ein in 
der Wüfte prebigender Johaunes, in ber Gallerie zu 
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Wien, welden Kaifer Rudolph II., für den das Bild 
beftimmt war, in einen Elephanten ummalen ließ. 

Baltöus (lat.), 1) Gürtel zum Feſthalten bee 
Gewandes, beſ. bei Kriegern, zugleich als Geldbeu—⸗ 
tel dienend; 2) Debrgehänge, rubte meift auf ber 
linfen Seite u. bielt das Schwert auf der rechten. 
In Byzanz war ein eigener Baltearius, welcher bie 
Wehrgebänge des Kaiſers unter fich hatte; 3) gür- 
telförmiger Körper; daher 4) im Amphitheater jo 
v. w. Praecinctio; 5) «B. puleinorum), der Pol» 
ftergurt an Joniſchen Capitälen. 

Balthäfar (Baltbazar, a. d. Chald., der Fürft 
bes Glanzes, od. ber Kriegsberr). I. Heiliger: 
1) B., angeblich einer der 3 Weijen (Könige), aus 
bem Morgenlande; ſ. Drei Könige. I. Fürſten: 
a) Fürſten u. Herzöge von Medlenburg: 
2) B., Sobn des Flirten Lorenz, folgte biejem 
1402 gemeinjchaftlich mit feinen Brüdern Jobann u. 
Wilbelm in Güftrow. 3) B., Herzog von Med» 
lenburg, Sobn des Herzogs Heinrich des Fetten, 
Anfangs Geiftlicher, dann Adminiftrator des Stif- 
tes Schwerin, legte aber 1479 feine geiftlihe Würde 
nieder u. regierte bis 1507 gemeinjchaftlich mit 
Magnus II. in Stargard; f. Medlenburg ; bb Graf 
von Najjau: 4) 8, Sohn bes Grafen Pbilipp, 
geb. 1520, früher Nitter des Deutichen Ordens, 
erhielt nad dem Tode feines Brubers, bes Gra- 
fen Adolf, 1538 Idſtein u. Wiesbaden; ft. 1565; 
ce) Schlefijhe Herzöge: 5) B., Sohn Bicto- 
rins, 1500—1515 Herzog von Troppau, ſ. Schle- 
fien (Geidh.). 6) B., Sohn Johanns I., 1450 bis 
1472 mit Unterbredung Herzog von Sagan, j. ebd.; 
d) Yandgrafvon — I 7) B., zweiter 
Sohn Friedrichs des Strengen, folgte feinem Vater 
1349 mit jeinen Brüdern Friedrich III. u. Wilbelm 
in Thüringen, Meißen u. Ofterland; B. diente 
lange in England unter König Eduard III., nahm 
ſich jeit 1370 der — an u. erhielt 1379 bei 
der Yündertbeilung : büringen u. ft. 1406; ſ. u. 
Thüringen. Er war vermäblt mit DMargaretbe, 
Tochter des Burggrafen Johann von Nürnberg; 
in zweiter Ehe mit Anna, Tochter des Kurfürften 
Wenzel von Sadjen. 8) B., Fürſt der Wen- 
den, Sohn des Fürften Lorenz, folgte dieſem 1400, 
ft. 1421, j. Medlenburg (Gejd.). III. Künftler: 
9) Peter, fo v. mw. Balten. 10) B. von Siena, 
italienischer Baumeifter des 16. Jahrh., Wieder- 
berfteller der Baukunſt. 

—A ‚ Schloß in Ruſt im Badiſchen. 
— aſarthaler, fo v. w. Heiligedreilönigs⸗ 
thaler. 

Balthazäri, Theodor, Profeſſor der Mathe- 
matif u. Phyſil zu Erlangen; erfand 1710 das 
Sonnenmitrojtop; er jr. u. a. Micrometria, 
Erlangen 1710. 

Balthilde, Angelfachfin, erft Leibeigene, wurbe 
fpäter Gemahlin des fränliſchen Königs Chlod- 
wig II.; fie berrjchte nach defien Tode (656) im 
Namen ihrer Kinder über das Frankenreich, ftiftete 
mebrere Klöfter u. ft. 664 in dem Klofter zu helles. 

Baltia (a. Gevgr.), Infel, hoch im Norden von 
Germanien, nad Ein. das jpätere Skandinavien, 
nah And. DEN Provinz Schonen. 

Baltimöra, 1) (B. L.), Pilanzengattung, nach 
Fr. Calvert von Baltimore (ſ. d.) benannt, zur Fa- 
milie ber Zufammengejegten (Compnsitae-Sene- 
cionideae -Millerieae), 4. Orbn. der Syngenefie 
L. gehörig; Arten: B. recta, in Maryland, bei 
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Baltimore, B. alba, Pers.; 2) Bogel, zur Gat⸗ 
ung der Pirofe (f. d.) gehörig. 
altimöre (fpr. Babltimohr), 1) Marktfleden 
in der Grafſchaft Cork (Irland); 1500 Em. ; 2) Can⸗ 
ten im nörblichen Theile des Staates Maryland 
in den Vereinigten Staaten, an bie Chejapeafbai 
u. an Pennſylvanien grenzend; Flächenraum 314 
ON.; Boden bügelig u. bergig, in manchen Theilen 
feinig, im Allgemeinen aber fruchtbar; Granit, 
Gneiß, Hornblende, Kalkftein u. Seifenfteine bilden 
bie Hauptiormationen der Gebirge, die ebenfalls 
Kupfer, Eiſen, Chrom, Lager von rothem u. gelbem 
Ocher, jowie Magnefia enthalten. In dieſem Canton, 
welcher der bewölfertite u. wichtigfte im Staate ift, 
münden bie Baltimore- u. Obio-, die Baltimore» 
u. Susquehanna⸗, u. die Bhiladelphia- u. Balti- 
more-Gijenbahn. Hauptftadt Towſontown; 311,000 
Ew.; 3) Hafen- u. Hanbelsftabt u. Gerichtäfit des 
Cantons, am einer jchmalen Bai, nörblihd vom 
Patapscofluffe, ift dur einen Scifistanal mit 
dem Atlantijhen Dcean verbunden; vom Jonesfall 
durchfloſſen, wird fie in bie Alt- u. Neuftabt ge- 
trennt, bat lange, gut geyFaberke u. erleuchtete 
Straßen. Die Zahl ber Kirchen von den verjchie- 
denen Eonfejfionen, unter welchen die Römijch« 
latholiſche einen Erzbiſchof hier bat, belief fi 1853 
auf 112, unter welchen fich beſ. bie römijch«tatholifche 
Kathedrale, die katholiſche St. Alfonjustirche, die 
epiſtopaliſche Grace⸗Church, die Unitarierfirche u. 
bie erfte Presbyterianerlirche auszeichnen. Wegen 
ihrer vielen u. [hönen Monumente, unter benen bie 
merfwürbigften das Wafhington-Monument (deſſen 
Piedeftal 50 Fuß im Quadrat u. 20 Fuß hoch ift 
u. eine doriſche Säule von 1764 Fuß Höhe trägt, 
auf welchem eine kolofjale Statue Wajhingtons aus 
Carrariſchen Marmor, 16 Fuß hoch, ſteht) u. das 
Battle Dionument (zum Andenfen der am 12. Sep⸗ 
tember 1814 Gebliebenen) find, wirb bie Stadt 
bie Monumentenftabt genannt. Unter ben öffent» 
lichen Gebäuden verdienen Erwähnung: bas Kath» 
baus, die Börfe, ba8 Maryland Institute, ber Bal- 
timore · u. Susquehanna-Bahnhof, Calvert Hall; 
unter ben öffentli Erziehbungs« u. —— 
Juſtituten find zu bemerken: die Maryland Univer⸗ 
ftät (gegründet 1807), Washington Medical 
College. das Athenäum (mit einer Bibliothel von 
12,000 Bänden),bie Baltimore Bibliothef (15,000 
be.) u. bie Maryland Historical Society x. Auch 
iſt ein —— Peer ge bier, welcher 1854 
ein großes © 5— .Wohlthätigleitsanſtalten: 
3 Hofpitäler, 2 Waiſenhäuſer u. das Armenhaus, das 
Penitentiary, das Rettungshaus (eine 
Beflerungsanftalt) ꝛc.; 1852 zählte die Stadt 3 Hoch · 
ihulen, 21 Grammär- u. 26 Brimärjchulen. Bedeu⸗ 
tenber Handel mit Baummolle, Wolle, Kohlen, Häu⸗ 
ten, Zuder, Getreide, Tabal, Bau- u. Nutzholz, ger 
falgenen Fiſchen. Im Jahre 1853 liefen 248 Schiffe, 
218 Barfen, 351 Brigge, 1075 Schooner, zujam- 
men 1963 Fahrzeuge, in ben Hafen ein; in demſel⸗ 
ben Jahre wurden 71 Fahrzeuge (von 12,981 Ton- 
nen Laſt) gebaut; B. befigt 12 Banken mit einem 
Gefammtcapital von 7,592,350 Doll., 1 Lebens» 
u 10 Reuer- u. Marineverfiherumgsgejellichaften, 
große abriten. 1860: 212,400 €, Die Stadt B., die 
ihren Ramen nach Lord Baltunore führt, welchem 
1632 König Karl I. das Land zwiſchen bem Ze 
mac u. bem vierzigfien Breitengrabe bewilligte, 
warde 1729 zu einer Stabt erhoben u. ihr 1745 der 
Unisgfalskezitoun. 5, auf. IL 
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Vame B. beigelegt; 1768 wurbe fie Grafſchaftsſtadt 
Die erfte dajelbft —— Zeitung, das Maryland 
JournalandBaltimore Adrertiser, eine Wochen- 
fhrijt, erfchien zum erften Mal am 20. Auguft 1773; 
1780 wurde B. ein Eingangshafen, bafelbit ein Zoll- 
haus errichtet u. ein Zollbeamteter angefiellt; nach 
1782 fing man an, die Straßen zu pflaftern u eine 
Verbindung mit Philadelphia, durch eine Omnibus- 
linie, berzuftellen. Während der Franzöſiſchen Revo- 
Iution machte B. große Geſchäfte nah Weftindien, 
beſ.S. Domingo, u. wuchs ungemein ; 1793 flüchteten 
3000 Franzoſen auf einmal von S. Domingo bier 
ber. Am 31. December 1796 mwurbe die Stadt in- 
eorporirt u. zu Anfang 1797 bie ftädtifche Regierung 
organifirt. Hier wurde am 6. Mai 1849 ber erfte 
zömijchkatholifche Nationalconvent eröffnet. 

Baltimore, George Calvert, Lord von B,, 
geb. 1578 zu Kypling in Yorkſhire; ftammte aus 
einer flandriſchen Bamilie, wurbe 1619 Staats- 
fecretär, erwarb fi) die Gunft des Königs Jakob I. 
u. blieb, obgleich er 1624 zur Katholiſchen Confeifion 
übertrat, doch Mitglied des Staatsraths. 1625 
wurbe er Lord von ®., u. Karl I. ſchenkte ibm u, 
feinen Nahlommen ein großes Stüd Land in 
Amerila, das er zu Ehren der Königin Henriette 
Marie, Gemahlin Karls J., Maryland nannte. Er 

zu Yondon 1632. Nach ibm wurde die Stadt 

altimore ( d. 3) benannt. 

Baltinglaß (fpr. Babltinglaf), Stadt am Sia- 
ney im ber iriſ Grafihaft Willow, Provinz 
Leinſter; Yeinwand- u. Wollenweberei; 1930 Ew. 
Hier 1798 Gefecht zwiſchen ben Infurgenten 112 


ben han Briten. 
altifch, Pſeudonym für Franz Her- 

mann Hegewiſch. 

Bali ed Meer, fo v. m. Oftfee. 

Baltiigport (Rogerwieh), Stabt am Ro 
gerwiel, im Kreife Reval, bes ruffiichen Gouverne⸗ 
ments Eftbland, verdankt ihren Urjprung dem unter 
den Regierungen der Kaiferin Elifabetb u. Katha- 
rina II. dajelbft unternommenen u. fpäter wieder 
rg aroßen Hafenbau; treibt Fiſcherei; 

w. 


Baltiſtan (Klein⸗Tibeh), ber nordweſtliche 
Theil von Tibet; Hauptſtadt Islardu, nach welcher 
von den Eingeborenen das Land jelbft benannt wird. 

Baltrum (Baltring), Inſel an der Küfte von 
Oftfriesland (Hannover), der Fluth ſehr ausgeſetzt, 
mit hoben Dünen; vielen Kaninden; 150 Ew.; 


iſcher. 

Baiteie od. Baltzif, Heine Stadt im Gjalet 
Siliftria der Europäifchen Türkei, am Schwarzen 
Meere, mit dem ficherfien Hafen dafelbft ; 4400 Ew., 
unter denen mehr ald 500 Chriſien; Sit eines 
Sanitäts- u. Zollamtes, hat große Magazine u. 
ftarfen Handel. In der Nähe findet ein 9 Tage 
bauernder Viehmarkt ftatt u. in der Umgegend find 
Weinberge, Obftbäume u. Gemüjegärten. B. ward 
in ben Jahren 1828 u. 1829 proviforijch von dem 
Ruſſen beſetzt gehalten. 

alger, 1) Joh. DAY ETER geh 1803 zu An⸗ 
dernach am Rhein, flubirte zu Bonn, wo er ein 
Schüler u. Aubänger von Herines ward, murbe 
1830 Profeſſor der katholifgetheologiihen — 
in Breslau, 1843 Rath beim biſchöflichen Conſiſto— 
rium u. 1846 Domberr. Er ſchr.: Hinweiſungen auf 
ben Grundcharalter bes. Herinefifchen Syſtems, Bonn 
1832 ; Über Euntſtehung der in Rn Zeit im Bro- 
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teſtantismus u. Katholicismus bervorgetretenen | 7 Bbe., n. A. von Manfi, Lucca 1761, 4 Bde. Fol; 


Gruudjäge, ebd. 1833; Beiträge zur VBermittelung 
eines richtigen Urtheil® über Katholicismus u. Pro- 
teftantiemus, Brest. 1839, 2 Thle.; Das chriftliche 
Erligleitsdogma nah katholiſchem u. proteftan» 
tiihenı Belenntnig, 2. U. 18445 Theologiſche 
Briefe 1844 f., 2 Serien; 2) Wilb. Eduard, 
3 1814 zu Hobenleine in ber preußiichen Provinz 

achſen, ftudirte 1834— 1838 im Yeipzig u. Halle 
Theologie, wurde 1841 Diafonus u. Hoipitalpres 
biger in Delitih u. gründete 1847 bie Freie Ge» 
meinde in Nordhaujen, deren Spreder er wurde; 
er nabm 1848 am Vorparlament zu Franffurt 
Theil, mo er zur äufßerften Linken gebörte, u. war 
Mitglied der preußischen Natienalverjammlung, wo 
er zur Partei Walded bielt; dann lebte er bei jeiner 
Gemeinde in Nordhauſen, doch wurde ibın bald alle 
Wirkfamteit als Geiftlicher unterfagt. Er ſchr.: Mein 
Weg aus der Landeslirche, 1847; Vorträge, 1850 f., 
4Bde. 3) Friedrich, älterer Bruder bes Borigen, 
war Pfarrer in Zwochau, verließ aber 1849 aus 
politiihen Gründen Deutichland u. wendete fich in 
die Schweiz, wo er noch in Zürich lebt. 4) Theo» 
bor, ber jüngere Bruder der Borigen, Prediger in 
Naumburg, wurde, weil er fich gegen den Inhalt 
der Symboliſchen Bücher erflärte, 1847 von ber 
Stelle juspentirt u. 1850 gänzlich entlaffen. 

Balu (Pulium), Intel in ber hinterindiſchen 
Provinz Martaban; Reisbau. 

Balüca (fat.), Goldſand. 

Baludſchina, Dorf in Kroatien; bier am 30. 
Auguſt 16659 Überfall der Türken unter Reſchid 
Paſcha durch die Kaiferlichen unter dem Markgrafen 
Ludwig von Baden, ſ. Türken (Geſch.). 

Balue (for. Balü), Sean ve la ®., geb. 1421 
zu Bourg dD’Angle in Poitou (nach Aud. zu Ver- 
bun), jchwang ſich durch Ränke zum Günftling, 
Diinifter u. Großalmojenier des Königs Ludwig XI. 
von Frankreich empor, wurde erft Biſchof von 
Evreirr, dann von Angers n. erbielt 1466 die Kar- 
binalwürde. Zum Verrätber an Yubwig XI. ge 
worden, ward er von 1469— 1480 in einen eifernen 
Käfig geiperrt; Papft Sirtus IV. befreite ihn durch 
feine Fürſprache, nahm ihn ebrenvoll in Rom auf u. 
fandte ibn nach Ludwigs Tode 1484 als Yegaten nach 
Frankreich; aber bald zurüdgerufen, übernahm er 
das Bisthum Albano u. ft. 1491 als Legat zu Ancona. 

Baluktſchan, Fluß in Rufjiid- Armenien, mün« 
bet in den Eee Göldſche, ſ. d. 

Baluſtrade (v. fr.), Bruſtlehne an Altanen, 
Treppen ꝛec., bie auf, neben einandexſtehenden Be— 
fänderjäulen (Baluftres) rubt. Die Ahnlichleit der 
Gelänterboden mit der Granatblüthe (gr. Balau- 
firon) ift wohl die Beranlafjung zu der Benennung, 
welche ihr italienische Baufünftler gegeben. 

Baluze (ipr. Balüs), Etienne, geb. 1630 zu 
Tulle, ftudirte die Rechte, wurde 1667 Colberts Bi- 
bliothelar u. 1670 Proſeſſor des Kanoniihen Rech» 
tes zu Paris; feine Hist. general de la maison 
d’Auvergne, Bar. 1708, 2 Bbe. Fol., 309 ibm 
Verbannung (1708—13) zu; nach feiner Rüdtehr 
blieb er ohne Anftellung u. ftarb zu Paris 1718. 
Er fammelte: Regum Francor. capitularia, 
Par. 1672, 2 Bde. Kol., n. A. ebd. 1780, 2 Bde., 
Fol. Concilin Galline narbon., ebd. 1688; Nova 
collectio concil., ebd. 1685, Fol. (Supplemente 
zu Labbes Sammlung); Collectio vett. monum,, 
quae hactenus latuerunt, ebd. 1678— 1715, 


ir.: Vita Paparum Avenionensium, ebd. 1693, 
2 Be. 

Balvaniftie, Dorfim Serbifrg-banatifhen Gou. 
pernement (Militärgrenge): 2800 Em. 

Balväno, Stadt in der italienifchen Pro- 
vinz Bafilicata ; 3540 Ew. 

Balvanojcher Bezirk, Bezirk im Lande ber 
Ungarn (Siebenbürgen) mit 17 Dörfern; Haupt- 
ftadt: Armenierftadt. 

Balve (Bulve), Markifleden im Kreife Iſerlohn 
des preußijchen Regierungsbezirk Arnsberg, Eijen- 
u. Stablfabrifen ;1060w. In der Nähe eine Sta- 
laftitenböble. 

Balwanen (Batwanenft), Art Salzftüde in Wie- 


liezta, j. d. 

Baly, Nebenfluß des Senegal, ſ. d. 

Balyra (a. Geogr.), Nebenfluß des Pamiſos in 
Meſſenien; j. Bafilifo od. Mavrozumeno. 

Balz (Jagdw.), 1) (die B.), Begattung des 
Auer-, Birk u. Hafelmwilds, der Faſane, Trappen, 
Kraniche, Schnepien, auch wohl der Katzen; 2) (der 
B.), Ort, wo die Begattung geſchieht. Daher bat- 
zens Balzzeit im März u. April. 

Balz, Theodor Friedrich, geb. 1785 zu Bernau 
bei Berlin, Regimentsarzt zu Berlin, ſchr.: Die 
Augenentzündung unter den Truppen in ben Kriegs— 
jabren 1813 bis 15, Berl. 1816 u. die zu Ucrecht 
gefrönte Preisihrift über denfelben Gegenftand, 
UÜtrecht (Berlin) 1824; Über die preußiſche Mili- 
tär-Mebicinal-Berfaflung, Berl. 1820, u. Nachtrag 
1821; Über die Entftehung der Cholera, ebd. 1822; 
Die phantaſtiſche u. bei. Die lebensgefährliche Seite der 
homöopathiſchen Theorie u. Curmethode, ebd. 1833, 

Balzac (ſpr. Balfad), 1) Sean Youis Guez 
de B. Sohn von Guillaume Guez de B.,dem Günft« 
ling Heinrichs IV., geb. 1594 zu Angoultme, Günft 
ling des Cardinals Richelieu, königlicher Staaterath 
u. Hiftoriograpb; ft. 1654 zu Balzac an der Cha— 
rente; trug viel zur Bildung ber franzöfiichen Profa 
bei. Oeuvres, Leyd. 1651—1659, 3 Bre.; n. 9. 
Par. 1665, 2 Bbe. Ben Auswahl von Malitourne, 
ebd. 1822, 2 Bde., jeine Pensdes von Moureau be 
Merien, 1807. 2) 2., frauzöficher Architekt, nahm 
an der Erpebition nah Agypten Theil u. warb 
nachher Injpector der Staatsbauten im Departe- 
ment Geine; ft. 1820. Bon ihm find viele ardhi- 
teftonische Zeichnungen in berDescription d’Egypt 
3) HonoredbeB., geb. 16. Mai 1799 zu Tours, 
berühmter franzöfisher Romanſchriftſteller, erbielt 
feine erfte Bildung am College Vendome u. ſchrieb 
von 1821 an mit einem Freunde St. Alme u. 
andere Romane, die aber wenig Beachtung fan- 
ben; er betbeiligte fich jpäter bei den Rebactionen 
der Blätter Feuilleton litteraire u. Feuilleton 
des journaux politiques, trat mit dem Buch. 
bruder Barbier in Verbindung, um mit ibm Ro- 
mane u. andere Werte herauszugeben, fand aber 
dabei wenig Nutzen u. gerieth in Schulden. Gr 
lieh fi fpäter in einige journaliftiihe Unterneb- 
mungen ein, bie aber eben fo wenig glüdten, u. 
ward endlich Mitarbeiter an ber Revus de Paris 
u. an ber Revue des deux mondes u. Mitbe- 
gründer ber Socidte des gens de letires. Sein 
1829 berausgelommener Roman Les derniers 
Chouans fand Beifall, u. feit diefer Zeit gewann 
fein Ruf ale Romanſchriftſteller mebr n. mebr fe- 
fligleit, doch mwurben einige jeiner Theaterfiüde u, 
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lyriſchen Erzeugniſſe von der Kritik ſcharf mitge- 
nommen. Er ft. zu Paris 18. Aug. 1850. Er fchr.: 
Les deux Hector, ar. 1821, 2 ®be.; Charles 
Pointel, ebd. 1821, 4 Bbe.; L’heritiere de 
Biargue, ebb. 1822, 4 Bde.; Jean Louis, ebd. 
1822, 4 Bbe.; Clotilde de Lusignan, ebd. 1822, 
1Bde.; Le centenaire, ebd. 1822, 4 Bbe.; Le vi- 
taire des Ardennes, ebd. 1822, 4 Bbe.,n.W. 
1836, 2 Bbe.; La derniere Fee, ou la nouvelle 
lampe merveilleuse, ebd. 2 Bde., 3. A. 1836; 
‘ Histoire impartiale des Jesuites, ebd. 1824; 
Annette et le criminel, ebd. 1824, 4 ®be.; Code 
des gens honnätes, ebd. 1825; Wann -Chlore, 
ebd. 1825, 4 Bbe.; Les derniers chouans, ou 
la Bretagne en 1800, ebd. 1829, 4 Bbe.; Scenes 
de la vie privde, ebd. 1829 f., 4. X. 1839; Phy- 
siologie du mariage, ebd, 1830, 2 Bde., 3.4. 
1838 (fpanifch, Bord. 1837); Enquöäte sur la po- 
litique des deux ministeres, ebd. 1831; La peau 
de chagrin, ebd. 1831, 2 Bbe., 2.9. 1839; Le 
Comte Chabert, ebb. 1833; Histoire intellec- 
tuelle de Louis Lambert, ebd. 1833; Scenes 
de la vie parisienne, ebd. 1834, 4 Bde.; Le 
mediein de campagne, ebd. 1833, 2 Bde, n. A. 
1539; Scenes de la vie de province, ebd. 1834 
—37, 4 Bbe.; L’excommunie, ebd. 1837, 2 Bbe.; 
Le pere Goriot, ebd. 1839; Le livre mystique, 
ebd. 1835 f.; Le Lys dans la vallde, ebd. 1839; 
Histoire de la grandeur et de la d&cadence 
de C&sar Birotteau, ebd. 1838 f., 2 Bde.; La 
femme sup6rieure, ebd. 1838, 2 Bde.; Un grand 
homme de province à Paris, ebd., 2 Bbe.; 
Trait& sur les excitants modernes, ebd. 1839; 
Le cabinet des antiques, ebd. 1839, 2 Bbe.; Une 
fille d’Eve, ebd. 1839, 2 Bbe.; Beatrix ou les 
amours forces, ebd. 1839, 2 Bbe.; Pierre Gras- 
sou,ebb. 1840; La princesse parisienne, ebb. 
1840; Pierrette, scenes de province, ebd. 1840, 
2 Bbe.; Livre des douleurs, ebd. 1840, 5 Bde.; 
Le cur& de village, ebd. 1840, 2 Bbe.; Vautrin 
(Drama), ebb. 1840; Les ressources de Qui- 
nola (Drama); Revue parisienne, 3 Bbe.; Ma- 
rätre; Pamela Giraud; Les parens pauvres, 
ebd. 1850. Seine fänmtlichen Werke gab er heraus 
als: La come&die humaine, Nach feinem Tode 
fanden fich unter feinen Papieren Entwürfe u. Ma- 
terialien zu Scenes de la vie militaire, gejam- 
melt auf einer Reife durch Deutichland u. Rußland. 

Balzane (fr., fpr. Balſahn), weißer Fled am 
Fuße des Pferdes. 

Balzarienned, wollener Damenftoff. 

Baljen (Iagdw.), ſ. u. Balz. 

Balzpeim, Herrihaft im Oberamte Waiblin« 
4 bes württembergiſchen Donaufreijes, an ver 

er mit 1050 Em.; beftebt aus 2 Dörfern; Ober- 
L.Unter-®B. Die Grafen von ®. find ausge 
Rorben, u. B. gehört jetzt zur Hälfte dem Freiherrn 
von Palm -Mühlbaujen, die andere Hälfte den 
don Ehingerſchen Interefjenten. 

Balzzeit, |. u. Bal;. 

Bamba, 1) Provinz bes Königreihs Congo 
(1. d.) auf der WKüſte Afrikas; ftart bewölfert u. 
fruchibar; reih an edlen Metallen u. Salj; 2) 
Hauptftabt gleiches Namens, in der Nähe ber Nün- 
** des Logkt in den Ambriz. 

amba (m. Geſch.), jo v. w. Wauiba. 

Bambakörar (gr.), Beiname des Kaifers 

Alerius. j. d. 1). 
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Bambalio (lat.), 1) fo v. w. Balatro 3); 
2) Schimpfname: Tölpel. 

Bamban, Borgebirge aufder Infel Magindanao, 

Bambang, der öftlihe Theil der Juſel Beling, 
zum Reiche Bony auf der Infel Celebes gebörig. 

DBambära (Bambarra), Reich in Sudan (Nirika), 
zu beiden Seiten bes oberen Niger (Diboliba), 
grenzt im W. an Senegambien, öftlich u. ſüdlich an 
das Konggebirge, nördlich an die Neiche Maſſina u. 
Biru. Größe ungefähr 4000 OM.; zerfällt in 
DOber- u. Unter-B., die Hauptiſtadt von Ober— 
B. ift Sego, von Unter-B. Jenne (Dicpenne) 
(j. b.); bringt Gold, Neis, Baummolle, Indigo, 
vorzüglih den Shoa (Butterbaum), aus welchem 
die Bambarrabutter (j. Galambutter) gewonnen 
wird. Die Einwohner, meift Neger, Fellatahs u. 
Mauren, treiben Aderbau u. Viehzucht, bereiten 
gefärbte Zeuge, Seife, Leber u. Zierwaaren u. reden 
eine eigene Sprache, ſ. u. Afrikaniſche Sprachen. 

Bambas, Neophytos, geboren auf der Inſel 
Chios, ſtudirte erſt auf der Schule in Patmos u. 
auf dem Gymnaſium in Chios, ging dann zu ſeiner 
weiteren Ausbildung nach Paris, wo er namentlich 
zu Korais in ein näheres Berbältniß trat; er tebrte 
1815 nach Chios zurüd, wo er das Gymnaſium neu 
organifirte u. bis zum Ausbrucde des Kreibeits- 
frieges 1821 leitete, ward fpäter Profeſſor der 
Philofopbie an der im Mai 1524 eröffneten Uni— 
verfität in Korfu, dann Director des Gymnaſiums 
in Syrau. endlich Brofefior der Pbilofopbie u. Rheto⸗ 
rik an der Univerfität in Athen, wo er jedoch auch auf 
bem Gebiete der griechiichen Pbilologie tbätig war u. 
im Jan. 1855 ftarb. Während des Griechiichen Frei— 
heitslampfes von 1821 |. gewann er in Begleitung 
des Dimitrios Mpfilanti, auf deſſen Zügen im Pe— 
loponnes, durch jeine patriotijchen Reden großen 
Einfluß auf den Gang der Angelegenbeiten, u. auch 
[päter, während jeines Aufentbaltes in Atben, batte 
er vielfach Gelegenheit durch jeine geiftlich-politiiche 
Beredtjamkeit ſich audzuzeichnen u. namentlich in 
den Schulen bei öffentlichen Prüfungen auf die Ju— 

end u. beren fittliche Bildung zu wirkten. Er ſchr.: 
Pnrogeen (Paris 1813, 2. A., Athen, 1841); Gries 
chiſche Grammatik nah Matthiä, in 2 Theiten (Tey- 
vokLoyıxir, bios 1816, Iurraxsızor, Korfu 
1828), n. A., Athen 1846; Griechiſche Überſetzung 
von Thenards Chemie 1817; Froreia ns yılo- 
ooyırns ndıaens (Venedig 1818, Atben 1846 u. 
1853) ; Evayyslırı n9ızn. nach dem Engl. (Syra 
1834); Zroryeia 75 yıloaoy das (nad dem Sy 
ſteme des franzöſiſchen Bhilofophen Thurot) ; "Eyyer- 

(Jıov ıng 1oÖ fepoü Kufwvog Önrogiens (Hands 
uch ber geiftlihen Beredtſamleit), ebd. 15515 
"Eyzeiwtdior rag nen (ebd. 1853). Auch über⸗ 
ſetzte er das Alte. Neue Teftament ins Neugriechiiche. 

Bambel, jo v. w. Bitterling, ſ. u. Karpfen. 

Bambele, Fiſch, jo v. w. Euͤritze. 

Bambelnadeln, große Nadeln, womit beim 
Klöppeln einzelne Klöppel, welche zu einem Mufter 
nicht nöthig find, zurüdgeftedt werden. 

Bamberg (jonft Bisethum, jegt Erzbis- 
tbum). Das Bisthum B. ward 1007 durch Kater 
Heinrich IT. geftiftet u. mit dem Bezirk um B., der 
früher Eigenthum feiner Gemablin Kunigunde gewes 
jen war u. zu ben Sprengeln ber Bilhele von Eich⸗ 
ſtädt u. Wilrzburg gebört hatte, dotirt. Heinrichs IL, 
Kanzler Eberhard ward erjter Biſchof, bielt 1011 
bad Bamberger Concil, wegen —— der deut 
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ſchen Biſchöfe u. ft. 1040; Suidger von Meyen- 
bori, ebenjalls Kanzler der Kaijer Heinrich II. u. 
Konrad IT, jolgte ihm, wurde 1046 al8 Klemens II. 


Favit u. ft. 1047 zu Peſaro. Die folgenden Bir | derjelben am Yeben. f 
' bei. durch Hang zur Aicbymie erregt, zwangen ihr 


jdöfe Herwig u. Albero, Herzöge von Kärntben, 
(105J—57) regierten rubig, nur Güntber 1057 
bis 1065 zog mit einem Heer nah Paläftina, ſiarb 
aber 1066 in Ungarn, u. Hermann (].), 1066 bis 
1075, u. Rupert, 1075— 1102, geriethen mit dem 
Papſt in Differenz u. in den Bann, Vetter wurde 
jedoch lesgeſprochen u. wieder eingejegt. Bon u. 
unter dieſen Biſchöfen wurden faft alle Stiftungen 
u, Klöfter in u. um B. gegründet. Unter Rupert 
brannte die Doemkirche ab. Sein Nachfolger, St. 
Otto von Düiftel- (Diüfjel-)bah in Schwaben, 
fl. 1139 u. wurde 11659 canenifirt. Seit Egil- 
bert (1139—46) wurden die Biſchöfe nicht mehr 
von Kaiſer eingelegt, jondern von Domcapitel ger 
wäblt, obgleich Die Kaijer bi® 1398 auf diejes Vor- 
recht Anſpruch machten. So Eberhard (nad Ein. 
Herzog von Baiern, nah And. Herr von Reiffen- 
berg in der Wetterau) bis 1170, Hermann (Il.), 
Otto Il. vie 1146, Tbymo bis 1202, Konrab 
bis 1203; Efbert(Egbert), Graf von Andechs, 
Sohn des Herzogs Bertbold von Meran (1203 bis 
1237), fand auf der päpftlichen Partei gegen Kö— 
nig Poilipp u. gerietb 1205 in Verdacht mit Dito 
von Witielsbach bei der Ermortung Philipps auf 
ber Altenburg einverftanden gemwejen zu fein. Er 
mußte desbalb nah Ungarn flüchten, wurde ber 
biſchöflichen Würde entiegt, in bie Acht erflärt u. 
erit 1214 vom Kaifer Friedrich II. wieder einge- 
fegt. 1218 zog er nach Paläftina, ftritt nad) feiner 
Rücklebr mit dem Herzog Bernhard von Kärnthen 
wegen der Bambergiihen Gilter, in welcher Fehde 
er 1233 gefangen wurde u. jih durch großes Yöje- 
geld freilaufen mußte, u. ft. 5237 als kaiſerlicher 
Stuttbalter zu Wien. Als jein Nachfolger Poppo 
1242 wegen Verſchwendung der Kirchengüter vom 
Kaijer Friedrich IL. aller Rürden entjegt worden 
war, wurde Heinrich von Schmiedfeld (1242 bie 
1256) Bijchof, welchem der Kaifer zuerft den Titel 
eines Fürfteifhois gab. Deſſen Nachfolger wa— 
ven: Bertbold, Graf von Yeiningen bie 1285, 
Arnold, Graf von Solms bis 1296, Leopold J. 
von Grindiad bis 1304, Wulfing von Stuben- 
berg in Kärnthen bis 1319, der erfte vom Papft er» 
nannte Biſchof von B.; Johann von Göttingen 
bis 1324; Heinrich von Sternberg bis 1328, 
vorher Predigermönd, Werner (Wertho) bis 
1335, Leopold II. von Gglofiftein bie 1343, 
Friedrich I. von Hobenlobe, Yeupolb von Pe- 
benbury (j. d.) bis 1356; Friedrich IL, Graf 
von Truchending, ftarb vor der Intbronifation u. 
nun folgte Yudmwig, Markgraf von Meißen, bis 
1373. Dieje Bılböfe tbaten viel für das Stift B. 
u. erwarben ichöne Güter. Pambertvon Burn 
(1374— 98) iſt bei. Dadurch merfwürbig, daß er in 
Folge feiner großen Verihmwentung mehrere neue 
Abgaben einfübrte, bei. eine Abgabe auf Getränte, 
wesbalb bedeutende Gährung entjtand, welche aber 
balb wieder unterbrildt wurde. Der fehr verhaßte 
Vierpfennig (Yambertiner) blieb aber. Albert, 
Sraf von Wertbbeim, fein Coadjutor u. Nachſol- 
ger, ft. 1421; Friedrich von Aufſeß (1421—31), 
ber frömmfte Kürft feiner Zeit, legte bie Regierung 
143] nieder u. fl. 1440. Anton von Rotenban 
(A431 59) warb 1435 vom ber Stadt B. wieber 


Bamberg (Geſch.) 


vertrieben, erflärte fie deshalb mit Erlaubnih des 
Papftes Eugen IV. in den Bann, eroberte fie, 000 
viele Gerechtſame der Bürger auf u. firafte mehrere 
Seine Verſchwendung aber, 


viele Güter an Juden zu verpfänden. Georg A. 
von Schaumberg (1459— 75, ft. 1479), beförberte 
die Buchdruckerkunſt, u. Philipp, Graf von Henne- 
berg (1475— 87), veririeb die Juten aus B. u. 
jammelte große Scäge, die feinem Nachfolger 
Heinrich III, Groß von Zrodau (1457— 1501), 
in jeinen Kämpfen gegen den Markgrafen Kafimtr 


| von Brandenburg gut zu ftatten famen. Der treffe 


lihe Beit J., Truchſeß von Ponmmersfelvern, ft. 
ſchon 1503, u. Georg II., Marſchall von Ebnet, 
1505; Georg III., Erbihent von Yimburg, 
(1505— 22), war vertrauter Natbgeber des Kaiſers 
Maximilian I., er verfiatiete Gemifjensfreibeit, 
ftand mit Yutber im Briejwechjel u. verbot Die Bes 
fenntmadhung der gegen Liejen gerichteten päpſt- 
lihen Bulle. Sein Nachfolger Weigand von 
Redwitz (1522—56) Dagegen widerjegte fih ber 
Ausbreitung der Lutheriſchen Yehre, mußte ſich aber 
mwegen des Bauernaufitandes auf bie Altenburg 
flüchten u. ſah fi 1535 dennoch genöthigt bie 
Ausübung der Yutberiichen Lehre zu erlauben, wo⸗ 
durch er die Hälfte jeines Kirchenſprengels verlor, 
Unter ihm verbeerte der Marlgraf Albrecht von 
Brantenburg das Hochftift wiederholt. Georg IV. 
von Rügbeim (1556—61) u. Veit II. (1561— 77) 
bemübten fih die Wunden des Landes zu beilen, 
u. ber Letztere hinterlich beträchtliche Schätse, welche 
Job. Friedrich Zobel von Giebelftadt (1577 bis 
1550) durh Bauen u. Gartenanlagen auf dem 
Geierswörthe wieder verfchwentete. Martin von 
Evub (1550— 93) u. Ernft von Mengerstorf 
(1583— 491) beſchäftigten fich nur mit dem Innern, 
von Yebterem rührt das Grneftinijche Priefterhaus 
(f. Bamberg Geegr. ) u. das Gymnasium ıllustre 
(j. ebd.) ber. Unter Neitbardb von Thungen 

1591 — 95) wurden bie Proteftanten verfolgt. 

ohaun Philipp von Gebjattel (1599— 1609) 
förderte die fatholiiche Figa u. Joh. Gottfried 
von Aſchhauſen (1609—22) rief 1610 bie Zejuiten 
ins Yand, war gegen die fatbolijche Geiftlichkeit ſehr 
fireng u. verfolgte wie Joh. Georg II. von Doin- 
beim (1622—33) die Proteftanten, mußte aber 
1631 bei dem Einfall der Schweden nad Kärntben 
flüchten. Auch fein Nachfolger Franz von Hazield 
(1631—42), Biſchof von B. u. Würzburg, mußte 
flüchten, worauf fih Herzog Bernhard von Wei- 
mar des Landes bemächtigte u. daraus u. aus 
Würzburg das Herzogthum Franken bilden wollte, 
mworan ihn aber der Tod binderte, Melchior Otto 
(1642—53) verwandelte 1647 das Gymnasium 
illustre in eine Univerfität (f. Banıberg [Geogr.)). 
Deſſen Nachfolger Philipp Balentin von Rie— 
ned (1653— 72), Peter Philipp ven Dernbach 
(1672 —83) u. Marquard GSebaftian von 
Stauffenberg (1653 — 93) forgten fir die innere 
Moblfahrt, bei. für Schulen u. Bauten. Lothar 
Franz, Graf von Schönborn (1693— 1729), zu⸗ 
gleich Coadjutor von Mainz, leiftete in ben Kriegen 
jener Zeit dem Kaijerhaufe treffliche Dienfte gegen 
Frankreich; aud für B., wo er fih zwar wentigaufbielt, 
that er doch durch den Bau der Refidenz u.derSchlöjier 
Pommersfelven u. Gaibach viel. Friedrich Kar! 
von Schönborn (1729—46), zugleich Fürftbifhof 
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von Wärzb N IB = ber Univerfität eine mebici- | minitanerflofter iſt Caferne, die Dominifanerfirche 
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niſche u. juri aculeit. PhilippAnton von 
zer (1746—53) u. Franz Konrab vou 
tabion (1753 — 57) genofien einer ruhigen Re 
ierung; Adam Friedrich, Graf von Seinsheim 
779 ‚ unter deſſen Regierung während bes 
rjährigen Krieges Seuchen, Feinde u. Hungersnoth 
B.bart bebrängten, ſo wie Franz Ludwig von Er- 
tbal(1779— 95), thaten vielfilr das Land, die Geſetz ⸗ 
u. die gleiche Bertheilung der Staatslaften. 
Letztere ſtiftete das allgemeine Kranlenhaus in 
B. u. legte die Badehäuſer in Bocklet an. Chri— 
de Ye Buſeck 1795, der legte Fürft- 
biihef von B., mußte ſchon 1796 vor ten 
Kranzofen nach Prag u. 1799 nah Saalfelt flüd 
ten, u. lief 1800 feinen Neffen, u. Karlvon 
Fechenbach, zu feinem Nachfolger erflären. Aber, 
bevor Chriſtoph Franz noch ftarb, wurde B. 1802, 
in Folge des Luneviller Friedens, fäcularifirt u. 
das Hochftift, damals 65 DOM. u. 207,000 Ew., 
dem Kurfürften von Baiern libergeben, ber dafielbe 
um Obermain- u. Rezatkreife (j. Ober- u. Mittel» 
anten) ſchlug. Der Biſchof Ehriftopb Franz wurde 
Penfionirt u. fl. 1805. An bie Stelle des ehemali⸗ 
gen Biſchofs ift feit 1817 ein Erzbifchof getreten, 
zu befien Diöces die Bistblimer Würzburg, Eich 
ſtädt u. Speier gebören. Erzdiſchöfe ſeitdem: Jo - 
fepb von Stubenverg, bie 1821; MariaJoſeph 
v. Fraunberg, ft. 17. Jan. 1942; Bonifaz Kas⸗ 
Parvon Urban, ft. 7. Jan. 1958; Mihel Ignaz 
®. Deiulein. Bal. Eifenmann, Geograph. Beſchrei⸗ 
bung des Erzbisthbume B., 1833; Iäd, Gejchichte 
Bes, 1806— 1809, 4 Bbe. 

Bamberg, 1) 2 Landgerichte im bairifchen Kreife 
Oberiranten, Sit in B.;a) B. rehts ber Reg» 
nis, 3,1 OM. mit 11,800 Em., 43 Dörfer; b) 
B.lints der Regnitz, 4, OM., 11,500 Em., 
48 Dörfer. 2) Stabt bier an ber Regnitz, ſonſt mit 
Mauer u Graben, jet mit Spabiergängen u. 
freunblicyen Gärten umgeben, ift auf 5 Sügetn er⸗ 
baut; Sitz bes Appellationsgerichts für Oberfran⸗ 
ten u. eines Erzbiſchofs, zweier Landgerichte, des 
Magiſttats, Stadtgerichts, Stadteommiſſariats; 
Kirchen: der Dom (Begräbnif Kaiſer Heinrichs II. 
u. deſſen Gemahlin, Konrads III, des Bapftes Ele- 
men® II; von Heinrich II. gebaut, 1081 nach einem 
Brande im byzantiniſchen Styl vom Biſchof Otto 
wieber bergeftellt, 1528—39 vom König Ludwig 
reftaurirt), an ihn ftoßen das Capitelhaus, jet Sit 
bes biihöflihen Generalvicariate, u. der alte Pa⸗ 
laft Heinrichs II., ferner bie Jatobsfirdhe (1073 
—1803 Sit bes Canonicatftift® zu St. Yalob) 
mit fchönem Portal u. Kuppel, Martinslirche, 1686 
—1720 von den Jefuiten erbaut, jest Pfarrkirche, 
die Dberpfarrfirhe U. 2. F. auf bem Kaulberge, 
bie Kirche St. Gangolf, ſämmtlich katholiſch, die jeit 
1803 proteftantiiche Kirche St. Stephan, auch 1 
Eynagoge. Bon ben zablreihen Klöftern befteben 
noch das ber Engliſchen Fräulein ;zuanderen Zwecken 
find, wie aud einige Kirchen, verwendet: ber 
Nicheleberg (fonft Bemebictinerflofter) in ein Ber- 
ſergungshaus fiir Bürger, bie dazu gehörige Prob- 
kei St. Getren in eine Irrenanftalt, das Karmeli« 
termonnenflofter in eine Berjorgungsanftalt für alte 
weibliche Dienftbeten u. in eine weibliche Spinn- 
anftalt, die Karmeliterfirche zu Aufbewahrung der 
häbtiihen Baurequifiten, die Jubenfapelle (eigent- 
lich Marienlirche) in ein Getreivemagazin, das Do- 





ift Mauthhalle, das Franziskanerkloſter Stadızericht 
u. Stadtconmiffariaet. Andere mertwürdige 
Gebäute find die neue Kefidenz im italien» 
ſchen Gefhmad, dem Dome gegenüber, 1695 — 1702 

ebaut, aber nur halb vollendet, fonft Aufenthalt 

es Fürftbiichofs, jpäter des 1837 verftorbenen Her⸗ 
jene Wilhelm von Baiern) aus den Feuſtern deiiel- 

en fiel fih Berthier, Fürſt von Neufchatel, der fich 
bier zum Beluch befand, am 1. Juni 1915, zu Tode) 
ber Geierswörth, auf einer von der Regnitz ger 
bildeten Iniel, ſonſt Winterrefidenz einiger Fürſt- 
biihöfe, jetzt Appellationsgericht; der anſtoßende 
Luftgarten ift jege Gemüſeſeld u. Straße, u. auf dem« 
ſelben eine Babeanftalt eingerichter; Das Ratbbaus 
liegt auch auf einer Iniel, eine Bibliothel von 60,000 
Bänden finder fih im fonftigen Jeſnitencollegium 
u. enthält viele alte Drud» u. Handſchriften; Dabei 
auch ein Naturalienkabinet. Mehrere Straßen u. 
Plaͤtze B-8 find ſchön u. Die ganze Stadt freuntiich, 
beſonders zeichnen fich die 5 langen, breiten u. zieme 
fich geraden Hauprftraßen, ber Domplatz u. bei der 
Marplat aus. Die BVorftadt Steinweg (ſonſt 
Teuerftabt, jetzt Königeftraße) bilder Das längſte, 
meift von Gärtnern bewohnte Stadtviertel. Meh⸗ 
rere®riüden Über die Regnitz, fo die Yudıwıyde( Kete 
ten-)Brüde (1829 vollenden). Wiſſenſchaftliche 
u. Runftanftalten außer ber Biblierbel u. dem 
Naturaliencabinet, das Erneſtiniſche Priefterbaus 
mit Regens, Subregens u. 12 bis 15 &eiftlichen, 
feit 1830 Verein für Gefchichte des Kreiles Oberfrans 
fen; Kunftverein; Hellerſche Kupferſtichſammlung, 
ſtädtiſche Gemäldefammlungen auf bem Micheld« 
berg. Unterrihtsanftalten: Gymnafium, Ly— 
ceum mit —— theologiſchen u. philoſo⸗ 
phiſchen Unterricht, daſſelbe entſtand 1803 aus ber 
Univerſität (Ottoniana - Fridericiana), 
die 1648 aus bem zu Ende des 16. Jahrh. von 
Biſchof Ernft v. Mengersvorf geftifteten Gymna- 
sium illustre entftand, erft 1739 aber bie medici— 
nifche u. juriſtiſche Facultät hinzugefügt befam, bie 
mebicinifhe Facultät ift in ein Meticinalcomite 
für Ober- u. Mittelfranfen u. Oberpfalz verwan⸗ 
beit, mit bem eine Baberfchule vereint ift, erfteres bat 
noch ein Anatomiegebäube, ein chemiſches Yabora- 
torium, botanijchen Garten ac.; Lveeum u. Gym⸗ 
nafium baben meift gegen 700 Schüler; Schuf- 
fehrerfeminar für 50 Zöglinge, Unterrichtsanftalt 
ber Englischen Fräuleins, Hr Töchter woblbabenter 
Eltern, Hanbelsinftitut, Feiertagsſchule, ifraeliti- 
Ihe Schule, Zeichnenſchule, Polytehniihe Schule, 
Wohlrbätigkeits- u. fonftige gemein« 
nügige Ankalten: Kranken» u. Entbindungs« 
anflalt, erftere vom Fürſtbiſchof Ludwig v. Eribal 
1789 mit 150 Betten geftiftet, mit letsterer, welche 
1816 die Regierung einrichtete, verbunden (f. Mar- 
cu@ 2), die Aufſeßſche Anftalt, eine Verpfle— 
gungsanftalt für Berti e: ftubirende Jünglinge, 
dic 1618 geftiftete Gefellichaft zur Beförderung wab- 
rer Gottjeligfeit, ein Zucht» u. Arbeitsbaus. In» 
duftrie: Zuderraffinerie, Wagenfabrit; Tabak- 
fabrifation, ftarfe Bierbrauerei (über 60 Brauer) u. 
bei. Gärtnerei, mit Erzeugung von Sämterei u. Sie 
bolz, Gemüfe u. Wurzeln, u. ftarfem Handel damit, 
ſowie mit Hopfen, Stüd- u. Glodengieferei, Gold» u. 
Silberarbeiten, Wachsbleihen, Schifibau, nanıent- 
lich durch die Lage febr begünftigter Handel. B. 
liegt nämlich an ber ſchifſbaren Regnitz, bie ſich eine 
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Stunde von ba in ben Main ergieft, an bem Kreu« 
zungspunft der Straßen von Frankfurt nad Böh- 
men, von Sachſen u. NODeutichland nad) Stalien 
fo vertbeilhaft, daß es oft zur Hauptftabt von 
Deutichland vorgefhlageu worden ift. Jetzt ift es 
durch den bier ausmiündenven Ludwigstanal (f. 
b.), der Main u. Donau verbindet, u. durch die Säch« 
ſiſch ⸗ Bairiſche Eifenbabn, die hier mit der Mainbahn 
zuſammen trifft, noch mehr gehoben worden. Ber« 
guägungen: in den Wintermonaten meift Thea» 
ter in einem eigenen Theatergebäude, eſchloſſene 
Geiellichaften (Harmonie, Muſeum, oncordia). 
25,200 Em. (2000 Proteftanten) ohne bie Garni⸗ 
fon. 3 Stunde davon, durch eine Allee mit 
B. verbunden, liegt die Altenburg, jonft Ba⸗ 
benberg, jett Zuftort; in der Umgegend Bud, 
mit Gonbeln zu Spagierfabrten auf der Regnig; 
ber Therefienhain, parfähnliche Anlagen mit 
Schwimmſchule u. Babdeanftalt, der Kauerſche 
arten, Seehof od. Marquardsburg, ehe 
bem biſchöfliches Schloß, von Marquard Sebaftian 
Schenk von Stauffenberg erbaut, 1 Stunde von B. 
Münzen, Maßeu. Gewichte ſind jetzt die bai« 
riſchen; von den biſchöflichen Münzen kommen noch 
vor in Gold: Bamberger Ducaten; in Silber; 
Convention» Species zu 2 Fl. 24 Kr., 20, 10,5 
Kreuzer a 24, 12 u. 6 Kr. im 24, Fl-Fuß, Baten 
u 4Kr., 3u. I Kr. — Die Stadt B. joll zu An« 
* des 9. Jahrh. von einwandernden Sachſen ger 
gründet worben fein u. von Karl d. Gr. die erfte 
Kirche (zum Heiligen Martin) erhalten haben. Zu 
Ente des 9. Jahrh. jei e8 dann von den Grafen 
von Babenberg (j. d.) vollends ausgebaut worden 
u. babe von ihnen ob. von ihrer Burg Babenberg 
(jegt Altenburg) den Namen B. erhalten, Nach 
dem Aoelbert II., Graf von Babenberg, ent» 
hauptet worden war, wurde B. von Gaugrafen 
verwaltet (y08 -975), dann aber belehnte Kaiſer 
Dtto II. den Herzog Heinrih in Baiern damit, 
von bem es 995 jein Sohn Heinrich erbte, ber in 
B. refidirte u. es feiner Gemahlin Kunigunde von 
Lügelburg zur Dorgengabe verjchrieb, da aber feine 
Ehe kinderlos blieb u. er, als Heinrich IL, Kaijer 
ward, benußte er es mit Kunigundens Einwilligung 
zur Dotirung eines Bisthums (f. Bamberg, Bis- 
thum). B. blieb nun fortwährend Bichofsfig, Doch 
behauptete Die Stadt eine gewiſſe Freiheit u.nob1435 
nannte Katjer Siegmund den Magiftrat von B. Une 
fere u. des Reichs liebe Getreue. Später ing aber 
bie Gewalt mehr an den Fürftbijchof über. Die Stadt 
hatte diefelben Schidjale wie das Hochſtift u. faft 
alle Biſchöfe jorgten durch Stiftungen weſentlich für 
biejelbe. 21. Juni 1208 wurde auf der Altenburg 
ber Kaiſer Philipp von Schwaben von Otto von 
Wittelsbach ermortet. Am 2. Februar 1632 bejetzte 
Guftav Horn mit ſchwediſchen Truppen die Stadt, 
u. ließ am folgenden Tage im Dome lutheriſchen 
Gottesvienft halten; am 28. Februar erfchien Tilly 
ver Bamberg u. die Schweden räumten den Plag. 
Im Januar 1633 eroberte Bernhard von Sadjen- 
Weimar dur Überrumpelung B. 1802 nach dem 
Luneviller Frieden erhielt Baiern Hochſtift u. Stadt, 
u. feit 1503 traten nun durch Einziehen von Stif— 
tern, Klöftern u. Kirchen neue Organijationen u. 
wejentliche Beränberungen ein. 1815 wurde auch ber 
Magiſtrat umgeformt. Yun 6. Mai 1843 wurde ber 
Ludwig « Donau» Main- Kanal zwiſchen B., Ford» 
beim, Erlangen ı. Nürnberg eröffnet. Die Bam 
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berger Eonferenzen, Berathuug ber Vertreter ver 
deutſchen Mitteiſtaaten in Betreff bes Auſchluſſes 
an das öſtreichiſch-preußiſche Buͤndniß vom 20. 
April 1854, fanden im Mai 1854 ſtatt. 8) Stadt, 
im Kreiſe Alzei des Großberzogthums Heſſen, Pro⸗ 
vinz Rhein, an ber Appeibach; 1000 Em. 
Bamberg (Grafen von B.), ſ. Babenberg. 


Bamberger Vieh, hochbeinige, langgeftredte. 
meift rothe Kindviehrace, 

Bambergiſch e Criminalgerichtsordnung 
(Bambergensis constitutio eriminalis), entivor« 
jen von dem Freiberen Johann dem Zapfern von 
Schwarzenberg u. Hohenlandsberg, ber in jürftbi- 
höflich bambergijhen Dienften war, u. al8 Bamber- 
giſch Daldgeriht u. Rechtlich⸗Ordnung in peinlichen 
Sadıen zu volnfahrn, Bamberg, 1407, dann Mainz 
bei Schöffer 1508 drei Mal, als Particulargejeg für 
bie Stift bambergijchen, u. als peinliche a 
re ber ‚sürften Georg u. Cafimir, Mart- 
grafen zu Brandenburg, Nürn erg 1516, gewöhn⸗ 
lich die Schweſter der Carolina genannt, 
für bie fränfifchen Länder bes Brandenbuͤrgiſchen 
Kreiſes publicirt. Sie lag der peinlichen Halßge⸗ 
richtsorduung Karls V. zu Grunde, 

Dambergifche Lehen der Kurfürften, die 4 
Stifisoberholämter, welche nach ber Den des 
Kaiſers Heinrih II., die erften Neichsfürften u. 
jpäteren weltlichen Kurfürften, von Bamberg zu 
Lehn trugen, Sachſen das Erbinarihalle, Böhmen 
das Erbjchenten-, Pfalz das Erbtruchſeß⸗ u. Bran- 
benburg das Erblämmeramt. Der Bilhof von 
Bamberg belehnte zugleich bie genannten Fürften 
mit einigen Landftrichen, jo 3. B. Sadıfen mit Wit- 
tenberg, Pfalz mit — enipfing jedoch kei⸗ 
nen Lehenseid dafür; duch kounten bie Leben nie 
duch Ausfterben od. Felonie an Bamberg fallen, 
jondern fie hingen unauflösiih an der Kur. Die 
ganze Sache war daher nur eine Form. Sämmts 
liche Kurfürften hatten ihre Erbunterbeamten 
in Bamberg, Sachſen bie von Ebert, Böhmen die 
von Aufjeß, Pfalz die von Bommersielven u. Bran- 
benburg die von Rotenhan. 

Bambergiſche Tortur, f. u. Tortur. 

Bamboeriaden (v. ital., jpr. Bambotſchaden, 
franz. Bambochades, ſpr. Bangboſchad), I) Gemälde, 
die mißgeſtaltete Figuren — ſogenannt vom 
Bambuccio (Krüppel), einem Schimpfuamen, wo— 
mit die römiſchen Maler im 17. Jahrh. den miß— 
pre nieberländiihen Maler, Beter van Laar, 

elegten; 2) Darſtellungen aus dem gemeinen 
Leben, z. A. von Dorfſchenten, Bauertänzen, häufig 
von Niederländern, 3. B. von Tenniers, van Bliet 
u. U. gemalt; 3) Gliedermänner, Spielwerk für 
Kinder. 

Damboecio (fpr. Banibotſcho), 1) Autonio, 
Maler u. Bildhauer aus Piperino im Neapolita- 
niſchen, geb. 1351, fi. nah 1421. Werte: Die 
Thüren des Domes zu Neapel; Das Grabmal des 
Biihofs Minutoli 1421; 2) f. u. Bambocciaben. 

Bamboo (Bambu, jpr. Bämbuh), 1) eine Art 
Steingut von ftrohgelber * ſ. Wedgwood; 2) 
Maß fir Flüſſigleilen auf Sumatra, ungefähr 3! 
Berliner Quart, für Getreide etwa 34 Pfund, in 
Birma Längenmaß, ungefähr 1813 Pariſer Linien. 

Bamborougb (Ipr. Bämborroh), Dorf in der 
engliſchen Grafſchaft Roxthumberlaub, au ber Rord- 
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tee mit Fort auf einem 175 Fuß hoben Felfen ; wirb 
als Kornmagazin u. Krankenhaus benugt; 450 Ew. 
Bamboß, 1) (Bambus Retz. ), jo v. w. Bam» 
bufa; 2) Arundo B. L., jet Bambusa arun- 
dinacea; 8) übertragener Name für mehrere Ge» 
wächſe, beren Stamm mit bem der Bambuſa über- 
einftimmt, wie Panicum arborescens. 
Bambuby, Fluß in der brafilianifchen Provinz 
Minas Geraes, mündet in den San Franeisco. 
Bambuf, ein Negerreih in Genegambien 
Aria), aus mehreren verbundenen Negerftaaten 
beftebend, begrenzt im N. vom Senegal u. ber 
wäljert vom Faleme u. deſſen Zuflüfien, darunter 
der Sanoufbole- od. Goldfluß, iſt ein frucht- 
bares Hilgelland mit ſehr heißem Klıma u. einer 
vier Monate dauernden Regenzeit; ber Boden 
bringt, ohne bejondere Eultur, üppig gebeibenden 
Reis, Palmen u. Mais hervor. Weite Streden 
Biejenland find der Viehzucht (Schafe u. Pferde) 
bei. förderlid. Die Gebirge, namentlich das Te- 
baura-Sebirge, liefern Gold, Kupferu. Magneteijen. 
Die Bewohner gebören dem Mandingoftamme 
an, leben größtentbeils von der Jagd, treiben Hat« 
del mit Gold u. Elfenbein u. bekennen fich größten« 
theil zum Islam. Die Portugiejen, welche das 
and im 15. Jahrh. bejeten, wurden von ben Ein— 
geborenen vertrieben. Das Land wurbe zuerft von 
ben Franzoſen Brue, Director der Süpdafrikanijchen 
Handelsgejellihaft, 1716 durchforjcht, jpäter im 
19. Jahrb. von Mungo Park u. dem Major Houg— 
fton,nenerlih1843—44 von einer franzöfiichen Er- 
pedition, Über beren Rejultate Raffenel ein Wert: 
„Voyage dans l’Afrique occidentale* (Par. 
1846) herausgab. An einzelnen Orten, namentlich 
m Farabana, die als hauptſächlichſte Stadt des Rei—⸗ 
bes gut, haben bie Franzojen Handelscomptoirs 
errichtet. 
Bamburöae, Abtheilung ber Gruppe Festu- 
eaceae Pechnd. 
Bambus, jo v. w. Bambos u. Bambufa, 
Bambüjfa (Bambufe, Bambusa Schreb.), 
Pflanzengattung zur Familie der Gräfer (Grami- 
neae-Festucaceae-Bambuseae), 6. Kl. 1. Ordu., 
in Oft» u. Weftindien, mit baumartigem Wuchſe, 
iehr äftig, vielfnotig u. jehr boch, mit vielblüthigen 
Ahrchen, am Grunde von einigen Dedblättchen um» 
geben, untere Blüthchen zwitterlich, bie oberen männ⸗ 
lich, alle ungegramnt; Griffel breitbeilig; die Ahr- 
Gen ftehen in einer ausgebreiteten Riſpe; die Kary- 
opien (Früchteben) find von den Spelzen einge- 
Ihloften. Belannteite Art: B. arundinacen, 
von welcher Das Bambusrohr fommt, mıt bı8 50 Fuß 
hohem, knotigem, äftigem, glattem Stamm; in den 
Auoten findet ſich ver Zabagir (f. d.); die jungen 
jarten Stengel des Nobrs werden zur Atichia u. zu 
Spazierftöden (j. d.) benutzt; aus dem erwachje- 
uen, ſehr barten Holz aber werden in Indien 
Deubles, Häufer u. Schiffe, aus dem in langen 
Streifen gefchnittenen Rohr Matten, Körbe ıc. ver- 
ertigt; B. guadua Humbd., in Peru u. Quito, 
vie die vorige zu beuutzen; B. latifolia Humb. 
mOrineco ; B.verticillata Willd., in OInbien; 
3. bacciferae Rxb., 50-60 Fuß hoch, mit beer» 
artigen 3—4 Zoll langen, 2 Zoll breiten, herab⸗ 
bängenben Früchten, auf Coromandel. 


ambuöberge, Gebirge an ber norböftlichen- 


Grenze des Taplandes (Afrika). 
Baͤmbuſch, Peter, jo v. w. Peter van Laar. 
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Bambüfe (Schiffsw.), ſchlechte Matrojen u. 
Schiffszimmerleute, nur Hanblanger. 

Bambufiten, verfteinertes Bambus, vielleicht 
nicht immer von Bambuc, fondern auch wohl von 
andern Robrarten. 

Bambudrobr, j. u. Bambuja. 

Bambuszucker, jo v. w. Tabaxir. 

Bambyke (a. Geogr.), jo v. w. Hierapolis. 

Bameeny (pr. Bamibni), 21 DM. lange, 1 M. 
breite u. bewobnte britiiche Inſel mit Salzichlem- 
merei an ber Mündung des Fluſſes Neyna in ven 
Brabmaputra (j. d.). 

Bameſſe, abgekürzt für Bavonsmeſſe. 

Baͤmi (a. Geogr.), germanijches Bolk zwifchen 
bem Lunawalde u. ber Donau im jegigen Böh— 
mern. 

Bamian (Bamiam, Bamivan), 1) fonft als 
Provinz der Landſchaft Khoraſſan in OPerfien an» 

egeben, ein etwa | beutiche Meile breites Thal 
in Hindu-Kuh, 8496 5. über dem Meeresſpiegel, 
vermittelt Durch jeine Bälle den Verkehr te 
Kabul, zu welchem Lande e8 gebört, u. Zurteftan, 
bewohnt von Hajaren, Tadſchils u. Hindfern, zur 
fammen 350,000 M.; 2) Flecdcen bajelbit, an 
der Strafe vom Bafle Dudan nah Balth u. am 
Fluſſe B. Das Schloß wurde 1221 von Dſchingis 
Kban zerftört; im ber Näbe aber ift die Felſenſtadt 
(im Sanstrit Baminagari od. Bamigram, die 
ſchöne Stadt), lauter Feljengrotten (bier u. in der 
Umgegend 20,000), einft zum religidien —— 
(der Sage nach Buddhatempel); dabei finden ſi 
in den em gehauene Folofjale, mit Mörtel über- 
zogene Öötterbilver, bie aber von den Muhamme» 
danern fehr verftümmelt find, 3. B. die Statue eines 
Mannes (160 Fuß hoch), zwiichen defien Füßen der 
Eingang zu einem Felſentempel ift, die einer Frau 
(120 F. bo), beide nad) Oſten gerichtet, von ibnen 
gebt die Sage, Daß fie des Diorgens lächelu u. Abenbs 
düfter ausſehen u. weinen, u. v. a. 

Bämler, Joh., Buchdruder in Augsburg von 
1472—1492, drudte meift deutfche Schriften; ibm 
ſchreibt man ben erften gebrudten Verlagskatalog 
1474 zu. 

Bammagr.),1) Tunfe, Brühe; 2) Färberbrüde, 

Bammäfu, Stadt am Niger im afritanijchen 
Reiche Bambarra (Sudan). 

Bamoo G'bamo, Bamu), Stadt links am Ofte 
arm des Irawaddy im binterindiichen Weiche 
Birma, ftarter Handelsverlehr mit China; 12,000 


Einw. 


Bampton (pr. Bämten), 1) Marttfleden am 
Iſis in der engliſchen Grafſchaft Orford; Leder- u. 
Handſchuhfabrilation; 1780 Ew.; 2) Martifleden 
am Exe in der euglijden Grafſchaft Devon, Serge- 
manufactur, Töpfereien; in der Nähe Heilquelle; 
1850 Em. 

Bams (Bämfe, Sattl.), 1) Satteltiffen; 2) did 
behaartes Fell, auf den Sattel zu legen. 

Bamfen (Bämfen), Felle aus- od. durchklopfen. 

Bamjore, Bergipige mit Paß im Himalaya; 
15,000 Fuß hoch. 

Bamy, kurzer Mantel, den bie ruſſiſchen Czaare 
bei der Krönung trugen. 

Ban (fr., ſpr. Bang, Ausrufung, Belanutına 
dung), in Frankreich jonft der Aufruf des Königs 
an feine Lehnsleute, ihm perjönlich Die Heerfolge zu 
feiften, od. Doch eine gewilje Anzabl Maunen zu jtel- 
len. Schon unter dem 1. Königsſtanim finden ſich 


264 


Spuren von B.; häufiger warb er im 13. Jahrh.; 
Ludwig XT. brauchte ven B. jehr oft, erartete unter 
Ludwig XII. u. sem I. aus u. warb das leiste 
Mal von Ludwig XIV. 1674 verfammelt. Nach 
Einigen war ber Arriereban vom B. fo verjchieben, 
baf ber B. die Feben, der Arriereban bie After 
leben getroffen babe, ob. daß ber B. das 1., ber 
Arriereban bas 2. Aufgebot Be fei. Vgl. Banal. 
Ban (vom ſlaviſchen Pan, Herr), in Un- 
garn eine alte Reichswürde, dem deutſchen Mart- 
grafen entſprechend. Sonft gab es mehrere Bane, 
jetzt nur noch den von Kroatien, Dalmatien u. 
Slavonien. Der B. ift in Folge ber Reichsverfafjung 
von 1849, wodurd bie 3 Lande in ein von Ungarn 
anz getrenntes Kronland umgejchaffen worden 
nd, Statthalter mit derjelben Macht, wie die in 
ben. übrigen öfterreichifhen Kronländern, f. u. Oſter⸗ 
rei 


Ban, 1)Fleden imBermwaltungsgebiet Bresburg, 
Com. Unter-Neutra (Ungarn), Handel mit Eifen, 
Wolle, Bieb: 2500 Emw.; 2) Herrfchaft ebendaſelbſt. 

DBanagappilly, Stadt im Diftrict der britiſch⸗ 
vorberindiihen Provinz Balaghaut; mit Diamant» 
gruben u. beiliger Pagode. 

Banagher (Banagban), fefte Stadt links am 
Shannon in ber iriſchen Provinz Leinſter, Graf 
ſchaft Kings, Leinwandfabrifen; 3400 Em. 

Banäl (v. franz. Ban), 1) (Yehner.), Das was 

einem Bafall von einem Lehnsherrn gegen eine 
Leiftung überlafjen ift; daher Banalität, Iwangs- 
echt; 2) zu freier Benutung überlafien; 3) ge- 
wöhnlich, abgebraudt; daher Banale Yhrafe, ein 
an fich richtiger, aber wegen veränderter Berhält- 
niſſe bebeutungslo® u. wirkungslos geworbener 
— 

Bana Dafar, Stabt auf der Inſel Mallorca, 
Flachs u. Olbau; 5000 Em. 

Banalgrenze, Abtheilung der kroatiſchen Mili- 
tärgrenze (fterreih), 50 OM., 114,500 Em. 
(Kroaten u. Griechen); Flilſſe: Kulpa, Save, Unna, 
Sunya, Perrina u. a.; Probucte: Getreide, Wein, 
Bieb, bei. Truthühner; Eintheilung: in 2 Banal- 
tegimenter, movon jebes in 12 nad rain 
getbeilt ift; das 1. mit bem Hauptort Glina, das 
2. mit Petrinia; Banaliſten, Einwohner diejes 
Landes. Vgl. Militärgrenze. 

Banan, Landſchaft im afrikaniſchen Reiche Bam- 
bara (Sudan); die Einwohner treiben Aderbau u. 
Viehzucht, Handel, Schifffahrt u. fertigen wollene 
u. baummwollene Waaren. 

Banänainfeln, Inſeln ander Küftevon Sierra 
Leone (Obergumea); bewohnt u. frudtbar; bie 
größte beißt Bananas, auf ihr engliſche Nieber- 
aflung. 


u 
anänen, 1) Pflanzemfamilie, j. u. Mufaceen; 
2) Früchte (Bananas, Bananadfeigen) des Piſangs 
(Bananenbaum®)j. Musa sapientum . 

Bananenfreffer, ſ. — 

Banarium molendinum (at.) jo v. w. Ba- 
narıum. 

Banät (Banfag), 1) fonft ber von einem Ban 
regierte Grenzbezirk; 2) jo v. w. Serbiſche Woje- 
wodſchaft u. Temeſer Banat. 

_ Banätgrenze (Banatifge Militärgrenze), jonft 
ein Theil der Militärgrenze mit brei Infanteriere» 
— irten, nämlich dem Deutſch-Banater, 
Illyriſch⸗ anateru.Romanen-Banateregierungs- 


bezich, iſt ſeit 853 bei der neuen Eintbeilung der | 


Ban bis Bancok 


Mitiärgrenze zur Wojewodſchaft Serbien geſchla⸗ 
gen. Vgl. Militärgrenze. 

Banauſie (v. gr.), 1) eigentlich das Arbeiten 
am Ofen; beſ. 2) die Belhältigung mit Handmei« 
ten, im Gegenjat zur Beihäftigung mit ben Wif- 
ſenſchaften u. Künften; 8) das banbwerlsmäßige 
Betreiben einer Kunft u. Wiſſenſchaft. Daher Ba- 
nauſiſch, De a 
i Banban, Cap der SWEKüfte der Juſel Magin- 

anao. 

Banbury (fpr. Bänbörri), Stabt am Ehermel 
in ber engliſchen Grafihaft Orford; Plüſch- u. 
Borbenfabriten, Viehzucht u. Käjebereitung, Ale» 
brauereien, Handel mit Gewürzluchen (Banbury 
Rated), 4060 Em. Hier 1469 Gefecht zwiſchen 
Graf Heinrih Warwid u. Eduard IV., in Folge 
befien Erfterer als Heinrich VI. König von Englantı 
wurde. 

Banca, 1) Sundainſel, früher zu Palembang, 
ſeit 1828 ben Niederländern gehörig, iſt durch die 
ſchmale Bancaftrage von der SOKüſte Sumatras 
getrennt, umfaßt 237 OM. mit 180,000 Ew., 
meift Ehinefen u. Malaien, wovon jedoch nur 
52,000 auf das unmittelbare nieberlänbifche Ger 
biet fommen ; ift berühmt durch ihre unerfchöpflichen 
Zinngruben u. Perlenfiiherei. Hauptort: Mun« 
tot (}. d.). Die Injel B. mit der Infel Billiton 
(j.d.) u. mebrere Heinere Infeln bilden in neuerer 

eit einen nmieberländifchen Regierungsbezirt, 356 

M. mit 65,000 Em.; 2) Heine Injel auf der 
NOSpite von Celebes, bringt Kolosnüffe, Salan- 
ganen, Ziegen, Fiſche; die Einwohner find Malaien. 

Bancäl (Gewicht), fo v. w. Buncal. 

Bancal, was zu einer Bank gehört; daher Ban- 
ealafiefor, Beifiger bei einer Wechſelbank; Bancar- 
gefäle, Einnahmen der Bank; Bancalität, was zur 
Errichtung einer Bank nötbig ift. 

Bancalis, Infel, ſ. Bangtalie. 

Bancapoor (jpr. Bankapuhr), Gtabt in ber 
britiſch · vorderindiſchen Provinz Bebfchapur ; ift jetzt 
von ihrer früheren Blüthe ſehr berabgelommen. 

Bancajey, Stadt, jo v. wie —— 

Bane du ren (fr., ſpr. Bang bü No- 
frahſch), 14 M. lange Sandbank in ber Nähe der 
Inſel Neu⸗Caledonien (Auftralien). 

Bance, Iujelgruppe an der Sierra Leonefüfte; 
auf der gleichnamigen Infel diefer Gruppe, baben 
bie Engländer große Waarenmagazine, u. biejelbe 
ift daher ftarf befeftigt;; die größte Infel ber Gruppe 
ba Taſſo, ſ. d. 

ances y Candamo, Francisco, ſpaniſcher 
Luſtſpieldichter, welcher für das Madrider Theater 
ſchrieb u. 1709 in Armuth ſtarb; beſ. befannt iſt 
ſein Luſtſpiel El esclavo en grillos de oro (ber 
Sllav in goldenen Ketten). 
Bandhus (B. Fabr.), Gattung der Schlupf. 


pen, |. d. 

u (ital.), 1) ſo v. w. Bant (f. d., Handlgsw.); 
2) ald Zujag zu einer Müngbenennung, jo v. w. 

ancogeld, Bancovaluta, fpeciell in Hamburg ge» 
braudt, um bas B-Geld von bem Eourantgeld zu 
unterſcheiden, welches letzteres 20 bis u geringer 
an Werth ifl. Ein Ähnliches Verhältniß zwifchen 
Banco u. Silbergeld findet in Schweben u. Genua 
ftatt; 3) fo v. w. Va banquel 

Banco intaceiren, mehr in Banco auf ſich 
ſchreiben Lafjen, als man zu forbern bat. 

Bancok (Bancuf). Stadt, jo v. w. Bangtof, 


Bancoot bi8 Band 


Bancoot (Bancut), Etabt, fo v. w. Victoria, 


rt. 

Bancroft (fpr. Bännkroft), George, geb. 1800 
zu Wordefter in Maflachufetts, ftudirte zu Cam⸗ 
bridge, Göttingen u. Berlin, bereifte Europa, grün 
dete nach feiner Rücklehr die Round-Hill-Schule zu 
Nortbampten, widmete ſich indeß bald ber poli- 
tiihen Schriftftellerei, ward Collector ber Ber- 
einigten-Staaten- Zölle in Bofton, unter Bolt 1845 
Marineminifter u. von 1846 — 49 Gefanbter ber 
Bereinigten Staaten in London. Er ſchr.: Hist. 
of the United-States of Northamerica, Boſt. 
1834— 64, 9 Bde. (deutſch nach ber 9. Aufl. von 
Kregichmar, Lpz. 1845); Hist. ofthe Revolution 
of Northamerica, ebd. 1850 ff. 

Baneroft (ſpr. Bännfroft), ein neuer Canton 
im NNWTheile von Jowa in ben Bereinigten 
Staaten, an Minnejota arenzend; Flächenraum 
egen 20’ DOM. ; von dem Manteto u. jeinen Neben- 
hie bewäjlert; mit verjchiedenen Meinen Land— 
een innerhalb u. nabe ber nördlichen Grenze. 

Band (das B.,inberMebrzablpieBänder), 
1) Gewebe aus Zwirn, Wolle, Seide od. Gold» 
a. Silberfäben von verſchiedener Farbe u. Breite, 
dech bedeutend länger als breit, zum Binden, zu 
Beiegungen u. allerlei Berzierungen angewendet, 
felten unter } Zoll, höchſtens 5—6 Zoll breit. Es 
sibt: a) Leinen-B., größtentbeils ſchmal u. ein« 
farbig, mie anders als glatt u. mit einem einfachen 


Köper gemebt, u. zwar Leinwand-B. aus einfas | 


hem Leinengarn; Zwirn-B., Kerte aus 2bräbti- 
wirn, Einfhuß von Zwirn od. Garn; Nie» 
berländer B., gelöpertes feines Zwim-®.; 
Gtrippen- (Strupp-) ®., grobes gelöpertes 
Zwirn ⸗·B.; h) Baummollenes B., meift weiß 
ob. —* geſtreift; Bertal-B., das feinfte, glatt; 
DOrgandin-B., bie Stüde werben auf Weber 
Rüblen neben einander gefertigt u. haben feine 
) ichen Leiften, ſondern ein doppelter Ketten« 
erſetzt ibre Stelle, fie werben dann zer 
chnitten u. baber fajern die Ber leicht aus; 
od Wollenes (Harras-) B., glatt gelöpert 
od. gemuftert, kommt wenig vor; eben jo d) 
Dalbmwollenes B., wo bie Kette ganz od. halb 
von Yeinen, der Einſchuß von Wolle ift; e) Sei» 
dene# B.: aa) Taffet-B., ganz glatt, die Kette 
aus einfachen, ber Einſchuß aus einfachen od. nicht 
jujammengebrebten doppelten u. 3fachen Fäden, 
wodurch bie B»er bider u. fefter werben ; bie am Dich“ 
teften zufammengeichlagnen beißen Renforce’&, 
andere Sorten find nach der Güte u. Schwere: Or» 
bene-B., Franzöſiſches Zaffet- od. Gros 
de Tours» od. Gros de Naples-B., mit 
Kette von boppelten u. Einſchuß von 2—4facdhen 
en; mittelfeine, ſchwere Renforced'e, 
oubles, FKranzöfifbe Doubles, Fins 
Doubles, Marcellins, Paffefins, Fort- 
8.; bb) Floret⸗ Gwillich⸗, Friſolet⸗) B., 
t, aus ſchlechter Seide, oft mit baumwollener 

tte; ce) Atlas-DB., ftark gelöpert, mit einfacher 
ob. doppelter Kette, auf ber rechten Seite zum größ- 
ten Theil frei liegend, fehr glatt u. glänzend, mit 
beppeltem od. mehrfahem Einſchuß; ddy Dünn- 
tuch ⸗·B., glatt aus rober Seide, mit gitterartigem 
Gewebe, ba bie einzelnen Ketten u. Eintragfäben 
meit aus einander liegen; mit Ränbern gejottener 
Seide heit «8 Gajür-B.; ee) Mode-B. Gros 
de Toure, Atlas u. Dunntuch · B., verjhieben fa⸗ 
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connirt u. gemuftert; P) Drabt-B., Pıt-®,, 
loder aus roher Seide mit boppeltem Eintrag u. an 
ben Seiten mit ausgeglübtem Drabt verfeben, um 
fie fteif zu mahen; ge) Sammt-8., aufgeichnit« 
ten ob. nicht, zumeilen mit Einſchuß von Baum⸗ 
wolle. — Die Bser werden auch nach der Breite Durch 
Nummern beftimmt, u. zwar fleigt mit der Num⸗ 
mer bie Breite bes Dres. Bei Atlas- Bern wirb 
auch bie Zahl ber Kettenfäben benannt. Das ®. 
wirb entweber von ben Bordenwirkern, Poſamen⸗ 
tirern u. Schnürmachern, od. in eigenen Bandfabri- 
fen, auf fogenannten Müblenftüblen (Band- 
müblen) verfertigt; auf dem Jacquardſtuhle wird 
das faconnirte B. gemadt. Bei der B-fabrifation 
befteben die Vorarbeiten bei ſeidenem B. in dem 
Gaviliren od. Aufiprengen der Fäden, mıt welr 
hen, damit die Seide beim Färben eine gleichmä- 
Bige Narbe erhalte, die Sträbne feftgebunden find; 
ift die Seide gefärbt, jo widelt man biejelbe mit 
einer Spulmaſchine auf große Spulen, während 
die weichere Tramfeide mit einer eben ſolchen auf 
Meine Spulen gewunden wird, in welche man bie 
Schützen einlegen fann. Die Spulen mit ber zur 
Kette beſtimmten Organfinjeide werben auf das 
Schweifgeftell gelegt, dann auf einem Hafpel 
(Anſchweif- od. Zedbelrabmen) aufgemwun- 
den u. auf den Kettenbaum übergetragen. Das 
eigentliche Weben geichieht mit dem gewöhnlichen 
Bandſtubl, der für jedes B. einen befonderen Ketten«- 
baum, Geſchirr, Lade u. Schützen bat; aufibm fün- 
nen jo viel B-er gewebt werten, als der Weber liber- 
jeben kann; die Bewegungen beffelben jegen dann alle 
nötbigen Tbeile auf einmal in Thätigkeit; geicheben 
biefelben jedoch einzeln durch bie Hand od. den Fuß 
bes Arbeiters, jo beißt ein folder Stuhl Hand- 
ftubl, der gewöhnlich nur 1 Kette hat u. zum Vor- 
tenwirfen, ; wie zum Weben jchwerer u. breiter 
Ber mit fünftlicbem Defjein dient. Auf ben Schub- 
ftiiblen, die 2—14 Gänge baben u. wo die Schäfte 
von den Füßen, Yade u. Schütsen aber floß- u. 
ſchubweiſe Durch die Hände des Webers bemegt wer» 
ben, webt man vorzüglib Eammt-B. Die Band» 
müble, eine in Harlem zu Ende bes 16. Jahrh. er» 
fundene Maſchine, auf welcher 16—40 Stüd ſchma⸗ 
les, glattes, auch broſchirtes B. gewebt werden fönnen, 
ift dem Weberftuble ähnlich, Doch jo, daß Durch Um— 
drehung einer Welle (mittelft Wafler-, Dampf- od. 
Menſchenkraft) alle zum Weben nörbigen Bewegun⸗ 
gen des Stubles hervorgebradht werden. Für jedes 
B. ift ein befonderer Schütze; diefe ruben auf einem 
beweglichen Rechen, defien federn ob. Stifte beim 
Hin« u. Wiedergeben des Rechens die Schügen durch 
das Fach der Anſchweiffäden (Kette) ftoßen; 2 Hafen 
balten jeden Schützen feft u. hindern, daf er weiter 
gebt, als er joll. Das Zurichten (Appretiren 
des Pres zum Verlauf iſt verichieben, —82 
werbeu bie B⸗er in Stücken von 14—30 Ellen ger 
ſchnitten u. auf Rollen von Pappe od. Holz gewidelt. 
Atlas-Brer werben vorber gummirt, d. i. mit 
Haufenblafe, Tragantb, Pergamentleim beftrichen, 
u. dann cylindrirt, d. h. zwiſchen Walzen ge» 
fänzt; eben fo Dinntuch » B-er mit Atlasftreifen; 
ZTaffet- u. Gros de Tours-B-er werben mit Waſſer 
benett, getrodnet u. in mehreren 100 Ellen zuſam⸗ 
mengelegt u. gepreht (moirirt); fie erhalten ba 
dur ein mwellenartige® Anſehen. Oft gaufrirs 
man fie auch, d. b. man läßt fie durch ein Walzen 
wert gehen, bei weldem bie eine meffingene, gebeiztt 
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Walze auf ihrer Operf'acye eine erhabene Zeichnung 


Band Eis Bandage 


' vom Buchbinder einzeln gebunden zu werben; 2) 


befitst, wodurch fich dielelbe auf dem B. abpreft. was von einem Buche wirklich zufammengebunden 


Zu den Brarbeiten zeichnen fich vorzüglich die eng» 
liihen von Coventry, Mancheſter u. Spitalfield 
aus; die franzefiihen zu Yyon, Paris, Tours, 
Et. Etienne, Chaumont, die italieniichen zu Mai» 
land; die deutjchen zu Berlin, Eiberjeld, Krefeld, 
Köln, Sferlohn, Ejchweil, Erfurt u. in der Nieder— 
lauſitz; leßtere bei. in jhmalem Leinenband. Der 
Bandbandel wird von Bojamentirern u. von cigenen 
Bandbandlungen en gros betrieben. 2) (Ordensw.), 
in Dänemart, Schweden u. Rußland jo v. w. Ritter» 
orben, bei. die 1. Klafje derfelben; fo das Blaue 
B., der dänische Elephantenorden; das Rothe B., 
ber Alerander-Newsly-Orbenu.a.; vgl. Banda; 3) 
(Z001.), Name einiger Schmetterlinge, mit banbar» 
tigen Streifen auf den Flügeln, z.B. Blaues B., 
t PapilioMaeander; Orden 8-B.,ift Phalaena 
noct. fraxini u. sponsa; Breites B., iſt Geo- 
metra fasciata; Geftreiftes 8., ift Phalaena 
bomb. fascellina; 4) jo v. w. Bandfiſch, j. d. 
Band, 1) (Baum.), ein Stüd Holz, welches in 
ſchräger Richtung zur Berbindung zweier, parallel 
über ob. ſenkrecht auf einander liegender Hölzer 
bient u. mit diefen vwerzapft u. überlattet ift; 2) 
eiferner Beichlag, bei. an Thüren, Yaden u. Fenſtern, 
woran biejelben fich bewegen. Außer ben ordinären 
Bern, die auseinem Stab Eifen befteben, deſſen Ende 
in einem Ring (Gewinde) umgebogen ift, womit 
das B. im Zapfen läuft, unterjgeidet man: Flä— 
miſche B=er, die aus 2 Armen beftehen u. bie 
Thür umfafjen; Kreuz- od. Halen-B-er, bie 
fi in Armen nah 2 Seiten ausbreiten; Bode» 
horn⸗Beer, beren Arme in form eines Horn 
gefrümmt find; Fiſch-od. Aufſatz-⸗Baer, beren 
dedige Seitenbleche (Lappen) an ber Kante ber Thür 
u. dem Falz der Thürzarge od. des Fenfters in Das 
Holz eingetrieben werben, jo baß nur das Gewinde 
fihtbar bleibt; gelröpfte B-er, wenn bie Yap« 
ven nach einem Winkel gebogen find; Charnier— 
B»er, die mebrere in einander greitende Gewinde 
baben uw. mittelft eines burch diejelben geftedten 
Stiftes (Rut be) zufammengehalten werden; Nuß— 
Bser, Charniere, bie ſich nur auf einer Seite bre- 
ben lafien u. deren Gewinde nicht vorſtehen. 3) 
(Böttch.), jo v. w. Reif, bei. wenn er nicht von Holz 
iſt; 4) der Ort, wo ber Reif vereinigt ift; 5) Strob, 
Ruthen u. dgl., welche zujammengedreht werben, 
auch Metallftreifen, womit man mehrere einzelne 
Körper zufammenbinbet; 6) der metallene Beſchlag 
um bie Schaale des Mefiers, mo biejelbe an die 
Klinge ftößt; die Meſſerſchmiede fertigen es auf 
einem eifernen Stode (Bandeifen); 7) ftarfer Meſ— 
fingdraht, welcher zum Siebboden gebraudt wird; 
8) plattes, wenig ausladendes, meift horizontales 
Streifchen zur Verzierung, 3. B. an Kanonen; 9) 
(Anat.), j. Bänder 2); 10) (Hutm.), der Theil, wo 
Rand u. Kopf eines Hutes zufamimengenäbt find; 
11) im Buffipiel 2 auf belle Felde neben ein- 
ander ftebende Steine; 12) (Herald.), jo v. m. 
Rechtsſchrägballen; 13) in Riga eine Zahl won 30; 
14) eine Tonne Butter: Shmal B. in Hamburg 
224, in Bremen 220 Pid.; Buked B. (Budet- 
band, d. i. bauchichtes Band), in Hamburg 280, in 
Bremen 300 Pfd.; 15) 5—7 Reife zufammen; 16) 
(Glash.), ſ. Ballot 3). 
Band (der Band, Mehrzahl bie Bände), 
dAbtheilung eines Buches, eigentlich beſtimmt, 


ift. Ein B. kann mehrere Theile enthalten, der 
Theil eines Buches aber wieder aus mehreren Bän- 
den beftehen; 3) jo v. w. Einband eines Buches. 

Banda (Numism.), alte portugiefiihe Gold» 
münze 1450 unter Alfons V. geprägt, ungefähr 26 
Sar. preuf. Courant werth. 

Bands (Cavalieros de la B., Ritter 
vonbderrotben Binde), fpanijcher, 1330 von 
Alfons XI, in Aragon, nur für die nachgeborenen 
Söhne hoher Adelshäufer errichteter Nitterorben. 
Statuten: wöcentlihe Übung in den Waffen: nur 
in einem Kriege des Königs od. gegen die Mau- 
ren zu fechten; nur mit Gebildeten Umgang zu pfle» 
gen; bes Spiels, Trunfs u. jeder Schmeichelei ge» 
gen den König ſich zu enthalten, zum Beſten des 
Yandes zu ſprechen. Zeichen: rothe Binde über bie 
rechte Schulter. Philipp V. erneuerte ihn, er erlojch 
aber bald wieder. 

Banda, 1) niederländifches Gouvernement im 
Aſiatiſchen Archipelagus, begreift die Bandainjeln. 
2) (Banbainieln), Iheil der Gewürzinjeln, bilden 
bie jüdlichfte Hauptgruppe des Moluftenarcipels, 
find vulkaniſch, mit häufigen Erdbeben, ungejund, 
reich an Kokos, beſ. an Duskatnüfjen, deren Anbau, 
jo weit die Niederländer e8 vermocten, überall jonft 
vernichtet ijt; zufammen 410 DM. mit 111,700 Ew. 
(1561). Das Meer zwiſchen den B. heißt Bandaſee; 
fein Waſſer ift im Juni u. Auguft des Nachts milch- 
weiß, welche Farbe fi vom Anbrucde des Tages 
an nad) u. nad) verliert. Man theilt fie: a) in die 
eigentlihen Banbdainfeln, 6 Heine u.4 größere 
Injeln, von denen erftere von nur etwa 6000 Dien- 
ſchen bewohnt find; dazu bie größte, Banda (Banda 
Lontbo:r), mitFortHollandiaim Diftrictfontboir 
(Yanbore), liefert gegen 6000 Etr. Mustatnüffe, Ma— 
cis u. Kajeputöl; 8000 Em.; Neira (Banda-Reira); 
Gonong (Gunong) Api; Aij (Bulo DA); Rhun 
(Non), Pilang, Rozengain, Kapal, Sonanichi, 
Kraka (Kratal), j. d. a.; b) in bie ſüdweſtliche 
Reihe, 8 größere, mehrere Heinere Inſeln; dazu: 
Wetter, Brandend Island, Kiffir, Roma (Teralta), 
Damme, Nila, Mofe ıc., ſ. d. a.; c) in die fübdjt- 
liche Gruppe, bazu: Serwatty (Oruppe, mit Yeti, 
Moa, Yadar, Serwatta [Sermatten] u. a.), 
Baber (Babber), Timorlaut, Yaarat, Tenember, 
Key-Watala, Kelemberg ꝛc., ſ. d. a.; d) die Aru- 
inſeln, ſ. d. — Die B⸗s murben 1512 von 
dem Portugiefen Abreus entdedt, 1600 von ben 
Niederländern bejett u. 1621 die Eroberung durch 
Ausrottung aller Eingeborenen vollendet. 1796 u. 
1810 wurden fie von den Briten genommen, aber 
fiets den Niederläntern im Frieden zurüdgegeben. 
3) Stadt am Kineh im gleihnam, Diftrict der bri« 
tiſch / vorderind. Brovinz Allababad ; die Ew. ſprechen 
einen beſonderen Dialekt des Judiſchen, ſ. Indiſche 
Sprachen; der Diſtriet iſt ſehr fruchtbar, bringt viel 
Baumwolle u. bat 743,000 Ew.; dieſStadt 33, 1006. 

Bandachat, eine Art Achat, ſ. d. 

Banda fusiläta (Herald.), Figur, aus lauter 
Spindeln (Fusi) beftebend. 

Bandage (fr., jpr. Bandahſch, Ebir.), 1) eine für 
einen chirurgiichen Deilzwed beſtimmte u. dieſem 
angemefjen eingerichtete Binde; 2) ber ganze Ap- 
parat, ber zu einem chirurgiichen Verbande dient. 
Bandageniehre, jo v. w. Berbandlebre, f. Verbaud. 
Bantagiit, der fih mit Aufertigung chirurgiſcher 
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Kpparate (Binden, Bruchbãnder u. a.) befchäftigt. 
Iandegiren, einen Berbanb anlegen. 

Bandalabafter, dichter Alabafter, mit weißen 
rothen Yagen. 

Bandalore (fr.), fo v. w. Joujou. 

Bandameer, jo v. w. Vandaſee. 

Banda Neira, Juſel, zur Gruppe Banda ger 
ðtig, mit Stadt age Namens u. ort Naſſau, 
a welchem ber Sit bes nieberländiichen Gouver- 
uement® fich befindet; Hafen, Magazine für Mus» 
Iatnüfie, jchlechtes Trinkwaſſer, 1000 Em. 

Bandafio® (jpan., fpr. Bandanjos), fo v. w. 
baſttücher. Daher Bandana (jpr. Bandanja), Kate 
tune, welche nach Art des B. gemebt find. 

Banda oriental, früherer Name der jetzigen 
Kpublif Uruguay, ſ. d. 

Bandapfel, jo v. w. Papageienapfel. 

Bandargus, Tagichmetterling, ſ. u. Satvrfalter. 

Bandarra , SongaloAnnes,im16.YJahrb.portug. 
Dihter unter den Königen Emanuel u. Sebaftian ; 
dichtete Prophezeihungen auf Portugals Untergang u. 
Biederaufleben unter einem neuen Negentenhauie. 
As Philipp IL. von Spanien ſich Portugals bemäch⸗ 
ügte, belebten B⸗s Verſe die Hoffnung der Nation. 
Die Sebaftianiften, welche nach B-8 Propbe- 
Kibungen die Rückkehr Sebaftians hofften, brauch. 
ven ald Erfennungszeihen B-8 Bud. Als 1640 
das Haus Braganza den portugiefiiben Thron be— 
fieg, veranftaltete ber Marquis de Niza, portugies 
fiber Geſandter in zen eine neue Ausgabe, 
Nantes 1640, u. der General Don Alvaro de Abran» 
Ges Lich B. 1641 ein Denkmal zu S. Pedro be 
Kraucofo errichten. 

Bandafee, f. u. Banda 2). 

— aſſeln, Art Tauſendfüße, jo v. w. Scolo⸗ 
er. 

Bandbalken (Herald.), fo v. w. Gegenballen. 

Bandblumen, 1) jo v. w. Künſtliche Blumen; 
2) (Gärtı.), jo v. w. Doublette. 

Bandbohrer (Zimmerm.), Bohrer, womit bie 
Ser in bie Bänder gebohrt werben, 

Bandhen, 1) Diminutiv von Band, f. d.; 2) 
> . . . 
hr der Borhaut an den männlichen Genita- 
en, ſ. d. 

Banddraht, eine Sorte Mitteldraht. 

Bande (Mehrzahl von Band in der Bedeutung 
von Feſſel), Stride, womit Delinquenten auf bie 
Folter gefpannt wurben, j. u. Tortur. 

Bande (v. fr. Bande, fpr. Bangd), 1) eine An⸗ 
ubl Perſonen, die zu einem ————— Zwede 
hd vereinigt haben, 3. B. Bande noire, |. d.; 2 
tue Auzahl Arbeiter, die gemeinschaftlich in einen 
Steimbruche arbeiten u. dgl.; 3) ein Verein von 
derbrechern, bef. Räuber u. Diebe, |. u. Concur- 
'ıs ad delictum; 4) ein bewaffneter Haufen, fo 
benannt, weil die Armagnacs zuerft Binden um 
‘u Arm als Abzeichen trugen, bei denen Lud⸗ 
= XIL zuerft Offiziere auftellte u. welche Franz L. 
auf 500 Dann fette. Später entftanden aus ben- 
elben die Compagnien. 

Bande (v. fr. Bande, fpr. Bangb), 1) Seite, 
Rınd; 2) der erhabene Rand bes Billarbs (f. b.); 
3) die Seite des Schiffes; fo: ein Schiff auf die 
Bd. legen, fo v. m. es lielholen; 4) auf Galeeren 
tn Gang lãugs ber Rubderbänfe ; 5) ey langer, 
ie: bogiger od. zadiger Streif in gewvirkten, 

ſeidenen u. hafbfeidenen Zeugen; 6) von Tas 
Prien, ein Stüd fo lang, als das Zimmer hoch ift; 
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7) (Heralb.), fo v. w. Rechtsſchrägbalten; 8) auf 
Guiana Gewicht von ungefäbr 2 Unzen für Gotbftaub. 

Bandeau (fr., ſpr. Bangdob), 1) flacher Rand 
um etwas; 2) Stirnbinde, r 3. de Ninon, Stirm- 
binde, um bie, mit erweichenden Mitteln beftrichene 
Stirn gelegt u. feft angezogen, foll die Runzeln 
verbüten u. vertreiben. Nah Ninon de l'Enelos, 
welche ſich durch biejelbe jugenblich erhalten haben 
foll, benannt. 

Bandeiſen (Hüttenm.), feines Flacheiien, mors 
aus Tonnenbänder gemacht werden. Es wird iu 
in den Eifenhütten von dem frbweren, vom Waffer 
getriebenen Bandbammer ausgeftredt. 

Bandel, Ernft v. B., geb. 1800 zu Ansbach, 
Bildhauer, bildete fih an ver Münchener Afademie, 
lebte längere Zeit in Nürnberg u. Rom, kehrte 1827 
nah München zurüd, lieferte dort Bebeutenbes (m. 
a. eine Charitas u. mehrere vortreffliche Portrait» 
büften), ging im Sabre 1834 nach Berlin, wo er 
mebrere jeiner Arbeiten, u. a. das 4 Fuß hohe Mo» 
dell zum SHermannsdenfmal, zur Ausftellung 
brachte, u. von da 1835 nah Detmold, um ben 
Plan des Hermannsdentmals auf der Grotenburg 
(j. d.) bei Detmold auszufübren. Die Ausführun 
des Unternehmens, zu welchem Anfangs —* 
beigeſteuert wurde, fam aber 1841 ins Stoden u. 
ruht ſeitdem. B. ging darauf nach Italien, wo er 
noch mehrere Werke (u. a. eine Venus von Carra- 
riſchem Marmor) fhuf. Nach Deutichland zuriüd- 
gelehrt, lebte er in Hannover u. juchte 1852 das 
Interefie für das Hermannsdenkmal wieder anzu- 
regen, jedoch lange ohne Erfolg. Er jchr. im 
Berein mit Maßmann: Der Erterftein in Weftfalen, 
Weimar 1846. 

Ban de la Node (ſpr. B. d' la Roſch), roman- 
tiiche Gegend bei dein Schlofie la Rode, im frans 
zöfiihen Departement Niederrhein, gebörte früher 
mehreren deutſchen Familien; nady dem Ausfterben 
ber lebten, der Pfalggrafen von Beldenz, 1723 
wurde e8 als franzöfijches Yehn eingezogen u. meh⸗ 
reren Familien, zuletzt 1762 an die Boyer D’Argen« 
fon, zur Lehn gesehen, welche die Gegend bis 
1789 bebielten. ©. Oberlin 2) u. Steintbal. 

Banbdelette (fr., ſpr. Bangdlett, Chir.), 1) fin⸗ 

erbreite Binbe; 2) mehrere dergl., aber bis zu 3 
Sol breit, welche zweimal um ein Glied geichlagen 
werben können, von Default fiatt der 18köpfigen 
Binde empfohlen; 3) Aderlafbinde, Heftpflafter- 
ftreifen. 

Bandelier (vom fr. Bandouliere), 1) das über 
die Schulter gebenbe Wehrgebänge bes Infante- 
riften; 2) ber Riemen ber Batrontajche; 8) bei der 
Cavallerie der Karabinerriemen ; 4) vor Erfindung 
ber Papierpatronen Wehrgebänge mit hölzernen 
Hilfen, wie fie noch jeg auf der Jagd gebräuchlich 
ſind, worein von den Soldaten das Pulver eines 
Schuſſes zur Erleichterung des Ladens gethan ward; 
5) Schnur von 3—4 Ellen, auf welche Tabatablät- 
ter zum Trodnen aufgereibet find. 

andello, Matteo, geb. um 1480 zu Eaftel 
nuovo im Piemontefiihen; wurde Dominicaner- 
mönch; als Anhänger ber franzöfifchen Partei ging 
er, ald Karl V. fiegte u. die Spanier jein Eigen- 
thum zerftörten, nach Frankreich, warb 1550 Bie 
{hof zu Agen, legte aber dies Amt 1555 nieder u, 
ftarb daſelbſt 1562. Er ſchr.: Novellen, Lucca 

1554— 73, 4 Bde. (deutich von Adrian, Frif. 1818 f., 
3 Bde); Canti (zu Ehren der Lucretia Gonzaga), 
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1816. 

Banbdelotten (v. fr., fpr. Bangbelotten), Obr- 
gebänge, Ohrringe. 

Bandemer, Sufanne v. B., geb. v. Franklin, 
geb. 1751, Gattin des Majors v. B. zu Berlin, ft. 
1828 zu Koblenz; ſchr. Poetifche u. profaiiche Ver⸗ 
ſuche, Berlin 1787; Sidney u, Eduard (Schauip.), 
Hannov. 1792; Clara von Bourg, Franff. 1798; 
Vermiſchte Gedichte, Neuftrel. 1814, 2 Bde. 

Banden, 1) ſ. Bande; 2) ESchiffb.), große 
Krummbölzer od. Kniee, zur Vereinigung der Inne 
hölzer u. Planken. 

ande noire (fr., ſpr. Bangd noahr, d. i. 
Schwarze Rotte), in Frankreich in der erſten Re— 
volution die Geſellſchaften, welche bie zu Staats⸗ 
eigenthum erflärten Klöſter, Beſitzungen ber Emis 
grirten, Schlöſſer u. dgl. kauften, um fie zu ver 
einzeln, od. abzutragen u. die Baumaterialien zu 
verkaufen. Sie verfubren mit Bandalismus u. zer⸗ 
ftörten manches biftoriih u künſtleriſch werthvolle 
Gebäude. 

Bänder, 1) ſchmale u. bilnne Streifen, melde 
einen Gegenftanb umſchlingen, od. 2 getrennte Dinge 
verbinden, ſ. Band; 2) Eigamente, Ligamenta, 
Synbesmen, Anat.), häutige od. jehnige Theile, 
welche bie Organe mit einander mechaniſch verbine 
ben, bei. aber, mit Ausſchluß ber dem Mustel» 
fyftem zugehörigen (uneigentlihen B.), als 
Knohen-®. (eigentliche B.), zur Verbindung 
der Knochen u. Knorpel dienen. Sie befteben aus 
dichtem Zellftoff, find weiß, glänzend, haben me- 
nige u. nur Heine Blutgefäße u. feine Nerven. Dar 
unterfcheidet, bef. Syuovial- (Kapjel-) B.. 
Tapfelartige Übergüge der Gelenke, u. Fajer-®., 
von bichterem Gewebe, von einem Knochen zum 
anderen in bie Knochenhaut derſelben übergehend. 
Dieje umgeben theils bie Synovialfapfeln nad 
Außen u. verftärfen fie, oder bilden Hülfs-B., 
in Bündeln bäutig od. ftridförmig zufammengefügt, 
äußere (Seiten-B.), od. aud innere (in ben 
Kapieln jelbft). An den Stellen, wo Knoden durch 
B. verbunden werben, ift die über die Knochen 
gehende Haut feiner u. heißt Bänderbaut (Perides- 
mium). Die Lehre von den Ben, Bänderlebre, heißt 
mit — em Wort Syndesmologie. Bol. 
Weitbrecht, Syndesmologia, Petersb. 1742; 3) 
Seel), bei Mufcheln pergamentartige, elaftifche 

utchen, welche ſich äußerlich iiber das Schloß od. 
defien Stelle legen, theils um die Schalen zufammen 
zu balten, theils um die Näſſe abzubalten. 

andera, muſikaliſches Inftrument der afrifa- 
niſchen Neger, beftebt aus Kolosnußſchalen mit 
Biegenhäuten überfpannt. 

ander Abaſſi ꝛc. (Geoar.), fo v. w. Bender 
Abaffi ıc. 

Banderẽſt u. Caporidni, bewaffnete Banden, 
welche ſeit 9383 im Kirchenflaate im Dienfte des 
———— Clemens VII. hauſten n. dem Papſte 
Urban VI. ba® Regiment ſehr erſchwerten. 

Banderien (v. lat. Banderium. Barmer), fonft 
die berittenen Mannen ber ungarijhen Magnaten 
u. Bräfaten (baber dieſe Dominibanderiıati), 
welche mit biefen im Felde od. auf Reichstagen er« 
ſchienen; auch Städte hatten ihre B., u. ebenjo gab es 
ein Königliches Banderium; Edelleute, welche unter 
50 Reiter ftellten, bildeten ein gemeinichaftliches 
Banberium. Diefe B. lagen der ungariichen Mili« 


Banbelotten bis Bandfiſche 


tärverfafiung zu Grunbe; durch bie Nieberlage Bei 
Mohaes 1526 hörten die B. auf u. waren nur noch 
bie berittenen Edelleute der ungarifchen Comitate, 
melde bei Krönungen, Reichstagen 2c. erſchienen, 
um die militärifchen Honneurs zu machen. Vgl. 
Piringer, Ungarns B., 1510 — 16, 2 Bbe. 

Banderilleros (jpan., ſpr. Banbderiljeros), in 
ben Stiergefechten die Kämpfer, welche mit einer, 
mit einem Fähnchen verzierten Lanze (Banbderilla) 
bewehrt, die Stiere angreifen, f. u. Stiergefecht. 

— ——— Kü. Jaſpis. 

Bänder — wird die Umgegend 
von Sieghard in Oſterreich genannt. 

Bänderlehre (Anat.), |. u. Bänder 2). 

Bändern, 1) Wachs in Bänder ziehen, die Bor- 
richtung dazu beißt Bändermafchine; 2) (Weber), in 
ein Zeug Banden wirkten; 3) (Kattunbr.), ein 
bandidrmiges Mufter druden. 

Banderöle (fr., ſpr. Bangb’rof), 1) aufjurol- 
fendes Tuch; 2) Sciffsflagg , Wimpel; 3) Fähn- 
hen an ben Lanzen der lihblanen; 4) Troddel an 
der Trompete; 5) buntes, foderes Wollenzeug aus 
Sranfreich, dient zu Flaggen, Wimpeln, Beinflei- 
dern für Matroſen, roh zum Durchbeuteln u. Durch» 
feiben; 6) vei Kaufleuten eine Tafel mit Preisver- 


zeichniß. 

Bänderfeile werden aus langem Roggenſtroh 
gebrebt u. zufammengefnüpft, u. bienen bei ber 
Ernte zum Cinbinden der Halmfrüdte in Garben 
u. Bunde; furz vor ihrer Anwendung benebt mar 
fie zur größeren Haltbarfeit mit Waffer; bei Strob- 
mangel fann man ftatt Stroh Baft, Weibenruthen, 


 Kalmus- od. Scilfblätter anwenden. 


Bänderftein, Stein mit bänderartiger Zeich- 


mund: 
ändertabaf, fo v. m. Bandtabal. 

Bändertaube, eine Art Taube (f. d.) 

Bänderwanze, eine Art Wanze (f. d.). 

Bandes Verdetd (jpr. Bangd Werbeb), fathor 
fifche Banden, welche 1815 in Nismes bie Prote- 
ftanten verfolgten, |. u. Nismes. 

Bandettini, Thereſe, geb. 1763 zu Lucca, ber 
trat erfi das Theater, wendete ſich aber, als fie 
bort ben erwarteten Beifall nicht- fand, zum Im- 
provifiren u. war bis 1813 eine ber gefeiertiten 
Improvifatricen. Sie zog fih dann zurüd u. fl. 
1837. Sie ſchr. al8 Amarilli Etrusca, Ode 
u. Saggi diversi extemporali. 

Bandfifch (Band, Flamme, Cepola L.), 
Gattung aus der Familie Bandfifche, Leib Tanz 
uſammengedrückt, ganz Heinichuppig, Kopf ftumpf, 

aul u. Augen nah oben gerichtet, After nabe 
am Kopfe. Art: C. Taenin (C. erubescens), 
Seiten, Kopf u. Bauch filberig, Nüden roth ge» 
fledt, Flofjen rorb, Rückenfloſſe ſafrangelb, rojen« 
roth gejäumt; ſchwimmt ſich ſchlängelnd, jaft fleijch- 
108, nur zum Köder dienend ; im Mittelmeere. 

Bandfifche, 1) (Taeniosomata, Tae- 
nioidei Cur.). Familie der Bruftfloffer (Fiſche); 
Leib bandförmig, lang, befhuppt, Schwanz lang, 
Rückenfloſſen über den ganzen Rücken gehend. Euvier 
orbnet fie: aa B.mitlanger Schnauze, ſcharſen 
Zähnen (Gattungen: lsepidopus, Trichiurus); 
b) mit kurzer, Heiner Schnauze (Oattun- 

en: Gymnetrus, Stylephorus); ce) mit furzer 
Bansuse, — Maul, ſtumpfem Kopfe 
(Gattungen: Cepola, Lophotes) ; 2) die Fiſche mit 
banbartigen Beihuungen, 


ee 
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Bandfoͤrmig (Bot.), 1) (ligulatus), ſo v. w. zun⸗ | Söhne 2) Attilio w 9) Emilio, welche üb 


genförmig, wenn der Saum einer Blumenkrone cd, 
einfahen Blütbenbülle nur in einen langen ſchma⸗ 
len Pappen verlängert ift, 3. B. viele Blüthchen ber 
Sompofiten; 2) (taeniatus u.taeniaeformis) was 
einem ſchmalen Bande gleicht, od., wie ein Band» 
wurm, lang geftredt, flach ge u. in 
zientlich gleichen Zwiſchenräumen Cinfhnürungen 
zeigt, mie bie Hülle von Acacia arabica, 

Bandgefimb, f.v. w. Band 9). 

Bandgra® (Phalaris arundinacea picta), 
eine Barietãt bes rohrblätterigen Glanzgrafes (j. 
Pbalaris), mit weiß od. gelblich bandartig geftreife 
ten Blättern, dient zur Einfaffung von Nabatten. 
Wild wächſt die Pflanze an Ufern uw. im ftebenden 
Wafiern, bat abftebende Riipen mit büſchelig fteben« 
den Ährchen, die Blüthe mit flügellejen Klappen, 
die Zwitterblütben kahl, die unfrubtbaren bebaart. 

Bandhafit(Syundesmojis, Anat.), diejenige 
Art des Gelenles, wo zwei aneinander ftoßende 
Knochen durch kurze, ftrafte Bänder jo feft mit ein« 
ander verbunden find, daß fie faft unbeweglich wer» 
den, fo 3. ®. bei den Knochen der Fußwurzeln. 

Bandbafen, 1) ESchloſſ.), eiferner Halten, an 
welchem die Bänder der Thliren bängen u. ſich 
dreben; 2) Inftrument, womit die Reife auf bie 
Dauben gezogen werben, f. Böttcher; 3) (Tijchl.), 
fo v. w. Badenhalen; 4) (Zimmerm.), jo v. w. 
Klammerhalen. 

Bandbolz, Holz zu Reifen, zu größeren Ge- 
fühen eichenes u. ejchenes, zu kleineren birlenes, 
bafelnes u. weidene®. 

Bandi, Fluß ın Benin (Oberguinea), münbet 
im zwei Armen in bag Meer; bat guten Auferplag 
u. Infel mit einem Negerborf. 

Bandiät (fpr. Bangdiah), Fluß in Frankreich, 
entipringt im Departement Dordogne, fällt im De- 
partement Niebercharente in bie J— u. mit 
ihr in die Charente. 

Bandieut (Beuteldach 6), fo v. w. Sadthier. 

Bandiera, 1) Franc., in Venedig geb., ſtand 
erſt in Dienften des Königreichs Italien, lam nach Auf⸗ 
lẽfung deſſelben in öſterreichiſche Dienſte, wurde 1824 
Cemmandant ber Goelette Arethuſa, verfolgte mit 
Energie die ing ae Seeräuber, begab ſich 1829 
im Auftrage ber öfterreichifchen Regierung nad Gi⸗ 
braltar, um bier mit dem Bevollmächtigten des Kai- 
ſere von Diarocco am 2. Febr. 1830 eine Übereinkunft 

Stande zu bringen, wodurd) ſich Die maroccanijche 
Frese verpflichtete bie von Seeräubern 1828 
gelaperte öfterreichiihe Handelsbrigantine Veloce 
m ſegelfertigem Zuſtande wieder herauszugeben u. 
wodurch der zwiſchen Ofterreih u. Marocco 1803 
abgeichlofiene Freundſchafts · u. Handelsvertrag er- 
neuert ward; im folgenden Jabre befam er Befehl 
bie von Ancona aus geflilchteten politiich Compro⸗ 
mittirten zur See zu verfolgen, erhielt 1837 das 
Dbercommanbo ber öfterreichiihen Marineftation 
zu Emyrna u. ward zum Kontreabmiral ernannt, 
beiebligte 1840 eine Escadre an der Syrijchen Küſte, 
Seidoh, mit der großbritannifchen Flotte unter Ad» 
miraf Stopforb am 3. Novbr. St Jean d’Acre u. 
begab ſich hierauf nah Smyrna zurüd, um bier 
das Commando ber Öfterreichifchen Fregatte Bellona 
zu übernehmen. Durch feine beiden Söhne (f. unt.) 
empremittirt, warb er ſuspeudirt m. mad drei⸗ 

“ monatlicher Unterfuhung penfionirt; er farb ben 
16, Septbr. 1847 zu Meſtre bei Venedig. Geine 


in den Marinedienft traten, bultigten den Anfichr 
ten des Jungen Italiens, traten 142 mir Manini 
in Verbindung u. fleben, da ıbre revolutionären 
Berbindungen ber öfterreidhiichen Regierung nicht 
unbemerft geblieben waren, inı krübjabr 1944 nach 
Corfu, ver achten von da im Juni dieles Jahres 
mit einigen Gleichgefinnten an der Küſte Calabriens 
eine republifaniiche Erbebung, wurden aber gefan« 
gen u. am 25. Juli 1544 zu Coſenza erjchofjen. 

Bandifer, ſ. u. Ban«dum. 

Bandin, Sorte Smyrnaer Baummolle. 

Bandinelli, Baccio, Sobn des berühniten 
Goldſchmieds Michel Angelo de Biviano, geb. 1487 

u Klorenz, Maler u. Bildhauer, Nebenbubler 

tichel Angelns, ftand in hoher Gunft bei Kaijer 
Karl V. u. Bapft Clemenz VII; er ft. 1559. Seine 
Sculpturen werben zu den beften feiner Zeit ge» 
zählt; Die meiften derſelben finden fih im Dome zu 
Florenz. Seine Darftellungen leiden an übertrie- 
benen Kormen u. manierirter Behandlung. 

Bandini, 1) Giorgio (nen. Beuedettode 
Eaftello od. ®. dell’ Opera), Bildhauer, 
Schüler von Banbinelli; bej. berühmt find feine 
Büften u. die Statue der Baukunſt am Grabe 
Michel Angelo's. 2) Saluflio Antonio, geb. 
1677 zu Siena, warb 1723 Ardidiaton, befaß eine 
bedeutende Bibliotbef u. war Vorſteher der Acca- 
demia fisico-eritica. Er trug viel zur Berbefje 
rung des vollswirtbichaftlichen 2 ufandee der Pror 
— Maremna di Siena bei, wirkte für die Wie— 
berbelebung des Stubiume ber Naturmwifjenfchaften 
u. ft. 1766. Er jhr.: Discorso economıco, Flor, 
1775. 

Bandiren (Web.), fo v. w. Bändern 2). Da- 
ber Banbirt, was bandförmige Zeichnungen bat, 
jo: Bandirte Eondplien, zu welden Bandtuten 
(Kegelihneden, 3. B. Conus generalis), Band» 
fpindein (Stahelichneden, 3. B. Murex saxa- 
tilis u. a.), Bandnadeln (Batgenfhneden, I. B. 
Voluta Caffra, Morio u. a.) x. gebören; Banbirte 
Falter, ſ. Dornfalter; Bandirte Bogelipinne, ſ. u. 
Minirfpinne xc. 

Bandit (ital. Bandrio), 1) Geächteter, Berbann- 
ter, welcher, aus der bürgerlichen Geſellſchaft entfernt, 
berfelben num u ſchaden ſucht; daher 2) in Italien 
fo v. w. Räuber, Straßenräuber; gewöbnlich 8) 
ein gebungener Mörder. Die Ben ftanden in Ber- 
binbung, bildeten geroiffermaßen eine Kafte u. hatten 
beftimmte Gejege u. Obere. Das Stilet, felten 
——— u. Gift, war ihre Waffe, u. fie ver⸗ 
olgten ihre Opfer bis an die Grenze des Landes. 
Während das Weſen der Ben, als gebungencr 
Mörder, in neuefter Zeit in Italien jehr in Abnahme 
—— iſt, blüht deſto mehr dort noch das 

traßenräubermweien, indem namentlich durch die 
politiihen Greigniffe von 1941 u. 1843, bef. aber 
durch die Revolution von 1848, jenen Banden eine 

roße Anzahl Compromittirter u. Verfolgter zuger 
führe worden ift, j. u. Räuber. Davon Banditiich, 
meuchelmörderifch; Banditenmord, jo v. w. Lohne 


mord. 

Bandjaſpis, ſ. u. Jaſpis c). 

Band ermaffing, ſ. Banbider-Maffin 

Bandfnorpei (Schnentuorpel, Bafer- 
Inorpel, Cartilago fibrosa, C, ligamentosa, 
Anat.), eigentbilmliche, polfteräbnliche Enerpet zwi⸗ 
ſcheu Knochen, bie ftärteren Bewegungen u. Staͤßen 
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ausgeſetzt find, fo zwischen den einzelnen Wirbeln, 
in Gelenten oft in Geflalt von Ringen (einem Sit- 
tiffen vergleichbar), od. eines Halbmondes, od. an 
den Sehnen als Platten, an denen bieje hingleiten. 

Bandforalle, Art von Eschara. 

Bandlachs, f. u. Characinus. 

Bandlauf ‚fo v. w. Bandrobr. 

Bandling, fo v. w. Kienbaumfpanner. 

Bandmafrele, Fiſch, fo v. w. Equula, f. u. 
Seepferdchen. 

Bandmänner Gand ˖ Geſellſchaft, Band Febme, 
Ribbon-Society), in Irland im Allgemeinen 
eine geheime Geſellſchaft der Beſitzloſen gegen bie 
Befigenden (Grundherren) geftiftet. Dieſe B⸗ge— 
ſellſchaft iſt ordentlich organiſirt; ihre Häupter be— 
zeichnen den Mitgliedern die zum Tode Geweiheten 
u. geben ihnen auf weiten Sendungen Legitimatio— 
nen mit, damit fie bei fernen affiliirten Vereinen 
Unterftügung finden. Spuren dieſer Verbindung 
traten ſchon nach dem für Irland jo traurig in Er» 
innerung gebliebenen Hungerjabre 1817 bervor, 
wo die ärmere Vollsklaſſe Durch Mißwachs der Feld- 
frücdhte in bie ‚größte Noth verſetzt worden war u. 
über 60,000 Menſchen in Folge der fchlechten u. 
fpärlihen Nahrungsmittel ftarben. Später, 1819, 
1822 u. 1826, trat biefe Verbindung gegen bie 
Bachteinnebmer ber großen Güter (denn ein großer 
Theil der Grundherren verzehrt in England jein 
Geld) u. gegen die Zehnteneinnehmer offen hervor; 
bie —R Gewaltthätigleiten u. Mordthaten ka— 
men zum Vorſchein, u. Diejenigen, welche bei den 
Gerichtsverhandlungen gegen die Mörder zeugten, 
waren ebenfalls ihres Lebens nicht fiher. Die troft« 
loſen Zuftände Irlands, durch Nahrungslofigleit 
u. Mißwachs herbeigeführt, die Rüdfichtslofigkeit, 
womit bie großen Grundbefiter u. großen PBacht- 
inbaber die Heineren Pächter von Haus u. Hof trie- 
ben, gaben diefer Verbindung Stoff zur weiteren 
Ausdehnung u. die wegen Brodnoth wiederholten 
Nubeftörungen 1837, 1842 u. 1846 in Clare, Yime- 
rid u. anderen irijchen Grafjchaften, wurden zum 
Theil den Ben zugejchrieben. Auch die Pächter— 
Liga, ein Verein der kleineren Pächter, welche im 
Sept. 1847 zu Holycroß in ber Grafſchaft Tipperary 
zu Stande fam, um beim Parlamente ein Geſe 

u erwirfen, welches ein gefichertes Bedhisverhältnit 
er Meineren Pächter ben Grundherren gegenüber 
feftftellen follte, um dadurch eine befjere Stellung zu 
den Grunbbefigern zu erlangen, ftand mit den Ben 
in Verbindung, während bieje in den Grafichaften 
Roscommon, Clare, Limerid u. Tipperary im«- 
mer offener bervortraten. In ben Jahren 1847 u. 
1848 kamen Namenliften von Berwaltern großer 
Güter u. Grundherren zum Vorſchein, welche den 
Tod diefer Männer androbten, u. Mißhandlungen, 
Meuchelmord u. Mordthaten auf offener Straße 
waren nichts Seltenes. Diefe Verbindung warb 
um jo gefährlicher, ba Niemand wagte gegen bie 
zur Haft gebrachten Wegelagerer u. Mörder zu 
zeugen. Zu Meigb fand man im Mai 1852 an ben 
Straßeneden Drobbriefe angeheftet, welche ben Tob 
gegen alle Diejenigen ausſprachen, bie es wagen 
— Güter od. Feld u. Wieſen von in Verruf 
gekommenen Grunbbefigern zu pachten, 

IDORERANKIRESE f. u. Band 1). j 

Bandmeifel (Sctofl.), halbmendfärmiger, 


Ineipibiger Meißel, zur BVerfertigung der Thür- 
er. ſch 


Bandkoralle bis Bandſchnecke 


Bandmeſſer GBöttch.), ein breites, ſtarkes Met- 
ſer, womit das Band der Reife durchſchnitten u. die 
überflüſſigen Enden derſelben abgehackt werden. 

Bandmotte, Schmetterling, jo v. w. Kienbaum- 
fpanner. _ 
er Maſchine zur Banbfabrilation, f. 

and 


Bandnadel, eine Art Schnede (Walzenjchnede). 
Bandnatter, f. u. Natter. 

Band», niet» u. nagelfeft (Rechtsw.), f. 
Fixa vincta, 

Bandnudeln, eine Art breite Suppennudeln, 

Banddla (ital., ſpan. Beton), guitarrenähn« 
liches Inftrument, mit 10 Drabtfaiten beipannt, 
größer u. Heiner in Merico u. NAmerita. Ähnlich ift 

ie 1561 in England von John Roß erfundene 
Bandöra, die aber nur jelten dort noch vorlommt. 

Bandöler Wein, rotber Provencaier Wein, 
meift über Marjeille ausgeführt. 

Bandon, Stadt am Fluſſe gl. Nam. in ber iri« 
fhen Provinz Munfter, Grafichaft Cork; Woll-, 
Baummwollen- u. Yeinwandmanufacturen, Bier- u. 
feberbereitung, Handel; 6200 Ew. 

Bandong, Gebiet auf der Infel Java mit der 
Stadt gl. Nam. unter niederländifcherOberberrichaft. 

Bandooghur, befeftigte Stadt in der britijch- 
vorberindiihen Provinz Gundwana, Präfibent- 
ſchaft Bengalen. 

Bandophörus (Ant.), j. u. Bandum. 

Bandosfa (Koboa), gläferner Krug mit Leder 
u. —— Pferdehaaren überzogen, wird mit Waf- 
fer gefüllt, geftimmt u. ınit angefeuchteten Händen 
geipielt; gibt einen Ton der Baßgeige ähnlich. 

Bandquallen (Zool.), fo v. mw. Gürtelqualle. 

Bandraupen, 1). u. Raupen; 2) die Raupe 
vom Ringeljpinner (f. d.), Bombyx Neustria. 

Bandreif (Bötth.), Reif zu größerer Haltbar- 
feit mit gefpaltenen Weidenrutben umwunden. 

Bandreihe (Herald.), die mitteljte der in 5 Rei- 
ben getbeilten Schilde, j. u. Reihe 4). 

Bandringe (Anat.), ringförmige Bäuber, wo— 
burch Flechſen in ihrer Lage erhalten werben (ſ. 
Flechſen u. Handbmustelbinden). 

Bandritum (a. Geogr.), Stabt der Senones 
im Lugdunenfifchen Gallien; j. Bontiguy, n. And, 
Bonnard. 

Bandrofr, 1) ein Flintenlauf, der von Damas- 
cirter Arbeit ift u. davon bandförmige Streifen bat, 
f. Lauf; 2) eine Art Zuderrobr, j. d. 

Bandfcher  Maffing. 1) früher unabhängiges 
Reich, jetzt niederländiſcher Bezirt im SO. auf 
Borneo, jumpfig, waldig; bringt Gewürze, Vogel⸗ 
nefter, Holy, Gold, Diamanten; 3—4,0.)0,000 ma» 
layiſche Ew. aut 3815 QVW., beberricht von einem 
den Niederländern zınspflichtigen Radſchah; 2) Stadt 
u. Hauptort am ſchiffbaren Fluſſe gl. Nam., Sitz 
des Radſchah u. eines niederländiſchen Gouverneurs 
bat Fort, Hafen, Diamantſchleifereien, Handel: 
10,000 Ew., worunter viele Chineſen. 

Bandſcharrah (Ährenleſer), Klafje der Hindus 

iehen bewaffnet mit Weib u. Kind im Lande um- 
* u. find im Kriege zur Herbeiſchaffung ber Le— 
bensmittel brauchbar. 

Bandjchmetterlinge, Arten von Nymphen 
faltern, deren Oberflügel ein weißes Querband 
haben, z. B. der große u. Heine u vgl. Banb3) 

— e, ſo v. w. Fasciolaria, ſ. Stachei⸗ 


u. 


Bandſpecht bis Bandwürmer 


Bandſpindeln, ſ. u. Bandirte Conchylien. 

Bandſtein, 1) baudförmig gezeichneter Stein, 
B. Baudachat, Baudjaſpis ꝛc.; 2) (Baum.), fo 
v. w. Binder. 

Bandſtöcke, fo v. w. Bandholz. 

Bandſtreif, 1) (Her.), ſchmaler Ballen; 2) 
(Trichius fasciatus), eine Art Metalltäfer, |. u. 
Blumentüfer. 

Bandſtuhl, jo v. w. Pofamentirftuhl. 

Bandtfe (Bandtkie), 1) Georg Sam., geb. 
zu Publin 17685 wurde 1798 Lehrer ber Polniſchen 
Sprade am Eliſabethgymnaſium u. 1904 Rector 
der Schule zum Heiligen Geift zu Breslau, 1811 
Brofefior der Bücherlunde u. Bibliothefar der Uni— 
verfität zu Kralau; ft. 1835. Er ſchr.: Analelten 
zur Erläuterung der Geſchichte des Oftens von Eur 
repa, Berl. 1802; Polnifch -deutiches Wörterbuch, 
Brest. 1506, 2 Bde.; Polniſche Grammatik, 1808, 
n. A., ebd. 1818; Dzieje narodu polskiego, 
Brest. 1510, 3.4. 1835, 2 Bbe.; Historya dru- 
kara w Polske, Krak. 1826, 3 Bde. 2) Joh. 
Binc., Bruder bes Bor., geb. 1783 zu Lublin, 
war Brofefjor der Rechte zu Warſchau; gab u. a. 
beraus: Jus culmense, 1814; Jus polonicum, 
1831. Er fl. 1851. 

Bandtuten (3001.), f. u. Bandirte Conchylien. 

Bandu, gebeime Gejellichaft, ſ. u. Borrab. 

Bandum, im Mittelalter Fahne der Fußgänger; 
daher Bandıfer (Bandiphörus), Fahnenträger. 


Bant/Pinbe fo v. w. Buntſpecht. 


Bandüri, D. Anjelmo, geb. 1670 zu Ragufa; 
wurde Benebictiner, ging 1702 nad) Paris, wurde 
dann Bibliothelar des Herzogs von Orleans u. fl. 


1743. Er fchr.: Imperium orientale, Par. 1711, 
2 Boe., u. Ben. 1729; Numismata imperatorum 
rom., Par. 1718, 2 Bde., Fol., mit Biblioth. 
nummarin. letztere wieder berausgeg. vonFabricius, 
Hamb. 1719. 

Bandujium (a. Geogr.), Stadt der Sabiner, 
unmeit Tibur. Dabei der Banduſiſche Duell (Ban- 
dasya od. Baudusiae fons), nahe bei dem Sabinum 
bes Horatius. 

Bandvereinigungsfyften nennt man eine 
Erfindung des ſchweigeriſchen Mechaniters Georg 
Bedmer, wodurd er das Mafchinenmweien in ber 
Baummollenipinnerei bedeutend vervolllommnete. 
Diefelbe wurde von ihm zuerft in Manchefter aus» 
geführt u. von Großbritannien u. mehreren anderen 
Staaten patentirt. 

Band:, wand», niet» u. nagelfeft, fo v. w. 
Fixa vincta. 

Bandmwanze, Art der Baummwanzen. 

Bandweber, fo v. w. Polamentirer. 

Bandmweden, Weidenruthen zum Binden ber 
Faſchinen. 

Bandweeger, Ballen, die längs des a 
auf den Inubölzern liegen u. mit biefen u. ben 

ublanten verbolzt find. 
andweide, 1) (Salix viminalis), fo. 
©. Korbweide; 2) Rothe, Gelbe, Braune, 
(Salix vitellina), fo v. w. Goldweide. 
Bandweidenfpinner, Schmetterling, Art von 


ra, |. d. 
Bandwirfer, fo v. w. Pofamentirer. 
Bandmwürmer, 1) Cestoidea, familie ber 
Cingeweide od. Binnenwürmer (Entozoa), da- 
td ausgezeichnet, daß fie auf der legten Stufe 


ihrer Enwidelung ald mehr od. weniger lange, 


— — 
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bandförmige Thiere erſcheinen, die bald aus nur 
loder an einander hängenden, bald inniger mit 
einander verwachienen Gliedern befteben, am vor» 
deren bünneren Ende mit einem Kopfe, der 2—4 
Saugmündungen u. zumeilen einen Hafenkranz in 
der Witte hat. Man hielt lange Zeit den Bandwurm 
für ein einfaches Thier, mit Kopf u. gegliedertem 
Leibe; erſt Steenftrup erflärte nach der Theorie 
bes Generationswechſels (f. d.) den Kopf als larven« 
artige Amme, bie Glieder aber ais Geſchlechtsthiere. 
Die Unterfuhungen von Siebold's, van Beneden’s, 
Küchenmeiſters (Die in u. an bem Körper des leben⸗ 
ben Den’ hen vorkommenden Parafiten, Lpz. 1855) 
u. And. beftätigten feine Bermutbung, denn e8 zeigte 
ſich, daß es in der Entwidelungsgeichichte dieſes 
Thieres wirklich eine Periode gibt, wäbrend welcher 
aoch weiter nichts eriftirt, als der fogenannte Kopf 
008 Bandwurms, der ganz wie ein jelbftändiges Thier 
lebt u. erſt allmäblig unter gewifjen günftigen Ber- 
bältniffen an jeinem hinteren Ende eine Knoſpe nach 
der anderen bervortreibt. Dan kannte diefe ifolir- 
ten Köpfe od. eigentlih Bandwurmammen zwar ſchon 
früher, bielt fie aber für bejondere Gattungen von 
Eingeweidewitrmern. So find 5. B. die Arten der 
Gattung Scolex nur Ammen der Grubenköpfe 
(Bothriocephalus), Dithyridium lacertae bie 
Amme eines unbewaffneten Bandwurms (Taenia) 
u. die Arten von Tetrarhynchus bie Ammen der 
Gattung Rlıynchobothrius. Die Knoſpen, bie 
am Hinterende der Ammen eine nach ver anderen 
bervorfommen, find, wie alle Knofpen, Anfangs 
nur fein u. wenig entwidelt, nehmen aber allmäßlt 
in demſelben Berbältniffe, in dem fie fich bene 
Einjhiebung neuer Knojpen von ihrer uriprüng« 
lihen Stelle entfernen, immer mebr an Größe u. 
Ausbildung zu; fie gelangen allmäblig zur Ge— 
jchlechtsreife u. jo entftebt Durch fortgeſetzte Knoſpung 
endlich eine ganze Kette von Thieren, deren vorberes 
Glied (der Kopf od. die Amme) gejchlechtsios u. 
nicht blos die Mutter der ganzen Kette ift, jondern 
auch zur Beieftigung —— dient. Zuweilen 
trennen ſich die gejchlechtlich entwidelten Ceſtoiden 
aus den Zuſammenhange ber Kette, um eine Zeit 
lang ſelbſtändig zu eriftiren ; Da, wo der Zufammen- 
bang ber Glieder aber inniger ift, wie bei Ligula, 
fcheint e8 zu einer folhen Trennung nie zu fommen. 
Der fogenannte Kopf ift übrigens nicht das Gebilde 
ber erjten Bildungsperiode des Thieres, ſondern 
das ber zweiten. Die Eier ber reifen Geſchlechts— 
tbiere, die fih in dieſen entwidelten, enthalten 
vielmehr einen Embryo, welder im Baue von dem 
ber Amme ganz abweidt. Er erjcheint als ein 
fehr Heiner fugeliger od. ovaler Körper, der an 
feinem vorderen Ende 4—6 paarweije geordnete 
Hälchen trägt. Die Entwidelung dieſer Embryonen 
geht aber nicht in demſelben Thiere vor. Die Eier 
ber B. gelangen nämlich, u. zwar meift noch ein» 
—— von dem Geſchlechtsthiere, aus den Ein- 
rapie bes Thieres, in dem es lebte, mit dem 
othe heraus, u. die Embryonen bleiben jo lange in 
ihren Hüllen, bis fie, od. gar die Gejchlechtstbiere 
Glieder), die auh Proglottiden genannt werben, 
noch eine Zeit lang beweglich bleiben u. umber- 
frieheu, von irgend einem anderen Thiere zufällig 
beim Ginnehmen der Nahrung verfchludt werden; 
bei. find e8 Pflanzenfrefjer, welche dieje Brut auf« 
nehmen. So gelangt 5. B. die Brut der Taenia 
serrata bes Huubes in Kauinchen u. Hajen, die der 
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Taenia solium bes Menſchen in Schweine, ter 
Taenia erassicollis der Kate in Mäuſe ꝛc. Durch 
fünfttiche Fütterung mit reifen Proglottiden bat fich 
biefe Vermuthung auch wirklich beftätigt. So iſt 
3. B. der jogenannte Blaſenwurm (Cysticercus), 
die noch mit einer Schwanzblafe verjehene Amme 
von Taenia, u. der Drehwurm (Coenurus) gleich 
fanı eine ganze Eolonie ſolcher Ammen od. ein viel» 
föpfiger re beffen weitere Entwidelung 
aber auf diefelbe Weife geichieht. Gattungen der ®.: 
2) die Gattung Bandwurm (Taenia), gegliedert, 
lang, zufammengebrüdt, Kopf mit 4 Saugmin- 
dungen, zwiſchen denen oft ein zurüdziebbarer Rüſſel 
mit od. ohne Halenkranz; Ciermündung am Rande 
jebes Gliedes, entweder immer an —— Seite, 
od. abwechſelnd. Arten: der Langgliede rig e B. 
(Kürbisfernbanpwurm, Taeniasolium), 
der Kopf ift etwa jo proß, wie eingewöhnlicher Steck⸗ 
nabelfopf, jeine Hafen find in 2 reifen zufanımen- 
geftellt, der jhmale Hals von etwa 6 Linien länge 
zeigt feine Gliederung, hinter ihm beginnt bie eigent« 
liche Gliederlette, die bei einem 10 Fuß 2 Zoll 
fangen Wurme aus etwas über 800 ©liedern be» 

and, deren Eiermündung abwechſelnd bald rechts, 

(d links it. Der Länge nach nehmen die Glieder 
von y5 Linien bis zu 7 Linien zu; bie Farbe ift 
mweißlih. Es ift ein Irrthum, daß man bei einem 
u. bemjelben Menſchen immer nur einen Wurm 
biefer Art antreffen follte, worauf der franzöſiſche 
Name Ver solitaire hinweiſt. Dieſe Art lebt im 
Diünndarme u. ift in Deutfchland, Holland u. Eng- 
fand die gewöhnliche u. faft einzige Art aus dieſer 
Familie, die fih im menſchlichen Körper findet, 
theils einzeln (jeften über 10 Fuß Länge), tbeils in 
Gejellichaft von mehreren, felbft bis zu 40 Stüd. 
Sehr jelten find Fälle, daß Jemand zugleih Tae- 
nia solium u. einen Bothriocephalus latus bei 
Ach hat. T.serrata Göze, Glieder faft vierfeitig, 
binten beiberjeits fpig, 2—4 Fuß lang, im Dünn« 
barmeber Hunde; T.crassicollis K. im Dünns 
barme der Hauslaken; T.expansa R., Glieder 
vieredig, bie vorderen jehr kurz, kein Hals u. 
Strahlenkranz, Geſchlechtsöffnungen entgegengeieht, 
im Dünndarme ber Schafe; T. plicata R. (T. 
magna), mit furzen, am Rande gejägten Gliedern 
u. fehr großem vierjeitigem Kopfe ohne Halenkranz, 
im Dünnbarme der Pferde; T. filum, fabenförmig, 
Glieder keilförmig, macht oft den Hauptbeſtandtheil 
bes als Sederbiften berübmten Schnepfendredes 
aus. Die Gattung Grubenkfopf (Bothrio- 
cephalus A.), Körper ebenfo, aber Kopf faft 
vieredig runbli, zufammengebrüdt, ohne Halen, 
mit 2 Seitengruben od. 4 entgegengejegten, Eier⸗ 
münbung in ber Mittellinie ver Glieber;der Breite 
Grubentopf(BreiterBanbwurm, Bothrio- 
cephalus latus Brem.) unterjcheibet fidh von dem 
langglieberigen baburch, daß feine Glieder breiter 
als lang find, in der Mitte mit zwei Offnungen, 
einier vorderen größeren u. binteren fleineren, u. 
der Kopf zwei längliche Gruben bat; er lebt im 
Dünnbarme der Menjchen, wird zumeilen 20 Fuß 
laug u. —— ſich vorzugsweiſe bei Schweizern u. 
Rufen, eltener bei Deutſcheun, Niederländern ꝛc.; 
B. punctatus, bei Pleuronectesarten u. anderen 
Seefiſchen, bef. bei Cottus Scorpio; B. solidus 
(Schistocephalus dimorphus), mit dreifeitigem, 
Rumpfenm, an ber Spite zweifpaltigem Kopfe, in 
der Bauchhöhle des Stichlings, in Waflervögel 


— — — 
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mit der Nahrung gelommen, id verwanbelnd n. 
bann B. nodosus genannt; B. auriculatus u. 
eoronatus, in Seefiihen. Die Gattung Riemen« 
wurm(Ligula Bloch ), Körper lang, zufammen« 
gebriüdt, a mitten mit einer längsfurche, 
vorn 2 gegenüberftehende Sauggruben, leben vor- 
züglich in Fiſchen u. fiſchefreſſenden Wafjervögeln; 
rten: L. simplicissima Brems., in der Bauch- 
böble der Süßwaſſerfiſche; die bei Vögeln vortom«- 
menden haben eine od. zwei Reiben von Gejchlechts- 
Öffnungen; L. uniserialis Rud. u.a. Die Gattung 
Neltenwurm(Caryophyllaeus Gmel..Ca- 
ryophyllus Bloch. ), Körper zufammengebrüdt, un« 
gegliedert, Kopf ausgebreitet, gelappt ob. geſchlitzt, 
veränberli; Art: C. mutabilis M, in Eingemei« 
ben ber Karpfen. Andere Gattungen find noch 
Dithyridium Rud,, Tetrarhynchus Rud. (Flo- 
riceps Ow.) u. a. 38) (Med.), f. u. Wurme- 
frankheit. 
—— (Böttch.), fo v. w. Bandhaken. 
Bandzwitter, Quarz od. Hornſtein, mit par» 
allelen, ſchmalen u. häufigen Zinnfteingängen (auf 
dem Zwitterſtockwerle zu Altenberg). 
Banir, 1) Guflav, (mei Reichsrath; 
wegen Anhänglichkeit an König Siegmund von 
Polen 1600 zu Linköping enthauptet. 2) Johann. 
Sohn des Vor., geb. 1595 zu Djursholm bei Stod- 
bolm, mit Guſtav Adolf erzogen, nahm 1615 ſchwe— 
diſche Kriegsdienfte, warb 1617 Cornet, 1620 Ca⸗ 
pitän, Er er fih gegen bie Ruffen u. Polen aus, 
u. wurde 1627 Reichsrath u. General der Infanterie, 
gin mit Guftav Adolf nah Deutſchland, befehligte 
nfange ein Corps, das, als Guſtav Adolf vor» 
rüdte, in Pommern zurüdblieb, folgte dieſem 1631 
an bie Elbe, nahm Havelberg, beiehligte bei Leipzig 
ben rechten Flügel gegen Pappenheim u. trug das 
Meifte zum Siege hier bei, belagerte dann eine Zeit 
lang vergebens Magdeburg, ftieß hierauf in Baiern 
um König, ſäuberte Schwaben von den Kaiferlichen, 
hand mit bei Nürnberg gegen Wallenftein u. blieb 
wegen einer Berwunbung am Arm, zur Zeit ber 
Sclaht von Lüten, mit 12,000 Mann in Franken 
zurüd; 1633 befebligte er an der Mittelelbe, warb 
1634 Feldmarfhall u. commanbirender General 
im Nieberfähfifchen Kreife, nahm, mit ben Bran- 
benburgern vereint, Frankfurt u. Krofjen , vereinigte 
ſich mit dem ſächſiſchen —— v. Arnim in 
Schleſien u. — Ende Juni in Böhmen ein. Nach 
der Schlacht bei Nördlingen trennten ſich die Sach» 
fen u. Brandenburger von ihm; er zog nach Thü« 
ringen, warb aber Bier von den Sachſen vertrieben 
u. begab ſich bierauf nach Niederjachfen, befiegte 
1635 den Kurfürften Johann pe Se Sadjen 
bei Dömit, ic Ser Sadjien aus Medienburg u. 
— durch, die Mark bis Naumburg vor. Vor ber 
feindlichen Ubermacht 309 8. fih um April 1636 
an bie Elbe zurüd; die Sachen eroberten Magde» 
burg, wurben aber v. B. 24. Sept.bei Wittftod ge» 
lagen. Stegend drang B. bierauf wieder nach 
Sadjen vor, eroberte 1637 Torgau, konnte aber 
Leipzig nicht einnehmen, fonbern zog fih nah Pom⸗ 
mern zurüd, wohin ihm Gallas folgte. Ende 1638 
vertrieb er Gallas aus Pommern, drang 1639 von 
Neuem in Sachen ein, verbeerte es, jchlug bie 
Sadjen im April bei Chemnitz, die Kaiferlichen bei 
Brandeis u. behauptete fi bis 1640. Bei Erfurt 
vereinte ſich das vormals mweimarijche Heer unter 
Guebriaut, bie Hefjen u. Lüneburger mit ihn ; weil 
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aber der Angriff auf Piccolomini bei Saalfeld miß⸗ 
lang, 309 ſich B. nach Hejjen zurüd; Piccolomini 
folgte ihm, warb aber bei Hörter gejchlagen. Mit 
Guebriant ging B. nım im Januar 1641 bis vor 
Regensburg, um den Reichstag zu fprengen; aber 
durch das Aufthauen ber Donau an der Eroberun 
der Stabt gehindert, zog er ſich nad Sachſen zurü 
u. ft. (wie die Sage gebt an Gift) den 10. Mai 1641 
zu Halberftadt. Siehe unt. Dreißigjähriger Krieg. 
3) Guſtav, der tolle B. genannt, Sohn bes 

or.; fl. 1677 als Generalgouverneur von Ingere 
manlanb ohne Nachkommen. 

Baner, fo v. w. Bannier. 

Bankwa (Banwa), Falire in Hinboftan, die» 
felben wie die Derwiſche Kabiri Borberafiens, ihr 
Stifter ift Sheilh Kadir Ghilani (vgl. Rabufant). 

Banff, 1) Grafichaft in Mittel» Schottland am 
Deutſchen Deere, weitlih vom Cap Kinnaird, grenzt 
im N. an den Murray Fritb, im D. u. ©. an bie 
Grafichaft Aberdeen u. ım W. an die Grafjchaften 
Murray u. Inverneß, 31 3OM.; 59,000 Ew.; im 
Innern bergig (Eairngorm 4080 F.), moraftig, 
zum Teil wüſt, Doch mit einigen fruchtbaren Thälern 
zur Biebzucht, aber wenig bebaut, an ber Küſte da⸗ 
gegen vorzüglich fruchtbar u. bier wird Ackerbau, 
Viehzucht u. Fiſchfang ftark betrieben, wenig Holz; 
Flüſſe: Spey, Deveron u. Avon; Klima: raub, ne 
belig; Probucte: Kalt, Marmor, Topafe (Cairn- 

orme); 2) Hauptflabt an der Mündung bes 

everon in bie Norbfee, Hafen, Leinen- u. — 
wollenweberei, Lachsfang u. Häringsfiſcherei; 6780 
Ew.; in der Nähe Geſundbrunnen. 

Banfy GBanſh, 1) Ladis laus, Baron B., geb. 
in Siebenbürgen 1795, ſtammte aus einer alten, ur⸗ 
ig beutichen (gräflih Hadolth'ſchen) Familie, 
war Anfangs Rath im Siebenbürgiihen Guber- 
rium, dann Biceobergeipan bes Krasnaer Eomi- 
tat, trat, obgleich Regierungsbeamter, auf bie 
Seite der Oppofition u. wirfte Bauptfächi auf ben 
Eomitatsverfammlungen im Berein mit Wefjelenyi 
fürieberherftellung ver verfafjungsmäßigen Rechte 
feines Baterlandes. Als bie öfterreichiiche Regierung 
1834 endlich dem feit 1811 ausgejeten Reichstag 
einberief, unterftüßte er auf biefem wie auf bem 
fiebenbürgiichen Landtage von 1837 u. bem — 
riſchen Reichstage von 1839 die oppofitionellen 
firebungen mit unermüblidem Ehe u. ſuchte na⸗ 
mentlich auf die Vereinigung Ungarns mit Sieben⸗ 
bürgen hinzuwirlken. Mitten in feinen —— 
ereilte ihn 1839 der Tod. 2) Johann, Baron B., 
Verwandter bes Bor., geb. 1816, nahm frühzeitig 
Kriegsdienfte u. ftand 1848 unter ben Szekler Hu- 
faren; nad dem Ausbruch der Ungariihen Revo» 
Intion wurbe er Major in Bems Heere u. ner 
tete Bem auf feinen Zügen, erhielt auch, als ber» 
ſelbe in das Banat übertrat, das Commando über 
das Siebenbürgijche Armeecorps, welches er aber 
Krankheitshalber noch vor ber Waffenftredung bei 
Billagos abgab. 

Banfya (B. Baumg.), Pflanzengattung ber 
Gattung Gypsopbila verwandt, nad Labislaus 
Baron Baufy benannt, aus ber Familie der Ca- 

ophylleae-Lychnideae, 2. Orbn. 10. Kl. L. 
dr: B. petraea, auf ben Dinarijchen Alpen, 
perennirend, 3— 10 Zoll hoch, raſenbildend, mit 
linealen, punktirten Blättern u. rothen Blüthen in 
enbftändigen, von trodenhäutigen gemwimperten 
Decblãttchen umgebenen Köpfchen. 

Univerfals 2eriton. 5, Auf. Il. 
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Banfyhuniad (Hogyn), Marktfleden im öfter- 
reichifchen Kreife Klaufenburg (Siebenbürgen), Sit 
ber Bezirfshauptmannfhaft u. eines Poftamtes. 

eng (Bot.), fo v. w. Bangue. 

Bang , 1) (Bangius), Friedrich Ludw., geb 
1747 a dem Egebergshof in Seeland ; wurbe 1775 
Oberarzt am Friebrihshoipitale zu Kopenhagen, 
1782 Brofeffor an der Univerfität u. ft. 1820. Er jchr. 
u. a.: Praxis medica, Kopenb. 1789 (deutſch von 
Heinze, ebd. 1791, 2. Ausg. 1818); Selecta dia- 
riinosocomii Frideric., ebd. 1789, 2Bbe. (beutjch 
von Yugler, 2 Bbe., ebd. 1790); Pharmacopaea, 
ebb. 1788; überjetste auch Stellen ber Bibel in la- 
teiniſche Herameter, berausg. 1821. 2) Beter 
Georg, geb.1797,1830 Profeſſor d. Rechte an ber 
Univerfität zu Kopenhagen u. fam durch bie März- 
* des Jahres 1848 ins Miniſterium, wo 
er im November das Departement des Innern 
übernahm. Da aber das von ihm beſürwortete Ge- 
fe über die Landeommunalordnung von feinen 
Collegen im Minifterium befämpft ward, gab er, zu 
ben Bauernfreunden gebörend, im September 1849 
ein Portefeuille ab u. übernahm als Geheimer Con⸗ 

enzrath bie Verwaltung ber Domänen; von 
Enbe 1851 bis April 1853 war er Eultusminifter; 
verwaltete dann wieber ald Domänenbirector das 
Horft- u. Jagdweſen; wurde im December 1854 
zum zweiten Male Minifter bes Innern u. im Oe⸗ 
tober 1855 Conjeilspräfident im Geheimen Staats- 
rath u. zugleich Minifter der gemeinfamen inneren 
Angelegenheiten der ganzen Monarchie; im October 
1856 legte er alle minifteriellen $unctionen nieder, 
übernahm an des verftorbenen Yarjens Stelle das 
Be Bein des Höchftengerichts u. war 1857 kurze 

eit Präfident des Reichsgerichts; ft. 2. Apr. 1561. 

Bangaldre (Bangalur), Feftung u. Handels- 
ftabt in Myfore ————— ‚mit großem Palaſt 
bes Zippo Saib, welcher von ba ftammte; viele 
Bagoden, Baummollen- u. Seidenwebereien, Eiſen⸗, 
Melfinge u. a. Fabrilen, Pfeffer, Betel- u. Seiden- 
bau; 60,000 Ew. 

Banganpalli Dorf in der Nähe von Golconda 
in ber vorberindifchen Provinz Hyderabat; Haupt- 
funbort von Diamanten, 

er nd 1) Bollsftamm ber —— u. 2) 
Landſtrich der .. Piihaur in Afghanifteoz 
Hauptftabt: Kobat, ſ. b. 

Bange (Bangt), jo v. w. Bangue. 

Bangia (B. Lyngb.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Yabenalgen, Confervaceae-Oscilla- 


torinae, nah dem Gutsbeſitzer Sofman-Ban 
auf Fühnen benannt; Arten in Norwegen u. je 
ben Fardern. 


Dengigtäit, Angft unter gefteigerter Furcht 
über den Ausgang eines Ereigniſſes od. Unterneh» 
mens, auch begleitendes Symptom mander Krank⸗ 
beitszuflände, vorzüglich bei Herz- u. Athmungs- 
franfheiten u. bei Blutentmiſchungen mander Art 
u. fieberhaften Zuftänden. 

— 1) Diſtriet auf der Weſtlüſte der 
Inſel Madura, nordöſtlich von Java, entyält 175 
Dörfer u. 175,000 Em., welche von einem den Nie- 
berlänbern tributpflichtigen Fürften regiert werben; 
2) Hauptort dafelbft, mit Hafen, Handel; 7000 Em, 

Bangkok (Bancafap), Haupt» u. Reſidenzſtadt 
bes hinterinbifchen Reiches Siam, unweit ber Mun⸗ 
bung bes Fluſſes Menam in ben Meerbufsu von 
Siam; Haupthandelsplat von sn Hinterindien; 
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Vale des Kaifers, Hanpttempel bes Buddha u. 
zabireiche andere, hat Schiffewerfte, guten Hafen, 
ner, von Chineſen befucht, ftarte Schifffahrt; (1664) 
400,00 Em., worunter gegen 200,000 Chineſen. 
B. war einft an die Frauzoſen abgetreten, wurde 
ihnen aber 1600 wieder abgenommen. 

Bangla, Stadt, jo v. w. Fyzabad. 

Banßold, Joſ. Konr. v. B., geb. 1780 zu Spalt 
in Baiern, trat, nachdem er Theologie u. ſpäter 
Medicin frudirt hatte, 1603 in die württembergiſche 
Armee ein, ın welcher er an ben Feltzügen bis zum 
Sabre 1514 Tbeil nahm, avancirte, nachdem er 
vielfahe Beweiſe jeines Muthes u. feiner militä- 
riſchen Kennmifie gegeben hatte, 1814 zum Oberft 
u. 1535 zum Generallieutenant; 1841 wurde er 
Gouverneur von Stuttgart u. nahm 1842 feinen 
Abibied. Von da an mitmete er fich feinen Yieb- 
lingeſtudien, indem er fih nad Kannſtatt zuriidzog, 
unterftiigte die beutichefatboliihe Bewegung, ohne 
feibit jeinen Glauben zu ändern, u. ft. 1651. 

Banger (ipr. VBänggörr), 1) Stabt in ber 
engliſchen Grafſchaſt Carnarvon, nordöftlih vom 
Kanal Menay, am Fuße eines fteilen Felſens, 
Bilchofsfig, mit einer von Eduard J. erbauten 
Burg, biſchöflichem Palaft u. Kathedrale, Fiſcherei, 
Schieferhandel, Seebad; 6740 Em.; 2) Fleden 
auf ter franzöfiihen Infel Belle» Isle im Depar- 
tement Morbihan; 1700 Em.; 8) Stadt ber 
Garriffergusbai in ber iriſchen Grafſchaft Down, 
Provinz Ülſter, mit Hafen, Fiicherei, Aufternjang ; 
2525 Emw.; 4) Stadt, Eingangshafen u. Gerichts⸗ 
ji von Penobicot County, im Staate Maine in 

en Vereinigten Staaten, am rechten Ufer bes Pe» 
nobjcot; durch den Kendusleag, ber ſich hier in ben 
Penobſeot ergießt, in zwei Theile getheilt; hat eine 
herrliche Yage, großes Bau- u. Nutzholzdepot, 
zäblt 12 Banten, 11 Kirchen, ein Theologiſches 
Seminar u. mebrere höhere Schulen ; Sägemühlen, 
Sijengießereien, Mafchinenbauwertftätten, Dampf- 
apparatfabrifen 2c.; 17,000 Em.; 5) Bofiftabt- 
haft im Canton Franklin, Staat New-Jork in 
den Vereinigten Staaten, von der Northeru ⸗Rail⸗ 
road turhichnitten; 2200 Em, x 

Bangpafoe (Bampafi), 1) Provinz im hin⸗ 
terindiſchen Reihe Siam; 2) Stabt darin, am 
Meerbujen von Siam, öftlih von Banglol, Zuder- 
rohrbau; Feftungsplag gegen Annam. 

Bangs (ſpr. Bänngs), Nathan, geb. 1778 zu 
Sitratiord im Staate Connecticut, widmete fih An⸗ 
—X dem Lehrerfache u. der Feldmeſſerei, ging 
päter nach Ober -Canada u. wurde 1521 herum⸗ 
ziebender Prebiger der Methodiſt-Epiſcopallirche. 
1505 nad) den Bereinigten Staaten zurüdgefebrt, 
wurde er zum Miffionär für verſchiedene Stationen 
u. Bezirfe ernannt, bis ibm 1820 bie Yeitung u. 
Herausgabe der Methodiſten » Zractate ea 
murde; zugleich ernannte ihn die Methodiſtiſche Ge— 
neraltircbenconierenz zum Redacteur bed Chri- 
siian Advocate and Journal u. zum Heraus— 
geber aller von der Kirche veröfjentlichten Bücher; 
1524 wurde er außerdem Rebacteur des Quar- 
terly Review; 1536 correſpondireuder Secretär 
der Meihodiſtiſchen Miffionsgeielihaft u. 1841 
Vräfident der Wesleyan Univerſität. 1943 legte er 
auch dieſes Amt nieder u. ift feitden Prediger an 
verſchiedenen Methodiſteulirchen in New⸗VYork u. 
Broollyn geweſen. Schr.: The Errors of Hop- 
kinsianism; Predestination examined; Re- 
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former reformed; Life ofthe Rev. Freeborn 
Garrettson; llistory of Missions; An Original 
Church of Christ; History of thc Methodist 
Episcopal Church: Emancipation; State, Pro- 
specis and Responsibilities of the Metho- 
dist Episcopal Church; Letters on Sanctifi- 
Cation etc. 


„Eenetting, eine Art Kletterſpitzmäuſe, f. u. 


upaja. 

Bangue, 1) indiſcher Hanf, größer u. narkor 
tiſcher, als der gemeine (vielleicht nur Barietär) ; 
Samen u. Blätter dienen in verſchiedenen Zuberei- 
tungen u. Verbindungen mit Opium ꝛc. over für 
fi allein, den Drientalen als berauſchendes Mit« 
tel, auch zum Rauchen; 2) Hibiscus Sabdariffa, 
in gleicher Art in WIndien benutzt. 

Banguey, unbewohnte Injel von beträchtlichen 
Umfang im Großen Ocean, nörtlid von Borneo, 
zum Reiche Sulu (f. d.) gehörig. 

Bangya, Joh. Nepom., genannt Mehmed 
Bey, geb. um 1816 im Komorner Comitat in Un- 

arn, verließ bie juriftiiche Carriere, A ber er be» 
tigunt war, u. trat in die ungarijche Nobelgarbe in 
Wien, entwich von dort Schulden halber zu Anfang 
der 4ber Fahre nad) Ungarn u. bielt ſich, ein leichte® 
Leben fübrend, bald in Beth, bald in Odenburg, 
bald in Komorn auf. Später ging er als Dlitar- 
beiter ber — eg ef Zeitung nach Prefburg, bei» 
rathete in Böfing bei Preßburg bie Tochter eines 
reihen Eomitatsbeamten, machte dann eine weitere 
Reiſe nach Deutichland u. Frantreih u. übernahm 
un Marz 1848 die Yeitung ber Preßburger Zeitung. 
An dem Ungarishen Nevolutionsfriege nabın er 
Antheil, ohne ſich bei. auszuzeichnen, verließ nach 
der Gapitulation Komorns Ungarn, um als Offizier 
in türkische Dienfte zu treten, wurde jpäter Oberft 
in ber Armee bes Sultans u. ging im Jahre 1856, 
wo ihn bie Ticherleſſen zum Anführer wählten, 
von einer Schaar Ungarn u. Polen begleitet, nad) 
dem Kaufajus. 

Baniänen, in Oftindien überhaupt diejenigen 
aus ber Kafte der Bailyas, welche fih mit dem 
Handel beiäftigen, f. u. Indien; beſ. aber bie 
Großhändler, welche von den vorberindiichen See 
plägen aus Handel burh ganz Aſien treiben u. 
2. Geſchäftslocale in den aſiatiſchen Handelsftäbten 


n. 

Banians, oſtindiſche Schlafröde. 

Banias, eine der Quellen des Jordan. 

Banienthal, fo v. w. Bagner Thal. 

Banier (jpr. Banich), Antoine, geb. 1673 zu 
Dalet in Auvergne, ft. 1741; überjegte Ovids Berr 
waudlungen, Bar. 1761— 71, 4 Bbde., n. A. 1807, 
2 Bde., u. fhr.: Explication historique des 
fables, Bar. 1711, 2 Bde, n. X. ebd. 1715, 3 
Bode. ; überf. von Schrölh, Ypz. 1754—66, 11 Bde. 

Banier, 3ob., fo v. w. Baner, 

Baniglia (fpr. Banillia, Banillae siliguae), bic 
Schoten von Vanilla aromatica, 

Banim (jpr. Bänim), John, pfeudon. O’Hara, 
Irländer, geb. 1800, ft. 1842 zu Windgap Cottage 
bei Kiltenuy; jchr. Romane, in benen er or 
bie fübne Nationalität des irländijchen Boltes tref- 
fend darftellt; jo: Tales of the O' Hara family, 
1. Reihe Lond. 1825, darunter Crohoore (deutſch 
[der Zwerg] veu Domeier, —— 1828); 2. Reihe 
ebd. 1827 (darunter The Nowlans, überf. von 
Wagner 1832); Ihe Battle of the Boyne, 1825; 
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Meergrundes, Untiefe, fo: Auſter⸗ Sanb- u 


The Oreppy, 1828; The Denounced, 1830; 
The Smuggler, 1831; The Ghost-hunter und | 
his Family, 1832; The Mayor of Windgap, 
1835; Father Connel 1842. 

Banira, Localgottheit von Lauſaune, auf dort | 

gefundenen Inkeh en genannt. 

Bäniß (a. ui) ſo v. w. Minius. 

Banife (deut. Lit.), |. Aſiatiſche Baniſe. 

Ban Fluß im Staate Birginien in den 
Bereinigten di entipringt am Canton Pitt 
iplvania u. ergieht fh, i im IBöffice Richtung flie- 
hend, im Canton Halifar in den Dan Niver; zum 
Theil für Meimere Fahrzeuge ſchiffbar; ®) (Hali- 
ar Courthaus), änt hender Voftort, Haupt» 
Hadt des Canton Halifax im Staate Birginien, 
am —— Fluſſe u. an der Rihmond- u. 
Danville-Eijenbahn, mit nicht unbedeutendem Han- 
dei m. einer Waflerbleimine; 1800 Em. 

Banifteria (B. L.). Bflanzengattung, nad 
Sohn Banifter engliſchem Miſſionär u. Botaniter 
in Birginien, im 17. Jahrh., der durch einen Fall 
vorm Helfen umlam) benannt, zur Familie der Dial 

piabiaceen, 10. Ri. 3. Orbn. L. gehörig. Arten: 

reich, meift Hetternde Sträucher, in WIndien 
J SUmerila; mehrere m Treibhäufern cultivirt, 

B. bie Bemalte 2. (B. picta), ein Schlin 
—— an Fluſſen SAmerilas mit gelben, vote | 2 
gefledten Blüthen, bie boldenartig gehäuft find. 

‚Banisterieae, Mbtheilung der Gruppe Mal- 

iese Kchnb. 
nizomeneß (a. Geogr.), Bolt im Gludlichen 
Arabien an eimer Bucht des Arabii Meerbu- 
fens; im Inneren ihres Landes lag ein allen ara- 
Stichen Stämmen beiliger Tempel, vielleicht bei 
dem auseinen Medina. 
a, Bolt in Habeſch, —* der Shangallas. 
Banlıt Infelgruppe u. Inſel gleiches Namens 
diſchen Ocean an der Wejtlüfte von &u- 
die — Deo: baben eine eigenthümliche 
— B. if reich an Kokospalnen, Schilbkrd- 
ten, Salanganen, Büffeln, Schweinen x. 
aluka, Stabt im Eialet Bobna (Euro- 
pi ſche ei): am ſchiffbaren Berbas, ift eine ber 
längften Städte Bosniens, beſteht aus 2 Theilen, 
von bemen ber eine 2 Dörfer begreift mit 7 Mo- 
ſcheen; burd) ben andern (ben a der Stabt 
ieh der Berbas; bat 4 Moſcheen, Eitabelle, Mi- 
quellen; 15,000 Einw. B. wurde 1737 dur 
bie unter bem Prinzen von Hilbburg- 
haufen vergebens belagert, vgl. Türken (Geſch.). 
Banjanen ſo v. w. Banianen 
Banjar Maffing, Reich, fo v.m. Bandidhar 


Maffing. 
Banier ‚auf Schiffen, die nur ein Ded baben, 
ber Bleine Pla vor ber Kajüte, wo bie Matrofen 


wohnen 
Banfümas, 1) Landſchaft im W. ber Infel 
Yava; gut angebaut, ei bildet ein Hoch» 
Plateau von 3000 Fuß Höhe; die Einw. fteben unter 
einem eigenen Ace 2) Stadt barin, 9000 Em. 
Banjümwang, 1) * auf Java, öftlich gelegen, 
60 DM., gebirgig, mit bem Bullan Zashem, 
6006 Fu, u. Fluß Sungiputi, welcher bie Farbe 
oft wechjelt, wenn er grün ſieht, jo iſt das Waſſer 
ru. wirb Menjcen u. Thieren, felbft Pflanzen, 
lich, fieht er mei, fo ift es unſchädlich etwa 
80,000 Ew.; 2) Hauptftabt Banjuman, mit Fort. 
Bank 1) eine Gxhöhung; bei. 2) Erhöhung bes 
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lenbaut; da ſich um eine — ————— * 
Th bunfiiche, Heringe) verfammeln, 8) bie affe 
ſolcher Fiſche jelbft ; 4) durch das Wafler zuſammen · 
bäufte Gisftilde, Eisbant. 5) (Kriegsw.), jo v. w. 
antet ; beſ. 6)(Barbette, Pritſche), Erhöhung 
binter einer Bruftwehr, um mit Geichligen über 
die Bruftwebr weg, obne Schieficharten —— 
* zu feuern (über Bank feuern). Die B., an Höhe 
. von der Bruſtwehr iiberragt, ift meift 16—22 
* —* für jedes Geſchütz rechnet man 12—18 
In den Eden angebracht, wird die B. 
jo Er pe dee gemacht. Auf jede B. führt eine 
Rampe. Bei einer B. faun man das Gejhüt nad 
allen Seiten wenben u. alſo die ganze umlie —— 
Gegend beſtreichen. 7) (Waſſerb.), ſo v. w. 
tet 3); 8) Terraſſe in Gärten; 9) terrafienartiges 
Meer- u. Flußufer; 10) (Bergb. ), Theil — 
Schicht od. eines Flötzes, das durch Zwiſchenl 
reg Letten, Sand ıc. ijolirt ift: Kohl 
eſtehen meift aus verfchiebenen Bänfen; 11) — 
u. ſchinales Geräth von Holz auch von Stein ob. 
Rafen (Rafenbant), mit od. ohne Yehne, worauf 
—— Perſonen ſitzen fönnen; 12) ſonſt Abthei⸗ 
ven eines Gerichts od. eines Eollegiums, weil be» 
tisglieber auf Bänten jagen, daber bie abliche 
B.,bie ehenälfte der Beiſitzer ob.Räthe aus og 
befteb enb, im Gegenſatz ber bärgerlihen B 
anderen Hälfte, bie ans getehrteit  Surifen zufamimnen« 
geſetzt war ; eben ſo bei dem ehemaligen Reichstag die 
iſtliche u. ' weltliche Fürſten⸗, Grafen-®B. xc.; 18) 
Schiffem.),aufden @aleeren das Bret, worauf. —— 
Kuderlnechte ſitzen, welche zuſammen ein Ruder regi 


ven; 14) ‚am irgend etwas baranf zur fte = 
jo beim Bien enbauß, Salpeterfieden ic. ; 15) in ©las- 
hütten u. bie niedrige Mauer um ben 


Herd, worauf bie Häfen u. Ziegel geftellt werben ; 
16) niedriger Tiſch, an welchen viele Handmwerter ibre 
Arbeiten verrichten ob. ihre Waaren verlaufen, jo: 
Drebe, Hobel⸗, Fleiſch⸗ u. Brod-B. xc.; 
daher nn) bie Gerech gleit Fleiſch u. Brod zu ver- 
kaufen; am den meiften Orten ift eine gewiſſe An« 
abi folcher Bee für die züuftigen Meifter u. in grö- 
nur Städten auch für unglnftige Dorfbäder u. 

lächter, daher Bankmeiſter u. Sankſchlachten, das 
—— zum Verlauf in den Bänken, im Gegen⸗ 
jap rn —— Die Bankgerechtigkeit ifl 

änfliches Eigentbum ed. wird auf Aujuchen von 
ber Obrigfeit ertheilt, u. ſteht ſtets unter polizei« 
licher Aufficht ; bie Abgabe Davon Bantzins ; das Ge- 
bäube, worin Fleiſch od. Brod feilgebalten wird, 
beißt baber bie Bänte, jo Brob- u. Fleiſch- 
bänte; 18) ber Zifch, woran Saparjpiee geipielt 
werben, f. u. Sazarbipiel; 19) (Münzw.), B. am 
Anjuftirwerf, !. Münzen (Technol.); 20) (Her.), 
fo v. w. Zurnierkragen. 

Bank (Hdlgew.), eine auf Rechnung mehrerer 
Perſonen od. des Staates errichtete Anstalt, welche 
mit Geld Geſchäfte macht, d. b. gegen Hinter- 
legung von Geld, Wertbpapieren od. wertbuollen 
Gegenftänden ob. auch gegen Bürgſchaft Credit 
gewährt, ben Geldverlehr zwijchen dritten Perio- 
nen vermittelt u. erleichtert u. dadurch zur För- 
berung bes Handels u. ber Induſtrie im All- 

emeinen beiträgt. Den Namen führen bieje Aıt« 

Iten ven der Sitte der Wechsler in früberen 

n bei. in Italien, ihr Geſchäft auf öffentlichen 
lägen, au Wechſeltiſchen et figeub, zu be» 
ı 
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treiben, wie bies fehon im Altertbum in Ron von 
ben Mensarii u. in Athen von den Trapezitä 
(f. u. Wechsler) geſchah. 

I. Bankweſen. Je nad der Art ihres Gejchäftse- 
betriebs cd. nach der hauprfächlichften Richtung deſ⸗ 
feiben hat man die Ben clafjificırt in Girobanten, 
Leibbanten, Depofitenbanten, Wechjel- (Disconto:) 
banten, Zettel» (Noten) banken u. Mobiliarcredit- 
banken, ohne daß es jedoch eine B. gibt, auf welche 
eine biefer Bezeichnungen genaue Anwendung finden 
faun, indem alle mehr od. weniger gemijchte Ben, 
d. h. 3. B. zugleich Giro- u. eibbanten, od. Depo» 
fiten» u. Wechſelbanken ꝛc. find. Die verſchiedenen 
Benennungen zeigen alfo nur ben Grundcharalter 
ber einzelnen Banten an. Diefem Grunddarafter 
nad zerfallen die Banken in drei Hauptabtheilun« 
gen, nämlich in Depofiten» od. Girobanten im wei» 
teren Sinne, in Wechſel- ob. Discontobanten u. 
in Zettel» ob. Notenbanten. Die erfte Errichtung 
einer Girobanf u. zugleich einer Bank überhaupt 
fallt in das 12. Jahrhundert. Sie wurde nad 
Einigen 1157, nad Anderen 1176 ob. noch fpäter 
von einigen Kaufleuten in Venedig unter bem 
Namen Banco del giro, d. h. Umjchreibebant, 
gegründet, erhielt aber erft 1587, wo bie Kauf« 
mannſchaft von Benebig unter Garantie des Staates 
eine Summe von 5 Mill. Zechinen (Ducaten) 
zuſammengebracht haben foll, ihre fefte Einrichtung. 
Die Einrihtung war folgenber Art: über bie von 
einem Geben bafelbft niebergelegten Summen 
Geldes warb Bud u. Rechnung geführt, fo daß, 
wenn Einer dem Anbern run > leiften hatte, 
jener die Summen nur auf befjen Rechnung über- 
tragen ließ, u. die Bankbücher zu jeder Zeit auswie- 
fen, wie fich fein Guthaben an der Bank heraus 
ftellte. Diefe Bank wurbe 1808 aufgehoben. Die 
—— derartige Anſtalt war die zu Genua in der 

ditte bes 14. Jahrh. errichtete, jedoch erſt 1407 nach 
beſtimmten Grundſätzen eingerichtete St. Georgen⸗ 
bank. Obgleich fie wie die Girobanfen das einge⸗ 
zahlte Kapital nicht in Kircuftion brachte, jo 
unterſchied fie fich von jenen doch mejentlich dadurch, 
daß fie für den beponirten Betrag Scheine ausftellte, 
weldye, au porteur lautend, aud dann von ihr 
eingelöft wurben, wenn fie an Dritte als Zahlungs- 
mittel übergegangen waren u. von biefen präjentirt 
wurden. Ihr Eharalter hielt alſo Die Mitte zwifchen 
unjern jegigen Giro» u. Zettelbanfen. Die Ein- 
rihtung ber Girobank zu Venedig warb zuerft 
1609 zu Amſterdam, 1619 zu Hamburg u. fpäter 
auch in andern Staaten nachgeahmt. Alle dieſe 
Girobanken, welche früher zu Benebig, Amfterbam, 
Rotterdam, Nilmberg u. Berlin beftanden, find 
jedoch eingegangen, jo daß nur als reine Girobanf 
bie Hamburger (f. unten IL. f) aa) noch belebt. Die 
Bauf zu Genua, beren Einrichtung jpäter an an—⸗ 
beren Orten, jo namentlich in London 1694, Nach» 
ahmung fand, beftand bis in bie neuere Zeit, wo 
fie, nach der Bereinigung ber Republit mit dem 
Franzöſiſchen Reiche, 1808 aufgehoben, boch von 
ber fardinifchen Regierung in neuerer Zeit durch 
eine Ähnliche erſetzt wurde, f. unten II. Gg) d). 

A) Depofitenbanten od. Girobanken im 
weiteren Sinne find foldhe Banken, welche bie 
ihnen zur Aufbewahrung übergebenen (beponirten) 
Summen, in gemilupten Gelbe u. Barren, Edel⸗ 
Akad: Staatöpapiere u. bergl. wertbuolle Gegen- 
wit ber Bebingung men, daß bieje 
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Depofita zu jeber Zeit von bem @igenthiimer 
zurüdverlangt od. an Andere übertragen werben 
fönnen. Für die Aufbewahrung wirb eim geringer 
Betrag vergütet. Sie zerfallen in beſondere Klaſſen, 
nämlih: a) reine Girobanken od. Girobaulen 
im engeren Sinne. Dieje nehmen Summen in 
eprägtem Gelde od. Barren in Verwahrung u. 
—— den Betrag deſſelben auf das Conto des 
Eigenthümers gut. Bon feinem Conto fann der 
Eigenthümer jeder Zeit einen Theil auf das Konto 
eines Anderen, welcher gleichfalls Mitglied der Bank 
ift od. durch bie oem wird, übertragen 
laffen, fo lange bis fein Guthaben erichöpft, das 
Credit alfo durch das Debet ausgeglichen ift. Die 
hinterlegten Summen bürfen unter feiner Be— 
dingung aus ber Bank entfernt u. in Circulation 
—— werden. Die einzige jetzt ep eriftirende 

irobant im engeren Sinne ift die Hamburger. 
Da fie indeß auch auf gewiſſe grobe Silberfor- 
ten, als ſpaniſche u. ameritanifche Piafter, Bor- 
ihilffe gegen Zinfen gibt, jo kann auch fie ftreng 
genommen nicht als reine Girobanf gelten. b) Ei- 
gentlihe Depofitenbaulten nehmen, — 
Geld u. Barren, auch andere werthvolle Ge— 
genftände in natura zur Aufbewahrung an, ver- 
giten mitunter auf eingelegte Capitalien Zinſen 
nah einem niedrigen Zinsfuß u. benugen bie De» 
pofiten in baarem Gelde zu anderweitigen Bant« 
gelmäften. Wenn Depofitenbanten auf werthvolle 

Sale Borjhüfje gewähren, fo werben fie zu 
c)Leihbanken od. Yombards (der Name rübrt 
bavon ber, weil zuerft Kaufleute aus der Yombarbei 
vergl. Anftalten in England u. andern Ländern eta- 
blirten). Außer ven erwähnten verzinslihen Vor⸗ 
ſchüſſen gewähren vie Leihbanken aud Darlehen ge- 
gen Bürgſchaftsleiſtung dritter als zahlungsfäßig 

fannter Berjonen u. gegen Berpfändung immo» 
biler Güter. Bejchränten fie ſich lediglich daranf, 
egen hypothelariſche Sicherheit Capitalien auszu⸗ 
eiben, erhalten fie die Bezeihnung d) Hypo⸗ 
tbefenbanten. 

B) Wedjel- od. Discontobanten beichäf. 
tigen fi mit bem Anlauf von Wechſeln, welche erf: 
nach Verlauf einiger Zeit radig find. Bon dem Be— 
trage, auf welchen ber Wechjel lautet, ziehen fie die 
zulen für die Zeit, die er noch zu laufen bat (das 

isconto) u. eine geringe Provifion ab. Ihr Ge- 
fchäftsbetrieb, ber auch das Darleihen von Capita- 
lien nicht ausſchließt, ähnelt alfo dem eines g ewöhn⸗ 
lihen Banliers. 

Ce) Noten» od. Zettelbanlen. Diefe notiren 
bie eingezablten Summen nicht, wie e8 beiden Giro- 
banten der Fall ijt, in eigenen, dazu eingerichteten Bü⸗ 
ern, ſondern geben dafür Bankicheine (Banfnoten), 
bie als Papiergeld curfiren, von ber Bank aber in ber 
Regel mit baarem Gelde eingelöft werben. Zettel- 
bauten haben meift das Gejetz, daß der Betrag ihrer 
ausgegebenen Zettel ben in ber Bank deponirten 

ond an Geld, Wechſeln u. Staatöpapieren nicht 

berfteigen darf, obgleih bies Geſetz in Zeit ber 
Notb faft ohne Ausnahme Überjchritten werben ift, 
u. faft jede B. bei weitem mehr Zettel ausgegeben 
bat, als fie gun befaß. Verlorne od. durch Zufall 
vernichtete Bankjcheine werben in einigen Baufen, 
wenn fih auf die deshalb erlaffene öffentliche Be— 
kanntmachung kein Befiger meldet u. der legte Beſitzer 
die Nummer weiß, diejem vergütet, von andern u. 
ben meiften aber nicht erjegt. Die Bejonberheiten 
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n. ——————— aller hier aufgezãhlten Banken 
verichmelzen ſich, wie ſchon oben bemerkt, bald 
im biejer, bald in jener Weiſe, ja oft finden fich 
alle Zweige des Banfgeihäfts in einer Bank ver- 
einigt, weßbalb man eine foldhe auch wohl mit 
bem Namen gemifchte Bank bezeichnet. Na- 
mentlich jeit in neuerer Zeit die Speculation auf 
den Geldmarkt an Ausdehnung gewonnen bat, haben 
die Zettelbanfen auch die Geichafte der Depofiten«, 
Leih⸗, Disconto- u. Hupotbelfenbanten in das Bereich 
ihrer Thätigleit gezogen. Mit dem Entfteben des 
Uredit mobilier in Paris ift noch eine Art von 
Banken ins Leben gerufen worden, welche ber Voll« 
ftänbigfeit wegen hier erwähnt werben muß. Es find 
dies die (Mobiliar-) Sreditanftalten (f. d.), 
melde außer allen möglichen Bankgeſchäften auch 
Speculation in Actien u. Staatspapieren machen, in» 
duftriele Unternehmungen, als Eijenbahnen, Berg- 
bau 2c. beginnen ob. fih an ſolchen betbeiligen. — 
In Bezug auf ihr Berbältnif zum Staate find bie 
Banken m Staatsbanten, zu denen ber Staat 
das Capital gm od. größtentheil® bergegeben hat 
u. Die von Staatsbeamten verwaltet werben, u. 
Privatbanken zu jheiden. Die meiften Banken 
werben durch ein von Privatperfonen eingezahltes 
Capital gegründet u. bie Cinzahlung durch dagegen 
ge ebene Banlactien, bie wieder Curs erhalten, 
——— Gewährt der Staat einer Bank beſon⸗ 
dere Privilegien, wofür er ſich einen gewiſſen Ein⸗ 
fluß auf die Operationen derſelben ausbedingt, ſo 
nennt man, ſolche Banken auch wohl National» 
banfen. Übrigens ift die Einwirkung bes Staats 
auf die Bankgejchäfte nicht immer von Nugen, 
namentlich nicht, wenn fie die allgemeinen Handels⸗ 
interefjen vor dem Staatsintereffe zurüddrängt. 
Hinſichtlich ihrer Sicherbeit find allen andern voran⸗ 
zuftellen reine Leib-, Hypotheten- u. Giro- 
banken, ba nur militärische Gewalt das Kapital 
ftören kann. Anders ift es bei den Zettelbanten, 
bei welchen namentlich der Staat jehr einwirft u. 
trotz allen Berfiherungen u. Verſprechungen bei 
Errichtung der Banf, in großen Calamitäten ent- 
weber durch jehr große Anleiben, od. durch uns 
—— Bermebrung ber Bankſcheine, od. durch 
ngreifen ihrer Fonds unter irgend einem Vorwand 
ihren Erebit oft jehr gefährdet, ja eine Reduction 
od. gänzlihe Entwertbung ihrer Papiere berbei- 
führen fann. Der Erebit ſolcher Banten gebt daher 
mit der Zablungsfähigteit der Staaten, mit ihrem 
Benehmen in äbnlichen eg u. den Zeitverhält⸗ 
nifjen Hand in Hand. Sinkt aber ber Erebit, fo 
erfolgt unermeßliches Elend, während bei glüdlichen 
Conjuncturen jolde Banten zur Beförderung des 
Bollswohls u. des Voltsreihthbums weſentlich beis 
tragen. Minder Gefahr laufen die Wecijel- 
banten, doch ift bei allgemeinen Calamitäten Hr 
ihre Siftirung häufig vorgefommen. Hauptſächli 
müſſen fie fi vor unvorſichtigem Ereditgeben an 
induftrielle Unternehmungen hüten, indem das 
Stoden in dieſen leicht Hemmungen in den Ban« 
ten bewirken fann. Die BPrivatbanten ftehen faft 
überall unter Aufficht des Staates u. erhalten von 
dieſem die Eonceifion. Indefien gibt es auch, bei. 
in Amerika, durch Actien von Mebreren begrün« 
dete PBrivarnbanfen, die außer dem Discontiren 
fiherer Wechfel u. der Yeiftung von Vorſchüſſen 
auch das Recht zu unbeſchränkter Notenausgabe 
baben u. fo gut wie gar nit non Staats wegen 
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controlirt werben. Bei folden Privatbanfen ift 
roße Vorſicht nöthig, da mit ihnen großes Un» 
Beil angerichtet werben lann u. bereits angerich« 
tet worden ift. Sind die Banken gewiſſenlos genug 
ihre Macht dazu zu benugen, um auf Koften des 
roßen Publicums zu jpeculiren, jo find fie die ge 
Piprlichfien Klippen Hir die Wohlfahrt eines Landes. 
Schon an u. für a ift die ftarfe Bermehrung der 
Circulationsmittel, jo jehr diefelbe anfcheinend den 
Geldverkehr erleichtert, eine bedenkliche Operation 
indem dadurch ber Werth des Geldes im Ailgemer- 
nen finten muß (denn für den größeren od. gerin« 
geren Werth einer Sache entſcheidet ftets Angebot 
u. Nachfrage), das baare Metallgelb aber aus dem 
Lande gebt u.bortbin ſtrömt, wo die Noten des Inlane 
des als Circulationsmittel nicht zu verwertben find, 
Die Gefahr fteigert fich bei Handelskriſen, die nicht 
felten von den Banten jelbft bervorgerufen worden 
find, indem fie entweber durch plötliches Einzieben 
ber Noten Geldmangel u. dadurch eine Erhöhung 
bes Disconto od. dur übermäßige Einiffion ihres 
BPapiergeldes eine Entwerthung dejielben beebeitühr« 
ten, um es baun von Agenten zu einem ſehr niedrigen 
Preife auftaufen zu laſſen. Solche u. andere die öffent« 
liche Moral u. den Credit untergrabende Folgen völs 
liger Vankfreibeit haben in faft allen Ländern geſetz⸗ 
lihe Beftimmungen ins Yeben gerufen, welche das 
Spiel ber Banken mit bem Vermögen des Publi— 
cums wenigften® einſchränken, wenn auch nicht ganz 
verhindern. Die Beihränfung, daß Privatbanten nur 
Noten von größerem Betrage, die im Detailverkehr 
nicht zu verwenden find, ausgeben, mindert zwar 
bie Gefahr, hebt fie aber nicht; gründlicher hilft ie 
die Einrichtung der Schottiſchen Banken (ſ. unten IL, 
Ff) b) ab, nach welchen die Actionär® in solidum 
mit ihrem ganzen Vermögen für ihre Noten haften 
müfjen. Würde der allgemeine Rechtsgrundſatz, wo⸗ 
nad Jeder für jeine Handlungen ee u. 
beren Folgen zu tragen bat, auf das Bankweſen Ans 
wenbung finden, jo würde ihon das eigene Intereffe 
ber Actionäre eine übergroße Notenemiffion u. d 
damit verbundene Gefahr des Bankerotts verhindern. 
Der Nuten der Banken ift unverlennbar. Es 
erleichtern nämlich die Gir obanken ben Hanbels« 
verkehr außerordentlich, weil der Kaufmann, um 
die mit Aufbewahrung großer Summen verbundene 
Sefabr u. den dur das Zählen u. die betaillirte 
Buchführung verurjachten Zeitverluft zu vermeiden, 
fi) durch Guthaben in der Bank gegen Gelbver- 
legenbeiten fihert u., wenn er mit derjelben in be» 
beurentem Berlehr ftebt, auch jeinen Credit fteigert. 
ettelbantenmobilifiren Die Capitale, erleichtern 
Re im Großen u. in der Ferne fehr u. find 
um fo nothwendiger, je lebbafter der Handelsverfehr 
eined Staates u. je weniger dem entfprechend bie 
Maſſe der vorhandenen Eirculationsmittel ift. Auch 
dem Stont gewähren fie Aushülfe bei momentanen 
Verlegenteiten. Nur ift das wohl zu berüdfichtigen, 
daß die in Papier umlaufende Summe zu dem Cre⸗ 
bit des Staates u. ben Baarfonds der Banken in 
richtigem Verhältniß ftehe, da fie jonft großen Scha« 
den bringen lönnen. Leibe, Hypothelen- u. 
Wechſelbanken eröffnen dem Credit ein weites 
eld, u. namentlich haben letztere den Nuten großer 
anfiers (vgl. Grebitanftalten). Die bejondere 
Banfgefeggebung ift nach ben eigentbümlichen Ver⸗ 
hältnifien eines jeden Landes ſehr verſchieden. 
Regelmäßiges Erforberniß ift, daß jebes einzelne 
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Bankunternebmen ber beſonderen Genehmigung 
ber oberſten Staatsgewaht bedarf. Die Couceſſion 


pflegt nicht ertheilt zu werden, ohne daß der Staat 
in dabei das Recht vorbehätt beiden Generalver⸗ 
ammlungen ber Actionäre, jo wie bei den. wichti⸗ 
geren Situngen der Borftände, ſich durch einen Re— 
gierungsbevollmäcdtigten, der oft ftändig ernannt 
wird, vertreten zu laffen u überhaupt im jebem 
Augenblide von dem Geſchäftsbetriebe des In⸗ 
ftiruts ſich durch Einficht. ver Bücher umfaffende 
Kenntniß zu verfchaffen. — Die Banten ftehen 
meift unter einem: Bankdirector, (Bantgouverneur, 
Banfpräfidenten), ber bei großen Banten einen 
zweiten Banfdbirector ui auch mehrere Bantı 
affefforen (bei Banken, die Gouverneurs: haben, 
Bantvirectoren) neben ſich hatz dieſe berathen: 
fs in. wichtigen: Fällen; mit dem Bankausſchut, 
er meift aus gewählten Actionäre: beftebt. Unten 
dem Bankvirector ſtehen die verjchiedenen Bank 
beamten, jo die Bankbuchhalter, Banktommis (Bank 
fchreiber) ıc., die alle die zuverläſſigſten, bewährteſten 
Leute jein: müfjfen. Die Gefhäftsführungiben 
Banken beſtimmen meift: beſondere Bantordnungen: 
Das Nähere über die Fundation einer Bank, über 
ihre Rechte u. Privilegien, ihr Verhältniß er 
Staatöregierung, ihre Abminiftration,. ihre: 
ſchäftszweige 2c., jowie die Beftimmungen bin» 
fichtlid der Dividende u. des Refervefonds, ift in 
beren Statuten- niedergelegt, u. bie. von ben 
Banken von Zeit-zu Zeit Beröfetißgen Geſchäfts⸗ 
berichte geben das Weitere Über die Activa. u 
Passiva, bie Umfäte 2c. der Bank an; Was bie 
Umjäte ber europäiſchen Banken'anlangt, 
fo,ftellten fich folgende Verhältniſſe hierilber heraus: 
einige: jegten im hai Capital 50- ob. 
mehrfach um (bie Ritterſchaftsbank zu Stettin, bie 
Caisse göndrale.etc. [Caisse Gouin] zu Paris); 
andere: 40:bis: 50mal (die Ofterreichiiche Mational« 
banf, vie Ruffifche Reichsbank); andere 20 bis 30 mal: 
(die: Bank: von. Frankreich, Franzöſiſche Departe- 
mentsbant) ; andere nur zwiſchen 10 u. 20 mal (bie 
Polniſche Bank, die Schweizer Banf) ; andere wer 
niger als 10 mal (die Leipziger Bank, die Baierfche: 
Hypothelen ⸗ u. Wechjelbant). Bon den Er. find‘ 
die Summen des Umfates nicht befaumt: Nimmt 
man jeboch als Mittelzahlen deſſelben, für bie ihren 
Berbältni ——— Eu y 
Bauten: einen 20fachen, für die übrigen einen’ nur: 
10fachen Umſatz ihres Capitals an, fo ergibt ſichals 
Gefammtumfag. aller: europäiſchen Zettelr 
banten im Zeitraume eines! Jahres: bie Summe‘ 
von 17,471 Mill. Thlrn. — Bir: laffen ein Ber- 
zeichniß der wichtigften Baulen: nebft hiſtoriſch⸗ ſta⸗ 
tiſtiſchen Erläuterungen folgen: 

II. Bankſtatiſtie. 1) Europäifche Banken. 
Aa) Belgien. 9 Die alteBant zu Brüſſel 
(Societe gönsrale), gab! bis: 1850 Noten aus u. 
trat dann das Recht an die, Nationalbanl ab; fie bes 
forgt alle Arten von Bantgeichäiten (außer dem Dis⸗ 
conto feit 1850) unter ber Peitung von 1 vom Könige: 
ernannten Gouverneur u. 6 Directoren, bie von 9 
Eonmifjären überwacht! werden Die Aetien der 
Gefellichaft lauten ſeit 1850 au porteur; fie:;ift'ger 
gründet ben 28. Aug. 1822: burd König Wilhelm 
vou den Niederlanden, nutiemem Bond von 50: 
Mill. Holändifchen Fk ,. wozu ber König Wilhelm 
ut 20 Mil. als Actionär eintrat, u. murde vom bem 
König ſehr gepflegt; wie derſelbe auch einen großem 
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Zeil der nod übrigen 30 Mill. Fl. Aetien nahm 
u. ber Bank bie temporäre Gonceifion gab bie 
Steuern im ganzen Lande zu erheben u. das 
Königliche Schatzmeifteramt zu: verjeben. Außer⸗ 
bem beſchäftigte fich die alte Bank mit einen 
auf Hypothelen, Staatspapiere, Wechſel, Waa- 
ren u. Güter, jo wie mit Discontiren, nebenbei 
mit Verwaltung ber Sparfafien. Rad der Bel. 
giichen Revolution 1830 zeigten ſich die Directo- 
ren ſehr oranifch gefinnt u. vermweigerten bie Rid- 
zablung von 13: Dil. Kranken, indem die Bant 
biejelben nicht Belgien allein, ſondern dem vereinten 
Belgien u. Holland ſchuldig ſei. As daher ib: 
Bertrag, Staatokaſſtrer zu fein, ablief, wollte bie 
Regierung ihn nur dann verlängern, wenn fie Ein- 
ficht im die Blicher erhielt. Dies nahm die Bant 
nicht an: u. gab auch ihre: Beaufſichtigung ber 
Spartaffen aufı Die Regierung ging daher auf 
einem Plan von Charles de Broudere zu b) ber 
Bank von Belgien (Banque de Belgique), 
ebenfalls in Brülfen, ein, ı. ſehr fchnell war 
biefe mit: 20 Mill France errichtet. Sie gab feit 
1835 Noten aus, errichtete auch Fonds, bie beigifche 
Induſtrie u. ben Handel zu unte en, u. genoß 
großes Zutrauen, machte aber ſpäter zu unvorſich⸗ 
tige Vorſchüſſe, fo fie bie 1838. auf! fie ein« 
rıne orberungen: nicht‘ fogleih realifiren 
onnte. Als die Forderungen zu fange u. zu 

bartnädig auf fieseinftliemten, mußtefie 1898 ihre 
—— einſtellen. Obgleich; mit Hülfe bes 

taatscrebit® u. durch Unterftügung ber alten 
Bank wieder gehoben, wurde fie ſchon im Jan. 1839 
wieber jehlungeunfähig; 1841 wurde ihr Fond um‘ 
10 Mil. Fres, in. 10,000 Actien & 1000 Fres, 
vermehrt, u. zugleich beichlofien, daß bie alten 
Aetien ein en nur mit 48, bie neuen aber mit‘ 
56 verzint werben u. daß alle Theilnahme am 
inbuftriellen Unternehmungen künftig von ber Bant 
rang m bleiben follten. Außer jenen Zinfen 
zahlt die Bank eine jährliche Dividende. Sie ift 
eine Depofiten« u. Leihbanf u. hat Filiale in Ant 
werpen u Lüttich, Die Beforgung der Staats- 
kafiengefchäfte gab fie 1850 ab-an c) die Natio— 
nalbanf, gegründet 5. Mai 1850, auf bie Dauer 
von 25:Iahren mit: 25° Dill: Fres. in 25,000 Actien 
au porteur lautend. &te:ift eine Wechfel- u. Des 
pofitenbant u. barf Noten bis’ zu einem Betrage 
ausgeben, von dem fie 4 fofort baar beden kann. 
—— beſorgt ſie die Kaſſengeſchäfte des Staates 
wofür ſie jährlich 200,000 Fres. erhält: Bon den 
Aetien übernahm die Bank von Belgien 15 Mill. 
—— u; bie Société générale 10 Mill. Fres., 
beibe mit der Bebingung, ihre Noten pen u. 
ihe-Discontogejhäft aufzugeben. d) Die Societ« 
de commerce zu Brüfiel, begründet von der 
Societ& generale, 10 Mill. Fres. Fond, in 10,000 
Aetien & 1000 Free. ; fie werben mit 44 }versinf; 
außerbem wo möglich Dividende; e) vie Banque 
commerciale'z3u Antwerpen, feit 1836, 
25 Mill. Fres. Fond, in 25,000 Aetien &.1000 Fres. 
Zinjen a49'u. außerdem Dividende. Sie barf bie 

ur Höhe ihrer Fonds Noten im Betrage von 50 
is 1000 Fres. ausgeben. 

Bb) Dänemartl. a) Die erſte Bank wurde zu 
Kopeuhagen am 29. Dct. 1736 mit einem Pri⸗ 
vilegium auf 40 Jahre: errichtet u trat 1737 mit 
einem von: Privaten gezeichneten Fond von 500,000 
Rthlr. Cour. ino Leben; die ausgegebenen Banl⸗ 
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noten follten von Jedermann angenommen werden. 
Sie trieb alle Bantgeſchäfte, nabm aber feine De« 
pofiten an. Anfangs ſtand Die Bauf ſehr in Ererit, 
verlor deufelben aber, als die Actionärs die Noten 
jebr mehrten u. bie Regierung ihr Verſprechen ſich 
durchaus nicht in die Wankgeichäfte zu miſchen, 
brach. Als diefe nun jogar 1745 erflärte, daß Die 
B. ihre Zettel nicht mebr baur einzulöſen braude, 
u. ber Staat 1762 — 63, um Kriegerüflungen zu 
machen, große Summen Papier von der Baut ct», 
lehnte (der Staat jchuldere der Bank damals 


11 Mill. Rıbir., u. für 7,160,000 Thlr. waren 


Banticheine ausgegeben), fiel der Credit immer 
mebr, u. felbft der wiederbolte Verſuch der Re— 
gierung ten Banknoten gezwungenen Curs zu 
geben u. dies dadurch zu erlangen, daß fie Banf- 
ideine bis auf den Betrag von I Tbir. Cour. 
ausgab, vermehrten das Übel in ſteigender Pro— 
greifion. 1772 kaufte ber Finanzminiſter Graf 
Schimmelmann alle Bunlactien für den Staat an 
fih u. juchte durch Anleihen im Ausland der Noth 
der Bank abzubelfen. Ju der That bobeu fich die 
Noten etwas, aber als 1781— 1752 für 20, Dill, 


Rıbir. Cour. Noten in Umlauf famen, entwertheten 


fie fih von Neuem. Da an ein Auffommen bes 
Credits nicht mehr zu denken war, fo wurbe eine 
neue Bank 1791 ebenfalls zu Kopenhagen errichtet. 
Sie mußte fih anfangs Credit zu verichaffen, bis 
fie gleichfall® ihre Noten durch übermäßige Ver— 
mebrung berielben entwertbete, jo bus 1513 
1800 Tolr. Bankzettel für 100 Thlr. Species, baar 
— 00 Darf Banco, ausgeboten wurden. 1813 
nabım fie den Namen Reihsbanlan Sie follte 
Zettel u. Silberforten gegen neues Gilbergelb 
Reichsbankgeld) einzieben, von denen ber neue 
Reichsbankthaler auf Die Hälfte eines Species geist 
wurde, jo daß 200 Rbthir. = 300 Marl Banco 
hamburg. wären; einftweilen follte fie Reichs— 
banfzettel zur Bermittlung des jonftigen Reichs— 
bantgeldes ausgeben. Abr Fond beftand aus 6 Pro» 


cent ded Grundeigentbums, deſſen Werth von den, 


Eigenthümern entweber baar gezahlt, od. der Bunt 
als Bankhaft mit 64 Rthlr. verzinft werben 


mußte. Alle, deren Bankbaft über 100 Reichs— 


bankothir. betrug, waren Intereſſenten der Bant 
(das einzige Beilpiel, daß eine Bank durch erziwum« 
genen Beitritt errichtet ward). Indeſſen ging ſehr 


wenig Siber ein, u. man mußte fi entichließen 


4 diejer Zahlungen in Zetteln anzunehmen. Die 
Reihehancozettei erhielten doppelten Werth, einen 
Nominalwerth für den täglichen Verkehr u. einen 
Silberwertb, in dem bie öffentlichen Abgaben x. 


gezahlt wurden. Da indeß bie im Gelbverkehr ein - 
gerifiene Unordnung auch auf diefe Weife nicht ger 


boben werben konnte, jo entichloß fich die Negierung 
die Banf ganz in fi 
geihab 1818. Die neue Bank, Nationalbant 


enannt, wurde auf 90 Jahre privilegirt, Die 
ationalbant jollte die Conjolidirung Des Geld» 


vejens im Lande im Allgemeinen bewirken, bie 
Reichsbantzettel durch allmählige Einlöfungen auf 
ben Baricurs bringen u. erhalten, die übernom⸗ 
wenen Schulden verzinfen u. abtragen u. durch 
Depofitenannahme, Darlehn u. Discautireh dem 
Handel förderlih werden. Im I. 1842 betrugen 
die Activa der B.: 34,165,036 Reihsbancothaler, 
u. die Paſſipa 22,616,004 Rbthlr. 66 BSchill., fo 
daß aljo daß Kapital 1° 849,030 Rbthlr. 64 BSchill. 


rivatbände zu geben. Dies, 
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| war; im 3. 19847 wurbe e8 zu ca. 15 Mill. Rbthlr. 

' angegeben. Die Bank befigt Filiale zu Aarbuus, 

| Altonau. Slensburg u. ein Comptoir in Rends— 
burg. Eine zweite Bauf in Kopenbagen ift by bie 
Sentraltafie,von Privaten 1529 auf 400 Actien 
Ä guv Rothlr., welche jedoch nicht voll eingezabit 
wurden, gegründet. Urſprünglich Yeibbauf, discon— 
tirt fie jedoch auch. Wechſel u. machte, mit VBorficht 
verwaltet, gute Geſchäfte. 

*) Deutihlant. a) Anbalt- Deffan. 
aa)landesbantin Deifau (Privarbant) ift eine 
Leih⸗, Depofiten, Giro» u. Wechſelbank, errichtet 
laut Koncejfion vom 2. Ian. 1847. Gruudeapital 
2. Dill, Tbir. in 12,300 Actien A 200 Tbir. Sie 
ift berechtigt: unverzinsbare, auf den Inhaber lau» 
tende Bankuoten von 1, 5, 10, 20, 50, 100, 5U0, 
1000 Zbirn., woven mwenigftens ! baar in der 
Bankkafje vorhanden jein muß, auszugeben. Die 
Actien werden mit 45 verzinft. Der Uberihuß 
wird zu y% als Zanticme für Die Directoren, zu yg 
jun Reſervefonds, bis derielbe „I, des Stamme 
capitald erreicht bat, verwendet ber Reſt wird 
unter die Actionäre vertbeilt. bb) Deſſauiſche 
Creditanftalt, ſ. Creditanſtalten. 

b)Baieruaa) Die BaieriſcheHypotheken— 
u. Wechſelbant in Münden (Privatbank). 
dur Geſetz von 1. Juli 1934 conftituirr, ift vore 
züglich Hypotheten- u. Wechſelbank, ibre Thätigleit 
erjtredt f3 indeß auch auf Leih-, Depofiten« u. 
Girobankgeſchäfte. Sie begann mit einem Aetien— 
capital von 10 Dill. Fl. u, der Beſugniß daſſelbe auf 
20 Mil. Ft. ——— Im Jahre 1552 wure 
ben ſämmtliche Actien vol eingezahlt u. dadurch 
das Capital auf 20 Mill. Fl. u. ber Reſervefond 
auf die ſtalutenmäßige Höbe von 1} Diill. Fl. ger 
bradt. Die Aetien à 500 Fl. werden auf Namen 
ausyefiellt u. demgemäß in den Banlkbüchern einge» 
tragen, tönen aber durch Indoſſement auf andere 
Namen übergejchricben werden. Den Actien find 
3procentige Kuna beigegeben. Die Dauer 
der Bant ıft auf 99 Jahre privilegirt. Pupillen« u. 
Depofitengelder Königliger Behörden bürfen bei ihr 
gen billige Berzinfung hinterlegt werden. Sie 
EN das ausſchließliche Privilegium in Baiern Ban 
noten au porteur, nicht unter 10 Fl., iu Umlauf zu 
jegen, beren Betrag +', des Capitalftods fein u. nie 
8 Mil. Fl. überfteigen Soll; 4 der Emiſſion müſſen 
durch Hopothelen, 4 aber durch einen baaren Geld⸗ 
vorruth gebedt jein. Die Noten werden an äffente 
lien Kaſſen voll angenommen u. find das einzige 
baieriſche Papiergeld. Mit der Bant ift eine Lebens» 
verfiherungs» u. Yeibrenten »- Anftalt, jo wie eine 
PViobitiarfeuerverfiherung verbunden. Die Bere 
waltung ber Bank liegt in den Händen eines Banks 
Directorium® u..einer aus bejoldereu Beamten be» 
ftebenden Baufadminifiration. Der Berwaltung 
gegenüber ftebt der Banlausihuß, beſtebend aus 
ben 60 meiftbetheiligten Actionären, welche die Ge» 
jellichaft vertreten. Die Cberauffiht übt die Re— 
gierung durd einen Lünigliden Commiſſär. Die 
usfhußverfammiung finder regelmäßig alle Jabre 
am 2. Montage des Dlärz flatt. Die Bankadmini— 
tration bat jäbrlich zweinial, Ende Juni u. Dechr., 
ihre Bücher abzuichließen u. ben f# ergebenden Ge« 
winn, mad Abzug des Betrages für den Nejerve- 
fond, für jebe Actie zu ermitteln, 3 des Reinges 
| minus über Unfoften, u. 3 $ Zins werten vertherit, 
4 in den Rejervefond gegeben, dis derſelbe bie Höhe 
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von 74 $ bes Actiencapitals erreicht, was mit bem 
Sabre 1852 gefcheben ift. Die Dividende —* für 
biefes Jahr 5%. bb) Die Königliche Baieriſche 
Bant zuMNürnberg (mo ſchon 1621 eine Bank 
beftanb) mit Filialen zu Ansbach, Bamberg, 
Würgburg, Regeneburg, Baireuth, Zube 
wigshafeü, Speier — ber» 
vorgegangen aus © Bart räflih Ansbach'⸗ 
fam u. als Könt 


hen Hofbauk (17) fpäter an —* 

L breußiide anco 
zu Fürth (1795) Gehaxh, 2 2 rth fam fie 
1806 nah Nürnberg. Ihr erſtes Statut ift vom 
31. December 1806, ba® gegenwärtige vom 4. Oe⸗ 
tober 1850. Sie ift eine Staatsanftalt mit kaufe 
männifcher Gej&häfteführung, gikt aber wegen bes 

rivilegiums ber Münchener t feine unverzine- 
lichen Noten aus, ſondern ift nur Disconto- u. Leih⸗ 
bank. Ihr Stammcapital befteht aus dem Capita! bes 
Staates u. ben Cautionscapitalien der Banlbeam- 
ten, aus bem Refervefonb, aus ben bei ber Bank 
gegen Schuldſcheine einzulegenben gerichtlichen u. 
abminiftrativen Depofiten des ganzen Königreichs 
u. aus ben Einftandscapitalien. Ihre Fonds bür- 
fen jedoch nicht mit anderen Staatögelvern vermifcht 
werben, obwohl ber Staat bie Garantie berie 
reg = 25 ns — der ga 
wirb jebes Jahr na u echnung na 
Verhälmiß der Einzahlung gleihmäßig zwiſchen 
bem Staat u. ben der Gantionscapitale 
vertheilt. 

19) — ————— 

iſche Bank, durch Herzogliche Beſtätigungsur⸗ 
MR vom 11. Mai 1853 auf 99 Jahre Dis eben 
getreten, ift eine von einer anonymen Gejellihaft 
gegründete Privatbant, welche Darlehen-, Giro- 
u. Discontogefchäfte macht. Das Stammcapital be» 

eht aus 3 Mil. Thlrn. im 15,000 Actien à 200 

hlr., von benen zunächſt 10,000 Actien — 
worden ſind. Die Actien werben mit 481 = 
verzinft, der Überjhuß des Reingewinns wird na 
Abzug von 71, für ben Rejervefond u. 7; für bie 
Direction zur Tantitme, unter bie Actionäre ver- 
theilt. Das Grundcapital kanu mit Genehmigung 
ber Landesregierung erhöht werben. Die Bant gibt 
unverzinsliche Noten aus von 10, 25 Thlrn. x. — 
Stück. Der Geſammtbetrag derſelben ſoll das 
Grundeapital nicht überfteigen, u. 4 bes Betrages 
berjelben muß ftets baar in ber Banklafje vorhan⸗ 
ben fein. bb) Das Herzogliche Leihhaus im 
Braunfhweig, erridtet im I. 1765 u. erwei⸗ 
tert durch Geſetz vom 7. März 1842, ift eine Zet- 
tel«, Leih- u. Depofitenbant unter Controle des 
Herzogliden Finangeollegiums u. unter Garantie 
des gejammten Staates Braunſchweig. Es hat 
Filiale in Helmftäbt, Blantenburg, Gan- 
—— olzminden u. Wolfenbüttel, 
Es gibt unverzinsliche Noten aus zu 1, 5, 20 Thlr. 
u. in Betrage von 5—600,000 Thlr. Die jährli- 
den Überfhüffe fließen in die Staatslaſſe. Der 

elbumjat beträgt etwas Über 20 Mil. Thir. jähr- 
lich. Alle 3 Jahre wird ein genauer Status bes 
Activ · u. Paſſiv gens aufgeſtellt. Mit ber 
Bank iſt zugleich ein Leihhaus verbunden. 

d) Bremen. Die Bremer Bank if zum 
Theil hervorgegangen aus ber Bremer Dieconto- 
— u Dank 1 ie an 
300,000 Thir. Golb in Pi 
Ausgabe von 600 Aetien & 500 Thlx. “di Actior 
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näre ber Discantofaffe vereinigten fi Anfang 1856 
mit einigen anderen Financiers zur © ubung 
ber Bremer Bant. Actiencapital 2) Dill. Thir. 
Gold, in 10,000 Actien à 250 Thlr. Die Bau 
treibt bie gewöhnlichen Banfgefchäfte u. Darf bis zur 
Höbe ihre® Kapitals Noten ausgeben, bie aber mit 
4 baar gebedt jein milſſen. 

e) un a. M. Die Bank zu Frant- 
furt a. M. hat fi im Jahre 1854 mit einem Ac⸗ 
tiencapital von 10 Mill. SI. conftituirt, Sie gibt 
unverzinsliche Noten aus. 

f Hamburg. aa) Die Hamburger Bauk 
ift 1619 nad ber Amfterbamer gebilbet u. mi 
ohne Wiberjprud ber Ürgerfdeft, bei. durch bie 
Bemühungen bes ag Claen u. ber 
Kaufleute Amſingk u. Bedmann, zu Stande ge- 
tommen. Sie ift nur Girobank, ausnahmsweiſe 
jedoch gewährt fie jeit 1848 Vorſchüſſe auf ge- 
wiſſe grobe Silberforten, als preußifhe T 
ler, bänifche u. ſchwediſche Species, Fünffranten- 
ftüde ꝛc. erfonen mit dem großen Bürger- 
recht erhalten im ihren Büchern Folios. Wer jonft 
Einlagen in die Bank machen will, muß fie unter 
biefen Namen machen. 1813 nahmen ihr bie 
Franzoſen ihren Scha von 7,489,343 Mark meg, 
u. die Bank warb durch 500,000 Franken Rern- 
ten auf das Große Buch 1816 nur unvollftänbig 
entſchädigt. Sie ıft feit 1814 wieder bergeftellt ur. 
er 8 größte Vertrauen. Sie rechnet nad 

Banco. Die Kölnische Mark feines Silber 
wird bei ben Barren zu 442 Schilling = 27 
Mark 12 Schilling gerechnet; 43 Schilling = 
1 Thlr. ©. C. Seit 1770 nahm fie Silberbarren 
an, u. feit 1790 beftebt ihre Baluta ausschließlich 
in ſolchen. Die Barren müfien eine Mifhung von 
44 reinem Silber haben. Wer eine —E an 
die Bank bat, erhält ein Folium, welches zum Ab⸗ 
u. —— jeder Summe (früher nicht unter 
100 Darf) zu beliebiger Zeit benutt werben kann; 
bas Folium bleibt dem betreffenden Namen, bis es 
wieber aufgehoben wirb, u. erlijcht felbft dann nicht, 
wenn Alles abgefchrieben wird. Ein Folium hat 
30 Boften; wer mehr auf fein Eonto anweift, als 
er gut bat, verfällt in eine Orbnungsftrafe. Die 
abzujchreibenden Gelber müfjen weg gi eine 
Nacht in der Bank gelegen haben; das Ab- u. Zu⸗ 
ſchreiben bewirkt ber Eontobefiter durch Ausfüllung 
eines Formulare, Bankzettel (Transportzettel). 
Die Beamten der Bant find eiblich verpflichtet we⸗ 
ber über ben Inhalt ver einzelnen Conti, noch über 
ben jonftigen Gejchäftsbetrieb irgend etwas zu ver» 
ae weshalb, ba die Bank feine Jahresberichte 
veröffentlicht, Darüber —— od. nur Unzuverläffiges 
ins Publicum gelangt iſt. — — au 
Silberbarren iſt zu jeder Zeit geſtattet. Die Ver⸗ 
waltung ber Bank beſteht aus einem dirigirenden 
Collegium von 5 Bürgern, von melden jährlich 
einer austritt. Diefen zu wichtigen Berathun« 
gen 2 Mitglieder bes Rathes, 2 Oberalte u. 2 Käm⸗ 
mereibürger beigegeben, u. bei ber Rechnungsablage 
werben noch 2 Deputite bes Commercii binzuge- 
* Die Aufſicht hat die Stadt. In den Jahren 
1 


1792 12,200, dagegen 1794 20,000 vorhauden. 
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I Iabre 1856 find in Hamburg zwei neue ge- 
mijchte Banfen, nämlich bb) die Bereinsbant 
mit 20 Mil. M. B. in 100,000 Actien u. «c) die 
Norddeutſche Bank mit 2 Mill. M. B. in 
40,009 Actien gegründet worben. 

gr Hannover. aa) Die Privatbank in 
Emden, 11. Auguft 1853 concefftonirt; ihr Zweck 
ift, jebem Gelegenheit zu verichaffen den ibm zu— 
tommenden Erebit auf eine leichte, mindeftkoftipie- 
lige Art in baares Geld verwandeln zu fünnen, Sie 
bat ein Capital von 1000 Actien au porteur A 
200 Thlr. Courant. Bom Jabresgewinn erhalten 
zn 3 5 bie Actionäre, vom Mebrgewinn 4 die 

etionäre, 4 das Bankcapital. Actien werben bei 
der Bank nicht als Depofita angenommen. Bauco- 
erebit gewährt die Banf nit. Sie macht Yeib-, 
Depofiten-, Giro» u. Discontogeihäfte. bb) Die 
Hannöverſche Landescreditanftalt ift aus 
der im Jabre 1840 zur Ablöfung von Zehnten u. 
andern Reallaften gegründeten Ereditanftalt durch 
Gejeg vom 13. Juni 1842 bervorgegangen. Ihr 
Zwed iſt Verſchaffung von Darlehen zu einem mä— 
Bigen Zinsfuße für die Grundeigentbümer des Han» 
növerjchen Yandes. Diefen wird in Summen nicht 
unter 200 Tbir. Geld gegen Berpfändung von 
Grundftüden, welche wenigftens 60 Thlr. jährlichen 
Reinertrag geben, bis auf } des Werthes derjelben 
bargelieben. Die Schuldner participiren dadurch 
an der Gejellichaft. Die Darleben find mit 44 $ zu 
verzinfen, wovon 34 $ als Zinsfuß, +$ für bie 
Adnminiftration (resp. } davon zur Bildung eines 
Refervefonds) u. ! % zur Tilgung des Capitals ge- 
rechnet wird. Die Geſellſchaft Dagegen ftellt Obli« 
gationen nicht über 5000 Thlr. au porteur od. auf 
den Namen aus, welchen Zinscoupons angefügt 
find. Ihre Darlehen dürfen nicht unter 50 Tbir. 
betragen. Für diefe Darlehen baftet nicht allein 
das geſammte Vermögen ber Geſellſchaft, jondern 
auch die Königliche Steuerlafle bis zu 500,000 Thlr. 
er) Die Hannoverſche Bank, gegründet 1856 
anf 48,004 Actien à 250 Thlr. 

b) Hejien-Darmftadt. DieBanffür Han- 
del u. Inbuftriezu Darmftadt betreibt nicht 
nur Banks, jondern auch Speculationsgejcäfte. 
S. das Nähere unter Creditanftalten. 

bHejjen-Kafijel. Die Kurfürſtliche Leih— 
bankzu Kafjelift eine Staatsanftalt. 

k) Hejlen-Homburg Die Homburger 
Bau, gegründet 1855 auf 4000 Actien a 250 Fl. 

hy Fübed. Die Privat-Disconto- u. 
Darlehnkaſſe zu Yübed murde 1819 mittelft 
Senatsdecret vom 19. Juni als Discontofafje ge- 

rünbet u. amı 1. Januar 1921 eröffnet. Die Ge- 
ellichaft erweiterte jpäter ihren Gejchäftsfreis durch 
Bermebrung des Stammcapital® u. nahm obigen 
Namen an. Die Zahl der Actien ift 116 zu 2000 
Marl. Den Actionären kommt der ganze Gewinn 
nah Rüdbehaltung von 200 Mark auf jede Actie zu. 
Die Geſellſchaft macht Anleihen nicht unter 1000 
Mart u. ftellt dafiir Obligationen aus, welche aud) 
au porteur lauten können. Auf verfiherte Waaren 
leiht Die Bank bis zu ? des Werthes u. unter Ber- 
chluß der Waaren. Die Anftalt zahlt in Scheinen, 
melde an 3 Tagen in der Woche eingelöft werben. 
Diefe dürfen nie unter 100 u. nicht Über 1000 Mark 
u. nur auf Summen lauten, die durch 100 tbeilbar 
find. Sie entlaltın nicht nur eine Promefje, jon- 
dern auch eine Empfangebejlätigung. Seit Decem- 
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ber 1852 ift die bisherige Valuta der Bank grob 
Courant, ba fie ftatt des jogenannten 34Markfußes 
den 14 Thalerfuß angenommen bat. 

m) Yuremburg. Zettelbanf, gegründet 1856, 
f. Creditanſtalten. 

n) Medienburg-Schwerin. aa) Die Ro- 
ftoder Bank, gegründet ben 27. Februar 1850; 
das Actiencapital beträgt 1 Mill. Thlr. im 14Tha- 
lerfuße in 5000 Actien & 200 Thlr. Die Bant kann 
mit Genehmigung der Regierung Zweigbanfen an 
beliebigen Orten gründen. Bom Reingewinn wird 
h um Reiervefon yeräcgeleät, bis dieſer 150,000 

Bir. erreicht hat. Bon den übrigen } erhalten die 
Mitglieder des Verwaltungsraths eine Gratifica- 
tion. Sie gibt Noten au porteur aus von 10, 20, 
50, 100, 200 Thlr., doch darf der Betrag derielben 
das Actiencapital nicht überfteigen. Außer Depo- 
fiten», Leib» u. Wechſelgeſchäften lann die Bank 
mit 4 ihres Capital® unter Zuftimmung des Ausd« 
ſchuſſes auch Speculationsgeichäfte in Staatspa- 
pieren u. Actien machen. bb) Der Ritterſchaft— 
libe Greditverein für Medlenburg, be 
ftätigt durch Gejeß vom 11. Januar 1840, befteht 
aus einem Vereine meclenburgiſcher Befiger von 
ritterfchaftlichen Gütern unter Oberauffiht des 
Staates u. ift dazu beftunm. den Mitgliedern des 
Bereind Darlehen in Pfanobriefen bis zur Hälfte 
des Gutswerthes zu gewähren. Die Pfanbbriefe 
find jetst zu 34 $ u. wie die Coupons au porteur 
ausgeftellt. Sie lauten auf 25 bis 1000 Thlr. 

o) Naſſau. Die Herzoglich Naſſauiſche 
Landesbank zu Wiesbaden wurde durch Ge— 
ſetz vom 16. Febr. 1849 an die Stelle der früheren 
Landescreditkaſſe ins Leben gerufen. Ihre Ein— 
nahmen beſtehen in gerichtlichen Depoſiten, Über- 
ſchüſſen der Landeskaſſen, Sparkaſſengeldern u. An» 
leihen. Sie iſt eine Staatsanſtalt u. vornämlich 
Hypothefen- u. Landrentenbank u. berechtigt Banl- 
noten bis zu 1. Mill. Bl. auszugeben. Die Noten 
müſſen bei den öffentlichen Kafien zum vollen Nenn» 
mwertbe angenommen werben, doch ift die Bank ver» 
pflichtet fie ftets gegen baar Geld einzulöjen u. des⸗ 
balb einen entſprechenden baaren Rejervefond zu 
balten. Die Bank liefert das für den gejammten 
Kaffendienft des Staates erforderliche Betriebs- 
capital (200,000 F1.) gegen Berzinjung. Jedem 
Fond wird am Schluffe jedes Monats ein Conto— 
corrent u. am Schlufie jedes Jahres die Bilanz ger 
zogen. 4 des Unterichiedes wird, wenn er zu Gun« 
jten der Bant ift, diejer mit 5 $, wenn er zu Gun« 
ften des Fonds ift, dieſem mit 3 $ verzinft. 

) Ofterreid. aa) Die Privilegirte 
Sherreihilge Nationalbank in Wien, mit 
Filialbanten zu Brag, Peſth, Brünn, Trieft, 
Yemberg u. Linz, ins Leben getreten in Folge 
zweier Katjerlicher Patente vom 1. Juni 1816 u. her⸗ 
vorgegangen aus ber Wiener Stadtzettelbant. 
Letztere ift 1762 gegründet u. war anfangs Privat- 
bant, fie gab Zettel aus bis 5 Fl. abwärts, löfte fie 
pünktlich ein u. hatte guten Credit u. Gewinn da» 
bei. Nachher nahm der durch die Kriege mit ben 
Türken u. Franzoſen in feinen Binanzen erjhöpfte 
Staat jeine — zu der Bank u. veranlaßte 
diejelbe, um Anleihen machen zu können, weit über 
ihren Baarbefland hinaus Noten zn emittiren. 1797 
wurde fie von der Verbindlichkeit biejelben gegen 
baar einzuldien freigeſprochen u. bie Zettel auf 1 


| 54. herabgeſehh. Die Roten janten dadurch allınäs 
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ig fo im Wertbe, daß 1811 1300 Fl. auf 100 Fl. | Banfausfhuß, der für 1 Jahr umveränderfich if 


ünze fanıen. Die Mafie der umlaufenden Noten 
betrug 1060 Millionen Fl. In Folge Verordnung 
vom 20 Febr. 1911 murben die Banknoten gegen 
Einlöfungsicheine (Wiener Währung) eingelöft, von 
denen auf 500 Fl. Banknoten 100 Fl. in Schei⸗ 
nen famen. Aber auch dieſe Ausbülfsmittel waren 
ungenügend, u. in den Kriegsjabren 1513—15 
ſanken auch diefe immermehr gegen baares Geld. 
Um den öſterreichiſchen Finanzen wieder aufzubel« 
fen, wurde num 1816 von ber Regierung die Wie- 
ner Bank in bie jetzige Privilegirte Oſterreichiſche 
Nationalbank, eine Privatanſtalt unter Oberaufſicht 
bes Staates, umgewandelt, zunächſt um das 678 
ſchlechter als Münze (140 Fl. Papier = 46 Fl. Sil- 
ber) ftebende Staatspapiergelb von berjelben einzie- 
ben zu lafien. Laut einer Berorbnung vom 16. Juli 
1817 wurde bie Einlage für 1 Actie auf 1000 Fl. 
Papiergeld u. 100 FI. Münze, die Hälfte des ur- 
jprünglichen Betrags, herabgeſetzt u. die Actienzahl 
auf 100,000 erböbt. Zur Tilgung ber für bie 
Banknoten einzulöjenben Staatsſchuldſcheine wurbe 
eine Rentevereinbart, Durch deren jübrliche Zahluug 
binnen 36 Jahren die Berbindlichkeiten Seitens des 
Staates erfüllt werben follten. Der neuconftituir« 
ten Bankdirection wurde am 18. Januar 1818 bei 
Antritt ihrer Verwaltung von ber proviloriihen 
Verwaltung Rechnung abgelegt. Diejelbe batte 
5781 Actien in 5,781,000 Fi. Papiergeld u. 
578,100 Fl. Conventionsmünze umgejett, Das Pa» 
piergelb an ben Staat übergeben u. bafür 2), pro« 
centige Staatsſchuldſcheine empfangen ; fie hatte fer« 
ner von der Staatöverwaltung 10 Millionen FI. in 
Noten u. in Conventionsmünze u. baare 12,340,000 
Fl. erhalten. Fir die Bank gelten jeit dem Jahre 
1841, wo biejelbe auf weitere 25 Jahre conceffionirt 
wurde, ftatutenmäßig folgende Beftimmungen: Die 
fämmtlichen Actionäre bilden die Bantgejellichait; 
der bisher der Nationalbanf gehörige Fond bildet 
auch ferner ibr Capital; die Bank ıft verpflichtet 
ihre Fonds nach dem fich geltend machenden Bedürf⸗ 
niffe zu vermehren; fie leiftet ihre Zahlungen in 
Silbergulden (20 — 1 kölniſche Marl, nach ber 
Münzconvention von 1857: 45 — 1 Pid. Silber); 
die Actien find auf ven Namen der Inhaber in den 
Büchern der Banteinzutragen: nur dieſe eingetrage» 
nen Namen find bei den Banfangelegenheiten ftimms 
fäbig. Zur Umfcreibung einer Actie wirb deren 
Bur ditellung an die Bank u. bie beigefügte In— 
offirung des letzten Befigers ber früher ausges 
fertigten Actie erfordert; die gewöhnliche Dividende 
ift jährlich 30 FI. für jede Actie, welche balbjäbri 
ausgezahlt wird. Ergibt ſich noch ein Überfchuß 
als Gewinn, fo beftimmt ber Baufausihuß jähr- 
fi, welcher Betrag davon an die Actionäre ver» 
theilt werben ſoll u. welcher ber Nejerve zufällt. 
Sie macht Giro», Zettel-, Darlehn-, Depofiten-, 
Escompte- u. Anmeilungsgeihäfte.. Die Bank 
gefibt während ber Dauer ihres Privilegiume in der 
fterreihijcpen Vonarchie das ausſchließliche Recht 
Banknoten — u. auszugeben; die Bank» 
noten müſſen bei ben öffentlichen Kaſſen nach ihrem 
Nennbetrage für bantmäßige Silbermünze ange 
nommen werden. An ber Spite ber Bank fteht 
‚ ein Ausſchuß u. eine Direction unter Oberaufficht 
ber Regierung. Die Mitglieder ber beiden erften 
nillſſen öfterreichifche Untertanen, bispofitionsfähig 
fein u. eine gewifje Zahl von Actien befigen. Der 


u. fi regelmäßig im Januar in Wien verfanmelt, 
beftebt aus 100 Mitgliedern aus der Zahl derjeni⸗ 
gen Actionäre, welche nad dem Banlbuh 6 Mor 
hate vor od. zur Zeit der Einberufung bie größte 
Zahl Actien befigen. Die Direction befteht aus 
einem von ber Regierung erwählten Gouverneu 
u. Stellvertreter u.aus 12 vom Bankausſchuß vor⸗ 
geichlagenen Directoren. Beiden ftebt ein Kaifer- 
liher Commiſſar zur Seite, der befonders darüber 
zu wachen bat, daß die umlaufenden Banknoten 
ihre volle Dedung haben. Ein zweiter Commifjär 
bat das Escompte- u. Darlehngeſchäft zu beauffich« 
tigen. Obwohl die Bant feit ihrer Begründung 
bloße Privatbank ift, jo wurde fie doch von bem 
Staate vielfah in Anfpruch genommen. Sie ver- 
willigte demjelben im Jahre 1823 einen Crebit 
von 10 Millionen zu 4% verzinslich (vom °. 1834 
38); diefer Credit wurbe im 9. 1926 auf 27 Mill 
u. 1835 auf 30 Mill. erhöht. 1847 murbe de 
Credit der Regierung weiter ausgedehnt. Am 20. 
April befielben Jahres nah Erlaß eines Münz— 
ausfuhrwerbotes vom Finanzminifter übernabu 
die Bank auf Rechnung des Staates 30 Mill. Fi. 
in Hypotbefenanweifungen zu emittiren u. den Be: 
trag gegen 4 vorzuſchießen. Die Bermehrung der 
Wertbzeihen u. die ſchwankenden politifhen Ber- 
bältnifje erſchütterten das Vertrauen ber Art, da 

bie Bant, um gegen das Andringen ber Noten ne 
zu jhügen, von ber Regierung Einführung bes 
Zwangscurjes, Beſchränkung der Verwechslung 
ber Banknoten gegen Silber auf einen Marimal- 
betrag, ber feit diefer Zeit ganz dem Belieben ber 
Verwaltung anbeimgegeben ift, u. das Recht 1 u. 
2 Fl. Noten auszugeben, verlangte u. erwirkte. Sie 
war ſeitdem fortwährend von den Schidjalen bes 
Staates beeinflußt. Unter dem 1. u. 18. Oct. u. 9. 
Dechr. 1848 wurden ber Finanzverwaltung von 
der Bankdirection ein Credit von zufammen 40 
Mil. Fl. verwilligt. Zur Megelung der Berhält- 
niffe der Bank mit dem Staate wurde am 6, 
Decbr. 1849 von derfelben mit der a 
tung ein Vertrag babin abgefchloflen, daß bie 
Schuldforderung der Bank an den Staat in eine 
Summe von 96,948,768 Fl. mit ber Beftimmung 
zujammengezogen wurde, daß biefe Summe künfti 

mit 2$ verzinjt werden follte. Im Februar 185 

ſchloß die Bant mit der Regierung einen Vertrag 
dahin ab, daß fie das Staatspapiergeld im Ber 
trage von 150 Dill. FI. mit ihren Banknoten od, 
vom Staate auszuftellenben in Silber verzinslichen 
Obligationen einlöſen jollte, mogegen ihr ber 
Staat 10 Mill. jährlich zur Tilgung der fo ent- 
ftehenden Schulden auf die Zoleinnahmen an—⸗ 
wies. Ende Januar 1853 war der Notenumlauf 
186,394,327 Fl., die Baarſchaft 44,790,040 Fl., 
übernommened® Staatspapiergeld 150 Mill. F1., 
wodurch bie erfte Summe durd obigen Vertrag 
vermehrt wird. Nach Vertrag vom 28. Febr. 1954 
übernahm bie Bank die Einziehung des mit Zwangs⸗ 
curs umlaufenden Staatöpapiergeldes mit ibren 
Noten, wogegen ihr der Staat 10 Mil. FI. jähr« 
liche Abzahlung zuficherte u. fie ermächtigte mit Sil- 
ber verzinsliche Staatsihuldenobligationen zur Ein- 
ziehung ber mit obigen Staat&papiergeld ausgege- 
beuen Noten zu emittiren. Seit ihrer Infolvenz 
bat die Bauk jährlib an 10 Mill. Dividende ver- 
tbeilt, ihren Baarjoub um 22. Mill, ihre Noten 
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km Jahre 1851 bie auf 260 Mill. Fl. vermehrt, 
letztere aber ſeitdem wieder vermindert. Obgleich 
fie dem Staate vielfach Nuten brachte, bat fie ihr 
eigenes Intereſſe babei nicht aus den Augen verloren. 
Die Bortbeile, welche fie errang, wurden dem großen 
Bublıcum zum Nachtheil, indem die andauernde 
Infolvenz der Bank ihre Noten entwertbete u. das 
Silbergeld von Markte verſchwinden machte. Seit 
Einführung des Zwangscurfes ſchwankte der Werth 
der Banknoten. Nachdem das Bapier während des 
Ungariichen Iafurrectionsfrieges auf 30 ; unter den 
Nenumwertbh gefunfen war, bob es fich allmäblig 
wieder u. erhielt jeit 1856 größere Feſtigleit. Grund 
dazu gab die Verordnung vom 19. Octbr, jenes 
Yahres, welche der Bant zur Dedung der Staat 
ſchuld von 155 Mid. Fl. Staatsgüter überwies. 
Durch Kaiferliche Berorbnung vom Febr. 1856 ift 
bie Erneuerung des Zmangscurjes abgeichnitten, 
welcher nach ben Beftimmungen der Wiener Miünz« 
convention mit dem Jahre 1859 erlifcht. Der Eil- 
berfond der Bank betrug im Mai 1557 liber 93% 
Mill. Fl., etwa „!; weniger als der der Bank von 
England betrug. Das Banfprivilegium, bis zum 
legten Decbr, 1866 dauernd, wurde 3. Yan. 1863 
bis 189u verlängert. Die Auflöſung der Geſellſchaft 
fonnıe au vorher jlaitfinden, wenn dieſelbe durch 
43 Stimmen des Bankausſchuſſes beichlofien warb. 
Im Fall der Auflöſung der Bankgeſellſchaft ſollte 
bas nad Berichtigung aller Barfiven übrig bleibende 
reine Bermögen in gleihen Theilen auf die Actien 
beribeilt u. beren Gigenthilmern ausgehändigt 
werden. bb) Die Niederöfterreihiiche Eſ— 
comptegejellihbaftin Wien, im Wefentlichen 
ber Discontogejellihaft zu Berlin nachgebildet, 
wurde am Schluſſe des Jahres 1853 mit einem 
Fond von 10 Mill. Fl. Conventionsmänze in 
20,000 Actien gebildet, von denen jedoch nur bie 
Hälfte vor der Hand, die andere Hälfte nach Be- 
dürfniß ausgegeben werden follte. Die Gejellichaft 
bat nicht Eorporationsrechte, ſondern bildet eine 
Societät, von welcher jeder Actieninbaber nad Ber- 
hältniß feines Actienbefites ee am 
geſammten Geſchäftsvermögen ift. Die halbjährig 
verfallenden Zinsconpons find zu 42. Vom Über- 
ſchuß des Neinertrags werben an die Actionäre 
80 4 als Dividende vertbeilt, 5% zum Reſervefond 
geſchlagen, welcher Eigentbum ber Gejellichaft iſt, u. 
158 zur Bildung eines Rejervefonds für die fich 
betheiligenden Ercbitinhaber verwenbet. Die Be- 
fimmung der erften ift die Dedung der Verluſte, 
welche nicht aus Unterlafjung od. Erfüllung einer 
Berbindlichteit der Ereditinbaber, die des zweiten, 
Dedung von —— — u. Berluften, 
die von den Ereditinhabern berrübren. 

4) Preußen. aa) Die Preußiſche Bank zu 
Berlin ift bervorgegangen aus ber Königlichen 
Bir Ar Diefe wurde 1765 von Friedrich d. 

roßen gegründet mit 8 Mill. Tblrn., welches 
Eapital durch zwangsweiſe einzuleibende Pupillen- 

elder vermehrt wurde. Der Staat bat das 
bcapital jpäter wahrſcheinlich unter Friedrich 
Wilhelm II. zurüdgezogen. Die Unfälle von 1806 
u. bie Flucht der Bauk aus Berlin nöthigten fie 
zwar bie Einlöſung der von ihr ausgeftellten 2pro« 
centigen Obligationen eiuzuftellen, doch wurden 
bie Zahlungen in Jahr 1820 wieber aufgenommen. 
Über die von ben Gerichten eingelieferten Gelder 
Res fie zinsrragende Obligationen aus u. zwar zu 
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32 fir Dilindelgelber, zu 21 % für andere Gerihts- 
der u; für milde Stiftungen. Die Bank gab Bant- 
afienfcheine von 100— 1000 Thalern aus, was 
feit 1836 aufbörte, wo bie Bank gegen Deponirung 
von Staatsibuldichernen Papiergeld empfing. 
Mittelft Cabinetsprdre vom 11. April u. 18. Jult 
1846 wurde bie Überleitung ber alten Königlichen 
Banf in das neue Inftitut der Preufifchen Bank, 
an welcher fich auch Privaten betbeiligen konnten, 
angeorbnet. Das Stammcapital derſelben beftebt 
außer dem, bem Staate gebörigen Uberſchuf des 
alten Capital, aus einem Actiencapitale von 10 
Dill. Thalern. Als Berriebscapital fommen bierzu 
noch die Depoftten von VBormundichaft- u. Gerichte» 
bebörden, Kirchen u. Schulen, lettere unter Ga» 
rantie des Staates, die mit 2 m. 24 $ verzinft were 
den. Die Acıien, Bantantbeilsicheine, à 1000 Thir., 
lauten auf den Namen. Die Banf wird zur Er— 
leichterung des Verkehrs ermächtigt Noten a 25, 
50, 100, 500 Thlr. bis zum Betrage von 19 Mill. 
auszugeben. Bon den umlaufenden Banknoten muß 
bei den Kaflen jederzeit | baar od. in Silberbarren, 
4 in discontirten Wechſeln, in Yombardforderun 
en mit bantmäßigen lnterpfändern vorbanden 
Fein. Die Banknoten werden von ber Hauptbant 
jederzeit, von ben Banken in den Provinzen aber 
nad den jevesmaligen Baarvorrätben gegen baare® 
Gerd umgetauſcht, auch in allen Staatskaſſen ftatt 
baaren Geldes in Zahlung angenommen. Jedes 
Vierteljahr findet eine Revifion u. Rednumgsab- 
legung Seiten des Banfvorftehers ftatt; Anfang 
jeden Jabres wird der Stand des Bankvermögens 
öffentlich befannt gemacht. Die Hauptverwaltung 
der Staatsfchulden hat die Controle über die An» 
fertigung der Banknoten u. fiebt darauf, daß ber 
Betrag von 10 Mill. nicht überfchritten wird. Ein 
zweiter Gabinetsbefebl beftimmt die Bildung von 
Privarbanten in den Provinzen durch Geiellichaften 
mit vereinigten Fonds u. jolidariicher Berpflich- 
tung. Nach dieſer Bankordnung ift die Bank be- 
ftimmt zur Beförderung des Geldumlaufs, Nutz- 
barmachung ber Eapitalien, Unterſtützung von Han⸗ 
bel u. Gewerbe, Vorbeugung einer übermäßiger: 
Zinsfußfteigerung. Befugniſſe der Bant: Wechſel 
u. Geldanweiſungen mit 3 joliden Unterjriften u. 
3 Monate laufende inländische Staats-, ſtändiſche, 
Communal- u. öffentliche Bapiere zu discontiren, für 
eigene Rechnung od. für die öffentlicher Behörden u. 
Anftalten zu kaufen u. verkaufen, gegen genügenbe 
Sicherheit Darlehen u. Credit zu geben, Wechjel« 
u. Öeldanmweijungen gegen geniigende Sicherbeit 
auszufteuern, zu acceptiren u. fiir Anderer Rech— 
nung einzuzieben, Geldcapitalien gegen Berbrie» 
fung u. in laufender Rechnung zins⸗ u. uminebar 
anzunehmen, edle Metalle u. Münzen zu kaufen u. zu 
verkaufen, Gold» u. Silber, gemünzt u. ungemüngt, 
Pretiofen, Staatspapiere, Documente, ——— 
Paquete ohne Kenntnißnahme des Inhalts gegen 
Ausſtellung von Depoſitalſcheinen in Berwahrung 
zu nehmen; auch eröffnet ſie Conti zur Ubertragung 
von Rechnungspoſten von einem Conto aufs andere. 
Die Regierung kaun das Actiencapital nah An- 
börung der Actionäre verdoppeln lafjen u. nad Ab» 
fauf von 15 Jahren (1863), dann aber alle 10 
Sahre Rüdzahlung des eingeſchoſſenen Capitals un« 
orbnnen u. die Statuten einer mer unter» 
werfen. Dem Staatseinichuß ſollen bie jäbrlichen 


Dividenden (3, 5) zuwachſen, au kauu der Staat 
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fonft noch feinen Einſchuß vermehren. Der Refer- 
vefond darf 508 des gefammten Capitals nicht 
überfteigen. Die öffentlichen Bebörben, Anftalten zc. 
müfjen die müffig liegenden Gelder bei der Bant 
verzinslich anlegen. Bom Bankgewinn fommen je 
344 jährlih auf das Capital des Staats u. ber 
Actionäre; vom Reſte wird 48 zur Bildung des 
Reſerveſonds, das Übrige in gleichen Theilen ben 
Actionären u. dem Staate zugeiheilt. Beträgt der 
Reſervefond 302 des Einjhußcapitals, fo kann der 
für denfelben beftimmte Gemwinnantheil auf bie 
Hälfte rebucirt werben. Das Bankdirectorium be» 
ftebt aus 5 ber böchften Staatsbeamten u. verjam» 
melt ſich alle Bierteljahre. Ein vom Staate be- 
jolbeter Chef u. Königlicher Commiffär u. unter 
biefem ein Hauptbanfdirectorium vermalten bie 
Bank. Alle Beamte find unmittelbare Staatsbe— 
amten; feiner barf Actien befigen. Die Actionäre 
iiben ihre Mechte aus durch Berfammlung der 200 
Meiftbetbeiligten, vie fich regelmäßig jährlich ein» 
mal im Januar verfammeln. Der Centralausſchuß 
von 15 Mitgliedern, jedes mit 5 Antheilen u. am 
Sit der Bank wohnend, übt die Controle über 
alle Operationen ber Banf dur 3 Depntirte u. 3 
Stellvertreter aus feiner Mitte. Die Bank bildet 
mit ibren jetigen u. künftigen Comptoiren, Com« 
manbiten u. Agenturen ein gemeinjchaftlihes vom 
Staate unabhängiges Inſtitut. Die Provinzial— 
Banftcomptoire find dem Hauptbankeomtoire 
untergeorbnet. Soldhe Bankeomptoire finb gegen- 
wärtig errichtet in Braunsberg, Infterburg, Bres« 
lau, Liegnitz, Oppeln, Köln, Aachen, Düſſeldorf, 
Siegen, Ürefeld, Danzig, Marienwerder, Eulm, 
Braudenz, Thorn, Elbing, Oflerrode, Efberfeld, 

rankfurt a. d. D., Gleiwitz, Görlitz, Grünberg u. 

premberg, Halle, Königsberg, Zilfit, Ragnit, 
Magdeburg u. Erfurt, Memel, Münfter, Minden, 
Bofen, Bromberg, Stettin, Stolpe, Cöslin, Stral» 
fund, Landsberg, Greifswald u. Wolgaft. bb) Die 
Bank des Berliner Kafienvereins in 
Berlin, durch Geſetz vom 15. April 1850 con- 
ceffionirt u. am 1. Dctbr. 1850 an Stelle des frit- 
ber beftanbenen Kaſſenvereins ins Leben getre- 
ten. Sie bat 1 Mill. Thlr. Actiencapital in 1000 
Actien A 1000 Thlr. Kein einzelner Theilnehmer 
darf mehr als 50 Actien befigen. Sie giebt Noten 
au porteur bis zu ihrem Kapitalbetrag aus, in 
10, 20, 50, 100, 200 Thlr.; 4 des Betrag ber um- 
laufenden Noten muß in Gold» u. Silberbarren, 
$ in deuſelben Werthen od. discontirten Wechjeln 
vorhanden jein. Alles übrige Vermögen bient zur 
Deduug der Noten. Die Bank macht Wechelge- 
geſchäfte, giebt auf Depofiten Borfhüffe u. ift für 
den Giroverfehr on cc) Die Disconto- 
geiellfhaft in Berlin ift eine am 26. Juni 
1850 gebildete, auf Gegenfeitigfeit berubenbe Han⸗ 
befsgefellfchaft, vorläufig ie die Dauer von 25 
Jahren. Sie maht nur Wechielgeichäfte u. dient 
bauptfählih zur Erleichterung bes Geldverlehrs 
zwiychen ıbren Mitgliedern. Diefe find ftille Theil- 
nehmer, denen zeitweiler Erebit gemährt wird. Die 
Geſchäftsantheile ſämmtlicher Mitglieder bilden das 
Kapital der Gefellidait. Das Minimum eines 
folchen ift 200, das Marimum 20,000 Thlr. Jedes 
Mitglied hat Theil, nah Berhäitnifi der Geichäfts- 
autheile, am Gewinn u. Berluft der Geiellichart. 
Bis zur Höhe des Geichäftsantbeils kann bie Ge- 
fellfchaft jedem Mitgliede Credit gewähren. Mit 
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ben Tode, Concurs 2c. emes Mitgliedes ber Ge- 
ſellſchaft hört feine Eigenſchaft ale eines ſolchen 
auf. Sinkt nach Beginn der Geſchäfte der Um— 
fang der Geſellſchaft, ſo daß weniger als 200 
Mitglieder od. 200,000 Thlr. vorhanden find, je 
wird, jo lange biefer Zuftand währt, Crebitgemäb- 
u. eingeftellt u. bet längerer Dauer dieſes Zur 
ftande ala 3 Monate fanıı die Generalverfammlung 
die Auflöfung beſchließen. ddy Die Städtiſche 
Bankin Breslau. Ihr Statut ift vom 10. Jumi 
1818 u. ihre Eonceffion fautete zunächſt auf 15 Jahre 
vom 1. Juni 1848 ab. Die Stabt Breslau ift Eigen- 
tbümerin der Bank u.garantirt mit ibrem gejamm« 
ten Vermögen für die Erfüllung aller Verbindlich- 
keiten berjelben. Sie darf Banknoten im Betrage 
von I Mill. zu 1,5, 25,50 Thlr. pro Stüd auf 
den Inhaber lautend, ausftellen, muß aber ben 
gleichen Betrag ber Baluta zu 4 dsar u. den Reſt 
in curfirenden, verzinslichen Stastspapieren, 
Stabtobligationen od. Piandbriefen in ber Bant- 
faffe niedergelegt haben. Die Bank betreibt Dis— 
contogeichäfte u. feiftet auf Depofiten Vorſchüſſe. 
Die Verwaltung der Bank liegt einer befonderen 
ftäbtifchen Deputation unter der Oberaufficht eines 
Königlihen Commifjärs ob, welchem von der ftädti« 
ſchen Behörde eine Berwaltungsinftruction ertbeilt 
wird. ee) Der A. Schaafbauienihe Bank— 
verein zu Köln, errichtet am 29. März 1848 
in Folge ber ee bes Handlungs- 
baujes A. Schaafhauſen. Seine Dauer iſt auf 20 
Jahre feftgejettt. Das Stammcapital beflebt aud 
dem Nctivvermögen bes Handlungshauſes A 
Schaafhaufen, das zu 7,522,052 Thlr. angenom⸗ 
men wird, wovon jedoch 15 Mill. Thlr. zur Til» 
gung von Forderungen ausjcheiden. Jeder Gläu- 
biger erhält für die Hälfte feiner ee en Ac 
tien Lit. A, für die andere Hälfte Lit. B; bie 
Zbeilbaber obigen Handlungshaufes erhalten nad 
Berbältniß ihrer Berbeiligung Actien Lit. C. 
Actien Lit. A 200 Thlr. au porteur, nah Be 
bürfniß auch in 3, 4, + Actien, tragen eine fire 
Dividende von 4y 5. Jährlich wirb „4, ausgeloft u. 
— Der Staat garantirt Zablung von 

ividende u. Capital. Actien Int. B 200 Thlr. 
au porteur in Abichnitten wie A, tragen feine 
fefte Dividende u. befommen bergleihen erft vom 
Uberjhuß über 44% u. über bie jährliche Rüdzah- 
lung fiir Lit, A, können auch nicht mehr als 4% 
Dividende erhalten, jo lange bie Actien Lit. A 
nicht ſämmtlich zurüdbezablt find. Die Actien C 
in Abichnitten zu 100, 500, 1000 Thlr. tragen nur 
Dividende, wenn die von 4,4% für Au. 4% für B 
bezahlt ift. Uber 2% Dividende wird nicht bezahlt, 
fo lange A nicht vollftändig zurückbezahlt iſt. Kommt 
auf C nit 1% Dividende, fo wird das Fehlende 
aus dem Actiencapital der Serie C ergänzt. Dies 
1 $ geht nach dem Tode der Wittwe Schaafbauier 
auf 3 zurüd. Der Geichäftsfreis ber Bank er- 
firedt fi auf Annahme von Depofiten, Berzinfung 
von eingelegten Capitalien, Incaffo u. Auszahlung 
von Geldern für Rechnung Dritter, Ereditgemäh- 
rung in laufender Rechnung. Bei umfichtiger Ver⸗ 
mwaltung lieferten bie Geſchäfte dieſer Bank einen 
guten Gewinn. Außerdem exiſtirt noch fl) eine 

rivatbant im Köln mit einem der vorigen 
bnlichen Geſchäftslreiſe. Beide find nicht befugt 
Banknoten zu emittiren. gg) Die Ritterichait- 
lihePrivatbaufinPommern hat ihren Siy 
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1825 von einem Berein von Kittergutöbefigern au 
Grund des Statuts vom 15. zn 1825, wonad 
250 Actien à 4000 Rıblrn. u.1 Mill. Reichsbank⸗ 
jcheine ausgegeben werden dürfen, deren Gegen 
wertb ſtets in leicht realifirbaren Papieren vorhan⸗ 
ben fein mußte.. Der König gewährte einen zinfen« 
freien Vorſchuß von 200,000 Thlrn. in Staate- 
ſchuldſcheinen, der von der Bank fpäter zurüdge 
zahlt wurde. Die Bank reuffirte u. genoß allge 
meinen Credit, ber Verein wurde aber durch bie 
Kriſe von 1830 veranlaft mittelft Statuts vom 1. 
Juli 1833, fpäter durch Beftimmungen vom 24. 
April 1849 etwas —— eine neue Geſellſchaft 
zu gründen. Danach wurden 4000 Actien à 500 
Thlr. ausgegeben. Die Actien werben zu 4 jäbr- 
lich verzinft, J des über bie Zinjen n. Berwaltungs- 
toften bleibenden Gewinnes werden an die Actionäre 
vertheilt, } zum Reſervefond gelegt, der 30 1 bes 
Actiencapitals nicht Überjchreiten darf. Die Bank 
gibt Noten aus im Belauf von 1 Mill. à 10, 20, 
50, 100 Thlr., deren Betrag zu $ baar, ; in Wertbe 
papieren u. } in discontirten Wechieln jederzeit 
vorhanden fein muß. Sie ift Depofiten-, Wechjel- 
u. Peibbant. bh) Die Landſchaftlichen Cre— 
ditinftitute im Königreih Preußen: aaa) 
von Schleſien, gegründet im Jahr 1770, durch 
Reglement vom 15. Juli; bbb) von ber Kur- m, 
Neumark, im Jahr 1777, deren Reglement revis 
Dirt am 22. Mai 1782; cce) von Bommern, im 
Jahr 1780, durch Reglement vom 13. März; 
ddd) von Weftpreußen, im Jahr 1787, bur 
Reglement vom 19. April; eee) von Oftpreußen, 
im Jahr 1788, durch Reglement vom 16. Febr.; 
ft) vom Großherzogtum Bofen, im Jahr 1821, 
durch Reglement vom 15. Dechr. Die erften 5 
wurden in Folge der mißlihen Bermögensverbält- 
niſſe der Gutsbefiger in den gedachten Provinzen 
nah dem Siebenjährigen Kriege eingerichtet unter 
ber Unterftigung ber Regierung zu dem Zwed dem 
gefunfenen Credit u. ber Entwertbung des Grund» 
eigenthumsabzubelfen. Nach einer Berechnung vom 
Jahre 1807 betrug die Geſammtfläche der zu bie» 
fem Creditſyſteme — Departements 527,94 
DM.; im Sabre 1835 betrug die Summe ber in 
Umlauf befindlichen Pfandbriefe 88,295,098 Thlr. 
inel. der Poſenſchen Pfandbriefe, u. 1848 waren 
die Rittergüter ber Provinzen Preußen, Bofen, 
Bommern u. Schlefien mit 103,182,9u8 Thir. in 
Pfandbriefen verfhuldet. Die Statuten ber 5 älte 
ren Erebitvereine find in ben Hauptfachen Überein« 
fimmend. Darnach bilden bie zum Crebitverein 
etretenen Beſitzer von abeligen Gütern eine Ges 
Fufhaft, welche jedem Mitgliebe einen jo boben 
Erebit gewährt, als bie Hälfte bes Werth jeines 
Guts beträgt (für Oftpreußen % bes Werths). Die» 
fes geſchieht durch Ausftellung verzinslicher Pfand» 
briefe, Hypothefeninftrumente, im welche das ver» 
fänbete Gut als fpecielles Unterpfand eingetragen 
u. für welche ſowohl hinſichtlich des Kapitals 
al® der Zinfen bie ganze verbundene Nitterfchaft 
arantirt, inbem bie Güter derjelben als generelles 
terpfand haften. Die Briefe find auf den Inhaber 
außsgeftellt. Der Poſeuſche Erebitverein hat auch 
einen Tilgungsfonb, durch welchen bie in Pfand» 
briefen ausgegebene Schuld nad) u. nach aufgehoben 
wirb 41 Jahren, wenn bie Pfanbbriefe 
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r) Reuß. Die Geraer Bant, begründet 
Ende 1855 mit einem Capital von 4 Mill. Thlrn. 
in 20,000 au porteur lautenden Actien a 200 
Thlr,, ift Disconto-, Leih- u. Depofitalbant, mit 
der Befugniß Noten auszugeben, von denen bei 
der Ausgabe ber erften 3 Mill. 3, bei ſpäter aus- 
zugebenben die Hälfte in baaren a. repräjentirt 
jein muß. Die Bank hat die Verpflichtung, wo 
nöthig, dem Staate als Yandrentenbanf zu dienen, 
jowie den Umtaufh des Staatspapiergeides von 
500,000 Thlrn. in Banknoten zu verwirklichen. 

s) Königreih Sadjen. aa) Die Leip— 
ziger Bank, reine Privatbanf, ift gegründet um 
3. 1859 auf 10 Jahre u. im 3. 1849 weiter bie 
zum 12. März 1859 conceffionirt. Urfprünglich 
betrug das Stammcapital 1} Mill. Thir. in 6000 
Actien à 250 Thlr. zu 35 verzinslich; es ift jet auf 
3 Dil. Thlr. durch weitere Ausgabe von 6000 Ac- 
tien erhöht worden. Die Bank giebt Noten aus von 
20 Thlrn. an, doch foll fi ber Betrag derſelben 
zum Baarfond immer wie 3 zu 2 verhalten. Sie 
—5— eines ſehr guten Credits u. macht gute Ge- 
häfte. Die Höhe desftatutenmäßigen Refervefonbs 
von 150,000 Thlr. hat fie bereits erreicht, jo daf 
bie Dividenden nunmehr ohne Abzug des jür ben» 
jelben zu binterlegenden Theils zur Auszablung 
fommen. Sie treibt alle gewöhnlichen Banfge- 
ſchäfte u. gibt Vorſchüſſe auf Händer u. Hypothelen 
bb) Der Erbländifhe Ritterjhaftliche 
Ereditverein im Königreih Sadjen zu 
Leipzig, beflätigt am 4. Mai 1844, begann feine 
Wirkjamfeit am 1. Ianuar 1845. Er bat ben 
Zwed Herridaften, Ritter u. Bauergütern, mit 
einem Steuerwertbe von minbeftens 1000 Einhei- 
ten (3333) Thlr.) im Königreihe Sadien, hypo⸗ 
tbefariich, von Seiten bes Vereins untündbare 
Darlehen in Pfandbriefen, beren Inhaber Gläubi- 
ger bes Bereins werben, zu gewähren u. viejelben 
durch Amortifation durch Erhebung einer im Zins- 
fuß des Darlehens enthaltenen Rente u. nachberige 
Auslofung der Piandbriefe zu tilgen. Nach Statut 
vom 13. Mai 1844 erbält der Verein die Mittel 
durch Ausgabe von Pfandbriefen. ce) Die land» 
ſtändiſche Bank zu Budiffin, dur Geſetz 
vom 13. Auguft 1844 beftätigt, laut Decret vom 
17. April 1850 mit neuen Statuten verjeben, ift 
Sypotbelen-, Leih- u. Sparbant, aus den Mitteln 
ber Stände des Landkreiſes hervorgegangen u. der 
ren Eigenthum. Das Stammcapital beträgt 500,000 
Thlr., beftebt aus dem Bermögen des Landkreiſes 
u. wirb von ber Bank jährlich mit 3,8 verzinft, 
Die Bank wird von ber gefammten Corporation 
ber Stände des Panbfreifes garantirt. Sie hat das 
Recht auf den Inhaber lautende verzinsliche Biand- 
Briefe u. unverzinsliche Banknoten bis auf Wider⸗ 
ruf auszugeben. Die Pfandbriefe find von 10, 20, 
50, 100 Thlr. im Bierzehnthalerfuße, die Bant- 
noten nicht unter 5 Thlr. auszuftellen. Letztere 
werben jederzeit auf Verlangen baar von ber Bank 
eingelöft. 4 bes Betrags muß ſtets baar in ber 
Banktafje vorhanden ſein. Bei Widerruf müffen 
die Noten binnen 2 Jahren nad Iufinuation elite 
gezogen werben. dd) Die Chemnitzer Stadt— 

anf, durch Königlihen Erlaß vom 9. Aug. 1848 
beftätigt. Der Fond foll auf 200,000 Thlr. gebracht 
werben. Zur Aufbringung der Fonds bat bie 
Stadtgemeinde in Chemnig eine Zeichnung auf 
Bauleinlagen eröffuet, welche leigtere fie verziuft, 
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gemwäbrleiftet u. zuriidbezablt. Die Einleger erhal⸗ 
ten fiir jede Zeblung einen Schuldſchein, der 55 
Zinſen jäbhrlib trägt. Die Bank Scheine zu 
1 Tblr. aus, welche auf den Inhaber lauten u. auf 
erlangen in baar umgetaufcht werben können. 
Der Werth der ausgegebenen Noten darf } des 
baaren Fonds micht überfteigen, in feinem alle 
aber 300,000 Thlr. 

t Sahbjen-Altenburg. Die Herzoglich 
Sächſiſche Yantesbanfzu Altenburg, eine 
in Folge Herzoglichen Nefcripts vom 4. Septbr. 
1518 aus der früheren Kammerleihbant (1792 ge» 
gründet) bervorgegangene, vom Staate garantirte 
Erebditanftal. Der Aned berjelben ift ben Be- 
figern von Capitalien Gelegenheit zur fihern nut» 
bringenden Anlegung berjelben zu gewähren u. 
mittelft berjelben biejenigen, welche ausreichende 
Sicherheit zu ftellen vermögen, dur Darlehen 
u unterftügen; zugleich bezwedt fie Förderung u. 

elebung des Geldverkehrs im Innern des Landes. 
Die Bank macht Vorſchüſſe an die Staatskaſſe des 
Herzogtbums Altenburg, an Stadt- u. andere 
Communen, gegen Hypotbefbeftellung, gegen Ber- 
pfändung bypotbetarticher Forderungen, gegen Ver⸗ 
pfändung von Gtaatseffecten, Actien u. andern 
Ereditpapieren, gegen Berpfändung von Schuld⸗ 
feinen der Landesbauk, an legal conftituirte Cor» 
porationen gegen folivariiche Verpflichtung ibrer 
Mitglieder, gegen Berpfändung von gemünztem 
n. ungemünztem Gold u. Silber. Auch discontirt 
fie Wechjel, doch nur in beſchränktem Maße. Noten 
gibt fie nicht aus, Dagegen muß fie das vom Staate 
audgegebene einthälerige Papiergeld (circa 300,000 
Thlr.) gegen baar einlöſen. Seit 1837 ift mit ber 
Landesbank zine Landrencenhant verbunden, welche 
fetstere ebenfalld vom Staate garantirt if. Durch 
dieſe lönnen Reallaften, Lebngeldverbinblichkeiten, 
Erbzinien, Zehnten ıc. abgelöft werden. 

DSahljen-Koburg-Gotba. aa) Die Go— 
thaiſche re nbet 1856, mit 4 Mill. 
Thlru. in 20,000 Actien. bb) Koburger Cre— 
ditbanuf, ſ. Erebitanftaften. 

» SachſenMeiningen. Die Mittel» 
beutfhe Bank zu Meiningen, f. Crebit 
anftalten. 

wSadfen-Reimar. Die Weimariſche 
Bank zu Weimar mit einer ge in Grei 
u. verihiebenen Agenturen. Die Gejellichaft if 
auf 99 Jahre vom 1. Januar 1854 an conceffio» 
nirt. Grundcapital 5 Mill. Thlr. in 25,000 
Actien zu 200 Thlr. Nah voller Einzahlung 
werben nach Wabl der Berbeiligten Actien auf ben 
Namen od. Inhaber ausgeftellt, ebenfo ift Die Um— 
wanblung der Actien geftattet. Mit ben Actien 
werben auf 10 Jabre Dividendenfcheine ausgegeben. 
Die Banknoten bürfen nicht unter 10 Thlr. lauten, 
ihr Gelammitbetrag nicht das eingezabite Actien» 
capital Überfchreiten. } fell baar, in Wechjeln u. 
leicht realifirbaren Effecten vorhanden fein. Die 
Geichärte der Bank find die gemöbnlichen einer ger 
milchten Bank. Außerdem bat fie die Kaflengeichäfte 
der Öroßberzoglichen Staatsregierung unentgeldlich 
zu beforgen, mit berjelben in Gontocorrent zu treten 
u. muß ihr Geld bis gen Berrage von 150,000 Tbir. 
goen 48 sährliche Berzinfung darleiben. Bis zum 

etrage von I) Mill. Thlr. ift die Bank verpflich- 
tet, ben inläubifchen Grundbefitern bie grundberr« 
lichen Abgaben u. Leiftungen abzulöjen, ingieichen 
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Gemeinden bie erforberfihen Ablbſungseapitalien 
Sage Sicherheit von Mündelgeldern Darzuleipen. 
ie erbält dafiir Rentenbriefe. 

1) Shwarzburg-Sondershaufen. Die 
Thüringifhe Bank zu Sondershauſen, 
eine Zettelbant, verbunden mit einem Hypotheken- 
inftitute, mit Fürſtlicher Conceffion im Dctbr. 1855 
errichtet. Das Eapital der ®. ift 3 Mill. Thlr. u. 
wird burch 15,000 Actien à 200 Thlr. gebilter; 
ber Betrag ber emittirten Noten foll ben auf die 
Actien eingezablten nicht Überfteigen u. ! bes cir- 
eulirenden Notenbetrags muß ftets in Baarem vor- 
banden fein. Sie ſteht unter der Oberaufficht bes 
Minifteriums der Finanzen u. bat ein Filial in 
Arnftadt. 

» Württemberg. aa) Der Württember- 
gilhe Erebitverein zu Stuttgart, 1825 
gegrünbet u. 1845 mit revidirten Statuten verjehen ; 
er ift eine Vereinigung von Grundeigentbümern 
von Württemberg zu Capitalaufnabme auf gemein- 
ſchaftlichen Credit u. gemeinfchaftfihe Rechnung. 
Die aufgenommenen Capitalien nebft Zinſen wer» 
den es Rentezablung, in ber zugleich eiue Amer- 
tifation des Capitals liegt, getilgt. bb) Die Kö- 
niglid Württembergifhe Hofbant zu 
Stuttgart beftebt ſchon feit längerer Zeit, fie ift 
feine Laudesanftalt, fondern Privatbank. Der Kreis 
ihrer Gejchäfte ift ber eines rößeren Bantiers. 
Berichte über ihren Gejhäftsbetrieb werden von 
ihr nicht veröffentlicht. 

Dd) In Frankreich errichtete ber Schotte Lam 
1716 die erfte Zettel-Bant (Banque gene- 
rale) zu Barıs, welche die Schuldenmaſſe (über 
2 Milliarden) zu tilgen, die Einnahmen zu vermeb- 
ren u. die Steuern zu mindern verſprach. Anfangs 
gingen bie Sefchäfte jebr gut, als fie aber 1715 

ur KöniglidenBant(Banqueroyale)er- 

ärt ward, nabm fie fich große Dinge vor, die nicht 
eigentlich zum Gefchäftsbetriebe der Banken gebör- 
ten. Sie war bie erfte Bank, welde 3. B. gleich 
Handelsgeſellſchaften induftrielle Unternehmungen 
ins Leben rief od. ſich an ihnen betbeiligte, ſonach 
alfo das Urbild unferer modernen Greditbanten. 
Zur tief in die Finanzwirren des Staates durch Über- 
nabme der Staatsichuld verwidelt, vermochte fie 
nicht mehr die Scheine (120 Mill. an Betrag) ein» 
ulöfen, mußte 1720 diefelben auf Die Hälfte berab» 
En u. ging endlich, ba Schwindeleien der Indi- 
ſchen Compagnie u. der gar nicht exiſtirenden Miſ⸗ 
fiifippigeiellichaft damit in Verbindung famen, auf 
die Shmäblichfte Weife unter, indem fie 1721 mit 
einer ungebeueren Schuldenmaſſe bie —— 
gänzlich einſtellte. Eine neue Pariſer Die— 
conto-Bank, 1776 unter Turgot auf einen Fond 
von 12 Mill. Franken errichtet, — 1783 wegen 
Geldmangels u. durch Vorſchüſſe an den Staat 
temporär, 1787 aber in größere Berlegenbeit u. 
ing 1789, wo ihr der Staat 170,000,000 Francs 
chuidete, da fie ihre Schuld in Aifignaten (f. d.) 
bezahlt erbielt, ebenfall® unter. Als Banf von 

ranfreich warb fie 1803 zu Parts mit einem 

ond von 45 Mill. France in Actien à 1000 Framcs 
durch die Regierung, bie in ibr alle Privatbanten 
vereinte, von Neuem gegründet u. auf 15 Jabre 
privilegirt, machte auch Die beften Geſchäfte, fo daß 
e fogleich das erfte Jahr 12 Proceut Gewinn batte, 
we nur 5 Brocent unter die Aetionärs vertbeilte, 
während fie das Übrige zu einem Reſervefond fehtay, 
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Ihr Wirkungefreis follte im Ausgeben von Noten 
arf Berlargen in Metall zahlbar, in Vorſchüſſen an 
Regierungen u. Privaten gegen Sicherheit von Gold, 
Eilber u. Staatöpapieren, Ubernahme von öffent» 
lihen u. Brivargefällen, Aunahme von ZJablungs- 
anweiſungen auf diefe, Annahme u. Berzinfung von 
Depofitengelvern u. von fonftigen Baaricaften, 
Discoutiren von Wechieln u. Papieren mit dem 
Giro von 3 anerlannt guten Häuſern befteben. 
Eie gerieth 1805 in kurze Berlegenbeit, indem fie 
der Regierung zu viel Helga batte u. das 
Gerücht fi verbreitete, der Kailer babe das Geld 
der Bank mit nach Deutichland genommen. Sie 
löfte daber von ihren Noten täglich nur 500,000 Fr. 
ein, bis fie im Januar 1806 wieder im Stande 
war volle Zahlung zu leiften. Der Sieg bei 
Lufterlig führte die glüdlihe Wendung berbei. 
1506 wurde vermöge Kaiferlichen Decrets ibr Fond 
auf 90 Mill. Fer. vermehrt, ihr Privilegium auf 
40 Jahre verlängert u. ihr ein Gouverneur, ber 
40 Actien befigen mußte, Die Banfagenten ernannte 
u. in den Berathungen präfitirte, u. 2 Untergou- 
verneure vorgeſetzt. 1813 gerieih die Bank wieder 
in Berlegenbheit, indem bie Regierung 20 Mill. 
mehr von ihr entnabm, als Fonds in ihr lagen, u. 
fegte vom 18. Januar bis 16. April ibre täglichen 
Baarzahlungen aus. Erſt jeit der Reftauration 
1515 wurde bie Banf ihrem eigentlichen Zwed zu⸗ 
rüdgegeben, jedoch nod oft dur die Anforde» 
rungen des Staates in re ker verſetzt. 
Im Jahre 1817 hatte fie 74 Mill., 1830 ſchon 
291 Mill. u. 1848 jogar 2528 Mill. Fr. von dem 
Etaate zu fordern. Im dieſem Jabre ftellte fie aber- 
mals ibre Zahlungen ein, worauf die Proviforiiche 
Regierung ihren Noten Zwangscurs ertbeilte, ihr 
die Ausgabe von 100 Fr.-Noten geftattete, dafür 
aber das Privilegium der alleinigen Notenausgabe 
aufbob. Da indeh die Noten ber Departemental» 
banfen nur Eurs für die betreffenden Departe- 
meuts erhielten u. diefe Banken außerdem in ihren 
Operationen weit beijchränfter waren, fo litt bie 
Bank von Franfreih dadurch wenig, vielmehr 
zwang fie inbirect die Departementale u. jpäter 
auch die Brivatbanten, ſich mit ihr zu vereinigen, 
indem fie den Geldmarkt monopolifirte. Am 31. 
Juli 1850 wurden die Baarzahlungen ber Bank 
wieder aufgenommen u. ber Zwangseurs bejeitigt. 
Gegenwärtig ift der Geichäftsbetrieb der Bant fol» 
gender: Sie escomptirt Wechiel, gibt Vorſchüſſe 
auf Sıaurspapiere u. edle Metalle, nimmt Depo- 
fitengelver an (meift mit 38 Berzinfung), nimmt 
wertholle Gegenftände in Verwahrung (gegen 

des abgeicbugten Wertbes per 6 Donate), be 
orgt die Einziehung u. Auszahlung öffentlicher u. 
Brivatgelder u. macht Fondsgeicäfte für eigene 
Rehuung. Außer dem Actiencapital (welches im 
Jahre 1846 91,250,9u0 Fr. bei einem Mechiel- 
portefeuilfe von 296,93),0U0 Fr. n. einem Noten« 
umiauf von 355,000,800 Fr. betruq), befigt Die 
Bant 50 Mill. Fr. Renten ın Staatspapieren, bie 
von den Geſchäſten fern bleiben, u. ift überhaupt im 
ihrer Verwaltung fehr vorfichtig. Sie hat Hülfs- 
comptoire u. Zweigbanlen, zum Theil vor ibr ſelbſt 
etablirt, zum Theil ibr einverleibt, in Angers, An— 
ouleme, Beſançon, Borbeaug, Caen, Ebateaurour, 
lermont-Ferrand, Grenoble, Havre, Lille, Yimo- 
et, Yyon, Mans, Marjeille, Mes, Montpellier, 
—A Nantes, Numes Orleans, Rheims, 
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Rouen, St. Etienne, St. Duentin, Straßburg, 
Zouloufe, Balenciennes. 

be) Griebenland. Hier wollte die Bank von 
1821 zu Ägina nicht recht gebeiben, u. durch Wu- 
der wurde ber Zins ihrer Capitale oft auf 56 bis 
40 Proc. getrieben. Sie liquidirte bald darauf, u. 
lange Zeit mißglüdten alle Brojecte zur Errichtun 
einer neuen Bank, bis 1841 bie Nationalban 
zu Athen mit Filialbanten in Nauplia u. Ba» 
tras u. einem Kond von 5 Mill. Dramen, in 
Actien d 1000 Drachmen, errichtet wurde. Sie 
macht Darlebn auf Hypothet u. Pfänder u. betreibt 
Discontogeichäfte. 

Fr) Sroßbritannienn. Irland: Eng» 
land. aa) Die Bantvon England in Lon— 
don. Sie wurde 1694 bauptiädhlih auf Betrieb 
eines Schottländers, Will. Baterfon, nach dem Bor- 
bild der von Genua gegründet, um der Regierung 
eine Anleibe von 1,200,000 Pfd. zu verichaffen. Die- 
jes Geld brachte eine Gefellichaft von Kaufleuten u. 
Gapitaliften zufammen u. erbielt dafür, außer 8 
Proc. Zinſen, jährlich 4000 Pid. Berwaltungstoften 
vergütet. Die Geſellſchaft war völlig unabhängig u. 
ernannte I Gouverneur, 2 Vicegouverneure u. 24 
Directoren, follte fich aber nur auf Handel mit Wech« 
fein u. Geld u. auf Discontogejchäfte, nicht aber auf 
Waarengeſchäfte einlaflen, Doch durfte fie Waaren 
als Pfand annehmen u. dieſelben im Nichtzahlungs⸗ 
fall veräußern. Banknoten durfte fie anfangs nur 
bis zum Betrage ibres Vermögens ausgeben. 1696, 
bei Umprägung des engliſchen Geldes, gerieth fie 
in große Berlegenbeit, aus welcher die Regieru 
fie riß. Sie vermehrte deshalb ihren Fond * 
2,201,171 Bid. u. ſpäter auf das Doppelte. 1697 
ward ale Strafe für Fälfchung des Siegels der 
Banknoten od. jonftiger Papiere die Todesftrafe 
gelegt, die Bank aud von allen Taren u. Abga⸗ 
ben, außer ven Stempelgebübren, befreit. 1708 lieh 
fie der Regierung wieder 11 Mill. Pfd., u. befam 
num hierfür, wie fir die alte Schuld, 6 Proc. Zins 
jen, auch das Privilegium, daß es ın England u, 
Wales feine Bank von mehr ala 6 Theilnehmern 
geben dürfe. 1708 ſchoß die Bank der Regier 
rung nochmals 400,000 Bid. unverzinslich vor, u. 
dieſe gewährte ihr Dagegen eine Ernenerung bes 
Bankprivilegiums bis 1733, welche Erneuerung 
mebrmals bei Vorſchüſſen wiederholt wurde. 1709 
ftand bei Bolfsaufläufen die Bank in Gefahr ger 
plindert zu werben, u. von diejer Zeit an wirb Das 
Bantgebäude allnächtlich von einem ftarten Detache- 
ment Militär bewacht. 1745, als Karl Eduard 
in England landete, wußte Die Banf durch Fift einer 
Krifis zu entgehen, indem fie bei dem großen An» 
drange nach baarem Gelde jeibft Leute anftellte, die 
fleine Noten zum Wechſeln präfentirten. Durch 
eine Erflärung der größten Yondoner Kaufleute, die 
Banknoten nad wie vor für voll zu nehmen, wurde 
bie Gefahr abgewandt. Hierauf erböhte die Bant ihr 
Capital auf 10,780,000 u. 1816 auf 14,553,000 Pfd. 
1792 —94 war die Bank oft in Berlegenbeit, indem 
mebrmals ein ftarfer Andrang von Berfonen, welche 
Zahlung von Banknoten verlangten, ftattiand 
Dennoch balf fie fich ftets. 1797, als man eine 
franzgjiiche Landung fürdprete u. Jeder fein Geld in 
baare Münze zu verwandeln juchte, wurbe Ft 
der Andrang fo groß, daß den 25. Febr. nur u 
1,272,000 Pfd. vorrätbig waren u. vorauszufchen 
war, daß auch dies Kapital in wenig Tagen ausge» 


288 


geben fein würbe. Der Geheime Rath von Großbri« 
tannien trat daher raſch, unter Borfit des Königs, 
zufammen u. bispenfirte die Bank von Zahlungen 
in baarem Gelbe, u. bie vornehmften Bantiers, 
Kauf u. Gejchäftsleute befchlofjen gleich darauf, daß 
fie, wie ſchon im Jahre 1745 er, bie Bank⸗ 
uoten auch ferner als baares Geld annehmen woll« 
ten. Das Parlament beftätigte nach langen De- 
batten das unter dem Namen Bank - Restrictlon- 
Act belannte Geſetz, welches bie Beſchränkungen in 
Bezug auf die Notenemiffion der Bank aufbob, ihr 
bie Befugniß ertbeilte auch Noten zu 1 Pfd. aus⸗ 
zugeben, u. alle übrigen Banken Englands nöthigte, 
in baarem Gelbe od. in Noten ber Bank von 
England Zahlung zu leiften. Bei ben Unter 
—— hierbei wies bie Bank 15,513,690 Pfd. 
(über 119, Mill. Thaler) mehr Activa u. nur 
13,770,390 Balfiva nah, was ihren Erebit jehr 
bob. In ben erften Jahren hoben fich die Noten 
wieber über Part, bald aber fanten fie, da in Folge 
der Reftrictionsaufhebung die Bank eine weit über 
ihre Fonds hinausgehende Menge von Noten 
in Umlauf brachte, fo daß dieſe 1810 134 u. 1811 
16 Proc. verloren, 1812 bezahlte man jogar bie 
Guinee mit 29 Schill. in Papier, alſo 273 Proc. 
über Pari. Erft nach dem Frieden hoben fich bie 
Noten in gleihem Berhältniß, wie die der Landban⸗ 
ten fielen, ungeachtet der ungeheueren Vermehrung 
ber Banknoten (1817 curfirten für 30,099,908 Pfb., 
alfo für gegen 211 Mill. Thlr. Noten), da die Auf- 
bebung ber Reftrictionsacte, welche 1819 Beel durch⸗ 
fette (daher Beels Umlaufsacte), bedingte, daß 
bie Bank von 1823 an wieber baar zahlen jollte. Da⸗ 
durch wurden ber Bank zwar momentan Schwie- 
rigfeiten bereitet, inbem fie Obligationen, bie in ge⸗ 
funtenem Gelbe contrahirt waren, baar beden 
mußte, aber das Vertrauen wuchs auch zu gleicher 
Zeit, zumal die Bank jhon 2 Jahre früher, als fie 
nad) der Barlamentsacte verpflichtet war, ihre Zah⸗ 
(ungen wieder aufnahm. Die Einlöfung der No- 
ten ging jo an vorwärts, baf 1830 nur noch 
für etwa 22 Mil. Pfd. —— waren. 1825 
ſchuldete die Regierung der Bank 18,261,100 Pfd. 
Die Stempelabgaben betrugen vertragsmäßig in 
Bauſch u. Bogen 75,000 Pd. Mit 1826 mußte die 
Bank auch die Noten unter 5 Pid., die feit 1799 
beftanden, wieder einziehen. Das 1800 erneuerte 
Privilegium ber Bank lief 1833 ab, jedoch wurde 
es vom Parlament 1834 auf 21 Jahre unter 
Vorbehalt 10jähriger Aufkündigung u. unter meh⸗ 
reren bejchräufenben Bedingungen verlängert; un« 
ter andern mußte die Bank 120,000 Pfd. jährlich, 
welche fie flir Verwaltung der Staatsſchuld früher 
erbielt, —— doch waren die geſtellten Be— 
dingungen noch vortheilhaft genug. 1838 gerieth 
vie Bank von England, durch die Zahlungseinſtel⸗ 
lung der Nordamerilaniſchen Banken, momentan in 
bie Klenıme, fie half fich jedoch mit Hülfe der Bank 
vou Frankreich, melde ihr bedeutende Summen 
vorſchoß. Das große Vermögen ber Bank von 
England, bei ihren unausbleiblihen großen Ber- 
fuften, wird nur durch den ungebheueren Wirkungs«- 
freis, ſowie durch die Mafje der von ihr ausgege- 
benen Noten erflärlich; biejelbe betreibt jännmt- 
iche Geldgeſchäfte der Regierung, empfängt alle 

rihüfie der Staatseinnahmen, beforgt dage⸗ 
gen bie pünktliche Zahlung der Zinfen u. des Ca- 
pital® ber laufenden Schuld, realifirt die von Zeit 
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zu Zeit von ber Negierung in Curs gefetten 
Schatlammerfcheine, vermebrt u. vermindert nach 
Belieben u. Zeitverhältmiß die Banknoten u. ge- 
nießt einen unbegrenzten Erebit, burch ben ibr De- 
pofita aus der ganzen Welt zuftrömen. Für lettere 
ahlt fie feine Sie, feiftet aber auf jede Anwei- 
ir augenblidlihe Zahlung; ift alfo Zettel- u. 
Girobant zugleich. Seit 1844 ift durch Parlaments 
acte die Bank in zwei Abtheilungen, in Das Noten- 
ausgabe» u. das Bankdepartement, getheilt u. ihr 
wöchentliche Beröffentlihung ihres Status aufge 
geben. Diefe Acte bradıte der Bank von England 

roßen Vortheil dur die Beichränfung des Ge— 
häftebetriebes ber übrigen Banken. Über die Ge- 
Ihäfte der Bank werden vollftändige Berichte nicht 
veröffentlicht. Die von ihr gezahlte Dividende be» 
trug von 1807—1822 10 ;, von 1523—1835 8 8 
von da bis 1853 7). Jedoch fam außerdem no 
eine Quote vom Gewinn auf jede Actie. Seit 1834 
find bie Noten ber Bank als gejegliches Zablungs- 
mittel anerfannt. Seit 1826 bat die Bank von 
England, unter großem Widerſpruch ber Landban⸗ 
fen, Filialbanken errichtet, die eben jo ficher 
find, wie die Hauptbank. Es find deren in Glour 
cefter, Mandefter, Swanjea, Birming- 
bam,tiverpool, Portsmouth, Nemwcaftle, 
Hull. bb) DieEnglifhen Land-(Provinziale, 
Privat-) Banken fiehen mit ber Bank von Eng- 
land in engfter Beziehung. Sie durften jonft nicht 
mebr als 6 Actionäre haben, jeboch ift jeit 1833 dieſe 
Beitimmung durch Parlamentsfhluß dahin ermwei- 
tert worden, daß jenjeit eines Ravons von 13 beut- 
gu. Meilen um London die Theilnahme mehrerer 

ctionäreerlaubtift. 1797 gabes ſolcher Banten 280, 
1814 fogar 940; von biejen fallirten 1814 27, u. die 
Geſchäfte von andertbalbmal fo viel Landbanken fa- 
men ins Stoden. Seitdem hat eine ungleich größere 
Zahl fallirt. Die Landbaulen find einer Abgabe von 
30 Pf. für die Licenz der Notenausgabe unterwor«- 
fen u. haben noch außerdem ben Stempel zu tragen. 
Seit dem Bantgefe von 1844 ift bie Notenaus- 

abe der einzelnen Banten auf eine beftimmte Höhe 
Feitgefekt, bieje betrug damals bei 208 Privatbanten 
5,171,532 Pfd. Im Jahre 1852 rebucirte fich bie 
zahl ber Privatbanten auf 170. cc) Die Joint 

tock Banks, welde jeit 1826 13 Meilen jen- 
feit London erlaubt find, ähneln den Landbanken, 
nur haben fie mehr als 6 Antheilnehmer, melde 
für bie . Zahlung ber Bank mit ihrem 
ganzen Vermögen (nit nur mit ihrer ** 
neten Actie) einſtehen müſſen u. die Bank micht 
perjönlich leiten, ſondern burd dritte Perſonen lei- 
ten laffen. 1813 beftanden ſchon 34 jolder Ban- 
fen, 1837 77, welche fiir mehr als 3 Mill. Pfd. No» 
ten ausgaben. Mehrere haben Kilialbanten. Das 
Geſetz von 1844 traf auch biefe Banken, beren 
es damals 66 gab, welche Anzahl auch noch 1852 
eriftirte. Außerdem beftehen noch eine Menge Ban- 
fen, welche feine Noten ausgeben. Die bebeutend- 

en finden ſich natürlich in London. Unter biefen 
ift bie wichtigfte die fonbon- u, Weftminfter- 
baut mit 1 Mill. Pf. Capital. Übeln Ruf erwarb 
fih die Royal British Bank burd bie frechen 
Betrügereien ihrer Directoren, bie fi 1856 ber 
Berfolgung durch die Flucht entzogen. bb) Schott- 
land. aa) Die Bank von Schottland zu 
Edinburgh, eine Öffentliche Nationalanflalt, 
wurde 1695 durch eine Parlamentsacte begrüuber, 
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per Beförberung bes Aderbaues, des Hanbels u. 
Manufacturen, fowie fir andere öffentliche 
e. Ihr vorfhriftsmäßiges Kapital beläuft 
& auf 13 Mil. Pfb., dafielbe warb durch FR 
willige Subfcription aufgebracht u. 1 Mill. Pfd. 
bavon wirflich eingejchofien. Zweck u. Bermaltun 
bat biefe Bank in den meiften Beziehungen glei 
ınit der Bank von England. bb) Die Königliche 
Bank zu Edinburgh wurbe 1727 mit 151,000 
Bd. fundirt, ihr Capital beträgt jet 2 Mill. Pfd. in 
20,000 Actien à 100 Pfb. ce) Die 1746 geftiftete 
Zeinwanbceompagnie (Linen Compagny) 
zu Edinburgb,iftallmälig auch Depofiten- u. Zet- 
telbant geworden, u. befittt 500,000 Pib. Fond. 
Außerdem beftehen eine Dienge PBrivatbanten (im 
Edinburgh allein 14), für welche fämmtliche Actio- 
närs, deren Zahl beliebig ift, mit ihrem ganzen Ber- 
mögen einfteben müfjen (Joint Stock Banks), wes- 
höchſt jelten eine Stodung, noch feltener Fal- 
iflement vorlommt. Die eigentbümliche Entwide- 
lung des Schottiihen Bankweſens ift dem Umſtande 
suzufcreiben, daß bie Gejehgebung mit einer einzie 
en bebeutungslojen Ausnahme niemals weber för- 
d noch hemmend auf bafjelbe einwirkte. Jede grö- 
—82* hat durch das ganze Land in Städten u. 
weigbanlen, welche Depofiten annehmen 
m. Zinfen darauf vergüten. Jeden Dienftag u. Frei» 
tag werben bie Noten aller Banken von Schottland 
abwechſelnd auf der Königlihen u. auf der Bant 
von Schottland eingetaufcht, resp. eingelöfl. Die 
Brovinzialbanten halten zu bem Ende Agenten in 
Edinburg, denen fie bie in ihren Kaſſen angefam- 
melten zu —* —* a um 
eigene Noten zuempfangen. Die erenz 
muß baar od. mit Noten ber Banl von ing. 
land ausgeglichen werben. Auf dieſe Weife con- 
troliren fi bie Banten gegenfeitig u. machen 
eine über das Bermögen hinausgehende Emiffion 
von Noten u Als Sparlafien wirken 
die Schottiihen Banten für die ärmeren Bolts- 
Bafjen ungemein fegensreih. Es find ihnen in 
einem Lande, erg if wer ge arım u. unfrucht- 
Bar ift u. von 2) Mill. Menfchen bewohnt wird, in 
Summa gegen 200 Mill. Thaler anvertraut, eine 
Erſcheinung, welche für bie Solibität u. wohlthä⸗ 
tige Wirlſamleit diefer Inftitute das befte Beuguiß 
t. Bei ber Größe des Capitals, über welches 
bie Schottijhen Banten verfügen, ift die Notenaus- 
eine viel geringere ald anderswo, ba zu einer 
ebrung der Umlaufsmittel ſchon deshalb fein 
Bebürfniß vorhanden ift, weil die Banten bie mei» 
322*2 durch das Giro vermitteln u. ſelten 
and feinen Banleredit durch Zurüchiehen bes 
baaren Geldes ſchmälert. e) Irland: Die Bank 
von Irland zu Dublin, ward 1783 mit den⸗ 
ſelben Rechten u. Freiheiten, wie die Bank von 
England, mit einem Capital von 600,000 Pfd. St. 
begründet, jetzt ift bafjelbe 3 Mill. Pib. Sie gibt 
Roten aus, leiht auf fiegenbe Gründe u. gegen be- 
wegliches Unterpfand u. nimmt Depofiten an, obne 
jedoch Zinfen darauf zu vergüten od. Vorſchüſſe zu 
machen. Das Bantunmefen ift — heilloſer ge- 
weſen als in Irland. KR fämmtliche Banten, bie 
1804 beftanben (ihre Zahl war 50) u. viele fpäter 
fallirten eine nach ber andern. Nur acht 
en von biefen übrig geblieben, nämlich 
3 zu Belfaft, 1 allow u. die 4 Banlen zu 
Dublin: die Bank von Irland, die 1825 errichtete 
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Provinzialbant mit über 8 Mill. Thlr., die Na- 
tionalbant mit 7 Mill. Thlr. u. die Norbbanf mit 
3,500,000 Thlr. Capital. 

65) Italienbis 1860.» Beide Sicilien:aa) 
Die Nationalbant Beider Sicilien (Hof- 
bantdi St.Jacobo zu Neapel, mit 1 Mill. 
neapolitan. Ducati Fond in 4000 Actien 1810 er- 
richtet; fie leiht auf Gold u. Silber, Staatspapiere 
u. Waaren, nimmt Depofita gegen Zinfen, discon- 
tirt u. beforgt bie Ka engelhäfte des Staates. 
bb) Die 1827 errichtete Leib» u. Hypotheken— 
banf(Banca Fruttuaria) mit einem Fond 
von 600,000 Ducati feibt auf Hypotbelen, Fabrit- 
unternehmen u. unterftüßt ben Hanbel. Beide erbiel- 
ten ſich auch bei den Revolutionsverfuchen von 1521 
ihren Credit. b) Kirchenſtaat: Die Banca 
Romana zu Rom, feit 1834, mit einem Fond 
von 3 Mill. Scubi, in Actien à 500 u. 250 Scubi 
ift der Bant von —— — betrieb 
bauptjählich Discontogejchäfte u. beforgte bie Geld» 
—— des Staates, wodurch ſie 1848 in 
ſolche Verleg ten gerieth, daß fie zur Suspenfion 
ihrer Noteneinlöfung gegwungen wurde. Im fi 
1850 wurbe fie reorganifirt ald Banca dello 
Stato Pontifico in Rom, Fond 2 Mill. Scubi, 

u Actien & 200 u. 100 Scubi, mit Zweigbanten in 
cona, Bologna u. a. Provinzialftäbten. c) Tos. 
cana: as) Bank von Livorno feit 1837, Fond 
2 Dil. Fire in Actien & 1000 fire. bb) Bantvon 
erben, mit 1} Mill. Lire in Actien à 1000 Fire, 
eide geben Noten aus u. machen bauptfächlich Dis» 
contogejhäfte. d Sardinien: DieSt.Georg#- 
bantzu Genua, eine Girobanl, warb 1345 (nad 
And. 1407) errichtet u. ift demnach nach ber von Be- 
nebig bie ältefte, f. oben J. Sie entftand durch 
bie Ceſſion eines vn ile der Einkünfte u. 


Güter der Republil an ihre Gläubiger, bie fich nun 
u einer Geſe ber Hundert vereinigten u. jo Die 
anf ftifteten. Sie bob ſich bald ſehr, ſchwächte aber 


durch Anleben an Staaten ihren Erebit u. mußte 
1746, bei. da die Republik zur Zeit ber Eroberung 
durch bie Ofterrei viele Millionen mit Hilfe 
berjelben zum Beften ber Stadt entmahm, ihre 
Zahlungen einftelen. Später gelangte fie wieder 

Wohiſtand, bis fie 1808 von Napoleon aufge 
base u. ihr Fond, 3,400,000 Fres., auf das Große 

ud von Frankreich Übergetragen wurbe. An bie 
Stelle der alten Bank trat die Casa di San 
Giorgio (das St. Georgenbaus)au®enua. 
Sie if eine Staats-Depofital- u. Leihbank, auf Ac- 
tien gegründet. Einige Gefälle des Herzogthums 
wurben der Sicherftellung wegen bafür angemieien. 
e) Lombardei: aa) bie alte Bank in Benedig 
f. oben I.; 1851 bildete fi bb) eine neue Wechiel- 
u. Depofitenbanf unter ber Firma Stabilmento 
mercantile di Venezia mit 10,000 Actien 
& 1000 iger, 

Hh) Niederlande. Die alte Bantzu Am- 
ſterbam ift bie ältefte im nörbfichen Europa u. 
1609 als Giro» u. Leihbant aus Geldern, welche 
das Waiſenhaus als Überſchuß hatte, errichtet. Als 
Bancogeld galt der fpanifche Ducaten (1 Duc. — 
60 Stüber od. 3 holländische Fl.). Sie profperirte 
ungemein u. fol zuweilen einen Schag von 300 Diill. 
holländiſchen DI MEER: baben ; wabrichein- 
lich ift dies aber übertrieben, denn 1775, zu einer 
ihrer Erillanteften Ep ‚ batte fie nur 33 Mill. 
holländiſche FL. in ben Be liegen, 1672, 

y 
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bei der Invafion der Beampofen, zablte fie troß des | errichtet im Jahr 1769, melde das Einziehen ber 


Anbranges pünktlichſt. Später verfiel fie, da fie 
dem Staate u. der Hollänbifch - Oftinbiichen Com- 
pagnie zu viel vorgeſchoſſen hatte (Schufpbetrag des 
Staates 1790 10 Mill, bollänbiihe Fl.). 1798 
mußte fie dies — u. die Papiere fielen da⸗ 
ber ſehr. Sie ſtellte 1797 ihre Zahlungen ein n. 
fiquidirte rien im Jahre 1814. Dagegen wurde 
unter Vermittelung ber Regierung die neue Nie- 
derläudiſche Bank zu Amfterbam mit einem 
Privilegium auf 25 Jahre u. einem Fond von 
5 Mill. (in 5000 Actien), feit 1819 mit 10 Mill. 
bolländifchen Fl., errichtet. Sie ift der Englifchen 
Bank ähnlich, biscontirt u. gibt Noten von 25 bis 
1000 Fl. aus, beforgt für den Staat bie Münze ıc. 
Seit 1841 ift das Kapital der Bank auf 15 Mill. 
—F erhöht. 1853 befanden ſich über 76 Mill. Fl. 
doten im Umlauf. 

Pd Die Bolnifhe Nationalbant 
zu Warfhau, errichtet unter Garantie des Staa- 
tes 1828; ihr Zmed ift Abtragung ber Staatsjchul- 
den u. Förderung bes Aderbaues, des Handels u. der 
Induftrie, bef. aber dahin zu wirken, ben im Lande 
üblichen hoben Zinsfuß zu vermindern. Ihre ur- 
fprüngliche Dotation von 30 Mil, Fl. warb 1834 
auf 42 Mill. FI. u. 1841 auf 8 Mill. Rubel Silber 
( 4 Mil. Fl) erhöht. Die Bank warb 1833 er 
mädtigt ftatt ber früheren Staats- u. Caffen- 
billets, Bankbillets zu 1, 5, 50 u. 100 Fl. bis zum 
Belaufe bes Bantcapitals, in Tircufation zu jeten ; 
fie treibt Handel mit Staatspapieren u. Wechleln, 
leibt auf Pfänder, gibt Vorſchüſſe zu großen inbu- 
ftriellen Unternehmungen, nimmt Depofiten u. Ca- 
pitale (jedoch nicht unter 200 Fl.) zum Giriren u. 
Berzinfen an u. unterftügt ben — Ere- 
bitverein. Sie befitt eine Anzabl bedeutender ge 
werblicher Unternebmungen, welche burch Zahlungs» 
unfähigleit der früheren Befiter an fie gelangt find. 

k) Portugal. a) Die Nationalbank zu 
Liffabon wurde 1822 mit 500 Mill. Reis Fond 
u. auf 20 Jahre gegründet. ? des Fonds wurden 
der Regierung zu 4 Proc. geliehen, um Papiergelb 
damit einzulöjen. Sie ift Leih⸗ Hypothelen⸗, Dis- 
conto« u. Wechſelbank. 1827 ftodte die baare Ein- 
löfung der Zettel, eine angeftellte Unterſuchung gab 
aber gute Reſultate u. zeigte, daß größere Anlehn 
ber Regierung Urjachen der Stodung waren. Nun 
wurde der Fond noch um 2500 Mill. Reis vermebrt. 
Don Miguel mehrte 1929 bie Zetteimaffen um 2} 
Mill, Reis. 1834 wurde die Bank autorifirt ihre 

ttel mit 80 Proc. einzulöfen. Seit 1847 bat fie 
ih mit der Gejellichaft des Nationalvertrauens 

Companhia contianca nacional) vereinigt u. 

ihr Kapital auf 10,000 Mil. Reis ob,10000(fpäter 
nur 8000) Kontos erhöht. Sie erhielt das Privı- 
vilegium der alleinigen Notenausgabe auf dem Con- 
tinente bis 1877. Die Noten dürfen die Summe 
von 5000 Kontos nicht Überfteigen. 1852 gerieth 
bie Bank mit der Regierung in Konflict, da biefe 
fih gegen ben Vertrag von 1846 den Specialtil- 
—* ond angeeignet hatte, welcher der Bank zur 

edung der Staateſchuld (nahe an 5000 Kontos) 
UÜberwieſen war. b) Die Bank zu Oporto, 1835 
gegründet. 4 BProvinzialbanlen waren zugleich 
projectirt, von denen jedoch nichts Näheres befanntift. 

LI) Rußland bejaß bisher 3 Hauptbanlen in 
St. Petersburg mit Kompteiren in mehreren 
Hauptfläbten des Keiches: a) die Xjfignatenbant, 





Alfignaten gegen verzinsliche Obligationen u. auch 
die Umtaufchung der alten Affignaten gegen neue 
bejo-gte, deren Wirkfamteit aber mit dem 1. Jan. 
1848 endigte, ſowie auch Die der jeitherigen Depo- 
fitenfaffe; b) die Reihsleibbant, welche auf Hy— 
potbefen leiht u. hierzu auch Kapitale vom Staate 
u. von Privaten aufnimmt. Beſ. dienlich ift fie der 
Reihscommerzbant, indem fie dem unbenutt liegen- 
den baaren Fonds derielben einträglichen Abfluf ver- 
ſchafft. Ihr eigenes Capital betrug zu Anfang des 
Jahres 1843 32,101,000 Rubel Alfignaten, u. ibr 
Umſatz 1842 1026 Mil. Rubel Alfignaten; cr die 
Reichscommerzbank mit Comptoiren in Mo$- 
fau, Arhangel, Odeſſa, Riga, Kiew, Charkow, Je— 
faterinburg u. während der Meilen in Nifchnei- 
Nowgorod u. Irbit, jeit 1818, ift Giro» u. Depo- 
—— discontirt Wechſel u. gibt Vorſchüſſe auf 

aaren, die in loco lagern. 1847 betrug ihr eige» 
nes Capital 8,571,428 Rubel Silber. Außerdem 
eriftirt noch dyeine Adelige Creditkaſſe in Re— 
val zur Beleihung von Eſthländiſchen Rittergütern 
(eit 1818). Ferner eine große Anzabl fogenannter 
Bauernbanten, welde unbemittelten Aderbür- 
— zu 6 Proc. Zinſen gegen Verpfändung eines 

runbftüdes Darleben auf 3 bis 10 Jahre machen. 

Mu) Schmwedenu. Norwegen. 3DieSchwe« 
diſche Keichebank au Stodelm, begründet 
im Jahr 1656, ift Leih⸗, Giro», Zettel= u. Depo» 
fitenbanf, während fie Anfangs nur eine Leihanſtalt 
war u. einigermaßen Girogeichäfte betrieb, Denn 
erft jeit 1726 gab fie Noten (Transportzettefl) 
aus. Die umlaufenden Noten waren bis auf 600 
Mill. Kupfertbaler angewachſen u. verloren viel am 
Eurje gegen Silbergeld, indem 3. B. 1762 erft 27 
Kupferthaler 1 Thlr. Hamburger Bco. ausmachten. 
Zur Regulirung des jo in Verfall gerathenen ſchwe⸗ 
diſchen —* wurde daher im Jahr 1776 die 
Umwechſelung jener Scheine gegen neue, in Reichs— 
tbalerın Species ausgeftellte Banknoten verfügt, u. 
dieſer Thaler 18 älteren Kupfer- od. Papierthalern 
gleich gerechnet. Wegen der großen Dienge ver 
ansgegebenen Noten u. der Seltenheit bes baaren 
Geldes lieh fich jedoch die Sache nicht ausführen; 
bie neuen Noten konnten fich ebenfalls nicht in parı 
gegen Münze balten u. ihr Curs ſank ungefähr 
bis auf 4 ihres Nennwerthes. Im Jahr 1833 
war der Betrag ber Zettel 30,3 Mill. Thaler (= 
11,360,000 Thaler Silber). Seit 1835 haben bie 
Baarzahlungen der Bank wieder angefangen u. 
zwar zu bem früher feftgefeten Eurfe (128 Schill, 
Boo. ir 1 Thaler Species in Silber). Ende 1846 
befaß die Bauk 15,7 Mill. Thaler Bco. an Silber- 
fond, während Dagegen die Zettelcirculation 26 Mil. 
u, bie Iren Balfiva 84 Mill. Thaler betrugen. 
1851 wurde der Grundfond ber Bank auf 10 Mill. 
Thaler Species feftgeftellt. Auch die Provin» 
zial»- u. Brivatbanten Schwebens geben Zettel 
aus, jedoch unter gewiffen Beſchränkungen. Die 
Hauptbanf Norwegens ift br die 1916 von der 
norwegijchen Regierun —— Reihsbant 
zuDdrontheim, mit Filtalen zu Chriftiania, Ber⸗ 
gen, Drammen, Chriſtiauſand u. Stien. Sie follte 
bej. die Einziehung der gr umlaufender Bauk · 
— bie ſich auf 22 Mill. Bankthaler belief, durch 

nleiben u. andere Operationen bewirten. Die Bank 
murbe mit einem Fond von 2 Dill. Speciesthalern 
Silber gegründet u. dieſer durch freiwillige Eiu⸗ 
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Süſſe auf 2) Mill Species erhöht. Sie kefag1857 | der Bauf ausgedehntere Befugniſſe u. fihert fie ge 


einen Silberfond von nabe an 3 Mill. Species⸗ 
tbalern. Außerdem beftcht ibr Wirkungsfreis in 
Leib», Giro» u. Depofitalgefhäften. Ihre circuli- 
renden Zettel, im Betrage von 5 Mill. Thalern, 
werden jett zu bem urjprünglichen Pariwerthe, 
nämlich 1 Species in Zetteln = 1 Species Silber, 
angenommen. 

a) Schweiz. a) Die Cantonalbanf zu 
Bern, jeit 1833, ift ein Eomptoir ber Regierung, 
durch welches dieſe bie Öffentlichen Gelber zinstra- 
gend macht, indem fie jelbige, vorzüglich im Canton, 
auf Sicherheit ausleibt. Ihr Kapital beträgt 3 Mill. 
Fres. Sie gibt Noten aus u. macht Discomto-, 
Darlebne» u. — —— b) Die Han— 
beisbant, jonft Caise de dépots et vire- 
ments zu Genf, Capital 1 Mill. Fres., gibt 
Noten aus u. macht Anleihbungs- u. Girogeichäfte. 
©) Die Bank zu Züri, gegründet 1836, Capital 
ı Mil. F., feit 1812 25 Milf Fres; gibt No- 
ten aus, betreibt Disconto-, Anleihbungs- u. Giro» 
geihäfte. dd Die Bank zu St. Gallen, feit 1836, 
mit einem Stammcapital von 1 Mill. Fl. Ge— 
jchäftstreis wie bei der Borigen. 8 Banque can- 
tonale Vaudoise zu Lauſanne, feit 1846, 

ibt Noten aus. Geichäftstreis wie bei der Vorigen. 
>» Bantvon Bajel, jeit 1845, Capital I DHL. 
Free, Banknoten nicht unter 100 Fres. müſien mit 
; Baar gebdedt fein. Sie macht Disconto-, Dar- 
ehus · u. Girogefchäfte. g) Die Genfer Banlk, ge 
er 1848, Zettel-, Disconto +, Giro u. Leih— 
nt, Stammcapital 3 Mill. Fres. 

Oo) Spanien. Die Bant San Kernando 
tn Madrid wurde 1782 unter dem Namen Spa« 
nılde National» od. ©. Karlosbant vom 
Grafen von Cabarrus mit einem Fond von 300 
Mill. Realen in 150,000 Actien auf 20 Jabr ge— 

ründer. Sie discontirte Wechſel, zabite fiir die 

egierumg u. beforgte gegen 10 Proc. Provifion die 
— für die Armee u. die Marine. So lange 
ſie die Lieferungen behielt, betrug ihre Dividende 
3) Broc. u. Die Aetien ſtanden 30-40 zu ihren 
Gunften. 1791 emittirte fie Banknoten, lieb aber 
ber Regierung fo viel, daß fie 1529 ihren Banf- 
fond aufgezebrt u. ihren Eredit untergraben, Dagegen 
ton dem in feinen Finanzen zerrütteten Staat über 
309 Mill. Realen zu fordern batte. Der banferotte 
Staat reducirte die Forderung auf 40 Mill, Nealen, 
weiche nebſt 100 Mill., die in das Nationalſchuld⸗ 
buch eingetragen wurden, den Fond zu der neuen 
San Kernanbobanf bildeten. azu famen 
nech 60 Mill. in 3000 Actien. Die Anjprüche bes 
Staates an die neue Bank brachten bieje 1847 aber- 
malsin die ſchlimmſte Yage. Die nothwendig gewor- 
bene Reorganifation erfolgte, nachdem fie fi 1849 
mit ber Bank Ifabella's II. verſchmolzen batte, 
ara neue Statut der Bant erhielt 1851 noch einige 

nderungen. Demgemäß bat die Bank das aus- 
ſchließliche Recht bis zur Höhe ihres Kapitals (200 
Mill. Realen) Noten auszugeben, von denen ftets 
4 baar gebedt fein muß, u. alle Arten von Bant-, 
ſowie bie Kaſſengeſchäfte des Staates zu beforgen. 
Das Sinten des Staatscrebits 1948, dann bie an 
ihren Fonds verübte Defraudation von nahe an 
5 Mill. baar u. 59 Mill. in Papier ftürgte bie 
Bant in neue Verlegenbeiten, welche die Regierun 
durch eine Zwangsanleihe von 100 Mill. — 


gen übergroße Anforderungen des Staates. Aufer- 
dem beſitzt Spanien noch Banken zu Barcelona, 
Balen. : u, Cadiz u. eine zweite (Unionbant) zu 
Madrid. Uber ven jpanifchen Credit mobilier 
j. Erebitanftalten. 

Pp) Türkei. Die in Conftantinopel projectirte 
Banf war 1857 noch nicht zur Ausführung getom- 
men. frübere Projecte find ftets geicheitert. Da» 
mal® war einer englischen Seieilfchaft die Eon: 
ertbeilt u. Layard zum Director ernannt. 

) Amerifa. A) Bereinigte Staaten. 
Das Bankweien ber Bereinigten Staaten batirt 
von 1690, wo im Staate Maflachufetts die erften 
Banknoten ausgegeben wurben, 1713 fand bie Aus⸗ 
abe verjelben in Süb-Carolina u. 1723 in Benn- 
———— ſtatt. Die Unſolidität der Banken führte 
zum vollſtändigen Verbote der Banknotenausgabe, 
u. erſt nach der Unabhängigkeitserklärung entſtan⸗ 
ben wieder Notenausgebende Banken. Die äl- 
tefte u. berübmtefte verjelben war die Große Na» 
tional»-Bant der Vereinigten Staaten ii 
Philadelphia, 1782 als Bank von Norbamer 
rifa begründet u. 1791 erneuert. Sie erhielt ein 
Freibeitsprivilegium auf 20 Jahre, war Depo- 
fiten»-, Disconto- u. Zettelbanf u. follte dem 
Handel u. dem Staate zugleich bienen. Sie hatte 
10 Mill. Dollars Fond, wovon 4 in Geld, $ in 
norbamerifaniihen Staatspapieren entrichtet wur» 
den, u. an benen fich ber Staat jelbft mit 2 Mill. 
Dollars berbeiligte. 1811 lief ihr Freiheitsbrief ab 
u. wurde nicht wieber erneuert, dagegen erbielt fie 
jpäter als Neue National-Bant am 16. April 
1816 einen neuen fFreibeitsbrief auf 20 Jahre. 
Die Bankverfaflung blieb dieſelbe, nur erbielt die 
Bank 35 Mill. Dollars Fond durch Actien, jede von 
100 Dollars; der Staat erhielt hiervon 1, Mill. 
Dollars ausgezahlt, betbeiligte fich aber wieder mit 
7 Mill. jelbft. 25 Directoren, von denen ber Prä- 
fivent 5, die Bank 20 ernannte, leiteten ihre Ge- 
ſchäfte, jeboch beauffichtigte fie der Staat u. nahm 
in ihre Bücher Einſicht. Ihre Noten follten nad 
ben neueften Strtuten nicht mehr als das Banf- 
vermögen betra,. :ı. Die geringften Noten waren zu 
5 Dollars. Die Bank jollte feine Staatskhulden an 
fih kaufen u. der Gefammtregierung micht über 
500,000 Dollars, den einzelnen Staaten nicht über 
50,000 Dollars vorſchießen. Wenn fie Baarzablung 
ibrer Noten od. ihrer Depofiten verweigerte, jollte 
fie den Intereſſenten jährlich 12 Proc. Zinſen zablen. 
Sie errichtete zablreihe Tohter-Banten (1829 
batte fie 21), u. ihr jäbrlicher Gewinn betrug 5—6 
Proc. Ihre Actien ftiegen baber ungemein, zu Ans 
fang 56 Proc., bald fielen fie wieder auf 10 Proc. 
u. erhielten fih dann lange zu einem Curs von 
15—25 Proc. Seit 1829 hatte diefe National: 
Bant viel mit bem Präfidenten Jackſon zu kämpfen, 
welcher ihr, aus conftitutionellen Gründen, tbeils 
um die Geldmacht nicht zu mächtig, tbeils um 
die Zahl der Noten nicht Überwiegend werben zu 
laſſen, durchaus entgegen war u. es endlich da⸗ 
bin bradhte, daß fie jich 1836 auflöfte. Sie confti- 
tuirte fih aber wieder ald Neue Bantper Ber- 
einigten Staaten mit benfelben Capitalien u. 
Actionärs, jedoch mit Ausichlußder Regierung. Bei. 
nabm ſich Nit. Biddle dieſer Umformung thätigft 
an, wurde Director u. leitete faft ausſchließlich ibre 


abweudete. Ein Decret vom 18. Febr. 1852 gibt | Angelegenheiten. 1837 fuchte * Reue Bant, bei 
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ber banmızfigen Handelsfrifis, ber amerilaniſchen 
Handelswelt durh 15 Mill. Dollars Banticheine, 
zahlbar in Paris, Fondon u. Amfterdam, zu Hülfe 
zu fommen, allein dies Manöver vermochte das 
BZufammenftürzen bes norbamerifanifchen Erebits 
nicht aufzuhalten, viele Häufer fallirten im April 
u. Mai 1837 mit einer Mafle von 3—8 Mill. 
Dollars, u. da ſich ein offener — entſpann, 
indem bie Demokraten nichts mehr von der Papier- 
zahlung wiffen wollten, aud) der Präfident van Bu- 
sen ihr noch feinblicher war als Jadjon, fo im 
bie Bank in große Berlegenbeiten u. mußte mit ben 
Übrigen Banten in Philadelphia u. fat ganz Ame- 
rifa ihre Zahlungen im Juli 1837 einftellen. Zwar 
fuchte fie durch ungeheure Baummollenvertäufe ibre 
Gläubiger zu befriedigen u. fich Durch mehrere Ma- 
növers zu retten, aber alle Mittel, worunter bie 
maßlofe Berausgabung von älterem, eigentlich er» 
loſchenem Papiergeld das wichtigfte u. verwerflichſte 
war, waren vergebens u. 1839 erfolgte eine Sus- 
penfion ber Baarzahlung der Vereinigten Staa- 
ten- Bank. In diefer Krife trat Nil, Biddle ala 
Director ab. Durch ein Geſetz des Staates Penn- 
ſylvanien gezwungen ihre Baarzahlungen wieder 
zu 2 mußte bie Bant vom 15. Januar bie 
4. Februar 1841 für 6 Mill. Banknoten baar einlöfen, 
ftellte dann, da alle disponiblen Fonds erſchöpft 
waren, abermals ihre Zahlungen ein u. erflärte 
d für banferott. Dieſem Bankerotte folgten eine 
cuge anderer Banken u. der Untergang vieler 
Tauſeude von Gejchäftsfeuten, welche die Begün- 
ftigung des Banterotigejeges vom 19. Auguft 
1841 ın Anipruch nabmen. Man bat den — 
ber Gläubiger in jenem Jahre auf 200 Mill. Dol- 
lars augejchlagen. Die Maffe der 1840 umlaufen- 
ben Banknoten betrug etwa 358 Dill. Dollars. 
Bon Jahr zu Jahr ſich mindernd, ſank diejelbe 1854 
auf etwa 204 Mill. herab. &eit der 1839 eingetre» 
tenen Geld» u. Handelskriſe find mannigfache Um« 
änderungen u. Berbefjerungen, zur größeren Sicher- 
ftelung bes Publicums, von den Yegislaturen ber 
Einzeljtaaten getroffen worben; — es ſind noch 
bei weitem nicht alle übelſtände gehoben u. Schwin⸗ 
beleien fommen nur noch zu häufig vor. Die 
meiften jetst beftebenden Banfen find mehr Dis. 
conto- als Depofiten» Banken u. gegenwärtig 
in den meiften Staaten auf folgende Bedingun- 
en bafirt. Wer eine Bank zu gründen beabfichtigt, 
Bat bei der Staatslegislatur mit einem Gejuche um 
Incorporation einzulommen u. das Capital, wel« 
ches in derfelben anzulegen beabfihtigt wird, genau 
anzugeben. Wenn ber Yegislatur Alles genügend 
ericheint, ertbeilt biefelbe einen Incorporations⸗ 
Charter. Hierauf hat die Partei, ehe fie ihre Ge- 
febätte eröffnen kann, bei dem Staatscontroleur 
Bürgfchaft in fiheren Documenten, Obligationen 
ob. anderen guten u. gültigen Papieren ꝛc. zu bem 
in dem Charter jpecificirten Betrage zu hinterlegen, 
worauf fie ihre Gejchäfte beginnen fanın. Diefe Bürg- 
ſchafts doeumente bleiben in Berwahrung des Staats- 
eontroleurs, u. biefer händigt der betreffenden 
Bartei dafür den Werth in Noten (Bank-bills) aus, 
welche dann von dem Präfiventen, dem Kaffirer u. 
päufig einem Controleur der Bank unterzeichnet u. 
Circulation gefet werben. Das Gapital ber 
Bant wird in Stods, Obligationen zc. angelegt, 
wofür fie die jährlichen — zieht. Die Noten, 
welche dieſen Stock repräfentiren, geben fie nuu 
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in ähnlicher Weije aus. Die geſetzlichen Zinſen 
ın ben verjchiedenen Staaten find verſchieden, zwi» 
ichen 5 u. 10 Proc. In Bolge der Ausgabe von 
Heinen Noten, bis zu 1 Dollar herab, ſowie der 
jchnellen Entwidelung ver natürlichen Hülfsquellen 
bes Landes u. aus mancherlei Urfachen, ift das Pa- 
piergeld in den Pereinigten Staaten einem viel 
plößlicheren, gemwaltigeren u. bäufigeren Steigen 
u. Fallen unterworfen, al® in Großbritannien 
u. vielen anderen europäiſchen Staaten. Mehrere 
Einzelftaatlegislaturen verlangen gegenwärtig von 
den Banken vierteljährliche Berichte, u. in der Stadt 
New-Pork haben diefelben bereit3 wöchentlich ſolche 
einzureichen. Im den Vereinigten Staaten über- 
haupt beftanden zu Anfang bes Jahres 1855 fol- 
gende Banten: a) Im Staate Maine im December 
1854 71 Banfen, mit einem Gejammtcapital von 
7,301,252 Doll. ; Darlehen u.Discontos 13,181,938 
Dollars; Steds, 8850 Dollars; Grundeigenthum, 
112,694 Dollars; Guthaben in anderen Banten, 
1,781,065 Dollars; Noten von anderen Banlen, 
539,974 Doll.; baar Geld, 1,025,208 Doll. ; Eir- 
culation, 5,691,815 Doll.; Depofiten, 2,914,601 
Doll.; zabibar an andere Banten, 172,628 Doll.; 
andere Berbinblichkeiten, 19,559 Doll. b) Im 
Staate New-Hampibire, im December 1854, 
36 Banken mit einem Kapital von 3,626,000 Doll. ; 
Darlehen u. Discontos, 6,891,621 Doll.; Grund⸗ 
eigenthbum, 52,343 Doll.; Guthaben in anderen 
Banten, 602,447 Doll. ; Noten von anderen Ban- 
fen, 124,860 Doll.; baar Geld, 176,434 Doll.; 
Eirculation, 3,079,548 Doll.; Depofiten, 775,410 
Doll. od Im Staate Bermont, im Auguft 1854, 
40 Banken mit einem Capital von 3,275,656 Doll. ; 
Darleben n. Discontos, 6,572,951 Doll.; Stods, 
140,564 Doll.; Grundeigentbum, 136,115 Doll. ; 
andere Geldanlagen, 58,132 Doll. ; Guthaben in an» 
deren Banken, 1,079,686 Doll.; Noten von an« 
deren Banten, 125,902 Doll.; Baarfonds, 34,071 
Doll.; gemünztes Geld, 196,680 Doll; Eircu- 
lation, 3,986,709 Doll. ; Depofiten, 745,170 Doll. ; 
ſchuldig an andere Banken, 15,715 Doll.; andere 
Verbindlichleiten, 979 Doll. d Im Staate Maj- 
fahufetts, im Auguft 1854, 143 Banken mit 
einem Kapital von 54,492,660 Doll.; Darlehen u. 
Discontos, 93,341,953 Dollars; Grundeigenthum, 
1,186,509 Doll.; Guthaben in anderen Banten, 
8,225,682 Dollarsz Noten von anderen Banten, 
5,325,594 Doll. ; in Münze, 3,828,402 Doll.; Eir- 
culation, 24,803,758 Doll. ; Depofiten, 18,783,281 
Doll. ; ſchuldig an andere Banken, 6,930,098 Doll. ; 
andere Berbinblichkeiten, 563,313 Doll. ©) Im 
Staate Rhode Island, im September 1354, 
87 Banken mit einem Capital von 17,511,162 Doll. ; 
Darlehen u. Discontos, 25,233,304 Doll. ; Stode, 
111,988 Doll.; Grundeigentbum, 262,164 Doll. ; 
andere Geldanlagen, 35,429 Doll.; Guthaben in 
anderen Banten, 932,619 Doll.; Noten von an— 
deren Banken, 880,724 Doll; Münze, 312,606 
Doll.; Kirculation, 5,035,073 Doll.; Depofiten, 
2,772,367 Dollars; ſchuldend an andere Banken, 
1,046,658 Doll. ; andere Berbinblichkeiten, 329,425 
Doll. f) Im Staate Connecticut, im April 
1854, 63 Banken mit einem Capital von 15,597,891 
Doll.; Darlehen u. Discontos, 28,292,321 Doll. ; 
Stods, 1,298,677 Doll. ; Orundeigenthum, 386,212 
Dr\l.; andere Geldanlagen, 564,522 Dol.; Gut. 


Bank II. (Banken in Amerika) 


Haben in anderen Banken, 2,205,088 Doll. ; Noten 
von anderen Banken, 459,502 Doll.; Baarfonds, 
206,921 Doll.; Münze, 1,207,381 Doll.; Circus 
lation, 11,219,566 Doll.; Depofiten, 3,910,160 
Doll.; jhufdendb an andere Banken, 1,008,655 
Doll.; andere Verbindlichleiten, 1,022,940 Doll. 
&) Im Staate New-Mort, im September 1954, 
329 Banken mit einem Capital ven 83,773,288 
Doll.; Darlehen u. Diecontos, 163,216,392 Doll. ; 
Stods, 20,820,653 Dollars; Grundeigenthum, 
5,178,831 Doll.; andere Geldanlagen, 767,642 
Doll.; Guthaben in anderen Banken, 12,475,292 
Doll. ;Noten von anderen Banten, 3,665,954 Doll. ; 
Baarfonde, 16,453,329 Doll.; Minze, 13,661,365 
Doll; Eirculation, 31,507,780 Doll.; Depofiten, 
84,970,840 Doll.; ſchuldend an andere Banten, 
21,081,456 Dollars; andere Berbinblichkeiten, 
4,731,884 Del. Im Staate New⸗Jerſey, 
im Januar 1855, 32 Banken mit einem Capital 
von 5,314,855 Dollars; Darlehen u. Discontos, 
9,177,334 Doll.; Stods, 821,964 Doll.; Grund» 
eigentbum, 240,921 Doll.; andere Geldanlagen, 
158,396 Dollars; Guthaben in anderen Banlen, 
1,810,707 Dollars; Noten von anderen Banlen, 
418,342 Doll.; Münze, 826,452 Doll.; Circula- 
tion, 3,552,585 Doll.; Depofiten, 3,290,462 Doll. ; 
ſchuldend an andere Banten, 483,875 Doll. h Im 
Staate Bennfylvanien, im November 1854, 
64 Banken mit einem Capital von 49,864,825 Doll. ; 
Darlehen u. Discontos, 48,641,393 Doll. ; Stods, 
2,153,492 Dollars; Grundeigentbum, 1,159,740 
Doll.; andere Geldanlagen, 599,622 Doll. ; Gut- 
baben in anderen Banten, 4,840,118 Doll.; Noten 
von-anberen Banken, 3,769,420 Doll.; Baarfonds, 
3,927,949 Doll.; Münze, 3,944,602 Doll.; Eir- 
culation, 16,739,069 Doll. ; Depofiten, 21,676,464 
Dollars; ſchuldend an andere Banken, 3,930,665 
Doll.; andere Berbindlichkeiten, 2,716,872 Doll. 
k) Im Staate Delaware, im Januar 1855, 10 
Banfen mit einem Capital von 1,393,175 Doll. ; 
Darlehen u. Discontos, 3,048,141 Doll.; Stods, 
37,466 Doll.; Grundeigenthbum, 124,356 Doll.; 
andere Geldanlagen, 29,140 Doll.; Guthaben in 
anderen Banten, 402,179 Dollars: Noten von an» 
deren Banlen, 39,051 Doll.; Baarfonbe, 267,215 
Doll. ; Münze, 90,149 Doll. ; Kircufation, 1,380,991 
Doll.; Depofiten, 859,010 Doll.; ſchuldend an an⸗ 
dere Banten, 127,510 Doll. I Im Staate Ma- 
ryland, im Yanuar 1855, 29 Banken mit einem 
Capital von 10,411,874 Doll.; Darlehen u. Dis- 
contos, 17,588,718 Doll.; Stods, 618,295 Doll. ; 
Grundeigentbum, 333,930 Doll. ; andere Geldan- 
lagen, 595,223 Doll.; Guthaben in anderen Ban- 
ten, 1,490.609 Doll.; Noten von anderen Banten, 
1,566.3c6: Doll. Baarfonde, 96,518 Doll. ; Münze, 
2.976.225 Doll.. Eircufation, 4,118,197 Doll; 
Devofiten, 7.205.888 Doll.; ſchuldend an andere 
Bauten. i,511.979 Doll. ; andere Berbinplichkeiten, 
891.234 Doll. mr Im Staate Birginien, im 
Januar 1855, 58 Banfen mit einen Kapital von 
14,033,838 Dollars; Darlehen u. Discontos, 
23,331,939 Doll. ;Stods, 3,127,300 Doll. ; Grund⸗ 
eigentbum, 786,952 Doll.; andere Geldanlagen, 
75,309 Dollars; Guthaben in anderen Banten, 
1,596,434 Dollars; Noten von anderen Banten, 
1,125,106 Doll. ;Baarfonbs, 247,909 Doll.; Münze, 
2,728,482 Doll. ; Circulation, 10,834,963 Doll. ; 
Depofiten, 5,615,666 Doll. ; ſchuldend an andere 
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Banken, 815,830 Doll.; andere Berbinblichkeiten, 
51,546 Doll. n) Im Staate Norb-Garolina, 
im November 1854, 26 Banken mit einem Capital 
von 5,205,073 Doll.; Darleben u. Discontos, 
11,468,527 Doll. ; Stods, 123,275 Dell.; Grund» 
eigentbum, 145,033 Doll.; andere Geldanfagen, 
12,769 Dollars; Gutbaben in anderen Banten, 
672,991 Doll. ; Noten von anderen Ban!en, 409,764 
Doll. ; Baarfonde, 39,288 Doll. ; Münze, 1,291,436 
Doll.; Circulation, 6,667,762 Doll.; Depofiten, 
1,130,329 Dollars; jhuldend an andere Banten, 
112,047 Doll. ; fonftige Berbindlichfeiten, 16,907 
Doll. 0) Im Staate Süb-Carolina, im Sep- 
tember 1854, 19 Banlen mit einem Capital von 
16,603,253 Dollars; Darlehen u. Discontos, 
23,149,098 Doll. ; Stod8, 1,670,305 Doll.; Grund- 
eigentbum, 510,565 Doll.; andere Geldanlagen, 
571,049 Dollars; Guthaben in anderen Banteı. 
1,198,421 Dollars; Noten von anderen Banlen, 
441,864 Doll.; Münze, 1,283,284 Dol.; Eircur 
lation, 6,739,623 Doll.; Depofiten, 2,871,095 
Doll. ; ſchuldend andern Banken, 1,197,949 Dol.; 
fonftige Berbinblichleiten, 53,936 Doll. p Am 
Staate Georgia, Januar 1855, 21 Banken mit 
einem Capital von 13,413,100 Doll.; Darleben u, 
Discontos, 11,648,559 Doll.; Stods, 2,331,661 
Doll.; Grundeigentbum, 8,308,929 Doll.; andere 
Geldanlagen, 423,130 Doll.; Guthaben in andern 
Banten, 1,094,368 Doll. ; Noten von anderen Ban 
fen, 633,744 Doll.; Baarfonds, 43,611 Doll.; 
Münze, 1,451,880 Doll.; Eirculation, 6,698,869 
Doll.; Depofiten, 2,034,155 Doll.; ſchuldend an- 
deren Banken, 462,091 Doll.; fonftige Verbind⸗ 
lichkeiten, 1,199,309 Doll. 9 Im Staate Ala» 
bama, Januar 1855, 4 Banken mit einem Capi- 
tal von 2,296,400 Doll.; Darlehen u. Discontos, 
4,397,298 Doll. ; Stode, 768,650 Doll. ; Grunde 
eigentbum, 53,588 Doll.; Guthaben in anderen 
Banten, 271,801 Doll.; Noten von anderen Baur 
ten, 57,061 DoV.; Baarfonds, 45,647 Doll.; 
Münze, 1,125,490 Doll.; Circulation, 2,382,176 
Doll.; Depofiten, 1,279,022 Doll. ; ſchuldend an« 
deren Banfen, 181,558 Doll.; andere Verbindliche 
keiten, 15,000 Doll. nr Im Staate Louifiana, 
Januar 1855, 19 Banken mit einem Capital von 
20,179,107 Dollars; Darleben u. Discontos, 
27,142,907 Doll ;Stods, 4,187,180 Doll. ; Grund» 
eigentbum, 3,317,422 Doll.; andere Geldanlagen, 
1,985,373 Doll.; Guthaben in anderen Banfen, 
3,154,437 Doll.; Münze, 6,570,568 Doll; Cir⸗ 
eulation, 6,586,601 Doll.; Depofiten, 11,658,296 
Doll. ; anderen Banlen jhuldend, 1,154,538 Doll. ; 
fonftige Berbinblichkeiten, 2,232,973 Doll. 5) Im 
Staate Miffiffippi, Januar 1855, 1 Bank mit 
einem Capital von 240,165 Doll.; Darleben u. 
Discontos, 352,739 Doll.; Stods, 5914 Doll; 
Grundeigenthum, 11,907 Doll.; andere Geldan⸗ 
lagen, 50,000 Doll.; Guthaben in anderen Ban- 
ten, 60,710 Doll.; Noten von anderen Banten, 
5450 Doll.; Münze, 8,063 Doll.; Circulation, 
221,760 Doll.; Depofiten, 42,738 Doll. D Im 
Staate Tenneffee, Januar 1855, 32 Banken 
mit einem Capital von 6,717,848 Doll. ; Darlehen 
u. Discontos, 11,755,729 Doll.; Stods, 871,076 
Doll.; Grundeigenthum, 486,455 Doll.; andere 
Geldanlagen, 166,395 Doll. ; Guthaben in anderen 
Bantfen, 1,057,140 Doll. ; Noten von anderen Ban- 
ten, 491,800 Doll.; Baarfonds, 68,209 Doll.; 
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Minze, 1,473,940 Doll. Circulation, 5,850,562 
Doll.; Depofiten, 2,413,418 Doll.; jhuldend au 
andere Banten, 211,651 Doll.; fonftige Verbind⸗ 
Yichleiten, 85,501 Doll. w Im Staate Kentudy, 
Sanuar 1855, 34 Banken mit einem Capital von 
10,369,717 Dollars; Darlehen u. Discontos, 
17,307,567 Doll.; Stods, 743,033 Doll.; Grund» 
eigenthbum, 416,920 Doll.; andere Geldanlagen, 
218,505 Doll.; Guthaben in anderen Banten, 
3,319,718 Dollars; Noten von anderen Banlen, 
686,370 Doll.; Münze, 4,152,988 Doll.; Eircu- 
lation, 8,628,946 Doll.; Depofiten, 3,011,719 
Doll. ; anderen Banken ſchuldend, 2,577,824 Doll. ; 
andere Verbindlichkeiten, 296,605 Doll. v) Im 
Staate Miffouri, November 1854, 6 Banken 
mit einem Capital ven 1,215,398 Doll.; Darlehen 
u. Disconto®, 3,441,643 Doll.; Grunbeigentbum, 
111,185 Dollars; Guthaben in anderen Banten, 
49,960 Doll. ; Münze, 975,491 Doll.; Eirculation, 
1,460,650 Doll. ; Depofiten, 1,247,651 Doll. ; ſchul⸗ 
dend anderen Banlen, 284,776 Doll. w) Im Staate 
Sllinois, April 1854, 29 Banken mit einem Ca» 
pital von 2,513,790 Doll.; Darlehen u. Discon- 
t08, 316,841 Doll.; Stods, 2,671,903 Doll.; 
Grundeigenthum, 31,158 Doll.; andere Geldan- 
lagen, 1,368,203 Doll. ; Guthaben in anberen Bau⸗ 
fe, 878,612 Doll.; Noten von anderen Banten, 


355,339 Doll.; Baarfonde, 63,892 Doll. ; Münze, 


565,152 Doll. ; Eirculation, 2,283,526 Doll.; De- 
pofiten, 1,286,102 Doll. ; jonftige VBerbinblichkeiten, 
294,034 Doll. x) Im Staate blaue, October 
1854, 59 Banlen mit einem Kapital von 7,281,934 
Doll.; Darlehen u. Discontos, 9,305,651 Doll.; 
Stod8, 6,148,837 Doll. ; Grundeigenthum, 249,298 
Doll.; Guthaben in anderen Banten, 3,087,827 
Doll. ; Noten von anberen Banten, 911,000 Doll; 
Baarfonde, 173,573 Dol.; Münze, 1,894,357 
Doll.; Eirculation, 8,165,856 Doll.; Depofiten, 
2,289,605 Dollars; ſchuldend an andere Banken, 
803,849 Doll. » Im Staate Obio, November 
1854, 66 Banken mit einem Capital von 7,166,581 
Doll.; Darlehen u. Discontos, 13,578,339 Doll. ; 
Stocks, 2,466,247 Doll. ; Grundeigenthum, 298,222 
Doll. ; andere Geldanlagen, 1,006,525 Doll. ; Gut⸗ 
haben in anderen Banten, 2,751,312 Doll.; Noten 
von anderen Banken, 905,555 Doll.: Baarfonde, 
158,310 Doll.; Münze, 1,690,105 Doll.; Circu⸗ 
lation, 8,074,132 Doll.; Depofiten, 5,450,566 
Doll. ; jhuldend anderen Banten, 949,727 Doll; 
fonftige Verbinblichleiten, 411,652 Doll. x») Im 
Staate Mihigan, Januar 1855, 6 Banken mit 
einem Capital von 980,416 Dollars; Darlehen u. 
Discontos, 1,900,942 Doll. ; Stocks, 555,431 Doll. ; 
Orunbeigentbum, 146,035 Doll.; andere Geldan- 
lagen, 15,345 Doll.; Guthaben in anderen Ban- 
fen, 392,550 Doll.; Noten von anderen Banten, 
118,784 Doll.; Baarfonde, 6,612 Doll.; Münze, 
143,123 Doll.; Eirculation, 500,942 Doll.; Des 
pofiten, 1,170,974 Doll.; anderen Bauten ſchul⸗ 
deud, 95,597 Dollars; fonftige Berbinblichkeiten, 
187,522 Doll. aa) Im Staate Wisconfin, 
Januar 1855, 23 Banken mit einem Capital von 
1,400,000 Doll. ; Darlehen u. Discontos, 1,861,043 
Doll.; Stods, 1,044,021 Doll.; Grundeigenthum, 
24,320 Doll.; andere Geldanlagen, 8791 Doll.; 
Guthaben in anberen Banten, 306,982 Doll. ; No- 
ten von anderen Banken, 341,174 Doll.; Baar» 
fonds, 103,184 Dol.; Münze 334,383 Doll.; 
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Bank I. (Banken in Amerika, Afrika u. Aften) 


Sirculation, 740,764 Doll. ; Depofiten, 1,482,053 
Doll.; andere Verbindlichkeiten, 456,739 Dollars. 
B) Engliſche Colonien: a Canada. Die? 
Banken von Canada dürfen Noten von I Doll. an 
ausgeben, von denen } baar gededt fein muß. Servor- 
zubeben find: aaadieBank o fBritishNorth- 
Amerikaz3uQuebed, 1836 eröffnet, bat einem 
ond von 1 Mil. Pfd., in Nctien a 50 Pſd., mit 
weigbanten zu Hamilton, Port Hope u. Bytown 
bybie Bankvon Montreal mit einem Fond von 
250,000 Pd. C) Brafilien: a) Die erfte Bank 
wurde bier 1816 errichtet; fie machte Anfangs gute 
Geſchäfte, da ihre Noten der Cursſchwankungen der 
Silbergeldes wegen ſehr gefucht wurden. Die Ber- 
mebhrung bderjelben um das Zehnfache des Baarcapi- 
tals u. die ſchlechte Finanzwirtbichaft des Staates, 
der jede beliebige Summe auf die Banf entnebmen 
konnte, führten 1821 den Untergang berbei. 1838 ent» 
—* eine b) Privatbant unter den Namen Banco 
'ommercialyuRiobde Janeiro, mit einem 
Fond von 5000 Kontos de Reis, in 10,000 Actien 
a 500 Milreis. Nach dem Plane des Finanzmini- 
ſters ward 1853 eine meue Nationalbanf unter den 
Namen Bank von Brafilien mit 3U Mill. Milreis 
Capital errihtet. D) Guyana: a) Franzö— 
ſiſche General-Colonialbaut zu Cayenne, 
Capital 500,000 Fres., ſeit 1849. b) Britifche 
General-Cohonialbank zu Georgetown, 
1836 mit 300,000 Pfd. Capital. E) Chile: a) 
onalbant zu Valparaijo, geftiftet 
einem Fond von 10 Mill. Piafter, in 
Biafter; u. b) die Nationalbank 
e Chile, errichtet 1834 mit einem 
DWiaſter, in 5000 Actien à 200 
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ier. Die Bank von Algier 
(Disconto-, Zettel- u. Drpofitenbant), gegründet 
1851 mit einem Fond von 3 Will. Fres, ftebt unter 
birectem Einfluß der Regierung, melde nötbigen. 
falls 1 Mill. Fres. zur Complekirung des Fonds 
— Zweigbank in Oran. bADie Bantber 

apftabt wurde 1837 auf 1500 
begründet. e) Die Bank 
Inſel Mauritius, 1831 er 
capital von 500,000 Piafter, in Actien 
fter; fie gibt Noten aus u. bat auch ei 
zu Yonbon. 

D) Alien. a) Britifhe Colonien: 
Bauk von Bengalen zu Calcutt 
Staatsbauf, errichtet im Jahre 1809, ihr 
ift 10,700,000 Rupien, fie discontirt GouKerne- 
ments» u. Particulierwechſel u. leiht Geld auf\lIn- 
terpfand; ihre Noten (bis zu 5 Rupien) werberf bei 
allen öffentlichen Kafien angenommen. Sämmtl 
Privatbanten in Calcutta haben bis 1947 falli 
—— Indie 
ihren Sit von Marut dorthin verlegt. bb) Dir 
Agraand UnitedServiceBankzu Cal 
cutta, beren Fond 55 Lacs (= 54 Mill. Rupien), 
in Actien & 500 Rupien, ift. ec) Die Bank zur 
Bombay, 1839 eröffnet; ihr Fond beträgt 54 Mill.‘ 
Rupien. Sie gibt Noten aus. dd) Die Bauk zu 
Mapdras, errichtet von ber Regierung 1943, ihr 
Fond ift 3 Mill. Rupien; Befuguiffe u. Gefchäfte 
wie die der Bank von Bengalen. Eudlich ift noch zu 
erwähnen die Orientalbank, welde ihren Haupt- 
fig in London u. in aller brei Präfidentichaften 
Zweigbanlen hat; gegründet 1942, hattefie jeit 1852 


Kir Äh ein Gruub 

t, ⸗ 
—— 500 Pia⸗ 
Agentur 
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Bank LI. (Banken in Auftralten) vis Bankerott 


dien Fond von 800,000 Pi. b) Nieberlän- 
biihe Eolonien. Die Bant von Java zu 
Batapia, gegründet 1827,hatte jeit1848 2 Mill. 
Fl. Capital, genoß keines vortbeilbaften Rufes 
u. tonnte ibren Eredit nur durch künſtliche Machi- 
nationen erhalten. Die Regierung verbot die Ein- 
löſung ihrer Noten in Silber, welches in der Co— 
lonie jebr jelten iſt, während die Kupfermünzen 
Recepiſſen) nur noch 70 Proc. ihres Nominal- 
wertbes gelten. Dadurch u. durch die übermäßig 
große Rotenemiffion ſank der Werth der Noten, die 
übrigens von den Regierungstafien in Zahlung ge» 
uommen werben. 

E) Auftralien. Der Verkehr ver Banken ber 
englischen Eolonien in Aufiralien war gegen 1840 
in Folge übermäßiger Notenausgabe ſehr in Stoden 
geratben, bat aber it ben Goldentbedungen mwieber 
bedeutend zugenommen. Die ältefte ift a) die Bant 
von Neu-Süpdmales, begründet 1817 in Sid— 
zey mit 200,000 Pfd. Eapital u. der a 
daſſelbe auf 1 Mill. zu erhöhen. Ebendaſelbſt u. 
wie die vorige in den Hauptorten ber Auftrafifchen 
Kolonien durch Filiale vertreten, befindet fich b) bie 
Bantoon Auftral-Njia, per 1833, Car 
pital 900,000 Pfd. Ferner e) Unionbantvon 
Auftralien mit 820,000 Pfd. u. dd Eolonial- 
banf mit 500,000 Bid. Capital. Auch in Bandie- 
menslandb u. Neuſeeland befinden fich Heinere Banten. 

III Literatur. Höhler, Hiftorifch- politijche 
—— en über Bankanſtalten überhaupt, u. 
über die Dfterreichifche Nationalbank insbefondere, 
Bien 1816; Schmidt, Betrachtungen über das 
Bantweien ꝛc., — 1837; Weſtphal, Grund⸗ 
läge des Bankweſens ꝛc., Chemnitz 1838; Noback, 
Taſchenbuch der Münz⸗ ꝛc. Verbältniſſe, der Staats- 
padiere, des Wechſel u. Benlweſens ꝛc., Lpz. 1841 ff., 
12 Hefte; Nellenbrecher, Taſchenbuch, 17. Aufl. von 
Keller, Berl. 1848 ; Feller, Actien-Archiv, Lpz. 1844 
2. Defien Staatöpapier- u. Actienbörfe, ebd. 1846; 
u. die Berehnung ber an beutichen Börfen 
vorfommienden Banlactien; Schid, Handbuch des 
deutichen Staatspapier- u. Actienbandels, ebd. 1849; 
Deyu, Das Bant- u. Actienwefen, mit Bezug auf 
Üfterreich, ebd. 1850; Otto Hübner, Die Banlen, 
rg. 1854, 2 Thle.; Niebuhr, Die Geichichte ber 
Bnigl. Bank in Berlin von ber Gründung bis 
Ende 1845, Berlin 1854; Telltampf, Über bie 
nenere Entwidelung des Bankwejens in Deutjch- 
land, 3.4. Bresl. 1857. 

Bank, goldene, Sandbank an ber Küfte von 

occo, reich an Fiſchen. 
‚ Infel, ſ. Banca. 

kactien, Scheine, welche Einem, der Geld» 
ummen zur Gründung ob. Augmentirung einer 
Bank in diefelbe gezahlt bat, ausgeftellt werben, u. 
beren berjeibe Antbeil am Fond u. Gewinn 
mer Bank bat. Diejelben können mit allen daraus 
tefultırenden Rechten an einen Anbern übertragen 
werden. Die B. lauten auf beftimmte Summen u. 
kud wohl von Banknoten (j. d.) zu unterſcheiden, 
welche eine Banl ftatt Geld ausgibt. Sie haben einen 


Lurs, der ſich nach dem Stande der Gejchäfte einer 
Bent, nad ben politiihen Conjuneturen u. fonfti- 
gen Ber iffen richtet. 

Banfagenten, jo v. w. Wechſelmäller. 


Bankagio, das Aufgeld, weiches bei Zahlungen 
m micht couranten Münziorten au bie Bank ent- 
ichtet werben muß. 


ben 


295 


Bankarbeit, 1) überhaupt Arbeit, welche Hand⸗ 
werfer figenb verrichten; 2) bei Feuerarbeitern Ar« 
beit, welche nicht am euer verrichtet wird. Daber 
Banfarbeiter, 1) der eine von biejen Arbeiten ver- 
richtet; 2) jo v. w. Beichaler, ‚. u. Mefierfchmied. 

ankas (engl., ſo v. w. Gejhniegelte), 1) in Ju⸗ 
bien Bezeihnung ter Stuger; 2) Spitbuben. 

Banfaufgeld, jo v. w. Bantagio. 

Bankban (Banus Bank), lebte zur Zeit des Kö— 
nigs Andreas II. von Ungarn (1204). Sein An« 
denfen wurde bewabrt durch den von ihm an der 
Königin Gertrude verübten Mord. Letztere wußte 
ihrem Bruder Edart Mittel u. Gelegenheit u ver» 
ſchaffen die durch ihre Schönheit berühmte Gemah- 
lin des Banue zu verführen. Der entrüftete Gatte 

ellte ſich re. an die Spitze einer Schaar Unzu⸗ 

iedener, eroberte das föninlihe Schloß u. lich bie 
Königin in Stüde bauen. Edact entfloh nad Steier« 
marf, der Ban aber büßte die That mit jeinem Le— 
ben. Diefer gejhichtliche Stoff liegt einem der bes 
rühmteſten ungariihen Dramen „B.“ von Katona 
Peſth 1847) u. Grillparzers Trauerſpiel: „Ein 
treuer Diener feines Herrn‘ zu Grunde. 

Banfbillet, 1) fo v. w. Banfnote; 2) fo v. m 
Banltransportzettel. 

Bankbruch, fo v. w. Bankerott. 

Bankchecks (ſpr. Banktſcheds), in England An- 
weifungen, melde von Befigern eines Banfcontos 
ob. eine® Depofitum in ber Bank auf die Bank 
ausgeftellt werben. 

anfdepofitum, 1) ber einer Bank zu Grunde 
liegende Fond an edlem Metall u. Wertbpapieren; 
2) das von einem Dritten bei einer Bank nieder- 
geisgte Gut in Geld, Waaren od. Wertbpapieren. 
anf des Hippofrates (Ehir.), ſonſt Majchine 
> Einrichten der Berrenfungen u. Brüche, ber 
lelknochen. 
nedireetor, ber oberſte verantwortliche Be⸗ 
amte einer Bant (f. b. II.), welcher entweder vom 
Staate ob. von ben Actionären ernannt, reſp. ber 
ar + wird. 
ankeijen, 1) (Schlofj.), ein Eifen, deſſen eines 
zugeipigte Ende in die Wand gejchlagen, deſſen 
anderes breit u. mit Löchern verſehen ift, Durch welche 
Nägel geſchlagen werben, um hölzerne Gegenftände, 
3. D. enfterfutter, an einer Mauer zu befeftigen; 
2) (Tiſchl.), jo v. w. Backenhalen. 

Bankella, Reid, jo v. w. Benguela. 

Bänkeljänger, Leute, bie auf öffentlichen Plätzen 
hiſtoriſche Ereignifje von nieberem Interefie, Mord» 
geichichten u. dgl., unter Hinbeutung auf ein auf- 

erolltes, das Abgejungene varftellendes Gemälde, 

ngenb vortragen. Die B. fanden fich fonft zur 
Boltsunterhaltung bei allen Vollsfeſten, Jahrmärt- 
ten u. dgl.; “ feltener, ja in manden Staaten ifl 
ihnen das Auftreten polizeilich unterjagt. 

Bankepor (Bantepur), Stadt, ſov. w Baucapoor. 

Banker (engl.), 1) in Holland Caſſirer; 2) pr. 
Bänker), in England Inhaber von Privatbanten; 
3) Banlier. 

Bankerott, 1) (Banquerout, vom ital. Banco 
rotto — ene Tafel], da ſonſt die Zahlbanf 
ber verjhuldeten Kaufleute zerbrochen ward, Jufol« 
venz, Zoblungsunfäbigkeit), ber Zuftand, im 
welchem Jemand, insbejondere ein Kaufmann, mehr 
Schulden ald Bermögen hat. Wird nicht Durch Ber- 
gie (Accord) die Sache befeitigt, jo trirt ber 

oncurs (j. d.) u. ber Gomcursproceß ein. Der 
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B. iſt a) entweber unverſchuldet, veranlaßt 
durch Unglüd, Brand, Raub, Scheitern von Schiffen, 
fremde B-e u. dgl. Falliſſement, Infolvenz, 
Beh ungsunfäbigleit im engernSinne). Die- 
er wirb nicht beftraft, vielmehr fommen ben Bante» 
rottirern bann bei ea Anzeige ihres infol- 
venten Zuftanbe® nod manche Rechtswohlthaten zu 
Gute; od. b) der Schuldner, Ballit (hier Banker 
rottirer genannt), war Urſache an feiner Zahlungs⸗ 
unfäbigfeit, für welchen Fall dann wieder aa) be⸗ 
trügeriich er B., d. i. wenn die Aufborgung ſelbſt 
ob. die Behandlung der Gläubiger binterber auf be» 
trügerijche Urt, 3. B. durch faljche Vorfpiegelungen 
über den Stand des Vermögens, falſche Bücher vd. 
beimliches Beijeiteihaffen von Berinögensftäden, 
gelbab; bb) der muthmwillige B., d.i. der durch 

bertriebenen, mit ben Einkünften des Schuldners 
nicht in rechtem Verhältniß ftebenden Aufwand, Klei- 
derpracht, Spiel, Luxus xc.; ec) ber unbefonnene 
od. leichtſinnigeB. ber burch unfichere, gewagte, 
niit ben Kräften bes Schuldners nicht im Verhältniß 
ftehende Unternehmungen, bef. Speculationen; dd) 
ber fahrläſſige B., ber durch Nachläjfigteit, Un— 
achtjamteit inben Geſchäften, nicht gehörige Buchhal⸗ 
tung u. Inventur, unterlafjene Aufmerklamfeit auf 
bie Conjuncturen, bie Berbältnifie feiner Schuld» 
ner zc. entftandene zu unterjcheiben find. Bon dieſen 
Arten des B. ift nach gemeinem Strafrecht eigentlich) 
nur ber unter aa) genannte als ftrafbar zu betradh« 
ten, indem alsdann bei Kaufleuten entweber nad) 
der Reichspolizeiorbnung von 1577 neben Berluft 
aller Ehren u. Würden willtürlihe Strafe einzu» 
treten bat, cd. bie Beftimmungen iiber Fälſchung u. 
Stellionat zur Anwendung fommen. Biel weiter 
find jedoch die neueren Landesgeſetze gegangen. Durch 
biefe (zumächft durch einzelne Geſetze, J—— 
Bankerottirmandate, dann in den meiſten neueren 
Strafgeſetzblichern) iſt allgemein neben dem betrü⸗ 
geriſchen auch der leichtſinnige B., unter welchen Be- 

riff dann meift die Fälle unter bb) cc) u. dd) zu» 
ummengefaßt werben, mit Strafe bedroht worden. 
Doch beſchränkt die Mehrzahl der neueren Gejeh- 
bücher bie Beftrafung ber leichtfinnigen B-e nur auf 
Hanbdelsleute, Fabrikanten u. Wechsler (Württem⸗ 
berg, lie Hannover, Preußen) ; nur wenige haben 
dieBeftrafung befjelben auch aufnicht handeltreibende 
Perfonen ausgedehnt, dabei aber bei dieſen zumeilen 
auch jchon das bloße betrügliche od. auch nur leicht« 
finnige Schuldenmaden zu einem beſondern Ver— 
brechen erhoben. Die Strafe ift Gefängniß, Arbeite- 
baus, in den fchlimmeren Fällen auch wohl Zuchts 
baus bis auf mehrere Jahre. Im früheren Dlittelr 
alter wurbe ber Schuldner als Leibeigener verfteigert ; 
jpäter wurde das Einlager (f. d.) angewendet, Eine 
alte deutſche Rechtsgewohnbeit war auch, daß ber 
Banterottirer einen gelben Hut zu tragen hatte. 2) 
Fehler des Tuchs, wenn ein Streif von längeren 
Haaren nad dem Scheren auf demſelben fiehen ge» 
blieben ift. 

Bankert (Bantart, von Bank u. der Bildungs- 
ſylbe art), eigentlich ein auf der Bank erzeugtes 
Kind, im Gegenjat zu einem in bem Ehebett er 
zengen, alfo unebeliches Kind, j. u. Baſtard. 


anfert, 1) Juftus, geb. zu Bliegingen, trat 
in boläubifche 
mit feinem 
er 3 in den Grund bobrte u. fi) bann aus ben 


Sänden ber übrigen 10 rettete, aus, befebligte 1628 


— —— ———r — — — — — — —r — — ——— — — — — — — 


bis Bankier 


ein Schiff unter dem Admiral Peter Hein, der ſich 
ber Spaniſchen Silberflotte bemächtigte; half 1629 
Fernambuco erobern u. leiſtete auch 1636, 38, 39 
große Dienſte, woſür er zum Admiral von Seeland 
ernannt ward; dagegen mißglückte ihm 1646 der 
Verſuch mit einer holländiſchen Flotte von 52 
Segeln das von ben ——— genommene Bra⸗ 
ſilien wieder zu erobern. Er ft. auf der Rückreiſe. 
2) Adrian, Sohn des Borigen, geb. zu Bließingen, 
ebenfallg Seemann; zeichnete fih in dem Kriege 
Hollands gegen Schweden aus, wohnte als Vice» 
abmiral der ——— welche Ruyter 1666 den Eng- 
ländern lieferte, u. mehreren anderen Seegefechten 
von 1667—74 gegen Engländer u. Franzojen bei u. 
fl. 1684 zu Middelburg. 

Bankerut, jo v. w. Banterott. 

Banfet (v. ital.), Schmaus, feftliches Gelag; in 
neuerer Zeit haben dieſe Bezeichnung vorzüglich die 
politiihen Zwedejjen erhalten. Daher Baufe 
tiren, ſchmauſen. 

Banket, 1) (v. fr. Banquette, d. i. Auftritt), 
ftufenförmige Erböbung binter der Bruftwehr, ba» 
mit die Soldaten, in 1 od. 2 Gliedern aufgeftellt, 
über diefe ungehindert wegſchießen können, dagegen 
völlig gegen das feindliche Feuer gebedt find, wenn 
fie von der Banf heruntertreten. Die Höhe des B-3 
bängt von der Höbe der Bruftwehr ab, gewöhnlich 
— dieſer weniger 4 5. 3—6 3.; Breite 3—5 $.; 
2) (Bauf.), der unterfte Abjaß einer Grunbmauer; 
3) (Wafferbauf.), eine am Sub eines Deiches auf 
ber Binnenjeite angebrachte Verſtärkung beffelben ; 
4) erhöhter Fußweg neben einem Fahrwege; 5) das 
Heine Stüd am Pferdezaum, welches das Außerfte 
vom Mundſtück mit diefem verbindet, aber vom 
Hauptgeftell verdedt wird. 

Banffloe, ein von einem Eisfeld losgetrenntes 


Stück. 

Bankfolio, ein Blatt in dem Hauptbuche der 
Bank, worauf das Konto einer Perſon angelegt if, 
welche mit der Bank in Rechnung fteht. 

Banfgeld, Geld, wonach in den Banken ger 
rechnet wird, meift nur fingirte Münze; ſ. u. Banco 

Banfgerechtigkeit, jo v. w. Bankrecht. 

Banfgericht, an ſolchen Orten, wo fich öffent- 
lihe Banten befinden, ein Handelsgericht, welches 
über die im Bankweſen, in Wechjel- u. Handlungs« 
ſachen vorfallenden Streitigkeiten entjcheibet. 

Banfhafen, 1) (Tiichl.), jo v. w. Badenbaten; 
— — große hölzerne Schraube an einer Ho— 

elban 


Bankhalten u. Bankhalter, ſ. u. Hazarbfpiele. 

Bankhammer Echloſſ.), jo v. w. Nethhammer. 

Bankhegen, 1) jonft einen Pla zur Haltung 
eines Gerichts mit Schranken umgeben; 2) jo v. w. 
Gericht balten. 

Bankhe nemaz (muham. Rel.), bas täglich 5mal 
wiederholte Gebetabrufen von den Mojcheenthirmen 
durch den Bankbzen (Abrufer). 

Bankhobel, eine Art Hobel der Tiſchler u. Bött⸗ 
her, ſ. u. Hobel. 

Bankhorn Echloſſ.), ein Meiner Amboß. 

Bankier (Banquier, pr. Bantich), 1) ein Kauſ⸗ 
mann, der fich ausfchließend mit dem Geldwechſel 
u. Handel mit Staatspapieren, ja mit jedem durch 


Seebienfte, zeichnete fih als Kapitän [ Geld od. Eredit zu betreibenden Verkehr beichäftigt. 
iffegegen 13 Dünlicchener, von denen | DieB-s nehmen daher Gelder zu geringen Procenten 


von Aubern an, leihen fie zu höbern aus, ſchießen 
uf ihnen sonfignirte Waaren vor, zieben auf freinde 


Bankfivifches Huhn bie Bankſia 


Häufer u. laſſen auf fich ziehen, discontiren Wechſel, 
übernehmen Staatsanleihen ıc. Faſt jeder beveu- 
tende Kaufmann bat bei einem B. ein Conto cor- 
rente u. bezieht von ihm bie für fein Geſchäft u. 
feinen Privatbedarf nöthigen Gelder, zablt aber an 
ihn auch die bedeutendern eingebenden Boften. od. 
weift jeine auswärtigen Forberungen an ihn an, wo 
dann der B. gegen Brovifion die Eincaffirung be» 
forgt. Die B-8 find daher die Seele des Handels. 
Der Fabrilant u. der Kaufmann findet ferner nur 
bei ihnen in zufälligen augenblidlihen Stodungen 
bes Abjates Hilfe; fie erleichtern den Verkehr der 

delswelt unter einander u, die Verbindung mit 
bem Ausland; 2) bei Hazardipielen, derjenige Spie⸗ 
ler, der gegen alle übrigen fpielt, d. b. gewinnt, wo 
jene verlieren u. umgefebrt, ſ. Hazardipiele. 


Bankiviſches Hubn (Gallina bankiva), jo v. 


mw. Javaniſches Huhn, f. u. Huhn. 

Bankklammer, eiferner rechtwinkliger Hafen, 
melcher in ein Loch ber Hobelbanf getrieben, das zu 
bearbeitende Stüd Holz fefthält. 

Bankkohlen, Sorte Steinkohlen, f. d. 

Banklegen, ſ. u. —— 

Bankmeißel, breiterMeißel, womit der Schloſſer 
das Eiſen zerhaut. 

Bankmeiſter, ſ. u. Bank 17). 

Bankmeſſer, langes Meſſer, womit ber Bant- 
ſchneider den Sped des Wallfiiches auf einer Ban 
in Stüden zerfchneibet. 

Banfnoten, Scheine, welche von öffentlichen 
Bettelbanten ausgegeben werben. Die Größe ihres 
Werths ift jehr verjchieden; die engliihe Bank hat 
deren bis zu 1000 Pfund St. Bal. Bankactıen. 

Banko, Than von Lochquhabir in NSchottland, 
unter König Duncan, um 1045; da er an bes Kö— 
nigs Ermordung nicht Theil nehmen wollte, fo lieh 
ihn Macbeth nach der That in einer Haide tödten. 
Sein Sohn Fleanchus entfam u. wird als ber 
Stammvater dverStuartsgenannt. InShakeſpeare's 
Macbeth wird B., obgleich bereits ermordet, bei Ta- 
fel erwartet u. erfcheint dann als Geift bei Tiſche; 
baber Bankos Geiſt, ſcherzhaft für Jemand, ben man 
noch bei Tiſche erwartet u. t:,jen Plaß ofen bleibt. 

Bankok Stadt, jo v. m. Bangtof, 

Bankor, vom Abt Cangall im 6. Jahrh. geftif- 
tetes Klofter in Irland, von wo viele hriftliche Miſ⸗ 
fionäre ausgingen. 

Bankothaler, fo v. w. Banfthaler. 

Bankpfund, jeit 1819 aufgehobene Rechnungs⸗ 
münze der Preufiichen Bank, 16 Pd. — 28 Thlr. 


ur. 

Bankfportugallöfer, Hamburger goldneSchau— 
münze — 10 Ducaten, jeit 1667 auf Errichtung ber 
Bant gejchlagen, von verſchiedenem Gepräge; es giebt 
auch halbe u. BViertel-B. 

Bankprocura, die Vollmacht, wodurch man Je— 
mand ermächtigt, er feiner in der Bank Auszah— 
lungen zu machen, Gelder einzucaffirenzc. Sie muß 
vor Zeugen ausgeftellt fein u. gilt nur ein Jahr. 

Banfrehnung, 1) Rechnung, welche Jemand 
mit der Bank über fein eingelegtes Geld hält, um 
ſtets darüber bisponiren zu fünnen; 2) fo v. m. 
Banlconto. 

Banfrecht, 1) der Jubegriff aller den öffent» 
lichen Banten zuftehenden Gerechtigkeiten, Freiheiten 
u. Borzüge, 3. B. Daß die aus den Büchern zu er» 
weijenden Zahlungen als gültig betrachtet, daß bie 


Bant n, Die darin niebergelegten Gelder als unver- 
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letzbar angeſehen werden, aud) wohl, daß fein Arreft 
auf die daſelbſt angelegten Gelter Statt findet, dag 
fie den Werth der Münzen an ihrem Ort beſtimmen 
darf ꝛe. Einige Banken haben aud das Vorrecht 
über ihre Beamten eigne Gerichtökarfeit auszuüben, 
andere, zugleich Handelsgericht zu jein; vgl. Banl- 
gericht; 2) die Geſetze, nach denen Streitigkeiten 
bei der Bank entjchieden werben. 

Banfrichter, 1) (Böttch.), der Arbeiter, welcher 
den andern die Fugebank u. die Hobel zurichtet; 
2) der Arbeiter in den Maichinenfpinnereien, unter 
deſſen Aufficht die Spinnbänte fteben. 

anfrott, jo v. mw. Banlerott. 

Banks (jpr. Bänke), 1) John, englifcher Ad« 
vocat zu Ende bes 17. Jahrh.; er ſchr. Tragödien, 
B.: The destruction of Troy (1679); Anna 

3oleyn (1682); 2) Sir Jofepb, geb. 1743 zu Re- 

vesby Abbey in Yincolnfhire ; fludirte in Orford vor» 
züglich Naturgejchichte, unternahm 1765 eine Reife 
nad Yabrador u. Neu-Funbland, begleitete Cook auf 
jeiner 1. Reife um die Welt (1768—71) u. ging dann 
mit Solander nah Island, den Hebriden u. Shet— 
landinſeln; 1777 wurde er Präfident der Königliche 
Geſellſchaft zu Yondon, 1781 Baronet u. ft. 1520. 
Er war Stifter der Afrifaniichen Gejellichaft u. ihr. : 
An Account of Staffa, Yond. 1774; Account of 
the causes of the diseases in corn called by 
Farmers the blight, the mildew and the rust, 
ebd. 1805. Nach ihm ift Die Bankfia, die Bankoſche 
Eitula u. der Banksſche Kafadu (f. d. a.) benannt; 
8) Edward, geb. 1796 in Hamburg, machte in der 
Hamburger Legion ben Befreiungsfrieg mit, ſtu— 
dirte jeit 1815 die Nechte, wurde 1820 Actuar in 
Nitebüttel, 1826 Secretär des Senats zu Ham- 
burg u. 1837 Syndicus. Nachdem er ſchon früber 
in Yondon u. Frankfurt zu diplomatiſchen Senduns 
gen verwendet worden war, wurde er 1850 Bertres 
ter Hamburgs beim Fürftencollegium in Berlin, 
1851 Gejandter bei den Dresdner Konferenzen u. 
dann beim Bundestage zu frankfurt; er ft. im De- 
cember 1851 zu Veytaur in der Schweiz. 

Banksbai, Bat, in der Nähe von NDevon, 
j. Baffinsbailänder. 

Bankſcheine, jo v. w. Banknoten. 

Bankſchneider, ſ. u. Bankmeſſer. 

Bankſia (B. L. Jil.). Pflanzengattung, nad 
Joſ. Banks benannt, zur Familie der Proteaceen 
1. Ordn. 4. Kl. L. Arten: zahlreich, ſämmtlich neu⸗ 
holländiſche Sträucher, zum Theil Gartenzierden, 
gleich ven Cappflanzen zu behandeln. Der Kelch 
it vierfpaltig, die Blumenkrone viertbeilig, hat 
4 Staubgefäße, der Griffel trägt eine pyramiden- 
förmige Narbe; die Blüthen chen auf gemein- 
Ichaftlihem Fruchtboden, ber von oft gefärbten 
Schuppen umgeben ift, u. bilden oft jehr große Blü- 
tbentöpfe. Zu den jhönften Arten gehören: vie Ge— 
ſägte Bantjie(B.serrata), bis zu 10 Fuß hoch, 


baumartig, mit 6—8 Boll langen, lanzettlichen, ge⸗ 


ſägten, lederartigen Blättern u. großen, dicken, ei- 
runden Stüthentöpfen, beren Blüthchen am Saume 
purpurrotb find u. einen ſcharlachrothen Griffel ba- 
ben. Die Haideblätterige B.(B.ericaefolia) 
mit 1 Zoll langen, zei» bis dreizäbnugen, am Rande 
zurüdgerollten Blättern u. mit Blütbenlöpfen, die 
aus 60Uu— 1200 Blüthen befteben. Die Eingebornen 
fammeln von diefen u. einigen anderen Arten, 3. B. 
B. szınulosa, integrifolia u. aemula, dem aus 


den Blüthen fließenden Honigiaft, der zu ihren Yieb 
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— pe u. auch als Heilmittel bient. 
anföinfel, im Arktiſchen Polarmeere 71°— 
74." NBr., 961’— 108° WYänge von Ferro, zu. 
erft 1819 von Barry gejeben u. Banksland genannt, 
dann 1850 von Mac Elure aufgefunden u. zunächft 
Baringinjel genannt; ift im R. flacher, im ©. 
gebirgig, Durbam-Berge bis 3000 F. Höhe; wird 
ron Estimos bewohnt u. bat zahlreiche Renntbiere, 
Bilamftiere, Hafen, Schneebiibner u. anderes Ge— 
flügel. An der Nordküſte ift die Mercy- Bai, in 
welcher Mac Elure 1851 —53 überwinterte u. dann 
fein Schiff Inveftigator zurückließ. 

Banks Island, 1) Inſel im Stillen Ocean, 
zum britiichen NAmerifa gehörig; 2) Banks Is. 
lands, Injelgruppe, aus 17 kleinen Juſeln bes 
Be im Stillen Ocean; 3) Injelgruppe in Süd« 

uftralien, in Spencers Golf. 

anksland, j. u. Banksinſel. 

Bank fpannen (Rechtsw.), jo v. w. Bank hegen. 

Banks Peninfula, Halbinjel in Neu: Sees 
land, nabe dem Mittelpunfte der öftlichen Küſte, 
ungefähr 12 deutiche Meilen lang u. 6 deutjche Dlei« 
len breit, bildet ein hohes Tafelland. 

Bank fprengen, j. u. Hazardſpiele. 

Banksſtraße, 1) Meeresftraße im Arktiſchen 
Volarmeere zwiihen Banfs- u. Melvilleinjel, von 
Mac Elure aufgefunden; fie ift eine der norbmeft« 
lihen Durchfahrten; 2) Heine Meeresftrafe zwi— 
ſchen Vandiemensland u. der nördlich Davon gele- 
genen Elarfe-Injel. 

Bankſtück, Mühlſtein, welcher im Steinbruche 
biefelbe Yage, wie nachher in der Mühle bat. 

Bantthaler. 1) an mehreren Orten fo v. w. 
Thaler Bantgeld; 2) in Dänemark fo v. w. Reichs⸗ 
bantthaler; 3) Silbermünze, auf Errichtung der 
Berliner Bank (1765) geihlagen. Werth 1 Thlr. 
91 Sar. preuß.Cour. Die B. And, obgleich 100,000 
Stüd ausgeprägt worden fein follen, nie in ben 
Verkehr gelommen, daher fo jelten, daß an ihrem 
Borhandenfein gezmweifelt ward. Avers: Bruftbild 
so. II. mit Umſchrift: F. Borussorum Rex; 

everd: Der Adler auf Tropäen, Umſchrift: Ein 
Banco» Thaler. , 

Bankftühtig u. Bankuntüchtig, Fleiſch, mel- 
ches für gut od. für nicht gut zum Verkauf in ber 
Fleifhbant befunden worden ift. 

anfvalüta, jo v. w. Banfgeld, wenn foldhes 
nicht wirflih ausgeprägt, ſondern nur eine fingirte 
Rechnungsmünze ift. 

an —* fo v. w. Char à bancs, 

Bankzahlung, Zahlung in der Bankvaluta, 
durch Unnichreiben von einem Konto auf das andere 
bewirft 

Bankzettel, 1) jo v. w. Banknoten; 2) öfter 
reichiſches Papiergeld, ſ. u. Einlöfungsicheine. 

Banfzind, der von einer Bank auf Vorſchüſſe 
erhobene Zins. 

Bann (Bannus), 1) was bie freiheit eines 
Menſchen einfchräntt; 2) oberberrliher Zwang; 
3) Gebot vd. Verbot einer Obrigkeit; 4) der Auf⸗ 
ruf u. Zwang zur Heeresfolge, vgl. Ban; 5) fo v. 
w. Bannredt; 6) die vollftändige Gerichtsbartfeit, 
3.8. Blut-, Bauernbann; 7) Yanbeshobeit; 8) Be- 
zirk, in dem der B. ausgeübt wird; 9) Bezirk, in 
weichen gewiſſe Rechte ausgelibt werben, jo Vier- 
bann , Weinbann ; 10) Hoheitsgefälle od. öffentliche 
Abgabe; 11) (Forftw.), jo v. w. junger Schlag, 


Schonung; 12) Beſchlag, der von Gerichten auf , 3) (Rechtsw.), durch obrigkeitli 


Banfeinfel bis Bannen 


ewilfe Sachen gelegt wirb; 18) von einer Obrig- 
eit auferlegte Strafe; 14) Gelübbe, durch welches 
bei den Juden Berfonen od. Sachen dem Jehovahb 
als unmiderrufliches u. unlösbares Eigenthum ge— 
weiht wurben. Der B. fand bei. im Kriege jtarr, 
u. nad) der Eroberung von gebannten Städten wur« 
ben alle Einwohner u. alle Thiere getöbtet, bie 
Stadt eingeäſchert, Niemand durfte Beute machen, 
alle Koftbarfeiten wurden zum Schab der Stifte- 
bütte, jpäter des Tempels, gebracht u. ein Fluch 
auf den gejetst, welcher diefe Stadt wieder aufbauen 
würde. Zuweilen ward auch etwas von dieſem B. 
ausgenommen, 3. B. Bieh u. a. Sachen; auch bie 
Städte blieben fteben u. nur das Yebendige wurde 
verbannt. Wer fih aber an etwas BVerbanntem 
vergriff, ward mit bem Leben geftraft. Auch über 
israelitiiche Städte, weiche ven Götzendienſt ein» 
führten, erging biefer B. 15) (Anatbema), firdhe 
liche Strafe ber jpätern Juben, durch welche Jemand 
aus der Gemeinde u. vom nähern Umgang aus» 
geichloffen wurde, wabriceinlih von Esra nach dem 
Babyloniſchen Eril eingeführt, aber erſt jpäter mebr 
ausgebildet. Die ältern Talmudiſten nahmen 2 13) 
Grade des B-3 an. Durch den kleinern ©. 
(Nidd ui) ward Einer vom Umgang mit Deenjchen 
(nur nicht von dem mit Weib u. Kind) jo auöge- 
ſchloſſen, daß ibm auf 4 Ellen fi Niemand nahen, 
er fich nicht jcheren u. nur dur das linfe Tem«- 
pelthor in den Tempel eingeben burfte; ftarb er 
während dee V-8, jo ward ein Stein auf feinen 
Sarg gelegt. Diefer B. dauerte 30 bis 60 Tage, 
u. konnte von Yichter, auch von Privatperjonen, 
wenn fie beweilen konnten, daß Jemand den B. 
verſchuldet hatte, aufgelegt u. gelöft werben. Der 
ae BereB.(Cherem) ward ausgeiprochen, wenn 

ejlerung nicht erfolgte, u. verurſachte Ausschluß 
von aller menschlichen Gejellichaft. Diejer B. warb, 
wenigftens in Geſellſchaft von 10 Perjonen, unter 
bejondern Feierlichkeiten (bremnenden Wachskerzen, 
Blajen mit Hömern, Ausftoßung von Verwün— 
ihungen u. dgl.) ausgejpro en u. beftand in ſchreck⸗ 
lichen Flüchen. Die Yöjung geſchah unter ähnlichen 
Feierlichteiten. Der höchſte B. (Schamata ob. 
Anatbema maranatba, d. i. fei verbannt, der 
Herr fommt), bauerte bis an den Tob u. war ber 
fortgejetste Cherem. Die Rabbinen zählten 24 Ur- 
ſachen des B., jo Grundſtücke an Heiden verlaufen, 
gegen einen Israeliten wor einem beibnifchen Ge- 
richt zeugen, am Ojfterabend arbeiten, nicht vor Ge- 
richt erfchienen jein 2. Im Mittelalter war ber 
B. bei den Juden noch ein furchtbares Strafmittel; 
in neuerer Zeit machen fie fih aber wenig baraus, 
16) B. der Chriſten, früber jo v. w. Anathema, 
jpäter fo v. w. Kirchenbann, ſ. d. 

Bann, 1) Fluß in Irland, entſpringt in ber 
Grafſchaft Down, aebt durch Armagh, bilbet den 
See Neagb, jcheidet die Grafſchaften Antrim u. Yon« 
Donderrv, ift durch einen Kanal mit dem JIriſchen 
Meere verbunden u. mündet nörblid ins Arlantiiche 
Meer; 2) Gebirg in Brednod. 

Bannbete, Collecte, die in beftimmten Bezirken 
entrichtet werden muß. 

Banndiftrict, jo v. w. Bann 8). 

Banneinung, Vertrag, welden eine ganze Ge- 
meine geſchloſſen bat. 

Bannen, 1) zwingen, 3. B. Geifter, ſ. Geifler- 
beſchwörung; 2) an einem Ort zu bleiben nötbigen; 

* Befehl zu etwas 


Banner bis Bannrechte 


verbinden; 4) verorbnien, vorlaben, verbieten, be» 
ſtrafen zc., ſ. u. Bann. 
Bauner (Bannier), 1) im Mittelalter bie 
aupt- u. Heerfabne, wurde gewöhnlich auf einem 
eignen Wagen ins Gefecht gefahren, vgl. Sarrocium. 
Im Deutſchen Reiche führten die Kaifer ein eignes 
Reihs-B., das nur bei ihrer Anmweienbeit beim 
Heere ausgebreitet warb, wo dann alle Bafallen zur 
Lehnfolge verpflichtet waren. Zumeilen übertrug 
ber Ratler, wenn er nicht beim Deere war, auch das 
Recht das B. zu führen, einem andern Fürſten, der 
dann dadurch jein Stellvertreter wurde. Im Reichs» 
B. war in ältefter Zeit der Erzengel Michael, 
unter Friedrich I. ein Adler, unter Otto IV. ein 
Adler über einem Draden, unter Siegmund erft 
der wirfliche Reichsadler abgebildet. Als Hannover 
bie Kurwürde erhielt, follte e8 das Erzamt eines 
Reihsbanneramtserbalten ; dagegen proteftirte 
aber Sachſen, da e8 dies für einen Theil des Reichs⸗ 
marfchallamts bielt, u. Württemberg, weil es bie 
Rennfabne des Schwäbiichen Kreijes, die es führt 
für das B. des Reichs hielt, worauf bie Sache auffi 
beruben blieb. Übrigens führten durch kaiferliche Ber» 
leihung auch Reichsftände u. Reichsſtädte ein B., 
fo Württemberg, Köln, Augsburg, Nürnberg zc., 
u. die vom hohen Adel führten unter ihrem ®. dem 
Raifer ihre Mannen als Reichstruppen zu. Dieje 
biegen daher Bannerberren. 2) So v. w. Schaar, 
Bataillon; fo der Banner der freiwilligen Sachen, 
ein Corps Freimilliger, das 1813 nach der Schlacht 
von Leipzig von dem interimiftifchen ruffiichen Gou⸗ 
vernement des Königsreihs Sachfen zum Kampfe 
egen die Franzoſen errichtet ward. Es beftand aus 
uſaren, reitenden Jägern u. Fußjägern u. zählte 
einige Tauſend Mann. Der Kaijer von Rußland 
verorbnete, baß der B. zu feiner Garde gezählt 
merbe. Er ward 1814 zur Blofabe von Mainz ver» 
wenbet u. nad} dem Parıjer Frieden aufgelöft, erhielt 
aber 1832 die ruſſiſche Feldzugsmedaille von 1814. 
Banner, Iob., |. Baner, 
Banerad, Stadt in der jpanifchen Provinz Ba- 
fencia; Wollipinnereien,, Bapiermüblen; 2350 Em, 
Banneret, 1) in Frankreich fo v. w. Banner» 
berr; 2) in England jo v. w. Knight Banneret. 
Bannerberr, 1) der einen Banner führt; baber 
2) fonft im Deutichen Reiche einer von hohem Adel, 
welcher unter jeinem Banner (j.d. 1) dem Kaiſer feine 
Truppen zuführte; auch 3) vom Kailer an Herren 
des nieberen Adels vergebene militärische Niütrbe, 
durch welche ihnen eine eigene Fahne zu fiihren erlaubt 
war, bie mit bejonderen Feierlichleiten überreicht 
ward; baber führen noch einige freiberrliche Fami— 
lien ben Titel ald B.; 4) in der alten Schweiz ber 
Träger des Banners als der Hauptfabne; 5) im 
Mittelalter ein mit der peinlichen Gerichtsbarkeit, 
beren Zeichen das Bauner war, Beliebener. 
Bannerichild (Her.), vierediges Schild, wie 
ed Ju bie Bannerberren gelübrt J— ſollen. 
annettes (fr., ſpr. Bannett), 1) Körbe, in 
aukreich vou feingeipaltenem Kaftanienholz ges 
ochten ; zum Berpaden von Waaren; 2) im ame⸗ 
tifanifhen Handel eine Auzahl von 2— 4 Rinbs- 
häuten. 
Baunez, Dominicus, geb. zu Mandragon (tu 
ber fpanifhen Provinz Viscaya), Doutinicaner, 
zu auca, fl. 1604; Thomiſt; fihr.: 
Institutiones dialecticae (waren Lauge Haffifch 


in Spanien), 
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Bannflud, f. u. Kirchenbann. 

Bannfluß, Fluß, in welchem das Recht zu 
fiſchen dem Yandesberrn zuftebt. 

Bannforft, 1) (Bannbotlz), im Mittelalter Wals 
bung, von deren Benugung die Untertbanen ohne 
Brivilegien ausgeichlufien waren, jo der Harz, bie 
Mägdehaide 2c.; 2) (bannum ferTnum), das Recht, 
an einem beftimmten Orte das Wild einzufchliefen 
u. zu verhindern, daß Jemand bafelbft es ver- 


felge. 

Bannfriede, Grenze eines Bezirks. 

Banngelübbe, jo v. w. Bann 14). 

Banngerechtigfeit, jo v. w. Bannredt. 

Banngut, ein Gut, das in einem gewiſſen 
Bann (f. d. $) liegt. 

ten fo v. w. Gerichtsherr. 

Bannbolz, jo v. w. Bannforft 1). 

Bannier, jo v. w. Banner 1). 

Bannier, 1) Iob., jo v. w. Baner. 2) ob, 
Schneider zu Stargard ums Jahr 1620 ; verbreitete 
in Schriften tbeofopbiiche Meinungen, wurde vere 
trieben u. in Schweden als Irrlehrer enthauptet. 

Bannieri, Antonio, geb. 1629, Sänger am 
Besen Hofe: ließ fih, um feinen trefjlichen 

opran zu erhalten, freimillig caftriren; erft. 1740, 

ileuca, fo v. w. Bannleuca. 

Bannirafchen, ſonſtSilbermünze ver Wallachei ; 
ihrer 34 ungefähr — 1 Thlr. preuß. Cour. 

Bannit, ein Geächteter. 

Bannkelter, j. u. Bannredt. 

Bannleuca «Bannleuga), 1) Baunmeile; 2) 
Bannjäule. 

Bannleute, Einwohner u. Unterthanen eines 
Bannes, ſ. d. 8). 

Bannmarft, en Fleden, welcher die Criminal⸗ 
gerichtäbarfeit hat. 

Bannmeile (Bannleuca), der Bezirk von i 
Meile um eine Stadt, innerhalb deſſen einige 
Stäbte die Gerichtsbarkeit ausüben (nur einigen. 
z. B. Köln, durch kaijerliche Privilegien ausprüdlich 
verliehen), u. gewiſſe Dinge, wie Bierbrauen, 
Branntweinbrennen, Hantwerfe wehren, auch wohl 
die Bewohner diefes Bezirkes nötbigen können, Bier, 
Branntwein u. dgl. nur aus der Stabt zu beziehen, 
ſ. Bannrechte. Die Grenzen ber B. werden zumei« 
len durch eigene Bannmeilenfäuten bezeichnet. 

Bannmuble, j. u. Bannrechte. 

Bannodburn (Banned), Dorf bei Stirling 
(Schottland). Hier Schlachten den 25. Juni 1314 
zwijchen ben Engländern u. den Schotten unter 
Bruce, Letztere Sieger; ebenjo 1488 zwijchen Ja» 
cob III. u. feinen Unterthanen, j. Schottland (Geſch.). 

Bannodö, flaches Gerften- od. Haferbrod ber 
Scottländer. 

Bannopfer, fo v. w. Bann 14). 

Bannpfennig , jo v. w. Königsbann 2). 

Bannproceß, ſ. u. Acht, 

Bannredte (lat. Jura bannaria, Rechtsw.), 
eine eigene Art deutichrechtlicher Zwangsgerechtig⸗ 
keiten, vermöge welcher Ginem bie Bejugniß zu- 
fteht, von ben in einem gewiljen Bezirt Wohnenden 
od. dort Angejeflenen (Bannpflichtigen) zu fordern, 
baf fie die Befriebigung gewiſſer Bedürfniſſe bei kei⸗ 
nem Anderen als dem Berechtigten ſuchen. Die 
Eulſtehung der B. ift je nach den einzelnen Fällen eine 
verſchiedene geweſen. Dft beruben ſie auf bejenderen 
Berleihungen, wie dies namentlih bei den Borr 
rechten der Städte fi) nachweijen läßt, oft auf 
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Hörigkeitsverbältniffen . ſebr häufig aber auch, auf | 
ſtillſchweigendem od. wohl auch ausdrücklichem Über» 
eintommen, nad welchem zur Unterſtützung kofte 
ipieligerer Unternebmungen u. Anlagen die Einger 
ſeſſenen fich verpflichteten die Unternebmung allein 

u benugen u. ihr fo ihren regelmäßigen Abjat zu 

bern. Als Hauptarten der B. fommen vor a) ber 
Bierzwang, wonah alle Einwohner des bann⸗ 
pflichtigen Bezirks od. wenigftens alle Wirthe deſ⸗ 
velben verbunden find ihren Bedarf an Bier in 
einem gewiffen Braubaufe zu boten; b) ver Wein» 

wang, wonad die Eingefeffenen od. alle Wirthe 
ihren Bedarf an Wein aus einer beftimmten Kel» 
Ierei holen müſſen. Nicht zu verwechjeln ift Damit 
der Bannwein (f. d.); Ober Kelterzwang, als 
Das Recht zu fordern, daß alle in einem gewifjen 
Bezirke erbauten Trauben unter eine beftimmte 
Kelter gebracht werden müffen; d) der Müblen- 
zwang, monad ber Inhaber einer Mühle fordern 


Früchte, wenn fie Diefelben zu Mehl mablen laſſen 
wollen, nur in jeiner Mühle mablen. Gin jedes B. 
muß, da es immer als Ausnahme des natürlich freien 
Gewerböbetriebes erjcheint, von Demjenigen, der 
e8 in Anſpruch nimmt, ſtreng erwiejen werben. 
Auch berechtigt fein B. dazu, daß der Bann 
pflichtige genötbigt werben könnte die fragliche 
Handlung vorzunehmen, fondern nur, daft, wenn 
der Bannpflichtige die Handlung anders vornimmt, 
als ihm nach dem B. oblag, er wegen ber Eontra- 
vention auf Schabenerfag u. Geldftrafe belangt 
werben fann. In der Regel wird auch ſoviel bem 
Bannpflichtigen freigelafjen, daß ibm die eigene 
Bereitung feiner Bebürfniffe zum alleinigen eigenen 
Gebrauche nicht unterfagt iſt. Der Bannpflichtige 
kann ferner jedenfall verlangen, baf der Beredy- 
tigte bie Anftalt in gehörigem Stande erhalte u. 
ibn ordentlich bediene, weshalb 3. B. bezüglich des 
Mühlenzwanges öfters beftimmt ift, Daß der Bann⸗ 
pflidtige in der Bannmübhle nur 24 Stunden zu 
warten braudht u. dann zu anderen Müblen an 
darf. Die neuere Geſetzgebung bat die B., melde 
dem Aufſchwung des Gewerbes jehr binberlih wa⸗ 
ren, faft überall aufzuheben geftrebt, wobei nur noch 
bie Frage ber Entſchaͤdigung der Berechtigten manche 
Schwierigkeiten bereitet hat. In — wo die 
Aufhebung ſchon 1789, u. in Preußen, wo dieſelbe 
durch die Ediete vom 29. März 1808 u. 28. Dctbr. 
1810 erfolgte, wurde eine Entſchädigung nicht ge— 
währt. Dagegen wurde in Baden, Großberzogthum 
Heffen, Didenburg u. anderen Staaten wenigftens 
eine theilweiſe Entſchädigung zugeiproden. Dem 
Rechte nad dürfte der Anſpruch auf eine jolde, ba 
B. Vrivatrechte find, kaum zu beftreiten jein, wenn 
auch fich nicht verfennen läßt, daß die Art u. Höhe 
berjelben ſich nur ſehr ſchwer normiren lafien wird. 
Bannreiß, jo v. w. Hängereif. 
Bannrichter, jo v. w. Criminafrichter. 
Bannfaulen (Bannfteine), f. u. Bannmeile. 
Bannjheidung, Beitimmung der Grenzen 
zweier Bezirke. 
Saab hr fo v. w. Blutfahne. 
Bannſchütz, jo v. w. Flurſchütz. 
Bannftadf, 1) Stadt, welche das Privilegium 
ber Bannmıeile bat; 2) jo dv. w. Bannmarft. 
Bannftangen (Forfiw.), jo v. w. Große Hänge 


u 
annftrafe, j. Bann 15), 


darf, daß gewiſſe Perſonen eines Bezirkes ihre | 


Bannreid bis Banſarow 


Bannftuhl, Stuhl, worauf ber Richter beim 


VHochnothpeinlichen Halsgericht fitzt. 


Bannum (fat.), Zwang, Act, f. Bann; B. ce- 
revislarYum, Bierzwang; B. ferımum, Wildbann; 
B. imperii, Reihsacht; B. matrimoniäle (B. nuptiale), 
fo v. m. Aufgebot; B. molendinsm, Müblenzwang ; 
B. vini, jo v. w. Bannwein. 

Bannung in den Eent (Confiniatio), Strafe, 
beftebend in ber Verweiſung einer Perſon an eine 
beſtimmte Stelle, welche dieſelbe nicht verlaſſen 
darf; ſonſt öfter, jetzt noch in der Internirung, in 
Stadt» u. Stubenarreſt vorkommend. 

Bannus, io v. w. Bann; B. episcopalis, das 
an den viſco als Kirchenſtrafe erlegte Geld. 
Bannvogt, 1) Aufſeher Über gewiſſe Grenzen; 
2) ſo v. w. 3 

Bannwald, jo v. w. Bannforft. 

Bannwaſſer, ſ. Bannſluß. 

Bannwein (Rechtsw.), kommt als ein Recht in 
verjchiedener Bedeutung wor; oft bedeutet e& nun 
eine Abgabe vom Mein, eine Accile od. einen Zebnt 
von allen Reben, die in eıner Gemarkung gebaut 
werden; öfter indeften das Recht eines Gutsberrn 
od. einer mit einem Gute verbundenen Schant: 
wirtöichaft, daß au einer beftinmten Zeit in einem 
Bezirke nur von dem Herrn ot. dieſer Wirtbichaft 
Wein verichentt werden darf; od. auch das Recht, 
daß vie Plichrigen den Mein, deſſen fie bebärfen, 
dem Berechtigten um einen gewiſſen Preis ablaufen 
müſſen. In der ietsteren Föllen bildet der B. eine 
Art Weinzwang (1. u. Bannrechte). 

Bannwerf, ;o v. m. Frobnvienft. 

Bannzaun, ZFune, die nicht ganzen Gemein» 
den, fendern einzelnen Bauern gehören. 

Band, 1) (Banov), Dorf im öfterreichiichen 
Kreife Hradiſch (Mähren); Sauerbrunnen; mit 
1000 Ew.; 2) Stadt am Bouga in Der portugie- 
ficken Provinz Beira, mir Bädern ; 1800 Em. 

anolad, Stadt in der ſpaniſchen Provinz Ge- 
rona, Mineralbäder, Leinwandfabrikatien; 4600 Em. 

Bandmas, Andianerftamm in der Revpublik 
Ecuador (SAmerita), feit 1683 zum Ehriftentbum 
befebrt. 

Bañod, ſpauiſche Ortſchaften mit Bädern; 1) in 
Jaen, am Guadalquivir; 1200 Fw.; 2) B. de Ebro, 
in Burgos u. Alava am Ebro, 3) ın Galizien am 
Minbo, alle in Spanien; 4) los B., Ort auf der 
Philippineninſel Manila mit warmen Mineral» 
bädern; 5) Dorf in ber Republik Peru, mit beißen 
Duellen; die VBabehäufer u. andere Altertbiimer 
ſtammen aus der Zeit ber Inlas. 

Banowetz, fo dv. w. Ban (Geogr.) 2). 

Banque (fr., fpr. Bank), 1) jo v. w. Bant; 
2) Fiicherjchiff, während e8 auf ber großen Bant 
von Terreneuve auf bem Kabliaufang ift. 

Banquerott, jo v. w. Banterott. 

Banqueting-houſe (jpr. Banqueting - hauß), 
ſonſt der Palaſt Whitehall in London, weil dort 
fremde Geſandte bewirthet wurden. 

Banquet u. Banquette (ir.), fo v. w. Banlet. 

Banquier, jo v. w. Banlier. 

Banfärow, Dordji, Buriäte aus ber Selen- 
ginster Steppe, wurde von ber ruffiichen Regıe- 
rung ſehr jung nach Kafan gejchidt, wo er bis 1847 
Spraden u. Geichichte ſtudirte, u. jeste dann in Be- 
tersburg feine Studien fort; er ging bierauf nach 
Srkutst zurück, vergaß feine in Kajan u. Peters- 
burg angenommene Cultur u. fl. 1555. Gr fär.: 


Banfe bit Bapſt 


Der ſchwarze Glaube od. das Schamanenthum bei 
den Mongolen, Kafan 1846, u. überſetzte Saja- 
Chamba's Reife nach Tibet ins Ruſſiſche. 

Banje, die Seitentbeile einer Scheuer, f. d. 

Banjelli, die Schöppen des Fehmgerichts. 
Banfen (ool.), jo v. w. Panſen. 

Bansju, Fürftentbum auf Nipon, f. b. 

Banska Biſtricza, Stadt, jo v. w. Neuſohl 

Bandwära, Heiner, ben Briten zinsbarer Staat 
in ber britifh-vorberindijchen Provinz Guzerale, 
mit der Hauptftabt gleiches Namens, 

Bantagan, fo dv. w. Kahan od. Nafenaffe, f. 
u. Sclantaffe. 

Bantam, 1) nieberlänbifcire Provinz weſtlich 
auf der Injel Java, 183 OM., 577,000 Ew.; Berg 
Karang; reich an Pfeffer, Holz; jonft eigenes Neich, 

ebört aber feit 1803 ben Niederländern; Haupt- 
adt Ceram (Sirong), |. d.; 2) Bai darin; 3) 
früher Hauptftabt der Provinz; 1595 legten bie 
Niederländer bier ihre erfte Colonie an, fie ift aber 
u > ungejunber Lage jet ganz veröbet u. verfallen. 
antambubner, fo v. w. Zwerghühner. 

Banteln, Dorf im Amte Yauenftein der hans 
növerischen Hroving Ralenberg; fonft mit Tapeten« 
fabrif; 750 Ew. 8. ift Geburtsort des ruffifchen 
Generals Bennigſen. 

Banfia (a. Geogr.), Stabt in Apulien (Unter 
italien), unmweit Benufium; j. S. Maria di Vanze. 
Die Banftihe Tafel, Erztafel mit einer mit lateini« 
5 Buchſtaben geſchriebenen oſeiſchen Inſchrift, 

ber wichtigſte Überreft der Oſeiſchen Sprache 


(.b.). 

Bantingfuftem, ſ. Nachtr. Bd. 19 ©. Sun. 

Bantry (pr. Bänntri), Stabt in ber iriſchen 
Grafichaft Cork, an dem 14 DU. langen u. } Mt. 
breiten Bantrpbufen, deſſen Eingang burch die Inſel 
Bearbaven geſchützt ift; trefflicher Hafen, Handel 
u. Fifcherei; 2450 Ew. Ber B. unentichiedenes 
Seetrefien am 30. April 1689 zwiſchen der fran« 
pofigen u. ber britijchen Flotte unter Admiral Her» 

ert. Ende Dechr. 1796 drang ein franzöfiiches 

Geihwabder in die Bai ein, warb aber von ben 
Briten alsbald wieder herausgeſchlagen. 

Banüfi, ein Bolksftamm von etwa 5000 See- 
len in Armenien, welche Kurden» Sunniten find. 

Banus (ungar. Berf.), ſ. Ban. 

Banwah, Radſchahſchaft in ber britifch-vorber- 
inbifchen Provinz Allahabad, mit Stadt gl. Nam. 

Bänya (ungar., jpr. Banja, Grube, Bergwerf), 
in Zufammenjegungen bei Ortsnamen in Ungarn, 
+2. Rez⸗Banya. 

Banyalüfa, Stadt, fo v. w. Banjalula. 

Banyand, Boltsftamm ber Felupes. 

Banyomwangi, Landſchaft, fo v. w. Banjumang. 

Banz (Klojter Banz), Dorf u. Herridafts- 
gericht mit ſchöner Kirche u. jet dem Herzog Mar 
(früher dem Herzog Wilhelm) von Baiern gehörigen 
Schloß auf einem Berge im baierischen Kreiſe Ober- 
franfen, fonft reiche u. berühmte Benebictinerabtei; 
don Alberada, Gemahlin Alberts von Babenberg, 
im 13. Jahrh. 66 erreichte das Kloſter im 12. 
Jahrh. feine größte Blüthe, wurde 1525 im Bauern⸗ 
friege zerſtört, jedoch 1529 wieder hergeſtellt; im 
Dreißigjährigen Kriege wurbe es abermals zerftört 
u. fain zu Ende bes 17. Jahrh. in ben Beſitz ber 
Geiftlichleit, wurde aber 1802 fäcularifirt; der legte 
The war Gallus Denmerlein. Im dem Schloß if 
eine reiche Perrefactenfammlung. Vou ihm hatte 


franzöſiſcher Dichter, Vorfechter der fa 
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die Umgegend ben Namen Banzgau. Bgl. S 
Geſchichte des Kloſters B., Nürnb. nr — 
aobab, jo v. w. Affenbrodbaum. 
Bäobotris (Baiobotrys, B. Forst.), 
Pflanzengattung ber Familie der Myrsineae-Mae- 
seae, 1. Ord. 5. Kl. L. Arten: B.nemoralis, 
Strauch auf Tanna; B. lanceolata, Baum 
auf Bergen des Glüdlichen Arabiens, 
Baodan, um 565 Häuptling in Irland (f. d. 
Geſch.)), von Colman ermordet. 
aol, Negerreih in Senegambien (WAfrika), 
abhängig von Cayor, bewohnt von den rohen Ser- 
reren. Das Oberhaupt heißt Tin. 
Baomüces (B. Achar.), Pflanzengattung zur 
—— der Lichenen (Lichenes-Hymenothalami- 
eidineae). Einheimiſche Arten: B. roseus, 
bäufig in Wäldern auf magerem Thonboden, mit 
Ihön roſenrothen Fruchtlagern, fugelig, auf auf- 
rechten Stielhen; B. rufus, mit rotbbraumen 
Köpfchen, auf Lehmboden u. Felſen; eine Abart auf 
faulem Holze. 
Baour-Lormiang (ſpr. Ba⸗ur⸗Lormjang), Louis 
Pierre Francois Marie, geb. 1770 zu Toulouſe; 
Miichen Schule 
u. Berfolger ber Romantifer in feinen Satyren (j. 
Franzöſiſche Literatur). Er überſetzte Taſſo's befrei« 
te8 Jerufalern u. jchr. die Dramen Amafis, Mu— 
bammeb II. u.a. Er fl. 1856 in Paris. 
Bapaume (ipr. Bapom), 1) fefte Stadt im Be 
zirk Arras des franzöfiichen Departements Pas de 
Calais; altes Shloh, Kattunfabriten, Handel mit 
Lein-, Wollen- u. Pelzwaaren; 3150 Em. B 
wurde 1641 von Ludwig XIII. erobert; 2) B. 
Daromme, Nebenfluß der Seine im Departement 
Niederfeine, zuletzt jchiffbar, treibt viele Papier⸗ 
müzten. 
Baphe (gr.), Tunke, Brühe, bei. die Farbe» 
brübe; daher Bapbion, eine Färberei. 
Banhia (B. Atzel), Pilanzengatinng aus der 
nn. ber Schwartzieae, 1. Ordn. 11. Kl. L.; 
ober Baum in der Sierra Leone, dort Zatael 
enannt, von bem das Afrikaniſche Rotbholz 
Cam-wood) fommt, weldes eine ſchöne rothe 
arbe liefert. 
Baphiömet, im VBollemunde Name des Idols 
ber Tempelherren od. des Sinnbilds der denſelben 
ichuldgegebenen, vom Ehriftentbume abweichenden 


‚religiöjen Wiltanfiht u. moraliſchen Lebensweiſe. 


Urjprung u. Bedeurung des Wortes ift ebenjo un- 
befannt, als die Geſtelt des Bildes; je nachdem man 
bie Templer der Hinneigung zum Islam od. zum 
Gnofticiamus beſchuldigte, deutete man ben B. als 
gleichbedeutend mit Muhammed, od. mit Feuer⸗ 
u. gnoftijcber Taufe; das Bild war nach der Aus- 
fage von Ordensrittern ein metallener Kopf, nach 

ammer ein von Schlangen ummuubenes weib- 
liches Bild mit zwei Mannsgefihtern u. Sternen 


I emblemen (vgl. Abraxas), welches auf ihren gebeim- 


nigvollen@ultus der Naturkräfte, bef. des Zeugungs- 
triebes, fih beziehe. Bgl. Hammer, Mysterium 
Baphometi revelatum, im 6. Bde. der Fund⸗ 
gruben. ©. Tempelberren. 

Baps, jo v. w. Bannods, 

Bapft, Michael, Pfarrer zu Mohren im Meißner 
Kreiie —— er jchr.: Neues Arznei⸗, Kunft« u. 
Wunderbuch, Mühlh. 1590—96, 3 Thle. (zu feiner 
Zeit in Anieben); JJuniperetum, Eisl. 1641 Gverin 
ber Wachholder als eine Panacee augepriefen wird). 
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Baptä (gr.), Priefter ber Kotytto. 

Baptifia (B. Venten.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Papilionaceae-Eupodalyrıeae, 
10. Rl. L. Urten: B. australis R. Ar., in 
Carolina, Zierpflanze unferer Gärten, blau blübend, 
mit grünlid-weißen Schifihen; B. tinctoria, 
tn Birginien, zur Färberer benugt; B. perfoliata, 
alba, lanceolata, villosa u. a. 


Baptidma (Baptismus, Baptismum, gr.), Ein⸗ 
tauchen in Waffer, Taufe; daher Baptifta, Täufer; 
Davon ber Borname Baptift. 

Baptifte, Ludw. Albert riebr., geb. 1700 zu 

ttingen, Biolinvirtuos, zuletzt Tanzmeiſter in 
Kaſſel; er ft. nach 1760. Er erfand vielleicht bie 
Doppeljaiten. 

Baptiften (v. gr., d. i. die Täufer, Kirchen— 
gi), gemeinfamer Name aller derjenigen chrift« 
ihen Secten in England, NAmerika u. Deutich- 
land, welcde, bei Berwerfung ber Kinbertaufe, 
nur Erwachſene von entjchiedenem Glauben u. 
aufrichtiger Sinnesänderung durch die Taufe in 
ihre Gemeinichaft aufnehmen. A) Die B. in 
England fübren ibren Urſprung auf die Albi- 
genjer, Willefiten u. Lollharden zurüd, ftammen aber 
eigentlih von ben Wiedertäufern ab, bie im 16. 
Jahrh. vom Feftlande vor den Verfolgungen nad 
England flohen, aber auch bier unter Heinrich VIIL.. 
Giitabeth u. Satob I. blutig verfolgt wurben. Den- 
noch vermehrten fie fich zu Anfang bes 17. Jahrh., 
bef. jeit 1630 durch bie ren Bra u. bildeten 
eigene Gemeinben. Unter Cromwell hatten fie Rube, 
unter Karl II. wurden fie verfolgt, unter Jakob II, 
erbielten fie 1687 burd die Declaration of In- 
dulgence Gewifjensfreibeit u. unter Wilhelm III. 
durch einen Parlamentsbeſchluß auf ewige Zeiten 
Meligionsfreibeit, weil fie der Obrigkeit gehorjam 
waren u. Eid u. Kriegsdienſte nicht vermweigerten. 
Die Taufe der Erwachſenen geichiebt von einem 
Beiftlichen burch dreimaliges Untertauchen der weif- 
— Täuflinge in Flüſſen od. großen Wafler- 

ehältern ohne Beijein von Taufzeugen. Die Na- 
men erhalten bie Kinder gleich nad) der Geburt. 
Ihr Gottespienft ftimmt ganz mit dem ber Presby- 
terianer überein; beim Abendmahl reichen Diener 
während bes Herfagens ber Einjegungsworte das 
in Stücde gefchnittene Brod u. den Kelch den in ihren 
Stühlen bleibenden Gemeindegliedern. Kirchenge— 
fang wurde erft im 18. Jahrh. allgemeiner ein— 
gefiihrt Die Kirchenzucht ift ſehr ſtreng, Ercom«- 
munication die bärtefte Strafe. Die Geiftlichen 
werben befolder u. jetzt in eigenen Seminarien zu 
Bradford, Stepney u. a. gebildet. Die Spaltung 
In der Präbeftinationsfehre über die allgemeine u. 
befondere Gnade Gottes (Gratia generalis et par- 
ticularis) gab Beranlafiung, daß ſich auch bier 
2 Hauptparteien bildeten, die General» u. bie 
Particular⸗B., bie in Folge einer Verſamm⸗ 
lung zu London 1691 fi ganz trennten u. fich bis 
jest noch nicht vereinigt haben. Die Generals» 
(Univerfjale, Arminians», Nemonftranti» 
ſchen) B., auch Freewill Baptists (d. i. B. 
vom freien Willen), weichen von der Calviniſchen 
Prãdeſtinationslehre ab, ohne eigentliche Arminia— 
ner zu fein. Ihre Anzahl nimmt ab. Die Par— 
ticular- (Anutinomian», Calviniſtiſchen) 
B. nehmen Calvins Prädeftinationslehre an u. 
ſcheiden fich, indeß nicht firchlich, in die ftrengeren | 
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u. milberen, inbie High u. Low Calvinista, 
in die Infralapfarier u. Supralapfarier. Ihre Au— 
zahl wählt ungeachtet der ftrengen Kirchenzucht. 
Die Geiftlichen werden jet in Seminarien gebilder 
Dur ibre 1792 geftiftete Miſſionsgeſellſchaft u. 
durch die Überjegung der Bibel in die orientalijchen 
Sprachen haben fie fib um die Verbreitung des 
Chriſtenthums in OIndien verbient gemacht u. find 
überhaupt eine geachtete Secte. Im Ganzen find 
jest in England über 1200 Gemeinden der B. mit 
viel hundert Tauſend Perf. Vgl. Crosby, History 
of the English Baptists ete., Yond. 1738— 1740, 
4 Bde; Robinjon, Hist. of Baptism, ebd. 1740; 
Irimey, Hist. ofthe English Baptists, ebd. 1811, 
2 Bde. B) Die B.in NAmerila. Schon 1668 
wurden die B. aus England nah NAmerika ver- 
pflanzt, breiteten fich bier ſchnell aus, be. in Bir- 
ginien, u. fpalteten fich, außer in die beiden unter A) 
genannten Hauptparteien der General» u. Barti« 
cular-B., namentlich in neuerer Zeit, auch in meb» 
rere kleinere. Am zablreichften find Die Barticu» 
lar-B.,die 1707 nah NAmerika famen. Sie tbeilten 
1a in bie NRichtvereinigten B. (Unassociated 

aptists) mit 700 Gemeinden u. 400 Predigern 
u. in die Bereinigten B. (Calvinistie od. Asso- 
ciated Baptists), mit an 6000 Gemeinden u. 4000 
Predigern. Zweck diefer näberen Vereinigung ifl 
Verbreitung des Evangeliums durch Milfionäre, 
Erziehung junger Leute zum Predigtamte, Unter« 
ſtützung armer Kirchen, Erbaltung woblthätiger 
Anftalten u. religieie Erwedung. Ihre Verfaſſung 
ift congregationaliftiich, jobald die Kirchengemeinde 
zu groß wird, bildet fich aus ihr eine neue. Die 
General-B,. in NAmerifa, die aber zum Theil 
mebe antinomianiich gefinnt find, haben jest 
nur noch 120 Gemeinden. Die Sabbatarier 
(Seventh Day B., Sabbatarians), geftiftet um 
1650 in England durch Franz Bampfield, feiern 
den Sabbath ftatt des Sonntags u. kamen zuerft 
unter allen ®. 1668 nad NAmerika, wo fie allein 
—— werben. B.der ſechs Grundſätze (Six 

rinciple B.), jo genannt, weil fie die Auflegung 
ber Hände für eine,notbwendige Vorbedingung der 
Communion balten u. fi dafür auf dieHebr.6, 1.2 
erwäbnten 6 Grundfäte berufen. Die Schottiſchen 
B. (weil fie in Schottland entftanden), auh Sand- 
mannianifheB. (da fiemitden Sandmannianern 
neben der Verwertung ber Kindertaufe das Yebr- 
amt gering ſchätzen u. an deſſen Stelle gegenieitige 
Ermabnung jeten), balten die Taufe der Erwadı 
jenen für durchaus nothwendig zur Seligkeit, for« 
ſchen fleißig in der Schrift u. jchliegen vom Abend: 
mabl Alle aus, die nicht die ſtrenge Kirchenzucht der 
Santmannianer theilen. Sie wurden bei. Dur 
die Brüder Robert u. James Galcden verbreitet, 
die früher zu der Schottijhen Nationaifirche, 
dann zu ben Independenten gebörten. Ber- 
wanbt mit ihnen find die Campbelliten(Refor- 
med B.), genannt nad) ihrem Stifter, Alerander 
Campbell, einem Geiſtlichen in Sentudy, ber 
bej. gegen die lare Anficht von der Taufe, gegen ben 
Antinomismus un. die fhwärmeriichen Anfichten 
von der Thätigkeit des Heiligen Geiftes eiferte. Ver⸗ 
faffung u. Dogma find noch —— ſie weichen 
ſonſt noch in einigen Stücken ab u. ihre Prediger 
ſind wenig unterrichtet. Sie finden ſich nameutlich 
zahlreih in Kentuchh, Tenneſſee u. Virgiuien 
u. vermehren ſich ſehr. Die Tuuker — 
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First Day, German B.), 1708 in Deutſchland durch 
Mer. Dad in Schwarkenau mit 77 Anderen ge« 
he wollten nur das annehmen, mas fie bei ſorg⸗ 
ältiger Forſchung wirklich in ber Bibel fünden. 
Bertolgt loben fie nac Krefeld, dann nad Holland, 
1719 nad Amerika u. batten 1723 in Germantown 
bie erfte Kirche. Sie halten es für unerlaubt zu 
ſchwören, Proceffe zu führen, Zinfen zu nehmen u. 
Waffen zu tragen. Die frühere mönchiſche Tracht, 
weiße Kutten u. Kaputzen, ſowie die Ebelofigfeit 
find jetst abgeichafit; die Geichlechter wohnen ab- 
efondert u. haben abgefonderten Gottesdienft. Ihr 
ndel ift rein, ihre Yebensart einfach u. bart, eſſen 
nur Wurzeln u. Begetabilien, Fleiich ift verboten. Sie 
glauben, daß die Seligfeit nur durch Büßungen u. 
Entfagungen erworben werden könne, nebmen 
Opera supererogationis anu. verwerfen Die Emig- 
feit der Höllenftrafen. Ihre Liturgie ift ſehr einfach, 
ihre religiöje Verſammlung geſchieht am Sabbath, 
Jeder darf laut beten, bie beiten Sprecer balten 
Vorträge. Das Abendmahl feiern fie des Nachts mit 
Liebesmahl, Bruderfuß, Fußwaſchen u. Handichlag. 
Bei regem Gewerbfleiß find fie ſehr woblbabend u. 
bilden 50 Gemeinden mit 40 Predigern; fie jollen 
fi) jet den Mennoniten nähern. Die Samen 
(Seed-) od. Schlangen» (Snake-) B. fteigern 
den Calvinismus bis zum Manichäifchen Fatalis— 
mus. Gie theilen die Menjchen in 2 Klafien, in 
den Samen bes Weibes u. in den Samen ber 
Schlange; bie erften werben notbwenbig gerettet, 
bie letsten geben nothwendig verloren; fie halten 
eine bejondere religiöje Erziehung ber Kinder für ein 
gottlofes Eingreifen in Das Werk des Heiligen Geiftes 
u. verwerfen Alles, was in der Geftalt eines Mittels 
ericheint, jo die Miffions- u. Bibelgeiellichaften. 
Eie find bei. in den weftlihen Staaten verbreitet. 
Die Chriſtier (Christians). nennen ſich jelbft jo 
uach Apoftelgeich. 11, 26 (1. Petr. 4, 16) u. balten 
an ber beftehenben ortboboren Yebre feft, obne ſich 
auf etwaige Eontroverjen einzulafien. Die Mor» 
mouiten haben nur bas Untertauchen mıt ven B. 
rein (f. Mormonen). Die Emancipirenden 

B. beißen deshalb fo, weil fie es als eine Neligions- 
pfliht anfehen dem Sflavenbanbel entgegen zu 
wirten. Die B. find jett in NAmerila die zabl- 
reichfte kirchliche Secte, indem fie an 6 Mill. Mit- 
glieder mit über 10,000 Kirchen zählen, Ihre Thä- 
ugleit für praftijhes Chriſtenthum 1. Miffions- 
weſen bat ihnen viel Einfluß verſchafft. Während 
fie früber einer tüchtigen Bildung ibrer Geiftlichen 
abgeneigt waren, haben fie jetzt dafiir die Brown⸗ 
ſche Univerſitat zu Providence in NRhode- Island, 
bie Seminare zu Hamilton im Staate New -Mork 
1. zu Newton in Maſſachuſſets, ja e8 bildeten ſich 
1834 dafür 2 befondere Geſellſchaften, die Northern 
Baptist Education Society in Maſſachuſſets u. 
bie Western Bapt. Educat. Society, bie ein Er» 
ziehungshaus zu Kentudy bei Cincinnati am Obio 
gründete. Bgl. Badus, History of the English 
American Baptists, Bofton 1777—84; 5. A. Cor 
u. 3.8oby, The Baptistsin America, oub. 1837, 
3. Aufl. C) Die B. in Deutſchland. Durd 
ben englifhen Miſſionär Omlen wurben feit 1834 
3-gemeinden in Deuticland — u. fanden 
hier Unterſtützung durch einen Theil der pietiſtiſchen 
u. metbodiſtiſchen Richtung. In Preußen, wo fie 
durch Cabinetsorbre vom 17. März 1844 unter beſon⸗ 
beren Umflänben vom Staate auer dauut wurden, gab 
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es bei. in Pommern u. ber Provinz Preußen fo zahle 
reihe Gemeinden, daß 1548 die Repräjentanten 
in Berlin zu einer Hauptverfammlung zuſammen— 
traten. Obſchon hier die Selbftändigfeit der einzel« 
nen Gemeinden anerfannt u. für jeden Beſchluß bie 
Genehmigung derjelben vorbehalten wurde, traten 
fie do zu einer Körperichaft unter dem Namen: 
Die vereinigten Gemeinden getaufter 
Chriften in Preußen, zufammen, bildeten einen 
Ausihur als Vollziehungsrath, nabmen das Glau«- 
bensbelenntniß von Omten als das ibrige an u. 
veranlafiten die nicht vertretenen Gemeinden in 
Schleſien, Öinterpommern u. Oftpreußen zum Bei- 
tritt. Die Eben follten außer ter kirchlichen Ein⸗ 
ſegnung innerhalb der Gemeinde durch das Köuigl. 
Patent vom 30. März 1847 legalifirt werden. 1852 
gab es troß aller Ausbreitungsverjuche in Breußen 
nur 16 organifirte Gemeinden mit 1600 Mitglies 
dern u. in ganz Deutjchland 52 Gemeinden mit 
38 orbinirten Predigern u. 3000 Mitgliedern. Doc 
ift in ben letzten Jahren diefe Zahl ſehr gewach—⸗ 
fen. Im Lehre u. Cultus untericheiden fie fich 
von anderen chriftlichen Parteien dadurch, daß fie 
nur Erwachſene taufen, wobei der Täufer in der 
Kleidung Jobannis des Täufers den in einen Bad 
gefttegenen Täufling unter Herſagen ber Taufforr 
mel dreimal unter das Waſſer taucht, u. daß fie 
das praftiiche Chriftentbum zu pflegen ſuchen. Ihre 
Berfammlungen werben nicht blos von beionderen 
Geiftlihen, fondern auch von innerlich geeigneten 
Perjonen durch Gebete, Reben u. Bibelerflärung 
geleitet; die Gemeindeglieder können ibre Herzensr 
ſtimmung durch Gebete u. Seufzer fund geben’ 
—— werden die paränetiſchen Stellen der 
Schrift, welche Schreden erregende Schilderungen 
für Abfällige entbalten, erklärt. In denpreußiſchen 
Gemeinden gibt e8 ejoterifhe Zufammentünfte für 
die Eingeweibten, wobei die jpecifischen Untericheie 
dungelebren der B. vorgetragen werben. Die Secte 
ber B. erfubr Anfangs faft überall Duldung. Da 
aber bei einzelnen Gemeinden Ungebörigkeiten vor« 
gefommen waren, jo murde in den 50er Jahren 
in manden Orten ziemlich jtreng gegen die B. ver« 
fahren. So wurde 3. B. in VD edienburg- 
Schwerin feſtgeſetzt, daß auswärtige B-commiſ— 
ſäre auszuweiſen ſind, daß Andachtsübungen nur 
im Haufe, nicht aber in gemietheten Localen u. 
nicht öffentlich gehalten werden dürfen, u. daß iber« 
haupt den Nichtmitgliedern der Zutritt verfchlofien 
it. Im Lippeſchen, wo zwei Apoftel der B. aus 
Bremen u. Ninteln erfchienen, wurde 1852 ben 
Baptiftiichen Miffionären der Aufenthalt unterfagt u. 
das Abbalten religiöfer Zuſammenkünfte der bereits 
Übergetretenen, wie bie Vornahme priefterlicher 
Handlungen, mit Gefängnißftrafe bedroht. Ähnlicht 
Verordnungen ergingen 1550 in Oldenburg u. 
1852 in Württemberg. In Baben wurde ihnen 
1847 die Abihaffung der Kindertaufe unterjagt, 
Auh in den benachbarten Ländern Deutichlands 
fuchte man die Verbreitung der B. zu hindern. So 
erjhwerte man ihnen D) in Dänemark durch Are 
droben von Strafen die Niederlaffung, fonnte aber 
die Conſtituirung einer Gemeinde in Friedericia 
1842 nicht bindern. Dagegen wurde E) in Schwer 
ben ber Bsprediger F. Pielsfon auf Anregung des 
Lutheriſchen Confiftortums u. des Biſchoſs aus bein 
Lande getrieben. AuhF)inf$rantreich ſchützte der 
Artilel 5 der vormaligen Charte nicht vor Verur⸗ 
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tbeilungen u. Beftrafungen ber B., indem ber 
Staat Abtrennungen von ber Proteftantifchen Kirche 
nicht als zu Recht beftebend anertennen wollte. 

Baptifterium (v. gr.), 1) Babegefäß; 2) (Pho- 
tisterium, Illuminatorium), feit dem 4. Jahrh. 
beſondere kirchliche Gebäude, in denen bie Tauf- 
candidaten in ber Ehriftlihen Lehre unterrichtet u. 
dann an ihnen bie Taufe vollzogen wurde. Die 
Baptifteria waren gemwöhnlid rund, body aud) 6- u. 
Sedig od. in Form eines Kreuzes gebaut. Sie war 
ren von bebeutendem Umfang, da zuweilen mehrere 
tauſend Perfonen darin getauft u. in denjelben auch 
Berfammlungen u. Eoncilien abgehalten wurben. 
Sie beftanden aus 2 Hauptabtbeilungen, dem Bor« 
bofe u. dem Imnern (Heiligen). Im Vorhofe ger 
ſchah bie Vorbereitung der Täuflinge; das Innere 
enthielt ein Bajfin (Colymbethra, Piscina, Fons), 
zu welchem 3 Stufen hinabführten u. über welchem 
er eine goldene od. filberne Taube als 

ymbol des Heiligen Geiftes hing. In jedem 
Sprengel war gewöhnlid nur Ein mit der Kathe- 
brale in Verbindung ſtehendes B. Seitdem bas 
Beiprengen Da des Untertauchens gewöhnlich 
wurde, ſchon Kinder u. nicht blos von den Biſchöfen, 
fonberu au von den niederen Geiftlichen getauft 
wurden, börten bie Baptifterien als jelbftändige 
lirchliche Gebäude auf u. wurden mit den Kirchen 
kn verbunden. 

aquehem (Bacquebem), altes franzöfiiches, 
aus ber Grafſchaft Artois ſtammendes Gejchlecht, 
deſſen Glieder ſeit dem 17. Jahrh. Mitglieder der 
abeligen Stände von Artois waren; 1765 wurbe 
Charles Aler. Joſephe de B. für fich u. feine 
Nehlommen nad dem Rechte der Erftgeburt zum 
Marquis erhoben; feine Söhne emigrirten 1792 
* ſterreich, wo 1844 die Würde nach ber fran⸗ 
zöſiſchen Begabung für Oſterreich anerkannt wurde. 
Chef: Marquis Chriſtian, Sohn des 1849 ver- 
—— Marquis Franz, geb. 30. Mai 1813, k. k. 
ajor in ber Armee, vermählt feit 1845 mit Elo- 
tilde geb. Gräfin Rindsmaul. 

Baquelle (ſpr. Batell), Stabt mit framzöfiicher 
Nieberlaffung u. ort im Reihe Quoy (Senegam- 
m; 2000 Ew. 

aquet (fr., fpr. Baleh), 1) Kübel; 2) Gefäß, 
worin das zum Kupferbrud beftimmte Papier ans 
gefeuchtet wird; 8) eine Wanne, von Mesmer be- 
nußt, um mehrere Berjonen zu gleicher Zeit dem 
Einfluß feines Thieriſchen Magnetismus ausjegen 
zu Lönnen; ſ. Thieriſcher Maguetismus. 

Bar, 1) Lied der Meiſterſäuger, ſ. d.; 2) eine 
Öffentliche Eollecte. 

Bar, 1) neufranzöfiiches Gewicht — 20 Zoll- 
centner 14,2 Pfund, „5; Decibar, Centibar, 

Grave; 2) oftindijches Gewicht, jo v. w. 


ar. 

Bar, 1) (B. le Barrois, fpr. B. le Barroah), 
onft Gau, fpäter Grafihaft u. Herzogthum in 
raufreich an beiden Ufern des Ornain, reih an 

ibe, Walduug, Wein, Eifen; Hauptftabt: Bar 
le Duc; jet Theil der Departements Meurtbe, 
Maas, Mofel. 2) (Geſch.). B. war in ältefter Zeit 
als Barensis pagus ein eigener Diftrict, gehörte 

Zeit ber Fräuliſchen Könige zu Auftrafien, 
päter zu Ober» Lothringen u. hatte eigeue Grafen, 
von beuen 959 Friedrich von ben Arbennen ber 
erfte war; ihm folgte 984 fein Sohn Dietrich L, 
vielem 1024 fein Sohn Friedrich IL, befien 
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ältefte Tochter Sophie 1033 1034) ihrem @e- 
mabl, Ludwig, Grafen von Montbeliard, B. zu- 
brachte, beren Sohn Dietrih II. 1093 in 8. 
folgte. Diefer hinterließ bei feinem Tode 1105 8. 
jeinem zweiten Sohne Dietrich III., der jedoch die 
Herrſchaft feinem Bruder Rainald I. abtreten 
mußte. Diefer u. die meiften jeiner Nachfolger 
nahmen an Kreuzzügen gegen bie Garazenen 
u. ey rm Theil. Heinrich III. gerieth 1300, 
als er jeinem Schwiegervater Eduard I. von Eng- 
land gegen Frankreich beiftand, in frar öfifche Ge- 
fangenſchaft u. mußte zum Preis feiner Freiheit alle 
feine ——— weſtlich ver Maas (Baro is mou- 
vant, im Gegenſatz von Barois non mou- 
vant, weldes freies Lehn war), von Frankreich 
in Zehn nehmen, woher das erwähnte B. entftand. 
Robert, Sohn Eduards II., welhem er 1352 
folgte, nahm um 1355 den Herzogstitel an; deſſen 
Sohn, Eduard IIL, 1411—1415, ftarb obne le⸗ 
—— Nachkommen, daber folgte ihm fein Bruder 

udwig, Biſchof von Verdun u. Cardinal; da ſeine 
übrigen 3 Brüder geſtorben waren, ſo brachte er 
es 1419 dahin, daß Robert, Sohn ſeines älteſten 
Bruders Heinrich, mit den bedeutenden, größten- 
theils früher durch Heirath erworbenen Befigungen 
bes Haufes B. in Flandern u. Perche abgefunden 
ward, B. jelbft aber an jeinen Großneffen, Renat 
v. Anjou, Grafen v. Guife (dem guten König 
Rene), fam, welcher durch Heirath mit Ijabella Ejte, 
Tochter des Herzogs Karl I. von Lothringen, DB. 
mit Fothringen vereinte. Beide Staaten blieben 
nun vereint, u. B. fiel mit Yothringen jpäter an 
Frankreich. Der von Robert fortgepflanzte Zweig 
bes Haufes B. ftarb 1462 mit deffen Tochter Io- 
banna, Gemablin bes Grafen von Luremburg, 
aus. 8) 8. Ie Duc (B. fur Drnain, ſpr. 8. le 
Düd, B. für Ornäng), Diftrict des Departements 
Maas, 26? AM. u. 86,000 Ew.; 4) Hauptftabi 
darin, früher die bes Herzogtbums B., am Ornain, 
mit Schloß, Departementsbehörben, Hanbelsgericht, 
College, Schullehrerjeminar, Normalſchule, Biblio» 
thel; Handel mit Wein u. eingemachten Früchten, 
Babriten in Strümpfen, Kattun, Stahlwaaren ꝛc.; 
14,900 Ew. Bar, weldes vieleicht das alte Catu⸗ 
rigis ift, ift Geburtsort des Marſchalls Oudinot, 
deſſen Bildfäule hier am 29. Sept. 1850 enthüllt 
wurbe; 5) 8. fur Aube (jpr. B. für Ob’), Gau im 
alten Frankreich an der Aube; 6) Diftrict des Der 
partements Aube, 19} OM. u. 44,000 Ew.; 7) 
Hauptftabt barin an ber Aube, Kattun- u. Leber- 
fabrit, Getreide- u. Weinhandel; römische Alter- 
tbümer; 4700 Ew. Hier Gefecht am 27. Februar 
1814 zwijchen Oudinot mit 30—35,000 Franzoſen 
u. ben Baiern u. Ruffen unter Fürſt Schwarzen- 
berg, Letztere Sieger, ſ. Ruſſiſch-deutſcher Krieg 
1812 — 15; 8) 2. fur Seine (jpr. B. jür Sän’), 

i bes Departements Aube von 30 DOM. u. 
59,000 Ew.; 9) Hauptftabt darin am linken Ufer 
ber Seine, mitfhöner Brüde, Tribunal, Baummwol- 
lenfpinnereien, Fabrilen in Leber, Meffern, Papier; 
2800 Ew. Hier mächft ein bef. Ir Paris ſehr gefuch- 
ter Burgunderwein. Im der Nähe ein wunterthä- 
tiges Marienbild; 10) Fleden im Bezirk Graſſe, 
Departement Bar, 1300 Ew.; 11) Fleden am Eor- 
rege im Bezirk Tulle, Departement Correze, 1600 
Ew.; 12) Dorf im Departement Buy be Döme, 
mit 3 Säuerlingen, welche fohlenfauren Kalt, koh⸗ 
leuſaures Natron u. ſchwefelſuurtu Kalk enthalten; 


Bar bie Bär 


19) Stabt an einem Arme des Bug im Kreiſe Litin 
des ruffifhen Gouvernements Pobolien, nach dem 
Geburtsorte ihrer Erbauerin, Bona Sforza, Ge- 
mablin des Könige Sigismund I. von Polen, fo 
genannt; bat Schloß, mehrere fatholifche u. grie» 

iſche Kirchen, Klofter u. lebhaften Handel; 7900 

w. Hier wurde am 29. Febr. 1768 bie Barer 
Gonföderation von Polniſchen Edelleuten gegen die 
Rufen u. ihre Anhänger geichloffen; Aprarin ftürmte 
deshalb B., nahm 1400 Mann gefangen u. eroberte 
20 Kanonen, ſ. Polen (Geſch.); 14) Stabt, fo v. w. 
Antivari; 15) Gau, Sandgrafichaft u. Marttfleden, 
fo v. w. Baar; 16) Land, fo v. w. Barra 3). 

Bar (halb. u. fyr.), der Sohn, f. Ben. 

Bar, Georg Ludwig v. B., geb. 1701 zu Osna- 
brüd u. geft. 1767 auf feinem Gute Barenau als 
Domjenior zu Münfter. Erfchr.: Epitres in Berfen, 
Lond. 1740, 2 Bbe., Amfterd. 1755, 3 Bde. (deutich 
Berl. 1756, 3 Thle.); Consolations dans l’ad- 
versite, Zonb. 1758; Epitre du chevalier des 
Cygnes A Don Quixote 0. DO. u. 9. 

Bar (Ursus), 1) Gattung aus ber Orbnung ber 
Raubfäugetbiere u. ber Familie ber bärenartigen 
Raubthiere (Ursina), bie meift mit ganzer Fuß. 
johle auftreten, an allen Füßen 5 Zeben mit 
Krallen, ferner zahlreiche, ftumpfhöderige Baden- 
zäbne haben, ba fie fich von Fleiſch u. Pflanzenftoffen 
nähren. Die Gattung B. hat eine Fe etwas 
—— hervorragende Schnauze, ziemlich kurze 
Ohren, J Lücken⸗, J Höderzähne u. Reißzahn. 
Der Körperbau iſt plump, ber Pelz langhaarig, 
mehr ob. wenig zottig, u. ber kurze Schwanz ift im 
Belze verftedt. Der B. tritt mit ganzer Fußſohle 
auf u. bat große, ftarfe, krumme u. ſpitzige Krallen, 
nährt ſich mehr von Pflanzenftoffen, al® von Fleiſch, 
was nur beim Eisbär umgekehrt ift, jucht zu feinem 
Winterſchlafe Höhlen auf od. gräbt auch diefe felbft. 
Sein Winterfchlaf ift nicht ununterbrochen, er er» 
wacht vielmehr wieder, wenn wärmere Witterung 
im Winter eintritt. Arten: der gemeine fand» 
bär (Ursus Arctos), auh Honig» od. Zei— 
beibär (vom Zeibeln, d. h. Ausleeren der Bie- 
nenftöde), Ringelbär (wenn er jung ift u. 
einen weißen Halsftreifen bat), Gras- od. Amei» 
Ian bär (nad feiner Nahrung) od. nach feiner Farbe 

hwarzer od. brauner gemeiner Landbär 
od. Silberbär, wenn bie Haare weiße Spiten 
haben. Er bat eine gewölbte Stirn, einen brau- 
nen, ſchwarzen, graulichen, gelblichen od. filber- 
glänzenden Pelz, wird 4—6 Fuß lang, bewohnt 
borzüglich den Norben Europas, Afiens u. Ame- 
rilas, fommt aber auch noch einzeln in Nieberöfter- 
rei, Steiermart, Kärnthen, in ben Gebirgen Böh- 
mens u. Schleſiens vor, häufiger noch in den Kar- 
pathen, Tyroler u. Schweizer Alpen u. ven Pyrenäen, 
auch in Polen, Preußen u. Ungarn. Er bält fi 
beſ. gern in bichten —— in der Nähe von 
Sümpfen, Steinklüften u. Höhlen auf. Im Som- 
mer nährt er fi von Beeren, Wurzeln ꝛc., u. bann 
- So zahmer als im SHerbfte, wo er ſehr fett wird, 
ie jungen B⸗en nähren fich meift von Pflanzen- 
ftoffen u. Honig u. Hettern auf Bäume, um letteren 
zufuchen. Große Stärke befitst er in feinen Vor⸗ 
bertagen. Er lann gut auf den Hinterbeinen gehen 
u. gebt fo aufgerichtet auf feinen Feind los, ift ziem- 
lich ſchnell, ſchwimmt u. Hettert gut; Geſicht, Ge» 
bör u. Gefühl find fein. Seine Stimme ift ein 
dunıpfes hohles Brummen. Gr ſcheut den Menſchen 
Uuwerjals2eziton. 3. Aufl. IL 
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nicht, fällt ihm aber ın ber Regel nur en, wenu er 
durch Hunger od. feindliche Angriffe dazu gereizt 
wird. Den Biebheerden, Fiſchen, Weintrauben, wils 
ben Honigftöden ꝛc. thut er großen Abbruch. Die 
Bärin belommt gewöhnlich 2 Junge, ein Männchen 
u. ein Weibchen, bie fie muthig vertheidigt. Das 
leifh bes B., bei. das bes Jungen, ijt wohl⸗ 
hmedend, u. bie Bärenfchinten, Tatzen (Bran« 
ten), Zunge u. Kopf gelten auch bei gebildeten Na» 
tionen als Lederbiffen. Die Bärenfele geben gutes 
Pelzwerk. Das jchöne, angenehme u. gejunve weiße 
ar (Bärenfchmalz) dient auch als Heilmittel u. * 
us ben Därmen machen die Koſacken Fenfterjcei- 
ben. Man jagt die B-en mit Feuergewehren od. 
Spießen u. anderen Waffen ob. fängt fie in Gruben. 
Die Brunftzeit ber Bsen, bie in den October fällt, 
es in der Jägerſprache Bärzeit od. das Bären ; Das 
ager bes B-entug od. Loch, ſein Fett ——*66 
u. Gebr ftarte Bären beißen S h tag bären. In der 
Thierfabel heißt ver B. Braun. Der B. wird höch⸗ 
zu 30 Jahre alt. Bärenführer richten die B-en zum 
anzen ab. Andere Arten find: ber Baribal (U. 
americanus, f. Baribal); der Graue, Grijel«- 
od.Wild-B. (U.ferox 8. griseus), mitjehr ipigen, 
langen, krummen Krallen, etwas ausgeböhlter Stirn, 
faft gerablinigem Geſicht u. langem zottigem Haar, 
das ein Gemiſch von Weiß, Braun u. Schwarz ift; 
er lebt als das kühnſte u. gefährlichfte Raubthier in 
ben Vereinigten Staaten von NAmerila; der Core 
billerenbär (U. ornatus) lebt in dem Anbes- 
ebirge von SAmerila u. ift nur 3} Fuß lang; der 
alayſche B.(U.malayanus) in Oftindien, auf 
Borneo u. Sumatra ꝛc. ift etwa® größer; ber Ti» 
betanifche Kragenbär (U. torquatus), deſſen 
aar am Hinterlopfe eine ww} Mähne bildet; der 
yrifhemweißelanbbär(U,syriacus) auf dem 
Libanon u. in ben Gebirgen von Kaſchmir: der 
Lippenbär(U.labiatus, U. longirostris, f. Lip- 
penbär), in Bengalen, u. enblid ber Eisbär (U, 
maritimus, f. Eisbär); 2) jo v. w. Eber; 3) Dick⸗ 
töpfiger B., Schmetterling, fo v. w. Stamm⸗ 
mwollenjpinner; 4) jo v. w. Bärenvogel; 5) eine 
Porzellanſchnecke. 
är (Herald.), ber B. kommt als gemeine Figur 
in Wappen vor u. wirb gewöhnlich ſchwarz u. zum 
Raub bereit, jelten wachſend u. filbern vorgeflellt; 
feine Tagen (Klauen), vom Körper getrennt, ab» 
geihnitten od. abgerijjen, kommen gewöhn« 
li paarweije, meift ſchwarz, ſowohl im Schilde als 
auf dem Helme vor, u. follen große Krafı bedeuten. 
Bär (gr. Arkto 8, Ajtron.), zwei Sternbilder am 
nördlichen Himmel; a) der Große B. (Großer 
Wagen), bat nah Bode 244 Sterne (bie Alten 
fannten nur 24), bej. burch 7 Sterne meift 2. Größe 
tenntlih, wovon 4 ein längliches, ungleichjeitige® 
Viered (auf dem Rüden des Sternbiltes), 3 aber 
ben gefrümmten Schwanz bes Großen B. bilden. 
Der oberfte, von dem Schwanz entjerntefte Stern 
bes Viereds beißt Dubbe, tie 3 Schwanziterne 
vom Viered aus, Alioth (der nächte am Viered, 
Stern 2. Größe), Mizar (mit einem jehr Meinen, 
nur ſcharfen Augen bemerktbaren Stern, Allor 
[Reiter], dicht dabei), Benethnaſch (Ende dee 
Schwanzes). Außerdem find im Sternbilde noch 3 
Sterne 3. Größe, welche einen länglihen Triaugel 
bilden, wovon der Stern an der Epite der Bruſt, 
die beiden anderen aber einer Borbertage augebören. 
b) Der Kleine B. GERN IR) enthlt 
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nach Bode 86 Sterne (bie Alten lannten mur 7), | 


bou denen 7 eben fo er find, mie die Haupt» 
fierne beim Großen B., nur daß beide Sterubilder 
die Schwänze ſtets nach entgegengeietet Richtung 
baten; nur der dem Großen B. nächte Stern 
(Kochab) ift nebft dem äußerften Schwangftern 2., 
die übrigen find 3. u. 4. Größe; ber äußerfle 
Schwanzitern ift ver Bolarftern (KRynosura), 
weicher dem Nortpol am nädhften ift u. denſelben 
in einer Entfernung von 1° 52° binnen 24 Stunden 
umtreiſt, u. alfo faum merflid feine Stelle am 
Himmel verändert. Zwiſchen beiden B-en zieht fich 
der Schwanz des Sternbilbes des Dracen durch. 
Nah den Griehen war der Große B. Kallifteo, 
nad Anderen Meyifto (f. b.), welche beide in Bä- 
rinnen verwandelt wurben. Der Kleine B. gilt 
als Kynosura od. Helife (f. d.), die Amme des 
Zeus, welche diefer ihr Zögling unter die Sterne 
verſetzte, u. fol erft von Thales dieſen Namen er- 
bulten haben. Nach dem Volksglauben ber Finnen 
war ber Ort des Fortlebens guter Menjchen ber 
Große B., deu fie den ewigen, nie alternden, ben 
Greis von Anbeginn nannten (meilernie untergeht). 

Bär, I) (fr. Batardenu, Wafjerb.), fteinerner 
Damm quer über ein fließendes Waffer, bei. an 
ers um das Abfliefen des darin be» 

udlihen Waſſers zu verhindern u. bafjelbe allent- 
halben 5 Fuß body zu erhalten; in ter Mitte bat 
er meift eine Aufzugsfchleufe. Sein Rüden ift ſcharf 
gemauert, auch meift mit eifernen Spiten u. einem 
runden Thürnchen bejegt, damit er nicht als Brüde 
benugt werben farın. Bisweilen befindet fich ein 
gewölbter, wafferbichter, mit Schußfpalten verſehe⸗ 
ner Gang in denifelben. Er ift meift auf eingeichla- 
age Släblen erbaut. 2) (Bergb.), fo v. w. After, 

er im Siebwafchen von den troden —— Ko⸗ 
baltausſchlägen auſbewahrt wird. 3) (Maſchinenw.), 
jo v. w. Rammklotz, ſ. u. Ramme; 4) im Mit- 
telalter eine außerordentliche Geldauflage; Bären- 
kammer, bie fie erbebende Behörde; Barner, ber 
Einnehmer berjelben. 5) eine Geldſchuld, baber 
einen Bären anbinden. 6) in Wien, Anel- 
boten, Witzfunlen; daher Einem einen Bären 
aufbinden, fo v. w. Einem etwas weißniachen. 

Bär (engl. Bear), in London ein Käufer von 
Staatöpapieren auf Yieferung. 

Bar, ij Ludwig, geb. 1490 zu Bafel, ftubirtein 
Paris, wurde 1513 Brofefior der Theologie in Bajel, 
eiferte gegen bie Mißbräuche in ber Sirde, obne ber 
Reformation Anfangs beizutreten, ja als ſich Bafel 
für dieſelbe erflärte, — er die Stadt u. wanderte 
nach Freiburg im Breisgau aus, wo er 1554 ſtarb. 
Er jcpr.: De christiana ad mortem praepara- 
tione, Bajel 1551; Comment. in aliquot psal- 
mos, ebd. o. 9.5; Quaestio an tempore pestis 
fugere liceat? ebb. 2) Benjaminvon®. ob. 
Urfinus, aus danzig, erft Prediger ber Refor⸗ 
mirten in Köln, banın Oberhofprediger u. Kirchen» 
rath in Berlin, wo er 1701 Friedrich L zum Kö. 
nig falbte u. von dieſem zum Bifchof u. ho 
ernannt wurde; er fl. 1720. 8) David, Anführer 
von Separatiften zu Borbelum; er gab ſich für ben 
Meifias aus, trieb allerhand Gräuel unter dem 
Schein der Religion, ward iu Glüdftabt feftgefekt, 
jedoch entlafjen u. fl. 1743. 4) 8. E. v., f. Baer. 

Bara, 1) (a. Geogr.), Iufel, |. u. Bari (Geſch.); 
2) (m. Geogt.), fo dv. w. Bertholböbara; 8) (u 
Beat), fo vd. iv. Patos. 


Baracoa 


Baraas (Abergl.), fo v. w. Araun. 

Baräba (Barabinskiſche Steppe), 90 DM. lange 
u. 60 Mi. breite Steppe im Aſiatiſchen Rußland, 
zieht fich durch die Gouvernementse Tomst u, Tor 
bolst, ift von dem Irtiſch u. Ob , dem Altai u. den 
Flüſſen Tara u. Tovi begrenzt; wird außer von 
mehreren Flüfjen noch von vielen Salzieen bemäf- 
fert, u. in ihr von den feit 1767 angefiebelten Co» 
loniften Aderbau, Vieh⸗ u. Pferdezucht betrieben. 

araband (ipr. Barakang), Jacques, geb. 1772 
zu Aubuffon, ward 1807 Profeſſor ber Beihmentunft 
zu yon u. ft. dafelbit 1809; malte bei. Blumen u. 
Bögel u. lieferte die IUuftrationen zu La Baillants 
naturbiftorifchen Werten. 

Baräbad (ſpr. Barabafch), Nikolaus, geb. 1810 
im Szellerlande, bildete fih in Wien unter Marto 
um Porträtmaler, ging dann nach Rom u. arbeitete 
eit ſeiner Rüdtkehr in Pefth, wo er 1837 Mitglied der 
Ungarijhen Atademie wurde; von ihm find Bilb« 
niſſe der Erzherzöge Joſeph u. Stephan, bes Bi- 
ſchofs Porter ıc. 

Barabbas, jüdiſcher Räuber u, Aufrührer, faß 
zu Jerufaleın gefangen. Als an dem Paflabfefte, 
an welchem Jeſus von ben Juden vor das Gericht 
— wurde, ber Brocurator Pontius Pilatus dem 

olte B. od. Jeſum zur Wahl darftellte, welchen 
von beiden fie freigegeben haben wollten, jo wählte 
das Volk ven B. 

Barabiften, 1823 geheime Gefellihaft in Nea- 
pel, hatte die leiden des Erlöſers ald Sinnbild u. 
beabfichtigte die Regierung zu ftürzen; fie wurde 
aber entdedt u. aufgehoben. 

Baräbra, heißt einer ver 3 großen Stämme bes 
Volles der Ncp od. Nuba in Nubien, u. wohnt, 
130,000 Köpfe ftark, mit Arabern gemengt im nörds 
lihen Theile jenes Landes im Nilthal von Afiuan 
bis Sebua im Diftrict Wadi-Kenus. Im neuerer 
Zeit haben fie fi) auch meiter nach Norden verbrei⸗ 
tet u. fich im Nilthale Oberägyptens herab bie Edfu 
angejiebelt. Sie find gut u. ftarl gebaut, muskulös, 
ſehr gewandt, baben jchöne Gefichtöziige, wenn 
auch nicht die hohe Statur ber Aayptier; ihre Haut 
farbe ift dunlles Braun, jedoch ohne Das eigenthümlich 
fraufe Haar u. die platte Nafe ber Neger. Sie 
find fehr thätig u. ftehen im Rufe großer Ehrlich“ 
leit. Ihre Sprache ift ein Dialelt der ganz eigen» 
tbümlichen, von den Nachbarſprachen beftimmt ver» 
ſchiedenen Nöbinga, d. i. Sprache ber Nubas, ſ. d. 

Baracan, Stabt, fo v. w. Parlany. 

Baracca, Berjammlungsort der Carbonari, ſ. d. 

Baräcit (Min.), fo v. w. Boracit. 

Baraden (v. fr.), von Holz, Baumzweigen ob. 
Bretern zu einftmeiligem Gebrauche aufgeführte 
Hütten; bef. leichte Hütten ber Soldaten von bergl. 
od. Strob, bie feit dem Franzöſiſchen Revolution 
triege, ftatt der bis dahin allgemeinen Zelte, bei 
Stanblagern (Baradeniagern) üblich find. Auch in 
belagerten Feftungen od. für Kriegögefangene wer» 
ben B. gebaut. 

Baradpur, Dorf auf der Oftfeite bes Hugly in 
ber britiſch⸗ vorderindiſchen Provinz Bengalen; mit 
bem Sommerpalais bes Generalgounerneurs x. 
einem nach europäiſcher Art angelegten Park, einer 
Menagerie u. den Kafernen der in Bengalen ftatior 
nirten Solbaten. 

Baracda, 1) nieberländifches Fort auf ber Gold» 
a (Oberguinea); 2) Nueſtra Seüorabela 
Ajuucion be B., Stabt mit Hafen auf ber 


Barada bis Baral 


NDKÜfE von Cuba; 2000 Em. 

Barada, Fluß in Syrien, der Ehryforrhoas der 
Alten; kommt von Autilibanon, geht an Damast 
vorbei u. verliert ih dann in ber Bahret ⸗el ⸗ Atebeh. 

Baräden (ind. Myth.), 1) Radſcha einer ver 9 
Provinzen der Erbe u. ber Infel Schamban, re 
gierte mit Weisheit u. Frömmigkeit 8 Mill. Jahre 
zw. widmete fi) zuletzt dem befchaulichen > 
Weil er aus Liebe zu einem Hirſch oft hie Übung 
ber Andacht vergaß, wurde er nach feinem Tode ein 
Hirſch; da er aber Buße that, mard er als ber Sohu 
eines Braminen wiebergeboren. 2) Sohn bes Dufch« 
manta aus dem Gefchlechte ber Kinder bes Mondes, 
befiegte alle Könige ber Welt u. felbft der Unterwelt 
u. bie Rieſen. 

Baradlo, Stalaktitenhöhle beim Fleden Agte- 
Let im öfterreichifchen Kreife Gömör (Ungarn), hat 
mebrere Abtbeilungen (die Wahshöhle mit gel» 
bem Tropfftein, den ——————— ꝛc.), u. bie 
Steingebilde darin haben nach ihren Formen ver» 
ſchiedene Namen, fo die große Kirche, ber Moſes⸗ 
Altar, das Muttergottesbild ıc. 

Baragan, Don Miguel, mericanifcher General, 


überwand 1833 den General Bravo u. warb, al® 


Santana am 2. Gi 1835 —— zu deſſen 
Nachfolger als Präſident von Merico ermählt, 
mußte ihm aber auch ſchon im März wieder weichen. 
Baräger, jo v. w. Frag 
Baragra, neurömiſche Scheidemünze, fo v. w. 
Bolognint. 
Baräguay d'Hilliers (ſpr. Baragäh diIllich), 
1) 2ouie, geb. zu Paris 1764, trat 1785 in fran⸗ 
ſiſche Dienfte, wurde 1790 Hauptmann, 1793, al® 
rigadegeneral, Chef von Cuſtine's Generalftabe, 
aber wegen feiner Anhänglichleit an Euftine verhafe 
tet; er commanbdirte 1796 zu Paris gegen bie In⸗ 
furgenten der Vorftabt St. Antoine, zeichnete fich 
1796 u. 1797 bet ber Armee in Italien aus 
u. wurbe year pe von Benebig; ald er, zur 
Erpebition nad Agypten commandirt, auf dem 
Bege dahin 1798 die WSeite von Malta beſetzte 
u. bie bier eroberten ahnen auf der Fregatte le 
Sensible dem Di rium überbringen wollte, 
murbe er unterwegs von ben Englänbern gelangen; 
als er nach einiger Zeit wieder nach Frankreich fan, 
wurde er angellagt, bem tapfern Widerſtand bes 
Senſible verhindert zu haben, vertbeidigte fich aber 
nachdrücllich; er rettete dann als Commandant in 
Landau, al® das Artilleriemagayin tn bie Luft fprang, 
durch feine Unerfchrodenbeit einen großen Theil ber 
Stadt; commanbirte 1799 unter Macdonald in 
Graubündten, leiftete ale Divifionsgeneral 1805 
bei Aufterlig bebeutenbe Dienfte, wurbe 1808 aber» 
mals Eommanbdant in Benebig, zeichnete ſich 1809 
bei Raab in Ungarn, fo wie 1810 bei Figueras im 
Spanien aus, wohnte noch dem Feldzuge 
Rußland bei u. fl. 1812 al® Gouverneur von . 
lin. 2) Achille Graf ®., Sohn des Borigen, geb. 
am 6. September 1795 zu Paris, trat ſchon 1507 
bei einem Regiment reitender Jäger ein u. machte 
zuerſt ben — 1812 mit. Im Feldzuge 1813 
wurde im bei Yerpzig durch eine Kanonenkugel bie 
firte Hand weggerifien. Den Felbzügen 1814 ı. 
1815 wobute er nicht bei, war aber inzwiſchen 
zum Hauptmann aufgerüdt. Bon bem König Lud⸗ 
ia XIII. nach der Reftauration anfänglich zu⸗ 
24 gelang es ihm erſt 1823 im uien 
benfeiben zu nem, worauf er bie 1825 bei 
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berzum Schutg ber ſpaniſchen Bourbons zurüdgelaf- 
jenen Heeresabtbeilung in Spanien blieb. Endlich 
ir Major befördert diente er unter Bourmont in 

Igier u. warb 1830 zum Oberft ernannt. Geit 
1833 als Untergouverneur der Militärfchufe von 
St. Eyr beigegeben, übernahm er 1836 als Gene 
ralmajor die oberfte Leitung berielßen. 1541 war 
er wieber in Algier, wo er, Anfangs dem Statt» 
balter zur Berfügung geftellt, im verichiedenen 
Dienftleiftumgen verwendet ward, 1843 aber Be- 
feblshaber der Provinz Conftantine wurde. Er er- 
warb fich dort den Auf eines geſchickten, aber zu 
firengen Bermwaltungsmannes. 1844 erhielt er ben 
Grab eines Generaffteutenants u. ward nad Frant- 
reich zurüdberufen, um als Generalinfpector ber 
Infanterie zu fungi Dann von dieſem Poften 
enthoben, ftand er bei Au@bruch ber Revolution von 
1848 ale —— in Beſauçon, wo er dem 
Treiben ber Republikaner mit fotcher Energie ent« 
—— daß dieſelben fofort das Feld räumten, 

ann wurde er in bie Nationalverjammtung ge⸗ 
wählt u. übte in berfelben als Mitglied der Orb» 
nungspartei großen Einfluß aus, n Louis Na⸗ 
poleon erhielt er 184% das Commando ber frangd- 

ſchen Erpebitionsarmee des Mittelmeeres bei den 
riche nad Rom. In Rom gerieth er aber in 
mannigfache Berwidelungen mit der päpſtlichen Mer 
gierung, hatte jeborh die Disciplin der ihm ımter» 
ebenen Truppen weſentlich gefördert; 1850 nach 
Bari zuüdberufen erhielt 8. 1851 das Command 
r die erfte Mititärbivifion, dem auch Paris umter- 
ftelft ift. Bet dem Herannaben des Staatsftreiches 
trat er von biefer Stelle zuräd u. bielt fi ganz 
unbetheiligt; als aber Napoleons Sieg entichteren 
war, ſtellie er fich dem Kaifer wieder zur Verfügung 
u. wurde Senator. Im November 1853 wurde ihm 
eine außerorbentliche Botjchaft nah Conſtantinopel 
übertragen, n. ber Eharafter feiner Sendung er 
wies fi mehr militärifch al® diplomatiſch, beim 
während bie Mebrzaht der ihm Beigegebenen Offi« 
mit bem Betriebe ber Vorbereitungen der 
en zum Kriege beauftragt wurten, beichäftigte 
fih 8. ſelbſt melach mit Entwürfen zu Bertbeibi- 
—— ber Zitrfei ſowie mit ſtrategiſchen Er⸗ 
rterungen über die Kriegsſchauplätze. Weniger 
geeignet zum Diplomaten als zum Soldaten, gerieth 
er bald mit dein Pfortenminiſterium im Zwiſt u. 
mwurbe im Mat 1854 aus Eonftantinopel abberufen. 
Im Auguft ernannte ihn der Kaiſer zum Marſchall 
u. übertrug ihm das Commando der Landungs · 
truppen auf ber DOftfeeflotte. Die Eimnabme von 
Bomarfund (f. d.), bei welcher B. auf dem Lande, 
Napier aber zur See commantirte, war das einzige 
Reſultat diefer Erpebition. 1859 commaudirte er 
in Italten bes 1. Armeecorps. 

Barabaut, Haupiſtadt des ımıer britiicher Bot⸗ 
mäßigteit ſtehenden Furſteutbums Gurwal in Vor⸗ 
derindien; Reſidenz eines Radſcha. 

Baraböna ‚, Youis de ®., geb. zur Pr 
cena in Anbalufien, im 16. Jabrb., Dichter u Arzt; 
er iär.: Die Thränen der Angelica, eine Fortfegung 
don Ariofts Raſendem Rolarıd. 

Baraiche (ipr. Barähſch), 1) Bezirk n. 2) Stadt 
in der verberimbilchen Provinz Audh; berühmter 
Wallfahrtsort; einft Refidenz des Nabob von Audh. 

Barak, ifraelitiiher Richter um 1250 v. Ebr.; 
befreite Die Jfraeliten in Auftrag der Richterin Des 
born dd den ber Gerrit Jabins, deffen Yex 
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Barak bis Baraque 


unter Siſſera er mit 10,000 Dann auf dem Tha⸗ Tarnow (Galizien); 1500 Ew.; bier gräffih Kra- 


bor befiegte. 

Baraf, Nebenfluß lints bes Brahmaputra (f. 
b.), über 70 Di. lang. 

Barafai, kaukaſiſcher Vollsſtamm, 600 Kamir 
fien ftarf, räuberifh u. reich an Vieh; werben fie 
angegriffen, fo zieben fie fich in die Gebirge zurüd 
u. find dort unerreichbar, 

Barafan, Stadt, jo v. w. Parfany. 

Barafan (Hdigem.), fo v. w. Berkan. 

Baräfe (a. Geogr.), Seehafen u. Hanbelsplat 
in Indien; jet wohl Barcelore auf ber WKüſte 


von Decan. 

Baraf Hadfcheb, erfter Sultan aus ber Dy- 
naftie der Kara Kathaier, auf der Norbfeite von 
China. Er war vom ai Wien an den Eho- 
waresmier Muhammed mit Aufträgen geſchickt wor⸗ 
den; biefer behielt ihm aber u. machte ihn zu feinem 
Hadſcheb (erften Kammerberrn). Bor dem Neid des 
erften Beziers geflohen, bemächtigte fih B. auf dem 
Wege nad Indien Kermans, erweiterte feine Staa- 
ten u. ft. 1234 n. Chr. 

Bar Akiba (Firgeic.), fo v. w. Aliba. 

Barafoi, fo v. w. Baralai. 

Barakſi, jo v. w. Barekzi. 

Baral, Weinmaß in Montpellier = 21 Berli⸗ 
ner Duart. 

Bar Ali, Joſua, um 963 fyrifcher Priefter; er 
ſchrieb ein ſyriſch arabiſches Wörterbuch; vgl. Geſe⸗ 
nius, De Bar Alio, . 1823. 

Baralip (Baramis, %og.), der 5. Schlußmobus 
in ter 4. Figur, wo bie Prämiffen allgemein, ber 
Schlußſatz aber beſonders bejaht. 

Baramahal, Diftrict in ber britifch« vorber- 
indiſchen Provinz Salem, gg Madras; 
wurde 1792 von Zippo Saib an bie Briten ab- 
getreten. 

Barambooder (fpr. Barämbuber), fo v. w. 
Brabmaputra. 

Baranca (8. nueva), Stabt am Fluſſe gleiches 
Namens im Departement Magdalena ber ſüdameri⸗ 
kanischen Republit Neugranada; Handel; 1500 Ew. 

Baranda, Höhle, jo v. w. Barablo, 

Barangi, Anführer der Soldaten, welde bie 
Schlüſſel zu den Thoren des Aufenthalts der grie- 
chiſchen Kaifer verwahrten; vgl. Waräger. 

aranius, Henriette, geb. 1768 zu Dan ig; be» 
trat 1784 die Bühne zu Berlin u. galt bald H r bie 
erfte dortige Sängerin; 1797 ging fie wegen einer 
Kabale von Berlin meg u. beiratbete bald darauf, 
worauf fie das Theater für immer verließ. 

Baranjen, fo v. w. Baranten. 

Baranfen (rufj.), furzgelodte Lämmerfelle; es 
ibt graue (bie jehr kurz gelodten, B adlatui, wer 
‚en ın der Bucharei, wen fie ſehr ſchön find, mit 
1 Ducaten bis 5 Silberrubel für das Stüd be 

zahlt, die langgelodten, Krimmer, Krimmer— 

elze, find geringer), u. ſchwarze (Aftrahan« 
kei Le); fie tommen aus der Bucharei, Tatarei, Cir⸗ 
caffien, meift über Rußland, zeichnen fih durch 
Sauberkeit u. Glanz aus u. bienen zu Belgen, 
Deügen u. tgl. Die aus der Bucharei find ſchwarz 
cd. gran, die lalmüciſchen weiß, braun od. ſchwarz; 
die perfiihen u. firgifiichen meift von ungeborenen 
ob. von neugeborenen Lämmern. 

Baränow, 1) Fleden im Kreife Schildberg bes 
preußifchen Regierungsbezirts Polen; Yu0 Ew.; 
5) Sieden an der Weichjel im öfterreidhifchen Kreife 


cli ſches Schloß, welches 1849 abbranute; 8) Iufel, 
o v. w. Sitka. 

Barante (ſpr. Barangt), 1) Claube Igu. 
Brugiere de B., geb. 1755, war früher Präfect 
R Carcaſſonne, dann zu Genf u. fl. 1814; er ſchr.: 

ntroduction & l’etude des langues, 1792, u. 
Essai sur le d&partement de l’Aude. 1802. 2) 
Guillaume Brosper Brugiire Baron be 
B., Sohn des Borigen, geb. 1782 zu Riom im 
Departement Buy de Dome, trat rb in ben 
Staatedienft, ward 1806 Autiteur im Staatsrath 
u. ging in biplomatiihen Sendungen nah Spa» 
nien, Goten u. Deutjchland, wurde 1807 Unter- 

räfect zu Brefjuire, 1509 Präfect ber Benbie u. 
I der Niederloire. Im April 1815 legte er 
eine bisherigen — ——— nieder u. wurde ſpäter 
unter Ludwig XVIII. Generalſecretär im Miniſte⸗ 
rium bes Innern, Staatsrath u. Generaldirector der 
indirecten Steuern; für Buy de Dome u. Nieder» 
loire in bie Kammer gemwäblt, gehörte er zu ben ges 
mäßigten Liberalen ; nad) feinem Ausicheiden wurde 
er 1819 Mitglied ber Pairsfammer, wo er mit 
Talleyrand u. Broglie die Oppofition bildete, u. 1828 
ber Franzöſiſchen Akademie. Nach der Julirevolution 
befleidete er einen Gejandtihaftspoften zu Zurin, 
fpäter zu Petersburg, woher er 1840 zurücklehrte. 
&r ſchr.: De la litterature francaise pendant 
le 18. siöcle, ebd. 1808, 6.4. 1941 (deutfch von 
Ulert, Jena 1810); Des divers progres de con- 
stitution pour la France, ebd. 1814; Des com, 
munes et de l’aristocratie, ebd. 1819,3. 4.1829; 
Hist. des Ducs de Bourgogne (de la maison de 
Valois, Par. 1824, 13 Bbe., ebd. 1825—26, 24 
DBte.; Melanges histor. et littdr., ebd. 1835, 3 
Bpe.; Questions constitutionelles, 1849; Hist, 
de la convention nationale, 1851 f., 4 Bbe.; 
list. du Directoire de la r&publique frang., 
1855, 3 Bbe. Er überſetzte auh Schillers Dramen 
(n. 4. 1842, 2 Bde.) u. Leſſings Nathan, u. gab die 
Memoiren der Marq. v. Larochejaquelein heraus. 

Buarantola, Stadt, fo v. w. Lahaſſa. 

Barantſchinſk. an der Barantſcha, ein Hütten« 
wert im ruljiihen Gouvernement Perm. 

Baränya (ſpr. Baranja), früher Geſpann⸗ 
ſchaft, jet Komitat im VBerwaltungsgebiet Oden⸗ 
burg (Unyarı); 91 OM., 270,000 tathotiſche 
u. reforuiete Einw., meift Ungarn, Deuiſche, 
Eroaten, Serben, Juden ꝛc.; im Norden gebirgi 
duch Ausläufer der Steyriſchen Alpen u. hund 
tjolirte Berge, im Süden eben u. auferorbentli 
fruchtbar; Flüſſe: Donau, Drau, Karaficza ꝛc.; 
bringt Getreide, Obft, Wein, Kaftanien, Tabak, 
Vieh, Holz, Steintohlen, Marmor; Mineralquel» 
fen zu Harkany, Siklos u. Tapolcza. Hauptort 
Füuftirchen. Das Com, befteht aus 7 Bezirken. 

Baranzänd (Baranzanus, auch Nebenmptuß), 

eb. 1590 bei Vercelli, Barnabit, als folder Io» 

aun Antonius; fam aus Italien nah Frank⸗ 
reich u. ft. 1622 zu Montargie. Er war Matbema- 
tifer u. einer der eriten, bie von Ariftoteles abwichen ; 
er ſchr.: Uranoscopia, Genf 1617; De novis 
—— physicis, Lyon 1619; Campus 
philos., ebd. 1620. 

Baraque (fr., ipr. Barad), fo dv. w. Barafe. 

Baraque (ta 8.), Dorf im Bezirk Dijon bes 
frangöfifhen Departements Cote b’or, Liefert einen 
feinen Burgunberwein; 1400 Ew, 


Baraquille bis Barbadoed 


Baramille (fr., ſpr. Barafilj’), Heine, 
feinem Ragout angefüllte Baftete. 

Bärad, im Orient häufig vorlommenbe Art 
bes Ausjages, mit Abihuppung ber Haut ver- 
bunden. 

Bäras, ; breite geringe Padleinwand, aus 
BVerrigfloden in ber Oberlaufig in Stüden zu 32 
bis 34 ſächſiſchen Ellen gemebt. 

Barafhnom, die vornehmfte Reinigungscere- 
monie der Barjen. 

Baräf (Handelew.), fo v. w. Baratt. 

Baratajewfa, 1) eine Colonie u. 2) ein evan« 
geliſches Kirchipiel auf der Wiefenfeite der Wolga, 
im ruffiiben Gouvernement Scharatow. 

Barafariabai, Bai im jüdöftlihen Theile des 
Staates Youifiana in ben Bereinigten Staaten, 
erftredt fi norbweftlih vom Golf von Megico; 
ungefähr 4 Meile er 4 Meile breit. 

Er te (ir., ſpr. Baratt), Heines Wein-, But- 
terjaß. 

Barath (Barat), Stadt, jo v. w. Arnaut 


Belgrad 2 
Barut ‚fo v. w. Berat. 
Baräthron (gr. Ant.), zu Athen ber an ben 


Seiten u. auf dem Boden mit Hafen u. —— 
beſetzte Ort, worein zum Tode Verurtheilte geſtürzt 
wurden. 

Baratt (ital. Baratto), der Tauſch einer Waare 

egen eine andere; daher Baratthandel, Taufch- 
ndel (ſ. u. Handel), u. Barattiren, Waaren gegen 
Waaren tauſchen, fi iiber den Werth eingetaufhter 
Waaren berechnen. Barattconto, Conto, in welches 
ber Baratt eingetragen wird. 

Barattariae crimen, fo v. mw. Beftechung, 
j. u. Amtöverbredhen. 

Baratterie (Holgsw.), Unachtfamkeit ob. Unter» 
fchleif od. Überhaupt jede geſetz ⸗ u. euntractwibrige 
Handlung des Schiffer, wodurch für ben Rheder 
od. einen Interejjenten Verluſt entftebt. B. wird in 
Hamburg afjecurirt, in Frankreich nicht; in England 
wird B. vergütet, wenn der Capitän u. bie Dann- 
fchaft den Schiffsheren betrügen, nicht wenn fie 
unachtſam find; in Dänemark wird alles vergiitet. 

Baratteß (fr., ſpr. Baratt), Urkunden, durch 
welche die Gejandten der chriftlichen Mächte bei der 
Pforte andere Ehriften u. Landeseinwohner, die nicht 
von ihrer Nation find, zu ihren Schußgenofien 
aufnehmen. 

Baratthandel u. Barattiren (Hblgem.), |. 
unt. Baratt. 

Barutyndfi, Jewgenij Abram, ruffiiher Dich 
ter, geb. 1792 im Gouvernem. Smolenit, Freund 
Puſchlins, erft Page, dann Dffizier in Finnland, 
verließ jedoch ſpäter ben Militärdienft u. lebte als 
Privatmann abwechſelnd zu Diosfau u. auf bem 
Lande; er fl. 1844 in Neapel. Seine Gedichte 

. B. Eda, ber Ball, die SJigeumerin), erjchienen 
ter&b. 1833, 2 Bde. 

Barau, Marktflecken an ber Blanig im öfter 
reichiſchen Kreiſe Pillen (Böhmen), zur Herrſchaft 
Nettolig gebörig, mit Schloß; in ber Nähe bie 
Trümmer der alten Helfenburg. 

Barauraß, Boll, jo v. w. Barabras, 

Barba, !) (lat.), Bart; 2) (Bot.), ein Büfchel 
ob. eine breite Dichte Reihe von Haaren od. haar» 
Ihnlichen Theilen auf den Blättern u. Blüthe- 
theilen maucher —1* daher barbatus, gebartet, 
bärtig, d einem Barte verfeben, wie 
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mit | bie Spite ber Blätter von te rein 


barbatum, die drei äußeren Blüthenhülllappen von 
Iris germanica auf der Bafis, von Vinca minor 
auf dem Rüden, ber Griffel von Vicia cracca an 
ber Spitse xc.; 8) (3001.), dicht beifammenftebende 
lange Haare, Bei. am Kinne der Thiere; 4) Rollen» 
fah des ſpaniſchen Theaters, gleih den Poren 
nobles. 

Barba aronis, ift Arum maculatum; B 
eaprina ift Spiraea ulmaria; B. birci, ift Trago- 
pogon pratensis L. u. Tr. porrifolius L. 

Barbacäne (Barbacanene, ital.), 1) fo v. w. 
Zwingermauer; 2) die Schußipalten von ihr; 8 
das Loch, welches zum Ablaufen des Wafjers bur 
eine Dauer gebt; 4) fo v. w. Brückenſchanze. 

Barba caprina (lat.), Ziegenbart. 

Barbacena, 1) Ort in der portugieflihen Pro« 
vinz Alemtejo, 900 Emw.; 2) Stadt auf einer Hoch« 
ebene in der brafilianifchen Provinz Minas Geraes, 
am Mantiqueira; Yandban, Biehzucht u. Gold⸗ 
wöäjchereien: 14,000 Em. 

Barbarena, Filisberto Ealdeira Brant, Mar« 
quis von B., geb. in —— u. in Vortugal erzo⸗ 
gen; er trat ſchon unter Johann VI. in Die Dlarine 
u. dann in die Landarmee, wo er raſch emporftieg. 
1820 befebligte er zu Babia; von bier durch die 
Revolution vertrieben ging er nad) Europa u. bes 
trieb von London u. Paris aus die Trennun 
Brafiliens vom Mutterlande. Als Den Pedro fie 
zum Kaiſer von Brafilien erflärte, ging er dabin 
u. ward General, als folcher wurde er gegen bie 
Injurgenten am Plataftrom, dann zu verfchiedenen 
Miſſionen nad London u. Liſſabon gebraucht u. zum 
Marquis von. erhoben. 1829 begleitete er Donna 
Maria nah Europa, führte fie, ald er in Gibral- 
tar bie Revolution Don Miguels erfubr, nad 
London, u. leitete bort die Unterbandblungen wegen 
ber Anerfennung Brafiliens von Seiten Englands, 
Darauf warb er für Don Pebro um die Prize 
Amalie von Leuchtenberg, die er nah Brafilien 
führte, u. wurde Conſeilpräſident; in Ungnade ger 
fallen, verlor er 1830 dieſe Stelle u. ſchlug fih nun 
imit feiner Partei zur Oppofition, melde die Ab⸗ 
danfung Don Pedros bewirkte. wr fi. 1842. 

Barbacda, 1) Injel im Caraibiichen Meere, 
zur Republik Iſthmo (Columbia) gehörig; 2) Stadt 
am Zujammenfluß des Telembi u. Guari in Der Re» 
publit Ecuador (Kolumbien) mit Goldwäſchereien. 

Barbäcou (pr. Barbajub), f. u. Kukuk. 

Barbadillo, Alfons Hieronymus de Salat, 
aus Madrid, fpaniicher Luftipielbichter, ft. 1630. 

Barbädo, Wein von der dalmatiſchen Inſel 
Arba, wird viel nah Italien verfahren. 

Barbädoed (Barbados, Barbades, Barbada, ſpr. 
Barbebdos), 1) die öftlichfte der Caraibiſchen Infel, 
etwa 34 Dleilen lang, 2 Meilen breit u. 11 im Um⸗ 
fange, mit Ausihluß der in bie Baien laufendeu 
Sandzungen. Flächeninhalt;: 75 OM., von 
Korallenriffen umgeben, welche die Schifffahrt ge» 
fährlich machen; Bodenoberflähe mannigfaltıg 
eine fortlaufende Reihe von Thälern, Hügeln, Tas 
felland, Klippen, Schluchten. Niederungen gibt e8 
in nördlicher, ſüdlicher u. jüdöftliher Richtung nur 
wenige; ungefähr der fiebente Theil beftebt aus ter« 
tiärem Sand» u. Ralfftein u. erhebt fih zu ber 
trächtlicher Höhe; ber Übrige Theil befleht aus Kor 
rallenriffen, die durch oft 20% Fuß bobe verticale 
Wille von Korellenfeljen getrennt find, Minera⸗ 
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lien: bitumindfe Kohle, Federharz, Töpferthon, 
geiber u. brauner Ocher. Es gibt mehrere Mineral⸗ 
quellen, aber feine Gewäfler, die den Namen Fluß 
verdienen. Das Klima wird zu dem geſündeſten 
im weſtindlſchen Ardipel gerechnet; die ftärtiten 
Negen fallen im Nonbr. u. Dechr.; es herrſchen 
aber auf diefer Inſel die beitigften Orlane u. Ge- 


mwitterftürme. Hölzer u. Wälder find gänzlich aus . 


gerodet u. urbar gemadt. Hanptprobucte find 
Zuder, Pieilwurz, Aloe u. Baummolle. Haudel 
u. Schifffahrt: bie Einfuhr belief fi) 16560 auf 
6,834,000 Thlr., Ausfuhr 9,417,00U0Thlr., aus 
wärtıge Verſchiffung 105,570 Tonnen; inlänbijche 
105,377 Tonnen; am bebeutentflen war immer u. 
ift noch der Handel mit Großbritannien; die Zahl 
der den Golonien gehörigen Fahrzeuge belief ſich 
1543 auf 41, mit 1778 Zonnengehalt; die Staat#- 
eintünfte, bauptädlich von Erport u. Import, 
von Soll auf Branntwein u. Wachholderbrannt- 
wein (Gin), Kronentagen zc. betrugen 1862: 656,700 
Thlr.; die Staatsausgaben 654,200 Thlr. 
Berfaſſung. Die Localregierung beſteht aus 
einem Obergouverneur, welchem 4 Käthe zur Seite 
fteben; dem Gouverneur ijt bie oberfie Kivil- u. 
Militärgewalt übertragen; ber Rath beiteht aus 
12 Mitgliedern, melde vom Souverain ernannt 
werben; ba® Haus der Repräjentanten befteht aus 
24 Delegaten, bie jährlich, zwei in jedem Kirchſpiel 
u. zwei Fir die Stadt Bridgeton (j. d.) vom Volle 
erwählt werben. Dem Gouverneur fteht jeder Zeit 
das Recht zu, das Repräjentantenhaus zu vertagen, 
Bu prorogiren od. aufzulöjen. Die Miliz, einſchließ⸗ 
ich der Öffiziere, belief fi 1846 auf 1733 Mann; 
Kirchen u. Schulen: 1852 gab es 25,264 Kirchen⸗ 
fie; die Armenjchulen wurden von 7077 Schülern 
beſucht; außerdem gibt es bei jeber Kirche wenig- 
ftens eine Sonnta — eine Gelehrtenſchule iſt 
das Codrington College, gegründet von Colonel 
Codrington, einem Eingebornen der Injel, mit einer 
jährlihen Revenue von 22,863 Thlrn. Es gibt 
zahlreiche Wobithätigfeitsanftalten, mehrere litera» 
riſche u. lanbwirtbidaftliche Gejellichaften u. meh⸗ 
tere Zeitungen, von bemen ber Barbados Mer- 
cury feit über 114 Jahre beſteht; Bevölkerung 
im Fahre 1862: 152,700 Seelen, darunter 100,000 
Neger, 36,000 Farbige, 16,600 Weiße. Ges 
cheint ben Geographen bieje Infel bereits im 16. 

abrh. unter dem Namen Bernabos befannt ge- 
weien zu fein. Nachdem B. um 1600 von einem 
englischen Schiffe, wahrſcheinlich dem erften, welches 
je den Ufern nahe fam, bejucht worden war, wurbe 
die erfte Mieberlafjung 1625 von Sir William 
Courteen, einem Londoner Kaufmanne, gegrünbet, 
u. ſeitdem ift bie Injel fortwährend en fi Be 
figung geblieben. 1816 war auf B.ein großer Neger⸗ 
aufftand, in welchem viel Plantagen zerftört wur« 
beu. Bgl. Schomburgt, The hist. of B., London 
1848; 2) Fluß in Brafilien, in der Provinz Matto- 
Groffe, ber fich nach einem Laufe von 40 Meilen 
in jüböftliher Richtung in ben Paraguay ergieht; 
er führt Golb mit % 

arbadoedaloe (Pharm), fo v. w. Xeberaloe, 

f. u. Aloe. AR 

Barbadoeskirſche, ſo v. w. Malpighia glabra. 

Barbadoeskrankheit, auf Barbadoes 1) u. an⸗ 
deren Antillen häufige, vorziüglich bei Negern vor⸗ 
tommende Form Elephauteuſußes, ſ. d. m. 
Aus ſatz. 


bis Barbanegre 


Barbadoesſches Wa fer, Geträuk non Tltn« 
nenjaft, —— u. Waſſer. 

Barbadöri, Bartolo meo, aus Florenz, um 
bie Mitte des 16. Jabrh.; Beförderer der griechi⸗ 
ſchen Literatur, entdedte Die Gleftra bes Euripides 
u. den Agamemnon des Nicdylos, worauf Peter 
Bictorius diejelben 1545 ht rausgab. 

Barbagia, Gegend am Gap Cagliari (Inſel 
Sardinien‘, nah den Barbaricini (ij. d.), welche, 
ben Banbalen weichend, fi nach Sardinien wen- 
beten, genannt. 

Barbagrigia, Pjeubonym für Annibafe. 

Barbäja, früher Wirtb in Mailand, bann 
Pachter der Theater in Diatland, Neapel u. feit 
1822 zu Wien, mo feine Oper unter Roſſini's Yei- 
tung das Ausgezeichnerfte war, Daß es je gab. Er 
fehrte als Millionär ins Privatleben zurüd. 

Barba Jovis (B. argyroptiylia u. lineari- 
folin), ift Anthyllis barba Jovis u. Hermanniae. 

Barbäfan (Kriegsw.), fo v. w. Barbacane. 

Barbaliſſos (a. Geogr), Eaflell in Chalybo- 
nitis (Syrien) am Euphrat, welches Kaifer Zufti- 
nianus neu befeftigen ließ u. worin eıne Reiterſchaar 
als Garnifon lag; jetzt noch Balis od. Bales. 

Barbaldgie (lat. u. gr., Bogonologie), 
—— — rn 

arbancon (fpr. Barbangfong), Flecken u. 
Schloß der —X Provinz ae Spitzen⸗ 
——— u. Marmorbrüche; 800 Ew. 

arbangon (ſpr. Barbangſong), ausgeftorbenen 


fürſtliches Geſchlecht; nach dem Flecken B. (ſ. d.) 
benannt. Schon durch Euſtachia, Erbtochter Jo— 
banns von B., gingen die Güter u. ber Titel B. 


auf Johann won Ligne, deren Gemahl, über. Einer 
von den Fürften Yigne, Johann, erbeirathete im 
15. Jahrh. bie Sraffhaft Aremberg u. bie num 
Herzog von Uremberg, Graf von B. Sein Sohn 
Robert (f. Aremberg 4), war 1508 Stifter der 
neuften Linie B.; befielben Sohn Albert, 1600 
bis 1670, erhielt den Titel Herzog von B., doch mit 
feinem Sohn DOctavius Ignatius ft. 1696 das Haus 
8. im Mannsftamme aus; ber lette weibliche 
Sprößling, Maria Augufta Thereſe Ga- 
briele, vermählte Herzogin von Montellano, lebte 
noch um 1770 in Spanien. Merkwürbig ift von ben 
früheren 8-6 Maria von B.; fie vertheidigte fich 
während bes unter Karl IX. von Frankreich aus- 
gebrochenen Bürgerkriegs in ihrem Schlofie Rene» 
on in Berry, wo fie von dem General Montare 
elagert ward, u. trieb ben Feind perjönlih 3 Mal 
von ber Brejhe; nachdem fie fi, durch Humger 
bezwungen, ergeben hatte, befahl ber König fie 
zum Lohne ihrer Tapferkeit im Befig ihres Eigen- 
thums zu laffen. 
Barbanegre, Baron, geb. 1772 zu Pontac, 
anzöfiiher Offizier, wurbe 1806 Oberft u. 1807 
rigabegeneral, focht in den Schlachten von Aufterlits 
u. Jena, jo wie in Polen; wohnte dem Ruſſiſchen 
Feldzuge bei, warb Commandant von Stettin, bas 
er 1813 vertheibigte, behauptete ſich 1815, felbft 
nad der Rücklehr der Bourbons u. nachdem er 
ſich für biefe erlärt hatte, in Hüningen mit geringen 
Mitteln gegen die Ofterreiher u. übergab dieſe 
Feſtung erft, als fie ganz in Grund gefchoffen war; 
er warb beshalb u. weil er Bafel ohne Grund be- 
hoffen batte, vor ein Kriegsgericht geftellt, aber 
losgeiprochen u. lebte bann in Paris als Vrivar- 
mann, wo ex 1830 fi, 


Barbanella bis Barbarelli 


Barbanella (Litgeſch.), fo v. m. Abrabanel. 

VBarbantane (jpr. Barbangtan), Marttfleden 
an der Durance u. Rhone im Bezirk Arles des fran⸗ 
zöfiihen Departements Rhonemündungen; Wein« 
u. Melonenbau, Ol · u. Seidenfabrifation; 850 Em. 

Barbär (v. gr. Barbäros), 1) bei den Griechen 
Bezeichnung jedes Nichtgriechen, ſofern derſelbe bie 

iechiſche Sprache nicht redete; vgl. Barbarismus. 

it dem Perſerkriege erbielt die Bezeihnung B. 
im politifchen u. foctalen Sinne den verächtlichen 
Nebenbegriff von unfrei, ungebilbet, roh, gemein, 
feig, üppig, u. bef. galten die Perſer in diefem Sinne 
als B»en u. Feinde des Griechiſchen Volles, jpäter 
auch die Agyptier, Thracier, Macedonier, Kartbager, 
jelbft die Römer; 2) bei den Römern alle Nicht- 
griechen u. Nichtrömer; be. bie Germanen, weiche 
mweber römijche Bildung, noch römiſche Herrichaft 
annehmen wollten; 8) im Deittelalter auch Nicht- 
tömer, aber ohne die Nebenbedeutung der Rohheit; 
4) bei den Deutichen im 9. n. ben folgenden Jahrh. 
vorzugsweije bie Slaven; 5) jest ein Menſch, wel⸗ 
er fi durch Mangel an geiftiger u. ſittlicher Bil- 
bung od. ſelhſt durch Graufamfeit u. Brutalität 
auszeichnet, j. Barbarei. 

arbar (Pferdew.), fo v. w. Berber. 

Barbar, Bolt, fo v. w. Berber. 

Barbära (die Fremde). L Heilige. 1) Sta. 
B., aus Nitomebien in Kleinafien, a ber Legende 
Tochter bes Kaufmanns Diosforos. Um fie vor un⸗ 
fietlihem Einfluß zu bewahren, ließ fie ihr Vater in 
einem einfamen Thurm erziehen. Hier fand Ori- 
genes Gelegenheit fie im Chriſtenthum zu unter⸗ 
richten. Als dies ihr Vater erfuhr, u. B. ungeachtet 
feiner Ermahnungen bie frembe Lehre nicht auf- 

eben wollte, überlieferte er fie bem römijchen 
tatthalter Marcianus; da es auch biefem micht 
gelang - zum Heidentbum zurüdzuführen, fo 
unterwarf er fie großen Martern, ließ ihr endlich 
die Brüfte abſchneiden u. mit Saly bejtreuen u. fie 
verkehrt aufhängen; da Alles nichts half, enthauptete 
er fie um 240 n. Chr. jelbft, aber zur Strafe traf 
ihn der Blig. Deshalb wird Sta. B. bei Gemwit- 
tern angerufen; fie gilt auch als Schußbeilige ber 
bligähnlichen Artillerie, des Pulvers u. ber Con⸗ 
flabler auf Schiffen, daher au bie Pulverfammer 
auf Schiffen St. Barbe heißt. Ihr Tag: 4. Des 
cember. IL Fürſtinnen. 2) B. von Cilly, 2. 
Gemahlin des Kaiferd Sigismund, Tochter bes 
böhmischen Grafen Hermann von Cilly, berüchtigt 
wegen ihrer Ausſchweifungen, bef. durch ihre Buhl · 
haft mit Johann von Wallenroth; fie lebte (jeit 
1427) 1} Jahr lang verbannt u. in größter Dürf- 
tigkeit zu Ofen u. Wardein u. unterhandelte, als 
Sigismund 1437 dem Tode nahe war, mit ben 
böbmifchen Herren wegen ihrer VBermählung mit 
dem jungen König von, Polen, um Böhmen, Uns 
arn u. Polen, mit Übergehung ihres Sohnes 
breit, allein zu beberrichen; fe wurbe deshalb 
von Sigismund mit Haft belegt, erhielt jedoch 
uach feinem Tode, als Albrecht ben Thron beftieg, 
die Freiheit wieder u. brachte den übrigen Theil 
ihres Lebens in Ausjchweifungen zu; fie ft. zu Grätz 
1439; 38) B.Radziwill,Königinvon Polen, 
Bittwe von Stanislaw Gaftold, Palatin von 
Troli, vermählte fihd heimlich mit Sigismund 
Auguft, noch ehe er König wurbe, u. warb 1548, 
nad ber sg ia ihres Gemahls, ale Kö- 
nigiu anerfammt, jtarb aber ſchon 6 Monate darauf 
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15495 4) B. Gonyaga, Herzogin von 
Württemberg, Toter Ludwigs III. Gonzaga, 
vermäblte fih 1474 mit Eberbard von Wirttem« 
berg u. fl. 1505; 5) Maria B., Königinvon 
Spanien, f. Maria; 6) B, Herzogin von 
Sagan, Tochter des Kurfürſten Albrecht Achilles, 
1474 mit Herzog Heinrich AI. von Sagan ver 
mäblt, f. u. Brandenburg (GGeſch.) u. Schlefien 


Se, 
arbära, 1) (Sta. B.), Bob bei Frieſach (f. 
b. 1); 2) Infel im öfterreichiichen Kreiie Zara 
(Dalmatien); Fiſcherei; 3) Infel in der Nähe 
von Cevlon; 4) Stadt im Lande der Somaulis, jo 
v. w. Berbera; 5) Nebenfluß des Formoſa in Ber 
nin (Oberguinea); 6) Hafenort u. Kanal gleiches 
Namens am Stillen Meere, im norbamerifa- 
niſchen Staate Californien; 7) Stadt am Talgua 
im centralamerifanijhen freiftaate Honduras; 
8000 Em.; 8) Hafen ber Injel Campana in Par 
tagonien; 9) Kanal, welcher mehrere Inſeln vom 
Feuerland (j. b.) trennt. 

Sta. Barbära (St. Barbe), die Pulverlammer 
ber franzöfiichen u. fpanifchen Kriegsſchiffe. 

Barbära (2og.), ber 1. Schlußmodus in ber 
1. Figur, wo alle 3 Säte allgemein bejaben. 

Barbarathaler, mantuanijher Scubo, auf 
Der Rückſeite Sta. Barbara mit der Umſchrift: 
S. Barbara Protectrix; wurbe 1620 unter Her» 
309 Ferdinand gerät; aud gibt e8 halbe B. vom 
Herzog Karl I 

Barbara (B. R. Braun. 8 Pflanzengattung 
aus ber familie ber Cruciferae - Arabidene, 
15 Kl. 2. Orbn. Z., fonft zu Erysimum gezählt, 
mit linealen, ftielrunben oten, Klappen conveg, 
mit einem etwas vortretendem Längsnerv, Narbe 

umpf, ganz, ob. ausgerandet, Samen in jedem 

ache —— Keimblätter aneinander liegend, 

lüthen gelb, Blätter meiſt fieberfpaltig-leierförmig. 
Arten: B. vulgaris (St. Barben-, Barbel» 
fraut, Erysimum barbarea), häufig auf 
feuchten Wiejen u. an Flüſſen, — treſſen⸗ 
artig, Salatpflanze, beſ. im Winter, wo man ſie 
unter Schnee ſammeln kann; ſonſt friſch als anti« 
ſcorbutiſch (Herba barbarene) officinell; B. 
praecox, in England auf Thonboden; B. ar- 
cuats, strieta, einbeimijch. 

Barbareen, Stadt u. Seehafen auf Ceylon, an 
ber Weftküfte, mit Taumwerl« u. Eifenfabrifen. 


Barbärei (v. gr. Barbaros, f. Barbar), 1) ber 
Zuſtand rober Völker, in welchem die Sinnlichkeit u. 
eftigen Begierden über den noch bejchräntten Ber« 
anb berrichen u. die Handlungsweiſe beftimmen, aljo 
angel alles befien, was den Zuftand vernünftiger 
Menſchen ausmacht, an Begriffen, an Erfahrungen 
u. Überlegung. Bölter erheben ſich allmählig durch 
ihre geiftige Ausbildung aus dem Stande ver B,, 
fönnen aber auch durch ungünftige Umftände in ger 
wiſſen Zeitperioden wieder dabin zurüdjinten; 2) 
rober, graujamer Sinn u. Benehmen, auch gebilde- 
ter Perſonen. 
Barbarei (Geogr.), fo v. w. Berberei. 
Barbarelli, Giorgio, od. Giorgione ba 
Caftel Franco, geb, 1477, Schüler des ion, 
Bellini, Hiftorien- u. Bildnißmaler der Venetia- 
niſchen Schule, mit Titian Haupt ter 2. Periode 
berjelben, auch ber erfte, der fich ın ber eigentlichen 
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Laudſchaftemalerei verfuchte; fl. 1511. In ber 
— nicht ſehr ſtark, iſt er durch ſein erg on 
olorit bedeutend. Im Folge eines Streites 
Bildhauer u. der Maler, in welchem Erftere behaup⸗ 
teten, ihre Kunſt ſtehe böber als bie Malerei, weil 
— einen Gegenſtand von allen Seiten zeigen könne, 
ol B. einen nadten Menſchen vom Rüden aus 
gemalt baben, doch jo, daß befien Vorderſeite im 
Waſſer fihtbar mar, während das eine Profil fi 
in einem befl polirten Küraß u. die andere Seite 
befielben in einem Spiegel abbilbete. Werke: Die 
Lautenjpielerin im Palaft Manfrini zu Venedig; 
Sacob u. Rahel in der Drespner Gallerie. 

Barbaredco (Cantaro 33 das Centnergewicht 
auf Mallorca = 26 Zollpfund. 

Barbares? (Num.), jo v. w. Mabub. 

Barbaresfe, jo v. mw. Lioree» Eichhorn, f. 
Eichhorn. 

Barbaredfen, Einwohner ber Berberei; bie 
bie Berberei bildenden Staaten heißen Barbaresten- 
ftaaten u. find Algier, Tunis u. Tripolis. 

Barbäri, alte, außerhalb des römijchen Reiche 
u. Griechenlands gefchlagene Münzen. 

Barbaria, 1) A Geogr.), bei den Römern jebes 
nicht von Griechen ob. Römern bewohnte Land; 
2) jo v. mw. Azania, bei. der fübliche Theil von 
Azania; die jegige Küfte Ajan; vgl. Berbera. Der 
Theil des Ätbiopiichen Meeres, welcher jene Küſte 
vom Borgebirg Aromata bis zur Injel Menuthias 
beipülte, bieß deshalb Barbarreum mare, u. ein 
Bufen deſſelben Barbarreus sinus; 8) bie jetige 
Berberei. 

Barbaricarli, im Mittelalter Künftfer, welche 
im Geihmade der Ausländer arbeiteten (barbarlca 
opera verfertigten); bef. Verfertiger u. Vergolder 
von Waffen u. Tapetenmwirler, bie aus Golbfäben 
Figuren einmirtten. 

arbaricint, die von den Banbalen aus Afrila 
nah Sardinien vertriebenen Mauren, j. Sarbinien 
Geſch.) u. Barbagia, 

Barbaricum (a. Geogr.), 2 ber Inbegriff 
aller außerhalb der Grenzen des Römiſchen Reichs 
liegender Länder, bef. das Germanenland, vgl. 
Barbar 2); B. emporlum, Hafen an der Mündung 
eines Andusarme in Indien. 

Barbaricus campus (a. Geogr.), Ebene in 
Syrien, mıt Zeuobia u. Sergiopoli®. 

Barbärie (Barberie), Bad im franzöfifchen 
Departement Wieberloire, 4 Meile von Nantes 
entfernt, mit falteın DMineralquell, welcher koblen- 
ſaures Gas, Eifen, ſchwefelſaure u. ſalzſaure Mag- 
neſia⸗, Natron⸗ u. Kalkſalze enthält. 

— — adlige Familie Venedigs; merlwür⸗ 
big find: 1) Marco, 1485 Doge, fl. 1486, ſ. Ve⸗ 
nebig (Geſch.); 2) Auguftino, Bruder u. Na 
folger des Borigen, Doge von 1486— 1500, . ebd.; 
3) Auguftino, venetianifcher Gejanbter zu 
Mabrid, fiel 1571 ald Proveditore in ber Sees 
ſchlacht bei Lepanto. 

Barbarin, Volk, ſo v. w. Barabras. 

Barbarina, Karl, Dichter, Pſeudonym für 
* Barbarifd (0.98), 1) austäntifg; 2) Iprade 

arba v. gr.), 1) ausländiih; 2) jpra 
widrig; 8) ah. unmenſchlich; ſ. Barbar. 

Barbariſches Gummi, fo dv. mw. Arabiſches 


Bummi. 
Darbarifche Auf, Antilope bubalis, f. m. 
Autilope, 


Barbareden bis 


Barbaftre 


lee Meer, i. Berberei. 

Barbarir ed Dferd, jo v. w. Berberrof. 
Barbaridmus (v. gr.), 1) was ben Regelıt ber 
Grammatik einer Sprache zumiberläuft, ſofern e8 
einzelne Wörter betrifft ; Dagegen heißt eine fehlerhafte 
Conftruction Soldciemu®; fo gehören nad) den 
römiſchen Grammatitern zum B. der Gebrauch frem⸗ 
ber Wörter u. falſche Flexionen, falſche Bildung, un- 
richtige Adjpiration lateinischer Wörter; 2) (Muſil), 
fonft Die Freiheiten angejehener Componiften gegen 
bie angenommenen Regeln. 

Barbarium (a. Geogr.), nörbliches Vorgebirg 
von Lufitanien; jettt Sabo Espichel. 

Barbäro, eble Familie zu Venedig. Merkwür⸗ 
big find: 1) Francesco, geb.um 1398 zu Benedig, 
mwurbe 1438 Statthalter von Brescia, ſchlug den 
Angriff des Herzogs von Mailand auf diefe Stadt 
ab u. ft. als Procurator von St. Marcus 1454. 
@r jhr.: De re uxoria, Par. 1513 (franzöfijch 
von Claude Joly, Par. 1667); Evangelistae Ma- 
nelmi Vicentini commentariolus de obsidione 
Brixiae anno 1438, Brescia 1728; Epistolae, 
ebb. 1743, 2 Bde. 2) Ermolao, Entel Des Bor., 

eb. 1454, war Gejandter bei Kaifer Friedrich u. 
arimilian, Bilchof von Verona u. Patriarch von 
Aquileja u. fl. zu Rom 1493. Er gehörte zu den 
Beförberern der griechiſchen Gelehrjamteit u. fchr. 
Commentare über Ariftoteles, Diostorides, Alex⸗ 
ander Aphrobifias, ben älteren Plinius u. Bomp. 
Mela, auch Dietionarium vocum rar. et techn, 
Baiel 1534. 

Barbaroleriß (gr.), bei ben römischen Gram⸗ 
matifern die Einmiihung von bei. Wörtern frem- 
ber Spraden in die Rebe. 

Barbaros, Indianerftamm in Tentro-Amerifa. 

Barbarofia (lat., Rotbbart), 1) Beiname des 
deutſchen Kaiſers Friedrich I., |. d. 2) Horuk B., 
der Sohn eines griechiichen Renegaten aus Lesbos; 
betrieb Anfangs mit jeinem Bater das Töpferband- 
werk au Algier, nahm aber bald Seedienfte, befeh- 
ligte, faum 21 Jahr alt, eine Escadre von 40 
Er are u. verlor bei einem Seegefecht den 
linten Arm; vom Dey von Algier, Selim, 1516 zu 
Hüife gegen die Spanier gerufen, ermorbete er 
biefen u. ward jelbft auf der Flucht aus Tlemſan 
1518 getöbtet, j. u. Algier (Geſch.) IL. 8) Heired- 
bin, geb. 1467, Bruder u. Nachfolger des Bor. in 
Algier; erflärte fich zum Lehnsmann des türtijchen 
Sultans u. wurde befjen Admiral; er war der ger 
fürchtetſte Seeräuber feiner Zeit im Mittelmeer u. 
ft. 1547, f. u. Algier (Geſch.) II. 

Barbärour (Ipr. Barbarub), Charles, geb. 1767 
zu Marfeille; war Abvocat dajelbft u. leitete die Re» 
bolution in jeiner Vaterſtadt. Diefe fandte ihn auch 
als Agenten nah Paris, als die Conftituante zu⸗ 
ſammentrat, wo er ſich bel. eden den Hof feindlich 
bewies; 1792 wurde er Mitglied des National- 
convents, hielt zur Partei der Gironbdiften u. ver» 
langte im Proceß des Könige Berufung an das 
Boll. Als Gegner Robespierres wurde er am 31. 
Mai 1793 mit profcribirt, nach langem Umberirren 
gefangen, vom Revolutionsgericht zu Bordeaur 
verurtheilt u. 25. Juni 1794 hingerichtet. 
arbar Paſcha (türk.), jo v. mw. Berber⸗ 


aſchy. 

Barbärus, ſo v. w. Barbar. 

Barbaſtello, Gattung ber Flebermaus, ſ. d. 
Barbaftre(Barbatre), Fleclen auf ber zum frau⸗ 


Barbaſtro bis Barbern 


zöftichen Depart. Vendee gehörigen Inſel Noirmou⸗ 
tier; ſonſt mit Ciftercienferabtei; 1400 Ew. 
Barbaſtro, Stadt am Zuſammenfluß des Vero 


a. Cinca in ber ſpaniſchen Provinz Huesca (Ara- | 


gonien), Biſchofsſitz, Gerbereien; 59u0 Em. 

Barbatelli, Bernardino, genannt Boccetti 
teile Grotteſche, dalle Facciate u. dalle 
Muſe, geb. 1542 zu Florenz, Hiftorien- u. Ara- 
besfenmaler ber Florentinifchen Schule; Schüler 
des Michele di Ridolfo Ghirlandajo; ft. 1612. 
Werte: Errettung des Ertrunfenen in Sta. Annuns 
ziata zu Florenz. 

Barbäti, PBetronio, aus Foligno; lyriſcher Dich- 
ter, ft. 1554. 

Barbatiänus, mailändifcher Mönch im vierten 
Jahrh., befämpfte mit Sarmatio die Verdienſtlich— 
keit des ebelojen Lebens. Sie verliefen das Klofter 
u. predigten in Bercelli ihre Anfichten, wurden aber 
burh Briefe des Ambrofius, der ihnen andere 
unfittlihe Behauptungen Schuld gab, verhindert. 

arbatimäorinde, Rinde von Inga cochlo- 
ar Mart. 
arbafius, ſ. Andreas 23). 

Barbätor (neulat.), 1) Bader, Barbier; 2) im 
Mittelalter in einer bärtigen Yarve auf Theatern 
auftretender Mime u. Luſtigmacher; daber Barba- 
torra, Faſtnachtsſpiele mit bärtigen Masten. 

Barbätus (lat.), 1) bärtig; 2) Beiname ber 
barttragenden Götter; 3) B. frater, ein Mönd 
ber barttragenben Orben; 4) (Bot.), Bärtig, |. u. 
Barba 2). 

Barbätus, Familie ber Horatia u. Quintia 
gens; bei. Marcus Horatius B., Bruder des 
C. Hor. Pulvillus; widerjetste fih den Ausjchwei- 
fungen ber Decemvirn u. vertrieb bei einem Auf- 
Kaufe gegen App. Claudius diefen nebft feinem An— 
bange vom Forum; 449 v. Chr. wurde er Conſul 
mit M. Balerius Poplicola u. gab mit dieſem bie 
Leges Valeriae Horatiae d« provocatione; 
während fein College gegen die Äquer kriegte, be» 
fiegte er die Sabiner, u. beide erhielten vom Volke 
ben ihnen vom Senate verweigerten Triumph. 

Barbauld (ipr. Barbob), Anna Fätitia, Tochter 
bes engliſchen Arztes Aitin, geb. 1743 zu Kibworth- 
Darcourt, verbeirathete fih an Rochemont B., einen 
Geiftlichen in Balgrave, mit welchem fie zu Palgrave 
eine Benfions- u. Lehranſtalt errichtete u. leitete; 
fie fl. 1825 zu Pondon. Sie fhr.: Poems, Yond. 
1773, n. U. ebd. 1792; Miscellaneous pieces in 
pros: , 1773; Devotional pieces, 1775; Hymns 
for Children, Yond. 1781; The religion of na- 
ture, 1793 ; auch Kinder» u. m. a. proſaiſche Schrif- 
ten (Auswahl in The female Speaker, Fond. 
1811); Works, Lond. 1825, 2 ®be.; A legacy 
for young Ladies, herausgeg. von Lucie Ailin, 


1826. 
Barbäzan, Arnauft Guillaume, Soeur be B., 
b. in Bigorre; zeichnete fih 1404 in dem Kampfe 
Ge Montenpre in Saintonge zwiſchen 6 franzöfiichen 
u. 6 englijchen Rittern im Angeſicht beider Heere 
Durch Erlegung eines englifchen Ritters aus u. er- 
warb fich den Ehrennamen le Chevalier sans re- 
roche (ber Ritter ohne Zabel). Er vertheidigte 
420 Melun, känıpfte bei Eroijette in Champagne, 
warb Gouverneur von Champague u. Brie u. 


ft. 1432. 
&t. Barbe, fo v. w. Barbara 1). 
Barbe (la B.), Iniel inmitten der Saone mit 
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| altem Schloß im framöfifchen Departement Rhöue, 
ı nabe bei Pyon; ungefäbr 3000 Fuß lang u. mit 
Spaziergängen durcbichnitten ; Bergnügungsort der 
Lyoner. Hiererfte Bücherfammlung von Karl d. Gr. 

Barbe (Cyprinus Barbus), Art aus der Gat⸗ 
tung Karpfen, od. eigene Untergattung (Barbus) 
von Karpfen; Nüden- u. Afterflofie gleich lang; 
ber 2. Strabl der Ridenflofie ift gejügt, Ahterflofte 
mit 7 Strahlen u. 4 Bartfafern; Art: Gemeine. 
(Cyprinus Barbus), Kopf länglich, Obertiefer weit 
vorftebend, Schwanz gegabelt, Yeib ſchmal, geftredt, 
oben olivengrün, dunkel punftirt, an den Seiten 
PENIS: Fänge 1'—2 Ruf u. noch darüber, ja 

ogar 5 Fuß; lebt im fchnellen Waflern, doch auch 
in Zeichen in NEuropa, NAfien u. NAmerila u. 
liebt reines Waffer mit fandigem u. fteinigem Bo» 
den; Fleiſch wohlſchmeckend (bei. das Maul), weiß 
u. zart, aber voller Gräten, auch ift der Geſchmack 
nicht jedem angenehm, übrigens gut verdaulich; bie 
in der Wefer find vorzüglich gut u. werben jo fett 
wie Lachſe; Die B. wiegt 7—8 Pfd., felten wird jie bis 
20 Pid. ſchwer, ihre Nahrung ift wie Die der Karpfen. 
Am beften find fie vom Juni bis Auguft; der Ge- 
nuß des Rogens it, zumal zur Yaichzeit (im Mai), 
ſchädlich, ſelbſt giftig, u. Erbreden, Durchfall u. 
Kolif ꝛc. erregend; de fol aub Schellkraut frefien 
u. dies die Urjache der Schädlichleit werden. Man 
genieht die B. au naturel. indem man fie, in 
Stüden geichnitten u. mit Cifig abgebaut, in einem 
Fiſchſod ſieden läßt u. Butter Dazu tbut, alles ein« 
trodnen läßt u. eine Handvoll Peterſilie hinzuſetzt; 
auch läßt man fie wie gemöbnlich blaufieden, indem 
man feine Beterfilie u Butter, fondern nur etwas 
Bribe von Fiſchſod Dazu thut, od. fie in einer Rahme 
fauce mit Harer Peterfilie anrichtet, auch bädt man 
fie; fie gewährt bei. in erfter Form eine gefunde 
Speiſe auch fir Kranke. 

Barbe, 1) Meines Schiff, ohne Maften, zum 
Anfabren an große Schiffe; 2) Streifen an Hauben, 
welche um das Kinn geben, daher Barbenbäubchen ; 
3) (Pferdew.), fo v. w. Berber. 

Barbeau (fpr. Barbob), 1) Jean Louis, 8.de 
la Brugere (pr. B. d'la Brüjübr), geb. zu Paris 1710 
Anfangs Holzbändler, jpäter Geiftlicher, ging dann 
nad Holland, lebte ohne Amt als Literat u. ft. 17815 
erichr.u.a.: Mappemonde historique, Par. 1750. 
2) 8. Dubarran (jpr.B. Diübarrang), war 1792 Mit» 
glied des Nationalconvents, wurde Bräfident der Jas 
fobiner u. Mitglied des Gejeßgebungscomitls u. vo» 
tirte ben Tod des Könige. An Robespierre's Sturz 
batte er Theil, doch nur, um fi un jeine Stelle zu 
jegen ; aber jein Plan mißlang. In der Verſchwörung 
vom 20. Mai 1795 ward er arretirt, in folge der 
Amneſtie vom 26. Oct. aber wieder frei u. lebte jeite 
dem in Dunkelheit, bis er als Königsmörder 1816 
verbannt ward; er ft. in ber Schweiz Ende 1816. 

Barbelfraut, ift Barbaren vulgaris. 

Barbelo, 1) bei den Gnoftitern, namentlich ben 
Nitolaiten u. Borborianern, einer ihrer weiblichen 
Hauptäonen, die Diutter alles ebenden, wohnte mit 
dem Vater des Alls u. dem aus fich jelbft gezeugten 
Ehriftus im 8. Himmel. Hiervon Barbeliten od. 
Barbeliöten, Beiname der Gnoftifer. 2) Eigentlich 
Helena, Tochter des Baal, Weib des Simon 
Magus. 

arbern, Krongut im ınitaufchen Kreiie bes 
—— Gouvernements Kurlaud, mit Schwefel⸗ 
auelle. 
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Barbs Marbois (pr. Barbeb Marboa), Fran« 
cois Marquis de B. geb. 1745 3u Dieb, war General» 
conſul in NAmerifa u. um 1789 Intendant von 
©. Domingo; 1790 nad Franlreich zurüdgefebrt 
u. für einen Feind des Directoriums erklärt, warb 
er 1797 nach Cayenne beportirt, aber bald zurüd» 
gerufen, wurde er 1801 Dlinifter u. fpäter erfter 
Pröjident bes Rechnungshofes, 1815—16 Juſtiz⸗ 
minifter u. fl. 1837. Er jchr.: Essai des finances 
de St. Domingue, Par. 1759; Culture du trefle, 
de la luzerne et du sainfoin, ebd. 1792; M&m. 
sur les finances, ebd. 1797; Voyage aux salines 
de Baviere et de Salzbourg, ebd. 1800. 

Barden (Kirchengeic.), jo v. w. Barbets. 

Barbenbäubchen, ſ. u. Barbe 2). 

Barbenfraut, ſ. u. Barbarea. 

Barbenraute, ift Nasturtium palustre. 

Barber, 1) (Iagbw.), fo v. w. Barbet; 2) 
(Bierbem.), jo v. w. Berber. 

Bärber, Bolt, fo v. w. Barabra. 

Barberay (Barberei, ſpr. Barb'räb), 1) Dorf 
im Bezirk Troyes des franzöfiihen Departements 
Aube; 2) dort bereiteter Käje, gebt bei. nad) Paris. 

Barberie, Badeort, fo v. w. Barbarie. 

Barberini, zu Venedig, die vor dem 25. Jahre 
am Tage der St. Barbara, mittelft Ballotage, in 
den Großen Rath aufgenommenen Nobili. 

Barberini, früber Ca ftellini, patricifche Fa- 
milie, aus der Stabt Semifonte, B. vom Fleden 
Barberino 1) genannt, fpäterzu Rom. Merlwürdig: 
1) Francesco, italienischer Rechtsgelehrter u. 
Dichter, geb. 1264 zu Barberino; lebte zu Florenz 
n. ft. 1348. Er jchr.: Documenti d’amori, Rom 
1640. 2) Antonio L. zu Aufang bes 16. Jahrh.; 
legte durch auegezeichnete Erziehung, die er feinen 
3 Nefien, den Söhnen feines Bruders Carlo I., 

ab, den Grund zur Größe feiner Familie; der 
—* derſelben war 8) Antonio II.; der jüngſte 
4) Rafael, diefer war Ingenieur, diente in den Nies 
berlanden u. warb 1575 vom Herzog Alba in wichti— 
gen Aufträgen an bie Königin von England gejendet. 
5) Garlo II., ver ältefte Sobn ven B. 2), erbielt 
durch feinen Bruder Maffeo das Herzogthum Ceſi 
u. Monterotondo, u. ward Generalijfimus ber 
päpftlichen Kriegemadt. 6) Maffeo, Bruder des 
Bor., wurbe 1623 als Urban VIII. (f. d.) Bapft. 7) 
Antonio III, Bruder bes Ber., geb. 1569, Car- 
dinal u. Bibliotbefar der römijchen Kirche, ft. 1646. 
8) Francesco ll. Sohn von B. 5), Carbinal, 
Statthalter zu Avignon u. Urbino, päpftlider Ge— 
fanbterin Spanien u. ranfreich, um die Streitigfeis 
ten wegen Beltlin auszugleichen ; er ft. 1679 als De» 
can bes H. Collegiums u. war Begründer ber Barbe- 
rinischen Bibliothek in Rom u. Überjeger bes Marc 
Aurel. 9) Taddeo IL, Bruder bes Bor., Gene- 
raliffimus des Kirchenftaates; fein Obeim, Urban 
VIIT., feentte ihm das Erbamt eines rämifchen 
Präfecten, das Fürftentbum Paleftrina u. viele 
Güter; mit ber Familie Farneſe batte er 1611—44 
einen blutigen Streit wegen Caftro, u. mußte nach 
dem Tode feines Oheims nach Frankreich flieben, two 
er 1647 zu Barie ft. ; feine Gemahlin, Anna Colonna, 
ft. 1658. 10) Antonio IV,, Bruder der Bor., 
geb. 1608, Biſchof von Paleftrina, Carbinal, Groß- 
prior des Zohanniterorbens Suse 1629, Yegat 
a latere zur Schlichtung der Montferratihen Häns 
bel in Piemont; er nahm 1631 im Namen des Pap- 
ſtes vom Herzogtbum Urbino Beſitz, erhielt bie Ye» 
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gation Avignon, fpäter bie von Bologna, Ferrara 
u. Romagna, leitete 1640—44 ben Krieg wegen 
Caftro, mußte, al8 Innocenz X. zur Reyierun 

fam, auch nad Parts fliehen, wo Ludwig XITT. 
ihn ſchützte, zum Biſchof von Poitiers, zum Groß- 
almojenier u. fpäter zum Erzbiſchof von Rheims 
ernannte; mit dem Papſte ausgeföhnt, kebrte er 
nad Rom zurüd u. ft. 1677. Er war lateinijcher 
u. griedhiiher Dichter. Bon Maria Frangipani 
zum Erben eingeſetzt, brachte er 1654 bie Güter 
ber Frangipani jeiner pe zu. 11) Lucretia, 
Todter von B. 9), j. Lucretia 2). 12) Fran— 
ce&co III, geb. 1662, Cardinaftiatonus, Biſchof 
von Paleſtrina, ft. 1738. Mit ibm endete ber 
eigentliche Mannsftamm ber B.; doch bewirkte 
er, daß feine Befigungen auf ben Gemahl jeiner 
Nichte, 138) Cornelia Conftantia, Tochter 
feines älteren Bruders, ben Giulie Ceſare Colonna, 
Fürften von Colonna-Carbognano, unter 
ber Bedingung er gt baß dieſer den Namen 
u. das Wappen ber B. annäbme. Bon den Söhnen 
aus diefer Ehe erhielt ber jüngfte 14) Carlo III. 
Baleftrina u. die Barberinifhen u. Colonna'ſchen 
Erbgüter; einen Theil derſelben mußte er in Folge 
eines verlorenen Proceſſes 1810 an das Haus 
Sciarraabtreten; den Reft vererbteer bei feinem Tode 
1519 an 15) Francesco IV., feinen äÄlteften 
Sohn. — Die B. waren wegen ber rüdfichtstofen 
Beraubung von Kunftwerken zur Aufftellung in dent 
ihnen gebörigen, unter Urban VIII. an der Piazza 
Barberint in Rom erbauten Barberinifhen 
Palaft jo verrufen, daß das Sprichwort noch jetst 
in Rom beflebt: Was die Barbaren (barbari) nicht 
geraubt haben, das thaten die Barberini. 

Barberinijche Bibliothef u. Barberinifcher 
Halaft, j. u. Rom (n. Geogr.). 

Barberino, 1) (8. di Drugello), Marftfleden am 
Fuße der Appenninen in der italien. Provinz Flo— 
renz, Stammbaus der Fürften Barberini; 2100 
Ew.;2)®. bi Val d'Elſa, Städichen an der Sieve 
ebd.; 900 Ew. 

Barbero (Kirchgſch.), jo v. w. Barbelo. 

Barbös (ſpr. Barbä), Armand, genannt Du» 
rocher, geb. 1809 zu Boint-ä-Pitre auf Guade- 
loupe, ftudirte in Paris u. war 1830 einer ber tbä- 
tigften Julifämpfer. Durch ben Tod feiner Eltern 
ward er Herr eines nicht unbebeutenben Grundbe— 
ſitzes u. nahm zu Fortone bei Karcaffonne, wo fein 
Gut lag, feinen Wohnfig. Er gehörte zu ben gebeimen 
Geſellſchaften der Menſchenrechte u. der Jahreszeiten 
u. war Unterftüger u. Mitarbeiter mehrerer repu⸗ 
blitanijher Journale. Zum erfien Male 1834 in 
ben Aprilproceß vermwidelt, ging er bier frei aus, 
compromittirte fich aber beim Fieschi'ſchen Attentat 
(28. Juli 1835) u. bei ber Pulververſchwörung 
vom 28. März 1836, u. warb deshalb zu 1 Jahr 
Einfperrung verurtbeilt. Das Aınneftiegefeh vom 
8. Mai 1837 fette ibn in freiheit, doch ſchon im 
Auguft d. 3. ward er wegen eines aufrübreriichen 
Rundſchreibens an die Arbeiter aufs Neue zur Une 
terfuchung gezogen, zwar freigefprochen, doch wegen 
eines die Aſſiſen beleidigenden Zeitungsartifels 
zu Gefängnißftrafe verurtheilt. Kaum freigelafjen, 
fam er zu Paris 1835 abermals wegen ftaate- 
gefährlicher Verbindung zur Haft, warb wegen 
mangelnden Beweijes freigelaffen, jedodh aus Paris 
gewiejen u. nahm nun, in anfceinenber Zurüd« 
gezogenbeit lebend, in Aude feinen Wohnfik. Am 


Barbefieur bis Barbier 


12. Mai 1839 ftand er an der Spite des Aufflan- 
des zu Paris, erſchoß mit eigener Hand ben Offizier, 
welcher ibu zur Niederlegung jeiner Waffen auffor« 
berte, führte bie Aufftändischen beim Angriff auf den 
Juſtizpalaſt u. auf das Stadthaus an, ward bier 
verwunbet u. überwältigt, am 12. Juli d. 3. von 
Pairspofe zum Tode verurtbeilt, vom König jedoch 
u lebenslänglicher Zwangsarbeit begnadigt u. nach 
em ——— niß Mont St. Michel im Depar- 
tement la = abgeführt. Die Februartage 
1848 gaben ihm die Freiheit wieder, im März fam 
er nach Paris, im April wählte ihn das Departe- 
ment Aude zum Bertreter in die Nationalverfjamm- 
lung u. im Mai ftand er wieder an der Spite des 
Aufitandes, welcher die Nationalverfammlung aus- 
einanbertreiben u. eine neue Regierung einjegen 
wollte. Vom Gtaatsgerichtsbof zu Bourges am 
2. April 1849 zu lebenslänglicher Transportation 
verurtbeilt, ward er nad) Belle-Jsle gebracht u. ſaß 
bier von 1851 —54 in einem Gefängniß unter der 
Erde; im Detober bes leteren Jahres begna- 
bigt, fam er vorübergebend nad Parie, ging nach 

olland, begab fi hierauf nach Barcelona in 

panien, ward aber im Mai 1556 bier ausgetvie- 
fen u. nahm feinen Aufenthalt in Cadiz. 

Barbefieur (ipr. Barbefiöh), Bezirk u. Stadt, 
fo v. w. Barbezieug. 

—x5 eich, ſo v. w. Sin. 

Barbeſüla (a. Geogr.), Stadt der Baſtuler im 
Bäriihen Spanien am gleichnamigen Fluß (jet 
Guadiaro), Ruinen übrig als Torre di Guadtaro. 

Barbet, 1) eine Art — ſ. u. Hühner⸗ 
pub; 2) der männlihe Hund; 3) (Bugım.), f. 

arbe 2). 

Barbet (Barbud, perf.), ein Mufifftücd u. das 
Sciteninftrument, auf weichem man dajielbe jpielt. 

Parbetd, 1) Prediger der Waldenjer, weil fie 
lange Bärte trugen, ſ. u. Waldenjer; 2) fo v. m. 
Waldenjer überhaupt; 3) Einw. mehrerer piemon- 
teſiſcher Thäler, wabrjcheinlich weil ihre Bewohner 
ehemals Walvenfer waren. 

Barbette Rrisgem.), fo v. w. Bank 6). Daher 
Barbettebatterie, Batterie, wo die Geſchütze nicht 
durd Schießicharten, jondern fiber Bank (j. b. 6) 
feuern. } 

Barbette, fo v. w. Bartmeiſe. 

Barbette, Paul, geb. um 1623, Arzt u. Chirurg 
in Amfterdam; jchlug zuerft die Gaftrotomie bei 
Einſchiebung der Gedärme vor u. verbefjerte ben 
Troicar. Seine Schriften über Chirurgie, Prat- 
tiſche Anatomie zc., find von Manget latein., Leyd. 
1672, deutſch Franff. 1675, herausgegeben, 

Barbezieur (Barbeflews, ſpr. Barb’jiöh), 1) Be- 
zirk im franzöfifchen Departement Charente, 214 
DOM. mit 60,000 Ew.; 2) Hauptitabt dajelbft, 
Leinwandfabrilation (daber B., ſolche Leinwand), 
Kapaunzucht u. Handel mit Trüffeln; babei bie 
Heilquelle Frontreilleufe; 3850 Em. 

Barbiäno, adelige, zum Theil fürftliche Familie 
Italiens, befigt die Grafichaft Belgiojojo, benannt 
nach dem zerftörten Schlofie Barbiano bet Comachio. 
Mertwürbig find: 1) Alberico, Coudottiere, 
diente mit der von ihm gebildeten Georgscom« 
pagnie, einer Kriegsſchule für ganz Italien, dem 
Könige Karl ILL. von Neapel, der ihn 1384 zum 
Srofeomuetable, u. dann bem —————— 


Bisconti von Mailand, der ibn 1402 im Teſtamente 


zum Bormyude jeiner Kinder u, zum BVorfigenden | 
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ber Regentſchaft ernaumte; er ft 1409. 2) Gio- 
vanni, Bruder des Vor.; biete Bologna gegen 
Mailand u. Neapel; ſocht im den bürgerlichen 
Kriegen Ferrara's für Azzo von Eſte gegen den 
Martgrafen Nicolaus III. u. ließ, da Yegterer ibm 
bie Schlöfjer Yugo u. Conſelice bot, wenn er Azzo 
ermordete, einen dem Azzo ähnlichen Bedienten 
tödten u. dem Markgrafen überkiefern; kaum wareız 
die verſprochenen Echlöfjer aber im feiner Gewalt, 
da eridien Azzo. B. ward 1401, aus Verdacht 
ber Berrätherei, im Dienfte Robanns von Beuti— 
voglio hingerichtet. 3) Alberico, Graf von Za- 
genara, Eobn von B. 1); diente den Florentinern 
egen den Herzog von Mailand bis 1424; gendtbigt 
N diejem zu unterwerfen, jocht er mebrere Jabre 
im Dienfte defielben u. 1430 für Siena gegen 
lorenz. 4) Luigi, Bruder bes Vor., erbielt vom 
apft Johann AAIL 1411 die Graiichaft Yugo; 
als Ghibelline verlor er feine Güter in der Kos 
magna, erhielt aber dafür die Grafichaft Belgio- 
jojo bei Bavia. 5) Giovanni Jac., geb. 1565; 
diente Anfangs den Spaniern, dann der franzöfi« 
chen Ligue, warb General in päpftliben, dann ın 
ſpaniſchen Dienften, zeichnete fich in den Niederlanden 
aus u. ward General ber Cavallerie; 1603 wurde 
er laiſerlicher Gouverneur von Kaſchau u. Ober- 
Ungarn, wo er burch Härte gegen die Proteftanten 
u. den Abel einen gefährlichen Bürgerkrieg erregte; 
er ging besbalb wieder in jpaniiche Dienfte u. ft. 
1626 als Gouverneur bes Landes zwiſchen ber 
Maas u. Saınbre. 6) Anton, ftand in öfterrei« 
chiſchen Eivilbienften u. ft. 1769, nachdem er kurz 
vorber zum beutjchen Reichsfürften erhoben worden 
war. 7) Alberidh, Sohn des Bor., nahm wegen 
feiner Verheirathung mit der Prinzeß Anna Richarde 
von Ejte 1777 auch den Titel ale Warcheſe v. Efte 
an, welden Zitel allemal der Majoratäberr des 
Haufes mitzuführen bat; er ft. 1823. 8) Emil, 
Neffe des Bor., Sobn des Grafen Ludwig Franz 
von Lugo, geb. 1800, folgte 1823 feinem Obdeim, dem 
Fürften Reinald Alberich Hercules Karl, Marquis v. 
Efte, ale Fürſt von Barbian u. Belgiojoſo; er it. 17. 
Febr. 1858; ihm folgte 9) Fürft Lud wig, jein Sru⸗ 
ber, geb. 1801; fl.4. Jan. 1962; jeg. Chef: 10) Fürft 
Anton, Bruder bes Vor.,geb. 15. Juni 1804, verm. 
mit Mathilde Grabi, jein Sohn Emil ift 1855 geb. 

Barbican, Vogel, ſ. u. Bartvogel. 

Barbis du Bocage (ſpr. Barbich dü Bokahſch), 
1) 3eanDenis, geb. 1760 zu Paris, Schüler d'Au⸗ 
villes, wurde 1780 Geograpb beim Departement ber 
Auswärtigen Angelegenheiten, 1785—92 Gehülfe 
beim Königlichen Medaillenlabinet, 1809 Profefior 
am College de France u. ft. 1825. Er ftiftete 
1821 die Geographijche Gejellichaft, ſchr. mir St. 
Croix M&m. hist. et geogr. sur les pays situès 
entre la Mer noire et la Mer Casp., Bar. 1797; 
lieferte zu Choiſeul Gouffiers Maleriſcher Reife 
nad Griechenland die Plane u. Karten, 1789 ben 
Atlas zu den Reiſen des jungen Anacharfis u. 1796 
eine Denlſchrift u. eine Karte über ven Nüdzug der 
10,000 Griechen. 1816 ſammelte er einen Atlas 
in 54 Blättern für das Stubium ber älteren Ge- 
ſchichte. 2) Alerandre Fredériec, Sohn des 
Bor., geb. 1798, Profeffor der Geographie an der 
Faculıe des lettres zu Paris u. geft. 1835. Er 
ſchr.: Trait6de g&ographie gen., 18532; Diction- 
naire geogr. de la bible, 1834. 

Barbier (aus dem uenlat. Worte Barbarius 
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[Barberius]), ein Mann, der Anderen ben Bart 
abnimmt u. ſich meift zugleich mit den leichteſten 
hirurgiihen Hülfsleiftungen beſchäftigt. Die Bre 
waren bei den Griechen, zu denen bie Sitte des 
Bartabnehmens_erft zu Aleyanders d. Gr. Zeit aus 
bem Orient u. Agypten kam, u. bei den Römern, 
zu benen erft im Jahre 300 v. Chr. P. Licinius 
Mänas Bre aus Sicilien brachte, mehr Haare, als 
Bartjeheerer; bei jenen hießen fie Kureis, bei 
diefen Tonsores. Reichere Yeute bielten fidy ber 
jonbere Sklaven zu dieſem Dienfte. In Rom gab 
e8 bejondere Barbierftuben (Toonstrinue). Bier ver⸗ 
richteten bie B. das Abjchneiden der Haare mit einer 
Scheere, das Abjcheeren des Bartes mit einem 
Meſſer (Novacula) u. das Abichneiden der Hand« 
nägel (die Fußnägel wurden im Bade abgeidnitten). 
B-e waren ald Schwäher u. Neuigfeitsfrämer bei 
Griechen u. Römern berüchtigt. V-e der neueren 
Zeit, welche das Abnehmen der Bärte als eine eigene 
Profeſſion treiben, gingen im Mittelalter, 
theils aus den Babern (j. db.) bervor, bie in den 
Badftuben das Reinigen, Berjchneiden od. Weg- 
nehmen bes Bartes (wie auch der Haupthaare) mit 
K anberen auf Hautreinigung ſich beziehenden 
errichtungen zogen ; theils wurde, feitdem man im 
11. Jahrh. die Bärte im meftlichen Europa abzu- 
Schneiden angefangen hatte, die Eultur des Bartes, 
in der Art, wie ſoiches die wechfelnde Sitte u. Diode 
verlangte, auch jchon früher von eigenen Perſouen 
betrieben. Indem in Kriegszeiten Bader häufig 
aud mit ins Feld zogen, u. dann, wo ihre cigent« 
lihe Berrihtung als Bader wegfiel, die Für- 
forge für Verwundete, nebft dem Scheeren ber 
Bärte (als Feldſcheerer) ihr Hauptgeichäft ward, 
führte dies allmälig zu einer Trennung der Ba— 
ber u. Be, indem, aus dem Felde zurüdgelebrt, 
bie Feldicheerer auch ibre Verrichtungen auf die rm 
Felde gewohnten Bejhäftigungen beihränften. Den 
Badern gleichgeftellt u. gleich dieſen für anrüdig 
erachtet, fiel es ſchwer, daß in Corporationen zur 
fammentretenden B-en bürgerliche Achtung wie an« 
deren zünftigen Handmwertern zu Theil ward. Erft 
auf dem Neichstage zu Augsburg 1548 u. in ber 
1577 zu Frankfurt publicirten, verbefjerten kaiſer⸗ 
lichen Reichspolizeiordnung wurden die Bre für 
frei u. zünftig erflärt. Deshalb erhoben fie fich, 
als fie, neben den Babern, Innungsverfafjungen 
u. Befugnifie zu Ausübung von Barbiergerechtig · 
keiten in jogen. Barbierftuben erhielten, noch eber 
über das Borurtbeil, als jene, in dein Maße, ala es 
ihnen, bei. durch Erfahrung im Kriege, gelungen 
war in ber Behandlung von Wunden u. äußeren 
Schäden mehr Kenntnifje u. Übung zu erlangen. 
Die gegenjeitigen Heinen Streitigteiten zwiſchen 
Baberu u. B»en, da jene diejen das Schröpien, 
Dieje jenen das Bartalnebmen fireitig machten, 
börten auf, als die Babftuben jelbft eingingen. Die 
Barbierinnungen wurden jpäter mehrmals von den 
Kaiſern beftätigt. Wie in anderen Junungen kann 
nur der in die Innung Aufgenommene als Dleifter, 
jetst Herr, Geſellen balten u. Yehrlinge annebmen 
u. losiprechen. In frübefter Zeit befiand das Mei— 
fterftüd im Scheermefjerichleifen; es ward jpäter 
durch faijerliche punigeiee, wie auch zulegt vom 
Raifer Leopold L, in Berfertigung von Pflaftern 
u. Salben beftimmt. Je mebr aber bie Chirur— 
als eine eigene u. vielumfafjende Kunft fich aus- 

u. anerfanıt warb, befto tiefer geftellt wurde 


Barbier bis Barbieri 


die Verrichtung des Bartabnebmens bei den zu bei⸗ 
ben Befugten. Es kam daher auch in Ländern, wo 
die Chirurgie rüber zu einer Ausbildung gelangte, 
babin, daß die Chirurgen das Bartabnebmen, wie 
bie Qultur der Haare, dem als eigene Profeifion 
auftretenden Frijeurs überließen (mie 3. B. in 
Frantreih u. Italien). In Deutihland ift zwar 
gegenmärtig mit den B+gerechtigleiten, wo jolche 

eiteben, noch die Befugniß zur Ausübung der Ehir« 
urgie verbunden, aber nur unter der Borausjegung, 
ba Heli bie Davon Gebrauch madyen wollen. 
beiondere Unterweiſung, in ber Regel in eigenen 
Unterrichtsanftalten, erhalten haben, auch deshalb 
von Sadverftändigen geprüft werben u. dann meift 
nur unter gemifjen Beſchränkungen, die ſich nad 
bem Maße der erlangten Kenntniffe u. Fertiglei⸗ 
ten richten, zur Praxis gelafjen werden. gl. 
Chirurgie. 

Barbier(fpr. Barbieb), 1) IeanB.d’Aucour, 
geh. 1641 zu Langres, Rechtsgelehrter, ft. 1694 als 

titglied der franzöfiichen Aladenıie zu Paris. Er 
ſchr. mehrere gegen bie Jejuiten u. Krititer gerich* 
tete Schriften, 3. B. Sentimens de Cléanthe sur 
les entretiens d’Ariste et d’Eugene, 1671, 
2 Be u.a.m. 2) E. J. F., geb. 1689, wurde 
1708 Parlamentsadvocat in Paris u. ft. 1771. Er 
ihr.: Journal hist, et anecdotique du regne 
de Louis XV., herausgeg. von A. de la Billegille, 
Par. 1847. 8) Antoine Alerandre, geb. 1765 
zu Coulommiers, Piarrer, wurde Diuglied ber 
Commiſſion zur Auffuchung franzöfiicher Denkmäler, 
1798 Aufjeber der Bibliotbef des Conseil d'état, Die 
er jelbft gebildet, 1507 Bibliothetar Napoleons u. feit 
1815 des Königs Ludwig XVIII. u. fl. 1825. Er lies 
ferte einen Katalog der Bibliothet des Staatsrathes, 
bejorgt von jeinem Sobn Youis Nicolas (geb. 
1794), Bar. I801 — 1803 ; er ſchr. audy Dietionnaire 
des ouvrages anonymes et pseudonymes, Bar. 
1506—15u9, 2.4. 1522—25, 4 Bde.; Examen 
erit, et compldın. des dietionnaires hist., 1820, 
1. Thl. 4) Henri Augufte, geb. 1805 zu Paris, 
wurde berühmt durch jeine Satyren: La Curce (in 
ber Revue de Paris, 1831 gebrudt), dur das 
gegen Napoleon gerichtete Gedicht: L'idole u. 
durch mehrere andere Satyren, gejamınelt unter 
dem Titel Jambes, Bar, 1531 (deütſch a dr 
Quedliub. 1832). Er gab noch Il Pianıo (Gedicht⸗ 
ſammlung) ebd. 1533; Inzare, ebd. 1337; La 
coulition et le sidge du munistere, 1839; Sa- 
tires et poecmes, 1537 (Sammlung der früheren); 
Nouvelles satires 10403 Chants civils et relig. 
1840 beraus, 

Varbierbeden, Beten, gewöhnlich von Meſ⸗ 
fing, zum Ginjerfen beim Barbieren, mit einem 
Ausſchnitt des Randes für das Kim beim Unter— 
halten. Solche B. an einer Stange find das ge— 
wöhnliche Musbängezeichen der Barbiere. Sconfl 
machten Barbiere Darauf Anipruch deren 5 aus- 
bängen zu Dürfen, wogegen Wadern ur höchſtens 
4 verfluttet waren, 

Barbierbeutel, f. u. Barbierzeug. 

Barbieren (v. lat.), 1) den Bart abfcheren, f. u. 
Barbier; 2) (Jaydıw.), Keulern, die man in Wilde 
gärten jegt, Die ar Tre abſägen. 

Barbieri, 1) GiovanniſFraucesco, ges 
naunt Guercimo (der Schielende) Da Cenſo, 
geb. 1590 in Cento, Hiſtorienmaler aus der Bolog- 
ueſiſchen Schule, fl. 1666 zu Bologua. Mau unter 
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fheibet 3 Manieren an ihm: bie Carracciſche, | Jabrb., der durch bie Meine Ausgabe ber Barbon- 


bie Caravaggiſche, durch venetiauiſche Studien 
modificirte, u. die Guide ·Reniſche, welche ſich in» 
deß alle 3 nur auf Colorit u. Behandlung bezieben. 
Werte al frésco: Aurora in der Billa Ludoviſi 
in Rom, die Propheten in der Domtuppel zu Pia» 
cenza. In DI: ©. Bruno in der Pinatorbe zu 
Bologna, die Verſteßung Hagars in der Mailänder 
Gallerie, der Tod der Sta. Petronilla in der Peters⸗ 
irche zu Rom. In der Drespner Gallerie find 
15 Bildervonibm. Dan zäbltim Ganzen Jun Altar» 
bilder u. 144 große Gullerieftüde von ibın, kleinere 
Arbeiten u. feine vielen großen Freslen ungerech— 
nex. 2) Baolo Antonio, Bruder des Vorigen, 
Thiermaler; ahmte die Natur mit ſolcher Wabrbeit 
nach, daß angeblich eine Katze Fiſche, die er gemalt 
batte, freſſen wollte; er ft. 1649. 

Barbieria (B. D. C.), Bflanzengattung aus 
der Familie ver Schmetterlingsblüchigen Papilo- 
naceae - Phaseolene - (ilyeinene. 17, Kl, Ordn. 
Devandria L., nab 9. Baptifte Gregorie 
Barbier (Arzt u. Schriftfteller über Mediein u. Bo— 
tanit, zu Anfang des 19. Jahrh.) benannt; Art: bie 
pielblätterige B. (B. polyphylia) aus Weit 
indien, ftrauchartig, bei uns im Warmbauje. 

Barbiermeffer, jo v. w. Schermeſſer. 

Barbiers (Died.), fo v. w. Beriberi. 

Barbierftein, 1) jo v. w. Wegiciefer; 2) ſ. u. 


Beute: 
arbierftube, f. u. Barbier. 

Barbierzeug, ber ſämmtliche Apparat, ber zum 
Abnehmen dee Bartes dient, ald: Beden, Flaſche 
zu lauem Wafler, Bartjeife, Vortücher, Scheer» 
mefier, Seifentapfel u. Näpfchen, Streichriemen ; dies 
gewöbnlich zufammenbefaßt in Dem Barbierbeutel. 

Barbing, Dorf im Yandgeriht Stadt am Hof, 
im baierjhen Kreife Oberpfalz, mit Königlichen 
Schloß; 250 Ew. Nah B. wird auch das Yand- 
gericht genannt. 

Barbitod (Barbiton, gr.), mufifalifches Iu— 
firument, größer als bie Lyra, mit 7 Saiten be 
zogen, von Altäos, nad And. von Terpander od. 
von Anafreen erfunden; nah Ein. perſiſchen Ur» 
ſprungs, vgl. Barbet. 

Barbo, alte venetianiſche, iftrifche u. krainiſche, 
zum Theil gräfliche Familie, ſ. Barbo-Wapenftain. 
1) Bietro, wurde als Paul II. (j. d.) Papfı. 2) 
Giumbattifta, Dichter, aus Padua, fl. zu An 
fang des 18. Jahrh., Überjegte Saungzars Gericht; 
De partu virginis u. Elandians Raub der Proſer⸗ 
pina ; er ſchr. auch ſelbſi mehrere Gedichte. 

Barbola, Fluß, jo v. w. Zabir. 

Barbon (fr., ſpr. Barbonp), 1) Graubart; 
2) ein Alttluger. Daber Barbonnage (fpr. Berbon- 
nabich”), Das ernfte, finftere Wejen alter Leute, vgl. 
Barbon. 

Barböna, Dorf links an ber Erich, im Kreife 
Padua (Beuetien); 2200 Em, 

Barböno (Grojjo), luccefiide Silbermünze, 
= 12 Soli od, 3 Sgr. 51 Bi. pr. Eourant, 

Barbödfa de Bocage, Manuel Diaria de B., 
portug. Dichter, |. Nachträge Bo. 19 ©. 806. 

Barbotan, ſ. Nachtr. Bo. 19 S. 806. 

Barbote (Gool.), jo v. w. Aalraupe. 

Barbou (ipr. Barbu), 1) Jern, Buchbrucker 
1529 in Lyon; feine Nachlommen herrieben in Lyon, 
Baris u. Limoges gleiches Geihäft; bei. belaunt ift 
aber 2) Zofephe Gerard, in oır Dlitte des 18. 


fhen Sammlung von Klajfitern, 77 Bde., beiorgt 
von Pallemand, Brotier, Gapperonnier, Valart, 
Denis, Beauzée u. A., einen ausgebreiteten Ruf 
erbielt. Seit 1759 fee fie 3) Hugues®. fort u. 
nac deſſen Tode (1903) ng elalain. 

Barbouilleur (ir., ſpr. Barbulljöbr), Schmie- 
rer, Farben od. Tintentledier. Daber Barbouillage 
(ipr. Barbulljaich"), 1) Schiniererei, Sudelei, 3.3. 
in Schreiben, Malen ıc.; 2) verwirrtes, abge 
ichmadtes Geihwäg. Barboniliren (jpr. Barbull- 
jiren), 1) fchmieren; 2) plappern., 

Barbour (ipr. Barbör), Canton im norbmeft« 
lien Theile des Staates Birginien in den Vereinig⸗ 
ten Staaten ; Flächenraum 15 OM.; Bodenober« 
fläche im meftlichen Theile bügelig, im öftlichen ges 
birgig; Boden in wielen Theilen gut, bef. zu Weide⸗ 
land geeignet; Mineralien, viel Steinloblen u. 
Eiſen. Hauptftadt Philippi; 9000 Em, 

Darbour (jpr. Barbör), John, geb. um 1320 
in Schottland; war jeit 1353 Arcidiafonus von 
Aberteen, wo er 1396 ft.; er ichrieb ein Gericht 
in alticbertiiher Spracde: Ihe Bruce, Ediub. 
1616, n. A. Yond. 1790. 

Barbo : Warenitain, ber fatholifchen Confefe 
fion folgende, in Krain begüterte Grafenfamilie; 
fie ſtammt aus Venedig u. ihre Glieder befleideten 
bobe kirchliche Würden (f. Barbo 1) u. Staats» 
ftellen; zu Ende des 16. Jahrh. erheiratbete Jvanes 
die Herrihaft Warenftain u. fein älterer Sobn 
nannte fih Baron von u. zu Warenflain; 
jeine Nachlommen wurden 1629 in den Freiberrn« 
u. 1674 in den Grafenftand erhoben. Chef ber 
noch einzigen beftehenden Kreijenbader Linie 
ift: Graf Joſeph, Sohn des 1848 verftorbenen 
Grafen Otto, geb. 1825 u. jeit 5. Auguſt 1856 
mit Balesca, geb. Gräfin Arco (geb. 1837) vermählt. 

Barbuad, männlicher Bopanz, bei. in Yanguedoc. 

Barbüda (ſpr. Barbjudä), britifhe Injel, zur 
Gruppe ver Kleinen Antillen gebörig, AOM. groß, 
mit 1500 Emw.; hat geiundes Klima, Boden eben 
u. nicht ſehr ergiebig, daber meift Viehzucht getrie⸗ 
ben wird. B. wurde 1625 von ben Engländern 
beſetzt u. ift ſeit 1680 Eigenthum der englijchen 
— Codrington; fie ſteht unter ber Gerichts- 

arfeit der Injel Antigua, ſ. d. 

Barbüda, alte portugiefiihe Silbermünze, un« 
gelähr 2 Eyr. an Werth. 

Barbufallos (Barbucelled), griechiſcher Dichter 
um 551 nad Ebr.; 11 Epigramme von ihm ftehen 
in der Griechifchen Anthologie. 

Barbüla, Yırc. Amitius B., Conſul 231 v.Chr., 
ftand mir jeinem Heere in Samnium, als die Ta- 
rentiner den römiſchen Geſandten beleidigren; um 
Genugtbuung zu fordern wurde eygnach Zarent ge- 
did, erhielt aber diejelbe nicht, |. Rom (Geſch.). 

Barbüla, 1) (B. Lour.), Bilanzengattung, von 
Endlicher zu den zweifelhaften Gattungen der Ber» 
benaceen ge;äbtt, 2. Orpn. 14. 81. L.; einzige Art: 
B. senensis, Straud, meißblübend, angenehm rie- 
hend, bei Canton in China; 2) (B. Hedw., Bart» 
moos), Yaubmoosgattung zur Familie der Bry⸗ 
ceen gezäblt, eine an Arten ſehr reiche Gattung, 
Ale wachen geiellig in mehr od. weniger gebräng« 
ten Haufen, einige bilden fogar dichte, durch einen 

Wurzelfilz verbundene Raſen. Die Stängel find 
bei allen aufrecht, bei den Arten der erſten Reihe 
‚ Sehe kurz, einjach, ſellen getheilt, au den Gipfeln 
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durch kurze, kne ſpenartige Innovationen (frifche 
Triebe) büſchelig verbidt; die übrigen find äſtig 
u. verlängern tich durch jährliche Triebe, Die 
Blätter find bei allen gebrängt, breiteirund ob. 
länglichelliptiſch, am Gipfel elemente od. lan» 
* od. Lineal; Fruchtſtiele bei allen länger als 
ie Stängel, zahlreich, zart u. hin» u. bergebogen ; 
die Büchſe ift länglicheirumd, oft faft walzenrund, 
ſehr varlirend, doch beſteht faft bei allen das Pe- 
riftom (der Mündungsbejag) aus 32 paarmweife ge 
näbrten, baarförmigen, jchlaffen, zuſammen durch 
fpiralige Herumdrebung zu einem Kegel vereinig- 
ten, leicht binfälligen Zähnen; der Dedel iſt 
ſchmal, fegelförmig, ſpitzig, ſchwach eingebogen ; 
Haube fappenförnig pfriemlih. Sie wachſen faft 
überall auf Sand», Lehm» u. Kalkboden, beſ. im 
—— u. auf Hochebenen. Arten: B. aloides 

übn., B. brevirostris Hübn., B. rigida Hedw.,, 
B. revoluta Brid. u. v. a. 

DBarbunaled, Dorf in der ſpaniſchen Provinz 
zu (Aragonien); Geburtsort von 3. N. be 


jara, |. d. 
Barbu® (B. Cuv.), fo v. w. Barbe. 
Barbüta, im Mittelalter fo v. w. Sturmbaube. 
Barby, 1) alte Herrichaft, fpäter Grafichaft an 
ber Dlitteleibe, von ber bie Stadt B. (f. unten 2) 
der Hauptort war; beftand aus den Ämtern B., Ro- 
fenburg, Egeln, Walthernienburg u. Müblingen, u. 
ftand unter fächfiicher Lebhnahobeit. Die Grafen 
von B. führten ihr Gejchlecht geſchichtlich bis zu 
ben Grafen Burdardt um 1149 zurüd. 1238 
kaufte Walther Nienburg, baute dort ein neues 
Schloß u. nannte ed nad fi Walthernienburg, 
1315 faufte Albrecht II. Müblingen, 1410 Burde 
hard IV. Egeln. (Ein junger Herr von B., Ge 
jpiele der Prinzen Ernft u. Albredt von Sadjen, 
warb 1455 beim Prinzenraube zu Altenburg irr- 
chümlich ftatt des Prinzen Albrecht ergriffen, ſ. u. 
rinzenraub). 1497 wurden bie Herren von B. zu 
rafen von B. erhoben, jedoch blieb das Lehnsver⸗ 
iltniß zu Kurfachjen unverändert. Da mit Graf 
uguft Yubwig, geb. 1639, 1659 die Grafen von 
3. ım Mannsftamm erlofchen, jo wurben die Be» 
figungen getheilt: Anhalt erhielt Walthernienburg 
u. Miüblingen, Sahfen-Weißenfel® aber Barby, u. 
Brandenburg Rofenburg nebft Egeln. Die neue 
Heine Graſſchaft B., beftehend aus dem Amte B., 
warb 1660, nad dem Tode des Herzogs Auguft 
von Weißenfels, an deſſen 3. Sohn Heinrich ge- 
eben, welcher bie Linie Sach ſen⸗B. gründete, Doch 
arben dieſe Herzöge von B. ſchon 1739 mit Hein» 
riche Sohn, Georg Albrecht, wieder aus (ſ. Sachſen 
[Seih.)), u. 8. fiel nun an Weißenfeld u. 1746 
mit dieſem an Kurſachſen zurüd. Es warb von 
Sadien 1807 am das neue Königreich Weftfalen 
abgetreten u. fam, mach beffen Auflöjung, 1815 an 
Preußen; 2) Stadt an der Mündung ber Saale 
in die Elbe, im Kreife Kalbe, Regierungsbezirk 
Magdeburg, Herrnhutercolonie, Schullehrerjemi« 
nar, Blindenanftalt, Sternwarte, Tuch- u. Lein⸗ 
weberei; 5200 Em. ö 
Barbyjes (a Geogr.), Flühchen zwiſchen Con- 
fantinopel u. Galata, mündete ins Dieer. 
Barca, Land, fo v. w. Barka. 
Barcalläo, Fiſch, jo v. w. Bacallao. 
Barcäne, kurzes, weitbauchiges Transportfahr« 
von mittlerer Größe, auf dem Mittelucer. 
(von ital, Barcarolo, Bootsimann), 
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Geſang ber venetianifchen Gondoftere, von ange- 
nehmer, fanfter Melodie, von Auber, Herofd u. a. 
neuen DOperncomponiften in bie Oper aufgenom- 
men u. von Mendelsfohn u. Chopin für das Piano 
componirt. 

Barcardta (Billa nueva be B.), Stadt in 
ber jpanifchen Provinz Badajoz (Eftremabura); 
3000 Ew.; Heilquelle. 

Barcad, Stadt im merilanifhen Departement 
Zalisco, an der Grenze von Mechoacan; Käfeberei- 
a | u. Handel mit Käjen. 

arcad (a. Geſch.), jo v. w. Barkas. 

Barcäza, in Spanien Schiff, 30—40 Fuf 
lang, 8—Y Fuß breit, 5 Fuß tief, hinten u. vorn 
ſpitzig, daher fchnelljegelnd, mit einem ſehr breiten 
Rabfegel, bisweilen vorn noch mit einem Heineren 
Maft, ber bei heftigen jchweren Winden an bie 
Stelle des niebergelegten großen Maftes tritt. 

Barcellona, Pozzo di ®otto, Stadt in ber 
italien. Brov. Meifina (Sicifien); mit 13,200 Ew. 

Barcellos (fpr. Barjellus), 1) Stadt, rechts am 
Cavado in ber portugiefiihen Provinz Minbo, ift 
noh mit Mauern u. Thürmen umgeben, Armen- 
haus, Bofpital, Landbau; 2680 Ew.; Borftabt 
Barcelinbos; 2) Stadt, rechts am Rio Negro in 
ber brafilianifchen Provinz Bara; früher über 1000 
Em.; jetgt kaum noch 20 bewohnte Häujerr. 

Barcelöna, 1) ehemals Grafichaft in Spanien, 
ber größte Tbeil des Fürftentbums Katalonien, |. 
Spanien; 2) Provinzmit 746,450 €. auf 10 OM.; 
3) Hauptftabt der Provinz, am Dlittelmeere, am Llob⸗ 
regat u. Befos. B. ift nach Cadir bie bebeutenbfte 
Feftung Spaniens. Die Werte ber Stabt find 
nach der Landſeite zu ſtärker, als auf der Seejeite, 
wo das jehr jeichte Bafler die Annäherung verhin« 
bert. Die Stadt liegt halbmondförmig am Meer, 
die Endpunfte deden die zu niedrig, öftlich der Stabt 
gelegene Citabelle (im October 1840 faft gänzlich 

erftört, ſ. unten) u. das ftarfe, auf einem fteilen 
erge weſtlich ber Stabt gelegene, für 7000 Mann 
eingerichtete Fort Montjuy. Beide beftreichen 
den Hafen, der zwar ficher, aber flach iſt u. jähr« 
lich mehr verfandet. Die übrigen Werte find unre- 
gelmäßige Baftions; die Spitze des Molo bedt ein 
bedeutendes Werk. B. ift Sit des Generalcapitäns, 
bes Erzbifhofs von Tarragona u. eines Suffra- 
gans, des Handelsgerichts u.a. Behörden; es ift un« 
regelmäßig (nur Die von Fiſchern, Matrofen u. dgl. 
bewohnte, 1752 vom Generalcapitän Mina erbaute, 
mit in die Befeftigung gezogene Vorſtadt Barcelo» 
netta ift regelmäßig u. re m... gebaut, aber 
reinlicher, al® irgend eine jpanifche Stadt; bier gro» 
fer Hafen, an einer Seite durch einen Molo ge- 
ſchützt, mit Leuchtthurm, ſchönem Ouai an ihm u. 
andere jchöne u. breite Straßen. Die Stadt zer- 
fällt in die alte u. neue Stabt; fonft ſchied Beide 
ein Wall mit Graben, jest ein Corſo. B. hat 
eine Kathebral», 9 Pfarr⸗ u. viele andere Kir 
hen (©. Jago, ©. u xc.) u. Klöfter, 
alten Palaft der Grafen von B., jonft Ingquifitions» 
palaft, jet Armen» u. Blindenſchule, Palaft des 
Generalcapitäns, Biſchofs, Hofpitäler (Darunter 
eins, welches 300 Krante aufnehmen kann), Waiſen⸗ 
haus, Aubdienzpalaft, Börje (Bonja), Gouver- 
neurspalaft, Zoll«, Armen», Findel⸗, Schauipiel- 
u. Stadthaus; ferner Univerfität, mehrere öffent- 
liche Bibliothefen, das Kronarchiv von Aragottien, 
Naturalienfjammlung, Seminar, ſtuunuen · 
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anftalt, 8 Collegien, Gefellfchaft ber Wiffenichaf- 
ten u. Künfte, Anatomie, Mathematiſche u. Sciff- 
fahrtsjchule, Ingenieur u. Artilleriefhule, Zei— 
henihule, Akademie ver jchönen Wifjenichaften, 
roße Baummollen» u. Seidenfabrilten, Tuch- u. 
ollvedenmanufacturen, Yeinmwebereien, Stüds 
ieperei, Arfenal (Tarſena), Sciffswerfte, viele 
Kate Handel mit Wein, Branntwein u. 
Nüſſen zu Wafler u. anderen Gegenftänden zu Lande; 
189450 Einmohner. Be 2. liegt Beck, 
Vorf, — —— der Einwohner von B. 
Münzen, Maße u. Gewichte, ſ. u. Eatalonien. B. 
it Geburtsort von Raimund Pullius. — B., im 
Altertbum Bareino, fol von Hercules, n. Andern 
von Hamilcar Barcas im 3. Jahrh. v. Chr. erbaut 
fein; zu Auguftus Zeiten war es Dauptftabt ber 
Läetaui mit gutem Hafen, der jedoch jet durch den 
Llobregat verjhlämmt ift u. bei Ermita St. Señora 
de Port lag. Unter Veſpaſian war es römiiche Co» 
fonie u. hieß Barcino Faventia (Colonia Fa- 
ventia Julia Augusta Pia Barcino); noch findet 
man bedeutende llberrefte, 3. B. von einem Tempel 
bes Hercules u. Bädern. Im 5. Jahrh. unterwarf 
ber König der Gothen Ataulf B. u. warb dort 
erödeer; im Anfang des 8. Jahrh. nahmen vie 
tauren B. ein; 778 eroberten e8 bie Franken, 
mußten es aber ſchon 779, im folge der Nieder« 
fage bei Ronceval, wieder verlafjen. 796 erfamute 
Gado, maurijcher Statthalter von B., die Herr» 
ſchaft ver Franken an, ald cr aber wieder abjiel, fen» 
dete Karl der Gr. 5U1 jeinen Sohn Ludwig, welcher 
B. einnahm u. es zur Haupiſtadt der Epanifchen 
Markt (Catalonien) machte, über welde cr eigene 
Grafen jetste, welche fi) bald unabhängig machten 
u. jelbftändig von Bera bis Raimund V. Be- 
rengar regierten. Dieſer heirathete 1151 eine Tod» 
ter Des Königs Ramiro II.von Aragon u. erhielt mit 
berjeiben dieſes Reich, |. Spanien (Geſch.). Während 
bieier Zeit warb B. 955 von den Mauren einge» 
nommen, aber 986 von ben CEbriften wieder er- 
obert. In B. wurden auch in den Jahren 540, 
599, 906 u. 1064 Kirhenverjammlungen ge— 
reg von denen die 3 erften lirchliche Streitig« 
eiten beizulegen ſuchten, auf der letzten wurden die 
othiſchen Kirchengeſetze abgeſchafft. 1395 ſtrebte 
8. fih der aragonijhen Herrſchaft zu entziehen, 
fetste fich eine eigene Obrigkeit u. unterwarf fich Rene 
von Anjou, Grafen von Provence u. König von 
Neapel; aber bald kehrte es unter die Herrichaft 
von Johann II. von Aragonien zurüd. Die Rechte 
des Haujes Anjou waren aber auf die Könige von 
Frantreich übergegangen, u. bieje traten ſie erft 
1544 im Bertrage von Crespy völlig ab. DB. ward 
1640 von den rebellivenden Cataloniern den Fran⸗ 
fen übergeben, die es 1652, nad Iömonatlicher 
Belagerung, wieder verloren. Im Auguft 1697 
eroberten e& die Franzofen unter bem Herzog von 
Benbome, traten es aber jchon durch ben Ryswijler 
rieden wieder ab, Im Spaniſchen Succeyuns- 
ieg war B. auf öfterreichiicher Seite u. die Res 
enz Karls III. u. capitulirte am 9. Oetbr. 1705 
* * III. an die engliſch-holländiſchen Trup— 
pen; im April 1706 erſchien eine jranzöfiiche Flotte 
unter dem Grafen von Zouloufe vor dem Hafen 
u. ein Heer unter Philipp V. u. dem Grafen von 
Tefie zu Lande, zwar wurde 26. April das ort 
Montjup genommen, aber im Mat bob Heer u. 
Flotte die Blolade wieder auf. Selbſt nach Karls III. 
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Abreiſe hielt ſich B. noch gegen eine lange Blokade 





u. wurde erſt 1714 mit Sturm unter dem Herz 

von Berwid genommen (f. Spaniſcher Guccefe 
fionstrieg); die Rechte u. Freiheiten, bie es bier- 
bet verlor, erbielt e8 1715 beim Frieden wieder, 
1752 wurde die Vorſtadt Barcelonetta vom Gene 
ralcapitän Dina angelegt. Im Febr. 1509 ber 
mädptigten ſich die Franzoſen, die bereits die Stadt 
gemeinichaftlih mit den Spaniern beſetzt bielten, 
der Gitadelle u. des Forts Montjuv, u. B. war 
nun der Dittel- u. Stützpunkt der franzöſiſchen 
Armee in Katalonien. Die Spanier drängten die 
Franzoſen mehrmals bis in Die Stadt zurüd u. 
blodirten fie dajelbft. Innere Aufſtände der Be 
wohner waren ohne Erfolg. Erſt zu Ende des 
Krieges 1514 ward B. geräumt; 1521 graffirte 
das gelbe Fieber in B. u. entoölferte die Stadt; 
1323, bei der Occupation Spaniens dur bie Fran« 
zojen, hielt fih B. am längften u. ergab ſich erft 
nach der Befreiung des Königs auf been Befehl 
an bie Franzoſen; 1833 gab General Yander von 
bier aus das Zeichen zu der Bewegung, bie ganz 
Spanien regeneriren ſollte, B. blieb indeß immer 
in den Händen der Chriftinos. Hier 1835 großer 
Aufftand, durch eine Kleinigkeit beim Stier u 
erregt; ber Generalcapitän ander wurde zur Flucht 
genöthigt, der Gouverneur General Bafta erjchla- 
gen u. Klöfter u. Fabriken verbrannt; am 4,/5. Jan, 
1836 erneuerte fich der Aufftand, wobei das Voll die 
Citadelle ftürmte u. die gefangenen Carliften nieder- 
machte, Bei den Korteswahlen im Aug. 1836 be— 
gann der Aufitand wieder, wurde aber von der 
Nationalgarde unterdrüdt. 1840 begann bier der 
Streit über die Ayuntamiento® u. führte in Gegen- 
wart ber Königin» Regentin u. Gsparteros am 
19. Juli, bei. aber am 21./22. Juli zu lebhaf⸗ 
ten Unruhen, in deren Folge die Königin jpäter (im 
Novbr. 1840) abdanfte u. Spanien verlieh (j. Spa 
nien Geſch.)). Neuer Aufftand gegen die Regie 
rung am 15. Noobr. 1842, bei. wegen Einführung 
der Eonfcription, worauf die Stadı vom General» 
capitän Halen bombardirt wurde, bis fie am 
15. Deebr. capitulirte. Neue Unruhen bradyen im 
Juni 1343 aus; im Auguft ward eine Gentral« 
junta in B. eingejegt; am 2. Sept. Straßengefechte 
mit bem Militär; Die Stadt ward den 4. u. 7. Sept. 
von der Citadelle aus beſchoſſen, unterwarf ſich je» 
doch im Novbr. wieder, u. Königstruppen nahmen 
Beſitz von derjelben; 1854, bei der Revolution 
DO’ Donnelsin Madrid, entftand zu B. ebenfalls eine 
Aufregung u. revolutionäre Bewegung, aber die Gar» 
nifon, die umliegenden Forts u. die Militär- u. Civil⸗ 
behörden erflärten fich ohne Blutvergießen für Gene« 
ralO’Donnel, u. die Nationalgarde ward wieder her» 
geftellt. In Folge des O Donnelſchen Staatsftreich® 
zu Madrid 1556 war zu B. neuer Tumult u. Auje 
ftand vom 18. bis 21. Juli, u. die Nationalgarde 
ward wieder aufgelöft. 4) Voftort im Canton Chau⸗ 
tauque im Staate New-York am Griejee in der 
Bereinigten Staaten, an der Mündung der Chau— 
tauque Kreef, an der Buffalo» u. Staat-Yine-Eijen- 
bahn, macht bedeutende Geſchäfte in Schiffepro- 
viant; die Ausfuhr u. Einfuhr wurde 1852 auf 
339,153 Dollars geihägt ; 5) Provinz in dem ſüd- 
amerifaniichen Freiſtaate Benezuela (Kolumbien), 
650 DOM.; 87,600 Ew.; grenzt nördlich an den 
Atlaatiſchen Ocean u. die Provinz Cuuiaua, öſtlich 
an Cumana, ſüdlich, durch den Vrinoco getvenut, 
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an Guyana, weftlih an Caraccas u. ift in 8 Can« 
tone eingetbeilt. Das Pand ift jehr fruchtbar aber 
menig eultivirt u. die Bevälferung durch Erdbeben 
n. innere Parteiläwpfe ſehr geftört worden; bie 
Einwohner treiben Biebzucht u. Aderbau, Handel 
u. Gewerbe; 6) (Neu-B.), Statt u. Hafen darin, 
an der Mündung des Neveri in das Caraibiſche 
Meer. Der Hafen ift durch eine Feftung, El Morro 
be B., geſchützt, die auf einen 400 F. bobem Berge 
erbaut iſt. B ift wegen ber großen Hite u. fort 
mwährend feuchten Luft ein fehr ungejunder Ort. 
Hauptbandel mit Rindvieh, eingefalzenem Rind- 
fleiih u. Häuten; Daupraderbauprotucte der Um« 
egend Intigo, Annotto, Baummolle u. Cacao. 
Beväterung 5,000, halb Weiße u. halb Mulatten 
u. Neger. Hier im Südamerikaniſchen Revolu— 
tionstrieg am 20. Septbr. 1816 Nieterlage Mo- 
rillo’® durch Mac Gregor u. Bermudez; am 3. Febr. 
1817 Niederlage der Infurgenten dur Bolivar. 

Barceloner Wein, rother Wein, geht ftart nach 
Holland u. Hamburg, u. wird wegen jeines Feuers 
in NEurepa u. SFrankreich 9— — Verſchnei⸗ 
den der leichten Franzweine gebraucht. 

Barcelonetta, 1) Stadt am Caroni in dem 
fübameritanischen Freiftaate Benezuela (Columbien); 
3000 Em. ; meift Nachkömmlinge von eingewander- 
ten Sataloniern ; 2) Vorſtadt von Barcelona, ſ. d. 3). 

Barcelonnette(ipr. Bars’lonett), 1) Bezirfim 
franz. Depart, der Nieder-Alpen; fonft Heine Land⸗ 
ſchaft in der Dauphine, Alpenthäler, einftzu Savoyen 
gehörig, im Frieden von Utrecht an Frankreich ab⸗ 
getreten, 1760 zwar zurüdgegeben, aber bei der Re— 
volution von Neuem von den Franzojen in Befit 
genommen; 22 OM., 26,000 Emw.; 2) Hauptort 
diejes Diftricts, vom Grafen Raimund von Pro» 
pence (eigentlich von Barcelona, woher der Name), 
1223 erbaut, liegt an ber Grenze von Savoven auf 
ben Alpen 3700 F. hoch; bat Tribunal, Gymna- 
Aum, Normaljchule, Tuchweberei, Seidenraupen⸗ 
zucht; 2000 Em. 

Barcelonne (ſpr. Bars'lonn), Stadt am Adour, 
im Bezirt Mirande des franzöſiſchen Departements 
Gers; 1200 Ew. 

Barcelöre, Stadt am Meere in der britijch- 
vorderindiſchen Provinz Canara, Präfidentichaft 
Madras, Handel mit Pfeffer u. Reis. 

Barces, jonft eilerne Schiffsfanonen; Heiner, 
dider u. von größerm Caliber als die Falconets; 
metallene hießen Berches. 

Bade (Schiffsw.), jo v. w. Burghelli. 
Barchend (das B.), Maß für Tücher, in Ulm 
24, in Nürnberg 32 Ellen. 

Barchent (Barchet, franz. Futaines, ital. 
Fustagno, engl. Fustian od. Dimitty), gelöper- 
tes, dichtes, baummollenes, auf der einen Seite 
taube® Zeug, entmweber ganz aus Baumwolle, od. 
bie Kette aus feinenem u. der Einfhuß aus baum« 
mwollenem Garn gefertigt. Es gibt einfachen u. dop⸗ 
pelten, glatten, breiten, ſchmalen, weißen u. bunt» 
geftreiften, grauen, ſchwarzen, gegitterten B. Man 
unterjceidet: a) Bett- (Bühren-) B., dicht, zu 
Bertindelten, auf dem Stuble dicht geichlagen,, die 
Kette eng geichoren, mit 3 Schäften gewebt, meift 
14 Leipziger Ellen breit; befte Sorte der Bautze⸗ 
ner DB. (Federleinwand), aus gebleichtem 
Garn, blau od. roth geftreift, mit 4 Schäften ger 
webt; by gutter-B,, mit 4 Schäften gemebt, roh, 
gebleigt ob. ſchwarz gefärbt; c) Kittel» (Kiei- 
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ber«-, Pelz.) ®., 43— breit, meift ganz aud 
Baumwolle, verenglifche ift zuweilen mit Kameelgarn 
emiſcht. Die feinften B. von verſchiedener Breite, 
Farbe u. Güte find die Augsburger, andere 
webt man in mebreren Gegenden Deutſchlandé, 
Italiens, Englands u. se auf bem Bar« 
chentſtubt, einem bem einfachen Leinweberſtuhl ganz 
äbnlihen Stuhl, nur mit Vorrichtung zu 3 od. 4 
Schäften; die Weber heißen Barchentweber (jonft 
Schwabenmweber, weil der ®. be. aus Schwa- 
ben fanı) u. gehören zu ben Yeinwebern. 

Bardetta (ital., fpr. Barketta), Boot bei den 
Galeeren. 

Barchfeld, Flecken an der Werra, im kurheſ⸗ 
fiihen Landgericht u. Kreife Schmaltalden (Provinz 
Fulda); Nefiben:fchloß ber Yandgrafen von Hefien- 
Barchfeld (über fie ſ. Heſſen, Seid): 1500 Em. 

Bardiello (ſpr. Bartiello), Domenico, floren- 
tiniſcher Dichter des 15. Jahrh., Sohn eines Bar- 
biers, dichtete Über dem Barbieren; fl. 1484. Er 
Ihrieb Sonette, Bologna 1475 u. ö. 

Dardilla, Maß, r v. w. Barjella. 

Barcia, jo v. w. Burzenlanb. 

Barcia, Don Andrea Gonzales de B., fpanir 
fcher Hiftorifer, zu Anfang des 18. Jahrh., war 
Auditor im Kriegsminifterium u. Mitglied der 
Alademie zu Madrid. Er fhr.: Easayo crono- 
logico para la historia general de la Florida 
etc., Mabr. 1723; gab heraus: Historiadores 
primitivos de las Indias oceidentales etc., ebb. 
1749, 3 Bbe., u. fetste Ant. Herrera’s Gefchichte fort. 

Barcino, alter Name für Barcelona (f. d. 3); 
baber Barcinonenfliche Eoncilten, j. u. Barcelona 3). 

arclay (jpr. Barlieh), D Alerander, geb. zu 
Ende des 15. Jahrh., war erft Geijtlicher, trat aber 
dann in ein Klofter; nach der Aufhebung der Klöfter 
wurde er wieder Weltgeiftlicher u. fl. 1552 als Vicar 
pt Allerheiligen in London. Er me: The castle of 
abour (allegorifches Gedicht), Yond. 1506; Ship 
of fools (nah Brandts Narrenſchiff), Fond. 1509, 
n.%.1570; Mirror of good manners; Eclogues 
(bie erften in englifcher Sprache) u. a.; überſetzte 
auch Sallufts Bellum Jugurth.; 2) William, 
geb. 1546 zu Aberbeen; verließ Schottland u. ging 
nach Frankreich, wo er zu Pont-a-Mouffon Profeffor 
ber Rechte, dann Staatsrath des Herzogs von Yo» 
thringen wurbe; von den Jeſuiten verfolat, ging er 
1603 nad) England, kehrte aber ſchon 1604 zurüd, 
mwurbe Profeſſor der Rechte zu Angers u. fl. 1605. 
Er ſchr.: De potestate Papae, Yond. 1609; De 
regno et regali potestate, Paris 1600, u. a. ın.; 
3) John, Sohn des Vorigen, geb. 1582 zu Pont- 
a⸗Mouſſon; ging 1603 mit ſeinem Bater wieder nach 
England u. lebte ohne Auftellung abwechſelnd in Lon⸗ 
don, Paris m. feit 1615 in Rom, wo er 1621 
ft.; geiftreiher lateiniſcher Dichter u. Satyriler; 
er ſchr. Euphormionis Lusinii satyricon, Fond. 
1603, Par. 1605; Conspiratio — 1605; 
Apologia Euphormionis, ebd. 1610; Icon 
animorum, ebd. 1614; bie befannte Argenis, 
Ber 1621 u. d. (Roman, weldyer den franzöfifchen 
of feiner Zeit allegoriich ſchildert), deutſch von 
Hafen, Berlin 1764, 2 Bde. ; er gab auch eine Ber- 
theibigung feines Vaters gegen Bellarmin, Par. 
1612, beraus; 4) Aloyſia Louife, geb. be 
Bonnaire, feit 1605 Gattin des Vorigen; fl. 
nad 1647; an fie ift: Balth. de Vias a Aloy- 
siam de Bonnaire Barclajam carmen elegi 
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cum; 5) Robert, geb. 1648 zu Gorbonstomn, 
ſtudirte in Paris, trat da von ber reformirten 
Eonfeifion er latholiſchen über, ward aber nach jei- 
ner Rüdlebr nab Schottland 1667, durch eine 
Predigtergrifieis, Duäler u. der berühmtefte Schrift- 
fteller diejer Secte, zu deren Verbreitung er auch 
aufjeinen Reijen ni England, Holland u. Deutſch⸗ 
land viel beitrug ; er ft. 1690 zu Ury bei Aberdeen u. 
fär.: Truth agaınst calumnies, Aberd. 1670; 
Apologia theologiaemere christianae, Anıfterb. 
1676 (engliih Birmingham 1765). 

Barcläya (B. Wall.), Pflanzengattung aus 
ber Familie bet Nymphaeacese, 13.81. 1.Orbn., 
l. bewege 

Barclay de Tolly (fpr. Barkleh de Tolly), 
Michael, Fürft B., aus einem nah Medienburg 
u. Lieſland übergefiebelten Zweig ber ſchottiſchen 
8. flammend, geb. 1759 im Liefland, Sobn 
eines Gutsbefihers, vom Brigadier van Ber- 
moulen als Pilegejohn erzogen; trat 1769 als 
Küraffierwachtmeifter in ruffifche Dienfte, machte 
1788 u. 89 den Krieg gegen die Türken, 1790 gegen 
bie Schweben u. 1792 u. 94 gegen die Polen mit; 
beſehligte 1806 bei Pultust als Generalmajor die 
Avantgarde Beunigjens, verlor bei Eylau einer 
Arm, wohnte 1808 u. 9 als Generallieutenant u. 
Commandeur einer Divifion kurze Zeitben Feldzuge 
in Finuland bei, führte feine Divifion über den geſror⸗ 
wenBotbnijchen Deerbufennahllmei in WBothnien 
a. leitete dadurch den Frieden ein; beshalb wurbe 
er Generalgeuverneur von Finnland u. 1810—13 
Kriegsminifter. 1812 führte er bie Weftarmee n. 
zog fih mit ihr langjam nah Smolenst zurüd, 
verlor aber bort am 17. Aug. 1812 die Schlacht 
u. trat in Folge von Anfeindungen, denen er als 
Ausländer aus efetst war, ben Oberbefehl an Kutu- 
fow ab. Bei Mofaist führte er den rechten Flügel; 
1813 nahm er Thorn u. befehligte nach Kutuforws 
Tode in ber Schlacht bei Baugen u. big zum Waf- 
feuſtillſtand; nach demfelben commaudirie er das 
ruſſiſche Heer bei der Armee in Böhmen, war ınit 
bemjelben in ber Schlacht bei Dresden u. hatte 
—* an der Schlacht bei Kulm u. bei Leipzig. 
1814 war er Obergeneral ber ruffiihen Arınee in 
— u. bei. beim Hauptheere thätig u. war 

balb zum Feldmarſchall u. Fürften ernannt. Gr 
R. auf einer Reife im die böhmijchen Bäder zu 

burg 1818. 

arcd, eine aus Spanien ſtammeude, mit 
Karl VI. nah Ungarn übergefiebelte, 1795 in bem 
Freiherruftand erhobene Familie, welche von dent, 
uch in Ruinen übrigen u. bei dein gleichnamigen 
Dorfe im Zempliner Comitat liegenden Schloß 
Barco genannt ift. Die Familie ift Die einzige, aus 
welcher 3 Ritter des Therefienordens hervorgegau⸗ 
gen find ; jegiger Chef: Eduard, Freiberr v. B., 
Sohn des 1829 verft. K. K. Obrifllieutenants Felig 

eib. v. B., geb. 30. Aug. 1803 in Lemberg, iſt 8. 

. Major in Benfion u. feit 1832 verm. mit Marie, 
geb. Friedrich ; fein Sohn Eduard ift 1834 geboren. 

Bar Eochba, fo v. w. Bar Koceba. 

Barcöne (Schiffsw.), jo v. w. Barcane, 

Barcfay (ipr. Bartihay), 1) Ahatiusvon 
Ragy-Barcja, 1658 Fürft von Siebenbürgen; 
behauptete ſich nur kurze aut u. warb 1661 bur 
Kemeny ermordet, ſ. Siebenbürgen (Geſch.); 
2) Abraham, geb. 1742 zu Pisfi (Hunyader 
Comitat), trat 1762 in bie neuerrichtete Leibgarde 
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zu Wien, warb 1767 Hauptmann im Dragoner- 
regiment Prinz Leopold, kämpfte bei Szabacs, 
Dubicza u. Belgrad u. wurde 1787 Oberlieutenant 
ber Garde; 1794 in Rubeftand verfetst, zog er ſich 
auf feine Güter zurüd u. ft. 1806 zu Slorn. ae 
Dichter trat B. zuerft 1777 in Beffenyis Tarsasıg 
auf; feine Gedichte, bei. Epifteln, von Revai mit 
Orcy’s Schriften herausgegeben Presb. 1789. 

Barecul (din. Tſchinſifu), 1) Diftrict der 
Songarei (China), zur Provinz Kanfu gehörig; 
gren t im Süden an ben Tbianfchan, im W. an 

ie Brov. Ili, im N. an das Baitafgebirae, im O. 
an die Wüſte; 2) ſtark bevöllerte Hauptftabt mit 
chineſiſcher Beſatzung. 

Barezin Garcyn, ſpr. Bartſchin, Barſchin), 
Stadt an ber Netze im Kreiſe Schubin bes preu- 
Bifhen Regierungsbezirts Poſen; Tuchfabrilation 
u. Gerberei; 700 Em. 

Bard (Bardo), Gemeinde an ber Dora im 
Thal u. Bezirk Aofta der italien. Prov. Turin; bier 
4700 8. bog das Hort B., Meine wichtige Feſtung, 
da fie das Thal Aofta faſt ganz fperrt. B. mwurbe 
1704 von den Franzojen eingenommen, 1800 vor 
den Übergang über den St. Bernbarb von Bo- 
naparte erobert u. gejchleift, von bem König Karl 
Albert wieder hergeftellt. 

Barda (Bardo), feſtes Sommerrefidenzihloß 
bes Bai von Tunis, 4 Meile von ber Hauptflabt 
von Tunis entfernt. 

Barda, Pjeudonym des Romanſchreibers Bödel 

Bardadia (Gewicht), fo v. w. Bagebia. 

Bardab, Subt im aflatifeb » til iſchen Ejalet 
Anatoli, Sandſchak Hamid, mit großen Maulbeer⸗ 
pflanzungen auf dem Berge Baulowa, aus den 
Früchten derſelben wird ein guter Moft bereitet. 

Bardäi, Jalob, jo v. w. Baradäus. 

Bardai (a. Geogr.), Bolt in Illyrien, machten 
unter Marius u. Cima einen Einfall ın Stalien. 

Bardäji y Azära, Don Qufebio de B., ı. 


Azara * 
Dar — (celt.), 1) fo v. w. Lerche; 2) ein ein⸗ 
aches Lied. 
ardäna (lat.), fo v. w. Kletten. Bardanae 
radla, j. Kletteuwurzel. 
Bardäned, 1) Sohn von Artaban ITI., 41 —45 
n. Chr. König von Parthien, ſ. d. (Geſch.); 2 biliy- 
icus, aus einem eblen arıneniichen Geſchlechte, 
Geier Zuftinians II, nad bemfelben 711—713 
aifer des Byzantiniſchen Reichs (f. d.); er wurbe 
von Rufus geblendet u. verbannt; 8) B. der 
Türke, Heerführer der Kaiferin Irene; wurde 803 
von feinen Truppen zen fi gegen ben zum 
Kaifer ausgerufenen Nilepboros zu erflären u. ſich 
auf den Thron zu jegen, allein er legte lieber fein 
Commando nieber u. ging in ein Kloſier (j. ebd.). 
Bardaridta, Leibwache der Byzantiniſchen Kai— 
fer, perſiſchen Herlommens, trugen rothe Kleidung, 
perſiſche Miten, Stäbe (daher ihr Anführer Pro» 
torrhabduchos), um dem Volle zu mwebren, 
wenn ber Kaijer fih aus dem Palafte begab. Sonſt 
ftanden fie an den Pforten des Balaftes. 
ardaß (Bardes), 1) Parricier zu Conflantinoe 
pel, Bruder der Kaiferin Theodora, S12 Bormund 
bes Kaiſers Michael IIL., war graufam u. aus 
ſchweifend, obſchon er die Wiſſenſchaften beförderte; 
von dem mündig gewordenen Michael wurde er 
zum Cäjar ernannt, aber von den: neuen Günſtling 
Baſilios 866, in Gegenwart bes — ermor det, 
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f. u. Byzantiniſches Reich (Geſch.); 2) Barbas 
@tieros, Feldherr unter Johann Zimiskes; kämpfte 
nach defien Tode 976 mit Bardas Phokas um bie 
Herrichaft, mußte aber dann vor demſelben nad 
Baydad flieben, wurde dort gefangen, unterwarf 
fib dann dem Kaifer Bafilios II. u. fl. 990 als 
Dberbhofineifter des Palaftes; ſ. ebd.; 3) Bardas 
Ybofas, Neffe des Byzantiniſchen Kaifers Nilepho— 
ros II., empörte fich gegen Johann Zimisfes u. 
fämpfte mit B. Skleros um bie Herrichaft; er ft. 987. 

Bardaune, Arm der Oder im Kreije Lebus des 
preußiſchen Negierungsbezirts Frankfurt. 

Barde, im Mittelalter jo v. w. Beil. 

Bardeau (fr., ipr. Barbob), fo v. w. Mauleſel. 

Bardeleben, Kurt v., Sohn des ald Divifionär 
ber Londwehr 1813 vor Küftrin gefallenen Karl 
Alerauderv.B., geb. 1796, fodht 1814 — 1815 
in dem Befreiungsfriege, nahm nach dem Frieden 
feinen Abſchied u. lebte auf feinem Gute in Oft- 

reußen, nahm jeit 1834 als Abgeorbneter auf dem 
eine Theil u. wurde 1837 Landrath 
des Kreifes Fiichhaufen; er war 1847 Mitglied bes 
Vereinigten Yandtages u. 1848 des Frankfurter 
Parlamentes, wo er zum Rechten Centrum gehörte, 
dann in ber Sreubifhen Nationalverfammlung n. 
ber zweiten Kammer; 1858 wurde er Regierungs⸗ 
präfident in Minden. 

Barden, die Sänger bei den Eeltifchen Nationen; 
fie ftellten poetifhe Wettfämpfe an, fangen bie Nas 
tionallieder bei Feften u. an ben Fürſtenhöfen zur 
Harfe (Chrotta), zogen an der Spitze ber Heere in 
ben Krieg u. begeifterten ſowohl bie Krieger zur 
Tapferteitals unterhanbelten auch den Frieden. Die 
B. bildeten einen Orden, befjen Regeln u. Gejete im- 
mer mehr ausgebildet wurden; nach denjelben unter» 
fchieden fich die Deitglieder nach ihrem Wirkungstreis 
als Sänger (ob fie vor den höhern, den mittlern 
od. niedern Ständen fangen), nach dem Maße ihres 
Zalentes (ob fie nämlich blos Die Lieder ihres Mei— 
ſters lernten u. wieberfangen ob. felbft deren Dichte» 
ten), endlich nach bem Range (ob fie blos Lehrlinge 
od. Vorftände einer Provinzialfpule od. der ganzen 
Barbenzunft eines Landes waren). Das B-thum 
verihwand in Gallien frübe, Dagegen erhielt es 
fih lange in Britanien, namentich in Wales, 
wo 940 von dem König Howel-Dha die Geſetze Des 
B⸗ordens jchriftlichaufgezeichnet wurben u. 1078 der 
Orden felbft eine neue BVerfafjung befam. Die 
poetiihen Wettlämpfe, welche an verjchiebenen 
Orten bes Landes gehalten wurben, hießen Ei— 
ſteddfods; ber König jelbft ftellte die Kampfrich— 
ter. Zwar lam der Orden 1204 nach ber Eroberung 
bes Yanbes durch Eduard IL in Gefahr vernichtet 
zu werben, doch bielt er fich noch, u. die Eiſteddfods 
wurden bis zur Zeit ber Königin Elifabeth gehalten. 
Um bie Reſte der Belieder zu jammeln, haben 
fich feit dem 18. Jahrh. mehrere Gejellichaften ge» 
bildet, fo die Gwyneddigion Society (1770), bie 
Cambrian Society (1818) u. bie Metropolitan 
C:mbrian Institution. Vgl. Jones, Relics of the 
Welsh Bards, Lond. 1794; Owen, The Myvy- 
rian archaeology of Wales, 1801—7, 3 Bbe.; 
Ar barddoniath Cymraeg, 1828. . ber von 
dem fagenhaften Könige Eochaid, dem Begründer 
ber Wiflenfhaften in JZreland, gegebenen Berorb» 
nung wurben bie B. von ven Druiden unterrichtet, 
nad 12jähriger Lehrzeit wurde ber Schiller ein 
Dllamb (Doctor), kam aud) zuweilen in ben Drui- 
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benorden; nach ihrer Geburt wurden fie faften- 
mäßig zu ihren Ständen vertheilt; nach ihrer Wiſ⸗ 
jenichaft waren fie entweder Filedha, Sänger u. 
Räthe der Fürften, od. Breitheamhaim, die in 
zweifelhaften Rechtsfällen entfchieden, od. Seana- 
Haid be, Senealogen, Gefchichts- u. Alterthums⸗ 
fenner. In Irland genofjen die B. große Vorrechte 
u. hatten viel Grundbefig, was den Neid bes Volls 
erregte, weshalb zum Schug der B. im 1.0.6. Jahrh. 
n. Chr. von den Königen ihre Privilegien beichränftu. 
ihr Orden reformirt wurde. Seit ber Eroberung Ir⸗ 
lands durh König Heinrich II. von England im 
12. Jahrh. ſank das B-tbum; meil die B. durch 
ihre Yieder den Patriotismus der Iren immer er- 
bielten u. wieder mwedten, fo wurben fie von den 
englifchen Herrſchern mit Ungunft betrachtet, u. nach 
dem Siege Wilbelms LIT. 1690 über Jatob II. wurde 
durch die Einführung des Lehnsweſens in Irland 
das B⸗thum zerftört. Auch iriſche Belieder find er- 
halten, z. B. bie des B. ze O'Carolan, andere 
von M.Broofe (Reliques of Irisch poetry 1789), 
u. Hardiman (Irish minstrelsy, 1831); vgl. Wal- 
fer, Mem. of the Irish Bards, Lond. 1786. Das 
ſchottiſche Barbenthum mar ein Zweig des iri- 
ſchen u. von NIrland feit vem 3. Jahrh. über Schott- 
land verbreitet; auch hier waren bie B. erbliche 
Diener bes Ebelmanns, u. der Orden hörte au 
bier mit Auflöfung der Erbgerichtsbarleit (1748 
auf. Der Nepräjentant des jchottiichen Bethums 
ift Oſſian (ſ. d). Bei den Germanen gab es 
feine B., mwenigftens ift der Name bier nicht bes 
lannt, u. ob eine dem Bethume ähnliche Einrichtung 
bei ihnen beftanden, ift nicht ger, Die Annahme 
deutſcher B. durch Klopftod u. U. ift daher zu 
den poetiichen Fictionen zu zählen, ſ. Barben- 
gelänge 2). . 
Burdenberg, Marttfleden im preußifchen Kreife 
u. Regierungsbezirt Aachen, mit dem Schlofje 
Kulum u. ſehr ergiebigen Steintohlengruben; 
1600 Ew. Hier verbargen ſich unter Karl d. Gr. 
bie wegen ihres Glaubens bebrängten Heiben, 
baber bie ei das Ländchen ber Heiden 
beißt. In der Nähe die Ruinen der vormals feften 
Schlöſſer Wilhelmftein u. Schönforft n. das 
Schloß Trimborn, mit einer Gemälde» u. 
Kupferftihfammlung u. einem ſchönen Garten. 
ardenfletb, Kirchjpiel im Amte Elsfleth, 
Kreis u. Großherzogthum Oldenburg, 1550 Em. 
Dardenfleth, 1)5.2., geb. 1790, war beim Aus« 
bruch des Schwediſch-däniſchen Kriegs Lieutenant 
im dänifhen Heere u. nahm Theil au der Schlacht 
bei Sehrftedt (den 10. Dechr. 1813). Er ward 
nach u. nach Gouverneur des damaligen Kronprin- 
en, nachmal Königs Friedrich VII, Director ber 
anbcadettenafademie, Chef der Militärbochichule 
zu Kopenhagen u. 1840 Commandant der Königli- 
chen Garde, nahm fpäter jeine Entlaffung, trat aber 
1850 wieder in Activität, warb im Gr, 1851 
dänischer Commiſſar in Holftein, un bei Anord- 
nung ber Militärangelegenheiten der Herzogthümer 
tbätıg zu fein, erhielt am 1. Dechr. d. J. den Ober- 
befehl des holftein-lauenburgifchen Continents u. fl. 
im Auguft 18525 2) Karl Emil v. war früber 
Amtmann auf Island, bierauf Stifsamtmann auf 
Fühnen, warb 1849 nad Kopeuhagen berufen u. 
um Kammerberrn ernannt. Bei der neuen Ge- 
altung des Regierungsipftems in Dänemark wirkte 
er thälig, er wurde um 4. März 1848 Juftizmini- 
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er u. übertaber am 18. d. M. interimiftijch die 

räfidentjchaft in der Kanzlei; er trat am 30. Juni 
185? aus dem Minifterium u. wurde ben 13. Juli d. 
J. Minifter für Schleswig u. Mitglied des Staate 
raths; nachdem er biejen Boflen im San. 1852 auf⸗ 
gegeben hatte, wurde er Yandstbingsabgeorbneter, 
legte aber als folder fein Mandat im November 
1854 nieder u. wurbe im März 1855 Domänen» 
Director, trat aber 1557 zurüd, 

Bardengefänge (Bardentieder), 1) eigentlich 
Geſänge ber Keltihhen Barden, |. d.; 2) (Bar- 
biets), mac ber irrigen Annahme, daß auch die 
Sänger der alten Deutichen Barden u. ihr Schladht- 

efang Barditus ftatt Baritus (f. d.) geheißen 
—— ein von Klopftod im bie deutſche Poeſie ein⸗ 
geführtes u. von feiner Schule nachgeahmtes Genre 
religidjer od. kriegeriſcher Lieber iu Geifte des Alt- 
germanenthums. Sie wurden von Kretihmann, 
ber fich jeibft Ringulf ven Barden nannte, auch in 
epiſcher Form nr Klopftod nannte auch feine 
Trilogie, die Hermannsihlaht, Hermann u. bie 
Fürſten u. Hermanns Tod, Barbiete. 
arded, Heine portugiefiihe Infel mit Lan- 
Splat in ber Nähe von Goa, f. d. 
ardejäned (Bardifanes), Gnoftiler, geb. bei 
Edeſſa i. J. 154, mit dem fprifchen Fürſten Abgar Bar 
Maanu erzogen u. befreundet. Den Aufforberungen 
des Philojophen Apollonios Heide zu werben, wi⸗ 
berftand er ebenfo wie deſſen Drohungen. Er jchrieb 
Mehreres in ſyriſcher Sprache (verloren), 3. B. 150 
Lieder nah Davidiihen Pjalmen, durch melde er 
feine letzeriſcher Anfichten um fo einbringlicher unter 
dem Bolt zu verbreiten gedachte u. von welchen 
ragmente bei Ephraem übrig find. Sein gno— 
"iihes Syſtem war dem bes Balentinus Ähnlich. 

x nahm einen höchſten guten Gott, den Vater, u. 
ihm gegenüber die Hyle, die Materie, aus wel⸗ 
er alles Böſe entipringe, an. Aus jenem fommen 
ie höchſten Äonen, Chriftus u. der Heilige Geift, 
aus Ichtecem andere, fie bilden bas Pleroma. Die 
menjchlihe Seele ift ursprünglich böbherer Natur, 
'obalb fie Gottes Gebot Übertritt, befommt fie aus 
der böjen Materie einen Körper u. fommt als 
Menſch auf die Erde. Um fie von ber Faft bes 
fündigen Körpers zu befreien u. zum Himmel zu⸗ 
rüdzujühren, fommt Chriſtus in einem ätheriſchen 
Leibe auf bie Erbe u. kehrt nach erlittenem Schein» 
tobte ins Pleroma zurüd. Von nun an jehnen fich 
bie Menſchen nah dem Himmel, ber Leib, als 
Urſache der Sünde, geht zu Grunde u. wird wie» 
ber Materie. B. ertannte alle lanoniſche Schriften 
bes 4. u. N. T. an u. wurde für rechtgläubig ge» 
halten. Schüler von ibm war jein Sohn Harmo« 
nius, welder jein Syftem erweiterte u. auch zu 
ben Liedern jeines Vaters Melodien machte; feine 
YAubänger, bie bis ind 4. Jahrh. reichen, beißen 
Bardefaniften. Bgl. Hahn, Bardesanes gnosticus, 
£pı. 1819; Hübner, Bardesanis numina astralia, 
Hübh. 1833; Marr, B. 1863. 

Bardewieck (Bardoivpt, Bardorum [Bardonis] 
views), Darttfleden an ber Ilmenau im Amte 
Winjen des haunöverſchen Fürſtenthums Lüneburg, 
ſchöne Donilirche, Stift, Superintendentur, Garten⸗ 
bau (daher Bardewiecker Kobl, niebriger Braunfobl), 
Leinweberei; 1560 Ew. — B., bie älteſte Stabt 
NDeutſchlands, erhielt von Karl d. Gr. einen bi» 
—— Sitz, warb 805 zum Handelsplatz mit 

nörblihen Staaten beftimmt u. kam unter 
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Dtto d. Gr. an dae Haus ber Billungen; als es 
aber unter Herzog Bernhard von Sachſen vem any 
ber Verbannung zurüdtebrenden Heinrhh bem 
Löwen, jeinem alten Herren, die Thore verfihloß 
u. die Belagerer beichimpfte, ward es ben 29. Det. 
1189 er u. bis auf die Kirchen zerftört. Bon 
B. zog ſich der Handel nad Hamburg, u. B. ift jeit- 
dem eın Flecken geblieben. 

Bardewitt (wend. Myth.), Gott bes Friedens, 
ber 5 Sinne u. des Handels, bei. zu Wolgaft ver» 
ehrt u. mit 5 Köpfen dargeftellt. 

Bardi, Stabt am Eeno in der italien. Provinz 
Parma; ſchönes Schloß des Fürften Doria, Ge— 
fängniß; 900 Ew. Der am 12, Febr. 1551 ge- 
borene Prinz Heinrich von Parma, wurde Graf 
von Barbi genannt. 

Bardiet (Poet.), f. u. Barbengefänge 2). 

Bardiglio «Barbdiglione, ital., ſpr. Bardilio), 
Marmorart, im Romagnetbal( Toscana) gebrocen. 

Bardj: — (pr. Bardſch⸗Kadiſcha), Leucht⸗ 
thurm bei Capoudia, ſüdöſtlich von Tunis, auf dem 
Vorgebirg Baba. 

arbili, Chriſtoph Gottfried, geb. 1761 
u Blaubeuren, wurbe 1786 Repetent am Theologis 
* Stift zu Tübingen, 1790 Profeſſor au der 
Karlsſchule zu Stuttgart, 1794 Profeſſor am dor» 
tigen Oymnafium u. ft. 1808. Er zeichnete fich durch 
eine eigentbilmliche Art das Abjolute zum Grundge» 
danten der Philoſophie zu machen, aus; die ganze 
Seelen wollte er in Logik verwandeln; das 
enfen jollte ibm Rechnen fein u. in bem unend« 
lihen Wiederholen des Eins als Eins im Vielen 
befteben; es ift ibm an fich, feiner form nad) ber 
trachtet, ein Reales u. zwar das Wejen ter Gott- 
beit jelbft. Er ſchr. Grumdriß der erjten Yogil, 
Stuttg. 18005 Philoſophiſche lementarlchre, 
Landsh. 1802—6, 2 Hefte, u.a. m. 2) Chriſtian 
Wilhelm Heinrich, geb. 1789 zu Kirchheim 
unter Ted, wurde 1813 Diafonus zu Urach u. fl. 
1847 als Profeffor u. Bibliotbelar zu Stuttgart; 
er gab heraus den Cornelius Nepos, 1524, u. bes 
ſorgle neue Ausgaben von van Staveerens Coru. 
Nepos u. Oudendorpe Eüfar. 

Bardin (ſpr. Bardeng), Jean, geb. 1732 zu 
Montbarb, Hiftorienmaler, feit 1795 Director 
ber Schule der ſchönen Künfte zu Orleans; ft. ers 
blindet 1809. Seine Schüler And David u. Reg: 
nault; Werte: Zullins (womit er 1764 den gr" 
Ken Preis gewann), Sta. Catharina (welches ihm 
die Aufnahme in die Atademie erwarb), St. Nico 
laus u. Bernbarb, die Entzüdung der Sta. There 
fia, die Anbetung ber heiligen 3 Könige, Aubro« 
made um Heltors Leiche. 

Bardiow, Stadt, io v. w. Bartfeld. 

Bardis, Dorf lints am Nil in der Provinz 
Dſchirdſcheh (Oberägupten). Hier 6. April 1793 
Kampf ber Franzoſen. 

Bardis (fr., ſpr. Bardi), Verjchlag im untern 
Schifferaume zur Aufbewahrung des Öetreides. 

Barditus (deutihe Lir.), 9. Baritus u. Barben- 
gefänge. 

Bardo (wezen jener Berebfamteit Chrvſoſto 
mus, Goldmund, genannt), Schn Adalberts von 
Oppersbofen, wurde erjt Abt von Fulda u. Here 
feld, 1031 Erzbiihof zu Mainz u. zog mit Kaifer 
Heinrich III. gegen die Böhmen; er ft. 1U51. 

Bardo, 1) Stadt u. Fort, jo v. w. Bart; 2) 
(ei Bardo), Palafl, jo v. w. Barba, 
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Bardoceueufluß, galliſches Oberfieid mit einer 
Kappe; bef. bei den Lingonen u. Santonen ger 
bräuchlich. 

Bardocz, Bezirf u. Stabt im öfterreichifchen 
Kreije Udvarhely (Siebenbürgen). 

Bardolino, Marttfleden am Garbafee im ita— 
lienijchen Kreife Verona (Benebig); Schifffahrt, 
Fiſcherei, Sibauu. Olhandel; 2160 Ew. 

ardon (ſpr. — — Michel — b’An» 
dree, geb. zu Air 1700, Maler u. Üer, Director 
ber Alademie zu Marfeille; ft. zu Paris 1783. Er 
fieferte mebrere hiſtoriſche Stüde u. fchrieb: Ber» 
fu über Malerei u. Bilbhauerfunft, Bar. 1765, 
2 Bde.; Leben Karl Banloo’s, ebd. 1765; Grund» 
regeln ber Anatomie für Maler, ebd. 1783; Uni— 
verjalgefhichte in Beziehung auf die Künfte, ebd. 
1769, 3 Bde.; Coftüme ber alten Böller, ebd. 
1772— 76, 4 Bbe., n. A. von Cochin, ebd. 1786—92. 

Bardöne, Viola di B., fo v. w. Barpton 1). 

Bardon Hilld, niebriger Gebirgszjug in ber 
engliichen Graffchaft Leicefter ; ſchwach bewalbet. 

arbot (fr., fpr. Barboh), 1) Heiner Mauleſel; 
2) defectes Eremplar eines Buches; 3) figürlich 
adejel, Sindenbod, Stichblatt des Witzes. 

Bardog, Bezirk u. Stadt, fo v. w. Barbdogz. 

Bardowiek, Fleden, jo v. mw. Barbewied. 

Barddaa, Stadt, jo v. w. Barbaa. 

Barddey, Inſel an der NWKüſte der englifchen 
Grafihaft Carnarvon (Morb-Wales), mit Hafen u. 
Leuchtieuer; 100 Ew., welche Fijcherei u. etwas 
Aderbau treiben. 

Bardstown (Bairbstown, fpr. Babrbstaun), 
Stadt im Kanton Neljon, Staat Kentudy im den 
Vereinigten Staaten, auf einer Hochebene, mit 
u. Erziehungsinftituten, be. Dem römifch- 
atbolifchen Sojephscollege, mehreren Kirchen u. 3 
Alademien; 1854: 2000 Em. 

Barduil (arab.), Name für Baldum. 

Bardurftod (Fabrikm.), jo v. w. Pasburftod. 

Bardiwan, Diftrict u. Stadt, fo v. w. Burdwan. 

Bardylis (Bardilys), ilyriiher König, durch 
feine Tochter, Bircenna, Schwiegervater bes 
Königs Pyrrbos von Epiros, wurde 359 v. Chr. 
von König Philipp von Macebonien befiegt. 

Büre, eine aus Gugland (Bear) ftainmenbe 
Bezeihnung für Contremineurs, d. h. Speculanten 
a la buisse, 

Barka (a. Geogr.), Stadt der Baſtetani in 
Hispania tarraconensis, aber zu Bätica gerech- 
net; jetzt Nuinen bei Vera. 

Bürebiftus, König der Dacier zur Zeit Cäfars; 
er machte ſich die bortigen Völker zinsbar u. batte 
fhon Theile von Syrien u. Macedonien erobert; 
als Auguftus fih gegen ibn rüftete, um einem Ein« 
falle, mit bem er Italien bebrohte, zu begegnen, 
ward B. von feinen Unterthanen getödtet. 

Barebone: Parlament, das von Erommell 
1653 zufammenberufene pietiftiiche Parlament, nad) 
einem ber vornehmften Spreder u. Beter, dent 
Lederhändler Breifegott Barebone, jo genannt. 

Barechu (bebr., d. i. Lobet), Anfangsformel 
mebrerer jübiicher Gebete. 

Bareges (fr., ſpr. Baräſch, Hanblungem.), ein 
tlorer, loder gewebter Damenkleiderftoff, meift aus 
Baumwolle od. Bauınwolle u. Seide. VBgl. Gaze. 

Bardged led Bains (jpr. Baräfch le Bäny), 
1) euges Felsthal an Berge Zourmalat (Tor⸗ 
mala) u. 2) Martifleden im Diftrict Argelös des 
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franzöfifhen Departements Obder⸗Pyrenäen, an 
ber Gave be Baftarı, 3820 Fuß Über dem Dieere. 
Die Einw. halten fih, da im Winter die Kälte u. 
Lavinen das raube Thal unbemohnbar machen, nur 
ur Babezeit bier auf u. gehen im Winter in die 
—————— Thäler. Die daſigen alkaliſch-ſalini— 
ſchen Schwefelwaſſer von 25 —35\" R. gebören 
u den ftärkften Frankreichs; fie enthalten kohlen— 
—— ſchwefelſaures, ſalzſaures, hydrothionſaures 
Natron, außerdem Baregine, einen eigenthümlichen 
animalijchen Ertractivftoff; fie find ſehr bejucht u. 
werben bej. gegen langwierige, gichtijche paralytijche 
Übel, Gliederſteifigkeit ꝛc. ais Bad benutzt. Fir 
Militärs iſt ein eigenes Badehaus für 100 Offi- 
iere, 400 Unteroffiziere u. Gemeine eingerichtet. 
m Febr. 1854 brannten bie Gebäube ber Bäder 
ab. In ihrer Nähe das Bad St. Saupeur, von 
etwas ſchwächerer Wirkung, aber angenehmer Lage. 
Bareiche (Bareiih), Diftrict, fo v. w. Baraice. 
Bareily, 1) (Barelliy), Diftrict in ber britijch- 
vorberindijhen Provinz Delhi, Präſidentſchaft 
Bengalen ; 2) Hauptftabt darin am Zujammenfluß 
ber Yoah u. Lunkra; Appellationsgericht, Fort, 
ZTöpferei, Waffen» u. Teppichfabrifation, Hanbel; 
70,000 Ew. Seit 1802 britiſche Befigung. 

Bare Mountain (pr. Behr Mauntin, d. i. 
fabler Berg), eine Bergfpige im Canton Orange 
im Staate Nemw-Nork in den Vereinigten Staaten. 
Barekzi, j. Nachtt. Bd. 19 ©. »u6. 

Baren, von der Bärin (auch von der Sau) nach 
bein Bären (Eber) verlangen. 

Baren, Benjamin von, jo v. w. Bär 2). 
Barenbeere, Beere der Bärentraube. 
Barenbeißer, 1) jo v. w. Bullenbeißer: 2) fo 
v. w. Barıbeißer. 

Barenbruch, ein im Jahr 1753 angelegtes 
Pfarrdorf im Kreife Saatig des preußiichen Ser 
en Stettin. Die Einw. baben ihre 
änbereien zu gleichen Theilen, der Dorfrichter aber 
6 Ader zum Voraus. 

Bärenbüchſe (Bot.), jo v. w. Arctotbeca. 
Barenburg, 1) Stadt, ſo v. w. Bernburg; 2) 
Marttfleden, jo v. w. Bahrenburg. 

Bärendill (Bärenfenger), ift Meum atha- 
inantıcum, 

Bäreneck, Schloß, fo v. w. Berned 3). 
Barenfell, fo v. w. Bärenbaut. 

Barenfett, fo v. w. Bärenfhmalz. 
Barenfluß, 1) Fluß in Utah, |. d.; 2) Fluß 
un N. von Californien, entipringt an dem Abbange 
ber Sierru Nevada u. ergieft ſich in den Feberfluß; 
3) Verbindung bes Großen Bärenjees (im Gebiet 
ber freien Indianer in NAmerika) mit dem Macken⸗ 
en 

arenfuß (Bot.), jo v. w. Arctopus. 
Bärenfüßig, heißt ein Pferd, befien Feſſelgelenke 
fo ichlaff find, daß beim Gehen bie Köthen auf dem 
Boden aufitoßen. 

Barengerfte, fo v. w. Wintergerfte. 
Bärengrieß, Stadt, jo v. w. Beilengries. 
Barengrojchen, Barengulden, Barenpfen: 
nig, Barenthaler ꝛc., Geldftüde mit dem Bilde 
eines Bären, wie Bernburger, Berner, Appen- 
zeller u. a. Münzen. 

Baärengrube (Bärenfang), f. u. Fallgrube. 
Barenhaut, bie abgeftreifte Haut Bären 
(f. b.). Da bie Bärenhäute bei den alten Deutſchen 
bie Stelle ber Betten u. Polfter verfahen, fo heißt 
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auf der B. liegen, ſo v. w. müſſig ſein, zu 
Haus liegen u. nicht an Männerthaten, Krieg xc., 
tbeilnebmen. Daber ein Bärenbäuter ein nichts⸗ 
thuender, nichtsnütziger, feiger Menſch. 
Bärenbäuterzeug (Hdlgew.), fo v. m. Beeber- 


mann. 

Barenhorſt, ſBerenhorſt. 

Barenbund, fo v. w. Bärenbeißer. 

Baͤrenhuͤter (Aftr.), fo v. w. Bootes. 

Bäreninſel, Inſel bei Spitzbergen, 1596 von 
Barentz entdeckt u. 1827 von dem norwegiſchen Na— 
turforſcher Keilhau beſucht; beſchrieben von Leop. 
v. Buch, Berl. 1847. 

Bareninfeln, 1) Infelgruppe im Norbpolar« 
meere, norböftlih von der Küfte von Sibirien, in 
ber Bucht, mworein ber Kolyma mündet; 2) brei 
Inſeln in der James + Bai; 3) Injelgruppe an ber 
Küfte ber Vereinigten Staaten von NAmerika 
(Maine u. Nord» Carolina). 

Bärenklau, alter Name von Franfenbaufen 3). 

Bärenklau, 1) älterer Name der Wurzel von 
Acanthus mollis, u. dann ber ganzen Pflanze; 
beibe(Rad.et Herbabrancaeursinae) waren jonft 
officinell u. wurden als ermeichende, einbülfende u. 
barntreibende Dlittel innerlich u. zu erweichenden 
Umſchlägen äußerlich gebraudt. Das Kraut war 
unter Herbae quinque emollientes aufgenom- 
men; 2) aud von Ac. spinosus wurden die Blät- 
ter als Herba br. urs. genommen; fomwie auch 
8) deutſche od. unechte B., das Kraut von 
Heracleum sphondylium Z.; gute Futterpflanze 
für Rindvieh, Schafe u. Schweine; bei richtiger 
Behandlung kann nıan fie breimalim Jahre mähen; 
4) bie Pflanzengattung Acantbus; 5) ichlechte Sorte 
— eidaſche; geht beſ. nach Frankreich 
u. Holland. 

ärenklauen (Her.), |. u. Bär (Her.). 

Barenfopf, Berg ver Bogejen im franzöfifchen 
Departenient Oberrhein, 43U0 Fuß body. 

pie nie (Pferdew.), f. u. Kopper. 

Barenfreb3, Gattung ber Languften, j. d. 

Barenlaud, ift Allium ursinum. 

Bärenloh, Dorf im Anıte Schwarzenberg bes 
Königl. fächfiichen Kreiſes Zwidau; Marmorbrüche. 

Häreumarer (Arctitis Raffl.), Säugethier- 
gattung aus der Familie der bürenartigen Raub— 
tbiere, mit ? Lückenzähnen, + Reißzähnen u. J Höder- 
zäbnen, bidem Kopfe, mit kurzer, etwas fpitiger 
Schnauze, runden Obren, mit langem Haarpiniel, 
längliher Pupille, fünfzebigen Füßen mit ziemlich) 
ftarfen Krallen u. nadter Soble, langem, ſtarkem 
Rolli hwanze, ber wie der ganze Körper mit langen 
fteifen Haaren beſetzt iſt; Gemeiner B. (Bin- 
turong, A.Binturong Raffl., IctidesaterCuv.), 
das Mäunden ganz ſchwarz, bie Ohren weiß ger 
ranbdet, das Weibchen nah dem Halje bin grau, 
auf dem Kopfe weiß, das Junge gelblid (l’ara- 
doxurus aureus Fr. Cuv.), länge 2, %., Schwanz 
faft eben jo fang, lebt auf Malacca, Sumatra u. 
Java, ift ein nächtliches Thier, Hettert auf Bäume 
u. näbrt fi von Pflanzenftoffen, Fleiſch u. Eiern. 

Birenohr, Pflanze, ift Arctotis. 

Bärenöhrdhen, fo v. w. Aurifel. 

Baͤrenorden, 1) Orden, von Kaiſer friebrich IL 
1213 für den Abt von St. Gallen geftiftet; Zeichen: 
ein ſchwarzer Bär auf einem Berge an mit Eichen» 
laub durchflochtener Kette, Patron: St. Urſus; 
erloſch, als ſich die Schweiz von Ofterreich losriß: 
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1 fo v. w. Anhaltiſcher Hausorben Albrechto bes 
ären. 
Bärenpavian, fo v. m. Schwarzer Paviarı. 
DBarenpfennig, f. u. Bärengroſchen. 
Darenrauber, Art der Raubfäfer, j. d. 
Barenraupen, ſ. u. Raupen C). 
Barenrobbe, jo v. w. Seebär, f. u. Robbe, 
Bärend, Joh. Heint., Juriſt u. Etatsratb zu 
Kopenhagen , geb. dafelbft 1761, ft. 1813 ;,er ſchr. 
u. a.: Juriſtiſches Taſchenbuch, 1795 — 97; liber die 
Schreibfreibeit, 1797; Dänifhe Grammatik für 
Eingeborene, 1807. 
aren zuren (Jagdw.), |. u. Schlagbaum. 
Barenjchmalz (Axungia ursi), j. u. Bär. 
Bärenjee, 1) See im mwürttembergiichen Ober 
amte Stuttgart; 2) (Großer B.), Yandiee im bris 
tiſchen NAmerila, zwifchen 65° u. 67° nördl. Breite 
u. 117° u. 123” weftl. Länge; Form jehr unregel- 
mäßig, Flächeninhalt etwa 675 OM., 230 Fuß 
über dem Meeresipiegel; Die Tiefe bat bis jetzt nicht 
ermittelt werben können; das Wafler ift febr Mar, 
von bellblauer Farbe, ergießt fich durch den Bären- 
Auß in den Marlenzie; von Dechr. bis Juni mit 
Eis bededt; 3) (Schwarzer B.), ſüdöſtlich von 
dem Borigen, fließt als Churchillfluß in die Hude 
ſonsbai; 4) Zee am Weftabbange der Rody-Dtouns 
tains, fließt als Simpſonfluß in den Stillen Ocean. 
Bärenſprung, Friedr. Wilb. v. B., geb. 1779 
zu Berlin, erjt 10014 Neferendar u. 1505 Ajleffor 
bei der furmärliichen Kammer, verhandelte in Aufe 
trag biejer viel mit ven franzöfiihen Truppen, 
mwurbe 1809 Rath bei der furmärtiichen Kammer 
u. erhielt hier mehrere wichtige Aufträge. 1813 bei 
dent Militärgonvernement der Marken angeftellt, 
fanı er in Differenz mit einigen Beamten des Bus 
reaus des Staatskanzlers, in Folge befien er nach 
ber Seftung Pilau abgeführt, aber nah 5 Tagen 
wieder entlaffen wurde. Er jhlug num die Mieder« 
anftellung im Staatsbienft aus u. nahm 1814 die 
Bürgermeifterftelle zu Berlin au, wo er fich bef. 
ber Einrichtung der Sparkaſſe u. des Armenmefens 
thätig annabnı; er wurde 1831 Oberbürgermeifter, 
erieth jedoch 1833 mit dem Bürgermeifter Reh— 
—* u. Anderen in Differenzen, in deren Folge er 
jene — aufgab u. Löniglicher Regierungsrath 
wurde. 
Barenſtange, Theil der Harfe, ſ. d. 
Bärenſtein, 1) kieinſte Stadt des Königreichs 
Sachſen im Gerichtsamt Lauenſtein des Kreiſes 
Dredden an der Müglitz, altes Bergſchloß, Zinn« 
bergban, Spitentlöppeln u. Strobflechterei; 575 
Ew.; 2) Marttleden an ver Pöhl im Gerichtsamt 
—— des lönigl. ſächſiſchen Kreiſes Zwickau, 
Papiermuͤhle, Pottaſche⸗ u. Spitenjabritation; 
1450 Ew. In der Nähe der Bafaltfelien Bärenitein, 
2736 guß über dem Dieere; 8) Berg in der Nähe 
von Blauen im Boigtlande, vgl. Erzgebirge. 
Bärentappe, fo v. w. Bärentlan. 
Barentagen, 1) (3oot.), bie Füße nes Bären, 
f. u. Bär; daher Bärentagig, jo v. w. Bärenfüßig; 
2) (Her.), |. u. Bär (Her.). 
ürenthal, Dorf u. Eifenhammter im Anıte 
rue bes wärttembergijhen Schwarziwalb- 
eiſes. 
Bärentbaler, ſ. u. Bärengroſchen. 
Barentin (ſpr. Barangteng), DMarftfleden im 
Bezirk Rouen des franzöfiichen Departements Nie 
berjeine, Papier» u. Baummwollenmanufactur; 
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3070 Ew. Hier eime Überbriüdung bes Thales von 
B. zum Behuf der Eifenbahn von Nouen nach 
Havre, 27 Bogen von 500 Metre Fänge, welche 
am 9. Januar 1846 einftürzte. 

Barenton (fpr. Barangtong), Stabt im Bezirk 
Mortain des franzöfiihen Departements Manche, 
Tuchfabrilation, Getreide» u. Viehhandel; 2800 Em. 

Bärentraube (Herba uvae ursi), die Blätter 
bon Arctostaphylus uva ursi Adans. (einem 
niebrigen Straud), welcher dem Preiſelbeerſtrauch 
öhnlich ift u. fich in nördlichen Bergwäldern ı. Na- 
beihölzern, bier u. ba auch in Deutjchland findet), 
als gelind zufammenziebenbes, ftärtendes, harntrei⸗ 
bendes Mittel, bef. bei Nieren» u. Blajenftein, 
Gries, bei. zur Dräßigung beftiger Schleimflüfie 
aus den Athmungs- u. Gefchlehtsorganen, als 
Pulver ob. im Aufguß angewendet; geben, unter 
Nauchtabak gemiſcht, demſelben einen angenehmen 
Geruch. Die mehligen Beeren werden in Lappland 


gegeſſen. 

Baͤrentritt, Fehler der Fohlen, ven fie ſich an⸗ 

Arie rag wenn fie angebunden find; er beſteht darin, 
aß fie vor der Krippe bin» u. bertreten u. ben 
Körper bald auf ben einen, bald auf den anderen 
Fuß werfen. 

Barentfen, 1) (Barents), Bernard de Dome 
(ver Taube), Hiftorienmaler aus Amfterbam, ft. in 
der Mitte des 16. Jahrh.; vorzitglich berühmt durch 
ein Gemälde auf dem Stabthaufe zu Amfterbam, 
welches die Verſchwörung vom Jahr 1535 vorftellt 
2) Dirk, Sohn des Bor., bei den Italienern auch 
berZaube(ilSordo) genannt, geb. zu Amfter- 
baum 1534, ft. bafelbft 1592; bildete [9 in Benebig 
unter Tizian au einem Bildnißmaler im großen 


tyle 
Barentz, Wilhelm, hollaͤndiſcher Schiffscapitän, 
te 1594—96 in 3 Reifen die nordöſtliche Durch» 
abrt auf u. ftarb im Jahre 1596 auf Nomwaja- 
Semlja; ſ. u. Norbpolreifen. 

Barenvogel (Arctia Schr.), Gattung ber 
Spinner (Schmetterlinge), Fühler doppellämmig 
od. it Rüſſel kurz, Oberflügel länger, Unter- 
leib gefledt ; kommt aus der Bärenraupe (baber ber 
Name). Die B. ftehen meift unter Euprepin 
Ochsenh, Urten: Brauner B. (A. Caja), braune 
mweißftreifige Oberflügel; Raupe oben ſchwarz, an 
ber Seite rotb, frißt vielerlei; Wegebreitjpin- 
ner (Spaniſche Fahne, A. plantaginis), Ober- 
Nigel ſchwarz, gelbgeftreift, Unterflilgel gelb, ſchwar 
gereiönet, Raupe ſchwarz mit rothem Streif, 9 

egebreit; Dame (Augsburger Bär, A. ma- 
tronula), Oberflügel braun, oben mit 6 gelben 
Bleden, Unterflügel gelb u. ſchwarz gezeichnet, 
Raupe auf Beifuß; Wittwe (A. hebe), Hau®- 
frau (A. hera), Bettlerim (A. mendica), Flü« 

el beim Männchen grau, beim Weibchen weiß, 
re getiipielt, Bauch mit 5 Reihen ſchwarzer 
Punkte; Hofdame (A. aulica), Burpurbär 
(A. purpura) u. a. 

Baͤrenwalde, Fabrik u. Pfarrdorf im Amte 
Wiefenburg des königl. ſächſiſchen Kreifes Zwickauz 
Handel mit Spigen u. Eifenwaaren; 1450 Em. 

Barenzuder, fo dv. w. Lalritzenſaft. 

Bardre de Vieuzae (fpr. Barär d' Mijdfad), 
Bertrand, geb. 1755 zu Zarbes, war erft Parla- 
mentsadbvocat zu Touloufe, fpäter Rath am ber 
Senehaufide von Bigorre; 1789 wurbe er Depu- 
Hirter zu den Etats généraux, dann Richter beim 


Barenton dis Baretti 


Caſſationshof, 1792 Mitglied det Convents fir 
das Departement der Oberpyrenäen u. zu Ende 
1792 Präſident deſſelben; er ſtimmte für den Tod 
bes Köuigs u. ſtellte den Antrag, über Lyon ben 
Pflug geben zu laffen; er wurde dann Mitglied bes 
a u. Anhänger Robespierres, 
den er jebodh nah deſſen Tode perhorrescirte 
Da er dem Schreckensſyſtem noch immer anbin 
fo warb er verbaftet u. mit Collot b’Herbois 
u. Billaub Barenne im März 1795 zur Depor- 
tation verurtbeilt, entging berjelben aber durch 
die Flucht; Bonaparte rief ihn nach dem 11. 
Brumaire zurüd, wollte ihn auch in den Staats- 
rath nehmen, doch proteftirten mehrere Mitglieder 
bagegen. Er war 1815 während ber 100 Tage in 
ben Kammern ber Repräfentanten Verfaſſer der 
Carmagnolen u. ſchr. fpäter Zeitungsartikel u. Be- 
richte über bie öffentliche Meinung fiir Napoleon. 
In der letzten Zeit Napoleons war er Mitglieb ver 
Deputirtentammer für fein Departement. Nach 
ber Reftauration als Königsmörder verbannt, gin 
er nach Brüffel, wo er fi miffenfchaftlich —— 
tigte u. woher er 1830 nach Frankreich zurückkehrte. 
Er wurde 1831 Mitglied der Verwaltung des De— 
partements ber Oberpyrenäen u. ft. 1841, nachdem 
er 1840 aus feinem Amte getreten war, zu Tarbes, 
als der Letzte des Wohlfahrtsausſchuſſes. Er ſchr.: 
Esprit des états généraux, 1789; Opinion sur 
le jugement de Louis XVL, 1792; Les An- 
glais au XIX. siecle, 1804; Hist. des revolu- 
tions de Naples depuis 1789— 1806; Les 
&poques de la nation franc. et lesIV dynasties, 
1815; Theorie de la constitution de la Grande- 
Bretagne, 1815; feine Memoires gab Carnot, 
1842, 2 Bbe., heraus. 

Bareszeg, 1) in Polen ein beliebtes Getränt, 
befteht aus mit Waſſer Übergoſſenem Gerftenmebt, 
das man im Warmen gäbren läßt u. mit Fleiſch- 
brübe u. ſäuerlichen Gartengewädien, mie rothen 
Rüben 2c., vermijcht u. focht; 2) eine Miſchung von 
jerriebenem Brob u. Sped. 

Barett (fr.), 1) im Mittelalter ſchirmloſe, runde 
od. edige Mütze, oft mit Stidereien u. Federn ver» 
ziert, von Barettmachern, ehedem zünftigen, jetzt 
mit den Kürfchnern verbundenen Handwerlern, ger 
fertigt; 2) unten mit halbem breitem Rande ver 
jehene, meift vieredige od. breiedige Mütze von 
Sammet od. Tuch, bei manchen alademifchen Wiür- 
ben od. Amtstrachten gewöhnlich od. vorgejchrieben ; 
8) vieredige Muͤtze fir katholiſche Geiftliche, wenn 
fie von dem Altar geben; auch bie rothe vieredige 
Miüte der Cardinäle; 4) (Bretel, Schabbes- 
bedel), flaches, teflerförmiges, gewöhnlih aus 
Filz verfertigtes B., welches deutſche Juden fonft 
in der Synagoge auffetstem, wofür fe jegt einen 
gewöhnlichen Hut tragen. 

Baretta, cylinbriiche, fenfrecht in bie Höhe 
—— dann lang bis auf die Schulter herab⸗ 
allende Miüte ber Boſtandſchi. 

Baretti, Giuſeppe Marc Antonio, geb. 1716 
u Turin, Kaufmannscommis zu Guaftalla, Tebte 
eit 1740 zu Venedig u. wurde 1742 Magazin 
infpector zu Euneo; verließ 1745 Cuneo u. Tebte 
fiterarifch befchäftigt in Turin u. Venedig; ging 
1751 nad Yondon, wo er Intendant bes Stalie- 
nischen Theaters wurde; kehrte 1760 nach Italien 
zuriid, aber wegen feiner journaliftifchen Thätig · 
feit vielfach verfolgt, ging er wieber nach London, 


Barettinerinnen bis Barfüßer u. Barfüßerinnen 


wo er 1789 fl. Er fchr.: Poesie piacevoli, Turin 
1750; überſetzte bie Trauerfpiele des Corneille 
(Beneb. 1747 f., 4 Bbe.) u. einige Elegien Ovibs; 
ihr. auch: The Italian library, Lond. 1757; 
Lettere famigliari, 1762 f., 2 Bbe.; Account 
ofthe manners and customs ofItaly, ebd. 1767, 
2.9. 1769 (deutih von Shummel, Brest. 1781); 
ferner ein Engliſch-italieniſches (Xondb. 1760, 2 
Bde.) u. ein Spanijch-englifches Wörterbuch (ebd. 
1772 u. 8.), u. gab das Journal Frusta letteraria, 
1763—65 u. B., zuletgt in ben Classici ital., 1838 f. 
2 Bbe., heraus, 

Barettinerinnen (geiftl. Orbensw.), fo v. m. 
Humiliatinnen. 

Barettfram (fr. Bonneterie), Hanbel mit 
tuchenen od. wollenen Hauben, Kappen u. aller 
band Kopfbededungen (Hüte ausgenommen) ; ferner 
mit Strümpfen, Kamijelen, Unterbeinkeidern, 
Handſchuhen u. dgl. gewirkten od. geftridten Ar 
beiten von Seide, Wolle, Hanf od. Garn, Kameel-, 
Biber- od. Ziegenbaaren, Baummolle ıc. 

Barezki, mächtiger Stamm in Afghaniften, 
ſ. d. (Bei. 

Barezzi, Stefano, italienischer Maler, Erfin- 
ber der Kunft, Frescogemälde auf Holztafeln zu 
übertragen. 

Barfleur (pr. Barflöbr), Marktflecken mit klei⸗ 
nem Hafen am Kanal im Bezirk Valognes bes fran« 
öfiihen Departements Dance; 1180 Ew.; bat 
eit 1836 einen jehönen Leuchtthurm. B. war jonft 
bebeutende Hanbelsftabt, wurde aber 1346 von 
Ebuarb I. von England zerftört. 

Barfod, Paul Fred., geb. 1811 bei Grenaae in 
Sütland; er privatifirte jeit 1828 in Kopenbagen u. 
wurde durch feine 1839 gegründete Zeitichrift Brage 
og Idun ber Träger der Idee des Skandinaviſchen 
Einheitsbundes. Er ſchr. außerdem: Die Geſchichte 
Dänemarfs u. Norwegens unter Friedrich II, 
Die Familie Ranzau, Die Juden in Dänemarl. 


Barfroft, Froft, ber eintritt, bevor es ger 
ſchneit hat. 

Barfus, adelige u. gräfliche Familie, feit dem 
16. Zabrh. in Brandenburg, Pommern u. Schlefien 
angefiebelt, doch erlojch Die ommerijche Linie, welche 
die Präfidentenftelle im Schöppenftuhl zu Stettin 
erblich beſaß, ſchon in der Mitte bes 16. Jahrh., 
ſowie die Schlefiiche 1718. Von der Branbenbur ie 
ichen Linie hat fich ausgezeichnet: Hans Albrecht, 
Graf v. B. geb. 1635 im Brandenburgiicen, trat 
früb in waterländifche Militärdienfte u. wurde 1677 
zum Oberft ernannt. Als Generalmajor focht er 
1683 an der Spitze eines Hülfscorps, welches er 
mit dem Grafen Truchſeß dem Kaijer Leopold I. 
zugeführt batte, gegen bie Zürten, rüdte 1695 zum 
@enerallientenant u. Geb. Kriegsratb auf u. ging 
1659 mit 5000 M. nach dem Rhein, um ben Her« 
309 von Yotbringen bei der Belagerung von Main 

u unterftüten. Große Auszeihnung erwarb er id 
in dem folgenden Jahre. 1690 commandirte er 
unter dem Feldmarſchall Derfflinger, 1691 trug er 
mejentlich zu dem entjcheibenden Siege über bie 
Zürten bei Szalanfemen bei u. wurde zum Gene 
ral ber Infanterie ernannt. Im folgenden Jahre 
focht er wieder am Rheine unter Feldmarjchall Flem⸗ 
ming, der an die Stelle des durch ben Einfluß von 
B. geftürgten Schöning getreten war. Bei ben In- 
triguen bes Damaligen Hofes fpielte B. eine wichtige 
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Rolle, namentlich wurde auch durch feinen Einfluß 
ber Oberpräfident v. Dandelmann befeitigt. 1695 
mwurbe er zum felbmarjchalllientenant, 1696 bei 
Gelegenheit einer Sendung nad Preußen zum Feld⸗ 
marſchall befördert, erhielt 1698 das Präfidium bes 
Oberkriegsraths u. wurbe gleichzeitig zum Chef der 
——— u. ———— zu Pferde, ſowie zum 

auptmann ber Amter Ruppin u. Bellin ernannt, 
1699 erhob ihn der Kaijer in den Reihsgrafenftand, 
u. nachdem er 1701 bei ber Königskrönung bes 
Kurfürften Friebrich III. die Armee vertreten u. als 
erfter Ritter den an biefem Tage geftifteten Schwar- 
zen Adlerorben erhalten hatte, wurde er bald darauf 
Gouverneur von Berlin. Als er 1702 ben Verſuch 
machte ben allmächtigen Minifter Kolb v. Warten» 
berg zu ftürgen, fiel er in Ungnade, mußte jeinen 
Abſchied nehmen u. zog fich nach Cofjenblatt zurüch, 
wo er Ende 1704 ftarb. Dot Barfus-Fallenberg, 
H. A. Graf v. Barfus, Berl. 1554. 

Barfuß, 1) unbelleidet an den frühen. Barfuß 
geben war fonft ein Zeichen großer Zraurigfeit; 
daher legten in alten Zeiten die Juden bei großen 
Unglüdsfällen, bie ben Staat od. ihre Familie ber 


‚trafen, jowie zum Zeichen ber Buße am großen 


Berföhnungstage bie Schube ab, welche Iegtere Sitte 
auch zu den erften Chriften überging. Nach Ter⸗ 
tullian fuchten auch die Römer bei großer Dür- 


‚rung, barfuß gehend, Regen von ben Göttern zu 


erflehen (ſ. Nudipebalia),. Auch mande Tempel 
burften nur barfuß betreten werben, mie 3. B. bie 
Schuhe vor dem jüdifchen Tempel ausgezogen mur« 
ben, u. auch Mojes nur barfuß den Ort auf dem Berge 
Horeb betreten durfte, wo ibm Gott in dem bren« 
nenben Buſche erſchien. Türkiſche u.a. aſiatiſche 
Große verlangen, daß man die Schube auszieht, 
wenn man ihr Zimmer betritt; 2) beim Pferde, 
nicht befchlagen, bej. wenn weder bie Hinter» noch 
bie VBorberfüße Hufeifen haben. 

Barfüßer u. Barfüßerinnen, bie Mönde u. 
Nonnen der Congregationen, welche mit nadten 
Füßen auf Soblen od. Sandalen von Feder, Holz 
od. Striden geben. Beſ. nannte man oft bie Fran— 
jiscaner B. Es gibt deren: a) ®. des Ordens St. 
Auguftins, auf Anregung bes Thomas. Jeſus durch 
einen Machtſpruch des Königs Philipp II. zu Ta— 
lavera geftiftet, über Frankreich, Oft- u. WIndien 
ausgebreitet; 5b) VBarfüßerinnen bed Drdens @t. 
Yuguftine, sum von dem ſpaniſchen Hoffräulein 
Brudencia Grillo 1589 im Klofter ber Heimjuchung 
Mariä zu Madrid, bald von Anderen nahgeabmt; 
c) B. unferer lieben Frauen der Gnade zur Auslöfung 
der Gefangenen, geftiftet 1604 von Peter Jobann 
von Baptifta vom Heiligen Sacrament zu Brio u. 
Almorayna in Spanien, bald über 3 Provinzen 
ſich ausdehnend u. ſchon 1606 von vielen Ktlofter- 
frauen biejes Orbens nachgeahmt; d) B. Earmeliter 
u. Garmeliterinnen (B. vom Kreuz in Avila), neitif- 
tet 1562 von Sta. Thereje v. Cepeda u. St. Jobann 
v. St. Matthias u. bald über ganz Spanien, Vor⸗ 
tugal, Frantreih, Italien, Deutſchland, Indien 
verbreitet. Der nichtipanifche Theil bie die Con« 

regation der Carmeliter B. St. Eliä; e) 
Zrinitarier B., geitiftet 1596 zu Bal de Peñas 
von Joh. Bapt. de la Eoncepcion: Tracht weiß, 
mit dem rothen u. blauen Kreuz, eine braune Mo— 
zette mit Kapuze, im Chor darüber ein lobjarbiger 
Mantel; verbreitet über Spanien, fraufreic, 
Deutjhland, Polen, Ungarn, Böhmen, Italien; 
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N B. Minoriten (Minoriten ber irengen | 
Objervanz in Spanien, Minorıten von 
der Kapuze, Evangelienbrüpder), geftiftet 
1494 von Job. v. Gnadalup, im Gebiet von rar 
nada; nach vielen Kämpfen mit Päeſten u. Objer- 
vanten entjagten fie endlich 1517 ıyrem Namen, 
nahmen den der Berbefjerten Objervanten 
an u. bildeten 12 Provinzen in Spanien, Portugal, 
Indienu.Amerta;grDMinoritenXtecollecten 
in Frankreich (les Recollets), geftiftet 1592 
dom Herzog von Never u. bald mit 12 Provinzen 
über Frankreich, Lothringen, Flandern u. Cauada 
verbreitet; bb Minoriten bes St. Peter von 
Alcantara,vondiefem 1540 zu Placencia gejtijier, 
führen die volle Strenge der alten Anachoreten u, ein 
ärmliches eben ; gleich fireng befteht der Orden noch 
in Jtalien; D Minoriten bes Hierouyımus 
von Lanza, von biefem 1545 geftifter, 1562 wie⸗ 
ber aufgehoben; k) Minoritenlfapuzıner, j.u. 
Kapıziner; h Minoriten des Johaun von 
Puebla, von biefem geftiftet 1459 in der Sierra 
Morena, im 16. Jahrh. dem Orden der regulırıeu 
DO bjervanz förmlich einverleibt; m) Soccovianti 
(Cordeliers, DObjervantiner), ſ. u. Francıecaner; 
»)Minoritencdleftiner(ArmeWinjiedler: 
cöleftiner), geftiftet 1294 von Dem, von der Ditj- 
fton in Armenien zurüdtehrenden Diinoriten Yıberat, 
mußten nach des Bapftes Cöleſtin V. Zod vor dem 
Bornder&onventualen nad Griechenland enijlichen, 
Dort unter päpſtlichem Banı fich zerſtreuen, koun⸗ 
ten ſich endlich wieder in Apulien anjieveln, wo fie 
1307 als Ketzer u. Schiematiler der Inquiſition 
übergeben, aufgelöft, hingerichtet od. uadt durch 
Neapels Straßen geſchleppt u. gepeitſcht wurden. 
Diele flohen nach Frankreich u, grüuderen dort mit 
toscanijhen u. franzöfiihen Minoriteu die yleicy» 
ſtrengen Congregationenvon Narbonue u. 
bıe der Spiritualen, weiche 1318 abermals 
bon der Inquifition aufgehoben u. deren Diitglieder 
theils verbraumt, theils lebenslang eingetertert wur« 
ben; 0 Schweftern bes Ave Diaria, j. Ave 
Diaria; p) die Kapuzinerinnen, .d.;g) Kia» 
rijjinnenberftreugftenObjervanz, gejlijtet 
1631 von Franzisca von Jeſus Maria zu Alvano, 
verbreiteten fih nur Über einige Klöfter Italiens; 
r) Einfiedlerinnen des Dt. Petervou Al» 
cantara, geftiitet 1676 zu Falja vom Cardinal 
Branz Barberini (j. ob. h), beftand nur ın Italien; 
s) B. u. Barfüßerinnen vom 3, Orden bes &t. Franz 
(gli Scalzi), in Sıeilien, Dalmatıen, Iſtrien 2c., 
geftiftet 1540 von Jacob von Eugubio um Klojter 
la Iropa, weit verbreitet, aber 1602 der Con. 
gregation bes 3, Ordens von ber Yombaroei ein« 
verieibt; 4) Religiojen vom 3. Orden des 
St. Franz firenger Obfervanz in Frant- 
reich (les Piecpuses), geftiftet 1593 von Biucent 
Diufjart zu Franconvile u. 1601 mit dem Kiojter 
Pıcpus zu Paris begabt; 1613 die 4 Provinzen 
Paris, Rouen, Lyon u. Zoulouje bildend; 1616 
mit Yaienbrüdern verforgt, welche wegen ıbrer 
großen Hüte Hutbrüder genannt u. mit Errich— 
tung von Spitälern unter Auffiht von Spital | 
brüdern u. Schweſtern regulırter Objervanz be» 
auftragt wurden. Sie erlojhen 1759, wurden 
aber 1814 vom Abbe Koudrin wieder erneuert u. 
vom Bapft Pius VII. beftätigt; 1833 wurde ihnen 
bie Muſion auf ben Jmeln des öflligen Dreans 
Übertragen, j. Otaheiti (Geſch.). Die Religioſinnen 


Barfüßer u, Barfüßerinnen bis Bargäus 


biefes Ordens wurben 1605 von Marguerite be 
Reci bei Bejancon geftiftet u. erwarben viele Klöfter ; 
u) Recollectinnen bes 3. Ordens bes St. 
Franz, geftiftet 1633 von Johanna von Neerich 
zu Limburg, welche fie mit einem eignen Noien« 
franzgebet außftattete, febr ſtreng von Handarbeit 
lebend u. über viele Klöfter verbreitet ; Rod u. Sca- 
pulier braun, Kopf- u. Bruftbinde weiß, Schleier 
ſchwarz, Stridgürtel weiß, auf dem Scapulier 
ein fchwarzes Kreuz mit den Darterwerkzeugen 
Chriſti; erlofhen 1789; Hofpitaliterde® 3, 
Drdeusde8Str. Franz Minimen,Siehen- 
brüber, Obregonen), geſtiftet 1567 von Bern«- 
bard von Obregon zu Madrid, über viele Klöfter 
Portugals, Spaniens u. der Niederlande verbreitet, 
erft in neuefter Zeit untergegangen; Tracht: blauer 
Zudrod mit ſchwarzem Yebergürtel, ſchwarzes 
Käppchen, kurzer Bart, auf der linken Bruft ein 
ſchwarzes Kreuz; w) Chorfrauenvon NRoli3. 
Ordens des St. Franz, gefiftet vom Grafen 
Nicolaus von Orfint u. Soleto, 1354 für eigent- 
lihe Chorfrauen, Zöglinge u. Laienſchweſtern; 
Tracht: grau mit weißem Stridalirtel, Wimpel u. 
Roechetto, grauem u. bei Feften ſchwarzem Schleier, 
fie beftanden lange unter dem Orbinar; 2) Ein» 
ſiedlervon Monte Luco, ſeit 1012, dieſe Con» 
gregation einzeln lebender Einſiedler beſtand lange 
bei Spoleto in Umbrien; y Einſiedler St. 
Johannes bes Täufers, geftiftet von Michael 
von Sabina, 1630 in den Bisthümern Mes, 
Cambrai u. Bellai, bald auf 100 Einfiedeleien ver- 
mebrt, vertauſchten 1686 die tannenfurbige Tracht 
mit weißer u. verſchwanden 1789; 2) im Allge- 
meinen alle Congregationen regulirter Einſiedler 
u. der Minoriten von der Objervanz, f. d. 

Barfüßer, 1639 Aufrührer in der Normandie 
wegen übermäßiger Steueru; fie nannten fih B., 
um ihr Elend anzudeuten; fie mißbandelten die 
Steuereinnehmer, wurden aber durch Truppen, 
bie Richelieu gegen fie fchidte, zerftreut. 

Barga, Geliebte des Herafles, nach deren Schn 
Bargäſos die fariihe Stadt Bargäfa benannt warde. 

Barga, Stadt u, Hauptort der Landſchaft Gar- 
fagnana Granducafe, unweit des Serdio, in der 
italieniichen Provinz Florenz; Jaſpisbrüche, Steim- 
tohlengruben; 2000 Em. 

Bärgabe, Abgabe, fo v. w. Bär 4). 

Barga : Buraten, Volksſtamm der Buräten, 


.d. 

Bargagli (fpr. Bargalji), 1) Scipio, Edler 
aus Siena, vom Kaijer zum Ritter u. Pfalzgraien 
ernannt, fi. 1612; er jchr. mehrere Reden u. Ge- 
bihte: Le Imprese, Bened. 1559 u. 94, 2 Bde.; 
Jephthe, eine Ueberjegung des Trauerjpiels von 
Buchanan, ebd. 1600; Il Turamino, Siena 1602 
u m.a. 2) Geronimo, Bruder des Bor., Ad» 
pocat in Siena, ft. 1586; er jdhr.: La Pellegrina 
(Komödie), Siena 1589 u. m. a. 

Bargal, Berg, jo v. w. Berfel. 

; Barganaticum (mittellat.), Schiffs zoll, Bar- 
enzoll, 

Bargau (pr. Bahrgo), auf engliihen Schiffen 
grobgemahlener, mit braunem Zuder vermijchter 
Weizen, ift, gekocht, eine gewöhnliche Frübftüctstoft. 

Bargau, Dorf mit Schloß u dem Wallfahrtee 
ort Beiswang, im Oberamte Gmünd des würt⸗ 
tembergiihen Jartlreijes; 690 Em. 

Bargaud, Angelus, jo v. w. Angeli de Barga. 


Barge bie Baribal 


Barge (Ipr. Barbie), Stadt am Rio infernotto 
u. am Fuße des Bracco im Bezirk Saluzzo ber 
italieniſchen Provinz Euneo; Schieferbrilche, Han« 
bei, Gemwebrfabrit; 9700 Ew. Hier 1808 flar« 
tes anbaltendes Erdbeben (2.—26. April), wodurch 
bie Stabt viel gelitten. 

Barge, Grafvon®., Name des Königs Karl 
Albert von Sardinien nad) feiner same: 

Barge, 1) (engl., pr. Bardſch), in England 
8-— 12ruderige Staatsichaluppe eines Admirals 
ob. eine® Eapitäns; 2) (fr., fpr. Varſch), in Franke 
reich plattes, 20— 30 Fuß langes Flußſchiff mit 
Segel u. Ruber. 

geac, Stabt, jo v. w. Barjac. 

Bargegeld, Bargelohn, fo v. w. Bergegelb. 

Bargemont (ſpr. Barjhmong), Marttfleden 
am Riou, im Bezirk Draguignan des franzöfiichen 
Departements Bar, Wein⸗ u. Dlivenbau; 2000 Ew. 

Bargilden, im Mittelalter bei den Franken eine 
Art Gerichtsuntergebener. 

Bargo : Burjaten, fo v. w. Barga-Buräten. 

Bargol«Barkot), freie Männer in der Songarei. 

Bargu, der öftliche Theil der Wüſte Kobi (j. d.) 
in der Mongolei. 

Barguelone (fpr. Bargelohn), Nebenfluß der 

ronne. 

Bargul (Bargulu), Diftrict u. Stadt, jo v. w. 
Barcıl. 

Bargufti (a. Geogr.), Stamm ber Ylergeten 
in Hispania tarracon. am Fuße ber Pyrenäen, 
Hannibal unterjochte fie. 

Bargufindt, Yandftadt im Transbaitalifchen 
Gebiet, an der Bargufinta;z 2 Kirchen; 420 Ew, 
Dabei heiße Quellen (Barguſiniſche Bäder) u. Bitter- 
ſalzſeen. 

Bargylta (Bargpiod, Andanus, a. Geogr.), 
Küftenftadt in Karien, am Jaſſiſchen Meerbuſen 
(daber Bargplietiicher Meerbufen), genannt nach 
Bargölos, einem Gefährten des Bellerophon, welchen 
defien Pferd Pegafos erichlagen hatte. Hier Heilig- 
tbum der Artemis Kindyas, deren Bildjäule unter 
freiem Himmel ftand u. doch nie vom Regen getroffen 
wurde. Die Macebonier batten bier eıne Bejagung, 
welche fie unter König Philippos III. auf Befehl 
der Römer zurüdziehen mußten, worauf die Stadt 
für frei erflärt wurde. B. joll zwijchen dem jegigen 
Paſcha Yiman u. Aſyn Kalefi gelegen haben. 

ärhaftig,, jo v. m. Beerbaftig. 

Dar Hebraud, jo v. w. Abul Faradſch. 

Barhiſchads (ind. Myth.), Gottheiten, zu ben 
Pitris gebörend, waren Nachlommen des Atrı n. Ahn⸗ 
herren der Geiftergejchlechter: Daidyas, Danamwas, 
Jatihas, Rakſchaſas, Gandharwas, Ginerers ıc. 

Bari (Terra di B.), 1) Provinz im König- 
reich Italien, zwiſchen dem Adriatijchen Meere u. 
den Brovinzen Dtranto, Bajilicata, Capitanata; 
1094 OM.; meift eben, holzarm fruchtbar, doch 
auh ſumpfig u. jandig; baut Getreide, Wein, 
Tabal, Baumwolle, Oliven, Mandeln u. Süd— 
früchte aller Art; ift nur bürftig bewäſſert von den 
Küftenflüfien Ofanto u. Buglia, den Binnenſeen 
Battaglia, Jacomi u. Saffano; die 554,4u0 Em, 
näbren fih vom Bauen obiger Producte; Salz wirb 
reihiich an den Küften geihlämmt, die Schifffahrt 
iemlich betrieben; 2) Bezirk u. 3) Hauptftabt der 

rovinz, Feſtung auf einer Yandzunge im Adria» 
tiichen Meere, mit Hafen; Provinzbehörden, Erz- 
hiſchof, Lyceum, Rautiſche Schule, Arjenal Spin 
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nerei, Weberei, Seifenfieberei u. Öfbereitung Sine 
bel; 33,200 Ew. — B. hieß bei ven Nömern Barkum 
(Ruinen bei B. noch übrig) u. war angeblich von 
den Einw. der Inſel Baria an der Küſte Meſſapiens, 
öftlih von Brunbifium, erbaut; es lag in Apulien, 
war von Peucetiern bewohnt u. fpäter ein römijches 
Municipium, welches ftarten Filchiang trieb. Im 
Mittelalter wuchs B. zur bedeutenden Stadt u. 
wurde nach dem Sturze des Römiſchen Reichs bald 
von den Saragenen (852), bald von deu Griechen 
(871), bald von den deutſchen Kaifern befegt. Gegen 
den griedhiichen Stattbalter bildete ſich 981 eine 
Verſchwörung unter Melo, einem reichen u. anges 
fehenen Bürger von B., u. deſſen Schwager Dat- 
tus, denen es gelang bie griechiſche Beſatzung zu 
vertreiben; aber 2 andere Barianer, Sergius u. 
Theopbylactes, verrietben 984 dem Patrizier Del» 
phinas Kalocheir die Stadt wieder, u. von nun an 
wurde B. der Sitz ber griechiichen Statthalter. Die 
Streitigkeiten dauerten fort, u. Kailer Heinrich II. 
näbrte diejelben, aber die verfprochene Hülfe konnte 
er erft nach Melos Tode (fl. 1022) gewäbren. Um 
1040 war Melos Sohn, Argurus, der in Con— 
ftantinopel als Gefangener geweſen war, griechiicher 
Statthalter von B.; 1043 m. er bie Gelegen⸗ 
beit, fih zum Fürſten von B. zu machen; jein 
Fand erftredte fih von Trani bis Converjano, doch 
erfannte er die Oberhobeit des Byzantiniichen Kai— 
ſers an, baber er fih auch 1050 in Konftantinopel 
belebnen ließ. 1058 verließ er B., u. die Stadt am 
1059 in die Gewalt der Normänner. Jwar eroberten 
die Griechen diefelbe 1060 wieder, allein Robert 
Guiscard nahm fie 1070 nach vierjäbriger Belage= 
rung wieder. B. warb nun der Sit eines nore 
männiihen Barons, welcher ben Titel ala Fürſt 
von. fortführte, aber Yebnsmann des Apulijchen 
u. dann Siciliſchen Königreih8 war. 1098 wurde 
bier ein Concil «Barifches od. Barenfiiches Eoncil) 
gehalten, wo Anjelm von Canterbury gegen bie 
Bereinigung der Lateinischen u. Griechiſchen Kirche 
ſprach. Später wurde B. integrirender Theil von 
Neapel. 

Bari, Negervoft ſ. Nachtr. Bd. 19 S. 806. 

Bariad, unabbängiger Indianerftamn in Bene« 
uela, an den Nebenflüffen des Kaffiquiare u. Rio 
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aribal (Amerilaniiher Bär, Ursus 
americanus), Art Bär, fleiner als der PYanbbär; 
Stirn platt, Schnauze faft nadt, blondbraun, Pelz 
glänzend ſchwarz, Yänge 5 Fuß, Gewicht 400 Pid. 
Zum Winterjchlafe ſcharrt er fih eine Höhle. Die 
Jungen haben die Farbe der Alten, find jedoch zu- 
weilen an Bruft u. Kehle weißgefledt od. gelbbraun. 
Sonft war der B. über ganz Nordamerifa verbreitet 
u. in jo großer Menge, daß ſchon 1733 10,500 Felle 
nah England gingen, eine Zahl, die im Jahre 1803 
bis 25,000 Stiid (jährlich) ftieg. Jetzt find fie ſehr 
vermindert worden, Doch findet man fie in Canada 
u. Nachbarſchaft immer noch häufig genug. Sie 
nähren fib von Beeren, Wurzeln, Infecten, bei. 
Ameijen, aber auch von Fiſchen, Eiern, u. treibt fie 
großer Hunger, jo greifen fie jelbft die Schweine der 
Wälder an, auch wohl andere Eäugetbiere. Geſchickt 
find fie im Fiſchfange. Mais- u. Kartofjelfeldern 
ſchaden fie of mehr dur Berwüſtung, als durch 
das, was ſie freſſen. Der ſchöne glänzend ſchwarze 
Pelz wird ſehr geſucht, u. das zarte Fleiſch der 
Jungen iſt ſo wohlſchmeclend, daß Viele die Schin⸗ 
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ten biefer Thiere denen ber Schweine noch vorziehen. | 


Die Stimme des B-8 ift weniger ein Brummen, 
als ein jcharfes Geheul. 

Baridi (arab., d. i. Pofthalter), Abdallah, B. 
zu Bagdad unter Rabbi, wurbe jo mächtig, daß er 
936 Kai Bafira wegnahm u. fich der Provinz 
Ahwez bemächtigte. Um 941 bemühte er fih bie 
Würde eines Emir al Omra zu erbalten, wurde 
aber von ber Miliz Motafis verdrängt. Er ber 
lagerte mit feiner mächtigen Familie (Beridijjab, 
Beridier) ven Motati in Mofjul, wurde aber von 
ben Hambamiben zurücdgetrieben u. fpäter durch 
bie Buiden aus Bafira verjagt. 

Barier (fpr. Barich), Franc. Julien, geb. 1680 
zu Paris, Steinfchneider, berühmt durch bie Fer— 
tigteit Meine Figuren, beſ. Köpfe nah Antiten, 
ganz deutlich zu ſchneiden; r 1746. 

Barige (port.), 1) (B. di Nora), Sorte oftindi« 
—— Seide, ſ. d.; 2) in Heinen Klümpchen ſich ſelbſt 
abjonternder Kampber, |. b. 

Barigar, Quellfluß des Gunbuf in Nepal (Bor- 
berinbien). 

Barigazzo, Dorf in ver Nähe von Modena; 
:50 Emw.; merkwürdig durch das Ausftrömen von 
Gasflammen in den dortigen Felsfpalten. 

Barigello (ital., jpr. Baridſchello), Anführer 
ber Häſcher in Italien. 

Barigiano (pr. Baridſchano), Fleden in ber 
Provinz Abruzzo ulteriore I. Italien); 2400 Em. 

Barigudo, jo v. w. Caparo, ſ. u. Wollbaaraffe, 

Baril (Barile), Weinmaß in Italien von eirca 
108 Pinten, in ben einzelnen Yändern von verjchier 
dener Größe, f. u. Eorfica, Genua, Yivorno, Nea- 
pel, Rom, Minorca (Gear), vgl. Barrel. 

Barile Giovanni, Maler u. Bildſchnitzer aus 
Florenz um 1512. Werke: Das Schnigwerf an 
ben Thüren zu den Rafaeliihen Stanzen bes Ba- 
ticaus. 

Barilfaß, hölzernes Tönnchen mit ledernem 
Beutel verſchloſſen, um loſes Pulver zu Geſchütz- 
labungen darin zu verwahren. 

Barille, 1) Salsola sativa Z.., bef. zur Soba«- 
bereitung gebraudt, j. Soda; 2) GBarilla), befte 
Sorte ver Soba. 

Barillen, jo v mw. Abricofen. 

Barilles (jpr. Barillj), Flecken im Bezirk Foir 
bes franzöfifchen Departements Ariège; altes 
Schloß; 1700 Em. 

arinad, Provinz u. Stabt, jo v. w. Varinas. 

Baring, 1) Daniel Eberhard, geb. 1590 
zu Oberg im Hildesheimijchen, Bibliothefar zu 
Hannover; ft. 1753. Er ſchr.: Verſuch einer Kirchen⸗ 
u. Literaturgefchichte Hannovers, 1748; Clavis 
diplomatica, Hannover 1737 u. 1754. 2) John, 
Sohn von Franz B., Paftor an St. Ansgarii in 
Bremen, war im 18, Jabrh. als Kaufmann nach 
Ereter in Devonfhire gekommen u. hatte bier ein 
Geſchäft etablirt, welches fih ſchon unter jeinem 
Sohne ſehr bob u. unter feinen Enfeln zu einem 
ber größten Banquiergejchäfte u. Haubelsbäufer ber 
Welt wurde. 3) Sir Francis, ber 3. Sohn des 
Borigen, geb. 1740 zu Ereter, gelangte zu großem 
Vermögen u. wurde ber erfte Capitalift in Eng« 
land; er war im Rathe ber Oftindiichen Compagnie 
u. ein Anhänger Pitts. König Georg III. ernannte 
ihn 1793 zum Baronet. Er ſetzte im Parlamente, 
als bas Monopol der Oſtindiſchen Compagnie ab- 
gelaufen war, bie Erneuerung befjelben durch u. fl. 


Baridi bis Baringdinfel 


1810. Er jhr.: Observ. on the establishment of 
the bank of England, Lond. 1797. 4) Sir Tho- 
mas, ber ältefte Sohn u. Erbe des Borigen u. feines 
Titels, geb, 1772, trat 1830 ins Unterhaus u. fl. im 
April 1848; feine Gemäldefanmlung, welche auf 
feinem Yandgute Straton Bart ee eftellt war, 
murbe nad) jeinem Tode verkauft. 5) Alerander 
Lord Aſhburton, Bruberdes Vorigen, geb. 1774, 
fanı 1806 in das Parlament, ftellte ſich 1818 an 
bie Spite ber großen franzöfiichen Staatsanlehen, 
weshalb er zu dem Kongreß zu Aachen kam; trat 
1830 aus dem Geſchäft u. wurde 1834 Münznieiſter 
u. Präfident des Handelscollegiums; al® er 1835 
aus dieſen Amtern ſchied, wurde er zum engliichen 
Beer ald Baron v. Aſhburton erhoben. Er wurbe 
Ende 1941 zum fpeciellen Abgefandten Englands 
bei ven Nordamerilkaniſchen Freiftaaten ernannt, wo 
er bie Differenz zwiſchen beiden Regierungen glüds» 
lich löfte, u. war 1846 auferorbentlicher Gefanbter 
ebenbort, im Betreff ber Dregonfrage. Erft.inı Mai 
1848 zu Longleath; er beſaß große Ländereien im 
England, NAmerifa u. Merico u. fchr.: Inquiry 
into the causes and consequences of the or- 
dersin Council, Pond. 1808. 6) Henry, Bruder 
bes Vorigen u. Tbeilnehmer an dem Banquier- 
geichäft, geb. 1776; begleitete den Lorb Macartney 
nah China, war danı in ber englifchen Factorei 
zu Canton angeftellt u. ft. inı April 1848. 7) Wil- 
liam, Bruber des Borigen, geb. 1779, früher in 
ber englijchen Factorei in Canton u. Macao ange- 
ftellt, ertranf 1820 bei einer Spazierfahrt an ber 
Küfte von Dorſetſhire. 8) George, Bruber ber 
Borigen, geb. 1781, war erft Kaufmann, bann 
Geiſtlicher, trennte fich ſpäter von der Hochkirche 
«di. bildere eine Secte, für weldhe er eine Kirche zu 
Ereter baute; ft. 1854. 9) Francis Thbornbill, 
Sohn von B. 4), feit 1826 Unterbausmitglied für 
Portsmoutb, geb. 1796, ftudirte zu Orforb bie 
Rechte u. lieh ſich 1823 in Yincoln als Advocat 
nieder. In den Staatsdienft berufen, war er von 
1530— 1834 Lordcommiſſar des Schages, bis 1839 
einer ber Schaßjecretäre, erbte 1848 die Baronie 
jeines Ortes, wurde von Januar 1849—1852 Yorb 
ber Abmiralität, 1855 kurze Zeit Kanzler von Lan⸗ 
Cafter u. lebte jeit biefer Zeit von Staatsgefchäften 
zurüdgezogen. 10) William Bingham ®, 
Baron Aſhburton, Sohnu. Erbe von B. 5), geb. 
1799; war Generalzahlmeiſter im Kriegsdeparte⸗ 
ment u. Secretär im Controlamte der Oſtindiſchen 
Angelegenheiten, ward 1835 Mitglied des Geheimen 
Raths, 1848 Mitglied der Oſtindiſchen Compagnie, 
u. brachte 1842 als großbritanniicher Bevollniäch⸗ 
tigter bei ben Vereinigten Staaten den Ajbhbur- 
tour Vertrag (. d.) zu Stande; wurde 155, Dit 
glied des DOberhaufes u. fl. 1864; 11) Frans 
ci8, Bruder des Vorigen, geb. 1800, iſt ber Chef 
des Handelshauſes Baring Brothers et Comp., 
befjen Theilnebmer außer Thomas B., Sohn von 
B. 4), noch fein Better Charles B,, Young, Joihua 
Bates aus Bofton u. Nufjel Sturgis aus Bofton 
find. Er folgte 1864 dem Borigen, welder nun 
eine Tochter hinterließ, in ber Peerage. 
Baringau (m. Geogr.), Gau im öſtlichen Fran» 
fen an ber Salza, wahrſcheinlich im jegigen baie- 
riſchen Yandgericht Fladungen (Unterinainfreis). 
DBaringer, jo v. w. Beringer. 

‚Baringsinfel, Infel, —25 von Neubritan⸗ 

unten (Auftralien). 


Bariolage bis Barker 


Bariolage (fr., fpr. Bariolahſch), buntſcheckige 
Malerei; ** Barioliren. 

Baris (a. Geogr.), 1) Berg in Armenien, auf 
welchem nach Nikolaus Damaſcenus die Arche Noahs 
ſtehen blieb; er iſt ein Theil des Ararat; 2) Burg 


„ſo v. w. Schimpanſe; ſ. u. 
Drang 3); 2) (B. ., Baridius Schönh.), Sat» 
tung der Rüffelfäfer, mit ftarfem gebogenem Rüſſel, 
abgeplatteter Bruft ohne Rinne, von einander ent« 
fernten Hüften u. mit länglichem cylindriſchem Leibe. 
Fühler 11—12glieberig, Griffel 7gliederig. Art: B. 
artemisiae F., länglich, ſchwarz, etwas glänzend, 
unbehaart, Fühler u. Tarſen roſtroth, Kopf un— 
deutlih, Rüffel u. Bruſtſchild deutlich punftirt; 
Flügeldeden geftreift, Zwiſchenräume mit Buntt« 
reihen ; Länge 13 Linie, häufig auf Artemisia vul- 


garis, 
le ‚ eine der Quellen in Spaa. 

Bariſch, Nebenfluß des Sura im ruffifchen 
Gouvernement Simbirsk; bildete früher die Grenze 
zwifchen Rußland u. den Nogaiſchen Tataren. 

Barifches Eoncil, ſ. u. Bari 3). 

Bariſz, Fleten am Fluſſe gleiches Namens im 
öfterreichichen Kreiſe Stanislau, Berwaltungs- 
gebiet Lemberg (Galizien), 2750 Ew. 

Barite, jo v. w. Kräbenwürger, |. u. Würger. 

Bariton, 1) (ital. Baritöno), männliche Stimme, 
bie ſich zwiſchen ben Mitteltönen des Tenors u. 
den nicht zu tiefen Tönen des Baſſes bewegt: Ba- 
ritonift, ein Sänger, ber dieſe Stimme hat; 2) jo 
dv. w. Barpton. 

Baritto, Fluß, fo v. w. Bandihar-Maffing. 

Baritusd, bei Tacitus der Name des Schlacht» 

efanges der alten Deutichen vor dem Beginn ber 
Sicht. Manche wollen biefen Gejang Barditus 
nennen, |. Barbengejänge 2). 

Barium (a. Geogr.), |. Bari 3). 

Barium (Them.), j. Baryınn. 

Barjac (fpr. Barſchal), Stadt im Bezirk Alais 
bes franzöfiihen Departements Gard; Mineral- 
quelle; 2500 Ew. 

Bar Jefu (Bar Jebu, eigentlih Elymas), 
jüdischer Zauberer u. faljcher Srpiet: als er den 
Broconful Sergius Paulus zu Papbos auf Cypern 
von den Belehrungen des Apoftel Paulus abbalten 
wollte, kUndigte biefer ihm deshalb als göttliche 
Strafe Blindheit an, melde PL eintrat. B. 
befehrte fich u. Paulus gab ihm fein Geficht wieder. 

Barjefu, Religionsjecte in Nepaul, lebt mön« 
biih u. bat zum Theil jüdiſche Glaubensjäte. 
Sie Heiden fich roth, beiratben nicht u. leben in 
großen Klöftern. Bei dem Fefte Jatra wird ein 
Gößenbild, Baghero, unter Begleitung bes Kö— 
nigs u. der Bornehmenin Proceifion herumgetragen. 

Barjols (ſpr. Barſchohl, LBarjour, ſpr. Barſchu)), 
Stadt im Bezirk Brignolles des franzöſiſchen De— 
dartements Var; Fabriken in Papier, Fayance; 
Seide- u. Baumwollenſpinnerei, Wachbbleichen; 
Tropfſteinhöhlen u. Fundort von Glasſand; 3330Ew. 

Barfa, Hochland von eg zwifchen 
Tripolis, Ägypten, Sahara u. dem Mittelmeer, 
ohne genaue Grenzen (uugefähr 150 DM. mit 
—— Ew.); 2 eften —* aber 
vernachläſſigt, ma en zu ſandig; bat ge— 
{undes Klima, — Waſſer — Kuſtenflüſſe), 
— ee Dajen, viel Ruinen; bringt Reis, 

atteln, einiges Getreide, Safran, Seues⸗ 
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bfätter, Zuder, Tabak, auch gebeibt der Wein vor- 
trefilih; Kameele, Büffel, ausgezeichnete Pierbe, 
fettihmänzige Schafe x. Die Ew. (Araber u. Ber» 
bern, zum Theil nomabifirend) treiben namentlich 
ber [hönen Weiden wegen Rindvieh- u. Schafzucht, 
find dem Bei von Tripolis zinsbar u. fleben unter 
bejonderen Beien. B. ift das alte Kyrenaita (f. d.). 

Bärkäfer, Art von Anisonyr, f. u. Glaphyrus. 

Barkal, Berg, jo v. w. Bertel. 

Barkas (d.i. Blit od. Donner), Familienname 
bes Karthagers Hamillar. 

Barkaſſe, 1) das größte Boot eines Seeſchiffs, 
bei. zum Yichten ber Anker, zum Ausfeen von 
Truppen u. dgl.; 2) fo v. w. Barcaza. 

Barfe (a. Geogr.), Stadt in Kprenaila, im In- 
nern des Yandes, von welcher Barka benannt 
iſt; urſprünglich Wohnſitz ver Barcäi(Barciten), eines 
Nomadenſtammes; 560 v. Chr. wanderten hier 
Griechen aus Kyrene ein u. erhoben B. zu einem, 
mit dem Mutterlande rivaliſirenden Staate; nach 
ber Eroberung durch die Perſer, 510 v. Chr., ſank 
B., u. jelbft der Name B. verihwand vor Ptole⸗ 
mais, dem früheren Hafenplate von®. Die Ruinen 
bes alten B. beißen jegt Merpfieh. 

Barke, 1) Kauffabrteiichiff, das unter Waſſer 
ben platten Fahrzeugen gleicht, hat ein platte® Dach, 
häufig 3 Maften, fat felten über 100 Tonnen u. 
führt nur wenig leichtes ig, zum Signalgeben ; 
2) jedes Meine Fahrzeug zum Überſetzen u. Trans- 
port von Sachen u. Ban: 3) (lange 8.), 
doppelte Schaluppe, fehr lang, niedrig, ohne Ber- 
bed, mit Segel u. Ruber. 

Barkeler Meer, Landfee im olbenburgfchen 
Amte Jever; bier taufte St. Willehad die Ummohner. 

Barken, See, ſ. u. Strömsholm 3). 

Barker, Gerüft, um Flößholz von einem Ka- 
nale, Müblgraben u. dgl. abzuhalten. 

Barker engl.), Name einiger Sumpfoögel 
aus den Geſchlechtern Wafjerläufer, Schnepfe ob. 
Sumpfwaber. 

Barker, 1) Robert, geb. zu Kelle in Meath- 
fhire in Irland, Bortraitmaler ın Dublin u. Edin- 
burg; wurde dadurch, daß er einen Theil Edin- 
burgs in Zirfelform aufnahm, Erfinder des Pano— 
rama. Er gab hierauf das Panorama von London, 
ber ruffischen Flotte zu Speathead, von Gibraltar, 
ZTrafalger ꝛc. u. ft. 1806 zu Yondon. 2) Georg, 
geb. um 1760, trat 1771 als Volontär auf der enge 
lichen Flotte ein u. rückte 1799 zum Flaggencap 
tän auf, nachdem er in ununterbrochener Folge an 
ben großen Seelänpfen Englands gegen die Ber- 
einigten Staaten NAmerilas, gegen Frankreich, 
Spanien u. Holland in den Gewäfjern faft aller 
Meere der Erde vorzüglich Antbeil genommen hatte; 
auch an den Erfolgen der britijchen Flotten am An⸗ 
fang des 19. Jabrh. hatte B. vielfach Antheil. Er 
warb 1825 zum Admiral ernannt u. erlangte 1847 
die höchſte Admiralswürde, obgleich er fih ſchon 
zuvor in Solge feines hoben Alters aus dem activen 
Dienft zuriidgezogen hatte. Die letzten Jahre jeines 
Lebens verbrachte er in Ruhe zu Springvale auf 
ber Infel Wbigt, wo er auch am 25. Dec. 1851 ftarb. 
3) John, geb.1771,1799 Agent der Oſtindiſchen 
Compagnie ın Aleppo, 1826 engliicher Conſul in 
Alerandrien u. daun Generalconjul von Agypten ; 
jeit 1834 lebte er in dein Thal Suabia am Orontes 
in Syrien, wo er fich mit ber Zucht ebler Obftarten 


beichäftigte u. f. 1849, 4) Edmond Henry, geb. 
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1788 zu Hollym in Yorlſhire; 
bridge, lebte feit 1814 zu Thetforb in Norfolt, mit 
—— Arbeiten beſchäftigt, u. ſt. 1839 zu 
ondon; er jchr.: Classical recreations, 1812; 
Aristarchus Blomfildianus, Fond. 1818; Par- 
riana, ebd. 1828 f., 2 Bbe.; gab heraus: Cicero de 
senectute u. de amieitia; Tacitus Germania u. 
Agricola, Arcabius de accentibus, &p3. 1820. 
Er überjeßte u. a. Buttmanns griechiſche Gramma- 
tif ins Englifche u. bearbeitete Die Londoner Ausgabe 
von H. Stephani Thesaurus gr. ling., 1816 fi.; 
5) Matthew Henry, Brite, geboren 1790, 
früher Seemann, lebte jeit 1815 zu Demerara in 
Guiana u. feit 1823 in London als Journaliſt u. 
Romanſchriftſteller; ft. 1846; er fchr. als The old 
Sailor (ber alte Matros) od. The Wanderer 
od. Father Ambrose mehrere Seemannsge- 
bichten, wie Land and Seatales, Touch Yarus, 
alksround Nottingham, The literary mouse- 
trap, Hamilton King, Jem Bunt, The life of 
Nelson, Nights at sea u. a. m. in englifchen Zeit« 
fhriften u. Taichenbüchern ; außerdem The naval 
club, Lond. 1843, 3 Bbe.; The Victory, ebd. 
1844, 3 Bbe. Er rebigirte auch 182S—41 ben 
Nottineham Mercury. 

Barkeria, Pilanzengattung aus der Familie 
ber Orchideen; Arten: B. Lindleyana Bot. Regq., 
1542 von Guatemale eingefübrt; B. spectabilis. 

Barferöle (v. ital. Barcherolla), Goubdel od. 
Fahrzeug ohne Maft, welches in Häfen u. auf Rhe— 
ben gebraucht wird. Bgl. Barcarole. 

Barkers Waffermüble, ſ. Reactionsrab, 

Barkhalter (Schiffsw.), jo v. w. Barkhölzer. 

Barfhane (peri.), 1) Reifezelt aus einer Dede 
über 4 Pfählen; 2) Traglörbe od. Padjättel für 
Laſtthiere: 3) Neijegeräthe, namentlih ber Bor« 
nehmen. 

Barkhaufia (B. Moench.), Pflanzengattung 
aus der Familie Compositae-Cichoraceae-Lac- 
tucaveae, 1. Ordn. ber Songenefis Z., nad Job. 
Konrad Barkbanfen (geb. zu Horn 16665 ft. als 
Brofeffor der Chemie zu Utrecht 1723, fchr. über 
Chemie u. Died.) benannt. Arten: früber u. jpäter 
wieder von Koch zu Crepis gezäblt, zablveich, gr 
tentbeils ſüdeuropäiſche Pflanzen; einheimiſch: B. 
taraxacifolia in der Pfalz; B. fortida De C. B. 
gruveolens Rehnb., B. —— Rehnb,, auf 
Kalfboden u. Schutte, B. rubra De C., um Nizza 
beimijch, bäufig als Zierpflanze mit bellpurpurretber 
Blüthe in Gärten, fat alle von eigenthümlichem 
Geruch. 

Barkhoͤlzer, ſtarle Planken, an den Seiten der 
großen Schiffe, meift in der Gegend der Berdede 
u. bei Kriegsjchiffen unter jeder Yage Geſchütz, zu 
Berftärfung der Verbindung des Ganzen, jo wie 
ur Verzierung des Schiffes u. zum Daranftreten 

eim Aus« u. Einfleigen. Auf franzöſiſchen Schiffen 
find fie jo breit als der Kiel, auf engliſchen noch ein« 
mal fo breit (2} bis 4 Auf.) 

Barfing, Marttfleden links am Roding in der 
engliihen Grafſchaft Eſſer; Filcherei; 5050 Ew. 
870 von den Dänen zerftört. 

Bar Kochkba (dald., d. i. Sohn des Sterns, 
im Talmud u. bei den Nabbinern Name des Pſeudo⸗ 
meſſias Simeon, bei Abul Faradſch Yuminus, 
bei Eufebius Lucuas, bei Nappaport Muna-— 
bihim), erregte 127 m. Chr. einen Aufftandb ber 
Juden zuerft au Kyrene in Afrika gegen die Griechen, 


ftubirte zu Game | 


Barkeria bis Barlaam nn. Rofaphat 


30g durch Agypten, Atbiopien u. Arabien, ericien 
fpäter plöglich in Paläftina, zur Zeit, wo man fich 
nach Befreiung von dem römiſchen Joche unter dem 
graufamen Statthalter Rufus ſehnte; er ließ fich 
als König der Juden ausrufen u. Münzen Klagen. 
aber von Jul. Severus befiegt u. nach ber Ein— 
nahme Serujalems in Bether eingeichlofjen, kam 
er 135 dajelbft um, ſ. Hebräer (Geſch.). 

Barkok (Al Malet al Dbaber Abu Said), eir⸗ 
cajfiicher Sklave, kam nach Ägypten u. nach man» 
nichfaltigen Schidfalen in die Dienfte des Sultan 
Schaban; wurde bier, die Zwiftigfeiten der Emire 
beuutend, Oberftallmeifter, Atabel der Armeen u. 
endlich 1381—1399 Sultan. Mit ibm kam big Dv- 
naftie der Bordſchiten auf ben Thron, ſ. Agyp- 
ten (Geſch.) VII. B). 

Barkol, Diftrict u. Stabt, fo v. w. Barcuf. 

Barfow, 1) Iwan, ruffiiher Dichter, fl. zur 
Petersburg 1768; er fchr. Lieder in der Manier Ana- 
freons, überſetzte Horazens Satyren, die Fabeln 
bes Bhädrus u. mehrere Dramatifche Stüde der Ita- 
liener ins Ruſſiſche; - Hans Karl Leopold, 
geb. 1798 zu Trient auf Rügen, feit 1821 Brojector 
in Greifswald, 1922 PBrivardocent daſelbſt, 1826 
Projector u. Profefior ber Mediein zu Breslau; er 
fchr.: De monstris duplieibus vertieibus inter 
se junctis, Berl, 1827; Monstra animalium du- 
pliecia per anatomen indagata, Lpz. 1828—36, 


2 Bbe. 
— Grafſchaft, fo v. w. Berl (Gray 
alt). 

Barkul Garkulu), Diftrict u. Stabt, fo v. w. 
Barcul. 

Barkurtefjäll, Zweig des Gebirge Severpggen 
in der Provinz Nordland (Norwegen). 

Barläam, 1) St. B., afiatijher Eremit im 3. 
od. 4. Jabrb.; belehrte den indiſchen Prinzen Io» 
ſaphat (f. Barlaam u. Jojapbat); Tag der 27. No- 
vember; 2) B. griechiſcher Bafilianermänd, geb. zu 
Seminara in Calabrien; ging nach Griechenland 
u. 1327 nad Conftantinopel, wo er 1331 Abt von 
St. Salvator ward; mußte wegen religiöjer Strei- 
tigfeiten Conftantinopel verlafjen u. ward 1339 von 
Audronitos Paläologos an den Papſt Benediect XIL 
zu einem Vereinigungsverfuch der Griechiichen mit 
der Römischen Kirche nah Avignon geſchickt. Im 
einem Streit mit den Heiychaften (f. d.) wurde er 
auf ber Kirchenverjammlung zu Conftantinepel 
1341 verdammt u. ging nach Neapel, trat 1342 zur 
Römiſchen Kirche Über u. wurde Biſchof von Geraci; 
ft. 1348 od. 1359. Durch ihn ward wieder der erſte 
Same griechiiher Gelehrſamkeit nach Italien ge» 
bracht, u. Petrarca war fein Schüler. Er fchr.: 
Ethica secundum Stoicos, 

Barläam u. Jofäphat (deutihe?it.), geiftlicher 
Noman, worin die Befebrung des indiſchen Prinzen 
Joſaphat durch den Weilen Barlaam (j. d. 1) erzäblt 
u. zugleich an deſſen Beiipiel die Kraft des Chrijten« 
thums gegen VBerjuchungen zur Sünde, fowie an dem 
befebrten Nachor der große Borzug des Chriften- 
thums voranderen Religionen dargeftellt wird. Der 
Roman ift urfprünglich griechiich, verfaßt nach Der ge» 
wöhnlichen Auficht von Johannes Damajcenus od. 
von Anaftafius Bibliotbecarius, nah Andern von 
einem ätbiopiichen Chriſten, u. beransgegeben im 4. 
Bande von Beijjonade's Anecılota u. von Liebrecht, 
Münſt. 1547; aus den lateinischen UÜberſetzungen 
flofjen die franzöfiihen Bearbeitungen, theils poe- 


Barlad bis Barlow 


tiſche im 13.. theil® prefaifche im 16. Jahrh., bie | 

ienifche aus dem Anfang des 14. Jahrh. u. 
die fpanifche, böhmiſche u. polnische; in Deutichland 
wurde dieſe Sage poetiich bearbeitet von Rudolf 
v. Hohenems (j.d.), herausgeg. von Köpfe, Königsb. 
1818, 2. X. Lpz. 1838, von Pfeiffer, Lpz. 1945, 
fpäter auch proſaiſch; nach beutichen Duellen wurden 
fie auch ſchwediſch u. islänbiich (in der Burlaams- 
Saga) überſetzt. Durch Spanier wurde biefe Le 

de ſogar auf bie Philippinen verpflanzt u. in 
bie Tagalafpracheüberfekt. 

Barlad, Fluß u. Stadt, fo v. w. Brlad. 

Barlaimont (fpr. Barlämong), Dorf u. Schloß 
im Bezirk Avesnes des franzöfiichen Departements 
Korb; 2600 Ew. B. war fonft Hauptort einer 
eigenen Grafichaft. 

Barlaimont (fpr. Barlämong), Graf v. B., 
vornehmer Niederländer in Dienften bes Königs 
$pilipp IL. von Spanien, wurde 1565 Präfibent 
ber finanzen u. nad) bem Kardinal Granvella Rath- 
— der Generalſtatthalterin Margarethe von 

a; er war es, welcher, als im April 1566 
eine Deputation des Niederländiſchen Adels ber 
Gtattbalterin die Beſchwerden bes Compromiffes 
vortrugen, biefer zuflüfterte, fie follte fich nicht fürch« 
ten, jene wären doch nichts als ein Haufe von Bett⸗ 
fern (Gueux)!, mweldes Wort Anlaß zu dem Na- 
men Beufen gab. Sein Sohn überrumpelte 1581 
8 


reda. 

Barland, Adrian, geb. 1488 in dem Dorfe 
Barland in Seeland; wurbe 1526 Profefior der 
Rhetorik zu Löwen u. fl. um 1542. Er fchr. u. a.: 
Res gestae a Brabantiae ducibus (bi8 1526), 
Löwen 1532; Historiae (von Chr. Geb. bis 1532), 
ebd. 1566. 

Bärlappen, 1) im Allgemeinen fo v. w. Lyco- 
Pe daher Bärlappfamen (Semen [Pollen] 

copodii, Drudenmebl, Streupulver), 
Bldrhenflaub bes Bärlappens, feines, geruch- u. 
geihmadiojes Pulver, das fih ſchwer mit Wafler 
verbindet, weshalb man einen Gegenftand aus 
einem Glaſe mit Waſſer, das mit demſelben beftreut 
it, ohne bie Finger naß zu machen, heraus nehmen 
lann. Durd ein brennendes Licht geblafen, ent 

nbet es ſich blitzähnlich u. wird deshalb zur 
ung ber Theaterblitze benutzt. Es dient 
zum eugen einer rafhen Flamme um Wein 
bom Umfchlagen abzuhalten, zum Einftreuen wun⸗ 
ber Stellen Heiner Kinder, u. iſt jedenfalls allen 
anderen, von Müttern u. Hebammen empfoblenen 
Heifterbildenden u. gäbrungbeförbernden Mebien 
u. Einftreuungen ——— Auch zum Ein« 
pubern ber Pillen, um ihr Aneinanderkleben zu 
verbindern, ferner als Hauptbeftandibeil beilenber, 
trodnender Salben wird ber B. angewendet. Er 
enthält einen eigenen chemiſchen Beſtandtheil, ſ. 
Bollinin; 2) bei. Lycopodium clavatum, ſonſt 
al® Herba museci od. terrestris officinell 
gegen Weichjelzopf empfohlen, daher auch Pli- 
caria genannt; in Echmweben zu en ung von 
—— die zum Abwiſchen der Schuhe vor die 
huren gelegt werben, benutzt. 

Barlaffina, Dorf rechts am Saveſo in ber 
italienischen Provinz Mailand, mit Dominicaners 
Mofter, wo amgeblih Perrus gelreuzigt wurde; 
10u0 Em. 

Bärlatfchen, warme Schuhe aus Kälberhaaren 
fiber Binbfaden geſlochten. 


Barlaufen, Turnübung, wo Einer bem Un- 
bern 3 Schläge auf die Hand giebt, dann wegläuft 
u. von diefem verfolgt wird. 

Barlaͤus (van Baarle od, Baerle) Kaſpar, geb. 
1594 zu Antwerpen ; war erfi Prediger u. danıı Pro» 
feffor ber Logil zu Leyden, wurde a wäbrenb ber 
Arminianishen Streitigkeiten als Remonftrant ab» 
gejetst; er fudirte nun Mebicin, wurde 1631 Yebrer 
ber Bhilojophie u. Berebtiamfeit am Athenäum zu 
Amfterdam u. ft. 1648. Er ſchr. u. a.: Poemata, 
Leyd. 1631, Amft. 1645 f., 2Bde.; Orationes, ebb. 
1632, %0[.; Rerum per octennium in Brasilia 
—— historia, Amſterd. 1647, Cleve 1660: 

fediceahospes, Amfterd. 1639, Fol. 

Barleben, Dorf im Kreije Wollinirftäpt bes 
preußijchen Regierungsbezirts Magdeburg, 4 Ritter- 
güter, 1750 Em. 

Bar le Duc, Stabt, fo v. w. Bar 3). 

Barlengas, Injeln, fo v. w. Berlenga. 

Barleria (B. Z.), PBflanzengattung, nad) I. 
Barrelier (franzöfiihem Botaniker u. Reifenden, ft. 
1673), benannt, zur familie der Acanthacesae- 
Barlerieae, 2. Ordn. der Didynamie Z. Ihre zahl» 
reichen, ſämmtlich erotischen Arten werden in unbe- 
waffnete u. dornige getbeilt; zum Theil in 
Treibhäufern cultivirt; B. longifolia, ein flache 
lichter Strauch an feuchten Orten, auf der Mala- 
bariſchen Küfte, wo ber Adſud der Wurzel als urin«- 
treibend gegen Wafjerjuchten geſchätzt ik 
Barletta, Stadt am Adriatiſchen Meere in ber 
italienifshen Provinz Terra di Bari, Feftung, 
Erzbiihof (vom Nazareth), jchlechter Hafen, ſchöne 
Kathedrale, viele Kirchen, Marktplatz mit ber im 
Meere gefundenen 14 Fuß boben Statue des Kai» 
ſers Heraclius Seefalzihlämmereien, Weberei, 
Dl- u. Weinbau; 26,470 Ew. 

Barletta, 1)«Bartette), Gabriel, Dominicaner 
aus Barletta, im 15. Jahrh.; lieferte originelle Pre» 
bigten, Brescia 1498, u. 8. Da einige derfelben 
berbe Späße u. ungebörige Fragen, 3. B. ob bie 
Jungfrau Maria blonde od. braune Haare gehabt 
babe, enthielten, fo läugnen die Dominicaner bie 
Echtheit mehrerer derjeiben. Bon ihm: Qui nescit 
barlettare, nescit praedicare. 2) Mariano 
Santo von B. (Barolitanus), Wundarzt zu Rom 
im 16. Jahrh., fhr.: Compendium in chirurgia, 
Lyon 1531, Benebig 1543; Super textu Avi- 
eennae de calvarıae curatione, Rom 1526; 
De lapide vesicae per incisionem extrahendo, 
Den. 1538 (worin er die Marianifhe Steinfchnitt- 
metbobe mit dem Apparatus magnus empfieblt). 

Barlongifche Zabl (von Bar long, ein Rechtech. 
jedes Product von zwei ganzen, um J verſchiedenen 
zehn ; 423. B. ift eine ſolche Zahl, weil fie = 7 >< 6. 

ie Summe der Reihen der geraden Zahlen ifl 
eine folde (2 +4 + 6 ıc.). Die Triangularzahlen 
find bie Hälfte einer B. Zahl. 

Barlovento (ipan., d. i. über bem Winde), 1, 
bie Scifisfeite, die den Wind hat; 2) Islas bar 
la vento, ſ. u. Caraibifche Injeln. 

Barlovento, Stadt auf Palma, eine der Ca— 
narifchen Injeln; Leinwandweberei; 2148 Ew 

Barlow (Barlowe), 1) William, geb. in 
PVeribrofeibire; Günftling Heinrichs VIII. u. Be 
förderer der Kirchenreformation. Unter der Kö- 
Rıyin Maria mußte er deshalb nah Deutſchland 

iehen, fehrte unter Eliſabeth zurüd m. wurde Bir 
hof von Chicheſter, wo ex 1569 fi. Er hatte Theil 
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an bem Bishops book 1537 ;2) William, Sohn 
bes Borigen, geb. 1560 in Pembrolſhire; ft. 1625 
als Arhidialonus zu Eafton bei Wincheſter; er jchr. 
u. a.; The navigator's supply, Lond. 1597; 
Magnetical advertisements, ebd. 1616. Erführte 
das Declinationsinftrument zum Behuf der Schiff» 
fahrt ein u. zeigte ben Unterſchied zwiſchen Stahl 
u. Eiſen u. ihre verſchiedene Miſchung zu magne- 
tifchen Zwecken, jo wie zuerft die richtige Methode, 
magnetijche Nadeln zu prüfen u. Magnete zuſammen⸗ 
zuſetzen; 3) B., englijher Uhrmacher; erfand 1676 
bie — — u. um 1691 bie Repetir- 
tafhenubren; 4) Joel, geb. 1755 in Connecticut 
in NAmerifa ; biente als Feldprediger im Norbames 
ritaniſchen Freiheitskriege, ftudirte nachher bie 
Rechte, war dann Zeitungsredacteur in Hertforb 
u. befand fich beim Ausbruch der Franzöfiihen Re— 
volution in London, um Eoloniften für eine Nieber- 
lafjung am Obio zu werben. 1792 von den Eon- 
Ritutionsgefellihaften nach Paris mit einem Glück— 
wünjhungsichreiben an den Konvent gefandt, er- 
bielt er das franzöfifche Bürgerrecht; er ging dann 
nah Savoyen, wo er eifrig republifaniiche Ideen 
verbreitete, u. lebte bierauf wieder in Paris. 
Waſhington fandte ihn 1795 als Conſul nad Algier ; 
nachdem er 1797—1805 wieder in Paris gelebt 
batte, fehrte er nach Amerika zurüd, wurde 1811 
amerifanischer Geſandter in Paris u. ft. 1812 bei 
Kralau, auf dem Wege zu Napoleon, ber ihn zu 
eıner Eonferenz nach Wilna bejchieden hatte. Er ſchr.: 
American poems, 1778; The vision of Co- 
lumbus (Gedicht), 1787; n.%.: ald The Colom- 
biad (Epos), 1808; The conspiracy of kings, 
1792; Hasıy pudding (lomifches Epos). Er war 
ber Begründer des Mercury (1783). 
Bärmann, 1) Heinr. Fof., geb. 1784 zu Pots⸗ 
dam, wurde 1798 Hautboift bei der föniglichen Garde 
u. zeichnete ſich bald auf der Klarinette jo aus, daß 
er zu der Wufitlapelle bes Prinzen Louis Fer— 
dinand fanı; 1906 Kriegsgefangener, kam er durch 
Empfehlung des Kronprinzen von Baiern in die 
baieriſche Capelle u, erregte auf feinen Kunſtreiſen 
das böchfie Jutereſſe; er ft. 1847 zu München. Er 
componirte Mebreres für jein Inftrument. 2) 
Georg Nicol., geb. 1795 zu Hamburg; Director 
eines Erziebungsinftituts daſelbſt; ft. bier 1850. 
Schr.: Homonymicum für Deutiche, Hamb. 1810; 
Die Ajjonanzen der deutſchen Sprache, Berl. 1829; 
Hamburgische Chronik, Hamb. 1822, 2 Bde. ; Ham⸗ 
burg, ebd. 1822; Papiere aus meiner bunten Mappe, 
Berl. 1826; Ryme um Dichtels, Hamb. 1822 f.; 
Dat grote Höog- un Hömelboof, Hamb. 1827 (platte 
beutih); Spaniihe Spradlehre, Hamb. 1837; 
Handbuch der ſpaniſchen Converfation, Ypz. 1842; 
für das Theater: Alerander v. Soltwebel (Schau— 
fpiel), Brem. 1817; Dolch u. Maste, Hamb. 1822; 
Die glücklichen Bettler nach Guzzi, 1819; Das Haus 
mit zwei Thürmen, nach Calderon, 1821; überjette 
auch mehrere Kalderonische Schaufpiele; feine Drar 
men geſammelt als Theater, Mainz 1835; auch haben 
bie Überjegungen mehrerer Walter Scottfher Ro— 
mane in den Zwickauer Ausgaben ihn zum Verſaſſer. 
Barmasjprache, jo v. w. Birmanijche Sprache. 
Baͤrmaus, jo v. w. Murmeltbier. 
Barmbek, Dorf in Geeftlande (f. d.), norb« 
dftiuh bei Hamburg an einem Bache, der in bie Al- 
er fliegt, har ſchͤne Gärten, Wein» u. Butter- 
del, Kattunjabrilation u, ein 1553 eröfjuetes 


Bäarmann bis Barmherzige Brüder 


Derk-, Berpflegungs- u. Armenhaus; hat nebit den 
Dörfern Eilbed u. Hohefelde 1650 Em. 

Barme, Fiſch, fo v. w. Barbe. 

Barme (Bärme), fo v. w. Hefen. 

Barmeciden, berühmtes orientaliſches @e- 
ſchlecht, das unter den erſten Abbaſſiden zu Bagdad 
bie höchſte Reichswürde belleidete; der Stammvater 
ber B.war: 1) Dſchafar Barmel, Prieſter am 

euertempel zu Balch, wurde Moslem u. ſtand in An⸗ 
ehn bei dem Khalifen Soliman Ben Abd el Malek. 
2) ChalevBenBarmel, wahriheinlih Sohn des 
Bor. um 749, Anhänger der Abbaffiden, als die Herr- 
ſchaft der Omajjaden fi zu Ende neigte; Vezier des 
Khalifen Abul Abbas Saffach. 3) Abu Alidachja, 
Sohn bes Bor. ; Erzicher u. jpäter Vezier von Ha- 
run al Raſchidb. Auch feine beiden älteften Söhne, 
ha u. 5) Dihafar Barmel, befleideten 
wichtige Amter u. genofien die Gunft des Khalifen 
Harun, ber Lettere erhielt fjogar Haruns Schwefter 
Abbafjah zur Gemahlin. Er kommt fehr häufig in 
Tauſend u. Einer Nacht als Günſtling Haruns u. 
Begleiter auf deſſen nächtlichen Wanderungen vor. 
Um 810 n. Ebr. beſchuldigte man ben Vater u. bie 
Söhne ver Keberei, Dſchafar ward hingerichtet u. 
Jachja u. Fadl ftarben im Kerfer. 

ärmeifter, jo v. w. Baarmeifter. 

Barmen, Stadt an der Wupper im Kreife Elber- 
feld des preußiſchen Regierungsbezirts Düffelborf, 
giebt ſich, gleichfam eine Fortjegung von Eiberfelt 

ildend, in einem Thal von 2 Stunden Länge bin u. 
beftebt urjprünglich aus ver früheren Stadt Ge— 
marfe u. ben Ortichaften Wupperfeld, Kit: 
tershbaufen, Hedingbaufen, Wichling— 
haufen u. Karnap, melde erft neuerer Zeit zu 
Einer Stadt verbunden find u. Stadtrecht erhiel- 
ten; ift jetgt geteilt in Ober-B.,, Unter-B. mit 
Mineralbad nebft Babeanftalt, u. Gemarkez in 
letzterem, bem mittleren Theile, befindet fich ein 
Milfionsinfitut u. eine Taubftummenlehranftalt; 
59,500 Ew. In biefem, von 2 Hügelreihen einge- 
ſchloſſenen Thal, berrjcht der größte Gewerbfleiß 
u. daſſelbe ift voll Fabriken für Seiden-, Baunt- 
wollen- u. Leinenftoffe, Zwirn, chemiſche —— 
u. Metallwaaren aller Art; hat große Bleichen u. 
Färbereien u. ift namentlich ber Hauptort ber Band⸗ 
manufactur in Europa; der Handel mit biefen Er» 
zeugniffen ift jehr lebhaft u. wird durch eine Börſe 
u. Hanbelsfammer unterftüßt. 

Darmen, fo v. w. Hefen. 

Barmberzige Brüder (Hofpitaliter- 
mönde bes St. Johann von Gott, in Sta 
lien Fate ben fratelli, in — ——— Freres de 
la charit«, in Spanien Brüder der Gaftfrei- 
beit), Mönchsorden, geftiftet 1540 von dem Por« 
tugiefen Johann von Gott zu Sevilla, für Ver— 
pflegung von Kranken u. Beflerung unfittlicher 
Mädchen u. Frauen, ohne Regel u. Satzung für 
Laien, ſchon 1550 mit 3 neuen Anftalten vermehrt; 
1572 von Bius V. unter St, Auguſtins Regel 
förmlich beftätigt, mit Prieftern von eigener brauner 
Zrarht verjehen, auf Hojfpitaldienft für Kranke aller 
Nationen u. Religionen bejchräntt; 1550 bereits 
mit vielen Anftalten über Frankreich, Stalien, 
Deutſchland, Polen, beide Indien 2c. verbreitet, 
1592 in die beiden Generalmajorate von Spanien 
mit Windien, u. von Italien mit Franukreich, 
Deutſchland, Polen, Ungarn getheilt; 1617 im die 
Zahl vegulirter Orden durch Leiſtung feierlicher 


Barmberzige Schweftern bis Barnard 
Gebe aufgenommen, 1619 der Gerichtsbarkeit | 


ber Orbinarien entboben, 1624 mit allen Priviles» 


ber Bettelorben begabt. In Europa bat fih | 
tung aller Confeflionen | 


er Orden die höchfte 
durch mufterbafte Ordnung, treffliche Einrichtung 
u. unermüblichen Eifer in ber Beer er» 
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Barmſtedt, Marktfleten an ber Langleraue in 
| ber Graficaft Ranzau (Hofftein); viele Schub- 
macher, Gerbereien, Branntweinbrennereien, Vieh⸗ 
märfte; 1750 Em. 
| Barmutter, fo v. w. Gebärmutter. 

Barn, 1) (Yandw.), Futtertrog, Futterkrippe; 


worben. Bemertenswertb find feine großen Ho» | 2) fo dv. w. Banfe; 3) jo v. w. Fiſchernetz. 


jpitäler zu Mailand, Paris, Rom, Neapel, Wien, 
Prag ꝛc. Klofterfrauen hatte diefer Orden niemals. 
Bgl. Geſchichte der Heilanftalt der B. B. in Prag, 


Prag 1823. 

— — Schweſtern (Soeurs od. Filles 
de la charıte, Töchter ber Chriſtlichen 
Liebe, Damen von der Chriſtlichen Liebe 
u. ber armen Kranken, von ihrer Kleidung 
Graue Schweftern [Soeurs grises] genannt), 
Bereine von riftlihen Jungfrauen zur Kranten- 
u. Armenpflege, geftiftet 1629 durch Bincenz be 
Paula zu Chatillon u. feit 1633 durch bie ver- 
mittwete Louiſe de Marilac le Gras in Paris ver- 
breitet; der Verein murbe 1655 vom Papfte aner- 
launt u. verbreitete fich jo ſchnell, daß bis 1685 
224 Klöfter der B. ©. gegründet waren. Obgleich 
ihre Wirkſamleit durch die Revolution unterbrochen 
wurde, jo mwurben fie Doch 1807 unter Protection 
der Kaiferin Mutter in Frankreich wieberbergeftellt 
n. wirten jetzt noch ſehr fegensreich in vielen Klöftern 

ranfreichs, in Ofterreih, Baiern u. in ben deut 
hen Rheinlauden; auch im Großherzogthum Baden 
wurde 1845 ihre Einführung ——— u. in Pe⸗ 
tersburg ein Inftitut der B. ©. errichtet; auch deu 
proteftantiihen Diakoniffenanftalten (ſ. d.) haben 
fie zum Mufter gedient. Ein Nebenzweig find bie 
Barmberzigen Schweitern ded St. Borromeo in Lo» 
thringen, u. gleichen Zmwed verfolgen die Elifabethi- 
nerinnen, Urjelinerinnen, Salefianerinnen (f. b. a.) 
ıc. Bol. Brentano, Die B. ©. in Bezug auf Armen- 
u. Kranfenpflege, Kobl. 1831, 2. A. 1852. 

Barmberzigkeit, Menicenliebe in befonderer 
Beziebung auf Nothleidende u. Hülfsbebürftige. 
Daher B. Gottes, die fpecielle Liebe (f. d.) Gottes, 
eutmweber fofern fie fi) gegen, Unglüdliche u. Leis 
bende äußert, weıl er an den Übeln jeiner Geſchöpfe 
fein Woblgefallen bat u. dieſe zu mildern od. zu 
beben Mittel u. — ——— gegeben hat; od. ſofern 
fie ſich auf leidende Sünder bezieht, Gott alſo zur 
Berföhnung geneigt ift. 

Barmberzigkeitd- Schweftern, ſ. Joſephs⸗ 
ſchweſtern. 

Barmizvab (chald., Sohn bes Gebots), ber 
13jäbrıge Indenknabe, welcher mit diefem Alter 
alle religiöfen Pflichten zu erfüllen bat (Tephilim 
zu legen, Faſttage zu halten 2c.), auch gewiſſe Rechte 
erhält, 3 ®. als Zeuge aufzutreten. Gewöhnlich 
am 1. Sabbath nad dem angetretenen 13. Jahre 
wirb ber B. zum 1. Male zur Thora aufgerufen, 
wo er entmeber felbft eine Parafcha lieft od. ihm 
eine vorgelefen wird. Wenn er ben Talmud ftubirt 
bat, fo bält er eine talmudiſche Disputation zu 
Haufe, wo ihm Geſchenke gemacht merden u. ein Mahl 
das Feſt beichließt. Diefes Feſt heißt auch Mizvah. 
Bei den modernen Juben wird ba die Confirma- 
tion eingeführt ift, das Feſteeremoniel, bis auf das 
Aufrufen zur Thora, größtentbeils vernachläſſigt. 

Barmouth (ſpr. Barmauth), 1) Stabt im ber 
engliihen Grafichaft Merioneth (Wales); Hafen 


mit gefährlichem Eingang; Seebad; 1600 Ew.; 
8) Bude an der GOKURE Reuholuubt, 


arn, 1) Steuer, jo v. w. Bär 4); 2) jo v. w. 
Fiſchernetz. 

Barnabas, 1) St. B. eigentlich Joſes, Levit 
aus Cypern, einer ber 70 Jünger Jeſu, verkaufte 
ſeine Güter zum Beſten der Gemeinde zu Jeruſa- 
lem, führte den Paulus bei den Apoſteln dort ein, 
nahm denſelben ſpäter mit nach Antiochien in Sy— 
rien u. begleitete ihn auf ſeiner 1. apoſtoliſchen Reiſe 
nach Kleinaſien; auf der 2. aher trennte er ſich von 
ibm u. ging mit Johannes Marcus nad Cypern. 
Nach der Legende joll er in Mailand Biſchof geweſen 
fein, die Matländer Liturgie eingeführt haben (welche 
Ambrofins nachher vervolllommnete) u. 61 n. Chr. 
zu Salamis von den Juden gefteinigt worben fein. 
Sein Tag: 11. Juni. B. gehört zu den Apoftoli- 
{hen Bätern, die Echtheit des unter feinem Namen 
noch vorhandenen Briefes (Enıaroin zadolızn) 
wird bezweifelt. Da8EvangeliumBarnabae, 
urfprünglich arabifch u. erft im 15. Jahrh. ins Ita» 
lienifche überfett, trägt das Zeichen eines muham- 
mebaniihen Urjprungs wider das Chriftentbum, 
2) B. Bisconti, FKürft u. Statthalter von Mai» 
land; ft. 1384; ſ. Mailand (Geſch.). 3) B. In» 
terammenfis, Minorit, legte 1464 zu Perugia 
das erfte Leihhaus an. 

Barnäbad:Archipeläguß, jo v. w. Carolinen. 

Barnabiten, 1) Regulirte Geiftliche der Con⸗ 
gregation von St. Paul (Pauliner-B.), geftiftet 
u eigener Regel 1532 von ben Prieftern Anton 
Maria Zaccaria von Eremona, Barth. Ferrari u. 
Zac. Ant. Morigia von Mailand, für Miffionen, 
Predigtamt, Yehramt auf Univerfitäten u. Schulen; 
fie ſollen fih nie um ein Amt bewerben u. feine Würde 
außer ihrem Orden ohne päpftliche Erlaubniß ans 
nehmen. Sie wurden mit ben Gütern der aufgelö« 
ften Humiliaten befchentt, über Italien, Deutjchland, 
Ungarn, Böhmen, Frankreich verbreitet, tragen im 
Chor über dem gewöhnlichen Priefteranzug ein 
Rochet wie Chorherren u. find noch jest thätig; 2) 
j. u. Ambrofianer. 

Barnadefia (B. Z. Al.), Pilanzengattung nad) 
Miguel Varnädes (ſchr. Principios de botanica, 
Madrid 1767) benannt, aus der familie ber Com- 

ositae-Mutisiaceae-Barnadesieae, der 1. Orb. 

er Syngenefie Z. Arten: B.spinosa, Straud 
in SAmerifa, B.arborea Humb., baumartig, 
in Quito. 

Barnägat (ſpr. Barnägätt), Bucht an der Küfte 
von New-Jerjey in ber eugliſchen Grafſchaft Mon- 
mouth, mit Yeuchtthurm. 

VBarnagdre, Stadt am Hugly in ber britifch- 
vorderindiichen Provinz Bengalen; Fabrikation von 
feidenen Schnupftüchern; war früher eine portu- 
giefiiche Niederlafjung. 

arnard, Injelgruppe an ber norböftlichen 
Küfte von Auftralien, innerhalb des Great-Bar« 
rier⸗Riffs. 

Barnard, 1) H., einer ber berühmteſten Schul- 
männer in ben Bereinigten Staaten von Nord— 
amerifa, geb. 1814 zu Hartforb im Staate Con- 


mecticut; bezog 1926 das Yale College, in welchen 
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er 1830 grabuirt wurbe, widmete fi dann bem 
Studium der Rechtswiſſenſchaft u. der klaſſiſchen 
Spraden, wurde Vorſteher einer Schule in Wills- 
bord in Penniylvanien u. 1835 Advocat, ebe er 
aber prafticirte, bejuchte er Europa; 1837 wurbe 
er in bie Pegislatur jeines Geburtsftaates gewählt, 
trat aber nad 3 Jahren von ber politijchen Yauf- 
bahn ab u. mibınete fich feit 1838 ganz dem Er— 
ziehungs⸗ u. Unterrichtsweſen, zu beffen Berbefie- 
rung u. zwedmäßiger Einrichtung er mit Horace 
Diane (f. d.) wejentlich beigetragen bat. Er ſchr.: 
School-Architecture. or Contributions to the 
improvements of School- Homes in the Uni- 
ted States, 5. an New -Mork 1855; Normal 
Schools in the United States; außerdem gibt 
er The American Journal of Education, eine 
Vierteljabrjchrift, heraus. 2) Sir H. W. ſ. Bb. 19. 

Barnardia (B. Lindl.), Pflanzengattung nach 
E. Barnard, Bicefecretär ber Londoner Gartens 
baugefellichaft, benannt, aus der Familie der Lilia- 
ceae-Hyacintheae, 6. Kl. 1. Orbn. Z. Art: B. 
scılloides Lindl., in China, bei ung im Kalt» od, 
in Warmhauſe. 

Barnards Eaftle (jpr. Barnards Käſſ'l), Stabt 
lints am Tees in der englifchen Grafichaft Durban ; 
mit alten Schloß, Lein- u. Strunpfweberei, Ger⸗ 
berei; 4000 Em. 

Bäͤrnau (Bernau), Stabt im Laudgericht Tir- 

cheureuth des baierifchen Kreijes Ober- at, leder», 
ud u. Zeugfabrifation; 1400 Em. 

Barnaul, 1) Kreis im ruffiihen Gouvernement 
Tomsl an dem Kolywanfchen Erzgebirge, anı Ob, 
Irtyſch u. dem See Telezkoi; 1863: 147,670 Em.; 
2) Kreisftabt an der in ben Ob fallenden Barnaulka; 
Sitz der altaifchen Hilttenverwaltung, 6 Kirchen, 
2 wohlthätige Anftalten, Kreisichule, Bergwerts- 
fhule, ri ale Diineraliencabinet, Botanifcher 
Garten, mehrere Fabrifen u. Schmelzhütten; 1863 
11,300 Em, 

Burnave(fpr. Barnaw), Ant. Pierre Joſeph Ma- 
vie, geb. 1761 zu Grenoble ; Advocat u. 1789 Depu⸗ 
tirter bei den Etats généraux u. jpäter beider Con» 
ftituirenden Berfammlung, ſprach entjcheidend für bie 
Entancipation der Juden, für die Enticheidung über 
Krieg u. Frieden durch Die Nationalverfammlung, fir 
bie Aufhebung der Religiöfen Orden u. für die Neor« 

anifation ber Eolonien ; über die Beflimmung, daß 
* der Freigebung der Farbigen die Pflanzer ge- 
hört werden fellten, eutzweite er ng mit Robes- 
pierre ; er holte daun mit Petbion u. Yatour-Mau« 
bourg die königliche Familie von Varennes ab. 
Tief bemegt durch das Unglüd berjelben, bef. ber 
Königin, deren Schönheit einen tiefen Eindruck auf 
ihn gemacht hatte, ward er von nun an Verthei- 
biger Yubwigs XVI., u. dadurch, fo wie als er bie 
Arfegung der Minifter durch die Nationafverfamm« 
lung beftritt, wurbe er unpopulär u. ging nad) ber 
Aufhebung ber Et Kite nah Gre⸗ 
noble. Da er briefli bem Könige Rathſchläge 
wegen feiner Bertheidigung gegeben Pate, fo wurde 
er 1792 gefangen geſetzt u. 29. Novbr. 1793 guillo» 
tinirt. 

Barnbeißer, fo v. m. Krippenſetzer. 

Barndorf, Amt u. Stadt, jo v. w. Barntrupp. 

Barnegat, 1) Poftftabt im ſüdlichen Theile 
von Dcean County, Staat New⸗Jerſey, in ben 
Bereinigten Staaten, am Double-Ereef, unmeit 
ber i; hat 2 Kirchen, eine Alabemie u. 1 Tem- 


Barnardia bis Barnet 


perenzballe; bie Einw. (etwa 700) befchäftigen 1 
hauptſächlich mit Schifffahrt u. Küftenhandel ma 
bem Süden; 2)«Barnegat-Bai), Bai an der üftlichen 
Grenze von Dcean County, Staat New⸗Jerſey, 
erftrecdt fich nördlich von der Varnegat · Bucht bis an 
bie Milndung ves Metetefunf; ungefähr 1 deutiche 
Meile lang ; von dem Ocean dur Squam Beach 
u. Islaud Beach, zwei ſchmalen Laudſtrichen, ge 
trennt, nimmt den Metetelunk, Kettle Creek, Toms 
River, Cedar Ereel u. Forged River in fich auf. 

Bärner, Einmehmer der Bär (f. d. 4) genann- 
ten Steuer. 

Barnera, Infel, fo v. w. Bernera. 

Barnes (ſpr. Bahrns), 1) Juliane, Tochter 
von Jakob B., der unter Richarb II. entbauptet 
ward, geb. in der Grafichaft Eſſer im 14. Iabrb., 
Priorin bei St. Albans, wo fie noch 1460 lebte; 
fie liebte die Jagd fehr u. hinterließ (bie erfte eug⸗ 
liſche Schriftftellerin) einige Schriften über Falt« 
nerei, Wappentunde, St. Alban 1481 u. B., zuleßt 
1810. Die früheren Ausgaben gehören zu ben Sel- 
tenbeiten der englifchen Biblionanen, jelbft die neue 
Ausgabe ift, da nur 150 Ereniplare gebrudt find, 
felten. 2) Robert, ftubirte in Cambridge Theo— 
logie; wegen feiner Hinneigung zur Reformation 
mwurbe er eingeferfert, floh 1530 nach Wittenberg, 
fehrte 1534 nad London zuriid u. wurde Hofcapel- 
lan; Heinrich VIII. fandte ihn 1536 nach Deutich- 
land, um mit ben Wortfilhrern unter ben Brote» 
ftanten wegen des Anjchlufjes der Englifchen Kirche 
zu unterhandeln, doch kam Feine Bereinigung zu 
Stande, u. B. fiel, als Bermittler der Ehe des Königs 
mit Anna von Cleve, bald in Ungnabe. Wegen Ber- 
theidigung der lutheriſchen Wechtfertigungslehre 
gegen Gardiner ward er 1540 unverbört verbrannt. 
Er jchr.: Vitae rom. pontifieum, Wittenb. 1536, 
Leyd. 1615. 3) 8., englifcher Dichter zur A Jar 
tobs L.; er fhr.: The Devil's charter (aufgeführt 
1607), eine Nachahmung von Shalefpeares Peri- 
eles Prince of Tyre. N} Joſua, geb. zu London 
1654; wurbe 1695 Profeffor der griechiſchen Sprache 
zu Cambrit,ge; f 1712. Er ſchr.: Geſchichte des 
Königs Eduard III., Yond. 1688, u. gab den Euri« 
pides, Anafreon, Homer (j. d. a.) heraus. 5) Al- 
bert, geb. 1793 zu Rome im Staate New» ort, 
erlernte bie Gerberei, ftudirte dann Rechtswiſſen⸗ 
haft in der Fuirfield » Akademie in Connecticut u. 
in Hamilton-Eollege, wo er 1820 grabuirt wurde; 

ing jpäter zum theologiſchen Studium über u. be⸗ 
uchte Princeton» College in New - Jerfey, wurde 
presbyterianifcher Prediger an verjchiedenen Orten 
u. zuleßt 1830 in Philadelphia, wo er wegen feiner 
religidfen Anfichten mit vielen Schwierigkeiten u. 
Widermwärtigkeiten zu kämpfen hatte. B. it ein aus⸗ 
egeichneter Kauzelredner u. fleißiger Schriftfteller. 
—— Commentary on the books of the 
New Testament, New-Porl, 11 Bbe.; Commen- 
tary on Job, Isaias and Daniel; The scrip- 
tural views on slavery u. nt. a. 

Barnedley (ſpr. Barusli), Stabt am Kanal 
von Walefield u. der Dearne in der englijchen 
Grafſchaft York; Eifen- u. Stahlwaaren (beſonders 
Drabt), Baummollenfabriten, Steinlohlenwerte; 
17,900 Em. i 

Barnet (Chipping B.), Stabt, halb zur 
Srafichaft Middlefer, halb zur Grafichaft Hertford 
gehörig; 28,000 Ew.; Spital u. Giegesdentmal 
(Obelisk) wegen des Gefechtes amı 14. April 1471, 
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mo Warwid von Ebuarb IV. befiegt wurde, f. | ben Bereinigten Staaten. Flächeninhalt: 13 OM; 


England (Gefh.). Dabei Gefundbrunnen (Warnet- 
waffer), dem Epfomer ſehr äbnlich. 


Barneveld, 1) Marttfleden im Bezirk Arnhem 
der nieberlänbilchen Provinz Gelvern, Bapierfabrie 
fation; 6040 Ew.; 2) unbewohnte Injel der Küfte 
Feuerlands, ſ. b. 


Barneveldt, 1) Ian, u. 2) Willem, f. Ol- 
benbarnevelbt. 


Barnim. Her * von Pommern. 1) 
8.1. der Gute, Sobn des Herzogs Bogislam, 
folgte 1186 minberjäbrig feinem Water unter ber 
Bormundſchaft jeiner Mutter Diroslama u. ft. 1278; 
f. Bommern (Geih.). A) Bon Bommern- 
Stettin. 2) B. II. 2. Sobn des Bor. u. deffen 
3. Gemahlin Mathilde von Brandenburg; folgte 
1278 mit feinen Brüdern Bogislam IV. u. Otto I. 
in gemeinfhaftlicher Regierung; 1295 theilten fie 
u. 8. erhielt mit Dtto I. Stettin; er wurde 1338 
ermorbet, f. ebd. Auf der Stelle, wo er ermorbet 
wurbe, bei Rieth (f. b.) im Kreife Udermünbe, ift ein 
Denkmal, das Barnimskreuz, errichtet. 8) B. IV,, 
ber®roße, Sohn Dtto’sI., Mitregent feines Ba- 
ters, regierte jeit 1345 allein u. ft. 1368, ſ. ebd. Erwar 
vermäblt mit Agnes, Tochter des Herzogs Otto von 
DE: B) Bon BPommern-Wolgaft. 
4) 8.1I1.,2. Sohn von Wratislaw IV., regierte mit 
feinem Bruber Bogislam V. gemeinſchaftlich u. fl. 
1365; f. ebd. 5) 8. V., jüngfter Sohn Bogie- 
laws Vv., blieb 1404, als er den Polen Hülfe lei» 
ſtete; er fam eigentlich nicht zur Regierung. 6) 
B VL, Sohn Wratislame VL, —— mit ſeinem 
jüngeren Bruder Wratislaw VIII. ſeit 1394 ge⸗ 
meinſchaftlich u. fl. 1405, |. ebd.; er war vermählt 
mit Beronica, Tochter des Burggrafen Friedrich 
von Nürnberg. 7) B. VIL (ber Hundebarnim), 
2. Sohn des Vor., —— ſeit 1405 mit ſeinem 
Bruder Wratislaw IX. u. ft. 1449, ſ. ebb.; er 
war ein leibenjhaftliher Liebhaber der Jagb. 8) 
2. VIIL, Sohn Wratisfams VIIL, regierte mit 
feinem Bruber Swantibor IV. u. ft. 1451, f. ebd. 
9) B. X. der Fromme, 2. Sohn Bogislaws X., 
eb. 1501, ſeit 1523 — von Stettin, während 
fein älterer Bruder Georg in Wolgaft regierte; wurbe 
Bormunb von George L Kindern u. trat denfelben 
fein Land 1569 freimillig ab, bebielt fich aber die 
Oberleitung ber Regierung bis zu feinem Tode vor; 
er fi. auf der Oberburg bei Stettin 1573; ſ. Bom- 
mern (Geſch.). Er war vermäblt mit Anna, Todh- 
ter bes Herzogs Heinrih von Braunfhweig, von 
welcher Ei 2 Töchter hinterließ, Marie (Ge- 
mahlin des —* Otto von Holſiein) u. Sophie 
(Gemahlin des Königs Friedrich J. von Dänemarf). 
Barnim, 2 Kreife in ber preußifcen Provinz 
Brandenburg, Ober-Barnim m. Nieber- 
Barnım,.b. 
Barnim, Freih., ſ. Bb. 19, ©. 507, 
Barnddorf, Piarrdorf an der Soltau im Di- 
Brit — (Braunſchweig), Salzquelle; 
400 


Barnsley, Stadt, fo v. w. Barnesley. 
Barnſtable (Baruſiaple, ſpr. Baruſteb'l), 1) 
Stadt der engliſchen Grafſchaft Devon am Taw 
fe Brüde), ne u. Yeinenmweberei, 
Fee u. Seibenfabriten, Gärtnerei, Töpferei; 
10,700€.; Geburtsort des Dichter Job. Gray; 
2) ser öſtlichſte Canton im Staate Mafjachufetts in 
Unwerfals Peziton. 5. Aufl IL 


aus einer Halbinfel, mebreren Heineren Infeln ı. 
Eape - Cod beftehend. Bodenbeſchaffenheit: im All⸗ 
—— leicht u. ſandig; es werden hier 

uantitäten Salz producirt. Der nordweſili 
Tbeil wird von der Cape» Eod- Zweigeifenbahn 
burchfchnitten; der Kanton ift i. 3. 1685 organifirt; 
Bevölkerung: 35,270 Emw.; 8) Hauptftabt u. Ein- 
genatkaien des Canton; Gerichtefig auf der ſüd⸗ 
ichen Seite der Barnftable-Bat, bie fich in bie Cape 
Cod-Bai öfjnet; mit einer Bank, Spartaffe u. Ver- 
fiherungsgefelfichaft ; 4800 Ew., bie ſich größten. 
theild von Küftenbanbel u. Fiſcherei nähren. 

Bärnftadf, Stadt, jo v. w. Schagler. 

Barnftein, 1) jo v. w. Bernftein; 2) Ziegel 
zum YAufmauern ber Futtertröge. 


Barnftorf, Marktfleden an ber Aue in ber ban- 
növerjhen Grafihaft Diepholz, Garnfpinnerei u. 
Weberei; 700 Em. 

Barntrupp, 1) Amt im Fürſtenthum Lippe⸗ 
Detmold; 2000 Ew.; 2) Stadt darin, Amtefig, 
mit Burg u. Waifenhaus, Leinmweberei; 1200 Em. 

Barnum (fpr. Barnomm), P. Taylor, ber 
König des Humbugs, geb. am 5. Juli 1810 
au Bethel in Eommecticut von armen Eltern; 
nah bem Tode feines Vater 1826 war er auf 
fi ſelbſt angewieſen u. mußte fi fein täglicher 
Brod zu verbienen fuchen; er wurde Diener in 
einem Heinen Laben auf dem Lande, beirathete 
in feinem 19. Jahre, gab bann eine Zeitung in 
feiner Vaterftabt heraus, wurbe aber wegen meh⸗ 
rerer Libelle verhaftet u. beſtraft. Später mwid- 
mete er fih ohne Erfolg dem Geſchäftsleben in 
Connecticut u. New-York, bis ihn 1835 eine 
herumziehende Schaufpielergefellichaft u. fpäter eine 
Kunftreitergefellihaft engagirte. 1842 kaufte er 
bas Amerifanifche Diufeum in Nemw-Pork, welches 
unter feiner Yeitung fich bald bebeutend bob; 1843 
verband er fi mit bem Zwerg Tom Thumb, ben er 
erft 1 Jahr in feinem Muſeum für Gelb ſehen Tief, 
dann mit ihm nach Europa ging u. 3 Jahre lang an 
allen bedeutenteren fürftlichen Höfen zeigte; er kehrte 
mit einem beträchtlichen Vermögen nad Amerika 
jurüd. 1850 engagirte er Jenny Lind, durchreifte 
mit ihr bie Vereinigten Staaten u. verdiente außer 
ben ber Jenny Lind bezahlten 300,000 Dollars, in 
9 Monaten nahe an 500,000 Dollars. Er erbaute 
ſich eine große orientalifhe Villa, Iraniſtan ge- 
nannt, zu —— in Connecticut, wo er mit 
feiner Familie wobnt, babei aber fein Muſeum in 
New-Y)ork verwaltet; 1855 machte er Banterot. 
Er bejchrieb fein Leben, 1854 (deutſch von Drugulin, 
?p3. 1856). 

Barnwell (fpr. Barnuell), 1) Diftrict im ſüd⸗ 
weſtlichen Theile des Staates Süb-Earolina in den 
Vereinigten Staaten, an ben Savannah» River 

ig welcher e8 von Geor trennt; Flächen⸗ 
inhalt: 70 OM.; Bodenoberflähe hügelig; Boden 
ziemlich fruchtbar, bef. in der Nähe der Flüſſe Sa- 
vannah-River, Sid-Epifto-River ıc.; Probucte: bef. 
Baumwolle u. Fichtenbolz; der Savannah ift bier 
ſchiffbar u. ber Diftrict wird von der Süd -Caro- 
lina « Eijenbahn durchſchnitten, die nach Charleſton 
führt; 26,608 Em. (wovon 14,008 Stlaven); 2) 
(8. Eourtboufe), Hauptftabt im vorigen Diftrict, 
mit einigem Handel, einem Rathhaus u. mebreren 


Kirchen. 
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Baro (ital. Barone), 1) Falſchſpieler; 2) 
Schurke. 

Baro, fo v. w. Baron. 

Baro, Balthafar, geb. 1600 zu Balence; fran- 
zöſiſcher Dichter u. Mitglied der Parifer Alademie; 
ft. 1650. Er ſchrieb 35 dramatiſche Werke, unter 
denen das Trauerjpiel Parthenie (1642) eines ber 
beſten ift. 

Barocti (Baroceio, fpr. Barodſchi, Barodſcho), 
Fiori Federigod'Urbino, genannt B., Maler, 
geb. 1528 zu Urbino; Schüler von B. Franco in Be⸗ 
nedig, ſchloß er fich jpäter in Rom an Rafaels Nach 
folger an u. gehört zur Römiſchen Schule, zeichnet 
fi durch anmutbiges Eolorit u. das dem Correggio 
nachgebildete Hellduntel aus. Die Eiferſucht an- 
derer Künftler beftimmte ibn, Rom zu verlaflen; 
er ft. zu Urbino 1612. Werke: Kreuzgabnahme im 
Dome von Perugia; in faft allen Gallerien Ma— 
donuen u. heilige Familien. 

Baroeccio (ital.), jo v. w. Barutſche. 

Barcode (ipr. Baroſch), 1) B. fous Luck (pr. 
B. ſuh Lüfeh), Fleden im Bezirt Domfront bes 
franzöfiihen Departements Orne; 1600 Ew.; 2) 
a u. Stabt, jo v. w. Broad). 

aroche (jpr. Barofch), 1) Federigo, Maler, jo 
v. w. Barocci; 2) Jules, geb. 1802 zu 2a Rochelle, 
wurbe Advocat am Appellationshofe zu Baris, wo er 
1841 Colombier, welcher im Queniſſetſchen Atten- 
tatöprocefje verwidelt war, vertheibigte. Wegen fei- 
ner Rebuergabe ward er 1846 vom Parifer Advoca⸗ 
tenverein zum Vorſteher (Bätonnier) gemwäblt u. 
1847 übernahm er im Teſteſchen Beftehungsprocefie 
bie Bertheidigung des Generals Cubieres vor dem 
Bairhofe, trat für Rochefort in die Deputirtenlam- 
mer, jchloß fich hier der Oppofition an u. gehörte am 
23. Febr. 1848 zu dem 54 Deputirten, welche Die 
Miniſteraullage unterzeichneten. Nach ben Februar- 
tagen wurde er Mitglied des Comites für Die Aus« 
wartigen Angelegenbeiten u. für das Departement 
Eharente inferieure Vertreter in ber Nationalver- 
ſammlung, wo er fich als gemäßigter Republilaner 
keigte u. am 1. Juni 1849 zum Bicepräfibenten ber 

erjammtlung gewählt ward. Im December 1848 
zum Generalprocurator am parijer Appellbofe er- 
nannt, führte er beim Staatsprocefje zu Bourges 
bie öffentliche Auflage in Betreff bes ats vom 
13. Juni 1849. Am 15. März 1850 warb er zum 
Minifter des Innern ernannt, blieb im Amte bei 
ber Beränberung bes Cabinets vom 10. Jan. 1851, 
reichte jedoch nach erbaltenem Mißtrauensvotum 
mit feinen Collegen nad) 10 Tagen feine Entlafjung 
ein; vom 11. April bis 15. Oct. verwaltete er das 
Minifterium ber Auswärtigen An a en 
Nah dem Staatöftreiche ernannte ihn Napoleon 

um Bicepräfidenten ber Conſultativen Commif- 
on, bald darauf zum Borfigenden u. Rath für 
erwaltungsangelegenheiten, im Jan. 1852 zum 
Bicepräfidenten u. ım Dec. d. 93. — wirklichen 
Präfidenten des Staatsraths. 8) Erneſt, Sohn 
bes Bor., arbeitete jeıt mehreren Jahren als Se- 
eretär im Cabinet feines Vaters u. erhielt 1851 einen 
gelandtichaftlihen Auftrag nach Liffabon. 

Barod (v. fr. baroque), 1) verichoben rund, 
[hiefruub; daher WBarodperien, Berlen von nicht 
runder Geftalt; 2) feltfan, wunderlich, den Regeln 
ber Eonvention u. ber Kunft widerſprecheud. Bei. 
bezeichnet man fo in ber Bautunft denjenigen Ge⸗ 


ihmad, ber durch unorganiihes Zufammenfeger | unter gewöpuli 


— — 
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antiker Details m. Überladen mit nichtsſagenden 


| Gliedern u. Zierrathen fich auszeichnet u. fich iu 


ber 2. Hälfte des 16. Jahrh. geltend zu machen au» 
fing; in der Malerei, in der neuefien Römif 
Kunſtſchule im —— egen den Geſchmack 
Puriſten, den italieniſch-⸗franzöſiſchen Geſchmach; 
in ber Mu ſik ein Tonſtück, in welchem bie bie 
ſich in ſchwer zu intonirenden Intervallen bemegt, 
bie Harmonie verworren ift u. viele Diffo u 
u. ungewöhnliche Ausweichungen vorfommen, ohne 
charakteriſtiſch zu fein. 

Baroco (Log.), der 4. Schlußmobus in ber 2. 
Figur, wo der Oberjat allgemein bejaht, die beiden 
anderen Sätze be. verneinen. 

Bardda, 1) Diftrict u. 2) Haupt- u. Refidenz- 
ftabt links am Dhaudur des vorderindiſchen Staa» 
tes bes Guicovar, mit PBalaft, vielen Pagoden, 
Eifternen, Baummwollen- u. Seivenmanufacturen, 
ftartem Handel; 140,000 Ew. 

Baröe, 1) ruſſiſche Infel im Nylandslän (Finn- 
land) ; 2) Garoſund), Hafen dajelbft. Hier vereinigte 
fih im Juni 1854 die englifche u. franzöſiſche Flotte, 
um gegen Bomarjund zu operiren, 

arobead, Vorgebirg, jo v. w. Wrath. 

Barolith (Min.), jo v. w. Witherit. 

Baromafrometer (v. gr., Schwere- u. Länge 
mefjer), einjchalige Wage mit einem Grabmaße am 
Ballen u. einem Zollmaß auf ber Schale, zur Be- 
ftimmung der Schwere u. Länge neugeborener Kin- 
ber, von Stein erfunden, von Ofiander verbefjert, 
jedoch wenig gebraucht. ; 

Barometer (v. gr., Schweremefler); 1) zu Be- 
flimmung des atmoſphäriſchen Lufldrucks bienen- 
bes Inſtrument. Die meiften B. beruben auf 
bem Geſetz, daß zwei Blüffigfeiten in communiei⸗ 
renden Nöhren einander das Gleichgewicht halten, 
wenn ihr Drud gleich ift, wenn aljo ihre Höhen im 
umgelehrten Verhältniß ihrer Dichtigleiten ftehen. 
Im B. wird der (nad Umftänden verſchiedene) von 
ihrer Schwere abhängende Drud der Atmojphäre 
durch die Höbe der Duedfilberfäule in einer oben 
geſchloſſenen u. luftleeren Röhre gemefjen, welche 
durch ben Drud der Luft äquilibrirt wird, welcher auf 
ben Duedfilberfpiegel in einem mit jener Röhre 
communicirenden oben offenen Gefäß od. zweiten 
Röhrenſchenkel wirkt. Dieje Höhe (Warometerböbe) 
beträgt in ber Höhe bes Meeresipiegels dburdichnitt» 
lich in runder Summe 28 pair Jo od. 30 eug⸗ 
liſche Zoll od. 760 Millim. Es ſinkt nämlich im 
einer, an einem Ende zugeſchmolzenen, etwa 30 Zoll 
langen, durch das andere Ende mit Quedfilber ge» 
füllten Glasröhre, wenn biefe umgelehrt mit dem 
vorher zugebaltenen Ende in ein Gefäß mit Qued- 
füber eingejenft wird, das Duedfülber bis ungefähr 
auf die gedachte Höhe herab, u. es bleibt dann in 
ber Röhre (in ihrer Einfachheit nach dem Erfinder 
Zorricelli Torricellifhe Röhre benannt) ein 
(ziemlich) Iuftleerer Raum oberhalb der Duedfil- 
berfäule (Torricelliſche zer In einem 
luftdichten mit Waſſer angefüllten Gefäße würde, 
unter gleihem Berhältniß, das Wafler fic bis zwi- 
ſchen 31 u. 32 Fuß erheben, welche Höhe, im Ber- 
glei mit der im Duedjilber-B., umgekehrt 
— dem Uuterſchiede ber ſpecifiſchen Schwere 

ed Queckſilbers u. des Waſſers entſpricht. Es 
würde aber bei Wafjer ber obere Raum auch im 
Luftdichten —* nicht luftleer bleiben, weil die 

m atuoſphäriſchem Druck immer 
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mit Waſſer verbunden bleibende Luft unverzüglich | Duedfilber gefüllt, daß im verſchloſſenen Schentel 
dahin übertreten u. dann das Wafjer fi nur auf | über dem Duedfülber fid) keine Luft befindet. Riche 


einem niedrigeren, nicht wohl zu berechnenden Stand 
in ber Röhre erhalten würde. Es kann aljo weber 
ein Wafier-B. (nah Pascals Vorjchlag), noch 
eine, mit anderen tropfbaren Flüffigteiten von min- 
berer fpecifiiher Schwere gefilllte Röhre deu For- 
derungen an ein ®., als ein Meßwerkzeug, — 
gen (daher iſt in Folgendem, wo nicht ausdrüdlich 
das Gegentheil beinerkt iſt, durchgängig das Quech⸗ 
füber-B. verſtanden). 

L Arteu bes Bes. So viele Verſuche man auch 
feit der Erfindung (1643) bes Duedfilber-B»8 in 
jeiner einfachften Form (Torricelliige Röhre) ge 
macht hat, um demfelben Berbefierungen zu geben, 
jo bat man doch gefunden, daß die etwaigen Vor— 
theile für bequemere od. genauere Beobachtungen 
der Veränderungen des Standes des Duedjülbers 
in der burchfichtigen gläfernen Röbre (ungehörig 
Barometerftand genannt), an einer angebrachten 
Scala zur Seite der Röhre, in dem Maße durch 
andere Mängel ausgeglichen od. felbit überwogen 
werben, als man fi von der Einfachheit der Con— 
firuction in ber bemerften Art entjerut. Es find 
daher auch nur 2 Arten von Ben zu genauen Ber 
ebachtungen bienlih, das Gefüß- (Kapiel-) u 
Heber-B. a) Das Gefäh- (Kapjel-) B., bei 
welchen ſich au dem umten gebogenen Enbe ber 
Röhre eine daran geblajene, nach oben ſich wie 
ber verengenbe, offene, ziemlich —— Glas⸗ 
tugel befindet. Die Röhre ift jo weit mit Ouedfil- 
ber gefüllt, daß ber Spiegel im offenen Schentel 
etwa iu bie Mitte der Glaskugel reiht. Wenn das 
Gefäß im BVerhältuiß zur Weite der Röhre weit ge» 
nug ift, jo hat eine Anderung der Länge ber Qued⸗ 

berjäule in ber Röhre auf den Stand im Gefäß 
aft feinen Einfluß; man hat daher nicht nöthig, dem 
letztoreu zu beobachten, ſondern lieft nur ben oberen 
Stand au einer nebenbefindblihen Scala ab, deren 
Nullpunkt bei ber Mitte der Glaslugel liegt. So 
find bie als Wettergläfer gangbaren gewöhnlichen 
B. eingerichtet. Bisweilen ift auch wegen ber Zer⸗ 
brechlichkeit der bünnen angeblafenen Glaskugel Das 
untere, in diefem Falle gerad auslaufende Ende ber 
Röhre, ſtatt fich jelbft zu einem Gefäß zu erweitern, 
in eine hölzerne, mit —— angefüllte Kapſel 
er An - —— T * * — * eine 

inte g gelaffen, um ſowohl beim Reguliren 
des B⸗s Duestüber einlaffen zu können, als auch 
der Luft Zutritt ins Gefäß zu verftatten, bie aber, 
bamit lein Staub in die Kapjel komme, leicht mit 
einem Stöpfelchen verſchloſſen ift. Um bei genauen 
Beobachtungen dem unteren Quedfilberjpiegel ein 
völlig conftantes Niveau zu geben, reichte in dem 
Fortin'ſchen B. von dem Dedel des Gefühes 
eine feine Elfenbeinfpige herab, u. e8 ift vor ber Be- 
obachtung das Duedfilber fo zu ftellen, daß feine 
Oberfläche von ber Spitzebeue berührt wird. Um 
diefe Berührung zu bewirken, hat bas Gefäß einen 
elaftifchen, mittelft einer Schraube zu erhöhenden 
ob. ermiebrigenden Boden, welche chraube auch 
zum Verſchließen des unteren Endes ber Röhre (auf 
Reifen) dient. b) Das Heber-B., fo von feiner he⸗ 
berförmigen Geftalt benannt. Eine oben ae 
zene, unten offene Glasröhre wird nämlich in einer 
Läuge von 30—32 Zoll jo gebogen, daß ihr übri⸗ 

er, wenigſtens noch 8- 10 Zoll lauger Theil mit 

em erfteren parallel zu ſtehen Tommıt, u. fc mit 


tet man dann das B. jentrecht auf, fo gibt der Un- 
terſchied ber beiden Dnedfilberjäulen im verſchloſſe⸗ 


nen u. offenen Schentel die Größe des Yuftdrudes. 
Bei Schwankungen beflelben fteigt das Duedfilber, 
wenn das Lumen ber Röhre oben u. unten gleich ift, 
in dem einen Schenfel jo viel, als e8 in dem anderen 
fällt. Trotzdem ift die Beobachtung beider Spiegel 
notbwendig, theils weil mit der Temperatur die 
Länge des ganzen Duedfilbers veränderlich ift, theils 
weil die Kuppen eine etwas veränderlihe Geftalt 
baben. Zu dem Ende ift num entweder die gebogene 
Nöhre an einem Bret mit einer Scala befeftigt, 
an der man ben oberen u. unteren Stand abliejt, 
u. daun beide je nach ber Einrichtung der Scala zu 
abbiren od. von einander zu fubtrabiren hat; od. es 
wird bie Röhre vor jeder einzelnen Beobachtung 
mittelft einer Schraube an bem Bret auf» od. ab- 
wärts bewegt, bis die untere Duedfilberfuppe mit 
dem Nullpuult ver Scala zufammenfällt u. dam 
an biejer ber Stand ber oberen Kuppe abgeleien; 
od. endlich die Scala wirb längs ber Nöbre jo vers 
ihoben, daß ihr Nullpunkt mit der unteren Kuppe 
zufammenfält. Um Fehler zu vermeiden, welche 
dadurch entjtehen würben, daß mau beim Ablejen 
das Auge nicht mit der Kuppe in dieſelbe Horizon» 
talebene brächte, ift läugſt der Röhren oben u. un⸗ 
ten ein Schieber mit zwei in gleicher Höhe fi ger 
genüberftebenden Spalten od. Haaren angebradt, 
welcher fo zu ftellen iſt, daß bie Kuppe mit bei bei- 
ben Spaltenrändern od. Haaren in eine Linie fällt 
Der untere Schieber muß außerdem mit dem Null- 
punft der Scala zufammenfallen, der obere trägt in 
der Verlängerung der Haare einen Strich, welcher 
auf den gejuchten Punkt ber Scala zeigt; gewöhn⸗ 
lich iſt der letzte noch mit einem Nonius verjehen. 
Häufig find an den Schiebern ftatt der Haare auch 
Mitroftope angebracht, mit denen Die Kuppen ber 
obachtet werden, u. woburd ein volllommen rich— 
tiges Einftellen gefichert wird. Nach ber Angabe 
von Weber fann dies auch dadurch erreicht werben, 
daß das Berobr ſich hinter einem Streifen Spie- 
gelglas befindei, auf welchem vorn die Scala einge⸗ 
rißgt ift, u. welches zur Hälfte foliirt ift, jo daß bie 
Grenze der Folie längs der Mittellinie des Robres 
berabläuft, u. aljo nur eine Hälfte der Quedfilber- 
fäule fihtbar if. Beim Beobachten bat man das 
Auge jo zu fiellen, daß es im —** gerade neben 
dem abzuleſenden Theilſtrich ſich befindet. Unter 
ben zufammengefegteren Bn iſt das Doppel⸗B. 
(von Huyghens angegeben) das gewöhnlichſte; es hat 
den einzigen Vorzug, daß die Beränderungen des 
Druckes, wegen der weit größeren Abtheilungen, 
welche bier die Scala erhalten kaun, ſehr in bie 
Augen fallend find. Es ift ein Heber-B., au welr 
chem die beiden in Verbindung ſteheuden Röhren 
an deu beiten Stellen, wo ber obere u. untere 
Duedfilberfpiegel fi befindet, in weite Gefüße 
übergehen. Nun ift auf bem unteren Duedfilber- 
ipiegel eine Flüffigkeit von bedeutend geringerem 
ipecifiichen Gewicht, 3. B. gefärbtes Wafler od, 
Weingeiſt aufgegoſſen, u. biefes untere Gefäß gebt 
ach oben in eine viel, 3. B. 20 Diul, eugere Roͤhrt 
über, in welche der obere Theil der gefärbten Flüf— 
figfeit bineinveicht. Wenn nun ber obere Duedfil- 
berjpiegel fintt, alfo der untere fteigt, fo fteigt Die 
gefärbte Flüſſigkeit 20 Dial rs Dabei übt fie 


340 Barometer 1. (Arten des Barometer) IL (Anfertigung der Barometer) 
freilich einen ihrer größeren Höhe entjpredenden | Ouedfilber abiperren faun; u. damit das Oued- 


wachjenden Drud aus u. bewirkt, daß bie Schwan» 
tungen des Quedfilbers in den weiten Gefäßen 
nicht fo groß find, als beim gewöhnlichen Heber-B., 
fondern etwa nur den dritten Theil betragen, allein 
trogdem bleiben die Veränderungen bes oberen 
Standes der gefärbten Flüffigkeit jehr bedeutend, 
etwa 6 Mal fo groß, als bei jenem. Auch fieht man, 
daß ein Sinlen od. Steigen Des Huygbensichen B⸗s 
gleichzeitig mit einem Steigen od. Sinten bes ge- 
wöhnlichen Heber-®»8 erfolgt. &o leicht aber auch 
Heine Unterſchiede des wirklichen B-ftandes bei dem 
Doppel-B. erfichtlich werben, jo verhindert Doch Die 
ftärfere Cohäſion der zugegofienen Flüffigkeit an 
bie enge Röhre, Se ſehr Meine Veränderungen bes 
Luftdrudes in diejem eine — haben; auch 
dient es nicht zu vergleichenden Beobachtungen mit 
anderen Ben, da beſ. nach u. nach ein Theil der zu» 
egofjenen Feuchtigkeit verbunftet; außerdem find 
Genichungen ber äußeren Temperatur, bie ſchon 
bei einfachen B-n, wenn die Beobachtung ſehr genau 
fein joll, in Berechnung fommen müfjen, bier grö- 
Ber u. complicirter. Andere Arten B. werben we⸗ 
gen Unzuverläffigteit beim Gebrauh nur wenig 
enußt. Dabin gehört das Morlandiſche (Ra- 
mazinifche) mit aufwärts ſchräg gerichteter B— 
röhre, das Hoolihe Rab-B., das Bernoul— 
liſche rechtwintelige B., das Lonijche, fo wie das 
verfürzte B. (beive von Amontons angege- 
ben), das Magellanijche ſtereometriſche B. 
u. a. Mehr bat das Prinziſche Gefäß-B. für 
fih, wodurch erlangt wird, daß bie Horizontalfläche 
des Duedfilbers in dem Gefäße der Torricelliihen 
Röhre immer gleich bleibt; De Luc bat fih auch 
für dafjelbe erklärt u. F. W. Voigt e8 verbefiert. 
Bejondere Mühe hat man ſich auch um brauchbare 
Meer-B. gegeben, da auf Schiffen das Schwan- 
ten die Beobachtungen jehr erjhwert u. namentlich 
das Anjchlagen des Duedfilbers das oben zuge- 
Ihmolzene Ende der Glasröhre zu zerjchellen droht. 
Um dies zu vermeiden, ift nah Paſſemants An- 
gabe an einem übrigens gewöhnlichen Gefüß-B. bie 
Röhre in der Mitte 1» od. 2 Mal jpiralförmig ge- 
wunden, wodurd) die Wirkung des Schüttelns nad) 
einer beftinmmten Richtung a eboben wird. Bor» 
züglicher noch ift das Sciffs-®, von Nairme, ein 
Gefäß-B. mit ftellbarem unteren Niveau wie beim 
en, an welchem aber der untere Theil bes 
obres nur 0,5 Yinien im Lichten ift, die oberen 
6 Zoll aber die gewöhnliche Weite von 3—4 Linien 
baben. Hierdurch werben bie Djcillationen bes 
Duedjilbers bein Schwanfen bedeuteub gemindert; 
bas Gefäß ift von Holz u. nur durch beffen Boren 
ber Zutritt der Yuft geftattet, folglich ein Verſchüt⸗ 
ten des Quedfilbers nicht möglich. Endlich ift bie» 
jem B. eine freie Aufhängung nad Art der Garba- 
niſchen Yaınpe u. mit Hilfe eines Meffingknopfes 
am oberen Ende die Eigenſcheft eines jehr langen, 
aljo — ſchwingenden Pendels gegeben, ſo daß 
es mit den Schwankungen bes Schiffes feine iſo— 
chroniſchen Schwingungen machen kann u. feine Be- 
weguugen durch ven Gegenjag der Bewegung von 
Zeit zu Zeit aufgehoben werben. Noch mehr Bor» 
ſchläge find zu zwedmäßigen Neife» Ben geicheben. 
Nach De Yuc bedient man ſich Dazu des Heber-Bes, 
weni es am kürzeren Schenkel nach unten zu einen 
eilernen Hahn bat, durch welden man das, beim 
Schiefhalten, in ben langen Schenkel zurüctretende 
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filber, wenn es ſich durch Wärme ausdehnt, bie 
Röhre nicht jprenge, find an diefer Stelle beide 
Scheukel durch eine eiſerne mit elaftijcher Fütterung 
(Kautichout) verjehene Röhre verbunden. Sehr 
vortheilbaft, daher am häufigften angewendet, ift 
Say Yuflac’s Eonftruction eines Reiſe-B⸗s, da es 
Sicerbeit mit — u. Wohlfeilheit verbin⸗ 
det. Die Röhre bes heberförmigen B»8 iſt am obe⸗ 
ren Theil des kurzen u. langen Schenteld von wei« 
ten Kaliber, beide Theile find aber durch eine Ca- 
pillarröhre verbunden, fo daß bei Erſchütterungen 
immer nur wenig aus ber einen weiten Röhre in 
bie andere gelangen kann. Außerdem ift ber untere 
Schenkel oben zugejchmolzen, u. nur ein ſehr feines 
Loch in denjelben gemacht, durch welches ber Zu- 
tritt ber Luft möglich ift, ohne daß Quedfilber aus» 
fließen könnte, Audere Vorkehrungen baben bie 
Sicherung defjelben, ingleichen deſſen Aufftellung 
auf einem Stative zc. zum Zweck. Das einfachfte 
Reiſe ⸗· B., das zugleih zum Neifeftod dient, hat 
Benzenberg angegeben. Endlich ijt noch eine von 
ben bisher genannten auf völlig verichiedenem 
Prineip berubende Konftruction eines B-8 zu er 
wähnen, das Aneroid-B., ein von Bidi erfun- 
benes, bojenförmiges B. Es befteht aus einer, ge 
wöhnlih | Zoll tiefen Metallbüchje, welche Iuftleer 
Ben u. ſodann luftdicht verfchloffen wird. Der 

oben ber Büchſe ift von dünnem, durch eingeritte 
Kreije noch elaftiicher gemachten Metallblech, wel» 
ches bei wechſeludem Luftdruck verſchieden ftark ein« 
wärts gedrückt wird. Dieſe Doſe iſt in einer kreis⸗ 
runden Büchſe verwahrt u. mit dem Mittelpunkt 
des beweglien Bodens ein Hebelwerk verbunden, 
welches jede Bewegung bejjelben mebrere hundert⸗ 
mal ee. auf einen Zeiger überträgt, ber ſich 
auf der Außenfeite der Büchie an einem Zifferblatt 
bewegt. Nachdem für einige Stellungen des Zei- 
gere bie gleichzeitigen beobachteten Stände eines 

uedfüber-B. angemerkt worden find, wird bie 
übrige Scala des Aneroid-B. nach dieſem Maßſtabe 
entworfen. Weitere Bergleihungen eines Aneroid» 
B., deſſen Zeiger einen größeren, etwa 20 bis 30 
Zoll Duedfilber entiprechenden Spielraum beſaß, 
mit einem Queckſilber⸗B. haben allerdings gelehrt, 
daß theil$ die von Aneroid-B. angezeigten Schwan- 
kungen bis Zoll von denen des Duedfilber-B-8 ab» 
weichen, theils nach Zurüdführung des urjprüng- 
lihen Drudes ber Zeiger nicht genau auf ben au- 
fängliden Punkt zurücklehrte u. daß endlich auch 
das Aueroid⸗B. von ber Temperatur nicht unab» 
bängig ift. Hiernach ift daſſelbe wohl für den See- 
mann zum Grfennen bedeutender Störungen im 
Zuſtande der Atmojphäre zwedmäßig, allein für 
wiſſenſchaftliche, mieteorologifche u. hypſonietriſche 
Beobachtungen zu unzuverläifig. 

II. Anfertigungder®. Eine eigene Gefchid- 
lichkeit erfordert das Füllen ber B-röhren mit 
Duedfilder. Am tauglichſten find hierzu Glasröh- 
ren von 1} bis 2 Linien Weite im Fichten, u. Linie 
Glasdicke. Diefe Röhre muß bei. für das Heber- 
B., durch Calibriren vorher unterfucht werben, 
ob fie wirklich vö in gleie Weite hat, weil ohne- 
bem durch die Capillarität das Duedfilber in beim 
einen Schentel tiefer herabgedrückt würbe, als im 
andern. Zu biefem Zmede zieht ınan einen gut 
ſchließenden Kork an einem Biudfaden durch Die 
Röhre, Über dem fi) eine gewifje Meuge Queclſil⸗ 
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ber befinbet u. fiebt, ob das nachfolgende Dunedfilber | 


Betracht. Die Brbeobahtungen haben zum Zwed: 


durchaus einen Raum von gleicher Länge einnimmt, | a) ven Wechſel der Schwere od. Les Drudes 


od, man füllt (nach Luz), nachdem man das eine 
Ende des Robres verftopft bat, aus einem Meinen 
Maße Duedfilber darüber u. fiebt, ob jedes darüber 
gefüllte Maß in der Röbre einen gleich langen Raum 
einnimmt. Das Duedfilber muß hemiich völlig rein 
fein ; man benutt daher zum B. aus Zinnober redu⸗ 
cirtes Duedfülber. Um es zulegt von aller Feuchtig- 
feit zu befreien u. namentlich um alle Luft aus dem 
B. zu vertreiben, muß das Quedfilbertm der B⸗röhre 
jelbjt gekocht werben, was eine Menge Borfichtss 
maßregeln nöthig macht. Es fommt dabei mit dem 
Glaſe in jo genaue Berührung, daß beim Umlkeh⸗ 
ren die ganze Säule darin bangen bleibt u. nur 
nach einigem Schütteln beim Umſtürzen der Röhre 
dafielbe von dem zugejchmolzenen oberen Enbe ber 
Röhre bis zum gewöhnlichen Stande berabfährt, u. 
nun die Zorricelliiche Leere bildet. Da aber auch 
aus gekochtem Duedfilber nicht alle atmoſphäriſche 
Puft entweicht u. bei dem Gebrauche ber B. mehrere 
Jahre lang, wegen neu vom Duedfilber eingezoge- 
ner Luft, diefe auch oberhalb der Duedfilberjäule 
fich bis zu dem Grad anbäuft, daß das B. fich nicht 
mehr völlig auf feiner vorigen mittleren Höhe be» 
hauptet, jo bebarf jedes B. für genaue Beobachtuns 
gen von Zeit zu Zeit einer neuen Kochung bes 
Duedfilbers. Auf dem Brete, worauf die Scala 
angebradt ift, muß die B-röhre fo tief in eine an» 
gebrachte Rinne od. Hoblung eingelaffen fein, daß 
die Abtheilungsftrihe der Scala genau an ber 
Röhre anliegen. Die Scala wird vom Stanb des 
Duedfilbers in dem ımteren Behälter aus gemeſſen 
u. gewöhnlich nad) parijer Zollen, u. jeder wieder 
in 10 od. 12 Linien eingetbeilt, am beften auf Me» 
fing od. Schiefer, jedoch gewöhnlid nur vom 25. 
bis 30. Zoll bemerkt. Zur Beftimmung ber „1;- od. 
„5 Linien wird die Scala ınit einem Berniet ver 
ſehen. Eine eigene Erjheinung ift das Leuchten 
ber meiften B. in dem oberen Iuftleeren Raume, 
wenn fie im Finftern gejchiittelt werden. Dies ift 
wahrſcheinlich ein elektrifches Licht, durch das Rei⸗ 
ben bes Duedfilbers an dem Glafe veranlaft; die 
Urſachen, warum dies jedoch nicht immer gejchiebt, 
find noch problematiſch. Die beiten Duedfilber-B. 
werben von PBiftor u. Greiner gefertigt. Bgl. 9. $ 
Luz, Beichreibung von allen Barometern, Nürnb. 
u. ** 1784; F. W. Voigt, Kritiſche Nachträge 
dazu, Lpz. 1802. Anleitungen zur Ber tigung von 
Ben gibt e8 von Körner (Jena 1824), Nicholſon 
(Ouedlinb. 1832) u. 4. 

III. Beobachtungen mit bem B. Bei den 
Barometerbeobachtungen foll jederzeit bie Höhe ber 
durch ben Luftbrud getragenen —— ge⸗ 
meſſen werben. Da aber dieſe durch die Wärme ge» 
ändert wird, fo ift zu jeber Beobachtung nöthig, 

leichgeitig an einem unmittelbar neben der B-röhre 

findli Thermometer die Temperatur des 
Queckſilbers zu meſſen u. hiernach eine Correction 
(Wärmecorrection) des B-flandes anzubringen; 
hierzu dienen im Voraus berechnete Tabellen, mit- 
telft deren jeber a für jede Temperatur auf 
0° rebucirt wird. Fine zweite, gleichfalls mittelft 
Tafeln ausführbare Eorrection betrifft das Herab⸗ 
drüden bes Duedfilbers dur die Kapillarität. 
Diefer Fehler fällt faft ganz weg beim Heber-B., 
wo ber obere u. untere Schenkel gleiches Kaliber 
heben, kommt aber vorzüglich beim Gefäß ⸗B. in 


ber Atmofpbäre an einem u. demſelben 
Drte auszumitteln; u. dies wirb bei. deshalb 
beachtet, weil in ber mechlelnden Schwere ber 
Luft ein Moment zu Beftimmung meteorologt« 
ſcher Zuftände liegt, da jene Luftwechſel oft auffal- 
enden Witterungswechſeln vorbergeben u. baber 
gewöhnlich als eine Vorherdeutung für jogenanntes 
gutes u. jchlechtes Wetter betrachtet werben; baber 
alfo die gemeine Bezeichnung eines B⸗s als Wet- 
terglas. Die Barometerfhiwantungen (Bariar 
tionen ber 8.) find theils periobijche od. re» 
gelmäßige, tbeils zufällige od. unregel» 

äßige, bie erfteren find in ben Gegenden bes 

quators weit bebeutenber als in höheren Breiten 
u. an jedem einzelnen Tage regelmäßig zu beobach⸗ 
ten, die leteren find bagegen in ber gemäßigten 
Zone über die periobiichen jehr überwiegend, u. es 
bebarf daher einer lang fortgejeßten Reibe täglicher 
Beobachtungen, um aus den Mittelmertben ein pe» 
riodifches Schwanten zu erfennen. Die Variatio⸗ 
nen find nämlich vun chſt tägliche. Es bat fi 
beransgeftellt, daß das B. durchſchnittlich Nachmit- 
tags 4® 5* u. Morgens 3* 45° feinen niebrigften, 
dagegen Vormittags 9° 37’ u. Abends 10* 11° fei- 
nen böchften Stand erreicht. Diefe Stunden nennt 
man Wendeftunden. Die Amplitude ber täg- 
lichen Bariation beträgt in Cumana, 10° nördlich 
vom Aquator, 2,36 Millimeter, in Petersburg, 60° 
vom Aquator, nur 0,2 Millim. Die Wendeſtunden 
ändern fich einigermaßen mit den Jahreszeiten, jo 
daß fie im Winter jümmtlih dem Mittag näher 
rüden, im Sommer fih vom Mittag entfernen. 
3.8. ift in Hall im Januar das Minimum Nach» 
mittags 2* 49°, im Auguft 5° 12%. Der Grund 
biefer vermwidelten Schwankungen, melde man 
fätjchlich früher auf den Mondlauf bezog, ift wie 
Dove auseinander gefett hat, das Zujammenmwir- 
fen bes Bärmezufiandes u. der Feuchtigfeit der 
Atmoiphäre. Die Sonne erwärmt bei ihrem jchern» 
baren täglihen Lauf um die Erbe verſchiedene 
Theile der Atmosphäre verjchieden. Die ftärfer er» 
wärmte Region dehnt fih aus u. läßt einen Theil 
nach den benachbarten abjliegen. Hiernach würde 
mit einer Zunahme ber Temperatur immer ein Ab» 
nehmen des B«-ftandes verbunden jein müſſen, u. 
e8 müßte täglih nur ein Maximum u. Minimum 
geben. Es tommt aber hinzu, daß mit der fteigen« 
den Wärme auch die Menge des in der Atmoſphäre 
aufgelöften Wafjerdampfes zunimmt, weicher wie⸗ 
ber einen vermehrten Luftorud hervorruft. Dies 
mobificirt den Beftand fo, daß das Steigen u. 
Sinken ſich täglich zweimal wiederholt; wenn man 
jeboch den durch das Hygrometer gefundenen An« 
theil des Drudes der Dampfatmojphäre von dem 
unmittelbar beobachteten B-ftand abrechnet, fo zeigt 
fih täglich nur ein Maximum bei der größten Kälte 
u. ein Minimum bei der größten Wärme, Außer 
der täglichen Periode der regelmäßigen B-fhmwan- 
fungen gibt e8 noch eine jährliche, indem in Cal— 
cutta 3. B. im Januar der mittlere B-ftand 765 
Millim. ift, von da allmählig bis zum Juli auf 
fein Minimum von 748 Millim. fintt, darauf aber 
wieber fteigt. Auch in höheren Breiten ift der B» 
ftand im Winter durchſchnittlich höher ald im Som« 
mer, boch beträgt bie Differenz in Petersburg nur 
etwa 5 Millim. Auch für dieie Schwaukuugen iſt 
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der Grund in bein verfchiebenen Grabe der Erwär— 
mung zu fuchen. Weit bedeutender find in ber ge= 
mäßigten Zone bie unregelmäßigen Schwans 
fingen, namentlich im Winter, während fie in der 
tropischen Zone faft ganz fehlen. Ein unerbörter 
tiefer B⸗ſtand war in ganz Europa der vom 24. u. 
25, Dec. 1821 (zu Barıs 26 Zoll 4,12 Lin, zu Lon⸗ 
bon 26 Zoll 1,295 Lin.), ein ihm ziemlich gleicher, 
ja an manden Orten ihn noch übertreffender der 
vom 2. Febr. 1823. Jenem war den 7. Febr. 1821 
ein ungewöhnlich hoher B-ftand vorhergegangen 
(zu Paris 28 Zoll 10,12 Lin., hiernach ergab ich 
baf. eine Differenz von 2 Zoll 6 Linien). Sie fin« 
ben ihren Grund in den veränderlichen Windrich— 
tungen, indem em von Norden lommender Luft 
ſtrom fältere Luft, alfo fteigendes B. mit fich bringt, 
ein fitblicher dagegen erwärmte Luft u. fallendes 
B. Zugleich ift der letstere wegen ber leichteren 
Berdampfung des Waſſers in der Wärme reich an 
Waſſerdampf, welcher fich bei ber Abkühlung in ben 
höheren Breiten niederſchlägt, daher ſinlendes B. 
auf fommenden Regen deutet, Dagegen ift ber nörd⸗ 
liche Luftſtrom troden, daher fteigendes B. trodenes 
Wetter verheißt. Dies wenigfiens find bie allgemei⸗ 
nen Regeln über bie Witterungsveränderungen in 
Beziehung auf das B., von benen es allerdings viele 
Ausnahmen gibt, wie fie aber aus ber meiften gro» 
Ben Beobachtungsreihen hervorgegangen find. Für 
fortgejetste (auch vergleichende) Beobachtungen wer ⸗ 
den fich gleich bleibende Zeiten, gemübnlih eine 
Morgenftunde, die Mittagsftunde u. eine Abend» 
ſtunde gewählt. Am anjchaulichften, bei. bei Ber- 
gleihungen, werben bie wechjelnden B-ftände, wenn 
man ſolche (nach Mufchenbroets Vorſchlag) im da» 
für, durch Einteilung in gleihmäkige Quadrate, 
vorbereitete Tabellen graphiſch einträgt, — 
durch eine ſchlängelnd durch dieſe Quadrate ſi 

fortziehende Linie, indem auf den horizontalen Li⸗ 
nien bie auf einander folgenden Zeitpunkte der Be» 
obachtung, auf den vertitalen das Maß der zuge» 
börigen B-höhen eingetragen wird. Die B⸗beobach⸗ 
tungen baben nicht nur für den Pbyfiter u. in me» 
teorologiſcher Hinficht, fondern auch, wegen bes 
Ginftufiee bes wechjelnden Yuftbrudes auf die Ge» 
ſundheit, fiir Arzte u. öffentliche Gefundheitsbeamte 
Intereſſe; fie müfien aber, wenn fie von wirklichen 
Vortheil jein follen, immer in Verbindung mit ther« 
mometrijhen u. hygrometriſchen Beobachtungen, fo 
wie unter Beachtung bes Windeszuges u. der Win- 
besftärfe, ber Bewölkung bes Himmels, von Luft⸗ 
eleftricitätsanbeutungen zc. angeftellt werben. Bol. 
Meteorologiihe Beobachtungen. Der 2. Zwed der 
B⸗beobachtungen ift: b) Die mehrere od. min» 
bere Schwere ber Luft nah Verſchieden— 
beitbergrößerenu.geringerenHöbeeines 
Standpunftszuerjeben, wiefern ſie näm— 
lih von wedjelnden Einflüfjen unab- 
bängig find. Dieſe zu biefem Ende angeftellten 
barometriihen Höbenmeffungen (Barometermeffungen) 
beruben auf der Abnahme des Drudes der Atmo⸗ 
ſphärt in dem Verhältniß, als man fich in felbiger 
erhebt, inbem bieje burch einen dieſer Erhebung ent⸗ 
——— Stand des B⸗s angedeutet wird. Auf 
etzteres wurde, ſogleich nach Erfindung bes B⸗s, 
ut al geleitet, je —— Perrier (1648) 
aud, daß das Quedfilber in der Torricelliſchen Röhre 
auf dem Gipfel eines 500 Toiſen hohen Berges 
Über 3 Zoll tiefer ſtaud, als am Ende deſſelben. 


Barometer III. (Beobachtungen mit dem Barometer) 


Etwa 20 Jahre fpäter warb durch Boyle u. Da: 
tiotte das Mariottifhe Gefetz eutdect, 
% bie Dichtigkeit der Luft, wie ber ‚ten fie 
elbft durch bie höher Tiegende Luftmaffe erfährt, 
erhalte. Nach demfelben Gefete bilden, während 
bie Zahlen, nach denen bie Höhe eines Standorts 
beftimmt wird, im einer arithmetifchen Reihe zu- 
nehmen, die durch die Grabe an ber Befcala ſich 
andbeutenden Verminberungen bes Yuftbruds in 
berjelben Ste, von einem unteren Standpunfte 
nad) einem oberen iu, eine abuehmeunde geometriſche 
Reihe. Es verhalten ſich alſo (nach Haller) tie 
ſenkrechten Abſtände wie die Unterſchiede der Loga— 
rithmen ber B⸗ſtände. Demgemäß, u. mit Rück⸗ 
fiht auf den Einfluß ber Temperatur, wird bie 
B-böhe bei 3000 Fuß ſenkrechter Lufthöhe 22”, 42 
fein, wenn fie bei 2000 Fuß Höhe 24%, 14 war, u. 
wenn bie Puftbichte in der Höhe von 1 Meile ' 
— 14 Zoll B-höhe) ift, jo wird fie bei 2 Meilen 
Höhe 4. 4, bei 3 Meilen 4.4.4, mithin bei 
10 Meilen Höhe (4) '9 — pen b. 1. um ein Be» 
trächtliches geringer fein, als man bie Luft mittelft 
ber beften Zuftpumpe zu verdünnen vermag. 
Durdichnitt bewegen, vom DMeeresipiegel aus ge- 
rechnet, 73 J a ach Lufthöhe das B. um 
eine Pinie zum Fallen. Zu erforberlicher Genanig- 
feit für bie zu gewinnenden Refultate hat bef. be Luc 
in neuerer Zeit bie erften Schritte gethan. Es fommt 
bierbei nicht nur auf fehr forgfältig bereitete (Heber-) 
B. an, fondern aud auf een. bei beneu 
man —— die Temperatur der Luft, dann auch 
die Abnahme der Schwere überhaupt, bei Zunahme 
der Entfernung von dem Erdmittelpunkt, unter 
Berückſichtigung der Abplattung der Erde nach den 
Polen zu, u. mehrerer Berhältniffe im Auſchlag 
bringt. Alles bies 5 durch bie forgfältigften Be- 
mühungen neuerer Phyfiler (Oltmann, v. Lin« 
denau, Biot, Englefield, Horner, Benzenberg 
u. U.) zu einem hoben Grad von Beftimmtbeit 
gebradyt worben, jo ba man, nach darnach ent- 
worfenen Tafeln, aus der, durch das B. gehun- 
denen Abnahme des Luftdrucks in einer böberen 
Gegend, in Vergleich mit bem im einer tieferen Ge» 
gend erjebenen ob. befannten B-ftande, die twirf- 
liche Erhöhung deſſelben, wo nicht nach Fußen, doch 
nach Toiſen zu beftimmen im Stanbe iſt. Zur rich« 
tigen Schätung ber veränderlichen B-ftänbe bes 
tieferen Orts, morauf bie Höhen bezogen werben, 
muß aber ber mittlere B-ftand für jeden burch zahl- 
reiche Bergleichung ber höchſten u. niebrigftenStände, 
unter aufäligen atnofphärifchen Veränderungen, 
vorher ausgemittelt fein. Im Allgemeinen nimmt 
man die Meeresfläche als den tiefiten Standort an 
u. [hätt den Druck der Atmofpbäre bier zu 28 Pa- 
rifer Zoll od. 336 Linien. Er beträgt aber genauer 
in ben Küftengegenden Frankreichs, Italiens 28 3, 
2,28%. bei + 10°R.u.28 3.142 2. bei 0°R,, 
an ber Meeresfläche unter bem Aquator aber 28 
1,8%. bei + 21,4° R. u. 28 3. 1,02 bei -+ 10° 
Nach dieſem Grunbfate ift 3. B. über ber Meeres 
fläche erhaben: Wien 450 Bar. Fuß bei 27 3.81. 
mittlerem B-ftand, Min — bei 26 3. 
5,3 8. m. B., das Hojpital des St. Bernhard 
7650 8. bei 21 3. m. B., der Montblanc 14,650 
5: bei 16 3. 0,2 2. B., der Ehimboraffo 20,150 F. 
ei123.1048.8. ar A. — ——— von Tie⸗ 
fen in der Erbe kann das B. auf gleiche Art t 
werben, Nach B-meflimgen liegt der tieffte S 


Barometertbermometer bis Baronius 


< Anzin bei Balenciennes 158 Klafter unter der 
deeresfläche. Bgl. Benzenbergs Beichreibung eines 
einfachen Reije-B-8, nebft einer Anleitung zur leich 
teren Berechnung ber Bergböben ıc., Düfield. 1810, 
u. 2. Garthe's Tabellen für barometrifche Höhen- 
meflungen, Sieh. 1817; Kaftners Meteorologie II., 
2, ©. 42 fi., 329 ff.; Biots Fehrbuch der Bhofik, 
L 207. 2) Statiftijhes B., fo v. w. Manometer. 

Barometertberinometer, ein Barometer u. 
Thermometer an Einem Brete verbunden, um bie 
Barometerbeobadhtungen jogleich nach dem Stande 
des Thermometers mittelft barometrifher Tafeln 
berichtigen zu können. 

Barometrögrapb (v. gr.), Mafchine, durch 
welche bie barometrijchen Veränderungen, mittelft 
eines an einem als Hookeſches Radbarometer ein- 
gerichtetes Heberbarometer angebrachten Uhrwerks, 
auf einer dazu vorbereiteten Scheibe zu beftimmten 
Zeiten grapbijch bemerkt werden. Der B. wurde 
in England erfunden u. von Changeur u. Roien- 
tbal verbeſſert, ift aber zu genauen Beobachtungen 
praftijch nicht anmenbbar. 

Bardmez, eine Bolypodiumart (Polypodium 
s. Aspidium Baromez L.), in China, Codin- 
china u. ber Bucarei, von eigentbiimlicher Bildung, 
indem der längliche, dicke, wagerecht über der Erde 
ſtehende Wurzelftod einige dide Wurzelfafern ab» 
ſchickt, welche ihn mie Beine über der Erde erbal- 
ten, er auch ganz mit dichten, gelbem, ſehr weichen 
Filze befleidet ift; Strunf 1—14 Fuß hoch, glatt, 
undeutlich edig, fpreuigwollig, Yaub doppelt aefie- 
dert mit fieberjpaltigen, lanzettlichen gelägten Bdtt- 
den. Die eigenthümliche Bildung des Wurzelftodes 
gab die Beranlafjung zu der Fabel, daß in genannten 
Yändern ein Geihöpt lebe, balb Pflanze, halb Thier, 
aus einem fürbigfernartigen Samen wachſe, die Ger 
fialt eines Lammes (daher Agnus scythicus 8. 
vegetabilis) befomme, auf einem Stängel (gleich 
jam der Nabeljchnur) ftehe, rings um fich alle Kräu- 
ter abfrefje u. alsdaun verhungere. Ja man ber 
bauptete jogar, daf die Pflanze volllommenes Blut 
enthalte, da der Wurzelftod in der That einen blut» 
rothen Saft enthält. Seiner adftringirenden Eigen- 
ſchaften wegen wird er häufig in Shin u. Cochin⸗ 
china bei Ruhren u. dgl. angewendet. 

Baron, Stifte zur Befeftigung der Saiten an 
der Harfe. 

Barön (Baro, Barus, vom altbeutfchen Bar) 
1) freier Mann, u. zwar im Gegenjat zu den Hö- 
rigen; wo e8 einen Abbängigen bedeutet, ift es ein 
Bafall in Bee auf feinen — ;2)(Liber 
baro), in Deutichland fonft nur vom Kaifer, in 

ranfreih u. England vom König abbängiger Grund- 

iger. Später nahmen die angejebenften B-e den 
Grafentitel an u. verſchwanden jo als Be; in 
Franfreich u. England wurden fie durch das ülber- 
handuehmende Anjeben der Fürſten verfchlungen u. 
verloren ihre Selbftänbigteit; in Deutichland u. Ita» 
lien wurben einige nach u. nach ſelbſt Fürſten; die letz⸗ 
ten wahren B-e eriftirten zuletzt nur noch in den 
verchsummittelbaren freiberren (Reih8-B.) des 
Deutichen Reiches. Seitbem auch dieſe nicht mehr 
befteben, bezeichnet B. 3) diejenige Klafje des Abels, 
weiche ımter den Grafen u. über dem gemeinen 
Adel fteht, daher jo v. w. Freiherr. In den Di- 
plomen des Briefabels ift es ausdrücklich bemerlt, 
wenn der Geadelte den Titel B. erbält; auch find 
bei, jeit Karl V. jebr viele Familien des nieberen 
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Adels zu biefer höheren Würde erhoben worden. 
Die Gemahlin od. Tochter deſſelben Baroneffe; zum 
B. erbeben baronifiren; 4) jonft in England die Nor 
tabeln großer, mit ftattlichen Privilegien begabter 
Städte, wie Londen u. York; auch führenden Namen 
B. der fünf Häfen Englands bie je 2 aus 
Dower, Haftings, Hythe, Romney u. Sandwich in 
das Parlament gejendeten Mitglieder; 5) die Mit- 
glieder des Ercdequerbofes, ſ. d.; 6) Titel der 
niebrigften Rangftufe der Peers, f. u. Adel VI.K). 

Daron (fpr. Barong), 1) Michel, geb. 1633 
zu Iſſoudun; anfangs Kaufınann, änderte feinen 
Namen Boyron in B. u. wurde Schaufpieler. 
Er fand ben größten Beifall u. ft. 1655. 2) Mi- 
bel, Sobn bes Bor., geb. 1653 zu Paris, eben» 
falls Schaufpieler, Moliere's Freund; nachdem er 
1691— 1720 gefeiert hatte, betrat er die Bühne 
wieder; bei einer Darftellung des Eid verwunbete 
er fih al® Diego, den Degen mit dem Fuße fort« 
ftoßend, u. ft. an den Folgen der Berwunbung 1729. 
Er war and Luftfpieldichter; feine Stüde, 3. B. 
L’homme à bonnes fortunes, La coquette, La 
fausse prudente u. L’Andrienne find noch bier 
u. ba auf dem Repertoir; gefammelt als Pidces 
de theätre, Bar. 1760. 3) Robert, engliicher 
Dichter; lebte unter Karl I. u. Crommell; er ſchr.: 
Mirza, Gripus n. Segio u. a. Tragödien u. Schä- 
ferfpiele, auch einen Roman: Die Eyprifche Ata- 
bemie. 4) Ernft Gottlieb, geb. 1696 zu Bres⸗ 
lau, Zautenift, befuchte bie Univerfitäten Leipzig u. 
Halle, ließ fih nad einigen Reifen in Nürnberg 
nieder, fam 1728 als Hoflautenift nah Gotha u. ft. 
1760. Er ſchr.: Unterſuchung des Inſtrumentes 
ber Yaute, Nürnb. 1727. 5) — Kupfer⸗ 
ftecher, geb. zu Paris um 1700, ft. in London 1762; 
er ftach vornehmlich nad Ban Dyf. 

Baroneffe (Baronin), f. u. Baron 3). 

Baronet (abgekürzt Bart.), in England eine zwi⸗ 
fchen der Nobility u. Gentry inneftehende Klafie des 
Adels (f. d. VI. R), entftanden 1612 unter Jakob I., 
ber alfen, welche fich verpflichteten 3 Jahre lang 
30 Diann zur Colonifation in Irland auf ibre Ko» 
ften zu unterhalten, biejen Titel erblih gab. Sie 
führen daher ſämmtlich eine rothe Hand, ald Wap- 
pen ber Provinz Ulfter, im Wappen. 

Baron: Hill, reizender Lanbfig tn ber Nähe 
von Beaumaris, f. d. 

Baronie, 1) Befigung eines Barous, welche 
ihm durch dieſe Würbe gehört; 2) im Mittelalter 
ein freies Reichslebn. 

Baronies, led, jonft Theil (faft 4) ber Dau- 
pbine, aus den Baronien Mecuillon (Hauptfl. Buy) 
u. Montauban (Hauptft. Nyon) beftebenb. 

Baronifiren, zum Baron (j. d. 3) ernennen. 

Baronius, Cäjar, geb. 1538 zu Sora im Nea— 
politanifchen; ftubirte in Neapel die Rechte, flob in 
den bürgerlihen Unruben mit feinem Bater nach 
Rom, wo er fi) unter Philipp v. Neri, dem Stifter 
ber Kongregation bes Oratoriums, der Theologie 
widmete. Au Neri's Stelle wurbe er 1595 Supe- 
rior, dann Beichtwater des Bapftes Siemens VIIL, 
apoftolifcher Brotonotar, 1596 Tardinal u. Biblior 
tbefar des Baticans u. ft. 1607. Er fchr.: Annales 
ecclesiastiei a Chr. n. ad ann. 1148, Rom 1555 
— 1593, 12 Bbe., Fol., Autwerp. 1599 fi., 10 Bpe., 
Mainz 1601 ff., 12 Bde., von Manſi 1738 —59, 
38 Bre. Diefe Annales find eine auf Neri's Beran 
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laſſung unternommene Gegenſchrift gegen bie Mag- 
beburger Ceuturien, aber im Intereſſe bes Baplı 
tbums voll Parteilichkeit u. Irrtbiimer. Eine Critica 
in Aunales ecel. Baronii ſchrieb Ant. Bagi, Antw. 
1705, 4 Bbe., n. A. 1724; fortgejegt murbei bie 
Annales von Bzopius, Rom 1616, 3 Bbe., u. von 
Reynald, ebd. 1646 — 77,4 Bbe. B. ſchrieb noch: 
Martyrologium rom., Rom 1586 u. d.; jeine 
Epistolae nebft Biographie herausg. von Raim. 
Albericius, ebb. 1759, 12 Bde, 

Baron-Murfa, ehemals bie 2. Kaffe des Adels 
in der Krim. 

Baronftange, Theil der Harfe, f. d. 

Bärorden, jo v. wm. Bärenorben. 

Bardri, Szabo Davib, geb. 1739 zu Parot, 
wurbe 1757 gehuit, 1773 Lehrer ber Humaniora zu 
Komorn, 1776 zu Kaſchau, legte 1799 feine Stelle 
nieber u. lebte biß zu feinem Tode 1819 in Birth 
bei Komorn. Er fchr.: Gedichte (guerft unter den un» 
gariſchen Dichtern in epiſchen u. lyriſchen Bers- 
arten der Alten), Kaſchau 1777, 4. Aufl. Komorn 
1802, 3 Bbe.; Ki nyertes a’ hangmerscklesben 
(Streitichrift gegen Rajnis), Kafchau 1787; Orto- 
graphia és Prosodia, Komorn 1800; Magyar- 
säk viragi, ebd. 1803; Kisded szötär (Wörter- 
buch), Kaſch. 1784 u. 1792. Seit 1798 gab er mit 
Kazinczy u. Bacſanyi ba8 Magyar Muzeum ber+ 
aus; auch überſeizte er Birgils Eflogen u. Aneis in 
Derametern, 1810— 13, 2 Bbe. 

Baros, Stabt auf der WEüfte von Sumatra, 
im Lande ber Battas, f. b.; Handel mit Kampfer 
u. Beuzor. 

Baroskampher, Kampher von Baros (Cam- 

hora sumatrensis, C. de Baros), fommt von bem 
ampherbalti en gar a (Dryoba lanops 
caınphora Colebr., aus der Famile ber Yaurineen). 

Bardfkop (v. gr.), 1) fo v. w. Barometer; 2) 
Chemiſches Wetterglas), Gemenge von Kam⸗ 
pber, Salmial u. Salpeter, zerrieben in einem, bis 
auf nur ganz Meine Offnungen zu verſchließenden 
Eylinderglafe mit Branntwein übergofien. Bei 
trodenem Wetter bildet fi ein gleihmäßiger wei- 
ker Bodenſatz in der bellen Flifigteit; bei feuch⸗ 
ter Witterung erhebt ſich diejer flodenartig u. bil» 
det Kryftalle, bie dem Reife an gefrorenen Fenfter- 
fcheiben ähnlich find. Romieu leitete ſchon 1746 
auf dies eigentlich hygrostbermometrifche Werkzeug; 
1794 warb e8 durch Barth in Nürnberg belannter. 

Barodıma (B. Willd.), Pflanzengattung aus 
ber Familie ber Diosmeae - Eudiosmeae, 5. Kl. 
1. Orbn, L., ber Gattung Göttergerudy (Diosma) 
verwandt, aber mit mehr blumenartigen, gewim⸗ 
perten u. brüfigen, unfruchtbaren Staub en ne⸗ 
ben ben 5 fruchtbaren; Geruch ſchwer, Kar ; Blu- 
men weiß ob. Liardthlich, Arten: B. serratifolia, 
pulchella, latifolia, erenata u. m. a., zierliche 
Capſträucher. 

arotſe⸗Land, dörſerreiches Thal im Inuern 
SAfrilas, wird von dem Liambeyfluſſe gene, ift 
ungefähr 20 beutfche Ml. breit u. erftredt ſich etwa 
vom 13—16° fübl. Br. Die Hauptftabt Nariele 
zählt 1000 Ew., liegt nahe bei Katongo, ber öftlichften 
portugiefifchen Hanbelsftation. Das Thal ift all- 
jährl berſchwemmungen ausgeſetzt u. ea 
ablreichen Heerben vortrefflihe Weiden. An ben 
hola ungen, jo wie auf den Plateaur, welche fich 
2—300 Fuß erheben, gedeihen Zuderrohr, Batta- 
nen, füße Kartoffeln, Manioc, Hirfe, Mais, Korn ıc. 


bis Barracan 


Die Bewohner ftehen unter einem Häuptling u. find 
wohlwollend u. zuvorlommenb. 

Barouniza, Bad, von dem Czirkniger Ser, 
(f. b.), gebilbet. a 3 

Barozzi, J — 555* o, italieniſcher Mathe⸗ 
matiker im 16. Jahrh., überfetzte des Prolles Diado⸗ 

08 Kommentar über das 1. Bud von Euklids 

fementen ins Lateinifche, Pabua 1560, u. ſchr.: 
De cosmographia, Benebig 1585—98; Il nobi- 
lissimo giuoco pitagorico chiamato ritmo- 
machia, ebd. 1572 (deutich vom Herzog eg v. 
Braunfhweig: Vom Schach- od. Königsfpiel, Lpz. 
1616). 2) Giacomo, genannt Bignola, Archi- 
teft, aus bem Mobeneftichen, eb. 1507, bildete ſich 
vornehmlich nach ben Überreiten ber Kaiferbauten 
in Rom, ging 1537 nad Paris, 1539 nah Bo— 
logna, trat zuletzt in bie Dienfte bes Papſt Julius III. 
u. wurbe nach Michel Angelo’® Tode Baumeifter 
ber Beterstirche ; er ft. 1573. Sein Hauptwerk ift ber 
Palaft Caprarola bei Rom für deu Carbinal Far⸗ 
neje. Er jchrieb über bie 5 Säulenorbnungen. 8) 
Federico, fo v. w. Barocci. 

Bärpfeife, Orgelftimme, f. u. Orgel. 

Barquiſimẽto (jpr. an, 1) Provinz 
in Benezuela, 425 DM., 313,000 Em.; Hauptbe- 
Khäftigung: Aderbau, auch Handel u. Viehzucht; 
2) Stabt darin am Turbro u. Elaro, mit Oymna- 
fium; Handel; 12,000 Ew. B. wurbe 1552 als 
Neu-Gegopvia gegründet u. 1812 von Erdbeben 
ganz zerftört; feitbem neu aufgebaut ift es jeit 1830 
zur Hauptftabt ber Provinz erhoben. 

Barr, 1) Stadt am Fuße der Vogeſen im Be- 
3 Schlettftabt des feanzefifgen Departements - 

ieberrbein; bat viele Woll- u. Baummollfabriten, 
Färbereien u. Bleiben, Eijen- u. Lederfabrilation; 
5100 Ew. Nahe dabei der Ditilienberg. 2) Dorf 
in ber ſchottiſchen Grafihaft Ayr, Kalt» u. Web- 
fteinbrüche, warme Quellen; 850 Ew. 3) eine ber 
Fournaurinfeln. 

Barra, 1) Dorf in ber Nähe von Neapel, mit 
vielen Luftbäufern der Stabtbemohner; 2) Inſel, 
I v. w. Barray; 3) Negerreich, rechts an der Mün- 

ung des Gambia, in Senegambien (Afrika); 
200,000 mubammebanifche Em. ; meiſt Dandingos 
u. Abkömmlinge der Portugiejen. Hauptftabt: Barra 
Inding, nörblih vom Gambia; Handel mit Salz, 
Goldſtaub u. Elephantenzäbnen. 

Barra, 1) Minze, jo v. w. Para; 2) (Bara), 
ae a u. ſpaniſches Yängenmaß für Tücher 
u. bgl., deffen Länge in ben verjchiebenen Brovin- 
en verſchieden ift; 3) ſpaniſches Spiel, befteht im 

erfen mit einer eifernen Stange nach einem Ziel. 

Barraad, Wurzel, nach jüdischen Sagen ber 
Alraun. 

Barrabad, Wüfte im Innern Arabiens, f. d. 

Barrabas, jo v. w. Barabbas. 

Barraboo (Baraboo), Fluß im Staate Wis- 
confin in den Vereinigten Staaten, entjpringt 
in ber nordweſtlichen Ede des Eanton Sauk u. er 
gießt in etwa 4 MI. oberhalb Dekorra in ben 

isconſin. 

Barrabuttee (Barrabutti), ſtarke — dicht 
bei Cuttak (f. db.) in ber vorderindiſchen Provinz 


Driffa ; der tiefe Feflungsgraben wimmeltvon Kro⸗ 
fotilen. 


Barräcan, weites Kleid ber Araber in Fez, 
wird dreimal um den Leib geichlungen. 


Barraco uda bis Barre 


Barracounda, Stadt nördlich vom Gambia im 
Maudingosſtaate Wooli (Senegambien); 1500 Em. 


Barrarüda (Sphyraea Barracuda), ein Fiſch 


| 
| 
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Revolntion für diefe, wurbe Mitglieb ber Etats gé- 
neraux, nahm Theil anı Sturm der Baftille u. der 
Zuilerien, ftimmte mit für den Tod Ludwigs XVI., 


eus der Gattung Spet (f. d.) od. Meerbecht, | eröffnete Die Belagerung von Toulon u. nahm an 


ber an S Fuß lang wird, ſich wütbend auf Menſchen 
ftürzt, Denen er ofttöbtliche Wunden beibringt, aber 
er wie der Haifiſch gefürchtet wird. Zumeilen joll 
ihr Fleiſch giftig, ja tödtlich fein, bei. wenn bie 
Wurzel der Zähne ſchwarz ift u. beim Zerfchneiden 
ein weigliches Waſſer ausflieht, was auch von einer 
verwandten Art, Sph. Picuda, gilt. Er lebt an 
den Antillen u. Küften Brafiliens. 


Barra-do-Rivsde-Eontad, Stadt in der 
Provinz Brafilien in SAmerika, füdlich von Bahia, 
mit 3000 Ew. 

Barra»do-Niv-de-Sän-Joäd, Stadt in 
ber Provinz Brafilien, norböftlic von Rio⸗Janeiro, 
mit 2000 Ew. 

Barra»do-Riv: Grande, Ort in Brafilien, 
weftlih von Bahia, an dem Sao Francisco, mit 
4000 


Barra»do-Nio-Megro, Hauptftabt der Pro- 
vinz am Rio-Negro, nahe bei feiner Mündung in 
ben Amazonenftrom; die Einwohner bejhäftigen 
fih mit Tabat-, Kaffee u. Cacaobau, der Fabrikation 
von Schildkrötenöl u. der Einjalzung von Fiſchen. 
1842 wurde ber Theil ber Provinz Para (j. d.) 
fin von dem Amazonenftrome abgejondert u. bie 
neue Provinz Barra«do-Rio-dod-Negrod Daraus 
gebildet. 

Barrage (fr., fpr. Barrahſch), Brüdenzoll, 
Begegelb. 

— (ſpr. Bärrägons), dichtes, gelöper- 
tes, ſchmalſtreifiges, gebleichtes od. ſchwarz gefärb— 
tes Baumwollenzeug, wie Mancheſter, beſ. zu Bein- 
Heibdern, bie engliſchen —! Mards, die böhmijchen 
aus Warnsvor! ı— 1 Elle breit. 

Barrah: Bhi ‚ Brahminenrath im Staate der 
Mabratten, ſ. d. 

Barra Inding, Stadt, f. u. Barra 3). 

Barrakai, Boltsftamm in Abchafien , 

Barral, Pierre, geb. zu Grenoble; Abbe zu 
Baris, ft. dajelbft 1772 u. ſchr. u. a.: Dictionnaire 
histor., liter. et crit. des hommes c&lebres, 
Bar. 1758, 6 Bbe.; Dictionnaire des antiq. rom. 
(ein Auszug aus Pitiscus), ebd. 1766, 2 Bbe.; Dic- 
“ionnaire portatif histor., gdograph. et moral 
de la bible, 1758, 2 Bbe. 

Barräle, im Mittelalter Maß flüffiger Dinge, 
—- 72 franzöfiiche Nößel od. 36 Pinten. 

Barram, Borgebirg im Norden von Borneo. 

Barramahal, Diftrict in der vorderindiſchen 
Provinz Salem (Präfidentihaft Madras); Haupt- 
ort: Kiſtnagherry, |. d. 

Barra Manfa. Stadt in Brafilien, nördlich 
von Rio-Janeiro, am rechten Ufer des Barahiba-do- 
Eul, mit 6000 Ew. 

Barrameda, Stadt, jo v. w. San Lucar. 

Barranca, Stadt am Magdalenenflufje im ſüd⸗ 
amerifanifchen Freiftaate Neu Granada, jiidlich 
von Cartagena. 

Barranda (jpan.), die Barriere bei ben Stier- 
gefechten, |. b. 

Barrad, Baul Ican Franc. Nicolas, Bicomte 
beB., geb. 1755 zu Foy in ber Provence, diente 
als Lieutenant in Bondichery u. auf dein Cap, kehrte 
als Capitän zurüd, erllärte fih bein Ausbruch der 


ihrer Eroberung Theil; batte 1794 beim Sturz Ror 
bespierre’8 den Oberbefebl über die bewaffnete 
Macht u. bemächtigte fich defielben; im November 
1794 zum Secretär, dann zum WPräfibenten bes 
Convents u. Mitglied des Wohlfahrtsausſchuſſes 
gewählt, begann er das Syften der Mäßigung; inr 
October 1795 wieder zum Obergeneral ernannt, 309 
er Bonaparte an fih u. verichafite demſelben das 
Commando der Armee im Innern u. dann in Sta» 
lien; am 18. Fructidor nochmals zum Dictator ger 
wäblt, rettete er bie Regierung wieder, regierte im 
Directorium jeit dem 4. Februar 1797 fon unums 
jchräntt bis 1799, wo Sieyes in daſſelbe trat u. feine 
Macht minderte, dankte nach dem 9. Novbr. 1799, wo 
Bonaparte als erjter Conjul auftrat, ab, zog fi 
auf fein Gut Grosbois zurüd, ging von da nad 
Brüfjel u. endlih nah SFrankreich. Des Einver- 
ftändniffes bald mit den Bourbons, bald mit ben 
Engländern verdächtig, wurde er nach Rom, dann 
= Montpellier geihidt. Nach der Reftauration 
fehrte er nad) Paris zurüd, wo er auch während ber 
100 Tage war; dann lebte er auf dem Gute Chail- 
lot bei Paris u. ft. daſelbſt 1529. 

Barras, Kirchſpiel auf der ſchottiſchen Inſel Ler 
wis, zur Grafſchaft Inverneß gehörig; 2400 Ew. 

Barras, 1) (Schellharz), weißes Fichtenharz, 
weißer Weihrauch; 2) rohe Packleinwand. 

Barratta, ſchwarzes, wohlriechendes Holz aus 
Guiana in SAmerika. 

Barraux (ſpr. Barroh), Flecken, fo v. w. Bar- 
reaux. 

Barray (Barra), ſchottiſche Inſel mit Hafen, 
zur Gruppe der Mittleren Hebriden gehörig, durch 
einen Kanal von South ⸗Uiſt geſchieden, iſt niedrig 
u. ſandig, im Oſten gebirgig; 2000 Ew., welche 
einen reinen gäliſchen Dialekt ſprechen u. ſich von 
Aderbau, Viehzucht u. Fiſcherei nähren. 

Barre (fr.), 1) ein langer, jhmaler Körper; 2) 
4jeitige, etwa 1 Fuß lange, 3 Zoll dicke ausgegofjene 
Stüde Gold od. Silber von größerem od. minderem 
Keingebalte, welche dazu dienen, um in ben Münzr 
ftätten eingefchmolzen zu werden. Die Ben kommen 
auch im Handel vor, u. die Preiſe dafür werden des» 
balb auf mebreren Geldcurszettein bemerkt. Im 
ſolchen Silber-Ben beftebt auch das Bermögen der 
Hamburger Bank. Der Gehalt, den die B. an rei- 
nen Golde od. Silber haben, da dieje Metallſtücke 
immer legirt find, wirb durch ein Zeichen Darauf be= 
merkt; jollte jedoch ein Zweifel über die Glaub» 
würdigleit defjelben obwalten, jo läßt man den Bei 
durch den Warbein des Ortes prüfen; 3) ein Ge- 
genftand, der quer über einen andern gezogen ift u. 
den Zugang zu diejem jperrt, jo: 4) Sandbant od. 
Reihe Klippen vor dem Eingange eines Stromes 
od. Hafens, die bei niedrigem Wafjerftande die Ein- 
fahrt ſchwierig machen ; 5) jede von mehreren Wellen, 
welche auf Untiefen jchnell nach einander folgen u. 
fich brechen ; die dritte ift Danım gewöhnlich die gefähr- 
lihfte; 6) die Schranfen eines Gerichts, ſ. Barreau; 
7) der Strich, welcher die 5 Notenlinien durd« 
jchneidet u. den Schluß eines Taets anzeigt; 8) bei 
Clavieren ein Querbret, welches verbinbert, daß 
fih das Inftrument krumm zieht; 9) (Holgsw.), fo 
v. w. Burten; 10) auf Schiffen eiferue Stange zum 
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Berriegeln ber Waarenlude; 11) ein Holz um ben 
Maftbaum, welches den Mafttorb bält; 12) Rech» 
nungsmänge in Senegambien, erft 4, dann 2 Stan- 
gen Eifen, 9 Fuß lang, 2 Zoll breit, 4—5 Linien 
ftark, etwa 1 Thlr. 8 Sar. 2 Pf. werth; 13) fo v. 
w. Barra; 14) fo v. w. Babar. 

Barre, fo v. w. Elephant. 

DBarre, 1) Nicolaus, 1678 Stifter ber Pie» 
tiften ob. Brüder u. Schweſtern der riftlichen u. 
liebreihen Schulen des heiligen Jeſuskiudes, f. d. 
2) Jeanfrang. le Febre, Chevalier de la ®., 
Enfel eines Generallieutenants, beleibigte 1754 den 
Po einer Tante, welche Äbtiffin zu Abbeville u. 
eine Wohlthäterin war; biefer Hagte ihn allerlei 
gottesläfterlicher u. Teichtfinniger Handlungen an, 
worauf er auf das Bekenntniß jeiner Mitfhufdigen 
gefoltert, enthauptet u. verbrannt wurde, Sein mit 
angeflagter u. verurtheilter Geführte Detallonde 
flo nad Berlin, wo ihn Friebrich II. mit Auszeich- 
nung aufnahm. Voltaire ſchr. unter dem Pſeudonym 
ee bierüber: La relation de la mort du 
chevalier de la Barre. 

Barre (fpr. Bärr'), 1) Poftftadtfchaft im Can⸗ 
ton Waſhington, Staat Vermont in den Bereinig- 
ten Staaten, bewäflert durch 2 Arme des Onion- 
flufjes, welcher für Mühlen ausgezeichnete Waſſer⸗ 
fraft gewährt. Der Boden in der Umgegend ift 
vielleicht der befte im ganzen Staate; Granitftein- 
brüche, Gerbereien u. flanell«, Schub - u. Stiefel- 
fabrifen; 1835 Ew. 2) Boftftabtfchaft im Canton 
Wordefter, Staat Diafjachufets in den Bereinigten 
Stanten; Wollen» u. Baummollenmanufactur, 
Senien- u. Schubfabrifen; 2970 Ew. 3) Stabt- 
haft im Canton Orleans, Staat New-ort in den 
Bereinigten Staaten, am Erie-Kanal u. der Roche» 
fter- u. Yodport-Eijenbabn; 4180 Ew. 4) Stabt- 
ſchaft im Kanton Huntington, Staat Pennſylvanien 
in den Vereinigten Staaten; 1270 Ew. 

Barreah, Stadt, norböftlih von Barroda, in 
ber Radſchahſchaft von Guicowar in Borberinbien. 

Barreau (fr., jpr. Barrob), 1) Gitter, Schran« 
fen; baber Barrement (jpr. Barr’mang), Verſper⸗ 
rung; 2) Gerichtshof; 3) Advocatenftand in Franf- 
reich; vgl. Barrifter. 

Barreaux (ſpr. Barroh), Marktfleden am 
Ilere, rechts an der Straße von Grenoble nach 
Chambery (Savoyen), im Bezirk Grenoble des 
franzöfiichen Departements Iſere; 2100 Em. 

Barröges (pr. Barrähſch), 1) Babeort, u. 2) 
Zeug, jo v. w. Bareges. 

Barrel (fpr. Bärl), 1) — Gefäß zur Ver⸗ 
ſendung von Allerhand; 2) Koͤrpermaß in Großbri⸗ 
tanien u. ben Vereinigten Staaten: a) für Salz, 18 
= 1 Laft; b) Weinmaß, — 334 Gallons, — 962 
Berliner Duart; c) Biermaß, — 32 Gallons, = 
126% Berliner Ouart; d) in NAmerika noch für ge⸗ 
ſalzenes Fleiſch, = 220 Pfd. netto; e) für Mehl, = 
196 Pfb.:; 3) fo v. w. Baril. 

Barroͤme (ſpr. Barrehm), Fleden im Bezirk 
Digne des franzöfifchen Departements Niederalpen; 
1200 Em. 


Darren, 1) Canton im fülblichen Theile des 
Staates Kentudy in den Vereinigten Staaten; Flä- 
cheuinhalt etwa 23 OM.; Boden wellenförmig, in 
einigen Theilen hügelig, ziemlich fruchtbar. Es finden 
fih Schwefel» u. Salzquellen, u. der Canton befitst 
mebrere Salzfievereien; 20,234 Ew. (darımter 4584 

Haven); 1798 organifirt; Hauptftabt Ölasgom. 


| Beobachtung wirb ein 


Barre bis Barriere Infeln 


2) (Big Barren) Fluf, entfpringt an ber Grenze 
von Tenneſſee, ftrönt durch Kentuäh u. ergießt ſich 
in nordweſtlicher Richtung in den Greene River. Gr 
if eine bedeutende Strede für Dampfboote mittlerer 

röße faft das ganze Jahr hindurch Ihiffbar; 3) 
eine der Hunter-Infeln an der norböftlichen Spitz 
von Ban Diemens-Lanb; 4) (Barren-Island), Inſel 
in ber Bai von Bengalen, öftl. von den Andamans« 
Inſeln, mit einem feuerfpeienden Berge von 184% 
Fuß Höhe, der häufig in Eruption ift. 

Barren, 1) Mebrzahl won Barre; 2) etwa 8 F. 
lange, wagrecht liegende u. paralfel laufende Höl«- 
zer, dienen zu mancherlei Turnübungen, |. d. 

Barrenbeißer (Pferdew.), ſo v. w. Kri penſetzer. 

Barren: Grounds (jpr. Barren- Graunds), 
offene Einöden im Norden der Walbregion von 
NAmerika; fie nehmen den nordweſtlichen Mintel 
ein, ber im Weften vom Kupfergruben- u, Großen 
Sklavenfluſſe, dem Athabasfa n. dem Deer u. Mol« 
lafton-See, im Süden vom Churchile u. Miſſiſſippi 
begrenzt wird; im Norden u. Often Tiegt das Meer. 

Barrenjuey (ſpr. Barrendſchui), Punkt in ber 
——— Colonie Neu-Süd-Wales in 

uftralien, eine gebirgige Halbinfel bildend, mit 
dem Feftlande durch einen ſchmalen Iſthmus ver- 
bunden, öftlih vom Ocean u. Pittwater, einen 
Einſchnitte ber Brofenbai begrenzt. 


Barrẽre, 1) (Barrerius), Pie rre, geb. zu Ber: 
pignan; reifte 1722 als Botaniker des Könige nach 
Cayenne, wurde 1725 Profeſſor der Botanik in Ber- 
pignan, fpäter Arzt am Militärhofpital, 1753 Arzt 
in Rouffillon u. 1755 Rector der Univerfität Per⸗ 
pignan; ft. 1755. Er jchr.: Essai sur l’hist. natur 
de la France &quinoctiale ete., Bar. 1741, 1749; 
Nouv. relation de la France &quin., Bar. 1743 
(beuti in Samml. neuerer Reifen, 2 Thle., Gött. 
1751); Sur la cause phys, de la couleur des 
negres, Par. 1740; Örnithologiae specimen 
etc., Perp. 1745; Observations anatom,, ebd. 
1751 u.m.a. 2) Bertrand, f. Barire, 

Barret, jo v. w. Baret. 

Barretiner von der Buße (Orbensw.), f. u, 
Humiliaten. 

Barri (Med.), jo v. w. Beriberi. 

Barrière (fr., ſpr. Barriähr), 1) Schlagbaum 
mit jpanijchen Reitern od. eijernen Federn, bef. vor 
einem Thor; 2) Gatterthor, das bie Ausgänge bes 
bededten Weges einer * verſchließt; zu ihrer 

n Poſten (Schlagwadt) dar 
bei aufgeftellt; 3) eine den Zutritt zu etwas hin⸗ 
bernde Schrante, jo bie Umfafjung eines öffent. 
lichen Plates durch auf Stangen rubende Ballen; 
4) als Schutzwehr gegen einen feindlichen Einjafl 
erbaute Feftungslinie; 5) alte u. neue B., ſ. u. 
Barrieretraetat. 

Barridre (fpr. Barriähr), 1) Garrerius) Jean 
la ®., 1562 Abt der Feuillans in Bisthum Rieur 
u. 1587 Abt zu Paris, wurde fpäter wegen feiner 
zu großen Strenge fuspenbirt, von Clemens VII. 
jedoch für unſchuldig erflärt; ft. zu Rom 1600. Stifs 
ter ber Congrögation de notre Dame de Feuil- 
lans u. Reformator bes Ciftercienferorbeng. 2) 
Pierre, auch la Barre, aus Orleans, Boote 
dann Soldat, wegen Attentats auf Hein- 
rich IV. 1593 geräbert. : 

Barriöre Infeln, Infelgruppe au der Nord- 
DOftüfte von Caheinomauwe (Neu-Seelaud), von 


Barriöretractat 


denen die öſtliche Authahaha, bie weftliche 
Schauturuh beißen. 

—— Vertrag, am 29. Jan. 1713 
zwiſchen Holland u. Oſterreich abgeſchloſſen u. am 15. 
November 1745 zu Autwerpen beſtätigt, nach wel⸗ 
chem Venloo u. Stevenswerth an Holland abgetre⸗ 
ten u. den Holländern das Recht zugeftanden wurde 
in den ——— Niederlanden Dendermonde 
gemeinſchaftlich mit den Oſterreichern u. Namur, 
—— Menin, Furnes, Warneton, Ypern u. 
Fort Knoke (Barrierefeftungen od. Varrierepläge ) 
allein zu beſetzen. Zugleich verpflichtete fih Oſter⸗ 
reich, ein mit Holland gemeinſchaftliches Corpo von 
30—35,000 M. aufzuftellen, u. erlaubte Holland 
eine Bertbeidigungslinie an der Demer im Kriege zu 
befetsen u. die Schelbe zu Überſchwemmungen zu bes 
nußen. Der B. jollte Schutzmauer Holland gegen 
Frankreich fein. Schon Johann van Witt hatte um 
1662 die Idee gefaßt. Oft eutftanden Streitigkeiten 
über ben B.; — — ſchleiften auch einige 
Bläge, u. feit ber Mitte des 18. Jahrh. ſchlief der 
Tractat ein, Joſeph II. bob ihn 1781 eigenmächtig 
auf, indem er bie B-Feſtungen nebft den anderen 
brabantifhen Plägen ſchleifte. 1791 u. 1794 trug dies 
indeſſen viel bei, den Franzoſen das Vorbringen in 
Brabant zu erleichtern, da bie flüchtig bergeftellten 
B-Bläge zu ſchwach waren, ſich zu vertbelbi en. 
Die Franzoſen ftellten 1815 die Pläge wieber ber, 
die num zu Belgien gehören. Man unterjchervet 
übrigens bie genannten Pläge als neue Bar- 
riereplätze u. nennt die alten Barriere» 
pläße bie im Weftfälifhen Frieden als Grenz- 
feftungen zu ähnlihem Zwed an Holland abgetre- 
— — Bergen op Zoom, Herzogenbuſch, 
Breda, Grave, Maſtricht. 

Barriere Riff, — Felſenriff an der nord⸗ 
öftlichen Küfte von Auſtralien; nimmt feinen An—⸗ 
fang mit Breafjea Spit u. wer ſich bis nad) der 
Inſel Briſtow au der Küfte Papua, in einer gera- 
den Linie von etwa 260 geogr. MI., in einer Ent- 
fernung von 2, 3 bis über 20 MI. vom Feſtlande. 
Diefes ungeheure Felfenriff befteht ausjchlieglich aus 
Korallen u. erhebt fih im Allgemeinen aus einer 
großen Tiefe. 

Barriga (Odlgsw.), fo v. w. Bariga. 

Barriga, Gebirge in ber braſilianiſchen Pro- 
vinz Pernambuco. = 

Barriga Negra, 1) Fluß in ber —— 
Republik, nimmt rechts den Alſerez, links den Oli» 
mas u. Parado auf, heißt darauf Rio Sebollati, 
müubet in ben 3 dirimſee; an ſeinen Ufern ſind 
fruchtbare Weideplätze ur. reiche Viehzucht; 2) Stadt 
in Uruguay il SAmerika, nordöſtlich von Moute— 
video. In der Umgegend wird bedeutende Rind— 
viehzucht getrieben. 

atrifaden (9. fr.), allerband zur Sperrung 
son Defileen u. Strafen in Städten u. Dörfern 
im Bertheidigungsgefeht aufgebäufte Baumftämme, 
Wagen, anfgerifiene® Pflafter, Säfler, Meubles 
u. anderes durch bie Umſtäude gebotene Material. 
Der Name B. entftand in Paris während ber 
Kämpfe Heinrichs III. mit der Ligue. Als näm— 
ich ge zu feiner Sicherheit gegen bie Ver— 
ſchwörung der Sechszehner u. gegen ben Herzog 
von Guife 4000 M. Schweizertruppen nach Paris 
batte kommen laffen, verjperrten am 12. Mai 1558 
(Barritadentag) die Parifer bie Straßen durch vor» 
gezogene Ketten, verrammten fie mit Fäſſern, 
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Balken, Wagen u. Bretern u. traten mit geladenen 
Gemwehren au bie Feufter, jo daß die Schweizer ſich 
zurüdziehen mußten. Auch zur Zeit der Fronde 
errichtete das Boll, durch die Verhaftung einiger 
Tee re aufgereizt, am 27. Aug. 1648 
Zweiter Barrifabentag)B. Dagegen wer- 
ben derartige Befeftigungen in ber Franzöſiſchen Re⸗ 
volution von 1789, in einigen Provinzialſtädten aus- 
genommen, nicht erwähnt, da dieje Revolution nicht 
vertbeibigungs*, ſondern angriffsweile verfuhr. 
Napoleon lernte die B. erft in sie fennen, wo 
eos offene Städte, wie Saragofla, mit Hülfe derjel- 
u fi) gegen ganze Heere hielten. Erft bei der Juli« 
revolution 1830 baute ınan in Frankreich wieder B., 
welde von Zöglingen der Polytechniſchen Schufe 
funftgerecht angelegt wurden. Namentlich hatten am 
29. Juli alle Straßen in ber Näbe ber Tuilerien 
B. Durch nn. von Jahre 1848, 
wo 2 die B. in Paris nur eine untergeorbnete 
Rolle jpielten, wurben biejelben auch nach anderen 
Theilen von Europa verpflanzt, Wien, Berlin, 
Prag, Krakau, Dresden, Minden, Manbeim, 
im Breisgau, Yeipzig x. bauten B. 
n Mailand u. Neapel bejetste man die B. nicht, 
wie in —— u. Deutſchland, mit Verthei— 
digern, ſondern benutzte ſie als bloße Hinderniſſe 
bes Truppenmarſches u. fänıpfte aus dem Verſtecke 
ber Häufer hervor. Die furchtbarfte Anwendung 
wurde von den B. bei dem legten Juniaufſtande 
1548 in Paris gemadt. Am beften eignen fi 
Städte mit engen, krummen u. wintlichten Gafjen, 
weniger bie mit geraden u. breiten Straßen zu B. 
Übrigens ift dieſe Art des Kanıpfes für die Offiziere 
jet zu einer Wifjenfchaft geworden. Zwei Mittel 
ibt es einen B-⸗aufruhr mit Erfolg zu befänipfen. 
as erfte befteht darin, daß man die Hauptpunkte 
ber Stadt (Rathhaus, Schlöſſer, Kirchen), jo wie 
die Hauptcommunicationsftraßen raſch bejegt n. 
fih darin verfchanzt. Iſt man num genötbigt zum 
Sturm einer B. zu fehreiten, fo nimmt man bie 
vor derjelben liegenden Häufer, bricht von bier aus 
weiter durch die Mauern der nachfolgenden Häuſer, 
unterhält aus den Fenſtern n. von den Dächern ein 
wohl gerichtetes euer auf bie Bejagung ber B. u. 
vertreibt fie mit Granaten. Das zweite Mittel bes 
ſteht darin, bie aufftändifchen Stabttheile einzu« 
jchließen u. durch Hunger zur Übergabe zu nöthi« 
gen. Das Militär bedient ſich jegt beweglicher 
., welche in Faſchinen, Erbjäden, leichten u 
werten ⁊c. befteben, welche letstere durch Aufbanen 
von andern Gegenftänden leicht erhöht werben kön⸗ 
neu u. eutweder bie Truppen gegen bie B. ber 
Feinde jhügen od. ihnen als Gegenbefeftigung bier 
nen, von benen fie den Feind angreifen u. beſchießen. 
Barril (Maß), jo v. w. Barrel. 
Barrilet, (Firkin), Maf, — ! Barrel. 
Barrington (jpr. Bärringt'n), 1) Stabt in ber 
Srafihaft Schelbirene des Gouvernements Neu- 
Schottland (Britifches NAmerita); 2) ſtädtiſcher 
Bezirk in der Grafſchaft Strafford im nordameri- 
fanischen Staate New-Hanpibire; 1800 Em.; 3) 
ſtädtiſcher Bezirk in der Grafihaft Briftel im nord» 
amerikaniſchen Staate Rhode- Island, am Palmers« 
ufle; 800 Ew.; 4) ſtädtiſcher Bezirk in der Graj- 
haft Yates im nordamerilaniſchen Staate Nem- 
York, am Crooledſee; 1600 Emw.; 5) jäbtiicher 
ezirk in der Grafichaft Cook im nordameritanifchen 
Staate Illinois; 700 Ew,; 6) (Great B.), Stadt 
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in der Grafſchaft Berfhire im norbamerilanifchen 
Staate Mafjahufetts, am Houfatonicfluffe u. ber 
Houfatonic- (Berkihire-) Eifenbahn ; malertiche Lage, 
3 Kirhen, Bank, Fabriken; gegen 4000 Em.; 7) 
(Fort B.), Ort in der Grafjhaft Mac Intoſh im 
norbamertfanifhen Staate Georgia, am Altabama- 
flujfe; 8) eine der Galapagosinjeln an ber Weft- 
füfte Sübamerilas; 9) Nebenfluß des Manning in 
Auftralien. 
arrington (fpr. Bärringt'n), 1) Sohn 
Shute, Baron v. B. von Newcaftle u. Vis— 
count v. Ardglaß, geb. 1678 zu Theobalds in 
ertforbfhire, Sohn des Kaufmanns Benjamin 
bute, aboptirt von einem gewiffen B. in Berk— 
ſhire, ftubirte zu Utrecht die Rechte, wurde Mitglieb 
bes Eollegiums bes inneren Stempels zu Yonbon, 
ichrieb Mebreres für bie Difjenters u. fam deshalb 
m das von den Whigs gebildete Minifterium, war 
1708 bis 1711 Douanencommiffär u. wurde 1720 
von Georg I. zum Baron u. Viscount ernannt, 
Nachdem er buch Walpole 1723 unverdienter Weife 
aus dem Parlament peioben worben war, lebte er 
auf feinem Gute Bedet in Berlſhire, wo er 1734 fl. 
Er jchr. u. a.: Miscellanea sacra, Yond. 1725 bis 
1770, 3 Be. 2) William, ältefter Sohn bes 
Bor.; warb Parlamentsmitglied u. unter Georg IL 
u. IM. Lord ber Admiralität, Garberobemeifter, 
Kanzler ber Schatzlammer, Rentmeifter der Flotte u. 
Kriegsjecretär. 3) Daines, Bruder bes Borigen, 
ftudirte die Rechte, warb Generalproviantcommujlär 
von Gibraltar u. ft. dajelbft 1800. Er jchr.: Obser- 
vations on the statutes from Magna charta to 
James L., Lond. 1766; Anglo-saxon version 
from the historian Örosius by Alfred, ebd. 
1773; Tracts on the probability of reaching 
the north pole, ebd. 1775. 

Barringtonia (B. Forst.), Pflanzengattung 
aus der Kamilie ber Myrtaceen, mit 2- bis 4theili« 
gen Kelchſaum, der bleibend ift, 4 lederigen Blur 
mentronenblättern, ringförmig verwachjenen Staub- 
gefäßen, fäbigem er 2+ bis 4fächerigem Frucht 

oten, großen, nach oben 4jfeitig - pyramibalen, 
einfamigen Früchten; Untergattungen: a) Buto- 
nica, Kelchſaum 2« bis 3theilig, Früchte pyrami» 
bal-4jeitig: B. (Butonica, Mammea) asiatica Z., 
speciosa Lin. fil., mit keilförmig länglichen, ſtum⸗ 
pfen, ganzrandigen, glänzenden Blättern, aufrechtem 
Blüthenftrauß u. Alantiger Frucht; ein Baum mit 

roßem, bidem, meift gefrümmten Stamme am 
eeresufer u. den Mündungen ber Flüffe auf allen 
Inſeln des Indifchen u. Stillen Meeres, fo wie an 
ber Südküſte Chinas, deſſen Fruchtſaft u. Samen 
in feinen Vaterlande officinell ſind; B. racemosa 
Blume (Eugenia rac. Lin.), in Oftindien; by 
Stravadia, Kelchſaum 4theilig, Früchte länglich 
4lautig: B. acutangula Gärtn. (Eugenia acut. 
Lin., Stravadia rubra P.), in Oftindien; B. 
(Strav.) alba, auf ben Moluffen; B. (Strav.) 
coceinea, in Cochinchina. Die 3 erften Arten find 
bei uns cultivirt, haben aber in Europa noch nicht 


geblühlt. 
i nieae, Gruppe ber Familie Poly- 
galaceen Fichnd. u. ber Myrtaceen Endl. 
Barrini (Kirchengeich.), fo v. w. Katbarer. 
Barrios, Miguel, aus Montilla im Königreich 
Cordova, früher portugiefifcher Hauptmann, trat 
in der Folge in Amfterdbam zum Judenthum über 
u. namıte da Daniel Levi, Zur Bertheidigung 


bis Barrot 


bes Judenthums ſchr. er mehrere Werte, geſammelt, 
Auiſterd. 1683, unter welchen auch ein Verſuch zu 
einer Geſchichte u. Literaturgefchichte, Gedichte, 
Luftfpiele zc. find. j 

Barrique (fr., fpr. Barrif), 1) Stüdfaß; 2) 
ein in Borbeaur gewöhnliches Maß für flüſſige 
Dinge, = 664} preuß. Quart. Barrigue en bot- 
tes (jpr. Barrif aug bott), im framöfigen Han⸗ 
bel nach Amerika Tonnenftäbe, Faßholz, Bodenholz 
u. Reife, dienen zu Zuckergebinden. 

Barriren (v. fr.), verſperren, ſ. Barre. 

Barris, Affe, ſo v. w. Schimpanſe, f.u. Drang 3). 

Barrifter (engl., ſpr. Bärrift’r), erſte Stufe ber 
Sachwalter (Counsel) in England. Um auf dieſe 
zu gelangen, gebört vorgängiges langes Rechtsftu- 
dium u. praftijche Übung durch Führung von 12 

roßen u. 24 Heinen Probeprocefien als Sachwalter 
in 5 Jahren. Nach feiner Aufnahme darf der B. 3 
Jahre bei den Gerichten nur zuhören u. erft nach 
16 Jahren unter fortdauerndem angeblihen Aufent- 
halte auf ven Rechtsjchulen fann er, nunmehr unıer 
feierlicher Bereidung, zu der höheren Würde eines 
Serjeantatlaw mit höherem Range u. Spor« 
teln fteigen, wozu ſich auch die Richter ber Weftmin- 

erböfe vor ber Beförderung zur Bank creiren laj- 
en. Aus beiden Klafjen der Sachwalter werden 
der Kronanwalt, Attorney, u. ber Oberfadhwalter 
bes Königs, Sollieitor general, gewählt. 

Barritus (Ant.), jo v. w. Baritus. 

Barro, Ellenmaf, jo dv. w. Barra. 

Barröca de noftra Senbore de Brotas, 
Dorf im Birk Evora der ſpaniſchen Provinz 
Aemtejo, mit wunderthätigem Marienbilde, zu 
welchem ſtark gewallfahrtet wird. 

arroid hr. Barroah), Grafſchaft, fo v. w. 
Bar 1). 

Barros (Min.), fo v. w. Bucaros. 

Barros, Joao de B., geb. 1496 zu Bifeo, Page u. 
Geſellſchafter des nachmaligen Königs Ichann III. 
von Portugal, wurbe 1521 Gouverneur in Guinea 
u. 1524 Schatgmeifter bei bem Indiſchen Departe- 
ment; 1539 mit ber Provinz Maranhao in Brafilien 
bejchenft, wendete er vergeblich fein Vermögen auf 
Anfegung einer Eolonie daſelbſt u.ft.1570. Er ſchr.: 
Cronica do emperador Clarismundo (biftorifcher 
Roman), Coimbra 1520, n. A. Liſſ. 1791, 3 Bde.; 
Asia (von den Entdefungen u. Eroberungen ber 
Portugieſen im Orient), Yiff. 1553—63, 3 Bde., 
n. U. 1736; fortgefegt von Levanha, Diege do 
Couto u. Ant. Bocerro, n. A. Liff. 1778—88, 24 Bde. 
(deutſch von Feuft, Nürnb. 1844 ff.) ; Portugiefiiche 
Grammatik (die erite), Liffabon 1540, 1785; der 
moralifhe DialoegRhopicapneumamwurbe von ber 
Inquifition verboten, 

Barrodſo, Miguel de B., ſpaniſcher Baumeifter 
u. Maler, geb. 1538 ——— ſi. 1590. Werte: 
Die Himmelfahrt Chriſti u. die Ausgießung bes 
Geiftes inı Es 

arrot (jpr. Barrob), 1) CamilleHyaciuthe 
Odilon, geb. am 19. Zufi 1791 zu Billefort im 
Departement fa Lozere; wurde 1814 Abvocat am 
Caſſatioushof u. machte fih berühmt als Ver— 
theidiger W. Regnaulis, den er 1818 vom Tode 
rettete, u. 1819 durch die Vertheidigung der Prote- 
anten im Silben, bie bei katholifchen Proceſſionen 
ihre Häufer nicht Shnilden wollten; 1827 wurde 
er Mitglied u. 1830 Präfident ber Gejellichaft 
Aide-toil In den Julitagen war er Secretär ber 


Barrot bis Barrow 
Municipalcommıffion, er rieth dem General 8a | 


fayette ab, die Bräfidentichaft der Republik anzuneb- 
men, u. war bann einer ber 3 Commiſſäre, welche 
den König Karl X. nach Eberbourg geleiteten. Er 
wurde nach feiner Rücklehr Präfect des Seinebe- 
vartements, trat aber mit dem Minifterium Lafitte 
ab. 1831 trat er im die Kammer u. ftimmte mit ber 
Oppofition, befämpfte 1833 bie erbliche Pairie, 
verlangte eine Geſetzreviſion u. trat bald an bie 
Spitze der dynaſtiſchen Yinfen, bielt 1840 eine 
Zeitlang das Minifterium Thiers, jprach gegen die 
—— Fonds, bekämpfte vergeblich die Septem- 
ergeſetze, ſtimmte 1842 gegen das Regentſchaftsge · 
5 griff in der Adreßdebatte 1843 Guizot perfün« 
fih wegen des Durchſuchungsrechts an, verband 
fih Ende 1943 mit Thiers u. felbft mit Molk, 
fimmte 1844 in ben Adreßdebatten über bie legi- 
timiſtiſche Demonftration zu Belgravde-Square in 
!ondon für den Herzog von Borbeaug für die Legir 
timiften gegen das Miniſterium u. verfuchte Alles 
das Minifterium Guizot zu ftürzen, namentlich da- 
durch, daß er e8 der Hinneigung zu England ver- 
dächtigte. 1846 unternahm er eine Reife nach dem 
Orient. Zur dynaſtiſchen Oppofition damals ge- 
börend, unterfchrieb er im Febr. 1848 die Einladung 
zum Reformbantet, warb aber, als die Oppofition 
die Dinge bis zum Außerſten trieb, ſchwankend u. 
wollte da® Banket wicht ausgeführt wiſſen, umter- 
zeichnete aber am 22. die Antiageichrift gegen Gute 
jet. In der ftürmifhen Situng ber Deputirten 
lammer am 24. Febr. ſprach er für Die Regentichaft 
der Herzogin ven Orleans, u. als bie Revolution 
m den Straßen von Paris immer bfutiger ward, 
flieg er zu Pierte, um das Volk durch feine Perſön— 
lichkeit u. Die Macht feiner Rebe zu beiänftigen, 
mußte aber davon ablaffen, da bie Kämpfenden nicht 
mehr zu befänftigen waren u. er perjönlich in Ge- 
fahr kam. Obgleich die Republif von ihm nicht ger 
wünſcht worden war, jchloß er fich Doch derjelben 
an, trat für das Departement Aisne in die Eon- 
ſtituante u. warb in die Commiffion für den Ber- 
faffungsentwurf gemählt. Als am 26. Mai 1848 
über das Berbannungsdecret abgeftimmt warb 
eutbielt er fi der Stimmmenabgabe; Ende Jun 
warb er Borfitgenber in ber Commilfion über bier 
Unterfuhung der Aufftände vom 15. Mai u. vom 
23. bis 27. Juni. Am 20. Dechr. übernahm er 
das Juſtizminiſterium u. im Falle der Abweſenheit 
bes Präfidenten Ludwig Napoleon deu Borfik 
un Cabinet; blieb in feiner Stellung bei ber Mi⸗ 
nifterveränberung vom 1. Juni 1849, trat aber ben 
31. Octbr. d. I. ab. Er flimmte im Juni 1850 
gegen die Dotation bes Präfiventen der Republik, 
warb im Juli in den 25er Ausſchuß u. am 6. Juli 
1851 in die Prüfungscommiffiou für die Revifions- 
anträge gewählt. Bei ber bierauf bezilglichen Ab» 
immung votirte er für bie Berfafjuugsrevifion. 
März 1851 erhielt er vom Präfibenten Ludwig 
Napoleon den Auftrag, ein neues Tabinet zufam- 
menzuftellen, was er aber ablehnte. Am 17. Nov. 
immte er für ben Quäftorenantrag, u. bei ben 
eiguiffen des 2. Decembers verfammelten ſich 
in feiner Wohnung nahe an 50 Mitglieber der 
Mojorität, um gegen den Staatsſtreich Ludwig Na⸗ 
poleous zu proteftiren. Gämmtlihe Anweſende 
wurden mit B. verhaftet, er jelbft aber erhielt 
bald bie Freiheit. Im Ian. 1852 wurde er Mitglied 
bes Orfeansichen Familienrathes u. im Mai ner- 
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weigerte er beu Gib auf die Verfaſſung Er ſchr. 
Lettre & Nic. Koechlin, Mübib. 1832; Dis- 
cours dans la discussion de l’adresse, repon- 
dant ä M. le ministre de l’interieur, sdance 
du 29. Novembre 1832, ®ar. 1832; Md&moire 
sur l'entrepöt de Paris, Par. 1833. In ben 
Annales du Barreau von 1823 bis 1831 ift ber 
größte Theil jeiner Vertheidigungsreden in Betreff 
politiih Angeflagter abgedrudt. 2) Abolpbe, 
Bruder des Borigen, geb. 1798, bereifte als biplo- 
matischer Agent Frankreichs die Sandwichsinſeln 
u. Neugranada, war eine Zeitlang Eonful in Co— 
lumbia u. Manila, von 1836—39 Generalconjul 
in China, 1840 daſſelbe auf den Bhilippinifchen 
Infeln u. ward 1843 nah Hayti gefandt, um die 
Geldforderungen ——— bei dieſer Negerre- 
publif zur Ausgleihung zu bringen. ‚Hierauf erbielt 
er 1847 das Generalconjulat in Agypten u. im 
Mai 1948 den franzöfiihen Gefandtichaftspoften zu 
Liffabon; 1851 wurde er Gejandter in Neapel u. 
1853 in Brüffel, wo er am 28. Februar 1854 
ben Handelsvertrag zwifchen Frankreich u. Belgien 
u. ben Bertrag über Unterdrüdung des Nache 
bruds unterzeichnete, u. bis 1858 fungirte, woranf 
er am 18. December 1858 als Botſchafter in Ma» 
brib accrebitirt wurbe, 8) Ferdinand, Bru- 
ber des Borigen, geb. 1806; Advocat, vertheidigte 
im Straßburger Procefie 1837 den General Bau- 
droy u. jpäter Ludwig Napoleon nach der Boulog- 
ner Yanbung 1840 vor dem Pairshoſe. Er war 
unter der Regierung Ludwig Philipps Mitglied der 
Deputirtenfammer u. faß im linfen Centrum. Nach 
ber Februarrevolution 1848 wählte ihn das Seine 
bepartement zum Repräjentanten, wo er mit ber 
Mayorität flimmte, u. als Ludwig Napoleon zur 
Präſidentſchaft gelangte, ernannte ibn dieſer zum 

Seneraljecretär. Bom 31.Octbr. 1849 bis 15.Mä 
1850 war er Minifter des Innern u. wurde bierant 
Botihafter zu Turin, wo er den Hanbelsvertrag 
—— Frankreich u. Sardinien am 5. Novem- 
er 1850 zu Stande brachte. Nach Paris zurüd- 
efehrt, trat er wieder im bie Geſetzgebende Ber« 
amminng u. ftimmte für Berfafjungsrevifion u. 
Kan ben Duäftorenantrag. Nah dem GStaats- 
= wurbe er Staatsratb u. Mitglied der Section 
für Berwaltungsangelegenbeiten, 1853 Senator u. 
1854 Mitglied der Commiſſion für öffentliche Ur- 

a > —— u. en 

arrow (pr. Bärrob), 1) Fluß in Irland 
Duelle auf ben Gebirgen in a. durchflieht 
Kildare, Carlow, Kilfenny u. Werford, wirb, nach⸗ 
bem er ben Norm (au aus Queens) aufgenom- 
men, ſchiffbar u. bildet bei dem Ausfluß als Roß 
in ben &t. Georgsfanal den Hafen von Waterforb; 


2) Dorf in der englijhen Grafſchaft Shrop; e 

Dim: 5 2 = 7 — am rn en 
ame ebener i i 

— ge u. eines Thales in 


Barrow (ſpr. Barroh), 1) Heinrich, proteſtau⸗ 


tiſcher Diſſenter in England im 16. Jahrb. ; er eiferte 
gegen bie biichöfliche Kirche, tief ihn die Köni- 
in Elifabeth hängen. Seine Anhänger Barrowiften 


Browniften). 2) Ifaac, geb. 1630 zu Lon- 
bon, war erft Lehrer der griechiichen Sprache, bann 
der Mathematit zu Cambridge, trat von dieſer 
Stelle freiwillig d u. privatijirte, mit tbeolo- 
gilgen Studien ſich beichäftigend; er wurde 1670 

aplau bei Karl IT., 1675 Kanzlerin Cambridge 
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u. ft. 1677 zu London. Er gab den Euffides, Ardhi- 
mebes, Apollonius, Theodoſius Lateinisch überſetzt 
heraus, führte bie Beftinunung der Brennpunkte 
ber verſchiedenen Arten von dioptriſchen Gläjern 
zuerft auf allgemewe Formeln zurüd (im Lectiones 
opticae, 1674), u. gab durch feine Methode, mit 
telſt bes charafteriftiichen Dreieds Berührende an 
Eurven zu zieben, die erfte Beranlaffung zur Dif- 
ferentialrehnung. Er ſchrieb noch: Lectiones geo- 
metricae, Loud. 1669 ; feine theologifchen Schrif« 
ten gab Tillotfon, 1653, 3 Bpe., heraus; 8) John, 
Baronet B., geb. 1764 zu ae. in Lanca⸗ 
fbire, war erft Aufjeber in einer Eijengießerei zu 
Liverpool, dam Seemann auf einem Wallfiichfän- 
ger u. 1786—91 Lehrer ber Aſtronomie zu Green- 
wich; er begleitete 1792 ben Lord Macartney nad) 
Chiua u. bereifte 1796 f. u. wieder 1801 f. Das innere 
Afrika von Süden aus. 1503 kehrte er nach Europa 
zurüd, wurbe 1804 Secretär ber Admiralität, 1835 
um Baronet erhoben, quitiirte 1845 ben Staats» 

ieuſt n. fl. 1848. Er gab bie erfte Idee zur 
Grünbung ber — Society of Lon- 
don, bie 1830 ins Leben trat u. berem zweiter 
Bräfident er war. Er ſchr.: Travels into the 
interior of Southern Africa, Lond. 1801 —4 
(deutſch von Sprengel, Weim. 1801, 2 Bbe.); Tra- 
vels to Chine, Loud. 1804 (deutſch von Hättner, 
Wien 1804 f., 2 Bbe.), dazu ſchr. Deguignes feine 
Observat. sur les voyages de B. à la Chine; 
A voyage to Cochin-China, Lond. 1806 (deutſch 
bon —— 1808; franz. von Maltebrun 1807, 
Weun.); The life of Macartuey, Lond. 1807; A 
chronol. history of voyages into the Arctic 
regions, ebd. 1818; Memoirs of naval worthies 
ofQ. Elizabeths reign, 1845; Sketches of the 
Roy. Society, 1847; Biographien über Howe 
er Anſon (1839), Fr. Drale (1843), Sibn. 
Smith (1846, 2 Bode.) u. Selbftbiographie (1847); 
4) John, Sohn bes Borigen, machte m. na 
dem Norden u. Siden Europas u. fhr.: Excur- 
sions in the North of Europa, Lond. 1834; A 
visit to Iceland, 1835; A tour round Iceland, 
1836; A tour in eg 1841 2c. 

Barrow Straße (pr. Bärrobftraße), Engpaf 
von der Baffinsbai (f. d.) nad) der Brince Regents 
Einfahrt (f. d.), mit einer durchſchnittlichen Breite 
von 8 Meilen u. einer Tiefe von häufig Über 200 
Klaftern. 

Barrundia, Joſe Francisco, geb. um 1790, 
war lauge Zeit das Haupt ber bemokratifchen Bar- 
tei in Guatemala, bis biejelbe gegen ben General 
Carrera unterlag. Er flüchtete darauf nad Hon- 
buras, wo bie Ultrademofraten feit Auflöfung ber 
Gentralamerilanijhen Conföberation die Oberhand 

ewonnen hatten, u. betrieb dort ein Biluduiß mit 
Bereinigten Staaten, um —— ſeine 
Pläne gegen Guatemala ausführen zu önnen. 1854 
gin er als Abgefandter der Republif Honburas zu 
iefem Zwed nach Wafbington, wo er indeß, ohne 
feine Miſſion up baben, bald darauf ftarb. 

a EN ri), 1) Sprauger, geb. 
1719 zu Dublin, einer der berühnmueften engliſchen 
Schaufpieler im tragifhen Fache; fpielte zu Dub⸗ 
fin u. London; er fl. zu london 1773. 2) James, 
o v. w. Bary. 8 arie Jeaune Gomart 

Baubernier, Comteſſe bu B., f. —— 

Barry, ı) Grafichaft im ſüdweſtlichen Central⸗ 


punkte des Staates Michigan, in den Bereinigten 


Barrow Strafe vis Barfche 


Staaten, Flähenraum 26 OM. ; Boben welleufr- 
mig, mit zahlreichen Heinen Landſeen, PBrairien 
u. Wäldern mit Zuderrohr, Eſchen, Buchen u. 
Zulpenbäumen. Hauptſtadt Haftings, 5070 Etw., 
2) Grafihaft im füdſüdweſtlichen Theile von Mif- 
fouri, an Arlanſas grenzend; Flächenraum 32 OM.; 
Boden bügelig, untermifcht nit Prairienu. Wäldern, 
im Allgemeinen fruchtbar; Kalkftein bildet bic 
nee: bebeutende Bleiminen. Hauptſt.: 
Caßville; Einw. 3570 (darunter 150 Stiaven); 3) 
mehrere Ortſchaften in Penniyloanien, Obio, Ma- 
ryland, Michigan, Ilinois x. in den Vereinigten 
Staaten von Rorbamerila. 

Barry Cornwall (ſpr. Bärri Kornwal), pfeu- 
donvmer engl. Schriftftelfer, f. Procter. 

Bars, 1) Comitat im biefleitigen Donan- 
land, Berwaltungsgebiet Presburg (Ungarn), 
49 DOM., 130,000 Einwohner, grenzt noͤrdlich 
an bie Kreije Neutra u. Thurocz, öftlich an Soblu. 
Honth, ſüdlich an Komorn u. Gran, weſtlich an 
Neutra; ift gebirgig mit fruchtbaren Ebenen u. 
wird von ben Flüſſen Gran, Reutra u. Zſitva be- 
mwäflert, hat Gold» (Kremniger), Silber«, Blei- u. 
Eijenminen, Mineralquellen, bringt Getreide, Wein, 
lachs, Holz u. Vieh (Schafe u. Pferde); bier die 
uiglichen Freiftädte Kremnig u. Neuſohl, .d.; 2) 
(Bermfenburg), Marktfieden, von der Gran burd- 

ofjen u. baber in Alt- u. Neu-B. getheilt, war 
über Lönigliche Freiſtadt, ift jest ganz herab⸗ 
— Sie 
are, Fiſch, fo v. w. Flußbarſch. 

Barfäbad, 1) Iofepb, genannt Juftus, 
wahrſcheiulich einer ber 70 Jünger Jeſu. Nach bem 
Tode Judas Iſchariots wurden B. u. Matthias au 
feiner Stelle als Apoftel vorgeſchlagen; das Loos 
entichieb fiir Matthias; er Koll, zum Giftbecher ver- 
urtheilt, denſelben ohne Nachtheil getruulen haben. 
2) Judas, nah Einigen Bruder des Vorigen, 
nad Anderen des Thabbäus, war Lehrer der Ge- 
meinbe zu Serufalem, wurde uebft Paulus u. Bar- 
nabas nach Antiochien geſchickt, um ben Brief der 
Apoſtel Über die Beſchneidung zu überbringen u. 
barüber zu unterrichten. 


Sajaniten, Severiauern u. Alephalen geen bie 
Statt des 


) 
2) als Art, |. Flußbarſch, 
) ale Kt 


Barſchau, Dorf im Kreife Lübben bes preußi- 
Ichen Regierungsbezirls Liegnit, abeliges Fräulein⸗ 
er — der Gräfin Campanani 1799 gegrüudet; 

o mw, 

Barſche (Orthosomota), Familie der Bruf- 

feier ( —* Leib elliptiſch, rauhbeſchuppt (ſelten 
eſchildert od. kahl), Strahlen der Rüden-, Witer-, 
u. Bauchfloſſen von weißem Anfehn, Kopf gepan- 
zert, Kiemenbedel am Raude mit Zähnen u. Sta 


Barſcher Geſpanuſchaft bis Bart 
ben; Kiefern u. meift Oaumenfuochen mit Zähnen | 


; Deeer- u. Süßwafferfiihe. Dazu bie Gat⸗ 
— Gadus, Mullus, — Poren, Labrus, 
Lutjanus, Bodianus, Coryphaena u. a., mit 
verjchiebenen Untergattungen ; fie fteben bei L. meift 
unter Perca. Sie find getbeilt A) in joldhe mit 7 
Kiemenftrahlen: a) mit 2 Rücdenflofien (Gattung 
Perca, Centropomus, l,ucioperca u.a.); b)mit 
1 Rüdenfloffe, Edzähnen (Serranus, Plectro- 

oma 3c.); e) 1 Rüdenflofje u. ſammetartige Zähne 
PPolyprion, Centropristes u. a.); B) mit weniger 
als 7 Kiemenftrablen u. baben: a) 1 Rückenfloſſe 
u. Edzähte (Cirrites) ; b) eine Rückenfloſſe, ſammt⸗ 
artige Fr (Priacanthus, Chironemus u. a.); 
eo) 2 enflofjen (Trichodon); €) mehr als 7 
Kiemenftrahlen (Holocentrum); bei allen biejen 
fieben die Bauchflojien unter den Bruftflofien 
(Percoidei thoraeici); D) mit Kebfflofien (Pere. 
jugulares, bie Bauchfloffen ftehen vor den Bruft- 
offen, Gattung Trachinus u. a.); E) die Baudy 
fien ftehen hinter ven Bruftfloffen (Perc. abdo- 
minales, Gattung Polynemus, Sphyraena u.«.). 
Die —— find jhmadbaft. Vgl. Flußbarſch (Perca 
fluviatilis), Seebarih (Labrax), Rauchbarſch 
(Aspro), Hechtbarſch od. Sander (Lucioperca), 
Sägebarſch (Serranus), Kaulbarſch (Acerina). 


ar er Geſpannſchaft, ſ. Bars 1). 
Bärſches Bladchen (Anat.), das menschliche 
Ei, von 8. E. von Baer (ſ. d.) entdedt, aus einem 


Dotter mit Keimfled u. Keimbläschen beſtehend, in 
jedem ber weiblihen Eierftöde finden ſich etwa 30 
ſolche Eier. 

Baͤrſchlag, Schlag mit dem Rammllotz, f. u. 
Ramme 2). 

Barfchli, 1) Bezirk mit 1200 Kaitadenfamilien 
in den Kaufajusländern, am Kaſpiſchen Meer; 
2) Hauptort dajelbft, mo der Reiſende Gmelin ftarb. 

Baͤrſchwamm (Button scurois), eine ſyphi— 
fitiihe Wucherung mit zerftörenden Geſchwüren 
auf Haut u. Schleimhaut, vorzüglih in Irland 
beimifch, in Schottland Sibbens genanut, auch 
ber vorziiglich die ſchwarze Menſchenrace heimſu—⸗ 
cheuden Framboesia Eians Yaws, Beer- u. 
Erdbeerſchwamm) ähnlich. Sie gehören zu den 
fogenannten Syphiloiden, ſ. d. 

Barſe (Schiffsw.), jo v. w. Barbe 1). 

Barſebäi Aſchraf Seif Eddin, erſt Sklave, 
dann Mameluck, ward Vormund des Sultans 
Muhammed, ſtieß dieſen (4422) vom Throne u. 

ard ſelbſt Sultan von Agypten bis 1438; ſ. 

gupten ih) VI. 

Barſella, ſpaniſches Getreidemaß in Alicante 
u. Valencia, 12 B. — 1 Cahiz; auf Mallorca 
61Quartera. 

Barfilläi, aus Roglim im Lande Gilead, nahm 
David auf feiner Flucht vor Abjaloın bei Mahanaimı 
gaftfrei auf. Die ihm nad Abjaloms Niederlage 
angebotenen Hofdienfte ſchlug er * jeines hohen 
Alters zu Gunſten feines Sohnes Chimeham aus. 

Barfine, 1) Tochter des Artabazes, Gemahlin 
Memnons vou Rhodos, wurde von Alerauder d. 
Gr. gefangen u. durch ihun Mutter des Heralles; 
fpäter war fie au Eumenes vermählt; 2) Tochter 
des Darios, mit Alerander d. Gr. vermäblt; wahr- 
ſcheinlich fo v. w. Statira. 

Barfinghaufen, Pfarrdorf am Deifter im han- 
növerihen Amte Wennigjen, Provinz Kalenber 
mit einem abeligen Bräuleinftift, weiches früher 
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von bem Grafen Widekind von Schwalenberg im 
11. Jahrh. geftiftetes Auguftinernonnenflofter war; 
bat Steinfoblengruben u. Steinbrüche; 650 Em. 

Barjomwit, ein im Goldjante des Seifenwerks 
Barſowskoj am Ural in Blöden gefundenes Mi— 
neralweiß; Härte: zwiſchen Feldſpath u. Apatit; 
Bruch: jplitterig; Beſtandtheile nach VBarrentrapp 
15,45 Kalt, 1,55 Tall, 33,85 Thon, 49,01 Kiefel. 

Barften, jo v. w. Eolonate. 

Barftling, jo v. w. Flußbarſch. 

Barſtukke (preuß. Diyth.), Erdmännchen, Mit 
telweſen zwifchen den Untergöttern u. Menjchen. 

Dar Sudaili, gegen das Ende des 5. Jahrh. 
Abt eines Klofters zu Edeſſa, myſtiſcher Theolog, 
behauptete, durch Chriſtus jollten alle gefallenen 
Meunſchen jo mit Gott eins werden, wie der Va— 
ter, der Sohn u. ber Heilige Geift Em göttliches 
Weſen wären, u. gerietb darüber mit ben früber 
ihm befreundeten Monopbyfiten in Streit. Man 
bejhuldigt ihn des Pantbeismus, fo wie daß er bie 
Sacramente u. alle fittlihen Anftrengungen für 
überflüffig, dagegen finnliche Lüfte für erlaubt er- 
Härt babe. 

Barſüma, Neftorianer, Lehrer zu Edeſſa, flüch« 
tete mit vielen Gleichgefinnten nach Perfien, wo er 
aufgenommen u. 435 Metropolitan von Nifibis 
wurde. Auf feinen Rath vertrieb der perfiiche König 
alle anderstenfenden Ehriften aus Berfien. Er ver⸗ 
tbeidigte bie Priefterebe u. beiratbete jelbft eine 
Nonne Mammäa. Er ft. um 489 n. Ebr. u. ſchr.: 
Reben, Homilien, Gejänge u. eine Liturgie in jyrie 
ſcher Sprache. 

Barſunameh (perſ. Lit.), jo v. w. Barzunameh. 
Bar I Aube (pr. 2. für Obb), f. Bar 5). 
Bar jur Drnain (jpr. B. für Ornäng), f. Bar 4). 

Bar jur Seine (ſpr. B. für Säbn), ſ. Bar 9) 

Bart (lat. Barba), der dem männlichen Ges 
ſchlecht eigene Haarwuchs am untern Theile des Ge» 
ſichts. Er ift bei Männern das vor Augen liegende 
Zeichen der Geſchlechtsreife, bildet fich Daher auch erſt 
von den Jahren der Pubertät an u. zwar zunächit 
über der Oberlippe, wo er (cultivirt) Shnurr- 
(Schnauß-, Knebel-), an der Unterlippe Zwi- 
del»-B. (Henri quatre) genannt wird, dann 
am Kinn u. Hals, Imperial. od. Kinn-B, 
zulegt am Baden (Baden-B.), ſchwächer ob. 
jtärfer aus. Die Farbe, Stärke u. Länge des B-es 
ift nach der Nation, dem Individuum u. Alter 
verſchieden; ſchwarzer, trodner, harter, bünner 
B. ift dem cholerifchen Temperament, ben mitt 
leren Lebensjahren u. warmen, trodenen Yänbern; 
bionder, dichter, weißer B. zarten Männern, 
Jünglingen u. falten, feuchten, der Roth-B. ben 
nördlichen Ländern eigen; eine Abart bes jchwar- 
zeu Bees ift ber Blau-B.; wirkliche blaue, auch 
grüne B-e will man bei Bergleuten durh Ein» 
wirfung ber Metalle bemerkt haben. Im Alter 
wird der B. grau, dann weiß; Kummer u. Sorge 
bleichen ihn oft ſchnell u. zeitig, auch Augftu. Schre- 
den. Der B. der Weiber, eine Abjchweifung der 
Natur, ift Zeichen der Annäherung zur Mannbeit; 
häufig iproßt er, jedoch ſparſam, nah Aufbören 
ber Empfänguißiähigkeit am Kinn hervor. Män- 
nern mangelt zumweilen der B. bei völliger Ge— 
(hletereile u. geiftiger Männlichleit; gemöbnlich 
nähern fich ſolche Mäuner auch ber weiblichen Na- 
tur, wie bie meiſten bartarınen amerifaniichen Böl- 
keritämme; bei anderu lomımt er bagegeu um Über⸗ 
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maß vor, wie es Beifpiele giebt, daß Bärte bis auf 
die Erde reichten; vgl. Rauber von Thalberg. Bor 
der Pubertät Verſchnittene bleiben meiſt bartlos, 
wogegen ihr Hauptbaar mebr wucdert. Nach dem 
Tode wächſt der B. noch einige ze fort. Der B. 
J ein Schutzmittel & en der Geſundheit nachthei- 
tige Einflüffe: ber — gegen Einathmun · 
gen kalter Yuft, ber Badenbart gegen Zahnſchmer⸗ 
zen, ber Bartam Halfe gegen Heiferkeit. Im Orient 
war der B. allgemein verbreitet, u. mit Ausnahme 
ber Ägyptier, bie nur einen kurzen u. ſchmalen 
B. am Kinn trugen, hatten in ben früheften Zei- 
ten alle dortige Völler Bärte. Geſetzlich verboten 
warbeiden Hebräern ben B. am Kinn abzufcheren ; 
fie falbten ihn, lüßten ihn gegenfeitig, rechneten ihn 
unter die Zierden bes Mannes u. bielten es für 
die größte Schmach, wenn er abgefchnitten warb. 
Die Grieheu mährten den B. bis auf Aleran- 
ders d. Gr. Zeit u. fhoren ibn nur bei Unglüds- 
fällen u. in der Trauer. Die Römer trugen ihn 
bis 300 v. Ehr., wo das Abnehmen Sitte warb 
(f. u. Barbier); feit der Zeit Hadrians wurde es 
auch abwechſelnd Gebrauh ben Bart zu nähren; 
namentlich liefen die Soldaten ihn wachen, u. in 
einigen Provinzen, wie in Gallien, behaupteten fie 
als Sieger jogar den Bart als Vorrecht u. verbo- 
ten den Befiegten ihn wachfen zu lafien. Der Tag, 
an welchen ber junge Römer (meift im 21. Jahre) 
ben B. zum erften Mal ablegte, warb feftlich be» 
gangen u. das erſte Barthaar einer Gottheit ge- 
weiht. Nach dem 49. Jahre durfte Niemand mehr 
einen langen B. tragen. Bon ben Göttern ber 
Griechen u. Römer werden einige ſtets mit Ben 
(wie Zeus), andere ſtets ohne benfelben (mie 
Apollon), abgebildet; bei andern wechfelt bie Dar- 
ftellung, wie 3. B. Balchos, ber meift unbärtig dar« 
geftellt wird. Die Bärte der Götterflatuen waren 
zuweilen von Gold; bei Bilbfäulen von Perfonen 
entſchied die Mode, ob fie mit od. ohne B. bargeftellt 
wurden. Die Germanen ſchoren ben B. wenig. 
ſtens zuweilen ab; bei einigen ihrer Stämme, na- 
mentlih bei den Katten, durfte bies ein junger 
Mann nicht eber, als bis er einen Feind erlegt 
hatte. Im Mittelalter wechſelte bie Sitte bes 
Betragens, indem man bald einen vollen B., balb 
nur Knebelbärte, bald Schnurr- u. Knebelbärte 
verbunden trug, u. e8 für Niemand, felbft nicht 
für Geiftliche, für unanftänbig galt einen B. zu 
tragen. Im Anfang bes 16. Jahrh. warb zuerft im 
Spanien, fpäter in Frankreich u. noch ſpäter 
in Deutſchland von ben jungen Männern ber 
höheren Stände das Kinn vom Barthaar ent« 
blößt, u. man trug nur einen Schnurr-B., worüber 
von katholiſchen u. proteftantifchen Geiftlichen von 
den Kanzeln u. in Schriften geeifert ward; Dagegen 
befahl der Biſchof Sigismund von Magbeburg 
1564 feinem —X nde, darunter auch Grafen u. 
Herren, fih den B. abfcheren zu —— u. ebenſo 
verordnete 1589 — Heinrich Julius als Biſchof 
von Halberſtadt bei einer Kirchenvifitation, daß alle 
Hofleute fi den B. abnehmen lafjen u. num einen 
Zwidel-B. tragen follten. Cine gleihe Berord- 
nung erging 1605 an alle Unterbeamte feines Lan⸗ 
Des. Bis zum Ende bes 17. Jahrh. trugen bie 

roteftantiichen Geiftlihen Schuurr⸗ u. Smidel 
Hirte, biefelben verfhwanben aber mit dem 1. Jahr⸗ 
zehnt bes 18. Jahrhunderts. Im den erften Jahren 
der Revolution lamen bie wieber 
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auf, fo wie beim ber B. auch in ben neueften Revo⸗ 
Iutionen eine Rolle geipielt bat, fo 1830 u. 1848. 
Und während in neuefter Zeit für unabhängige 
Perfonen das Tragen des B-8 der Willtühr über» 
lafjen u. bef. jeit 1848 nad Art u. Form eben ber 
Mode unterworfen ift, ift dafjelbe für Militärper- 
fonen u. Beanıtete meift von Dienftoorfchriften u. 
Berorbnungen abhängig gemadt. Ju England, 
wo früher der B. Argerınf u. Anftoß fand, wurben 
in newefler Zeit, nameutlich feit 1848, wo aus Franuk⸗ 
reich u. Deutichland viele politiſch Compromittirte 
mit Bärten dabin famen, alle Arten Bärte flchtbar, 
u. es wurben 1854 öffentliche —— (Mee- 
tings) gehalten u. iiber das Tragen bes Bees, wie 
über öffentliche Angelegenheiten, verhanbelt. Obgleich 
bie Anhänger ber altenglijchen Sitte, ſich tä id ben 
B. zu rafiren, diefe Neuerung belänipften, to nbet 
man dennoch in England Bärte in allen Formen. 
In der Armee, wo feit 1848 ber Schnurrbart ge- 
wöhnli war, war während bes Krieges in ber 
Türkei (1853 u. 54) das Bereglement ebenfalls 
nicht beachtet werben, u. das Kriegsminifterium 
fand fid im Juli 1854 veranlaft, die Erlaubnif 
zu geben ben B. nad Belichen zu tragen; bod 
1856 erhielt die Colbftrean Garde u. bas Offizier: 
corps ber Marine Befehl bie Schnurrbärte zu ent- 
fernen. In Frankreich, wo der B. in allen 
Ständen u. in allen nur möglichen Formen ge- 
tragen wird, verbot im Mai das Unterrichtsmini- 
fterium ben Profefforen das Tragen ber vollen 
Bärte, u. 1844 wurbe ben plaibirenden Abvocaten 
unterfagt in vollen Bärten vor den Gerichtshöfen 
u erjcheinen. Bei einer Imfpection ber Gemwerbe- 
chule zu Air wurben Schülern ber Anftalt die Bärte 
auf Befehl des Generalinfpectors rafirt u. ihnen 
angedeutet, fich alles B-tragens zu enthalten. Im 
Rußland warb zu Anfang des Jahres 1851 bas 
alte Gejet, welches jeben Uniformtragenben, cd. 
jeden hierzu Berechtigten, das Tragen irgend eines 
Bres verbietet, aufs Meue eingeſchärft. Durch 
Ulas vom 1. Octbr. 1846 bürfen alle unter 60 
Zahre alten Juden lange Bärte nicht tragen. Auch 
dient in Rußland der B. als Unterfheidungs- 
zeichen, ba bie Uralifchen —* zum Unterſchied 
der pe am Don u. ber Donau Bärte tragen. 
Ju Ofterreich warb von 1847 an den Offizieren 
geftattet ben B. zu tragen u. in ben folgenben Jah⸗ 
ren verbreitete fi bie Sitte des Barttragens in 
allen Klaſſen ber Beamtenwelt, bis im Septbr. 
1852 eine Berorbnung erſchien, welche den Staats- 
beamten das Tragen der Boll- u. Knebelbärte ver- 
bot, u. eine Gonfeiakursenbe vom 11.Novbr, d. 
J. auch den Schullehrern das bin dahin eingeriſſene 
Zrogen ber großen Bärte unterfagte; fo wie auch 
in Baiern durch Erlaß vom 29. Nov. 1850 deu 
Schullehrern, beren Gehülfen u. deu Schulver- 
twefern verboten wurde Schnauß-, Knebel⸗, ob. 
andere auffallende Bärte zu tragen. In Preußen 
warb bei bem fchlefifchen Fonbeamten bie 1821 er- 
ſchienene Verordnung, keinen Schuurrbart zu tra- 
gen 1843 u. 46 aufs Neue in Erinnerung gebracht. 

en in Heffen-Darmftadbt erfchien 1851 eim 
Berbot, welches im folgenden Jahre neu eingefchärft 
warb, über das Tragen ber Schnurr« u. anderen 
Bärte ber Abvocaten u. Mitglieder ber Gerichtshöfe; 
n.inRurbe‘f en, wo ſchon früher Verorduungen 
über ben B. erjchienen, warbe im Januar 1857 den 
Civilſtaatsdieuern verboten ganze, jowie Kiuu⸗ u. 
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Schnurrbärte zu tragen. Den Pebellen wurbe ber 
Schnurrbart geftattet. In Dänemark wurde bie 
Reiolution vom 29. Noobr. 1843 über die Art u. 
Weife ven B. zu tragen durch ein königliches Gene» 
ralcommando vom 21. Febr. 1848 —— u. 
jedem Offizier u. Gemeinen freigeſtellt den B. nach 
eigenem Gutdünken wachſen zu laſſen. In den Jah⸗ 
ren 1855 u. 56 wurde zu Neapel von der Polizei 
verſchiedenen Perſonen, ſelbſt aus den höhern Stän- 
den, angedeutet die auffallenden Bärte zu entfernen. 
In Parmawar nur denUniformtragenden, od. den 
Mitgliedern der Ritterorden erlaubt einen B. zu 
tragen, dagegen durch Decret vom 26. Detober 
1352 allen Profeſſoren od. Mitgliedern der Univer- 
fitäten, Gerihtsvorftänden u. deren Unterbeamten 
unterfagt Baden-, Schnurr- u.anbere Bärte zu tra- 
gen. Aud in Portugal erſchien im Septbr. 1852 
eine Generalorbre über den B., den Dilitärperjo- 
nen wurde nur ber Schnurrbart geftattet u. zwar 
nah angegebener Form, alle Kinn-, Baden- od. 
vollen Bärte wurden beim Militär entfernt. Ebenſo 
erichien im Königreih Griehenland ein kriegs- 
minifterieller Tagesbefehl, wodurd beim Militär 
bie feit 1848 überhandgenommene Sitte den ®. 
nach Gutbefinden zu tragen, abgejchafft u. nur ein 
einfacher Schnurrbart geftattet wurde. Im Orient 
ift Die alte Sitte bes B-tragens geblieben; der B. 
gilt dort als ein Heiligtum, das Gott dem Mann 
ur Unterſcheidung vom Weibe gegeben habe, u. die 
ammebaner betrachten das Abjchneiden befjel- 
ben, da e8 Mubammed nicht getban, als religions« 
wibrig, u. man legt e8 baber ben Perſern als Ketzerei 
aus, daß fie ben 3. unter dem Kinn nur etwa einen 
inger breit ftehen luffen. Nur zur Trauer u. zum 
eihen der Schmad u. Knechtichaft wird der B. 
abgefchnitten, u. bie meiften Sklaven im Serail 
find daher ohne denjelben. Beidem regulären tür« 
tiſchen Militär ſieht man faft nurnoch Schnurrbärte, 
Der B. ber Drientalen wird ftets in ber fchönften 
Orbnung gehalten, mit wohlriechendem Wafler be 
fprengt u. mit Motholz durchräuchert. Männer 
tüffen ihn fich gegenjertig als Zeichen der Achtung, 
Weiber u. Kinder den B. ihres Gatten u. Baters 
als Zeichen ber Liebe. In größeren Städten 
NAmeritas pflegen nur beutjche u. franzöfifche 
Einwanderer Bärte zu tragen. Falſche Bärte 
fommen ſchon in ſehr früher Seit vor, bie Könige 
von Perſien trugen fogar goldene. 1351 erſchien in 
Spanien ern ſcharfes Berbot gegen faliche Bärte. Der 
Herzog von Lothringen erſchien 1477 beim Begräb- 
niß Karls des Kühnen von Burgund in einem bis 
an das Knie reichenden B. von Golvfäden. Bgl. 
Delaure, Pogonologie, Par. 1786; Schelle, Ges 
ſchichte des männlichen B-es, Lpz. 1787. 
art (in anderer Bebeutung), 1) langes Haaram 
Unterkiefer mehrerer Thiere; 2) (Sagbw.), ſo v. w. Ge⸗ 
breche; 8) die langen einzelnen Haare am Obermaule 
der Hafen u. Katen; 4) bei Pferden Erhabenbeit an 
der hintern Seite der Unterlippe, über welcher bie 
Kinntette des Stangenzaums liegt; 5) Läppchen am 
Dalfe des Hahus; 6) der Frumme bewimperte Ranb 
ber Aufter, f. d.; 7) (lat. Byssus), bie Haare ob. 
baarartigen Fäden an ben Fußwurzeln mehrerer 
Mufchein, fie Hängen aus ben Schalen beraus u. 
Dienen zum —— od. Auhaängen, daher Bart⸗ 
muſcheln; 8) jo v. w. Bartfäden; 9) (Bot., Barba), 
der untere, bem Halm gegenüberftehende Abjchnitt 
mancher Blumenfronen; 10) iiberhaupt viele kurze 
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Haare od. baarähnliche Theile auf den Bfättern u. 
Blüthentbeilen mandyer Bflanzen, |. Barba 2); 11) 
lange Graunen an ben Ähren, baber B⸗gerfie, B⸗ 
bafer; 12) (Schiffew.), grüne, zarte Gewächſe, bie 
ſich nach einerlangen Reife an einem Schiffe anfetgen; 
18) B. eines Kometen, kurzer Schweif; 14) B. 
einer Feder, bie weichen Theile zu beiden Seiten 
bes Schafts; 15) B. am Roden, ver beim 
Abreigen des Fadens ſchon mit aus bemfelben ber- 
ausgezogene Flachs; 16) die Har gelämmte, zum 
Spinnen geb eig Juperichtete, breitftreifige Wolle; 
von foanfier olle jagt man: fie hat einen 
B., wenn nah dem Kartätihen das Haar lan 
u. gleich gezogen ift; 17) Theil des Schlüfiels, 
f. d.; 18) zwei Stüden Blech an —— 
Orgelpfeifen, durch deren Ein- u. Auswartsbiegen 
die Pfeiſen —— werden; 19) an hölzernen 
Werkzeugen ber faſerige Ranb, welchen fie durch 
ben Gebrauch od. durch Daraufichlagen befommen; 
20) (Bergb.), ein Stüd Holz mit balb losgefchnitte- 
nen Spänen, um bamit das Holz beim fFeuerjetgen 
anzuzünden; 21) Holz od. Büſchel, von den Stürzern 
an die Tonne befeftigt, ein Zeichen für die Anjchlä- 
ger in ber Tiefe, daß das Treiben beendigt u. dieſe 
bie letzte Tonne fei; 22) (Hüttenmw.), am Kupfer, 
bie zarten, im Bruce rothen Zaden, welche fih an 
bemfelben, ſobald es gar ift, anſetzen; 283) gepoch- 
tes Erz, welches im . figen bleibt; baber: 
ber Gang fett einen B. wenn er in ber 
Sicherung u. Steine führt. 
art, 1) Jean de B., fo v. w. Baert; 2) Her. 

mann, fo v. w. Barth» Barthenbeim. 

Bartadler, ſo v. w. Lämmergeier, ſ. u. Bartgeier. 

Bartammer, Vogel, ſo v. w. Rohrammer. 
———— Muf ‚ Art der Arche, f. u. Archen 


Bartad, Guillaume de Salufle bu B,, geb. 
1544 zu Montort bei Nerac; von Heinrich IV,, 
für ben er focht u. den er befang, nad Dänemarf, 
England u. Schottland geichidt; fl. 1590. Seine 
Veuvres diverses erſchienen 1611, ol. 

Bartau, 1) ein dem Libaufchen See zufließenber 
Fluß, entfteht aus der Vereinigung der Ahswide u. 
des Lohſche⸗Baches u. fließt im Kırchipiele Grobin, 
in ber Oberhauptmannſchaft Hajenpot (Kurland); 
2) Nieber-B. u. Ober-B., Krongüter bajelbft. 

Bärtau, jo v. w. Rammtan. 

Bartavelle, fo v. w. Steinfeldhuhn. 

Bartbeden, jo v. w. Barbierbeden. 

Bartbeil, Beil, womit bie Barten bes Wall- 
fiſches geipalten werben. 

artbeidfer Auch fo v. w. Schmerl. 

Bartblanfe ( afjerb.), ſ. Spundwand. 

Bartdohle, ſ. unt. Dohle. 

Barte, 1) vom Wallfiſch, ſ. Barten; 2) breites 
Beil der Schlächter, Bergleute u. dgl. 

Barteiſen, jo v. w. Bartzange. 

Bartel (30ot.), jo v. w. Bartfaben. 

re Garthulaſſe), Rhoneinſel bei Avig⸗ 

non, ſ. d. 2). 
Barteln, 1) das erſte Scheeren bes Tuches. 
Daber Bärteletub, zum erſten Male (mit halben 
Haaren) gejhorene® Tuch; 2) jo v. w. mit einem 
Rande verfeben. 

Barteld, 1) Joh. Juſt., Mafchinendirector 
zu Sellerfeld, erfand mehrere wichtige Mafchinen 
(Bergbobrer, Wettermajchine), bie nach ihm be» 
uanut jind, u. ft. 1721. 2) Job. Heimr., geb. 1760 
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zu Hamburg, wurbe 1798 Senator u. 1820 Biür- | 


germeifter bafelbft m. fl. 1850. Er machte fich ſehr 
verdient um Hamburg während ber franzö Ken 
Occupation; er ſchr.: Briefe aus Ealabrien u. Si 
cilien, Gött. 1787—92, 3 Thle. 8) Ernft Dan. 
Auguft, geb. nah 1770 zu Braunſchweig, prafs 
ticirte erft als Arzt in Braunfchweig, warb 1803 
Profeſſor zu Helmftäbt, 1805 zu Erlangen, 1810 
zu Marburg u. 1811 zu Breslau; er kehrte 1821 
nad Marburg zurüd, ging aber 1828 als Profefjor 
ber Medicin u. Director der Univerfitätsflinit nad 
Berlin, wo er 1838 ft. Erfchr.: Grundlinien der Che⸗ 
mie u. Phyſik, Hann. 1804 ; Anthropologiiche Ber 
mertungen über das Gehirn, Berl. 1805; Entwurf 
einer allgemeinen Biologie, Franff. 1808; Phufio- 
logie der menjchlichen Lebenstbätigteit, Freib. 1809; 
Grundzüge einer Phyfiologie bes animalifchen Mag- 
netismus, —— 1812; Die Reſpiration, Berl. 
1813; Lehrbuch der allgemeinen Pathologie, ebb. 
1819; Anfangegründe ber berg Serge vpz. 
1821; Pathogenetiſche Phyſiologie, Kaſſel 1829 u. 
m. a. 4) Karl Moritz Nic., geb. 1800 zu Pe— 
tersburg, ruſſiſcher Sr u. Seearzt; ft. 1835 zu 
amburg ; er fchr.: Beitrag zur Pbyfiologie des Ge- 
ichtsſinns, Berl. 1834. 5) Job. Friedrich Yal, 
geb. 1508 zu Magdeburg, ſollte Theologie ftudiren, 
ging aber aus Neigung noch als Schüler zum Thea- 
ter in Magdeburg u. wurde dann Theaterjecretär 
in Fraukfurt. Er rebigirte Das Focalblatt: Der Er» 
zäbler, u. jchrieb Die Heimkehr, 1830; Die Feuer» 
ritter, 1831, u. mehrere Ritter- u. Räuberromane. 

Bartels, kurzer Hanf. 

Barten, hornartige, ftärfere ob. ſchwächere, 
mebr od. weniger gebogene Theile am obern Kinn— 
baden bes Mallfifces, ftatt ber Zähne bienend. Im 
ber Mitte fiten Die breiteften u. längften (bis 12, 
n. And. bis 20 F. lang); an jerer Seite 260—400. 
Eie werden in ‘ en gereinigt, mit ſchar⸗ 
fen eijernen Keilen von einander gejpalten, mit 
ſchmalen, Meinen eifernen Spaten, u. das Weiße 
am Kopie mit einem ftumpfen Meißel abgeftoßen, 
in Waſſer eingeweicht, gewaſchen, geſpült, mit einem 
Heidebejen gerieben u. als Fiſchbein (ſ. d. zum 
Troduen aufgeteilt, Die beften u. längften B. (5 bis 
6 Ellen lang), fommen von den in der Davisftraße 
u. dem weftlihen Theile von Grönland gefangenen 

iſchen, bie fürzeften (3—3! Elle) meift von jungen 
üchen von Brafilien. Maß-(Maats-)Barten 
eigen bie, welche bie gehörige Größe haben u. bie 
fiere Sorte hai bilden. 

Barten, Stadt an ber Fiebe im Kreife Raften- 
burg des preufiichen Negierungsbezirts Königs- 
berg; Schloß, Tuchbereitung, Flachsbau; 1450 Cm. 
Die Umgegend Kein Bartenland. In ber Nähe liegt 
bie gräflich Dönhoffſche Herrihaft Dön hoffſtädt, 
mit ſchönem Sclo, Garten u. Parf. 

DBartenftein, 1) fonft Roſenthal, Stabt an 
ber Alle im Kreife Raftenburg bes preußifchen Re— 

ierungsbezirks Königsberg, Dorsten, Gerberei, 

einweberei, Töpferei; 5100 Ew. B. war einſt 
bie Hauptſtadt des Bartenlandes (ſ. u. Barten) u. 
bat jeit 1332 Stadtrecht; 1807 vom April bis Juni 
war B. das Hauptquartier der Berbiinbeten, wo 
em 25. April der Allianzvertrag zwiſchen Preußen, 
un u. Rußland erneuert wurbe (f. Preußiſch⸗ 


Ruſſiſcher Krieg von 1806 u, 1807); am 28. Juni 
1550 u. 27. März 1852 große Feuersbrüluſte; 
2) Stadt au ber Elfe im erabronu 
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württembergiſchen Jartkreiſes, fürſtlich Hohenlohe · 
Bartenſteiniſche Reſidenz mit Schloß; 1100 Ew.; 
über bie nach ihm benannte Linie Hohenlohe- 
Bartenftein, ſ. Hobenlobe. 

Bartenftein, eine aus Thüringen ftammenbe, 
jetst in Ofterreich begüterte u. der katholiſchen Con⸗ 
fejfion folgende, 1719 in ben NReichsritter-, 1733 im 
ben Reichöfreiberren- u. 1744 in den öfterreichifchen 
erblänbiichen Freiherrenſtand erhobene Yamilie. 
Ihr Begründer war: 1) Freib. Joh. Chriſtoph, 
Sohn bes Profeffors Philipp B. zu ger 
geb. 1690, trat um 1706 in öſterreichiſche Civil- 
bienfte u. fam 1713 als Rath in das Collegium ber 
nieberöfterreichifchen Regierung, wurde 1721 Hofe 
rath, 4127 geb. Staatsjecretär, hatte vor u. mäbrenb 
bes Oſterreichiſchen Erbfolgekrieges ben größten 
Einfluß auf Maria Therefia, * aber mit ſeinem 
Collegen Wasuer in ſtetem Widerſpruch, bis ihn 
endlich Kaunitz um 1750 verdrängte. Er wurde 
nun wirklicher Geheimerrath des großen Archivs, 
auch Präſident mehrerer Collegien; 1719 war er 
in ben Reichsritter-, 1733 in ben Meichs- u. 1744 
in ben Ofterreichifchen Freiherrenftand erhoben wor⸗ 
ben u. ft. 6. Aug. 1767 zu Wien. Er fchrieb meh- 
rere Staatsmanifefte, 3. B. die Kriegserflärung 
gegen Frankreich 1741, u., gen Unterricht für ben 
nahmaligen Kaiſer Joſeph II., ein Natur- u. Böl« 
ferrecht, Wien 1790. Er entbedte auch bei feinem 
Aufenthalt in Paris (als Gefandter) die Maneffifche 
Sammlung Minneliever. Auf den von ihm erwor- 
benen Befigungen in Nieberöfterreih (Erbreichs- 
borf, Raftenberg, Loſchberg, Raps ıc.) u. Schlefien 
(Hennersborf u. Johannsthal) gründeten feine bei« 
den Söhne 2 Yinien: A) Altere Linie, in Schle- 
fien, gegründet von Joſeph Friedrich Chriftoph, 
beren jetiger Chef: 2) Freih. Joſeph, Sohn des 
1844 verftorbenen Freih. Emanuel, geb. 1801, k. t. 
Kämmerer u. erzbiſchöflich Olmützer Lehnsrath, ver⸗ 
mählt ſeit 1826 mit ſeiner Couſine Marie, geb 
—— von B. ſtarb 1860); er hat weder Söhne noch 

rüber; B) Jüngere Linie, in Öfterreich, ger 

ründet von Chriſtoph Inuocenz, ipiegt im Manns⸗ 
——— erloſchen mit — arl, Sohn bes 
1843 verftorbenen Freih. Johann Baptift; er war 
geb. 1794 u. fl. 23. Detbr. 1847; feine Wittwe 
Eugenie, geb. Baronin d’Dfy de Zeegwaert (geb. 
1807), ift feit 1850 wieder vermählt mit Freih. 
m Vrints v. Treuenfeld. 

artenwall, Unterabtheilung der Walle, die 
Wallfiſche mit Barten, alfo bie eigentlichen Wall- 
fiſche in fich begreifend. 

arteule, Gattung ber Köcherjungfern, ſ. d. 

Bartfaden, Pflanze, Pentastemon campanu- 
latum u. Pentastemon pubescens, 

Bartfaden (Bartfafer, Cirrus), Fleiſchfaſern, 
am Daule mehrerer Fiſche; bei —— iſt es 
einer (3. B. bei einigen Schellfiihen); bei andern 
mebrere (bei ber Barbe 4, beim Schlammpeizfer 10, 
beim Froſchfiſch eine Menge); bald find fie Heiner, 
wie beim Schellfiſch, bald größer, wie beim Wels, 
Durch dieſelben ſcheinen fie andere Thiere zu taͤu— 
hen u. zu loden, um fie zu fangen, fie bienen aber 
— Taſtwertzeuge. 

artfalke, ſo v. w. Bartadler. 

Bartfeder, ſo v. w. Seefeder. 

Bartfeld (Bartfa), kBnigliche Freiſtabt an 
ber Tepel im Verwaltungsgebiet Kaſchaunu. ber 
Geſpauſchaft Saros (Ungacn), Rathhaus mit 
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wich seit Archiv, katholiſches Symnaftım, Franzis- 
!aner ofter, ater, Zöpfereien, Bapiermüblen; 
Bein«, Hanf, Garn, Spien- u. Leinwandhandel; 
4290 Ei. — Die Stadt wurbe unter König Karl Ro⸗ 
bert erbaut u. vom König Ludwig I. 1376 zur Königl. 
Freiſtadt erhoben; fie jpielt in der Kirchengefchichte 
Ungarns eine bedeutende Rolle. In ber Stäbe be 
rũhmte, beſ. von Polen ſtark befuchte, den Pyr 
montern ähnliche Eifenquellen, bie zu ben ſtärk⸗ 
fien Ungarns gehören u. fehr reich an Koblenfäure 
find ; 3 Quellen dienen zum Baden, 3 zum Trinfen. 
artfifh (Pogonates), Gatt. der Umberftiche. 
(Bartfinne, Mentagra, al 
finnen- od. flechtenartiger Ausflug am Kinn. 
2. ift als eine mur durch den Sit in den Haar» 
bälgen bes Bartes abgeänderte Akne (ſ. d.) zu bes 
tradhten. Jede Puſtel ift von einem Haar burch⸗ 
bobrt, ‚oft fteben die Puſteln jo dicht, daf größere 
Hautflächen geſchwollen find u. ſich abichilfern. Im 
ben Haarbälgen bat man Schmarogerpflangen 
(Mentagrophyta) entbedt, bie als Urfache od. als 
Folge ber Erkrankung betrachtet werden können. 
er (Geierabler, Gypastus), Raubvogel 
aus ber Familie ber Geier, ben Übergang zu den 
Adlern Bildend, mit ftarfem, an der Kuppe gemölb- 
tem Schnabel, art den Nafenlöchern mit fteifen Bor- 
fien. Unter dem Kinne ein nach vorn gerichteter 
Bart von feifborftigen Federn; Kopf u. Hals ber 
fiedert; Mauen ziemlich ſchwach; Flügel lang u. 
balb vom Leibe abſtehend; Kropf hervortretend. 
Man kennt mit Sicherheit nur eine Art, ben ge» 
meinen B.(Geieradler, fämmergeier, G. 
barbatus), u. biefe lebt auf den Pyrenäen, Alpen, 
findet fich ſchon in den Schweizer VBorgebirgen u. 
fommt von da fogar bis Deutichland, lebt aber auch 
in Beftafien u. Nordafrika, ift ein gewaltiger Räuber, 
welcher Gemjen, Ziegen, Schafe u. bergl. anfällt u. 
jogar Heine Kinder rauben ſoll, wenn die Sage ſich 
‚nicht auf den Steinabler bezieht, der in ber Schweiz 
auch Geterabler genannt wird. Gleich jeinem amer 
rilaniſchen Berwandten, dem Condor, ſchwebt er 
hoch über den Schneeregionen, bie Luft in mächtigen 
Areiſen gleihfam durchſchwimmend, ja, er erbebt 
ſich noch Über die Alpengipfel hinaus u. burchipähet 
mit feinen funfelnden Augen bie Selen, Klüfte u: 
Ehäler nach Beute, auf bie er fih, wenn er fie er- 
blidt, in pfeilfchnellem Falle u. mit den mächtigen 
{n durch bie Lüfte jaufend, berabftürzt. Die 
am Rande bes Abgrundes ſtehende Gemſe ftößt er, 
fie plöglich ergreifend u. mit Flügelſchlägen betäu- 
benb, in bemfelben hinab, ftürzt fich bann ihr *8* 
u. zerreißt u. verſchlingt fie. Im die Lüfte mit fl 
— lann er wegen der ſchwachen, nicht ſehr 
krummen Klauen nur kleinere Thiere, wie Murmel- 
thiere, junge * Hunde u. Lämmer. Er legt 
gewöhnlich auf feinem Horft, ber ſich meift auf um« 
erfieiglichen Belfengipfen befindet, 3—4 weiße, roft- 
elb gefledte Eier. Er ift auf ber Oberjeite ſchwarz⸗ 
raum mit weißen Schaftftrihen, unten roftgelb, am 
Halſe hinten weißlich, vorn weiß u. roftfarben. Dei 
Kopf ift weißlich, mit ſchwarzem Augenftreife. Die 
Jungen find ganz braun; feine Länge beträgt 4 
das % ik 
Bart 


uß, 
if ſ 44 F. Klügelweite 10 
det ge 6 8, Kleine 10 0 
Weizen. 


u fo v. w. 


Bartgrofen (Num.), fo v. 2). Subenfopf 
——— Fiſch, fo v. w. Schuierl. 
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| Barth, 1) Ländchen an ber Öflfee tu ber 

Nähe Rügens, im Kreije Franzburg bes preußifchen 

Regierungsbezirts Stralfund, Anfangs Beſitz ber 
Rügen, 1145—1185 der Pommern, dann wieber 
‚ber Rügen, feit dem 13. Jahrh. der Pommern, feit 
"1648 der Schweben; fam 1815 an Preußen; 2) 
Stabt darin am Bartber Binnenwaſſer, einem 
Heinen Buſen ber Oftjee, mit Kirche, welche eine 
Bibliothek beſitzt, Fräuleinftift, Hafen unweit ber 
Bartke, Kabrifen, Schiffbau, 6000 Ew.; Geburts⸗ 
ort des Theologen Spalding. — B. war fonft Re- 
ſidenz mebrerer Gerade von Vorpommern bis auf 
Bogislaw XIII., der B. zur bedeutenden Handels⸗ 
ftadt machen wollte u. 1582 eine wichtige Buch⸗ 
druderei errichtete. 4 Meile davon ber wenig be 
fuchte Babeort Kenz. 

Barth, i) Jean de B., ſ. Baert; 2) (Bartbiuß), 
Kaſpar v. B. geb. 1597 zu Küftrin, lebte, nad» 
dem er in Wittenberg 2 u. Holland, England, 
Frankreich u. Italien befucht hatte, als Privatge- 
lehrter in Peinzig u. ft. bier 1659. Er jchr.: Adver- 
saria, Mf. 1624, 2.9. 1648, Fol. (60 Bücher Aıt- 
mertungen über griechifche u. lateiniſche Schrift- 
iteller; aus den andern 120 Büchern gab Fiebler 
die Anmerkungen zum Iuvenal, Weſel 1327, ber- 
aus); Commentar über Statius 1660, u. Claubian, 
Sf. 1650; er gab ben Juvenal, Wittenb. 1607, u. 
den Nemeltan, Hanau 1615, heraus. 8) Friedr. 
Gottl., geb. 1738 zu Wittenberg u. gef. 1794 als 
Rector zu Pforte; er gab beraus den Propertins, Lpz 
1777, n. jhr.: Spaniſche Grammatif, Erf. 17795 
Engliſche poetifhe Ehreftomatbie, ebd. 1779. 4) 
Jeleph, geb. 1745 auf Malta, Prof. der Anatomie 
u. ber Augentranfheiten u. Kaiferlicher Yeibangenarzt 
u Wien, ft. 1818. Gründer des hoben Anfebne ber 

ugenbeiltunde in Wien; er ſchr.: Anfangsgründe 
der Mustellehre, Wien 1786, Fol.; Uber die Aus» 
iehung des grauen Staars, ebd. 1797. 5) Chriſt. 

arl, geb. 1775 zu Baireutb, wurde Regierungs- 
rath —9 1817 Director des Rheinkreiſes, 1818 
Bi , Minifterial- u. fpäter geheimer Rath zu 
nden; er ſchr.: tſchlands Urgeſchichte, Hof 
1817—22, 2 Bbde.; Über bie Druiden ber Celten, 
Erl. 1826; Hertha u. über die Religion der Welte 
mutter im alten Deutfchland, Augsb. 1828; Die 
altdeutſche Religion, Lpz. 1835, 2 Bbde.; er gab mit 
J. Rudhart heraus: Bairiſche Wochenschrift, Minh. 
1923. 6) Joh. Ambrofins, geb. 1760 zu Thal» 
ſchütz bei Dürrenberge, wurde Buchhändler u. er 
hielt 1789 durch Hetrath die Haugs'ſche Buchhand · 
lung in Leipzig. Er machte fi, zum Buchhandels- 
beputirten bes Leipziger Gremiume erwäblt, um 
den Buchhandel im Allgemeinen, wie um bie Stadt 
leipzig als Directorialmitglieb der 1803 errichteten 
Armenanftalt u. be. der Armenſchule (jeit 1806) 
oerbient u. ft. 1813. 7) Wilb. Ambrofius, geb. 
1790, des VBorigen Sohn u. Nachfolger in der Buch⸗ 
ndlung, bie er in erweiterter Form als Berleger 
deutender willenschaftlicher Werte fortführte. In 
denfelben Functionen wie fein Bater, war er für 
dag Gemeinwohl tbätig; er fl. 1851 eines frei« 
—— Todes. 8) Karl, geb. 1792 zu Hild- 
burgbaufen, widmete fich frübgeitig der Kupfer 
rt bezog die Alademie zu München, lebte 
nn längere Seit in Rom, feit 1844 in Hilbburg- 
aufen u. ft. zu Kaffel 1853. Zu feinen vorzüglich 
en Stichen gehören die Bertrats von E. Fobr, Fr. 
Schlegel, Rüdert, Adalb. v. are Alegunver 
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ürft von Thurn u. Taris, das Titelblatt von 

ornelins Kompofitionen zum Nibelungenliede (mit 
Amsler) u. das große Blatt nah Overbed, bie 
fieben mageren Jahre barftellend. Er war auch 
Iyrifcher Dichter, feine Gedichte find unter dem 
Pſeudonym Karl Barbarina in Almanachen zer» 
ftreut. 9) Chriſtian Gottlob, geb. 1799 zu 
Stuttgart, ftubirte jeit 1817 zu Tübingen Theologie 
u. wurde 1524 Pfarrer zu Mötlingen; 1838 gab er 
biefe Stelle aufn. privatifirte zu Calw, wo er 1862 fi. 
Er bat fih bei. als Bolts- u. Jugendſchriftſteller be- 
kannt gemacht; bie erſte jeiner Erzählungen war 
DerarmeHeinrich, wornad er ſich gewöhnlich 
auf anderen feiner Jugendſchriften genannt hat, z. 
B.: Kinderblätter, Calw 1836; Ehriftliche Kinder« 
hriften, Stuttg. 1838—41, 4 Bde; Biblijche 

oefien für Kinder; Yugenbblätter ꝛe; außerdem: 
Ehriftliche Gedichte, Stuttg. 1836; Ehriftliche Kir— 
cheugeſchichte für Schulen u. Familien, Calw 1835; 
Geſchichte von Württemberg, ebd. 1842; auch ift er 
Herausgeber des Calwer Miffionsblattes u. jeit 
1838 der Monatsblätter für öffentliche Miffions- 
Aunden. 10) Heinrich, geb. am 16. Febr. 1821 
zu Hamburg, Sohn eines er rn befuchte von 
jeinem 11. Sabre an das Gymnaſium jeiner Vater⸗ 
ftabt, feit Herbft 1839 die Univerfität zu Berlin, 
wo er bef. Philologie u. Archäologie ftudirte, zu— 
gleich auch Vorträgen über allgemeine Erdkunde, 
Geſchichte, Deutfches u. Römisches Recht feine Auf- 
merljamteit zuwendete. Nach Berlauf des erjten 
Studienjabres unternahm er eine Reife nad Ita» 
lien u. Sicilien, um durch eigne Anſchauung an den 
Neften der Monumente des Altertbums bejien Ger 
fchichte zu ftubiren. Zurüdgelehrt nach Berlin, ſetzte 
er jeine Studien noch 3 Jahre in ber begonnenen 
Weiſe fort u. promovirte 1844, die Handelsthätig« 
keit des alten Korinth zum Gegenftand jeiner Difjer- 
tation wählend. Bald darauf trat er eine größere 
Reife an u. begab fich nach Fondon, wo er zwei Dio- 
nate lang bie Kunftfammlungen des Mujeums u. 
bie Arabiſche Sprache ftubirte, von London über 
Baris, Marfeille, Madrid nach Gibraltar u. fette 
nad) Tangerüber, wo feine eigentliche Unterfuchungs- 
reife begann. In Maroceo vermochte er wegen des 
ungeordneten politiihen Zuftandes diejes Staats 
nicht nah dem Innern vorzudringen, glücklicher 
war er in Algier, u. einen noch reicheren Erfolg 
hatten jeine Forſchungen in TZunefien, deſſen Inneres 
bis dahin nur äußerft wenig von Europäern be- 
treten war, fowie in dem Innern von Tripolitana 
u. Marmarica. Nah Zunis zuriidgefehrt, begab 
fih B. Aufang 1846 nad Malta, um feine Papiere 
u. Sammlungen zu orbnen u. nieberzulegen, fegelte 
nad wenig Wochen wieder nah Tunis u. begann 
feine zweite größere Tour in Tuneſien. Er ging 
über Gabe nah Tripolis, durchzog von da die 
Sandmwiüfte am Sübdranbe ber Großen Syrte, er- 
reichte Bengaft u. ging von da durch das alte Mar⸗ 
marica in das Nilthal. Den Grenzen Ägyptens 
ſchon nahe, wurbe er von Näubern angefallen, faft 
feiner ganzen Habe, namentlih feiner Tagebücher 
u. Stisgen, beraubt u. rettete ſchwer verwundet nur 
mit Mibe fein Leben. Den Aufenthalt in Agypten 
benutte B. zuerft zu einer Nilreiſe bis zum zweiten 
Kataralt von Wadi Halfa, dann zu einer Wüften- 
reife von Aſſuan nah Berenile, worauf er feine 
Forſchungen in Afien durch bie Peträiſche Halbinjel 
u, Paläſtina fortſetzte, das nordſyriſche Küſtenland, 
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Cilicien u. Cypern hurchwanberte u. bie alten Laud · 
ſchaften Aymponlien, Lycien mit Rbobus, Ionien, 
Lydien, Aolien, Troas u, Bithynien berübrend in 
Conftantinopel anlangte. Bon da febrte er nad 
3jähriger Abmwejenbeit durch Griechenland nad der 
Heimath zurüd u. babilitirte fich im Frühjahr 1845 
als Privatdocent zu Berlin. Doch die Erfolge 
feiner Borlejungen über Die Geograpbie Nord- 
afrifas, die Geſchichte der griechiichen Kolonien u. 
alte vergleichende Geographie entjprachen feinen Er⸗ 
wartungen nicht. Defto eifriger benußte er feine 
Zeit zur Bearbeitung feines Reiſewerles: „Wan- 
derungen durch die Küftenländer bes Dlittelineeres, 
ausgeführt in den Jahren 1845, 1846 u. 1847,” 
von dem jeboch nur eben ber erfte Band (Berlin 
1849) erſchienen war, als der Plan ber britifchen 
Regierung, eine neue Unterfuchungserpebition nach 
bem Innern von Nordafrika durch Richardſon aus» 
führen zu lafien, nad langen Verzögerungen zur 
Reife gedieh, u. B. durch Bunfen u. Betermann ver- 
anlaßt wurde, fich Diefer Unternehmung nebft jeinem 
Landsmann Adolf Overweg anzufchließen. Mitte 
November 1849 verließen die Reiſenden Berlin, be- 
aben ſich nad) kurzem Aufenthalte zu London na 
Baris u. Marjeille u. landeten am 11. Dec. in 
Afrika zu Bhilippeville. Über den Verlauf der Reife 
B:8 nad) bem Innern Nordafrikas f. u. Afrila ©. 
167. Er kehrte 1855 nah Europa zurüd; machte noch 
Reifen 1859 nad Kleinafien, 1862 nad) ber Europ, 
Zürfei u. 1865 nach Albanien u. Diontenegro ; 1863 
war er Brofeffor in Berlin geworben u, ft. bier 25. 
Nov. 1865. Er ſchr.: Reifen u. Entdedungen in 
Norb- u. Centralafrita, Gotha 1855—58, 5 Bde. ; 
Auszug 1859 f., 2 Bde.; Reife durch die nörbliche 
Hälite Kleinaflen, Gotha 1860 ; Reife burch das In- 
nere der Europ. Türkei, Berl. 1864. 

Bartbaare, j. u. Haare u. Bart. 

Barth: Barthenheim, ein altadeliges, der fa- 
tholifchen Confeſſion folgendes, öfterreichifches, in 
Böhmen (Petrowitz u. Krafhowig im Kreife Be- 
— begütertes Geſchlecht, wurde 1662 in den 
Freiherrnſtand erhoben, erhielt 1810 die Grafen⸗ 
würbe u. 1841, nad) dem Ausfterben ber Grafen 
bon Sinzendorf, dad Oberfterblandinundfchenten» 
amt im Erzberzogthum Ofterreich ob der Enns, 
Merkvürbig find: 1) Hermann, Hocmeifter 
bes Deutjchen Ordens von 1206—1210. 2) Io» 
bann Baptift Ludwig Ehrenreich, geb. 
1784 zu Hagenau im Elſaß, ftudirte zu Freiburg 
u. Göttingen, trat 1804 in öfterreichifee Kivil- 
bieufte, wurde wirklicher Kämmerer, Director bes 
Benfionsinftituts für Wittwen u. Waifen u. nie— 
beröfterreichiicher Negierungsrath; ft. 1846 zu Wien. 
Er ſchr.: Uber das bofitifhe Berhältniß der ver» 
fhiedenen Gattungen Obrigfeiten zum, Bauern- 
ftande in Niederöfterreih, Wien 1818; Ofterreichs 
Gewerbs- u. Handelsgeſetzkunde, ebd. 1819 f 
y Bbe.; —— zur politiſchen Geſebiunde, ebd. 
1821, 3 Bde.; Syſtem ber öſterreichiſch adminiſtra⸗ 
tiven Polizei, ebd. 1829, 4 Bde.; Das Ganze der 
öfterreihiih politiſchen Adminiſtration, 1836 ff.; 
ſterreichs geiſtliche Angelegenheiten in ihren poli⸗ 
tjiſch adminiſtrativen Beziehungen, 1846, 2 Bde.; 
ſterreichs Gewerbe u. Handel ꝛc. 1846, 2 Bde. 
Ofterreihs Schul⸗ u. Studienweſen, 1843, 2 Bde. 
Gegenwärtiger Chef: 8) Graf Ab oTf, geb. 27. Aug. 
1811, Sobn des 1864 verftorbenen Grafen Adolf, 
if öfterreichifcher Hauptmann u. Beflter ber Güter 
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Strammersborf (Ofterreih), Petrowig u. Kra- 
ſchowitz (Böhmen) u. jeit 1847 finderlos vermählt 
mit Diarie geb. Gräfin von Oppersborff; fein 
Bruder Karl if 1812 geboren. 

Barthe, 1) Fluß im Bezirk Stralfund; 2 
(la 8.), Fleden im Bezirk Bagneres bes frangd 
fhen Departements Oberpyrenäen; Wollmanus» 
factur; 1100 Ew. 

ie (Technol.), ſ. Barte. 

Barthe, 1) Pauldela Sieurde Thermes, 
eb. 1482 zu Couſerans; verließ 1528 wegen einer 
hrenſache Frankreich; auf der Rückkehr von Cor⸗ 

faren gefangen, wurde er bald losgelauft, diente num 
im frangöfifigen Heere, trug viel zum Sieg bei Ceri- 
foles 1544 durch einen geſchickten Reiterangriff bei, 
wurde zwar gefangen, aber gegen 3 höhere Offiziere 
ausgewechſelt; er nahm 1547 das Marquiſat Saluzzo 
u. das Schloß Ravel; 1549 nah Schottland ge- 
fandt, machte er die Engländer bald zum Frieden 
geneigt ; wurbe 1558 Marjchall, nahm Dünkirchen 
u. St. Binogbergen, verlor aber die Schlacht von 
Gravelingen, wurde gefangen u. erft durch den Frie⸗ 
ben von Chateau» Kambrefis 1559 befreit. Er ft. 
zu Paris 1562. 2) Nic. Thomas, geb. 1734 zu 
Marjeille; dramatiſcher Dichter; ft. zu Paris 1785; 
mebrere jeiner Luftipiele find deutſch bearbeitet; jo 
Die Ungetreuen, von Reicharb, Berl. 1787; Beit 
v. Solingen, von Gotter, Wien 1785; Die eifer- 
füchtige Mutter, Weim. 1773. 8) Belir, geb. 1795 
zu Narbonne, ftudirte die Rechte in Toulouſe u. trat 
in Paris mit Glüd als Abvocat auf. Er fungirte 
feit 1820 im mehreren politifchen Proceſſen als An« 
walt gegen bie Reftaurationsregierung u. nahm auch 
Theil an ben gegen bie Bourbons gebildeten ge» 
beimen Gefellidatten u. an ber Yulirevolution 1830. 
Nach derjelben wurbe er raſch hintereinander König⸗ 
licher Procurator, dann Präfident des Gerichtshofs 
bes Seinebepartements, am 27. December Minifter 
des Eultus u. öffentlichen Unterrichts u. Präfident 
des Staatsrathe, gerieth aber durch Schwanlen in 
feinen Grundfägen u. Neigung zur Strenge, nar 
mentlich en bie Studentenvereine, in Conflict 
mit der Vollsgunſt, wurde 1831 Juftigminifter m. 
1832 auch zugleich wieder Eultusminifter, bis er 
zur Pairswürde gelangte, 1934 aus dem Miniſte⸗ 
rium trat u. erfter Präfident des Rechnungshofes 
wurde. Die Epoche jeiner Minifterialverwaltun 

ift durch viele zeitgemäße Gejege, allein auch rue 
Härte gegen politiſche Vergeben u. die Erffärung 
des Belagerungszuftandes über Paris im Jum 
1832 bezeichnet. Unter Mold 1837 mit ben beiben 
früheren Minifterien befleidet, nahm B. Theil an 
der Amneftieertbeilung für die politifchen Ber- 
brechen, trat mit dem Sturz biejes Minifteriums 
1839 wieder ab u. wurde 1844 Bicepräfident ber 
Bairslammer. Im December 1851 wurde er Mit- 
glied der Eonfultativ-Commilfion, übernahm 1853 
wieber bie ey des Rechnungshofes u. 
wurbe im April 1855 Mitglied bes Inftituts; fl. 
1863: gab heraus: Les orateurs frangais, u. ſchr.: 
Refutation de la relation du capitaine Mait- 
land, commandant le Bellerophon, touchant 
l’embargement de Napoleon & son bord, Pa— 
ris 1827.. 4) Selir, per 1800 zu Berjailles, Pro⸗ 
fefjor Der Militärſchule zu Saint-Eyr. Er ſchr.: 
El&ınents de logique, Bar, 1827; Notions élé- 
mentaires de cosmographie, Verſailles 1830; 
De l’esprit de notre revolution, de celui de 
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la Chambre et du premier ministöre, 1831; 
De l’esprit des lois faites et des lois pre6sen- 
t6es, 1832; Memoires pour la France, ou 
Systäme de negation ß nerale, 2onforme & 
l'$tat actuel de la civilisation, fond& exclu- 
sivement sur les lois existantes et soumis au 
tribunal de l’opinion publique, 1834; Histoire 
abrégée de la langue et de la litterature fran- 
gaises, Par. 1839. 

Barthel, deuticher Vorname, Abkürzung von 
Bartholomäus. Das Sprihwort: Der weiß, 
wo B. Moft bolt (b. b. er weiß mehr als andere), 
fommt wahrſcheinlich daher, daß vom Tag St. 
Bartholomäus, dem 24. Auguft, der Wein zu reifen 
anfängt. 

Barthel, 1)Iod. Ehrift., geb. 1776 zu Plauen 
im Boigtlande, ftudirte in Leipzig Theologie, wurbe 
Cantor in Greiz u. 1804 Hoforganift in Altenburg; 
als Orgelvirtuos im freien Phantafiren fehr bedeu⸗ 
tend; er ft. 1931 zu Altenburg. 2) Karl, geb. 1817 
zu Braunſchweig, ftudirte Theologie, befahte ſich 
außerdem mit jprachlichen u. literarbiftor. Studien 
u. ft. dajelbft im März 1853. Seine in Braunjchweig 
1850 gebaltenen öffentl. Borlefungen von ftreng 
ri religiöfer Tendenz erſchienen u. d. T.: Die 
deutſche Nationalliteratur der Neuzeit, 4.4. Braun 
ſchw. 1855. Außerdem jchr. er: Das Leben des Dich» 
ters Hartmann von ber Aue, Berl. 1854; Die Haff. 
Periode der deutſchen Nationalliteratur im Mittel» 
alter, herausgeg. von Findel, Braunſchw. 1857. 

St. Barthelemy, 1) Heine Infel in der Straße 
Bougainville, zum Heiligen Geifts-Ardipel, |. d., 

ebörig; 2) ſchwediſche Infel in WIndien, bei St. 

artin, zu ben Kleinen Antillen gebörig, ? ML. 
u. 9,000 Ew., worunter viele Farbige u. ſonſt viele 
Sklaven. Troß unfrucdhtbaren Bodens u. Wafler- 
mangels gut angebaut u. reich an weftindifchen Pro» 
bucten, womit lebhafter Handel getrieben wird; 
Hauptitabt Guftavia; Hafen Carenage. — B. ward 
mit den anderen Weſtindiſchen Inſeln zu Anfang 
bes 16. Jabrh. entbedt u. vermutblich nach Bar» 
tolomäo Colombo, dem Bruder bes Entdeders, be» 
nannt, 1666 ward e8 von ben Franzoſen bejett u. 
1785 der Krone Schweden cebirt; die Neutralität ber 
Schweden inden Kriegen 1792— 1802 machte B. ehr 
reich. Durch Königl. Verordnung vom 9. October 
1847 wurde die Sklaverei auf B. aufgeboben. 3) 
8. de Ebilliane, Dorf im Bezirt Grenoble des fran« 
zöfifchen Departements Jfere, mit ber Fontaine 
ardente (brennenden Duelle), einem ber ſogenann⸗ 
ten 7 Wunder ber Dauphiné. 4) Fluß, jo v. w. 
Bartholomä. 

Bartbelemy, 1) Jean Jacques, geb. 1716 

u Eajfis bei Aubagne (Provence); ftudirte zu Mar- 
file, wurbe 1744 Aufjeber bes königlichen Münze 
cabinets, begleitete 1748 den Minifter Choijeul nach 
Rom u. durchwanderte bis 1757 ganz Italien; 
nach feiner Rüdtebr nach Frankreich lebte er gan, 
den Studien. Beim Ausbruche der Revolution 
ward er als Ariftolrat 1793 verhaftet, jedoch bald 
wieber in Freiheit geſetzt; er fl. 1795. Er entbedte 
das palmyreniſche Alphabet u. fhr.: Voyage du 
jeune Anarchasis en Grece, Bar. 1788, 3 Bbe, 
Ynäter 7 Bbe. (deutſch von Biefter, Berl. 1790—93, 
7 ®be.); Amours de Carite et Polydore, Bar, 
1760; Oeuvres diverses, 1798, 2 Bbe. (beutf 
293. 1799); Voyage en Italie, Bar. 1802 (deuti 
Mainz 1802). 2) Fraugois, Marquis de , 
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bes Vorigen Neffe, geb. 1747 zu Aubagne, war als 
Secretär bei der Gejanbtichaft in Schweben u. ber 
Schweiz, wurde 1789 franzöſiſcher Gefanbter in 
England u. 1791 in ber eis; er ſchloß 1795 
u Bafel im Namen Fraukreichs den Frieden mit 
Babe, Spanien u. Heflen; wurde dann Mit- 
lied des Directoriums u. 1797 mit Pichegru u. 
erde nach Cayenne beportirt, entflob aber nad 
England u. kehrte nad bem 18. Brumaire nach 
rin zurüd, wo er unter ber Napoleonifchen 
egierung Senator u. Reichsgraf wurde; 1802 
trug er ald Sprecher ber Senatsbeputation Napo- 
feon das Koniulat auf Lebenszeit an, erklärte fi 
aber 1814 für bie Abjegung des Kaijers u. wurde 
von dieſem 1815 aus ber Pairslifte geftrichen, er⸗ 
bielt jedoch Rang u. Titel unter Ludwig XVIII. 
urüd u. trat, zum Marquis ernannt, ins Mini» 
—— Seit 1819, wo er vergebliche Auſtrengun⸗ 
en machte das Wahlrecht zu beſchränken, zog er 
Privatleben zurüd u. ſt. 1830. 3) Auguſt 
arſeille, geb. 1796 zu Marſeille, kam 1822 mit 
Mery nad Paris, wo ſich beide bald einen literari« 
chen Ruf als Satyrifer mit mehreren, Durch die po» 
litiſchen Ereignifie hervorgerufenen Gedichten erwar« 
ben: Les Sidiennes, epitres-satyres sur le XIX. 
siecle; La Villeliade; Les Jesuites; Rome A 
Paris; La Peyronndide; La Corbieräide; Le 
songr&s des ministres; Une soirde chez Pey- 
ronnet; La censure u. a. m., fänmtlich in ben 
Jahren 1825 — 1828 verfaht. 1828 erſchien von 
ihneu ein biftorifches Epos: Napoleon en Egypte 
(beutih von G. Schwab, Stuttg. 1929). Während 
Mery eine Reife nah Griechenland unternahm, 
ging ®. nach Wien, um ſein Gebicht dem Series 
von Reichſtadt zu überreihen. Ms ibm bies febl- 
ſchlug, rächte er fi Durch das bald nachher confis- 
eirte Gedicht: Le fils de l’homme, ou Souvenirs 
de Vienne, Par. 1829, beshalb traf ihn eine 3mo» 
natlihe Haft u. eine Geldbuße von 1000 Franfen. 
An der Julirevolution nahm er mit Mery thätigen 
Antheil u. dichtete einen Triumpbgefang, L’in- 
surrection; La Dupinade, 1831. Seit der Juli« 
revolution befreite ih B. von den firengen Regeln 
bes Claſſicismus u. wenbete ſich dem NRomanticis- 
mus zu. 1832 ſchrieb er fein XII journdes de 
la revolution u. Le peuple-roi, ein Gebicht auf 
ben 10. uguf 1792; trat 1832, wie man fagt, burd) 
Auftelung als Director ber Königlihen Drude- 
rei, von ber Außerften Linken zur minifteriellen 
tr über u. ſchr. zu feiner Nechtfertigung das 
ebiht: Ma justification. Da er aber alle Popu- 
larität verloren, auch das von ihm herausgegebene 
Sournal Nemesis wir batte, fo verließ er 
ris u. machte eine Reife nach Amerifa. In der 
bruarrevolution trat er als Republifaner auf. 

t ſchrieb noch) Revue satirique, 1838; La Bouil- 
lotte, 1839; Tauride (ein Epos auf die Krim— 
erpebition) 1856 (beutfh, Berlin 1856). Mery, 
Bibliotbelar in Marjeile, hat noch 2 Romane ge- 
ſchrieben: Le bonnet vert u. L’assassinat, beibe 
Bar. 1832. Bon Merys u. B⸗s poetiihen Werken 
erfhien eine Gefammtausgabe: Oeuvres com- 
pletes de B. ei M., Bar. 1833, 6 Bbe. 4) Jules 
B..8t. Hilaire, geb. 1805 zu Paris, Profefior ber 
Philoſophie am College be France, unterzeichnete 
1830 bie Proteftation ber ournaliften gegen bie 
Juliordonnanzen. Am 25. Febr. 1848 ernannte 
ihn die Proviſoriſche Regierung zum 1. Secretär u. 
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onalverfammlung vom Seine» u. Dtfebeparter 


ment gewählt, warb er Mitglied ber Commiſſion 


bes öffentlichen Unterrichts u. balb darauf Präftdent 
biefer Commiffion; bei der Wahl der utiveom⸗ 
miſſion ward er ebenfalls erſter Secretär. Am 25. 


Nov. 1848 trat er vergebens in ber Nativtalver- 
ſammlung als öffentlicher Ankläger gegen General 
Cavaignac auf, weil derſelbe gegen ben Juniauf- 
Rand nicht ausreichende Bo —— ge⸗ 
troffen babe u. beim Ausbruch des Aufftandes nicht 
energiich genug eingefchritten fei. In feinen poli- 
tiihen Anjichten gehörte er zum linken Centrum. 
Er flimmte 1851 gegen bie Berfaffungsrevifion u. 
für den Quäftorenantrag, u. verweigerte im Mai 
1852 ben Eid auf die Berfaffung vom 14. Januar 
b. 3. Er ſchrieb: De la logique d’Aristote, 
1837, 2 Be. (Preisfchrift); De l'éoole d’Ale- 
xzandrie, 1845; Psychologie d’Aristote; über- 
fetste auch die Bolitica bes Ariftoteles, 1837, 2 Bde. 

Barther Bodden, Binnenwaffer an der Küfte 
ber Oftfee im Kreiſe Franzburg bes preußifchen 
Regierungsbezirts Stralfund. 

artbez, 1) Baul Joſeph, geb. 1734 zu 

Montpellier; wurde 1756 Feldarzt, 1761 Pro- 
feffor der Mebicin zu Montpellier u. ftubirte fpäter 
nod Jura; er wurbe 1781 Leibarzt beim Herzog 
von Orleans, 1785 Zitularkanzler der Univerfität 
Montpellier, dann Arzt bes Königs, General» 
flabsarzt fämmtlicher Dragonerregimenter u. end» 
lih Staatsrath, Seit 1789 lebte er, feiner Aın- 
ter verluftig, abwechſelnd in Narbonne, Carcaſſone, 
Zouloufe u. Montpellier u. ft. zu Paris 1806. Er 
ihr. u.a.: De functionibus corporis humanı. 

ontpellier 1774; Nouveaux el&mens de la 
science de l’'homme, ebd. 1778, 2. U, Par. 1806, 
2 Bbe.; Nouvelle m6canique des mouvemens 
de !’homme et des animaux, Carcaſſ. 1798 
(deutſch von Sprengel, Halle 1800); Traite des 
maladies goutteuses, Par. 1802, 2 Bbe.,n. U 
1819 (deutſch von Biſchof, Berl. 1803); Consul- 
tations de m&deecine, 1810, 2 Bbe. Als Pre. 
(fer in Montpellier gründete er eine neue ärjt- 
liche Schule, deren Syftem auf dynamiſchen Grund- 
ſätzen berubte u. bie in ganz Europa Aufſehen er- 
regte; vgl. Lordat, De :a doctrine med, de B., 
Par. 1818. Sein Sohn 2) Augufte B. deMar- 
moridres, geb. zu St, Gallen, war Oberſt, 
begleitete den Grafen von Artois nad) ber Revolu- 
tion in bie Berbannung u. fl. 1811; er ſchr. bie Tra- 
gödie La mort de Louis XVI. 1793, u. Elna- 
than ou les Ages de l’homme, 1802. 

Barthold, Friedr. Wilh., geb. 1799 zu Berlin, 

ubirte feit 1817 daſelbſt u. jpäter in Breslau Ge» 
ſchichte, wurde 1826 Lehrer am Friedericiauum in 
Königsberg u. 1831 Prof. der Geſch in Greifsmwalbe ; 
fl. 1858. Er ſchr.: Johann v. Werth, Berl. 1826; 
Der Römerzug König Heinrichs von Lützelburg, 
Königsb. 1830 f., 2 Bde. ; Georg bon Fruntsberg, 
Hamb. 1833; Geſchichte von Rügen u. Boınmern, 
ebd. 1839—45, 5 Bde.; Die geidbichtlichen Per- 
fönlipfeiten in den Memoiren Gafanovas, Berl. 
1845; Die Fruchtbriugende Gefelljhaft, ebd. 1518; 
Deutichland u. bie Hugenotten, Brem. 1848; Ge- 
dichte ber deutſchen Städte u. des deutſchen Bürger» 
thums, Lpz. 1850— 52, 4 Bde. 

Bartboldy, 1) Georg Wilhelm, geb. 1765 
zu Kolberg, war erſt Seminardirector bafelöf wurbe 
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fpäter Profeffor u. Schulrath zu Stettin u. ft. bier 
1815; er überjette Baco’8 von VBerulam Organen, 
Berl. 1793, u. fchr. : Frankreichs drei Konftitutionen, 
ebd. 1794; Anleitung zur matbematifchen, pbnfifchen 
u. Staatögeograpbie, ebd. 1802; Gejchichte des Älter 
ren Europa, ebd. 1794— 97,3 Thle.; Bruchftüde zur 
näberen Kenntniß Griechenlands, ebd. 1805; Ber- 
ſuch einer Spradbildungsiebre für Deutſche (voll« 
endet von Grafmanı), ebd. 1816. 2) Jatob 
Salomo, geb. zu Berlin 1779 von jüdiſchen El» 
tern, ftubirte in Halle Rechtswiſſenſchaft, durch» 
reifte Italien u. Griechenland, ließ fich nach feiner 
Rücklehr in Dresven 1805 taufen, machte 1809 fi. 
als öfterreichijcher Oberlieutenant den Feldzug gegen 
bie Franzofen mit; arbeitete 1813—15 im Bureau 
bes Fürften Hardenberg u. foll der Verfafier des 
preußifchen Landwehrediets gewefen fein. Nach dem 
Diener Congreß, an welchem er Theil nahm, ging 
er 1815 als preußifcher Generalconful nah Nom, 
ward zum Congreß nad Aachen berufen u. dann 
preußifcher Geichäftsträger am Hofe zu Toscana u. 
ebeimer Legationsrath; 1825 penfionirt, ftarb er 
in bemjelben Jahre. Ein großer Kunftfreund u. vor» 
zügliher Kunftlenner, legte er während feines Auf 
enthalts in Stalien eine nicht unbedeutende Samm« 
lung alter u. neuer Kunftwerfe an u. wirkte filr bie 
Wiederbelebung ber Frescomalerei. Seine Kunft- 
fammlung ift an das Ben Mufeum zu Berlin 
übergegangen. Er jhr.u.a.: Der Krieg der Tyroli⸗ 
ſchen Yandleute im Jahre 1809, Berl. 1814; Züge 
aus bem Leben bes Cardinals Confalvi, Stuttg. 
1815. 3) Selig Mendelsjohn B., ſ. Men- 
beisjohn. _ 
Bartbölin (Bartholinns), 1) Kafpar, geb. 
1585 zu Malmö in Schonen, ftudirte erft Theo» 
(oate u. Philoſophie zu Roftod u. Wittenberg, dann 
Medicin, practicirte 1610 als Arzt in Wittenberg, 
wurde 1611 Profeffor der grieb. Sprade u. 1615 
ber Mebicin u. 1624 auch der Theologie zu Kopen« 
bagen;; ft. 1629 zu Sora. Er ſchr.: Institutiones 
anatomicae, Wittenb. 1604 u. ö., u. in viele 
Sprachen überjetst (neu bearbeitet von dem Folgen- 
den), u.a. m. 2) Thomas, Sohn des Bor., der 
berübmtefte Arzt u. Anatom feiner Be geb. 1616 
zu Kopenhagen, wurde 1647 Profefjor ber Mathe» 
matit u. 1648 ber Anatomie dafelbft, 1661 zog er 
nach Hagefteb zurüd, wurde 1670 könig- 

ii Leibarzt u. ft. 1680. Um die Anatomie u. 
Phyſiologie er ſich durch Entdeckungen, vorzüg- 
ih im Lymphſyſtem, hohe Berdienfte erworben. Er 
föhr.: Anatomia locupletata, Leyd. 1641 u. ö. 
(deutich, Nürnb. 1677); De luce animalium, ebb. 
1747; De lacteis thoracis, Kopenh. 1652; Vasa 
Iymphatica, ebd. 1653; Historiarum anatomic, 
et medic. rarior. cent. VI, ebd. 1654 — 57; 
Specilegium I et II ex vasis Iymphaticis, ebd. 
1655, 1660; Cista medica Hafniensis, ebd. 1662; 
De pulmonum substantia etc., ebb. 1663, Leyb. 
1672; Epistolae medicinales a doctis vel ad 
doctos scr., ebb. 1663; De medicina Danorum 
domestica, ebd. 1666; Acta medica et phil. 
hafniensia ann. 1671 — 1680, 5 Bde., ebb.; De 
libris legendis, ebd. 1676. Geine meiften Werte 
gefammelt, ebd. 1677, 4 Bde. 3) Jakob, Bruder 
bes Bor., geb. 1623, Orientalift, fl. 1653 in Hei- 
beiberg; er gab die Cabbaliftiihen Schriften Babir 
u. Major da Hochma heraus. 4) Erasmus, 
Bruber bes Bor., geb. 1625 zu Rothſchild; lehrte 
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von 1646 bis an feinen Tob 1698 3 Kopenhagen 
Geometrie u. Mebicin; er ſchr. u. a.: Principia ma- 
theseos univers. u. gab den Heliodoros Pariffäus, 
Kopenb. 1674, heraus. 5) Thomas, Sobn von 
B. 2), geb. 1659, wurde Profeflor der Geichichte 
u. ber Rechte zu Kopenhagen, Ardivar des Königs 
von Dänemark u. ft. 1690 ; er gab heraus: H. Meı- 
bomius de flagrorum usu in re venerea, Leyd 
1629 u. ö., zulett RE. 16705 Antiqnitates da- 
nicae, Kopenb. 1670, 1680, u. a. 6) Kaipar, 
Bruder des Bor., geb. 1655 zu Kopenhagen, wurde 
1690 Profeflor der Mebicin u. fl. 1704; er ſchr.: 
Diaphragmatis structura nova etc., Bar. 1676, 
1782; De ovariis mulierum et generationis, 
Rom 1677; De ductu salivali, Kopenb. 1664; 
Specimen hist. anatomicae partium, ebd. 1704, 


u. m. a. 
Bartbolinifhe Gefäße, früher die lymphati— 
chen Gefäße, u. Bartholinifcher Gang, Ausfüh— 
rungsgang der unter ber Junge liegenden Spei- 
heldrüfe (j. d.), beide nach Bartholin 2) genannt. 

St. Bartholdmd, Fluß in Benin, |. d. 

Bartbolomader (Bartbolomiten) gemeinichaftlich 
lebende Weltgeiftliche , geftifter 1639 von dent Prie- 
fir Bartholomäus Holzbaufer zu Ingols 
ftabt, 1680 vom Papft beftätigt, bald fiber Deutich« 
land, Frankreich, Italien, Ungarn, Polen ıc. vere 
breitet, aber fpäter eingegangen; fie beziwedten Er» 
wedung ächter Baftoraltugenden, Bildung tiichtiger 

farrer für Stabt u. Yand u. Übung guter Werte. 

ie Zöglinge ihrer Seminarien befuchten die öffent» 
lihen Lebhranftalten; die Pfarreinfünfte uller Mit» 
en flofjen in eine gemeinfchaftliche Kaffe, damit 

e in gehörigem Verhältniß von Nahrungsjorgen 
frei bleiben follten u. gute Werfe geiibt werden 
konnten. Für Berforgung alter Geiftlicher wurden 
eigene Häufer geftiftet, umter deren Aufficht die zu 
Bußen verurtheilten Geiftlichen leben mußten. 

Bartholomäi Brand, Fäſſer mit Häringen, 
welche um Bartbolomäi (d. i. der 24. Auguft, ſ. Bar⸗ 
tbolomäus 1) gefangen find, f. u. Häring. 

Bartholomäides, Yadist., geb. 1754 zu Kleno⸗ 
wecz in Ungarn, ftubirte 1781 Theologie zu Wir 
tenberg, war 1783 Rector der evangeliihen Schule 

u Ratlowa u. dann Prediger in Oftena, wo er 1925 

cs Seine wiffenjhafttihen Beftrebungen waren 
namentlich auf ſlaviſche Sprache u. Literatur ge» 
richtet. Er ſchr. u.a.: Geſchichte von Amerifa (in 
flaviicher Sprache), Preßb. 1796; Slaviſche Geo— 

aphie, Neuſohl 1798; Memorabilia provinciae 

zetnek , ebd. 1799. 

Bartbolomäo, 1) S. B., fo v. w. Bartholo⸗ 
mäus.2) Fra B, diSau Marco, ſ. Baceio della 
Porta. 3) Paulinus von ©. B., geb. 1748, 
hieß, ehe er (1769) in den Orden der linbeſchuh ien 
Carmeliter trat, Philipp Wesdin u. war 14 
Zahre Milfionär in Malabar; er wurde 1790 vom 
Bapfte nah Rom berufen u. 1800 zum Rath ber 
—— des Inder u. zum Aufſeher der Stur 
bien ım Urban-Collegium ernannt; er ft. 1500. Er 
fchr.: Grammatica sanscrit., Rom 1790; Adagia 
malabarica, ebd. 1791; Systema brachmani- 
cum, ebd. 1791; Indica christiana, ebd. 1744. 

Bartbolomaud (db. i Sohn des Tbolomäus 
od. Tolmat), 1) St. B., Apoftel Jeſu, aus Kanmı 
in Galiläa; wahrfcheinlich derſelbe, der bei Joban- 
nes Nathbanael beißt, u. einer der erften Jünger 
Jeſu; er fol nad) der Himmelfahrt Jeſu in Indien, 
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Perſien, Arabien u. Phrygien das Ehriftenthum ger 
prebigt haben u. endlich 7U n. Chr. zu Albanopolis in 
Armenien gefchunben u. mit dem Kopfe nad) unten 
gelveuzigt, jein Yerchnam aber nach Benevent u. eub⸗ 
lich 953 nad Rom gebracht worden jein. Gebädt- 
nißtag der 24. Aug., in ber Griechiſchen Kirche der 
11. Jani. Es wird ein altes Evangelium bes 
B. erwähnt, bas Einige für eins ınıt dem Evan- 
elium Marthäi halten. 2) Petrus, Priefter aus 
tarjeille, begleitete bie erften Kreuziahrer 1096 
nach Paläftina, erhielt bei der Belagerung von Ans» 
tiodhien von St. Andreas im Traume die Kunde, baß 
bie Yanze, mit welcher bie Seite Jeſu durchſto 
worden jei, noch in der Peterslirche von Antiochten 
liege; man fand dort wirflich eine Lanze u. trug bier 
jelbe im Triumph dem Cbriftenbeere voraus; da 1% 
bald Stimmen gegen bie Echtheit erhoben, jo wollte 
9.bieWabrheitteiner Ausſage durch die Feuerprobe 
befräftigen, verbrannte fi aber jo, daß er 
wenigen Tagen ftarb, worauf die gefundene Large 
alles Anfehen verlor. 8) B. de Pıjis, — 
B. Albicıus, lebte in ber zweiten Hälfte des 14. 
Zahrh. als Minorit in Pija. Er ſchr.: Liber con- 
. formitatum vitae S, Francisi ad vitam Jesu 
Christi, Mail. 1510. Dafjelbe wurde von Eras- 
mus Alber unter dem Titel: Der Barfüßermönche 
Eulenfpiegel u. Alloran, mit einer Vorrede M. Lu⸗ 
tberi (Wittenb. 1542) ins Deutſche, dann wieber 
von K. Babius ins Lateinifche u. endlich ins Fran» 
zöſiſche überſetzt. 9— de Martyribus, geb. 
1514 zu Liſſabon, Dominicaner, war Lehrer ber 
Theologie u. Definitor der portugiefiihen Provinz 
jeines Örbens, wurde 1559 Erzbiichof von Braga 
u. Brimas des Reichs; er wirkte auf der Kirchenr 
verfammlung zu Xrient 1561 —64 für Reform 
des Klerus u. wollte fogar den Kelch im Abend» 
mahl frommen Laien geftatten. Unter ven Unruhen 
1580 floh er nach Galicien, kehrte aber 1581 en 
um auf dem Reichötage zu Thomar Philipp IL von 
Spanien den Eid als König von Portugal abzu- 
nebmen; 1582 entlafjen, ft. er in bem von ihm ge⸗ 
ftifteten Klofter Biana 1590. Unter feinen Fein 
aſtetiſchen Schriften ift eine Anweifung fiir Biſchö 
(Stimulus pastorum) am meiften verbreitet. 5) 
B. aus Ufjingen, fo v. w. Arnolbi 1). 
Bartholomausnaht (Parijer Bluthod- 
zeit), bie Nacht vom 24. zum 25. Aug. 1572, in 
welcher zu Paris u. in anderen Städten Frantreichs 
die Hugenotten, deren Häupter zur feier der Ber- 
mäblung des Prinzen Heinrih ven Bearn mit 
Margarethe von Valois nad) Paris geladen worben 
waren, auf Anftiften Marias von Medici ermordet 
wurden, f. u. Hugenotten. Vgl. Curths, Die B., 
Lpz. 1814; Wachler, Die Bariler Bluthochzeit, ebb. 


1826, 2.9. 1823; Audin, Hist. de la St. Bar- 
thélemy, Bar. 1529. 
Bar 


Bo omäußgjee, See, jo v. w. Königsfee. 


Bartbolomemw (jpr. Bartholomju), 1) fchiffe 


evötferung 12,428. 
Bartpolamiten, fo v. w. Bartholomäer. 
n, Fluß im Sandſchak Augora (f. b.) des 
aflatiſch⸗ türli Ejalets Auadoli. 
Wartfäfer (Pogonophorus Latr.), Gattung 


| 
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Bartbolomaͤusnacht bis Vaꝛtlof 


der Laufkäfer mit hervorragender Appe, deren Ober⸗ 
rand entweder mit einem Zabne, ob. mit 3 Wim- 
pern od. Stachelu beſetzt ift, u. mit gefranzter Uns 
terlippe; an feuchten Orten. Getheilt a) in bie 
Untergattungen ®. (P. Zatr., Leistus Frökl.), 
Obertiefer auswärts erweitert, Tafler u. Leib lang, 
Lippe dreiſpitzig, Halsſchild berzförnrig, Worber- 
ſchienen unausgerunbet; Art: P. rufesceus, roth- 
braun, Afteru. Scheitel ſchwarz; P.coeruleus Latr. 
———— zu ſchwarzblau, Fübler u 
eine braunroth, F — geſtreift punltirt. 
Länge 4Lin.; in Deutſchland, nicht häufig; b) Ufer- 
fäfer (Omopbron colytus Fadr.), 
Leib rund, Halsſchild Kurz, quer; Art: O. limba- 
tum, roſtroth, lebendgelb, grün gefledt; d Damnı- 
tüfer (Nebria — Leib lang, Halsſchild herz⸗ 
förmig, abgeſtutzt; : N, brevicollis Fabr., 
ſchwarz J hler u. Beine pechbraun, Flügeldecken 
arl punktirt geſtreift, der 3. Streif mit 4 größeren 
unften, Länge 5 Lin. gemein; dyKrummborn«- 
fäfer (Loricera Latr.), ern krumm, Leib 
lang, Schildchen rund; Art: L. pilicopnis Fadr., 
grünlich erzfarben, FlAgeldecken punftirt geftreift, 
jede mit 3 Grübchen im 4. Streife, Fühler faft 
quirli behaart, Fänge 3 Lin.; nicht jelten. 

Bartlamm, Heiner Kamm von Horn od. Mef- 
fing, womit der Bart gelämmt wird ; auch von Blei, 
womit bef. rothe Bärte zum Dunkeln berjelben ge» 
lämmt werben. 

Bartkarpfen, Karpfenart mit Bartfafern. 

Bartke, Fluß im Kreife Beanzburg bes preußi⸗ 
[hen Regierungsbezirts Stralfund. 

Bartklappe (Schloff.), Zange mit Faden, deren 
Mäuler fo gebogen finb, daß fie bei Anfertigung 
des Schlüfjelbartes denfelben im Schraubenftode 
fefthalten. 

BartPneiper (Vulsella Zam.), Gattung ber 

amilie Bartmufheln (Herzmuſcheln), Schalen 
länglih, nicht ganz gleih; Schloß jhwielig mit 
erhabener Yeifte, darüber eine Furche u. ein Aus- 
ag ! pam Auslafjen des Barts. Art: Gemeiner 

. (V. lingulata, Ostrea ling.), länglich, mit 
ſchwarzen u. gelben Strahlen, hängen ſcharteuweiſe 
mit ihren Bärten zuſammen. 

Bartkräbe, fo v. w. Bartdohle. 

Bartkukuk, eine Art Kuluk. 

Bartl, Franz Konrad, geb. 1750 zu Weyperth 
in Böhmen, war Profefior der Mathematif u. Di- 
rector der philoſophiſchen Facultät zu Olmütz; 
fl. 1813. Er erfand bie Taſtenharmonica u. ſchr. 
u. a. eine Abhandlung über den Mechanismus 
dieſes Inftruments. 

artlappen (Kebllappen), ſo v. w. Bart 5). 

Bartling, eine Art Kutut. 

Bartling, Friedr. Gottlieb, geb. 1798 zu Han- 
nober, wurde 1520 Privatbocent u. 1831 Profeſſor 
ber Philofopbie u. 1837 Director bes Botaniſchen 
Gartens zu Göttingen; er [hr.: Ordines natura- 
les plantarum, Gött. 1830; Der Botanifhe Gar- 
ten zu Göttingen ꝛc., ebd. 1837; De litoribus ac 
insulis maris Liburnici, ebd. 1820; mit Hampe: 
Vegetabilia cellularia in Germania septen- 
trionali, ebd. 1834 u. 1836, Fol. 

Bartlingia (B. Brugn.), nad Bor. benannt, 
Pflangengattung aus der Familie ber Myrtaceen, 
1. Orbn. 5. 8l. L. Urt: B. scoparia Itehnb. 
auf Ya 

Bartlof (Groß-B.), Dorf an der Friede im 


Bartmänndhen bis Barton 


Kreife Heiligenftabt des preußiſchen Regierungs- 
bezirls Erfurt, Hauptfig der Eichsfelder Wollen- 
zeugmweberei ; gegen 1000 Ew. 

artmannden, 1) Vogel, fo v. m. Gemeiner 
Manalin; 2) Fiſch, ift Ophidium barbatum, f. 
u. Schlangenfijche. 

Bartmeife, Art ber Meife, ſ. d. 

Bartmoos, jo v. w. Barbula, f. d. 2). 

Bartmücke, Gattung der Strediußmüde, |. d. 

Bartmünzen, 1) Münzen mit ſehr bärtigen 
Köpfen im Avers; es gibt antile von Trajan ı. 
fpäteren Kaijern, neuere Nanifche, franzöſiſche, eug⸗ 
üſche, ſächſiſche u. a.; 2) ſolche, auf welchen durch 
einen Stempelriß am Kinn eine Art von Bart ſich 
gebildet hat, z. B. bei den Speigroſchen. 

Bartmuſcheln, 1) Muſchelin, die einen Bart 
(Byssus) zum Anhängen an jefte Körper haben; 
2) bei. eine Familie mit unregelmäßigen Schalen, bat 
im Schloß mur Bertiefungen ftatt der Zähne, Meer- 
tbiere; Gattungen: Vulsella, Malleus, Perna. 

Bartneige, jo dv. m. Neige. 

Bartnelfe (Dianthus barbatus Z.), beliebte, 
ausdauernde, bin u. wieder in Deutjchland wild 
wachſende, rotbe, weiße od. andersfarbige, lang» 
blühende Gartenblume; die Blumen figen zu 50 
bis 100 in Dolden zufammen u. bie Kelchſchuppen 
gaben piriemliche Grannen, jo fang als die Röhre, 
den Bart der Nelte bildend; die Blumen find Hein, 
rotb, weiß od. gefchedt; in Gärten fommt fie auch 
gefüllt vor; man vermehrt fie durch Samen, den 
man im Frübjabre an Ort u. Stelle ſäet, od. durch 
Wurzelzertheilung im Herbſte; wild wächſt ſie auf 
den Wieſen der Alpen u. Berge im Beltlin, in 
Kärnthen, Krain u. Steiermark. 

Bartnüſſe, ſo v. w. Lambertsnüſſe. 

Bartold, ſo v. w. Berthold u. Barthold. 

Bartöli, 1) Lorenzo, fo v. w. Bartolo 1); 
2) Daniello, ein —— —— 1608, wurde 
1623 Jeſuit u. ward 1650 zu Ausarbeitung einer 
Geſchichte des Jeſuitenordens nach Rom berufen, 
to er 1685 ſtarb; er ſchr.: Vita e istituto di S. 
Ignazio, Rom, 2. 4. 1659 Fol.; Istoria della 
compagnia di Giesü, ebd. 1663— 73,5 Bde, 

ol.; außerdem moraliſche, ajletiihe u. phyſila— 
fifche Schriften; Opere, berausgeg. von Marietti, 
Zurin1823ff.,34Bde.; eine Auswahl als Descri- 
zioni geograf. e stor., von Silveftri, Mail. 1526. 
8) Pietro Santi B. (Pietro Santes), geb. 
1635 zu Bartola, Maler u. Kupferfteber, Schüler 
Ric. Fouffins, in der letteren Zeit Antiquar der 
Königin Ehriftine von Schweden, ft. zu Rom 1700. 
Er ftach vorzugsweife Abbildungen antiler Sculp- 
turen u. einiger Rafaeljchen Fresten. Er gab heraus: 
Admiranda Romanorum antiquitatum ac ve- 
teris sculpturae vestigia, 83 Bl.; Colonna di 
M. Aurelio, 78 ®1.; Colonna Trajana, 128 Bl.; 
Le pitture antiche delle grotte di Roma etc., 
94 Bl.; Sepoleri antichi Romani ed Eiruschi, 
123 BI. 

Bartolini, Lorenzo, toscanifher Bildhauer, 
geb. 1777 zu Savignano bei Bernio, lebte lange 
in Baris u. wurbe von Napoleon jehr geachtet, auf 
defien Befehl er 1808 die Akademie der Scuiptur 
in Carrara gründete; nach des Kaiſers Sturz ging 
er mit demſelben nah Eiba u. kehrte 1815 nad 
Florenz zurück, wo er lehrer der Sculptur an ber 
Alademie ber Künfte, 1848 Senator u. lebens- 
(ängliches Mitglied der 1. Kammer wurde u. 1850 
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ſtarb. Bon ihm ift die foloffale Statue der Königin 
von Etrurien auf der Piazza reale zu Qucca, die 
unvollendete kolofjale Statue von Napoleon, das 
ebenfall® unvollendeie Denkmal des Fürften Demi 
doff (an dem er 20 Jahre gearbeitet). 

Bartölo, 1) Gartoth, Tabdeo di ®., geb. 
1351 zu Siena, Hiftorienmaler, bing ſehr an alter» 
thümlicher, faft Eygantinifcher Weiſe; ft.nach1414; 
Werke: Verkündigung in der Gallerie der Afademie 
zu Siena; das eben der Maria al fresco in der 
Kapelle des Pal. publico dafelbfl. 2) Domenico 
di B., Neffe des Vor., aus Siena, um 1440, Hi« 
ftorienmaler,, Werte: Die Werte der Barmberzig- 
feit al fresco im Pilgerjaal des großen Spebale 
zu Siena; Krönung Marias in der Gallerie zu 
Berlin. 8) j. Bartolus. 

Bartolommei, 1) Girolamo, geb. 1584 zu 
Florenz u. geft. 1662; erichr. das Epos: l’America, 
Kom 1650; Zragödien, ebd. 1632, u. m.a. 2) 
Matteo Maria, Sohn bes Bor., geb. 1640, 
Kammerberr des Großherzogs Cosmo HL, ftarb 
1695 ; ichr.: Luftipiele, 1668, u. m. a. 

Bartolommeo, jo v. w. Bartholomäo u. Bar- 
tbolomäus. 

&. Bartolymmeo, 1) Dorf im öfterreichifchen 
Kreife Brescia (Lombardei), Säbelllingen- u. Ge— 
webrfabrit; 2) Gemeinde u. Ortfchaft der Tredeci 
Communi im Beronefiiben; 3) (8. in Galdo), 
Stadt in der neapolitanijchen Provinz Capitanata ; 
5000 Ew.; 4) Stadt im Departement Dajaca ber 
mericaniichen Republik, Handel; 3600 Em. 

Bartolozzi, Francesco, geb. 1725 zu Florenz, 
Kupferftecher, bildete fih unter Jojeph Wagner zu 
Benedig, ging 1764 nad) Yondon u. 1805 nad Liſſa⸗ 
ben, wo er 1813 als Director der Kunftalademie 
ſtarb. Bon feinen Werten find die beften nach Ge- 
mälden der Caracci, Guercinos, die Madonna def 
Sacco v. A. del Sarto; nah Angelica Kaufmann 
arbeitete er vieles in punktirter Manier. 

Bartölus de Saroferräto, geb. 1313 zu Saflo- 
jerrato in der Mart Ancona, lehrte Die Rechtswiſſen⸗ 
haften zu Pifa, Perugia, Padua u. Bologna; jeine 
Rechtsſchule (Schola bartolina) verbrängte die bes 
Nccurfius; er ft. zu Bologna 1355. Seine Opera 
berausgeg. Ben. 1475, 5 Bbe., u. 1615, 11 Bde., 
del. darunter: Processus Satanae contra divam 

'irginem, deutſch von Georg Alt, Nürnb. 1493. 

Bartom, Sohn Artags, 44—11 v. Chr. König 
von Georgien, j. d. (Geſch.). 

Barton (jpr. Bart'n), 1) (B.upen$umber), 
Marttjleden in der Nähe des Humber in ber eng» 
lichen Grafihaft Lincoln, Handel mit Getreide, 
DI 2c.; 3800 Ew.; 2) (8. upon Irwei), Stadt am 
Bridgewaterfanal in der engliſchen Grafſchaft Lan- 
cafter, 6000 Em, 

Barton (fpr. Bart'n), 1) Elifabeth, ein 
Landmädchen aus Aldington in Kent (daher das 
heilige Mädchen von Kent), hatte öfter Ver— 
züdungen u. galt als Seberin; fie weilfagte 1532, 
im Fall ſich Heinrih VIII. von Katharina von 
Aragon u. vom Papfte treime, das größte Unglüd 
u. dem König ſchimpflichen Tod, u. legitimirte fich 
durch einen mit goldenen Buchftaben angeblich im 
Himmel gejchriehenen Brief. Verhaftet, bekannte 
fie, nebſt ihren Ratbgebern, das Volk betrogen zu 
baben u. wurbe 1534 hingerichtet. 2) Benjamin 
Smitb,geb. 1766 zu Yancafter, wurde 1789 Brofei= 
jor der Naturgeſchichte in Philadelphia, 1798 Arzt 
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beim Pennſylvaniahoſpital u. zuletzt Prof. der Me⸗ 
bicin; er ft. bajelbft 1815. Er ſchr.: A memoir con- 
cerning the fascinating faculty, which has been 
ascribed totheraffle-snake and other american 
serpents, Pbilabelpb. 1796, Suppl. 1800 (deutſch 
von Zimmermann 1798); Collections for an essay 
towards amateriamedica ofthe United-States, 
ebd. 1798, 3. Aufl. 1810; A memoir conc. the 
disease of goitre, ebd. 1800 (deutſch von Liebſch, 
Gött. 1802) ; Elements of botany, ebd. 1812—14, 
2 Thle. 3) Bernard, lyriſcher Dichter, aus einer 
Duäferfamilie ftammend, geb. 1784 in London, 
widmete fi einem —— Geſchäft zu Wood⸗ 
bridge, wurde dann Hauslehrer u. zuletzt Schreiber 
in einem Banlgeſchäft; 1847 entiagte er feinem Be⸗ 
rufe u. ft. 1849. Durch feine Gedichte weht die re» 
—* Anſicht des Quälerthums; er hr.: Metrical 
effusions, 1812; Poems by an amateur, 1818; 
Poems, 1820, 4. X. 1825; Napoleon anıl other 
poems, 1822; Verses on the death of Shelley, 
1822; Minor poems, 1824; Poetic vigils, 1824; 
Devotional verses, 1826; A widows tale, 1527; 
A new-year's eve, 1828; Fisher's juvenile 
scrap-book, 1836; The reliquary, 1836; 
Household verses, 1845; feine Tochter gab her⸗ 
aus: Selections from the poems and letters 
of B. B., 1849. 4) Maria, verebelichte Had, 
Schweſter des Vor., bat fih als Verfafferin meh⸗ 
rerer Kinberjchriften belannt gemacht. 

Bartonia, 1) (B. Sims.), nad Barton 2) be» 
nannte Pflanzengattung, zur Familie ber L,ouseae, 
1. Ordn. 12. $l. Z. Arten: B. ordinata, nuda 
u. a., am Miffouri; 2) (B. Mühlenb.), gehört zu 
Geutaurella Mehx. 

Bartplanken, Bohlen, be. zum Leberbeleg ver 
Schleußenkammern. 

Bartram, 1) John, reicher Quälker in Pens 
ſylvanien; machte ſeit 1743 mehrere naturbiftorijche 
Reiſen; die erfte beſchrieb er in Observations on 
the inhabitants ete. from Pennsylvania to 
Onondago Oswego and the lake Ontario. 
Lond. 1751. 2) William, bes Bor. Sohn, 
Handelsgärtner zu Delaware. Er ſchr.: Travels 
through North- and South-Carolina, Philad. 
1791, Lond. 1792 (beutfh von Zimmermann, 
Berl. 1793). 

Bartramin, 1) (B. Hedw.), Moosgattung 
aus ber Familie der Bryaceen, nah Bartram 2) 
benannt, mit aufrechten, äftigen Stängeln, in bichte, 
meiftens freisrunde, weiche Polſter verwebt, ge» 
brängten, unten breiten, am Ende in eine Borfte 
ausgehenden Blättern, von freudig gelbgrüner, oft 
blänlich bereifter Farbe u. fugelrunden Büchjen mit 
purpurfarbener Mündung, meift ohne Ring, das 
äußere Beriftom mit 16 breit lanzettlichen, jpitigen, 
braunrotben, quergeftreiiten, nach innen geneigten 
Zähnen, das innere häutig gelblich, zur Hälfte in 
16 Gabelzäbne getbeilt; die Haube pfriemlich fap- 
peuförmig. Arten zahlreih, in Europa: B. pomi- 
forımis, crispe, Oederi, ithyphylia. fontana; 
2) (B. Gürtn.). als Pflauzengattung nicht aner- 
fannt, zu Triumfella gezogen. 

Bartfalbe, f. u. Bartwachs. 

Bartſch, Nebenfluß der Ober, entipringt im 
Großherzogtum Pofen, wird bei Militſch ſchifſbar 
u. miüubder bei Großglogau rechts in die Ober; fein 
Lauf beträgt 22 MI., er il an 100 5. breit u. reich 
un Fiſchen. 


Bartonia bis Bartvogel 


Bartſch, 1) bie falſche Bärenflan (Heracleum 
sphondylıum); 2) fofentartiger Trank der gemeis 
nen Polen u. Preußen, aus bem Kraute der falfchen 
Bärenllaue bereitet. Das abgekühlte wäflerige Di» 
coct bavon wird durch Sauerteig in gelinde Gäh⸗ 
u verjett, dann Mar abgegofien u. aufbewahrt. 

artfi Joh. Adam Bernhart v. Bageb. 
1757 zu Wien, widmete ſich der Kupferſtecherkunſt; 
fein ungewöhnliches Talent, ſowie fein kritiſcher 
Scharfblick erregte bald die Aufmerkjamfeit hochge- 
ftellter Berfonen. Nachdem B. die Kupferftihiamm« 
lung bes Prinzen von Saveyen geordnet u. dazu ein 
kritiſch räjonnirendes Berreichnih angefertigt hatte, 
ging er 1783 u. 1784 im Auftrag der Hofbibliotbet 
nad) Paris, Amſterdam u. Leyden, um bort Kupfer- 
ftihe anzufaufen. 1806 wurbe er zweiter, 1816 erfter 
Euftos der Hofbibliothef mit dem Titel Hofrath. 
In den Ritterftand erboben, ft. er zu Wien 1821. 
Werke: 505 Blätter nad eigenen u. nad) Original- 
zeihnungen berübmter Meier, aud nach Gemäl⸗ 
ben, morüber jein Sohn Jof. Adam einen Katalog 
(Wien 1818) berausgab. Er ſchr. u. a.: Catalogue 
raisonne des desseins originaux des plus 
— maitres du cabinet de Prince deLigne, 
ien 17945 Oatal. rais. de toutes les estampes 
de Rembrand, ebd. 1798, 2 Bbe.; Le peintre 
graveur, ebb. 1802—21, 21 Bbe.; Anleitung zur 
Kupferftecherkunft, ebd. 1821, 2 Bde. 2) Friedr. 
von B., Sohn bes Bor., geb. 1798 zu Wien, 
widmete fih dem Studium ber Kunftgeihichte u. 
ift jeit 1827 Euftos der Wiener Hofbibliothet, er 
Ihr.: Chronologie ber griechiſchen u. römifchen 
Künftler bis zum Ablaufe des 5. Jahrh., Wien 
1835; Die Kupferftihfammlung ber 8. 8. Hofe 
bibliotbef zu Wien, Wien 1854. 

Bartſche, Baumftanım auf Flößen, ber als 
Steuerruber bient. 

Bartichnabler (Pogonorhynchi), bei Latreille 
Baur der Klettervögel; an der Schnabelmwurzel 

ilden Haare, Borften od. dgl. eiue Art Bart. Gab 
tungen: Crotophaga, Bucco, Pogonias, Tro- 
gon u.a. 
’ — — , Pilz, gehört zur Gattung 
pbnunt. 

Bartfhwärmer, Schwärmer mit einem breiten 
Haarbart am Hinterleibe, 3. B. der Hummelſchwär⸗ 
mer, Taubenjchwanz. 

Bartjeife, leicht ſchäumende Seife (f. d.) zum 
Einjeifen des Bartes beim Barbieren. 

artjia (B. Z.), nad Job. Bartſch (Arzt u. 
Botaniler aus Königsberg, ber 1755 in Surinam 
2) benannte Pflangengattung, zur Familie ber 
’ersonatae - Scrophularineae - Rhinantheae 
2. Orbn. der Didynamie Z. Arten: B. cocel- 
nea, B. pallida, beide in NAmerifa zu Zier- 
pflanzen geeignet; B. viscosa, ift Trixago vis- 
cosa; B. alpina, mit violetten Blüthen, auf 
öfterreichiichen, jalzburgifchen, baierifchen u. fchlefis 
ſchen Alpen. 

—8 eine Art Sittiche, ſ. d. unter Papagai. 

Bartſperling, Indianiſcher, ſo v. w. Bart» 
meiſe (ſ. u. Meiſe). 

——— Zoot.), fo v. w. Taſter. 

Bartſtern, jo v. w. Komet. 

Bartvogel, 1) (Bucco Z.), Gattung ber Klet⸗ 
teroögel (Cuv.), Schnabel groß, feitlih an ber 
Wurzel aufgetrieben, mit 5 Borftenbilfcheln, Flügel 
u. Schwanz kurz, einfam in Wäldern ber Tropen- 
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länder wohnend; Fraß: Yufecten, Heine Vögel, 

rüchte; ift gethei t in bie Untergattungen: a) 

bnurrenvogel(Barbican, Pogonias Il.), 
1 0b. 2 ftarfe Fra jeberjeits im Oberſchnabel, Bart» 
borften febr ftart; Fraß: bef. Früchte; Art: Großer 
Schnurrenpogel(P. dubius, P. sulcirostris), 
oben ſchwarz, Rüdenflede weiß, Schnabel weißlich; in 
Afrika, u. a. ; vgl. Sägefchnäbler; b) Eigentliher 
8. (Bueco Cuv., Capito Vieill. ), Schnabel ſchwach 
zuſammengedrückt, gelförmig, oben ſtumpf, 5 
ſellig, zur Paarungszeit paarweiſe; Art: Großer B. 
(B. grandis), grün« u. blaufchilfernd, Shmwanz- 
febern unten 4 in China co) Tamatia(T. Cuv., 
Capito T'emm.), Schnabel mebr zufammengebriüdt, 
länger, vorn oben übergebogen ; Fraß: Infecten; Art: 
Gefledter Tamatia (T. maculata, Bucco 
ach R —— — — weiß, 

warz gefledt, dunklles Halsband; träg; u. a.; 
2) B. (Elauco is Gmel., Gallaeas Bechst.), 
Gattung der frähenartigen Vögel, dem Nußhacker 
im Schnabel ähnlich, hat am Unterſchnabel 2 Fleifch- 
fappen; frißt Infecten u. Beeren; Art: G. cinerea, 


aſchgrau, Schnabel jhwarz, Fleifchlappen erft blau, 
dann orange; auf Neu- Seeland; efbar u. wohl⸗ 
ſchmeckend. 


Bartwachs, Wachs, mit Kienruß 
ben Stuß- u. Knebelbart zu wichſen; ühnlich iſt 
eine — albe, den Bart damit aufzuſetzen 
n. zu ſteifen. 

en, eine Art Weizen, ſ. d. 
— hafer (Landw.), fo v. w. Fahnen⸗ 
afer. 

Bartza, ſo v. w. Burzenland, ſ. d. 

zange, kleine Zange, ähnlich dem Brenn⸗ 
eiſen der eure, zum tzen od. Locken des 
Bartes. 

Baru, 1) Inſel im Antillenmeere an der Küſte 
ber ſüdamerilaniſchen Republil Neugranada, zum 
Departement Magdalena gehörig; iſt waſſerarm, 
jedoch fruchtbar u. ſtark bevoͤllert; hat guten Hafen; 
2) Bulcan in Coftarica, ſ. d. 

Barüd — d.i.der Geſegnete), Sohn Nerijas, 
—* u. Gefährte des Propheten Jeremias, ee 

alel er niederfchrieb; er warb während ber Be- 
lagerung Ierufalems dur Nebufabnezar gefangen 

ebalten, belam aber von dem Sieger ie Gehe 
einen ee beliebi jr = len. blieb 
erſt in Paläftına u. ging fpäter mit Jeremias 
er Ägypten. Nach Eigen ftarb er in Ägypten, 
nach Anbern 12 Jahre nady Jeruſalems Berh rung 
in Babylonien. Nach dem ihm zugejchriebenen, aber 
unehten Buche Baruch, welches fich unter ben 
Apokryphen bes U. T. —— u. einen Brief der 
angenen Juden in Babylonien an bie Juden in 
aläftina u. eine Ermahnungs- u. Troftihrift an 
eben diefelben enthält, ſoll ſich B. um die Zeit ber 
Zerftörung Ierufalems in Babylon befunden haben; 
in der Londoner gs nbet eine 
yriſche u. arabijche Überjegung des Buches B. u. ein 
Dede: Brief des B. an bie erilirten Stämme. 
Angebängt ift al® Cap. 6 ein ebenfall® unechter 
Brief des Jeremias an bie Israeliten in Babylon 
gegen bie Thorheit bes Götzendienſtes. 

Barudider „Diſtriet u. Stadt, fo v. m. 
Burubjcert. 

Baruffaldi, Girolamo, geb. 1675 zu Ferrara, fl. 
baf. als Erzpriefter 1755; er hr u.a.: Ilgrilo (Ge 
dicht in 10 Gefüngen, unter dem Namen Enante 
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n); Bacca nali, Bo⸗ 


Bignaiuolo herausgegel 
une; Opere postume, 


logna 1758, 2 Bde.; 
Ferrara 1756, 3 Bde. 
Daruf, Stadt, fo v. w. Beirut. 
— ‚ ein Fruchtmaß in Judien, gegen 50 


Pfund. 

Barufh, 1) Stanbesberrichaft des Grafen 
Solms- Baruth im Kreife Jüterbogl -Ludenmwalbe 
bes preußifchen Regierungsbezirts Potsdam; Holz⸗ 
waarenbereitung, wenig Getreibebau; 4000 Em.; 
2) Stabt darin an ber Geile, mit Schloß, Holz. 
banbel; 1300 Ew.; 8) Marftileden im Gerichtsamt 
Weißenberg bes königl. jächfiichen Kreiſes Bauten 
(Oberlaufig), mit 570 Em. ; ſchönes Schloß, Stamm⸗ 
fig des 1673 erlojchenen jächjisch-fchlefiichen Adels- 

eſchlechtes v. Barutb, welchem ber Biſchof von 
Mei en, Bruno (1208—1229), angebörte. 
arutin(ipr. Barütäng), eine Sorte Levantieife. 

Barutfche (v. ital. Baroccio), 1) in Italien 
2räbriger Karren ber Laudleute; 2) (Pierutſch), 
2räbrige Halbchaiſe, bef. in DOfterreic). 

Bärmwalde, 1) Stabt im Kreije Königsberg 
des preußiſchen Regierungsbezirts Frankfurt, 4000 
Em. Hier am 13. Ian. 1631 Bündniß Guftav 
Adolfs mit Frankreich; f. u. Dreißigjähriger Krieg; 
2) (Beermwalbe), Stadt im Kreiſe Neuftertin, 
des preuß. Regierungsbezivis Köslin; 1800 Ew.; 
MWollenweberei; 3) Baͤrwaldiſches Ländchen, Meiner 
Diftrict im potsbamer Regierungsbezirt zwiſchen 
Jüterbock u. Schönemwalde, um Rreik erbogk, 
ur bei Nittergute B. benannt. 

arwell, Injel, fo v. w. Zucopia, f. d. 

Barwid, Stadt, jo v. w. Barbemwied. 

Bärwolf, jo v. w. Mährwolf. 

Bar: Wood (engl., ſpr. Bar-Wubb), fo v. w. 
Brafilienholz. 

eg 1) (Radix mei, Radix mei atha- 
mantici), urzel von Meum athamanticum, 
fingersbid, runzlich, ſchwarzgrau, eo weiß, oben 
mit vielen pinjelartigen Faſern (Überbleibjel ber 
Blattftiele), gewürzhaft [hmedenbes, jonft magen⸗ 
—— Mittel, jetzt nur noch Hausmittel u. in 
iehfrankheiten; 2) unechte Bärenflau; 8) grüne 
Niedwurz. 

Bary (fpr. Bäri), James, geb. 1741 zu Cork in 
Irland, Maler, in Italien gebilbet, wurde Pro» 
feffor der Malerkunft u. ft. 1806. Er ſchr.: Über bie 
Hinderniffe, welche in England dem Fortſchreiten 
ber Künfte entgegentreten, Lond. 1775. An jeinen 
Kunftwerken lobt man Großheit des Styles, tabelt 
aber Mangel an Zeichnung, Colorit u. Technik. 

Barya (Min.), jo dv. w. Barpterbe. 

Barycentriſcher Ealcül, eine von Möbius 
aufgefundene Methode, bie durch Hinzuziehung bes 
Begriffes vom Sch unfte die Methode ver 

arallelen u. polaren Coorbinaten erjegt. Das 
—* iR, daß irgenb 3 Punkten einer Ebene 
immer folde Gewichte beigelegt werben fönnen, 
daß ein gegebener 4. Punlt der Ebene als Schwer- 
punkt berjelben betrachtet werben kann, u. daß 
diefe 3 Gewichte in Berbältnifjen zu einander ftehen, 
bie aus ber gegenfeitigen Lage ber 4 Punkte nur 
auf Eine Weiſe beftimmbar fm Dieſe 3 Puntte 
eißen Fundamentalpunkte, ihre verbinbeuden 
inien Fundamentallinien u. das durch alle 
3 angeſchloſſene Dreied Fundamentaldreied, 
ben im Raume bie Fundamentalpyramibe 
entipricht, Die Fundamentallinien find ben Coor⸗ 
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dinatenachſen der gemöhnlichen Methode paralleler 
Coorbinaten analog, fo daß das Fundamentaldreieck 
u. bie Fundamentalpyramide ald Verbindung von 
3 u. 4 folder Achſenſyſteme anzufehen if. Der 
B. C. führt aber auch auf die geometrifchen Ber- 
wandtſchaften einer Lehre, die ben Zufammenbang 
verjchiedener geometrijcher Aufgaben nachweift, in⸗ 
dem fie zeigt, wie aus gegebenen Stüden einer 
Figur ein ob. mehrere andere Stüde gefunden 
werben können. Der B. €. bient bef. zur Berein- 
fahung u. größeren Berallgemeinerung geometrijcher 
Unterfuhungen. Möbius, Der Barycentriſche Cal⸗ 
cül, psy. 1827. 

Barye, Antoine Louis, geb. 1796 zu Paris, kam 
bei einem Stempeljchneiber in bie Lehre u. mußte 
nad überftanbenen Yebrjabren Soldat werben; 
nachdem er 1815 feinen Abjchied erhalten batte, er- 
geifl er Anfangs feine frühere Beichäftigung wieder, 

ildete fih aber nachher zum Bildhauer aus. 1819 

ewann er ben zweiten Preis in der Schule ber 
Mhöuen Künfte zu Paris. Seine vorzüglichften Ar- 
beiten find ein Minotaurus, ein Theſeus, ein 
Ceutaur u. vorzüglich die beiden koloſſalen Löwen 
im Zuleriengarten. Ju meufter Zeit erhielt B. 
von dem Kaifer Napoleon III. den Auftrag für den 
neuen Louvre ben Krieg, ven Frieden, die Kraft u. 
das Gejet in weiblichen Figuren anzufertigen. 

Baryekde (v. gr.), Schwerhörigteit. 

— — (a. Geogr.), Hafenſtadt auf ber 
MWEüÜfte der Halbinjel dieffeit des Ganges am 
Namados, war der Hauptbandelsplat des ſüdweſt⸗ 
fihen Indiens; jetzt Baroach (Bardatſch). Nach 
B. war ber Varpgazenifche Bufen (die jegige Bai 
von Cambay), mit dem Barpgazenifchen Borgebirge 
Gent Spite ber Infel Dieu) genannt. 

arygloffie (Barpglottie, v. gr.), ſchwere Zunge, 
Sprache; Barplalie, erjchwertes Sprechen. 

Baryllium (Phyſ.), jo v. w. Aräometer. 

Barymetrie (v. gr., Phyſ.), die Wiſſenſchaft 
die Schwere der Luft zu mefjen. 

Barymiton (Muf.), jo v. w. Barbitos. 

Baryosma, 1) (B. Roem. et Sch.), ift Bo- 
rosma; 2) (B. Gaertn.) ift Dipterpr Schreib. 

Baryphönie (v. gr.), derjenige Zuftand, wo 
beim Sprechen ein Hinderniß empfunden wird u. 
die Behinderung zugleich an ber Sprache “ bören ift. 

—— ie G. ER Schwerfälligkeit des Lei- 
bes, Didleibigteit, 3. B. bei Fettfucht. 

Baryt (v. gr.), 1) «Barytes, ſchwefelſaurer 
B., Shwerjpath), mit Schwefeljäure vor- 
lommende Baryterbe ; kryftallifirt als gerabes, rhom⸗ 
bifches Prisma, od. borizontales Prisma od. auch 
tafelförmig, bie Kryſtalle tugel-, mandel⸗, rojen«, 
fnofpenförmig 2c. gruppirt, die Gruppen in fugel« 
—— ſtalaltiſche, traubige od. ſtaudenförmige 
Geſtalten übergehend, auf der Oberfläche meiſt 
brufig od. rauh, bald ſchalig, bald ſtängelig abge— 
ſondert. Auch derb u. eingeſprengt u. als After- 
fruftalle nah Witherit u. Barytcaleit, als Ber- 
fteinerungsmittel von Belemniten, Ammoniten, 
Holz 2c.; Bruch unvollkommen muſchelig; miegt 
4—44, ift weicher als Flußſpath, ſchmilzt ſehr ſchwer, 
verpufft beim Erhitzen, enthält 65 Schwererbe, 
3, Schwefelfäure, erjcheint farblos u. in mehrfachen 
— iſt durchſcheinend, auch durchſichtig, hat 

la8- ob. auch Fettglauz. an unterſcheidet: 
a) Barvtſpath, kryſtalſirt, auch ſchalig u. derb, 
heißt in bündelförmigen, nadelartigen Kryſtallen 
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Stangenſpath, mit Schwefelgeruch; beim 
—— Hepatit, mit grauem Thon g% 
miſcht, Ahrenftein, häufig nıit Erzen, auf Ur» 
u. Übergangsgebirge im Erzgebirge, Harz, England 
u. a. D.; b) Strobbarpt, ftänglih Bolog- 
nejerfpatb (Bolognejerftein, wenn ftän 
lihe Stüde in unregelmäßiger Eiforni Mary Rap. 3 
bei Bologna, jene aſch- u. rauſchgrau; c) Faſer⸗ 
baryt, in faſeriger Zuſammenſetzung, nierenför« 
mig, weiß ins Gelbe u. Braune, galt ſonſt für 
Galmay, in Rheinbaiern, bei Freiberg zc.: Kür» 
niger B., derb, gefüge, körnig, weiß mit Über» 
gang in roth, gelb, grau; e) Barptftein, mit jplitt- 
rigem Bruch, zuweilen mit eingewachſenen Quarz- 
förnern; M) Barpterde (Baryta), ſchuppig, ftaubig, 
loder, bei Freiberg. Der derbe weiße B. wırd Har 
betrüglich Dem Bleiweiß beigemifcht, anderer in der 
Chemie u. Pharmacie gebraucht; 2)oblenfaurer 
B, ſo v. mw. Witherit; 3) (Ehem.), j. Baryum. 

Baryterde (Baryta), j. u. Baryt 1) f) u. Ba 
ryum 2) A). 

Barytgeſchlecht, fo v. w. Barytordnung. 

Barythydrat, ſ. Baryum 2) A). 

Barytmagnet, jo v. w. Bononiſcher Leuchtſtein 
ſ. Baryum 2) E). 

Barytmetall, jo v. w. Baryum. 

Barytocaleit (Barptcaleit, Barocaleit), kryſtal⸗ 
liniſch, monoklinoedriſch in zu Druſen vereinigten 
Säulen, mit unebenem Bruche, meiſt ins Gräuliche 
u. Gelbliche, durchſichtig bis durchſcheinend, glasgläu- 
zend, Härte = 4, |pec. Gew. = 3,6 — 3,7, beſteht 
aus 66 fohlenfaurem Baryt u. 33 fohlenfaurem Kalt; 
auf Bleierzgängen zu Alfton-Moor in England. 
Barptopbpllit ift Chloritbipath. Barptocdteftin beftebt 
aus 23,059 B., 40,202 Schwefelfäure, 0,588 Eijen- 
oxydul u. 0,720 Wafjer, lommt auf der Infel Drum⸗ 
mond im Eriejee u. bei Kingstomu in Canada vor. 

Baryton, 1) Viola di Barbone, ein aus 
der Mode gekommenes, der Biola da Ganıba ähn- 
liches Snftrument, mit 7 Darmfaiten auf bem 
Griffbret, die mit bem Bogen geftrichen werden, 
u. mit 16 Drabtfaiten unter dem Griffbret, vie 
blos mit dem Daumen berührt werden; von lieb- 
lihem Tone, doch nur zu langſamen Mufikftücen 
u. nicht zum Orchefter geeignet; 2) fo v. w. Bariton. 

Baryftönon (gr.), * der letzten Sylbe nicht 
betontes Wort, ſ. u. Accent 2). 

Barytordnung, Mineralien, worin der Baryt 
einen Haupttheil bildet. Hierzu gehören Baryt u 
Witherit. Bei Mohs bilden die Baryte eine Ord⸗ 
nung der 2. Klaſſe der Mineralien; ſie ſind nicht 
metalliſch, auf dem Strich ungefarbt od. orange, 
wiegen 3,7 bis 7,3, haben Härte zwiſchen Gyps u. 
Corund; dazu die Parachros⸗, Zink⸗, Scheelr, 
fei- u. Antimonbaryt. 

—2 ſ. u. Baryum 2) 4). 


Baryt 1) a). 
Barytſtein, ſ. u. Baryt e). 
Barytvergiftung, f. u. Baryum 2) A). 
Baryfwaffer, |. u. Baryum 2) A). 
Baryum, 1) (Min.), ſ. Baryt; 2) (Chem.), 
das Dietall des Baryts (ſ. d.), als ſolches von 
Davy 1818 mittelft der Voltaiſchen Säule dar- 
eftellt; ähnelt dem seinften Silber, ift feft, läßt 
N dehnen, hämmern u. feilen, ſchmilzt erft im 
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der Rothglübhhitze, wirb nur in ben _. Hitz⸗ 
graben verflüchtigt, an ber Luft ſchuell matt, 
mie auch in Verbindung mit Waffer, das unter 
Entbindung von Wafferftoffgas ſchnell von ihm 
erjegt wird. A) Dur Aufnahme von Sauer» 
hoff: Baryt (Baryterde, Baryta, Barya, 
Schwererde, Terra ponderosa, Ba 0), als eigene 
Erdart von Scheele 1774 unterfchieden u. aus dem 
Schwerſpath dargeftelt; aus 1 At. B. u. 1. A. 
Sauerftoff, kommt als koblenfaurer Baryt im 
Mitberit, als jchmwefelfaurer Baryt im Barpt od. 
Schwerſpath vor, wirb burh Glüben aus dem 
toblenfauren Baryt rein geſchieden, ſchmeckt urinös, 
wirft auf thieriſche Theile ätzend, reagirt alkaliſch, 
bildet mit Säuren Salze (f. unten), erhitst fich mit 
mwenigem Waffer beitiger als gebrammnter Kalt u. 
wirb zu ®Barpt-Sydrat (Ba O, HO), Töft fi 
in 200 Theilen kochendem Alkohol u. Wafjer. Wird 
die Auflöfung in deſtillirtem Wafler abgedunftet, 
fo Eryftallifirt er, 9 At. Wafler (Kryftalijations- 
waſſer) aufnehmend, feberartig u. in 6jeitigen 
Säulen; ſchmilzt bei höherer Tenıperatur im eignen 
Kryftallifationswafler, wird nad Berbunften deſſel— 
ben pulverig, ſchmilzt bei noch mehrerem Erhitzen 
dann zu einem Ole u. bildet beim Erkalten eine 
exyſtalliniſche Maffe, die aber noch immer 10—11 
Proc. Hydratwaſſer enthält. Der Mryftallifirte B. 
löſt fi in 24 Theilen, der geſchmolzene in 48 Th 
falten Waſſers u. in gleichen Theilen beißen Waſſers 
auf u. bildet fo das Barvtwaſſer (Aqua ba- 
rytae), welches, wie das Kalfwafler, zu einem Rea—⸗ 
er auf Arjenik dient. Man ftellt ven Baryt auch 
rh Glühen von falpeterfaurem Baryt od. auf 
nafiem Wege durch Glühen des Schwerjpathes mit 
Kohle, um Schweiel-B. darzuftellen, u. Kochen 
des Schmefel-B-8 mit Kupferoryd u. Waſſer 
dar. Man bat den Baryt in der Rübenzuder- 
fabrifation zur Abjcheibung des Zuckers als Zuder- 
B., fo wie außerdem zur Ertraction des Sauer» 
pofie aus der Yuft vorgeichlagen. Durch Ber- 
indung mit einer noch größeren Menge Sauer» 
floff (85 TH. B., 15 Th. ©.) wird das Beoryd zu 
Barpumfuperorpd Ba O2 (Deut- vb. pe 3 
indem man Sauerftofiga® über bafjelbe glühenb 
reichen läßt; es ift dies eine mweißgraue Maffe, 
(mit leichter als jenes u. bient bef. zu Bereitung 
des Waflerftoff- Superoryds. Barpumfalze find 
farblos, häufig in Waffer unlöslih u. dann, mit 
Ausuahme des ſchwefelſauren B., in Salz» u. 
Salpeterfäure löslich. Die Löſungen aller, jo wie 
auch das B-mafjer geben mit Schwefelſäure u. Lö⸗ 
jungen ſchwefelſaurer Salze einen weißen, in Säuren 
nldstichen Niederſchlag. Die währigen Yöfungen 
neutraler B⸗ſalze werben auch dur phosphor-, 
tohlen-, oral» u. berufteinfaure Salze gefällt, bie 
Niederfchläge aber durch Salz» u. Salpeterfäure 
elöſt. B. wirft giftig u. ift als Mittel gegen 
Etropbelfucht (auf Hufelands Empfehlung) wenig 
wirffam befunden worden. Gegen Barptvergiftung 
muß ınan Yöfungen fchwefelfaurer Salze (3.8. Glau- 
berjalz) nehmen lafjen; bann bildet ſich Schwerjpath 
im Dlagen, der wegen Unlöslichfeit ir B) 
B. u. Chlor: Ehlor-Baryum (Ba Cl +2 
HO, falzjaurer Baryt, Baryta muriatica, 
Terra ponderosa — wird durch Zerlegung 
des Schwefelbaryums, od. 
Baryts durch Salzſäure, od. des ſchwefelſauren 
Baryts mittelſt Chlorcalcium dargeſtellt, wurde 


Waſſers löslich ſind, als waſſer haltiges Schwe— 


| menten u. Räderwerf benutt. 
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von Scheele entbedt, fryftallifirt in weißen durch⸗ 
ſcheineuden, glänzenden, rhombiſchen Säulen ob. 
Zafeln, auch zuweilen in boppelt Sfeitigen Pyra- 
mibden, od. bei fchnellem Berbampfen in bünnen 
Blättchen, iſt in Wafler löslich, Iuftbeftänbig, ſchmedt 
bitter, ſcharfſalzig, ift efelerregend, wirft giftig, wird 
in Heinen Gaben aufgelöft bei. gegen Stropheln ange» 
wendet. () B. u. Jod: Jod-Baryum, Bad, 
bildet ſich, weun jodwaſſerſtoffſaures Gas mit Ag» 
baryt in Berührung fommt, unter Erglüben u. 
Wa — kryſtalliſirt in feinen Nadeln, löſt 
* leicht in Waſſer u. Weingeiſt, zerſetzt ſich in dies 
er Yöjung beim Zutritt der Yuft, ift nicht officinell, 
D) B. u. Brom: Brom-Baryum (Ba Br), 
durch Neutralifation von fohlenfaurem Baryt mit 
Bromwafjerftofifäure erhalten, fryftallifirt in glän⸗ 
ag Tafeln, die fih in Wafjer u. Weingeift löfen. 

) B u. Schwefel: Schwefel-Barpyum 
(Bariumfulpbür, Ba S), wird durch Glühen einer 
Miihung von feingepülvertem Schwerfpatb, Koble 
u. Roggenmebl bereitet, ift blaßleberfarben, ſchmeckt 
ägend, jehwefelartig, verhält fih mie Schwefel - 
faltum, entwidelt beim Zufat von Säuren Hydro» 
tbiongas. Aus der concentrirten beißen wäßrigen 
Löſung Eroftallifirt es in durchfichtigen Tafeln, od. 
doppelt Hjeitigen, abgeftugten Pyramiden, die an 
der Yuft bald gelb werden u. in 24 Theilen talten 


fel-®. Der Bononiſche Leuchtftein (Barpt- 
magnet) ift Schweiel-B. mit Schwerfpath ver- 
mengt, wird bereitet, indem man aus einem Zeige 
von feingepulvertem Schwerſpath u. Tragant- 
ichleim Heine Cylinder formt, dieſe trocknet, zwiſchen 
Kohlen glüht, im Sonunenſchein abkühlen läßt u. in 
bermetijch verſchloſſenen Gläfern verwahrt. Er 
leuchtet im Dunkeln, wenn er geglübt ob. eine 
eit lang den Sonnenftrablen ausgefetst worden. 
IB. u. Phosphor: Phosphor-B., bildet 
fih u. verhält fih gegen Waſſer wie Phosphor⸗ 
falium, entwidelt ſelbſt entzündliches Phosphor⸗ 
waſſerſtoffgas, eine braunfchwarze, metallglänzende, 
ziemlich leichtflüſſige Maſſe. 6) Der künftlich dar- 
eftellte ſchwefelſaure Baryt (Blancfir ob. 
Bermanentmeiß) dur Fällen von Chlor» od. 
hmwefel-B. mittelft ſchweſelſaurem Natron bar 
geftellt, ift ein weißes Pulver, das gegenwärtig 
anftatt des Bleimweißes u. Zinfweißes vielfache An« 
wenbung finbet. s 

Baryum⸗Chlorür, fo v. w. Ehlor- Baryum, 
f. Baryum 2); Barpum » Bromür, jo v. w. Brom- 
Baryum, f. ebb.; Barvum · Jodür, o v. mw. Job» 
Baryum, f. ebd.; Barpumfalze, |. ebb.; Barvum · 
Sulpbür, fo v. w. Schwejelbaryum, ſ. ebd.; Barpum- 
Superorpd, |. ebd. 

Baryxijlon (B. Zour. ), Untergattung ber 
Gattung Cassia L. u. Fistula De C., zur Familie 
ber Hülfenpflanzen Papilionaceae-Caesalpineae 
— mit regelmäßiger Corolle u. getrennten 

taubfäden, 10. Kl. 1. Ordn. L. Akt: B rufum, 
hoher Baum in Cochinchina, bafelbft das feftefte 
Bauholz liefernd; das röthliche, ſehr ſchwere Holz 
fommt in ben Handel u. wirb zu Walzen, Juſiru— 


Barzafh (Islam), eine fchenzeit 
bem Tone u. Auferfeh Bro 28* 
ertheilt wird. 


| arzaphänes (Bargaphernes), ber Statt 
| halter; Geuberte Syrien für ben es Batorus I, 


u, wo 
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leiftete 57 d. Chr. ben Könige Antigonos von Judäa 


gegen Herodes Hülfe, nahm ben Hyrkanos gefangen ı Labrador u. 


u. verhalf dem Antigonos auf den jüdifchen Thron. 

Bärzeit, Brunftzeit der Bären. 

Barzellette, beiteres Volkslied in Italien, in 
freier Bersart, von Serafino d'Aquila im 15. Jahrh. 
erfunden. 

Barzinen, Abkömmlinge von Mulatten u. Al« 
barafjaden, j. u. Menſcheuracen. 

Barzizio, Gasparino, gemöbnlih Gaspari- 
nu8 genannt, geb. 1370 zu Barzizio bei Bergamo, 
ftarb als Lehrer der Haffiihen Sprachen 1441 zu 
Venedig; er machte zuerjt ben Duintilian u. Cicero 
Schrift de oratore befannt u. fhr.:Orthographia; 
Grammaticae institutiones, ®rir. 1492; u. a. 

Barzöni, Victor, geb. 1762 zu Yonato, Advocat 
zu zn, belannt durch jeine Schriften gegen 
die Franzöfiihe Revolution u. gegen das Napo- 
leonijche Regiment, floh beim Erjcheinen der Fran⸗ 

ofen in Italien nah Toscana u. ging dann nach 

ien, um fich um die Brofefiur der italienischen u. 
fateinifchen Literatur zu bewerben. Dort von ber 
franzöſiſchen Regierung verfolgt, ftellte er ſich unter 
den Schut bes engliihen Gejandten u. fiebelte 
nah Malta über, wo er als Publicift, von England 
unterftüßt, feinen Reberkrieg gegen Napoleon fort» 
ſetzte; er ft. zu Yonato 1843. Er ſchrieb u. a.: Rivo- 
luzioni dellarepubblica francese, Vened. 1799; 
Rivoluzioni della repubblica veneta, 2. Aufl. 
Mail. 1814, u. mehrere hiſtoriſche u. funftgefchicht- 
liche Abhandlungen. Vergl. Thompſon, Life and 
writings of V. B., Lond. 1831. 

Barzu:Nameb, perfiihes Epos von 60,000 
Beits, welches als Kortiegung des Schah Nameh 
betrachtet werben kann. Es erzählt die Kämpfe u. 
Feldzüge des Helden Barzu, des Sohnes Sohrabs, 
gegen Helden, Dews zc., welche zur Zeit der Taila- 
nus von Iran geſchehen find. Anquetil du Perron, 
der e8 aus Indien brachte, nennt den Verf. Atai, 
welcher nach Ferduſi gelebt haben joll. 

Bas (fr., jpr. ba), niedrig; à b. nieber! en b. 
(fpr. ang ba), verächtlich. 

Bad (Bay), Injel im Bezirk Morlaig des fran» 

fiihen Departements Finistere; bat 3 Dörfer, 

eine Bäume u. Stränder; den guten Anferplag 
mit Leuchtthurm vertheidigen Feftungswerke; 900 
Emw.; bie Weiber bauen Getreide u. Gemüfe, die 
Männer find Schiffer u. Fiſcher. 
—— he = ee en: 
rt, geb. zu Pari x al. - 
arbeitete nach — Werten von Berghem, Vernet ꝛc. 
im Ganzen 500 Blätter. 

Bafaal (Ardisia Basal R. et $.), Meiner 
Baum — Küſte Malabar, mit ſüßen Beeren, 
ſonſt in Theilen bitter. Die Rinde ber Wurzel 
wirb äußerlich gegen ‚ bie Ablochung ber 
Blätter als Gurgelwafjer gegen Halsweh, die Kerne 
innerlich gegen Würmer gebraucht. 


‚ Marco, Hiftorienmaler aus der Bene- 





Bärzeit bie Bafalt 


2,7 bis 3,4, befteht ans einem Gemenge von Xıtalt, 
Ragneteifenftein. Nach Löwe's Ana⸗ 
lyſen ergibt fih, daß manche B. auch ein Gemenge 
von fryftallifirtem Augit mit einer zoolithartigen 
Maſſe u. eingeiprengtem Dlagneteijenftein find. 
Nicht felten ümſchließt der B. Blafenräume u. 
wird dadurch zu Bafaltiſchem Mandelſtein. Diefe 
Mandelfteine find bald leer, bald mit Stilbit, Mefo- 
typ, Kreusftein, Prebnit, Aragonit, Ouarz, Grünerbe 
ıc. angefüllt. Bon Einmengungen ift er entweder 
frei, od. es ift Olivin, Augit, Feldſpath, Magnet- 
eijenftein, Hernblenbe, Glimmer, Zirkon, Schwefel- 
kies ꝛc. eingefprengt. Man nennt ibn dann auch 
Bafaltporphpr. Im Feuer wird er mürbeu. jchmilzt; 
mancher ift magnetiſch. Er erfcheint meift in abge» 
fonderten Stüden, ald Säulen von einigen Bollen 
bis zu einigen Klaftern Yänge u. von einigen Jollen 
bis 4 u.5 F. Dide, u. mit 3, 6, 9 Seiten (Säur 
len»B.), od. als runde od. gebrüdte Kugeln, meift 
aus concentrifchen Schalen beftebend (Bafaltkugeln, 
von Erbjen- bis Bombengröße), jeltener als Platten 
(ſchieferig, Bafattfchiefer) od. Pyramiden, Bisweilen 
find jene Säulen gegliedert (an dem einen Ende 
ausgeböhlt, daß das abgerunbete Ende ber folgenden 
Säule darein paßt, Gelent-B.). Der B. finder 
fih in mehreren Yänbern, 3. B. Teneriffa, Zabiti, 
Britannien (Infel Staffa, Riefendamm u. Fingals- 
böhle), Schweden, Island, Frankreich (von der Ge» 
gend von Bayonne bis an die Rhone) ac.; in 
Deutjchland bilden bie Gebirge Eifel, Sieben- 
gebirg, Wefterwald, Bogelögebirg, Rhön, Habichts- 
wald u. ein Theil der Böhmiſchen Gebirge eine faft 
ununterbrodhene Kette von B-bergen (nörblide 
Bafaitparalleie), denen roch verſchiedene einzelne 
fegelförmige Berge zur Seite flehen. Die Ent 
ftehungsart bes B⸗s ift bis auf bie neueren 
gelten Gegenftand vielfältigen Streites geweſen. 
erner bielt ihn für ein Product, das ſich haupt» 
ſächlich durch Einwirkung des Wafjers gebildet babe, 
weil er über Braun» u. Steinfohlenlager (das, wäre 
er vullaniſch, von ihm verbrannt worben wäre) ſich 
finde, weil er Spuren abgeftorbener Begeta'on 
einſchließe (4. B. Stängel von einem Sternfraute), 
weil er gleichen Urfprungs mit Sand» u. Kalkftein 
(offenbar durch Waſſer gebildet) fei, weil er in eini⸗ 
gen Gegenden nur bie Spike ber Berge bilde u 
weil er feine Spuren ber Schmelzung an ſich trage. 
Doch ſcheint die Meinung derer, bie ihn für ein 
vullaniſches Produet (vgl. Bulkaniften) halten, itver- 
wiegender zu fein, zumal ba man B-jäulen gefum- 
den bat, welche auf ihrer Oberfläche zu Lava ver» 
laſet find, u. die Kegelgeftalt der B-berge für bie ı 
t der Bulfane halten fan. Dann wäre viel» 


leicht B. die Grundmaffe der Lava. Zu feiner 
mation gehören Klingftein, Trachit, Sole, F 





Bafaltblende bis Bafchi-Bozufs 


pfeiler bei Mauern, als Thür u. Fenfterftöde, als 
Marffteine auf Feldern u. Chauffeen. Der B. wird 
ferner in feinen bichteren Abänderungen von Stein« 
megen zu Mübl- u. Reibfteinen, Dörfern, Reibe- 
Schalen, Waffertrögen, Krippen, Pochſohlen, Zapfen- 
lagern, zu Amboßen für Goldſchmiede Gold- 
Ihläger, Buchbinder ꝛc. verarbeitet. Ferner mirb 
er der Glasfritte gugeieht u. liefert auch fir fich 
allein ein bunfelgrünes od. braumes Glas zu Bou- 
teillen, Leuchtern, Dofen sc. Endlich braucht man 
ihn auch ale Zuſchlag beim Schmelzen ftrengjlüf- 
figer u. falfhaltiger Eiſenerze. 

—————— eine Art Hornblende. 

Bafaltbreccien (ſpr. Baſaltbrettſchen), nennt 
man eckige od. runde Fragmente von Baſalt, die 
durch ein Cement von ſchlackiger od. bunter Thon⸗ 
maſſe zu einem mehr od. weniger feſten Geſtein 
verbunden find. 

Bafaltes, 1) fo v. m. Bafalt; 2) (Bafalt Webg- 
wood, pr. B. Wedſchwud), engliſches Steingut 
— Wedgwoods Fabrik); wie Bafalt ſchön ſchwarz, 

ält ſich länger im Feuer, als der wirkliche Baſalt, 
gibt an Stabi Funken, widerfteht allen Säuren u. 
ann zum Probiren der Metalle gebraucht werben. 

Baſaltglas, fo v. w. Hyalith; daher Bafalt- 
Hafchen, fo v. w. Hyalithflaſchen. 

Baſaltglimmer (Min.), jo v. w. Schörlglim⸗ 
mer, ſ. Turmalin. 

Baſaltin, nah Ein. Baſalt mit vieler Horn- 
blende, Augit; nah And. Baſalt Dlivin ob. ber im 
Bafalt vorfommende Augit u. Cbryfolith. 

Baſaltiſch, Balalt enthaltend. 

Bafaltit, Mineral, dem Bafalt ähnlich, zur 
Borpbyriormation gehörig, in ber Pfalz u. in 
Schleſien. 

— ‚fo v. w. ref 
Baſalt Wedgwood (Hdlsw.), fo v. w. Ba- 
faltes 2). 

Bafament (ital.), fo v. w. Poftament. 

Baſan (a. Geogr.), Gebirg u. Gegend (Bafa« 
nitis) in NPaläflina, begrenzt von Arabien, dem 
Hermon, Yaboc u. Jordan; berühmt durch gute 
Biehmweide; früher ein eigenes, vom König Og ber 
berrichtes Reich; fiel nach ber Einwanderung der 
Sfraeliten in Kanaan dem Stamme Manaffe zu u. 
wurde nach dem Eril in Batanäa, YAuranitis, Tra- 
chonitis u. Gaulonitis gerbeilt. 

Bafan, von 284—240 v. Chr. König u. Prier 

ber Sigambrer, Befieger der Könige der Orka⸗ 

u u. Britanniens, foll bei einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung verihwunden u. von ben Sigambrern 
dann göttlich verehrt worden jein. 

Bafane (fr., ſpr. Bafahn), in Frankreich auf 
Ralblederart zugerichtete, oft bumt gefärbte Ham⸗ 
melfelle, vorzüglich zu Einbänden von Büchern ver- 
wendet. Daher Bafaniren, Schaf» u. Ziegenfelle 
pubereiten. 

Bafanifted, Gattung von Kiemenwurm, ſ. d. 

Baſaniſtes (gr.), die Folter, in Athe als Be⸗ 
weismittel gegen Sklaven angewenbet, f. u. Tortur. 

Bafanit (Bafanitid), 1) ber barte, ſchwarze 
Stein, aus welchem die Agyptier Statuen verfertig- 
wahrſcheinlich ein Hornblenbeftein; 2) fo v. w. 

afalt. 

Bafanites, Berg in Ägypten, zwijchen Syene 
u. Berenife. 

Bajanitis (a. Geogr.) fo v. w. Bafan. 

Ba (gr.), Probierftein, ſ. d. 
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Bafar (arab.), fo v. w. Bazar. Daher Batır 
kban en Vorſteher ber Kaufleute in Konftan- 
tinopel. 

Baſardſchik, Stabt im Ejalet Siliſtria, norb- 
öftlich von Barna, mit Gärten umgeben; 5000 Ew., 
die meiftens Türken find, 10 Moicheen; 1774 durch 
bie Ruſſen zerftört; 1810 den 3. Jumi von Neuem 
von denjelben geftürmt u. bie Beſatzung gefangen, 
ſ. Türlen (Geid.). 

Baſaruko (Bazaruko), Zinnmünze in Go« 
(Oſtindien); 5 B-8 — 4 poriugieſiſchen Rees. 

Basberg, Stadt, jo v. w. Sebaftiansberg. 

Bascapẽe, lombarbifher Dichter; er jchr. 1264 
eine Geſchichte des A. u. N. T. in Verſen; Proben 
in Argelatis Biblioth. scriptt. mediol. Vol. L 

Bascauda (röm. Ant.), Gefäß, britifchen Urs 
ſprungs, in welchem Teinkgeſchirr gereinigt wurbe, 
Spiülnapf. 

Baſch Gaſcht, türk.), der Erfte, Oberfte, baber 
viele Zufammenfegungen u. Amtstitel, 3.8. Bafch- 
Bogb (oberfler Herr), fo v. m. Seriadter; Baſch⸗ 
Defterdar, erſter Kammervorftcher des Sultans, der 
oberfte Aufjeber des Reichsſchates u. ber finanzen; 
Baſch Eski, der Oberjte der Veteranen, jonft der 7. 
Offizier einer Janitiharen-Drta ; Bafch-Balfa (erfter 
Sehülfe), der oberfte Beiftand des Mettubdſchi 
Efendi; Baih-Kapu Kiaja, der oberfte Sachwalter 
ber Pforte; Haupt einer Häfcherwache von 60 Mann 
(Kapu Kiaja), welche unter dem Befehle bes 
Mubſir Aga die Schuldigen einziehen u. die Hin» 
richtungen vollftreden; Bafch-Kapu-Dglani (Kislar⸗ 
Aga), Oberjter der Ibmwarzen Berichnittenen im 
Serail; Baſch · Karu Kulukdſcha, der oberfte Küchen⸗ 
junge ; jonft der 6. Officier einer Janiticharen-Drta; 
Baſch · Tſchokadar, erjter Kammerbiener, gehört zu 
dem Hofftaate des Kapudan - Paſcha, welcher feinen 
eigenen Diwan bat. 

Bafchar, Ebn ol Mu’atamer, angefehener Mu- 
bammedaner von der Secte der Diotazefiten, deſſen 
Anhänger: El Beſcherijjah od. Vaſcharianer hei⸗ 
Ben; ihre Lehre f. u. Muhammebamiihe Secten. 

Baf auer, Sorte Tabak aus der Walachei. 

Baſchian (Geogr.), jo v. w. Bachian. 

Baſchi⸗Bozuks (d. h. Wirrköpfe), die irregu- 
fären türfifhen Truppen, welche aus allen Thei- 
len u. Elementen bes Reiches im Falle bes Be- 
barfs entweder durch Werbung zufammengebradht 
werben, od. ſich auch freiwillig fiellen u. theils ale 
Infanterie, theils als Cavallerie verwendet werben. 
Die Werbung wird durch fogenannte Deliba- 
ſchi's bewerlitelligt, welche dazu einen Vorſchuß 
aus ben Regierungsgeldern erhalten u. bie entwe⸗ 
ber in Perjon die Fahne aufpflangen od. durch ge 
wandte Individuen die Leute zufammenbringen 
lafien. Zinglinge u. Greife, Taugenichtje u. Yand» 
ftreicher, tbeil® mit, tbeils obne Ausrüftung, ftrö- 
men bann berzu u. bilden die Schaaren, welche ohne 
Uniformung u. taltiſche Eintheilung, größtentbeile 
ſchlecht beritten u. bewafinet, nicht erercirt, unter 
friegsunerfahrenen Offizieren, nicht pünktlich beſoldet 
u. meift nur durch Räubereien u. Beutemachen im 
Felde erhalten, nach beim Schauplage ibrer Berwen- 
dung abgeführt werden. Schon auf dem Marſche da⸗ 
bin befertiren fie größtentbeils wieder, um ben Krieg 
auf eigene Hand u. für bie eigene Taſche, gegeu 
Er wie Freund zu führen u. in Schaaren als 

äuber die Provinzen zu burchftreifen. Die tür- 
liſche Regierung verluchte vergebens biefen wilden 


368 


Maſſen, deren Zabl im fetten Ruſſiſch- türkifchen 
Kriege auf 60,000 Mann berechnet ward, eine Or« 
anijation zu geben. Wie bei den Zügen Haffan 
afidiehiis u. Indſche-Arabs aus Damask, Balulü 
Muftapba Bey’s, Hadſchi Hafjan Oglu's, melde 
durh Plünderung, Raub, Gewalt zc. bezeichnet 
werben, haben fidy die B.-B. auch in ber neueften 
Zeit gefürchtet gemacht u. durch ihre Regelloſigleit 
der Regierung mehr geſchadet als durch einzelne 
kühne Thaten genütt, benn in den bei weitem meiften 
er find de vor dem georbneten Angriffe der 
uſſen gefloben. 

Baſchiinſeln, eine zu den Philippinen gehörige, 
von Malaien ftark bevölferte Injelgruppe in dem 
Chineſiſchen Meere, nörblih von den Babuyanen 
u. ſüdlich von ber dhinefifchen Inſel Formoſa lie- 
gend, 13 OM. groß, beftebt aus 18 Injeln, deren 
3 größere Grafton (mit fpanifcher Niederlaffung), 
Batan (bildet mit mehreren Heineren Inſeln die 
Gruppe der Batanen) u. Bafhi (mach welcher 
bie ganze Gruppe benannt ift) heißen; bringen bie 
berrlidften Sübfrüchte, Gold, Heujchreden. Die 
Weiber bebauen das Feld, die Männer jagen u. 
fiſchen. Die B. gehören feit 1783 den Spaniern. 

Bafchilbei, Vollsſtamm in Abchafien. 

Baſchilo Gaſchlo), Nebenfluß des Abai in Ha⸗ 
beſch, Provinz Amhara. 

Baſch-Kädun (türk., Oberfrau), jede ber 4 
rechtmäßigen Gemahlinnen des Sultans. 

Bafch- Kalemie (türk.), Hauptbureaul; daher: 
Baich-Mubaffibe- Kalemie, das Hauptrehnungs- 
bureau der türfiichen Kammer, an Kauge das 2., 
aber unter allen das ausgebebntefte, in welchem alle 
Regifter der Waffen» u. Munitionsvorräthe, bie 
Pachtungen, die Steuern u. Abgaben, ſowie bie 
Intenbanzen ber Münze u. der Artillerie ihre Con— 
trole u. Abrechnung finden. Das hierzu nöthige 
Hauptperfonal fitt unter dem 2. Gewölbe des Di- 
wand, mit Staatspel u. Germonienturban; u. 
Baſch » Mukataſſi · Kalemie, das Hauptpadhtungs- 
bureau, die 19. Kammer der — ——— 
welche die jährlichen Naturallieferungen aus ben 
Provinzen bes Reiches zu jammeln u. zu verrech- 
nen bat, jo wie alle Bölle ber Häfen im Schwarzen 
Meere, aud das Einkommen ber Forftvergeben (f. 
Baſchmablik). 

Baſchkiren Gaſchkurt, d. i. Bienenzüchter), 
wohnen in ven ruſſiſchen Gouvernementen Wjätla, 
Perm Schamara u. ran) etwa 300,000 
Seelen au Zahl, find ſemitiſcher Abftammung, mu⸗ 
bammebdaniihen Glaubens, reden tatariſch, find 

ute Reiter, unverſöhnliche Feinde ihrer Nach 

arn, ber Kaiſakeu, denen fie auch an Muth u. 
Kraft überlegen find, leben von Viehzucht, mitunter 
auch von Aderbau, treiben Jagd, bringen den Win- 
ter in Dörfern zu u. bewohnen reine Holzſtuben; 
im Sommer —8 das ganze Dorf leer, Groß u. 
Klein ift mit bem Vieh * dem Felde u. zieht mit 
gi fibitfen umber. Kumis (d. i. die in einem 

auch gegobrene u. geichlagene Pferdemilch) u. 
Krut (d. b. fteinhart getrodneter Käſe) machen ihre 
vorzüglichfte Nahrung aus. Ihre meiften Gebräuche 
And tatarifch; ihr Obergeiftlicper refibirt in Ufa, Übri« 
gens find fie treu, gefällig u. bienftfertig. 

Saldı k, Anführer einer Tatarenhorbe, 

Baſchliny, Wald im —— Kreiſe Prag, 


7 Meilen lang, bat fruch oben, Bergbau u. 
Schafzucht. 


Baſchiinſeln bis Baſedow 


Bel lo, Fluß, fo v. w. Baſchilo. 
Baſchmaklik (türk., Pantoffelgelder), das Pacht⸗ 
> der Waldvergeben, beren Berleibung vom 

berftallmeifter abhängt; ber Sultan, der fie ala 
Sädelgelber (Dſchibi Humajun) erhält, verleiht fie 
unter jerem Namen den Sultaninnen. 

Baſchtarden (türk.), Galeere des Kapuban 
Paſcha cd. des Sultans von 26—36 Ruberbänten. 

Baſch-⸗Tſchadir (türk.), Hauptvorzelt, wo bie 
Ulemas u. Er bleiben, mwäbrend die Veziere 
fih in das Zelt des Großherrn begeben, um ihm 
beim Beginn des 5 Glück zu wünſchen. 

—S—— & (türk.), 1) ſonſt der Oberfle ber 
5. Janitiharen-Orta, Mitglied des Diwan; 2) in 
Agypten jo v. w. Felbherr. 

Bascule (fr., ſpr. Baskühl), 1) Meines Schifi 
mit Fiihlaften; 2) Schaufelbret; daher Bascule 
foftem, Schaufelfyftem, das Benehmen einer Ber» 
fon, die nicht nad) ſeſten Grunbfäten handelt, jon- 
bern ſich bald der, bald jener Partei nachgiebig 
zeigt. Basculirende Brüde, Art Zugbrüde bei Ellen 
bahnen, f. b. 

Dasdahl, Dorf im hannöverfchen Herzogthum 
Bremen, mit Ritterhaus; 200 Ew.; fonft bier jähr- 
lih 2 Mal Verſammlung der bremer Ritterjchaft 
unter freiem Himmel. 

Bas dessus (fr., ſpe. Ba beffll), jo v. w. Sopran. 

Baje (v.gr., Ehem.), im Allgemeinen eine Ber- 
bindung, welde ja mit Säuren zu Salzen ver- 
einigt u. aus biejen durch den negativen Bol der 
galvaniihen Säule od. Batterie ausgeſchieden wirb. 
Eine B. ift demnach eleltropofitiv u. kann durch 
Gleftricität weten 'n Metall u. Sauerftoff gejpal- 
ten werben. Es gibt Metalle, welche mehrere jalz- 
fähige Oxyde bilden, 3. B. Eifen, Kupfer ꝛc. Gleich 
dem Sauerftoff bilden auch Schwefel, Selen, Tellur, 
Chlor zc. mit den Metallen Verbindungen, bie fich 
gegen andere Schwefel«, Selen» ꝛc. Verbindungen 
als Bafen verhalten. Man unterſcheidet deshalb 
Sauerſtoff⸗B., Schwefel- od. Sulfo-B., Selen-B. 
ꝛc. Die im Pflanzen- u. Thierreih vortommenben, 
od. ald Zufegungsprobucte organifcher Körper auf⸗ 
tretenden Baſen beißen organijhe B-n ob, 
Alkaloide u. find als Derivate bes Ammoniats 
u betrachten, 3. B. Chinin, Strychnin, Morpbin, 

tropin, Athylamin, Chinolin. Die in Waffer 
löslichen unorganifhen B-n (Kali, Natron, 
Barpt) zeichnen fih durch laugeuhaften Geihmad, 
dürch ihre Eigenfchaft, rotbes Yadmuspapier blau 
zu färben u. durch ihre Eigenfhaft aus, Fette zu 
verfeifen. Das Vorwalten der B. in Naturlörpern 
beißt Bafeität od. Bafleität. 

afe, 1) Schwefter des Vaters od. ber Mutter; 
2) überhaupt jede Bermanbte. 

Bafedow, gräflih Hahuſches Schloß u. Dorf 
am Malchiner See im Amte Stavenhanen, bes 
mecklenburgiſch⸗ ſchweriniſchen Kreifes Wenben, Her» 
zogthunt Güftrow; große Stuterei, Pferberennen, 
Fibrliche Thierſchau. In der Nähe Bu 9 Schlitz, 
auf einer Anhöhe in ber ſogenannten Diedienbur- 
giſchen Schweiz, Schloß des Grafen von Baſſewitz, 
genannt von Schlitz, mit Bibliothel, Alterthums · 
u. naturbiftorifhen Sammlungen, Park u. Garten; 
auf einem bier befindlihen Obelist von 40 Fuß 
Höhe überfieht man 70 Ortichaften. 

Baſedow, Joh. Bernhard (pfenbonym Bern- 
barb v.Norbalbingen), geb.11.Sept. 1723 zu 
Hamburg, ftubirte feit 1744 zu Leipzig Theologie, 
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wurde 1746 in Holftein Hauslehrer, 1753 Lehrer ber 
Moralu.ihönen Wiſſenſchaften ander Ritteralabemie 
von Soröe u. 1761 Profeffor zu Altona. 1767 fam 
er auf die Idee einen Plan zur Verbefierung bes 
Schulmwejens zu entwerfen u. erbot fih ein Wert 
auszuarbeiten, worin ben Kindern Begriffe durch 
ſinnliche Anſchauung beigebracht werben jollten. Zur 
Unterftügung biejes Wertes famen 15,000 Rubel 
durch Beiträge von Fürften u. Privatperjonen zu—⸗ 
fammen, u. B. gab nun das Methodenbuch fiir Bä- 
ter u. Mütter, Yltona 1773, u. das Elementar- 
buch (mit Kupfern von Chodomiedi), ebd. 1771, 
3 Boe., n. A. Berl. 1774, 2p3. 1783 u. Ö., heraus, 
u. legte in Defjau, wohin er 1771 berufen worben 
mar, 1774 eine Mufterjchule, das Philanthropin, 
an, entzweite fich aber bald ınit jeinen Collegen 
(Wolle, Gutsmuths, Campe, Salzmann), u. legte 
1778 die Direction nieder. Er lebte nun abwech⸗ 
felnd in Defiau, Helmftädt, Yeipzig u. Magdeburg u. 
fi. am legteren Orte 1790. Obgleich vielfach geta» 
beit, hat B. wenigftens das Verdienſt viel bazu 
beigetragen zu haben, das Pedantiſche aus der Er- 
iehung zu verbannen, für diefelbe ein lebendiges 
Gntereffe unter dem deutſchen Volk erregt u. bie 
törperliche Erziehung befjer geftaltet zu haben. Er 
ging auch damit um ein Univerjaldpriftentbum an« 
zubabnen, u. gab zu biefem Zmwede heraus: Allge- 
meines chriftliches Geſangbuch für alle Kirchen u. 
Secten, Alt. 1751 (welche Yieder meift von ibm jelbft 
edichtet find); Einer philadelphiſchen Gejellichaft 

eſangbuch für Ehriften u. für philoſophiſche Ehri« 
ftengenofjen Germaniens zur Zeit Jojepbs IL., Lpj. 
1784. Er jr. noch: Vorftellung au Menſchen- 
freunde über Schulen, Altona 1768; Bon zwech- 
mäßiger Erziehung künftiger Regenten, 1771. Bgl. 
ob, For. Meyer, Leben, Charakter u. Schriften 
Bajedows, Hamb. 1791 f., 2 Bde. 

Baſedowſche Regel (Rechnent.), jo v. w. Re- 
gel Quinque. 

Baſeilhac (fpr. Bejeliat), Jean, geb. 1703 zu 
Poevaſtruc bei Zarbes, Leibchirurg des Erzbiichofs 
von Bayeur, trat aber bier jeit 1729, ald Jean de 
St. Come, in den Orden der Feuillants; ein gro⸗ 
Ber Wohlthäter der Armen ftiftete er 1758 ein Spital 
u. fl. 1781. Er ift Erfinder bes gelrünmmten Tro— 
care zur Anbehrung der Blafe oberhalb ver Scham⸗ 
beine bei Urimverhaltungen, machte die Steinertrace 
tion lange vor Devid u. verbefjerte den Blaſenſchnitt 
durch das von ihm 1743 erdachte Steinſchnittmeſſer 
(Lithotome cach6, j. d.). Er jdr.: Kecueil de 

ieces importantes concernant la taille par 
te lithotome caché, Paris 1751; Addition & la 
suite du recueil etc., ebd. 1753; Nouvelle mé- 
thode d’extraire la pierre par dessus le pubis, 
ebd. 1779._ 

Bafeität (Chem.), f. u. Bafe. 

Batel (Geographie u. Statiftif), 1) Canton 
der Schweiz; grenzt au Frankreich, Baden, dem 
Rhein (nur ein Meiner Theil liegt am rechten 
Ufer) u. die Cantone Aargau, Bern u. Sclothurn; 
Fi ut angebaut, fruchtbar (an Getreide, Obft, bef. 

irihen, Wein), meift bergig (Fuß des Jura), 
doch auch Ebenen (bei. um 8.) enthaltend; Blüffe: 
Rhein, Bird, Ergolz u. a.; Flächengehalt: 
3 OM.; J— 92,300, darunter 72,000 
Reformirte u. 19,500 Katholiten. Beſchäftigung: 
Laudbau, Viehzucht, Filh- (Yach3-)fang, bei. Sei⸗ 
beuband« (biefe fehr groß) u. Baumwollenweberei, 

Untverfals 2eztlun. 5. Wufl ll 
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Papiermacherei, Gerberei u. (Tranfito-) Handel, 
Der Canton, der 11. im Bunde, jeit 1501 bes 
fteheud, bildet nah Beſchluß der Tagſatzuug vom 
17. Auguit 1833 zwei ſouveräne Halbcantoue, Baſel⸗ 
ftabt u. Bajelland, zwijchen welche ein eidgenöf« 
ſiſches Schiedsgeriht bus Staatsvermögen theilte 
(vgl. Die Baſeler Theilungsfahe, Aarau 1834— 
1836, 3 Abtbl.) u. deren jeder ıu der Bunbesver- 
ſammlung bei. vertreten ift. A) Baſelſtadt, aus 
ber Stadt u. 3 Yandgemeinden, Riehen, Bettingen 
u. Kleinhüningen, mit 0,66 OM, u. 40,700 Em. 
beftebend. Nach der neueften, am 8. April 1547 an» 
genommenen Staatsverfajfung ftebt Vie Sou— 
veränerät bei der Gejammtheit der Activbürger, 
welche in 15 Wahlziinften u. in ben Bezirlsver⸗ 
famınlungen 134 Bürger auf 6 Jabre zum Gros 

en Rath wäblen, deſſen Hälfte alle 3 Jahre aus 
cheidet u. der ın wenigitens 5 Mal im Jahre zuſan⸗ 
menberufenen öffentlichen Berfammlungen die höchite 
Gewalt, die Befteuerung u. Geſetzgebung, ausübt. 
15 von u. aus ibm auf 6 Jahre gewählte Mitglie- 
ber verwalten ald Kleiner Rath die Bollziebung 
u. Vorbereitung der Geſetze, ernennen die meiſten 
Beamten u. legen jübrlih dein Großen Ruh 
Rechenichaftsbericht u. Budget vor. Zwei von dem 
Großen Rath erwüblte Bürgermeifter führen ab— 
wechjelud, jeder 1 Jahr, den Borfig in dein Kleinen 
Rathe. Kür die einzelnen Verwaltungszweigt be— 
. Collegien u. Commiffionen. Die Landes⸗ 
irche iſt die Evangeliſch⸗Reformirte; die Berfaffung 
garancirt Preßfreibeit, Petitionsrecht, völlige poli« 
tijche Gleichheit u. allgemeine Militärpflicht u. verr 
bietet Sapitulationen fir freinde Kriegsdienſte. Seit 
bem Jahre 1848 wurde die Wahlfähigleit auch auf 
alle niedergelaflenen Schweizerbürger ausgedehnt. 
Gerihtsverfafjung: 2 Inftanzen, das Ap« 
pellationsgeridht, aus 13 vom Großen Kath 
erwählten Mitgliedern gebildet, urtbeilt in böchfter 
Inſtanz über alle bürgerlichen u. Strafrechtsfäle 
u. bat die Aufficht über Die Untergerichte, von 
benen 2 Bezirksgerichte die Civilſachen, I Crimi— 
nalgericht die Straf» u. 1 correctionelles Gericht 
die Bolizeifahen verhandeln. Die Gejepgebung 
iſt durch das Criminal» u. correctionelle Geſetz⸗ 
buch (Baſ. 1846), die Statuta u. Gerihtsord» 
nung von 1719 (nebit Anbang berausgegeben 
1845), eine Ehegerichtsordnung (Baſ. 1837) ıc. 
georbnet u. in Sammlungen der Gejetse von 1503 
—1553 in 13 Bänden gejammelt. Über die älte- 
ven Gejege j. Frey, Die Quellen des Basler 
Stadtrechts, 1530, u. Schnell, Die Rechtsquellen 
vou B., 1556. ra Ay re des Halbeautons 
find gut geordnet, Ausgabe u. Einnahme jähr ich 
900, 000 France, die Staatsjhuld aber faft 5 Dill. 
Srancs, die Activa etwa * davon. Der Canton 
wählt 1 Mitglied in den Schweizeriichen Nationale 
rath. B) Bafellandihaft, deſſen Hauptert u. Res 
ierungsfig Lieſtal ift, zerfällt in 4 Anıts- u. 
Berwaltungebejirte: Waldenburg, Siſſach, Yieftal 
u. Urlesheim, mit 7,6 ON. u.51,u00 Einwohnern. 
Die am 6. Mai 1832 angenommene, 1839 u. 1550 
revibirte, rein demokratiſch- republikaniſche Ber«- 
I j nn gewährleiftet Glaubens», Yebr-, Rede⸗, 

reß⸗, Nieberlafjungs- u. Gemwerböfreibeit, Ajlo« 
ciations· u. Veritiondrecht, politiihe u. bürgerliche 
Gleichheit. Als Stellvertreter der Gefammtbärger« 
ſchaft fteht einem auf 3 Jahre gemäblten u. wenig- 
ſteus alle 3 Mouate öffeutlich — Laud⸗ 
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ratb, zu welchem je 800 Bewohner ein Mitglieb 
ermwäblen, bie geietsgebenbe u. höchſte Berwaltungs- 
gewalt u. bei gefahrvollen Ereigniffen die Beftellung 
eines ihm verantwortlichen. Ausichufles zu. Er 
wählt aus der Bürgerjchaft auf 3 Jahre 5 Mit« 
glieder zum Regierungsratb, der höchſten Boll- 
ziehungs- u. Berwaltungsbehörbe. Nach Geſetz vom 
27. Mai 1834 ſteht jedem Bezirk ein Bezirisver⸗ 
walter vor; bie 75 Gemeinden verwalten ihre 
Angelegenheiten durch Gemeindebeichlüffe, melde 
ber Gemeinbepräfibent vollzieht, während ein Ge- 
meinderath das Kaſſenweſen prüft. Dur Gefet 
vom 16. November 1835 find 4 Bezirlsjchulen er» 
richtet. Ein vom Landrath beichloffenes Geſetz er- 
langt erft Gültigfeit, wenn nicht innerhalb 14 Ta- 
gen von der Publication an dagegen Beto einge 
racht wird; zu einem Veto muß aber wenigſtens 
die abfolute Mebrbeit der Gefammtzahl aller Activ⸗ 
bürger einftimmen. Gerichtsverfaffung. Nur 
auf, zur amtlichen Kenntniß gelangten Thatſachen 
u. mit Angabe ber Beweggründe kann ein Urtheil 
geiprodhen werden. Inftanzen: das Oberge— 
richt, für Kivil- u. Criminalſachen, aus 9 vom 
Lundratb auf 3 Jahre erwählten Mitgliedern; 
5 Bezirkogerichte als Untergerichte. Die Fi— 
nanzen ſind — wohlgeordnet; das jühr- 
lie Budget beträgt 5— 600,000 Franes. Zur 
Hebung des MWoblftandes ift 1849 eine Hypothelen⸗ 
dank errichtet worben. Der Canton wählt 2 Mit- 
lieder in den Nationalrat. Contingent von 
afelftadt u. Baſellandſchaft: gemeinſchaftlich nad) 
Verhältniß etwa 1400 Mann, das Näbere f. u. 
Schweiz. Münzen: B. rechnete feit 1798 nad 
Franten u. Rappen. 10 Rappen — 1 Baten, 
10 Bagen — 1 Frank. 2) Stadt, liegt am 
Rhein, ber bier bas Flüßchen Birfig aufnimmt, 
Er tbeilt bielelbe in Groß- (das mehrere) u. 
Klein« (ba® mindere) Bajel, letteres auf dem 
rechten Ufer; feit 1226 verbindet beide eine 630 
Fuß lange hölzerne, zur Hälfte auf fteinernen Piei- 
lern, zur Hälfte auf Holzpfäblen rubende Brüde. 
B., der Knotenpunlkt von drei Eifenbabnen, ber Ba» 
bien, der Straßburger u. ber Schmeizeriichen 
Gentralbahn, ift mit (im Kriege widerftandsunfä- 
bigen) Mauern u. Gräben umgeben, bie in folge 
bes wachſenden Verkehrs nah u. nad entfernt 
werben; zerfällt in eine innere u. eine äußere 
Stadt, deren Grenze nur auf wenigen Stellen an 
Mauern u. Thoren erkennbar if. Um bie äußere 
Stadt (Vorftädte) bat ſich im neuerer Zeit wie 
berum ein Häuſergürtel gebildet, ber nad dem 
Abbruch der Mauern mit der Stabt vereinigt wer⸗ 
ben wird. Es bat 7 Thore, einige ſchöne Pläge (bem 
iſchmarlt mit einem gotbiihen Brunien, ben 
ünfterpla mit dem gothiſchen Münfter u. ben 
Markt mit dem ebenfalls im Gothiſchen Style er» 
bauten Ratbbaufe) u. in ber inneren Stadt viele enge 
Straßen; Sit der Cantonbehörden von Bajelftabt u. 
bes Bilchofs; 10 Kirchen, darunter das Miünfter 
Katbebrale), welches fich an ber höchften Uferftelledes 
beins auf der Pfalz (70 Fuß über dem Rhein) er- 
Er mit Grabmälern ber Kaiferin Auna, Gemahlin 
ubolfs von Habsburg, bes Erasmus, Ocolampar 
bius ıc., die Brediger- (Dominilaner-) Kirche 
— auf deren Kirchhof ſehr berühmter Todtentanz, 
eit 1804 iſt bie Mauer, woran derſelbe gemalt war, 
abgetragen; ein weit älterer war ber, jetzt faft ganz 
—2** in dem bes „eines 
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ehemaligen ——— * Kein» Bafel; f. 
Todtentanz), mehrere Privatbethäuſer; Rathhaus 
mit Ölasmalereien, Zeughaus (mit Alterthümern 
u. ber Rüſtung Karls des Kühnen von —— 
das neue Poſihaus, Waiſen⸗ u. Zuchthaus; d 
Univerfität, geſtiftet 1459 vom Papſt Pius IL 
(Aneas Syloius), eingeweiht 1460, blühte zur Zeit 
des Erasmus von Rotterdam u. ber Amerbachs, 
gerieth jpäter in Verfall u. iſt trotz ihrer Reorga- 
nifation noch immer die wenigft befuchte ber ſchwei⸗ 
zeriſchen Univerfitäten. Das mit ihr verbundene, 
im griechifchen Styl erbaute Mufeum umſchließt bie 
an alten Druden reiche Bibliothet von 80,000 Bän» 
ben (darin bes Erasmus Laus stultitiae mit 
ben Driginalzeihnungen von 9. Holbein bem 
Züngern), ferner bie Amerbachſche, fpäter ver- 
mehrte Sammlung von Antiquitäten, Münzen ıc., 
bie —— mit vielen Holbeinſchen Hand⸗ 
zeichnungen u. Olgemälden (durch viele alte m, 
moderne Kunftwerfe bereichert) u. ein Naturalien- 
cabinet; Pädagogium mit Oymnaflum, Taubſtum⸗ 
menanftalt, Are en - Sonntagsjhule, land⸗ 
wirtbichaftliche Armenſchule, Arbeitsſchule u. mehr 
rere andere öffentliche u. Privatſchulen; Seminar 
file Miffionäre zur Heidenbefehrung u. bamit ver 
bundene Miffionsgefellihaft mit Hilfsner« 
einen zu Stuttgart, Strasburg, Leipzig zc., beutjche 
Bibelgeſellſchaſt, Proteftantiiher Hilfsverein mit 
Ameigvereinen in der Schweiz; mehrere Gelehrten» 
u. Kunftvereine, darunter bie Naturforjchenbe, Hi⸗ 
ftorijche u. Antiquarifche Geſellſchaft, welche ſämmt⸗ 
lich ihre Verhandlungen veröffentlichen; die von 
Iſelin 1777 geſtiftete Geſellſchaft zur Beförderung 
u. Aufmunterung des Guten u. Gemeinnützigen, 
bie Allgemeine Leſegeſellſchaft u. mehrere Pribat⸗ 
ſammlungen. Wohlthätigkeisanſtalten: Ar- 
menanflalt, Kranfen» u. Frauenverein, Bürger⸗ 
bofpital u. Rumfordſche Suppenauftalt. Indu⸗ 
nc bauptjählich in Seidenbändern, mechanifche 
erfftätten, Papier, Backwerk (Bafeler Lederti), 
Kirſchwaſſer u. a.; B. treibt auch viel Spebitions- 
bundel u. ift ber bebeutenbfle Wechjelplat ber 
erg. u. jeit 1843 eine Handelsbank. Im 15. 
u. 16. Jahrh. war B. wegen feiner ſchönen Drude 
u. guten Ausgaben beriibmt; H. Amerbach, 9. 
— J. Herwag, Oporin, W. Haas find als 
ruder u. —— beſ. berühmt. B. hat viele 
reiche Familien. Einwohner: 28,000, dieſelben 
follen manches Eigenthümliche in den Sitten aus 
früheren Zeiten bewahrt haben, indem fie bis in 
die neuefte Zeit fremde Elemente von fi fern zu 
halten juchten. B. ift der Geburtsort von 3. Iſelin, 
L. Euler, der Bernoullis, der Burtorfs, Burck⸗ 
bardt, Mexian, Wettſtein, Froben, Örynäus. 
Vor dem Aſchenthore bie 1824 errichtete go— 
thiſche Spitzſäule zum Andenken der Schlacht am 
20. Auguſt 1444 bei St. Jakob, an der Birs, zwi⸗ 
[chen den Schweizern u. dem Dauphin von Frank⸗ 
reich. Der auf ver Wahlftatt wachjende rothe Wein 
wird Schweizerblut genannt, Wappen: ber 
fogenannte Baslerſtab, ein Biſchofsſtab mit dem 
Schifferſtachel in Verbindung gebracht, ſchwarz in 
weißem Felde. Sonft ſchlug die Basler Uhr eine 
Stunde früher ala gewöhn ie, weil einft, als eim 
Berrath (nach Anderen ein Überfall) im Werte war, 
ber davon benachrichtigte Magiftrat bie Uhr eine 
Stunde zu früh ftellen ließ, wo denn die Verſchwö⸗ 
ver wähnten zu ſpät gelommen zu jein u. das Un⸗ 
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ternehmen aufgaben; nach Anderen, am bem Eon» | berfriegen fleflte B. Truppen für bie Eschmelz 


ci 1431 im Erinnerung zu bringen, IE u ſputen; 
feit 1798 jedoch ab eihafft. Die Bil Air von B 
refibirten jeit ber Reformation nicht mehr in ber 
Stadt, jondern von 1529—1792 in trut, dann 
in Offenburg, feit 1829 in Solothurn. 

Bafel (Geſchichte). B. fommıt ale Basilea 
ob. Basilia in ber fpäteren R eit vor; es 
entftand wabrfcheinlich aus einem, von den Römern 
gegen bie Alemanen angelegten Eaftell n. wurde 
burch den Untergang ber nur 2 Stunden entfernten 
Augusta Ranracornm (NAugft) vergrößert. Im 
Mittelakter nabm es bald den Namen Bazela 
od. Baesula an, woraus ber Name B. ent« 
fand, Früh ſchon der Sit eines Biſchofs, der 
vorher zu Augft refibirte, fam B. mit ber Um⸗ 
gegend (Bafelgau) 843, bei ber Theilung, an Lud⸗ 
wig den Deutjchen, darauf am Ende bes 9. Jahrh. 
an Bojo, den Stifter bes Burgunbifchen Reiche; 
1032 aber an den Kaifer Konrab II.; u. feitbem 
theilten ber Reichsvogt, der Bi hof, bie abeligen 
Familien u. bie —— in bie Ausübung 
ber oberften Gewalt, wodurch Reibungen veranlaßt 
wurben, in bemen jedoch bie Bürgerjchaft nach u. 
nad immer mehr u erlangte. 1167 wurde 
über B., weil e8 bein Kaifer Friedrich I. trotz bes 
päpftlichen Befehls treu blieb, der Bann ausgeſpro⸗ 
hen. Im 13. Jahrh. gerietben die Rittergejell- 
ſchaften ber Pſitticher u. Sterner (f. 6.) hart an« 
einander; Letztere waren Anhänger ber Grafen von 
Habsburg u. wurben vertrieben, doch kam e8 1274 
zum Frieden, u. bie Sterner kehrten in bie Stabt 
= ; ber Friede wurbe indeß 1308 wieder ge» 

rt. 1333 gerietb B. wegen Anbänglichkeit an 
Ludwig den Baier wieder in den Bann; doch zwan⸗ 
gen die Bürger die Priefter ben Gottesbienft fort- 
zujegen ob. auszumanbern, bis 1348 der Barın auf- 
eboben wurde. 1356 wurde B. durch ein Erbbeben 
ka ganz zerftört. Nach dem Wiederaufbau ber Stabt 

ewann das Bürgerthum immer ger Boben u. 
egann ber Herrihaft bes Bijchofs, des Reichsvogte 
u. Abels, welche Die oberſte Gewalt unter fich tbeilten, 
kräftigen Widerftand entgegenzufegen. Dur Kauf 
brachte bie Bürgerſchaft verſchiedene Gerechtſame 
bes Geld bedürftigen Biſchofs an ſich, fo 1373 bie 
Münggerehtigkeit. Streitigleiten mit dem 5 — 
ech u. dem Abel führten eine Fehde mit Ofter- 
„ weldhes mit ber Reichsvogtei belehnt war, 
a 8 belagerten Leopold von OÄſterreich u. 
Bil of Johann von Bienne B. 1370 vergebens, 
Nah der Schlacht bei Sempach 1386 trat Kaifer 
Brad wie deu eibgendffiihen Stäbten, fo auch B. 
bie Reichsvogtei käuflich ab, u. 1387 ward ber erfte 
Bürgermeifter aus den Achtbirgern ermählt. 1431 
bis 1443 wurde das große Eoncilium (f. Bafeler 
Eoncif) hier gehalten. Um fich gegen feine Feinde zu 
‚ fuchte B. ein Bilndniß mit ber Schweigeri 
 Eidgemofjenfchaft einzugehen, aus welchem 
1501 der völlige Beitritt B-6 als Can- 


ton ber ig hervorging. 1444 wurbe bie Stab 
dom von Armagnac belagert, der jebocd nach 
ber 4 acht bei St. Jakob, einem Siehhaus 
bit bei B., wo fi 1500 Schweizer gegen 30,000° 
Bramoien er wehrten n. f tie eleu, wier 

en Ende bes Goncil® wurbe ein 


va ber Bewohnerſchaft ein Opfer ber 
Tob voun B.) 1459 wurde bie Univerfität 
(k Bafel [ ) 2, Im den Omam- 


| 
l 


Nachdem bier den 22. Sept. ber Friebe zwiſchen 
Raifer Maximilian I. u. der Schweiz geirbloffen 
mar, worin bie Unabhängigkeit der Eidgenofjen- 
ſchaft merfannt wurde, trat B. 1501 völlig ber 
Schweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft als Kan- 
ton ®. bei. Die bemofratiihen Formen griffen 
um bieje Zeit mehr Plate ein Theil des Adels wan⸗ 
derte 1516 aus, ber übrige wurbe ben Zünften 
einverleibt. Der neue Kanton nahm lebhaften An- 
tbeil an ben Kriegen der Schweizer in Italien, u 
feit 1524 wurben bie Ideen ber Reformation 
mebr u. mebr befannt; 1527 wurbe bie Ausübung 
ber Reformirten Lehre zu B. erlaubt, u. 10 * 

i 


fperrend- u, im kritiſche 
ebrenvolle beobadhtend, war ber Staat 
im Innern nit frei von Parteilämpfen, durch 
melde die Berfaflung mehrfache Veränderungen er+ 
litt. Diefe Barteilämpfe zwiſchen den oligardpiichen 
u. demofratifchen Elementen, zwiſchen ber Großen 
u, Kleinen Stabt, zwilchen ben Städten u. bem 
flachen Lande, welches anfangs gar feinen Antheil 
an ber Regierung hatte, führten oft zu blutigen 
Eonflicten, jo 1525,.1594, 1598, 1653 u. 1691. 
Beim Weftjälifhen Frieden wußte ber Abgefandte 
3-8 mit diplomatiſcher Gewandtheit bie Stabt von 
der Oberhoheit des Reichs, die nur noch nominell 
befland, gänzlich frei zu machen. Trotz ber von ihr 
beobadtetem Weutr atität lonnte bie Stadt nicht ver« 
hindern, daß ihr Gebiet, an der Grenze dreier Län⸗ 
ber liegend, von fremben Truppen burdzogen u. 
babei oft verbeert u. geplündert wurde. Im Dreis 
Bigjäbrigen Kriege wurde bie Stabt 1633 von ben 
Karlerlien u. 1638 von ben Schmweben zeitweile be» 
jet; bie ſchweizeriſchen Bürgerfriege dehnten ihren 
—— 1656 u. 1772 bis dit unter bie 
Mauern B-8 aus; 1678 fielen bie Franzofen, 1709 
bie Ofterreicher ins B-er Gebiet ein; am 5. April 
1795 wurbe in B. ber Friebe zwiichen Frank⸗ 
reih u. Preußen durch den Grafen Golz u. nad 
deſſen Tobe von Hardenberg u. dem franzöfiichen 
Geſaudten Barthelemy, u. am 22. Juli Friede 
zwiſchen Fraulreich u. Spanien durch Bartbelemy 
u. Priarte gefchloflen, |. u. Framöſiſcher Revo» 
lutſoustrieg. Bei ber Schweizeriihen Staatsum⸗ 
g von 1798 fam bie Gäbrung unter bem 
Lanbbeiwohuern zum offenen Ausbruch; bie alten 
derfamilien ſtemmten fich vergebens gegen bie 
nerkeunung der Rechtsgleichheit des gelammten 
Volkes, fie wichen der Gewalt, u. die Stadt nabm 
bie von dem franzäfifhen Directorium gebotene 
Dee eiung er Bon ben —— beſetzt; mußte 
fie Zuntributton zhlen, blieb ns nad ber 
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diationsurlunde von 1803 ein felbfländiger Canton. | ten bald nachher Ammneftie gewährt. Nach bem 


1813 wurde die Neutralität der Schweiz von ben 
Alliirten nicht anertannt u. die große Armee derjel- 
ben marfchirte im Januar 1814 dur B., wo am 
13. Jan. die Kaifer Alerander u. Franz u. der Kö— 
nig Friedrich Wilhelm von Preußen eine Zufammeit- 
tunft hatten, 1914 u. 1815 wurde B. von Hüningen 
aus, jedoch ohne Erfolg, von den Franzoſen be» 
ſchoſſen. In der Bundesacte von 1514 erhielt B. 
ben 11. Plag unter den Gantonen. Nad der Res 
ftauration begann bie Geldariftofratie die der Ge» 
ſammtbevöllerung früher eingeräumten echte zu— 
rüdzuzieben. Eine vom Großen Rathe 1814 gege— 
bene Berfafiung machte die Nechtsgleichheit der 
Landſchaft illuſoriſch. Das willtührliche Berfabreu 
ber Stabt gegenüber ber Landichaft rief bei der 
Letzteren Mißſtimmung bervor, welche 1830 in Em« 
pörung auszubrechen drobte. Zwar ſuchte der Große 
Rath durch das Verſprechen einer Berfafjungs- 
revifion ben Sturm abzubalten, aber das Miß- 
trauen der Yanbgemeinden fand neue Nabrung, als 
ber Große Rath die Betbeiligung der Landſchaft an 
ber Reform der Berfaflung verweigerte. Im Ian. 
1831 zogen bie Landleute gegen bie Stadt, bie je- 
doch den Angriff zurüdichlug u. Yieftal beſetzte, wor» 
auf die Yandgemeinden bie neue Verfaffung annah⸗ 
nen. Indeſſen fhon im Aug. 1833 begann ber 
Auiftand wieder, die ſtädtiſchen Truppen, melde 
zur — deſſelben ausgerückt waren, wurden 
von den Landſchäſtlern zurückgeſchlagen, u. bie Tag- 
fagung ließ den Kanton, zu Vermeidung ferneren 
Ylumergichens, dur Truppen befegen. Am 17. 
Aug. 1933 fam bie völlige Trennung ber Stabt 
B. von B-fandihaft zu Stande, die num beibe 
abgeiunderte Cantone, jeder mit halber Stimme bei 
ber Tagſatzung vertreten, bildeten (ſ. Bafel[Geogr. u. 
Stauiſtit)), Bei diefer Trennung mußte B-ftabt nach 
dem Urtheilſpruch des eidgenöſſiſchen Schiedsgerichts 
64% des Staatsvermögens u. 60 X des Schul- u. Kir⸗ 
cheufonds, ſowie ſämmtliches Gebiet, aufer bem, 
welches unmittelbar zur Stabt gebörte u. was auf 
ber rechten Rheinſeite lag, an vie Lanbichaft abtre- 
ten. 1535 gerieth die Stabt in Differenz mit 
Frankreich, da B., geſtützt auf ſein Grundgeſetz, 
einen Gutskauf franzöfiiher Juben in feinem Ge— 
biete nicht beftätigen wollte. Frankreich ließ deshalb 
eine Gremziperre eintreten, u. biefelbe wurde erft, 
als den Juden eine Entihädigung von 20,000 Br. 
geleiftet war, im Aug. 1836 aufgehoben. Epäter 
traf Franfreih mit B. eine Convention, nach wel» 
er den Unterthanen beider Staaten, obne Unter» 
ſchied der Konfejfion, ein —— Niederlaf- 
jungsredht eingeräumt wurde. Vom 30. Juni bis 
7. Auti 1544 fand hier ein großes Freiſchießen ftatt 
verbunden mit einer Säcularieier der Schlacht bel 
St.Jakob, wobei das derſelben gewidmete Monument 
eingeweiht wurde. B. erbielt bei den Ruheſtörungen 
in anderen Orten der Schweiz bis 1845 Ruhe u. 
Orduung aufrecht. Aber am 4. Aug. brach bier ein 
Aufftand wegen einer militäriihen Kopfbededtung 
(der fog. Käppıfturm) aus. Da nämlich die Re 
gierung den Wunfch der Artilleriften, gleiche Kopfe 

ededung mit den übrigen Waffengattungen zu er- 
halten, nicht befriedigte, fo machten ſich die darüber 
Unzufriebenen in ver Baleler Nationalzeitung Yuft, 
u. als ber Herausgeber, Hauptmanı Brenner, des⸗ 
halb verbattet wurde, befreiten ibn die Artilleriften 
gewaltjam; hoch warb ben am Aufruhr Berheilig- 


Sturze der Genfer Regierung boten bie Liberalen 
in B. alle Mittel auf auch ihre Stabt ben gegen 
den Sonderbund gefchaarten Cantonen anzufchlie 
ben. Die Eonjervativen fuchten jedoch dem Sturme 
juvorzulommen u. baten in einer Adrefie im Oet. 
1846 bie Regierung eine Revifion der Berfaflung 
durch einen Berfalfungsrath einleiten zu lafien. 
Da dieſem Wunſche fih auch die NRabicalen an— 
ſchloſſen u. auch der Große Rath fih für eine Ber- 
fafjungsrevifion erflärte, fo ward eine Reviſions⸗ 
commiffion niebergejegt u. bieneue Berfafjung 
warb am 8. April 1847 mit 1449 gegen 179 Stim« 
men von ber Bürgerjchaft angenommen. Bei dem 
Zerwürfniß mit den 7 Ständen ber Eidgenofjen- 
Ichaft gab der Große Rath nur proteftirend jeine Zu- 
ftimmung zu der Erecution u. dem Truppenmarſch. 
Bon der Revolution in dem benachbarten Deutich- 
land vom Jahr 1848 ward auch bie Schweiz u. bei. 
8. berührt. Im April d. J. wurden die Truppen 
bes gefammten Cantons B. concentrirt, um bie 
Schweiz gegen eine Gebietöverlegung von Seiten 
ber Freiſchaaren an der badenſchen Grenze zu deden. 
Nah dem Miflingen des Heckerſchen Aufftandes 
flüchtete der Urheber befjelben mit feinen Genofien 
nah B. Die von dem badenfchen Minifterium ver- 
langte Auslieferung von Heder u. Struve warb 
von der Bafeler Regierung abgelehnt. Am 29. Juni 
1849 Tangten auch die Koryphäen der aufgelöften 
deutichen Nationalverfammlung in®. an (Raveaur, 
Bogt, Simon, Jftein u. A.), reiften jedoch bald 
von da nach Fieftal. Im den darauf folgenden Jah— 
ren zog fich die politifche Bewegung immer mehr 
aus den einzelnen Kantonen auf das Gebiet ber 
allgemeinen Thmeheriicen Angelegenheiten; jedoch 
bat B. an Bedeutung als Knotenpunft der Eifen- 
bahnen gewonnen, welde von B. nad) Genf u. von 
B. nach Luzern u. nach dem Bodenjee führen. 
Bafel(Bisthum), 1) fonft reihsunmittelbares 
Bisthum zwifhen den Cantonen Bafel u. Solo— 
thurn, Franfreih u. dem Sundgau; 19 OM., 
60,000 Ew.; der Bifchof ſtand unter dem Erzbijchof 
von Beſançon u. batte Sitz u. Stimme auf den 
Neichstagen. 2) (Gefch.). Nah der Sage murde 
ſchon im 3. Jahrh. das Bisthum B. durd St. 
Pantalus, der die heiligen 11,000 YJungfrauen 
aus Italien nach Köln begleitete, gefliftet, aber ber 
erfte geihichtliche Biichof von B. war Walaus um 
741. Die Biſchöfe von B. fanden in den Streitig- 
feiten zwischen Kaiſer u. Papſt in der Regel auf ber 
Seite der Erfteren, fo bei. Burfbard v. Hafen- 
burg, welcher dem Kaifer Heinrih IV, gegen Gre- 
gor VII. beiftand u. mit ihm in den Bann getban 
wurde. Ebenjo ging es dem Bilhof Johann II. 
von Minfingen, welcher mit Kaifer Ludwig ver: 
Baiern in den Bann gerieth u. darin 1336 ftarb, 
Sein Nachfolger Johann III, weichen Papft Ur- 
ban V. ernannt hatte, gerieth mit Bern in Krieg 
u. belagerte auch die Stadt B., Die ed mit Bern 
bielt. Bobann VII. von Benningen (1458— 
1478) vermittelte den Frieden zwiſchen Dfterreich 
u. den Gidyenofjen u. trat dem Bilndniß gegen 
Karl ben Kübnen von Burgund bei. In dem Burs 
— Kriege litt das Erzſtift ſehr u. das Schloß 
alenberg u. mehrere Dörfer wurden verbrannt. 
In diefem Kriege unterftügte Die Stadt B. den Bi- 
ſchof nicht, weil derſelbe alle Nichtadeligen aus dem 
Domcapitel ausſchloß u. alle Geiftliyen der bür⸗ 
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nerlichen Gerichtsbarkeit entzog. Unter Philipp 
von Gundelsheim (1527 —53) breitete fi bie 
Reformirte Yehre in dem Bisthun aus; Die Städte 
B. u. Biel u. mehrere Bezirke deffelben gingen zur 
neuen Lehre über ; deshalb verleate der Bifheffeinen 
Ei nah Pruutrut (Borrentrup) im Kicchiprengel 
von Bejancon u. Das Domcapitel nach Freiburg 
im Breisgau. Bon jett an beftrebteu fich die Die 
ſchöfe fange Zeit hindurch bie Katholische Lehre 
wieder zur herrſchenden im bem Bezirk bes Bis— 
tbums zu nahen, doch gelaug es nur theilweiſe. 
1792 befetsten bie Franzoſen das Bisthum u. bil- 
beten baraus ba® Departement Mont terrible; 
jpüter wurbe es = Departement bes Oberrhein 
geichlagen, ein Theil am reiten Rheinufer lam 
1803 durch ben Hauptreichsdeputationsreceß an 
Baben; 1914 aber ber größte Theil an Bern, ber 
Meinere wurbe bein Canton B. gegeben; ber Bir 
ſchof erhielt eine Rente. Der gegenwärtige, 1863 
—— Biſchof von B. heißt Eugen Lachat. Bol, 
erian, Geſch. der Biſchöfe von B, 1862. 
Bajel, Kolonie im ruffifhen Gouvernement 
Saratow; von Deutfchen gegründet ; 850 Em. 
Bald Augft, Stadt, fo v. w. Auge 
eier eldiden, in Bajel früher Münze von 6 
atzen. 
aſele, Dorf an der Schelde in der belgiſchen 
Provinz OFlanderun; bedeutende Bachſteinbrenne⸗ 
reien; altes gothiſches Schloß ber Familie Bi- 
(ain XIV.; 5170 Ew. 
Bafeler Eoneil, ven Befchlüffen ber Concilien 
u Koftnig u. Siena geinäß, wurbe das B. E. vom 
apft Martin V. auf 1431 ausgefchrieben, aber erft 
unter Eugen IV. 27. Aug. 1431 durch die Subbele- 
irten bes noch abwejenden Bräfidenten, Jufian 
Eefariai von St. Angelo, ber erft im October 
lam, eröffnet. Die erfte Seſſion war ben 14. Dec., in 
welcher die Kirchenverfanmlung fi) Ausrottuug ber 
Ketsereien (Huffiten), |. bes allgemeinen 
Friebens, Bereinigung mit ber Griechiſchen Kirche 
u. Reformation der Kirche an Haupt u. Gliedern 
al® Zweck vorſetzte. Bald aber trat Eugen IV., 
unzufrieden mit der Milde gegen die Ketzer u. mit 
ben Angriffen auf bie püpftliche Gewalt, als deſſen 
Gegner auf u. befahl die Auflöfung. Das Concil 
fetste aber beffenungeachtet feine — — fort, 
beftätigte bie Koſtuitzer Beſchlüſſe, daß das allgemeine 
Eoucil in Glaubenssachen über den Papſt jtebe, u. 
nahm ben Kuifer Sigismund zum Beihüger. Zur 
nächſt geſtand es den Hujfiten unter gewiljen Dio- 
bificationen den Kelch u. den Gottesdienft in böh— 
miſcher Spracde, durch bie ‘Prager Compactaten, 
ben 20. Nov. 1433 zu. 1434 erlannte ber aus Nom 
vertriebene Eugen IV. das Concil im einer Bulle 
an. Dian bejhäftigte fih nun mit ber Würde des 
Bapftes, beftimmte die Art ſeiner Wahl, fuchte dem 
Nepotismus vorzubeugen, in einem Collegium von 
24 Carbinälen dem Papſte eine Beſchränlung an 
bie Seite zu feßen u. den Biihöfen mehr Gewalt 
als bisher zu verfchaffen. Dies u. bie projectirte 
Union der Römiſchen u. der Griechiichen Kirche, 
wozu ber Papſt u. das Eoncil, eiferfüchtig auf ein- 
ander, jeder das meifte beitragen wollten, entzweite 
fie bald wieder; der Papſt proteftirte gegen die Be- 
ſchlüſſe des Concils, dieſes dagegen lud den Papft 
vor u. fuspendirte ihn 1438. Nun aber traten bie 
italienischen Geiftlichen nit dem Kardinal Julian 
größtentheil® zum Papfte über, ber ein Coneil zu 
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Ferrara hielt. An Iulians Stelle trat als Bräfl- 
dent Ludwigd'Allemand, Kardinalu. Erzbischof 
von Arles. In der 33. Seſſion, 16. Mai 1439, 
erflärte es ben Papft für einen Ketzer, in der 34., 
den 25. Juni 1439, ſetzte e8 ihn wegen Simonie, 
Meineid, Verlegung der Kirchengejege u. ſchlechter 
Amtsverwaltung ab (die ſpaniſchen u. italienijben 
Geiftlichen flimmten nicht mit). In der 38. u. 39. 
Seſſion wäblte man dem Herzog Amadeus von Sa 
voyen, als Felix V., zum Bapfte. Nur in Baier, 
Ungarn, Aragonien, ber Schweiz, u. aud da nicht 
überall, warb ber neue Bapft anerfannt; Frankreich 
a. bie meiften deutichen Fürften nahmen zwar bie 
Decrete des Concils (Bafeler Decrete), melde 
bie Reformation betrafen, an, erflärten fich aber 
übrigens für neutral. Hierdurch u. durch Die zu 
Florenz dem Bapfte Eugen IV. gelungene Union 
mit ben Griechen ſank das Anſehen des Concils, u. 
baffelbe ſchloß noch zur rechten Zeit (am 16. Mai 
1443) feine Sigungen. Die Spaltung der Kirche 
enbigte fih nad Eugens IV. Tode, wo die meiften 
Glieder des ehemaligen B. €. (1449) die Friedens- 
bulle des Papftes Nicolaus V. zu Lauſanne an« 
nahmen. Felix V. begnügte ſich mit ber Cardinals- 
würde. Bon den Übrigen Beftimmungen des B. €. 
find noch wichtig, daß es in ber 20. Sejjion ben 
Geiftlichen verbot Beiichläferinnen zu haben, daß 
ed das Narreufeſt, Schmaufereien u. Jahrmäürkte 
in ben Kirchen verbot, das Dogma von ber un⸗ 
befledten Empfäugniß der Maria feftjegte u. ein 
eigenes Feft dafür anorbuete, u. wegen eier Ver⸗ 
einigung der Griedhifchen u. Lateiniſchen Kirche ven 
Griechiſchen Kaifer u. den Patriarchen von Con— 
fiantinopel zu einer Kirchenverſammlung einlud, 
bie fi) auch 1438 nad) Ferrara zum Papfte begabeıt. 

Bafeler Eonfeffion, zu Baſel 1532 in deut- 
[her Sprade aufgeſetztes, 1550 in Mühlhaäuſen 
(daber auch MUhlhauſer Confefjion) gedrud- 
tes Glaubensbelenutniß der NReformirten, wurde 
1561 in Bafel ins Yateinifche Überfeht u. von Neuen 
unterjchrieben. 

— Baſeler Deerete (Kirchengeſch.), ſ. u. Baſeler 
onei 

Buſeler Todtentanz, |. u. Vaſel 2) n. Todten⸗ 
tanz. 

Baſeliſe, ſo v. w. Baſſeliſſe. 

Baſella (B. L.), Pflanzengattung zur Familie 
ber Chenopodeen (Chenopodene - Baselleae), 5. 
Kl. 2. Ordn. L. Borzüglihe Arten: B. rubra, 
mit rotben Blumen u. Beeren, bei uns Treibbaus- 
pflanze; B. alba, mit weißen Blüthen; B. lu- 
cida, ſämmtlich in Indien, mit als Gemüſe ge» 
nießbaren Blättern; B. tuberosa, in Neu» 
granuda, mit eßburen Wurzeln; B. cordifolia, 
auf ben Moluften. 

Baſel⸗Landſchaft, ſ. u. Bafel (Geogr.) 1). 

Bas en Baffet (pr. Baf’ ang Vaſſeb), Markt⸗ 
fleden lints an der Yoire im Bezirk Jjiengeaurdes 
franzöfifchen Departements Oberloire; Blondene, 

pigen«, Bänder u. Zöpferwaarenfabrilation ; 
3200 Ew. 

Bafentello, abt in der italieniſchen Pro— 
vinz Terra d’Otrunto bei Tarent. Hier am 13. Juri 
982 unglüdliche Schlacht des Kaifers Otte II. mit 
ben Griechen u. Arabern, welche Unteritalien ber 
fett hielten; der Kaifer mußte zur See eutilieben 
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Bafeoldgie (v. gr., Grunbfehre), 1) Funda · 
meuntalphiloſophie; 2) bie chemiſche Theorie von 
ben Bafen (f. d.) der Körper. 

Bafeftan, fo v. w. Big ri 

Dasford, Stabt im ber englifchen Graffchaft 
Nottingham, viele Fabriten; 3000 Em. 

Bafıee Injelgruppe, fo v. w. Baſchi. 

Baftäna, 1) (a. Geogr.), Ort in Riederpanno⸗ 
nien, nach Ein. jetzt Poſega; 2) fo v. w. Balfiana 
1); 3) (n. * Land der Baſianen. 

—— Kirchengeſch.), fo v. w. Audäaner. 

Bafianen, tatariſches Volt am weſilichen Kau- 
kaſus, im Lande der Tſcherkeſſen (ruſſiſch Afien); 
treiben Aderbau, Viehzucht (Pferde, Mauleſel, auch 
Bienen), Bergbau (Steintoblen, Eijen), ſchmelzen 
Metalle, fertigen Wollengewebe, Filze, Filzmäntel, 
Pulver, wohnen in Dörfern, find weniger räube- 
riſch als ihre Nachbarn, haben unter fich Fürften 
(By), Abel (Usden), Bauern (Tihagor), find 
aber von den Tſcherkeſfen abhängig, — 
uiſchen Glaubens, etliche auch wohl noch Heiden. 
Stämme derſelben: Karaltſchai (Karatſchai, bie 
ſchönſten von Geſtalt u. Anſehen), Tſcherigã (400 
nr Dorf: Ulu-Elt am Tihegem), Baltar 

alfar-Aul). Das Hauptborf ber 8. if Ulu 
Maltan, 180 Häufer. 

Baficität (Chem), fo v. w. Bafeität. 

Baſiege (pr. Baftähich), Fleden am Kanal du 
Midi im Bezirk Villefrande des franzöfiichen Der 
partements Obergaroumne; 1800 Em. 

Baſiento, Fluß in der neapolitanifchen Provinz 
Bafilicata; hieß früher Cafuentus u. milndet ſüd⸗ 
lich von den Ruinen des alten Metapontum (j. b.) 
in den Bufen von Tarent. 

Baſignana (jpr. Bafınjana), Marktfleten am 
Tanaro u. Po in ber italienischen Provi Ale» 
anbria, Klöfter; 2500 Ew. Bier 1361 ede 

ttos von Braunſchweig mit Galeazzo Risconti; 
1745 Sieg der Spanier über bie Sarbinier, 

Baſil, fo v. w. Baſilios. 

Baſilägogen (v. gr., Königsführer), falſche, 
böfe Leiter ber Fürften, wie übelmollende Minifter, 
——55 — Güunſtliuge u. dgl; vgl. Camarilla. 
Yale _ —— en u ber größten 

im Sulu⸗ Archipelagus, in fübweftlicher Rich⸗ 
tung von ber Inſel Mindanao (f. b.), * 
fie durch bie Bafllanftrage getrennt if; 13,000: Em, 

Basiläris (lat., v. gr.), 1) was auf eine Grumb« 
ag aeg bat; baber Basilare os (Anat.), jo v. 
w. bein, das bei Erwachſenen zumeiſt ver⸗ 
wachſene Hinterhaupts · u. Keilbein, welche die Ba- 
ſis der — —* bilden; Baſilararterie, eine der 
Gehirmarterien, f. d.; Balllarfortfag deö Hinter. 
bauptbeins, |. Hinterhauptbein; 2) (Bot.), von der 

ausgebenb. 
e, Giov. Batt., Graf von Torone; Dichter 
Im neapolitanifchen Dialekt; ft. um 1637. Seine 
Novellen Il pentamerone overo lo cunto de il 
cunti, Neap. 1637 u. d., noch ebb. 1728, eröffnen 
en der Feenmärhen; man hat auch Ge 
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aber befahl ihre Kinder göttlich —* fle 
ſelbſt ſchweifte mãnadiſch umher, bie fie bei einent 
Gewitter plötzlich verſchwand. 

Baſileus (gr.), 1) im alten Griechenland der 
Landesherr, 5 König, u. zwar ber ige 
u. erblihe Fürft, deſſen Würde von Beue, dem 
olympiſchen B. eingeſetzt ift; er war in ber Älteften 
Zeit zugleih Oberanführer im Kriege, oberiter 
Richter u, Oberpriefter, in welcher Wilrbe er Opfer 
für das Volt brachte; j. Griechenland (Ant.); 2) 
Arhon®., der 2. der 9 Archonten im Athen, f. b. 
(Ant.) I. B); 3) (Ant.), jo v. w. Basilicus jactus, 

Bafilta (a. Geogr.), 1) alter Name der Stadt 
Baiel; 2) fo v. w. Baltia. 

Bafilianer (Kirchengeſch.), fo v. w. Semiaria- 
ner, f. u. Artus, 

Bafllianer u. Baftlianerinnen, Mönde ı. 
Klofterfrauen nach ber i. 3. 362 gegebenen Regel 
des St. Bafilius, anfänglich nur in Bontus, dann 
über Sicilien, Spanien, Italien, bis Deutfchland 
u. Sarmatien ſich verbreitend, wiſſenſchaftliches 
Streben mit Handarbeit verbinbend u. ſchwarz geflei- 
bet, beinahe wie die Benedictiner. Die Trennung 
ber Griechiſchen von ber Römijch-katholifchen Kirche 
brachte auch eine große Spaltung in biefem Orden 
bervor, indem bie Mehrzahl der B. im Orient, ir 

riehenland, Rußland 2c. der Griechifchen Kirche fick 
zuwandte u. noch jetzt ben blübenben u. lebenvollen 
Keim bes griechiſchen Mönchsthums bildet; während 
ber Mleinere Theil, ber römiſchen Lehre mit grie— 
chiſchem Ritus huldigend, unter einem Generalabt 
in die Provinzen Noms, Calabriens, Siciliens, 
Spaniens, Deutichlands, Polens fich theilte u. in 
Spanien eine Reformation erlebte, indem ein Theil 
ber bortigen Klöfter unter Matteo be la Kuente 
1557 zu Tardon — Satzungen ſich zuwen ⸗ 
bete u. namentlich durch Handarbeit ſich nährte 

Reformirte B., Tardoniten). Ylingere 
nchsorden verdrängten nah u. nach die Bu. 
np faft —* * Fr h pol» 
niſchen u. neapolitanischen Klöftern befteben fie noch. 
Die B-innen folgten allen Bewegungen u. Si 
falen ihrer Regelbrüder der Griechiſchen u. Römi- 
63* Kirche, ſind in jener zahlreich, in dieſer auf 
icilien befchränft, two ihr Saupttlöfter zu Meffina 
ben griechiſchen Ritus beibehalten durfte. 
ca (v. ee) 1) uripränglich die öffent- 
fie oblonge Halle (Baflteiod Ston, Halle des 
Archon Ballleıe) in Athen (j. d., a. Geogr.), 
wo Gericht gelproihen wurde. Durch 
den Seiten 


ubörer od. 
ai a für ben sc erfehr der Blir- 
ger am fie die Form eines Parallelogramme; 
) (röm. air. mehrere öffentliche Gebäube in Rom 
ud 
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ſKirche. Meiſt bildete bie im Stralpunft ber gan en 
B. befindliche Nifche ben Platz, wo bie Geiftlichkeit 
wit bem Bilchof ſaß, rechts war ber Plat für ven 
Raifer, bie Senatoren u. Magiftratsperfonen, Tinte 
bie Damen bes Hofes, weiter in ber Kirche rechts 
aßen bie Männer, links die rauen. Das mittlere 
Schiff war mit 2 Ambonen (f.d.) verſehen, von denen 
bas Evangelium u. bie Epifteln verfejen wurden. 
In der Hauptnijche ftand ein koloſſaler Chriftus am 
ae Petrus u. Paulus zur Seite. Als ſpäter 
bie Muſik in der Kirche eingeführt wurbe, warb bie- 
feibe dur ein Gitter von bem pe Perſonal 
ber Gottesverehrung getrennt. Die aͤlteſten rift« 
lichen Baſiliken find St. Peter, St. Paul, St. Jo- 
bannes im Yateran, St. Elemente u. St. Lorenz 
vor dem Thor in Rom; am beften im urfpritng- 
lichen Zuftand erhalten ift St. Apollinare in Claſſes 
vor u. St. Apollinare in Ravenna aus bem 6. 
Jahrh. In neuefter Zeit hat der König von Baiern 
durch Ziebland eine B. (des St. Bonifacius) 
im alten Styl in Minden aufführen laffen. 4) 
Uneigentlich auch, abgejehen von ihrer jetzigen Form, 
bie Hauptlirchen Rome, fo: &. Eroce in Gerufa- 
lemme, ©. Giovanni in Laterano, S. Maria 
—— S. Maria in Trastevere u. ©. Pietro 
in Baticans. Charalteriftiiche Merkmale: ein Tages 
Biereck, durch Säulenftellung in 5 (ob. 3) Schifie 
etbeilt, von denen das mittlere beträchtlich erhöht iſt; 
ie Säulen a dur Arkaden (urjprünglich dur 
wagerechte Ballen) verbunden, bas Dad iſt von 
unten anf im Innern der Kirche ganz fichtbar. Am 
Dftenbe ift zine erhöhte halbtreisförmige Tribune, 
darunter das Grab des Heiligen, welchem bie 
Kirche geweihet ift, auf bemjelben ber Hochaltar. 
Thürme haben die Baftliten nit. Vgl. Zefter- 
mann, De antiq. et christ. Basilicis, Brüfl. 1847 
(deutſch Lpz. 1847); Bunſen, Die riftl. Baſililen 
Roms, Münch. 1843. 

Baftlica (gr.), 1) (Rechtew.), ſ. Baflliten; 2) 
Basilica vena (Bafttlifche Bene, Anat.), oberflächliche 
Bene des Armes, am Vorderarme häufig zum Ader- 
lafjen gewählt, f. u. Armvenen. 

Baftlica, fsleden, jo v. w. Bafililo. 

Basilicäni (mittl. Ant.), Leute, bie unter bem 
Dad der Kirche wohnten u. wahricheinlich ben Kir⸗ 
chenbienft bejorgten; dagegen Basllicarli, Diener bes 
Bapftes od. Biſchofs od. Priefters in ben Baſililen. 

Basılica stella, der Stern Regulus. 

Bafllicäta, Provinz am Tarenter Bufen bes Kö⸗ 

6 Italien, zwiſchen Otranto, Bari, Capita · 
nata, Calabria citeriore j bewäfjert von wilden Berg- 
flüffen (Acri, aus Principato citeriore, Baflento, 
Braudano, Sinno, Silaro), welche ſämmtlich 
in den Bufen von Zarent münden; 194) DOM. 
Probucte: etwas Getreide, Wein, Mais, aume 
wolle, Seidenraupenzudt, Süßholzerzeugung; 
492,900 Ew.; fonft Eucanten. Hauptflabt: Por 
tenza. Die Provinz, obgleih zum Theil fruchtbar, 
gehört zu den ärmften u. vernachläſſigſten des Fe 
zen Reiches; da Aderbau u. Biebzudt nur [pärlich 
betrieben werben, jo muß faft alles zum Unterhalt 
Nöothige aus ben benachbarten Provinzen herbei. 
gta werben. Die Einw. Iprechen einen eigenen 

Jetzt heißt die Provinz Potenza. 
brı (rdın. Recht), fo ». w. Baflliten, 
synopsis, jo t. w. Bafiliton 
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Basilicülae, Meine, oft ſehr geichnrlidte Bet- 
bäuschen an Wegen, über Gräbern u, an anderen 
Orten; vgl. Bafilica 3). 

Bafllicum (Herba basilici), fo v. w. Baſilien⸗ 
traut; daher Baflticumfalbe (Basilicum unguen- 
tum), Salbe, feit ben frübeften Zeiten chirurgijches 
Heilmittel; verſchieden bereitet, gewöhnlich aus glei- 
hen Theilen gelben Wachs, Eolophon u. Hammel» 
talg, 3 Th. Baumdl, 4 Th. Zerpentinöl beſtehend; 
dient zur Beförderung von Eiterung in äußeren 
Schäden. 

Basilicus jactus (röm. Ant.), der befte Wıref 
beim Würfelipiel, f. u. Würfeln. 

Baftlided, 1) B. aus Alexandrien (nach Andern 
aus Syrien od. Perfien), Schüler bes Gnoftiters 
Menander u. Lehrer zu Aleranbrien fpäteftens um 
das Jahr 125. Er nahm en, dab Gott (Vater) 
aus fich felhft 7 vollkommene Aonen, deu Geift 
(Nu), das Wort (Fogo8), die Vorſehung, bie 
Meisheit, die Macht, den Frieden, bie Geredhtig- 
teit hervorgebracht habe u. mit ihnen zuſammen 
bie volltommene Acht (Ogbd oa 8) bilde. Die Weis- 
beit u. die Macht zeugten bie Engel 1. Klafie, bie 
einen eigenen Himmel zur Wohnung nahmen; bieje 
Engel zeugten eine 2. Klaſſe, bie 2. eine 3., u. je 
fort, bis 365 Klaſſen Geifter u. mit ihnen 365 Him« 
mel als ihre Wohnſitze entftanden. Alle Klafien zu- 
ſammen bezeichnet das Wort Abraras (nämlich 
3a=3, 82, p— 100, o — 200, == 60, 
Summa 365), unter welchem Wort feine Anbhäns 
E auch ein befonteres Symbol bildeten. Die 7 

ngel ber unterften Klaffe, u. bei. der erfte unter 
ihnen (Archon), der Judengott, find die Welt» 
[höpfer. Um die Rückehr ber menfchlichen Geifter 

m Lichtreiche zu bewirken, vereinigte fich der Nus 

ei der Taufe mit dem Dienichen Jeſus. Die Leiden 
duldete allein ver Menſch Jeſus, ı fie waren, wie alle 
Leiden, Abbüßungen einer, in einer früheren Lebens⸗ 
periode anfgeladenen Schuld. B. unterfagte ben 
Genuß — 2 u. die Ehe. Marcion war ſein 
Schüler. B. ihr. "Einynrixa, wovon Fragmente 
. find, Seine Schüler, Bafltidianer, erhielten 
fih bis zum 4. Jahrh. in Agypten, arteten aber 
bald aus, indem fie den Zubengott als offenen Wi— 
berfacher der Lichtwelt dachten, durch Sopbisinen 
ihre Sittenfehre layer machten u. den Gefreuzigten 
bei Berfolgungen zu verleugnen erlaubten, B. 
Run 1632 Kaiſer von Habeſch, f. d. (Geid.). 
afilidianifche Steine, jo v. w. Abraras- 
gemmen. 

Baftlie (v. gr.), Königtbum, Staat, worin ein 
rechtmäßiger, erblicher Fürft (ſ. Baftleus 1) berricht; 
im Ge 2* zur Tyrannis, wo ſich in einem Frei⸗ 
ftaat einer an die Spihe bed Staates geftellt hat. 

Baſilienkraut, großes u. eines (Herba 
basilici majoris et minoris), gewürzhaft riechend 
u. jhmedend; von Ocimum basilicum u. mini- 
mum (letzteres träger); aus DIndien u. Perfien; 
bei uns als Topfgewähs im Zimmer gezogen; 
wird jest nur noch als Kräuterſchnupftabal, ınehr 
in der Küche als Gewürz zu mancherlei Brüben u. 
dgl., vomwüglih in Frankreich, benutht. 
Bafilienminze, fo v. w. Eitronenminge, 
Baftlientbymian, fo dv. m. Bergtbhymian. 
Baſilika (Geogr.), fo v. w. Bafilito, 

Baftlifen, 1) (Baut.), f. Bafilica. 2) (pr. 
Banrkızıd dierafeıs, Rechtögelch.), Das vom Kei— 
fer Bafilius Macedo angefangene, aber erſt durch 
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feinen Sohn, Leo Philoſophus, vollendete u. in 60 
Büchern, welche wieder in Titel, Kapitel (Keyakaıe) 
u. Baragrapben (@fuera) zerfallen, im Jahre 887 
zuerft herausgegebene, für das griechiiche Kaiſerthum 
beftimmte Geſehbuch. Es ift eine an manchen Stel» 
fen abgelürzte u. bier u. ba in eine andere Ordnung 
gebrachte griechijche Überfeung ber Juftinianeifchen 
Gefesgebung unter Einſchaltung jpüterer Conſti⸗ 
tutionen. Der Sohn Leos, Conſtantinus Porphy⸗ 
rogennetus, veranſtaltete eine nach dem Jahre 945 
ublicirte verbeſſerte Ausgabe deſſelben. Das Wert 
nur ſehr unvollſtändig erhalten. Nur von 29 
Büchern ift die Bollftändigfeit unzweifelhaft; von 
17 Büchern befittt man nur das, was ſich aus jpä- 
teren Bearbeitungen bat reftituiren lafjen; bie au⸗ 
deren Bücher find ebenfalls theils gewiß, theils wahr» 
fcheinlich nur im Auszuge vorhanden. Sie jollen 
bis zur Eroberung von Eonftantinopel im Orient 
olten haben, im Oceident wurben fie erft jpät 
Bekannt. Die B. find durdgängig mit Scholien 
aus dem 12. Jahrh. verfehen; noch unebirte Com⸗ 
mentare ſchrieben im 11. Jahrh. Theodoros Her- 
mapolita unter bem Titel Nouw» rapexßoln u. 
Tipucitus unter dem Titel Taparırka. ee 
Haubold, Manuale Basilicorum, ?pz. 1819; €. 
©. &. Heimbach, De Basilicorum origine, fon- 
tibus et scholiis, ebd. I825; Ausgaben: von Her- 
vetus, Par. 1557 ; vom Fabrot mit lateinifcher Über- 
ſetzung u. Scholien, ebd. 1647, Fol. 7 Bbe., nebft 
Nachtrag von Reit, Leyden 1765 u. im 5. Bb. von 
DMeermanns Thesaurus jurid.; bie neuefte von 
ben Brüdern E. u. K. W. T. Heimbach, Lpz. 1833ff.; 
der Titulus de regulis fr ant. von Witte, 
Halle 1826. 8) Kleine B. (Basilikon synopsis, 
Basillcorum synopsis), Repertorium ber Baflliten, 
urjprünglich in alphabetiicher Orbnung, vun unbes 
kanntem Verfaſſer (nach Einigen vom Raifer Ro- 
manus Lecapenus); — eben nad Ordnung 
ber Bücher von Yeunclau, 4 1575, fol, u. mit 
Zufägen von Labbe, ebd. 1687. 

Baſiliko (Bafilila, Bafililo), Dorf am 
Alopus in der griechiſchen Epardhie Korinth; Rui⸗ 
nen des alten Gilyon. | 

Basilikon synopsis, 1) fo v. w. Bafllifen 3); 
2) (/Toinua — ——— ein kurzes Rechtsſyſtem, vou 
einem römiſch⸗ griechiſchen Juriſten in 11. Jahrh.; 
herausg. von Leunclau inJus romanum; 8) (Zur- 
os ur vöunv), Redtsjyften in Berfen von Mi⸗ 
hael Pſellos im 11. Jahrh.; herausgegeben von 
Meermann im Thesaur, jurid. 

Baftlinda (gr. Ant), ein Spiel ber Kinder, 
worin jie einen König wählen. 

Bufiliod, I. Fürften. A) Raifer: a) Dy- 
zantinifhe Kaifer: 1) ®. IL, Macebo, 
Sohn eınes Landmannes aus Macebonien, wurbe 
erde Soldat, fam nachher an den Hof bes 

aifer8 Michael IIL, ber ihm als feinen Mit- 
regenten anuahm; nach bem Tode Michaels 867 
wurde er allein Kaiſer. Er ließ bie Baftliten (j. b. 2) 
fammeln u. ſchr. eine Anweifung für feinen Sohn u. 
Nachfolger Leo Philoſophos, j. Ayzantiniiches Reich. 
Ir fi. 886, von einem Hirjche mit bem Geweih im 
Wehrgeheul — an ben Folgen dieſes uunjalles. 
2) B. II., der Bulgarentöbter, Sohn bes 
Kaiſers Romanus, folgte v76 mit feinem Bruber 
Conſtantin VIII. nach Johannes Zimistes; B. war 
ein jebr friegerifcher Fürft u. führte die Regierung 
haft allein, er ft. 1025; ſ. Byzantiniſches Reich. b) 
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Ruffifher Czar, ſ. Waſilei. ce) Trapezun—⸗ 
tiſche Kaiſer: 8) ®. J. 1332— 1340, u. 4) 
8. IL, 1349—1390, ſ. Trapezunt (Geſch.). B) An-⸗ 
dere Fürſten: HÄFürſtvon Kleinarmenien: 
5) B. herrſchte an ven Päſſen Armeniens (ſ. d.) u. ft. 
1118. b) Kürft von ber Moldau: 6) B. Lu— 
pulus, ein Grieche, Fürſt der Moldau 1636 bie 
um 1653; ft. nad) Einigen in tatarifcher Gefangen« 
ſchaft in der Krim. ©) Derzog von Rom: 7) B. 
letzter griechiſcher Herzog in Kom (f. d.), 726 von 
den Römern vertrieben. dd Ruſſiſche Grof- 
fürften, f. Wafılei. II. Staatsmänner: 8) 2. 
der Bogel, von nieberer Geburt; Spielgefäbrte 
bes Kaijers Chnftantin VII; gewann auch die Gunft 
ber Söhne von befjen Ditregenten Romanus J., 
ftürzte durch bieſe Romanus 944 vom Thron, lie 
deſſen Söhne ihm bald nachfolgen u. ward num unum⸗ 
ſchränlter Günftling Conſtautins. Als deſſen Sohn, 
Romanus IL, zur Regierung kam, ftiftete er eine 
Verſchwörung, mn fie felbft auf ben Thron F 
ſchwingen, ward aber verrathen u. ſt. 961. III. 
Geiftliheu. Gelehrte: 9) St. B. der Große, 
geb. 329 zu Cäſarea in Kappadocien, von feiner 
rogmutter, Sta. Makriua, erzogen; ftubirte in 
Eonftantinopel u. Ather, war erft Sachmalter in 
Cãſarea, widmete fi aber bald dem Mönchsleben u. 
ftiftete zu Neocäfarea eine Mönchsgejellichaft; wurbe 
359 Lector in Cäſarea, lehrte aber megen bes ariu- 
niſchen Bischofs Dianius bald zu feinen Mönchen 
zurück; 362 wieder nad) Cäſarea als Presbyter be- 
rufen, widerſetzte er fich nit Eifer ben Arianern, gab 
bei einer Hungersnoth fein ganzes Vermögen bin, 
ward 370 Biſchof von Cäſarea, baute bei Cäſarea 
das Armenhaus Bafilios, fuchte vergebens bie 
Streitigkeiten der Kirche zu fchlichten, ward ber 
Keterei, wegen einiger über die Gubtilitäten der 
Dreieinigfeit gebrauchter Ausdrücke, beihuldigt u 
ft. 379 zu Caſarea. Er wurde canonifirt; jein 
Gedächtnißtag ift in ber Griechifchen Kirche der 
1. Januar, in ber Römifchen der 14. Juni. 8. 
te mit zuerft bie Trabition al® Beweis auf u. 
prad für Die Anxufung der Heiligen u. Verehrung 
ber Reliquien. Über Kirchengefeggebung, Dieci- 
plin, Liturgie 2c. gab er treffliche Lehren. Obgleid; 
er feinen eigentlichen Mönchsorden ftiftete, jo nab- 
men bod) bie Bafllianer jpäter feine Regel an; auch 
die meiften Klöfter des Orients find berjelben zu- 
— Seine Werke (Abhandlungen, Homilien, 
eben, Briefe [mit den unechten, 365]) berausgeg. 
Bajel 1532, von Garnier, Paris 1721—30, 3 Bpe. 
Paris 1739, 3 Bde. ; Auswahl Degmat. Werte von 
Goldhorn, Halle 1854. Yebensbeichreibung von Kloſe, 
Stralf. 1835. 10) B., Bifchof zu Ankyra, Haupt 
ber Semiarianer (uach ihm Bafllianer); vertheidigte 
bie Meinung berjelben gegen Euboro® auf dem 
Concil zu Antyra 358 u. Seleutia 359; er genof; 
die Gunft des Kaiſers Eonftantius, warb aber auf 
Betrieb des Alalios 360 auf dem Coucil zu Eonftan- 
tinopel abgeſetzt u. nach Illyrien verwieſen. 11) B., 
Erzbiſchof zu Seleulia in Iſaurien, ſprach auf ben 
Conecil zu Conſtautinopel 448 u. auf dem zu Ephe- 
ſus 449 gegen die Monopbyfitiiche Lehre, wurde 
baber auf dem Challkedoniſchen Coueil 451 erft ab» 
ejegt, aber als er jeine Unterfchrift in Epbefus 
ür erzwungen erllärte, twieber angenommen. Er 
Ihr. : Predigten, ein Gedicht auf die Sta. Thella u. 
m. a.; Werte, Heibelb. 1596 u. 1604. 12) B., Bar 
tricier in Gonflantinopel, lebte, im 10. Jahrh. ı 
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Ihr. über bie Schifistaftif; Fragm. iu Fabricius | Bolt 475n. Chr. nach Zeno zum Kaiſer erhoben, 477 


Bibliothecagr. 18) B., Arztin der Bulgarei, Haupt 
ber Bogomilen (f. d.); wurde 1110 in Conſtantino⸗ 
pelverbraunt. 14) B. Balentinus, angeblich geb. 
1394, Benebictinermönh in Erfurt. Die unter 
feinem Namen vorhandenen, von einem fpäteren 
Unbelannten, zum Theil gewiß erft in ber 1. Hälfte 
bes 16. Jahrh. verabfaßten u. Anfangs des 17. Jabrh. 
belfannt geiworbenen Schriften, Kleine alchemiſtiſche 
Abhandlungen, trugen mefentlich bei, das Jatro⸗ 
chemiſche Syſtem ber Mebicin in jener Zeit zu be= 
En u. fpäter zu erweitern. Vgl. Alchemie. 

ine Schriften deutſch geſammelt, 2 Thle., Hamb. 
1677, vollftändiger, 3 Thle. 1717, von Peträus 
1740. Die wahrjcheinlih von einem Paracelfiten 
verabfaßte Schrift: Triumphwagen des Antimonii 
(lat. Lpz. 1624) gb beſ. zur Aufnahme des Anti« 
moniume in die Medicin Anlaß. 

Bafilipotämo (Bafilipotamo), Fluß in 
Griechenland, von den Alten Eurotas (j.d.) genannt. 

Bafiliß, griechiſcher Geograph u. Hiftoriter, 
wahrſcheinlich nach Alerander d. Gr.; er ſchr. über 
Indien u. Atbiopien, welche Länder er (letzteres bis 
über Meroe hinaus) jelbft bereift hatte. 

Baftliihe Vene (Anat.), jo v. w. Basilica 
vena, j. u. Bafilica 2) u. Armvenen. 

Bafilijene (a. Gegr.), Landſchaft in Groß-Ar- 
menien, im norbweftlihen Wintel des Euphrat, 
unter dem jetigen Erzerum. 

Baſilisk, ı) nach den Sagen bei den Alten eine 
furchtbare Schlange von entjeßlicher Stimme u. 
tödtlichem Blid (daher Bafiliskenblick), u. im Mit- 
telalter ein, auseinem Hahnei (Baſiliskenei, eigentlich 
einem jehr Heinen Hühnerei, das diejenigen, welche 
8 fanden, um Unheil zu vermeiden, in ein Loch ver» 
bargen) durch eine Kröte auf dem Mifte ausgebrü- 
tetes Thier, mit Hahnkörper u. am Ende 3ipigigen 
Schlangenſchwanz, das, in Kellern ſich aufhaltend, 
durch jeınen Blid tödte u. daher nur durch Vorhal⸗ 
tung eines Spiegel getöbtet werben könne ; vgl. Dies 
bujenbaupt; 2) (Basiliscas, Regulus), nad} ber Sage 
eine afrikaniſche, über alles giftige, gelbe, auf dem 
Kopie höderige, weißgefledte Schlange; 3) (Kron- 
eidechie, Basiliscus Daud. ), Gattung der Eidech⸗ 
len, dem Yeguan verwandt, ftarf, etwas lang, fein bes 
ihuppt,porenlos, groß, Obren unbebedt, Kinnladen 
mit ftarten Zähnen, bober jhuppiger Kamm auf 
Rüden u. Schwanz, im Waſſer u. auf Bäumen, frißt 
Injecten u. Schlangen. Art: Gemeiner B. (B. 
amboinensis, Lacerta B.), am Hinterfopfe mit 
fappenförmiger Hervorragung auf Knorpel jtebend, 
Elle laug, bläulich, 2 weiße Binden, jrißt Säme⸗ 
reien, ift nicht giftig u. lebt nicht in Indien, jondern 
im Guiana. 4) (Bürzeleidedje, Istiurus Cuv,, 
Lophura Gray), Gattung der Eidechſen, — 
ber Agamen, ein hoher, ſchuppiger Kanım auf einem 
Theile des Schwanzes, Gaumen ohne Zähne. Art: 
I. amboinensis (Lacerta amb.), bis 4 Fuß lang, 
braun, Kopf grünlich, weiß gejtrichelt, in Oftindien; 
Fraß: Würmer u. Körner; wird gegefien, mwohl« 
ichmedend. 

Bafilisf, ein altes Schlangengefhüß, ſ. u. 
Kanone. 

. Bafilisfenblid u. Baftlisfenei, |. u. Bafi- 


ist 1). 

Baſiliskos, 1) Schwager des Kaiſers Leo I, 
mglüdlich gegen Genſerich, der in Afrika fein Heer 
vernichtete u. jeinne Flotte verbranmnte, wurde von dem 


wieder verdrängt u. gefangen genommen; er jtard 
in dem kappadociichen Schloß Yimnas; f. Byzantie 
nifches Reid. 2) B., Sobu bes Armatus, nahm 
Theil an der Regierung des Vorigen für Beför- 
derung der Zwecke Zeno's, wurde aber von dem⸗ 
felben undanfbar bebanbelt. 

Sta. Bafiliffa, nach der Legende nebft Ana ſta⸗ 
fia 66 n. Chr. zu Rom Märtyrin, weil fie bie 
Leichname der Apoftel Berrus u. Paulus beerdigt 
batten; Tag: der 25. April. 

Baſilius, 1) j. Bafilios; 2) Lucius Minurius 
B., Cäſars Legat u. einer feiner Mörder. 

Baſiliusorden, Orden der Baſilianer, ſ. d. 

Bafiluzzo, unbewohnte Inſel im Mittelmeere, 
ſüdlich von Stromboli, zu den Liparen gebörig. 

Bafiment (franz., * Baſimang), ſo v. w. 
Poſtament. 

afin (fr., ſpr. Baſäng), 1) in Frankreich u. ben 
Niederlanden gelöpertes, auf Kanefasart gemebtes, 
aus Flachs u. Hanf mit Baumwolle gemijchtes, 
doch auch ganz baummollenes Zeug, fonft bei. zu 
Lyen, jegt in Champagne, Yangueboc, Belgien ꝛc.; 
auch in Holland, England (dort Dimttd fein ge- 
fireift Cordet-B.), Deutihlandb (zu Chemnitz) 
verfertigt u. zu Kamifülern, Unterröden, Bettvor« 
bängen u. dgl. gebraucht. Es gibt glattes, ſchmal 
u. breit geftreiftes, piquirte®, gemuftertes, 1—2 El⸗ 
len breites, 13—25 od. noch mehr Brabanter Ellen 
langes (vgl. Bombafin); 2) jo v. w. Kanejas. 
Bafln royal (ſpr. B. roajal), leinenes® Damaftzeug, 
bei. in Zittau verfertigt, 4 Ellen breit u. 24—30 
Ellen lang. 

Bafina, 1) Gemahlin des thüringifchen Könige 
Bafinus; brach, von dem Frankenkönig Childerich 
verführt, die Ebe, floh diefem 464 in das Fraulen⸗ 
reich nach, ward feine Gemahlin u. gebar ibm Chlod⸗ 
wig. 2) B., Tochter Ebilperichs I. u. ber Aubovera, 
durch Diener der Fredegunde auf deren Befehl ent» 
ehrt u. dann in ein Kloſter zu Poitiers gefperrt. 
Be (fr., Hdolgsw.), Art Floretbander. 
Baſingſtoke (pr. Bäſingſtohl), Marktfleden im 
ber englijchen Grafjchaft Hampjbire am jchiffbaren 
Baſingſtoke · ( Wye⸗) kanal, unterhält einen lebhaften 
Berkehr mit Yondon; Handel mit Getreide u. Schiffs⸗ 
proviant; Wollenzeugfabrilen; 4650 Em. 

Bafinus, König der Thüringer, im 5. Jahrh., 
f. u. Thüringen (Geſch.). 

Basioglossus muscülus (Anat.), derjenige 
Theil des Zungenbeinmustels, welcher von ber 
Bafis des Zungenbeins entipringt, |. u. Zungen» 
musfeln. 

Bafiokeftron (gr.), Perforatorium zur Du 
bohrung des Schädels bis auf feine Gruudfläche 
u. zum Serausbefördern des eingeleilten bei ber 
Geburt. 

Basiopharyngöus muscülus (Auat.), einer 
der Musteln des Schlundtopfes, f. 1. Schlunbfopf. 

Bafippo (a. Geogr.), Hafenort der Zurdetaner 
in Hispania baetica, Ruinen beim jegigen Porto 
Barbato. 

Bafiren (v. gr.), befeftigen, gründen. 

Baſis (gr.), 1) worauf etwas ruht, die Grunde 
lage, bei. eines Bauwerks; 2) fo v. w Gäulen- 
fuß; auch 3) der mit Glieder verzierte Fuß eines 
Poftaınents; 4) (Anat.), der breite, abgerundete ob, 
tiefe Theil eines Knochens vd. eines Weichgebildes, 
auch einer Höhle, im Gegenfat eines fich verſchmä- 





378 


Ternden entgegengefetsten ob. auch oberen Theiles; 
5) (Bot.), ber Grund, das Ende, mit welchem ein 
Theil dem anderen auffitst, ver Spitze entgegengejebt; 
baber basllarlis, grundftändig, was am od. um ben 
Grumd eines Organs fteht; 6) fo v. w. Fruchtboden; 
7 (Math., OGrundlinieod. Gruudfläche), bie 
gerabe Linie ob. ebene Fläche, Über welcher man irgend 
eine gerablinige — od. einen geometriſchen Kör⸗ 
per beſchreibt; daher Baſiswinkel, Winkel, Die an ber 
B. liegen; 8) fo v. w. Orundzabl des Yogarithmus, 
f. Logarithmen; 9) fo v. w. Standlinie, |. u. Aufe 
nehmen; 10) (Kriegam.), eine Reibe fefter Buntte, 
von wo aus die Operation eines Kriegsheeres gegen 
ben Feind gebt, ſ. u. Strategie; 11) (Chem.), jo v. 
w. Vaſe; 12) (Rhythm), Anfangsglied einer Syzygie 
(ſ. d.) fo wie Die Kataleris (f. d.) Das Schlußglied ift; 
J. B. in dem choriambiſchen Verſe: Mäec® | nas 
atavis | ödite r@ | gibus, ift ver Spondeus Maece- 
die B., ber Pyrrhichius -gibus die Katalerie. 18) 
(Muſil), die tieffte Stimme einer Harmonie, eines 
Accords unterfter Ton; vgl. Grundton. 
Bafifche Salze (Salia basica, Chem.), Salze 
mit einem Überſchuſſe von falzfähiger Grundlage, 
Ba 


® e. 
Baftftan (türk.), fo v. w. Baziftan. 
an, ber Paradiesvogel, jofern er als Kopfe 
ſchmuck getragen wird. a 

Bafität (Chem.), fo v. w. Bafeität. 

Basium (lat.), Kuf. 

Baskaken, tatarifche Beamte, 1257 zur Hebung 
ber Kopffteuer nach Rußland gejdhidt; 1261 von ben 
Ruſſen ermordet. 

Baskäanie (gr.), fo v. w. Böfer Blid, ſ. d. 

Baskech, kautafiiher Boltsftamm öftlih am Ku- 
ban, gegen das Schwarze Meer, treibt Gartenbau 
u. Bienenzucdt, gehört zum Stamme ber Abchafen. 

Basken (od. wie fie fich felbft nennen, Euscal- 
dunac), 1) ein uraltes, eigenthümliches u. merl⸗ 
mwiürbiges Boll, das auf beiden Seiten ber mweftli- 
—* yrenäen zwiſchen Ebro u. Adour bis zum 

deerbuſen von Bizcaya od. Golf von Gascogne 
wohnt u. zum kleineren Theil den Franzoſen, zum 
größeren ben Spaniern unterthan iſt. In Frank⸗ 
reih wohnen etwa 150,000 B. auf 90 OM. im 
Departement Niederpyrenäen; in Spanien bilden 
fie ben größten Theil der Bewohner ber Provinz 
(bes ehemaligen Königreichs) Navarra, ber auf 116 
OM. etwa 281,000 Em. zählt, jo wie ber Provin- 


chtsfarbe ala die Spanier, grauen 
Augen, Schwarzen Haaren; bie Weiber find ſchön, 
mutbig u. verrichten Männerarbeit; bie B. finb 
jäbzornig, bigig, eitel, aber auch fräptich, gefellig, 
aftfrei, treu, arbeitfam, geſchickt un: ute See⸗ 
—* glühende Patrioten, unübertrefflich im Par⸗ 
teigangerkrieg u. kühne Schleichhändler; fie ergeben 
—— Bergnügen, bei. lieben fie leiden⸗ 

lich den Tanz (da® Pas de Basque im Ballet- 
tanz) nach jehr rober Mufit (Pfeife u. Trommel), 
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das Ballonſchlagen, die Jagb ber wilden Tauben, 
die Gefechte od. Heben von jungen Stieren (Mo⸗ 
villadas) Die Nationaltradt: rothe Yade, 
lange Beinkleiver, rothe od. braune Leibbinbe, mit 
einem Knoten gebundenes Halstuch, jpitige Mäte, 
banfene, mit bunten Bändern befeftigte Sanbalen 
(Alpargatas), od. in der Näffe ein rohes Schub- 
werf, inbem man ein ungegerbtes Leber um bie 
Füße widelt; bie Weiber tragen bunte Kopftü 
über die verjchiedenartig geflochtenen Zöpfe u. Obr- 
ringe. In Städten u. größeren Dörfern Heibet man 
fib jedoch jest caſtiliſchh Gefellige Berbält- 
nıjje: beiden B. herrſcht ein ganz patriarchaliſches 
Leben; die Geſchlechter verkehren ziemlich frei mit 
einander, dennoch ifi die Sittlichleit Dort größer ale 
irgendwo; ein neues Paar wird von dem ganzen 
Dorfe ausgefteuert; im Gebirgslande fieht man 
felten Dörfer u. Städte, die Heinen Häufer liegen 
yerftreut an ben Höben, bei jedem Haus ein Kalt» 
ofen, worin der Kall zum Düngen der Maisfelder 
gebrannt wird; Wagen bat man nur von jehr alter» 
thümlicher Konftruction (die jheibenförmigen Räder 
breben ſich ſammt der Achſe berum); Alles wird auf 
Maulthieren u. von Menſchen getragen, in Gui—⸗ 
puzcoa wirb bas Feld mit Bade u. Gabel beftellt. 
Bei der Ergiebigkeit bes Bodens u. ihrer Arbeis- 
famteit find die B. meift woblbabend, Arme werden 
unterftügt, Alle genichen gleiche Behandlung. Da 
ber Erftgeborene Erbe des väterlichen Gutes wirb, 
jo geben Biele der Nachgeborenen in andere Pros 
vinzen auf Arbeit. Im ipantichen B-lanbe berrfcht 
faft völlige Gleichheit der Stände, ber nicht jehr 
zahlreiche Adel ftammt bauptfählich aus ben Zeiten 
ber Kämpfe gegen die Araber. Über die Berfaf» 
fung ſ. unten 2). Religion ift bie katholiſche; 
für Priefter u. Mönche haben fie eine tiefe Ben» 
ehrung. Unter ibren Bollsfagen zeichnet ſich bei. 
aus die vom Baſſa Jaon (milden Herrn), einem 
großen, ftarfen, zottigen, menfchenähnlichen, mit 
Stod einherſchreitenden, überaus ſchnellen Unge⸗ 
heuer, das in Wäldern ſein Weſen treibt u. —— 
u. Heimiſche thört. Über ihre ganz eigenth iche 
Sprache j. Basliſche Sprache. 2) (GGeſch). Die 
B. find die Überrefte ber älteſten geſchichtlich nach⸗ 
weisbaren Bewohner Spaniens u. bes füblichen 
Franfreiche, des Vollsſtammes ber Iherer, ber in 
—— Heinere Völlerſchaften zerfiel, unter denen 
ie Turdetaner bie gebildetſten, bie Cantabrer bie 
kriegerifchften waren. Im dem Umfange bes heuti⸗ 
gen Belandes wohnten im Norben ber 
bie Aquitaner, im Süden berjelben bie 
Barduler u. Vasconen, al® deren unmi 
Nachkommen die heutigen B. zu betrachten find, wie 
fehr auch der nationale Stolz die Cantabrer als 
Vorfahren nennt. Seit die Basconen ihre Herr 
ſchaft Über die Nachbarſtämme ausbehnten, erbielt 
uuc deren Namen einen weiteren Umfang. 
es 









ihre ſchwer zugänglichen Gebirge begünftigt, war 
ben — 5 ſich * ver re - berern 
egenüber im ihrer Freibeit u. it zu 
—— Selbſt A Rai = E — 
B-lande nicht feſten Fuß zu faſſen. Daſſelbe g 

ben Weftgotben, zu beren 3eit587 ein de 


conen über die Pyrenäen ging u. fich nach gram 
baften Verwüftungen in Novempopulani 
feſtſetzte. Im Jahre 602 wurben fie von ben & 
bern Theodebert 


‚von u. Theo 
non Burgund bezwungen. Bei diefer Gelegen 
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md eg Basconien begründet worden fein, 
—— ter die Landſchaft Gasgogne ihren Namen 
erbielt. 635 wurden fie von Dagobert, gegen welchen 
fie ſich aufgelehnt hatten, wieder der fränf. Herrichaft 
merke Später hatten fie wieberhofte Kämpfe 
mit ben Araberm zu befteben. Die auf ber Nord» 
jeite der Pyrenäen wohnenten bastifhen Stänmte 
tbeilten von nun an bie Schidfale Aquitaniens. 
Die basliſchen Provinzen in Spanien her 
en unter Karl b. Or. — Spaniſchen Mark. Alava 
fiel 846 unter Ramiro I. an Aſturien; die B. in Na⸗ 
darra ſcheinen im leisten Drittelbes 9. Jahrh. felbftän- 
dig geworben zu fein. Im Anfang des 10. Jahrh. er- 
Iheint Navarra als ah Fl u. warb bald ber mus» 
tbigfte Staat der B., welchem ſich die iibrigen basti- 
ſchen Landſchaften mehr od. weniger auf längere Zeit 
unterwarfen. 1512 wurde Hoch-Navarra mit Spar 
nien einverleibt, während Nieder-Navarra 1589, als 
deinrich IV. den Franzöſiſchen Thron beftieg, mit 
Kranfreich vereinigt wurde. An letteres kam auch) 
1607 die Soule u. 1451 Labourt (mit ber Guyerme). 
Bücaya u. Alava fanden zuerft unter ben Königen 
von Afturien; erftere Provinz war fhon 1140 Ka- 
filien lehnspflichtig, bis es fpäter unmittelbar mit 
demſelben vereinigt warb; Alava gebörte abmedh- 
ſelnd au Eaftilien u. Navarra, bis e8 unter Sanı« 
& VII. von Navarra (geft. 1234) für immer an 
Caſtilien fiel. Zu derjelben Zeit fam auch Guipuz- 
ca an Kaftilien; welche — nie unter Aftu- 
rien, jondern nur unter Navarra geftanben batte. 
Seitdem haben die bastifchen Provinzen ſüdlich der 
Vyrenien die Schidjale Spaniens getheilt. Wie 
alle Iberer, hatten auch die B. von jeber republifa- 
mihe Staatseinrihtungen, die fie fich nach ihrem 
Anſchluß an die mächtigeren Nachbarreiche fo viel 
as ındglich als beſondere Rechte u. Vorrechte zu 
erhalten ſuchten. Letztere find in ben fogenannten 
Huero® zufammengefaßt, bie von ben jedesmalig 
neuen Landesherren Spaniens u. Frankreichs be- 
Mätigt wurben. Im Fraufreich gingen biefelben 
1789 mit ber Franzöſiſchen Revolution verloren. 
Im Ipanischen Navarra wurben bie Fueros 1237 
eſtgeſetzt u. niedergejchrieben u. 1512 von ferbi- 
nand dem Katholifchen mit gewiſſen Mobificatio- 
nen beftätigt. Im Bizcaya wurden biejelben 1371 
vom Grafen Juan gefammelt, 1452 vom waren 
dor Mora ergänzt, 1526 neu bearbeitet u. von Karl V. 
beflätigt. Guipuzeoa erhielt die Fueros von Na- 
darra, worauf fie 1696 von Karl II. von Spanien 
verbeffert ur. beftätigt wnrben. Für die Fueros von 
Alava bildete das von Logrono in Altcaftilien bie 
Gruublage, worauf e8 unter Johann II. von Cas 
Rilien (1418—54) feſtgeſetzt wurde. Nach mehreren 
ertolglofen Berfuhen im 18. Jahrh.), dieje Fueros 
ber basfiichen Länder zu vernichten, wurden fie 1805 
u. 1812, jeboch nur momentan, aufgehoben. Als 
1833 nah dem Tode re bie Gefahr ber 
Aufbebung mehr als je bevorftand, erhoben fich im 
October 1833 die ®. flir Don Garlos, u. als am 
3. December 1833 die Aufhebung wirklich becretirt 
wurde, entbrannte ber Bürgerkrieg nur noch hefti⸗ 
r bie 1839 im Vertrage von Bergara bie möge 
ıhfte Erhaltung der Fueros zugefichert warb. Die 
völlige Wirberberftellung derjelben erfolgte doch erft 
1844 unter Narvaez. Bgl. Dibenart, Notitia 
utriusque Vasconiae, Paris 1638; Zamacola, 
Historia de las naciones Bascas, Auch 1818; 
Sanabon, Essai sur la noblesse des Basques, 
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pe 1788; Mayure, Histoire du Bdarn et lu 
ays Basque, Pau 1839; Iztueta, Guipuzeoaco 
Provinciaren Condaira edo Historia, ©, 
Sebaft. 1847. 

Baskerville (fpr. Bäfterwill), John, geb. 1706 
zu Walverley in der engliſchen Grafſchaft Worcefter, 
wur Shreiblehrer, dann Ludirer, wendete ſich 
aber feit 1750 ber Schriftgieferei zu u. dructe jelbft 
mit feinen Yettern zu Birmingham feit 1756 mehrere 
Inteinifche, englifhe u. italieniiche Klaſſiler, unter 
denen be. Birgil, Arioft u. das Neue Teftament ſich 
durch typographiſche Eleganz auszeichnen. Er f. 
1775. Mit den B⸗ſchen Lettern, welche nach feinem 
Tode Beaumarchais faufte, ift die Pradtausgabe 
ber Werke Voltaires zu Kehl gebrudt. 

Baskille (v. franz. — bie Unden · ob. 
Schwingeupreſſe des Strumpfwirkerſtuhls (f. d.). 

as de Baron en,. u. Basten. 

Baskiſche Sprade u. Literatur. L Die 
Sprache ber Basten trägt ein ganz eigenthüm⸗ 
liches Gepräge u. ift von allen Übrigen europäiichen 
Sprachen radical perſchieden u. zeigt in ihrem Or⸗ 

anismus einige Ahnlichkeit nur mit ben Inbianer- 
—— Amerilas. Bon den Baslen ſelbſt wird 
fie Euskara, Eskuara ob. Esguera geraunt. 
Sie ift der letzte Reft der alten Iberiſchen Sprache, 
wie fie von den verfchiebenen Völkerſchaften der Ur- 
bemwohner der Byremäifchen Halbinfel u. Aquitaniens 
in mehreren Dialelten gejprodhen ward. Bal. 
W. v. Humboldt, Unterfuhungen über bie le 
bewobner Hifpaniens (Berl. 1821) u. Defien Ge- 
famınelte Werke (ebd. 1841), 1.Bb. Bon biefer 
Altiberiihen Sprache find außer einzelnen Wörtern 
nur Orts» u. Perjonennamen, ſowie mande Münz⸗ 
legenben auf uns gelommen. Das neuere Baskiſch 
wurde ehemals im ganzen Umfange bes Basten- 
landes gejprocen, bat aber allmählıg ben größeren 
Theil ihres Gebieted an das Spani En u. Franzd- 
ſiſche verloren u. ift ziemlich zu einer bloßen Volks⸗ 
munbart berabgefunfen, da alle Gebildeten auch 
das Spanifche u. Franzöſiſche ſprechen. Man unter- 
fheidet vier Hauptmundarten, die von Biscaya 
(Autrigonifch, nad den Autrigonen, den alten 
Bewohnern biefer Provinz), von Guipuzcoa (bem 
Barbulifchen, nad den alten Barbulern) u. die 
von Ober-Wavarra u. Alava, od. die Basconifche 
(nad) den alten Basconen) in Spanien, u. bie Frau⸗ 
Uhse Mundart, mit ben Ritancen von 
teber-Navarra, Soule (Soulitanifdh) u. Ya- 
bourd (Labourdaniſch). Die B. S. wird mit 
latein. Buchftaben geichrieben, von benen ihr nur das 
v fehlt, wogegen fie dus fpanifche A hat. Die Aus- 
ſprache ift im Gamen bie fpanifche, boch mit einigen 
Abweichungen nah ven Dialekten. Das Nomen 

t fein Genus, aber einen Siugular u. Plural, u. 

afus, deren Zahl verjhieden angenommen wird. 
Der Nominativ ift Doppelt, imi paffiven od. eu» 
tralen Sate ohne Endung, wenn aber das Subject 
banvelnb dargeftellt wird, mit der Eubung c. Der 
Genitiv hat verjchiedene Endung, je nachdem bas 
Wort eine Perjon od. eine Sache anzeigt, 3. B.: 
guizon, guizonac Menſch, Genitiv guizonaren; 
etchea, etcheac Haus, Genitiv etcheco. Jeder 
Genitiv kann durch Anhäugung eines a, ac wieber 
in Nominativ werden: guizonarena — nao ber 

es Menſchen. Man nennt dies ein Nomen bes 
2. Grabes, von befien Genitiv dann wieder ein 
Nomen des 3. Grades u. |. f. gebilbet werben kann. 
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Der Dativ hat bie Eudung i, der Accufativ ift ohne 
Bezeihnung. Außerdem gibt e8 aber noch eine 
* Menge Endungen am Nomen, welche ver- 
chiedene Verhältniſſe anzeigen u. welche man auch 
als Caſus auffaſſen kann, 3. B.: guizonaganie, 
guizonario vor dem Menſchen, guizonagana zu 
dem Menſchen, guizonaz durch den Menſchen ıc. 
Die Zahlwörker find 1 bat, 2 bi, 3 hirur, 
4 laur, 5 bortz, 6 sei, 7 zazpi, 8 zorci, 9 be- 
deretci, 10 hamar, 20 hogoi; bie höheren Zab— 
len fteigen nicht nach Zehnern, ſondern nad) Zwanzi⸗ 
gern, 3. B.: 30 hogoi eta hamar (20 u. 10), 40 
berrogoi (jmeizwanzig), 60 hirur hogoi (breis 
zwanzig) u. j.f. Die Pronomina find ni, nic 
ih, hi. hie bu, zu, zuc fie, gu, guc wir, zuic, 
zuec ibr, hau biefer, hura jener. Die Con- 
jugationm ift der jchwierigfte u. eigenthümlichſte 
Theil der daskiſchen Grammatil. Es gibt, genau 
genommen, nur I Conjugation, weldye entweder 
reguläc od. irregulär ift. Die reguläre wird F 
Zuſcanmenſetzung mit dem Hülfszeitwort niz i 
bint, dut ich habe (mir ift) gebildet. Die irreguläre 
iſt einfach u. flectirt das Wort jelbft. Die Conjuga- 
tion entiwidelt einen großen Formenreichthum, in» 
dem fie nicht nur 3 PBerfonen u. 2 Numeri, ein 
Präſens, Präteritum u. Futurum, einen dreifachen 
Conditionalis u. Imperativ u. doppelten Optativ 
bat, fondern auch noch, je nachdem fich die Hand⸗ 
lung auf eine der 3 Perfonen beider Numeri als 
Object bezieht, befondere Formen annimmt, ja aud) 
Beziehung auf bie angerebete Perſon anzeigt, 3. B. 
niz ih bin, nuzu ich bin (wenn man mit einer 
Neipectsperfon fpricht, die man mit Sie anrebet), 
nuk ich bin (zueinem Dann geiproden), nun ich bin 
(zu einer * geſprochen), nitzuizu ich bin Ihnen, 
nitzaik id) bin Dein (einem Mann), nitzain ich bin 
Dein (einer Frau), nitzaizie ich bin euer, witzuio ich 
bin ihm, nitzozu ich bin ihm (wenn ˖ man Jemand 
mit Sie anredet) ꝛc. Eben jo vielfältig wird hiz 
bu bift, da er ift ac. verändert. Bei dem Verbum 
Jut, ich babe, fommt noch eine zweite Beziehun 
auf ein entfernteres Object binzu, 3. B. dutut, i 
babe fie, aber deitzat ich habe fie Dir, deitzot ich 
babe fie ibm 2c. Jede diefer Beziebungen als be— 
ſondere Konjugation genonmen, gibt 206 Conjur 
gationen. Jede Berbalform kann durch Anbängung 
eine® n in ein Participium verwandelt werden, 
3. B.: maitetuten dogu wir lieben ihn, maitetu- 
ten dogun wir ihn liebende. Außer dem Activum 
befigt die B. ©. auch ein Paſſivum u. Cauſa— 
tivum, ſowie fie auch fehr reich an Ableitungs- 
formen fir das Nomen ift. Inder Conftruction 
berricht bie größte fsreibeit, ba Alles durch Formen 
enau beftimmt ift. Der Anfang des Bater Unfers 
autet: Aita gurea ceruetan zaudena, santihi- 
catua izan bedi zure icena, d. b. Vater unſer 
Himmeln - in bu - feiend, gebeiligt jeiend fei bein 
Name, Grammatilen von Larramendi, El impos- 
sibile vineido, Salanı. 1729, n. A. von P. Zuar 
ua, San Sebaft. 1853; Harriet, Bayonne 1741; 
clufe, Toulonſe 1826; d'Abbadie u. Chaho, Etu- 
des grammaticales de la langue Euskarienne, 
Par. 1836; Blanc, Lyon 1854; Wörterbücher von 
Larramendi, San Geb. 1745, 2 Boe., n. Ausg. 
von P. Zuazua, ebd. 1853; von Chaho, Par. 
1856 ff., u. Saraberry, Vocabulaire de mots 
Basque Bas- Navarrais, Bay. 1856. 
II. Bon einer Literatur ber Baslen kann nur 


Baskiſche Sprache u. Kiteratur 


in beſchränktem Sinne die Rebe fein. Die wenigen 
Schriftfteller, die das Volk bervorbringt, bedienen 
fih meiſt der fpaniichen u. franzöſiſchen Sprache. 
Die alten Urkunden in baskiſcher Sprade, die marı 
angeblih zu Barcelona aufbewabrte, find ın den 
legten Bürgertriegen bei ber Zerftörung ber Klöfter 
zu Grunde geganger Der reihe Liederſchatz 
im Volte bat bis jet faum Beachtung gefunden; 
hoch hinauf reichen von den wenigen befannten ein 
Gejang auf ben Eantabrifchen Krieg unter Auguflug, 
ein anderer auf die Schlacht Karls d. Gr. beiRonces- 
valles. Eine Anzahl von Dantzas od. Liedern, 
womit noch jetzt die Baslen ibre Tänze begleiten, 
bat Iytueta herausgegeben (Euscaldun ancifaco 
ta ara ledabicico etorquien, San Gebaft. 1826; 
die Melodien vorher einzeln, in Guipuzcoaco 
dantza gogonngarrien condaira, 1. Bd. 1924); 
eine größere Sammlung bat Chabo verjprochen. 
Sprüchwörter bat gefjammelt Arn. Oihenart, 
Par. 1657, n. X. 1847. In neuefter Zeit bat man 
in der Soule eine Anzabl von dramatiſchen 
Compofitionen (Pastorales), ſowie von fatyrifchen 
Dramen (Asto lastercac) u. Masqueraden (Cin- 
sarrot) vorgefunden. Die Baftorale entnehmen ihre 
Stoffe tbeils der Bibel (Mojes, Abraham, Nabucho- 
donojor), theil® der Legende (St. Ludwig, Peter, 
Jakob, Rochus, Aleris, Drei Märtyrer, Sta. Agnes 
Catharine, Helene, Engrace, Margarethe, Genor 
veva), tbeils der Mythologie (Bachus) u. Gefchichte 
ber Alten (Aftyages, Alerander d. Gr.), tbeils ben 
altfranzöfiichen Chanſons be Gefte (Clovis, Deux 
pairs de France, Charlemagne, Les fils d’ Ay. 
mon, Godefroi, Thibaut, Richard de Nor- 
mandie) u. anderen romantiſchen u. biftorifchen 
Stoffen (Mustapha, grand sultan; Jean Cail- 
labit; La Princesse de Hamatie; Jean de 
Paris; ‚Jean de Calais; Napoleon I.). Die 
Berfafjer dieſer Stüde find unbelannt; im Aron- 
biffement von Mauldon in der Soule werben deren 
noch gegenwärtig aufgeführt. Was fonft in Br ©, 
gebruct ift, beftebt meift in Religionsbüdern, 
namentlich Katechismen u. Erbauungsbücern, größ- 
tentheils Überjegungen, doch aud einiges Gigen- 
tbilmliche, wie da8 Gueroco guero von Arular. 
Eine Überjegung der Bibel ward fhon durch Sean 
d'Albret veranlaft (Larochelle 1571). Die Ge— 
ſchich tſchreiber bedienten ſich meift der franzöfifchen 
u. ſpaniſchen Sprache, wie Bela, Sanadon (Essai 
sur la noblesse des Basques, Par. 1785) u. 
Bamacola (Hist. de las naciones bascas, Auch 
1818, 3 Bde); Chaho (Hist. primitive des 
Euskariens-Basques, Par. 1855); nur Iztueta 
ſchrieb eine Geſchichte von Guipuzcoa in Br ©. 
(San Sebaft. 1847). Seit Anfang 1853 erfcheint 
in Bilbao Yrurac-Bat, ein Wochenblatt in 
Br ©. Bol. Zabala, Noticia de las obras 
vascongadas que han salido a luz despues 
de las que cuenta el P. Larramendi, San 
Sebaft. 1856; 5. Michel, im L’Athen. francais 
(1854 u. 1855). Bon patriotiihen Basken Iiegen 
mebrfache, wenn auch jehr unkritiiche Verfuche vor, 
ihre Sprache grammatikaliſch u. lexikaliſch zu behan⸗ 
bein. Dahin gehören für die baskiſchen Dialefte 
Spaniens die Grammatik u. das Fateinijch-jpanifch- 
bastiihe Wörterbuch des Jeſuiten Larramendi (j. 
oben I.), die Apologia del Bascuense von Ajtar- 
loa, Mabr. 1503, das 'Alfabeto de la lengua 
primitiva, ebd. 1806, u. El mondo primitivo pop 


Batman bis Baß 


Erro ebb. 1815; für das Bastifche in Frankreich 
außer ben Grantmatifen von Harriet u. Yeclufe, 
bei. die Arbeiten von Cbabo (f. oben I.), der u. a. 
ein umfaflendes Wörterbuch begonnen bat. Prin 
Louis Lucian Bonaparte beihältigt ſich mit zwei 
wichtigen Werten über die Geſchichte u. Sprache 
der Baslen. 

Badman, Stabt in der oſtperſiſchen Landichaft 
Kubiftan in Beludſchiſtan, mit heißen Dlineral- 
quellen; 1000 Ew. 

Basmas (Basma), Kattun aus Kleinafien; zu 
Bertveden u. Überzügen der Kopitiffen gebraucht. 

Badmath, 1) Ada, Weib Ejau’s, Tochter des 
Hetbiters Elon. 2) Weib Efau’s, Tochter Ismaels. 
3) Weib des Ahimaaz, Tochter Salomos. 

Basnage (ipr. Basnaſch), 1) Samuel B. de 
Flottemanville, geb. 1638 zu Bayeur, refor- 
mirter ‘Prediger dajelbit; floh 1685 nah Holland 
u. fl. 1721 als Prediger in Zütphen. Er ſchr.: 
Exereitatt, derebussacris et ecclesiast., Utrecht 
1692, 1717; Annales politico-eccles. a Cae- 
sare Augusto usque ad Phocam, Xotterd. 1706, 
3 Bde., Fol. (berichtigen die Annalen des Baronius); 
Morale theol, et polit, sur les vertus et les 
vices, Amft. 1703, 2 Bde. 2) Jacques B. de 
Beauval, Sohn des Bor., geb. 1653 zu Rouen, 
1676 Prediger bafelbft, feit 1685 Profefior u. jeit 
1691 Prediger ber Wallonifchen Gemeinde in Rot- 
terdbam, feit 1709 im Haag, —— der 
Staaten von Holland. Er ſchr. auf Verlangen des 
franzöfiihen Hofs jeine verſöhnenden Instructions 
pastorales aux reformes deFrance sur l’obeis- 
sance düe au Souverain, u. erbielt nah Abſchluß 
des Bertrags vom 14. Januar 1717 zwiſchen Hol« 
fand u. Frankreich für feine Bermittelung dabei jeine 
eingezogenen Familiengüter in Frankreich zurüd; er 
ft. im Haag 1723. Er Ich. noch: Hist. de l'église, 
Rotterd. 1699, 2 Bbe., Fol. u. d. (worin auch feine 
Hist, des &glises reform&es, ebd. 1690, 2 Bde.); 
Hist, de la relig. des Juifs depuis J. Chr., 
ebd 1707, 5 Bde; Annales des provinces unies 
depuis la paix de Munster jusqu’a la paix de 
Nimegue, Haag 1726, 2 Bde., Fol.; gab auch 
Canisıı Thesaurus monum. eccles. et hist. s. 
lect. antiq., Antw. 1725, Fol., 4 Bde., beraus. 

Bafö (ipr. Baſcho), Matthias, war 1531 Kapitän 
bes Schlojjes Murani in Ungarn u. haufte ſpäter als 
Räuberhauptmann in Schlefien, Bolen u. der Mol» 
dau; 1548 jchidte König Ferdinand 15,000 Dann 
gegen ibn u. Menhard Balaffa. Balafia’s 

urgen wurden eingenommen u. Muräni befchojfen, 
B. aber auf der Flucht ergriffen u. geföpft. 

jet (ipr. Baſoſch), Gejellichaft der Schrei- 
ber des Parijer Parlaments, 1303 geftiftet; wuchs 
fo, daß fih 6000 M. davon 1548 gegen bie Re— 
bellen in Guienne zu fechten erboten, wofür fie 
bas Recht erhielten am 1. Mai in den Königlichen 

orften Maien zu holen u. in dem Hof des künig- 

ichen Balaftes zu ſetzen. Zur Zeit der Revolution 
a Gejellichaft ein. 
aföra, Stadt, fo v. w. Basra. 

Badque (Pas de DB. [fr., fpr. Pah d’ Bas), 
in unmerflihen Sprüngen auf der Stelle ausge, 
führter Pas, wo man bie Füße in ber Gegend bes 
Knies kreuzt, nach den basliſchen Provinzen benannt. 

Basques (fr., pr. Bast), 1) jo v. w. Basten; 
2) — eogr.), von Basten bewohnte Landſchaft 
iu cogne am Fuße ber Pyrenäen, j. zum Des 
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partement Niederpyrenäen, beſtand aus den Gebie- 
ten: Yabourd, Nieder-Navarra u. Soule, ſ. Basten. 

Basqueville (ipr. Bastwil), Marttfleden an 
ber Vienne im Bezirk Dieppe des franzöfiihen Des 
partements Niederjeine; Serge» u. Leinwandberei⸗ 
tung; 2560 Em. 

Basquille (fr., ſpr. Bahlill), Verſchluß zu 
Thüren u. Fenſtern, befteht aus einer eifernen runs 
ben Stange, mit einem meift verzierten Griffe 
(Ruder) in der Mitte; fie ift an dem einen Flügel 
mit Gemwinden befeftigt u. greift mittelft Hafen in 
Ofen am Futter oben u. unten ein. Ben unterjchei« 
den fih von Espagnoletftangen blos dadurch, 
daß erjtere auswendig am Fenſterflügel, letztere aber 
verdedt in demſelben fich befinden u. in der Mitte, 
anftatt des Nuders, einen Griff zum Drehen haben. 

Basquina (ipan., jpr. Basfina), weiter ſchwarz⸗ 
feidener Oberrod, den die jpaniichen Damen nebft 
ber Mantille auf der Straße tragen. 

Basxra (Baffora, Bafra, Bußrab), 1) Lima im 
türkischen Ejalet Bagdad am Perfiichen Meerbufen, 
bewäjiert vom Euphrat, Zigris u. deren Neben» 
flüffen u. Kanälen, meift eben u. an den Haupts 
ftrömen fumpfig, von Duntefil-Arabern bewohnt; 
2) Müdirat darin; 3) Stadt u. Hauptort deſſelben 
rechts am ſchiffbaren Schat»el- Arab, ift der Sit 
eines Paſcha, hat viele Moicheen, Armenijche Kirche, 
Katholiſches Karmeliterklofter, zablreiche Fabriken u. 
ift Hauptbandels» u. Stapelplag von indiſchen, 
perfiichen, arabiſchen u. europäiſchen Producten, 
die bier in großen Waarenbäujern aufgebäuft find 
u. durch Karamanen nad Perſien u. Syrien od. zu 
Waſſer in die anderen Länder des Orients verſchickt 
werten; bat gegen 4000 Em., welche zur Hälfte 
aus Arabern, zur Hälfte aus anderen Nationen be» 
fteben. — Omar, 2. Kbalif, baute B. 636 n. Chr. 
einige Meilen von der alten Stadt Teredon (f.d.), 
um den Berjern den Weg nach dem Berfiihen Meer» 
bujen u. jo nah Indien zu wehren. Die Kbalifen res 
fidirten nicht dajelbit, Doch ward. B. hoch gehalten, in« 
bem angejebene Statthalter dort refidirten, u. nad 
Bagdad ſpielt e8 die bedeutendſte Rolle in Tau— 
jend u. Einer Nacht. Oft bemächtigten ſich arabijche 
Scheils B-8 u. machten den Khalifen viel zu ſchaffen. 
1660 nahmen es die Perjer u. ſchloſſen mit den 
Einw. einen Vertrag, daß B. mit 1 Mi. im Um— 
freis den Türken, das platte Yand aber ben Arabern 
gehören ſolle; doch bald machte fi ein Scheil un» 
abhängig. 1778 wurde es von den Türken erobert 
u. mit furzer Unterbrechung bis 1532 behauptet, 
wo es der Vicefönig von Kopien einnahm, aber 
1540 wieder an die Türken zurüdgeben mußte, 
Hier Schlaht 1515 zwiſchen den Agyptiern u. den 
Wechabiten, in welcher legtere befiegt wurden. 

erde di jo v. w. Bafloragummi. 

Basrelief (ſpr. Barelieff, ital. basso relievo), 
eine Bildhauerarbeit, welche ſich auf dem flachen 
Grunde nur unbedeutend erbebt, f. u. Relief. Der 
Basreliefitpi in ber Malerei ift die Norm für bie 
Compofitionen eines Gemäldes, nach welcher Dar«- 
ftellungen fo viel als möglich in eime Fläche gerildt, 
u. ſonach Mittel» u. Hintergründe untergeordnet od. 

anz vermieden werben. Die antite Malerei, gemäß 
ihrem Sinne für Einfachheit u. Klarheit, halt fich in 
biefem Styl, u. gibt ſelbſt —* Compoſitionen 
ohne alles Beiwerl auf einem farbigen (chwarzen, 
duntelrotben x.) Grunde. 

Baß (the B.), Felfeninfel am Eingang der Bai 


982: 
bon Forth an'ber Kllſte Schottlands, rund, 400 F. 
über dem Meere, unbewohnt, Aufenthalt unzäbliger 
Seevögel, bei. bes Pelecanus bassanus (Bafjaner 
Rothguns). 

Baß, Georg, f. u. Baßſtraße. 

Baß (ital. Basso), 1) ber tieffte Ton jedes Ae⸗ 
corb8; 2) bie tieffte Stimme eines mehrſtimmigen 
Mufifjtüds; 3) die tiefe männliche Singftimme, |. u. 
Stimme; 4) gewöhnliche Benennung des größten 
Streichinſtruments flatt Violon (Baßgeige, Con» 
trabaß), f. Contrabaß. Der fogenannte deutſche 
B. mit 5— 6 Saiten bezogen, etwas größer als 
das Bioloncelle, ift jetst außer Gebraud; 5) die 
tieferen Töne eines jeden Inftruments. 

Baß, Theil der Winbmüble, ſ. d. 

Baffe, Don Bebro Pelasco, geb. 1790 zu Reus, 
Student ber Rechte, war einer ber Erften, welche 
fi gegen bie ie Herrſchaft erhoben. Als 
Kapitän ber Miguelets war er beftänbiger Anführer 
ber Guerillas in Catalonien unter General Milan 
u. Manjo; 1810 zum Oberfilieutenant avancirt, 
mwurbe er nach ber Reftanration bem Regiment Cor⸗ 
dova zugetbeilt. Abhold ber Konftitution von 1820, 
blieb er derjelben nur aus Pflichtgefilhl treu u. mußte 

1823 den Branzojen bei Tarragona ergeben. Fer⸗ 
inanb VII. ernannte ihn bei der neuen Organifa- 
tion bes Heeres zum Oberften. Er focht 1827 als 
folder gegen bie aufſtändiſchen Eatalonier, wurbe 
Brigabier, 1833 Militärgouverneur in Cadir u. 
1834 in Barcelona. Bei dem Aufftand zu Baree⸗ 
fona 1835 wurbe er ermorbet, fein Leichnam durch 
bie Straßen gejchleift u. verbramnt. 

Baſſa (türk.), jo v. w. Bafcha. 

Bafla, im Lombarbiich- Venetianiſchen er 
reich Ol« u. Weinmaß, gegen 230 Pariſer Eubitgoll ; 
16 Bafle = 1 Branta. 

Bafla, Stadt u. Fluß, fo v. w. Bafla-Eove. 

Bafla (a. Geogr.), Fleden in Artadien an dem 
Berge Kotylion; j. Pavlitza; in ber Nähe prächtiger 
Tempel bes Apollo Epikurios, 431 v. Chr. von ben 
Bhigaliern durch Iktinos, wegen Abwendung ber 

eft, erbaut ; ı: .5 jet guterhelten. Bol. v. Stadel- 

‚ Der Apollotempel zu B., Rom 1832. 

Baffa- Eove, Stabt von freien nordamerifa- 
nifchen Negern an ber Mündung des Sinouflufies 
im ben Sub gleiches Namens, in der Negerrepublit 


Liberia (f. b.) auf der Pfeffertüfte (Oberguinen) ; bat 
eine fiterarihe Gefelihah m age — 
adewitz, Spiel mit deutſcher Karte unter 


4 onen, jede erhält 8 Blätter in 4 Würfen, 
wobei das Kartengeben u. Spiel links herumgehen. 
Jeder Mitſpieler ſucht feinen Stich zu belommen 
u. erhält dann von ben Anderen fo viel Marken, 
als jene Stiche haben. Wird Keiner ftichfrei, fo be» 
fommt ber, welcher bie —— Stiche hat, von 
allen Mitſpielern ſo viel Marken, als ſie mehr 
Stiche haben, als er, Wenn 2 Spieler ſtichfrei 
merben od. bie wenigſten Stiche in gleicher Anzahl 
haben, jo theilen fie die Marten, welche bie Berlieren- 
ben zu geben verbunden find. Wer 100 Augen in 
—— tichen zählt, muß allen Mitſpielern ſo viel 

arten zahlen, als er Stiche hat, wobei er jedoch 
bie Zahl ber ihrigen abrechnet. Wer alle Stiche 
wacht, belfonmt von jedem Mitjpieler 8 Marten, 
Jeder muß von ber —— Farbe zugeben, 
laun aber, weun er fein Blatt davon bat, jebe be— 
4 Karte zumwerfen. Die Reihenfolge der Karten 
ift: Daus, König, Ober, Unter, Zehen sc. Das 


Baß vis Baſſano 


Daus zählt 11, ber König 4, der Ober 3, ber Un⸗ 
ter 2, bie Zehen 10 Augen. Die Übrigen Karten 
zählen nicht. Wird mit Stamm gefpielt, fo ſetzt 
der Geber 12 Marken in ven Pot, bie am Ende bes 
Spieles in 3 Theilen vertbeilt werben. Mer feinen 
Stich od. die wenigften Augen bat, erbält 5, ber 
zweite im gleichen Berhältnig fi Befindende 4, 
u. der dritte 3 Marten. Wer bie meiften Augen 
bat, erhält nichts. Bei gleihen Augen erhält die 
Borband den größeren u. jeder Nachfolgende den 
fleineren Theil, der Letzte nichts, wenn er mit'einem 
Anderen gleichen Anſpruch auf 3 Marten .hat. Macht 
Einer alle Stiche od. 100 Augen, fo wirb ber 
Stamm nicht getheilt u. ber Geber muß fo lange 
fortgeben, bi8 die Stammmarfen gewonnen finb. 
affain again, befeigte Stade auf, einer 
Inſel nahe der Küfte in ber britifch / vorberindifchen: 
Provinz Aurungabad ; treibt Handel; 3000 Ew. 

Bassa — (lat.), fo v. w. Niedere 

Erbgerichtẽbarkeit. 

affam (Groß-u. Klein-⸗Bi), Handelspfäge 
an der Mündung des Fluſſes gleiches Namens im 
—— Laho auf der Zahnküſte, mo viel Gold 
+ . Eifenbein zu Markt gebracht wird; gegen 4—5000 
inw. 

Baſſanelli, jetzt ungebräuchliches Blasi 
ment, von Giovanni Baflant im 17. Sabrt, zu 
Benebig erfunden ; beſtand aus einer höfgernen, ger 
raben, oben u. unten offenen Röhre u. warb wie) 


das Fagott gefpielt. 
— Stabt, fo v. w. Baſſano. 


Baſſangans (Baffan · Yelecan, Dyspörus TI., 
Sula Briss. ——— aus der ilie der 
Pelecane; Oberliefer gerade, zugeſpitzt / beide Kie⸗ 
fern mit gelerbtem Rande, Geſicht u. Gurgel nadt, 
Hals ‚ Schwanz —— Naſen · 
löcher äußerlich nicht ſichtbar; Sto r, welche 
geſellig auf dem Meere leben, gut fliegen, aber ſich 
tölpelbaft gegen ihre Feinde benehmen. Arten: 
Gemeine B. (Weißer ZTölpel, Großer 
Sannet, Bafjan-Pelecan, Dysptrus albuss. 
Pelecanus Bassanus Z.), weiß, t, Beine u. 
Schwingen [hwarz, 24:5. lang; . auf den Schotti- 
hen Infeln in größter enge; —— bier He 
ringe (können beren 6 im Ke ade ergen), ſtarl 
u. gefräßig; man fängt jährlich 22 Mill Iunge n. 
ißt fie u. die Eier; D. piscator, in Oſtindien, 
Radak, Süpfee; wirb zum Filchfange abgerichtet ; 
D.cyanops, in: Beru; D. Sula, in Braftlien 
u. Arabien; D. capensis, in SAfrita. 

Baflänn, 1) Stabt an ber Brenta im nene- 
tianiihen Kreife Vicenza (Italien), mit Mauern 
umgeben, hat 6 Thore, ſchöne Brüde, viele Kirchen 
u. Kapellen, mehrere Klöfter, ehemaliges Caſtell, 
paar bes-fonftigen Pobefta, jetzt Wohnung: bes 

priefters, Gymnaſium, Knabenerziehungscolle⸗ 
um, Bibliothet (im Caſtell), Botaniſchen Garten; 
ineraliencabinet, mehrere Wohlthätigkeitsanſtal⸗ 


ten, Seiben- u. Wollwebereien, Gerberei erga- 
ment» u. Bapierfabriten, Zeichnenſchule, ater; 
Palaft des Grafen Roberti mir Gemälbefammimg, 


oße Kupferftecherei u. Buchdruderei, melde ammter 
em. früheren Befiger Remondini 50 Preſſen be- 
ſchäftigte, aber jetzt ſehr herabgelommen ift, Freimeſſe 
u. wichtigen Handel; 12,000 Ew. B. iſt Baterſtadt des 
Malers B. da Ponte u. des Aldus Manutiug. Zu 
ber Nähe ift die Billa Rezonieco, mit vielen ta» 
tuen Canova's. — B. lomınt als Baffänum -erfi in 


Baſſano dis Baffen 


ber zeit ber Sachſiſchen u. fränkischen Kaifer vor, war 
im Dlittelalter unbedeutend u. ben Städten Vicenza, 
Treviſo, Babua u. Benebig unterworfen ; doch hatte 
es eine Zeit un Podeſtas u. warb von dem Ty⸗ 
rannen Szzelino di Romano beberricht, der ein eige⸗ 
nes noch vorhandenes Caſtell ald Zwingburg baute. 
ALS eigene Republit 1432 gab Kaijer Sigismund B. 
bem Örafen von Schlid u. ernannte denſelben 1437 
um Grafen von B. (deutſch Paffau u. Paf- 
Ionen) Hier ben 8. Septbr. u. 6. Novbr. 1796 Ge» 
ht, in Folge defien Bonaparte ben äfterreichifchen 
General Wurmſer zwang, fih nah Mantua zu 
werfen, j. Branzöfiiche Revolution. Auch anı 11. Nov. 
1801, am5.Rov. 1805 u.29.—31. Det, 1813 waren 
bei ©, Gefechte zwiſchen Franzoſen u. Ofterreichern. 
1809 erhob Napoleon B. zum Herzogthum ur. belich 
Maret 1811 damit, der fi) davon Herzog von B. 
nannte, 2) Stabt in der päpftlichen Delegation 
Biterbo (Kirchenftaat), am See B. 

Bafläno, 1) Alvaro de B., Marquefe be 
Santa Cruz, fpanifher Admiral, erfocht gegen 
Franzoſen, Engländer, Türken u. Barbaresten 
mehrere Siege, nahm 1586 Drafe bei Helena ge- 
fangen, fuchte König Philipp Il. von Spanien bie 
Ausrüftung der unüberwindlichen flotte auszu- 
reben, warb aber von biefem jo hart angelaffen, 
daf er aus Gram darüber 1588 fl. 2) Francesco 
da Ponte, genannt il B., geb. zu Vicenza zu 
Ende des 15. Jahrh., Hiftorienmaler ber Benetia» 
nifhen Schule; fi. zu Baflano 1530. 8) Jacopo 
dba Bonte, genannt B., Sohn des Bor., geb. 
1510, Hiftorien- u. Genremaler der Benetianifchen 
Schule; bildete fi) nach Tizian u. Bonifazio u. fl. 
1592. Seine Manier, die hauptfächlich auf Natur« 
wabrbeiten gerichtet war, fanb viele Nachahmer. 
Gerne Bilder, die ziemlich zahlreich vorhanden find, 
aber wenig Mannigfaltigfeiten barbieten, haben 
einen genreartigen Gharalter u. das Eigenthümliche, 
daf bie Füße der Perfonen meiftens verbedt find. 
Seine Hauprftärte berubte auf bein eigentbümlichen 
Lichteffect u. dem phantaftifhen Farbenſpiele, wel⸗ 
ches er der Laudſchaft zu geben wußte. Die Figuren 
feiner Bilder erjcheinen meiftens nur als Staffage. 
Im dem Berliner Mufeum befindet fih von ihm 
ein Chriftus am Kreuz. Er hatte 4 Söhne, bie er 
— Malern bildete: 4)y Francesco, älteſter Sohn 

es Bor., geb. zu Baſſano 1541, malte hauptſäch⸗ 
lich kirchliche Gegenſtände im Styl des Vaters, doch 
weniger kräftig in der Farbe; er ft. 1591 zu Venedig. 
Bere: Die Einnahme von Padua, Dedengemälde 
in der Sala del serutinio, im Dogenpalaft zu Ber 
nebig; St. Apollonius in St. Afra zu Brescia. 
2) Leandro, Bruder bes Bor., ebenfalls Hiftorien- 
maler, geb. 1560; ft. zu Venedig 1623; zeichnete 
ſich am meiften in feinen Bildnifjen aus. Werte: 
bie Dreieinigfeit in S. Giovanne e Paolo zu Bene» 
; bie Auferfiehung des Lazarus in der Gallerie der 
Alademie bafelbft ; Bilpniffe in der Gallerie zu Dres» 
ben. 6) Giambattifta, fl. 1613, u. 7) Giro- 
lamo, Brüder bes Bor., fl. 1622, ebenfalls Hi⸗ 
aler. 2 IfraelBenjamin, 0 1701, 
abbiner zu Reggio, fl. 1790; einer beften 
bebräifchen Dichter neuerer ge 9 Hugues 
Bernard, Herzog von B., f. Maret. 10) 
Napoleon, Herzog von ®., Sohn bes Bor. 
1803, warb 1835 von Lubwig 

og von B. anerfannt u. Attache 


aret) Fi 
a angöhfarae Gefanbefchaft yu Brüffel, 1840 
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zweiter, 1845 erfter Gefanbtichaftsjecretär daſelbſi 
u. nad — er Ren 1848 abberufen, 
Er trat zur Bonaparuiftiichen Partei, follte im Nov. 
1849 Kriegsininifter werben, was er aber ablehnte, 
warb bierauf auferordentlicher Geſandter u. bevoll» 
mäcdhtigter Minijter Frankreichs am badiſchen u. 
1851 dafjelbe am belgiſchen Hofe u. 1853 Senator 
u. Großlfammerberr. 

Baffanorübe, eine vorzügllche Speiferüibe, die, 
ba fie nicht tief in bie Erbe gebt, ſich vorzüglich 
zum Felbbau — Sie hat flache Wurzel, die 
bis zur Hälfte über der Erde wächſt, iſt äußerlich 
dımfelroth, innerlich weiß mit röthlichen Adern, 
das Fleiſch ift zart u. ſaftig. Die B. erreicht ein 
Gewicht von 5 Pd. 

Baſſära, Tradıt der thrafifchen Baldantinnen, 
wahrſcheinlich aus — Fuchspelzen be⸗ 
ſtehend, daher dieſe ſelbſt Baſſärä od. Baſſarides u, 
Balchos (ſ. d.) Baſſäreus hieß. 

Be fo v. w. Beflaraba. 

Baffarad od. Bazarad, Woiwode der Walachei 
um 1330 (j. Geſch.). 

Bafjärid, (Katzenfrett), Gattung aus ber. 

amilie ber marberartigen Thiere, überall mit 6 

denzähnen, die hinteren breit, u. fegelförmig abe 
gerundeten Echzähnen, an den 5 Zeben balb ein« 
jiebbare Krallen, die Soblen bebaart, nur die Zehen⸗ 
ballen nadt u. ftarf gewölbt. Der buſchige Schwan 
ift fo lang wie ber Leib. Die Nafe ift nadt u. nase 
zugeſpitzt, die faft ovalen Obren find ziemlich lang. 
Gemeinesod.liftigesKakenfrett(B.astuta, 
mericanifh Cacamiztli, Tepe Maxtlaton u, 
Tepemaxtla), mwird ohne ben 12 Zoll lan 

mwanz etwa 13—14 Zoll lang u. ift bunfel- 
braungrau, Über ben Rüden bin mit längerem 
ihwarzem Haar untermijcht, Wangen u. Unterjeite 
elblich weiß, neben den Augen ein weißer, binten 
—— gerandeter 9* u. der Schwanz iſt ſchwarz 
mit 7—9 weißen Ringen. Wollhaar fein u. dicht, 
Dedbaar etwas fteif. Diefes Ihier lebt in Mexilo, 
wo es nicht jelten in der Nähe der Waisjelder vor« 
fommt. 

Baßberg, Bergftabt in Böhmen, fo v. w. Se 
baftiansberg. 

Baßclarinette, fo v. w. Bafletborn. 

Baſſée, la, Stabt an der Deule, im Bezirk 
Lille des franzöfischen Departements Nord; Salze 
bereitung, Yeinwand» u. Seifenfabrifen; Handel 
mit Getreide, Wein, Ol u. a.; 3000 Ew. 

Baffeelan, Injelgruppe, jo v. w. Baſſilan. 

Da x, „Fluß im Yande der Kaffern, ſ. d. 

Baſſein, 1) (Bafleen), Stadt am gleichnamigen 
weftlihen Arm des Irawaddy im hinterindiſchen 
Reihe Birma, Provinz Pegu, hat Fort, Handel; 
20,000 Ew.;2)Stabt, jo v. w. Baffain. 

Baffeler Ems, Fluß, jo v. w. Soeft. 

Baſſelet von La⸗Roſée, |. La Roike. 

Bajlelin (pr. Bafj'läng), Olivier, Befiter einer 
Waltmühle zu Baur de Bire im 15. Jahrh.; er 
Ihr. Satyren, herausgegeben 1576 u. von Dubois 
1821; vgl. Vaudeville. 

Baffeliffetapeten, eine Art Tapeten, ſ. d.; Ver⸗ 
ferne: od. Händler mit benjelben Bafferiffter. 

affen (Bajam), Dorf bei Mediaſch in Sie- 
benbürgen, mit 1 Saly- u. 3 Minerafquellen, ber 
Babequelle, einem alten ſaliniſchen Schwefelgnell, 
auf deſſen Oberfläche ſich Strob u. andre brennbare 
Geaenbande vom ielbſt entzünden, 1 bitterfalzigen 
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Schmefelquelle, bei. viel Kochſalz enthaltend, u. einer 
muriatifden; 1220 Em. 
Baſſen, Geſchütz, 1. Drebbafien. 
Baſſenheim, Dorf mit Schloß n. Park im 
preußiichen Negierungsbezirt Koblenz, 600 Ew.; 
Stammort der Grafen Waldbott-B. f. d. 
Baſſenheim, Heinrih Walpot v.B., 1191 ober« 
fter Orbdensmeifter des Deutſchen Ordens, ſ. d. 
Baffenrbwaitwater (jpr.Bäfientuätuater), See 
in der engliichen Grafichaft Cumberland, ven dem 
Derwent gebildet. 
Baſſeporte (pr. Baßpohrt), Madeleine Fran⸗ 
oiſe, geb. zu Paris 1701, Malerin, Schülerin 
Kubriete, u. nad befien Tode 1740 an feiner Stelle 
Malerin im Botaniſchen Garten; fie ft. nad) 1758. 
Baffermann, Friedr. Dan., geb. 1811 in Man— 
beim, lernte erft in einer Eifenbandlung u. condi⸗ 
tionirte dann in Havre de Grace u. in einem Dro- 
gueriegefhäft in Paris. Nach Deutſchland zurück— 
elehrt, ftubirte er zu Heidelberg Naturmiflen« 
haften, Geſchichte, Diplomatil zc. u. ging 1830 
2 Jahre als Dagazinier in ein Drogueriegefchäft 
nah Nürnberg. 
ſchäft gründete er, nachdem er vorher noch kurze 
Ei in Trieſt u. London geweſen war, 1834 in 
anbheim. 1836 wurde B. in die Gemeindever- 
waltung gewählt, u. feiner Wirkfamfeit verdantt 
Manheim mehrere gemeinnütige Anlagen. 1841 
wurde er Mitglieb der badiſchen Ständeverſamm⸗ 
lung, wo er zu der Oppofition gegen das Blitters» 
borfihe Syftem gehörte u. zuerft 1842 öffentlich 
von der Nothwendigkeit eines deutſchen Barlaments 
fprad u. am 12. Februar 1848 ten förmlichen An— 
trag auf die Gefammtwertietung bes deutſchen Bols 
fe u. Verwandlung bes Deutfchen Bundes in einen 
Bunbdesflaat ſiellte. — nahm B. noch im Herbſt 
1847 an ber Heppenheimer Verſammlung Theil, 
aber er butte ſich ſchon vorher von ber ultraliberafen 
Partei abgemwenbet u. brach mit ibr gänzlich nach 
bein Ausbruch der Februarrevolution. Er war bei 
ber Heidelberger Berfammlung, wurde im März 
einer der 17 Bertrauensmänner beim Bundestag 
in Frankfurt, dann Mitglied des Vorparlaments u. 
der Nationalverfammlung. Hier präfidirte er dem 
Berfaffungsausihuß u. wurde am 9. Auguft Unter- 
aatsfecretär im Reichsminiſterium des Innern. 
m November 1848 ging er im Auftrag bes Mi- 
nifters nad) Berlin, um den Conflict zwiichen ber 
preußischen Nationalverfammlung u. der Regieruug 
beizufegen. Er trat im Mei 1849 aus ber Nativs 
nalverfjammlung u. wurbe im Februar 1850 zum 
Reichstag nach Erfurt gewäblt. B. hatte inzwischen 
fein Geidäft aufgegeben u. mit C. Matby eine Ber: 
lagsbuchhandlung zu Manheim gegründet. Seit 
jener Zeit kränkelnd, nahm er ſich am 29. Juli 
1855 das Leben. Er fchrieb mit 2. Ladenburg, 
Deutſchlaud u. Rußland, 1839. 
Bafled-Infeln (ipr. Babs-Infeln, Taufend-, 
Niedrige Inſeln), 1) Gruppe vieler Heiner In« 
e im Großer Ocean, nördli von Neu-Guinea, ſ. 
52) (Groß B.), eine Klippenreibe in der Bai 
von Beugalen, ſüdöſtlich von der Küfte von Ceylon; 
3) (Klein-B.), Klippenreibe in ber Näbe ber 
vorigen, die gefübrlichfte Gruppe on beiden. Auf 
Foul Boint fol ein Leuchtthurm errichtet werben. 


Bassesse (fr., pr. Babſeß), Niebriyfeit, Ge⸗ 
meinheit, Niederträchtigleit. 


Ein eignes dergleichen Ges ' 


Baſſen bis Baffewig 


Baſſet (Basello, Saſſettchen, Bäßchen), 1) 
ehemals ein Heiner, meift mit 3 Saiten bezoge⸗ 
ner Contrabaß; 2) die Stimme, welche, fo lange 
ber eigentiiche Baß ſchweigt, gewöhnlich in der bb 
bern Octave, die Grundftimme fübrt. 

Baſſet (Bafiettchen, Bassetto, v. ital.), bie Heinfte 
Art Jagdhund, ſ. d. 

Baſſet (v. ıtal.), Hazarbipiel, fo v. w. Schnitt. 

Basse taille (fr., ipr. Babstallj, Muf.), 1) die 
Baritenftimme, ZTenorgeige, Xenorflöte; 2) 
(Sculpt.), jo v. w. Basreliel 

Baffetchen, jo v. w. Baflet. 

Bafletelarinette, jo v. w. Baffetborn. 

Baſſe Terre (fpr. Babs Täbr), 1) Bezirk u 
Huuptftadt auf der SWKüſte ber frauzöfifchen Klei- 
nen Antilleninjel Guabeloupe (f. d.), Sit des Gou⸗ 
verneurs u. des Gerichtshofs, mit Fort u. Hafen; 
12,500 Emw.; darunter viele Sklaven; 2) (St. 
Kitts), Huuptftadt auf der SWKüſte der britiſchen 
Antilleninſel St. Chriſtoph (f. d.), Sit bes Unter» 

ouverneurs, befcftiigter Hafen; 7000 Em. ; in ber 
übe Salzteiche, woraus viel Salz gewonnen wirb 

Baffetflöte, Flöte, um eine Quinte niebriger 
als eine Altflöte. 

Baffetborn (Corno di basetto, Krumm« 
born), bie tieffte Klarinette, mit 3 Octaven Um» 
fang (vom großen F bis zum Igeftrichenen e), Mingt 
eine Duinte tiefer als die Moten vorfiLreiben; ber 
ftebt aus dem Scynabel, einem kurzen Kopfftücd 
(Birn), 2 Mittelflüden, dem fogenannten Käſt- 
hen u. ber meifingenen Stürze; es bat bie 15 
Tonlöcher der Klarinette u. alle die, burch neue Er« 
findung an berjelben angebrachten offenen u. ver» 
ſchloſſenen Klappen u. iſt, ba es fonft jehr lang 
werden würbe, bei ben Mittelſtücken in einen Wins 
fel von 140 Grab gebrochen. Ehemals warb es in 
balbrunder Geftalt verfertigt. Der Ton ähnelt dem 
ber Elarinette, ift aber fanfter u. voller. Ein Cla— 
rinettiſt dann es ſpielen. Es ift um 1770 zu Paſſau 
erfunden, um 1782 aber zu Preßburg von Theodor 
Lotz verbefjert. 

affetpommer (Muf.), fo v. w. Tenorpommer, 
ſ. u. Pommer. 

Baſſette (fr. Hazardſpiel, ſpr. Baſſett), jo v. w. 

Schnitt. 


Baflen (ital.), eine Art Maccaroni, f. b. 
Baſſetto (ital.), 1) jo v. w. Bafjet; 2) Orgel» 
ſtimme, ſ. Orgel. 

Baſſevelde, Dorf, im Bezirk Eecloo der belgi⸗ 
ſchen Provinz Oſt-Flandern; 3280 Ew. 

Baſſeville (ſpr. Bahswill), Nieolas Jean Hugues 
de B., gub beim Ausbruch ber Franzöſiſchen Revo⸗ 
lution den Mercure national heraus. Als Ge- 
ſandtſchaftsſeeretär nah Rom gejchidt, warb er am 
13. Januar 1793 von dem dur bie Anınafung 
ber Franzoſen u. die breifarbige Cocarde gereizten 
Pöbel ermordet. Er jchr.: El&ments de mytho- 
logie, Genf 1784; M&moires de la revolution 
de France, ebd. 1790, 2 Bbe., ıc. 

Baſſewitz, altes Adelsgejhleht aus Medien- 
burg ftammend, von dem ein Zweig 1726 in ber 
Perion 1) Henning Friedrich von B. Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Geheimeraths u. Herzogl. Holftein-Got» 
torpſchen Oberhofmarſchalls, geb. 1680 u. geſt. 
1749, in ben Graſeuſtand erhoben wurbe. 2) 
Bernb. Friedr., Graf v. B., geb. 1756, Groß- 
berzoglid Medienburg - Schwerinfcher Gebeimer 
Kath u, Geh. Regierungsrach, ſt. 1816, Chef der 


Bafgeige bis Bafjompierre 


era ift jet: 8) Adolf Bernb., bes Bor. 
ntel, Sohn bes 1841 verftorbenen Grafen Adolf 
Chriſtian Ulrich, geb. 1813, u. feit 1852 in 2. Ebe 
vermählt mit Elifabetb, geb. v. Werber (geb. 1825); 
fein älterer Sohn Henning ift 1839 geboren. Der 
Senior ber familie u. Inhaber des Seniorats 
(Wahrenstorf, Horft :c.) ift: 4) Graf Friedrid, 
Sobn von B. 2), Obeim bes Bor., geb. 1788, ver- 
mäblt feit 1818 mit Augufte, geb. Gräfin v. Schlip- 
penbach (geb. 1796). Nicht zu der gräfl. Linie gehört: 
5) Magnus Friedr. v. B., geb. 1773 zu Schön- 
boff, trat 1795, nachbem er bie Rechtswiflenjchaften 
ftudirt hatte, in preußiſche Staatsbienfte, murbe 
1800 Kriegs» u. Domänenrath ber Kurmärtifchen 
Kammer, 1810 Chefpräſident des Regierungscolle- 
giums zu Potsdam, 1824 Oberpräfident ber Pro- 
vinz Brandenburg u. ſchied 1840 aus dem Staats» 
dienſt; ſt. 1888; ſchr. Die Kkurmarl Brandenburg vor 
dem Ausbruch des franzöſiſchen Krieges im October 
1806, Lpz. 1847; Die Kurmark Brandenburg in 
ber Zeit vom 22. Dctober 1806 biß zu Enbe 1808, 
2 Bde, Lpz. 1851—52. 

Bre— ſo v. w. Baß 4). 

Baßborn, Blasinſtrument mit 6 Tonlöchern, 
f. Serpent. 

Baſſi, 1) Matthäus v. B., aus dem Herzog- 
tbum Urbino, Minorit. Er gab vor, eine göttliche 
Stimme babe ihm eine noch größere Armuth befoh- 
ien, al® in welcher die Franziscaner lebten, u. ibn 
verpflichtet fich wie St. Franz zu belleiden; er be» 
bedte daher den Kopf mit einer Kapuze, ging nad 
Kem u. erhielt vom Papſt Clemens VII. 1525 bıe 
Erlaubniß zu — des neuen Ordens der 
Kapuziner (j. d.), worauf ihn feine Anhänger zum 
Generalvicar bes Ordens mwäblten; aber ſchon nad) 
2 Monaten legte er dieje Stelle freiwillig nieder, 
prebigte an verjchiedenen Orten u. ft. zu Venedig 
1552. 2) B., geb. zu Neapel 1776, italienifcher 
Sänger; er war 1797 mit Duurbafoni in Deutic- 
land, wo er im Don Yuan als folcher egcellirte, 
tehrte 1799 nad) Italien zurüd, fang bis 1624 u. 
ft. 1825 zu Bicenza. 3) Angelo, f. Poliziano. 

Baff da (B. L.), Pllanzengattung zur Familie 
ber Sapotaceen, 11. Orbn. 1. Kl. L., nad) dem 
Arztu. botanischen Schriftfteller Fernando Bart aus 
Bologna (fl. 1774) benannt. Arten: B. longi- 
folia, latifolia u. obovata, anſehnliche oftinbiiche 
Bäume, enthalten einen Milchſaft, die Samenkörner 
ber B. latifolia ein butterartiges fett, welches von 
ben Eingebornen zur Nahrung u. als Arzneimittel 
verwandt wird (f. Butterbaum). In ber Chemie 
führt dies fett den Namen Paffladt, wird durch 
Ausprefien gewonnen, ift gelblich, wird am Licht 
gebleicht, zeigt einen ſchwachen Geruch, hat ein ſpe⸗ 
cifiiches icht von 0,958, ift bei gewöhnlicher 
Temperatur von Buttercouſiſtenz, ſchmilzt bei 27 
bis 30°, löſt ſich etwas in abjolutem Alkohol; bei 
ber Berfeifung liefert es Bafflafäure, Cos Has Os, 
—* gie Säure, welche ber Palmitinjäure jehr 

nlich i 

Bafftäna (a. Geogr.), 1) römiſche Stabt an dem 
Savus in Nieder -Pannonien, Ruinen bavon bei 
dem Dorfe Dobrincze, weftlih von Semlin; 2) jo 
».w. Bafiana 1). 

Baſſianer, Voll, fo v. w. Baflanen. 

Bajftänus, 1) Sonnenpriefter zu Emeſa, Bater 
der Julia Möja u. der Julia Domna; 2) Beiname 
ber römischen Kaifer Caracalla u. 8) Heliogabal; 

Univerfaf» Srpiton. 5, Mufl. IL. 
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4) Schwiegerfohn u. trefflicher Feldberr des Con- 
ftentius Cblorus, Schwager Conftantins d. Gr.; 
5) Alexander, aus Padua, ein berüchtigter 
Münzverfälicher, daher biefen nachgemachte alte 
Münzen in Stalien Paduani, 

Baſſig, mit erhabenen Figuren verfehen; daher 
Baifige Arbeit. 

Baffignäna (fpr. Baffinjana), Marttfleden, jo 
v. w. Balignana. 

Baffigny (ſpr. Baſſinji, m. Geogr.), Landſchaft 
im je. Departement Obermarne (Frankreich), aus 
dem Bassinlensis pagus (Bassiniäcus pagus) ent« 
ffanden. Hauptort: Yangres. 

Baffilan, Iujelgrurpe, jo v. w. Baſilan. 

Baſſin (fr., ſpr. Baſſäng), 1) Beden; bei. großes 
Wafjerbeden; daher 2) das Innere eines Fluß- od. 
Seebafens, vgl. Dods; 3) die ausgemauerte Ber- 
tiefung,, in welche das Wafler eines Springbruns 
nens füllt, od. worin Waſſer mittelft einer Stau— 
vorrihtung zur Speifung von Scleußen geiam- 
melt wird. In dieſem Falle wird es durch Bafiin- 
ſchleuhen nach Belieben geipannt od. abgelafien; +) 
(Salzmw.), fo v. w. Sammellaften u. Dorntaften, 
f. u. Salzwerf. 

Be (fr.), Stichelrebe. 

Baffin d'Arcachon (ſpr. Baſſäng d'Arkaſchong), 
Binnenſee im franzöſiſchen Departement Tarn u. 
Garonne, Mündung der Leyra. 

Baſſines (fr., Holgsw.), jo v. w. Baſines. 

Baffiri, perſiſcher Dichter aus Herat, lebte zu- 
erft am Hofe Huffein Mirzas, jpäter bei Sultan 
Suleiman u. verbreitete zuerft die perfiichen Dichter- 
werte in ber Türkei; er fl. 1535. 

Baffift, ein Baßſänger od. Baßipieler. 

Baßklauſel (Diuf.), ver von der Dommante in 
die Zonica fortſchreitende Baß, wodurd ber voll» 
lommene Tonſchluß bewirkt wird. 

Basso (ital., Muf.), 1) als Subftantiv, ſ. Baß; 
2) Adjectiv tief, 3. B. Corno basso, Ottava bassa, 

Basso continüo (ital., unausgejegt fortlau- 
fender Baß), 1) eine Figur in der alten Kirchen« 
compofition, darin beſtehend, daß der Violon einen 
eigenen, meift ben Zingftimmen entgegengeletsten 
Gang in gleichen od. fürzern Noten bis an das Ende 
fortführt; Dagegen B. ostinäte, eine Figur, mach wel» 
er der Biolom eine ſolche Kormel, welche einen 


di viöla, fo v. w. Gambe. 
Pi 9» Gallad, Vollsftanım der Gallas in 
abeſch. 
Baſſompierre (pr. Baſſongpiör), franzöſiſche 
amilie, ſtammte zunächſt von der lothringiſchen 
amilie Betzſtein. Der Marſchal Franz v. 
etzſtein, der im 16. Jahrh. zuecſt den franzöſiſchen 
Namen B. annahm, war ihr Stammvater. 1) 
Francois de B. geb. 1579 ım SchloſſeHarouel 
in Fotbringen, war Liebling Heinrichs IV. u. wurde 
1610 Staatsrath u. Regimentscommandant; nad) 
dem Tode des Königs bielt er fih Anfangs zur 
Partei der Köniain, verließ aber dieſelbe bald 
u. fam in große Gunft Fei — XIII. 1622 
5 


386 


zum Marſchall von Frankreich erhoben, wurde er | 


Geſandter in Spanien u. der Schweiz u. 1625 nach 
England gefendet. Später wohnte er ber Belage- 
rung von Yarochelle bei u. commandirte in Langue⸗ 
boc gegen bie Hugenotten. we gt feiner Ber» 
bienfte mißfiel er dem Carbinal Richelieu, wegen 
jeiner wigigen, oft jelbft gegen dieſen Minifter ge- 
richteten Einfälle, od. wegen feiner engen Berbin« 
dung mit dem Herzoge von Guife u. der Prinzeſſin 
Suite, mit ber er Beimlich verbeirathet war; er 
wurde baber 1631 in bie Baftille gejetst, aus ber 
ibn erfl der Tod des Cardinals 1643 befreite; er fi. 
1616. Er ſchr.: Me&moires, Köln 1665, 2 Bbe.; 
Nouveaux memoires, Paris 1802; Trovoux, 
ebd. 1723, 4 Bde.; Remarques sur les vies des 
Rois Henri IV, et Louis XIIL, ebd. 1665; Am- 
bassade en Espagne, en Suisse et en Angle- 
terre, Köln 1668, 4 Bde; 2) Franc. Annas 
be B., geb. 1612, Better bes Vorigen; begleitete 
benjelben auf feinen Feldzigen, ging nach deſſen 
Gejangennehmung nad Lothringen, wohnte unter 
dem Kaiferlihen General Gallas der Schlacht von 
Nördlingen u. 1635 dem Feldzug in Lothringen 
egen die Franzoſen bei, verließ 1636 bie lothringi« 
* Dienſte, wurde Kaiſerlicher Feldmarſchall, vom 
Herzog Bernhard von Sachſen-Weimar bei Brei- 
fach gefangen u. erft 1640 wieder freigegeben. Er 
befebliate dann die Kuilerlihen in Böhmen u. 
Schleſien u. wand 1646 in einem Duell erftochen. 

Ballon (fr., fpr. Baffong), 1) fo v. w. Fagott; 
2) jo v. w. Baf 4). 

u. ostinäto (Muf.), ſ. u. Basso conti- 
nuo ]). 

Baffdra, Stadt, fo v. wm. Basra. Daher 
Baflöragummt, eine Art bes arabifchen Gummis, 
wahrſcheinlich von einer Acacienart ſtammend, weiß 
od. boniggelb, mit mehlartigem Überzuge, in meift 
flachen od. länglihen, 3 Zoll langen Stüden; 
Surrogat des Traganth in Kattundbrudereien. 

Basso riliövo (itaf.), fo v. w. Basrelief. 

Bafforin (Chem.), eine Art Gummi, bas fich im 
Bafioragummi, Tragantbgummi u. in vielen Sa- 
menternen, wie Leinſamen Duittenternen, Bods- 
bornfamen, in ber Eibiſchwurzel ac. findet; es ift 
gleich dem Arabifhen Gummi zufammengefeßt, we⸗ 
niger durchſcheinend u. weniger zerbredhlich, loͤslich 
ebenfalls in Wafjer, die Löſung M aber weniger Har 
u. gay fabenziebendb u. wird durch einige Sur 
ren u. Salze, welche die Gummilöfung nicht ver« 
ändern, ge ällt. Salpeterfäure verwandelt das B. 
in Oralfäure u. Schleimfäure, verdünnte Schwefel» 
fäure in Krümelzuder. Der Schleim gewiſſer Mal⸗ 
vaceen ift nichts anderes, als ein Agglomerat von 
Stärlemebllörnchen. 

Basso ripiöno (Muſ.), ſ. u. Basso continuo 2). 
Sal (ttal.), fo v. w. Baffetti. 
Baſſouges(pr. Baſſuſch). ) Stadt im Beirk 
Mirande des — Departeinents Gers; 
1700 Ew.; Mineralquellen; 2) ®. ta Yeroufe (fpr. 
B. la Berubs), Martefleden — * Fougeres 
bes franzöſiſchen Departements Ille⸗Bilaiue; Glas⸗ 
fabrikation; 4230 Em, 

Baßpommer (Muf.), ſ. Pommern. 

Baßpoſaune, f. u. Pofaune 

Baſſra, jo v. w. Basra, 

Bapfaiten, bie tieferen Saiten an muſilaliſchen 
Inſtrumenten. 


Baßſchlüſſel, ſ. Notenſchlüſſel. 


Baſſon bis Baſſuto 


Baßſtimme, jo v. w. Baß 2) u. 3). 

Baßſtraße, Meerenge, ſcheidet Neuholland vou 
Vandiemensland (Auſtralien); iſt durchſchnittlich 
238—30 Meilen breit u. a40 Meilen lang u. wegen 
ber vielen Inſeln gefährlich zu befahren. Sie wurde 
zuerft 1797 unterjucht u. benannt von Georg Baß, 
Chirurgen zu Bort Jadjon, der an mehreren Ent- 
dedungen Theil nahm u. 1798 ein Wallfiſchboot 
mit 6 Mann erhielt, um ſelbſt Entvedungen zu 


— 
Baſſuh, Inſel, ſo v. w. Biſſago. 

Baffum, Markiſlecken in ber bannöverjchen 
Grafſchaft Hoya; Pferdemärkte, Strobflechterei ; 
1600 Em.; mit jchwefelbaltiger Mineralquele. 

Baflus(B. Gr. ), Weipengattung ausder Fami⸗ 
lie der Schlupfweipen mit figendem, kurzem zugeſpitz⸗ 
tem Dinterleibe, defjen erfter Abjchnitt gleich breit u. 
flach ift, Legeſtachel jehr kurz, Areola breiedig od. jeh- 
lend ; Arten häufig, 3. B. B. sulcator Gr., ſchwarz, 
Hinterleib rotb, Beine rothgelb, Hüfte u. Schentel- 
ringe gelb, beim Weibchen ver Mund, beim Männ— 
— das ganze Geſicht gelb; Länge 11—2) Linie. 

ie überwintern klumpenweiſe unter loſen Baum- 
rinben. 

Baffus, 1) P. Ventidius B. Picentiner, fam 
als Kind, im unbesgenofjenkrieg 89 v. Chr. ge» 
fangen, nah Rom. Erwachſen nährte er fih als 
Pierde- u. Maulejelverleiher, ging mit Cäſar nad 
Gallien u. machte fich bier durch Pünktlichleit bei 
Cäjar fo beliebt, daß diefer ihm mehrere Ebrenftellen 
gab; nah Cäſars Tode ſchloß er fih an Autonius 
an, dem er auch bei Mutina 3 Yegionen zu Hilfe 
führte. Daß er 43 v. Chr. Conſul ward, nahm das 
Bolt fehr übel, u. e8 wurden mehrere Basquille auf 
ihn in Rom angebeftet. Antonius jchicte ibn i. 3, 
39 gegen bie Parther, welche er ſchlug; ein Tri» 
umpb belohnte ihn; 2) DO. Cäcilius B., römi- 
cher Nitter, Pompejaner; floh nach der Pharjali- 
hen Schlacht, eroberte mit andern Pompejanern 
Tyros u. gouvernirte Syrien, 30g bie Armee bes 
Sertus Cälar an ſich, ermordete dieſen u. bemäch⸗ 
tigte ſich Apamea's. Dreimal von den Gäjaria- 
nern vergeblich belagert, zog er fich 43 v. Chr., nach 
Caſars Tode u. nachdem Caſſius ſich Apamea's u. 
Syriens bemächtigt hatte, in das Privatleben zurück. 
3) Lollius B., Dichter, gegen 20 n. Chr., von 
ihm ftehen 10 Epigramme in ber griechiſchen An- 
tbologie. 4) Aufidius B., f. Aufidius 5). 5) 
Ehfius B., Iyrifcher Dichter unter Nero; er wurbe 
bei einem Ausbruche des Veſuvs verſchüttet; feine 
Gedichte find verloren. 6) Ju nius, Redner unter 
Nero u. Beipafian, der weiſe Ejel genannt, wer 
gen feiner baroden, doch ſcharfſinnigen Außerungen. 
7) Salejus, Dichter unter Veipafian; * wird 
von —— die ſonſt dem Ovidius od. Lucanus 
gugelchrie ne Epistola ad Calpurnium Pisonem 

igelegt. 8) Julius, römiſcher Arzt, Schiller 
bes Aillepiabes; er ſchr. griechiſch: Uber Arznei- 
mittellehre; Galenos bat bie VBorfchriften mebrerer 
von ihm erfundenen Medicamente aufbewahrt. ®) 
B., Gnoſtiler im 2. Jahrh.; fette in das griechifche 
Alphabet u. in das Siebengeftirn eine magij 
Kraft, weil ih Chriftus das 4 u. N genannt babe, 
10) Caſſianus, Berfafjer der Geoponifa, ſ. d. 

affüto, einer der mächtigften Stämme ber 


Sahrin jo v. w. Ballen 8). 


Betihuanen, ber im Innern des jüblichen Afrika 


eigenen ziemlich georbueten Staat gebildet 


Baßzeichen bis Baſtard 


—* Derſelbe wird im O. von den Dratenbergen 
füblichen Kortfegung des Quathlamba), im S. 
vom Nu-Garip u. Stodenftromsfluffe, im W. u. 
N. von der Dranje-Rivier-Republif begrenzt u. ift 
theilmeije ein Tafelland, größtentbeil® aber, bejon- 
ders im Often, gebirgig. Hauptflüfie find der Ca⸗ 
ledon od. Mogolara u. der Stodenftromsfluß, die 
Heiden Duellflüffe des Nu-Garip. Die Bewohner, 
sorberrfchend Baſſutos, daneben aber auch Baro- 
longs u. andere Betihuanen, zum Theil Chriſten 

u. civilifirt, treiben a ee Viehzucht u. Ader- 

dau, beſ. auf Weizen. Das Land iſt eine Art Mon» 
ardie unter einem erblihen Fürften; ber gegen- 
märtige, Namens Mofcheich, bat feinen Söhnen in 
vr Capſtadt eine europäiſche Erziehung geben 
Isfjen. Hauptort it Thaba-Bojfiu am oberen 
Taledon, mit 12—13,000 Em.; andere bebeutende 
ds find noch Morija (Moriſcha) u. Thaba-» 


nichu. 
Baßzeichen, fo dv. w. Baßſchlilſſel, f. Noten⸗ 
en jo v. w. Baßſchlülſſel, |. Noten 


Baft, 1) (fat. Liber), die faferige Unterlage ber 
Rinde eines Pilanzenftängels, bef. deutlich an Baum«- 
fämmen, als ein eigne® Gebild zwifchen Rinde u. 
Holz (Splint), meift weißlich, befteht aus neben ein- 
ander gelegenen Saftröhren, bie fich da von ein« 
ander entfernen, wo bie borigontallaufenden Rin⸗ 
bdenzellen nad) ben innern Theilen des Stängels zu 
fich fortfegen, wodurch er ein faferiges, biöweilen 
net» ob. majchenartiges Anjehn befommt. Er ver- 
mittelt das Auf» u. Abfteigen ber Säfte; beftebt 
ausfnehreren, 3. B. bei ber Linde aus 12 Lagen. 
Flachs, Hanf u. Nefleltuchitoff find B. Da ber B. 
der Fäulniß länger widerſteht, fo wird er, bef. ber 
von Finden, zu verſchiedenartigem Waftgeflecht, Sei⸗ 
fen, Deden, Matten zc., auch zu Tüchern (f. Baſt) 
verarbeitet; 2) ber weibliche Hanf; 3) die Haut ber 
Menſchen u. Thiere; 4) die wollige Haut um bas 
weuaufgejetste Geweih ber Hirſche. 

Bat, eug, halb von Seide u. halb von dem 
B. mehrerer oftindifchen Bäume, od. auch von 
Biegen- od. Kameelhaaren gemwebt, welches man von 
allerlei Farben, auch mit Streifen hat, u. das meift 
aus OIndien fommt; fo baftne Hals- u. Schnupf- 
tücher (Foulas), bie 1,4 Elle ins Gevierte halten, 
2. von benen ftets 7 Stüd Tücher zufammenge- 
webt find; andere Arten find bie Biambonnes, 
SCherquemolles, Nillas, Pinafjes, No» 
males :c.; fie werben jetzt auch in Deutichland 


nachgemachi. 
aſt, Friedrich Jacob, geb. 1771 zu Buche- 
weiler in Nieber - Elfah; war erft Secretär bei ber 


beffen-barmftäbtifhen Geſandtſchaſt in Wien, wurbe 
nah Napoleons Thronbeſteigung beffiiher Lega- 
tionsrath in Paris u. ft. 1811. Er ſchr.: Kritijcher 
Verſuch ber den Tert bes Platoniſchen Gaftmabls, 
2pꝛ. 1794; Specimen editionis novae episto- 
larum ‚Arıstaeneti, Wien 1796; Lettre eritique 
— Boiſſonade), Par. 1805, lateiniſch von Schäfer, 
1809; Commentatio palaeographica, in 
tie Ausgabe des Gregorios von Korinth. 
afta (a. Geogr.), Drt in Japygia (Stalien), 
Baſte. 

Baſta fital.), 1) es iſt genug; 2) im VBingt-un- 
fpiel, wenn man keine Karte mehr verlangt; 3) 
fill; 4) (Spielw.), jo v. w. Bajte. 

Bafta, 1) (B.Ok. ), Gattung der Röbrenwärimner, 
mit Sabella vertiriigt; 2) fo v. m. Fächerſchwamm 
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Bafta, 1) Nicolaus, aus Epirus; diente unter 
dem g von Alba 1567 u. ſpäter unter dem Herr 
zog von Parma, u. ward von biefem bem Kurfürften 
von Köln zu Hülfe geihidt. 2) Georg, Sohn des 
Borigen, Reiteroberſt im ſpaniſchen Heere, zeich- 
nete fich in dem Niederlanden vor Antwerpen u. 
Laftre aus u. vertrieb 1600 als Kaiferlicher &e- 
neral in Siebenbürgen ben Woiwoden der Walachei, 
hlug 1601 Sigismund Batbory u. wehrte ſich 1605 
im Yager von Komorn gut gegen die Türfen; er 
warb besbalb zum Grafen ernannt. Er ichr.: Go- 
verno della Cavallerıa leggiera, Frf. 1612. 

Baftäge (v. gr.), 1) Gepäd ber fpäteren röntie 
ſchen Kaifer auf Reiſen u. im Kriege; 2) die Ber» 
pilihtung von Zugviehbeligern, Das Gepäd von 
einem Ort zum andern zu ſchaffen. Die, welche für 
bie Borticaffung mit dazu requirirten Yaftthieren 
jorgten, biegen Bastagaril. Die Praefectiba- 
stagae. Aufleber über das Gepäd, hatten zugleich 
für die Vollſtändigmachung der Kleider, des Silr 
bergeichirrs ꝛc. des Kaiſers zu jorgen. 

aftaggo, in der Türfer ein Quarantänehaus. 

Baltancini, glatte $ u. j breite fchlefiihe u. 
böhmiſche Schleier, in Stüden von 20 Efien, deren 
man immer 3 Stüd ins Quadrat legt u. ſieif appre- 
tirt u. bläulich geftärkt in Papier padt. 

Baftard (vom franzöfiihen bas [früher auch 
bast od. bat gejchrieben] u. der Bildungsiylbe art, 
ard, ardo, weldye von einer Art bedeutet, alſo von 
niederer Art), 1) ein Kind, defien Mutter von nie» 
bererin Stanbe als ber Bater, aber mit dieſem ver- 
beiratbet ift; 2) (Bantert, ſ. d.), ein unebeliches 
Kind Die Gejege der Alten beftummten über ein 
yolches (lat. Spurius, gr. Notbcs) mild; ja die rö« 
miſchen erlaubten fogar, daß ber B., wenn fein 
ebelihes Kind vorhanden war, ey bes Vermögens 
bes Vaters erben konnte. Auch im frübern Mit 
telalter hatte ber Begriff eines B-8 nichts Ent- 
ehrendes; bei den Franken gingen zuweilen Bse-des 
Königs mit in die Erbtheilung. Kaifer Arnulf I. 
von Deutichland, König Wilhelm von England, 
König Johann I. von Portugal waren Br, u. 
viele andere B-e von Fürften u. Grafen erbielten 
Leben u. thaten cbenbürtige Heirathen; ja einige, 
wie Dunois B. von Orleans, ſchrieben fih ſogar 
B. Im fpäteren Mittelalter wurden die Geſetze 
gegen die Bse ftrenger; fie waren nach benjeiben, 
— in Deutſchlaud u. Frankreich, Leibeigne 
bes Kaiſers od. Königs, mußten taber auch ſeine 
Religion annehmen u. ein Kopfgeld zahlen, wur⸗ 
ben vom Landesherrn, nicht von ihren Verwandten, 
beerbt (Baftardfal) u. lounten auch jelbft Niemand, 
nicht einmal ihre Mutter, beerben u. waren von 
öffentlichen Amtern, ja jelbft von Dandwerten aus» 

eſchloſſen. Nur bei dem Adel fand auch zu jener 

eit eine Ausnahme ftatt, u. der B. konnte bier im 
Franfreich, wenn ehelihe Kinder da waren, 1, 
wenn feine vorhanden waren, bie Hälfte der väter» 
lihen Güter erben. Selbſt das väterliche Wappen 
fam ihnen zu; boch erhielt e8 oft einen Beiſatz, wie 
einen Stern od. einen von der Linken mad) der Rech- 
ten ſchräg auffteigenden Balten. Die fürftlihen 
Bee erhalten gewöhnlich Adelstitel u. Namen, von 
denen in England bie mit Fig zufammengelegten bie 
Abftammung von einem Könige andeuten. rüber 
wurben die B⸗e unbedingt dem hoben Adel zugezählt, 
der in England u. Frankreich zum Theil von ihnen 
abftammt. Dieneuern G — baben 
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viel in diefen Beſtimmungen geändert, u. mit Aus« 

nahme der väterlichen Erbichaft, die ihnen in ber 

Negel nicht zufommt, die Bee faft in Allem ben 

ehelich Geborenen gleichgeftellt. 8) Thier, von 2 

verjchiedenen Arten einer Gattung erzeugt, 3. B. 

das Maulthier u. der Mauleſel, vom Ejel u. Pferd; 

Blendling beißt hingegen ein aus zweierlei Ra- 

cenderjelben Art (3.B. der Pudel u. Spit) entftanbe» 

nes Thier, denen gewöhnlich bie Kortpflanzungs» 
fähigleit mangelt; 4) Muſchel · od. Schnedenfchalen, 

welche große Ahnlichleit mit andern haben, 3. B. 
apftfrone u. B⸗papſtkrone, Weberfpule u. B⸗weber⸗ 
ule u. wa.; fie find deshalb feine Brerzgeugungen, 

onbern Ab» od. Nebenarten; 5) (Baftardpflanze, 
lanta hibrida), eine burch bie Befruchtung ber 

Blüthe einer Art mit dem Blüthenftaub einer andern 

entftandene Pflanze, bie beren in ber Bildung ab» 

weichenden Gharalter zeigt, aber doch nahe ver- 
wandt ift. Pflanze fich eine folche ihrer neuen Form 
nad fort, ſo eibt fie baftardirend (Planta adul- 
terina), wie Verbascum, Pelargonium adul- 
terinum; f. u. Ausartung; 6) (Schiffsm.), Ga- 
leere mit platterem u. breiterem Bintertbeil, bei. 

bie Abmiralitätsgaleeren der türkichen Flotte; 7) 

das größte Segel auf Galeeren, welches nur bei 

ſchwachem Winde aufgezogen wird; 8) (Baftard- 

form, Zuderf.), fo v. w. Bafterform; 2 ſo v. w. 

Baſtardwolle; 10) weißer, junger, geſchwefelter 

ir 11) (Baftarbwein), fo v. w. Pebro 
imene®. 

Baftardadler, 1) b vd. w. Schmutiger Aas⸗ 
vogel; 2) fo v. w. Weißlöpfiger Geier. 
ee Art der Bienenameife, f. d. 
Baftardarche, Mufchel, Art der Arche, f. u. 

Archen A) d). 

Baftardazerole, ift Pyrus semilobata, 
Baitardbecajfine, jo v. m. Kleinfter Brachvogel. 
ee — fo v. w. Weißlicher Buſſard. 

Baſtardchinawurzel, Wurzel von Smilax 

Pseudo-China L., f. u. Smilar. 

Baſtarde, das türkifche Admiralſchiff. 
Baftardeberefche, Art der Ebereiche, ſ. b. 
Baitardenten, durch unnatürliche Paarung, 

. B. mit der Bijamente, erzeugte Enten. 
Baftarderfiarung (Definitio hibrida, 2og.), 

Grllärung, welde bie Merkmale bes zu erflären- 

ben Begrifis aus 2 verichiedenen Erlenntnißquellen 

berleitet, 3. B. Erflärung ber Emigfeit Gottes als 
ein Dafein zu aller Zeit. 
—X ſ. u. Baſtard 3). 
Baftardfalfe, fo dv. m. Waſſerweihe. 

——— ‚|. u. Baſtard 2). 

Baitardfrofch, eine Art Froſch, f. d. 
Baftardgaleere veatien.), fon. w. Baftarb 6). 
Baſtardgänſefuß (Sautod), ift Chenopo- 

dium hibridum. 

Baftardbarlekin, eine Art der Borzellanfchnede, 
Da niit attig, it Tussilago hibrida. 
Baftardhuhn, eine Art Fauſihuhn, f. u. He 

mipodius. 

Baſtardindig, ſo v. w. Wilder Indig, ſ. u. 


morpba. 
Baftardirung, Kreuzung zweier Pflanzen, f. 
Baftarb 5) und Ausartung. 
Baftardiadmin,iftiPhiladelphuscoronarius. 
Baftardiungfer, fo v. w. Ameifenlöwe. 
aftardfafer, fo v. w. Halbdedläſer. 
Baftardklee (Broßer weißer [hwedifcher 


Baftardwaldhuhn 


Klee, Trifolium hibridum), eine Kleeart , ift bei 
jedem Kältegrab ausdauernd u. widerſteht auch der 
Näſſe weit beſſer, als der rothe Klee, u. ift eben jo 
ertragreich, als diefer u. fehr weich. Er gibt einen 
Schnitt u. noch eine vorzügliche Weide für Rind» 
vieb; Schafe u. Pferde freſſen den B nicht. 

Baftardfranich, fo v. w. Schreivegel. 

Baſtardkratzer, eine Gattung Plattwürmer 
(f. d.) in der Maus. 

Baftardlampe, f. u. Schnirkelfchnede. 

Baftardlerche, fo v. w. Wiefenpieper. 
Elite Art der Finde, ſ. d. 
Baftardlorbeer, fo v. w. Laurus Tinus. 

a ht dni, eine Art des Licienbolzes,f.b. 

Baftardmafrele, eine Gattung der Makrelen, |.d. 

Baftardimehlbeerbaum, ift Sorbus aria in- 
termeilia, 

Baſtardmeliſſe, ift Dracocephalum molda- 
vıca, 

Baftardmohn, ift Papaver hibridum. 
a „ſo v. w. Klippenthier. 
Baftardmufchel (Anomia Brug.), Gattung 
der Auftern (Ordnung der Mufcheln), Schalen 
dünn, ungleih, unregelmäßig, ohrlos, beichuppt, 
ber flachere Theil ift zum Durchgang eines Schließ⸗ 
muslels durchbohrt; dieſer figt mit hornigem Na» 
gel an Steinen u. a.; Fuß kurz, in der Schale eine 

rt Stelet. Das Thier beit Echion. Arten: 
Zwiebelfchale (A. Cepa), eiförmig, flach, weiß 
— year u. a.; Sarter (A, 

phippium), faft freisrund, runzlich, bünn „wei 
ob. — in ne u. —* * 
————— 


vogel. 

Baftardyapfitrone, eine Art der Hornjchnede, 
Baſtardpfeilſchwänze, fo v. w. MWibber- 
ſchwärmer. 


Baſtardpflanze, fo v. w. Baſtard 5). 

Baſtardprinzenflagge, eine Schnede, fo v. w. 
Rofenfnofpe, ſ. u. Acera 1) d). 
hen feitefer ‚, fo v. w. Afterrüffeltäfer. 
Baftardfammet, eine Art Sammet, feiner als 
Plüih u. gröber als Köperfammet, ſ. Sammet. 

Baftar —*2X eine Art des Sandkäſfers, ſ. d. 

Baſtardſchlange, 1) eine Viper, ſo v. w. Am⸗ 
phiſtrate; 2) Kriegsw.), eine Art Kanone, ſ. d. 

Beet warmer, jo v. w. Widderſchwärmer. 
RR eorpionen, fo v. w. Aiterfcorpionen. 
Baftardfilbervogel (Baftardperimuttervogel), 
eine Art des Perlenmutterfalters, ſ. d. 

Baftardfphinre, fo v. m. Widderſchwärmer. 

Baftarditaatenflagge, eine Schnede, fo v. w. 
Rofentnofpe, |. u. Acera 1) d). 

ee ‚So v. w. Keulenfliege. 

Baftardtraß, |. u. Traß. 

Baftardvanille, eine Sorte Banille, f. d. 

Baftardvogelbeerbaum, ift Sorbus hibrida, 
f. u. Ebereſche. 

Baſtardwaldhuhn (Tetrao intermedius 

„ I. medius Leisl., T. hibridus Szarrm.), 
gr als der Birlhahn, won ber —— des 
hahns, mit 2 weißen Binden auf den Fluͤgeln 

u. —*— ſo ſehr — Schwanze wie bei 
dem Birkhahne. Wahrſcheinlich Baſtard von Auer» 
u. Birlhahn. Wohnt — Sümpfen von Curland, 
Ingrien, Pommern, Ofterreich u. ber Schweiz ald 


gall, fo v. w. Gelbäugiger Laub⸗ 


Baftardwechfel bie Baſtide 
Baſtardwechſel, Wechiel, auf welchem fich eine | 


fingirte Firma, ſei es als Gerant, Ausfteller od. Be- 
zogener, befindet. 
aftardweide, Art ver Weide, f. b. 

————— ‚, jo v. w. Pedro Ximenes. 
Baſtardweſpen (Schnabelweſpen, Bem- 
becides Latr.), 1) Abtheilung ber Raubweſpen; 

ühler gebrochen, nach außen verdickt, Oberkiefer 
chmal, gezähnt, Unterkiefer rüſſelartig, Augen u. 
Bruſtſchild groß geftielt; fie graben Löcher in den 
Sand, worei fie Eier legen. Dazu die Untergat» 
tungen‘ aa Bembex (Baftardweipe), Tafter jebr 
kurz, viergliederig, Oberliefer vierzäbnig; Art: B. 
rostrata, ſchwarz mit gelben Binden; b) Stic- 
tia Ill. (Monedula Zatr.), Oberliefer brei- 
zähnig; Art: St. carolina; e) Lehmweſpe 
(Stizus Latr., Larra ZZ), Oberlippe kurz, 
Zafter ungleichglieberig; Art: St. repandus 
(Mellinusrep.); 2) jo v. mw. Afterweipen A). 

Baftardwolle, 1) die jchlechtefte Wolle an den 
Schaſfellen; 2) gemeine Wolle aus ber Levante. 

aftardjebra, jo v. w. Quagga. 

Bajtardziege, jo v. w. Wbidaziege. 
Baſtardzucker, die geringite Art Zuder, f. d. 

Baitarna (a. Geogr.), farmatijches (nah Eini« 

en aus Germanien in Sarmatien eingemwandertes) 
olt im Oſten des Hercynifchen Waldes u. auf 
ber nörblichen Karpatbenterrafie (Bastarnreae Al- 
es), wo fie fich bis zur Weichiel ausdehnten. Nach 

nderen wohnten fie an ber niederen Donau, u. 
einer ihrer Zweige, bie Beuciner, auf beren 
Miündungsinjel Peuce, zwei andere, die Atmoni 
u. Sidones, norbwärts des Stroms. 169 v. 
Ehr. fchidten fie dem König Perſeus von Macedonien 
10,090 Reiter u. 10,000 Fußgänger gegen bie Rö— 
mer zu Hülfe, da er ihnen aber feinen Sold zahlen 
wollte, lehrten fie iiber die Donau zurüd, Sie er» 
Iheinen im Roms Beſchichte häufig bis zu Ende des 
3. Zabrh. n. Ehr., wo ber Kaiſer Probus 100,000 
DB. in das römijche Gebiet verfetste. Später verlo- 
ren fie ſich wahrjcheinlich in dem großen Bunde ber 
Gotben. 

Baſtaſchwamm, fo v. w. Fächerſchwamm. 

Baſtdohne, eine von Baft geflochtene Dohne. 

Bafte, in der deutſchen Spielfarte der grüne 
Ober, im Solofpiel (f. d.) einer der Matadors. 

Baftei, 1) fo v. w. Bollwerk, Baftion; 2) 
Bartie ver Saͤchſiſchen Schweiz, ſ. d. 

Baftelberg, fo v. m. Sebaftiansberg. 

Baſten (Tuchm.), ſ. u. Biften. 

Baſter, jo v. w. Baſtard. 

Bafterform, große tbönerne Form, mit einem 
Loch in der Spite, zur Abläuterung bes Syrups 
bon dem Koczuder, |. u. Juderbereitung. 

Basterna (lat.), 1) verjchlofiene Tragfänfte, 
von 2 Dlaulefeln getragen, worin bei. Weiberreiften; 
2) iiberbauter ei gr aneinem Haufe, mit Ausficht. 

er ‚jo v. w. Baftarbiammet. 

Bajtetäni (a. Geogr.), Bolt in Hispania bae- 
tica, um ba® Gebirge Orospeda, im j. Nord» u. 
BVBikuria u. OMancha; Hauptort: Baſti (j. 


a). 
easanf ‚ gebrochener Hanf, wie ihn bie Sei⸗ 
ler kaufen. 

Baftbolm, Chriftian, geb. zu Kopenhagen 1740; 
war 1767—71 beuticher Brebiger in Smyrna, 1777 
Barıifonprebiger zu Friedrichshafen bei Kopenha⸗ 
gen, 1778 Garnifouprebiger in Rendsburg u. dar⸗ 
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auf Hofprediger zu Kopenhagen; 1798 in Nubes 
ftand geießt, ft. er 1819 zu Stagelfe auf Seeland, 
Bon feinen Schriften überjettte Markus: Geiftliche 
Redekunſt, Kopenb. 1754; Geiftliche Reden über 
alle Evangelia, Freib. 1785, 2 Bde. ; Geſchichte der 
Juden, Lpz. 1786, 3 Bde; Hiftoriiche Nachrichten 
zur Kenntniß der Menſchen in feinem wilden u. 
roben Zuſtande, überjegt von Welf, Altona 1518 
— 1521, 4 Bde. 

Baftbut, Hut aus dünn gehobelten Streifen 
Weidenholz gefertigt; fommen aus SEuropa, bef 
Stalien. 

Baftia, 1) Bezirk im franzöfifchen Departement 
Corfica; 71,000 Ew.; 2) befeftigte Hauprftadt deſ⸗ 
felben, am Deere; bat ein hochgelegenes feſtes 
Schloß, Hafen, Leuchtthurm u. jeit 1854 untere 
feeiichen Telegraphen nach Genua; Sitz es Appel» 
lationsgerichtöbofes u. des Civil» u. Haudelstribue 
nale, Bibliothek, naturhiſtoriſches Cabinet, Fabrilen 
in Seife, Wachs, Leder, Yilör ıc., Koralleufiicherei, 
Fiſchfang, Handel; 19,390 Ew. — An der Stelle 
bes jegigen B. lag im Alterbum Mantinorum 
oppidum; bie neue Stadt wurde 1380 von Ges 
nuelern gegründet u. am 24. Yan. 1794 von den 
Briten unter Admiral Hood bombardirt; am 21. 
Mai ergab fih der Bla an die Engländer. 

Baftian, fo v. w. Sebaftian. 

Baltianberg, fo v. w. Sebaftiansberg. 

Baftiat (pr. Baftiab), Frederic, geb. 1801 zu 
Bavonne, war Friedensrichter im Dep. Landes u. 
ging, nachdem er 1845 eine Reife nah England 
—— u. dort den ihm geiſtesverwandten Cobden 
ennen gelernt hatte, nach Paris u. machte durch 
feine Nationalökonomiſchen Schriften, in welchen 
er beſ. das Prohibitivſyſtem u. den Socialismus bes 
tämpfte, im In» u. Auslande großes Aufſehen; 1848 
murbe er in die Eonftituirende u. Gejetsgebende Nas 
tionaloirfammlung gewählt, ging 1850 nad Itas 
lien, um feine Geſundheit zu ftärfen, u. ft. 24. Dec. 
1850 zu Rom. Er jr. Bet: De l'influence 
des tarifs frang. et anglais sur l’avenir des 
deux peuples, im Journal des &conomistes, 
1844; dann: Cobden et la ligue, Par. 1845; 
Sophismes &conomiques, ebd. 1846 (deutſch von 
Nobad, Berl. 1847, u. in andere Spraden über» 
fett); Harmonies &conomiques, 1849 (beutich, 
Berl. 1850), u. mehrere andere Meine, gegen bie 
Communiften gerichtete Schriften, 1849 u. 18505 
1849 gab er auch mit Kaftille u. Molinari bas 
BVollsblatt La republique frangaise heraus, 

Bastide (fr., ſpr. Baftihd), 1) in SFrankreich, 
be. bei Marfeille, fo v. w. Bauerhaus; 2) Lande 
baus zum Vergnügen; 3) (Kriegsw.), ſonſt Blod- 

us 


haus, 

Baftide, 1) Baftide de Glarence (fpr. Baftibb 
b’ Clarangs), Stadt am Gambouri im Bezirk 
Bayonne des franzöfiihen Departements Nieder» 
pyrenden; in der Nähe Kupfer- u. Eilengruben; 
2150 Ew.; 2) Dorf mit 1650 Emw., ber Stadt 
Bordeaur (f. d.) gegenüber; 3) B. St. Amans (fpr. 
B. Sängt Amang), Dorf im Bezirk Caſtres des 
franzöfiiden Departements Tarn, Zud- u. Mützen⸗ 
fabrifen; 3000 Em.; 4) ®. Armagnae (pr. B. Ar- 
manjad), Marttfleden linfs am Douze im Bezirk 
Condom bes franz. Departements Gers ; 1800 Em. ; 
5) 8. des Feuillants (ſpr. B. d' Fölljang), Do 
im Bezirk Muret des franzöfiihen Departements 
DObergaronne, Giftercienferabtei; 700 Em. Hier 
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wurde 1577 bie Brüderfchaft ber Fenillants (f. d.) 
eftiftet; 6) 8. Monatrouze (fpr. B. Ronärube), 
lecken im Bezirk Muret des franzöſiſchen Departe⸗ 

ments Obergaronne, Wollenweberei; 2000 Ew.; 

7) B. de Seron (ſpr. B. d' Serong), Stadt an 

ber Rize im Bezirk Foix des franzöſiſchen Departe⸗ 

ments Nriege; 2700 Ew.; 8) B. Fortuniere 91 

B. Fortüniähr), Ortſchaft bei Cahors im franzöfi« 

ſchen Departement Lot, Geburtsort Murats, wurde 

durch laiſerliches Decret im Mai 1852 in B. Murat 
umgetauſt. 

aftide (ſpr. Baſtihd), ) Jean Francois 
de la B., geb. 1724 u Diarjeille u. geft. zu Mai- 
land 1798; er war Mitherausgeber ber Biblio- 

thöque universelle des romans, Bar. 1775— 

89, 112 Bde.; der Choix des anciens Mercures, 

ebd. 1757—64, 108 Bbe., u. ber Histoire litt6- 

raire de la France von d'Uſſieur, ebd. 1772; er 
fchr. Romane, Komödien u. a. m. 2) Jules, geb. 

1800 zu Paris, ftubirte Die Rechte u. Fam wegen feines 

Anſchluſſes an die politifchen Bewegungen ſchon in 

feinem 20. Jahre zur Unterfudhung u. in Arreft ; wie⸗ 

ber entlaffen, betbeiligte er ſich abermals bei einer 
eheimen politiihen Verbindung, war 1830 in ben 

—— Barrikadenkämpfer, ward bei der neu- 

errichteten Artillerie der Nationalgarde zu Paris 

Gapitän u. trat mit Cavaignac dem Älteren in nahe 

Verbindung zum Umfturz bes Königthums in 

Frankreich. Kurz nach Ausbruch der rewolutionä- 

ren Bewegung zu Örenoble u. Lyon 1832 ward er 

verhaftet u. zum Tode verurtbeilt, entfam jedoch 
nah England u. ward 1834 von den Aſſiſen frei- 
gefprochen. Nach Paris zuriidgelehrt, warb er 
beim National beſchäftigt u. war bis 1846 beffen 

Hauptredactenr; 1847 grindete er aus eigenen 

Mitteln die Revue nationale, 1849 war er einer 

ber vorziiglichften Bewegungsmänner, warb am 

28. Februar erfter Secretär Yamartines, des Mi- 

nifters des Auswärtigen, war vom 11. Mai bie 

28. Juni jelbft Minifter des Auswärtigen, dann 

Marineminifter u. vom Juli bis 20. December 

abermals Minifter des Auswärtigen; nach ber Wahl 

Ludwig Napoleons zum Präfidenten ber Republik 

legte er nieder. 

Baftille (fr., ſpr. Baftillj), 1) mit Thürmen 
verſehenes feftes Schloß; bei. 2) das fonft zu Paris 
an der Porte St. Antoine gelegene, vieredige, fefte 
Schloß, um 1370 von Anbriot gegen bie Englän- 
der begonnen, 1383 vollendet u. noch im 17. Jahrh. 
mit Gräben u. neuen Bejeftigungen verflärkt; es 
wurde nachher zum Staatsgefängniß befiimmt; bie 
40 Kerler in den 4 filnfftödigen Thlirmen waren 
jehr feft u. duntel, die Gefangenen waren du 
Urtbeil u. Recht verurtbeilte Verbrecher, doch au 
ber Privatrache der Minifter u. ihrer Günſtlinge 
Geopferte, Schriftfteller, Die wider einen Mächtigen 
geihrieben hatten, Buchhändler u. Buchdruder, Die 
ihnen behilflich gewejen waren, wegen Religions- 
meinungen Berfolgte, auch Perfonen, melde ibre 
— wegen liederlicher Streiche feſtnehmen ließ. 

ie Lettres de cachet (f. d.) verorbneten ſolche 
eg Auch Schriften, beſ. Manufcripte, 
welche den Miniftern mißfielen, verwahrte ınan in 
ber B. Als der König Ludwig XVI. 1789 Neder 

u. Montmorin entlafien u. dadurch fich als tier 

ber Boltswünfche gezeigt hatte, erftürmte das Volt 

am 14. Juli, mit bem Militär vereinigt, bie B. trotz 
ben Kartätſchenſalven, bie ber Commandant be Yau- 


Baftide bis Bataglia 


nay unter fe geben lietz, u. daveı wurden Launah, 
Major be Losme u. der Maire Beflelles ermorbet. 
Am 15. Juli begann bie — Vaſlille 
Der König, hierdurch geſchreckt, ließ das zu ſeinem 
Schutz verſammelte Heer aus einander geben, riej 
Neder zurüd u. die Revolution machte von jett an 
reißende Fortſchritte. Vgl. Frean öſiſche Revolution 
u. Linguet, Mém. sur la B., Bar. 1783; La B. 
devoilde, 1789. Die in ber B. gefundenen Acten- 
ftüde find gebrudt worden —S überſetzt Frlf. 
1789 f. 

Baſtimentos, Gruppe von mehreren unbe- 
wohnten Inſeln im Caraibifhen Meere in der 
Näbe der Landenge von Panama. 

Baftion (fr., ſpr. Baftjong), u. Zufammen- 
ſetzungen, ſ. Bollmerf. 

Bastion de France (ſpr. Baſtjong d'gFrangs). 
Fort in Conſtantine, |. d. 

Boftionirte Befeftigungdmanier u. Baftio- 
nirtes Syſtem, ſ. Befeltigungsmanier. 

Baſtkäfer, Art Bortentäfer, ſ. d. 

Baſtleinwand, ſo v. w. Canevas. 

Baͤſtling, ber weibliche Hanf. 

Baſtogne (ſpr. Baſtonj, Baſtognac), Stadt im 
Bezirk Neufchateau der belgiſchen Provinz Luxem⸗ 
burg, ſonſt Feſtung, 1688 geſchleift; Gerbereien, 
Viehhaudel; 2900 Ew. 

Bastonnade (fr., ſpr. Baſtonnahd), 1) eigent» 
fih Stodprligel; 2) bei den Türken gebräuchliche 
Strafe, Seftebenb in Schlägen (oft 1000) auf bie 
Fußſohlen od. auf ven Rüden. 

Er (Bogei) Kutter von Birkenbaſt. 

Baftplatten, leinwanbartig in verſchiedenen 
Deifins aus weißen u. buntgefärbten Holzfpalten, 
in Böhmen, bef. im Leitimeriger Kreije, gemebte 
Zeuge; bienen zu Unterlagen von feidenen u. an« 

ren Hüten bei den Putzmacherinnen. 

Baftrop, 1) Canton im Mittelpunfte bes Staa- 
te8 Texas in ben Vereinigten Staaten; Flächen⸗ 
raum 40 OM.; von dem Colorado burdftrömt; 
Boden im Allgemeinen jehr fruchtbar; 3100 Ew. 
(darunter 900 Sklaven); 2) Hauptftabt des Can⸗ 
tons, am linfen Ufer des Colorado; 8) Poftort 
im Staate Louiſiana. 

Baftfchälen, von Eichen u. Buchen die Rinde 
fiir Zobgerber u. Färber, von Linden das Baft für 
Baftarbeiter abjchälen ; es geſchieht unter befonberer 
berrichaftliher Erlaubniß an dem Helge, das bald 
geſchlagen werben fol. 

Baftüli (B. Poenl, a. Geogr.), Bolt in Hispa- 
nia baetica, im ©. ber Baftitaner u. längs ber 
Sküfte von Malaca bis zu Murgis (im jetzigen 
Granada). 

Bataan, Provinz auf der Anfel Luzon, eine 
Halbinjel auf der meftlichen Seite ber Bai von 
Manila bildend; arm u. wenig cultivirt; probucirt 
aber ben bejten Zuder auf den Philippinen u. gu⸗ 
ten Indigo. 

Batabang, ein auf dem rechten Ufer des May⸗ 
faung befinblicher Landſtrich, gehörte früher zu 
Cambodja, wird jet zu Siam gerechnet. 

Batabäno (Batavans), Seehafenftabt auf Cuba, 
an deſſen füblicher Hüfte durch eine Eijenbahn mit 
Havanna verbunden; 2000 Em, 

Batae (od. Batag), Inſel, zu ben Philippinen 
gebörend; mit dem Hafen Palapa. 

Bataglia (ſpr. Batallia), Bäder bet Padua. 

Bataglia (ital., ſpr. Batallia, Esquabra), 


Batallle bie 


fonft (noch 1631 bei dem Kaiferlichen Heere gewöhnt. 
dh) großer Schlachthaufen des, mit langen Spier 
‚ Sellebarten u. Schlachtichmwertern bewehrten 
ußvolls, meift eben jo breit als tief aufgeftellt. 
u beiden Seiten der 8. flanden Halenſchuͤtzen u. 
gleichen auch im einem Gliede vor ben Lanzen- 
fnechten. 
Bataille (fr., fpr. Batallj), Schlacht, Treffen. 
Bataillen (Hlüttenm.), fo v. w. Windmaueru. 
Bataillenfeuer (Kriegam.), jo v. w. Rotten⸗ 
feuer, ſ. u. euer. 
Bataillenmarfh, 1) fo v. wm. Marih in 
Schlachtordnung; 2) fo v. w. Sturmmarjd. 
Bataillon ke, ſpr. Batalljong), eine meift in 
3 (bei den Engländern u. Jägern nur in 2) ©lie- 
bern geftellte Infanterieabtbeilung von 500 bis 
1000 Hann (in ber öfterreichifchen Armee im Kriege 
1200 Mann). Als Mafftab für die Stärke eines 
B. ift angenommen, buß bie Stimme bes Gom- 
manbdirenden auf ber ganzen Linie gehört werben 
fann n. ein Zwiſchencommando, wie bei gen 
Fruppentörpern, nicht nöthig if. Das B. wird 
meift in 4 Compagnien od. 8 Züge (halbe Di- 
pifionen, Belotone) getheilt; bei ben Franzoſen 
bat ein B. 6 Eompagnien, nämlich 1 Grenadier⸗, 
4 Füfelier- u. 1 Voltigeurcompagnie; bei anderen 
Heeren bat das B. 1 Örenabier- u. 5 Mustetier- 
compagnien ; 2 od. 3 B⸗s bilben gewöhnlich 1 Re» 
giment. Der Batatllondcommandeur od. Batallond- 
ef commanbirt das B. u. bat zur Ausrichtung 
feiner Befeble einen Bataillonsadjutanten zur Seite. 
Der Bataillonsdarzt ift ber oberfte Arzt ber zu einem 
B. gebörenden Unterärzte; der Bataillonstambour 
dirigirt die Mufit der B-sfpielleute. Bataillons · 
geihüg (Bataillondfanonen, Bataillondftüde), waren 
fonft die Geſchütze nebſt ber nöthigen Bebienung, 
welche einen Bataillon bei allen jenen Bewegun- 
gen folgten u. im Gefecht auf ben Flügeln ftanben. 
Sataillonsgaſſe, ift im Lager die Gaſſe, welche von 
den Hütten eines Bataillon gebildet wird. Batail- 
Ionsfeuer heißt die Art bes fFeuerns, wenn ein de⸗ 
loyirtes Bataillon im 1. u. 2. Gliede zugleich ab- 


rare, Bolfeftamın, fo v. w. Battas. 

Batäla, Gott der Bewohner ber Philippinen, 
CRX aller eg 

atalba (fpr. Batalja), Stabt in ber portugie- 

tiichen Provinz Eftremabura, mit Dominitanerflofter 
©. Maria da Bittoria, weldes vom ve 
Johanu I. zum Andenken des Sieges über Johann I. 
von Eaftilien bei Aljubarrota (f. d.) 1365 geftiftet 
u. von dem Irländer Hader im reinften gothijchen 
Styl ausgeführt wurbe; 1500 Ew. 

Batälin, Iufel im Malayifchen Archipelagus, 
öſtlich von der Küfte von Celebes. 

Batalöres (mittellat.), im Mittelalter fo v. w. 
Gaulier, Jougleurs. 

Batımmalas, BVolleftamm der Betſchuauen, 


„DB 
Batan, 1) Infel tm Malayiſchen Archipelagus, 
die größte ber Baſchi⸗ od. Butanesgruppe, zu ben 
Philippinen gehörig; gebirgig, mit ausgezeichneter 
Vegetation; die höchſie Gebirgsſpitze ift 5000 Fuß 
hoch u. auſcheinend ein ausgebraunter Vulkan; 2) 
Stadt in Zibet, |. Pa 
Batanau (a. Geozr.), fo v. m. Baſan. 
Batänen, Infelgruppe, f. u. Baſchiinſeln. 
Batangas, 1) Provinz auf her Infel Luzon (f.d.); 
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Batava casıra 


| Hocebenen u. fruchtbare Wiefen, mit fhönen wohl · 


riehenden Blumen, reich an Honig; 2) Hauptflat? 
ber Provinz, an ber gleichnamigen Bai; im Jabre 
1851 gegründet, mit ziemlich regulär gebauten 
breiten Straßen; Bevölterung ber Stübdte u. des 
u 17,400 Ew. 

tang Paffa u. Batung Lobo, zwei bebeu- 
tende Flüſſe in 
lau od. Ralan. 

Bataniten (Batenier), muhammedaniſche Secte, 
fo v w. Aſſaſſinen, ſ. d. 

Batanta, Juſel bei Neuguinea, ſüdlich von ber 
Infel Baigiu, durch die Dampierreſtraße getrennt. 

atarde (v. fr., eine Sache, die zwijchen 2 an« 
beren innen lebt), 1) hevedter, leichter, dräberiger 
Reiſewagen; bei. in Oſterreich gewöhnlich; 2) & 
v. w. Baftarblanone; 8) halbliegende franzöſiſche 
Schreibſchrift, bie zwiſchen ber ftebenben (Ronde) 
u. der liegenden (Anglaise) die Mitte bält. 

Batardeau (fr., ipr. Batardoh, Kriegem.), 1) 
fo v. w. Bär; 2) Erhöhung von Bretern über den 
Bord des Schiffes, um das Wafler abzuhalten, 
wenn bas Schiff auf bie Seite gelegt wird. 

Batardidre (fr, fpr. Batarbiähr), die Edel 
ſchule in der Obſſbaumzucht. 

Batardise (fr., ipr. Batarbibs), ber Malel ber 
unehelichen Geburt. 

Batäten, Wurzeln ber Batatenwinde (Convol- 
vulus Batatas /L., Batatas edulis). ein in 
Südamerika einbeimifches, jet aber in allen hei⸗ 
hen u. wärmeren Gegenden —— Winden 

ewädhs mit einer faferigen Wurzel, welche mehrere 
—— fleiſchige, verſchiedengeſtaltete, doch meiſt 
walzlich⸗ ſpindelige, 1 Buß lange, 2—3 Zoll dicke u. 
1 Io. jhmwere, zuweilen mehrmals eingeichnürte, 
außen rothe, weiße od. geichedte, innen weiße Wur: 
ein trägt. Dieſe Wurzel treibt nach allen Seiten 
bin fih ausbreitende Stängel, mit berzförmig 
eigen, faft fünflappig geichnigten Blättern u. 
Bluͤtheubüſcheln mit faft 2 Zoll langen, innen pur- 
purröthlichen, außen weißen Blumen mit 5 dunk⸗ 
leren Streifen. Ihre Kultur hört im Süben ver 
Vereinigten Staaten von Nordamerila auf, im 
Portugal reiht fie bis 40—42° m. zu Gemilie 
wird ibr Ban fogar bis Paris verſucht. Die Knol- 
len find nahrhaft, füßer als Kartoffeln u. nicht un« 
—— ſchmedend. Die B. war in ECuropa frü⸗ 
ber befannt als bie Kartoffel. Im 15. Jabhrh. 
wurbe fie buch Franz Drale m. John Hawtins 
nah England gebradht, wo = jedoch im freien 
Lande nicht ausbauern wollte. Auch in Deutſchland 
gebeibt fie bei angemefiener Pflege. Die Knollen 
werden Ende März od. Anfangs April nahe zufam- 
men in ein frifches Mifibeet 2 300 tief gelegt, bie 
ſtärlſten, 5—6 Zoll hohen Sprößlinge abgenoinmen 
n. in ein mäßie warmes Mifibeet gepflanzt u. bie 
braungelben Setzlinge im Mai, weun kein rofl 
mehr zu befürdhten ıft, in® freie, womöglich fan- 
dige, tief bearbeitete, tm Herbſt vırber gut ge- 
büngte Land geſetzt. Die Lage muß fonnig u. fo 
warın fein, baß der Wein gebeibt. Die Bearbei- 
tung ift wie bie der Rartofielu, die Ernte iin Octe- 
ber, noch ehe Froft eintritt. Die Knollen werben 
bia 10 Zol lang n. bie 1 Bfb. ſchwer. 

Batäva oastra (Batarınum oppidum. a. Ggr.), 

ſches Saftell in Ryätien, an der Mündung des 
6 in den Danubius, wo bie 9. bataviſche Co⸗ 
borte tı Garniſon lag; jest Paſſau (f. d.). 


umatra ; ergießen fich in ben Ro— 
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Batavanan, Inſel im Malayiſchen Archipelagus. | 
Batäver (Batavi, a. Geogr.), gerinanisches Boll, 
wohnten früber um den Babenberg an der Ever; 
ſchon vor Cäſars Zeiten zogen fie nad dem, nie» 
origen, beim Anichwellen des Rheins der Über 
ſchwemmung austgejegter Werber (Batavöram In- 
siila), welchen die Moſa u. ber Rhenus bildete 
u. defien NWTheil die mit ben B«n verwandten 
Canninefates bewohnten. Die B. bejafen 
außerdem einen Meinen Theil bes Laudes füdlich 
von der Waal u. wurden zu Gallien gerechnet. 
Auf der Infel war ein beiliger Hain, wo % Opfer- 
mable bielten. Hauptſtadt Yugbunum (Leyven). 
Die B. waren groß u. gut gewachſen, hatten gelbe 
Haare; als Waffen Bogen u. Pfeile: fie hatten treff- 
liche Neiterei. Später, vou Germanicus unter» 
worfen, gehörten fie zum römischen Reiche, zahlten 
aber feinen Tribut, jondern ftellten al$ Fratres et 
amici imperii romani Soldaten u. Nuberer, ja 
ſie dienten felbft unter den Prätorianern. Aber als 
die Cäſaren die bisherigen Bundesgenofjen zu 
Knechten berabwürdigen wollten, entftanb unter 
dem Kaifer VBeipafianus ein allgemeiner Auiftand, 
welchen Klaubius Civilis leitete u. welcher erft durch 
Eerealis im Jabr 71 n. Chr. unterbrüdt wurbe. 
Im 3. Jahrh. verſchwindet ihr Name u. die Sali- 
ſchen Franlen nahmen Beſitz von ihrem Lande. 
Batavia, 1) (a. Geogr.), das Land der Bataver; 
2) lateinischer Name für Holland u. das ganze Kö- 
nigreidy ber Niederlande; 8) (Ommelanden), 
Provinz auf der Infel Java, moraftig, ungefund, 
4 DOM,, 432,500Einw.; 4) Hauptftabt von Java 
u. jämmtlichen mederländifhen Befigungen in Oft- 
indien am lüßchen Jacatra (Groote Rivier), Fe⸗ 
ſtuug, ift fefter durch fumpfigen Boden u. Sand» 
bänke, als durch Werke; der Hafen ift ſchwer zu- 
gänglich, doch fiher, Stapelplat bes ſämmtlichen 
niederländiich » oftindiichen Handels; bie Zahl ber 
Einwohner ift durch Das ungeſunde Klima auf 70,000 
gefallen, darunter 20,000 Ehinejen. B. ift Sit des 
Wouverneurs u, zerfällt in bie alte u. neue Stabt. 
Erjtere wurde wegen ihres ungefunben Klimas, 
welches viele Tauſende binraffte, nach u. nach von 
den Europäern verlaffen, bie fich in ber letteren, 
welche höher gelegen ift, anflebelten. Dieſe beſteht 
aus mehreren Ouartieren, ald Riswij!,Mo- 
lenvliet, Rorbwijtifllr Kaufleute u. Hanbwer- 
fer), Weltzoreden(Eafernen fürbie Garnifon von 
4000 M.), et Koningsplein. Öffent- 
liche Anftalten n. Gebäube: Stadthaus, Palaft des 
Gouverneurs, erg se chineſiſches Hofpital, 
2. der Batavif ſellſchaft für Kunft u. 
iſſenſchaft, Wilhelmskirche, Bank u. Börfe. In 
ber Bai von ®, liegen bie Infeln Amfterdam, 
Haarlem, Middelburg, Knieper (befeftigt), 
Edam (Berbannungsort), Parmerend, Yey- 
ten. — B. murbe 1619 von ben Hollänbern an- 
gelegt u. befeftigt, nachbem fie bie Engländer 1617 
aus Java vertrieben; es billhte zu Ende bes 
17. Iabrb., wo es an 160,000 Em. zählte u. bie 
Dauptftation bes oftinbifchen Hanbels war. Später 
rutvölferte fich bie Stabt, bis fie feit Anfang dieſes 
Jahrh. in Folge ber durch Kunft verbefierten Mima- 


tiichen Berhaltniſſe wieber zunabm. Am 27. Nov, 
1506 beichoffen bie Englä unter Abmiral Bel- 
lew bie im Hafen ber Stadt ftationirte bollänbif 


Flotille u. eroberten die Stabt 1811, gaben 
jedoch 1816 den Holländern aurild. 5) Poftftabtichaft 


Bateman:-Bat 


im Canton Genefee, Staat New-Nork in ben Ber 
einigten Staaten; 4500 Ew.; 6) Poſtort in ber 
Stadtſchaft B., Hauptftabt des Kanton Geuejee, an 
der Buffalo» u. Rocefter-Eijenbahn mit mebreren 
Kirchen, 2 Banken, 1823 incorporirt; giegen 3500 
Ew.; 7) mehrere Ortſchaften in Ohio, Michigan u 


Illinois. 

Batavia, glattes od. ze, ſeidenes, halb⸗ 
ſeidenes od. wollenes, Ellen breites, 50—80 Leipz. 
Ellen langes Zeug, mit glattem od. geſtreiftem 
Grunde, auch mit od. ohne abgeſetzte Blumen u. 
Ranken. Bon den ſeidenen Stoffen liefern Lyon, 
Bafel u. Züri, von den halbſeidenen Berlin, 
von den wollenen England, Berlin, Gera ıc. bie 


meiften, 

Bataviſche Republik, die vereinigten Nieber- 
ande nah dem Einfall Pichegru's 1794 u. nad 
Vertreibung des Erbftatthalterd 1795 — 1806, mo 
Napoleon das Königreich Holland errichtete. Vgl. 
Niederlande (Geſch.). 

Batavodürum (a. Geogr.), Stabt ber Bataver 
im Belgifhen Gallien, nad) Ein. nörblid von Ba- 
tenburg, nach And, fo v. w. Noviomagus (Nim- 
wegen); nah And. Wyd-Durftebe, 

atavörum insula, h u. Bataver. 
— ‚ Beiname Johanus IIL, Kaiſers von 
Tilda 


Bate, Infel u. Stadt gleiches Namens, zum 
vorberinbifhen Staate Guicowar gehörig; mit be» 
rübmtem Tempel u. 20,000 Em. 

Bate (fpr. Beht), Georg, geb. 1668 zu Maibe 
Morten zu Budingham, erft Leibarzt Karls I., danm 
Cromwells (ben er zur Zeit ber Reftauration, um ben 
Hof wieder für fih zu gewinnen, vergiftet haben fol), 
endlich Karls IL. ; = 1669. Er F Elenchus 
motuum nuperorum in Anglia, 3 Bbe., Lond. 
1663 u. 1685; Pharmacopoea Bateana, ebb. 
1688 u. ö., zuletzt Beneb. 1762 u. m. a. Bon ihm 
fommt ber Batefche Balfam (Balsamum bateanum 
I'harm. Edinb.), eine Geifenefjenz mit Opium, 
Kampher u. Rosmarinöl, ſchmerzſtillend, auch in- 
nerlich, bef. im Podagra. 

Bateau (fr., fpr. Batob), ein Boot, namentlich 
Flußſchiff. B. a vapeur (fpr. B. a wapdhr), Fluß» 
dampfſchiff. B. cocheaux (fpr. B. koſchoh), Dampf» 


ae 

ateea, Stabt im Departement Boyacca ber 
fübamerifanifhen Republik Neugranada; Wall- 
faprtsort. 

Batelau (Batelow), 1) Herrſchaft im öfterreichi- 
ſchen Kreije Iglan (Mäbren), an ber Iglawa; 2) 
Dorf bier mit Schloß; 2300 Ew. 

Bateleur (fr., jpr. Bat'löhr), 1) Tafchenfpieler, 
Boflenreißer. Daher Batelage (fpr. Bat’labfch), Ta⸗ 
ihenfpielerei, Gaufelei ; 2) der Pagat im Taroffpiel. 

Bateman (fpr. Behtmänn), Thomas, geb. 1778, 
Arzt an dem öffentlichen Difpenfatory n. an der fie- 
beranftalt zu London; fl. 1821 zu Whitby. Er ſchr.: 
Reports of the diseases of London, Xonb, 
1816; Account of the contagious fever of 
this country etc., ebd. 1818; Delineation of 
cutaneous diseases, ebd. 1815—17 (deutſch, 
Weim. 1829 f.); A — of cutaneous dis- 
eases, Lonb. 1813, 4. X. 1817 (deutſch von Ha⸗ 
nemann, Halle 1815, von Calman, 2py. 1835). 

Bateman · Bat (Ipr. Beht'männ-Beh), Bai in 
Auftralien an ber SOKURe, 


J 


Batenburg bis Bathengel 


Batenburg, Markftfleden rechts an der Maas 
im Bezirk Nimwegen ber nieberländiihen Provinz 
Geldern; 650 Ew. Die Umgegend beißt Maas» 
waal. 

Batenier, muhammedaniſche Secte, jo v. mw. 
Aflaffinen (f. d.). 

Baten AKaitos (arab.), Stern 3. Größe, im 
Wallfiſch. 

Büterrä (a. Geogr.), fefte Stadt der Tectoſager 
am Obrıs im Narbonnenſiſchen Gallien; durch Wein- 
bau berühmt; j. Beziers. 

Bates (ipr. Vebts), Canton im weftlichen Theile 
des Staates Miffouri in den Vereinigten Staaten 
von NAmerila, an Kanfas grenzend; Flächenraum 
63 OM., reih an Prairien; Hauptftadt: Papiıns- 
ville; Bevöllerung: 3700 Ew. (barumter 150 
Sklaven). 

Batesville (ſpr. Behtswill), 1) Poſtort im 
Canton Haberſham im Staate Georgien in den 
Bereinigten Staaten von NAmerifa; 2) Hauptſtadt 
des Canton Independence, Staat Arkanſas, in den 
Pereinigten Staaten von NAmerifa, am Wbite- 
River; bat viel Zuzug von Einwanderern wegen 
fruchtbaren Bodens u. gefunden Klimas; Fichten— 
dolz finder fih in Menge; lebbafter Handel, mebrere 
Kirchen ; gegen 2300 Ew.; 3) Heinere Drte in Obio, 
Mifiouri u. Indiana. 

Batgarn, das Lernengarn zum Striden. 

Bath (jüd. Ant.), Maß für flüſſige Dinge, 7% 
bes Chomer — 2759 Pariſer Cubilzoll. 

Bath (ſpr. Bäßh), 1) Stadt am Avon u. der 
Great » Weftern »-Eijenbahn in der engliichen Graf« 
Ichaft Somerfet, ſchöne Straßen (Greet-Pulteney⸗ 
Street) u. Pläbe, Biſchof prächtige Katbedrafe, in 
rein gothiſchem Stol: erbaut, Föniglicher Circus, 
Ratbbaus (Guildball), neuer Bazar, Theater (1805 
erbaut), Kranten- u. Firidelhaus, Armenſchule, ge» 
lebrte Gejellichaften, Handel ; beige Quellen von 
86 — 37° R., die emzigen bieier Art in England, 
mesbalb B. der berübmtefte Babeorı Englands ift; 
das Wafler entbält nebft freiem Stidgas u. Kob- 
lenjäure, ſchwefelſauren Kalt als Hauptbefiand» 
tbeil u. fobleniaures Natrum, ſchwefelſaures Na« 
rum, foblenjauren Kalt, Kieſelerde u. Eiien- 
oryd, m. ift gegen Gicht hi. Rheumatismus, Yäb- 
mungen, Contracturen, Menftruationsftörungen, 
Stodungen im Unterleibe, Skropheln u. chroniſche 
Ausichläge heilſam. Bal. Falconer, On the effect 
of the Bath-water, Bath 1790, Fund. 1795. Hier 
feit 1818 Bailbrook Lodge, Anftalt für Frauen, 
die zurüdgezogen von der Welt zu leben wünjchen; 
52,500 Ew. — B. (altbritiih Carr Badım) war 
fbon den Römern ald Aquae Solis nd Aquae ca- 
lidae befannt, die auch bier Bäder errichteten, von 
denen, fowie von einem Minerventempel, noch viele 
Überrefte gefunden werben; auch die Dänen u. Nor» 
mannen brandten ihre Bäder; ım 18. Jahrh. wur» 
ben viele ſchöne Gebäube errichtet, die B. zu einer der 
fhönften Stadt Europas machen. 2) Bezirk im öfter- 
reichiichen Kreife Hont (Ungarn); 3) (Bätovce, 
gie uenmarft), Marttfleden darin, am Szelencze, 

ig ber Bezirlsbehörde, Poftamt; Kornbandel, 
Wen. u. Tabalabau; 1300 Ew.; 4) Canton im 
Staate Virginien in ben Vereinigten Staaten von 
NAmerita, äceninbalt 33 OM., von Gebirgstet- 
ten der Allegbanies durchzogen, die Hochebenen find 
Dicht bewaldet u. liefern werthvolles Nutzholz u. 
ausgezeichnetes Weideland; Kallſteine u. Ciienerz 
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finden fi in Menge; zablreihe Mineralquellen; 
1791 organifirt ; Hauptftabt: Warm⸗Springs; Be» 
völferung: 3500 Em. (darunter 1000 Sklaven); 5) 
Canton im norböftliden Theile des Staates Ken 
tudy, Flächeninhalt etwa 16 OM.; im SO. finden 
ſich reihe Steintohlen- u. Eifenlager, viele Mine» 
ralquellen, von denen die DIympian od. Mub 
Lich Springs die berübmteften find; Hauptftabt: 
Omingsvile; Bevölkerung: 12,500 Ew. (darunter 
2500 Stlaven); 6) Stadt u. Eingangsbafen im 
Canton Sagadahbod, Staat Maine, in den Ber» 
einigten Staaten von NAmerifa, am rechten Ufer 
des Kennebec; Gerichtsfit, 4 Banken, 1 Sparkaſſe, 
9 Kirchen u. mebrere Schulen, bedeutender Schiffs 
bau; Hauptmanufactur: Tauwerk, Scifjsblöde, 
Breter u. anderes Nutbolz; ift mit Portland u. 
Bofton durch Dampfichifffahrt verbunden u. Enb» 
punkt einer Zweigbahn der Kennebec- u. Portland» 
Eijenbabn; eine ım Bau begriffene Bahn wird B. 
mit ber Androscoggin« u. Kennebec-Eifenbahn in 
Lewistown verbinden, fowie eine andere projectirte 
mit Rodland. B. wurde 1756 befiedelt u. 1780 
incorporirt; Bevöllerung: 1854 über 12,500 Em.; 
7) Poſtſtadtſchaft im Canton Grafton, Staat Nem- 
Hamfbire, am Connecticut; 1600 Cw.; 8) Poftort 
in der Stabtihaft B., Hauptftadt des Cantons 
Steuben, Staat — an der Buffalo⸗Cor⸗ 
ning- u. New-Norl-Eijenbahn, 6 Kirchen, Rath 
baus, 1 Bank, mit vielen Kabrifen in ber Um— 
gegend; 1836 incorporirt; 3500 Ew.; 9) Berkley 
Springs), Hauptftabt des Kantons Morgan, 
Staat Virginien; bie Berfley Springs, 19" R. 
warm, in ber Mitte der Stadt entſpringend, wer⸗ 
ben von an Dyspepfie, Neuralgie u. chroniſchem 
Rheumaltismus Leidenden ftark bejucht; 10) Heinere 
Orte dieſes Namens in Nord-Carolina, Sid-Ca- 
rolina, Georgien, Obio, Michigan, Indiana, Illi- 
nois 2c.; 11) Ort in WCanada am Ontario-See, 
mit eıner Eijengießerei u. mehreren Wagenfabrifen; 
mit etwa 600 Em. 

Bath (ipr. Bähb), William Bulteney, Graf von 
B., geb. 1682, Gegner der Minifter im Unterbaufe 
unter der Königin Anna, von Georg I. 1714 zum 
Staatsjecretär im Kriegsdepartement u. bald barauf 
zum Schatsmeifter ernannt. Da er aus einem Freund 
R. Walpole's jpäter deſſen ärgfier Feind wurde, fo 
ſtrich ihn der König 1731 aus ber Lifte ber Ge- 
beimen Rätbe; B. rächte ſich aber in beifenden 
Saryren an Walpole. Nah Walvoles Fall wieder 
Minifter, wurde er zum Grafen von B. ernannt. 
Er verlor jedoch bald die Gunſt des Volks, zog ſich 
zurüd u. ft. 1764. An der Zeiticrift The 2 
man hatte er großen Antheil; auch ſchr. er einiges 
über Politil. 

Bathalab (v. arab.), Magier, Zauberer. 

Bath Alum Springs, ein faſhionabler Bade⸗ 
ort im Kanton BVath, Staat Virginien, am öſtlichen 
Fuße der Warm Spring Mountains. 

Ba⸗thang, Hauptftabt der Provinz K'ham in 
Großtibet. 

Bathani, fo v. w. Albateguine. 

Bathar, Fluß in Ungarn, entfpringt zwiſchen 
den Gödönbazer Bergen u. fällt bei Böcsin die Theiß. 

Batheoatings (ſpr. Bäßhlohtings), engltiche 
Tüffel, bei. zu überröcken; zu Leeds u. Mancheſter 
verfertigt. 

Datbengel, ift Teuerium Chamaedrys Z., 
von ihm, als fleinem, wirb auch Veronica 
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Teucrium L. als Erb-8., u. Teucrium Scor- 
dium ale Waffer-B. unterjchieben. 
—— ſo v. w. Batenier. 

Bathgate (ſpr. Bäßhgebt), Marttfleden in ber 
ſchottiſchen Grafichaft Linlithgow, Steinkohlengru- 
ben, Eijenminen n. Muffelinweberei; 4800 Em. 

Bathilde (Geich.), fo v. w. Batilde. 

Bathinus (a. Geogr.), Fluß in Pannonien, foll 
bie jetige Bebaja fein. 

Bath Sol (bebr., d. i. Tochter der Stimme), 
bei ben Rabbinern bie göttliche Offenbarung, ger 
—— durch eine Stimme aus den Wollen, nach— 

bie Offenbarungen durch die Propheten auf- 
gehort hatten. 
pe: share (gr.), fo v. w. Batbymeter. 
Bathor (Nyir-B.), 1) Bezirk u. Marktfleden 
im öfterreichifchen Kreife Saboltſch (Ungarn), Sit 
ber Bezirtsbebörbe, Poftamt, ſchöne berrichaftliche 
Gebäude; 3550 Ew.; Stammbaus der Familie 
Bathori; 2) mehrere andere ungarijche Orte. 

Batborden (fpr. Bäßhorden, Order of the 
Bath, Orden des Bades), Großbritanniicher 
Ritterorden zur Belohnung filr Militär- u. Civil- 
verbienft, welchen König Heinrich IV. 139% ftiftete 
u. Georg I. 1725 erneuerte. Er beftand bis 1815 
aus 1 Klaſſe von 36 Mitgliedern u. jonftigen iiber- 
zäbligen Nittern; Georg IV. teilte, als Prinz Re— 
gent, ihn in 3 Klafjen: Großfreuze, Commandeurs 
u. Ritter (Knights Companious), u. beftimmite 
bie Zahl der 1. u. 2. Klaſſe, obne die auswärti— 

en, auf 72 (darunter 20 für den Civilftand) u. 180; 

ie ber 3. blieb unbeſchränkt. Außerdem gibt es auch 
Ehrenmitglieder. Zeichen: ein ovales, goldenes, 
bon einer Glorie umftrabltes Schild, auf defien 
blauem Grund ein Scepter zwiſchen 3 goldenen 
Kronen (die Sinnbilder der 3 Königreiche), einer 
rothen Rofe u. einer Diftel (Mappen Englands u. 
Schottlands) befinblich find, won ber goldenen In— 
ſchrift auf rothemaillirtem Grund umgeben: Tria 
juncta in uno (d. i. Drei vereinigt in Einem). 
Die 1. Klaffe trägt es an einem dunkelrothen Band 
mit bunfelblauer Einfaſſuug, von der rechten 
Schulter nach der linfen Hüfte, u. auf der linfen 
Bruft einen filbernen achtftrabligen Stern mit 
Mittelfchild u. Infchrift des Ordens. Die Deco- 
ration für das Militär bat einen Yorbeerkranz um 
die Devife u. ein blaues Band mit den Worten: 
Ich dien‘, Die 2. Klaffe trägt e8 um den Hals u. 
ben Stern auf der Bruft; die 3. im Knopfiloch. 
Dei Orbensfeften ift eine Feſilleidung, beftebend in 
einem bochrotben, weiß gefütterten u. weiß aufger 
fhlagenen Rod, weißem Gürtel, rotbem Mantel 
mit weißem Futter, weißem Federhut, wobei das 
Orbenszeichen an einer Kette getragen wird, welche 
aus abwechſelnden Kronen, Rojen u. Difteln vers 
bunden ift. Bgl. Zuft. Chriſtoph Ditbmar, Com- 
mentatio de honoratissimo Ordine militari de 
Balneo, frff. 1729. 

Batbori von Somlyo, fürftliche Familie von 
Siebenbürgen. Merkwürdig find: 1) Wenzelin, 
Entel eines beutichen Ritters, um 1010, wegen 
der Befiegung bes Rebellen Kupa, vum König 
Stephan d. Heiligen, mit großen Gütern in Ungern 
belebnt u. nationalifirt. Sein Stamm tbeilte fich 
in 2 Äfte: Somlyo u. Erſed. Nachkommen des 
erften Stammes find: 2) Stephan I., Palatin 
von Ungarn; fiel bei Varna 1444. 3) Andreas, 
Sohn des Bor., Kroubewahrer von Ungarn. 4) 


Batbenier bis Bathurft 
| Stepban IT., Bruder bes Bor., Woimobe vom 


Siebenbürgen, flug bie Türken auf dem Brod⸗ 
feld, ft. 1493. 5) Stephau III., Sohn von B. 3), 
Commandant von Temeswar, dann Palatin von 
Ungarn, Hauptgeguer Zapolyas, zwar als Palatin 
von dem Hatwaner Conventifel entfeßt, aber vom 
König on IT. gebalten ; er war treuer Anfänger 
— —— . u. fl. 1531. 6) Stephan IV., 

ohn des Bor., Filrft von Siebenbürgen u. König 
von Polen, ſ. Stepban. 7) Ehriftopb, älterer 
Bruber bes Vor. Woiwod von Siebenbürgen, rer 
gierte von 1576 — 81; |. Siebenbürgen (Gejdh.). 
8) Sigismund, bes Bor. Sohn u. Nachfolger in 
Siebenbürgen, regierte bis 1586 unter Bormunb« 
Ichaft jeines Oheims Stephan u. firebte vergebens 
diejem auf dem Thron von Polen zu folgen. Über 
fein mwechielvolles Schidjal als Stögent | Sieben- 
bürgen (Geſch.). Er vertaufchte Siebenbürgen gegen 
böhmiſche Herrſchaften u. ft. 1613 in Prag. 9) Au» 
dreas, Better des Vor., Kardinal u. Biſchof von 
Ermeland; übernahm, vom König Sigismund nach 
Siebenbürgen gerufen, die Regierung von 1598— 
1599, j. Siebenbürgen (Gejch.). 10) Baltbafar, 
Bruder des Vor., im Streit mit König Sigismund, 
als Diejer wegen ber Abwerfung bes türkifchen Jochs 
die Reihsftände für fih gewann, auf deſſen Befehl 
1595 bingerichtet. 11) Gabor, Neffe des Bor., 
geb. 1587; wurbe 1608, ald Sigismund Ragotzy der 
Fürftenwärde entfagte, zum Kürften von Sieben- 
bürgen gewäblt u. regierte bis 1613, wo er, ber Letzte 
feines Stammes, von feinen Leuten in Klaufenbura 
ermordet ward; f. Siebenbürgen (Geſch.). 12) 
Eliſabeth, vermählte Gräfin Nadasdy, berüchtigt 
durch ihren Blutdurſt, den ſie dadurch zu ſtillen 
fuchte, daß fie, ihr überall ber durch ihre Dienſt- 
boten zugeführte Mädchen in ben Kellern ibres 
Schloſſes unter langjanıen Martern tödtete. 1610 
bei dieſen Schandthaten überrajcht, wurde fie zu 
lebenslänglicher Einjperrung in dem Schlofie Ejej 
(Neutraer Geſpannſchaft) verurtbeilt, wo fie 1614 fl. 
Cie hatte nad urkundlichen Nachweiſungen 650 
Mädchen fo umgebradt. 

Bathos (ar., Tiefe), bei älteren Äfthetifern das 
Erhabene; bei neueren gemeine, kriechende, erhaben 
fein follende Schreibart. 

Bathrum Hippocrätis (gr., Cbir.), fo v. w. 
Bank des Hippofrates. 

Batbieba, Tochter des Eliam, Weib des He 
thiters Uria, welcher unter Joab gegen die Anımoe 
niter diente. DaB. dem Könige David gefiel, u. 
dieſer fie beiratben wollte, jo befabl er dem Joab den 
Uria an einen gefährlihen Ort in der Schlacht zu 
ftellen, u. da Uria gefallen war, beiratbete David 
die B. Sie wurde Dlutter des nachherigen Königs 
Salomo. 

Bathümi, Stabt an der ruffiihen Grenze, am 
Ausflug des Tichorofi in das Schwarze Mieer in 
ZTürkifch » Armenien, mit Hafen (jeit 1849 Freiha⸗ 
fen); 3000 Em, 

athurft (ipr. Bäthörſh), alte englifche Familie, 
wanderte mit Wilhelm dem Eroberer aus ber Nors 
manbie ein u. tbheilte fih in 2 Yinien, eine mit 
Lords⸗, die andere mit Barunetstitel. Merkwürdig: 
1) Ralpb,geb. 1620 zu Howthorpe inNtortbampton» 
fbire; Geiftlicher, Arzt u. Dichter, wurde Dechant zu 
Wells in Somerfet, Br ivent bes Trinity-College 
zu Orford u. 1691 Biſchof von Briftol; er fl. 1704, 
Er ſchr. außer Gedichten (in ben Analecta Muss 
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rum anglicanarum): On a maid who was re- 
covered after hanging, Off. 1650 (beutfh: Et⸗ 
mas Neues vom Tode, 1650, worin er die Ge- 
ſchichte einer Gehenkten erzählt, Die an das anatomifche 
Theater abgeliefert, dur feine Sorgfalt wieber 
ins Leben gebracht warb), u. Praelectiones de re- 
spiratione, ebd. 1654. Seine Lebensbefchreibung 
von Th. Warton, Lond. 1761. 2) Allen, Earl 
of B., geb. zu Weftminfter 1684, wurde 1705 Mit- 

ied des Parlaments, wo er zur Torypartei * 

1711 in das Oberhaus u. war hier Oppofitione- 
mann, beſ. gegen Walpole, fam 1742 in den Gehei- 
men Rath, wurde 1757 Schatgmeifter des Prinzen von 
Wales (nachmal. George III.), u. wurde bei deſſen 
Khronbefteigung Earl of B. u. penfionirt ; er ſt. 1775 
zu Eivencefter. 3) Henry Lord B., Neffedes Vor., 

„1744, wurbe 1805 Biſchof von Norwich; er war 
in ber Bolitit Wbig, im Leben Bonvivant u.fl. 1837; 
Lebensbeichreibung von feinem Sohn Henry (geb. 
1781, Arhidiaton zu Norwich), Yond. 1837. 4) 
Henry, Earl of B., Baron von Apsley, 
geb. 1714, Sohn von B. 2); er trat 1732 für Ci- 
vencefter ins Unterhaus u. gehörte zur Oppofition, 
wechjelte aber bie farbe öfter; wurde 1746 General» 
aboocat des Prinzen Friedrich von Wales, Advocat 
bes Königs u. einer ber Richter in Civilſachen, 
1770 Baron von Apsley u. Lordkanzler von Eng- 
land u. nad) feines Vaters Tode Earl of B.; er 
ft. 1794. 5) Henry, Earl 0fB., Sohn des Bor., 
einer ber ausgezeichnetſten Hochtories, bertrauter 
Freund Wellingtons, geb. 1762, wurde zuerft Yorb- 
commijfioner der Abmiralität, fam 1789—91 in das 
Schatamt, wurde 1793 Löniglicher Rath u. Mit 
ied ber Jommijfion für Indien, 1809 Staats 
ecretär für das Ausmärtige u. 1812— 27 Colonial⸗ 
minifter, er gründete al$ jolcher die Etabliffements 
af St, Mary in Airifa u. das auf Bathurft in 
Bandiemensland (j. Bathurft [Geogr.] 1) u. 5) u. 
zeichnete ſich befonders durch Tbätigleit bei Be— 
treibung bes Krieges gegen Napoleon aus. Ihm 
befonders warf Napoleon auf Helena Unziemlichkeit 
in feiner Behandlung vor. Er wurde 1828, als die 
Kories bie Oberhand gewonnen, Präfident des Con⸗ 
ſeils, trat jedoch 1830 wieder ab, wurde erfter Lord 
ber Admiralität u. fl. zu Yondon 1834. 6) Henry 
Georg, Earl von B., Baron von Apsley, Sohn 
des Bor., geb. 1790; er fchr.: ‘The ruinous ten- 
dency of — Lond. 1812, n. U. 1848. 
23 ames, Sohn von B. 3), geb. 1782, machte 
ilitäriiche Carriöre u. diente in allen aufer- 
eneopäiichen Befigungen Englands, wurde 1837 
teutenant u. zulett Gouverneur von Ber⸗ 
wid; it. 1850. 8) Benjamin, Bruder bes Bor., 
ge 1784 , wurbe 1809 als engliicher Courier nad 
ien geichiett u. verſchwand auf der Rücklehr 
im Berleberg, uach And. in der Nähe von Bremen, 
wahrfcheinlich von der franzöfiihen Regierung auf 
oben ıL im Hanbgemenge —— od. im 
—J geſtorben. Alle Nachforſchungen ſeiner 
u über ihn waren vergebens. Er war ber 
der Yaby B., beren Pferd 1824 bei einem 
Spatzierritt bei Rom ſcheu wurde u. in bie Tiber 
[prang, wo bie Lady ihren Tod jand. 

Batburft (ſpr. Bäthörſt), 1) Nieverlaffung auf 
ber Infel St. Dary B., unmeit der Mündung bes 
Gumbia au der WKüſte von Afrika, 1816 von ben 
Englänbern gegründet; wegen bes ſumpfigen Bo⸗ 
dene höchſt ungefund; hier Sig des eugliſchen @ou- 


verneurs u. englifhen Handels mit Golb, Wache, 
Gummi, Häuten u. Sübdfrüchten aller Art; die 
Inſel nebſt der Stadt hat gegen 3000 Ew., darun⸗ 
ter wenig Europäer; 2) Oru m Diftrict Albanv in 
ber Capcolonie (DO Ari a), am Einfluß des Batbu 
in den Komwiec; gegen 3000 Ew.; 8) Capu. 4 
(B.-Einfabrt), Meerbufen an ber NRüfte von Nord» 
amerila ; 5) Stadt in einer fruchtbaren Ebene lints 
am Macquairefluß auf der SOKüfte von Auftralien 
im ſüdlichen Neu-Sid-Wales; 1815 von ben Eng- 
länbern gegründet; 6) Inſel weftlich ber Meiville- 
infel an ber NWKIfe von Auftralien. 

Bathurſt Lake (ſpr. Bäthörft-Lehl), Landſee 
auf Neufundland, 8 Mi. vr vom W. nach O., u. 
etwa 3 MI. breit; ergießt ſich oͤſtlich in den Exploits. 
Deinen, Gattung Mäufe, ſ. Sandgräber. 
Bathykles, griechifcher Bildhauer aus Magne- 
fia, wahricheinlih um 546 v. Chr. ; fein Hauptwerf 
war ber Amykläiſche Thron, f. u. Amyllä 1). 

Batbyllod, 1) römijher Bantomimiter aus 
Alerandrien, an ag yore bes Mäcenas; trennte. 
nebjt Pylades, die Bantomimen vom Drama u, 
erbob jene zu einer jelbftänbigen Kunft; er ſelbſt 
foar ausgezeichnet in der beiteren u. ſcherzhaften, 
wie Pylades im der ernfteren Pantomime. Beider 
Anhänger bildeten Parteien, bie bald politiiche Ten⸗ 
benz erbielten ; die Bathpller fiegten, Pylades warb 
auf einige Zeit verbannt. 2) B., Anakreons ſchö⸗— 
ner Liebling aus Samos, defjen Statue im dafigen 
Tempel ftand. 

Bathymeter, Inftrument, um bie Tiefen bes 
Meeres zu meſſen. Man benugt dazu gemöhn- 
lih die Sonde, d. i. eine ftarfe, durch bunte Bän⸗ 
der von Klafter zu Klafter eingetheilte banfene 
Schnur, an welcher ein cylindriiches, 20 u. mebr 
Pfund ſchweres Bleigewicht bängt. In diefem Ge 
wicht befindet fichy eine mir Talg ausgefüllte Hoh⸗ 
lung, damit fi darin der Boden des Meeres abe 
druden od. anhängen kann. Hoote’8 B. beitebt aus 
2 an einander gebängten Körpern, von welchen ber 
eine ſpecifiſch ſchwerer, der andere ſpecifiſch leichter 
als das Waſſer if. Läßt man fie ins Wafler, fo 
macht fich der leichtere, ſobald er ven Meeresgrund 
erreicht bat, vom fchwereren los u. fteigt im bie 
Höhe; aus ber ie verflofienen Zeit berechnet 
man die Tiefe. Parrot's B. bat den Zweck das 
Meerwaſſer aus einer großen Tiefe bervorzubolen, 
um es jeiner Beſchaffenheit 2 unterfuchen zu 
können. Daber Batbpmötrie, Tiefenmefjung. 

Barthyniad (a. Geoar.), Fluß in Xhracien, 
ug bei Byzanz, mündete in die Bropontis, 

athys (gr., d. i. der Tiefe), daher Name meh⸗ 
rerer Flüſſe in Kolchis, Phrygien, Sicilien (j. Jati) 
u.a. Der ®. Limen (tiefer Hafen) war ein Meiner 
Meerbufen zwiſchen Delion u. Aulis in Böotien. 

Batica (a. Geogr.), Theil von Hijpania, j. b. 
(a. Geogr.). 

Basticae folia G. sylvestris folia), die Blät⸗ 
ter der gemeinen Diyrte (Myrtus communis L.). 

Datieia (a. Geogr.), Hüget bei Troja, Grab» 
bügel der wegen ihrer Schnelligkeit berühmten Ba- 
tiria (Myrine). 

Batifoliren (v. fr.), tändeln, Poſſen treiben; 
baber Batifotage (jpr. Batifolapich), Tändelei, Poſſe, 
u. Batifoleur (Batifolör), Bofientreier. 

Batifolium (mittelt.), jo v. w. Baftion. 

Sta.Batilde, Gemablin des Frantentönigs 
Chlodwig II.; baute das Kloſter C u. f.aud 
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bier, nachbem fie ihren Sohn Chlotar III., deſſen 
Bormünderin fie geweſen war, ber Bormunbichaft 
bes Majordomus Ebroin übergeben hatte; Tag: 
ber 30. Januar. 

Batillus (Batillum, Vatillum, lat.), 1) 
Koblenichaufel, Kohlengefäß zum Räuchern; 2) böl- 
—— — — oben mit eiſernen Zaden, zum 

bnehmen ber Ähren; 8) bei ben Armeniern beim 
Kirchengefang gebrauchtes mufifaliiches Inftrument; 
Metallftab mit metallenen Ringen gefüllt. 

Batiment (fe, ſpr. Batimang), Bau, Gebäube, 

Boatineer, jo v. w. Aflaffinen. 

Batines, Paul Colomb de B., |. Colomb 3). 

Bäting (Schiffew.), jo v. w. Beting. 

Batiöla (rim. Ant.), koftbares Trintgefäß, ſ. d. 

Batirad, Zacobitermönd, um 606 .. ber 
Sage Lehrer u. Gehülfe Muhammeds bei jeiner 
Religionsftiftung. 

atis, zur Zeit Aleranbers d. Gr. Befehlshaber 
bon Gaza, vertbeidigte dieſe Stabt tapfer gegen 
bie Macebonier u. wurde nad) ber Eroberung um 
bie Stadt gejchleift. 

Batiß, 1) B. R. Brow.), Pflanzeng 
—— ber Zapfenbäume, Eiben, Ephedreae 

chnb., bei Eudlicher zu ben nneifelbahten, nicht 
———— Pflanzen gezählt, Diöcie Tetran— 
drie Z. Art: B. maritima, 4 Fuß hoher Strauch 
mit vierfantigen Aften u. fleifchigen Blättern; in 
Jamaica u. ©, Domingo am Meeresufer; liefert 
eine * Sorte Soda u. wird in Cartagena zu 
Glasbereitung benutzt; 2) Fiſch, ſo v. w. Glattroche. 

Baͤtis (a. Geogr., Tartefſus, bei den Ein— 
geborenen Perces od. Certis), jhiffbarer Fluß 
Hilpaniens, entfprang auf bem Orospeda u. 
ergoß fih in 2 Armen in das Atlantifche Meer. 
Dieje beiden Arme bildeten eine Infel, auf welcher 
ein Leuchtthurm (Caepionis turris, j. Chir 
piona) ftand; der B. heißt jegt Guabalquivir. 

Batiscan, Nebenfluß lints des St. Lorenz im 
Unter-Canaba, entfpringt in bem Gebirge weſtlich 
von Quebec, ift aber wegen Stromjchnellen u. 
Waſſerfällen jchwer zu befahren. 

Batisecülae flores, Blumen von ber Korn- 
blume (Centaurea Cyanus). 

Batiſt (Batiftleinwand), aus Flachsgarn ge- 
webter glatter Sto‘i, feiner u. klarer (lojer) als 
Leinwand, aus der Picardie, Belgien, England, 
Sciefien, Böhmen, der Schweiz u. Weftfalen, 
wahrſcheinlich von vem oftindifchen Zeuge Baftas 
(nicht aber von dem angeblichen Erfinder, Batifte 
Chambray, einem Leinmweber in Flandern, im 
13. Jahrh.) benannt, meift 14 Elle breit, 25 — 30 
Ellen lang. Man nimmt den jchönften weißen 
Flachs, Ramé genannt, dazu, der durch eigene 

pinnerinnen febr fein gejponnen u. im Sommer 
in feuchten unterirbiichen Gewölben (bamit bie F 
den ——— bleiben) ungebleicht auf sn en 
Leinmweberftüblen gewebt wird; das Gewebe wirb 
zweimal in Yauge geweiht u. mit Seife, Waffer od, 
Buttermilch gewaſchen u. gewallt. Erft neuerdings 
wird durch Schlichten Gleiches erreicht, indem bier 
das Garn auch im trodener Luft die Feuchtigkeit 
bebält. Man unterfcheibet: a) Klaren B. (leicht 
gewebten B., Batiste claire), in halbe Stüde 
& 6 Stab gelegt; b) Halbllaren B. (B. demi- 
claire), fefter gefchlagen u. von ftärlerem Garn, in 
en Stüden von 7 Stab; ©) Holländiſchen 

. (B. hollande), ganz bicht gewebt, in Stüden 


attung zur 
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von 12—14 Stab. Der Schottifhe B. Gatiſt 
mouffelin) ift von Baumwolle. Andere Sorten ſind 
Linons, Toilettes x. Das Kammertud 
(Toile de Chambray, Cambray, Cambrif) 
— ſich nur durch geringere Dichtigleit 
vom B. 

Batiste à livret <B. unie), eine Art Schleier. 

Batjuſchkow, Conftantin Nikolajewitſch, geb. 
1737 zu Wologda, diente 1806 vn unter ben Ber 
teröburger Zägern als Offizier, kehrte jeboch, bei 
Heilsberg verwundet, nach Petersburg zurüd, machte 
nach feiner Wiederberftellung im Garbejägerregie 
ment ben Feldzug in Finnland bis 1809 mit, erbielt 
dann eine Anftellung bei der Kaiferlichen Bibliotbef 
in Petersburg, wohnte als Stabscapitän u. Adju- 
tant des Generals Bachmetjew dem Feldzuge von 
1813 u. 14 bis zur Einnahme von Paris bei u. 
trat 1816 zur Diplomatie über, ging 1818 als Se- 
cretär u. gebeimer Hofratb zur ruffiihen Gejandt- 
ſchaft in Neapel, verfiel aber bort bald in eine tiefe 
Schmwermuth u, lehrte nah Rußland zurüd. Er ft. 
u Wologda 1855. B. gebört zu ben beften ruffi- 
hen Schriftftellern u, Dichtern ; er bildete fich nach 
italieniſchen Muftern, bei. nad Taſſo. Seine in 
Zeitjchriften zerftreuten Lieder, Elegien, Epifteln, 
Epigramme u. Erzählungen find von I. Gnäditſch, 
Petersb. 1817, 2 Bde., eine Gedichte, ebd. 1834, 
gefammelt worben u. auch in Smirbin’s Samın« 
a ' ruffiiher Autoren aufgenommen. 

atfar Khan, Großlhau von Bolhara u. Sa— 
marland, Sohn ea enge fl. 1826. 

Batlänim (hebr., Müßiggänger), Aßara B., 
bei den Juden 10 Männer, gewöhnlich fromme 
Arme, bie fein Gejchäft haben u. bafür bezahlt wer- 
ben ftets zur gewöhnlichen Gebetsgeit in ber Syn⸗ 
agoge zu * da dieſe Anzahl von 10 mindeſtens 
———— iſt, damit das Gebet nach ben Beſtim⸗ 
mungen eines Synagogengebets abgehalten werde 
u. ber Hoheprieſter niemals allein u. ber Tempel 
nie leer jei. 

Batman, türkifches u. perfifches Gewicht. In 
ber Türkei ift ein großes B. — 20,4 Zollpfd., ein 
Meines B. } bes großen. In Conftantinopel 
1 B. perfiihe Seide — 77 Zollpfb., in Perſien 
18. — 11,56 Zollpfb. 

Batn (Bathn, arab.), 1) das Innere ber heiligen 
Stadt Mefla; 2) in der arabiſchen Genealogie der 
Zweig od. bas Geſchlecht eines größeren Stammes, 

Batnd (a. Geogr.), 1) (Sarug), Stabt in 
ber Landſchaft Osrhoene in Mefopotamien, von 
Macedoniern erbaut, vom Kaifer Juftinian befeftigt; 
bier war alljährlich zu Anfang des Septembers 
eine große Meſſe von chineſiſchen u. indiſchen Waa- 
ren; 2) (Batna), Stadt in an (Syrien); 
mit vielen Eypreffenbäumen; j. Baſhe. 

Batnab, Diftrict in der Landihaft Oman (Ara- 
bien) mit eigenem Oberbaupt. 

Batnas, ind erreich, vorzüglich zu Ebereichs⸗ 
borf, gemwebte breifarbige Kattune. 

Batn el Hadſchar, fteinichte Wüſte in Nubien 
mit mehreren Niltataralten u. wenigen angebauten 
Stellen; die Einwohner ftehen jetzt unter ägyp- 
tiſcher Herrichaft. 

Batn Mar, Feftung in Hedſchas (Arabien), hier 
nehmen bie foriichen u. ägyptiſchen Karawanen, 
welche nach Mella ziehen, Wafjer ein. 

Bato, zwei barbarijhe Häuptlinge, ber Eine 
ein Bannonier, der Andere ein Dalmatier, melde 
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matiern u. Bannoniern gegen die Römer gemachten 
Empörung ftanden. Nachdem die Dalmatier bie 
Römer gejchlagen hatten, zog Tiberius gegen dieſe 
u. befiegte fie; num verbanden fich die beiden B., 
fämpften glüdlich gegen ben römiichen Feldherrn 
Severus u. drangen, durch andere Bölfer verftärkt, 
jogar bis nah Macedonien vor; vergebens focht 
Germanicus im 9.7 gegen fie, erft im folgenden 
Jahre gelang esihm die Dalmatier zu unterwer- 
fen u. den B., welcher felbft in Rom erjchien, für 
bie Römer zu gewinnen. Er zog nun gegen die 
Pannonier, fing den Pannonier B. u. lief ibn bin» 
richten. Als die Bannonier von Neuem einen Auf- 
ftand machten, jchlug fich auch der Dalmatier B. im 3. 
Yaufibre Seite; von Tiberius im 3. 10 in einem Ca- 
ftell bei Salona belagert, entfloh B. von bier, ftellte 
ſich aber nachher dem Tiberius u. wurde begnabigt. 

Batoäna, ein Betichuanenftamm an den Ufern 
bes Nyami-See im Innern SAfrikas, find hinter» 
liſtig u. argwöhniſch u. leben hauptſächlich von ber 
Jagd. Die erften Nachrichten über fie geben bie 
Reiſenden Galton u. Anderson. 

Batoden (Batoggen, Badoggen, ruff.), Schläge 
mit dünnen Stäben auf Rüden, Baud u. Bruft; 
Strafe bei dem ruffiichen Militär u. der Marine. 

Batoliten, eine Art foffiler Muſcheln, |. Acardo. 

Bäton, Wagenlenter des Amphiaraos, wurde 
mit dieſem von ber Erde verjhlungen u. dann als 
Heros verehrt. 


Baton (fr. pr. Batong), 1) Stod; 2) <B. de 
mesure), ber furze Stab od. die Bapierrolfe, womit 
ber Mufifdirector ben Taet angibt; 3) (Muf.), die 

tößeren Paujen wegen ihrer dem Stabe ähnlichen 

eftalt, z. B. 

B. à deux mesures, 


B.ä quaire mesures, 
— 


Batdni, Pompeo Girolamo, geb. zu Lueca 
1708, Hiftorienmaler aus ber Römiſchen Schule, 
ber letzte zur Zeit ber Geſchmachverderbniß einiger» 
maßen bedeutende Maler; er ft. zu Rom 1786, 
Berle: Sturz des Simon Magus in St. Marıa 
begli Angeli zu Rom; bie büßende Magdalene in 
ber Dresbener Gallerie; das von ben 4 Welttheilen 
angebetete Herz Jeſu in Yiffabon. 

atonnier (fr., ſpr. Batonnith, d. i. Stabhalter), 
ber auf ein Jahr gewählte Präſident des Conseil 
de discipline, ob. des Ausjhufies, welchen bie Ad⸗ 
bocaten von Frankreich zur Aufrechthaltung ber 
Discipfin unter fich ſelbſt ernennen. 

Batonniren (fr.), mit Stöden fehten. 

Baton Rouge (ipr. Batong ruhſch), 1) Kirch 

iel in Louifiana; 2) früberhin Hauptftabt bes 

taates Louiſiana u. Gerichtsfig des Kirchipiels 
Dft-B., au linfen Ufer bes Mijfijfippi, mit frucht- 
barer Umgegend, jeit 1847 Sig ber Regierung; 
Staatenbaus, Staatsgefängniß; 6000 Ew. 

Batons royaux (fr., Ipr. Batongs rojoh), 
Beine Bafteten, deren Inhalt von einem, in Stan- 
gen geforinten feinen Butterteig eingefchlofien ift. 

Batoo (Butou, Batu od. Battoe), vullauiſche u. 
dicht bewaldete Inſel im Malayijchen Archipelagus, 
weillih von Sumatra, 18 on. groß. 


Batrachofpermum 
im J. 6 n. Chr. an ber Spite ber von ben Dal« | 
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Batoo-Bhara (Baton-Barad, Batu- Baru), 
Stadt an der Oftküfte von Sumatra. 

Batopilad,1)Depart.d. Staates Merico,71,400 
Ew.;2) (San Pedro be B.), Stadt darin, am 
well. Abbange ber Eorbilleren, in einer Schlucht; 
warmes aber gejundes Klima; Hüttenamt; 5000 
Ew.;3) (Rio de B.), Fluß in Chihuahua, aus zwei 
Bächen gebildet, bie zwiſchen Lloredo u. ©. Joaquin 
in der Sierra Madre entipringen, fließt gegen W. in 
ben Staat Cinaloa u. mündet als Rio del Furte 
in den Galifornijchen Meerbufen. 

Batorkeizy, Martifleden im öfterreichiichen 
Kreife Komorn (Ungarn), mit berricaftlichem 
Schloß u. vielen ſchönen Gebäuden; 2150 Em. 

Bato»Seling- Doug, Reich der Battas (j. d.) 
auf Sumatra, 

—— .. . od. Batracho ... (0. gr. Baträ 
chos Froſch), Froſch... 

Batrachier Gatrachia, Zool.), die nadthäutigen 
Ampbibien, ſ. Fröſche 1). 

Batrachilithen, Verſteinerungen von froich- 
artigen Thieren. 

aträchit, ein Silicat von Eifenorybul, Talk 
u. Kallerde, das jelten in rhombiſchen Kryftallen, 
meift derb erfcheint, mit Hein od. unvolltonmenem 
muſcheligem Bruce, grünfichgrau, ins Weiße, durch» 
ſcheinend, fett⸗, faft glasglänzgend; Strich weiß; 
Härte — 5, Ipecifiiches Gewicht — 3,033; beftebt 
aus 37,69 Kiefelerde, 35,45 Kalt, 21,79 Tollerde, 
2,99 Sijenorybul, 1,27 Wafier. Fuudort der Rizo- 
miberg ın Torol. 

Batraditen, fo v. w. Krötenfteine (Froſchſteine). 

Batradites (a. Geogr.), Fluß in Berfis. 
Batrahlum (v. gr.), jo v. w. Froſchgeſchwulſt. 

Batradium (B. D. C.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Ranunfelgewähje Ranunculeae, 
Polyandrie Bolygynie Z., auch wohl als Abthei- 
lung der Gattung Ranunculus angejeben. Arten. 
B. hederaceum, Petiveri, paucistamineum, 
Baudotii, divaricatum u. fluitans, in Gewäſſern, 
mit zum Theil breiteren, auf dem Waſſer ſchwim— 
menden, zum Theil baarförmigen untergetauchten 
Blättern u. weißen Blüthen, mit gelbem Nagel. 

Batrachiun, ein Gerichtshof in Athen, angeb- 
fich nach der froſchgrünen Kleidung der Nichter fo 
genannt. 

Baträhoi (gr. Lit., die Fröſche), Komödie des 
—— ſ. d. 1). 

atracholeinſaure (Brofhölfänre). Rof- 
fgnen erbielt durch Auspreſſen bes Epiploon der 
aſſerſalamander ein gelbes, ziemlich flüffiges, wie 
ranziges Nußöl riechenbes DL, welches neben etwas 
Stearinfäure u. Glyceryloryb 20 Proc. eines gel- 
ben Fettes u. 70 Proc. B. enthielt. Die Säure 
ſcheint unreine Olfäure geweſen zu fein. 

Batrahomyomakhia (gr., Froſchmäuſekrieg), 
ein bem Homer zugefchriebenes komiſches Epos, ſ. 
u. Homeros, 

a fo v. w. Seetröte. 

Baträchos, Baumeifter aus Lacedämon, Tebte 
zu Rom unter Auguftus. Mit feinem Landsmanne 
Sauros führte er ben Tempel innerhalb der Säu- 
len der Octavia auf, welcher wahrjcheinlih in ber 
St. Lorenzticche noch übrig ift. Nach Plinius fette 
er, als ihm verweigert ward, feinen Namen an 
ben, von ihm gefertigten Gebäuben anzubringen, 
einen Froſch (Aurpayos) in das apitäl der Säulen. 

Batrachofpermum (B. B. Kth., Batrache- 
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sperma Bi. S. V.), Pflanzengattung aus ber Fa⸗ 
milie ber fabenalgen (Confervaceae-Batracho- 
spermeae), 

Baträhus (0. gr.) 1) Brei; 2) f-Frofäfifh; 
8) (Med.), j. Froſchgeſchwulſt. 

Batrif, 1) (Batret, Bitrik, Mehrzahl Batart- 
ab), arabijche Nachbildung von Patricier, ein An- 
führer von 1000 Mann, auf weldyen abwärts ber 
Tarkhan, Anfübrer von 500, u. dann der Ku» 
mis, von 200 Dann, folgen; 2) Nachbildung von 
Patriarcha; daher Batrakab, Batritijjab, das Pa- 
triarchat. 

Batfanyi, fo v. w. Bacfanyi. 

Batſch, le Geipannfhaft, fo v. w. 
Bacs, Bacier Geſpannſchaft. 

Batſch, Aug. Joh. Georg Karl, geb. 1761 zu Jena, 
wurde bier Brofefjor ber Naturgejchichte, 1787 Pro- 
feffor ver Medicin, 1792 Profeſſor der Bbilofopbie u. 
1798 Director der von ihm geftifteten Naturforſchen⸗ 
ben Gejellihaft zu Jena; ft. 1802. Er fchr.: Dis- 

08. generum plantar. europ., Jena 1794; Ta- 
are affinitatum regni veget., ebd. 1502, Fol.; 
bef. Synop. univ. anal. generum plant., ebb. 
1795; Elenchus fungorum, Halle 1783 — 89; 
Naturgeich. der Banbmwirmer, ebd. 1786; Analy- 
ses florum, Halle 1790, 2 Fasc.; —— der 
allgem. Naturgeſch., ebd. 1801 f.; Der geöffnete 
Blumengarten, ebd. 1802; Botanik für —— 
zimmer, ebd. 1795 (3. Aufl. 1804) u. a. 

Batfchapi, Bolkeflanım der Betſchuanen, f. d. 

Batichauer, Thal, jo v. w. Peifchaur. 
Batſcheu, 1) Kreis in der Moldau; 2) Kreis- 

dt daſelbſt in gebirgiger Gegend u. an einem in 
ie — N rg lüßchen, frilher Sit eines 
latholiſchen Biſchofs. 

Batſchla, nach Batſch benannte Pflanzengattun⸗ 

en: 1)(B. Zhunb.), gehört zur Trichoa aus ber 
Familie der Menijpermaceen; 2) (B. Mich.), ge 
bört zu Lithospermum; 3) (B. Moench.), ge 
bört zur Familie Compositae Eupatoriene, 1. 
Ordn. Syngenefte Z.; 4) (B. Vahl.), unter Hum- 
boldtia Vahl. 

Batſchian Gatchian, Batflan), 10 MI. lange, 
u. 4 Di. breite Molulkeninſel, nordweſtlich der 
Halbinſel Dſchilolo, durch den Kanal Patientia ge⸗ 
trennt, iſt gebirgig u. fruchtbar; bringt Südftüchte 
u. Gold; hat heiße Quellen, ähnlich dem Geijer in 
Island; die Hauptftadt gleiches Namens zählt 
4000 Em. u. ift Refidenz eines niederländijchen 
Bafallenfürften; die Bewohner find Malaien u. 
Muhamedaner. Die Holländer eroberten dieſe In» 
ſel 1610 von den Spaniern. . 

Bititad, Martifleden im ſchwediſchen Lin Ehri« 
fliansftad, an einer Bucht des Kattegat, Hafen, 
Schiffiahrt u. Fiſcherei; 800 Em. 

Batta, 1) Martıfleden rechts an ber Donau im 
öfterreichifchen Kreife Tolna (Ungarn), mit ben Ruts 
nen einer alten Abtei; Weinbau; 3200 Ew.; 2) 
Provinz im Reiche Congo (j.d.) in Oberguinea; 3) 
(Battaer), jo v. m. Battas; 4) (Battat), Diftrict 
in Sumatra, erftredt fih von dem Battu-Bara- 
Fluffe im NNW. bis zudem Radan im SEO. u. 
nimmt bie ganze Breite ber Injel ein. 

Batta, in Oftindien, 1) fo v. w. Agiozulage ; 
2) Beinauisne für Truppen. 

attaglia (ipr. Batallia), 1) Markifleden an 
bem Folgenden, mit Bädern, im lombarbiichen 

Kreife Padua (Italien) bei Abano, j.d.; 8000 Ew, 
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2) Kanal von B. od. Monfeliee, gebt, 60,009 
Fuß lang, von Efte nah Padua. 

Battafer, jo v. w. Battas. 

Battälos, 1) Flötenſpieler in Epheſos, als 
Weichling berüchtigt; daher 2) jo v. w. Weichling; 
3) Diannsperfon, die ſich zu widernatürlicher Liebe 
brauchen läßt; vgl. Kinäbos. 

Battam, Injel im Malayifchen Arcipelagus, 
weftlich von Bingtang ; etwa 57 MI. lang u. 1! ML 
breit, mit qutem Hafen, Boolang Bai genannt. 

Battanta, Injel zu Auftralafien gehörig, nord⸗ 
weitlih von Bapua, etwa 9 OM. groß. 

Battarea (B. Pers.), nah Giovanni Anton 
Bartara (geb. 1709, Pfarrer, Arzt u. botanijcher 
Schrirtfteller zu Rimini, wo er 1789 ft.; er jchr.: 
Fungorum agri Ariminensis historia, Faenza 
1759, u. a.) benannt, aus ber Familie der Balg- 
pilje (Gasteromycetes- Phalloidei). Art: 
phalloides, in Englanb. 

Battaria, in der Türkei Grieche, der von einer 
europäifchen Macht ein Diplom bat. Jeder Ge- 
ſaudte hat eine gewifje Anzahl ſolcher Diplome. 

Battaridmuß (v. gr.), jo v. w. Stottern. Da- 
ber Battarift, Einer, welcher ftottert. 

Battas (Battatr, Battier), eine von den Ma- 
layen u. Auftralnegern verjchiebene, noch nicht genau 
Behimmmte Menjchenrace auf der Infel Sumatra, 
bewohnen ven norbweftlichen Gebirgsſtrich ber Infel 
zwiſchen Atſchin u. Menanglabo, u. ihr Land ıft 
reih an edlen Metallen u. Producten; die Ein- 
wohner, mit eigentbümlicher Spracde, genießen 
noch ——— (zum Tode verurtheilte Verbre 
cher u. Kriegsgefangene), find aber leineswegs wild, 
ſondern friedlich u. gaftfrei, leben in Vielweiberei, 
baben ein Geſetzbuch, Das ihr bürgerliches Leben 
regelt, u. ein Religionsſyſtem (ohne Götenbilder) 
mit einflußreichen Prieftern ; können zum Theil leſen 
u. fchreiben, haben Feuerwaffen, fabriciren Schieß- 
pulver u. treiben Aderbau (Reis u. Tabal) u. fer- 
tigen grobe Eiſen- u. Töpferwaaren; fie werben 
von unabhängigen Burn regiert. Jetzt bildet das 
Fand der B, 3 Reihe: Scinamora, Bato⸗Se— 
— u. Bubar. 

attaſzek, Marktflecken am Sarviez im öfter- 
reichiſchen Kreiſe Tolna (Ungarn), mit berrichaft- 
lichem Schloß, Poftamt ; 5600 Ew. Im ber Umge⸗ 
gend findet man römifche Altertbümer. 

Battement (fr., fpr. Batt'mang), 1) dus Schla⸗ 

en; 2) das Anſchlagen einer Kugel im Innern bes 

eihlgrohres an den Wänden ber Seele, wodurch 
nicht nur ber Schuß unficher gemacht, fonbern auch 
die Seele befhädigt wird; vgl. Kugellager; 8) 
(Mufid), Spielmanier, wobei der darunter liegende 
Ton mit dem Hauptton geichwind abwechſelnd 
mehrmals wiederholt wird; dagegen wird bei ben 
Mordent ber Hauptton ect geihlagen; 4) 
(Fechtl.), jo v. w. Battute; 5) (Zanzt.), Das Aus- 
einanberjegen ber Füße beim Battiren. 

Battenberg, Stadt an der Eber im Kreife Bie- 
bentopf ber Provinz Oberhefien, sn Tu 
Heffen, mit Ruinen eines alten Schlofjes (Keiler- 
berg genannt) u. Laudgerichtsſitz, ECiſeuhammer, 
Braunfteingruben u. Pottafchefieberei; 1200 Ci. 
Bei B. 778 Niederlage der Sadjfen. 

Battenienfraut, ift Betonica oflicinalis, 

Batterie, 1) eine Anzahl Gefüge, beftimmt, 
gemeinschaftlich augen ben Feind zu wirken; 2) Ab» 
tbeilungen (au Brigaden), in welche bie Feld ⸗ 


arııllerie ber meiften Armeen im Sriege getbeilt ift. 
A) Man unterfcheidet, je nachdem die Bsen durch 
Fuß · od. reitende Artifferie bedient werden, Fuß⸗, 
reitende, fahrende, balbderittene, Ge— 
birge u. Raleten-B.; nach den Geſchützen: Ka— 
nonen⸗B.u Haubitzen-B.; nach ihrem Caliber: 
65, 8-, 12pfündige, auch ſchwere u. leichte 
B.; nach ihrer Eintheilung bei den Armmecorps 
Diviſions-B., die ben Diviſionen zugetheilt find 
u. fie bei allen Bewegungen begleiten; Reſerve⸗B., 
welche bei der Rejerveartillerie vereint find. Cine 
Pojitions-B. ift eine ſchwere B., die mebr zur 
Bertbeidigung wichtiger Buntte, als zu jchnellen Be- 
mwegungen beflimmt ift. Meiſt zählen die Beld-B-n 6 
Kanonen, 2 Haubigen od. 8 Granatlanonen; Po» 
fitiond-B-n 6 bis 8 12pfünbige u. 2—4 Haubigen. 
Unter 6 Geſchützen find die B-en zu ſchwach od. ver⸗ 
lieren an innerer Stärfe, über 10 find fie zu ſtark u. 
troßreih. Die ruffiichen find die ftärkften (zu 12 Ge» 
fhügen). B) Beftand:ayeineB. Fußartillerie 
beftebt in ber Regel aus 8 6ſpännigen Geſchützen, 10 
4ipännigen Munitionsmwagen, I Aſpännigen Feld» 
ſchmiede, 1 dipännigen Reiervewagen, 1 4ſpännigen 
Batteriewagen, 5 Offizieren, 15 Unteroffizieren, 1 
Arzt, I Veterinär, 1 Hufihmied, 4 Signalgebern, 
127 Artilleriften, inel. der Fabrioldaten, 5 Offizier 
dienern, 10 Reitpferben, 110 Zugpferben, incl. 10 
Reiervepferben; b) eine B. reitender Artil- 
lerie aus 8 Geihügen, 10 Munitionsmwagen, 
1 Feldſchmiede, 1 Batteriewagen, 2 Reſervewagen, 
ſämmtlich bſpännig, 5 Offizieren, 20 Unteroffi« 
ieren, 1 Arzt, 1 Beterinäir, 1 Huſſchmied, 6 

rompetern, 153 Artilleriften, inel. der Fahr- 
foldaten, 5 Offizierdienern, 146 Zugpferben, inel. 
14 Rejervepferden, 125 Reitpferden; e) eine B. 
tabrınder Artillerie: 8 Geſchütze, auf jeder 
Prote 2 Mann, 10 Diunitionswagen, auf jedem 
Sitze für 5 Dann, 2 Wurſtwagen, auf jedem Site 
für 12 Mann, 1 Feldſchmiede, 1 Batteriewagen u. 
ein Rejervewagen, auf jedem Site für 4 danu, 
alle Fuhrwerle bſpännig, 5 Offiziere, 15 Unteroffi- 
ziere, I Arzt, 1 Veterinär, 1 Hufichmied, 4 Signal» 
eber, 145 Artilleriften, incl. der Fahrſoldaten, 5 
Diftierbiener, 12 Reitpferbe, 152 Zugpierde, incl, 
14 Reſervepferde; deine B. balbberittener Ar» 
tillerie: SGejchlite, auf jeden Platz für 5 Mann, 
nu. zwar 2 auf ber Proße, 3 auf den Handzugpfer- 
den, 10 Munitionswagen, 1 Feldichmiede, 1 Bat- 
teriewagen, 1 Refervewagen, alle Fuhrwerke bſpän⸗ 
nig, 5 Offiziere, 15 Unteroffigiere, 1 Arzt, 1 Bete- 
rinär, 1 Hufſchmied, 4 Signalgeber, 160 Artille- 
riſten, inel. der Fahrſoldaten, 5 Offizierbiener, 70 
Reitpferde, 138 Sugpferde, incl. 12 Reſervepferde. 
Wenn dieje Zablen auch nur Durchſchnittszahlen 
find, jo geben fie boch immer einen Anbaltepunft 
für bie Bergleiung der verjchiedenen Combina- 
tionen ber Artillerie. Die beiden Gegenjäge Fuß- 
artillerie u. reitende Artillerie charakterifiren fih am 
ſchärfſten; bie letstere zählt pr. B. 150 ‘Pferde mebr. 
Bergleicht man reitende B-n mit fahrenden od. halb» 
berittenen B«n, jo wird allerdings ber Aufwand an 
Bierden bei letzteren geringer, aber ber Bedarf an 
Raum, die Abhängigkeit der einzelnen Theile der 
Eombination in fi, vom Terrain u. von den Wech⸗ 
felfällen des Gefechtes größer fein, ohne bie Bewe ⸗ 
gungsgeſchwindigkeit der erſteren in allen Fällen 
errei.ben zu können. Ein Erſatz für einzelne Zwecke 
wird durch Anwendung ber leicht beweglichen 
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eo) Raketen» Bsent geboten, berem Vorzüge fich 
bei. fihtbar im durchichnittenen, von vielerlei Ber 
megungsbinderniffen zerrifienen Cerrain darftellen. 
Eine Raketen-B. beftebt gewöhnlich aus 12 Ra— 
tetengeftellen, 12 Munitiond- u. Transportwagen, 
jeder mit Sibplägen für 6 Mann verieben, 
1 Reltichmiede, 1 Batteriewagen, 1 Refervewagen, 
7 Offizieren, 24 Unteroffizieren, I Arzt, 1 Vete⸗ 
rinär, I Hufichmied, 7 Signalgebern, 60 Xrtil- 
leriften, inel. ber Fabrfoldaten, 7 Difizierdienern, 
15 Reitpferden, 96 Zugpferbeu, incl. 8 Referve- 
pierben. I Die Gebi:g8-B-en flhreninder Re» 
gel 3 Kanonen, 3» u. 4pfünder, u. 1 Haubite, 43- 
bis 5\3Öllig. Eine B. Gebirgs-Artillerie: 41 Gejchilge, 
8 Maulthiere od. Badpferde, 32 Mumnitionstfäften, 
16 Vlaultbiere od. Badpferde, 1 Feldſchmiede, 4 Vor⸗ 
ratbstäften u. 4 Batteriefäften, je 2 Maultbiere 
od. Badpierde, 38 Maulthiere od. Packpferde, incl. 
5 Nejerwepadpferden, 3 Offiziere, 8 Unteroffiziere, 
I Arzt, I Beterinär, 1 Hufichmieb, 3 Signalgeber, 
24 Artilleriften, 35 Rechte, 3 Offizierdiener. €) Be- 
dienung. Meift wird eine B. von einer Compagnie 
Artillerie bedient, die auf den Marſche, im Quͤar⸗ 
tiere, im Lager u. im Gefechte die Geſchütze ftets bei ſich 
bebält, u. deren Chef auch die Aufficht über die Bes 
jpanmung, über die das Geſchütz fahrenden Yeute, kurz 
über alles zur B. Gehörige bat. Die Bedienungs- 
mannfcaft von den Selhliien zu trennen, bei. 
marſchiren u. im Quartier liegen zu laſſen, wie bei 
den Franzoſen geihah, ift unzwedmäßig u. thut 
bei. der Manövrirfähigkeit der Artillerie Eintrag. 
Als taftiicher Körper werden die B»en (bei der preu⸗ 
Brichen Armee) in halbe (zu 4 Geſchützen) u. in Züge 
(zu 2 Geſchützen) getheilt; jeder Zug ſoll 1 Offizier, 
die ganze B. aber I Hauptmann (bei den Ruſſen 
1 Stabsoffizier) zum Führer haben. D) Die Bewer 
gungen ber B-ngejcheben jowobl mit aufgeprottent 
Geſchütz, als auch auf geringe Entfernungen abge» 
protzt mittelft des Schtepptaues. Das Geſchütz auf 
furze Streden nur durch Mannjchaften bewegen zu 
laffen, ift nicht mehr üblih. Diefe Bewegungen 
können vorwärts, rüdwärts u. nach der Klante, mit 
ganzer front od. in Colonne geſchehen. Sie hängen 
von der Anzahl Geſchütze, welche eine B. bilden, dem 
Terrain u. den Bewegungen der übrigen Truppen 
ab, müflen aber ftets jo einfach al® möglich fein. 
Ein Hauptgrundjat ift: außerhalb des wirlſamen 
feindlichen Heuers aufzumarjchiren, jobald es nicht 
andere Gefechtszwecke nöthig machen. Dann ftürzt 
fih die Artillerie (vor Allem reitenbe B-n) in 
gejtredtem Galopp vor, felbft bis durch die feind» 
lichen Plänker hindurch, ven zu befchießenden Maſ⸗ 
jen bis auf 2— 300 Schritt fich nahend, u. über⸗ 
jchüttet fie mit Kartätjchen, um durch impojantes 
Auftreten u. Wirfen den Gegner zu erjchüttern. 
Bol. Aufftellung, Aufmarſch, Avanciren, Retiriren, 
Blanfenmarih, Eolonne. 3) Der Platz, wo meb- 
rere Geſchütze, um gegen den Feind zu feuern, aufe 
—— find, u. dieſe ſelbſt; jo eine mit Geſchütz 

ejegte Höhe; auch wohl, bei. jonft, ein viel Ge» 
ſchütz habendes Feitungswert. 4) Bei Belageruns 

en ein zum Schutz von Geſchützen erbautes Werk, 

ine ſolche befteht meift aus einer geraden, gegen 
bie Schiffe der augegriffenen Keftung fichernden 
Erbbruftwehr von etwa 17 Fuß Dide u. mindeftens 
8 Fuß Höbe; bie Geſchütze ftehen meift 18 Fuß aus 
einander; bie Scharten find nach außen 9 Fuß, 
nad) innen 20 Zoll weit. Iſt Eile nörhig, od. gibt 
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der Boden keine Erbe ber, fo verwendet man auch 
—— Schanztörbe, Moll- u. Sandſäcke zu der⸗ 
elben, nicht aber Holz u. Stern, da bie, durch Ku- 
ein abgefprengten Splitter die Artilleriften ver» 
* würden. Nur wenn man feindliches Flanken⸗ 
feuer zu fürchten bat, fichert man fih durch eine 
angebängte Flanke. Die Ben werben nur mit 
chwerem Geihüt, ſchweren 12pfündern, 16pfün— 
ern, 18pfündern, 24pfündern, 10—20pfündigen 
Haubitzen u. Mörſern Gatteriegeſchütz) beſetzt. Die 
Den ee faft ohne Ausnahme durch Scieh- 
ſcharten, die gleich bei dem Bau ber B. offen ge- 
laffen od. nur leicht geblendet werben. Man unter- 
ſcheidet: A) der Bauart nad: a) borizon- 
tale B-en, liegen auf der Erbfläche, haben einen 
Graben vor fib, um Erde zur Aufführung ber 
Bruftwebhr zu befommen; b) verjentte B-en; 
der innere Raum ift 3 Fuß vertieft; fie machen 
weit weniger Arbeit, find aber einige Fuß niedri— 
er, als die a) u. dominiren daher weniger; c) er» 
öhte Ben, um 4—8 u. mebr Fuß über bie 
Erdfläche erbaben, fie haben baber einen beſonderen 
Wallgang zur Aufftellung bes Geſchützes hinter ibrer 
Bruftwehr; waren fonft jehr gewöhnlich u. Durch 
eigene Gerüfte od. Cavaliere bis 40 Fuß erhöht, 
jegt außer Gebrauch; dd ſchwimmende Ben, 
auf Flößen, überbrüdten Fahrzeugen od. bei. dazu 
eingerichteten Schiffen, welche friiher mit Doppel» 
tem Bord, in ber neueften Zeit von Eiſen u. mit 
gußeiſernem, bombenfeftem Verdeck gebaut wor— 
ben find, ſ. unter Kanonenboot; e) bedeckte 
Ben, aa) geblendete B-en, mit Balkenholz 
u. 5 Fuß Erde bedeckte Geſchützſtände, um bie darin 
ſtehenden Kanonen od. Haubiten gegen bie feind- 
lihen Bomben zu fihern. Plan gibt ihnen auf 
jedes Geſchütz 12—16 Fuß Breite u. 24 Fuß Yänge 
a. läht Die Dedballen auf wenigftens 12 Zoll ftar« 
fen Unterzügen ruhen. Die Scharten werben mit 
Rafen u. Erde zugefegt, um ihr Dafein dem Feinde 
bis zum Augenbiide ihres Gebrauches zu verber- 
gen, meil bie mit Holz ausgejegten Scharten dem 
geraten feuer auf fie gerichteter jchwerer Kanonen 
nicht wiberftehen würden; bb) B»en, deren Geſchütz 
durch eine Dede von Balken u. Erde gegen das 
Wurffeuer geſichert iſt; ce) Bsen für Wurfgeſchütz, 
wo vorn eine deckende Wand von Erbe aufgewor⸗ 
fen ift, dann ein fchmaler, eben nur den, aus den 
B-en zu werfenden Bomben Bahn gewäbrender 
Raum, u. hinter dieſem ein mit, auf eingerammten 
Pfählen rubenden Balken gebedter, 4 Fuß hoch mit 
Erbe überjchätteter, hinten durch eine Ballenwand 
efiherter Plag folgt, unter welchem die bedienende 
annſchaft gegen das feindliche Wurfgeſchütz ficher 
it; HM Scharten-B-en, bie faft immer nur 
durch Scießicharten feuern; 8 Bant»Bsen, bie 
über Bant feuern (felten angemwenbet, |. Banf). B) 
Nah ihrer Richtung gegen ben Feind: 
a) gerabe (birecte) Ben, fteben mit ihrer 
Richtungslinie auf der feindlihen Stellung fent- 
recht; b) ſchräge B-en (Batteries en echarpe), 
ihre Rihtungslinie bildet feine rechten Winkel mit 
ber Aufftellung des Beindes; e) Bricoll-B., eine 
ſchräge B., bie unter einem fehr laden Winfel ge- 
gen eine Futtermauer ſchießt, damit bie Kugel dort 
abpralle u. einen anderen, Kar nicht zu erreichen« 
den Punkt treffe; d) beftreichende (enfili« 
zenbe) Bren, bie ben Feind in der verlängerten 
Richtung feiner Froutlinie beſchießen; e) Rüden- 
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Ben, bie ein feindliches Werk in ben Hilden neb« 
men. 0) In Abſicht ibrer Wirkung gegen 
eine a Feſtung: a) Ricodet- 
Bo⸗en, die Ricochetſchüſſe thun; b Demontir— 
Been, beſchießen bie Bruſtweyren ın gerader Rich» 
tung von vorn, um fie abzulämmen, die Schieße 
harten zu zerftören u. bie feindlichen Lafetten zu 
ertrümmern; e) Eontre-B-en, gegen bie 
lanfen ber Bollwerke gerichtet, um die barauf 
ftehenden Geſchütze unbrauchbar zu machen, damit 
fie nicht gegen ben Übergang über den Graben ge- 
braucht werben können; dd Brefh-B-en, te 
flimmt die Futtermauer des Walles zum Sturm 
zu zerftören. DJ Nah den Geſchützen, bie fie 
enthalten: a) Kanonen-B-en, b) Hau» 
biß-B-en, c) Mortier-B-en; lettere beide 
nennt man auch Wurf» od. Kefjel-B-en. — 
Der Batterienbau, bei Belagerung einer Feftung, 
geichieht am beften durch Artilleriften, weil diefe ſchon 
aus eigenem Interefje den Ban fördern u. folid, 
meift des Nachts, um durch das feindliche Feuer 
weniger zu leiden, aufführen. Er macht einen eige- 
nen Zweig ber praftiihen Artilleriewifienfchaft 
aus u. wird jchon im Frieden fleißig geübt. Er 
bat die meifte Abnlichfeit mit dem gewöhnlichen 
Schanzbau; jeboh kommt viel auf richtige u. 
enaue Richtung der Schießſcharten u. auf feften 
au dieſer an, ba Spätere Ausbefjerungen, me- 
gen bes feindlichen Feuers, fehr gefährlich find. 
Dft werden B»en, be}. wenn fein Boden, welcher 
Erde hergibt, vorhanden ift, 3.8. bei tiefem Sumpf, 
Fels u. dgl., ganz aus Sandjäden od. ganz aus 
Faſchinen, mo die Batteriefafchinen (Batteriewürfte) 
länger als die anderen (10—18 Fuß lang, 10—12 
Zoll did) find, feltener aus Schanzlörben gebaut 
od. damit bekleidet. Die Bruftwehren werben nad) 
Umftänden 17 —18 Fuß did, 6—8 Fuß hoch ger 
macht u, oben, über die ganze Rüdenwand, Blend» 
faſchinen gelegt; an der innern Seite jeder B. wer» 
den Bankets, um bie Wirkung der Schiffe beob- 
achten zu können, angelegt. Bgl. Schießſcharte, 
Blendung, Faſchine, Schanzforb, Sandjad. Um 
den Geſchützen ben gebörigen Stand zu geben, wer- 
den Bettungen von Holz, jeltener von Steinen gelegt, 
nämlich Batterierippen (Batteriebalten), 6—8 Zoll 
ftarfe Balten, der länge nach in die Erbe gelegt, auf 
welche dann ber Breite nach I Fuß breite, 2—3 Zoll 
dide Bohlen (Batteriedielen) mit 10 Zoll langen Bat- 
terienägeln, bejjer aber mit Holzſchrauben, welche beim 
Schwinden der Dielen angezogen werben, barauf 
befeftigt. Vorn u. ſenkrecht auf die Richtungslinie 
bes Geſchützes wird ein Stoßballen gelegt, um 
die Beihädigung der Bruftwehr durch die Räder 
zu vermeiden. Sie hinten breiter als vorm zu 
machen, ift nicht mebr ilblih. Die Länge ber B-en 
richtet fich nach der Länge ber Gefhüte u. deren 
Rücklauf; meift beträgt fie 16 Fuß, die Breite 6 
uß. Bgl. Rabmenlafjeren u. Nothbettungen. Abn- 
liche, jedoch flärkere Bettungen baben aud die Mör«- 
jer-B»en. Bon den Küftenbatterien, f. d. 
Artilel; 5) (Seew.), auf Kriegsihiffen Gefchüte, 
welche auf einem u. demſelben Verbede zu beiden 
Seiten des Schiffes fteben; die auf einer Seite be» 
findlichen beißen Daher eine halbe B. Die erfte®. 
beißt die unterfte, aus welcher bei ftarfem Winde 
u. bobler See, wo die Wellen in das Schiff fchlagen, 
nicht allezeit gefeuert werden kann; bie zweite iſt 
bie oberjte eines Zweibeders, od. bie mittlere eiues 
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Dreiveders bie dritte deſſen oberfle; 6) an ben 
alten Gewehrſchlöſſern die verftäblte Fläche des 
Pfannendeckels, an welche der Stein anjchlägt, um 
—— zu erzeugen, welche das Pulver auf der 

fanne entzünden; 7) jo v. w. Elektriſche Batterie; 
8) Galvaniſche B., fo v. w. Voltaiſche Säule; 
0) (Techn.), jo v. w. Schüuſſer. 

Batteriebalken, ſo v. w. Batterierippen, ſ. u. 
Batterie 4). 

Batteriebedetung, eine Abtheilung Iufan- 
terie od. Cavallerie, welche einer Batterie (od. meh⸗ 
reren) für bie Zeit eines Gefechtes od. Marfches 
beigegeben wird, um biejelbe gegen Angriffe in der 
* e zu ſichern od. beim Einbruche einer feinbli« 

n Abtbeilung zu vertheidigen, da die Defenfiotraft 
ber Artillerie ſich ganz wie ihre Offenfiofraft auf 
bie Feuerwirkung befchränft, od. nur in bejchränf- 
tem Maße durch ihre Ausrüftung u. Bewaffnung 
ermöglicht wird. Man rechnet auf 1 Batterie von 8 
Gejhügen 4 od. 1 ganze Compagnie Infanterie (120 
bis 240 m) ob. 1 Schwabron Kavallerie (120 bis 
160 Pferde). Die B. ift im Allgemeinen den Be- 
fehlen bes Batteriecommandanten untergeorbnet; 
bie fpecielle Aufftelung u. Vertheilung berjelben 
hängt jedoch von dem Ermeflen ihres Beſehlshabers 
ab, welcher nurzu berüdfichtigen bat, daß er hierdurch 
bie Berwenbbarleit u. Mandvrirfähigkeit der Bat- 
terie nicht alterirt. Ob die B. feitwärts, rüdwärts 
od. vorwärts ihre Stelle einzunehmen bet, hängt 
von der Beichaffenheit des Terrains, dem Charak⸗ 
ter bes Gefechtes u. des Gegners, fo wie von bem 
Zuſammenhange mit den Übrigen ins Gefecht kom⸗ 
menden Truppen ab. 

Batteriechirurgus, ber Ehirurgus bei einer 
Compagnie Artillerie. 

Batteriedeckung, bezeichnet alle mehr ob. we- 
niger flüchtig errichteten Verſchanzungen, beren 
alleiniger Zwed es ift hinter ihnen aufgeftellte Ge- 
fhüte gegen die Wirkung ber feindlichen —— 
zu ſichern, dieſe aufzufangen od. abzulenken. t 
werben dergleichen B-en mitten im Gefecht durch 

Lüdlihe Benutung einzelner Details der Erbober- 
Mächenbildung u. Bebauung mit wenig Nachhülfe 
durch die Kunft hervorgerufen, wie z. B. in allen 
durchſchnittenen, durch befondere Eulturverhältniffe 
geleumzeichneten Lanbftrichen. 

gr eriediele u. Batteriefafchine, ſ. u. Bat- 
terie 4). 

ID EHIETERRRBRAINE Behälter, worin ber täg- 
liche Schießbedarf der Batterien aufbewahrt wird. 
Eie find in ber Nähe ber Batterien in der Erbe 
angelegt, mit Schauzlörben u. Bohlen verkleidet u. 
bombenfeft. 

Batteriemeifter, fouft ber Offizier, welcher das 
reg auf einer Batterie in ob. vor einer 

n rte. 
—ãA—— el, |. u. Batterie 4). 

Barteriche ne, jo v. w. Flintenſteine. 
— de, ſo v. w. Schweres Batterie⸗ 

Batteriewurſt, |. u. Batterie 4). 

Batterſea (pr. Bätterßih), Dorf in ber Nähe 
Londons an ber Themfe, in der engliichen Graf- 
[haft Surrey, bat eine Lehrirbildungsanftalt u. 
Branereien; 11,000 E. ; Geburtsort Bolingbrote's. 

Batteur (tor. Battöh), Charles, geb. 1713 zu 
Allend’huy bei Rheims, war feit 1735 Lehrer ber Rhe- 
torit zu Rheims u. fpäter ber griechiſchen Philojo- 

Univerfals Lexilou. 5 aufl. U. 
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phie u. zuletzt der Veredtſamkeit zu Paris, wo er 
1780 ſtarb. B. iſt Begründer der franzöſiſchen 
Kunſtphiloſophie, indem er den ariſtoteliſchen 
Grundſatz: Nachahmung der Natur liegt aller 
Kunft zum Grunde, zum Prineip der ganzen Ather 
tit machte. Er jchr.: La morale d’Epieure, Par. 
1750 (deutſch von Bremer, Mietau 1774); Hist, 
des causes premieres, ebd. 1769, 2 Bde. (über- 
jetst von Engel, £py. 1773); Nouvel examen du 
prejuge de l’inversion, Paris 1767; Chefs 
d’oeuvre d’eloquence podtiqne, ebd. 1780: 
Me&moires concernant l’histoire etc, des Chi- 
nois, ebd. 1776—89, 15 Bhe. (von B. nur redi⸗ 
girt); Parallele de la Henriade et du Lutrin, 
ebd. 1746; Les IV podtiques d’Aristote, d’Ilo- 
race, de Vida et de Boileau, ebd. 1771, 2 Bde; 
Trait& des beaux-arts, reduits A un mäme 
rineipe, ebd. 1746 (deutſch von Ad. Schlegel, 
p3. 1751, 3.9.1769 f.) u. Trait& sur la con- 
struction oratoire, beide zuſammen als Cours de 
belles-lettres, 1765, n. Ausg. 1774, 5 ®pe., zulegt 
von Marmont, 1830, 3 Bde. (deutich von Ranıler. 
5 fi., 4 Bbe., 5. Aufl. 1802). 
attgarn (Holgsm.), jo v w. Batgarn. 
Battbyänyi, eine der älteſten u. reichſten, ber 
katholiihen Eonfelfion folgende, 1556 in ben Frei⸗ 
berren«, 1603 in ben Grafenftand u. in einer Yinie 
1764 im deu Fürftenftand erhobene, das Präpdicat 
de Nemet-Ujvär (zu Güffing) u. den Titel ale Erb» 
obergeipan des Eifeuburger Comitats führende Fa— 
milie in Ungarn, wo ihr Stammbaus Battbyan ift, 
fie ift aber auch in Ofterreich u. Steiermarf begütert 
u. führt ihr Gejchlecht zurüd auf: 1) Ors (Görs), 
welcher einer ber 7 Mitanführer Arpads bei dem 
Einfall der Dlagyaren in Pannonien war; mert- 
würdig:2)®regorv.@örs, war 1389 Caftellan 
u Gran u. fl. 1401. Er erhielt zur Belobnung 
Kar Tapferkeit in ben Türlenlriegen vom König 
Siegmund das Gut Battbyan in Nieder-Ungarn, 
von welchem ex ſich fortan fchrieb. 8) Balthajar, 
Ban u. Commandant ber Feten Bosniens, wurde 
1499 von Wladislav II. zur Ratification bes Fries 
bens an den König von Polen gejandt, ſpäter Banus 
u. Bicelönig im Bosnien, zuletzt Feldhauptmann u. 
Commandantvon Oüns;erfl.1520.4) Venedict, 
eigentlich Alapi, von B. nur aboptirt, Wilabie- 
lavs II. Schatimeifter, wurbe ver Beruntreuung be» 
ſchuldigt u. 1509 ins Gefängniß gejegt, worin er ft. 
5) Balthafarll. Sohn v. B.3),geb. 1493 ; wurde 
1518 Viceban von Erovatien u. Slawonien u. ft. 1542. 
6) Kranz J. Bruber des Bor. , geb. 1497 5 Erbherr 
von Güffing, m. Schatmeifter, Kämmerer 
u. Obermundfcent, Ban von Slawonien u. Croa⸗ 
tien, focht 1514 tapfer gegen die Rebellen (Kuruzen) 
u. 1526 bei Mohaes, dann hielt er es bald mit 
Bapolya, bald mit Ferdinand, vertbeidigte für Letz⸗ 


teren Sarver gegeu Solyman, wurde 1556 zum 
rg u. R. 15.6. 7) Baltbafar IIL, 
ohn Chriftophs I., geb. 1538, bielt auf eigene 


Koften ein Truppencorps, focht tapfer in den Tür⸗ 
tenkriegen u. ft. 1590. 8) franz IL, geb. 1577, 
Erbherr zu Güffing, wurbe in ben Freiherrn- u. 
1603 in den Gratenfiand erhoben. 9) Adanı, 
Sohn bes VBor., geb. 1604, war commanbirenber 
General in Niederungarn u. ft. 1659; er binterlich 
wei Söhne, Paul u. Ehriftoph, welche die 2 noch 
blühen Linien B. ſtiſteten: 


Die Ältere Linie Graſen B.): 10) Graf 
26 


402 


Paul, älterer Sohn bes Grafen Abam, geb. 1629, 
Stifter biefer Linie, fl. 1689; er hinterließ einen 
Sobn, Siegmund I., defien 3 Söhne 3 Special- 
near aa rd er La 
geftiftet von 11) Graf Adam III, älteftem Sohn 
des Grafen Siegmund I., geb. 1697, fl. 1782. 
12) Graf Jobann Nepomul, Enfel des Vor. 
u. Sohn des Grafen Ludwig, geb. 1747, ft. 1831, 
u. mit iym ftarb diefe inte aus; deſſen älterer 
Bruder: 18) Graf Joſeph, geb. 1727 zu Wien, 
erhielt, nachdem er mehrere geiftliche Stellen beflei» 
bet hatte, 1759 das Bisthum Siebenbürgen u. 
1766 das Erzbistum Kalocfa, warb 1776 Erz- 
biihof zu Gran u. Fürftprimas von Ungarn u. 
1778 Earbinal; er ram ſich in ben zweifelhaften 
Lagen feines Vaterlandes durch ruhmvolle Thätig- 
feit aus, forgte namentlich für Verbreitung u. Ber- 
befjerung des Unterrichts u. verwendete ** Sum- 
men zur Hebung bes Vollswohls u. zur Errichtung 
gemeinnügiger Anftalten u. öffentlicher Bauten; 
er ft. 1799 zu Preßburg. B) Die BRAUNE 
Linie, geftiftet von 14) Graf Siegmund IL, 
2. Sohne des Grafen Siegmund I., geb. 1698, 
get. 1768; jetiger Chef: 15) Graf Franz, Sohn 
«8 am 26. Febr. 1851 verftorbenen Grafen Joſeph, 
eb. 3. Oct. 1804, Wittwer feit 1855 von Gräfin 
aria, geb. v. Eiſenbach; er hat feine Kinder; feines 
Vaters Halbbruder ift Graf Chriftoph, geb. 1792; 
Be Urgroßvaterd Brudersjohn war: 16) Graf 
udwig, geb. 1806 zu Preßburg, nahm erfi Mis 
fttärbienfte, machte dann Reiſen durch Europa n. 
ben Orient, wurde nach feiner Rücklehr Mitglied der 
Magnatentafel u. ſprach ſchon 1840 eifrig auf 
ber Seite der Oppofition u. unterftitste befonbers 
1847 die Wahl Koſſuths als Abgeorbneten bes 
Peſther Eomitats zur Stänbetafel, gegen den Wil 
len der Regierung. Als bie Revolution im März 
1848 in Wien ausgebrochen u. er zum Bräfibenten 
bes Ungarn Aue ep Minifteriums ernannt 
worben war, ging er mit einer Deputation nad 
Wien, welche bie Conceffionen für Ungarn vom 
Kaiſer holte, u. verbandelte auch im Juni zu Inns⸗ 
orud mit dem Öfterreichifchen Minifterium in ber 
ungarifchen Verfaffungsfrage, ba er jeboch die er- 
wünfchten Erfolge nicht erreichen konnte (ſ. Ungarn 
[Gei.)), jo legte er fein Amt nieder. Aber in dem 
neuen, vom Ürzberzog Stephan vorgeichlagenen 
Septemberminifterium Ungarns wurde B. Präfi- 
dent ohne Vortefeuille, u. obgleih am 17. Sept. 
vorläufig von der —— — beftätigt, 
wurde er am 27. Sept. bei Yambergs Ankunft durch 
Kaiferliches Decret entlaffen. Nun ging er mit 
einer neuen Deputation nah Wien, um bie Bes 
flätigung mehrerer zu Peſth gefaßten Beſchlüſſe 
zu erhalten; da dies aber nicht gelang, fo reifte er 
am 6. Oct. von Wien ab. Der Ausbruch ber Re— 
volution in Ungarı am 6. Oct. u. bie Ermorbung 
Lambergs veraulaßte ihn aus dem Minifterium u. 
ber Magnatentafel zu treten, worguf er in ein Hu⸗ 
arenregiment trat u. gegen bie Ofterreicher focht; 
in Folge einer VBerwundung verließ er das Heer u. 
ging nach Pefth zum Reichstage. Als die Kaiferli 
ruppen unter Winbifd,gräg Enbe 1848 in Un» 
arn einrüdten u. am 5. Jan. 1849 vor Peſth er⸗ 
reg ging B. mit bem Erzbifchof Lonovics u. 
Fr. Deat ın das Lager bes Feldherrn, um Scho⸗ 
nung für die Stabt zu erbitten u. eine Paciflcirung 
bes Yandes auzubahnen, wurde aber nicht vorgelaffen, 
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vielmehr am 8. Jan. verhaftet u. vor ein Kriege 
gericht geftellt. Lange wurde er ſchonend behandelt, 
aber am 5. Dct. durch das Kriegsgericht, weil er als 
Minifter auf die Auflöfung der Berbindung zwiſchen 
Ungarn u. Ofterreich hingewirkt u. zum bewaffneten 
Widerftande gegen Ofterseih aufgefordert, auch felbft 
unter ben Aufftänbifchen gefochten babe, zum Tode 
veruvtheilt u. am 6. Oct. 1849 in Peſth erfchofien. 
Seine Güter wurden für den Staat eingezogen. 
Seine Gemahlin Antonie, ge Gräfin Zichy, ging 
in das Ausland. () Die Linie zu Bınfafeld, 
geftiftet von: 17) Graf Emmerich IL, 3. Sohne 
Stegmunds L., geb. 1701, gef 1774. Er binter- 
ließ 5 Söhne, von denen ber zweite: 18) Graf 
Ignaz, geb. 1741, 1798 als Biſchof von Karla» 
er ri er war ein Mäcen ber Gelehrten, baute 
bie Sternwarte in Karlsburg u. fanmelte die Le- 
ges ecclesiasticae regni Hungariae, Karlöb. 
1785, Fol., u. gab St. Gerards Schriften 1790 
heraus. — Bon ben anderen 4 Söhnen Emmerichs 
gingen 4 ei beftebende Zweige aus: a) Erſter 
Zweig, gefliftet vom Grafen Jojepb (geb. 1738); 
zu biejem Zweige gehören: 19) Graf Iofepb, 
Sohn des Grafen Joſeph (geb. 1770, ft. 1851), geb. 
1836; u. 20) Graf Arthur, Koufin bes Bor., 
Sohn des Grafen Vincenz (geb. 1772, ft. 1827), 
eb. 1814, ift Oberlieutenant im öfterreichifchen 
Ban: b) Zweiter Zweig, geftiftet vom Grafen 
Emmericd II. (geb. 1742), Dazu gehört: 21) Graf 
Emmerich, geb. 1781, 8. ungariſcher Oberftall- 
meifter; vermählt mit Elife, geb. Gräfin Matläth 
v. Szefhely (geb. 1794); e) Dritter Zweig, ger 
fliftet von dem 22) Grafen Aloys, * 1743, war 
erſt Jeſuit, nach der Auflöſung des Ordens trat er 
in den weltlichen Staud u. — 1821. Er war ein 
ſehr freimüthiger Mann, ſprach 1790 auf dem 
Reichstag zu Ofen für die Broteftanten u. ſchrieb 
mehreres. Er bat nur 2 Töchter hinterlaſſen; d) 
ver Bierte Zweig, geftiftet von 28) Emme- 
rich od. vielmehr von deſſen Schne, Grafen Io» 
bann, geb. 1798 u. gefl. 1822; fein Sohn, Graf 
Karl, ft. 1852 u. hinterließ mehrere Kinder. 

U. Die Jüngere Linie (Fürſten u. Grafen 
B.), 1763 nad dem Rechte der Erftgeburt in ven 
Fürften- u. 1764 in den Reichsfürftenitand erhoben 
u. geftitet vom 24) Grafen Chriftopb IL, zwei⸗ 
tem Sohne des Grafen Adam, geb. 1632, gef. 1685. 
25) Graf Adam, Sohn bes VBor., war mit einer 
Tochter des Grafen v. Strattmann vermäblt u. 
feine Söhne nahmen, als dieſe Linie erloſch, 1755 
ben Namen Batthyany  Strattmann an; er fl. 1703 
als Ban von Kroatien. 26) Fürft Karl, Sohn 
bes Borigen, geb. 1697, errichtete nebft. feinem 
Bruder Ludwig aus ben Herrichaften " 
Aruss u. Spätenbrunn 1755 ein Majorat für ihre 

eſcendenz, zeichnete fich als Feldmarſchalllieutenant 
unter bem Prinzen Eugen im Türkenkrieg aus, ope- 
ricte 1744 gesen Friebrih II. in Böhmen u. führte 
durch den Sieg bei Pia fen über 
fen u. Baiern 1745 ben » Füffen berbei; 
weniger glüdlich war er am Rh 
berlanben gegen bie Franzoſen. Nach dem Aachener 
Frieden ernannte ihn Maria Therefia zum Ober- 
bofmeifter des nachmaligen Kaifers Joſeph II.; als 
er biefe Stelle 1763 nieberlegte, wurde er zum 

ürſten nach dem Rechte der Erſtgeburt erhoben u. 
u Wien 1772. 27) Fürſt Adam Wenzel, geb. 
1722; erft Viceban von Kroatien, wurbe 1767 
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Feldzeugmeifter u. ft. 1787 auf einer Reile in Ty— 
rol; jetsiger Chef: 28) Fürft Philipp, Entel des 
Bor., Sobn des Fürften Ludwig (ft 1806), geb. 
13. Nov. 1781, K. K. Kämmerer, Erbobergeipan 
bes Eilenburger Comitats, Erbberr zu Güſſing 
 (MNMemet-Ujvär); er ift wicht vermäblt; fein Bru— 
ber: 29) Graf Baptift, geb. 1784, vermäblt in 
» 2. Ebe jeit 1834 mit Aglae, geb. Gräfin B (geb. 
' 1805), bat nur Töchter; 30) Graf Guftav, Vetter 
des Bor., Sohn des 1828 verftorbenen Graien 
Anton, geb. 1803, Wittwer jeit 1840 von Wilhel— 
mine, geb. v. Abrenfelb, hat zwei Söbne, Eduard 
u. Guflav. 31) Graf Kaſimir, Bruder des Vor., 
2 1807, bereifte einen großen Tbeil von Europa, 
ſ. England, trat nad feiner Rüdkebr in den 
Reichstag u. bielt ſich zu der liberalen Bartei; 1848 
mwurbe er Obergeipan im Baranyer Komitat u. 
nahm perjönlih Theil an dem Kampfe gegen die 
Kroaten, namentlih bei Szaryas u. Chezin im 
Nov. u. Dec. 1849. Nah der Übergabe der von 
ihm befegten Feftung Efieg im Februar 1849 an 
bie Ofterreicher, ging er zu der ungarifchen Negie- 
rung nad Debreczin, wurde zum Gouverneur von 
Kleintumanien ernannt u. nabm Theil au bem 
Kampfe in der Baeska. Er wurde nad der Un- 
abbängigleitserflärung vom 14. April 1849 Mi- 
nifter des Außern, ſocht dann mit Koffutb gegen die 
fterreiher u. trat zufetst mit auf türliſches Gebiet 
(f. u. Ungarn [Geich.], wo er mit Koſſuth erft in 
Widdin, dann in Schumla u. Kiutahia internirt 
wurbe. 1851 freigelaffeu, ging er, nachdem er im 
Sept. vom Standgericht zu Peſth zum Tode ver- 
urtbeilt u. fein Bermögen confiscirt worden war, 
nah Frankreich; er trennte fich zuletst von Koffuth 
u. fl. im Juli 1854 zu Paris. Einige von ihm im 
Reichstag gehaltene Reben find gedrudt, Lpz. 1847. 
Batticalda, Stadt u. Seehafen an ber Oftfüfte 
bon Cevlon, liegt auf einer ſchmalen Inſel, mit 
einem fort. 
Battice (fpr. Battibs), Dorf im Bezirk Ber- 
viers (Belgien), Tucfabrifen; Handel mit Butter 
u. jogenanntem Limburger Käfe; 4200 Ew. 


Batticotta, Ort auf Ceylon, mit einem von 
amerilaniſchen Miffionären gegründeten Seminar; 
— — Ort u. Kirchſpiel zählen 

w. 


Battier, 1) Abtheilung ber Dſchattys, ſ. b.; 
2) Bolleſtamm, fo v. w. Battas, |. d 

Battignãno (fpr. Battinjano), Dorf in ber 
Provinz Siena, Königreih Italien; 600 Ew.; 
babei die Ruinen der Stadt Rojellä u. Bagni de 
Roſelle, Bäder. 

Battin, Dorf im Sandſchal Nilopoli bei Rufch- 
tihug an der Donau. Hier am 7. Sept. 1810 
Sieg der Ruffen unter Kamenstoy über die Tür— 
fen unter Multar Paſcha; f. u. Türlen (Geſch.). 

Battiren (v. fr.), 1) das Anfchlagen der Kugel 
an die Wände des Laufs, wenn fiezu großen Epiel» 
raum bat, ein Fehler, ber ein unficheres Schießen 
zur Folge bat; 2) (Zanzf,), bei einem Yuftfprunge 
mit den Füßen, bef. ven Waden, aneinander ichla- 
gen, fo baf der eine Fuß vorn, ber andere binter 
tommt. Jedes Aneinanderichlagen wird für 2 ge« 
zäblt; fo it quatre battiren 2 Mal ange 
ſchlagen, six, 3 Mal, huit, 4Mal; 8) (Fechtl.), 
eine Battute ausführen. 

Battift, Zeug, jo v. w. Batiſt. 
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Battle (ipr. Bär’), Marktflecken in ber eng— 
lichen Grafichaft Sufler, Pulverfabriken (Battle 


| pulver); 7200 Em, Hier ſchlug Wilhelm der Ere 


oberer 1066 den König Darald von Norwegen u. 
ftittere zum Andenken eine Abtei, von welcher bie 
Nuinen nocb übrig find. j 

Battle Creek (ipr. Bätt'l Erik), 1) Fluß; 
2) Boftert im Kanıon Kalboun, Staat Michigan, 
an ter Michigan-Central-Eiſenbahn, MWollentabri« 
fen, Maſchineubauwerlſtätten; Sandſteinbrüche; 
2000 Ew. 

Battlefield (ipr. Bättlfihld), Dorfmit 70 Em, 
in der engliſchen Grafſchaft Shrop. Hier 1403 
Sieg Heinrichs IV. über Harry Percy. 

Battoir (fr., ſpr. Battoabr), Iuftrument zum 
Ballichlagen. 

Battoldgie (v.gr.), 1) Stammeln; 2) Schwas 
ben unnützer Dinge; 3) wortreiche Beterei. Daber 
Batologifiren, 

Battos, 1) Hirt auf Pylos, wurde von Hermesin 
Stein verwandelt, weil er verſprochen batte, einen 
Raub des Gottes zu verbeimlihen u. doch hernach 
dieſem jelbft, algerin einer anderen Geſtalt erichien, 
denſelben verrieth. 2) B., Yazedämonier od. The» 
räer, Sohn des Polymneſtos, batte eine freiichende 
od. flammelnde Stimme (daber fein Name, nad) 
And. war B. fein Igbiicher Chrenname als König); 
von Thera ſchiffte er nach Libyen, u. als er zurild« 
fehrte, ließen ibn Die Tberäer nicht landen, daber 
tebrte er nach Libyen zurüd u. warb dort 631 v. 
Chr. Erbauer (od. Ermeuerer) u. König von Ky— 
rene; ſ. u. Kyrenaila. Seines Namens jaßen noch 
4 auf dem Throne von Kyrene, ſ. ebd. 

Battu (Batu, Mintao), Infelgruppe an der 
WKüſte Sumatras, mit einem Bullan ; 5000 Em, 

Battuscad, zwei von boben Gebirgen einge» 
ſchloſſene tiefe Thäler, bewäflert vom Fluſſe glei» 
bes Namens u. bewohnt von einem abgeichlofle- 
nen, durch Sprade, Sitten u. Tracht ſich auszeich- 
nenden Bollsftamm (wahrſcheinlich Überreſte ber 
alten Iberer) in ber jpaniihen Provinz Caceres 
(Eftremabura). Nah ihnen ift ein Roman der Grä- 
fin von Genlis benannt, worin die Sage benußt 
ift, daf die B. erft im 16. Jahrh. von zwei Yieben- 
den entdedt worden wären, welche bierber flohen, 
um Schuß vor ihren Berfolgern zu ſuchen. 

Battulartus, fo v. w. Baccalareus. 

BDattümi (Battun), Stabt, jo v. w. Bathumi. 

Battute (Battuta, v. ital.), 1) beim Stoßfech⸗ 
ten ein ſtarler Schlag läugs ber inneren Seite bes 
Degens des Gegners, um ibm benfelben aus ber 
Hand zu ſchlagen od. um eine Blöſe zum Stoß zu 
befommen; 2) (Reitl.), Sat, wo bie Pferde mit 
dem Hufe nur wenig Eide fafjen. 

Batu, Inſel, jo v. w. Battır. 

Batua (a. Geogr.), 1) Gau im Lanbe ber frie- 
fen zwiſchen Waal u. Led; jegt Batume; 2) (Bu— 
tboe), Stabt in Dalmatien, j. Budoa (Budua). 

Batualia (röm. Aut.), Übungsweiie der Glas 
biatoren, Kampf gegen einen Piabl, dann gegenjei« 
tiger Kampf mit hölzernen Schwertern. 

Batüco, See in der Provinz Santiago ber 
ſüdamerikaniſchen Republik Chile, zmtichen ben 

lüffen Colina u. Chacabuco; im Winter (Juni, 
Juli, Auguft) von bedeutender Ausdehnung, im 
Sommer (December, Januar, Februar) oft nur ein 


großer Sumpf. 
Batuẽcas, Thal, jo v. w. Battuecas, 
26 * 
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Bat Khan, Sohn Tuſchis, Enkel Dſchingis 
Khans, erhielt von feinem Großvater 1223 die nörd⸗ 
lichen Yänder, erfannte nad Didingis Khans Tode 
Oktai als Großfhan an, begleitete denjelben bei ver 
Unternehmung gegen China u. vermüftete fpäter auf 
befien Befehl Rußland, Ungarn, Polen, Dalma- 
tien 2c., behauptete auch erjteres fand 10 Jahre 
lang. Seinen Plan gegen Conftantincopel mußte er 
aufgeben; er ft. 1256: 1. Mongolen (Geſch.). 

Datum (Batumi), Stadt, 5 v. w. Bathumi. 

Bäturia (a. Geogr.), nordweftlicher Theil von 
Hispania baetica, zwiſchen dem Ana® u. Maria- 
nrus mons, ber füdliche Theil des j. Eftremabura; 
es warb von Celticern u. Turditanern bewohnt 
u. befaf ein ergiebiges Duedfilberbergwerf. 

Baturin, ein Flecken im Kreife Konotop des 
ruffiihen Gouvernements Tſchernigow, ehemalige 
Refidenz ber Heinruffiihen Hetimane; 1400 Ew. 

Baturſkawola, Dorf an ver Weichſel im öfter- 
reichijchen Kreife Bochnia (Gafizien); 3000 Em. 

Batu Thafpat, die Verlegung bes jübifchen 
Neujahrstages, ber in ber Regel auf den Tag des 
mittleren Neumondes füllt, welcher ber Herbftnacht- 

feiche am nächften ift, auf ven nächftfolgenben Tag, 
bald in dem erften gemeinen Jahre nach einem 
Schaltjabre ber erfte Neumond auf einen Montag 
über 15 Stunden 32 Minuten 40 Secunden fällt. 

Bätya (ipr. Batja), Dorf am Wajas (Donau- 
arm), im ungar. Berwaltgsgeb. Peft-Ofen, 3400 
katholiſche Em. 

Bätylien (gr., Bätyli, Bätplia), vom Himmel 
gefallene Steine (alſo Meteorfteine), die ven Göttern 
geweiht waren op. jelbft als Götter verehrt wurben; 
bef. der Stein, welchen Rhea dem Saturn ftatt bes 
neugeborenen Jupiter zu verfchlingen gab u. welchen 
Jupiter nachher im Apollotempel zu Delphi nieber- 
legte; ogl. Ababir. Kleine Arten trug man als 


Amulette. Der Name fol nah Ein. vom griegıe | 


ſchen Bäte, ein Ziegenfell, berfommen, weil Rhea 
ben Stein in ein ſolches gewidelt bem Saturn gab; 
nach And. von Bethel (Gotteshaus), dem Stein, 
worauf Zalob ſchlafend den Engelstraum hatte. 

Batyne, Dorf, fo v. w. Battin. 

Batz (pr. Baß), 1) Dorf im Bezirk Savennay 
bes franzöftfchen Departements Nieberloire; mit 
Heinem Hafen, Salzſchlämmerei; 3000 Em. ; 2) In- 
fet, fo v. w. Bas, 

Basen, 1) Münze in SDeutfchland u. ber 
Schmerz; fie follen zuerfi in Bern, zu Ende bes 
15. Jahrh. geprägt fein u. ihren Namen von dem 
Bär (Bätz) darauf erhalten haben; 1498 wurben fie 
zuerft in Deutichland erwähnt. Bon ba verbreite- 
ten fie ſich über bie ganze Schweiz u. einen großen 
Theil SDeutihlands. Der Gulden wurde zu 15 
Baten A 4 Kreuzer gerechnet. In der Schweiz 
nennt man in einigen Cantonen feit Einführung 
der neuen Münzen (1850) das 10 Rappen» (Een: 
times⸗) ftüd einen Bagen — „% Sgr., wogegen 
man unter einem alten Baten 15 Rappen ver- 
ftebt; 2) fo v. w. Pagen. , 

Bau..., was hier nicht zu finden iſt; f. u. 
Beau u... 

Bau, 1) Gebäude; 2) (Bergb.), jede Anlage 
Foijitien zu gewinnen; 3) die unterirdiiche Wob- 
nung des Kaninchens, Bibers, Dachſes, Fuchſes, 
der Fiichotter, des Hamſters 20. ; fie haben mehrere 
Röhren, die fid bei einem großen B. (Haupt 
B.), in eigene, nach mehreren Seiten auslaufenbe 
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Einfahrten (Rersgänge, Gefhleife), 3 bis 
4 Fuß im Durchmefler öffnen u. zu einem größeren 
Raum (Keifel) führen, neben welchem mehrere 
Kammern, bet Einigen für Futter, Unrath, 
Merfen ꝛc. angebracht find. Außerdem find noch 
an anderen Stellen gerabe auslaufende Röhren 
ohne Kammern mit einigen Stellen zum Ummen« 
ben (Fluchtröhren, wenn die Röhre kürzer ift 
Nothbau) angelegt. Man macht auch Kunft- 
baue, wo bie Röhren, beren nur wenige fein bilr- 
fen, künftlih angelegt u. mit Schalbolz belegt find, 
das nur mit einer dünnen Erbfläche bebedt ift ur. 
feicht meggenommen werben fan; vgl. Ausgraben ; 
4) Das Yager der Fiſchotter u. bes Kihere auf bem 
trodenen Sande; 5) das wächſerne Gebäube in einem 
Bienenftod; 6) von Thieren u. Pflanzen, ihre för- 
perliche Form, nach innen u. außen; 7) Strafe des 
Feftungsbaues; 8) oldenburgiiches, bei Vertheilung 
ber Deichlaft gebräuchliches Flächenmaß == 785 
Quadratklaftern. 

Bau, 1) Kloſter auf der Nilinſel Tabenna, ſ. d.; 
2) GBeo w), Dorf in Schleswig, nordweſtlich von 
Flensburg; 1900 Em. Hier 9. April 1848 Sieg 
ber Dänen über bie Schleswig-Holfteiner. 

Bau (phön. Myth.), jo v. w. Baau. 

Bau, griehifhes Zahlenzeichen, |. u. Bau. 

Bauaceord, f. a. Bauanjchlag. 


Bauafademie, 1) Baumeifter, Bildhauer u. 
Maler, zur BVervolllommnung der Baukunſt zu 
einer Gejelljchaft vereinigt; entftanden zuerft in Ita» 
lien; 2) Lehranftalt zur Bildung von Baufünft- 
lern. In den Bren erhalten die jungen Leute zu— 
nächſt Unterricht in ben Vorbereitungswiſſenſchaften 

ur Baufunft, fo in ber reinen Mathematik n. in 
Ihrer Anwendung auf Statit, Hydraulik, Maſchi⸗ 
nenweſen, ferner im geometrifchen freien Zeichnen, 
ım Entwerfen der Baurifje, im Mopelliren von 
Holz⸗, Stein- u. eg eg u. ganzen 
Bauplänen in Holy, Thon u. Gyps, im Aufnehmen 
von Gebäuben u. Gegenden, in ber Kunftwifjen- 
ſchaft u. Kunftgefchichte, bisweilen auch in ber prak⸗ 
tiihen Baufunft (Baugemwerbs- od. Bauhandwerks⸗ 
ſchulen). Die befannteften B-en Deutfchlands find 
zu Berlin, Wien, München, Drespen. 

Bauamt, Behörbe, welche alle öffentlichen Baus» 
ten eines Staates anorbnet u. beauffichtigt; es ift 
ber Regierung unmittelbar untergeorbnet u. beftebt 
aus mehreren Baurätben, als oberften B-beamteı, 
deren BVorfigender Oberlandesbaudirector 
beißt, ben Baubdirectoren u. Bauinfpectoren, Beamten, 
welche unmittelbar unter jenen ſtehen u. die Ober- 
aufficht der Bauten ganzer Bezirke beforgen; ben 
Bauconducteuren (Bauauffebern), welche bie Aufficht 
u. Leitung einzelner Bauten unter fich haben u. denen 
untergeorbnet find; dann mehreren —— 
welche im B. die Rechnungen u. überhaupt die 
ſchriftlichen Arbeiten beſorgen; u. einem Bauver · 
walter, welcher die vureangeſchafte des B-8 zu lei⸗ 
ten hat. Das B. hat die von den Unterbeamten an⸗ 
gefertigten B-anjchläge u. B⸗pläne zu prüfen u. feft« 

halten, die B-beamten zu eraminiren n anzu⸗ 
Reiten u. ift gleichbedeutend mit Baudeputation, 
Baucommiſſion, Baudepartement, Bauverwaltun 
nur - biefe zumeilen bei einzelnen Fällen un 
einen Ausihuß vom B. gebildet werben. 

Bauanfchlag, die Koſtenbeſtimmung eines Baues 
vor ber Ausführung deſſelben. Zunächſt muß das 
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Baumatertal, das jeberbeim Baue befchäftigte Hand⸗ 
werter zu feiner Arbeit bebarf, nach Anzahl, Form u. 
Maße, bei Metallen auch nach dem Gewichte, Dazu Die 
Vreife u. das Fuhrlohn der Materialien angegeben 
werben. Dann das Arbeitslohn; es ift getrennt 
von ben Materialien, am zwedmäßigften in folgenber 
Orduung aufzurechnen: Erbarbeit nah Kubitmaf, 
Maurer- u. Steinmetarbeit nach Kubil- u. Quadrat» 
maß; Zimmerarbeit nach laufenden Kußen für das 
Bauholz, nah Duabratmaf für Breterarbeiter; 
Dahdeder», Yehm» u. Tifchlerarbeiten; Schlofier- 
u. Schmiedearbeiten nah Stüd u. Gewicht; Klemp- 
ner» u. Kupferſchmiedearbeit nach laufenden Fußen 
u. Quadratmaß; Glafer- u. Ofenfetserarbeit nach 
Süd; Gypfer- u. Stuccaturarbeit nach Quadra⸗ 
ten u. laufenden Fußen; Malerarbeit nah Qua⸗ 
braten; Steinjetgerarbeit ebenjo. Die Preisbeftim- 
mung der Materialien u. ben Arbeitelohn nennt 
man ®autare. Unter der Rubrif hl 
febene Koften find fämmtliche, im Bye cht 
begriffene Ausgaben, als Trinkgelder, beſondere 
Tagelöhne, Wächter u. Aufſeherlohn, Anfertigung 
ber Haupt» u. Detailgeihnungen, der nöthigen He» 
bemaſchinen, Wegihaffung bes Abraumes u. jeden⸗ 
falls eine Summe für ſolche Arbeiten anzugeben, 
bie durchaus nicht genau berechnet werben können. 
Beim Hochbau rechnet man bierfür höchſtens 5 Broc., 
beim Straßen, Brüden- u. Waſſerbau 5—10 Proc, 
— ——— Baukoſten. Zuletzt wird eine Wieder» 
olung ber Koften ber einzelnen Rubrifen angefer- 
tigt u. daraus die Summe des Totalfoftenbetrages 
bes ganzen Baues gefunden. Dem B. muß eine aus« 
führliche Baubefchreibung beigefiigt werden, melche 
bie in dem Bauriffe angegebenen Holz», Stein« u. 
Eijenconftrnctionen erläutert; welche ferner bie 
Gründe angibt, warum eben bie Konftructionen fo 
emacht wurben, auch biefelben nach * Feſtig⸗ 
eit berechnet. Ein ſolcher B. dient ſodann zur 
Grundlage entweder für einen Bauaccord über das 
Ganze, od. auch für die Arbeiten u. Materialien je» 
bes einzelnen Bauhandwerkes insbefondere, inbem 
'n einem Banaccorbe biefelben nad ihrer Anzahl, 
Größe u. Form, wie fie im B. angegeben find, mit 
ben erforderlichen gegenfeitigen Verpflichtungen ber 
Accordirenden, binfichtlich der Zeit, Solidität, Zah⸗ 
lung ꝛc. aufgefegt werben. Vgl. Menzel, Hand» 
buch zur Beurthetlung u. —— von Bauan⸗ 
ſchlägen, Halle 1853, 3. Aufl.; Manger, Hülfsbuch 
zum Anfertigen von Bauanjchlägen, Berl. 1953, 
Bauarbeit, diejenige Arbeit ber Bauhandwer⸗ 
fer, welche ausjhlieglih zu einem Baue gehört, 
zum Unterſchiede von, für andere Zwede zu fer« 
tigende, 
Bauart, 1) Art u. Weiſe ein Gebäube aufs 
zuführen; 2) jo v. w. Bauſtyl. 
Bauaufjeber, f. u. Bauamt. 
Baubeden, jo v. w. Baufrohnen. 
Baubegnadigungen, Freiheit von Abgaben m. 
Laften auf gewiſſe Zeit, unentgelblicber Bezug von 
Bauholz u. anderer Diaterialien vo. Gelduntere 
ſtützungen, die Solchen, welche in einer neu anzu» 
legenden Stadt, od. auf wüſten Plägen einer alten 
Stadt neue Hänier errichten, auch wohl bei ſchon 
beftebenben neue Theile aufführen, vom Staa 
zugeftanden werben. 
aubericht, Bericht eines Baubeamten jüber 
einen vollendeten Bau. 
Baubefhreibung, |. u. Bauanſchlag. 
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Baubo (Mutb.), fo v. w. Misma. 

ge jo v. w. Baugefellichaften. 

Daugauf (pr. Boßoh), Kanal, bei Bahonne 
mit bem Abour (f. d.) verbunden. 

Baucens (Bauceant, jpr. Bofang), 1) im Mit- 
telalter bei ven Franzoſen halb ſchwarz, bald weiß; 
bei. 2) von fhwarz-weißen Pferden; 8) die Fahne 
ber Tempelherren, von oben nach unten ſchwarz u. 
weiß getbeilt, das rothe Kreuz in der Mitte, 

Baud), 1) der vordere, von Fett gewölbte Theil 
des Unterleibes; 2) (lat. Venter, Abdomen, Un« 
terleib, Anat.), Die nah oben von bem Zwerchfell 
nad hinten bon den Lendenwirbeln, mehreren 
Rüden u. a. Muskeln, nah ben Seiten u. nad 
vorn von ben B-musfeln, nach unten von dem 
Beden u. ben biefes verſchließenden Bändern, Mus» 
fein u. häutigen Bebedungen umſchloſſene Abthei- 
lung bes Körpers. Sein innerer Raum, in welchem 
bie Baucheingeweide (Viscera abdominalia) ent- 
halten find, u. zwar als zur Ernährung (Magen 
mit dem Darmfanal, Leber, Milz, Speichelprüfe, 
Ne), zur Harnab- u. Ausfonderung (Nieren« u. 
Harnblafe) u. zur Fortpflanzung (die inneren Ges 
ſchlechtstheile) dienend, bildet die Bauchböble (Ca- 
vitas abdominalis), die unterfte der 3 großen 
Körperhöblen. Ferner find noch zu bemerken: A) bie 
Bauchmusfeln (Musculi abdominales), die mus- 
tulöfen Gebilde, welche ben ganzen, von Knochen⸗ 

ebilden am Unterfeibe vor=- u. feitwärts bis zur 

üdenwirbeljäule offen gelaffenen Raum erfüllen, 
unmittelbar unter ber äufferen Haut u. deren Fett— 
unterfage, burch welche die Unterleibshöhle völlig 
verſchloſſen u. gürtelartig umzogen wird, bilden 
eigentlich einen gemeinfhaftlichen organisch u. mes 
hanijch verbundenen Sicherungs» u. Bewegungs⸗ 
apparat, werden aber, ber Deutlichkeit wegen, ge— 
mwöhnlich unterſchieden: a) als breite Seiten— 
musfeln, in 3 Lagen Über einander liegend u. 
nah ver Haupteinrichtung ihrer Faſern bezeichnet 
als: aa)äußerergrößerer ſchiefer (von hinten 
nad) vorn) abfleigender B-mustel (Musculus 
obliquus externus descendens); bb) innerer 
Heinerer chief (von vorn nad hinten) auf- 
Reigenber B-musfel (Musc. obl. internus 
adscendens); ec) Querbaudmustel (Musc. 
transversus). Ihr Anſatz ift obermärts an bem 
Rippen, zum Theil mit Zaden (Dentationen), 
unterwärts an ben oberen Bedenrändern, binter« 
wärts (beibe Tetstere) an zwei bef. von den Lenden⸗ 
wirbeln ausgebenden Sehnenhäuten. Vorwärts 
aber geben fie in eine gemeinfchaftlihe Aponeuroje 
über, welde von ber Herzgrube bis zu ben Scham« 
beinen herab in ihren beiden Platten, in ber Mitte 
feft verwachfen u. bie weiße Linie bildend, b) bie 
geraben B-mustleln (Musculi recti) in baflir 
gebildeten Scheiben aufnimmt. Dieſem Gefamnit» 
apparat ift zumeilen c) ein Meiner pyramiden« 
fürmiger Musfel (Musculus pyramidalis). zu- 
gegeben, der, auf jeder Seite von dem Schambein 
auslaufend, ſpitzig der äußeren Platte fir den ge— 
raben B-mustel ſich einfügt. An bir Außenfeite 
biejes B-mustelapparates machen fi) vorwärts 
hrei Stellen merhvürbig, wo bie Verſchließung bes 
Unterleibes durch benjelben, wegen früheren od 
noch dauernden Durchganges von Theilen weniger 
rt iſt: dy in der Mitte bie Nabelgrube (f. Na— 
bei); zu ben B-musteln gehörend e) der Bauchting 
‚Annulus abdominalis), bie an ber tiefen od. Yei- 
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—— des Unterleibes auf jeder Seite durch 
udeinanderweichen ber ſehnigen Faſern bes üuße⸗ 
een ſchieſen B⸗muskels gebildete Spalte, durch 
welche beim männlichen Geſchlecht der Samen⸗ 
ſtrang, beim weiblichen das runde Mutterband 
geht; nach innen nimmt bie Offnung kanglartig 
schief aufwärts ihren Kerne man unterjcheibet 
hiernach auch eine äußere u. innere Offnung bes 
B⸗ringes. Diefe Stelle ift bef. wichtig, weil, durch 
Heraustreten der Gedärnie od. des Netzes durch fie, 
fich die gemöhnlichften Arten von Brüchen (Leiſten⸗ 
briüche) bilden. Nur in diefen Fällen erfcheint jene 
Spalte ringartig. Unter biefem f) die Stelle unter 
bem Boupartihen Band (äußeres Lei— 
ftenband, Ligamentum Poupartii), wo ſich bie 
Schenkelbrüche bilden. Dieſes Band ift ein, durch 
Verlängerung u. Verſtärkung bes abfteigenden B«- 
mustels (f. oben) gebildeter, banbartiger, ſehniger, 
vom Darmbein nad dem Schambein fich ziehenber 
bogenförmiger Streif, unter bem hervor bie Schen« 
teigefäße u. Nerven aus dem Beden zum Schentel 
geben. Der Willkür unterworfen dienen die B⸗ 
musfeln zu mannigfaltigen Zweden bes Lebens, in 
Unterftütung beim Ausatbmen, durch Herabziehen 
ber Rippen, zu VBormwärtsbeugung od. auch zu 
Seitenbeugungen bes Rumpfes, zum Drehen bes 
Körpers, bef. im Siten, zu Entleerung ber 
Gedärme, bei ber Geburt zum Verarbeiten der 
Wehen u. — beim Geben u. Treppenfteigen. 
B) Die nach innen gefebhrte Fläche der B-musteln 
ift beffeidet von dem Bauchfell (Peritonaeum), 
einer ſeröſen Haut, welche in der B-höhle von einer 
borberen Platte, bie unmittelbar unter ben B-mu®- 
fein, u. einer nbern, bie der Hoblfläche des Zwerch⸗ 
fells entjpricht, ausgehend für die meiften zur Ber- 
dauung dienenden Organe einen Sad bilvet, fo je 
bob, daß fie durch Verdoppelung eigene Behälter 
für fett (Netze) bildet u., Inden 6 auf gleiche 
Weiſe umichlägt, jene Organe felbft noch mit einer 
eigenen Haut von außen umzieht, zugleich aber 
ihnen Befeftigung u. Sicherung für zu u. von 
benfelben gehende Gefäße u. Nerven, als Gekröſe 
(beim Magen u. Darmlanal) od. als Bänder (der 
Leber u. Milz) verleiht. Vor ben Nieren zieht fich 
bie B-böhle in 2 Abtheilungen, bie vorbere ob. 
eigentliche, eben beichriebene B-höhle, m. eine 
hintere trennend, mit feiner hinteren Platte vor- 
bei; dieſe ſowohl, als auch bie Harnblafe, liegen 
baber aufjerhalb bes Sacks bes B-jells, erhalten 
aber boch auch durch daſſelbe theilweiſe ee: 
auch werben, indem es fich beim weiblichen Ge- 
jchlecht über die Gebärmutter wegichlägt, Die brei⸗ 
ten Mutterbänder nebft ben, mit benfelben in 
nähften Zuſammenhang ftehenben häutigen Chei- 
len davon gebildet. Zu den Eingeweiden u. Be- 
bedungen gehn noch () Baucharterien (Arteriae 
abdominales), bef. a) zu ben Eingeweiben: B⸗ 
arterie (Arteria coeliaca), bie erjte in ber Un⸗ 
terleibshöhle von ber vorbern Seite der Aorta, in 
ber Gegend des letzten Rüdenmwirbele abgebeube, 
unpaarige, felten über ein Zoll lange, von den Fä⸗ 
ben des Sonnengeflechtes umftricdte Zweigarterie. 
Sie theilt ſich ſehr bald in 3 Zweige: aa) in bie 
Kranzarterie bes Magens (Art. coronaria 
ventriculi sinistra), oft aud aus der Zmwerch« 
gen od. Milyarterie entfpringenb, theilt fich bei. 

einen vorberen u. einen hinteren Sauptmeig, 
bie fih in den Magenhäuten verbreiten; bb) Die 
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Leberarterie (Art, hepatica), gebt Hinter ber 
B⸗ſpeicheldrüſe gegen, bie rechte Seite in Die Höhe, 
ibt außer Heineren Aften an das Heine Net u. das 
anfreas, die Pylorarterien (Art. pylorieae), 
an den untern Magenmund, u. hinter dem Anfang 
bes Zmwölffingerdarms bie Gaftroduodenal- 
arterie ab, bie fich fogleih in die B-fpeidhel» 
brüfenzwölffingerdarmarterie (Arteria 
pancreatico-duodenalis), u. in bie rechte Ma- 
genneharterie (Art.gastro-epiploica dextra) 
theilt, geht bann unter ben Spiegelichen Leber- 
lappen bin, gegen bie Querfurche ber Leber, m. 
tritt mit einem bünnen linfen u. einem bideren 
rechten Afte, von welchen letzterer vorher bie Gal⸗ 
lenblajenarterie (Art. eystica) abgibt, im bie 
Subftanz der Leber ein, in welcher fie ſich vielfach 
veräftelt. cc) Die Milgarterie (Art. splenica s. 
lienalis), ber ftärkfte Zweig ber Brarterie, zieht 
fich ſogleich links gejchlängelt nad ver Milz hinter 
ben Magen an den Rand bes Pankreas hin, gibt 
außer mehrern Heinern Zweigen an das lettere u. 
den Magen, 3—4 furze, aber ftarfe Zweige, turze 
Arterie (Arteria brevis), an den blinden Sad 
bes Magens, u. zwifchen den Magen n. der Milz, 
die linfe Magennekarterie (Art. gastro- 
epiploica sinistra) ab, welde an ber großen 
urvatur ber gleichnamigen, von ber rechten 
Seite entgegenfommt u. fi) mit ihr verbindet. Im 
bem Ausichnitt ber Milz theilt fi die Arterie in 
4—10 ftarte, aber weiche u. dehnbare Zweige, die 
in der Milz büfchelförmig, in immer Ichnere 
weige veräfteln. b) Zu ben Bauchbebedungen: 
aa) bieepigaftrifche od. untere B-beden-» 
arterie(Art.epigastrica), Zweig ber Schenfelar- 
terien, entipringt unter dem Poupartfd.n Bande, 
geht nad) innen u. hinten in das Bedenyurüd, dann 
ei Männern an ben Samenftrang, bei Weibern an 
das runde Mutterbanb u. oberhalb bes B-rings 
an ben geraben B-musfel, giebt Zweige an biejen, 
den Pyramidenmustelzc., fteigt bis über ben Nabel 
berauf u. anaftomifirt mit Zweigen ber inneren 
Brüftearterien; bb) dieAbbominalarterie(Art. 
abdominalis), ebenfalls ein Zweig ber Schentel- 
arterie, doch nicht immer vorhanden, gebt, fich ver- 
äftelnd, nach außen u. oben zu den B⸗muskeln. 
ec) Die ummunbene Hüftarterie (Art. 
eircumflexa ilei), unter ber vorigen entſprin⸗ 
gend, binter bem breiten B-musfel auffteigend, 
ebt Zweige an biefen, an bie ?eiftenbrijen, 
as B-fell, die obern Schenkelmusteln u. bie äußere 
Haut. D) Die Bauchvenen (Venae abdominales), 
entiprechen ben Bsarterien; bie ber Ernährung ange» 
börigen Breingeweibe haben ihr eigenes Venenſyſtem 
(1. Blortaber), bie Benenber@eher, ierenac. ergießen 
& in bie untere Hoblaber; die Benen ber Bauchbe- 
dedungen münben, mittel-e od. unmittelbar, in bie 
Schentelvenen. Ebenfalls entiprechend laufen E) bie 
Bauchnerven, für bie B-eingeweibe, aus dem Ga- 
men«, Gelrös- u. Bedennervengeflecht, bei. für bie 
Nieren aus dem Nieren», fir die Gejchlechtstheile 
aus dem Samennervengeflecht bervorgebend. Zu 
ben B-musteln gehen Zweige der Lendennerven 
(f. Ganglienfyftem u. Rückenmarknerven). Man un« 
terſcheidet ferner: F) Bauchgegenden (Regiones ab- 
ne um darnach bie Page innerer Theile 
od. auch Berleungen genaner zu beftinmen, u. 
war a) eineobere, zwifchen u. auf ben kurzen 
ippeu, beren mittleren Theil man Oberbauch⸗ 


Bauch bis Bauchfell 


egend (Epigaftrium), die Seiten- u. hintern 

beile Hypochondrien nennt; b) eine mitt» 
lere, von den NRippenrändern unterbalb bis zu 
den obern Rändern der Hüftknochen: der vordere 
Theil, Nabelgegend (Mefogaftrium); bie 
Seitentheile, mit mehrerer Schärfe, Weichen⸗ 
gegenden; hintere Theile, Nieren» od. ten» 
dengegenden; ec) eine untere, von ben Hüft- 
fuochenrändern, wo fie jeitmwärts am höchſten auf- 
wärts gehen, an abwärts, Bedengegend, bei. 
ihr mittlerer Theil, Unterbauchgegend (Hypogar 
firium; die Seitentbeile u. der Hintertheil wer« 
den, weil fie fnöcherne Unterlagen haben, wenig bes 
achtet od. ſchon zu den Hüftgegenden gezogen; 
d) ber tiefſte Theil ber vorigen wird vorwärts 
als Shamgegent, bie ihr nahen Seitengegenben 
aber, in 24. die Biegungen ber Schentel fällt, als 
Reiftengegenben od. ald Weichen bezeichnet. 

ä ein anderer Bedeutung), 1) (Bot.), an 
Samen bie Stelle, wo bei runder od. zufam- 
mengebrüdter Form, der Nabel zwijchen den bei- 
den Enden hervorfommt; auch jo fange Samen in 
ihrem Gehäuje find, die der allgemeinen Achje anlie» 
gende Seite; 2) B.einesMustels, ber zwilchen 
den beiden Schwänzen mit ihren en inmitten 
gelegene fleiſchige Theil eines Muskels; 3) jede 
auswärts gehende Erweiterung od. Rundung eines 
Körpers, 3 B. eines Schiffes, B. eines 
Fafjes, des Blauofens x.; 4) ber gemölbte 
mittlere Theil bei Mörjern von altem Guß; 5) 
(Bauf.), das durch fehlerbafte Conftruction od. Durch 
das Alter bewirkte Ausweichen einer Mauer od. Bö⸗ 
hung; 6) (Bergb.), B. eines Ganges, bie Ge- 
end, wo berjelbe mächtiger wird, baher: einen 
8. werfen, von Gängen mächtiger werben; 7) 
B. des Wagens, das auferbalb des Wagens 
zwijchen ben — u. Vorderrädern u. 2* 
ben Leiterbãumen (in Ketten u. Stricke, Bauchketten 
u. Bauchſtricke) Geladene; 8) die Aufſchwellung der 
Segel, wenn ber Wind in biefelben bläßt; 9) von 
Kanonen; auf dem B. fein, ohne Laffete auf ber 
Erbe liegen. 

Bauchabſceß (Abscessus abdominalis), Ei« 
teranfammlung im Unterleibe;, ift ein innerer, 
innerhalb der Bauchhöhle, od. äußerer in ben 
Bauchdecken gebildeter. Der innere endet meift mit 
dem Tod, wenn ber Eiter ſich nicht nach außen einen 
Weg bahnt, was zumeilen in ber Leiſtengegend od. 
in einem Schenlel gejchiebt. , 

Bauchadergefleht (Anat.), Mittelpunkt ber 
Unterleibsnerven, jo v. w. Sonnengefledt. 

Baudhaorta, Schlagader des Unterleibes, fo v. 
w. Unterleibsaorta, j. Aorta. 

Baudarterien, |. u. Bauch 2 0. . 

Bauchaufſchneiden, ſich jelbft den Bauch aufs 
zufchneiden pflegen die Japaner, um dadurch fid 
eine entehrende Strafe u. ihrer Familie die Degra- 
dation zu erfparen; es geſchieht auch unter Zweien 
als eine Art Ducil, f. u. Japan (Geogr.). 
— der weiteſte Reif um ein bauchiges 

ü 
Baugpeietuugen fo v. w. Bauchbeden, ſ. d. 


Bauchbinde, breite Binde zum märmenben 
Schutz des Unterieibes, od. ald Mittel, einen ſchwe⸗ 
rem Hängebaud tragen zu helfen. l 

Bauhblaß, eine gewöhnliche Krankheit der 

‚ beftehenb in gewwaltfamem, augeftrengtem 
aus verfdiebeuen Urfachen, f. Dampf, 
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Bauchblume og fo v. w. Liſtanthus. 

Bauhblutadern, jo v. w. Bauchvenen, f. u. 
Band 2) D). 

Bauchbohrer u. Baudelfen, Bohrer u. 
Drebeifen, die innere Weite einer Sache auszu- 
bobren. 

Bauchbruch (Hernia ventralis), jeber Bruch, 
ber an ber Vorberflähe ob. an ben Seiten bes 
Unterleibes durch widernatürliche Offnungen ber 
vordringt. Am bäufigften bat der B. feinen Sit 
in der ſehnigen Mittellinie bes Bauches, der joge- 
nannten Linea alba, f. u. Bruch. Daher Bau 
bruchband, Bandagen, um Bauchbrüche zuriidzus 
halten, deren Form nad den VBerhältnifjen verſchie⸗ 
ben ift, ſ. Bruchband. 

der neh a (Ehir.), ſ. u. Naht. 

Bauchdarmſchnitt (Laparo-colotomie), das 
operative Verfahren zur Bildung eines künftlichen 
Aiters, ſ. d. 

Bauchdecken (Integumenta abdominalia, 
Anat.), die die Bauchhöhle vorn u. ſeitlich umſchlie— 
a weichen Theile, Musteln, Haut, Bauchfellxc., 
‚u 


. Baud). 

Bauchdedenarterien, ſ. u. Bauch 2) C) b). 

Bauchdielen, die Planten im Innern eines 
Schiffs vom Koljhwinn bis zum Kimmweger. 

auchdrüſen, jo v. w. Gefrösprilfen. 

Bauhempfängniß, fo v. w. Bauchhöhlen- 
ſchwangerſchaft, ſ. d. unt. Schwangerſchaft. 

Bäuchen, das Durchlaugen der Wäſche, ſ. 


Waſchen. 

Bauchenges Pferd, Pferd mit ſehr engem 
Hinterbauche. 

Bauchentzündung (Encoelitis), allgemeine 
Bezeihnung irgend eines —— Zuſtandes 
im Unterleibe. 

Bauchfell (Anat.), ſ. Bauch 2) B). Beſondere 
Krankheiten des B-8 find: a) die Bauchfellentzündung 
(Peritonitis, Peritonaeitis), eine nicht feltene, je⸗ 
dem Lebensalter angebörende, bei. aber im Blüthen« 
alter u. bei Frauen vorlommende Krankheit. Die 
Bsentzünbung tritt primär, allein für ſich auf, od, 
fecundär in Begleitung u. Folge anderer Kranlhei— 
ten, bef. des Unterleibes. Die Beentzündung gibt fich 
burch lebhaften, meift von einem beſtimmten Bunfte 
ausgehenden Schmerz an, ber auf Drud u. Bewegun 
fih vermehrt. Die Bauchdeden künnen dabei heiß 
u. gejpannt, eingezogen od. aufgetrieben fein, bei 
fefter, faferftoffiger Ausſchwitzung ift bisweilen ein 
jogenanntes Neibungsgeräufh (Brigbtifches Ges 
räuſch, Lederfnarren) beim Auscultiren börbar, 
während flüjfiges Entzünbungsproduct nur durch 
bie Fluctuation (ſ. d.) u. Die Bercuffion zu erkennen ift. 
Bei ausgebreiteter, meift tödtlich werdender Bsents 
zündung verfällt Has Geficht ſehr ſchnell u. auffallend, 
es tritt ftarfe Auftreibung des Bauches u. Stuhlver⸗ 
ftopfung (wegen Lähmung der Därme), od. Erbrechen 
u. Durchfall (in Folge gleichzeitiger Entzündung der 
Darmihleimbaut) ein. Die Brentzindung tritt nicht 
jelten bei Kinbbetterinnen (P. puerperalis) auf, it 
da von Leiden ber Gebärmutter u. als Begleiterin 
des ſogen. Kindbettfiebers, auch bei Kindern, zumal 
von der Nabelunterbindung her, ſie iſt leicht toͤdtlich 
ale P. infantum. Die B⸗entzündung verläuft jelten 
gau⸗ —55 — ohne Nachkrankbeiten zurüd zu laſſen, 
wie Bauchwaſſerfucht, Verbidung des Bauchfelles, 
Berwachfung mit den Unterleibsorganen, Darmver« 
engerung ob. Lähmung der Darınmusfan; am jel- 
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tenften ift Brand. Man bilte fih, beginnende Bsente 
zündung file Nheumatismus, Kolit, Bläbungs- 
od. Hämorrhoidalbeſchwerden zu halten; bie Ur— 
jachen find eniwerer im Körper vorbandene Krank— 
beitsanlagen od. Schädlichkeiten, wie Erfältungenzc., 
od. mechanijche Verletzungen, Durchbohrung des 
Darms od. Magens in Folge von Geſchwüren ꝛ⁊c. 
Die Behandlung ift ebeils entzlndungswidrig (antie 
phlogiftifch) od. bezwedt Ermweihung u. Schweiß, 
daher Blutentziehung, erweichende u. zertbeilende 
Umſchläge u. vor Allem Ruhe. b) Die Bauchfel« 
waſſerſucht, krankhafte Anfammlung von Waffer in 
dem Gewebe des Bauchfells, wird aber auch un« 
eigentlich gebraucht fir Bauchwafjerfuct, ſ. d. 

Baud ir (Bauchfinnen, Zoot.), }. u. Floſſen. 

Bauchfloſſer, Lackpede theilt alle, Linne nur 
die Grätenfiihe in Kehlfloſſer (Jugulares), 
wenn die Bauchflofjen weiter vorn als die Bruft- 
flofien, alſo an ber Kehle; Bruftfloffer (Thora- 
eich), wenn fie unter ob. ein wenig hinter ben 
Brufiflofien; Baudfloffer (Abdominales), 
wenn jie weiter hinten als bie Brufiflofien ftehen, u. 
Kahlbäuche (Apodes), wenn die Bauchfloffen 

anz fehlen. Die Bauchflojjer haben einen regelinä- 
Bigen (elliptiichen) Körper, meift Schuppen u. 
Schwinmblafe u. begreifen die Familien ber Lachſe 
(Salmen), Karpfen, Hechte, Häringe u. Welje in 
fich, welche bei Euvier die Malacopterygü abdo- 
winales bilden. 

Baudfluß (Med), 1) in manchen Gegenden 
zleichbedeutend mit Durdfall; 2) Bezeihnung 
einiger bejonderen krankhaften Ausleerungen des 
Darmtanals, 3. B. Leberfluß, Milchrubr, Lıenterie, 


J. d. a. 

Ed lin fo v. w. Schneden. 

Bau geburt, 1) wo das Kind mit dem Bauch 
oorliegt u. ſich fo zur Geburt ftellt, ſ. Geburt; 2) 
Austritt einer abgeftorbenen Frucht bei einer Bauch» 
höhlenſchwaugerſchaft, durch einen in ben Bauch» 
beden entftandenen Abſeeß. 

Bauchgeflecht, jo v. w. Bauchabergeflecht, j. d. 
ant. Scnnengefledht. 

Bauchgegenden, ſ. u. Baud) 2) F). 
Sy — (Schiffsw.), ſ. u. Gorbingen. 

Baudhgrimmen, leichte, bald kommende, bald 
— Schmerzempfindung in den Gedärmen, ſ. 
Kolil. 

Bauchgurt, 1) breiter Gurt, um den Sattel 
mehr auf das Pferd zur befeſtigen, ſ. u. Pferdege⸗ 
ſchirr; 2) jo v. w. Bauchriemen. 

Bau baut jo v. w. Bauchfell. 

Bauchhöhle, j. Bau (Anat.) 2). 

Bauchhöhlenſchwangerſchaft (Abdominal⸗ 
ſchwangerſchaft, Graviditas abdominalis), 
Ausbildung des Eies regelwibrig nicht in der Ge- 
—— ſondern in ber Bauchhöhle, |. Schwan⸗ 

erſchaft. 
Bauchhöhlenwindſucht iſt entweder Auftrei⸗ 
bung des Unterleibes durch Auhäufung von Gaſen 
in den Därmen (Tympanitis spuria, wind« 
fucht), ſ. Blähungen; od. eigentliche Bauchwindſucht 
(Dieteorismus), wo bie aut in ber Bauchhöhle fich 
befindet, was ein jehr ſchlechtes Krankpeitszeichen ift. 

Bauhhuften, jo v. w. Magenhuften, ſ. u. 
Huften. 

Bauchig, was einen Bauch (f.b. in anderer Be- 
deutung) bat, 

Rouchkette u. Bauchſtricke, ſ. u. Bauch 7). 


Bauchfloſſen bis Bauchpilze 


Bauchkieme (Gasterobranchus Bl. s. My 
xyne Z.), Gattung aus ber Ordnung ber Knore 
pelfifche, u. Familie der Rund» od. Saugmäuler 
mit wurmförmigen, nadtem Körper, einer gemein« 
ſchaftlichen Kiemenöffmung jederjeitd vom Bauche 
u. ohne Augen, jondern jehr viel Schleim ab n. fau- 
gen anderen Fiſchen das Blut aus; G. coecus 
(Myxine glutinosa), oben blau, Seiten rötblich, 
Bauch weiß mit 4 Bartfäden, Lange 1 Fuß u. fin» 
gersdid, jaugt fi mit dem Maule au u. empfängt 
duch das Spritzloch Waffer, welches durch das Kie⸗ 
menloch wieder ausgeht; bringt lebendige Junge; 
macht, in ein Gefäß getban, das Waſſer ſchleimig; 
lebt in der Norbjee u. dent Dlittelmeere. 

Bauchklopfen (Abpominalpulfation), 
ein vom Herzichlag verichiebenes Pulfiren in der 
Bauchhöhle, was läftig werben u. verjchiedene Ur— 
ſachen haben kann. 

Bauchkneipen, eine krampfartige Schmerzem⸗ 
pfindung in den Därmen, dem Bauchgrimmen ver« 
wanbt, nur ſtärler, ſ. Kolik. 

Bauchkrämpfe, krampfhafte Schmerzen im Uns 
terleibe, jo v. w. Kolit, ſ. d. 

Bauchlage, j. u. Geburt. 

Baucling, Fleiſch.), bei Schweinen das Baud- 
ftüd, meift zu Würften verwenbet. 

Bauchmuskeln, f. u. Bauch e) A). 

Bauhmusfelicheidenwaflerfuht (Ascites 
vaginali 8 Waſſeranſammlung in ben Schei⸗ 
ben der Bauchmuskeln, ſ. Waſſerſucht. 

Bauchnaht (Gastrorrhaphia, Chir.), Berei» 
nigung der Wundränder ber Bauchdecken, bei gro 
gen Wunden des Unterleibs, die bis in deſſen Hchle 
dringen, geſchieht durch Die blutige Nabt, gewöhnlich 
1 — Kopf⸗ od. Zapfennaht (ſ. u. Naht 

ir.). 
auchnerven (Abdominalnerven), ſ. u. 
Bauch 2) E). 

Bauchnervengeflecht, ſo v. w. Bauchgeflecht, 
j. d. unt. Sonnengeflecht. 
nd ſ. u. Brud. 

Bauchpilze (Gastromycetes, Gastromycı), 
bei Endlicher dritte Familie der Claſſe ber 
Pilze, anfangs von einer Hille (Peridium) um- 
ſchloſſene rundliche Körper, deren Hülle jpäter 
meift unregelmäßig aufplagt, im Innern zwiſchen 
Flocken die Sporibien, nadt ob. in bejonberen Be- 
bältern entbaltend, aus einem faferigen Gemebe 
(Pilzlager, Mycelium), hervorgehend. Sie zerfal- 
len in folgende Gruppen: a) Perisporiacei: 
Illosporium, Sclerococecum, Coniosporium, 
Erysibe, Antennaria u. a.; b) Scleriotiacei: 
Scelerotium, Acrospermum, Pistillaria,Periola, 
Militta u. a.; c) Trichodermacei: Amphispo- 
rium, Aegerita, Trichoderma, Onygena u. a.; 
d) Trichospermei: Licea, Perichaena, Trichia, 
Stemonitis, Physarum, Aethalium, Cenococ- 
cum, Podaxon, Lycogala, Scleroderma, Ela- 
phomyces, I,ycoperdon, Bovista u. a.; e) An- 

iogasteres: Sphaerobolus s. Carpobolus, 
Nidularia, Endogene, Rhizopogon, Tuber, 
Balsamia, Gautiera, Clathrus, Phallus u. a.; 
Die befannteften Arten find der gemeine Mehl» 
thau (Erysibe communis), der Breipilz auf 
Lohe (Aethalium septicum), bie Rothmilch 
(Lycogala miniatum), die Hirfhtrüffel (Kla- 
phomyces grannlatus) u. der Bovift (Lycoper- 
don Bovista). 


Bauchredner bis Baudens 


Bauchredner (Nentrilogui, ein Menſch, 
der vermöge eigenthümlicher Beſchaffenheit ſeines 
Sprachorgans u. durch anhaltende Ubung fo ſpre⸗ 
chen kann, daß die Sprache nicht aus feinem Munde, 
jondern von einem ganz andern Orte berzulommen 
ſcheint. Da der Mund dabei völlig ın Ruhe bleibt, 
die Töne aber im bintern Thrile der Mundhöble 
durch eigene Bewegungen bes Schlundkopfs u. be» 
weglichen Gaumens gebildet u. durch Anlegung Der 
Zunge an eine Seite der Zähne u. Baden gerämpft 
werben; jo fanız man leicht verleitet werben zu 

fauben, daß die Laute aus dem Bauche kämen (da- 
* der Name). Geſchickte B. wiſſen aber die Täu—⸗ 
ſchung hervorzubringen, als käme ſie aus der Luft 
od. aus dem Keller, von der Straße, rechts u. links 
von Zuhörern ber. Das Bauchreden war ſchon 
in ältefter Zeit befannt. Bei ben Griechen hießen 
die B. Engaftrimytboi od. Engaftriman» 
teis (Bauhmwahrjager), u. ven für vor Dämo- 
nen Bejeflene; ferner Pytbones (Weiber Py- 
tbonijjä), weil man annahm, daß ein Weifjage- 
gott (vgl. Bytbo) aus ihnen ſpräche; enblih Eu— 
ryfleis od. Eurykleides, von bem berühmten 
atheniichen B. Euryfles. Den alten Nömern 
war bieje Kunft nicht befannt, die Ventrilögqui 
famen in Rom erft jpäter vor. In neuerer Zeit 
haben fich bef. die Oftindier, in Europa Fran. 
zofen u. Engländer, jo Alerandre, Dlivier, Fit 
James, im biejer Kunft ausgezeichnet. Vgl. Ya 
Chapelle, Jse ventriloque, Lond. 1772. 

Bauchregionen (Anat.), jo v. w. Baud- 
gegenben, ſ. u. Baud) 2) F). 

Bau riemen, 3—6 Zoll breiter Yeberriemen, 
ven bie Reiter u. Berfonen, bie ſchwer zu beben 
buben, Reifende zc. um ben Unterfeib ſchnallen, um 
einen Schaden am Unterleibe zu verhüten. 

Bauchring, ) u. Bauch 2) A)e). Daher Bauch · 
ringbruch (Leiſtenbruch), wo ein Theil ber 
Gingeweibe fi durd den Bauchring vordrängen, 
f. Bruch. 

Baudfauger —8 — ſo v. w. Lump. 

Bau — ich, ſ. u. Schleie. 

Bau merz (Coelialgia), beruht auf Leiden 
der Baucheingeweide, beſ. der Gedärme (j. Kolil), 
od. ber Bauchbedeckungen (als Bauchmustelichmerz), 
das ſowohl rheumatiſch, als entzündlich jein, od. 
such in blos krankhafter Affection (Bauchfrämpfen) 
befteben fann. 

Bauchſchnecke, fo v. w. Kinthornſchnecke. 

Sauchſchnitt (Gastrotomia, l,aparotomia), 
Schnitt, um die Bauchbedeckungen zu öffnen, damit 
ber Kaiſerſchnitt applicirt, od. das Kind bei Schwan 
aerichaiten außerhalb der Gebärmutter aus der 
Bauchhöble genommen werde (vgl. Kaiferichnitt); 
auch in feltenen Fällen, bei verſchludten Diefiern, 
Berichlingung ber Gedärme, undurbohrtem A 
ter 2c., um fich den Weg zu babıren. 

Bauchfeite (Bergb.), bie untere Seite ber 
Komme. 

Bauchjpeichefdrüfe (Pancreas), eine hinter 
x. unter dem Magen gelegene, 6—8 Zoll lange 
Drüfe, welche ihr Secret, den Bauchſpeſchel ın den 
Darm ergießt, um die Berbauung zu beförtern, |. 
Pankreas. 

Bauchſpeicheldruſenarterie (Arteria pan- 
erentica), verſchiedene Meine Arterien, welche bie 
Baucjipeichelbrüfe mit Blut verjorgen, ſ. Pankreas. 
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(Arteria pancreatico-duodenalıs), ee Arteric, 
die ſich gabelförmig in 2 Zweige, den einen für bie 
Baucipeicheldrüfe, ven anderen für den Zwölffiu« 
gerdarm, theilt, ſ. u. Bauch 2) C) bb). 

Bauchſpeichelfluß ( Vomitus salivalis), Er« 
brechen von Bauchſpeichel; ift das Symptom einer 
Erkrankung der Bauchjpeicheldrüfe, wohl aud der 
Entzündung berjelben. 

Bauchſteinſchnitt Sauchblaſenſchnitt Epicy · 
steotomia), Eröffnung der Blaſe, zum Zwechk der 
Entfernung eines Blafenfteines, dicht über ber Ver⸗ 
ar rn der Schambeine, ſ. Steinfchnitt. 

auchftih, Eröffnung der Bauchhöhle durc) 
den Troifar, um Luft od. Flüſſigkeit aus der Bauch⸗ 
böble zu entfernen; ſ. Baracentefe. 
Bauchſtuͤcke, 1) (Fleiich.), Stüde Fleiſch von 
Bauche eines Thieres; 2) (Schiffsb.), quer über 
den Kiel befeftigte Stlide Holz, melde den Bauch 
des Schiffes bilden, meift 14 Fuß von einander 
entfernt, nah dem PBorder- u. Hinterſteven zı0 
mehr gefrümmt. 
Bauchtonne (Bauchtonnung, Bergb.), ein Bret, 
in einem Förderſchachte in geneigter Yage, bie Dumb⸗ 
bölzer od. Tonnenfachhölzer, in Kübel od. Tonnen 
darauf zu ſchleppen. 
auchung, fo v. w. Ausbauchung. 
Bauhwand, ı) (Anat.), die durch die Baud« 
bededung (Haut u. Musfeln) gebildete Wand (Vor⸗ 
ver» u. Seitenwände); 2) (Bergb.), ſo v. w. Bauch⸗ 
eite. 
Bauchwaſſerſucht, ſ. u. Waſſerſucht. 
Bauchweh, jo v. w. Bauchſchmerz. 
Bauchwerfen (Beh). 1. Bauch 6). 
Bauchwindſucht (Tympanıtıs abdominalis, 
Med.), ſ. u. Windgeſchwulſt. 
Bauchwirbel, jo v. w. Lendenwirbel, ſ. d. 
Bauchwunden, find im Allgentemen nicht ges 
fährlich, außer wenn Baucheingeweide zugleich ver« 
legt find. Es fommt dabei darauf au, ob fie in die 
Bauchhöhle eingedrungen find, u. in welcher Rich» 
tung, aus wmwelder, jo mie aus ber Störung ein« 
zeiner Berrichtungen, wie auch aus deu ausfließen- 
den Stoffen, man Zehen entinmmt, wa® für 
innere Theile verlegt ſund. 
Bauchzirlel, jo v. w. Taſterzirkel. 
Baucis (Mytb.), fo v. w Baulio. 
Baucommiffion n. Baucondueteur, f. u. 
Bauamt. 
Baucorporationen, fo v. w. Baugefellfchaften. 
Baud (fpr. Bopd), Stadt im Bezirk Bentivy des 
franzöfiihen Departemens Morbiban; 5450 Cw. 
Baude, 1) jo v. w. Bau; 2) im Höheren Nie- 
fengebirge ein einzelnes Haus, welches von Hirten 
od. Holzbauern bewobnt wird. 
Baudelocque (ipr. Bod’iod), Jean Louis, geb. 
1745 zu Heilly in ber Picardie; war Brofeffor an der 
Mediciniihen Schule u. Acconcheur im Hospice de 
la maternite zu Paris u. ft. 1810. Erift Erfinder 
mehrerer geburtöhilfliher IAnftrumente u. ſchr.: 
Principes de l’art des accouchemens, Par. 
1775, n. Ausg. 1812 (Üüberfegt von Cämmerer, 
Tübing. 1779, n. von Morel, Colmar 1807, 
Strafb. 1810); L’art des accouchemens. Par. 
1781, 2 Bbe., 6. Aufl. Par. 1822 (deutſch von 
Medel, 23. 1790—94). 
Baudens (ipr. Bobdang), Sean Bapt. Yonıs, 
geb. 1804 zu Aire im Departement Pas-de-Galaig, 
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ſtudirte Mebicin, gewann zu Strasburg, erft 20 
Jahr alt, den erften Preis für die beſte anatomiſche 
Arbeit, u. ebenio 1826 zu Paris, wo er lebte, um 
fih im Mititärhofpital praftiih auszubilden, ben 
erften Preis bei ber hirurgiichen Koncurrem. Er 
ging 1830 als Militärarzt zur Armee nach Algier, 
gründete dort ein Iunftructionshofpital u. folgte der 
Armee ald Chef der Lazaretbe auf faft allen Feld» 
ügen; 1841 kehrte ev nad Paris zurüd, um bie 

eitung bes Inftructionsmilitärboipitals Val-de- 

race zu übernehmen; ft.1857; jchr.: Legons sur 
e strabisme et le begaiement, Par. 1841; Cli- 
* des plaies d'armes à feu, ebb. 1836; Nou- 
velle methode des amputations u, viele andere, 
zum Theil in Journalen zerftreute Abhandlungen. 

Baudepartement u. Baudeputation, j. u. 
Bauamt. 

Baubdienfte, fo v. w. Baufrobnen. 

Baudin (pr. Bohdäng), 1) Nicolaus, geb. 
um bie Mitte des 18. Jabrh. auf ber Inſel Roc; 
befebligte das Schiff, das in Auftrag der frauzöji- 
{chen Becrune nah China fegelte, u. fl. 1803 
auf der Rückreiſe auf Isle de France. Peron, der 
ihn begleitete, gab die Beichreibung dieſer Reife 
(Voyages aux terres australes, 1807—1809, 3 
Be.) heraus. 2) Charles, geb. 1792 zu Sedan; 

er trat früh in bem franzöfiichen Seedienft u. ver- 
for als Schiffsfähndrich auf der Fregatte Scmil- 
lante bei einer Kreuzfahrt in bem oftindiichen Ges 
mwäflern 1808 im Gefecht einen Arın; 1812 zum 
Shiffslieutenant ernannt, befebligte er ein von 
Genua nah Toulon jegelndes Geihwaber Muni- 
tionstransportiiffe, enttam hierbei nicht nur den 
ihn verfolgenden Engläudern, fondern griff auch 
eine vereinzelte engliſche Brigg mit Erfolg an. In 
olge biefer Waffenthat machte ihn Napoleon zum 
regattencapitän. 1816 aus bem Dienfte jcheibend, 
aßte er den Plan Napoleon in St. Helena zu be» 
freien, ſah aber bald bie Unmöglichkeit ver Ausfüh— 
rung deffelben ein. Mit der Yuliregierung 1830 
trat er wieber in den Dienft ein u. ftieg 1838 zum 
Eontreadmiral. Als folder führte er den Oberbe- 
fehl der gegen Mexico abgefandten Flotte, bombar- 
birte bas Fort ©. Juan d'Ulloa, nahm Beracruz 
ein u. brachte dem General Santa Anna eine em«- 
pfindliche Niederlage bei. 1840 commanbdirte er 
als Biceadmiral bie franzöſiſche Flotte in den ſüd⸗ 
amerifanifhen Gemwäflern, war von 1841 bis 1347 
Seepräfect von Toulon und übernahm 1848 ben 
Oberbefehl über die Mittelmeerflotte. 1853 wurde 
er zum Admiral ernannt u. ft. am 7. Juni 1854 
zu Paris. 

Baudins Land, . u. Napoleons Land. 

Baudirection u. Baudirector, f. u. Bauamt. 

Baudiffin, eine der Lutheriſchen Confeſſion fol« 
gende, aus der Laufig flammende u. nach der Stadt 
Bubijfin benannte, un in den Reichsgrafenftanb 
erhobene u. jet im Ofterreih u. in Holftein u. 
Schleswig angejefjene Familie. Mertwürbig find: 
1) Gaudis, Baubig, Wolf Heinrich, Grafv. B., 
ſtammte aus dem Lauſitzer Haufe Luppau, geb. 1579, 
trat zu Anfang bes Dreißigjährigen Krieges in dä» 
niſche Dienfte, ward 1625 Oberfler, diente nach dem 
Lübeder Frieden den Schweden, wurde General- 
lieutenant, ftand 1631 mit bei Werben, focht 1632 
gegen Bappenheim u. Gronsfeld in Niederjachien 
n. Veftfalen, dann bei Nymwegen gegen bie Spa« 
nier u. bei ber Entfegung Andernache, warb 1635 
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an Arnims Stelle ſächſiſcher Feldmarſchall u. Reichs» 
graf; er warb 1635 bei Dömitz geſchlagen u. erhielt 
1636 vor Magdeburg einen Schuß in bie Hüfte, ber 
ihn invalid machte. Er ft. 1648. Er war vermählt feit 
1633 mit Sophie, geb. von Rantau-Breitenburg, 
wurde unter die Holfteiner Nitterfchaft aufgenom- 
men u. erbielt 1640 für fich u. jeine Defcenbenz bas 
Indigenat in Preußen. 2) Graf Wolf Heinrich, 
Entel des Bor.u. Sohn bes 1673 verftorbenen Hein« 
rich Günther, geb. 1671, war Königl. Bolnifcher u. 
Kurfürftt. Sächſiſcher General der Cavallerie, Ca— 
binetsminifter u. Chef der Carabiniergarde; er 
wurde während des Kurſächſiſchen Vicariats 1741 
in ben Reichsgrafenftand erhoben u. fl. 1748. Er 
war vermäblt mit Dorothea v. Bühmald-Knoop. 
3) Graf Heinrih Chriſtoph, Sohn des Bor,, 
geb. 1709, Kurſächſ. General der Infanterie u. Gon- 
verneur von Dresden, ft. 1786; er war vermählt mit 
Sufanna Magdal.Elijabeth, geb. Gräfin v. Zinzen- 
borf u. PBottendorf. 4) Graf Heinrih Fried— 
rich, Sobn bes Bor., geb. 1753, war bänifcher 
Geh. Konferenzrath u. Geſandter zu Berlin u. ft. 
17. Mai 1818; er war jeit 1776 vermählt mit 5) 
Gräfin Karoline Adelheid Cornelia, geb. 
Gräfin v. Schimmelmann, geb. 1760 zu Drespen, 
Freundin Herders, den fie 1791 im Karlsbade 
tennen lernte (Herders Gedicht: An Cornelia, ift 
an fie gerichtet); fie ft. 1826 zu Snoop im Holjtei» 
niſchen. Sie ſchr.: Die Dorfgeiellichait (ein unter» 
richtendes Leſebuch für das Bolt), Kiel 1792, 2 Bde. 
(däniſch von Hafje 1793). 6) Graf Friedrid, 
Sohn der Borigen, geb. 3. Nov. 1786, bänifcher 
Kammerberr, jegt Haupt der Familie; vermählt 
feit 1817 mit Gräfin Marie, geb. Freiin v. Mylius 
(geb. 1794) ; fein älterer Sohn ift Graf Rode» 
rich, geb. 1819. 7) Karl Ludwig, Bruder von 
B.4), war däniſcher Generallieutenant u. Gou«- 
verneur von Kopenhagen, fl. 1814. 8) GrafWolf, 
Sohn des Borigen, geb. 1789 zu Rantzau, war 
1810—14 bei der däniſchen Legation in Stodholm, 
Wien u. Paris, bereifte dann SEuropa u. hielt fich 
längere Zeit in Dresden auf; er überſetzte mehrere 
Dramen Shalipeares mit Tieck zur Vollendung der 
Schlegelſchen überſetzung; früher ſchon hatte er Shat- 
ſpeares Heinrich VIII., Hamb. 1818, überſetzt; an⸗ 
dere altengliſche Dramen enthält: Ben Jonſon u. 
feine Schule, Lpz. 1836, 2 Bbde.; er überſetzte auch 
Iwein (1845) u. Wigalois (1348). 9) Graf Otto 
Friedrih Magnus, Bruder des Borigen, geb. 
1792 zu Rantau, trat bei der ſchleswig -holſteini⸗ 
Ihen Erhebung ald Major auf die Seite feiner 
Landsleute, dedte bei Bau den Rückzug der Haupt- 
armee, indem er fi lange gegen die dreifach ftär- 
teren Dänen bielt, focht 1849 bei Kolding u. 1850 
bei Idſtädt. Bei erfigenanunten Orte verwundet, 
bielt er aus, bis der Sieg entichievden war. Den 
ihm nad Willifens Rücktritt angebotenen Oberbe- 
fehl über bie ſchleswig-holſteiniſche Arme lehnte er 
ab u. verließ im Februar 1851 feine Heimath. 

Baudmannddorf, Dorf im Kreije Goldberg 
bes preußiichen Negierungsbezirts Liegnitz; mit 
Invalidenhaus u. Stegesdentmal auf dem Wind- 
müblenberge bajeldft, zur Erinnerung an den Über— 
fall bei Hainau (ſ. d.), beftehend aus einem 22 Fuß 
hoben eijernen Obelisten, 

Baubdobrica (a. Geogr.), Ort ber Trevirer im 
Belgiſchen Gallien; j. Büdelih, nah Aud. Trarbach 
bei Kautenbach. 25 
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Baudouin (ſpr. Bohbuäng), 1) B. de Conde, 
franzöfifcher Dichter des 13. Jahrh.; er ſchr. Con- 
tes, u. a. Les trois mors et les trois vis (vi- 
vans). 2) (Baudoin [Balbuinus], Jean, geb. 
1590 —— in Vivarais, war Vorleſer ber Kö« 
nigin 2. u. ft. 1650 ; er überfetste Mebreres 
aus dem Griechiichen, Lateiniſchen, Italieniſchen, 
Spanijhen u. Englifhen u. jhr.: Histoire de 
Malte, Par. 1659, 2 Bbe.; Iconologie, eb. 
1636, Fal., 1643, &., 1698, } Bbe.; Emblömes 
avec des discours moreaux, ebd. 1638—1646, 
3 Bhe.,u.am. 3)PFrangois, fo v. w. Bal- 
duin 26). 

Baudour (fpr. Bobuhr), Dorf im Bezirk 
Mons der beigiichen Provinz Hennegau; 2300 Em. 

Baudricourt (ipr. Bodrikubr), berühmte, jetst 
ausgeftorbene franzöfifche Familie; ausgezeichnet: 
1) Robert, Stattbalter von Baucouleurs unter 
Karl VII., welcher die, Anfangs von ibm verächtlich 
aufgenommene Jeanne b’Arc, die fich bei ihm mel— 
dete, enbli auf Zureben feiner Umgebung dem 
König zufandte. 2) Jean de B., Sohn bes Bo- 
rigen, Marjhall von Frankreich u. Statthalter von 
Bourgogne, führte das Heer, welches für Kari VIII. 
1495 das Königreih Neapel eroberte, u. ft. 1499 
zu Blois. 

Baudrier (fr., fpr. Bobrith), das Wehrgehent. 

Baudry (ſpr. Bobrib), Buchhändler zu Paris, 
belannt durch die von ibm veranftalteten, Schönen 
u. correcten Ausgaben neuerer belletriftiicher Schrift« 
— Englands u. a. Länder in gr. 8.; er ft. im 

anıar 1853. 

Baudwildur (Böodwildur, norb. Moth.), 
Tochter des Königs Nidudr, von Völund entehrt, 
f. u. Nidudr. 

Bauer, 1) der die Bebauung von Fänbereien als 
beionderes Geſchäft treibt; 2) der ein Bauerngut 
beiittt. Der Bauernftand, welcher bie nötbigiten 
Nabrungsmittel m. Kleivungsftoffe erzeugt, ift der 
nothwendigſte im Staate u. daber höchſt adhtunge- 
würdig; dennoch galt er früher, da er in jeiner gei- 
ftigen Eidung ganz vernachläffigt war, auch feine 
Kenntnifie zu feinem Geſchäft nötbig hatte, überall 
als der niebriafte Stand ber Geſellſchaft. In ber 
neueften Zeit Be ſich die bäuerlichen Verhältniſſe 
überall in Deufchland ganz anders u. weſentlich 
zu Gunften der Ben gefaltet. Ein gewilfer Grad 
von Bildung tft auch zu dem Benftande vorgebruns 
gen, u. bie Laſten, bie ihn früber brüdten, wie Froh— 
nen u. Zehnten, find ibm meift abgenommen wor⸗ 
den. Bon ben 3 Klafjen, in die man die Ben nad) 
ihren Verhältniſſen theilen kann: a) Yeibeigene, 
b) Hörige m. e) Freifafjen, ift die erſte m. 
zweite faft Überall gany abgeichafft. Nach Ablöfung 
ber Zehn», Frohn⸗, Zins», Zehntpflichtigleit, des 
Weiderechts, des Bannredhts xc., ijt ber B. gegen- 
wärtig in ben allermeiften beutjchen Ländern ein 
völlig freier Mann. Eine andere Eintheilung ber 
Bın:a)inunmittelbare B-n(Kron-, Kam- 
mer-B»n), die dem Landesherrn unmittelbar un⸗ 
terworfen find u. an ihn Abgaben leiften; u.b)in Bas» 
trimonial»-B-n, welde zunächſt unter einem, 
meift abeligen Gutsbefiger ſtehen u. dieſem Abgaben 
leiften, findet fich 3. B. in ſlaviſchen Ländern. Ferner 
teilt man die Ben: a) ingroße B-n (Anſpän⸗ 
ner, Boll-Ben, in Weftfalen Meyer, Colo- 
nen), welche zu Beſtellung ihres Gutes Pferbe 
halten, nach deren Anzahl fie Bier-, Drei» u. 
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Smweilpänner heißen; letztere bezeichnet man 
auch mit dem Namen Halbipänner (Halb- 
Bun); b) in Heine Ben, melde keine Pferde 
—— ſondern ihr Feld mit Ochſen od. Kühen 

earbeiten (daher Ochſen⸗, Küb⸗Ben); e) in 
Häusler (Koſſäthen, Kötter, Gärtner), 
welche entweder gar fein ob. nur wenig Feld, das 
fie meift umgraben, u. ein Häuschen mit Garten 
befigen; bie ärmften von ihnen nennt man Hütt» 
ner, u. fie leben von der Arbeit bei Anderen (Ta- 
gelöhner). Ob fleine od. große Bauerugüter 
wünſchenswerther feien, varüber j. Dismembration 
u. Untbeilbarkeit der Güter, — Bon Ben, als einem 
bejonderen Stand, kann man im Alterthume nicht 
Iprechen, denn Bich- u. Feldwirthſchaft war Eigen- 
tbum ber Freien u. Großen, u. bie, welche die Ar« 
beiten verrichteten, waren Knechte od. Sklaven. 
Bill man num jene Leute Ben nennen, fo waren 
fie im Orient von jeher in hohem Anjeben, weil 
bort bei. Viehzucht getrieben wurde u. aller Heich« 
tbum in Heerben beftand. Eben jo war es bei 
ben älteften Juden, u. ba fie fpäter in Kanaan 
auch Aderbau trieben, jo hatte jeder fein Grundr 
ftüd, auf welchem er fein Getreide durch Knechte 
bauen ließ. In Indien bildeten die Aderleute 
bie 2. Kafte unmittelbar nach den Braminen; im 
China waren bie Aderbauer von jeher jehr geadh« 
tet, u. ber Kaifer bethätigt dies dadurch, daß er im 
jedem Jahre einmal felbft einen Ader umpflügt. 
Bei den riechen gab es auch eigentlich keinen 
Benftand, fondern in republifanifchen Staaten bes 
bauten Sklaven das Feld u. büteten bie Heerben; 
in eroberten Ländern mit ariftofratijcher Verfafſung 
Se das Grundeigenthum ben Siegern, u. bier 

ildeten die unterworfenen Ureinwohner eine Art 
von bienfibarem Benftand, fo in Sparta die He» 
loten, auf Kreta bie Klaroten, in Theſſalien 
bie Peneften, ſ. u. diefen Staaten. Bei den Rö— 
mern trieben in ben früheren Zeiten, wo Niemand 
mehr Feld beſaß, als er eigenhändig bebauen 
fonnte, bie berühmteſten Männer den Feldbau per« 
ſönlich, u. die vornehmften Familien erbielten ihren 
Beinamen von dem Anbau der Feldfrüdte (3. B. 
bie Rabii, Pifones, Yentuli, Cicerones) u. von der 
Zucht der Hausthiere (z. B. Ovini, Caprilii, Por⸗ 
cii, Equarii, Tauri 2c.). Später fetten römijche 
Feldeigenthümer einen Aufjeher (Villicus, Procu- 
rator) über bie Ländereien, unter bem die Sklaven 
(meift adscriptitii) u. bie Tagelöhner ftauden, ob. 
verpachteten diefelben an Leute, Coloni (Aratores, 
Conductores, Partiarii) genannt. Bei Eroberung 
SEuropas durh germaniſche Stämmen. ben 
öfteren Wechfel der Herrſchaft ſetzten fich die Sieger 
in ben Grundbeſitz der Befiegten u. behandelten 
biefe als Knechte od. ließen ihnen nur einen Theil 
beifelben, wofür fie Abgaben zahlten u. Dienfte lei⸗ 
ſteten. Im _erften Kal entftanden Teibeigene, 
um zweiten Hörige. Aber auch von ben Kreigeblie- 
benen famen viele nach u. nach in die Unterthänigleit 
ber Andern, indem fie fich entweder den Mächti- 
geren zum Schuß freiwillig unterwarfen od. ge» 
zwungen wurben bies zu tbun, od. unfundig alten 
Rechts ur. des Lejens, bei. von den Klöſtern u. Rit- 
tern durch Liſt unter irgenb einem VBorwanbe ge- 
wonnen, od. bei Gelegenheit des Heerbanns u. ber 
jpäter blos bem Adel obliegenden Kriegspflicht zu 
Leiftungen gezwungen wurben, Dagegen wurde «6 
zur Nothwenbdigfeit für die ungeheueren, von Klb⸗ 
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Reru n. Strftungen gewonnenen Brunbftüde, für 
die gelichteten Waldungen, für bie zur Zeit der 
Kreuzzüge von ihren Inſaſſen Bu eh Güter 
Arbeitsleute zu gewinnen, die ſich nur unter, für ſie 
ſehr vortheilhaften Bedingungen finden ließen. 
Das Einwandern nieberlänbifher Eoloniften in 
NDeutihland, der Wunſch der Fürften die Macht 
bes Adels zu jhmälern (dem gemäß jogar die Kö— 
nige von Frankreich in ganzen Provinzen bie Yeib- 
eigenfchaft aufboben), der B⸗nkrieg im 16. Jahrh. 
u. endlich bie itberall mehr Raum gewinnenden 
Anfichten, denen gemäß man einjah, daß eine Er» 
leihterung bes Landbauers auch dem Obereigen- 
thümer Gewinn bringe, brachten Befreiung von 
Leibeigenſchaft u. Hörigkeit. Auch die den Ben eröff- 
nete Möglichkeit in Handwerlke einzutreten, bie 
ah Revolution, welche in den Ländern, die 
ie unmittelbar berührte, Leibeigenjchaft u. Hörige 
feit auf einmal aufhob, in anderen aber mittelbar 
zeitgemäße Änderungen veranlafte, das Recht Rit- 
tergüter fäuflich zu erwerben u. die Heinen Grund» 
befiger auf dem Landtage zu vertreten, hauptſäch— 
ih aber die Revolution im Jahre 1848 wirkten 
zu dieſem 5* mit. Die erften deutſchen Staa— 
ten, welche jchon jeit 1830 Frohnen, Zinjen u. Ser» 
pituten durch Gejetse zur Ablöfung brachten, waren 
Preußen u. Sachen. Andere deutſche Länder folg- 
ten biefem Beifpiele theil® nur langjam, theils gar 
nicht, bis fie ſich durch die Revolution 1848 dazu 
enöthigt ſahen. In Rußland löfte Kaijer Alerander, 
h weit es in feinen Kräften ftand, bie Feſſeln ber 
eibeigenjchaft durch —— ſ. Leibeigene. Vgl. 
Arndt, Geſchichte ber Leibeigenſchaft in Pom— 
mern 2c., Berl. 1803; Derfelbe, Über den Bauern- 
ftand u. feine Stellvertreter im Staate, ebd. 
1815; Über bie Pflegung n. Erhaltung der Forſten 
u. Bauern, Schlesw. 1820; u. bie Nationaldfono- 
mifhen Schriften von Richt, Schulze ıc. 

Bauer (in anderer Bebentung), 1) ein Land» 
pferd von jchlehtem Bau; 2) im Schachſpiel bie 
Steine, welche feine Figuren find u. vor diejen im 
Bret aufgeftellt werben, |. u. Schadjpiel; 8) beim 
Kartenſpiel fo v. w. Bube, Balet, Unter; 3 im Ke⸗ 
gelſpiel Die beiden äußerſten rechts u. links ſtehenden 


Kegel. 

Bauer, 1) Name mehrerer Infecten, fo ein 
Liſtkäfer (Callidius rusticus Fabr.), eine Sä- 
belheuſchrecke (Locusta rust. Geoffr.), ein 
Wafferfcorpion (Nepa rust, [plana] Z.), ein 
Abendpfhwärmer (Sphinx rust. L), einige 
Tagihmetterlinge (Papil. eryx) aus China 
u. a., einige — belle 2.5; 2) Bauern 
(Bauervögel, Papiliones plebeji ruricolae), bei 
Linne eine Unterabtheilung ber Tagjchmetterlings- 
horde Blebejer, ſ. Tagfalter. 

Bauer, 1) Georg, fo v. w. Agricola 3). 2) 
Adolf Felig (Rodion Chriſtianowitſch), geb. 
1667, Kampfgenoß Peters bes Gr. im Kriege mit 
Kari XII, als General der Kavallerie war er einer 
ber Haupturheber des Sieges bei Leßnoi, zeichnete 
fi auch in der Schlacht bei Poltawa aus u. fl. um 
das Jahr 1717. 8) Joh. Gottfried, geb. 1695 

u Leipzig, wurbe 1718 Privatbocent u. 1739 Pro- 
Veffor in Leipzig, 1746 Appellationsrath in Dres- 
den, 1752 Ordinarius u. Profeffor in Leipzig u. 
ft. bier 1763. Seine Opuscula academica, %p3. 
1787, 2 Bbe., herausgegeben von B. 6). 4) Karl 
Ludwig, geb. 1730 zu Leipzig, wurbe Rector zu 
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Lauban m. feit 1766 zu Hirſchberg; er fl. 1799; er 
for. Chrestomathia Liviana, Laub, 1786, n. X. 
1801, 3 Thle.; Anleitung zum richtigen u. guten 
Ausdrud der Iateinifchen Sprade, Bresl. 1775, 
3. Ausg. 1798; Deutſch-lateiniſches Lerifon, ebd. 
1778, 4. Aufl. 1820; er gab auch den Thucydides 
u. Sanctii Minerva beraus. 5) Friedrich Wil- 
beim (Fedor Wilimowitich), geb. 24. Dechr. 1731 
zu Hanau, trat 1769 in ruffiiche Dienfte. Als Ge- 
neral» Iugenieur that er fih im Kriege mit den 
Türken 1770, unter andern aud in der Schlacht 
beim Kagul hervor u. ft. 1783 zu Petersburg. 6) 
Heinrih Gottfried, geb. 1733 zu Leipzig, 
wurbe 1764 Profefior u. Beifiter bes Oberhofger 
richts u. der Facultät daſelbſt, jpäter deren Ordie 
narius; ft. 1508. Er ſchr.: Die in der Praris im 
höchſten Aufeben ftebenden Erläuterungen zu ben 
jächfifchen Decisiones von 1746, 8z. 1794—97, 
2 Bde.; Responsa, ebd. 1800 f., 2 Bde. 7) 
Gedrg Lorenz, geb. 1755 zu Hiltboltitein bei 
Nürnberg, wurde 1787 Conrector zu Nürnberg, 
1789 Proſeſſor der morgenländiſchen Sprachen zu 
Altorf u. 1805 zu Heidelberg; ft. 1806. Er überſetzte 
bie Kleinen Propheten, Lpz. 1786—90, 2 Bbe., u. 
ſchr.: — in bie Schriften bes A. T., 
Nürnb. 1794, 3. Aufl. 1806 ; Hermeneutica sacra 
V.T., 293. 1797; Dieta classica V. T., £py. 
1798 f. (umgearbeitet von Stegmann, Lpz. 1534); 
Handbuch der Gejhichte der Hebräiſchen Nation, 
Nürnb. 1800—1804, 2 Bde.; Biblifhe T Fo 
DEN. T., Lpz. 1800 f., 4 Bbe.; Hebräiſche My⸗ 
thologie des A. u. N. T., ebd. 1802 f., 3 Bde.; 
Bibliſche Moral des A, u. N. T., ebd. 1803 - 1805; 
Lehrbuch der Hebräiſchen Alterthümer, 2. A. von 
Roſenmüller, 1835; ſetzte auch Schulz, Scholia in 
V. T. Nürnb. 1790—94, 4—8. Bd., u. Glaſ⸗ 
ſius, Philologia sacra, Lpz. 1793—97, fort. 8) 
Franz Andreas, geb. 1758 zu Feldsberg, Pflan« 
zen- u. Blumenmaler, ging nad London u. flach 
die Kupfer zu W. T. Aitons Delineations of 
exotic plants cultivated at Kew, 1795; u. zu 
Description of the genus Pinus by Lambert, 
Fond. 1803. 9) Ferdinand, Bruder des Vor, 
geb. 1760 gi Teldsberg, ebenfalls Pflanzenmaler, 
egleitete Rob. Brown auf feiner Reife nah Neu 
holland 1801—1806 u. zeichnete die von jenem ba- 
jelbft entdedten neuen Pflanzen. In London ftand 
er im Dienft der Königin. Er ſtach die Kupfer zur 
Sibthorps Flora graeca u. mit feinem Bruber 
u Lamberts Descriptions of the genus Pinus, 
Dach jeinem Tode erſchien Prodromus florae Nor- 
folkieae. 10) Johann Chriſtian Auguft, 
geb. 1766; Prediger zu Süldengoffa bei Leipzig; 
ft. 1813. Er ſchr.: Geſchichte der merkwürdigen 
Begebenheiten des 18. Jabrb., Lpz. 1803 f., 2 Bde.; 
Unterbaltende Anekdoten aus dem 18. Iabrb., ebd. 
1804— 1806, 8 Bde.; Aler. Sellirchs Schidfale zu 
Waffer u. zu Lande, Berl. 1806—10, 4 Bde. 11) 
Anton, geb. 17723u Marburg, wurde 1793 Private 
docent u. 1797 Profeſſor der Rechte daſelbſt u. 1813 
Beh: in Göttingen; 1829 erhielt er bie Proſeſſur 
ber naſſauiſchen Staats» u. Rechtsverfaflung u. Ber- 
waltung u. fl. 1843. Er ſchr.: Grundjäge des Cri⸗ 
minalprocefjes, Marb. 1805; Lehrbuch des Natur 
rechts, ebd. 1808, 3. Aufl. Gött. 18525; Lehrbuch 
des —— Civilrechts, Marb. 1809, 2. Aufl. 
1812; Beiträge zur Charakteriftil u. Kritik des 
Code Napoleon, ebd. 1810; Abriß der Gerichts. 


Baner vis Baueriſch Werk 


verfaffung des Königreichs Weftfalen, ebb. 1811; 
Darſtellung der Erbfolgeflaffen nah Napoleons 
Gejetsbuche, ebd. 1813; Uber bie Grenzen der Au» 
wendbarfeit bes Code Napoleon auf die während 
feiner Gültigkeit in deutſchen Pändern entftandenen 
Rechtsverhältniſſe, Gött. 1814; Grundzüge bes 
philoſophiſchen Criminalrechts, ebd. 1825; Anmer- 
fungen zu dem Entwurf eines Strafgeſetzbuchs für 
das Königreich Hannover, ebd. 1826—28, 2 Thle.; 
Lehrbuch der Strafrechtswifienichaft, ebb. 1827, 2. 
Aufl., ımter dem Titel Lehrbuch des Strafrechts, 
ebd. 1833; Die Warnungstheorie nebft einer Dar- 
ftellung u. Beurtbeilung aller Strafrechtstheorien, 
ebd. 1830; Vergleihung des urſprünglichen Ent- 
murfs eines a pe ıc. mit dem ben Stän- 
den vorgelegten, ebd. 18315; Lehrbuch des Strafpro- 
cefies, ebd. 1835, 2. A. von Morftadt, 1848; Samm- 
lung von Strafredtsfällen, ebd. 1835—39, 4 Bde. ; 
Anleitung zur Criminalpraris, ebd. 1837; Beis 
träge zum beutfchen Privatfürftenrechte, ebd. 1839; 
———— aus dem Strafrechte u. Strafpro- 
cefie, ebd. 1840—43, 3 Bde. 12) Karoline, 
Tochter eines badischen, bei Aſpern gebliebenen Ritt- 
meifters, geb. 1808 zu Heidelberg, betrat 1822 aus 
Neigung die Bühne zu Karlsrube, fam 1824 zum 
Königsjtäbter u. 1825 —— Königlihen Theater in 
Berlin u. wurde bort eine ber vollendetften Schau- 
fpielerinnen. 1826 verließ fie das Theater u. 
ging mit bem Prinzen Leopold von Sachſen-Ko⸗ 
urg, beim fie damals an bie linfe Hand angetraut 
worden ſein fol, nah England, lebte dort als 
Gräfin Montgomery auf dem Lande u. zu 
London u. Baris, bis Leopold 1831 zum König ber 
Belgier u. zum Gemahl ber Pringelfin Fouife von 
gen beftimmt warb. Freiwillig löſte fie das 

and, nahm num ihren vorigen Namen wieder an 
u. Ipielte bis 1833 am Theater zu Petersburg, 
machte dann Kunftreijen u. nahm 1834 ein Enga- 
gement zu Dresden an. 18) Bruno, geb. 1809 zu 
Eijenberg im Altenburgiſchen, wurde 1839 Docent 
ber Theologie in Bonn, aber wegen jeiner Kritik 
ber ſynoptiſchen Evangelien auf das faft gänzlich 
übereinftimmende Gutachten fämmtticher preußi- 
ſchen evangelifch-theologifchen Facultäten im März 
1842 von dem Vebrftuhle entfernt ; er lebte ſeitdem 
in Berlin u. gab heraus: Zeitichrift für Ipeculative 
Theologie, Berl. 1836— 38. Später wenbete er fich 
in der Politik dem prenf. Conjervatismus zu. Er 
ſchr. Kritiſche Darftelung der Religion des A. T., 
ebd. 1835 ff., 2 Bbe.; Herr Dr. Hengitenberg, 
1839; Kritik der evangeliſchen Geſchichte des Jos 
hannes, Brem. 1840; Die evangeliſche Landes⸗ 
firhe Preußens u. die Wiſſenſchaft, Lpz. 18403 
Die Poſaune des Jüngſten Gerichts über Hegel 
den Atheiſten, ebd. 1841; Hegels Lebre von ber 
Religion n. Kunſt, ebd. 1842; Kritik ber evans 
geliſchen Geſchichte der Synoptiker, Leipz. u. 
Braunſchw. 1840, 2 Bbe., 2. A. 1841; Die Ju⸗ 
denfrage 1843; Die gute Sache der Freiheit, Zür. 
1843 ; Allgemeine Literaturzeitung. Charl. 1843 L: 
Denkwürbigfeiten ber neueren Zeit (mit dem Fol« 
enben u. Jungwit), 1843 f., 12 Bde., 2. A. al6 

efchichte der franzöjiichen Revolution, 1847, 3 
Bde.; Geſchichte der Politif, Cultur u. Aufllärung 
bes 18. Jahrh., Charl. 1843—45, 4 Bde.; Ges 
ſchichte Deutſchlands unter der franzöftfhen Revo- 
Iution, ebd. 1846 f., 3 Bbde.; Gefchichte der Partei- 
une in Deutſchland während 1842 bis 1844, 
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ebd. 1847, 3 Bde.; Die bürgerliche Revolution in 
Deutichland jeit der deutichefatholiichen Bewegung, 
Berl. 1849; Der Untergang des Frankfurter Bar- 
laments, ebd. 1849; Kritik ber Evangelien n. 
Gejhichte ihres Urfprungs, Berl. 1850 f., 2 
Bde.; Die Apoftelgejchichte, ebd. 1850; Kritik ber 
Briefe Bauli, ebd. 1850. Sein Buch Das entdedte 
Ehriftenthbum, Zür. 1843, wurde vor der Ausgabe 
vernichtet. 14) Edgar, Bruber bes Vorigen, geb. 
1821 in Charlottenburg, ftudirte feit 1838 Theo» 
logie u. jpäter die Rechtswiſſenſchaften in Berlin, 
trat feibzeitig als politifher u. belletriftifcher 
Schriftfteller, namentlih als Bertheidiger jeines 
Bruders, auf, warb aber 1843 wegen Erregung 
von Mifvergnigen gegen die Regierung, Belei- 
digung ber Sefigionsgelelichaften u. Majeftätsbe» 
leidigung in der Schrift: Der Streit der Kritik mit 
Kirde u. Staat, in einen Preßproceß verwidelt u. 
1845 zu Tjäbriger Feftungsftrafe verurtheilt, welche 
Strafe er auf der Feftung zu Magdeburg büßte; 
1548 durch die Amneſtie vom 18. März frei gemor- 
ben, lebte er in Hamburg u. Altona u. feit 1851 
in Flensburg. Er jhr.: Bruno Bauer u. jene 
Gegner, Berl. 1842; Herwegb u. bie literariſche 
Zeitung, Lpz. 1843; Über die Cenjurinftruction 
vom 31. Januar 1843, ebd. 1843; Staat, Religion 
u. Partei, ebd. 1843; Berliner Novellen (mit U. 
Weil), 1843; Die liberalen Beftrebungen Deutich- 
lands, Zür. 1843, 2 Hefte; Gejchichte der conftitu- 
tionellen u. revolutionären Bewegungen im füb«- 
lihen Deutfchland 1831—1834, Charl. 1845 f., 3 
Bde.; Die Kunft der Gefhichtsfchreibung, Magdeb. 
1846; Uber die Ehe im Sinne bes Lutherthuns, 
Lp3. 1847; Die Parteien, Hamb. 1849, 1.—3. Heft; 
Englilhe Freiheit, £p3. 1857. Ergab ald Martin 
v. Geismar heraus Bibliothek der deutichen Aufe 
Härer, Lpz. 1845—47. 15) Eduin, geb. 1816 zu 
Baldau bei Großenhain, ftubirte feit 1837 Theo» 
logie in Leipzig, trat 1845 zum Deutjchlatholicis- 
mus über u. wurde Prediger ber deutſchkatholiſchen 
Gemeinde in Dresden; im November 1849 legte er 
bieje Stelle nieder, trat wieder zur proteftantiichen 
Kirche zurüd, wurde 1850 Lehrer der Naturmiflen- 
ſchaften am Gymnaſium zu Zmwidau u. 1853 Par 
rer zu Rübenau. Er rebigirte 1840—1844 bie 
Sächſiſche Schulzeitung u. ſchr. Gedichte ber Grüm⸗ 
dung u. Kortbildung der deutjch-fatholifchen Kirche, 
1846; Chriſtenthum der Apoftel, 1847; Chriſten⸗ 
thum ber Kirchen, 1848; u. mehrere theologiſche u. 
aſtetiſche Schriften in deutſch-katholiſchen Sinne; 
auch als Volksjchriftfteller befannt durch Zichottes 
Leben, 1844; Der Yandpfarrer, 1845; Bollserzäb- 
lungen, Lpz. 1848. 16) Andr.Fr., ſ. Nachtr.: Bd.19. 

Bauer u. Zuſammenſetzuungen, ). u. Bauern. 

Bauera (B. Andr.), Pflanzengattung nad) 
Bauer 9) benaunt, aus ber familie der Saxifra- 
gaceae-Cunonieae, 2. Ordnung 8. Klaffe L. Art 
B. rubioides, zierliher Strauch bei Botany-Bai, 
kei uns im temperirten od. Warmhauſe cultivirt. 

Bauerbach, Dorf im Amte u. Herzogthum 
Meiningen; 300 Ew.; darunter Juden in einem 
eigenen Bezirk, der Judenbau genannt. B. war 

chillers Zufludrsort vor dem Herzog von Würt« 
temberg. 

Bauerifh Werk (Bauf.), beim Abputzen einer 
Waner Einjchnitte in ben But gemacht, daß es ben 
Anſchein bat, als fei die Mauer aus Quaderſteinen 
gebaut, j. Ouadrıren 4). 
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Bauerngrofhen (Num.), fo v. w. Silbergros 


Bauerle, Adolf, en 1756 zu Wien, Theater- | ſchen, alte, um 1350 zu Goslar geprägte Münze, 


dichter beim Leopolbftäbter Theater. Seine ſehr 
beliebten Luftipiele, größtentheils Poſſen (Die falfche 
Prima Donna, Die Bürger in Wien, Staberles 
Hochzeit u. a. m.), find gejammelt in feinem Komi» 
ſchen Theater, Peſth 1521—26, 5 Bde. Aud grün» 
bete er 1808 die Wiener Thearerzeitung. 
Bauernärmel, kurzer Armel mit puffigem 
Beſatz ftatt des Aufſchlags. 
Bauernband, eine Sorte kurländiſcher Flache. 
Bauernbann, die vollftändige Gerichtsbarkeit 
über eine Gemeinde. 
Bauernbreugbel, jo v. w. Breugbel 1). 
Bauernbrod, 1) das kräftige, von ben Land— 
leuten gebadene Roggenbrod; 2) ein aus gelle- 
genen Giern, Zuder, ſchwarz gedörrtem Mehl u. 
Gemwürzen beftehendes, in beliebige Formen gefüll» 
168 Badwerf. 
Bauerndeich, in Marſchländern ein Deich, ben 
eine ganze Gemeinde erhalten muß. 
Bauerndienfte, jo dv. w. Frohndienſte. 
Bauernbille, jo v. w. Bärmuz. 
Bauernding, früber ein Bürgergericht in ciner 
bürgerliben Sadıe. 
auerneinung, Ortsftatuten auf bem Lande. 
Bauerneppich, ift Apium graveolens L. 
Bauernfeld, Eduard v. B., geb.13. Jan.18023u 
Wien, ftudirte bie Rechte, trat 1826 Bei ber nieber- 
öfterreichiichen Regierung als Conceptsprafticant in 
den Staatödienft, warb 1827 beim Kreisamt unter 
bem Wiener Wald, 1830 bei der Hoffammer u. 
1843 bei ber Lottobirection angeſtellt. 8. ijt 
Sſierreichs bedeutendfter Luftipieldichter; er fchr.: 
Der Magnetifeur , Der Brautbewerber, Yeichtfinn 
aus Liebe, Das Liebesprotofoll, Der Mufifus von 
Augsburg, Das letzte Abenteuer, Der Zauber 
brade, Die Belenntniſſe, Bürgerlich u. Romantiſch, 
Der literarifhe Salon, Die Kunftjünger, Das 
Tagebuch, Der Bater, Der Selbftquäler, Der Ta- 
lisman, Die Gejhrifter von Nürnberg, Ernft u. 
Humor, Die Gebejjerten, Inbuftrie u. Herz, Groß- 
zährig, Die Republit der Thiere, Phantaftijches 
Dranıa, geſchrieben im April 1840, Fata Morgana, 
Der Ritter vom Stegreife, Der kategoriſche Im- 
perativ (1851); die Schaufpiele Helene, Franz 
Walter, Kortuna, Zwei Familien, Ein deutſcher 
Krieger, Franz v. Sidingen; den Operntert: Ein 
Beſuch in St. Cyr (componirt von Deffauer). Seine 
früheren dramatiſchen Producte find gefammelt 
als: Luftfpiele, Wien 1833, u. als: Theater, 
Manub. 1836 f., 2 Bde.; auferdem überſetzte er 
wit Schumacher Shakſpeare 1824 — 26 u. ſchr.: 
—— Gedanken über das deutſche Theater, 
ien 1849; Gebichte, Lpz. 1852; Wiener Einfälle 
u. Ausfälle, Wien 1852; früher (anonym) Pia 
desideria eines ðſterreichiſchen Schrififtellers, 1842. 
Bauernfencel, ift Peucedanum ofücinale, 
Bauerngelden (altd. Recht), |. u. Biergelden. 
Bauerngericht, in einigen Gegenden auf beim 
Lande von einem Bauernrichter (Öograf) als Vor⸗ 
figendem u. 5—6 Bauerngenofien als Beifigeru u. 
einem Geridhtsjchreiber — Gericht, wo ge⸗ 
riugfügige Streiligleiten, beſ. über den Beſitzſtand, 
nber Grenzen, geringere Vergehen ꝛc. abgemacht 
werben. Das ſummariſche Verſahren heißt Baurrn · 


derngraben, Teich, fo d. w. Yungerfee 


etwa 2 Sgr. werth. 
Bauerngulden (Zipſer Bauerngulden), 
alte ungariſche Münze, etwa 21 Sgr. werth. 
Bauerngut, 1) Inbegriff der liegenden Gründe 
eines Bauers, ald Haus, Hof, Garten, Feld, Wie 
fen, Holz, j. u. Bauer; 2) jo v. w. Bauernhof 2). 
Bauerngutflahd, jo v. w. Marienburger 
8 


achs. 

Bauernhaus, 1) die Wohnung jedes Bauers, 
ſ. u. Bauernhof; 2) die Wohnung der Häusler 
(Koſſäthen) in Dörfern; beſteht meiſt aus einem 
Stock, in welchem ſich oben die Kammern, unten 
die Wirthſchaftsſtube u. die Hausflur befinden. 
Daneben Schuppen u. Ställe für Schweine, 
Gänſe, Hühner u. dgl. Hof u. Garten haben eine 
Umfriebigung. 

ee f. u. Herzmufchel. 

Bauernbof, 1) in Gegenden, wo Das ganze 
Bauerngut in einem Compfer vereinigt zu ſein 
pflegt, wie in Weftjalen, das ganze immobile Beſitz⸗ 

um eines Bauers; 2) die zu einer Bauernwirtbr 
ichaft nöthigen Wohn « u. Wirtbichaftsgebäube, letz⸗ 
tere aus Ställen, Scheune u. Schuppen beftebend. 
In den verjchiedenen Yäudern find die Bauernböfe 
verjchieden; während fie in Mittel- u. SDeutichland 
meift auf allen 4 od. Doch auf 3 Seiten mit Gebäur 
ben, resp. einem Thorwege, bejegt u, in folge deſ⸗ 
fen geichlofien find, jo day Wohnbaus, Scheune u. 
Ställe von einander abgeſonderte Gebäube —* 
bilden fie in NDeutſchland, u. namentlich in Nies 
berjachjen, nur ein langes Gebäude, in welchen 
ar Ställe u. Scheune vereinigt find. 

auernbund, jo v. w. Schäferhund. 

Bauernbygrometer, die Grannen bes Wild- 
hafers «Avena fatua), welche in der Trodenbeit 
fi biegen, in der Feuchtigkeit ſich ausftreden. 

Bauernfreffe, ift Thlapsi arvense u. cam- 
pestre L. 

Bauernfrieg, 1) der Krieg. welchen 1513 bie 
von Balacz (f. d.) zu einem Kreuzzuge gegen bie 
Türken zufammengerufenen u. von Georg Doja, gen. 
Szätely, angeführten Haufen von Bauern u. Gefin- 
bel, mit veränbertem Plan, gegen den Adel in Ungarn 
führten; er wurde 1514 von Job. Zapolya unter» 
brüdt, [. Ungarn Geſch.); vgl. Eötvös Roman, 
Der B. in Ungarn, Peſth 1850, 3 Bde. 2) Die 
Empörung ber Bauern im Jahre 1524 in faft ganz 
Deutſchland gegen den Abel u. bie geiftlichen Für— 
ften. Der fieghafte Ausgang des Aufflanbes ber 
Schweiz, die den dortigen nieberen Ständen 1499 
durch den Frieden von Bafel eigens verbürgte Frei« 
beit, mehrfacher Aufruhr von Kapiftranus u. A. 
angeftiftet, ver Bundſchuh in Schwaben u. verfchie- 
bene Beſchwerden, bie in ben verſchiedenen Reichs⸗ 
ſtädten gegen ben Abel burchgejett wurden, be— 
reiteten den Bauernaufrubr vor. Den Ausichlag 
gab aber ein Mißverftehen ber Sätze ver Refor— 
matton, inbem bie Bauern bie Lehre der chriftlichen 
Freiheit für Befreiung von ftaatlichen Verhältniſſen 
u. Laften nahmen ; man wollte feine Abgaben, Froͤh⸗ 
nen 2c. mebr leiften u. ſich nicht mehr unter ba@ 
Joch ber Leibelgenſchaft beugen, Magte über allzu⸗ 
barten Drud der Ebelleute, über Einſeitigkeit ber 
neu eingeführten Gerichts- u. Eriminalorb 
über bie dem Bauernftande allein aufgelegten 2 
Im Kriege ac; fanatiſche Vetrüger mißbrauchten 
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dieſe — reizten bie Bauern zu offenem 
Kriege. Luther jelbft aber ftrafte, als ber Aufrubr 
ausbrach u. bie geſellſchaftliche Ordnung umzuftür« 
zen brobte, benfelben nicht nur mit ernften Worten, 
iondern erflärte jelbft den für mitſchuldig, der nur 
Milde u. Gnade gegen bie Aufrührer übte. Der 
erfte Ausbruch des —* erfolgte in Schwaben, 
beſ. im Schwarzwald u. in dem Württembergiſchen, 
wo die Bauern von dem Adel hart bedrängt waren 
u. wo ber vertriebene Herzog Ulrich von Württem⸗ 
berg fie insgeheim unterftügte. Man ermorbete bier 
bie Ebelleute, deren man habhaft werden fonnte (jo 
wurbe der gefangene Öraf von Helfenftein bei Weins⸗ 
berg mit vielen Nittern durch die Spieße gejagt, 
weil fie rebelliihe Bauern hatten binrichten laſſen) 
u. verbrannte Klöfter u. Burgen. Gleiches geichab 
mit mehr als 200 Klöftern u. Schlöfjern in Fran— 
fen, u. von ba ug der Aufruhr die Donau hinab 
bis nach Baiern, Oſterreich, Ungaru, Kroa— 
tien u. an bie Karpathen, ferner ben Rhein 
binab durch Elfaß, Lothringen, Hejien, 
Trier, bie Pfalz u. über bas Gebirge nah 
Sachſen, Thüringen :c., u. im Frühjahr 1525 
war faft ganz Deutſchland in Bewegung, u. jelöft 
bis Böhmen, wo noch die Huffitiichen Unruben 
in gutem Gedächtniß waren, u. Samland waren 
die Unruhen gebrungen. Ein beftimmter Plan lag 
dem Aufftanb nicht zu Grunde; die Empörer hatten 
ach fein gemeinjames Oberhaupt; einem auf einer 
Stange vorgetragenen Pflugrade als Feldzeichen 
folgend, durchzogen fie plündernd, mordend u. bren⸗ 
nenb bie Pänder u. verlangten Durchführung ber 
aus Oberjchwaben gelommenen 12 Artikel, deren 
Beftunmungen lauteten: 1) die Gemeinben wählen 
den Pfarrer jelbft; 2) die Pfarrer erhalten zwar 
den Zehnten, ber Überjhuß aber foll zur Erhal 
tung der Armen verwendet u. 3) bie Leibeigen- 
ſchaft abgeichafft werben; 4) Jagd, Bogelfang u. 
tfcherei frei fein; 5) die Holznutung ben Ges 
meinben zulommen; 6—8) Frohnen u. Dienfte ge 
mefjen, vie Lehen georbnet, die Gülten gemindert; 
9) Strafen geſetzlich beftimmt; 10) die Gemeinde» 
äder reftituirt; 11) der Todfall abgeſchafft werben. 
Der 12. Artilel enthielt die Bereitwilligleit von 
berjenigen Forderung abzuftehen, welche nachweis⸗ 
lich nit im Worte Gottes begründet wäre. Nach 
kurzem XTemporifiren u. Hinhalten fühlten ſich die 
Fürften, welchen biejer Aufitand unerwartet kam u. 
welchen es an Streitkräften u. Hülfsmitteln gegen 
benjelben gefehlt hatte, ftark genug, um —* 
en; ſchon am 4. April 1525 wurden 6000 Bauern bei 
eihheim vom Truchjeß von Waldburg, am 14. 
April 7000 bei Wurzach, am 2. Mai 25,000 bei 
Böblingen, am 2. Juni bei Königshofen, 
am 4. Juui 8000 bei Giebelftabt, am 2. Aug. 
8000 bei Engelftabt einzeln von ben Truppen 
bes Schwäbiſchen Bundes auseinander gejprengt, 
dennoch jchloffen ſich aber die Flüchtigen immer an 
neue Haufen an. Den wejentlichften Einfluß hatte 
aber auf Stillung ber Unruben bie Schlacht bei 
Sad (15. Mai 1525), wo Sachfen, 
raunſchweiger u. 8 unter den ſächſiſchen Für⸗ 
u. dem Landgrafen Philipp von Selen faft ohne 
ren einen Haufen von 8000 Mann unter 
Th. Münzer zerftreuten, 5600 Mann wurden auf 
ber Flucht getöbtet, 300 Mann gefangen u. fpäter 
hingerichtet. Dies u. daß ber Herzog von Lothrin« 
gen eine Rotte zu Lupftein, eine anbere am 
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| 20. Mai zu Scherweiler u. ber Kurfürft Pub- 
wig von ber Pfalz eine 3. ton 17,000 Mann bei 
———— ſchlugen, endeten faſt den ganzen B. 
iel trug dazu bei, daß die Städie, —— die 
evangeliſchen, u. einige Edelleute, wie Götz von 
Berlichingen, die bisher dem B. Vorſchub geleiſtet 
hatten, ſich bei dem üblen Ausgang der Unruben 
gänzlich von ihnen losſagten. Nur in Weftialen 
dauerten bie Unruhen noch eine Zeitlang fort. Nach 
dem Niederwerſen bes Aufrubre wurden nicht 
allein die Rädelsführer u. viele Komplicen am 
Leben gejtraft, jondern die Sieger nahmen au au 
ben Städten, welche fih den Bauern ergeben hatten, 
wie Weinsberg, Notbenburg, Würzburg, ſchwere 
Race, indem jie viele Bürger binrichten ließen. 
Traurig waren die Folgen von dieſem B. Dentiche 
land batte iiber 150,000 feiner Einwohner ver» 
loren; die jhönften Provinzen waren verheert u. 
zugleih wurde die Gewalt der Gutsherren, beren 
Joch man hatte abwerfen wollen, noch mehr befe- 
ftigt. Bal. Gnodalius, Seditio vulgi, Bajel 15805 
Diaterialien zur Geichichte des B-8, Chemn. 1791, 
4 Boe.; Sartorius, Verſuch einer Gejchichte des 
deutſchen B⸗s, Berl. 1795; Oele, Beitrag zur 
Geſchichte des deutſchen B-8, Heilbr. 1829; Yurds 
hardt, Geſchichte des deutſchen B-6, Lpz. 1832, 2 
Boe.; Wachsmuth, Der deutſche B., vpz. 1834: 
Benſen, Geſchichte bes B-8 in OFranlen, sa, 
1840 ; Zimmermann, Allgemeine Geſchichte des Bas, 
Stuttg. 1541 $.,2.9. 1856 f., 3 Bde. 3) Bauernauf⸗ 
rubr im Jahre 1626 in Ofterreih ob der Enns, als 
ber Graf von Herbersdorf feine proteftantiihen Uns 
tertbanen zum Katholicismus zwingen wollte. Die 
Bauern legten ſchwarze Kleider mit weißen Kreuzen 
auf der Bruft an, ergriffen bie Waffen u. fchlofien 
ben Grafen in Linz ein; boch zerftreute fie der Ge 
neral Pappenbeim, u. 1627 war bie Ruhe wieder 
— 
auernlehn, uneigentliches Lehn, d. h. ein As 
lod, auf welchem nur gewiſſe Lehusgebühren, Lehns⸗ 
gelber ꝛc. haften 
Bauernleinen, Sackleinwand aus dem Weft- 
fäliſchen; gebt beſ. nach Amerika. 
Bauernmeiſter, 1) in NDeutichland fo v. w. 
Dorfihulz ; 2) in manchen Heinen Städten ber Bür⸗ 
germeijter, od. 3) ein anderer ftädtifcher Beamter, 
‚ Bauernmiethe, 1) Geldabgabe, welche Leibe 
eigene, wenn fie beiratbeten, an ven Gutsherru 
zahlen mußten; fie betrug gewöhnlich nur einige 
Groſchen. Das Recht fie zu fordern kommt auch 
unter dem Namen Bettemundbsreht, Braatlauf, 
Frauenzier, Hembidilling, Bunzengroſchen, Schür- 
zen- od. Gürtelgeld vor, bringt aber keineswegs 
das Recht eine Heirath zu verbieten od. anzubefehlen 
mit fi). Unrichtig wird dieſe Abgabe ald von dem 
angeblichen Jus primae noctis (ſ. d.) der Guts« 
berren ſtammend angenommen, — iſt ſie da⸗ 
von abzuleiten, daß bie Kinder eines Leibeigenen, 
wenn fie einen freien ob. in frembes Gebiet hei⸗ 
ratheteı, bem —— entzogen wurden 
u. dafür eine Miethe, d. h. eine Gelbgabe, geben 
mußten; 2) an manchen Orten Gelb, welches eine 
geihmwängerte unverheirathete Leibeigene zur Schab- 
loshaltung für verfäumten Hofbienft (nicht als 
Strafe) zu zahlen hatte; 8) Geld, wodurch fich ein 
Bauer von ber Leibeigenfihaft loslaufen fan. 
Bauernmufit, eine Art Kegelihnede, weiß 
(sojenroth) mit vieredigen [hwarzrothen Fleden. 
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Bauernpfeife, eine Pfeife an der Orgel, eine 
eine balbgededte Stimme. 

Bauernpfennige, Verfteinerungen, melche bie 
fpanijchen Yanbleute ehedem als vermeintlichen 
Schutz gegen die Cholera trugen. 

Bauernplöge, kurze, frumme Säbel, in dem 
Bauernkrieg des 16. Jahrh. bei. von den ſchwä⸗ 
biſchen Bauern geführt. 

Bauernrecht, ber Inbeyriff der auf den Bauern- 
ſtaud als ſolchen anwendbaren bejonderen Geſetze 
i. Herlommen. Im Allgemeinen gleich berechtigt 
mit jebem Staatsbürger, wird bei ben Bauern 
einestbeils doch eine Unbekanntſchaft mit dem fei- 
neren Rechtsverfahren vorausgeietst, baber zu ibrem 
Schutz die Entihuldigung der Rechtsunwiſſenſchaft 
angenommen wird; anberntbeild bat die Beihäf- 
tigung mit ber Landwirthſchaft u. bie geſchichtliche 
WHusbilbung des deutſchen Bauernſtandes manche 
Berhältniſſe im Gefolge gebabt, welche den Bauern 
vor den übrigen Ständen eigenthiimlich find. Ihr 
Berhältniß unter einander beftimmt das Dorf- 
1. Gemeinderecht, zum Kittergutsbefiger die 
Gutsherrlichleit, zu ihrem Grundbeſitz bie 
vebrevondenBauergütern. Wichtige Quel— 
len für Ortsrechte find Dorfordnungen, Dingrobel, 
Dorfrügen, Weisthiimer x. Schriften: Denele, 
Dorf- u. Landrecht, Lpz. 1805; Buri, Abbanblung 
non ben — ——— Gießen 1783; Klingner, 
Sammlung zum Dorf- u. Bauernrechte, Lpz. 1749, 
4 Tble., u. a. m. 

Bauernrhabarber, vie Wurzel von Euphor- 
bia cyparissias, j 

Bauernrichter (Rechtsw.), ſ. u. Bauerngericht. 

Bauernichaft, 1) die jünmtlichen Bauerneines 
Ortes od. einer Gegend; 2) in Nieberfachjen ein 
Dorf ohne Kirche, welches bei einem andern Dorfe 
vb. einer Stabt eingepfarrt ift; 8) das Dorfredt. 

Bauernfcheid (Bauernicied, Decisio rustica), 
M Ausſpruch eines Richters, wonad von dem Ob« 
jecte, worüber kim 2 Parteien ftreiten, jebem bie 
Hälfte zugeiprochen wird; 2) ſcherzhaft jede einfäl- 
tige u. übereilte Entſcheidung. 

Bauernfchminke, ift Lithospermum arvense. 

Bauernichulen, ſ. Aderbaufchulen. 

Bauernfenf, 1) io ». w. Bauernfrefie; 2) Ra- 
phanus Raphanistrum L. 

Banernipiele Die theatraliſchen Darftellungen 
aus ber Biblifchen Geſchichte, welche feit dem 11. 
Jahrh. — von Geiſtlichen u. Chorknaben, 
ſpäter von Laien, bie ihre Kunſt gewerbsmäßig ber 
trieben, bei kirchlichen Feften öffentlich aufgeführt 
tourben (f. Myfterien), fanden auch beim Yanbvolfe 
Nachahmung. Die Bauern, vorzugsweiſe ber jüb« 
lichen Berggegenden Deutſchlands, ſowie auch ber 
Schmeiz, —— Nachahmungen jener Stücke 

u geben, bie in den Städten von Schauſpieler⸗ 
eb geipielt wurden. Gegen bie Mitte des 15. 
Vahrh. fand dieſe Sitte allgemeinere Verbreitung, 
n. bie gefteigerte Schaufuft der Menge führte zu 
einem immer größeren Pomp in ber jcenifchen Aus- 
ftattung, bef. ſeitdem bie Jejuiten ſich der Berbrei- 
tung ber B. annahmen u. bei Anorbnung berjelben 
tur neue Terte u. neue Einrichtungen ben Ge— 
ſchmad der Spieler wie ber Zuſchauer an dieſen 
Spielen wad zu erhalten wußten. Die allınälige 
Husartung ber Sitte u. die Aufnahme profaner, na⸗ 
mentlich Lomifcher Elemente in dieſe, ber Biblijchen 
(Bafions-) od, Heiligengejdichte entnommenen 
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Darftellungen, erregte das Bebenten ber geiftfichen 
u. weltlichen Obrigfeit, welche jeit Mitte des 18, 
Jahrh. nad u. = ben Ben burch firenge Verbote 
ein Ende machte. Nur vereinzelt fommen bier u. 
ba bei kirchlichen Feſten Erſcheinungen vor, bie 
mit den B-n verwandt od. als Überreſte berjelben 
zu betrachten find; jo bie Baffionsipiele (f. d.) im 
Oberammergau im Oberbaiern, bei weldem bie 
ganze Leidensgeſchichte Ehrifti in Tebenden Bildern 
auf einem inmitten einer großen Wieſe errichteten 
Theater dargeftellt wird. Ähnliche Aufzüge finden 
auch noch in mehreren Heinen italienijchen Orten, 
u. a. in Monaco, Statt. Bgl. Devrient, Das Paf- 
fionsihaufpiel im Oberammergau, Lpz. 1851. 

Bauernſprache, 1) provincielle Sprache (ver- 
berbt), wie jie die Bauern gewöhnlich ſprechen; 2) 
f. u. Bauerngericht. 

Bauernftand, ſ. u. Bauer 2). 

Bauerntabaf (Nicotiana rustica L.), f. u. 


abat. 

Bauerntberiaf, — Sorte des Theriak. 

Bauernwetzel (Mumps, Ohrendrüſen— 
bräune, Angina parotidea), Anfchwellung ber 
Obrenfpeichelbritfen u. ber Umgegen?, fo v. w. Zie- 
genpeter. 

Bauernwolle, geringe Sorte der Wolle, wie 
fie in Bauerböfen erzielt wird, ſ. Wolle. 

— —— ‚Jurisdictio colonaria, prae- 
diaria, solaria, Dienft-, Hofzwang), bas 
Recht einer frohnberechtigten Gutsberrichaft, gegen 
bie Frohngeſetze fehlende od. widerjpenftige- Bauern 
init Strafen r belegen. 

Bauerpflichtiged Gut, ein zu Bauerndienften 
(j. d.) verpflichtetes Gut. 

Bauerrennen, ein Wettrennen mit Bauern- 
pferben, |. u. Wettrennen. 

Bauerwitz, Stadt im Kreife Leobſchütz des 
preuß. Regierungsbezirfs Oppeln; Schuhmacher, 
Leineweber u. Töpfer; 2400 Ew. 

=. zu Wöhrd (Kirchengefch.), fo v. w. Ber 
ringer 3). 

auetaf, die nach dem Bauanſchlag ausgefette 
Summe zur Errihtung od. Ausbefjerung eines 
Bauwerks, wozu nebſt ben wirklichen Baukoſlen 
auch die Bejoldung der Baubeamten ꝛc. gehört. 

Bauffremont (ipr. Boffremong), altes fran« 
zöſiſches, der katholiſchen Confeſſion folgendes Ge— 
ſchlecht, das feinen Namen von dem Schloſſe glei— 
des Namens bei Neufchateau in Lothringen hat, bei. 
bei Chalons u. in Burgund begütert u. in 2 Afte 
geipaltet war; beſaß das Fürftentbum B., das Her- 
zogthbum Pont de Baur u. das Marquiſat Dar» 
uay la Bille. 1757 erbob Kaiſer Franz I., Louis 
be 3. von ber jüngeren Linie, in ben Fürftenftand. 
Mertwürbig find: 1) Pierre de B., beirathete 
Marie, legitimirte Tochter Philipps des Guren 
von Burgund. 2) Guillaume, Bruder bes Bor» 
rigen. 3) Niklas, Enkel des Vor., eifriger Ka- 
tholif u. Yiguift, unter Karl XIL Grand Prevöt 
in Franfreih, Mörder des Präfidenten Laplace in 
der Bartholomäusnadt, focht bei Jarnac u. Dionte 
contour, jprac bei ben Ständen von Blois 1575 

ur Sühne u. ward Gouverneur von Auronne; er 
h. 1582 auf feinem Schloß Sennecey. 4) € laube, 
bes Vorigen Sohn, geb. 1546, Gouverneur von 
Auronne, ft. 1596, er ſchr. Mehreres über bie 
Geſchichte feiner Zeit. Zur erften Linie gehören: 
5) Aleyandre Emanuel, Fürft von geb. 
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1773 in Paris, emigrirte, focht 1793 u. 1794 gegen 
bie Republil, kebrte 1795 nach Frankreich zurüd u. 
ward, obſchon Fürft u. Herzog, von Napoleon zum 
Grafen u. von Ludwig XVTIIL zum Pair von 
Frantreich ernannt. 6) Fürſt Alfonfe, Sobn bes 
VBor., geb. 5. Febr. 1792, vermäblt ſeit 1822 mit 
Kıtharıne, geb. Fürftin Paterno- Monaco (geb. 
1795), ft. 1860; Chef: 7) Fürft Roger, älterer 
Sohnd. B., geb. 29. Juli 1823, Daneben blüht noch 
eine zweite mie: 2.-Eourtenap (pr. B.-Curtenäb), 
welchen Beinamen fie jeit 1712 führt, beren jetiger 
Ef: 8) Fürft Gontran, Sohn bes 1853 ver» 
fRorbenen Fürſten Theodor, geb. 16. Juli 1822, 
dermäblt feit 1842 mit Noemie geb. d'Aubuſſon 
be Lafeuillabe (geb. 1826); fein Sohn Eugen ift 
. 1843. 
Baufreiheit, fo v. w. — — 
Baufrohnen, Frohnen, welche von dem Pflich- 
tigen für den Berechtigten zur Anfuhr von Bau- 
materialien u. zur Hülfe mit Handdienſt beim Bau 
u geleiftet werben müfien. 
auge (ipr. Bofcheh), 1) Begirt im frangöftfchen 
Departement Maine u. Loire; 314 OM., 84,000 
Ew.;2) (Balgiacum), Hauptftabt defielben am 
Couernon, Über welchen eine fchöne Brüde führt, 
beftebenb aus B. le Chateau (fpr. B. le Schatoh) u. 
B. le Bieil (pr. B. IWielj), hat Tribunal, Leinen» 
u. Wollenfabrifen, Vieh⸗ u. Holzhandel; 3550 Em. 
Hier den 22. März 1421 Niederlage ber Engländer 
unter bem Herzog von Clarence durch ben franzd» 
ſiſchen Marſchall la Fayette; 8) G. le Chatel, B. 
V’Scatell), Stadt im Bezirk Bourg des franzöfiſchen 
Departements Ain, 700 Ew. 
augefangene, in einigen Ländern, 3. B. Preu- 
fen, die Bezeichnung für ſolche ſchwere Verbrecher, 
ag Strafe in Feftungen gefangen figen u. zu 
den in Feſtungen vorfommenden Arbeiten (Repa- 
raturen an Werten, Schutt- u. Baumaterialien» 
fahren, Holzfägen ꝛc.) gebraucht werden. Bon ben 
i gebräudlichen Karren u. beren Ziehen beißt 
gemeinen Leben auch die ganze Strafe das Kar- 
ren ob. bie Karrenjtrafe. Sie tragen bei ſchweren 
Bergehen Ketten an den Füßen u. wohnen meift zu 
20—50 Mamı in Cafematten. Au manchen Orten 
if eine bejondere Kirche, Baukirche, für fie einge» 
richtet, in welcher ein Bauprediger ben Gottes- 
bien t. 


häl 
eld, ſo v. w. Baubegnadigung. 
si he Bolhanafi), Stab, fo v. w. 


Baugeräthe, bie zu einem Bau, außer bem 
Hanbwerkszeug ber Maurer u. Zimmerleute, nöthi« 
Geräthichaften, ale: — zum Kalllöſchen u. 
Drahtſiebe zum Durchwerfen, 
Beten, Schaufeln, Haden zum Abbrechen 
u. 


ufhaden, Klammern, Pilen u. angen, 
Brecheif S — Schub⸗ 
larren, * are Eile ori, On 


ic. 
(fpr. Bohſch, les B.), Gebirgsgegenb 
in bem * Departement Savoyen, or⸗ 
en Gebirge u. Waldungen beherbergen viel Wild, 
Ki Bären u. Wölfe sc.; die 15,000 Em. treiben 
u Beichäftigen 


ucht u. fih mit Eijen- 
u. a eofebeilaiien. 
ellfhaften (Baubätten, Baulogen),, 1) 
bie äl Corporationen ber Bauleute u. Stein 
meben tm Mittelalter, die fpiter ala Züufte eine 
Univerfal« Seztion. 5, Uufl. IL 
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beftimintere Geftalt gewannen, bildeten fich, als mit 
bem Aufblühen der Stäbte u. damit der bürger- 
lihen (Brofan-) — die Baukunſt aus den 
Händen der Geiftli u. Laienbrüder in die der 
weltlichen Meiſter überging. Da die Kirchenbau⸗ 
kunſt im Mittelalter den Vorrang vor der weltlichen 
Baukunſt behauptete, fo wurden Bauleute u. Stein⸗ 
metzen, als der Kirche u. beim Glauben bienend, durch 
befondere Privilegien u. Freiheiten bevorzugt u. fie 
organifirten fich im folge deſſen leichter au einem 
Sanzen als bie übrigen Zünfte. Die Organifation 
ber hauptjächlichften Bauhütten des Deutfchen Reichs 
fällt im bie Mitte des 13. Jahrh. Den VBerrang 
vor Allen nahm Straßburg ein, wo Erwin v. Stein- 
bad damals den Münfter aufführte u. eine große 
Menge von Bauleuten u. — um ſich ver⸗ 
einigle. Hauptorte waren ferner Wien, Köln u. 
Bern. Die Geſetze der Bauhütten fimmen im We» 
jentlichen überein; fie bringen auf Reinheit ber 
Eitten u. religiöfen Sinn, beftimmen Pie Befug- 
niffe u. Pflichten der Bauherren, Meifter, Gejellen 
u. Yehrlinge u. fielen den feierlichen mit ſymbo⸗ 
lichen Formalitäten ausgeſchmückten Ritus bei der 
—— der Lehrlinge, bei dem Steigen der Ge⸗ 
ſellen zum Meiſter u. bei anderen Gelegenheiten feſt. 
Außerdem hatten die verſchiedenen Bauhütten unter 
einander gemeinſame Erkennungszeichen, die geheim 
ehalten wurden, u. kleideten ſich den Laien gegeu · 
ber in einen gewiſſen myſteriöſen Schein. Ein all» 
gemeiner Bund der Baubütten Deutichlands kam 
1459 zu Regensburg zu Stande, u. 1498 beftätigte 
Kaijer Marimilian das Statut defielben. Dieles 
Statut wurde 1563 auf Berfammlungen zu Bafel 
u. Straßburg revibirt u. als Steinmetrecht od. 
Bruderbuch gebrudt. Später fanden noch einige 
Male Revifionen dieſes alten Geſetzbuches ftatt, 
weiches mit dem Berblühen ber Zünfte u. dem 
Auflommen bes freien Handels u. Verkehrs feine 
Bebeutung verlor. Nach der Abtrennung Straß. 
burgs von Deutichland hörte dieſe Stabt 1707 in 
Folge Reichstagsbeichluffes auf die Haupthütte der 
deutihen Bauleute zu fein. In Köln, Danzig, 
Hamburg, Bern u. Zürich bat das Statut von 
1563 am längften Geltung behalten. Mauche Ge» 
bräuche ver alten Bauhütten find noch jetzt, nament- 
li bei Häuferbauten, im —— ben aber 
ihren religiöſen Charalter faſt überall verloren. 
Aus den Bauhütten hervorgegangen find bie Frei⸗ 
maurerlogen, welche ihren mpyfteriöfen Apparat 
ben —2 ber engliſchen Werkmaurer entlehnt 
haben. Das praktiſche Element ver Bauhütten 
wurde bei ihnen zum fyınbolifchen, u. bie kirchliche 
Beimifhung zu einem philanthropiſchen Princip er» 
weitert, das eigentliche Clement ihres Wirkens. 
2) jo v. w. Architeftenvereine. 3) Geſellſchaften, 
beren Mitglieder ein Actiencapital zur Erbauung 
von Häufern, ganzen Straßen od. Stabttheilen 
vereinigt haben, ſei es um mit dem Gebäuden zu 
jpeculiren ob. um bem Mangel an Wohnungen, 
namentlich in größeren Stäbten, abzubelfen. h 
teren Zmwed bat z. B. bie gemeinnütige Baug 
ſchaft in — 
augeſetze, ſ. u. Baurecht. 
Baugewerköfcule, f. u. Baualabenne. 
Baugnabde, fo dv. w. Baubegnabigung. 
Baugree, Gegend in ber b «vorberi 
Provinz Beugalen, waldig u. gebirgig; bis 1816 
don Räubern bewohnt, 97 
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Bauhaft halten, ven Betrieb eines Bergwerlo, 
wenn auch nur langſam, unterhalten, bamit bus 
Betriebsrecht nicht verloren gebe. 

Bauhandwerker, Handwerker zur Bollführung 
eines Baues, ald: Steinbrecher, Ziegelbreuner, 
Zimmerleute, Maurer, Tünder, Kleber, Steitn- 
meben, Steinjeger, Dachveder, Gypier, Tiſchler, 
Stafer, Schlofjer, Klempner, Schmiede, Dfenjeger, 
Dialer u. Tapezierer. 

Bauherr, 1) ber, auf befien Koften ein Bau 
ausgeführt wird; 2) bei Communenbauten jo d. w. 
Bauvorfieher, Bauaufjeber. 

Bauhin (ipr. Bohäng), 1) Jean, geb. 1541 

u Bafel; machte botanifche Reifen in Deutichland, 
— u. Italien u. wurde 1570 Leibarzt des 

erzogs Ulrich von ge zu Mümpelgard, 
wo er 1613 fl. Er ſchr. u.a.: De plantis a di- 
"is sanctisque nomen habentibus etc., Bajel 
1591 (Aberſetzt Arnftabt 1703); Hist. fontis bal- 
neique Bollensis ete., Mimpelg. 1600 (überjett 
von Förſter, Stuttg. 1599, 1602, 1603); n. A. 
ale: De aquis medieatis, Milmpelg. 1605, 1607, 
1612; Hist, plantarum gen., Yverbun, 1619; 
Hist. plantarum univ., 1650 f., 3 Bbe., 2 
2) Raly ar, Bruder des Vor. geb. 1560 zu Ba- 
fel; bereifte Sfsranfreih, Italien u. Deutſchland, 
wurbe Profeſſor der griechiſchen Sprache zu Bafel, 
1589 der Botanik u. Anatomie u. 1514 der Mebi- 
ein u. erfter Stabtarzt; er ft. 1624. Er ftellte zuerſt 
die Idee einer Synopfis aller befannten Pflanzen 
in feinem Phytopinax (einem Berzeihniß von 
2460 Pflanzen), Baſ. 1596, 1. Bd., auf u. ſchr. 
noch: Prodromus theatri botanieci, ranff. 1620; 
Pinax theatri bot., ebd. 1623, 1671 u. 1735; De 
corporishum., fabrica, Baj.1 600; Institutiones 
anatomicae, ebd. 1605, Frankf. 1616; Theatrum 
anatomicum, ebd. 1605 (n. Aufl. 1621); Deherm- 
aphroditorum monstrorumque partuum na- 
tura, Oppenbeim 1614; auch mehrere mebicinifche 
Schriſten. Auch feine Söhne u. Enkel waren ge 
ſchätzte Arzte. 

Baubinia (B. Plum.), Pflanzengattung, zur 
en Papilionacei-Caesalpinieae, 10. &L. 1. 

ron. Z. Arten: in der heißen Zone einbeimifch, 
bei uns Treibbauspflanzen, zahlreiche Arten, mit an 
ben Seiten gelpaltenem, a jr pain Kelche, fünf- 
wellig gebogenen Blumentlättern, bie dem Kelche 
eingefügt find, 10 Staubfäben, mir quer liegen» 
den Staubbeuteln, länglichem Fruchtknoten, faben- 
förmigem Griffel u. einer länglichen, einfächerigen, 
viellarugen Hülle. Die Blumen find weiß, gelb, 
rotb od. weiß u. roth. 

Baubinifche Klappe (Valvula Bauhini, V. 
eolı, Grımmdarm- od. Blinbbarımllappe), 
eine Verlängerung der Schleimhaut (zuweilen mit 
einigen Fafern der Muskelhaut) in Form einer 
fänatıhen Spalte am llbergang bes Grimmdarms 
in den Blinddarm, f. Darm. 

Bauhof ( Baumagazin ), ein mit Remifen ver- 
fehener Play, wo Baugeräthfchuften u. Baumate- 
riolien aufbewahrt werden. Der B. bient meift 
auch als Zimmerplag. 

Bauholz, zum Bauen brauchbares Holz. Mau 
unterſcheidei u. verwendet Gauzholz (ſtarkee 
B.), 10—12 Zell am Zopfe ſtark, 40—48 Fuß lang, 
zu Trägern u. Balten; Halbholz (Mittel⸗ B. 
37—10 Zoll am Zopfe, 36 — 40 Fuß lang, zu Spar⸗ 
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ren, Rahmen ꝛc.z Kreuzholz ſtleines B), 5—6 
zu am Zopfe, 30—36 Fuß lang, zu Riegeln, 
äulen 2c.; Sägeblöde, 12— 24 Zoll ſtark, 16 
—24 Fuß lang, auf der Sägemühle getrennt, zu 
Brettern, Yatten u. Bohlen; Yattflämme, 3—4 
zu ftarf, zu Latten gefchnitten. Eichenholz ift feiner 
auer u. Feftigteit wegen zu Waflerbauten u. am 
feuchten Orten geeignet, Tann aber feiner Schwere 
balber, ohne einzubiegen, nicht meit ohne Unter⸗ 
ſtützung bleiben ; Lerchenholz, ein feftes, ber Fäul⸗ 
niß wenig unterworfenes B.; Tannenholz, jeiner 
Weiße wegen be. zum inneren Ausbau bienlich; 
Fichtenholz ift ze als Tannenholz, widerſteht 
der Witterung beſſer u. wird häufig zum Schiffbau 
benutzt; Kiefernholz iſt ſpröde u. weniger dauerhaft 
in horizontaler vage, befto befier, als jehr barzig, 
um Wafjerbau; Nußbaumbolz, feiner Härte ı. 
Feines ſchönen Ausſehens wegen zu Zimmerthüren, 
Bertäfelungen u. eig anwendbar; Er» 
lenholz, gut zu Röhren, die ſich immer unter Waſſer 
befinden; Weißbuchenholz, feft u. zäbel, - Milh⸗ 
len» u. Maſchinenbau tauglich; Rothbuchenholz, 
minder dauerhaft u. dem Wurmfraß unterworfen; 
Birkenholz iſt am Wetter ſehr zur Fäulniß geneigt; 
Ulmenholz eignet ſich gut zum Waſſerbau; Aſpeu⸗ 
—— u. Silberpappelholz im Troclenen vou 
langer Dauer. 
auhülfe ( Baubülfgeider), 1) fo v. w. Bau⸗ 
begnabigung; 2) ber Beiftand an Gelb ob. Bau- 
materialien 2c., welchen ein Teibeigener ob. Höriger 
nad Brand od. bei Baufälligteit feines Haufes von 
feinem Gutsherrn forbern fann. 

Baubütten, jo v. w. Baugefellfhaften 1). 

Daninpecht: f. u. Bauamt. 

Baujahr, 1) bei manchen geiftlihen Stellen das 
Jahr, wo nad) jeder Erledigung der Stelle dieſelbe 
unbeſetzt bleibt u. deren Einkünfte zur Reparatur 
ber zur Stelle gehörigen Gebäude verwendet wer 
ben; 2) bie Zeit, in welcher Häufer nach beveuten- 
ben Reparaturen ohne Abgaben bleiben. 

Baufalion (gr. Ant.), Weingeiäg mit langem, 
engem Halje; dagegen Baukälis (Pſylter), ein 
fupfernes od. irdenes Gefäß, worin Waffer ob. 
Wein abgekühlt wurde. 

Baufides (gr. Ant.), elegante Art Frauenſchuhe. 

Baukirche, — u. Baugefangene, 

Baukis, Gattin des Bhilemon, f. b. 

Baufidmod (gr.), üppiger Tanz mit vielfachen 
Wendungen bes Körpers. 

Baufopanurgod (griedh., ebrliher Schurke), 
Menſch, der fich in feinen ſchlechten Streichen das 
Ansehen der Ehrlichkeit zu geben weiß. 

Baukoſten, ſ. Bauanſchlag. 

Baukunſt, I. die Kunſt, allerhand Werke zur Be» 
wohnung, zu — — zur Aufbewahrung, 
zur Communication 2c. auf u. auszuführen. Ihre 
höchſte Aufgabe bat die B. A) ala B. im engeren 
SinneGoch-B.); diefelbe befchäftigt fih mit Bau- 
werfen, welche ſowohl allgemeine geiftige Zwede 
haben, als auch zur Förderung der öffentlichen 
Wohlfahrt u. für den Privatgebrauch beftimmt find. 
Sie zerfällt aa in Praht-B. (kirchliche u. mo— 
numentale od. höhere B.), diefih mit der Er» 
rihtung von Bauwerten beichäftigt, welche als Dent- 
mäler der religidien, ftaatlichen u. culturbiftorifchen 
Entwidelung eines Volles, Kirchen, Mufeen ıc., 
Zabrhunderte Überbauern jollen ; b) die bürger- 
liche B., welche fi von ber Aufführung ſtädtiſcher, 
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öffentlicher u. Privatgebäube, Schulen, Wohlthätige 
feitsanftalten, Fabriten, Wohnhäufer, Landhäufer 
(Villen) ac. befaht, u. das Princip ber Nützlichleit 
über das ber architeftonifchen Schönheit ftellt; c) bie 
dtonomifhe B. (Tand-B.), welche die Errich« 
tuug der zum lanbwirtbichaftlichen Betriebe nöthigen 
Sebäube als Ställe, Scheumen, Remifen zc. zum 

wede bat. Bon untergeorbneter Bedeutung ift die 

. in ihren weiteren Faͤchern: B) bie Waſſer-B. 
errichtet Werke in od. au Gewäflern zur Verbin⸗ 
bung u. zum Schuße ber Ufer; C) die Schiff⸗B. 
lehrt alle Arten von Fahrzeugen zur Befabrung bes 
Waſſers anlegen; D) die Kriegs-B. lehrt Plätze 
gegen feindliche Anfälle befeftigen; E) die Wege» 

., LZanbftraßen zum Fahren ber Wagen u. Fuß 
wege für Fußgänger, auch Eijenbahnen einrich- 
ten; F) pie Mafhinen-®., die Eintheilung u. 
Einrihtung von Mafhinen. Die B. im engeren 
Einne ift die ältefte aller Künfte, inbem fie un« 
mittelbar aus dem Bedürfniß der Menſchen nad 
Räumen, welde vor Wind u. Wetter ſchützten, 
hervorging; aus ihr gingen bie andern bildenden 
Kinfte hervor, bie nr erft nad) u. nach aus ihrer 
Abhängigkeit von der Architeltur befreiten u. dann 
elbftändig entwidelten. Die B. gehört zu bem 

Öönen Künften, infofern R durch körperliche 

ormen eine Idee zur finnlihen Wahrnehmung 
ringt. Bon je höherer geiftiger Bebeutung ber 
wed ift, welchem ein Bauwerk bient, u. je teßbafter 
ch in feinen Formen u. Berbältnifjen diefer Zwed 
—— gibt, um ſoviel höher ſteht es auch als 
ſtwerk. Überwiegi das Moment der Nützlich- 
keit, wie bei der ſogenannten bürgerlichen B., die 
fi den Anforderungen bes täglichen Lebens, localen 
u. llimatiſchen Berhältnifien fügen muß, fo vers 
ringert fih zwar ber Spielraum für die freie Ent« 
widelung der Formen, immerbin aber bleiben 
dem Künftler in ber Glieverung ber Maſſen u. 
in der Anwendung plaſtiſchen Sdmude Mittel ge» 
nug, um vor dem Eindruck ber Schönheit ben bes 
— Zwecks zurücktreten zu laſſen. 

U. Die Geſchichte der B. ift eine mehr ob. 
weniger eng zulammenbängenbe Entwidelung von 
deren Geſetzen u. Formen bei den verfchiebenen Völ⸗ 
fern (Bauftylen) u. damit zugleich eine Kundgebung 
bes verjchiebenen National» u. Zeitgeiftes. Die wahr« 
ſcheinlich älteften Baubentmale find Diedes A) Ag Yp« 
tiſchen Styles. Sie find entweder Grabmäler 
ob. Tempel, Baläfte u. Wafierbauten. Die Grab» 
mäler find —— oberirdiſche, vierſeitige in eine 
er auslaufende, ganz mafjive Gebäube (Pyra⸗ 
miben, f. b.), ob. unterirbijche in feljen gehauene 
Grotten u. Kammern (Hypogeen, Syrin rg 
Eben jo gibt e8 Tempel über u. unter ber Erbe, 
Die erfteren beftehen aus mehreren rings um⸗ 
ſchloſſenen Theilen, haben am Eingang 2 thurms 
artige Gebäude (Pylonen), einen oben offenen 
Vorhof mit Säulenumgängen, eine oben geſchloſſene 
Säulenballe u. im binterften Ende eine Celle file 
bas Opfer u. eine Niſche für bas Bild ber Gottheit. 
Die Mauern laufen in ſchräger Richtung empor, 
die Säulen haben kein beftimmtes Maß, find entiver 
ber unverjüingt, nach oben verjüngt ob. auf@gebaucht 
u. flarf verziert, ihre Eapitäle baben die Form einer 
geſchloſſenen, od. einer geöffneten Blume, od. einer 
einfachen Maske; ein Arhitrav mit einer großen 
Hohlkeble ſchließt das Gebälf nah u. nad ab. Alfe 
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Tempel ohne Berhof u. Pylonen, mit Halbınanern 
8 ben Säulen. Die unterirdiſchen Tempel 
Speo8) unterſcheiden fid im Plan nicht weſentlich 
von ben oberirbifchen, nur fehlt der Vorhof u. ftatt 
ber Pylosen find riefenmäßige Figuren aus ben 
Selfen gehauen. Die Baläfte find ganz wie Tempel 
angelegt, fie haben nur inehr Wohnräume. Unter 
ben Wafferbautem zeichnet fich der für die jähr- 
lichen m. mit großer Kunft ange» 
legte Nilmefler aus. Die bebeutendften Dentmale 
des ägyptiſchen Styles find zu Theben (Luxor, 
Karnaf), zu Edfu u. auf ber Inſel Pbilä u. bie 
Selfentempel zu Ivfambul. Bol. Agypten (Antie 
auik) IL.C)b). Die blübendfte Epoche ber 8. 
in Agypten war bie Regierungszeit des Ramſes 
1473 v. Chr. Bon ungewiſſem Alter find bie 
Werke des B) Indiſchen Styles, bie merk— 
würbigften gehören aber wahrſcheinlich in bas 
Jahrtauſend v. Chr. Es find nur Tempel, u. 
zwar brahmanifche u. bubbhiftijche, u. Pagoden. Die 
brabmanifhen Tempel find theils im ben 
Felien gehauen (Grottentempel), aber nicht 
geiötofien, wie Die ägyptifchen, fonbern offen, bie 
eden find von Pfeilern od. Säulen, welche regel- 
(08, unförmlich u. phantaſtiſch aus dem Felſen gear« 
beitet find, unterftüßt (die Tempel von Ellora u, 
Elephante); theils freiftebende, aber nicht gemauerte, 
jondern aus bem Felſen gebauene mit Kammern u. 
Zellen verjebene, jelbft fuppel» od. pyramibenartig 
bebadhte, von Thiergeftalten getragene mit vielem 
Schnörlelwerk verfebene Gebäude (Kailaſſa zu 
Ellora). Die budphiftifhen Tempel find aud 
ie aber geichlofien, länglich vwieredig, 
aben eine boppelte jeilerftellung, ein Tonnen» 
gewölbe u. enden mit einer halbkreisrunden Niſche, 
von welcher das Heiligthum in Form einer Seifen» 
blafe (Dagop) ftebt (Tempel bes Wiswalarma 
zu Ellora). Eigene Bauwerke werben gewonnen 
durch Multiplication des Dagop (Boro Budor 
auf Java). Die Bugoden find gemauerte reis 
bauten, bie in Abjägen pyramidenartig auffteigen 
u. in ber Regel in eine Kuppel endbigen (Madura, 
Brambana auf Java). Die reichften u. phantaftijch- 
ſten Bauten ber Inder find die Gaftberbergeu 
(Tihultris), palaftähnliche Gebäude mit großen 
Sälen u. Hallen (Madura). Der indiſchen B. ift 
verwandt C) die Berfijche u. D) die Aſſyriſche, 
ſ. u. Berfepolis, Niniveh u. Babylon, u. jpäter E) die 
Chineſiſche, welche den Pagodenbau zum Thurm⸗ 
bau in vielen Geſchoſſen (Tha), doch ohne Kuppel, 
emporführte, das Dach ausſchweifte u. mit Glödcben 
behängte (PBorzellanthurm von Nanking). An die 
ägyptiiche B. aber ſchließt ſich N dieQsraelitiide 
in bein Tempel Salomonis, |. u. Tempel. Ganz 
unabhängig von fremden Einfluß, aber ähnlich in der 
ormt, * einen ) die Rexicauiſchen Bauwerle, 
ſ.ihre Tempel (Teocallie), ihre Form ift Die der 

— 5 u. reiche Überblcibfel finden ſich noch jetzt 
Teotibualan, Papautla, Cholula ıc., |. d. a. 

u. Diericanifhe Religion. Für die Geſchichte der 
B. ift feine fo wichtig, als H) bie Griechiſche. 
Dia unterfheidet bier zuerft das heroiſche u. das 
geiichtliche Zeitalter. aa Dem beroiſchen Zeit 
alter, bas etwa bis 1100v. Chr. reicht, gebören die 
Überreftevon Mauernu. Thoren an, aus großen 
unregelmäßigen (zu Tiryns) od. auch rechtwinklicht 
bebauenen Steinen u. Blöcken ohne Mörtel zuſam- 
mengefügt (zu Argos u. Moytenä\: auch Schatz- 
27° 
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nä), eigenthürnliche Gemölbbauten, welche ent- 
ftehen, indem Reihen von Steinkreifen horizontal, 
aber nad innen überfragend, übereinanbergelegt 
werben, jo daß fie fih nach oben allmählig verengen, 
bis fie durch einen einzigen Stein geſchlofſen mwer- 
den können. IE geſchichtlichen Zeitalter 
theilt fih die Baukunſt ben beiben griechiſchen 
Urftämmen ber Dorier u. Joner im zwei verjchie- 
bene Weifen: aa) die Doriſche iſt einfach, klar, kräf⸗ 
tig, ernftu. —— ;bby die Joniſche leicht, zierlich, 
heiter u.feftlich. Aus ber letzteren ging hervor cc) bie 
Korinthifche, welche ſich vom ihr wefentlich nur 
durch die Anwendung nicht geringerer Formen 
(Atanthus) bei den Capitälen unterfcheibet. Die 
Hauptwerte find Tempel u. Theater, jeltner Grab» 
mäler, von Baläften ift feine Spur. Die Hauptunter- 
ſcheidungszeichen ber Style liegen in ber Säule, je 
nachdem dieſelbe doriſch, ionifch od. korinthiſch if, 
u. in ben. darüber liegenden Gebälf, f. u. Säule. 
Hauptbenfmale des Doriſchen Styls find: Tempel 
u Gelinunt, Girgenti u. geefe in Sieilien, zu 
Baum in Unteritalien, auf Agina in Griechenland 
u. der Parthenon nebft ben —— in Athen; 
bes Jouniſchen Styls: das Erechtheum in Athen. 
Die Bauart bes Theaters, f. u. Theater. Bei den 
BVöltern Ztaliens findet fich zuerfi I) ber Etrus- 
liſche a ei Bauftyl. Mauerr u. 
Thore in Weife ber älteften griechifchen (Volterra, 
Cortona, Fieſole zc.), dann bef. ber ausgebildele 
Gewölbebau, mit vollſtändiger Eonfirzetion durch 
ben Keilfchnitt (Cloaca maxima), moburd bie 
Architektur eine ganz neue Geftalt gewinnen u. an 
bie Stelle der Horigontallinie ber Bogen treten 
konnte. Der Teınpel hatte eine faft quabratifche 
Grundlage, die Säulen ähnelten bem borifchen, 
waren aber ſchwächer, nicht cannelirt u. hatten eine 
Bafis u. darunter eine Platte (Plinthe) u. ftanden 
weit außeinanber. Das Cebält war meifl von Holz. 
Dentmäler, wie ber Tempel des Kapitolkwifchen 
Jupiter in Rom zc., find nicht mehr vorhauden. 
Die bebeutenbften Dentmale der Etrusfifhen B. 
find die Bräber, deren 3 Oattungen ftub: freis- 
runde Erbhügel mit Mauerunterfag u. Thürmen 
(Tucumella in Bolci, ba® jogenannte Grabmal ber 
Horatier ber Rom, das bes Porfenma bei Chiufi); 
dann im bem Felſen gemeißelte en (iu Caftel 
b’Aflo bei Biterbo); eudli irbiſche Grablam⸗ 
mern in ben *— — mit flacher ob. giebel⸗ 
förmiger Dede hbiuſt u. Coxueto). Bei weiten 
bie reichſten Kräfte eutfaltete K) bie Abmiſche B., 
inbem fie berufen war bie Macht u. Herrlichkeit 
eines wmeltbeherrichenben Volles zu zeigen u. ber 
Prachtliebe göttlich gepriefener ren zu 
bienen. Außer Tempelu, Paläſten u. Billen 
war vornehmlich die Anlage der Foren (fenster 
Marktpläge) Aufgabe der B., indem bier eiue 
einge öffentlicher Gebäude für nen Verkehr, die 
Gerichte, die politiichen Berbanblungen sc. vereinigt 
waren, 3.8. die Baſilikeu( tshallen), Eur 
rien (Rathhäuſer) sc. Andere öffentliche Bauwerke 
waren Tropäen, Triumpbbögen (4 DB, des 
Fitus, Septimius Severus, Eonftantinus in Ron, 
bes Auguftus in Rimini, Sufe, Kohn, bes Trafau 
in Ancona u. —— ſodauu Theater, 
Amphitheater (f.b.), Eircen (f. b.) für Wett⸗ 
rennen; ferner Thermen (j. b.), großartige Bade⸗ 
u. Schwimmanftalten, Grabmäler, zum Theil 
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anz tolofjal, tie das bes Auguftus, des Habriatt 
—* y8 Engelsburg) ꝛe. Der herrſchende Styl 
für dieſe Gebäude war dem korinthiſchen entlehnt, 
nur größer in ben Verhältniſſen; ber Hauptcharakter⸗ 
zug aber defjelben ift bie Berbinbung des (griechifchen) 
Horizontalbaues mit dem (etrustiichen) Gemölbe- 
bau u. dem Bogen, wobei die verjchiedenen Con— 
fiructionen des Tonnen», Kuppel» u. Halbkuppel⸗ 
gemwölbes, fo wie bes Kreuzgewölbes ausgebilbet 
wurden. Diejer Bauſtyl verbreitete fich mit ber 
Römerberrfhaft Über faft ganz Europa u. Vorber- 
aflen, artete aber im 3. — in die übermüthigſte 
u. ſelbſt in geſchmackloſe Pracht aus (Tempel vou 
Palmyra u. Baalbed) u. verlor den natürlichen 
Organismus (Palaſt des Diocletian in Spalatro) 
u. jelbft die Schönheit u. Vollendung ber Technik. 
Mit dem Chriftenthum beginnt eine neue B., u. 
ae Hauptwerke finb die Kirchen. L) Im Alt- 
riſtlichen Style freilich begegnen fich überall 
noch bie Formen, fogar die Baurefte des Alter« 
thums, fer e8 daß die Kirche nach dem Vorbild ber 
Bafılica auf dem Grund bes länglihen Vierecks 
ob. bes ungleichichenklichen (Tateiniichen) Kreuzes, 
mit Langſchiff, Seitenſchiffen (Duerihiff) u. Tri⸗ 
bune, dazu mit offener Dachrüſtung als Dede (Alte 
Peterslirche, St. Baul in Rom, St. Apollinaris in 
Ravenua 2c.); ob. auf bem Grunde des Quadrats 
od. bes biefem entſprechenden gleichjchenklichen 
(griehiichen) Kreuzes mit Kuppelgewolbe als Dede 
ausgeführt wird. Die Hauptmerkmale der letteren 
Rirchgebäube, berer bes Öyyantiniichen&tyle®, 
find: bie Kuppel u. ber Rundbogen, der letztere 
in Heinen u. immer Heineren Dimenfionen, nament- 
lih bei Gallerien am YAufern der Gebäude, ben 
niedrigen Portalen u. den ſehr beſchränkten Fen- 
ſtern; ferner kurze, oft gewundene, muſaicirte u. 
gepaarte Säulen mit wunderlich durd; Thierfraten 
ob. —— —— verzierten Säulen⸗ 
fnäufen, bie feiner beſtimmten Ordnung angehören. 
Bedeutungsvoll bei dieſen Kirchenanlagen ſind die 
Unterkirchen unter der Tribune mit dem Grab des 
zo... (Krypta, Confessio). Ihr älteſtes 
fual ift bie unter Iuftinian erbaute —— 
kirche in Conſtantiuopel u. bie ihr nachgebildete 
S. Bitale in Ravenna (v. I. 547). Das ganze 
frühe Mittelalter hindurch blieb der Byzantiniſche 
Styl im Drient u. zum großen Theil im Dccident 
ber berrichende. Im Fortgang des Mittelalters 
madte fih in ber B. ein neuer neo Hi 
geltend, fand, aber noch lange Zeit unter ber Ein⸗ 
wirfung ber Übersielerängen aus bem Alterthırn. 
Daraus entfland M) der Romaniſche Styl, ge 
wöhnlih aud ferner ber Byzantiniſche in 
enannt, befien u. etwa ins 10. Jahrh. fällt. 
ben bisherigen Kirchenanlagen kommt noch eine 
dritte, bie — von Kuppel · u. Baſililenbau 
(Dom von Piſa, Marcuslirche im Veuedig ꝛc.). 
Statt ber Säulen im Innern der Kirchen kommen 
nun auch Pfeiler vor, die Wände, bis bahin einfach 
u. ſchmudlos, werben mit Bogenfriefen, Lefftuen, 
runbbogigen, Heinfäuligen Gallerien, Rofetten ꝛc. 
belebt, die Feuſter werben durch Eiufafſungen, eine 
efetzte Säulen u. Bogen reicher gemacht u. bie 
ortale ganz bef. mit Bogen, Säulen u. Pfeilern 
—— t. Zwei ob. mehrere Thürme werden 
mit Gebäude in Berbinbung gebracht, im Site 
tern aber nach u. nach Gewölbe über Dittel - u 
Seiteuſchiffe ſtatt ber offuen od. flachen Deden ge> 
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legt, Formen m. Verhältniſſe ber Säulen find 
durchaus nicht beſtimmt, fie haben Plinthe, Baſis, 
glatte (auch gewundene) Schäfte u. über den Ca— 
pitãlen noch beſondere Aufſätze, zur Aufnahme des 
vou Säule zu Säule geſchlagenen Bogens. Für 
das Capitäl gibt es zwei Grundformen: das 
Würfelcapitäl, ein unten abgeſtumpfter Würfel 
(alſo dem doriſchen Capitäl verwandt), n. das 
Kelcheapitäl, ein gewiſſermaßen durch Verſchmel⸗ 
zung von Hals u. Echinus hervorgebrachter u. einem 
ausgejchmweiften Becher ähnlicher Säulenknauf; beide 
Arten find indeh in ber Regel ftark verziert. Die 
verichiebenen Länder bildeten ben Romanifchen Styl 
verichieden aus: a) Italien mehr im Sinne ber 
Antife u.obne unmittelbare Berbindung ber Thürme 
mit ber Kirche, b) SFxankreich gleichfalls mehr 
autik; e) NF rankreich aber u. dy England mit 
vielen, zum Theil barbariichen Eigentbümlichkeiten ; 
namentlich zeigt der Normanniſch⸗ Romaniſche Styl 
(f. unten O) bie auffalfenbften Befonderbeiten, ganz 
Heine Bogen zu ſehr hoben, od. auch fehr dicken Säu⸗ 
len, hohe u. niebrige Bogen neben einander u. im 
ben Berzierungen eine auffallende Borliebe für zid- 
ige Linien. Die ebelfte u. confequentefte Durch- 
ilbung bat der Romanische Styl ein Deutſch⸗ 
land, namentlich am Rbein, gefunden (St. Gereons- 
u. Apofiellirhe in Köln, Abtei Laach ꝛc., ferner 
Dom zu Bamberg, Speier, * xc.). Zugleich 
mit ber hriftlichen Baufunft u. mit entichtebenem 
Einfluß auf fie entwidelte fih vom 7. Jahrb. an 
Nder Arabiſche od. Mauriſche Styl des Islam 
u. zwar zunächſt an den Moſcheen, großen nad 
außen ummauerten, nach innen ofienen Säulen- 
ballen, an denen außer ber Stelle für deu Koran 
(Keblab)u. der Kanzel leine ausgezeichneten Stellen 
ind, als außen noch ſchlanke Thuͤrme (Minarete) 
a. zumeilen große mit Kupveln überwölbte Mauſo— 
feen von Khalifen. Die Säulen find großentheils 
antik ob. ben untifen machgebildet. Charukteriftiich 
ift die Form des Bogens, ber jelten einfach halb- 
kreisrund ift, fonberm durch fenfrechte Berlängerun 
des Bogens Überhöht, od. überhalbkreisrund (Huf« 
eifenbogen), od. aus zmei Theilen eines Halbfreis- 
bogens zujammengefett (Spitbogen), od. endlich 
ald Spitzbogen überhöht od. bufeilenförmig; ferner 
das Gewölbe, das aus lauter Heinen Gewölbchen 
fünftlich zufammengefekt ift; enblich burch eine jehr 
reiche, aber inhaltlofe Verzierungsluſt, die ſich über 
ale Wände u. alle architeltoniſchen Glieder in ber 
Art ergießt, daß felbft die Bogen ausgezadt u. 
gläcen durchbrochen merben. —— — 
oſcheen in Kairo, Palaſt Alhambra u. Moſchee in 
Eorbova in Spanien, Paläfte Cuba u. Ziſa in Pas 
fermo). Eine Abart davon ift ver Zürfiihe Styl, 
der nur pbantaftifche Ausfchweifungen, aber feine 
eigenthümlichen Formen zeigt. Die fichtbarfte Ein- 
wirkung des Maurifchen Styles auf den hriftlichen 
Styl begegnet 0) in dem Normännifhen Styl 
in Sicilien um 1072 bis zu Ende des 12. Jahrh., 
welcher mit dem Baftlitenbau u. den antifen Säulen 
die mauriſchen Spitbogen u. Grottengemölbe ver« 
band u. Bfeilerformen u. Verzierungen von ihm 
annahm. Das geftaltende Princip in der hriftlichen 
Baulunſt ift von Anfang an die aufftrebende Rich 
tung; fic hat ſchon die Wände ber Baflliten m. bie 
Kuppeln erhöht; tritt immer entichiebener im 
Romanifchen Stylbervor; ihrverbantt man auch ben 
volenbeifien chriſtlichen, P) den Germaniſchen 
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od. Gothiſchen Styl. Die Hauptmerlmale deſſel⸗ 
ben find: die Form bes Grundriſſes ift das länge 
lihe Viereck od., da meint Kirchen ihre Aufgabe 
waren, das Kreuz; bie Krypta verfchwinbet; ber 
Chor, obichon die Kreuzforın in der Anlage bleibt, 
tritt tır engeren Zuſammenhang mit dem Gebäube 
u. bat einen polygonen Abihluß; die Mauern des 
Mittelfchiffs werben aufgehoben, fo daß bie Ge» 
wölbe unmittelbar von ben Pfeilern getragen wer« 
den; bie Pe ber Gewölbe werben dadurch 
belebt, daß ihre Kanten u. Eintheilungen mit bem 
Gliedern ber Pfeiler in Kormverbindung (dur 
Gurte u. Rippen) gebracht werben; bie Umfafjungs« 
mauern werden auf bie form von Pfeilern reducirt, 
u. dadurch bie Fenſter ſehr vergrößert; für alle 
Bogen u. Gewölbe wird ber Spitbogen eingeführt 
u. jeine Flächen, wie bie ber F ‚ durch Hohl⸗ 
fehlen u. Rumdftäbe gegliedert. Im Außern werben 
Strebepfeiler u. Strebebögen zum Widerhalt ber 
Gewölbe augemwendet u. gegliedert u. mit Thürm⸗ 
hen u. Yaubwerk verziert; bie Gefiunfe werben tief 
ausgeböblt u. ſtark gefantet (zum Wafferablauf) u. 
von Fenſtergiebeln durchbrochen; die größte Pracht 
wird auf die Vorberjeite verwendet, wo in einem 
od. zwei Thürmen, bie vom Biered ins Achteck 
übergeben, ein ganzes Syſtem von Pfeilern m. 
Thürmchen mit hoben Fenftern emporfteigt u. im 
einer hoben durchbrochenen achtjeitigen Pyramide 
enbigt, u. ber Eingang in bie Slirche durch ein ob, 
brei reichverzierte Portale bezeichnet if. Die reich“ 
lich angebrachten Verzierungen find durch gerade, 
in jpigigen Winkeln zufaınmeutreffende Linien od, 
durch Kreisjegmente od. Durch neue aus der Natur 
geihöpfte Formen (Wein-, Eichenlaub xc.) gebildet, 
Die confequentefte Durhbildung des Germanifchen 
Styles zeigen a) in Deutjchland die Dome zu 
Köln, Freiburg, Regensburg, Straßburg, Wien, 
Meigen ꝛc. b) Die Sranzliice Gothibl weicht 
in einigen Stüden ab; bie Anlage ift meiftentbeils 
in Fächerform, um den Chor liegt ein Kranz von 
Kapellen; die Hauptpracht rubt in drei großen 
Portalen an der Vorberjeite; ftatt der Pfeiler ſind 
nd; bie Mitleiſchiffwand ift nicht 
meggenommen, ſondern zu Gallerien verwendet; 
bie Bogen u. Gemwölbgurte find nicht in Hohlkehlen 
u. Rundftäbe geglievert; Strebepfeiler u. Strebe- 
bogen find [hmudlos, die Thürme meift vieredig 
u. obne Pyramide; ber aufftrebenden Richtung 
wirb durch bie Horizontale (namentlich der an ber 

acade angebrachten Gallerien) volllommen das 

[ichgewicht gehalten. Dentmale: Notre Dame zu 

aris, zu Rouen, Dijon, Chartres, Rheims, Amiens, 

.Ouen zu Rouen x. c) Die Spaniſche Go» 
tbik zeigt wenig organiiche Durchbildung, ſondern 
hai An ber Horizontale, ſchwerfällige Verhält⸗ 
nifje u. eine Überladung von Ornamentenwerk im 
Innern. (Dome von Toledo, Barcelona, Xerez 2c.). 
d) Die Portugiefiihe Gothik hat ein treff⸗ 
liches Werk in dem Klofter Batalha u. ift reiner iin 
Styl als die ſpaniſche. e) Die Gothik in Belgien 
u. Holland zeigt eine Vermiſchung der deutſchen 
n. franzöfijchen, mit Vorherrſchen ber letzteren im 
Innern u, ber erfteren an ber Façade, bie flatt ber 
Rojette ein großes Spitbogenfenfter ba? u. nicht bie 
mächtigen Portalanlagen, dagegen den hochaufſtre⸗ 
benden Thurm, obwohl nicht in klardurchdachter Con⸗ 
—— jo der Dom zu Antwerpen, Löwen, Mechelu, 

rüfjel, Lüttich, Utrecht, Dude Kerk zu Amiterbam, 
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&t. Laurenting zu —— Bedeutend find bie 
Rathhäufer zu Brüffel, Löwen, Ypern ıc., bad 
t rich Hier vornehmlich ein Verſchlechtern bes 
ents. f) Die Englifhe Gothik hat viel 
Eigenthürmliches: die Anlage ift ſehr lang u. ſchmal 
u. hat einen quabratiihen Abſchluß an beiden Sei⸗ 
ten, dazu ſehr häufig eine beſondere Kapelle (Lady⸗ 
Thapel) an den Chor angehängt, u. zu dem Haupt⸗ 
chiff 2 Querſchiffe; die Mittelihiffwand ift bei» 
halten u. mit Gallerien u. Stabwerk ausgefüllt; 
das Gewölbe mit reihen, wie Schirme ausgebrei» 
tetem Stabwerf bebedt, woran ſich oft niedergehende 
Zapfen hängen; Fenſter fehr breit mit vielem vertis 
calen u. horizontalen Stabwerk durchbrochen, große 
Fenfler an der Borberfeite u. am Chorabſchluß, jo 
roß, daß die Portale Hein erfcheinen; das Hauptge- 
fie enbigt in feftungsartige —* bie Thürme, 
der Regel 2 an der Vorderſeite, doch auch 4 an 
allen Eden u. einer über dem Kreuz, find viereckt 
u. haben nit immer Pyramiden. Ganzen ift 
der Streit zwifchen auffirebender u. horizontaler 
Richtung nicht ausgeglichen (Dome von Salisbury, 
Canterbury, York, Wells, Lincoln, Wincefter, Ely, 
zent Ereter, Weftminfterabtei in London, 
t. Georgstapelle in Windfor-Caftle 2c.). Die reichfte 
Ausbildung der Englifchen Gothilk ift der jogenannte 
Kubor-Gtyl (Heinrichs VII. Kapelle). g) Die 
Stalienifche Gothik ee ſich vornehm⸗ 
lich von der nordiſchen dadurch, daß fie Die Mauer- 
maſſen, welche dieſe in Pfeiler u. Fenſter auflöſt, bei⸗ 
behält u. die aufſtrebende Richtung nur zum Schein 
(in falfchen Fagaden xc.) annimmt, im Ganzen aber 
möglichſt an den aus ber Antike überlieferten Kor» 
men u. Verzierungen u. ber vorherrſchenden Hori⸗ 
zoutale fefthält. Im ber Anlage groß u. weit, mit 
—— Chorabſchluß haben die Kirchen viele 
apellen, ausgeprägte Kreuzform mit einer Kuppel 
Über dem Kreuz, leine Thürme (Dome von Florenz, 
Siena, Orvieto, Alfifi, Mailand, S. Antonio zu 
Padua, S. Petronio zu Bologna, ©. Eroce, ©. 
Maria Novella zu Florenz 2c.). Beſ. reich u. ſchön find 
bie Baläfte (Dogenpalaft zu Benedig, Ratbhaus 
in Siena ıc.). Im 15. Jahrh. artete die Gothik 
Überall aus, indem ber einfache Spitsbogen gebrüdt, 
eihtwungen u. geichweift wurde (Efelsfattel, 
N rauenſchuh), eine mannigfache Verſchlingung 
ber Verzierungen, ein Berfegen der Pfeilerflächen 
u. eine ſolche Berjchlechterung ber Ornamente ein- 
trat, daf man Baumaäfte ald Portalpfoften nad 
abınte (Dom zu Ulm). Gleichzeitig mit dem Ber- 
fall ver Gothik beginnt, u. zwar in Stalien, @) ber 
Moderne Bauftyl durch die Wieberaufnahbme 
ber antilen Bauformen fir firchliche wie fiir melt- 
fiche B., wobei allerdings die borijche, iouiſche u. 
korinthiiche Orbnnung von Pilaftern, Säulen u. Ge» 
bält nebft antilen Ornamenten, aber mit jehr ver- 
äuberter Verhältniffen u. fo neuen gutheten vor» 
lommen. Dan untericheidet: a) bie Tostaniſche 
Schule mit Fil. Brunelleschi, Michelozzo Miche⸗ 
lozzi, Benederto da Majano, Simone Eronaca, 
Francesco di Giorgio, Bernardo Roffelini, Ago« 
ftino di Guccio, Giuliano da Majano, Baccio Pins 
telli u. Leon Batt. Alberti (ſ. d. a.); b) die Bene 
tianiſche Schule mit vorzüglich leichter u. reicher 
Palaſtarchiteltur u. prächtigen Kirchen, ausgeführt 
von Martino u. Pietro Lombarbo, Guglielmo Ber- 
gamasco, Bart. Buono Bergamasco, Fra Gio-, 
condo ſpäter Michele di Sanmideli von Berona, 
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Sanſovlno, Andrea Palladio (J. v. a2); e) dle Xb. 
miſche Schule mit Bramante, Bald. Peruzl, 
Seb. Serlio, Rafael, Giulio Romano, Mid. Angelo 
Buonarotti, Antonio da Sau Gallo, Pirro Ligorio 
(.d.a.); 4 die Schule von Genua mit Ga- 
leazzo Aleffi. Anfangs hatte man fi auf das Wie- 
berauffinden antifer Formen u. Ordnuugen ber 
ſchränkt, war aber bald durch die gauz von dem Al- 
terthum verjchiedenen Auforberungen ber Neuzeit 
zu neuen Kombinationen (namentlich ber verfchte- 
benen Ordnungen an bemfelben Gebäube), zu Um⸗ 
wanblungen u. willtiirlihen Weiterbildungen ger 
brängt worden. Im 17. u. 18. Jahrh. nahmen num 
die abenteuerlichften Ausihweifungen mit Bitafter- 
ftellungen, vortretenden Säulen, verkröpften Ger 
—*— gebrochenen Giebeln, ſchweren Conſolen ꝛc. 
berhand, fo daß die Autife kaum noch zu erkennen 
ift. Im dieſer Richtung find ausgezeichnet Bart. 
Ammanati zu Florenz, Carlo Maberno, Giac. 
Bignola, For. Bernini, Franc. Borromini in Rom, 
Binc. zen u. Bald. Longhena in Benedig. 
Der moderne Italieniſche Styl weiche bald durch 
Europa herrſchend, u. bei. von den Jeſuiten feit der 
Mitte des 17. Jahrh. in ihren Kirchenbauten ans 
ewendet, erhielt er von biejen den Namen Je- 
uitenſtyl. Diejer Styl zeichnet fih aus durch 
Anwendung koftbarer Stoffe (Iafpis, Borpbyr, 
Lapis Lazuli 2c.), Überladung ber Deden, Gewölbe 
u. Pilafter mit reichen Feftons, Laubwerkic., Schnör- 
feleien an Thilren u. Kuppeln; in Allem nur Haf 
nad Effeet, Prunfen mit tober Pracht, aber ohne 
Würde u. Phantafie in ber Compofttion. Und felbft 
jest, wo bie Jefuiten einfachere Formen in ihren 
Kirhenbauten anwenden, fireben fie hauptſächlich 
Effecte hervorzubringen, wie durch lichte Capitäle 
an dunfeln Bilaftern, durch geheimnißvolle Beleuch- 
tung mittelft Gardinen u. dgl. Nur in England 
hielt man noch ange feft an der Gothik, ja hat fie 
—— nie ganz aufgegeben. In Frankreich erfuhr 
fie ſehr bedeutende Modificationen, fo daß bier zur 
Zeit der Könige Franz I. u. Heinrich II. ein eiger 
ner Styl fi) ausbildete, R) die Franzöſiſche 
Renaiffance Pracht, Neichtbum, Cleganz 
find die Grunbbebingungen, die antiten Formen 
werben mit Freiheit u. malerifhem Geſchmack an⸗ 
gewendet u. weitergebilbet ; bie Hauptwerke find Par 
Lüfte, bie vornehmften Meifter: Jeau Bullaut, 
Pierre Lescot, Philibert Delorme, fpäter Jacques 
be Broffe. —F Ludwig XIV. trat ſodann die 
ungezügeltfte Überfabung ein, u. bie Baukunſt ver⸗ 
lor allen Charakter; 3. H. Deanfart u. die befferen 
Claude Perrault u. 3. Germ. Soufflot. Die übri- 
gen Länder folgten mehr od. weniger ben von Ita⸗ 
lien u. Frankreich —— Impulſen; in Spa» 
nien bauten Juan Bautifta be Toledo u. Yuan 
be Herrera das Escorial; in England folgte 
Bude Jones dem Balladio, Chriſtopher Wren dem 
Michel Angelo; in den Niederlanden baute Ia- 
cob van Campen das Rathhaus zu Amfterbam; in 
Deutſchlaud Elias Hol das von Augsburg u. 
a das vor Nilrnberg, Nehring das Zeug- 
aus in Berlin u. Schlüter das Königliche Schloß 
dafelbft, in Wien Fischer v. Erlach die Karlskirche. 
Die rn Bauten führte v. Knobelsdorf fr 
Friedrich IL. in Potsdam aus, Die Baukunft hatte 
auf biefem Wege zwar nicht das Gefühl für freie, 
— u. impoſante Anlagen, wohl aber allen Ct 
Reinpeit u. Einfachheit berfgurun verloren. Auch 
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das erfte trat noch ein, u. bie Banmeifter milbeten 
fi zu Anfang bes 19. Jahrh. faft überall zu geban« 
tenlojen Nahabmungen ab. 8) Die neuefte Zeit 
zeigt Dagegen einen bedeutenden Aufſchwung, wenn 
auch nicht eine jelbftändige Neugeftaltung der B. 
a) In Frankreich geht man mit Vorliebe auf bie 
Renaifiance zurüd, u. nur Hittorf reprebucirt mit 
Geihmad u. Glüd die Formen u. Ornamente ber 
antiten Kunſt. by In England wird die Gothik 
vorgezogen, obwohl ohne vollkommenes Berftänd- 
niß bderjelben (das neue Parlamentsbaus von 
Barry u. bie Unternehmungen von Bugin). Ein ber 
deutungsvolles Werk, namentlich rüdfichtlid ber 
dazu verwenbeten Stoffe, Eifen nn. Glas, war ber 
bon Parton für die Weltausftellung in London er⸗ 
baute u. dann in Southampton wieder aufgerich- 
tete Kroftallpalaft (f. d.). Ahnliche Bauten ent- 
anben jpäter in New-Morf, Paris u. München. 
8 Bebeutenbfte für bie Gefchichte ber neueften B. 
it oO in Deutſchland geicheben. Hier gebührt 
vor Allen Schinfel das Verdienſt ben Geihmad 
für reine u. edle Be für die jogenannte Klaf» 
fifhe Baukunſt wieder belebt zu haben. Nicht 
aviſch ſich an bie antiten Vorbilder gt ion» 
em fich freier in der Anwendung ihrer Formen 
bemwegend, gab fein Beifpiel den Anftoß zu tieferem 
u. genauerem Stubium ber antiten Bauwerfe u. 
ur Bildung bes Geſchmacks an ben arditeltoni- 
— Schöpfungen der Blütheperioden ſeiner Kunſt. 
Seine bedeutendſten Schöpfungen ſind das Muſeum 
u. das Schauſpielhaus zu Berlin. Große Aufgaben 
u. freies Handeln fand die B. in Münden unter 
ber Protection König Ludwigs, der, um ben zu 
Tage liegenden Mangel an Eigenthümlichleit in ber 
B. der Gegenwart zu erfegen, bei feinen großen 
monumentalen Bauten ſämmtliche geſchichtlich be» 
beutende Bauftyle früherer Zeiten von Neuem an« 
menden ließ, jo daß die Architekten gehalten waren 
biejelben mit möglichfter Genanigfeit zu ftubiren, 
wenn ihnen auch Freiheiten in der Anwendung ge⸗ 
ſtattet waren. Die Wiederherſtellung bes Altgrie- 
chiſchen Styls iſt in Folge davon vornehmlich Klenze 
mzufchreiben. Doriſch find die Walhalla, Baierns 
Ruhmeshalle u. die Propyläen; ioniſch die Glyp⸗ 
tothet u. ber Monopteros; forintbiih ift das 
Kunftausftellungsgebäude von Ziebland; den Alt 
römiſchen Styl reproducirte Gärtner in bem 
Siegesthor u. der Befreiungshalle, au in ber 
Bompejanifhen Billa bei Aſchaffenburg; den Alt 
chriſtlichen Ziebland in der Bafllica; den Roma» 
niſchen Klenze in der Allerheiligenboflapelle, Gärt« 
ner in der Ludwigskirche, ber Bibliothek, Univer- 
fttät, der Feldherrnhalle; den Germaniſchen Obl- 
wmüller in der Marientirhe der Au; die Renatje 
ance Klenze in dem neuen Königsbau, Saalbau, 
er Pinalothel ꝛe. Großen Ginftur auf die Wieber- 
aufnabme der nationalen Bauform hatte ber 1944 
—— zur Ausführung gebrachte, durch Vereine 
ganz Deutſchland unterftügte Entſchluß ben 
Kölner Dom weiter zu bauen, was unter ber Lei 
tung des Dombaumeifters Zwirner jo weit gelungen 
Pr daß bis zum Jahre 1863 die Vollendung des 
anzen, mit Ausnahme der Thürme, bewerfftelligt 
war, Die auf dem Apollinarisberge am Rhein 
neuerbaute Kirche hat Zwirner im Styl bee Kölner 
Domes aufgeführt. Ju Hamburg baute Bülau 
bas Haus der Batriotiichen Geſellſchaft, Scott die 
Ricolaikirche im Altbeutichen Style. 
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bat fih im Häuferbau bafelbft nach bem großen 
Brande von 1842 ein burdaus eigenthämficher 
Geiſt gezeigt, welcher die VBebürfniffe u. den Ger 
ichniad der Gegenwart u. die Localverhältniſſe aufs 
ſchärfſte im Auge bebielt. In Berlin baute Strad 
bie St. Petrifirhe im Altdeutichen Style des 13. 
u. 14. Jahrh. Noch vor ihm baute Heibeloff da 
Piarrbaus der Lorenzlirche in Nürnberg, die pros 
teftantifchen Kirchen zu Sonnenberg in Thüringen, 
u Ingolftabt in Batern u. zu Oſchatz in Sachſeu, 
* die katholiſche Kirche zu Leipzig in dem— 
jelben Style; ebento Heß das Natbbaus in Wei» 
mar. In München zeigte Gärtner bei dem Wit» 
telsbacher Palaſt wenigftens die deutliche Abficht 
dem Style des 14. Jahrh. ſich zu nähern; viele 
andere Arditelten aber daſelbſt, als Metsger, 
Bürklein, Breunmühl, Moninger ꝛc. verfolgen in 
Verbindung mit Decorateurs, wie Schwarzmasm, 
Sidinger, Herwegen u. A., bei Däuferbauten ent» 
jhieden ben Weg zur Herftellung einer eigentbilme 
lihen nationalen Kunf. In demſelben Sinue 
fuchte auch der 1848 verftorbene Architeft Georg 
Müller aus der Schweiz zu wirken, nach befien 
Plänen bie Altlerhenfelder Kirche in Wien gebaut 
wurde. Im gleicher Richtung, obſchon mit Vor» 
liebe für ben NRomanismus in der Baufunft, 
war Hübſch im Karlsruhe thätig, ber im biefer 
Zeit das dortige Mufeum u. die Trinkhalle im 
Baden» Baben erbaute, Eine etwas abmeichende 
Bahn jhlug Demmel in Schwerin ein, indem 
er das Schloß bes Großherzogs im Branzifi- 
[hen Renaifjanceftyl Franz I u. Heinrichs II 
u. zwar auf jehr malerifche u. anziebende Weiſe 
berftellte. —— führen die Eiſenbahnbau— 
ten faft überall zu neuen u. großen Rejultater, 
Neben einer auf das Grofartigfte burchgeführ- 
ten Überminbung von Schwierigkeiten, wie man 
fie in der UÜberbrüdung bes Gölſchthales (f. d.) 
auf ver Sächſiſch ⸗ Baierſchen Bahn fiebt, od. den gro⸗ 
Ben Biabucten u. Tunnels auf der Köln-Lütticher 
Bahn, od. ber Rheinbrüde zwiſchen Köln u. Deuz, 
ben Eibbrüden bei Dresven u. Wittenberg, der 
Mainbrüde bei frankfurt ıc., find auch die Hoc 
bauten, namentlich die Bahnhöfe, Station» u, 
Wartehäuſer höchſt beachtensmwertb, mo theils ber 
Beltimmung u. dem vorhandenen Dlaterial zu Pixle 
eigene, originelle Conftructionen angewendet find, 
wie in Stuttgart, München sc. od. wie durch Eiſen⸗ 
lohr in Karlörube der einheimische ländliche Bui- 
ſtyl auf eine geihmad- u. geiftvolle Weile für die 
Schöpfung mannichfacher neuer Formen zu Grunde 
elegt if. Den Arabijchen Bauftyl der Alhambra 
# Zanth für das Landhaus des Königs von 
Württemberg angewendet. Eigene Bahnen ver- 
folgten Heflemer ın Frankfurt a. M. mit dem Grabe 
mal des Kurfürften von Hefien u. Semper mit deu 
neuen Muſeum zu Dresden. — Bgl. Journal für 
tie B., von Crelle, Berl. 1823— 1948, 30 Bde.; 
Allgemeine Bauzeitung, berausgeg. von Förfter, 
Wien 1836—57; Zeitichrift filr praftifce Baulkuuſt, 
£pz. u. Berl. 1841—57; Zeitſchrift für Bauweſen, 
Berl. 1851 —57; Beitichrift des Architeftenvereitd 
für das Königreih Hannover, Hannov 1855—57; 
Shiutel, Sammlung architeft. Entwürfe, Botsd. 
1852, 28 Hefte; Defjelben Werte der böberen Bau⸗ 
funk, Potöd. 1850, 2 Abıb.; L. v. Henze, Summe 
lung ar&itelt. Entwürfe, Mind. 1850, 10 Hefte; 
Gailhabaud, Dentmäter der Bauluuſt aller Zeiten 
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u. Linder, beutfch von Fehde, Samb. 1849; Ardhie 
teftijches Slizzenbuch, Berl. 1856, 26 Hefte; Heide⸗ 
loff, Architelt Entwürfe im Byzantiniſchen u. Alt- 
beutihen Styl, Nürnb. 1850, 2 Hefte; Eifenlobr, 
Ausgeführte Entwirfe, Karlör. 1857, 9 Hefte; 
Engel, Sammlung lanbwirtbichaftliher Bauaus- 
führungen, Potsd. 1857, 6 Hefte; Sammlung aus⸗ 

eführter bürgerlicher er ah hi Berl. 1857 fi; 
Dan: auconftructionslehre, Stuttg. 18575 

irt, Gejchichte der B. bei den Alten, Berl. 1827; 

Lübke, Geſchichte der Architektur, Lpz. 1855. 

Baulebung (vom nieberbeutjhen bulebinge, 
von bu Bauergut, u. lifen binterlaffen, alfo bie 
Hinterlafienfhaft in einem Bauerngute), in man⸗ 

en Gegenden, meift al8 Überbleibjel früherer Leib» 
eigenfchaft, eine Abgabe, welche von ben Erben eines 
Bauers an bie Gutsberrichaft in ber Weife zu ent« 
sichten ift, daß ber Herr das Recht hat ein nad 
feiner Wahl zu beftimmenbes Stüd, meift das befte 
Stüd Vieh, bei Frauen ein Bett für ſich zu verlan- 

en. Die B. lomımt auch unter andern Namer, wie 
ortuarium, Kurmede, Fallrecht, Hainrecht, Beſt⸗ 
haupt, Buttheil, Hauptredt, in Frankreich Meilleur 
eattel, vor. Das brüdende ber Abgabe hat neuer» 
bings meift ihre Ablöfung od. die Verwandlung in 
Geld zur Folge gehabt. 

Baulebn (Beneficium colonarium). Lehn, wo 
eine Gutsherrfhaft einem Bauer ein Stüd Feld 
zum Benutzen überträgt, wofür er ihr einen Theil 
bes Ertrags abyiebt. 

Bauleute, 1) die bei einem Bau beſchäftigten 
Arbeiter; 2) bei ben Böhmiſchen Brübern (|. b.) 
bie unterften Kirchenbeamteten. 

Bauli (a. Geogr.), ein Complex von Villen in 
Sampanien, zwiſchen Mifenum u. Bajä, jpäter 
durch lebhaftes Seeweſen u. Anlegung neuer Villen 
bebeutenber Fleden. Hier Tempel bes Hercules 
Baulius. Bon hier aus legte Caligula feine große 
Shiffbrüde an; j. Dorf Bacolo. , 

Baulinie, gegebene Linie, welche die Richtung 
e eigt, a welcher ein Gebäube aufgeführt werben 
ol u. darf. 

Baulme, Dorf, fo dv. w. Balme. 

—— ſo v. w. Baugeſellſchaften 1). 

Baulok (fpr.Bohlob), Jacques, gewöhnlich Fröre 
Jacques, geb. 1651 zu Etendoune in ber Franche 
Comte; Francislaner, herumziehender Stein» u. 
er ra erfand den Seitenſteinſchnitt; er 

714. 

Baulowa, Berg bei Bardah, f. b. 

Baulx (fpr. Bohl), Stadt, fo v. w. Baur. 

Baum (lat. Arbor), Gewächs, durch Höhe, 
Stärke, Feftigkeit feines iiber den Boden ſich erhe- 
benden Stammes ausgezeihnet. Sträucher un— 
tericheiden fi von Bäumen dadurch, daß mehrere 
Stämme aus berfelben Wurzel heroortreten u. bie 
Stämme von unten auf äftig ob. mehrfach zertheilt 
find, doch geben beide oft in einander über, u. es 
werben auf natürlichem Wege u. durch Kunft Bäume 
zu Sträuchern u. dieſe zu Bäumen, doch erreichen 
Sträucher nicht Die Höhe u. Stärke vieler Bäume. 
Alotyledonen haben Stämme mit zerftreut, parallel 
u. in anderer Weife (nur nicht in einander umjchlie- 
enden Schichen) ſtehenden Faſern, 3.8. baum 
artige Farrenkräuter. Biele Monokotyledonen, 3.8. 
Palmen, haben keine Afte; andere, bei. Dilotyle- 
donen, treiben Dagegen einen fi veräftelnben u. 
verzweigenden Stamm mit einander concentrijch 
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umfchließenben, —— u. in ſich gu einem 
feften Gewebe verbundenen Teilen, deren haupt» 
ſächlichſter als Holz, in feinen innern Schichten aber, 
wo ſolches nicht, wie in alten (Kohl gemorbenen) 
Bäumen, verſchwunden ift, als Marl, in jeinen 
äußern als Splint bef. bezeichnet, nach außen aber 
von ber Rinde umgeben wird, zu weldyer der Baſt 
ben Übergang macht. Die Höhe ber meiften Bänıne 
ift anſehnlich; der höchfte V., nach Loureiro, ift Ca- 
lamus rudentumvon 500Fuß. Die höchſten Bäume 
ſind überhaupt in tropiſchen Gegenden von 200 bis 
300 F.; die höchſten unſerer Waldbäume erreichen 
nur etwas über 100 F. (Eichen jedoch auch wohl 
130, ja 150 $.). Es giebt aber auch Bäume, deren 
Stämmden nur wenige Zoll Höhe haben (Salix 
herbacea, Betula nana u. a.). In ber Stärke 
bes Stammes zeichnet fich der Affenbrobbaum 
auch durch feine Dauer aus; doch kommen an 
Stärke ihm auch andere, zugleich ſehr hohe Bäume 
(Cedern, Kaftanienbäume, Piatanen) ziemlich gleich. 
In unfern Ländern erreihen Bäume (Eichen) eine 
Stärke bis zu 10 5. Durchmeffer u. ein Alter von 
wenigftens 1000 Jahren. Überall, wo bie Bebin- 
gungen ungehemmter Vegetation dargeboten find, 
gelangen Bäume zu einer Übermächtigfeit über att« 
dere Pflangengebilbe, u. es entftehen durch ihre 
Bortpflanzung über große Erbftreden ſich verbrei« 
tende Wälder (Baumgruppen) von benjelben ob. 
doch einander verwandten Bäumen. Mehrere 

anze Pflanzenfamilien, bef. in wärmeren Gegenben 

Santaleen, Thymeläen, Proteaceen, Yaurinen, My⸗ 
rifticeen, Amentaceen, Jasmineen, Sapoteen, Tas 

rifolien, Terebinthaceen, Rhamneen, Diosmeen, 

meneen), beftehen einzig aus Bäumen od, Sträu⸗ 
ern; in andern Familien bilden fie die Mebrzahl, 
bef. unter höher ausgebildeten; dagegen fehlt bie 
B-form er einer Menge von Pflanzenfanti« 
lien, nicht blos ber niedrigjten, ſondern auch ber 
böberen. Die fräftigfte Baumvegetation ift in tro- 
piſchen Gegenden, u. bier erheben fich jchon niebere 
Pflanzenfamilien zur B-form; fo baumartige ars 
renfräuter u. Sräfer (wie das Bambusrobr). Ihnen 
reiben fih die Balmen an, diejen bie in gemäßigten 
Klimaten heimtjchen Zapfenbäume. In geeigneten 
Arten gebeiben Bäume auch in gemäßigten Zonen 
(mie die Wälder in NAmerila beweifen) ; doch hören 
bie großen europäiſchen B-gruppen (in Schweden) 
meift bi8 gegen 64° nörbl. Br. auf, u. nur Fichten 
u. Tannen reihen in Wäldern über ben 69°, Bir⸗ 
fen (auch Ellern u. Weiden) bis gegen ben 71°, 
Auf Gebirgen en Bäume an Höhe, je nach dem 
tlimatiſchen Berbältniß, ab. Auf den Anden wächſt 
bei 14,700 F. bie Wachspalme u. andere Bäume; 
auf dem Himalaya bei 12,000 5: Fichten u. Eichen; 
auf den Alpen hört der B⸗wuchs in einer Höhe von 
5000 $., auf dem Niefengebirg bei 3800, auf bem 
Broden bei 3200 F. auf. Hier gebeihen nur noch 
Zwergbirfen, Zwergfichten u. Zwergfiefern. Wäh⸗ 
rend die Bäume den größern Theil anderer Vegetatio⸗ 
nen hemmen u. verbrängen, beyünftigen fie Dagegen 
auch viele u. zwar rar melde für ihr Gebeiben 
Schatten u. Feuchtigkeit fordern; daher bie eignen 
Gruppen von Weldpflangen. Für noch andere 
Schmarogerpflangen bilden fie ſelbſt erft ben Boden. 
Auch für das Thierleben (indem Bäume, beſ. Wälder, 
Thieren Aufentbelt, Shut u. Nahrung verleihen) 
greifen bie Bäume in das allgemeine Naturleben ein, 
u. in verbreiteten Laudſtreden haben Wälder Einfluß 
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aufllunatiſche Berbäftniffen. Witterung, theils durch 
I: höchſt beträchtliche Ausdünſtung, theils durch An⸗ 
ung atmoſphäriſcher Stoffe u. durch Einwirkun⸗ 
en auf bie Luftelektricität; daher das Aushauen gro» 
er Wälder das vorher rauhe Klima einer ganzen 
Erdfläche milder, aber auch die Flüffe waflerärmer 
macht, u. Länder, welche der Waldungen entbebren, 
gewöhnlich auch heißer, trodener u. unfruchtbar, 
auc für andere Gewächle, find. Andererjeits find 
bie Bäume, bef. bie Wälder, bie Aufenthaltsorte 
vieler jhäblicher Thiere (Mäufe, Infecten, Raub⸗ 
vögel 2c.), welche von jenen aus bie angebauten Ge⸗ 
fe bes umliegenden Landes verwüſten. In ötor 
nemijcher Hinficht werden die Bäume eingetbeilt im 
mwilbe u. zahme od. nutzbare. Dieler Unter» 
ſchied lann jedoch nicht x: genommen werben, 
da fein B. unbenußbar ift. Nutzbäume find folche, 
bie abfichtlih für einen Nutungszwed angebaut, 
gepflegt, theilweiſe verjetst u. theilweiſe veredelt 
werben (Baumcultur). Dieje Baumcultur tbeilt 
ſich in For ſte ultur (von Walbbäumen) u. Obit« 
baumeultur a Baumgärten u. Obftplantagen), 
macht aber auch einen Haupttbeil ber äftbetiichen 
Gartenfunft aus, zu welcher auch die Pilanzung 
von Bäumen an Iamdftrafen u. öffentlichen Orten, 
ja einzelner Bäume zu Dentmälern od. zu Ruhe— 
pläten gehört. — Die Alten, welche die ganze Na- 
tur bejeelt dachten, fetten auch einzelne Bäume mit 
Gottheiten in Berbindung, welche diefelben ſchütz- 
ten, ja in benfelben wohnten (Dryaden) u. mit den» 
(elben Iebten u. ftarben (Hamadryaben). Die Mythe 
Läßt oft Menſchen in Bäume verwandelt werben, jo 
ın ben Forbeerbaum (Daphne) u. in Bappeln (Helia- 
den). Bäume heiligte man ben Göttern, fo bie 
Eiche dem Zeus u. ber Rhea, die Pinie dem Balchos, 
dem Ban u. der Kybele, den Saum ber Atbene, 
den Lorbeerbaum dem Apollon, die Miyrtbe der 
Aphrodite u. Demeter, die Cypreſſe dem Pluton, 
die Eſche bem Ares, die Pappel dem Heralles, die 
Erle dem Sylvan, bie Palme den Diujen, ben 
Ahorn ben Genien ꝛc. Nach der nordiichen Glaus 
benstebre ing ber Menſch aus Bäumen bervor 
u. das Berhaͤltniß der menjchlichen Abhängig- 
feit von den Göttern legt fie in der Sage von 
ber Eiche Yggdraſill (f. d.) dar. Auch die Germanen, 
Celten u. — hatten Baumeultus, namentlich 
hielten Erſte Bäume für den Sit ihrer unficht- 
baren Bötter, u. bef. waren die Eiche, Buche u. Linde 
den Germanen beilige Bäume Im Mittelalter 
wurben unter Bäumen feierliche Gerichte gebalten 
(Buumgerichte), u. das Vergnügen, welches man 
daran fand Gebäude u. Strafen mit Bäumen zu 
ſchmücken, zeigt fich in der Sitte zu Pfingften Maien 
zu ſetzen u. am bem Giebel neu gerichteter Gebäude 
ein Bäum zu befeftigen. Noch dienen Bäune 
zu Dentmälern (bei. Eichen) u. Grenzbeftimmungen 
u. bef. Nadelbãume zur Zierde der Chriſtfeſtſtube. 
In der franzöſiſchen Revolution diente der B. zum 
Zei bes Jacobinismus, ſ. Freiheitsbaum. 
aum .(in anderer Bedeutung), 1) mas von einem 
wirklichen B. verfertigt ift; baber die Zufammen- 
fegungen: Schlag-, a 20.5 2) langes rundes 
Holz, in bes Landwirthſchaft zum Heben od. Be 
feftigen (Hebe-, Heu-B.) angewendet, od. Theile 
don Maſchinen bildend (mie um dem Weberſtuhl); 
8) eine dem Eingang eines Hafens ob. eines, durch 
eine Feftung ob. eine große Gtadt gehenden Fluſſes 
fperrende Vorrichtung ; befteht aus 4 od. 6 zu einer 
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Flößeverbundnen Balfeı, bie an dem einen Ende feſt. 
mit dem andern hingegen beweglich ift, fo daft Schiffe 
durchgelaffen werden fönnen; der Auffeber beißt 
Baumfihlieer;4) Ähnliche Vorrichtung, um Schiffe 
gegen eine überlegene flotte zu verichanzen ; 5 od. 
6 ftarfe mit eifernen Schienen belegte Bäume mwer« 
ben durch ftarfe eiferne Reifen verbunden, durch an 
gehängte feere Tonnen ſchwimmend erhalten, mit 
nlern u. Ketten unter fich verbunden u. in einiger 
Entfernung an bie breite Seite des Schiffs befeftigt. 
Bauma, Dorf im Bezirk Pfeifiton des Schwei⸗ 
zercantond Zürich, Handel mit Vieh u. Butter, 
Seidenweberei; 3000 Em. 
Baumachat, Art des Chalcedon, f. d. 
DBaumagazin, fo v. w. Bauhof. 
Baumaloe, jo v. w. Große Aloe. 
Baumameife, fo v. w. Roßameiſe. 
Baumann, 1) Nicol., geb. um 1450 in Wie⸗ 
mar od. Emden, war Anfangs Rath des Herzogs 
von Zülich, fpäter, bei dieſem in Ungnabe gefallen, 
bes Herzogs Magnus II. von Medienburg ; er wurde 
1520 PBrofefior der Gefchichte u. Politik in Roſtock 
u. ft. bier 1526. Man bielt ihn fonft für den Ber- 
fafler Des Neinede Fuchs, f. d. 2) Ludw. Adolf, 
geb. 1724, war Conrector zu Brandenburg u. fl.1802; 
er ſchr. Entwurf der Staatsverfaffung aller euro« 
päiichen Reiche, Brandenb. 1761, 1781; Geſchichte 
ber Kurmark Brandenburg, ebd. 1793, 1801; Ent- 
wurf der lIniverjalbiftorie, ebd. 1774, 1784, u m.; 
3) B., Bergmann, welcher 1672 die Baumanne« 
böble (ſ. d) entvedte. 4) Aler., geb. zu Wien 
1814, Arhivsoffizial Des öterreihitchen Reichs · 
raths, machte ſich zuerſt in engeren Kreiſen durch 
‘eine Lieder u. Romanzen in niederöſterreichiſcher 
Mundart bekannt; allgemeinere Anerkennung fand er 
als Yuftipieldichter: ft. 1957: ſchr.: Die beiden Arzte 
(1840); Das Verſprechen hinterm Heerd (1849); 
Der Freiberr als Wildichilg (1849); Unnöthige In« 
triquen (1850); Liebjchafts-Briefe (1851); ferner: 
Beiträge für das beutiche Theater, Wien 1949; 
Singipiel aus den öfterreichifchen Bergen im Volks⸗ 
bialeft, Wien 1850. 
Baumannshöhle, Höhle im braunſchweigiſchen 
Kreife Blankenburg bei dem Dorfe Rübeland imı 
Harz, in der linfen Bergwand des Bobethals, be+ 
fiebt aus vielen jabrbar gemachten Abtheilungen, 
mitwunberbaren Tropfjteingebilden ; fiewurbe 1672 
vom Bergmann Baumann entdedt, welcher, weil er 
nach 2 Tagen erft den Ausgang wieder fand, ſich 
ben Tod dajelbft holte. Sie hat aufer vielen Neben« 
grotten 6 Hauptgrotten von 768 F. Länge; erfte u. 
größte: 220 5. Weite, 31 F. Höhe. Eingang 136 F. 
ber ber Bode; in der Näbe die Bielshöhle, |. d. 
Baumannsinſeln, vereinzelte Infelgruppe int 
Auftralocean, nordöftlih vom Mangiaarchipel, wird 
zu den Coolsinſeln gerechnet; fie ift von geringent 
Umfange u. von —— bewohnt. 
Baumaß (Werkmaß), das landesübliche Mat, 
—— Ellen, Fuß od. Schuh, Zoll, Linien 
a 


Baumaterialien, bie zu einem Bauwerke nöe 
tbigen Stoffe, wie Eifen, Blech, Blei, Kupfer, Zimt, 
Zint, Meſſing, Steine, Kalt, Sand, Gyps, Lehm, 
Holz, Dachſpaͤne, Rohr, Bindfaden, Haare, Stroh, 
Farben, Glas ıc. 

Daumaufter, |. u. Aufter 2) a). , j 
Baumbach, ritterſchaftliche Familie in Kurbeſſen, 
aus ihr ſtauunt: 1) Moritz v. B., ſtudirtedie Rechte, 
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war 1831—32 Präfibent ber Stäinbeverfammlung, 
bis dieſelbe vom Minifter Hafienpflug aufgelöft 
wurbe, gegen welchen v. B., wiewohl vergeblich, eine 
Anklage erhob. Durch Urfaubsverweigerung wurde 
ibm 1834 bie Annahme bes Abgeorbnetenmanbats 
unmöglich —— er wurde 1834 Obergerichts- 
director zu Rinteln, trat 1839 wieder in die Kam⸗ 
mer, die ihn abermals zum Präſidenten wählte, war 
von 1848—50 Juſtizminiſter u. wurde daun Ober- 
—— zu Marburg. Als ſolcher nahm er mit 
er Erneuerung des Miniſteriums Haſſenpflug ſeinen 
Abſchied. Sein Bruder 2) Lo uis v. B., widmete 
fi Anfangs der militäriſchen Carriere, nahm 1833 
einen Abjchieb u. verfolgte die politiiche Laufbahn, 

bem er als Abgeordneter ber Nitterfchaft im bie 
Stänbeverfammlung trat. 1848 wurde er Präſi— 
bent der Ständeverfammlung u. jpäter Mitglied 
ber Frankfurter Nationalverfammlung, welder er 
von 23, Nov. 1848 bis 19. Febr. 1849, zur ges 
mäßjigt liberalen Partei gehörend, beimohnte. Spä- 
ter wanderte er mit feiner Familie nach Nordame⸗ 
rifa aus. 

a el ‚fo v. w. Baft. 

Baumbeſchädigung, j. Baumfrevel. 

Baumbohne, jo v. w. Connarus, auch Cytiſus. 

Baumburg, 1) (Pämberd), Dorf an ber 
Alzach im Yandgericht Troftberg des baieriſchen Kreis 
ſes Oberbaiern, mit reihem Chorberrenftift; 2) 
(Neu-Bamberg), Dorfan dem Appelbady im 
Amte Alzey der großherzoglich heſſiſchen Provinz 
Rhein; 600 Ew. Daber auf einer kegelförmigen 
Auhöhe die maleriſchen Nefte ver Burg B. 

Baumdalcedon, jo v. w. Baumadat. 

Baumeicade, jo v. w. Cicabe, 

Baumeultur, j. u. Baum. 

Baum der Diana (Then), |. Dianeubaum. 

Baum der Erfenntniß ded Guten u. Böſen 
(Bibelk.), j. u. Adam. 

Baum des Lebens, 1) (Bot.), jo v. w. Lebens⸗ 
bauın; 2) (Bibelt.), Baum, befjen Früchte dem 
Geniegeuden Unfterblicleit gaben, j. u. Adam; 
8) (Anat.), jo v. w. Arbor vitae, 

Baum des Reifenden (Arbre du voyagenr), 
f. Ravenala madagascariensis Willd. 

&t. Baume, Berg bei Marimin, f. d. 1) m. 
Bar 2). 

Baume (fr., fpr. Bohm), 1) fo v. w. Balme; 
2) Baljam; hiernach werben mehrere Präparate ge» 
nannt, jo: B. de Chiron (fpr. B. de Schirong), trefje 
liher Wundbalſam; B. chinols (jpr. B. — 
Mittel, grauen Haaren ihre natürliche Farbe wie— 
bergngeken; B. a cochon (jpr. B. a Koſchong) ob. 
B. de sucrier (jpr. B. d' Sülrieh), Baljamı von 
Hedwigia balsamifera (Caproxylon Hedwigii), 
einen hoben Baume auf Haiti u. einigen weſtindi⸗ 
hen Inſeln, gewonnen; auf den Antillen bej. ala 
Arznei bei langwierigen Leiden der Schleimhäute, 
bei Gallen»: u. Nierenkrankheiten, auch äußerlich, 
u. oft an Stelle des Copatvabuljams gebraucht; 
B. Je Copalu (ſpr. B. d' Copaü), Copaivbaljam, 
bavon die Capsules gelatineuses de B. deC. 

Baums (ipr. Bobmeb), Antoine, geb. 1728 zu 
Senlis; war Profefjor der Chemie an der Pharma⸗ 
ceutiſchen Schule zu Paris, wurde nach ber Revolu- 
tion Kaufmanı u. fl. 1804. Man verdantt ihm eine 
Menge verbeijerter chemiſcher, techniſcher u. phar⸗ 
maceutijcher Präparate; er jchr.: Manuel de chi- 
mie, Par, 1763 (deutfh von v. Wafferberg, Wien 
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1774) ; El&mens de pharmacie, Par. 1762, 9. X, 
von Bouillon Lagrange, ebd. 1818, 2 Bbe.; Opus- 
cules de chimie, ebd. 1798 (überf. Frkf. 1800); 
Chimie expérimentale et raisonnde, Par. 1773, 
3 Bde. (deutfch von Gebler, Lpz. 1775 f.), u. v. a. 
Nach ihm ift eine von ihm angegebene Art, bas 
Opium zum Arzneigebrauch zuzubereiten, Baumd's 
Dpiumertract benannt worben. 

Bäume, 1) Mehrzahl von Baum, f. d.; 2) das 
Untertheil ber Stange am Pferdegebiß. 

Baume de Chevres (ſpr. Bohm d'Schäwer), 
Höble auf dem Berge von Vervieres im gleichna» 
migen Bezirk bes ſchweizeriſchen Cantons Neuen» 
burg, Eislammer für bie Umgegend. 

aume led Dames (ſpr. Bohm le Dam), 1) 
> im franzöfifhen Departement Doubs, 29 
DOM., 68,000 Ew.; 2) Hauptftabt Darin am Doubs, 
Leder⸗, Bapier-, Eijenwaarenfabril; 2580 Em. 

Baumeifter, 1) jo v. w. Arditekt, j. d. 2) Ar⸗ 
chitelt, der nach Ablegung eines od. mehrerer Exa⸗ 
mina vom Staate bie Befugniß zur Übernahme u. 
Ausführung von Bauten Een bat. Ju Preußen 
find zur rg ra Befugniß zwei Eramina 
erforderlich; nad Ablegung bes erften erhält ber 
Architelt den Titel Baufübrer u. arbeitet als folcher, 
ehe er das zweite Eramen macht, praltiſch unter ber 
Leitung eines B⸗s od. Bauinjpectors; 8) fo in 
manchen Städten das Dlitglied des Stabtrathes, 
welches bie ſtädtiſchen Bauten unter ſich bat. 

Buumeifter, eine Art Widbertäfer, ſ. d. 

Baumeifter, 1) Friedr.Chriftian, geb. 1708 
bei&otha, war erft Magister legens zu Wittenberg 
u. feit 1736 Rector zu Görlitz, wo er 1785 ſt.; er war 
Philoſoph der Leibnig-Wolfiihen Schule; er ſchr. 
u. a.: Philosophia definitiva, Wittenb. 1735 ; In- 
stitutt. philosuphiae ration., ebd. 1736; Historia 
doetrinae de mundo optimo, Görl. 1741. 2) Joh. 
MWilb., geb. 1804 zu Gmünd, war erit Maler, flu- 
dirte jeit 1825 bie Thierarzneifunde, wurde Thier- 
arzt in Gmünd, 1831 Lehrer der Thierarzneitunde 
an dem Fanbwirtbichaftlichen Inftitut zu Hoben- 
beim, 1839 Profefior der königlichen Thierarznei» 
ſchule zu Stuttgart u. ft. hier 1846. Er ſchr. u. zeich⸗ 
nete ((thographirte) Darftellungen u. Gebrecdyen bes 
Pierdes nebſt erläuterndem Texte, Augsb. 18275 
Die Jagd- u. a. Hunde, Ulm 1832; Das Gtelet 
bes Kindes, Stuttg. 18415 Anleitung zur Hause 
pierbezudt, Ulm 1843; Grterieur bes Pferbes, 
Stuttg., 2. A., 1845; Thierärztliche Geburtsbillfe, 
ebd. 1844; Anleitung zum Betriebe ber Rinbvieh- 
zucht, ebd. 1844, 2. Aufl. 1849; mit Duttenhoferz 
Handbuch ber geſammten Thierbeiltunbe, ebd. 18445 
Handbuch ber landwirthſchaftlichen Thierkunde u. 
Thierzucht, ebd. 1843 — 47,4. Aufl. 1863 f.; Anı- 
leitung zum Betriebe ber Pferdezucht, ebd. 1545 ; An- 
leitung zun Betriebe ber Schweinezucht, ebd. 1849. 

Baumen, 1) (Jagdw.), jo v. w. Aufbäumen 2); 
2) Caudw.), das = einen Wagen geladene Eitrog 
od. Heu ınit einem darauf gebundenen Baum be= 
feftigen; 3) (Seew.), ein Fahrzeug mit Ruderſtangern 
fortſchieben. 

äumen, ſich b., von Thieren, ſich auf bie 
Hinterfüße ſtellen (bei Pferden eine Untugend). Mit⸗ 
tel dagegen iſt, wenn man das Pferd beim erſtert 
Verſuch dazu recht ſtark mit der Reitpeitſche od. mit 
ber Fauſt zwiſchen die Ohren jchlägt. 

aumente, Art Ente, zu ber Familie ber Brause 
enten gehörig« 
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Baumer, Job. Wilh., re 1719 zu Rehweiler in | re pulmonarius Z., u. ald weiße ®.,L. prunastri 


Franken, war erft Bergrath u. Profefior der Mebicin 
Erfurt, dann zu Gießen u. fl. 17885 er ſchr. u. a.: 
aturgejchichte bes Mineralreiche, Gotha 1763 f., 
2 Bbe.; Historia nat. lapidum preciosorum, 
Franff. 1771 (deutfh Wien 1774); Fundamenta 
olitiae medicae. Frankf. 1777 (das erfte eigne 
Lehrbuch ber medieiniſchen Polizei); Medicina D- 
rensis, ebb. 1778; Historia naturalis regni 
miner., #ranff. 1780; Anthropologia anat, 
* ebd. 1784. 
umes (pr. Bohm’), Jean Bapt. Th., Pro- 
fefior der Medicin zu Montpellier; er ft. 1815. 
Er ſchr.: Trait6 de la phthisie pulmonaire, 
2. Aufl., Bar. 1805, 2 he. (Preisichrift, über⸗ 
fegt von Fiſcher, Hilbburgb. 1809); Traits des 
eonvulsions des enfans, Bar. 1789; Essai d’un 
systöme chimique (de la science de l’homme, 
1798 (Überjegt von Karften, Berl. 1802); Fonde- 
ment de la science med. des maladies, Montp. 
1802, 4 Bde. (im welchem er alle Krankheiten aus 
5 Stoffen, nach den Grundſätzen ber antipblogifti« 
[hen Chemie, ableitete). 
Bauınd'd Dpiumextract, f. u. Baume. 
Baumeule, 1) (Syrnium), bei Cuvier Unter» 
er: von Eule, ſ. d.; 2) jo v. w. Kleine Obreule, 
u. Eule. 
Baumfalke, ſ. u. Ebelfalte d). 
Baumfalle, jo v. w. Schlagbaum für Baum⸗ 
marber (\. Me 
Baumfel — chaft, NReine von Cotta vor⸗ 
geſchlagene Wirthſchaftsart des Ackerlandes, nach 
welcher daſſelbe abwechſelnd als Wald u. Fruchtfeld 
benutzt wird. Der Acker wird mit ungefähr 4 Ru⸗ 
then entfernt ftebenden Bäumen bejetst, der dazwiſchen 
liegende Boden 8—10 Jabre als Aderland, dann 
noch mehrere Jahre als Weide benutzt, u. bierauf 
das Land wieder als Wald behandelt. Nach der (zur 
Zeit der Brauchbarkeit vorgenommenen) Fällung 
ber Bäume wird ber Boden zwedmäßtg umge» 
arbeitet, eine Zeitlang als reiner Ader benutzt u. 
dann bie Kreisfolge von Neuem begonnen. Die B. 
Mt nur für Gebirgsgegenben geeignet, daſelbſt aber 
auch ſehr vortheilhaft, wie dies das Beifpiel des Böh⸗ 
miſchen Erzgebirges lehrt, wo in neuefter Zeit die B. 
mit entfchiebenem Erfolg betrieben wird ; 2) die Um⸗ 
friedigung der Grundſtücke mit Holgrändern, na« 
mentlich in Belgien jehr verbreitet. Diefe Baumrän- 
ber werben ald Ausſchlagwald mit Oberbolz im 
Buſchholzumtriebe bewirtbidaftet, um Bau» u. 
Brennholz zugleich zu erziehen. Das Oberholz wird 
bald als hochſtammiges Schneideholz, tbeils als Kopf⸗ 
holz im niedrigen Umtriebe bewirthſchaftet. Das Un⸗ 
aus verſchiedenen Laubhölzern, Straucharten 
u. Dornen beſtehend, wird als Buſchholz in einem 
Umtriebe von 5—8 Jahren behandelt. Die Holz⸗ 
ränber nehmen größtentheil® eine Breite von 10, 
häufig aber auch von 20—30 F. ein. Ihr Nuten 
if in Gegenden, wo es wenig Wälder gibt, vom 
großer Bedeutung, indem man daraus nicht nur 
alle Sorten Holz gewinnt, ſondern aud das Laub 
Futter u. Streu u. das unter dem Holz wach" 
ende Gras brauchen kann. : 
Baumfink, fo v. w. Berafint, f. u. Fin. 
Baumflehten, mehrere, häufig an Bäumen, 
doch nicht ausſchließlich, wachſende Flechtenarten, 
beſ. als gelbe, Lichen parietinus Z., als große, 


.. u. Lichen). 
aumfloh, ſo v. w. Springſchwanz. 

Baumflöte —** jo v. w. Baumpfeife. 

Baumfrevel, die aus Bosheit od. Muthwillen 
verübte Beſchädigung fremder Bäume Der B. 
bildet in ſtrafrechtlicher Beziehung nur eine Unter⸗ 
art ber Beſchädigung fremben Eigenthums u. iſt 
baber im Ganzen nad den nämlichen Grunbfägen, 
welche für biete gelten, zu beurtbeilen. Das Rö- 
mifche Recht gab dem Eigenthümer beshalb nur eine 
Privatflage, Die Actio arborum furtim caesarum, 
auf Erfat des doppelten Interefle's; in ben neue- 
ren Griminalgefegbüchern finden fi dafür auch 
überall öffentliche Strafen augedroht, melde 3. B. 
nad) dem neueren Königlich ſächſiſchen Geſetzbuch bis 
auf 6 Jahr Arbeitshaus anfteigen fönnen. In ber 
Regel erfolgt indeſſen die Beftrafung auch jett nur 
ei befonberen Antrag bes Berlegten. Als Er- 
ſchwerungsgründe gelten dabei meift, wenn Die Ber 
frevelung an Frucht» u. Zierbäumen, an öffent- 
lihen Anlagen u. in Gärten verübt worben ift, für 
welche Fälle dann namentlich auch körperliche Züch- 
tigung geftattet wird. Denjenigen, welche den Thä- 
ter eines B-8 zur Anzeige bringen, wird oft durch 
das Geſetz auch eine Belohnung ausgefett, wie 3. 
B. in dem ſächſiſchen Strafgefegbud eine Beloh- 
nung von 5—10 Thlr. 

aumfroſch, jo v. w. Laubfroſch. 

Baumgaerten, Martin van ben B. (in Frank⸗ 
reih Desjarbins), ae 1640 in Breba, Erz. 
bilbner, ft. 1694 als Hector ber —— Ala⸗ 
demie in Paris; von ihm iſt die Statue Ludwigs 
XIV. auf dem Place des victoires in Paris, bie 
erfte, wo Pferb u. Reiter aus einem Guf waren. 

Baumgans, 1) fo v. w. Weißwangige Gans; 
2) jo v. w. Ningelgans, ſ. u. Gans. 

Baumgarten, Garten mit Obftbäumen, öfters 
zugleich als ee benutt; erfordert jonnige 
u. Iuftige Lage. as den Boden anlangt, fo läßt 
fih darüber etmas allgemein Zutreffendes nicht 
angeben, da faft jede Obftart zu ihrem beſſern Ge- 
deihen eine beſondere Bejchaffenheit des Bodens 
verlangt (f. die verjchiedenen Obftbaumarten) ; Doch 
lann man von Natur zu einem B. ungeeigneten Bo—⸗ 
den durch bie Kunft dazu tauglich machen. Der 
jhlechtefte Boden für einen B. ift ber furmpfige, 
nafje, ganz fteinichte od. ganz fandige. Sumpfigen 
od. * Boden muß man durch Abzugsgräben od. 
Drainage trocken legen; in ſteinichten Boden tiefe, 
4—6 Ellen im Durchmeſſer haltende Gräben machen 
u. bieje mit guter Erbe ausfüllen; Sandboden mit 
Raſen, Lehm, Thon» od. Moorerbe vermiſchen; 
Kaifboden mit abgelegenem Teihihlamm, Thon» 
erde, ſpeckigem Rindviehmift;u. Thon« u. Lehmboden 
mit ang 3 od. Sand überfahren. Einen Blat, ber 
erft zum B. eingerichtet werben ſoll, benutt man am 
beften 2 Jabre vorher zum Gemilfebau (Kartoffeln 
od. Rüben) u. büngt zu bem Gemüſe tüchtig. Die 
Anlage eines B=-8 foll empfehlend flir das Auge 
a. gefund für Bäume u. Obft fein. Erfteres gefchie 
durch Anlegung von Reiben (jo daß die Mittags- 
fonne durdifiheinen fann) ; Petsteres, daft bie erwach⸗ 
jenen Bäume nach Berhältnif ihrer Größe fich nicht 
drängen u. einander nicht Licht u. Luft entziehen; bie 
böber u. dichter wachjenden Stämme müfjen auf bie 
Abend⸗, Mandeln, Pfirfchen, Abricofen auf die Mit⸗ 
tagsſeite zu Reben lommmen. Am vortheilhafteften iſt die 


x 


428 


Baumgarten bis Baumgartner 


Pflanzung im Duincung (+), wodurch von allen | Dühlfreife (Land ob der Enns), Zucht» m. Are 


Seiten Aleen fibtbar werben, u. wobei man mit 
den Obſtarten nad) Berhältnif der größern ob. ge» 
ringern Yusbreitung ber Krone des Baumes ab» 
wechjelt. Die Entfernung der einzelnen Bäume 
richtet ſich nach der Obftart; Apfel u. Birnen müffen 
16—18 Ellen, Pflaumen u. Sauertirihen 8—9 
Ellen, Süßlirſchen 15 Ellen, Walluuf- u. edle Ka- 
fianienbaume 18—20 Ellen von einander entfernt 
gepflanzt werben. Eine Hauptregel tt, baß jede 

bitart für fich zufammenfteht u. daß jelbft bie 
gleichzeitig reifenden Sorten neben einander gefetst 
werden, um bas Abnehmen zu erleichtern. ©. übri⸗ 
gens Obſtbaumzucht. 

Baumgarten, 1) Dorf im Kreife Löwenberg 
(Schlefien), mit einem Mineralquell; 2) Dorf im 
Kreife Frankenſtein des preufiichen Regierungsbe- 
irts Breslau, Chryfoprasbrücde. Hier das ver- 
ame Lager von Frankenſtein, 1813 wäh— 
rend des Waffenftillftandes zur Vorſicht entworfen ; 
3) mebrere Dörfer in Ofterreih, Preußen, Baiern 
u. Württemberg. 

Baumgarten, 1) Konrad, Panbmann an ber 
Alzellenhöhe in der Schweiz, um 1300; der Bogt 
Wolfenſchieß, welchem fein Weib gefiel, ließ fich 
von ihr in ihrem Haufe ein Bad zubereiten u. mutbete 
ihr Umrechtes zu; die Frau juchte ihren Dann auf, 
u, biefer erfchlug ben Vogt. Dies war eine der Vers 
anlafiungen zur Errichtung der Eidgenoſſenſchaft 
auf dem Rütli. 2) Sigm. Jak., geb. 1706 zu 
Wolmirſtädt; wurde 1726 Director der lateiniichen 
Schule des Waiſenhauſes zu Halle, 1728 France's 
Adjunet an der Marktkirche, 1732 Adjunct der theo— 
logiſchen Facultät u. 1734 Profeffor daſelbſt. Er 
ft. 1757; er ſchr.: Theologiſche Moral, Halle 17385 
Auszug der Kirchengeichichte, ebd. 1743—46, 3 Bde, 
(von Semler fortgefetst); Überjegung ber allge» 
meinen Weltgejchichte, ebd. 1744—5u, 16 Bbe,, 
(von Semler fortgejett) ; Primae lineae breviarii 
antiquitatum christian., ebd. 1747; Nachrichten 
bon einer halliſchen Bibliothek, 1748—51, 8 Bde.; 
Nachrichten von merkwürdigen Büchern, 1752—57, 
12 Bbe.; Geſchichte ver Religionsparteien, ebd. 1760, 
u. v. a.; feine Biographie jehrieb Semler, Halle 
1759. 8) Aler. Gottlieb, Bruber bes Vorigen, 
geb. 1714 zu Berlin, wurbe 1738 Profefjor der Phi- 
lojopbie in Halle, 1740 zu Frankfurt a. d. DO. u. 
1762. Er philojopbirte im Geifte ber Leibnitz-Wolfi⸗ 
ſchen Schule u. ftellte zuerft die Idee einer Afthetit 
auf in De nonnullis ad po@ma pertinentibus, 
Halle 1735, u. führte fie aus in: Aesthetica, Frff. 
a.b. O. 1750 — 58, 2 Thle.; er jchr. außerdem: 
Philosophia generalis, herausgegeben von För« 
fter, Halle 1770; Metaphysica, * 1739, u. von 
Eberhard herausgegeben 1783; Ethiea philosoph., 
ebd. 1740; Annotatt. in logicam, ebd. 1761; 
Jus naturae, ebd. 1765; feine Lebensbeſchreibung 
von Meier, Halle 1763. 4) Natbanael, Bruder 
bes Borigen, lebte ala Oberconfiftorialrath zu Ber- 
Un a. ft. daſelbſt 1757; er ift ols Dichter Durch fei- 
nen Sterbenben Sokrates belannt. 5) Job. Chri— 
ſtian Gottlob, geb. 1765 zu Ludau in ber Nies 
der⸗Lauſitz, war Arzt u. Phyſikus in Schäßkurg bei 
Hermannſtadt ur. ft. dafelbft 1843; er ſchr.: Flora 
lipsiensis Ypz. 1790, u. Einumeratio stirpium 
magno \ranssylsaniae prineipatui indigena- 

Baumgartenberg, Dorf im öſterreichiſchen 


| 


beitsbaue. 

Baumgarten » Erufiuß, 1) Detlev Karl 
Wilbelm, Sohn des 1817 verftorbenen Gott» 
lob Aug. Baumgarten (welcher Prediger an 
ber Kreuzlirche zu Dresden u. fpäter Superintene 
dent in Merjeburg war u. den Namen jeines Stiefr 
vaters Cruſius mit bem feinigen verband), geb. 
1786 zu Dresden, ſtudirte = Yeipzig Theologie, 
mwurbe 1810 Eonrector zu Dierjeburg, 1817 Con» 
rector an ber Kreugichule zu Dresden, 1833 Rector 
in Meißen u. ft. hier im Mai 1845; er gab beraus 
Plutarchi etXenophontis Agesilaus, fg. 1832; 
ben Sueton, ebd. 1816—18, 2 Bbe., dazu Clavis 
Sueton., 1818; Homers Odyſſee, ebd. 1822— 24, 3 
Boe., u. a., u. ſchr.: Bier Reben au die deutiche Sur 
gend, Altenb. 1814; Die unfichtbare Kirche, Lpz. 1816; 

eife aus dem Herzen in das Herz, Dresd. 1818, 
2 Thle.; Lebensbeichreibung jeines Vaters, 1818; 
Reife auf der Poft von Dresden nach Leipzig, ebd. 
1819; Licht u. Schatten, ebd. 1821, 2 Thle,; Bitt- 
fhrift des Douglas Yoveday ıc., ebd. 1822; Briefe 
über Erziehung ac. in Gelehrtenſchulen, 19243 Ge» 
ſchichte ber Schweiz (in der hifter. Tafchenbibligthet), 
1826; Uber das Schulwejen der Stadt Dresden, 
1881; Georg Fabricius, Lpz. 1839. 2) Ludwig 
Friedrich Otto, Bruder des Vor., geb. 31. Juli 
1798 zu Merjeburg, ftubirte zu Yeipzig Theologie, 
wo er 1809 Privatdocent u. 1810 Unwerjitätspre» 
biger wurbe; 1812 ging er als Profeſſor nach Jena, 
wu er 31. Mai 1843 ftarb. Er jhr.: De ho- 
mine Dei sibi conscio, Jena 1812; Das Men- 
ſchenleben u. die Religion, ebd. 1816; XCV the 
ses theol,. contra superstitionem et profana- 
tionem, ebd. 1817 (gegen Harıns); —— il 
das Stubium der Dogmatik, Lpz. 1820; Lehrbuch 
ber chriſtlichen Sittenlehre, ebd. 1826; Grundzüge 
der bibliſchen Theologie, Jena 1828; Uber Ge- 
wifjensfreibeit, Yebrfreiheitzc., Berl. 1830; Grund« 
riß der evangelifchefirchlichen Dogmatik, Jena 1830 : 
Lehrbuch der Dogmengejhichte, 1831 f., 2 Thle.; 
Über Friedrich leiermacher, feine Denlart u. 
jein Bervienft, ebd. 1834; Betrachtungen über 
einige Schriften Yamennais, ebd. 1834; Opus- 
cula theol., ebd. 1836 ; Compendium ber Dogmen- 
geihichte, berausgeg. von Haſe, Lpz. 1840 —49, 
3 Bde.; Epegetiihe Schriften zum N. T. heraus⸗ 
geg. von Kimmelu. Schauer, Jena 1845—48, 3 Bde. 
3) Morig Auguft, Bruder bes Vor., geb. 1810 
zu Derjeburg, praktifher Arzt u. Privatbocent 
zu Halle; er fl. 1835 u. jchr.: Fragmenta phy- 
siognomices mellicae, %p3. 1833; Beriodologie, 
Halle 1836. 

Baumgartenia (B. Spr., Borya Ladill.), 
Pflanzengattung zur Familie der Liliaceae-Aphyl- 
lantheae, den Aſphodeleen verwandt, 1. in. 
6. Kl. L., nah Baumgarten 5) benmunt. Arten: 
B. nitida u. — in Neuholland. 

Baumgar a (B. Monch.), gehört zn Coccu- 
lus De C., Pflanzengattung aus der Familie ber 
Menispermaceae, 6. Orbn. 22. Kl. L. At: 
B. scandens, 

Baumgartner, 1) Andreas, Freiherr von ®., 
geb. 1793 zu Friedberg in Böhmen, ftudirte zu 
Wien hef. bie rn Wiſſenſchaften, wurde 
1815 Aififtent in ber philofophiihen Facultät ba» 
jelbft, 1817 Profeffor ber 


Phyfif am Lyceum zu 
Dlmüt u. 1823 


rofefjor ber Phyſik an der Unt- 
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verfirät zur Wien; er gab Kränffichleit wegen 
feine Stelle auf u. wurde NRegierungsratb u. 
Director ber kaiſerlichen Roßauer Borzellans, 
Bußipiegel» u. Smaltefabrifen; bejorgte ſeit 1846 
die Aulegung ber Elektrijchen Telegraphen u. wurde 
1847 Director bes Eifenbabnbaues; 1848 über- 
nabın er im Minifterium Pillersporf das Porte⸗ 
feuille ber äffentlihen Bauten; nad der Nieber- 
legung biejes Amtes birigirte er eine Abtheilung 
bes Fiuaunzminiſteriums u. übernahm 1851 mwieber 
das Minifterium für Handel, Gewerbe u. öffent» 
fihe Bauten, wurde auch Präfivent der Alabemie 
ber Wiffenichaften ; er wurbe 1854 in den Freiherren⸗ 
fand erhoben u. trat im Januar 1855 aus dem Mi⸗ 
ziflerium. Er ſchr.: Aräometrie, Wien 1820; Me- 
chanik in ihrer — auf Künſte u. Gewerbe, 
ebd., 2. A., 1823; Naturlehre, ebd. 1823, 3 Bbe,, 
8. U. 1844 f.; Anfangsgriinde der Naturlehre, ebd. 
1838, 3. U. 1851; Anleitung zum Heizen ber 
Dampftefjel, 1841; begründete die Zeitjchrift für 
—* u. Mathematik, bie er mit A. von Etting- 
aufen (Wien 1826 — 32, 10 Bbe.), dann allein 
als: Zeitfchrift für Phyfil u. verwandte Wiſſenſchaft 
(ebd. 1832— 37, 4 Bode.) herausgab. 2) Gallus 
Jatob, geb. 1797 zu Altflätten in St. Gallen, 
ſtudirte zu Freiburg in der Schweiz die Rechte, wurde 
erft Hauslehrer in Ungarn, bier aber 1819 wegen 
angeblicher Theilnahme an politischen Umtrieben ver» 
baftet u. 1820 aus bem öfterreichifchen Staaten ver⸗ 
wieſen; er wurde dann Borfteher des öffentlichen Ar⸗ 
chivs zu St. Gallen, kam 1825 in ben Großen Rath, 
wurbe 1826 erfter Staatsfchreiber u. wirkte ſehr thãtig 
auf den Tagſatzungen. B. war eifriger Bertheibiger 
der Bolfsrechte u. that 1831 viel für die neue Ver» 
taffung von St. Gallen. Im den Kleinen Rath ger 
wählt, erwarb er fi) in ber —— der gg 
beiten feines Cantons entichiedene Berbienfte. Geit 
1831 erfter Geſandter feines Kantons bei der Eidge⸗ 
nöffiihen Tagſatzung, war er bemüht eine Revifion 
Bunbdesverfafjung u. beſ. die Trennung bes 
Cantons Bafel zu erwirken, u. war auch bei anderen 
Ungelegenbeiten jehr thätig. Wie er in ber Politik 
zu ben erjten Liberalen gehörte, jo widerſetzte er fich 
allen Reactionsverfjudhen der St. Gallener Ultra» 
montanen, befürmortete das freifinnige Syſtem der 
entlichen Erziehung, die Aufhebung des Doppel» 
biethums ꝛc. Indeß entfernte er ſich allmählig von 
ber liberalen Bartei u. ſprach fich bereits in ber 
Aargauiſchen Kloſterſache mit dem größten Theile 
bes Et. Gallener Großrathes für bie Herftel- 
Img aller Klöfter aus. Deshalb angefeindet von 
einen früheren Meinungsgenofien, trat er 1841 
aus dem Großen als aus bem Kleinen Rathe 
u. behielt nur noch die Stelle als Geſandter bei der 
Tagesſatzung, die er jedoch auch nachher aufgab. 
1842 begann er die Redaction der Neuen Schweizer 
Zeitung u. fchr.: Erlebniffe auf dem Felde der Po- 
Itit, Schaffh. 1844; Schwei En; Zür. 1851; 
Die Schweiz in ihren Kämpfen u. Umgeftaftungen 
1830 — 50, Zür. 1853 f., 2 Bde. 
Baumgärtner, 1) Hieronymus B., von 
Baumgarten auf Zonerftabt, geb. 1498 zu 
Nürnberg; ftudirte zu Ingolftadt, Yeipzig u. Wit 
tenberg, wo er Melauchthons Schüler u. Tiſchgenoß 
war; wurde 1525 Senator zu Nürnberg, Abgeord⸗ 
neter auf mehreren Reichstagen u. eifriger Verthei⸗ 
- bes Proteftantismus. 1544 wurbe er, bei ber 
dtehr vom Reichsconvent in Speier, vom Xitter 
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v. Rofenberg, wegen alter Streitigkeiten des Schwä- 
biſchen Bundes mit Nürnberg, gefangen u. erft 1545 
gegen 800 Golbgülden ausgelöft; er ft. zu Nürnberg 
1565. 2) Albrecht Heinrich, geb. 1743 in Er» 
langen; ftubirte Theologie, wurde 1769 Lottofecre- 
tär, 1783 Kammerrath u. 1797 Kammeramtmanıt 
in Erlangen; 1803 trat er in Ruheſtaud u. ft. 1809, 
Er überſetzte Theopbraft von den Steinen, Nürnb. 
1769, u. Cebes, 1781, u. ſchr.: Gefchichte der Götter 
Griehenlands u. Latiums, 3 Hefte, Erl. 1784— 86; 
gab auch bie Kriegsfchriftfteller der, Griechen, deutſch, 

tanb. 1779, heraus. 3) Adam Friedr. Gott- 
beif, geb. 1759 zu Schneeberg, war erft Advocat, 
dann Buchhändler zu leipzig, begründete die Baum- 
gärtner'fche Verlagsbuchhandlung u. das Indu— 
ftiriecomptoir bajfelbft, welches er feinem (jpäter 
verftorbenen) Bruder Heinrich B. 1920 übertrug; 
er wurbe 1816 königlich preußifcher Generalconful u. 
1820 geheimer Hofratb ur. ft. 1843. Er ſchr.: Reifen 
durch einen Theil von Spanien, Lpz. 1793; Ger 
ichichte ber Grafen von Sendoza; Guftan Adolf als 
Freund u. Liebhaber u. m. a. Als Verleger befafte 
er ſich namentlich mit der Herausgabe verſchiedener 
technifcher u. illuftrirter Zeitfchriften, unter denen 
die Allgemeine Mobenzeitung, noch jetst beftehend, 
ebebem eines ber gelefenften belletriftifchen Blätter 
war. Sein Sohn 4) Julius Aleranber, geb. 
1797 zu Leipzig, fette das Geſchäft feines Waters 
fort, mebrte den Berlag dur illuftrirte Pracht⸗ 
werfe, u. erbaute das fogenannte Römifche Haus, 
eins ber ſchönſten Privatgebäube in Leipzig; er 
fl. 1855. Die Verlagshanblung wirb von bem 
Erben fortgeführt. 5) Karl Heinr., geb. 1798 
zu Pforzheim, ſtudirte Naturwiffenfchaften, wurbe 
1824 Profeſſor der mediciniſchen init zu ie 
burg, erwarb ſich um bie mebicinifche * ft 
bejondere Berbienfte durch feine Beobachtungen 
über die Entwidelung des Embryo, —— er 
zur Feſtſtellung der jetzigen —— ben Ans- 
ftoß gab. Er fr: ber bie Natur u. Bebanblung 
ber fsieber, Freib. 1827; Beobadhtungen über Ner» 
ven u. Blut, ebd. 1830; Dualifttiches Syſtem der 
Medicin, ebd. 1835—37, 2 Bde; Kranlenphyſio⸗ 
gnomif, 2. Aufl., ebd. 1841 f., mit Atlas; Nähere 
Begründung ber Yehre von der Eimbryonalanlage, 
Stuttg. 1854: Lehrbuch der allgemeinen Pathologie 
u. Therapie, 3. Aufl., ebd. 1854; Schöpfungsge- 
danken, 2. Thl., Freib. 1856—59. 

Baumgericht, feierliche Gerichte, die im Mittel» 
alter unter Bäumen gehalten wurden, fo bas Fehın- 
gericht zu Dortmund, wo noch jett die Linden u. 
bie fteinernen Gerichtstafeln vorhanden find. 

aumgrendel (Baumgrindel, Baumgrängel), 
ber Bauın am Aderpfluge. 
Baumgrylle, jo v. w. Cicade. 
Baunbade, fo v. w. Baumtarft. 
Baumbader, 1) bei Den Abtbeilung ber Meißel- 
fhnäbler, dazu die Gattungen: Sitta, Kenops, 
Anabates, Iynx, Picus; 2) jo v. w. Specht, 
Nagefchnabel u. Kleibel. 
—— ‚f. u. Harz. 
Baumbebe (Techn.), 1) jo v. w. Hebebaum; 
2) jo v. m. Hebelabe. 

Baumbolder, Stadt im reife St. Wenbei 
bes preußiichen Regierungsbezirts Trier ; mit Achat⸗ 
brüden u. Achatichleifereien, Eifenwerten u. Qued⸗ 
filbergruben; 1200 Ew. 

Baumpolz, aus dem Samen erwachlene, hak« 
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SuUmme bildende Walbbäume. Dian hat B. erfter 
bon 80 $. u. mebr), zweiter (40—80 $.) u. britter 
Be (unter 40 %.). Ein Baumbolzrevier nennt man 

iu ber Korftcultur ein Revier, in welchem das Laub» 

u. Nabelholz erft dann genutt wird, wenn e8 feine 
rößte Volllommenheit erreicht hat; beim Schlagen 
er Bäume darf nur ein verhältnigmäßiger Theil 

—— u. es muß auf Begünſtigung u. Schutz 
es natürlichen Aufichlages n. Anfluges gefehen 

werben. 

Baumhuhn, fo v. w. Hodo. 

Baumbüpfer, f. u. Grashüpfer. 

Baumiethe, jo v. w. Bauernmiethe. 

Baumfäfer,-1) (Baunmager), Käfer, fo v. w. 
Mifttäfer u. Schröter; 2) (Nosodendron Latr.), 
un ber Aasfäfer, ber Gattung Byrrhus ver» 
wandt, doch mit freiem, ſchildförmigem Kinn. Art: 
N. fasciculare, an Bäumen. 

Baumfanafter, ift Nicotiana macrophylla. 

Baumkantig (Zimmerm.), ift ein zu ſchwacher 
Stamm, ber nicht jcharftantig behauen u. noch mit 
Rinde verſehen ift. 

Baumfarft, zweizinfige Hade zum Aufhaden 
ber Erbe in ber Baumjdule. 

Baumkaſten, bölzernes, vierediges ob. rundes 
Gefäß, Pflanzftätte für Obftbäume od. Orangerie, 
welche man im Winter in die Häufer bringen muß. 

Baumkauz, fo v. w. Gemeine Eule. 

Baumfelter, eine mit einem Drudbaum re 
gierte Kelter. 

Baumkerne, ber Anfang der Äfte, welche aus 
bem Stamm hervorwachſen. 

Baumkien, der Kien aus bem fetten Kerne 
alter Kiefern. 

Baumkirchen, Dorf am Jun in Tyrol; mit 
einem alkalischen Eifenquell. 

Baumkitt, ſ. u. Baumwachs. 

Baumklette, fo v. w. Baumläufer. 

Baumkletterer, ſo v. w. Kletterbarſch. 

Baumkrankheiten, die ſchadhaften Zuſtäube 
der Bäume. Sie geben ſich zu erkennen, wenn der 
Baum krüppelhaft iſt, in ber Entwidelung ber Afte 
ein Mißverhältniß liegt, Partien abfterben, unge- 
wöhnlich frühes Ausichlagen erfolgt, das Laub bald 

elbfich wirb, bie oberen Aſte in die Runde wachſen, 
die Blätter, beſ. im Gipfel, nicht natürlich grün, 
wicht gehärig bid find u. vor ber * abfallen; 
wenn die Blüthen ſich nur ſpärlich anſetzen u. klein 
find, plötzlich wellen od. abfallen, ob. in unglei- 
hen Farben treiben; wenn die Rinde nicht bel 
glatt, fein ift, od. vom Fuße des Stammes bis an 

ie Xfte "> gleiche Farbe hat; wenn fich unter 
ber äußeren Rinde feine junge, gejunbe Rinde be» 
findet; wenn fi bie Rinde vom Stamme ablöft ob. 
auffpriugt, ber Saft ausläuft, Stamm u. Afte mit 
Moos, Flechten, Schwämmen beſetzt find, bie Triebe 
kurz, ber Splint u. bie zuletzt gebilbeten Holzlagen 
fehr dünn, bie oben in die Höhe —— Zweige 
nicht lãnger als die anderen ſind, der Baum mehrere 
ab: lang feine od. fehr wenig Früchte trägt, ob. 
biefe Hein, krankhaft, nicht von natürlicher Farbe 
find. Die meiften B. rühren her von unpafjenbem 
Standort, zu ftarker, unpaffender Düngung, In« 
fecten u. — — Die haupfſächlichſten 
B. find: A) tranke Wurzeln; bie Bäume fle- 
ben entweber zu troden, od. zu naß, ob. auf nicht 
zuträglichem Boden, od. bie Wurzeln find von Ger 
würm bejhädigt; bavon werben bie Blätter zu früh 
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geb (GGelbſucht); man ändere jenes ab, ob. ver⸗ 
fiere die Erdart, worin der Baum fteht, od. ver» 
treibe (duch ſcharfe Laugen, verdünnte Schwefel» 
ſäure u. dgl.) das an den Wurzeln nagenbe Ungezie- 
fer; BJ) tranle Stämme; fie find befallen a) vom 
Ausfag, ſ. d.5); by von der Schwindſucht; 
die Bäume fommen im Wachsthum zurüd, päufige 
Flechten u. Moos fett fih an; man gibt befiere, 
wohlgedüngte Erbe-an die Wurzeln u. fragt Moos 
u. Flechten ab; e) von der Bi ule; biefe zerfällt in 
Fäule im Äußeren, wo die Rinde anfängt, faulig zu 
werben; das Beftreichen mit Kälberblut, Koth od, 
Kuhmiſt ift nützlich; u. Fäule im Inneren, wo ber 
Kern (Mark) verdirbt u. allmählig den Baum von 
innen heraus zerftört (ber Baum wirb fernfaul); 
bies wird verhindert, wenn jede bedeutende Wunde 
mit Baumlitt gehörig beftrihen od. auch das faule 
womöglich ausgejchnitten wird; d) vom Branbe 
(Baumfrebs), bei Steinobft Harz- (Gummi-) 
flıß; © vom Wurm; Verlegung ber Bäume 
durch allerlei Würmer; find die Berfegungen äußer- 
lich fihtbar, fo werben die Höhlungen ausgepust, 
verſchmiert od. dem Baum kräftigere Nahrung zum 
Wachsthum gegeben; C) trante Alten. Zweige; 
faft wie bei ben Krankheiten ber Stämme, 
Baumfräse (Parmelia parietina), eine ben 
Bäumen fhäblihe Schmarogerpflanze, |. Flechten. 
Baumkfübel, jo v. w. Baumtaften. 


Baumkuchen, Badwerk, wo ein Theil bes meift 
aus Weizenmehl, Rahm, Eier u. Zuder beftehen- 
ben .. auf einem mit Papier ummidelten hölzer- 
nen Cylinder, durch deſſen Mitte ein Bratipieß 
gebt, gegoffen u. am feuer gedreht wird, bis bie 
—— Maſſe goldgelb gebaden iſt; dan 
wird abermals ein Theil der Maſſe aufgetragex u. 

ebaden u. fo bis zu Ende fortgefabren. Ju Torten» 
orm gebaden u. mit Früchten, Marmelade u. dgl. 
belegt, beißt derſelbe Baumtorte. 

Buumlaffete, jo v. w. Gabellaffete. 

Baumläufer, 1) (Certhiacdae), Familie ber 
bünnfchnäbeligen Singvögel, mit einem gebogenen 
Schnabel, ber länger ald ver Kopf, jehr dünn u. 
ſpitzig ift, u. einer flachen, kurzen, Inorpeligen, nicht 
ausftredbaren Zunge; fie nähren ſich won Infecten, 
u. es gehören hierher bie Gattungen Baumläufer 
zen Kletterſchwanz (Dendrocalaptes), 

auerläufer(Tichodröma), Drofjelbaum« 
läufer (Philödon), Wiedehopf (Upupa), 
Strupphbopf (Epimachus) u. a.; 2) B. 
(Certhia), Gattung genannter Bamilie, Außen» 
zebe kürzer als bie Mitteljebe, Schwauzfedern fteif 
zum Anſtemmen; Heine Bögel, deren Yebensmweije 
wie bie der Spechte ift; fie Hettern an Bäumen 
munter umber, um Injecten zu fuchen u. fie unter 
ben Rigen ber Baumrinde hervorzuholen, wodurch 
fie jehr nüglich werden. Die einzige deutſche Art 
ift ber Gemeine B. (C. familiarıs), nur 5} Zoll 
lang, grauweiß betropft, mit gelblichweißer Binbe 
über ber Mitte ber Schwingen u. weißer Unterjeite; 
ein nieblicher, zierlicher Vogel, welder Wälver u. 
Gärten bewohnt. In Cayenne lebt der Zimmet- 
braune 8. (C. cinnamomea), zimmetbraun, mit 
—— Schwingenenden, untenher weiß, vom 

aſenloche bis er Auge ein ſchwarzer Strich; bie 
amerilanifche Gattung Kletterſchwanz iſt dieſer 
Gattung am verwandteſten u. unterſcheidet ſich faſt 
uur durch den ſtärleren u, breiteren Schnabel. 


Baumlaus Bis 


Baumlaus, 1) fo v. w. Blattlaus; 2) fo 
d. w. Schildlaus. 

Baumleiter, Leiter, bie durch ein ftaffeleiartiges, 
beweglihes GSeiten- ob. Hintergeftell im Freien 
aufgeitellt werben laun; Geftell u. Leiter find unten 
breiter als oben. 

Baumlerche, f. u. Lerche. 

Baumlilie, ift Lonicera Pericelrmenum ZL. 

Baummalve, |. Alcea, ſ. u. Althaea b). 

Baummarbdes, ſ. u. Marder. 

Baummeißel, breiter, Iangftieliger Meißel, 
womit Afte der Bäume vom Boden aus losgem̃acht 
werben. 

Baummeffer, 1) Schneideinftrument, 8 Zoll 
langes, 14 Zoll breites, nach der Spitze zu einwärts 
getrümmtes Meſſer zum Beſchneiden der Bäume; 
2) Mekinftrument, jo v. w. Denprometer. 

Baummood, Moos, das vorzugsweiſe an Bäu« 
men wächſt; bej. jonft Muscus arboreus, Flech— 
tenart, Lichen plicatus L. (f. u. Lichen), ferner 
Usnea barbata u. a. 

Baummörbder, ift Celastrus scandens L. 

Baummörtel, f. u. Baumwadıs. 

DBaummumie, p v. w. Baumwachs. 

Baumnachtigall, fo v. w. Baſtardnachtigall. 

Baumnüffe, jo v. w. Wallnüſſe. 

——— (Mythol.), ſ. u. Nymphen. 

Baumöl (Oleum olivarum), Olivenöl über« 
haupt; bej. aber in feiner 3. Preflung, j. Olivenöl. 

aumölfeife, jo v. w. Venetianiſche Seife. 

Baumpelican, jo v. w. Nimmerjatt. 

Baumpfable, Pfähle, woran junge Bäume 
gebunden werben, um biefelben gerabe zu ziehen u. 
gegen ben Sturm zu ftügen. Die Spitze ber B. 
wird, damit jie länger dauern, gebrannt od. einige 
Tage in Kalkwaſſer geftellt u. nach der Trodnung 
mit verbinnter Bitriolfäure beftrichen. Die beten 
B. find die von Kiefern, Eichen u. Kaftanien, am 
mwenigften haltbar die von Buchen. Bisweilen wird 
ber Baum auch zwijchen 2 etwas entfernt ftehenbe 
Pfähle mit Strob- od. Baftjeilen befeftigt (Anle- 
gen ins 

Baumpfeife, be. an Orangebäumen ein abzu⸗ 
legender Zweig; bie Schale des Zmeiges wirb be» 
hutfam abgeihält, ber Zweig in einen mit guter 
Erbe gefüllten Spalttopf gebogen u. wenn er 
Burzeln getrieben bat, vom Baum abgefchnitten. 

Baumpflanzungen, f. u. Obitbäume, 

Baumpider, Vogel, jo v. w. Kleiber. 

Baumpieper, ſ. u. Pieper. 

Baumpilz, jo dv. w. Baumſchwamm. 

Baumprefie, jo v. w. Baumtelter. 

Baumraude (Baumräubde), jo v. w. Ausfat 5). 

Baumreep (Schifjsw.), 1) jo v. w. Tauwerk; 
2) bie Anfertaue. 

Baumreiter, 1) Vogel, fo v. w. Baumläufer; 
2) (Baumruticher), jo v. w. Wilde Kate, 

Baumrinde, f. u. Rinde. 

Baumring, fo v. w. Kaiſerring. 

Baumrodemaſchine (Stodrodemaſchine), 
Maſchine, womit die tiefgebenden Baumwutzeln 
aus dem Boden gezogen werben, wenn beim Ro— 
ben Rabehaue, Art, Keil u. Drebbaum nicht mehr 
ausreichen. 

Baumroſe, ift Altaea rosen Willd, 

Baumrutbe, am Weberftuhl ein dünner Stab, 
womit bie Ketie im ber Zuge bes be 
feftigt wird. 
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Banmfäge, kleine Säge, deren Blatt ın einen 
eilernen Bügel geſpannt u. die mit einem kurzen 
—— Griff verſehen iſt; man ſchneidet damit 
Heinere Afte ab. 

Baumfalbe, fo v. w. Baumwachs. 

Baumfauger, fo v. w. Schmarogerpflangen. 

Baumfcharre, mit Stiel verſehenes Eiſenblech, 
das Moos damit von den Bäumen zu ſcharren. 

Baumfchere, 1) große Schere mit 2 kurzen 

ölzernen Griffen, Tarus- u. Buchenwände, auch 

urbaum damit glatt zu jchneiden; 2) Schere, 
an deren einem Griff eine lange Stange, an bem 
anberen eine Schnur ift, um dieſelbe zuzuziehen; 
eine Feder öffnet fie; man ſchneidet Damit Zweige 
mit Naupenneftern, ob. zum Pfropfen taugliche 
Zweige ab; 9) große, durch Wafjerkraft in Be— 
wegung gejetste Schere, mıt welcher Bleche geſchnit⸗ 
ten werben. 

Baumfchinmel, ift Byssus lactea L. 

Baumſchlag, 1) die Lage der Verzweigung ber 
Bäume u. ihres Yaubes; 2) bie Weiſe, wie affefbe 
vom Maler dargeftellt wird. Hierbei dommt es bef. 
darauf an, das Yaub nad den Baumarten, von 
denen jede einen anderen B. zeigt, nach den Be- 
leuchtungen ber verichiebenen Zageszeiten u. nad 
den Farbenänderungen in ben Jahreszeiten, nad 
dem Boden u. nach den Umgebungen wiederzugeben. 
Es gehört große Übung u. genaue Kenntniß ber 
Peripective u. Farbengebung dazu, um einen Baum 
rund u. den B. hohl u. Iuftig erfcheinen zu laſſen; 
Waterloo, Sachtleven, Ruisdael, Samuel Gefner, 
Salame, Andr. u. Osw. Adenbah u. Schirmer 
find hierin be. ausgezeichnet. 

Baumfchlange, ' v. w. Dendrophis Fita., 
natterartige Schlangen mit einer Neibe breiterer 
Schuppen längs bes Rüdens u. jchmälerer längs 
ber Seiten, langem, biinnem Körper u. emem Kopfe 
mit ftumpfer Schnauze, ber nicht breiter als ber 
Körper ift; Arten: Abätullnatter (f. d.); Ketten» 
fledige ®. (D. s. Coluber catenulatus), bell« 

elbgrau, mit einer Längsreihe breiediger, faft zu⸗ 

— ſchwarz geſäumter Flecke über 
dem Rüden, Bauchſchilder gelblich, mit braunen 
Endpunlkten; Länge 2 Fuß; ım Bengalen heimiſch; 
2) (Dryophis), auch ſchlank ur. ftridartig, aber an 
der jchnabeliörmig verlängerten Schnauze befindet 
fi fein Anbängjel; Grüne ®. (D. s. Coluber 
fulgidus), ſchön grün, mıt gelbem Streif längs 
jeder Seite; Länge 4 Fuß; in Brafilien heimiſch. 

Baumfchnede, fo v. w. Gefleckte Gartenſchuecke. 

Baumichnepfe, jo v. m. Wiedehopf. 

Baumjchnitt, eine Ziehart des Weinftode, f. u. 
Weinbau. 

Baumſchnüfler, Schlange, ſo v. w. Dryinus 
Merr., wie Dryophis (f. Baumſchlange 2), aber 
mit einem Heinen Anbängfel an ber jchnabelförmi- 

en Schnauze; Tengnajiger B. (D. nasutus), 

An 5 Fuß lang, oben ſchoͤn fammergrün u. mit 
runden Schuppen längs bes Nüdgrates, an ben 
Seiten mit ſchmalen Schuppen, einem blafgelben 
Seitenftreife_u. dumlelgelbem Streife über bem 
Baden ; in Oftindien heimisch. 

Baumfchröpfen (Aderlaffen), die Rinbe 
junger Bäume aufjhligen, um bie Fruchtbarkeit zu 
befördern. 

Baumfchröter, Käfer, fo dv. w. Schröter. 

Baumſchule, f. u. Obfibäume, 
Baumjhwamm, ein Schwamm ob. Pilz, ber 
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an einem Baumſtamm wächft, bef. mehrere Arten 
von Boletus, Peziza u. a.; zeugen von Berberbnif 
bes Baums u. müſſen baher abgenommen werben. 
— ats jo v. w. Löcher⸗ 
üfer. 

Baumſegel, ein Gaffelfegel, was mit zwei 
Bäumen an bem Maft befeftigt wird, 

Baumfeide, baummollenes u. wollenes Zeug, 
in Hamburg, Lübed, Lüneburg, Weftfalen zc. ver- 
fertigt; fie ıft 1 Elle breit u. das Stüd enthält 24 
bamburgifche Ellen Länge. Verſchiedene Sorten: 
Superfein, boppelter, verjchlagener u. 
einfaher Adler; biefe Benennungen fommen 
von ben Zeichen, welche nebft dem 
barauf geftempelt werben. 

Danny t, fo v. w. Baumbader. 


tabtwappen 


Baumijperling, fo v. w. Feldſperling. 

Baumjprige, Sprite mit an ber Sprigröhre 
angebrachten, fächerförmigem Eifenbleche mit Sieb- 
bern, woburd ber Kafterftraht auf Bäume (bef. 
Orangerie) al$ zarter Regen geleitet wird. 

Br aar (Dteb.), Art des Kapjelftaars, ſ. u. 
Staar. 

Baumſtark, 1) Anton, geb. 1800 zu Sim- 
beim in Baben, ftubirte Philologie, wurde 1826 
Lehrer am Gynaſium zu Sreiburg u. 1829 Brofefior 
an ber Univerfität u. Bent 1836 Director bes Philo⸗ 
logiſchen Seminars daſelbſt. Aufer einzelnen klei⸗ 
neren philologiſchen Abhandlungen gab er den Ju— 
lius Cäfar mit Anmerkungen, fsreib. 1832, u. eine 
lberjegung befielben, Stuttg. 1837, beraus; u. 
F Blüthen der — Dichtkunſt, in deut» 
| x Nachbildung, Karler. 1840, 6 Bde.; Blüthen 
römischer Dichtkunſt, ebd. 1841, 4 Bde.; Commen- 
tar zu ben Gedichten bes Horaz, ebb. 1841, 2 Bbe.; 
Bilder des Altertbums zur Erläuterung der Ge- 
oichte bes Horaz, ebd. 1841. 2) Eduard, Bru- 
ber bes Vor., geb. 1807 zu Sinzbeim, mwibmete 
fih dem Stubium ber Rechts» u. Kameralwifien- 
ſchaften u. babilitirte fi 1829 als Privatbocent 
in Heibelberg. Im Jahre 1838 erhielt er einen 
Ruf als Brokeflor nach der Univerfität Greifswald, 
wo er bie fanbwirtbichaftliche Lehranftalt zu Eldena 
nach einem neuen Plane reorganifirte; 1848 trat 
er in bie Preußifche Nationalverfammlung u. fchloß 
fi der gemäßigt liberalen Partei an; 1849 für bie 
erfte Kammer gewählt, fungirte er als Vicepräfident 
berjelben u. juchte für das Zuftanbelommen ber 
BPreußifch- deutſchen Union zu wirken, als er 1850 
von ber Kammer zum Staatenhaufe nah Erfurt 
geſandt wurde. B. ift der Begründer ber Jahr- 
bilcher der Staats u. Landwirthſchaftlichen Atabe- 
mie zu Eldena, Greifsw. 1848 ff. Er entwidelte 
eine große literariihe Thätigfeit ale Mitarbeiter 
verſchiedener Zeitfchriften, gab mit Gervinus bie 
Deutfhen Jahrbücher heraus u. ſchr. mehrere Hei- 
were Werke national-dtonomifchen Inhalts u. über- 
feste u. commentirte Ricarbo’8 Gruudgeſetze ber 
Bolkswirtbichaft, Lpz. 1837 f., 2 Bbe. 

Bau a, eine Art bes Chalcedon. 

Baumftelle, am Weberftuhl ein Geftell, worein 
ser Garnbaum beim Aufbäumen ber Kette gelegt 
wirb. 
Bauntempel, fo v. w. Waldhammer. 
Baum ock 1) (Baumftubbe), fo ». m, Wurzel» 
flod; 2) ( ienenz.); fo v. w. Beute. 

Baumftüd (Minzic.). das umtere bewegliche 
Stüd au ber Stüdeljchere. 


Baumfhwammlöcerfäfer bis Baummwanzen 


Baumtalje, Tau, welches ven Gidhaunt feſt⸗ 
halt, u. Baumtau, Tau, womit bie Heinereu 
Fahrzeuge an ber Seite der Schiffe feftgehalten 
werben, |. u. Tauwerk. 

Baumtbierhen (Zoocladium), Gattung ber 
polypenartigen Infuforien bei Ofen, der Gloden- 
infuforien (Vorticellina) bei Ehrenberg; Stamm 
birnenförmig, auf feinen Zweigen die Polypen 
tragend; Gemeines B. (Z. Arbuscula), Läuge 
3 Linien, wie ein Heiner Schimmel an Wafjer- 
pflanzen, die Polypen jelbft nur „; Lin. lang; ber 
Stamm theilt fih in 4— 6 Afte, an denen wieder 
Zweige find, welche bie — Thierchen tra⸗ 
gen, u. zwar oft mehrere Tauſend. 

Baumtorte, f. u. Baumkuchen. 

Baumwachs, ift eine Art Pflafter u. bient bei 
ber Obftbaumzucht zur Bele eig Se Heilung Heiner 
äußerer Wunden; 4 Pd. gelbes Wachs, 4 Pfd. Harz, 
+ Pfb. Terpentin, wird, erftere mit einander, letz⸗ 
ter für ſich gefhmolzen, Alles gut durch einander 

erieben u. dermiſcht u. mit etwas Baumöl ge 
Air gemacht. Zu gleichem Zweck wird ber 
Baummörtel u. die Baumfalbe verwendet. Der 
befte Baummörtel ift ber Forſythſche; eine Mi- 
ſchung von 2 Theilen Kubflaben, 1 Theil Mar ge- 
Hopften Kalkſchutts von alten Gebäuden, 1 Theil 
Holzaſche u. + Flußfand, wird, 4 Zoll did, auf bie 
glatt ausgefchnittene Wunde gelegt, ber Mörtel mit 
trodener Holzajche beftreut u. überall mit der Hand 
glatt geftrihen. Ein anderer Baummörtel beftebt 
aus ; Lehm, 4 ungelöfchtem Kalk u. } Kubflaben, 
wohl unter einander gemifcht; er hält fich nur einige 
Tage, weshalb er jchnell verbraucht werben * 
Die Baumſalbe wird dünner als der Baummörtel 
u. aus 3 Theilen zähem Lehm, 4 Theil Kalt, 
4 Theil friſchem Kuhmiſt bereitet u. auf die abge- 
ſchabte Rinde im Spätjahr mit dem Pinfel auf 
getragen. 

Baummagen, Heiner, von 2 Menſchen gezoge- 
ner Kaftenwagen, hinten mit 2 Räbern, vorn mit 
1 Heineren Rad; bient bef. in Feftungen zum Trans- 
port von Angeln. 

Baummanzen (Corisiae Goldf.), fo v. w. 
Landwanzen (Geocöres 8, Geocorissae) bei La- 
treille, Familie ber Wangen; Fühler lang, wenig- 
ftens breigliederig, Saugrüffel vierglieberig, nad 
unten gerichtet, Oberlippe nabelförmig, erſtes Bruft- 
ftüd groß, Flügeldecken horizontal, zur Hälfte 
fruftenartig, Füße breiglieberig; fie leben auf Land⸗ 
pflanzen, frefien Meinere Thiere u. ftinfen meift. Sie 
find getheilt: A) in jolche, beren Fühler brei- bi fünf» 

fiederig, fabenförmig od. nah bem Ende zu dider 
find, Kopf breiedig, ohne fihhtbaren Hals; im Ge- 
büſche u. Graſe von anderen Infecten lebend; dazu 
die Gattungen: a) Didbornmwanze (Neides 
Latr.,Berytus Fabr. ), Fühlhörner gebrochen, vorn 
bider, Körper fabenförmig, Schildchen Hein, Füße 
lang; Art: N. tipularia, auf Gräfern, bleichgelb, 
mit 5 jhwarzen Punkten auf, bem Innenrande der 
Flügelbeden, 5 Lin. lang, 3 Lin. breit; Schreden- 
wanze (Coreus Fabr., Tyromastes Latr.), 
eiförmig, letztes Fühlerglieb kürzer, od. jo lang, als 
das vorletzte, Kopf länger als breit, Augen Hein; Art: 
Raudwanze (C. marginatus), braun, Hinter» 
feiten bes Halsſchilds — Kopf mit 2 Dornen, 
Hinterleib oben roth, Filhler ſchwarz, im der Mitte 
roth, Länge 6 Lin. ; fehr gemein, nützt durch Ausfaugen 
anderer Juſecten; riecht nah Obſt; co) Schmale 
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wanze (Lygaeus ZLair., Salda Fabr.), lang, 
eiförmig, letztes Fühlhornglied dicker, Bruſtſtück 
ſchief viereckig, leben zwiſchen Steinen u. Moos an 
ber Erde von todten Injecten u. von Pflanzenſäften; 
Arten: Baunnwanze (Ungeflügelte Wanze, 
Stadtſol dat, L.s. Pyrrhocoris apertus), roth, 
tügeldede mit 2 ſchwarzen Bunften, häufig, ge 
ig, felten geflügelt, überwintern, kommen bald 
bervor; Biljenjfauger (Bilfenwanze, L. 
hyoscyami), roth u. ſchwarz, auf Biljenkraut, riecht 
wie Thymian; Ritterwanze (I. equestris), 
roth, ſchwarz gefledt, Flügelhäutchen mit 2 weißen 
eden, 6! Yın. lang; vorzüglich an altem Gemäner. 
) Deren Bars 5 Glieder haben, Kopf dreiedig, 
tief in die Bruft eingefenkt; dazu bie Gattungen: 
a) Wanze (Pentatoma Latr., Cimex Fabr., 
mit ben Untergattungen Pentatoma, Straches, 
Aelia :c.), Leib faft freisrund, Schildchen nur 
mäßig groß, Bruftbein nicht gefielt, Kopf ziemlich 
Hein, Beine webrlos, Fühler brei- bis fünfgliederig; 
Arten: Wachholderwanze (P, juniperinum), 
grün, gelbrandig, groß, auf Wacholder; Gemüß- 
mwanze(P. oleraceum), grünblau, mit einzelnen 
weißen od. rotben Punkten, häufig auf Kohl u. 
Kraut, n.a.; ber Dualfter (P. baccarum), röth» 
lich od. gelblichgrau, unten weißlich,, ſchwarz punk⸗ 
tirt, Fühler ſchwarz, weiß geringelt, Schildchen⸗ 
ſpitze u. Raudflede des Hinterleibes mei, 4! Yin. 
lang; jehr gemein, ſaugt Blattläufe aus, theilt aber 
ben Johannis», Stachel- u. anderen Beeren durch 
Berührung den übeln Geruh u. Geſchmack ber 
Banzen mit; b) Bandwanze (Schildwanze, 
Scutellera Lam.. Tetyra Fabr.), oval, Schild- 
dyen geht über den ganzen Yeib; Art: S. lineata, 
or, Kamarıe Fängsftriche. C) Deren Fühler 4 Glie⸗ 
der haben, breiediger Kopf, Hals fehlt; dazu: 
a) Langwanze (Miris Zatr., Capsus Fabr.), 
Körper lang, ſchmal, Kübler nad vorn dünner; 
Art: Geftreifte Yangwanze (M. striatus), ſchwarz, 
elb u. braun geftreift, auf Ulme; by Naſchwanze 
(Capaun Latr.), #übler vorn fehr dünn; Art: 
. capillaris, ganz roth, nur bas 1. Fühlerglied, 
bie Spite bes 2. u. ber Grund bes Schentels 
ſchwarz, Yänge,3 Lin.; C. danicus u. tricolor find 
nur Varietäten. D) Fühler vierglieberig, borften« 
förmig, erftes Glied am Ende verdidt, letztes folben« 
förmig, Körper ſehr ſchmal, Beine fehr lang, Hals 
deutlich ; hierzu: Halswange (Myodocha s. Be- 
rytus Fabr.); Urt: M. tipuloides, blafgelb, 
enranb ber Flügelbeden mit 5 ſchwarzen Punk⸗ 
ten, Zänge 5, Breite 3 Linien. 
Baumiweide, fo v. w. Weiße Weide. 
Baunmeideneule, Schmetterling, j.u. Eulchen. 
Baumweidenweißling, Schmetterling, ſ. u. 
Weißling. 
umwerk, 1) Berbindung von Bäumen zu 
Alleen, Baumgruppen, Hainen od. Wald, ber 
Sträucher zu Gebitich, Heden u. dgl. Dabei ift Form 
u. Belaubung der Bäume, der malerifche Effect des 
Paubmwerks u. der Blütben, fowie die Beſchattung, 
bie Zeit der Blüthen, die Dauer der Belaubung u. 
die Zufammenfiellung der Farben im Frühling, 
Sommer u. Herbfi bet. zu beachten; 2) die Bäume 
in ein Landichaftsgemälbe zuſammengeſtellt. 
Baumminbe, fo v. w. Epheu. 
Baummolle (arab. Kutun, daher engliſch Cot- 
ton, Cottonwool, franz. Coton, ital. Cotone, 
ſpau. Algedon, hol. Katoen), wollige Fäden ber 
Univerjals Laxikon. 5. Aufl. IL 
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Fruchtkapſel einig flanzenarten, bef. aus ber wär» 
meren Erbgegend. I. Die Baumwollenpflanze: bie 
Mutterpflanze der B. ift A) ber in Oft- u. WIu- 
dien wachiende Baumwollenbaum (Bombax), von 
bem es 5 Arten gibt, nämlih: B. gossypium, 
mit röthlicher B., B.globosum, mit rotbgelber 
in Guinea, B. heptaphyllum, mit jhmutig« 
weißer, B. ceila, mitgrauer, B.pentandrum, 
mit bräunlider B., die aber zu kurz u. nur zu 
Matragen n. groben Zeugen tauglich ift u. gewöhn⸗ 
lich nicht ausgeführt wird. Dieje Bäume find 15— 
20 Fuß hoch, von der Stärke unferer Eichen u. mit 
Blättern, bie ben Lindenblättern ähneln. Weit bej- 
jer ift B) bie Baummollenftaude (Gossypium Z.), 
von welder es viele Arten gibt: a) Baum« ob. 
Staubenartige B-ftaude (G. arboreum Z.), 
perennicenb, mit ftraudhartigem Stamm, in OIns 
bien wild, in Amerifa, in Yaypten, in ber Levante u. 
auf Eypern angebaut; b) Gemeine od. Kraut» 
artige B-ftaude (G. herbaceum), ein Som« 
mergewächs, hat fajerige Wurzel, etwas rauben, 
frautartigen Stängel, enöhnlid ein nur 3fächeriges 
u. 3flappige® Samenbebältnif, in Arabien u. Ber« 
fien wild, in Spanien, auf Malta, Sicilien, in Apu⸗ 
lien, Ungarn, Griechenland u. im Orient angebaut‘ 
Fa Beſtaude (G. barbadense), 
6—15 Fuß hoher Straud, in WIndien einheimifch, 
aber aud in OIndien, Afrika u. a. DO. gebaut; 
d) Selbe B-ftaube (G. religiosum), Halb» 
frau, 3—4 F. bo, in Hinterinbien u. China; 
e) Rauchhaarige B-ſtaude (G. hirsutum); 
N Getüpfelte B-ftaude (G. punctatum), 
bei. am Senegal. Faſt ſämmtliche Sofippien ba» 
ben in 5 Yappen getbeilte Blätter u. gelbe Blü— 
the. aus denen fich die zur Zeit ber Reife aufiprin« 
genpen u. ben meift weißen u. nur in einigen Ba- 
rietäten röthlichen, od. gelben, B. gebenben Frucht» 
fnoten von Taubeneigröße entwideln. DieB-mwol« 
lenpflanzen vertragen ein warmes Klima u. 
fommen in ber nörblicyen gemäßigten Zone nur 
bis 40 u. 41°, im ber füblich gemäßigten nur bis 
30° fort, fie werden baber in Haft ganz OIndien, 
Perfien, Syrien, Kleinafien, Cypern, Agypten, an 
ben afrifanischen Küften, in Macedonien, Sicilien, 
SItalien, Malts, Spanien, Brafilien, Guyana, 
auf ben meftindiichen Anfeln, einem Theil von 
NAmerika, auf den Bhilippinen, Isle de France ıc. 
gebaut. Sie lieben fteinichten, trodenen, doch ſchon 
angebauten Boden u. einigen Regen, werben aus 
Samen gezogen, ber im Mai u. Juni zu 5—6 Sa- 
men in 4 Fuß von einander entjernte Löcher ge- 
ftedt, vom Unkraut gereinigt u. einigemal im Auguſt 
u. September abgeſtutzt wird, fo daß fie nicht höher 
als —5 Fuß wachen. Im Octbr. blüht die Pflanze 
* Die Kapſeln werden im März u. April jeden 

orgen, ſobald ſie platzen, abgenommen, da ſonſt, 
wenn ſich bie Kapſel vollends aufthut, bie Wolle von 
ber Sonne beſchienen u. grau wird od. auf die Erde 
fällt u. vom Wind verweht wird. Die Staude wirb 
bierauf dicht Über der Erbe abgeihnitten, treibt 
neue Schofjen u. trägt jährlich bis 3 Mal Früchte. 
Die B. wird mit ber Hand (mie in OIndien ger 
ſchieht, beſ. zu ſehr feinen Geweben), od. durch 
eine Majchine, die aus 2 über einander liegen- 
ben, durch Räder verbunbenen, durch eine Kurbel 
getriebenen Cylindern beftebt, von ben Samen 
(berem jede Kapjel etwa 6 Körner, fo groß wie die 
Widen, enthält u. ber gelocht zum Biehfutter, DL 
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auch als Hansmittel zur Milhabfonderung u. in 
Nervenkrantheiten dient), gereinigt, bie Wolle aber 
rg u. mit Striden umſchnürt. Diele 

allen enthalten 250—500 u. mehr Pfund, bie 
amerifanifhen burchfchnittlih 400 Pfund. Die 
erfte Nachricht von der Gewinnung u. Benutung 
ber B. gibt Herodot, u. zwar aus Oflinbien. Er 
fagt, e8 wüchſen bort Bäume mild, die flatt ber 
Früchte Wolle trügen, welche an Schönheit u. an« 
dern VBorzügen die Schafwolle überträfe u. woraus 
die Indier Kleider machten. Plinius nennt ben 
Baum Gossimpinos(Gossampinos), wel» 
ches Namens ſich die Bewohner der Infel Tylos im 
Perſiſchen Meerbufen bebienten, bie Früchte wären 
von der Größe eines Quittenapfels, reif geworben 
platsten fie auf u. daraus füme die Wolle, woraus 
fie Kleider machten, welche bei. von den ägyptiſchen 
Prieftern getragen würden. Die ägyptiiche B. nennt 
Herodot Byfios (f. d.); fie kommt ſchon in den 
Büchern Mofis als Scheh vor (was Luther mit 
weiße Seide überſetzt), in ben fpätern Büchern des 
A. T. ericheint der Name Buz. Die Byſſos 
bes N. T. überfetst Luther durch köftliche Yeinwand; 
allerdings beftreiten bie Alten die Byfjos als Lein⸗ 
wand, allein dies kommt baber, daß die Namen für 
Flachs u. B. in den orientalifhen Sprachen nicht 
genug unterfchieden find. Bon Indien erhielt 
man in Europa, bis in die neuere Zeit, die B. u. 
war meift verarbeitet, während jetst bie Haupt- 
Ebritation der B-zeuge in Europa ift, jo daß jest 
von bier auch nad Indien u. China viel Zeuge ger 
führt werben. Die B. bildet als Robftoff einen jehr 
bedeutenden Handelsartifel u. wirb hier nad) ihrer 

arbe u. nad der Länge, Stärke u. Feinheit ihrer 

afern unterſchieden. Die geringfte Yänge unver» 
ehrter Fafern fann man zu } Zoll, die größte zu 
13 Zoll annehmen. Die * iſt nicht rund, ſon⸗ 
bern plattgebrüdt u. von ſolcher —— daß von 
feinem anderen Material jo gleichförmige Geſpinnſt⸗ 
fäden als von ihr gewonnen werben fünnen. Die 
gelbe od. vielmehr gilbende Farbe gilt ald Zeichen 
größerer Feinheit, Dagegen bie weiße Farbe gewöhn⸗ 
Iih als Merkmal geringerer Qualität. Die ver- 
ſchiedenen B-nforten haben ihren Namen meift 
von ben Orten, wo fie erzeugt werben: bie längſte, 
feinſte u. —— iſt die Sea-Islanb 
(Lange Georgia, Long staple, Blackseed- 
Cotton), — — u. ſeidenartig glänzend 
iſt; die Kurze Georgia, im Innern der Provinz 
angebaut, ift kurzhaarig, weiß u. nicht fo zäbe u. 
daher aud von weit geringerem Werthe. Nach dem 
Lande ihrer Erzeugung kann man die Benjorten in 
folgende Hauptllafien bringen: Nord», Mittel- u. 
Südameritanıfche, Oftindifche, Levantiſche, Afrika 
nische, Stalienifche u. Spanifche. 

II. Baummwolnproduction. Die Production ber 
DB. ift im ſtetem Steigen begriffen; 1856 mwurben 
über 3 Millionen Ballen probucirt. An biejer 
Broduction betbeiligten fih namentlih: A) In ber 
Neuen Welt: a) die Vereinigten Staaten 
von NAmerifa, u. zwar bef. Diiffiffippi, Geor- 
gia, Fouifiana u. Alabama; der Gewinn war 1845 
1007 Dill. Bfo., der Erport 875 Mil. Wann 
eigentlich der Benbau bier begonnen babe, tft ſchwer 
zu beftinmten, indeſſen fcheint doch gewiß, daß 1736 
an dem öftlichen Ufer der Cheafapeal-Bai u. 40 
Jahre fpäter in Maryland, New⸗Jerſey, Delaware 
u. Süd- Carolina Heine Ouantitäten gewonnen 
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wurden, Erft gegen Enbe bes 18. Jahrh. wurde 
Anbau u. Erport einigermaßen bebeutend u. ftei- 
per fi) von Jahr zu Jahr. Die vorzüglichfteu 
ier gebauten Sorten find: Sea⸗Jéland⸗B. 
(j. oben N, welche nur auf gewifien Stellen in 
ber Nähe der Küfte von Sild- Carolina u. Geor⸗ 
ia gebeiht; bie New-Drleans», bie feinfte, 
labama-, Florida» u. Upland-B.; unter 
legter verftebt man das Product ber nörblicher 
elegenen Staaten. Man bat berechnet, baß im 
Jahr 1848 800,000 Menſchen mit der Becultur 
in ben DBereinigten Staaten beſchäftigt waren. 
Der Anbau erftredte fi über 4 Mill. Acres. 
b) Die Peruaniſche m. Bolivianifhe B. 
von benen erftere um fo befier wirt, je füplicher 
fie gebaut wird; der Erport betrug 1840 35,341 
Quintaux. ‚Von Arica wirb nur ungereinigte 
B. nach Chili verihifit. ce) Die Brafiliani- 
ſchen B-forten zeichnen ſich bei. durch die feiden- 
artige Keinheit ihres Flaums aus, die fie der höch- 
ften Ausdehnung beim Spinnen fähig madıt, jedoch 
find fie häufig unrein. Im Brafilien betrug im 
Jahre 1846 die Production von B. 90,000 Ballen. 
d) Die Weftindifhen Benforten haben ein lan- 
es, zartes, bräftiges u. finnenfreies Haar; bie von 
arthelemy iſt die befte. Außer diefer find bie 
befannteften Sorten: Domingo, PBortorice, 
Cuba, St. Martin, Euracao, Jamaica, 
Barbadoes, Grenada, Trinidad, Tor» 
tola, Montjerrat, Carriacou, St. Bin- 
cent, Babama. 1846 mwurben 20,000 Ballen 
geerntet. B) In ber Alten Welt, u. zwar zu- 
nächſt a) in Afien: aa) Oftinbien, bas VBater- 
land der B. (f. oben L), liefert nächſt MAmerila die 
meifte B. für ben europäiſchen Bebarf, doch fteht 
bie oftindijche ber amerifantjchen an Güte nad; 
1846 betrug bie Production bier 110,000 Ballen 
bb) In Ehima ift zwar bie Production von B. be- 
beutend, inbeß fie reicht doch micht zum Verbrauche 
im Lande hin, ſondern e8 werden jährlich 350,000 
Gentner von Calcutta, Madras, Manila u. NAme- 
rifa nach Canton eingeführt. Die Nanling- od. 
NMangtjeliang-B. wird in Ehina felbft ver- 
braudt. Man hat jomohl weiße als gelbe, u. ber 
befannte Nanling wird ſowohl aus letter, ala 
auch aus ber ai Bi fabrieirt. ce) Aſiatiſche u, 
Europäiſche Türkei. Im weiteren Sinne ber 
greift man unter Levantiſcher B. alle bie, welche 
in der Europäiſchen u. Aflatijchen Türkei probucirt 
wird, u. es gebört bazu die Macedoniſche, bie Smyr» 
nijche u. Die eigentlich Levantiſche. Macebonifche 
B. find die von Gossypium herbaceum (f. oben 
I. B) b) erzeugten Sorten; bie beften darunter find 
die Tſchesma, bie Urur (Uſchur) u. die Salo- 
nichi. Bunde eißen alle in der Aſlatiſchen 
Zirfei erzeugten u. über Smyrna verfandten Brn- 
forten; die befannteften hiervon find Kirkagaz, 
Caſſabau. Arar. Levantifhe B. (im enge» 
ren Sinne) ift die von mehreren Inſeln Gries 
chenlands u. der Afiatiichen Türkei, mit Inbegriff 
einiger Küftengegenden Stleinafiens u. Syriens; 
die beften Sorten find die Subuge u. Kinil, 
weniger qut iſt die Cyprifche. Überhaupt aber bat 
fi der Anbau von B. in der Türkei ſehr vermin« 
dert, ba die Levantiihe B. im ber letzten Zeit 
von ben theils wohlieilern, tbeils befferen oftins 
diichen u. amerikaniſchen Gattungen von ben euro» 
päiſchen Märkten verdrängt worden find, dd) Die 
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m Per fien erzeugte B. ift ſehr fein, glänzenb weiß 
u. weich n. lommt ber fangen Georgen (f. oben I.) 
am nächſten; fie reirb meift im Lande felbft ver 
braucht, u. nur KRußland erhält etwas Weniges 
über Aſtrachan u. Drenburg. b) Afrika liefert 
Ganzen wenig ®.; aa) in Ägypten gibt es 2 
ſehr verichiebene Gattungen: bie Aleyanbria 
(orbinäre ägyptiicye), welche meift nach Trieft aus- 

eführt wirb u. beren Anbau von Jahr zu Bahr be⸗ 
hränft wird; u. die Maco (Jumel), von bem 
Franzoſen Jumel im Jahr 1820 angebaut, bildet 
einen bedeutenden Eyportartitel; Agypten fieferte 
1846 80,000 Ballen; bb) auf der Oftküfte Afrilas 
liefern die Infeln Bourbon un. Mauritius eine 
fehr feine weiße, ſeidenartige B., bie aber ımrein u. 
gemiſcht if. ed In Europa haben aa) aufer im bei 
unter türlifcher Botmäßigfeit ftebenden Ländern 
(f. oben B) a) cc) die Verfuche der Bencultur nur 
in Spanien u. Neapel dauernden Erfolg gebabt; 
bb) bie von der ſpaniſchen B. im Handel vorkom⸗ 
menden Sorten find: Motril, Sevilla, Gre— 
naba, welche ſämmtlich fein, ſchmutziggelb, weich u. 
fang find ; cd von der Neap A pre, pl 2. find 
die beften Gattungen Eaftellamare m. Della- 
torre; bie Bugliejer, in ber Gegend von Bari 
u. Leece erbant, A geringer. 

III. Die Baummolleninduftrie begreift bie durch 
Spinnerei u. Weberei erzeugten Manufacturwaaren. 
A) VBorbereiteude Manipulationen. Die 
erſte Reinigung ber B. von den Brucftüden ber 
Sameufapfeln u. a. Unreinigfeiten geſchieht durch 
die Egrenirmafcbine au den Brodbuctionsorten 
vor ber Berpadung in Bullen. An den Fabrikorien 
wird bie B. zunächſt aufgelodert u. mweiter gerei« 
nigt uw. gelangt zu dielem med zuerft in bie 
Bölfe a usler, Devils, Willows, Whip- 
pers), welche die Wolfe zerrupfen, u. bann in bie 
erſte Schlag- (Ylad-) mafhine (Batteur 
eplucher), welche die gerrupfte Wolle durch Flü- 
aelmellen jchlagen u. durch Bentilatoren den Staub 
berausblafen; die fo gereinigte Wolle gebt im die 
2. Schlagmaſchine (Watten maſchine, Batteur 
&taleur), welche bie Wolle durch Druckwalzen in eine 
bünue Watte vereinigt u. anf Eylinder aufwidelt. 
Dieje Wickel lommen num auf Krempeln (Kard- ob. 
Kratzmaſchinen, Cardingengines), u. zwar erft 
auf eine Grob⸗ u. dann aufeine Feintrage, worauf die 
Brfafern parallel gelegt werden, daß man ſie zwiſchen 
einem ſich drehenden Cylinder u. einem feften Dedel 
durchgehen läßt, deren zugelehrte Flächen mit 
Krabenledern (mit feinen Drahthälchen bejegten Le⸗ 
berftreifen) belegt find. Bon dem Kratencylinder 
werden die Watten durch eine Art Kamm abgelöfl 
u. dann am ber leisten Feinkratze jogleich durch einen 
Trichter u. Walzen zu einem Bande zuſammenge⸗ 
zogen. Diefe Bänder werben hierauf zu biinmeren 
— u. dabei auf ben fogenannten Strecken 
u. — —— ten Pate buplirt, d. h. mehrere 
Bänder werben in euitzige® zufammteugeleitet, 
welches nach dein Austritt aus der Maſchine eine 
bebeutenb gröhere Länge hat, ale bie ber darin 
vereinigten Bänder zufammengenommen hatten. Um 
den eigentlichen Haben ſpinnen zu fönnen, bebarf «6 
noch ber Operation des Borfpinnense. Dae erfle 
Boripinnen gibt das grobe Borgelpinufl (Lunte), 
einem gebrebten Faden von ber Dide eines Feder⸗ 
fiels; as zweite Burfpinnen rebucirt ben Fader 
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B) Baummeollengarn. Unter Garn verftebt man 
ben entweder mit der Haudb (auf Spindeln od. 
Spinnrädern) od. mittelft Spinnmaſchinen aus 
DB. geiponnenen Faden. Die Feinheit, Gleich 
förmigkeit u. Güte deſſelben ift jomobl nach der 
größeren od. geringeren Güte der dazu vermen« 
beten Beniorte verjchieden, ala auch nah ber 
Art des Spinnens. a) Die Handſpinnerei 
auf dem Baummollenrade (f. d.) bildete jonft im 
vielen Theilen Afiens einen ſehr bedeutenden In— 
buftriegweig. Unter deu von Oftindien erportirten 
Handgarıı war das aus Bengalen u. Surate das 
geringfte; fein war das von Ceylon u. Tutucorei; 
noch feiner das aus Java u. das feinfte lieferte die 
Küfte Coromandel. Das aus der Levante kom⸗ 
mende Handgarn warb im Gebirgegarn u. iu 
Garn von den Inſeln unterihiedeu, das 
erftere war beffer als bag letztere. Für bas befte 
galt das von Mazli u. Naſſely. Die vorzüglichften. 
Garngattungen von Damaskus, Sınyraa, Aleppo ıc. 
führten im Sranzöfifhen den Namen Oncegarn 
(Ungengarn). In größerer Menge noch als bas 
weiße arn ward aus ber Yevante das jogenannte 
türfifche Rothgarn bezogen. Aber die Handſpinnerei 
if mit der Zeit ber CToncurrenz b) der Maſchi— 
nenſpiunerei gewichen, ba das feit 1770 von den 
Eungländern fabricirte Maſchinengaru fich allerdings 
ſowohl durch feine Gleichheit u. Stätte, als auch 
durch feine Wopffeilheit gegen das Handgarn bes 
deutend auszeichnet. Diels Spinnen gefhieht mit 
der Spiunmaſchine. Schon im Jahre 1767 wurde 
bie fogenannte Spinn- Jenny von Hargrasoes, 
einem Zimmermann zu Bladburn im Yancajbire, er 
funden, u. man konnte gleich Anfangs 8 Fäden wie 
einen einzigen fpinner, u. fpäter wurde dieſe Ma— 
ſchine fe vervolltommmet, daß Mädchen SO—120 
Spindeln in Bewegung ſetzen konuten. Da jedoch 
bieje Mafchine nur dazu diente, die B. für ven 
Einfhlag zu fpinmen, ohne dein Garne bie für die 
Fäden des Aufzugs nöthige Feftigkeit u. Dichtheit 
u eben, jo ward dieſenn Mangel bald durd bie 

infübrung bes Spinnſtuhles abgeholfen. Dieje 
Maſchine, welhe aus 2 Baar Walzen befteht, die 
durch eine mechanische Kraft bewegt werben, jpinnt 
eine große Anzahl Fäden von beliebiger Feinheit u. 
Dichtbeit u. verlangt Meufchenhände nur zur Zus 
fübrung von B. u. Auknüpfung der etiwa abgerijje- 
nen Fäden. Nach dem Grunbfage, mittelft Walzen 
u fpinnen, erbaute Richard Arkwright (1796) feine 

pinnmaſchine (Wafferfpinnmaihine, jo ger 
nannt, weil fie bie erfte durch Waſſer getriebene 
Spinnmaſchine war). rgraeves ging von ber 
oftindifchen Spindel, Artwright von dem beutichen 
Flachsſpiunrade mit Spule u. Fliege aus. Daber 
mußte Dargraeves, ben Babe fpinnend, auszieben 
u. aufwideln; Arhvright lonnte dies aber nicht, 
da feine Spulen wie im Handrade ſich nur um fie) 
ſelbſt, nicht aber fortbewegten; Die Spulen mußten 
daber fpinnen u. aufwideln ohne auszuziehen (Dr o fe 
ſelmaſchiue). Die rn Artwrights beſtand 
nun darin, daß er bie Locke (Lunte, ben erft leicht 
zufammengebrebten Benfaden), durch 2 Eylinder« 
paare auseinander zug od. ſtreckte, welche bicht hinter 
einander lagen, ı von denen das vordere Paar 
———— umlief als das hiutere. Die Bewegung 

Dlafchine gebt von der Achſe einer langen Walze 
aus, welche mittelſt enblofer Schnüre die Spindeln 
u. witteld verzahuter Räder die Stredwalzen in 
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Umbrehung fett. Verbeſſert wurde biefe Maſchine 
von Danfortb (Dan’ th8 Amerilaniſche Patent 
Ipindel), die eine ſchuelere Bewegung geftatiet u. 
zugleih zum Spinnen ſchwachgedrehter Garnjorten 
verwendet werben kann. Cine berartige Spindel 
liefert in 12 Stunden 7} Schneller (Air. 30), od. 
18,900 engliihe Fuß Faden. Erompton verband 
vie Cylinder Arkwrights mit der ausziehenden bre» 
henden Spindel —— u. nannte feine Ma» 
ihine Mule (d. h. Maulthier, Baftard aus 2 Ma- 
ſchinen, daher Mule-Twit, ſ. unten). Durch die Ein» 
führung ber Selfactors (Selbftwirtende Mule- 
maſchinen) wurben biefe Maſchinen foweit verbeffert, 
daß eine Spindel in 6 Tagen etwa 21 Schneller von 
Nr. 20 liefert m. zu 2 doppelten Mafchinen (240 
Epindeln) nur ein Spinner angeftellt zu werben 
braudt. Das Mafhinengarn ift entweder 
zur Weberei beftimmt, u. zwar bie ftärferen 
Sorten zur Kette, bie weicheren zum Schuß; od. 
e8 bient zur Strumpfwirlerei, zur Verzwirnung 
als Strid«, Stid- u. Nähgarn od. auch zur Docht- 
fabritation. Das engliihe Mafchinengarn heißt 
Twist, u. zwar das ftärkfte, feftefte Water-twist 
(Watergarn), das weniger gebrehte Mule-twist 
(Mulegarn). Das Watergarn wirb in England 
auf Droſſelmaſchinen (Tihrostles), das Mulegarn 
aber auf Dulemafchinen gejponnen, erfteres von 
ftarler Drehung wird meift zur Kette, letzteres von 
allen Graben der Drehung ift zum Schuß beftimmt; 
auch unterſcheidet man eine Mittelforte, Medio 
od. Halbkette. Zu ben höheren Nummern bes Was 
tergarn® wird bei. langhaarige B. gebraucht; doch 
wird auch eine bedeutende Quantität von Water- 
> aus der kürzeren B. (aus Surate) gejponnen. 

roſſelmaſchinen findet man in Deutjchland nur 
jelten, da — od. Kettengarn faſt nur 
auf Mules geſponnen wird. Dieſe Geſpinnſte be- 
eichnet man in England mit Medio od. Mod 

ater, weshalb eine Vergleichung zwiſchen dem 
deutjhen Kettengarn u. dem englifhen Water- 
twist nicht Natthart if. Die Garne werben in Strähne 
od. fogenannte Schneller gehafpelt, welche aus 
7 Gebinden beftehen, in jedem Gebinde 80 Fäden 
von — im Ganzen aljo 840 Yards (950 
Wiener Ellen). Die Anzahl folder Schneller, welche 
auf ein Pfund gebt, giebt die Nummer bes Garns, 
b. b. bie Feinheit befielben au. Im Handel fommen 
Garne von Nr. 8 bis Nr. 240 vor, 

() Baummollenftoffe ob. Baummeollenzeuge auf 
bem Stuhl od. auf eignen Maſchinen (f. Weber» 
ſtuhl) gefertigt. a) Diefe Zeuge felbft geben, 
als Waare betrachtet, einen weit ausgebehnten 
Hanbdelsgegenftand ab, find, einem großen Theile 
m , ber Diode unterworfen u. zeigen fowohl ihrem 

ußeren nach ob. in Bezu auf nalität, Breite, 
Appretur 2c., als auch in Betreff ihrer Namen bie 
a Deannichfaltigkeit. Sie lafjen fi in folgende 

lafjen bringen: aa) einfache, glatteu. b chte 
Stoffe, wie Shirtings, Calicoed (Kattune), Nan⸗ 
fings, Sarjenets (Futterkattune), Ginghams, Cam⸗ 
brics ꝛc.; ferner balbbichte, wieJaconets, Mu 
felins; endlih klare od. loder gewebte, w 
Mull, Gaze, Bobbinet zc.; bb) ſchwere glatte, 
gelöperte od. gemufterte Stoffe, wie Quil⸗ 
ungs (Piguls), Domeflice, Sateens (Englifches 
Leder), Drells, Rips, Dimity ac.; cod durchbro⸗ 
Gene, brodirte, geftidte eilt: wie geua⸗ 
beite u. brochitte Gaze, Mufjelin, brochirte Gar- 
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binenzeuge sc.; dd) fammetartige Stoffe, wie 
Sehr) A er), Belvets te Stoffe 
er), ans, Pillows; ee) gemijhte Stoffe 
bie theils mit Schefwolle od. Leinen, theils mit 
Seibe untermengt find u. unter jehr verjhiebenen 
Benennungen vorlommen. Unter allen Yändern 
ſteht England inder Baummollenindbuftrie, ſowohl 
in Betreff der technijchen Ausbildung u. Volllom⸗ 
menbeit, als auch binfichtlich der Productionsmenge 
oben an. Indeſſen ift e8 mehreren anderen Ländern 
boch gelungen ſich von ber früheren Abhängigfeit 
von ber britiſchen Inbuftrie mehr od. weniger zu be⸗ 
freien, u. Deutichland, Frankreich u. Belgien neh» 
men nicht nur lebhaft Theil daran andere Völlker 
mit ihren B-nwaaren zu verforgen, fonbern in ein» 
einen Artileln übertreffen auch Deutſchland u. 
— bie Engländer (in buntgewebten u. vie» 
en gemufterten Modewaaren), ſowie es biejen aud) 
NAmerika in jeinen Domeftics zuvorthut. Nur in 
ber Twiftfabrifation, bef. in ben feineren Nummern, 
behauptet England noch feine Überlegenheit u. Un» 
entbebrlichkeit.. 1846 erportirte England für 
17,726,966 Bid. Sterl. B-nwaaren. b) Fabri- 
tation. Die erften Anfänge ber Befabrifation 
fallen aa) in Großbritannien im bie erfte Hälfte 
des 17. Jahrh., wo bie Stadt Manchefter in Lon⸗ 
bon B., die aus Smyrna u. Eypern lam, auffaufte, 
ſolche zu Barchent, rothen Tüchern, gelöperten u. 
andern Zeugen verarbeitete u. dann wieber nad) 
London zum Abſatz jchidte. Zwar wird jhon früher 
Kattun, baummollener Sammet, Barchent ꝛc. in 
Manchefter erwähnt; jedoch wurben bieje ganz aus 
Schafwolle fabricirten Stoffe wahrſcheinlich baum⸗ 
wollene deshalb genannt, weil die aus Indien u. 
Italien importirten B-nftoffe babei zum Diufter ge 
dient hatten. Bis um 1773 war nur ber Einjchlag 
aus B., aber ber Aufzug ganzaus flächſenem Garne, 
das bei. aus Irland u. Deutjchland eingeführt 
ward. Im Folge ber Anwendung ber Maldinen 
find die Preife des B⸗ngarns u. ber Benzeuge immer 
billiger geworben. Der ältefte u. wichtigfte Sit ber 
Benfabrifation ift Lancaſhire (Mancheiter, Did» 
bam, Rochdale, Bolton ꝛc.), dann Cheſhire, Mork- 
ibire ac. In England waren 1857 etwa 22 Mill. 
Spindeln im. Gange. Ausgeführt wurbe 1855 
an Garn 131,278,169 Pfund zu dem Werthe von 
28,645,455 Dollars, an B-ngeweben u. zwar 
weiße, gefärbte u. bebrudte Waaren 1,335,654,751 
Yard u. an Strumpfwaaren 1,354,273 Pf. St. zu 
einen Gefammtwerth von 26,890,794 Pf. St. Im 
Ganzen fann man etwa 1,300,000 Perſonen an« 
nehmen, die in Großbritannien bei der Benin 
duſtrie beichäftigt find. bb) In Frankreich hat 
fich die B-ninduftrie immer mehr entwidelt, jedoch 
nicht ohne Krifen u. Erſchütterungen. 1857 waren 
etwa 5; Mill. Spindeln in Thätigleit u. babei 
80,000 Arbeiter beihäftigt. Die Benweberei bes 
ſchäftigte bei 275,000 Stühlen 390,000 Arbeiter 
u. lieferte 1840 ſchon 870,000 Centner (etwa 27 
Mil. Thlr. werth) zur Ausfuhr, namentlich nach 
Spanien. Die gefammte B-ninduftrie (mit Ein« 
ſchluß der Färberei, Druderei, Strumpf-, Band» 
u. Spitenfabrilation) fol an 600,000 Arbeiter 
— cc) In Ofterreich waren 1854 über 
4 IL. Spindeln —* von denen die weit größte 
ehrzahl auf Böhmen, Niederöſterreich, Tyrol mit 
Vorarlberg u. Lombardei kam. Die Zahl der Bus 
webeftüple Überfleigt z. B. in Böhmen 75,000 
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in Italien etwa 36,000. Der Geſammtwerth ber 
fabricirten Waaren aus B. war 1837 an 37,800,000 
{r. dd» Im Deutihen Zollverein war ber 
bere Stand der Beninbuftrie im Durchſchnitt 
auf 1 Jahr vereinslänbijcher Garnprobuction = 
194,776 Gentner. Der Gejammtverbraub an 
Bn 609,995 Ctur. (alfo 415,219 Ctur. aus- 
Läinbifches) ; die Production an B-nwaaren 609,995 
Ctur., dazu etwa 12,092 Etnr. Einfuhr u. 78,902 
Ausfuhr, fo blieb als vereinslänbifche Confumtion 
543,185 CEtur. Im jährigen Durchſchnitt aber hat 
die Ausfuhr an Bnwaaren bie Einfuhr beinabe 
um das Siebenfache Üüberjchritten, u.im Jahr 1844 
ift, bei verminderter Einfuhr u. geftiegener Ausfuhr, 
bie Ausfuhr gleich dem Neunfachen der Einfuhr ger 
weſen. Nach den Mittheilungen des ftatiftifchen 
Bureaus in Berlin vom Jahre 1849 ergibt fich für 
Die Beninduſtrie der ſämmtlichen Staaten bes 
Deutſchen Zollvereins an 1 Mill. Spindeln mit 
mebr als 21,000 Arbeitern u. 156,000 Stübfe mit 
über 217,633 Arbeitern. Sie wird jett an Spinbel- 
zabl um mebrere 100,000 überfchritten. Rückſicht⸗ 
li der einzelnen Staaten des deutichen Zollverein 
ift in Preußen bie Befpinnerei am bedeutenbften 
in ben Regierungsbezirfen Düffeldorf, Köln u. 
Koblenz; die Weberei in ben Regierungsbezirken 
Breslau, Düffeldorf (mit Ausnahme ber Rreife 
Nees u. Kleve), Sahien, Brandenburg, Weft- 
falen; in Baiern find bie wichtigften Site ber 
Bninduftrie Augsburg, Hof, Kirchenlamitz, Pir- 
mafens, Zweibrücken; im Königreih Sadhfen gab 
es im J. 1835 133 Benfpinnereten mit über 554,000 
gr noch über 100,000 Spindeln find im 
au. Die B-nweberei u. bie Weberei gemifchter 
Zeuge wird in der Oberlaufis, dem Boigtlanbe u. 
dem Erzgebirge auf mehr ald 30,000 Jaquard- 
maſchinen, Handftühlen u. anberen mechanijchen 
Webeftühlen getrieben. Größere Fabrilgeſchäfte be- 
Reben für Kattune u. leichte baummollene Zeuge in 
Aue, Ebersbach, Auerbach, Fallenſtein, Lengefeld, 
Plauen ꝛ⁊c., für Piqués, Barchente u. ſchwere Ben» 
ewebe in Mittweida, Waldheim, Hobenftein, Cal⸗ 
enberg ꝛc., u. für baumwollene Buntweberei in 
Chemnitz, Frankenberg, Sebnitz, Olsnitz, Föhnit, 
Zittau, Ebersbach, Seifhennersdorf u. mehreren 
anberen Orten ber Oberlaufit; ee) Belgien bat 
feine Hauptipinnereien in u. bei Gent mit 8— 
900,000 Spindeln, dann folgt Oftflandern, Henne» 
au, Lüttich, Verviers, Arbenne, Brüſſel mit 
mgebungen 2c. In Gent find auch die Kraftftühle 
für die Benmweberei, welche circa 72 Mill. preufi- 
Ihe Ellen liefern; auf ben Handwebeſtühlen bei 
Brüfjel, Courtrai ꝛc. werben überbies 45 Mill. 
Ellen verfertigt. ID In ber Schweiz find bie 
tfige der B-nmanufactur bie Cantone Zürich 
(15,000 Webeſtühle), Thurgau u. Aargau; nad 
ihnen Baſel u. für Mufjelinweberei mhpengell u. 
St. Gallen. Dieje Eantone befiten 1 Million Fein⸗ 
Ipindeln u. führen feine Garne u. Gewebe aus. 
gr) Spanien bedarf ungeachtet feiner bedeutenden 
Fabrilen in Catalonien (1839 28,204 MWebeftüble 
mit 102,213 Arbeitern), auf ben Balearen (1839 
2000 Stühle) u. einem Heinen Theile von Valen⸗ 
cia, Doch über | feines Verbrauchs an B-nwaaren 
vom Auslande. Es bat Über 500,000 Spindeln. 
bh) Bortugals Beninduftrie beftebt im einigen 
Webereien u. Spinmereien. IH) In Italien And 


im Neapolitaniſchen bie B⸗nwebereien jett 


nicht unbebeutendb; bebeutende Spinnereien bes 
finden fa zu Scafati u. Piedimonte; das ei— 
gentlide Piemont beſitzt größere B-nmann— 
facturen zu Genua, Rapallo, Sta. Maraber 
rita sc., führt jeboch noch viel baummollene Waaren 
ein. Im Übrigen Italien ift die B-ninbuftrie eben« 
falls nicht von Bedeutung, u. nur Toscana u. 
?ucca befigen einigegrößere Etabliffements hierfür. 
khr Zu Rußland waren unter 607 Fabriken, welche 
ih 1839 mit Benwaaren beichäftigten, 35 Spinner 
reien mit etwa 700,000 Feinipindeln; jetzt foll Ruß⸗ 
land mit 1 Mill. Spinbeln arbeiten. I) Inden Nie» 
berlanden find die Spinnereien nicht von Bedeu⸗ 
tung, aber ee Webereien zum Theil mit Mas» 
ſchiuen, def. für glatte weiße Zeuge. mm) Dänes 
mart beflgt Majchinenfpinnereien in B. gar nicht 
Maſchinenweberei fonft in Schleswig u. Holftein. 
an) Schweben probucirte 1840 14,000 
Ctur. Bengarn. Die B-ngewebe werden größten. 
theis auf dem Fande als Nebenbefchäftigung gear« 
beitet. In Rormwegen werden bie wenigen baum« 
wollnen Baaren, deren der Landmann fich bedient, 
von ben Hausfrauen verfertigt. 00) Die Euro» 
päiſche Türkei ſcheint Benipinnereien gar micht zu 
befigen; baummwollwne Gewebe u. Gewebe aus B. 
u. Seide aber werben an mehreren Orten verfer- 
* Der Verbrauch von B. zur Handſpinnerei u. 
eberei in ber Türkei u. Griechenland wirb auf 
240,000 Etur. gefhägt. pp) Der wichtigfte Fabrik. 
plag ber Bereinigten Staaten von Nord» 
amerika ift Lowell in Maffachufetts; der Ger 
jammtbetrag ber Grzeugnifie der Benfabrifation 
war 1847 etwa für 70 Dill. Doll. Zur Zeit find 
gewiß 8 Millionen Spindeln in Thätigfeit; feibft 
bie Verarbeitung ber B. zu Garn u. Geweben hat 
jest ungemein zugenommen. 
Baumwollenbaum, f. u. Baumwolle I. A). 
Daummollengarn (Baummollnes Garn), bie 
zu langen Fäden gefponnene Baumwolle, woraus 
man enge webt, Strilmpfe ftridt zc., ſ. u. Baum⸗ 
wolle III. B). 
Baummollen —— ſ. u. Fürbelunſt. 
Baumwolleninduſtrie, ſ. u. Baumwolle IIT. 
Baummwollenfrage, jo v. w. Handbfrämpel. 
Baummwollenmanufarturen, Anftalten, um 
aus der Baummolle Garn zu fpinnen u. Zenge zu 
weben, f. u. Baummolle in. B)n. C). 
Baumwollenmafdine, ſ. u. Spinnmafdine. 
Baumwollenmuß, ein aus Butter, Eigelb, 
zu Schnee geichlagnem Eiweiß mit Mandeln, Zuder 
u. feingebadten Citronenſchalen bereitetes Badwerft, 
DBaumiollenpapier, f. u. Papier. 
Daummollenguitte, |. u. Quitte. 
Baumwollenrad, leichtes Schwungrad von 3 
bis 4 Fuß im Durchinefier, wird an einem Griffe 
mit der rechten Hand gebrebt; eine Über bafjelbe 
geipannte Schnur brebt eine bölzerne Spindel, auf 
welcher mit der linfen Hand der Baummollenfaben 
geiponnen wirb od. mehrere Fäden zu Garn zuiame 
mengebrebt werben. Das 8. ift feit Erfindung ber 
Spinumaſchinen außer Gebraud. 
Baummollenfammet, fo v. w. Sammetnan- 


GE 

n aummollenfpinnerei, f. u. Baummolle ITL, 
). 
sn ‚1. Baummolle J. B). 


Baummollenftoffe, jo v. w. Baummollenzeuge, 
Baummollenfuppe, Suppe aus einer Miſchung 
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dom meiß abgekühlter Butter, Eigelb, Mehl, zu 

Schaum geiblagnem Eiweiß in Fleiſchbrühe getodt 
Baummollenweberei, |. Baummolle III. C) b). 
DBaumwollenweide, Salix petandra. 
Baummollenzeuge, aus Baumwolle gefertigte 

Gewebe: Kattun, Nanking, Piqué, Canefaß, Man- 

een Satinet, Ginghams x., ſ. Baumwolle III. 
A). 


Baummwurz, Pflauze, fo v. w. Engelfüß. 

„ DENWIDREINIENGER, Monotropa Hypopi- 
thys L. 

Baummurzler, Pflanzengattung, fo v. w 
Epidendrum. 

Baumzucht, ſ. Obſtbäume. 

Baumjzunder, fo v. w. en 

Baunah, 1) Nebenfluß vechts des Maine; 
nimmt die Weiffach a. Lauter auf, mündet beim 2) 
Martıfleden gleiches Namens im Landgericht Gleus · 
borf des bairiichen Kreijes Unterfranten; hat Wall. 
fabrtstapelle, Getreide u. Hopfenbau, Bierbrauerei; 
1150 Em. 

Baune, Nebenfluß der Fulda in Kurheſſen. 

Bauordnung, bie gefelichen Vorſchriften, nach 
welchen Bauwerke ausgeführt werben müffen. Zu 
einer B. gehören die Beftimmungen über Feuer 
fiherbeit, Feftigfeit, äußere Form u. Lage der Ges 
bäube; bie Feſtſetzung ber Preije für Materialien, 
Arbeitslöhne, Auffichtsloften nebſt Anfertigung ber 
Vorarbeiten, Zeichnungen, Koftenanjhläge ꝛc. In 
gehlere neu zu erbauenden Städten forgt fie für 

ie Schönbeit des Ganzen, jowohl binficytlich Der 
Anlage ganzer Straßen, al® aud) der Harmonie u. 
Verzierung ber einzelnen Gebäude unter einander, 
weibalb auch gewöhnlich jeber Bauherr den Riß 
des aufzufübrenden Gebäudes einer’ bejonderen 
Commiſſion vorlegen muß. Obwohl die Bren zu⸗ 
nächſt ale gefenfice, im öffentlichen Intereſſe auf- 
erlegte Bejchränkungen bes Eigenthums, über bie 
Entfernung bei Anlagen, die Branbmauern, bas 
Recht des Höherbauens, Winkelrecht, Lichtrecht, 
Bergitterung der Fenfter 2c. zu gelten haben u. ihre 
Einbaltung daher vorzugsweife von dem Öffentlichen 
Bebörden zu Überwachen ift, fo greifen fie doch 
auch vielfah in die privatrechtiichen Berbältnijje 
ein u. können daher auch VBeranlafjung zu private 
rechtlichen Anfprüchen geben. 

Bauplan, Plan zu einem zu errichtenden Bau- 
werfe, befteht in Grundriſſen u. Anfichten des 
Baues von allen Seiten, Längen- u. Duerburch- 
profilen u. Situationsplar. 

Bauplaß, 1) fo v. w. Bauhof; 2) Ort, wo 
ein Bauwerk aufgeführt werben joll, u. ber biefen 
Ort umgebende, in Städten gewöhnlich mit einer 
Breterwand (Bauzaun) umgebene Raum, welcher 
groß genug fein muß, daß die nöthigen Kalflöcher 
gemacht u. mit Wagen die Baumaterialien ange 
fuhren u. untergebracht werben können. 

DBaupolizei, berjenige Theil der Wohlfahrts- 
polizei, welchem bie Auffiht über Bildung ber 
Baugewerfen u. Künftler, meift durch erforderte 
Prüfungen, Anlegung von Bauſchulen, inbinect 
burch gegebene Belhäftigung, ferner über fichere, 
zwedinäßige u. ng ſchöne Anlage der Bau- 
ten, theils durch Beihränfung ber Entwerfung 
u. Durchführung derfefben, aud geprüfte Bauver- 
ftändige u. Baugewerke, theild durch Erforberun 
ber Riſſe u. Plane vor beren Ausführung, enbli 
die Aufficht über legtere, burch Prüfung nad ihrer 
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Beendigung obliegt. Dahin gehört auch bie Auf- 
flellung von Tagen u. Arbeitöftunden ber Ge» 
werfen x. Die Vorichriften der B. find oft im 
Bauorbnungen (f. d.) gefammelt. Ihre Ausübung 
fteht entweder bejonderen Baucoflegien, Baudeparte 
ments ob. den Moblfahrtspolizeibehörben zu. 
Baur, ) Johaun Wilhelm, geb. zu Stras- 
burg 1610, ft. zu Wien 1640, Miniaturmaler u. 
Kupferftecher, malte bef. Lanbichaften; 2) Driet ri 
Wilhelm von B, geb. 1731 zu Biber bei Hanau; 
trat in das kurheſſiſche Militair, wurde 1751 Stüd» 
junter, ftieg [hell zum Generalabjutanten bes Her- 
2098 Ferdinand von Braunſchweig auf, errichtete 
1759 als Major ein Hufarencorps u. ging 1761 mit 
biefem in preußifche Dienfle; er wurde bier geabelt 
u. Oberft u. privatifirte feit 1764 auf os 
Landgute bei Frankfurt a. M. 1769 trat er als 
Generalmajor u. Generalquartiermeifter in ruffi» 
ſche Dienfte, lämpfte 1770 unter Romanzow u. 
1771 u. 72 gegen bie Türken, murbe 1773 Ge« 
nerallieutenant u. 1780 Generalingenieur. Er legte 
Kanäle, Häfen, Straßen u. Salzwerle an. Zuletzt 
war er Director bes deutſchen Theaters zu Peters- 
burg, das er größtentheild durch feinen Secretär. 
von Kotebue, leiten ließ u. fl. 1783. Er ſchr.: 
Me&moires historiques et g&ograph. sur lu 
Walachie etc., $ranti. 1778; 3) Geonnel, geb, 
zu Ulm, war feit 1768 Pfarrer zu Burlenbach, 1507 
Schulinfpector zu Göppingen bei Ulm, 1811 Delan 
im Oberamte Albed u. jpäter mieber in Göppingeit; 
ex ft. 1832. Er gab heraus: Ladvokats Hiftoriiche# 
Handwörterbuch 7. u. 8. Theil, Ulm 1794; Lebens» 
gemälbe der bentwürbigen Perfonen bes 13. Iabrb., 
Yp3. 1503— 1806, 4 Bde, n. Aufl. 1819; Gallerie 
biftorifher Gemälde aus dem 18. Jahrh., Hof 
1804— 1806, 6 Thle.; Neues biftorifch-biograpbiich” 
literarijches Handwörterbuch feit der Schöpfung ber 
Welt bis zum Schluß des 18. Jahrh., Ulm 1807 
—1810, 5 Bde.; Neues biftoriihes ꝛe. Hand» 
wörterbuh bis zum Schluß bes Jahres 1810, 
Um 1816, 2 Bbe.; Kleines hiftorijch » literarifches 
Wörterbud, Um 1813—16, 4 Bde.; Gemälde der 
merkwürdigen Revolutionen, Ulm 1810—18, 10 
Bde.; Leben merfwürbiger Berfonen für die Jugend, 
ge 1818—21; Neuer biftoriiher Bilderjaal 
r die Jugend, neue Aufl., Lpz. 1819, 2 Thle.; 
Dentwürdigkeiten aus der Gedichte, Ulm 1819—26 
8 Bde. ; Sitten u. Charaltergemälbe aus ber deut 
ſchen Geſchichte, Nürnb. 1821; Hiftorifhe Bilder 
allerie, Berlin 1825—26, 2 Bbe. ; außerdem viele 
rbauungsd«» u. bomiletiihe Schriften; 4) Ferbi- 
nand Ehriftian, geb. 1792, wurbe 1817 Pro» 
feffor am Theologiihen Seminar in Blaubeuern 
u. 1826 Brofefior der evangeliſchen Theologie zu 
Züb. ;ft.1860; ic. : Symibolif u. Mythologie, cd. 
die Naturreligion des Alterthums, 1824 f., 3 Tble.; 
De Gnosticorum cehristinismo ideali, Tüb. 
1827 ; Das Manichäifche Religiensfyftem, ebd. 1831; 
he von Tyana u. Chriftus, od. das Ber» 
Imiß bes Pythagoräismus zum Ehriftentbum, 
ebd, 1823; Der Gegenſatz des Katholicismus u. 
Proteftantismus, ebd. 1834, 2. Aufl. 1836; Die 
chriſtliche Guoſis od. die hriftliche Religionsphilo- 
fopbie, ebb. 1835; Die jogenannten Paſtoralbriefe 
bes Paulus, ebd. 1835; Das Chriftliche des Pla- 
puismus od. Solrates u. Ehriftus, ebd. 1837; 
ber ben Urfprung des Epijfopats in der chriſtlichen 
Kirche, ebd. 1838; Die chrifiliche Lehre von ber 
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Berföhnung, ebd. 1839; Die hriftliche Lehr: von 
ber Dreieinigleit u. Menjchwerbung Gottes, Tüb. 
1841—43, 3 Bde.; Paulus, ber Apoftel Jeſu, 
Stuttg. 1845; Lehrbuch der riftlihen Dogmen- 
geidi te, ebd. 1858; Kritifche Unterfuchungen über 
ie fanonijhen Gvangelien, Tüb. 1847; Das 
Marcusevangelium nad feinem Urfprung u. Cha- 
ralter, Tüb. 1851. Er ıft auch Herausgeber ber 
Zübinger Zeitihrift % Theologen. 

‚Baura (in der B.), ſchöne Kirche im öfterrei- 
chiſchen Kreife Traun im Lande ob ber Enns, ge- 
baut von 1713—25. 

Baurath, j. u. Bauamt. 

Baurecht, ver Inbegriff aller Geſetze u. Her- 
foımmen in einem Lande, die auf das Bauweſen 
Bezug haben. Sie * partieularrechtlich oft ſehr 
verwickelt u. geben oft zu ben langwierigſten Pro- 
ceffen Anlaß. Die gemeinrechtlihen Beftimmungen, 
welche man darüber bat, * im Ganzen dürftig 
u. reichen oft nicht aus. Nach den letzteren kann 
eigentlich Jedermann auf ſeinen Grund bauen, wie 
u. was er will. Oft ſchreiben indeſſen bie Landes⸗ 
gele Beichränkungen vor (j. Bauordnung). Der 

bar muß beim Bauen infomweit berüdfichtigt 
werben, baf ber neue Bau nicht etwa bem alten 
Hauſe (wie z. B. durch Untergraben des Grunbes, 
Anlegung tiefer Keller ꝛc.) Schaben zufüge, dem⸗ 
felben auch nicht blos zum GSchabernad, obne 
reellen Nuten für den Erbauer, gebaut werde. 
Barticularrechtlich kann derſelbe aber auch 3. B. for⸗ 
bern, daß die burch ihren üblen Geruch läftigen 
Theile eines Gebäudes nur in geriffer Entfernung 
von der Grenze angelegt werben, baf ber Nachbar 
in feine angrenzende Dauer feine Fenſter, od. doch 
nur Lichte, keine Ausfichtfenfter baue; daß ber 
Nachbar nicht durch zu nahes u. zu hohes Bauen 


das nöthige Licht verbaue ac. Vielfach greifen bei 
ben biesfallfigen Rechtöverhältnifien Gervituten 
(Baufervituten) ein, wovon das Recht im bie 


Mauer des Nachbars Balken einziılegen (Zramme 
recht) od. auf tefien Mauern einen Theil des Ger 
bäudes ruben zu laſſen, Fenfter in eine gemein⸗ 
ſchaftliche Mauer einzulaffen, das Recht zum Bes 
or des Baues od. der Ausbeflerung das nache 

rlihe Grunbftüd betreten od. gar Baugerüfte 
aufftellen gu dlirfen (Hammerfchlag®- u. Leiterrecht) 
das Recht die Traufe auf das frembe Grundftäd 
fallen laffen, Kloalen u. Ausgüffe auf bes Nachbars 
Grundftüd leiten 38 birfen, Beifpiele bieten. 
Wichtig ift noch bie gemeinrechtliche Vorſchrift, 
wonach Ballen u. anderes Material, welches im 
ein frembes Gebäube eingebaut worben ift, von 
dem früheren Eigentbilmer fo un nicht vindicirt 
werben kann, als es mit bem Gebäube ſelbſt in 
unmittelbarer —— ſteht. Der Eigenthümer 
muß ſich mit dem Doppelten des Werthes (worauf 
ee die Actio de tigno juncto hat) begnügen ob. 
bie fünftige Trennung abwarten. Vgl. Scholz, Das 
B., Braunfhi. 1839. 

Baureglement, fo v. w. Bauordnung. 

Banrin (fpr. Boräng, Dorf im Departement 
ber Kisne J Stunden von Guife mit eimer, Foblen« 
fanren Kall u. kohlenſaures Natron enthaltenden 
lauwarmen Mineralquelle. 

Bauriß, geometriiche Zeichnung eines Ochaudes 
ob. auch tur eines einzelnen Theiles deffelben, mac 


tem Mafftabe. Vgl. Grundriß, Aufriß. 
"Basen, San, 


zur Mörtefbereitung unter 
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den Kalt gemilcht. Der tanglichfte ift ber aus 
Gruben od. Flüffen, von Erde u. Thontbeilen freie 
(charſer B.), der gröbere dient zur Anfertigung 
von Mauerwerk, der feinere zum Abputz. 
Bauſch, 1) Mleine Hervorragung, be. meicher 
Körper, davon Bauſchen, jehr vorragen; 2) Gaucch · 
chen, Ehir.), von Eharpie f. Plumaceau, von Lein« 
wand ſ. Compreſſe; 3) (Thierarzneik.), aus Flache» 
werg zufammengebrüdtee Kiffen, welches * einer 
Operation auf bie operirte Stelle gelegt u. meiſt 
mit Spiritus durchnäßt wird. 
_ Baufhaling, Pla längs bes Ufers eines 
Hafens, gepflaftert od. mit Bohlen belegt, zum 
Aus» u. Einladen der Waaren beftimmt. 
Bauſchel, 1) (Jagdw.), fo v. w. Geräuſche; 
2) Gaͤuſchel ob. Baufchlägel, Bergw.), ſchwerer 
Hammer, womit man bie Wände ın ben Gruben 
zerihlägt, damit fie bequemer herausgeichafit wer» 
den können; 8) in Ofterreich bei Tieren die Ein« 
gemweibe ber Bruft. 


Bauſchgtube (Bergb.), fo v. w. Pauſchgrube. 
Baujdhir, Reich, P vd. w. Bowſheer. ſos 
Bauſchlott, Dorf im Amte Pforzheim des ba⸗ 
diſchen Mittelrheintreifes, hat großherzogl. Schloß 


mit |hönem Garten u. Marmorbrüde; 850 Em 


Baufcdreiber, f. u. Bauamt. 
Bauſcht (Butih, vauſcht), ein Stoß von ab« 
mwechjeln 


Papierbogen n. Filzen, zum Ausprefien 
des aus ber Bütte ——— Papiers, preſ 

Bauſch u. Bogen (ital. Staglio), im Ganzen 
gerechnet; daher in B. u.B. verlaufen (Baufcd- 
auf, Kauf en bloc), im Ganzen verlaufen. 

Bl ule, fo v. w. Bauafademie. 

Baufe, die Tr einem Gemälde od. einer Zeich⸗ 
nung auf durchſichtigen, über jene Übergebreitete 
Papiere angefertigte genaue Zeichnung der Umriſſe 
berjelben. 

Baufe, Johann Friedrich, geb. 1738 zu Halle, 
Kupferfiecher, war zuletzt Profefior der Kupfer 
ſtecherlunſt an der Kunftafademie zu Leipzig u. ft. 
1814 zu Weimar. Er ſtach bef. biftoriihe Blätter 
u. Portraits, im Ganzen über 200, bie ſich durch 
Sauberfeit u. Sicherheit in ber Führung des Stichels 
auszeichnen. 

aufita, im Mittelalter Grundſtücke, welche 
wegen Felonie anheimfielen, f. u. Caducität. 

auske, 1) ein Kirchfpiel in ber Oberhaupt« 
mannjhaft Mitau (Kurland); 2) Stadt dafeltft, 
erhielt ım Jahre 1609 vom Herzoge Friedrich das 
Stadtfiegel, ift Sit des Bauskeſchen Hauptmanns« 
u. Kreisgerichts; 4600 Ew., Deutiche, Peiten u. 
einige Ruſſen u. viele Juden; hat ein Stadtkranken⸗ 
haus, Handel mit Korn, Flach, Salz, Branntwein u. 
Häringen; in der Nähe Schlofruine. Es hieß früher 
—— u. ward 1456 von dem Ordensmeiſter 
Johann v. Mengben genannt v. Oſthof, erbaut, 1625 
von ben Schweben mit Sturm genommen, 1659 von 
einem vereinigten polniidh-brandeuburgiichen Heere 
belagert u. 1705 nebſt ber Stadt von den Ruſſen 
eingenommen, welche im Jahre 1706 die Feſtungs⸗ 
werte u. das Schloß fprengten; 3) Kronqut baieröß, 
auch Anıt-Bauste od. Amthof genannt, an ber 
Muds, ırit 3 Beigöfen Bungenhof, Groß- m 
Klein«Dirben. 

Bauffe, franzöfifche Landſchaft, ſo v.w. Beauce 1), 

Bauffſet, Marktiſleden, jo v. w. Beauſſet. 

Bauſteine, alle zum Bauen taugliche Steine; 
man unterſcheidet natilrliche, als: Sande, Kalk, 
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Zuff-, Kiefel- u. Bruchfteine, u. fünftliche, als: 
Lehm⸗, Ziegel» u. Pifefteine. 

Bauftelle (Bauftätte), jo v. w. Bauplatz 2). 

Bauften, Flachsbünbel, welche zum Röſten ins 
Waſſer gelegt werdeı. 

Bauſtetten, Dorf an ber Rottum im Amte 
Wiblingen, des württembergiſchen Donaukreiſes, 
2 Burgen, Stammhaus der Familie B.; 560 Ew. 

Bauftyle, ſ. u. Baufunft. 

Bautag, ehemals der Tag, wo bie Unterthanen 
einer Herrihaft Baufrohuen zu leiften hatten. 

Bautain (pr. Bohtäng), Louis, geb. 1796 zu 
Paris, ftudirte in ber -Normalfchule, machte ſich 
mit den Werten ber englifchen u. deutichen Philo- 
fopben, bef. Kant's, Jacobi's, Schelling’s u. Hegel's 
befaunt, u. wurde 1816 Profeffor der Philofophie 
an der Alabemie zu Strasburg ; um die Bhilofophie 
recht zu ergrituben, ftubirte er noch Mebicin. Nach 
bem Siege ber Vriefterpartei von feinem Amte jus- 
penbirt, ſtudirte er nun Theologie, ließ ſich zum 
Briefter weihen u. warb 1823 wieder in feine dr 
fefjur zu Strasburg eingejegt; aber. wieber beim 
Biſchof als Keter denunciet, ward er zum Miber« 
ruf aufgefordert uw. 1834 abermals fuspenbirt. 
Erft 1837 ließ er u. feine Schüler fi bewegen 
ohne Vorbehalt in fofern zu widerrufen, baß fie 
ben vom Biſchof vorgelegten Sägen nicht mehr 
wiberfprechen wollten. 1838 ging B. felbft nad 
Non; aber erft 1841 wurde er,' nachdem er ein, 
ben Elerus befriedigendes Glaubensbelenntuiß ab⸗ 
gelegt hatte, wieder in alle kanoniſchen Befugniſſe 
eiugeſetzt. Er ſchr.: La morale de l’Evangile 
comparde & la morale des philosophes (Preis- 
fhrift), 1827 (deutſch von Geiger, Altborf 1830); 
De l’enseignement de la philosophie en France 
au XIX. siecle, Strasb. 1833; Philosophie 
du Christianisme, ebd. 1835, 2 ®be.; Philoso- 
phie. Psychologie experimentale, ebb. 1839, 
2 Bbe.; Religion et la liberte, Par. 1848. Er 
überjettte auch Krummachers Parabeln, Bat. 1821, 
3. Aufl. 1840. fi 

Bauntafteine (altnorb., Erinnerungs-, Gebädht- 
niffteine), ın Skandinavien 8—20 Fuß hohe, legel- 
idrmige Steine an Wegen, ob. fonft an bejuchten 
Drten, meift auf Wahlftätten gefallener Helben u. 
auf Grabhügeln. 

Bautare, |. Bauanjchlag. . 

Bautenbach, Marttjleden im Landgeriht Neu- 
ftabt, des bairischen Kreiſes Mittelfranten; 500 Em. 

Bautbaler, Schauthaler zum Andenlen an 
wichtige Bauten. 

Bauto, Franke, römischer Heerführer, warb vom 
Kaiſer Öratian 379 v. Chr. gegen bie Gothen, Alauen 
u. Hunnen gebraucht u. wurde mit Arcadius Con⸗ 
ful; er war Freund des Symmachus, wiewohl dem 
Heidenthum wnabänderlid ergeben; feine Toch⸗ 
wa lia Euboria, war mit Kaifer Arcadius ver- 
mäbhlt. 

Bautſch (Budiffomw), biſchöfliche Stabt im 
dſterreichiſchen Kreiſe Prerau (Mähren), Flachsbau 
u. Weberei; 3100 Em. 

Baup, Cappler v. Obheim, genanntvon 
B., f. Cappler. j Er 

Bauen, 1) Kreisbirectionebezirt im Königreich 
Sachſen, 45) OM., mit 317,000 Ew. (morunter 
24,000 Ratbolifenu. 49,000 Wenden) in 13 Städten, 
22 Marttfleden u. 505 Dörfern; grenzt an bie 
preußijchen Provinzen Sadjen u. Schlefien, Böh⸗ 
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men u. den Königlich ſächſiſchen Kreis Dresben; 

ebirgig füblich durch die Fortiegung des Gib: 
anbfteingebirges, nördlich eben u. niedrig; be» 
wäſſert buch bie Schwarze Eifter (mit bem 
Schwarzwafler), Spree, Pulsnik, Neiße; Bo» 
ben gut (mörbli ſandig, ſüdlich fteinicht, das 
Innere Weizenboben); Brobucte: Getreide (nicht 
ganz ausreihend), Flachs, Buchmeizen, Holz, Haus« 
tbiere (Rindvieh, Pferde, Gänſe), ſehr wenig edle 
Mineralien; Induſtrie: Verfertigung von Lein⸗ 
wand (jährlich für 2-3 Mil. Thaler Ausfuhr, 
um Theil überjeeifh), Damaftweberei (zu Groß» 
hönau u. Zittau), Band, Tuch u. andere Wole 
len» u. Holgwaaren. Gintheilung: in 2 Amte- 
re ter Fer (B. u. Zittan) u. nächſtdem 
in das Bezirksgericht B. mit den Gerichtsämtern 
B., Biſchofswerda, Königswartha u. Schirgie- 
walde, in das Bezirksgericht Camenz mit ben 
Gerichtsämtern Camenz, Königsbrück u. Pulsnitz, 
in das Bezirksgericht Löbau mit ben Gerichts- 
ämtern Löbau, Bernftab:, Ebersbach, Herrnbut, 
Neufalze u. Weißenberg, u. das Bezirkögericht 

ittou mit ben Gerichtsämtern Zittau, Groß- 
chönau, Oftrig u. Reihenau. Unterrihtsan- 
ftalten: in B. u. Zittau beſtehen Gymnafien, in 
den übrigen Stäbten u. Dörfern ift das Bolle- 
ſchulweſen ſehr georbnet; 2) Bezirksgericht u. Ge 
richtsamt (f. oben), mit 39,000 Em. in 1 Stabt u. 
135 Dörfern; 8) (Bupdiffin, wendifh Bırdi- 
ſchyn), Hauptftabt der königl. fächfiichen (früheren 
Markgrafſchaft) Oberlaufig, die 1. der Vierſtädte, 
an der Spree u. der Sächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn; 
Sig der Kreißbirection, des Appellationsgerichts, 
der 11. Amtshauptmannſchaft, des Kreis- u. eines 
Nentamtes, bat katholiſches Domftift (mit Schule 
u. 40 Dörfern), 2 Landſchaftshäuſer, Dechanei 
(Zapitelhbaus), Ratbbaus, Gewandhaus, Schau- 
ſpielhaus, Schloß Ortenburg, bie (getremnt, 
halb den Yutheranern, halb den Katholiten gebö- 
tige) Petrilirche, wendiſch lutheriſche u. wendiſch 
latholiſche Kirche, 3 Hoſpitallirchen, Waiſen⸗, Ar⸗ 
beits · u. Kranlenhäufer, Predigercollegium, Gym⸗ 
erg Schullehrerſeminar, eine jehr gut einge» 
richtete Bürgerfchule, eine Armenbürger- u. Wai« 
ſeuhausſchule, Induftriefhule, 2 Bibliorhelen, Pul⸗ 
ver», Papier» (die große Fiicherfche ur. die I Stun« ' 
den von B. entfernte, auf Doberichauer Gebiet 
erbaute Grimmſche) u. Kattunfabrifen, Strumpfe 
wirfegei, Leder u. Tuchbereitung, Weberei in Bar« 
ent u. Leinwand, Handel, bef. mit Leinwand; Frei⸗ 
maurerloge zur golden Mauer; ohne bie Borftabt 
Seidau (mit 2220 Em.) 12,480 Emw., worun- 
ter gegen 1000 Katboliten. B. ift Geburtsort des 
Bellerriftien A. ©. Meißner u. des Hiftorifers 8. W. 
un — 2. joll 807 erbaut jein. Zu Hein- 
richs I. Zeit 931 beftand es ſchon, wurde aber erft 
unter Otto I. Stadt. Marlgraf Sobieslam I. be- 
feftigte e8, u. unter Kaifer Friedrich J. kam es zu 
Anjehen u. wurde Hauptftabt der Provinz Hier 1018 
Be en dem Polenberzog Mifelo u Kaiſer 

einrich II. u. 1350 zwiſchen Karl IV. u. Ludwig 
bem Brandenburger, wodurch Ludwig feinen Anz 
ſprüchen auf die Niederlaufig entjagte, ipm dagegen 
Brandenburg verbürgt wurde, |. Brandenburg. 
B. trat am 21. Auguft 1346 zu dem Lauſitzer Schs- 
ſtädtebund (f. u. Laufig). 1401 hatte B. Fehde mit 
Haus von Kottwig; 1405— 10 rebellirten die Bür- 
ger gegen ben Rath, deshalb lich König Wenzel 14 
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ber Schuldigen köpfen. 


Im Huſſitenkriege litt B. 
viel, keins 


aber 1431 einen Sturm ab. 1620 
nahm e8 Kurfürſt Johann Georg nach 4wöchent⸗ 
licher Belagerung ein. 1633 wurde B. von Wal⸗ 
lenftein u. 1634 von dem Kurfürften von Sachſen 
erobert. 1635, im Frieden zu Prag, erbielt Sachien 
die Stabt V. mit ben Lauſitzen als Kriegsentichäbis 

ng. Im Siebenjährigen Kriege litt ®. bedeutend, 
Dier ben 20. u. 21. Mai 1813 Schlacht zwifchen 
der ruſſiſch⸗ preußiſchen Armee unter Barclay u. deu 
hir wi unter Napoleon, Lebstere Sieger; ſ. u. 

uffiich-Deuticher Krieg von 1812— 15. Vgl. Böh- 
land, Bautener Chronik, Budiſſin 1831. 

Baubener Leder, gutes weißes od. carmoifin- 
rotbes Kalb», Schaf- od. Ziegenleder aus Bauten. 

Bauverrichten (Bergt.), ven Bau in den Gru— 
ben orbnungsmäßig betreiben. 

Baumwürdig, von Erz- u. Mineralbrüchen, fo 
beichafien, daß ſich dafelbft ein Bergwerk mit Nuten 
anlegen läßt; diefe Anbrüche werden durch Schür- 
fen, Bohren od. Suhftollen gewonnen; ebenfo ein 
baumwürdiges Mittel ausrichten od. an« 
fabren, ein foldes Geftein durch Grubenbaue 
finden. 

Baur (ſpr. Bob), Fleden im Bezirk Arles des 
tranzöfiihen Departements Rhonemündungen; Han« 
bei mit DI; $00 Em. 

Baur, Herren v. B., alte, vornebine Familie 
in der Provenee, Marquis v. Provence, die Stamm- 
päter ber Fürften v. Oranien (f. d.), das fie durch 
Heirath erbielten. 

Bauxas (ipr. Bohſah), Dorf im Bezirk Per- 
piguan des franzöfiihen Departements Oftppre- 
naen; Weinbau; 1300 Em. 

Bauzänum (a. Geogr.), Stadt in Rhätien, jetst 
Bogen. 

auzeit, bie zum Baneı ſchiclichſte Zeit, vom 
März bis Anfang October, wo fein ftarker Froſt zu 
befürchten ift, welcher, fo wie große Hitze, machtbeis 
fig anf den Kalfbewurf wirkt, weshalb auch dieſer 
im Frühjahr anzufertigen iſt. 

av, ſo v. w. Bavius 2). 

B. AV., Abtürzung für bonis avibus od. bonis 
auspiciis, d. b. unter guter Borbebeutung. 

aväi, Sobn Henadads, half nach der Gefan— 
genichaft Serujalen wieder aufbauen. 

Bavard (fr., ipr. Bamabr), Schwätzer; baber 
Bavardage (Bavardife, jpr. Bawardahſch', Bamwar- 
dihs), Geihwäg; Vavarderie, unnüges Schwatzen; 
Bavardiren, ſchwatzen. 

Bavaröfe (d. i. buirijche Münze), in Italien alle 
Conventiond » Species. 

Bavaria, 1) neulateinischer Name für Baiern; 
2) koloffale Erzftatue im Hofe der Ruhmeshalle auf 
ber Sendlinger Anhöbe am Ende der Tberefien« 
wieje bei Minen, Perfonification Baierns, eine 
weibliche Beftalt, in ber Rechten ein Schwert, in 
der Linken einen emporgebobenen Eichenkranz hal« 
teud, neben ihr fit ein Yöme, Die Statue ift von 
ver Sohle bis zur Spitze des Kranzes 66 Fuß hoch, 
ım Kopfe haben 6 Perjonen bequem Plat; fie ſteht 
auf einem 30 Fuß hoben Poftament von Granit, 
zu welchem 49 Stufen binanfübren. Cine guße 
eijerne Treppe im Immern der Figur führt bis im 
den Kopf, wo man mittelft Öffnungen bie Ausficht 
auf Stadt u. Umgegend genießen kaun. Die Idee 


zu diefer Statue wurde vom König Ludwig fchon | 
1822 gefaßt; das Modell formte Echmwanthaler, | 
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den Guß führte Fb. Miller in der Königlichen Erz⸗ 
gießerei u Münden aus; enthüllt wurde fie ant 
. Auguft 1850. Das Erz dazu, gegen 1560 Etnr., 
befteht meift aus ben türftichen Kanonen; welche bei 
Navarin verſenkt u. von griechifhen Tauchern zır 
Tage gebracht wurben. 
adaroife (fr., fpr. Bawaroas), 1) in fkranf- 
reich beliebtes Getränk aus einer Miſchung von 
Frauenbaarfyrup (Syrup, mit welhem Blüthen 
von Hemerocallis flava ZL. verfeßt find) u. heißer 
Milch od. Thee mit Mil u. Eigelb abgequirlt; 2) 
Bermiihung von 5 Theilen Wafler u. 3 Theilen 
Durgunder mit Gitronenfaft u. auf Zuder abge» 
riebenen Citronenſchalen u. Zuder. 

Bavay (ipr. Bawäb), Stadt im Bezirk Balen- 
ciennes bes franzöfiichen Departements Nord; Ytägi- 
gr Kornmarkt im Auguft; 1660 Ew. B., fonft 

agacum (Baganum), war bie bebeutendfie 
Stadt der Nervier. Im 5. Jahrh. zerftört, erbob 
fie fih nie wieder zu ibrer alten Wichtigkeit, ır. 
Cambray u. Tournay fanıen duch B⸗s Fall in bie 
Höbe. Unter den Ruinen römiiher Bauten ift bie 
wichtigfte der Eingang einer, umter ber Sambre weg» 
gebenden römiſchen Waſſerleitung. Unmeit davon 
iſt das Schlachtfeld von Malplaquet. 

Dave (ipr. Bahf), Nebenfluß links der Dorbogne 
im franzöſiſchen Departement Lot. 

Bavi, Fleden auf der Injel Sardinien, Provinz 
Cagliari, mit einer ber jchöuften Kirchen Sardi- 
nieus; 1250 Em. 

Bavian-Jsland, Aniel, fo v. w. Baweau. 

Bavispe, Stadt in Merico, Provinz Chihua⸗ 
hua, in einem gebirgigen Diftricte nabe den Quel⸗ 
len bes — Fluſſes. 

Bavius, 1) Marcus B. u. Mävius, zwei 
Dichterlinge, aumafende Kritiker des Horatius u. 
Virgilius. Bgl. Weichert, De Q. Horatii obtree- 
tatoribus, Grimma 1521. Daher 2) (Bav), fo v. 
w. Schlechter Dichter u. Kritiler. 

Bavode (fr., ipr. Bawoſch), ud. Bavochure 
(ipr. Bawojhür), 1) unreiner Kupferftih; 2) 
ſchmutzige Zeihnung. Daber bavochirt (jpr. bawo⸗ 
ſchirt), unrein, undeutlich. 

Bavolet (fr., jpr. Bamoläb), Halbſchleier. 

St. Bavon, vornehmer Niederländer; lebte 
in feiner Augend jebr ausichweifend, befleißigte ſich 
aber, von St. Amandus befebrt, eines frommen 
Wandels, machte viele milde Stiftungen u. ft. 665. 
Tag der 1. October, an weldem Zuge ibm das 
Felt Bavonmeffe in den Niederlanden gefeiert wird, 

Bawarow, Marktfieden, jo v. w. Baraı. 

Bawean, Inſel zwiſchen Borneo u. Java, deu 
Nieberländern gebörig, von deu Eingeborenen Zus 
bod, von den Eugländern Bavian⸗Island ge» 
nannt; fruchtbar an Reis, Indigo, Baummolle, 
Tabaf; Steintoblen un. beiße Quellen; Berge bis 
2000 F. Höhe; 33,500 Ew.; eingetbeilt im brei 
Diftricte; Hauptort: Sanglapura. 

awertjchi, am perſiſchen Hofe ein Beamter, 
welcher die Tafel des Schahs bejorgt u. frembe 
Geſandte empfängt. 

Baworowsky, Thomas, Archidiakonus u. ſpä⸗ 
ter Kanonikus u. Dechant zu Pilſen, in der Mitte 
bee 16. Jahrh.; er ſchr. böbmiih: Sriegel bes 
himmliſchen Lebens, 1552; Predigten der Buße, 
1552 u. m. a. 

Bawr, Job. Wilb., fo v. w. Baur 1). 

Bumtry (ipr. Rabtri), Staht am Idle u der 
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engliſchen Grafſchaft York, Mühlſtein- u. Eifen- 
waarenhandel; 1500 Ew. 

Ba-Wulima, Nebeufluß des Senegal in Afrika, 

Bara (Bacha), VBorgebirge an der Oſtküſte der 
füdamerifaniichen Republif Venezuela, nördlich von 
der Mündung des Orinoco. 

Baxka (röm. Ant.), Sandaien ähnliche Schube. 

Baren (Sitrengejc.), jo v. w. Boren. 

Baxilläre os (Anat.), das Keilbein, j. d. 

Baxos, 1) (B. de Eombot), Klippen im Merica- 
nijben Meerbuſen, füdlih von Jamaica; 2) (8. 
de Santa Glara), Klippeninjeln, öftlih von Cuba; 
3) (B. de Billa 20606), Inſelgruppe zwilchen dem 
Mulgraves-Arcchipel u. den Sandwich-Injeln (Bor 
Iynefien). 

Barter (pr. Bärter), 1) Richard, geb. 1615 zu 
Romton ; war erfi Geiftlicher zu Kidderminfter, dann 
nein unter Cromwell u. 1661 bei der Ber- 
ammlung zur Bereiniguug der Epiflopalen u. Pres- 
byterianer zu London jebr thätig. Er war geheimer 
Freund des Königs u. trug nad) Cromwells Tode viel 
zur Zurüdberufung Karls IT. bei u. ward deshalb zu 
deſſen Caplan ernannt; er kehrte dennoch zu feiner 
eriten Pfarrei zurück, ward aber dort unter Jalob II. 
angeſeindet u. eingeferfert. Befreit fuhr er fort nach 
feinen Grundfügen zu predigen u. fi. 1691. Er 
fchr.: Reasons for the christ. rel., Lond. 1672 
(gegen den Deismus Cherburgs) ; Die ewige Rube 
ber Heiligen; Ruf an die Nichtbelehrten (im viele 
Sprachen überjetst); Der evangeliiche Geiftliche, Pa- 
rapbraje bes Neuen Teftaments; Die heilige Repu— 
‚ blit; feine Yebensbefchreibung von. Gerlach, Berl. 
‚1836, u. von Schmidt, Lpz. 1843. 2) William, 
Neffe des Borigen, geb. 1650, war Rector der Krä⸗ 
merſchule ın London u.ft. 1728; er fchr.: Deartela- 
tinae linguae, 1679; Glossarium antiquitatum 
britannic., 1719, 1733, u. gab den Anafreon u. 
. Horaz heraus, Lond. 1701 u. ð., zulegt von Geß⸗ 
ner. 3) Andreas, Sohn eines Kaufmanns zu 
Aberdeen, geb. 1686 (1657) u. geft. zu Wittingham 
1750; er jhr.: Inquiry into the nature of the 
humansoul, Lond. 1735, gegen Tolands Materia- 
lismus u. Berkeley's Idealismus. 

Bay..., was bier nicht zu finden, ſ. u. Bey..., 
od. Bai. 

Bay, 1) fo v. w. Bai; 2) Landſchaft, fo v. w. 
Bahi, Bahia; 3) Berg bei Vörobpatak in Sieben- 
bürgen, mit Golpminen. 

ay, (Staatsw.), jo v. w. Bey; 2) (Hbigew.), 
io v. w. Boy. 

Bayahonda, Bai, jo v. m. Honba. 

Bayamo, 1) Stabt im öftlichen Theile von 
Euba, norbweftlih von Sant Jago, am gleich» 
namigen Kanal; 2) Kanal zwijhen Cuba u. Baros 
be Santa Clara. 

Bayäno, Fluß im Departement Iſthmo ber 
‚übamerilanijchen Republit Neu-Granaba, mündet 
in die Bai von Panama, 

Bayard (fpr. Bajabr), 1) Pierre du Ter— 
rail, Seigneur be B., genannt le Chevalier sans 
peur etsansreproche (der Ritter ohne Furdt 
u. Tadel), geb. 1475 auf dem Schlofje Bavard bei 
Grenoble; wurde von feinem Obeim, George bu 
Terrail, Biſchof von Grencble, erzogen u. zu den 
Nittertugenden, die ibn zu dem größten u. lieben» 
wirdigften Helden des Mittelalters machten, auge» 
halten. Als Page in Dienften des Herzogs von Sa» 
voyen, erregte er die Aufmerkjaneit Karls VLII. von 
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Frankreich, ber, erſtaunt fiber bie Gewandtheit bes 
Jünglings beim Bändigen eines milden Pierbes, 
eiue Vorliebe für B. faßte u. ibn zur weiteren Ausbil⸗ 
bung dem Grafen von Yigny übergab. Nachdem er 
bereits in mebreren Turnieren Lorbeeren errungen 
batte, trat er 1494 unter das Öefolge Karla VIII. u. 
begleitete benfelben nach Italien. In der Schlacht bei 
Verona kimpfte er mit großer Unerſchrockenheit u. 
eroberte eine Fahne. Unter Ludwigs AIL Regie 
rung focht er bei Mailand u. verfolgte ben flieben» 
den Feind mit folchem Ungeſtüm, daß er von feinen 
Truppen abgejhnitten u., allein in die Stabt brin- 
geud, gefangen wurbe. Bon Ludwig Sforza wurde 
er jedoch großmütbiger Weije in Freiheit geietst. 
Nach der Schladht bei Novara, an welcher er Theil 
nahm, unterhielt er ald Gouverneur von Dioner- 
vino einen Heinen Krieg gegen die Spanier, denen 
er empfinbliche Verlufte beibrachte. Den Rückzug 
ber Franzoſen nach der unglüdlihen Schlacht bei Ger 
rignola (1503) bedte er mit einem raſch zujammenger 
rafften Haufen zerfprengter Mannſchaften u. ver- 
theidigte fpäter, die Feinde am Vorrücken verhin- 
dernd, mit einer Heinen Schaar die Briide über den 
Sarigliano gegen Genuejer u. Benetianer. An der 
Schlacht bei Padua (1509) nahın er mit Ruhm 
Theil, 30g dann dem Herzog von Ferrara gegen 
den Bapft Julius II. zu Hülfe, den er, wiewohl ver» 
geblich, gefangen zu nehmen fuchte, u. wurbe ber 
der Beftiirmung von Brescia ſchwer verwundet. 
Kaum genejen, begab er ſich wieder in das franzö- 
iihe Lager zu Ravenna, deckte den Rüdzug von 
avia nah Alerandria u. empfing abermals eine 
Wunde, jo daß er fich feiner Wiederberftellung halber 
nah Grenoble zur jeiner Familie begeben mußte 
Geheilt, begab er fih nach dem ——— in 
Spanien, wo er mit gleicher Tapferkeit focht. Der 
Einfall der Engländer in die Pieardie 1513 verſchaffte 
ihm neue Thätigkeit, er warf bei Terouane ven 
Nachtrab ver Feinde u. errang feinen größten Hel- 
benrubm in ber barauf folgenden, ge un⸗ 
glüdlihen Schlacht auf den Höhen von Guinegate, 
wo er, als die franzöſiſche Armee ſich in wilder Flucht 
auflöſte, mit 15 Reitern dem Andrang ber Feinde 
trotzte, bis er ſich ergeben mußte. Als er ſah, 
daß feine Rettung war, ſtürzte er auf einen eng» 
lichen Offizier zu, feste ibm den Degen auf die 
Bruft u. forderte ibn auf fich zu ergeben. Als der 
überraschte Offizier wirklich dem Ritter jeinen De- 
gen reichte, gab ihm dieſer dem feinigen u. ließ 2 
gefangen nehmen. B. wurbe in Folge deſſen, na 
Ausſpruch des Kaiſers Marimilian u. des Königs 
Heinrich, da er der Gefangene jeines eigenen Ge— 
fangenen geworben, ohne Yöjegeid freigegeben, 
mußte ſich aber verpflichten 6 Wochen ven Krieg 
zu meiden. 1514 ernannte ihn Franz J., nad Lud- 
wigs XII. Tode, zum Generallieutenant der Dau- 
phine. B. drang von dort gegen Piemont vor 
nahm Projper Colonna gefangen u. trug weſentlich 
zu ber günftigen Entſcheidung der Schlacht bei Ma— 
rignano (1515) bei, nach welcher ſich der König von 
ihm zum Ritter jchlagen lich. Als das Heer Karl» V. 
1520 in Frantreich eindrang, warf er fich demſelben 
in ber Champagne entgegen u. vertbeidigte 6 Worben 
fang die faft offene Stadt Meziires, worauf der 
Feind unverrichteter Sache abzog. Als Retter des 
Baterlandes wurde er bei feinem Einzuge in Paris 
mit königlichen Ehren empfangen. Kurze Zeit darauf 
ſandte ihn der König nach dem rebellivenden Bruns, 
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wo er, raſch un. entfchieben handelnd, dem Aufitande 
bald ein Eude machte. 1524, als franz den General 
Bonnivet zur Wiedereroberung Mailands nah Ita⸗ 
lien ſandte, traf B. wieder das Yoos ben Rückzug 
bes bei Lodi geichlagenen Heeres zıı deden. Gegen 
bie von Feinden beſetzte Brücke iiber die Sefta, von 
dem Gonnetable von Bourbon verfolgt, vorbrin- 

end, traf ibn eine Musletenkugel u. zerichmetterte 

in Ridgrat, Freunde u. Feinde ſahen mit Web« 
muth den tapferen u. edelmitbigen Helden fterben. 
Seine Leiche wurde einbalfamirt u. in ber Kirche 
des — — in der Nähe von Grenoble 
beigeſetzt. Vgl. Gayard de Berville, Histoire de 

ieere Terrail. 2) Jean Krancois Alfred, 
geb. zu Charolles den 17. März 1796, geft. den 
20. Februar 1553, dichtete ſchon als Student ber 
Rechte Coupiets u. Meine Theaterftüde, ward Ab- 
bocat, wandte fi) aber feiner Lieblingsbeichäftigung, 
der dramatischen Dichtkunſt, zu u. verfaßte mit meb- 
reren anberen befannten ZTheaterdichtern nabe an 
70 Dramen, Komödien u. Vaudevilles, worunter 
der Barijer Taugenichts, die Königin von jechszehn 
Jahren, Judith, der Vater der Debütantin u. a. 
8) Rainalts Pferd, ſ. Haimonstinder. 

Bayas, jo v. w. Bajas. 

Bayen (jpr. Bajang), Pierre, geb. 1725 zu Cha- 
lons an ber Marne; jeit 1755 Pharmacien en 
chef bei bem frangöfiichen Heere; unterjuhte die 
Nineralwäſſer Frankreichs u. leich mehrere Foſ⸗ 
ſilien, beſ. das Zinn; ft. 1798. * : Recherches 
sur l'etain etc., Bar. 1781 (deutich von Feonbarbi 
1784); Opuscules chimiques, 1798, 2 Bde. 

Bayenburg, Fabrikort im Wupperthal. 

Bayer, Bajaltberg, jo v. w. Baieräberg. 

Dayer, 1) Johann, geb. 1572 zu Rhain in 
Baiern; Aftronom u. proteftantiicher Prediger, 
mutbiger Bertheidiger feiner Glaubensgenofien (da- 
kr Os protestantium, b. i. Mund der Pros 
teftanten, genannt), wurde vom Kaijer Yeopold I. 
geadelt u. fübrte die Bezeichnung ber Geflirne mit 
griechiſchen Buchſtaben ein; er ft. 1625 u. ſchr.: 
Uranometria (eine Darftellung des geftirnten 
Himmels), Augsb. 1603, Fol., m. Aufl. Ulm 
1648, 1661, 1723, nebft Erflärung in der Expli- 
eatio characterum aer. tab. insculptorum, 
Augsb. 1654. 2) Gottl. Siegfried, Enkel des 
Borigen, geb. 1694 zu Königsberg; Prorector da» 
ſelbſt u. Profeſſor der griechiſchen u. römiſchen Als 
terthümer zu Petersburg, wo er 1738 ft.; er Ihr. : 
Museum sinicum, Petersb. 1730, 2 ®be. ; Historia 
eongregationis Cardinalium de propaganda 
fide, ebd. 1721; Historia Osrhoena et Eder- 
sena, 1734 ı a. m. 3) Hieronymus Job. 
Paul, geb. 1792 zu Rauris im Salzburgijcen, 
ar erft Rechtspralticant in Yandebut, jeit 1819 
Privatdocent ber Rechte u. 1822 Profeſſor dajelbft, 
2. ging als folcher 1826 nah München. Er ſchr.: 
Über die Anderung bes Klaglibells, Landsh. 1819; 
Theorie ber ſummariſchen Procefie, Münd. 1829, 
6. Ausg. ebd. 1846; Theorie der jummar, Proceß- 
orbruung, ebd. 1834; ve ar die ordentlichen 
Civilproceſſe, ebd. 1825, 8. A. 1853; Theorie des 
Concursprocefjes, ebd. 1836, 4. Ausg. 1850. 4) 
Auguftv. B., geb. 1804 zu Rorſchach am Boden- 
fee, ſtudirte zuerſt Baufunft, dann in Münden u. 
Paris die Malerei. Er malte vornehmlich das In- 
nere mittefalterliher Gebäude, bef. der Kirchen u. 
After. 5) Joſeph Auguft, geb. 1921 zu Peftb, 
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trat 1839 als Pieutenant in bie Öfterreichiihe Ar« 
mee, wurde Brofefior der Cadettenſchule zu Neu— 
baus u. erhielt 1843 feinen Abjchied. Die folgen» 
ben Jahre bereifte B. Deutichland u. die Schweiz, 
wo er 1847 im Herbfte an den Freifchärlerzuge 
Theil nahm, kehrte 1848 nach Peſth zurüd, wo er, 
nachdem er bie unteren Grabe idmell durchlaufen 
batte, 1849 Oberft der ungariichen Infurgentenarmee 
wurde. Er war ber Lieblinge Görgeys, für den er 
Schlacht» u. Operationspläne entwarf, leitete bie 
Belagerung von Ofen u. den Durchbruch an der 
Waag, gerietb nach der Waffenftrefung der Injurs 
enten in Gefangenſchaft u. wurde zu 1Sjäbriger 
Feftun ftrafe verurtbeilt, 1850 aber amneftirt. Er 
ſchr.: VOfterreichtiche Flüchtlinge, Manh. 1847. 
6) Rudolfv. B., früber öfterreichiicher Offizier, 
als bumoriftifcher Novellift unter dem Namen Ru» 
pertus befannt, fl. am 28. März 1851 zu Lüttich. 
7) fo v. w. Beyer. 


Bayer: Bürf, Marie, Tochter des Schaufpielers 
F. Rud. Bayer, geb. 1821 zu Prag, widmete fich 
dem Theater, debütirte 1836 in Prag, wurde 1841 
auf Tiecks Beranlaffung Mitglied der Dresdener 
Bühne u. vermäblte ſich 1849 mit Dr. kr. Bürf, 
Die Wahrheit, Einfachheit u. Anmuth ihres Spiels 
erwarten ihr überall, mo fie gaftirte, großen Bei- 
fall. Sie tritt hauptſächlich in llaſſiſchen Stücken 
u. in tragifchen Rollen auf. 


Bayern, ſ. Baiern, 

Bayersdorf, Stadt, jo v. w. Baiersborf. 

Bayette (fr., fpr. Bajett, Bapes), wollenes Zeug, 
in England verfertigt, jo v. w. Alchoucher. 

Bayeur (for. Bajöb), 1) Bezirk im franzöfiichen 
Departement Calvados, 82,000 Em. ; 2) Hauptftabt 
darin in einem fruchtbaren Thale, unweit der Mün⸗ 
dung ber Aure in den Kanal, Sit des Suffragan- 
bijchofs von Rouen; Handelsgeriht, Börſe, jhöne 
Kathedrale, Verfertigung von Leinwand, Spiten, 
Blonden, Yeber ıc., me 9500 Em. Hier im 
Stadtarchiv befindet fich die berühmte Tapete (Ta- 
pisseriedeB.), welche Wilbelms des Eroberers 
Eroberung von England darjtellt u. wahrſcheinlich 
von deſſen Gemahlin Mathilde geftidt iſt. B. ift 
ber Geburtsort der Gebrüder Chartier. — B., zur 
Römerzeit Auguftodurum, mar eine Stabt ber 
Bajocaffer (Bodiocaffer), wurde im Mittelalter 
Hauptftadbt eines Gaues u. dann Hauptort des 
Landes Beifin u. war fhon unter Karl dein Kablen 
Biſchofsſitz. Später tbeilte B. alle Schidfale der 
Normandie u. wurde mebrmals belagert u. erobert; 
befienungeachtet gedieh Handel u. Induſtrie, u. es ift 
jest eine der wohlhabendſten Städte NFrankreichs. 

Bayeu y Zubiad, 1) Do — geb. 
1734 zu Saragoſſa, ſpaniſcher Hiſtorien- u. Kam⸗ 
mermaler des Königs, war zuletzt Generaldirector 
der Künſte u. ſt. 1795. 2) Don Roman, geb. 
1746, balf dem Borigen bei jeinen Gemälden u. ft. 
1793 zu Aranjuez. 

Baygorry, reizenbes Thal im franzöfifhen Des 
partement Nieder » Pyrenäen, mit Eifenwerfen. 

Bay» Injeln Se der ®B.), Name einer 
Gruppe Heiner Inſeln in der Bai von Honduras, 
nahe der norböftlichen Küfte des Staates Hondu⸗ 
rad; zu ihnen gehören Roatan (Ruatan), 
Bonacca, Utilla, Barburet, Morat m 
Helena.Producte: Bananen, Cocusnitife, Pans- 
wurzeln; Handel u. Schifffahrt unbebeutend ; etwa 
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5000 Em., zn von Indianern u. Negern, 
wenig Europäer in Core» Hole, dem Hafen von 
Ruatau. Um den Beſitz dieſer wenig productiven u. 
waſſerarmen Inſeln iſt ſeit ihrer Entbedung durch 
Columbus (1502) oft geſtritten worden. Engliſche 
—— nahmen 1642 von ber größten berjelben, 

oatau, Beſitz, wurben aber 1650 von ben Spa- 
uiern vertrieben. Roatan, bis 1742 unbemwohnt, da 
die früheren Bewohner nach Amatigue ausgewan« 
bert waren, wurde von ben Engläudern dürftig 
colonifirt u. bejeftigt; 1796 ließen Die Engländer 
2000 Neger zur Bertheidigung ber Juſel zuriid, 
welche indeß ſchon 1797 von den Spaniern zurüd» 
erobert murbe u. his aur Lostrenmung Central 
Amerilas unter deren Herrichaft verblieb. 1852 
erflärte ber Superintendant von Balize Roatan u. 
bie übrigen 8. fiir eine britiihe Kolonie, wogegen 
Honduras u. die Vereinigten Staaten Proteft er- 
hoben. Nach langen diplcmatifchen Unterhandlun⸗ 
gen trat England am 27. Auguft 1656 die B. wier 
ber an Honduras ab. 

Bayla, Stabt, fo v. w. Bela. 

Bayle (jpr. Bäbl), 1) Franc., geb. 1622 zu 
Toulouſe, war Brofeflor der Bbyfil an ber Univerfe 
tät u. Arzt daſelbſt u. ft. 1709. Er ſchr. u. a.: Insti- 
tutionesphysicae, Toui. 1700, 3 Bde.; Opuscula, 
ebb. 1701,u. Opera omnia, ebd. 1701, 4 Bbe. 2) 
Pierre, geb. 1647 zu Carlat im der Grafichaft 
Foix, flubirte Pbilofophie zu Zouloufe, wo er aud) 
einige Zeit die reformirte mir ber katholiſchen Con— 
feifion vertaufchte, lebte Dann in Genf, Coppet, Baris 
u. Rouen mit Studien u. Unterrichtgeben beichäf- 
tigt, wurde 1675 Lehrer der Philojopbie zu Sedan 
u. 1681 zu Rotterdam; aber durch Jurieu in ben 
Berbadt gelommen, es gegen bie Proteftanten u. 
Alliirten mit Frankreich zu balten, verlor er 1693 
kein Amt, u. ft. 1706. Anfangs war er Cartefia« 
ner, nachher aber neigte er fih zum Sfepticismus. 
Er . beleuchtete die philoſophiſchen u. kirchlichen 
tehrgebäube, befämpite ben Dogmatismus u. ver⸗ 
warf allen Einfluß religiöjer Meinungen auf bie 
moralifche Überzeugung. Er jdr.: Pensdes sur 
la comete (von 1680), Par. 1682; Critique 

énérale de l’histoire du Calvinisne de Mr. 

aimbourg, Amfterb. 1682; Commentaire phi- 
losophique surces paroles de l'&vangile: Con- 
trains les d’entrer (für die Zoleranz); Recueil 
de quelques pieces conc. la philos. de Des- 
cartes, ebd. 1686; Dictionnaire historique 
et eritique, Rotterd. 1696, 2 Bbe., Fol.u. d., 
befte- Ausgabe von Desmaizeaur, Aunfterd. 1740, 
4 She. Fol., neuefte u. ald Handausg. braudpbarfte, 
Bar, 1820 —23, 16 Bbe. (deutfch von Gottjcheb, 
Ypı. 1741 —44, 4 Bde., Fol.); Reponse aux 

uestions d’un provincal; jeit 1684 gab er eim 
Sonnal: Nouvelles de la republique des let- 
tres, heraus; nach feinem Tode erjchienen: Lettres, 
Rotterd. 1712, Amfterd. 1729; Oeuvres diverses, 
—— 4Bde. Fol.; Lebensbeſchreibung 
von Desmaizeaux, Amſterd. 1730, Haag 1732, 2Bde. 
(deutſch von Kohl, Hamb. 1739, u. von Feuerbach, 
Augsb. 1838). 3) Antoine Laurent Jeſſen, 
geb. 1799 zu Vernet, wurbe 1827 Projejjor an ber 
mebicinifchen Faeultät in Paris; er jchr.: Traites 
des maladies du cerveau, Par. 1826; Biblio- 
theque de therapeutique, 1829 — 37, 4 Bbe.; 
Trait& dl&m. d’anatomie, 5. A. 1844; Atlas 
d’anatomie, 1840; gab auch mit Hollarb Maruel 
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d’anat, gen., 1827, heraus u. war Rebacteur ber 
Encyclop. des sciences med., 1835 fi. 

Baylen (fpr. Bailen), Stabt am Fuße ber 
Sierra Morena in der fpaniichen Provinz Jaeu 
(Aundalufien), mit Palaft des Herzogs von Arco, 
4 Armenbänfern, Getreide» u. Weinbau, Töpferei; 
7800 Ew. Hier im Spanisch » portugiefifchen Be- 
freinugsfrieg am 19. Juli 1808 Capitulation des 
franzöfiichen Generals Dupout, die Divifion Wedel 
miteingeichloffen, welche von ven Spaniern unter Ga- 
ſtaños u. Reding eingejchloffen waren. Die Franzoſen 
jollten vertragsmäßig nad Frankreich geſchafft wer- 
ben, bie Spanier hielten aber den Bertrag nicht, fon- 
— ſie nach den Transportſchiffen zu Cadix. 

ayles (jpan., ſpr. Bailes), Unterrichter iu 
Dörfern u. kleinen Städten. 

Bayloch (Bay-Lita), Höhle im öſterreichiſchen 
Kreije Klaufenburg (Siebenbiirgen) ; der Sage nad 
ſoll der Perjerlönig Darius nad dem unglücklichen 
Feldzuge gegen bie Skythen feine Schäße bier ver- 
borgen haben. 

aynilla, in Merico bie Banille. 

Baynton (jpr. Bähnt'n), Thomas, Wunbarzt 
in Briftol, empfahl Zirtelpflafter (Bapntoniiche Heft- 
vflafter) pi Heilung von Fußgefhmwüren in: Ac- 
count of a new method of freating old ulcers 
of the legs, Fond. 1799. 

Bayogued, bie weiß u. braun gemifchten 
Straußjedern. 

Bayon (fpr. Bäjong), 1) Fleden im Diſtrict 
Blaye des franzöfiihen Departements Gironbe, 
Weinbau; 1400 Ew.; 2) Fleden rechts an ber 
Mofel im Bezirk Luneville des franzöfifchen De 
partements Meurtbe; 950 Em. 

Baydna, 1) (fonft Abobrica), Fleden in ber 
ſpaniſchen Provinz Pontevebra (Galicien), au ber 


Bat gleihes Namens, Hafen mit Fort, Strumpf- 


u. Leinwanbfabrifation, Fiſcherei; 4500 Ew.; 2) 
(Rio de B., Rio de las Canas), Fluß im 
mericanifhen Staate Einaloa, bildet die Grenie 
gegen Xalisco. 
ayonne (ipr. Bäjonn), 1) Bezirk im ae 
ſchen Departement Nieber- Pyrenäen, 22, OD, 
88,300 Ew.; 2) Hauptftabt am Zufammenftuß de 
Nieve mit den Adour, ftarle Feftung mit Citabelle, 
von Bauban erbaut, Kriegsbafen (durch 2 lange 
Molos * mit Schiffswerften u. Arſenal, Sitz 
bes Suffraganbifhofs von Auch, Handelstribunal, 
Börfe, ——— Seminar, Seemannsſchule, 
—— ünze (I), Kathedrale, Handel mit 
ein (Bavonner Bein, beſ. zum Verſchneiden leich⸗ 
ter Weine, ber befteJuranconblanc), Brannt- 
wein, Maftbäumen, Dielen, Getreibe, DI, Scinten, 
(Bayonner Schinken, bei. groß u. wohlſchmedend), 
Leinwand, Papier, Chocolabe, Glas, Leber ıc.; 
25,600 Ew. In B. follen die Bayonnete (f. d.) er» 
junden worden fein. — B. hieß zur Römerzeit La» 
purbum u. gehörte zum Lande ber Tarbeller; es 
war ſchon im 4. Jahrh. Feftung, Hanbelsplak u. 
Sig eines Biſchoſs. Die Herzöge von Gascogue, 
welche gegen das Ende bes 10. Jahrh. won den 
Normännern vertrieben wurben, gaben ber Stabt 
viele Privilegien. Die Einwohner fiebelten ſich nach 
u. nach außer der Stadt an, u. hiervon erhielt La— 
purbum, welchem ber bamalige Beſitzer Wilhelm 
don Guienne eine neue —— an beiden Ufern 
ber Nieve gab, ben baslifchen Namen Baya ome, 
d. i einzige Bat. Den Engländern, welche fidh 1153 
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der Stabt bemächtigt hatten, ſchickten die Einwoh⸗ 
ner 1224 30 Galeeren gegen Frankreich zu Hülfe. 
1291 war B. in Krieg mit der Normandie u. ver» 
aulaßte fo den Krieg zwiſchen Frankreich u. England, 
1293— 95 war es von den Kranzofen bejett. Später 
gerierb Die Stadt mit dem Adel in Fehde u. wurde, 
als 1368 der Adel Karl V. von Frankreich zu Hülfe 
rief, befiegt. 1451 nabın Dunots u. der Graf von 
Foir die Stadt durch Tapitulation, u. fie blieb nun 
bei jirantreih. Das Gouvernement nebft der Hälfte 
ber Steuern gab Heinrich IV. jeiner Geliebten Co— 
ryſandra von Grammont erblih, Kichelieu gab es 
einem feiner Secretäre, u. diejer verlaufte es um 
26,000 Fr. an bie Stabt. 1521 machten bie Epa- 
nier einen vergeblichen Augriff auf die Stadt. Hier 
war im Jumi 1565 eine Zujanumenktunft Karls IX., 
feiner Mutter Maria von Medicis, feiner Schwefter 
Elifaberh, Königin von Spanien, u. des Herzogs 
von Alba, bei welcher die Ausrottung der Proteftan- 
ten in Spanien u. Frankreich verabredet wurde. 
1674 wurde bie neue Befeftigung B-6 von Bauban 
begonnen. In ber folgenden Zeit ſank B. durch Be- 
ſchränkung bes Hanbels, doch bob es fich wieder jeit 
1784, wo ber Handel nach Aınerifa freigegeben u. 
B. zum Freihafen erflärt wurde. In der Revolu- 
tion warb die Bevöllerung —— zur Aus⸗ 
wanberung genöthigt, das Bisthum faın nach Pau, 
aber 1801 durch das Concordat zurüd. Hier auch 
Vertrag im Mai 1808, wo Karl IV., König von 
Spanien, zu Gunften eines von Napoleon zu bes 
fiiinmenben Nachfolgers, ber Krone entjagte u. der 
Prinz von Ajturien (Ferdinand VII.) diefen Vertrag 
gezwungen anerlaunte, |. Spanien (Geſch.). Zu- 
gleich hier am 10. Mai Convention zwijchen Frant» 
reich u. dem Großberzogtbum Warſchau, wodurch 
die Berliner Bank u. Seehandlung 20 Mill. Zhir. 
verlor. 1814 ward B. vergebens Durch die Spanier 
u. Engläuder belagert. 1833 —39 war B. ver 
Sannnelplag ber —— Emigration u. ein 
wichtiger Puult in Beziehung auf den Karliſtiſchen 
Krieg in Spanien, wohin fich auch viele Karliſten 
nach Beendigung befjelben vetteten. 8) Nebenfluß 
bes St. Porenzo in Untercanaba, mündet bem 
Richelieufluß gegemüber. 
Bayonner Brod, von einem Milhbrobe wird 
der Boden aufgejchnitten, die Krume herausgenom« 
men u. bafjelbe mit einem fein gebadten Kebhüb- 
nerragout ausgefüllt, ver Boden wieber mit Bind⸗ 
faben befeftigt, das Brod in Milch gelegt, mit Eis 
elb beftrichen, mit geriebenem Parmejantäje u. 
Emmi beftreut u. in heißer Butter gebaden. 
Bayonnet (fr. Bayonnette), Anfangs 2-, jpä- 
ter 3ſchneidige Stoßwaffe ber Infanterie, auf das 
Gewehr gejetst. Einige glauben, es ſei von ben Ma- 
Iaien, bie auf das Gewehr ihren Kris pflanzten, zu 
ben Hollänbern gelommen, bie es bei ihren Regie 
mentern in Oftinbien anmwenbeten; bie Mehrzahl 
nimmt an, es fei zu Bayonne 1640 erfunden, 1647 
aber von ben Franzofen zuerft in den Niederlanden 
u. von 1679 an allgemein angewenbet worden, ob- 
feich erſt fpäter die Schweden u. feit 1732 bie 
reußen einen umfafjenden Gebraud davon mach⸗ 
ten. Das B., welches in Gemehrfabrifen (f. d.) 
von ben Bajonnetfchmieden gemacht wird, befteht 
aus einer langen, meift SfQneidigen u. hohlaus⸗ 
eichliffenen Klinge (Baponnetflinge) u. einem 
apa, Eylinver, welcher das Gewehr umſchließt 
(Bayonnetbille): beide verbindet der Bavonnethals. 
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Die Dille wird entmweber miittelſt eines bufen- 
förmigen Einſchnitts, in welchen eim Meiner, am 
Lauf befefligter eiferuer VBorfprung (Baponnetwarze) 
pafit, od., wie bei den franzöſiſchen Gewehren, mit- 
teift eines darum gelegten Ringes (Baponnetring). 
ober, wie bei ven preußtichen, mittelſt einer mit vem 
Laufe vernieteten Feder (Savonnetfeder) befeftigt. 
Das B. der Jäger u. Schügen ift meift 2fchneir 
dig (Hau⸗B.) u. wirb gewöhnlich. als Seiten» 
gewehr getragen; aufgeftedt aber umjchließt es micht 
den auf, ſondern wirb jeitwärts der Mündung 
mittelft eines Baponnetfaftens u. einer Bayonnetfeder 
feftgebalten. Das 8. dient jowohl zum Angriff als 
— Vertheidigung, letzteres namentlich gegen Eavals 
erie. Wenn es zu kurz ift, fo erfüllt es jeine Beſtim⸗ 
mung nicht, zu lang wird es zu zerbrechlich od. zu 
ſchwer u. hindert am Yaben. Das richtige Maß ıft 
1 Fuß 8—10 Zoll rhein. Mangel an centralem Stoß 
vermindert die Wirkung biefer Waffe bedeutend; 
doch wird es, ba durch daſſelbe die Schuß- mit ber 
Stoßwaffe vereinigt wird, wahrſcheinlich immer ben 
Vorzug vor der Lanze behaupten. Es wird bef. zum 
Baponnetangriff, dem Angriff einer Abtbeilung In⸗ 
fanterie auf einen Stand baltenden Gegner mit 
gefälltem B., benutzt; diefer erfolgt meift, nachdem 
einige Patronen verfeuert find, wird aber von bra- 
ven Truppen unter Umſtänden auch ohne vorber- 
gegangenes Schießgefecht u. faft immer in Colonnen 
ausgeführt. Die Wirkung ift mehr moralifcher ale 
—58 Natur, indem Fehr jelten, ja faft nie ein 
geichlofienes Bataillon mit einem anderen ins Hand» 
gemenge fommt, Sondern faft immer ein Theil zu- 
vor umfehrt. Man hat Beijpiele, daß entichloffene 
Infanterie jelbft Kavallerie in Front mit dem B. 
angegriffen, becontenaneirt u. geworfen bat; dies 
gebört aber nur zu dem feltenen Ausnabmen. Das 
Baponnetfechten, die Kunft mit dem B. auf dem 
Gewehr, ſowohl angriffs- als vertheidigungsweile 
zu jechten, ift eine Erfindung ber neueren Taktif. 
Die Fechtenden find mit emem Küraß bekleidet, 
damit die Stöße der Bruft nicht ſchaden, bie alten, 
dazu gebrauchten Gewehre werden an der Spite zu 
gleihem Zwecke mit einem Ballen von Yeber ver» 
jeben. Die Übungen beruben auf der Theorie des 
Stoffechtens u. befteben im Ausftoßen gerabe aus, 
rechts u. lints gegen Kavallerie od. Infanterie, in 
Dedung in biefer Richtung u. in Pariren ber An- 
griffe aus derſelben. Das 8. ift zur Übung, um 
den Soldaten Vertrauen auf feine Waffe ju ger 
wäbren u. um bie Kraft bes Soldaten zu flählen, 
ganz gut u. im Gefecht ber einzelnen Infanteriften 
gegen feindliche Reiter vielleicht brauchbar; beim 
eigentlichen Bayonnetangriff im der Maſſe aber 
(of überflüffig. Der Hauptmann v. Selmnit von 
der ſächſiſchen leichten Infanterie (ftarb verabichiebet 
um 1838 in Dresten) ftellte zuerft eime Theorie 
des Bes auf, auch ift es bei den Sachen zuerft 
reglementsmäßig eingeführt worden, während es 
auch in Dänemark, Heſſen ⸗Darmſtadt, Schweben, 
fpäter in Preußen u. Hannover u. anderen Staa- 
ten vielfach zur Anwendung gelommen if. Bol. 
v. Selmnig, Die Bayonnetfechttunft, Dresb. 1825, 
2.4.1832; v. Rothflein, Anleitung zum Bayonuet- 
fechten, Berl. 1853; v. Yinfingen, Gymnaſtik u. 
Bayonnetfechten, Haunov. 1854. 

Bayonnefiren, 1) eine Flinte mit einem Bayon - 
net verjeben; 2) nr v. w. Bayonnetfechten. 

Bayotte (Hdlgew.), jo v. w. Boy. 
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Bayon (fpr. Behiuh), 1) in Louiſiana, Texas, 
Arkanſas u. anderen füblichen Staaten NAmeritas 
ein Strom, ber fi) aus einem anderen Strome ob, 
aus einem Landſee gebildet hat, ob. ein Strom, 
ber feine Quellen hat; 2) überhaupt Heiner Fluß, 
fo v. w. Ereel (f. d.). 

Baypoor (jpr. Behpur), Stabt mit Hafen auf 
ber Küfte von Malabarz 15,000 Em. 

Bayrberg, Bafaltberg, fo v. w. Baiersberg. 

Bayreuth, ſ. Baireuth, 

Bayrhoffer, Karl Theodor, geb. 1812 zu Mar⸗ 
burg, ftubirte ſeit 1829 bier u. in Heidelberg Rechts- u. 
Staatswiffenihaften u. Philsfopbie, wurde in Dar» 
burg 1834 Privatbocent u. 1838 Profefjor ver Phi- 
loſophie, trat jeit 1845 als Verfechter des Deutjch- 
fatholicismus auf, wurde 1846 von feinem Amte 
juspendirt, gründete 1847 zu Marburg eine frei« 
evangelifche Gemeinde u. gebörte feit 1848 zu dem 
Führern der demofratiichen Partei in Kurheſſen u. 

u ber entſchiedenſten Oppofition auf ben ietzten 
rheififhen Lanbtagen, war auch Präfident des 
furzen, vom 26. Aug. bis 2. Sept. 1850 dauern« 
ben Yandtags, dem die Wirren folgten. Desbalt 
zur Unterjuhung gezogen, entwich er nach Amerifa, 
fhr.: Grundprobleme der Metaphyſik, Marb. 
1835 ; Idee bes Chriftenthums, ebd. 1836 ; Begriff 
ber organijchen Heilung ber Menſchen, ebd. 1637; 
Idee u. Gedichte ber Philojophie, ebd. 1838; 
Das wahre Verhältniß des freien chriftlichen Staar 


tes zur chriſtlichen Religion u. Kirche, ebd. 1838 | 


Idee u. Wirkung der proteftantiichen Kirchenver- 
rinigung, ebb. 1838; Über Erfahrung u. Theorie 
in ben Naturwiſſenſchaften, Lpz. 1839, 2 Hefte; 
ben Deutjchlatholicisimus, Marb. 1845 ; Das 
wahre Weſen der gegenwärtigen religiöfen Refor- 
mation in Deutſchland, Manh. 1846; Der praf- 
tiſche Verftand u. die Marburger Fichtfreunbe, 
Darmift. 1847 u. a. 
—— Meerwaſſer durch Verdunſten ge⸗ 
wonnenes Salz. 
Bayze (ſpr. Baibs), Fluß, jo v. w. Baiſe. 
Baza, 1) feſte Stadt am Fluſſe gleiches Namens 
im ber ſpaniſchen Provinz, Granada (Andaluſien), 
—— Handel mit Hanf; 7200 Ent; 2) Inſel ‚im 
eerbujen von Guinea, an ber Kir von Afrika. 
Bazadois (jpr. Bajadoa), unfruchtbarer Land⸗ 
ſtrich, — * mit eigenen Grafen im franzöftfchen De» 
partement Gironde. Davon Bazadoiewein, Franz 
wein, welcher über Borbeaur verfahren wirb. 
Bazaine, Franc. Achille, geboren 1811 trat 1831 
als Freiwilliger im bie franzöſiſche Armee u. diente 
1832 als Unteroffizier in Afrıla ; 1835 murbe er Lieu⸗ 
tenant u. machte mit ber franzöfiichen Hillfebivifion 
in Spanien die Feldzüge in Catalonien mit; als 
Capitän nad Algier zurücgelehrt, wohnte er ben 
Erpebitionen nad Miliana, Tlemcen, Marocco u. 
in die Sahara bei u. leitete fpäter die arabifchen 
Angelegenheiten in Tlemeen, wo er durch feine 
Thäti keit weſentlichen Antheil an ber Unterwer⸗ 
fung Abb-el-Kaders u. der Bacification Algiers 1847 
hatte. Schon 1844 zum Bataillonscommanbant 
avancirt, wurbe er 1848 Oberftlieutenant u. 1850 
Oberſt u. mit ber Abminiftration der Subbivifion 
Sidi-Bel-Abbes betraut; 1854 ging er als Divi- 
nögeneral nach der Krim u. fodt vor Sebaftopof 
16 zur Beendigung bes Krieges. 
azan, Alvaro B., Marquis von Ganta 
Eruz; nahm unter Don Yuan d’Auftria Tunis, 
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wirkte durch die Einnahme son Liſſabon 1580 mit 
zur Eroberung Portugals, eroberte 1592 die Ayo- 
ten u. ft. 1588. 

DBazär, 1) im Orient Markt ob. breite Strafe, 
wo vorzüglich Handel getrieben wird, weshalb auch 
bie meiften Kaufläden bafelbft zu finden find. Viele 

b mit Bäumen beſetzt u. dienen als Bromenaden 

er Ehriften, andere, bef. in größeren Städten, find 
bevedt (Babeftan); 2) im großen europäifchen 
Stäbten Gebäude ald Berkaufsmagazin verſchiede- 
ner Luxusartilel eingerichtet, entweber für immer, 
wie in Yonbon, Paris, Münden, od. zu gewifjen 
Zeiten, 3. B. zur Weihnachtszeit, wie in Leipzig. 

Bazard, um 1330 Woiwode in der Walachei. 

Bazard (fpr. Bafahr), St. Amand, geb. 1791 zu 
Paris, war Anfangs im niederen Staatsdienft ange 
ftellt, verband fich feit 1815 mit ber republifanifchen 
Partei u. fliftete erft bie Gefellihaft ber Wahrheits⸗ 
freunde u. 1820 die dem Carbonarismus ähnli 
Verbindung, welche bald eine ungeheuere Ausbrei- 
tung in Frankreich erhielt; feit 1825 wurbe er einer 
der Hauptanbänger St. Simons, beffen Ideen er 
eigentlich ins Leben führte u. zur Blüthe brachte, 
u. deſſen Lehre er in der Schrift Exposition de la 
doctrine de St. Simon, 1828—30, 2 Bbe., mit 
Enfantin gerieben, zuerft veröffentlichte, |. u. Com- 
munismus. Er ft. 1832 zu Courtry, nachdem er 
ſich noch von Enfantin u. ber Partei der Emanci-⸗ 
pation bes — iin u. ber frauen getrennt hatte. 

Bazar Kempe, Weichjelinjel bet Thorn, |. b. 

DBazarne, feiner, in Bermonton erzeugter Burs 
gunderwein. 

Bazarũuko Gaſaruka), Kupfermünze in Goa 
(Oftindien); 5 B-8 — 4 portugiefiiche Rees. 

Bazaruto-Aufeln ‚ eine Heine Infelgruppe an 
ber A in je ig = 

azãs (jpr. Bafas), 1 im franzöfifchen 
Departement Gironde, 31} Er 56,000 —58 
Hauptſtadt deſſelben auf einem Felſen an ber Beuve, 
mit Kathedrale, Leber», Droguen- u. Wachslich- 
terfabrifation; Handel mit Vieh u. Holz; 4500 Em. 

Baze, geb. ven 1. Ian. 1800 zu Agen, ftubirte 
bie Rechte, warb 1822 in feiner VBaterftabt Advocat 
u. 1830 BVicebürgermeifter n. Commandant ber 
Nationalgarbe daſelbſt. Bom Lot- u. Garonne- 
bebartement 1848 in bie Nationalverfammlung ge- 
wählt, nahm er feinen Plat im linken Centrum n. 
bewadhte mit Strenge alle Freiheiten u. Conſequen⸗ 
sen ber republifanifchen Berfaffung. Wie 1848, trat 
er auch im folgenden Jahre ins Comité für das 
Wahlgeje von 1849, ward am 4. Juni b. 9. zum 
Duäjtor gewählt u. unterzeichnete am 7. November 
ben befannten Quäftorenantrag (f. d.) mit. Beim 
Staatsftreihe am 2. Deebr. verhaftet, wurde er erft 
nah Ham u. jpäter über bie belgiſche Grenze ge 
bracht; er nahm feinen Aufenthalt in Luttich u. er» 
bielt Die Erlaubniß in Belgien als Abwocat zu prak 
ticiren. Im uft 1853 von Ludwig Napoleon 
begnabigt, verzichtete er darauf nad Frankreich zus 
— u. blieb in Lüttich. 

azend, fo v. w. Pazend, f. u. Berfifche Sprache. 

Bazige, Kartenfpiel, das unter 2 bis 4 Berfo« 
nen mit 40 Blättern ber Taroflarte gefpielt wird. 
Das Ag ift beffer als die 2, diefe beffer al8 die 3 ıc. 
Jeder Spieler erhält 3 Blätter, zählt er weniger 
als 9 in ihnen, fo fagt er ®. u. fegt einige Bointe 
au, bierauf fauft jeder nach Belieben zu, jeboch mer 
deu bie Blätter offen au’gelegt u. nur ber weldier 
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DB. aefagt, erhält das erfte verdedt; ber, welcher bie 
meiften zählt, legt einen Point, der, welcher gerabe 
31 bat, 2 Bonus an; 3 As, 3 Zmeien, 3 Buben ıc. 
zählen 3 Boints, 4 As xc. nur 1 Point. Wer zuerft 
13 Boint bat, gewinnt das Spiel; wer nicht wenig« 
fiens 6 Point befommt, verliert es Doppelt. 

Bazillo, Kornmaf, jo v. w. Baccile. 

Bazin, Stadt, jo v. w. Böfing. 

Bazin (fpr. Bafeng), 1) Jacques, f. Bezons. 
2) Rigomer, geb. 1771 zu Mans, Journalift, 
rebigirte die Chronique maneille, ward während 
der Schredenszeit verhaftet, in Folge des 9. Ther- 
mibor aber wieber befreit. Darauf redigirte er ben 
Demokraten, wurde 1812 bei der Malletihen Ber- 
ſchwörung wieder verhaftet u. erjt bei der Reftaus 
ration frei; er wurbe 1818 im einem Piftolenduell 
getöbtet. 8) Anais B. de Raucou, geb. 1796 
zu Baris, war Abvocat am königl. Hofe zu Paris 
u. fl. 1850. Er war Mitarbeiter an ber Quoti- 
dienne u. an dem Livre de cent-et-un, u. ſchr.: 
Eloge historique de Chretien-Guillaume La- 
moignon de Malesherbes, Bar. 1831; La cour 
de Marie de Medicis (M&moires d’un cadet 
de Gascogne 1615—1618), ebd. 1830; L’epoque 
sansnom. (Esquisses de Paris 1830—1833), ebd. 
1833; Histoire de Frange sous Louis XIII. 
(Breisichr.), ebd. 1837; Recherches historiques 
sur la vie de Moliere, 1851. 

Bazin (Bazins, Hdlgsm.), jo v. w. Balfın. 

Bazira (Bezira, a. Geogr.), Stadt am Fuße 
des Paropamifos in Indien, von Alerander dem 
Or. beſeſtigt; wahrſcheinlich das j. Piſchaur. 

Bazire (pr. Bafihr), Claude, geb. 1764 zu 
Dijon; er wurde 1791 Mitglied der Geſetzgebenden 
Berfammlung, u. auf jeine, den 30. Mai 1792 
gegen bie königliche Garde erhobene Anklage, daß fie 
mebrere conftitutionswibrige Handlungen Bann 
bätte, wurde bieje aufgelöft. Er verübte ald Mlit- 
glied des Wohlfahrtsausſchuſſes, nach Lyon gejandt, 
mit Legendre u. Rovire unerhörte Öraufamteiten. 
Später warb er von Hebert Beruntreuungen wegen 
angellagt u. 1794 hingerichtet. 

Baziftan (türf.), 1) Waffenſchatz, Rüſtlammer; 
2) Plag in Städten u. auf bem Felde, wo bie 
Kriegsbedürfnifje verfauft werben. 

Bazman, ein Turanier, welcher mit Afrafiab ge 

en Berfien 38 er kämpfte mit Ko bad, einem Per⸗ 
er, ber für Nuzer (letzten Perſerlönig aus der erſten 
Dynaftie) focht, einen Zweilampf vor beiden Hee- 
ren, nah befien Ausgang ber ia Don entjcheiben 
follte. 8. fiel, u. —28 ging über den Giſan 


zurid. 

Bazne, Dorf, fo v. w. Baflen. 

Bazoche (la B. au Perche Gouet, fpr. Ta 
Baſoſch o Perſch Gueh), Martıfleden im Bezirk 
Nogent le Rotrou bes franzöfiichen Departements 
Eure u. Loire; 2200 Ew. Geburtsort von Jean 
VeEnjant. 

Bazoche (les Cleres de la B.), fehr alte Ber- 
bindung von Abvocaten, Procuratoren u. ihren Ge- 
hülfen in Frankreich, die das Recht hatten öffent- 
liche Aufzüge u. Feſte zu ordnen. Um 1300, unter 
Philipp dem Schönen, erhielten fie Erlaubnig Zög- 
linge u ge ch ein eigenes Oberhaupt (Koi 
de la B.) zu wählen u. eine Münze ſchlagen zu 
laſſen. Sie bildeten ſich zu einer Schaufpielerge- 
ſellſchaft, welche Die Moralites aufführte u. im J. 


- 
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1500 ein eigenes Schauſpielhaus erhielt, aber 1546 
aui sit wurde, j. u. Branzöfifche Literatur. 

azdis (ipr. Bafoa), jonft Landſchaft in Frank- 
reich; blos einige Thäler mit fruchtbaren Weiden; 
ein Theil des Departements Nievre. 

Bazonge-Combourgs, Finnen, j. Combonrg. 

Bazot (ipr. Bajoh), Etienne-fsrane., geb. 1782 
zu Chateau⸗Chinon im Departement be la Nicore, 
war Beanıter im Bureau bes Minifters Decazes, 
verlor dieje Stelle 1816 u. blieb nur auf literariichen 
Erwerb angemiejen; jpäter wurde er Secretär ber 
Alademie ber Wiſſenſchaften. Er war ber eigentliche 
Nedacteur der Biographie des contemporains, 
Par. 1520 ff., 25 Bde. ; er ſchr. no: Manuel des 
franc-magons, oft gedrudt; Eloge historique de 
l’Epee u.a. 

azouges (ipr. Baſuhſch), 1) Flecken im Diftrict 
Chäteau-Gontier bes franzöfiihen Departements 
Mayenne; 1600 Ew. ; 2) (8. du Defert, ſpr. B. dü 
Dejär), Marttfleden im Bezirk Fougeres bes fran- 
zöſiſchen Departements Ille-Vilaine, Papier» u. 
Glasfabrikation; 2100 Ew.; 3) Marktflecken, jo v. 
w. Baſſouges 2). 

Bazra (a. Geogr.), jo v. w. Boſtra. 

Baztan (Baltan), Thal der jpaniichen Provinz 
Pamplona, auf der Süpjeite der Pyrenäen, grenzt 
nördlih an das franzöfiihe Departement Nleder- 
porenien, wird durch zwei Meine Nebenflüfle der Bi- 
dafjoa bewällert, bat gute Weideplätge u. Getreide» 
u. Kaftanienbau; die 5000 Einw. leben in 14 Ort» 
jhaften u. baben bejondere Vorrechte; Hauptort 
Elizondo, j. d. 

azurband (peri.), Amulette am Arm. 
. Bazzäno, Markifleden an der Samoggia in der 
itafienifhen Provinz Bologna; 3000 en. 

Bazzıllo, Maß, ſo v. w. Baccile. 

BB, 1) (bb, Mufif), das doppelt, alfo um eine 

anze Stufe erniedrigende VBorjegungszeichen; 2) 
bbreviatur für bene bene (d. h. optime, jehr 
gut); 3) auf franzöfiihen Münzen, jo v. w. Straß- 
urg. 


BB, Abbreviatur für: Bamıleis Baaıldav Baoı- 


ksiay Raoıevor (König der Könige, berrfchend 
über Könige), ſonſt Titel der griechiſchen Kaifer. 

B.C., Abbriviatur für: 1) bene cessit; 2) bona 
caduca; 3) bouorum concursus; 4) (Mufil), für 
Basso continvo; 5) (Chem.), für Balneum ci- 
neris, 

B cancellätum (lat., Mufit), das gegitterte b, 
unjer jegiges $. 

co, Abbreviatur für Banco. 

. D., Abbreviatur für bonum datum, einge» 
räumter Befig, 

Bdanier⸗See, See im Kreife Schriimm bes 
preußiichen Regierungsbezirfs Poſen. 

8. DD., Abbreviatur in römifchen Injchriiter 
für Bonis Deabus (ben ge Göttinnen). 

Bdelien (3001.), 1) Gdelleh, bilden bei Duges 
eine Familie der Milben, die Palpen find fühler- 
förmig, lang, ausgebreitet, die Kinnbaden klaueu⸗ 
od. jcerenförmi,, Körper länglich, aufgetrieben, 
Lauffüße. Dazu Die Gattungen: a) (Bdella Latr.), 
RR gebogen, ftumpf, borftig, vier Augen, 

interfüße lang, Leib quergejchnitten, Scugräffel, 
fegelförmig aus brei lanzeitförmigen Blinde ber 
fiehend ; leben unter Steinen, Baumrinben, Moot ; 
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Art: Rothe B. (B. longirostris), ſcharlachroth, 
etwa } Linie lang, Saugrüffel ein langer, zuge 
fpister Schnabel, B. ornata, fleifchrotb, mit drei 
Sleden am Bruftftüd u. mehreren feitlihen auf 
dem Hinterleibe, ſchwarzen Strichen am Ende; auf 
Kartoffelfeldern, unter Steinen u. auf Gefträud; 
I) Scirus Herrm., Balpen frumm, vorn fichelför« 
mig, Kinnbaden mit Krallen, zwei Augen; Art: 
Sc. fetirostris, feharlachrotb, in Mocs; ftehen 
bei Pinnd unter Acarus; 2) ift Limnatis Mocq. 
Tand., |. u. Blutegel. 

Bdellium (Gummi bdellii), Schleimbarz von 
einer noch unbefannten Pflanze, kommt aus Ara- 
bien u. Oftindien, ift rotbbraun, mehr od. weniger 
durchſichtig, zwiſchen ben Zähnen Mebrig, von myt« 
rhenartigem Geruch, bitterliharomatifhem Ge- 
—** ſonſt äußerlich als ftärtendes Mittel, bei 
ſchlaffen brandigen Wunden, innerlid gegen Wür⸗ 
ner u. Amenorrbde in Ruf, jet außer Gebraud. 
Nah Forskal foll e8 von Amyris Nioutout 
Adans., nad Perrottet aber von Heudelotia 
africana Rich. berfommen. Das Bd, sicu- 
lum (B. sicilianum) joll von Daucus hispani- 
cus od. D. Gingidium herfommen; Bd.aegyp- 
tiacum fol das Extraet einer Balmfrucht (cm 
Beide find eben jo wenig ficher befannt, wie das Bd. 
Opocalbason; das Opocalbaſon der Alten, wel« 
ches eine myrrhenähnliche, aber giftige Subftanz 

ewefen fein ſoll u., wie jhon Galen beflagt, zur 
erfälihung ber Myrrhe verwenbet wurde. 
dellometer (v. gr.), ein von Scarlanbitre er» 
fundenes Inftrument, einen künftlihen Blutegel 
tarftellend, befteht aus einer Glasglode mit ange- 
ſchraubter Saugpumpe, einem Apparat zur Bei- 
bringung Heiner — 8 u. einem luftdichten 
Hahne zum Ablaffen des Blutes. Iſt jetzt außer 
Gebrauch. 

B dur (Mufif), die mit zwei b (b u. es) vorge⸗ 
zeichnete Tonart, |. Tonfyftem. 

E., Abbreviatur für: 1) bene est, es ift gut; 
2) bonus eventus, guter Ausgang ob. Erfolg. 

Be, 1) hemifches Zeichen für Beryllium ; 2) (Mu⸗ 
fit), ſ. u. Solmijation. 

Bea, Hauptort ber ger Tonga. 

Beachy Head (ſpr. Bidſchi Hedd), hohes Vor⸗ 
gebirge mit deuchtthurm am Kanal in ber engliſchen 
raithaft Suffer, den Seefahrern unter dem Na» 
men die Sieben Brüder befannt; bier am 1. Zuli 
1690 Sieg der franzöfifchen Flotte über bie bri« 
a unter Zorrington, ſ. England 
( 


eacon (pr. Bilen), 1) Berg, fo v. w. Bred- 
nock; 2) Heine Injel im Pamlicofund an ber Küfte 
von NEarolina. 

Beacon: Hill (ipr. Bilen-Hil, Old Beacon), 
eine der höchſten Bergſpitzen im Canton Dutcheh, 
Staat New-Hork, in ben Vereinigten Staaten; 
1470 Fuß. 

Beacondfield (ipr. Bilensfihld), Marktfleden 
in ber engliſchen Grafſchaft Budingham; in bortiger 
Kirche ift das Grabmal von Edmund Burte, .d.;5 
1800 Ew. j 

Beaeul (pr. Bilöl), befeftigte Stabt an ber Küfte 
von Malabar in der Präfidentihaft Mabras. 

Beädern (Sattl.), auf die Fugen bes Sattel» 
baums, der Kutſchläſten u. dgl. platt geiöhlagene u. 
aus einander gezupfte Roßſehnen (Roßadern) leimen. 

Beagle: Bant (Ipr. Bihgel-Bänf), eine große 
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Korallenſandbank an der nordweſtlichen Küſte von 
Auftralien, etwa 1 Meile lang. 

Beagle-Infel (ipr. —— eine Inſel 
u. Riff (BeagleRif) an der Küſte von Südauſtra— 
lien, etwa 12 Meilen norbwejtlih von dem Gin« 
gange in Spencers Golf. 

eajad, Vollsſtamm auf Borneo. 

Beal (ipr. Bihl), 1) Nebenfluß des Medway in _ 
ber engliſchen Grafſchaft Kent; 2) Nebenfluß des 
Shannon in Irland. 

Beale's Lampe, j. u. Lampe. 

Bealia, einer von den mit Saul verwandten 
Benjaminiten, welche zu David nach Zidlag kamen, 

ute Bogenjbügen u. Schleuberer waren u. ihm 
im Kriege balfen. 

Bealnabrad (ſpr. Bihlnäbräd), Fluß in der 
irifchen Provinz — Grafſchaft Galway, 
mündet in den See Corrib. 

Beaminſter (ſpr. Biminſter), Stadt am Brid 
in einem fruchtbaren Thale der engliſchen Grafſchaſt 
Dorjet; Segeltuchfabrilen, Eiſen- u. Kupferwaa- 
renfabrikation; 3000 Ew. 

Beamſter, ſo v. w. Beemſter. 

Beamte, jeder, der mit einem Amt, beſ. einen 
öffentlichen, verſehen ift, f. u. Amt. Daber Bean 
tenabel u. Beamtenariftofratie, f. u. Adel u. Arifto- 
tratie; Beamtenftolz, |. u. Stolz. 

Beun (Söhne B. od. Bajans), arabijcher 
Stanım, welcher Straßenräuberei auch gegen die Iu- 
ben trieb u. von Judas Malfabäus vertilgt wurde. 

Beängftigung ift das Gefühl der Angft, ge» 
mwöhnlih mit Beengung der Bruft, dem Gefübl 
einer Behinderung beim Atbembolen od. auch in 
Folge davon mit Schweiß verbunden. 

eänuß (von Bejaune, Gelbichnabel), 1) Wort, 
das in Paris zuerft gebraucht warb u. dann auf 
beutjche Umiverfitäten überging, bedeutet einen neu 
angelommenen Stubenten, Fuchs ; 2) dummdreiſter 
Menſch. Hiervon Beanismus, ungejhidtes, dumm⸗ 
breiftes Betragen, 

ear (pr. Bihr), 1) 8. Haven (fpr. B. Häw'n), 
befeftigte Infel in ber Bai von Bantry, zur irtichen 
Provinz Munfter gehörig, iR durchaus gebirgig u. 
raub, u. bildet PR ber Weftjeite Der Bai ben ſchö⸗ 
nen Hafen gleiches Namens ; 2) Fluß in Maryland; 
3) (B.-Greet, jpr. Bihr Krihk), Nebenfluß des Ten- 
nefjee in Alabama, entjpringt in ber Grafſchaft Ma- 
rion u. bildet die Grenze zwijchen Alabama u. Mif- 
fiffippi; 4) mebrere andere Flüffe in NAmerika; 
5) 8. Alſten, Marktflecken in ber engliichen Grafe 
ſchaft Devon; jendet zwei Barlamentsglieder. 

Böarn, 1) Grafſchaft in dem ſüdweſtlichen Winkel 

rankreiche, mit Bayonne u. Mauldon das jetzige 

epartement Nieder Pyrenäen begreifenb; wird 
von einem fräftigen, arbeitfamen u. nilchternen 
Bollsftamme (Bearner) bewohnt, welcher in ben 
böber gelegenen Gebirgsgegenden Bergbau, in ben 
wärmeren Thälern Weinbau u. Leinweberei, ſowie 
auch (namentlich in ben —— Vieh⸗ u. 
Pferdezucht u. Landwirthſchaft treibt; die alte Haupt» 
ftadt Benehbarnum wurde 845 von ben Sara» 
cenen zerftört, bie nachherige war Bau. — B. ber 
fam unter ben Karolingern jeine eigenen Bicomten, 
beren erfter Gentulf IL 819 war; um 845 folgte 
ihm fein Sopn Centulf II. unter Vormundſchaft 
einer Mutter; deſſen Nachfolger waren um 905 
ein Entel Centull L, um 940 Gafton Een» 
tull L; 984—1004 Gentulf IL der Alte, 
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dann bie 1012 Gafton II; befien Sohn, Een» 
tull der Jüngere, welcher mit König Sauce 
bem Or. gegen bie Araber focht, benutzte bie Kämpfe 
um ba® Herzogthum Gascogne, nach dem Tode des 
Herzogs Berengar, um fi von der Abhängigkeit 
von Gascogne zu befreien. Die Bewohner von 
Soulle, welches Laub er erobert hatte, ermordeten 
ihn 1058. Da fein einziger Sohn u. Mitregent, 
®afton III., vor ihm geftorben war, jo folgte 
deſſen binterlaffener Sobn Centull IV. feinem 
Großvater bid 1088, mach melden jein Sohn 
®afton IV. bis 1130 regierte. Mit defien Sohne 
Ceuntull V. erloih 1134 die Dynaftie im Man- 
nesflamme, u. ihm folgte Peter, ber Sohn feiner 
Schwefter Guiscarbe u. Peters von Gavaret, durch 
melden B. mit Gavaret vereinigt wurde. Da bie 
fer um 1153 fi. u. fein Sohn Gaſton V. nch 
minberjährig war, fo führte feine Großmutter 
Buiscarbe die Regentichaft. Auch Gafton V. hatte 
feine Kinder, u. fo folgte ihm 1170 feine Schwefter 
Marie, feit 1170 Gemahlin Milbelms von Mon- 
cada. Aber bie Bearner empärten fich gegen Marie, 
welche Alfons II. von Aragonien zum Yehnsherrn 
aller ihrer Befigungen erflärt hatte, u. wählten einen 
Ritter von Bigorre zum Herrn, aber ſowobhl dieſer 
wurbe 1171, als auch fein Nachfolger Centulln. 
Auvergne 1173 erinordet. 1173—1215 herrſchte 
Gafton VI. ber Jüngere od. Gute, u. dann 
bi8 1223 deſſen Bruder Wilhelm Raimund 
als Vicomte; fie waren Söhne ber vertriebenen 
Marie; 1223 folgte auf Wilbelm Raimund fein 
Sohn Wilhelm L u. dieſem 1229 fein mindberjäh- 
riger Sohn Gafton VII, nad deſſen Tode 1290 
8. durch Heirath feiner Erbtochter Margarethe 
an bie Grafen von Foix, u. mit Koig an Navarra 
fam. Heinrich IV., König von Fraufreih, war 
als Kronprinz von Navarra in B. geboren u. biefj 
baber Bearner; er brachte B. 1593 an Frankreich. 
Die Stände dieſes Yandes hatten bis 1789 große 
Borrechte u. einen Cour major, welden Lud— 
wig XIII. 1620 bei ber förmlichen Einverleibung 
in Kranfreich mit bein Parlamente von Navarra 
igte. Wappen: zwei ſchwarze Kühe im gol- 
denen Felde. 2) Borgebirg mit Leuchtthurm an ber 
Küfe des Mittelmeeres im franzöflihen Departe- 
ment Oftpyrenäen. 
Böarnaifes, eine Art Stabtfuhrwert in Paris, 
f. u. Ommibus. 
Bearnerwein (Bearnois), rother u. weißer fran« 
yöfiicher leichter Tiſchwein; bei Morlaig gewonnen. 
Bearri (Mev.), io v. w. Beriberi. 
Dearskins (pr. Bihrkins), eine Art Ralınud, ſ. d. 
Bearten, ein Feld jo beftellen, daß ftets eine 


I Fruchtart auf die andere folgt. 
äftelt (Herald.), eine Art der Theilung bes 


08, * d. . 
£. Beat, Stabt an der Garonne im Bezirk 
St. Gaubens bes franzöfiichen Departements Ober- 


garonne. 
Boäta (lat.), 1) eine Selige, ſ. u. Beatification; 

©) eine Betichwefter. Da 
Sta. Beäta, fromme Jungfrau zu Cenis ın 
Frantreich bie ſich vorzüglih armer Kinder au⸗ 
nabım u. biefelben im der Religion u. im weiblichen 

Hanbarbeiten unterrichtete; Tag: ber 22. Dec. 

Beäta, Vorgebiry auf ber Sütküfte der Infel 
i; gegenüber eine Meine Infel gleiches Namens, 

tae memoriae (lat.), jeligen Anbentens, 

Univerfals eziton. 5. Aufl. U. 
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Beäta Virgo (lat., jelige Jungfrau), gewöhu- 
liche Bezeichnung ber Jungfrau Diria, f. 4 

Beaten (v. lat), 1) Betichweftern; 2) in Spa⸗ 
nien frauenzinmer, melde die Kleidung irgend 
eines dritten Ordens trugen, ob. mwentaftens zu 
ihrer bürgerlichen Tracht ein befonderes Drbeus- 
merkmal erbielten, bie brei Regeln zu beobachten 
— übrigens in ihren Häujern jr für ſich 
ebten; in Italien hießen fi Mantille od. Pin- 
zoche, in franfreih Soeursconverses,in 
Deutichland bekehrte Schweſter. 

St. Beatenberg, Dorf amı Thuuerſee u. dein 
Berge gleiches Namens im Schweizercanton Bern ; 
unterbalb befjelben ift das Beatenloch, eine Höbl⸗ 
mit 2 Grotten, aus welcher ber Beatenbach lommt 
welcher, einen Wafjerfall bildend, fich in den Thu- 
nerſee ergießt. 

Beaticum, in ber latholiſchen Kirche die dem 
Sterbenden ertheilte Hoſtie. 

Beatification (v. lat.), 1) Seligſprechung einer 
verſtorbenen Perſon durch den Papſt. Wenn nän- 
lich ein Individuum feiner Tugend wegen von 
einigen Biſchöfen für heilig erlannt wird, * erbält 
es, doch erft 50 Jahre nach feinem Tode, von dem 

apfte ben Titel: Beatus od. Beata, Seliger od. 

elige, u. gilt nun als einer der Nächften nach bei 
Heiligen (ſ. Kanonifation). Die Körper ber Sclig- 
geiprochenen ob. Theile derſelben werden öffentlich 
zur Verehrung ausgeftellt, die Bildniſſe Lerfelben 
aber erbalten eine Strablentrone. Daber Bertifiet 
zen, jelig Sprechen; 2) bie Erſcheinung einer Straß» 
fentrone um ben Kopf eines auf einem Pechlaſten 
ftebeuden ftark elektrijchen Menſchen, f. Eleltricität. 

Beatillen (v. fr.), 1) Yederbifien, die man zu 
Bafteten, Potagen ıc. verwendet, wie Trüffeln, Bi- 
ſtazien 2c.; 2) fleine Pafteten, wie fie zur Bouillon 


gegeben werben. 

Beäti possidentes (lat., d. i. glüdlich die Be⸗ 
figenden), Sprihmwort für: gut, wenn ınan nur im 
Befitz ift, das Übrige, auch das Recht baruuf, findet 
fih dann icon. 

Beatismus (v. Tat.), 1) eigentlih Seliglelt; 
2) Scheinbeiligteit, Frömmelei. 

Beatitüdo (lat.), d. i. Seligfeit; B. vestra, b.t. 
Eure Seligkeit, war jonft Ehrentitel, Biſchöfen, auch 
weltlichen Perſonen, jest nur dem Papfte ertbeilt. 

Beaton (ipr. Bibten), David, ein Schotte, geb. 
1494, widmete ſich dem geiftlihen Stande, war 
1519—28 ſchottiſcher Geſandter in Paris, dann ge- 
beimer Siegelbewahrer Jalcbs V, von Schottland 
u. Unterhändfer bei deſſen Berbeirathungen 1533 
mit Magbdalene von Franfreih u. 1537 mit Maria 
von Sotbrin en, wefür Franz I. ihm das Bisthum 
Mirepoiy yab u. 1535 den Eardinalshut verichaffte; 
er wurbe 1839 Erzbiichof von St. Andrews u. Pri⸗ 
ınas bes Reiche u. zeigte fich als heftiger Feind ber 
—— Er hiuderte 1541 bie Zuſammenkunft 

atobs V. mit Heiurih VIII. von England u. ver» 
fuchte nach Zaloba V. Tode 1542, durch ein fale 
ſches Teftament befleiben, die Regentihaft an ſich 
zu reißen. Obgletd ihm dies nicht gelang, fo ge» 
wann er doch großen Einfluß auf den Kegenten, 
Grafen Arran, übte burch denſelben große Härte 
gegen bie Reformatior, wurbe aber mit Vorwiſſen 

nglands, deſſen erfiärter Gegner er war, 1516 
zu St. Andrews von mehreren Adeligen ermorbet. 

Beatörum insülae (a. Geogr.), Infein ver 
Seligen, ſ. d. 
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Beätrir (lat. db. t. bie Befeligenbe, ital. Bea- 
trice [fpr. Beatrihtfche], weiblicher Borname. Merk 
würbig find: I. Heilige. 1) Sta. B., Schwefter 
bes St. Simplicius u. Fauftinus, Märtyrin um 
237; Tag: ber 29. Juli. 2) Sta. B., Schwefter 
ber Sta. Clara; Tag: ber 25. San. II. Für- 
Pan A) Kaiferinnen: aavon Öriedhen- 

and: 8) B., Tochter Karls von Anjou u.der®.7), 
feit 1273 Gemahlin Philipps v. Kourtenay, Kaijers 
von Conftantinopel. bb Deutſche Kaıferinnen: 
4) B., Tochter des Grafen Rainald von —** 
ſeit 1156 2. Gemahlin bes Kaiſers Friedrich J. ft. 
1185; fie war Mutter bes Kaifers Heinrich VL u. 
Konradbs von Schwaben, des Grafen Otto von 
Burgund u. des Königs Philipp. 5) B., Tochter 
bes Kaiſers Philipp von Schwaben, war mit beifen 
Gegentaifer Otto IV. verlobt u. jollte Die Ausjöh- 
nung Beiber vermitteln. Sie heiratete Otto — 
Philipps Ermordung 1209, ſtarb aber 3 Tage na 
ber Hochzeit. 6) B., Prinzeſſin von Schlefien- 
Glogau, 2. Gemahlin Ludwigs des Baiern, Mutter 
bon Ludwig u. Stephan; fie ft. 1323. B) Köni- 
ginnen: a) von a 7) B. von Pro» 
vence, 4. Tochter des Grafen Raimund Beren- 

ar V. von Provence; erbte nach ihres Vaters 

obe 1241 bie Provence u. vermählte fi 1246 
mit Karl von Anjou, Prinzen von Frantreih, Sohn 
Zubwigs VIIL; fie bewog ihren Gemahl, Aniprud 
auf Neapel u. Sicilien zu maden, u. wurde vom 
ie 1265 zu Rom mit ihrem Gemahl gefrönt, 

. aber ſchon 1267 zu Nocera. Bon Ungarn: 
8) B., geb. Marquiſe von Efte, feit 1234 dritte Ge- 
wahlin des Königs Andreas II. von Ungarn, gebar 
nad befien Tode Andreas III. 9) B., Tochter des 
Königs Ferdinand I. von Neapel, wurde 1476 mit 
Matthias J. vermählt, hatte mit bemfelben feine 
Kinder u. bewarb fid) * ihres Gemahls Tode 
vergebens um bie Krone. () Andere Fürſtin— 
nen: 10) B. von Lothringen, Tochter bes 
Herzogs Friedrich II. von Oberlotbringen, war erft 
au ben Markgrafen Bonifacius IIL von Toscana, 
feit 1054 an ben, feines Herzo —— Niederlothrin⸗ 
gen beraubten Gottfried ben Bärtigen verheiratbet. 

iefer riß unter den Vorwande ihrer erften Ehe 
die Mark Toscana, welde DB. als Vormünderin 
ihrer Tochter Mathilde verwaltete, u. deren übrige 
Befitungen an fih. B. warb wegen ihrer zweiten, 
ohne Befragen bes Kaijers Heinrich IIT. gefchlofjenen 
ger vou demjelben 1055 als Gefangene nach 

eutſchlaud abgeführt, nad) 2 Jahren aber wieber 
freigelaffen u. regierte nun gemeinfchaftlich nt ihrer 
Tochter bis 1076, wo fie ftarb. 11) B. v. Ofter- 
reich, Tochter des Burggrafen Friedrich ILL von 
Nürnberg, vermählt 1383 mit Herzog Albrecht III. 
von Ofterreig, war Mutter des Herzogs Albrecht IV. 
12) B. von Efte, von — Erbtochter 
des letzten Herzogs von Modena, Herkules III 
von Efte, u. ber Erbin von Maſſa Carrara, geb. 
1750 y.vermähit 1771 mit dem Erzherzog Ferdinand 
von Oſterreich. Eigentlich hätte ihr Gemahl durch 
fie nad dem Tode ihres Vaters Modena, Mafia 
u. Carrara bekommen follen, ba aber bei ven Ein- 
riiden der Franzoſen in Italien 1796 dieſe verloren 
gegangen waren, erhielt er 1803 dafür das Breis- 
gau, welches er aber nicht lange behielt. 1814 bei 
ber Reftauration befam Ferdinand IV., Beiber 
Sohn, Modena, B. erhielt aber Maſſa u. Carrara, 
ihre mütterliche Erbichaft, u. bazu bie Lchen von 
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Lunigiana; fie fl. 1829 u. ihr Sohn beerbte fie. 
13) B., Lochter Emanuels des Gr., Königs von 
Haha im 16. Jahrh., welcher Ribeiro (f. d.) 
* Den —A 5* * 

eatrizet,1)Nicol., franzöfticher Kupferſtecher 
aus Thionville, wahrſcheinlich Schiller, wenigftens 
Nachahmer Marc Antons; erft. 1570. Er Rah Blät- 
ter nach Michel Angelo, Rafael, Bandinelli, Ti- 
zian ıc. 2) B., geb. zu Luneville 1570, ebenfalls 
air ‚ft. zu Rom 1631. 

atjon (ipr. Bihtj’n), großbritanniicher Ge» 
neralmajor u. Gutsbeſitzer zu Knowle-Farm in 
Suffer, veröffentlichte ein neue® Aderjyften (Beat · 
ſonſches Spftem) ohne Dünger, Pflug u. Brache (vgl. 
bie betreffende Schrift, Deut von G. H. Haumann, 
Ilm. 1828, 2. A. ebd. 1829, Nachtrag dazu von 
€. E. Mayer, Wien 1830). Anfangs machte das 
Syftem in Deutſchland Aufjeben, jpäter kam man 
aber davon zurüd, da die verheißenen Vortbeile in 
ber Praris ausblieben. Grundlage des Syitems: 
Scarificator, ftatt des Düngers gebrannter Thon. 

Beattie (pr. Bihti), James, geb. 1735 zu 
Lawrencekirk in Schottland; war erjt Profeſſor der 
Moralphilojopbie zu —— u. ſeit 1760 zu Aber- 
been, wo er 1803 ft. Er war Gegner des Hume'ſchen 
Slepticismus u. einer ber — engliſchen Po» 
pularphiloſophen. Er gab heraus: Original poems, 
Lond. 1760; Essay on poetry and music, 1762 
(3. Ausg. 1764); On laughter and ludierous 
composition; das beſchreibende Gedicht: The 
Minstrel, Lond. 1771—74, 2 Bbe., u. das didak⸗ 
tiihe: The judgement of Paris, 1765. Werte 
in der neneften Aufl., Lond. 1799. Er fchr. aufer- 
dem: Essay on the nature and immutability of 
truth, Edinb. 1770, 5. Aufl., Lond. 1774, n. A. 
1848 (deutſch von Gerſtenberg, pz. 1777); Disser- 
tations moral and critical, Yond. 1783 (deutſch 
von Groffe, Gött. 1789 f., 3 Thle.); Theory ofthe 
language, Lond. 2. Aufl. 1788 (deutſch von Mei- 
ners, Gött. 1779, 2 Bbe.); Elements of moral 
science, 1790, 2. Aufl., Zond. 1807, 5 Bde. 
(deutſch von Mori, Berl. 1790); Lebensbefchrei- 
bung von Bower, Yond. 1804, u. von Forbes, 
Edinb. 2. Aufl. 1812, 3 Bde. 

Beatülus (lat.), Einer, ber fich in ſinulichen 
Bergnügungen jelig fühlt, Breubetrunfener. 

Beätus (lat.), i) ein Seliger; 2) f. u. Beatifl- 
cation. 

Beätus, 1) St. B., nach ber Legende ein vor- 
nehmer Engländer, murbe vom Apoftel Barnabas 
befehrt, unter Kaifer Claudius vom Apoftel Petrus 
in Kom zum Priefter geweiht u. zur Verbreitun 
bes Evangeliums nach ber weftlichen Schweiz u. a 

rankreich geſchickt; er ft. als Einfiebler in einer 
öhle in der Didcefe Ehartres bei Vendome (nad) 
And. am Thunerfee), 90 Jahr alt, um 99 od. 112; 
Tag: der 9. Mai. 2) B. Rhenanus (eigentlich 
Bild), geb.1485 zu Schlettftadt, wo er auch lebte; 
ft. zu Straßburg 1547; er gab den Bellejus Pater- 
culus u. Tertullian heraus, ſchr. auch Res ger- 
" Bean (fr., fpr. Bob), [hön; Anfangsfpfbe viet 
eau (fr., fpr. Bob), ſchön; Anfan vieler 
Ortb- u. il 2* es 

Beau...., franzöfifche Worte, bie bier nicht au 

fürd, f. u. Bau. 

Beauboid (ſpr. Bohboa), Pierre Printy 
Maurice be B., geb. 1693 zu Ouimperld; Beut⸗ 
bietiner; ſt. 1750 zu Paris; er fchr.: Me6moi 
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pour servir de preuves à l’histoire de Bre- 

tagne, Par. 1742—46, 3 Bbe., Fol.; Histoire de 

Bretagne, ebb. 1750, fortgefetst von Ch. Tallander 
56 


756. 

Beaubrueil (jpr. Bohbrölj), Iean be B., Ab- 
bocat zu Limoges; er ſchr. das Trauerſpiel: Atilie, 
1582 (das ältefte auf bem franzöfiichen Theater). 

Beaucaire (ſpr. Boblähr, lat. Belloquadra), 
Stadt im Bezirk Nimes des franzöftfchen Departe- 

ment Garb, an ber Rhone, mit ter Kettenbride 
in Frankreich, melche auf 4 Bogen rubt u. Taras- 
con mit B. verbindet; ſchöner Dom, Schloßruine, 
Stabthaus, öffentliche Bibliothel (15,000 Bde.), 
Fabrilen in Leder u. Tricot, große Mefle (Diag- 
balenenmefje, 22.—28. Juli), wobei außerhalb ber 
Stadt auf einer Wiefe an ber Rhone eine Buben- 
fladt fic) bildet. Den Handel begünſtigt eine Zweig» 
eijenbahn von der Avignon⸗Marſeiller Babn, dann 
eine Eijenbabn von Alais nach Nimes u. ein Kanal 
von bier nach Aigues-Mortes. Ein Gang (Römer- 
wert), fübrt unter der Rhone weg bis nad Ta- 
rascon; 9550 Ew. — B. foll das Ugernum 
ber Alten fein; ben jetsigen Namen bat e8 von einem 
vieredigen Schloß, das 1632 geichleift wurde. Die 
Stadt gehörte urfprünglich zur Provence; Graf 
Raimund Berengar I., welcher fie 1217 mit ber 
Meſſe begnadigte, überliefj fie 1225 an Alfons Ior- 
dan, Graf von Touloufe; 1226 wurde B., als albi- 

enfifhe Stadt, vom König Ludwig VIII. erobert, 

L aber wieder Raimund dem Jüngern zu; 1251 
nöthigte e8 Avignon zur Huldigung. 16. Jabrh. 
fitt e8 als eine faft ganz proteftantifhe Stabt viel 
buch die Reli Bonds Au u. warb im 17. Jahrh. 
durch Ludwig XIII. den — abgenommen. 

Beaucaire de Peguillon (ſpr. Bohlähr di Pe⸗ 
—— Belcarius), François, geb. 1514 auf 

m Schlofje Erefte in Bourbonnais; widerſetzte 

ch auf dem Goncil zu Trident dem Berlangen 

oms u. war für eine Reformation; er wurbe 1566 
Biſchof von Met, legte jedoch wegen Unruhen ber 
Galviniften ſeine Stelle nieder ur. ft. je Erefte 1591 
od. 1593; er ſchr. u.a.: Rerum gallicarum com 
mentarii (1461—1580), &yon 1625, Fol. 

Beauce (Bauffe, fpr. Bohß), 1) ehemalige 
frangöfifche Landſchaft in Orldanais, umfaßte bie 
Stäbte Chartres (ald Hauptftabt), Nogent-le-Roi, 
Maintenon, Bonueval, u. hieß die Kornlammer 
von Paris; gehört jetst zu ben Departements 
Eure-Loire u. Poir-Eher. Die Einw. hießen Beau- 
cerond (jpr. Bobferong); 2) (PaysChartrain, 
B. im eugeren Sinne), bie Gegend um Ehartres. 

Beaucend (pr. Bohſaug), Dorf im Diftrict 
— des franzöſtſchen Departements Oberpyre⸗ 
näen A alte Schwefelquelle, Blei⸗ u. Kupfergrube; 
450 Em. 

——— (fpr. Bohſchang), 1) Pierre 

tancois Gobart be B., geb. 1689 zu Paris; 

—* 1761 ;er war Roman · u. Schuufpieldichter, 

te ben griechiſchen Grotifer Euftathios (Par. 
1743, 1797) u. jhr.: Kecherches sur les theätres 
deFrance, ebd. 1735, 3 Be. ; Lettres d’Heloiss 
etd’Abailard, ebb. 1737. 2) Joſeph, Da 17152 

Befoul u. wurde 1767 Beruharbiner; fein Ohm 
— Biſchof u. franzöflicher Couful zu Bagdad, 
rief ihn 1781 in ben Orient, u. hier eutwarf ®. 
bis 1790 Karten Über die Gegenden von Uiepbo, 
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feripte, Zeichnungen von Monumenten, Inlcrif- 
ten u. Medaillen; hierauf wurbe er 1796 Eonful 
in Mascate, Bonaparte rief ihn 1798 zu fih nad 
Agypeen u. fandte ihn 1799 mit geheimen Aufe 
trägen nach Conftantinopel; von ben Englänbern 
aufgefangen, blieb er 3 Jahre lang in türkijcher Ge⸗ 
fongenf aft u. befreit ft. er zu Nizza 1801. Er fr. : 

oyage de Bagdhad a Bassora, im Journal 
des savans 1785, beutjch in Fabris Summlung; 
Keiations d’un voyage en Perse, Bar.1787,1795; 
Mém. sur les antıquites babylon.; Reflexions 
sur les moeurs des Arabes u. a. m. 3) Al— 
fonfe de B. geb. 1767 zu Monaco, trat 1784 in 
ſardiniſche Dienfte, bie er aber beim Ausbruch des 
Krieges mit Frankreich verließ u. als Verdächtiger 
in Ceva gefangen geſetzt wurde. Nach feiner * 
laſſung ging er nach Paris u. ward bei der Ein— 
nahme ber indirecten Steuern angeftellt, aber als 
Bourbeonift nah Rheims verbannt; er wurde zwar 
urüidberufen, aber 1814 von Neuem abgejegt; in 
Folge ber Reftauration erhielt er eine Denfon u. 
ft. 1832 zu Paris, Er fchr.: Hist, de la Vendde 
et des Chouans, ®ar. 1805, 4.9. 1820; Hist. du 
Bresil, 1815; Hist, de la conquä&te du P£&rou, 
1808; Hist. de Ja campagne de 1814 et 1815, 
1818, 2 ®be.; De la revolution d’Espagne, 
Par. 1822; Hist. de la r&evol. du Pi@mont, ebd, 
1823; — bes Generals Moreau 1824 u. 
Ludwigs XVIIL, ebd. 1825. Ihm werben auch bie 
Memoiren Fouchẽs, Par. 1828 f., 4 Bbe., zuge 
ſchrieben. 

Beaucourt (pr. Bohkuhr), Dorf im Bezirk Bel« 
fort des franzöſiſchen Departements Oberrhein, große 
Fabriken von Uhren u. Quincaillerien; 1400 Ew. 

Beaudricsurt (ipr. Bohdriluhr), Dorf rechts 
an der Vraine im Bezirf Mirecourt des franzöſiſcheu 
Departements Vogeſen; kalte Mineralquelle, 

Beauffremont, |. Bauffremont, 

Beanfort (ipr. Bohfohr), 1) Ort in Anjou, nach 
welchem Das englifche Gejchlecht der Herzöge von B. 
genannt ift; 2) Stabt in der Champagne, gebörte 
der Familie Ejtrdes u. wurde 1597 zu Sunfien Ga⸗ 
briele’s Eſtrees von Heinrich IV. zum Herzogthum 
erhoben; 3) Schloß in der gleichnamigen friiher zu 
Lothringen, fpäter zu Namur gebörigen Grafichaft; 
von da ſtammen bie belgiihen Grafen u. Herzöge 
von B.; 4) Stadt am Couesnon im Bezirk Bauge 
des franzöſiſchen Departements Maine u. Loire, 
aus B. en Balle (fpr. B. ang Walleh) u. B. en 
Franchtſe (ſpr. B. ang Frangidies) beftehend; Fa- 
brifenin Segeltuch, Zwillich, Serges, Hüten ; Handel 
mit Getreide, Hanf, Nüfjen, Ol, Pflaumen; 5260 
Ew.; 5) (Belforte), Marttſlecken rechts an der 
Doron in ber framgöfifhen Provinz Savoien ; 
viel Viehzucht, Käfebereitung u. ſtarler Handel 
mit Käle: 6) Canton im öftliben Theile des 
Staates Rorb-Earolinain den Vereinigten Staaten, 
an den Pamlicofund grenzend, an ber Diiindung 
bes Pamlieofluſſes, von welchem er durchſchnitten 
wird; Hauptflabt Wafbington; 14,000 Em., bar« 
unter 5250 Sklaven; 7) Diftrict, die ſüdliche Spige 
bes Staates Süd-Tarolinain den Bereinigten Staa« 
ten bilbend, grenzt an ben Atlautiſcheu Ocean u. den 
Savannah, welcher es von Georgien trennt, 70} 
DOM. groß; der fandige Boden erzeugt Bauuwolle, 
Reis, Mais u. fühe offelu; Hauptftadt: Coo⸗ 

; 39,000 Ew., daruuter 32, 000 Sllaven; 
8) u. Einganpahafen tu Norb-Earclina, on 
29° 
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der Dünbung bes Newport, Hafen, Hanbel mit 
Terpentin u. Harz; 2200 Ew.; 9) Poftert u. Ein« 
angshafen im gleichnamigen Diftrict in Süd⸗ Caro⸗ 
ina, au einem Heinen Arme ber See, .. 
River genaumt, mit gutem Hafen; 10) Borgebirg 
an der Küfte bes rujfiihen NAmerila, in einer 
großen Bat zwilhen den Borgebirgen Xisburne u. 
ch» Cape; ıft Kohlenftation; 11) ein großer Ins» 
lanbbiftrict im ber großen Sarroebene der Cap⸗ 
colonie SAfrika; Flächenraum etwa 900 OM.; 
12) Hauptftabt im vorhergehenden Diftrict, am 
Gamtafluß; 13) Diftrict im weſtlichen Auftralien, 
um NW. u. ©. von ben Diftricten Lansdowne 
Howid u. Minto u. im NO. u. D. von einer noch 
unbefiebelten Landſtrede eingeſchloſſen. 

Beaufort (ſpr. Bohfohr). LEngliſches Ge— 
ſchlecht, ſ. Beaufort (Geogr.) 1). 1) John B. 
Earlof Somerſet, Enlel des Königs Eduard ILL. 
durch deſſen natürlichen Fri Sohann v. Gaunt u. 
Katharine be Rouet, nah feinem Geburtsorte 
Beaufort 1) genannt. Richard IL. ernannte ihn 1397 
zum Earl N Somerfet u. 1398 zum Marquis of 
Dorjet, welche Würde jedoch Heinrich IV. ihm wie- 
ber nahm, u. obgleich ſich das Parlament für ihn 
erklärte, jo erhielt er ben Titel doch nicht wieber, 
worauf fein jüngerer Bruder, 2) Thomas v. B., 
Marquis v. Dorjet u. fpäter auch Herzog v. Ereter 
wurte. 8) John B, Herzogv. Somerfet, Sohn 
von B. 1), wurbe von Heinrih V. zum Herzog dv. 
Eomerfet ernannt; feine Tochter 4) Margarethe, 
ne 1441 zu Bletſchon, war als Gemahlin Edmund 

ubors, Grafen v. Richmond, Mutter bes Königs 
Heinrich VII. u. jpäter Gemahlin Heinrich Staffords 
u. Th. Stunleys; fie fl. ald Nonne 1509. 5) Io» 
banna, war bie Gemahlin bes Königs Jakob L 
(j. d.) von Schottlund. 6) Edmund B., Mar- 
quis of Dorjet, Earl of Somerfet, jün- 
gerer Bruber von B. 3); ftrebte, nad) bes Her» 
zogs dv. Bebforb Tode 1434, vergebens Regent 
von Frankreich zu werben; als er feine Abſicht 
fpäter dennoh durch feine Nichte Margarethe 
erreichte, zeigte er ſich ſo unfähig als Regent, daß 
Euglanbd, I Ealais u. Guines, alle Befigungen 
in Frankreich verlor. Er behauptete ſich deſſen⸗ 
ungeachtet auch nad) feiner Rüdkehr nad England 
1450 in ber Gunft des Hofes, aber von dem Haufe 

ork des Hochverraths angellagt, entging er mit 

dühe ben Zobe; er blieb 1455 in der Schlacht 
von Et. Albans, Bon feinen 3 Söhnen wurben 
Heiurihu. Eduard, welche bie väterliche Feind» 
Ihaft gegen das Haus York fortſetzten, jener 1463, 
biefer 1471 auf Befehl bes Königs Eduard IV. hin» 
gerichtet; der jüngfte, John, flurb unbeerbt. Bon 
einem natürlihen Sohne Heinrichs ftammte 7) 
Heinrich, Earl u. feit 1642 Marquis v. Wor⸗ 
cefter, welcher 1682 zum Herzogv. B. erhoben 
wurbe; biejer ift ber Ahn ber jegigen Herzöge v. B. 
8) Henry Somerjet, Herzog. B. geb. 1792, 
biente unter Wellington in Spanien, gerieth in fran« 
zöfische Gefangenſchaft, aus der er jedoch nad) kurzer 
Zeit befreit wurde, war Mitglied bes Unterhaufes u. 
nach dem Tode feines Vaters Mitglied bes Oberhau⸗ 
jes, er ft. 1853 mit Hinterlaffung eines Sohnes, des 
Marquis v. Worcefter, jet Haupt der Familie V., 
LEomerjet. 9) Harry v. B., Sohn bes Herzoge 
John dv. Lancafter u. Stiefbruber des Königs Hein 
rih VI, Earbinaf u. Biſchof von Lincoln u. Win- 
eier, warb von feinem Bruder mehrmals als 
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Geſaudter gebraucht (beim Koſtnitzer Coneil) u. wat 
1426 in Deutſchland als päpftlicher Legat. 1431 
führte er den jungen König Heinrich VI. von Eng- 
land zur Krönung als König von Franfreih nad 
Paris. Er war Anftifter des Mordes des Herzogs 
v. Öloucefter u. Bräfident bes Blutgerichts, welchen 
bie Jungfrau v. Orleans zum Tode verbammte. Er 
ft. zu Winchefter 1447. 

II. Die franzöſiſchen Herzöge v. B., f. 
Beaufort (Geogr.) 2), ftammen von Gabriele 
d'Eſtrees u. König Heinrih IV. ab: 10) Fran« 
gois de Vendome, Duc be B., geb. zu Pa- 
ris 1616, Sohn bes Herzogs Effar be Vendome, 
natürlichen Sohnes Heinrichs IV, u. ber Gabriele 
b’Eftrdes; er machte ſchon den Feldzug in Savoyen 
1640 mit, zeichnete fich in der Schlacht von Avein, 
bei den Belagerungen von Corbie, Hesbin u. Are 


ras aus, erhielt nach Ludwigs XIII. Tode die Auf- 
fiht über die Prinzen u. bemühte fich fu biefer 


Function unter der Königin Anna von Ofterreich 
eine Rolle zu fpielen, warb aber wegen eines An« 
Ihlags gegen Mazarin 1643 al® Gefangener nad 
Bincennes gebracht, von wo er 1646 burch einen 
— aus dem Fenſter entlam. Im ben bürger⸗ 
lichen Streitigkeiten der Froude um 1649 war er 
ber Held u. das Spielwerk dieſer Partei, daher fein 
Name: König der Hallen. Er wurde vom Par« 
lament zum commandirenden General ernannt, 
war eine Zeitlang Gouverneur von Paris, mußte 
aber fpäter auf Befehl des jungen Königs biefe 
Stabt verlaffen. Er erhielt nun bie Anwartſcha 
auf feines Baters Stelle als Admiral von Franke 
reich, war unglüdlich gegen bie Seeräuber von Gi⸗ 
gerri, ſchlug bie türliſche Flotte 1665 am ber Küfte 
von Tunis u. ftarb bei einem Ausfalle aus bem, 
von ben Türken belagerten Canbia 1669. 11) 
Euftahede B. trat, nachbem er die Welt genoffen 
batte, in ben geiftlihen Stand, warb Abt zu Sept» 
fons u. Stifter der Eifterzienjer- Kongregation zu 
nn. er ftarb zu Ende bes 17. Fahre. 

I. Das bei ifhe Geſchlecht der Grafen 
u. Her zöge v. B., ſtammt aus B. * Die Grafen 
v. B. fommen feit 1005 vor, wo Kaiſer Heinrich V. 
B.an Walther, Sohn des Ardennenfürſten Gottfrieb, 
verlieh. Im 13. Jahrh. kommen bie 4 3 bes 
Haufes: B.de Gones, B. de Fallais,B.de 
Cellesu.®, = Epontin vor; die Glieber des letz⸗ 
teren zeichneten 2 aud in ben Kreuzzügen aus. 
12) Karl Albrecht, K. K. wirklicher Gebeimrath 
u. Kämmerer, erhielt am 10. Febr. 1746 bie Be» 
ftätigung ber Grafeuwürde u. die Ernennung zum 
Marquis mit fürftlihem Rang. Sein Sohn 13) 
Sriebr. Aug. Aler., wurde 1783 vom Kaiſer 
zum Herzog dv. B. ernannt, war 1814 von ben Als 
lüirten zum Generalgouverneur von Belgien beftellt 
u. fl. 1817 zu Brüſſel als Oberfihofmarf bes 
Königs der Niederlande. Ihm folgte fein älterer 
Sohn: 14) Labislaus, geb. 1809; ba er 1834 
ohne Erben farb, folgte ihm fein Bruber 15) Her⸗ 
zog Alfred, Marquis v. B.-Spontin u. v. Flo⸗ 
rennes, Graf v. Beauraing, Bicomte v. Eclaye u. 
Oubenbourg, —* 16. Juni 1816; er hat auch Be⸗ 
figungen in Böhmen u. Ofterreich u. Tebt in Brüffel 
u. Wien. Er f- — in 2. Ehe vermählt mit 
Thereſe, geb. Fuͤrſtin v. Thurn u. 8 ( 
er fein einziger Sohn aus erfter Ehe (vom 
Pauline geb. Marquife v. Korbin-Janfon, ft. 1846), 
if Prinz Friedrich, geb, 1843, 


Beaufort d'Hautpoul bis Beaujen 


Beaufort d'Hautpoul (fpr. B. d'Ohtpuhſ), 
Madame de Marjolier, franzöſiſche Roman 
jepreiberin; fie jchr.: Zilla, Par. 1796; Severine, 
ebd. 1808, 6 Bbe. ; Clömentine, ebd. 1809, 4 Bbe.; 
Arindal, ebd. 1809, 2 Bbe.; Les habitans de 
l’Ukraine, ebd. 1820, 3 Bbe.; Cours de littEra- 
ture & l'usage des jeunes demoiselles, ebb. 
1815, u. a. ıı. 

Beaufortia (B. R. Br.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Myrtaceen (Myrtaceae - Lepto- 
spermeae), ber Bolyabelphie Bolyandrie Z. Arten: 
in NReubolland, darunter B. decussata, Bäum« 
hen, mit ſchön rothen Staubfäben, Zierpflanze. 

Beauforts (fr., ipr. Bohfohrs), in u. um Beau⸗ 
fort 4) gewebte hänfene Franzleinen; be. zu Segel- 
tüchern verbraucht. j 

eaugo (ſpr. Bohſch), Stadt, fo v. w. Bauge. 

—— (ſſpr. Boſchangſi, Balgentiacum), 
Stabt an ber Loire im Bezirk Orleans des franzö⸗ 
ſiſchen Departements Loiret, mit Brüde von 22 Bo» 
gen; Schloß, Fabrilen in Leber, Wollenzeugen, 
Hüßenzuder; Handel mit Wein (befter im Depar- 
teıment) u. Branntwein; 5000 Ew.; in ber Nähe 
eifenbaltige Mineralquelle. Zu B. wurden 1096 
u. 1152 Kirchenverfammlungen (Balgentiacensia 
eoncilia) gehalten, beide wegen ber Hechtmäßigfeit 
ber Ehen der damaligen Könige von Frankreich 

Beauharnais (ipr. Boarnä), der Stammvater 
dieſer Familie war Franc. Beaurit in Orleans, der 

Anfangs des 17. Jahrh. unter dem Namen de B. 
den Abelftand erheben ließ u. das große Gut 
Miramion befaß; die bekannten B. find die Nach 
tommen zweier Brüder: 1) Graf B., fland in 
franzöfifhen Seebienften; 2) Fanny de D,, geb. 
1738; heiratete ſehr jung den Vor., lieh fich aber 
ſcheiden u. ging in ein Kloſter, Lehrte jpäter nad) 
Paris zurüd, wo fie offen ein jehr freies Leben führte; 
als Berwanbdte der Kaiferin Jofephine an den Ho 
ezogen warb fie unter Marie Louiſe faft vergefien u. 
R. 1813. Sie jchr.: Lettres de Stephanie, Par. 
1778, 3 Bbe.; Poesies fugitives et prose sans 
eonsdquence, ebd. 1772,2Bbe.; L’Abailard sup- 
ose, Amſt. 1780; L’aveugle par amour, 1781; 
’isle de la felicite, u. m.a. 8) Claude, Graf 
B., Sohn der Bor., geb. 1756, diente =; als Of⸗ 
fiier in ber Garbe unter Ludwig XVI., wurde 
Deputirter ber Etats généraux, fam bann an ben 
Hof der Kaiferin Marie, Louife u. warb nad) der 
——— er ſt. 1819. Er war vermählt 
erſi mit der Marquiſe de Lezay-Marnezia, deren 
Tochter Stephanie (j.3) iſt, u. in 2. Ehe mit Fräu⸗ 
fein Fortan, deren Tochter Joſephine Defirde ift. 
4) Stephanie, Tochter des Bor. aus 1. Ehe (f. 3) 
u. vermwittwete Großherzogin von Baden, |. Ste 
phanie 3). 5) Francois, —— de B. Couſin 
von B. 3), geb. 1756 zu uk e; Deputirter der 
Nationalverfammlung, Royalift, verließ Frankreich, 
nachdem er bie königliche Familie vergebens zu rei» 
ten verfucht hatte, 1792, diente im Condeiſchen 
Corps u. lebte nachher im Eoblenz u. Baireuth; 
Napoleon erlaubte ihn 1804 nach Frankreich zurüd« 
zufebren u. ſchickte ihn 1805 als Gejandten an bie 
Königin von Hetrurien u. 1807 nad Madrid ; doch 
warb er, weil er ſich mit dem Prinzen von Afturien 
in Einverftändniß gejetst hatte, bald zurüdberujen 
u lebte am Rhein. Die Rüdtehr der Bonbons 
führte auch ihn erft nach Paris rer wo er, zum 
Bair erhoben, 1846 ftarb. 6) Alergandre, Bis 
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eomte de B., Bruber bes Bor., geb. 1760 aul 
Martinique u. in Paris erzogen; er nahın franzd- 
i% Kriegsdienfte, beirathete Joſephine Taſcher be 
a Bagerie, nahmalige franzöfiiche Kaiferin, diente 
erft unter Rochambeau in Amerika u. ward beim 
Ausbruch der franzöfiichen Revolution Major. Als 
Deputirter in der Berfammlung ber Notablen ver- 
tbeibigte er bie Conftitution mit Eifer, focht als 
Generalabjutant der Norbarmee unter Luckner u. 
Cuſtine u. ward 1793 Obergeneral der Rheinarmee. 
Er legte, da alle Adelige durch ein Conventsdeeret 
ihre Stellen verloren, Teine Stelle bei ber Armee 
nieder; beſchuldigt, den Fall von Mainz durch 
Untbätigfeit — zu haben, wurde er am 
23. Juli 1794 guillotinirt. 7) Joſephine, Se- 
mahlin des Bor., |. Joſephine. 8) Eugen, Sohn 
ber Vor., nachmaliger Herzog von Leuchtenberg, 
ſ. d. 9) Hortenfie, Schwefter bes Bor., Königin 
von Holland, ſ. Hortenfie. 

Beauharnois (fpr. Bjuharnois), 1) Canton im 
üdweſtlichen Theile von OCanada, im S. von New» 

ort u Im N. von dem St. Lawrence begrenzt, 
32) OM.; PBrobucte: Hafer, Wolle, Butter, Kaſe 
2c.; 40,500 Em.; 2%) Poſtort im vorigen Kanton, 
an bem durch ben St. Lawrence gebildeten St. 
Louid-See; 800 Ew. j 

eanjen (pr. Boſchöh), Stadt anbem Arbiere 
im Bezirk Ville-Franche des franzöfifchen Depar- 
tements Rhone; Weinbau (Beaujolatd:Wein, bem 
Burgunder ähnlich; geht ſtark nach Paris u. Lyon); 
Fabrifen in Leber, Bayier, Hüten u. Leinwand; 
4000 Ew. 

Beaujen (fpr. Boſchöh), alte franzöfiiche Fa— 
milie, nach Bor. benannt; ftammte von den Grafen 
v. Florez, der jüngeren Yinie der Grafen u. Dau—⸗ 
phins von Albon, ab. Merkwürbig find: 1) Hum- 
bert, Sire de B, Baron de Beaujolais 
Er fih gegen die Albigenfer unter Philipp 

uguft u. Ludwig VIIL aus; Ludwig IX. ernannte 
ihn 1248, zum Connetable des Reichs u. nahm ibn 
mitnach Ägypten, wo er 1250 fl. 2) Guibarb, 
ältefter Sohn des Bor. u. Conmnetable von Frant- 
reich, unterftügte den Grafen Karl von Provence 
gegen feine Unterthanen, wurde von Lubwig IX. 
ald Geſandter nad England geichidt u. ft. daſ. 1265. 
8) Guiharb be B, ber Große, Sohn von 
Ludwig Baron v. Beaujolais u. Prinz v. Doinbes; 
focht unter Philipp bem Schönen, Ludwig X., Phi» 
lipp dem Langen, Karl dem Schönen u. Philipp 
von Balcis, ward 1325 bei St. Jean-le-VBieur, wo 
er zu Gunften bes Grafen Edmund von Savoyen 
gegen den Dauphin von Biennois focht, gefangen 
u. erhielt jeine Freiheit erft 2 Jahre jpäter wieder ; 
er begleitete 1328 ben König Philipp gegen die em- 
pörten Niederländer un. ft. 1331. 4) Eduard I., 
Sire de B., Sohn des Bor., geb. 1316; wurde 1346 
Marſchall, zeichnete ſich in der Schlacht von Erech 
aus u. fiel in der Schlacht von Arbres 1351. 5) 
Antoine, Sohn bes Bor., der 1374 ohne Nach— 
tommenjchaft ftarb. Mit jeines Bruders Sobne, 6) 
Eduard IL, der 1401 ohne Kinder ftarb, erloſch 
bieje Familie, er überließ B. u. Dombes dem He. 
zog Ludwig IL von Bourbon. Bon befien Nad 
fommen erbielt die Befizungen 7) Pierre de 
Bourbon, Sirebe B,, Conuetable von Frant- 
veih; er war vermählt mit Anna, Tochter Lud— 
wigs XL u. führte deshalb unter Karl VIII. die X» 
gentſchaſt; er ft. 1503 ohne männliche Nachlommen 
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feine Tochter 8) Suſanne, beirathete ber Con⸗ 
netable Karl von Bourbon. 9) Anna de B. ſ. u. 
Unna 22). 

Beaujolais (pr. Boſcholä), fonft Landſchaft 
zwiſchen der Loire u. Saone in Frankreich, in ber 
ehemaligen Provinz Lyonnais, umfahte die Stäbte 
Villefranche (Hauptijtabt), Beaujeu, Belleville, Char⸗ 
lien; fie fam 1523 an die Krone u. gehört jett zu 
bei Departements Loire u. Rhone. 


Beauley (Beaufy, pr. Bjulib), 1) Dorf mit 
Hafen in ber fchottifchen Grafichaft Inverneß; bier 
Ruinen einer 1230 geftifteten Benedictinerabtei u. 
einer alten Feſte des Schloſſes Lovat; 2) lachsreicher 
Fluß ebenda, bildet den ſchönen Waflerfall bei Kil- 
morad u. mündet in ben Bufen von Murray. 


Benulieu (ſpr. Bohliöh), 1) Stadt rechts an ber 
Dordogne im Bezirk Brive des franzöfiichen Der 
partements Correze; Weinhandel, Meſſerſchmiede, 
Lachsfiſcherei; Mineralquellen; 2400 Ew.; 2) ®. 
fur Loire (jpr. B. filr Loahr), Marttfleden im Be- 
zit Gien des franzöfifhen Departements Loiret; 
2500 Ew.; 3) Stadt an einem Arm bes Indre im 
Bezirk loches des franzöfischen Jepartements Indres 
Loire, Tuchfabrikation u. Lederbereitung; 1850 Ew.; 
4) 8. fous la Roche (jpr. B. ſuh la Reich), Fleden 
im Bezirk Sables d'Olonne, Departement Vendée; 
mit 1300 Ew. u. Mineralquellen. 


Beaulieu (pr. Bobliöh), 1) Auguftin, geb. 
1589 zu Rouen; ft. 1637 zu Zoulon; unternahm 
im Dienfte der Oftindifchen Compagırie mehrere 
Reifen nach Oftindien u. gab eine Bejchreibung da— 
von heraus in Thevenots Grande collection des 
voyages. 2) Lonis de B. (le Blanc), geb. 
1614 zu Beaulieu in Nieber-Fimoufin, reformirter 
Prediger u. Profefjor der Theologie in Sean; ft. 
1765; er jchr.: Theses theol. Sedanenses, Se⸗ 
dan 1675 (4. Ausg., Lond 1708, Fol.); De l’ori- 

ine de la Ste. Ecriture, Lond. 1660. 3) Jean 

ierre, Baron be B., geb. 1725 zu Namur; 
nahm 1743 öfterreichifche Kriegsdienfte, zeichnete fich 
ſchon im Siebenjährigen Kriege, wo er bem Feld» 
marſchall Daun als Offizier vom Generalquartier- 
meifterftabe beigegeben war, aus u. flieg zum Ober⸗ 
lieutenant; er wurde 1768 Oberft u. im Gouverne⸗ 
ment Medeln angeftellt; bort befchäftigte er fich auf 
feinem Lanbfig Irdoigues mit ber Anlegung einer 
antiquarifhen Sammlung von Medaillen, Bildern, 
Karten, Kupferftichen, Handzeichnungen zc. Seit 1789 
Generalquartiermeifter beim Heere des Felbmar- 
ſchalls Bender, operirte er gegen bie beigiichen In- 
Inrgenten u. wurde 1790 Generalmajor u. Feldmar⸗ 
fhalllieutenant. Er ſchlug 1792 die Franzoſen unter 
Biron bei Quievrain u. Jemappes, wo er ben 
linlen öfterreichiichen Flügel führte, u. zog fich dann, 
ber überlegenen Zahl ber Feinde weichend, hinter 
die Erf zurüd; 1793 unterhielt er mit einem Mei« 
nen Corps die Berbinbung zwijchen den Ofterrei« 
ern u. Preußen bei Luremburg u. Namur, unter- 
ſtützte den geichlagenen Herzog von Work, ben er 
durch das glüdlihe Gefecht bei Kourtray von ber 
Gefangenſchaft rettete, u. ſchlug in Folge des fieg- 
reichen ae am Neederbach die franzöfifche 
Armee gänzlich im bie re 1796 erhielt er als 

Ibzeugmetfter ben Oberbe eh über bie italienifche 

rmee, wurde aber von Bonaparte bei Montenotte, 
Milefüno, Montefimo, Mondovi u. Lodi geihlayen 
w nah Tyrol aurüdgetricben. Gr wat bierauf 
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das Commando an Wurmfer ab u. 309 fich auf ein 
Gut bei Linz zurlid, wo er 1819 hart 

Beaumanoir (fpr. Bohmanvar), Jean de B., 
Ritter aus ber Bretagne, Waffengenoß Guesclins; 
vertbeibigte 1351 Sefei, wobei er mit 29 Fran⸗ 
zofen einen Zweilampf gegen 30 Engländer beftanb 
(Gefecht der Dreikie). Als Anhänger Karla 
von Blois focht er im Bretagnifchen Krieg. 

Beaumarchais (Beaumarchez, ſpr. Bohmarfchä), 
Stadt im Bezirk Mirande des franzöſiſchen Depar- 
tements Gers, rechts am Larros; 1700 Ew. Bei 
B. wählt guter Rothwein. 

Beaumardais (pr. Bobmarfchä), Pierre Augu- 
fin Caron be B., geb. 1733 zu Paris, Sohn eines 
Uhrmachers; er trieb Anfangs das Gewerbe feines 
Baters, widmete fich aber bann der Muſik u. wurbe 
Muſillehrer ver Brinzeffinnen von Frankreich. Durch 
Heirath mit zwei reihen Wittwen u. durch eine 
AUffociation mit Duverney erwarb er fich großes Ber- 
mögen, fam aber mit bem Erben bes Letzteren, bem 
Grafen Blacon, über eine Forderung von 15,000 Fr. 
in einen Proceß, ben er verlor. Hieraus entwidelte 
fich ein neuer mit einem der Richter, Götzmann, von 
deſſen Gattin er die Geſchenle zurüidforberte, mit de» 
nen er biejelbe beftochen hatte. Er wurbein 1. Inftang 
vom Parlament Daupeou zu bürgerlicher Ehrlofig- 
feit u. zur Branbmarfung verurtheilt, in 2. Inftanz 
aber ———— Den Proceß, den er fpäter für 
die des Ehebruchs befchuldigte Fran des Banquiers 
Kornmann führte, gewann er, doch verlor er da⸗ 
durch an Ruf. Der mächtige Clavigo in Madrid 
hatte ſeine Schweſter Marie Luiſe verführt; des 
halb ging er nach Spanien, forderte Clavigo u. 
verwundete ihn (Veranlaſſung zu Goethes Drama 
Clavigo). In dem Amerilaniſchen Kriege intereſſirte 
ſich B. ſehr für Amerila u. führte ven Amerikanern 
mehrere Schiffe mit Kriegsbedürfniſſen zu, gewann 
aber dabei auch Millionen. Spätere Unternehmun« 
gen, bef. die Herausgabe von Voltaire's Werten, 
wozu er in Kehleine eigene Druderei errichtete, min⸗ 
berten jein Vermögen. Die Revolution ftürzte ihn in 
manche Gefahren, er wurbe, obgleich er 60,000 Ge» 
wehre für bie Republik zu liefern verfproden hatte 
u. deshalb 500,000 Fr., von denen er feinen Sous 
wieber ſah, beponirte, gelan en gefetst; jpäter ent · 
fafien, ft. er 1799. Er ser. die Theaterflüde: 
Eugönie, Par. 1767 (deutſch Lpz. 1768); Les 
deux amis, 1770 (deutſch von Bod, 1771); Le 
barbier de Söville, 1775; Le mariage de Fi- 
garo (beutjch von Großmann, 1784, in Paris 100 
Mal hinter einander gegeben, beide Opern, find 
noch jetst beliebt u. haben Anlaß zu vielen Über- 
jegungen u. Nahbildungen gegeben); La folle 
Journde, ebd. 1785; La mere coupable, 1792 
u.a. Veuvres, ebd. 1809, 7 Bbe.; M&moires pour 
le Sieur B. par lui möme, ebd. 1774; Suite des 
me&moires, ebd. 1778. Seine Biogrupbie, ebd. 
1802; aud) von 2. be Romenie, 1852. 


Beaumari (Beaumarts), Stabt in ber englischer 

Grafſchaft Anglejea, Hauptort ver Injel; 2560 Ew. 
ute Rhebe u. Hafen, befuchtes Bab; Sib ber Aſſi 

* altes Caſtell, von Eduard J. 1295 erbaut. 

Beaume —— 1) Dorf im Schweizer 
canton Waadt miteiner alten proteftautifchen Kirche; 
2) Weiler im Bezirk St. Afrique des ——— 
Departements Aneyrott; dabei ſilberbaltiqe Blei 
mine; a) fo v. w. Balme 2). 


Beaumelle (fpr. Bohmell), Laurent Angfiviel 
be la B., geb. 1727 zu Balleraugue in Nieder-Lan« 

eboc; wurbe 1750 Profeflor der ſchönen Wiffen- 
afien zu Kopenhagen, ging aber bald wieder nach 
no zurüd, wurde wegen eines Streites mit 

oltaire 1753 in bie Baftille gefegt, Tebte darauf 
auf ſeinem Gute u. ft. 1773 als Bibliotbefar der 
Königlichen Bibliothef zu Paris. Er jchr.: Mes 
pensees, Par. 1753 (beutjch Berl. 1754) ; Pensdes 
de Seneque (n. A.), ebd. 1780; Lettres et m6&- 
moires de Mme. de Maintenon, Mafir. 1789, 
16 Bde. (deutſch Lpz. 1758, 3 Bbe.); Le siecle de 
Louis XIV., Bar. 1754, 4 Bbe.; Commentaire 
sur la Henriade, Berl. 1775, 2 Bbe. 

Beaumes (jpr. Bohme), Dorf im Bezirk 
Orange bes franzöſiſchen Departements Bauclufe, 
an der Salette; Salzquellen, Schloß mit merfwür- 
bigen unterirbilchen Gemächern; 1750 Ew.; Mus- 
catwein u. Dlivenöl. 

Beau monde (fr., fpr. Bob mongb), ſchöne 
Welt, feine Geſellſchaft. 

Beaumönt (pr. Bohmong), 1) Stabt an ber 
Couſe im Bezirk Bergerac des franzöfiihen Departe- 
ments Dorbogne; Eijenhämmer; 1800 Ew.; 2) 
(B. be Lomagne, jpr. B. de Lomanje), Stabt im 
Bezirf Caſtel Sarrafin bes frampäffen Departe» 
ments Tarn u. Garonne, Tuch- u. Hutfabrifen, 
Gerberei, Getreibehandel; 4300 Emw.; 8) (2. le 
Roger, pr. B. le Roſcheh), Stadt an der Rille im 
Bezirk Bernay des franzöſiſchen Departements Eure; 
Glashütte, Leinwandbleichen, Mineralquelle; 2100 
Em.; 4) (8. le Bicomte, pr. B. le Wilongt), Stabt 
im Bezirt Mamers des franzöſiſchen Departements 
Sarthe; Leinwandfabrilation, Handel mit Getreide; 
2200 Ew.; 5) Stabt im — Charleroy der bel⸗ 
giſchen Provinz Hennegau; Marmormühlen, Eiſen⸗ 
waaren, Färbereien; 2150 Ew. 

Beaumönt (ſpr. Bobmong), 1) HarlayAdilt, 
Graf von B., geb. 1550 zu Paris, wurde 1572 Par- 
lamentsratb u. 1596 Präfident bes Parlaments, 
widerſ “2 ben drückenden Steuerauflagen, bie 
Serie . berorbnete, wurbe nad ber Ermor« 
dung bes Herzogs u. Cardinals von Guije von ben 
Liquiften, als Paris in ihre Häube fiel, in die Ba- 
file gejperrt, erfaufte feine Freiheit mit einer bes 
deutenben Gelbfunme u. verwandte ſpäter fein 
Anfehen, um Heinrich IV. ben Thron zu fihern u. 

ranfreich bie Ruhe im Innern wiederzugeben. Er 

1616. 2) Brancis, geb. 1585 zu Grace-Dien 
im Leicefterihire, ftubirte die Rechtswiſſenſchaft u. 
fl. 1616. Er war mit, feinem Freund John Fletcher 
(j. d.) Shateipeares Nebenbubhler auf bem englifchen 

ater. Seine komiſchen u. tragiſchen Theater- 
Rüde (mit Fletcher geichrieben, jo daß Fletchern 
ſelbſt die Erfindung, B. aber die Ausführung an- 
ebören joll), berausgeg. Lond. 1679, 10 Bbe., Fol., 
5 Stüde von Shirley, 51 von Sympfon u. Se- 
warb 1758, von Kolman 1778; von Weber 1812, 
14 Bbe, von Darnley 1839, 2 Bbe., von Dice 
1841—48, 13 Boe., deutſch von Kannegießer 1808, 
2 Bde. (umvollftändig), auch einzelne Stücke von 
berg (Die Braut, 1765), Huber (Der König 

fein König, 1735) u. W. v. Baubilfin (Der ſpaniſche 
ältere Bruber). 3) Mar eieBrinc 

de B, geb. 1711, lebte nach Trennung un- 
üdfichen Ehe in London u. ft. 1780 auf ihrem Gute 

d in Savoyen. Sie fchr.: Magasin des 
enfans, u. Aufl. Nismes 1791, 2 Bde. (deutſch vor 
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Kerndörfer, Lpz. 1802); Magasin des adole- 
scentes, Lond. 1760, 4 Bde. (beutfch, Ppz. 1776); 
Instructions pour les jeunes dames, Pond. 
1767, 4 Bde. (eutſch, &. 1768 u. a., faft im 
allen Sprachen —— wordeny); fie ſchr. auch bie 
Romane: Lettres d’Em6rence & Lucie, 1765, 
2 Bde. (deutfh von Eſchenburg, Lpz. 1766), u. a.; 
Contes moraux, Lond. 1773, 2 Bde. u. Nonv. 
contes mor., ebd. 1776 (beutih 1774 u. 76), 4 Bde. 
4) Charles Geneviive Lonié« Aug. Anpr. 
TZimothee, Ritter d’Eon, ſ. Eon 2). 5) Jean 
Ther. Louis de B., ſ. Autichamp 1). 6) Elie 
de B., geb. 1798 zu Canon, ſtudirte Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, bei. Geognoſie, machte mit Dufresnoh eine 
Reiſe in metallurgiſchem Intereſſe nach England, 
wurde 1829 Profeſſor ber Geologie an der Berg- 
werkſchule u. 1832 amCollöge de France zu Paris 
u. 1833 Ingenieur en chef der Bergmwerle; er 
wurbe 1838 nach Algier gejbidt, um ben bortigen 
Boden geognoftifch zu unterjuchen, u. Ende 1853 
um Gecretär ber Alabemie ber Wifjenjchaften zu 
aris gewählt. Er ſchr. mit Dufrenoy: Voyago 
mötallurgique en Angleterre, Par. 1827 (2.4 
1837 —39), 2 Bbe., u. Me&m. pour servir A une 
description g&ol. dela France 1833—38, 4 Bte.; 
allein: Coup d’oeil sur les mines, Par. 1824, 
Observations g&ologiques sur les difl6rentes 
formations dans le systeme de Vosges, ebb. 
1829; Extrait d’ane serie de recherches eur 
zu... des r&volutions de la surface 
u globe, Par. 1835; jeit 1835 bearbeitete er bie 
geolog.Karte von Franfreih. 7) Guſtave de B., 
geb. 1802 zu Beaumont la Ehartre im Departe 
ment Sartke, wibmete fi der Kechtsmifjenichaft, 
mwurbe Procurator im Obertribunal des Seine 
bepartement® u. ging 1831 im Auftrag ber Regie» 
.. Tocqueville nach den Vereinigten Staaten, 
um das dortige Gefängnißweſen zu ftubiren. Seit 
1839 Mitglied der Kammer, trat er auf Seite 
ber Oppofition, wurbe 1848 zur Conftitwirenden 
Berjammlung gemäblt u. ſchloß fih der gemäßig- 
ten Partei der Republifaner an. Er ıft Mur- 
glied des Inftituts u. jchr.: Du systeme peniten- 
tiaire aux Etats-unis, 2. Aufl. Par. 1836, 
2 Bde. (deutſch von Julius, Berl. 1833); Marie ou 
— aux Etats-unis, 4. Aufl. Bar. 1840, 
2 Bde.; L’Irelande sociale, politique et réli- 
gieuse, 7. Aufl. ebd. 185* (deutſch von Brind- 
meier, Braunjhw. 1840). 8) Eduarb Bicomte 
be B. Bafjy, ein Better bes Borigen, jchrieb 
mehrere Romane, u.a. Une marquise d’autrefois, 
Bar. 1838 u. eine Gejchichte der europäiichen Staa- 
ten ſeit dem Wiener Congreß, ebb.1843—53,4 Br. 
eaumont (jpr. Bobmong), alte Römiich-ta- 
tholiſche Familie in Morkibire, deren Peerswürde 
von 1307 batirt; nachdem Miles Thomas Stepleton 
Lord B. 1854 geftorben war, erbte fein Sohn 
Henry, geb. 1848, die Peerswürde. 

Benumury, Dorf im Eorle Doomberu auf der 
Infel Eeylon. Hier nahmen bie Engländer ben 
legten König der Infel gefangen. 

Beaune (fpr. Bohn), 1) Bezirkim franzöſiſchen 
Departement Cote d’or, 42,1, OM.; 125,000 Em. ; 
2) Hauptftabt defielben am Bouzeoife; Fertigung 
ven Serges, Droguet, Tüchern, Diefjern, man baut 
feinen Burgunder (Vin de B.) u. Zuderrüben; 
Bibliothek, Hofpital, erbaut 1443; 10,700 Em.:; 
Geburtsort von Gasp. Monge bem bier 1849 ein 
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Denkmal errichtet wurde; 8) (8. Ta Molande), 
Flecken im Bezirk Pithiviers des franzöſiſchen De» 
partements Loiret; 2200 Ew.; Saffranbau, Honig 


u. Wachs. 

Beaune (fpr. Bohn), Florimond, geb. 1601 zu 
Blois, ft. daf. 1652 als Rath bei den Königlichen 
Gerichten. Er ift als Mathematiler befannt, hatte 

roßen Einfluß auf feinen Descartes u. auf 
Be Vervolllommnung der neuen analytijchen Geo- 
metrie durch benjelben, bereicherte bie Algebra 
durch die Nachweiſung, wie in ben —— bis 
um 4. Grade bie Grenze ber pofitiven Wurzeln 
aus den Eorfficienten gefunden werben lönnen, u. 
ift eigentlich Gründer ber Integralrehnung. Die 
nad ihm benannte Beaunefche Aufgabe in der Geo⸗ 
metrie betrifft die Beftimmung ber Natur einer 
frummen Linie aus einer Eigenſchaft ihrer Tan- 
enten. 

Beaunotte (ſpr. Bohnott), Dorf im Bezirk Cha⸗ 
tillon des franzöſiſchen Departements Cote d'Or; 
Hochofen u. Eiſenhämmer. 

eaupoil de Ste. Aulaire, ſ. Sainte⸗Aulaire. 

Beauproͤ (ipr. Bohpreb), 1) Gruppe von 3 
einen Injeln im Großen Dcean, norböflli von 
Neu⸗Caledonia, 1793 entbedt; bie größere der Ju⸗ 
fein ift von Eingeborenen bewohnt; Kokusnüſſe; 
2) Dorf im Bezirk Beauvais des franzöſiſchen De» 
partements Die. 

Beauproͤau (fpr. Bobpreoh), 1) fonft Bezirk im 
franzöfiihen Departement Maine⸗Loire, 25, OM.; 
110,000 &w ;2) Stadt im Bez. Eholet ar der Eure; 
Wollenzeugmanuracturen; 3800 Ew. Hier am 28. 
April 1793 hitziges Treffen zwiſchen den Vendeern 
u. den Republikanern, in welchem bie Letzteren ge- 
ſchlagen wurden. 

Beauquesne (ſpr. Bohlähn), Dorf im Bezirk 
Doullens des franzöſiſchen Departements Somme; 
2850 Ew. 

Beaurain (ſpr. Bohreng), Dorf im ar 
Tompiegue des franzöfiihen Departements Oiſe; 
Sifenquelle. 

eaurain (fpr. Boräng), 1) Jean be B., geb. 
1697 zu Aig im Gouvernement von Arras, war 
Geograph des Königs u. R zu Paris 1771; er 
fhr.: Histoire milıt. de Flandre 1690—169 
Bar. 1756,3 Bbde., Potsd. 1783—87, 5 Bbe. (beutfi 
ebd. 1783—87, 5 Be). 2) Jean, Sohn bes 
Vor., gab heraus: Cartes des campagnes du 

and Conde& en Flandre 1677, Bar. 1774, 

ol., u. bie von Turenne, wozu ber Ritter Gri⸗ 
moard den Tert ſchrieb, 1782, 2 Bde., Fol: 

Beaurech (Ipr. Bohrefh), Dorf im Bezirk Bor- 
deaug des frangöfiihen Departements Gironde; 
Weinbau; 650 Em. 

Beauregard (fpr. Bohr'gahr), 1) B. T’Evtaue, 
Martifleden im Bezirk Clermont bes franzöfifchen 
Departements Puy de Döme; bat Schloß; war 
lange Aufenthalt von ee Biſchof von Cler⸗ 
mout; 1500 Ew.; 2) Dorf im Bezirk Trevour bes 
rame ſchen Departements Ain; 350 Ew.; ehe 
mals Hauptort eines Fürſtenthums Dombes; 8) 
Weiler im Bezirk Moulins des franzöſiſchen De- 
partemeuts Allier; große Eiſenwerke; 4) Dorf im 
Birk Sarlat des franzöfiihen Departements Dor- 
dogue; Weinbau; 1350 Em. j 

Benuregard (ipr. Bohr’gahr), 1) Nicol. An- 
deu de B.,geb. 1658 zu iyon, e ee dann 
Mediciner, ſeit 1701 Profeſſor am königl. Collegium 


bis Beauvald 


zu Baris, fcharfer Kritiler; erfi. 1742; erfhr.: Dela 
ön6ration des vers dans le corps de l'homme, 
Bar. 1700; Traits des alimens de car&me, ebb. 
1710; Examen de diff6r. points d’anat., ebb. 
1723; L’orthopedie etc., ebd. 1741 (beutfch Berl. 
1744, 1762). 2) B. Banbin, Pſeudonym für 
Karl v. Jariges. 
Beaurepaire fer Bohr’pähr), Marktflecken im 
Bezirk Vienne des franzöſiſchen Departements Iſere, 
am periobifch laufenden Lauron; 2660 Em. 
Beaurepaire (fpr. Bohr’pähr), geb. zu Angers, 
erft Lieutenant bei den Karabiniers, dann Com⸗ 
mandant des Bataillons Maine u. Loire u. 1792 
Commandant von Berbun, wurde durch die Behör- 
den ber Stabt an ber ferneren Bertbeibigung gegen 
die Preußen umter bem Herzog von Braunichmweig 
gain u. erihoß ſich in —— derſelben. 
er Nationalconvent ließ feine Leiche im Pantheon 
—— u, feine Baterfiabt errichtete ihm eine Bild⸗ 


e. 
Beaurevoir (pr. Bohr'voahr), Fleden im Be- 
irt St. Duentin bes franzöfiihen Departements 
isne; 1400 Ew. Nabe dabei bie Duellen ber 
Schelde. 

Beaurin (pr. Bohreng), Dorf im Bezirk Ver⸗ 
vin® bes franzöſiſchen Departements Aisne, an ber 
Oiſe; mit Mineralquellen, Wol- u. Baummwoll- 
fpirmereien. 

Beau sexe (fr., fpr. Boh jede), das ſchͤne Ge⸗ 
fchlecht, die Damenmelt. 

Beaufobre (ſpr. Bobfob’r), 1) Ifaacbe B., 

eb. 1659 zu Riort in Boitou, wurbe 1683 reformirter 
Brediger zu Ehatillon in Zouraine, flüchtete 1685 
u. wurde 1686 Eabinetsprebiger ber Brinzeffin von 
Oranien in Deffau, dann 1694 franzöfifcher Prediger 
in Berlin, Oberconfiftorialrath u. Infpector ber fran- 
öfiihen Kirchen u. Schulen daſelbſt u. fl. 1738. Er 

berjetgte das N. T. ins Franzöſiſche, Amft. 1718 
u. B,, u. fhr.: Remarques sur le N. T., Haag 
1742, 2 ®be.; Hist. crit. de Manich6e et du 
Manicheisme, Amft. 1734—39, 2 Bbe. 2) Rouis, 
Sohn bes Bor., geb. zu Berlin 1730; ft. als Re- 
vifions- u. Oberconfiftorialrath bafelbfi 1783; er 
fhr.: Introduction gen. A l’6tude de la poli- 
tique des finances et du commerce, Berl. 1764, 
2. Aufl, ebd. 1771, 3 Bbe. (deutſch von Albauım, 
Riga 1773, n. Aufl. 1792, 3 Thle.). 

Beauſol (ſpr. Bohſol), füßer u. herber Franz. 
wein aus Duercy. 

Beauf: oleil (ihr. Bobfolelg), Jean du Chatelet, 
Baron de B., Aftrolog u. Adept des 17. Jahrh.; 
ſuchte mit feiner Gattin Martine Berthereau 
zuerft mit der Wünfchelruthe Waſſer; fie wurden 
aber ber — angeklagt u. der Mann 1641 im 
bie Baftille, die frau ın Bincennes eingejperrt. 

Beauffe (ipr. Boſſ'), Laubjchaft, ſ. Beauce. 

Beaufiet (ipr. Bofieb), le B., Fleden im Be 
zirt Toulon des franzöfiihen Departements Bar; 
2700 Ew.; Dlivendl u. Rothwein, Wollenweberei. 
Geburtsort von —*9 — 

Beautoͤ (fr., ſpr. Boteh), 1) Schönheit; ®) ein 
ſchönes rauenzimmer. Daher Dame de B,, 
Beiname der Agnes Sorel, j. d. 

Beautiran (fpr. Bobtirang), Dorf im Bezirk 
Borbeaug bes öfiichen Departements Gironbe, 
an ber Garonne; bau; 900 Em. 

Beauvais (fpr. Bohwäh), 1) Bezirk im frau» 
zöſiſchen Departement Dije, 36, OM.; 134,100 
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Ew.; 2) Hauptftabt deffelben u. bes Departements 
ie, am Xherain; Sig ber Departements 
behörben, eines Biſchofs, Handelsgerichts, eines 
Tribunal® 1. Inftanz, einer literarifchen u. einer 
Aderbaugefelihaft; Kathedrale, Stepbanstirche 
mit Glaswmalereien n. altrömijchen Grabmälern), 
athhaus, Bibliothek; Yabriten von Tapeten, von 
Gobelius (föniglih, 1664 gegründet), von ge» 
brudter Leinwand; Bleichen, Strumpfftridereien, 
Zöpfereien (mwöchentlih 20 Fuhren nach Paris); 
15 300 Ew.; dabei zwei Cijenquellen. 8. ift Ge- 
burtsort bes Dominilaners Bincent (f. db.) B. — 
B. war eine Stabt ber Bellovaler u. hieß zur 
are hd pen un Bellovacum 
u. im Mittelalter Belvacum. Hier wurben bie 
Bellovacenfifhen Kirhenverfammlun- 
en 845 u. 1115 gehalten u. im letzterer Kaifer 
Beinrich V, von Neuem egcommunicirt. 850 wurde 
B. von ben Normannen verwüftet; 1010 vertaufchte 
Eubo II., Graf von Champagne u. Bermonbois, 
Stabt u. Gegend gegen bie Grafichaft Sanceron. 
Seit 1225 jaßen Chatelains (Burgvögte) zu B., 
als beren erfter Wilhelm I. genannt wird. In ber 
Mitte des 15. Jahrh. erheirathete ver Kanzler Jean 
Leclere die Chatelainerie u. werfaufte dieſelbe an 
Eftout v. Eftoutville, Herrn von Beaumont; 1433 
wurde B. von den Englänbern u. 1472 von Karl 
dem Kühnen, Herzog von Burgund, vergebens be- 
lagert; damals zeichnete fih Jeanne Hachette (j. d.) 
an ber Spite ber frauen burch Tapferteit aus u. 
erbeutete bei einem Ausfall eine Fahne, weshalb 
noch jährlih am 14. Det. ein feierliher Umzug 
ebalten wird, wo bie frauen ben Bortritt haben, 
Der Heldin wurbe 1851 in®. ein Denkmal errichtet. 
3) (B. fur Malba), Dorf im Bezirk St.» Jean-d’An- 
gely bes franzöfiichen Departements Gharente-infer.; 
1050 Ew.; probucirt Rothwein. 

Beauvais (ipr. Bohwäh), 1) SG uillaume,geb. 
1698 zu Dünkirchen u. geft. zu Orleans 1773; er 
ſchr. u. a.: Hist. des Emper, romains et grecs, 
Bar. 1767, 3 Bbe.; La maniere de discerner 
les medailles antiques de celles, qui sont con- 
trefaites, ebv. 1739; Lettres sur les medailles 
rom., ebd. 1734; Trait& des finances des Ro- 
mains, ebb. 1740. 2) Paliſot de B., ſ. Paliſot. 

Beauvaiſis (jpr. Bohwähſi), Landſchaft im vor- 
maligen Isle de France; Hauptftabt Beauvais. 

Beauval (jpr. Bobwal), Dorf im Bezirk Doul- 
lens des franzöfifhen Departements Somme, bat 
Badleinwandfabril; 2700 Ew. 


Beaupville (fpr. Bohwill), Stabt in Bezirt Agen 
bes —— Departements Lot-Garonne; 
1750 


Beauvilliers (ſpr. Bohwillieh), alte frangöftiche 
amilie, beſaß die Herrſchaft Beauvilliers, zwiſchen 
hartres u. Orleans. Merkwürdig: 1) Marie de 
B., geb. 1574, Nonne zu Montmartre während 
ber Belagerung von Parıs 1590; Heinrich IV. ſah 
fie u. führte fie als feine Geliebte nach Senlis, aber 
von Gabrielle d'Eſtrees verbrängt, ging fie wieder 
in das Klofter Montinartre, wurde bort 1597 Ab» 
tiffin u. ft. 1656. 2) Francois Honor be 
®., wurde 1663 Herzog von Aignon (j. d.), welchen 
Titel auch feine Nachkommen führten. 

Beauveir (fpr. Bomoahr), 1) (8. de Marc), 
Dorf im Bezirk Bienne des franzöfiihen Departe- 
ments Ifere; 1300 Ew.; 2) (8. für Mer), Stabt 
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im Bezirk Sables⸗d'Olonne des franzöftihen De- 
artements Vendée, nabe am Meer; 2600 Ew.; 
usfubr von u. Weizen; 3) (8. en Lions), 

Dorf im —— Neuſchatel des franzöſiſchen Des 

partements Seine-infer.; 1450 Em. 

Beaux (fr., ipr. Bob), 1) Mehrzahl von Beau, 

Schöne, Stuger; 2) (les B.), Stabt im franzöfie 

ſchen Bezirk Al ‚, Departement Rhonemündun« 


rard; überjegte den Salluft, ebb. 1770, u ben 
Eurtius, ebd. 1789, 2 Bde, u. m. a. 

Beaver (ipr. Bihwer), 1) Nebenfluß bes Obio; 
2) Canton im weftlichen Theile des Staates Benn- 
ſylvanien, an Obio grengend, 29) DOM. gro; mit 
fruchtbarem Boden, ungebeueren bitumindfen Koh⸗ 
lenlagern u. Kalffteinihichten u. Walbungen; 8) 
Hauptftabt daſelbſt, am rechten Ufer bes Obio, un« 
terhalb ver Mündung des Beaverflufies; 2100 Ew.; 
4) mehrere Heinere Orte in Pennſylvanien, Obio, 
Indiana, Illinois, Teras ıc. 

Beaver:Ereef (ipr. Bibwer-Erif, ®. River), 
1) mehrere Heine Flüfjein Süd-Carolina, Alabama, 
Mifjouri, Obio, Indiana, Michigan u. Jowa in 
ben Bereinigten Staaten von Nordamerita; 2) 
mebrere Heine Orte in Maryland, Virginien, Ala- 
bama, Mijfiifippi, Illinois u. Obio, 

Beaver⸗Dam (ipr. Bihwer-Dämm), Poftort 
im Staate Wisconfin, an einer Bucht gleiches Nas 
mens, mit Sägemühlen u. Wollenfabriten, 1840 
gegründet; 2000 Em. 

Beaver: Dam: Eree? (ipr. Bihwer- Dimm- 
Erik), mebrere Heine Flüſſe in Georgien, Midhi- 
gan u. Wisconfin. 

Beaver: Jdlande (ſpr. Bihwer-Eiländ), eine 
Injelgruppe, nahe bei der nordweftlichen Spite bes 
Michiganſee; bie größte berjelben, Big Beaver, 
bat einen Flächeninhalt von etwa 2 OM. 

Beaver⸗Lake (ſpr. Bihmwer-Leht), jo v. mw. 
Biberjee. 

Beaver (fpr. Bihwers), englifche, auch in Ber- 
lin gefertigte, wie Tuch gewebte, gebrudte, baum⸗ 
wollene Zeuge, be. zu Winterfleidung. . 

Beban el Maluck, Theil des Nilthales in 
Oberägypten, wo bie Königsgräber (f. d.) find, 

I. Gurm. 

Bebärtet (Her.), von Hähnen, deren Bärte von 
anberer Farbe find, als bie Figuren. 

Bebawan, enge, fteile Atlaspäfie in Maroffo, 

Bebber, Stabt, fo v. w. Bebbur. 

Bebbingen, Stadt in ber englifchen Grafſchaft 
Chefter; 5000 Ew. 

ebe, Dorf in Mittelägypten, links am Nil, 
Moſchee u. koptiſches Klofter mit Reliquien des Hei» 
ligen Georg. 
Bebe (eigentlih Ferry), Zwerg, völlig propor« 
tionirt, in Lothringen geb. ; lebte ain Hofe Stanis- 
laus Leszinsty’s, Königs von Polen; im 6. —* 
war er 15 Zoll, im 16. 22 Zoll hoch, nahm a 
feit ber Zeit ſehr ab u. fl. im 21. Jahre, 1764. 

Bebeerin (Bebirin, Chem.), Cos Hai NOs, 
eine nicht kryſtalliſirte organiiche Baſe, bie fich in 
ber Veeberu-Rinde (Cortex Beeberu), ber Rinde 
eines in Demarara wachſenden Baumes, Nectundra 
Rodiei (f. d.) findet. In reiner Geltalt ift es voll« 
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{öft fich leicht in Alkohol u. Ather, ift faft unlöstich 
in Waſſer. Die Löfungen von B. jhmeden anhal- 
tend bitter u. reagiren alkaliſch. Das bei 120° 
etrodnete B. jhwitt bei 198° zu einer falzigen 
afle, in höherer Temperatur wird e8 zerſetzt. Es 
wird namentlich in England als Surrogat des 
Chinins u. als nervenftärtendes u. fieberwibriges 
Mittel gebraucht. 

Bebeerinfäure, findet fich in der Bebeerurinde 
(von Nectandra Rodiei) ; fie erfcheint als eine weiße 
Kryftallmafje, welche an der Luft zerfließt, bei 150° 
ichmilzt u. bei 200° in Büſcheln von weißen Na- 
dein fublimirt. Mit Natron u. Kali zieht fie ger- 
fliegliche Salze, bie fih in Allohol löſen; bieje 
Salze fällen die Salze der allaliſchen Erben u. effig- 
faure® Bleioryd. 

ebe?, Ort bei Eonftantinopel, mit Luſtſchloß 
bes Sultans. 

Bebel, Heinrich, geb. um 1472 zu Juftingen in 
Schwaben, ftubirte Jurisprubenz, wurbe 1497 
Prof. eloquentiae zu Tübingen u. fl. um 1516. 
Er ſchrieb mehrere Heine — Werke, her⸗ 
ausgegeben zuſammen Tuͤb. 1500 u. ð., auch Ge- 
dichte, Darunter De Germanorum antiquitate; De 
laudibus Suevorum, Straßb. 1514; Triumphus 
Veneris, Tüb. 1501 u. d., zuletzt 1609; Facetiae, 
1506 u. 1512, 3 Thle., u.8.; Opuscula, Straßb. 
1814; Lebensbeſchreibung von Zapf, Augsb. 1802. 

Bebeland, jumpfige Stelle auf Sandlagen, de» 
ren Untergrund aus, vom Meere angeſchwemmtem 
Thon beftebt. 

Bebenburg, Leupold, geb. zu Anfang bes 14. 
Jahrh. zu Bebenburg (dem jetzigen Bemberg an ber 
Brettab), wurde Domberr zu Würzburg ur. faijer- 
licher Rath, wohnte als folcher dem Reichstage zu 
Frauffurt bei u. zeigte fi als Anhänger bes Kai« 
ſers Ludwig bed Baiern, ſchrieb zur Vertheidigung 
der kaiſerlichen Rechte gegen die päpſtlichen An— 
ſprüche: Tractatus de jJuribus regni et imperii 
Rom., mwurbe 1352 Bilder von Bamberg u. fl. 
1356. Er ſchr. noch: Dietamen rhymaticum 
querulosum de modernis cursibus et defecti- 
bus regni ac imperii Romani, herausgeg. von 
Peter, Wilrzb. 1842. ’ 

Bebenbaufen, aufgebobenes Ciſterzienſerkloſter 
im Amte Tübingen bes württembergifchen Schwarz- 
walbfreijes; geftifte vom Pfalzgrafen Rudolf 1183, 
feit 1560 mit evangeliihen Abt u. Klofterjchufe. 

Beberbeck, jonft kurf. heſſiſches Hauptgeftüt in 
ber turbeifiihen Provinz Niederheſſen bei Hofgeis- 
mar u. feit 1846 Lanwirtbichaftliche Lehranftalt. 

Beberutbe (lat. Virgula trepidans), Art me- 
tallene Wänjchelruthe, ſ. b. 

Bebezug (Orgelb.), fo v. w. Bebung 2). 

Bebi (Beby), baunmollene Tücher, die man in 


Syrien fertigt 

Bebii ontes (a. Geogr.), Fortſetzung bes 
Ülbanusgebirges, trennte Dalmatien u. Yiburnien 
von Pannonien, mit ben Ardius; jegt Diranijche 


Alpen. , 
Bebirin u. Bebirufaure (Chem), fo v. w. 
Bebeerin u. Bebeerinfäure, 
Bebiſation (Muj.), eine Art Solmifation (f. d.). 
— ————— ſo v. w. Einfaſſung. 
Bebre (Ta B., ſpr. Behwer), Nebenfluß links 
ber Loire in Frankreich, entſpringt an der Nord⸗ 
grenze des Departements Loire. 


Bebeermſaure bis Becanceldenfiſches Concil 
lommen geruch⸗ u. farblos, amorph, luftbeſtändig, | 


Bebriäcum (a. Geogr.), fo v. wm. Bedriacum. 

Bebryeier (a. Geogr.), 1) (Mebrötes ob. .Bebrö- 
tes), mythiſches Boll von thrakiſcher Abkunft, wohnte 
am Schwarzen Meere in Bitbynien (früher Bebry- 
ia), foll nach ber Danaibe Bebryke, bie ihren Ge- 
mahl nicht ermorbete u. fich unter ihnen niederließ 
u. ägyptijche Eultırr verbreitete, benannt fein. Zu 
ihnen wurden die Argonanten (j. Argonautenzug) 
verjchlagen; 2) Iberiſches Bolkin Gallıa narbon. in 
einem Pyrenäenthale, das von ihnen ben Namen 
trug, u. wovon ein Theil des Dittelmeeres Bebry- 
c/um mare pieh. 

Bebudelt (Her.), mit Budeln geziert. 

Bebung (Tremolo, Tremolando, Muf.), 1) 
Bortrag eines ausgehaltenen Tones, jo daß bie 
Stärfe abwechjelnd ab⸗ u. zunimmt, wirb mit einer 
gg Linie — fiber der Note bezeichnet. Die 

. fannn durch bie menfchliche Stimme, durch Sai- 
ten» u. Blasinftrumente auch durch die Orgel, nicht , 
durch das Pianoforte hervorgebracht werben; 2) 
—— (Tremulant), j. u. Orgel. 

ebufow, Fürft Waſili Ofipowitih B., geb. 
1791, ftammt auseiner armenifhen Familie, wurbe 
in Petersburg im Kadettenhauſe erzogen, biente 
als Dfficier ın ber Armee am Kaufafus u. 1812 
gegen bie Franzoſen in Finland; er begleitete 1817 
ben Fürften Jermolow als Adjutant auf feinem 
Geſandtſchaftspoſten nach Perfien, trug viel zur 
Unterwerfung bes Khanat von rg ei, 
wurde 1821 Oberft u. Commanbeur bes Dlingre- 
fiihen Jägerregiments u. führte 1825 bis 1827 
bie Verwaltung ber Provinz Iıneretien. Im Tür- 
fentriege 1828 zum Generalmajor u. Commandanten 
ber — Feſtung Achalzik ernannt, verthei⸗ 
digte er dieſelbe mit großem Erfolg u. nöthigte die 
ihn belagernden Türken zum Abzug. 1831 wurde 
er zum Oberbefehlshaber der armeniichen Provinz, 
1838 zum Mitglied bes Verwaltungsrathes von 
Zransfaufafien, 1840 zum Commanbanten von 
Zamosk in Polen u. 1843 zum Generallieutenant 
ernannt u. erbielt zugleich ven Oberbefehl der Trup- 
pen im nörblihen Dagheſtan. 1847 wurbe ihm bie 
Civilverwaltung der Transkaulaſiſchen Länder 
übertragen, bie er bi8 zum Ausbruch des Türkiſch⸗ 
ruſſiſchen Krieges leitete. Während dieſes Krieges 
commandirte er als Generallieutenant auf dem 
aſiatiſchen Kriegsfchauplate, two er bie Türken amı 
1. December 1853 bei Bayandur u. am 5. Auguft 
1854 bei Koruf-bere fchlug. 1855 fehrte er nad 
Tiflis auf feinen Vermwaltungspoften zurid ı. 
wurde 1857 Gen. d. Infanterie; ft. 22. März 1858, 

Bebutzet (Her.), von dem inneren Kern ber 
Hofe eines Garage Re 

Dec (le B.), 1) Marktfleden im Diftrict Ber- 
nay des franzöſiſchen Departements Eure, am Rille ; 
mit ehemaliger Benebictinerabtet, in ber jetzt ein 
Geſtüt it; 800 Em.; 2) 8. d'aAmbes, Landzunge 
beim Zufammenfluß ber Dorbogne u. Garonne 
im Bezirk Blaye bes franz. Departements Gironde. 

Vera, im Mittelalter in Spanien auf Univerfi« 
täten ein Diantel der Präbenbarien u. Alabemiler. 

Becafigue (ſpr. Becafite), Vogel, fo v. w. 
Beccafigue. 

Becanceldenfifched Eoneil, wahrſcheinlich in 
Bercandam, einer Stabt in Kent (England), 694 
unter König Withred von Kent gehalten, auf wel- 
chem ber König verſprach bie Freiheit u. Immuni- 
täten ber Kirche zu ſchützen. 


Becarde bis Beche 


Beearde, Boael, f. u. Würger. 

Becanconr, Rebenfluß rechts des St. Lorenzo» 
firomes in Uintercanaba. 

Beraffan Gecaſſanmuſchel), Muſchel, jo v. w. 
Bacafjan. 

Becafle (fr.), 1) jo v. w. Waldſchuepfe; 2) fo 
v. w. Schnepfenfifch. 

Becaſſe (Schiffeb.), fo v. w. Barcaffe. 

Bercajfine (fr.), 1) jo v. w. Heerſchnepfe; 2) 
Große B., jo v. w. Mitteljchnepfe; 83) Kleine 
B., jo v. w. Moorjchnepfe, ſ. d. a. unter Schnepfe; 
4) fo v. w. Punktirter Wafferläufer. 

Becaffinenftrandläufer, fo v. mw. Kleinfter 
Brachvogel. 

Beecabunga, Pflanze, fo v. w. Bachbungen. 

Beccadelli (Ant.), jo v. w. Panormita. 

Beccafigue (Beauefigue), 1) (Feigenfreffer, 
Motacilla ficedula ZL., M. atrıcapilla Gmel., 
Museicapa muscipeta Bechst.), Bogel aus der 
Gattung Fliegenfänger, graubraun (das Weibchen 
braungrau), auf ven Schwanz der Länge nach weiße 
Flede; in SEnropa, auch in SDeutihland; ſcheu 
u. febhaft, einfam, frißt Injecten u. Früchte, niftet 
in Baumlöchern, fingt angenehm, ſchmedt (zumal 
nach Feigenfrefien ganz zu Fettklumpen werdend), 
teefilich, mar fchon bei den Römern Pederei u. wird 
noch jest in Italien, Eypern u. Sfranfreich ein- 
gemacht (Kopf u. Füße abgejchnitten, zwei» bis 
dreimal aufgelocht u. in Eifig, Gewürz u. Salz 
gelegt) , in Faßchen verjendet u. theuer (zn 1 Tha— 
ler, manchmal mit 1—2 Ducaten für das Stild) 
bezahlt; nach Venedig famen fonft jährlich gegen 
1200 Fäßchen mit jolden Bögeln; 2) aucd andere 
fehr fett werdende Vögel, mie ber Wiejenpieper, 
ber Ortolan, die Gartengrasmiide (Curruca hor- 
tensis), in ——— ebenſo eingemacht. 

Beecafumi, Domenico, früher Mecarino od. 
Mecharino, geb. 1484 bei Siena, Sohn eines 
Töpfers, von einem B. aboptirt; Gejchichtsmaler; 
er ft. zu Genua 1549. Werke: Die Gerechtigkeit 
bei ben Römern im Palaft Publico u. die Fuß— 
bodenbelleivung des Doms von Siena; Chriftus 
in der Borhölle in S. Francesco zu Florenz; ©. 
Sebaftian im Balafte Borgbeie zu Rom. 

card (fr., jpr. Bedabr), 1) der weibliche 

Lachs, Salm; 2) ein vorwigiger Menſch. 

Beccarell: ‚, Giufeppe, Geiftlicher in Mailand, 
fuchte in Stalien um 1715 ben Dutetismus wieder 
in Aufnahme zu bringen; er widerrief jpäter feine 
Irrthümer zu Benebig u. warb auf 7 Jahre zu den 
Galeeren verbammt. Seine Anhänger, Bercarel« 
liſten, werben oft zu ben Semipelagianern gezählt. 

Vecenria , berühmte Familie zu Pavia, Häupt- 
linge der Ghibellinen u. Gegner der Örafen von 
Larıgusco, ſ. u. Pavia (Geſch.). Bon den jpäteren 
find merfwärbig: 1) Giovanni Battifta, geb. 
1716 zu Mondovi, war Brofefjor der Phyſik zu 
Zurin un. fl. 1781. Er maß 1760 einen Grab bes 
Meridians in Piemont u. ift bekaunt durch feine 
phyſilaliſchen Unterfuchungen über Eleltricität. Er 

r.: Dell’ elettricismo atmosferico, Zur. 1753; 

xperimenta, quibus electricitas vindex late 
constituitur atque explicatur, ebb. 1769; Dell’ 
elettricismo artif., 1772 (englif von yore 
Gradus Taurinensis, 1774, u. m. a. 2) Cefare 
B.Bonefana, geb. 1738 zu Mailand, 1768 Leh⸗ 
rer der Staatswirtbichaft daſelbſt, warf ſich haupt» 
üchlich auf das Studium ber Vollswirthſchaft u. 


gründete im Vereine mit mehreren humaniſtiſch ge- 
finnten Freunden das Journal Caffe, in welchem 
er jeine national-ölonomifhen Anfichten veröffent- 
lichte. Der an Eolas 1763 in Toulouſe verlbte 
Juſtizmord veranfaßte ihn zur Herausgabe feiner 
berübmteften Abhandlung: Dei delitti e dei 
pene, Neap. 1764, 2 Bbe. (deutſch von Flathe, 
1788, u. von er tp3. 1798), worin er bie 
Rechtmäßigkeit der Gbeöftrafe u. ber Tortur be» 
ce 1769 wurde er Profefjor der Staatswirtb- 
chaftslehre u. 1771 Rath bet ber oberſten Staats- 
wirtbichaft u. ft. zu Mailand 1794. Er verfaßte 
noch eine za Abhandlungen über Rechtsfragen, 
Münzweien, Mathematit, Sprachwiſſenſchaft u. 
Vollswirtbichaft; außerdem Ricerche intorno 
alla natura dello stilo, Mail. 1770; Opere div., 
Neap. 1770; Opere, Mail. 1824. 

Beccatelus, Anton, fo v. w. Banormita. 

Deccled, Stabt an ber Waveney in ber eng« 
liſchen Grafſchaft Suffolt; ſchöne Kirche, Collegium; 
4500 Em. ; Steinkohlenhandel. 

Berelaire, Dorf in Weſtflandern (Belgien) ; 
2250 Ew.; Wollzeugweberei. 

Becelli (ſpr. Betichelli), Giulio Cefare, geb 
1683 zu Berona, dramatiſcher Dichter, ft. 1750; 
er ſchr. außer Luſtſpielen, das ſcherzhafte Gedicht‘ 
Il Gonnella, u. a. m.; überſetzte die erſten 5 Bü⸗ 
* bes Herodot u. jhr.: Della novella poesia, 

er. 1732, fortgefetst von Ferrara. 

Becerra (fpr. Beticherra), Gafpar, geb. 1520 
zu Barza in Spanien, war Gehülfe des Michel An- 
gelo u. Bafari, Hofmaler u. Hofbilbhauer des Kö- 
nigs Philipp II. u. R 1570 zu Madrid. 

ecfigueß (fr., jpr. Bedfil), Vogel, fo v. m. 
Beccafigue. 

Behämel (fpr. Beichamel), dide Sauce aus 
Zwiebeln, Kalbfleiih, Butter, Gewürz, Mehl u. 
Rahm, nach ihrem Erfinder, vem Marquis de 
B., Haus og Ludwigs XIV., benannt. 
Man braucht die B. hei gemacht (nicht gekocht) zu 
Saucen von Kalbscotefettes, jungen Hühnern u. 
Tauben, zu Gemitjen, u. gießt fie iiber alte Henne 
mit Reis, 

Beche, Sir Henry Thomas de la B., der Sohn 
des Oberſten de la B., der große Plantagen tn 
Jamaica befaß, geb. 1796 zu Fondon, bezog 1810 
die föniglihe Cadettenſchule zu Marlow, trat dann 
in die Armee, wurde bald Offizier, verließ aber 
ben Militärftand, um fich ganz dem Stubium ber 
Geologie zu widmen; 1819 begann er feine Unter- 
ſuchungen ber geologifchen Form der Schweiz, Itar 
liens, der franzöſiſchen Küfte, mehrerer Diftricte 
Großbritanniens zc.; mit Conybeare veröffentlichte 
er die Entdedung des Plefiofaurus in dem Liaskall 
von Briftol, u. 1825 von feiner Reife nach feinen 
Stern auf Jamaica zurüdgefehrt, berichtete er 
über die geognoftiihen Verhaͤltniſſe dieſer Infel. 
Mehrere Jahre lang arbeitete er an ber geologiſchen 
u. trigonometrifhen Aufnahme von —22 De⸗ 
vonſhire u. Weſt⸗Somerſet, erhielt 1848 bie Ritter- 
würbe u. fl. am 13. April 1855. Erift auch Grün- 
ber des Muſeums ber praltiſchen Geologie zu Lon- 
bon u. ſchr. u.a.: Geological notes, Lond. 1830; 
Sections and views ofGeological Phenomena, 
ebb. 1530; Geological — ebb. 1831 (deutſch 
von 9. dv. Dechen, Berl. 1832); Researches in 
theoretical Geology (deutſch von Rebbod, Berl 
1836); Geological observer, ebd. 1851; Bor 
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chule ver Geologie (beutih von Dieffenbach), 
raunſchw. 1852 fj.; er gab auch eine Reihe vor⸗ 
trefflicher geo er Karten heraus. 


e de Mer, jo v. w. Trepang. 
Bechellouin, Marttfleden, fo v. w. Bec. 
Becher, 1) Trinfgeihirr von Metall, Holz, 

Horn, meift oben weiter als unten u. ohne ob. mit 
ſehr kurzen Füßen. Kleine, unten abgerunbete, 
beißen Tumm ler; große B., mit Henlel u. Dedel 
—— Humpenz; od. wenn ſie von edlerem Stoffe 
Be ‚ Gold, Silber 2 efertigt u. mit einem 
Griffe od. Fuße verſehen fin 5 ofale; ſ. u. Trink⸗ 
efäße; 2) (S. der Nieren, Anat.), bie häutigen 
effelartigen Anfänge ber Harnleiter, ſ. u. Nieren; 
3) (Scyphus, ®ot.), bie jhüfjel- ob. bederförs 
mige &tmweiterung am Ende der Elabonia- Ar- 
ten; ” ruchtbebälter der Marchantien (f. d.); 5) 
(Cupula), bie Becherhülle der Eichel, Hafelnuf, 
Bud u. efbaren Kaftanie; 6) das Loch, welches 
ein Pfahl im Grunde dur das Wanken madıt; 
7) becheräbnliche Kapfel in dem Eylinber ber atmo⸗ 
ſphäriſchen Dampfmafchine (f. d.); 8) Kornmaß in 
Lippftadt u. Dsnabrüd — Scheffel; in Luzern 
— '; Viertel; in Bafel = Scheffel; 9) Wein 
maß ın Bern, fo v. w. Maß od. Pinte; 10) DI- 
od. Honigmaß in Züri — .. 

Becher, Sternbild am füblichen Himmel, weft» 
lid von der Jungfrau, norbweftlih vom Raben; 
entbält nah Bode 121 Sterne, worunter 8 von 
4. Größe. Es foll nah dem Mythus der B. fein, 
mit welchem Apollo einen Raben fandte, ihm Waffer 
zu fchönfen; dieſer brachte fein Waffer, u. Apoll 
verwandelte ben weißen Raben deshalb im einen 
ſchwarzen. 

Becher, 1) Joh. Joach., geb. 1625 zu Speier, 
wurde Profeſſor u. Leibarzt in Mainz, 1660 kai— 
ſerlicher Hofrath in Wien, auch geheimer Rath bei 
dein Grafen von Hanau; in Wien in Ungnade ge- 
fallen, lebte er in Mainz, Münden, Harlem u. 
dann in London, wo er 1682 ft. B. war Ehemiler, 
der jeine Wiljenjchaft der Phyſik näherte; er nahm 
sine Grunbfäure an, von ber alle anberen nur 
Movificationen wären, unterſuchte den Berbren- 
wungsproceß u. legte bem Grund zur Stahl’schen 
Theorie bes ig ie Er jr. u. a.: Charac- 
ter pro notitia linguarum universali, Frankf. 
1641; Clavis et praxis super novum organum 
philol., ebd. 1647; Metallurgia, ebd. 1660 u. d. 
(beutfh, ebd. 1661); Institutiones chemicae, 
Mainz 1662 u. 8.; Parnassus medicinalis, Ulm 
1663, Fol.; Acta laboratorii chymici mona- 
censis, Fraukf. 1669 u. d., mit Supplementen neu 
berausgeg. von Stahl, Lpz. 1735; Chemiſcher 
Stüdshaken, Franff. 1682; Närriiche Weisheit u. 
weife Narrheit, ebd. 1686, 1706; Magnalia na- 
turae, ebd. 1686; Alphabetum minerale, ebd. 
1689, u. nı.; Opuscula chemica rariora, ber- 
ausgeg. von Rothſcholz, Nürnb. 1419; Lebensbe- 
ſchreibung von Bucher, 1682. 2) Alfrep Ju⸗ 
lius, geb. 1803 (nach And. 1804) zu Mancheſter, 
ſtudirte bie Rechte in Heidelberg, Göttingen u. Ber- 
lin, fam am letsteren Orte wegen bemagogijcher 
Umtriebe in Unterfuchungsbaft, ließ fich in Elber⸗ 
feld als Advocat nieder, rebigirte dann in Köln 
eine Handelszeitung, wandte ſich aus Liebe zur 
Kunſt nah Düffeldorf u. wurbe fpäter Brofeffor 
ber muſikaliſchen Theorien im Haag; 1840 ging er 
nad London als Profeffor an einer mufitaulifchen | 


Beche de Mer bis Becherſegnung 


Alabemie u. von da 1845 nah Wien, wo er ganz 
ber Kunſt lebte u. einem befjeren Gefhmade Bahn 
ng Nach den Märztagen 1848 warf er fich auf 
bie Politik u. gab die Zeitfchrift: Der Radicale, 
beraus, worin das Militär u. Windiſchgrätz ver⸗ 
ſönlich ange le wurden. Da in den Kampitagen 
feine Seittri vor Allem zum äußerſten Wider- 
ftande aufforberte, fo wurde B. verhaftet, ftand- 
rechtlich verurtheilt u. am 23. Nov. 1848 zu Wien 
erſchoſſen. Er ſchr.: Jenny Lind, 2. A., Wien 1947. 
83) Siegfried, geb. 1806 zu Plan in Böhmen, 
mwurbe 1831 Brofeffor ber Hanbelsgeograpbie u. 
Geſchichte am Polytechniſchen Inftitut zu Wien, 
übernahm 1848 interimiftifch die Yeitung bes öfter» 
reichiſchen Handelsminifteriums, machte im Auf- 
trage ber Regierung 1849 eine Reife durch Deutfch- 
land u. Belgien u. ſchied fpäter ald Minifterrath 
aus dem activen Staatsbienfte, um an bie Spite 
einer großen inbuftriellen Unternehmung zu treten. 
Er far.: Handbuch zum biftoriihen Stubium, 
Wien 18335 Das öſterreichiſche Münzweſen von 
1524 — 1838, ebd. 1838, 2 Bbe.; Statiſtiſche 
Überficht des Handels der äfterreichiichen Monarchie 
währenh ber Jahre 1829— 38, Tüb. 1841; Sta- 
une Überficht der Bevölkerung der öfterreichiichen 

onardhie 1834—40, ebd. 1841; Die beutfchen 

oll- u. Hanbelsverhältniffe zur Anbahnung ber 
— — Zoll- u. Handelseinigung, 


?p3. 1850. 

Beeray arat (Phyſ.), 1) B. für galvaniiche 
Verſuche, ſ. Galvanismus; 2) B. für Taſchenſpie⸗ 
ler, ſ. u. Taſchenſpieler. 

erbaum, f. Trichilia. 

Becherblume, ift Poterium sanguisorba. 

Becherchen (Bot.), 1) bei ben Kryptogamen, u. 
zwar auf ber unteren Fläche des Lagers von ber 
Gattung Sticta, eine Heine, runde, ſchüſſelförmige 
—— aus deren Boden Brutkörner hervor⸗ 
brechen; Anfangs find fie Heine Kügelchen, bie ſpä⸗ 
ter aufipringen u. fo zum B. werben; 2) jo v. w. 
Becher 3). 

— (Min.), ſ. u. Druſe. 
Bechereiſen (Gold» u. Kupferſchmied), Meiner 
Amboß, beftehend aus einem runden Ouereifen aut 
einem aufrecht ftehenden Eiſen, verdient, um ger 
wölbte Bleche darauf aufzuziehen. 

Decherelle (Becerei, jpr. Beſcherell), Stabt im 
Bezirl Montfort des franzöfiigen Departements 
Ile-Vilaine; Flachsbau, Mineralquelle; hat großen 
Kaſtanienbaum; 800 Ew. 

secherflechte (Bot.), Gemeine B., Lichen 
pyxidatus L.; 2) Rothe B., Lichen coceifer 
u: rar 
a a8, Trinlglas ohne Fuß. 

Becherkopf, eine der höchſten Bergkuppen auf 
ber Oftjeite ber Harbt, in ber baieriſchen Pfalz. 

Becherkorall, |. u. Sterntorallen. 

Dederlinie (Matb.), jo v. w. Styphoibe. 

Behermünzen (Num.)r jo v. w. Scyphati 
numıni, 

De — (Bot.), jo v. w. Veziza. 

Becherſegnung (Judenth.), eigentlich jede Be- 
racha (ſ. d.), welcher über einen Becher Wein ge- 
ſprochen wirb, bef. bei feierlichen Mahlzeiten, weiche 
gemöhnlih damit eröffnet werben. Eine bei. Art 
von B. ift der Kid duſch (b.i. Heiligung, nämlich 
——— od. Sabbaths), welcher bes Abenbs 
vom Borbeter in ber Synagoge u. bei jeder Mabl- 
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Berherfpiel His Bed 


durch entſprechende Gehetsformeln über ben | er altertbumsfo 


her ausgeiprochen wird. Die B. wirb vom 
Hausherren laut geiprochen, während bie Anderen 
feife mitbeten. 

Becherſpiel, 1) fo v. w. Bilboquet; 2) ein 
Kunftftitd der Fafhenfpieler, ſ. d. 

Bechertraube, abgerundetes Stück Holz od. 
Blech, womit der Töpfer auf der Scheibe Tellern 
u. Schüfleln die gewöhnliche Rundung gibt. 

Bechhofen, Marktileden im Landgericht Herrie» 
ben bes baierijchen Kreijes Mittelfranfen; mit 
Schloß u. 650 Ew. 

Bechholziſches Pilafter (Emplastrumnigrum 
Bechholzi), Pilafter, melches bei. aufldfend u. an⸗ 
tifeptifch wirkte; jetst Durch das Schwefelpflafter ur. 
ähnliche erjekt. 

Bechica (gr., Med.), Mittel wider den Huften, 
Auswurfbeförbernde, erpectorirende Mittel, |. d. 

Bechin, 1) jonft ein Kreis Böhmens, jetzt ift er 
int ben Taborer u. Budweiſer getheilt; 2) Stadt, 
dem Fürſten Baar gehörig, an ber Luſchnitz im 
böhmijchen Kreife Budweis; großer Thiergarten, 
Schloß, Bab; 2140 Em w.: dabei eine ſaliniſche 
Eiſenquelle u. die Bechiner Steine. 

Behirt Gechires, a. Geogr.), Boll an ber 
SDLKüfte des Poutos Eurinos, in der Gegend von 
Trapezumt. 

Bechis, Stabt im Delta, fo v. w. Metelis. 

De lingb bofen, Dorf im Kreife Bonn der 
—8 heinprovinz. 

lis, leichte türliſche Reiter. 
„Se or (hebr.), das Erftgeborene, f. u. Erft- 


"Be owiß, Dorf u. Gut im öfterreichifchen 
Kreife Prag (Böhmen), Eifenbabnftation. 

Be ftein, 1) Joh. Mattbäuß, geb. 1757 zu 
Waltershaufen bei Gotha, flubirte in Jena Theo- 
logie u. Naturwifjenfchaften, wurde 1795 Yebrer 
zu Schuepfentbal u. eröffnete 1794 auf ben frei» 
gut Kemmote bei Waltershaufen eine Forftlehranitalt, 
zugleich fliftete er die Societät ber orft- u. Jagd» 
lunde, wurbe 1800 Director ber Korftalademie zu 
Dreißigader u. fpäter Mitglied der Kammer u. bes 
Oberforftcollegiums;; er ft. daſelbſt 1822 ala gehei⸗ 
mer Rammer- u. Forftrath u. 5* Naturgeſchichte 
Deutichlands, Lpy. 1789— 95, 4 Bde. (2. Aufl. 
1801 — 09); Naturgefch. * An. u. Ausfanbes, 
ebd. 1792— 97,2 Bde.; Abbildungen naturhifto- 
rifcher Gegenftänbe, ebd. 1793— 1810, 8 Bde., 
2.9. 1816— 23, 6 Bde. ; Naturgeſch. der Stuben- 
vögel, Gotha 1794, 4. a 1840 von Yehmann; 
Naturgefh ber fhäbtichen Walbinfecten, Nürnb. 
1797 u. 1800; Diana, eine periodiſche Schrift, 
Waltersh. 1797— 1816, 4 Bde; Handbuch ber 

orſtwiſſenſchaft, NUrnb. 1801—09 (unvollendet) 

rnithologiſches Taſchenbuch von u. für Deutf k 
fand, %pz. 1802 — 12, 3 Bbe.; Forfibotanif, Erf. 
1810, 5. %. 1841 f. von Beblen; Korftinfectologie, 
Gotha 1818; Borft- u. Zagdwwifl enfchaft, ebd. 
18186— 21, 58 e., fortgefegt von Yaurop; über⸗ 
fetste noch "Lathams berficht der Vögel, trnb, 
1793 — 1810, 8 Bbe.; Fuckpibe’s Naturgef dichte 
ber Amphibien xc., Weim. 1800 — 1802, 5 Bde. 
2) Zubwig, Nefle des Bor., geb. 1501 im Mei⸗ 

ningt ‚ früher Apotbeter, ftubirte ſeit 1828 Phi⸗ 
lofophie ır. "Seihichte in Leipzig u. München u. wurde 
1831 Bibliethelar ber Cabinets- u. ber äffent- 

lichen Bibliothek in Meiningen. Gr gränbete ben 
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Berein, n. 
Diai 1860. Er ſchr.: Somettentränge, 
uf 1828; Die Weiffagun 8 ber Libuſſa (hiſtori⸗ 
ſches Gemälde), Stuttg. 1829, 2 Bde., 2.9. 1841; 
Die Haimonskinder, ebd. 1830; blungen " 
Phantafieflüde, ebd. 1833, 4 Bhe.; Todten⸗ 
tanz (Gebicht), 1831; Arabesten, 1832, 2.4. 1841; 
Der Somntag, ebb. 1832; Das tolle Jahr, Stuttg. 
1532, 3 Bbe.; Fauftus, Lpz. 1833; Der Für 
fientag, Sranff. 1834; — ebd. 1834; Novellen 
u. Bhantafieblüthen, 1835; Gebichte, ehb. 1836; 
Gaben eines Dufifanten, Echleuf. 1836 f., 3 Bbe.: 
enſchatz u. Sagentreis bes Thüringerlandes, 
Dein. 1835—38, 4 Bde. ; Aus Heimath u. Fremde 
(Erzählungen), 3 1839, '2 Bbe.; ; —— Blät- 
ter (Gebidhte), Münch. 1839; © 
1839 f., 3 Dbe.; Klarinette (Seitenftüd” 
Bahr eines Mufitanten), 293. 1840, 3 en 3 
hilidor (Erzählung), 1842; Kiebenftein u. Alter 
ſtein, Gotba 1842; Sagenfchat bes Franlenlandes, 
1.Bb., Würzb. 1842; Thüringen in der Gegen« 
wart, ebd. 1843; Deutfces Mährhenbud, 7. A. 
1848; Ein dunkles Loos (Bollserzäblung), 3 Thle.. 
Nürnb. 1850; Wollen u. Werben, Deutſchlauds 
Burfhenfcafti. Burſchenleben, Halle 1850, 2 Bbe.; 
ab heraus: Dtto von Botenlauben, 1845; Deut» 
des Muſeum für Geichichte zc., Jena 1842, 2 Bde., 
u. das Taſchenbuch Perlen, Nürub. 1851: Bolts- 
erzäblungen, Altenb. 1853; ' Romantijche Mährden 


——— Schweiz der Tag nach dem 
eltag, er g na 
yo Seht, durch Defchenken ber Kinder gefeiert, 
Feim, Bein im Kreife Worms ber grofß- 
— heſſiſ —— — eſſen, flarter 
Weinbau, Eiſengruben; 1660 Ew. B. gehörte vor 


* Franzöfifchen Stevolation ben Grafen von Lei⸗ 
ri ¶ htoldeheim, Freiherrn v. B., ſ. Mau⸗ 


I ie, Stadt, ſ Bechin. 
ynie, St o v. w. 
Rn ‚englifges Gewicht bei troddenen Sachen — 


En Schloß u. Gut im Kreife Herfort des 
preußiichen Regierungsbezirts Minden; ehemaliger 
Sig ber Herzoge von Hol ein- Bed, ſ. u. 
Holflein; 2) in NDeutſchland Name für —* 
wäfler; '3) Name verjchiedener Gehöfte in ber 
preußilgen Rheinprovinz. 

1) Chriſt. Dan., geb. 1757 rad 
wurde e hafer 1782 Brofeffor ber Bhilofophie, 
1785 der griechiſchen u. lateintjchen Literatur, 1819 
ber Geſchichte u. fl. 1832. Er jchr. u. a.: Anleitung 
ur Kenutniß ber allgemeinen Belt- u. Böllerger 
chichte, Lpz. —— 2.A. bes 1. This, 
1914; Artis latine scribendi praecepta, ebb. 
1801; Commentationes societatis philologicae, 
ebd. 1801—05,4 Bbe.; ‚Actaseminarii Lipsiensis, 
ebd. 1811—13, 2 Bbe.; Über bie Würdigung bes 
Mittelalters u. feiner allgemeinen Sefchichte, 1812; 
Grundriß ber Archäologie, ebb. 1816. 

Fergufons Geſchichte der Römiſchen . 
1784—87, 3 Bbe.; Mur 
Tr 


Sirderung bes Dttoman. Reihe, — * 
Pirndar, 


2 Bbe.; —8 —— 
Acero 
Ealpuruius, u. rebigirte Kepertoriuun 
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ber neneften in» u. auslänbifchen Literatur, ebb, | 


1819— 32 (fortgefeßst von Geräborf). 2) Heinr., 
geb. 1760 zu Gotha, wurde Schaufpieler u. wirkte 
lange an ber Bühne zu Manheim, feit 1800 war 
er birigirender Regiſſeur in München n. ft. daſelbſt 
1803; er ſchr. Dramen u. Luftipiele, fo: Das 
Herz behält jeine Rechte, 1788; Alles aus Eigen- 
nuß, 1793; Die Schachmaſchine (nah dem Eng- 
lichen), 1798; Die Duälgeifter u. a.m. 8) Frauz, 
Eoncertmeifter zu Borbeaur; er ft. 1809 u. jeßte 
mehrere Kirchenmufiten, fo ein Stabat mater, ein 
Gloria patris u. ein Credo; 4) Jat. Sigism., 
eb. 1761 zu Liſſau bei Danzig, war Profeffor ber 
bilofophie zu Halle u. feit 1799 zu Roftod. Er war 
antianer u. ſchr.: Auszug aus ben kritiſchen Schrife 
ten Kants, Riga 1793—96, 3 Bde.; Grundriß ber 
kritischen Philoſophie, Halle 1796 ; Kommentar iiber 
Kants Metapbyfil der Sitten, ebd. 1798; Propäü- 
deutik' zu jedem wiſſenſchaftlichen Stubium, ebd. 
1799; Grundſätze ver Gefeßgebung, Lpz. 1806 ; Lehr» 
buch der Logik, Roft. 1820 ; Lehrbuch des Naturrechts, 
Sena 1820. 5) Karl Joſeph, geb. 1794 zu Gen- 
genbach im Babenfchen, wurde 1818 Grofberzoglich 
adenſcher Regimentsarzt, 1819 Affiftenzarzt au dem 
chirurgiſchen Klinilum zu m u. Oberarzt 
des Treiſamkreiſes, 1821 Profeſſor ber Augen- 
beilfunde u. gerichtlichen Mebicin, dann Mebicinal» 
referent beim Hofgericht ber oberrheinifchen Bro» 
vinz u. Director ber hirurgiich + ophthalmiatrijchen 
Klinik u. ft. 1838. Er we: Über die Vorzüge ber 
Lippenbildung bei ber Ambutation, Freib. 1819; 
Handbuch der Augenheilkunde, Heibelb. 1823, 2. A. 
1832 ; Die Krankheiten bes Gehlror 8, ebd. 1827; 
Über ben Kropf, Freib. 1833; Mbbilbungen von 
Krankheitsformen aus dem Geßiete ber ——— 
kunde, Heidelb. 1836; Die Anwendung ber Ligatur 
an einer von der Wunde entfernten, dem Herzen 
ugewenbeten Stelle, Freib. 1836. 6) Joh. Ludw. 
ilh., Sohn von B. 1), geb. 1786 zu Leipzig, 
ftubirte bie Rechte, habilitirte fich 1809 Ju Leipzig, 
wurde 1812 Profeffor zu — 1813 Re- 
yierungsrath in Weimar, 1814 Beifiger bes Schöps 
peuſtuhls zu Leipzig u. 1815 auch Profeffor; bei 
ber Auflöfung bes Schöppenftubl® 1835 trat er 
in das neuerrichtete Appellationegericht zu Leipzig 
als erfter Rath ein u. wurde 1837 Präfibent 
deſſelben. Er gab bas Corpus juris mit No» 
ten, Wz. 1825—36, 2 Bde., n. ftereotupirt ohne 
Noten, 1829—33, heraus u. fhr.: Anleitung zum 
Referiren, 1839; Aumerkungen zum Erecutions» 
geiet vom 28. Februar 18385 Bemerkungen über 
en Criminalgerichtsftand in Sachſen, 1842. 7) 
Karl, geb. 1817 zu Baja in Ungarn, Sobn eines 
jüdiſchen Kaufmanns, ftudirte zu Wien Mebicin, 
verließ aber dies Studium, um Kaufmann * wer⸗ 
ben, brachte ein halbes Jahr auf einem Comtoir 
4 ging aber dann nach Yeipzig, um bort ben 
iſſenſchaften zu leben ; hierauf wenbete er fich nad 
Berlin u. nach dem Ausbruch der ungarischen Revo⸗ 
tion 1848 nad Wien; von dort ging er nad alte 
wo er 1855 eine belletriftijche Zeitfchrift: Friſche 
Quellen, rebigirte. Er jhr.: Nächte, gepanzerte 
Lieber, Lpz. 1838; Der fahrende Poet, ebd. 1838; 
Stille Lieder, ebd. 1839; Saul (Zrauerfpiel), 1841; 
Santo, der ungarische Roßhirt (Roman in Verſen), 
1841; Geſammelte Gebicdhte, Berl. 1844, 2. A. 
1845 ; Lieder vom armen Marne, ebd. 1846, 3.4. 
18475 Monatsrojen, ebd. 1818; Gepangerte Lieber, 
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ebd. 1848; An Franz Joſeph, Wien 1849. 8) 
Wilhelmine, Baronin von B. falfcher Name 
einer in Ungarn geborenen, 1851 in London ver: 
ftorbenen Abenteurerin, welche fi in zn für 
eine ehemalige Agentin Koſſuths ausgab. Ihre 
Ausfagen fanden Glauben in Folge eines angeblich 
von ihr gejchriebenen Wertes: Memoiren einer 
Dame während bes letzten Unabhängigkeitskrieges 
in Ungarn, welches zuerft in engliiher Sprache in 
London, dann deutſch (Lpz. 1851) erſchien u. wegen 
ber darin enthaltenen Details über Die Zwiſtigkeiten 
ber ungarifhen Revolutionsmänner großes Auf- 
fehen erregte. Angellagt, unter falſchem Namen 
Geld erpreßt zu haben, wurde fie verhaftet n. ftarb 
plögfich, als fie vor Gericht geführt werben follte. 
Bon wen das erwähnte Werk verfaßt wurbe, ift 
nicht ermittelt worden. 9) ſ. Belt. 

Beckaskog, — auf einer Inſel im See 
Ifö, der mit dem Kiaby durch einen unterirdiſchen 
Kanal verbunden iſt, im ſchwediſchen Län Ehriftian- 
ftab ; ebemals Kloſter; Aalfiſcherei. 

Bededorff ‚ Georg Bhilipp Lubolf von B., geb. 
1778 zu Sannover, ftubirte in Göttingen Theologie, 
dann Mebicin, war 1810 Hofmeifter beim Kur— 
prinzen vom Heffen, 1811 —18 Führer bes Erb- 
prinzen von Anhalt» Bernburg, trat 1819 in beu 
preugiihen Staatsbienft u. wurde Oberregie- 
rungsrath im Obercenfurcollegium u. im Mini» 
fterium ber geiftlihen u. Unterrichtsanftalten; er 
trat 1827 zur Tatholifchen Kirche über, ſchied aut 
dem Staatsdienfte u. bezog fein Gut Grünbof bei 
Regenwalbe in Hinterpommern; vom König Frieb- 
Wilhelm IV. wurbe er in den Abelftand er« 
N en u., in ben Staatsbienft zurückbberufen, zum 

räfident des Landesöfonomiecollegiums gemacht 
u. 1849 von Münfter zum Abgeordneten für ben 
2. Landtag zu Berlin gewählt. Er fhr.: Zur 
Kirchenvereinigung, Halle 1814; An die deutſche 
Jugend, über ber Leiche Kotebues, Hann. 1819; 
Gegen die Actenfammlung, melde ber Profeflor 
de Wette über feine en x. herausgege- 
ben bat, Berl. 1820; Brie echfel zwifchen zwei 
Geiftlichen, bei Gelegenheit ber pl zur Kir 
chenvereinigung, Lpz. o. J.; Die fatholiiche Wahr- 
beit, Regensb. 1840—46, 4 Bde.; Das Ber- 
bältniß von Haus, Staat u. Kirche zu einander u. 
der Schule zu Haus, Staat u. Kirche, Berl. 1849; 
Die Grundfteuer, ebd. 1850; Gejammelte land⸗ 
wirthſchaftliche Schriften, 1. ®b., ebd. 1849; gab 
beraus: Jahrbücher bes preußischen Vollsſchulen⸗ 
weſens, ebd. 1825 — 29,9 Bde. 

eden (lat. Pelvis), unterfter Theil des Rum- 
pfes, welcher Diefem zur Unterlage dient, felbft von 
ben Schenteln, mit deren Köpfen es in Oelenfverbin- 
dung ftebt, getragen u. wegen entfernter Ahnlichleit 
iner knöchernen Grundlage mit einem Hanbbeden 
o genamıt wird. Es wird zunächft gebildet A) von ben 
Beckenknochen (Bedenbeinen, Ossa pelvis). Diele 
find: a) das Kreuzbein (Heiliges Bein, Os 
sacrum), Knochen, ber bintermärts das B. fchlieht, 
zugleich aber für bie Rüdenmwirbelfänle die Grumb- 
lage gibt, indem biefe u. mittelbar ber ganze obere 
Körper, im Stehen u. Siten, auf ihm jeine Stütße 
erhält. Es ift eigentlich als Fortſetzung der Rüden 
wirbelfäufe ki anzujehen, indem es aus 5, zu- 
weilen aus 6 (jelten aus 4 ob. nur 3), eingelnen 
Stüden befteht, bie, obwohl feſt mit einander ver⸗ 
wachen, doch auch Übereinftimmung mit gefonber- 
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ten Wirbeln haben u. daher auch als falſche Wir- 
bei (Vertebrae spuriae) bezeichnet werben, aber 
fih ya unten — auch zugleich niedriger 
werden. Mit ſeinem obern Theil (als Baſis des 
getrennten Kreuzbeins) ift es mit dem untern Len⸗ 
denwirbel in gleicher Art, wie die Rückenwirbel 
überhaupt, unter fich verbimden. Der vordere Rand 
diejer Verbindung a e, Promonto- 
rium), ragt bebeutenb in bie She binein. An 
beiden Seiten ber Gelentfläche geht ein nach außen 
fächerförmiger, glatter, hinten in ein ftumpfes Ende 
auslaufender, vorn rundlich in bie vordere Fläche 
übergehender Theil ab. Nach hinten erfcheinen die 
obern Gelenkfortfätge diefes falſchen Wirbels voll- 
—— ausgebildet, mit ihren Gelenkflächen nach 
inten u. innen gerichtet. Die vordere, die hin— 
tere Wand des feinen B⸗s bildende concave Fläche 
ift der Länge u. Breite nach gefrümmt u. durch 2 
Reiben ungen (vordere Kreuzgbeinläder, 
Foramina sacralia anteriora), in einen mittleren 
Theil u. 2 Seitentheile geihieden. Im dem mitt- 
leren Theile beuten erhabene Ouerlinien bie Örenzen 
ber falfhen Wirbel an. Die Seitenteile befteben 
aus ben verwachſenen Duerprocefien der faljchen 
Wirbel. Die hintere Fläche ift conver, übrigens 
raub u. umeben, bef. aber durch 5 von oben nad) 
unten verlaufende Reihen von Erhabenheiten aus- 
gezeichnet, von benen bie mittelfte Die Spuren ber ver» 
wachſenen Dornfortfäte, die beiden nächſten nach 
außen die Spuren ber verwachjenen Gelenffortfäge 
find, die noch mehr nach außen liegenden aber zu 
ben Duerfortfägen der falſchen Wirbel gehören; 
die Enden dieſer machen zugleich die beiden Seiten- 
hen u. Seitenränber bes Kreuzbeind aus. Ge- 
möhnlid find die Spuren der Dornfortfäge in eine 
unebene Leiſt e (Crista sacralis) verwachſen, bie 
edoch nicht ganz von oben beginnt, indem bier ein 
usfhnitt fh befindet, ber vom bintern Theile 
des unterften Lendenwirbels üiberdedt wird. Am 
untern Theile der bintern Fläche ift ein ähnlicher 
Ausſchnitt, mit feiner Spite aufwärts — 
"ige den zunächft liegenden u. ben Außerften 
eihen von Erhabenheiten finden fich die hintern 
Kreugbeinlöher (Foramina sacralia poste- 
riora). Beide äuferfte Reihen laufen unterwärts in 
Hervorragungen aus, bie Kreuzbeinhörner 
(Cornua sacralia), welche durch —— 
Maſſe mit den Hörnern des oberſten Steißbeins ſich 
en. Die Seitenflächen laufen ſchräg von hin⸗ 

ten nach vorn in Ränder aus. Der obere Theil 
berjelben ift un u. wird ald obren« ob. 
nierenförmige Fläche (Facies auricularis s. 
reniformis) unterjhieben; bier verbindet ſich das 
Hliftbein auf jeder Seite mit dem Kreugbein. Die 
durch beide Flächen bewirkte unbewegliche Berbin- 
bung heißt — REERZBCIRDREILEINT SE ET 
hysis sacro-iliaca). Unterwärts befteht jede Sei⸗ 
Fenfläche bes Kreuzbeins aus einer vorwärts ge- 
krümmiten, immer Khmäfer werbenben, ſehr rauben 
g ‚ welche vornehmlich zur Anlage ber untern 
dient. Im Imneru des Kreuzbeins fett 

fih der Rüdenmarlstanal von den Wirbel herab 
als Kreuzbeintanal (Canalis sacralis) fort; 
nach oben ift er Zeclig mit einer vortwärts gelehrten 
€, ift aber fchon oben weit flacher als in ben 

{n u. verfhmälert fih abwärts noch mehr; 
unten ift e8 hinterwärts tnochenlos. In ihm 
J die vordern u. hintern Kreuzbeinlöcher zu⸗ 
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ſammen, indem fie Kreuzbeinnerven durch ſich hin⸗ 
durch laſſen. Die Spitze, ob. der unterſte ſchmale 
u. abgeſtumpft zugeſpitzte Theil des Kreuzbeins, ver- 
bindet ſich durch eine uͤberknorpelte Gelenkfläche mit 
dem oberſten Steißbein. Im weiblichen Körper 
iſt das Kreuzbein überhaupt breiter u. flacher ge— 
krümmt; auch tritt ſowohl oberwärts das Vorge- 
birge, als unten die Spitze weniger hervor, wodurch 
das B. an Geräumigfeit gewinnt. b) Das Steif- 
od. Kukuksbein (Os coceygis), 4 abgefonderte 
Knochen, die das eigentliche Ende ber Wirbelfäule 
ausmachen u, unterhalb bes Kreuzbeins zwiſchen 
den Bändern, bie den Ausgang des D-8 begrenzen, 
liegen. Selten find die einzelnen Stücke zu einem 
einzigen Kunochen vereinigt, od. 5 ob. 3 Stlrte vor« 
handen. Der oberfte Knochen bat einige Ahulich- 
feit mit einem Wirbefbeine ohne Bogen; zu beiden 
Seiten des Körpers geben nah oben 2 Höruden 
(Cornua coccygea) ab, bie ſich mit ähnlichen bes 
Kreuzbeins verbinden; die 3 ander werben immer 
Heiner, haben ober- u. unterbulb Geleufflächen da, 
wo fie einander berühren, u. find durch die Steif- 
beiubänder (Ligamenta sacro-coceygea) ver- 
bunden. Alle Knochen finb jehr weich u. ſchwam⸗ 
mig. Die Berwachfung ber einzelnen findet am häu⸗ 
figiten beim männlichen Geſchlechte ftatt, weit fel- 
tener beim weiblichen, wo eine größere Beweglich- 
feit wegen ber Erweiterung des B-ausgangs bei ber 
Geburt nothwendig ift. Ber den Thieren geht das 
Steifbein in die Schwanzwirbel über; ſ. Schwan. 
ce) Das Hüftbein (Os coxae s. innominatum), 
ber durch den Zufammentritt dreier, bis zu ben 
Zahrender Mannbarteit gejchieden bleibender Stüde 
ſich bildende, in diejer Verbindung als paariger, zu 
beiden Seiten ſich an das Kreuzbein anzufügender 
Knochen, welder das B. vor», feit- u. größtentbeils 
auch binterwärts bildet. Man unterſcheidet in je» 
bem Hüftbein: aa) das Darmftüd deſſelben 
(Darmbein, Os ileum se. ileı), ber obere u. hin⸗ 
tere anjebnlichfte Theil; ftellt nach oben eine breite 
nad) innen ausgehöblte Fläche dar, bildet Die obere 
Seitenwand des Bes, nad) außen die Hüfte, ſtützt 
mit dem ber andern Seite einen großen Theil ber 
Gedärme, bildet blos in der Jugend einen eignen 
Knochen, indem es jpäter in der Pfanne (f. unten) 
mit den Scham u. Sitsbein völlig verwädft. Au 
ſeinem didjten Theile, feitwärts u. nach unten be» 
findet fich die Gelenfhöhle des Schenfellnochens: 
Pfanne (Acetabulum), die größefte n. tieffte des 
ganzen Körpers, bie, zum größten Theil nad) oben 
u. hinten von ihm gebildet wird. Sie ftellt eine 
balbkugelförmige, größtentheils nach hinten u. oben 
überfnorpelte (balbmondförmige Knorpel» 
fläbebder Pfanne, Facies lunata acetabuli), 
unten mit einem Ausſchnitt (Incisura aceta- 
buli) verſehene Höhlung dan, in deren Mitte eine 
nicht überfnorpelte, zur Aufnahme von Gelenldrüſen 
u. zum Anfat des runden Bands bes Schentfel- 
tnochens beftimmte Vertiefung (Fovea acetabuli) 
ſich befindet. Die Knorpelfläche endigt in einen ſehr 
erbabenen Ranb (Supercilium acetabuli), 
bejien Enden nah unten u. vorn Hörner (Cor- 
nua) genannt werben. Der Heinfte vordere Theil 
ber Pfanne gehört dem Schoßlnochen, der untere n, 
zum Theil ber hintere dem en an. Bon 
ber Pfaune aus erhebt fih das Darmbein breiter u. 
biiumer werbend nach oben u. hinten. Die äußere 
Fläche, mit einer nach oben convegen Linie bient 
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dem Heinften Gefäßmusfel zum Anfat. Die innere 
Er bilbet in ihrem okern größten Theile bie 
eitenwand bes großen B⸗s, mit dem kleinern hin⸗ 
tern, rauhern Theile den Höcker des Darm- 
bein® (Tuber ossis 5 u. hat nach unten eine 
ohrförmige Knorpelfläche (Facies auricu- 
laris), durch welche ſie mit dem Kreuzbein verbunden 
iſt. Die untere kleinſte Abtbeilung wird 
durch bie — —— Linie (Linea innomi- 
nata), die zugleich die Grenze zwiſchen dem kleinen 
u. dem großen B. bildet, von ber obern geſchieden, 
bildet ven obern Theil ber Seitenwanb bes Meinen 
B-6, verläuft nach unten in ben Körper bes Sih- 
fnodyens, nad vorn in ben horizontalen Aft bes 
Schoßknochens. Der vorbere von ber Pfanne 
aufwärtsfteigenbe Rand bat unten eine raube Er« 
babenbeit, den vorbern untern Darmbein— 
ſtachel (Spina anterior inferior ossis ilei). Der 
an ihn fi in einer ftumpfen Ede anſchließende 
obere Rand (Kamm, Crista) fängt mit bem 
obernporbern Dede (Spina an- 
terior superior an, ift breit, bildet nach außen u. 
innen zwei wulftige de zen (Labia), zwiſchen bei 
ben eine Linie (Linea intermedia), nad) hinten 
ben obern hintern Darmbeinftahel(Spir.a 
superior posterior), von bem abwärts fich ziehend 
ber hintere Rand (ber halbmondförmige 
Ausſchnitt des Hüftknochens, Incisura se- 
milunaris ossis innominati), anfängt, mit dem 
untern hintern Stachel enbigt u. in ben un» 
tern glatten, wulftigen, * ausgeſchweiften, einen 
ben Theil des großen Ausſchnitts bes 
Siftinosens ncisura ischiadica major) 
ausmachenden Rand, ber in das Sitzbein verläuft, 
übergeht. bb) Das Sipftüdbes Hüfttnohens 
(Sitbein, Os ischii), beffen mittler u. unterer 
Theil, der den unteren Theil ver Pfanne bilden hilft, 
das B. feitwärts ſchließt u. durch jeinen tiefern Theil 
beim Siten bem Körper zum Ruhepunlt bient. 
Dan unterfceidet an ihm den Körper, welcher 
nach hinten in eine rauhe Herborragung, den Sitz⸗ 
beinfladel (Spina ischii) übergeht, der zur An⸗ 
lage bes untern Heinen B-banbes dient u. von wel» 
embergroße AusfhnittbesHüftlnohens 
ncisura ischiadica major 8. iliaca) anfängt, 
ber fi nad hinten bis zu bem hintern untern 
Darmbeinftachel zieht u. zum Theil von bem Darm- 
bein begrenzt wird. ferner zwei Afte: einen ab- 
eigenbeu (Ramus descendens), ber als eine 
Bordesung bes Körpers, auf feiner äußern Fläche 
ben Sitzknorren (Tuber ischii), eine ftarfe, 
—— Anſchwellung, welche — Anlage meh⸗ 
rerer Musleln u. Bänder dient, übergeht. Un fet- 
ner bintern Fläche befindet fich zei en dem Git- 
beinſtachel u. Sitsfnorren ber kleine Sitzbein— 
ausjchnitt (Incisura ischiadica minor); welcher 
um Austritt bes innern Hüftbeinlochmusfels dient. 
eraufftei re adscendens) fteigt 
vom untern Ende bes abfteigenben Aftes unter ei⸗ 
nem fpigen Winkel nach vorn u. oben, wo er in ben 
abfteigenben bes men übergeht. cc) Das 
Schoffüdbes Hüfttnohens (Schambein, 
Os pubis), ber tleinfte, vordere Theil des Hüft- 
bein®, ber, na mit bemfelben Theile des Hüjtbeins 
der andern Seite vereinigend, das B. vorwärts 
[öeßt. Man unterſcheidet an ihm ben Körper, ber 
ber Pfanne fi mit dem Darm⸗ u. Sitzbein ver- 
bindet, u. 2 davon abgehende Aſte: einen wage» 
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rehten Aſt GRamus horizontalis), ber, vorwärte 
abgehend, mit einer obern ſcharfen Leiſte, in welche 
bie ungenannteLinie ausläuft (Scha mib ei nltlamm, 
Crista ossis pubis), in eine raube Erhabenbeit 
(Shambeinbäder, Tuberculum ossis pubis) 
% enbigt; u. einen von dem wagerechten ausge- 
enden abfteigenben Aft (R. descendens), der, 
unterwärt® u. auswärts gerichtet, mit bem ber an- 
bern Seite, mittelft ber Synchondroſe die Scham« 
beinvereinigung (Symphysis ossium pubis) bif« 
bet. Der unterhalb biefer Bereinigung befindliche, 
im weiblihen B. mehr halbkreisförmige, bogen» 
artige, im männlichen, einen fpiteren Winkel bil- 
benbeun Raum, heißt ber Shambeinbogen (Ar- 
cus ossium pubis). Zu beiden Seiten u. etwas 
oberhalb befjelben findet ſich das rundlich-Zeclige 
große von ben Aften bes Sitz- u. Schoßtheils um«- 
renzte, von einer ftarlen Membran (f. unten) were 
chloffene eir un de od. Hüftbeinloch (Foramen 
ovale up B) Bedenbänder (Ligamenta pel- 
vis) ſind a) ſolche, welche die einzelnen B⸗knochen 
unter fi u. mit andern Knochen verbinden. Hier« 
bergebören: aaydie Synchondroſeder Schoß— 
ftüde bes Hüftknochens (Synchondrosis a, 
Syinphysis ossium pubis), bie noch durch fehnige 
Querfafern, bie vorn u. hinten über biefelben weg- 
laufen (Ligamentum annulare ossium pubis), 
durch Faſern mehrerer, bef. des fchiefen Bauchmus- 
tel8, beren untere man als bogenartigesBanb 
(Ligamentum arcuatum) unterjcheibet, unterftütst 
wird. bb) Die Synhondrofedes Kreuzbeins 
mit ben Hüftbeinen (Symphysis sacro-ili- 
aca), durch die ohrförmige Knorpelfläche u. verftär« 
enbe Faſern vermittelt, burd andere B-bänber 
verftärtt. ce) Die Gelenkverbindung bes 
Kreuzbeins nad) oben mit bem letten Lenden⸗ 
wirbel, nad unten mit bem erften Steißbeinwirbel, 
wird auf gleiche Weife wie bie übrigen Rüdgrats- 
wirbel (|. ————— unter ſich bewirlt. 
ddyGelenkverbindungenderSteißknochen: 
außer dünnen — — u. dünnen Kapſel⸗ 
bändern, noch beſondere Kreuzfteißbeinbänder 
(Ligamenta sacro-coccygea), u. zwar hinten, 
al ker Seite einlanges u. ein lurzes, vom 
Rücken u. der Spite bed Kreuzbeins ausgehend, 
theils bis zur Spite des Steißbeins verlaufend, 
theils an bie Hörner bes oberften Koccyrfnodhens 
fih anfegend; u. 2 vorbere vom letzten falſchen 
Wirbel des Kreuzbeins aus auf der innern Fläche 
ber Steißbeine verlaufend. b) Unterſtützende 
Bänder, bie an .verfchiebenen Theilen des B-$ 
ausgejpannt, bafjelde verſchließen, feine Höhle voll- 
enden u. ben inner» u. außerhalb gelegenen Theilen 
zur Bebedung, Anlage u. zum Schub bienen: ' 
aa) Das Boupartilge Band, f. u. Bauch. 
bb) Die obturatorifhe Membran (Mem- 
brana obturatoria), biedas Hiftbeinlodh (f.oben A) 
bis auf eine Meine nach oben u. außen befinbfiche 
Spalte (Hiatus) verfchließende Haut, welche 2 Mus 
fein zur Anlage dient u. mehreren Gefäßen u. Ner⸗ 
ven burch den Hiatus u. ein ob. mehrere Heine 
Löcher den Durchgang gewährt. ee) Die untern 
®-bänder (Ligamenta ischio-sacralia), vom 
Pe Theile des Kreuz» u. ber Steifbeine zu 
bem Sigbeime gehend; auf jeder Seite ein großes 
(Ligamentum tuberoso-sacrum), nebft einem 
ug (Falx ligaımentosa), u. ein klein es (Li- 
gamentum spinoso-sacrum). Sie ſpaunen ſich 
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Über die Hiftbeinausfchnitte (f. oben), die fie bis 
auf eine zum Durchgang von Gefäßen beſtimmte 
Offnung u. fomit aud das B. nach hinten zu ver- 
fließen. dd) Die hintern Bänder des B-8 
igamenta ileo-sacralia) gehen vom bintern 
des Hüftbeinlammes (j. oben) zum Kreuzbein, 
werben auf jeder Seite als bus lange u. ald das 
turze unterjchieben, zu denen noch accefjoriche u. 
Seitenbänber u. viele fefte, au weiße, jehnige 
—— fommen, welche die Verbindung ber Hüft- 
nochen mit dein Kreuzbein verftärlen. ee) Bor» 
dere B-bänder (Ligamenta antica 8. ileo- 
lumbalia), geben von dem Hiftbeinfamme zu den 
Lendenwirbeln. Man unterjcheidet ein oberes u. 
ein unteres. Beide dienen Muskeln zum Anja 
u. haben Spalten zum Durchgang von Gefäßen u. 
Nerven. 0) Die Bedenhöble, der von ben genann« 
ten Theilen umfchloffene, nach unten u. feitwärts 
von demfelben u. mehreren Bau u. Schenfelmus- 
fein um« u. verjchloffene, nach oben offene Raum, 
bildet dem tiefften Theil der Bauchhöhle, umſchließt 
außer einem Theil des Darmlanals, bie Harnblafe 
u. bie innern Geſchlechtstheile. Wegen letterer, 
denen das B. zum Schuß u. zur S x bient u. 
weil e8 bei der Geburt dem Kinbe den Durchgang 
geftattet, ift es bei. für ben weiblichen Körper von 
roßer Wichtigkeit. Das weibliche B. ift, biefen 
meden entſprechend, bebeutenb meiter als das 
männliche, bie Darmbeine befjelben find mehr nach 
außen geneigt, weniger fteil anfteigenb, bie Schoß- 
beinvereinigung bildet unten einen bogenförmigen 
Ausſchnitt, bei dem männlichen B. hingegen einen 
ſpitzen Winkel. ©. noch B-arterie, Bevene u. B-ner- 
ven, D) In —— die Betheiligung des 
weiblichen B⸗s bei ber Schwangerſchaft u. Geburt, 
u. behufs geburtspülflicher Demonftrationen unter» 
ſcheidet man: a) bas große B., dies ift ber ober» 
bald einer, von den oben beroorragenben Ranbe bes 
Kreuzbeins, längs ber innern Bogenlinien bes Hüft« 
beins bis vorwärts an ben oberu Ranb ber St. 
—— gezogenen, als obere B-öff- 
nung od. Eingang bes Meinen B-8 bezeich- 
neten Yinie, gelegene, zur Seite von den Darmbeinen 
begrenzte Raum; u. b) das Meine B., dies ift ber 
unter jener Linie befindliche, von beim Kreuz» u. 
Schwanzbein, ven Sit- u. Schoßbeinen an 
nad unten durch eine, als vom legten Schwanzbein 
u beiden Seiten über bie großen Seitenbedenbänber 
lings dem untern Rand bes auffteigenden Aſts deſſel⸗ 
—— bis zu dem Bogen des Schoßbeins gedach⸗ 
ten Linie (untere B-öffunung, Ausgang bes 
DB +8) begrenzte Raum. BE) Der innere Raum eines 
normal gebauten weiblichen B-8 hat folgende Di⸗ 
menfionen nad parifer Maß: a) im großen B.: 
größter Abſtaud der Hüftbeinkäunmne in ihrer Mitte 
9—10 Zoll; Abſtand eines obern Hüftbeinftachels 
vom bem der anderu Seite 8— 9 Zoll; Tiefe bes 
oßen B⸗s, von ber innern ng Bene bis zu glei» 
Ser Höhe mit der Mitte des Kammes 2 det; 
mfang 23—26 Zoll. b) Ju ber obern B-öff- 
nung: Duerburdmefier(Diameter) von ber Mitte 
ber bogenförimigen Linie einer Geite zu ber andern 
5 Zoll; gerader Durchmeſſer (Conjugata) vom 
montorium bes Streugbeine zum obern Rande ber 
ofbeinverbinbung 4—4} Zoll; jchiefer Durch⸗ 
meſſer (Diameter —— 8. Deventeri) von 
ber Kreugbeinbüftbeinverbindung einer Seite zu der 
Stelle, wo fi das Darın u. Schofftüd bes 
Untverfal»Periton. 5. Huf. IL 
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Hüfthrochens ber aubern Selte hereinigen, 114} 
Sol; Umfang: 15—16 Zoll, ey) Mittler Theil 
bes kleinen B-8: Gerader Durdimeficr von 
dein 2. falſchen Wirbel bes —— bis zur 
Mitte des Schambogens 4!—5 Zoll; Duerburde 
mefjer, oberer: von ber erhabenften Stelle ber 
Pfannenfläche einer Seite zu der der andern 4} Zoll; 
unterer: von einem Sitbeinftachel zum andern 4 
Zoll; ſchiefer Durchmefier von der Vereinigung bes 
auffteigenden Aftes des Sitzbeins u. ber abfteigenben 
bes Schoßbeins einer Seite zu dem Hüftheinaus« 
jchnitt der andern 44—4? Zoll; Umfang 15—16 
Zoll. dy Untere B-öffnung: Querdürchmeſſer 
von einem Sitzknorren zum andern 4 Zoll; geraber 
Durchmeſſer von ber Mitte des Schambogens bis 
zur Spite ber Steifibeine 3—3} Zoll, dur Zu⸗ 
rückbiegung ber fegtern noch um 4 bis höchſtens 1 
zu zu erweitern; Umfang 13 Zoll. e) Die Höhe 
es ganzen D-8 beträgt im mittleren Maß 6i—7 
Zoll. Die Aushöhlung des Kreuzbeins beträgt 
6—8 Linien, höchſtens 1 Zoll, die Stärke deſſelben 
au feiner Bafis 14 Zoll, die Stärke des ber Schoße 
beinvereinigung 4 Zoll; weshalb man von bem, au 
einem Lebenden von außen genommenen Maße 2 Zoll 
u. außerbem ein Öeringes für bie Hauptbededungen 
abzurechnen bat. Zur Ausmefjung des B⸗s giebt es 
verſchiedene Inftrumente (Seckenmeſſer), den Pelvi- 
meter u. Klifeometer (f. b.), letter ift zur Meſſung 
ber Bedenneigung, d. h. der jchiefen Richtung des 
D-8 gegen ben Horizont bei aufrechter Stellung ber 
Perſon; erfter bei. fiir das weiblihe B. rückſichtlich 
der Geburt. Mißbildungen des B-8 (Beden 
abweichungen) find eine ber gewöhnlichiten Urfachen 
ſchwerer Geburten. Man rechnet dahin: ein zu 
weites B., wodurch der Durchgang des Kinbes zwar 
erleichtert, aber auch auf eine für bie Gebürende in 
ihren Folgen nachtheilige Weife zu jehr beſchleunigt 
wirb; eim zu enges B.; bei weniger als 3 Zoll ber 
Bedurchmefjer fann nur ein jehr Meines u. unzei⸗ 
tiges Kind mit großer Anftrengung von felbft ges 
boren werben; Knochenauswüchſe in der B-höble, 
welche bie B-dffnungen verengen; Verknöcherung der 
Schambeinverbindung ; zu ftarfe Zurüdbeugung bes 
B⸗s; Schiefheit bes B-8 nach einer Seite; Miß- 
verhäftnif ber B-burchmeffer, was bei. häufig bei 
verwachjenen Perſonen Statt hat. Das B. erreicht 
feine vollftändige Ausbilbung erft in fpätern Jahren. 
Im Hüftknochen zeigen ſich beim reifen Kinde nur 
3 Knochenkerne, die fi allmählig vergrößern, erft 
im 6. Lebensjahre in der Pfanne fich erreichen, u. 
beren fehte Verwachſung erft im 14.—16. Yabre er- 
folgt. Der Kreuzfuochen bat beim reifen Kinde, in 
jedem ber 3 obern faljchen Wirbel 5, in jedem ber 
2 untern 3 Snochenterne. Die völlige Berknöcher 
rung u. Berwachſung ber falichen Wirbel erfolgt 
erft nach bem 11. Jahre. Die Steifbeine find bei 
ber Geburt gauz fuorplih u. werben zum Theil 
erft im 14.—20. Jahre zu Knochen. Bgl. Nägele, 
Das weiblihe B., Karler. 1825; Über B⸗meſſer 
Ichrieben Boivin, Desberger, Wellenbergh (Haag, 
1831). — Bei ben Thieren verfchwindet auch die 
entferntefte Abhnlichleit mit einem B. Wei dem 
Afien find bie beiden Hüfttnochen weit länger als 
breit. Bei dem Biber u. Kängurub find bie Schoß⸗ 
kuochen in ein Stüd verwachlen; beim Ameiſendär 
ftehen biefelben auseinander; beim Maulwurf lie« 
en, wegen Engigleit bes B-6, jelbit bie inneren 
de tötheile außer beu — bei bem 
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beithieren, findet fih an ben Schambeinen ein eig- 
nes bornartiges Knochenpaar (Ossa marsupialia, 
s. Cornua pelvis ablominalis). Bei den Ce⸗ 
taceen findet fih, da ihnen die Hinterfüße man- 
geln, fein B., jondern nur ein Paar Heine, ven 
Schambeinen der höhern Thiere Ähnliche Knochen 
am Baude. Bei den Bögeln wird das B. haupt» 
fächlih durch einen breiten einfachen Hüfttnochen 
gebilbet, deſſen Seitentheile verſchiedentlich geftalter 
find, nad unten aber weit von einander ftehen. 
Nur das B. des Straußes ift vorwärts durch ver- 
wachſene Schambeine verfhlofien. Bei Shild- 
fröten werben zwar ebenfalls die 3 Hauptieiten- 
tbeile des Bes unterfchieden, nur find hier bie 
Schambeine die größern u. die flachften des ganzen 
Stelets. Bei Fröſchen u. Kröten find bie Hüft- 
tuochen gabelförmig, u. zwiſchen ihnen das in Einen 
Kuocen ſich endigente Rüdgrat. 

Beden, 1) ınetallenes Geläß, welches breiter als 

tief ift; meift zum Aufbemwahren von Wafjer, welches 
ur Reinigung bient, z. B. Wajchbeden ; vgl. Taufe 
eden;2) (Türkiſche B, Cinellen, ital. Piatti), 
dünne Metallteller, in der Mitte mit bedenartigen 
Bertiefungen, durch welche lederne Riemen zum Hal« 
ten geben; fie werben, fireifend an einander gejchla- 
gen, bei der Janitſcharenmuſik gebraucht, um ein⸗ 
zelne Stellen durch ihren hellen, Fräftigen Klang her» 
vorzubeben. Nur die türkiſchen u. chineſiſchen B. 
haben einen ſchönen, metallreihen Ton; fie bejteben 
aus einer Miibung von ! Zinn u. 4 Kupfer, welche 
gegoflen, ſchnell abgelühlt, dann gehämmert u. end⸗ 
ih durch nochmaliges Erhitzen u. langſames Ab» 
fühlen ſpröde u. llangreich werden; 3) jo v. w. 
Balfin; bei. 4) jede Vertiefung des Zerrains, mag 
daſſelbe Ausflug haben od. nicht, jo das B. des 
Mittelmeeres, ber Dftjee u. jedes Binnenmeeres; 
5) (Bergb.); der Gang madıt ein ®., in Koh— 
lenbergwerlen, wenn ber Gang im ftumpfen Wins 
fel wieder im bie Höhe fteigt; geht er nohmals ab» 
wärts, ſo macht er ein doppeltes B. 

Beckenachſe (Axis Earl: bie Linie, welde 
mitten durch das weiblihe Beden hindurch von 
ber oberen zur unteren Bedenöffnung gebacht wird, 
um danach den Durdgang bes Kindes bei ber 
Geburt zu beflimmen. 

Bedenaperturen (Anat.), jo v. w. Bedenöff- 
nungen, j. u. Beden (Anat.) E). 

Bedenarterie (Hypogaftrifche od. Unter» 
baud-Arterie, Arteria hypogastrica s, pel- 
viea), iuuerer großer Aſt ber Hüftarterien, theilt 
fa gewöhnlich in einen hinterm u. einen vor» 

ern Aft, doch finden bier u. in ben weiteren 
Berzwerzungen häufige u. bedeutende Abweichungen 
Statt. a) Aus bem bintern Afte entjpringen ge- 
wöhnfih: die Jleolumbalarterie (Arteria 
iloolumbalis), welde in ber Gegend ber Kreuz. 
büftbeinverbinbung einen aufſteigenden, an bie 
Diusteln — gebenden u. mit ber legten Lenden⸗ 
arterie ſich vereinigenden, u. einen abfleigenden 
an mehrere Muskeln, das Darımbein Zweige geben» 
ben u. mit ber umſchlungenen Hüftarterie anafto- 
utoftvenden Aft abgibt; bie Seitenarterie des 
Kreuzbein® (Arteria sacra lateralis), bie 
von den vorberen Löchern bes Kreuzbeins ee 
fteigt u. innere Zweige an ben Knochen, 
durch die Löcher an das Rüdenmart, u. zum Theil 
durch bie hinterm Löcher wieder heraustretenb an 
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die hintere Fläche des Kreuzknochens abgibt; bie 
Hüftbeinlodharterie (Arteria obturatoria), 
tritt durch den Ausjchnitt des einförmigen Lochs 
aus dem Beden heraus, theilt fi) in einen inneren 
w einen äußeren Zweig u. gebt an bie obtura- 
torijhe Membran, mehrere Musteln u. den Knochen; 
die hintere Hüftarterie (Arteria iliaca poste- 
rior 8. glutaea), der ftärffte Zweig biefes Altes, 
gebt > unten, aufen u. vorn, burd den Hüft- 
beinausſchnitt heraus, u. an, im Beden u. aufierbalb 
elegene Diusteln; b) aus dem vorbereu Afte 
ommmnen: die Sigbeimarterie (Arteria ischia- 
dica), gibt außer Zweigen an Muskeln, Bänder, 
die Harnblaie, den Maftdarın u. das Schentelgelent, 
die Steifbeinarterie (Arteria coccygea) ab, 
bie an die Schließmuskel des Afters gebt; bie 
innere od. gemeinjhaftlide Shamarterie 
(Arteria pudenda communis) vertheilt fich als 
mittlerew.äußereHämorrboidal-, untere 
a blafen-, Mittelfleijh- (Damme), 
erotal-Arterie, Rüden» w.tiefe Arterie 
ber Ruthe od. ber Elitoris im bie genannten 
Theile. Die Nabelarterie (Arteria umbilica- 
lis) ift im neugebornen Kine ber ftärffte u. wichtigfte 
Zweig der B., geht an beiden Seiten an ber Harn- 
blaje ın die Höhe u. durch den Nabel in die Nabel- 
nur, verwächſt nach ber Geburt unterhalb des 
abels zu dem Seitenband ber Harnblafe 
(Ligamentum laterale vesicae urinariae), Aus 
bem Anjaugstheile ber Arterien entipringen obere 
u. untere Harnblajen», mittlere Hämorrhoibalr, 
Sgeiben- u. Gebärmutterarterien. 
efenbander, j. u. Beden (Anat.) B). 

Bedenbeine, j. u. Beden (Anat.) A). 

Bedenbinde (Fascia pelvis), bie von dem 
Bauchjell bededte, Das ganze Heine Beden innen 
überziebende Sehnenhaut. 

Beden der Nieren, j. Nieren. 

Bedengeburt, 1) Geckenlage), Geburt, wobei 
das Kind mit dem Beden vorliegt; 2) jeve Geburt 
auf natürlichem Wege durch Beden u. Geſchlechts- 
organe im Gegenjag zur Geburt durch Kaiſerſchnitt. 

edenberr, an einigen Orten der Alnıoijen- 
vorfteher, der die an den Kirchthüren ausgeftellten 
Beden zum Aufnehmen milbthätiger Geldbeiträge 
beauffichtigt. 

ie et ſ. u. Beden (Anat.) C). 

Bedentnocen, jo v. w. Bedenbeine. 

Bedenlage, j. Bedengeburt 1). 

Bedenligamente, jo v. w. Bedenbänder. 

Beckenmeſſer (lat. Belvimeter, griech. Ber 
lilometer), Inftrument zur Beurtbeilung ber 
inmeren Weite bes weiblichen Bedens (ſ. d. E), wich- 
tig wegen Borausficht der Möglichkeit od. Unmög- 
licpleit einer natürlichen Entbindung. Der B. wurde 

erjt von Stein d. A. vorgeſchlagen u. nachher von 

tart, Boubelocque, Kluge u. A. verbeflert. 

— BRBGCERRELLELL) EMELEE) 2m 
rer zur Beurtheilung ber Schiefe der unteren 

edenöffnung. 

Dedennerven, entftehen aus ben unterften 
Sanglien u. aus ben Kreuzbeinnerven, bilden 2 
gas Andern 4) Bertennervengeflete, bie auf ben 

edenarterien liegen u, von benen, fo wie auch von 
ben Kreugbeinnerven, Zweige zu ben im B. gele- 
geuen Organen geben. 

enried (Beggenried), Dorf im Bezirk Nid- 
walden bes Schweizercantous Unterwalden, am 


Beckenſchläger bis Becker 


Bierwaldſtãdterſee, einſt Verſammlungsort von 

Schwyz, Uri, Unterwalden u. Luzern bei gemein⸗ 

aftlichen Berathungen; Landungoplatz, gute Käfe 
gueniienen; 1350 Ew. 

Beckenſchlager, 1) Handwerker, ber Waaren 
von Mefjingbleh GBeckenſchlägerlatun) verfertigt; 
bier u. ba bilden fie eine von ben Klempuern ver- 
ſchiedene Zunft u. arbeiten dann vorzüglich in ftar- 
fen Meifingbleh u. Tombad; 2) bei ber Zani- 
tiharenmufit, ber die Beden (1. d. 2) jchlägt. 

Beckenſtahl, jonft geſchmiedeter Robftahl, in 
bedenförmigen Stücden von 40 Pfund. 

Beckenſymphyſen, die vorzüglich bei Frauen 
einigerniaßen bewegliche Verbindung ber Beden- 
hochen nuter einander, während ber Schwanger- 
alt ſchwellen die Band⸗ u. Knorpelmaſſen der B. 
m Folge vermehrten Blutzufluſſes an u. lodern 
ſich etwas auf, Zuweilen weichen fie jogar aus— 
dhtander, ber Gang wird ſchwankend u. unficher u. 
die Schwangere muß einen gepolfterten Bedengür« 
tel tragen. Zumeiſt wird die Verbindung nad der 
Entbindung nieder feft. 

Beckentheil (Anat.), berjenige ee ber 
Ganglientierven (ſ. d.), welder inmerhalb ber 
Bedeuhöhle gelegen ift. 

envene (Vena hypogastrica), ergiefit fich 

in die Hüftvene, wird aus mehreren, dem Laufe 
ber gleichnamigen Bedenarterien folgenden Zweigen 
als: Zleolumbal-, Kreuzbein-, Hüftbeinlochvene ıc. 
gebildet, it welche ſich ſehr zahlreiche Zweige er- 
gießen, die zum Theil aus befonderen Venen 
geflechten entfpringen. Solche Benengefledte ſiud: 
das Blafengefleht (Plexus venosus vesicalis), 
umgibt die Harnblafe, aus ihm die Harnblajen- 
denen; dad Maſtdarmgeflecht (Plexus hae- 
mörrhoidalis), umgibt ben im Beden liegenden 
Theil des Maftdarıns, aus ihm die Maftdarım- 
denen (Venae hacmorrhoidales) u. atıdere 
mweige. Das innere Schamgeflechtz nimmt 
kim männlichen Geſchlecht Die Venen der Proftata, 
bes Penis, der Samenbläschen auf, Befteht beim 
aus dem Scheiben- u. Gebärmntter- 
effect u. fieht mit ven Samenvenen-, Harn« 
Binten- u. —ſi in Verbindung. 
Das Außere Schamgeflecht, äußerlich am 
Beten gelegen, gehört den äußeren Gefchlechtsthei« 
fer au u. ergießt ſich in die Sigbein- u. Auferen 
urvenen; das Kreuzbeingefleht an ber 
vorderen Fläche des Knochens gelegen, fteht mit den 
feitfiipen Krenzbennwenen in Verbindung; Hüft- 
mustel R9 auf der, dem Beclkeu zuge 
wairten Flache bes Muslkels gelegen, entleert ſich 


Bar bie Nleolumbalvenen. 
etfer , jo v. w. Zweijähriger Keiler. 
eifer, Balthajar, T Belter. 2) Fer⸗ 
binand, geb. 1740 zu Grevenfteitt in Welfalen; 
wurbe Pfärrer zu Horfta, dantı Domvicar zu Par 
berborn u. nahın ſich der Abitellung vieler Diif- 
thätig an; ——*5 machte er ſich Feinde, 
vegen Ketzerei verhaftet, eutflob aber 
u, wurde mit dem * Kirchenbauue belegt; un» 
ter preußiſcher Regierung ward fein Proceh revidiri 
u. euibigte mit feiner en & Er ft. zu Hög- 
fer 1810; fehr.: Sunchroniftiiche Gefchichtstabellen, 
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18 1783 nad Gotha, begrlnbete bier 1797 eine 
Kr ag A u. wurbe 1802 Fürſtlich fonbers- 
bäufifcher Ho ; im Nov. 1811 warb er wegen 
eines eg in ber Nationalgeitung durch fran» 
zöfifhe Gensdarmes verhaftet u. bis zum März 
1813 zu Magdeburg im firenger Verwahrung ge 
balten (er beichrieh biefe in: Yeiden u. in 
1Tmonatliher Gefangenjchaft, Gotha 1814), u. erfi 
auf Fürbitte des Herzogs Auguft von Gotha bei 
Napoleon freigelafjen ; er ft. 1822. Er gab beraus: 
Deſſauiſche Zertung für die Jugend u. ihre Freunde, 
1782 f.; jeit 1794 als Deutiche Zeitung für bie Ju⸗ 
end 2c., von 1797 an aber bie Nationalgeitung ber 
eutichen, daneben 1791 ben Anzeiger, von 1793 an 
———— u. ſeit 1806 Allgemeiner Anzeiger 
ber Deutſchen genannt, heraus. Sein Noth- u. 
Hülfsbüchlein, Gotha 1788 f., 2 Bbe., n. Aufl. 
1833, 2 Bbe. yırı tineiner Million Eremplaren) 
u. fein Mildheimiſches Liederbuch, ebb.1799, 
8. Aufl. 1837, baben zur Bildung des Volls viel 
beigetragen. Er ſchr. auferdem Borlefungen über 
bie Pflichten u. Rechte der Menſchen, Gotha 1791 f., 
2 Bde.; Das Eigenthumsrecht an Geifteswerten, 
Sranffurt 1789; Mildheimiſches Evangelienbud, 
1816; gab heraus: Holzſchnitte alter beutfcher 
Meifter, ebd. 1808, 3 Lief. 4) Friedrich Gott— 
lieb, Sohn bes Bor., geb. 1792 zu Gotha; ftubirte 
isn Leipzig u. —— u. trat nach ſeines Baters 
Tode in den Beſitz der Buchhandlung, an der er 
ſchon ſeit 1814 Theil genommen hatte; 1848 war 
er Mitglied des Daten Parlaments; er gebörte 
auch zum Directorium ber Gothaifchen Feuervere 
fiherungsanftalt. Er jete den Allgemeinen Anzer- 
ger u. bie Nationalgeitung der Deutichen fort, ver- 
and beide Blätter 18530 in Eins, doch hörte 1850 die» 
jes Blatt ganz auf. 5) Wilhelm Gottlieb,geb. 
1753 zu Kalenberg im Schönburgifhen; war 1776 
bis 1777 Lehrer an dem Bbilantbropin zu Deſſau, 
lebte dann in der Schweiz u. auf Reifen, wurde 
1782 Profefjor ber Moral an der Ritterafademie 
in Dresden u. 1795 Aufſeher über die Antilen- 
7* u. das Münzeabiuet, ſpäter Hofrath u. ft. 
813 zu Dresden. Er fchrieb eine Reihe aumu«- 
thiger Gedichte u. — Die vorzüglich⸗ 
F euthält fein Taſchenhuch zum geſelligen 
ergnügen, Lpz. 1794 - 18153 Erbolungen, 
ebd. 1796— 1810, 8 Bochen. (eit 1808 unter 
bem Titel: Neue Erbolungen); Darftellungen, 
ebd. 1798 — 1800, 3 Boden. Er for. ya 
dem: Taſchenbuch für Gartenfreunde, Lpz. 1795 
—1799, 5 Iahrg.; Garten u. Lanbwirthichaits« 
ebäude, 1795 f., 4 Hefte; Der Plauiiche Grund, 
ürnb. 1799; Das Seifersborfer Thal, Ypz. 1800, 
4 Hefte; Das Augufteunm, Dresd. 1805—0Y, 2 Bde. 
t. Sol, 2. Au . 1832 — 37;3 Zweihundert 
Kin Münzen des Mittelalters, In: 1813. 6) 
eonarb Niklas Graf B., ſ. Velter- Bagert. 
T)Karifriedrich, geb. 1777 zu Berlin, Privat 
age dafelbft, fl. 1806; er berfafite bie be- 
annte Meltgefhichte für Kinder u. Kinderlehrer, 
end 9 Bde., welche von Woltmann u. 
A. Menzel fortgefegt wurde u. durch Die Über⸗ 
—— von Loebell, Berl. .1536— 33, 14 Bde. 
einen größeren wiflenfchaftlihen Werth erhielt. Der 


—— 1792; Geſchichte meiner Gefangemjchaft | 15. Band (Neueſte Zeit) von E. Arnd erſchien 1855. 
Sfanertloft 


abarias, 


BE 
e 1782 


er zu Baberborn, Rudolf. 1799. | B 


ſchrieb ferner: Erzählungen aus ver alten Welt, 


eb. zu Erfurt 1752; | Halle 1802, 3 Bpe., 9. Aufl. von Edftein, 1857, 
ver am Philanthropin zu Deſſau, | dazu ein 4. Thell von — ** 18425 Die 
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Beer 


Dichttunſt aus dem Gefichtspunkt bes Hiftorikers, | ſchwediſcher Dichter; er ft. 1831. Seine gefrönter 


Berl. 1803. 8) Gottfried Wilhelm, geb. 
1778 zu Leipzig, Arzt bafelbft (bis 1833) u. 
Schriftfteller bei. im Fach ber populären Mebicin, 
Beletriftit u. biftoriichen Begebenheiten, Mitar- 
beiter der Abendzeitung, Eleganten u. a. Blüt- 
ter unter ber Chiffer *r. Er ft. 1854 zu Leipzig 
u. vermachte ben Ertrag feiner fchriftftelleriichen 
Thätigkeit, 53,000 Thlr., zur Gründung einer 
Blindenanftalt in Yeipzig, wozu fein Sohn, ber 
Organift Karl Ferdinand B. (f. unten 14) ein eignes 
Haus fügte. Schr.: Neue Haus- u, Reifeapotbefe, 
Lpz. 18035 Verhütung u. Heilung ber Onanie, 
ebd. 1802, 4. Aufl. 1820; Der Kamilienarzt, ebd. 
1804— 1811; Der Bruchkranke, ebd. 1802, 2. Aufl. 
1810; Der Ratbgeber vor, bei u. nach dem Beiſchlaf, 
Wz. 1804, 12. Aufl. 1831; Der Feldſcherer in 
Kriegs u. Friebenszeiten, Ip}. 1806—13; Bes 
ſchreibung von Leipzig, 1806; Der weibliche Buſen, 
ebd. 1807, 3. Aufl. 1812; Über die Zähne, ebd. 1808, 
2. Aufl. 18115 Die Wartung der Kranken, Weißen- 
fel8 1808, 2. Aufl. 1811; Guter Rath für Schwinb- 
Iatige, Lpz. 1508—10, 4 Bbe., 3. Aufl. 1818; 
Krankheiten bes weiblichen Geſchlechts, ebd. 1808, 
3. Aufl. ebd. 18185 Der — bei veneriſchen 
Kraukheiten, ebd. 1812, 2. Aufl. 1816; Krie 
ber Franzoſen 1812—15, £pz. 1813—16; viebrich 
Auguft ber Gerechte, ebd. 1818; Gemälde von 
Leipzig, ebd. 1823; Diätetik filr bie elegante Welt, 
ebd. 1829; Der Greibeitsfanpf ber Polen gegen 
bie Auffen, 1831, 3-Bbde.; Reife von Leipzig nach 
Ofterreich, 1835; Fahrt nad Helgoland, 1836; 
Spaniens Schidfale in ber neueften Zeit, 1836; 
Reife nach dem Harz, 1837; Neifebilder aus Sib- 
eutſchlaud, 1837; Ausflug nach ber Oftfee, 1838; 
gypten wie es jetzt ift, ebd. 1841; Andreas Hofer, 
1841 f., 3 Bde; Napoleon, 3. Aufl. 1846 f., 
2 Bde.; Politifche Rundgemälde, Lpz. 1828—42, 
15 Jahrgänge. Er überjetste auch eine große Menge 
mediciniſcher Schriften von Tiffot, Chortet, Larrey, 
la Daire, Carlisle, W. Fare, 3. Montegre, Chau⸗ 
mel, Zaubert, Flourens u. A.; auch hiſtoriſche u. 
belletriſtiſche von Michaud, L. Ailin, Uorente, Santo 
Domingo, Mollien, Cooper, A. Radeliffe, Silvio 
Bellico. 9) Hans (als Schwarzer B. befannt), 
Hauptmann eines Detachements freiwilliger Jäger 
1814 u. 15, dauu Yanbwirth zu —— u. Rödel⸗ 
beim, ſpäter zu Mosbach; er fer: ewerböfunde, 
Gießen 1826; Der Bienenvater, Fraulf. a. M. 1815; 
Bom Brauen, Brennen, Eifig- u. Pottafchefieden, 
ebd. 1816. Nach ber, nach En benannten Beder 
ſchen Gulturmethode wird der Pflug blo® zum Um⸗ 
bruch der Kleeftoppeln u. ber Stoppelu breitwürſiger 
Saaten gebraucht, in ber Regel wird nur ber 
Häufelpflug mit dem Marqueur angewendet, indem 
bas Feld während ber Beit ber Vorbereitung bes 
ftändig in Balken liegt, die gefpalten u. wieder ge 
fpalten werben. Die Saat wird mit einer Saͤe⸗ 
maſchine gebrillt. Der bejouders zubereitete Diüluger 
wird mit einer befonderen, ver Säemaſchine voran» 
gehenden Maſchine eingeftreut. Im Frilbjahr, 
wenn bie Pflanzen über bie Ballen etwas hervor» 
ragen, wird mit einem leichten breizadigen Karfl 
bie Erbe leicht von’ den Balken gegen die in der 
Tiefe ftehenden Pflanzen abgezogen, body jo, baf 
dieſe nicht bebedit werden. In bie Jmifherräume der 
Getreidefaaten önnen noch Kleegrasſaaten eiugedrillt 
werben. 10) Karl Johann von B., geb. 1775, 


Gedichte find enthalten in: Försök i skaldekon- 
sten, Stodh. 1820. 11) Karl Ferdinand, geb. 
1775 zu Lifer im Trierſchen, wurbe 1794 Lehrer 
am Joſephinum zu Hildesheim, ftubirte 1799 noch 
Mediein, prafticirte jeit 1803 zu Hörter, wurde 181U 
Unterbirector der Bulver- u. Salpeterbereitung für 
das Departement ber Leine u. des Harzes zu Göt- 
tingen u. 1813 bei ber Centralbofpitalverwaltung 
für die Heere der Verbündeten angeftellt; feit 1815 
prafticirte er in Offenbach, errichtete 1823 ein Er- 
ziehungsinftitut u. ft. 1849, Er ſchr.: Über die Wir- 
kung ber Wärme u. Kälte auf ven menſchlichen Kör- 
per (Breisichr.), Gött.1802; Über das Petechialfieber, 
1812; Anleitung zur künſtlichen Erzeugung bes 
Salpeters, Braunfhw. 1814; Die deutſche Wort⸗ 
bildung, Franff. a. M. 1824; Deutfhe Sprach 
lehre, ebd. 1827; Deutſche Grammatik, ebd, 1829; 
Schulgrammatit der deutichen Sprache, ebd. 1831; 
Ausführliche deutſche Grammatik, 1836—1839, 3 
Thle., 2. Aufl. 1542; Leitfaden zc., 1833, 8. Aufl. 
1864; Das Wort in feiner organifchen Bebentung, 
1833 ; Organismus der —— Sprache, 1841 f.; 
Der deutſche Styl, 1848; Lehrbuch des deutſchen 
Styls, herausgegeben von Th. Beder, 1850. 12) 
B., Fürſtlich iſenburgiſcher Hofrath zu München, 
Kenner u. Liebhaber von Gemälden u. Münzen; er 
wurbe einft von einem Baron von Schellersheim mit 
einer unechten byzantiniichen Münze getäufcht u. 
ſchnitt eine römische Kaiſermünze, mit weldyer er 
ben Baron wieder anführte. Hierdurch warb er 
bewogen, eine völlige Fabrik alter Münzen anzu« 
legen u. Ich viele, bef. durch italienische Auti- 
quare, an Liebhaber als echte verlaufen zu laffen. 
ee zu Münden 1830. 13) Wilhelm Adolf, 
Sohn von B. 5), geb. 1796 zu Dresven, wurde 
1822 Conrecior zu Zerbft, 1828 Profeffor zu Mei- 
ae 1836 Profeffor ber claffiihen Alterthums⸗ 
unde an ber Univerfität Leipzig, bereifte 1840 Ita- 
lien u. ft. 1846 zu Meißen. & ihr. Gallus od. 
römiſche Scenen aus ber Zeit des Auguftus, 1838, 
2 Thle., 3. Aufl. 1863, 3 Thle. (engl. von Metcalfe, 
1844); Charilles od. Bilder altgriehiicher Sitten, 
1840, 2.9.1554 (engl. von Metcalfe 1845); Hand» 
buch ber römiſchen Alterthümer, 2 Thle., 1843 —46, 
fortgefegt von Marquardt bis zum 4. Thl., 1849— 
1856 ; u. gab heraus die Schrift des Ariftoteles vom 
Schlafu. Wachen, 1823; Elegia rom., 1827 u. die 
2. Ausgabe von jeines Vaters Augufteum, 1832— 
1834. 14) Karl Ferdinand, Sohn von B. 8), 
> 1804 zu Leipzig, zeigte früh fein muſilaliſches 
ent u. bildete ſich Bald zum tüchtigen Elavierfpie- 
ler, wendete ſich aber jpäter ganz zum Studium ber 
Orgel u. wurbe 1825 Organift an ber Petrilirche, 
1837 an ber Nicolailirche joe Baterftabt u. 1843 
Lehrer des Orgel» u. Bartiturfpiel® am bafigen 
Conjervatorium der Muſil. Er ſchr.: Kathgeber ir 
DOrganiften, 1823; Sammlung von Chorälen aus 
dem 16. u. 17. Jahrh., 1831; Syftematifh-chrono- 
logiſche Darftellung der muſilaliſchen Literatur, Lpz. 
1836, mit Nachtrag 1839; Die Hausmufit im 
Deuſchland im 16., 17. u. 18. Jahrh. zc., ebd. 1840; 
Evangelifdyes Choralbuch zc., ebd. 1641; Choralge- 
fünge zu Spittas Pfalter u. Harfe, ebd. 1841, er 
au Bachs vierflimmige Choralgefänge, ebd.; Die 
omwerte bes 16. u. 17. Jabrh., ebd. 1847; Lieber 
u. Weiten vergangener Jahrhunderte, ebb. 1849 f.; 
Die Zontünftier des 19, Jahrh., ebd. 1850; Ver⸗ 


Beckerath 


zeichniß einer Sammlung muſilaliſcher Schriften, 
2. Aufl. 1846. 15) Johann Philipp, geb. 1809 
u Den in der Pfalz, wurde Bürftenbinber, 
etbeiligte fich aber feit ber Julirevofution 1830 als 
Rabicaler an der Bolitik; in feinem Baterland deshalb 
mehreren Unannehmlichleiten ausgejetst, wendete er 
ſich 1837 nach der Schweiz, two er 1846 in Biel das 
Bürgerrecht erwarb, eins ber Häupter der beutich- 
bemofratijhen Propaganda in der Schweiz wurde 
u. 1847 in Ochjenbeins Stab als Adjutant am Sons 
derbundstriege Theil nahm. Als im April 1848 ber 
republifanifche Aufftand in Baden ausbrach, führte 
DB. ein Heer Deutjcher aus der Schweiz babin, zog 
ich aber nach dem Mißlingen des Attentats F Baden 
Geſch.]) V. C) b) nach der Schweiz zurück. Im Mai 
1849 wurde er von dem Landesausſchuß in Baden 
zum Commandanten ber Bolfswehr ernannt, ba er 
aber der Brentanojchen Regierung, wegen jeiner gro» 
gen Bopularität in dem Vollsheer, unbequem war 
n. dem Befehl, mit ber beutjchjchweizerifchen Legion 
von Karlsruhe nach Heidelberg zu geben, nicht ge» 
borchte, jo wurde er am 6. Juni verhaftet, aber, 
ba er mit ber Legion Karlsruhe zu verlaffen vers 
fprach, fogleich wieber freigegeben. Er zog nach ber 
heſſiſchen Grenze u. machte bort, zum Oberbefehla- 
baber ber Heeresabtheilung im Odenwalde ernannt, 
ben Julikampf mit, nad) deſſen, für die Aufftäns 
diſchen unglüdlichen Ausgang (ſ. Baden Geſch.] V. 
C)e)u.f) er nad der Schweiz entfam. 16) Jakob, 
eb. 1810 zu Dittelsbeim bei Worms, befuchte die 
Düffetborfer Kunftalademie u. tolng als Maler 
die ad gg ein. Er malte u. X. die betende 
Dauernfamilie, Yanbleute vor dem Gewitter flilch- 
tenb, der vom Blitz erjchlagene Schäfer. 17) Ju» 
lius, geb. 1811 zu Breiberg, eutwidelte frübzeitig 
feine muſilaliſchen Anlagen, verlor indeß feine 
Stimme u. ging nad) Yeipzig, um fich pbilofophifchen 
Stubien u. ber Mufiffebre zu widmen. Dort trat 
er zuerft als mufifaliich-belletriftiicher Schriftfteller 
u. jpäter als Componift auf. Anfangs Mitarbeiter 
an ber Neuen Zeitihrift für Muſik, unternahm er 
fpäter felbftändige größere literarifche Arbeiten u. 
mufitalifhe Compofitionen. Seit 1846 lebt er 
* — in Hoflößnitz bei Dresden. Er ſchr.: 
ie Neuromantiler, Lpz. 1840, 2 Bde.; Kleebein 
u. Compagnie, ebd. 1841; Harmonielehre, ebd. 
1842; ferner eine Menge Liedercompoſitionen, eine 
Oper, bie Belagerung von Belgrad, u. eine Sym⸗ 
pbonie, bie 1844 im Gewandhauſe zu Leipzig auf« 
geführt wurde. 18) Nikolaus, geboren 1510 
u Geilentirdhen, ſtudirte Anfangs bie Kechte zu 
Dass, verließ aber dies Studium, um bei einem 
@erichtsjchreiber zu Geilenlirchen zu arbeiten. Gr 
dichteie 1840 das bekannte Rheinlied: Sie jol- 
len ibn nicht haben, welches über 70 Compo⸗ 
fitionen erlebte u. ſchnell durch ganz Deutichland 
als Demonftration gegen Fraukreich verbreitet 
wurbe; er jetste ſodaun feine Studien fort u. ft. 
1845 zu Geilenfirhen. Gr ſchr. noch Gedichte, 
Köln 1841. 

Beckerath, 1) Peter von B., ber Eulel eines, 
feines Glaubens wegen (er gehörte einer Baptiften- 
gemeinde an) aus feinem Geburtsort Bederatb 
in bein SHerzogthum Jülich vertriebenen Sted- 
nabelfabrifanten, war früher Bandwirlermeiſter u. 
wurde jpäter Gerichtsvollzieber in Krefeld. 2) Her- 
mannvon®., Sohn bee Bor., geb. 1801 zu re 
felb, erlernte balelbft die Handlung u. gründete 
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| nachher ein Etabliffement als Banquier; er wurde 


1836 Mitglied ber Hanbelsfammer in Krefeld, 
1843 Muglied ber rheinischen Fandtage zu Ditffels 
borf u. Koblenz u. 1847 Mitglied des erften Ver- 
einigten Landtages zu Berlin, wo er die Aprefie 
auf die Threurede verfahte u. im feinen Neben 
fih ale einen, für die Einheit Preußens, fo mie 
Deutſchlauds begeifterten Anhänger ber liberalen 
Bartet zu erfennen gab. 1848 wurde er für Krefeld 
Abgeordneter zur Franffurter Nationalverjamm- 
"tung u. gehörte bier zum rechten Centrum. Nach 
ber Wabl bes Erzberzogs Johann zum Reichs- 
verweſer murbe B. im Juli 1848 zum Reichs— 
bo ng ernannt (f. Deutichlandb Geſch.); aber 
tm Mai 1849 legte er fein Mandat als Mitglied 
ber Reichaverſammlung nieber u. ſchied kurz darauf 
au aus dem Minifterrum. Im Febr. 1850 wurde 
er — Parlament nach Erfurt gewählt. 
eckerlaſt, in Danzig Maß von 5 Malter. 

Deders zu Weiterftetten, eine katholiſche, aus 
Siegen in dem Weſtfäliſchen Kreije ftammende, jetzt 
in Ungarn u. Baiern heimiſche Familie, welche 1742 
in ben Freiberrn» u. 1790 in den Grafenftandb er» 
boben murbe; 1) Johann Chriſtoph, aeb. 1666 
zu Siegen, war Kurpfälzischer Hoflammerbdirector 
u. dann Geheimrath; im Spaniichen Erbfolgefrieg 
ging er als Gefandter zum Prinzen Eugen v. Sa« 
voyen u. vermittelte 1714 die geheime Unterredung 
zu ben friedenspräliminarien in Raftabt, erwirkte 
dann die Freigebung ber Kriegsgefangenen von 
Ludwig XIV. u. feiftete dem Kaiſer u. Reiche bis 
zum Badener Frieden noch andere gute Dienfte. 2) 
Heinrih Anton, Sobn des Bor., geb. 1695, 
wurbe 1742 in den Freiberrnftand erhoben u. war 
1738—56 Kurpfälziiher Gefandter an dem öfter 
reihiihen u. an anderen Höfen, zulett wieder in 
Wien. 3) Graf Joſeph Heinrid, K. K. Ge 
heimrath u. Feldmarichalllieutenant, ft. 15. Januar 
1840. 4) Graf Alfred, ältefter Sohn des Vor., 
geb. 7. Aug. 1820, ift 8. 8. Major der Cavallerie, 
u. jeit 1845 vermählt mit Albertine, geb. Gräfin 
Feſteties v. Tolna (geb. 1825); fein Sohn Hein« 
rich ift 1846 geboren. 

Bedet, Thomas (gewöhnlihd St. Thomas 
von Canterbury), geb. 1119 zu London, ftudirte 
zu Orforb, Paris u. Bologna die Gottes- u. Nechts- 

elabrtbeit, wurde 1154 Archidialonus von Kanter» 
Kr. 1158 Kanzler des Reichs u. 1162 Erzbiſchof 
von Eanterbury; er ging ſeitdem von dem Welt- 
feben zu afletifcher Strenge über u. kam bald 
durch fein ernftes Wirken für bie Freiheit ber Kirche 
mit feinem früheren Gönner, dem König Heinrich IL, 
in Händel. Über große, während feines Kanzler» 
amts eingezogene Summen zur Necenjchait ger 
fordert, appellirte er an ben Papft, ward aber bes 
balb bes Hochverraths a er floh 1164 
nach Frankreich, wo Ludwig VII. u. Papſt Aleran» 
ber III. ihn ſchützten, während Heinrich jeine Güter 
einzog. Verföhnungsverfuche, jelbft des Papites, ſchei⸗ 
terten an ber Unbtegfamfeit des, 1166 zum Yegaten 
über England ernannten B., bis er, in Folge einer 
efährlichen Krankheit bes Königs, 1170 nad Enge 
and ehe wurde. Eine Außerung, welche 
ber König wegen B+6 fortdauernden Starrfinns über 
biejen gethan, ließen 4 Edelleute ben Plan fafien 
DB. e ermorben u. fie erftachen ibn am Altare 
zu Canterbury. Päpfllicher Bann traf die Mörder 
u ihre Mitſchuldigen, Heinrich II. mußte ſich endlich 
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reinigen, 200 Reiter in Paläfttna unterhalten, auf 
alle —* Reformen zur —— Kirchen⸗ 
gewalt Verzicht leiſten u., nachdem B. 1174 kauo⸗ 
niſirt worben war, an ſeinem Grabe zu Canterbury 
Buße thun. Dies Grab warb ein ſtark befuchter 
Walfahrtsort. Tag: 29. December. Heinrich VIIL 
ließ 1538 feine Gebeine verbrennen u. 26 große 
Wagen voll Gold u. Silber von feinem Grabe in 
ben königlichen Schatz bringen. 

Bedfie, Bogel, fo v. w. Beccafigue. 

Beckhammer (Kupfihm. u. Steinm.), fo v. w. 
Pidbammer. 

Beckholm, 1) Infel in Schweben, im Mälarfee, 
darauf ift zum Theil Stockholm erbaut; 2) Hafen 
von Abo in Finnland, fiir die größeren Schiffe. 

Dedmann, 1)IobannCpriftopb,geb. 1641 
u Zerbſt, geft. 1717; er ſchr. u. a.: Biltorie bes 
ücentbums Anhalt, Zerbft 1710, 7 Thle., Fol.; 

ecessiones historiae anhalt., 1716, Fol. 2) 
Johann, geb. 1739 zu Hoya; wurbe 1763 Lehrer 
ber Phyſik u. Naturgefchichte am proteftantifchen 
Gymnaſium zu Petersburg, bielt fih 1765 u. 66 in 
Schweden auf, wurde 1766 Profeffor der Philofophie 
zu Göttingen, 1770 der Olonomte u. fl. 1811. Er 
ihr. u.a.: Grundſätze der deutſchen Landwirthſchaft, 
Gött. 1769, 6. Ausg. 1806 ; Vhyfifalifch-ötonomiiche 
Bibliothek, ebd. 1770—1808, 33 Bde.; Anleitung 
zur Techuologie, ebb. 1777, 5. Aufl. 1809; Beiträge 
zur Öfonomie, Technologie, Polizei» u. Kameral« 
wiſſenſchaft, ebd. 1779—90, 12 Bde. ; Beiträge zur 
Geſchichte der Erfindungen, Lpz. 1780— 1805, 
5 Bde. ; Anleitung zur Handlungswiffenichaft, 1789; 
Vorbereitung zur Waarenfunde, Gött. 1793, 2 Bbe.; 
Entwurf der allgemeinen Technologie, ebd. 1805; 
Yiteratur ber älteren Reifebefchreibungen, ebd. 1807 
bis 1810, 2 Bde. 3) Friebrid, geb. 1803 in 
Breslau, kam als Chorift zum dortigen Theater 
u. 1824 an das Königftäbter Theater nach Berlin, 
wo er nad u. nad ald Komiker, bei. durch Er- 
teınporiren, Liebling des Publitums wurde. 1844 
tan er nad Wien an das Theater an ber Wien 
u. 1846 an das dortige Burgtheater; als Schrift- 
fteller erwarb er fi durch die Pofje ver Eden- 
fteber Nante (36. Aufl. Berl. 1850) einen Na- 
men. 4) Adele B., geb. Muzzarelli, geb. zu 
Wien um 1811, kam als Soubrette, bef. in der 
Wiener Poſſe, nah Berlin u. beirathete ben 
Borigen. u 

Beckmannia (B. Host.), Grasgattung, nad) 
Beckmann 2) benannt, zur Gruppe Gramineae- 
Phalarideae gebörig. 

Beckſtein, Dorf, fo v. w. Böchſtein. 

Beckum, 1) Kreis im preufifchen Regierungs« 
bezirt Münſter; 12} OM. 36,500 Ew.; 3) Haupt« 
ſtadt daſelbſt an der Werfe; Yeineweberei; 2730 
Emw.; 3) Dorf im preufifchen Regierungsbezirk 
Arusberg in Weftphalen, bei Balve; 450 Ew.; 
Chemiſche Fabrik, Eifenhütten. 

Dedr, — Johann, geb. 8. Febr. 1795 in 
Sichem bei Löwen in Belgien, trat in ben Jefuiten« 
orben u. machte fein Noviziat 1819 in Hildesheim; 
1826 mwurbe er erfter Geiftlicher bei der in Anhalt 
Köthen errichteten katholiſchen —— nachher 
Provinzial der Geſellſchaft Jeſu in Oſterreich u. am 
2. u 1853 Rootenhaans Nachfolger als Jefuiten- 
general. 

Declard, Peter Auguft, geb. 1785 zu Angers, 
wurbe 1812 Chef des travaux anatomiques bei 


Beckfige dis Beczka 


ber Faeultät, dann Wundarzt am Ho de ia 
Pitie, 1818 Profefjor ber Anatomie bei ber medi⸗ 
einifchen Facultät u. fl. 1825. Er ſchr.: Elemena 
d’anatomie generales, Bar. 1823, u. gab heraus: 
Nouveau journal de medeecine, chir, etc., Bar. 
1818 bis 1825, 16 Bde. 


Beconagium, im Dlittelalter Abgabe zu Leucht- 
thürmen. 


Becquẽrel, 1) Antoine Céſar, geb. 1788 zu 
Ehatillon-fur-Poing im Departement Loiret, trat 
1808 in das Ingenieurcorps, machte bie Felbzilge 
bon 1810—12 in Spanien mit, warb ach ber 
Rückehr Studieninfpector bei der Polytechnifchen 
Schule, wohnte dem Feldzug von 1814 bei u. nabm 
1815 als Bataillonsjchef beim Ingenieurcorpg feine 
Entlafjung. Er widmete ſich nun dem Stubium 
der phyſilaliſchen u. chemiſchen Wiſſenſchaften, bef. 
ber Electricität u. des Magnetismus u. ſchr.: Trait6 
experimental de l'éleetrieité et du magne- 
tisme, Par. 1834 — 40, 7Bbe.; I,'&lectrochemie 
appliqude aux arts, 1842, 2 Bde. (deutſch Erf. 
1845); Trait6 de physique considerde dans 
ses rapports avec la chimie, 1844, 2 Bbe. 
2) Alfred, Sohn des Borigen, Arzt; feine Schrif⸗ 
ten über die Zuſammenſetzung des Blutes find ins 
Deutſche von Eiſenmann, Erl. 1845 u. 1847 
überſetzt. Er war geb. 1816 u. fl. 1862. 

Dec, in Ungarn, Serbien u. ber Türkei fo v. 
w. Wien. 

Bocs de corbin (fr., fpr. Be d’ Korbäng, Krä- 
beujhnäbel), von den einem Raben chuabel ähnli- 

en Hellebarben genannte Leibwache der frauzo- 
then Könige, feit 1474 unter Ludwig XL, An- 
fangs aus 100 Edelleuten beftehend (daher C ent 
gentils hommes), von Karl VIII. 1498 auf 
200 erbößt, von Ludwig XIV. 1688 auf 100 rebu- 
eırt u. 1727 von Ludwig XV. aufaehoben. 

Becſe (fpr. Betſche), 1) O⸗ od. Alt-B.(Ser- 
biſch- B.), Markifleden im ungar. Comitat Bacs, 
am rechten Uſer ber Theiß; hatı 1,200 Ew. u. ftarter 
Getreidehandel; 1526 u. 1551 v. d. Türen erobert; 
2) Uj- od. Neu-B. (Türtiih-B.), Martıfl. 
im Com. Torontal, am linken Ufer der Theiß, bat 
herrſchaftl. Schloß, 6600 E. u. große Getreidemärlte. 

Beecskerek (ſpr. Bätſchläräci), 1) (Magpy-, 
Groß-B.), Kreis in der Woiwodſchaft Serbien, 
124} OM., 250,000 Ew.; bilbetefrüber das Eoınitat 
Zorontal u. befteht aus 8 Bezirksämtern; hat mo« 
taftiges Niederland u. wird von ber Maros, Theiß, 
Bega, Temes, dem Bega- u. Berzawalanal bewäf⸗ 
jert; hat ungefundes Klima, doch fruchtbaren Bo- 
den; bringt Weizen, Mais, Melonen, Obft, Flache, 
Hanf, Seide, Reis, Tabak, Wein; hat Rindvieh⸗ 
Pferde u. Bienenzucht, ergiebigen Fiſchfang u. viele 
Diineralien, Scifffuhrt u. Handel; 2) Hauptort 
darin, an d.Bega u. defjen Kanal, iiber welchen eine 
hohe Brüde führt, mit Poſtamt u. ſtarlem Handel 
mit Getreide u. Rinbvieh; 17,500 Ew.; 8) (Kis-, 
Klein-B.), Dorf im öfterreichifcheu Kreiſe Temes- 
war (ebendafelbft), mit Boftamt; 3000 Em. 

Beeuyo, nörblichite Injel der Grenadillen- 
gruppe (Kleine Antillen), gehört den Briten; bat 
einen guten Hafen u. bringt Tropenfrüchte; ift aber 
* Mangels an Trintwafjer unbewohnt. 

Beczka oh fpr. Betſchka), Touue, Faſfig⸗ 
feitsmaß in Polen, = 100 Kwarth — 93, preußi« 
ſches Maß od. 100 Litreg, 


Beczko bis Bedeau 


Beczko, Markifleden im öſterreichiſchen Kreiſe 
Presburg (Ungarn); Wein⸗ u. Obſtbau; 2300 Em. 
Beczwa, 1) 3 Dörfer im öſterreichiſchen Kreiſe 
Dlmät (Mähren); 2) Nebenfluß der Marc. 
Beda, 1) (a. Geogr.), Ort der Treviri in Gallia 
Belgica; jetst Bidburg; 2) (Bedad), Bolkaftamm 
in Ceylon, wahrjcheinlih Ureinwohner bier u. in 
vielen oftindiihen Infeln, verbrängt von den Ma- 
taten; hellfarbig (ogl. Katerlaf), wohnen in Felfen- 
Müften od. auf Bäumen, leben von Jagbbeute, 
Honig, Waldfrüchten, verehren ein höchſtes Weſen. 
CL. Beda, genammt Venerabilis (b. i. ber 
Ehrwürbige), geb. 674 zu Monkton bei Yarrow 
race in Nortbumberland; er murbe von feinen 
Itern zum Geiftlichen beftimmt u. in dem Benebic- 
tinerflofler St. Peter zu Weremouth von 679—91 
erzogen ; wurbe bann im Klofter St. Paul zu Yarromw 
Mönd u. Dialonus u. 702 Presbyter; er ft. 735; 
Tag 27. Mai. Er ſchrieb über Grammatil, Chro- 
nologie n. Aftronomie, Phyſik, bef. aber Gejchichte 
(Historia eccelesiastica gentis Anglorum, [bi8 
731 n. Cbr.] Strasb. 1500, Cambr. 1722, Lond. 1838 
u. 1847 [von Alfred ins Angelſächſiſche überjetst] ; 
Chronicon de VI mundi aetatibus; Vita St. 
Gutberti), Theologie (Erflärungen des A. u. N. 
T.; Jüdiſche Alterthümer; 49 Predigten [demen 
viele unechte von Spätern angefügt find]); ein 
Martyrologium (gleichfalls von Spätern verfällt), 
Hymnen, Eh; amme u. d. a.; Werke: Bar. 1544, 
Bafel 1563, Köln 1612, 1688; von Giles, Lond. 
1843 f., 6 Bde.; Lebensbejhreibung von Gehle, 


* 1838. 
edaaren (Seew.), fo v. w. Bebaren. 

Bedachtſamkeit, bie Fertigkeit, ehe man fich zu 
Etwas entſchließt, an alle hierauf bezügliche Um 
fände, bej. an beren mögliche u. währſcheinliche 
Wirkungen u. Folgen zu benfen. Sie wirb zur 
Borj ie tigkeit, wenn man bie möglichen gefähr« 
lihen Folgen einer Handlung erwogen u. feine 
Mafregeln demnach getroffen hat; u. fie äußert 
ſich endlich als —— im Momente der Aus⸗ 
führung der That jelbft, indem man bie böfen Fol⸗ 

en einer unvermeiblichen Handlung durch wirk 
liche Geltendmachung aller Borfihtsmaßregeln un⸗ 
wirtſam od. unſchädlich macht (ſ. Belonnenheit). 
Bedaͤchtig ift von Bedachtſam jo unterjhieden, daß 
erfteres nur bie momentane Eigenſchaft einer indi⸗ 
viduellen —— letzteres bie beftänbige Eigen⸗ 
ſchaft des ganzen Charalters bezeichnet. 

Bedahung (Baum.), j. Dad. 

Bedäjum (a. Geo 3. Stadt in Norieum, wo 
wahrſcheinlich der J nichriften erwähnte Gott 
Bedajus verehrt wurbe. Uber bie Lage bes Ortes 
berricht große Ungemwifiheit, nach Einigen lag es 
beim jegigen Bamburg, mad Anderen bei Burg- 
haufen, nad) Anderen, bie e8 zu Rhätien rechnen, 
bei Seebrüd od. bei Peuga. 

Bedalgenfe/Aftren.), jov.w. Beteigenze, Stern 
erfter Gröge im Bilde Orion. j 

Bedale, Martifleden (Statt) ber englifchen 
Grafihaft York; 2700 Em.; Überbleibjel aus ber 
Römerzeit. Schöne Kirche: berübmte Vferdezucht 
in ber Nähe. ES 

Bedan, ein israeliticher Richter, regierte ziwie 
fchen Jerubaal (Gideon) u. Jephtha, klommt aber im 
Buch der Richter unter diefen Namen nicht vor. 
Einige halten ibn fiir Barak, Andere für einen Bei⸗ 
namen bes Simfon od. Jair, 
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Bedaren (Seew.), vom Wind, nach unruhigem 
Wetter ſich legen. 

Bedarrides, Flecken am Oveze, fiber welchen 
eine ſchöne Brücke führt, im Bezirk Avignon des 
——— Departements Vaucluſe; 3000 Ew. 

edarieur (ſpr. Bedarriöh), Stadt au ber 
Orbe, im Bezirk Beziers des franzöſiſchen Depar⸗ 
tements Herault; bat Tuch», Seiden«, Glas⸗ u. 
Maroquinfabrifen; Weinbau; 9100 Em. 

Bedauern, 1) über irgend einen Umftanb, ber 
üble ob. unangenehme Fo gen nach fi) zog, Unluſt 
empfinden, od. münjchen, daf etwas nicht geſchehen 
wäre ob. noch geſchehen müßte; 2) Mitleiden od. 
Schmerz über ein Übel od. Unglück empfinden od. 
äußern. Bon dem Bemitleiden unterſcheidet ſich 
das B. darin, daß das B. mehr von dem Verſtande, 
als von den Regungen des Herzens ausgeht; daß 
man daher Einen, ber verdientermaßen leidet, wobl 
bemitleibet, weil er ein Menfh ift, aber nicht 
eigentlich bebauert, meil man die Nothwendigleit 
ber Strafjzufügung als zweckmäßig einfieht; endlich 
daß man mur lebende u. fühlende Wefen Bemmitleie 
bet, hingegen Handlungen ob. überhaupt geſchehene 
Dinge bedauert. 

edburg, Marktfleden im Kreife Bergheim des 

preußifchen Regierungsbezirts Köln; Schloß bes 

ürften Salm⸗ Reiferſcheid, feit 1842 xheinifche 
itterafabemie; 700 Em. 

Deddington, Fleden in ber englifchen Graf 
haft Surrey; gothiſche Kirche, Schloß u. Part; 
1500 Ew. 

Beddoes (fpr. Bebbohs), Thomas, geb. 1760 
zu Shiffnall in Shropfhire; wurde 1786 Profeſſor 
der Chemie in Orforb n. privatifirte feit 1792 in 
Briftol, wo er 1808 fl. Er verſuchte vergebens 
durch Einathmenlaſſen künftficher Fuftarten mehrere 
Krankheiten zu heilen. Er war auch Parlaments- 
mitglied u. gehörte zur Oppofition, bef. gegen Pitts 
Minifterium. Er fchr.: Observations on the 
nature and cure of calculus sea scurvy etc, 
ir 1793, 2 Thle. (überſetzt in Th. B. miedie 
ciniſchen Schriften, Leipz. 1794—96, 2 Bde.); 
Considerations on the medic. use of factitioug 
airs (überf. v. Zollifofer, Halle 1796); Reports 
principally conc, the effects of the nitrous 
acid in the venereal disease (ũberſetzt v. Frieſe, 
Dresl. 1799); Essay on the causes etc. of 
erg consumption, Lond. 1800 (überſetzt 

alberft. 1802, von Kühn, Lpz. 1810); Hygiea, 
: N of essays on health, Drift. 1802, 

e. 

Bedeau (fr. Beboh), Marie Alphonfe, geb. 1804 
in Bertou bei Nantes, trat 1825 als Pientenant in bie 
Armee; 1831 zum Capitän-Abjutant ernannt, nahm 
er im Generalftabe 1832 Theil an ber Belagerung 
von Antwerpen u. wurde zur Unterhandlung an den 
General Chafje geſandt. din Major avancırt, ging 
er 1836 als Bataillonscommandeur in der Frem- 
benlegion nad) Algier, war als folcher bei der Er- 
fürmung von Conftantine tätig, erhielt das Com« 
manbo in biefer Stadt u. wurde zum Obriftlieute- 
nant befördert; 1838 —— er in Budſchia, 
zeichnete ſich mehrfach gegen bie Kabylen aus u. 
wurde 1839 Oberft u. Commandeur des 17. leichten 
Infanterieregiments. Er nahm 1840 Theil an der 
Erpedition von Scherſchell, ſowie am deu Gefcch- 
ten bei Milianah u. Medeah, wurde 1841 Brı- 
gabegeneral u. erhielt 1842 deu WBefchl über 
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die Truppen an ter maroflanijhen Grenze, 
Nachdem Tlemcen eingenommen, Abd⸗el⸗Kader 
aber mehrmals von B. beſiegt u. gezwungen 
worden war, dieſe Provinz zu raumen, beſchäftigte 
fih B. mit der Organifation berjelben. Im Krieg 
mit Maroffo 1844 führte B. dem Marſchall Bu- 
geaud Verftärkungen zu u. nahm an ben fiegreichen 
Gefechten Theil, melde am 14. Auguft mit ber 
Schlacht am Ysly u. der Unterwerfung ber Marols 
laner ihr Ende erreichten. Zum Divifionsgeneral 
befördert, erbielt B. das Obercommando der Pro» 
vinz Conftantine; leitete 1845 die Erpebition von 
Aures, unterwarf die aufflänbifchen Stämme, uns 
terdrüdte jodann den Aufitand der Provinz Oran 
u. war auch 1847 bei der Erpebition von Bubjchia 
gleich glüdlich. Als Marſchall Bugeaud nad Frank— 
reich zurüdtehrte, erbielt B. proviſoriſch das Gene- 
ralgouvernement in Algier u. filhrte dafjelbe, bis 
ed dem Herzog von Aumale definitiv übertragen 
wurde. Sodann kehrte er nach Frankreich zurüd 
vw. befand fich beim Ausbruch der Februarrevolution 
1848 ın Paris. In der Naht vom 23. bis 24. 
Februar erhielt er von Bugeaub ben Befehl über 
eine Eolonne, welche auch von ben Tuilerien aus- 
ehend über die Boulevards nach der Baftille vor— 
einge jollte, fam aber nicht zur Action. Dann 
erbielt er vom Herzog von Nemours ben Befehl 
bie Abreije der Herzogin von Orleans mit einem 
Dragsnerregiment zu befhügen, da bie Herzogin 
fih jevdoh nach der Deputirtenlammer begab, jo 
riidte er mit den Dragonern bis an das Gitter vor 
derjelben vor, erbielt bier aber von Odillon Bar» 
rot den Befehl fich jedes Einſchreitens zu enthalten 
u. entlieh dann feine Soldaten nach ihren Caſernen. 
Die Proviforifche Regierung übertrug ihm erft das 
Kriegsminifterium, dann den Befehl über die Ar- 
mee von Paris. Während der Parifer Junilämpfe 
befehligte er eine Abtbeilung Truppen in ber innern 
Stadt u. wurbe jhwer verwundet. Dann vom Depar- 
tement der Unterloire in die Nationalverſammlung 
ewäblt, wurbe erin berjelben Vicepräſident; dafjelbe 
mt erhielt er auch in ber Gejetsgebenden Berjanme 
lung, in welche ihn bie Stabt Paris erwählt hatte. 
Louis Napoleon den Eid verweigernd ging er nad) 
Belgien u. lebte ſeitdem in Brüflel; fl. 1863, 
Bededen, 1) von einem Hengite, Die Stute be 
Ipringen; 2) (Jagdw.), bafjelbe beim Wild ; 3) einen 
Transport od. während des Gefechte auch ein Ge⸗ 
chütz durch beigegebene Militärbegleitung ſichern; 
.u. Bededung 5); 4) Schiffen ſicheres Geleit geben. 
Bededt, 1) (Herald.), jo v. w. Belegt; 2) von 
Falken, mit der Kappe verfehen; 3) von Thürmen, 
bie einen Giebel haben; 4) (Mufit), bei Geigen- 
inftrumenten ein Ton, welcher nicht auf der Saite, 
welche ihn ungegriffen enthält, jondern auf einer 
tieferen Saite buch Greifen mit den Fingern ber» 
vorgebracht wird; er ift janfter u. pflegt Daher vor 
ben reineren Zone ben Borzug_zu erhalten, ber 
En. F abſichtlich ſcharſen Toönen angewen⸗ 
w 


Bedeckte Batterie (Bedeckte Geſchützſtände), eine 
durch vorn aufgeworfene Erbe geſchützte Batterie, 
f. Batterie. 

Bedeckte Flanke, eine durch einen Orillon ge⸗ 
Adherte Flanke, ſ. d. 

Vededter Weg (GGedeckter Weg, fr. Chemin 
couvert), bei Feitungen m. proviforiichen Anla- 
gen, jelten bei Feldwerlen, ift ber Raum, welcher 


Bedecken bis Bedeckung 


um ben äußern Grabenrand herumläuft u. durch 
das Glacis dem Auge ſowohl als dem birecten 
gar bes Feindes entzogen wird. Bei jeiner erften 

nwenbung nur barauf berechnet, ein paſſives 
Dedungsmittel für bie Ausfalltruppen abzugeben, 
wurde er jpäter auch zur Vertheidigung eingerichtet 
u. zählt gegenwärtig zu ben wictigften Feſtungs— 
werfen, ar er — der —2 Verthei⸗ 
digung des unmittelbarſten Vorterrains der Feſtung 
beſ. die Offenſivunternehmungen gegen den Belagerer 
begünſtigt. Der b. W. ıt 20 bis 30 Fuß breit u. 
wirb von ber Feuerlinie bes Glacis 7 bis 8 Fuß 
überhöht. Vertheidigung erbält er baburd, daß ein 
Banker an bie innere Glacisböſchung angejchüttet 
wird, Um bie langen Linien bes ben Wees gegen 
das feindliche Ricochetfeuer zu ſchützen, hat man 
Traverſen argelegt od. auch die Linien en cremail- 
liere gebrochen, u. um Flankirung zu erzielen, hat 
man bie eingehenden Winkel wieder nah auswärts 
gebrochen. Die freien Räume, welche fich in den ein- 
gehenden u. ausfpringenden Winkeln bitven, beißen 
Waffenpläte (Places d’armes rentrantes, P. 
saillantes). Dieje gar find die Berfammlungsorte 
ber Ausfalltruppen, aufihnen befinden ſich bie zur in« 
neren Vertheidigung bes ben Wees angelegten Re- 
duits (meift Blodbäujer od. Heine Erbwerke), u. in 
ben eingehenden Waffenpläten befinden ſich meift Die 
Ausfallöffnungen. Der b. W. erhält von ben da— 
binter liegenden Außenwerfen u. dem Hauptwalle 
ſowohl Frontal- als Flankenvertbeidigung. Außer 
durch die in ven Waffenplätzen angelegten Reduits, 
welche diefen Zwed am vollftändigften erreicht ba- 
ben, bat man die Sturmfreibeit bes ben Wees aud 
noch durch andere Mittel zu fihern gejucht, u. zwar 
durch Ballifadirung am Fuße der inneren Glacis- 
böſchung, od. — Vertheidigungseinrichtung der 
een. od. auch durch einen am äußeren Fuße 
des Glacis angelegten Vorgraben. Eine Hauptbe- 
dingung für die Anlage des ben Wees ift Die leichte 
u. doch volllommen geficherte Verbindung mit den 
dabinterliegenden Werten; bei trodenen Gräben 
Rampen od. Stufen, bei naffen Gräben Brüden 
od. Kahrzeuge, meift in ben Kehlen ber Waffenpläte 
angelegt. Der b. W. kam 1529 bei ber Belagerung 
von Wien durch die Türken auf u. wurbe beim 
Schloß von Mailand zuerft angewenbet. 

Bedeckte Sappe, \ u. Sappe. 
Bedecktes Terrain, ein Terrain, welches feine 
Überfiht gewährt u. der Waffenwirfung Hinber- 
nifje bereitet. Wälder, Hügel- u. Häuferreiben, 
auch hohe Saatfelder u. Heden bewirken eine Ter- 
rainbebedung, ohne grade immer bem DMarjche der 
Truppen binderlich Nr fein, wie dies beim coupir- 
ten Terrain der Fall ift. 

Bedeckte Vertheidigung, ſ. u. Kafematte. 

Bedeckung, 1) B. des Hauptes, im Orient 
er u. gilt e8 nod für unanftändig im bloßen 

opfe zugeben, u. Zürfen, Berfer u. Ehine- 
fen nehmen ihre Kopfbebedung im Haufe, vor 
Großen u. beim Gebet nicht ab. Bei ben Juden 
galt es ſchon im ben älteften Zeiten als Religions- 
geſetz, ſtets mit bebedtem Haupte beten, u. noch 
jet balten fie es für anftößig rbaupt in bie 
Synagoge zu fommen od. zu beten. Im Gegenjag 
dazu wurbe e8 durch bie —* chriſtliche Sitte 
entblößten Hauptes dem Gottesdienſt beizuwohnen, 
nur die Weiber ſollten bebedten Hauptes od. viel- 
mehr verjchleierten Gefichts dabei exjcheinen. So 
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{ft es auch im der Kirche geblieben, u, nur bie Ouf« 
ter machen davon eine Ausnahme, Unter ben klaſ⸗ 
fie Böltern opferten die Griechen barbaupt, 
ie Römer aber bevedten od. verhüllten Hauptes, 
wie denn bie Flamines immer mit bevedtem Haupte 
ingen. Im gemeinen Yeben ging man ftet® ohne 
opfbebedung. Im focialen Leben galt es faft un« 
ter ben europäiſchen Völlern als ein Zeichen ber 
Unterorbnungunter benjenigen, in deſſen Gegenwart 
man das Haupt entblößen mußte; die Kourtoifie bat 
es auch zur Sitte en daß Yeute, welche in weiter 
feinem nothwendigen Berbältuiß der Abhängigkeit 
zu einander fteben, das Haupt vor einunder beim 
Begegnen u. Gruß zu entblößen, u. Verſuche bieje 
Silte in Abgang zubringen, namentlich in Perioden, 
mo Gleichheit u. Brüderlichleit das Feldgeſchrei des 
Tages war, find mit dem Berftummen befjelben vor 
ber alten Sitte immer ohne Nachwirkung geblieben. 
Auch in Geſellſchaften tritt man barhaupt ein, nur 
in Franfreih, England u. Holland bleibt man 
in Kaffeehäujern u. anderen öffentlichen Orten, 3. 
B. Theatern außer dem Stüd, bededten Hauptes. 
Beim Militär wird im freien zum Gruß u. zur 
Salutation die Kopfbededung nicht abgenommen, 
ondern nur an biefelbe gegriffen; bei Meldungen 
tft es in verſchiedenen Armeen u. bei einzelnen Gra⸗ 
ben verfchieben. 2) (Opt.), Scheibe auf den Objectiv- 
las eines Fernrohrs; hr d.; 3) (Aftron.), B. eines 
eftirns, bas Ber) winden eines Geftirns für 
die Beobahtung durch das Vortreten eines anderu. 
Der bevedende Körper ift gewöhnlich der Mond u. 
ber bebedte ein Firftern (Firftern-B.) od. ein 
Planet. Die Beobadhtungen folder B. dienen zu 
enaueren Beflinmungen des Mondlaufs u. ber 
&in enunterjhiede der Beobachtungsörter. Bsen 
5 erne von ausgezeichneter Größe durch Pla» 
neten fie elten, von der äußerften Seltenheit aber 
B«en ber Planeten unter fih. Vgl. Durchgang Mer» 
curs u. ber Benus durch die Sonne; 4) (Kriegsw.), 
Been bes Bodens, jeder Gegenftand, natür— 
licher (Wald) od. künftliher (Gebäude, Pflanzun- 
gen ıc.), welcher bie Ausficht od. Bewegung hemmt, 
od. vielleicht auch zugleih Schug gegen feindliches 
Feuer gewährt; 5) Zruppenabtheilung, melde ei- 
nen Transport od. eine Fouragirung od. vor einer 
Feftung Arbeiter an ben Angriffswerlen, in Schlach⸗ 
ten Batterien u. bergl. gegen feinblihe Störungen 
dedt. Die Arbeiterin den Yaufgräben werben durch 
Infanterie, die Feldbatterien in einem Xreffen bald 
durch Infanterie, bald durch Cavallerie bededt, ſ. u. 
Batteriebebedung ; vgl. Convoy. 6) (Seew.), ben 
Kauffahrern beigegebene Kriegsſchiffe, ob. ar 
Schiffe, die einem Schiffe, worauf fi ein hoher 
—** befindet, ber eine Commandeurflagge führt 
(4. B. ein Admiral od. Gontreadmiral), zum Schuß 
dienen u. ſtets bei bemfelben ſegeln; 7) (Tuchm.), 
das feine, gleich geſchorene Haar auf der rechten Seite 
des Tuches; 8) (Gdlgsw.), Sigerftelung ‚einer 
Schuld durch Hypothek, Pfand od. Ahnliches; 
u bedeckter Schulbichein od. Wechſel. 
edee (Bebi), unabhängiges Gebiet in Inner» 
Afrika, zwiſchen Bornu u. Hauſſa. 5 
Bedeguar (arab, Spongia cynobasti, 
Fungus rosaceus), ein durch den Stich der 
Rofengallmeipe (Bedeguarinfeet, Cynipsrosae) ent» 
ſtandener, meift Larven biejes Injects enthaltenber 
Auswuchs an ber wilden Roſe; befteht aus einer 
ieften, mehrere Höhlungen enthaltenden Maſſe, mit 
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roth u. grün gefärbten krauſen üben beſetzt, von ber 


Größe eines Apfels. Es galt, unter das Kopfliſſen 
gelegt, für fchlaferregend (daber Schlafapfel); 
auch innerlich ward er in Nieren« u. anderen Krank» 
beiten empfoblen. 

Bedeichted Land, gegen das Meer durch Deiche 
gejihertes Yand. 

Bedeilhack (ipr. Bebelliad), Dorf im Bezirk 
Foirx des franzöfifchen Departements Arriege; dabei 

vpsbrud u. eine Tropfiteinböble. 

Bedekowich, alte Kamilıe des Königreichs Kroa- 
tien, welche eigentlihb Benedict od. Bedenik 
bieß u. ſich nach ihrem jeit 1267 bejeffenen Güter- 
bezirt Komor Edle von Komor nannte u. jeit 
1522 in den Freiberrenftand erhoben ift: 1) Frei 
berr Franz, geb. 1755, war 8. 8. Staatd- u. 
Conferenzrath, wurde 1822 in den erblänbijchen 
öfterreichiichen Freiberrenftand erhoben u. ft. 1827. 
2) Freiherr Rudolf, Nefle des Vor. Sohn des 
1837 verftorbenen Freiherrn Jobann, ift geb. 1817 
u. lebt als K. 8. Kämmerer zu Wien. 

Bedel (türk.), Erjats, welcher einem, von jeis 
nem Zimur abgelegten Lehnsmanne zugemwen- 
bet wird, Bedel Nuful, Ablöjegelb von Natural- 
lieferungen. Bedeli (Aſchr), Zehenten von Nicht- 
mujelmanen. 

Bedell Gedellus), 1) im Mittelalter ein unterer 
Diener der Bailli u. anderer Richter, der vor Ge— 
richt lud 2c.; 2) Kirchen u. Univerfitätsdiener, j. 
Pedell. 

Bedellion (Bedellium, Med.), jo v. w. Bdellium. 

Bedemundsrecht, ſ. u. Bauernmiethe. 

Bedena, grobes leinwandartiges Wollenzeug; 
in Dalmatien viel von den Landleuten gebraucht. 

Bedenboftel, 1) Amtsvoigtei im bannöverichen 
Fürſtenthum Yüneburg ; 6000 Ew.; 2) Dorf bier; 
Holzbandel, Bienenzucht; 450 Em. 

edenfen, 1) die Berftanbesoperation, wodurch 
etwas zum bejondern Gegenftand einer Vorftellung 
gemacht wird; 2) das Kejultat diefer Berftandes- 
operation, jofern e8 einen Zuftend der Ungewiß- 
beit od. des Zweifels veranlaßt; 3) ein nach vor- 
gängiger Erwägung einer zweifelhaften od. ftrei« 
tigen Sache gefälltes Urtheil; 4) eine befondere 
Art von Schriften, worin bisher ftreitige u. über- 
haupt zweifelhafte Rechtsfragen u. Materien ab» 
gehandelt werden; jo: Strubens Rechtliche Be- 
benten; 5) Gutachten einer theologiichen Facultät 
od. geiftlichen Behörde od. eines Einzelnen über einen 
Slaubenspuntt; 6) (Rechtliches B.), richterliche 
Antwort od. Entſcheidung über ein Gefuch, welchen 
nicht beferirt, d. h. Gehör gegeben u. Folge geleiftet 
werben kann. 

Bedenffleid, Kleid der Novizen in den Klöftern 
während der Probejahre, beftebt in engen Rod 
von grobem Tuch, umjchloffen ven einem Leber» 
gürtel; auf dem Kopfe eine herabhängende Kappe. 
worüber ein sk geſetzt wird, 

Bedenklichkeit, 1) der Gemütbszuftand, mel- 
her das Bedenken (f. d. 1) begleitet; 2) das Rejul« 
tat derjelben, jofern e8 Zweifel u. Ungewißheit ver- 
einigt; 8) die Bejchaffenbeit einer Sade od. eines 
Umjtandes, woraus ſich jehr wichtige, beſ. unange⸗ 
nehme Folgen jchließen laſſen. 

Dedenfzeit, 1) die Zeit, welche Einem zuge» 
ftanden wird, um über irgend Etwas einen feften 
Entihluß zu fafjen; bei. 2) im Handel die Frift, 
um fich über die Annahme einer Waare od. eines 
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a zu erflären; ) B. ber Erben (Spatium | Hauptlichen, Gymnaftum, Irren⸗, Arbeits, u. 
1 


deliberandi, Rechtsw.), eine auf Anfuchen vom 
Richter od. Regenten gewährte Frift, binnen welcher 
ber Erbe überlegen kann, ob er die ibm angefallene 
Erbichaft antreten will ob. nicht. Erflärt er fich in 
biefer Zeit nicht, jo wirb fein Stillfchweigen als 
Losfagung angefehen, wenn Miterben od. Subfti» 
tuten vorhanden find; als Beitrittserflärung aber, 
wenn Legatarien od. Fideicommifjarien bie Er— 
Märung verlangten, f. Beneficium deliberationis. 

er, 1) Feftung, fo v. w. Beeder; 2) jo v. w. 


Bedr. 

Bederkeſa, 1) Amt in der Landdroſtei Stade des 
ſonſt hannöv. Herzogthums Bremen, 7000 Em.; 
2) Marttfleden bier, am gleichnamigen See, Brauerei 
u. Brennerei; 1280 Em. 

Bedejale, jo v. w. Balsham. 

Bedeus dv. Scharberg, eine alte, ber Lutheri— 
ſchen Eonfeffion folgende, in Siebenbürgen begü- 
terte u. 1854 in den erblänbijch-öfterreichifchen 

reiberrenftand erhobene Familie; Freih. Iofepb, 

. bes 1805 verjtorbenen Siebenbürgiichen 
Gubernialfecretärs Jo achim von B., geb. 1782 
zu Hermannftabt, trat 1802 in öſterreichiſche 
Staatsbienfte beim Siebenbürgijchen Gubernium, 
wurbe 1829 Gubernialratb, 1837 Oberlandes- 
commifjär u. 1843 Vorſtand der Lanbesbeputa- 
tion zur Ausarbeitung ber Grumblagen bes Land» 
tags von 1846—47. Während der ungarijchen In« 

urreetion trat er mit Entjchiebenbeit ** Seite der 

öfterreichiichen Regierung, rettete bei der Einnahme 
Hermannftabts bie Ararialfafje in die Walachei u. 
trat dort an die Spite der Commiſſion zur Unter» 
ſtützung ber flüchtigen Familien. In Anerkennung 
dieſer u. anderer Berbienfte erhob ihn der Kaifer am 
20. Febr. 1854 in den Freiherrenftand. Seit 1842 
Vorfteher des Vereins für Siebenbirgijche Landes— 
kunde, wirkte er mit erfolgreicher Thätigfeit für das 
Stubium ber Gefhichtsquellen u. ber geograph. Ber- 
bältniffe Ungarns u. Siebenbürgens u. fl. 1858. Er 
ſchrieb: Lucrum camerae in Ungarn u. Sieben- 
gen, Kronft. 1838; Berfaffung bes Großfürſten⸗ 
tbums Siebenbürgen, Wien 1844; Hiftorijcheger 
nealogijch «geographifcher Atlas zur Überficht der 
Geſchichte des ungariſchen Reichs, feiner Nebenlän- 
der u. angrenzenden Provinzen, Hermannftabt, 
1845 —47, 1.—5. lief. 

Bedeutung, 1) Beziehung eines Zeichens auf 
etwas Bezeichnetes; 2) ber Begriff, den ein Wort 
od. Zeichen mit fich führt, u. dadurch erregt werben 
fol; 3) objective Realität od. Gültigleit, Be— 
diehung auf ein Object; 3. B., jeber Begriff muß 
eine B. haben, d. b., es muß ein Object ob. ein 
Gegenſtaud gegeben fein, auf ben er fich beziebt; 
4) (Bebeutjamteit), die Erbeblichkeit, Wichtig« 
keit einer Perſon od. Sache; 5) jo v. w. Anbeutung 
od. Borbebeutung. 

Bedevi (arab.), fo dv. w. Bebuinen. 

Bedford (ipr. Bedfohrd), 1) ſüdöſtliche Graf- 
fchaft in Englant, 21,5 OM., theils hügelig, theils 
flach u. ſandig; Flüſſe: Dufe (mit der Joel), Ouzel 
u. a.; reih an Mineralquellen, bringt Getreide, 
Gartenfrüchte, Lerchen , Fiiche, Walkererde, Thon, 
Braunlohlen sc. 135,000 Ew., meift Landbauer; 
eine —— ber London⸗Northweſtern » Eiſen⸗ 
bahn berührt die Grafſchaft, u. Handel u. Verkehr 
find dadurch fehr gehoben; 2) Hauptitabt derſelben 
en ber (bier jhifjbaren) Oufe mit Brüde; bat 5 


Landſchaftshaus; Spitenklöppelei, Getreibehanbel ; 
13,400 Ew.; 3) Canton im füdlihen Theile des 
Staates Pennſylvanien in ben tn Staa- 
ten, an Maryland grenzend, etwa 455 DOM. groß, 
von zahlreihen Ausläufern der Allegbanygebirge 
durchzogen. Boden zur Hälfte unfruchtbar, rei 
an Kallſtein, Schiefer, Schiefertbon, be. Eifenerz 
n. reihe Steinkohlenminen. B. ift feit 1771 orgar 
nifirt; 23,052 Ew.; Hauptftabt Bebforb; 4) Cau⸗ 
ton im Staate Birginien, 23 OM. groß; Bodens 
oberfläche erhaben, mit prächtiger Scenerie, bie 
norbweftliche Grenze ziebt fi an ven Blue- Ridge 
bin, die in den Dtter Peals eine Höbe von 420% 
Fuß erreichen, fruchtbar. B. wurde 1763 aus Lüne⸗ 
burg organifirt; 25,000 Em., darunter 10,000 
Sklaven; Hauptftabt Fiberty; 5) Kanton im Staate 
Tenneffee, in den Vereinigten Staaten, 21 OM. 
groß, fruchtbar; 21,000 Ew., darunter 5500 Skla⸗ 
ven; Hauptftabt Shelbyville; 6) Poftftabtfchaft im 
Canton Hilleborougb, im Staate New-Hampfhire, 
2000 Em.; 7) Boititabtichaft im Kanton Middleſex, 
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cord; Bapier-, Haartuch-, Seidenfranſen⸗ u. Kinder- 
ihubfabrifen; 1000 Ew.; in der Nähe 3 bejuchte 
Mineralquellen; 8) mehrere andere Orte dieſes 
Namens in den Staaten New-Nork, Pennſylva— 
nien, Kentudy, Obio, Michigan, Indiana, Illinois, 
Miſſouri u. in Oft-Canada. 

edford (ſpr. Bedfohrd, 1) John Planta- 
genet, Herzog von B., od. Prinz Johann von 
Yancafter, 3. Sohn des Königs Heinrich IV. vor 
England; wurbe von feinem Bater zum Gouver- 
neur von Berwid ernannt, kämpfte bei Schrews⸗ 
bury mit u. wurde von jeinem Bruder Heinrich V. 
1414 zum Herzog v. B. erhoben; 1422 comman- 
birte er bie englijche Armee im Kriege gegen Karl VIL 
von Frankreich, wurde nad Heinrichs V. Tode Re» 
gent von Frankreich, ſchlug die franzöfiihe Flotte 
bei Southampton u. das franzöfiihe Heer bei Cre— 
vant, Verneuil u. a. Orten u. vertrieb Karl VIL 
faft ganz aus feinen Staaten. Troß der Lauigfeit 
feiner Bundesgenofjen, beſ. Burgunds u. des den 
Franzofen jeit dem Auftreten der Jungfrau von 
Drleans nen lächelnden Kriegsglücks, bielt er doch 
die Sache der Engländer aufrecht u. ftarb, chen 
als fi) diejelbe durch den Abfall des Herzogs von 
Burgund völlig zum Unglüd wendete, 1435 zu 
Rouen. Bon feiner Gemahlin ftamınt das Diifjal 
v. B., welches 1833 um 1100 Pf. St. verfauft 
wurde. 2) John Ruſſel, Herzog von B., geb. 
1710, Anfangs Oppofitionsmitglied; trat, 1745 
zum Abmiralitätscommiffär ernannt, auf die Seite 
ber königlichen Partei, mußte deshalb vom Pöbel 
mehrere Mißhandlungen leiden, ward jpäter Staats- 
fecretär, trat 1751 aus bem Dienfl u. wieder zur 
——— warb 1758 Lordſtatthalter von Irland, 
ftillte dort 1759 einen Tumult in Dublin, vereitelte 
1760 bie Landung ber Franzoſen, brachte 1762 ven 
Frieden mit Frankreich r Stande, wurde Präfitent 
des Geheimen Raths, legte aber, ba ihn das Volt 
ſehr haßle, 1765 biefe Stelle nieber, ward zum 
Herzog von B. ernannt u. fl. 1771. 3) Francis 
Ruſſel, Herzog von B., geb. 1765, Oppofitionsglieb 
bes englijhen Parlaments gegen Lord Granville 
u. gegen alle bamaligen Minifter, fpra 1794 u. 
96 gegen ben Krieg mit Frankreich u. 1802 gegen 
die Aufhebung der Habeas Corpußsacte, u. fl. 1902 
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als Bair von England. England verbankt ihm bei. 
bie Belebung bes Aderbaues, für die er zu Woburn« 
Abby ein jährliche Feſt ſtiftete. 

Bedford⸗Level, Diſtriet in der engliſchen Graf⸗ 
ſchaft Cambridge (Inſel Ely), zum Theil nach den 
angrenzenden Grafſchaften ſich ausbehnend; größ— 
tentheils Sumpf u. Moraſt, an deſſen Troden- 
legung neuerdings gearbeitet wirb. 

Bedia, Stadt in Mingrelien, fo dv. w. Egri. 

Bediah (arab.), jo v. w. Beduinen. 

Bebielen, fo v. w. Dielen. 

Bedienen, 1) bei Handwerkern u. Sachmwaltern, 
für Einen arbeiten; 2) im kaufmänniſchen Brief» 
Rat: eines Anderen Auftrag gut ausrichten; 8) 
(Kriegsw.), |. Bedienung der Geſchütze; 4) (Kar- 
tenip.), ein Blatt von der ausgefpielten Farbe zu- 


eben. 
e Bebdiente (eigentlich Bedienende), 1) im Allge- 
meinen Alle, die fi durch fchriftlichen od. münd- 
lichen Contract Einem zur Leiftung von Hanbdien« 
ften verpflichtet haben; im engeren Sinne 2) (Ya» 
deis), Diener, die vorzüglich die Bedienung beim 
Mittags- u. Abendeſſen, Bejorgung von Geſchäften 
für ven Hausberrn u. die Hausfrau, An u. Aus- 
Heiden des Erfteren u. Reinigen der Kleider zu bejor- 
gen haben, beim Wegfahren hinten auf ven Wagen 
treten, den Rutfhenichtag Öffnen ꝛe. Bei ** 
ushaltungen find bie eigentlichen Bsen von den 
ammerbienern u. bei Höfen von ben Tafeldedern 
verjchieben. Die Ben tragen Livree (f. b.), bie 
meift, in England immer, von ben Farben bes Wap- 
pens bes Hauſes ift. 

Debienung, 1) f. Bedienen; 2) Bedienung der 
Geſchütz⸗, das Abprogen, Laden, Richten, Abieuern 
u. Aufprogen bes Geſchützes. Dit Zahl der hierzu 
beftimmten Artilleriften u. Hanblanger hängt von 
der Schwere bes Geſchützes u. von der Einrichtung 
feiner Laffete, aljo von feiner größeren od. geringe» 
ren Beweglichkeit ab. Sie ift daher bei den ver- 
ſchiedenen Artillerien euch verjchieben u. fteigt beim 
Feldgeſchütz von 6 bis auf 14 M., beim Feſtungs— 
u. Belagerungsgefhüt, mit Ausnahme der Mör— 
fer, je nach ber jpeciellen Eonftruction deſſelben, von 
4—8 M., bei den Mörfern von 3 od. 4—6 M., 
beim Schiffsgefhiit von 4 bis zu 6M. Die Be 
dienungdmannfhaft ift in Nummern vertheilt, von 
benen jede eigene Berrichtungen übertragen erhält. 
Die Bertheilung diefer Nummern ift bei jeber Ar» 
miee fehr verſchieden; wir beſchreiben dieſelbe u. bie 
B. d. ©. im Allgemeinen nah dem Reglement 
ber preußifchen Artillerie. a) Zu B. ber 6pfün- 
bigen Feldfanone wird bafjelbe von feinem 
Protz- od. Borberwagen abgehoben (abgeproßt), 
das Geſchütz auf den Rädern herum gegen ben 

eind gewenbet, während die Protze umkehrt u. 

inter dafjelbe fährt, der Munpdedel von Nr. 1, 

ündloch⸗ (Pfanne) dedel von Ver. 4 u. das Yabe- 
zeug von Nr. 1 losgeſchnallt, u. die Mannſchaften 
treten auf ben, für fe beftimmten Posten dergeftalt 
au, daß Nr. 1 an dem rechten Achsfchenfel, mit ber 
— nach dem Geſchütz, jedoch ſo, daß es der 

chefchenkel bei dem Rücklauf nicht berühren kann, 
Nr. 2 eben fo, an dem linken Achsſchenlel, die Front 
nach außen, wo der Schuß hingeht, Ar. 3 u. 4 
lints an das Geſchütz, mit der Front gegen bafjelbe, 
der Richtmafchine gegenüber, Nr. 5 u. 6 neben dem 
Brotzfattel, mit der Front gegen das Geſchütz, Nr. 
7u.5 2 Schriu Ginterd u. 6 zu ſtehen lommi. 
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Der Unteroffizier, ber u jedem Geſchütz gehört, 
ſteht Anfaugs rechts neben Nr. 4, mit der Front 
nah dem Geſchütz, ſtellt ſich aber beim wirklichen 
—— auf die Seite, wo der Wind herkommt, u. 
eobachtet die Kugelaufſchläge. Nachdem nun das 
Rohr von Nr. 1 mit dem Wiſcher inwendig rein 
ausgewiſcht worben u. Nr. 2, der einen Kartujch« 
tornifter an einem Niemen über bie Schultern bän- 
gen bat, in dem Kartufchtornifter die Kartufche er« 
geifien bat, macht Nr. 3 den Richtbaum von ber 
afjetenwand los u. tritt an den Schwanz ber Yaf- 
fete, wo er den Baum burch den 4 u. durch 
die im Schwanzriegel befindliche Obfe ftedt, um 
das Geſchütz zur Richtung wenden zu können. Nr.4 
bält während des Wijchens mit dem Daumen der 
linfen Hand, über welchen ein leverner Däumlin 
ezogen ift, das Zündloch zu (Damit, wenn ja a 
Kr im Geſchütz ift, dieles von dem aufftoßenden 
Wiſcher u. wegen Mangels an Luftzutritt erftidt u. 
fo das Losgehen des Geſchützes während des jpäte- 
ren Aufjeßens ber Kartufche vermieden werde) u. 


wiſcht mit einem Belzlappen (dem er mit ben Schlag» 


röhren u. ber Puderdoſe in der Schlagröhrentaſche 
vor dem Leib bat) ven Pulverſchmutz von dem Ge» 
ſchütz ab. Nun zieht Nr. 2 die Kartujche aus dem 
Kartufhtornifter u. fett diefelbe in die Mündung, 
Nr. 1 ftößt fie mit dem Anfetlolben zu Boden 
(jet fie an). Soll mit Kartätichen gefeuert 
werben, fo nimmt Nr. 2 jchnell eine Kartätjchen- 
büchje aus dem Laffetenfaften, wo ftet8 von jeber 
ber 2 Sorten eine Büchſe vorrätbig ift, Nr. 5 läßt 
ih Kartätichenihüffe aus dem Munitionsfaften 
geben u. löft nun Nr. 2 ab, welcher bie fernere 
Munition aus der Protze zuträgt. Nr. 4 ftöht bie 
Kartufchnabel (Durchſchlag), eine lange ſtählerne 
Nabel, die in einer Obfe an ber Laffete ſteckt, mit 
ber Iinfen Hand durch das Zündloch in die Kar» 
tufhe (räumt e8 auf); diefelbe Nummer jetzt 
dann mit der rechten Hanb bie —— nad)» 
dem er mit ben Zähnen das Papier auf berfelben 
abgerifien bat, em. Bei ben Xrtillerien, welche 
Percujfionszindung haben, wird das Zünd- 
hütchen aufgefegt u. ber Schuß durch ben Schlag 
bes Hammers auf das Zündhütchen entzünbet ; bei 
benjenigen, welde Frictionezündung führen, 
wird eine dergleichen meffingene Aündröbre in das 
Zündloch eingejegt, u. durch Ziehen an der Abzugs- 
leine ber reibende Theil an der Zündmaſſe entlang 
gezogen u. auf biefe Weife der Schuß entzündet. 
Das Einpudern der Schlagröhre Bleibt in beiden 
Fällen weg. Dies geichiebt bei einigen anderen 
Artillerien erft nach beim Richten. Nun erfolgt das 
Richten, indem von Nr. 4 (ber wo möglich ein 
Bombardier fein muß) dem Gefhüt mittelft bes 
Aufſatzes u. der Richtmaſchine nach Verhältniß des 
Schuſſes eine höhere od. niedere Elevation gegeben 
wird (vgl. Schießen u. Aufjag). Nr. 4 biegt fi 
bierauf mit dem Oberleib über die Laffete, jo daß 
das rechte Auge 4 Fuß von dem Aufſatz entfernt 
ift, u. viſirt nun nach dem zu treffenden Gegen- 
ftand; bie rechte Hand ift zwiſchen beu Laffeten- 
mwänden u. rw rechts od. links an biefelben, je 
nachdem das Gefhüg von Nr. 3 mit bem Nicht- 
baum rechts od. links gewendet werben foll. Hier⸗ 
auf pudert Nr. 4 aus einer blechernen, oben gleich 
einer Streubüchfe mit Löchern verfehenen Puder» 
doſe Mehlpulver auf die Schlagröhre u. die Stelle 
auf, wo bie Zündung erfolgen I. u. tritt an ſei⸗ 
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nen Platz zurück. 
Richibaum aus den Ohſen genommen, iſt ſeitwärts 
lints neben das Geſchütz getreten, hat das Zünd⸗ 
licht od. die Lunte, die er bisher unter dem linfen 
Arm hielt, vorgenommen u. hält fie fo, die Kohle 
aus bem Luntenverberger bervorgenommen, vor 
fich, daß er da8 Feuer jehen fann. Auf das Com⸗ 
manbo: feuer! entfernt Nr. 4 bie he durch einen 
Schlag mit der linfen Haub an ben Luntenftod von 
der Kohle u. bringt bie glimmende Lunte rafch et- 
was jchräg vor ber —— auf das Pulver der 
Zündung (rächte er Die Lunte auf bie Schlagröhre 
ſelbſt, fo würbe er beim Schuß einen empfindlichen 
Stoß im Arm fühlen, ja vielleicht felbft die Lunte 
weggejchleubert werben). — Artillerien führen 
ftatt der Lunte ein Zündlicht. Gleich nach gejchebe- 
nem Schuß nimmt Nr. 4 bie Lunte wieder unter 
ben linten Arm, u. bie B. d. ©. beginnt vom Aus» 
wiſchen an in ber beftimmten Reihenſolge bis zum 
er Wird ein Mann bienftunfäbig, jo wird er 
ogleich durch Nr. 7 od. 8 erfeßt, Nr. 1—4 müſſen 
ftets zur B. eines eg da fein, im Notbfall 
erjetst ber Unteroffizier Nr. 4. Hat das Geſchütz 
ftarten Rüdlauf genommen, fo bringt e8 bie Be- 
dienungsmannfchaft wieber vor, indem Nr. 1 den 
linten Fuß in das Rad jest u. mit ber linfen Hand 
in bie felgen greift, Nr. 2 bafjelbe aber mit dem 
rechten Fuß u. ber linfen Hand macht, Nr. 3 ben 
Richtbaum in ben Progring ftedt u. das Geſchütz 
ein wenig —— Nr. 4 ſchiebt nah. Damit 
Alles in gleihem Tempo geleient, ruft Nr. 1 bei 
jeber Bewegung: Bor! . 5 bilft die Munition 
aus dem Protlaften nehmen u. regiert das Tau, 
Nr. 6 trägt in einem Borrathetornifter, wie Nr. 2, 
bie Munition aus der Probe herbei, u. Nr. 7 u. 8 
find Rejerve u. halten bei ber reitenden Artillerie die 
Pferde. Nach Aufhören des Feuers wird das Ge- 
ſchütz wieder aufgeproßt, d. h. wieber auf bie 
Brote gehoben u. mit dem Protznagel befeftigt, ob. 
an bie Longe (au Prolonge, Ziehtau, genannt) 

enommen, b. b. ein Tau an ben Schwanz ber 
Kan befeftigt, wodurch diejelbe vorwärts bewegt 
werben fann. b) Zwölfpfünber werben durch 
1 Unteroffizier u. 12 M. bebient; Nr. 1—6 find 
ganz wie beim Sechspfünder, Nr. 7 u. 8 fteben hin— 
ten zu beiden Seiten des Laffetenſchwanzes, haben 
Hebebäume u, belfen das Gejhüt bewegen u. rich» 
ten; Nr. 9 ift bei dem Munitionswagen, Nr. 10 
ift mit einem Vorrathstorniſter bei letzterem, Nr. 
11u.12 find Referve u. helfen abprogen u, Munition 
tragen. c) Die 7pfündige Haubitze bebienen 
—— u. 11M.; Nr. 1—8 wie beim Sechs⸗ 
fünder, boch find Nr. 2 u. 4 Bombarbdirer; Nr. 9 
übrt den Munitionswagen, Nr. 10 bringt Gras, 
naten, Nr. 11 ift Referve beim Wugen. Nr. 10 
tritt mit einer Tpfüubigen Granate unterm Arm 
lints neben Nr. 6 u. dann 1 Schritt hinter Nr. 2, 
bem er, nachdem Nr. 1 Flug u. Kammer der Hau- 
bige ausgewifcht u. Per, 2 die Kartufche mit ber 
Hand iu Die Kammer gelegt hat, bie Granate über« 
gibt, ber fie, den Zünder nach außen, in die Hau« 
ige legt u. die Züubfchnur ausbreitet, worauf die 
B. wie —— erfolgt. Die Richtung der Hau- 
bige erfolgt bef. bei Graben Diftancen u. in bergie 
—— Terrain mittelſt des Richtloths u. des Qua⸗ 
ranten, ilberall da, wo man bie neueren = 
einrichtungen (f. Gejhüg) noch nicht eingeführt hat. 
4» Die 10pfündige Haubitge wirb mit 1 Feurr- 
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werfer u. 14 M. beſetzt; ihre B. verbilt fih zu der ber 
Tpfünbigen Haubite, wie bie bes 12Pfünbers zum 
16Pfünder. e) Die B. des Schar egefhügee 
ift nur wenig bon ber oben bejchriebenen verjchie- 
ben; jo auch ſ)y die B.der Schiffsfanonen, wo 
jeboch vor dem Richten Zündfraut auf bie Pfanne 
gefhüttet u. nach genommener Richtung durch An« 
zieben der Schnur des Abdriüders das an ihnen 
—— Feuerſchloß losgedrückt wird. Bei faſt 
allen Armeen iſt entweder ein ſolches Percuſſions⸗ 
ſchloß bei den Feldgeſchützen eingeführt, wo ein 
verhältnigmäßig großes Zündhütchen (mie ſchon 
oben erwähnt) auf einen eingejchraubten Zündſtift 
geſetzt u. durch den Schlag eines ftäblernen Ham« 
mers entzündet wird, od. die Entziindung durch ein 
in das Zündloch gefetstes Zündhütchen (Schlag- 
robr, Durchſchlagebrändchen) ftattfindet, an befien 
oberem Ende ein Frictionsziindholz u. eine Reibe— 
vorrichtung angebradht find. g) Yeihte Mör— 
fer bedienen 4 M. worunter 1 Bombardier. Bei 
je 2—3 jolder Mörfer find noch 1 Feuerwerker als 
Commandirender u. 1 Bombardier, um bie La- 
dungen in bie Pulverfammer abzumwiegen. Der 
Mörjer wird von Nr. 1 ausgemwifcht, ver Blod in 
bie Linie gebracht, ber Elevationswinkel mittelft 
eines Senkblei® u. Ouabdranten genommen, bie 
Ladung mittelft Lademaß eingefhüttet, bie Bombe 
von Nr. 4 (ber, wie bei ber 6pfündigen Kanone, 
eine Schlagröhrtafhe um bat) mittelft Bomben« 
hakens eingebracht, bie Zündſchnur zurecht gelegt, 
die Zündung eingefet u. feuer gegeben, deſſen 
Wirkung Nr. 1 u. 2 — Nach dem Wurf 
wird der Mörſer durch Hebebäume wieder etwas 
vorgebracht. Schwere Mörſer werben von 6 
M. auf ähnliche Weife, wie bie leichten, bedient, nur 
daß 2 M. die Bombe an Bombenhaken berbeitragen 
u. einjegen. Sonft entzündete man den Zünber 
ber Bombe u. dann raſch die Ladung bes Mörjers, 
jeden beſonders (mit 2 Feuern werfen), jett 
entzündet man bie Sabung wie bei ben Kanonen 
durch ein Durchſchlagebrändchen, Schlagrohr od. 
burd einen Frietionszünder u. durch bie Erplofion 
der Bulverladung zugleih bie Brandröhre ber 
Bombe (aus dem Dunft werfen). Über das 
Mandvriren mit mehreren Geſchützen, |. u. Batter 
rie, Bewegung ber Gefüge u. Bejpannung ber 


m—* 
edikah, bei den Juden die Unterſuchung, ob ein 
geſchlachtetes Thier rein od. unrein ſei, ſ. Schechten. 

Beding, ſo v. w. Berufung. 

Bedingt, 1) was als abhängig von Natur« ob, 
Dentgefegen gedacht wird; 2) überhaupt dasjenige, 
befien Gültigleit von ber Erfüllung einer beigefüg- 
ten Bedingung abhängig gemacht wird, 3. 8. Be 
dingtes Urtheil (Sententia conditionata), Aus- 
ſpruch bes Richters, deſſen Gültigkeit z. B. von ber 
Leiſtung eines Eides abhängig gemacht wird; Be 
dingte Wechſel (Conditionirte Wechfel), Wech— 
ſel, die auf Bedingung abgeſchloſſen werden; 3) 
De Lehn, eine Art ber umeigentlichen Lehen, 

Lehn. 

Bedingung, 1) eine erwartete Begebenheit od. 
Handlung, welche Einer zum beſtimmenden Prin- 
cipe ſeines Thuns od, en erwählt u. dafür er⸗ 
klärt hat; das nothwendige Erforderniß zur 
Möglichkeit od. Wirklichkeit eines Gegenſtandes ber 
Beritandes- u. Bernunfterfenutniß, ber dann als 
Bedingtes (im Abhängigkeit) von jenem, als 
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Grunde, erfcheint; 8) (Conditio, Rechtsw.), eine 
einem Kechtsgeichäfte, fei e8 einem lettten Willen 
od. einem Bertrage beigefügte Nebenbeftimmung, 
wodurch bie Erfüllung des Hauptgejchäfts mobifte 
cirt wirb (Conditio sensu latiori). Zum Be- 
griffe der B. in biefem weiteren Sinne gehört auch 
a) die Zeitbeftimmung (Dies), d. i. die Feft- 
jegung eines Zeitpunftes (Terminus), von welchem 
an das Geichäft erft beginnen foll (ex die), od. bis 
u welchem es blos —— od. bei Kraft bleiben 
tot (in diem); eine folche Nebenbeftimmung trifft 
bie Eriftenz des Gejchäftes nicht, jondern regelt nur 
bie Geltendinachung befjelben. Bei gewiffen Rechts- 
geihäften, 3. B. bei Erbeseinfegungen, obrigfeit- 
lihen Bormundfchaftsbeftellungen ꝛc. fann ein Dies 
nicht beigefügt werden; b Grunb- u. Zwedbe- 
fimmung (Causa et Modus), d. i. Angabe ber 
Urfache, wegen welcher dem Erben etwas binter- 
fafien, od. bem Eontrahenten etwas übergeben wor⸗ 
den ift (Causa), u. Angabe des Zwedes, für wel» 
hen der Erblaffer das hinterlaſſene Erbgut ver» 
wendet wiſſen will (Modus), od. der Contrahent 
den Vertrag geichloffen bat; auch biefe läßt das 
Dafein bes NRechtsgeichäftes unberührt u. erzeugt 
nur eine Verbindlichkeit zur Erfüllung des ange» 

ebenen Zwecks, auf welche zu dringen derjenige ein 

echt hat, welcher ven Modus jetzt od. zu deſſen Guns 
ften er beigefügt ift. Anders verhält e8 fi) mit der 
co B. im eigentliden Sinne (Conditio sensu 
angustiori), worunter man bie Beziehung auf ein 
zufünftiges, noch ungewifjes Ereiguiß verfteht, 
von deſſen Eintritt od. Nichteintrit bie Exiſtenz 
des ganzen Rechtsgejchäftes jelbft abhängig gemacht 
wird. Eine B., deren Erfüllung nicht ausbleiben 
tann (C. necessaria, 3. B. ber Tob eines Men- 
fen), ift daher keine wahre B. u. bat baher nicht 
deren eigentliche Wirkungen. Im Übrigen unter- 
jcheidet man d) affirımative u. negative, je 
nachdem der noch ungemwifje Umftanb im einem Ge- 
heben od. Nichtgeichehen beruht; e) fuspenfive 
n. refolutive, je nachdem das Daſein des Ge- 
ſchäftes von der B. entweder fo abhängig gemacht 
ft, daß es mit ihrem Eintritt anheben, ob. daß e8 
von da an als aufzelöft u. nicht beftehend betrach⸗ 
tet werben foll; f) Conditiones casuales, 
wenn ber Eintritt ber B. nur vom Zufall wen 

otestativae, wenn er in ber freien Macht des⸗ 
eh dem bie B. geſetzt ift, beruht; mixtae, 
bei denen Beides zufamınentreffen up. Die un« 
möglichen B-en werben bei einem legten Willen 
gar nicht berüdfichtigt ; bei einem Gontractsverhält« 
niß aber haben fie den Einfluß, daß dadurch das 

anze Geſchäft null wird. Dafjelbe gilt auch von 
* Conditionesperplexae, b. b. ſolchen, 
weiche einen Widerſpruch in bie Dispofition felbft 
bringen. Im gemeinen Leben gebraucht, bedeutet 
B. auch 4) eine Gegenforberung, welche bei zweiſei⸗ 
tigen — von dem einen Contrahenten dem 
anbern geſtellt wurde, 3. B. ber Kaufpreis, Pacht⸗ 
zins ꝛc. Dies find jedoch feine B-en im eigentlichen 
rechtlichen Sinne, fondern Leiſtungen, welche ſich 
aus der Natur des Bertrages ſelbſt erflären. ” 
(GHolgsw.), eine Waare auf. (A condition 
annehmen, heißt, ſich bie Rüdgabe berjelben vor- 
behalten, falls fie nicht probehaltig ift od. auch wohl, 
falls fich kein Käufer dazu findet; 6) (Math.), in 
einer Aufgabe die Forderung, welcher bei ber Auf- 
| löfung Genüge geſchehen fol; dgl. find in Auf 
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gaben —— mehrere, Allgemeine B. in 
der unbeſtimmten Analytik iſt, daß die geſuchten 
—— ganze Zahlen od. auch rationale Brüche 
eien. 

Bedingungs ⸗Gleichung (Math.), im Gegen⸗ 
fat zu identiſchen od. analytiſchen Gleichungen, eine 
Gleichung, im welcher nicht bie eine Seite völli 
benjelben Ausbrud enthält, als die andere, un 
auch Durch Umformung od. Entwidelung ver ande» 
ren gebildet werben kann. Eine B. ift mur richtig 
unter der Bedingung, daß eine od. mehrere in 
ihr vorlommenbe, vorläufig durch Buchftaben aus- 
gedrüdte Größen einen gewiffen Werth annehmen, 
welcher nach den Regeln der Algebra aus ber B. 
abgeleitet ob. beftimmt werben kann. Daber beißen 
fie auch Beftimmungsgleihungen ob. al- 
gebraifhe Gleihungen. 

— Marktfleden am Chieſa im  italie» 
nijhen Kreife Brescia (Lombardei); Seidenſpin⸗ 
nerei, Eiſenhüttenwerke, Olfabrifation; 4000 Em. 

Bedja, Bedjaoni, Land u. Boll, ſ. Bedſcha ıc. 

Bedlam (Bedlem), 1) Irrenhaus in London‘ 
daher 2) überhaupt Tollhaus. 

Bedlington, Ort in ber englifchen Graffchaft 
Durham, 2500 Em.; babei große Steintohlenlager 
u. eine Eiſengießerei. 

Bedlis (Bidlis), Stadt am Fluſſe gleiches 
Namens, weitlich des Wanſees, in Kurbiftan (türt. 
Aſien), ift der Sitz eines lurdiſchen Fürften, welcher 
in einem alten Schlofje refibirt, liegt jehr zerftreut 
in 3 tiefen Thalſchluchten, bat mehrere türkifche 
Alademien, Bäder, Moſcheen, Karavanferais, Gold- 
u. Eilberwaarenfabriten, berühmte Rothfärbereien; 
Zabatshandel; 12,000 Em., darunter 4000 Arne» 
nier. Die Stadt foll von Alerander d. Gr. erbaut 
worden jein. Hier 1534 Sieg her Perfer über die 
Türken. 

Bedmar, Alfonſo de la Cueva, Marquis de B., 
geb. 1572 in Caſtilien, war 1607—1610 ſpaniſcher 
Gefandter in Venedig. Er u. der Herzog von Djr 
ſuña entwarfen den Plan Benebig zu überrumpeln, 
den Dogen u. die Signora zu ermorden u. Bene» 
big fo in die Hände ver Spanier zu bringen. Der 
Plan ward verratben, u. B, von den Behörden ge- 
warnt, floh nad Mailand. Er ward dann Biſchof 
von Oviedo, 1622 Cardinal u. Präfident des Raths 
ber Niederlande, jedoch wegen feiner Strenge ab» 
berufen; er ging dann nah Rom, wurde Bifchof 
von Baläftrna u. jpäter von Malaga u. ft. 1655. 

Bednore (Bebnur), Stadt am Sheramutty in 
ber Radſchahſchaft Myſore, Präfiventihaft Mabras, 
mit Fort, vielen Mojcheen u. Bagoden, bat Handel 
mit Pfeffer, Betel, Sandelholz 2c.; 12,000 Em., 
darunter gegen 1000 Chriſten von ber Concantüfte, 
bie hier eine Kirche haben u. ſich won Liqueur- u. 
Branntweinbrennerei nähren. Die Stadt war 
früher jehr blübend, gerietb aber unter Hyder Ali 
u. Zippo Saib gänzlich in Verfall; unter Letzterem 
bieß bie Stabt — ——— 

Bedon de Biscaye (fr., ſpr. Bedong be Biskä, 
Biskayiſche Paule), Art Tambourin, mit mes 
tallenen Blechen am Rand, 

Bedouin (Bedoin, ſpr. Beduäng, Bedoäng), 
Stadt an der Mede, im Bezirk Carpentras bes 
franzöſiſchen Depastements Vauecluſe; Töopferei, 
Seidenſpinnerei; in ber Nähe findet ſich Glas- 
hüttenſand; 2400 Em. 

Bedr, 1) B. el Dſchemali, ein Armenier u, 
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Sllavt bed äpvptiicen Kbalifen Moftanfer Billa 
Abu Temim Maad, Feldherr in Syrien, befeftigte 
fpäter die Herrichaft bes ägyptiſchen Khalifats, 
wirkte Bi auf ben EN des Landes u. ft. 
1094 n. Ebr.; fein Sohn 2) B. el Dihemali 
Afdal erbte die Würben bes Vaters, 

Bebretto, 1) Thal u. 2) Dorf in ihm, anf ber 
Süpfeite des St. Gotthard, im Bezirk Blegno des 
Schweizercantons Teſſin; babei bas Thal Platis 
fer (Piatino) mit Paf. 

Bedriäcum (a. Geogr.), Fleden im Transpaba- 
niſchen Gallien (Statien), öftlich von Eremona, jetzt 
©. Lorenzo Guazzone, nach Anderen Beverara. 
Hier 69 n. Chr. Schlacht erft zwifchen Otho u. Bi» 
tellius, dann gegen-die Bitellianer, ſ. Rom (Geſch.). 

Bedrohung (Comminatio, Rechtsw.), ſ. ı. 
Drohung. 

— * Stadt in Hedjas in Arabien. 
Hier erfocht Muhammed ſeinen erſten Sieg über 
die Koreiſch. 

Bat a, Land, fo v. w. Bidſcha. 
Bedihapur (Bejapoor), 1) Provinz ber 
britiſch⸗ vorderindiſchen Präſidentſchaft Bombai, am 
Arabiſchen Meere, 2800 (1721) OM.; gebirgig 
durch die Ghats, eben an ber Küfte, fruchtbar an 
Südfrüchten, Reis, Bambus, Nutzhölzern, Raub» 
tbieren; Flüffe: Kriſhna, Beema, Tumbudrah; 
Einw. gegen 7 Mill. Hindu u. Muhammedaner, 
treiben Feld u. Bergbau, Weberei, Arradbrennerei, 
fertigen metalfene Gefäße. Seit 1818 britifch, ift ger 
teilt in das alte u. neue Gebiet, bie Befigun- 
gen bes Nizam, Goa u. die Radſchahſchaft Satarah; 
2) Diftrict darin, fonft fruchtbarer als jest; gehört 
dem Radſchah von Satarah unter bem Schuße ber 
Briten; 8) jonft Biziapur, ehemalige Hauptftabt 
hierin ; hat verfallene Feſtungswerle, mehrere Grab» 
mäler (vom Sultan Muhammed Schah u. Ibrahim 
Adil Schab) ; treibt noch einigen Handel; jonft mit 
1600 Moſcheen u. 984,000 Em. Die Eitabelle 
hatte 2 Meilen im Umſange. 

Bedfchember, Landichaft, jo v. m. Begember. 

Beduinen (arab. Bedãwi, d. i. Bewohner bes 
flachen Landes od. der Wüſte) werben gegenüber 
den Landbauern u. Städtebewohnern biejenigen 
Araber genannt, bie ein nmomabifirendes Leben 
führen. Bon ihrer Urbeimath, bem Inneren ber 
Arabiſchen Halbinfel aus, verbreiteten fie ſich ſchon 
frübzeitig über die Syriſche u. — — Wiüfte, 
fpäter, nach Untergang ber alten Culturſtaaten in 
Syrien, Mefopotamien u. Chaldäa, zuletzt mit ber 
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blos über die nördlichen Küftenländer, fonbern auch 
über Nubien, die Sahara u. einen großen Theil 
bes Suban; das nörbliche Afrika ift ihnen zur zwei⸗ 
ten Urheimath geworben. Nur in einigen anbau« 
fäbigen Gebieten Mejopotamiens, Syriens u. ber 
erei treiben bie B. Aderbau u. haben fefte 
Wohufite; ber bei Weitem größte Theil führt, durch 
bie Natur feiner Ländergebiete gezwungen, ein 
berumjchweifenbes Leben u. nährt fih von dem Er» 
trage ber Viehzucht, der Jagd u. bes Raubes 
Phyſiſch u. moraliſch befunden bie B. —* ſemiti⸗ 
chen Urſprung, modificirt durch ihre Lebensweiſe. 
er Beduine iſt im rn wohlgebaut, je inager, 
mehr jehnig ale mustulös, babei aber fräjtig, ber 
, ubgchätet u. ausbauernd. Ihre Farbe iſt 

in verfhtebenen Stufen, ihre Si.ine jehr 
ſchacf, der site feurig u. fhlau, ber Geſichteaus⸗ 
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brud ſtolz u. unbefangen, die Haltung frei u. im⸗ 
pontrend. Bon Charalter ift der Beduine geldgieri 
raubluftig, treulos, ſowie wollüftig u. rachjitchtig 
bis zur unbändigen Leidenſchaft, babei jeboch nitch« 
tern, furchtlos, friegerifch, ruhmliebend, gaftfreund- 
ſchaftlich, in manchen Berbältnifien jelbft ritterlich. 
Ihren Reichthum bildet ibr Viehſtand an Kameelen 
u. Pferben, die fie zärtlich lieben, dann an Ejeln, 
Schafen u. Ziegen, aus dem Pflanzenreiche vor 
Allem die Dattelpalme. Ihr politijch-focialer Zu⸗ 
ftand ift ber eines patriarchalifchen Stammlebens. 
Den Mittelpunft eines jeden Stammes bildet eine 
od. einige Familien, deren männliche Glieder ben 
Namen Sheikh (dialektifh auch Sheth) führen; 
aus ihnen werben bie Häuptlinge des ganzen Stam« 
mes, die Kaibs od. auch Emirs, — die Vor⸗ 
eher der Duars od. Dörfer gewählt. Letztere 
find bewegliche Lager u. beſtehen aus einem un—⸗ 
regelmäßigen Zirlel von Zelten, die aus Deden 
von Ziegen u. Kameelhaaren beftehben, welche iiber 
3 od. 5—6 Fuß hohe Stangen ausgefpannt find. 
Jedes Zelt wird von einer Familie bewohnt u. durch 
einen Vorhang in 2 Theile getheilt, deren einer 
nur für die Weiber iſt. Im den leeren Raum, ben 
ber Zirkel Diejer Zelte einſchließt, werben des Nachts 
bie Heerben getrieben. Hunde find bie einzigen 
Wachen. Die Pferde bleiben gefattelt, man ift je» 
ben Augenblid zum Aufbruche bereit, u. doch wer⸗ 
ben bie B. oft von anderen Horben überrumpelt u. 
ihnen ihr Vieh geraubt. Der Religion nach find 
jest alle B., mit Ausnahme einiger Stämme in 
Syrien, bie befondere Secten bilden, Mobammer 
baner. Die Stelle der Priefter vertreten die Ma- 
rabuts (f. d.). Die meift unverjchleierten Frauen 
bewegen ſich freier al8 bei ben ſeßhaften Orientalen. 
Die B. find treffliche Reiter, find fehr geſchickt als 
Jäger u. im Ballipiel; ſonſtige Bergnil ungen find 
Tanz, Gejang u. Mährchenerzählung, —* fühes 
Nichtsthun bei Tabak u. Rafııe Ihre hauptjäch- 
lichſten Kleidungsſtücke find der Hai!h, ein weites 
Unterfleid, u. der lbergeworfene Burnus, beide 
aus jelbfigewebten Wollenftoffen; guf den Bart 
wird forgfältige Pflege verwendet. Über bie Fer- 
tigung der unentbehrlichften Geräthſchaften u. Stoffe 
gebt die Induftrie des B. nicht hinaus; für bie Er- 
zeugniffe jeiner — erhandelt er Waffen, Ge- 
treide u. Schießbebarf. Ihre geiftige Bildung ift 

ering, doch m E von natürlichen B , 
lebhafteın Geift u. feueriger Phantafie, wie u. 9. 
ihre Mährchen u. Poefien befunden. Die B. hal⸗ 
tem fich für das vornehmſte Volt u. verachten bie 
Araber, welche in Städten wohnen. Diejenigen 
Stänme, melde, wie in Syrien, dem Peträiſchen 
Arabien u. in Algier, mit Europäern in nähere Be- 
rübrung gelommen find, haben fi den Einflüffen 
berjelben nicht entziehen können u. ihre Lebendweiſe 
in manden Stüden mobificiren müſſen. Die beften 
Aufſchlüſſe Uber das Leben u. Treiben der B. haben 
bej. Niebuhr, Burdhardt, Wallin, Burton, für 
Afrika in neuefter Zeit bei. Barth gegeben. 

Dedumabinfeln, Injeln im Tſchadſee des afri« 
a Reiches Bornu. 

Bedunenſes (a. Geogr.), zu dem Zweig ber 
Aſturer pehöriges Bolt im Tarraconenſiſchen Spa» 
ten, mit ber Stadt Bedunia, j. Baneza, n. Aub, 
Buebla de Sanabria. 

Bedungene Strafe, jo dv. w. Conventional- 
firafe, ſ. u. Strafe. 


Bedy bis 


Bedy, Gefunbheit gebenbes Element, in der 
orphiſchen Tempelſprache Waſſer, in ber balchiſchen 
in Macedonien Luft. 

Beecher (ſpr. Bih'tſcher), 1) Loman, geb. 
1775 zu New» Haven im Staate Connecticut, ſtu— 
dirte Theologie, wurbe 1798 Geiftlicher u. ließ fich 
im folgenden Jahre in Eaft Hampton auf der Injel 
Long» Island nieder; 1810 wurbe er Prediger in 
Litchfield (Connecticut), war Mitbegründer ber 
Milfionsgejellichaft in Connecticut, der Erziehungs⸗ 
geielichaft, der amerikanischen Bibelgeſellſchaft u. 
anderer ähnlicher Gefellichaften; 1826 ging er 
als Prediger nah Bofton u. wurde 1832 —* 
ſident des presbyterianijch » theologiſchen Seminars 
in Cincinnati; 1850 refignirte er u. fl. 1863 im 
Brooliyn. Ergabeine Menge Schriften theologiſchen 
Inhalts heraus, u. a.: Six Sermions (über Tem- 
peranz; feine Werke erjcheinen gefammelt feit 
1852 in Bofton. 2) Katbarine, Tochter des 
Borigen, geb. 1800 zu Eaft:Hampton auf Long⸗ 
Island, genoß eine — Erziehung u. wid⸗ 
mete fih dem Lehrerfache; grilndete 1823 zu 
Hartfort ein Mäpdchenjeminar, welches fehr befucht 
war; 1832 begleitete fie ihren Vater nah Eincin- 
nati u. gründete 1833 das Weftern-Fenale-Infti- 
tut (eine Höhere Mädchenſchule) daſelbſt. Sie jhr.: 
Suggestions on education, 1829; Arithmetic, 
1830; Letters on difficulties in religion, 18365 
The moral instructor, 1838; Domestic eco- 
nomy for young ladies (hat viele ee Arge 
Truth stranger than fiction, 1850; The true 
remedy for the wrongs of woman, 1851; Let- 
ters to the people on health and happiness; 
Domestic receipt book; Physiology and ca- 
listhenics for the use of schools and families, 
1856, u. a.; fie ſchrieb aud ein Schriftchen über 
bie —— 8) Harriet B.Stowe, 
Schweſter ber Vor., geb. 15. Juni 1812, trat früh 
als Lehrerin in die von ihrer Schwefter Katharine 
— Mädchenſchule, ſiedelte 1832 mit ihrem 

ater nah Cincinnati Über, wo fie ſich 1836 
mit Calvin Stome verheiratbete, welcher 1850 
Profefjor am theologifhen Seminar zu Anbover in 
Mafjachufetts wurde. In ihrem früheren Wohnfite 
hatte fie fih mit der Negerfrage theilnehmend be⸗ 
fchäftigt u. mım ſchrieb fie den, bie traurige Lage 
ber Neger in ben norbamerifanij hen Stlavenftaaten 
barftelenden Roman: Uncle Tom’s cabin or 
Negre life in the slavestates of America, 
Boft. 1852, welcher innerhalb 3 Monaten 20 Aufl. 
zu 3000 Eremplaren erlebte u. auch in England u. 
Deutihland (als Onkel Tom's Hütte) großen Beifall 
fand u. bier mehrfach überjetst wurde. Sie jelbft 
lam 1853 nach Europa, bejuchte England, wo fie 
ſehr ebrenvoll aufgenommen wurbe, u. Paris, hielt 
fich eine Zeit lang in der Schweiz auf u. fehrte im 
Sept. d. J., über England, nad Amerika zurüd. 
Bei einem wieberholten Beſuch Europas hatte fie 
im März 1857 auch eine Aubienz bei dem Pap 
in Rom. Sie jhrieb noch mehrere Erzählungen u. 
Novelletten u.SunnyMemoirs of foreign Lands, 
2 — ns bi), D Sir William, geb 

ey (ipr. Bi ‚,D Sir am, geb. 
1753 zu Burford, war für bie juriftifche Laufbahn 
beftimmt, wibmete ſich aber feit 1772 ber Malerei, 
wurde 1793 Hofmaler ber Königin Charlotte u. 
1797 zum Ritter ernannt; er fl. 1839; er ift bej. als 
Bortraitmaler berühmt. 2) Frederic William, 
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Sohn bes Vor., geb. 1796 in London, trat 1808 
als Cadet in die Marine, wurde Offizier u. reifte 
1818 mit Kapitän Franklin nah Spigbergen u. 
1819 als Parrys Lieutenant nah dem NPBolar- 
meere; 1821—22 unterfuchte er mit feinem Bru⸗ 
der die Nküfte Afrikas u. führte 1825 als Kapitän 
das Proviantihiff zum Succurs für Franklins u. 
Parrys Erpedition zur Auffuhung eines NRWWegs 
durch das Polarmeer in die Behringsftraße, auf 
einem Umwege durch das Stille Dieer nah ber 
WKüſte Amerikas, bie er bis zum 719 unterjuchte, 
während er auf ber Ehamifjoinfel, in Kotebues 
Sund, wo er Franklin treffen wollte, werweilte; 
ohne Franklin gefunden zu haben, kehrte er im 
Dctober von bort — u. beſuchte bis zum Juli 
1827 Californien, Macao u. bie Likeioinſeln; dann 
ing er wieber bis zur Behringsſtraße, u. ba er 
Frau wieder nicht fand, fo kehrte er zurüd u. 
am im Septbr. 1828 in Portsmouth an. Während 
biefer Reije war er 1827 zum Capitän ernannt 
mworben. An feinem Plane, 1835 bie Aufnabme ber 
Südſee fortzujeßen, wurbe er durch Krankheit ver- 
binbert, bagegen nahm er 1837 — 47 den Briftol- 
u. Iriſchen Kanal auf; wurde 1847 Director bes 
Marinedepartementsim Handelsbureau, 1854 Vice» 
abmiral, 1855 Präfident der Königl. Geographi- 
ſchen Gejellichaft u. ft. 29. Novbr. 1856 zu Yondon. 
Seine Reifen bejchrieb er in: Proceedings of the 
—— to explore the Northern coast of 
Africa (1821), Lond. 1828; Narrativeofa voyage 
to the Pacific and Bering-Street 1825—1828, 
ebd. 1831, 2 Bde.; A voyage of discovery 
towards de North Isle (1818), ebd. 1843. 

Beechey (ſpr. Bidſchi), 1) Vorgebirge u. Bucht 
an der Ruſſiſchen Norbweftküfte, ſ. d.; 2) Heine 
Infel an ber Sidmeftede von Nortb-Devon, am 
erg des Wellingtonfanals. Durch ihre Lage 
für Die Norbpolerpeditionen von Wichtigleit, war 
fie während der Aufjuhung Franklins der Central» 
bepotpla für bie verwendeten Schiffe. Auf ihr 
fand man Spuren Franklins vom Jahre 1850. 

Beet (Her.), Kreuze, beren Winkel durch an« 
bere Biguren ausgefüllt find. 

Beede, jo v. w. Bete. 

Beeder (jpr. Bihder), 1) Provinz des Nizams 
von Hyberabab im Dekan, fruchtbare Hügelland- 
haft zwiſchen Aurungabad, Bejapoor, Gundwana ; 

üffe: Gobavery, Beema, Kriſhna; ziemlich unbe» 
annt; 2) B., einer ber 7 Diftricte, in welche ber 
Staat getheilt ift, gut angebaut; 3) Hauptftabt bier 
an ber Manjera, verfallen; Metallwaarenfabrit. 

Deedermann, geringes Zeug von Leinen m. 
Wolle, $ breit u. 54 Ellen lang; bei. im Hannöver- 
ſchen u. Schaumburgifchen verfertigt. 

Beef, eine ber Jungferinfeln im ben Kleinen 
Antillen, öftlih von der Infel Tortola, nur durch 
einen Kanal von letgterer getrennt. 

Beefſteaks (engl., ſpr. Bihfſtehls), mäßig bünne 
Stüden meift aus ber Lende genommenes Rind⸗ 
rg ſcharf en u. ſchnell geröftet. Man 

at eigene Blederne ebedte Pfannen (Beefftentö- 
mafhinen) Dazu. 

Beef: Ten (engl., fpr. Bihftih), Aufguß von 
heißem Wafjer auf mageres, in S Ischen yektimite 
tenes Rindfleiih, mit Gewürz verjegt u. erkaltet, 
worauf das Wafjer abgejhöpft wird. Kann wieder 
gewärnit u. als getrunfen werben. 


480 Beeichelt 


Beeichelt (Her.), vom Eichbaume im Wappen, 
mit Eicheln verſehen. 

Beeidigung, die Auflegung ob. förmliche Ab⸗ 
nahme eines Eides, ſ. d. 

Beeiſen, die Seide ift beeiſet, wenn ber aufe 
gelöfte Alaum in ber Farbe nicht gehörig umgerührt 
wird u. an ber Seite ſich fryftallifirt. 

Beeld, Bolt, fo v. w. Bhaila. 

Beeltha, Göttin ber Sabüer, wahrfcheinfich jo 
v. w. Baaltis. 

Beelweide, eine Art Weide, Salix vitellina. 

Beelzebub, 1) (Myth.), der Baal iu Eskron, 
f. u. Baal; 2) eigentlich Beelzebuf, d. i. Herr des 
Miftes, im N. X. Name bes oberften ver Teufel, 
indem bie Juben, bei ibrem Haß gegen bie Heiben, 
ben Namen eines ihrer Götter auf ben Satan über- 


trugen. 

Beeljehub, 1) fo v. w. Marimonba, |. Klam- 
meraffe; 2) jo v. w. Rother Brüllaffe, & d. 

Beema Geemab), Nebenfluß des Krifhna in 
Borberinbien, entjpringt in ben Ghats u. mündet 
nach einem Laufe von 80 MI. bei Firozepur. 

Beemſch, 1377 von Schafhaufen nah Schrot 
u. Korn der böhmiſchen Groſchen geprägte Süber- 
münze, 20 = 1 damaliger Gulden. 

Beemfter, Bolder im Bezirk Hoorn ber nieber- 
ländiſchen Provinz NBrabant; hat jhöne Kanäle 
u. Allen, Viehzucht; 3000 Em. 

Been magnum, Purgirnüffe(Nuces purgan- 
tes) von Adenoropium multifidum. 

eennuß (Nux been s. Behen balanus my- 
»epsicus), Nuß bes Beennußbaums von Moringa 
zeylanica Pers. (Hyperanthera MoringaVakl.) 
u. anderer Arten, welche bei Enblicher eine An— 
hangegruppe (Moringeae) ber Papilionaceen bil 
den, in Oftindien u. Agypten; in einer äußeren, 
grauen, harten u. dünnen, breiflappigen, büljen« 
artigen u. einer inneren, dicken, ſcwammigen, weißen 
Schale ift ein braftifcher, ölreicher, eiförmig brei« 
ediger, hafelnußgroßer, geflügelter Kern von bit» 
terem, ſcharfem Geſchmack. Die unreifen, nicht ſchar⸗ 
fen te werben im Orient gegefjen. Aus bem 
Kerne gewinnt man das Beennußöl (Beenöt, Oleum 
been, O. balatinum), hellgelb, dicklich fett, geruch⸗ 
108, dem Dlivendl an Geſchmack ähnlich, wird erft 
bei 25 ° ganz flüffig u. nicht leicht ranzig; es wird 
bei. in Agypten bereitet u. viel nach Stalien aus- 
ge hrt, woman es zur Bereitung wohlriechender Ole 

nutt, indem man wohlriecheude Blumen, 3. 8. 
Jasmin, DOrangenblütben u. dgl. ſchichtweiſe mit 
in Beendl geträntter Baummolle in einem Gefäße 
der Sonne ausſetzt; dies wirb mehrmals wieber- 
bolt u. die Baumwolle baum ausgepreft. Sonft 
war das Beendl als Purgirmittel u. äußerlich gegen 
er ia officiuell u. in Indien wird es noch 

i Rheumatismen als Einreibungsmittel gebraucht. 
Es enthält neben Ölycerin eine eigenthilmliche fette 
Säure, die Beenfäure, welche mehrmals u. zwar mit 
nicht übereinflinnmenben Refultaten unterfucht wor« 
ben u. als Gemenge verſchiedener fetter Säuren zu 
betrachten ift. 

Beenshallig, ſchleswigſches Eiland, füblich von 
Gröde, zu den Rorbftrandsinfeln (f. b.) gehörig. 

‚ 1) G.Regis), Marltfleden in ber ag 
liſchen Grafichaft Dorfet; Überbleibfel aus ber R 
merzeit; Markt fiir Rinbvieh u. Pferde; 1500 Em. ; 
2) GB.Alſton) ehemals Stabt, jetst Dorfin der engl. 
Grafihaft Devon; babei filberhaltige Bleiminen, 


bis Beer 


Beer, 1) Peter, geb. 1758 zu Neubidſchow in 
Böhmen, war jüdiſcher Abkunft, wurbe Lehrer ber 
traelitifhen Schule zu Mattersdorf, 1785 an ber 
zu Neubidihow u. 1811 un ber Prager Hauptſchule, 
wo er 1838 ft. Er trug nebft Abron Chorin am 
meiften zur a ee bes Eultus u. der jübi- 
ſchen Schulen in Ofterreich bei u. ſchr.: Toldoth 
Iſrael, mit deutſcher Überjegung, Bonn 1796 
2 Ihle.; Mehrere ne ber iſraelitiſchen Re 


ligion; Seremonialge änge ber Juden, Prag 1818; 


Geſchichte ber jüdiſchen Secten, Briinn 1822,2 Bbe.; 
Leben u. Wirken des Maimonides, Prag 1836; 
Selbftbiographie, ebd. 1838. 2) Georg Joſ., geb. 
1763 zu Wien, Augenarzt u. Profeffor der Augen- 
beilfunbe bajelbft, begründete ben Ruhm ber Wiener 
opbthalmiatrifchen Schule; er ft. 1818. Nach ihm 
ift ber Beerſche zen (j. db.) benannt. Er fchr.: 
—— über Augenkrankheiten, Wien 1791; 
Beobachtungen Über ben grauen Staar, ebd. 1791; 
Lehre von ben Augenkrankheiten, ebd. 1792, 2 Thle., 
n. X. ebd. 1813— 17; Anficht der ftapbylomatöjen 
Metamorphofen u. ber künſtlichen Pupillenbil« 
dung, ebd. 18055 Das Auge ꝛc., ebd. 18135 Re 
pertorium aller bis 1797 erſchienenen Schriften 
über Augenkranfheiten, 3 Thle., ebd. 1799, u.a. 
3) Jakob Meyer (ob. wie er fih gemöbnlich nennt, 
Giacomo Meyerbeer), Sohn eines jüdijchen 
Banquiers, geb. 1791 zu Berlin, war (Son im 
9. Jahr fertiger Bianofortefpieler u. Componiſt, 
reifte 1815 nad Frankreich u. Italien, um fich die 
Kunft der Gefangscompofition anzueignen, u. er» 
warb in Italien durch feine Opern großen Beifall. 
1825 fam er nad Deutjchland zurüd, machte eine 
Reife —— u. nahm — ſpäter ſeinen 
bleibenden Wohnſitz. 1842 ernannte ihn ber König 
von Preußen zum Generalmufifbirector. Er eignete 

ch, nachdem er in feinen erften Compofitionen ver 

rengen (klaſſiſchen) Richtung gefolgt war, fpäter 
ganz ben italienifchen neueren Styl an, Anfangs 
ohne befonderen Erfolg, bis er mit ber Oper: Ro» 
bert ver Teufel, feinen Ruf begründete, Er com⸗ 
ponirte bie Opern: Jephtha; Die beiden Khalifen 
(1814); Romilda e Costanza (1817); Semira- 
mide riconnosciuta (1819); Emma di Resburgo 
(1820); Margaritta d’ Anjou (1822); Esule di 
Granada (1923); Crociato in Egitto (1825); 
Robert der Teufel (1830); Die Hugenotten (1836) ; 
Das Feldlager in Schlefien (1842); Der Pro- 
* (1849); L'Africaine (1851); L'étoile du 

ord (Text von Geribe, deutlich von Rell» 
ftab) ; außerdem die Muſik zu Michael Meyerbeers 
Struenjee; 8.2.Mai1864. 4) Wilhelm, Bruber 
bes Bor., geb. 1797, murbe auf dem Joachims⸗ 
thaler Gymnafium erzogen, machte die Felbzüge 
von 1813—15 als Freiwilliger zu Pferd, dann 
als Offizier mit, widmete. ſich aber nach dem Frie- 
ben ben Handelsgeſchäften, übernahm fpäter bas 
Geſchäft jeines Vaters u. erhielt ben Titel Geh 
Commerzienrath, trieb aber daneben auf feiner 
Heinen Sternwarte im — zu Berlin Aſtro⸗ 
nomie; er war 1849 Mitglied der 1. Kammer u. fl. 
1850. Er ſchr. mit Mädler: Phyſiſche Beobachtungen 
bes Mars, Berl. 1830: Mappa selenographica, 
ebd. 1834— 36, 4 Lief.; Der Monb nach feinen 
tosıniichen u. inbivibuellen — — ebd. 1837 
Die Dreilönigsverfaſſung in ihrer Gefahr für Preu- 
fen, 1849. 5) Michael, Bruber bes Bor., geb. 
1800 zu Berlin, ftubiste in Berlin Philoſophie, wib- 
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mete ſich aber ber Poeſie, war fat immer auf Reifen 
in Deuiſchland, Italien u. Franfreih u. ft. 1833 
in Münden. Er ſchr. die Trauerfpiele: Klytämneftra 

1819); Die Bräute von Aragonien (1822); Der 

ria, Lpz. 1823; Struenfee (1829); Schwert n. 

anb (1832). Außerbem ſchr. er noch 1826: Ge» 
mueftihe Elegien; Sämmtliche Werke, berausgeg. 
von Schent, Lpz. 1835; Briefwechſel, 1837. 6) 
A. T., —* für Auguſt v. Binzer. 

Beerangelika (Bot.), jo v. w. Aralia. 

Beerberg, 1) Spitze des Thüringer Waldes 
g.2) im gothiſchen Amte Schwarzwald, ummeit 

biberg, 3063 F. hoch; 2) Dorf im Kreije Lauban 
bes preußifchen Kegierungsbezirls Liegnig, Schloß, 
Bleihe; 750 Em. 

Beerbham, zu Anfang des 17. Jahrh. Stifter 
ber beiftifchen Secte Sauds (f. d.) in Indien. 

Beerblau, jo v. w. Beerenblau. 

Beerbtheilung, fo v. w. Baulebung. 

Beerbung, die Erlangung des Geſammtver⸗ 
mögens eines Berftorbenen von Seiten eines Über» 
lebenden durch das poſitiv⸗ rechtliche Inſtitut einer 
teftamentarif od. Inteftaterbfolge. 

Beerdi ung, ſ. —— 

Beere Kr acca), 1) Frucht, bei ber ſich ber 
Samen in einer fleiſchigen Fruchthülle befindet, 
welche nicht in beutlihe Samenfächer getbeilt ift, 
f. Frucht; 2) (Bergb.), grobe Graupen von Kobalt 
u. men 


Beerenberg, Berg aufSpitbergen, 4200 F. hoch. 
Beerenblau, Farbeſioff in den Heibel-, Hol- 
lunder· u. Ligufterbeeren, jowie in ben Beeren bes 
wargen Maulbeerbaums, des afrilaniſchen Nacht- 
6 u. ber fübamerilanifchen Garbenie; wirb 
von Säuren geröthet, durch Kali u. Natrum grün 
u. gelb, * braunem Saw hi A er» 
Rörung bes Pigmente; effigfaures Blei fällt ihn blau. 
Besrenfleder ‚Art ag jo v. w. Preß⸗ 
wurm. 
Beerenfreffer, jo dv. w. Droffeln. 
Beerenbold, fo v. w. Pyrol. 
Beerenlefer, Zange od. e pr Abnehmen 
der Himbeeren, Stachelbeeren u. bgl. Früchte. 
Beerenmeier, ift Cucubalus bacciferus. 
Beerenobft, das Obft folder Bäume u. Sträu- 
‚ befien Kerne ohne Orbnung in ber weichen 
ſchigen Maffe zerftreut liegen, wie Himbeere, 
Ibeere, Feige ıc. 
Beerenpfeffer, ſpaniſcher u. brafilifcher, 
£ Eapficum. 
Beerenftein, Stabt, jo v. w. Bärenflein 2). 
Beerentang, ift Sargassum bacciferum. 
Beerenwanze, jo v. w. Preßwurm. 
Beerfelden, Fleden am Urjprung ver Müm⸗ 
King, im Kreiſe Erbach ber großherzoglich heſſiſchen 
zews Startenburg, Tuhweberei, Strumpfwir- 
, 2800 Ew.; brannte 1810 faft ganz ab. 
Beergelb, gelbe Malerfarbe, in Holland aus 
bem Salı bes Kreugborns (Rhamnus catharti- 
eus L.) gewonnen. 
Beergrün |. Saftgrün. 

Beer Beerkraute), das leiste Behaden ber 
Beinftöde um Agidii, wo fich Die Beeren ſchon färben. 
tig, fo v. w. Schwanger. 

B Empetrum nigrum. 
Beermelde (Bot.), fo v. w. Blitum. 
Beermifpel, jo v. w. Aronia. 
Beermoft, jo v. w. Beerwein 3). 
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Beernem, Dorf in ber belgifchen Provinz Weft- 
flandern ; Handel mit Leinwand u. Vieh; 3850 Ew.; 
jeit 1853 Strafichule für junge Sträflinge weib» 


lichen Geſchlechtes 


Beero (Biru), Rei in Sudan (Afrika), grenzt 
an die Reihe Timbuctu, Mafiena, Bambarra u. 
bie Wüſte Sahara; wird von Mauren beberrjcht, 
Hauptftabt: Waletb. 

Beeroth (d. i. Brunnen, a. Geogr.), Stabt in 
Paläftina, früber zu Gibeon, fpäter zum Stamme 
— ehörig. 

eerreid, Reis mit Bogelbeeren, zum Bogel« 
Tang geb ent 

eerfeba (d. i. Eidesbrunnen, a. Geogr.), 1) 
Wüſte in PBaläftina, Anfangs zum Stamme Juda, 
bann zu Simeon gehörig; Hagar fand bajelbft eine 
Duclle, an ber fpäter 2) eine Stadt B. entitand, 
bie noch zu Ehrifti Zeiten blühte u. von den Ehriften 
nad der Einnahme Paläftinas zur Feftung gemacht 
u. Gallin ek genannt wurbe; angeblich 
jest Bir Sabea. 

——— Augenſtein, ſ. Augenſtein 3). 

Beerſchwamm (Mams, Kramböfie), eine 
bösartige, warzige Hautkrankheit, |. Framböſie. 

Beerwalde, Stadt, jo v. w. Bärwalde 2). 

Deerwein, 1) Wein aus ben von bem Kamme 
abgezapften Beeren; 2) (Räpe), Wein, der noch 
einmal auf friiche Beeren gegofien u. dadurch ver- 
ftärtt wird; 83) Geermoſt), Moft, welcher ohne 
Kelter aus den Beeren län 

Beerzuder, jo v. w. Lakritzenſaft. 

Bee (jpr. Bis), 1) Borgebirge (Sct. Bees 
Head, fpr. B. Hebb) u. 2) Fiſcherdorf in der eng⸗ 
liſchen Grafichaft Cumberland, mit Leuchttburm. 

eedfow, Stadt an der Spree im Kreife Füb- 
ben bes preußifchen Regierungsbezirts Frankfurt 
a. d. D., Tuch», Leinweberei, Ba. reimau⸗ 
rerloge: Euthanaſia zur Unſterblichleit; 4300 Ew. 

Beeſt, die Milch, die ſich in den Eutern der 
tragenden Thiere ſammelt u. die erſte iſt, welche das 
Junge zur Nahrung belommt; ſie verurſacht wegen 
Säure wohlthätigen Durchfall, weshalb fie nicht 
abgemolten werben barf. 

eet, 1) ein Stüd Garten zwijchen 2 Wegen; 
—— Stüd Land zwiſchen 2 tiefen Furchen, — u. 
er. 

Beete (Rechtsw.), ſo v. w. Bete. 

Beethoven, Ludwig van B., geb. 17. Dec. 1770 
zu Bonn, Sohn eines Tenoriften an ber Eapelle 
bes Kurfürften von Köln, erbielt von feinem Bater 
den erften Unterricht in der Muſik, für welche er 
eine ungewöhnliche Anlage zeigte ; ſchon im 11. Jahre 
zog er durch fein gewanbtes u. ausprudsvolles Ela- 
vierjpiel u. im 13. durch feine Compofitionen bie 
Aufmerkfamleit weiterer Kreije auf fih. Bon dem 
Hoforganiften van ber Eden u. dem Komponiften 
Neefe weiter ausgebildet, nahm ber Kurfürft Iuter- 
effe an dem jungen ®., der faum 16 Jahr alt als 
DOrganift an ber Kurfürflihen Capelle angeftellt 
wurbe. Nach dem Tode bes Kurfürften erhielt B. 
durch die Protection bes Grafen Waldheim, ter 
fi feiner annahm, bie Mittel, nach Wien zu geben, 
um bort unter Haybn u. Wibrechtsberger jeine 
Kenntnif der Compofitionsfehrezu vervolllommnen, 
Anfangs nur als Ciavierfpieler bewunbert, nament- 
lich in Bezug auf die Kraft u. den Ausprud feiner 
freien Phantafien, erwedte er nach u. nach —— 


Compoſitionen ein bei Weitem größeres Jutereſſe u. 
31 
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ſah ſich bald in bie feinften Cirkel ber öfterreichifchen 
Hauptſtadt eingeführt; ja der Erzherzog Rudolf u. 
einige hochgeſtellte Gönner wirkten für B., um 
ibn an Wien zu feſſeln, eine Jabresrente aus. 
Indeß verftand B. nicht die Umftände zu feinen 
Gunſien zu benuten. Sein fonderbares Weſen, bie 
Bernachläffigung conventioneller Formen u. feiner 
privaten Angelegenheiten, erregte nicht felten An« 
ftoß u. — Dabei war er mißtrauiſch u. 
launiſch, eine Eigenſchaft, die ſich noch mehr ſtei— 
gerte, als er das Unglück hatte, nach u. nach ſein 
Gehör zu verlieren. Trotz ſeiner Taubheit erloſch 
feine muſikaliſche Schöpfungskraft nicht, ja es ſchien, 
als ob dieſelbe ſich zu größerer Energie entfaltete. 
Seit 1815 übernahm er die Vormundſchaft eines 
Neffen u. bereitete fih dadurd eine Menge Unan— 
nehmlichkeiten, ja er ſah fich fogar in Kolge deſſen 
in einen Proceß verwidelt, der erft 1820 zum Aus» 
trag fam. Auf diefen Neffen übertrug er feine ganze 
Zärtlichkeit u. führte, um ihm ein Kapital hinter» 
laſſen zu können, ein höchſt eingejchränttes Leben. 
Im Herbfte 1826 dirigirte er zum letzten Dale bei 
der Aufführung der Symphonie in D moll u. ber 
Missa solemnis in D moll. Er ft. am 26. März 
1827 u. wurde auf dem Friebbofe zu Wahring bei 
Wien beftattet. Seine Baterftadt Bonn fetste ihm 
1845 ein von Hänel entworfenes in Erz gegofjenes 
Denkmal. Biele feiner muſilaliſchen Entwürfe blie- 
ben leider unausgeführt, jo die 10. Syınpbonie. 
Außer vielen Heineren Muſilſtücken ſchrieb er 35 
Sonaten für das Pianoforte, liber 50 Duette, 
Terzette u. Concertftüde für mebrere Inftrumente, 
fowie 8 Eantaten mit Orchefterbegleitung, die Oper 
Fidelio, die Muſik zu Goethes Egmont, 10 Duver- 
turen, 10 Sympbonien u. 2 Meffen für das ganze 
Orcefter. Seine Studien in der Harmonie u. dem 
Eontrapunlt wurden vom Ritter v. Seyfrieb ver⸗ 
Bffentlicht, Wien 1832. Bol. Wageler u. Ries, 
Biograpbifche Notizen über Yubw. van B., Kobl. 
1838; Schindler, Biographie von 2.0. B., 2.4. 
Minft. 1845; Neumann, L. v. B., eineBiograpbie, 
Caſſ. 1854; Lenʒ, Beethoven et ses trois styles, 
BPetersb. 1852 f., 3 Bbe. 

Beetling (altd.), fo v. w. Mitgabe. 

Beetzfec (Beogr.), jo v. w. Kralower See. 

Befabhren, 1) (Bergb.), in eine Grube od, einen 
Schacht fteigen, um etwas zu befihtigen. Die Be- 
fabrung gejchiebt entweder nur von einem od. we⸗ 
nigen Bergbeamten ; nehmen fämmtliche Officianten 
daran Theil, jo ift e8 Generalbefahbrung; der 
Bericht darüber mit Riß heißt Befabrungsbericht 
od. Belabrungsregifter; 2) ein Thurm ⸗ od. anderes 
Dad unterfuchen u. ſchadhafte Stellen ausbefjern; 
vgl. Fahrſtuhl; ebenfo einen Schornftein b., ihn 
durch den Schornfleinfeger wegen ber Reinigung 
unterjuchen lafien; 8) (Jagdw.), ben Bau b., 
vom Haarwilbpret, ſchnell u. flüchtig in den Bau 
od. aus dem Bau geben; geſchieht es langjam, fo 
heißt es betrieben; 4) (Rehtsw.), ben Beſitz 
einer Sache ergreifen. 

Befibren Volt, Schiffsmannſchaft, die ſchon 
mebrere bedeutende Seereilen gemacht bat, im Ge- 
geufag von halbbefabremem, minder geibtem, 
u. unbefahrenem Volk, ganz ungeilbtem. 

Berfallen, ift eine Krankheit der landwirthſchaft⸗ 
lichen Bilanzen, wodurd deren Fruchtertrag ſehr 
benachtbeiligt wird, Am meiften u. ftärffien find 
Erbſen, Hafer, Weizen, Roggen, Gerfte, Kartoffeln, 
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Möhren, Weinſtöcke u. Obftbäume dem B. aus⸗ 
— Bei den Hülſenfrüchten nennt man das B. 
dehlthau (f. d.), bei Weizen, Gerſte u., Hafer 
Brand (f. d.), beim Roggen Roft (f. d.), bei Obft- 
bäumen Honigthau (f. d.), bei ben Kartoffeln u. 
ae Yaubbrand, beim Weinftod Oidium (f. d.). 
Je itppiger u. faftreicher Die Gemächfe wachſen, befto 
mehr find fie bem B. ausgeſetzt. Haupturfachen 
des B⸗s find Sonnenregen u. föhneller, ftarter 
Witterungswechjel. In Folge bavon geben bie 
Säfte der Pflanzen in Gährung u. Fäulniß über, 
woburd ein Heer von Iufecten berber elodt od. bie 
Entftebung von Shwämmen veranlaßt wird. Mit 
tel gegen das B. PR es nicht. 
efallgatterk (Her.), ein Thor, tefien Fall- 
gatter berunter gelafjen ift. 

Befäna (ital. Sage), ſchwarze u. ungeftalte Frau, 
welche, zum Schornftein herabfahrend, die unartigen 
Kinder jhredt, artigen Dagegen Gefchente, bef. Nüſſe, 
Mandeln u. Rofinen bringt; am 6. Jan., als dem 
Epipbaniastage, woraus ® gebildet ift, u. wo in 
Italien eine Art Chriſtmarkt gehalten wirb, feten 
Frauen u. Kinder aus alten Lumpen gemachte Bup- 
pen (Befanapuppen) an das Feufter, angeblich um 
fich die Frau B. geneigt zu machen, u. Kinder jenden 
Männern ihrer Belanntichaft Heine Strümpfchen 
zu u. dieſe ſchicken biefelben mit Bonbons gefüllt 
zurüd. Der Su ber B. ift ber deutſchen Holle 
od. Bertha (j. 3 ähnlich. 

Befangenheit, der Zuſtand ber Seele, in wel⸗ 
chem eine vorgefaßte Meinung, namentlich der Zwei⸗ 
fel an der eigenen geiftigen Dejäbigung, bie Ur- 
tbeilsfraft u. das Gedächtniß beeinträchtigt. 

Befuria Bejaria Mu£.), Pflangen- 
gattung (von Mutis nah be Bejar im Eabig, 
von Linne irrig B. benannt, doch unter letzterem 
Namen bekannter), aus der Familie der Ericaceae- 
Rhododendreae, 1. Orbn. ber 11.81. L. Arten: 
B.resinosa, Baum mit purpurrotben, Hebri- 
gen, gebäuften Blüthen; B. aestuans, Strauch 
mitincarnatrothen Blüthen, beibein Neu-Granada 
B. racemosa, in NAmerila; B. grandi- 
flora, ntit großen purpurrotben boldentrauben- 
ſtändigen Blüthen, bei Quito, u. m. a. 

Befehl, 1) Beftimmung bes Handelns eines 
Anbern durch Gebot, auf Eigenmädhtigfeit gegrün- 
bet, entweber in Privatneryältmifien (elterfiche Ge- 
walt u. bgl.) ob. durch Staatseinrihtungen gerecht- 
fertigt. In den meiften Staaten hat die höchſte Ge- 
walt bie Macht, bei der Verwaltung unbedingt zu 
befehlen, nicht aber ben Juſtizbehörden. Berorb- 
nung unterſcheidet fih daburd von B., daß bier 
das Befehlen feiner Aufeinanderfolge nad n. über- 
haupt im Einzelnen in einem natürlichen Zufam« 
menbange geboten wird. Noch mehr ins Einzelne 
geht die Borjihrift. Der B. zu einem Berbrechen 
an einem ber Gewalt des Befehlenden Unteriwor- 
fenen, macht den Befehlenden zum intellectuellen 
Urbeber (j. Concursus ad delictum). 2) &o v.w. 
Obergewalt; 3) dus Belieben, ber Wunſch einer 
andern höher ſteheuben Perſon. 

Befeſtigung (Kriegsm.), ſ. u. Befeſtigungskunſt. 

Befeſtigungsart, fo v. w. ea ig smanier, 

Befeſtigungsfront nennt man alle Werte einer 
Feftung, bie vor einer ihrer Polygonfeiren fiegen; 
bei baflionirten Feſtungen beftebt fie aus 2 halben 
Baftions der fie verbindenden Courtine u. dem Ra: 
yelin u. anderen Außenwerlen vor letzter. Unter 


Befeftigungdfunft bis Befeſtigungsmanier 


einer angegriffenen B. werden —— alle 
on ben feindlichen Parallelen ih umfaften 
erle verftanden. 

Befeftigungstunft (Kortification), bie 
Kunft einem Ort in ben Stand zu ſetzen, daß ſich 
dort Wenige gegen Biele mit Vortheil vertheibigen 
fönnen. Je nachdem ber Ort, ben man haltbar 
machen will, beichaffen id tbeilt man fie a) in Feld» 
B. (flühtige B., Fortification passa- 
Ber welche bios für das Bebürfniß bes Augen- 

licke, höchſtens eines — Schanzen in freiem 
—* aufzuwerfen od. Terraingegenſtände, wie 

älber, 5 ꝛe. BT — pers 
digung geſchickt zu machen Tehrt; u. b) Feſtungs— 
Seufunft (befanbige®., Fortifie. royale, 
F. permanente), welde haltbare Plätze, wirk⸗ 
liche Seflungen für die Dauer auszuführen lehrt; 
zwifchen en ſteht c) bie proviforiihe B., 
welche Stäbte fiir bie Dauer eines Krieges in mög- 
lichſt kurzer Zeit, zum wenigſten für ben erften An- 
lauf, zu baltbaren Plägen zu machen lehrt. Se 
nachdem bie zu bauenden Werke eine regelmäßige 
ob. unvegelmäßige Geftalt erhalten, wird bie Be— 
feftigung eine regelmäßige ob. unregel- 
mäßige, u. je nachdem von ber Natur gebotene 
——— wie Sümpfe, Flüſſe, Seen, ſteile 
Abhänge vorhanden u. benutzt find, fünftliche ob. 
natürliche genannt. Unregelmäßige u. natürliche 
Befeftigung And nahe mit einander verwandt, ba 
bie Seflatt ber Werte fih an das Terrain anfdflie- 
gen muß, u. biefes bie Feſtung ftärler macht, als es 
die beften Werke vermögen. Über bie Form ber 
Werte ꝛc. |. u. — u. Feſtung. Die B. iſt 
die erſte u. nöthigſte Wiſſenſchaft für ben Inge 
nieur; außer genauer Bekanntſchaft mit ben Bau⸗ 
materialien, ben ſämmtlichen Bauhandwerlen u. 
ihrer Anwendung zu Fortificationszweclen u., als 
Hülſewiſſen anch der bürgerlichen Bankunſt, 
If zur vollſt e Kenntnif ber B. reine Dathe- 
matil (zur Anordnung u. Berechnung ber Werte), 
Mechanik, Hydroſtatik u. Hybraulit, Artillerie» u. 
Waffenlehre (um die Angrifjs- u. Vertheidigungs⸗ 
fräfte würdigen zu lönnen) u. genaue Belanntj 
mit bem feftungstriege nöthig. Vgl. Struenſee, 
Anfangsgründe der Kriegsbaufunft, n. A., Kopenb. 
1797 f., 2 Bbe.; Hoyer, Wörterbuch ber Sriege- 
baufunfl, Berl. 1815—17, 3 Bde.; Carnot, Mo- 
moire sur la fortification etc,, Paris 1823; 
Blefion, Befeftigungstunft für alle Waffen, Berl. 
1825; Peſchel, Kriegsbautunft im Felde, 2. Aufl, 
Lpz. 1854; After, Lehre vom Feſtungslriege, Dres. 
1835; Zaſtrow, Carnot u. die neuere Befeftigung, 
2p3. 1840; Schwint, Anfangsgründe ber Beſeſti⸗ 
gungstunft, Lpz. 1844; Küngel, Die taltiſchen Ele⸗ 
mente ber neuen ortification, Botsd. 1851; Za- 
firow, Gefchichte der permanenten Bejeitigungs- 
tunſt, 3. Aufl., Lpz. 1554; Augoyat, Angrifi u. 
Bertheibigung fefter Plätze, Berl. 1852; Fesca, 
Handbuch der Befeſtigungslunſt, Berl. 1853; Oſt⸗ 
—* Haudbuch der Feldbefeſtiguugskunſt, Brauu⸗ 
dyteig 1853. F 

Beieftigungsmanier ( ortificationsfy- 
tem), bie beſondere ſyſtematiſche Anordnung u. Form 
ber Swerfe, von einem Kriegäbammeifter als 
die zwedmäßigfte für Die Vertheidigung aufgeftellt. 

aft jeder derjelben, ja jeder Schriftfteller Über Kor- 
tification ftelfte eime eigene B., ja deren felbft wohl 
mehrere auf. So finden fih von Bauban 3, von 
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Coehorn 3, von Rimpler, Montalembert, Carnol 
ebenfall8 mehrere, die alle wejentli von eimanber 
verſchieden find, — Sie laſſen ſich ein- 
theilen in: A) die Circulars od. Kreid-B, 
beren Ball freisförmig um ben zu befeftigenben 
Platz Täuft; fie ward in ber neueren Zeit bef. von 
Albrecht Dilrer u Montalembert empfohlen, jedoch 
nur für kleinere Plätze, B. zur Vertheidigung 
eines yet ge B) die polygonale B. in 
welcher der Wall entweder nur ————— od. 
doch ſehr wenig einſpringende Winkel bildet u. feine 
Seitenvertheidigung von einer Caponniere erhält, 
weshalb manbieje Manier auch Caponnierſyſtem 
genannt bat. Beſ. von Montalembert unter An⸗ 
wendung großer zur Vertheidigung eingerichteter 
Mauerbauten empfohlen, ift biefes uftem ſeitdem 
vorzüglich von den deutfchen Ingenieuren angenom⸗ 
men worden; () bie tenaillen» od. zangen⸗ 
förmige D., beren ganzer Umrif aus regelmäßig 
mit einander abwechjelnden vorjpringenden u. eins 
—— Winkeln zuſammengeſetzt ift, u. welche bei. 
andsberg u. Montalembert ausgebildet haben; 
D) die baftionirte B., berem Umriß fi durch 
bie eigenthlimliche Form ber vor ben ausipringen« 
ben Winleln des Bolygonumfangs angelegten Werte, 
ber Bollwerfe od. Baftione, alterifirt. Dieſe 
Manier ift die in ben verfloffenen Jahrhunderten 
herrſchende geweſen u. bayer bis jett am meiften 
zur wirklichen Aufführung gefommen. — Als nad) 
Erfindung des Pulvers Die Anwendung ber Feuer⸗ 
geldübe mebr u. mehr bie Unzulänglichleit der bis 
abın Üblichen Befeftigungen der Städte u. Burgen 
mit Ringmauern u. Thürmen dargethan hatte, war 
man zunächt bemüht geweien ben Mauern durch 
gehent Stärfe u. durch Anfhüttung eines Erb- 
e8 hinter ihnen mehr Halt u. den nun gamy 
majfiv erbauten Thürmen einen größeren Durch 
mefjer zu geben, um zabfreichere Geſchütze, als bis⸗ 
ber, für die Vertbeidigung aufftellen zu Lönnen. 
Sleichzeitig machte man auch die Mauerbauten nie» 
briger, um fie dem Geſchützfeuer aus großer ferne 
u entziehen. Aus ben vergrößerten Thürmen ents 
handen die fogenannten Rundeln, bie zum Xheil 
chon ben langen Bejeftigungslinien Flankenfeuer 
gewährten u. jo einem der vornehmften Grundjäte 
ber neueren Befeftigung theilmeije itge leifteten. 
Es bezeichnet diefer Moment den Übergangspunft 
aus ber Befeftigung des Mittelalters in bie 
neuere. Weſentliche Verbefierungen ſchlug nun 
Albrecht Dürer (geft. 1528) vor, indem er theils die 
Mauern durch äußere Erdanſchüttungen gegen das 
feindliche euer zu [hüten juchte, theils benjelben 
noch größere Stärke verlieh, theils größere Geſchütz⸗ 
majien concentriren, theils durch Kafemattenbau u. 
Caponnieren dem Graben Vertheidigung ertheilen 
wollte, Ideen, die theilweiſe bei den neueſten 
Bauten, nur mehr ausgebildet, zur Geltung ge⸗ 
langt find. Dabei nahm, nach den gemachten Erfah⸗ 
rungen im Angriff der eftungen, der VBelagerungs- 
frieg einen mehr u. mehr bebenklichen Chara ter 
für die Feſtungen an. Dan dachte Darauf, aufer 
ber Frontalvertheidigung jeder der Linien möglichfl 
kraftiges Flantenfeuer zu geben, es entftanben jo bie 
Bollwerke od. Baftione (zuerft bei Turin u. Berong 
angewendet), u. es beginnt die Periode a) ber äl« 
teren italienifhen B. deren Charatteriftif in 
Aeren, umpnuimteligen Baftionen mit jentrecht zur 
&rurtine geftellten Flanlen bee: In ber Mitte ber 
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Courtine tbeilweife ein Meines Mittelbollwerk, bie 
lanfen bisweilen — u. kaſemattirt. 
—— ſind nur der bededte Weg, welcher je⸗ 

doch noch nicht zur Vertheidigung eingerichtet iſt. 

Die vorzüglichften Baumeifter waren: Micheli (geft. 

1559), ertaofia, Alghifi da Carpi, Paciotto von 

Urbino (geft. 1572, Erbauer ver Eitabelle von Ant» 

mwerpen u. Zurin), Maggi u. Caftriotto. Nachdem 

inzwifhen der aus Strasburg gebürtige Daniel 

Spedle (ft. 1589) weſentliche Verbeſſerungen vor⸗ 

geichlagen hatte: bie ſenkrechte Stellung ber Flan⸗ 

fen zu ben Defenslinien ; rechtwinkelige, große Ba- 
ftione, Cavaliere in den Baftionen, niebere Graben- 
vertbeidigung aus fafemattirten Galerien, große 

Raveline vor den Eourtinen, Bertheibigungseinrich" 

tung bes gebedten Weges u. Anlage großer Waffen- 
läge in demſelben gegen ba® Directe euer bes 

keine geſchütztes Mauerwerk: fing man auch in 
talien an, weiteren Fortfchritten fi) zuzuwenden. 

b) Die neuereitalienijche od. ſpaniſche B.; 

man verkürzte bie Eourtine, legte Cavaliere an, ord⸗ 

nete Außenwerke, namentlid bas Ravelin an u. 

richtete Abſchnittsvertheidigung ein, legte Minen u. 

Schleuſenſpiele an u. verdoppelte bie Flanken. Die 

vorzüglichften Baumeifter dieſer Pertobe waren: 

Mare ‚ beffen Wert 1599 erfchien u. beflen Ideen 

fpäter bef. von Pagan u. Bauban ausgebeutet wor⸗ 

ben find, Busca, Floriani u. Rofetti. Als in ber 
weiten Hälfte be8 16. Jahrh. ber nieberlänbifche 

efreiungstrieg feinen Anfang nahm m. gut be» 
feftigte Pläge eine Nothwendigleit für bie Nieber- 
länder wurben, ohne daß fie die Zeit od. bie Mit- 
tel gehabt hätten, nach italienischer Manier zu bauen, 
entitand c) bie altnieberlänbifche B., zu beren 

Ausbildung jedoch auch bie in ben Niederlanden 

fämpfenden Spanier nicht wenig beitrugen. Ihr 

Charalter beftebt in breiten u. flachen Waflergräben, 

in niebrigen Hauptwällen ohne alle Steinbeflei» 

bung, in Anmwenbung ber Fausse - braye zur nie» 
beren Grabenbeftreihung u. enblid in zahlreichen 

Außenmwerken, bie je nach Maßgabe ber Terrain» 

beichaffenheit angelegt wurben, bie Flanken ftanben 

fenfrecht zur Eourtine. Repräjentant biefer Pe- 
riode ift Freitag (1630) u. nad ihm Marslois, 

Völker, Melder, Ruſenſtein, Scheither, Neu⸗ 

bauer, Heidemann u. Heer (1689). Während die⸗ 

fer ze hatten num dy deutſche Ingenieure, 
wie früher Spedle, die Syfteme ber Italiener, 

Holländer u. Franzoſen mit ihren eigenen Vor⸗ 

ſchlägen zwedmäßig zu verbinden — u. der 

Befeſtigungskunſt viel neue, zum Theil glüdliche 

Ideen zugeführt. Grotte (1618) ſchlug eine Art 

Zenaillenbefeftigung vor, welche wahrfcheinlich dem 

fpäteren Rimplerzum Dufter diente; Dillich (1640) 

warb ber weſentliche Verbeſſerer ber altnieberlän- 

diſchen Manier, indem er Speckle's wage mit 
biefer zu vereinen trachtete; Rimpler Übte bebeu- 
tenden Einfluß durch feine Befeftigung mit Mittel- 
bollwerfen u. die Aufitellung von Anfichten, welche 
genau mit denjenigen Grundſätzen übereinftimmen, 
von denen fpäter Montalembert ausging, ber al® 
ber Begründer ber neueften Befeftigungsfunft an⸗ 
gelepen werben muß. Zu ferneren Fortſchritten 

oten Griendel von Ad (1677), Zaber (1679), 

Werthmüller (1685) u. A. in ihren Borjchlägen 

Gelegenheit; wichtiger aber warb Landsberg (farb 

1746), der won ber Überzeugung ausgehend, baß 

namentlich bie Flanken der Baftionärbefeftigung zu 
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ſchwach feien, ber eigentliche Vegrituber bes Te 
naillenfyftens ward. Seinen Anſichten folgten 
Boigt (1713), Herf (1719), Sturm (1720), Gla- 
fer (1728), Herbort (1734) u. A. Indem bie fran- 
öfiichen Ingenieure von ber italienijchen B. bie 
rofile, von ber nieberlänbifchen aber die Anorb» 
mung bes Grunbriffes entlehnten, entftand e) die 
franzöfifheB. Als Begründer berfelben darf man 
Errarbbe Bar-le-Duc anfehen, ald.den erften 
mejentlichen Verbeſſerer Pagan. Bei Feithaltung 
ber baftionären Form begrenzte Letzterer bie Fänge 
ber Defenslinien zivedinäßig, ftellte die Flanken zu 
benfelben ſenkrecht u. gab den Flanken Etagenfeuer; 
ben Baftionen u. Ravelinen gab er durch innere 
Werte Abfchnittsvertheibigung, vor bie Baftione 
legte er eine Contregarde. Daran reihten fich faft 
unmittelbar die Syfteme Baubans (ft. 1707), ber 
war nicht als der Erfinder neuer Manieren zu be- 
eftigen anzuſehen ift, unbeftritten auch mehr in der 
Kunft des Angriffs der Feftungen (da er durch Er» 
findung des Ricochettſchuſſes u. der Anlage der Bar- 
allelen bei Belagerungen dem Angriff ein bebeur 
tendes Übergewicht über die Vertheidigung ver- 
IHaffte), fein Talent zur Geltung gebracht batte, 
och aber das Berbienft hatte, in feiner erften Mas 
nier bie verjchiedenen Linien der Baftionärbefefti- 
ung im ein richtiges Berbältniß zu einander ge» 
det in feiner zweiten u. britten Manier burch beta» 
chirte — bſchnittsvertheidigung angewendet, 
immer aber ſeine Anlagen dem Terrain angepaßt 
zu haben. Nächſtdem war es beſ. Cormontaigne 
(ft. 1752), ber auch die Vorſchläge Baubans * 
verbefſerte u. der Baſtionärbefeſtigung, die no 
bis jetzt als am ——— eltenden Ber- 
hältnifſe der Linien gab. Die Veränderungen, 
welche die Ingenieurſchule zu Mezieres, deren thä⸗ 
tigfte Mitglieder Chatillon u. Duvigneau waren, 
mit ber Baftionärbefeftigung im ber zweiten Hälfte 
bes 18. Jahrh. vornahmen, waren von feinem ent⸗ 
ſchiedenen Einfluß, ebenfowenig bie noch fpäteren 
Mopificationen der Ingenieure Dobenheim u. Le» 
fage. Seitdem unter Yubwig XIV. ohne große 
Anftrengung in den Niederlanden eine Feftung gr 
ber anbern weggenommen worben war, batte fi 
auch dort die Nothwenbigkeit von Berbeflerungen 
ber älteren Manier —— t. Es entſtand ſo 
ſydie neuere nieder inbife B., begründet 
von Eoeborn, ber, noch ein Zeitgenofje Baubans, 
vielleicht ebenfo große Erfahrungen in der Bertbei- 
bigung gemacht hatte, als jener im Angriff. Die 
Baftione wurben —— ebenſo die Raveline; 
bie zahlreich augewendeten Außenwerte ſollten ſiets 
ſo angelegt werden, daß der Verluſt des einen nicht 
auch den der übrigen nach ſich ziehe; der gebedte 
* mit ſehr geräumigen Waffenplätzen warb als 
ein bef. wichtiges Wert betrachtet; die Bortheile von 
trodenen u. naffen Gräben jollten verbunden wer⸗ 
ben. Im ganz Europa batte man bie Feſtungen 
mit bald mehr, bald weniger Abweichungen von den 
verjchiebenen Manieren, immer aber im Baftionär- 
foftem, zu erbauen * gewöhnt: ale 9 Montalem- 
bert, ein franzöfiicher Reiteroffizier, um die Mitte 
bes 18. Jahrh. mit Theorien hervortrat, bie faft in 
jeder Beziehung im Hagen Gegenſatze zu denjeni» 
gen Grundſätzen ftanden, welche bie öffentliche Mei⸗ 
nung im Laufe mehrerer Jahrhunderte fanctienirt 
—— Bisher hatte trotz aller Beränderungen des 
aftionärjyftems doch immer ber Anarifi eine über⸗ 
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fegenbeit Aber bie Bertbeibigung behauptet. Mon⸗ 
talembert war überzeugt, daß, wenn dem Belagerer 
in allen Perioden ber Bertheibigung ein concen« 
trirtes, Überlegenes feuer entgegengefetst werde, 
bie BVertheibi En in Bortbeil gegen ben Angri 
lommen mie, ie Baftione verwirft er u. wi 
ftatt ihrer die Tenaillen- ob. Polygonalbefeftigung 
angewendet wiffen; die ganze Stärke ber Verthei⸗ 
digung bafirt er auf bie Anlage zahlreicher u. zwed« 
mäßig conftruirter Defenfivfafematten; folibe per+ 
manente Abjchnitte joll jede Befeftigung bergeftalt 
haben, daß die Befagung hinter ihnen Sicherheit 
un ſelbſt wenn der Hauptwall vom Feinde er- 
iegen wird. Außerdem gehören noch zu feinen 
Berftärkungsmitteln die Anlage detachirter Forts, 
welche bie Feftungen mie Gürtel umgeben jollen, 
u. die Errichtung fajemattirter Thlirme. h) Der 
ſchwediſche General Birgin (1781) fuchte ben 
baftionirten Befeftigungen eine erhöhte Widerftands» 
kraft zu geben, indem er getrennte Baftione, Ab» 
fumpfung der Baftione, fafemattirte Mörſerbatte⸗ 
rien u. ftarfe Reduits im gebedten Wege vorjchlägt. 
Richt wenig warb das Baftionärfyftem I) durch bie 
franzdf * Ingenieure des 19. Jahrh. ver⸗ 
beflert. Bousmarbd (ft. 1806) wollte, um ben Ri— 
eochettſchuß zu entfräften, die Facenflanlen der Ba- 
ſtione gekrümmt führen, ben gebedten Weg en eré- 
maillere führen, die Grabenfcheere Tafemattiren, 
bas Ravelin vergrößern u. zahlreiche bombenfichere 
Räume angelegt baben; Chaſſeloup folgte im 
Allgemeinen denjelben Anfiten. Carnot (1810), 
ber die Stärke einer Feſtung mehr in ber hart» 
nädigften Vertheidigung als in der Anlage ber 
Werke fuchte, wollte namentlich das offenfive Ele» 
inent erhöht wiſſen u. fchlug deshalb das Glacis en 
eontrepente vor, ſowie er auch einen großen Er» 
folg von ansgebehnter Anwendung ber Mörfer- 
fafematten erwartet. Die en zu Met, 
deren Repräfentant General Noizet ift, folgte ben 
Borſchlägen Cormontaigne’s, erzielte aber babei 
eine Bervollfommnung ber gefiherten Commumi« 
tation der Werke unter ſich. Doch bebeutfamer als 
alle diefe Anderungen wurden bie u eChou⸗ 
mara's. Bei gerader Escarpenmauer ſoll die Bruft- 
wehr nach ihm gebrochen od. gefriimmt geführt n. 
außerdem von der Corbonlinie zurückgezogen wer» 
ben, um einen Ronbengang anzulegen; es follen 
bie Baftione abgerundet u. die Facen joweit zuriid- 
gerogen werben, baf ihre Verlängerung ın bas 
avelin fällt. Gegen die Brefchebatterien jchlägt 
er ein Glacis auf der Grabenfohle vor, den gedeck⸗ 
ten Weg führt er en erdmaillere, bie Flanken 
werben verlängert; in ben Eapitalen Traverjen an» 
gelegt, burch Rampen wird für gute Communica« 
tionen geforgt. Neueftens endlich ift auch General 
Haro von Einfluß geweien, ber unter Anordnung 
großer Mauerbauten mehrere Ideen von Choumara 
entlehnte ır. auferbem bie Flanlen noch vergrößerte, 
permanente Abjchuitte in ven Baftionen anlegte, bie 
Courtine gebrochen führte, Contregarden u. in ben 
Waff —* ſtarle Reduits anwendete. k) Im 
Deutſchland find die Grundſätze Rimplers 
bas leitende Princip für die Neubauten geblieben, 
obwohl deren Ausführung häufig nach den vielfältig 
mebificirten Formen Montalemberts geſchah. Die 
beutiche Schule verlangt ein einfaches Track, eine 
folide Abjchnitts- u. Rebuitbefeftigung bomben- 
Räume für die Bertheidigungemittel u. bie 
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nd ——— u einer kräftigen offenſiven 
Bertheid qung. Dabei And die Plätze mehr od. we- 
niger in dem Sinne großartiger verfchanzter Lager 
erbaut, deren Mittelpunkt Die Stadtbefeftigung kil- 
bet, welche den fie umgebenden Forts als fortifica- 
torifche® Hauptjoutien dient. Die Preußen baler. 
in * Sinne Coblenz, Eöln, Poſen, Königsber 
die Oſterreicher Linz, Verona, Brixen, der Deutſche 
Bund Mainz, Raftatt, Ulm, die Baiern Germers⸗ 
beim u. Ingolftabt gebaut. Faft alle Nationen 
Europas haben die Principien ber deutſchen Inge⸗ 
nieure ft ben ihrigen gemadt. Die Engländer 
haben immer im beutfchen Sinne gebaut, u. zwar 
nicht nur in England, ſondern aud in Indien, auf 
Malta, Korfu u. in Gibraltar. DieRufjen find nad 
benjelben Grundſätzen verfahren bei den Neubauten 
ber Eitadelle von Warfchau, den Bejeftigungen von 
Brezk⸗Litowsk, Kiew, Dubnow-Zmwanice, Moblin. 
Aud in Dänemark, Schweden, Holland u. 
in ver Türkei ift man biefer Richtung gefolgt, ja 
ſelbſt die Framzofen, obwohl hartnädig das Baftios 
närjyftem Cormontaigne’s als bie Ste orm verthei⸗ 
digend, haben in den großartigen Befeſtigungsan⸗ 
lagen von Lyon u. Paris denjelben Grunbjägen 
Rechnung getragen. Das Nähere über bie beion- 
deren Anlagen der einzelnen Manieren f. u. ven Na« 
men ihrer Erfinder od. Berbefferer. Bal. Bleſſon, 
Beieftigungstunft für alle Waffen, Berl. 1825, 
2 Tble.; — Geſchichte der beſtändigen Be— 
feſtigung, 3. Aufl., Lpz. 1854. 
efeftigungdmarimen, bie Grundſätze, welche 
* der Anlage von Feſtungen feſtzuhalten ſind, ſ. u. 
eſtung. 
Beten ungsrecht, 1) das Recht, eine eroberte 
Stadt zur Sicherheit des Eroberers in Befeftigungs« 
ftand ſetzen p lafien; 2) das Necht jedes Regenten, 
nah dem Bedürfniß feines Staates eine gewiſſe 
u + von Stäbten in Feftungen zu verwandeln. 
effart, Karl v. B., geb. zu Trier; wurde 1311 
Hocmeifter des Deutſchen Ordens in Preußen; ft. 
auf der Rüdreife von Avignon 1324 zu Trier, ſ. 
Preußen (Geſch.). 

Beffino (Bagatino, Num.), früher venetia« 
niſche Scheidemünge = 4 Solbo. 

Beffroi (fr., jpr. Beffroa), 1) Warte, Warte 
tburm mit Pärmglode; 2) B. de valr (ſpr. B. 
d' währ, ——— er.), Schild mit blauen u. 
weißen Eiſenhütchen. 

ffroy (ſpr. Beffroa), NRXouis Etienne, 
geb. 1754 zu Laon, war beim Ausbruch der Reve— 
lution Offizier im Regiment ber Königlichen Gres 
nabiere, warb von Laon zu mehreren Gemeinbes 
ämtern u. zuletzt zum Conventsbeputirten gewählt, 
ſtimmte al8 folder für ben Tod Ludwigs XVL, 
ward 1794 nad) dem Sturz Robespierre’s zur itas 
lieniſchen Armee gefandt u. Tief in Nizza den Ge» 
neral Bonaparte arretiven ; fpäter jelbft mehrmals 
angeflagt, wußte er fich ftets zu reinigen. Er lekte 
jodann zu Laon ohne Anftellung, mußte aber 1816 
als Votant für den Tod des Königs Frankreich vers 
lafjen u. fl. als Advocat zu Yüttich 1824. 2) Louie 
Abeille, ©. de Meigny (fpr. B. d' Renji), geb. 
1757, flarb 1811; er fehr.: Lunes du cousin 
Jacques (deutſch von Jünger, Lpz. 1786 fi.,6Bbe.). 
efiedern, an Elavierinftrumenten in die Zun⸗ 
gen ber Doden Meine Stüdchen von Rabenfedern 
einjhieben, wodurch bie Saiten zum Tönen ge- 
bracht werben. 
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Beflogen, 1) ift das Federwild, wenn es erft 
vor —— fliegen gelernt hat; 2) GForſtw.), mit 
a Nabelholz bewachſen. 

eflüfchen (Koblenbr.), ben Deiler mit grünem 
a bebeden. 
Tem: f. Apancement. 

Beforſten (Beforftung), Pflege u. Verwaltung 
ber Wälder; beftebt darin, bie für einen gewiſſen 
Boden geeignetften Holzarten anzupflanzen, möge 
Tide Befähigung zu verbüten u. das Holz zu ſchla⸗ 
gen, wo es am niltlichiten i 

Befort (fpr. Befohr), 1) Diftriet im franzöfifchen 
Departement Oberrhein; 25! OM., 133,000 Em. ; 
eingetheilt in 9 Kantons; 2) Hauptftabt defjelben, 
an ber Savoureuje, von Ludwig XIV. durch 
Bauban nad feiner 3. Manier neu erbaute Fe— 
Kung; Waiſenhaus, Eiſenwerke, Handelsgericht, 

iſen- u. Weinhandel; 8100 Ew. — B. war 
ſonſt Hauptort einer Herrſchaft, welche im 14. 
Faͤhrh an die Grafſchaft Ferette kam; 1633 wurde 
es vom Herzog von Feria u. 1634 vom Pfalzgrafen 
Dtto erobert; 1635 verlor bei B. der Herzog von 
Lothringen eine Schladht gegen bie Franzoien u. 
Schweden; 1648 fam es mit dem Sundgau an 

rankreich; 1659 erhielt es Mazarin zum Geſchenk; 

781 brachte e8 der Herzog von Balentinois an ſich; 
1814 wurbe e8 durch Baiern, Rufen u. Oſter⸗ 
reicher, jpäter von Letzteren allein blodirt u. am 
16. April durch Kapitulation bejettt; 1815 wurbe 
es wieder von ben Ofterreichern eingefchlofjen, aber 
nie belagert. 

Befrachten, Schiffe u. Wagen mit Waaren 
(Fradt) zum Transport beladen; daher Befrachter, 
ber Miether bej. eines Schiffes; er zahlt gewöhnlich 
im Ganzen für bie Tonne ob. bie Laſi; od. bie 
Fracht wird von Wolle, Manufacturmwaaren u. dgl. 
nad Duabratfuß bezahlt. 

Befreien, Zoll u. Acciſe für Waaren bezahlen, 
um ſolche zu eigener Dispofition zu erhalten. 

Befreitevon Flandern, Congregation der Be- 
nebictiner, ber urjprünglichen Regel getreu, daß die 
Kiöfter ben Ordinarien untergeordnet bleiben joll« 
ten, beftanden in Flandern ac. in vielen Benedic- 
tinerflöftern ohne irgend einen Verband unter fi). 
Das Tridentinifche Coneil zwang dieſe Klöfter 1564, 
entweder anderen Eongregationen ſich anzuichließen, 
ob. in eine neue eigene Congregation zuſammen⸗ 
zutreten, u. jo entftand bieje unter bem Vorſitz bes 
Klofters von St. Waaft zu Arras u. eine andere 
—— Congregation. 

efreite Reviere (Bergb.), Gegenden od. Ge— 
birge, in welchen eine Gewerkſchaft dem Landes⸗ 
herrn feine Abgabe entrichtet. 

Befreiung, 1) das Löſen von irgend etwas Bin⸗ 
benbem; 2) 8. von Abgaben, jo v. w. Immunität; 
3) jo v. w. Privilegium; baber Befreiungäbrief, 
Urkunde, wodurch Einem ein Privilegium ertheilt, 
od. ein Leibeigener aus der Leibeigenſchaft ei 
ward; 4) 8. der Gefangenen, ſ. u. Amtsverbrechen. 

Kefreiungsballe, großartiger Prachtbau auf 
ben Dlichaeliöberge unweit bes Meinen baierifchen 
Städtchens Kellheim an ber Donau, vom König 
Ludwig I. zum Andenken an die Deutjchen Bes 
freiungsfriege von 1813—15 im Jahre 1342 ber 
gründet u.vom König Mar 1863 beenbigt. Der Plan 
des Bauwerks ift im italienischen Style entworfen. 
Es bilder eine auf einem dreiftufigen Unterbau von 
24 Fuß Höhe ruhende, von einer Kuppel Überwölbte 
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Rotunde, an deren Außenſeite ſich eine Gallerie ber 
findet. Die Rotunde umgibt eine Bogenhalle, welche 
ein 18eckiges Polygon von 170 Fuß Durdmefier 
bildet. Das Innere, durch Kupellicht erbellt, beftebt 
aus einem runden Saal mit 18 Granitfäulen. Am 
Fuße einer jeden Säule fteht eine Bictoria,einen 
ebernen Schild haltend, auf melden die Namen 
ber Feidherren u. die Schlachtentage verzeichnet 
find. Tropäen u. Malereien ſchmücken bie Felder 
ber Gemölbe des Säulenganges. 
Befzeiungsjebt (Annus liberationis, A. di- 
missionis), 1) das Jahr, in welchem ber Berfer- 
fönig Kyros die Babyloniſche Gefangenſchaft der 
Juden beendigte; 2) jo v. w. Sabbathsjahr. 
Befreiungsfrieg, |. Ruſſiſch-deutſcher Krieg. 
Befreundete Zahlen (Numeri amicenbiles), 
jedes Paar ganzer Zahlen von der Beſchaffenheit, 
daf die Summe aller ganzen Zahlen, au® denen 
bie eine —7— ſich durch Multiplication darſtellen 
läßt, gleich der Summe aller ganzen Zablen iſt, 
aus denen die andere in derſelben Weiſe dargeſtellt 
werben kann, z. B. 220 u. 284; denn von 220 find 
alle Theiler 1, 2, 4, 5, 10, 11, 20, 22, 44, 55, 110 
u. die Summen berjelben = 284. Bon 284 find 
alle Theiler 1, 2, 4, 71, 142 u. diefer Summe 
== 220. 8.3. find ferner 3. B. 18416 u. 17296; 
9437056 u. 9365584. Stiefel behauptete, daß 
B. 3. fih nit durch Gleihungen finden lafien; 
doch gaben bald darauf Descartes u. van Schooten 
ein Berfahren an, durch Algebra dieſe Aufgabe zu 
löfen. Später find noch allgemeinere Metbope- 
durch Krafit, Klügel u. Euler erfunden worden. 
Befriedete Sachen (Res sanctae), Gebäube 
u. Gegenftände, welche unter dem befonderen Schug 
ber Geſetze ſtehen, 3. B. Kirchen, Grenzzeichen, 
Adergerätbe ıc., |. Res. 
Befriedigen, mit Graben, Zäunen od. Mauern 
umgeben; baber Befriedigung. 
efruchtet (Her.), ein Baum, deſſen Früchte 
andere Karben baben, als der Baum. 
Befruchtung (Foecundatio), 1) (Phyfick.), 
der Borgang im organifchen Leben, vermöge deſſen 
u * tfeimen, welche in eigenen Organen gebil⸗ 
t find, ein anderer Stoff (Zeugungsftoff), welcher 
eine eigenthiimliche, die in dem Keime ſchlummernde, 
Leben erweckende Kraft befittt, binzutritt u. zur 
Entwidelung eines neuen Weſens gleicher Art den 
bedingenden Anftoß gibt. Daraus, daß fruchtfeime 
u. Zeugungsftoff getrennt von einander in verſchie⸗ 
benen Individuen derſelben Gattung vorhanden 
— ergiebt ſich die Geſchlechtsverſchiedenheit der 
hiere, bei denen die B. der Keime entweder, wie 
bei den höheren Thiergattungen, in dem weiblichen 
Körper, od., wie bei den Fiſchen u. mehreren Am« 
phibien, außerhalb deſſelben geſchieht, indem die 
vorher ausgeſchiedenen Fruchtkeime (Eier, Laich) 
mit dem von männlichen Thieren ebenfalls aus- 
ejchiedenen Zeugungsftoffe (Samen) in Berührung 
ommen. Dlanche niedere Thiergattungen, z. B. 
bie Egeljchnede, jind ohne Gejchlechtstrennung mit 
ee u. Zeugungsftoff zugleich verjeben u. 
efruchten fich Dann felbft. Andere, 3. B. bie Regen 
mwürmer u. Weinbergsichneden, find ebenfalls herm⸗ 
aphroditiſch, müſſen ſich aber durch Begattuug gegen: 
eitig befruchten. Künftliche B. ber Fiſcheier, } u. 
iſcherei II. 2) Bei ven meiften Pflanzen ift eben» 
alls die B. der in den Fruchtknoten enthaltenen 
Samenrubimente (Eier, Ovula) durch ben Samen- 
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der Staubfäden, Bedingung der vollſtändigen 
— leimfähigen Samens. Bei Pflanzen 
findet eine efchlechtötbeilung nur jelten ftatt, 3.8. 
bei der Pappel, in der Regel befruchten fie fich ſelbſt. 
Die Berruchtungdtbeile der Phanerogamen find 
Staubgefäße u. Staubmwege mit ihren Hüllen (ſ. 
Blüthe, Blürhendeden, Nebenblumen, Blütben» 
ftand), Die ver Kryptogamen ſ. u. Kryptogamen. 

Befugniß, 1) die Möglichleit einer Handlung, 
jofern dadurch einem Andern fein Unrecht gejchiebt ; 
2) die rechtliche Fähigkeit, etivas nach Belieben zu 
thun od. zu unterlafjen. 

Befunfelt (Her.), im Wappen mit Funken be» 
freut. 

Beg GSegb, türf., Herr), 1) bei ven Türken ein 
Lanbesverwefer u. Provinzialftatthalter, welcher 
fein Paſcha ift. Er trägt als Auszeichnung auf dem 
Zurban eine Reiberfeber, bei fseierlichleiten u. im 
ge wird ein Roßichweif vor ihm hergetragen. 
Jeder B. ftellt nach Verhältniß jeiner Einkünfte 
Truppen, meift auf 5000 Aspern (80 Thlr.) einen 
Mann; vgl. Beglerbeg. 2) In der Türkei über- 
haupt Titel, welche man höheren Militärs, Schifjs- 
capitänen u. vornehmen Fremden gibt. 

Bega, 1) (Beg), Nebenfluß der Theiß im Te— 
mesvärer Banat. Der Begakanal gebt von ihm 
bis zum Temeſch, von Temesvär bis Beeslerel. 
Man flößt Holz auf bemjelben, u. nad feiner Ver 
einigung mit dem Temeſch u. dem Faticheter Ka- 
nale wird er jhifibar. 2) Feſtes Schloß bei Te- 
mesvär. Hier am 15. Aug. 1696 Sieg Duftaja’s II. 
über den Kurfürften von Sachſen. 

Bega (eigentlich Begun), Cornelis, geb. 1620 zu 
Harlem, nieberlänbiicher Genremaler u. Kupfer» 
fieher, Schüler von Adrian von Dftade, malte in 
befien Manier u. ft. 1664. Werke im Berliner Mu- 
feum u. in der Pinakothek in Münden; 35 Blätter 
Kupferftiche. 

egab, ie; in Borberindien, fommt vom 
Hinduluſch, flieht dur das Pundſchab u. nimmt 
nad) jeiner Bereinigung mit bem Sudletſch ben 
Namen Oharra (f. d.) an. 

Begafanal, |. u. Bega 1). 

Begamber, Lanpjchaft, fo v. w. Beguemeber. 

Begard (ipr. Begahr), Markıfleden im Bezirk 
Guingamp des franzöfiihen Departements Nord» 
tüfte; 4200 Em. 

Begirelli, Antonio, Bildhauer, geb. 1498 zu 
Modena u. geft. daſelsſt 1565. Erfoll deu Correggio 
unterrichtet x. ihm bie Figuren zur Kuppel im Dom 
zu Parma in Thon mobellirt Habe, damit biefer 
bie Berkürzungen berfelben richtiger zeichnen lönnte. 
Werke faft ſammtlich untergegangen. 

Begas, Karl, geb. 30. Septbr. 1794 zu Heins- 
- berg bei Köfa u. wibmete fih ber Hiftorien- u. Bild» 
nigmalerei. Er ging in Die Schule bes Le Gros nad 
Baris, ſuchte — aber nach ſeiner Rücklehr nach 
Deutſchland 1821 u. noch mehr bald darauf in Ita⸗ 
lien der älteren Florentiniſchen Schule zu nähern, 
nahm aber ‘päter eine mehr ber Natur verwanbte 
Formen · u. erg erg an. 1826 nad Deutſch⸗ 
fand zurüdgelehrt, lebte er in Berlin, wo er Pro» 
fefior u. Dlitglied de8 Senats ber Kunftafademie 
murbe u. am 24. Nov. 1854 ft. Werle: Eine Him- 
melsfönigip (in der Gallerie Bellevue), Hiob, Chri- 
fing am Diberge: bie Ausgiefung des cn en 
Beiftes, in der Domtlirche zu Berlin; bie Familie 
feines Baters, in Köln; bie Taufe Chriſti (im ber 
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zweiten Manier, in ber Garnifonfirche zu Pots- 
dam); Auferftehung Ebrifti (in der Merberichen 
Kirche zu Berlin); das Märchen am Lurley; Hein« 
rich IV. in Canoſſa; der Zinsgroſchen; Chriſtus 
am Kreuze u. a., u. viele Bildniſſe hervorragender 
Männer Preußens in der Königlichen Gallerie. Die 
Fortſetzung dieſer Bildniſſe wurde nach ſeinem Tode 
feinem Sohne Oscar B. aufgetragen, von welchem 
Bödh, Joh. Müller u. Ehrenberg gemalt wurden. 

Begattung, die innige Körpervereinigung zweier 
thieriiher Welen verſchiedenen Geſchlechts, als Ber 
bingung ber Vefruchtung des weiblichen Geſchöpfes 
u. der daraus rejultirenden Fortpflanzung. Es bes 
gatten fi alle Säugetbiere u. Vögel, die meiften 

mpbibien, die Injecten u. viele Würmer, unter 
legteren mehrere gegemieitig. Bei den Fiſchen, den 
green u. a. findet wobl Befruchtung aber nicht 

. Statt. Zur B. werben die dazu geeigneten 
Thiere durch einen eigenen höchſt kräftigen Natur— 
inſtinet, Begattungstrieb, angeregt, der faſt bei allen 
zu beſtimmten Jahreszeiten mebr od. minder ſtark 
wieberlehrt (Brunft). Nur bei den Menſchen, ven 
durch Zähmung ihrer Natur entiremdeten Daus- 
thieren u. wenigen anderen ift die B. an keine Zen 
—— Die Dauer der B. iſt ſehr verſchieden. 

ei vielen Bögeln nur ein Moment, bei mehreren 

Amphibien u. Würmern lange, ja wochenlang. Bei 
vielen Thieren, namentlih Injecten, finder die B. 
bei volllommener Entwidelung des Körpers, aber 
nur ein Mal im Leben Statt, bei vielen anderen 
fehrt der Trieb mehrmals in derjelben B⸗s⸗-zeit zu⸗ 
rüd, jo bei Sperlingen wohl 20 Dial in einer 
Stunde. Immer wird eine gewifje, bei Thieren 
von gleiher Art gleihmähige, bei verſchiedenen 
Thierarten aber verſchiedene Stellung bei der 8. 
behauptet, Meift wird dabei der weibliche Theil 
von dem männlichen überwältigt. 

Deg: Bazar, Stadt in Anatolien, weftlich von 
Angora, am Indu-Su; 10,000 Em.; feinhaarige 
Siegen u. Schafe; Reid u. Getreidebau. 

egeben, 1) (jich b.), von etwas abfiehen, fo: 

ch eines Rechts b., j. Nenunciation; 2) (Holgew.), 

erzicht leiften; auch 3) Wechſel auf fremde Plätze 

verlaufen; 4) bas Leder in dem Begebefaſſe aus 
breiten u. die Zobbrübe darüber jprengen. 

Begebenbeit, eine Reihe von Erjcpeinungen, 
welche als Urjahen u. Wirkungen mit einander 
verbunden find u. als ein Ganzes betrachtet werben. 
Eine B., welche entweder burch ihre Beichaffenbeit 
od. durch ihre Folgen die Aufmertſamleit auf ſich 
zieht, heißt Ereigniß. Aus einer Reihe in Ber 
ziehung zu einander ſtehender gleichzeitiger od. auf 
einander folgender B-en bildet ſich die Geſchichte. 
— Begegnungsfeſt (gr, Hypapante), jo v. w. 

ichtme 


egegnungspunkt (arſtellende Geometrie). 
Denkt man ſich mehrere untereinander parallele Li⸗ 
nien, nad welchen ein Sehſtrahl fo gerichtet ift, bob 
er fie erft in unenblicher Eutfernung trifft, wo 
Linien in einem Puntte yulsncnengeiohen find, fo 
ift ber Sehftrahl ebenfalld parallel zu biejen Yinien, 
u. ber Bunt, in welchem berfelbe bie dazwiſchen be» 
findfiche Bilbebene trifft u. welcher bildlich die Stelle 
anzeigt, wo bie — weit fortlaufend gedachten 
Linien fir das Auge aufammentrefien, heißt der 8, 
ber Bilder eines Syſtems paralleler Geraden. Hat 
man auf einer ber Geraden mehrere gleiche Eutfer- 
nungen angenommen, jo werben bieje Theile nad) 
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bem B. zu bem Auge immer Meiner u. Heiner er« 
ſcheinen u. in dieſem felbft ganz verſchwinden, wes⸗ 
halb man diefen Punkt, in biefem Sinne genom- 
men, auch ben Berfhwindungspunft eines 
Syſtems paralleler Geraden nennt. 

Begeben, 1) (Bergb.), ſo v. mw. Befahren; 
2) (Jagdw.), ein Revier, einen Walb b., fie fleißig 
befuchen; 3) das Beipringen ber Kuh durch den 
Bullen bei ber Begattung. 

Begehren, 1) von Thieren, bie Begattung 
fuchen, be. vom Luchſe; 2) ber Hirjch begehrt 
ben Jäger, er fucht ihn aufzufpießen, begehrt 
ben Zeug, fucht über bie Nege zu jpringen. 

Begebrlichkeit, untergeordnete Neigung, zum 
Befit von etwas zu gelangen, was ber Sinnlichkeit 
ſchmeichelt. 

Begehrt, ſehr geſucht, beſ. von Waaren u. 
Werthpapieren, in Cursberichten gebraucht. 

Begehrungsvermögen (Billensvermö⸗- 
gen), nah Kant das Vermögen bes Menſchen, fi 
wilfführlich zu Handlungen zu bejtimmen, um bas« 
jenige wirklich zu machen, was in ber Borftellung 
enthalten if. Das untere (jinnlihe) B. geht 
auf Erhaltung des Angenehmen u. Nützlichen, Weg- 
Ihaffung des Unangenehmen u. Schäbliden; das 
obere od. höhere (vermünftige) B. gebt auf 
moralifch gute Handlungen u. verabſcheut das mo» 
raliſch Böſe lediglich um des Sittengeſetzes willen. 
Sn diefer Beziehung, wo die Sinnlichkeit ber Ver⸗ 
nunjt untergeorbnet u. nun das abfolut Gute le- 
ter Endzweck des Beftrebens ift, wird es bei. 
Wille genannt. Die neueren Piychologen nehmen 
das B. nicht mehr als eine bejondere Seelenthätig« 
keit au. 

Degehungäfünde, im Gegenjag zu Unterlaj- 

8ſuͤnde, das Thun des Berbotenen, j.u. Sünde. 
eifterung, ber Seelenzuftand, welcher aus 
bem (ebbaften Erfaffen einer fhönen od. erhabenen 
Idee u. dem Streben eng erwirklichung berjel- 
ben hervorgeht. Iſt eine Idee weder vom Stand» 
punkt der Schänkeit, no von bem ber Moral zu 
rechtfertigen ob. ift ihre — — unmöglich 
u. ihre Faſſung unbeſtimmt, fo ift das lebhafte Er« 
fafien derſelben Shwärmerei; verſetzt dieſe in 
einen Zuftand, wo ber gr einer übernatürlichen 
—— ſich rühmt u. übernatürliche Erſchei— 
nungen waͤhnt, ſo heißt ſie he, Das 
Charafteriftiiche ber B. ift, ur eine, burch Concen- 
trirung aller Seelenfräfte auf einen Punkt erhöhete 
Wirlſamleit hervortritt, welche die Alten immer 
einer außerweltlihen Urſache zufchrieben u. melche 
der Begeifterte noch jetzt zumeilen zu fühlen wähnt. 
Der Dichter u. Künftler jucht einen ſolchen nern 
mit Freiheit zu erftreben, aber nicht durch aufregende 
Genüffe zu erzwingen (falſche B., Parenthyr— 
fus). Bol. Enthufiasmus. 

Begember, Lanbfchaft, fo v. w. Beguemeber. 

Begemna, Felſen auf Dalta, mit merkwürbiger 
Böble. 

Beggards, fo v. w. Begharben. 

Beggenried, jo v. w. Bedenrieb. 

Begh. fo v. w. Lambert le Begue. 

St. Beggha (Begga), Tochter Pipins von Lan⸗ 
den, Herzogs von Brabant, war vermählt mit An- 
dijes. Sohn des Biſchofs Arnulf von De u. 
wurde von ibm Mutter Pipins von Heriftal; fie 
fiftete 696 das Frauenllofter Audenne an ber Maas, 
wo fie um 6985 fl. 
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——— (Beguini), religiöſe Secte, & 
Be 228 zu Antwerpen nad ber Regel ber Gt. 

egaba. ie waren anfangs jchlihte Band» 
werler, namentlih Weber, die bei Fortführung 
ihres Gewerbes gewiffen Frömmigkeitsregeln folg« 
ten, 1290, nach vielen Bebrüdungen ven Seiten 
ber — u. weltlichen Obrigleit, der Regel de 
3. Ordens bes St. Franz ja unterwarfen, vom 
1425 an gemeinſchaftlich lebten, 1467 durch Able- 
gung feierlicher Gelübde in förmliche Religioien ſich 
verwanbelten, 1472 mit ber franzisfanifchen Con⸗ 
tegation von Zepperen u. endlich 1650 mit der gro« 
den Congregation ber Lombardei vereinigt wurben. 
Es ergingen über fie viele Berfolgungen u. ibre 
vielen Klöfter waren ſchon 1720 verſchwunden. 
Tracht: — grauer Rod mit runder Kapuze, 
grauer Mantel, darüber ein graues Scapulier. 

Beggien (Begaben, Begben, Kirchg.), jo v. mw. . 
Beguinen. 

egbard, Berthold (Berthold von Rohr— 

bach), behauptete im 14. Jahrh., Chriftus jei am 
Kreuze völlig verzweifelt, u. der Menſch könne auf 
Erben jo vollkommen werben, baf er weder zu beten 
noch zu faften brauche. Er mußte feine Irrtbümer 
zu Würzburg abſchwören, u. als er bieje zu Speier 
wieberholte, ward er dort 1359 verbrannt. 

Benbarbinen, fo v. w. Beguinen. 

Begherme (Bagbirma), Reich im Innern 
NAfrikas, im Oſten des Tſad⸗Sees. 

Beghinen Gegianen), jo v. w. Bequinen. 

Beghram, Ebene in Afghaniſtan, nörd⸗ 
lich von Kabul; auf derſelben Ruinen einer großen 
Stabt, eig man fir das von Alerander db. Gr. 
gegründete Alexandria ad Caucasum hält. Es 
wurben eine große Mengevon Münzen hier gefunden. 

Begibaſchi (türk.), Mönchsorden unter den 
Moslemin, deſſen Gründer die Janitſcharen einjette. 

Begierde, das heftige Verlangen eines empfin- 
deuden Wejens nad einem Gegenftande, welchen 
bafjelbe gern haben möchte, Die Gegenftände ber 
DB. Lönnen finnliche (wie Effen, Trinken) od. geiftige 
(3. B. Ehre, Ruhm) fein. Bon Wuunſch u. Sehn- 
jucht ift die B. nur ein höherer Grad, u. das Be 
gebren geht am Leichteften von bem inneren Ber- 
langen ın die That der Aneignung bes verlangten 
Gegenftanbes über. Ben —— aus angeneh⸗ 
men, oft undeutlichen Vorſtellungen eines Gegen- 
ftandes, durch deſſen Befig od. Gem man fick 
Dergnügen verfpricht, od. woburd man feinen 
365 zu verbeſſern ofh; od. aus förperlichen 
uftänden, melde eine Befriebigung verlangen, 
B. ift rechtlich nicht Grund ber Unjurehnungse 
fäbigleit od. Milderungsgrumb ber Strafe, wie der 
Affect, außer in einzelnen Fällen, wo durch fie bie 
Sr aufgehoben wird, 3. B. Feuerluſt, Gelüfte 
ber Schwangern; ſ. Zurechrung. 
Begießbottich, in Brauereien Bottich, worin 
die zum Malz beſtimmte Gerſte keimt. 

egießen der Pflanzen, geſchieht theils nad 

ber Ausſaat, um das Aufgehen ber Samen zu 
befördern, theils zu Begiluftigung des Wachs⸗ 
tbums ber Pflanzen bei anhaltend trodener Wit 
terung. Erſteres muß mit ber Brauſe gefcheben, 
bamit der Boden nicht zu feft wird. Das B. er- 
fordert ftets große Borficht. So lange Froſt zu ber 
fürchten ift, darf man wenig ob. gar nicht, im ber 
warmen Jahreszeit nur früb u. Abends he 
Überhaupt joll man nur begiegen, wenn bie Blätter 
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kblaff berabbängen. Beſondere Borficht ift nötbig, 
wenn Luft u. Jahreszeit troden find, bamit ber 
Boden nicht noch mehr erbärtet. Auch binfichtlich 
ber Pflanzenarten walten bej. Rüdfichten ob ; manche 
mollen reichlich, manche fparfam begoffem fein. Re- 
me u. weiches Flußwaſſer iR zum B. bag 
fie; iſt man aber, in Ermangelung befielben, ge- 
zwungen Quellwafler zu gebrauchen, {0 muß daſſe 
zuvor ber Luft u. Sonne ausgefegt werben, da fal- 
te® Waſſer den Pflanzen in beifen Sommertagen 
r ſt ſchädlich if. Im manden Fällen, z. B. in 
bftgärten, bebient man fich zum B. auch ber mit 
Waſſer verbiinnten Jauche, zum B. der Topfpflan- 
bes in Waffer aufgelöften Guano ꝛc. Untere 
Ic für die Töpfe find, außer bei Sumpfpflangen, 
Gadlich, indem ſich in ihnen ber UÜberfluß bes 
Waſſere anjammelt u. dann die Wurzeln leicht 
faulen. 

Beglaubigte Abfchrift, f. u. Abſchrift. 

Deglaubigungseid (Juramentum credulita- 
tis), Eid, woburd man, in Ermangelung eines Be» 
weiſes, feiner Ausfage rechtliche Seglaubigung ver« 
ſchafft. 

Beglaubigungsſchein (Certificat), 1) fchrift- 
liches „eo einer — Perſon, mo» 
er diejelbe die Wahrheit einer Sache befräftigt; 
a) eicheinigung über empfangene od. noch zu em⸗ 
pfangenbe Gelber. , 

Beglaubigungsſchreiben, fo v. w. Erebitiv. 

Boͤgles, Fleden bei Borbeaur, an ber Garonne, 
im fran * Departement Gironde; 4000 Ew. 

Begl fen, 1) mit Jemand gehen od. reiten, 
entweder in Geſellſchaft od. zur Sicherheit; 2) 
(Kriegemw.), fo v. mw. Eonvoyiren; 3) Wechſel ob. 
endere laufmänniſche Documente od. Rechnungen 
im Briefe beifchliefen ; 4) (Muf.), jo v. w. Accom⸗ 

niren, |. Accompagnement 2). 
egleitet (Her.), heißt eine Figur, wenn andere 
fleinere in beftimmteg Zabl um biefelbe od. neben 
ihr ftehen, obne fie zu berühren. 

Begleitiheine, in ben Bollvereinsftaaten 
Scheine, melde von ben Behörden in ber Abficht 
ausgeftellt werben, ben richtigen Eingang in ben in« 
ländifchen Beftimmungsort, od. bie wirklich erfolgte 
Ausfuhr aufer Yandes bei ſolchen Gegenftänden zu 
beicheinigen, von welchen entweder die Sofgefälle od. 
Berbrauchsfteuer nach geringeren Sägen od. gar nicht 
entrichtet werben, od. denen beim Ausführen ein 
BZollerlaf nd. eine Ausfuhrprämie zu gut kommt. 

Begleitung (Muf.), jo v. m. Accompagnement. 

Beglerbeg (türk., Herr der Herren), Titel eines 
türfifhen Statthalters in einer großen Provinz, 
fo ver 3 Paihas von Rumelien (Sophia), Ana- 
tolien (Kutahia) u. Syrien (Damask). Der 2. 
führt als Zeichen feiner Würde 3 Roffchweife u. 
bat den Rang nad dem Grofvezier. 

Begliedert (Her.), bei Vögeln mit anders ger 
färbten üben verjeben. 

Begliederung (fr. Emmanchement), in ber 
Kunft I) Verbindung ber Glieber mit dem Rumpfe 
u. unter einander; 2) die Art, wie dieſes gefchiebt. 
Eine gute B. muß natürlich fein u. durch den Fal⸗ 
tenwurf fchimamern, ohne zu jehr aufzufallen. 

Beglik (türt.), 1) Hermertrag, b. b. Früchte, 
bei. Apfel, welche frei auf —— Haiden wach⸗ 
fen u. dem Spahi gehören, ſofern nicht ein Ande⸗- 
rer mit deſſen Erlaubuiß fie gepflanzt bat; 2) ber 
Schyay des Kaiſers Daraus u. aus Ähnlichen Ertrage. 
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Begliks, Chef des Bureaus der erften Section ber 
Staatstanzlei. 

Beglikdſchi Efendi (türk.), Staatsreferendar, 
entwirft nur die Auffäge von größter Wichtigfeit u. 
eg er Geheimniß. Er . alle Fermans 
od. Depeſchen u. ift nebſt dem Meltubdſchi, mel» 

cher es auch mit ber Feber zu thun bat, zum Theil 
dem Reis-Efendi zugeorbnet. 
Begnadigung (lat. Aggratiatio, Indulgentıa, 
Abolitio), da® der höchſten Gewalt im Staate zu- 
ftebenbe Recht, Verbrechen od. Straferfenntnifje in 
gewiflen rechtlichen Beziehungen zu tilgen ob. zuer- 
fannte Strafen zu mildern. Die B. erfolgt: ent- 
weber a) vor vollendeter richterliher Unterfuhung 
od. doch vor gefälltem Straferlenntniß, u. beißt 
dann Abolition; od. b) nach geſprochenem Ur⸗ 
tbeile, u. iſt dann vollftändige B. durch Auf- 
— aller Strafe, od. unvollſtändige B. 
durch Aufhebung nur eines Theiles der Strafübel; 
ob. c) nach bereits eingetretenem Strafvollzuge, 
entweder durch Erlaß des noch zu verbüßenten 
Strafrefles, od durch Vernichtung der rechtlichen 
Folgen einer verbüßten Strafe, u. heißt dann Re— 
ffitution. Als eine bejondere Art ver B. unter- 
ſcheidet man noch die Amneftie (f. b.) od. den Ge⸗ 
neralpardon als eine zum Vortbeil.einer ganzen 
Maſſe von Verbrechern ertheilte Abolition. Die 
Möglichkeit der B. entipringt aus dem Begriffe u. 
Weſen des Staates, der, während ber Richter blos 
das Recht zu Üben u. bei feinem Urtbeil ven Men- 
ſchen nur in rechtlicher Beziehung zu denken bat, mebr 
als eine bloße Rechtsordnung, nämlich bie Entwide- 
fung bes ganzen fittlihen Lebens erftrebt. Das 
Begnadigungsreht (Jus aggratiandi), d. h. bie 
Befugniß der höchſten Staatsgewalt Gnabefür Recht 
ergeben zu lafien, ift daher auch von Alters ber u. 
in allen Staaten anerlanıt worden ; aber eben weil 
fie trotz dem Geſetze u. gegen bafielbe geübt wird, 
ıft fie überall blos dem ertbeilt, der über jedem 
blos menjchlichen Geſetze ftebt. Aus biejer Bearün- 
dung des B⸗rechts folgt aber, daß ber Staat durch 
bafjelbe nur über das verfügen kann, was fein 
eigened Recht ift u. als folches in feinem Namen 
geübt wird, daß es fich aljo nur auf die Strafe m. 
das Strafrecht erftreden darf, obne dabei gegen 
woblermworbene Rechte Dritter zu verftoßen. Des» 
balb behält 3. B. der Gigentbümer veruntreuten 
Geldes jeinen Entihäbigungsaniprud gegen bem 
vegnabigten VBeruntreuer. Selbſt bie Abolition u, 
vollftändige B. kann den woblerworbenen Privat» 
rechten eines Dritten, namentlich des Beſchädigten, 
auf Schabeneriag u. Privatgenugthuung nichts 
vergeben. rüber war es flreitig, ob ber Ber» 
urtbeilteaufbie B. verzichten u. den Voll- 
zug der Strafe, fo wie fie erfannt worden il, verlan⸗ 
gen bürfe. Aber der Verbrecher hat feinen Rechts» 
anſpruch auf Vollziehung der richterlich ausgejpro- 
Genen Strafe, jondern nın ben Anſpruch, daß 
feine härtere, als bie erfannte, an ihm vollzogen 
werde. Die B., die an ibm im Namen bes Staa» 
te6 geübt wird, erfcheint entweder als geläuterte 
Gerechtigkeit, welche ber auf das Geſetz zugrünbemde 
Richterſpruch nicht geben konnte, od. als ein Act ber 
Großmuth, welder gegenüber fein Forderungsrecht 
gr Die Wirkung einer ausgefprocenen B., 
‚ bei. ob fie eine vollfommene od. unvolltommene 
‚ (j. oben) ift, ift in jedem cinzelmen Falle aus dem 
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Inhalte ber B-sorbonnang zu beftimmen. Die 
Gründe, ob ineinzgelnen Fällen B. zu üben fei, kön» 
nen theils von ber objectiven Seite des Verbrechens 
ne gan werben, 3. B. wenn eine jo große An« 
zabl von Verbrechern, bef. bei politifchen Vergeben, 
betheiligt find, daß bie volle Strenge des Geſetzes 
in Graufamleit übergeben u. zur Erbaltung des 
Anſehens deſſelben nichts beitragen würde; theils 
von ber fubjectiven, 3. B. aus ganz bejonderen 
Verbienften des Verbrecher ꝛc. Unter ber Geltung 
ber älteren Strafgejeße, bie faft nur abjolute 
Strafen androhten, war eine häufigere Übung des 
Brehtes um fo mehr geboten, je mehr dieſe Ges 
fee binter ben Anforberungen einer vorgeſchritte⸗ 
nen Zeit zurüdgeblieben waren. Die neueren Ber- 
faffungsurfunden ertennen baffelbe u. daß ber Lan⸗ 
beöberr an eine Koncurrenz der Stände dabei nicht 
gebunden fei, meift ausprüdlih an. Nur beichränten 
es einige tbeils binfichtlich gewiffer Arten der B., 
wie 3. B. ber Abolition, theils binfichtlich beftimm- 
ter Berbredhen, wie Berlegungen ber Berfaflung, 
Dienſtverbrechen der Staatsdiener ıc. 

Degde, etrusliſche Nymphe, welcher eine Ars 
fulguritorum (Anweifung, Die vom Blitz getroffe- 
nen Orter zu fühnen) zugejchrieben wurbe. Dies 
Bud) war mit ben Sibylliniicen u. anderen heiligen 
Büchern zu Rom im Apollotempel auf dem Pala- 
tium niedergelegt u. wurde fpäter von Cornelius 
Labeo in einer erflärenden u. ausführenden Über- 
feßung zugängig gemacht; jet verloren. 

egonta (B. /.., Schiefblatt, wegen ber ro» 
then Adern der Blätter auh Yebensbaum ge 
nannt), Pflanzengattung, welche die Familie der Be- 
oniaceen (f. d.) bildet, zur Monöcie Bolyandrie L. 
Bon Plumier nah Michael Begon, Intendanten auf 
©. Domingo benannt. Arten: zahlreich, in der heißen 
Zone, mit, durch Vergrößerung ber einen Hälfte 
—* Blättern, meiſt rotben Blüthen; B. disco- 
or, nitida, dichotoma, grandis, cucullata u. 
m. a. als jetzt jehr beliebte Zierpflanzen cultivirt. Bon 
B. balmisiana wird die Wurzel nebft der Agave- 
wurzel in SAmerifa gegen ſyphilitiſche Übel ange» 
wendet, auch gegen Drüjenkrantheiten, Wafjerjucht 
u. a. Krankheiten empzoblen. 

Begoniaceen (Degoniacdae), Familie aus ber 
Kaffe der Kürbisfrichtler (Peponiferae), ein» 
jährige od. perennirende, cft ziemlich faftige Kräu- 
ter, mit abwechjelnden, ftielrunden, fnotiggeglieber« 
ten Aften, abwechjeinden, geftielten, einfadyen, hand» 
nervigen, ganzranbigen od. handförmig gelappten, 
oft herzförmigen, meift ungleichjeitigen, gezähnten 
od. gejägten Blättern, jeitlihen, häutigen Neben« 
blättern; die einhäufigen Blüthen ftehen in achiel- 
fändigen Trugdolden, männliche Blüthen mit einer 
torallenartigen, vierblätterigen Blüthenhülle, deren 
—— äußere Blätter größer, abgerundet u. bie zwei 

eineren klappig einjchliegen, in ber Mitte ber 
Blüthe zahlreihe Staubgefähe eingefentt; weib- 
fihe Blüthen mit einer torollenartigen, faft feuli« 
gen, mit bem Fruchtknoten verwachlenen, am Saume 
vier» bis neuntheiligen Blüthenbülle u. drei kurzen, 
diden, zweilpaltigen Griffeln; Kapjel bäutig, von 
dem vertrodneten Blüthenhüllſaum gekrönt, häu⸗ 
tigbreiflügelig, dreifächerig u. breiflappig mit vielen 
Meinen Samen; Keimling in der Achſe des fleifchi« 

en Eiweijes orthotrop, Samenlappen ſehr kurz, 
ürzeichen fang, gegen bie Sruchtachfe gewendet 
(seniripetaf), Diefe Familie enthält nur bie Gat- 
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tung Begonia Z,, bie nur in ben Trop 
Amerifas u. Aftens u. auf ben benachbarten 
zu Haufe ift. 

egonieae, f. u. Portulalaceen. 

Begrabniß, 1) vor u. bei dem Verſenken von 
Leihen in bazu beftimmte Grüfte gewöhnliche Ce 
remonien u. Gebräude, |. u. Zobtenbeftattung ; 
2) Gruft in einer Kirche ob. auf einem Gottesader, 
u. bier meift in einem eingefriebigten Raum (Be 
gräbnißplag), in welchem nur bie Glieder einer Fa⸗ 
milie (daher Familien-B.) beftattet werben, 
Selten geſchieht es, daß jolde Dre (Brivat-B-e) 
an einem anderen Orte als in dem Gottesader an« 
gelegt werden bürfen. Die Erlaubniß zu erfteren 
bat die Ortsfirchenbebörbe, zu letzteren bie Landes» 
firhenbehörbe zu ertheilen. Das Begräbnißrecht übt 
in der Regel die Kirche unter Oberaufficht des Staates 
aus. Das Recht, in der Kirche felbft ein B. zu 
fordern (Jus sepulturae in ecclesia), ftebt, nach 
lanoniſchem Redte, nur bem Kirhenpatron zu. 

Degrabnißkaffen, find meift mit Kranten- u. 
Berjorgungstafien'verbundene Sparkafjen, die von 
Handwerkögejellen, Fabrikarbeitern x. durch Ein⸗ 
lagen ebildet werden, um im Todesfall die Be- 
gräßnikfoften zu beden. Sie find entweder freimil« 
lige, wie ſolche in England in großer Menge eriftiren, 
od. gezwungene, wie fie in preußijchen od. batrifchen 
Fabrilen eingerichtet find. 

Begrabnißfoften (Impensae funeris, Rechts⸗ 
wiff.), der Aufwand, welchen das Begräbniß eines 
Todten macht. DieB. müſſen nach gemeinem Rechte 

unächſt als eine Laſt ber Erbfchaft, Durch welche dieſe 
elbft fih mindert, von dem Erben des Berftorbe- 
nen getragen werben, aushilfsweife bannn von dem, 
ber eine Berfon zu ernähren verbunden ift, wie vom 
Mann für die Frau u. vom Vater für das unter jei« 
ner Gewalt befindliche Kind. Sollte aber Niemand 
vorhanden fein, welcher auch aushülfsweiſe Dazu ver» 
pflichtet wäre, fo bat alsdann die Armenkaſſe ein« 
zutreten u. minbeftens bie nöthigen B. zu über- 
tragen. Werben B. verlegt, fo Recht demjenigen, 
ber dies that, gegen ben eigentlich Berpflichteten ge» 
meinrechtli die Actio funeraria auf Erjat dieſer 
Koften zu. Außerdem genießen biefelben auch bei 
einem entftehenden Concurſe Vorzugsrechte, indem 
fie zu den abfolut privilegirten Forderungsrechten 
gezählt werben. _ 

Degrabnigmüngen, jo v. w. Sterbemünzen. 

Begrafet (Berajet, Her.), ift der Boden eines 
a ber wie ein begraftes Feld gebildet ift. 

egrenzt (Bot.), mit deutlich — 5* Um · 
Tangı obne Farbige Grenzlinie. 

Begrenzung, 1) fo v. w. Limitation; 2) (Con⸗ 
fination), Strafe, welche darin beſteht, daß 
einem Verbrecher ein gewiſſer Bezirk angewieſen 
iſt, aus dem er ſich nicht entſernen darff. 

Begrenzungshaut der Nervenfäſerchen 
(Hülle od. innere Scheide ber Nervenfi- 
brille), eine feine, röhrenartige Umhüllung ber 
feinften Nervenfäſerchen, welche erft dann fichtbar 
wird, wenn ber Inhalt (durch Drud od. Effigfäure) 
entfernt if. Die B. des Gehirns, Nidenmarts ıc. 
f weicher, zarter u. dünner als fonft u. baber bie 

rſcheinung, daß dieſe Nervenfäferchen durch Drud 
ſehr leicht varitös u. wie knotig werben. 

ff (lat. Conceptus, Notio), bie Berbin- 


bung bes in den ſinnlichen Anfchauungen wah 
nommenen Drannigfaftigen im —* zur Ein 


fan 
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beit, durch Feſthaltung Übereinfiimmender Mert- 
male; in ber Schuljpradhe Abftractipn, d. i. 
Abſonderung befjen, was mehreren ſinnlich Auffaß- 
baren zur Bildung einer neuen Borftellung gemein- 
ſchaftlich zulommt. So iſt z. B. Thier einabftrac» 
ter B., d. i. man abftrahirt von einer Menge finn- 
ih wahrnehmbarer Naturmwejen ber mannigfaltig- 
ſten Art, durch Unterſcheidung deſſen, was allen 
gemein iſt, in Mertmalen, an welchen an einem 
jeden erfannt wird, daß e8 ein Thier fei. Es gibt: 
Stamm-B-e (reine B»e), bie ſich blos auf die 
— bes Verſtandes beziehen, z. B. ber B. Ur- 
ache; nur ſie ſind es in der That, was man ehemals 
angeborene B-e nannte, über deren Borbanden- 
fein viel unter den Philoſophen geftritten worden ift. 
Dem Inhalte (d. i. ben in ihnen aufgenommenen 
Mertmalen) nad find B-e transjcendentale, 
über alle Erfahrung erbabene, wie: Gott, Emig- 
feit; od. empirifche, aus Erfahrung abgeleitete; 
bein Umfange (Gebiet, Kreis, Sphäre des B⸗6) 
nah weite u. enge, je nachdem fie viele ob. 
wenige Gegenftände befafien: allgemeine ob. 
Geſchlechts Bee, die Etwas mehreren Ein— 
zelbingen Gemeinſchaftliches vorftellen u. in Gat- 
tungs-B»e, melde böber, weiter, umfaflend, 
abftracter find, u. Art-B-»e, bie niebriger, enger, 
weniger abftract find, getbeilt werben; Bejon- 
dere od. Einzel-B»e ftellen nur ein einzelnes 
Ding vor. Inhalt u. Umfang des B-8 zufanı- 
men beißt aud die Größe (Ouantität) eines 
B⸗s. Je mebr Merkmale an einem wahrgenom⸗ 
menen Gegenftanb in einen B. aufgenommen wer- 
ben, deito bejchränfter wird die Sphäre ber barum« 
ter befaßten Gegenftände, u. wenn dann der B. 
vollftänbig ift, d. h. alle Merkmale darin aufge» 
nommen find, fo ift der B. auch nur auf Einen 
—— ausſchließlich auwendbar, wie der B. 
von allem Individuellen; dagegen iſt ein B. be» 
ſtimmt (determinirth, wenn er in feinen Gren⸗ 
gen eingefchloffen, auf nicht mehr Dinge bezogen 
werden kann, als fir welche er ein 2 
Merkmal ift; 5. B. wenn man ben B. Planet jo 
denkt, daß er auf keine andere Art von Himmels« 
förpern bezogen werben fann. Analytiſche B-e 
find bie aus einem anderen allgemeinen durch Zer- 
— — 3 B. Wohlthätigleit aus 
dem B. Tugend; ſynthetiſche, die durch Zur 
fammenfügung mebrerer gebildet find, z. B. Tugend 
als Compler fittlih-guter Eigenjchaften. Dem po⸗ 
fitiven B., dem eine Realität entipricht, ift ber 
negative, in bem bieje verneint wird, entgegen« 
geſetzt, z. B. Mangel; einleerer ®. ift ein fol- 
her, dem durchaus nichts in ber Erfahrung ent- 
fpricht, 3. B. ein räumlich vorüberſchwebender Geift. 
Ein Begriff ift Har u. deutlich, deſſen Merkmale 
wirklich als folche unterfhieben werben, im Gegen⸗ 
fa von verworrenen u. bunleln; wider— 
ſprechend aber (im Gegenſatz übereinftim- 
menber, abäquater B»e) ilt ein B., in wel« 
hem Merkmale aufgenommen find, bie einander 
aufheben, 3. B. eine edige Kugel. Ausführlich 
ift ein B., wenn man nach ber Verdeutlichung dej- 
felben durch bie Zerglieberung in feine nächften 
Merkmale, die Diertmale von jenen Merkmalen 
(entfernte Merkmale) aufführt. Mehrere Bee wer- 
ben aufer Bezug auf einander gebildet (abfolute 
B>e) ob. in Bezug auf einander ald relative 
Dre, 3 B. Zunahme. Die Zerlegung ber Bee in 
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ihre einzelnen Beſtandtheile (Begriffögerlegung) iſt 
eine nothwendige Übung in den Elementarfchufen, 
um den Schülern dunkle od. nicht ganz Mare B-e 
k verdeutlichen. Der Lehrer muß dabei pafjenbe 

orftellungen erweden, das ſchon Belannte be 
nugen, baraus das Unbelannte entwideln u. bie 
einzelnen gefundenen Mertmale vom Schüler zu⸗ 
fommenfugen laſſen. Nach der Hegelichen Philo- 
5* ift der B. das Weſen, die innerſte, wirkſame 

raft. 

egründung, Aufſtellung eines Grundes zur 

Bewahrbeitung einer Behauptung od. Lehre. 

Begrünen, einen Erddamm od. Wall mit Ra- 
fenftüden belegen od. auch nur mit Heuſamen be» 
jäen; dagegen Beſoden, ihn mit geftochenen Ra- 
jenftüden (Soden) belegen. 

egrußung u. Abihied, die Zeichen von 

Achtung u. Freundichaft, welche fi Perjonen beim 
Begegnen od. beim Zujammentonmen, od. beim 
Weggehen geben. Die Griechen riefen fich beim 
Kommen, Begegnen u. Scheiden yeipe (b. i. 
eigentlich freue dih!), die Römer beim Kommen 
ave (jei gegrüßt!), beim Geben vale (lebe wohl!) 
zu. Bei den Juden pflegten ſich Berfonen, bie 
genauer mit einander befannt waren, wechſelsweiſe 
die Hand, das Haupt u. bie Schulter zu küſſen. 
Der Gruß war: Friebe fei mit Euh! Im ber 
neueren Zeit unterjcheiven fi die B-en ber 
nad europäiſcher Art civilifirten Böller ſehr von 
benen minder gebilbeter. Ein allgemein befanntes 
Zeichen des Grußes ift bei erfteren das Entblößen 
bes Kopfes, das früher wohl vor Höheren gemöhn« 
un war, als B. aber erft jeit dem 17. Jahrh. auf» 
gelommen ift. Eigenthümliche Ben find außerdem 
das: Gelobt jei Jelus Ehrift! worauf die Antwort: 
In Ewigkeit, Amen! erfolgt, in latholiſchen Län« 
bern, von Benedict XIII. 1728 empfohlen; in pro» 
teftantifchen Ländern: Guten Tag! od. nad ber 
Tageszeit: Guten Morgen! Guten Abenp! Beim 
Weggeben A dieu! (ital. a Dio od. addio! b. i. 
Gott befohlen!) Die am Meere wohnenben Bölfer, 
welche ſich mit der Schiffahrt abgeben, en 
ben ſich von einander mit: Fahre Te baber jagt 
Er ver Engländer Fare welll der Schwede 

arväl!derDäneFarvellber Holländer Vaar- 
vell Das Kiffen ber Stirn von Damen vertritt 
bei ben Ruſſen die Stelle des Hanbtüfjens ; beim 
Abſchied fagt der Rufe: Proschtszhai od. Prosti, 
d. h. verzeihe, vergieb (nänılich wenn ich etwas Un⸗ 
rechtes —— od. dich mit einem Worte — 
babe). Der Bole umfaßt die Kniee u. füßt bie 
Schulter bei ber B. u. jagt beim Abſchied: Byway 
zdröw!(b. b. jei oft gejund!) Die Bewohner ber 
Schumadia in Serbien fragen bein Gruße: Gibt 
es Eicheln? (weil bas Bolt in ber Schumabia ein 
Hirtenvolf ift u. alle feine Ideen ſich auf das Ge» 
deihen ber Heerben beziehen.) Der Siovene Iogt 
beim Abſchied: Sdrav ostäni! (d.h. Bleibegefund!) 
od. Bög te shivi! (d. h. Gott mache Dich gehn ) 
Inder Türkei grüßt man gewöhnlich durch Über⸗ 
einanderlegen ber Arme auf ber Bruft u. —* 
bes Kopfes, in Arabien u. NAfrika durch Reis 
hen ber Hände, ni ber rechten Hand aufs Herz, 
Umarmen, Küffen der Wangen. Der gemeine Ara- 
ber jpricht zum Gruß: Selam aleikum (Friede jei 
mit muy worauf bie Entgegnung: Aleikum 
esselam (mit ech fei Friede!) erfolgt. Noch wei- 
ter in Afien werben bie Bren für höchſt wichtig m 
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Berftöße dagegen für Verbrechen gehalten. Sie | 
ſtufen ſich —9 dem Range des zu Grüßenden ab 
u. befteben (mie bei den Hindus) in Berührung ber 
Stirne u. Beugen bes Kopfes bis auf bie Erbe, od, 
(wie in Chin 0) im Niden mit dem Kopfe, Überein« 
anberfhlagen der Hände u. allerhand freundlichen 
Worten, ob. (wie in Sumatra u. anderen oftin« 
bien Infeln) im Niederwerfen auf die Erbe u. 
barın, daß man ben Fuß des zu Grüßenden auf bie 
Bruft, den Kopf, das Knie ıc. des Grüßenden fett. 
Ganz wilde Völfer grüßen auf noch eignere Art, 
wie Die Rappen u. Dtabeiter, durch Berühren 
ber Nafenfpiten, die Neger an ber Guineaküſte 
durch Knaden der Finger, die Bebuinen, indem 
fie auf den Fremden los jagen u. dicht bei ibm das 
Gewehr abfeuern, einige Indianerftämme in RAme- 
rifa durch das fürdhterlichfte Geſchrei. Bon eigener 
Art find die Ben z.B. bei Bergleuten, beim 
Einfabhren u. Begegnen: Glück auf! beim Auffah- 
ren: Fahrt gefund auf! (f. Berggruß). Beim Mili- 
tär beftehen die B-en im Marche im Senten ber 
Fahnen (do nur vor dem Landesherrn u. bem 
mufternden General) u. bes Degens ber Stab8- u. 
anderen Offiziere, u. im Anziehen ber Gewehre; 
beim Geben ber Einzelnen ohne Gewehr im An- 
faffen bes Huts, Czalo's od. Helms mit der rechten 
Hand u. Anfafien od. Abnehmen der Mütze, bei 
noch böberen zu begrüßenden Perfonen im Front- 
machen ; bei auf Poften ſtehenden Soldaten im Prä⸗ 
—5 bes Gewehres vor Stabsoffizieren u. An— 
F deſſelben bei Subalternoffizieren; bei in Linie 
ſtehenden Truppenabtheilungen in Hurrahrufen, 
ehedem auch in dreimaligem Abfeuern der Ge— 
wehre x. Bei Schiffen, die in Häfen ein- 
fanfen od. bie ſich einander begegnen, befteben 
die B»en in mehreren blinden Kanonenjhifien, 
melde das begrüßte Schiff mit einer geringeren 
Anzahl Schüſſe erwidert. Über die Zahl berjel- 
ben, von wem bie B. angefangen, wenn geantivor- 
tet wirb 2c., geben bejondere Reglements Beftim- 
mungen, u. es hängt dies davon ab, ob die Schiffe 
Kauflahrteir od. Kriegsſchiffe u. von der eigenen od. 
fremden Nation find. Auch Streichen ver Flagge 
u. Hurrahrufen gehören zu den B-en zur See. Auch 
ort8 werben von, in beren Häfen einfahrenden 

iffen mit Schüffen falutirt u. antworten. 

enfcheer (Begfchehri), 1) Sanvfhad im Ejalet 
Raraman, jetzt Diftrict im Departement Koniah 
(türk. Aflen), am Taurus; Flüffe: Sighla u. 
Aighara; Seen: Begſcheer, 7 Meilen lang, jalz- 
u. fiſchreich, mit dem Sibifcheer verbunden; mit 
Heilquellen, fruchtbar; 2) Hauptftabt hier, am See. 

Begue (ipr. Bel), 1) Lambert le ®., ſ. u. 

Lambert. ) Achilles Wilhelm, B.de Presle, 

eb. zu Pithiviers bei Orleans; war Arzt zu Paris u. 

ouſſeau's Freund, wurde 1760 königlicher Cenſor 
u.ſt. 1807; er jchr.: Le eonservateur de la santé, 
Bar. 4763; Etrennes salutaires, ebd. 1763; 
Notice des derniers jours de J. J. Rousseau, 
Lond. 1778; Economie rurale et civile, ebb. 
1789, 2 Thle.; er war auch Mitherausgeber ber 
Bibliotheaque physico-&conomique von 1786— 
1792. 

Beguemẽder, Landſchaft im afritaniichen Reiche 
Aındara (Habefch), nad der alten Schreibart Be- 
bidember; die Einwohner gehören zum Stamme 
ber Gallas, find meift Ehriften u. treiben Bieb- ı. 
Pilerdezucht. 
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Beguin (fpr. Begäng), Jean, franzöſiſcher Arzt 
u. Chemiter zur Zeit Heinrichs IV., einer der Erften, 
welche bie Chemie ſyſtematiſch vortrugen; er ſchr.: 
Tyrocinium chymicum, Paris 1608 u. ö., n, 
Ausg., Amft. 1669. 

Beguinen, ber ältefte aller weiblichen weltlichen 
Bereine zu frommen Zweden, ift von unbelanntem 
Urfprung, tritt 1065 3uerft in einer, jent freilich als 
unecht nachgewieſenen Urkunde zu Bilvoorben ge 


ſchichtlich auf u. wurbe von bem Lütticher Priefter 


Lambertle Bögmes 1180 neu geregelt u. wahr« 
ſcheinlich Kom ihm genannt. Die B. verbreiteten ſich 
im 13. Jahrh. Über die Niederlande, Frankreich u. 
Deutſchland (mo fie fih bei. in Harburg, Lübed, 
Regensburg, Görlitz, Rochlitz, Leipzig anfiebelten) 
ungemein ; fie lebten in großen Geſellſchaften, oft bis 
2000 Schweftern, in ihren Beguinereien (Beguinen- 
bäufern, Beguinagiae, Beguinaslae) paarmweife in ein» 
zelnen Hüttchen, wo ein Spital, eine Kirche, ein 
Betfaal die Bereinigungspunfte waren, oft auch bei 
ihren Berwanbten einzeln u. erhielten vom Ertrag 
ber Arbeit fich jelbft, die Geſellſchaftslaſſe, Die Prie» 
fter, Bereinsbeamten u. Spitäler. Die VBorfteherin 
jeder Bequinerei hieß u. heißt Magistra, welder 
Curatoren od. Tutoren, gewöhnlich Bettel- 
mönche, zur Seite ftehen u. welche oft nur dem Orte» 
pfarrer, gewöhnlich dem Biſchof u. jedenfalls auch ber 
weltlichen Obrigkeit unterworfen iſt. Die einfachen 
Gelübde der Keufchheit u. bes Gehorfams gegen 
bie Statuten fonnten eigenwillig Durch Austritt aufe 
gehoben werben u. alle Schweitern fich Dann verbei- 
ratben. Die Tracht war bie gemöhnliche der Dür- 
gerfrauen jedes Landes, jedoch hatte jede Beguinerei 
eine beftimmte Farbe bafür, braun, grau, blau, u. 
dazu einen weißen Schleier über ben Kopf. Später 
wurbe Schwarz beinahe allgemeine Farbe, u. dazu 
fam eine feltfame, einer umgefehrten Muſchel ähn- 
lihe Mütze, mit einer großen ſchwarzen Duafte. 
Der Berein bewies fich als ein höchft nützlicher er: 
Aufnahme verlafjener — u. Mädchen, dur 
treue Krankenpflege u. Erziehung armer Kinder, u. 
von biefer Seeljorge hießen die B. in Deutichland 
auh Seelenweiber. Indeſſen blieben fie auch 
von Vorwürfen über mancherlei Unordnung zxc. 
nicht frei u. burften daher, nach dem Beſchluß der 
Synode von Fritzlar 1244, keine Schweftern wer 
beren 40. Lebensjahre aufnehmen, ließen fich ein- 
zelne zu ben Berirrungen ber Fraticelli bin- 
reißen u. büßten dafülr durch ſchwere Verfelgun- 
gen u. Aufhebung ihrer Anftalten. Die Refor- 
mation machte ihnen in Deutjchland u. ber Schweiz 
größtentheils ein Ende. Die B-häufer, welche ſich 
bier u. da, B. in Gent, noch finden, find bios 
Wohlthätigleitsanſtalten, worin Ältere unverheira⸗ 
thete Frauensperſonen eine Zuflucht finden. Bgl. 
Mosheim De Beghardis et Beguinabus, Yp}. 
1790; E. Hallmann, Geſchichte des Urfprungs ber 
beigiihen B., Berl. 1843. Bon den männlichen 
B. |. Begharben. 2) So v. w. Betſchweſtern, 
a 
eguine, fo v. w. Kampfftrandläufer. 
Beguins ee (8. Spiritus, Spiri- 
tus Beguini), fo v. w. Schwefelammonium. 
Beguirmeb (Baghirma), — im Innern 
Nordafrikas, im Weſten vom Tſadſee begrenzt. 
Begum (Begom), in OIndien Ehrenname ber 
Vrinzeſſinnen, auch der Sultaninnen im Serail. 
Vegunfiigung, Handlung aus Gunſt zum Bor 
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theile Jemandes, gemöbnlich mit dem Nebenbegriffe 
der Uingerechtigkeit, ja der Unrechtmäßigteit, jo bie 
DB. eines Verbrechens (f. u. Concursus ad delic- 
tum), B. der Flucht eines Arreftaten (f. ebd. m. 
Amtsverbredhen). 

Begutachtung, jo v. w. Gutachten. 

Begutten, jo v. mw. Beguinen. 

Begyn (Eornelis), jo v. w. Bega. 

Begynen, fo v. w. Beguiner. 

Deba (Baba, arab. Glanz), häufig in Namen- 
zufammenjegungen. 

Behaart, 1) (Bot.), ein Pflanzentbeil, wenn er 
mit einem baarartigen Überzu verſehen iſt; vgl. 
Haare (Bot.); 2) (Herald.), ein haupt, befien Haare 
von anderer Farbe find, als der Kopf. 

Behaben (NRechtsw.), eine ftreitige Sache er- 
fangen, behaupten, vertbeidigen; daher Behabnip, 
das erlangte Recht. 

Behacken, das Erdreich um die Pflanzen mit- 
telft Werkzeugen auflodern, um das Unkraut zu 
vertilgen, ben Boden zur Aufnahme atmojphärifcher 
Stoffe empfänglich zu machen u. das Wachsthum 
ber Gemwächfe zu fördern. Im Garten u. beim 
Kieinbetrieb ber Landwirthſchaft bedient man fich 


ws von Kemnath das Heldengebicht „Fried⸗ 
ri 


1843 
iandiſchen Literatur u. Kunft), haben mehr hifiori⸗ 


nahm), beiäftigte fih, wahrſcheinlich angeregt 
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von Johannes Miller (Regiomontanus), frübzeitig 
mit aftronomijchen u. mathematiſchen Studien 
wurde 1477 zur Erlernung ber Tuhmanufactur 
nah Mecheln in Flandern gefdhidt u. ging von 
bort 1479 zu feiner weiteren faufmänniihen Aus- 
bildung nah Antwerpen. Die lebhaften Hanbels- 
beziehungen zwifchen Flandern u. Portugal, ſowie 
das Interefle, welches er an ben großen in die 2, 
Hälfte bes 15. Jahrh. fallenden nautiichen Unter» 
nebmungen ber Bortugiefen nahm, beſtimmten ihn 
nad) Liſſabon zu geben, wo er als Schüler bes be- 
rühmten Regiomontanus am Hofe des Königs Jo- 
bann II. freundliche Aufnahme fand. Hier wurde 
er mit Columbus bekannt, beffen Anficht über bie 
weſtliche Fahrt nah Indien er nach der Mittbei- 
fung Herrera's beftätigte. 1483 trat er als Dritter 
in die Commiffion, melde der König zur Herftel- 
lung eines für die Schiffiahrt brauchbaren Aftro« 
labiums ernannt hatte. Bermutblich löſte B. feine 
Aufgabe mit Glüd, denn im folgenden Jahre ward 
er als Kosınograph der Entdeckungsfahrt bes Diego 
Cao nach der us Afrilas beigegeben. Pache 
bem fie aber bis zur Münbung des Congoflufles vor« 
gebrungen waren, tehrten fie wieder um. B. ging 
1456 nad Fayal, einer ber Azorijchen Infeln, auf 
welcher eine flämifche Eolonie beftand, u. verbeiratbete 
fich bort mit der Tochter des Gouverneurs, Zobft v. 
Hurter. Im 3.1492 hielt er fich zeitweife in Nürn- 
berg auf u. binterließ bort dem noch jetst vorhan⸗ 
denen, von ihm entworfenen Erbglobus mit hand- 
jchriftlichen Notizen, einen ber wichtigften Anbalta 
puntte für bie Gejchichte der Geographie. Bor feir 
nen übrigen Karten iſt nichts erhalten. Auf eine 
berjelben ſtützte ſich Magalhaens beider Aufſuchung 
des Seewegs nach Indien um die Südſpitze Ame- 
rifas, welches Land Damals noch als bie öftliche Küfte 
Afiens get. B. ft. 1506 in einem deutſchen yo 
tale zu Yiffabon. Bgl.: Murr, Diplomatiiche Ge- 
ichichte des Ritters v. B., 2. Aufl., Gotha 1801, u. 
Ghillany, Geſchichte B. Nürnb. 1853. — Die Fa— 
milie, welcher B. angehörte, blühete in Nürnberg 
fort u. zeichnete er durch ritterliche Tugen- 
ben, als auch durch Gelehrjamtleitaus, jo: 3) Georg 

riedrich, Mitglied des Raths u. Scholar) zu 

ürnberg, erbielt 1677 vom Kaifer Leopold I. die 
Attitulation B. von Schwarzbach, welches ber ur- 
ſprüngliche Name der B. gemefen fein fell. 4) 
Chriſtoph Jakob, kaiferliher Rath u. Truch 
jeß, erhielt mit feinem Bruder, Johann Kriebrich, 
1681 bie Freiherrenwürde. Der jetsige Chef ber 
Familie it: 5) Freiherr Chr. Karl, Sohn des 
1833 verflorbenen Freiherrn Karl Friedrich, geb. 
1807; er ift baieriher Major in Penfion u. ver» 
mählt mit Heuriette, Tochter des Karl Aug. Schmidt 
vom Altenftabt; fein älterer Sohn Friedrich ift 1842 
geboren. 

Bebaft (Her.), Kreuze u. Pfähle, deren Euren 
mit halben Krüden ob. Saten verſehen find. 

Behaldbanden (Her.), ein Thier, mit einem 
Halsband verfehen. 

Behalſt (Ber.), wenn bei Vögeln der Hals eine 
anbere Farbe hat, als der Übrige Körper. 

Behalt, 1) fo v. w. Behältnig; 2) im Mittel- 
alter ein befeftigter Ort; 8) das Gebiet eines Rit⸗ 
ters ob. Fürften. Wer bei einer Fehde einen Ritter 
bis in feinen B. verfolgte, wurde ſelbſt, menu er 


ber urfprünglich Augegriffene war, als Angreifer 
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betrachtet ; 4) im Kanzleiftyl jo v. w. Meinung; 6) 
jo v. w. Inhalt. 

Bebaltlih, fo v. w. mit Vorbehalt. 

Behaltung (Kanzleifpr.), 1) Wohnung, Her 

e; 2) Bebältnif. 

ebam, 1) Mich., fo v. w. Bebaim 1). 2) 
Bartbel, geb. zu Nürnberg 1496 ; Hiftorienmaler 
u. Kupferftecher, Schiller u. manierirter Nachahmer 
Albrecht Dürers, lebte längere Zeit zu Bologna u. 
Rom u. bildete fih unter Marcantenio’s Feitung 
aus, Erarbeitete vornebmlich für di baierifchen Her» 
zöge Albrecht IV. u. Ludwig u. ft. in Italien 1540. 
Werke in den Gallerien von Wien u. München. 
Sein Neffe3) Hans Sebald, geb. 1500 zu Nürn— 
berg, erbielt von jeinem Oheim Unterricht in der 
Malerei u. Kupferftechlunft u. gebörte ver Schule 
Dürers an; er warb 1550 in Frankfurt a. M. feines 
unfittlichen Yebenswandels wegen ertränft. Er war 
ausgezeichnet als Miniaturmaler, Seine Werte find 
felten. Eine Holztafel mit Scenen aus dem Yeben 
Davids, bie er gemalt bat, befindet fih im Louvre; 
feine Kupferftiche find deutlich u. fauber ausgeführt 
u. gehören zu ben beften feiner Zeit. 

Besserung, kei Inftrumenten die Anord- 

mund ber die Töne hervorbringenden Claves. 

ebandigungsgüter (Bebändigungdgüter, 
Praedıa amanuta, Bona admanuationis), Bau— 
erngüter, bef. in Weftfalen, bie für einen gewiſſen 
Zins vom Eigenthimer an einen Anbern zur Nutzung 
auf 2 od, mehr Hänbe überlafien werben. Nach 
dem Tobe des Zinsmanns mußte der Erbiebmer 
fih vom Zinsherrn beftätigen lajjen, Das Handlohn 
erlegen u. das Gut auf feine Hand ſetzen laſſen. 

ebandlung, 1) die Art u. Weife, etiwas aus- 
anführen; fo bef. 2) (Hfth.), Die Art u. Weile, einen 

tofj einer Idee geinäß auszubilden, z. B. in ber 

Malerei, ob ein Gemälde breit od. mit Schraf- 
firungen , paftos ob. flüſſig, körnig od. geledt, frei 
od Kagftfich ausgeführt wird; 8) ärztliche B., 
die Pflege eines Kranken jeitens des Arztes. 

ebung, bie Obren der Hübner- u. anderer 
Jagdhunde, daher wohl» (gut-) bebangen, 
wenn bieje u. bie Lefzen groß u. breit find, ſchlecht 
sehangen, das Gegentheil. Behangen von Per 
ben bezeichnet eine gemeine Race mit langen Haaren 
an den Füßen. 

Bebangen (Jagdw.), von Hunden, das Wild 

allen und ſich daran hängen. 

ebangened Haupt (Herald), wenn das Schil⸗ 
desbaupt mit einem nach unten gerundeten Schnitt 
Überftiegen wird. 

Bebängezeit, bie Zeit, wo mit bem Leithunde 
oorgelucht wird; fie ift im Mai u. Junius; daher 
ein Hund von 2—3 Behängen, ein 3« u. jähriger 
Leithund. 

Behaͤngt (Herald.), bei Turnierkragen u. Kir⸗ 
chenſahnen mit fo u. jo viel Lätzen verſehen. 

ar, Provinz, fo v. wm. Bahar. 

Bebarren, H, Manbhaft bleiben, aushalten, mit 
dem Webenbegriff, daß das B. nicht blos eine längere 
Dauer der Nichtveränderung feines Zuftanbes, * 
dern auch eine größere Feſtigleit gegen Stck 
od. Schwierigkeiten dabei ausdrildft, als das bloße 
Bleiben; 2 das Dafein zu aller Zeit, im Gegenf 
san Wechel. Mau fagt: die Subftan (das Reale 
bebarrt, während bie Accidenzen (Zuflänbe) wech⸗ 


fein (@rundfat der Beharrlichkeit 
eh 5 


Behaltlich bis Behesni 


welche beharrt. Als Charalterzug unterſcheidet ſich 
bie Beharrlichleit von der Beſtändigkeit, bie 
nur in der Länge der Dauer der Geſinnungen, u. 
vou ber Standhaftigkeit, bie ſich in der mutb- 
vollen Überwindung von Gefahren u. Hinderniſſen 
offenbart, dadurch, daß fie gleichſam in einer Ber- 
einigung beider beftebt. 

ebarrungdvermögen (Phnfik), jo v. w. Träg⸗ 


beit 1). 

Beharrungszuftand, ber Zuftand, mo Etwas 
fo bleibt, wie es geweſen ift, jo ber B. einer Mta- 
ſchine, wenn fich dieſelbe gleihmäßig fortbemegt, 
weil Kraft u. Laſt in en Berhältni e ſtehen; 
B. eined Kanald, deſſen Waſſerſtand fich gleichbleibt, 
indem eben fo viel Waſſer ab- als auflicht 

Behaubt (Her.), jo v. m. Belappt. 

Bebauen (Bergb.), mit Eifen u. Schlägel einen 
Verſuch machen, wie es ſich auf einem Gefteine arbei- 
a lafje; daher bebauene Gänge, früher ſchon gebante 


nge. 

Behauene Bäume (Her.), an den Zweigen ge- 
fümmelte Bäume. 

Bebaufeln, die Erbe mit der Hade zu einem 
Haufen um eine Pflanze ziehen, 

Bebäuten, mit Häuten, Leinwand m. a. Stoffe 
überzieben. 

Bebauptziert (Her.), ift ein Abler, ber einen 
Ring um den Kopf hat. 

8 et (Heralb.), fo v. w. — 

Behelmt Gebelmziert, Her.), ein Wappen mit 
Helm u. defien Schmud. 

Behemoth (v. kopt., b. i. Waflerftier), 1) im 
Buch Hiob ein großes, ſtarkes Säugetbier, wahr« 
ſcheinlich das Nilpferd, nad And. ber Elephant; 2) 
im Zalmud ein großer Stier, ber im Anfange er- 
ſchaffen warb. Er liegt auf 1000 Bergen u. weibet 
bieje täglich ab, aber in jeder Nacht bewachſen fie 
wieder; Gott ſchuf nur ein Paar, machte e8 aber 
unfruchtbar, weil fonft das Geſchlecht die ganze 
Welt zerftört haben würde. 

Beben, 1) (B. Mönch. ), als Pflangengattung 
nicht anerfannt. B. vulgaris (gemeine AR bat 
fih unter Cucubalus, Cuc. Behen, als Art er- 
halten. 2) Weiher B., VBehenflodenbiume, ſtand 
als Art ehemals unter Gentaurea, jet unter Serra» 
tula; ift al8 Radix Behen albi als nervenftärtend 
empfohlen worden. 8) Rother ®. (B. rubrum), 
ift Statice Limonium L. Er Gmelini Willd.); 
biervon war bie Wurzel (Radix Behen rubri) 
fonft als ftärkendes Mittel officinell; bei den Ara- 
bern u. Perjern if es nod im Ruf. 4) ©. Beennuf. 

Bebennuß, Bebendl u. Bebhenfäure, fo v. 
mw. Beeunuß, Beenöl u. Beenfäure, 

oe ot hen (Kriegew.), |. Dominiren. 

Beherzt ift, wer fich gefährlichen Unterneb⸗ 
nehmungen, beren gear folg von einer raſchen 
Entfhliegung abhängt, ohme Bebenten u. Furcht 
unterzieht. Als ınomentane Kraftäußerung, bie 
auch durch bloße Leidenſchaft veranlaßt fein kann, 
iſt Beberziheit von Herzhaftigkeit verſchieden, 
welche letztere in einer natürlichen Anlage u. habi⸗ 
tuell gewordenen — egen allen Schreden 
re —* Gewohnheit, ſich nie zu fürchten, be» 

‚v t. 

Beiefät Der feL), Ormube Wohnort im 

Behbednt, 1) Diftriet im türkifi Pafchalil 
Meraſch in Auatolien; 2) Stabt darin, 1396 von 
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—— Feldherrn Timurtaſch, 1516 von Selim J. 
erobert. 
Behetzen (Jagdw.), ſ. Einhetzen. 
Behexen, ſ. * u. Böſer Blick. 
Behlen, Stephan, geb. 1784 zu Fritzlar, ſtu⸗ 
dirte bie Rechte u. Cameralia u. pralticirte dann bei 
einer Juſtizbehörde in Ajchaffenburg ; er wurde 1803 
Lanbescommiflar der Yandesverbefjerungsbeputa- 
tion u. 1804 Forftcontroleur ber Staatswalbungen 
des Spejjart, 1808 Forftmeifter, 1819 Verwalter 
bes Forſtamts Kotden, 1821—32 Profefjor der Na» 
turgejhichte an ber Forſtſchule zu Aſchaffenburg, 
1833—35 Nector der Gewerbſchule, privatifirte jo» 
bann u. ft. 1847. Er ſchr. u. a.: Speflart, 
Lpz. 1823— 27, 3 Bde. ; Lehrbuch ber befchreibenden 
Forfibotanit, Frank. 1823; Die Gebirge» u. Bo⸗ 
bentunbe, Gotha 1826; Gehrbuch ber Forfl- u. 
Daabiiiergeidäke, ?p3. 1826; Lehrbuch der beut- 
ſchen Forſt⸗ u. Jagdgeſchichte, Frankf. 1831; Die 
Be Te rule, p3. 1831; Archiv der Forft- u. 
agbgejetgebung ber veutichenBunbesftaaten, Freib. 
1834—46, 29 Bbe. ; Lehrbuch der Jagdwiſſenſchaft, 
Frauff. 1835, 2.9. 1839; Neal» u. Verballeriton 
ber Forft- u. Jagblunde, Frankf. 1840—45, 7 Bbe.; 
mit Deßberger die Forftfräutertunde, 1826, als 
2. Theil berjelben die Forftbotanit, Gotha 1833; 
mit Laurop: Sammlung der Forft- u. Jagdgeſetze 
der deutſchen Bunbesftaaten, Hadam. 1827 — 33, 
5 Bde.; auch gab er heraus: Zeitichrift für das 
Fort» u. Jagdweſen, 182346; Forft- u. Jagd⸗ 
„Frankf. 1825—46. 

Behlum, Dorf im Amte Neubaus des bannöver- 
ſchen Herzogthbums Bremen; Biehmärkte u. Lein⸗ 
mwanbbanbel; 900 Em. 

Behme (eigentlich Dianowitz), ftammte aus 
dem Württembergiſchen, nach And. aus Böhmen, 
wurde in dem Hauſe des Herzogs von Guiſe erzo⸗ 

en u. ermorbete ben Admiral Coligny bei der Blut⸗ 
bad eit; er warb en fpäter vom Herzog von 
Guiſe mit geheimen Aufträgen an Philipp II. nad 
Spanien geſchickt u. auf ber Rückreiſe von der refor« 
mirten Garniſon des Schlofies Bouteville getöbtet. 

Behn, Aphara B., geb. Johnſon, aus Kanter- 
bury; lebte eine Zeit lang in Surinam, dann, an 
ben Kaufmann 3. verheirathet, in England u. nad» 
mals mit ihrem Gatten in Antwerpen. Hier erfuhr 
fie das Project ber Holländer, die Themſe hinauf- 
zugeben u. bie englifche Flotte zu verbrennen, u. 
verrieth es ihren Yanbslenten. Gie ft. 1689. Sie 
ſchr. Yufl- u. Trauerfpiele. 

Ei eine Sorte Nägel; 100 Stüd wie⸗ 


gen 4 

Behndorf, Gefundbrunnen bei Helmſtädt im 

vn thum Braunjchweig. 

einer (Bebnerich, Bebnert), runder Korb aus 
BWeidenruthen mit hölzernem Ouerbügel in ber 
Mitte, Gemiüfe u. Obft hineinzuthun. 

Bebobie, Ort im Bezirk Bayonne des franzd« 
flihen Departements Baffeo-Byreikes; Grenzzoll- 
amt. B. ift bei. aus dem Karliftentrieg 1833 —40 
befannt. 

Bebolzen, 1) ven Anflug des Holzes befördern ; 
2) jihb., von Bäumen, ſehr in das Holz wadı- 
fen; 8) jo v. w. Abholzen; 4) einen Deich b., an 
ben Seiten Pfähle einfchlagen, damit ihn das Wafler 
—— fönne. 

ebolzungdreht (Jus lignandi), das Reit 
in den Waldungen anderer Forſtherren, ob. auch 
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in Gefammtwalbungen, meift für eignes ob. eines 
Gutes Bedarf, Holz zu fällen. 

Behörnt (Herald), wenn bie Börner anders 
gefärbt find, als das Thier ſelbſt. 

Behr, 1) Johann Heinrich, geb. 1647, 
drandenburgifcher Ingenieur, arbeitete umter Ne» 
ring u. Grünberg, dann allein am Bau ber Frie- 
brichsftabt in Berlin u. ft. 1717. Er ſchr.: Der ver- 
ſchanzte Turenne, Lpz. 1677, 1690 u. 1714. 2) 
Georg Heinrich, geb. 1708 zu Straßburg u. fl. 
als Beiſitzer des Heinen Raths u. Polizeirichter 
auch Fürſtlich Hohenlohe - walbenburgifcher Hofratä 
u. Leibarzt 1761. Er ſchr.: Physiologia medica, 
Straßb. 1736; Lexicon physico - chemico - me- 
dieum reale, ebd. 1738; Fundamenta medici- 
nae anatomico - Physiol. ebb.; Medicina con- 
sultatoria, Augsb. 1751. 8) Wilhelm Jofepb, 

eb. 1775 zu Sultzheim; ſtudirte die Rechte u. 
ehrte 1799— 1821 das Staatsrecht in Würzburg. 
Er machte ſich bei. als Deputirter ber Univerfität 
Würzburg ber Stänbeverfammlung 1819 be» 
fannt, wo er jehr liberale Grunbfäße entwidelte, 
In Folge des dort gefundenen Beifalls wählte ihn 
bie Stabt Würzburg zum erften Bürgermeifter, wo⸗ 
gegen er feine Brofe ur —— mußte. Als er 
1832 dem Conſtitutionsfeſt zu Gaibach beigewohnt 
u. dort ſehr frei geſprochen hatte, wurde er ſuspeu⸗ 
dirt u. angellagt ber Mitwirkung zu demagogiſchen 
Umtrieben, ſo wie grober Beleidigungen gegen ben 
König von Baiern, feiner Stelle entjett, 1833 ver- 
baftet u. 1836 aur Abbitte vor dem Bilde des Kö— 
nigs u. zu unbeftimmter ——8 verurtbeilt 
Er büfte biejelbe auf ber Feſte Oberbaus bei 
Paſſau. 1839 erhielt er bie Erlaubniß im Paſſau 
eine Privatwohnung zu beziehen, 1842 in Regeus⸗ 
hurg unter polizeilicher Aufjicht zu wohnen; 1848 
durch die Ammeftie ganz frei geworben, wurde er 
in das Deutfche Parlament nad Frankfurt gemäßlt, 
u. ft. 1851 zu Bamberg, wo er jeit feiner Befreiung 
— hatte. Er ſchr. Über bie Lehnherrlichleit u. 
ehnhoheit, 1799; Syſtem der allgemeinen Staats⸗ 
lehre, 18045 Das deutſche Reich u. ber rheiniſche 
Bund, 1808; Syſtem ber angewandten allgemei⸗ 
nen Staatslehre od. Staatskunſt, Frankf. 1810, 
3 Abtheilungen; Die Verfaſſung u. Verwaltung 
des Staates, Hürnb. 1811 f., 2 Bde.; Dar⸗ 
ftellungen der Bedürfniſſe, Wünſche u. Hoffnungen 
deutſcher Nation, Ajchajjenb. 1816; Lehre von ber 
Wirthſchaft des Staates, 1822 u.m.a. 4) Joh. 
Heinrih Augufto.,geb.1793 zu Freiberg, ſtu⸗ 
dirte zu —A Anfangs Theologie, wandte ſich 
aber 1812 der Rechtswiſſenſchaft zu, trat 1816 im 
Amte Schwarzenberg als Acceffift ein, ward 1817 
AYuftitiar zu Burjchenflein u. 1833 als Hofrath nad 
Dresden berufen u. bier zum Amtmann eruannt. 
Nach 5jähriger Thätigleit warb er zum Geh. Fir 
nanzrath ernannt, nahm Theil an ben Arbeiten bes 
Finangminifteriums u. wurbe am 14. Mai 1849 
König. ſächſiſcher Finanzminifter u. 1859 geabelt. 

Behrberg, Berg, fo v. w. Beerberg. 

Behrent, 1) Kreis im preuß. Regierungsbezirk 
Danzig; 23 OM.; 23,100 Ew.; 2) (Koscierz), 
Hauptitabt dafelbft an der Ferſe; 3700 Em. 

Behring, Beit, geb. 1680 zu Horftens in Jüt« 
land, diente erft in ber däniſchen, dann als Capitän 
in der ruffiichen Marine u. erhielt von Peter dem 
Gr. den Auftrag, bie Oftfüfte von Aſien zu unter» 
fuchen. Er ging 1728 zu Lande nah Oftafien, 
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machte mehrere Küftenfahrten u. überzeugte fid) von 
dem Dafein einer Straße, welche Afien u. Amerika 
trennte (f. Behringsſtraße). 1741 unternahm er 
eine 2. Reife, um ein von Kamtjchatka öftlich gele- 
enes Fand aufzufuchen, warb aber auf bie ngifte 
jel Awatſcha verjchlagen u. fam bort im Decem- 
ber 1741 um. Die Infel erhielt nah ihm den Na» 
men Bebringöinfel. 

Behringer, fo v. w. Beringer 2). 

Vehringsbat (Admiralitätsbai), Bucht 
im Stillen Da im Ruſſiſchen Amerika, mit dem 
Hafen Mulgrave im Süden. 

Behringsfee, Theil des mörblichen Stillen 
Oceans zwijchen ben Aleuten » Injeln u. der Beh- 
ringsftrage. Weftlich ift Kamtjchatla u. Tſchultſchel 
mit bem Golf von Anabeer, öftlih Ruffiih Amerika 
mit dem Nortonfund u. der Britiſchen Bai. Sie 
enthält mehrere große Infeln u. nimmt ven Anabeer» 
fluß in ſich auf. Sie ift ftets mit Nebel bededt. 

ehringsſtraße (Straße von Anian, 
Cootsftrafe), ſchon 1648 von dem Kojaden 
Deſchnew entdedte, aber 1728 von Behring wieder 
aufgefundene u. benannte u. 1778 von Cook noch— 
mals unterfuchte Meerenge zwiſchen Amerila u. 
Aſien, welche das Nördliche Eismeer mit dem Stil- 
len Meere verbindet. Die Ufer ſind felſig, gezackt 
u. lahl; die Tiefe in der Mitte variirt zwiſchen 29 
u. 30 Klaftern. Die B. ift im Winter mit Eife be» 
deckt od. durch ungeheure, fich feft an einander drän⸗ 
gende Eisbänfe verſchloſſen, u. one im Sommer 
fiebt man in ihr Eiejchollen umbertreiben. In fie 
{pringen von ber Küfte Amerila's Prinz Wales-, 
von der Küfte Aſiens das Dftcap hinein, u. zwi⸗ 
ſchen beiden ift die Meerenge 10—12 MI. breit u. 
am ſchmalſten. Im berjelben liegen die 3 Diome- 
dbesinfeln. 

Behrifch, Ernft Wolfgang, Sohn bes Hofraths 
Woligaug B. in Dresden, geb. 1738, ftubirte im 
Leipzig, mo er mit Goethe befreundet wurde, er« 
bielt nach Vollendung feiner Studien erft eine Hofe 
meifterftelle in dem gräflich Lindenau'ſchen Haufe u. 
wurde dann Inſtruetor des Erbprinzen Friedrich 
von Defian. Er farb als Herzogl. Anhaltiſcher 
Hofrath am 21. Oct. 1809. Er ſchrieb ben Opern⸗ 
tert Bathmenbi; ein Deutſch⸗franzöſiſches Wörter- 


buch der Jägerſprache (als 2. Anhang in Windells 
Handbuch für Jäger, 2. A., Lpz. 1822; außerdem 
viele Gelegenheitsgebichte 


Dre ber bedeutendfte Nebenfluß der kurlän- 


diſchen 

Behrungen, 1) früher Hildburghauſenſches Amt 
mit 1400 &w., feit 1826 zum Amte Römhild im 
Herzogtum Meiningen gezogen; 2) Martifleden 
dafelbft, an ver Behr; 560 Em. 

Bẽehut, 1) (Ielun, ber Hybafpes ber Alten), 
Fluß in Afghaniſtan, tommt vom Himalaya, mün- 
bet in ben Dſchenab ar ber Alten) u. mit 
diefem in ben Indus. Er jelbft nimmt den Meinen 
Sind u. Kiſchen Gangah auf: 2) Diftrict u. Ort 
in Allahabad in Hinboftan ; 12,000 Em. 

BVehütung der Grundftüde, f. Hutungsge- 
rechtigleit. 


Bei (türk.), 1) fo v. w. Beg; 2) Galeerencapi⸗ 
tän —— — Flotte, vom Range bes Paſchas 
von 2 Roßſchweifen. 

Beibafor, Land, fo v. w. Beybazar. 

Beibote, in Graubünbten ein Abgeorbneter aus 
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jedem Hochgerichte, welcher auf die Ehrenboten 
(Boten) folgt. 

Beichen, fo v. w. Beuchen. 

Beichlingen, 1) gräflich Werthernſche Herr- 
ſchaft im Kreiſe Eckartoͤberge bes preußiſchen Regie⸗ 
—— Merſeburg; mit ben Städten Kölleda 
u. Wiehe u. der Schule Klofter Donndorf; 2) Dorf 
barin, mit Schloß; 500 Em. ; Stammort der Gra⸗ 
fen v. Beihlingen, bie fhon 1103 vorkom« 
men u. 1144 ausftarben. Eine 2. von Heinrich 
bem Löwen geftiftete Linie & 1567 aus, 

Beichtbrief, an manden Orten ein vom Bi- 
Ichof ertheilter Erlaubnißſchein, ſich einen beliebigen 
Beichtiger r wählen, während bie iibrigen Seelen 
an einen beftimmten Diftrict mittelft ber Beicht- 
brieföjuriödiction gebunden jinb. 

Beichtbuch, 1) fo v. w. Communionbuch; 2) 
jo v. w. Beihtmanual. 

Beichte (». ** bijiht, mittelhochd. bigiht, 
Betenntnif, lat. Confessto). I. Im Allgemeinen das 
feierliche, reuige Belenntniß der Sünden vor dem 
Geiftlihen, um durch biefen die Vergebung derſel⸗ 
ben (Abfolution, f. d.) von ®ott zu erhalten. 
Sie geht gemöhnlih dem Abendmahl voraus, ift 
aber bei den verſchiedenen chriſtlichen Religions» 
parteien verfchieben (f. unten). Die B. entwidelte 

ch als eine im ber chriftlihen Kirche entftandene 

norbnung nah u. nad aus ber Privatbuße, 
die aus ber öffentlichen fich ſchon im 1. Jahrh. ge» 
bildet hatte (f. u. Buße). Als die Bifchöfe, welche 
—— allein die Aufſicht über die Büßenden 
u. bie Beſtimmung ber Bußübungen hatten, bei 
ber immer größer werbenben Menge berjelben, feit 
ben Berfolgungen im 3. Jahrh., dies nicht er 
allein konnten, fo nahmen fie einen gemeinjchaft- 
lihen Presbyter (Presbyter poenitentia- 
rius) zum Gebülfen, welcher zwar nicht Abſolu⸗ 
tion ertheilen durfte, weil dieſe in ber älteſten Kirche 
nur nad einer Öffentlichen Buße erfolgte, welchem 
man jedoch größere Sünden u. geringere Berge- 
bungen geftanb, ba man fo ber ftrengen Kirchenzucht 
5* Damit verband ſich bald eine Verwechſelung 
ber Sünbenvergebung bei Gott u. ber Ausſöhnung 
mit ber —— So entſtand die Privat-B. vor 
befonderen Beichtwätern u. mit ibr bie priefterliche 
Abjolution, welche dann bef. mit dem Abendmahl 
verbunden war, weil durch ben Genuß beflelben 
die Gefallenen u. Büßenden wieder ganz in bie 
chriſtliche —— aufgenommen wur ⸗ 
ben. Als durch Nectarius, Biſchof von Eonftanti« 
nopel, unter Theobofius d. Gr. die Privatbuße in 
ber Griechiſchen Kirche aufgehoben wurbe, erhielt 
ſich doc die Privat-B., ja bie Anzahl der Beicht⸗ 
väter wurbe dadurch vermehrt, indem num jeber 
Priefter unter Autorität des Bifchofs Die Abfolution 
ertbeilen durfte. In der Römiſchen Kirche dauerte 
bie Einrichtung ber Privatbuße u. ber befonderen 
Bußprebiger fort, u. in ihr entwidelte fich bef. feit 
bem 5. Jahrh. durch Die Bemühungen bes Papftes 
Leo d. Gr. bie Privat-B. Die B. war indeß no 
immer Jebes freiem Willen überlafien u. mußte 
nicht Pos gr | ber Communion vorbergeben, ja 
noch auf dem Koncil zu Ehalons 813 u. fpäter 
ward noch ausprüdlich zwilchen dem Sündenbe- 
lenntniß ver Gott u. vor dem Priefter unterfchieben. 
Immer mehr bildete ſich indeß bie Borftellung aus, 
daß bie Priefler an Gottes Statt die Sünden ver 
gäben u. daß Sünden u. zulünftige Strafen durch 
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Geld loagelauft werden fönnten, u. jo wurde bie 
eheime od. Obren-®B. (Contessio auricu- 
aris) immer gewöhnlicher u. endlich auf der 4. La⸗ 

tecanjynode 1215 durch Papit Innocenz III. zum 

Kirchengejeg erhoben, indem bieje verordnete, daß 

Jeder jährlich menigftens einmal, u. zwar alle Tod» 

fünden, beichten folle. Bon nun "a die B. an 

fiir das alleinige Mittel zu gelten, bie Vergebung 
für Todſünden zu erhalten, welche der Prieſter als 

Stellvertreter Gottes wirflih gewähre u. allein ge» 

wäbrenfönne. Dadurch fiel bie B. an Laien, welche 

in der älteren Kirche, bei. bei Gefahr bes Todes, 
üblich u. ſelbſt noch zur Zeit der Scholaftiter erlaubt 
war, von jelbft weg. Zwar verwarfen die Albi- 
genier im 13. Yabıh,, iclef u. der General ber 

Sarmeliter, Michael be Bologna, im 14. Jahrh. die 

B. gänzlich, u. Huß im 15. Jahrh. die bisher üb» 

iche, allein fie wurde durch mehrere Koncilien, zu⸗ 

etzt bef. durch das zu Zrident, beftätigt u. genauer 
beitimmt u. iſt in der Römiſch-katholiſchen Kirche 
in der ausgebilvetften Form geblieben. II. Die 
verihiebene Form der B.: A) Bei den 

riftlihen Konfeffionen. a) Griechiſche 

irche. Die orthodore griehifhe Kirche 
bält die B. mit der Buße verbunden für ein Sa— 
erament u. legt vor ber Abjolution eine Genug- 
thuung auf. Ein fpecielles Sündenbeleuntniß gilt 
arg gut m. beiffam, aber nicht für nothwen⸗ 
ig, ja es iſt, außer in ber Ruſſiſch- griechiſchen 

Kirche, Jedem freigeftellt, ob er vor ber Commus 

nion die B. ablegen will od. nicht, u. Viele unter 

laſſen biejelbe ganz. Die B. geihteht vor dem Al- 
tar, wo ber ®riefter betet m. ip 5 Palmen n. eine 

Eoll:cte fingt. Nachdem er dem Sünder die B. ab» 

genommen bat, bittet er Gett, dem Sünder au ver⸗ 

geben, legt ihm eine Buße auf, läßt ihm niederfnieen 

a. gibt ihm die Abjolution. Während eines Ge- 

fanzes Lüßt der Beichtende dann bas Evangelium 

m. begibt fih weg. Bei den ſchismatiſchen Ros- 

kohniten hört zwar ber Staril, ber ben Gottes- 

die iſt leitet, B. u. legt Bußübungen auf, ertbeilt 
aber feine bfo ution, weil nur Chriſtus Sünden 
vergeben könne. Unter den andern ſchismatiſchen 
rteien ber Griechiſchen Kirche verlaugen bie 
alobiten in Syrien das etenntniß aller, 
auch der Gebantenjünden, vor dem Priefter, 
welchem bie ftrengite Beichtverichwiegendeit zur 
flicht gemacht wird. Unter ben Neftorianern 
früher bie Buße u. das Sündenbelenntniß 

gro em Anfehen u. wurde als nothwendige 

Borbereitung zum Abendmahl gefordert; jetzt ba- 

ben fie aber die B. nicht mehr. In ber Abyf- 

finifhen od. Athiopifhen Kirche ift bie 
allgemeine u. öffentliche B.; bie Abjolution geſchieht 
durch einen gelinden Schlag mit einem Olzweig, bei 

öheren Verbrechen aber erſt nach Lörperlihen Bu- 

ber als Geißelung u.a. Auch die Armenier m. 

aroniten fordern, ungeadhtetihrer Bereinigung 
mit ber Katholifchen Kirche, kein Belenntniß aller 
einzelnen Sünden, nur das ven Mord, Ebebruch 

u Diebftahl. b) Römiſch-katholiſche Kirk: 

Nach ihrer Lehre (ſ. oben) gründet fi die B. auf 

Matıh.3,d u. Apoftelg. 2, 37 f. u. ift eine vor dem 
tiefter abgelegte Selbftanflage über begangene 
ünden, um burd) bie priefterliche Abjolution Ber 
ihung von Gott zu erhalten. Sie wird er 

lie nur über die Sünden feit ber legten B., ob. 

auch von einem längeren Zeitabſchnitt, ja über bie 
Univerfals Sezilon. 5, Aufl. IL 
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ganze Lebenszeit fo heim Gintrin ins Klofter, ab- 
gelegt u. beit danıı General-B. Uls nothwen— 
diger Beftandtbeil des Sacraments ver Buße wich 
eine geheime od. fpecielle B., Ohren⸗B. (f. ob.), ber 
fhweren od. Todſünden gefordert, weil Diele bie 
berrichende gute Gefinnung des Menfchen aufheben 
u. ibn des göttlichen Wohlgefallens berauben, das 
Belennmiß geringerer Fehltritte aber wird als rath⸗ 
ſam u. nühlich ertlärt. Durch eine wiſſentlich ver- 
ſchwiegene ſchwere Sünde wird ber Beichtaet nich« 
tig u. das Sacrament entweibt. Die B. muß in 
Perfon mündlich u. darf nicht fchriftlich abgelegt 
werden. Die facramentlihe B. iſt, als von Jeſu 
eingejeßt, in der Römiſch-katholiſchen Kirche eın 
Glaubensdogma. Die Notbwenpigkeit ber Obren- 
B. leitet die Katholifche Kirche ab theils aus ber, 
den Apofteln von Jeſu verliehenen Vollmacht zur 
Vergebung od. Behaltung der Sünden, indem ba- 
durch den Apoftein u. ibren Nachſolgern eine rich« 
terliche Gewalt übertragen worden ki. welche fie 
nur dann ausüben können, wenn fie genau von der 
Beichaffenbeit der Bergehungen u. von der Wür— 
bigteit od. Unwürdigleit der Sünder unterrichtet 
feien, theils aus dein Zwed ber ganzen Bußanftalt, 
welcher die Berföhnung mit Gottes heiligem Ge— 
fetge durch Sinnesänverung u. Befferung ſei, auf 
welche ber Priefter nur dann einwirken könne, wenn 
er ben GSeelenzuftand bes Sünders genau fenne. 

ür bie Heilſamkeit ber Obrenbeichte beruft fich bie 

atholifche Kirche darauf, daß ein Jeder nach jeinem 
beionderen Charakter, jeinen inbividuellen Verhält⸗ 
niffen u. Bepürfnifjen belohnt, ermuntert, gewarut, 
berubigt, getröfter, manche geheime Sünde gebef- 
fert, ander verbrecheriſche Entwurf zurüdgebal- 
ten u. fonft viel Gutes gewirkt werben könne. Die 
B. iſt ihr nicht Zweck, ſondern Mittel zur Erweckung 
des wahren Bußſinnes u. eben ein nothwendiger 
Theil der ganzen Bußanftalt. Auch jegt noch muß 
Jeder wenigftens einmal im Jabre, bei. zu Oftern, 
dem Priejter beichten u. erhält bierfür an manchen 
Orten einen Beichtzettel ale Beſcheinigung, daß es 
geichehen. Laien zu beichten u. ihnen das Abjolu- 
tionsrecht zuzugeſtehen, verbietet die Katholiſche 
Kirche durchaus. Die in der Katholiichen Kirche 
vorgejchriebene Beichtformel ift, daß der Beichtende 
vor dem Priefter niederfniet, das Zeichen des Kreu« 
zes macht u. jpricht: Ich bitte Em. Ehrwiürden um 
ben heiligen Segen, bamit ich meine Sünden recht 
u. vollitändig beichten möge. Er betet dann die fo- 
genannte offene Schuld od. das Confiteor, betennt 
einzelu feine Sünden, beſchließt diejes Betennmiß 
mit einer Reuebezeugung u. der Bitte um Abjolu- 
tion u. Bußauflegung u. verläßt, nachdem er Beir 
bes erhalten bat, den Beichtſtuhl. e) Die Brote» 
Rantijhen Kirchen. aa) Die Lutheriſche 
Kirche verwirft die Obren-B. mit der genauen 
Aufzäblung der einzelnen Sünden als nicht in der 
Heiligen Schrift begrünpet, doch wird in ven Sym⸗ 
boliihen Büchern die Beibehaltung der Privar- 8, 
vor jebem Genuffe des Abendmahles, wegen ber 
Abſolution der Beruhigung bes Gewiſſens u. des 
moraliihen Nutzens, verlangt. Sie verwirft in» 
beß allen Zwang, welcher die Gewifien beunru—⸗ 
higen könnte, u. überläßt e8 dem Beichtenden, ob 
u. welche einzelnen Sünden er den Beidhtvater bes 
fenuen wolle. Statt diejer Privat« B. war indeh 
gleih Anfangs in einigen Lutberiſchen Ländern, mie 
in Schweben, Dänemart, a jeit 1574 bie 
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Allgemeine B. b. h. eine Borbereitungsandacht 
auf das Abendmahl, üblih, wo nad einer dem 
Gegenftande angemefjenen Rebe des Geiftlichen 
(Beichtrede) mehrere zugleich ein gemeinfames Suͤn⸗ 
benbelenutniß ablegen u. gemeinjam bie Abfolution 
erhalten. Schon der Prebiger Schabe zu Berlin 
verwarf 1695 —1697 das ganze Veichtwejen; er 
wurde von Deutihmann in Wittenberg widerlegt, 
Spener aber fuchte zu vermitteln u. meinte, daß man 
ben gegen bie B. Eingenommenen aud obne bie- 
felbe das Abendmahl nach der gehaltenen Vorberei- 
tungsprebigt u. ertheilten allgemeinen Abfolution 
eben könne. Er felbft ſchlug auch flatt berfelben ein 
irchliches Sittengericht vor. In Folge ihres Strei» 
tes wurde es im Kurfürftenthum Brandenburg 
eben freigeftellt, ob er vor ber Kommunion beich« 
ten wolle od. nicht, nur mußte er ſich vorher bei 
dem Geiftlihen melden. Seit ber Mitte bes 18. 
Jahrh. wurde die Allgemeine B. bei weitem in ben 
meiſten Lutheriichen Ländern gewöhnlich, u. die Pri- 
vat · B. findet fi) nur noch an wenigen Orten. In- 
deß ift dieſelbe auch vielfach vertheidigt u. ihre Wie- 
bereinfegung gewünjcht, hier u. ba auch bie Abhal⸗ 
tung ber Privat-B. neben ber allgemeinen für bie 
Kirchgemeindeglieder, weldhe fie wuͤnſchen, empfoh⸗ 
len worden. Bon der B., welche dem jedesmaligen 
Genuß bes Abendmahls vorausgeht, ber Abenb- 
mahls⸗B., unterſcheidet man bie Cultus⸗B. 
od. die nee Berlefung ber in ben Agenben 
vorgefchriebenen allgemeinen Beichtformel nad ber 
Prebigt._bb) Die Reformirten verwerfen nicht 
nur die Obren-B,, ſondern auch bie bei den Yuthe- 
ranern früher übliche Form ber Privat-B., läugnen 
die Nothwendigleit eines bejonberen Slnbenbe- 
lenntnifjes u. lehren, daß jeder fromme u. recht» 
läubige Chrift ein ſolches anhören u. Belehrung, 
roft uü. Vergebung aus Gottes Wort ankilubigen 
könne. Der Geiſtliche fei eh ber natürlichfte 
Beichtvater, u. biefer habe die Pflicht fich der be» 
kümmerten Gemiffen — Die ſtatt der 
eigentlichen B. übliche Vorbereitung zur Commu- 
nion iſt ber allgemeinen B. ſehr ähnlich. Es wird 
ein allgemeines Sündenbelenntuß laut vorgeleſen, 
von allen Communicanten durch ein lautes Ja! be» 
kräftigt, die Abfolution feierlich ertheilt u. an Alle 
bie Aufforberung gerichtet, bei befonberen Gewiſ⸗ 
fensangelegenbeiten fi unmittelbar an den Geift- 
lien zu wenden. Auf ähnliche Weile ift die B. 
auch ech in der Unirten evangelifhen Kirche 
verorbnet. dd) Im ber Presbpteriallirche in 
Schottland findet feine Art von ſtehendem Eiin- 
beubelenntniß, B. u. Abfolution ftatt, obgleich 
bie Kommunion ſehr feierlich gebalten wirb. ee) Die 
SG ocinianer haben ftatt ber B. am Tage vor bem 
Abendmahl eine Disciplin, db. b. Verbereitung 
bei ——— Thüren, wo Jedem * Fehler 
verwieſen, Ärgerniß Gebende ernſtlich ermahnt, 
ſelbſt von der Gemeinde u en u. Beleibi- 
ungen ——— werden. Bei ben Herrn» 
re tt das fogenannte Sprechen, welches 
8 Tage vor der Communion zwiſchen ben Ehor- 
belfern u. den Conımunicanten über ihren Seelen- 
zn gebalten wird, die Stelle der B. gg) Die 
piſtopalkirche in England hat kein befonberes 
Beihtinftitut als Bo tung zum Abenbmahle, 
ſondern fchreibt die allgemeine B. u. Abſolutiou in ih⸗ 
zemliturgifchen Book of common prayer Beioe 
Morgen- u. Abenbgottesbienft vor, wobei bie Ber» 
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gebung der Sünden erffärt wird. an) Vie Nuaker 
verwerfen mit bein Sacramente bes Abendmahles 
auch die B. Die Beichtformel ber Proteftanten ift 
an verſchiedenen Orten verjchieden u. findet fich in den 
Agenden ber einzelnen Landeslirchen. Bgl. Omler, 
Der Prediger im Beichtftuhle, Jena 1780; Waldau, 
Über das Beichtmejen, Dres. 1786; Mertel, Über 
bie allgemeine u. bejonbere B., Chemnitz 1800; üb» 
ler, Anleitung für Seeljorger im Beichtftuble, Frif. 
a. M. 1803; Klee, Die B., eine biftor. frit. Unter⸗ 
juchung, Sranff. 1828; I. Stäublins Beleuchtung 
biejes Buches, Lpz. 1830; Kliefoth, Die B. u. 
Abjolution, Schwerin 1856; Nebr, Kurze Ge- 
jchichte ber B., Windsheim 1799. B) Bei aufer- 
chriſtlichen a a ade hei a) Die 
Juden brauden bei der B. eine beftimmte allge: . 
meine Beichtformel (Al Chet), welche aus 44, die 
gewöhnlichen Sünden enthaltenden Sätzen beftebt, 
u. welche fie nur am Berföhnungstage an den 3 
Tageszeiten u. am Borabend befielben abbeten; 
außerdem nur am Hoczeits- u. am Öterbetage, 
weil die Berheirathung, nach der Meinung der Rab- 
biner, wie ber Tod, Entjlindigungstraft beſitzt. Der 
Beichtende ſchlägt fich dabei zum Zeichen der Be 
trübnig mit der rechten Hand auf die Bruft. Fällt 
ber Berfühnungstag auf einen Sabbath, jo wirb 
bie B. nur am Borabend des Bußtages abgebetet 
u. vor Ausgang befjelben in dem Schlußgebete 
(Nila) eingefcaltet. Die dem Al Chet vorber- 
ebende kurze B. (Aſchamuu), die nur aus 22 
orten bejteht, wirb auch an bem Borabeube 
ber Neumonde u. anderen geringeren Bußtagen 
bes Jahres im Morgengebet eingeſchaltet. Dffent- 
liche — in der Synagoge kamen 
bei großen Sünden ſouſt mehr als jet vor. b) Bei 
ben Mubammedanerm beißt bie B. Ekrar u. 
wird ben Mollahs abgelegt. 

Beichteramen, eine bier u. ba übliche fateche- 
tifche Unterrebung bes Beichtwaters mit dem Beich- 
tenden vor ber Beichte. 

Beichtformel, ſ. u. Beichte IT. A). 
Beichtgeheimniffe, ſ. u. Beichtverichiwiegenbeit. 
Beichtgeld, eine urfprünglic freiwillige Gabe, 
welche ſeit Entftehung ber Brivatbeichte u. geheimen 
Kirchenbuße der Beichtenbe dem Priefter gab; dies 
— fi auch ſpäter unter dem Namen ber geift- 
lichen Accidenzien. Yu der Katholiſchen Kirche hörte 
e8 fpäter auf; Luther behielt e8 wegen ber geringen 
Einkünfte der Geiftlichen bei, fo fehr er gegen eine 
Bezahlung ber Abjolution u. ben damit zufammen- 
bängenben Ablaß eiferte. Ihm u. noch jetzt in ber 
Proteftantiihen Kirche gilt das B. nur als ein Ge⸗ 
ame bas man dem Beichtvater gibt. Deshalb 

etzte man auch nur Einen Groſchen Geichtgroſchen, 
od. weil ber Denar ſonſt Pfennig hieß, Beicht 
pfennig) feft, Jedem überlaſſend, ob er mehr neben 
wolle. In ber NReformirten Kirche wurde bas 
B. auf Calvins Vorſchlag abgefhafft, u. auch in 
ber Zutherifchen Kirche bat man fich oft dagegen 
erffärt. Berfuche in Preußen u. Broumfchteig Im 
17. u. 18. Jahrh. das B. ganz abzuſchaffen, ſcheiterten 
an dlonomiſchen Gründen; in Ofterreich u. 
temberg ift es inbeß ſchon längfi, feit 1817 im Map 
au u. außerdem am manchen Orten burch Brivat- 
bereintonmen geicheben. P. Müller, De nummo 
confess., Jena 1688, 


Beichti w. Beichtvater. 
—A ———— 


Beichtkind 


Beichtkind, f. u. Beichtvater. 

Beihtmanual Geichtbuch, Beichtregiſter), Ver⸗ 
zeichniß der Beichtenden, welches bei jedem Pfarr⸗ 
einte gehalten wird, 

Beichtpfennig, ſ. u. Beichtgeld. 

Beichtrede, ſ. u. Beichte II. A). 

Beichtſchein, jo v. w. Beichtzettel. 

Beichtfiegel, jo v. w. Beichtverſchwiegenheit. 

Beichtſpiegel, Verzeichniß gewöhnlich vorlom⸗ 
mender Sunden, in ber En einer Selbſtanklage, 
fommt in vielen fatholiihen Andachtsbüchern als 
Anleitung zu Gewifjenserforfchungen vor. 

Beihlkußl, 1) ein gewöhnlich vorn halb ge- 
ſchloſſener, auf beiben Seiten mit einem Gitter 
verjebener Si, in welchem ber Geiftliche die Pri— 
batbeichte in ber Katholiſchen Kirche durch das Gitter 
anhört; 2) jo v. w. Beichte. 

Beichttbaler, Schaumünze des Kurfürften Io- 
hann Georg II. von Sachſen von 1663, ald: Dop- 
peitbaler in Silber, in Gold zu 20, 25 u. 30 Du⸗ 
caten ausgeprägt, eine ber letzteren gab er ftets als 
—— 

Beichtvater, der Geiſtliche, den Beichtenden 
(Beichtfindern) gegenüber, in jo fern ihm die Beichte 
anvertraut wird. Es ift Üblih, einen eigenen be» 
fändigen B. zu wählen. In Heineren Parochien 
ift es ber angeftellte Geiftliche, u. will ein Parodian® 
einen anderen B. nehmen, fo bebarf er dazu nach 
vorbergehenber Meldung bei ber —— geiſt⸗ 
lichen Behörde eines Dimiſſoriale des bisherigen B⸗s, 
in der Katholiſchen Kirche eines Beichtbriefes (ſ. d.). 

Beichtverfchwiegenheit (Seichtſiegel, Sigil- 
lum eonfessionis), bie Verpflichtung des Geift- 
lichen das ihm im Beichtftubl vertraulich Entdedte 
zu verfchmeigen. Aufforberungen bazu finden 9 
ſchon im 4. u. 5. Jahrh., u. Bapf ocenz IIL 
erließ darüber eim befonderes Decret. Nach bem 
Kanonischen Recht ift die Verlegung berjelben ein 
haunptverbrechen, das mit Abfegung u. lebensläng- 
ichem Gefängniß, jelbft mit Tedesitrafe zu befira- 
fen if. Der Beihtvater ſoll nicht: gezwungen wer» 
den lönnen barüber eim gerichtliche® Zeuguiß ab» 
Kirgen. Man bat bef. in der Proteſtantiſchen Kirche 

t längerer Zeit bas Gefährliche der B. zu mildern 
gelucht u. 3. B. in Preußen u. Weimar beftimmt, 
daß ber Geiftihe bas ihm in der Beichte Anver- 
traute dann ber Obrigkeit mittheilen foll, wenn 
demfelben in Gegenwart anderer Perſonen etivas 
ee worben J od. wenn —— Ver · 

rechen od. ſchädli olgen des ſchon begangenen 
verhiudert ne 8 Die ie en bes 
Beichtvaters find, wie aus Borigem erhellt, kein 
er — außer bei erſt künftigen 

erbrechen. Bgl. Adr. Beier, De sigillo con- 
fessionis, Jena 1721; —— Über das Beicht · 
—*—* u. das Recht der Obrigleit, deſſen Re— 
ation zu forbern, Hann. 1827; Franz Uihlein, 
De sigillo conf., Heibelb. 1828. 

Beichtzettel (Beichtzeugniß), |. u. Beichte II. 

Beide für Einen u. Einer für Beide 
(Rechtem.) 1 u. Solidariſch. 

Beiberl, Gewand (Beiderleimann, Beideriei- 
wand), ſo d. w. Beebermann. 

Sicilien, |. Sicilien —e 

Beidhab (arab., d. h. Ei, u. Beidhah Zar 
VSeijabj, goldenes Ei, auch B. Dinar), Golb- 
mänze unter bem Perfertönig Darab geichlagen, mit 
dem Bilde eines Cies, — I Ducaten, 
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Beidlebige Thiere, jo v. w. Amphibien. 
Beidrehen (Schiffsw.), fo v. w. Beilegen. 
Beienburg, Marktfleden an der Wipper im 

Kreife Lennep bes preußifchen Negierungsbezirts 

eu Siamoijen- u. Zwilli fabrifen; 700 


Beier, Berg, fo v. w. Baiersberg. 

Beier Sieh, fo v. w. Baier. 

Beierfeld, Dorf, fo v. w. Baierfelb. 

Beiern, jo läuten, baf man wicht die Glode 
bewegt, jondern mit dem Klöppel an diefelbe jchlägt. 
Daber Beierleiche, ein Leichenbegängniß, bei welchem 
nur auf diefe Art geläutet wird. 

Beiertheim, Dorf an der Alb im Amte Karls- 
rube des babijhen Mittelrheinkreifes; 700 Ew.; 
Gejundbrunnen mit Babehaus. 

DBeierwand, fo v. w. Beedermann. 

Beieffen, jo v. w. Nebengericht, ſ. u. Gericht. 

Beifall,.1) die Zuſtimmung zu einem Urtbeile, 
j. Abftimmung; 2) Billigung einer Handlung als 
einer guten; 8) das Woblgefallen, die Zufrieden- 
beit mit den Eigenjchaften od. Bejchaffenbeiten einer 
Perſon od. Sadk: 4) (Adsensus, Dogm.), nad 
ber Kirchenlehre derjenige Theil des Glaubens an 
Jeſum, welcher alles, was die H. Schrift von dem 
men Ehrifti lehrt, ald Wahrheit aner- 

ennt. 

Beifallig, 1) ginftig beiſtimmend; 2) gelegent- 
lich, zufällig; daher Beifälliges Recht, t, das 
nur in bejonderen Fällen Statt findet. 

Beifallsklatſchen u. Beifalldruf, fo v. w. 
Applaudiren 2). 

Beifang, unerwarteter ang neben dem beab- 
fihtigten, 3. B. Krebje in dein Fiſchnehe. 


Beifrau, 1) Frau, bie einer Anderen Gehülfin 
in irgend einem Geſchäft ift; bef. 2) Gehülfin einer 
Hebamme. 


Beifuß, 1) bie noch nicht aufgeblühten Blumen» 
trauben (Summitates artemisiae) von Artemi- 
sia vulg. L., gewürzhaft u. bitterlich riechend u. 
ſchmeckend, ſonſt als faͤulnißwidriges, zertheilendes, 
ſtärlendes Mittel, theils für fich ald Kraut (Herba 
artemisiae), theils in Zubereitungen, jo: Beifuß 
ertract, Beifußefienz, Beifußöl, Beifupfalz, Beifup 
forup, Beifußwaffer (Extractum, Essentia, Oleum 
Sal, Syrupus, Aqua artemisiae); jegt nur noch 
als Küchenkraut in Gebraud. Hierzu werben bie 
kurzgeftielten, grünlichweißen u. röthlichen Blütgen- 
ftängel von ben Blättern gereinigt, in Bündel ge» 
bunden, bürr gemacht u. 4 Winterszeit 
bem Gänſe⸗, auch Enten- u. Schweinebraten wäh« 
rend bes Bratens —— Auch find die ganz 
zarten Blättchen als Zugemüje brauchbar. In Ching 
u. Japan bereitetman aus dem, Blätter u. Blumen- 
en überziebenden File, welcher durch Klopfen u. 

Reiben von ben faferi en heilen getrennt wird, 
eine Wolle, welche, in —* geſormt, als Moxa 
gebraucht wird; 2) mehrere andere Arten ſ. u. Ar⸗ 
temiſia. 

Beifußkohlen (Carbones artemisiarum, La- 
Pie stultorum), afte trodene Beifußwurzeln, 
ouſt von Abergläubifchen zu Johannis au Beifuß- 
Röden, vermeintlich als Koblen, u. zu allerhand 
Zweden, bef. zu Pulver geftoßen, gegen bie Epi⸗ 
lepfle gebraucht: 

jeigarten, Raum neben einem & 
worin die gefangenen Sauen aufbewahrt werben. 

Beige (ir., Dr Bäſch, Serge B,), ein aus 
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ungefärbter Wolle, nach Art ber Serge (ſ. d.) ge- 


webtes Zeug, ſchwarz, braun od. grau; kommt aus 


Frankreich, bef. aus dem Departement Bienne. 
Beigeleit, 1) Geleit, das fonft außer dem 
Hauptgeleit gegeben ward; 2) Geleitöftelle an we- 
nig befahrenen Wegen. 
eiglieder, kleinere architeltonifche Glieder an 
einent 


Leiften ıc. 


eihaſh (arab. Löwe, eigentlich ber Kühne), 
Abu B. Heitbam Ebn Dſchabir, Stifter ber jchis- 
matiſch · muhammedaniſchen Secte Beihaftten, welche 


zu ben Kabarianern gehören. 

Beiherzieben, A; einen jungen Leithund neben 
dem alten ausarbeiten ob. abridten; 2) mit dem 
Leithunde nochmals unterfucdhen, ob das Wild aus 
bem eingefreiften 2. nicht er rg ift. 

Beibülfe, 1) nebenher zn: Ife; 2) bei. 
Unterftügung öffentlicher Kaſſen burc freiwillige 
Beiträge od. auch landſtändiſche Verwilligungen; 
3)(väterliheB.), außerorbentliche Unterftügung, 
melche der Bater feinen Kinbern gibt, bei. was ber 
Überlebende Ehegatte aus dem gemeinſchaftlichen 
Bermögen ben Kindern gibt, wenn fie eine eigene 
Haushaltung anfangen; 4) (Reitk.), ſ. u. Hülfe. 

er agb, die außer ber gewöhnlichen 
Zeit od. in Gegenden ftattfindet, in welcher blos 
eden ſich finden. j 
Beijat (tür.), bie Hulbigung bes Sultans. 
Beikem, Fluß in der Mongolei, aus welchem 
bei ber Bereinigung mit bem Kemtfil ber Kem (ber 
obere Jeniſei) enifteht. 

Beikerman, Dorf im Kreife Simferopol bes 
ruſſiſchen Gouvernements Taurien, auf der Krim; 
vorzüglicher Seifenſchmergel. 

eikos, Ortichaft, jo v. w. Beylos. 

Beil, 1) breites, erjermes Werkzeug, zum Hauen 
beftimmt, bat einen kürzeren Stiel als bie Art u. 
ift in der Regel nur von einer Seite angeſchliffen; 
bie Schneide kann gerade ob. gefrümmt jein. Je 
nad) Form u. Gebrauch hat es verſchiedene Benen- 
nungen, als Hanbbeil, Breitbeil, Richtbeil ꝛc.; 
2) ähnliches Werkzeug zur Enthauptung, j. Beil 

a 


e. 
Beil, Joh. David, geb. 1754 zu Chemnitz, ſtu⸗ 
dirte in Leipzig die Rechte, ward aber aus Neigung 
Schauſpieler bei mehreren herumziehenden Geſell⸗ 
ſchaften u. kam dann, von Karl von Dalberg zu 
Erfurt empfohlen, 1777 nach Gotha, wo er großen 
Beifall erntete. Als ber Herzog Ernſt 1779 das 
Hoftheater aufgab, u > er Ki B. bei ber neu⸗ 
errichteten Bühne zu Manheim u. fl. 1794. Gr 
fhr.: Die Spieler (er war felbft ein leidenſchaft⸗ 
licher Spieler), Dianb. 1785 ; Die Schaufpielerichule, 
ebd. 1786; Armuth u. Hoffart, Berl. 1789, u. m. a.; 
gefammelt Lpz. 1794, 2 Bde. 1 

Beilager, feierliche Bermählung u. Vollziehung 
ber Ehe von PBerfonen hoben Standes, fo genannt, 
weil bei der Antrauung fürftlicher Bräute am bie 
Hand eines den Bräutigam vertretenden Gefanbten, 
Diefer in vorgefchriebener Kleidung u. Rüftung auf 
turze Zeit fich neben bie Braut auf ein Ruhebett 
legte. 

Beilan, 1) Lima im türfifchen Ejalet Adana in 
Rleinafien, den Mecrbufen von Jölenderum ein 
ſchließend, mit ben Gehizgen Dſchebel Bing (mit 
ben Pylae Amanides od. P, Ciliciae, jegt Demir- 


efims, welche gewöhnlich einem größeren 
(f. u. Glied) beigegeben find, 3.8. Stäbchen, ebene 





Beigeleit bis Beilfertig 


Kapu od. Kara-Kapu [Eifernes ob. Schwarjee 
Thor] mit zwei Eaftellen), Durdun-Dagb, Atına- 
Dagh u. Güſel-Dagh (zwiichen beiden Die Pylae 
Syriae, jetzt Bagras » Beli-Boghas im Güfel-D.), 
Keferit-Dagb mit dem Vorgebirg Ras el Ehanfır, 
5400 Fuß hoch; Fluß Dſchihan⸗Tſchai; eingetbeilt 
in 4 Müdirade; 2) Stabt darin, auf hoben Selen 
ar ſchöne Gärten, Weinberge u. Olivenhaine, Ta- 

fsbau; Sommeraufenthalt der Reichen von Es 
fienderun; gegen 5—6000 Ew.; 3) Paß bei biejem 
Drt, führt in das Ejalet Abana, ſ. d. 

Beiland, Ader, ber aufer ben Hufenfchlägen 
ob. * der Flur liegt. 

Beilaſt, Waaren, die ein Schiffscapitän u. bie 
u für ihre Rechnung mitnehmen 
bürfen 


Beilbaud) (Gasteropelecys Bl., Serpe La- 
eep.), Bil, Gattung, den Characinus verwanbt, 
mit nach oben gerichtetem Maule, zuſammengedrüd ⸗ 
tem, bervorftebenbem,, ſchneidendem Baude, jebr 
Heinen, weit hinten ftehenden Bauchfloffen u. einer 
langen Afterfloffe, hinter welcher bie 1. Rüdenflofie 
ift; im Obertiefer find en ige, im Unterfieier 
ſchneidende, — bne. Art: G. aterniela, 
im Süd- u. Nordamerika. 

Beilbrief, 1) Gielbrieſ), Zeugniß des Schifis- 
immermanns, daß ber Bau eines Schiffes voll 
ommen vorjhriftsmäßig ausgeführt worben ſei 
Obne einen foldhen darf tin Sf zum Waaren- 
transport gebraucht werben; 2) Schuldfchein über 
Gelder, welche zu einem Schiffsbau aufgenommer 
worben find; bielelben werben bypotbefariich auı 
das Schiff gezahlt u. die Gläubiger haben im Fall 
bes Nicht re das erfte Recht auf daſſelbe. 

Beilegen, 1) (Rechtsw.), zu gerichtliher Ber- 
wahrung nehmen; 2) von einem Schiff, es in 
feinem Laufe möglihft aufhalten. Es gejchiebı 
dies in ber Nähe bes Strandes u. ber Klippen, 
bei bober See u. um ein anderes Schiff herau— 
zulaffen; bei Annäherung feindlicher Schiffe ik 
e8 ein Zeichen, daß man Pardon bitte. Es mir 
bewirkt, wenn man bie Segel einziehet, indem 
man einen Theil der Segel jo braßt, daß jie 
den Wind von außen — u. den anderen 
vollſtehen läßt; durch dieſe entgegengeſetzte Wirkung 
bes Windes kommt das Schiff faſt zum Stillſtehen 
Man kann auch Beiſtechen, indem man ein Fleines 
Segel am Hintertbeile des Schiffes möglichft nabe 
bei dem Wind fett u. ben Helmftod des Steuer 
ruders an ber Leeſeite feftbinvet, durch das Segel 
wird ber hoben See das Borbertheil zugelebrt, wel⸗ 
em fie am wenigften ſchaden lann. 

Beilehen (Bergb.), ein Stüd Feld ob. aufläi- 
figes ganzes Gebäude, welches zu dem bereits be- 
triebenen Gebäude noch auf m. in Leben ge- 
nommen wird, 

Beileid, durch Ausbrud theilnehmenden Gr 
fühls bethätigtes Mitleid, be. in Sterbefällen. 

Deileijen, 1) in ven Eifenhämmern das Schroot 
u. bie breiten Stide, woraus man Mühlbeile, 
—— ꝛc. macht; 2) Stäbe, woraus man 

einere Sachen fertigt. 

Beilengried, fo v. w. Beilngries. 

Beiler, der Holzhauer, welcher das abgeſagn 
u. gejpaltene Holz vollends glatt u. bie Rinde mey- 
haut ob. ausbeilt. 

—— jo weit fertig, als bie Arbeit des 
Schiffszunmermanns nöthig if. 


Beilfifh bis Beinbruch 


Kenne. fo v. w. Beilbaud, 
Beilgeld (Bergb.), vierteljähriger Zufchuß zum 
Lohne bes Steigers od. Unterfteigers, zu Erhaltung 
des fchneidenden Gezeuges. 
Beilia, Pflanze, jo v. w. Watsonia, 
Beili? (türt.), grobe Tücher von Salonichi. 
Beilfäfer, eine Art Düfterfäfer (f. d.). 
Beilkeſpiel, hier u. da in Deutſchland gebräuch⸗ 
liches Spiel, bei welchem man auf einer langen, 
mit Rinnen am erhöhten Rande verfebenen Tafel 
(Beilketafel, Drudtafel) geichliffene Steinen 
mit einem Drude fortichiebt u. die Steine des An— 
deren fortzubringen ſucht. Gewinner ift, weſſen 
Steine am ey unverrüdt geblieben find. 
Beilkraut, ıft Securibaca. 
Beilmann, jo v. w. Beedermann. 
Beilngries, 1) Landgericht im batrifchen Kreiſe 
Mittelfranten, 55 OM.; 16,000 Ew.; 2) Stadt 
bier, an ber Altmübl u. dem Yubwigsfanal; 1200 
Em. Dabei das Jagdſchloß Hirſchberg. 
Beiloul, VBorgebirg u. Hafenftadt im Reiche 
Dantali in Habeſch, mit Häuptling ; arabiiche Kauf» 
leute taufchen hier gegen Baummollenzeuge Landes⸗ 
probucte ein. 
Beilfchmied, fo v. w. Blankſchmied. 
Beilfta, Gemahlin bes Bör, f. u. Norbifche 
Motbolegie. 
eilftein, 1) fürftlich Metternichiche Stabt im 
Kreije Zell des preußischen Regierungsbezirts Kob- 
lenz, 450 Ew.; 2) Stadt im Amte Marbach des 
wirttembergifhen Nedarkreiies, Gejundbrunnen; 
1300 Ew.; dabei ein Römerthurm, Yangbans 
enannt; 3) ehemalige Herrichaft im naſſauiſchen 
—* Herborn; 4) Dorf, Hauptort der vorigen, mit 
Schloß; 650 Ew.; 5) Baſaltberg dabei; 6) Amt 
m Kreiſe Eſchwege ber kurbeſſiſchen Provinz Nies 
berbeilen, gebört zur Rothenburgijchen Duart. 
Beilſtein, fo v. w. Nephrit u. Opbit. 
Beilſtrafe, die Enthauptung eines Verbrechers 
nrittelft des Beiles. Da die Tödtung hiermit ficherer 
gefcheben fann, als mit dem jonft gewöhnlicheren u. 
auch nach dem gemeinen Vollsglauben als minder 
ſchmachvoll geltenden Schwerte, jo haben mauche 
nenere Penislationen, inſofern fie nicht das franzö— 
ſiſche Fallbeil od. das *— Fallſchwert (ſ. b.) 
angenommen haben, ſich für dieſe Vollziehungsart 
entſchieden. Der Verbrecher wird dabei, nachdem 
er den Hals genugſam entblößt bat, auf einen höl— 
zernen Blod geihnallt, den er fnieend zu umfaſſen 
bat. Das Injtrument jelbft beftebt in einem gewöhn— 
lichen, an der Schneide meift rundem u. möglichſt 
charf gefchliffenem Beile. Vgl. Tobdesftrafe. 
Beilwand, jo v. w. Beedermann. 


Beimege, Abgabe an die Obrigkeit von dem zu 
mablenden Korne, außer ber für ben Müller ge 
wöhnlichen Metze. 

Beimontirungsftüde, fo v. w. Kleine Mon- 
tirungsftüde, |. d. 

Bein, 1) jo v. mw. Fuß; 2) das, worauf ein 
fünftlicher Körper ſteht, wenn es lang u. ſchmal ift; 
2) fo». w. Knochen, bei. feiner, um Daraus ver- 
ichiebene Dinge zu veriertigen, ſ. Beinarbeiten; 
auch 4) Knochenröhre aus dem Fan: eines größeren 
Thieres, wie fie ver Schuhmacher braucht, um das 
fertige Schuhwerk bamit zu glätten. — 

Bein..., Zuſammenſetzungen damit, bie hier 
nicht ftehen, |. u. Knochen .... 
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Beinnme, f. u. Name. 

Beinarbeiten, Gegenflänbe, die aus Knochen, 
bei. der Border⸗ u. Binterfüße, auf der Drebbant 
od. mit jonftigen Hillfamitteln werfertigt werben. 
Dean nimmt dazu die verfchiedenartigften Knochen, 
als von Rindern, Pierden, Hirihen (hauptſächlich 

u Elavtaturen), Hafen (bef. zu Wild» u. Jagdru- 
en 2c.), auch bie a eye der Gänje (u Bo⸗ 
gelpfeifen u. dgt.). Um B. zu verfertigen, werben 
die Knochen erft gefocht, entweder in Wafler od. in 
Lauge von Bottaiche, u. dann zum Bleichen an bie 
Sonne gebradt. Das Zurichten u. Zufchneiden 
berielben geichieht mit der Beinfäge, die kleiner als 
bie Holzjäge ıft u. ein ungefchräuttes, härteres Blatt 
bat; das Bebauen mit einem Beile (Beinbade). 
Das mertere Bearbeiten gejchiebt bei gebrebten B. 
auf der Drehbank mit Schrot-, Spitz, Schlichrftäh- 
len 2c.; bie der flachen od. platten B., wie Spiel« 
marken, Falzbeine 2c., mit Feilen, das Schaben 
derjelben mit Mefiern od. Schabern. Das Schleifen 
u. Voliren verrichtet man bei gewöhnlichen B. mit 
trodenem Schachthalm u. den Knochenſpähnen; bei 
feineren mit naſſem Schachtelhalm u. Bimftein, mit 
geihlämmter Kreide, od. Kall u. Scje Zuletzt 
werben fie gebeizt u. gefärbt. 


Beinaſche, gebrannte u. pulverifirte Knochen; 
wird auf Zefte u. Treibherde geſchüttet, damit ſich 
das Metall in den Zeit ziebt. 

Beinberge, Fußbelleidung der Ritter, Strumpf, 
Stiefel u. Beinſchiene. 

Beinbobrer, 1) fo v. w. Banfbohrer: 2) dünner 
Bohrer, Knochen u. dgl. damit zu durchbohren. 


Beinbrech, 1) (Osteocolla), Kalktuff, welcer, 
nahrem er Baummunrzeln über» u. Durcbzogen bat 
u. biefe verweft find, deren Geftalt angenommen 
u.bebaiten bat; oft find die innen gelegenen Pflauzen 

erftört worden u. ihre Stelien leer geblieben; man 

—* ihn ſonſt für verſteinerte Baumwurzeln od. für 
Knochen. Sein knochenartiges Ausſehen verleitete 
in alten Zeiten, ihm in Knochenkrankbeiten, bei. 
bei Beinbrüchen, zu Erzengung von Gallus große 
Kräfte beizumefjen; er ift daber lange in Apo- 
thefen zu innerem u. äußerem Gebrauche aufge 
nommen gewejen, jetzt aber nicht mehr gewöhnlich; 
2) (Anıherieum ossifragum Z. s. Narıheeium 
ossifragum), Pflanze, widerlich riechend, an feuche 
ten Orten, häufig in Norwegen, einzeln in Deutſch⸗ 
land; gilt als verbächtiges Futtertraut, Rindvieh, 
wenn es davon frißt, ſoll Die Kräfte verlieren u. 
bei. jollen die Knochen derſelben weich werden. 

Beinbrecher, jo v. w. Seeabter. 

Beinbrud, 1) Knochenbruch (j. d.) überhaupt; 
insbejondere Bruch des Ober» od. Unterjchentels. 
Zur Eur von Beinbrücen bedient man ſich der 
Beinlade u. der Beinbruchmaſchine. Die Beinlade 
ift eine Rinne, Kaften od. Geftell zur Aufnabme des 
gebrochenen, eingerichteten u. verbundenen Gliedes, 
worin demjelben eine, die Einrichtung bewahrende, 
die Bewegung befördernde, auch die Wiederholung 
bes Berbandes in ber Lage bes Gliedes geftattende, 
gewöhnlich auch Ausdehnung u. Gegenausdebnung 
bewirfende Vorrichtung, vorzüglich Hr Unterjchen+ 
lelbruch; die vorzüglichfte erfand Poſch, andere Nee, 
nauftıc. Die Beinbruchmaſchine, eine Maſchine, durch 
weiche die Bruchenden zerbrochener Knochen, wenn 
fie fih über einander gefchoben haben u. in ihre natur- 
gemäße lage zurüdaebracht find, darin bis zur vol. 
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pi Heilung feftgehalten u. gegen erneuerte Ber- | 
| 


iebung gefichert werben ſollen; am zahlveichften 
find die für ben Bruch bes Schentelbalies, des 
Ober- u. Unterſchenkels. Zweckmäßiger find Die Bein- 
bruchſchweben, Mafchinen, um dadurch dem übrigen 
Körper bei möglichft bequemer Lage des mehr ob. 
weniger ſchwebend erhaltenen Gliedes bie größt- 
mögliche Freiheit der Bewegungen zu geben, ohne 
daß dadurch dein Gliede jelbil ein Nachtbeil geichiebt. 
Letztere erfanden Löfiler, Sauter, Braun, Koppen- 
ftäbter, Toler, Fauſt, Prael, mibt, Mayer, 
Gräfe, Dornblüth u. And. Die Beinbruchichweben 
find meiftens auch mit Austebnungsapparaten ver- 
bunden; 2) fo v. w. Beinbrech. 

Beinbrudwurzel, jo v. w. Beinwurzel. 

Beinerv (Nervus accessorius, auch nad 
Willis [der ihm zuerft beſchrieb] Willifher 
Nero), entipringt aus tem obern Theil des Rü— 
denmarts, tritt durch das große Hinterhauptsloch 
in die Hirnſchale, nimmt dam mit dem umijchwei« 
fenden Nerven feinen Verlauf (daher der Name), 
tritt mebft diefem wieder zu dem Jugularloche aus 
der Hirnjchale heraus, verbreitet ſich in den Kappen⸗ 
u. Bruftbeinschlüffelbeinmustel. 

Beinfäule, Knochenkrankheit, |. Winddorn. 

Beinfeile (Thir.), jo v. w. Knochenfeile. 

Beinfifch, Art des Banzerfiiches, ſ. d. 

Beinfraß (Taries), fo v. m. Knodhenfraß. 

Beingeige, jo v. w. Gambe 1). 

Beinglad, jo v. w. Milchglas, ſ. u. Glas II. 

Beingras, fo v. w. Beinbredh 2). 

Beinhai (Qualus maximus), jo v. w. Pferde» 


‚f. u. Hai. 

Seinhaus, Meines Haus auf Kirchböfen zur 
Aufbewahrung von ausgegrabenen Todtenknochen. 

Beinhaut (Periosteum), fo v. w. Knochenhaut, 
ſJ. d. unter Knochen. Daber Beinbautentzüundung 
(Periostitis), Entzündung ber Knochenhaut; Bein- 
bauterebs, bösartige (Trebfige) Wucherung der Kno- 
chenhaut, u. Beinbautnecrofirung, Vereiterung u. 
Berjauhung der Beinhaut in Folge von Beinhaut⸗ 
entzünbung od. in Folge benachbarter Eiterungs- 
breceile , 

Beinheim, Fleden im Bezirk Weißenburg bes 
franzöfiihen Departements Niederrhein, nahe am 
Rbem; 1500 Ew. , 

Beinbolz, 1) fo v. w. Ligufter; 2) fo v. w. 
Hedenti * 

Beinkleider, derjenige Theil der männlichen 
Kleidung, welcher einen Theil des Unterleibes, die 
Hüften u. den Ober-, meift auch den Unterſchenlel 
bebedt; fie finb länger u. kürzer, meiter u. enger, 
je nach der Beftimmung u. ber Mode u. werden 
—— aus Tuch u. neuerdings aus Budskin, 
Air den Gebrauch im Winter auch aus bichteren 
Beugen. im boben Sommer aus leichteren, Nans» 
ngs, Leinwand, engliſchem Leber u. bergl. gefer⸗ 
tigt, aus Seide u, Leder nur bie engeren u. kür⸗ 
zeren. Auch trägt man ber größeren Reinlichkrit 
u. befieren Warmbaltung wegen Unter-®B. von 
Leinwand, Barchent od. Strumpfjeug. Der Ges 
brauch der B. ift eine alte Sitte des Orients, 
namentlich bei ben Mebern u. Perjern, bei 
denen fie, wie noch jest im Orient, fehr weit waren; 
Die Griechen, welche jelbft feine B. trugen, nann⸗ 
ten jene perſiſchen B. Anaryrides ob. wegen 
threr Weite mit griechiſchem Ramen Thylakoi 
d. i. Säde; bie griech. Periſtelides waren zii. 


Beinbruchwurzel bie Beinling 


her od. Binden, welche um Schenkel u. Unterleib 
gewunben, —— wurden. Daſſelbe wareu auch 
die Feminalia od. Femorulia der Römer, melde 
biefelbe jeit der Saiferzeit entweber der Gejunbbeit 
megen ob. gegen bie Kälte trugen. Unter ben occi- 
bentalifchen Vältern trugen Gallier u. Germa-« 
nen B., u. mit letsteren kamen fie nach Rom, wo 
man fit Braccae nannte. Ihr Gebrauch aber 
wurde unter Honorius u. Arcabius als eine zum 
Barbarenthum binneigende Sitte verboten u. bie 
Berfertiger derſelben (Braccarii) aus den Stäbten 
verwiefen. Im Mittelalter wurben fie der Ge- 
genftand vielfacher Dioden; man verjah fie mit ſehr 
vielen Puffen u. Schligen, brachte zu andern Zei⸗ 
ten viele Bänber od. auch ber Fänge nach Knöpfe an 
ihnen an ꝛc. In der Mitte des 16. Jahrh. wurden 
bie ungeheuern Pluderhoſen gewöhnlich, zu de» 
ren Einem Paare man bis 200 Ellen Tuch brauchte, 
u. welche eigene Schriften (Musculus, Der Hoſen— 
teufel, Sranff. 1587) u. den Befehl bes Kurfürften 
Joachim II. von Brandenburg veranlaften, jebem, 
ber miteinem jolchen Kleidungsftüd wor dem Schloß 
in Berlin vorbeiginge,den Hojengurt aufzufchneiden. 
Lange hing der Strumpf mit ven Ben zufammen; 
im 15. Tabrb. u. noch mebr zur Zeit Ludwigs XIV. 
trennte man ben Strumpf (j. d.) von ben Ben, wo⸗ 
durch die kurzen B. (Culottes, engl. Trunkhose) 
ewöhnlich wurben, vgl. Escarpin. In neuerer Zei‘ 
amen bie langen B. jeit 1780 wieder aus Amerika 
nad Europa u. wurden durch bie franzöſiſche Re» 
volution mehr Mode u. fiıd ald Bantalons von 
bem Militär allgemein auch auf Civiliften über» 
gegangen. Jetzt find bie Bergfchotten die einzige 
europaiſche Nation, welche feine B. tragen. Bei 
ben Türlen, Arabern u. einigen afrifaniichen WVöl- 
fern tragen dagegen auch bie Fraueuzimmer weite 
B. als integrirenden Theil ihrer Kleibung. Der 
Berfuh der Mrs. Bloomer in New-NYork, das 
Tragen von Ben beim weiblichen Geſchlechte ein» 
— ren, hatte nur geringen Erfolg. Dagegen wer« 
en in Europa von den Weibern Unter-®. getrugen. 

Beinleiderrollen, ſcherzhafte Benennung von 
Damenrollen, bie in Dännertracht gejpielt werben, 
od. wo die Schaufpielerinnen Männer darftellen. 

Beinkohle, jo v. w. Beinſchwarz. 

Beinkrebs, Knocheukrankheit, jov. w. Winbborn. 

Beinl, Edler von Bienenburg, geb. 1749 
zu Bubweis, ftubirte Mediein, wurde 1781 Ba« 
taillonschirurg u. 1784 Lehrer der Chirurgie u. 
Projector an der Univerfität zu Wien. Seit 1788 
Profeflor ber gerichtlichen Arzneitunde an der Jo— 
ſephsalademie, verjah er vier Jahre laug dag Di- 
rectoriat biejer Anftalt, zu deſſen beftändigem Direc» 
tor er 1806 ernanut ward, zugleich erhielt er ben 
Titel Hofrath u. wurde Präfes der permanenten 
Felbjanitätscommiffion u. ber Dlilitärmebicamen- 
tenregie; 1804 wurbe er im ben Adelſtand erhoben 
u. ft. 1820. Er ſchr.: Berſuch des militärijchen 
Stuatsorganisnus, Wien 1804; Mémoire sur 
une espece particuliöre de tumeur Iympha- 
u: ien 1801. 

einlade, (Chir.), ſ. u. Beinbruch. 

Beinling (Beintage), 1) Theil des Felles, ber 
bie Beine des Thiers bebedt; dient den Kürich- 
nern bej. zum Pelzfutter u. die Schuhmacher zieben 
biejen Theil jedem andern Leder vor; 2) ber obere 
Tbeil bes Strumpfes bis zum untern * 3) eine 
Hälfte ber Beinlleider. 


Beinmeht bis Beirels 


Beinmen!, fo v. w. Beinaſche. 

Beinmore, 2976 Fuß hohe Bergipite auf der 
Hebribeninfel Mull, f. d. 

einfage, eine kleine Säge mit hartem unges 
fchränftem Blatt zum Durdjägen von Knochen, ſ. 
Beinarbeiten. 
Beinfame, ſ. Ofteofpermum. 
Beinichäden (Ehir.), f. Knochenkrankheiten. 
Beinſchienen, Theil einer —— Schutz 
ber Beine, beſtanden aus Blechſtücken, die mit locke⸗ 
ren Nieten verbunden waren. 

Beinſchmalz, ein durch trockene Deſtillation der 
Knochen gewonnenes, dem Hirſchhornöl entſprechen⸗ 
des DI, ſKnochenöl. 

Beinſchrauben, Art ber Tortur (f. d.), wo dem 
Beihuldigten die Beine zufammengefhnürt wurben. 

einfchrötige Wunden, Wunden mit Ber- 
Teeung ber Knochen. 

Beinfhwarz, Geinkoble, Anohentohle), 
der durch trodene Deftillation, d. b. durch Glühung 
in verfchlofjenen Gefäßen, gebildete Rüdftand von 
Thierknochen findet in der Technik zwei wichtige 
Verwendungen. Erftens liefert berfelbe bie vor» 
‚ugsweife aus Elfenbein gebrannte ſchöne ſchwarze 
Malerfarbe u. zweitens das Entfärbungs- u. Reis 
nigungsmittel gefärbter Flüſſigkeiten, namentlich 
bes Zuderfyrups. * letzterem Zweck wandte es 
zuerſt ber Frauzoſe Payen an, der die Entdedung 
machte, daß bie thierifche Kohle vor jeber anberen 
Kohle einen Vorzug im der Eigenjchaft befitge, Kalt 
aus feiner Löfung tu Waffer u. Zucker in fi) auf- 

unehmen. Zur Raffinerie bes Zuders wird es ge» 

—* in ber Feinheit bes Schießpulvers. Nach dem 
Gebraud kann e8 wieder benutzt werben, nachdem 
es dur Behandlung mit Salzjäure vom Kal 
durch Gährung u. nochmalige leichte Glühung von 
den aufgenommenen on Stoffen befreit 
worben ıfl. Man nennt biefe Operation bie Wie» 
berbelebung der Koble. 

Beinftäbe, — welche nach unten län« 
ger find u. bie Beine bes Gefäßen bilden. 

einftein, Dorf an der Rems im Amte Waib- 
fingen im würtembergiichen Nedarkreife; 1100 Em. 

Beinftiefeln, 1) Stiefeln mit kurzen Schäften; 
2) (Beinftöde), ſo v. w. Beinfhrauben. 

Beinwaare, Drehslerfahen von Knochen, fo 
v. m. Beinarbeiten. j 

Beinweiche, fo v. w. LE 

Beinwell, 1) (Min.), fo v. w. Beinbred) 1); 2) 
(Beinwurz, Bot.) jo dv. w. Schwarzwurzel (Sym- 
pbytum). 

Beinwurm, fo v. w. Mebinawurm. 

Beinzange, jo v. w. Kuochenzange. 

Bei offener Lade, bei Berfammlungen eines 
2 bie Zeit, — welcher die Lade ge 

ffnet auf dem Tiſche ſteht u. Zunftangelegeuheiten 
verhandelt werden. 

Beiordnung, fo v. w. Coordination. 

Be „ij im Felde ein Neben- ob. Reſerve⸗ 
pferb; 2) fo v. w. Hanbpferb. 

Beira (ſpr. Be-ira), eine Provinz in Portugal, 

wilden dem Atlantiihen Meere, Spanien u. den 
—* zen Minho, Traz os Montes, Alemiejo u. 
Eſtremadura; getheilt durch die Natur in B.mar, 
den Küſtenſtrich, B. Alta (Hoch⸗B.) u. B.-Baira 
(Nieder-B.), politifh in die 5 Diftricte Aveiro, 
Coimbra, Bifeu, Guarba u. Caftello Branco ; zu⸗ 
fammen 409,37 OM. mit (1863) 1,296,600 Ew. in 
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87 Gemeinden, Hauptort Coimbra. Das Pand 
ıft theil® gebirgig (Serra be Eitrella, 7200 Fuß, 
Serra de Alcada, Serra Bufjaco), theils jandig, 
wenig fruchtbar ; giäffe: Douro (mit &oa, Tavora), 
Tejo (mit Erga, Vereza, Zerzere), Mondego (mit 
Alva, Eeyra), einige Seen, viele Moräfte. Bes 
ſchäſtigung: Bieh⸗, vorzüglih Schafzucht, etwas 
Garten, viel Wein» (Portowein) u. noch mehr 
Diivenbau, geringer Bergbau, viel Ealz, zahle 
reihe Schwefelquellen; wenig Juduſtrie u. Handel, 
Die Bewohner des Küflenftrichs find träg u. bes 
moralifirt. Die von Hoc» u. Nieder-B. dagegen 
fleißig, redlich, heiter. 

‚Beiraftar, Muſtapha, Paſcha von Siliftria, 
feit 1804, wo er Sultan Muftapha IV, eutjegte, 
von den über Neuerungen erzürnten Janitſcharen 
angegriffeu; Be te fih am 18. Noobr. 1808 im 
Serail in bie Luft, j. u. Türken (Geſch.). 

Beiram, 1) Sohn von Sums Eddin, 1239—41 
Be von Delhi. 2) Hadſchi, geb. im Dorfe Sal 
bei Angora, türkiſcher Heiliger u. Stifter der Betr 
ramt, eine Art Derwiſche; er fl. 1471. 8) 8. 
Paſcha, David Paſchali Beiram Tſche— 
lebi, gemeiner Janitſchar, wurde 1636 Groß⸗ 
vezier unter Murad IV.; er ft. 1638 auf einem 
a gen Perſien; f. Zürfen (Seid). 4) 2. 

ab, jo v. w. Bahram Schab. 

Beiräm (perf.), ein feierliches Fet. Die muham⸗ 
medaniſche Religion kennt 2 Fefte B.: a) B. Kir 
tſchi, das feine B. am 1. des Monats Schem- 
wal, beginnt gleih nah dem Faſtenmonat Ra 
maban u. dauert 3 Tage lang; bb Kurbaan- 8, 
das Feft ber Opfer, auh Kutihuf-B.,dasgroße 
B., ſoll die Opferung Iſaals bedeuten, beginnt 60 
Tage nah dem großen B., am 10. des Monats 
Diulbediche (Silbiddiche) u. dauert 4 Tage An bei- 
den empfängt ber Sultan früh bie Glüd« 
wünſche ber oberften Staatsbeamten u. zieht mit 
großer Pracht in die Moſchee. Dann werben bie 

taatöbiener gejpeift u. 16 mit Bobelpelzen bes 
—* Sonſt erhielten auch die chriſtlichen Ge— 
andten Geſchenke. Das Voll beluſtigt ſich durch 
Schmauſen u. Beſuche. Angekündigt werden dieſe 
Feſte in Conſtantinopel durch die Kanonen bes Se⸗ 
rails u. in Tophana. 

Beirauchsgeld, ſonſt eine perſö Abgabe 
nicht augeſeſſener Einwohner in ben Rheinlanden 
u. Weſtfalen als Schutzgeld an den Gutsherrn od. 
bie Landesregierung; iſt von ber preußiſchen Re⸗ 
gierun abgeichafft 

Beireid, Gottfried Chriftoph, geb. 1730 zu 
Müuͤhlhauſen; ftubirte Jurisp 3 u. Naturwiſ⸗ 
ſenſchaften, machte dann Reifen, angeblich nach In⸗ 
dien, fehrte 1756 zurüd m. fludirte in Helmftäbt 
Chirurgie, wurde daſelbſt 1759 Profeffor der Phy⸗ 
fit, dann der Mebicin, zuletzt der Chirurgie u. Her» 
zoglicher Leibarzt u. ft. 1809. Er war mit mehreren 
von ihm geheim gehaltenen chemifch» technifchen 
Procefien (u. a. zur Pürbung bes Scharlahs) ver» 
traut, wodurch e8 ihm gelang, Geld, bei. von deu 
Holländern, zu beziehen, um fich eine anſehnliche 
Bibliothef u. eine Sammlung von Natur- u. Kunft 
jhäten egen (darunter ein Diamant, größer 
als ein Hübnerei, den angeblich der Kaifer von 
China bei ihm verfetst habe, ben er aber Kennern 
nie zeigte u. der fich nach feinem Tode nicht vorfand, 
u. wahrſcheinlich ein Topas war ; eigens von Lieber» 
tühn injicirte auatomiſche Präparate, phyſilaliſche 
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Inſtrumente von Otto von Gueride, die Baucane | 


Beiriem bis Beiſpiel 


Beiſchlaf, naturgemäße Befriedigung des Ge» 


ſonſchen Automate u. viele andere Seltenheiten); ſchlechtoͤtriebes; über denſelben in geſetzlicher m. 


die maibematiſchen, phyſilaliſchen u. aſtronomiſchen 
Inſtrumente vermachte er teſtamentlich der Univer— 


fität Seimftädt; fein literariſcher Nachlaß war uner⸗ 
heblich. Mit Unrecht wird er von Vielen filr einen 
Goldmacher gebalten. 

Beiriem, einam Kopf des Pierbes u. am Vorber- 
geichirr bejeftigter Riem, durch welchen Kutſchpferde 
gemöbnt werben, ben Kopf auswärts zu tragen. 

Beirüt, Stade im türfifhen Lima Trabulus 
bes Ejalets Seideh (Seida), auf einer Landſpitze 
am Dittelmeere, mit einer Dauer umgeben. Sit 
des Gouverneurs des Ejalets Seibeh u. eines grie- 
chiſchen Erzbiſchefs, der Generalconjulate der eu» 
ropäiſchen Großmächte u. der Conſulate anderer 
Etaaten, bat eine Duarantäne, ein Zollamt, mehrere 
Boftanftalten, europätiche Arzte, Apotheler, Seiden⸗ 
fabriten; Klofter der barmberzigen Schweitern , jeit 
18553 eine proteftantijche Gemeinde u. Mädchen— 
ſchule ver Diakeniffen, u. in den mit Quadern ge» 
pflafterten u. mit vielen Schwibbogen überjpannten 
Strafen einen jebr lebhaften Verkehr. B. ift ber 
beveutendfte Handelsplatz an der ſyriſchen Küſte, u. 
Stapelplag für den ganzen inneren Handel, Sams 
melplat der Meltapıiger u. ber Karawanen nach 
Damaskus ıc., u. Landungspunft aller nad Syrien 
u. Paläftina direct gehenden Reifenden. B. bateine, 
feinen Schutz gewährende Rhede, doch zieben fich 
Heinere Schiffe oft in die nahen Buchten, größere 
in die öftlich liegende Georgsbai zurüd. Dicht 
vor der Stadt im Meere liegen die Nuinen von 2 
zerſtörten Eaftellen, ein anderes vor dem Saraithore 
am Kanonenplatz. 12,000 Ew. — B. (in der Bibel 
Berotha, bei den Profanfcribenten Berytos) 
lag in Phönicien am Ausflug des Wiagoras u. 
batte einen guten Hafen. David eroberte u. plüns 
derte fie; Autiochos d. Gr. entriß fie den Agyptiern 
u. fügte fie zum Syrifchen Reiche. Durch Diodotos 
Tryphon 140 v. Chr. zerftört, wurde B. unter 
Auguftus von M. 56 wieder hergeſtellt, als 
Julia Augusta Felix Berytus mit Ve— 
teranen ber 5. u. $, Yegion colonifirt u. mit bem 
Jus italicum befchenft. Unter Kaifer Claudius 
wurde B. von dem König Agrippa ſehr verjchönert 
u. nabm ben Beinamen Antoniniana an, u. 
Theodoſios erhob fie zur Metropolis. In B. war 
eine der 3 Nechtsichulen des Alterthums. Die 
Stadt wurde im 4. u. b. Jabrb. durch Erdbeben zer» 
ſtört u. 1197 von den Kreuzfahrern erobert. Sie 
wurde von Ibrahim Paſcha als Station u. Verbin- 
dungsplatz mit Agypten jeit ber Beſetzung Syriens 
1831 dur Solyman Bafcha feft erhalten, 10.—14. 
Septbr. 1840 von ber türkifch-englifch-öfterreichi- 
ichen Flotte unter Admiral Stopforb beſchoſſen, u. 
nachdem die Bejagung unter Solyman Paſcha bie 
Stadt am 9. Octbr. verlaffen hatte, beſetzt; am 
10. Oetbr. wurde Ibrahim Paſcha von den Türken 
aus jeiner feften Stellung bei B. getrieben (Schlacht 
bei Belfapa). 

Beiſaſſen (lat. Incolae), Einwohner, denen nicht 
bas volle, fondern nur das Meine Bürgerrecht zu⸗ 
ftebt; der Inbegriff der ihnen zulommenben Rechte 
wird Beifaffenrecht, wie bie von ibnen für bie Ge- 
winnung deſſelben zu entrichtende Abgabe Beifafien- 
geld, u. ihre fchriftliche Berfafiungsurkunde Beiſaſſen · 
rdnung genannt. Zur Befolgung feiner Pflichten 
muß fich der B. durch den Beiſaſſeneid verpflichten. 


moraliſcher * icht vergl. Ehe u. Concubitus. 

Beiſchläferin, fo v. w. Concubine. 

Beiſchlag, fo v. w. Beiland. 

Beiſchlag, 1) (Münzw.), mit den Stempeln an« 
berer, gemöhnlich von höherem Werth, oft in ganz 
anderen Metall geprägte Münzen, meift nur als 
Probeabdrüde der Stempel; 2) jo v. w. Rampe; 
8) fteinerner Sig vor dem Haufe. 

Beifchlüffel, fo v. w. Nachſchlüſſel. 

Beilchreiben, begleitendes Schreiben, 3. B. bei 
Berfendung der Acten. } 

Beil el (Schiffsw.), fo v. w. Peefegel. 
Beilefi, turtomanniiher Vollsſtamm im tür» 
—— Ejalet Raklazan 1000 Familien — 
eiſetzen, 1) eine Leiche im Sarg in eine Gruft 
od. ein Grabgewölbe jegen, im Gegenſatz von be» 
vaben; 2) Schiffsw.), bie Segel b., fie an» 
indem man bie Schoten an einem ihrer 
Wintel zurüdziebt. 

Beifig (Beited, das in Deutfhland vorlom« 
mende Recht des üiberlebenden Ehegatten, das Ber« 
mögen des Berftorbenen mit den Kındern gemeins 
jchaftlich zu nutzen u. zu verwalten. Es hört auf, 
wenn ber lberlebende Ehegatte wieder beirathet, u. 
wenn Kinder eigene —— anſtellen. 

ea fo v. m. Aſſeſſor. 

Beisker, F ch, ſo v. w. Schlamm⸗ u. Stein⸗ 
peisker, ſ. u. Schmerle. 

Beisler, Hermann von B., geb. 1790 zu Bens- 
beim, wat 1807 als Lieutenant in die baierifche Ar- 
mes, ſchied, nachdem er den Feldzug in Tyrol mitge- 
macht hatte, aus dem Nilitirbienfte u. wibmete ſich 
ber Jurisprudenz; er wurde 1813 Generalfecretär 
im Juſtizminiſterium bes Großherzogthums Franl- 
furt, entſagte aber dieſer Stellung, um an dem Frei« 
beitsfanıpte gegen bie Franzoſen Theil zu nehmen. 
Beim Feldzuge von 1815 wurde er zum Haupt⸗ 
mann ernannt, trat nach dem Frieden als Bolon- 
tair in das baierijche Minifterium bes Außeren u. 
erhielt baun eine Anftellung als Regierungsratb, 
erft in Ansbad, fpäter in Augsburg, mo er bie 
Leitung der erjten in Deutfchland fich bildenden 
Polencomitees übernahm. Obgleich er feiner libera- 
len Gefinnungen wegen bei der Regierung nicht bes 
liebt war, ſchätzte diefe jeine Fähigkeiten doch hoch 
genug u. ernannte ihn erft zum Regierungsdirector 
von Oberbaiern u. jpäter (1838) zum Negierungs« 
präfidenten in Nieberbaiern. Unter dem Minite- 
vium Abel wurde er von dieſem Poflen entfernt u. 
zum Brafidenten des oberften Rehnungshofes, 1847 
aber, nad) dem Sturz v. Abels, zum Staatsrath u. 
1848 zum Gultusminifter ernannt. Als Mitglied 
ber Narionalverfammlung in Frankfurt ſtimmte er 
in den wichtigjten fragen, welche die Geſammtſtaats⸗ 
verjafjung betrafen, mit ber Rechten. Ende 1843 
übernahm er dag Minifterium des Innern, aus 
dem er jedoch in Folge eines Conflictes mit ber 
Kammer 1849 ausſchied, um wieder als Präfibent 
des oberften Rechnungshofes zu fungiren. Er ſchr.: 
Betrachtungen über Staatöverfafjung u. Kriege- 
weien, Frif. 1822; Betrachtungen Über Gemein 
verfajfung, Augsb. 1831. Er ft. 15. Oct. 1859. 

Beiſorge, jo v. w. Bormundfchaft, u. Betiorger, 
jo v. w. Vormund. 

Beijpiele, 1) einzelne unter einer allgemeinen 
Regel od. Klafje begrifienen Wörter od. Saden, 


Beiſpruch bis Beize 


wvelche zur Erläuterung eines Ganzen gebraucht 
werben; 2) (Rhet.), zur Erläuterung bes Allge- 
meinen angeführte bejondere Fälle, als biftorijche 
Autorität ——— od. blos ähnlicher zur 
Ertlärung (Similitudo); 3) (Päday.), Vorbilder 
ber Nachahmung; Mufter, wenn fie die Nach« 
abmung werth find; Argernifje, wenn fie zwar 
zur Nachahmung reizen, aber nicht nachgeahmt zu 
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| Zumaden ber Thür den anderen Flügel dedt; 2) 





| 
I 


| 


an einem Schrante bie ſchmalen Breter oben, unten 
u. au der Seite, woran bie Thür beim Zumachen ftößt. 
Beiftrich (Gramm.), fo v. w. Komma. 
Beijtriegel, ein in einem Teiche angebrachter 
Abzug, welder das Waſſer bis zu einer gemifjen 
Höhe ubläßt. 
Beiſtück, 1) (Fleiih.), fo v. w. Zulage; 2) 


werben verdienen. Man bat daher Moralen in (Rechtsw.), fo v. w. Arlesgut. 


B-n. Vgl. Exempla sunt odiosa. Das böje B., 
oft u. lange geſehen, ift bef. bei jungen Berbredhern 
DMiilderungsgrund, das durch bie That gegebene nur 
bei geringeren, bef. Disciplinarvergeben, u. bei ger 
wifien Ständen, z. B. Geiftlihen; j. Bb. 19 S. 809. 

Beiſpruch Geiſprache), die von einem Dritten, 
welcher das Näherrecht (ſ. d.) file fih in Auſpruch 
nimmt, gegen einen Berkauf erhobene Einſprache. 

Beißbeere, fo v. w. Capſicum. 

Beiſſel v. Gymnich, eine fathofifche, feit lan⸗ 
ger Zeit in den Rheinlanden befanute, 1816 in ben 
Grafenftand erhobene Familie; Graf ugo, Sohn 
des 1836 verftorbenen Grafen Franz, geb. 12. Juli 
1793, war lebenslängliches Mitglied des Königl. 
preußischen Herrenbaujes u. feit 29. Nov. 1850 ın 
2. Eye vermählt mit Fanny, geb. Gräfiu Borggraf 
d'Altena; ft. 1963; jegiger Chef ift fein älterer Bru⸗ 
ber Graf Richard, geb. 1802. 

Beifer (Muf.), Jo v. w. Morbent. 

Beißfliege. eine Art Kriebelimüde, |. Kolum- 
bacier Milde. 

Beisfäfer, fo v. w. Schmudfäfer. 

Beißker, ſo v. w. Schlammbeister, |. u.Schmerle. 

Beißkohl, fo v. w. Weißer Mangold. 

Beißkorb Geihtober), ein von Blech od. von 
bünnen Striden verfertigter Korb, auch ein, das 
Maul unıgebenber Riemen (Beißriemen), beifigen 
Pferden, Mauleſeln u. Hunden an das Dlaul gelegt, 
um Schaten zu verhliten. 

Be e, jo v. w. Kolumbacſer Diüde. 

Beißrube, jo v. w. Rothe Rübe. 

Beipmurz, Wurzel der Bulfatille. 

Beißzähne, jo v. w. Schneidezähne. 

Beißzange, Zange mit zwei ſcharſen Baden, 
zum Abtueipen od. Feſthalten. 

Beiftand, 1) Hülfe, welche Einem geleiftet wird; 
bej. 2) (Uoncursus dei, Dogm.), die den Menſchen 
von Gott geleiftete Hülfe; er ift entweber ein ph y« 
fiider 8. (nad Cartefius), indem Leib u. Seele 
nur —* die Mitwirlung Goltes auf einander 
wirten könnten; od. ein moraliſcher B., bie 
Unterſtützung Gotte® bei dent Streben des Men- 
ſcheu nach * Vollkommenheit; 3) Perſon, 
die Einem Hülfe leiſtet, bei. vor Gericht (recht- 
fiber B.), jo v. w. Sachwalter; 4) Perſon, welche 
von Weibern ausgeſtellte Vollmachten mit unter» 
zeichnet; 5) bei Feierlichleiten ein der Hauptperſon 
beigegebener Gehülfe; ſo in manchen Gegenden 
bei Trauuugen dem Brautpaar beigegebene Perſon, 
um mancherlei Gebräuche zu beobachten; 6) (Bei 
fteber), beim Tirailliren einer der 2, zu einer Rotte 
gehörenber, fi & enfeitig vertheibigenden Leute; 
7) (Beittänder), eff das zur Bebedung od. Ver⸗ 


ftärtung eines andern bient; bei Flotten find ge» 
—— 2—3 Schiffe einander wechſelſeitig als B. 
beſtimmt. 


Beiſtechen (Seew.), ſ. u. Beilegen 2). 
Beiſtoß, 1) am zweiflügeligen Thüren bie 
ſchmale Leiſte an dem einen 





Beiswang, Wallfahrisort, ſ. u. Bargau. 

Beit (arab.), 1) Haus; fo Beit el-Hafih, Bezirk 
u. Stadt in Tehama; Bett el Ham, fo dv. w. Beth⸗ 
lehem; 2) Vers, |. u. Arabijche Yiteratur II. A) a). 

Beiteljtein, Schloß, fo v. w. Voteftagno, 

Beiter (Rechtsw.), fo dv. w. Gläubiger. 

Beitbar (arad. Pierdearzt), Abdallah Ebn 
Ahmed Dbiaddin el B., aub Aſchab (der 
Botaniler), geb.zu Benana bei Malaga in Spanıen, 
war Oberanfieber der Gärten des Sultans Date el 
Kamel in Damast u. ft. 1428. Er ifl Berfafler von 
mebreren mebiciniihen Schriften; jeine Zujam- 
menftellung der einfachen Heil- u. Nubrungsmittel 
überjetste Sontheimer ins Deutſche, Stuttg. 1840. 

Beitiich, jo v. w. Kammertiſch. 

Beitöne (Muf.), jo v. w. Nebentöne. 

Beitreiben, 1) Wild, bef. weun es mit Zeug 
umftellt ift, mebr zufammentreiben; 2) Wild aus 
einem andern Treiben, das nicht getrieben wird, 
nah dem eigentlihen Treiben treiben. 

Beitrenfe, fo v. w. Untertrenſe. 

Beitreten, jo v. w. Beitritt 1). 

Beitritt, 1) (B. der Soldaten), ba® früher 
in vielen Arıneen übliche, hörbare Niederjegen dee 
Fußes, wenn das Commando Halt! gegeben wurde; 
es follte die Präcifion des Haltmacheus erhöhen; 
2) eine Art Hirfchfährte, ſ. d. 

Beitftadt, 1) Stadt, u. 2) Buſen, ſ. u. Norder 
Trondhjem. 

Beiurtel (lat. Sententia interlocutoria), ein 
Ausſpruch des Richters, wodurch nur ein Neben- 
punkt des NRechtöftreites entjchieden, die Sache alſo 
jelbft noch nicht beendet wird; f. u. Erkenniniß. 

Beivormund (Rechtsw.), 1) fo v. w. Ehren- 
vormund, ſ. d. u. Vormundſchaft; 2) jeder ber 
Mitvormünber einer Perjon. 

Beiwagen, bei der Poft Wagen, in welchem 
Berjonen u. Gegenftände, welche auf dem Haupt» 
wagen nicht untergebracht werden können, bejörbert 
werben, 

Beimwähr, jonft Geſammtbezeichnung der Min- 
zen, bie nicht inı Lande ge t waren, aber darin 
curfirten u. gefetlihe Gültigkeit hatten; das Ges 
gentbeil Oberwähr, die gejeglich für das Yand 
geprägten u. gültigen Münzen. 

Beiwerk, 1) Theile eines eig pie bie nicht 
wejentlich, jonbern zufällig find; fie dienen beſ. zur 
Erllärung des Hauptgegenftandes u. zu Ausfüllung 
bes leeren Raumes. Bei der Darftellung lebloſer 
Gegenftänbe, 3. B. bei einer Landſchaft, nennt man 
die unmejentlichen Gegenftände Stafjage; 2) (He- 
rald.), jo v. w. Nebeufiguren, ſ. u. Hauptfigur. 

Beiwohnung, 1) das Verhältniß der Bewohner 
od. Beifafien, ſ. d.; 2) jo v. w. Beiſchlaf. 

Beiwort, jo dv. w. Adjectivum. 

Beize, jede ſauere Fliifigfeit, die mit ber Ober- 
fläche ſeſſer Körper in Berührung gebradt, eine 


lügel, welcher beim | dhemijche Veränderung berjelben herbeiführt, in 
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—X welcher ein Stoff mürber gemacht, ob. gegen 
äulniß wie das Fleiſch durch Ben mit Eilig- 
jäure u. Salz bewahrt, od. zur Annahme eines Pig- 
ments (bei —— od. metalliſchen 
Überzuges (bei Metallarbeiten) fähig wird, od. end⸗ 
lih (bei Knochen“ u. Holzarbeiten) eine andere 
Farbe annimmt. Scharfe Ben, welche einen Theil 
der Oberfläche des Körpers, mit welchem fiein Berüh⸗ 
zung fommen, zerjtören u. tiefer einbringen, beißen 
Abbeizen. Sie finden Anwendung in ber Fär— 
berei als Entfärbungsmittel, in der Chirurgie u. 
in der Ätzkunſt (vgl. Beizen). 

Beize (Jagdw.), 1) jo v. mw. Falkenjagd; 2) jo 
v. w. Salzlecke. 

Beizeichen, 1) Zeichen, welches bie des Schrei— 
bens Unkundigen unter eine Urkunde machen, meift 
ein Kreuz; 2) bei. in England u. Frankreich (wo fie 
zuerſt auflamen), u auch in einigen Häufern 
Deutichlands, bei. ven Rheinprovinzen, Zeichen im 
Wappen, um ben, welcher e8 führt, von Anderen, 
welche bafielbe auch führen, alfo bei. Seitenlinien, 
zu unterjceiben; es findet fih im Schilde u. auf 
dem Helm u. ift Zuſatz, eglaffung, Beränderung 
ber Figur u. der Tinctur, fo bei den franzöftichen 
Prinzen bie Einfaffungen, Turniertragen, Schräg- 
balten, bei ben englifchen der Turniertragen. Als 
Zeichen ber unebelichen Geburt wurbe bef. der Links⸗ 
ſchrägbalken angemwenbet, ſ. Baftard; 3) (Mufil), 
Zeichen, welche nicht unmittelbar hinter bem Schlilj- 
jel ftehen, jondern nur dann u. wann vor Noten 
geht werben. 

eizeifen (Bildh.), Heiner Meijel, Streifen u. 
Falzen damit zu ebenen. 

eizen, 1) Stoffe od. Körper mit einer Beize in 
Berührung bringen. Dies gejchiebt in der Färberei 
vor bem Färben ber Kleiderftoffe, wenn bie Faſer 
des zu färbenden Stoffes mit der Farbe feine che— 
miſche Verwandtſchaft hat u. daher mit dem Pig- 
ment feine in Waſſer unlösliche Verbindung ein- 
gebt. Die B-en vermitteln ben Berbindungsproceß, 
indem fie ſowohl zu ber Faſer, wie zu dem Pig- 
ment, in chemifcher Berwanbtichaft ftehen. Vor— 
zugsweife werben einige Oxyde als B-mittel an- 
gewandt, bie ni arg dem Zmwede am 
meiften entiprechen, nämlich Thonerde (Alaun), 
Zinnoryd u. Eifenoryb, letzteres nur jelten, weil 
es bie Farbe des Pigments verändert. Die Auf- 
löfung der genannten Salzbaſen, die in Wafjer un» 
östlich) find, geſchieht mittels einer Säure, gemöhn- 
lich Eſſigſäure. Je concentrirter bie Kuflehmn ift, 
befto tiefer eriheint der dem Zeuge gegebene * 
benton, weshalb ſich durch größere od. geringere 
Concentration beim Kattundruck, wo die Beize 
durch Stärlkelleiſter verbidt, je nach dem Muſter 
nur an einzelnen Stellen aufgetragen wird, bie ver⸗ 
fhiedenften Farbennüancen darftellen laſſen. Um 
zu verhindern, daß die Theile der Beize, welche fich 
nicht mit der Pflanzenfafer verbunden haben, beim 
Auswaſchen des Kattuns gelöft werben, jet man 
bem Farbebade Kuhmift zu. Vgl. Kubimiftbad. 2) 
(Ehir.), jo v. w. ÄAtzen durch die jogenannten Ät« 
mittel od. Beigmittel, 3. B. Höffenftein u. Säuren, 
f. Kauterien. 

Beizen, die Jagd durch bie Falkenbeize betreiben. 

Hr fo v. w. Wanberfalte u. Edelfalle. 

Beizbund, ein bei ber Baltenjagb zum Auf 
flöbern des Wildes benutster Jagdhund. 

Beizmittel, j. u. Beizen 2). 


Bekalmen 


Beizügel, 1) fo v. w. Trenfe; 2) ber Zügel, 
womit ein Pferd durch das Kummt od. den Bruft- 
riemen an das Nebenpferb befeftigt ift. 

Beizwaſſer, mit einer Beize verjetstes Waſſer. 

Beizwolle, Wolle von gebeizten Schaffellen. 

Beja, 1) Bezirk in der portuaiefiihen Provinz 
Alemtejo; 142,900 Ew.; dav. hatte Prinz Johann, 
der 3. Sohn der Königin Maria, geb. 1842, den 
Titel Herzog von ®. erhalten; 2) (Pax Julia), 
Hauptitadt darin mit Biſchof, Eaftell, Kathedrale; 
römische Altertbümer; zwei Mefien; Biebzucht 
(Schweine, Ziegen, Bienen); 7060 Ew.; 8) Stadt 
im nörblihen Zunis (Afrika), befefligt; Handel 
mit Getreide, gute Pferdezucht. 

— Stadt in Ober» Ägypten, mit koptiſchen 
riften. 

Bejagbur, Diftrict mit ftark befeftigter Haupt- 
ftabt gleiches Namens in Hindoftan, ben: Rajah von 
Sindiah in Dekan gebörend. Ehemald war die 
Stabt der Hauptort der Hinbuprovinz Nemaur. 

Bejabung, 1) bejahender Ausruf od. Sag ſelbſt; 

2) (Bofition), Ausiprub, wodurch man einem 
Dinge od. Begriffe ein Merkmal beilegt, von ihm 
ausjagt, daf er etwas fei od. habe, 3. B. der Satz: 
alle Menſchen find fterblich, ift ein bejabender Satz; 
3) jo v. ald Realität überhaupt, Ausdrud für bad 
wirfliche Sein eines Dinges (im Gegenjat bloßer 
Gedantendinge). 
Bejapoor Stadt, fo v. w. Bebihapur. 
Bejar (ipr. Bechar), 1) befeftigte Stabt in ber 
ſpaniſchen Provinz Salamanca, an ber Sierra be 
Bejar, Tucd- u. Hufeiienfabrifation, befuchte Heil« 
bäder; 4500 Ew.; 2) (5. Antonio de B.), Stabt 
im norbameriftaniihen Staate Teras, zwiſchen dem 
Rio de los Noyales u. dem Nio Sau Autonio; 
3500 Ew. 

Dejaria, Bejarion, jo v. w. Befaria. 

Bejaſi (Bejafiten, Ababbi), arabiſche Secte, 
ftammt von Zmeien, welche vor Ali flohen, als die⸗ 
fer jeine unterbrüdte Bartei in Arabien erbob, u. 
breitete fi) in OArabien aus. Sie ſchreiben dem 
ganzen arabijchen Adel gleihe Souveränetät zu, 
trinken nicht Kaffee, rauchen nicht Tabak, bewirtben 
aber Fremde damit; auch darf fich bei ihnen jeber 
Araber in Gegenwart feines Oberen jegen. Der 
Imam von Mastat ift ihr Oberhaupt. 

Bejat, Dorf in dem Saudſchak Karahiffar in 
Kleinafien; nabe Dabei der Baß Yuler. _ 

Bejawer, Rajahſchaft u. Ort in ber Provinz 
Allahabad in Hindoftan, Diftrict Bundellund; ftebt 
unter britijcher Hobeit. 

Bejeda, Verggipfel in Abyifinien, 10,000 Fuß 


od. 
ejucal, Stabt auf der Iufel Cuba, Zucker⸗ 
bereitung, Tabatsbau; 2000 Em. 

Bejüda (Bahiuda, Bihuda), Wüſte in 
Nubien, auf der Weſtſeite des Nil, ſüdlich von Dou⸗ 
gola, auf 3 Seiten vom Nil umſloſſen u. von den 
arabifchen Stämmen ber Beni-Gerar u. Kubbabiſch 
bewohnt. 

Bekah (bebr. jo v. w. die Hälfte), 1) hebräiſche 
Rehnungsmünze = ! Sedel, etwa 114 Sgr.; 
2) Kopfgelb, das jeder Jude vom 20. Lebensjahre 
an zur Erhaltung des Tempels erlegte u. jpäter als 
Tribut den Römern zablen mußte. 

Bekalmen, ein Schiff, beinjelben den Wind 
nehmen, indem man nahe an bemjelben über dem 
Winde vorbeijegelt. 


Belammt 


Bekammt (Her.), ift ber Hahn, wenn er eine 
von bem Kopf verſchiedene re bat. 

Bekaͤmpung (Landw.), jo v. w. Vefriebigung. 

Bekannte Größen (Math.), in algebraijchen 
Gleichungen die gegebenen, wornach andere (unbe- 
lannte) erft beftimmt werben jollen. Jene werben ge- 
wöhnlich mit a, b. c zc., dieſe mit ben legten Buch» 
ftaben x, y, z bezeichnet. 

Bekannte Glied, in einer algebraifchen Glei— 
dung ein ſolches Glied, welches die unbefannte 
Srihe wicht als Factor enthält, vorausgeiegt, daß 
bie Gleichung von der Form ift, daß die unbefannte 
Größe nicht als Diviſor ob. mit negativen Erpo— 
nenten vorlomm; 3. B. in der Gleihung ax + 
bx — a0 + 2 ax heißen — ac + S das 
belaunte Glied. 

Bekanntmachung, fo v. w. Publication. 

Befappen, 1) (Artill.), die Anfeuerumg im 
Kopfe der Bomben u. Granatenzünder durd ein 
aufgellebte® u. übergebundenes Papierftüd bede⸗ 
den; 2) (Forſtw.), jo v. w. Kappen. 

Bekappt (Herald.), beißt der alle, wenn er 
am Haupte verbinden ift. 

Bekarde, Bogel, jo v. w. Psaris. 

Belafie, 1) (Schifff.), jo v. w. Barkaſſe 1); 
2) Vogel, jo v. mw. Becafje, u. Bekaffine, |. Be- 
caſſine. 

ayen (Schiffsw.), ein Tau am Marsfegel, 
um ei be damit niederzubolen. 

Beke (ipr. Bihl), Charles Tilftone, geb. 1800 
zu London, widmete fich zuerft dem Kaufmanns» 
ee ftudirte dann in Yincolus-Inn die Rechte u. 

eißigte fich zugleich der Geſchichte, Ethnographie 
u. Philologie; 1836 wendete er fich nach Yeipzig, wo 
er 1837—38 engliſcher Conſul war; ging nachber 
nah Aoyjfinien, wurde dort der Erpedition bes 
Major Harris zugetbeilt u. erwarb fih durch die 
Erforfhung Godſchams u. der noch ganz unbefann« 
ten jüblich Davon gelegenen Länder nambafte Ber- 
dienfte. Nah London zurüdgelehrt, wurde er Se- 
eretär ber National assecuration for the pro- 
tection of industry and capital etc, Die Er- 
ebniffe feiner Reiſe legte er theils in dem Zeit- 
chrifien der Londoner u. Pariſer geograpbiichen 
Geſellſchaften nieder, tbeild auch in der Schrift: 
Abyssinia. A statement of facts etc., Lond. 1846, 
2. A. ; er fchr. außerdem: Essay nn the Nile and 
its trıbutaries, Lond. 1847; On the sources of 
the Nile in the Mountains ofthe Moon, ebb. 
1848; Memoire justificatif en r&habilitation 
des peres Paez et Lobo, Bar. 1848; On the 
sources of the Nile, Lond. 1849; A letter to 
M. Daussy, ebd. 1849; An inquiry into A. 
d’Abbadie's journey to Kaffa, ebd. 1850 (worin 
er zu bemweifen fuchte, daß Antoine Abbadies |f. d.] 
Reife nach den Nilquellen erlogen fe); On the 
geograpbical (listribution of the languages 
of Abyssinia, Edinb. 1849. Sein früüheres Wert 
Origines biblicae, or researches in primeval 
history, Lond. 1834 fand in Deutichlanb wegen 
feiner orthoboren Haltung viel Anfechtung, wes⸗ 
halb er eine Bertheibigung gegen Dr. Paulus, Lp;. 
1836, fchrieb. 

Bekehren, fi od. einen Anderen b. heißt in reli- 

gẽöſtr u, fittlicher Hinficht anf tem Wege bes Irr- 
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wahren Glaubens u. der Tugend geben od. führen. 
Zur Bekebrung in fittliher Hinficht (Conversio) ger 
hören, außer der Erkenntniß des fehlerhaften Zuftan« 
bes u. dem Gefühle der Reue (Buße) darüber, noch der 
Glaube od. das Vertrauen auf Gottes Gnabe durch 
Chriſtus u. der neue Geborjam. Das Beftreben, 
Irrende u. Pafterbafte zu belehren, ift Pflicht eines 
jeden religiöfen u. tugendhaften Menjchen, bej. aber 
der Geiftlihen. Nichtet fi die Belehrung aber 
darauf, Einen zu einer anderen Religion od. Con- 
ſeſſion zu bringen, u. geichiebt dies leidenichaftlich 
u. mit Anwendung allartiger Mittel, fo wirb es 
Bekebrungsſucht, dieielbe zu noch höherem Grade, zu 
Fanatismus, gefteigert, wird zur Belebrungsmutb. 
Vgl. Miffion u. Convertiten. Bei einem Verbrecher 
wirft die Belehrung in dem Sinne von Neue u. 
Beljerung als Strafmilderungsgrund, rechtlich fo 
viel als diefe, in dem Sinne von Übertritt zur hrifte 
lihen Religion od. zu einer anderen Religionspartei 
berjelben nichts. 

Bekehrte Schweſtern, 1) jo v. mw. Beaten; 
2) I. Bußorben. 

Bekennen (Kartenip.), Farbe b., ein Blatt 
von der ausgefpielten Farbe zugeben. 

Befenner, ı) bie ſich vor ven Richtern u. über- 
haupt öffentlich zur chriſtlichen Religion befaunten, 
namentlih ber Berfolgungen, ſ. Confessores: 
2) Name, den ſich die Quäler jelbft geben. 

Bekenntniß, 1) der Ausipruch deſſen, was man 
glaubt, weiß od. gethan bat; daher 2) B. zu einer 
Religion, die Annabme der Glaubensſätze einer Re» 
ligion od. Conſeſſion u. die Tbeilnabme an den bei» 
ligen Gebräucen berjelben. Die Bekenntnißfreibeit 
ift Das Recht des Menichen, feine religiöſe Liber» 
jeugung frei zu äußern; ſ. u. Toleranz; 3) 8. der 
Sünde, fo v. w. Siündenbelennmiß ; daber Befennt- 
nißvfalm, der 51. Pialm, welcher fonft in prote- 
ſtantiſchen Kirchen bei Beichtbefenntnifien verleſen 
wurde; 4) 8. ver Gericht, ſo v. w. Geſtändniß, 
f. D.; 5) ®. eines Documents, ſ. u. Recognition; 
6) 8. einer Schuld, fo v. w. Schuldſchein. 

Belenntnißfchein, 1) jo v. w. Recognitions- 
(hen; 2) fchriftliche Verſicherung, daß man etwas 
empiangen od. eine gewifje Obliegenheit übernom- 
men bat. 

Beferbt (Her.), 1) jo v. m. Geſchuppt, bef. mit 
fleinen Schuppen verfeben: 2) fo v. w. Gezinnt. 

Bekes (pr. Beleih), 1) Eomitat im Bermwal- 
tungsgebiet Großwarbein (Ungarn); jet vereinigt 
mit dem Komitat Cjanid, — 99,8 DM. 
mit 210,500 meift evangelifchen Em., eingetbeilt in 
7 Bezirke; meift eben u. fruchtbar, aber theilweiſe 
fumpfig u. holzarm; bringt Getreide, Waſſermelo⸗ 
nen, Wein, Tabak ꝛc.; das Klima ift ungefund; 
Flüffe: Körös, Berettyo u. Maros, alle fiſchreich; 
2) (Befeövär, jpr. Beleihmwahr), Marktileden darin 
an ber Schwarzen u. Weißen Körös; 21,100 Ew. 

Beliar Ddalarıt (türk.), Kaſernen. 

Bekielen (Inftrumentm.), fo v. w. Befletern. 

Bekieszer Berg, Hügel in ber Gegend von 
Wilna, jo genannt, weil in ihm ber ungariſche Held 
Befiedz, früher Gegner, dann treuer Anhänger 
Stepban Bathoris, der als Anführer des ungari« 
chen zen gegen die Ruſſen in Lithaueu fiel, 
begraben wurde. 

efir, Stabt, fo v. mw. Abulir. 
Bekk, Johann Baptift, geb. 1797 zu Triberg in 


qhaias u. der Sünde umlehren u. auf den Weg des Baden, wurde 1525 Advocat in Meersburg, 1829 
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Hofgerichtsaffeffor daſelbſt u. 1832, unter Winters 
Mintftertum, Rath im Minifterium bes Innern, 
ſchied aber unter Blittersdorf aus dieſem Berufstreife 
u. murde 1837 Bicelanzler beim Oberbofgericht in 
Manheim. Als Mitglied der 2. Kammer zeichnete 
er fih durch unerfchütterliches Halten an der Con⸗ 
ftitution aus, war 1841 ber Erftatter des Berichtes 
in ber 2. Kanımer, welcher ber Regierung bas Recht 
der Urlaubsverweigerung für die Staat&biener we- 
gen Eintritts in die Kammer abſprach, u. wurbe 
1842 Präfibent ber 2. Kammer; 1846 mwurbe er 
als Staatsrat Mitglied des Minifteriums ohne 
Bortefeuilfe, im Dec. d. 3. aber Minifter des In- 
nern, blieb Minifter nach den Sturmtagen 1848 u. 
trug den Forderungen ber Zeit Rechnung (f. Ba- 
ben Gef. V. B). Beim Ausbruch der Maireno- 
lution 1849 verließ er mit dem Großherzog Karls⸗ 
rube u. wurbe im Juni entlaffen. 1850 wurbe er 
wieder al8 Mitglied des Staatenhaufes nah Er- 
furt zum Präfidenten ber 2. Kammer gewählt. Er 
ft. am 22. März 1855 zu Bruchfal, wo er zuletzt, 
feit 1851, Präfident bes Hofgerichts gemwefen war u. 
wo ihm 1856 ein Dentmal errichtet wurbe. Er 
fhr.: Erläuterungen über die badiſche Strafpro- 
ceßordnung (Manh, 1846 f.) u. das babifche Pref- 
geieß vom 15. Febr. 1851 (Karler. 1851); Bor: 
träge über bie badiſchen Strafgerichte, Rarler. 
1851; Die Beweguug in Baden 1850. 

Bekker, 1) Baltbafar, geb. 20. März 1634 
zu Metslawier in WFriesland, wurde reformirter 
Prediger erft auf beim friefiichen Dorfe Ofterlittens, 
dann zu Loenen, ferner in Weſp u. zuletst, feit 1679, 
in Amfterdam. Nachdem er ſchon 1683 in einer be» 
fonderen Schrift über die Kometen bewieſen hatte, 
daß diejelben feine Vorboten von Unglüdsfällen 
wären u. dadurch den Abergläubigen großes Ärger« 
niß gegeben hatte, wurde er wegen feines An— 
tänpfen in feinem Buche: Die bezauberte Welt, 
worin er ben Glauben au bie Macht der böfen Gei- 
fter u. deren Einfluß auf die Dienjchen, fo wie an 
Zauberei u. Hererei befämpfte, durch ben Ausſpruch 
ber Synode 1692 feines Amtes entjett; er bielt 
ſich ſeitdem zu der — — Gemeinde 
u. fl. 1698. Er ſchr.: Vaste spisse (ein Lehrbuch 
ber Dogmatit), 1670; De betoverde Weereld 
(Die bezauberte Welt) zc., Amfterb. 1691—93 (in 
mebrere Sprachen überjetst, auch deutſch, ebd. 1693, 
von Schwager, vermehrt von Semler, Lpz. 1781 f., 
3 Bbe.), wodurd er nebft Thomafius am meiften 
gu der Abfchaffung der Herenprocefie beitrug; Ye» 
ensbeſchreibung von Schwabe, Kopenh. 1780. 
2) Elifabetb, geb. zu Blieffingen 1738, Gattin 
bes reformirten Predigers Adr. Wolff; nach deſſen 
Tode 1777 fie mit einer Freundin, Agathe Deten, 
innig verbunden febte u. mit ihr ihre Romane ſchrieb; 
vor ben Kriege mit den Engländern 1778 geflohen, 
febten fie erft in Trevour, batın kehrten fie 1795 
nad bem Haag zurild, wo die B. 1804 fl. Sie 
ſchr. u. a.: Historie van Willem Levend, 1785, 
8 Bbe.; Abraham Blankaart, 1787; Hist,. van 
Sara Burgerhart, 1790, 2 ®be.; Cornelie 
Wildschut, 1793ff. b Bde., ſämmtlich ins Deutfche 
überfegt. 8) Immanuel, geb. 1785 zu Berlin, 
ſtudirte feit 1803 zu Halle Philologie u. wurde 
1810 Profeffor an ber Univerfität zu Berlin. Er 
unterfuchte bie philologiihen Schäge in Baris, 
England, Italien u. Holland u. gab als Frucht da⸗ 
von heraus: Anecılota graeoa, Berl. 1814—21, 
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3 Bde.; dann ben Theognis, Koluthos, Platon, Thn- 
cybibes, Ariftoteles, Lucian, Bolybius, Julius Pol- 
lug, bie Attiſchen Redner, Sertus Empiricus, Ari- 
ftophanes, Photius, bie Echolien zu Homer (Ilias), 
Harpofration, Möris (. d. a.) u. a., dann mehrere 
byzantiniſche Schriftfteller in ber Bonner Ausgabe; 
auch hat er mehrere romanifche Dichterwerte, bei. 
in ber Abhandlung der Berliner Akademie, beren 
Mitglied er feit 1815 ift, herausgegeben. 
effer-Bagert, Leonh. Niklas, Graf v. B.-B, 
geb. 1770 zu Oberneim im Elſaß; ging 1786 in fran⸗ 
zöfifhe Dienfte, mwurbe bald Hufarenoffizier u. 
1792 Adjutant, ge in ber Vendee u. jeit 1795 
bei ver Sambre- u. Maasarmee u. in Holland, dann 
als Chef des Generalftabes des General Hedouville 
auf Domingo; 1799 befehligte er eine Brigade in 
Stalien, bei bem Rüdzug nad) ber Adda, den Nach» 
trab der Divifion Serrurier, wurde aber gefangen ; 
nad Frankreich zurüdgelehrt, wurde er Brigabe- 
general, führte 1805 unter Suchet eine Brigade u. 
bilvete ben Nachtrab der großen Armee; 1805 
wurde er auf dem Schlachtfelde von Aufterlit zum 
Divifionsgeneral ernannt, zeichnete ſich 1806 u. 7 
in Preußen, wo er ben General Bila bei Anklam 
gefangen nahm, u, in Polen aus, wohnte 1809 dem 
Feldzuge gegen Ofterreich als Chef des General- 
ftabes von Maſſena bei, wurde nach ber Schlacht von 
Aſpern Graf, aber wegen einiger freier Außerum- 
en von ber Armee entfernt; 1814 trat er an bie 
pite bes bewaffneten Aufftandes in der Gegenb 
von yon, wurbe 1815 Mitglied der Kammer ber 
Reprüfentanten u. begleitete al8 folcher Napoleon 
1815 nad Rodefort, ging dann auf feine Güter u. 
fam 1819 in die Pairsfammer; er ft. im Nov. 1840. 
Bellagter (lat. Reus), ber, gegen welchen ein 
Rechtöftreit erhoben if, od. von welchem etwas vor 
Gericht gefordert wird. Im Zweifelsfalle wirb für 
ihn, als präjumtiv unſchuldig, entſchieden. 
Beklauet (Her.), heißen große Thiere, welche 
Klauen von einer beſtimmten —* haben. 
Bekleiden, 1) (Maler u. Bildh.), jo v. w. Dra- 
piren; 2) (Bürften), an ber oberen Seite, wo ber 
Draht od. Binbfaden ift, mit Leber od. Holz bele- 
en; 3) (Gärtn.), eine Dauer b., Laubwerk an ber» 
Felben aufbinden; 4) (Koblenbr.), den Meiler mit 
Erde, Rajen u. dgl. belegen; 5) (Bauf.), Dauer- 
od. Holzwerk mit Täfelwerk, Marnıor, Tapeten, 
Gyps u. Kalk überziehen; 6) ein Schiff, dafielbe 
auswendig mit Planken verjeben; 7) (Bergb.), 
einen Schadt, ihn mit Ballen u. Bretern aus 
ſchlagen; 8) —— die Böſchungen der Wälle, 
Bruſtwehren u. anzen mit Raſen, Faſchinen, 
Schanzkörben u. dgl. Gekleidungömaterialien) be⸗ 
Icaen, mit Mauer» u. Pladwerk verjehben; 9) 
(Wafferb.), Ufer u. Deiche mit Raſen belegen, 
durch Flechtwerk, ir u. Pfählen vor dem 
Auswaſchen des Waflers ſchützen; 10) (Schiffsb.), 
ben Anker b., bie Flügel befjelben in zwei Breter 
einfaffen, bamit er nicht in fanbigem Boden wühle 
u. das Schiff nicht fortgetrieben werde; 11) ein 
Ankertau b., zum Schub mit alten aufgebrehten 
Zauen, Yeberlappen u. dgl. ummideln. 
Bekleidet, 1) (Her.), von Menjchen ob. Riim- 
pfen im Wappen, mit Kleidern verfehen fein; 2) 
(Bot.), ſ. u. Belleidung 2). 
Bekleidung, 1) Überhaupt volfftänbige ob. theil⸗ 
meile Bededung des Körpers mit Mleidern. Die 
DB. ber Sobvaten heißt Montirung, f. d. u. Uni⸗ 
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form. Daher Belteidungstunft, tie Kumft bie B. des | Thierhaut, führten eine Hellebarte, Pile od. Streit- 


Körvers jo einzurichten, daß derielbe geralle; auch 
fo v. w. Drapirungstunft ; 2) (Bot.), Nebentbeile au 
anderen als Haupttheilen, j. Nebenpflauzentbeile ; 
3) (Bauf.), die auf bölgerne Thürgerüſte genagelte 
Einfafiung von gebobelten Bretern, mit od. obne 
Gefims, melde den Schluß der Auge zwiſchen 
Wand u. Zarge bewirken u. zugleich als VBerzieruug 
bienen fol. Die B. ftebt vor dem Borput bervor, 
weicher ſich an fie anichließt; 4) das, womit man 
verjchiedene Gegenftände befleidet, bef. im Sinne 
von befleiden 5)—9). 

Bekleidungsmauern, jo v. w. Buttermanern. 

Beflemmung (Betlommenbeit), der mit einem 
pbufiihen Unbehagen die Hemmung der lebensäuße- 
rung (bej. des Herzichlages) verknüpfte Gemütbs- 
zuftand, welcher das Gefühl eines gegenwärtigen 
od. noch bevorfiehbenden unangenehmen Greignifjes 
u 7 Bol Anaft. 

eklopfen (Ded.), fo v. w. Percuffion, f. u. 
Aufcultatton 2). 

Beflogen (Baul.), den Boden einer Durch— 
fahrt, Brüde, eines Pferdeftandes, auch ganzer 
Straßen, ftatt des Pflaſters mit mürfelartigen 
od. beckigen eichenen od. lerchenen Holzblöden be» 
ſetzen, welche 6 bis 10 Gubitzoll groß find, auf fefte 
Kiesunterlage gefegt u. mit feinem Kies feftge- 
ſtampft werben. 

Beklupt (Benöppelt, Herald.), von Gloden im 
Wappen, deren Knöppel eine andere —— hat. 
Beknopft, von Wappenfiguren, deren Enden mit 
ar find. 

eföpfelt, vom Rofenftod, mit Knofpen ver» 
fehen; von Lilien, mit Kugeln geziert. 

Belöjtigung, die Unterhaltung Jemands in 
Nahrungsmitteln; bei. bie objervanzmäßige Spei- 
hung bes Gejindes u. der Taglöhner. 

eftampen, das Stroh, melches über einen 
Damm od. eine Düne zur Auffangung des Blug- 
ſandes gebreitet ift, mit Strohbändern (Krampen) 


verefigen. 
efreifen (Jagdw.), jo v. w. Einfreifen. 

Bekriechen (Jagdw.), ſ. u. Befahren 3). 

Befripven (Ballerb), mit einem geflochtenen 
Zaune (Krippe) verieben. 

Bekrönen (Baul.), eine Thür od. ein Fenfter 
durch Verdachungen, wie Fronten durch Afroterien 
verzieren; daher Bekronung Corniche); Befrö- 
nungögefims, jo v. w. Kranzgefims. 

ekrückt (Her), Figuren, bie fih im einer 
Krüde endigen. 

—— + „Hadſchi B., türfifcher Heiliger unter 
Amurat IL, um 1363, gab ben erjten Rah zu Er- 
rihtung der Janitſcharen. Seine Anbänger Bet 
tafchi, eine Art wandernder u. beiteluder, freigei- 
ftiiher Derwiſche, tragen meiße Kleider u. einen, 
mit einer Schnur umbdrebeten wollenen Zurban, u. 
unterfcheiden fich auch Durch ein polirtes Stalaftiten» 
ftüd aus ber Höhle des Hadſchi B. Sie waren fonft 
die Geiftlihen der Janitſcharen; 8 Drbensglieder 
waren in den Kafernen der Janitfcharen einguartirt, 
um Tag u. Nacht für den Erfolg der Waffen u. bie 
Wohlfahrt des Reichs zu beten. Bei öffentlichen 
Aufzügen u. an Dimandtagen gingen fie, grün ge- 
leider u. bie Fäuſte geballt auf die Bruft legend, un» 
mittelbar vor dem Pierde des Aga ber. Im Felde 
trugen fie Hände, Füße u. den größten Theil bes 
Dberleibes bloß u. warfen Über die Schulter eine 


art in der Hand u. fangen während des Marſches. 
* Aufhebung der Janitſcharen find auch fie er- 
loſchen. 

Bel (Myth.), 1) fo v. w. Baal; 2) Bel zu Ba- 
bet, apofrypbiiche Beilage zurgriechijchen überfetzun 
des propbetiihen Buches Daniel, urfpräingfie 
griechifch gefchrieben u. vonder alerandrinijchen Über- 
jegung unabhängig entftanden. Als Verfaſſer wird 
ein geriiie Habafuf genannt. 

el,1) Matthias, geb. 1684 zu Ocfomwa bei 
Neufohl in Ungarn; ftudirte in Halle, wo er Lehrer 
am Waiſenhauſe wurde, erhielt 1714 eine Beru- 
fung nad Neuſohl ala Rector am geiftlihen Se— 
minar u. wurde 1719 Rector am evangeliichen Ly⸗ 
ceum zu Presburg u. Prediger der evangeliich-deut- 
ſchen Gemeinde; er ft. daſelbſt 1749. Seine For- 
jungen auf dem Gebiete der ungarischen Gefchichte 
u. Statiftif find von hoher wifienjchaftlicher Bebeu- 
tung. Er ſchr.: De vetere, literatura hunno- 
scythica, {p3. 1718; Hungariae antiquae et 
novae prodromus, Nürnb. 1723; Apparatus ad 
historiam Hungariae, Presb. 1735—46; No- 
titia Hungariae novae, Wien 1735—42, 4 Bde. 
(unvollenbet), Fol.; 2) ſ. Bell. 

St. Bel, Marttfleden im Bezirk Lyon, des 
franzöfiihen Departements Rböne, an der Bre- 
venne; bat Bitriol- u. chemiſche Broductenfabrit, 
Kupferhütte; 600 Em. 

Bela, 1) eine der 16 Zipferftäbte im ungarifdhen 
Berwaltungsgebiet Kaſchau; Schmefelbäder, Leinen— 
weberei, Brauntwein von Wachholderbeeren ; 2300 
Em.; 2) Nebenfluß der Waag in Ungarn ; 3) (Bela- 
bänva, Dilin), Stadt im Komitat Honth (Ber- 
waltungsgebiet Presburg); 1400 Emw.; 4) Marlt- 
fleden mit Schloß im Kreife Pardubig (Böbmen) ; 
1200 Ew.; 5) Hauptftabt der Provinz Lus im 
Beludſchiſtan (Alien); Sit bes Gouverneurs, 
Mo cher, Traniichandel; 5000 Em. 

Bela. I Biblijge Berfonen: 1) Ebomit, 
erfter König der Choriten, Sohn Beors; wohnte 
zu Dinhaba. 2) B., Entel Jalobs, Sohn Beuja- 
mind, Stammvater der Belaiten. II. Könige 
von Ungarn: 3) B. J. vom arpadiſchen Stamm, 
wurde mit feinen Brüdern Audreas u. Leventa, 
vom König Stephan I. nah Böhmen vertrieben; 
er eroberte, auch von ba verwieien, Bommern für 
Polen u. erbielt es in Lehn, ſpäter befam er von 
feinem Bruder, Andreas I., welcher die ungarijche 
Krone erlangt hatte, 4 des Reichs, deu Titel Her» 
zog u. bie Berfiherung der Nachfolge in Ungarn; 
da aber Andreas jeinen Sohn Salomo als König 
frönen ließ, fo 309 B. gegen ibn, befiegte ibn u. 
ward 1061 zum König gekrönt; er ft. 1063 (f. Uns 

arn Geſch.)). Er war vermählt mit einer polni» 
—* rinzeſſin. 4) B. II., der Blinde, Entel 
des Borigen, Sobn des Königs Almus; er wurbe 
al® Knabe von jeinem Better, König Coloman, ge« 
blendet u. von Stephan IL. zu feinem Nachfolger 
erflärt; er regierte von 1131—1141, f. ebd. Seine 
Gemahlin war Helena, die Tcchter eines Griechen. 
5) B. III. Urentel des Bor., Sobn Geyfas II.; er 
wurde von dem byzantinijchen Kaifer Manuel Kom- 
neunos erzogen u. ſollte befien Nachfolger werben, 
folgte aber 1174 feinem Bruder Stephan LIT. als 
König von Ungarn u. regierte bis 1196, f. ebd. 
Er war vermäblt in 2. Ehe mit Margarethe, To 
ter bes Königs Ichann bed Jüngern von Franl- 


510 ’ 


reıh. 6) B. IV., Enkel des Bor., Sohn des Könige 
Andreas IL, wurde ſchon als Kind (1206) gekrönt 
u. war Mitglied ber egentſchaft während des Zugs 
feines Baters nach Palaͤſtina; er regierte von 1235 
— 1270, j. ebd. Er war vermäblt mit Dlarie, Zoch» 
ter bes — Kaiſers Theodor Faflaris J. 
7) B. (V.), Name, welchen Otto von Baiern als 
epbemerer König von Ungaru (1305—1307) an« 
nahm, weil feine Mutter, Elifabeth, die Tochter 
B⸗s IV, war, ſ. ebd. 

Belaaysrinde, angeblich von Mussaenda Lan- 
dia Poir. u. M. Stadtiınanni Mich«z., welche beide 
auf Madagascar u. den Mascarenhas wachſen; fie 
beſteht aus 2 Linien dicken u. geroflten, gelblichen 
Stüden, welche runzelig blaßgelb, innen beilfahlgelb 
find ; gefaut jhmedt fie bitter, etwas zujammen« 
ziebend widerlich u. riecht etwas aromatijch, faft wie 
Ehinarinde u. wird gegen Durchfälle u. Ruhr an— 
gewendet. Nach Einigen ift fie gleich mit Costus 
amarus od. Paratodo amar. 

Belabre, Stadt rechts am Langlin im Bezirk Le 
Blanc des jranzöftjchen Departements Indre ; Hoch⸗ 
öfen u. Eiſenhämmer; 2200 Em. 

Belae, jo v. w. Bellac. 

Bela Czirkwa, Diarttfl., fo v. w. Egybaza. 

Belad (arab.), jo v. w. Bellad. 

Beladen, 1) (Her.), fo». w. Belegt; 2) von 
größeren Thieren, in ihren Pranfen od. Klauen 
etwas tragend; 3) bei ‘Pferden von veridhiedenen 
Körpertheilen, bie zu fleiichig find, daß die freie 
Beweglichleit des Thieres darunter leidet; fo beſ.: 
Be Bruft, Be Ganaſchen, B-er Hals, Ber Kopf, 
Bees Kreuz, Be Schultern. 

Belagerung ift diejenige Art des Angrifis einer 
Feftung-, bei welcher durch Das gededte allmälige 
Vorgehen das Ziel, wenn nicht am jchnellften, doch 
am —** erreicht wird, ſ. Feſtungskrieg. 
Belagerungsarbeiten, die Laufgräben u. Batterien bei 
einer Belagerung, ſ. ebb. Belagerungsequipage, das 
zu einer Belagerung nöthige Material u. Geſchütz, 
j. ebd. Belagerungsfunft, die Kunft eine Feftung 
anzugreifen u. zu vertheidigen, gewöhnlich als ein 
Tpeil der Befeftigungstunft behandelt, |. ebd. Da 
fie einen integrirenden Theil der Ingenieurmwifjen- 
{haft u. Artillerie ausmacht, fo gehören aud alle 

ülfswiſſenſchaften derſelben zu ihr. Vgl. After, 

ehre vom Feitungstrieg, Dresb. 1835, 2 Bde.; 
Augoyat, Angriff u. Bertheidigung fefter Pläge, 
Berl. 1852. , 

— ————— „Werthzeichen, die wäh- 
rend einer Belagerung beieintretenbem Geldmangel 
geihaffen u. fpäter gegen wirkliches Geld eingelöft 
werben, |. Nothmünzen. 

Belagerungdtrain, bas zu einer Belagerung 
nötbige Geſchütz, ſ. ——— 

Belagerungszuſtand (Belagerungsitand, Etat 
de siege), der Zuſtand einer Feflung, wenn biefelbe 
von bem Feinde belagert wird od. nahe daran ift es 
zu werben. Der B. erfordert außerorbentliche Maß⸗ 
regeln u. bie Abtretung ber polizeilihen Gewalt an 
ben Gouverneur u. Commandanten, welder alle 
Vorkehrungen zu treffen befugt ift, bie zur Siche- 
rung bes Platges dienen, jelbft wenn bieje gegen 
die Rechte einzelner Berfonen od. Körperſchaften 
ftreiten; die Thore werden mit erfter Dämmerung 
geſchloſſen u. erfi nach völliger Tageshelle wieber 
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u. Nacht die Straßen, bei einer ſchwierigen Dendl- 
ferung ift das Führen, ja ſchon der Beſitz von 
Waffen ftreng unterfagt, mehr als 3 Berfonen bür- 
fen fich nicht zufammen auf den Straßen bliden 
fafien. In der neueren Zeit ift der B. als aus- 
nahmsweiſe Dahregel nicht blos im Falle der Krieys- 
gefahr u. für eigentliche Feftungen, ondern auch im 
Friehen u. in offenen Plägen zur Unterbrüdung 
innerer Unruben häufig angewendet worden. Zus 
erft wurde in dieſer Weiſe in Frankreich von dem 
B. Gebrauch gemadt; die Jahre 1845 u. 1849 ha— 
ben bie Anwendung folder Ausnahmsgejege auch 
nah Deutfhland gebracht, u. es find in 2. 
biervon, ba es an Beitimmungen darüber Anfangs 
ganz fehlte, mehrfache Berorduungen in ben ein» 
zelnen Staaten erſchienen, welche die bann eintre» 
tenben Nechtsverhältnifie näher normirt haben. 
Nach dieſen Gefegen ift für den Fall des Krieges 
in ben vom Feinde bedrohten Provinzen jeder * 
ſtungseommandaut befugt bie ibm anvertraute Fe⸗ 
ſtung mit ihrem Nayonbezirte in B. zu erklären; 
für andere Bezirke fteht die Erflärung dem come 
manbdirenden Generale zu. Für ben Fall eines 
Aufruhr fann der B. ſowohl in Kriegs» als 
Friebenszeiten erflärt werben; bie Erflärung gebt 
dann aber in ber Regel von Staatsminiftertum 
aus, u. nur im dringenden Fällen kann proviforifch 
u. vorbehältlich der fofortigen minifteriellen Beftä- 
tiguug,, rüdfichtlich einzelner Orte u. Bezirke, durch 
ben oberften Mititärbefehlshaber auf Antrag bes 
Berwaltungscheis, vd., wenn Gefahr im Berzuge 
ift, durch den Mititärbefehlshaber allein erfolgen. 
Die Erflärung bes B-es erfolgt dann regel- 
mäßig bei Trommelihlag od. Trompetenſchall, 
außerdem durch Mittbeilung an bie Gemeinbebe- 
hörde, durch Anfchlag an öffentlichen Plätzen u. 
durch öffentliche Blätter. Mit der erfolgten Be— 
kauntmachung geht die vollziehende Gewalt an die 
Militärbefehlehaber fiber, fo daß die Eivilverwal- 
tungs- u. bie Communalbehörben ben ride 
u. Aufträgen der Militärbefehlshaber Folge zu lei« 
fien baben. Mit ber Erklärung bes Bees wird 
aber meiſt auch das Recht, daß Niemand feinem 
ordentlichen Richter entzogen werben darf, bie Frei» 
beit ber Prefje, bie Nechte, welche ſich auf Unver- 
letzlichteit der Wohnung u. die perfönliche — 
beziehen, ꝛc. für bie Dauer des Ausnahmezuſtandes 
ſuspendirt; es hängt von dem Ermeſſen bes com⸗ 
mandirenden Militaͤrbefehlshabers ab, welche Be» 
ſchränkungen er an Stelle ber hierüber fonft gel⸗ 
tenden Beftimmungen treten laffen will. Hält es 
ber Militärbefehlshaber od. das Staatsminiflerium 
für nöthig bie ordentlichen Gerichte zu ſuspendiren, 
fo, treten an Stelle verjelben die Kriegsgerichte 
. b.), welche bef. die Verbrechen des Hochverrathes, 
anbesverrathes, Mordes, des Aufrubrs, der t 
lichen Widerſetzung, der Meuterei, bes Raubes, ber 
Plünderung, vrefhung, ber Berleitung ber Solda⸗ 
ten zum Ungehorjam od. zum Vergeben gegen bie 
militärische Zucht u. Ordnung zur Unterfuhung n. 
Beftrafung überwiefen erhalten. Die Kriegsgerichte 
werben aus Offizieren u. Eivilrichtern zulanımen- 
gelebt. Das Berfahren vor dieſen Kriegsgeridhten 
ft dann ein fehr fummarifches, ſ. u. Kriegsrecht. 
Belaberinde, jo v. w. Belaayerrinde. 
Belair (Ipr. Beläbr), Hauptort der Grafichaft 


geöffnet, auf alle Ein- u. Auspajfivende ſorgſam Harforb im Staate Maryland in den Bereinigten 
geachtet, zahlreiche Patrouillen durchziehen bei Tag , Staaten von NAmerila, Boftamt; 250 Ew. 
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Belaja (Bielaya), 1) ſchiffbarer Fluß im | Ufer des B. find von bem Ruſſen ausgedehnte Feld- 


ruſſiſchen Gouvernement Orenburg, entipringt im 
Ural u. mündet in den Kama; 2) (B.-Lugan), Fluß 
im Europäiihen Rußland, bildet die Grenze zwi» 
fchen ben Gouvernements Jelaterinoslam u. Char» 
tow u. mündet in den Tore; 83) (8. + Zierfow), 
fefter Fleden links am Ros im europäijcheruffijchen 
Gouvernement Kiew; 3000 Em. 

Belak, Kreis u. Stadt, fo v. w. Villach. 

Belakhan, Fleden am gleihnamigen Fluffe im 
Lande ber a in Kaulafien; Seidenwürmer⸗ 
zucht. Hier noch Refte einer Mauer, bie angeblich 
von ber Königin Themar 1171—1198 gegen bie 
Lesgbier erbaut worben ift. 

elaffham, 1) mythiſche Inſel jemfeit des, bie 
Juſel Schamban umgebenden Salzmeers, 300,000 
Meilen groß, hatte viele große Berge u. Ströme, 
ihre Em. wurden 1000 gabr alt, beteten das Feuer 
an u. opferten der Sonne; bie Frauen empfingen 
blos vom _. ber Mänuer; 2) Baum auf ber 
Inſel, 4400 Meilen hoc. 

el-Alcazar, Fleden in der ſpaniſchen Provinz 
Corbova; 3500 Em. 

Belalgbor, Stabt in ber britifchen Provinz 

Gubjerate (Oftindien). 

elan, 1) eine ver Sulu⸗Inſeln; 2) (8. fur 
Onrce), Dorf im Bezirk Chatillon fur Seine des 
franzöfiihen Departements Cöte d'Or; Hocofen 
u. Eijenhämmer; 850 Em. , 

Belander, zweimaftiges Handelsſchiff mit trapez« 
förmigen Segeln. 

Belangera (B. Camb.), Pflanzengattung, be 
nannt nad) bem franzöfifchen Naturforſcher Charles 
Belanger (ber 1825 —29 dur Rußland, Armenien 
u. Berfien nach Dflindien reifte u. mit Bory in St. 
Bincent die Beſchreibung feiner Reife herausgab), 
aus ber Familie Gehörntfrüchtige, Cunoniariae, 
Weinmannieae Rehnb, : 

Belani, Pſeudonym für Karl Ludw. erlin. 

Beladcuain, Dorf bei Bampelona in Spanien, 
mit berüühmten warmen Mineralquellen; 300 Ew. 

Beladpoor, Stadt im nörblihen Hinboftan, 
am Sutledie; war ehemals Reſidenz bes Rajah von 
Salobra, 3000 Ew. j 

Belaften, 1) (Malerk.), fo v. w. Beläftigt; 
2) beim Buchhalten auf Eines Rechnung eine 
Summe ſchreiben. j 

Beläftigt, ift ein Gemälte od. Umriß, mit zu 
fehr ausgebrüdten od. zu harten Zügen. 

Belatincze, wendiſcher Marktfleden im öfter 
reichifchen Kreije Odenburg (Ungarn), mit Schloß 
u. Boftamt; 1050 Em. 

elattung, das Aufnageln der Latten auf bie 
Dachſparren, j. u. Dad. 
tucadr (Belatucatr), bei den celtifchen Völ⸗ 
fern ein Beiname bes Kriegsgottes, nah Andern 
fo v. w. Belen. 

Belaubt (Her.), von — ** od. Früchten, 
welche (gewöhnlich grüne) Blätter haben. 

Belauf, bie äußere Form des Schiffs, ſ. Fluhr⸗ 


te. 

Belauw, Infel, fo v. w. Amblaum. 

Belawan, Infel der Gruppe Sulu in Afien. 

Belbed (Kabarta), Flüßchen = ber Halb« 
infel Krim, welches auf bem Jaila Dagh entfpring 
m. ein enges mit fleilen Abhängen bildend, 
1 Meile nördlich von Sebaftopol in das Schwarze 
Meer mündet. Länge der Höhen uuf bem füblichen 


befeftigungen angelegt worben. 

elbeuf, Dorf an der Seine im franzöfifchen 
Departement Seine-infer.; Fabril hemijcher Pro⸗ 
ducte; 900 Ew. 

Belbeys, ehemals große, jet von 6000 Menichen 
bewohnte Stabt im Bezirk Garbieh in Unter-Agyp« 
ten, mit Pupinen», Bohnen u. Corianderbau. 

Belbina (a. Geogr.), 1) (Belemina), lalonifcher 
Flecken in dem Diftrict Belbinätis, von Megalo⸗ 
polis (Arkadien) den Spartanern ftreitig gemadt; 
unfern des Eurotas; dabei Athenetempel; weſtlich 
vom jegigen Betrina; 2) Infel im Saronijchen 
Meerbujen, an ber Küfte von Attila, j. S. Georg 
D’Arbori. 

Belbit, bie englifche Stange am Pferdezaum. 

Belbo, Nebenfluß des Tanaro in Piemont; 
entipringt in den Apenninen. 

Belbog (lan. Myth.), jo v. m. Bjelbog 

Belbuck Gelbuch, Belboh), Dorf im Kreiſe 
Greiffenberg des preußiichen Regiernngsbezirts 
Stettin; merkwürdig dur das ebemals bier be- 
findtiche Klofter, welches der Reformation jchnelf 
zugänglich wurbe u. zu beven Verbreitung weſent⸗ 
lich beitrug. 

Belcaftro, Stabt in ber italienifhen Provinz 
Calabria ufteriore II. mit ſchöner Kirche u. Se— 
minar; treibt flarte Viehzucht; 4500 Ew. 

Beich, bei den Celten ein dem Dienft der Götter 
geweihter Berg. 

Belch, jo v. m. Schwarzes Waſſerhuhn. 

Belhätow, Stadt im ruffifhen Gouvernement 
Kaliſch (Polen), unweit PBetrifau; 500 Em. 

Belchen, zweithöchte Bergſpitze bes Schwarz- 
waldes, liegt am Ende bes Miünfterthales in Baden 
u. ift 4367 Buß hoch. Er — ſteil anſteigender 
Kegelberg u. bietet eine weite Ausſicht auf die Rauhe 
Alp, den Schwarzwald, die Alpen u. die Vogeſen. 

Belcher, 1) Inſel im Großen Ocean, von Ein⸗ 
geborenen bewohnt, erzeugt Cocos u. Pandanus⸗ 
nüffe, Pifang u. Zuderrogr; 2) Eap an ber ruffi- 
ſchen Küfte von NAmerika. 

Belcher, Miftrek, ſ. O Neil. 

Belchers, Infelgruppe in der Hubfonsbai. 
Belchertown (pr. Bellpfchertaun), Poflftabt- 
ſchaft im Canton Hampfhire, Staat Maſſachuſetts; 
mit bedeutenden Wagen⸗, Jalouſien⸗ u. anderen 
Fabrilen; 2800 Ew. 


Belchite, Stadt am Almonacid in der fpani- 
hen Provinz Saragofia, Zeugfabrit; 2400 Em. 
Hier im Spaniſch⸗Portugieſiſchen Befreiungstriege 
Schlacht am 16.—18. Juni 1809, wo bie Fran⸗ 
zofen unter Suchet das verfchanzte Rager unter 
Blafe ftürmten. 


Belchite, eine nach der Stabt Belchite genannte 
Art ſpaniſcher Mittelmolle. 
Belhongummi, jo v. w. Bbelliumgummi. 
Belcredt, die katholifche Familie B. ıft eine alte 
lombarbijche Familie, welche bis zur Mitte des 16. 
Jahrh. zu denen gehörte, deren Mitglieder in Pavia 
allen Ehrenftufen u. Würden in ber bortigen 
egierung gelangen konnten; fie ift feit 1769 in 
erbländifhen böhmifchen Grafenftanb erhoben u. 
befigt Löih u. Jugrowitz in Mähren; jetsiger Chef: 
Graf Egbert, Sohn bes 1838 verftor Gra- 
fen Eduard, geb. 2. Septbr. 1816, ift 8. 8. Ritt- 
meifter in der Arınee w. feit 1948 vermählt mit 
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Chriſtiane geb. Gräfin Noftig-Nofitnit (geb. 1820); | 


fein Bruder Richard, geb. 12. Febr. 1823, war 
nah Schmerling vom 27. Juli 1865 bis 3. Febr. 
1867 öſterreichiſcher Staatsminifter, 

Belcz (Bely, Stadt u. Herrihaft am Zolokia— 
fluß im öfterreichiichen Kreiſe Zolliew (Galizien), 
mit alten Kaftell, Bottafchefiedereien; 2600 Ew. 

Belebei, 1) Kreis des rujjiischen Gouvernements 
Drenkurg, 179,000 Ew.; wafferreich u. fruchtbar; 
2) Kreisftabt, am Flüßchen Belebrita; 1400 Em. 


Belebende Mittel, Arzneimittel zur Anregung 
bes Blutlaufes u, der Herztbätigfeit überhaupt, 3. 
B. Bejörderung des Athmens durch gute, friſche 
Luft u. mechaniſche Unterftiltung der Athmungs— 
bemegungen, Erwärmung u. Reiben der Haut, An- 
fprigen des Geſichtes u. der Bruft mit kaltem 
Waller, Auftröpieln von ſchmelzendem Siegellad, 
Aderlaß, Kiyftiere von kaltem Waffer od. —28* 
Salzwaſſer, innerlich einige Tropfen Schwefeläther, 
Eau de Cologne, Spiritus, Eſſigäther, Kiheln des 
Schlundes, um Brechbewegungen hervorzurufen, 
auch Eleltrieität. 


Belebungsverſuche, Anwendung ber beleben- 
ben Mittel (j. d.), vorzugsweiſe bei Scheintod, ſ. d. 

Beled (arab.), jo v. w. Belad. 

Beleda, Stadt, jo v. w. Belida. 

Beled Ain (d. i. Landftrich der Gefuubheit), 
maureriicher Name ber Stadt Babajoz, f. d. 3). 

Beledern, mit Leder befteben, jo bef. bie Fugen 
ber Windlabe an ber Orgel u. bie Hämmerchen eines 
Pianoforte auf der Seite, wo fie an bie Saiten 
ſchlagen. 

Beledi (arab., Stadtbewohner), bei ben Mus» 
lems alle Nichtmoslems; dagegen nennen fie fi 
Asteri, Soldaten. 

Deled Muſa, Dorf, fo v. w. Ermeıtt. 

Deleew (Belef), ſo v. w. Bjelew. 

Beleg, 1) (Bhyf.), To,v. w. Belegung; 2) B. 
der Bunge, ber ſchleimige Überzug der obern Fläche 
ber gl bef. auf ihrem ticlern Theile, ber bei 
Berjonen von nicht jehr fräftiger Geſundheit, häufig 
aud) bei nur geringer Magenſchwäche, bef. in nüch— 
ternem Zuſtande, ſich findet, in Krankheiten aber 
bemertlicyer u. verbreiteter, auch wohl verjchieben, 
bef. gelb u. braun, gefärbt ift, auch fefter auf ber 

unge aujliegt u. mit anbern Zeichen Arzten Aus 
eutung innerer Krantheitszuflände, bef. der ges 
fiörten Verdauung, ift; 3) das, womit ber Saum 
eines Kleides verftärkt wird; 4) was von einem 
Andern zu feiner — eigelegt wird; 5) 
Gelegſchein), beſ. ein Rechnuugẽbeleg, wodurch Eins 
nahme» u. (beſ.) Ausgabepoften, bdurch beigefügte, 
ſchriſtliche Beweiſe ihre Nichtigkeit u. Glaubwir« 
Digleit erhalten. 

Belegen, 1) eiferne Werkzeuge b., Stahl an 
biejelbe ſchmieden; 2) (Schiffew.), Taue u. Geile 
anbinden; daher Belegbölzer, bie Klampen, Doden 
u. Nägel, womit dies geſchieht; 8) (Spiegelf.), jo 
v. w. Folien; 4) (Fechtk.), fo v. w. Stringiren; 
5) (Pierdeiw.), bie Begattung vollziehen; 6) (Bergb.), 
eine Grube, Arbeiter in berjeiben anftellen. 

Belengeld, 1) fo v. m. Beidälgeld; 2) auf 
Univerfitäten ein geringes Geldbquantum, welches 
der Famulus des Brofejjors, bei welchem man ein 
Eollegiung hört, für deu in beim Auditorium ge- 


Sih erhält. 
———— eine Sorte Schmelzſtahl, ſ. u. Stahl. 


Belemniten 


Belegſtein, Marmortafel, zum Foliiren der 
Spiegel, |. d. 

Delegt (Heralo.), ift eine Section od. Figut, 
wenn eine andere mitten auf biejelbe geftelit ıft. 

Belegte Zunge, j. Beleg 2). 

DBelegtjein der Stimme ,f. Heiferkeit. 

Delegung (Pbyi.), der Überzug ber Leydner 
Flaſche (}. d.) mit Metallblättchen. 

Belegungdförper (Gauglienkörper, Ner- 
venfugeln, Anar.), Heine (+55 Bi® „1; Parifer 
Linien), verjshieden, bald rund, bald oval, edig, 
ſchindelförmig, zu Faſern geftaltete Zellen, weiche 
feine Körnerchen u. einen Kern entbalten u. in der 
grauen Nervenmafie des Gehirns, Rückenmarks u. 
der Ganglien fih finden. Die graue Farbe biejer 
Nervenmaffe jheint von den Ben abhängig. Zur 
weilen findet man fie auch andermwärts, .® in der 
Ausbiegung einer Nervenprimitivröbre. Ihren be» 
fonderen Zweck kennt man noch) nicht. 

Belehnung (Investitura), ber gerichtliche Act, 
durch welchen ber Bajall, mach angelobter Lehns⸗ 
treue, feierlich durch den Lehnsherrn od. durch die 
von bemjelben dazu beauftragte Behörde, ben Lehe 
FL das Yehngut übertragen erhält. Der mit einem 

ehn Begabte heißt ein Velehnter. Näheres f. u. 
Lehn u. Lehnrecht. 

Belehrungsurtheil, ein Rechtsgutachten, wel« 
ches Jemand in einem zweifelhaften Falle zu ſeiner 
eigenen Rechtsbelehrung ſich erbittet, um daruach 
einen obwaltenden Rechtsſtreit entweder einzuſiellen 
od. fortzuführen. 

Belei (Ebelei), Salzſee in der Kirgiſenſteppe 
(Rußland), hat 14 Meile im Umfang u. ſetzt bei hei⸗ 
a u. trodenem Wetter reines u. gutes Salz an 
einen Ufern an. i 

Beleidigte Majeftät (Crimen laesae maje- 
statis), ſ. Majeftätsverbrecden. 

Beleidigung, 1) die Handlung, woburd man 
Einen dur Eindringen in deſſen Rechtsiphäre ur. 
durch Berletsung feines Nechts beeinträchtigt, mit 
bem Nebenbegriff, daß ihm dadurch Schaden (Leib) 
angefügt wird; 3 jo v. w. Injurie. 

eleihung, jo v. w. Belebnung. 

Beleke, Städtchen an ber Möbne im preußifchen 
Kreife u. Negierungsbezirt Arensberg; Minerals 
quelle (Sauerbrunnen) u. Babeanftalt; 900 Ew. 

Belelacd, taffetartiges indiſches Seidenzeug. 

Belem, 1) Stadt u. Hauptort der braſilianiſchen 
Provinz Para, Sit des Statthalters u. eines Bi« 
ſchofs, eines Seminars u. Collegiums; Handel mit 
Kaffee, Gummi 2c.; 10,000 Ew.; 2) Stadttheil 
Lifjabons, bat feinen Namen von der Kirche Noſſa 
Senbora de Bethlehem, die zum Andenlen an Basco’s 
de Gamma Rüdlehr von Indien von Don Emanuel 
erbaut wurde. Sie wurde nach dem Erbbeben 1755 
im gothiſchen Style wieder bergeftellt, liegt am 
Tajo u. hat 8000 Ew. Dabei das Hieronymiten» 
Kofter mit der Lönigl. Marmorgruft u. ein lönigl. 
Schloß mit herrlicher Lage am Deere; 3) fo v. w. 
Bethlehem. 

Belemmrung, was ber Fahrt eines Schiffes 
u. der Ausjührung ber Manoeuvers durch bie 
Mannſchaft hinderlich if. 

Belemniten (Belemnites Lam., Helmintho- 
lithi, Dactyli marini), Berfteinerungen einer 
Familie der Cephalopoden, nur aus einer Gattung, 
aber vielen Arten beftehend, bie alle, ohne Ausuahme, 
ausgeftorben find. Die joſſilen Überrefte, weiche man 
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jeht noch von ihnen findet, waren unſtreitig innere, 
den Sepienkuochen analoge Schalen, die urfprüng» 
ih aus 3 Theilen beftanden, u. zwar a) der ſpitzen, 
tegelförmigen, fpindelförmigen, cylindriſchen od. 
ng Scheide, bie in der Negel aus Fa— 
erfalf beftebt, defien Faſern fynımetriich, fan recht- 
winfelig auf die Achfe geftellt find. An ihrem oberen 
Ende ift fie mit der Alveofe, einer fegelförmigen 
Höhlung verjeben, die b) den Alveoliten umschließt, 
der aus vielen concaven, von einem randfländigen 
Eipbo durchbohrten Scheidemänden beftebt; e) zwi⸗ 
[hen ben Alveoliten u. der Scheide lag uriprüng- 
lid) eine fehr dilnne, bornige Schafe, die ſich ri 
terartig über ben Alveoliten verlängerte u. ben 
Tintenbeutel u. andere —— En: aber bei 
ber Berfteinerung in ber Kegel nicht mebr wabr⸗ 
nebmbar if. Die B. beginnen erft mit der Lias« 
formation, in ber fie aber fogleich in ungebeurer 
Menge auftreten; fie gehen durch die Juraforma» 
tion u. fommen noch in der Kreideformation vor, 
um dann auf immer N verſchwinden. Ihre Länge 
beträgt 1—16 Zoll. Dem Aberglauben dienten fie 
p manchem Mißbrauche. Als in Deutſchland vor- 
ommende Arten nennen wir Belemnites canali- 
eulatus, giganteus, mucronatus u. paxillosus, 
leßtere die gemeinfte, kleinſte Art. 

Belemnitenfalf, |. u. Lias. 

Belen, dem römijhen Apollo verwandte Gott- 
beit der Gelten, er war Geber der Genefung u. ber 
Drafel u. feine Tempel ftanden meift bei Bädern 
u. Heilquellen. Heilig waren ihm die Belche u. 
das Bilfenfraut, welches nah ihm Belinuntia 
bie. Dem B. zu Ehren zündete man ben 1. Mai 

er an. 

Belendi (Beledoniti, a. Geogr.), Bolt im Aqui- 
taniichen Gallien, in der Umgegend bes jeigen 
Dorfes Belin, zwiſchen Bordeaux u. Bayonne, 

Belenyed (fpr. Belenjeih), Stadt im öfter 
reihifchen Kreife Bihar bes Vermwaltungsgebietes 
Großwardein (Ungarn), am Schwarzen Körös; 
Eik der Bezirklsbehörde, Poftamt, Schleß; 2600 
Ew. In der Nähe wird Marmor gebrochen u. Eifen, 
Kupfer u. Blei — 

Beleos (a. Geogr.), Fluß, fo v. w. Belos. 

Beleran, Juſel der Gruppe ber Pityuſen im 
Mittelmeere. 

Beleſenheit, verbreitete Belanntſchaft mitSchrif- 
ten u. ihrem Inhalte; ſie iſt ein weſentlicher Theil 
der Gelehrſamleit. 

Beledme, Stadt, fo v. w. Bellesme. 

Bel esprit (fr., ſpr. Bel esprih), Schöngeiſt. 

Beleſſem (Beteffua), Provinz im Reiche Gondar 
Abe ſſinien), am Tzanaſee. 

Beleſta Geleſtat), Flecken im Bezirk Foir des 
franzöſiſchen Departements Arriege, mit Eijenhäm- 
meru, Marmor-, Borpbyr- u. Alabafterbrücen u. 
ber — —— Lo Ten 

elẽſys, Oberpriefter zu Babylon unter ber 
Regierung des Sarbanapal; als er ben Meder Ar- 
bafes auf feinem Zuge gegen Ninive begleitete, be 
rebete er benjelben die Herrichaft von Aſſyrien an 
4 zu reißen, die Sterne weiljagten Glüd zu dieſem 

nternehmen. Arbafes ging auf den Plan ein u. 
verſprach, im Fall des Gelingens, dem B. die Sa- 
trapie von Babylon. Ninive wurde erobert, Arba⸗ 
tes 38 ſich von Sarbanapal los u. wurde König 
von Afiyrien, B. aber Satrap von Babylon. Da 
kun B. von einem Überläufer erfahren hatte, daß 

Unioerjcis kızitun. 5. Hufl. I. 
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die alten Reichsſchätze Aſſyriens nicht in den ver- 


brannten Schtöfiern untergegangen, fontern unter 
der Ajche geborgen wären, jo erbat er von dem Kö— 
nig die Ajche dieſer Schtöfier, weil er dem Bel ge» 
lobt Habe, von berjelben im Fall des Gelingens 
ihres Planes ein großes Denkmal bei Babylon zu 
errichten. Arbafes, welcher von der Rettung der 
Schätze nichts wußte, gab ibm die Aſche, u. B. 
ichaffte mebrere Schiffe voll Schätze nah Babylon. 
Als ſpäter Arbafes die Sache erfuhr u. ein Kriege» 
Ban die Todesfirafe über B. ausſprach, war 

rbafes doch der früberen Wohlthat des B. gegen 
ihn eingedent u. ſchenlte ihm das Leben u. ließ ihm 
auch die Schätze. 

Bel ätage (fr., ipr. Bel etabſch, Bauf.), fo v. 
w. Hauptgeiheß, das erfte Stodwerf über bem 
Parterre. 

Beleuchtung, 1) die künſtliche Erzeugung von 
Licht bei mangelndem Sonnenlichte, geſchieht durch 
das Verbrennen von Stoffen, welche reich an Koh⸗ 
len» od. Maflerftoff find, indem die Verbindung 
des Sauerftoffs mit einem ber beiden Stoffe mei- 
fiens won einer Lichtericheinung begleitet ift. Das 
zur Beleuchtung verwendbare Yicht muß einen ger 
willen Grad von Helligkeit befiten, leicht u. bequem 
bervorzubringen u. zu unterhalten fein u. unter nur 
geringer Rauch⸗ u. Nußentwidelung zur Erjchei- 
nung kommen. Außerdem ift erforderlih, daß bie 
Lichterzeugung mit möglichft geringen Koften erzielt 
wird. Je vollkommener bie Verbrennung, deſto 
größer ift die Wärmeentwidelung u. deſto ſchöner 
die Flamme. Um nun eine möglıhit volllommene 
Berbrennung zu bewirken, ift es nötbig, daß dıe 
Brennftoffe Gasform annehmen. Die Entwidelung 
biejer Gaſe geichieht entweder an einer von bem 
Orte, der beleuchtet werden joll, entfernten Anftalt 
(Basanftalt), von welcher das Gas Durch Röhren nach 
jeinem Beſtimmungsort geleitet wird; od. unmittel» 
bar an der zu beleuchtenden Stelle mitteld Kerzen od. 
Lampen. Die Brennftoffe, welche zur Beleuch- 
tung verwendbar find, befinden fih zum Theil in 
flüffigem Zuftande, wie die Ole; od. in feftern, wie 


ı Zalg, Wabrath, Wachs, Stearin, Harz, Paraffin 


u. Steinkohle. Um ihre Berwanblung in Gasform 
zu befördern, bedient man ſich bei Yampen u. Ker— 
zen eine® Dochtes, der durch Haarröhrenwirkung 
bie flüffigen od. nach Anzündung des Dochtes flüſſig 
werdenden Subftanzen aufjaugt. Beim erſten Ans 
zünden brennt die Flamme matt, bis fie Wärme 
enug entwidelt, um bie ihr zumächft befindlichen 

beile des Brennftoffs in Gas zu verflüchtigen, u. 
von nun an das Verbrennen u. Wiedererzeugen ber 
Gafe einen regelmäßigen Verlauf nimmt. Um bie 
Wärnte zu vermehren u. dadurch die Auflöfung der 
— —— in Gas raſcher u. vollſtändiger zu be» 
wirten, bedient mau fih bei Yampen der Glas- 
eylinder, welche außerdem den Vortbeil haben, daß 
fie das Fladern der Flaınme verbindern. Um ven 
Zutritt des Sauerftoffs der Luft zu allen Tbeilen 
bes Dochtes fo gleihinäßig u. jo ſtark als möglich 
u machen, ift die mehr platte als bide Fexm ber 
—* bie geeignetere. Bolllonmener noch wirlt 
bie Luft ein, wenn fie Durch einen Eylinder ſtrömit. 
defien oberer Nand von dem Dechte eingefaht ifi. 
gu Verhütung der zu fchnellen Bertoblung des 

ochtes, wodurch fih Schnuppen bilden u. Auf 
entwidelt, ift es notbwendig, daß terjelbe ge- 
nügend von dem Brennſtoff durchdrungen wird u, 
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nur wenige Linien aus der Lampenröhre beraustritt 
(Näberes f. u. Lampen.) Die Leuchtkraft einer 
lamme ift, abgefehen von der Auflöfung bes Brenn⸗ 
ofisin Gas, noch Davon abhängig, daß in dem Gafe 
feine feſte Körperchen befindlich find, welche, von ber 
Wärme zum Weißglühen gebracht, die Helligteit be- 
wirken. Deun obgleich eine leuchtende Flamme als 
eine aa Muffe eriheint, jo wird fie doch nur 
aus einer Menge weißglühender Körperchen gebilvet. 
In großer Menge bringen dieſe aber Verdunkelung 
bervor, da fie alsdann nicht alle bis zum Weiß- 
lühen gelangen u. Ruß bilden. Obne dergleichen 
örperchen wird, ba bie Gafe durchſichtig find u. 
burchfichtige Körper nicht leuchten, bei ber größten 
Wärmeentwidelung bie Leuchtlraft einer Flamme 
nur jebr gering fein, wie 3. B. beim Verbrennen des 
Wafjerfiofigafes in Verbindung mit Sauerftofigas 
wo erft nad Hinzutritt von einem Stüd Kalt durch 
das Gluͤhen befielben ein ungemein intenfives Licht 
(Sideral- od. Drummondſches Licht) hervorgebracht 
wird. Dieſelbe Erfcheinung findet bei brennendem 
Epiritus flatt, beffen Flamme, wenn man Salz 
binein wirft, ob. fie um einen Draht fpielen läßt, 
eine bei Meitem größere Helligkeit erlangt. Dan 
bat die Veuchtfraft ber verichiedenen Brennftoffe zu 
meſſen verfucht u. dabei folgende Grundſätze aufe 
eftellt: Bei gleicher verzehrter Gewichtämenge des 
vennftoffs u. bei gleiher Dauer des Brennens 
ift die Leuchtkraft um fo viel größer als bas Licht 
belle ift; bei gleicher Helligfeit u. gleicher Brenn. 
zeit, ift dieſelbe um fo viel größer, ala die verzebrte 
Gewichtsmenge Meiner if; bei gleicher Brennftoffe 
verzebrung u. gleicher Helligfeit ift dieſelbe um fo 
größer, je länger die Dauer des Brennens ift. Der 
arithmetiſche Ausdrud der Leuchtkraft ift alfo, wenn 
Z bie Breungeit, H die Helligleit, G die Gemwidhts- 


menge bebeutet: — Die Leuchtkraft eines 


Brennſtoffs iſt indeß deshalb nicht ganz genau zu 
beſtimmen, weil es an einem ſichern Maße fehlt, 
um H, d. 5. die Helligkeit, einer Flamme zu meſſen. 
Einen ungefäbren Maßftab zur Beurtbeilung ber 
Lichtſtärle givt das unter dem Namen Photometer 
(f. db.) befannte Jufirument. Die Leuchtkraft ber zu 
Kerzen gewöhnlich verwandten Brennfloffe, Talg, 
Stearinlänre, Wachs, wenn man 6 Kerzen auf daß 
Piund rechnet, ergiebt fih in Zahlen ausgedrüdt, 
für Talg = 81, für Stearinfäure = 8%, fiir Wachs 
92. Berzebrt werden in 100 Stunden an Ker⸗ 
zen von Talg 61, von Stearinfäure 63, von Wachs 
55. Größere Leuchtkraft befigt noch das in neuerer 
Zeit entdedte Paraffin (f. d.), welches aus reinem 
Kohlen» u. Wafferftoff beftebt. Das Preisverbälts 
niß diefer vier Brennftoffe, bei gleich großer Licht» 
menge, ift folgendes: Paraffin = 1000, Stearin 
— 888, Talg = 421 u. Wachs — 1345. Je nad 
der Ortlichleit, bie beleuchtet werben fell, kom⸗ 
men in der Wabl der rege Yen u. in der 
Art u. Weiſe wie dieſelben angebracht werden, ver⸗ 
—— Rücſichten in Betracht. Große unge⸗ 
chloſſene Räume erfordern ein helles, weißes, von 
Glasſcheiben eingejchlofienes Licht; die im Freien 
angebrachten Yichrer dienen entweder ald Warnungs⸗ 
od. Orientirungszeihen, wie bie Leuchtthürme an 
Küften u. gefabrvollen Puulten bes Meeres u. wie 
bie Si; —2* im Bde in od. fie bezweclen die wirt- 
liche B. der nächſten Umgebung (Straßenbeleuch— 
tung). Die B. der Straßen u. freien Plätze 
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fannte man ſchon km Alterthum, wenn and nicht 
in ber Ausdehnung, wie biejelbe heutigen Tages 
ftattfindet, Die moderne Straßenbeleuchtung ba- 
tirt vom Beginne des 16. Jahrhunderts, wo fie 
anfangs nur zeitweife der öffentlichen Sicherheit 
wegen, fpäter dauernd in volfreihen Städten einge, 
führt wurde. So mußten 1524, 1526 u. 1553 bie 
Straßen in Paris von den Einwohnern von 9 Uhr 
Abends an durch an bie Fenfter geftellte Lichter er- 
hellt werben, bis 1558 zuerft Laternen an Pfählen 
in ben Straßen angebracht wurden. Erſt 1667 war 
biefe Art der Straßenbeleuchtung in Paris allge» 


mein burcgeführt, morauf bie meiften großen 
Städte, London 1668, Amfterdam 1669, Berlin 


1679, Wien 1687 dem gegebenen Beifpiele folg- 
ten. Eine Verbeſſerung dieſer urjprünglichen Ein« 
rihtung fand erft im Beginn des 19. Jahrh. ftatt, 
wo man bie Laternen mit Reverberen verjab ur. fie 
an Striden od. Ketten in bie Mitte Über bie Straße 
aufhängte. Die Erfindung der Gasbeleuchtung (j. d.) 
wurde für die B. der Städte von großer * 
tung, indem durch Einführung derſelben die Koſten 
bes Brennmaterials verringert, an Arbeitskräften 
eipart u. ein beteutend höherer Grad von Hellig« 
eit erzielt wurde. Mit Gas wurden zuerft in Lone 
bon 1811 einige Straßen u. 1815 der größte Tbeil 
berjelben erleuchtet. In Deutſchland war Hauuo⸗ 
ver bie erfte Stadt (1926), welche die Gasbeleuch« 
tung einführte, in Berlin beftebt fie feit 1828, in 
Wien jeit 1540, jegt ift fie in faft allen größeren, 
namentlih Fabrikftädten, in Anwendung gekom— 
men. Im neuerer Zeit hat man in Yondon, Paris 
u. Petersburg Verſuche gemacht, mit dem galva» 
nischen Kohlenlichte u. mit dem jogenannten Side» 
rallichte (j. 6.) Strafen u. öffentliche Pläge zu er« 
leuchten, doch find dieſe Verſuche bis jetzt für die 
Praris ohne Erfolg geblieben. Es gelang zwar 
in Paris mit Anwendung ded ungemein intens 
fiven galvaniſchen Yichres Öffentiihe Bauten auch 
zur Nachtzeit ununterbrochen fortzuiegen, aber bie 
Koften der Erzeugung u. die Schwierigfeir, es zu 
unterhalten, find fo groß, daß man einfimeilen 
von allgemeiner Anwendung beljelben abjeben 
muß. Große geichloffene Räume, melde 
Öffentlichen, namentlich feſtlichen Zwecken bienen, 
erfordern ebenfalls ein helles, am beiten von oben 
berein fallendes od. an den Seitenwänden ange» 
brachtes, durch Reverberen od. Spiegel reflectirtes 
Licht. Anfangs bediente man ſich zur ®. ſolcher Lo- 
calitäten der Wachskerzen, bie aber ibrer Koſten 
wegen feit Berbefferung der Ollampen von bdieien 
verdrängt wurden, Jehtt hat das DI faft überall 
in großen Städten auch bier dem Gaſe u. wo feine 
Gadeinrichtung if, dem Camphiu Play gemacht. 
Das Gasticht, von geſchmackvoll decorirten Krou—⸗ 
u. Armteuchtern getragen, gibt ven feftlich geihmüd- 
ten Räumen ein bei weitem brillanteres Ausieben 
u. dient zugleich als Heizmittel, da e8 eine nnngleich 
größere Wärme als DI entwidelt. Dem Übelftande, 
welchen es mit fich fiihrt, indem es den re 
ber Luft raſcher verzehrt u. dadurch beläfligend an 
die Athmungsorgane einmwirkt, begegnet man durch 
Zuglöcher, vie, ohne der Decoration Eintrag zu 
thun, amvreiten über ben Kronleuchtern, von burdhe 
brodhenen Stuccaturen verdedt, angebracht werben. 
Fabriten, Verkaufsläden, Konditoreien, Speife- 
jäle ꝛc. werden am zwedmäßigften mit Gas erleuch⸗ 
tet, nur ift Überall große Borfiht anzuwenden, ba 
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Unvorfichtigteiten, namentlich beim Verſchließen der 
Batröbren, leicht Erplofionen u. dadurch Feuers⸗ 
gelabr berbeifübren. Bor Allem ift Vorſicht zu em- 
fehien bei ber Theaterbeleuhtung. In Hin« 
ht auf das Breunmaterial bat diejelbe — 
erwandlungen erlitten, wie die B. anderer öffent» 
ficher Yocale. Mit Bezug auf den Wechſel der B., 
um beftimmte fcenijche ie eg Sr 
erfordert nd noch bejondere Vorrichtungen. Die 
Theaterbelendhrung überhaupt ift eine moderne Ein» 
richtung, welche den Alten, da die Vorftellungen 
bei Tage erfolgten, unbetannt war. Die B. tes 
De ee ee hie wird durch einen Kronleuchter 
r bie von feiner Gallerie Überdedten Plätze u. 
durch Armleuchter für die Logen erzielt. Um ein 
matteres Licht zu erzeugen u. dadurch bie Bühne 
felbit heller ericheinen zu laflen, verringert man 
die Ofinung der Hauptröbre, durch welche das Gas 
mftrömt. Zur B. der Bühne dienen Gasflammen 
bite jeder Couliſſe u. eine Reihe derielben vor der 
ampe zunächft dem Orchefter, melche von dem 
Bübhnenrande den Bliden der Zuſchauer entzogen 
werben. Zur Berftärtung des Yichtes find vie 
Flammen mit KReverberen verjeben. Um einen ge- 
ringeren Grad von Helligfeit zur Andeutung ter 
Dämmerung od. Nacht bervorzubringen, beſchränkt 
man entweder bie Gasftrdmung od, man entzieht 
burd einen vorgezogenen Schirm ber Bübne die 
vordere Beleuchtung. Zur Jimmerbeleuhtung 
bat da® Gaslicht zwar auch vereinzelte Anwentung 
— jedoch iſt daſſelbe mit Rücſicht auf die 
eſundheit zu dieſem Zwece nicht zu empieblen, 
vorzüglich dann nicht, wenn Das Zimmer Mein u. jur 
Bentilation nicht eingerich.et ift. Wegen der ſchäd⸗ 
fihen Einwirkung des Gaslichtes auf Die Augen, 
die es bef. bei Arbeiten, welche eine Anftrengung ber 
u... erfordern, angreift, u. wegen der gerin« 
eren Koften, mit welchen ein fiir den Zwed ber 
immerbeleuchtung ausreichendes Licht zu erzielen 
tft, hat man für Heinere Räume Kerzen u. Lampen 
als Beleuhtungsapparate beibehalten. Soll ein Zim⸗ 
mer gleihmäßıg erhellt werben, jo erreicht man die® 
entweter durch Auifftellung mebrerer Kerzen ob. 
mittel® einer großen Yanıpe, deren Licht durch eine 
Kugel von mattem Glaſe fällt (Dloderateurlampen), 
* aber vorzugsweiſe ein Tiſch beleuchtet werden, 
o thut das gelbe Licht der Kuppel» u. Schirmlam⸗ 
en bie beſten Dienſte. Bgl. die Artitel Lampen, 
erzen, Gasbeleuchtung. 2) Ju Kunſtwerlen ſowohl 
das Maß u. die Stärte, als die Art des Lichtes, wel⸗ 
ches man dem Kunftobject zufommen läßt, um daſ— 
elbe feiner Eigenthümlichleit entipredend für das 
uge wirkſam zu machen; od. auch das diefem im 
.. (wie bei Gegenftänden der Architeltur u. 
ulptur) durch die natürlichen Nuancen des Sonms- 
nen- u. Mondlichtes zu Theil wird. In Flächendar⸗ 
ftellungen der bildenden Kunft ift B. die im Kuuſt- 
werte —* abbildlich wiedergegebene Lichtwirlung. 
Die zwedmäßigſte B. von Gemälden iſt gewöhnlich 
bie, in welcher has Licht in eniſprechendem Umfahge 
von der linken Seite in einem Wintel von 45 Grab 
etwas bon oben auf das Bild füllt, meil fie der- 
jenigen B. eutſpricht, welche für dem Künſtler wäh—⸗ 
rend bes Malens mahgebend war. Ber lünſtlichen 
Werten von rein illuiorifchem Cbarafter (Dio- 
ramen «.), wird eine wirfiame ®. bald durch trans. 
parente Etoffe, bald durch farbige od. matte Gläſer 
erreicht. Ahuliches hatie ein Bertenner bes höhern 
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Kunftzweds mitunter Bei antiken u. midern Auffl- 
{ben Budwerlen vorgenommen, um bie fleifchlidhe 
Wahrſcheinlichleit zu fteigern. Cine befondere Art 
von B. lommt bei Transparentbildern (f. d.) zur 
Anwendung. Auf der im Bilde ſelbſt nachge⸗ 
ahmten 8. berubt die maleriihe Wirkung defieiben, 
mithin ein meientlicher Theil des kunſtwerkllichen 
Ausdrudse. Nicht jelten, bei. bei landſchaftlichen 
Bildern, offenbart fih nur in ihr das poetiſche 
Stimmunge&moment, u. die einfachften Gegenſtände 
erbalten durch fie einen böbern Reiz. Am augen« 
fülligften ift dies bei nächtlichen, durch Mondlicht, 

adeljchein, Lampenlicht zc. erbellten Scenerien ber 

all. Eine übermäßig gefteigerte B., melde vor⸗ 
berrfcbend den Zweck der Ilufion im Auge bat, 
ſchließt meift eine innigere n. tiefere poetiſche vöſung 
aus, weil fie Den feineren Ausdrud einer an er 
den, überrafbenden Geſammtwirkung epfert. % 

ußerfte an frappanter B. u. damit verbundeuer 
Lichtwirkung bat unter den Yandichaftern ver Gec- 
genmwart E. Hildebrandt (in Bertin) ın jenem Bilde 
Alpenglühen“ geleiftet, wäbrent unter den Genre 
malern beſ. L. en E. Geſelſchap u. J. P. Ha⸗ 
fenftever die Wirkung des Lampenlichtes mieterbolt 
trefflich Dargeftellt baben. Unter Den älter nieder⸗ 
läudiſchen Malern zeichnet fib vor allen G. Schal⸗ 
ten (geb. 1643) ım heinen Bildern, nicht minder 
durch täuichendes Somuen» als Kerzen» u. Hudel- 
licht aus. . 

Belum, Belewifche Meffer, 1. Bielew. 

Beleznay, eine farbeliibe, tu X fterreub u. Un⸗ 
garn begüterie, 1502 in den Kreiberrn» u. 1305 in 
den Grafenftand erbobine Familie; jetzigen Ebel 
ift: Graf Johann, Sobn des verfiorbenen Grafen 
Samuel, geb. 1302, ift nicht verheirathet; jein 
Bruder, Graf Karl, ift geb. 1594. 

Belfaft, 1) Stadt der iriſchen Graſſchaft An- 
trim in ber Provinz Ufer, am Lagan (merüber 
2 große Briden, die eine mit 21 Bogen, jeder zu 
100 Fuß Spannung) u. dem Gurrilierqusbuien, 
Eig ein:s katboliſchen Biſchofs, alademiſches In— 

itut (1846 geſtiftet), Bibliothek, naturhiſtoriſches 

duſeum, botaniſcher Garten, Kranken-⸗, Armen⸗ 
u. Waiſenhaus, Blindeninduſtrieſchule, Yeinenballe, 
Hafen, Schiſfswerfte u. Dods; ſtarler Handel mit 
Leinwand, baummollenn Zeugen, Glas u. laud⸗ 
wirthſchaftlichen Erzengniſſen, be. nah Amerila; 
üver 119,700 (1755 nur 5600, 1818 30,000) Ew.; 
2) Hatenftadt u. Gerichrefig des Cantons Walck 
im Staate Maine in den Vereinigfen Staaten, an 
der Penobfcot- Vai; unregelmäßig gebaut; Leben. 
tender überfeeifcher u. Kilftenbandel, Fiſcherei u. 
Eciffbau; 60900 Ew.; 3) mehrere Heinere Orte in 
den Staaten New-Yorf, Pennſylvanien, Tenneſſee, 
Obio u. Java. 

Delford, Stadt in ber englifchen Grafſchaft 
Nortbumberland, mit Ruinen einer Kapelle u. An 
beutung eines ebemaligen bänifchen Lagers; Ger 
treidebandel; 136u Em. 

Belfort, 1) Hochgericht im Zehngerichtenbunbe 
bes Schweizercantond Bilnbten; 40V Ew.; 2) Dir 
frict u. Stadt, fo d. w. Beſort. 

Belforte, Martifleden im Bezirk Acqui ber 
ktalieniihen Provinz Aleſſandria; 800 am. 

Belfred, 1) (Beifey, Bellefrop), der Theil bes 
Kirhtburme, mo die Glodeir bingen; 2) GBerg⸗ 
fried), im Mittelalter eine Kriegemufdine, 

Belgä (a. Seogr.), 1) Bolt in der galliichen 
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Provinz Delgica, f. b.; 2) galliſches Voll in SBri- 
tannien, im j. Somerfetjhire, Wiltfhire u. einen 
Theil von Hampfbire; ihre Stadt: Iſchalis. Die B. 
machten von ba Einjälle in Albion u. vertrieben bie 
Galen nah dem Norden ber Injel. &o fauden fie 
bie Römer unter Julius Cäſar, u. fie wurben von 
denjelben feit Claudius 4 Jahrhunderte lang unter 
Knechtſchaft gehalten. Sie machten deu Hauptftamm 
ber jebigen engliſchen Nation aus, mit ber ſich in 
ser Folge die Angelu vermifchten. Unvermiſcht 
aber bat fich ein Theil von ihnen in die Gebirge von 
Wales zurlidgezogen, wo fie ihre väterlihe Sprache 
u. Sitten erhalten haben, 

Belgard, 1) (8. Yolzin), Kreis in Regierungs- 
bezirt Köslin der preußiichen Provinz Pommern, 
20 OM., 35,000 Ew.; 2) Haupiftubt darin an 
ber Leitznitz u. Berfante; Schloß, Tuchweberei, Ta- 
batsfabrit, Pferbe- u. Biehmärtte; 5600 Em. 

Belgentier (fpr. Belfdangtith), Fleden im Ber 
zirk Toulon des franzöfiihen Departements Bar; 
Serbereien, Papiermühle, Handel mit Oliven; 
1400 Ew. 

Belgermeffer, fo v. w. Balgmefier. 

Belgern, 1) Stabt an ber Elbe im Kriſe Tor- 
er bes preußiichen Regierungsbezirts Merſeburg; 

etreibehandel, Brauerei, Weinbau, Steingut- 
fabril; Rolanbefäule; 3260 Ew.; 2) Alt⸗B., 
Pfarrborf im Kreife Liebenwerba, baf. an ber 
Elbe; Fähre, Dämme, Landbgraben; 200 Em. 

Belgica (a. —— eiue der 3 Provinzen, in 
welche Gallien zu Caſars Zeit getheilt war, lag 
norböftlich zwifchen Bogefen, Darne, Rhein, Seine 
u, Atlantiſchem Meer. Im 1. Jahrh. war es getheilt 
in Belgium u. Germania superior u. G. inferior; 
um 4. Jahrh. in B. prima (Jsle be France, Picar- 
bie, Artois u. ber weflliche Theil der Niederlande) 
u. ß, seeunda (Lothringen, ein Theil von Champagne, 
ber öftliche Theil ber Niederlande), durch die Maas 

etrennt. Die Bewohner von B., Belgä, war ein 
iſchvolkl, indem zu ben celtifhen Völlerſchaften 
ber Helvetier u. Sequaner nah u. nach mehrere 
—— Stimme über ben Rhein gingen u. ſich 
a niederliefen; von biefen vermifchten fich bie 
früher Eingewanberten mit bem Eelten u. nahmen 
größtentheil® deren Sitten an; bie ſpäter Einger 
wanderten erbielten fich ihre Nationalität. Daher 
ein dreifache® Element ber Bevölleruug von B. zu 
unterſcheiden ift: ein reim celtifche®, ein celtifce 
—— u. ein rein germanifche®. Die Religion 
er Belgen mar bie ber celtifchen Völler (f. Celliſche 
Mythologie), bef. warb bei ben Velgiern Neba- 
fennia, ber Hercules ing een u. Saxranus 
(f. d. a.) xerebrt, mit bem Magufauus, einem 
Bafjergott, wird bie Göttin Hafua ermähnt. 
Sih bes belgiſchen Heidenthums ſcheint Zeeland 
geweſen zu ſein. Die Belgen zerſielen in 16 Völler⸗ 
ſchaften u. waren fo zahlreich u. mächtig, daß ſie 
300,000 Mann in das Feld ſtellen konnten. Mit 
Cäſar in Krieg gefommen wurden ihre Streitkräfte, 
durch den Einfall der Abuer in das Gebiet ber 
Bellovater, getrennt u. bie Nervier, Utrebater u. 
Beromanbuer an ber Sambre geſchlagen. Ge 
murben nun römische Colonien in * Lande uns 
gelegt. Wie die Belgen fich zuletzt in Gullien ben 
Römern unterwarfen, jo fielen fie aud zuerfl 
wieder von ihnen ab u. machten ſich frei. In ibrem 
Raube faßten dann die Franten zuerft feften Fuß. 
Delgien (Geographie u. Statiftit), jeit 1830 
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Königreih; grenzt an bie NSee, Niederlande 
bie er Rheinprovinzen, Luremb n. 
Frankreich, u. feine Größe wird zu 536,54 OM. 
er Nördlich eine große Ebene, die gegen ba® 
eer (Küftenlänge94 Meilen) burdh Dämmen. Dü- 
nen gejhügt werben muß, u. bier zum Theil ſehr 
fruchtbar, doch auch fanbig od. moraftig u. haibig, 
ſüdlich aber Durch deu Arbenner-Walb u. feine nörd- 
lichen Abdachungen gegen Lüttich u. Namur bergig 
(bis 2000 Fuß Höße) u. Bun Alüffe (alle zur 
NSee abfliegend) : Schelde (linis mit Lye, rechts mit 
Dender, Rupel, letter aus Dyle u. Nethe entftan- 
ben); Maas (liuls mit Sambre, rechts mit Semoy, 
Ourthe, Leffe), Yer, (rechts mit Yperlc). Ste- 
hende Gewäſſer gibt es nur unbedeutende; das 
achere B. wird aber von 29 der Schifffahrt u. der 
emäfferung dienenden Kanälen durchzogen. Das 
Klima ift im Ganzen gemäßigt u. je Hervor⸗ 
bringung von Felbfrüchten ſehr geihidt; auf den 
bergigeren Gegeuben iſt es etwas rauher; in ben 
Marichgegenben feucht u. ungefund mit auffallenbem 
Temperaturwechſel. Bon dem gefammten Flächen- 
inhalt fommen 50 Broc. auf urbaren Boben. Bro» 
bucte: — (beſ. Pferde, ſchwerſter Art, 
Rinder, Schweine), Wild (meift in den ſüdlichern 
Gegenden), Geflügel, Bienen; beſ. Getreide 
(Weizen), viel Handelsgemächfe, Holy (nur auf 
ben Arbennen reichlich, außerdem Wald von Soig⸗ 
nes, füblih von Vrüffel); Metalle: beſ. viel 
Eiſen (1855 Ertrag 752,134 Tonuen), etwas Blei 
Kupfer, Zint, Steinkohlen (ungemeiner Reich 
thum), Marınor, Alaun, Torf, Thonerden ; Mine» 
ralwaljer (Spaa). Einwohner (Belgier) 
4,940,500 (gegen 9200 auf 1 OM.), wohnen in 
86 Städten, 2445 Gemeinden; fie befteben aus 
2 Hauptflämmen: a) Wallonen, faft durch— 
weg im Gebiet der Maas, find franzöfiihen Ur- 
ſprungs, reden einen alten franzöfiihen, vielfach 
mit deutſchen Elementen vermengten Dialeft (Wal- 
loniſch); u.b) $lamländer, im Gebiet ver Scheide 
u. ihrer Nebenflüfje, fle reden Flamländiſch, einen 
Dialekt des Niederländiſchen. Die beide Bolts- 
ſtämme ſcheidende Linie ift genau bemerkbar, jo daß 
3. B. die niedere Stadt in Brüſſel flämiſch, die 
nörblide walloniſch u. franzöfiih ſpricht, babei 
herrſcht eine gewiſſe Eiferfucht zwijchen beiden, die 
—— in wirllichen Nationalbaß übergeht. Unter 
ieſen beiden Nationen ſind Deutſche in Lüttich 
u. Limburg), Franzoſen (beſ. in Luremburg u. 
zn: u. Holländer (in Limburg) gemiſcht. 
ie Sprade ber Gebildeten ift fat allgemein 
franzöſiſch, auch ift dieſelbe feither die Geſchäfts⸗ 
ſprache geweſen, doch find gegen biefe, als ſolche, 
neuerdings von ben Flumländern gewichtige Pro⸗ 
teſtationen eingelegt worden, die bereits anſehnliche 
Wirkungen gehabt baben, j. Flamismus unter Flä- 
miſche Sprade u. Literatur. Der Volkscharakter 
if hiernach nicht gleich, trägt aber allenthalben 
Treuberzigleit, Biederleit, aber etwas Schwer⸗ 
fälligteit; die füblichen Wallonen ähneln ben Fran⸗ 
zolen an Grregbarteit u. Tapferkeit, find ihnen aber 
an Munterleit u. Leichtigkeit nicht gleich; die Flam⸗ 
länder äbueln den Holländern, ohne ihnen aber 
an Feſtigkeit u. Aplomb gleich zu kommen; bie 
Belgier des platten Landes, bei. in Flandern, 
find daneben —— religiös, wohlthätig n. freumbs 
lich. Ihre Thätigkeit if groß m. mohlgeorbnet. Der 
AUderbau ift ınufterhaft u. niche Gartenbau zu 


Belgien (Geogr. u. Statift.) 


nennen (ber Heftar Landes [faft 4 Berliner Morgen] 
koftet um Brüffel, Antwerpen, Brügge, Löwen 2000 
Thlr.); bef. zeichnet fi) das Waesland (zwijchen 
ber Scheibe u. Dürme) aus, ſ. Belgiſche Yanbwirth- 
fhaft. Der Gartenbau ift ebenjo bedeutend 
(anfebnlihe Blumenzucht bei Brüffel, Gent u. a.); 
Biehzucht ift geringer, doch gibt Butter u. Käſe, 
im Limburgijchen a gute Hanbelsartifel; 
Fifcherei in ben Flüffen u. an dem Küften fehr 
ergiebig; Bienenzucht (vorzüglich in der&ampine 
in ber Provinz Antwerpen). Gleich ausgezeichnet 
ift die Inbuftrie, die durch Speculationsgeift, 
Actiengejellfchaften u. dgl. feit 1830 ſich weit über 
das Doppelte gefteigert bat. Leinwand wird 
gut nm. fein bearbeitet (Spiten) u. bebanbelt, 
vorzüglih im den weftlihen Provinzen; Zwirn 
ilt für ven beflen; GSeiben-, ollen- u. 
aummollenwaarenfabrifen find theils in 
andern u. Brabant, theils in ber Provinz Lüttich 
ebr belebt; Tuchbereitung, bef. in Verviers u. 
Difon (Ausfuhr im Jahre 1865 für 40 Mill. 
rc8.), Feder (Maftrichter Sohlenleder), Papier, 
trümpfe, Hüte, Seife, Kutihen, Ziegel, Bier, 
Branntwein, Holzſchuhe (aus dem Waeslande) finb 
berühmt; Eifenwaarenfabrifen (Gewehre u. 
Kanonengießereien zu Lüttich, Klingen u. Meffer 
u Namur, bie große Fabrik in allen Zweigen, bei. 
Draihinen. zu Seraing, beſchäftigt allein 2400 Men» 
chen), werden durch die Maſſe von Steinfohlen, bie 
alleutbalben gewonnen werden (jährlich beläuft ſich 
der Ertrag auf 10 Mill. Tonnen, im Werthe von 
110 Mill. Free.) bei. begünftigt; zahlreiche Hoch⸗ 
dien (1861 waren 48 in Thätigkeit), Hütten- u. 
Stredwerle ſchmelzen u. bereiten Eiſen, u. der 
Werth des Gejammtvermögens wurde 1855 auf 
82 Mill. gefhätt; in bemjelben Jahre waren 3148 
Dampfmajchinen, mit einer Kraft von 77,670 Pfer⸗ 
ben, ım Gange; bavon famen 1203 allein auf die 
Provinz Hennegau. Der Handel ift fehr aus 
— die Einfuhr betrug 1864 688 Mill., 
ie Ausfuhr 596 Mill. Fres. (1824 nur 100 Mil. 
Keen wurde zwar burch bie Er von 
oland auf eine Zeitlang fehr beeinträchtigt, bob 
5 aber in erftaunlichem Fortſchritte durch die nach 
ſchließung bes Vertrags von 1839 mit Holland 
mwiedererlangte Freiheit der Scheldeſchifffahrt, bei. 
aber burch gute Straßen u. viele Kanäle, jo wie 
dur das große Ne von Eifenbahnen (j. d.), 
das ganz B. durchzieht. 2 Hauptlinien von Eifen« 
bahnen führen nämlich, bie eine von Oftende iiber 
Brügge, Gent nah Medeln, u. von ba (dem Knoten 
bes beigiihen Eifenbahnneges) iiber Löwen, Tirle— 
ment nah Lüttich u. der beutjchen Grenze; bie 
andere beginnt bei Antwerpen u. gebt über Mecheln 
(dort die erfte Bahnlinie durchſchneidend), Bil 
vorden, Brüffel, nah Mons u. der franzöfifchen 
Grenze, wo e fih an die franzöfiihe, nah Paris 
führende Bahn anſchließt. Hauptzweigbahnen find 
Die von Antwerpen nah Gent, von Gent nad 
Lille, von Braine-fe-Eomte nah Namur, von 
Lüttich nah Namur u. von Landen nah Maftricht. 
Im Ganzen werben betweben 2100 $ilometer; 
biervon faft J von Prinargefell atten. Haupt» 
banten: die Nationalbanf, La Socidte generale 
pour favoriser l’industrie nationale, bie belgiſche 
Bank (diefe 3 in Brüffel), bie Banque Liegeoise 
in Fürtih u. Ban jue de Flandern in Gent, j. u. 
Bant IL Aa). Haupthandelsſtädite finb an 
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ber See mit Häfen: Antwerpen, Oftenbe; minber 
wichtig: Nieuport; im Innern Brüfiel, Gent, Lüttich 
u.a. Die Zabl der im laufe von 1855 ein- u. aus⸗ 
—— Schiffe beträgt refp. 2558 u. 2507 (unter 
elgiſcher Blagge 16, unter englifcher 39 Procent), 
mit einer Gollectivladung von 547,902 Tonnen. 
Die Handelsmarine beftanb 1857 aus 148 
—— (morunter 8 Dampffchiffe) mit einem 

ejammtgebalt von 42,946 Tonnen. Münzen, 
Maße u. Gewichte: In B. wird feit 1833 ge- 
feglih gerechnet nad beigifhen Franken zu 100 
Gentimes im Werth der franzöfifhen, doch führen 
einige Handelshäuſer noch immer Buch u. Rechnung 
nad) holländiſchen Gulden zu 100 Cents. Belgifche, 
wirflih geprägte Nationalmünzen find (Golb 
mwurbe nur von 1848 bis 1851 in 20 u. 10 Fr. 
Stücken geprägt); in Silber: 5, 24, 2, 1, 4 u. 
4 Sranten, alle im Werth den franzöfiichen ganz 
gm; in Kupfer: 10, 5, 2 u. 1 Gentimenftüde. 

ie früheren, noch im Berfehr vorkommenden 
Münzen unter öfterreichifcher Herrſchaft, ſ. u, Nies 
berlande. Während ber Trennung von Oſter⸗ 
reih 1790 ftnb geprägt morben, in Golb: Gold» 
löwen od. Lion d'or a 14 Fl. (30,8160 = 1 Marl 
f. töln.) od. 7 Thlr. 4 Sar. 11 Pf., in Silber: 
Belgijhe Silberlöwen od. Lion d’argent A 34 Fl. 
(8,179 — 1 Mark f.) od. 1 Thlr. 21 Sur. 
4 Pf., Gulden (28,2701 —= 1 Marl f.) od. 14 Sgr. 
5 Bf., u. halbe Gulden. Die Maße u. Gewichte 
find officiell ganz dem franzöfiichen metrifchen 
Syftem angepaßt. Daneben gebraudt man viel- 
fältig noch im Volle die alten niebderlänbijchen. 
Mit Bezug auf biefe letsteren, rein vollsthümlichen 
Ausdrüde geben wir bier zuerft bie beigiiche Bes 
nennung ber un u. Gewichte, fodann in Baren- 
theſe bie entipredyende franzöfiiche nach dem neuen 
Syſtem u. nad dem Gleichheitözeichen die nieder- 
ländifhe. Längenmaße: Perche (Defameter) 
— Roede; Aume (Meter) = Elle; Palme (Deci- 
meter = Balm; Pouce (Gentimeter) — Duim; 
Ligne (Millimeter) = Streep; 1 Mille a 1000 
Aune (Kilometer) = I Mijl; Feldmaße: 
Bonnier = Bunder; für Brennholz: Corde 
(Stere) = Wiffe; Fruchtma ße: Rasiere (Helto- 
liter) = Mudde, Boisseau (Defaliter) = Schepel; 
Litron (liter) = Xop; Mesurette (Deciliter) — 
Maatje; Flüſſigkeitsmaße: Barıl (Heltoliter) 
— Dat; Litron — Ran; Verre (Deciliter) = 
Maatje; Des (Centiliter) — Bingerhoed; Ge- 
wichte: Livre (Kilogramm) = Pond; Once 
(Heltogramm) = Ons; Gros (Detagramm) — 
Lood; Esterling (Gramm) — Wigtje; Grain 
(Decigramm) — Korrel. Den Werth diefer Mafe 
u. Gewichte ſ. u. Niederlande. In wilfenfhaft- 
liher Hinſicht ift B. im ber ſchönſten Ent 
widelung begrifien, fo viele Feſſeln auch dem Uns 
terrichte Durch den Ultramontanismus angelegt find, 
Univerfitäten find zu Lüttich u. Gent (vom 
Staat unterhalten), zu Löwen (von ber Kirche 
unterhalten), zu Brüſſel (freie von den Logen uns 
terftügte Anftalt); Löniglihe Athenäen GGym— 
najıen) 10, nebenbei viele Gemeinde» u. Privat» 
ſchulen, Ecoles moyennes 50, eigentliche Bolts« 
ſchulen 5520; gelehrte Gejellihaften (Alabemie ber 
Wiſſenſchaften zu Brüfjel, Nacheiferungsgefellfchaft 
zu Lüttich u. a.). Der Religion nad tft bie über» 
wiegende Mehrzahl Latboliiher Confeſſion, man 
ſchäht die der Proteftanten nach ber Zählung ven 
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1846 auf 7369, bie Juden auf 1336. Diele Zahlen 
find jedoch weit unter der Wirklichkeit. Die Katho— 
liten haben 1 Erzbiichof u, 5 Bilchöfe ; im Jahre 1856 
beftanden 962 Klöfter mit 14,553 Mönchen u. Non 
nen. Die öffentliche Gottesverehrung ift allen Reli» 
gionen zugeftanden. Die gegenwärtige Staats» 
verfafjung ift nach der vom Naiionalcongreß er- 
richteten Konftitution vom 25. Febr. 1831 
(deuiſch officiell herausgegeben, Brüfjel 1831) bie 
einer verfafjungsmäßigen Repräjentativomonarcie, 
deren Gemwalt im Bolte ruht, aber deren nad Ord» 
nung der männlichen Exjtgeburt, mit bejtänbiger 
Auaichlierung der frauen, erbliches Oberbaupt ein 
Kör.g if, u. zwar jeit dem 21. Juli 1631 Yen» 
pold I. aus dem Hauſe Sachſen-Koburg-Gotha. 
Defien Perſon ift unverletzlich, u. er übt uuter fteter 
Sonmrafignatur der dadurch verantwortliden Minis 
fier allein die vollzie heude Macht aus, theilt aber die 
geſetzgebeude u. Das Beſteuerungsrecht mit der Na« 
tion. Der König beziebt eine Civilliſte von 2,751,322 
Franfen; der Kronprinz eine Detation von 500,000, 
der Graf von Flauperr eine von 150,0U0 Fr. Dem 
König ftebt Begnadigungs⸗ u. Münzrecht, Ber 
leihung ven Orden u. Adel, obne jedoch Vorrechte 
daran knüpfen zu können, Oberbefehl der Yand» m. 
Seemacht, Recht auf Krieg u. Frieden zu; doch 
baben vie Großmächte 1531 B. eine ewige Neus 
tealität zugefichert. Der Kronprinz 85 von 
Brabani) wird mit dem 18. Jahre in den Senat 
auigenenmen, iſt aber erſt mit dem 25. Jahre 
Rimmfäbig. Jedem Belgier, od. durch Verleihung 
des großen od. Heinen Indigenats (La grande 
et petite naturalisation) ihm gleidyen 
Den ftebt Gleichheit, Freibeit der Perfon, des 

uterrichts, ber Religion, der Sprade u. Preile, 
das Recht der Aſſociation, Verſammlung u. Petition, 
u, Wuverleglichleit der Wohnung zu. Auch dem 
Aufenthalt der Fremden find nur in dringenden 
Fällen durch Geirg vom 22. Septbr. 1835 (ab- 

eäudert 1941) Beſchränkungen auferlegt u. ibre 
J—— durch Geſetz vom 1. Deibr. 1833 
auf gewiſſe Fälle zurüdgefübre, wegen deren mit 
mehreren Staaten ein Cartell geſchloſſen iſt. Die 
Nationalvertretung gelchtebt in 2 Kammern, 
beren Diitylieder von benfelven Wabhlcollegien für 
den Seuat auf 8, in bie Doppelt jo zahlreiche 
Reprülentantenfammer auf 4 Yabre (in 
vcgtere mit einen Monatsgehalt von 200 Gulden) 

ewählt werden. Die active — iſt einem 
* geringen Cenſus, die paſſive nur für die Sena⸗ 
teren einem Cenſus von 1900 Gulden unterworfen. 
Beide Kammern verbandeln öffentlich, wählen ihr 
Bureau jeibft, beichließen nach abfoluter Stimmen⸗ 
mebrbeit, u. fein Ditglied darf filr jeine Äußerungen 
urNegeipaitgezogen werden. Das Budgerwird 
jährlich ieſtgeſetzi, Die Repräſentantenlammer wählt 
dieMitglieder des Rechnungohofs u hat das Recht der 
Mwmiſteranklage vor dem Caſſationshof. Staats— 
verwaltung: Die vom König beliebig gewählten 
Miniſter bilden daa Staatsminiſterium; dem 
Departeımentaminifterien des- Innern, ber Fufliz, 
Finanzen, auswärtigen Angelegeuheiten, des Kriege 
u. der öffentlichen Bauten find Seneraljecretäre bei⸗ 
gegeben. Das Land wird in Provinzen (ſ. unten), 
biere in Bezirfe(Arrondifjemente). legtere in Eantone 
n. dieie in Gemeinden geiheilt, Für jede Provinz 
ernennt die Regieruug einen Gouverneur, welcher 
nad; dem Provinzialgejeg vom 30, April 1846 
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unter Beirath eines von ben Wahleollegien auf 
Jahre erwähkten, auf 14 Tage jäbrlich im 
Juli ſich verfammelnden, Sffentlih berathenden 
Provinzialrathes, u außerdem deſſen aus 6 
Nitzliedern beſtehender ſtändigen Deputution 
die Verwaltung der Provinz leitet. Das Budget 
der Provinz wird vom Provinzialrathe votirt 
u. feine Verwendung geprüft. Doc bebarf es ver 
“öniglihen Beftätigung. Für jeden Bezirk if 
ein Bezirfscommiflär beftellt; jever Gemeinde 
fteben nach dem Gemeindegejeg vom 30. März 
1836 ein Bürgermeifter u. 2 bis 5 Schöp— 
pen vor, welche die Regierung auf 6 Jahre aus 
Sen mit ber Controfe beauftragten Gemeinde» 
räthen ernennt, bie ihrer Seitö von den Gemeinpe- 
bürgern auch auf 6 Jahre gewählt find (vgl. Faider, 
Coup d'oeil sur les institutions provinc, et 
commun. en Belgique, Brüffel 1833; Gadarb, 
Precis du régime municipal de la Belgique, 
ebb. 1834). Gerichtsverfaſſung: Unabhängig. 
teit u, Unabfeßbarteit ver Richter, Mündlichkeit u. 
Offentlichleit des Berfahrens, Begründung ber 
Urtheile gewährleiſtet die Conſtitution. Die Strei— 
tigleiten über bürgerliche u. ſtaatsbürgerliche Rechte 
ebören in 1. Inftauz vor die Friedensgerichte, 
ivil- u. Hanbelstribunale, deren Richter der König 
ernennt; in 2. Inſtanz vor die Appellationshöfe, 
deren es 3 gibt, u. deren Präſidenten u. Räthe vom 
Könige aus 2 Liſten der Gerichtehöfe u. des Pro+ 
nr ernannt werben. Es gibt für ganz B 
einen Cajjationsboi, der wicht iiber den Grund 
ber Sachen, mit Ausnahme der Minifteranklagen, 
foubern nur über den Streit ber Gerechtſame 
ertennt, u. deſſen Rätbe der König nad 2 Liſten 
des Senats u. des Cafjationsbofes ernennt, welcher 
wie die Appellationshöfe jelbit die Prüfidenten aus 
eigner Mitte wählt. Kür alle criminal »politiichen 
u. en ift bie Jury, deren Berfahren das 
Geſetz vom 15. Mai 1835 regelt; Polizeivergeben 
gehören vor tie Zuchtpolizeigerichte. Mit 
ber franzöfiichen Herrſchaft iſt bie franzöſiſche 
Gefeggebung, namentlih bie 5 franzöfijcher 
Codes eingeführt, welche nur theilweiſe u. örtliche 
Abänderumngen erlitten haben. Am wichugften war 
unter niederländijcher Herrſchaft die Aufhebung der 
Yury durch Decret vom 6. Nov. 1834, welche aber 
nach ber belgischen Revolution wieberhergeftellt u. 
neu organifirt ift (ogl. Heury, Expos€ des chan- 
gements operds dans la l&risiation penale en 
Belg., Gent 1834). Über die Revifion des Code 
p@nal vgl. Haus, Observations sur le projet 
de revision du Code penal, ebd. 1835—36, 
3 Bde. Mit diejer Reviſion des Strafcoder iſt bie 
Kammer jeit mehreren Jahren befaßt. Das römifche 
Recht hat auf B. großen Einfluß gebabt u. veſſen 
Rechtsbildung fih vorziiglid Deutichland zuge- 
wendet (vgl. Warnfönig, Uber die Wichtigleit des 
beigifchen Rechts fiir Deutichlands Rechtsgeichichte, 
Freib. 1836). Die bedeutendſten Landrechte waren 
die von Yüttih, von Yimburg von 1682, von 
Stavelot, von Flandern (vgl. Eyriftyn, Brabantd 
Rechte, Antw. 1692, 2 Bde.); Die wichtigften 
Stadtrechte (vgl. le Grand, Coutumes de Flan- 
dres, Gambray 1719, 3 Bde, Kol.) von Arte 
werpen, Brüfiel, Gent, Pille, Mecheln u. Pürtich, 
wo unter dem Namen Paix alte Statuten beftanden, 
woraus ein Rechtsbuch Pawilları entſtand. Bgl. 
Warulðnig, Flaudriſche Staats u, Rechtogeſchichie, 
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Tüb. 1835—39, 3 Bde.; Napfaet, Analyse des 
droits des Belges, Gent 1824—26, 3 Bde. Fi- 
nanzen: Staatseinnahbme nad dem Budget 
ven 1866 164 Mill., Staatsausgabe 1554 
Dil. Franken. Die Staatsſchuld theilt fich in 
bie ordentliche, von der Organifirung des König- 
reichs (wobei 237 Mill. Fr. Antheil an der Schuld 
ber Niederlande übernommen wurben) od. gemifien 
Ereignifjen berrübrende u. die außerordentliche, 
durch öffentliche Bauten u. Eifenbabnen, Kanäle ꝛc. 
veranlaßt. Die Geſammtſumme betrug bis 1865/66: 
ber uriprüngfiche Betrag: 797,932,764 Fr. u. im 
Jahr 1865 noch 676,749,514 Fr. ; vom 1. Mai 1565 
bis 30. April 1866 waren 9,350,000 Fr. getilgt 
worden. Die Armee joll nad dem Friedensfuß in 
der Organijation vom 8, Juni 1853 iiber 86,200 
Mann, auf dem Kriegsfuße 100,000 Dann betra- 
gen. Sie beftebt aus a) Jufanterie: 74,556 M.: 
1 Carabinierregiment, 1 Regt. Grenabiere, 2 Jäger. 
regimenter, 12 Linienregir.; dD) Kavallerie 
5438 M.: 1 Regt. Guiden, 2 Jäger, 4 Lancier- 
regtr.; d) Artillerie 3818: M.: 4 Reg'r.; h In— 
genienrcorps 839 M.: 1Regt. von 10 Com- 
paguien; Train x. 529 M. Die Dienftpflichtigkeit 
dauert $ Jahre. Die Militärpflichtigen des 6., 7. u. 8. 
Jahres bilden die Reſerve. Generale u. General» 
ſtab activ: 41 Divifionsgenerale, 22 Brigadege- 
nerale u. 52 Offiziere. Das Jahrescontingent bes 
flimmen die Kammern ; jeit 1840 beträgt es 10,000 
Dann. Die Bürgergarde ift im Jahre 1848 für 
fänmtlihe Gemeinden des Königreichs organifirt 
worden; fie beträgt im ibren 2 Heerbannen unges 
fähr 100,000 Mann. Die Dienftpflichtigkeit bört 
mit dem 50. Lebensjahre auf. Die Gensdarmerie 
beträgt 46 Offiziere u. 1092 Mann. Die Marine 
wird gebildet aus etwa 25 Perſonen, die Staatt- 
Schiffe befteben in T Dampfern, welche den Verlehr 
zwiſchen ben beiden Ufern der Schelde bei Antwerpen 
u. ben Überfahrtsdienſt zwifchen Oftende u. Dower 
beforgen. Die Feftungen find namentlich gegen 
bie franzöſiſche Grenze bin ſehr zabireih u. an« 
ſehnlich; in 1. Linie gegen Franfreih: Ypern, 
Dienin, Tournay, Ath, Done, Eharleroi; in 2.: 
Gent, Namur (mit Citadelle) u. die Eitadelle von 
Lürtih; gegen Holland: Dieft. Die Feftungen find 
gut u. nad neueren Grundſätzen, 1816—1826, 
errichtet u. baber ſehr jet; mehrere find “aber 
feit 1859 geſchleift, u. das einft fefte Autwerpen ift 
in ein verſchanztes Lager für das ganze Königreich 
umgewandelt worden. Wappen: der flebenbe 
brabanter Löwe mit ber Unterſchrift: L’union fait 
la force; größeres Wappen: das jämmtlidyer 
9 Provinzen. Nationalfarben m. Flagge: 
ihwarz, gelb, roth. Orden: eim eilernes Kreuz, 
für die dem Baterlande 1830 geleifteten bejonderen 
Dienfte; ber feopolbsorben (j. d.) in 5 Klaſſen, geſtif⸗ 
tet 1832, Ferner wurde 1956 ein beſonderes Kreuz 
ben 25 Jahre lang im Militärbienft ftebenden 
Difizieren, Unteroffizieren u. Soldaten bewilligt. 
Eintbeilung in 9 Provinzen: Brabant (Süd—⸗ 
Brabant), Antwerpen, Oft- u. Weftflandern, 
Hennegau, Namur, Lüttich, Limburg u. Yurem- 
von Hauptftabt: Brüſſel. 

elgien (Geſchichte). I. Altefte Geſchichte. 


Der Länbercompler, welcher das jegige Königreich | 


B. ausmacht, gehörte zur Römerzeit feinem größ- 
ten Theile nad) zu der Provinz; Belgica (Gallıa 
Belgica), |. d. welche indeß noch andere, nicht zu B. 
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gehörige Länderftreden umfaßte. Die damalige Be- 
völterung, bie Belgä, war urſprünglich celtiichen 
Stammes, aber untermengt mit germanijchen Ele» 


| menten (j. Belgica). Die Geſchichte der beigiichen 


Provinzen fällt mit der Geſchichte der Niederlande 
(j.d.) bis zur Abtrennung bes jüdlichen Theile (1618) 
zuſammen. Dod unterſchied man ion zur Zeit der 
fräntifihen Herrſchaft die nördlichen u. füdlichen 
Provinzen der Niederlande als Reuftrien u. Auftra- 
fien. Flandern u. Artois, die neuftriihen Provin— 
en, famen durch den Bertrag von Verdun an 
—ã* während bie auſtraſiſchen beim Deut» 
ſchen Reiche verblieben. Die Wiedervereinigung 
Flanderns mit den Niederlanden fand nach dem 
Ausfterben der flanbriihen Grafen (1385) ftatt, wo 
bas Haus Burgund die Herrſchaft Über ſämmiliche 
niederlänbiiche Provinzen theils durch Kauf, theils 
durch Erbichaftsverträge an ſich gebracht hatte. Bon 
Burgund gingen die Niederlande durch Verheira— 
tbung Marias von Burgund mit Marimilian L., 
1477, an das Haus Habsburg über u. von dieſem 
nah der Thronentjagung Karls V., 1555, an 
Spanien. 

II. Belgien unter fpanifher Hobeit, 
1555 — 1715. Bereits während des Sujäbrigen 
Krieges, welhen Spanien mit den Niederlanden 
um die nieberländifche Freiheit führte, hatte es fich 
nad u. nah, bei. unter ber Oberftattbalterjchaft 
bes Herzogs von Parına, Alerander Farneie, ent» 
ſchieden, daß bie ſüdlichen Provinzen (Yuremburg, 
Namur, Hennegau, Brabant, Flandern) bei dem 
fatboliihen Glauben u. der fpaniihen Herrſchaft 
bleiben würden, u. bie Spanier behielten bort der» 
geftalt das Übergewicht, daß, als die Niederländer 
zu Ende des ** Kampfes einen Theil Brabants 
gewannen u. im Weſtfäliſchen Frieden behielten, 
dieſer früher proteſtantiſche Theil wieder katholiſch 
wurde, daher auch B. den Namen der Katho— 
liſchen Niederlande führte. Spanien ließ die 
Katholiſchen Niederlande auch nah dem Weſtfäli— 
ſchen Frieden, 1648, durch Statthalter regieren, 
u. zur Zeit der Unterbandlungen belleidete Erzber— 
30g Leopold diefe Stelle. Ungeachtet der Weft- 
fättiche Friede dem übrigen Europa den Frieden 
wiedergab, blieb Frankreich im Kriegszuſtand gegen 
Spanien, Lothringen u. Savoyen, u. B. war der 
Hauptihauplat des 1648—1659 mit abwechſeln⸗ 
dem Glück geflibrten Krieges. Die Franzojen blies 
ben im Ganzen im Bortheil, obgleih die Fronde 
ben König u. Mazarin im Innern des Landes be» 
Ihäftigten u. Frankreichs befte Feldberren, Turenne 
(1650) u. Condé (1651), nah einander zu ben 
Spaniern übergingen. Turenne verjühnte fid) bald 
mit Mazarin, u. 1656 legte der Erzberzog Leopold, 
wegen eines Zwiftes mit Conde, fein Amt nieder, 
weiches er mit Ruhm geführt hatte. An feine Stelle 
trat Don Juan d' Auſtria, natürliher Sobu 
bes Königs Phrlipp IV. von Spanien. Auch uuter 
ihm war der Krieg für Spanien unglüdlid, u. fo 
willigte endlich BhilippIV, inden Pyrenäiſchen 
Frieden (7. Novbr. 1659), worin Spanien an 
Frankreich die Grafihaft Artois, Gravelines, Lan⸗ 
drecy, Thionville, le Duesnoy, Montmedy u. m. a. 
abtrat. Gleich nach dem Frieden wurde Don Juau 
abberufen u. erhielt das Commando in Portugal. 
1665, nah Philipps IV. Tode, beſtieg fein minder» 
jähriger Sobu Karl II. unter der VBormundichaft 
feiner Mutter ven Thron. Nun erhob Ludwig XIV, 
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(1666) Anfprud auf einen Theil der Nieberlande, 
indem er auf Grund feiner Heirath mit einer ſpa⸗ 
niſchen Infantin, der Tochter Philipps IV., das in 
Brabant gültige Aufterberecht (Jus devolutionis) 
geltend machte. Zwar hatte feine Gemahlin eidlich 
erflärt, nie Anfpruch auf einen Theil der Spanischen 
Erbichaft zu erheben, aber Ludwig XIV. behaup- 
tete, dieſe Verzichtleiſtung fei für ihn nicht bindend, 
u. überzog bie Ratbotifhen Niederlande u. die 
France Comté 1667 mit Krieg, welchen man deshalb 
den Devolutionslrieg genannt bat. Die Fran— 
zoſen nahmen Lille, Eharleroi, Binche, Ath, Dube- 
naarbe, Courtray ac. mit geringer Dlübe. Da bie 
Königin von Spanien bei freinden Mächten feine 
Unterftügung fand, ſah fie fi genöthigt a zu 
Ihließen. Durch den Vertrag von St. Ger» 
main en Laye (23. Jan.) u. fpäter durch ben 

rieden von Aacheu (2. Mat 1668) erhielt 
lade die Eroberungen in den Niederlanden, 
gab aber die France Comté zurüd. Der Zug, wel⸗ 
hen Ludwig XIV. durch das Kölnische u. Lüttich— 
ſche nach Holland unternahin, rief 1672 Spanien 
wieder gegen Frankreich in die Waflen. Don Juan 
de Haro, Graf v. Monteruy, war damals Ober- 
ftatthalter in B.; dieſer behauptete ſich in ſchwieri⸗ 
ger Yage den Winter hindurch, bis 1673 bie Kriegs« 
erflärung Spaniens erjdien u. auch ber Kaifer, ber 
Kurfürft von Brandenburg u. der König von Däs 
nemart fih gegen frankreich erflärten. Uber beu 
Berlauf diefes von 1674— 79 dauernden Strieges 
ſ. u. Niederlande. Die Franzofen eroberte in dem⸗ 
elben 1676 Beuchain u. Coudé, 1677 Balenciennes 
u. Cambray u. 1678 Mons, Namur, Luxemburg, 
Sharleniout, Gent u. Ypern. Unfähig ſich zu ver- 
tbeibigen, mußte Spunien in ben Frieden willigen, 
ber aın 5. Febr. 1679 zu Nymmegen zu Stande 
lam. Franlreich trat auf demſelben die im —* 
ner Frieden erhaltenen Plätze, Charleroi, Binde, 
Ath, Dudenaarde u. Courtray mit Gebiet, wieder 
ab u. zog feine Bejagungen auch aus dem Herzog- 
tbum 3— u. aus ber Stadt Geut u. mehreren 
anderen fpanifchen Plätzen zurüd, erhielt aber ba» 
gegen die Stadt Nieumwport, Balenciennes, Bou⸗ 
&bain, Conde, Cambray, Aire, St. Dmer, Ypern, 
Marwid, Warneton, Boperingen, Bailleul, Diont« 
Caſſel, Beauvai, Maubeuge u. Eharlemont nebft 
Gebiet, jo wie die ganze France Comte, Gleich 
nach dem Nyınmweger Frieden begann Ludwig XIV, 
von Neuem jene Hand nach Gebietstheilen bes 
Deutſchen Reiches u. ber ſpaniſchen Provinzen aus» 
zuftreden. Die von ihm berufenen Reunionstam« 
mern, welche feinen Gewaltthätigleiten den Schein 
bes Rechts geben follten, erlauuten ihm diejenigen 
Landestheile zu, welche ehedem Depenbenzen ber 
im Frieden zu Münſter u. Nymwegen an Frauk⸗ 
reich abgetretenen Befigungen waren. Im Folge 
deſſen begehrte er von Spanien bie Grafihaft Tbi- 
may, u, als er dieſe mit bewaffneter Macht bejetst 
batte, auch Aloft, weil dies im Nyınmegener Frie- 
ben vergefien worden wäre Als ihm vieles ver- 
weigert wurde, ließ er 1683 40,000 M. in Flan—⸗ 
bern einrüden u. nabın Courtray u. Dirmuyben u. 
1684 Luxemburg weg. Diefer Gewaltftreich wurde 
die Beranlaflung zu einem neuen europäifchen Kriege 
(Reunionsfrieg) zwiſchen Frankreich auf der 
einen, Spanien, dem Sailer, mehreren beutjchen 
Reigpefliciten u. Holland auf der anderen Eeite, zu 
denenfid) seit 1688 noch Euglandgefellte. Das ähere 
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über dieſen Krieg f. u. Niederlande (Geſch.). Auf dem 
Frieden zu Rysmijt1697 erhielt Spanien 
nicht nur Luxemburg, fondern zud einen Theil ber 
im Nyınwegener Frieden abgetretenen Befitungen 
wieder; auch entfagte Frankreich allen prätcndirten 
Rechten. Seit 1691 war der Kurfürft Marimis- 
lian von Baiern ſpaniſcher Statthalter in B.; 
Ludwig XIV, wußte biefen aber, bei. nah dem 
Tode von beffen Sohne, bem Kurprimgen von 
Baiern, befignirtem Erben ber fpanijchen Krone, 
auf feine Eeite zu ziehen. Als daher Karl II. 1700 
den Herzog Philipp von Anjou, — Entel, 
Pe Erben einfegte u. bald darauf ftarb, öffnete 

er Kurfürft den Truppen Ludwigs bie Plüge ber 
Spanifhen Niederlande, u. das ganze Land warb 
von ben Franzofen vccupirt. Über die große Als 
fianz, die fih nun zwiſchen dem Kaiſer, England, 
Holland, Brandenburg u. den übrigen Reichsftäns« 
den (außer Baier), Savoyen u. Dänemark, gegen 
Frunfreich bildete, über den fich bieraus entwideln« 
den Krieg, welcher zum Theil auch B. zum Schauplat 
batte, u. über ben Frieden zu Utrecht, welden 
1713 Ludwig XIV. mit England, Holland, Portu⸗ 
gal, Preußen u. Savoyen, u. zuRaftabt, welchen 
berjelbe 1715 mit Ofterreich, u. zu Baden, wel- 
hen er in bemfelben Jahre mit dem Deutjchen 
Reiche ſchloß, ſ. Spaniſcher Succeffionstrieg. Die 
Friedenstractate enthielten bie Abtretung B⸗e 
an Ofterreich, welches ſich jedoch verpflichtete 
ben Holländern gewifie feſte Plübe als Barriere 
gegen — zuzugeſteheu (Barricrever- 
trag, |. d.). Seitdem der Kurfürſt von Baieru 
geächtet u. aus feinen Staaten vertrieben war, hatte 
er zum Unterhalt von Bene einen Theil ber 
niederländischen Einkünfte u. zuletgt Die Provinzen 
Luremburg u. Namur mit Eharlervi als Beſitzthum 
abgetreten erhalten, bie er aber nach dem Frieden 
von Baden, wo er in feine Staaten reftituirt wurbe, 
an Ofterreich überlaſſen mußte. 

IIL Belgien unter öfterreidhifcdher Ho» 
beit 1715—1794. Die num folgende Periode eines 
faft 20jährigen Friedens führte zu einer fchnellen 
u. fräftigen Entwidelung der niateriellen Hülfs- 
quellen des von Kriege erichöpften Landes Ofterreich 
ließ bie alten Inftitutionen feiner neuen Gebiets— 
theile befteben u. feine Oberhoheit dem belgiſchen 
Volle in feiner Weiſe fäftig werden. Gtänbever- 
fanunlungen fanden in Finmtlicpen Provinzen 
Statt u. berierben ur. bejibloffen, von der Regierung 
unbebinderr, öffentliche Angelegenheiten. Statt« 
balter wurde gleich nach dem * Prim Eugen 
von Savoyen. Er war faft immer in Wien n. 
übertrug Anderen bie eigentliche Verwaltung. Uns 
ter einen von biefen, dem Marquis v. Pride, fand 
1720 ein unbebeutender Aufruhr in Brüſſel 
Statt, der aber bald gedämpft wurde. Die Errichtun 
einer Handelsgeſellſchaft zu Oftende, welche Karl VI, 
unterftütste, hatte leider nur eine furze Dauer. Der 
Kaifer bob 1731, um bie Holländer, welche das 
Etabliffement als eine unliebſame Concurrenz bes 
trachteten, fich zu Freunden zu machen u. für bie 
Beer Sanction zu gewinnen, bie Oftenber 

andelsgejellfchaft wieber auf. Bei dem Kriege 
über bie polnifche Königewahl zreifchen Dherreie, 
Spanien nu. Frankreich, 1733—37, erbielt ein Ber» 
trag Hollands mit Frankreich den Ofterreichifchen 
Niederlanben die Neutralität. Auf Prinz Eugen 
joigte als Stattyalterin Kaijer Karls VL Schwe 
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her, Maria Elifabetb; 1740 aber erhielt ber 
Schwager Maria Therefia’s, Prinz Karl von 
Lothringen, das Gouvernement, u. bald darauf 
warb befien Gemahlin, Maria Anna, jüngere 
Toter bes Kaijers Karl VI., zur Mitftattbalterin 
ernannt. inter ihr traf die Öfterreichiichen Nieder» 
lande ver Ofterreihifhe Erbfolgelrieg. Die 
Franzoſen eroberten alle Feftungen u. von 1744 bie 
1748 fat das ganze Land nebſt ber Hauptitadt 
Brüfiel (f. Ofterreihifcher Erbfolgekrieg). Maria 
Anna ftarb, allgemein geliebt, jchon 1745. Der 
Friede von Aachen 1748 fette die Dfterrei« 
her wieber in ben Befit der Katbolifchen Nieder» 
lanbe ein. Ein mehr als 40jähriger Friede verbreitete 
nun feine Segnungen über die Ofterreichiichen 
Niederlande, die im Siebenjährigen Kriege nicht 
beunrubigt wurden. Seit ber Schlacht bei Leu—⸗ 
then lebte Prinz Karl von Lothringen ganz für 
feine Statthalterihaft; er bob ven Aderbau, be» 
günftigte Kunft u. Wiffenfchaft, beförderte den Geld— 
umlauf, errichtete eine Kunſtalademie in Brüſſel 
u. machte fich jo beliebt, daß ibm die Stände 1772 
ein Dentmal jetsten. Er ft. 1780. Joſeph IT. fam 
nad Maria Thereſia's Tode an die Regierung, u. 
Maria Ehriftina, feine Schwefter, ward ınit 
ihrem Gemabl, dem Herzog Albertvon Sach— 
fen- Zeichen, zur Generalftattbalterichaft nach 
den — * Niederlanden geſendet. Der 
junge Kaiſer, von dem Wunſche beſeelt, das mates 
rielle u. geiſtige Wohl ſeiner Unterthanen durch 
Reformen aller Art zu heben, ſtieß mit dieſer Ab— 
ficht in den Niederlanden auf beftigen Widerftand. 
Er begann jeine Reform mit Auflündigen des 
Barritretractats im Novbr. 1781, nicht bes 
bentend, wie vortbeilbaft dieſe Barriereplätze bei 
mem künftigen Kriege mit Frankreich ven Oſterrei— 
chiſchen Niederlanden fein würden. Die Holländer 
jogeu nad einigem Widerſpruch ibre Truppen zus 
rüd, u. die Plage in B. wurden bis auf Oſtende, 
Luremburg, Antwerpen u. bie Citadelle von Na- 
mur geichleift. Darauf verlangte Jojeph 1783 von 
den Holländern, daß bie von ihnen nach u. nach 
feit dem Utrechter Frieden in Folge der Ohnmacht 
Spaniens erweiterten Örenzen ganz jo wieberher- 
eitellt würben, wie fie ehedem gemweien waren. Er 
day daher mehrere bolläudiiche Forts, u. a. 
Lillo, u. begehrte 1784 noch die durch den Weftfä- 
liſchen Frieden beftimmte Schleifung einiger Feſten, 
die Entfernung des vor Yillo liegenden Wacht» 
fchiffes u. die Abtretung mehrerer Ortſchaften u. 
ſeibſt Maftrichts, der Grafihaft Wornhoven u. des 
bolländiichen Viertels über der Maas, jo wie einige 
Rücktände an ihn u. feine Untertbanen. Holland 
verweigerte dieſe Anfprüche u. verftärkte die Be— 
fagung von Maftriht. Im Auguft 1754 erflärte 
Sofepb, er wolle feine Anfprüche aufgeben, wenn 
feinen Unterthanen die Schifffahrt auf der Scheibe, 
welche von den Hollänbern in Folge eines Vertrages 
mit Spanien geiperrt war, u. ber oſtindiſche Han— 
bei freigegeben würbe, baß er aber jede Weigerung 
für eine Kriegsertlärung anjehen würde. Die Hol» 
länder meigerten fich aber dennoch, nahmen eine 
öfterreichiihe Brigantine u. ſchoſſen auf ein ande 
res Schiff, bie beide beordert waren, das eine zur 
Schelde hinein-, das andere bei Antwerpen hinaus» 
ufahren. Der Kaiſer rüftete fih nun, auf Ruß- 
lands u. Frankreichs Beiftand hoffend, zum Krieg. 
Bleiches that Holland, von Vreußen aufgereizt, das 
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ihm Hülfe zufagte. Plötfich aber gab Joſeph nach, 
weil ſich Frankreich feinen Plänen widerſetzte u. ſogar 
insgebeim zu Paris den 10. Septbr. einen Allianz« 
tractat mit Holland gejchlofjen hatte. Es kam da» 
ber am 20. September 1785 zum Vertrag von 
Paris, dem zu Folge Holland 5 Mill. u. Franke 
reih, um ben Frieden zu erfaufen, ba Joſeph II. 
94 Mil. verlangte, 4, Mill. Gulden an Ofterreich 
zahlte; dieſes eutſagte der freien Scheldeſchifffahrt 
u. feinen Anſprüchen auf Maftriht, erhielt aber 
Alt» Yillo, Lieflenshoek u. einige Grenzdiſtriete. 
1785 machte Joſeph II. den Berſuch bie. fter- 
reihijhen Niederlande gegen Baiern zu 
vertaujchen, aber Preußen u. Rußland unter» 
ftilten die Proteftation des Herzoge von Zwei» 
brüden u. der baieriichen Stände gegen dieſe Ber- 
taufhung. Noch ſchlimmer als in jeiner Äußeren 
Politik erging e8 dem Kaijer in Bezug auf die von 
ihm angefteebten Reformen in der inneren Verwal- 
tung u. den kirchlichen Zuſtäuden ber Niederlande. 
Er begaum mt Beränderungeninderinne- 
ren geiftliben Berfaſſung, zog mehrere 
Klöfter ein u. unterfagte die Proceffionen, Wall- 
fabrten u. Brüderſchaſten. 1786 beichränfte er bie 
Freiheiten der ftreng fatholiihen Univerfität Lö— 
wen u. errichtete eine Yehrauftalt für junge Tbeo» 
logen; biejer gab er fremde Geiftliche zu Leh— 
rern u. eutzog fie der Oberaufficht der Biſchöfe. 
Die Studirenden von Löwen empörten fich den 
6. December 1786 u. mußten mit Gewalt zur 
Ruhe gebracht werben; der Erzbiichof von Mecheln, 
der fich durch Widerjegtichkeiten ausgezeichnet batte, 
wurde nach Wien abgeführt, u. der päpftlide Nun 
tius, ber unbeicheitene Borftellungen machte, er» 
bielt Befehl fich zu entfernen. „Kurz darauf, im 
Frübjabe 1757, nahm Joſeph Anderungen in 
ber bürgerliden Verfaſſung vor; der per 
manente Ausjhuß der Stäude u. alle Beratbungs- 
bebörden u. Gerichtshöfe wurden abgeſchafft, da— 
gegen dieſelben Richterſtühle u. Behörden, wie in 
der übrigen öſterreichiſchen Monarchie, errichtet u. 
die Ofterreichifchen Niederlande in 9, im Wejentlichen 
noch beſtehende Kreije (Brüfjel, Antwerpen, Gent, 
Brügge, Tournay, Mons, Namur, Yuremburg 
u. Limburg) getbeilt, deren jedem ein Verweſer u. 
mebrere Commiſſäre vorjtanden, die vereint einen, 
nur vom Kailer abhängigen Richterftubl bilten joll 
ten. Alle dieſe Neuerungen erregten großen Un— 
willen. Brabant, Yinburg u. Antwerpen bejaßen 
über ihre Privilegien jehriftliche Documente, u. in 
den jedesmaligen Beftätigungsbriefe derjelben, der 
Joyeuse entre, war gejagt, daß diefe Pro- 
vinzen nicht mehr zum ferneren Geborfam verpflich® 
tet jein jollten, jo bald ver Regent dieje Privilegien 
verlege. Brabant verweigerte deshalb die Ab⸗ 
gaben, bob das Oberjeminar wieder auf, vertrieb 
bie fremden Yebrer, ftedte eigene Farben (Schwarz 
Roth Gelb) auf u. ermumterte Die anderen Pro- 
vinzen Gleiches zu thun. Der Hauptbeförderer 
der kaijerlichen a war ber bevollmächtigte 
Minifter des Kaiſers, Graf v. Belgiojofo, aber 
ber Oberftatthalter, Herzog Albert von Sachſen⸗ Te⸗ 
ſchen, war gegen biejelben. Der Kaijer wargerabe auf 
ber Reiſe nach Cherſon u. batte Befebl gegebeu ihn 
bis zu jeiner Rüdtebr mit allen Radrihten aus 
bem Innern zu verjhonen. Der Oberftatiyalter u. 
ber Fürſt Kaunitz hoben daher in dieſer Berlegen- 
heit bie gegeu die Verfaſſung ftreitenden Maßregein 
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einftmeilen anf; als Joſeph II. aber nah Wien zu⸗ 
rüdtaın, gab er Beſebl die Veränderungen um 
jeden Preis durchzuſetzen. Die Stände rüfteten 
bierauf Truppen zum Widerftand, auch fam es in 
Brüſſel zu ernfthaften Auftritien zmifchen ben fat» 
ferliben u. den von den Ständen geworbenen 
Truppen. Der Kailer, damals mit dem Türten- 
frieg beichäftigt, fuchte die Stände im September 
durch ſcheinbares rang ie zu gewinnen, u. Graf 
Mercy, der, da ber Oberflatthalter verreift war, 
interimiftifch die Regierung führte, widerrief bie 
neuen Bejehle u. beftätigte die Joyeuse entree, 
Bald aber (October 1787) ward er zurüdgerufen, 
u. ber Graf Trauttmansbdorff, ber ihn erjekte, 
erhielt Befehl die getroffenen Maßregeln dennoch 
allmählig auszuführen; doch vermied biejer alle 
Strenge dabei u. ſuchte vielmehr durch Milde 
u. Nachgiebigkeit eine günftigere Stimmung bes 
Landes herbeizuführen. Alleın Joſeph drang auf 
Ausführung feiner Befehle, u. Trauttmansdorff ver- 
ſuchte nun bie Aufhebung der Yönener Univerfität. 
Diejelbe aber proteftirte bei ben Ständen dagegen, 
u. biefe zeigten fih von Neuem wiberjeglih. Es 
lam in Brüffel zu Unruben, bei denen burd bie 
Taiferliche Bejatung einige Mann aus dem Volle 
blieben. Trautimansborff ftellte die Ruhe durch die 
Ertlärung wieder ber, daß ber Offizier eigenmäch« 
tig gefeuert habe; Joſeph belohnte dagegen denſel⸗ 
ben, erließ aber zugleich eine Amneftie wegen des 
bisher Vorgefallenen. Als im Mai 1788 ber Ober» 
ftatthalter nach Brüſſel zurüdtehrte, fanb er das 
Land wieder ruhig, indem man überzeugt war, For 
ſeph habe feine Neuerungen aufgegeben. Dies war 
jedoch nicht der Fall, u. kurze Zeit nachher wurde 
die Univerfität Yöwen wirklich aufgehoben u. ber 
Rector verbannt. Dies führte Unruhen in Löwen 
berbei, wobei mehrere Bürger das Leben verloren. 
Ungeachtet ber großen Unzufriebenheit, bie durch 
biefe u. ähnliche Mafregeln, wie die Schließung 
ber Hochſchulen zu Antwerpen u. Mecdeln, hervor⸗ 

erufen war, bewilligten bie Provinzialftände die 

bgaben, nur der 3. Stand in Brabant, aus Ab- 
eorbneten von Brüffel, Antwerpen u. Löwen be» 
(ehe verweigerte fie u. reichte eine bringenbe 

orftellung an den Raijer ein. Im höchſten Grabe 
ungehalten über das Verhalten bes 3. Standes, 
beabfichtigte Joſeph, durch Zuziehung auch anderer 
Städte zum 3. Stande, bie VBerfafjung zu änbern 
u. fo bie Stimme bes 3. Standes für A zu ge 
winnen. Da die Stände fi mweigerten zu ber 
Berfaffungsänderung ihre Zuftimmung zu geben, 
gebrauchte ver Kaifer Gewalt, u. die Anderung 
wurde (18. Juni 1789) ohne ihre Bewilligung ein» 
getragen, bie Berfammlung aufgelöft u. bie Joyeuse 
entrde aufgehoben. Viele, die ihr Mißvergnügen 
über dieſe Rechtsverletzung zu laut äußerten, wur« 
ben unter bie ungarifhen Regimenter geftedt, An⸗ 
bere wanderten deshalb aus. In Holland u. im 
Lürtichjchen vereinigten fich Letztere mit ſchon früber 
Ausgemwanderten u. fanden bald anvanberNoot, 
der bisher ſchon zu London u. Berlin Hülfe geſucht, 
jevoh nur Verſprechungen gefunden hatte, ein 
Haupt. In Kurzem vermehrten fih bie Ausge- 
wanderten bis ri 10,000 Mann, orbieten ſich in 
Negimenter, wählten einen ehemaligen öfterreichi« 
ſchen Offizier, van ber Merſch, zum Anführer 
n. fegten in Breda einen Ausihuß nieder. Io- 
fepb IL, beforgt, es möchte zu blutigen Auftritten 
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tommen, that jetst einen Rückſchritt u. ftellte bie &E- 
wener Univerfität wieder her. Diefe Nachgiebigtett 
batte indeß eine ganz andere als bie gebofite Wir- 
fung. Der Troß ber Aufftänbiihen nahm zu, m 
van der Root erflärte, daß Brabant Joſeph II. nicht 
mehr als Herricher anerfenne. Die Empörer fielen 
nun im October 1789 von dem Lüttichſchen u. ven 
Holland aus in bie Oſterreichiſchen Niederlande 
ein, überraſchten Alt-Lillo u. Liefkenshoekn. 
nahmen bie Beſatzungen gefangen; dann bemäch—⸗ 
tigten fie ſich Tournhouts, wo fie ben General 
Schröder mit 1500 M. vertrieben, u. Gents u. 
ſchloſſen die Beſatzung in ber bortigen Citabelle 
©t. Peter ein. Brügge u. Courtray ſchloſſen ſich 
barauf ber revolutionären Bewegung an, St. Be- 
ter warb mit Sturm genommen, u. ganz Flandern 

el von Ofterreih ab. Der öfterreicif e ©eneral 

rberg mußte fih im November 1789 nad Brifr 
jel zurüdziehen, u. bie Erzberzogin u. ihr Gemahl, 
ber Herzog Albert, verließen dieſe Stadt. Trautt- 
mansborff, er wieber einftweiliger Statthalter, 
erhielt die Weijung dem Aufruhr durch Nachgier 
bigfeit ein Ende zu machen. Er lief in Folge deſſen 
bie Verhafteten frei, gab ben Brüfjeler Bürgern 
bie Waffen wieber, bie ihnen der General b Alton 
enommen batte, ftellte bie Joyeuse entrde wieber 
En bob das neue Oberfeminar auf u. verkündete 
eine allgemeine Amneftie. Alle diefe Mafregeln 
fruchteten aber nichts mehr; van ber Merſch fiel 
in Brabant ein, nahmen Dieft u. TZirlemont u. 
bebrohte Löwen. Überall wichen die Ofterreicher u. 
concentrirten fih in Brüffel, wo General d'Alton 
einen 10tägigen Waffenftillftand ſchloß. Allein auch 
biejer führte zu feinem Ziele. Am 11. December 
brad ber Aufruhr in Brüſſel, als ein öfter 
reichiſcher Offizier einem Bürger bie VBollscocarbe 
vom Hute reißen wollte, offen aus, bie Ofterreicher 
wurben nad) ber oberen Stabt getrieben, d'Alton 
capitulirte u. erhielt mit jeinen 5000 Mann freien 
Abzug. Als er fih mit Trauttmansdorff u. ber 
Regierung nad) Yuremburg wandte, zogen bie Bar 
trioten u. ber Bredaer Ausſchuß triumpbirend in 
Brüffel ein. Die Brabanter Stände erllär» 
ten fih am 26. Dechr. 1789 für unabhängig, 
u. bie übrigen beigijhen Provinzen, außer Luxem⸗ 
burg, wo General Bender die Orbnung aufrecht 
erbielt, folgten nah u. verbilnbeten fich unter dem 
Namen Bereintes Belgien (wobei der Name 
B. zum erftenmal in neuerer Zeit wieber officiell 
genannt wurbe) den 11. Jan. 1790 zu einem eige- 
nen Staate u. Übertrugen bie Leitung deſſelben 
einem Congreß. Nun ging Graf v. Kobenzl mit 
Vorſchlägen zur Ausjöhnung nah B., die indeß 
ir abgemwiejen wurden. Unterdefien ftarb Io 
epb II., u. feinem Bruder Leopold II. war es 
überlaffen bie verlorene Macht in den Niederlanden 
wiederzugewinnen. Dabei fam ihm die inzwiſchen 
eingetretene Spaltung des Congrefies in zwei Par⸗ 
teien zu Hülfe. An der Spite der ariftolrati» 
ſchen Bartei, welde die alte Verfaſſung beibe- 
halten wollte, Be van der Noot u. van Eupen; 
an der Spige ber demokratiſchen, melde eine 
Conſtitution nah Art der neuen revolutionären 
franzöfifchen verlangte, bie derzöge v. Arenberg u. 
Urjel, Graf von der Marf u. der Banguier ⸗ 
chiers. Zwiſchen beiden Parteien ftand das ars 
Als aber der belgijhe Kongreß bem Anführer 
befjeiben, van ber Merſch, bie Obergeneralsflelle 
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verweigerte, trat biejer zu ber bemofratifchen Par- 
tei u. verhaftete 6 Mitglieder des Congreſſes. Der 
Eongreß ließ barauf 6000 M. unter v. Schöu- 
feld, einem ehemaligen preußifchen Offizier, gegen 
ibn ı die ihm ergebenen Truppen anrüden. Es 
wäre zu einem blutigen Conflict gelommen, wenn 
rricht die Einwohner von Namur, nachdem van ber 
Merih mit feinen Truppen die Stadt verlaffen 
Hatte, Munition u. Geſchütz zurückgehalten hätten. 
Ban ber Merih konnte daher nichts ausrichten, 
warb vielmehr, da ſich feine Truppen gegen ibre 
Mitbürger zu fechren mweigerten, von ben Ariftofra» 
tem verbafiet u. nah Antwerpen gebradt. Im 
Folge biefer Zwiftigfeiten nahm General Bender 
von fureniburg aus die Provinz Limburg wieder. 
Leopold II. verfuchte erft in Güte feinen Zwed zu 
erreichen u. erließ den 3. März 1790 eine Erklä— 
rung, worin er die Joyeuse entree beftätigte u. 
Alles auf den alten Buß zu ftellen u. den Ständen 
Garantie für das Beftehen der alten Berfafiung zu 
feiften verſprach. Beide Parteien verwarfen feinen 
Antrag. Der Kaijer, den Frieden wünjchend, ſchlug 
Darauf vor bei einem Kongreß im Haag, aus fai- 
ferlichen, englifchen, bollänbifchen, preußiichen u. 
brüfjeler Conventsbevollmäcdtigten beftehend, bie 
Streitpunfte zu vermitteln. Auch dies war verge 
bens. General Bender fiel daher Ende Novbr. 
1790 mit 30,000 M. von Yuremburg ans in B. 
ein u. erfchien am 30. Novbr. vor Brüjjel, in deſſen 
Straßen er ſchon am 3. Dechr. feinen Einzug bielt. 
Detachements befegten die anderen Pläge, der In« 
furgentengeneral Köhler zog fih mit 7000 Patrio» 
tern nach Flandern zurüd, u. in wenigen Wochen 
warb gauz B. unterworfen. Nach der Rücklehr bes 
Herzogs Albert nah Brüfjel bewilligte der Kaijer 
die MWiederberftellung der Rechte, welche das Land 
zu Ende der Negierung Maria Therefias bejefjen 
hatte, als ſich aber bie Stände jet wieder ſchwie⸗ 
rig zeigten, gebrauchte die Regierung Gewalt u. 
ließ ihre Berfammlung fprengen. Der Ausbrud 
des FranzöſiſchenKevolutionskrieges ver- 
fehlte nicht in B. die Hoffnung der Patrioten von 
Neuem anzuregen. B. wurde bald darauf wieder 
der Schauplatz eines Krieges, deſſen Einzelnheiten 
in dem Artilel Franzöſiſcher Revolutionskrieg er- 
zählt werben. 1792 wurde ber erfie Angriff der 
Franzofen unter Yafayette u. Dillon abgeichlagen; 
allein al® der Angriff des Generalgouverneurg, 
Herzogs Albert, u. in Brad eben ber 
Einfall der Preußen in die Champagune nıißlang, 
ingen bie Franzoſen unter Dumouriez zur Offene 
Äve über, fiegten bei Jemappes u. Anderlecht, nah⸗ 
men Brüffel u. faft alle Seltungen u. drängten bie 
Kaiferlichen hinter die Maas u. Erft. Zwar er 
griffen die Deutſchen unter dem Prinzen Joſias 
von Koburg im März 1793 bie Offenfive wieder, 
fiegten bei Aldenhoven u. Neerwinden, eroberten 
Brüffei u. ganz B. nebft allen verlorenen Plätzen 
wieder, ja bezwangen felbft die franzöſiſchen Plätze 
Balenciennes, le Quesnoi, Condé, belagerten ba» 
gegen Dünkirchen u. Maubeuge vergeblih u. wur« 
den bei Wattignies befiegt. 1794 griffen bie Fran« 
ofen unter Pichegru, während Yandrecy belagert 
murbe, ben äfterreichifch-englifchen Sigel in Weſt⸗ 

Landern in mehreren Gefechten an u. bewogen bie 

aifertichen fi zurüdzuziehen. Dieſe räumten 
nach der Schlacht von Fleurus die ganzen Katho— 


fijchen Niederlande m. alle eroberten Pläte, u. 


ſelbſt das wichtige Antwerpen gingen ibnen verloren. 
9. Juli 1794 zogen die Framzoſen in Brilfiel ein. 

IV. Belgien unter franzöſiſcher Herr: 
{haft 1794— 1814. Die Franzofen organifirten 
die Eroberungen nad republifaniicher Weile, doch 
vereinten fie Die Katboliichen Niederlande noch nicht 
mit Frankreich, fondern nannten fie Belgien, im 
Gegenjag zu Batavien, dem gleichfalld eroberten 
Holland. as land wurde zwar arg mitgenommen, 
aber doch nicht völlig wie ein eroberte® Land bes 
handelt, theils weil die beigifchen Patrioten mit 
den franzöfiihen Republifanern fympatbifirten, 
theils weil die franzöfiichen Machthaber bofiten, es 
für immer zu behalten. Da der Republifanisınus 
ber are auch nah dem Sturz Robespierres 
gemäßigter wurde, blieben viele angejehene Adelige, 
die zur Partei der Batrioten gehörten, im Yanbe u. 
nahmen zugleich bedeutende Stellen ein. 1798 im 

rieden von Campo-Formio u. 1802 im 

rieden von Luneville wurde B.an Frank 
reich abgetreten u. nın in 9 Departements (ber 
Lys, ber Scheide, ber beiden Netben, der Dyle, 
der Maas, der Durtbe, ber Wälder, der Sambre 
u. Maas u. v. Jemappes) getbeilt. B. machte nun 
alle Phaſen u. Organifationen der fpäteren Republik 
u. des Kaiſerreichs durch, erbielt wie biejes ben 
Code Napoldon, empfand die Kontinentaliperre, 
bon gewöhnt an bie Abiperrung der Schelbe zu 
öfterreichiicher Zeit, nicht ſo ſchwer al® andere Staa» 
ten, wohl aber, daß die Blüthe feiner Jugend in den 
Schlachten Napoleons in Ägypten, Italien, Deutich- 
land, Ofterreich, Ungarn, Preußen, Polen, Ruß- 
land, Portugal u. Spanien geopfert wurde. Im 
Januar 1814 erſchienen die Alliirten, bej. Preußen, 
Sachſen, andere norbdeutihe Truppen, Briten u. 
zuletst Schweden, in B., bejetsten Brüffel u. nab- 
men das Land in Befig. Sämmtliche feften Plätze 
B-8 waren als unnötbig von ben Franzoſen 1794 
vollends gejchleift worden u. nur Antwerpen war 
erhalten u. noch verftärkt. Diefe Stadt, ſowie Die 
benachbarten Feitungen Luremburg u. Maftricht, 
bielten die Franzoſen noch bejegt. Ihre Macht war 
in Antwerpen concentrirt, dort befebligte Carnot 
als Gouverneur, Maiſon bielt das freie ar in 
Flandern u. beftand mit dem Herzog von Weimar 
mebrere Gefechte, wäbrend Karnot J durch große 
Ausfälle unterſtützte (f. Ruſſiſch-deutſcher Krieg 
gegen Frankreich 1812 — 15). Der Einzug ber 
Verbündeten in Paris am 31. März 1914 u. bie 
Abdanfung Napoleons führte Mitte April das 
Ende des Krieges herbei. 

V. Belgien mit Holland vereinigt, 
1814 — 1830. Anfangs von einem eigenen Ge = 
neralgouverneurder Alliirten, dem öjlers 
reichiſchen Feldmarſchalllieutenant Bincent ver- 
waltet, wurde B., nachdem es von Frankreich im 
erften ‘Barifer Frieden abgetreten war, durch Pro- 
totoll im Juli 1814 dem Fürſten Wilbelm I. 
vonderNiederlande als Gebieiszuwachs Über- 
wieſen. Durch den Wiener Congreß Anfangs 1915 
fanı noch Lüttich u. eine Strede an beiden Seiten 
ber Maas zu den Niederlanden; Euremburg wurde 
aber als ein, durch Perjonalunion mit den Nieder- 
landen verbundenes eigenes Großberzogthum, bas 
wein aus dem ehemaligen Departement der Wälder 
beitand, u. als integrirender Theil des Deutſchen 

undes betrachtet. Eben mar ber neue Staat mit 

derung vieler Formen, boch auch mit Beibehals 
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feiner Organifation begriffen u. hatte ben Departe- 
ments neue Namen gegeben: als das Wieder» 
erfheinen Napoleons in Frankreich (Ende 
Februar 1815) die Ruhe u. Sicherheit des Landes 
— Zwar waren ſchon neue niederländiſche 
ruppen meiſt aus alten franzöſiſchen in B. orga— 
niſirt worden, rückten ins Feld u. wurden auch 
durch den Aufruf Freiwilliger in B., die indeſſen 
nicht ſehr zahlreich erſchienen, verſtärkt. Wichtiger 
aber als dies war die Concentration des engliſchen, 
hannöveriſchen u. holländiſchen Heeres (das, noch 
42,000 Mann ſtark, während jene Organiſation 
zeſchah, B. beſetzt hielt), unter Wellington, u. des 
preußifchen (das noch am Rheine ftand), unter 
Blücher, welche in B. erfolgte. Daß Wilhelm B. 
u halten gefonnen war, bewies bie Annahme bes 
Zitel8 eined Königs der Nieberlande am 
23. März. Am 15. Juni griff Napoleon die ver- 
bünbeten englifch » hannöverſchen u. niederländiſch⸗ 
preußifchen Heere an, fiegte auch den 16. bei Ligny 
u. Quatrebras, warb aber ben 18. bei Waterloo 
auf das Haupt geichlagen, jo daß jchon am 20. u. 
21. die Franzoſen das belgiſche Gebiet vollftändi 
räumten. Die Verbündeten folgten ſchleunig n. 
Paris, wo Napoleon von Neuem abdantte u. Lud⸗ 
wig XVIII. wieder die Regierung übernahm. Die 
niederländifchen Truppen iibernabmen aber die Be» 
lagerung u. Blodabe der weftlihen franzöſiſchen 
Beftungen ‚ namentlich von Condé, Valenciennes, 
ouchaim 2c. (f. Ruſſiſch⸗-deutſcher Krieg gegen 
—— von 1812— 15). Nach dem zweiten 
Pariſer Frieden, welder B. einige Heinere Ber» 
rößerungen, jo u. a. die Diftricte u. Feſtungen 
bilippeville, Marienbourg u. Bouillon, brachte, 
wurde mit Organifirung B»6 u. Hollands 
weiter gejchritten. Eine Conftitution tratam 24. 
Aug. in das Leben. Ihrer Einführung widerſetzte 
ſich jedoch B., indem von 1603 zur Abſtimmung 
aufgerufenen beigiichen Notablen 796 Stimmen fid 
egen, 527 fiir diefelbe erflärten u. 280 gar nicht 
timmten. Der Hauptanftoß war vorzüglich bie 
durch die Konftitution ausgefprochene Gleichheit der 
Rechte ber verjchiedenen Steihnionsverteien ‚ welche 
das ftreng katholiſche B. nicht für vereinbar mit 
bem Staatswohl hielt, u. gegen welche der Biſchof 
von Gent, Herzog von Broglio (f. d.), ſörmlich pro» 
teftirte. Allein der König erllärte, daß er, da freie 
Religionsübung eine von allen Gliedern der Heiligen 
Allianz anerkannte, Durch Staatöverträge beftimmte 
u. von der gefunden Vernunft vorgeichriebene Maß» 
regel fei, die Conftitution dennoch, wie fie jei, 
annehme. Schon 1816 kam indeffen auf Ermah— 
nung bes Papftes die Anerkennung der Conftitution 
auch in B. zu Stande, u. fie wurde nun von ber 
Mehrzahl der Notablen bejhworen. Im zweiten 
Frieden von Paris waren bedeutende Summen für 
die Niederlande, um bie zerftörten Feſtungen an 
ben beigiihen Grenzen gegen Frankreich wieder 
berftellen zu können, ftipulirt worden, u. England, 
welches das Königreih der Niederlande für eine 
Bormauer gegen Frankreich betrachtete, ſchloß im 
October 1815 mit den Niederlanden einen Vertrag 
über dieſe Wiederberftellung, in dem es von Frank⸗ 
reich erhaltene Kontributionsgelder für bieje Fe— 
ftungen berzugeben verſprach u. fi nur bebang, daß 
einer feiner Generale jenen Wiederaufbau infpicire. 
Die wieberhergetellten Feftungen find ſchon oben 
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die Nieverlande 1816 einen Tractat wegen Über 
nabme der größtentbeils belgiſchen Schulden. 1817, | 
während ber Hungerönotb, * in einigen Städ⸗ 
ten Aufläufe, jedoch ohne politifhe Bedeutung, 
Statt. 1822 ward die alte Briüfjeler Bant errichtet 
(f. Bank II. Aa). Früher ſchon wurde eine neue 
Zolllinie gezogen, vermochte jedoch nicht bie belgi 
ſchen ds u wie man es mwilnjchte, zu beben. 
Ein Hauptftreben ber nieberländifhen Regierun 
war, die Belgiermit ben Holländern * 
Koſten Erſterer zu verſchmelzen. Vor Allem 
aber ſetzte der Katholieismus u. der fortwährende 
Kampf der Geiſtlichkeit gegen die Conſtitution bie 
ſem Streben unüberwindblihe Schwierigkeiten in 
ben Weg. Selbft die jhärfften Maßregeln der Re- 
gierung gegen ben Erzbifchof von Gent, fpäter fein 
od (1821) u. das Temporifiren ber niederländi« 
ihen Regierung in einigen minder bedeutenden 
Dingen, bie Duldung der Iefuiten in Flandern, 
bie Wieberberftellung der ehedem ftreng katholiſchen 
Univerfität zu Löwen 1817, waren obne Erfolg. 
Endlih fam am 18. Juli 1827 ein Concordat 
zu Stande, das ſich auf das franzöfiiche von 1801 
ründete u. die fseindfeligfeit der Stimmung des 
olls etwas befjerte. —* mehr regte dieſe übele 
Stimmung bie Sorge an, bie belgiſche Natio- 
nalität gefährdet zu ſehen. Die Regierung ftellte 
nämlih, obgleih B. faft Doppelt jo groß als bie 
Übrigen Niederlande ift, nicht nur fait ausſchließlich 
holländiſche Offiziere bei den belgiſchen Regimen- 
tern an, jondern führte auch aus Furcht vor Meu- 
tereien jo ilberaus harte Disciplinarftrafen ein, daß 
beigijhe Soldaten ſchaarenweiſe befertirten; auch 
im Civil, bej. in den höheren Eentralpoften, fand 
eine Bevorzugung ber Holländer Statt. Außerdem 
jollte laut Königlichen Befehl vom 15. Sept. 1819 
aud in ben Provinzen Limburg, Oft» u. Weftflan- 
bern u. Antwerpen bie Flämijch-bolländiiche Sprache 
bei öffentlichen Verhandlungen allein gebraucht wer- 
den. Jedoch kam biejer Befehl wegen der dadurch 
verurfachten Aufregung nicht ganz zur Ausführung. 
Hierzu fam, baf die Jury durch einen Beſchluß der 
Seneralftaaten abgejhafft wurde u. daß B. die 
Zinfen einer Staatsjchuld von 786,556,236 bollän« 
diſchen Fl., umgerechnet die anfgeihobene Schuld 
von 1,203,903,512 Fl., welche die nörblichen Nie» 
berlande ganz für jeine Bedürfniſſe contrabirt hatte, 
mit abzutragen hatte. Als 1829 mehrere Prin« 
cipienfragen u. vornehmlich ſcharfe Klagen über 
Verlegung ber Preßfreibeit zur Speadhe kamen, 
wuchs die Unzufriedenbeit immer mehr. Der libe- 
rale Scriftfteller de Potter war nämlich 1828 
wegen eines Angriffes auf das Minifterium ver- 
baftet worden u. forberte aus dem Gefängnif ber» 
aus bie Belgier auf, Petitionen am den König ge 
langen zu lafien u. denfelben iiber den Mißbrauch aufe 
zuflären, ber mit feiner Autorität getrieben werde, 
Im Febr. 1829 wurden die Kammern mit Bitt« 
ihriften überbäuft. Man forderte Freiheit des Unter⸗ 
richte, der Prefie, Berantwortlichleit der Minifter, 
Seichworenengerichte, bie franzöfiiche Sprache vor 
Gericht, gleiche Beſetzung ber Stellen durch Belgier 
u. Holländer x. Die Kammern nabmen nach Ich» 
baftem Kampfe mehrere diefer Petitionen an (964 
berjelben blieben unbeacdhtet) u. richteten besbalb 
eine Adrefie an den König. Die Regierung bejchlch 
zu temporifiren u. erwäblte eine Commiſſion, bie 
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Unterricht, welcher namentlich ber Berbefferung be» 
bürftig war, beichäftigen jollte. Die Petition um 
Geſchworenengerichte wurde von den Kammern 
verworfen, denn alle bollänbiichen Deputirten war 
ren Gegner bieje® Imftituts; dagegen jegten bie 
Deputirten B⸗s es dur, daß das Geſetz wegen 
Beitrafung der Prefivergeben mit den von ibnen 
oorgejhlagenen Abänderungen angenommen wurde. 
Der König verwarf indeh das Gejeg, u. es wurde 
ein neuer ftrengerer Entwurf vorgelegt. Über bie 
Berantwortlichkeit der Minifter fam es in ven Kam⸗ 
mern zu heftigen Debatten. Die Mifftimmung 
wuchs 1829 in Folge einer Botichaft des Königs, 
worin berjelbe bie Conftitution fiir eine octroyirte 
erflärte, die er aus freiem Millen gegeben babe; 
dieſe Botſchaft mußte von allen Beamten unter An- 
drohung jofortiger Dienftentlafjung binnen 24 
Stunden unterzeichnet werden. Die Drohung wurde 
auch in der That an mehreren Beamten ausgeführt, 
u. jo fam es denn, daß nicht allein in den Kammern, 
fondern aud in den Städten des Südens, ja jelbft 
auf dem Lande jich beunrubigende Symptome fund» 
gaben. Im Lüttich u. Antwerpen, in WFlandern 
u. Brabant bildeten fih conftitutionelle Vereine u. 
in ganz B. fielen die minijteriellen Kandidaten bei 
ben Wahlen durch. Die Berurtbeilung de Botters, 
Tilemand, Bartels u. de Neved wegen Prefver- 
gebene zu mehrjähriger Berbannung Anfangs 1830 
machte die Aufregung allgemeiner u. brobenber, fo 
daß felbft das Geſetz vom 4. Juni 1830, welches 
den Gebrauch der Franzöfiihen Sprache bei Ge- 
richtöverbandlungen in beu füblihen Provinzen ge⸗ 
ftattete, faum etwas zur Milderung ber gereizten 
Stimmung beizutragen vermochte. 

VI Die Belgifhe Revolution m. bie 
?ostrennung®Belgiensvon Holland 1830. 
Dennoch blieb bei der Nachricht vom Ausbruce 
der Franzöfiihen Julirevolution (27. Juli 1830) 
in B. Alles ruhig, bis am 25. Aug. 1830, nad 
der Borftellung der Stummen von Portici, ein 
Bollsaufrubr in Brüffel losbrach, in Folge 
deſſen zuerft das Haus u. Die Erpebition des Journa⸗ 
liften Yibry Bagnano, Herausgebers bes minifte- 
riellen National, die Häufer bes Juftizminifters van 
Maanen u. des Polizeidirectord van Knyff zer 
ftört u. angezündet wurden. Die Truppen De 
erft anı Morgen, tonntenaber damit nichts ausrichten 
u. zogen fh in die Gajernen zurüd. Jet wurde 
eine Gommunalgarde unter dem Befehl bes Ba- 
ron® von Hoogbvorft zu Brüſſel gebildet, melde 
bie Farben von Brabant (nachmals zu den belgiſchen 
erflärt): Schwarz« Roth» Gelb, aufftedte, u. am 
28. Septbr. reifte eine Deputation angelebener 
Männer, unter ipnen Hooghvorſt, der Graf Felir 
Merode,ber Baron Secus u. A., nad dem Haag 
zum König ab. Wilhelm I. weigerte ſich indeß von 
ben Borrechten, welche ibm die Konftitution be» 
mwilligte, zu Gunften ber Belgier etwas aufzuopfern. 
Schon am 27. u. 28. Auguft waren ber Prim von 
DOranien u. Prinz Friedrich, Söhne des Königs, 
nach Antwerpen abgereiftz holländiſche Truppen, 
5— 6000 Mann, folgten ihnen nad, u. bie Prin⸗ 

en ſchlugen im Bilvorbe, zwei Stunden vor 
Br el, ihr Hauptquartier auf. Der Prinz von 
Dranien, ber wegen feines einnehmenben Weſens 
u. weil er 1818 als erſter Kriegsminifter 42 belgiſcher 
Offiziere, bie ber zweite Kriegsminiſter Graf Golz 
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wollte, fih angenonmen u., weil fie dennoch da · 
bin geſchickt wurden, jeine Entlafjung als Kriegs» 
minijter geforbert u. erhalten hatte, bei den Belgiern 
jehr beliebt war, begab fich nach Yaelen u. wollte 
mit einem Corps Holländer in Brüſſel einrüden; 
aber mebrere Belgier, wie van ber Smiflen, ber 
Graf van der Buſch, der Ehevalier Hotton u. van 
de Weyher, rietben ihm bavon ab u. bewogen ihn 
am 1. Septbr., nur von feinem Generalftabe be- 
gleitet nach Brüſſel = geben, um bort als Ber- 
mittfer aufzutreten. Indeſſen waren auch ſchon in 
Lüttich u. Löwen Unruhen ausgebrochen, u. in 
Brüffel hatte das Voll auf die Nachricht, daß hol⸗ 
ländiſche Truppen in Anmarſch wären, am 31. Aug. 
die Strafen der Stabt verbarricadirt. Die in 
Brüffel anweſenden Mitglieder der Generalftaaten, 
bie Deputirten aus Lürtih u. ber Generalftab der 
Communalgarbe baten den Prinzen nun eine ad» 
miniftrative Trennung der füblichen u. nördlichen 
Provinzen zu bewirken. Der Prinz verſprach das 
Seinige zu thun u. reifte nach dem Haag zurüd. Der 
König ſchien Anfangs der Trennung nicht entgegen 

u fein, aber Bittjchriften aus Antwerpen u. Get 
im entgegengejegten Sinne veränderten jeine Au— 
fit. Am 13. Septbr. 1530 wurden im Haag die 
Generalftaaten eröffnet, u. bie belgiſchen Depu- 
tirten nabrıen auf Rath des Barons de Gerluche 
au ihren Beratbungen Theil, um bie Frage Über 
die Trennung der beiden Yanbestbeile zur Erlebi- 
gung zu bringen. Als die holländischen Deputirten 
die Beantwortung dieſer Frage binauszuichieben 
juchten, reifte Baron Staffard vom Haag nad Brür- 
jel zurüd u. erflärte dafelbft in einem gedrudten 
Proclama, daß er u. feine Collegen nichts zur Er- 
füllung ihres Wunfches zu wirfen vermoct bätten. 
Dieſe Erflärung jhürte die Flamme des Aufftan- 
bes. Ganz B. war in Aufruhr; in Brüſſel, wo 
pie Fütticher unter de Rogier zur Berftärfung er- 
ichienen, bildete ſich eine Vroviforifce Regie» 
rung, bejtebend aus van de Weyer, Baron 
Stalfard, Graf Felir Merode u. Nun 
brach Prinz Friedrich, der in Antwerpen 14,000M. 
u. eben jo viel bei Maftricht verfammelt hatte, am 
21. Septbr. mit 9000 M. gegen Brüffel auf, ließ 
3000 M. in Echelons auf der Straße flehen u. 
drang am 22. in ben oberen Tbeil von Brüſſe“ 
ein, fand aber beim Vorbringen gegen die Unter 
ftabt von den Communalgarden unter General Mo 
linet u. Juan van Halen u. vielen Franzoſen, dr 
aus Paris u. anderen Orten zur Hülfe berbeigeeif. 
waren, jo entichlofienen Widerſtand, daß jeine 
Truppen in den Park zurüdgeworfen u. endlich ge— 
nöthigt wurden, in ber Nacht vom 26.— 27. Sept. 
Brüfjel zu räumen; der Prinz zog ſich nach Ant« 
werpen zurüd. Der Straßentampf in Brüfiel war 
das Eignal zum Aufftande der übrigen größeren 
Städte des Landes. Am 24. Sept. hatten die Comes 
munalgarben zu Löwen einen Angriff der Hollän- 
der abgejchlagen, die Einwohner zu Lüttich Die Ber 
ſatzung in die Citadelle getrieben u. dort blodirt (am 
6. Ocibr. zog biefelbe freiwillig ab), u. auch zu 
Mons, Gent, Mpern, Dendermonde, Bouillon, 
Menin, Namur, Philippeville, Ach, Marienbourg, 
Tournay, Arlon ac. wurden die Holländer ver- 
trieben, ba von ben Truppen aus dem Süden ganze 
Bataillone zu den Belgiern Üübergingen. Noch wäh 
rend bes Kampfes in Brüſſel erllärte bie Provi⸗ 
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riff von Brüjfel alle Bande zwiſchen 
Bollant u. B.gelöft wären, u. am 12. Oet. 


wurde eine Kommiffion zur Gntwerfung einer 
Conſtitution niedergefetst. Noch einmal begab 
fih der Prinz von Dranien, begleitet von dem 
päpftlihen Nuntius, nah Antwerpen. Gr ver- 
fiherte, daß der König in die Trenmung des Südens 
vom Norden millige u. daß er zum Chef ver Pro- 
viforiichen Verwaltung ber füdlihen Provinzen er- 
nannt fei; aber faft gleichzeitig mar im Haag ein 
Aufruf des Königs um die holländiſchen Patrioten 
zur Ergreifung der Waffen erfchienen, u. jo konnte 
die Erfläruug des Prinzen wenig Einbrud machen. 
Die Proviſoriſche Regierung erllärte am 4. Oct.: 
daßdae HausOranienfactiſchalleRechts— 
anſprüche auf B.verloren habe, u. daß ber 
Prim nur dann als Souverän anerkannt werben 
lönnte, wenn ibm der zufammenzuberufende Bel» 
iſche Congreß bie Herrichaft übertragen würde. 
Dieier Congreß wurde auf den 3. Nov. berufen, u. 
bi3 dahin bildete fich ein u aus Tile⸗ 
mans, Genbebien, Coppin u. Joly beftebend; eine 
Kommiffion beforgte das Auswärtige. Der Bring 
von Oranien ertiek am 16. Oct. eine Broclamation, 
in mweldyer er, feine Vollmacht überfchreitend, die 
Unabhängigkeit B-8 anerfannte u. daſſelbe als 
eigenen Staat zu regieren verhieß. Diefer Schritt 
blieb obne allen Erfolg; ber König erflärte ben» 
felben für null u. nichtig u. rief den Prinzen zus 
rüct Indeſſen näberten fich beigifche Korps unter 
Nieillon u. dem ebemaligen franzöfiichen General 
Mellinet Antwerpen, es fam bei Berbem am 
24. Oct. zu einem unentfchiedenen Gefecht. Der 
Gouverneur Antwerpens, General Chaſſé, gab 
Befehl die Nord» u. Sibfeite unter Waffer zu 
fegen u. machte Anftalt, zur befjeren Bertheidigung 
mebrere Häufer meberqureißen. Darüber entjtand 
am 2%. Dct. ein Aufftand zu Antwerpen, in 
—* veſſen ſich die 41000 MR. ſiarle holländiſche Ber 
atzung auf die Citadelle zurückzog. Die Belgier rüc 
ten nun in Antwerpen ein u. ſchloſſen mit Chaffe 
een Waffenſtillfland. Als dieſer von ihnen gebro- 
chen wurde, ließ Chaſſt am 27. Oct. vonder Citabelle 
u. von den vor Antwerpen liegenben Kriegsichiffen 
u. Bombarbierfchaluppen die Stabt beichiehen, mo» 
durch bie der Citadelle am nächften liegenden Häufer 
in Brand geftedt, namentlih das Arjenal u. das 
große Lagerbaus zerftört u. ein Schaden von 
mebreren Millionen Gulden verurfacht wurde. In 
Foige dieſes Bombardements fam ein Bertrag 
zu Stande, nach welchem Chaſſé die Citadelle bis 
auf Weiteres bejet halten u, alle Beindieligfeiten 
auibören jollten. Dieſe Vorfälle ſchadeten der bol- 
ländiihen Sache ungemein. Anarchiiche Auftritte, 
bie durch Jutammenrottungen bes Pöbels vorkamen, 
verbreiteten zwar unter den gebildeten Bollsklaſſen 
Furcht vor ben Folgen ber revolutionären Bewe— 
gung, aber an eine Rückkehr unter oraniiches Scepter 
mar nicht mebr zu denken. Als am 10. Nov. auch 
Benloo vonden Belgiern Überrumpelt u. genom- 
men war, blieben nur noch Luremburg, mo bie 
Einmwobner fafl des ganzen platten Yandes ſich für 
B. erflärten, Maftricht u. die Eitadelle von Ant- 
werpen von den Holländern beſetzt. Inzwiſchen trat 
bie Eouferenz der Großmädteinkondon 
zur Entſcheidung des bolländiich-belgiichen Streites 
am 4. Nov, zuſammen u, ftellte bie Waffenftillftande- 
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Truppen das belgiiche Gebiet räumen. Am 10.Nov. 
1830 wurde in Brüfjelder Nationalconarek 
eröffnet, Surlet be Cholier zu defjen Präfivdent 
ernannt, am 19. Nov. dielnabbängigfeir B-8 
proclamirt, am 22. bie erblid-monardiid- 
conftitutionelle Kegierungsform mit 174 
gegen 13 Stimmen angenommen u. am 24., ob 
gleich die Londoner Konferenz die Beibehaltung des 
Hauſes Dranien bedingte, die Ausſchließung 
desHauſesOranien vom Throne beichlefien. 
Nun ſchritt die Berſammlung zur Wahl eines 
Monarchen, bie zuerft auf den Herzog von Ye» 
tenberg, u. als diefe Wahl von den Srogmächten gt» 
mißbilligt wurde, am 3. Febr. 1831 auf den Herzog 
von Nemours fiel. Da aber die Yonboner Eonferenz 
beihloß, daß fein Prinz der 5 Hauptmächte zum 
König gewählt werben dürfe, jo wurde am 23. Febr. 
1831 der Baron Surletde Chokier zum pro» 
viforijhen Regenten bes Königreihs B. er 
wählt u. Die Broviforifehe Regierung aufgelöfl. Am 
20. Dec. 1830 erflärte die fondoner Conſerenz, obne 
den niederländijchen Botjchafter zu Rathe zu zieben, 
B.al8 von Holland getrennt, wogegen König 
Wilhelm proteftirte, u. am 20. Ian. 1831 beftinimte 
fie, daß B. ein für fich beftebender Staat jein u 
alle® Yand mit Ausnahme Yuremburgs umfafjen 
follte, das 1815 zu dem Königreich der Niederlande 
geichlagen worden jei. Surlet de Chofier entlieh 
das Anfangs beftebende Minifteriunm (Zilemant, 
van de eg: Gendebien, Broudire u. Goblet), 
im März, behielt nur Broudire u. gab Sauvage, 
Devaur, Barthelemi u. Defailly die Übrigen Borte- 
feuilles. Nachdem ein Auflauf zu Gunften ber 
Oranifhen Partei in Brüſſel kaum geftillt war, 
batte der Regent mehrere Pöbelaufftände zu ber 
fämpfen, in denen grobe Ercefie begangen wurden. 
Am 29. März eröffnete er den 2. Nationalcon- 
greß, der zumächft das Aufgebot der 1. Klaffe von 
90,000 Mann zum Kriegsdienft beichloß. be 
erſchien der General Belliard als franzöſiſcher Bot- 
ſchafter in Brüffel u. rieth ben —— Miniſtern 
im Namen feines Königs die Wahl auf den Prinzen 
Leopold von Sachſen⸗Koburg zu Teufen, ber aud 
von England warm empfohlen wurbe. Zwar erhob 
ſich ber Sterus faft einftimmig gegen bie Wahl eines 
proteftantijchen Fürften, aber Englands u. Fraul⸗ 
reichs Infinuationen, ſowie bas Bemühen Surlets 
de Chotier jegten endlich am 4. Juni die Wahl durch. 
Fein Leopold gab am 26. Juni eine zufagende 

ntmort, doch nur unter der Bedingung, daß die 
Londoner Konferenz die Anerkennung der europäi- 
ſchen Hauptmächte ihm zufichere. Am 26. Juni er- 
ließ die Londoner Eonferenz ba® unter dem Namen 
ber 18 Artikel befunnte Ultimatum, meldes 
außer ben früheren Grenzbeſtimmungen noch Se 
paratunterbandlungen über Luremburg, Maftrict, 
die freie Rheinfchiffiahrt für B. u. die Schulden- 
theilung anorbnete u. beſtimmte, daß Antwerpen 
bis auf Weiteres blos ein Handelshafen fein follte. 
Nah vielen Debatten wurde am 9. Juli dielet 
Ultimatum von bemBelgifhen Congreß 
angenommen, worauf König Leopold am 13, Julı 
aus Yondon nad B. abreifte. 

VII. BelgienalseigenesKönigreichfeit 
berZbronbefteigungbesftönigeleopolt, 
1831 bis 1857. A) Bis zum völligen Arran- 
gement mit Holland, 1831—1839. Nachdem 
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der nrue wöng Beer 21. Juli in Brüſſel die ne 

ifchen zum Abſchluß gebrachte Conſtitution be 
—— u. fein Miniſterium gebildet hatte, berief 
er der Verfafſung gemäß den Senat u. die Re 
präjentantentammter auf ven 8. September nad 
Brüfſel. Holland batte indeſſen, trog ber Ent- 
ſcheidung der Eonferenz, jeine Anſprüche auf B. 
nicht aufgegeben. Der fleine Krieg dauerte, uns 
En: der Erklärung ber Londoner Conferenz, 
ef. bei Maftricht, fort, u. am 5. Febr. 1531 batte 
ber holländiſche Schiffslieutenant van Speyl 
(f. d.) fein Kanonenboot in die Luft gefprengt, ba 
es bei Antmerpen auf ben Strand geratben war 
u. die beigifchen Freiwilligen im Begriff ſtanden 
es zu nehmen. Die holländiſchen u. belgiſchen Zei— 
tungeblätter fiihrten dabei den beftigften Federkrieg. 
Als König Wilhelm während des Sommers ein 
Heer von 70,000 Mann in Lagern an der Grenze 
verſammelt batte, während König Leopoſd auf einer 
Reife durch die Provinzen begriffen war, fündigte 
der Prinz von Oranien, ber Chef der holländiſchen 
Armee, den Waffenftillftand auf u. rüdte 
Anfang Auguft 1831 ins Limburgiſche ein. Seine 
bisponible Armee von 40,000 Mann beftand aus 
3 Divifionen (van Geen, Mayer u. Herzog 
Berubard von Weimar), die ber Belgier aus 4 
Arnteen, ber von Flandern, von der Schelde, von 
ber Maas u. von furembura, alle in dem bürftig« 
fen Zuftande der Ausrüftung u. Dieciplin. Ein 
befländifches Corps bemächtigte fich, um über bie 
wahren Angrifispunfte zu täufchen, bes wichtigen 
Sapitalendammes bei Antwerpen, während ber 
Prinz von Oranien am 7. Aug. von Dieft nad St. 
Trond vordrang, bie beigiiche Vorbnt bei Hafjelt 
ſchlug u. am 8. die Maasarmee unter dem beigiichen 
Divifionsgeneral Daine (12,000 Mann) zwiſchen 
"a E, u. Zongern aus einander fprengte. 

er König Leopold zog eiligft bei Löwen 14,000 
Mann zujammen u. bejette den Pellenberg, wurde 
aber am 12. Aug. zum Rüdzug genötbigt u. nach 
Löwen bineingemorfen. Da ber Prinz von Ora- 
nien die Stadt einfchloß, jo mußte der König, um 
nah Brüfjel zu gelangen ben allein noch freien 
Weg über Mecheln einfchlagen u. gerietb in Ge- 
fahr, gefangen zu werben. Eben waren bie Hollän- 
der im Begriff gegen Brüſſel vorzurüden,. als 
England u. Frantreih fih ins Mittel jchlugen, 
erfteres diplomatiſch, letzteres mit 40,000 Mann, 
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bie gegen Holland anridıen. Noch am Abend des | 


12. tam ein Waffenftillftamd zwiſchen den Hol— 
ländern einerieits u. den Franzoſen n. Belgiern au— 
bererieitg zu Stande, in Folge deffen die Holländer 
den Riüdmarfch antraten. Dieſer unglüdliche Feld» 
ing trug für B infofern gute Früchte, als er dem 
Könige Beranlaffung gab die Armee zu organifiren. 
Am 6. Detbr. 1831 erließ die Londoner Konferenz 
ein zweites Ultimatum in 24 Artileln, 
welches von Furemburg u. Limburg einen Theil zu 
Belgien jchlug, dielem aber eine jährliche Zine- 
zablung von 8,400,000 Fi. für feinen Antbeil an 
der holländiſchen Staateihuld aufgab. Die beigiiche 
Repräientantenfammer nahm nach langen Debatten 
das llitimatum au, worauf am 15. October König 
Leopoldbvon ber Confereng förmlid an» 
erlannt wurde. Der König der Niederlande 
verwarf aber die 24 Artikel, u. auch ber Kailer von 
Rußland verweigerte die Ratification der Anerfen« 
Nung bis zu der Zeit, in welcher König Wilhelm ben 


527 


König der Belgier anerkennen mitrde. So verblieb 
es bei einem Provtiorium, das auf dandel u. Ber- 
‘ehr u. auf ben Staatscrebit ungünftig einwirkte 
u. den König nöthigte, mit Bewilligung ber Re- 
präfentantenlammer, das Deficit der Nationalaus⸗ 
gaben durch große Anleihen zu decken. Die Ber- 
mäblung bes Königs Leopold mit der Prinzeifin 
Luiſe, der Älreften Tochter Ludwig Philipps (1832) 
befeftigte indeß den jungen Staat in feiner Stellung 
zu den europätichen Mächten. Ag Holland fich nicht 
zur Erfüllung ber in dem Londoner Ultimatim ftis 
puftreen Ordnungen, namentlich micht zur Offnung 
der Schelbe, verfteben wollte, um e8, unarmhter ver 
Proteftation Rußlands, Ofterreich® u. Preußens, 
vermöge eines Vertrags zwiſchen England. me 
reich am 22. Dctbr., zur Belagerung u. Eis 
nabme der Eitadelle von Antwerpen. d.) durch 
43,000 Mann Franzofen unter Marſchall Gerard 
u. au einer mehr nominellen als wirflichen Blocade 
ber bolländifchen Küfte durch engliihe Schiffe im 
Spätherbft 1832. Nach der Eroberung von Ant» 
werpen kehrten die Franzoſen nach Frankreich zu⸗ 
rüd u. die Belgier befetsten die eroberten Voſten. 
Indeß hielt die hollänpiiche Flotte bei Vliefingen 
noch immer bie Schelde gefperrt. Dadurch gereizt, 
brängten die Kammern die Regiernng zu einer Ent» 
fheidung mit Waffengewalt, der König aber zog 
es vor, dieſelben am 28. April 1633 aufzulöfen, 
u. nochmals den Weg der Unterbandlung einzu⸗ 
ſchlagen. In befien Folge fan am 21. Mai 1833 
wilden England, Frankreich u. Holland ein Brä« 
iminarvertrag gu Stande, durch melden bie 
Awangsmafregeln gegen Holland aufgeheben, Hol⸗ 
land u. Belgien für neutral u. die Schelde für ge» 
Öffnet erflärt, alle anteren Punkte aber in Frage 
gelafien wurden. Die Grenzen Hollands gegen B. 
lieben indeß geiperrt, u. bie directe Correſpondenz 
wurde erft 1835 wieder geftattet. Zur meiteren 
Scheidung der beiden Staaten trug die Einfübrung 
bes franzöfifchen Münzfußes in B. bei. Zu Anfang 
1834 erboben fih Streitigkeiten zwiichen den bel- 
iſchen Behörden u. dem Militärcommando ber 
eftung Yuremburg über ben ftrategiihen Rayon 
ng, melde jedoch ſchnell guͤtlich beigelegt 
wurden. Gbenfo löften fih 1837 die Differenzen 
über das Recht ber Holländer im Grunewald bet 
Luremburg Holz zu fällen. Bei dem Wieder- 
zuſammentritt der Kammern, Mitte 1853, ae 
wann die friedenspartei die Oberband. Unord— 
nungen, bie im Aprıl 1634 über die Verfteigerung 
von Pferden bes Prinzen von Oranien, welche ent- 
fbiedene Oraniften anzufaufen u. bem Prinzen zu 
ſchenlen beabfichtigten,vorfielen, veranlaßten die Auf⸗ 
löſung des bisberigen doetrinären Minifteriums. 
Ein aus Liberalen u. Katholiken gemiſchtes Cabinet 
trat an deſſen Stelle, de Tbenrde Meylandt erbielt 
das Innere, Muelenaere das Außere, Huart die Fi» 
nauzen, Ernft die Juftiz, Evain, bisberiger Kriegs⸗ 
minifter, blieb, fpäter trat General Willmar an feine 
Stelle, Beim Wiederauftreten der Tories im engli« 
ſchen Minifterium im Dechr. 1834 machte ſich B. auf 
friegeriiche Eventualitäten gefaßt, als aber im April 
1835 die Mbigs die Oberband befamen, gingen bie 
Befürchtungen glüdlich vorüber, u. das Land erfreute 
ficb bis &nde 1837 einer filr den Aufſichwung bes Han» 
deis u. Verkehrs fegenereichen Rube. Im Novbr, 
1834 wurden 2 neue Univerfitäten in Brüſſel u. 
Mecheln, im Januar 1635 ein Nationalmufjeum 
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richtet. Wenn e8 aud im Frühjahr 1835 megen 
bes Commungeſetzes zu heftigen Debatten fam u. 
die Regierung bie Kammern vertagte, jo berrichte 
doch im Allgemeinen eine günftige Stimmung für 
das Gouvernement, welches feine ganze Sorge auf 
bie Hebung des inneren Wohlftandes lenkte. Mit 
großer Befriedigung wurde der Beſchluß aufgenom«- 
nıen, auf Staatsfoften das ganze land mit einem 
Eijenbahnnet zu durchziehen. Im Januar 1837 
wurde das Dlinifteriun ber öffentlichen Arbeiten 
—— welches Nothomb übertragen wurde, u. 
im October d. J. in Brüſſel eine Centralſchule 
für Handel u. Induſtrie eröffnet. Indeſſen war 
es in Betreff ber ftreitigen Punkte in der Fi— 
nanz⸗ u. a ah > mit Holland noch 
immer beim Alten geblieben. Anfangs 1838 ſchien 
ber König der Niederlande endlich geneigt den 
Frieden mit B. befinitiv abzufchließen u. Die 24 Ar- 
titel (f. oben) anzunebmen. Aber B. erhob Schmwie- 
rigfeiten nicht nur über die jährliche Zinszahlung 
von 8,400,000 holl. FI. u. die Nachzahlung diejes 
Betrages auf bie ganze Zeit ber Posreifung, aljo 
auf 7 Jahre, —— —— über die Abtretung eines 
Theils von Luxemburg u. Limburg. Im April 
1838 erging von ber Repräſentantenkammer bie 
Bitte an König Leopold, in dem Friedensſchluſſe 
mit Holland auf Theile von Luxembürg u. Yimburg 
nicht Verzicht zu leiften. Wenig fpäter erfoigten 
Broteftatiouen biefer Lanbestheile durch Deputa- 
tionen, u. die belgifchen Karben wurden in faft allen 
größeren Orten aufgepflanzt. Die Thronrebe des 
Königs bei Wiedereröffnung der Kammern im Nov. 
1838 wurbe, da fie friegerifch gehalten war, mit 
Jubel aufgenommen. Der König ſchritt fofort zu 
Kriegsrüftungen u. reifte nad) vn: un Ludwig 
Phiupp für B. zu gewinnen. Inzwijchen erfolgte 
eine neue Erklärung ber Londoner Con— 
ferenz, den 6. Dechr. 1838, bie auf Erfüllung 
ber 24 Artitel drang. Am 22. Ian. 1839 erließ Die 
Londoner Konferenz ein nochmaliges befinitives von 
allen Großmächten unterzeichnetes Protololl, wel⸗ 
ches, ba es auf der Gebietsabtretung beſtaud u. nur 
in ben Finanzen etwas änderte u. ben Nichtbei⸗ 
treteuben mit Zwangsmaßregeln bedrohte, bas 
Kriegsgefchrei von Neuem erregte. Die Kriegs- 
macht wurde verftärkt, alle Beurlaubten zu ben 
Fahnen berufen, Freiwillige aufgeforbert, Venlor, 
da® abgetreten werben jollte, u. Antwerpen ver- 
färkt u. ſelbſt ber chemalige poinijche General 
Strzynecki als beigifher Divifionsgeneral ange 
ftellt. Preußen, welches erft vor Kurzem den Diplo» 
matifchen Verlehr mit B. wieber angefnüpft batte, 
u. Oſterreich proteftirten gegen letztere Auftellung, 
u. ala König Leopold erflärte, daß er feinen Grund 
fehe, warum er fich ber Dienfte dieſes Generals be» 
rauben folle, reiften die Gefandten am 6. Febr. ab. 
Da ber König einſah, daß gegen ben ernften Willen 
ber Srofmiächte nicht zu ftreiten fei, jo entließ er 
Skiryynedi mit einem Jahrgehalt. Die Mehrzahl 
ber Minifter waren mit ber Annahme bes Con- 
ferenzprotofolls einverftanden, u. bie anderen, Ernft 
u. Huͤart, bauften ab. Am 16. Febr. wurden bie 
am 4. vertagten Kammern zufannıengerufen. Nach 
beitigen Debatten ermächtigte bie Repräjentanten« 
fammer ben König, ben Vertrag abzuſchließen, u. 
der Senat beftätigte dies ben 26. Nochdem noch 
einige geringe Differenzen georbnet wareı, erjolgte 
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am 19. April 1839 ber förmliche Friebens- 
Ihlußzmwifhen Holland u. B., dem die Groß- 
mächte u. ber Deutjche Bund beitraten. Es blieb 
bei ben 24 Artikeln, jedoch wurde, ftatt B. dad 
ganze Großherzogthum Luxemburg iu nehmen, feft- 
gejett, daß es nur den öftlihen Theil befielben mit 
ber Feſtung Luxemburg abtrete u. bie meftlichen 
behalte, daß aber der Theil von Limburg, Bid 
ber Maas mit der Feftung Maftricht auf dem weft. 
lichen Ufer u. außerdem der norböftliche Theil der 
Provinz Limburg, von Weſſem u. Werth an mit 
ber Feflung Vemoo an Holland fallen folle. Die 
zu — Theile von Luxemburg u. 

imburg ſollten als zum Deutſchen Bunde gehörig 
betrachtet werben, damit deſſen Integrität nicht ver— 
lett werbe. Außerdem wurden für B. günftigere 
Beftimmungen über die Schelbefchifffahrt u. den 
Scheldezoll getroffen u. Die von®. an Holland für die 
eg Staatsſchuld jährlich zu zahlende 

ente auf 5 Mill. Gulden feftgefegt. Der Deutjche 
Bund war dem Bertrag ſchon früher beigetreten. 
Kurz vor der Beendigung der Differenzen nach außen 
traf B. eine große innere Calamität. 1838 wurbe 
nämlich die neue Belgiiche Bank durch ein zu leichtes 
Creditgeben gezwungen ihre Zahlungen zeitweije 
einzuftellen,, —— eine Stodung im Geſchäfts 
verlehr entſtand, die den Erebit ım Allgemeinen 
für lange Zeit erfchütterte w. in Gent Unruben 
unter ben Fabrikarbeitern berbeiführte. 

B) Bis zur franzöfifhen Februarrevo— 
Iution 1839 — 1848. In dem nun folgenden 
Zeitraum beobachtete B. eine firenge Neutralität 
in ben Streitigfeiten u. politifchen Stürmen, von 
benen bie eurcpäifchen Staaten betroffen wurden. 
Die Regierung vermochte baher ihre ganze Auf- 
merkjamfeit auf bie inneren Angelegenheiten zu 
wenden. In Folge deſſen bob ſich die Induſtrie 
u. der Nationalwohlftand von Jahr zu Jahr, 
Berg» u. Nderbau, Handel u. Schifffahrt ent- 
widelten ſich in verhältnißmäßig kurzer Zeit zur 
böchften Blüthe. Zugleich aber begann eine Periode 
innerer Kämpfe zwijchen den beiden ſich ſchroff ge» 

enübertretenden Parteien, den Liberalen u. Katho— 
ifen. Anfangs war auf Seiten ber Letzteren das 
politiihe Übergewicht, u. das Minifterium de Theug 
folgte ihren Tendenzen. Dem Andrängen der libe- 
ralen, welche Die Erledigung verſchiedener materiel- 
ler ragen u. eine Reform des Wahlınodus verlang« 
ten, erlag bag Minıfterium im März 1840 u 
das liberale Minifterium Yebeau mit Leclercq für 
bie Juſtiz, Liebte für das Innere, Rogier für bie 
Öffentlichen Bauten, Buzen für den Krieg, Der 
cier für bie Finanzen, trat an beffeu Gtelle. 
Dafjelbe erließ ein neues Amneftiegefet u. nego⸗ 
ciirte ein Anleben von 90 Dill. Fr., theils um bie 
Schulden zu beden, tbeils zu inbuftriellen Unter» 
nehmen, bejonders Eiſenbahnen. Der Julivertrag 
(1840) zwifchen Rußland, Ofterreih, England u. 
Preußen wegen ber Örientalifhen Frage hatte info- 
fern ——— B., als, um der von zes 
drohenden teobgeiahr zu begegnen, bie Kaınmern 
beſchloſſen im Nothfalle die Armee um 30,000 M. 
vn vermehren, alfo auf 50,000 M. zu bringen. Das 

iniſterium Lebeau lonn⸗ ſich in Folge der Schwie · 
rigleiten, welche ihm von Seiten ber clericalen Bar- 
tei bereitet wurben, nur bis zum April 1841 halten 
worauf Nothomb bie oberfte Leitung ber Ge. 
ſchäfte übernahm. In ber Hoffnung eine Berföh- 
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nung ber ftreitenben Parteien ins Leben rufen zu 
können, zeigte fi Notbomb in manden Stüden 
ben Katbolifen willfährig u. erließ ein Circular an 
bie Provinzialgouverneurs, worin er feine Abficht, 
eine Berlöhrung der Parteien zu bewirfen, näber 
entwidelte. Aber während er mit beiden Barteien 
zu geben fuchte, entfremdete er fich beide. Dabei 
verinochte er dem übergroßen Einfluß feiner clerie 
ealgefinnten Eollegen fo wenig die Wage zu balten, 
daß jogar von Seiten ber Jeſuiten mehrfache, 
wiewohl vergebliche Verſuche gemacht wurden fich 
in B. niederzulafien. Auch die materiellen ragen 
fanden unter dieſem Miniſterium nur zum Theil eine 
befriedigende Löſung, wenn ibm auch darum ein 
Vorwurf nicht gemacht werben fonnte. Seit Ber- 
vollftändigung des großen, über ganz B. ausgebrei- 
teten Eiſenbahnnetzes erfolgte ein immer engeres 
Anſchließen B⸗s an Deutihlandb u.andenDeut- 
ſchen Zollverein, woraus endlich der Handels— 
vertrag vom 1. Septbr. 1844 hervorging. Aufaugs 
Nov. 1841 fand ein Revolutionsverfud 
Gtatt, der von ben Oraniſten Ren geweſen zu 
fein fcheint; man verhaftete viele Verdächtige, u. a. 
die Generäle van der Smiffen (ber Et unter ber 
Berlleidung feiner Frau, die ihm fpäter folgte, ent» 
floh), van der Maanen, Yecharlier 2c., fand Waffen- 
vorrätbe, jelbft Kanonen vor, doch ward alles ſchnell 
unterbrüdt. 1843 fam es aber wirklich zu einem, 
wiewohl erfolglos bleibenden Aufftande, welcher 
durch die Unzufriedenheit hervorgerufen war, welche 
an mehreren Orten, fo namentlich in bem Städtchen 
Gheil (in der Provinz Antwerpen), die Ernennung 
von Bürgermeiftern durch ben König u. zwar aus 
Gemeinbegliedern, welche nicht Durch bie Gemeinde 
gewählt worben waren, erregt hatte. Bei weiten 
tiefere Bedeutung hatte eine auf nationaler Baſis 
rubende Bewegung, die Beftrebungen ber Be— 
wobhner Flanderns, ihrer Sprache, bem Flä⸗ 
mijchen, gegenüber dem Franzöſiſchen auf alle Weiſe 
bie urjprüngliche Geltung zu verichaflen, zu welchem 
Ende am 11. Febr. 1844 zu Brüffel ein jlä- 
mifhes Verbindungsfeft aller Stäbte ber 
Provinzen Autwerpen, Brabant, Flandern u. Lim⸗ 
burg Statt fand. Die Stellung Nothombs wurde 
inzwijchen immer unbaltbarer, namentlid) feit bie 
fiberale Partei dur die Wahlen von 1843 neuen 
uwachs erhalten hatten. Noch einmal verſuchte 
Minifter durch Bildung eines neuen Cabinets 

bie Krifis hinauszufchieben, bis er endlich im Juli 
1845, wo bie Wahlen abermals zu Gunften ber 
Liberalen ausfielen, zum Rücktritt genötbigt warb. 
An feine Stelle trat ber liberale van be Weyer, 
ber bi® babin Gejanbter in London gemweien war. 
Da jedoch van be Weyer abermals ben verſöhnenden 
Weg feines Vorgängers einjchlug, jo hatte er einen 
nicht minder ſchweren Stand wie jener, u. zerfiel 
bei der Unterrichtsfrage mit feinen clericalen Amts- 
genofjen, welche ie Prärogative ber Civilgewalt nicht 
anerfeunen wollten, worauf er bereits tm April 
1846 wieder abtrat. Ihn erſetzte das entichieben fa- 
tholiſche Dinifterium de Theur. Da bie Libe⸗ 
ralen uun vollftänbig belehrt waren, daß bie cle- 
ricale Partei lediglich durd das Einheitliche ihrer 
Beftrebuugen he fortwährend ben Sieg zu fihern 
derſtehe, — en fie ſich ſeitdem ebenfalls enger 
an einander, traten ſelbſt am 15. Juli 1846 im 
Brüffel zu einen Congreß zuſammen, bradpten 
bier eiste Berföhnung bed gemäßigten mit bem nr 
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bicaleren Fiberalismns zu Stande u. errangen in 
a bieier neuen Operationen bei ben Mablen im 

ommer 1847 einen jo entſchiedenen Sieg, daß 
ber König an Stelle des fatboliichen ein ganz liber 
rales Diinifterium mit Nogier au ver Spitze 
zu berufen genötbigt war. Die übrigen Mitglieder 
bes Cabinets waren Haufiy fiir die Auftiz, D’Hoffe 
ſchmidt für das Außere, Nolin für die öffente 
lihen Bauten, Chazal für den Krieg u. Frirer 
Drban für die Finanzen. Die unmittelbare Folge 
biejes Miniftermechjel® war, daß B. von der großen 
politiichen Bewegung 1848 durchaus verſchout blieb. 
Trotzdem daf noch 1947 in Folge einer, burch eine 
ſchlechte Ernte erzeugten Theuerung B. von zahl» 
reihen Tumulten, wie in Brüjfel, Toure 
nay, Brügge, Antwerpen, Gent ıc. beim« 
gejucht worden war, blieb das Laud von den Stür« 
men im Früblinge 1848 faft ganz unberührt. Denn 
obgleich eine Schaar zufammengelaufener Arbeiter 
aus Frankreich u. B. unter Kübrung des Advocaten 
Spilthoorn in Gent, Ende März verfuchte B. in 
bie revolutionäre Bewegung zu zieben u. bereits 
bewaffnet die belgische Grenze bei Mouscron über« 
ſchritten hatte, fand biefer Verfuch, ber vom beigi« 
ſchen Militär zurüdgefchlagen wurbe, auch im Yande 
nicht nur feinen Anklang, fondern rief eine allge 
meine Entrüftung bervor. 

0) Bon 1848 bis 1857. Der glückliche 
Erfolg des Miniſteriums Rogier in der ſtür— 
miſchen Zeit beim Lande die Nube zu erhalten, fo 
baß Handel u. Induftrie ungeftört ihren Fortgaug 
hatten, bejeftigte jeine Stellung, deren Behauptung 
Anfangs bei der geringen Majorität (8—10 Stim⸗ 
men) in ber Kammer u. ber clericalen Mebrbeit im 
Senat, ein ungemein geichidtes Mandvriren erfor 
berte. Kräftige Unterſtützung gewährte der Negies 
rung erft die nach dem neuen Wablgeſetz zuſammen⸗ 
berufene u. im Juli 1548 eröffnete Kammer, von 
welder bie clericale Partei kaum noch ein Drittef 
für fi) hatte. Die Gunft der niederen Vollsklaſſen 
erwarb fih das Miniſterium durch unausgeſetzte 
Sorge für das Wohl berfelben. Den bartbebräng- 
ten Dreningen Flandern u. Brabant wurden nette 
Duellen ber Arbeit u. bes Erwerbes eröfinet; die 
Auswanderung wurde forgfältig überwacht, bie 
Arbeit durch Stiftung eines Arbeiterorbene 1847 
geehrt m. dem Elende bes Arbeiterproletariate 
theils burh Errichtung von Arbeiterwohnungen 
im Lande, tbeild durch den Ankauf u. bie Beiite 
nahme einer Strede Landes auf der Wefttüfte 
von Afrila u: Abjendung von Coloniften dahin, in 
Etwas zu fteuern begounen, dadurch aber zugleich 
auch ber belgiſchen Schifffahrt ein neuer weſent⸗ 
liher Stütpunft gegeben. Wäbrend der Kanı mer» 
feijlionen von 1849 wurden auf Grund weiſer 
Sparſamleit mehrere zweckmäßige Finanzmaßregelu 
Stande gebracht. Außerdem gab die Kammer ihre 

inwilligung zu ben Beſtimmungen in Nidficht 
auf die Durchreiſe Fremder ſowie ter Auswan⸗ 
berer, dein Bertrage mit frankreich u. Preußen zur 
——— ber Zollformalitäten auf den inter- 
nationalen CEifenbabhnen, bem neuen Handels- u, 
Schifffahrtsvertrag mit Frankreich, den Boftver- 
trägen mit Spanien u. der Schweiz, der Organti« 
fatton ber Bürgerwehr, der Abichafjung der Zei- 
tungöfteınpel, der Ainberung bes Wahlgefetses 
(wonah die Umverträichleit beſoldeter Staate- 
diem mit bean Beruf einwe Dollsdeputirten zum 
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Geſetz erhoben wurde) ꝛc. Unter großen parlamen+ 
tariihen Stürmen kam das Geſetz Über den höberen 
Unterricht zu Stande. Die Vorſchläge der Regie 
rung, das Recht die Examinatoren für Ertheilumg 
ber zur Ausübung ber liberalen Profeffion erfor- 
derlichen Grabe zu ernennen, ben legislativen Kör» 
haften abzunehmen, u. ganz ber Regierung zu 
bergeben, ferner den Übergang vom Gymnaſium 
auf die Univerfität von einem Examen abhängig 
zu machen u. die Staatsftipendien ausſchließlich zu 
Gunften der Zöglinge der Staatsuniverfitäten zu 
verwenden ꝛc, gingen troß bes heftigen Wider 
ſpruchs der Clericalen zum Theil vollftändig, zum 
Theil mit nur unbebentenden Mobificationen burd). 
Die Frage Über die Sprachverfchrebenheit wurde 
bei Gelegenheit der Debatte über das Unterrichts- 
geſetz * liberale Weiſe dahin gelöſt, daß bie Kennt⸗ 
niß des Ag menigftens für bie Flaudrer, 
auf gleihe Stufe mit ber des Englifchen ob. bes 
Deutichen gejeist wurde, fo Daß ber re nad 
Belieben ſich in einer dieſer 3 Sprachen prüfen 
laſſen kann. 1850 wurde am 14. Febr. ein Sciff- 
fabrtsvertrag mit Rußland zu Berlin gefchloffen 
na. am 5. Mai ein Geſetz wegen Errichtung ber Na⸗ 
tionalbanf erlafien, welche ber Regierum — 
Stütze bei Finanzangelegenheiten dient. B 
Kammerwahlen trugen die Candidaten der Libera⸗ 
len meiſtens ben Sieg über bie ber vereinigten 
Demokraten u. Clericalen davon. Im Juli trat 
der Kriegsininifter, General Chazal, zurüd, weil er 
fih mit feinen Eollegen nicht Über bie Mafregel 
egen einen Dffizier, ber in einer Brochüre bas In⸗ 
fitut ber Bürgerwehr angegriffen hatte, einigen 
lounte. An feine Stelle trat v. Brialmont; auch 
die Minifter ber Juſtiz u. ber ——— Bauten 
traten aus u. wurden erſetzt am 12. Aug., jener 
buch Vict. Teich u. dieſer durch van Hoorebeke. 
Am 11. DOetober ſtarb bie wegen ihrer Mild- 
auge u. Herzensgüte allverehrte Königin 
ouıfe. 
I November traten die Kammern zufan- 
men. Das Minifterium kämpfte mit einer im 
Berlauf der Jahre angefhmwollenen, nicht gebedten 
Mehrausgabe von im Ganzen 17,311,000 Fr. feit 
ben Jahren 1830, wie ber Finanzminiſter angab, 
welche zunächft durch Erfparnifje im Kriegsbudget, 
ohne die Wehrkraft des Landes zu verringern, aus⸗ 
geglichen werben jollte. Außerdem banbelte es ſich 
um Eröffnung von trau ya zur Ausfüh- 
zung bringlicer Öffentlicher Bauten, von denen 
mehrere in folge ber Krifis von 1848 hatten ein» 
geftellt werben müffen. Zugleich follten Unterneh⸗ 
mungen von Privaten in Hınblid auf den Lebens- 
unterbalt ber arbeitenden Klaffe unterſtützt werben. 
Eine Erhöhung ber Bier- u. Branntweinfteuer, 
eine unbeträchtliche Auflage auf den Tabaksverfchleiß, 
eine Befteuerung ber Erbjälle jollten zur Berinehrung 
ber Staatseinnahmen dienen. Ju Bezug auf bie 
auswärtigen®erbältniffe glaubte die Regie» 
zung ber Entwidelung der Dinge in Frankreich eiue 
gan — —— er zu m den, 
a rauz ringpräflbent in ſeiner Bot⸗ 
ſchaft vom 13. Nov. an die Nationalverſammlung 
ber freunbfchaftlichen Berhältuiffe aller Staaten mit 
Frankreich — ohne B. mit einer Sylbe zu 
nen. Diefes nicht gerabe feindiclige, aber Doch 
unfreundfige Berhalten gegen D. beobachtete Louis 
Napoleon auch da ex wegen ber gegen ihn 
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u. fein Syftens gerichteten Ansfälle der belgiſchen 
Preſſe Grund zur Unzufriedenheit mit ber belgiſchen 
Regierung zu haben meinte. Um bei etwa ein- 
tretendem Sinten bes Goldwerthes ben Einzelnen 
zu ſchützen, wurde am 31. Dechr. die Regierung 
ermächtigt, bie nach bem Geſetze vom 31. März 
1847 geprägten Goldmünzen im Betrag von 
14,640,625 Fr. zum Nennwerth eimutöfen , Tobalb 
es die Umſtände nöthig machen würden, bie fremden 
Goldmünzen aber fofort außer Curs zu fegen. Im 
Jan. 1851 übernahm Rogier das Sriegeminife- 
rium, da Brialmont fi über das Milttärbudget 
mit den Übrigen Miniftern nicht einigen konnte, bis 
im Juni Anoul in baffelbe eintrat. Mit Sar- 
binien wurbe am 24. Ian. zu Zurin ein Handels 
u. Scifffahrtsvertrag u. mit Preußen ein am 
22. Septbr. ratificirter Handelsvertrag abgeichlof- 
fen; ebenjo wurde ber am 31. Dechr. 1850 er- 
lofhene Vertrag mit den Nieberlanden vom 29, 
Juli 1846 im Laufe bes Jahres 1851 erneuert. In 
Die eines im Juli abgejchlofienen Bertrags zwi» 
en B. u. den Nieberlanden wurben die Schiffs⸗ 
zölle auf der Maas aufgehoben; am 1. Febr. erfolgte 
ber Anſchluß ber belgischen an bie preußifchen Te» 
legrapbenlinien, n. im März wurde bie Tele» 
grapbenverbindung zwijhen Paris u. Brüſſel ber» 
— Vom 1. Mai an wurden die Einnahme⸗ 
ureaus ber fogenannten allgemeinen Benftonstaffe 
(Caisse göndrale de retraite), eine vom Staat 
verwaltete Rentenverficherungsanftalt, eröffnet. Der 
Landtag von 1851 wurbe am 4. Novbr. eröffnet. 
Die Beziehungen B-8 zu Frankreich wurben zu 
ar bes Jahres 1852 noch mehr gelodert, ba 
ber König fich veranlaßt jah gegen die von Louis 
Napoleon verfügte Einziehung der ber Familie 
Orleans gehörigen Güter im Namen feiner Kinder 
Berwahrung einzulegen. Die jpäter ben Erben 
Louis Philipps angebotene Vergütung wies der Kö⸗ 
nig zurid. Übrigens geſchah von Seiten der belgi- 
fen Regierung, Foweit je dazu befugt war, Alles, 
um ber franzöfiichen jeden Grund zu einer Be- 
jhwerbe aus dem Wege zu räumen. Bulletin 
de Paris, welches heftige Angriffe gegen Louis 
Napoleon richtete, wurde mit Beſchlag belegt u. bie 
Redacteurs am 30. Jan. aus B. verwielen, ob- 
wohl dad Miniftertum biefen Schritt nur burch 
Anziehen eines längft veralteten Geſetzes zu recht 
fertigen mußte. Später forderte fie den franzöfi- 
ſchen Gefandten, Seraog von Baffano, auf, feine Ma- 
gen gegen bie Prefie bei den Gerichten anzubringen, 
was aud) in zwei Fällen geſchah, ohne daß die fran- 
zoſiſche Regierung dadurch etwas zu erreichen ver- 
mochte. Um gegen alle Eventualitäten gefichert zu 
fein, ergriff die Regierung en in» 
bem fle die Bildimg eines verſchanzten Lagers bei 
Antwerpen anorbnete, ben General Chazal an Die 
Spitze des —— — berief u. die früher 
angeftellten polnijchen Offiziere aus dem Militär- 
bienft entließ. Um eine birecte, unter allen Um- 
ben ge „vonder franzöflihen Eontrole freie 
legraphenverbinbung zwifchen London, Dftenbe, 
Brifel, Berlin u. Wien zu ‚ wurbe am 29, 
Febr. zur ame eines umnterfeei Tel 
ben zwiſchen Yonbon u. Oftende geſchritten. Sur 
dung ber außerordentlichen bürfntfie 
er Ye em Di house —— 
5, r. für neue Hungen bei intwerpen. 
Die haup ſten Arbeiten Des im Arü ge» 
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ſchloſſeneu Yanbtags wacen das Erbſteuergeſetz, 
bon der 2. Kannuer ſchon 1850 genebmigt, eine 
Umurbeirung des Strafgeleges, eine Reform ber 
—— u. Zollgeſetzgebung, um die belgiſchen 
nterefjen mit der engliſchen u. holländiſchen Ge» 
feßgebung auf Yiejen Gebiete in Einflang zu brins 
gen, ein neuer — die Conſularjuris- 
dictien u. ein Geſetz über Unterſuchungshaft. 
Außerdem war zwiſchen B. u. Holland im Fe— 
bıuar eine neue Poſtübereinkunft ins Leben ge» 
treten. Die Neumwablen der Abgeordneten fielen 
für die dem entſchiedenen Fortſchritte buldigeube 
einen des Minifteriums, an beren Spite ber 
inanzıninifter Frere ⸗Orban ftand, ungünftig aus, 
u. ber Letztere legte feine Stelle nieber, als ber 
Handelsvertrag mit Frankreich vom 10. Auguſt 
1846 am 9. Auguft 1852 erloih u. der Minifter 
die von Frankreich geitellten Bedingungen nicht an» 
nebmen wollte. An feine Stelle trat Yiebts ins 
Miniftertum. Auch diejer vermochte fich nicht über 
den Handelsvertrag mit Frankreich zu einigen, wo⸗ 
egen er auf bie franzefilden Propofitionen eines 
ertrages zur Sicherftellung des Eigenthums ber 
geiftigen u. künftteriichen Werte einzugeben fich ber 
zeit erllärte. Das Miniſterium milligte indeß nur 
unter ber Bedingung in die Unterbrüdung bes bel» 
iſchen Nachdruds, daß — die Einfuhr des 
lgiſchen Eiſens u. der belgiſchen Steinlohlen aus 
dem Hennegau nicht höher beſteuere. Kaum war 
aber am 23. Aug. der Bertrag zur Sicherſtellung 
eiftigen Gigentbums abgeichlojjien worden: als 
te franzöfiiche Regierung an die beigiiche bie fuft 
vrobende Aufforderung ergeben ließ, jofort u. ohne 
alle Abänderung ben Bertrag von 1846 wieber ins 
Leben treten zu laffen, u. ald dies micht geſchah, im 
September die Zölle auf beigiiches Eiien u. Stein» 
toblen, die nach Frantrei eingingen, erhöhte. 
Unter ſolchen Umftänden wurde am 24. Sept. der 
Zabrestag der Unabhängigkeit B-8 mit der lebbaf- 
teften Begeifterung u. einer energiichen Kundgebung 
von Regierung u. Bolt gefeiert. Der König, von 
einem glänzenden Generalftabe, unter dem auch ein 
höherer preußiicher Offizier war, begleitet, wurde 
überall bei dem üblichen Umritte mit lautem Jubel 
rüßt. Am 27. Sept. traten dieneuenK&ammern 
zufammen, aber nur um ben Rüdtritt des Mini- 
fteriums zu vernehmen, welches 5 Jabre lang ber 
Verwaltung vorgeftanden batte, worauf der Landtag 
bis zum 26. Novbr. fich vertagte. Am 9. Detbr. war 
das neue Minifterium gebilvet, nämlich für den 
Krieg General Anoul, Öffentliche Arbeiten van 
Hoorebele, Beide Mitglieder des legten Minifte- 
riums, fürs Innere Piercot, Bürgermerfter von 
rn für die Juſtiz Generalabvocat Haider, filrs 
ußere H. de Broudire, für die Finanzen Liedts, 
Gouverneur von Brabant; fämmtlih im Rufe un- 
tmeibentiger Liberalen, aber emäßigter Gefinnung. 
Das Minifterium brachte in Fi e der andauernden 
Beſchwerden Frantreichs über die belgiſche Preſſe 
einen Geſetzentwurf zur Beftrafung von Beleibi- 
gungen befreunbeter Regierungen u. Souveraine 
durch die Breffe ein, ſowie den Plan zu einer Ber- 
wandlung ber 5procentigen Staatspapiere in 44- 
procentige, wodurch der Staat eine Eriparniß von 
2,100,000 fr. machte. Als Louis Napoleon ben 
Katfertitel angenommen batte, wurben bie Beflirch⸗ 
tungen der beigiſchen Regierung vor dem Verſuche 
einer Gebietserreiterung bes neuen Kaiſerreicht 
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noch vermehrt, zumal flch ein bartnädiger —— 
trieg zwiſchen bonapartiftiſch geſinnten franzöſiſcheu 
u. liberalen belgiſchen Blättern erhob. Die Kanı- 
mern, bie a ei ber Regierung theilend, bes - 
willigten am 7. Dechr. dem Kriegsminifter einen 
Ergänzungscrebit von 8) Mil. = Bald indeß 
verloren die Dinge den gefährlihen Anftrih, u. 
Frantreich zeigte 6 3 einer Handelsübereinlunft 
geneigt, wonach vorläufig vom 15. Jan. 1853 an 
ber Vertrag von 1846 wieder in Wirlſamleit treten 
jollte u. bem franzöfiichen Salz ohnedies noch eine 
feine Bergünftigung eingeräumt wurde. Balt 
darauf, ald Frankreich eine Annäherung an Eng. 
land fuchte, aus welcher ber Bertrag zum Schute 
ber Türlei jpäter hervorging, hielt e8 9 franzöſiſche 
Regierung für gerathen auch B. gegenüber eine 
freundlichere Miene anzunehmen. 

Im Januar 1853 beſchloß die Regierung in 
— mit den Kammern bie neue 
Einrihtung bes Heerweſens, mie fie jetzt 
befteht, wonach das Heer auf dem Friedensfuß 
86,000 Mann, auf dem Kriegsfuß 100,000 Mann 
mit einem entiprechenden Stanım von Offizieren 
aller Waffengattungen beträgt u. bie Dienftzeit 
auf 10 Sabre verlängert wird. Zur Dedung 
ber Koften bewilligte bie Kammer außer ben be» 
reits bewilligten 84 Diillionen einen außerordent- 
fihen Credit von 32,190,000 Fr. Auch bie nad 
Geſetz vom 1. Mai 1848 gebildete Bürgermwehr 
wurde in diefem Jabre umgeſtaltet. Sodann gaben 
bie Kammern ibre Zuftimmung zur Errichtung 
eines Geſandtſchaftspoſtens in Petersburg, nachdem 
bie ruſſiſche Regierung fich endlich zur Beglaubi- 
gung eines Geſandten beim belgiſchen Cabinet be» 
reit erklärt hatte. Die Kammern nahmen einen 
Geſetzeutwurf an, wonach die meiften Probibitiv- 
u. Ausgangszölle abgeſchafft wurden, u. bemwilligten 
zur Hebung der am meifteu gerügten Übelftände im 
Eiſenbahnweſen 4,880,000 Fr. Am 2. Mai reifte 
ber König mit dem Kronprinzen nach Berlin, Wien, 
Dresten u. Koburg, u. am 17. Mai erfolgte bie 
Verlobung der Erzberzjogin Marie mit 
dem Herzog von Brabant. Gtatt der von 
ber Regierung geforderten 400,000 Fr. als jübrliche 
Dotation für den Herzog u. die Herzogin von Brabant 
bewilligte die Kammer aus freien Srüden Mill. 
u. außerdem 250,000 Fr. zur Einrichtung des Bala« 
fies in Brüfiel ; am 10. Juni noch beinnabe 1 Mill. zur 
Vollendung ſowohl der Konftirutionsfäule auf dem 
Congreßplatze zu Brüfjel als der Grabfirche der ver- 
ftorbenen Königin Louiſe zu Laelen. Im finanzieller 
Beziehung wurde die Regierung mit den erforbere 
lichen Mitteln zur Verminderung ber ſchwebenden 
Schuld verfeben u. ermädtigt die 5proc. Staates 
papiere im Berrage von 12 Mill. Fr., welche bei 
der neuerlich —— Zinsummandlung eingezo · 
gen worden waren, nöthigen Falls wieder in Umlauf 

u ſetzen. So ſchloß der Landtag von 1553 am 16. 
—* Im Sommer d. J. trat von der Regierung 
unterſtützt eine regelmäßige Verbindung zwiſchen 
Antwerpen u. New-Hork mittels 5 Schrauben⸗ 
dampfern je zu 1200 Tonnengehalt ins Leben. Die 
Beziehungen zu Frankreich jollten ſich inzwiſchen 
abermals trüben. Der franzöfiihe Geſandte His 
be Butenval gericte ſich im jo Überhebender Weile, 
daß die Regierung auf Entfernung befielben brang 
u. das franzöfifche Cabinet an die Stelle befieiben 
eıneu auberen, Ub. Waren! ze lafjen mußte 
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Die Verlobung bes Thronfolgers mit einer öfter 
reichiſchen Prinzejfin war von Be übel ver» 
merkt worden, u. ber Geſandte gab bies durch 
feine Abmejenbeit bei der am 22. Auguft ftattfin« 
benden Vermählung deutlich zu erfennen. In ber 
That war fie der Schlufftein bes zur Sicher- 
ſtellung B»8 gegen Frankreih vom König Seopold 
ergriffenen politischen Syſtems, welches im Übrigen 
darauf ausging, für Die Entbehrung ber franzöfifchen 

—— rat bei den beutichen Mächten zu 
I zumal 8. feiner Lage nach handelspolitiſch 
meit mehr mit Deutfchland als mit Frankreich zur 
fammenbängt. Am 8. Nov. wurbe der Landtag 
eröffnet, um fich mit ber Beratbung bes zweiten 
Theile eines Strafcoder, einem Militärftrafgejet- 
buch, der Regulirung ber Berwaltung ber Stiftungen 
u. Wohlthätigkeitsanftalten, mit der Errichtung won 
Aderbaufculen, mit einer Medieinalpolizeiordnung 
u. einem Gefeß über ben Erebit auf Grundbeſitz zu 
beſchäftigen. Es zeigte ſich, daß bie belgiſchen Kob- 
len nicht für Die beisifche Juduſtrie ausreichen, u. 
es tam am 23. Dechr. ein Geſetz wegen zollfreier 
Einfuhr frember Kohlen zu Stande. 

Am 15. Januar 1854 ging ber Fürſt v. Ehimay, 
am franzöfischen Hofe gern gejehen, nach Paris, um 
bie Berhandlungen wegen bes Hanbelsvertrags fort» 

ufegen, u. am 30. Januar erſchien plötzlich Prinz 
tapoleon Bonaparte zum Beſuch am belgijchen 
Hofe, worauf fich bald die Nachricht verbreitete, Daß 
ber neue belgifh-frangöfifhe Hanbelsver- 
tra a abgefihloffen wäre, ohne jedoch irgendwelche 
Beginftigung für B-8 Handel zu bringen. Der 
Handelsvertrag B-8 mit dem Zollverein vom 1. 
September 1844, war am 31. December 1853 er- 
loſchen u. feitdem nicht erneuert. Auf einer Reife 
bes Königs ins Hennegau, wo man Hinneigung zu 
Frankreich beobachtet haben wollte, wurde berjelbe 
von der gefammten Bevölkerung mit Enthuſiasmus 
empfangen. Diefe Kundgebung erbielt noch bejon- 
beren Werth dadurch, daß fie in Gegenwart bes 
franzöfifben Geſandten zu Brüffel u. eines aufer- 
ordentlichen Abgefandten, ber vom Kaiſer der Fran⸗ 
ofen hingeſandt worden war, ftattfand. Am 19. 

uni ſchloß ber Finanzminifter mit dem Haufe 
Rotbichild einen Bertrag wegen einer Anleihe von 
27 Mill. Fr. ab, welche mit 44 Proc. zu einem 
Eurs von 90 ausgegeben werben follte. Cine 
Zeihnung von 5 Mil. für das Bublicum war vor- 
behalten worben; fie erfolgte am 26. Juni u. hatte 
das Ergebniß, daß in Zeit von 4 Stunden anftatt 
5 Mill. nicht weniger als 172,226,000 Fr. gezeich⸗ 
net waren, fo daß ein Unterzeichner von 17,000 Fr. 
nur eine Obligation von 500 Fr. belommen konnte. 
Die Regierung hatte bei Zeihnung non 1000 Fr. 
eine Baareinzahlung von 90 Br geforberi, u. es 
waren baber nahe an 13 Mill. Fr. in Hingenber 
Münze eingezahlt worben. Bei der noch zwiſchen 
ber Regierung u. dem Elerus wegen ber mittleren 
u. höheren Unterrichtsanftalten beftehenden Spal- 
tung war 28 der Erfteren ſehr erwünſcht, daß bie 
Gymnaſialbehörde zu Antwerpen mit ber Geift- 
lichkeit eine Übereinkunft getroffen u. fi verftän- 
digt hatte. Das Minifterium fchmeichelte fich mit 
ber Hoffnung, daß biefe Vereinbarung auch in an- 
beren Städten nach dem Mufter ber Antwerpener 
zu Stande fommen u. baburd feine Stellung ber 
elericalen Partei in ben Kammern gegenüber eine 
feftere werben würde, Am 13. Aug. machte bie Re- 
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gierung von ihrer Ermächtigung, bie beigifchen 
Goldmünzen außer Eurs zu feßen, Gebrauch u. wech · 
felte diejelben bis zum 4. Septbr. gegen Silber aus, 
Yu den erften Tagen des September machte ber 
König eine Reite nad Boulogne, wo er im 
franzöfifchen Lager mit Kater Napoleon IIT., dem 
König von Portugal u. Prinz Albert von England 
zufammentraf, fodann am 18. Geptbr. zur Er- 
polung nach der Schweiz. Die Thenerung der Per 

ensmittel werurjachte am 6. u. 7. Septbr. einen 
fogenannten Brodfrawall zu Brüffel ohne wei» 
tere Folgen. Bei ber Eröffnung der Kammern 
am 7. Novbr. 1854 erflärte der König, daß B. 
feine von allen Staaten anerlannte Neutralität 
ftreng bewahren werde u. daß feine neuen Steuern 
nothwendig jeien. Am 9. Nov. gab der Minifter 
bes Außeren wegen ber furz vorher gejchebenen 
Ausmweilung bes Oberften Charras in ben Kam— 
mern befragt, zu, daß bie franzöfijchen Flüchtlinge 
ſich durch ihr Betragen die Achtung bes Volles ge- 
fihert u. daß Oberft Charras keine Beranlafjung 
zu einer polizeilicen Maßregel gegeben hätte, be» 
hauptete aber, beffen Ausweilung ſei wegen bes Ge- 
wichtes, welches bie franzöfifche Regierung darauf ge» 
legt habe, im Interefje des Landes geboten geweſen. 
Die Kammern nahmen in no ber Nahrungs» 
mittelfrage am 25. Novbr. ein Geſetz an, wodurch 
bie Einfuhr von Lebensmitteln aller Art freigegeben, 
dagegen die Ausfuhr von Kartoffeln, Weizen u. 
beiden Meblarten, auch inländiſchem Branntwein, 
vorläufig bis 1. Ian. 1856 verboten wurde. Die 
Kammern genehmigten noch eine Übereinkunft mit 
England wegen bes literariſchen Eigenthums (11. 
Dechbr.) u. einen mit Merico abgejchlofjenen Han- 
belsvertrag. Am 16. Febr. 1855 ſprach fich ber 
Minifter des Außeren über B-8 äußere Ber 
bältuiffe in der Kammer dahin aus: fein Kabi» 
net habe die Regierung angegangen bem Beifpiele 
Piemonts zu folgen od. je zu folidarijcher Neu- 
tralität mit ihm zu verpflichten ; wenn eine Derartige 
Forberung etiva — wirbe, jo würde die Re⸗ 
gierung auf die, B. von allen Großmächten garan« 
tirte u. zur Pflicht gemachte Neutralität hinweiſen. 
Enblid am 2. März reichte das gefammte Mini» 
fterium wegen ber verlegenben Weiſe, wie einige 
Regierungsvorlagen von ber Kammer behandelt 
worben ſeien, feine Entlaffung ein u. wurbe am 29. 
März durch folgende, zur Rechten in ber Kammer 
u. zum Theil zur clericalen Partei gehörende 
Staatsmänner an Graf Bilain xım, Mini⸗ 
ſter des Außeren, de Decker, Miniſter bes Inneren, 
Alf. Nothomb, Miniſter der —7 Mercier, Mi« 
niſter ber Finanzen, Dumon, Miniſter ber öffent- 
lichen Arbeiten, Generallieutenant Greindl, Miniſter 
bes Krieges. De Deder erklärte in den Kammern, 
daß bie Regierung auf bie Unterſtützung ber Ger 
mäßigten aller Anfichten rechne, das Biel bes Mini⸗ 
fteriums jei Berftändigung im Innern, bie Erbal- 
tung eines freundlichen a nad Außen u. 
Aufrehthaltung ber Neutralität, in materieller Bes 
ziehung Herbeiführung der Hanbdelsfreiheit. Am 
30. April verlangte die Regierung einen neuen Cre⸗ 
bit von 9,400,000 Fr., womit in ben nächften vier 
Jahren das Bertheibigungsiuftem Autwerpens u 
ber Schelbe vervollftändigt werben folle. Eiu Ger 
jegentwurf, wonach ein Attentat od. eine Verſchwö⸗ 
rung gegen einen auswärtigen Souveraiu bem ge⸗ 
wöhnlichen Morbe gleich beftrajt iverbeu folle, wurrht 
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ben Kammern noch am Schluſſe des Landtages vor⸗ 
gelegt. Zu Ende Juni beſchäftigte man ſich eifrig 
mit Bewaffnung der unterhalb am Scheldefſluſſe 
liegendeunden Feſtungswerle u. fchaffte Kanonen u. 
Paffeten hinein. Der König, der ſich auf 14 Tage 
zum Befuche bes englifchen Hofes nach England be» 
geben hatte, kehrte am 24. Juli von da nad Brüffel 


urüd. 
, Im Orientalifchen —* war bie große Mehr⸗ 
beit ber Belgier, die Roͤmiſch-kathoͤliſche Geift- 
fichleit u. die Reichen voran, entſchieden ben fo» 
genannten Weſtmächten abgeneigt, die Franzöfifch- 
gefinnten (Fransquillons) ganz wubedeutend an 
EM u. Einfluß. Seit Anfang Juli 1855 erſchien 
daher auch in Brüffel zur Aufklärung über ruſſiſche 
Berpältnifje u. zur Berihtigung thatſächlicher Irr⸗ 
thümer über Rußland in franzöfiiher Sprache das 
Tageblatt Le Nord, obwohl alle Nichtbeigier, bie 
zum Rebactionsperjonal gehörten, er wurs 
ben. Aber Frankreich u. England batten ebenfalls 
ihre verichiedenen Agenten, welche in dem neutra» 
fen B. unter ber Hand diplomatifche Beftrebungen 
verfolgten, jo daß es als deren Sammelplaß eine 
ewiſſe Wichtigkeit erlangte. Die öffentlichen Zur 
* des Landes erſchienen blühend; im J. 1854 
atte die Einnahme aus ber Abgabe (direete Steuern) 
33,389,646 Fred. u. aus ber Auflage (inbirecte 
Steueru) 59,187,969 Fres. betragen, von ber Poft 
4,040,000 Fres., von den Eifenbabnen 21,500,000 
Fres., von den Telegraphen 280,000 Fred. Ju 
dent Laude, beifen frühere Geſchichte eine Aufzähe 
fung von Aufftänden ift, berrjchte Ruhe, weil die 
liberale Partei nicht die Regierungsgewalt [hwächte, 
u. bie fatholifche, mwenigftens in der großen Mehr» 

it, die verfafjungsgemäße Freiheit wollte. Der 

anbtag von 1855 begann am 13. November 
mit der Thronrede des Königs, worin er im Ein- 
gang dem Yunde Glück —*— zu ben eiuſtimmi⸗ 
gen Beweiſen von Zuneigung, welche der Prinz von 
Brabant in allen Ländern, die er bereift babe, ge» 
funden hätte, woraus fich erfennen lafje, ın wie 
hohem Anfehen B. unter den Nationen ftebe. Die 
Oppofition hatte in beiden Kammern ungefähr ein 
Drittheil der Stimmen. Es kam ein Geſetz zu 
Stande, wonach bie Regierung ermächtigt wurbe 
Jeden, der das Yeben eines auswärtigen Negenten 
bedroht hätte, nah Maßgabe der Umftände aus- 
uliefer. Große Aufregung verurfachte der aengeif 
des franzöfiihen Minifters des Außern, welchen bie» 
fer in den Pariſer Friedensconferenzen im ber 
Sitzung vom 8. April 1856 gegen die belgiſche 
Breßireiheit gerichtet hatte. Indeſſen war man 
in B. bereit den Wünſchen der framöſiſchen Re— 
gierung gerecht zu werben, inſoweit dies ohne Ver⸗ 
(ebung ber Berfafjung möglich jei; der Minifter des 
Außer erflärte aber in der Kammer, daß weber 
bie franzöfijche Regierung noch eine andere unmit- 
telbar deshalb au die beigiihe Regierung ſich ge- 
mandt habe. Die ftrenge Beftrafung des Berfafiers 
eines ungebührlichen Ärtilels gegen die Prinzeffin 
von Brabant durch die Gejhworenen am 17. Juni 
1857 bewies übrigens, daß die öffentlihe Meinung 
feine Ausfchreitungen der Prefie, wenigftens gegen 
befreundere fürftlihe Perjonen dulden wollte. Die 
Herrſchaft Römiſch⸗katholiſcher Orthodoxie machte 
fich beuerflich, als im der zweiten Kammer darauf 
augetragen wurbe, einen Profeſſor des Naturrechtes 
zu Geut, ber einen Vergleich zwiſchen bem Katho- 
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licismus u. ber Reformation zu Guuſten ber fette» 
ren gegopen haben follte, abzujetsen, was aber von 
der — abgelehnt wurde, weil er nur bie le⸗ 
bensvollere Entwidelung des Naturrechtes ber Ies 
formation zugefchrieben Bätte, Einem Autrage aus 
der Mitte der Verſamniluug, zu mißbiligen, daß bie 
Römiſch ⸗ latholiſchen Geiftlichen denen, vie nicht im 
Schoß ihrer Kirche geftorben wären, das Begräbniß 
auf ihren Kirchhöfen verjagten, ftimmten die Kam« 
mern nicht bei. Gegen bie Gründung eines Cre» 
bitvereines, weldhe im Sommer 1356 beabfid- 
tigt wurde, war bie öffentliche Meinung fo ent« 
(dieben, daß die Kammern das Unternehmen als 
einen B-8 unwürdigen Actienfhwindel in großen 
Mafftabe verwarfen, u. die Regierung ihre Ger 
nehmigung verfagte, um micht das Speculationd- 
fieber zu vermehren. Die Ausiubr von Eijenerz 
wurde freigegeben, der Einfubrzoll von Mafchinen 
u. Eifenwaaren bedeutend ermäßigt u. die Differen- 
zialzölle von Kaffee, Reis, Robzuder, Tabak u. Obſt 
aufgehoben. Die Wahlen zur Ergänzung der Hälite 
ber Mitglieder der zweiten Kammer im Sommer 
1856 fielen zum Bortbeil ber Kegierungspartei 
aus, eine Folge der Zerjegung u. Umwandelung 
ber beiden urfprtluglichen politiſchen Parteien, der 
fogenannten liberalen u. der fatholiichen. Die er- 
ftere hatte fich tn Rabicale, eigentliche Yiberale, u. 
gemäßigte Liberale geipalten, u. die katholiſche Partei 
durch Bereinigung mit gemäßigten Liberalen bie 
neue conjervative Barteigebildet, welche in Folge die» 
jer Wahlen eine Mehrheit von drei Fünfteln in der 
weiten Kanımer hatte. Zwei Fragen waren es, bei 
* Löſung bie Liberalen hofften, daß ihre Geg- 
ner zu weit gehen würden: die des öffentlichen Un— 
terrichtes u. die der Berwaltung der milden Stif« 
tungen. Der 21. Juli 1856 wurbe in ganz B. als 
Jubelfeſt des 25jährigen Zeitraumes gefeiert, jeit 
welchen König Leopold die Regierung B⸗s über- 
nommen batte. Die Gefandten aller in Brüſſel 
vertretenen Mächte beglüdwilnfchten den König, 
deſſen glückliche Regierungszeit bie ültefte Der euro» 
päifchen Negeuten war. Zur Erbaltung u. Weiter» 
bildung der von ber — Hälfte der Bevölle⸗ 
rung geſprochenen Flaͤmiſchen Sprache, welche dieſe 
unter der Kegierung des Königs Yeopold wieder 
erlangt bat, u. zur förderung der Flämiſcheu Lite 
ratur u. zu Vorſchlägen über den amtlichen Gebrauch 
ber Flämifchen Sprache, ſetzte am 27. Juni 1856 
bie Regierung eine aus den befannteften flämijchen 
Scriftitellern gebildete Commiſſion nieder, ſ. u. 
Flamiſche Sprache u. Literatur. 

Der Yandtag von 19856—1857 brachte heftige 
Kämpfe zwiſchen den beiden politiichen Parteien, 
welche öffentliche Unruhe zur Folge hatten. Nuch 
bem in B. geltenden Nepoleanikken Geſetzbuch 
haben erg ie unter Lebenden od. durch Ich» 
ten Willen zu Gunften von Hojpizen, von Arıneu» 
od. von gemeinnügigen Anftalten nur Gültig« 
feit, wenn ein faiferliches Decret deren Annahme 
geftattete, worauf bie Verwalter der Stiftungen 
dergleichen Schenkungen zu übernehmen haben. Ju 
B. Übertrugen bejondere Geſetze die Ertbeilung ber 
Ermächtigung zur Aunahme auf die Brovinzialbe» 
börden, u. werben die unter den Gemeindebehörden 
ftehenden Verwalter der Armenpflege u. Stiftungen 
dur die Gemeinden gewählt. Die Geiitlichleit de» 
möühte ſich ſchon Lange, dieje Verhältuiſſe in der 
Weiſe abändern zu lafjen, daß die Stiftungsgeber 
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befugt fein follten, feibft nach ihrem Willen bie Verw 
alter ihrer E riftungen einzufegen, u. daf Die Er⸗ 
thrtzung der Annahmeermädhtigung ben Provinziale 
bebörten genommen u. in bie Hände ber Regie 
rung des Königs gelegt werben follte. Die liberale 
Partei befürdtere, daß auf dieſem Wege bie Vers 
waltung namentlich neuer Stiftungen ausfchliefe 
lich der Geiftlichleit in die Hände fallen würde. 
Das Minifterium hatte ſchon einen die milden Stifr 
tungen betrefjenben Geſetzentwurf ben Kammern 
im Sabre 1854 vorgelegt, welcher den Wünſchen ber 
Geiftlichkeit auf halbem Wege entgegen kam, aber 
nicht zur Verhandlung gelangte. 8 
bon 1855 (f. oben) nahm Die Sache wieder auf u. legte 
ben Entwurf eines ſogenannten nad . 
teitsgefete® vor, befien a an Artitel im We⸗ 
fentlichen Folgendes enthielten: Art. 70. Die Stife 
tungen dürfen ſich beziehen auf Armenbäufer, Ho— 
Ipitäler, Zufluchtshäufer, Armenapothefen, Fehr« 
u. Kranfenbäufer, Beſſerungsſchulen, Ele— 
mentarfreifhulen, besaleichen fir Gewerbs⸗ 
mede, Abend» u. Sonntagsichulen, Kleinkinber- 
erabranflalten x. Art. 71. Sie werben durch ven 
König nah Anhörung der Berwaltungscommilfton 
bes Wohltbätigfeitsbureaus (Bureau de bienfai- 
sance), des Gemeinderathes u. deo Provluzlal⸗ 
rathes beſtätigt. Art. 78. Die Stifter können ſich 
od. Andere, auch Solche, bie ein bürgerliches ob, 
geiftliche® Amt befleiden, zu Bermaltern einſetzen u. 
tbenfo (Art, 79) biejen Perjonen namentlich die Ber 
fugniß ber Übermeifung ben Beneficien vorbehalten. 
Dre liberale Partei ſprach bei den Verhandlungen 
barüber die Befürchtung aus, baf im Kein eines 
ſolchen Geſetzes bie - elementare Jugenbbil- ı 
dung, die Gewerbjhulen, bie Frauenerziehung, die 
Herfiellung n. Beſetzung von geiftlichen u. Bfründe 
bäufern, ‚die Ertheilung großer Geldunterftilgumgen 
in die Hände geiflliher Genofienjchaften, nameltte 
lich der Jefuiten, gerathen würbe, u. daß nach u. 
nad, wie vor ber Franzöſiſchen Revolution tn ka— 
tholifchen Ländern, der große Grunbbefig wieder 
in den Befit der Geiftlichleit fommen Lönnte. Dan 
machte darauf aufmerffam, daß im Jahre 1846 in 
B. die Zabl der Mönde u. Nonnen 12,968, tm 
Jabre 1856 ſchon 14,853 — ** u. daß von den 
49 Procent ber belgifchen Bevöllerun 
filmmerlih leben, mehr al® bie Hälfte Uirter- 
ſtützung aus öffentfihen Mitteln erhielten, x Hef- 
tiger Das Diinifterium u. bie parlamentarifche Neht⸗ 
heit auf dem Entwurfe beharrte, befto mehr ı 
bie Aufregung innerbafb u. auferhalb der Rame 
nern, bis endlich anı 27. u. 28, Mat eine erbittere 
Menge in Straßenuaufläufen in Bruffele, 
nıebreren anderen Orten dur Verbhöhnung miß- 
liebiger Abgeordneter u. Geiftlicher, u. ſelbſt durch 
Mifbaudlungen von Mönchen Störungen ber öffent« 
lien Ruhe u. Ordnung verurfachte, Der König 
u. jet Haus waren mit Beifallsrufen empfangen 
'prrben. Die Bürgergarde wurde aufgeboten; die 
Grrichte verfolgten u. beftraften bie S ulbigen. 
Die Kammern wurden zunächſt aın 30. Mat au 
unbeftimmte Zeit vertagt u. fobann am 15. Zu 
ber Landtag geſchloſſen. Der König erflärte zugleich, 
daß er einem Geſetze feine Zuftimmung verfagt ha⸗ 
ben würde, welches bie ımbeilvollen Wirkungen 
tte haben Können, bie man befürchtete. Zur Be» 
rung bes Haudels u. Gewerbofleißes war trotz⸗ 
u manderiet geſchehen: der Tinfuhrzoll vom 
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Steintoblen, Holy» u. Torfloblen wurde berabge⸗ 
feßt, eine Convention mit England zur Erleichte⸗ 
rung des Austaufches von Drudiahen nah dem 
Mufter ber franzöfijch-engliichen abgeichlefien u. der 
Bertrag mit Dänemark wegen Ablölung bes Sund⸗ 
zolls nebft einem dazu gebörigen Sondervertrag 
von ben Kammern genehmigt. Ein Freundichafts- 
u. Hanbelsvertrag mit Perfien fam am 31. Juli 
1857 zu Stande. Die bedeutende Herabfegung der 
Ein» u. Ausfuhrzölle Marollo's in Folge eines 
Handelsvertrages diefes Reiches mit Englanb ver» 
anfaßte die beigifhe Regierung, zu Tanger ein 
Hanbelcomptoir als Agentur für die belgiſche In⸗ 
duftrie zu errichten. Am 27. Juli wurde zı Brüfe 
jet mit großen feierlickeiten die Bermäblung 
ber Prinzeffin Charlotte mit dem Erz- 
berzog Ferdinand Marimilian Joſeph 
gefeiert, fo daß ein boppeltes Band das Königs- 
baus VBelgien mit dem Haufe Rah verbindet. 
Die Fortiegung f. im I. Bd. v. Pierers Jahrbüchern. 
Die Yiteratur zum Geſchichte Bes ift jo eng mit 
der über die vereinigten Niederlande xc. verbunden, 
daß wir bis zu ber Trennung B-8 auf die dort zu 
ebenbe Literatur verweilen müſſen u. —* nur 
fir bie frühere Geſchichte ermäbnen: Collection 
de chroniques Belges inddites, publide par 
ordre du (rouvernement et par les soins Je 
la Commission royale d’histoire, Brilſſel 1836 
84, 4 Bbe.; I. 5. Willems, Belgisch Mu- 
seum voor de nederduitsche taelen letter- 
kunde en de geschiedenis (des vaderlands, 
Bent 1837—1840, 4 Thle.; Darftellung der Ur 
fahen u. Begebenheiten ber belgiſchen Revolution, 
Stuttg. 1830; La Belgique et l’Europe, ou 
pr@cis des dv6nements, arrivd dans le royaume 
des Pays-Bas, pendant la periode de 1815— 
1931, Amſt. 1832; Noch ein Wort fiber die belgijch- 
holäiudiiche Frage, Hamb. 1832; Nothomb, if 
riſch · diplomatiſche Darftellung der völferrechtlichen 
Begründung des Königreih® Belgien, nad) dem 
—— von A. Michaelis, Stuttg. 1836; W. 
Arendt, Belgiſche Zuſtände, Mainz 1837; Kur 
randa, Belgien ſeit feiner Nevolution, Lpy. 1546. 
Belgien (Genealogie), Das Königsbhaus B. 
defien gegenmwärtiger Chef ber latholiſchen Konfeffion 
folgt, ftammt aus dem Haufe Sachſen⸗Koburg u. 
befigt den Thron durch die Wahl des Belgiſchen 
Eongreffes feit dem 12. Juli 1831. Der Gründer 
bes Haufes war: König Leopold I. Georg Ehri- 
ftian Friedrich, jiingfter Sohn des 1806 verftorbenen 
Herzogs Franz von Sachſen-Koburg u. ber Herjo- 
gin Augufte Karoline Sophie, geb. Gräftu von Reuf- 
Ebersporf, geb. 16. Dec. 1790, fl. 10. Dec. 1865; 
vermählt: a) im Mai 1816 mit Prinzeß Char: 
flotte Auguſte, Tochter bes nahmaligen Königs 
Georg IV. don Großbritannien u. Thronerbin von 
Großbritannien, fl. 6. Novbr. 1817; by 9. Auguft 
1832 mit Königin Louiſe, Tochter des Könige 
Ludwig Philipp von Frankreich (geb. 1812), t. 
11. Oct. 1850. Bon Letter murben ihm geboren: 
A) König eopoldIl.,geb.9. April 1835; folgte 
feinem Bater am 10. Dechr. 1865; vermählt per 
rocura am 10. u. periönliham 22. Aug. 1853 mit 
önigin Marie, Tochter des verftorb. Erzherzogs 
Joſeph von Öfterreich (geb. 23. Aug. 1836) ; Kin- 
der: Prinz. Zouife, geb. 1859; Kronprinz Leopold, 
geb. 12. Juni 1859; Prinz. Stepbanie, geb. 1864; 
B) Prinz Philipp, geb. 24, März 1837 ; bel⸗ 
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offer Generalmajor u. Ehrencommanbant bes | Berühmt if das befgifche Düngerwefen; bie 


Buiberregiments; 


C) Brinzep Charlotte, geb. 7. Juni 1840, ver- 


mãhlt jeit 27. Iuli 1857 mit Erzherzog Ferdinand 
Mar. von Ofterreich, Exkaiſer von Merico. 

Bel Inum (a. Geogr.), Stadt der Treviri im 
Belnticen Gallien; jet Belch. 

Belgiojöfo, Marktflecken u. Hauptort des gleich 
namigen Diftrict8 in der italieniſchen — 
Pavia; Schloß, Stammhaus der Fürſten Barbian 
u. Belgiojofo; 2740 Em. 

Belgiojdſo, Fürften von Barbian-B,, ſ. u. 
Barbiano. 

Belgiojofo, Chriftina, Fürftin v. ®., Tochter 
bes Marquis Hieronymus Iſidorus von Trivulzio, 
geb. 28. Juni 1808 u. 1924 mit dem Fürften Emil 
von Barbian-®. (f. d.) zu Mailand vermäblt. Nach 
ber ZJulirevolution nahm fie einige Jahre ihren 
Wohnſitz in Paris, wo ihr Haus ber Sammelplat 

ebilbeter Frauen, geiftreicher Männer, wiſſenſchaft⸗ 
icher Gelebritäten, Staatsmänner u. hoher Mili- 
tärs wurde. Sie gründete bier um 1843 bie Ga- 
zetta Italiana u. den Ausonio, eine Woden- 
fehrift, u. fchrieb für ben Constitutionel u. die 
Democratie pacifique politijche Beiträge; außer- 
bem: Essai sur la rd are du dogme catho- 
lique u. eine Überjegung von Vico's Scienza 
nuova. ®Bolitiihe Flüchtlinge, melde das Jahr 
1821 aus Italien vertrieben hatte, fanden an ihr 
eine Unterftügerin, u. ibr feuriges Interefje an 
Staliens Freiheit u. Selbftändigkeit fand an ben 
Borgängen 1846 u. 1847 den lebhafteſten Wiberhall. 
Im Januar 1848 ging fie nach Rom u. veranftaltete 
einen Trauergottesdienft für bie im Yaufe der Be» 
ebenheiten Gefallenen. Na dem Ausbruche ber 
—— in Mailand (März 1848) errichtete ſie 
ein Freicorps u. landete damit zu Livorno, um 
daffelbe vor Mantua in das piemontefifche Yager 
zu führen. Nach der Wiedereinnahme Mailands 
durd die Öfterreicher eilte fie nach Paris zurüd, 
um Gavaignac zu einer Diverfion nad Italien zu 
bewegen, bejuchte im October Turin, um bier auf 
die Verhandlungen Im Sinne der Wiedergeburt 
Italiens einzuwirten, u. ging von ba wieber nad) 
Baris, um durch bie Prefie die Intereſſen ihres 
Baterlanbes zu befürworten. Anfang 1849 begab 
fie fih nah Rom u. ging nad ber Capitulation 
dieſer Stabt an die Franzoſen u. nachdem ihre Be- 
fitgungen in Italien mit Beichlag belegt worden 
waren, über Athen nach Conftantinopel. Bon bier 
befuchte fie Jeruſalem u. Damaskus u. lebte hierauf 
in bürftigen Berhältnifien zu Tſcherlieſch (dem alten 
Anteniopolis) in Kleinaſien. Auf mehrjeitige Ber- 
wendung warb im November 1855 bie Beichlag- 
uahme ihrer Güter aufgehoben, u. im Mai 1856 
nn beguabigt in ibr Vaterland zuräd. 

B side Eonfeffion, j. Confessio belgica 
unt. Confessin. 

Belgiſches Gallien (Gallia belgica, a. 
Geogr.), jo v. w. —* Bet 

Belgifche Landwirthſchaft, ift feit lange als 
Mufterwirtbfehait anertarmıt, obwohl bie Iocalen 
Berbältniſſe dem Aderbau nicht ganz gärftig find, 
f. Belgien. Unter den rg dee hc fich: ber 
Schwerz'ihe od. Brabauter Pflua obenan; eigene 
thũmlich dem Laude ferner in Üderfchleife (f. d.) 
u. ber Streichbaten, womit bie aufgepflügte Erde 
3— 3 Fuß dünn über das Laub verbreitet wird. 





Ställe find fo eingerichtet, daß in ihnen Die Erere« 
mente in einer geräumigen Vertiefung binter dem 
Stande bes Viehes angefammelt u. von da gleich 
auf das Feld gefahren werben. Reicht der Sta 
zur Aufbewahrung des Miftes micht aus, jo wird 
berjelbe in große Haufen in Die Näbe bes zu düngen⸗ 
ben Feldes gefahren, u. dieſe Haufen bebedt man 
mit Erde. 1—2 Wochen vor dem Auseinanderfahren 
der Haufen werden fie umgeftoßen u. mit Jauche 

etränft. Außer vem Stallmift fammelt u. verwen« 

et man alle düngenden Stoffe, bei. gilt dieſes von 
dem Federviehmiſt, den menjchlichen Ercrementen, 
der Alche, dein Kalk u. dem Straßenlotbe; bef. die 
holländiſche Aſche ftebt in großem Anfeb n. Ju 
neuerer Zeit wendet man auch Guano u. Oltuchen 
zur Düngung an. Cigentbümlih ift das Miften 
ber Kanten, d. b. das Düngen ber Ränder ber 
Beete an ben Zwifchenfurden, was bef. nach Klee 
u. Kartoffeln üblich Mi ferner das Overbuylen od, 
Miftüberftreichen, bei. zu Wintergerfte gebräuchlich 
u. darin beftebend, daß man alle Beete des Aders 
u. Furchen umpflügt u. bie übrigen 2 Kurden bis 
nach der Düngung ſtehen läßt; ferner das Mift« 
überftoßen, bef. gebräuchlich im naflen Boben ı. 
barin beftebend, daß ber gebreitete Mift mit Erbe 
beworjen wird. Da in Belgien der Ader ununter- 
brochen Früchte tragen muß, jo wendet man eigen» 
tbiimliche Berfahrungsarten gegen das Verunkrau⸗ 
ten an, welche meift in bem Schuffeln u. Schleifen, 
wohl auch in bem Rajolen befteben. Das Schufielu 
wird in ber Art ausgeführt, daß man bie Mitte 
ber Beete durch zwei flache Kurden fpaltet, engt, 
walzt, Das Unfraut entfernt, dieſe Operationen mebr» 
mals mwieberbolt u. jchließlich Die Schleife anmenbet. 
Allgemein ift die Einfoppelung ber Felder, in ber 
Campine au der Wiejen. Die Fruchtfolgen 
find je nach der Beichaffenheit des Bodens fehr ver» 
ſchieden; auf Marſchboden faft ohne alle Düngung: 
Klee, Weizen, Brache, Wintergerfte, Widen, Ha» 
fer; auf feſtem Klei (Lebmboben) : gedüngte Brache, 
Roggen, Hafer, Klee überbüngt, Weizen, Hafer, 
Kartofjeln gebüngt, Widen, Roggen, Roggen, Ha« 
fer; auf gutem fandigen Lehmboden: Klee, Weizert, 
Hafer, Lein, Roggen, Raps, Wintergerfte, od. 
Beizen, Roggen; auf trodenem lebmigen Sands 
boden: Weizen, Roggen, Hafer, Klee, Wintergerfte, 
Roggen, Buchmeizen; auf geringem Sanbboten: 
Kartoffeln od. Zein, Roggen, Hafer, Klee, Roggen. 
Die Pflege der Saaten iſt eine forgfältige, nament» 
lich ift fait allgemein das Jäten üblich. Das Ges 
treide wirb nur tbeilmeije in ben Heinen Scheu⸗ 
nen, am bäufigften im Freien aufbewahrt, nachher 
aber über ein tonmenförmiges Gefäß zefchlagen, 
um bie beften Körner behufs der Saat zu gewinnen. 
Unter den Futtergewächſen dominirt der Klee überall, 
ausgenommen in ber Kampine, wo deſſen Stelle 
ber Sergel vertritt. Unter dem Wurzelwert fpielen 
bie Rüben die Hauptrolfe, welche aber meift nur 
als Nebenfrlichte gebaut werden; bafjelbe gilt von 
den Möhren u. Nunfelrüben ; ferner Kartoffeln, bef. 
in den Gegenden mit leichtem Boden. Unter den 
Handelsgewächſen jtebt der Flachs obenan, bef. in 
Flandern v. in bem Waeslande; Hanf um Denber« 
monde, Raps in Brabant n. an den Ufern der Den⸗ 
ber ;ber Raps wird gewöhnlich verpflangt. Außerdem 
baut man jehr viel Hopfen, etwas Mohn u. Tabat, 
dagegen wenig Way u. Krapp. Was bie Bich- 


336 


zucht anlangt, jo ift das Rindvieh ein Mittelfchlag 
zwiſchen der größeren Friefiihen u. ber Heineren 
Brabanter Race. Ausgenommen im Marjchboben, 
ift die Sommerftakfitterung bes Rindviebes faft 
überall eingeführt. Durchſchnittlich liefert eıne Kuh 
im Jahre 200 Pid, Butter; allgemein ift die eigene 
Zuzucht; die Kälber werben mit Buttermilch u. 
Noggenbrod aufgezogen ; gemäftet wird viel in ber 
Gegend von Tirlemont u. in ben Poldern bei Ant- 
werpen. Pferde hält man fo wenig als möglich; 
das urjprüngliche Pferb ift das flamänbifche, bie 
ausländiſche Race von friefiichen, däniſchen u. nea⸗ 
FH Beihälern gefallen. Obgleich die Ber- 
ältniffe der Ben 2, fich nicht für eine ausgebildete 
Schafzucht eignen, fo ift dieſelbe doch nicht vernach⸗ 
Läffigt; in der Campine ift fie micht zu entbehren, 
aber auch im Süben u. in hocheultivirten Gegenden 
finderman Schafe u. bier meift nur edles Vieh; außer 
den Merinos hat man in ben Provinzen zerfireute 
Dlittelracen; zu benfelben gehört das Arbennen- 
ſchaf, welches zwar feine n. furze, aber wenig Wolle 
trägt; das Luremburger Schaf, ſehr Hein, mit 
feiner Wolle; das Flamändiſche Schaf (Flandrin), 
das größte in Europa, trägt jehr feine Wolle; das 
Tampiner Schaf, Hein u. feinwollig; das Schaf 
von Waes, ſehr groß, liefert bis 12 Pfd. Wolle. 
Sepfercht wirb mit den Schafen nicht. Schweine» 
zucht wirb nur im geringem Unifange betrieben. 
Große Pachthöfe haben 50—6U, mittelgroße 30, 
Keine 10—15 Bunder; im Warslande beitehen bie 
metften Höfe nur aus6— 7 Bundern, in Brabant aus 
10—50 Bundern; die größten Höfe find im Henne» 
au, die volle TU Bunder haben u. darüber, u. in 
irlemont, wo fiebis auf 150 Bunber auffteigen. Auf 
den Bunder Yandes (d. i. eigentlich jo viel man mit 
ein Baar Ochien im Tage pflügen kaun, etwa 240 8. 
lange 120 F. breit) werben durchichnittfich gehalten 
10 Kühe, 18U Schafe, 12 Maſtſchweine u. 5 Arbeits- 
ferde. Im meuefter Zeit hat die Drainage große 
ortichritte ar u. dem lanbwirtbichaftlichen 
Unterricht fchenft man gegenwärtig bie gebührenbe 
Aufmerkſamkeit. Die Regierung mwenbet bie ganze 
Kraft ihrer Organifationsmittel auf Ackerbauſchulen, 
u. bereits ift eine größere Anzahl berfelben ins Leben 
gerufen. Sorge für einen möglihft großen Vor— 
rath von Dünger u. gartenmäßige Bearbeitung bes 
Landes find die Hauptpunfte, durch welche ber 
belgiſche Landwirth auszeichnet u. burch welche bie 
B. L. eineu Ehreuplatz neben ber englifchen fich ge» 
chert hat. Bgl. Schwerz, Anleitung zur Kenntniß 
er B-n L., Halle 18071 2 Bde. 

Belgiſche Mytbologie, |. u. Belgica 1). 

Belgiicher Plug, f. u. Plug. 

Belgiihe Revolution, [.u.Belgien (Geſch.)VI. 

Belgiiche Eylben (8. Solmifation, Muf.), |. u. 
Solmifation. __ 

Belgifch-bolländifcher Krieg, f.u. Belgien VI. 

Belgites (a. Geogr.), Bolt in Pannonien, nad) 
Ein. bei dem heutigen Bellecz. 

Belgium (a. Geogr.), Theil von Belgica, wo 
bie Bellovacer, Ambiauer, Atrebater, Belliocafier, 
Aulercer u. Caleter wohnten, bie Gegend bes j. 
Beauvais, Artois u. Amiens. 

Belgius, Auflbhrer der Bannonien, Thracien 
a. Macedouien verheerenden Gallier; beſehte letz⸗ 
teres Laud, nachdem Ptolemäos Kerauuos gefchla- 
gen u. geröbter worben war, 279 v. Chr., wurde aber 
don bem Dlaccbonier Gofibenes befiegt u. getöbtet. 
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Belgörod (db. b. — 1) Kreis bes 
ruffifhen Gouvernements Kursf; 115,500 Ew.; 
fruchtbarer Boden, mit Kreide u. Mergel; 2) Kreise 
ftabt am nörblichen Donez u. ber Wejella; 14,600 E.; 
bat ihren Namen von einem Kreibeberge, in deſſen 
Nähe die urfprüngliche Stadt, die von den Tataren 
gebaut wurbe, yerfört worden war; 13 Kirchen u. 
2 Klöfter, mehrere Fabrifen. 

Belgrad, 1) Kreis bes Fürftentbums Serbien, 
etbeilt in bie 5 Bezirke: Kosmai, Pobunama, 
olubara, Poßawa u. Turija; 2)(Griehiicd- 

Beißenburg, tür. Darol Dſchikad, Alba 
graeca), Hauptftabt des Fürftentbums Serbien u. 
wichtige Feftung, liegt am Einfluß der Save in 
die Donau, gegenüber Semlin ; Refidenz des Fürften 
von Serbien, Sitz ber böchften Landesbehörden u. 
eines griechifch-ferbijchen Erzbiihof-Metropoliten u. 
mebrer Confulate; Lyeeum, Oymnaſium, tbeolog. 
Lehranftalt u. Seminar, Kriegsatademie, Hanbele- 
u. Gewerbeichule, Techniſche Schule ꝛc. Die eigent- 
lihe Feſtung, das Oberſchloß, liegt in ber 
Mitte des Ganzen, auf hohen Felſen, ift mit Mauern 
u. hohen Thürmen (der höchſte Benovifa)u. drei⸗ 
fachen Gräben umgeben u. beberrfcht bie Stabt u. 
die Donau; die Unterftabt (Palanka) umgibt 
das Oberihloß im Süden u. Oſten, ärmlid u. 
fchlecht gebaut ; bie Serben» od. Raitenftabt 
wefilich gegen die Save hin, umfaßt das Centrum 
u. den linken Flügel der Stadt; u. bie TZürten- 
od. Wafferftadt, ber jhönfte Theil von B., mit 
öffentlihen Plägen, nörblich in der Gabel zwiichen 
der Save u. der Donau, bildet den rechten Flügel 
der Stadt. Die Lage in ber Gabel, welche jene bei» 
den an diefer Stelle fehr breiten Flüſſe bilden, macht 
es ftrategiich wichtig u. ziemlich fefl, doch überhöhen 
88 die Higel von Jemellub u. Kumodraſch. 
Ebenſo wichtig ift die Stabt als Handelsplatz, ba 
fie den Waarenverfehr zwiſchen Wien u. Conſtan⸗ 
tinopel größtentheil® vermittelt. Der Paſcha von B. 
refidirte im Oberſchloß, wo fich bie Hauptmojcee u. 
ein Arjenal befindet, bis 1867, worauf die Feſtung ber 
ſerbiſchen Regierung übergeben wurde. Öffentliche 
Gebäude: viele Moſcheen, mehre hriftliche Kirchen, 
jeit 1855 auch eine evangelifhe Gemeinde, eine 
Synagoge, das Senatsgebäude u. Militärhofpital; 
zahlreiche Bäder, Kbane, Kaffeebäufer, Gärten zwi⸗ 
chen ven Häufern; türkiſche Freimaurerloge Ala- 
totih; 18,000 Em., welde bei. Baummollenzeuge, 
Teppiche, Feberwaaren, Feuergewehre fabriciren. — 
DB. fteht aufder Stellebes alten Singibunum, es 
gehörte zu Obermöfien u. war das Standquartier ber 
römiichen Legio IV. Flavia Felix. Es wurde im 
5. Jahrh. von den Hunen u. Oftgothen, 1073 von 
dem Ungarnfönig Salomon eingenommen, kam 
fpäter wieder an bie Byyantiner u. wurbe im 12. 
Zahrh. von dem Kaijer Emanuel Komnenos befe- 
ftigt. Im 14. Jahrh. war bie Stabt im Befit der 
Serbier; biefe ftellten fie 1342 als Caſtell wieder 
ber u. verlauften fie 1423 an Sigismund von 
Ungarn. 1442 wurbe B. vergebens von Murab II. 
belagert u. diejer von den Ungarn, Böhmen u. 
Deutſchen gefhlagen ; 1456 wieber burch die Türfen 
unter Diuhammeb IL belagert, entfegten Hunyabes 
u. Capiftran die Stabt u. erfochten dort einen gro» 
fen Sieg; 1521 wurde B. von Solyman II. burd 
Kapitulation erobert u. die auf 400 Mann geſchmol⸗ 
ene Beſatzung treulo» ermordet; 1636 machten bie 
bier in bem Blutbrunnen eingefperrten Ungarn, 
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nachdem fie fich befreit hatten, einen Aufſtand, ber 
aber gebämpft wurbe; den 6. Sept. 1688 wurbe B. 
bon dein Kurfürften Marimilian Emanuel von 
Baiern erſtürmt u. faft die ganze Bejatsung nieder» 
emacht; 1690 ging es burch ben Großvezier Mur 
apba Kiuperli durch Sturm mwieber verloren; 1693 
wurbe B. wieder hart von ben Oflerreichern unter 
bem Herzog von Eroy belagert, aber nicht genom« 
men, u. barauf bie Werke in volllommenen Stand 
geſetzt; 1698 verbrannten 150 Magazine bier mit 
allen Borräthen an Meht, Korn, Gerſte, Zwiebad ; 
im Inni 1717 belagerte Prinz Eugen B. u. griff 
ben 150,000 Dann ftarten Großvezier, welcher ibn 
durch eine Circumvallationslinie eimjchloß, mit 
40,000 M., währen 20,000 M. vor ber Feftung 
blieben, in ber Nacht vom 16.—17. Auguft an, 
fprengte bie feindlichen Linien nah hartem Gefecht 
a. ſchlug die Türken gänzlich. B. ergab fi mit 
20,000 iR. am 18. Auguft u. verblieb im Paſſaro⸗ 
wißer frieben ben Ofterreichern, bis es 1739, von 
den Türten belagert, dur bie Unentſchloſſenheit 
bes Feldmarſchalls Wallis jehr bebrängt, u. eben 
als dieſer das Berlorene wieber gewinnen wollte, 
durch den durch Schuld des Generals Neipperg 
unbebachten Frieden vou B. den Türken zu— 
rüdgegeben wurbe. Jedoch mwurben bie neuen Be- 
feftigungen zuvor geiprengt. Neipperg u. Wallis 
murben wegen des Belgrader Friedens verhaftet u., 
fo lange Karl VI. lebte, gefangen gehalten. 1755 
erregten bie Janitſcharen bier einen Aufftand, in 
—* deſſen der Statthalter Achmed Kiuprili Paſcha 
ob; den 2. Dechr. 1787 mißlang ein Überfall 
durch 4 ungarische Regimenter auf der Waſſerſeite, 
indem bie Eaifie vor B. im Nebel vorbeijegelten ; 
1789 nabın Laudon B. nah kurzer Belagerung, 
doch gab e8 Ofterreich im Frieden von 1791 wieder 
beruus. Nach der Empörung der Serbier feit 1804 
blodirt, wurde e8 von biefen am 13. Dechr. 1806 
mit Sturm genommen u. blieb bis 1812 der Sit der 
ferbifchen Regierung, bis es endlich von den Tür« 
fen wieder erobert wurbe; 1821, beim Aufſtand 
der Griechen, wurden bie Werke anjebnlich verftärft. 
Am 6. Juli 1852 große Feuersbrunſt. 4) Dorf am 
Bosporus, bei Eonftantinopel, genannt nad) ben, 
bei der Einnahme B-8 1521 hierher verpflanzten 
Bulgaren. 
Belgrad: Arnaubd, jo v. w. Arnaud 1). 
Belgradfchid, Stadt, jo v. w. Biograd. 
Belgram, Stadt in der Provinz Audh in Hin- 
vn in ber Nähe von Lucknow. 
pre: Offizier in Dienften der fa Plata» 
republif, übernahm nach der unglüdlihen Schlacht 
bei Huaqui 1812 das Commando, jhlug die Spa- 
nier unter Triftan bei Tucuman, wurde aber von 
Pezuela u. Triftan 1813 bei Vilcapıgio u. Ayıma 
Befie t u. aus Oberperu nah Tucuman zurüdge- 
worfen; 1817 ſchuf er wieber ein Heer, um e8 gegen 
DOberperu zu verwenden, indeſſen empörte ſich bie- 
ſes gegen ihn, entjetste ihn, u. nahm ihn gefangen. 
B. ft. 1820; ſ. Sudamerikaniſcher Revolutions- 


krieg. 
Zelhar (ind.), 1) Berg u. Palaſt indiſcher Für⸗ 
fen; 2) Padſchah), indiſcher Fürſt, als Lehns« 
berr nieberer Fürſten, bej. der Regent des nörb» 
lichen Yubiens. 
Belbaven, fonftiger Name von Alerandria (j. 
b. 7) in Columbia. 
[ber Marttfleden in ber englifchen Graf« 
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ſchaft Derby, Baummollenmeberei, Strumpfimirtes 
rei; 800 Em. 

Belborn (Zool.), fo v. w. Bellborn. 

Belial (v. bebr.), 1) im A. T. das Schädliche, 
Verderbliche, Böſe, Schlechte; 2) im N. T. Be- 
zeichnung des Teufels. 

Beliandrum (a. Geogr.), Stadt in Noricumt, 
jett Straßburg im Gurkthale, nah Aud. Velden. 

Beliäne (Beliene), Stadt, fo v. m. Belliene. 

Belice finiftre (ſpr. Belitiche finiftre, Betteiy, 
Fluß in Sieilien; entfpringt bei Coniglione; fonft 


Hypſas. 

Belida (Blidah), Stabt in dem algieriſchen 
Bezirk Tittery, liegt angenehm, hat ſchöne Orangen⸗ 
baine u. eine Kitadelle; 8600 Ew. B. war oft 
Schauplat von Affairen in dem Franaöfiich-arabi- 
jhen Kriege in Algier; am 23. Juli 1830 wurbe 
es vom Marihall Bourment beietst, aber bereits 
am 24. in Folge eines liberfalles durch die Araber 
wieder geräumt; am 18. Novbr. d. J. wurde es 
abermals durch bie Franzoſen bejetst u. ber am 19. 
Novbr. erfolgte Überfall der Araber zurüdgeichla- 
gen, aber nad) einem zweiten Überfall, am 26., ver» 
ließen die Frauzoſen bie Stadt abermals. Am 15. 
Dechr. 1839 Steg des Generals Rulhiere über bie 
Araber, u. am 31. Dechr. abermalige Affaire, wo 
B. in den Händen der Franzoſen blieb. 

Belidor, Bernard Foreft de B., geb. 1657 in 
Catalonien; ftudirte Mathematik u. wurde Bros 
feffor der neu errichteten Artilleriefchule zu la Fire. 
Hier ftellte er wichtige Verſuche über die Geſchütz⸗ 
bedienung, das Balliftifche Problem u. über die Mi— 
nen an u. berichtigte die Grundſätze über beide, zog 
fi jedoch die IIngnabe des Commandanten der Ar» 
tilferie, Prinzen von Dombes, zu u. verlor fogar 
fein Lehramt zu fa Fere. Er machte 1742 den Feld» 
zug in Baiern als Adjutant Segur’s u. des Her- 
3098 von Harcourt mit, wurde Obriftlieutenant, 
ging mit bein Prinzen von Conti 1744 nach Ita» - 
lien, 1745 nad) ben Niederlanden, trug dort weſent⸗ 
fih zu der Eroberung von Charleroi bei u. wurde 
Oberft, 1758 Director des Arfenals, bald darauf 
Brigabier u. Generalinfpector der Mineurs u. fl. 
1761 zu Paris, Er ſchr. u. a.: Cours de mathé- 
matique, Par. 1723; Science des ingenieurs, 
ebd. 1729; Bombardier frangais, ebd. 1731; 
Architecture hydraulique, 1737-—51, 4 Bbe. 

Delidor Eap, jo v. m. Nortbunnberlandcap. 

Deliebung, in zünftigen Handwerken jo v. iv. 
ein freiwilliger Bertrag, eine freiwillige Anftalt; 
z. B. Todten-B,, freiwillige Anftalt zur Beerbi- 
gung der Todten. 

eliene, Stadt, fo v. w. Belliene. 

—— Stadt, jo v. w. Biograd. 

Belilli, indiſche Latwerge, die in Bambusröh⸗ 
ren zum Handel kommt, ſoll gutes Gegengift ſein. 

Belin (ſpr. Beläug), Martifleden im Bezirk 
Borbeaur bes franzöfiihen Departements Gironde, 
Weinbau; 1400 Ew. 

Delin (gall. Myth.), fo v. w. Belen. 

Belinesheim (m. Geogr.), jov. w. Balfamerg ur 

Belinges (fr.), jo v. m. Belliuges. 

Belinuncia (Belinuntia), das Bilfenkraut. 

Belinus, celtifcher König; foll mit feinem Bru— 
ber Brennus (j. d.) nach Stalien gezogen fein. 

Belinzöna, Stadt, jo v. w. Bellinzona. 

Belira, Nebenfluß des Segre in Frankreich, cute 
fpringt in den Pyrenäen, 
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Belffar (Beittertus), Sohn eines Alyricre, geb. 
zu Germaunia, war zuerſt Solbat in ben Haustruppen 
des Kaifere Juſtinian, u. vermäblt mit Antonina, 
er wurde durch deren Freundin, Theodora, Juſti⸗ 
mians Gemahlin, gehoben u. bei befien Thronbeftei- 

ung zum Feldherrn ernannt. Gr befiegte 530 bie 
Berker, unterbrüdte 532 einen Aufftand der Bürger 
in Conftantinopel gegen ben SKaijer, ſchlug 533 die 
Banbalen in Afrita, eroberte 535 Sieilien, bejette 
Rom 536 u. vertbeibigte es ein Jahr lang gegen bie 
Gotben; darauf zog er gegen bie Gothen in NIta- 
lien; zwar fonnte er Mailand nicht retten, drängte 
aber bie Gothen nach Ravenna zurüd u. nahm bieje 
Stabt540 u. focht dann zmei Jahre gegen bie Perſer. 
544 lehrte er nach Italien zurüd u. führte ben 
Kampf gegen bie Gotben in Italien bis 549, wo er 
von eiferfüchtigen Unterfeldberren verlaflen, zu Cro⸗ 
ton überfallen wurbe u. nach Sicilien flüchten mußte; 
er wurde nach Eonftantinopel zurüdberufen; 559 
ſchlug er die Bulgaren bei Conftantinopel. Einer 
Verſchwörung gegen ben Kaijer Juſtinian angeklagt, 
wurbe er 564 jeiner Würden entjetst, feiner Güter 
beraubt u. 7 Monate lang gefangen geſetzt, darauf 
aber wieder entlaffen u. alle feine Güter ibm zu« 
rüdgegeben. Er ft. 565. Unwahr ift die Erzäblung 
von jener Blendung u. Armuth im Alter, welche 
ezwungen habe, fein Brod auf den Straßen 

onflantinopele zu erbeiteln. Lebensbeſchreibung 
von Mabon, engliih, Yond. 1829. B. ift das Sujet 
einer Tragödie von E. von Schenl; bas berühmte 
Gemälde, der blinde B. it von Gerard, in Kupfer 
geftochen von Denoyerd. 

Belittern (Bergb.), einen Schacht, ibn mit 
Yeitern ob. Fahrten verjeben; daher: Belttterung,. 

Belitz, 1) Stadt an der Nieplit (Beliger Wafler) 
im Zaucda-Belzigfreije des preußiichen Regierungs- 
bezirts Potsdam, Tue, Wollenzeug- u. Leinen» 
weberei, Flachsmärkte; 2800 Ew. Hier 1450 un« 

lückliches Gefecht für ben Statthalter Hans von 
Mulit gegen Friebrih den Sanftmüthigen, Kur- 
fürften von Sachjen. 2) Kirchſpiel im toßberoplich 
inecdlenburgiichen Kreife u. Anıte Güftrow, Juhr- 
märfte; 1600 Em. 

Belisa, Stadt im Kreife Homel des ruffifchen 
Gouvernements Diohilew, am Sofb, im füblichften 
Theile des Gouvernements; 2460 Em. 

Belt, Infel im malayifchen Archipelagus, eine 
ber Seranganiinfeln (j. d.). 

Belfa (el B.), Bezirk im ſyriſchen Ejalet Da- 
mast (Afien); jonft Aufenthaft ber Ammoniter. 

Belfnap (fpr. Bell’näpp), Kanten im füböf« 
fihen Gentraltbeile des Staates Nemw«- Hampjbire 
in den Vereinigten Staaten; 18 OM.; mit zahl« 
reichen Seen. Der Boden ift im allgemeinen frucht⸗ 
bar; Hauptftabt Gilford; 18,000 Em. 

Belknap (fpr. Bel’näpp), William G., geb. 
1794 zu Newburg im Staate New-York; trat 1513 
in die Armee der Vereinigten Staaten u. zeichnete 
fi als Unterlieutenant in dem Gefechte mit den 
Engländern am Fort Erie im Auguft 1814 aus; er 
wurde 1822 Kapitän, 1842 Major, focht in dem 
Floridafriege u. wurde in Anerkennung feiner Bers 
dienfte zum Oberftlientenant ernannt; er nahm unter 
General Tavlor Theil an den Schlachten am $. u. 
9, Mai 1846 am Rio Grande u. fpäter am ber 
Schlacht bei Buena Pifta u. erhielt den Titel als 
Brigadegeneral. Bon 1848 bis 1851 Commandeur 
bes ort Gibſon im Eherotejengebiete, erwarb er fich 
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um bie Indianer große Berbienfte u. wurbei.n Mat 
1851 nad Oberteras commanbirt, um bie Jubia« 
ner von ber Grenze zurüchzuhalten. Er ft. 1851 bei 
Fort Waſhita im Cberofefengebiete. 
Belkofsky, Injel in der Gruppe Neu-Sibirien. 
Bell, 1) Dorf im Kreije Mayen des preußiichen 
Negierungsbezirfs Koblenz; Brüche von meichen 
Steinen, die an ber Luft ſehr bart werben (Bad- 
ofenfteine), Sauerbrunnen; 800 Ew.; 2) Canton 
im Staate Teras in ben Bereinigten Staaten; 39 
OM.; von den Flüfjen Leon u. Lampaſas, bie fich 
bier vereinigen u. ben Fittle- River bilden, durch⸗ 
ftrömt; gutes Weideland; Hauptitabt Belton, 
Bell, 1) Matthias, ſ. Bel. 2) John, geb. 
1691 in Schottland, Arzt, begleitete als folder 
1715 eine Gejanbtichaft Peters des Gr. nah Per- 
fien u. 1716—18 eine gleiche nach China; er lehrte 
1746 nah Schottland zurüd u. ft. 1780. Er ſchr.: 
Travels from St. Petersburgh to diverse parts 
of Asia, Glasgow 1765, 2 Bbe., Lond. 1788 u. 
1806 (deutih Hamb. 1787). 3) Jean Jacques, 
geb. 1693 zu Bordeaux, Parlamentsrath daſ.; fl. 
zu Paris 1738; ſatyriſcher Schriftfteller. Er ſchr.: 
Apologie de Mr. Houdar de la Motte, War. 
1724; Lettres crit. sur la Mariamne de Vol- 
taire, ebd. 1726; Diet. neologique vermehrt vom 
Abbe Guyot Desfontaines, ebd. 1726—56. 4) Kurl 
Andreas, Sohn von B. 2), geb. 1717 zu Peters» 
burg, wurde Profefior der Dichtkunſt in Leipzig u. ent» 
leibte fich baf. 1782; er rebigirte 1753—81 die Acta 
eruditorum (j. d.). 5) Benjamin, Wunbarzt zu 
Edinburg, wo er geboren war; er ft. zu Anfang bes 
19. Sahıh, u.ichr.: Onulcers, Edinb. 1788, 7. Ausg. 
1801 (deutſch von Hebenftreit, Lpz. 1779 u. 1792); 
System O/ surgery, Edinb. 1783—88, 6 Bbe., 
9. Ausg. ebd. 1802 (deutſch von Hebenftreit, Lpz. 
1784— 90; 3. Aufl. 1804 ff.); On gonorrhoea 
virulenta and lues venerea, Ebinb. 1793, 2 Bbe., 
2. Aufl. 1797, 2 Bde. (deutich Ypz. 1794); On the 
hydrocele, on sarcocele ete., 1794 (deutſch von 
Hebenftreit, ebd. 1795). 6) Anbreas, geb. 1753 
zu St. Andrews; ging zeitig als Kapları nach NAme⸗ 
rifa, dann nach St. George bei Madras in Indien, 
mo er Prediger u. zugleid Lehrer an einer Waiſen⸗ 
ſchule war; bier lerute er die Methode des gegen« 
jeitigen Unterrichte® u. verfuchte, 1795 nach Eng- 
land zurüdgelehrt, auch bier Schulen mit viejer 
Unterrichtsmethode zu gründen; ſ. Bell⸗Lancaſterſche 
Metbode. Aber erit Bir 1807 unterſtützte ibn bie 
Negierung, weil er die religiöfen Anfichten der 
berrichenden Kirche gegen ben Quäler Yancafter, 
befien ähnliches Unterrichtsjyften in London viel 
Anklang fand, vertheibigte, u. vertraute ihm die Yei- 
tung mehrerer Armenjchulen u. das Rectorat um 
Sherburnhoipital zu Yonden au. Er ftarb 1832 
* Cheltenham; ſein in 120,000 Pfund beſtehendes 
zermögen vermachte er verſchiedenen National 
inſtituten. Er ſchre: Experiment in education 
made in the asylum of Madras, Lond. 1797; 
Elements of tuition, ebd. 1912, 3 Be; The 
wrongs of children, 1819; Letters on the In- 
fant-school-soc. ofEdingburgh, 1829.7) Jobn, 
Bruder des Bor., geb. 1763, war Wundarzt zu Lon⸗ 
bonn. ft. 1820 zu Rom ; er fchr.: System ofthe.ana- 
tomy, Gbinb. 1793 —98, 2 Bde., 6. A. 1926, 
beutich z. 1506; Discourses on the nature of 
wounds, Edinb. 1793—95, 2 Bde. (deutſch von 
Leune, 2p3. 1798); Principles of surgery, Lond. 
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1801, n. Ausg. ebd. 1826, m. eine Reihe anator 
miicber Kupferwerte über die Knochen, Arterien, das 
Gehirn, die Nerven u. Eingeweibe, 1794— 1804; 
fein? Observations on Italy, berausgea. 1825. 
8) Charles, Bruder des Vor., geboren 1774 zu 
Edinburgb, flub. die Heilmiffenichaften, bei. Chir- 
urgie, in jeiner Vaterſtadt u. zeichnete fich bald als 
Operateur aus, ging 1806 nach London, wo er erft 
in Hunters medieiniſcher Schule Borlefungen über 
Anatomie u. Chirurgie hielt u. jpäter Wundarzt am 
Middleſexhoſpital u. Profefior ber Klinil am dem- 
feiben wurde; 1836 ging er in jeine Vaterftabt als 
Profeffor der Chirurgie zurüd n. fl. 1842 in Hat- 
ton Bart bei Worcefter. Er ftellte ben nach ibm ge» 
nannten Bell’ichen Lehrſatz auf, wornach die vordere 
Wurzel ber beiden aus dem Rüdenmart entiprin- 
ben jogenannten Spiralnerven vom Hirn weglei⸗ 
tenber Bewegungsnerv ift, während bie bintere 
Burzel vom Körper nah dem Hirn binleitender 
Empfindungsnerv ift, der bie Empfindung zum Be- 
mußtjein bringt. Diefe Entbedung führte auf die 
jetst anerfannte Thatjache einer doppelten Feitungs- 
richtung in ben Nerven, fo daß der Bell’iche —8* 
zum Yunbamentallehriag für die ganze Nerven- 
phyſiologie —— iſt. Er jchr.: System of dis- 
sections, Edinb. 1798—1800, 2 Bbe., 4. Ausg. 
1816 (beutfh von Heinrotb u. Rofenmüller, Lpz. 
1805 fj.); System of operative surgery, ebd. 
1807— 1809, 2 Bbe., 2. Ausg. 1814, 2 Bde. 
von Rosmely, Berl. 1815); Letters con- 
cerning. the diseases of the urethra, Lond. 
1809 f.; Essays on the anatomy of expression 
in painting, 1806, 2. A. als The anatomy and 
philosophy of expression as connected with 
the fine arts, 1844; On the diseases of the 
urethra, ebd. 1811, 2. Ausg. 1820 (deutich Weim. 
1821); Idea of a new anatomy ofthe brain, ebd, 
1811; Engravings from specimens of the mor- 
bid parts, ebd. 1813, $ol.; Surgical observations, 
ebd. 1816 f., 2 Bbe.; The anatomy and physio- 
logy of the human body, ebd. 1816, 3 Bde. 
(beutfch 1800, 1813, 1817); Illustrations of tbe 
capital operations of surgery, ebb. 1821 (beutich 
von Kühn, Lpz. 1822 f.); An exposition of the 
natural system of the nervesof the human 
body, ebd. 1824 — hierzu, ebd. 1827), 
neu bearbeitet als The nervous system, 1830, n. 
X. 1844 (deutfch von Romberg, Berl. 1832); The 
human hand, 1834 (beutfh Stuttg. 1836); In- 
stitutes of surgery, Edinb. 1838, 2 Bde.; Prac- 
tical essays, 1841 f., 2 Bbe., zu Jobn Bells: The 
anatomy, ben 3. n.4.8b.,1823.Sein?ebenv. Pichot. 
9), Harry, geb. 1767 in Schottland, Wiecyanifer, der 
Erfte, welcher den Danıpf im 3.1812 zu Helensbury 
—— zur Schifffahrt anwendete; er ft. 1830 ; vgl. 
ulton. 10) Robert, geb. 1800 zu Kork in Ir 
lant, war Anfangs bei der Verwaltung in Dublin 
augeftellt, widmete ſich aber nachher literariichen 
Beihäftigungen; nachdem er den Dublin Inquisi- 
tor wieder herausgegeben hatte, ging er nach Yon- 
den, wo er ben Atlas u. feit 1840 das Monthly 
Uhroniele mit Bulwer u. Lardner rebigirte, er 
Ihr, die Schaufpiele: The double disguise, Co- 
nie leetures, Marringe (1842), Mothers and 
dangihers (1846, 2. Aufl.), Temper Sal u. 
die biftortichen Werte: History of Russia (in Lard- 
ers Cnbinet Cyelopnedia); Lives of the Eng- 
lich ports; der 10. Band von Madintofh History 
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of Eugland, beenbigte Southeys Naval 

of England; Outlines of China, 1845; Life of 
G. Canning, 1846; Memorials of the Civil 
War, 1849, 2 Bde; Wayside Pictures throu 
France, Belgium and Holland, 1849; aud) The 
Ladder of Gold, 1850, 3 ®be. 11) Acton, 
Eurrer u. Ellis, Pſeudonyme ber englischen 
Schrififtellerinnen Charlotte u. Emily Bronte (ſ. d.). 
12) James &., englifcher Speculant, n. zuweilen 
auch Agent der britiichen Regierung, rüftete 1837 
das Schiff Viren aus, um damit die Tſcherleſſen mit 
Waffen zu verjeben. Bon ben Ruflen aufgefangen, 
wurde e8 als Prife erflärt, was zu bedeutenden 
Differenzen zwiſchen der ruffifchen u. engliichen Res 
gierung Anlaf geb. Seitdem war er immer an der 
ticherteifiichen Küfte thätig u. unternahm einigemaf 
Neiien nach derjelben. 

Bella, Flecden im Diftrit Melt ber italie- 
niichen Provinz Bafllicata; 5200 Em. 

Bellac, 1) Bezirk im franzöfiichen Departement 
Dbervienne, 36) OM., 85,000 Ew.; 2) Haupt 
ftabt daſelbſt, am Bincou; Weinbau, Tuch«, Leinen- 
u. Leberfabrifation; Handel mit Kaftanien u. Holz; 
3690 Em. 

Bellacdfa, Seidvenzeug von der Infel Scio, 
oft mit Gold u. Silber durchwirkt. 

Bellad (arab.), fo v. w. Diftrict, Gegend, baber 
e In Syrien: B. Biſcherti (Belad-B.), Liwa in, 
türfiichen Ejafet Seibeb in Syrieu, hinter der Küfte 
bes Mittelmeeres von Seideh bis Cap Blanc (Ras 
el Abieb) landeinwärts bis zum Antilibanon, meift 
gebirgig (Dichebbel el Drus, Did. Dſchowallein, 
el Metaniy), enthält aber auch Ebeuen, bei. die 
Ebene von Sur, ift in vielen Gegenden faft unbe 
fannt; Flüffe: Nabr Kasmieb (Reontes) ıc., be 
wohnt größtentheil® von Drufen, doch aud von 
Bebuinen, namentlich im ſüdöſtlichen Theile, wo 
fih wegen ber guten Weide bleibenbe Zeltlager 
finden, u. im Allgemeinen gut bebaut. Bemerkens- 
wertb die Bergfeftung Kalaat el Schtif (Bel- 
fort) am Kasmieh. B. wird von den Türken, ganz 
unabhängig von ber fich auf die Maroniten u. Dru- 
fen beziehenden Eintheilung in Mufataa, in 7 Mü— 
birate getheilt; B) inSArabien: B. el Allab, au 
der Straße Bab el Mandeb, vullaniſch, unfrucht» 
bar, ftebt unter einem Sultan; Hauptit. Lahbadſch 
n. Aben; ®. et Dichof, in ber Gegend von Hadra- 
maut, ſandige u. fruchtbare Ebene, bringt Stein- 
faly ; bewohnt von Bebuinen unter eigenen Sheils; 
theilt fi in ®. el Bedui (Beduinenland), 8. 
el Saladin u. B. el Scheraf mit der Hauptfl. Mareb; 
B. el Baram (Heiliges Land), Abtheilung der 
arabiſchen Yandichaft —8 Küſtenland am Ro⸗ 
then Meere, von Jemen bis Suez, bewohnt von 
unabhängigen Beduinenſtämmen; wenig befannt, 
doch von Karavanen durchzogen; Hauptftäbte: 
Mella u. Medina; B. el Kobalt (Haſchid el Be— 
til), gebirgig, in der Nähe von Szanna; bewohnt 
von verſchiedenen kriegeriſchen Stämmnen, bie bier 
ſeßhaft find u. eine Art Bundesverfaſſung bilden; 
fie nehmen häufig in anderen Staaten der Halbinſel 

egen Sold Kriegsbienfte; WB. Saban, in Jemen, 
ruchtreich, bringt Südfrüchte u. Wein, hat Eiſen⸗ 
bergwerle, wird regiert von einem Imam; Haupt» 
ftabt: Saade; ®. Ser (8. Dfülfar), Yanbftric nord» 
weftlich von Mascat, am Meerbufen von Oman u. 
theilweis am Berftichen Meerbufen, wirb von einem 
Sheil beherrſcht, der frliher von Mascat abhängig 
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war; bie Bewohner treiben Seeräuberei; Haupt« 
ftabt: Ser (Seer), mit Hafen. () In Perfien: 
3. el Dicebal, jo v. w. Irak Adſchemi. D) In 
Afrika: B. ef Dſcherid, jo v. w. Bileb-ul-Gerid; 
B. el Rubab, jo v. w. Nubien; ®. el Scherifa, jo v. 
w. Tafilelt. 

Belladonna (ital., d. i. ſchöne Frau; Zoll» 
fraut, Wuthbeere, Atropa B.), eine in Berg« 
wäldern Deutichlands u. auberer europäiicher Län⸗ 
ber wilb wachjende Giftpflanze von 5—6 Fuß Höbe, 
mit fünfblätterigem bleibenbem Kelche, glodiger, 
fünffpaltiger, ſchmutzigviolettbrauner, dunfelbraun 

eaberter, an der Bafis olivengrüner Blumentrong, 
Fünf mit ihrer Baſis den Blüthenſchlund ver- 
ſchließenden, danu auseinanbertretenden, nebft ven 
Griffeln EBEN Staubgefähen, eirum« 
ben, ungetbeilten Blättern u. einer glänzendſchwarz⸗ 
rothen, weichen, zweifächerigen u. vielfamigen Beere; 
blüht im Juni u. Juli. Die Belladonnabeeren 
(Baccae belladonnae), ben Kirfchen ſehr glei« 
chende Früchte, geben durch ihr lockendes Aufere, 
wie auch Kraut u. Wurzeln, oft Anlaß zu Vergifr 
tung, beren Folgen: Erweiterung ber Pupilen, 
Blindheit, Trodenbeit bes Mundes, Scharlachröthe 
bes Haljes u. Kopfes, Unvermögen zu jchlingen, 
Schwindel, ein traumartiger Wahnfinn mit heite- 
rem Blid, Raferei, Convulfionen u. Tod find; Ges 
genmittel: nach einem Brechmittel ftarfer Kaffee 
mit Citronenfaft, Kampher, vegetabiliihe Säuren, 
heiße Fußbäder. Aus dem ausgeprefiten u. ein« 
gebidten Saft des friſchen Krautes wird der Bella- 
bonnarztract (Extractum belladonnae) bereitet; 
Gabe: J—1 Gran; auch das Velladonnakraut 
(Herba belladonnae), die vor der Blüthe ges 
faınmelten, forgfältig getrodneten Blätter, wirb 
zu 3—4 Gran verordnet; die Belladonnamwurzel 
(Radix — ———— 1 Zoll did, lang, rund, 
äftig, außen bräunlich, innen weißlich od. blaß- 
gelb, zu 1, 4—10 Gran. Borfihtig angewendet, 
nägt dies Mittel gegen Krampf, Keuchhuften, 
Epilepfie, a Manie, gewiſſe Lähmun— 
en, ja ſogar auch Waſſerſcheu u. Krebs, ER gilt 
iir ein Präjervativ gegen Scharlachfieber. Außers 
lich wirft das Kraut in Umfchlägen ob. abgeköcht, 
auch die Auflöfung bes Ertractes zum Eintröpfeln 
in das Auge, angewendet, wo fie Erweiterung ber 
Bupilfe bewirkt, was bei Staaroperationen von Bor- 
tbeil fein fan. Der Homöopathie dient fie als eins 
ihrer vorzüglichften Heilmittel bei mannigfaltigen 
fieberhaften u. entzündlichen, jo wie Nerven», vor⸗ 
züglich ſchmerzhaften Leiden, in erfteren vorzüglich 
bei Trodeubeit des Munbdes, großem Durft, ſtarker 
Nöthe des Geſichtes, trodener Haut, glänzenden 
Augen, Lichtſcheu, trüber Gemitbsftimmung mit 
Schlaf⸗ od. Tobfucht u. eignet ſich ausnehmend für 
das kindliche Alter, Bei Thieren wird bie B. 
beſ. gegen das Blaumelleu der Kühe gebraucht, da 
bie gewöhnlichen Hausthiere dieſelbe in jehr großen 
Gaben vertragen. Gegen den Not ber Pierde bat 
fich die ihr beigelegte Ipecifife Wirkung nicht beftätigt. 
Wurzel u. Blätter enthalten, außer dem Ertractiv« 
u. Eiweißftoff, nichrere Salze, thierifch-vegetabilifche 
Materie u. im Weingeift Lösliches Alfaloid, ben 
eigenttich giftigen Beſtaudtheil, das Atropin, f. d. 

Belladonnalilie (Amaryllis Belladonna), in 
WIndien; mit glodenförmigen, geoien, roſenro⸗ 
then Blüthen, von augenehmem Geruch; überwin⸗ 
tert hedeckt im Lande, ob. im Haufe. 


Belladonna Bis 


Bellarmin 


Belladonnavogel, Schmetterling, fo». w. Die 
ſtelvogel. 

Belladonnin (Chem.), eine organiſche Baſis, 
die ſich neben Atropin in den Blättern der Bella— 
donna finden ſoll. Die Exiſtenz dieſer Stoffe bedarf 
ber Beftätiqung. 

Bellaggio, Fleden u. Hauptort bes — 
gen Diſtriets in der Lombardei, auf der Landzunge, 
durch welche der Como⸗See getheilt wird2300 Em. 
nt el, Ort im Lande der Sheygya-Ara- 

er, ſ. d. 

Bella More, jo v. w. Weißes Meer. 

Belämy, Jakob, geb. 1757 zu Blieſſingen, 
follte Anfangs das Bäckerhandwerk erlernen, ftudirte 
dann, unterjtiitt von Gönnern, die das poetijche Ta⸗ 
lent des Knaben erfannten, Theologie zu Utrecht, 
wirkte im Verein mit van Alpben für Die Wiederbe- 
febung der bolländifchen Poeſie u. Literatur u. ft. 
1786. In Verbindung mit einigen Freunden ftif- 
tete er zu Utrecht eine poetijche Gejellihaft. Er ſchr. 
unter bem Pjeudonym Zelanbus: Gezangen 
mijner jeugd, 1782, 2. Aufl, 1790; Vaterland- 
sche Gezangen, 1785; Gezangen 1785; Proe- 
ven voor het verstand, den smaak en het 
hart, Utr. 1794, barin bie poetijche Erzählung 
Roosje (deutſch von Janfjen, Emmer. 1834) ; feine 
Gedichte, geſammelt 1816 u. 1842; Twee nage- 
latene leerredenen, gab v. Kuipers, Vließ. 
1790 heraus. 

Bellande, eine Art nordiſcher Schiffe, mit Maft 
u. Segel, unten platt u. eben. 

Belläni, Karl, geb. 1772 zu Monza, flubirte bie 
Rechtswiſſenſchaft, bereifte dann Deutichland ıı 
——— um Kenntniß von ber Geſetzgebung bie» 
er Länder zu erhalten, u. trat 1796 in Dienfte 
bein Criminalgeriht zu Mailand. Während ber 
franzöfifchen Herrſchaft wurde er Centralcommiflär 
des Miniftertums der Juſtiz u. Deputirter der au» 
ferordentlichen Conſulta, welche in 7. jur Or⸗ 
ganijation der Eisalpinischen Republik zufammen- 
trat. 1807 ernannte ihn ber Vicelönig zum Nath 
des Appellhofs zu Mailand, dann zum Generalpro- 
curator des Strafgerichtshofs zu Olona u. endlich 
zum Generalrath des Departements von Dlona. 
Nah der Reftauration blieb B. bis 1818 in öfter- 
reichiſchen Dienften u. übernahm bann 1819 die Ab» 
miniftratton bes großen Hofpitals in Mailand, um 
welche Anftalt er ſich Durch Regelung ihres Aus- 
n. Einnahmebudgeds u. viele Berbeflerungen jo 
großes Berbienft erwarb, daß er oft bei Gründung 
od. Erweiterumg ähnlicher Anftalten berufen wurbe. 
Er ft. 1838, Im wurde auf dem Campo Santo 
ein Denkmal gejett. Außer drei Heben bei Gerichts- 
verhandlungen ift nichts von ihm gebrudt worden. 

Belläno, Marttfleden am Comer-See in der 
italienischen Provinz Como, Hauptort des gleich 
namigen Diftricts, mit Wafferfall der Pioverna; 
Tuch-, Seiden-, Bapier- u. Wachskerzeufabritation. 
In der Nähe find viele Laubhäujer. 2500 Em. 

Bellaria (röm. Alterty.), Nachtifch, wie Früchte, 
Badwerk u. Ahnliches. 

Bellarmin, Robert, geb. 1542 zu Monte Pul- 
ciano; wurde 1560 in Rom Jeſuit, lehrte 1563 
Humaniora in Florenz, 1564 Rhbetorif zu Mon 
bovi u. 1569 Theologie zu Föwen, fam 1576 nad 
Rem, wurde 1592 Rector des Jejuitencollegiumns, 
1595 Provinzial in Neapel, 1597 Rath bei ber 
Inguifition u. Eraminator der Biihöfe u. 1598 


Bellard bis Bellegarde 


Cardinal; wegen feines Streite® mit den Dominie | 


canern wurde er von Rom entfernt u. 1602 zum 
Erzbiſchof von Capua ernannt; 1605 ging er wier 
ber nah Rom u. ft. daſelbſt 1621. Bei der Wabl 
Leos XI. u. Pauls V. jollte er Papft werben, nahm 
bie Wahl aber nicht an. Er ſchr. u.a.: De potestate 
pontificis in temporalibus; Disputationes de 
controversiis fidei adversus hujus temporis 
haereticos, Rom 1581,82,92 (Ingolf. 1586—92), 
3 a n. A. Mainz 1842 (deutſch von Gum- 
poſch, Augab. 1842; dagegen ift Gerhards Bellar- 
minus öo9odoffag testıs, Jena 1631—33, 3 
Bbe., gerichtet); Christianae doctrinae applica- 
tio, Rom 1603 u. d.; einen (in alle Sprachen über- 
ſetzten) Katechismus; Werke Köln 1619, 7 Bde. 
Fol. Ben. 1721, 5 ®be.; fein Leben beſchrieb Fu— 
Ngatti (nach 8-8 Geleflbiograpbie), italientich, 
om 1624. 

Bellard (Belart), Nicolaus Franc., geb. 1761 

u Paris, ftudirte Jurisprudenz, hielt fi während 
er Schredengzeit fern von Paris, wurbe unter 
Napoleon Mitglied bes erften Generalconfeils vom 
Seinebepartement, erflärte ſich 1814 für bie Bour- 
bone u. war BVerfaffer der Proclamation, welche 
Napoleons Sturz ankündigte; er wurbe mad) der 
erfien Reftauration Staatsrath, nach ber zweiten 
Generalprocurator u. ft. 1826. Er war einer ber 
beveutendften Redner für die Legitimität. Er fam- 
melte felbft jeine Reden; Oeuvres, Par. 1826, 


6 Be. 
Bellary, weſtlicher Diftrict ber britifch-worber- 
indiſchen Provinz Balaghaut, mit etwa 570 OM. 


u.14 Dill. Ew.; gebirgig; durch bie Flüſſe Kriſhna, 
Zumbebdra, Vadavati bemäffert. 

Dellad, Stadt im Diftrict Santarem ber por» 
tugiefiihen Provinz Eftremabura, Mineralquellen; 
4000 Em. Hier fängt bie Waflerleitung von Als 
cantara (für zen an. 

Bellata, Stabt in ber Dafe Dalel in der Sa- 
hara (Afrika). 

Dellatincz, Marttfleden, fo v. w. Belatincze. 

Dellatrir, Stern 2. Größe an ber weitlichen 
Schulter des Orion. 

Bellay, Stadt, ſo v. w. Belley. 

Belle Gellenbaum), jo v. w. Pappel, beſ. Weiße 


— 
elle-Alliance (ſpr. Bell Alliangs), Vorwerlk im 
Bezirk Nivelles in ber belgiſchen Provinz SBra- 
bant, ſonſt Tri-DMotteau, ſeit 1760 nach feinen jchö- 
nen Wirtbsleuten B-A. genannt. Nach) ibm benen- 
nen bie Preußen bie große Schladht vom 18. Juni 
1815, in welcher bie Engländer (melche fie Schladht 
bei Waterloo nennen), Niederländer u. Preußen 
unter reg arg u. Blücher die Franzoſen (welche 

e Schlacht bei Mont St. Jean nennen) unter 

apoleon entſcheidend ſchlugen. Mehr f.u. Ruſſiſch⸗ 
beuticher Krieg 1812— 15. 

Belleau (pr. Bello), Remi, geb. 1528 zu No« 

ent fe Retrou u. geft. 1577 zu Paris, einer von 

m Poetiſchen Siebengeftirn (f. d.) Frankreichs. 
Eeine Werte, Rouen 1604, 2 Bbe. 

Bellechaſſe (ſpr. Bellſchaſſ), Grafſchaft ob. 
Canton im oͤſtlichen Theile won Unter⸗Cauada im 
ha durch den St. Lorenz, im SOften von 
bem Staat Maine in ben Vereinigten Staaten be- 

uzt; 49 OM.; Probucte: Ahorn, BZuder, 
—* Hafer; —— von Wollenwaaren u. 
18,000 Ew. 
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Belle Fontaine (fpr. Bell Fongtähn), 1) Martt- 
—— im Bezirk St. Claude des franzöfiichen Jura⸗ 

epartements, Papiermühle, Berfertigung von 
Holzwaaren ; 500 Em. ; 2) Dorf im Bezirk Remire- 
mont bes franzöflichen Departements Bosges, Kob- 
lenwerfe, Eifenbämmer, Steinbrüche, Baummollen» 
weberei; 2260 Ew.; 8) Stabt im Staate Obio in 
ben Bereiniaten Staaten, an der Cincinnati» u. 
Sandusty-Eifenbabn bei ihrer Vereinigung mit ber 
Bellefontaine- u. Indianabahn; Probuctenhandel ; 
2000 Em, 

Bellefonte, Stabt in Pennſylvanien in ben 
Vereinigten Staaten, am Fuße des Bald-Eagle- 
Gebirges, Fabriken u. Handel in Eifen u. Getreide; 
1200 Em. 

Delleforeft (ipr. Bellforäh), Francois de B., 
geb. 1530 zu Sarzeau, geft. 1583 zu Paris; er fchr.: 

istoire des neuf roıs de France qui ont eu le 
nom de Charles, Bar. 1568, 2 Bbe., ol.; Les 
hist, tragiques, 1616, 7 ®be.; Hist. prodi- 
—— Lyon 1598, 7 Bde.; Les annales de 

rance, Par. 1600, 2 Bbe. Fol. u. a. m. 

Dellegarde (fpr. Bellgard), 1) Heine Feftung 
im Bezirk Ceret bes franzöfifhen Departements 
Oft-Pyrenien, an ber Grenze Spaniens, verthei⸗ 
bigt bie Straße über ben Eol de Pertuis. B. wurde 
1793 von ben Spaniern unter Ricarbos erobert 
u. im Septbr. 1794 von ben re zurüde 
erobert; 2) Dorf u. Sumpf im Bir! Nisınes bes 
franzöfiichen Departements Garb, 1550 Ew.; 3) 
Stadt im Diftrict Aubuffon des franzöfiichen De 

artements Creuſe, Handel mit Leinwand, Leder u. 

ferden; 900 Em. B. war ebemals befeftigt n. 

— ber Landſchaft Fraue Alen; 4) das hoͤchſte 
orf im Schweizercanton Freiburg, im gleichnami⸗ 
gen fruchtbaren Thale der Yonne od. Jaun. 

Bellegarde, franzäfiihe Familie, welche ur⸗ 
ſprünglich St. Lar bieh: Nogerde St. Lary, 
Liebling Heinrichs III. u. 1574 Marſchall von 

rankreich, begab fi, in Ungnabe gefallen, nad 

iemont, bemäcdtigte fih mit Savoyens Hülfe 
aluz308 u. ward 1579 auf Auftiften ver Katharina 
von Medicis vergiftet. Seine Nadhlommen kehrten 
wieder nach Frankreich zurüd, wo Pierrede ®,, 
Marquis de Montbrun, 1628 Tegitimirt wurde. Er 
ift der Stammpvater ber nah Deutichland überge- 
fiebelten, ber fatbolifchen Eonfeffien folgenden u. in 
Schleſien u. Ofterreih begüterten Grafen von B. 
von denen 1) Graf Alerander vorkommt, welcher 
in öfterreichifche Dienfte trat u. 1731 als General 
ftarb. 2) Graf Claude Marie, begab ſich in 
turfächfiiche Dienfte u. wurde Gefandter in Paris, 
wo er 1755 ft.; er mar mit einer natürlichen Toch⸗ 
ter bes Königs Auguft II. von Polen vermählt. 
8) Iobann Franz von B. Bruder des Bori- 
en, erft in lurſaͤchſiſchen Kriegsdienften, war dann 
efandter an mehreren Höfen u. wurde zuletst 
Eabinetsminifter zu Dresden, wo er 1769 ftarb. 
4) Graf Friebrich von B. geb. 1753, ftarb als 
Öfterreihiicher Feldmarſchalllieutenant 1830. 5) 
Graf Heinrich von B., geb. 1760 zu Chambery, 
trat frübgeitig in öterreichifihe Kriegsbdienfte, nahm 
Theil an dem Feldzuge 1793—95, wurde 1796 Feld» 
marjchalllieutenant, behauptete fich bei Dem Feldzuge 
egen ben General Pecourbe, unterlag aber in ber 
lacht bei Giuliano gegen Moreau. Seitdem 
war er im verſchiedenen Stellungen tbätig. Kurz 
vorber zum commanbirenben General von Innere 
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Öfterreich u. zum General der Kavallerie ernannt, 
trat er 1801 in ben Hofkriegsrath, befjen Präfident 
er 1805 nad dem Austritt des Erzherzogs Karl 
wurbe. Im Juli d. 3. wurde er Generalgouverneur 
ber VBenetianfihen Staaten, 1806 Generalgouver- 
neur von Galizien u. Feldmarſchall, 1808 Oberhof» 
meifter bes Thronfolgers, 1809 Befehlshaber bes 
1. u. 2. Armeecorps, weldes von Böhmen aus 
auf dem linken Donauufer agirte. In den Schlach» 
ten von Ajpern u. Wagram kämpfte er als Führer 
bes 1. Armeecorps mit, ging nach dem Abichluffe 
bes Wiener Friedens (14. Oct. 1809) zum 2. Male 
als Generalgouverneur nad) Galizien u. blieb bort 
bis zu den SKriegsereiguifien 1814. Als Präfident 
bes Hoflriegsratbs nad Wien berufen, mußte er 
bald zur italienischen Armee abgeben, um den Bice- 
könig Eugen zu bekämpfen, mit welchem er, nad 
Napoleons Entjegung, eine Militärconvention ab⸗ 
ſchloß. Nach dem Parifer Frieden war er wieber 
Generalgouverneur ber öfterreichifchen Länder in 
Italien im Hauptquartiervon Mailand; 1815 ſchlug 
er ben König von Neapel bei Ferrara u. an ber 
Brüde von Bell! Ochio, zerftreute in der Schladht 
von Tolentino das neapolitanijche Heer, wurde nach 
Schmwarzenbergs Erkranken wieder Präfident bes 
Hofkriegsraths, zog fi) aber 1825 von den Striegs« 
geihäften zurüd u. ft. 1845. 6) Graf Auguft 
von B., Sohn des Borigen, geb. 1795, ift Feld— 
wmarfchalllieutenant u. Oberhofmeifter der Katjerin 
Mutter, vermählt feit 1821 mit Julie, geb. Freiin 
von Gubenus; fein ältefter Sohn Heinrich ift 
geb. 1825. 

Bellegaum, Dorf auf ber Infel Eeylon mit 
großem Buddhatempel; Fiſchfang. 

Belleghem, Dorf bei Kortryk (Belgien); Azur⸗ 
blanfabrıt, Flachs-u. Yeinenbandel; 3000 Ew. 

Beile Isle (fpr. Bellibt), 1) Infel im Bezirk 
Orient bes franzüfifchen Departements Morbiban, 
5 OM., 10,000 E.; iſt fruchtbar, Sarbellenfang, 
Borlalstcpleimmcrer, Handel u. Landwirithſchaft; 
Le Palais, befeftigte Hauptftabt derjelben mit 
Hafen, 4900 Ew.; bier Noupelle-Force, Ges 
fänguife mit Zelleneinrictung, wo 1549 u. 1850 
eine Anzahl politiiche Gefangene, darunter Albert, 
Sobrier, Guinard, Rafpail, eingeiperrt wurden. 
Die Infel gehörte im 9. Jahrh. den Grafen von 
Cornonailfes, fam bann an bie Abteien Redon u. 
Duimperld, von Letzter im 16. Jahrh. an König 
Karl IX. von Frantreih. Der König verlich fie 
dem Marſchall von Reg; 1658 kaufte fie Fouquet; 
defien Entel, der Marichall B., vertauichte fie 1718 
gegen bie Grafſchaft Chiſors an Ludwig XV. Bei 

. 1759 glückliche Seeſchlacht der Briten gegen 
bie ae: 2) (8. en Terre), Stadt im Bezirk 
Guingamp des franzöflihen Departements Cõte 
du Nord, Hochofen, Eiſenhämmer; 1100 Ew. 8) 
Inſel im Lough Earne der iriſchen Grafſchaft Fer— 
managh; 4) eine zum Britiſchen Nordamerika ger 
börige Inſel im Atlantiſchen Ocean au der Mün— 
dung der Strafe von Belle Isle, zwiſchen Labrador 
u. der nörblihen Spitze von Neufunbland; 5) 
Strafe von B., einer ber Ausflüffe des St. Yo- 
renz⸗Golfes zwifchen ben Küften von Yabrador n. 
Neufundland, etwa 16 Meil. lang u. 2 Meil. breit. 
Die Schifffahrt in derfelben ift unſicher u. deshalb 
wirb fie vo pafjirt. 

Belle Isle, 1) Gellisle), Charles Louis 
Hugıft Fouquet, Coute de B. Tulel bes Finanz. 
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intendanten Fouquet, welcher Belle Isle (f. d. 1) 
laufte, geb. 1684 zu Villefranche, zeichnete ſich im 
franz. Dienften in Italien, be. 1706 bei Turin, aus; 
ftand 1707 in $landern, warb 1708 vor Lille verwuns- 
bet u. nach dem Frieben Gouverneur von Hüningen. 
Nah dem Spantihen Succeflionstriege ließ ihn der 
Herzog von Orleans in die Baftille fegen; in Frei⸗ 
beit geſetzt, fan er, bei. unter Fleury, wieder in An⸗ 
jeben, wurbe 1732 Generallieutenant, 1733 Gou- 
verneur von Meg, zeichnete fich 1733 im Kriege 
wegen ber polniſchen Königswahl jehr aus u. trug 
viel pe bem vortbeilbaften Frieden 1736 bei. Mar⸗ 
Ida — bewog er den Cardinal Fleury zum 
Krieg gegen Oſterreich; befehligte 1741 das fran- 
zöſiſche Heer in Deutichland, ** Prag, hielt ſich 

ort mit dem Herzog von Broglie tapfer gegen die 

ſterreicher, warb von Maillebois einen Augenblid 
entjett, nach deſſen Abzuge aber um jo enger einge» 
ſchloſſen u. zog fich endlich im Dechr. 1742 glor- 
reih von Prag nah Eger zurüd u. rettere bas 
ger, | u. Öfterreichiiher Erbfolgefrieg. Kaifer 

url VII. erhob ihn zum Neichsfürften. Um feine 
Geſundheit wieber berzuftellen, ging er nad) Frank⸗ 
reich, kehrte jevoch bald nach Deutjchland zurüd, 
ward 1744 auf einer Incognitoreife zu Elbingerobe 
von einem hannöverſchen Amtmann erfanut, ge 
fangen nad England gebracht u. erſt 1746 wieder 
ausgelöft. 1746 commanbirte er in Italien, wurde 

1749 Pair u. 1753 Kriegsminifter u. fl. 1761. 
2) Louis Charles Armand Fouquet, gt 
wöhnlih Chevalier B., Bruder bes Vorigen, geb. 
1693 zu Agde, begleitete feinen Bruder faft in allen 
Feldzügen u. blieb 1746 bei Eriles in der Dauphink. 

DBellklay, jonft Prämonftratenferfiofter (geftifter 
1171) im Schweizercanton Bern, fpäter Knaben- 
erziehungsanftalt, wurde durch Napoleon aufge 
— u. iſt jetzt verfallen; im Kloſterhofe iſt die 

uelle der Sorne. 

Bellem, Stadt, ſo v. w. Belem. 

Bellemare, F. v. B. (Pſeudonym Gabriel 
Ferry), unternahm eine Reiſe nach Californien 
u. verunglüdte am 4. Jan. 1852 auf dem Dampf- 
ſchiffe Amazone. Er ſchr. Transatlantiiche Reiſe— 
bilder, Der Waldgänger ıc. 

Bellẽme (ſpr. Bellaͤhm), Stadt, ſo v. w. Bellesme. 

‚Bellen, 1) eigene Modification der Hunde— 
—— deutet Aufmerkſamkeit an, welche ein dem 
Thiere fremder Gegenftand erregt, u. Neigung, den- 
jelben abzumwebren u. zu verfcheuchen, bei Jagdbumden 

wo es heißt, ter Hund gebt laut) Begierde das 

bier zu verfolgen, bei, an Menfchen gewöhnten 
Hunden auch das Verlangen — ————— zu er⸗ 
regen. Es wird in höheren Tönen bei jungen u. 
kleineren Hunden zum Kleffen. In beißen u. kal- 
ten Erbgegenben verlieren Hunde gewöhnlich Das B. 
nad) einigen Öenerationen u. knurren u. heulen blos; 
2) (Jagdw.), bie Stimme des Fuchjes u. des Rehes 
(Schmälen). 

, eg Marktflecken im Be 
zirl Gannat des franzöfifchen Departements Allier; 
2670 Ew. In ber er Marmorbrikbe. 

DBellendenia (B. A. Br.). Vflanzengattung, 
nad dem englifhen Botaniker John Bellender-Ker 
benannt, aus ber Familie der Protencene-Per- 
soontene, 4. KL. 1. Ordn. L. Art: B. mortana, 
Strauch ın Yan Diemensland. 

Bellenger, Stadt im Bezirt Gaspt des Unter 
guudernements Untereauada (Britijch Norbarn.). 


Bellen; bis Bellevalia 


Bellenz, fo dv. m. Bellinzona. 

Belle Derche (ipr. Bell Perſch), Berer von B. 
Biſchof von. Aurerre u. Kanzler von Frankreich; 
erbaute das Schloß Belleperche bei Villeneuve u. ft. 
1308. Er fr. u.a.: Commentari in libros IX 
codicis Justinianei. 

Bellepoint, Militärpoften, fov. w. Fort Smith. 

Beller (Jagdw.), jo v. w. Finber. : 

Bellericus marinus, der Dedel hauptſächlich 
von Turbo rugosus L. u. unter dem Namen 
Zungfern- od. Benusnabel belfannt. 

Bellerieve, Dorfmit Schwefelquelleim Schwei⸗ 
gercanton Bern. 

Bellermann,1) Johann Joachim, geb. 1754 
zu Erfurt, wurde 1782 Privatbocent dajelbft u. 
1784 zugleich Profeffor am Gymnafium u. 1790 
Brofefior ber Theologie, 1804 Director des Gyın- 
nafiums zum Örauen Klofter zu Berlin, jpäter Bro» 
fefjor der Theologie an der Univerfität u. 1819 
Eonfiftorialrath; 1828 legte er feine Directorftelle 
nieber u. ft. 1842. Er jchr.: Handbuch ber bibli» 
ſchen Literatur, Erf. 1787—95, 4 Thle. (n. Aufl. 
1796); Bemerkungen über Rußland, Erf. 1788, 
2 Thle.; Erflärung der puniichen Stellen im Plau- 
tus 1806—8, 3 Brogr.; Uber pbönicifche u. pu—⸗ 
nifhe Münzen, 1812—16, 4 Progr.; Biblische 
Archäologie, Erf. 1812; Verſuch über die Metrif 
der Hebrüer, Berl. 1813; Uber die Gemmen mit 
dem Abrarasbilde, 1817—19, 3 Progr.; Uber bie 
Scarabäengemmen, 1820 f., 2 Progr.; Gedicht 
fihe Nachricht über Eſſäer u. Therapeuten, Berl. 
1821; Urim u. Thumim, ebd. 1824; gab beraus: 
1802 den Cornelius Nepos, 1503 den Terentius u. 
ben Bhäbrus, 1806 die Reden Ciceros, als Schul» 
ausgaben; ferner: Der Theolog, Erf. 1803—1$, 
8 Thle.; Überficht der Kortjchritte in dem jpeculatis 
ven u. pofitiven Wifjenjchaften, Erf. 1801 ff., 7 Bpe. 
2) Chriftian Friedrich, Sohn des Bor., geb. 
1793 zu Erfurt, machte die Feldzüge von 1813 u. 14 
mit, ſtudirte vor« u. nachher Zbeologie, war 1818— 
25 Prediger der evangeliichen Gemeinde zu Yiffabon, 
+827—35 ber beutichefranzöfifchen Gemeinde im 
Reapel,bis1855 Pfarrer bei St. Paul in Berlin. Er 
jchrieb: Die Katatomben zu Neapel, Hamb. 1839; 
Die alten Liederbücher der Portugieſen, Berl. 1840 ; 
Inhalt u. Berfaſſer der Heiligen Schrift, Berl. 
1849; Über die reactionären Beftrebungen in ber 
evangelifch-unirten Kirche, ebd. 1850; Erinnerun⸗ 

en an Südeuropa, ebd. 1851; er gab auch ben 
ärler Boten für ven Guſtav «Adolfverein heraus, 
3) Johann Friedrich, Bruder bes Bor., geb. 
1795 zu Erfurt, ftubirte Philologie, wurde 1819 Leh⸗ 
rer, jpäter Brofefior u. 1847 Director am Gymna- 
ſium zum Grauen Klofter in Berlin. Er ſchrieb u. 
a.: Die Hymen des Dionyfius u. Meſomedes, Berl. 


1340; Die Tonleitern u. Mufilnoten der Griechen, 
ebd. 1847. , 
Belleröphon (Bellerophentes, früher Hippo 


n008), Sohn des Königs Glaukos in Korinth u. 
ber Eurymebe. Wegen Ermorbung feines Bruders 
Deliades od. des Korinthiers Belleros (woher er auch 
feinen Namen B., d. b. der Bellerostödter, belom«- 
men haben jell), aus jeiner Vaterſtadt Korinth flüch⸗ 
tig, fand er beiKönig Prötos zu Er Aufnahme; 
weil er bie Liebe der Antea (n. A. Sthenobda), 
ber Gemahlin bes Prötos, nicht ermiberte, ver⸗ 
leumibete dieſe ihn bei Prötos, welcher num ben B. 
or feinen Schwiegervater, den König Jobates in 
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Lyfien, mit einen Briefe abſchickte, m welchem er 
um Ermordung des Überbringers bat (daber eim 
folder ſchadenbringender Empfeblungsbrief Beilero · 
vbonteöbrief, vgl. Uriasbrief). Da aber Jobates des 
GSaftrechts wegen ebenfalls Bedenken trug den Morb 
zu vollziehen, jo legte er dem B. die Tödtung des Un- 
gebeuers Chimãra (ſ. d.) auf, in ber Hoffnung, daß er 
in diefem Kampfe unterliegen würbe. Aber B., von 
Athene durd) Das Pferd Pegaſos unterſtützt, erſchlug 
bie Chimära, befiegte auch ferner noch die Solymer u. 
die Amazonen u. erhielt nun von Jobates deſſen 
jüngfte Tochter Philonoe zur Gemahlin u. das 
Königreich Lylien. Zuletst wurde B. den Göttern 
verhaßt u. aus Lylien fliehend, irrte er einfam um» 
ber u. ftürzte, bei einem Verſuch den Olymp zu er» 
tlimmen, geblendet herab. Zu Korinth wurde er 
als Heros verehrt. B. war Stoff zu einer (verlor.) 
Tragödie des Euripibes. Plaſtiſche Darftellungen 
B⸗s, wie er ben Pegafos bänbigt od. die Chimära 
töbtet, finden ſich auf antifen Düngen u. Gameen, 
Schwanthaler fertigte ein Relief in Miebaillen- 


orın. 

Belleröpbon, Berfteinerung von einem nauti« 
lusäbnlichen Thiere; Schale rege N ine 
did, ungefurcht, ohne Scheibewand; Art: B. vasu- 
lites Montf. 

Bellerophonsflug, Flugwerk auf dem Theater, 
welches eine Berjon in bie Höhe bebt u. noch einige 
Dial im Kreife auf der Bühne herunnfliegen läßt; 
nach dem, auf dem Pegajos fliegenden Belleropbon 
genannt. 

Bellersheim, genannt Stürzelsheim, altes 
reichsfreies Geſchlecht der Mittelrbeinifchen Ritter- 
ſchaft, welches auf einem großen Theil der Wetter- 
auſchen Burgen hauſte, jett noch in Oberbefien u. 
Naſſau begütert u. ſeit 1805 ber altabeligen Gan- 
erbichaft des Haufes Alten-timburg incorporirt ift; 
ber jetige Chef ift: Freiherr Friedrich, Sohn 
des 1865 verftorbenen Freiherrn Friedrich, Grof- 
berzogl. Heifiihen Hauptmann ; er iftgeb. 11. April 
1841; fein Obeim Freiherr Dar, geb. 1813, ift 
Oberpoftmeifter in —— 

Belles-lettres (fr., ſpr. Bell letter), bie ſchnen 
Wiſſenſchaften, j. d. 

Bellesme (ſpr. Bellähm), 1) Stadt im Bezirk 
Mortagne des franzöſiſchen Departements Orne, 
Baummollenweberei, Berfertigung von Holzwaa⸗ 
ren; 2100 Ew. B. war ehemals befeftigt u. Haupt» 
ort der Landſchaft Bere; 2) Wald dafelbft mit ſonſt 
berühmter Duelle Fontaine de la Herse. 

Belletrift (v. fr. Belles-lettres), Jemand, der 
fi vorzüglich den ſchönen Wifjenfchaften, bei. der 
Dichtkunſt u. zwar vorzilglich der Unterbaltungs- 
literatur, wibmet; daher Belletriftiih, was auf bie 
ſchönen Wifjenichaften Bezug bat; Belletrifterei, die 
untergeorbniete Neigung zu ſchönen Wiffenfchaften, 
mit Bernadpläfiigung nothwendiger Kenmtniffe. 
Belletriſtit, Inbegriff deſſen, was Belletriften Tiefern 
u. womit fich diejelben befehäftigen. 

Belletrir, Stern, fo v. w. Bellatriy. 

Bellevalia, 1) (B. Delam. Lapeyr.), Pflan- 
zengattung, nad Peter Richter de Belleval (geb. 
1553 zu Chalons an der Marne, Profeffor ber 
Anatomie u. Botanik zu Montpellier u. botanifcher 
Schriftfteller, ft. 1623), benannt; Familte 
ber Liliaceae- Asphodeleae -Hyacıntheae, 1. 
Orbn. der 6. Kl. L. Art: B. operculata, um 


zahlreihen traubenfläubigen weißen Blilthen, bei 
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Rom; 2) (B. Delil., Althenia Petit.), aus ber 
Familie der Najaben. 

Belleville (ipr. Bellwill), 1) Dorf im Bezirk 
St. Denys des franzöfiihen Departements der 
Eeine, bildet eine Vorſtadt von Paris u. hat ſchöne 
Ausfiht auf Paris; Caſchmirweberei, Fabriken 
chemiſcher Producte, Metalliaiten, Drabtzieberei; 
35000Ew.; 2) (B. fur Saöne), Stadt im Bezirk 
Billefranche des franzöfiichen Departements Rbone, 
guter Rothwein, Weberei borbirter Wollenzeuge; 
3000 Em.; 3) Hauptftabt vom Kanton St. Elair im 
Staate Jllinois in den Vereinigten Staaten, befitst 
ein Rathhaus, mehrere Kirchen u. Schulen, 1 Bank, 
Wollen- u. andere Fabriken; in der Nähe Stein- 
Toblenlager; 6000 Em., worunter viele Deutice; 
4) mehrere Meinere Orte in den Staaten New— 
Det, New⸗Jerſey, Pennſylvanien, Blorida, Alas 

ama, Teras, Arkanfas, Tenneffee, Obio, Michi— 

an, Indiana ꝛc.; 5) Stadt in ber Grafichaft 
Daftinge in Obercanada, an ber Bai von Quinte, 
Eijengteßereien; 4000 Em. 

Bellevue (fr., jpr. Bellwüh, ſchöne Ausficht), 
1) Schloß bei Charlottenburg in der Nähe von Ber— 
lin; 2) Luftort bei Kaunſtadt im württembergiſchen 
Nedarkreife; 3) Luſtſchloß bei Kaſſel; 4) Luſtſchloß 
bei Hernskretſchen; 5) Luſthaus bei Ebersborf im 

ürftenthum Neuß; 6) Amtsfig im medlenburgi« 

hen Marttfleden Eldena; 7) Schloß im Bezirk 
Berfailles, 1748 von Frauvon Bompabour —— 
derſelben von Ludwig XV. abgelauft, von Napoleon 
prächtig eingerichtet, aber in derRevolution zerſtört; 
8) jo v. w. Belvedere; 9) (8. led Bains), Dorf, jo v. 
w. Bains 3); 10) Mebrere Orte ın den Vereinigten 
Staaten, in den Staaten Obio, Michigan u. Jowa. 

Bellewerder (Belvederwafler), alkaliſch erbiger 
Gauerbrunnen in Graubilndten. 

Belley (ipr. Bäläh), 1) Bezirfim franz. Departe- 
ment Yin, 25! OM., 85,000 Ew.; 2) Hauptftabt 
befjelben mit Biſchof (der ſich ſonſt Fürſt des heili⸗ 
gen römiſchen Reiches nannte), Bibliothel, Seiben- 
würmerzucht, Bruch lithographiſcher Steine; 4300 
Ew. B. war ſonſt Hauptſtadt der Landſchaft Bugey. 

Bellheim, Marlktflecken im Kreiſe Germersheim 
der baieriſchen Pfalz, 2 Kirchen; 2670 Ew. 

Bellbenne, jo v. w. Schwarzes Waflerhuhn. 

Bellborn, Schnede, jo v. w. Wellenhorn, ſ. u. 
Kinkborn. 

Belli, 1) Valerio gen. Vicentino, geb. 
1479 zu Vicenza (od. Peſaro); Steinjchneiber, vor⸗ 
trefflicher Küuſtler, von dem nur wenige Arbeiten 
erhalten find, die befte unter ben vorhandenen ift ein 
Käftchen im Florentiner Muſeum, gefertigt filr Papft 
Siemens VII. Er ft. 1546. 2) Jofepb,geb. 1791, 
widmete fi bem Stubium ber Naturwiſſenſchaften 
u. wurbe in Folge feiner Forſchungen auj dem 
Gebiete der Phyfit Mitglied mehrer italienifchen 


Atabemien u. Kan Gejellihaften u. jpäter zum. 


Profeſſor der Phyfit an ber Univerfität Pavia er 
nannt. Seine zablreihen Abhandlungen fiber Mo» 
Tecilten, — * en, Barometermeſſungen, 
Elektrieität, Wärme, Licht u. |. w. finden fi in 
verſchiedenen Journalen zerftreut. Er erfand einen 
Piyhrometer. Starb 1860. j 
elliae, Krantheit, meift bes männlichen Ge- 
ſchlechts in Surinam, deren Hauptleiden in beftiger 
Kolik befteht; fie rührt von Erlältung u. ſchwelge⸗ 
riſchem Leben ber. L 
Belliard (pr. Biltahr), Auguſtin Daniel, Graf 
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von B., geb. 1769 zu Fontenay (Vendee); trat beim 
Anfang der Revolution in die Armee, wurde 1791 
Hauptmann der Freiwilligen in der Vendẽee, zeichnete 
fih unter Dumouriez in Belgien aus, machte 1796 
den Krieg in Italien mit, wurde Brigabegeneral, trug 
bei der Erpebition nach Agypten viel zur Cinnabme 
Maltas bei, wurde nad der Einnahme Kairos Gou— 
verneur dort u. Divifionsgeneral. 1801 nad Frank⸗- 
reich zuriücdgelehrt erhielt er das Commando ber 
22. Militärdivifion, war 1805 Generalquartier- 
meifter bei Murat u. zeichnete fih 1806—8 bei ber 
Großen Armee in Preußen u. Polen aus, ging dann 
mit nah Spanien u. wurde Gouverneur von Ma» 
brid; 1812 zog er als Aidermajor-general ber Ca- 
vallerie mit nah Rußland, kämpfte bei Smolenst, 
an ber Mosfwa u. bei Mofaist; zum General ber 
Cavallerie ernannt, reorganifirte er dieſe Truppe 
dann in Preußen, wohnte 1813 ber Schlacht von 
Dresden bei u. wurde nach der Schlacht bei Leipzig, 
wo er einen Arm verlor, Generaladjutant. Nach 
ber Rücktehr Napoleons von Elba ging er als Ge- 
fandter nad Neapel u. erhielt bann das Commanbe 
der 3. u. 4. ee warb 1814, nad Na« 
poleons Abdankung, Pair von Frankreich, folgte 
1815 Ludwig XVIII. bis nad Beauvais, fam nad) 
Paris zu Napoleon zurüd, warb nach ber Rückkehr 
bes Königs, der Theilnahme an einer Verſchwörung 
zur Befreiung Neys befhuldigt u. feiner Würden 
verluftig erflärt, 1816 aber frei gelaffen u. 1819 
wieber zum Pair ernannt, Er ftimmte immer mit 
ber Sache des Volks, was ihm eine neue Ungnabe 
zuzog. 1830 fchloß er ſich ber Mevolutionspartei 
an, ward 1831 Gejanbter in Belgien u. fl. 1832 in 
Britffel. 

Bellica columella, j. u. Bellona. 

Bellicüli marini (lat.), die Dedel verſchiede ⸗ 
ner Schnedenarten. 

Bellicum (fat.), mit ber Trompete gegebenes 
Zeichen zum Treffen. 

Bellidiaftrum (B. Mich.), — ber 
Pflanzengattung Osmites Cass. u, jo v. w. Belli- 
diopsis Del. aus der Familie der Syngenefiften, 
Compositae Gnaphalieae zur Syngenesia su- 
perflua Z. Art: B. alpinum auf jüdlichen Alpen. 

Belligrad, Stadt, jo v. w. Biograd. 

Bellin, Ländchen von 24 DOM. u. 3000 Em. 
im preußijchen Regierungsbezirk Potsdam, Haupt» 
ort Fehrbellin. 

Bellin, das Schaf in der Thierfabel. 

Bellinges (ſpr. Bellängfch), Zeuge mit wolle- 
nen, leinenem od. bänfenem Aufzug, tbeils gekö— 
pert, theils glatt; fommen aus Frankreich (Caen, 
Amiens) u. England. Man hat eigentliche Bellinges 
u. Bellinges fagon de bouracan, 1! Elle breit u. 
46—47 Ellen lang; einige bjejer nennt mau Ber⸗ 
tage (Brelüde), andere Tiretaines. 

ellingbam Bay, Anfiedelung an ber Bat 
gleiches Namens im Gebiet Waſhington in ben 
—— Staaten, 

Bellingbaujen, GrafMünd von B., ſ. Münd. 

Bellingwolde, Dorf im Bezirk Winſchoten ber 
Provinz Oröningen (Niederlande); 1500 Em. 
Dabei die Bellingwolder Schanze (Bellingwolderzpl). 

Bellini, 1 Giacomo, geb. 1400, Hifterien- 
maler ber Benetianifchen ule, fl. 1470. Bon 
—— in ber Weiſe bes Squarcione ausgeführten 

erlen find wenige übrig. 2) Gentile, Sobn bes 


Vor., geb. 1421; malte gejchichtliche Gegenftäube 


Bellintum bis 


a. Bildniſſe. Ibn ſchickte die Nepublif Venedig an 
Mabmud II. nach Eouftantinopel, als derjeibe einen 
vn Bildnißmaler von ihr verlangte; aber als 

iefer, um ihn auf einen Fehler in einem Gemälde, 
der Entbauptung Johannis, aufmerkfam zu machen, 
ohne weiteres vor feinen Augen einem Chriften« 
[Haven den Kopf abichlagen lieh, ging er eilenbs nach 
Haufe; er ft. 1507. Er hat das Verdienſt getreuer 
Naturnachbildung u. jchöner Färbung. Werte: bie 
Gefchichte des Wunderkreuzes, in der Akademie zu 
Venedig; die Predigt des St. Marcus, ebd. 3) 
Giovanni (genannt ®ianbellin od. Sambel- 
lin), geb. 1426, Bruber des Vor. ben er an Talent 
weit überragte, Haupt der älteren Venetianiſchen 
Schule; ft. 1516. Religiöfer Ernft, beſtimmte Zeich« 
rung u. tiefe Färbung find Hauptmerlmale jeiner 
Kunft. Werke in den verjchiedenften Kirchen VBene- 
digs u. ber dortigen Afabemie: Mabonnen auf beim 
er Chriſtus in Emmaus; in der Dresdner Gal⸗ 
lerie: Chriftus mitdem Evangelium ; in ber Gallerie 
Camucecini in Rom: ber Olymp, wozu Zizian bie 
!andichaftmalte. 4) Lorenz, geb. 1643 zu Florenz, 
war Profeſſor der Anatomie 2 Bifa, dann Großher⸗ 
— Leibarzt zu Florenz. Er erwarb ſich vorzüg⸗ 
lich um Anatomie der Nieren Verdienſt u. entdecktte 
bie nach ihm genannten Kanäle (Bellinifche Gänge, 
ſ. u. Nieren); ftarb 1704. Er fchr.: De structura 
renum, Flox. 1662, Leyd. 1714; Gustus organum 
novissime deprehensum, Bol. 1665; De urinis, 
de pulsibus, de missione sanguinis, de febri- 
bus, de morbis capitis et pectoris, ebb. 1683, 
£p3. 17315 Opuscula, Leyd. 1714; Opera omnia, 
Ben. 1708; La Bacchereide, $lor. 1729 (Gebidt). 
5) Bincenzo, geb. 1.Nov. 1802 zu Catania in Si- 
eilien, wurde am mufilaliihen Conſervatorium zu 
Neapel erzogen u. erregte in weiteren Kreijen Auf— 
merfiamtet durch feine zweite Oper Bianca e 
Fernando, welde auf den Theater Sarı Carlo zu 
Neapel zur Aufführung fam. Der Erfolg derſelben 
verichaffte ibm ben Auftrag, für die Scala in Mai— 
land eine Dper zu componiren. Er ſchuf fich einen 
eigenen, von Roffini u. a. Stalieneru abweichenden 
Styl, welcher, von überflüffigen Zierrathen frei, 
dem Gedauken bes Tertes fich anſchließt, u. weiſt 
bem Orchefter eine untergeorbnnete Rolle an, Er 
ging 1833 nach Baris; hiererbielt er einen Auf nach 

enden, von wo er indef bald wieber nad) Paris 

riidtehrte, u. ft. 24. Septbr. 1835 zu Buteaur bei 
Garis, Er jette bie Opern: Adelson e Salvina 
1624), Bianca e Fernando, Il Pirata (1827), 

a straniera (1828), Monteechi e Capuletti 
(1829), Zaira Sonnambula, Norma, Beatrice 
di Tenda, I Puritani. 

Bellintum (a. Geogr.), Stabt im Narbonen- 
fichen Gallien, auf ber OSeite des Rhodanus; j. 
Lauzac od. Barbautane. 

ellinzöna GSelleny, 1) Bezirk im Schweizer⸗ 
cauton Teifin, erftredt f größtentbeils auf das 
Thal des Ticino u. bie Nebentbäler defielben, bat 
23 Gemeinden, ift in 3 Kreije getheilt u. hat 11,600 
Em., welche von Landbau, Viehzucht u. Tranfito- 
handel feben, zum Theil auch als Maurer zeitweije 
in die Lombardei auf Arbeit geben; 2) Kreis da- 
ſelbſt; 3) Bezirks u. Kreisftabt daſelbſt, am Cin- 
gang des Rivierathales zwiſchen ar hohen Felſen 
elegen, ſchön u. regelmäßig gebaut, Sit einer 
Bo -, Zoll» u. Telegrapbendirection u. einer ber 
brei Hauptorte bes Canton, welche wechſelsweiſe 
Univerjals Lexilon. 5. Aufl. IL 
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Sit der Regierung find. Schöne Kirche St. Peter 
mit bober Kuppel u. 11 Darmoraltären ; Berſamm⸗ 
lungsort des Großen Rathes ift das ehemalige 
Auguftinerklofter ; Kaufhaus, ſchöne jteinerne Brüde 
über den Ticino, Kajerne; 2200 Ew.; bedeutender 
Tranfitverfehr nach Italien, u. von Dort nad) der 
Schweiz u. Deutichland. An dem Fuße breier 
Bergaipfel, welche die Stadt überhöhen, liegen brei 
fefte Schlöffer: Caftello grande, ehedem bem 
Canton Urt, Saſſo Orbe, dem Kanton Unter- 
walden, u. Caſtello di Mezzo, dem Canton 
Schwyz gehörig. Diele Caftelle jolen ſchon zu Cä» 
ſars Zeit angelegt jein; fie deden den Eingang bes 
Thales gegen Feindesinacht u. find neuerdings, 
ſowie auch) die Stabt, durch neue Werte ftärker bes 
feftigt worden; das erftgenannte dient als Arſenal 
u. Zuchthaus, die anderen find unbexohnt. 
elliß (B. L.), Pilanzengattung aus ber Fa— 
milie der Zufammengejegten (Compositae- Aste- 
reae-Bellideae), 2. Ordn. der Syngenefie Z., 
mit gleichen, zweireibigen Blättern des allgemeinen 
Kelches, mweiblihen, zungenförmigen, einreibigen 
Nand« u. zwitterlichen, röhrigen Scheibenblumen, 
Früchtchen (Achenen) fchnabellos, platt zufammen- 
ebrüct, berandet, ohne Fruchtfrone u. auf nadtem 
———— Arten: Das Gänſeblümchen (B. 
perennis), mit weißen, außen röthlichen Strablen, 
gelben Scheibenblumen u. fpateligen, gelerbten, 
meijt breinervigen Blättern; auf Angern, trodenen 
Wieſen, auch im Winter blübend. Dur Culture 
verwandeln fih die Blümchen der Scheibe alle in 
Strablenblumen u. färben fih in verjciedenen 
Niüancen rotb, wo fie dann unter dem Namen 
Tauſendſchön (Maslieben), als Zierpflanze 
bei. zu Einfafjungen von Rabatten, gebegt werden. 
Audere Arten: B. sylvestris, in Stalien; B. an- 
nua, in England; B. aculeata, ciliaris, grami- 
nea, stipitata, in Neu-Holland; B. integrifolia, 
in NAmerika. 

Bellium (B. L.), Pflanzengattung aus der Fa⸗ 
milie Syugenefiften Compositae-Astereae-Belli- 
deae, Syngenesia superflua Z. Arten: B. bel- 
lidioides, ber — Gänſeblume ähnlich; 
B.minimum, zollhoch mit haarförmigem Stängel 
u. Kelchen von ber Größe eines Sohllamens, im 
Orient u. in SEuropa; B. dentatum, bei 
Tums. 

Dell»Lancafterfche Methode, die in England 
von Bell u. Laucafter (j. b.) gleichzeitig eingeführte 
Methode des Unterrichts, nach welcher die gefchict 
teren Schüler bie unwiſſenderen unter Oberaufſicht 
bes Lehrers unterrichten. Die Einrichtung ift fols 
gende: Nach ihren Fähigkeiten werben alle Schü— 
ler in Klaffen u. bieje wieder in kleinere Abtbei- 
lungen getheilt. Jeder Abtheilung ftebt ein Schü- 
fer aus einer höheren Abtheilung als Auffeber u. 
Gehülſe (Monitor) vor; dieſen find wieder die 
Hauptmouitoren, die Auffeher einer ganzen 
Kalt, diefen endlih der Obermunitor, einer 
der beften Schilter, vorgefetst, welcher unmittelbar 
unter bem Lehrer ſteht. Der Lehrer ordnet an, die 
Monitoren führen aus u. erftatten Bericht. Die 
Dietbode hat das Gute, daß Viele zugleich unter- 
richtet u. die Zöglinge zu einer firengen Orbnung 
gewöhnt werben. Dagegen paßt fie für höhere Lehr. 
gegenftände, bie nicht mechauiſch betrieben werben 
Önnen, gar nicht ww. macht bern Meufchen zur Ma«- 
ſchine. Die Lehrmittel (hei. Wandtafeln), die Ber 
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lohnungen u. Beftrafungen (Ehrenbillets, Verdieuſt⸗ 
orden, Schandzettel, Br ) yehören nicht zum 
Weſen ber Methode, in welche fle nur zufällig auf- 
genommen worben find. In ben Ländern, mo es 
an guten Lehrern fehlt, ift die B.-L.M. ſehr ver- 
breitet, be. in England, Aflen u. Amerila. Im 
Deutihland fand dieſe Methode wegen ihres geift- 
lofen Mechanismus wenig Eingang. In neuerer 
Zeit ift biefelbe jehr ausgebildet u. mannigfach mo⸗ 
dificirt, unter dem Namen bes gegen eitigen 
od. BERIRIELEEER Unterridts —— 
in Dänemark, Rußland, Schweden, Frankrei 
(Ecoles mutuelles), Spanien u. m. a. Län⸗ 
dern eingeführt worden. Der Lehrer unterrichtet 
babei überall jelbft, leitet bie Schiller in jebem Un- 
terrichtözweige —— Stufe zur anderen u. läßt 
nur bie nöthigen Übungen bes Erlernten, das Wie- 
berhofen unter Leitung von Älteren, geſchickteren 
Schilern vornehmen. Dies gefhicht daher auch 
nur in ben unteren u. mittleren Klaffen, in ben 
oberen thut ber Lehrer Alles allein. Dieſe mobifi- 
eirte Unterrichtsmethobe wurbe durch Zerrenner in 
einigen preußifhen Schulen eingeführt. Die Me- 
thode des gegenfeitigen Unterrichts ſtammt aus Oft- 
inbien, wo Reiſende fie ſchon im 17. Jahrh. fanden, 
u. woher fie auch Bell (f. d. 8) nah England 
brachte; auch vor ber Mitte des 18. Jahrh. war fie 
fhon in Franfreih befannt u. angewandt; Lan» 
cafter faın unabhängig von Bell zu der Auwenbung 
berjelben. Vgl. Natorp, Lancafter einziger Schul- 
meifter unter 1000 Kindern, Duisb. 1808; Tilgen- 
faınp, Bells Schulmethobe, aus dem Englifchen, 
ehb. 1808; The british system of education, 
Fond. 1810; Hamel, Der gegenfeitige Unterricht, 
1818; Haruiſch, —— u. Beurtheilung des 
B. u. 2. Schulweſens, Bresl. 1819. 

Bellman, Karl Michael (pfeudonym Yreb- 
man), geb. 15. Febr. 1740 zu Stodholm, war 
Secretär bei der Lotterie daſ u. ns ben 11. 
er 1795. Gefeierter ſchwediſcher Dichter, ber 

hwebifhe Anafreon genannt. Büſten von 
ihm find aufgeftellt 1829 in dem Thiergarten 
u Stodholm (wo jährlich am 26. Juli ein a av 
eiert wirb) u. 1855 zu — bei Gefle. 
ihr.: Bacchi tempel, Stodh. 1783, n. Seas. 
1815; Zions högtid, ebb. 1787; Epistlar, ebd, 
1790, n. Ausg. 1831, A bazu, Nyf. 1809; 
Sänger, n. Ausg. 1814; beibe als Fredmans 
Epistlar och Sänger, ©todh. 1849 f.; Hand- 
skrifter, Upf. 1813. Geine Gebichte (Skalde- 
stycken), berausgeg. Stodh. 1814, 2 Bde.; Valda 
scrifter, ebd. 1835 f., 6 Vbe. (beutich von Winter» 
feld, Berl. 1856); Samlade Skrifter, Gothcub. 

o v. w. e 

Bellnay, Geor —* geb. ee or 
ber Geſchie ke zu Peters urg u. fl. 1809, * 

istoria imperü — — 1794 
berfegung bes Pütterfchen Wertes); Hist, lite- 
rarım bonarumque artium in — Bien 
1799, Prefb. 1811; Fragmenta ad histor. eo- 
clesiast. Hungariae, ®afj. 1802; Hist, regni 
Hungariae, ebb. 1804. 

Bello (itaf.), 1) ein Stutzer; 2) —— 
—2 —— laut — ————— 

en 1730, en; cr u ſchr.: 
Cours de m6decine Vegale, Bar. 1801 (m. U. 
1819); Topographie etc, du döpartem. de Lot 
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et de Garonne, ebb. Erfinder ber Belloeſchen 
möhre gen Blutungen ber Nafe. 

Bellocaffes (a. Geogr.), fo v. w. Bellocaffes. 

Bellocchio lat. Belloculus), fo v. mw. Augen- 
achat, N u. Katzenauge. 

Bellveil (pr. Belldfj), Dorf, fo v. w. Beloeil. 

Bello modo (tal) in pafiender Weife. 

Bellomonfium, jo v. w. Beaumont u. Bel- 
monte. 

Bellon (fr., fpr. Bälong), die Metallvergiftung, 
welcher bef. die Arbeiter in Bleiwerken ausgejett 
find, u. welche fich bef. als Kolik äußert. 

Bellona „ber griechiſchen Enyo (f. d) ver⸗ 
wandte römifche Kriegsgöttin, Tochter od. Gemah- 
lin od. Schwefter des Mars u. ſtets in Begleitung 
mit anberen gi ug abgebildet mit furcht- 
barem Geficht, mit Helm, Banzer, Schild u. Lanze, 
ob. auch mit Fackel u. Beil e. In ihrem Tempel zu 
Rom, welcher auf bem Campus Martiusftand, wur- 
ben bie frenıden Gefanbten u. die heimfehrenben Feld⸗ 
berren, welche auf einen Triumph Anfpruch mach⸗ 
ten, vom Senat empfangen; vor bem Tempel ftand 
eine Säufe (Columella bellica), an welcher 
bie Fetialen bie Ceremonie ber Kriegserflärung, ben 
Speerwurf, vornahmen. Ihre Briefter (Wellonarit) 
verehrten fie mit raſenden u. wilden Geberben; bei. 
am 3. Juni u. 24. März (Dies sanguinis) ftürzten 
fe fi durch die Stabt u. ſchnitten fa mit Mefiern 

ie Arme auf, daß das Blut heraus ſtrömte. 

Belldna, der zu Bilk bei Düffelborf durch Lu⸗ 
ther am 1. März 1854 faft gleichzeitig mit Amphi⸗ 
trite in ber —— entbedte, zwiſchen Pallas 


Calli Aſteroid. Sein Zeichen i 
nad Sa © ——— a Fe 


e. 
Belldna, Infel im Großen Ocean, bie nordweſt ⸗ 
fichfte in den Rennell’s Island. 
ellone, fo v. w. Hornhecht, f. u. Hecht. 
ellonion, ein mufitafiiher Automat, 1812 
von Kaufmann in Dresden erfunden. 

Belldri, Sion. Pietro, geb. 1615 zu Rom, war 
Bibliothefar bei ver Königin Ehriftine von Schwe- 
ben u. fl. 1696. Er ſchr.: Le antiche lucerne se- 
polcrali, Rom 1691, fol.; Gli antichi sepolcri, 
ebb. 1704, %ol.; Veteres arcus Augustorum, 
Leyb. 1690, Fol.; Admiranda rom. antiquita- 
tum a0 veteris sculpturae vestigia, Rom 1693, 
2 Bbe., Fol.; —*—* vestigii vet. Romae, ebd. 
1673, Fol. ; La eolonna Antoniana, ebd. 1704, 
BL; Le pitture antiche delle grotte di Roma, 

b. 1706, Bol. 


Bellofte, Auguftin, geb. 1654 zu Baris, war 
ext Helbart, ba Etat * u. fl. 
1724. Er iſt befannt durch feine en (Geheim- 
mittel), ans Duedfilber, Zuder, Diagrybium u. 
Jalappa Gelloſtiſche Yillen), gegen Luft er ꝛc. u. 
durch ben Belloſtiſchen Liyuor — Bellostii), 
welcher in einer Auflöfung von Duedfüber in rau- 
—— —— mit Waſſer a bei 

ochenfranfheiten angewendet wird. ſchr.: 
Chirurgien de l'hopital, Par. 1696, 1724 (deutſch 


von rig, Dresd. 1706); Suite du chir. de 
Uhöpit., 1725, 1734; Traitö du mercure, 1738 
u. 1757. 


5 
Bellotto, 1) Pietro, geb. 1626 zu Bolzano ; 
Landicafts-, A — Porträtmaler; er 
1700 zu Öarignano, 2) Bernarbo (genannt 
analetto ob. Comte B.), geb. 1724 zu Be 7 
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nebig, Häufig verwechſelt mit feinen Oheim Ant. 
Eanale, deſſen Schüler er war; Brofpectmaler, 
wurbe 1764 Mitglied der Alabentie in Dreeden u. 
ft. zu Warfhau 1780. Er war eines der frucht⸗ 
barften malerischen Talente. Seine Architecturs 
bilder u. Stäbteanfichten zeichnen fi durch correcte 
Profpection, Schönheit der Lufttinten u. kräftige 
Beleuchtung aus, Werke: Anfihten von italieni- 
ſchen, englijhen u. deutſchen Städten, Kirchen, 
= ıc. Am thätigſten war er in Deutjchland, 
mo er hauptſächlich Anfichten von Dresden u, Müns- 
chen nebft Umgebung malte, bie ſich zum Theile in 
ben Gallerien ber genannten Städte finden. 

Bellou (ſpr. Bälub), Fleden im Beirt Doms- 
front bes franz. Departements Orne; 2670 Ew. 

Dellounes (pr. Bäluhn), Sorte Feigen, ſ. u. 
Feigenbaumt. 

ellovacenfiihe Eoneilien, j.u. Beauvais " 

Belloväci (im Mittelalter Belvagt, a. Geogr.), 
Bolt im Belgiihen Gallien, wohnten in Belgtum 
(f. d.) u. zeichneten ſich unter den Belgiern duch 
Tapferkeit u. Menſchenzahl (fie konnten 100,000 
Bewaffnete eg aus. Ihre Städte waren Cü- 
faromagus (im Mittelalter Belloväcum), Augufto- 
magus u. Bratufpantium (f. b. a.). 
ellövar, Stadt im öfterreihiichen Kreiſe Wa- 
rasbin (Kroatien), Seminar, Weinbau, Seiden- 
wilrmerzucdt; 1700 Em. 

Bellovefus, Fürſt aus dem Starıme der Bi- 
turiger, im 6. Jahrh. v. Chr., ſ. Frankreich (Geſch.). 
Belisy (pr. Bäloab), Pierre Laurent Buirette 
be B., geb. 1727 zu St. Flour in Auwergne, war 
Anfangs Barlamenisadvocat zu Baris, dann Schau» 
fpieler an mehreren Höfen u. vermweilte am längften 
in Petersburg, wo er von ber Kaijerin Elifabeth 
ſehr begünftigt warb. Er kehrte ſpäter nach Frank⸗ 
reich zurüd u. ft. 1775. Er ſchr. die Traueripiele: 
Titus, Zelmire, Gaston et Bayard (1771); Le 
siöge de Calais (1765); Pierre le cruel u. a.; 
Werke, Bar. 1779, 6 Bbe. j 

Bell Point (jpr. Bell Paint), VBorgebirge auf 
Spitgbergen im nörbliden Eismeer. 

Bell⸗Nock (d. i. Glodenfelen, Inh-Eape), 
elfen bei Dumbee in ber ſchottiſchen Grafichaft 
orfar bei ber Münbung bes Tay, gefährlich für 
hiffer, weil er bei gewöhnlicher Fluth unſichtbar 

bleibt, nad Springflutben aber in einer . von 
mehr als 400 Fuß u. mehr als 200 Fuß Breite 
fihtbar wirb. Zur Sicherung für die Schiffer ift 
feit 1811 von Stephenſon ein 115 F. hoher Yeucht- 
tburm (WBel-Rod-Leuchtthurm) hierauf angebracht, 
deſſen Licht (buch Ummenbung ber ——— 
bald roth, bald weiß brennt, u. beijen Nähe dur 
Glodenlänten mittelft Mafchinen bei nebeligem Wet⸗ 
ter angebeutet wirb. 

Belſcher Lehrſatz (Phyſiol.), f. u. Bell 8). 

Belld Kapfeltragbinde (Chir.), die befte, von 
Be angegebene, Be Heilung von Vorderarm⸗ 
brüchen beſtimmte Bandage, |. lade. B. Staar- 
meffer, ſ. u. Staarmeſſer. 

Belld (Baus) Pyramide, Juſel au ber Küfte 
von Neu⸗Süd⸗Wales (Auftralien). j 

Bells» Miver, Nebenjluß bes Macquarie in 
Auſtralien. 

Bellüae, nad Linue Ordnung ber Säugethiere, 
mit ben Gattungen: Pferd, an gm ———— 

ir). Blumenbach —— u au 
— u. benannte fie Nultungu lae. Neuere 
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behielten letztere Wenennang zum Theil bu; zum 
Theil verband man fie u. noch einige Gattungen 
unter bem Namen Pachydermata, 

Bellüge (ruff.), fo v. w. Beluga. 

Bellum (lat.), Krieg, fo B. socläle, Bunbes- 
—— d. 

Bellum beguinäle, bie vielfachen Verfolgun⸗ 
gen, welche 1311 das Concil zu. Bienne gegen Ki 
ticelli, Brüder u. Schweſtern des heiligen Geis» 
fte8 ꝛc., verhängte u. wodurch auch Beguinen u. 
Begharden betroffen wurben. 

Bellüno, 1) Kreis in Venetien (Königr. Italien), 

renzt an Tyrol u. Friaul; gebörte früher zur 
art Trevigiana u. bildete zur franzöſiſchen Zeit 
bad Departement ber Piave; 60 OM., 153,500 
Ew., welche ın 7 Bezirtsämter getheilt find; gebir- 
ig durch die Trientiner Alpen u. von ber Binde 
ewäflert; hat Viehzucht (Alpenwirthichaft), Obft- 
u. Weinbau, von Mineralien Eijen, Kupfer u. Gal⸗ 
mei, ift reich a Hola, welches auf der Piave u. bem 
Tagliamento verflößt u. zum Schiffbau verwendet 
wird u. einen bebeutenben Hanbelsartifel ausmacht ; 
2) Hauptftabt bajelbft, auf einem Hügel au ber 
Piave, Sit eines Biſchofs u. Des Tagen Se 
Bibliothel, Wafferleitung (welche Die Stadt mit Ge» 
birgswaſſer verfiebt), Handel mit Seide, Wachs, 
Leber, Holz; 13,500 E. Der Marihall Victor (f. d.) 
erbielt * dieſer Stadt ben Titel: Herzog von B. 

Belluno, Duc de B., ſ. Victor. 

Bellyach root (fpr. Belleiärich Rubt), bie fel« 
ferieartige, ſcharf aromatisch jhmedende Wurzel von 
Angelica lucida Z., welche an jchattigen Stellen 
NAmerilas, von Canada bis Pennſylvanien, wächſt; 
fie wird vorzüglich bei Leibjhmerzen von Blähungen 
angewendet. 

ellye (ipr. Bellje), 1) Herrichaft im öfterreichi« 
ſchen Kreiie Baranya des Berwaltungsgebiets Oden⸗ 
burg (Ungarn), 15 OM., 30,000 Ew., meift flady; 
Flüſſe: Donau, Drau u. Karaſchitza; bringt Wein 
(Billaner), Getreide, Gemüje, Wilbpret. B. 
war früher römijh, dann Beſitzung ber Könige 
von Ungarn u. endlih bes Herzogs Albert von 
Sachſen⸗Teſchen; 2) Dorf darin an der Moravitza, 
mit Schloß, vom Prinzen Eugen erbaut; Haufen» 
fang; 1250 Em. 

elm, Dorf im Amte u. Fürſtenthum Dsna« 
brüd (Hannover), wo Wittefinb getauft worden u, 
Giſela, jeine Gemahlin, begraben fein joll; 2 Kir- 
den; 400 Ew. 

Belmont (fpr. Belitong), 1) ein Canton im 
öftlichen Theile des Staates Ohio, an ben Ohio 
grenzend, durch welchen er von Birginien getrennt 
it, 24 DM. groß u. 35,000 Emw.; ber Boben 
überall fruchtbar u. reich an Steintoblen; aupts 
ftadt: St. Clairsville; 2) Stadt im Bezirk Roanne 
bes franzöflichen Departements Loire, 3600 Ew.; 
3) Stadt im Beirf St. Afrique des framzöfiichen 

rtements Aveiron, 2100 Em. 

elmonte (jpr. Bellmonte), 1) Stabt in ber 
jpauiihen Provinz Cuenca, 2500 Em.; Geburtsort 
bon Marſtro; 2) Stabt im portugiefiihen Bezirk 
Gaftelbranco, Schloß; 3000 Ew.; 3) Stadt in Ca» 
labria citra (Neapel), am Meere, von biejer beuenmt 
is dad Hans Pignatcli Fürft B.; 3100 Ew.; 4) 

tabt in der Provinz Bahia in Brafilien. 

a (8. Banpe), Stabt, fo v. w. Dilln. 
Ichreiben (Betobung®decret), Schrei» 


Belo 
—— 
ben einer Örbe, . „das Benehmen 
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Belocaſſes bie Belonia 


eines Staatsbürgers od. Staatsdieners im Allge⸗die Zeichen Ben wurden. 2. um Siebenjäbrigen 


meinen od. für einen befonderen Ball lobend an— 
erkannt wird; od. auch Schreiben, welches bei In— 
duftrie = u. Kunftausftellungen von den Preiscomis» 
tden denjenigen Gewerbsleuten, Fabrilanten od. 
Künſtlern ertbeilt wird, welche preiswürbige Ars 
beiten zur Ausftelung gebracht haben, die aber doch 
nicht ganz ben Werth der durch Preismebaillen zu 
bonorirenden haben. 
Belocaſſes (a. Geoar.), fo v. w. Bellocafjes. 
Belo:Ebhrobäti, Hlotfches Bolt mit eigenen 
Fürften, auf ber WSeite der Karpatben ; fie verbrei- 
teten fich über einen Theil von Schlefien, gehörten 
im 9. Jahrh. zu dem Großmährijchen Reiche u. 
ſcheinen fich nachher mit den neben ihnen wohnenden 
Belo Serbei, in bie übrigen ſchleſiſchen u. polnijchen 
Slaven aufgelöft zu haben. 
Beloe, Kreis u. Stadt, fo v. w. Belot. 
Belveil, Dorf bei Ath (Belgien); 2650 Ew.; 
mit Schloß des berühmten Feldmarſchalls Flirten 
von Ligne, welches Delille in jeinem Gedicht Des 
jardins befungen bat. 
Beloe Dſero, Landſee, fo v. m. Beloje Oſero. 
Belohnung, Vergeltung des fittlihen Guten 
durch ein natürliches ut, tbeil8 zum gerechten Er- 
fat für aufgewendete Kraft (Yobhn), heile zur Bes 
febung u. Ermunterung des fittlihen Wollens 
(Prämie). Die B-en können ſich auf Leib u. Yeben 
(Genüjfe), od. auf das Vermögen, od. die Ehre 
erfireden; fie können natürlich jein (unmittel- 
bare gute Folgen der guten Handlung), od. will« 
türliche, wenn freier Wille fie daran knüpfte; nur 
bie letzteren find eigentliche B-en. Faſt alle Geſetz⸗ 
ebungen wenbeten B-en an, wenn auch nicht r 
Bäufig wie Strafen, um ben Ehrgeiz, bej. des Krie- 
ers, zu weden od. wach zu erhalten. Vielfah ward 
chon von den Alten der Tapfere od. jonjt um den 
Staat wohl Berbiente geehrt, z. B. bei den Spar» 
tanern buch Aufnahme in die Zahl der Drei— 
bunbert, VBorfit (Procdria) bei VBollsverfammlun« 
gen, Vorrang bei Proceffionen, Bildjäulen, Grab» 
mäler mit Injchriften, Gedächtnißreden ꝛc. Durch 
die meiften ber genannten B-n ehrten auch die 
Athener Verdienſie; außerdem auch durch freies 
Speiſen im Prytaneum u. durch bie Atelie (f. d.). 
Bei ben Römern waren B-n von Seiten des 
Staates, bef. in früherer Zeit, meift mur für Krie- 
er ausgefegt (Dona militaria) u. beftanden in 
reiheit von mancherlei ge Laften, Er- 
tbeilung von Ländereien, Antheil an der Beute, 
ebrenvolle Entlafjung (Commoda missionis), 
Berboppelung der Getreideportion, des Soldes u. 
ber Kleider, Kränze, Ketten, Shmud für Mann 
u. Roß, Armbänder, Spangen, Ebrenwaffen (3.8. 
Hasta pura, ein Spieß ohne Eiſen; Vexillum, 
eine bunte, bisweilen mit Gold geftidte Fahne auf 
einer Lanze). Bei. warb ber Hlegreiche eldherr 
belohnt, 3. B. durch Beilegung des Titels Impera⸗ 
tor von Seiten bes fiegreichen Heeres, durch öffent» 
liche Dantfefte (Supplicationes, Gratulationes), 
Bewilligung eines Eriumpöes od. einer Ovation 
(f-d. a.) u. a.m. Seit der Zeit der Böllerwanberung 
aben bie Gitter der Befiegten Gegeuflänbe zu B-en 
guleiftete Kriegsdienfte ab, u. ein großer Theil der 
Lehen bat hiervon feinen Urjprung; fpäter warb 
bie Ertheilung bes Abels, das Oh 
mar —— appen u. der —— zu B⸗en 
eud 


Orden geſtiſtet, von denen ſchouu 


ufügen neuer ——— ebd. 1557 u. 1618, u. m. 
De 


Kriege waren ſolche Orbenszeichen jelten, u. Fried» 
rich II. benutte mehr Geldgefchente zu B-en; fie 
wurben aber im Nevolutionstriege u. bei. ſeit 
apoleons Herrſchaft in allen Staaten jebr bäufig. 
bnlich den Orden find goldene u. ſilberne Medail- 
len, die als Ehrenzeichen ertbeilt werben. Auch 
das Avancement außer der Reibe u. auf dem Schladht- 
felde ift in neueren Zeiten, bei. von den Franzoien, 
zu militäriichen Ben angewendet worden; Yetstere 
ertbeilten während der Revolution auch beſ. ſchöne 
Waffen (Ehrenjäbel, Ehrengewehre) als B. 
eloi, 1) Kreis im ruſſiſchen Gouvernement 
Smolenst, der an das Gouvernement Twer grenit 
u. von der Obſcha durchſtrönit wird; 109,600 Em.; 
2) Kreisftabt an der Obſcha; 5 Kirchen, wohlthätige 
Anftalten; 6500 Ew. 

Beloit (fpr. Beloah), Stadt im Staate Wis. 
confin in den Vereinigten Staaten von NAmerita, 
am Linfen Ufer des Nod- River, an der Mündung 
des Turtle» Ereel, mit Seminar (Belott-Eollege), 
Fabrifen; durch Eijenbahn mit Galena, Chicago u. 
Madiſon verbunden. B. wurde 1837 angebaut u. 
1845 incorporirt; 3500 Em. 

BelojeDfero (WeiferSee), filchreicher Land⸗ 
fee im rujjischen Gouvernement Nowgorod, 8 Mi. 
lang u. 4—6 Mi. breit, bat weißen Mergelboden, 
wird, burch Stürme aufgeregt, weiß, erbält durch 
die Komicha, welche dem B. D. im Gouvernement 
Olonetz entfließt, Zufluß u. gibt der Schelsna, bie 

ch im Gouvernement Jaraslaml mit der Wolga 
vereinigt, ben Urſprung. 

Belomantie (gr. Ant), das Wahrſagen aus 
Pfeilen, die, mit Zeichen verjeben, im Köcher ge» 
miſcht u. Daraus gezogen, nach And. in die Luft ge 
worfen wurben, worauf die Lage ber Spite des 
niedergefallenen Pfeiles die Weijung für den ein- 
zuſchlagenden Weg gab. 

Belombre (pr. Belongbr), Mineralquelle ber 
Aurerre. 

Belometſchetskaja, 1) eine Stanita, am Ku- 
ban, ein Kojadenfleden im ruffiihen Gouvernement 
Stawropol; 2 Kirhen; 2500 Emw.; 2) eine Str 
* an der Malka, Kojadenfleden; 2100 Ew. 

elon (a. Geogr.), ſo v. w. Bälon. 

Belon (ſpr. Belong), Pierre, geb. 1517 in Sou⸗ 
letitre in Dlaine; irte Mebicin u. Botanik 
unternahm, vom Kardinal von Tournon unterftütt, 
1546 eine botapifche Reife nach Italien, der Türtet, 
Griehenland, Agypten, Paläftina u. Kleinaſien; er 
machte 1557 eine 2. Reife nad) Italien u. Savoyen 
u. warb 1564 im Holy von Boulogne bei Paris er» 
morbet. Er faun, nebft Konrad Geßner, als Be 
—— ber Naturgeſchichte u. ber dergleichenden 

natomie betrachtet werben. Er ſchr.: Hist. natur, 
des 6tranges poissons marins, Par. 1551; De 
aquatilibus, ebd. 1553 u. d.; De arboribus co-⸗ 
niferis, ebd. 1553 u. 8.; De admirabili operum 
antig. et rerum suscipiendarum praestantia, 
ebd. 1553 —* in Gronovs Thes.); Observa- 
tions de plusieurs singularit6s et choses mé- 
morables trouvegs en Gröce, Asie ete., ebd 
1553 u. d. (neueftt Ausg. 1588), fat. 1559; Hist“ 
de la nature des oiseaux, ebd. 1555, Fol. 
Portraits d’oiseaux, animaux etc, d’Arabie 








ſo v. w. H t, f. 
Belonia (B. L.), arubedt, 1 u. Seit 


Belopolje 


nad Pierre Eelon benanut, aus ber familie der | 


Gesneraceae-Eugesnereae, 5. Kl. 1. Ordn ZL. 
Arten: B.aspera, Bäumden in SAmerita; B. 
spinosa, flraudartiges Gewächs auf Domingo. 

Belopolje (Sjetopotja), Yandftadt an den Fluͤß⸗ 
hen Rira u. Kriga, im Kreiſe Schumü im rulfi- 
ſchen Gouvernement Eharfow; 11,600 Em.; hat 
6 Kirchen; Branntweinhrennerei. 

Belo Bulo, Juſel inı Agäiichen Meere, weftlich 
der Inſel Diilo. 

Belos, 1) Sobn Boferdons u. der Yibya, Gemahl 
ber Anchinoe (Anchirot), Vater des Danacs u. 
Agyptos, nach Anderen auch bes Kepheus u. Phi⸗ 
neus. Er foll eine Colonie aus Ägypten nach Ba- 
bylon geführt haben. 2) (Wen), erfier König von 
Babylon, ſ. d. (Geſch.); 3) bei Virgil Vater der Dido. 

Belos (Pagida, a. Geogr.), Fluß in Pbönicien, 
entiprang am Fuße des Karınel aus dem See Cem» 
devia u. mündete bei Ptolemais in Das Mittelmeer; 
an feinen Ufern joll das Glas erfunden worden 
ſein (daber wahrſcheinlich der Glasilufß der Bi» 
bei); jegt Numan (Nobman) od. Rahwin. 

Belos (gr. Ant.), Pfeil. 

Belo:@erbei (a. Geogr.), |. u. Belo-Ehrobati. 

Belofero, See, jo’v. w. Beloje Diero. 

Beloſersk, 1) Kreis der ruffiiben Statthalter 
ſchaft Nomogorod; 51,850 Em. ; theils flach, theils 
bügelig, nicht ſehr fruchtbar, reich an Holzu. Sumpf« 
eilen, das die Em. in befonberen Oſen jchmelzen ; 
bier die Seen And u. Ajagloje; 2) Kreisftadt, am 
füdlichen Ufer des Beloje-Sees; 2 Kirchen u. meb- 
rere Kapellen; 3960 Ew., welche mit Lichtern, Gold⸗ 
arbeiten, Heiligenbildern u. Theer handeln u. Fiſch⸗ 
fang treiben. 

Beloiphendöne (gr., lat. Falarica), Lauze, mit 
welcher brennende Stoffe gegen den Feind gewor« 
fen wurden. 

Beloftäfis (gr. Ant.), 1) Mafchine, mit weicher 
Geſchoſſe geichleudert wurden; 2) Ort od. Gerüſt, 
wo dieſelbe aufgeftelle wurde. 

Beloftöma, eine Art Waflerwanze, ſ. d. 

Belövar, Stadt, jo v. w. Bellovar. 

Below, Fluß, fo v. w. Alte Rega, ſ. u, Rega. 

Below, Gufi. Friedr. Eugen v. ®., geb. 1791 
zu Trakehnen in Oftpreußen, trat 1807 als Lieute- 
nant in die preußiiche Armee, nabın an ben Feld⸗ 
zügen der Jahre 1812 in Rußland, 1813 im 
Deutſchland u. 1814 im Franfreih als Adjutant 
im Hauptquartier Morts Theil, fungirte 1815 al® 
Rittmeiſter u. Generalftabsoffizier im Hauptquar« 
tier Bülow's von Dennewig, fam mac dem fFrie- 
den zum großen Generalftah nah Berlin u. verſah 
die Stellung des Generalftabscheis vom 2. Armee- 
corps. In dieſer Beriode verfahte er auf Berans- 
fafjung des damaligen Kronprinzen ein Memoire 
an den Kriegsminifter über die Notbwendigfeit der 
Errichtung einer preußiichen Seewehr zur Küften« 
vertbeidigung. Im Lauſe der nächſten Jabre wurde 
B. verſchiedentlich mit höheren militäriihen Auj- 
trägen betraut u. 1840 bei der Zeronbefteigung 
bes Königs Friedrich Wilbelin IV. zu deſſen Flü— 
geladjutanten u. 1549 zum Generallieutenant er« 
nanni. Nebenber hatte fih B. lebhaft an den ftän- 
biihen Angelegenheiten Oftpreußeus betheiligt; er 
batte 1831 — 41 den Landtagen zu Königsberg u. 
Danzig, fo wie dem ſich in Berlin verfammelnden 
Ausschuß beigemohnt u. namentlich für Verbefie- 
sung der Communicationen in Oftpreußen, für 
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eine beffere Vertretung der Stäbte u. Landgemein⸗ 
ben, fo wie überhaupt für eine Umbildung ber 
Provinziallandtage nah Kräften gewirlt. Beim 
Antritt bes Erzberzogs Johann als Reichsverweſer 
wurde B. nach Frankfurt geſendet, um die Zuftim- 
mung Preußens zu erflären, u. Später erbielt er 
vom Reichsverweſer für Preußen die Vollmacht zur 
Abſchließung des Malmöer Waffenftillftandes mit 
Dänemark. 1849 ſaß B. in der 1. Kammer, fo- 
dann im Unionsparlamente zu Erfurt n. ging im 
Mat 1850 noch einmal nach Kopenhagen, um auf 
Grund ber nn de8 jogenannten einfachen 
Friedens zu unterhandeln. Hierauf wurde er wieder 
zur 1. Kammer erwäblt, legte aber 1851 fein Man- 
dat nieder u. febrte nach Königsberg zurüd, wo er 
am 30. Novbr. 1352 ſtarb. 

Belp, Dorf an der Aar im Amte Seftingen des 
Schmeizercantons Bern; 2000 Ew. Dabei ber 
Belper Berg. 

Belpech, 1) Stadt am Lers im Bezirk Caflel- 
naudarpbesiranzöfiihen Departements Aude, Tuch» 
weberei; 2500 Emw.; 2) Stabt in der ipaniichen 
Provinz Katalonien, mit Klofter; 1200 Em. 

Belper, Stadt am Derwent in der engliichen 
Grafſchaft Derby; Baummollenmanufactur; 9,500 
Em. Edward Strutt, Befiger der bortigen großen 
Baumwollenipinnerei, wurde 1856 zum ford B 
ernaunt. 

Bel-Phbegor, fe v. w. Baal -Phegor od. B- 
Pbeor, Gottheit der Moabiter, ſ. u. Baal. 

Bel Riguardo, Luſtſchloß in der Nähe der 
Stadt Ferrara. 

Belrupt: Ziffae, eine alte abelige, jetst gräf- 
liche, der Römiſch-latholiſchen Eonfeifion folgende, 
aus ihrem Stammlande Lothringen 1734 nad 
Ofterreich übergefiedelte u. in Ofterreich, Böhmen, 
Mähren u. Schleſien begüterte Faindie; Chef: Graf 
Zofepb, geb. 1771, iſt Rittmeiſter in ber öflerrei- 
chiſchen Armee u. feit 1854 Wittwer von Sophie, 

eb. Gräfin Nugent-Weftmeath; fein ältefter Sohn 

udreas ift geb. 1813. 

Belfäzar (Belihayar), Sohn Nebuladnezars, 
fetster König von Babylon. Bei einem Gaftmable 
erſchien plöglich an der Wand eine Inichrift: Mene, 
Mene Telel Upbarfim, die fein Magier deuten 
fonnte; Daniel deutete fie dahin, daß jein Sturz 
nabe wäre, u. in derfelben Nacht, im Jahre 539 
v. Ehr., wurde Babylon von den Perſern u. Me 
dern unter Cyrus eingenommen u. B. getödtet, ſ. 
Babylon (Geih.). H. Heine benutte den Stofj 
zu einer Ballade. 

Belfchnete (Betref.), fo v. wm. Ammonit. 

Bel Sebub (Bei Semen), jo v. w. Beelzebub. 

Belfen, Dorf im Oberamte Rottenburg des 
württembergiichen Kreiies Schwarzwald, merkwür— 
bige Kirche, angeblich eheimald Tempel des Belen; 
y50 Em, 

Belfinum (a. Geogr.), 1) Stadt der Eeltiberi 
im Zarraconenfiihen Spanien, jet angeblich Vivel; 
2) Stadt im Aquitanifchen Gallien, ſüdlich von 
Au, jetzt Mafleure od. Bernet. 

Belt, zwei Meerengen, melche Die Oft: u. Nord» 
fee verbinden:a) Großer B., gegen 2.4 Mi. 
breit, 5 bis 22 Faden tief, zwiſchen Seeland u. 
Fünen; b) Kleiner B. 1—2 Mi. breit, 4 bis 27 
Faden tief, zwiſchen Fünen u. dem Feſtlande, beide 
für große Schifte unficher. Zollörter: dort Nyborg, 
bier Friedericia. 


550 


Belta (phön. Myth.), ſo v. mw. Baaltis. 

Beltek, Marktſleden im öſterreichiſchen Kreiſe 
Szaboles bes Verwaltungsgebietes Großwardein 
(Ungarn); Pottaſcheſiederei; 1500 Em. 

eltenebro® (Sagengeic.), die Ebene B., wo 
der Amadis von Gallien lebte, j. u. Amadis. 

Beltidfiß (gr.), 1) Befierung, Verbeſſerung; 2) 
(Degm.), fo v. w. Genns auchematicum in dem 
Dogma von der Communicatio idiomatum, f. 
u. Chriftue, 

Beltiren, Stamm ber fibirifchen Tataren, ſ. d. 

Beltraffio, Giov. Anton, Hiftofienmaler aus 
Mailand, Schüler Leonarbo’8 da Binci, geb. 1467 
u. geft. 1516. Werle: Mtarblatt in ber Kirche alla 
Misericordta zu Bologna; Sta. Barbara im Ber- 
liner Mufeum. 

Belträmi, Giovanni, geb. 1779 zu Eremona, 
Sohn eines Zumeliers, ſaßte ſchon als Knabe große 
Neigung zu ber Kunft in Stein zu jchneiden. Sein 
Bater ſchidte ihn nach Mailand zu dem damals be» 
rübmten Steinfchneider Graffi, dieſer aber, das 
ungewöhnliche Talent bes jungen Mannes erfen- 
nend, fuchte, eiferfüchtig auf feinen einftigen Rubm, 
ihm das Borbaben zu verleiben. DaB. fab, daß ber 
Künftler ihm feine Anleitung geben wollte, lehrte er 
1794 nah Cremona zurüd u. wußte nun durch 
eigene Studien u. Verſuche die nöthige Fertigleit 
im —— nitt zu erlangen. Seine Arbeiten 
fanden Beifall, u. die —— — bei ihm, 
um ihn zu ermuntern, eine Medaille mit drei 
zen Zur zu ber franzöfiihen Herrſchaft fand 

. an Eugen Beauharnais einen hohen Gönner, 
fiir ben er n. a. eine Kette von 16 Cameen, die Ge- 
ſchichte der Pſyche barftellend, arbeitete. Später, 
1820—26, war er faft ganz für ben Grafen Som— 
mariva beihäftigt. Seine bebeutendften Kunft- 
werfe find: ein 8 Linien großer Stein mit etwa 20 
Kane nach bem Bilde Lebrun's das Zelt des 
Darius u. ein zollgroßer Topas mit dem Abend» 
mahl Leonardo's da Binei. Er fl. in feiner Bater- 
jtadt 1854. Bgl. Meneghelli, Insigne glittografo 
Giov. B., Pad. 1839. 

Belturbet, Stabt in ber Grafichaft Cavan ber 
iriichen Provinz Uster, am Erne; altes Schloß, 
Ruinen einer Abtei; 2100 Em. 

Beludfchen, berrichendes Bolt in Beludſchiſtan 
(Afien), doch auch in Afghaniftan u. anderen be— 
nachbarten Provinzen verbreitet; theilt fich in zwei 
Hauptffämme, B. u. Brabui. a) Die eigent- 
lichen ®. tbeilen ſich wieder in 5 Hauptvölkerſchaften 
u. zahlreiche Stämme, darunter Narns, Rind n. 
Merfizfie find von jchöner Körperform, leb—⸗ 
haft, mıt Sinn für Dichtkunſt, tapfer, gaftfrei, woh⸗ 
nen in Filzzelten (Ghedans) u. Dörfern (Tu— 
mens), theilen fi in Khails; fie gehören zur Secte 
der Summiten n. fpredyen eine bem Berfilhen ver⸗ 
wandte Sprache. Sie lauen Opium; ihr hauptfüch« 
lichftes Nabrungsmittel ift Mitch, dann Fleisch von 
wilden Eſeln, Hauschteren u. Wild aller Art; jie be» 
Keiden ſich mit einem oben offenen Hembe, mweiten 
Beinfleidern, feibenen od. wollenen Mügen u. Zur» 
ban über den geflochtenen Haaren; nehmen je nach 
Rang u. Reichthum mehrere Weiber; ihre Waffen 
find Flinten, Spieße u. Schilder; fie lieben förper- 
liche Übungen al® Spiele. Jeder Stamm bat ein 
erblihes Oberhaupt (Sirdar), u. alle haben in 
bem Khane (zu Kelat) ihren (jet nicht mehr jo 
mächtigen) Hertſcher, welcher Krieg u. Frieden be 
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fließen fann u. über Mes richterlihes Auit Uhr 
Anzahl 1,700,000. Die Brahuı, ihrer Äufße 
ren Erſcheinung nach mit den Mongolen verwandt, 
haben kurze, biete Beine, ruude Geſichter, braune 
Haare u. Bart, treiben Aderbau, Viehzucht (Kiie- 
bereitung), fertigen grobe wollene Zenge, Teppiche, 
Filze; tbeilen ſich auch in mebrere Stämme, jollen 
mebr als 641,000 Mann zählen u. gehören ebenfalls 
zu der Sunnitifchen Secte; ihre Sprache ift derjent- 
en ähnlich, welche man Im Pundſchab redet. Zu 
ibnen gebören bie Mingal u. Mirmiri. Die 
Mugfbies, gefitteter als bie Übrigen, follen ſich in 
16 kleine Stämme theilen. Die Dehwar, häßlich, 
doch gutmüthig, mit eigener gemifchten Sprache, 
treiben Aderbau, finb zu gewiſſen Frohnen ver- 
pflichtet u. dafür abgabenfrei. 
Belud 2: he Sprade, ſ. u. Beludſchen. 
Beludichiften, 1) (Geogr.), aſiatiſches Reid, 
Kal erfien, Hinboften, Afghaniſtan u. dem 
Indiſchen Ocean, bat gegen 9000 OM., ift gröf- 
tentheils gebir öde, waſſerarm u. unfruchtbar. 
Gebirge: das Brabni- oder Halagebirge, Suli- 
mangebirge, Tola- u. Khojeh⸗ Amrangebirge, mit den 
Spiten Tuklatoo u. Gaſel-Dan, beide etwa 11,000 
Fuß bo. Flüſſe finden fih nur an der Küſte, fie 
verfiegen faft alle während ber Dürre u. ſchwellen 
nur bei der Regenzeit an. Klima nur an ber Küfte 
u. in ben weſtlichen Diftrieten mild, fonft ftreng u. 
falt während ver einen Hälfte des Jahres, wo fait 
beftändig Norbwinbe wehen; 2 nafje (März n. 
Juli) u. 2 trodene Jahreszeiten. DB. ift reich an 
aſiatiſchen Raubthieren; ferner fommen vor Ka— 
meele, Pferbe, fettſchwängige Schafe, Ejel, Bapa- 
geien, Pfefferfreſſer, Elſtern —— ſonſt nir⸗ 
ends in Aſien); Producte: Oliven, Feigen, Asa 
oetida, Dattelpalmen, Indigo, Reis, Futterkräu⸗ 
ter; Gold, Silber, Blei u. vorzugsweiſe Kupfer, 
ferner Eifen, Alauun, Antimon, Salpeter, Schweſel, 
Salz ꝛc. finden ſich in großer Menge, ohne daß 
indeß eine Ausbeute ſtattfindet. Ader- u. Bergbau 
ehn auf einer nieberen Stufe. Induſtrie ift in 
en öftlichen Gegenden bedeutender (Danufacturen 
von baummollenen u. ſeidenen Zeugen, Peber u. a.), 
der Hanbel ebenfalls. Einwohner ſind Be 
ludſchen (f. d.) u. Hindus, die Zahl wird ja 3, and 
nur! Mill. — Theile: eigentliches B. u. 
Sind. Das eigentliche B. weſtlicher Theil B. 
7600 OM., ift in 6 Prov. (Kobiftan, Sara» 
warn, Kutſch-Gundawa, Djalaman, Put, 
M etran) getheilt; Hauptftabt Kelat. Die Wüſte 
von B. breitet ſich, 63 DU. fang u. 42 MI. breit, im 
Norden in der Provinz Mekran u. in Afabaniftan 
aus, befteht aus Flugſand mit einigen Dajen mit 
Waſſer; ift Aufenthalt wilder Thiere n. wirb won 
tödtenb heißen Winden durchſtrichen, auch von füb- 
leren, wodurch oft Se Sandhoſen aufgewir- 
beit werben. 2) (Geich.). Die frübere Gejchichte 
Bes ift die von Perfien, mit welchem Lande u. mit 
Afgbaniftan (ſ. d.) e8 lange vereinigt war. Die 
Herrſcherwürde ift dort in dem Geſchlechte Kum— 
burnis (jo nad) dem erften Schab Kumbur be 
nannt, deſſen Vorfahren bereits feit 200 Jahren 
bort ſehr angejeben waren) erblich. Als Nabir Schab 
auf feinem Groberungszjuge nad Indien nah 8. 
tam, zwang er ben damals regierenden Abdallah 
Khan, ihm feine beiden Söhne, Naifte n. Hadſchi 
Muhammed, als Geiſeln zu ftellen. Nach Abdallahs 
Tode gab Nabir Schah das Land dem Hadſchi 
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DMubammeb Mr Lehn; da biefer aber ſchlecht rer 
erte, jo erbielt jein Bruber Naffir Khan, nad 
em Habihi Muhammeb ermorbet worden war, 
bie Regierung; er regierte gut. Unter dem neuen 
Schah, Ahmed Khan, erklärte fich Naffir Kban 1758 
fiir unabhängig, u. obgleih Ahmed Khan ihn mit 
Krieg überzog, erlangte er doch von Raffir Khan 
nichts weiter als das Berjprechen, ibm Hülfstruppen 
u ftellen. Naſſir Khan erweiterte fein Gebiet nach 
erfien bin, verlor aber Sind u. ft. 1795 zu Selat. 
bm folgte Mahmud Kban, ber 1809 Mafran 
abtreten mußte. Derjelbe befaß übrigens nur we— 
nig Gewalt über bie einzelnen Häuptlinge, nur im 
Kriege war er mächtig. Mehrab Khan, unter 
befien Regierung 1839 bie Briten Kelat belagerten 
u. eroberten, wurde bei biefer Gelegenheit ver- 
trieben; er lehrte aber zurück u. ließ bie englifche 
Beſatzung ermorben. i einem erneuten Angriff 
ber Briten auf Kelat blieb Mehrab Khan 1839, u. 
1841 erhielt fein Sohn Naſſir Khan B. als bri- 
tifches Lehnsfürſtenthum, boch bat fich der britijche 
influß nicht erhalten können. In dem SKriege 
ens gegen bie Afgbanen u. Herat, 1856, haben 

fich Die Beludſchen mehr zu Perfien gehalten. 

Belüga (Weifberg), Bergipite bes Altai, 
10,300 $. hoch; bier Duelle der Katunga. 

Belüga, 1) ( — leucas L. Delphina- 

terus B. Lacep., Cetus albicans, engl. White- 
sh, Withe Whale, Weißfiſch, Weißwall), 
Art aus ber Gattung Delphin; Rüdenfinne feblt, 
arbe lich, braunfledig, 18 Fuß lang, Kopf 
ein, niebergebogen, nauze ftumpf, Rachen 
Hein, jebe Kiefer mit 18 biden Zähnen; lebt um 
Grönland von Fijchen, die er vor fich ber jagt, gibt 
weriger Thran, als andere Delphine, aber boch 
genug, daß fich ihr Fang verlohnt. Sein Fleiſch, 
obwohl ſchwarz, wird von den Norbbewohnern ge- 
gefien, u. aus ber Haut jchneiben fie Riemen, m 
aus ihnen Fiſchernetze zu machen; die Samojeben 
bringen bie bel auf Stangen geftedt zum Opfer ; 
als angeblicher VBorbote der Walfijche wirb er von 
ben Gilden ern gejeben; 2) jo v. w. Haufen. 

Belu ein (Chem.), ein Concrement, das 
ge als ar ger hochgeſchätzt wurbe u. fich 

n ber Cloale gewiſſer Fiſche, mamentlih bes 

aufens (ruſſiſch Bjäluga), finden foll. Sie find 

ach eiförmig u. bis zur Größe eines Hühnereies; 
ie —— iſt glatt u. er weiß; auf bem 
Bruce erft man eine fryftallinifhe Structur 
u. ftrablige, nad) der Peripherie zugehende Nadeln, 
welche burch concentrifche Ringe unterbrochen find. 
Die Analyfe ergab darin phosphorfauren Kalt, or⸗ 
ganijche —— u. Waſſer. 

Beluka (a. Geogr.), Ort in Arabien; wurde 
von den Arabern für einen Eingang in bie Hölle u. 
Aufenthalt von Dämonen gehalten. 

Belulkon (gr.), gi Inſtrument ber 
Alten, um Pfeile aus Wunden zu ziehen. 

Belum, Dorf im Amte Neubaus des hanndve- 
rifchen Herzogthums Bremen; Hafen, berühmte 
Biehinärkte; 900 Ew. 

elänum (a. Geogr.), ſo v. w. Bellumum, f. u. 
Belluno, 

Belur-Ta An bhee Lcheigte ehtrg), 
Gebirg in Aften, bilbet bie Grenze zwiſchen bem 
ſAdlichen Theil ber freien Tatarei u. ber Kleinen 
Bucharei u. läuft norbwärts bei ben Abzweigungs- 
v bes Hindukuſch u. bes Kuenfuen vor bem 
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Himalaya aus; nimmt in feiner nordweſtlichen 
Rihtungden Namen Mus-Tagb (Eisgebirge) 
an, u. ziebt fih dann üftlih unter dem Namen 
Thirn-Schan(Himmelsgebirge) ins Chiner 
ſiſche Reich. Die höchſte Spitze des B. heißt Tutur 
fan-Mauttaniu.ift 20,450 F. hoch; feine Länge 
beträgt an 170 Din. 

Belus (Belufa), Stabt im öfterreichiichen Kreiſe 
Trenchin (Ungarn), an der Waag; Schloß, laue 
—— eiſenhaltige Schwefelquelle, Boftamt; 2050 

in. 

Beluß, fo v. w. Belos. 

Deivag cum, im Mittelalter Name von Beau⸗ 
vais. 

Belvedere (ital.), 1) Orte mit ſchöner Ausſicht, 

I. Bellevue; 2) überhaupt ein tburmähnlicher 

ufbau auf einem Gebäube od. in Gärten, von wo 
aus man eine freie Ausficht bat, z. B. auf dem Ba» 
tican in Rom; 8) in franzöfiihen Gartenanlagen 
ein Bogen, Tempel ob. anderer Bau, welcher ben 
Hintergrund an einer Allee, einer Hedenwand u.bgl. 
bildet; 4) Kaiſerliches Luſtſchloß in einer Vorſtadt 
von Wien, mit Bildergallerie; 5) Luſtſchloß bei 
Weimar mit ſchönen Gärten u. vielen ſeltenen Ges 
wächſen; 6) Großherzoglich Medlenburgiihes Som⸗ 
merhaus mit Parkanlagen bei Neubrandenburg; 
7) Thurm in Nimmegen; 8) Pallaſt beim Vatican 
im Rom; 9) Luſtſchloß bet Warfchau; 10) Eitabelle 
von Florenz; 11) Königliches Landhaus bei Neapel, 
Seibemwaarenfabrif; 12) Marttfleden in Calabria 
citeriore (Italien), mit gutem Wein- u. Rofinenbau 
(Belvebererofinen, geben ſtark nach —— 5400 
Ew.; 13) (Kaloſtopi, Palaiopoſis), Markt⸗ 
fleden im griechiſchen Gouvernement Elis am Pe⸗ 
neus; in der Nähe des alten Elis. 

Belves (ſpr. Belweh), Stadt am Dordogne im 
Bezirk Sarlat des franzöfiihen Departements Dor⸗ 
bogne; erzeugt vorzüglihes Nußöl, Papier, Yein- 
wand, Leber; 2500 Em. 

Belvifia, 1) (B..Desv.), Ya engattung, bes 
ren früherer Name Napoleona (j. 3 beizubehalten 
ift; 2) (B. Mird.), Barrenfrantgattung, als ſolche 
aufgege en, in ihren Arten unter andere Gattuns« 
gen, bef. Asplenium, vertheilt. 

Belwar, Stadt, jo v. w. Welwar. 

Belra, jo v. w. Balfamer Gau. 

Beläta, Gattung Bohrweſpen, mit 14- bis 15« 

fieberigen, egen das Ende dideren u. gebrochenen 
Fühfern (ogl. Bohrweipen). 

Belz, Stabt u. Herrihaft im öfterreichiichen 
Kreiſe Zolkiew (Galizien), am Zolofia ; hat ein altes 
Eaftell u. bebeutende Bottajchefiebereien; 2670 Ew. 

elzgamire, Zeug von Rouen, mit feidenen 
Blumen auf Leinengrund. 

Belzen, jo v. w. Inoculiren. 

3 Stadt im Kreiſe Zauch⸗Belzig bes preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirls Potsdaın ; Rentamt, altes 
Schloß (Kiſenhort); Webereien; 2600 Ew. Am 
11. April 1635 wurde B. von den Schweden aus- 
geplündert u. angezlindet. Bei B. am 27. Auguft 
1813 fiegreiches Gefecht der Preußen gegen bie 
Frauzoſen. 

Belzmeiſe, fo v. w. Schwanzmeiſe, ſ. u. Meiſe. 

Belzöni, Giovanni Battiſta, geb. 1778 zu Padua, 
wurbe in Rom Mönd, trieb dort fpäter mechanijche 
Kitufte, floh 1800 vor den Franzoſen aus Rom nad 
Holland, ging 1803 nach England n. ſtudirte dort 
Waſſerbautunſt, trat aber auch auf Aſthleys Thea⸗ 
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ter ald Apollo u. Hercules auf. 1812 reifte er mit 
feiner Frau nach Liſſabon, Madrid, Malta u. 1815 
nach Ayupten, baute erft für ven Bajcha eine hydrau⸗ 
liſche Maſchine, unterfuchte feit 1816 Die Pyramide 
bes Chephren, bie Königsgräber zu Theben (von bier 
ſchickte er mehrere Rieſenſaͤulen u. die Büſte des Mem— 
non in das Britiſche Muſeum) u. den Tempel von 
Ypſambul, bereiſte dann die Dafe des Jupiter Anı« 
mon, fand das alte Berenife wieder auf u. beichrieb 
dies Alles nach feiner Rüdkehr in: Narrative of 
the operations and recent discoveries in 
Egypt and Nubia, Yond. 1821 (ins Franzöſiſche 
überjett von Depeing, Par. 1822); ftellte Die mit— 
gebrachten ägyptiſchen Alterthümer in einem eige— 
nen, ben Königegräbern genau nachgebilbeten, eben 
fo gemalten Mufeum zu London auf, ſchickte fich 
Ende 1822 zu einer neuen Neife an, um von der 
Wüfte Afrikas aus den Yauf des Nigers zu erfor« 
ſchen, ftarb aber auf dem Wege nach Benin zu Gato 
1823. Die Zeichnung des Grabes des Pfammetich, 
berausg. 1529. Vgl. Menin, Cenni biogr. in- 
torne al viggiatore ital. G.B. B., Milano 1825. 
Bem, Joſeph, geboren 1795 zu Tarnow in 
Galizien, bejuchte zuerft die Univerfität zu Krakau, 
feit 1810 die Militärjchule zu Warſchau u. machte 
als Lieutenant der polnischen Artillerie den Feldzug 
1812 in Rußland mit, trat 1815 in ruffiich pol» 
nische Dienfte, wurde 1819 Hauptmann u. war furze 
Zeit Lehrer an der Artilleriefchule zu Warjchau, 
nabm 1525 jeinen Abichieb u. lebte in Lemberg, jeit 
1826 auf Fr. Potodi's Gütern u. bejchäftigte fich 
mit Conftruction von Dampfmaſchinen. 1831, bei 
der Bolniichen Nevolution, trat er als Major wie 
ber ein u. rückte ſchnell zum Obriftlientenant, Oberft, 
General u. Chef der polniſchen Artillerie empor u. 
eichnete ſich namentlich in der Schlacht bei Oſtro— 
enfa aus, wo er das Feld bebauptete. In ber 
Schlacht bei Warſchau beichuldigte man ihn der Un» 
tbätigkeit; er ging nad der Einnahme Warſchaus 
auf preußijches Gebiet ur. leitete in Deutjchland die 
polniihe Emigration nad Frankreich; er jelbft ging 
1532 nah Paris. Vergebens fuchte er 1533 eine 
polnifche Yegion für Dom Pedro von Portugal zu 
errichten u. ward bierbei durch einen Piſtolenſchuß 
meuchlerifch verwundet; ba er auch von der ſpani— 
chen Regierung fein Dienftanerbieten zuritdgewies 
I ſah, ging er wieder nach Paris, verjuchte dort 
vergebens eine polytechnifche Gefellichaft ins Yeben 
treten zu laſſen u. lebte ſeitdem auf Reifen in Por— 
tugal, Spanien u. den Niederlanden. In Folge der 
Maiereignifie 1848 ging er nad Lemberg, von da 
nah Wien u. nahm ſeit dem 14. October wejent* 
lih Theil an der Vertheidigung der Stadt, Seit 
bem 28. Oct. zog er fich aber zurüd u. am 31. Oct. 
glüdlih über die Yinien enttommen, ging er zus 
nächft nach Brefburg zu Koſſuth u. von da nach Peſth, 
wo, weil das Gerlicht des Verraths aus Wien vor 
ihm bergegangen war, ein gewiſſer Coladjeßki 
wieder ein Biftol auf ihn abſchoß u. ibn verwundete. 
In Koſſuths Auftrag organifirte er in Debreczin 
die Honveds, ging mit biefemn Heere von 8— 10,000 
Mann im Dechr. nah Siebenbürgen, nahm Klau— 
fenburg, flug am 17. Jan. 1849 den General 
Buchner u. bebrobte Hermannftabt. Nachdem er 
fein Heer auf 30,000 M. gebracht batte, befiegte er 
bie Ofterreicher am 9. Febr. an der Bride von 
Pisfi, nahm am 11. März Hermannftabt u. batte 
in Kurzem ganz Siebenbürgen bejegt. Nun erböbte 
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er fein Heer auf 40—50,000 M. n. ging Ende Miry 
mit Perczel nah dem Banat. Im April drängte 
er bie Ofterreicher in die Walachei u. verwaltete 
jene Provinz als Obergeneral, benutste inzwiſchen 
aber jeine Stellung, um eine Verbindung mit ber 
Türkei anzulnüpfen u. zu unterbaften, um 1ber 
dort Waffen von England zu erhalten u. für alle 
Fälle jeinen etwaigen Ridzug zu decken. Inzwiſchen 
war die rujfiihe Armee in Siebenbürgen vorge 
rückt, welche ihn bei Schäßburg am 31. Juli u. 
am 7. Aug. bei Temesvär flug. Nach dem end» 
liben für die Infurrection eben Ausgange 
im a: 1849 309 er ſich auf türkiſches Gebiet zu- 
rüd. In der Türlei angelommen, trat er zum 
Islam Über, um vor einer etwaigen Auslieferung 
geſchützt zur jein, u. erbielt die Würde eines Paſchas 
u. den Namen Murad Paſcha. Am 24. Februar 
1850 wurde er mit den anderen zum Islam Über- 
getretenen nad Aleppo in Syrien gebracht, wo fie, 
nad dem türkiſch-öſterreichiſch-ruſſiſchen Überein— 
tommen, internirt werden follten. In Oſterreich 
aber wurde er abweſend proceſſirt, am 16. Mai in 
Wien in efiigie gebenft u. jeine Güter confiseirt. 
Bei dem Blutbad in Aleppo (f. d.) im November 
1850 commanbirte er bie türfiihen Truppen gegen 
bie arabijhe Benölferung u. ft. bier, am 10. Des 
cenber 1850. Er jchr. franzöſiſch: Uber die Con« 
greviſchen Brandraleten, deutjch von M. Schub, 
Wein. 1820; Exposé general de la methode 
mndmonique — perfectioné à Paris, 
Par. u. Lpz. 1839. 

Bernau (ar.), 1) der Meilenjchritt, nach welchem 
bie Alten ihre Meilen beſtimmten. Das Heine 8. 
— 21, das große (doppelte) B. = 5 Fuf. 2) 
in den alten Kirchen vorn im Chor ein erböhter 
Sitz für den Biihof, wenn er nicht von dem Bi- 
ſchofsſitz aus predigen wollte, u. für ben Presbyter, 
wenn dieſer bie Predigt hielt; 8) Sterbetag bes 
Manes, ſ. d. 

Bemanteln, das Kreuz von Eiſen, in welches 
der Satz der Brandkugel kommt, mit einem Sack 
von Zwillich überziehen. 

Bemäntelung, ſo v. w. Legitimation, ſ. u. 
Mantelkinder. 

Bemaulkorbt (Her.), von Thieren, welche 
einen Maulkorb von anderer Farbe, als fie ſelbſt 
find, tragen. 

Bembatüla-Bai (Bombetol-Bai), Bai an 
der NWKüſte von Madagascar. 

Dembe, Zandichaft in Benguela, an ber WKiülſte 
von SUfrifa, vom Coanza im N. u. dem Bam— 
baroga im ©. durchfloſſen. 

Bembek, Landſchaft in Ruffifch-Armenien, mit 
gleichnamigen Fluß. 

Bember, 1) (gr. Ant.), jo v. w. Kreiſel; 2) 
(Zool.), Art Baftarbweipe. 

Bembezar, Nebenfluß des Guabalquivir. 

Benbibre-, Fleden in der fpaniichen Provinz 
Leon; Cijengewerbe; 1600 Ew. Nabe babei die 
gebirgige Landſchaft der Maragaten (Maultbier- 
treiber). 

Bembidion (Bembidium), fe v. w. Flinffäfer. 

Bembina (a. Geegr.), Fleden im Bezirk Nemea 
(Argolis); Daher Bembinatifcher Löwe, jo v. w. Ne- 
— Löwe. 

Bembiſche Tafel (Bembiniihe Tafel, ägypt. 
Auf.), jo v. w. Iſistafel. 

Bembo, 1) Pietro, geb, 20. Mai 1470 zu 
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Benebig; widmete ſich dem geiftlihen Stande u. 
ſtudirte in Ferrara Philoſophie u. lebte dann in Ve— 
nedig in dem gelehrten Kreiſe des Aldus Manutius; 
1506 ging er nach Urbino u. 1512 nach Rom, wo er 
Secretär des Papftes Yeo X. wurde. Nach deſſen 
Tode 309 er fih nad Padua zurüd, mo feine Ges 
liebte Morofına lebte, u. widmete fich bier ber 
Poeſie u. den Wifienfhaften. 1529 wurde er Hifto- 
riograpb der Republif Venedig u. Bibliothekar an der 
Marcusbibliotbef. 1539 rief ibn Papft Paul nach 
Nom, machte ihn zum Kardinal, bald darauf zum 
Biihof von Gubbio u. endlich zum Biihof von 
Bergamo. Er ft. zu Rom 18. Jan. 1547. Er ſchr.: 
Rime, Vened. 1569; Lettere italiani, Verona 
17413, 5 Bbe.; Epistolae familiares; Res vene- 
ticae (von 1487—1513), Ben. 1551 u. ital. als 
Istoria veneziana, ®en. 1552, 2 Bbe.; Gli Aso- 
lani(Gefpräce über die Yiebe); Carmina u. m. a.; 


Werke, Venedig 1729, 4 Bde., Fol. 2) Iob., | 


1615 Doge von Venedig; führte Krieg mit den 
Neapolitanern u. Spaniern; ft. 1618, 83 Jabr alt; 
f. u. Venedig (Geid.). 

Bemborooghe, Fluß in der Landſchaft Congo 
an der WHüfte von SAfrifa. 

Bembridge (ipr. Bembritſch), Stabt auf ber 
engliihen Inſel Wigbt. 

Beınbut, Reich der Mandingo’s in Senegam« 
bien in Afrika, im W. begrenzt vom Falehme, 
durchzogen vom Tabauragebirge; das Land ift 
goldreid. 

Bemilucius, Localgottheit der Gallier. Cine 
mit biefem Namen bezeichnete Statue ift bei Fla— 
migny in Burgund gefunden worden. 

Bemini» Infeln, Heine Inielgruppe der Ba- 
bamas, im Britiichen Weftindien. 

Beminfter, Stadt, jo v. w. Beaminſter. 

Bemmel, 1) Wilbelmv. B., ge . 1630 zu 
Utrecht, Landſchaftsmaler, ließ fi) zu Nürnberg nie- 
der u. ft. 1708 zu Wöhrd. 2) Job. Georgv. B.; 
Sohn des Bor., geb. 1669 in Nürnberg, Thier- 
maler; ft. 1723. 83) Peter v. B., Bruder des 
Bor., Landichaftsmaler; ft. 1754 zu Regensburg. 
4) Joel Paul v. B., Sohn von B. 2), geb. 1713 
zu Nürnberg, Landſchafts- u. Hiftorienmaler. 5) 
Joh. Noab v. B., Bruder des Vor., geb. 1716, 
Zagd- u. Genremaler, auch Portraiteur. 6) Chri« 
ftopb v. B., Sobn von B. 3), geb. 1707, Yand» 
ſchaftsmaler. 7) Karl Sebaftian, Neffe des 
Bor., geb. 1743 in Bamberg, malte in Nürnberg 
bei. Landſchaften, ft. bier 1796. 8) Job. Kaſpar 
v. B., Bruder des Bor., Landiehaftsmaler, lam in 
verichiedene Lebenslagen u. ft. 1799 in Yeipzig. 

Bempflingen, Plarrborf im Amte Urach des 
württembergiſchen Schwarzwalbfreijes. 

Bempofta, königlicher Palaſt bei Yifjabon. 

Bempofta, Graf v. B., ſ. Hyde de Neuville. 

Bempoito, 1) Marltflecken in der portugieftichen 
Provinz Beira, recht am Taveiro; 2) desgl. in 
ber Traz 08 Montes, am Douero; 600 Em. 

Bemundftüdt (Her.), von Hörnern u, anderen 
Blasinftrumenten, welche ein Munbftüd von ande— 
rer Karbe haben. 

en (bebr. u. arab.), fo v. w. Sohn; mit einem 
Namen verbunden fteht er vor dem Namen von 
Berjonen, um das Verhältniß der Kindſchaft zu 
jenen anzuzeigen (David-Ben-Abjalon, b. h. Abja- 
lom Sohn Davids); f. u. Name. J 
Ben (ſchottiſch u. iriſch), D. i. Bergſpitze, jo: B. 
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| Abourd (ipr. B. Äburd), 3940 F.; B. Avon (Ipr. B. 
Amen), 3920 (beide in der Grafichaft Aberbeen) ; 
B. Battac, in Kinfarbine, 3252; B. Eairngonnan 
(pr. Kernadnnen), in Inverneß, 3828; B. Eleugb 
(ipr. B. Kliuh, Grafſchaft Cladmannan), 2420; 8. 
Cruachan (jpr. B. Kruähden, Grafihaft Argple), 
3670; B. Evis (pr. B. Iwis, B. Nevis, ipr. B. 
Nivis, Grafihaft Inverneß), 4379; B. Gloe (ipr. 
B. Gluh, Grafihaft Perth), 33975 B. Lavers (ipr. 
B. Läwers, ebenda), 4014 (3700); 8. Ledi (ipr. B. 
Lidi, Grafihaft Stirling), 30095 B. Lomond (ipr. 
B. Yommen, 3210 (3000); B. Madchui (ipr. B. 
Mädſcheu, Grafichaft Invernef), 43055 B. More 
(pr. B. Mohr, Grafichaft Pertb), 3870 (3500); 
DB. Ochie (ipr. B. Odi, Grafihaft Aberdeen), 1120; 
B. Rinnes (pr. B. Rinne, Grafihaft Banff), 2747; 
B. Vaiſb (pr. B. Wäſch, Grafihaft Roß); 8. 
Vorlich (pr. B. Worlid, Grafihaft Dunbarton), 
3262 Fuß über dem Meere; B. Badrach (jpr. B. 
Bädrack, Grafihaft Yondonderry), 1300; 8. Baun 
(ipr. B. Ban, in Galway), 2360; B. Bullen (in 
Sligo); B. Levagb (pr. B. Yimäd, in Galway); B. 
Wopvs (pr. B. life, Grafihaft Roß), 3690; B. Ye 
ranach (pr. B. Jiränak, Grafihaft Yondonderry), 
1250 Fuß. 

Benäcus (a. Geogr.), See im Transpadaniichen 
Sallien, durch welchen ber Mincius ftrömte, obne 
fein Wafjer mit dem des B. zu vermiſchen; jetzt 
Gardaſee. Hiernach bie einft Das Departement der 
Cisalpiniſchen Republit Departement Benaco, 
jest Theil der lombardiſchen Delegation Brescia. 

Benagelt (Her), vom Halsbande der Humbe 
u. dem Hufeiſen ber Pferde, wenn die Nägel von 
anderer Farbe find. 

Benaguazil, Stadt in ber fpaniihen Provinz 
Valencia; 3570 Em. 

Benagues (ſpr. Benagf), 1) ſonſt Landſchaft in 
Frankreich, zu Guienne gehörig; jetzt im Departe- 
ment Gironde; 2) Dorf im Bezirk Pamiers Des 
franzöfiichen Departements Arriege; Eiſenhämmer; 
300 Ew. 

Benãja, Sohn Iojada’s, ein Mann von großer 
Körperftärke; er war erft Anführer der Leibwache 
Davids, dann in beifen gebeimem Rath. Später 
war er bei der Salbung Salomos zum König, 
tödtete auf deſſen Beiebl den Adonia u. Soab u. 
ward an des Yestern Stelle cheriter Feldherr. 

Benan Hajcha (arab., die Gejellichaft Gottes), Die 
Götzen, welche Die Araber vor Muhammed anbeteten. 

enannfer Diebjtahl, jo v. w. Qualificirter 
Diebftabl. 

Denannte Zahl, Zahl, deren Einbeit ein be— 
ftimmter Gegenftand iſt, ſ. Zabl. 

Benannt Geding, die Anwartſchaft auf ein 
Lehn, wenn joldhes aus irgend einem Grunde au 
den Lehnherrn zurüdtälkt, daſſelbe aber dem, welcher 
Die Anwartihalt bat, in vielem Kalle zugeſagt ift. 

Benaral, Stadt in der ſpaniſchen Provinz Ca— 
ftello de la Plana; 2500 Ew. 

Benarben, fo v. w. Begrünen. 

Benar Eap, in Frankreich Ende der Bucht von 
Hieres. 

Benard, Laurent, geb. 1573 zu Nevers an ber 
Loire, Benedictiner ber Kongregation von Clugny; 
ftiftete 1618 die Kongregation der Benedictiner von 
St. Maur in — u. ft. 1620. 

Benäres, 1) Provinz bes Gouvernements Norb- 
weftprovinzen des Anglobrit. Reichs, III OM., über 
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9 Mill. Ew.; Produete: beſ. Weizen, Erbſen u. — ei are 


Indigo; Füſſe find bier: Ganges, Gumpty, Ca⸗ 
ramnafla u. Sone. — B. war fonft ein Theil des 
großen mongoliihen Reichs mit Audh verbunden, 

am 1765 für den jährlichen Tribut von 225,000 
Nupien an den Radſchah Butwaut Singh, aber 
1775 an bie Engländer, welche e8 1781 mit Ben«- 
galen vereinigten; 2) einer ber 6 Diftricte der Pro⸗ 
vinz B. 47 OM., mit 851,700 Ew.; 8) Haupt» 
fladt darin u. als Sit des Siwacultus Die heiligfte 
Stadt ber Hindbu, bat ſchlechte Gaffen, 30,000 zum 
Tbeil fteinerne Häufer, 1000 Bagoden (darunter bie 
Biihvajiha-Pagode, ein berühmter Walljahrtsort) 
u. 330 Moſcheen (darunter die große, im 17. Jahrh. 
von Aureugzeyb auf den Ruinen einer Pagode ger 
baute), viele Hofpitäler (morunter auch Thier⸗ 
fpitäler), Waiſenhäuſer u. Wohlthätigkeitsanflalteır, 
Ihönen Kai am Ganges, Palaft des Sceit Singh 
in der Mitte der Stadt, berühmte Univerfität (200 
Lehrer, 5000 Studenten, pbilofopbiihe Schule), 
alte Sternwarte mit großer Sonnenubr, bietet aber 
auch häufig Gelegenheit zu den mollüftigften finn« 
lihen Genüſſen, neben ben beiligften Plaͤtzen; Fa— 
briten in Gold, Silber-, Wollen- u, Baummollen- 
waaren, lebhaften Handel mit Diamanten, Opium 
nah China, felbft mit dem heiligen Wafler bes 
Ganges), Meffe im Februar; 186,000 Ew. 8) So 
v. w. Attol 2). 

Benäry, i) Franz Ferd. geb. 1805 zu Kaſſel, 

dirte ſeit 1824 in Bonn, Halle u. Berlin Theo» 
ogie u. orientalifche Sprachen, babilitirte ſich 1829 
an letter Univerfität u. wurde 1831 Profefjor ber 
altteftamentlichen Gregeie; er gab heraus das jans« 
fritiiche Gedicht Nalodaya, Berlin 1830. 2) Alb. 
Agathon, Bruder bes Bor., geb. 1807 in Kaflel, 
ftubirte in Göttingen, Halle u. Berlin Philologie 
u. wurbe 1831 Brofeflor am Realgymnafium u. 
Brivatdocent an der Univerfität in Berlin; er ſchr. 
Römifche Lautlebre, Berl. 1837, u. fl. 1860, 

Benafal, Billa, fo v. w. Benaraf. 

Benasque, Thal, jo v. w. Venasque. 

Benatef(Jung- od. Neu-B., Benatky), Stabt 
im öfterreichiichen Kreife Bunzlau (Böhmen); 800 
Ew.; Fundort böhmiſcher Diamanten. Hier lebte 
längere Zeit ver Aftronom Tycho de Brabe. 

enaun, Stabt u. Hauptort des Reiches Fulab- 
Ludamar in Senegambien; bier jaß Mungo Part 
gefangen. 

Benavarre, Stabt in ber jpanifchen Provinz 
Aragon. 

enavdente, 1) Stabt in der jpanischen Provinz 
Zamora; Seidenwebereien; 2500 Ew.; 2) (jonft 
Aritium praetorium), Stabt in ber portugiefiichen 
Provinz Aleıntejo, am Einfluß des Zatas in den 
Tajo; Schifffahrt, königliches Schloß ; 2500 Em. 

Denavideß, Yobov. de B., jo v. w. Caracena. 

Benbecüla, eine Hebrideninjel, 2 GM. arof, 
an der RNWKüſte Schottlands, zwiſchen North u. 
Siüpdellift; Kelpbrennerei, Shan. 

Benbenafte, 1) B. (Bombanufr) Meir 
Deu Gedalja, lebte im 16. Jahrh. zu Salonichi; 
er ſchr. u. a.: Signum veritatis, Sal. 1565, 1595, 
Prag 1624 f., 1640 f. 2) Moſes Ben Nifim 
von Segovia, Rabbiner zu Smyrna im 17. Jabrh.; 
er fchr.: Nechtsgutachten über die 4 Turin, Konft. 
1617. 3) Chajim Ben Iſrael Ben Dofce, 
Rabbiner zu Smyrna, ft. 1673; er fchr.: Die große 
Synode, u. Refte ver großen Synode, oft gebrudt; 


gutachten, Ben. 1712, Fol. 

Sie (engl., fpr. Beutſch), Banlk, f. — 

Benchesdorf, Flecken, io v. w. Benedel. 

Benckendorf, ſ. Bentenborf. 

Bencoolen (ſpr. Benkulen), 1) niederländiſche 
Aſſiſtenzreſidentſchaft an der Wefltüfte ber Infel 
Sumatra, 455} OM. mit 112,500 Em. ; 2) Stabt 
an ber Wünbung bes Dar gleiches Namens in 
das Indiſche Meer, in höchſt ungejunder Yage, mit 
Hafen u. bedeutendem Handel mit Vfeifer u. Kam 
pher; 6,000 Ew., barunter viele Malaien u. Chir 
nejen; in ber Nähe das Fort Marlborough. — Die 
Stabt war ehemals Hauptort der britiihen Ber 
fisungen auf Sumatra od. ber Präfidentichaft B., 
wurbe aber von ben Briten 1825 gegen bie Nieber- 
lafjungen auf Malacca an die Holländer abgetreten, 
ba bie Bermaltungsfoften bie Einnahme überftiegen. 

Benczin, Stadt, fo v. w. Beutſchen. 

Bend (perſ.), 1) Band; 2) Paß u. Damm, z. B. 
Bendemir (Fürſtendamm); 8) Brunnen, Becken 
von großem Umfange zum Sammeln bes Berg- u. 
Regenwaſſers, bef. um Conftantinopel. 

Benda ‚Yand, fo v. w. Baabja. 

Benda, 1) Branz, geb. 1709 in bem böhmi ⸗ 
ſchen Dorfe Altbenatla, Biolinift; entfloh als Kind 
von Prag, wo ibn bie Geiftlichen feiner ſchönen 
Stimme wegen als Chorknaben fefthalten wollten. 
nach Dresden. Dort als Capellfnabe Aufnahme 
findend, verweilte er einige Zeit, entfernte ſich aber 
wieber heimlich, um nah Haufe zurüdzulehren. 
Da verlor er feine Stimme, ſchloß fih, nun zur 
Violine greifend, an eine wanbernde Mufifanten- 
bande u. fam 18 Jahr alt nad Wien. Sein aus 
drucksvolles Spiel erwarb ibm bald einen Namen, 
worauf ihn ber Staroft Szaniaweli als Eapell» 
meifter engagirte. 1740 trat er in bie Dienfte bes 
Kronprinzen von Preußen (Friedrich IL), u. warb 
1771 königl. Concertmeifter. Er ft. 1786 zu Pots- 
dam. Bon feinen zahlreihen Compofitionen finb 
nur 12 Solos gebrudt worden. 2) Georg, Bru- 
ber bes Bor., geb. 1721; warb auf Berwenbung 
feines Bruders 1742 Biolinift in ber königl. Ca- 
pelle zu Berlin, 1748 gothaiſcher Capellmeifter, 
legte 1787 biefe Stelle nieber, machte Kunftreifen 
in Italien, Fraukreich u. Deutſchland, lebte dann 
in Gotha u. Nonneburg u. ft. zu Köftrig 1795. 
Seine vorzüglihften Werke find: das Duodram 
Nriabne auf Naros, das Duodram Mebea, das 
Monodram Bogmalion, die Operetten: Der Dorfr 
jabrmarkt, Walder, Romeo u. Iulie, Der Holy 
bauer, Das tatarifche Gefeh, Lucas u. Bärbchen, Das 
Finbelfind. en ift er wegen feines merlwürdigen 
Serftreutjeins befannt. 8) Friedr. Wilh. Heinr., 
geb. 1745, Sohn von B. 1), Clavierjpieler, ft. als 

enfionirter Kammermufifus zu Berlin 1814; er 
Fe Opern u. Cantaten, 3. B.: Orpheus, Das 
Blumenmädden, Die Grayien ıc. 4) Karl Heinr. 
Herm., Bruder des Bor., geb. 1748, Biolinift, 
unter König Friedrich II. von Preußen Kammer» 
mufifer u. dann Concertmeifter, ft. penfionirt 1836. 
5) Joh. Wilb. Dtto, Sohn bes Bor., geb. 1775 
zu Berlin, ftubirte bie Nechte u. fam 1797 als Au⸗ 
jeultator nach Betrifau, als Neferendar u. daun 
ale Eriminalratb nach Kaliſch, wurbe 1807 mit beu 
übrigen ſüdpreußiſchen Offlcianten brodlos u. näbhrte 
fih nun durch belletriftiiche Schriftftellerei ; jpäter 
wurde er Konjulent ber Kaufmannfhaft zu Zander 
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bat u, Blrgermeifter; nachdem er als künigl. Com- 
miffär für die Organifirung des Landſturms ſehr 
thätig gewejen war, wurde er Regierungsratb in 
Oppeln u. ft. bafelbft 1832. Be. belaunt durch 
feine ae bes Shufipeare, Lpz. 1825, 19 
Be. 6) Karoline, geb. zu Berlin 1790, Tochter 
des Lönigl. Schaufpielers B. zu Berlin u. Entelin 
des berühmten Componiſten; fie war längere Zeit 
am Hoftheater zu Karlsruhe angeftellt, zog ſich aber 
von der Bühne zurüd u. bildete viele Sokinge für 
das Theater; fie ft. 1844. 

Bendak, in Perfien hohe ınltenartige Kappe 
der Derwiſche. 

Bendavid, Lazarus, geb. 1762 zu Berlin von 
jüdiſchen Eltern; bielt bier feit 1790 Vorträge über 
Kantiche Philofophie, wendete ſich dann nah Wien 
u. fetste dort, in dem Haufe bes Grafen von Harrach 
lebend, jeine Borlefungen fort; nach 4 Jahren kehrte 
er nach Berlin zurüd u. lehrte mieber bis zur Stif- 
tung der Univerfität, worauf er Redhnungscontro- 
leur warb u. 1832 zu Berlin fl. Er ſchr.: ber bie 
Barallellinien, Berl. 1786; Berfuche einer logifchen 
Auseinanderjegung des matbematijchen Unendlichen, 
ebd. 1789; Verſuch über das Vergnügen, Mien 
1794, 2 Tb. ; Borlefungen üb.die Kritik der reinen 
Vernunft, ebd. 1795 (2. Aufl. Berl. 1802); Bor- 
fefung über die Kritik der praftiichen Vernunft, 
Wien 1796 ; VBorlefung über die Kritilk ber Urtheils- 
traft, ebb. 1797; Beiträgezur Kritil des Geihmudts, 
ebd. 1797; Borlefung über die metapbufiichen An- 
fangsgrünbe ber Naturmwiffenihaft, Wien 1798; 
Berjuch einer Geſchmackslehre, Berl. 1799; Ber- 
ſuch einer Rechtälebre, Berl. 1802; Über den Ur- 
fprung unferer Erkenntniß (Preisichrift), ebd. 1802; 
Uber bie Religion der Ebräer vor Moſes, ebd. 1812; 
Zur Berechnung des jübiichen Kalenders, ebd. 1817. 

Bendeia, jo v. iv. Benbie. 

Bendeleben, Gerichtsborf in der Unterberrichaft 

warzburg-Sondershaufen, Schloß mit Biblio- 
tbef, Brauntoblengruben; 1050 Ew. 1816 von 
Preußen abgetreten. 

Bendemann, Ebuarb, geb. 1811 zu Berlin, 
Sobn eines jüdiſchen Banquiers, widmete fich friih 
ber Malerkuuft u. 2a, 163 mit W. v. Schabom, 
feinem Lehrer, nach Düffelborf, Seine früheften 
Arbeiten behandelten bibliſche Stoffe. Das erfte 
Gemälde (1831), in welchem fich bie Größe feines 
Talentes offenbarte, war: traueruden Iuben 
im Eril, im ſtädtiſchen Muſeum zu Köln befinblich, 
Stich von Rufcheweigh. 1833 malte er 2 Mädchen 
am Brummen, 1837 Ieremias auf ben Trümmern 
Serufalems (im Beſitz des Königs von Preußen), 
Hirt u. Hirtin, bie Ernte, Mırtter u. Tochter. Er 
verließ Diüfjeldorf wegen Zerwürfniſſen mit bor- 
tigen Künftlern u. warb 1838 als Profeffor ber 
Kunſtakadenie u. Mitglied des alabemifchen Ratbs 
nach Dresden berufen, mo er im Verein mit Zul. 

übner im tönigl. Schloß, 3. B. ben Fries im 

bronfaal, malte; 1859 Dir. ber Düffeld. Alademie. 

Bendemir, Fluß iu der perſiſchen Provinz Far- 
fiftan (Araxes od. Kyros der ), miänbet in ben 


a 

ender (perf. arab.), Hafen, Stapelplat ber 

Karawanen; bann Name mehrerer Orte. 
Bender, 1) (Tedin, Tigino), ein Kreis 

im ruſſiſchen Gonv. Befjarabien, 72,200 Em., bat 

mehrere Seen u. wird vom Dujeſir, Prutb, ber 

Botna u. dem Kagilnilt bewäſſert; 2) Kreisftabt 
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u. Keftung, nörbfih am Dujeſtr, mit bochliegenber 
Eitadelle; Handel; 22,400 Ew. — B. ſcheint erft 
im Mittelalter angelegt zu jein,. Mit der Moldau 
bejetten bie Türken auch B. u. befeftigten es nad 
der Abtretung ven Kaminiel an Polen nach neuerer 
Art. In dem naben Dorfe Barnita lebte König 
Karl XII. von Schweden 1709— 1712 nad ber 
Schlacht von Pultawa. Bei B. am 25. October 
1769 —— ber Türken unter dem Großvezier Ali 
Bey liber die Ruſſen unter Witgenftein. — 
Panin erſtürmte es 1770, ließ Einwohner u. 
Beſatzung niederhauen u. die Stadt abbrennen; im 
Frieden 1774 zurüdgegeben, ward B. am 15. No» 
vember 1789 von ben Ruſſen unter Botemtin nodh- 
mals erobert, wieder abgegeben, aber 1811 von 
Neuem erobert u. 1812 mit Rußland vereinigt. 
Bender, Ich. Blaſius v. B., geb. 1713 zu Gen- 
enbach, trat 1733 in öfterreichiiche Dienfte, zeichnete 
m gegen die Türken 1737 u. im Siebenzäbrigen 
Kriege in ber Schladht bei Mollwit n. vor Prag aus; 
er wurde 1769 Generalmajor u. 1775 Feldmar⸗ 
fchalllieutenant. 1785 ernannte ibn Joſeph II. zum 
Feldzengmeifter u. erhob ibn in den Reichsfreiberrn« 
ftand. 1789 leiftete er bei ver Empörung ber Nie- 
berlande als Gouverneur von Luremburg gute 
Dienfte, er bezwang ben Aufrubr u. erbielt dieſe 
eftung Ofterreich u. wurbe besbalb zum Keldınar- 
ball ernannt; 1792 commandirte er Anfangs in 
den Niederlanden, bis Erzberzog Albert ibn eriette, 
warb aber 1794 von ben Franzojen in Yuremburg 
belagert, mußte nach achtmonatlicher Einichliefung 
capituliven, ging nach Wien, ward commandiren- 
ber General in Böhmen u. ft. 1798. 

— Stadt am Perſiſchen Meer» 
buſen in der perſiſchen Provinz Kerman, PBerlen- 
fiicherei, guter Hafen; 4—5000 Em.. 

Bender-Abuſch (B. Buſcher), Stabt, jo v. w. 
Abujhähr. 

Bender Difam, Stadt an bem Schirin u. bem 
Dieere, treibt Berleufiicherei, bewohnt von Arabern ; 
ift Abulfeba's Tu. 

Bend Eregli (8. Erekti), jo v. w. Eregri. 

Bender: Kong, Stadt in Perfien, am Meere, 
mit Hufen u. Perlenfiicherei. 

Bender Maffing, jo v. w. Bandihar-Maffing. 

Bender Peſch, Spite des Himalaya, ſ. d. 

Bender Zor, jo v. w. Tor. 

Bendimer (Bendimir, Geogr.), fo v.w.Benbemir. 

Bendis, thraciſche, auch in Athen verehrte Göt- 
tin, mit Artemis (f. d.) identificirt, Daber bie auch 
ber dem lakedämoniſchen Artemifios entiprechende 
Monat bei den Bithyniern Bendidäos (Bendidios). 
Ihr Tempel Bendideion ftand zu Athen im Piräeus, 
u. ihr wurde das Feſt Bendideia gefeiert. 

Bendorf, Marlifleden am Rhein im preufiiicher 
Kreife u. Regierungsbezirt Koblenz; Wolfpinnercı, 
Cichorienfabrit; 2800 Ew. 

Bendiher- Maffing, Reich, fo v. w. Vand⸗ 
fhar- Maffing. 

Bendſchin, Stadt, fo v. w. Benuiſch. 

Bene (lat.), 1) wohl, gut; daher in ber Sprache 
bes Umgangs: ſich bene tbun; 2) mit dem Zuſatze 
tibi (te), vobis (vos) (Heil dir! Heil euch!) For» 
mel, bei den Römern beim Gefundbeittrinfen üblich. 

Bene, 1) Stabt unweit des Scura u. Tanare 
in der italienifhen Provinz Cuneo; Garten« 
n. Obftbau, Bereitung von Semencesfroides, 
aus Arbuſen⸗ u. Gurkenkernen, zur Orgeade u. dgl, 
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jährlich gegen 25,000 Pfb.; 2160 Em. Ruinen der 
Römerſtadt Julia Augusta Bagiennorum; 2) 
(St. 8.), Mineralquelle bei Clermont. 

Bene-Ali, Stabt in ber maroftanifhen Pro- 
vinz Draba, von freien Berbern bewohnt. 

Benede, h) Georg Friedr., geb. 1762 zu 
Mönchsrode im Sürftenthum Öttingen; wurbe 1792 
Bibliotheffecretär, 1814 Profeffor der Philofopbie 
u. 1829 Bibliothelar in Göttingen u. ft. 1844. Er 
gab heraus: Beiträge zur Kenntniß der altdeutjchen 
Sprade u. Fiteratur, Gött. 1810—1832, 2 Bode. ; 
Boners Edelſtein, Berl. 1816; Wigalois, ebd. 1819; 
mit Lachmann ben Iwein, ebd. 1827; Nachträge 
zu ben Anmerkungen zu Iwein, ebd. 1833; Wör— 
terbuch zu Iwein, ebd. 1833; Mittelhochdeutiches 
Mörterbuch, fortgejeßt von W. Müller u. Zarnde, 
?p3. 1847 ff.; überfetste auch Mebreres aus dem 
Engliihen. 2 Wilhelm, geb. 1776 zu Hannover, 
lebte lange Zeit in wifjenfchaftlicher Zurüdgezogen- 
heit in England, fehrte jpäter wieder ins Hannö— 
verfche zurück u. Tief fich 1828 in Heidelberg nieder, 
wo er 1837 ftarb. Er ſchr. u. a. englifh: Syſtem 
des Aſſecuranz⸗ u. Bodmereiweſens, Hamb. 1807 
—21, 4 Bde.u. 1 Bd. Zufäße (ins Deutjche, Fran⸗ 
zöftjche, Holländiſche, Däniſche u. Italieniſche über« 
jett). 3) Gebrüder B., ehemals Banquierhaus 
in®erlin, begründet 1792 durch Chriſt. u. Etienne 
B.; als 1805 u. 1806 beide affoctirte Brüder flar« 
ben, hinterließ Etienne 2 Söhne, Joh. Wilhelm 
u. Etienne, benen die Handlung eigentlich zufiel 
u. welcher laut Teftament Wild. Chriftian, ein 
Vetter des verftorbenen Etienne, als Disponent u. 
Theilhaber vorgejetst wurde. Bei Auflöfung ber 
preußiſchen Nußbolzabminiftration 1814 kaufte Letz⸗ 
terer fährmtliche Beftände, übernahm zugleich die 
verjchiebenen Etabliffements in Hamburg, Stettiu 
u. innerhalb des Landes an ber Oder, Elbe u. Havel 
u. etablirte Das Haus Benecke's Holzcomptoir, durch 
welches er durch Verfendung von Nutbölzern nach 
den ſüdlichen u. weftlichen europätichen Häfen lange 
zeit bedeutende Geſchäfte machte. Auch war er 

itbegrünber u. Director der Feuerverſicherungs— 
anftalt in Berlin u. Mitftifter der 1819 zu Berlin 
errichteten Patentpapierfabrif. Seit 1820 famen 
Etiennes beide Söhne in den vollftändigen Beſitz 
ber Handlung, wobei Guſtav B., Brubervon Wilb. 
Ehriftian, Antheil an dem Gejchäft erhielt. 1823 
trat Wilb. Chriftian u. dann auch Guſtav ganz aus 
dem Geſchäft. Erfterer kaufte in Norwegen ein 
Blaufarbenwerf u. erhielt, als er in Schleften bas 
Nittergut Gräditzberg acquirirte, ald B. von Grä- 
bigberg ben preußiichen Abel. Das Haupthaus batte 
indeſſen 1826 fallirt u. die Chefs wurben zu harter 
Breibeiteftafe verurtheilt, bei deren Überftehung 
Joh. Wilhelm ftarb; Etienne wurde fpäter begna- 
digt u. ging nach Mexiko. 4) Friebr. Eduard, 
f. Benefe. 

Benedeien (v. fat. benedicere), preifen, jegnen, 
felig ſprechen. 

&t. Benedek, 1) (Villa St. Benedicti), Marft- 
fleden an ber Maros im öfterreihiichen Kreije 
Unterweißenburg (Siebenbürgen), baut guten 
Wein; 2) Marktfleden im Bezirk Prefburg des 
öfterreihiichen Kreifes Bars (Ungarn), bat Ichöne 
Kirche u. Schloß; 1150 Em.; 3) Dorf im Bezirk 
Odenburg des öfterreichiihen Kreiſes Eijenburg 
(Ungarn), bat zu Allerheiligen einen bedeutenden 
Markt. 
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enedek, Ludwig Ritter von B., geb. 1804 
zu Obenburg in Ungarn, wurbe 1822 Fähndrich. 
1824 Unterlieutenant, 1831 Oberlieutenant u. als 
folder 1833 zum Generalguartiermeifterfiab bei ber 
Armee in Italien befördert, 1835 Hauptmann um 
Corps, 1840 Major u. Generalcommiantoadjutant 
in Galizien, 1843 Oberftlieutenant, 1846 Oberfl 
u. Generalcommanboadjutant unter dem Gouver- 
neur von Galizien u. zeichnete fich bei der Damals in 
Galizien ausgebrochenen Revolution durch richtigen 
militäriſchen Blick u. perjänliche Tapferkeit aus; 
1847 zum Regimentscommandanten vom Infan- 
terieregiment Ginlay ernannt, ging er nach Itar 
lien, wo er am Kampfe gegen bie — tbeils 
nahm u. fich bef. vor Mortara u. bei Novara aus- 
zeichnete, weshalb er 1849 zum Generalmajor er» 
nannt wurde. Er übernahm hierauf eine Brigade 
bei dem 1. Refervearmeecorps der Donauarmee, 
mit der er gegen die Ungarn focht; nach Beendigung 
des Feldzugs wurde er Feldmarjchalllieutenant u. 
Chef des Generalftabes bei dem Generalgouverneur 
Graf —— 1866 Oberfeldherr in Böhmen. 

Benedekfalva, Dorf im öſterreichiſchen Kreiſe 
— (Ungarn), mit einem Sauerbrunnen; 400 

inw. 

Benedetti, 1) Alexander, geb. zu Legnano, 
reiſte 1490 in Griechenland, wurde 1493 Profeſſor 
ber Anatomie zu Padua, ging dann als Militär— 
arzt nad Venedig u. fl. um 1525; mit ihm bes 
ginnt die Reftauration der Mebicin. Er fr. u. a.: 
Anatomia, Ben. 1493, Straßb. 1528; De om- 
nium morborum signis, causis ete., Ben. 1535, 
Baſel 1549. 2) Mich., geb. zu Viterbo 1745, 
Maler u. Kupferftecher, reifte 1797 nach Wien u. 
von da nad) Yondon, wo er 10 Jahre blieb u. neben 
ber Kupferitechfunft auch der Malerei oblag. Nach 
Wien zurückgekehrt, wurde er Mitglied der Aka— 
demie u. ft. 1810. 3) Thomas, Sohn des Vor., 
geb. 1797 zu London, gleichfalls Kupferftecher, kam 
als Knabe nah Wien, wo er an dem Augenarzt 
Barth einen väterlichen Freund fand, ber ihm 
einen großen Theil feines Vermögens u. jeiner 
Kunſtſchätze vermachte. 

Benedetto, 1) (St. 8. di volirone), Fleden am 
Po in der venetianifchen Provinz Mantua, fonft 
Benebictinerabtei, Begräbnißert der Gräfin Ma— 
tbilbe; 2) (8. Ulano), Abtei in Calabria citeriore 
(Neapel), Sit eines griechiſchen Biſchofs. 

Benedicämus Domino (lat., preifen wir den 
Herrn!), Formel, womit ber katholiſche Gottes» 
bienft in ber —— u. einigen auderen Tagen, 
ftatt des gemöhnlichen Ite, missa est! gejchlojien 
wird. 

Benediciren (v. lat.), weiben, ſegnen. 

Benedicite (lat., jegnet!), 1) Aufruf zum Tiſch · 
gebet in Klöftern; 2) die Anrebe der bei ihrer Ab- 
reife, Heimkehr ꝛc. um den Segen ibres Abtes ob. 
Priors bittenden Mönche; 3) der Gefang ver 3 
Männer im Feuerofen, ber nah einem Beſchluß 
des Eoncils von Tolebo 633 in Kirchen u. Klöftern 
an jedem Sonntag u. Feſttag der Märtyrer ger 
fungen werben * 

enediet (v. lat. Benedietus, ber Geweihte, Ge⸗ 
jegnete). U Heilige. 1) St. B.von Nurfia, geb. 
um 480 zu Nurfia in Umbrien, war erft Einfiebler 
bei Subiaco unweit Paläftrina, dann Abt in Vico- 
varo j von bier wegen jeiner Strenge bald wieder 
vertrieben, ſammelte er fett 520 Mönche um feine 
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Einſiedlei, mit denen er 528 das Klofter Monte» 
Sajfino in Campanien anlegte u. feine 529 voll 
endete Regel ſchrieb, welche die Norm des Bene» 
Sictinerordens u. die Örundlage der Regel mebrerer 
andern Orden ward. In Monte-Eaffino ft. er 543 
als Patriarch aller abendländiichen Mönche; fen 
Tag ift der 21. — in der griechiſchen Kirche der 
12. März. 2) St. B., geb. 623 in England, lebte 
im Gefolge des Königs Oswiu von Northumber⸗ 
land, ging aber 25 Jahr alt nah Rom, wurde auf 
einer 2. Reiſe nah Rom im Klofter Yerins, wo er 
2 Jahr lebte, Möndy, jpäter Abt des Klofters St. 
Auguftin bei Canterbury u. gründete bald darauf 
(670 u. 674) die Klöfter St. Peter u. Paul zu 
Weremouth u. Jarrow in Durbam, wo er viel für 
Gelehrſamkeit u. Kirchenthum that. Er ft. 690 od. 
703; jein Tag: 12. Januar. 3) St. B. v. Ani» 
ane, Grafv. ——— geb. um 750, war 
Mundſchenk Pipins des Kurzen, trat 774 in den 
Orden St. Benebicts u. gründete 780 das Klofter 
zum Weltheiland,auf jeinen Gütern am Bache Aniane 
(daber fein Beiname) nach ftrenger Objervanz u. 
ſah bald viele Klöfter jeinem Mufter folgen. Er 
legte, von Yubwig dem Frommen nn. das 
Kloſter Juda des St. Cornelius bei Aachen (Cor⸗ 
neliusmünſter) an, redigirte 817 bei dem Coneil 
die — Benedicts in 80 Kapiteln, wornach zu 
leben allen Benebictinern befohlen wurde, u. ftarb zu 
Corneliusmünfter 821; Tag: der 11. Februar. Er 
fhr.: Codex regularum etc., herausgeg. von 
Lucas Holftein, Rom 1661, Par. 1663, u. von 
Brofie, Augsb. 1759, 6 Bbe., Fol.; Concordia 
regularum, berausgeg. von Menard, Par. 1638; 
Abhandlungen, meift gegen Felix von Urgel, in 
Baluze, Miscellanea, Theil 5. 4) St. B. (Be- 
nezet), geb. zu Hermillion, Schäfer zu Alvilard in 
Bivarais; baute in Folge einer Viſion die Brüde 
zu Avignon. Er war Stifter der Hoipitaliter zu St. 
Benedict in Avignon, welche ben Bau der Brüde 
über die Rhone bejorgen u. kranle Hanbwerfsleute 
in den Hojpitälern verpflegen mußten, man nennt 
fie auch Freres pontifes od. Brüdenbauer. 2. ft. 
1184; Tag: ber 14. April. 

II. Bäpfte. 5) B. L, Bonofus, regierte 574— 
578, |. Bapft (Geſch.). 6) B. IL, ein Römer, re» 
gierte 684—685 ; umter ihm geftattete ber byzanti⸗ 
nifche Kaiſer bie Weihe der rumiichen viſcheſe un— 
mittelbar nach erfolgter Wahl ohne die kaiſerliche 
Genehmigung einzuholen, ſ. ebd. 7) B. IIL., re 

ierte nach Unterbrüdung des Gegenappes Anafta- 
—* 855—858, ſ. ebd. 8) B. IV., Römer, regierte 
900 -903, gi Tugendhaftigkeit ausgezeichnet, 
f. ebd. 9) 2. V., Gegenpapft Leo's VIII 964, 
wurde vom Kaifer Dtto I. nah Hamburg vertrie- 
ben, mo er 965 ft., f. ebd. 10) B. VL, 972 gewäblt; 
er wurde 974 bei dem Aufftand unter Erescentius 
in Rom in den Kerfer geworfen u. erbrojjelt, ſ. ebd. 
11) 8. VII, vorher Biſchof von Sutri, Papſt 975 
—983, j. ebd. 12) B. VIIL, eigentlich Johann, 
Grafvon Tuscoli, früher Biichof von Porto, Papft 
1012—1024, f. ebd. 18) B. IX., Theophylac» 
tus, Graf v. Zuscoli, Neffe des Vor., warb als 
10jähriger Knabe 1033 durch Beftehung Papft, 
mwurbe öfter abgeſetzt u. verfuchte immer wieber bie 
an feine Stelle Gewäbhlten zu ftürzen, ſ. ebd.; na 
1054 verſchwindet er aus der Geſchichte. 14) B. X., 
war vorher Bifchof von Velletri, wurde 1058 Papſt 
u. mußte 1059 Gregor VIL weichen; ſ. ebb. 15) 
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B. XI, eigentlih Nicolas Bocafin, Sohn eines 
Hirten aus Trevigi, wurbe 1296 General des Do- 
minicanerorbens, 1298 Cardinalbiſchof von Oftia, 
1303 Papft u. ft. 1304; er wurbe unter B. XIV. 
felig geiprochen u. ihm ber 7. Juli gewidmet; |. 
ebd. 16) B. XIL, früher Jacques Fournier, 
aus Saverbun in Languedoc, war Abt eines Ci— 
ftercienjerflofters zu Bolbone, wurde 1317 Biſchof 
von PBamiers, dann von Mirepoir u. 1324 Papſt; er 
refidirte in Avignon u. fl. 1342, f. ebd. 17) 2. 
(XIIL), bieß Peter de Luna, edler Aragonier, 
wurde unter Clemens VII. Karbinallegat u. in 
ben wichtigſten Angelegenheiten gebraucht, 1394 
während des Schisma zu Avignon zum Papft ge- 
wählt u. 1417 abgejett; er ft. 1424, wird aber von 
der römijchen Kirche nicht als Papſt gezählt, ſ. ebv. 
18) B. XIII, eigentlich Peter Franz Urfini, 
Sohn Ferdinande III. —** Herzogs von Gra— 
vina, geb. 1649 zu Neapel, wurde 1667 Domini— 
caner, 1672 Kardinal u. Prefetto della congre- 
gazione del concilio, 1673 Biſchof von Manfre- 
donia, 1680 von Ceſena, 1686 Erzbiichof von Be- 
nevent, welche Stabt er nach dem Erdbeben 1688 
wieder berftellte, u. 1724 zum Papft gemäblt; 
er ft. 1730, j. ebd. Er ihr. 13 Homilien über das 
2. Buch Mofis, Rom 1724, 2 Bde.; Lebensbejchrei- 
bung von Wlerander Borgia, Rom 1741. 19) 
B. XIV., vorher Projper Laurentius Lamber 
tini, geb. 1675 zu Bologna, ward 1727 Bilcho 
von Ancona, 1728 Earbinal, 1731 Erzbifchof von 
Bologna u. 1740 Papſt; er ft. 1758, f. ebd. Er war 
ein gelebrter Mann u. that für die Wiffenfchaften jehr 
viel, Seine Werke berausgeg. von Em. Azevedo, 
Rom 1747—51, 12 Bbe., 1777, 16 Bbe.; Lebens» 
beichreibung, Rom 1787, Fol. 

III. Andere Berjonen. 20) B., Bruder Ka— 
nuts IV., Königs von Dänemark; fiel 1096 mit 
dieſem nad tapferer Gegenwehr, als er bei ben 
Angriffen Asbjörns in eine Kirche geflohen war, ſ. 
Dänemark (Geſch.). 21) B. der Levit, Diafonus 
in Mainz, vervollftändigte u. fette des Anfegijus 
Sammlung der Eapitularien Karls d. Gr. 845 En: 
fie maden das 5., 6. u. 7. Buch der Capitularien 
aus. 22) B., Benebictiner, Prior am Klofter von 
Canterbury, Abt von Beterborougb u. Großfiegel- 
bewabrer; ft. 1193 (1200); er jchrieb das Leben 
des Erzbiihofs Bedet, u. Gefchichte Heinrichs II. 
u. Richards L, Orford 1735. 23) Traug. Wilb. 
Guſtav, geb. zu Torgau 1785, feit 1809 praltiſcher 
Arzt zu Chemnitz; wurbe 1813 Profeſſor ber Chir- 
urgie u. Director ber chirurgiſchen u. augenärzt— 
lihen Klinik zu Breslau; er ſchr.: Geſchichte des 
Scharlachfiebers, Lpz. 1810; Beiträge für prattifche 
Heilkunde u. Opbthalmiatrit, Lpz. 1812; Mono- 
grapbie des grauen Staars, Bresl. 1814; Annalen 
bes kliniſch⸗chirurgiſchen Inftituts zu Breslau, 1. 
Bd., ebd. 1815; Ehirurgifche Monogrammen, ebd. 
1817; Handbuch der praftiihen Augenbeiltunde, 
5 Bbe., Lpz. 1822— 25; Darftellung der Lehre aus 
ben Verbänden u. chirurgiſchen Werkzeugen, Lpz. 
1827; Über bie Rhinoplaftit, Brest. 1823. 24) 
YZulius, geb. 1805 zu Stuttgart von jüdiſchen 
Eitern, Schüler Hummels u. Maria’s von Weber, 
u. burch diefen 1824 Eapellmeifter am Kürnthner« 
thortheater zu Wien, bereifte 1825 Deutfchland u. 
Stalien u. wurde Capellmeifter zu Neapel, wo er 
zur Katholiſchen Kirche übertrat, bereifte dann als 
Claviervirtuos Italien u. 1830 Deutſchland, ging 
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Director der Opera buffa in London; 1850 ging 
er mit Jenny Lind nach Amerifa. Er componirte 
bie Opern: Giacinta e Ernesto u. I Porto- 
ghesi a Goa (in Roffinifcher Manier); Un anno 
ed un giorno (1836); The Gipsy’s Warning 
(1838) ‚Die Bräute von Benebig; The Assassins; 
Die Kreuzfahrer od. der Alte vom Berge. 25) ©. 
Benoit. 

Benedieta (lat. bie Gefegnete), weiblicher Name. 

Benedicta solutiva, Nicolai (Pharm.), |. 
Benedictus (Pharın.) 2). 

Benebietbeuren, Dorf im Landgericht Tölz des 
batrifchen Kreijes Oberbaiern, jonft mit reicher, 730 
geftifteter Benebictinerabtei, beren prächtige Kirche 
vom Abt Placidus gebaut u. 1686 geweiht wurbe, 
wurbe 1804 aufgehoben u. Joſ. v. Usichneiber über- 
lafien, ber bier 1806 eine Kunftglashütte zu Fertie 
gung von Kron« u. Flintglas Kir jein u. Reichen» 

achs u. Liebherrs optijches Inftitut zu München 
anlegte; Bofterpebition, Militärfohlenbof. 

enedictenfraut u. Benedictenwurz, das 
Kraut u. bie Wurzel von Geum urbanum; bie 
Burzel iſt offtcinell als ſogen. Nellenwurzel. Radix 
caryophyllatae, u. wirb als Surrogat der China» 
rinde benutzt. 

Benedietiner, Monchsorden, x gi von Ber 
nebict (f. d. 1) von Nurjia 529 auf dem Monte- 
Caffino. Eingezogenheit, gemeinfchaftliches Leben 
in Elaufur (Stabilitas loci), Armuth, unbe» 
bingter Gehorfam gegen die Obern, forgfältige 
Eintheilung ber Zeit, Gebet, Leſen von Büchern u. 
Betrachtungen wechfeln mit Handarbeiten, Urbar- 
machen ganzer Gegenden u. Abjchreiben von Büchern. 
Die Äbte haben unumjchräntte, burch Unteraufjeher 
beförberte Gewalt. Kleidung: 2Röddemit Gudeln 
u. ein offenes Scapulier, von unbeftimmter Farbe. 
Mäßigkeit u. Enthaltfamteit von Fleiſch find bedun⸗ 
gen, aber ber Erwerb burch Arbeit nicht verboten, 
nur Billigleit angerathen. Da der B-orben fich ber 
Erziehung der Kinder mit Fleiß u. Geſchiclichkeit 
wibmete, fo kamen feine Klöfter bald zum Beſitz 
von Gelehrſamkeit, fiterariihen Schägen u. Ehre. 
Er verbreitete fih über ben ganzen Decibent u. 

ler durch bie großen Schulen zu Pavia, Jvrea, 

urin, Eremona, Florenz, Fermo, Berona, Bicenza, 
Paris, Tours, Rheims, Met, Toul, Berbun, 

leury, Elugny, Görz, Mainz, Trier, Köln, Magde- 

urg, Würzburg, Corvey, Fulda, Reichenau, 
Sirkhau, Hersfeld, St. Emmeran, Epternad), 
St. Gallen ıc., jo wie Durch Die Sorge für Landes⸗ 
cultur u. fanftere Sitten großen en. Ihre 
vielen irländiſchen Lehrer (befanuter unter bem 
Namen Schotten) waren bie erften, welche jchon 
im 8. Jahrh. die fcholaftiiche Theologie verbreiteten 
u. die Philofophie zur Erläuterung der hriftlichen 
Religion anmenbeten. Über burdy ben erworbenen 
Reicehum verlor ber Orden feine urfprüngliche 
Sittenreinheit u. mußte fich verfchiebenen Reformen 
unterwerfen, fo ber des St. Benebict von Aniane 
im 8. Jahrh., bes Abted Benno zu Elugny 910, 
zu Hirfchau 1069, zu Ballombrofa im 11. Jahrh., 
zu Bursfelb 1425 ꝛc. Hierdurch u. aus ben 
Benedictinereremiten u. Benedictinerreformaten, mit 
ftrengerer Regel, entftanben theils neue Orben mit 
verfhiebener Auslegung u. Aumwenbung ber bene» 
dictiniſchen Grunbregel u. neuer Tracht, wie bie 
Elumlicenfer, Eiftercienfer, Barretiner, 
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Camaldolenſer, Corpus-Ehrifti-Orden, Ebralbiner, 
Damianiften, Humiliaten, Orden vom Grünthal, 
vom Jungfernberg, vom Dlberg, Muroniten, Orden 
von Bulfano, Silveftriner, Trappiften, Wilhelmiten, 
Orden von Ballombrofa ꝛc. ꝛc. (j. d. a.); theile 
auf Befehl der Päpſte od. durch Anreguug einzelner 
eifriger Ordensglieder bildeten ſich ame‘ mebrere 
neue eigene Kongregationen, welche der Grundregel 
u. Tracht getreu, lediglich durch Nuancen in ber 
Interpretation u. in gottesbienftliher Form ſich 
unterſchieden, wovon fi die Kongregation von 
Monte»Eaffino, Felola, Hirfau, Bursfeld, St. 
Maure, Mölt, von Antane (j. d. a.) zc. auf ver 
ſchiedene Weife jehr auszeichneten. Dagegen ver- 
wilderte der Orden in Frankreich am meiften u. 
wiberftand am hartnädigften allen Reformverjuchen, 
was bef. feinen Grund darin hatte, daß bier bie 
Klofterpfründen häufig an Laien u. Weltgeiftliche 
verlieben wurben; nur bie Abtei Chezal- Benoit 
in der Bretagne machte mit wenig anderen eime 
rühmliche Ausnahme. Bon allen aber zeichnete fich 
bie 1618 geftiftete Congregation von St. Maure 
aus, deren Mönche bie erften B. in Frankreich 
waren, welche ſich mit gelehrten Studien, bej. mit 
der Geſchichte, beleräftigten u. bie Alabemie ber 
theologiſch⸗ hiſtoriſchen iſſenſchaften bildete (fie 
ab L’art de v6rifier les dates des. dtats ete, 
—— Um Landeseultur u. Volksbildung machten 
ſich auch die B. in Ungarn (bier ſeit dem 11. Jahrh. 
verbreitet u. bef. in ber 1385 geflifteten Cougre⸗ 
ation auf dem St. Martinsberge bei Raab) u. in 
Boten (bier die 1670 gegriintete Gongregation 
bes Heiligen Kreuzes) febr verdient, In Ungarn 
ingen fie in Kolge ber Schlacht bei Mohäcs 1526 
* alle ein. Die in England von St. —— 
597 geſtiftete Congregation zu Canterbury, welche 
900 von St. Dunftan u. 1072 von Yanfranc neu 
organifirt wurbe, hob König Heinrih VIIL 1535 
= Sehr litt der e Orden durch die Nefor« 
mation, durch Rivalttät der beinahe allmächtig ge+ 
mworbenen Jeſuiten, durch feine mehr ob. minder 
offene Widerſetzlichleit gegen die päpfllichen Bullen, 
durch das Unweſen, daß man bie Abteien lebiglich 
als Reveniten betrachtete u. baber fogar an Laien bie 
Abtftellen vergab (Commendataräbte) n. Zucht 
u. Ordnung zerrüttete, durch den Aufſchwung der 
Bettelorben u. durch faft ausichließliche Annahme 
von Abligen in bie reiheren Abteien, durch bem 
Geift ber Zeit, durch Kriege, endlich durch bie 
—— Revolution. Das Deeret des Kaiſers 
oſeph II. hob 1786 auch die B. auf. Bon ben 
15,107 Klöſtern bes 15. Jahrh. ließ ihnen bie Refor⸗ 
mation nur etiva 5000 übrig, u. jet werben kaum 
8u0 gerechnet, obgleich Kaifer Franz 1802 ben Orben 
reftitiiirte u. Batern (mit der Hauptbenebicttier« 
auftalt zu Augsburg) u. Franfreid deren neue 
errichten. 1849 wurden in Parma u. Neapel ihre 
Klöfter aufgehoben. Nah Feßlers Berechnung 
zählten bie B. während ber 13 Jahrh. ihrer Dauer, 
15,700 Schriftfieller, 4000 Biichöfe, 1600 Erz- 
biſchöfe, 200 Carbinäle, 24 Päpfte, 1560 fanonifirte 
Heilige. Hauptwerle Über bie B.: Mabillon, An- 
nal. ord. S. Benedicti, Par. 1703—39, 8 Bbe., 
Fol, gehen bis 1157; Biegelbauer, Historia reı 
literariso ord. S. Bened. 1754, 4 Bbe., Fel. 
en — ——— > 
Benebiets entftanben zuerft 620. r⸗ 
sah Uer 2er blieben in ber folge vereimgelt, 
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anßer Kongregatiousverband, unter Aufſicht der | Mainu.1858nachleipzig,ichr.Luftfpiele u. Converſa- 


Orbinarieu, felten der Venedictiner. Frilyer ala 
bei den Möuchen zeigten ſich Unordnung u. Ber- 
wilderung u. Bevorzugung des Adels; die vor- 
nebinften Klöſter verwandelten fih in regulirte od. 
fogar in weltliche Stifte abliger Chorfrauen, wobei 
nur nod ber Name benebictinijc” war. Sonſt 
folgten fie den verſchiedenen Negelmodificationen 
ber Mönche u. nahmen, wie dieſe, eigene Ordens 
titel ꝛc. au. Gigentlihe B. gibt es nicht mehr, 
nachdem Frankreich 1789 fie alle vertilgt, Ofterreich, 
Preußen, Polen ꝛc. u. auch Spanien, Portugal, 
Neapel u. Parma in neuefter Zeit fie aufgehoben 


haben. 

Benediction (v. lat. BenediciYo), die Einſegnung 
(1. d.), jo B. der Abte, ber goldenen ide 
F b.) ꝛe. Die D. sacerdofälls tft die prieſterli 

inſeguung ber Ehe (ſ. u. Trauung), bie ii. beaftca 
(Viaticum), die Einfegnung des zum Tod Kranken 
nad en Beichte. Die Formeln zu ben ver- 
fchiedenen Einjegnungen enthält das Benedictiona- 
rium (Benedietionalis Ilber). 

St. Benedicto (Nublada de Villalobo8), 
Inſel an der Weſtküſte des mexicaniſchen Staates 
Kalisco, zur Öruppe ber Revilla Gigedo Injeln 


ehörig. 
Benedietöpfennig, geweihte Münze von Gold, 
Silber, Kupfer u. Meſſing, in Baiern als Amulet 
etragen. Er ift mit einem Kreuz u. vielen Buch» 
faben bezeichnet u. wird von den Benebictinern iu 
tetten ausgerbeilt. 

Benedictus (fat.), 1) ber Gefegnete; 2) ber 
Lobgejang des Zacharias (Canticum Zachariae, 
Luc. 1, 68 bis 79), wirb in der Katholiichen Kirche 
täglich in dem Breviergebete gebetet u. an Feſttagen 
im Ghore gefungen; er fommt in ben Laudes (j. 


db.) vor. 

Benedictuß, 1) fo v. w. Benebict. 2) B. Ca» 
jetanus, fo v. mw. Papſt Bonifacius VIII. 8) 
Johaunn, beutjcher Arzt, rin ber griechijchen 
Sprade in Saumur; er ft. dajelbft 1664 u. gab 
beraus ben Lucian 1619; Pindar 1620. 4) Aler., 
f. Benebetti. 5) Renatus, ſ. Benoit 2). 

Benedictus, — Pflanzenbeiname, Carduus 
b. (Cnicus b. @aertn.), Centaurea b. L.), 
f. Sarbobenebict; 2) (Pharın.), Bezeichnung meh⸗ 
rerer Arzneiformeln, bej. gelind, aber mit Erfolg 
ausleerend. Am befanntejten iſt die Aqua be- 
nedicta Rulandi,einAutimonialmittel, |. b. 
Benedicta solutiva Nicolai (Ph. August.), Jonſt 
Latwerge aus Zurpith u. Diagrybium; Lapis b. 
a: o v. w. Stein der Weijen. 

enediftow, Wlabimir, geb. 1806, wurbe im 
Cadettencorps gebildet, machte bie 3 legten ruſſiſchen 
eldzüge mit u. wurde dann im Minifterium ber 
inanzen angeftellt; ex wirkt als lyriſcher Dichter 
ür bie Romantik in Rußland; Stichotworeija, 
1835, 2. A. 1836, darumter be. ausgezeichnet Drei 
Geftalten, Der See, Der Grabeshügel. 
enedir, Roderich, geb. 1811 zu leipzig, be» 
fuchte die Thomasſchule daſelbſt, verlieh aber biejelbe 
1831 u. ging zum Theater über, fpielte auf ben 
Bühnen mehrerer Stäbte im Aubaltijhen u. 
Schwarzburgiſchen, 1833 am Rhein, lebte jeit 1838 
in efel u. —* 1842 in Köln, wo er 1847 bie tech⸗ 
nifche Direction ber Bühne übernahm u. Lehrer an 
ber Rheinijchen Muſilſchule wurde; 1855 ging er 
als Jutendant des Stabttheaters nah Fr am 


tionsoſtücle, darunter Johaune Sebus (1835), Das 
bemooſte Haupt (1839), Doctor Weſpe, Der alte 
Mazifter, Der Better (ins Flämiſche überſetzt), 
Eigenfinn, Der Proceß, Die a ee er 
Liebesbrief (1851), Die Mode, Der Stedbrief, Der 
Kaufmann u. a. Gejammelte bramatiiche Werte, 
%p. 1846— 64,17 Bde.; außerbem: Bilder aus 
dem Scaufpielerleben (Roman), 1847, 2 Bbe., 
n. A. 1851; Deutiche Vollsfagen, 6 Bde., 1839 f.; 
Boltsfalender 1836 — 42; 1813, 1814, 1815, 
ein Vollsbuch 1841, 6 Hefte; Gebenfbud für das 
Leben, ebd. 1841; Die Lehre vom müudlicher Vor⸗ 
trag, 1852; Der mündliche Vortrag, Ypz. 1860, 
3 Bde.; Der deutihe Rhythmus, ebd. 1862. 

Benefactor (lat.), Wohlthäter. 

Benefelden, Stabt, jo v. w. Beufelberr. 

Bönöfice (fr., ſpr. Benefis), 1) fo v. w. Bene- 
ficium; bej. 2) (Beneficevorftelung), Bcrftellung, 
beren Ertrag, nad) Abzug der Koften, einem Schau- 
jpieler ob. einer Schauipielerin (beide Beneflciauten) 
u Gute foınmt. Garantirtes B., wein bie 

irection eine gewifje Summe als Eiunahne ge- 
wãhrleiſtet. 

Bonot lei (lat., Wohlthaäter, Aſtrol.), die Pla— 
neten Jupiter u. Venus, weil fie den Meunſcheu 
Glück bedeuten follen. 

Beneficial (v.lat.), was zu einer Pfründe gehört. 

Beneficiariae actiönes (Rechtswiſſ.), 2 v. w. 
Condietio ex lege. 

Beneficiarlus (röm. Alt.), 1) ein vom Feld- 
berrn, Kriegstribun u. A. Beglinftigter, jolche waren 
auch die, welche vor dem Ende ber Dienftzeit ent- 
fafien wurben ob., als freiwillig Eingeftellte, von 
Wachen, Schanzen u. dergl. Arbeiten befreit waren 
cd. 2) durch eine Belohnung (j. d.) Ausgezeichnete; 
namentlich ein zu einer höheren Stelle Beförderter; 
3) unter den Kaifern u. wieder im Mittelalter 
Einer, ber ein Beneficium (f. b.) genoß, 3. ®. 
Befiter einer Pfründe, Lehnsmann; 4) Beamter, 
welcher bie Gnadenſachen ausfertigte; 5) Einneh» 
mer gewiſſer Sıaatseinnahnen. 

Beneficiren (v. lat.), Einem eine Wohlthat 
erweilen. Daher Beneficiät, Jemand, der von einem 
Andern Wobitbaten, beſ. Stipendien, genießt. 

Benoficium (lat.), 1) Wobltbat, Gefälligkeit; 
2) Ertheilung eines Amtes u. Beförderung; daher: 
Beneficiorum Fiber, Buch im römischen Ararium, in 
welches ber aus ber on zurüdlebrende Pros 
conful, Proprätor x. die Namen der von ihm 
zu Amtern Ernannten ob. Beförberten eintrug; 
3) Önabenertheilung; 4) im früheren Mittelalter 
zuridnebmbare Lehne, meift urſprünglich Schen» 
kungen von Erbgiltern an Kriegsgeführten u. treue 
Diener; jpäter 5) bei den Franfen ein Gut, deſſen 
Nießbrauch Einem ftatt der Bejoldung eingeräumt 
ward, als: B. militäre (für im Krieg geleiftete 
Dienjie) u. B, palatinam (für .Givilviener); B. 
conditivnäle, jo v. w. Bebingtes Lehn; 6) «D, 
ecclesiasfleum), fo dv. mw, Präbende, Pfründe; fie 
waren: B. cum cura, mit Bejorgung einer Pfart- 
rl od. Pflege ber Seelforge :c. verbunden; ob. 

. sine cura, wo ber Inhaber nur die Beſoldun 
bezog, ohne dafür etwas zu thun. Es gab au 
Beneliela —— welche nur Geiſtlichen eiues 
beſtimmten Ordens ertheilt werben konnten; 7) G. 
legis, B, jaris), fo v. w. Rechtswohlthat; rechiliche 
Begüußigung, Freiheit, fo a) im Allgemeinen 


560 Beneficium bis 
.personale, Berfonenfreibeit, B.inuliebre, 
Alice Begünftigung ber Weiber in Nechtsjachen, 
. pupillorum et impuberum, ſolche ber 
Waiſen u. Unmünbdigen 2c.; B. appellandi 
(B. appellationis, B. provocationis), 
Rechtswohlthat der Appellation; B. restitu- 
tionis in integrum, bie Rehtsmwohlthat ber 
Wiedereinſetzung in den vorigen Staub: B. elec- 
tionis, bie Sreibe von mehreren Auswegen 
einen zu wählen; insbejondere: b) bei Erb» 
fhaften: B. abstinendi, das Recht der Haus- 
finder, melde nach römiſchem Recht obne Te» 
fonderen Antretungsact die Erbichaft des HD. (6 
vaters ohne Weiteres von jelbft ererben, Durch eine 
vor der Einmiſchung in die Erbſchaft abgegebene 
Erflärung ſich von der Erbichaft loszufagen u. jo 
fih von den nachtheiligen Folgen bes Erbichafts- 
ermwerbes zu befreien; B. «jus) deliberandi, von 
Zuftinian in c. 19. Cod. de jure delib. VI. 30, 
eingeführte Rechtswohlthat, die einem Erben erlaubt, 
wenn er über bie Räthlichleit der Annahme einer 
Erbichaft zweifelhaft ift u. Gläubiger der Erbichaft, 
Subftituten od. Bermächtnißnehmer auf eine Ent» 
ſcheidung drängen, fi vom Richter eine Frift 
ur Überlegung (Spatinm deliberandi) zu er» 
Üiiten, binnen beren der Erbe dann, ohne bes 
fürchten zu müffen, deshalb als Antreteuder be 
trachtet zu werben, fich in die Erbichaft inımisciren u. 
diejelbe Torgfältig prüfen fauu. Berftreicht Die Frift 
obne Erklärung, jo wird, wenn biejelbe auf An« 
drängen von Subftituten geſetzt wurbe, die Erbſchaft 
als ausgeichlagen, wenu Gläubiger od. Legatarien 
fie veranlaßten, als augetreten angeſehen. Auch 
ohne von ſolchen Interefjenten gedrängt zu werben, 
tann aber der Erbe ein Spatium deliberandi fi 
erbitten, welches dann vom Richter auf 9 Monate, 
vom Negenten auf 1 Jahr gewährt werben joll. 
B. Inventarıi, von Juftinian dem Erben ertbheiltes 
Recht, unter öffentlicher Autorität ein Verzeichniß 
Über bie Berlafjenichaft verfertigen zu lafjen u. dann 
nicht mehr Schulden bezahlen zu müfjen, als aus 
ber Erbmaſſe bezahlt werden können. B. legis Falci- 
diae, Befugniß eines Teftaments- od. Juteſtaterben, 
von jebem Yegate, Fideicommiß, jeder Schenkung 
auf den Todesfall c. fo viel abzuziehen, daß ihm 
wenigftens | ber Berlafjenjchaft (Quarta Faleidia) 
übrig bleibt (vgl. Falcidia lex). B. SCil Trebellianl, 
Rechtswohlthat, die den Fiduciarerben erlaubt, bei 
Auslieferung der Erbicaft an ben Fideicommiß- 
erben } davon zu behalten, wenn er es nicht vom 
Erblaſſer früher ausgezahlt od. auf andere Art er- 
halten bat; c) bei Schuldſachen: B. ceden- 
dürum acllönum, das dem Bürgen, felbft nad) 
der Zahlung zuftehende Recht, vom Gläubiger 
gegen Bezahlung ber ganzen Schuld bie Abtretung 
der Klagen auf die Schuldforderung wider Haupt- 
ſchuldner u. Mitbürgen zu verlangen; im Weige- 
rungsfalle ift jener Bürge feiner Bürgſchaft ent- 
bunden. B. divisiönis, bie Verfügung Des Kaiſers 
Hadrian, von Juftinian erneut, daß von mehreren 
Bürgen, die alle zablungsfäbhig u. gegenwärtig find, 
ber einzelne nur jeinen Theil, nicht bie ganze 
Summe zu bezahlen verbindlich ift (ba vorher der 
Gläubiger von jedem Einzelnen das Ganze ver 
lagen fonnte). B. liberatiönls, Rechtswohlthat, 
wonach ein Buͤrge, wenn es wahrſcheinlich wird, 
baf der, fiir welchen er birgte, wegen Berarınung, 
Berihwendung u. bgl. künftig nit zahlen Kune, 
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darauf antragen fann, ber Bürgſchaft entbunden 
zu werben. Die Geltendmachung bes B. erfolgt 
mittelft einer Provocatio ex lege si conten.dat 
(1. d.). Der Gläubiger muß ihn ber Bürgjchaft 
entlaffen od. fogleih zur Eintreibung der Schuld 
ſchreiteu. B. ordinis (DB. excussiönls), von Juftinian 
ertheilte Rechtswohlthat eines Bürgen, vermöge 
der er, wenn er belangt ift, ber Hauptſchuldner 
aber noch nicht, verlangen farn, baß er in Ruhe 
elafien werde, bis der Hauptſchuldner verklagt ift, 
ri derſelbe mit gleichem Erfolge u. eben jo leicht 
in Anſpruch genommen werben fann. Bis babin 
batte der Gläubiger freie Wahl zwiichen dem 
Hauptſchuldner u. Bürgen. B, SCti Vellejänt, die 
den Frauen das, jedoch eingefchränfte, Hecht zuge- 
ftehende Rechtswohlthat, daß ihre ei Naher u. 
ihr Gutſagen feine Gültigleit haben. B. capitull 
Odoardus, Befreiung injolventer Geiftlihen von 
Kirchenſtrafen. B. cessiönis bonöram (BD. de bonis 
eedendis), Das Recht, eines ohne feine Verſchuldung 
infolventgeworbenen Schuldners, durch vollftändige 
Abtretung feines Vermögens an die Gläubiger IF 
von den befonderen Nachtbeilen, die außerbem für 
ihn aus feiner Infolvenz entjpringen würden, zu 
befreien, f. u. Concnre. B. eompetentYar, Rechts— 
woblthat, vermöge welcher ber bürftige Schuldner 
jo viel Vermögen od. Einnahme behält, als er 
nothdürftig, feinen Staude gemäß, zu leben braucht. 
Dies nur als Einrede, nicht als Klage vorzu- 
ihigende u. auch nur gewiſſen Schuldnern, 3. B. 
Eltern gegen die Kinder, Ehegatten, Soldaten x. 
zuftebende B. ſetzt voraus, daß ber Schulbner nicht 
durch Unreblichleit od. Vergehen vermögenslos ge- 
worben fei. Früher konnte er in ſolchem alle ver- 
langen, nur jo weit fein Vermögen reichte, ver- 
urtbeilt zu werben, baber das B. in beu Quellen 
mit Condemnatio in id, quod facere 
potest est debitor bezeichnet wirb. D. datlö- 
uls in solütum, wonach ein Schuldner Sachen an 
Zahlungsftatt überlaſſen kann. B. separatiönis, die 
Nechtswohltbat, nach der auf Antrag der Gläubiger 
eines Verftorbenen, deſſen Güter von dem Beſitz 
feiner Erben getrennt werden, um bie Gläubiger 
aus erfteren zu befriedigen; d) bei Käufen: B. 
exceptionis ultra dimidrum Justl preili, Befuguiß 
eines über die Hälfte des Werthes (ultra alterum 
tantum laesio enormis) übervortbeilten Ver— 
fäufers, auf Eutſchädigung zu dringen od. den 
Kauf für ungültig zu erklären; viele wollen dies 
Recht ohne Grund auch dem Käufer einräumen. 
B. Ignorantiae juris (ſaeti), Frlaubniß nah Schlie · 
ßung eines Contraets u. bei Ahnlichem ſich durch Die 
Behuuptung, daß man bie anzuwendenden Rechts- 
ſätze nicht gelannt habe, die nachtbeiligen Folgen 
des Rüdtritts 2c. zu mildern, |. u. Irrthum. 
Beneficium a latöre, Vorzug eines Dom- 
berru, ber, weil er in Dienften des Papftes od. 
eines Biſchofs fteht, nicht verbunden ift, ſich bei dem 
Eapitel aufzuhalten. 
nefit of the clergy (ſpr. Benefit of tbe 
Klärdſchi, engl. Redhtsw.), ]. u. Arrest of judg- 
ment b). 
Benefiz, fo v. m. Beneficium, 
Denefizporftellung, fo v. w. Benefice 2) 
Benebammed, Dijtrict in Mittelägyhpten, mit 
vielen Ruinen. 
Beneharnum (a. Geogr.), galliiche Stadt, im 
jegigeu Bearn; jetzt Lescar od. Ortez ob. Ravarreins, 
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Benehaffein, 1) Dorf am Nil in Unter-Üoyp- 
ten; in ben nahen Bergen viele Höhlen u. Alter» 
thümer; 2) Provinz, fo v. w. Benihafjen. 

Benele, 1) Friedr. Eduard, geb. 1798 zu 
Berlin, machte als freiwilliger Jäger den Feldzug 
von 1815 mit, ftubirte feit 1816 in Halle u. Berlin 
Theologie u. Philofophie, wurde 1820 Privatdocent 
in Berlin, ging aber, ba ibm 1822 en der Ab⸗ 
weichung feiner philoſophiſchen Grundſaͤtze von He- 
gels Philofopbie die Borlefungen über Philoſophie 
unterjagt wurden, 1824 als Privatbocent nach Göt- 
fingen. Gr kehrte 1827 als alademiſcher Docent 
nach Berlin zurüd u. wurbe 1832, nad Hegels Tobe, 
Brofefior der Philofophie. Seit 1. März 1854 ver- 
mißt, wurde er am 4. Juni 1855 als Leiche in dem 
Schiffslanal bei Charlottenburg —— r hat ſich 
ſehr verdient um die Ausbildung ber empiriſchen Ig 
chologie gemacht, die er zur Grundlage ſeines philo⸗ 
ſophiſchen Syſtems — Er jhr.: Erfahrungs⸗ 
feelenlehre, Berl. 1820; Erkenntnißlehre nach dem 
Bewußtſein ber reinen Vernunft, Iena 1820; 
Grunblegung zur Phyfit der Sitten, Berl. 1822; 
Lehrbuch der Piychologie, ebd. 1823; Über das 
Berbältniß von Seele u. Leib, Gött. 1824; Pfycho- 
logiſche Skiggen, ebd. 1825—27, 2 Bde.; Lehrbuch 
ber ** 1833, 2. X. 1845; GErziehungs- u. 
Unterrichtöfehre, ebb. 1835 f., 2 Bde., n. X. 1864; 
Grundlinien bes natürlichen Syftems ber prafti« 

Philoſophie, ebd. 1837—41, 3 Bde; Unfere 
iverfitäten, ebb. 1836; Syſtem der Metapbyfit 

u. Religionsphilojopbie, ebb. 1840; Syftem der 
Logik, 1542, 2 Bde.; Pragmatifche Piychologie, 
1850, 2 Bbe. Gab heraus Archiv für die prag- 
matiſche Piychologie, 1851. Bgl. Drefler Benele 
ob. bie Seelenlehre als Naturwiffenihaft, Bauten 
840—46, 2 Bde; Raue, Die neue Seelenlehre 
B⸗s, ebb. 1847, 2. A. 1850. 2) |. Benede. 

Benelli, Antonio Peregrino, geb. 1771 zu Forli, 
Tenorift, glänzte zuerft in Italien u. London, war 
von 1801—22 in Dresden, dankte Alters halber 
ab u. z0g als Profeſſor des Gefangunterrichtes nad) 
Berlin; in folge eines Streites mit Spontini ver» 
fieß er B u. & wieder nach Dresben, ſpäter 
nad) Börnichen im Saͤchſiſchen Erzgebirge u. ft. 1830. 

Benelutti, Marttfleden mit Warmquellen in 
ber jarbinifchen Intendanz Safari. 

Bene meritus (lat.), ein wohlverbienter Mann. 
Daber Benemerenz, Berbienftlichteit. 

Bene misceätur (abbrevirt b. m., fat.), es 
werbe gut gemijcht] auf Recepten. 

Benemzgr, Stabt in der Provinz Beny Soueyf 
in Mittel» — 

— placitum (lat.),1) Wohlgefallen; 2) Gut⸗ 

nten. 

Bene qui latuit, bene vixit (lat., wer wohl 
im Berborgenen gelebt bat, hat gut gelebt), Spruch 
Ovids, daß das ftille, lan) Privatleben dem 

efährlichen Wirken auf öffentlichen, be. hohen Po- 
en vorzuziehen ſei. 

Bener, in Graubilnbten ein Milhmaß, — 67 
— Eubitzoll. 

enervt (Bot.), heißt ein Blatt, deſſen Nerven 
ob. Rippen über ber Bafis auseinanbergeben. 

Benefchau (Benefiow), 1) Stadt im öfterreicht« 
ſchen Kreiſe Bubmeis (Böhmen), Gymnafium, 
Eifigfäure- u. Leberfabriten; 2070 Emw.; 2) Markt⸗ 
fleden ebd. im Bezirk Gratzen, Eijenwerle, Baum 
mwollenipinnerei; 1600 Ew.; 3) Stabt am Polgen 
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im öfterreihiichen Kreiſe Tabor (Böhmen), Ta- 
pierfab a; 3170 Em.; 4) Markıfleden im 
Kreile Ratibor des preußiihen Regierungsbezirts 
—— 600 Ew.;5) Dorf mit Schloß ebendaſelbſt, 
950 


Ort in ber Provinz Beny Soueyf in 


B seh 
Mittel- rg 
efle t (Her.), bie mit zwei Farben 10 Mal 


Den 

quer geftreiften Schilbe; find fie e8 noch öfter, wo 

man dann bie Zahl angeben muß, jo jagt man be» 

fireifelt od. gebunden. 

— Suef Geneſulef), Bezirk, ſo v. w. Beny 
oueyf. 

Benẽt, Fleden im Bezirk Fontenay des franzö⸗ 
ii Departements Benbee, Tuchfabriten, Yeinen- 
weberei; 2500 Ew. 

Benetnafch (Afte.), fo v. w. Großer Bär, f.u. 
ir (Afte.). 


B 

Bene valöte (at., d. i. lebet wohl), Abſchieds⸗ 
wunſch in Briefen u. dgl. Die Päpſte ſetzten es 
unter ihre Bullen, u. nach u. nach wurde es in 
Be eines Monogramms unter» u. ein Krumme 


ab dazugefet. So wirb es bisweilen aud von 
ischöfen gebraucht. 

Benevent (jpr. Benewang), Stabt im Bezirk 
bes franzöſiſchen Departements Ereufe; Leinmweberei, 
Handel mit Vieh u. Fellen; 1450 Em. 

Benevent (Benevento), 1) ſonſt Delegatıon 
im Kirchenftaate, 24 OM. mit 24,000 Ew.; 
feit ber Annectirung Ende 1860 Provinz bes 
Königreihs Italien, hat einen Flächenraum von 
32 DM. mit 220,500 Ew.; 2) Hauptftadt dafelbft 
am Scbato u. Calore, befefligt durch Mauern 
u. Eaftell, Sit der Behörden u. eines Erzbiichofg, 
mit Schloß, 19 Klöftern, Alterthümern (j. Bene- 
vent Geſch.), Handel u. beſuchte Jahrmärkte; 
16,500 Ew. 

Benevent (Geſch.), B. foll von Diomebes aus 
Argos gegründet worben fein. Zur Römerzeit — 
die Stadt ben Sammiten, von denen fie bie Römer 
eroberten. 275 v. Chr. ſchlug bier der Eonful M'Cu⸗ 
rins Dentatus den König Pyrrhos von Epiros. 
269 ging eine römische Colonie dahin u. ber frühere 
NameMaleventum —— Luft) 
wurbe mit Beneventum vertaufcht. Wegen ihrer 
Lage an den ſich hier kreuzenden Hauptitraßen u. 
wegen ber dr tbarfeit der Umgegend wurbe B. 
fehr blühend. Die Römer bauten dort prächtige 
Gebäude, von benen noch der Trajanijche Trium 
bogen (Porta aurea), bie Ruinen eines Theaters 
u.a. erhalten find. 214 v. Chr. ſchlug der Proconſul 
Sempronius Grachus den Eartbager Hanno bei B. 
Unter Auguftus, welcher neue Eoloni en babin 
ſchickte, erbielt B. den Namen Julia Concor- 
dia. Als Alboin nah Italien fam, wählte fich ein 
Theil jeiner Yongobarden 571 n. Chr. einen Deruos 
Zodo (Zotto), berin ®. feinen Sit nahm. KXö« 
nig Autharit fügte ganz Samnium zu dem Herzog» 
thum u. gab bemfelben eine fefte Einrihtung; das 
Bolt wählte den Herzog, u. ber Longobarbenlönig 
beftätigte ihn. Auf Zodo folgte 591 Aredhis (Ari- 
gie L.), weider das Herzogthum zum Nachtbeil der 
Griechen ſehr erweiterte u. unter anderen 596 Cro⸗ 
ton einnabm. Die vertriebenen Söbne des Her» 
zogs Gijulf von Friaul, Rodoald u. Grimoalb, des 
ren Erzieber er gewejen war, nabm er 635 auf; 
u. ba jein Sobn Ajo, der ibm 641 folgte, 642 bei 
einem Überfalle der Staven bei Sipouto umtam, 
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fo wurde Rodoalbd Herzog. Er ſchlug die Slaven 
urid, machte mehrere herungen u. führte in 
eiuem Herzogthum bie — Geſetze Ro⸗ 
thari’8 ein. Ihm folgte 647 fein Bruder Gri— 
moald J. ber mit Glüd gegen bie Byzantiner 
focht. Ber dem Streite Bertaribs a. Gobeberts 
über die longobarbijche Königswürbe, zog Grimo- 
alb vor Pavia, nahm 662 den Thron für ſich u. 
* feinen Sohn Romuald als Stattbalter von 
. ein. Unter biefem wurde B. 663 von Conftans 
belagert, aber durch Grimoald entjetst, worauf Ro- 
muald bie Griechen ſchlug u. ihnen Bari, Ta- 
rent, Brunbifium u. Otranto abnahm. 667 erhielt 
er bie Herzogswärbe. Bon feinen Söhnen folgte 
ibm 683 Grimoald II. u. dieſem 686 fein Bru- 
der Gifulf L Diefer drang in das römijche 
Gampanien ein u. eroberte Sora, Arpino, Horrea 
u. a. Er. ft. 703; fein Nachfolger war fein Sobn 
RomualdIL; er eroberte um 715 Capua, verlor 
es aber wieber an bie Neapolitaner. Sein Verſuch, 
fih von dem Longobardenkönig Luitprand unab- 
bängig zu machen, gelang ihm auch nicht, ſondern er 
mußte ſich 729 wieder unterwerfen. Ihm folgte 729 
fein unmünbiger Sohn Gifulf IL; den ihm von den 
Beneventinern geftellten Vormund Anbelas erjetste 
König Luitprand durch feinen Neffen Gregor, er- 
theilte biefem auch bie Herzogswürbe u. nahm Gi- 
fulf mit a head ya Nach Gregors Tode 740 
machte ber König Gottſchalk zum on ba bie» 
fen aber bie VBeneventiner ermorbeten, jo wurde 
741 Gifulf II. wieder Herzog. Er war bei. frei- 
gebig gegen die Mönche, gründete mehrere Kirchen 
uB., 3.8. die Sophienlirche, u. ft. 747 ob. 749 
(750). Sein ag war Yiutpranb; ba fi 
biefer 758 der Abhängigkeit bes longobardiſ 
Königs wieder entzog, jo machte König Deſiderius 
feinen Eidam Arechis II. (Arigis) m 
320g. Unter ihm wurbe bas Songebarbilihe eich 
bon ben Franken geftürzt, u. B. wurbe 774 von ben 
Siegern abhängig. Das le (dieſen 
Titel erhielt e8 von jetzt) B. umfaßte damals das 
anze frühere Campanien, Samnium, Lucanien, 
ruttium, Apulien u. Calabrien, aljo einen großen 
Theil des nachherigen Königreihs Neapel. Mit 
ven gern, von Spoleto u. Friaul verbunden, 
edachte nun Arechis das Longobarbijche Reich wie» 
er berzuftellen u. begann Feindſeligleit gegen ven 
Fand mit den franfen verbündet war. Der 
Papft rief Karl den Gr. um Hülfe an, u. da biefer 
197 nad) Italien kam, fo machte Arechis zu Capua 
rieden mit ihm, worin er verſprach, ben fränki⸗ 
chen König als Lehnsherrn anzuerkennen, die Kriegs- 
often zu bezahlen u. jährlich 7000 Golbfolibi als 
Tribut F entrichten. Er ft. 787, u. * folgte ſein 
Sohn Grimoald II.; von dem Bntn(gen 
Kaifer unterftügt, riß dieſer ſich von ber fränfilcge 
Hoheit los; vergebeus zogen 793 Pipin u. Ludwig 
gegen ibu, um ihn wieder zu unterwerfen, u. Gri⸗ 
moald ft. 806 als smabhängiger Fürſt. Da fein 
Sohn Gottfried vor ihm geftorben war, fo folgte 
ihm fein Schatgmeifter Grimoald IV, Storezais. 
Diejer ihloß mit den Franken Frieden u. zahlte 
den früheren Tribut. Mit Neapel fam ber Fürſt 
in Krieg, da Herzog Theodor einen Flüchtling, 
welcher Grimoald nad dem Leben geftanden hatte, 
aufnahm ; Neapel rettete ih ner durch eine Geld- 
zablung vor 8000 Goldſolidi. Bald darauf ent- 
jtand eine neue Berihwörung gegen Grimoald, u. 
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es —— Häuptern derſelben, Radelchis, Gras 
fen von Tonza, u. Sico, Guaſtalden von Acerenza, 
827 ihn zu ermorden. Sico wurde Grimoalds 
Nachfolger; er begann Feindfeligkeiten gegen Nea- 
pe u. belagerte bie Stadt, welche fich zu einer jähr« 
ihen Tributzahlung verpflichten mußte. Da aber 
der Tribut nicht gezahlt wurde, fo fette er Die 
Kriege mit Neapel bis an feinen Tod 332 (833) 
fort. Sein Schn Sicard mwurbe wegen feiner 
Graufamfeiten u. Ausfhweifungen von den Bene- 
ventinern gehaft. Er brachte zwar Amalfi an B., 
verlor aber an bie von den Franken unterftütsten 
Neapolitaner Acerra u. Atella. Auch die Saraze- 
nen wurben non Neapel zu Hülfe gegen ®. geru- 
fen n. zogen erft, nachdem durch König Lothar 836 
ein De zu Stande gelommen war, ab; fie hatten 
große Berwüftungen im Lande angerichtet. Sicard 
wurde 840 bei einem Auflauf ermordet. Nach fei- 
nem Tode wurbe fein Schatzmeifter Radelchis I. 
Fürſt; aber die Salernitaner wollten ihn nicht an- 
erfennen, fondern machten Sicards Bruder Sico- 
nulf zum Fürſten; ihnen trat Amalfi u. Capua bei, 
u. nad) einem mehrjährigen inneren Kriege wurben 
enblih Salerno u. Capua mit faiferliher Geneh⸗ 
migung als befonbere Eng von B. ge- 
trennt (f. Salerno m ch.J), u. Capua — 
au B. gehörte noh Samnium, Qucanien u. Apu—⸗ 
ien. Radelchis regierte noch bis 851 in B., wo 
ihm fein Sohn Rabelgar folgte; Dr ein from⸗ 
mer u. tapferer Mann, übergab 854 die Herrfchaft 
feinem Bruber Adelhis (Adelgis), von ben 
Griehen Theodor genannt. Da das Land viel 
von ben Sarazenen zu leiven hatte, fo rief er 862 
die Franlen zu Hülfe. Diefe trieben es aber fo arg, 
daß er fih von ihrem Einfluß zu befreien fuchte, 
den Kaijer Ludwig II. 40 Tage in DB. gefangen 
bielt u. fih nun mehr auf griechifche Seite neigte. 
Seinen Tod fand er 878 bei einem Aufftande. In 
B. war nun eine fränkiſche u. griechiſche Partei; zu 
letzterer gehörte Gaiberis, ber Neffe bes Adelchis, 
ber fich bes Thrones bemächtigte; 881 von ber 
fränkiſchen Partei geftürgt floh er nach Griechenland, 
u. nun fam Radelchis I., Adelchis Sohn, zur 
Regierung. Schwach u. u ge Unruben im 
Inneren zu dämpfen, wurbe er 884 abgejeßt u. fein 
Bruder Ajo II. zum Fürften gewählt. Diefen 
nahm Guido von Spoleto zu Capua gefangen u. 
zog als Fürſt in B. ein, mußte aber, von den Gi- 
pontinerti genkugigt, Ajo freigeben. Der Letztere 
gerietb 888 in Gtreitigleiten mit ben Griechen, 
wurde gejhlagen u. in Bari belagert; bier ft. er 
890, u. jeim zehmjähriger Sohn Urfus, ben er 
don Be * feinem Mitregenten erflärt hatte, 
—* m. Allein ber griechij Ans Leo ſchickte 
891 ein Heer nad welches B. nad) brei⸗ 

agerung hm u. ben Urjuß ver- 
trieb. B. fand nun unter griedhifcher Botmäßig- 


feit; ber erfie Statthalter war Symbatifios. ' 


Unter boros Zurmala empörte fih das 

Bolt u. gab die Stabt an Guido von 

Spoleto. In Guidos Abweſenheit 896 bemädhtig- 

ten A} bie Griechen wieder B-6; aber 898 vertrieb 
e 


trud, Herzogin von Spoleto, u. führte 
De ben en Radelchis ir 
auf ben Thron von B. zurüd. Nach dem Tode jei- 


ner Schwefter ftand ber ſchwache Radelchis ganz 
unter dem Cinflufie des eigenmächtigen Viriald 


durch die von denſelben vertriebenen Familien Ro- 
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freb u. Potelfred, welche eine Zuflucht in Kapıra fan» 
den, wurde 900 Athenul I. Grafvon Capua, nach 
B. gebracht u. an Radelchis Stelle zum Kürften ven 
DB. erhoben. Nachdem er bie nöihigen Anerdnungen 
in B. gemacht hatte, dehrte er 907 nad Gapua zu« 
rüd, indem er bie Negierung dem Biſchof Peter 
libergab, Peter aber, im Berbacht, fich der Abhängig 
keit von Capua entziehen zu wollen, wurde balb 
darauf erifirt. Athenulf ft. 910 u. ihm folgten in ge 
meinjchaftlicher Negierung ſeine Söhne Yanbulfl. 
n. Athenulf II. Da fie ihren Eit in Capıra hat« 
ten, fo fam die Stabt B. mehr u. mebr in Verfall 
u. auch das Kürftentbum wurde dadurch immer 
mehr geichwächt, daß jich in einzelnen Theilen nene 
Herrihaften bildeten. Die Fürſten ftanden An— 
fangs unter griechiſchem Einfluß, u. gegen bie im— 
mer mächtiger werdenden Sarazenen behaupteten 
fich jene durch griechiiche Hülfe; da fie fich aber die 
Griechen dadurch zu Feinden gemacht hatten, daß 
fie die von benjelben abgefallenen Provinzen Apu— 
lien u. Ealabrien unter ibren Schuß genonmen 
hatten, jo verbanden fich die Griechen mit den Sa— 
razenen u. gewannen 919 bie abgefallenen Länder 
wieber; 929 aber ſchlug Landulf die Griechen u. er- 
oberte Apulien. Inzwiſchen war Athenulf aus ſei— 
nen Staaten vertrieben worden u. batte fih nad) 
Salerno begeben (mo er 933 ft.); Landulf regierte 
eit 940 bis an jeinen Tod 943 mit feinen Eöhnen 
anbulf II. uw. Athenulf III.; Landulf fübrte, 
wie jein Vater, die er 943 nahm er feinen 
Sohn Pandulf I. Eifenfopfn. 959 au noch 
feinen anderen Sobn Yanbulf TIL. (ft. 968) zu 
Mitregenten an; er ft. 961, nachdem er 959 noch 
einen Krieg mit Bapft Johann XII. geführt hatte. 
Nah Landulis III. Tode machte Panbulf feinen 
Sobn Landulf IV, * Mitregenten u. ſchickte 
ihn als Herzog nach B. Bandult ſchlioß Freund⸗ 
ft mit Kaiſer Otto dem Gr. u. wurde deſſen Va— 
all. 969 wurde er bei Bovino von den Griechen 
efangen, aber 970 wieder freigelaſſen. Damals 
Datte B. u. Eapua viel von den Naubzligen der 
Griechen zu leiden. 974 wurde Pantulf au Fitrft 
von Salerno (f. db.) u. — ſo das alte 
Herzogthum B. wieder zu einem Ganzen, u. da er 
die Mart Spolelo auch noch an ſich brachte, fo wurde 
ſein Reich eins der mächtigſten in Italien. Nach 
Pandulfs Tode 981 herrſchte Landulf IV. 6 Mos 
nate allein, worauf er von Panbulf II. verdrängt 
wurde u. bald barauf gegen bie Sarazenen fiel. 
Banbdulf IL, ein Nefte Banbulfe I., war von Die 
fem von der Nachfolge ausgeſchloſſen worben; jet 
riefen ibn die Benewentiner auf den Thron. Er 
nahm 987 feinen Sohn Landulf V. u. 1012 fei- 
nen Entel Pandulf III. zu Mitregenten an; Yan« 
bulf V. herrichte nach feines Vaters Tode 1014 bis 
1033, wo er ft. Er war ein treuer Bafall des Kaiſers 
Heinrich II. (vgl. Capua [eid.)- Banbulfs IIL 
u. feines Sohnes Landulf VI (Mitregent, feit 
1038) Regierung war unglüclich; eine Entzweiung 
(1047) mit dem Kaiſer hatte bie Folge, daß B. den 
Normännern ganz Preis gegeben wurde u. ber 
Papft den Barın iiber B. ausiprad (1050). Ale 
in Folge davon, daß von ber päpftlihen Partei eine 
Berjöhnung mit dem Kaifer vermittelt wurde, Pan— 
dulf III. u. Yanbulf VI. die Stadt verlafien u. fid) 
unter normãnniſchen Schuß begeben hatten, fo über» 
ab die nun mächtige päpſtliche Partei B. dem Papft 
den 1051. Als Fürft wurde von biejer Partei 1004 
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Audolf eingefegt, aber von ben Normannen ge» 
ſchlagen, emfioh er, u. Pandulf u. Landulf kehrten 
nch 8. zurüd. 1056 ernannte Pandulf III. jeinen 
Enfel Pandulf IV. zum Dlitregenten feines Va— 
ters Landulf VI. u. ging ſelbſt 1059 in ein Klofter. 
1074 mußte Sandulf dem Papſte Gregor VIL 
ben Huldigungseid ſchwören; in diefem Jahre fiel 
auch Pandulf in einer Schlacht gegen die Normäne 
ner; 1077 ft. Landulf VI. u. mit ihm ft. das lon» 
gobardiſche Fürſtenhaus von B. aus. Das Herzog⸗ 
thum B., mit Ausnahme der Stadt, riſſen nun die 
Normannen an fi, die Statt B. war von da an 
päpſtlich. Im 11. u. 12. Jahrh. wurden bier bie vier 
Beneventintihen Concilien gebalten; auf dem er» 
ften 1087 wurde der Gegenpapft Guibert ercom« 
municirt u. die Inveftitur von Laien verboten; das 
zweite 1091 war ebenfall® gegen Guibert; das 
dritte wurde 1108 von Pafchalıs IL. wieder gegen 
die Imveftitur von Laien berufen u. auf dem vier- 
ten 1117 der Biſchof Mauritius Berdinus (jpäter 
Gregor VIII.) ercommunicirt. Den 26. Febr. 1266 
fiegte bei B. Karl von Anjou über Manfred von 
Neapel, welcher blieb. 1415 fam B. an Neapel, 
aber von Ferdinand I. erhielt es Papft Aleran- 
ber VI. zurüd u. übergab e8 Ferbinands Älteften 
Sohn Johann als ein Herzogtbum; doch wurde 
berjelbe bald ermordet. 1688 wurde B. durch em 
Erdbeben gänzlich verwiüftet; den Wiederaufbau 
unterſtützte der nachmalige Papft Benebict XIIL, 
der damals Erzbifheof von B. war, aus feinem 
Privatvermögen. 1761 wurde B., wegen ber Härte 
des Papftes Clemens XII. gegen ten Infanten 
Philipp von Parma, von dem Neapolitanern beiett, 
aber 1774 au Clemens XIV, zurüdgegeben. 1798 
entrifien es Die Franzofen dem Bapfte u. verfauften 
ed an Neapel; 1799 zerftreute in einer Schlacht bei 
3. der Kardinal Ruffo die republilaniichen Trups 
peut (f. Franzöſiſcher Revolutionsfrieg). 1806 wurde 
B. als Fürftentbum von Napoleon dem Miniſten 
Talleyrand lüberlafien, 1815 aber an den Papft 
zurlidgegeben, der König von Neapel bebielt nur 
einige Hoheitorechte. 1>6U wurde B. ui Dem 
Königreih Italien vereinigt. 

Benevent, Fürft von B., f. Talleyrand u, Ber 
nevent (Geidh.). 

Benevente, Stadt in ber brafilianiichen Provinz 
Espirito-Santo, an der Mündung des gleihnamis 
gen Flufies in das Meer, guter Hafen; 3000 Ew. 

Benevolence (engl., ipr. Binewwolens), freir 
willige Steuer, vom König Eduard IV, von Enge 
land eingeführt, von Heinrid VII. beibehalten. 

Benevolent (v. lat), woblwellend, geneigt; 
baber Benevolenz, Geneigtbeit, Woblmwollen, Gunft. 

Benevölus (lat.), günftig,.geneigt; Daher Je o- 
tor b., geneigter Leſer. 

Denezet (hr. Benefeb), 1) jo v. w. Venebict 4). 
2) Antoine, geb. 1713 zu St. Ouentin; wurde 
Kaufmann, ging mit feiren Eltern 1715 nad) Yon» 
bon u. 1731 nah Philadelphia; 1742 ftiftete ex 
eine Schule zu Philadelphia u. ft. 1784. Durch 
jeine Schriften trug er dazu bei, den Bebrüdungen 
ber Sklaven abzubelfen. Er jhr.: Avis A la 
Grande-Bretagne et A ses colonies, Philad. 
1767; Recits sur la Guinde, «bb. 1761; Obser 
vations sur les Indiens nés sur le continent, 
ebd. 1784. 

Benfelden Genfeid), Stabt an ber Ill im Be, 
zit Schleitſtadt bes — Departements 
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Nicderrhein; ehedem befeftigt u. Refivenz des Bi- 
ſchofs von Strasburg , Zabalsmagazin ; 2750 Em. 
In ber Nähe das Holzbad. 

Benfey, Theodor, geb. 1809 in Nörten, ſtudirte 
jeit 1824 in Göttingen u. München Philologie, 
lebte 1830— 1834 mit Studien beichäftigt in 
Frankfurt a. M. u, wurbe 1834 Profefjor in Göt- 
ringen. Er ſchr.; Über die Monatsnamen einiger 


alten Völter, 1836; Griehifches Wurzelleriton, 
ebd. 1839— 42, 2 Bde. (Preisſchr.); Über das 


Berbältniß der ägyptiichen Sprache zum ſemitiſchen 
Spradftamm, Lpz. 1844; Die berhiden Keilinſchrif⸗ 
ten, ebd. 1847; gab heraus die Humnen bes Sama- 
Beda, ebd. 1848; Handbuch der Sauskritiprache, 
—— —* — 
eng (arab.), fo v. w. e. 
Bengale, jo v. w. Bengali b). 
Bengalen (Geogr.), 1) britiihe Präſident— 
ſchaft in Oftindien, ſteht unmittelbar unter bem 
Bicelönig, bat einen Flächengehalt von 29,566 OM. 
mit 109,425,000 Ew. und wird eingetheilt im die 
vier Gouvernements B., Pendſchab, Norbweitpro- 
vinzen, Britifh-Birmanien, welche je von einem, 
dem Bicelönig untergeordneten Lieutenaut-Gou- 
verneur verwaltet werden. Zur Präfidentihaft B. 
ehören noch die Verwaltungsgebiere Yube u. 
Rogpuz, jo wie viele Schutz⸗ u. Bajallenftaaten. 
2) Öoupernement in der Präſidentſchaft, um- 
faßt Die Landſchaft B., Behar, Oriſſa u. die 3 Non— 
Regulationsgebiete von Aſſam, der Nordöſtl. u. Süd« 
weftl. Grenzgebiete; mit Ausſchluß ber legteren 3 Ge⸗ 
biete hat das Gomverneient einen Flächengehalt von 
5928 DOM. mit faſt 37 Mill. Einw. u. wird in 7 Pro⸗ 
vinzen (Divifions) geteilt. 3) Landſchaft barim, 
— dem Beugaliſchen Buſen, Bhotau, Aſſam, 
Birma, Oriſſa, Babar ꝛc. angeblich 4126 QM. mit 
30 Mil, Ew. Das vom Ganges, Brabmaputra u. 
deren Nebenflüffen durchftrömte Land ift größten» 
theils eben, von großer Fruchtbarlkeit, an ben Gan- 
gesmändungen fumpfig u. Dicht bevölkert. Faft alle 
tropifche Pandesprobncte, als Baumwolle, Zuder, 
Kaffee, Reis, bringt ber Boben in reiher Menge 
or. Die Viehzucht ift bebeutend (Schafe, Büffel, 
tegen) ; in ben noch vorhandenen Urwälbern lebt 
Königstiger, der Elephant, das Nashorn ac. ; 
ber Ganges bat Fiſche, Doch —— in 
Menge; von Mineralien werden u. Salpeter 
im geringer Menge gefunden. Der Kunftfleiß ber 
verarbeitet Baummolle, Seide u. Le⸗ 
ber, auch Gold u. Silber; der Handel mit Eng- 
lanb 8 bebeutend. Die Einwohner, vertheilt ım 
viele Städte u. Dörfer, find Hindus (in verjchie- 


deuen Stämmen: Kuki, Garrow, Mugh u. a.), 
Mongolen u. Europäer. 
Bengalen (Geſch.). B., welches feit dem 


2. Jahrh. v. Chr. unter eigenen Radſchas geſtanden 
hatte, lam 1203 unter die Herrſchaft der Muham⸗ 
medaner u. wurde ımter Ghias Eddin Bak— 
tiar Kili 1225 vom König von Delhi, Shums 
Eddin Altmish, erobert u. mit Delhi verbun«- 
beu; 1244 drangen Mongolen von Tibet aus in 
B. ein, wurben aber zuridgeichlagen; 1279 er- 
Härte fich der Bicelönig Toghrul unabhängig, 
wurde aber gejchlagen u. getödtet. Nun ſetzte ber 
König Balban feinen Sobn als König von B. ein. 
1327 bezwang Mahomed Togblul von Delhi 8. 
wieder, doch warf fi 1338 wieber ein Ujurpator 
auf, der fich gegen die Delhier hielt, Shums 


— — — — © 


Benfey dis Wengari 


Eddin gründete 1341 bie Dynaſtie ber Purby, 
deren Herrſchaft 1386 endete, wo ſich ein Inder, 
deſſen Sohn zum Islam übertrat, der Herrſchaft 
bemãchtigte, deſſen Geſchlecht 1420 ausſtarb. Nach 
hurzer Regierung eines neuen Uſurpators fam ein 
Nahlomme von Shums Eddin u. mit ihm bie 
Dynaftie Purby wieder auf den Thron. Die 
Fürften aus dieſer Linie regierten bis 1477, worauf 
mehrere Perſonen aus nieverem Stande fi ber 
errihaft bemächtigten, bis ber Großmegul Als 
das Land wieber untermwarf. Der Sohn des 


eingejegten Statthalters erklärte 1553 für un« 
abh 106; gegen befien Sohn, Davud Khan, 
zog Albar 1575 u. flug ihn; zwar fam Davud 
1584 wieber in ben Bel von B., aber er blieb 


kurz darauf in der Schlacht. Seitvem blieb B. ein 
Behandibeil bes Großmoguliſchen Reichs u. wurde 
durch Statthalter (Subahdars) regiert. 1633 
erlaubte der Großmogul den Engländern in B. 
u banbeln u. 1681 Testen jene zu Hugly einen 
ritiihen Gouverneur ein. Der Subahdar Mirza 
Mubammen (Surajah gerietb 1756 
wegen ber Befefligung von Calcutta mit ber 
Britifh-oftindifhen Compagnie unter Lorb Clive 
in Streit, u. Caleutta wurbe von ihm erobert, 
aber er mußte es im Frieden 1757 wieber an bie 
Compagnie abtreten. Darauf warfen die Englaͤu⸗ 
ber auch bie franzöfiihe Beſatzung aus Chander- 
nagor, u. an Surajab’s Stelle, ber bald darauf er» 
morbet wurbe, trat fein Better Mir Jaffier. Die 
Nachbarn zogen unter dem älteften Sohne des Kai- 
jers von Delbi gegen Mir Yaffier, dee fi inde mit 
Hilfe engliſcher ruppen hielt. Mir Jaffier, von 
den Englaͤndern fpäter ſelbſt hart bedrückt, wollte ſich 
durch holländiſche Hülfe ein Gegengewicht gegen fie 
verſchaffen, aber auf englifchen Befehl u. mit eng» 
lichen Truppen mußte er jelbft die Holländer 1759 
wieber vertreiben. 1760 brad ein neuer Krieg ber 
Indier gegen Mir Jaffier los, engliſche Hülfe ret- 
tete ihn zwar jetzt, aber noch in bemjelben Jahre - 
wurde er mit Connivenz ber Engländer — tu. 
fein Schwiegerjohn Mir Kauſim zum Nabob eı- 
nannt, Lıbeh ihon 1764 an befien Stelle Mir Jaf- 
fier wieber eingeſetzt. Nach befien Tode 1765 be= 
fam fein Sohn Nujimad-Dowla die Nabob» 
würbe; biejer gerieth in völlige Abhängigleit ber 
Compagnie, welche die Revenuen bes Reichs ver- 
waltete u. dem Nabob eine jährliche Penfion zablte. 
Seit 1773 wurde für B. ein Governorgeneral 
ernannt, ber zu Calcutta refibirte, bie übrigen 
eigen unter fih u. 4 Räthe neben ſich 
atte; der erſte war Safings, j. Indien (Geſch.). 
Bol. Dow, Zur Gefhichte Bengalens, Lpz. 1773. 
Bengali (Bengalitten), einige aus Bengalen zu 
uns — Finten- ¶ Kernbeißer ·) Arten; dahin: 
a) Fringilla bengalus, grau, mit blauem 
Schmwanze, Bauche u. Bürzel u. purpurner Halfter ; 
b) Öetigerter DB. (Bengalticher @perling, Fring. 
amandava, Loxia am.), Schnabel, Füße u. Kör⸗ 
be rein purpurrotb, Schwingen u. Schwanzfebern 
En mit weißen Endpunlten, im Winter 
0 aun mit ſchwarzem Schwanze, nur Stirn, 
Kehle, Bürzel u. Schwanzbeden roth, letztere mit 
weißen Enbpunkten, Kehlfedern ſchwarz geſäumt, 
Bruſt weiß; in Afrika u. Oſtindien; ſie trinken u. 
freſſen (Hirſe, Glanz ꝛc.) in der Gefangenſchaft viel; 
das Männden fingt das ganze ge fafl 
wie der Fitis; e) Grüner B. (Fr. viridis), 
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Scheitel aſchgrau, Rüden, Flügel u. Schwanz ſchön 
oliwengrün, Unterjeite röthlichweiß, Schnabel u. 
ein Streif durchs Auge corallenrotb; ein zartes 
Vögelchen von der WKüſte Afritas; d) der B. mit 
erangefarbener Kehle (Fr. melpoda), aus Afrita; 
e) Alhblane tr. (Fr. coeruiescens). 

Dengalifhe Bohne, fo v. w. Ignatinsbohne. 

Bengaliſches Feuer Gengaliſche Flamme), 
Feuerwerfscompofition, aus Indien ftanımend u. 
durch bie Engländer verbreitet ; ihre weiße Flamme 
bewirkt Tageshelle u. ift Nachts bei hellem Wetter 
Meilen weit fihtbar. Die Compofition befteht aus 
54 Theilen Salpeter, 23 Theilen Schwefel u. 16 
Tbeilen Antimowium; fie wird im offenen Gefäßen 
abgebrannt u. fommt gewöhnlich zur feftlichen Be⸗ 
leuchtung von Straßen u. Gebäuden in Anwendung. 
Bol. Buntes feuer. 

Bengaliſcher Hirfch, jo v. w. Arishirſch. 

Bengalifhe Leinwand, Zeug in OJIndien, 
- einem, unſerem Flachs u. Hanf Ähnlichen Kraut 
gefertigt. 

Bengalifher Meerbujen, Theil des Inbifchen 
Dceans, zwiſchen VBorber- u. Hinter» Indien, hat 
(def. an ben Ufern) viele Infeln (Nikobar, Andba- 
man, Mergui, Ehebuba u. a.), macht, aufer ben 
Münbungen ber Flüffe, wenig Bufen. Pi Schiff 
fahrt tragen eine Menge yroßer ſich in ihn ergießen- 
der Flüſſe bei, jo Ganges u. Buramputer, Cavery, 
PBanaur, Bennar, Kiftnab, Goveray, Mahnuddy, 
Ehittigong u. v. a., meift mit Mündungen auf ber 
weftlichen Seite. Es berrfchen regelmäßige Winbe 
6 Monate lang aus Norboft u. dann wieder 6 Mo» 
nate fang aus Südwefl. Der B. M. ift reich 
an Schalthieren, bej. Perlen, bob arın an großen 


Häfen. 
Bengaliſche Nüſſe, die indifchen Myrobalanen. 
e Seide, Sorte Seide, — d.. 
e Sprache u. Literatur. Die B. 


Der Wörterſchatz iſt bis auf eine geringe Anzahl von 
Wörtern ſanskritiſch, Doch iſt der Formenreichthum 
der Mutterſprache verloren gegangen. Die Flexions⸗ 
enbdungen bei Nomen u. Berbum werben durch Par- 
tifeln u. andere Hülfswörter erſetzt. Das Alphabet 
bat fich ebenfalls unmittelbar aus dem Devanagari 
entwidelt; mit demſelben werben in Bengalen nur 
Bücher in Sanskrit’ gejchrieben u. gedrudt. Das 
Bengalifche theilt mit dem Sansfrit in hohem Grabe 
Die Käpigteit, zufammengejette Wörter zu bilben, 
wie dies bef. bie —— u. — chen 
Schriften befunden. Bor dem 16. Jahrh. ſcheint 
das Bengaliſche nicht als Schriftſprache gebraucht 
worden zu fein. Das ältefte Wert in Bengali ift 
bie Caitanya Earitämrita von Krishnadaſa, einem 
Schüler bes fanatijchen Viſchnuiten Kaitanya, = 
1484, u. Begründer eines neuen Eultus des Kriſchna 
Sonſt hat die Bengalifche Literatur nur wenig Ori« 

inale® von Bedeutung aufzuweifen. Das Meifte 

fteht in Überjetsungen vor Allem aus dem Sans- 
frit, dann aus ben Übrigen norbinbifchen Dialelten 
u. in neuerer Zeit aus europäiichen Sprachen, na» 
inentlich aus dem Englifchen. In ältere Zeit gehören 
bie Übertragungen bes Mahäbhärata von Kaſidaſa 
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(Seramp. 1836, 2 Bbe.) u. bes Ramahana von 
Kirtivdfa (ebd. 1803, 4 Bde., ebd. 1830, 2 Bbe.), 
beides ſehr populäre Werke; die Hymne Manafli» 
mangala, dem Khemananda zugeicrieben; bie 
Arithmetif des Subhanlara; das Weiten uru⸗ 
bafjhina ꝛc. Eine neue Epoche begann gegen Ende 
bes 18. Jahrh. mit Erridhtung des Fort Wil- 
liam u. dem Wirken Carey’s u. feiner Genofien. 
Seit jener Zeit * bereits über 1400 bengaliſche 
Bücher im Drud erſchienen. Sehr verbreitet find 
dieülberjegungen der Hitopabega (Seramp. 1801, 
1802, 1808, 1814 u. d.), der Batris Singhäjana 
(ebd. 1808, 1816, Fond. 1834), der Betala Banca- 
vincatt (Galcutta 1846, 1849), der Tota Itihas 
(Seramp. 1905, 2ond. 1811); ferner Rajavalı 
(ebd. 1838, 1808 u. 5.). Unter vielen anderen 
wurde noch aus dem Sanskrit überfet das zweite 
Buch der Mitalſhara (Ealc. 1824), bie —— 
ſina (ebd. 1821); dann aus dem Engliſchen Marjh- 
man’8 History of Bengal (ebd. 1847) u. History 
of India (Seramp. 1831, 2 Bde.), Gay’s Fabeln 
(Ealc. 1836), Johnſon's Rasselas (ebd. 1833) 
u. v. a. Beſondere Beachtung verdient Ram Eo- 
mulſon's Übertragung von Johnſon's English 
Dietionary (Seramp. 1834, 2 Bde.). Seit 1816 
erſcheint zu Kalcutta eine Bengalifhe Encyflopäbie. 
Eine große literarifhe Thätigleit haben bie chrift« 
lihen Miſſionäre entwidelt, denen die Eingeborenen 
nicht nur verſchiedene Journale, jondern auch ben 
Berein Tatmobodhini Sabha entgegenftellten. Yet- 
ter bat viele Heine Schriften verbreitet. Als Über» 
ſetzer, Herausgeber ac. machten fi) von Eingebore- 
nen außer Ram Comulſén noch bei. verdient: Ram 
Ram Boshu, Lakſhmi Narayan Nyayalanfar, Kali 
Krishna Bahadur, Kafi Nath Tarlopancana ıc. 
Grammatilen lieferten von Einheimifchen Brij Kifor 
Gupta (Ealc. 1840) u.Rammohun Roy (ebd. 1845), 
von Europäern zuerft Halhed (Hoogly 1778), dann 
Carey (Seramp. 1801, 1805), Haughton (Fond. 
1821), Keith (Cale. 1846), Yates (ebb. 1847, 
2 Be.) ꝛc.; Wörterbücher: Carey (Sewimp. 1825, 
3 Bhe., ebb. 1827, 2 Bde), Korfter (Calc. 1799 
bis 1802, 2 Bbe.), Haughton (Xond. 1833), Gor« 
bon (Ealc. 1837) u. And. Vgl. Long, A descrip- 
tive catalogue of bengali works (Cale. 1855). 
In dem mit Hinduftani vermijchten Jargon, was 
bie moslemitijche Bevölkerung von Dacca n. bie 
Lascars ſprechen, ift ebenfalls Mancherlei tim Drud 
erſchienen. 

Bengaliſche Straße, Meerenge zwiſchen den 
a ulo Way u. Pulo Brafte im Indiſchen 

eere. 


Bengaliſten, Vögel, ſ. Bengali. 

Bengaſi (Bengazi), Provinz u. Stabt am Mit⸗ 
telmeer in Tripolis (NAfrika), an der Oftfeite des 
Golfe von Sidra; die Stadt ift Siy eines Aga, 
bat ein Kaſtell, einen jehr verjanderen Hafen u. 
5000 Em. 

Dengamwang, Fluß u. See auf Java 

Dengayen (Bengaptihe Infeln), (druppe bon 
11 Neineu Anfeln uahe bei Eelebes im Indiſchen 
Archipel. 

Dengel. 1) eigentlih Stoch; 2) (Buchpr.), Preß 


bengel. 

Ben, el,ı) of Aibr., geb. 24. Junt 1687 zu 
Winnenden in: Mürttembergifchen, ftubirte feit 1702 
Theologie zu Tübingen, wurbe 1797 Pfarrvermefer 
in Mesmgen, 1708 Revetent im Stift zu Tübingen, 
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1711 Stabtoicar in Stuttgart, 1713 Prebiger u. 
Klofterpräceptor zu Denkendorf, 1741 fürftlicher 
Rath u. Probft des Klofters Herbrechtingen, 1749 
Conſiſtorialrath u. Prälat zu Alpirsbach u.ft. 2.Nov. 
1752. Beſonderes Verdienſt erwarb fih B. um die 
—— des Textes des N. T.; die 1. Ausgabe 
des N. T. mit dem kritiſchen Apparat erſchien Tüb. 
1734, im Auszuge von Büttig, Lpz. 1736 (fpäter ohne 
ben Apparat, Stutta. 1734, 38, 53, 77, !p3. 1737); 
außerdem ſchr. er: Gnomon N. T. (Schofien zum 
N. T.), Tüb. 1742 (3.9. on Ernft B., ebd. 1773, 
darnach Berlin 1855) u. Überſetzung des N. T., 
Stuttg. 1753 Erklärte pie t. Johannis, 
ebd. 1740 u. ö.; u. Sechzig erbaullche Reben über 
bie Offenbarung St. —— ebd. 1748. Auch 
hat er einige geiſtliche Lieder gedichtet u. gilt als 
Vater u. Stifter der Pietiſtiſchen Dichterſchule. Er 
nahm bie Apofalypfe als prophetifhes Bud an, 
berechnete nach ihr bie Dauer der Welt auf 7777 
Iahre, beftintmte bie Zeit, Offenb. 12, 14, au 
7773 Sabre; Alles, was von Offenb. 12, 14—20 
ſtehe, babe fich in ben Begebenheiten feit 1058 mwirf- 
lic) zugetragen, fo daß mit beim Jahre 1836 das 
Ende berbeilomme; baranf werde Satan ein Jahr⸗ 
tauſend gebunden, ein zweites Jahrtaufend die Welt 
ber Regierung ter Heiligen u. volllommen Gerech⸗ 
ten überlafien fein, worauf enblich bie Auferftehung 
ber Todten u. das Jüngſte Gericht fommen jollte. 
Ferner ihr. er ingleihem Sinne: Ördo temporum 
etc., Stuttg. 1741 (2. Ausg. ebd. 1753); Weltalter, 
darin bie [hriftmäßige Zeitlinie bewiefenac., Es’ing. 
1746, Heilbr. 1753; jab yeraus: Ciceronis epi- 
stolae ad familiares. Stuttg. 1719; Gregorii 
Thaumat, panegyricusad Örigenem,ebb 1722; 
J. Chrysostomi de sacerdotio, ebd. 1725 Sein 
Leben von Burf, ebd. 2. X. 1837. Die Irrtbümer 
is feiner Beitrehnung hat Wurm nachgewieſen. 
2, Ernſt Sottl., Entelfohn des Bor., geb. 1769 
u Zavelftein auf dem Schwarzwalde, war erft 
Brediger in Marbach, wurde 1806 Brofefior ber 
Theologie in Tübingen u. fpäter Superintendent 
des bortigen evangeliich- tbeologiihen Stiftes u. 
Propſt,der St. Georgentirhe u. fl. 1826. Er 
fchr.: Uber bas Alter der jüdiſchen Proselntentaufe, 
Tüb. 1814; Archiv für Theologie u. ihre, neuefte 
Literatur, 1.— 8. Bb., ebd. 1815— 27; liber bie 
Belehrung des Apoftels Paulus, aus dem Fateini- 
[hen von Nietbammer, ebd. 1826; Neben über 
Religion u. Chriftentbum, ebd. 1831, 2. X. 1839; 
Opuscula academica, Hamb. 1834. 
Dengelfraut, jo v. w. Bingelkraut, 
Dengeln, Hunden einen Klöppel anhängen, um 
fie von weitem Umberlaufen abzubalten. 
Dengelweisen (Igelweizen), Weizen mit 
Heinen gelben Körnern u. geringem Ertrage, 
Dengermon, Stadt in der britiſch-oſtindiſchen 
Provinz Auch, weſtlich von Lucknow. 
Benghi (Bengi, Bengt, arab.), jo v. m. Bangue. 
Bengler, 1) Nittergeiellihaft, gefliftet 1391 
von einem Theile des rheiniſchen u. weftfäliichen 
Adels u. gegen den Landgrafen Hermann von Heſſen 
u. den Biſchof von Paderborn errichtet, trugen einen 
filbernen Bengel (Knüppel) auf der Bruft. Da ihre 
Unternehmungen unglüdlih gingen, löſte fich der 
Bund bald auf; 2) jo v. w. Geißelbrüder; weil 
biefe zuletzt ausarteten, jo hie 3) jeder grobe unge» 
ſchliffene Menſch ein B. 
Bengling, Art Weißfiſch (Aland), ſ. d. 


Bengelkraut dis Beni⸗Chaled 


Bengo, Fluß u. Stadt auf ber Weſtlüſte von 
Sübd⸗Aftika, im Reiche Angola. 
Ben Gorion, beiden Juden Name bes Fofephos 
Dengtjon, Joh., geb. 1417 in Schweden, war 
Erzbischof zu Upſala; er firebte nach dem Tode bes 
— Chriſtoph nach ber löniglichen Würde, mußte 
aber Karl Ruatlon weichen. Über ben Kampf zwiſchen 
biefen beiden Parteihäuptern, in bem jeder dreimal 
unterlag u. breimal Sieger war, f. u. Schweben 
Geſch.). Er ft. auf Aland 1467. 
enguäla, großes —— an ber Weſt⸗ 
tüfte SAfritas, Über welches die Portugiejen bie 
Oberhoheit üben, umfaßt 5000 OM., ıft an ber 
Küfte flach u. bar im Innern die hoben Dongo- 
gebirge; Flüffe: RioSanfrancceco, Koanza, darin 
te Inſeln Quindongo mit portugiefiihen Fae⸗ 
toreien, Runeni, Riolongo(Moreno), Kongo 
u. a., an ber Küfte die Fiſchb ai mit ber Salbinter 
Zigerzunge (Zigerinjel, Zigerhalbiniel), 
er t von einem Könige; reih an Metallen, 
bei. Silber, Kupfer, Eifen; Falmen, Süpfrüchte, 
Wein, Bananen, Cedern, Maniok, Zuderrobr; 
—— Löwen, Elephanten, Zebra, Antilopen. 

e Einwohner ſind Neger, ſehr roh, Fetiſchanbeter 
u. bringen häufig noch Menſchenopfer. Die Verwal⸗ 
tung des Gebietes ſteht unter dem Gouverneur zu 
Loanda. Die Hauptſtadt iſt S. Felipe de B. 

Benhadad, Name dreier Könige von Damast 
Im 10. u. 9. Jahrh. v. Chr., ſ. Damast (Geſch.). 

Beni (Baro), Fluß in Bolivia n. Peru; ent- 
fpringt auf den Eorbilleren im bolivianifchen De- 
partement 2a Bay, fließt dann nach Peru 'u. ver- 
einigt fi dort im D yarternent Ayacucho mit bem 
Apurimac (Tambo), fhrt von nun an dem Namen 
Ucayale u. fällt ale folcher an ber Grenze von Beru 
u. Eeuador in den Srlimoens, ben nachherigen 
Amazonenftrom. 

Beni (arab., Kinder), 1) Völlerftamm (mie 
B. Aſad, bie Alabiten) od. %) Dymaftie (wie ©. 
Naſar, bie Nrfariden) vorgefett. 

Beni, Paolo (auch Lugubinus), geb. um 1552 
auf Candia, erzogen zu Gubbio; wurbe Jeſuit, ver⸗ 
ließ jedoch den Orden wieder, um Secretär bei dem 

| Herzog Franz Maria IT. von Urbino zu werben; 
ſpäter fungirte er als Lehrer ber Theologie zu Per 
rugla, der Philoforhie zu Nom u. der Berebtſam⸗ 
feit zu Padua, mo er 1627 fl. Er ſchr. u. a.: In 
Timaeum Plr.onıs decades III, Rom 1594 u. 
1605, Patua 1824; Comparazione di T. Tasso 
con Omero o Vergilio, ebd. 16075 Rime di- 
verse, ebd. 1514; Orationes, ebd. 1613. 

Beni» Abt-Hafan, Araberftamm in der Land⸗ 

[haft Oman. 
eni · Adin, Stabt im Diftrict Sint in Agyp- 
en, Karımwanenftatton nach Darfur. 
Dent Allan, Beirl im Königreich Sana 
Arabien). 
Beni» Andfft, Araberſtamm, fo v. w. Anzab. 
Benie, Dorf im Bezirk St. Brienr bes franzd- 
[hen Departements Cotes du Nord; Stodfiidh- 
arg 2500 Ew. 
enicarlo, Stadt in der ſpaniſchen Provinz 
Caſtellon de la Plana, am Mittelmeere; 6800 Em., 
iſcher u. Bättcher. Hier ber dicke, rotbe, ſpaniſche 
ein Benicarlo, ben man in Borbeaur zum Ver⸗ 
ſchneiden bes — — weins braucht. 
Beni⸗Chaled, Beduinenſtamm in ber Ara⸗ 
biſchen Wüſte. 


Benicia bis Benjamin 
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Benicia, die frühere Hauptftadbt des Staates | dei tft bedeutend, früher war es bei. ber Sklaven⸗ 


Californien, an ber nörblihen Seite der Straße 
Karquenas, welche die San Pablo- u. Suifun-Baien 
verbindet; früher Sitz der Yegislatur; im öftlichen 
Ende befinden fich die Gebäude ber Pacific - Mail» 
Steamfbip-Tompagnie, die alle möglichen Apparate 
u. Maſchinerien dort hat; e8 find von biefer Com— 
pagnie zwei große ——— errichtet worden; 
verſchiedene Dampfbootlinten zwiſchen San Fran⸗ 
cisco u. Sacramento legen bier an; B. hat einen 
Eingangshafen, ift aber im Verfall; 4000 Ew. 

Ben ezky, Peter, ungarijcher Soldat u. Dichter 
in der 1. Hälfte bes 17. Jahrh.; feine Gebichte 
(geiftlichen u. weltlichen Inhalts), herausgeg. von 
Bartot, Tyrnau 1664 u. 8., zuletzt Prefb. 1806. 

Benidorme, Stabt der fpaniihen Provinz Ali 
sante, Fiſchfang (Thunfiſche u. Sarbellen) ; 3000 Em. 

Beniganim, Stadt in ber ſpaniſchen Provinz 
Zarragona, Weinbau; 2900 Em. 

Benignitaf (v. lat.), Güte. 

S. Benigno (jpr. San inte) Marttfleden 
am Malone in ber italieniichen Provinz Zurin; 
Seminar u. Abtei; 2600 Em. 

Benignus, Iateınifher Name, bebeutet ber 
Gütige. Merhvirdig ift: Echüler des St. Poly: 
farpus, we Berbreiter des Chriſtenthums in 
ıtt unter Kaijer Aurelian ben Mär- 
tyrertob. 

Beni-Hammad (Beniditen), arabiſche Dynaftie 
in NAfrita, Linie ber Zeiriden, hatten ihren Sit 
im Süben der Stadt Bugia gegen das Gebirge zu; 
ber Erfte ber ——— war Sammer, ein Enfel 
des Zeiri, jeit 997; ber 8. nah ihm, Yahia, wurbe 
1152 von bem Almohaden Abdol Mumen geftürzt 
u. mit ihm endete die Dynaſtie nach 161jähriger 
Herrihaft. 


Beni-Haffen, Provinz im maroflanifhen Kd- | 


wi 4, 300,000 Ew. 
enikoba, ſchöne Tropffteinhöhle im Kreiſe 
Liptau des ungariſchen Diſtriets Preßburg. 

Beni Mezzab (8. Meſſab), arabiſcher Stamm 
in der Provinz Tittery in Algerien. 

Benin, 1) Küfte u. Lanbftrid in Ober-Guinea 
(Afrika), entbedt Durch die Portugiejen 1496, auch 
Stlavenfüfte genannt, reicht von der Mündung 
des Volta bis zum Meeresarm bes Rumby u. im 
Innern bis pr nörblichen Abfall des zum Reich 
Dahoma gehörenden Berglandes der Mahi u. bes 
Berglandes von Narriba; ber Boben ift an ber 
Küfte flach, hat jüblih bie Gebirge ber Amboſer 
u. von Empoonga, u. im Innern bie gresm Berg · 
maſſen des Konggebirges. Vorge *8 : For⸗ 
moſa, Baleſſy, St. Johann, Lopez; En) e: Bolta, 
Lagos (ber im Innern ben Namen Zoa hat), Yebu, 
Kormofa, der Niger mit feinen zahlrei ün⸗ 
dungen, der Croß⸗ ob. Kreuzfluß, ber A t-Galabar 
u. ber Rio del R —— Das Klima iſt 
im Flachlande höchſt ungefund, namentlich im Niger⸗ 
belta, in ben Berglandſchaften bes Innern beſſer. 
Große Grasflächen u. ſchöne Walbungen von Adan⸗ 
fonien, Wollbäumen u. almen bebeden bie 
Küftenftriche im Weften, bie Thierwelt ift Dagegen 
mebr im Innern entmwidelt; es gibt Elepbanten, 
Leoparben, Papageyen, in den Flüffen zahlreiche 

iihe; von Mineralien finden ſich reiche Lager 

ijenerze u. Salpeter, auch Gold. Die Einmwoh- 
ner find Neger, meift mit jehr geringer Eultur; es 
fommen noch häufig Menſchenopfer vor. Der Hau⸗ 


handel; es wird viel Palmöl ausgeführt, außerdem 
Summit, Wachs, Elfenbein u. etwas Gold, nach dem 
Binnenlande Salz. Die Induftrie erzeugt Stoffe 
aus Baumwolle u. Gerätbichaften aus Eiien, Korb» 
u. — In politiſcher Hinſicht iſt die 
Bevöllerung in viele Keine, von einander umab» 
hängige Staaten getheilt, von denen bie von B., 

agos, Babagry, Kalabar od. Dua, Ebo, Camero» 
nes, Biafra, Empunga die befannteften find; im 
Innern die bedeutenderen Staaten Dahoma, Nar- 
riba u. Iddah. 2) Negerftaat an der Mündung des 
Nigerarmes Duarreb od. B., noch jehr unbefannt, 
doch joll der Staat mächtig jein; Korallen find Gelb, 
Yams die Hauptnahrung, der Herrfcher ift Deipot; 
e8 finden Menjchenopfer Statt; 3) Hauptftabt des 
—— Reiches, liegt rechts am Nigerarm 

. in frucdhtbarer aber jumpfiger u. fehr ungefunber 
Gegend, zählt etwa 15,000 Ew. Hier ftarb ber ita- 
lieniſche Reiſende Belzoni; 4) Bai von B., ber 
Theil des Meerbufens von Guinea, in welchen ber 
ii = milnbet. 

t. Benin Dazy (ipr. Sängt Benäng Daſy), 
Marktileden im Bezirk Nevers des franz. Departes 
ments Nievre, Hochofen u. Eiſenhämmer; 1650 Ew. 

Benioleed, Stadt in Tripolis in NAfrika, an 
der Straße nah Fezzan; 2000 Em. 

Beni-Sahib, Stabt im Reihe Maroffo in 
NAfrila, mit lebhaften Handel. 

Beniſchah (arab., Gebäude), el B., die Kaaba, 

sie) Vorgebirg der Infel Malta. 

Beniſuef, Bezirk, jo v. w. Beny⸗Soueyf. 

S. Beniti Genitius, Benizzi), Philipp, geb. 
zu Florenz 1233, Orbensgeneral der Serviten 


8), nad Ein. Stifter der Serpitinnen, beren 
| B 


n feiner Zeit entſtanden ift; ft. 1286. 
enitierd (le8 B.), jo v. w. Dreiipaltmufcheln. 
Benito (ſpan., fo v. w. Benebictiner); 1) 
(Kirhenw.), |. San Benito; 2) Sierra de 8, 
ein Zweig ber Sierra be Gugbeloupe. 
enigfi, Peter, jo v. w. Beniczky. 

DBenivi (Benivinum, Pharm.), jo v. w. Benzoe. 

Benir, jagenhafter heidnijcher König von Spa« 
nien, |. u. los u. Blantflos. 

Benirri, Steppe in der Songarei hierher flüch- 
tete 1771 ber ruffiiche Fürſt Zebendardſi u. grüne 
bete eine Kolonie von 3000 Familien Torgoten, 
welche Hanbel mit Pelzwerk u. Wildpret treibt. 

Benjamin (bebr., d. i. Sohn der rechten Hand, 
ob. ber Tage, des Alters), 1) jüngfter Sohn Jar 
fob8 von der Nabel, die bei jener Geburt viele 
Schmerzen hatte, ihm beshalb Bewont (d. i. Sohn 
meines Schmerzes) nannte u. balb darauf ſtarb. 
Er war Joſephs leiblicher Bruder u. mit dieſem 
Liebling des Vaters. Nach ver Rüdkehr der Zirae- 
liten nah Kangan erbielt ver Stamm B. fein 
Loos in Mittelpaläftina zwiſchen Ephraim, dann 
in Juba; in ihm waren bie Städte Jericho u. Bes 
thel, aus ihm ftammte der König Saul, u. ber 
Stamm B. bildete mit Juda nach dem Abfall der 
10 Stämme das Reich Juda. 2) B. von Tu— 
bela, Jude, aus Tudela in Navarra, reifte von 
1160 n. Chr. an über Eonflantinopel nach Indien 
n. China, um die Einrichtungen ber jüdiſchen Syn⸗ 
agogen kennen zu fernen; er gab eine Beichreibung 
feiner Reife, Conftant. 1543 u. Freiburg 1583, n. 
Aufl. mit englifcher Überfegung von Aber, Fond. 
1840, 2 Bde., beraus, bie als ber erfte Bericht 
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Benyamingummi bis Benkert 


von ben Sitten u. Zuftänden oflafiatiicher Bölter | auf fein Gut zurüd u. ft. 1788. Er gab heraus: Ber- 


vielfach interefjant u. merkwürdig, wenn auch nicht 
in allen Stüden glaubwürbig ift; er fl. 1173. 

Benjamingummi (eng. Benjamin, franz. 
Benjoim, Waarent.), fo v. w. Benzoe. 

Benjer Maffing, Reich, f. Bandihar Maffing. 

Ben Jopafon, . Sohnfon. 

Benjowski, Morit Auguft, Graf von B., geb. 
1741 zu Werbova in der Bester Gefpannichaft, 
too fein Vater General ber Cavallerie war, nahm 
als Pieutenant im Siebemjährigen Kriege an ber 
Schlacht bei Prag u. am ber —— von 
Schweidnitz Theil, ging 1758 nah Lithauen zu 
feinem Ontel, dem Staroften B., welchen er be- 
erbte. Nach dem Tobe feiner Wutter gerieth er mit 
—— Stiefihweftern in Streit über fein mütter⸗ 
iches Erbe u. burchreifte aus Mißmuth land, 
England u. Holland. Berufen von einigen polni« 
hen Magnaten, nahm er an ber Rralauer Eon- 
öberation Theil, wurde Generalguartiermeifter u. 
Klug die Rufen bei Kumenla; 1769 bei einem 
Gefecht von den Ruffen gefangen u. 1770 nad) 
Kamtſchatta geſchidt, erwarb er ſich durch jeine 
Kenniniſſe u. ſein gutes Schachſpiel die Gunſt des 
Gouverneurs Nilow, ber ihm feine Tochter Afa⸗ 
nafia zur Öattin gab obſchon B. bereits eine Frau 
hatte. Aus Siebe zur Freiheit verfhwor fih B. mit 
anderen Verwiefenen, verließ 1771 mit 96 Per- 
fonen in einem im Hafen von Botjcherezl weggenom- 
menen Schiff Kamtihatla u. entlam glüdlih über 
Formofa u. Macao (wo Afanafıa Hark) nad) Frank⸗ 
reich; daſelbſt erhielt er ein Infanterieregiment u. 
bann, nachdem bie Regi feinen Borfchlag, For⸗ 
moja zu colonifiren, abgelehnt hatte, den Auftrag, 
eine Kolonie auf Madagascar anzulegen (1774) 
Er gründete bier Foul Point u. wurde von meb- 
reren Indianerflämmen 1776 zum König gewählt. 
Bon Isle de France her nicht genirig unterftüßt, 
ja von dem Gouverneur jener Eolonie angeſchwärzt, 
verließ er bie franzöfifchen Dienfte u. begab fich nad) 

fterreich, wo er, zum General ernannt, 1778 im 
Gefecht bei Habelſchwerdt gegen bie Preußen com« 
mandirte. 1783 ging er nach London, fuchte ver- 
gebens England gie einen Angriff auf Madagascar 
zu gewinnen u. 1 fih nah NAmerifa, von wo 
aus er 1785 eine Yanbung auf Madagascar unter- 
nahm u. im einem Gefecht gegen bie Franzoſen im 
Mai 1786 feinen Tod fand. Die Geichichte feines 
abenteuerlichen Lebens, von ihm jelbft franzöftich be» 
fchrieben, berausgeg. von Nicholſon, Lond. 1790, 
2 Bde., überjet von Georg Forfter, u. 1791, 
2 Bbe., u. von Ebeling, Hamb. 1791. e Ber- 
ſchwörung in Kamtjchatla ift ber Gegenftanb eines 
Schauſpiels von Kotzebue. 

enk, ſo v. w. Bangue. 

Benkendorf, 1) Eruſt Ludwig von B., geb. 
1711 zu Ansbach, trat 1733 im fächfifche Dienfte, 
ftieß He ne Gefangenneh ber fähftfhen Ar- 
mee bei Pirna 1756 mit 4 Begimentern zum bſter⸗ 
reichiſchen Feldmarſchall Daun, trug 1757 in ber 
Schlacht von Kollin viel zur erſten Rieder! — 
richs II. bei, wurde u. —— rner 
im —— Kriege aus, wurbe 1775 General» 
infpector der Kavallerie, trat 1788 als Chef ber 
Garde in Rubeftand u. fl. 1801 zu Dresben. 2) 
Karl Friedrich von B., — 1720 zu Blumen- 
felb in der Neu-Mart, war Oberamtspräfident bei 
der Regierung in Breslau; 1751 entlaffen, zog er fich 


liner Beiträge zur Landwirthſchaft, Berl. 1771—55, 
7 Bde.; u. jchr.: Oeconomia forensis, ebd. 
1771— 84, 8 Bbe.; Oeconomia controversa, 
ebd. 1787 f., 2 Bbe. 

Bentendorff, 1) Aleranber, Grafvon B., 
Sohn des ruffiihen Generals Chriſtoph von B., 
ge: 1783 in Efthland, warb mit feinem Bruder zu 

aireuth im Engelbarbtichen Privatinftitut erzogen, 
trat dann in ruffifhe Dienfte u. fam in bie Umge⸗ 
bung bes Großfürften Nilolas, machte Die Kriege in 
Deutfchland u. Frankreich im Generalftab mit Aus» 
zeichnung mit u. flieg bald zum General. Er warb 
Generallteutenant u. Adjutant des Großfürften Ni⸗ 
tolas, nad dem Mißlingen ber Meuterei bei befien 
Thronbefteigung, wober er ſich dem Kaifer ſehr treu 
erwiefen hatte, 1826 Chef der Gendarmerie u. fleter 
Begleiter bes Kaijers, 1831 Mitglied des Neichs- 
— 1832 zum Grafen ernannt, dann General 
ber Cavallerie u. Generalbirigent ber 3. Abtheilung 
ber befonberen Kanzlei des Kaifers. Auf der Rüd- 
reife aus Deutjchland nah Rußland begriffen, ftarb 
er 1844 auf bem Schiffe u. wurbe auf feinem Gute 
Fall in Eſthland begraben. 2) Eonftantin 
von B., Bruder bes Borigen, geb. 1785, wid⸗ 
mete ſich erft ber biplomatifchen Carriere, trat aber 
1812 al8 Major ins ruffifche Heer, führte einen 
Theil des Streifcorps Winzingerobes, dann einige 
Bulls Koſalen unter dem Hetman Platow, that 
mit biefen den Franzofen auf dem Rüdzuge aus 
Rußland großen Schaden u. war mit Einer ber 
Erften, die in Deutſchland anlangten u. unter Tſcher⸗ 
niſchew NDeutichland burchftreiften u. Kaffel be- 
ſetzten; Oberftlientenant — zeichnete er ſich 
bei Hanau u. durch ben Rheinübergang bei Düſſel⸗ 
borf aus, wurbe 1814 Oberft u. Generalmajor, 
1814 Brigabier u. Divifionschef, 1826 außerorbent» 
licher Gejandter in Stuttgart u. Karlerube. 1826 
trat er wieder ins Heer, machte den Perferkrieg mit, 
nahm das Klofter Etſchmiadzin, ſchlug die Kurden 
vor Eriwan u. blodirte diefe Stadt u. warb General» 
lieutenant. Den Türkenkrieg machte er als General» 
abjutant bes Kaifers Nilolas mit, führte ein Streif- 
corps durch ben Ballan in den Rüden der Türken, 
nabın Pramwadi 1828 u. ft. dafelbft. 8) Daria 
Chriftopboromna, f. Lieven. 

Benkert, 1) Ant., geb. 1794 zu Ofen, kam 
jehr jung nad) Wien, wo er ben Gebanten fahte, 
Schaufpieler zu werden; biefe Abſicht wereitelten 
inbeß feine Eltern u. ſchidten ihn nad) Italien, mo 
er ſich dem Raufmannsftande wibmete. Er etablirte 
jpäter in Wien ein Korallengefhäft u. übernahm 
dann im Peſth ben Gafthof jeiner Mutter. Durch 
=. um jein Bermögen gelommen, lebte er nad 
mals von ſchriftſtelleriſchen Arbeiten u. ft. 1846 in 
Peſth. Er jr. mehrere Luftipiele, darunter: Der 
Poftillon ber Liebe, Raimund u. bie gefefjelte 
Phantafte, Die faliche Fanny Elsler; ferner No- 
vellen, Darunter: Peflher Lebensbilder, Peſth 1830 
—32, 6 Hefte; Der Lichtſchirm, ebd. 1832; Bunte 
Bilder aus dem Leben, ebd. 1842; Erinnerungs- 
blüthen, ebb. 1844. 2) Karl Maria (pſeudonym 
Kertbeny), Sohn bes Vor., geb. 1824 zu Wien, 
erlernte in Peſth den Buchhandel, hielt fih eime 
Zeit lang in Wien, Prag u. Dresben auf, 
unter bas Militär, verließ aber fchon 1843 ben 
—ã wieder, um fi ganz ber literariſchen 
Thätigleit zu wibmen ; er bereifte — 1845—53 


Betz Bis 


Stafien, bie Deutſchland, Frantreich n. 
England n. lebte, nach feiner Heimath A} dge- 
kehrt, abmwechjelnd in Peftb u. Wien. Als Über» 
er bei. ungariſcher gar ins Deutſche 
tte er fich einen Namen erworben. Bon ihm er« 
ien u. a.: Zweiunbfilnfzig Gedichte aus zweiundb» 
nfzig fremden Spraden, Jena 1848; Gebichte 
von Fed, aus bem Ungarijchen, Frankf. 1849; 
Vierhundert ungariiche Volkslieder, Stuttg. 1850; 
Boltsliederquellen in ber Deutichen Literatur, Halle 
1852; Die heilige ungarijche Krone u. ihre Schid- 
fale, Peftb 1853; Gedichte von Mich. Vörösmarty, 
aus bem Un arifchen, ebd. 1856. 

Dentö, St. von B., geb. 1740 zu Barbocz in 
Siebenbürgen, befafte fih mit dem Studium ber 
Botanil u. feiner vaterländifchen Gejchichte, ent- 
bedte bie filr die Bereitung des Korbuanlebers 
wichtige Eigenſchaft des Sftaeume, wofür ihm 
Kaijer Franz eine goldene Medaille verlieh; er ft. 
1815 zu a Bon jeinen Schriften find zu 
erwähnen: Transilvania s. Transilvaniae prin- 
eipatus ınultifariam ac stricetim illustratus, 
Wien 1778, u. ein Werk über ben Tabalsbau, 
Hermannft. 1794. 

Benkowitz, Karl Friebrich, geb. 1764 zu Ülgen 
im Hannðverſchen, war Kammerjecretär zu Glogau 
n. fl. 1807. Er jr. u. a.: Lebensfcenen aus ber 
Bor- u. Nachwelt, Halle 1790; Robert, ebd. 1794; 
Der Zauberer Angelion in Elis, Berl. 1798; Na- 
talie, 2pz. 1801. 

Benkulen, Eolonie, fo dv. w. Bencoolen. 

Ben Lawers, Bergipite des Grampiangebirges 
in Schottland, 4014 — Fuß hoch. 

Ben Leis (m. Geſch.), fo v. w. Soffariben. 

Benlija, Borgebirg der Injel Malta. 

Ben Lomond, Berg auf Bandiemensland, etwa 
5 Mt. öftlih von Yaunceton; 5000 Fuß hoch. 

Bennati, N., geb. 1798 zu Mantua, ftubirte 
Mebicin u. sing nach Paris, wo er ſich hauptſäch⸗ 
fi mit dem Stubium der Krankheit der Stimm- 
organe befahte; er war Mitglied vieler gelehrten Ge- 
—2* u. fi. 1834. Er ſchr.: Recherches sur 
e me6canisme de la voix humaine, Par. 1832; 
Etudes —— et pathol. sur les organes de 
la voix humaine, ebd. 1833, beide Breisjchriften. 

Bennafi Sabarum, Titel des Herrſchers von 
Travancore. 

Benne, 1) in Frankreich ein geflochtener Korb; 
2) im einigen Gegenden Deutichlands jo v. mw. 
Hordenſchlag; 8) Korbmwagen; 4) eine im Felde 
aufgefchlagene Biehkrippe. , 

Bennebeola „ Gebirgsgruppe in ber Grafſchaft 
| ber irtjchen 


ennedenftein, Stabt im Kreiſe Norbhaufen 
bes preufifchen Regierungsbezirts Erfurt, ganz 
vom Braunſchweigſchen u. Hannöverſchen enclavirt, 
am Oberhbarz; —— Holzarbeiter, Berg- 
bau auf Eiſen; 4430 Ew. Hier am 21. Juli 1857 
große Feuersbrunſt 
Bennet Tebnik, bei ben Arabern bie Zufam- 
mentunft vor ben Häufern, namentlich ber Mäbchen, 
um einanber Reuigleiten, Mäbrchen xc. zu erzählen. 
Bennet, engliiches Geſchlecht in Berkfhire; merl⸗ 
würdig: 1) Henry Earlvon Arlington, geb. 
1618 zu Arkington in Middleſer, ftubirte zu Orford, 
wibmete ſich unter Karl I. dem Kriegsbienft u. be⸗ 
gab fich nach deſſen Hinrichtung nah Frankreich, 


rovinz Counaught, 2400 


Bennigſen 569 


Unter Karl II. tehrte er als Staatsſecretär u. 
Rammerberr nah England zurüd, wurde 1664 
Baron u. 1672 Earl von Arlington; 1669 — 73 
war er Mitglied des Cabalminifteriums, dann trat 
er in ben Privatftand zurüd u. fl. 1685. Er ſchr.: 
Letters to W. Temple, Lond. 1702, 2 Bbe. 2) 
William, geb. 1767, wurbe 1793 anift zu St. 
Andrea in Plymouth; er componirte Mehreres für 
bie Kirche, 3. B. New version of psalms. 

Bennet, Will.Stendale, geb. 1816 zu Shef» 
field, wurbe 8 Jahre alt in die Kapelle bes Kings⸗ 
College aufgenommen; fpäter genoß er ben Uinter- 
richt auf der Königlichen Akademie der Muſik u. er- 
warb fih namentlich im Pianofortefpiel eine große 
Fertigkeit. Angeregt durch die Bekanntſchaft mit 
Mendelsjohn auf dem Mufikfefte zu Düffelvorf im 
Jahre 1837 u. aufgemuntert Durch ben Beifall, der 
ihm in Leipzig während der Eoncertjaifon von 1837 
— 38 zu Theil wurbe, verfolgte er mit Eifer feine 
mufifalijche Laufbahn u. war —* für die Praxis 
der Muſik als Virtuos u. Componiſt, wie auch für 
die Theorie der Kunſt, thätig. Die lönigliche Ge⸗ 
ſellſchaft der Muſik zu London ernannte ihn 1838 
zu ihrem Mitgliede. Er componirte mehrere Con- 
certftüde, Quartetten ıc. für Kammermufil u. 
Salonftüde für Bianoforte, u. fhr.: Classical 
practice for pianoforte students, Lond. 1841. 

Den Nevis, 1) Bergipite bes Grampian« 
gebirges in Schottland, 4379 bu bob; 2) Berg 
auf Bandiemensland, etwa 5 Dil. öſtli 
ceton; 3910 Fuß hoch. 

Bennigfen, 1) Levin Aug. Theophil, Graf 
von ®., geb. 1745 zu Braunjchweig, nabm 1759 
bannöverifche Dienfte, machte den Siebenjährigen 
Krieg zum Theil als Offizier mit, nahm nad Be- 
enbigung befjelben jeinen Abſchied, ging auf feine 
Güter, wirtbichaftete aber Io unglücklich, baf er 
um ben Charakter als hanndveriſcher Oberftlieute- 
nant nachjuchte, um 1773 in ruffiihe Dienfte zu 
treten; er zeichnete fich bier ald Major in bem 
Türkenkriege gegen Pugatſchew u. 1788 bei dem 
Sturm auf Oczakow, jowie 1793 u. 94 in Bolen 
aus, nahm an dem perfiichen Kriege 1796 Theil, 
wurbe 1798 Generallieutenant, betbeiligte fi an 
ber Verſchwörung gegen Kaifer Paul u. murbe 
1802 Generalgouverneur in Lithbauen u. General 
ber Gavallerie; 1806 commandirte er Anfangs 
bas 1. Corps unter Kamenskoi u. gewann bie 
Schlacht von Pultust; ald Kamenskoi den Ober- 
befehl niedergelegt hatte, befebligte er in den Schlach» 
ten bei@ylau u. friebland. Nach dem Tilfiter Frie- 
ben auf feinen Gütern lebend, warb er erft 1812 
wieber activ, machte bie Schladhten an der Moshwa 
mit u. ſchlug Murat bei Tarutino; 1813 erhielt 
er ben Oberbefehl über bie Reſerve (bie polniſche 
Armee), mit ber er nach Deutſchland ging u. an 
ber Leipziger Schlacht Theil nahm, wo er auf dem 
Schlachtfelde zum Grafen ernannt wurbe u. bem Kö⸗ 
nig von Sachſen deſſen Gefangenfhait anfünbigte; 
1816 wurbe er Oberbefehlshaber über bie ruffijche 
Armee in Befjarabien, zog ſich aber 1817 nach Han« 
nover zurüd u. fl. auf jeinem Gute Banteln 1826. 
Er ſchr.: Gedanken über einige Kenntniſſe, die einem 
Offizier der Kavallerie vorzüglich nöthig find, Riga 
1794, Wilna 1505. 2) Aler. Levin, Graf 
von ®., Sohn des Vor., geb. 1809 zu Zakret bei 
Wilna, ftudirte in Göttingen bie Rechtswifienfchaf. 
ten u. wurde machbem er mehrere Stellen in ber 
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banndverifchen Juſtizverwaltung beffeibet hatte, 
1835 im Minifterium bes Innern angeftellt, nahm 
jedoch 1840 feine Entlaffung; 1841 warb er von 
ben Fürftenthitmern Kalenberg, Göttingen u. Gru⸗ 
benbagen zum Schatrath gewählt, trat vermöge 
biefer Stellung in bie 1. hannoverſche Kammer u. 
warb Mitglied des Schatscollegiums. Im März 
1848 erhielt er nach dem Sturze bes Cabinets- 
minifter® v. Falde vom König den Auftrag, ein 
neues Cabinet zu bilden, in bem er ben Borfit u. 
das Bortefeuille des Auswärtigen u. bes königlichen 
Haufes übernahm. Das fogenannte Dreitönigs- 
bündniß zwifhen Preußen, ——— u. Sachſen 
vom 26. Mai 1849, der Rüctritt Hannovers von 
dieſem Bünbniß (21. Febr. 1850), die Unterhand- 
lungen in München Über die Errichtung eines Grof- 
beutichen Bunbes zwifhen Baiern, Württemberg, 
Sadjen u. Hannover, fein perfönliches Erſcheinen 
in Wien, um bei ben Wirren im Deutfchen Reiche 
eine Verſtändigung zwiſchen ben beutichen Groß- 
mächten berbeizuführen, nabmen feine ftaatsmän- 
niſche u. biplomatifhe Thätigleit mehrfach in An- 
ſpruch, bis er Ende October 1850 feine mehrmals 
nachgefuchte Entlafjung erhielt. Seit 1851 war er 
Präfident ber erften Kammer. 


Benningen, Biarrborf im Oberamte Ludwigs⸗ 
burg, im mwürttembergifhen Nedarkreije; römijche 
Altertblimer; 1000 Em. 

——— Dorf im Kreiſe Lippſtadt des 
preußiſchen Regierungsbezirls Arnsberg, ſouſt mit 
Kloſter, jetzt Armen- u. Beſſerungsanſtalt. 

Bennington, 1) Canton, die ſüdweſtliche Spitze 
bes Staates Vermont in den Vereinigten Staaten 
von NAmerifa bildend, 32 OM. groß, meift ger 
birgig u. wenig cultivirbar; die Bewohner beichäf- 
tigen fich größtentheils mit Baummollen« u. Wollen- 
manufactur; Probucte: Holy, verſchiedene Arten 
Marmor, gelber Oder u. Eifenerz; 18,600 Em.; 
2) Poftftabtichaft Dafelbft; hier wurde am 16. Aug. 
1777 eine bedeutende Schlacht geliefert, im welcher 
General Bourgoyne mit feinem Heere gelälagen 
wurde. Die Stabtihaft umfaßt B. Eentre (den 
Cantonalgerichtsfig) u. einige Dörfer; die Troys 
u. Bofton- u. bie Weftern-Bermont-Eifenbahn ber» 
einigen fi in Norb-B.; 4000 Em. 

Bennifh, Stabt an der Ezizinie im öſterreichi⸗ 
[hen Herzogthum Yägernborf (Sähteften); Garn⸗ 
u. Leinwandhandel; 3300 Ew. 

St. Benno, aus dem gräflichen Geſchlecht der 
Woldenburger in Sachen, geb. 1010 bei Gos— 
lar, trat in eim Kofter zu Hildesheim, wurde 
Chorherr in Goslar u. 1066 Biſchof von Meißen. 
Als ſolcher trug er viel zur Belehrung ber heibni« 
chen Slaven bei, wurde 1085—87 auf Betrieb des 
Kaifers Heinrih IV. feines Amtes entfett, dann 
aber wieder eingefett u. ft. 16. Juni 1107. Seine 
Gebeine find jett in Münden. Er wurbe 1523 

eilig geiprochen, wogegen Luther „Wider den neuen 

bgott u. alten Teufel, ber zu Meißen foll erhaben 
werben‘ fchrieb. Lebensbeichreibung von Emſer, 
23. 1512; Seyffarth, Ossilegium Bennonis, 
Münd). 1765. 

Bennopoliß, fo v. w. Hilbesheim. 

Bennftädt, Dorfim Mannsfelder Seetreis des 
preußischen Regierungsbezirts Merſeburg; Thon zu 
Formen bei der Berliner Borzellanfabrif; 600 Ew. 

Benobet Timari (türt, Wechiellepen), in Ana» 


Benningen bis Bentavi 


bofi n. Rumili Lehen, deren Beſitzer nur medhfel- 
weiſe in ben Krieg zu ziehen gehalten find. 

&t. Benoit (fr., fpr. Benoa), fo v. w. Benebict. 

St. Benoit (fpr. Benoa), 1) (B. le Sault, fpr 
B. le Sohl), Stadt im Bezirk Le Blanc bes fran« 
zöfiichen Departements Indre; Hochöfen, Eifen- 
bämmer; 1300 Ew.; 2) (8. de Seyffiou, jpr. B. de 
Säſſiuh), Fleden im Bezirk Belley des franzöfiichen 
Departements Air, an ber Rhone ; guter Rothwein; 
1250 Ew.; 3) Stabt, fo v. w. Aniane; H, Flecken 
auf der Oſtküſte der franzöfiihen Inſel Bourbon, 
an ber Mündung bes Marjouins; 11,500 Ew. 

Bendni (hebr.), ſ. u. Benjamin 1). 

Benoth, Hierodulen im Tempel ber phönizifch 
cartbagifchen Urania. 

Denon. Maler, |. Gozjoft. 

Benrath, Dorf u. königliches Luſtſchloß im preu- 
Bilden Kreije u. Regierungsbezirt Diffelborf; 650 

inw. 

Bensberg, Dorf im Kreiſe lheim des preu⸗ 
ßiſchen Regierungsbezirks Köln; loß (1840 zu 
einer Kriegs⸗ u. Cabettenfchule eingerichtet); 900 
Em. In der Nähe Bleigruben. 

Benſche, Stadt, jo v. w. Bennifch. 

Benſchen, jo v. w. Bentfchen. 

Benſchen (jüb.-beutich), das Gebet nach dem 
Efien (vgl. — verrichten. 
enſchendorf, fo v. w. Benedelk. 

Benſen, Marttfleden, R v. w. Beneſchau. 

Benſeräde, Iſaal de B., geb. 1612 zu Lyons 
fa Foreſt, kam nah Paris u. erfreute ſich wegen 
feiner Eoncetti (f. d.) eine Zeit lang ber Gun 
Nichelieus, Mazarins u. bes Hofes Lüdwigs XIV. 
Als er aus diefer Gunft gefallen war, ging er nad) 
Gentilly, wo er 1691 farb. Auswahl feiner Ges 
bichte, Paris 1697, 2 Bde. u. 3. 

Ben-Sev (db. h. Wolfsfohn, Jehuda), geb. 1764 
zu Leluw in Galizien, lebte zu Berlin u. Wien u. 
ft. an letsterem Orte 1811. Er commentirte u, 
ebirte die Religionsphilofophie Saadſchas, u. ſchr.: 
Einleitung in bie Bibel (in der Wiener Ausg.); 
Hebräifhe Grammatik, 2. Aufl. Wien 1806; He- 
bräifche überſetzung des Sirach aus dem Syriſchen 
u. ein Hebräifch-beutfches u. Deutſch- hebräiſches 
Mörterbuh, 3. Aufl., verbeffert von M. Letteris, 
Wien 1840, 3 Bbe. 

Dendhaufen, 1) Marktfleden im Kreife —— 
ſingen des preußiſchen Regierungsbezirks Erfurt; 
Eiſenwerle u. Weinhandel, Mineralquellen; 1680 
Ew.; 2) fo v. w. Hochdorf. 

Bensheim, 1) Kreis in ber großherzoglich heſ⸗ 
fiichen Provinz Startenburg; 46,000 Em. ; 2) Stabt 
bier, an ber Bergftraße; Gymnaſium, latholiſches 
Schullehrerfeminarium, feit 1852 geftiftete protes» 
—— Gemeinde, Taubſtummenanſtalt; viel 

einbau; 4700 Ew. 

Bensley, Thomas, Buchdruder in London; 
gab die Macllinſche nn ber englijchen 
Bibelüiberfegung, 1800—16, 7 Bbe., Bol, ume's 
Geſchichte von England, 1806, 10 Bbe., u. Aus- 

aben von Shalſpeare u. Hume, 1803, 10 Bode, 

Kran, Er bediente fich zuerft ber König- Bauer» 
— Denen. 1819 brannte fein Etablifjer 
ment ab, 

Bent, fo v. w. Bande, fonft nieberländifche Kinft- 
fergejellichaft zu Rom, bie jedem Mitglied einen 
eigenen Namen (Bentname) beilegten. 
Bentavi, Vogel, Art Tyrann, ſ. ——— 


Bentbam bis Bentheim 


Dentbam (for. Bermthämm), 1) Jexemv, geb. 
1747. (1748) zu London, ftubirte erfi 13 Jahr alt bie 
Rechte m. 30g bei einer öffentlichen Disputation die 
Aufmerkſamkeit der Rechtsgelehrten auf fih. Mit 20 
Jahren wurde er Magister artium u. dann Advocat, 
machte zu Anfang ber achtziger Jahre weite Reifen bis 
nah Conftantinopel u. Smyrna u. kehrte 1783 über 
Polen nach London zurüd. Da die Rechtszuftände 
Englands mit feinen Anfhauungen in Directem Wi⸗ 
deriprude ftanden, gab er feine Advocatur auf u. 
wibmete ſich ben juriftifhen u. politifhen Wiſſen⸗ 
Ihaften. Seine Ideen über Rechtephilofophie n. 
das praftiiche Leben, welche das Nütslichfeitsprincip 
(Utilitarismus, f. b.) an die Spitze der Geſetzgebung 
Ktellte u. deren Anhänger man Bentbamiften nennt, 
fanden weniger in England, als in Frankreich u. 
Amerifa Anerkennung, wo die Gefete von Fouifiana 
nad feinen Principien ausgearbeitet wurden. Auch 
Kaifer Alexander ließ ibm bei der ruffiichen Geſetz 
commiſſion zu Rathe ziehen. In politiſcher Be— 
ziehung huldigte er den Ideen der Franzöſiſchen Re— 
volution u. verlangte in feiner im Unterhauſe ein« 
gebrachten Bill (1819) allgemeines Stimmrecht 
u. jährliche Parlamente. B. ft. 1832; er jchr., 
von feinem Freund Dumont franzöfiich herausgeg.: 
Traites de legislation civile et pénale, Paris 
1802, 3 Bde. (deutſch von Beneke, Berl. 1830, 2 
Be.) ; Theorie des peines et des recompenses, 
!ond. 1801, 2 Bde.; Essai sur la tactique des 
assembldes ldgislatives, Erf. 1817. 8. jelbft 
fhr.: Panopticon or the inspection house, 
ond. 1791, 2 Bde.; Tracts relat. the spanish 
and portugueze affairs, Cond. 1821; Rationale 
of judicial evidence, ebd. 1827, 5 Bbe.; On 
death punishment, ebd. 1831. 2) George, 
engliiher Botaniker, bereifte 1825 die Pyrenäen u. 
SFrankreich u. johr.: Catal. des plantes indig. 
des Pyrénées et de Bas Languedoc, Par. 1826; 
Labiatarum genera et species, Yond. 1832 f., 
3 Bbe. 

Bentbamia (B. Lindl.), Pflanzengattung, be» 
nannt nach Bentham 2), aus der Familie der Cor- 
neae, 5. Kl. 1. Ordn. Z. Urt: B. fragifera, in 
Oftindien. 

Bentbamiften, j. Bentham 1) u. Utilitarismus. 
. Bentheim, 1) Provinz u. mebiatifirte Grafichaft 
in der Landdroſtei Osnabrüd im Königreich Han» 
nover, 161 OM., 30,500 Ew., in die beiden 
Unter B. u. Neuenhaus getheilt. Grenzen: bie 
Niederlande u. bie preufiiihe Provinz Weftfalen; 
eben, viel Sumpf, gut angebaut; Probucte: Ge» 
treide, Zuchtvieh, Bienen, Torf; unter hannöver⸗ 
Iher Hoheit, zum Theil (5 OM., 14,000 Em.) dem 
—— von Bentbeim-Steinfurt (ſ. d.) gehörig; 2) 

mt mit 10,000 Em. in 23 Ortichaften; 3) Markt⸗ 
Bien, Sit der Provinzialbehörben, hat Yeber-, 
jergament- u. Leinwandbereitung, ein altes, be» 
eftigtes Schloß der Grafen von B. (1761 ge— 
vengt); 2150 Em. In ber Nähe ein wenig be— 
nußter, falter, ſaliniſcher Schwefelquell u. gute 
Müblfteinbrüche. 

Bentheim, Grafen u. Fürften von ®. 
Schon in den früheften Perioden ber Geſchichte 
tommen Grafen Tubant vor, 1120 follen fie, 
als die Grafichaft Tubant durch Heirath an Otto 
von Pfalz» Rheined kam, den Namen Zubant mit 
dem von B. vertaufcht haben. Durch Sopbie 
(ft. 1176), Tochter od. Schwefter biefes Otto, fam 
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bie Grafſchaft an den Grafen Theoberih VL 
von Holland. Der zweite Sohn beider, Otto (ftark 
1207) folgte m B., u. deifen männliche Pinie ftarb 
mit Oraf Bernhard J. 1421 aus. Der Entel feiner 
Schweſter Hedwig, ber Dynaft Eberwyn von 
Güterswylſſt. 1454) fuccebirte; er hatte durch 

eirath mit Melte, der Erbtochter des Grafen von 

teinfurt- Steinfurt, u. in 2. Ehe mit Gieperta, 
ber Tochter des Grafen von Bronkhorſt, u. in 3. 
mit Agnes, Gräfin von Solms» Ottenftein, deren 
Güter erbeiratbet, u. ein Nachfomme von ibm, Ar- 
nold IV. (geb. 1554, fl. 1606), vereinte die väter- 
lihen Gilter mit denen jeiner Mutter, der Erbtoch⸗ 
ter des Grafen von Tedlenburg u. Rheda. Von 
beffen 5 Söhnen ftarben 3 finderlos u. das Ge» 
ſchlecht B. wurbe in 2 Hauptlinien fortgelett, 
welche noch blühen u. der Reformirten Sonteifion 
folgen. A) Die Ältere Linie B.«Tecklenburg · 
Rbeda; Neiidenz: Hobenlimburg; ihr Stifter war 
Adolt (ft. 1625), fie beſaß Tedlenburg » Rbeba u. 
Hobenlimburg. Ein Nachkomme von Adolf, Io» 
bann Adolf (ft. 1701) trat 1699 3 von Tedien- 
burg u. 4 von Rheda an den Grafen von Solms 
ab. Solms cedirte feine Rechte wieder an Preußen, 
das 1707 die ganze Grafichaft Tecklenburg in Beſitz 
nahm. B.- Tedienbnrg gab auch feine Rechte ar 
Rheda zu Gunften des Bisthums Münfter auf, 
doch jetste der Wiener Kongreß feft, daß Rheda (3 
OM., 11,355 Em.) Standeaberrichaft ımter Hobeit 
Preußens fein u. Hobenlimburg (2) OM., 6480 
Ew.) ebenfalls unter der Oberbobeit von Preußen 
fteben jollten. 1816 wurde preußiſcher Seit® beiden 
Standesherrichaften das Recht einer Virilſtimme 
auf dem weftpbäliichen Yandtage u. 1817 dem Gra- 
fen Emil (geb. 1765, ft. 1837) die preußiſche Für- 
ſtenwürde ertbeilt. Der jett regierende Fürft ift 
1) Sajimir, Sobn Emils, geb. 4. März. 1795, 
vermäblt feit 1828 mit Agnes, geb. Prinzejfin von 
Sayn- Wittgenftein » Hobenftein (geb. 1804); fein 
eventneller Nachfolger ift jein Bruder Prinz Franz 
(geb. 1800). B) Die jüngere Linie B.,Steinfurt, 
mit der Refidenz Steinfurt, warb von Arnold 
Jobſt 1622 geftiftet; dieſer ft. 1643 u. hinterließ 2 
Söhne. Ernft Wilbelm (geb. 1623, ft. 1693) er- 
bielt B., deſſen Sohn Ernft verglich ſich 1691 in 
einem Succeifionsitreit mit ber jüngeren Pinie 
Steinfurt dabin, daß er Steinfurt, jene aber B. er- 
bielt. Als jene Linie B.-Bentbeim, welche Arnold 
Moritz Wilbelm geftiftet hatte, mit deſſen Entel 
1703 erloich, nabm der Nachlomme von B.-Stein- 
furt Die eigentliche Grafſchaft B. in Befit u. damit 
den Namen Bentbeim-Bentbeim an. Graf Fried» 
rich Karl verpfänbete, Schulden halber, jein Land 
1753 auf 30 Jahre an Hannover, u. 1783 wurde 
diefer Vertrag auf 30 Jahre verlängert. Bor dem 
Ablauf des Vertrages nahmen aber bie Franzoſen 
Hannover in Beſitz, u. ber Graf von B. löſte durch 
Convention mit Frankreich die hannöverſchen Pfand» 
anſprüche durch Averſionalquantum von 800,000 
—— ab. Gleichwohl wurde B. 1806 durch die 

heinbundaete dem Großherzogthum ig | einver« 
leibt u. 1810 mit Frankreich verbunden. Nach bem 
Sturz der frangöfifchen Herrſchaft erkannte Han» 
nover die Convention mit Frankreich nicht an, u. 

rankreich mußte im Pariſer Frieden bie 800,000 

ranfen baar zurückzablen u. 510,000 $r. in In« 
criptionen mit Nentengenuß übernehmen, worauf 
1822 der Vertrag mit ver erloſch. Nach der 
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Ordnung des Wiener Eongrefies gehört bie Graf- 
ihaft B. (165 OM. mit 29,000 Ew.) unter bie 
Herrſchaft Hannovers, Steinfurt (14 OM. mit 
5900 Em.) unter die Preußens. Auch dieſe Linie 
wurbe mit Graf Ludwig im Sanuar 1817 in 
ben preußiſchen Fürftenftand erhoben. Jetziger 
Fürftin 2) Ludwig, Sohn bes 5. Nov. 1866 
verftorbenen Fürften Alerius, geb. 1812, vermäplt 
jeit 1839 mit Bertha, geb. Landgräfin von Hefjen- 
Philippsthal-Barchfeld; fein ältefter Sohn Aleris 
ift 1845 geb. 3) Wilhelm Belgicu8 (welden 
Namen er von feinen Batben, ben Generalftaaten 
erhielt), Prinz von B., geb. 1732, Obeim bes 
Borigen, trat 1799 im öfterreihiihe Dienfte als 
Hauptmann, wurde 1805 Major, 1809 Oberft- 
lieutenant u. auf dem Schlachtfeld von Afpern 
Obriſt, führte bei Wagram, die Fahne in ber Hand, 
fein geworfenes Regiment wieber vor, focht 1813 
bei Dresben u. Kulm, wurbe General u. zeichnete 
fich mit der von ihm errichteten eg rei ve 
Legion 1814 in Sfranfreih aus. Nah dem Pa- 
rifer Frieden zu mancherlei diplomatiſchen Sen» 
dungen, bef. nach London u. Baris, geſchickt, führte 
er bort u. in Berlin u. Frankfurt die Sache ver 
Mediatifirten, wurde dann Brigabier in Prag, 1826 
Inhaber eines Infanterieregiments, 1827 Felbmar- 
fhalllieutenant u. Divifionär in Babua, ridte 1831 
raſch nah Bologna vor u. ftillte Die dort ausge⸗ 
brochenen Unruben; er ft. 1839 zu VBillafranca. 
Bentind (Geneal.), urſprünglich freiberrliche 
amilie in der Pfalz, fam im 14. Jabrh. nach den 
tiederlanden, von wo ein B. mit dem Prinzen von 
Oranien, bemnadhmaligen König Wilhelm III., nad 
England zog u. dort Ahn der Grafen u. Herzöge von 
BVortlanb wurde (ſ. Bentind 1). A) Die Altere 
Englifbe Linie: wurde gegründet von 1) Jo— 
bann Wilhelm, Sohn Hendrik B-3 von Diepen- 
bam, geb. 1648, wurde mit Wilhelm von Dranien als 
Edellnabe erzogen, war jpäter deſſen Günftling u. 
erwirkte, als Wilhelm 1688 als Kronprätendent in 
England landen wollte, die Hilfe Brandenburgs, 
im all er von Frankreich angegriffen werden follte. 
Unter dem nunmehrigen König Wilhelm III. wurde 
er zum erften Kamınerberrn, Geheimen Rath u. 
zum Baron von Cirencefter, Biscount Woodftod 
u. Earl von Bortland ernannt. Er hatte ben größ— 
ten Antheil an dem Siege am Boynefluß, wohnte 
dann dem Kongreß im Haag bei, begleitete ben Kö— 
nig auf allen Feldzügen u. leitete ben Frieden von 
Ryswik 1697 ein. Durch Keppel aus des Königs 
Gunſt verdrängt, wurde er 1698 außerordentlicher 
Gejanbter amı franzöfifchen Hofe u. vermittelte hier 
bie Zerftädelung ver Spanifhen Monarchie, die im 
Daag u. zu London 1700 unterzeichnet wurbe. Wil» 
beim, deſſen Gunft er wieder erlangt batte, ftarb in 
feinen Armen 1702. B. lebte hierauf in Holland, 
fehrte 1708 nach England zurüd u. ft. 1709 auf fei- 
nem Landgute in Berkſhire. 2) Henry, Sohn des 
Borigen, erhielt 1716 den Titel als Herzog von 
Bortliandu. fl. 1726 zu Jamaica ald Gouverneur 
ber Juſel. 3) William, Sohn bes Bor., geb. 1708, 
war vermäblt mit Margarethe Cavendiſh u. ft. 1762. 
4) William Henry Cavendiſh-B. Sohn bes 
Bor., geb. 1738, folgte feinem Vater in ber Herzogs» 
würbe, wurde 1783 auf kurze Zeit Lord bes Schatz⸗ 
amtes, 1794 wieber Minifter bes Innern, 1801 Brä- 
ſident des Geheimen Ratbes, trat aber 1805 3urüd u. 
f. 1809. 5) Will. Henry Cap. Scott, Sohn des 
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Borigen, geb. 1768, Herzog von Portland, 6) Wil- 
liam Charles Cavendiſh-B. Bruder des 
Borigen, geb. 1774, wurde 1803 Gouverneur von 
Madras u. nad jeiner Rücklehr engliſcher Minifter 
in Sicilien, wo er 1811 durch fein ftolges Benehmen 
bie Königin Karoline zwang, na ien zu geben. 
Bei einer 1812 — Revolution auf Si⸗ 
cilien gab er dieſer Inſel eine ber engliſchen gleiche 
Berfaflung u. ein Parlament. 1813 fanbete er in 
Katalonien, mußte jedoch bei ber Schladht von Billa 
ranca bie Belagerung von Barcelona aufheben u. 
ch wieber einichiffen; 1814 lanbete er in Livorno, 
bon wo er fih nah Genua wandte, um bort, wie- 
wohl vergebens, gegen bie Einverleibung Genuas 
in die Sarbinifhen Staaten zu proteftiren; 1815 
lebte er in Florenz, war eine Heitlang Geſandter in 
Rom, fehrte aber jpäter nach England zurüd u. 
wurbe Barlamentsglied im Unterhaufe. Seit 1827 
Generalgouverneur in Indien, unterfagte er dort 
bas Verbrennen der Witwen u. geftattete ben Euro» 
päern, bafelbft Ländereien zum Anbau u. zur An- 
legung von Fabrifen zu pachten. 1835 wurbe er 
zurücdberufen, ging nad Paris u. ft. hier 1839. 
7) Marquis von Litchfield, Sohn bes Bor, 
geh. 1800. 2 Georg Friebr. Cavendiſh-B. 
ruber bes Bor., geb. 1802, diente erſt in ber Armee, 
bie er als Major verließ, worauf er Privatjecretät 
bei feinem Obeim Canning wurbe; feit 1826 war er 
Mitglied des Parlaments, wo er ſich meift zu Peels 
Politik befannte; er ft. 1848. Ihm wurde 1851 in 
Cavendiſh Square ein Denkmal errichtet. Lebensbe⸗ 
ſchreibung von Benj. D’Israeli, Lond. 1851. B) Die 
JüngereNiederländiſche od. DeutſcheLinie 
ſtammt von einem Seitenverwandten B-$ 1), näm- 
lih von Graf Wilbeim (f. unt. 9), der, Reichs» 
raf gerorden, 1733 mit Charlotte Sopbie, 
rbtochter des leßten Grafen von Aldenburg, An- 
ton IL (f. Benlinckſcher — ———— bie reichs⸗ 
unmittelbare Herrſchaft Kniphauſen, bie unter 
däniſcher Hoheit ſtehende Herrichaft Varel (f. 6.) 
u. beträchtliche Güter im Oldenburgifhen erbeira- 
tbete. Charlotte Sophie eg 1754 ihrem zwei 
Söhnen u. Namens berjelben deren Bater ihre 
beutjchen Befigungen, weigerte fi aber jpäter, ba 
fie mit ihrem Gemahl in Unfrieben lebte, dieſen 
Vertrag zu vollziehen, u. Dänemark erhielt daher 
1757 von dem Keichshofratb Auftrag, den Gemabl 
Charl. Sophiens in den Befit dieſer Güter zu ſetzen, 
worauf bi8 1759 ber Bater ald Vormund, von ba 
an aber ber milnbig geworbene ältere Sohn, Ehrir 
ftian Friedrich Anton, dieſelben verwaltete. Dieje 
Güter waren fpäter Gegenftand eines Nechtöftreites 
par ben beiden Brübern u. ihren Nachkommen, 
er erft zu Ende bes vorigen Jahrh. zu Gunften 
ber ey weftfälifchen Linie entjchieden wurde 
a) Dieje Altere Weſtfaͤliſche Linie, durch Ehri- 
ſtian Friedrich Anton (j. unten 11), älteftem Sohn 
von B.9) u. 10) geftiftet, befaß Kuiphaufen u. Varel 
als Fideicommifß, u. der Stifter hinterließ bei feinem 
Tobe 1768 von feinen 3 Söhnen dem älteften, 
Wilhelm Guſtav Friedrich (ſ. umten 12) daſſelbe. 
Derjelbe übergab die Hamiliengüter feinen Söhnen, 
als er aber 1835 zu Yonbon — trat b) die Jün- 
gere Linie, geftiftet von Wilh. Guft. Friebrichs 
Bruder, Johann Karl (f. unten 16) proteftirend 
gegen bieje Befiganfprüche u. Erbfolgeprätenflonen 
auf, u. beſ. war von deſſen Söhnen (j. unten 17)- 
19) der mittlere ber Gifrigfte, um bie che 
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feiner Agnaten rechtlich zu beftreiten. Über dieſen 
ganzen Streit ſ. Bentinchkſcher —— Der 
2. Sohn von Charlotte Sophie, Erbgräfin von Al⸗ 
benburg, vermählten Gräfin B., Joh. Albert, 
geb. 1737, war zeitig nady England in Seebienfte 
gem: u. hatte dort e) bie Jüngere (Jüngere 
nglijche) Linie geftiftet. Er fl. 1775. Bon 
feinen 2 Söhnen ftarb Wilhelm, Graf B., als 
britifcher Admiral 1813, der 2., Johann, wurbe 
1771 geb. Auch fie hatte an jener Proteftation der 
Gültigkeit der Erbfolge Theil. 9) Wilhelm, Graf 
B., Herr zu Rhoon u. Pendrecht, jüngerer Seiten- 
verwanbter von B. 1), geb. 1704; war Präfibent 
bes Rathes ber Staaten von Holland u. Wifries- 
land, warb von Karl VI. zum Reichsgrafen erhoben 
u. erheirathete 1733 mit Charlotte Sophie von Al- 
benburg, Tochter des Grafen Anton II., die Herr» 
haften Kniphauſen u. Barel; er fl. 1773 u. ift 
Stammberr der Rieberlänbijchas Linie B. Über deſſen 
Streit mit feiner Gemahlin u. jeine Succeffion, ſ. 
Bentindjcher Erbfolgeftreit. 10) Charlotte So— 
bie, geb. 1715, Erbtochter bes Örafen Anton II. von 
Ideuburg, mit Borigem 1733 vermäblt, gerieth mit 
ibm über bie deutſchen Güter in Streit, ber bald 
nad der Geburt des 2. Sohnes die Trennung beider 
Gatten zur Folge hatte; fie lebte nun zu Kopen- 
bagen Wien u. Berlin, von Friedrich IL. u. Maria 
Thereſia hoch geachtet, beſaß eine foftbare Bibliothet 
u. Müngjamımlung, von welcher fie einen Katalog 
braden ließ u. welde an ben Herrn v. Donop zu 
Meiningen kam; fie ft. 1800 zu Hamburg. 11) 
Graf Chriſtian Friedr. Ant., ältefter Sohn von 
B.9) u. ber Bor., geb. 1734, regierte feit 1759 u. fi. 
1768; er war vermählt mit Marie Katharine Baro- 
neffe von Tuyll (fl. 1793). 12) Wild. Guft. 
Sriebr., Sohn bes Borigen, geb. 1762 im Haag, 
erhielt ſchon als jechsjähriger Kuabe die Fideicom- 
mißgiiter feines Haufes, ftanb bis 1787 unter Vor⸗ 
mundſchaft feiner Mutter, lebte als Befiger ber 
Herrſchaft Rhoon u. Pendrecht (deshalb auch Graf 
B.Rboon) in Holland, trat 1787 zu Rotterdam u. 
im Haag, wo er Schout u. Bailly war, als Partei⸗ 
baupt fir Oranien auf, war auch für die Bewaff- 
nung der Niederlande 1792—94 thätig, wurbe aber 
nad) ber Abreiſe bes Erbftatthalters 1795 verhaftet 
u. bis 1798 in ber Eitabelle von Woerben gefangen 
gehalten. Er ging, freigelaffen, nach Deutfchland, 
wo feine Gemahlin Ottoline, geb. v. Reede, bie 
Regierung in Kniphaufen u. Varel geführt hatte, 
nahm als —— es an ber Erpebition bes 
Herzogs von Yort 1799 Theil m. wirkte zu Gunften 
bes Erbflatthalters. Später ging er Rußland, 
um Entfhäbigung wegen der Herrſchaft Jever 
zu ſuchen, konnte aber nichts als ein Jahrgehalt 
don 5000 Rubel erhalten. 1807 wurben feine Be- 
fgungen mebiatifirt u. famen erft an Holland, 
bann 1810 an Frankreih. Als er Anfangs 1813 
don dem Bräfecten feines Departements mündli 
bazu veranlaft, beim Herannahen ber Ruffen einige 
Maßregeln als Landesherr traf (f. u. Bentindjcher 
Erbfolgeftreit), wurde er verhaftet, nach Wejel ge 
draht u.dortzur Verbannung u. Confiscation feiner 
Güter verurtbeift, 1814 aber burch die Alliirien bes 
freit. Seine @üter fand er aber fequeftrirt in olden · 
burgifchen Händen vor, u. Oldenburg behauptete 
dieſe auch, dis 1825 ber Vergleich von Berlin zu 
Stande fam u. er 1826 bie Lanbeshoheit wieber er 
bielt. Er hatte von feiner erften Gemahlin, Otto- 
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line geb. v. Reede, welche 1799 ftarb, 2 Töchte: 
u. 1 Sohn, der 1813 ftarb. Darnach lebte der Gra 
mit einer Bauerstodhter, Sara Margarethe 
Gerdes, in Gewifjensehe, ließ diefelbe aber 1826 
dur Trauung legitimiren. 1827 trat er dem Älte- 
ften Sohne aus dieſer Ehe das deutſche Fideicom- 
miß ab, begab fih nach London u. farb dort aus 
britifher Generalmajor 1835; die Gräfin Sara fl. 
11. Febr. 1856 auf Schloß Varel. Seine 3 Söhne 
waren: 13) Graf Wilhelm Friedrich, geb. 
1801, erhielt 1827 von feinem Bater die Mitregent- 
ſchaft über die Bentinckſchen Güter, verzichtete aber 
1833 auf die Succeffion u. ging nad Miffouri in 
NAmerila; 14) Guſtav Adolf, Bruder bes Vor., 
—* 1809, erhielt, nach ber Überſiedelung feines 

ruders na rila, die — —— u. den 
Beſitz der Güter; 15) Friedrich Anton, Bru- 
ber bed Vor, geb. 1812. 16) FJobann Karl, 
Bruber von B. 12), geb. 1763, großbritannifcher 
Generalmajor, ft. 1. Dechr. 1833; er war vermählt 
mit Jacobea, Tochter des Grafen Athlone in Ir- 
land u. nn en von Reebe be Gindel, von 
welcher er 3 Söhne hatte: 17) Wilh. Friedrich 
Chriſt., geb. 1787, vermählt 1841 mit Pauline 
Albertine v. Milnich, geft. im Haag 1855; 18) 
Karl Anton Ferdinand, geb. 1792, Lönigl. 
großbritannifcher Generalmajor, fl. 1964 u. war 
vermäblt feit 1846 mit Mechtilb, geb. Gräfin zu 
Walded (geb. 1826), fein Nachfolg.Heinrich ift geb. 
1846; u. 19) Graf Heinrig Joh. Wilh., geb. 
1796, Bönigl. großbritannifher Generalmajor, ver- 
mäbıt jeit 1829 mit Renira, Tochter des Baronet 
Sir James Hawfins Whitſhed (geb. 1798). ©. Ben- 


tindjcher Erbfolgeftreit. 
Bentinck⸗Inſel, 2 eine niedrige, holzreiche 
Infel in dem Golf von Earpentaria, 2 Meilen vom 


Feſtland Norbauftraliens; 2) Inſel an der Kilſte 
* Bentindiher@rhf Igeftteit. Anton © 
en er Erbfolg . Anton Gün- 
tber, * Aldenburg u. Delmenhorſt, 
ges Jever u. Kniphaufen, hatte von 
Eliſabethvon Ungnabd einen natürlichen Sohn, 
Anton, geb. 1638, u. da Graf Anton Günther 
feine ehelichen Nachlommen hatte, fo erwirkte er 
vom Kaijer dur Urkunde vom 16. März 1646 bie 
Erhebung Antons unter Beilegung des väterlichen 
Bamiliennamens von Aldenburg n. W sin 
den Abel- u. am 28. Febr. 1651 in ben frei» 
berrnftand, als Freiherr von Aldenburg, 
Edler Herrvon Barel; ben 15. Juli 1653 er- 
bielt Anton auch noch die Reihsgrafenwärben. 
zwar fo, baß dem neubegründeten Grafengefchlechte 
bie perfönliche u. dingliche Oualification zur Reichs- 
—— aft ertheilt wurde; daß alle ſeine ehelichen 
eibeserben u. deren Erbeserben, ſo in rechter 
Ehe von ihm erzeugt ſein möchten, in 
Stand, Ehren u. Würden der Reichsgrafen eintreten, 
u. daß er bie Befugniß haben follte, ſich einem ber 
3 Orafencollegien zu afjociiren, dabei zu fiten u. 
zu votiren. Die Grafſchaft od. fonftige unmittelbare 
Herrſchaft, welche Anton erwerben würde, wurde im 
Boraus zur unmittelbaren freigehörigen Graffchaft 
erhoben. Zugleich follte in bem erhöhten Alden- 
burgiſchen Haufe u. bei der Succeffion in beren 
Befigungen das Jus primogeniturae Statt fin- 
ben. Demjenigen Nachtommen aber, welcher feine 
ehelihen männlichen Nachkommen binteclafien 
würde, wurde freigegeben, felbft wenn mehrere 
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Töchter vorhanden wären, einen von dem eigenen 
Geſchlechte od. einen andern zu aboptiren u. ihm 
Befigungen, Stand u. Namen ber Familie zuzu« 
wenden. Nachdem Anton Günther fo die Erhebung 
Antons bewirkt, fuchte er ihn auch mit ummittel- 
baren Gütern u. Herrſchaften ftandesgemäß auszu- 
ftatten. Er hatte Durch den fogenannten Rendsbur- 
ger Erbvergleich nom 10. April 1649 in Bezug auf 
das Amt Barel von dem König von Dänemark u. 
Herzog bon Holftein-Gottorp, als feinem Lehns⸗ 
ee bie Befugniß erworben, über bafjelbe, vor- 
ebältlich der Territorialfuperiorität, mie über ein 
volles Eigenthum fo zu verfügen, daß er es ei⸗ 
nem der Seinigen, dem er es gönnen 
würde, zuwenden od. nach Inteſtaterbfolge 
binterlajfen dürfte. Jetzt brachte es Anton 
Günther dahin, daß Dänemark u. Holſtein auch 
durch Urlunde vom 3. Sept. 1654 ber vorbehalte- 
nen Territorialfuperiorität über Varel entiagten. 
Eine andere Befigung Anton Günthers, die Herr- 
[haft Jever nebft Kniphauſen, war früher, 
nachdem er ſich zuvor von feinem Lehnherrn, dem 
Könige von Spanien als Herzog von Brabant, die 
Befugniß erworben hatte, über biefelbe frei zu ver« 
kügen, feiner Schwefter Magdalena, Witwe des 
Fürften Rudolf von Anhalt- Zerbit, zugemwendet 
worden. Auch in Betreff der Herrſchaft Kniphau— 
fen bewirkte Anton Günther, daß bie Yegitimation 
des nunmebrigen Reichsgrafen Anton von Alden- 
burg aud fr das Herzogthum Brabant als wirt- 
fam anerlannt u. die Befugniß, über die Brabant- 
ſchen Lehngüter frei zu verfügen, zum Beſten des 
Srafen Anton anerfaunt würde. Die Fürſtin Mag- 
dalena u. deren Sohn, Fürft Johann von Anhalt- 
Zerbft, wurden durch einen Vergleich vom 16. März 
1657 dahin abgefunden, baf von Zerbftifher Seite 
bas Succejfionsreht u. alle Hoheit an ber Herr» 
k ft Kuipbaufen aufgegeben u. auf Graf Anton 
ertragen ward, wogegen allerdings nah Abgang 
ber Aldenburgijchen Beibeserben u. Erbeserben 
männlichen u. weiblichen Gejchlechtes die genannte 
Herrſchaft dem Fürften Johann von zer u. defr 
fen ebeliher Dejcendenz wieder zufallen jollte. Am 
13. März 1667 ftarb Anton Günther, u. jein Sohn 
Anton I. nahm nun Befig von Barel u. Knip⸗ 
baufen. Allein ſchon dieſem wurden die Rechte an 
ber Erbſchaft deshalb beftritten, weil Holftein-‘Blön, 
die zweite Holfteinijche Linie, zu dem Vertrage, wel⸗ 
hen fein Vater mit Dänemark u. Holftein-Gottorp 
geichlofien hatte (f. oben), nicht zugezogen worden 
war u. nicht beigeftimmt hatte. Die Streitigkeiten 
dauerten fort, ald Anton den 27. Octbr. 1680 
ftarb. Zwiichen den Bormündern bes ihm folgen- 
den unmündigen Anton II. u. dem König Chri- 
flian, auf welchen inzwifchen die von Holften-Plön 
prätendirten Aniprüche übergegangen waren, fam 
es aber zu einem Vergleich Aldenburgiſchen 
Fractat), welchen Anton II. aud nad) erlangter 
Großjährigteit 1706 beftätigte. Nach diefem Trac⸗ 
tate mußte er unter andern auf bie Reichsunmittel⸗ 
barkeit des Amtes Varel verzichten u. namentlich) 
bie geiftliche m. weltliche Superiorität des Grafen 
von Oldenburg anertennen. Dagegen wurde ihm 
die Herrihaft Kniphauſen in ber namlichen Weiſe, 
wie fie fern Vater Anton L bejefien hatte, mit allen 
Rechten u. Bertinenzien augeiher Mit Anton IL. ft. 
1738 das männlihe Geſchlecht ber Grafen 
von Aldenburg wieberaus, ber Graf binter- 
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ließ nur eine Tochter, Charlotte Sophie, 
welche feit 1733 mit bem Grafen Wilhelm von 
Bentind (f. d. 9) vermählt war. Nach den Fanıi- 
lienftatuten u. dem Teftamente ihres Vaters juc- 
cedirte Charlotte Sophie in Land u. Leuten, Herr 
ſchaften u. Unterthanen, u. hatte die Nachfolge nad 
dem Primogeniturredht auf die aus jener Ex 
ftammenden Nahlommen zu übertragen. 1754 trat 
fie auch die Herrichaften Varel u. Kniphauſen, ne 
ben allen ihren andern in Deutfchland gelegenen Br 
fitsungen, an ihre beiden Söhne EC hriftian Fried» 
rich Anton (j. Bentind 11) u. Johann Albert 
(geb. 1737 u. geft. 1775), Reihsgrafen von 
Bentindab, jo jedoch, daß ihr Vater bis zur ihrer 
Bolljährigkeit die Befigungen regieren u. vermal- 
ten follte. Graf Ehriftian Friedrich Anton wurde 
1759 majorenn u. trat am 15. Aug. Die Regierung 
an. Bei feinem Tode 1768 binterlieh er 5 Kinder, 
von denen jedoch 3 ohne Dejcendenten verftarben, 
bie beiden andern waren: Wilhelm Guftav 
Friebrid u. Johann Karl (f. Bentind 12) u. 
16). Bon dieſen fuccebirte der Altere, anfangs unter 
Bormundicaft, den 24. Juli 1787 übernahm er bie 
Regierung ſelbſt. Bon jeiner erften Gemablin, 
Ottoline Friederike Louife, geb. von Neebe, batte 
er 2 Töchter u. 1 Sohn, Wilhelm Anton (geb. 
den 8. Oct. 1798, ft. 1813); nah bem Tode 
feiner Gemahlin (ft. 1799) zeugte ber Graf noch 
mit der Sara Margaretha Gerdes, welde 
jeit Mitte 1799 auf dem Schloſſe zu Varel als 
Hofjungfer lebte, 3 Söhne: Wilhelm Frieb- 
rich (geb. 9. Juli 1801), Ouftav Adolf (geb. 
21. November 1809) u. Friedrich Anton 
(geb. 3. Auguft 1812). Im Folge eines Ber 
würfnifjes zwiſchen dem Grafen Hildelm Guſtav 
Friedrich u. ſeinem Bruder, Johann Karl, ließ ſich 
Erſtrer mit ber Gerbes am 8. Sept. 1816 in ber 
Kirche zu Accum trauen u. erflärte in einem, 1818 
errichteten Teſtamente feine 3, mit feiner jetzigen 
— Sara geb. Gerdes, aus einer, bereits ſeit 

uguſt des Jahres 1800 mit derſelben —— 
Gewiſſensehe hervorgegangenen, nun aber durch 
die nachfolgende * überall mit den Rechten ehe⸗ 
licher Kinder verfehenen Söhne zu feinen Erben, 
von denen jedoch nur ber ältefte, Wilhelm Fried⸗ 
rich, nach ben Anordnungen bes Stifters der Alden- 
burgifchen a — als Erfigeborener zu 
ſuecediren babe. 

Unterbefjen hatten ſich jedoch in bem Beſitze biefer 
Güter jelbft wejentlihe Veränderungen zugetragen. 
Durd) den Frieden von Dune: m (17. Oet 
1797) waren bie Ofterreichiicden Niederlande u. mit 
ihnen Brabant an bie franzöfiiche Republil gelom- 
men, u. jo der frühere Lehnnexus, welder Kniphauſen 
mit Brabant verbunden hatte, aufgehoben. Als aber 
1806 bie Auflöfung des Deutjchen Reiches erfolgte, 
u bie Herrſchaft Die volle Souveränerät. Nadr- 
dem König Ludwig von Holland Oldenburg u. die 
oldenburgiſchen Befigungen militäriſch bejetzt batıe, 
übergab Napoleon durch ben Vertrag von Fon- 
tainebleau (11. Novbr. 1907) feinem Bruber bie 
Souveräneiätsrechte Über Kniphaufen u. Varel fo, 
daß der Graf Bentind in das Berhäumiß eines 
Mediatifirten treten follte, u. durch das Senatus 
consulte urganique vom. 13. Dec. 1510 wurde 
Barelu. Knipbaufen mit von u. Diven- 
burg bem franzöſiſchen Kailırreide gäny 
li einverleibe Um feine Befiguugen nicht 
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arız zu verlaffen, übernahm Graf Wilhelm Guftav 
Eriedrich das Amt eines Maires von Bare!; ba 
aber bie Heere der Alliirten in Norbdeutichland 
wieber vorrüdten, u. die Franzoſen Oldenburg ver« 
laſſen hatten, erflärte er durch ein Patent vom 20, 
März 1813, daß er die Regierung iiber Varel wie— 
ber übernehme. Der Graf hatte jedoch diefen Schritt 
zu früh für fein eigenes Intereſſe gethan, er gerieth 
in franzöfifhe Gefangenfchaft, wurde durch ein von 
einer Specialcommiffion zu Wefel am 3. Mai 1813 
geſprochenes Urtbeil zur — u. Con⸗ 
fistation aller feiner Güter verurheilt, nach Paris 
zeführt u. bort erft nach dem Einzug ber Allüirten 
im April 1814 wieber in Freiheit geſetzt. Mittler 
weile war Oldenburg vonruffiihen Truppen bejett 
mworben u. ber Herzog von Oldenburg in jeine Re- 
ſidenz wieber zurüdgelebrt. Der Graf von Ben- 
tind batte Darauf auch Ende Dct. durch einen Bes 
vollmächtigten wieber Befit von Varel u. Kniphau—⸗ 
fen zu ergreifen gefucht, allein der ruſſiſche General 
von Winzingerode befetste deſſenungeachtet Knip- 
haufen im Namen feines Kaijers, mit ber Er— 
Härung, daß die Herrichaft mit Jever, wie biöber, 
einverleibt bleiben jolle. Schritte u. Anträge, welche 
ber Graf darauf bei dem Wiener Eongreß that, um 
bie —————— in ſeine früheren Rechte zu 
erlangen, blieben eben ſo erfolglos. Erſt in Folge 
des Congreſſes von Aachen im J. 1818 famı 
es unter Vermittelung Rußlands, Preußens u. 
Oſterreichs, zwifchen dem Herzog von Oldenburg 
u. dem Grafen von Bentind, unter dem 8. Juni 
1825 zu dem fogenannten Berliner Abkom— 
men, deſſen Garantie der Deutiche Bund über» 
nahm. Der Graf erlangte baburch zwar nicht eine 
volle Souveränetät der Herrfchaft Kniphauſen, 
aber doch den Befit u. Genuß der Yandeshobeit u. 
ber perjönlichen Rechte u. Vorzüge wieder, welche 
ihm vor Auflöjung des Deutſchen Reiches zugeftan- 
ben hatten. Dagegen erklärte er ſich zufrieden, daß 
bie Hoheit über Kniphaufen, ihn ſelbſt u. feine Fa— 
milie, als Befiger der Herrichaft, von dem Grof- 
berzog von Didenburg fo ausgeübt werbe, wie ſolche 
ebedem bei Kaijer u. Neich geweſen fei, wogegen 
berjelbe aber auch für fih u. feine Nachfolger bie 
Pflichten zu übernehmen habe, welche mit ber Reichs- 
bobeit verbunden waren. In Folge biejes Ablom- 
mens wurde ber Graf in Suipbaufen wieder einge- 
et; aber die ihm in Bezug auf die Herrichaft 
rel zuftehenben Hoheitsrechte wurden ihm erft 
burd eine Großherzogliche Berorbnung vom Jan. 
1830 reftituirt. 

Noch ehe es jeboch jo weit fam, entſpann fich ber 
Streit zwifhen dem Grafen Wilbelm 
Guſtav Friebrid u. feinem Bruder Jo— 
bann Karl (f. Bentind 16) von Bentind, 
als nächſtem Agnaten u. bemnad, wenn von jenem 
3 Gerbesfchen Kindern abgeiehen würde, erftbe- 
rechtigtem Anwarte auf die mit dem Tode Wilhelm 
Guftav Friedrichs erledigten Güter. Dem Grafen 
Sohann Karl war weber von der Gewifjensche, 
noch von der 1816 in orbnungsmäßiger Weije ein- 
gegangenen Ehe (f. ob.) Kenntnif gegeben worben. 

noch war Johann Karl immer beflifjen gewe— 
fen, überall, wo er ahnen fonnte, daß Etwas zum 
Nachtheil feiner Anrechte gejchebe, ftets feine u. ber 
Seinigen agnatijchen u. —— Rechte zu 
en. Zu beftimmteren Schritten ſah ſich aber 

es Graf Johann Karl veranlaft, als fein Bruder 
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den 1. Sept. 1827 eine öffentliche Belanntmachung 
erließ, daß er ben Befit der reichsgräflih Alden- 
—— Familienfideicommißherrſchaften 
u. Güter auf ſeinen älteſten Sohn, ben Erbreichs- 
grafen Wilhelm Friedrich von Bentinck, 
übertragen u. denſelben zum Mitregenten angenom⸗ 
men babe. Johann Karl erhob hiergegen als näch— 
ſter Agnat nicht blos eine Proteftation bei der Groß⸗ 
berzoglichen —— zu Oldenburg, ſondern 
übergab auch am 9. Mai 1828 eine auf Wahrung 
feiner Rechte abzwedende Erflärung bei der Deut- 
ſchen Bunbdesverfammlung, welche das Berliner 
Ablommen auch nur mit dem ausdrücklichen Vor— 
behalte, daß dadurch dem Rechte eines Dritten nicht 
vorgegriffen werde, beftätigt hatte. Die Bundesver- 
ſammlung erflärte ſich jedoch in diefer Sache für in- 
competent. Gegen bieje Schritte des Grafen Johann 
Karl erhob jein Bruder Graf Wilhelm Guftav 
Friedrich wegen dieſer Anfprüche eine Provocation 
zur Klage, welche darauf auch von dem Provocaten 
bei dem Oberappellationsgerichte in Oldenburg ein- 
gereicht wurde. In berjelben ftellte Johann Karl 
das Geſuch, dem Wilhelm Friedrich Bentind u. 
resp. bejien Brüdern jowobl die vermeintlich zu- 
ftebenden u. eingeräumten Succeffions- u. Befit- 
gerechtiame, als Titel, Rang u. Würde ber Familie 
abzuerfennen u. die fragliche Befiteseinräumung 
für recht» u. wirkungslos zu erflären. Die Klage 
fügte ſich hierbei auf den Mangel der Succeffions 
fährgleit u. Ebenbürtigfeit der mit Sara Gerbes 
erzeugten Söhne. Dagegen wurbe von Seiten ber 
Bellagten auszuführen verfucht, wie zunächft die 
Succeffionsfähigfeit u. Ebenbürtigfeit der Söhne 
durch ihre Abftammung aus einer Gewiffensebe vor- 
banden fei, daß aber weiterhin durch die unter ber 
franzöſiſchen Herrſchaft bewirkte Aufhebung ber 
Fideicommißeigenſchaft des Aldenburgiihen Fa— 
miliengutes m. Durch die Vernichtung bes Adel» 
ftandes des Beſitzers die Notbwendigfeit einer 
ebenbürtigen Ehe weggefallen ſei; eventuell follte 
aber die Succeſſionsfähigleit der Kinder aus ihrer 
Eigenſchaft als jogenannte Brautlinder, als Kinder 
aus einer vermeinten Ehe od. ald Mantelkinder 
bebucirt werden. Während dieſer Proceß über den 
Beſitz noch jchwebte, ging im März 1833 der Ältere, 
zum Mitregenten angenommene Sohn, Wilhelm 
re nach Amerifa, indem er feinem Succej» 
lousrechte zu Gurften jeines nächftgeborenen Brus 
ders Guſtav Adolf (f. Bentiind 14) entfagte. 
Diefer erbielt hierauf vom Vater am 23. Mai 1834 
den Befit u. die Mitregentjchaft in derjelben Weiſe 
übertragen, wie 1827 der ältefte Sohn. Am 1. 
Dec. 1833 ftarb der Graf Johann Karl, der dama⸗ 
lige Kläger, u. am 22. Oct. 1835 auch fein Bruder. 

ilhelm Guftav Friedrich. Die Rollen der ftrei- 
tenden Parteien änberten fih dadurch in foweit, 
daß an Stelle des bisher klagend aufgetretenen 
Grafen Johann Karl feine 3 Söhne (f. Bentind 
17)—19) eintraten. Bon dieſen hatte der ältefte, 
Wilhelm Friedrich Chriftian, geb. ben 15. 
Nov. 1787, ſchon 1830 ſich Durch eine eigene Prote⸗ 
ftation gegen alle nachtheiligen Folgen verwahrt, 
welche aus dem Procefie des Baters entfteben könn- 
ten. Der angefangene Proceß wurde deshalb au 
nicht von ihm fortgeſetzt. Durch einen oldenburgi« 
ſchen Cabinetsbeſcheid wurde zwar den Kindern 
ber Sara Gerbes die ausdrückliche Anerkennung 
bes Adelſtandes u. gräflihen Ziels, weil dir Er» 


576 


werbung des Adelſtandes durch bie Legitimation 
meifelbaft fei, verweigert, jedoch ber einftweilige 
Gebrauch des Grafentitels zugefianden. Die olden- 
burgifche Regierung ließ fih jogar durch bie An— 
eige, daß ber Graf Guſtav &boit Bentind fich im 
—2* Beſitze des Fideicommiſſes befinde, be— 
ſtimmen, in vorlommenden Fällen bis auf Weite- 
res mit ihm zu conunumiciren, jeboch inımer frei- 
lich unter dem Vorbehalte, daß dadurch ben Rechten 
Dritter nicht präjudicirt werde. Dein Grafen Wil- 
beim Friedrich Chriftian wurde dagegen von ber 
Regierung bie nachgejuchte Anerkennung als recht- 
mäßiger Nachfolger verweigert, uud ein anderes 
Geſuch um Herftellung eines angemefjenen provi- 
forifhen Zuftandes zurüdgewiejen, weil die Ent- 
ſcheidung über bie Zuläffigteit u. Rechtmäßigkeit 
bes beftebenden Befitzes lediglich Dem competenten 
Gericht überlafjen bleiben jollte. Der Graf Wilhelm 
Friedrich Ehriftian ſah fih dadurch nun veranlaßt, 
am 18. Inni 1836 eine neue Imploration bei dem 
Oberappellationsgericht zu Oldeuburg einzureichen, 
wonach er Einräumung des Befites, eventuel we- 
nigftens bes Mitbefiges od. Sequeftration ber 
Gũter verlangte. 

Die Berbandblungen dieſes Procefies waren 
bereits bis zum Inrotulationstermin gediehen, als 
ein Zwijchenvorfall der Sache wieder eine neue 
Wendung gab: von Seiten der klägeriſchen Par- 
tei wurde ber Verſuch gemadt, fih in ben 
Befig ber Burg Knipbaujen zu jegen. 
Es tamen nämlich bie beiben jüngeren Brüder 
bes Imploranten, die Grafen Karl Anton Ferdi- 
nand u. Heinrich am 16. October 1836 mit etwa 
25 Mann vor die Burg u. verfuchten auf Yeitern 
in das Innere zu gelangen. Sie wurben jedoch an 
ber Ausführung des Unternehmens durd bie im 
Schloſſe befindlihen Beamten gebindert, u. ebenſo 
mißlang ein ähnlicher Verſuch, welcher 2 Ra ipä- 
ter zu Sangwarden gemacht wurde. Die Bellag- 
ten leiteten aus biefen Thatſachen, welche einen 
Landfriedensbruch u. eine unerlaubte Selbſthülfe 
enthielten, neue Einreben ab, beantragten Wieder» 
aufhebung des Inrotulationstermines u. behaup⸗ 
teten jogar den gänzlichen Verluſt alles Rechtes in 
dem Succeffionsftreite als Strafe der unerlaubten 
Selbſthülſe. Bon diefen wurde der Jurotulations- 
termin auch wirklich wieder aufgehoben, auch dem 
Kläger durch unbedingtes Mandat aufgegeben, ſich 
aller ferneren Befitesftörungen zu enthalten. Der 
Befitftreit jelbft erbielt jein Ende durch einen pro» 
viforifhen Bergleich vom 28. März 1838 zwi⸗ 
ſchen den beiden ſtreitenden Theilen, daß der Kläger, 
während ber Dauer des Streites, bis zum rechts- 
——— Erlenntniß auf alle poſſeſſoriſchen Rechts- 
mittel verzichtete, daß beide Theile bis zum Enbur- 
theil ohne Verpflichtung der Wiebererftattung, eine 

ewiſſe Rente ziehen u. der dann noch bleibende Über⸗ 
—* der Einnahmen gerichtlich deponirt werden 
ſolle. In der Hauptſache ſelbſt war indeß von dem 
Grafen Wilhelm Friedrich Chriſtian fhon unter 
dem 20. April 1837 die Klage bei dem Oberap- 
pellationsgericht zu Oldenburg eingereicht worden. 
Nachdem auf diejetbe von beiven Parteien Proceh- 
ſchriften gemwechjelt worden waren, mwurbe 1842 
darauf auch von ber Juriftenfacultät zu Jena 
ein a Erfenutniß gefällt (veröffentlicht durch 
Brofefior Died, Leipz. 1843). Rab diefem Er- 
feantmiß wurden bie ſämmtlichen Kicganträge des 
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Klägers auf Herausgabe der Aldenburgifchen Fidei⸗ 
commißgüter, auf Unterfagung der Führung bes 
väterlihen Namens, Titels u. Wappens, jo wie 
auf Ungültigkeitserllärung ber, von bein Bellagten 
auf den Fideicommnißgütern vorgenommenen Hand⸗ 
lungen als unftatthaft verworfen, weil die Familie 
Bentind, wegen ber ihr bis dahin fehlenden Aner- 
fennung bes Deutfchen Bundes, als zum boben 
Adel nicht gehörig anzujehen u. deshalb die Ehe 
des Grafen Wilhelm Guftan Friedrich Bentind 
mit Sara Gerbes eine unebenb rtige geweſen jei. 
Graf Wilhelm Fr. Chrift. (der Kläger) u. ferne 
jüngeren Brüder wiejen darauf ihren hoben Adel 
bei dem Deutichen Bunde nad u, erwirkten einen 
Bundesbeihluß vom 12. Juni 1845, burd 
welden die Anerlennung bes hoben Adels ber 
Familie Bentind ausgefprodhen wurde. Hiermit 
ſchien bie Unebenbürtigkeit u. Nichtberechtigung 
bes factifchen Befiges erwieſen, u. bie jüngeren 
Brüder, welche fi bei dem Brocefie bis dahin 
nicht betbeiligt hatten, zn. in Folge befien 
1847 von dem Deutjchen Bunde, melder ber 
Familie den Befig von Kniphaujen garantirt hatte, 
die Wieberberftellung einer rechtmäßigen Regierung 
daſelbſt. Dieſem Geſuche wurde 1848, nad) Weg- 
fall der Bumbesverjammlung, durch bie an bie 
Stelle derjelben getretene Broviforifhe Cen— 
tralgewalt in ber Weije gewillfahrt, daß bie 
ejammte Gerdesſche Deſcendenz von ihr als der 
amilienrechte bes Haujes Bentind untbeilbaftig 
u. daher als unfähig zur a u. Regierung in 
der Herrſchaft Kniphauſen erflärt, die oldenbur- 
giiche Regierung aber erfucht wurde, in Gemäßbeit 
biejes Beſchluſſes das Geeignete zur Herftellung 
ber rechtmäßigen Regierung zu veranlaffen. Dieje 
Beichlüffe der Bundesverfammlung u. Provijori- 
ſchen Eentralgewalt (der letere vom 8. Nov. 1849) 
wurben jedoch wieder von ber anderen Seite als 
eine unzuläſſige Cabinetsjuftiz bezeichnet u. deshalb 
in ihrer rechtlihen Kraft angefochten. Mad dem 
Nüdtritt der Centralgewalt that die Bundes 
centralcommifiion im April 1850 einen Aus- 
fpruch dahin gehend, daß es den Kabineten von 
Wien u. Berlin überlafjen bleiben follte zu ente 
jcheiben, ob der Beſchluß der proviſoriſchen Centrale 
gemalt ausgeführt od. ob die Commiffion von Neuem 
die Prüfung dieſes Streites vornehmen follte. Nach 
ber Auflöfung der Bunbescentralcommiflion im 
Mai 1850 wandten ſich die Kläger Der au bie 
öfterreihifhe u. preußiihe Regierung, 
um von biefen als Garanten des Berliner Ablonı- 
mens, bie Vollziehbung ber letzten Beſchlüſſe der 
Bundesverfammlung u. ber Proviſoriſchen Kentral- 
gewalt zu erlangen. Beide Regierungen famen auch 
biefem an fie gerichteten Verlangen hierauf in ber 
Weiſe nach, daß fie ben Großherzog von Oldenburg 
als Inhaber der Hoheitsrechte Über Knipbaufen er» 
juchten, wegen Einleitung von Bergleihsverbanb- 
lungen mit dem factifhen Befiger das Angemefiene 
anzuorbuen. Zu biefem Zwede wurbe von Seiten 
ber Großberzoglich oldenburgiichen Regierung bie 
bereits früher zur ———— Hoheitsrechte über 
Kniphauſen niedergeſetzte Commiffion beauftragt, 
mit dem factiſchen Beſitzer in Unterhandlung zu 
treten. Allein dieje Unterhanblungen jührten zu 
feinem Ziele. Als daher inzwijchen die Erneuerun 
bes Bundestages erfolgt war, jo wendeten fi 
bie Kläger von Neuem au dieſen mit ber Witte, das 
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Geeignete zur —— ter rechtmãßigeu Regie 
rung in ber Herrſchaft Kniphauſen zu mac 2 
Indeß wurbe bie Berechtigung bes Beſchluſſes ber 
Proviſoriſchen Kentralgemwalt von mehreren Seiten 
wieberbolt angegriffen u. felbft die Tragweite des 
früheren Bundesbeichluffes vom 12. Juni 1845 in 
Frage geftellt. Auch ſuchte Die oldenburgifche Re- 
gierung darzulegen, daß beide Beichlüfie dem 
weiteren Gange des Nechtes nicht hätten vorgreifen 
jollen u. können, u. weigerte ſich aufän lie, auf 
einen von Seiten ber Kläger weiter geftellten An— 
trag den bis dahin zwar für Kniphauſen, nicht aber 
für das Großberzogthbum Oldenburg pubhieirten 
Bundesbeſchluß nachträglih zur Publication zu 
bringen. Durch einen neuen Beihluß vom 12. 
Mai 1853 vereinigte ſich jedoch bie Bundesver- 
fammlung dabin, daß ber frühere Beſchluß vem 12. 
Yımi 1845 nunmehr auch in allen deutichen Bun« 
desftanaten al® Landesgeſetz befannt gemacht werben 
folle, u. nachdem in Fol e beifen auch in Oldeu⸗ 
burg die Publication erfolgt war, famen endlich un. 
ter Mitwirkung ber Höfe von Wien u. Berlin uns 
term 13. April u. 30. Juni 1854 mehrere Verträge 
zu Stande, welche bem meiteren Fortgange be# 
Etreites ein Ziel fetten. Laut diefem Vertrage iſ 
das ganze Object bes Streites mit allen Hobeits- 
u. Batrimonialrechten von beiden ftreitenben Thei« 
len an bie Großberzoglich oldenburgiſche Regierung 
abgetreten worden, jo daß diefer nunmehr bas völ- 
fig freie Eigentbum davon zufteht u. ſämmtliche 
Herrfchaften mit dem Gro —— Dlden- 
burg als volftändig vereinigt zu betrachten find, 
Zur Abfindung machte ſich zunächft die olbenburs 
iſche Regierung den Klägern, dem Grafen Wil- 

Im Friebrich Ehriftian u. feinen Brübern, gegen» 
über, verbinblich, daß außer einer Baarzablung 
von 200,000 Thlru. Gold bie Fideicommißgquali- 
tät des bisherigen gräftich Aldenburgifchen Fidei⸗ 
commiffes auf einen mit der Standesberrlichleit 
im Sinne bes Art. 14 der Bundesacte beliehenen 
Compl 
Staate agen werde, welcher dem Werthe von 
1,100,000 Thin. Gold gleich kommt. Bis dieſe 
Liegenſchaften erworben wären, jollte bie nurgebachte 
Summe als ein unauftündbar auf das Großberzog · 
tbum Dibenburg rabicirter Fideicommißftamm mit 
jährlich 31, Procent verzinft u. zu mehrerer Sicher- 
beit auch eine Specialbypotbel an mehreren bisher 
zum Fideicommiß gehörigen Vorwerlen n. Holgun« 
genbeftellt werden. Diejes fo beftimmte Abjinbungs- 
object erbielt die Hägerifche Linie zu ftiftungsmäßigen 
Beſitze, unter Aufrechterhaltung aller fieicommif- 
ſariſchen Erbfolge u. Heimfallörechte, eingeräumt. 
Dem Bellagten, Guſiav Abolf von Bentind, u. 
bejien jüngerem Bruder, Friedrich Anton, dagegen 
wurbe eine Summe von 500,000 Thlm. Gold zu 
ircier Verfügung, der Mutter bes Bellagten ein 
Witthum von jährlich 2000 Thlrn. Golb nebft ber 
lebenstänglichen Benutuug des Schloffes zu Barel 
(wo fie 1856 flarb) gewährt. Dem älteren Bru- 
ber, Graf Wilhelm Friedrich (feit 1. März 1833 in 
Amerila), u. befjen Kindern eubfich wurbe noch 
eine bis zum Tode bes Grafen zahlbare jährliche 
Rente von zufanmen 3750 Thalern Gold u. für 
ben Tobesfall des Grafen eine dann an Stelle der 
Renten tretende Eapitalfurnme von 100,000 Thlrn. 
Gold zugefichert. Als Zeitpunte des Überganges bes 
Fideicommifies an bie Großherzogliche Regierung 
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wurbe ber 1. Jan. 1854 beftimmt u. durch ein 
Patent vom !. Aug. 1854 die Wiebervereinigung 
mit Olbenburg feierlich ausgejprochen. Am 8 Jum̃ 
1855 farb der Graf Wilhelm Friedrich Ebriftian 
im Haag, u. fein Bruber u. Nachfolger im fFibei- 
commiß, ber Bruf Karl Anton —— (f. Ben- 
tind 15), welcher Aufangs einen Verſuch machte, ber 
Ausführung ber Verträge Hindernifje zu bereiten, 

ab im Auguft b. 3. jenen Verſuch auf u. bequemte 
Nic ur Aunahme bes Vergleichen. 

Bentivenga Bursn, aus Carleone auf Sici- 
lien, betbeiiigte ſchon 1548 an der Spitze einer 
bewaffneten Baube an dem Aufftande auf Sicilien 
u. erſocht einzelne VBortheile iiber die Königlichen 
Truppen. Nach der Niederwerfung des Aufftandes 
zog er fi auf feine Güter zurüd u. bereitete durch 
Aufreizungen in feiner Nachbarjchaft eine neue Em⸗ 

Örung vor. Ergriffen auf einer folben Runbdreije 
I er Jahr u. Tag in Palermo u. Meffina; ent- 
lafien, fette er fein früberes Beninnen fort n. 
pflanzte mit einem bewaffneten Haufen am 22. No« 
vember 1856 zu Meszojufo, zwiichen Meffina u. 
Palermo, die Fahne des Auiftandes wieder auf 
(h Sicilien, Geſch.). Diefer Verſuch mißlang durch 
die Königlichen Behörden; B. flob, wurde aber 
am 3. Dec. in einem Landhauſe verhaftet, vor ein 
Kriegsgericht geftellt u. am 21. Dec. zu Mezzojuſo 
erjchofien. 

Bentivoglio (ipr. Bentimoljo), 1) feftes Schloß 
bei Bologna, im Kgr. Italien ; Stammſchloß ber 
Familie gleiches Namens; 2) Kanal in der ira- 
lienifden Provinz Polefina (Benebig), führe aus 
den Sümpfen bei Trocenta in ben Po. 

Bentivoglio (Ipr. Bentimoljo), bolognefifce 
——— welche ihren Urſprung der romantiſchen 

iebe des — Enzio von Sardinien zur Lucia 
Vindaglia verbanten fol, u. woraus mebrere 
1401 —1506 mit Unterbrehung in Bologna 
herrſchten, f. Bologna (Geſch.). 1) Ercole, 


geb. 1506; diente Anfangs im päpftlichen Heer, 
eihäftigte fich aber fpäter mit Poefie u. Phy— 
fil; er R. 1573 zu Benedig. Opere poetiche 


(darunter Satyren), Par. 1719. 2) Guido, geb. 
1579 zu Ferrara; befleidete mehrere bobe geiflliche 
Wilrben, bef. von 1607—1617 bie Nuncratur im 
— u. 1617 — 1621 in Frankreich, wurde 

ardinal u. fl. 1644. Er ſchr.: Della guerre di 
Fiandra, Köln 1633—39, 3 Theile; Relazioni 
in tempo delle sue nunziature dı Fiandra e 
di Francia, Antw. 1629; Raccolta di lettere 
seritte in tempo delle sue nunciature etc., 
Köln 16315 Memorie, Amft. 1648. 8) Corne- 
lio, geb. 1668 zu Ferrara, wurbe Hausprälat bes 
Bapftes Elemens XT. u. von diefem 1712 als Nun- 
tius wegen ber Janfeniftiihen Angelegenheit nad) 
Baris geſchickt; er wurde 1719 Kardinal u. biente 
dem Päpftlichen Stuble noch öfter; fl. 1732. Er 
begünftigte die Wiffenichaften fehr, war auch ſelbſt 
Dichter; er überfetzte unter den Pfeudonymen S el» 
vaggio Porpora bie Thebaide bes Statius ins 
Staltenifhe (Rom 1729, 2 Bbe.). 

Bentley (jpr. Bentli), 1) Richard, geb. 27. 
Jan. 1662 zu Oulton (Morkfbire) ; ftubirte zu Cam- 
bridge, wurde 1682 Lehrer zu Spalding, 1694 tö- 
niglicher Bibliothekar zu St. James, 1700 Profeir 
for der Theologie in dambribgr, 1701 Archidiako⸗ 
nus von Ely u. ft. 14. Juli 1742. B. war einer 
ber größten Kririter feiner Zeit. Berühmt ift fein 
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Streit mit Boyle u. A. Über ble Echtheit der 

bes Phalaris, die deshalb gewechſelten Schriften: f. 
u. Phalaris. B. fr. außerdein: Epist. ad Mil- 
lium, Orforb 1691; als Bhileleutherus Lip» 
ſie uſis: Emendatt. in Menandri et Philemo- 
nis reliquias, Utrecht 1710 u. 1713 (gegen Job. 
Elericus); gab heraus u. ſchr. Bemerkungen zu 
Horatius, Terentius, Phäbrus, Lucanus, Manis 
Its (f. d. a.). Auf Beranlaffung ber Königin Ka⸗ 
roline behandelte er Miltond Paradise lost auch 
kritiſch. Als Kanzelrebner gab er Reben gegen ben 
Atheismus, 1694, heraus; als Apologet bes Ehri- 
ſtenthums Remarks u — a — of Free- 
thinking, 1713 (gegen Collins). Le — 
von Monk, 36 1830; Opuscula philol., 2p3. 
1781. 2) Thomas, Neeffe bes Vor., Lehrer in 
Caubridge, fl. 1786, gab den Zul. Cäſar (1742, 
2 Bbe.) u. a. Elaffiler heraus, 

Bentname (Kunftgeih.), |. u. Bent. 

Benton 2 Canton im weftlichen Theile bes 
Staates Florida in ben Vereinigten Staaten, 
grenzt an ben Golf von Merico; gegen 45 OM. 
groß; ebener, theils —— theils mit Walbung 
u. Simpfen bebedter Boden, erzeugt Zuderrohr, 
Mais u. Reis; Hauptftabt Melendez; 1000 Em., 
darunter über 300 Stlaven; 2) Kanton im Staate 
Alabama, grenzt an Georgien, 53 OM. groß; von 
Sebirgsfetten durchzogen, in ben Thäleru frucht- 
bar u. angebaut; die Gebirge find reich an Minera- 
lien, wie Gold, Blei xc., Eijenerz, Marmor u. Kall⸗ 
fein u. Mineralquellen; Hauptftabt Iadfonville; 
17,200 Ew., darunter etwa 4000 Stlaven; 3) 
Cantou im Staate Arkanjas, von bem Illinois 
bewäfjert; etwa 41 OM. groß; im Allgemeinen 
eben u. fruchtbar; Hauptſtadt Bentouvi ; 3800 
Ew., barunter 200 SHaven; 4) Canton im Staate 
Tenuefjee, von dem Tenneſſeefluſſe im Often u. 
ben Big Sanby im Nordweſten begrenzt; etwa 
DM. groß; fruchtbar; Hauptſtadt Camben; 
0400 Ew., barunter 350 Sklaven; 5) Cauton im 
Staate Indiana, an Jllinois grenzend, gegen 19 
DM. groß; der Boden, größtentheild Prairie 
u. Wald, ift ſehr fruchtbar; Hauptſtadt Dr 
ford; 1200 Ew.; 6) Canton im — Cen · 
traltheile bes Staates Miſſouri; 35 OM. groß; 
jehr wafferreich, theilweile Prairielaub u. fruchtbar, 
mit Bleiminen; Hauptftabt Warſaw; 5100 Ew., 
barunter 460 Sklaven; 7) Canton im öſtlichen 
Geutraltheile von Iowa; 33 DM. groß; eben, 

rößtentheil® Prairien u. Waldland, mit eluudenn 
lima ; Hauptflabt Binton; 700 Ew.; 8) Canton 
im öftlichen Eentraftheile von Minnefota, im We⸗ 
Er von dem Miffiffippi u. öftlih von dem Rum 
iver begrenzt; etwa 66 OM. groß; walbig; 
Hauptftabt Saul Rapids; 450 Ew.; 9) Cauton 
im weftlichen Theile bes ram ſtlich von 


ben Willanımette, weftlich von bein Stillen Ocean 
begrenzt; etiva 50 DOM. groß; Mount Suelling iſt 
ver höcfte Punkt; Eap Foulweather Liegt an 


ber —— Küfe; tftabt Mauswille; 
850 Ew. 

Benton, Thomas Hart, geb. 1782 in Nord» 
Carolina, erhielt jeine Ausbildung iu Chapel · Hill⸗ 
College u. widinete fi dem Studium ber Rechts⸗ 
wiffenfchaft; 1810 trat er in bie ——— Staaten⸗ 
Arnıee, wurde aber 1811 Advocat in Naſhville, im 
Staate Tenueſſee; bald darauf ſiedelte er nach Dife 
ſouri über u. übernahm bie Redaetiou eines Blattes. 


Bentname bis WBengel-Sternan 


1820 wurbe er vom Staate Miffouri als Senator 
in den Eorgreß gewählt, in welchem er feinen Si 
bi® 1851 — t einnahm. Er betheiligte fi 
lebhaft an den Verhandlungen des Congreſſes u. 
war eine ber Hauptftüten ber Jackſon'ſchen u. van 
Buren’schen Abminiftration. 1852 wurbe er wieber 
in den Eongreß gewählt. Er fl. 1858, 
Bentot (Bentotte), Stadt auf ber Weftküfte ber 
ker > Ceylon, beriihmt durch feine Auftern. 
ne (Benzin, Zbansyyn), Stabt im 
Kreife Meſeritz des preußiichen Kegierungsbeziris 
Pofen; S ef mit Park, Weberei; 1800 Ew. 
eng, Johann, geb. 1790 zu Pfulgriesheim bei 
Strasburg, ftubirte Theologie, wurbe 1816 Pfar- 
rer in Mittelwybr bei Colmar u. 1835 Pfarrer an 
Alt St. 2. in Strasburg. Er ſchr. mehrere 
geiſtliche Lieber, welche in einzelnen Sammlungen 
erſchienen, wie: Harfenjpiel, Strasb. 1840—42, 
3 Hefte; Das Vaterunſer in Gefängen, ebb. 1843; 
Gold, Weihrauh u. Myrrhe, ebd. 1845 — 48 
2 gie u. m. a. 
entzel · Sternau, dieſe feit 1790 gräfliche Fa⸗ 
milie ſtammt aus Schweben, wo Glieder derſelben 
im 18, Jahrh. bie höchſteu Kirchenwürben beffeibeten 
u. Lars Benzel (f. d.) wegen jeiner Berbienfte um 
das Bergwejen von ber Königin Ulrite 1719 ala 
VBengeiftferna nobilitirt wurde. Ein Nachlonme 
er 1) Johann Jakob Joſeph Philipp 
Chriſtoph, ging — u. ließ ſich zu 
Mainz nieder, wo er Hohenau erwarb u. mit ben 
a bei Oppenheim belehnt wurbe; biejer 
war auch Reihshofrath, ziſcher Geheimer 
Rath u. Hoflanzler u. wurde 1746 in den Frei⸗ 
herruſtaud erhoben; während bes Reichsvicariats 
ertbeilte der Kurfürft Karl Theodor 1790 ber Fa⸗ 
milie B. die Grafenwürbe u. 1818 erfolgte bie Im⸗ 
matriculation in Baiern. 2) Anjelm Franz. 
Freiherr vou B., geb. 1738; Mainzifcher u. 
vath, veranlaßte 1770 im Mainzif bie Refor⸗ 
eg Klöfter, uahm ——— ern 
n Bifchdfe gegen of u. 
machte fich verbient um bie BVerbeflerung der Schu- 
fen; er ft. 1786 u. fchr.: Neue Berfafjung ber ver- 
befierten hohen —— Mainz 8) Gr ia 
Kucde 1701 Begierungsonth In @rfurt, "1808 ge 
vom g gierum ‚ 1804 
beimer Staatsrath, 1 ae ber ——* 
Studiencommiſſion u. Geheimer Rath bei bem Po⸗ 
— zu erg Staattrath u. 
imifterialbirector, ofgerichtspräftbent 
zu Dienbeim u. von 1812—1813 Staateninifter 
des Fürſten Brimas zu Frauffurt a. M. Darauf 
lebte er zu Mariahalden am Zilrdyer See, ob. auf 
feinem Gut Emrichshofen bei Aſchaffeuburg, trat 
1827 mit jeinem Bruder Gottfried (fl. 1832) zu 
Frankfurt a. M. von der Katholiſchen zur Evange⸗ 
liſchen Kirche Über u. ft. 13. Aug. 1849 zu Marias 
halben. Er ſchr. (meift anonym) u. a.: Novellen 
für das Herz, Hamb. 1795 f., 2 Bbe.; die Romane: 
Das goldene Kalb, Gotha 1802 f., 4 Bbe.; Der 
fleinerne Gaſt, Gotha 1808, 4 Bde.; Der alte 
Adam, ebd. 1820, 4 Bbe.; Lebensgeifter aus bem 
Klarfeldſchen Archive, ebd. 1804, 4 Bbe.; Ge⸗ 
ſpräche im Yabyrinth, 1805, 3 Bde.; Protens, 
Regeusb. 1806; Zitania, 1807; Morfens, 1807 f., 
2 Thle., 2. Aufl. 1811; Pygmäenbriefe, 1808, 
2 Bbe.; Jaſoun, eine Monatsfchrift, ebd. 1808— 
1811; Der Cid (Trauerſpiel nach Corneille), ebb. 
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1811; Hoftheater zu Baratarıa, Lpz. 1828, 4 Bde.; | tu Lintöping u. fl. 1743 ala Erzbilchof von Upfala, 


die Luftfpiele: Weiß u. Schwarz, Zür. 1826, u. 
Mein ift die Welt, Hanau 18315 bie —— 
Der Geiſt von Cauoſſa, Zür. 1839, u. Die jüng⸗ 
ſten Feigenblätter, 1840; Grillenfang auf 1840, ebb. 
1840, u. m. a. Als Bolitiler zeigte er fich in feinem 
Bericht Über bie baierfhe Stänbeverfammlung von 
1827—28, Zür. 1828, u. in: Baierbriefe, Stuttg. 
1830—32, 4 Bde. Er liberfetste auch Moungs 
Nachtgedanken, Frankf. 1825. Vermählt war er 
feit 1805 mit Dlarie, 0: Freiin von Sedenborf 
(fl. 1838). 4) Graf Albert, Sobn bes Bor., 
geb. 1806, iſt K. K. Rittmeifter in Penfion. 

ußer biefen, ber Jüngeren Linie B.-St. angehö⸗ 
renden Gliebern, welche bi nn Confeſ⸗ 
—— olgt, gibt es noch eine Altere Linie bes Hau⸗ 
es, latholiſch u. deren gegenwärtiger Chef 
iſt: 5) Graf Ludwig, Sohn des 1793 verſtorbenen 
Grafen Rubolf, geb. 1794, iſt Königlich Baierſcher 
Generallieutenant in Benfion; fein ältefter Sohn 
Aloys ift 1822 geboren. 

enue, Fluß, |. Binue. 

Benuften, mittelalterliher Ausbrud für anfla- 
gen, im Fall ein Verbrecher auf ber That ertappt 
vom Bolfe zum Richter geleitet (benuftet) wurbe. 

Benvenüti, Pietro, Maler, geb. zu Arezzo 
1769, nad David gebildet, fl. 1844 zu Florenz als 
Profefjor m. Director ber Kunſtalademie. Haupt- 
werte: ein al fresco gemalter Eyclus von Dar- 
ftellungen aus dem Alten u. Neuen Teftamente in 
ber Kuppel ber Begräbnißlapelle ber Mediceer u. 
die Myıhe bes Hercules in einer Reihe von Bildern 
in einem der Säle bes Papftes Pitti in Florenz. 

Benvenüto (italieniiher Borname, Willtom- 
mener), 8. Gelini, |. Cellini 2). 

Benye, 1) ſlowaliſches Dorf im Komitat Peſih 
bes ungarischen VBerwaltungsgebiets Beftb-Ofen, 
2800 Ew.; 2) (Erb3-B.), Marktfleden im Cor 
witat Zemplin bes ungariichen Berwaltungsgebiete 
Kaſchau; Weinbau, Dineralquellen; 2200 Ew. 
3) (fegyes-B., jpr. Lebjeih-B.), Dorf ebd. mit 
evangeliihem Bethaus; 1150 Em. 

Beny Soueyf, 1) Bezirk in Mittel» Ägypten, 
natürlich u. künftlih (Kanäle: Oudhehy u. 10 
andere) vom Nil bewäflert; Gebirg: Dichebel el 
Teir (Taubengebirg), fteil, rauh, reich an Tauben 
u. Begräbnißgrotten; von Arabern (darunter die 
räuberifchen u. kriegeriihen Dafe) bewohnt; 2) 
—— dafjelbfl, rechts am Nil, Teppichweberei, 

andel mit Früchten, Eiern; 6000 Em. 

Denyus (ipr. Benjufh), Dorf im Comitat 
Sohl des Berwaltungsgebiets Presburg (Ungarn), 
mit einem Sauerbrunnen, bem von Gelters ähn⸗ 
lich; 400 Ew. 

enzamibd, f. u. Benzoyl. 

amp! 1) Erich, geb. 1642 zu eby in 
WGoth anb ; wurbe 1665 Profeſſor der Geſchichte u. 
Moralu. 1666 ber Theologie zu Upfala, 1677 Bifchof 
zu Strengnäs u. 1700 Eabilchef zu Upfala, wo er 
1709 ſt. Er fr. u. a.: Breviarium historiae 
ecclesiasticae V. et N. Testamenti, Upfala, 3. A. 
1717; überfetgte einige Homilien bes Chryſoſtomos u. 
führte die Aufficht über die Bibelüberfegung, welche 
Karl XI. druden ließ. 2) Erich, Sohn bed Bor,, 
geb. 1675 zu Upfala, wurde, nachdem er 1697 f, 
eine gelehrte Reife im Auslande gemacht hatte, 1702 
Bibliothelar zu lpfala, 1723 Brofefior der Theo- 
logie dafetbft . 1726 Bilcyof in Gothenburg u. 1741 


Er gr u. a. heraus: Munumenta historica vet, 
ecclesiae Sueo-gothicae, Upſ. 1704— 1709, 
6 Bde; u. ben Ulfilas, —— von Lye, Orf. 
17150. 8) Larse, Bruder bes Vor., geb. 1680 zu 
Upfala, flubirte riwiffenfchaft, beffeidete feit 
1708 verfhiebene Amter beim ſchwediſchen Berg- 
wejen, um welches er fich jo grobe Berbienfte er- 
warb, baf er 1719 unter bem Namen Bengelftjerna 
in ben Abelftanb erhoben wurde; 1747 wurbe er 
Landehöfbing u. fl. 1755. Bl. Bentel-Sternau. 

Benzenberg, Joh. Friebr., geb. 1777 zu Schöl- 
fer bei Eiberfelb, irte erft Theologie, dann 
Phyſik u. Mathematik, wurbe Lehrer in einem Er» 
Sr Fa zu — 1805 Profeſſor der 
bit u. Aſtronomie zu Düfjeldorf, erhielt dort 
bie Leitung einer La eſſung u. gründete eine 
Schule für Feldmeſſer; 1810 wendete er fi nad 
ber Schweiz, lebte jeit 1815 auf feinem Gut Bilt 
bei Dilffelborf, wo er fi 1814 eine Sternwarte, 
Charlottenrube, angelegt hatte, u. fl. bier 1846. 
Die Sternwarte vermadhte er. der Stabt Düffelborf. 
Er ſchr. u. a.: Verſuche über das Geſetz des Fal- 
les ıc., Dortm. 1804; Berfuche über die Umdrehun 
ber Erbe, ebb. 1804; Briefe auf einer Reife — 
Paris, ebd. 1805; Briefe auf einer Reife durch bie 
Schweiz, ebb. 1811, 2 Theile; Lehrbuch der Geo» 
metrie, Düffetd. 1810 (2.9. 1818), 3 Thle.; Be 
Ira, Ware einfachen Reifebarometers, ebd. 
1811; bie Sternihnuppen, Hamb. 1839; _ 
Briefe, geichrieben in Paris 1816; Über Berfafjun- 
den, 1816; Wünfcde u. Doffmungen eines Rhein- 
änders, 2. 9. 1815; Über das Katafter, Bonn 
1818, 2 Bbe.; Über Bandef u. Gewerbe, Steuern 
u. Zölle, Eiberf. 1819; Über Brovinzialverfafiung, 
— 1819—22, 2 Bdoe.; Über Preußens Geld» 

— * hi er * = — 
t es n bon Harden , . 1821; 
Friehrich en IIT., 1821, u. * a. 

Emden Stadt, fo v. w. Biferta. 

Benzi, Hugo, geb. zu Siena ; Philoſoph u. Arzt, 
war Lehrer auf mehreren italienifhen Univerfitäten 
u. ft. zu Ferrara 1439. Er ſchr. Eommentare über 
Hippofrates u. Galen, Ben. 1498; über Avicenna, 
ebd. 1517 (1523, Fol.); auch Consilia etc., ebd. 
1513, $ol., zufammen als Opera RE 

Denzin (Ehen) f. u. Beitzoyl B). 

Benjingerode, Dorf im braunfcweigifien Die 
firicte Blankenburg; 22 Kallbrüche, 2 Gpelhöfe, 
alte Burg; 700 Ew. 

Benzler, Joh. Lorenz, geb. 1747 zu Lemgo; 
gräflich folbergiſcher Rath u. Bibliothekar zu Wer- 
nigerode; fl. bort 1817. Gr überjegte Moride 
Sentimental Journey, 2£pj. 1801, 2 Bve., u. 
gab heraus: Fabelfammlung für Kinder, Lemgo 
1770—1773, 2 Hefte, n. X. 1800. i 

Benzoe (Benzoegummi, Benzoebarz), Gummi 
Benzoes, Resina B., Asa dulcis), ift der aus 
Rinde u. Holz bed Benzothaums (Styrax Benzoin, 
f.d.) theils freiwillig, tbeils aus Einſchnitten hervor» 
dringende Balfam, nach dem Erhärten an ber Luft. 
Der Baum, von dem bie ®. bereitet wird, fommt 
vor auf Sumatra, Borneo, Java u. in Siam. 
Man unterfeidet im Handel a) B. In laerymis 
(Thränen-B.), beftebt aus unregelmäßigen, bis 
zu 1 Zoll großen, nicht platten, außen ungleich rötb» 
licgelben, inwendig milhmweißen Stüden; b) B. 
amygdaleides(Manbel-®.), läßt fihals ein Cou⸗ 
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lomerat ber vorhergehenden u. ber nachfolgenden 
3 betrachten; je mehr u. größere Stücke von der 
echten in die Maſſe ber zweiten eingellebt vorlom⸗ 
men, defto befjer ift fie; c) B. In massis (Talcutta- 
B.), poröje, mürbe, [mutig röthlichgraue bis roth⸗ 
braune, auf ber Bruce wenig glänzende u. durch 
viele Heine, weiße u. gelbliche Stide bunt aus» 
ſehende Klumpen. B-ftüde, die dergl. meift man« 
belförmige Klumpen nicht od. nur in geringer Maſſe 
enthalten, find ber B-fäure durch Ausmwafcen od. 
Auftochen in Kaltwafler beraubt u. werben in bie- 
fer Weife oft mit betrügerifcher Abfiht in den Han⸗ 
bel gebradht. Die B. riecht angenehm, der Banille 
ähnlich, ſchmedt ſüßlich, ſcharf, ſtechend u. balja- 
milch, löſt ſich in Alkohol (Senzeẽtinctur), theilweiſe 
in Ather u. gibt beim Erhitzen B-fäure ab, von 
welcher fie gegen 14 Proc. entbält. Man verwendet 
bie B. zu einigen pharmaceutifhen Präparaten, als 
Englifhes Pflafter, zu Räucherpulver n. ihres an- 
genehmen vanillenartigen Geruches wegen zu Fir- 
nifjen für Zabafsbofen u. Spazierfiöden u. zu 
Dfenlad. 

Benzoeäther ift benzotfaures Aethyloxyd. 

Denzoebalfam (Balsamum benzoes Zwel- 
feri), aus Benzor, Storar u. Alkohol durch De- 
ftillation erhalten. 

Denzoeblumen, jo v. w. Benzotfäure. 

Benzoebutter (Butyrum benzoe&s), ehemals 
bie bei Bereitung ber B-blurmen u. bes B-dI8 zuerft 
übergebenbe bi * Mafſe. 

Benzoegummi, Benzokharz, fo v. w. Benzok. 

Benzoenaphtha, jo v. w. Benzoräther. 

Benzotöl (Oleum benzoss), durch trodene 
Deſtillation als —— riecheudes, brenzliches 
DI, zugleich mit der Säure aus dem Benzor erhalten; 
fan ehemals des Wohlgeruches wegen zu Salben. 

BDenzodpappel, eine Art Bappel, beren Knoſpen 
Benzot ausſchwitzen. . 

—— ‚, Benzoefäureätber, Benzoe⸗ 
false, — ⏑ — en⸗ 
zorſaures Athyloxyd, Benzoeſaures Methyl⸗ 
—— ſ. u. Benzoyl. 

enzoeſeife, mit Benzot parfümirte Seife. 

Benzoetinetur, a) einfache (Tinctura ben- 
zoes), Auflöfung des Benzot in 6 Theilen Alkohol; 
als innerlihes Mittel in Bruſtverſchleimun en, bei. 
—* — verdünnt, wo ſie eine milchähnliche Flüſ⸗ 
ſigleit (Lac virginis, Lait virginal, Jungfern— 
milch) bildet, wird häufig mit Borar gemiſcht, als 
losmetiſches Mittel gegen Sommerſproͤſſen, Haut⸗ 
unreinigfeiten, überhaupt als Schönheitsmittel, auch 
als Zuſatz zu Mundwaſſern u. Zahntineturen u. zu 
ber, oft nicht gefabrlofen Vertreibung von Flechten, 
—— u. Flecken der Haut gebraucht, auch wohl 

berhaupt, um eine feine Haut zu erhalten; b) zu⸗ 
fammengefegte 8. (Tinct. benz. composita, 
Balsamum commendatoris, B. traumaticum), 
aus Benzot, Aloe, Berubalfam u. Alkohol beftebend ; 
bient als —— heilendes Mittel bei ſchlaffen, 
unreinen Wunden. 

Benzoin, ea u. Benzon, ſ. u. Benzoyl B). 

Benzonitril (Eyanpbenyl, Phenylceya- 
nür), Ci Hs N od. Cı2 Hs, Ca N, bildet ſich 
nad Fehling bei der Deftillation von benzoeſau⸗ 
rem Ammoniaf, fo wie bei ber Einmirlung von 
Ehlorbenzoyl auf Benzamib; ift ein farblojes oft 
ven angenebmem, bittermanbelöläbnlichem Geruch 
u. drenuendem Gejchmad, wenig löslich in kaltem 
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affer, in jebem Verhältniß löslich in Alkohol u 

tber ; fpecififches Gewicht = 1,0073 ; ſiedet bei 191 ' 
u. beftillirt unverändert über; es tft entzündlich u. 
brennt mit leuchtenber, rußender Flamme. Allalien 
n. concentrirte Säuren verwandeln es in Benzot« 
fäure u. Aınmonial. 

Benzol (Benin, Cbem.), ſ. u. Benzoyl B). 

Benzoyl (Them.),Bz=Cıs Hs O2, hypoiheti⸗ 
ches Rabical einer Reihe von Verbindungen, bie 
aus bem flüchtigen DI ber bitteren Mandeln u. aus 
ber Benzotfäure entjpringen, od. bamit in engftem 
Bufammenbangfteben. Berbindungen: A) Mit 
Sauerftoff verbunden findet ſich das Benzoyl im 
Benzotharz ald Wenzoefäure (Benzoplfäure, Benzoe- 


blumen, Cia H5 Os + HO = Cu Hs H Or 


in dem Benzo? bereit8 ausgebildet vorhanden ift; fie 
finder fich ferner im Tolubalſam, Dradenblut, dem 
Quajaldarz, im Harne pflanzenfrefiender Thiere. 
Sie entfteht durch Oxydation bes Bittermanbelöls 
an ber Luft, durch Behandeln von Zimmtöl u. 
Zimmtſäure mit Salpeterfäure, der Hippurſäure mit 
Salzfäurexc. Man erhält fie aus dem Benzotbarz, 
entweder durch Sublimation od. Kochen bes Benzoe 
mit Natron, wobei fie ſich mit Letzterem verbindet, u. 
nachheriger Fällung derfelben durch Schwefeljäure 
u. Kryſtalliſation; ſie bilder farbloſe filberglänzende 
nadelförmige Kryſtalle, löſt ſich in Weinzeiſt, ber 
alsdann mit röthlicher, funkenſprühender Flamme 
brennt, u. auch in vielem Waſſer auf, röthet das 
Ladmuspapier u.ift vonetwas ſcharfem, nicht fauerm 
Gefhmad. Im reinen Zuftande ift fie faft geruch- 
108. Leitet man ihre Dämpfe durch ein glübenbes 
Rohr, fo zerfällt fie in Benzol u. Roblenfänre. 
Sie ſchmilzt bei 120° u. fiebet bei 239”. Man 
braucht fie gegen ſchleimige u. frampfbafte Bruft-, 
Gicht⸗ u. hyſteriſche Beſchwerden; fie lommt unter 
andern zu der benzorhaltigen Opiumtinetur. Gabe: 
5—10 Gran in Pulver ob. als Emulſion. Waſ⸗ 
ferfreie Benzotjäure, Benzoeſäureanbydrid, 
Cas Hıo Os, bildet fih beim Erhigen von Benzoyl⸗ 
chlorür mit benzotfaurem Natron; Ichiefe rhom⸗ 
bifche Prismen, die fich im kalten Waffer nicht, Leicht 
in Altohol u. Ather löſen u. bei 42° ſchmelzen. Durch 
Kochen mit Waller wird fie in gewöhnliche B-fäure 
übergeführt. Sie bildet mit Bafen Benzotfaure Salze. 
Wenn bie Bafis ein Metalloryb ift, fo rk —* 
meiſtens das Hydratwaſſer der Säure. Die löe⸗ 
lichen haben einen reizenden ſtechenden Geſchmack, 
werben durch bie meiften Säuren zerlegt u. Ben- 
zorjäure abgeſchiedeu. Ähnliches findet bei den un- 
löslihen Statt. Salze mit altalifher Bafis zer- 
legen fich bei ber trodenen Deftillation in kohlen⸗ 
faure Salze, während die Säure in Benzol u. Rob» 
lenjäure zerfällt. Neutrales benzokſaures Am- 
moniat, Cıs Hs Os, N Ha O, feberartig ver» 
einigte Nabeln, in feuchter Luft zerfließend, in maf- 
ferfreiem Alkohol löslich; durch Kochen u. freiwilli- 
ges Abdampfen der Löfung, unter Ammoniakverluſt 
in faures benzorfaures Salz fih ummanbelnd, 
das in großen, regelmäßigen Kryftallen anſchießt 
u. bei der trodenen Deftillation fi in Benzonitril 
(f. d.) u. Waffer verwandelt. Benzoffaures Kalt 
Ratron, Lithion, Magnefia, find leicht löslich, ſchwer 
fryftallifirbar ; Bengotfaurer Barpt u. Strontian, 
ſchwer löslich in falten, leichter in heißem Waſſer, 
u. daraus in feinen Nadeln kryſtallifirend; "ensor- 
faurer Kalt, in Nadeln od. Säulen kryftallifirend, 
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{BR fich reichlicher in heißem, als falten Waſſer; 
erfällt bei ber trodnen Deftillation in Benzol, 

enzon, Naphthalin, rädftändig bleibt Kohle, loh⸗ 
lenjaurer Kalk, u. entweidht Kohlenoxydgas. Ben- 
jo'faure Zbonerde, kryftalliniicher, im der Wärme 
lösticher Niederihlag, bei Vermiſchung concen« 
trirter Yöfungen-beuzoefaurer Allalien mit Thon» 
erbejalgen bildend. Bengotfaure Berpll-, Ytter-, 
Birkonerde, ſchwer löslich. Benzoeſaures Mangan- u. 
Eiſenoxvdul, leicht Löslih; neutrales benzotfan- 
red @ifenoryd, 3 Cia H5 Os, Fer Os, ift fryftalli» 
firbar, löslich in Waſſer u. Altohol, unter Abſchei⸗ 
bung eines braungelben baſiſchen Salzes. Benzod- 
faures Bleiorvd; das neutrale ift ein weißes, kry⸗ 
ftallinifches, in Waſſer ſchwer, leichter in Eſſigſäure 
Lösliches Pulver; das bafijche, ein weißes, wafler- 
freies unlösliches Pulver, aus der Löſung eines 
benzotfauren Altalis mittelft bafifch-effigfaurem Blei- 
oxod gefällt. BVenzotfaured Sitberorpd lryſtalliſirt 
als glänzende, platte, farbloje, weiche, an der Luft 
fich Th rzende Nadeln, beim Erkalten aus einer 
Miſchung von heißen Löſungen eines benzotfauren 
Altalis u. falpeterjauren Süberoryds fich abjchei- 
dend. Benzorfaured Metholoxvd, Cıa H5 Os + Ca 
Hs O, farblofes, ölartiges Liquidum, von ange» 
nehmem, ätherertigem Geruch, löslich in Altohol 


u. Ather, nicht in Waffer; jpec. Gewicht = 1,10, | 


fiedet bei 198° ; wird durch Deftillation von 2 Theis 
len Benzotjäure, 1 Theil waflerfreiem Holzgeift, 
2 Theilen concentrirter —S u. nachfol⸗ 
gende Reinigung dargeſtellt ob. auch durch Deftil- 
fation eines Gemenges von benzoöfaurem Natron 
mit ſchwefelſaurem Methyloryd. Benzotfaures Aryyt- 
orod, Benzod+ od. Benzotfäureäther, Cıa Hs Os + 
Cs Hs O, durch Deftillation von 4 Theilen Alto» 
bel, 2 Theilen kryſtalliſirter Benzoeſäure, 1 Theil 
concenttirrer Salzſäure, Abfcheiden bes Arhers von 
Deftillat durch Zujag von Waffer, Reinigung durch 
Kochen mit Bieroryd u. Entwäflerung durch Ehlor- 
caleium dargeftellt ; ölartig, farblos, ſchwach aroma- 
tiſch, obftartig riechend, ſcharf, ftechend, Fer 
{chmedend, ſchwerer als Waſſer, ſiedet bei 209° ; Am» 
moniat verwandelt es in Benzamid. B) Benzopl- 
wajlerftoff, Cıa Hs O2, das durch Deftillation eines 
breiartigen Gemenges von ätherijhem Bitterman⸗ 
delöl GGlauſäurehaltiger Benzoylwaſſer— 
ftoff) mit Kallhydrat, Eiſenchlorür u. Waſſer (wo⸗ 
durch demſelben Benzorfäure, Benzoin u. Blauſäure 
entzogen wird), gewonnene, durch trockenes Chlor» 
calcium von anhangendem Waffer befreite, farbloje, 
das Licht ſtarl —— dünnflüſſige DI, von ſtar⸗ 
tem, eigenthümlichem Geruch, brennendem Ges 
ſchmach, 1,043 ſpecifiſches Gewicht. Sein Dampf 
brennt mit ſtark leuchtender, rußender Flamme. 
Auf dem Organismus wirkt er reizend, nicht gif⸗ 
tig. Aus der Zerjetsung bes Ben reafferftofies 

eben folgende Probucte hervor. Der Luft ausge 
Ft, nimmt berjelbe allınälig 2 Atome Sanerftoff 
auf u. wird zu Benzoeſäure. Daffelbe geichieht 
ſchnell bei Berührung von Sauerftoff u. von ägen- 
den Alfalien, bei diefen zugleich mit Bildung ben» 
zotfaurer Salze. Mit — Schwefelſäure 
verbindet er ſich zu einer eigenthümlichen, Baryt« 
falze nicht fällenben Säure ; mit Chlorgas zu Bengopl- 
chlorid, einer farblofen Flüſſigleit von unangeneb- 
mem, ıneerrettigähnlichen, die Augen angreifendem 
Geruch, bie fie entzünden läßt u. mit leuchtender, 
grün gejäunter Flamme breunt; mit Brom zu 
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Benzopfbromid, blätterigen, farbloſen, an ber Luft 
bräunlich werbenben Krvftallen. Bengoptjodid, Bz J2, 
blätterige, farblofe, leicht ſchmelzende, an der Luft 
braun werbenbe, auch bei überſchüſſigem Job braun 
gefärbte Kruftalle, durch Deftillation des B-hlorids 
mit Joblalium dargeftelit. Benzoplſulphid, Bz S, 
Ben: zu einer fryftallinifchen Maſſe erftarren« 
es, unangenehm riechenbes Bi. Benzopicyanid, 
gelbes, rectificirt farblofes DI, Jeicht entzündlich, 
von ſtarkem, zimmetäbnlihemn, die Augen reizen» 
dem Geruch, beifendem, jühlihem blaufäurearti» 
gem Geihmad, durch Deftillation des Chlor⸗B. 
mit Eyanquedfilber bargeftellt. Benzamid, Cıs H7 
N Os, bfätterige Kryſtalle bei 115° zu einer farb» 
loſen Flüffigkeit | hmelzend, in Ather, Alkohol, hei⸗ 
ßem Wafler — in kaltem) löslich, bildet ſich bet 
Behandlung einer der vorftehend befchriebenen Ver» 
bindungen mit Ammoniak, auch bei — der 
Hippurſäure durch Bleihyperorxyd. Hydrobeu— 
Jamid, Cas His Na, regelmäßige farbloſe Oetacder 
od. rhombiſche Prismen, ohne Geruch u. Geſchmack, 
bei 110° jhmelgend, brennbar mit rußenber Flamme, 
löslich in Allobol, weniger in Ather, umldstich in 
Waſſer, wird duch Digeftion des reinen Benzoyl⸗ 
waflerftoffes * tzammoniak, Auflöſen ber ent⸗ 
—— mit Ather abgewaſcheuen kruſtalliniſchen 
aſſe, in Alkohol u. abermaliges Kryſtalliſtren 
dargeſtellt. Digırirt man rohes Bittermandelöl 
mit Ammoniak, ſo erhält man eiune gelblich⸗hatz⸗ 
ähnliche Maſſe, weiche außer Hydrobenzamid noch 
a) Benzbpdramtd. nom gleicher Zuſammenſetzung 
wie jenes, in ———— od. ſechsſeitigen Sau⸗ 
kn kryſtalliſirend, nach dem Schmelzen zu eiuer 
nicht kryſtalliniſchen Maſſe erfaltend; b) Azobeu⸗ 
zoyl, Caz Hıs N, feines, weißes, tryſtalliniſches, 
durch die Wärme, wie alle diefe Zufammenjegun- 
gen unter Zurüdlaffung von Kohle fidh zerſetzend; 


c) Nitrobenzoyl, Cıa Hs N, weißes, geihmad- 
loſes, kryſtalliniſches, in Weingeift fehr ſckwer 138» 
liches Pulver, enthält. Benzimid, Cas His Na Oa, 


weiße, geruchloſe, flockige, leichte, perimutterglän« 
zende Nabeln u. Blättchen, nicht in Waſſer, gen 
in Ather u. Alkohol, mehr im Holzgeift löslich; wir 
von ftarfen Säuren gelöft u. zerſetzt, färbt die Schwe⸗ 
feljäure indigblau od., wenn Wafler Di iſt, 
pein, ift Beſtandtheil des Bittermanbeldfs. Amei- 
enjaurer Benzovlwaſſerſtoff (Formo— 
benzoylſäure, Mandelſäure), nad Liebig 
ein mit Ameiſenſäure gepaartes Benzaldehyd — 
Cu Hs O2 + Ca Hz» Os, farbloſe glänzende 
Schuppen od. rhombiſche Tafeln, ſehr fauer jdyıne- 
end, ſchwach wie Mandeln riechend, ſchmilzt zu 
einer Dlartigen Flüſſigkeit, zerjegt fich bei höherer 
Temperatur, wobei ſich ein der Schwarzbornblüthe 
ähnlicher Geruch gntwidelt, löſt ſich leicht in Waſ⸗ 
jer, Weingeift, Ather, zerlegt in der Wärme bie 
ejfigfauren, kohlenfauren, benzodfauren Salze, wirb 
durch Erhigen mit Braunftein, fo wie durch Sal⸗ 
peterfäure «u. durch Chlor, in Koblenfäure u. Ben» 
——— zerlegt ; wird dargeſtellt, indem eine 
wäſſerige Löſung bes gewöhnfiden Bittermanbel- 
öls unter Sue von Salzſäure abgedampft, ber 
Rückſtand mit Ather ausgezogen u. aus dieſem das 
Salz durch Abdampfen u. Kryftallifiren gewonnen 
wird. Mit Metalloryben verbindet fie ſich leicht zu 
manbeljauren Salzen, bie gleiche Atome 
Bafe u. Säure enthalten, theils Schwer, theils Leicht 
löslich. Venzotfaurer Beinoblwafferſtoff, beftcht aus 
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1 Ntom Berzorfäurebybrat (Cıa He Os) u. 2 At. 
Benzoviwafferftoff (Cas Hız O4) = Cas His O8, bil- 
ber fi ber Sättigung des Bittermanbelöls mit euch 
tem Chlotgas. Weißes kryſtalliniſches Pulver od. 
kurze, die, glängende Prismen, nicht in Wafler, 
wenig in Ather u. Altohol löslich. Benzoin, Oes 
Hı2 Va, farblofe, gläugende Prismen, ohne Berän- 
derung beftillivbar, wenig in kochendem Waſſer, 
nmiehr in Alkohol, in Schwefelſäure u. in alkoholi—⸗ 
er Kalildſung mit blauer Farbe löslich, wird bei 
Berührung bes gewöhnlichen Bittermanbelöls mit 
Altalieu gebildet u. aus dem Rücſtand ber Deftil- 
latiou des Benzoylwaſſerſtoffes (f. ob.), ob. durch 
Digeſtion des Bittermaudelöls mit Ka int 
verſchloſſener Flaſche, wo es als feine, Schu en 
ähnliche Kryflalle ſich ausſcheidet, dargeſtellt. Benil 
Bibenzoyd), ſchwefelgelbe, bſeitige Säulen, Ces 
10 Os durch Behandlung des Benzoins mit Chlor⸗ 
as erzeugt. Benzilfäure, Cas Hıı Os+-ag,, farb» 
IE rbombordrijche Kruftalle, ſchmelzbar, bei höherer 
Zemperatur in veildyenblanen Dämpfen entiwei» 
hend, Schweleljäure carminrotb färbend, wird durch 
Kochen des Benzils mit altoholifcher Kalildfung n. 
Nentralifiren mit Salzfäure dargeftellt. Ayoben- 
oyi Casa Hıı Ns, weißes, nicht kryſtalliniſches 
Buloer, bildet fi ebenfalls durch die Einwirkung 
bes Ammonials auf Bittermanbelöl, Benzgoeunter- 
fhmwefelfäure, ſehr faure, fryftallinifche, leicht an der 
Luft zerfließende Maffe, wirb durch Zerlegung bes 
fanren benzoeſchwefelſauren Baryts mittelfi ver- 
dünnter Schwefelläure bargeftellt. Benzoeunter · 
ſchwefel faurer Baryvt. Dämpfe von waſſerfreier 
Schwefelſäure werben fo lange mit kryſtalliſirter 
Beuzoeſäute in Berührung gebracht, bis ſich bier 
felbe in eine terpentinartige jaure Maffe verwan⸗ 
beit hat, deren wäfjerige Löfung mit kohlenfaurem 
Baryt nentralifirt, dann abgebampit u. mit Salz⸗ 
fänre vermifcht wird, wo bann das Salz in jchiefen, 
rhombiſchen Säulen anſchießt. Reutralen ®. u. 
fchmeieljaures Barryt erhält man durch Kochen einer 
Löfung des Borigen mit fohlenfaurem Baryt, Er 
ift leichter löslich, ſchwer kryftallifirend. Nentras 
les B. u. [hwefeljaures Bleioryb durch 
Zerlegung des Borigen mittelft ejfigiaurem Blei» 
oryd bereitet; weiße, ſeidenglänzende, fternförimig 
vereinigte Nadeln, Ehlorbenyotfäure, Cıs 
Hs Cı Os, bildet fich beim Behandeln des Deftil- 
lates eines Gemenges von Salicylfäure u. Phos⸗ 
phorjuperchlorid mit Waſſer; farb» u. gernchlofe, 
länzende Nadeln, leicht Löslich in fiedendem Waf- 
er, ſchmelzen in ber Wärme u. ſublimiren. Brom«- 
benzotjäure: burd die Einwirkung der Brom⸗ 
bämpfe auf trodene® benzotfaures Silberoryb bil- 
bet ih Bromfilber u. Brombenzotfäure, welche 
letztere durch Behandlung mit Ather, bann mit 
Kali u. endlich mit Salpeterfäure als eine farblofe 
tryftallinifiche Maffe dargeftelt wirb, melde bei 
100° ſchmilztu. bei 125° jublimirt. Benzol (Benzin, 
Benzon, Bhenyihydbrür), Cıa He, farblofe, Mare 
Flihfigleit von Ätherartigem, angenehmem, eigens 
thämtichem Geruch ; ſpee. Gewicht 0,85 ; fiebet bei 80°; 
löſt fih wenig in Waffer, leicht in Allohol n. Ather, 
ift ein gutes Löfungsmittel für Kautſchuk, Gutta- 
ercha u. Fette, daher als Fledwaſſer (Brönner’iches 
lectwaſſer) angewendet; es ift leicht entzündlich u. 
brennt mit leuchtenber, ſtark rußender Flamme. 
Rauchende Salpeterfäure verwandelt es in Nitro» 
benzol od, künſtliches Bittermandeldt; 


Beobachtung 


wird durch Deftillation eines Genenges von 1 Theil 
Benzorfäure u. 3 Theilen Kalkhybrat gewonnen, 
bildet ſich außerdem bei der trodenen Deftillation 
von Chinafäure u. ber Steinlohlen, durch waſſer⸗ 
freie Schmefelfäure wirb es zum Theil in Sul- 
phobenzid, einen inbifferenten farb» u. geruch⸗ 
lojen Körper, zum Theil in Sulphobenzib- 
unterfhmwefeljäure zerjegt, bie mit Bafen 
eigentbümliche Salze bildet. Durch VBermifhung 
bes Benzols mit rotber rauchender Salpeterfäure 
bifdet fih Nitrobenzib, Cıa Hıo Na Os, bei 
15°, eine gelbe, ſehr fühe, zimmetartig riechende 

Hifigkeit, bei + 3° in Nabeln fryftallifirend. 

zobenzib, große rothe Kryſtalle, .. Deftilla- 
tion einer altobotficen, mit trodenem Kalibybrat 
verſetzten erg Ba Nitrobenzibs dargeſtellt. 
Ju € * dem Sonnenlicht ausaeicht, berman« 
beit fih Benzol in eine weiße kryſtalliniſche Maffe: 
Chlorbenzol, Cız Hs Cl, das ſich mit Kalk. 
hybrat beftillirt, zum Theil in Chlorbenzid, eine 
öfartige, farblofe Bräffigteit, ummanbelt. Bengon, 


Oi⸗ 
ffigfeit, ſchwerer als Waſſer, durch Deſtillation 
ur üdftandes von Bereitung bes Benzols err 
balten. Hippurfäure ( — 
ferbeharnfäure), Cıs Ha NOs, ift, an Bas 
en gebumben, in bem Harn graßfreffenber Thiere 
enthalten, wirb aus bem friichen, bei gelinber 
Wärme durch Abbampfen concentrirten Harn von 
Pferden ob. Kllhen durch Salzſäure aus biefen Ver⸗ 
binbungen getrennt u. niebergejchlagen, burch Ehlor« 
gas gereinigt, bilbet lange, durchſichtige ob. milch 
weife vierjeitige Prismen von bitterlichern Geſchmack, 
ſchnilzt zu einem dfartigen, beim Erkalten Iryftalli- 
ſch erflarrenden Liquidum. Bei höherer Tempe- 
ratur zerfällt fie in Benzotfäure u. benzotfaures 
Ammoniak u. deftillirt in rothen, ölartigen, * 

erg er riechenden Tropfen über, 
T, 


18 
* ochendem gu 600 Theilen kaltem Bf 
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auch in Alkohol u. Ather, wird durch Schmwefelfäure 
u. Braunftein in Kohlenfäure, Ammoniaf u. Ben- 
otfäure, durch Bleihyperoryb in Benzamib u. Koh» 
enjäure zerlegt, durch —— nell in Ben- 
zotjäure, duch Salzfäure in Benzorfäure u. Ely⸗ 
cocoll verwandelt; bildet mit Bafen eigenthilm«- 
er Salze, aus denen fie durch ſtarle en ab» 
geichieben wird, u. welche, mit Kalkhybrat gejhmol« 
en Ammoniak u. Benzol entwideln. Dan erhält 
bie Htppurfäure au 
Benzsylhlorür auf 


uch Einmwirkenlaffen von 
lyeocollziuloxyd. 

Benzoylbromid u. andere Zuſammenſetzungen 
mit Benzoyl, |. Benzoyl B). 

Beobadtung, 1) abfichtlihe u. aufmerffame 
Wahrnehmung eines Gegenftandes aus verſchiede⸗ 
nen Urſachen, ob. eier Erjheinung in ihrem Ver⸗ 
laufe, um dadurch das wahre Weſen beffelben zu 
ertennen, u. wenn bie B. wiffenfchaftlicher Natur 
if, allgemeine Gefelge daraus abzuleiten. Es wirb 
dabei — Gegenwart des Geiſtes, lebhafte 
Einbildungslraft vorausgeſetzt, welche man Be 
obachtungogeiſt uennt, m. bur jur 

gteit wird, Hauptfählih kommen bie B-en 
Raturerfcheinungen vor, wobei bei Beobachter 
zu der Sinne, Ruhe u. Ausdauer u. eine ge- 
naue Kenntuiß der Bauart feiner In eute nd» 
thig find. Sollen durch angeftellte Ben Maßbe ⸗ 
—— erzielt werden, ſo werden auch bei der 
größten Geſchicllichleir u. Aufmerfjanfeit des Des 


Beobachtungscorps bis Berada 


obachters, fo wie bei ber möglich größten Volllom⸗ 
menbeit feiner Inftrumente die zu mefjenben Größen 
mit Heinen Fehlern behaftet hervorgehen. an 
darf ſich alfo nie mit Einer B. begnügen, fonbern 
muß deren möglich viel anftellen u. dann durch bie 
Methode der kleinſten Quadrate (ſ. d.) ben Werth 
beftimmen, welder bie größte Wahrſcheinlichleit 
für fi hat; 2) 8. einer Feftung ift Die ber Blodabe 
od. Belagerung berjelben vorangebenbe Umftellung 
berfelben in ihrem Geſichtskreis mit einer Poften- 
fette > von Tavallerie, ſ. Feſtungskrieg. 

Beo achtungscorps, Armeecorps, beftimmit, 
eine Unternehmung, 3. DB. bie Belagerung einer 
Feftung ꝛc., gegen eine Störung bes Feindes zu 
deden, od. auch eine feindliche Operation, ein Vor⸗ 
rüden der feindlichen Streitkräfte gegen unfere Stel» 
lung, eine Landung, einen Klußübergang zc. früb- 

itig zu erfahren, zu beobachten u. wo möglich zu 
binben Häufig wirb ein ſolches B. bei ausge» 

rochenem Krieg zwiſchen 2 od. mehreren Staaten 
von einem, dem Kriegsſchauplatz benachbarten 
Staat, ber neutral bleiben od. ſich erft fpäter ent- 
ſcheiden will, weſſen Partei er ergreifen wird, zu- 
ſammengezogen. Die Stärke u. Aufftellun (Ste 
Korps muß ſich theils nach der Terrainbefhaffene 
beit, theils nad der zu erwartenden Stärfe od. 
wäche bes Gegners richten. 
eobachtungsſtock, Bienenftöde mit Glasfen- 
fern am bintern Theile, ſ. u. Biene 11. 

Beohret, 1) (Herald.), von Thieren, beren Obren 
eine beftimmte farbe erhalten; 2) von Muſcheln, 
welche am Schloß ſich ausbreiten. 

VBeornred, 757 Ujurpator in Mercia, f. Eng- 
land (Geſch.). Er . 

Beornwulf, König von Mercia, reg. 819—825, 
j. England (Geſch.). 

ne zu Wefler, reg. 786—800, f. 

eſch.). 
eo fo v. w. Bouft, ſ. we 

28, Indianerftamm in Neufunblanb. 

Bedtby, 1) Eugen, geb. 1796 zu Großwar- 
bein, trat 1812 in die öfterreichifche Armee u. nahm 
als Oberlieutenant bei ber leichten Reiterei Theil an 
eg en gegen Rapoleon von 1813—15. Nach 
Wieberherftellung bes Friedens gab er bie militä- 
rifche Laufbahn auf u. widmete fich hiftorifchen, po- 
litiſchen u. claffifchen Studien, wurbe 1826 Abge- 
orbneter des Biharer Comitats u. zeichnete ſich auf 
dem Landtage als Nebner aus. Auf den folgenden 
Landtagen, namentlih von 1832—36, mo er ale 
Berfechter ber Glaubensfreibeit der lirchlichen Par⸗ 
tei gegenüber trat, nahm feine Popularität zu; 1840 
wurbe er, ungeachtet der Auftrengungen ber Ge- 

enpartei, wieder ala Abgeorbneter erwählt. In 
. Frage über die gemifchten Ehen, kam er per- 
ſönlich in Eollifion mit dem Bifchofe von Groß—⸗ 
warbein, weil er, mit einer Proteflantin verhei⸗ 
rathet, ſchriftlich erffärte, daß er die bei feiner Trau⸗ 
ung *—— nung ber Kirche als nicht ge⸗ 
ſchehen achte. 1841 zum Bicegefpan erwählt, 
verwaltete er fein Amt mit aftofem Eifer, I" 
von jeber Parteifichkeit, u. viele gemeinnigige An 
ftalten hat das Comitat ihr zu verbanfen ; auch gelang 
es ihm, den Abel in feinem Komitat zur Mittra ung 
ber Gemeinlaften zu beivegen. 1848 wurbe er Com- 
manbant der Biharer Natioualgarde, baum Ober- 
geipan des Comitats u. trat als folder im Juli 
1848 in bie Ungarifche Nationalverfammlung. An⸗ 


583 


f chloß er fi) der Partei Koſſuths an u. ber 
4 & en ber Proviforiichen Regierung 
das Land, fagte fih aber nach der Unabhängigteits- 
erffärung von ihr los, legte die Obergefpanswürbe 
nieber u. —— als Abgeordneter auf dem von 
* uach Szegedin verlegten Landtag. Die Waf- 
ei bei Billagos n thigte ihn zum Verlaſſen 
einer Heimath u. jeit 1849 lebte er im Auslanbe. 
2) Sigmund, geb. 1819 zu Komorn, ftubirte die 
echte, warb 1839—40 Abgeorbneter des Komor⸗ 
ner Couiitats auf dem Ungarijchen Landtage, war 
bis zur Inſurrection ber Ungarn 1848 Beamter 
im — Miniſterium u. erhielt nachmals 
eine Anſtellung bei der K. K. Staatsanwaltſchaft zu 
Komorn. Er iſt einer ber fru en ber neueren 
ungariihen Dichter u. Novelliften. Seine Gedichte 
Összes Költemenyei, erſchienen gefammelt Peſth 
1851. Außer mehreren Novellen u. uftfpielen jchr. 
er * rg in ar a. ——— Ge⸗ 
m t), 51. 3) Labist., |. Bo. 19. 
Beow, ai 2 


ſo v. w. Bau 2). 
Beowul ä {b, in ber 
Sefanat ve Peg Al * bbſen 338 


u. einen Drachen, welcher das Land verheerte. Ur⸗ 
ſprünglich deutſch, wurde die Sage von B. in Eng- 
lanb weiter ausgebildet u. hriftianifirt; das jetzige 
Beowulfstied ftammt aus bem 8. Jahrh. u. ift Das 
ältefte germanifche Bolfsepos ; berausgeg. von Thor- 
felin, Ropenb. 1817; von Kemble, Lond. 1833, 2, 
4. 1837 von Heyne, Pob. 1863; engl. von Kemble 
1837 u. von Thorpe 1855; deutſch von Ettmüller, 
Zür. 1840, von Simrod 1859 u. von Heyne 1863. 
Bepiden (Baul.), in glatte Steinflächen mit 
der Steinhaue Heine Löcher hauen, bamit ber Be- 
wurf darin halten kann. 
Beplattung (Krie —* das Verkleben ber 
Binder ber Sohlgeiche e mit einem Papierbedel. 
Be quadrat (5 Muf.), hebt vor einer Note 
ſtehend, ein vorhergehenbes Erhöhung» (f) od. Er- 
niebrigungszeichen (h) mieber auf. 
Bequemlichkeit, 1) bie * haft od. Be⸗ 
ſchaffenheit einer Sache, deren Gebrauch od. An- 
wendung zu ihrem Zwede feine od. nur geringe 
Mühe od. Anftrengung fordert; 2) Charakterzug 
eines Menfchen, welcher alle Mühe u. Anftrengung 
[heut u. möglichft zu vermeiden jucht. 
vet, Stabt im Bezirk Gaspe bes Unter- 
go ements Unter-Canada (Britifh Norbame- 
ia bie rechten Ufer bes Lorenzitromes; 4000 Ew. 
’ —— nn fte der Grenabinen (f. d.), 
ner wefti n Infelgruppe. 
equiere, Stadt, jo v. w. Abufir. 
(bebr.), der Brunnen; baber Ort, nörblich 
eropolis — 
Ber, Marktifleden im ber Geſpannſchaft Gran 
bes —— Verwaltungsgebiets Peſth⸗Ofen; 
Poſtamt, ſchönes Schloß mit Park; 2100 Ew. 
era, König zu Sobem; früher dem Kebor- 
Laomor 12 Jahre lang zinsbar, fiel er iın 13. Jahre 
mit 4 anbern Königen ab. Kebor-Laoınor ſchlu 
ihn —— feine Felder. Da dieſer aber au 
2ot, Abrahams Neffen, mit fid) nahm, fo fetzte ihm 
Abrchan nach, überwand ihn, nahm ihm bie Beute 
wieber ub u. gub dem B. das Geraubte zurüd. 
Bera ge ſo v. w. Veras. 
Bera \r eogr.), Thal im Stamme Juda 
(Zubäa), zwijchen den Wüften Jeruel u. Theloa, 
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Beracha bis Berard 


Beracha, bei den Rabbinen Lob- u. Dankgebet; | gabe einiger gegen die Regierung gerichteten 


ilber das Berachatrinken bei Hochzeiten, |. d. 

Beradia (Bar Nitronai), auch Nakdan 
(Bunctator) genannt, weil er die Handjchriften der 
Bibel mit — verſah; lebte im 13. Jahrh.; er 
ichr.: 108 (dem ÄAſop größtentbeil® nachgebilbete) 
Fabeln in Berjen, Dantua 1557; Fuchsfabeln, ein 
dem Neinede Fuchs ähnliches Gedicht. 

Beragtſch, Bezirk in der britifch - oftinbifchen 
Provinz Oude, durch Gebirgokette von Nepal ge- 
trennt, bewäflert vom Goyra, Surghiu, Rapty. 
Im Norden große Walbungen. 

Berain (B. fur d’Heure, fpr. Beräng für d'Or), 
Dorf am Kanal du Centre it Bezirk Chälon des 
iranz. Departem. Saone⸗Loire; Steintohlen, Gyps, 
beträchtliche Glasflajchenverfertigung; 750 Em. 

Berainung, gerichtliche Unterfuchung od. Aus» 
mittlung ber Grenzen örtlicher Beftgungen, zu de— 
nen in ber Regel auch Feldmeſſer zugezogen werben, 
welche den Grenzzug u. bie Stellen, mo Grenz- 
punkte angenommen ob. aufgefucht werden ſollen, 
nach mathematifchen Grundſätzen enticheiben. 

Berändeln, einen Gegeuftand mitemmem fraufen, 
zadigen, gelerbten Rande verjeben, jo Kuchen u. 
Münzen, ..d. 

Beranden (Münzm.), fo v. w. Beränbeln. 

Boͤranger (ſpr. Berangicheh), Pierre Jean, 
wurde am 17. Auguft 1750 zu Paris geboren. Bon 
nieberer Abkunft wuchs er ſaſt ohue Erziehung im 
Hauſe jeines Großvaters auf, bis er zu einer Tante 
nach Beronne dam, weiche eine Herberge bielt. Hier 
fand der Knabe feine erfte geiflige Anregung durch 
Fenelons Tel&maque u. einige in einem Winkel 
anfgefundene Bände von Nacine u. Boltaire, die er 
mit großer Begierde durchlas. Seine Tante gab 
ihn, als er 14 Jahr alt war, zu einem Buchbruder 
in die Lehre, welcher, die geiftigen Anlagen des Kna— 
ben ertennend, fich feiner mit Intereſſe annahm u. 
ibm ben Eintritt im das Patriotiſche Inftitut ver— 
ſchaffte. Hier erhielt B. nothdürftigen Unterricht 
u. kehrte 1797 nach Paris zu feinen Eltern zurild. 
Seine Neigung zur Poefie wuchs mehr u. mehr, 
jeitbem er ſich durch jeine Erſparniſſe einige Mal 
den Eintritt ins Theater u. die Yuftipiele Molieres 
verſchafft hatte. Bon jeinen erften Entwürfen zu 
größeren Dichtungen kamen feine zur Ausführung, 
u. ſchon fahte er die Idee Soldat zu werden u. 
mit nach Agypten zu geben: als er auf den Einfall 
gerieth, feine Igrifchen Dichtungen dem al® Freund 
der Kunſt u. Wifjenfchaft befannten Yucian Bona- 
parte vorzulegen. Diefer fand fich auch fogleich be- 
reit das Talent bes jungen Dichter zu unter— 
fügen, bem er das eigne ihm als Mitglied des Ju- 
ſtiturs zulommende Jahresgehalt anwies. Später 
dem Herausgeber der Annales du Musde empfob» 
len, wurde er Mitarbeiter dieſes Journals 1805 u. 
1806, dann Hilfsarbeiter auf dem Univerfitäts- 
bureau, in welcher Stellung er bis 1821 verblieb. 
Seinen erften —* als BolksſAnger (Chanson- 
nier) errang er mit Le Roi d’Yvetot (1813) u. Le 
senateur., r Napoleonischen Herrichaft nicht ge⸗ 
rabe huldigend, vermieb er es doch an ihr feinen 
Wit auszulafen, den er biugegen nach der Re— 
ftauratinn beifender gegen die Bcurbons wandte, 
Seine im Vollstone geichrteberen Lirber fanden 
bald —— Berbreitung, u. zwar ur fo mehr, 
als die Megtening die Berbreitung derfelben zu hin⸗ 
en ſuchtt. 1821 verlor er in Folge der Heruus- 


dichte jeine Stelle u. wurde zu dreimonatlicher 
fängnißftrafe verurtbeilt; die 10,000 res. Strafe, 
um welche er 1829 in Folge der Publication feiner, 
Karl X. verfpottenben Chansons inédites gejtraft 
ward, wurde ſofort von feinen Freunden gededt. 
Als nationaler Dichter u Gegner der Bonbons 
war er nicht ohne Einfluß anf die Vollsbewegung, 
bie im Juli 1830 zur Revolution wurde. An ber 
Stuatsummwälzung nahm er thätigen Antheil, lehnte 
aber Würden u. Amter, fo wie 1540 die Mitglied- 
Ichaft der Akademie u. nach der FFebruarrevolution 
1845 die Depntirtenwahl ab. 1837 vermachte ihm 
fein Berleger Manuel, mit welchen: er feit 1815 in 
innigfter Freundſchaft gelebt batte, eine Jabresrente 
von 8000 Ares. Später zog fih B. ganz auf fein 
Landgut in Baffyzurid u. erft 1852 wählte er mieber 
Paris zu feinem Auientbaltsort u. ft. bier am 16. 
Juli 185”. Bei feinem Begräbniß, deſſen Koften 
ber Kaifer aus ber Civilliſte zu beftreiten befabl, 
traf die Regierung, ba B. bei dem Arbeiterftarbe 
jehr beliebt war, eine politiiche Demonftration fürdh- 
tend, umfaffende Vorkehrungen, um etrwaige Rube- 
ftörungen fofort zu bejeitigen. Er ſchr. Chansons 
morales et autres, Par. 1815; Chansons nou- 
velles, 1821 u. 1825; vollftändige Sammlung 
1826, dazu Chansons inedites, 1829 ;neue Samm- 
fung aller Chansons anciennes, nouvelles et 
inddites, 1831, 2 Bde. (deutſch, Stuttg. 1832), n. 
Chansons nouvelles et dernieres, 1833; Oeu- 
vres compl., 1835 u. 1847, beutjche Überfetsung 
non ber Engelhardt, Kaffel 1836; Rubens, Bern 
1839 ff., 3 Bde.; Nathuſius, Braunſchw. 1839, 
aud von Chamifjo u. Gaudy, Ypz. 1838, 2.9. 1845 
Seinen letzten Gefang über ven Galliihen Habn 
gab er bei Entftehung Des neuen Kaiſerreichs, 1852. 
Ber-Api, Berg auf Sumatra, 12,250 Fuß hoch 
u. vullaniſch. 
— (Maur.), ſo v. w. Bewerfen, ſ. u. 
ewurf. 
Berär, britiſche Plateaulandſchaft im nördlichen 
Dekan in OIndien, zur Präſidentſchaft Madras 
gebörend, 1110 DM. groß, grenzt an Aurungabab, 
Gundwana, Beeder, Khandeish; zum Theil be- 
walbetes Gebirg (Ghats, Sechachul), tbeils frucht- 
bare Ebene; Flüffe: der Wurda, Tapty, Payır- 
Gunga, GurkPoornah u. a.; bringt Baummolle, 
Getreide, Hillienfrüchte, Mohn, Gewürze, Bambus ; 
hält große Heerben von Schafen, Rindern u. Ziegen. 
Die Einwohner, nicht in großer Anzahl für das 
Land, find Hindus u. Mubammedaner; fie treiben 
Viehzucht u. Handel u. befchäftigen fich mit Weberei. 
Die wichtigften Orte find Ellitihpur u. Amravati. 
Jetzt gehört B. zu den Eentralprovinzen u. bildet 
unter dem Namen Nagpore ein Berwaltungsgebiet 
ber Präſidentſchaft Bengalen; ſ. Ragpore. 
Berard (jpr. Berahr), er Joſeph, geb. 1789 
zu Montpellier, lehrte hier Pathologie u. Therapie, 
a8 1523 nach Paris, ward 1825 Profeffor ber 
Hygiene zu Montpellier u. ft. bier 1839. Er ſchr. 
mit Yavit: Sur les anomalıes de la varicelle et 
de la variole, Montp. 1818; Doetrine médie. 
de l’&cole de Montpellier, eb. 1819; Doctrine 
des rapports du physique et du moral, Par. 
1823; Lettre posthume et inédite de Cabanis 
sur les causes premieres, ebd. 1825; gab heraus: 
Journal de doctrine medicale de Vécole de 
Montpellier, Montp. 1819—21. 


Berardia bis Berberei 


Berardia, 1) (B. Villars), Pflanzengattung, 
nach Pierre Verard (einem Apotbeler zu Srenob e 
in der Mitte des 17. Jahrh.) genannt, als ſolche 
aufgegeben u. in ihrer Art: B. subacaulis unter 
Onoporbon als O. rotundifolium geftellt. 2) (B. 
Brogqn.), Pilanzengattung aus der Familie der 
Bruniaceae, 1. Ordn. 5. Kl. Z., bie Arten vom 
Borzebirg ber guten Soffnung. 
erajet (Her.), jo v. w. Begrafet. 

Berat (türk.), Anftellungsdiplom der Paſchas 
mit 3, ber Beglerbegs mit 2 u. der Sandſchakbegs 
mit 1 Roßſchweif. 

Berat, 1) Lima im türkischen Ejalet Ianina in 
Albanien, ein Küftenland am Kanal von Otranto, 
gebirgig durch Nebenzweige des Hellenifchen Gebirgs 
(Tamoros u. a.); an der Küfte Cap Yinguetta nebit 
der Infel Safena, u. die Bai von Avlona mit Ha— 
fen; Flüſſe: Woguffa u. Beratino; der Trebut- 
ſchi⸗See ift ein Haff; (Beligrad-Arnaut), 
Müdirat darin; 3) Stadt, jo v. w. Arnaut 3). 

Beratbene Kinder, Kinder, die noch zu Leb— 
zeiten der Eltern durch ein gewiſſes an fie gezabltes 
Quantum (Beratbung) abgefunden werben u. des» 
balb fpäter am Erbe nicht Theil baben. Die Bes 
ratbung als Art einer anticipirten Erbtbeilung 
kommt gewöhnlich in Verbindung mit dem Syfteme 
der ehelichen Gütergemeinjchaft vor. 

Beratbung, 1) das Ertbeilen eines Ratbes an 
Einen. 2) (Beratbichlagung), wenn man mit Ans 
dern über etwas Rath bält, um durch den Mei— 
nungswechjel zu einer Norm cd. einer Hegel des 
Handelns zu fommen. Daber Beratbichlagende Ver 
fammlungen, folche, deren Glieder fich gegenfeitig be— 
ratben, u. ibre Stimme ift eine beratbende (belibe- 
rative,confultative), wenn fie nur ibre Mei» 
nung als Ratbgeber Tagen, aber beim Beſchluß— 
fafien keine Stimme baben. Das Berathungsrecht 
mit bem Negenten über wichtige Angelegenheiten 
der Regierung baben in conftitutionellen Staaten 
bie Stäude; 3) f. u. Beratbene Kinder. 

Beratzhaufen, Marktfleden im baieriſchen Kreije 
Oberpfalz, 950 Ew.; dabei Ehrenfels, Berg— 
ſchloß im Landgericht Hemmau, ſonſt freie Reichs- 
herrſchaft. 

eraubung, 1) ſ. u. Raub; 2) B. des Lehns, 
Verluſtigerklärung des Lehns, ſ. u. Lehn. 

Berauchwehren (Waſſerb.), jo v. w. Beſteck. 

Beraͤumen (Bergb.), das nach einem Schuſſe 
loder gewordene Geftein vollends hereinnehmen. 

Beraun, 1) Bezirk im öſterreichiſchen Kreiſe 
Prag (Böhmen), an der Moldau, Beraunfa, Sa- 
zama ıı. a, 53 OM., 170,000 Ew.; Berg: Trze— 
muſchna; Waldung: Brdywald, Baſchliny, 7 Meis 
len fang; fruchtbarer Boden, Bergbau u. Schaf⸗ 
zucht; 2) (Bern, Berona, Slawoszow), Haupt⸗ 
jtabt an der Litawka u. Beraunfa, Töpfereien, Mar» 
morbrücde; 4000 Ew. Hier 18. Juli 1435 Frie— 
deusſchluß. Anfang September 1744 mißglückter 
Angriff des preußiichen Generals Harbe auf bie 
öfterreihifhen Magazine. In der Nähe St. Jo» 
bann unter dem Felien, Schloß, jonft Stlofter, 
u. Höhle, Wallfahrtsort; 3) (Beraunta), Fluß, heit 
erft Mies, entipringt auf dem Böhmer Wald, 
nimunt die Litawta, Kabbuza, Bratowa u. a. auf, 
beißt nun B. u. mündet bei Königjaal linls in Die 
Moldan. 

Beraufhen (Iagbw.), ſich b., von wilden 
Schweinen, fi) begatteit, 
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Beraufhende Eur (Raufhcur, Berze- 
liusſche Branntweincur), zur Heilung von 
Gewohnbeitsjäufern werden Speijen u. Getränte 
mit Branntwein vermijcht, bis jolcher Efel vor dem 
Branntwein eutftebt, Daß der Säufer fein Laſter läßt. 
Die B. €. ift zwar ficher, aber zugleich nicht unbe» 
deuklich, daher man-immer einen Arzt zuziehen ſollte. 

Beraufchende Getränke, altoholbaltige Ge— 
tränle, wie Branntwein, Wein, Bier zc.; jedoch 
wirken manche andere Mittel auch beraufchend, jo 
Einathmungen einiger Gasarten, des Schwefel: 
äthers, des Chloroforms ꝛc. 

Beraut, Thomas, 1256 — 1273 Großmeifter 
des Templerordens. 

Berbas, Fluß, fo v. w. Verbas. 

Berber, 1) (Barbar), Land am Nil in Nus 
bien, ſandig, mit Quellen u. fruchtbaren, auch wal» 
bigem Boden, bewohnt von Arabern unter einem 
Häuptling (Met od. Melet). Die Einwohner 
find wohlgewachſen, mit Dieter Oberlippe; habfüch- 
tig, complimentenreich, leichtfinnig; haben Häuier 
von Yehmziegeln, mit Dächern von Matten, leben 
meift monogamijch, treiben Viehzucht (Kübe mit Fett- 
rücen) u. Aderbau (Durrba). Ihr Geld ift Durrba 
u. Dammour (wollenes Zeug), Handel mit Stla- 
ven, Gewürzen, Perlen, Zeugen. Sie haben Schu 
len, werin fi ihre Gelehrten (Falirs) bilden. 
Hauptorte: Ankheyre, liegt am rechten Rilufer, 
bat Indigo» u. Yeberfabriten, 5000 Ew.; Abu 
Haſchim, großes Dorf in jehr frucptbarer Gegend; 
2) j. Berbern; 3) jo v. w. Berberroß. 

Berbero, früher Yandungsplat, jetzt befeftigte 
Ortſchaft in dem Lande der Somauli (in WAfrila) 
in dem Meerbuſen von Adelz größter Handelsplag 
ber dortigen Gegend, wobin im Frübling arabiiche, 
indische u. europäiſche Schiffe u. ebenfo afrilaniſche 
GSaravanen kommen; Handelsgegenſtände find 
Kaffee, Felle, Färbeftoffe u. Sklaven. Während der 
Dauer des Miurltes ift ein Waffenjtillftand mit den 
jonft kriegeriſchen Somauli gejchloffen, wofür die 
Kaufleute einen Tribut zahlen. 

Berber Baſchy (Berberi B., türk.), der Ober» 
barbier des Sultans, welcher deſſen Bart orbnet u. 
falbt, Er gehört zu den 12 Alteften der innerften 
Kammer. 

Berberei, nördlichiter Theil Afrikas, zwiſchen 
dein Atlantiihen u. Mittelmeere (bisweilen Bar» 
bariſches Mee rgenannt), ÄAghpten u. der Sabara, 
umfaßt bei einem Flächengehalt von 32,000 AM. 
die Reiche Marokko, Algier, Tunis, Tripolis. Der 
Name B. kommt von den Ureinwohnern, den Ber— 
bern; eben jo zahlreich find jedoch auch Mauren 
(Araber) vorhanden, audy viele Osmanen, Neger 
u. Juden. Dit Ausnahme der Europäer u. Juden 
befennen fich alle Einwohner (16 Mil.) zum Islam. 
Gebirg: der Atlas; Flüſſe, im Ganzennur Heine: 
Madiherda, Schellif, Mulvia mit Isley; Seen: 
der Lowedejah⸗See. Das Klima ift in den fünlichen 
Gegenden u. an der Weftküfte heiß u. troden, an 
ber Nordküſte u. im Gebirg gemäßigt. Inbuftrie 
ift jehr gering, doch gibt es Seiden-, Wolf. u. Leder⸗ 
fabrifen, auch werten ‚Deppiche Schmuckſachen, Ge» 
wehre u. Pulver erzeugt. Wichtiger ift der ftara- 
wanenbandel u. die Koralfeufiicherei. Künſte u. 
Wiſſenſchaften liegen ganz darnieder. Die Sprache 
ber Mauren ift ein verborbenes Axabiſch, die der 
Berbern eine eigenthümliche. Alles Übrige j. u. beit 
einzelnen Staaten. 
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Berberi, in Oftinbien die echte Perlaufter. 

Berberideen «Berberideae), Pflanzenfamilie 
aus ber Klaſſe der Polycarpieen, Kräuter od. Sträu- 
her mit 3«, 4-—Ihlättrigem Kelche, Blumenblättern 
nit 2 Drüfen od. Grübchen, Staubgefäße ben Blur 
menblättern gleich ob. boppelt fo viele, bie Staub» 
beutel zweifächerig, weit vom Grunde gegen bie 
Spite bin, nah außen ftehenden Klappen auf- 
fpringend. Ein Fruchtinoten, einfächerig, mit meb- 
reren Eierchen an wanbjtändigen Samenträgern, 
ob. wenigeren, vom Grunde aus aufrechten; Beere 
od. Kapjel, nicht aufipringenb ob. ſich mit einem 
Deckelchen öffnend, od. — zweiklappig, 
die Samen auf der einen Klappe; Keimling in der 
Achſe des ——— Eiweißlörpers. Gattungen: 


Podophyllum roomia T'orr., Leontice L., 
Epimedium L. Berberis L. u. a. 
Berberie 


(B oint be B.), —— an der 
afrikaniſchen Weſiklſte von Senegambien. 

Berberin (Chem.), Cas Hıs N O9, eine orga- 
nifche Baje aus ver Wurzel von Berberis vulga- 
ris u. von Cocculus palmatus, ber Columbo» 
wurzel; feine, gelbe Rabeln, in Waffer u. Allohol 
löslich; bie Lzſung ift gelb od, gelbbraun, färbt jehr 
intenfiv u. reagirt neutral. Das B. ſchmilzt beim 
Erhitzen zu einer barzartigen Mafje, mit Kaff ob. 
Bleioryb erbitst gibt e8 Chinolin. Die Mineral 
fäuren u. bie organischen Säuren bilden mit dem 
B. Iryftallifirbare Berberin · Salze. 

Berberis (B. L.), Pflanzengattung aus ber 
Ramilie ber Berberibeen, 1. Orbn. 6. Kl. Z., mit 
Shlättrigem Kelche, Hblättriger Blumenkrone, mit 
2 Drifen an der Bafis der Blätter u. zweifamiger 
Beere. Die Staubgefähe —* ſich, wenn man ſie 
unten mit einer Nabel berührt, ſchnell über bie 
Narbe; Arten: zahlreich, meift ausländiſche Sträu« 
cher, bei uns nur: B.vulgaris (Berberigenitrauch, 
———— 2—6 F. hoch, mir dreitheiligen 
Dornen, verlehrt eirunden, gewimpert gefägten, 
büſcheligen Blättern, hängender Blüthentraube mit 

elben Blüthen u. ſchön rothen Beeren (Eſſigbeeren), 
ient beſ. zu Zäunen u. Heden. Auf Kornfeldern, 
in der Nähe von Behecken, blühen die Ahren bäufig 
taub, was man ben an ber unteren Seite ber Blät- 
ter häufig vortommenden Pilz (Kelhbrandb,Aeci- 
dium berberidis), ber vom Winbe auf bie 
ren gewebt, an biefen Roſtbrand bewirkt, zu⸗ 
ſchreibt. Das — Holz iſt file Drechsler u. zu 
eingelegten Arbeiten, auch die Afte u. Blätter mit 
der Wurzel zum Gelbfärben brauchbar. Wurzel 
u. innere Rinde purgiren u. wurden ehemals in der 
Gelbjucht angewendet. Die Berberisbeeren (Bac- 
cae berberidis), gewöhnlich roth (doch auch bei 
einer Abart dunkelviolett) u. zumeilen ohne Kern, 
lafien fi, getrodnet, wie Preifelbeeren benuten. 
Der ausgepreßte, ftarffaure Saft (reichlich Apfel- 
fäure, auch Weinftein- u. Citronenjäure enthaltend), 
kann den Citronenfaft ziemlich erjegen u. jo auch in 
ber Hausbaltung benutt werben. Bon 1 Theile 
Saft, 2 Theilen Zuder, 3 Theilen Arad u. 6 Thei⸗ 
len Waſſer fann ein guter Bund, von röthlicher 
Farbe, bereitet werben. Im ben Officinen hatte 
man fonft, außer bem Gafte, Berbergenmuß, 
Berberiöfprup u. Berberiözeltchen (Succus, Roob, 
Syrupus, Rotulae berberidum), auch läßt fi) 
eine angenehme Gelde daraus bereiten, wie auch 
Branntwein u. Effid. B. aristata De C. (B. 
Chitria Don.), borniger Straub am Himalaya 
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auf 5—8000 F. Höhe, mit wohlſchmeckenden Beeren. 
B. Lycium, ebenbafelbft. Aus dem Holze beider 
Arten bereitet man in Afien einen Ertract (Ruzat), 
ber allein od. mit Opium u. Maun örtlich gegen 
Augenentzünbungen angewendet wird u. das wahre 
Lycium indicum bes Diosforides fein fol. 
tinetoria in OInbien, gibt auch eine Art Lyeium, 
aud ein belichtes gelbes Pigment. 
Berberizen (Bot.), 1) j. Berberibeen; 2) jo v. 
sw Berberisbeeren, f. u. Berberis. 
Berberizenftraud, ſ. u. Berberis. 
Berbern, heißt bei ben Europäern nach Borg 
der Araber ber Bolkeftamm, welcher — 
————— von Agypten bis zum Atlantiſchen 
ean u. bie ganze weitlichere Hälfte ber Sahara 
bis etwa zum 17° n. Br. bewohnte, jedoch ſchon 
im Altertbum an den Mittellänbiihen Küften von 
den Phöniciern u. Griechen, fpäter von ben Römern, 
in noch weit höherem Grabe aber jeit dem 7. Jahrh. 
n. Chr. von ben Arabern beeinträchtigt worben ift. 
Vorher wohl zum größten Theil Ebriften, wurben 
die B. von ben erobernden u. jehr zahlreich ein⸗ 
wanbernben Arabern allmälig ſämmtlich zum 38 
fam belehrt u. ber moslemifchen Kultur unterworfen. 
Die B. gehören der Kaufafifhen Race an, bilden 
aber einen ganz eigenen, mehrfach geglieberten Völ · 
ter- u. Spradenflamm, ber eben jo von ben mit 
ihnen * t wohnenden Arabern, wie den um⸗ 
wohnenden Negervölkern bes Sudan u. ber Tibbos 
in ber öftlihen Sahara verſchieden ift. Die Haut⸗ 
farbe variirt nach den verſchiedenen Stämmen zwi⸗ 
ſchen dem Weiß des europäifhen Südländers bis 
zum bunffen Braum, obgleich ihr Typus bei allen 
Stämmen, foweit diefelben auch auseinander woh⸗ 
nen, entſchieden berjelbe ift. Daffelbe gilt auch von 
ben Sprachen ber Berberftämme, welche nur noch 
verwandte Glieder eines eigenen u. ſelbſtſtändigen 
Spradftammes, bes Berberifhen ob. Libyſchen 
Sprachitammes, bilden. Gemeinjam mit ben mei- 
ſten aboriginalen Sprachen Afrifas ift demſelben, 
daß er den Numerus der Haupt» u. Zeitwörter u. 
jelbft das Geſchlecht durch Präfire anzeigt. Der 
berberifche Bölter- u. Sprachſtamm zerfällt in brei 
große Abtheilungen: a) bie weftlihen in Marofto 
ob. bie Amazirgb u. Schillukh, welche beide verichie- 
bene Dialekte ſprechen. Die Amazirgb(b. i. Edle, 
reie) bevölkern das ganze Rif u. ben nörblichften 
beil des Atlas bis zur Bros Tebla, leben faft 
völlig unabhängig unter eigenen Häuptlingen ob. 
in Heinen Republifen, u. leben hauptſächlich von 
Rindviehzucht in Dörfern u. Höfen, während an« 
bere in fteinernen Häufern u. befeftigten Dörfern 
ben Küftenftrih zwiihen Mogabor u. Agabör ber 
wohnen. Die Schillukh fiten im füblicheren Ma- 
roffo, theils in ben großen Ebenen längs ber Flüffe 
Ummsererbieb u. Tenfift, theils im füdli tlae 
bis zum Ocean hin; ſie ſind weniger Hirten als 
Aderbauer u. Indufſtrielle, u. leben bereits in förm⸗ 
lihen Häufern, Dörfern u. Städten. Zahlreiche 
nn Berberftämme, ſowohl ber azirgh 
als Schillufh, wohnen in den größern Ebenen am 
Südfuß des Atlas, bef. im ihr von Tafilelt, 
ber von dem wichligſten berjelben, ben Filali, 
feinen Namen erbielt. b) Die öftlihen Stämme, 
barıınter am belannteften bie Rabylen (b. i 
Stämme) in ben Gebirgsgegenben Aigiers, vorallem 
bem Dſchurdſchura (f. Kabylen), u. die Schaula 
od. Schowiah (b. i. Hirten) im Auras bie herab 
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mittleren Theile ber Probinz Conſtantine. Ebt 
erberftamm mit etwas abweichender Sprache finb 
bie Beni⸗Mzas od. Mozabiten in einer grö« 
e- Daje. Wie die maroffifhen B. als bie Nach 
mmen der alten Mauren od. Maurufter zu ber 
trachten jind, jo hatten bie algieriihen B. die Nu⸗ 
miber zu Borjahren. In Zunis, Tripolis u. Berka 
find die 8. faft völlig untergegangen; einzelne Rer 
fter haben im Tuneſiſchen u. bei Sodua in Tri⸗ 
polis erhalten. e) Die jüblihen Stämme. Uuter 
ihnen fiehen oben an bie Tuarek (f. d.), ob., wie 
e fich ſelbſt nennen, Ymoſhar, im weſil Theil 
er Sahara, zwiſchen dem Atlantiſchen Ocean u, 
zzan. Ihre Vorgänger find die Gätuli ber Alten. 
erborbene Dialelte des Berberifchen werben noch 
in ben öftlichften bes großen Dafenzugs, in Augila 
u. Siwah, geiprochen. Ausgeftorben find Guanr 
chen (j. b.) auf den Canariſchen Injeln, bie dem 
B-ftamme angehörten. Die B. bedienen ſich gegen- 
wärtig bes arabifhen Alphabet, bem fie eimige 
unttirte Zeichen hinzufügen; doch Wing fie von 
Alters ber eine eigene nationale Schrift (jetzt Tifi- 
ht genannt), bie zuerft auf ber zweilpradhigen 
Sal zu Thugga erjcheint u. etwas mobificirt 
von Einzelnen bel unter ben Tuarels angewenbet 
wird. Eine Berber»-Literatur ift nicht vorhanden, 
wenn auch in neuefter Zeit Einiges in Berberſprache 
eichrieben u. ſelbſt in Algier gedruckt worden ift. 
Die verfchiebenen Dialekte find nie lexikaliſch, nur 
ſehr wenig grammatiſch verſchieden. Am befann« 
teften unter ihuen ift ber ber Kabylen in Algier. 
Grammatik u. Wörterbuch ber Lebteren lieferte 
Benture de Paradis (herausgeg. von Somard, Par. 
1844); ein franzöftjch -Fabyliiches Wörterbuch gab 
das frangdjische Kriegsminifterium (Par. 1844) her⸗ 
aus. Grammatiſche Skizzen ber Berberjprade lie» 
ferten Hodgſon (Pbilab. 1829) u. Neumann in ber 
Zeitſchrift für Kunde des Morgenlandes, Bo. 6. 

——— Pferderace, ber arabiſchen ver⸗ 
wandt, j. u. Pferd. 

Berber⸗Sprache, ſ. u. Berbern. 

Berbice (ſpr. Berbiß, Berbiche, ſpr. Berbitſch), 
1) Fluß in Britiſch Guyana, ergießt ſich 2 Meilen 
nördlih von New-Amfterdam in ben Atlantiichen 
Dcean u. ift etiwa 25 Meilen vom Dcean aus ſchiff⸗ 
bar u. im Ganzen 45 Meilen lang. Unter ben 
Wuchergewãchſen an den Ufern wurbe bie berühmte 
Victoria regia entbedt; 2) eimer ber 3 Die 
firicte des Britifhen Gouvernements Guyana, am 

leihen Fluß uw. am Kanje, hat Tropenklima u. ber 
btaus Savannen; 700 M. fruchtbar, aber unge- 
und; Hauptproducte: Zuder, Rum, Cacao (Ber: 
bice Cacao, ſ. u. Cacao), Indigo, Tabak u. Baum- 
wolle. Die Eolonie ift in ie mag 1811 zählte 
man 25,950 Ew., worunter 550 Weiße, meiftens 
von holländiſcher Abkunft (wie denn die holländiſche 
Sprade aud noch in Gerichten u. auf ber Kanzel 
herrſchend ift), jet über 30,000; fie bat eignen 
Goyverneur, ber in ber Hauptitabt New-A ms 
fterdam vg nd Herrnhutercolonie Ho op, fonft 
bolländiſche Einrichtungen. — Die Holländer ſen⸗ 
beten 1626 bie erften Cofoniften hierher. Die Eng- 
länder beſetzten e8 1803, u. 1814 im Frieden von 
Paris wurbe es ihnen nebft Ejjequibo u. Demerara 
von Holland förmlich abgetreten. 

Berbir (Turkifch⸗Gradisca), fefte Stabt 
amı Ein der Berbas in bie Save in Türliſch⸗ 
Kroatien (Gjalet Bosua), der ſlavoniſchen Feftung 
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— aezenüber; mit Trauſttohaudel u 
580 Ew. 

Derbisborf (Ober- u. Nieder-B.), Dorf 
Im Kreife Schönau bes preußiihen NRegierungs- 
bezirls Liegnitz, 3 Kirchen, Schloß; 1650 Em. 

Vercan, Zeug, |. Berlan. 

Derceau (fr., ſpr. Bergob), 1) eigentlich Wiege; 
2) flaches Gewölbe; 3) Bogengang in Kunftgärten. 

Dercellum, im Deittelalter Mauerbrecher. 


Berchas (Judenth.), jo v. w. Birchas. 
Berchem, Dorf in der belgiſchen Provinz Ant⸗ 
werpen, bei Antwerpen; 5270 Em. Bei B. im 


Dictober 1830 Gefecht zmijchen Holländern u. bels 
gilen Freiwilligen, bei welchem Graf Friebr. v. 
erode das Leben einbüßte. 

Berhem. Die der Katholiſchen Eonfeffion fol 

ende Familie B. ſtammt aus den Niederlanden u. 
fee unter dem Kurfilrften Mar Emanuel von 

aiern, Statthalter ber Spaniſchen Niederlande, - 
uach Baiern über; hier wurde bie Familie 1676 in 
ben Abel-, 1683 im ben Reichsfreiberrn« u. 1772 
ein Zweig in ber Berfon des Freiherrn Drarimi« 
lian, Kammerpräfidenten u. Conferenzminifter dee 
Kurfiicften Mar, in den Reichsgrafenftand e 1 
Seitdem theilt ſich die Familie in 2 Linien: l⸗ 
tereod. Freihe rrliche Linie auf Nieder⸗Traub⸗ 
ling; gegenwärtiger Chef: 1) Freiberr Wilhelm, 
Sohn bes 1820 verſtorbenen Freiherrn Nepomut, 

ed. 1785, ift bairischer Oberftlieutenant a la suite; 
fin ältefter Sohn Eduard if geb.1808. II. Jän gere 
od. Gräfliche Linie; theilt fi in A) Zweig ®. 
zu Piefing; Chef: 2) Graf Siegmund, geb. 
1792, Kgl. baierijcher Kämmerer u. feit 1831 ver- 
mählt mit Gräfin Ascania, geb, Freiin v. Krauß 
(geb. 1812); er hat feine männlichen Nachkommen . 
B) Zweig Berhem-Baimbaufen mit dem Befit der 
Herrſchaft Kuttenplan in Böhmen, welche ber jetsige 

bef von jeiner Großmutter, ber Gräfin Johanna 
Fugger - Zinnenberg, geb. Haimhauſen, erbte, mit 
—— das Geſchlecht der Haimhauſen ausftarb, 
worauf der Erbe den Namen u. das Wappen der 
Haimbaufen mıt dem feinigen verband; 8) Graf 
Cajetan, Bruder bes Bor., geb. 1795, nahm als 
baiericher Offizier 1813—15 an bem Befreiungs- 
kriege Theil u. ft. 1863; war vermählt mit Gräfin 
Wilhelmine, geb. Gräfin von Triva; Chef: 4) Graf 
Hans Ernft, Sohn bes Bor., ift 1823 geboren. 

Berches, kleine metallene Schifjstanone, vgl. 
Barces, 

Berchet, Giov., geboren 1778 zu Mailand, 
ſtudirte die Rechte u, erhielt in der Napoleonifchen 
* eine Anſtellung beim Senat für das Königreich 
Italien; nach der Reſtauration verlor er dieſe Stelle 
u. widmete ſich der Literatur u. Poeſie, hielt ſich 
auch nicht frei von dem Verdacht den Carbonaris 
anzugehören; deshalb mußte er fliehen u. lebte in 
Frankreich, England, Belgien u. Deutſchland, bier 
beſ. in Bonn u. Berlin. nad ber Ammeſtie 
fehrte er nach Italien zurüd w. lebte in Floreng. 
Ende 1847 ging er nad — — lehrte a auge 
Ausbruch des ee. degen ſterreich 1848 in feine 
Heimath zurüd. Nachher in bie zweite farbinijche 
Kammer gewählt, hielt er fich zur gemäßigten Bartei 
u. farb Ende 1851. Er for. u. a.: Poesi. ita- 
liane, Baftia 1848, überſehzte auch altfpautifche Ro» 
manzen ind Italienische; Opere, Neap. 1861, 

erhing, Stadt an der Sulz tim Landgericht 
Beilngries des bairiſchen Kreiſes Mittelfranken ; 
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1400 Ew. Hier am 22. Auguft 1796 Gefecht zwi⸗ 
ſchen Bernadotte u. dem öfterreichiihen Vortrab, 
worauf die Franzoſen ben Rüdzug begannen; ſ. 
Franzöfticher Revolutionstrieg. 

Berchoux (ipr. Berihub), Joſeph, geb. 1765 zum 
St, Symphorien bei Lyon, Soldat 3* Fries 
beusrichter, 1814 u. 1815 Miiredacteur der Quoti- 
dienne; er jdr.: Gastronomie, Par. 1800 (in 
mehrere Sprachen überfetst) ; La danse, ebd. 1806; 
L'art — ebd. 1519; ben Roman Philo- 
sophe de Clarenton, ebd. 1803 u. a. 

erhta (Berabta, b.i. die Glängenbe), in 
ber beutjchen Volksſage ein weibliches Götterwejen, 
welches über die Spinnerinen die Aufficht führt u. 
alles das verbirbt, was fie an dem letzten Tage des 
Jahres, welcher ihr gewidmet ift, nicht aufgeiponnen 
findet. Daher ift fie ein gefürchtetes Wefen. Ihr 
Feſt wird gefeiert mit Brei u. Fiihen. In Sübd- 
deutſchland iſt das Perchtenlaufen od. Berd- 
tenſpringen in ben Zwölfnächten noch gebräuch- 
lich, wo Banden von jungen Burſchen Gerchten) 
unter dem Klang von Kuhglocken u. dem Gelklatſch 
von Peitſchen büpfendb u. fpringend umberzieben u. 
Ihmaußen (Bertein). Sie ıjt auch die Weiße Frau 
(f. db.) mancher edler Familien. Bol. Frau Holle. 

Berchteögaden, 1) Landgericht im Kreife Ober- 
baiern, 7 OM., 8600 Em. ; Alpenland (Watzmanu), 
viel Vieh, Wild u. Salz; 2) Marktfleden, 2008 8. 
über ben Deere, mit ehemaligem Stift u. großen 
Gebäuden; jetzt königl. Ehioh (Fürftenftein), 
in ihm Ausstellung der berübmten Berchtesgadener 
Baaren, ſ. Holzwaaren. Hier auch große Salzwerte, 
die mit dem Dürrenberg in Hallein verbunden find 
u. theils das Steinjalz in Stüden nad Neihenball 
zur Berftärfung der dortigen Soole führen, theils 
durch merkwürdige mächtige Majchinen als Soole 
dahin u. nach den Salinen Traunſtein u. Rojen- 
hain leiten. Unten im Thal liegt noch die 1520 abs 

ebranute, aber wieder errichtete eigene Saline 
— 1759 Ew. Dabei der Bartho— 
lomäus-(Königs-)fee, 2 Min. lang, | DU. 
breit, mit hoben Feljenwänben, in bie ſich Gießbäche 
als Waflerfälle ſtürzen; in ihm bie jebr wohl— 
ihmedende Fiſchart Schwarzbreitlinge (Salm- 
ling) u. Dabei die größten Gemsjagden. Uns 
weit davon auch Tegernſee (ſ. d.) u. der Untere» 
berg. — Die Propftei B. ward 1055 von Irm— 
gard, Gemahlin des Grafen Engelbert III. zu 
Waſſerburg geftiitet u. den Auguftiner-Eborberren 
geichentt, do wurde erjt 1120 ein Propft dert ein« 
gelegt. Vom Kaifer Friedrich I. erhielt ®. 1156 
das Salzregal, von Heinrich VI. 1194 die weltliche 
Gerichtsbarkeit u. 1294 von Adolf v. Naflau den 
Blutbann. 1456 erbob Kaiſer Friedrich III. den 
Bropft Ulrich zum Reichsfürften; 1803 wurde das 
Stift unter dem Propft Konrad v. Schraffenberg 
fäcularifirt u. dem Großberzog von Toscana über- 

eben; 1805 fam es an Öfterreich u. 1510 an Baiern. 
Bat. Koch⸗Sternfeld, Geſchichte des Fürfientbums 
B., Münden 1816, 3 Bde. 

Berchthold, deutſcher Vorname, fo v. w. Ber- 
thold (f. d.). 

Berchthold, eine ver Katholifchen Eonfeffion fol- 
gende, in Ofterreich, Ungarn, Böhmen u. Mähren 
begüterte, 1633 in den Freiherrn⸗ u. 1673 in ben 
Grafenftand erhobene Familie. Belannt aus ber- 
ſelben ift: 1) Leopold, Graf v. B., geb. 1759 zu 
PBlacz in Böhmen, bereifte Europa, Aften u. Afrila, 
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that viel für die Verbreitung ber Schutspoden, ftif- 
tete bie Humamitätsgefellihaft in Mähren u. Net- 
tungsanftalten zu Prag u. Brünn, gab Mittel für 
Aderleute u. Handwerker gegen die Gefahren bei 
ihrem Berufe u. fl. 1809 zu Buchlau in Mäbren. 
Er jhr.: Essay to direet and extend the in- 
quiries of patriotic travellers, 2onb. 1789, 2 
Bde.; Methode, Scheintobte wieber zu beleben, 
Wien 1791 ; Über die verfchiedenen Mittel zu Erbal- 
tung des nıenfchl. Lebens in Gefahren, Liſſab. 1792; 
Nachricht von dem einfachften Mittel die Peft zu 
heilen, Wien 17975 Beiträge zur eg | des 
öfterr. Lanbwehrmannes, eb. 1809. Jetzt blüht 
das Gejchlecht der B. in 2 Linien; Chef der 1. Linie, 
Grafen v. B. u. Freiherren v. Ungarjhig iſt: 2) 
Graf Anton, Sohn bes 1819 verftorbenen Gra- 
fen Anton, geb. 1798, vermählt mit Miß Strachan; 
fein Sohn Richard ift geb. 1834. — Chef ber 2. Linie 
it: 3) Graf Sigismund, geb. 1799, vermäbhlt 
1528 mit Ludmilla, geb. Gräfin Wratislaw v. Mi- 
tromwig (geb. 1808); fein Sohn Sigismund iſt ge 
beren 1534. 

Berchtboldsdorf, fo v. w. Bertboldsborf. 
Der og one, jo v. w. Berchtesgaden. 
Berchtung, Lehrmeiſter Wolſdietrichs, ſ. d. 

Berckheim, freiherrliche, in Baden begüterte 
Familie, welche aus dem Elſaß ſtamnit u. mit der 
v. Andlau gleiches Stammes jein fol. Die beiden 
noch blühenden Linien ammen von Egenolf von 
B., geb. 1552, geft. 1629: I. Die Altere Linie 
zu Jebsheim, welche der Evangeliſchen Eonfejfion 
Bist, iſt geftiitet von Egenolſs älteftem Sohn, Wil. 
beim; jetiger Chef ift: 1) Freiherr Ehriftion, 
Sohn des 1832 verftorbenen Freiherru Chriftian 
Friedrich, geb. 1817, ift Großherzoglich badenſcher 
Minifterrefident zu München u. ſeit 1844 vermäblt 
mit Ida, geb. Gräfin Waldner v. Freundflein (geb. 
1824). II. Die 3 ngere tiniezuRappolte- 
weiler, welche katboliſch ift u. von Egenolfs jüng- 
ſtem Sobme, Egenolf, gegründet ift; 2) Freihert 
Karl Ebrifttan, Eohm bes 1797 verfiorbenen 
Freiherrn Ludwig Karl, geb. 1774, war 1813 Groß- 
berzoglich re Fin Minifter des Innern, 1817 
Bundestagsgefandter u. 1822 wieder Diinifter ı. 
ft. 1. März 1849 zu Karlörube. 3) Freiberr Ru- 
dolf, Sohn des Vor., geb. 1805, war Großherzogl. 
badenfcher Kammerherr u. feit 1844 vermäblt mıt 
Balbina, geb. Freiin Neveu von Windſchläg (ge 
boren 1816); er fi. 1863. 

Berefeny (ipr. Berticheni), Nifolas, ebler Ungar ; 
empörte ſich 1700 mit Tököly gegen Kaijer Leopold, 
flob, als das erfte Unternehmen mißlang, nach Boleıt, 
erichien, von Frankreich unterftügt, 1703 mit einem 
neuen Corps an —— Grenze, um für Ratocye 
zu ftreiten, machte Streifzüge nah Mäbren u. bis 
faft vor die Thore Wiens; er wurde Stellvertreter 
Tölkölys u. blieb der Sache der Conföderirten flets 
treu, flüchtete, bei deren Unglück u. 1710 bei Sa— 
bod geſchlagen u. allein von der Amneſtie ausge 
ſchloſſen, 1711 nad der Türfei u. ft. zu Rabofto 
1725, ſ. Ungarn (Geid.). 

Berch (ipr. Berfi), Dorf im Bezirk Sceaur des 
franzöfijhen Departements Seine, an der Seine; 
bildet eine VBorftabt von Paris u. bat viele ſchöne 
Landhäuſer; Weinnieberlagen, Zuderfiederei, Ger⸗ 
bereien; 14,300 Em. 

Berczel (Ipr. Bertel), Dorf im öfterreichiichen 
Kreije Srabolcs bes Berwaltungsgebiets Großwar · 
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—— an ber Theiß, mit Mineralquellen; 
1450 Em. 

Berda, 1) Grenzfluß zwiſchen ben Gouverne- 
ments Zaurien u. Jelaterinoslam, ergießt fich ins 
Aſowſche Meer; 2) Stabt in Serbien, mit Schloß; 
in ber Nähe Silbergruben. 

Berdjand?, Salenfabt im Kreife gleiches Na- 
mens im Gouvernement Taurien am Aſowſchen 
Meere unweit ber Mündung der Berba, gegründet 
1827, blübte rajch empor, wurbe aber 1855 im Mai 
von der engliih-franzöftichen Flotte zerſtört; Han- 
bel mit Getreide, Wolle, Häuten; 9700 Ew. 

Berdibef (Tihanibet), Nachfolger Usbels 
in der Herrichaft über die Kaptichafen, ft. 1359; f. 
Tasaren (Geſch.). 

Berdis, Dorf in Ober-Agypten, links am Nil, 
mit jhöner Mofchee. 

Derdiftan Cap, öftlih im Perfiihen Meer- 
bujen, Kb Pia wegen blinder Klippen. 

Berditſchew, 1) ein Kreis im ruffiihen Gou⸗ 
bernement Kiew (meift irrtbiimlich als zum Gouver- 
nement Wolbynien gehörig angegeben), mit 145,600 
Ew.; 2) Kreisftabt dafelbft, 4 u. mebrere 
Synagogen, Fabriten u. Handel mitYeber, Honig u. 
Wachs, Wein u. Getreide ;53 ,000 Ew., meift Juden. 

Berdoa, Yand in der Sahara in Afrika, ſchwach 
von Tibbo's bewohnt; liegt auf dem Wege von 
Fegan nah Bornu. 

erduraner, Gefammtname für alle biejeni- 
gen —— Stämme, welche zwiſchen dem 
Hindukuſh, dem Sind, der Salze, Kheiber- u. Sa⸗ 
lomonstette liegenden Theile Afgbaniftans, alfo die 
jesige britiiche Provinz Peſchawer u. einen Theil 
von Kafchmir, bewohnen. Es gehören zu ihnen: a) 
die Jufuffci, b) die —— —— e) die Turco⸗ 
laner, J) die Kheiber, e) die Stämme ber Peſcha⸗ 
wer, ſ) bie von Bangafb u. Khattak. Die B. un- 
tericheiben fi von ben übrigen Afgbanen dadurch, 
daß fie in Charakter, Sitten u. Gebräuchen viel 
Gemeinfames mit den benachbarten Indern haben. 
Der Name jelbft fol erft unter Achmed⸗Schah auf: 
gelommen fein u. wird in neuerer Zeit nur wenig 
mehr gebraucht. 

Berdyczew, fo v. w. Berditichem. 

Berebber, räuberifcher Vollsſtamm im afrita- 
niſchen Reiche Marollo, vorzüglich in der BrovinzRif. 

Berechtigung, Ertbeilung eines Rechtes an 
Einen, der dadurch ein Berechtigter wird. 

Bereczk (pr. Beregf), Marktfledden an ber 
Seller Militärgrenze in Siebenbürgen; babei der 
Ba Stell; 2500 Em. 

eredn fow, Jakow Iwanowitſch, geb. 1793 
in St. Petersburg, ftudirte in Kajan u. Moskau, 
diente 1820 —27 in verfchiedenen VBerwaltungs- 
zweigen in Nowgorod u. a. Orten, nahm 1827 * 
nen Abjchieb u. wurde 1830 im Berwaltungscomite 
der Akademie zu St. Petersburg angeftellt, wo er 
dein Chef der arhäographiichen Erpedition, P. M. 
Strojemw, beigegeben ward. Die Alademie der Wif- 
jenichaften für die Abtheilung der ruffiihen Sprache 
n. Literatur machte ihn zu ihrem Mitgliede. Als 
Hauptrebacteur der arhäograpbiichen Commiſſion 
rebigirte er 6 Bbe. ber vollftänbigen Sammlung 
der ruſſiſchen Annalen, die von ber arhäographie 
hen Erpebition gejammelten Urkunden, die Ur» 
funden juridijchen Jubalts, das Werk Kotoſchichins 
Über Rußland u. dgl. m., u. fl. den 24. Nov. 1554 
m St. Petersburg. 
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Beredte Zeichen, die Himmelszeihen Jung⸗ 
frau, Waſſermann, Wage u. die 15 erften Grabe 
bes Schüten. 

Beredtjamkeit, die Kunft, durch bie Kraft u. 
den Nachdruck der Rebe zu überreden, zu überzeu- 
gen u. zu rühren; zur Darftellung diefer inneren 
B. gebört, als ä 4 ere B,, ein augemeſſener Bor- 
trag (Declamation) u. die Handlung (Action, 
Geiticulation), ſ. b. Je nach dem in einer Rede 
behandelten Gegenftand ift die B. eine geiftliche, 
wenn religidie, od. eine weltliche, wenn ftaatliche 
od. — Gegenſtände abgehandelt werden; ſ. 
u. Rede u. Redekunſt. 

Bereens (ſpr. Birihns), Religionspartei mit 
altdogmatiſchen Meinungen, von einem ſchottiſchen 
Candidaten, Barclay, 1773, geſtiftet u. in Schott · 
land, England u. in einigen der Amerikaniſchen 
Freiſtaaten zerſtreut. 

Bereg (Beregb), 1) G.ugoeſa, ſpr. B.-Ugoticha), 
Geſpannſchaft im Verwaltungsgebiet Kalkar 
(Ungarn), zwiſchen Galizien, Unghvar, Syathmär 
u. Marmaros, 85) OM., 184.400 Ew., meift Ruß- 
niafen, unirte Griechen ; Gebirg: Berſawa, Borto 
u. Haterbo, jüblich mit fruchtbaren Ebenen; bringt 
Getreide, Gemüfe, Obft, Wein, viel Holz, Zucht» 
tbiere, Fiſche, Salpeter, Eifen, Alaun; Klüfle: 
Theiß, Yatorcza, Borjova, Tur, Batar u. Szernye; 
2) (Bereg-2zas;, ſpr. Beregſas, Sächſiſch-B.), 
Hauptort des Comit., einft ſachſiſche Colonie, 3800 
Emw.; 3) Martifleden darin, Obft- u. Weinbau; 
1600 Ew. 

Deregb, 1) fo v. m. Bereg; 2) Ort an ber 
Donau im öfterreichiichen Serbien, 2600 Em. 

Beregonium, alte Hauptftabt Schottlands in 
dem Diftrict Yorn der jegigen Grafſchaft Argyle, 
am Sce Etive, beim jeßigen Etive, ſoll durch Feuer 
vom Himmel zerftört werben fein. Noch fiebt man 
von ihr eine gepflafterte Straße, welche bie Martt- 
Rrafe beißt; jetzt liegt dort das Dorf Burnaw. 

ereguardo, Marl:fleden in dei lombardiſchen 
Provin: Bavia, am gleſchnamigen Kanal. 

Bereifet (Bot.), mit feinem, weißem od. bläu- 
lihem Staube (Pruina) überzogen, wie z. B. bie 
Zwetichen. 

Bereiter, 1) ein Mann, ber bas Gelehrig- 
machen ber Pferde als Erwerbsgeſchäft betreibt; 
meift beichäftigt er fih auch mit Reitunterricht; 
2) jo v. w. Kunſtreiter. 

Dereitefted Vermögen, das baare Gelb, wel⸗ 
ches in den Staatslaffen vorhanden u. zu Staate- 
ausgaben beftimmit ift. 

ereitihaft, Trupp Neiterei, ber im Lager 
od. in Feftungen bei einbrechender Nacht zufammen- 
gezogen wird, um bei unerwarterem feindlichen Are 
griffe die Wachten zu unterftügen u. ben Feind 
aufzuhalten, bis bie Übrigen Truppen Zeit baben, 
fich zu ſammeln. Man findet diefe Anordnung zu« 
erft im Niederländiſchen Kriege des 16. Jahrh. 

Vereitwilligkeit, 1) die Stimmung od. Nei- 
gung bes Gemüthes etwas, was zu bewerlſtelligen 
ift, ohne Zwang u. Aufichub zu thun; 2) das Er- 
bieten einem Andern einen Dienft zu leiften. 

Berefe: Khan, 1) Sohn Batu’s, folgte 1256 
feinem Vater als Kban der Tataren, |. d.; 2) B. 
Said Rajer Eddin Abul Mali, Sohn Bi» 
bare, 1277-79 Sultan von Agypten, ſ. d. 

Bereket, Fluß im aſiatiſch⸗ruſſiſchen Gouverne- 


| meut Aſtrachau, mündet in die Achtuba. 
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Berekynthos (a. Geogr.), — auf Kreta, 
Theil der Leuci montes; bier ſollen die Ipäifchen 
Daltyli den Gebrauch bes Feuers u. das Schmel- 
zen ber Metalle erfunden haben. , 
Berekyntia (a. Gesgr.) Gegend in Phrygien, 
am Sangarios, der Kybele heilig, bie daher ben 
Beinamen Beretpntia führte; bie Weiner hießen 
© Bereit, afgdanifhe Samiie, aus welger Af 
i, afghani amilie, au er Afım 
Khan, Bezier ar abmub u. Eyub, u. bie Herr» 
fher von Kabul, Doft Muhammed Khan, von Kan⸗ 
babar, Koban Dil Khan, u. von Peſchawer, Sardar 
Sultan Muhammed Khan, ftammen; ſ. Afghanen 


in). 
er el Aram (Ber ei Arab, arab.), fo v. w. 
Rotbes Meer. 

Berencd (fpr. Berentſch), Dorf in ber Ge» 
ſpannſchaft Unter⸗Neutra des ————— 
Preßburg (Ungarn), mit 800 Em. u. einem Schloß, 
fonft Feftung gegen Böhmen. B. war 1663 Zur 
— der ge gegen bie Kürten. 

erends, 1) Karl Aug. Wilb., geb. 1759 zu 
Anklam, wurde 1788 Profefjor ver Medicin zu Frant- 
furt, 1811 Profeſſor u. Director der medicinifchen 
Klinik zu Breslau u. 1815 zu Berlin, mo er 1826 ft. 
Er ſchr.: Über den Unterricht junger Arzte an dem 
Krankenbette, Berl. 1789; Vorleſ. iiber praft. Arz- 
neiwiffenjchaft, herausgeg. von Sunbelin, Berl. 
1827—29, 9 Bbe., 2. Aufl. von Albers, ebd. 1835 
fi-; Opera postuma, heransgeg. von Stoſch, ebd. 
1829 f. 2) Sutius, geb. 1817 zu Kipitz, ftubirte 
Theologie u. Philofophie. Da er ın feiner, bei Be- 
werbung um bie Rectorftelle in Lindow gehaltenen 
Probepredigt eine antilirchliche Nichtung gezeigt u. 
das Confiftorium ihm deshalb die Anftellungsfahig« 
feit abgeiprochen hatte, jo ging er 19845 nad) Berlin, 
ründete bajelbft eine Buchdruderei, wurbe Lehrer 
es Hanbiwerfervereins u. Stabtverorbeter, u. ber 
ſchäftigte ſich viel mit öffentlichen ping mare 
u. mit ber Verbeſſerung ber Lage ber arbeitenden 
Klaffen. 1848 trat er als Abgeorbneter für Berlin 
in die Rationalverjammlung u. war einer der Wort» 
führer der äußerften Linken u. Mitglied des Ver— 
fafjungsausfhufies. 1849 Abgeordneter in ber zwei⸗ 
ten Kammer betheiligte er fich an mehreren politie 
[hen Vereinen, bis diefelben im März 1850 poli« 
zeilich geieteffen murben. Mehrmals wegen polie 
tijher Umtriebe zu Gericht gezogen, wurde er aud) 
einmal während des Belagerungszuftanbes zu fur» 
zer Gefängnißhaft verurtheilt. 

Derendt, Georg Karl, geb. 1790 zu Danzig, 
ſtudirte Medicin u. Botanik in Königsberg, inter 

rte fih namentlich für bie —— Ein⸗ 
ſchlüſſe in Bernſtein, prakticirte feit 1814 in Dan⸗ 
ig als Arzt u. ft. 1850. Seine a Bern« 
Beinfemmlung ift die größte biejer Art, fie enthält 
u. a. 350 Stüd Pflanzgenabbrüde u. Pflanzentheile 
in Bernftein u. 3218 Stüd Imjecten in Bernftein. 
Er fhr.: Die Infecten im Bernftein, Danz. 1830; 
Die Einfhlüffe im Bernftein, 1845, 1. Th 

Bereng, Stabt in ber afghanifchen Provinz 
Kaſchmir (Afien). 

Berengar (Berengartus). I. Fürſten: 1) B. J. 
Sohn des Herzogs Eberhard von Friaul u. Gifela’s, 
ber Tochter Lubmwigs bes Frommen, folgte jeinem 
Bater 874 als Markgraf von Friauf, ſ. d. 
(Beil) u. machte, weil er mütterlider Seits von 
den Karolingern abftammte, 888 nach Karla des 
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Dicken Tode, wiewohl vergebens, Auſprüche auf bie 
Erbſchaft dieſes Kaiſers; Dagegen wurde er 888 
König von Italien m. vom Papſt oſus 
zuerſt mit ber ſogenannten eiſernen Kroue u. 915 
zum Kaifer von Stalien — Über feine uuruhige 
Regierung . Italien (Geſch.). Er warb 924 durch 
lambert ermorbet. Er war in 1. Ehe vermäbhlt mit 
iſela, Tochter bes Herzogs von Spoleto, von mel- 
cher er 2 Töchter hatte. 2) B. II., Entel des Bor., 
Sohn des Markgrafen Adalbert zu Ivrea u. ber 
Gijela, älteren Tochter bes Vor., wurde 925 Markt» 
grafvon Iorea, empörte fi) gegen Hugo, Kö—⸗ 
nig von Italien, mußte jedoch nah Deutichland 
fliehen, wo er ein Aiyl u. Hülfe bei Kaifer Otto L. 
fand; nach Italien zurüdgelehrt, verhielt er fich 
rubig u. wurbe 950 nad dem Tode Lothars zum 
König von Italien gewählt, hatte aber, gleich 
feinem Großvater, eine jehr unrubige Regierung, |. 
Italien (Geſch.). Er wurde 961 von Dtto L. ent- 
jet, 964 gefangen u. nad Bamberg geführt, wo 
er 966 ftarb. Er war vermählt mit Billa, Tochter 
des Markgrafen Bojo von Toscana. 3) B. Her- 
zog von Spoleto, 936—944, ſ. Italien (Geſch.). 
4) Grafen von Barcelona, f. Raimund Be- 
rengar. 5) B., Herzog von Toulonfe, Sohn 
bes Grafen Hugo von Tours, regierte 818—835; 
6) B. Herzog von Bascogne, Sohn des Gra- 
fen Alduin von Angouleme, regierte 1032—36. 
II. Geiftlihe u. Gelehrte. 7) 8. von 
Tours, geb. 998 zu Tours, war erft Geiflficher, 
dann Canonicus an ber Kirche St. Martin u. Sche- 
laſtieus an ber —— zu Tours u. 1040 Archi-⸗ 
diakonus zu Angers. Weil er im ug zu ber 
Transjubftantiationslehre Brod u. Wein blos für 
Zeigen u. Unterpfänber bes Leibes u. Blutes Chriſti 
bielt, wurbe er 1050 auf ben Synoden zu Rom u. 
Bercelli verdammt u. ercommunicirt. Aufben Schutz 
bes Carbinals Hildebrand trauend, ging B., um 
feine Lehre zu vertheibigen, 1059 zu der Synode 
nach Rom, wurde aber hier zur Abſchwörung feiner 
Anfichten gezwungen. Allein nach feiner Rückehr 
erklärte er laut feine Reue Über feinen falſchen Eid 
u. breitete feine Lehre immer weiter aus, wurbe 
aufs Neue auf den Synoden zu Mairent 1075 u. 
zu Poitiers 1076 verdammt u. mußte 1079 zu Rom 
widerrufen u. Stillihweigen geloben. Darauf gab 
er fein Lehramt auf, zog 1080 auf die Infel 
St. Come bei Tours zurüd u. fl. 1088. Seine 
Anhänger hießen 8 (Bere ); feine 
Schriften herausg. von Viſcher, Verl. 1834. Dal. 
eeiling. Berengar von Tours, Braunfchw. 1770. 
Eine Sammlung ihn betreffender Briefe gab Su⸗ 
benborf 1850 heraus. 8) Jakob, (Jacobus Car- 
pus ob. Ver . zu Carpi, war 1505 bis 


1527 Profefjor ber Chirurgie, u .. dann 
—— u. fl. zu Ferrara. & iR einer ber 
ı 7 


eberherfteller ber Anatomie im 16.9 machte 
mehrere anatomiſche Eutbetungen, heilte mit zuerſt 
bie Luftfeuche durch Quedſilber u. fhr.: Comment, 
super anatomis Mundini etc, Bologna 1521 f, 
Bol.; u. Isagoge in anatomiam corporis hum., 
ebd. 1514 u. d. bic beldeu Merken bei efügten Holg- 
— gehören zu ben früheftes buzigen ana« 
mifcher 
Berengacia, 1) Tochter bet Brufen Ratanınb 
Berengar von Barcelona, Gemahlin dee ne 
Alfons VILL. von Eaftifien, vertheibigte 1130 
ledo genen bie Mauren u. ft. 1148. 2) B. Tochter 
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des Rune Alfons III. von Eaftilien, Gemahlin 
Alfons IX. von Leon, nad ihres Vaters Tobe 
1214 Regentin von Caftilien, am ihres Bruders 
Heinrih Statt. Nah dem Tode ihres Brubers 
1217 allgemein als Königin anerfannt, trat fie den 
Thron fogleih ihrem Sohn Ferdinand ab ı. fl. 
1244. 3) B., Tochter bes Königs Sancho VI. von 
Navarra, beirathete 1190 den König Richard I. 
Löwenherz von England. 

Berenger (ſpr. Beranſcheh), Alphonſe Marie 
Marc. Thom., geb. 1785 zu Valenee, war früber 
Adoocat in Grenoble, trat 1815 für das Drome- 
bepartement in bie Deputirtenfammer, 309 ſich aber 
nad den 100 Tagen nach Balence —— päter hielt 
er Vorleſungen über öffentliches Recht in Paris u. 
trat 1828 wieder in die Kammer, wo er zu den fir 
beralen gehörte, aber gewöhnlich mit der Regierung 
flimmte. Er wurbe 1331 Rath bei dem Eafjations- 
bofe u. 1839 Pair. Er fchr.: De la justice crim. 
en France, 1818, u. überjeigte die Juſtinianiſchen 
Rovellen 1810 f., 2 Bbe. 

erenhorft, Georg Heinrich v. B., geb. 1733 

u Sandersleben, natürlicher Sohn des Fürften 
eopold I. von Deffau; diente im preußiſchen Heere, 
wor von 1757—60 Abdjutant beim Prinzen Hein- 
rich, 1760 bei Friedrich II., nahm 1763 als Major 
den Abjchied, hielt fih dann zu Deffau auf, beglei- 
tete den anhaltijchen Prinzen Hans Georg auf Rei» 
fen, warb nad u. nach Kammerpräfident, Schloß 
bauptmann u. Hofmarſchall u. ft. 1814. Er ſchr.: 
Betrachtungen über die Kriegsfunft, Lpz. 1797—99, 
3 Abth., 3. x 1827; Aphorismen, ebd. 1805 u.a. m. 

Berenice (3001.), jo v. w. Haarqualle. 

Berenicia (m. Geogr.), jo v. w. Bernicia. 

Berenife, Weibername, maceboniih für das 
attijche Pherenile, bie Siegesbringerin, 1) B., erft 
Gemahlin des Macedonierd Philippos, aber von 
Antipater mit feiner Tochter Eurydife nah Agyp- 
ten geichidt, erwarb fie die Gunft des Ptolemäos 
Lagi u. wurde beffen 2. Gemahlin. 2) B., Tochter 
bes Magas u. ber Arfinot, erft mit Demetrios 
von Macebonien, nah befjen Ermorbung aber 
feit 248 v. gr. mit Ptolemäos III. Euergetes, 
König von Ägypten, vermählt. Ihr im Folge 
eines Gelübdes, bei ber Rücklehr ihres Gemabls 
von dem ſyriſchen Beb uge in dem Xempel ber 
Aphrodite als ihgeſchenk niebergelegtes Haar, 
welches an einem Morgen aus dem Tempel ver 
ſchwunden war, wurde unter die Sterne verſetzt 
(j. Bereniles Haupthaar). Dafjelbe wurbe von 
Kallimachos u. von Catullus befungen. Sie wurde 
auf Anftiften ihres Sohnes Ptolemäos IV. Philo- 
pator erniorbet. 3) B., Tochter bes Königs Ptole- 
mäos II. Bhiladelphos, war jeit 252 v. Chr. Gemah- 
fin des Königs Antiochos II. von Syrien u. wurde 
von ihrem Stiefjohn Seleutos auf Anftiften jeiner 
Mutter Laodile getöbtet. 4) B. (Rleopasra), 
Tochter des Königs Ptolemäos VIII. von Agyp- 
ten, war nach dem Tor ihres Baters, 81 v. Chr., 
6 Monate Königin von Agypten; von Ptoleinäot X. 
verdrängt, wurbe fie mit Gewalt am biejen ver- 
mäbhlt u. von ihm —— 5) B,, Tochter des 
Königs Ptolemäos XII. (ete8 von Ägypten, wurbe 
nad deſſen Vertreibung 58 v. Chr. Regentin u. 
beirathete den Seleutos Kybioſaltes, ben fie aber 
balb wieder verſtieß u. tödten ließ; darauf ver- 
möählte fie fi mit Archelaos aus Ponto® u. wurde 
nach Wiedereinſetzuug ihres Baters in das Reich, 55 
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| dv. Ebr., wo ihr 2. Gemahlin einem Treffen blieb, auf 


Befehl bes Vaters ermorbet. 6) B.von Chios, 
Gemahlin Mithridates des Gr., auf deflen Befebl 
mit jeinen übrigen Gemahlinnen 71 v. Chr. umge» 

ebracht, Damit fie nicht in Luculls Hände fommen 
—— 7) B., Tochter Agrippas bes Alteren, Kö— 
nigs von Jubäa, Gattin des Herodes, Königs von 
Chalkis, ihres väterlichen Obeims, nachher bes Kö— 
nigs Polemo von Kilifien; als Geliebte des Kaiſers 
Titus ging fie mit diefem nah Rom, u. Titus 
wollte fie nach feiner Thronbefteigung für jeine Ge- 
mablin erflären, allein das römische Volk wollte 
feine Auslänberin als jolche jehen, darum wurde 
fie entfernt. 8) B., Tochter des Koftabaros u. der 
Salome, Schwefter Herodes d. Gr. u. Gemahlin des 
Ariftobulus, nach deſſen Tode des Theudion, bielt 
8 zuletzt in Rom auf; fl. um 85 n. Chr. v) B. 
(Bherenike, nach Auderen ge 
Tochter u. Schwefter von Siegern in den Olympi« 
ſchen Spielen; fie begab ſich einft, ganz gegen bie 
griechiſche Sitte, mit ihrem Sohne zu den Olynpi« 
chen Spielen, aber al8 man ihr Geſchlecht zufällig 
—— ſoll ſie geſteinigt worden ſein. 10) St. 

ſo v. w. Veronica. 

Berenike (a. Geogr.), 1) früher Heſperis, 
Stadt in Kyrenaifa, auf dem norbweftlichen Bor« 
gebirge Pieubopenias, nach Berenike (j. d. 2), der 

emahlin des Ptolemäos Euergetes, B. genannt; 
war meift von Juben bewohnt; der Kaifer Iuftinian 
ließ fie neu befeftigen u. Bäder anlegen; jetzt Bene- 

afi, mit wenig Überreften ber alten Stadt; 2) 
(Beronite), Stabt in Oberägypten, an ber 
Grenze Äthiopien, im innerften Wintel des Sinus 
immundus; eine für den arabifchen u. inbijchen 
Handel wichtige Seeftabt, welche Btolemäos Bhil- 
adelphos anlegte u. zu Ehren feiner Mutter Berenite 
(j.d. 3) benannte; dieſer König ließ auch eine Straße 
von Koptos nad B. anlegen. In der römijchen 
zit hatte die Stabt u. Umgegend einen eigenen, in 

. refidirenden Präfecten (Praefectus Bere- 
nicidis). Ruinen von ®. beim jegigen Nas Ber- 
n08; 3) 8. Epidires (Dire), Stabt ın Athiopien, 
auf dem Borgebirge Dire, an ber Enge bes Ara- 
buchen Meerbufens; 4) früher Eziongeber, See 
ftabt, nahe am Elanitiſchen Bufen, im Peträifchen 
Arabien; aus dem Hafen von B. ſchickte Salomo 
jeine Schiffe nach Ophir; jet Aſſyun, nach Anderen 
Babar el Ataba. 

Berenikes Haupthaar (Coma Berenices), 
nad Berenite 2) benanntes Sternbild am nörbli« 
hen Himmel, nahe am Schwanz bes Löwen; ent- 
bält nur Sterne ber 4., 5. u. 6. Größe, bo auch 
viele Nebelflecke. Dieſe bei den Alten allgemein be⸗ 
fanıte Benennung verlor fich wieder u. ward erft 
1572 von Tyco be Brahe wieder —— 

Berennte Ehen, Ehen, in denen Kinber er- 


relgen. 
erennung, 1) B. bes kaiſerlichen Lehns, 
ehemals bie Sitte, daß bei ber Belehnung ber zu 
belehneude Fürft das Gerüft, auf welchem ber Raiker 
faß, dreimal im vollen Jagen umritt, erft ohne 
Fahne, dann mit der Meer: zuletst mit ber, 
mit dem Wuppen ber in Lehn zu fangenben 
Länder bezeichneten Lehufahne. Die Belehuung ging 
dann ihren Gang fort; 2) B. einer Feſtung, 
j. u. Feſtuugskrieg. 
Berent, Stabt, fo v. w. Behreund. 
Bereny,1)(Ias3-B.), Markıfleden im Diftrict 
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Jazygien u. Kumanien des Verwaltungsgebietes 
Peſth⸗Ofen (Ungarn) ; katholiſches Gymnaſium, 
Franeiscanerkloſter, Poſtamt, Tuchfabriken; 17,550 
Ew.; 2) Marktflecken in der Geſpanſchaft Stuhl⸗ 
weißenburg des Verwaltungsgebietes Pefib-Dfen 
(Ungarn); ſchönes Schloß, Poſtamt, guter Wein, 
Steinbrüche; 4000 Ew.; 3) Dorf ebd. mit 1800 
Em.; 4) (Mez3ö5-B.), Martifleden im. Comitat 
Beles-Ejanäd bes Bermwaltungsgebietes Großwar⸗ 
bein (Ungarn); 9800 Em. 

Berönyi, eine alteungariiche, ſchon im 13. Jahrh. 
berübmte, 1642 in Den Reken u. 1700 in den 
Grafenſtand erhobene u. der Römifch-katholtichen 
Eonfeiiton folgende Familie, blüht noch in 2 Linien: 
A)Altere Linie zu Korof, im Neutraer Cor 
mitat, Chef: 1) Graf Ludwig, Sohn bes 1847 
verftorbenen Grafen Franz; er ıft unvermählt; B) 
Süngere linie: a) Aft zu Bodok u. Ka— 
rancs-Bereny im Neutraer u. Neograber Co- 
mitat; Chef: 2) Graf Franz, Sohn bes 1853 
verftorbenen Grafen Nicolaus, geb. 1818 u. feit 
1855 vermählt mit Agnes, geb. Freiin v. Orczy, 
(geb. 1826); b) Aft zu Beezko im Treutſchiner 

omitat, Chef: 3) Graf Johann, Sohn des 1838 
verftorbenen Grafen Sigismund, geb. 14. April 
1794, vermäblt jeit 1823 mit Thereje, geb. Freiin 
Andrafiy v. Erfeferic (geb. 1800); fein Sohn Leo 
ift 1829 geboren. 

Beredford (fpr. Berrsförb), 1) Infelgruppe im 
Norden des Stillen Meeres, nordweftlic von ben 
Bereinigten Staaten von NAmerika ; nach Perouſe 
die Sartines-Imjeln; 2) (Bereford), Schloß 
in ber engliſchen Grafihaft Stafford; Stammfit 
der Barone von B. 

Beredford (ſpr. Berrsförd), aus England (j. 
Beresfordb 2) ſtammende u. mit Triftram B. 
unter König Jakob I. nach Irland übergefiebelte 
Familie, welche 1665 in ber Perſon Triftrams 
B., des Sohnes des Borigen, bie irtihe Baronet- 
würde u. mit Sir Marcus B., durch Hei» 
ratb, 1720 den Titel ald Earl v. Tyrone u. bie 
irifche Peerſchaft erbielt. Sir Marcus B. hinter- 
ließ 3 Söhne; der ältefte 1) George bela Boer 
B., erbte 1765 den Titel jeines Vaters, wurde 1789 
Marquis von Waterford u. ft. 1826. 2) Henry 
be la Poer, Marquis v. Waterford, Sobn 
des Bor.,geb. 1811, folgte feinem Bater ald Marquis. 
3) William Carr, Biscount B., Mar- 
cheſe v. Campo majore, Grafv. Trancore, 
Herzog. Elvas, natürl. Sobn von B. 1), geb. 
1768, trat 1785 im die engl. Armee, ftand bis 1790 
in Neuſchottland, machte den Feldzug gegen Toulon 
mit u. ftand 1795 in Weft- u. 1799 ın Oftinbien; 
1800 nach Irland geſandt, warf er die Revolution 
uieder, nahm 1805 an ber Eroberung bes Cap 
Theil, befehligte 1806 die Landmacht der Expedition, 
welche Buenos Ayres eroberte, warb aber dort von 
den Spaniern nebft feinem Corps ig (i.Sitd- 
amerilanifcher Freiheitötrieg) ; befreit am er 1807 
nach England, eroberte Madeira u. wurde Gouver« 
neur ber Injel, fam mit der englifchen Erpebition 
1808 nad) Lifjabon, wurde 1809 Feldmarſchall, ge- 
wann 1811 an ber Spite des portugiefiichen Hee- 
tes die Schlacht bei Albuera Über Soult u. trug faft 
zu allen Siegen, bie in Spanien u. Frankreich erfoch" 
ten wurben, bej. zu denen von Vittoria, Bayonne u. 
Zouloufe bei; er ging bierauf als engliſcher Tie- 
vollmächtigter nach Rio Janeiro, wurde britifcher | 
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General en Chef der Infanterie u. Gouverneur von 
Jerſey. Zurückgekehrt übernahm er wieder das 
Commiando der portugieſiſchen Armee, vereitelte Die 
Verſchwörung Freyres gegen die engliſche Partei, 
fam durch Die portugieſiſche Revolution außer Ac- 
tivität, erbielt nach deren Befiegung wieder Ein- 
fluß beim König, warb indefien, da man ihn im 
Berbacht hatte, 1823 bei ber verfuchten Revolution 
ber Königin un. des Prinzen Miguel bie Hand mit 
im Spiel gehabt zu haben, aus Portugal verbannt 
u. zog fi nah England zurüd. 1827 führte er 
wieder eine eugliſche Erpebition nach Portugal der 
royaliftifch »anticonftitutionellen Partei unter Cha⸗ 
ves zu Hülfe, allein fie blieb .. u. kehrte bald 
nad England zurüd, wo er 1828 Großmeifter der 
Artillerie ward. Später fam er wieber in Verdacht, 
eheime Verbindungen mit Don Miguel zu unter» 
Er u. verlor 1835 feinen Gehalt als portugie- 
fiiher Feldmarſchall. Seit 1814 als Baron B. 
zum Beer u. 1823 zum Biscount creirt, ſaß er jeit 
erfterem Jahre im Oberhaus u. gehörte zu den To- 
ries. Später erhielt er feinen portugiefiihen Ge- 
balt wieber u. ft. in Zurücgezogenbeit am 9. Jan. 
1854 auf feinem Yandgute in der Grafſchaft Kent. 
4) Sir John Poer, Baronet von B. Bru- 
ber bes Bor., geb. 1769, trat in den engliſchen See- 
bienft, wurbe 1525 Viceabmiral, 1838 Admiral u. 
£ 2. auf‘ feinem Gute Bedale in der Graffchaft 
ork. 

Berefina, ſumpfiger Nebenfluß des Dnjepr im 
ruſſiſchen Gouvernement Minsk; Duelle bei Po— 
lot. Hier nördlich von Boriſſow bei Weſelowo 
Übergangsort der franzöſiſchen Nüdzugsarmee aus 
Nußland den 26. November 1812; während Tichi- 
—— das jenſeitige Ufer ſchlecht vertheidigte, 

ittgenſtein aber die Flüchtigen ereilte u. 10,000 
zum Theil durch Kanonenfeuer tödtete u. 15,000 
gefangen nahm; f. u. Ruffijch » deuticher Krieg von 
1512—15. 

Berefina: Kanal (Berefinafcher Kanat), verbin- 
det einen Arm des Dujepr mit der Ulla, einem 
Arm der Dima, u. jo das Schwarze Meer mit der 
Oſtſee; angefangen 1799, geenbigt 1805. 

Bereſit, talkjchieferartiges Mineral aus ber 
Gegend von Berefow, enthält Talk in Blättchen 
mit Bunkten von Eifenoryb u. Eilentiestryftallen, 
ift gelblich weiß, zähe, auch verwittert; im feinen 
Lagern u. Spalten find golbreihe Quarzadern, 
bas Gold eingeiprengt in Heinen Körnern u. Sry 
ftallen. Der B. bildet mehrere ausgebehnte, in 
norböftlicher Richtung ftreichende Lager, die fich viel« 
fach verzweigen u. von Quarzgängen durchſetzt find. 

Beresnoskaja, Koladentteden im Uſt⸗ Medwje · 
dizaſchen Bezirke, am linken Ufer der Medwjebiza; 
mit 5300 Em. 

Berefow (Berefowa, ſpr. Berjofoff), 1) Kreis bes 
ruffifhen Gouvernements Tobolsk (ruſſiſch Afien), 
am Eismeere, 10,500 OM.; 21,500 Em., wüft u. 
kalt; Flüſſe: der Ob u. feine Nebenflüfje; Probucte: 
bie Sıbiriens; der Boden thaut iin Sommer nur 
1 Fuß tief auf; die Einm. find Rennthiernomaden, 
Ruſſen, Oftjafen; 2) Kreisftadt an der Sſaßwa; 
u er 1200 Ew. 

ereſteczko, Stabt im Kreiſe Dubin (Volby- 
mien). Hier 1651 Sieg der Polen Über die Kofaden 
u. Tataren. 
Bereszina, Fluß, fo 9. w. Berefina. 
Beretbälom, Fleden, jo v. w. Birtheim. 


Berettint bie Berg 


Berettini, Maler, fo dv. w. Peter von Eortona. 

Berettyd, Nebenfluß des Körds in Ungaru, 
Hihrt Häufig Überſchwemmungen herbei. 

Berettyo⸗Ujfalu (ipr. Beretio-Uifafu), Marft- 

eden am Berettyd in der Geſpannſch. Norb-Bihar 
Berwaltungsgebietes Großwarbein (Ungarn); 
5000 Ew. 

Bereuung, Entwurf zu einem Gemälbe, bei 
bem mehrere Gegenftände boppelt gezeichnet And, 
um jpäter beim Überblick des Ganzen das Paſſendſte 
wählen zu können. 

Berg, 1) beveutende Erhöhung der Erbober- 
fläche ; jelten finden fich B-e einzeln, mehr in näherer 
od. eutfernterer Berbindung mit anderen. Iſt eine 
ſolche Verbindun —— ‚in Züge, auch 
Seitenzüge ausgehend, fo heißt fie Ge birge, wäh. 
rend bie einzelnen bef. ins Auge fallenden Höhen 
inbefjen wieder als einzelne B-e unterfchieden wer» 
den u. dann Gebirgsberge beifen. Zu ihnen 
— z. B. der St. Gotthard, der St. Bernhard, 

Jungfrau auf den Alpen, der Brocken auf dem 
al ıc. Steben B-e in einem ebenen Yande ganz 
iſolirt u. ift ihre Verbindung mit einer Gebirgsfette 
auf den erften Blick gar nicht od. nur wenig be» 
merkbar, jo nennt man fie Yanbberge (j. B. der 
Infelsberg, die Landesfrone, ber Zobtenberg). 
Bilden ſich ſolche B-e nicht jpitig, fteil empor jteis 

end, Jondern find fie mehr flach anfteigend, jedoch 
einer großen Strede mehr in die Länge gebehnt, 

fo beißen ſie Landhöhen, Landrücken (4.2. 
ber Fleming bei Wittenberg); find fie zwar jpitsig 
u. ijolirt in der Ebene liegend, aber niedrig u. von 
eringer Ausdehnung, jo nennt man fie Feld— 
erge, u. beinoc geringerer Ausdehnung Hügel; 
Hügel find Erhöhungen bis zu 300 5. Wichtig 
ſtud B-e in der Phyſil u. Geograpbie, im mancher 
— Beziehung, beim Straßenbau, der Feld⸗ 
u. Waldeultur, dem Bergbau ꝛc. Man unterſchei⸗ 
det als weſentlich nothwendig zu jedem B. gehörig, 
den Rücken, den oberen Theil see! feinen 
534 wo er in bie Ebene od. das Thal übergeht; 
w.Abbang, ben zwijchen beiden befindlichen Theil. 
Iſt der obere Theil eines B-e8 platt, fo ıft er eine 
Krone (Platte, Plateau); ift diefe magerecht, 
jo ift ber B. ein Tafelberg; ift fie etwas ab- 
bängig, ein Lehnberg, etwas gemölbt, ein 
Rüdenberg, etwas bohl, ein Sattelberg 
eloppelter B.); bat bie Krone eine Vertiefung, 

o heißt der B. ein Kraterberg. Läuft Dagegen 
obere Theil des B⸗es in einen Punkt zufammen, 
beißt diefer der Gipfel, u. der ®. Yo Spih- 
erg (Zahn, Nadel, Thurm, Pil), wenn 
biefes Zufammenlaufen fpigig, u. ein Hutberg 
Dad, Krone), wenn es ftumpf ift. ver ®. 
u. treffen feine Abhänge dachähnlich zufam- 

men, fo beißt die höchſte Stelle ein For ſt (Kamm) 
u. ber B. ein Forſtberg. An den höchſten Theil 
des B-es ſtößt ummittelbar der Abhang (Hang, 
Abbahung) deſſelben an; ver B. ift ſteil od. 
lad, je nachdem der Abhang mebr od. weniger 
auf die Horizontalfläche trifft, auf der man 

B. ftehend aunimmt, Dan —— Abdachung 
nach deſſen Winlel, welchen der Abhang mit ber 
—— —* zu beftimmen, jedoch nur immer 
bieje von 5 zu 5 Grab anzugeben, fo daß 
manvon Abbahungs- (Böſchungs⸗) winteln 
von 5, 10, 15, 20, 25, 30, 35, 40, 45 Graben 
fpricht. Zebtere, bie fleilfte Abdacung, natikrliche 

Univerfalr 2eriton. 5. Mu, I. 
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Abdachung, If die jähefte, bie, wenn ber B. nicht 
aus Felſen beftebt, vorfommen lann. Noch fleilere 
Felsab e. ꝛuweilen auch ſchon Abhäuge über 
35 Grad, heißen Wände. Da, je ſteiler die Ab⸗ 
dachungen werden, fie auch bergauf u. bergab ſchwie⸗ 
riger zu paffiren find, jo ift e8 von höchſter Wichtige 
feit in militärifcher Hinficht, diefe Abdachungen zu 
tennen, u. man beutet fie jetst auf Plänen durch 
eine eigene Art, die B-e zu zeichnen (vgl. Berg- 
zeihmung unter Planzeichnen), an. Gewöhnlich 
rechnet man, daß bie Wirkung ber Artillerie ſchon 
mit 10 Gr., der Reiterei mit 15 Gr. u. bes ges 
fchloffenen Fußvolls mit 20 Gr. aufhört. 
hänge von 40 Or. können nur von geübten Jägern, 
von 45 Gr. nur mit Hülfe der GSteigeifen u. 
Hände erflettert werden. Iſt die Abdachung vom 
Gipfel bis zum Fuße des Bees gleich fteil, fo 
beißt fie eine ftete; ıft fie oben fanft, unten fleil 
ewölbt (conver); oben fteil, unten flab, hohl 
N, Oft ift der Abhang auch abwechjelnd, bald 
fteil, bald flach; dann beißen bie Stellen, wo er 
wieder flah wird, Abjäte. Enbigt er nach einer 
flachen Abdachung plötzlich ſehr fteil, fo ift dies ein 
Abfturz. Die Yınie, wo die Krone in den Abhan 
iibergebt, beißt der Saum (Kante), ift er ſ “ 
auch Krete. Die Linie, wo ber Abhang in bie 
Ebene übergebt, beißt der Fuß (f. oven), finden ſich 
dort mebrere Schluchten, bie e.. Außer 
genannten kommen bei manden B-en nod vor: 
eine Koppe (Höder), ein fich auf dem Gipfel des 
Bes erhebender Hügel; ein Scheitel, ein länge 
ber Krone binlaufender, jedoch fie nicht dedender 
a N ift derjelbe fcharf, fo heißt er Kamm; 
eine Örube ift eine er „ein Kahn eine mehr 
runde Bertiefung, ein Baden ein vorſpringender 
Theil des Saums, ein Schnabel berjelbe, wenn 
er ſpitzig ift, eine Zunge, wenn er weit vorfpringt, 
ein Altan ein Heiner — os ei 
Bollwerk eine größere, ein Bufen eine fanft 
erundete —— ‚eine Schlucht eine ähn⸗ 
iche, durch das J ausgeböblte, in das 
binabgebende ———— in welcher das Regenwaſſer 
abläuft, Die Höhen der Bre werben meift nad 
dem Spiegel des zumächfi liegenden Meeres be» 
rechnet (abfolute Höbe) u. theild durch trigono⸗ 
metrijhe Mefjungen, theils mit Hülfe des Baro⸗ 
meters gefunden (vgl. Höhenmeſſungen u. Baros 
meter). Man bat indefien auch noch eine relative 
Höhe ver B-e, melde anzeigt, wie hoch B-gipfel 
über einem Punkte des naͤchſten Flußſpiegels od. 
über einem anderen Bunte des Zerrains liegen. 
Diefe relative Höbe ift bef. in militäriſchet Bezie⸗ 
bung wichtig. Die höchſten B-e erfcheinen in 
Aſien (Evereft mit 27,212 par. %. Höbe, Karalorum 
26,533 F., Kindtſchindjunga, 26,419 F., Dhamwala- 
iri 25,171 %.), u. in Amerika (Aconcaqua 21,767 
„ Sabama 20,970 F., Barinacota 20,670 F., Gua» 
lateiri, 20,604 8.,Bomarape 20,360 F. Cbimboraffo 
20,148 8.) ; in Afrika ber Kilimandbjaro (20,065 F.), 
in Europa der Montblanc (14,807 F.) u. Monte 
Rofa (14,278 F.) Dem B. entgegengejett ift Thal 
ſ. d.). Die Beihreibung der Bee ibrer 
ußeren Form nad heißt Orograpbie (f. d.). Die 
Entftebung u. Bildung ber B-e wirb 
von einigen Gelehrten bem Feuer, von anderen dem 
Waſſer zugeichrieben; davon handelt bie Geologie 
(f. d.). Der Inhalt der B. iſt verfchieben ; meift 
ift bei den größeren Granit ber Haupttern, die Über« 
38 
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Tage beſteht aus ben verfchtebenartigften gg 
arten; barüber belehrt bie oe (. b.). 
bie eigene —— der B⸗e ſ. u. Oravi⸗ 
tatiou. Bæ hatten bei vielen Völkern des Alter- 
thums, weil man auf ihnen dem Hinmel näher zu 
eben meinte, eine religiöfe Bedeutung, fo ber 
teru ber Indier, der Aiborbj der Perſer u. Meber, 
u. a. Be Mittel- u. Vorber-Afiend; bei dei weſt⸗ 
aftatifchen Völkern wurde ber Baal auf Höhen 
verehrt, u. felbft bei den Juden fcheirit die Nähe 
Gottes auf Ben geglaubt geweſen zu fein, da 
Abraham auf Morija opferte, Mofes auf dem 
Horeb bie Gejetse von Gott erbielt xc.; zur Zeit 
ibres Abfalls von Jehovah richteten Die Juden den 
Götzen auf den Gaſſen hohe Altäre auf u. ftellten 
fie auf hölzerne Gerüfte (Bergaltäre). Bei den Grie- 
hen galt ber Olympos als Sit ber Götter, ber He- 
ton als Sit der Mufen, ja jeber B. galt bei 
ihnen ala von Nympben (Oreaben, ſ. d.) bemobnt; 
auf den phrygiſchen B-en Dindymos, Berelyntboß, 
Eipylos, Kybelos bildete fich ein eigener Eultus ber 
Kybele, auf den B-en Arkadiens ein Eultus bes 
Pan. Auch bei den Germanen u. Slaven waren 
Be heilig u. fand darauf ein religiöfer Eultus 
Statt. Solche beilige Be waren der Blodsberg, 
einige Höben des Fichtelgebirges, ber Tauraftein bei 
Buraftädel, der Meißner, der Töpelberg bei Maſſel, 
ber F.obtenftein bei Königshayn, der Broibfchenberg 
bei Baugen, der Zobtenberg, das Riejengebirge, die 
Erterfteine im Lippejchen sc. Auch in Amerita fand 
ſich diejelbe Neigung, die Götter auf bo unften 
anzubeten, u. bef. in Peru, Merico u. Florida war 
d'es gewöhnlich. Bol. Libuſch, Bemerkungen über 
alte B»religion, Kamenz 1833. e. (Bergb.), alles 
bei der Gewinnung nutzbarer Foſſillen mitgemon- 
nene taube Geftein; 3) (Jagdw.), fo v. w. Burg« 
ftall, die Erhöhung des Erdreichs in der Hirſchfährte 
(j. d.); 4) (Ser.), der erhabene Boden, worauf eine 
Figur ftebt; find deren mehrere, jo muß man die Zahl 
der Erhöhungen angeben ; find ihrer 3, fo nennt inan 
es einen Dreiberg. Häufig tommen fe im Sub ber 
Schweizerwappen vor. Auch feuerſpeiende B. gehö⸗ 
cen zu ben Wappenfiguren; 5) ein Theil ber inne⸗ 
ren Hand in ber Ehiromantie (f. d.). 
erg, 1) jonft Herzogtbum im Deutſchland, 
wifchen Rhein, Grafichaft Mark, Weftfalen u. Naf- 
au; öftlih bergig, am Rhein eben u. fruchtbar; 
bewäjjert von ber Sieg, Ruhr, Düſſel u. a. 
Flüſſen; bielt 54 OM.; 262,000 (295,000) Ew.; 
ift jetst Theil der preußischen Regierungsbezirke 
Arnsberg, Köln, Düffeldorf. 2) (Geich.). Das Her- 
zogtbum B. war zur Römerzeit von Übiern, nad) 
beren Verſetzung von Sigambrern, Tencterern u. 
Bructerern bewohnt, die erft in ber Völlerwande⸗ 
rung verſchwanden. Unter ven Franken gebörte B. 
zu Ripuarien u. war in 4 Gaue getheilt. Man hält 
Hermann u. feinen Bruder Adolfl. für bie 
Stammpväter ber Grafen von®. Letzterem folgte 
Adolf II.u. um 1093 diefem fein Sobn AbolfIII. 
Er u. fein Bruder Eberhard wurben 1108 zu 
Grafen von dem B. u. Altena ernannt; fie ftarben auf 
bem, von Letzterem zur Eiftercienferabtei Altenberg 
umgewanbelten Schloß B. Adolf IV., der Sohn 
Adolfs III., folgte um 1134; er nahm an ben 
Kreuzzügen Theil u. fl. 1152 (nad And. 1160). 
Seine Söhne tbeilten das Erbe, indem Eberhard 
bie Grafſchaft Mark, Engelbert aber B. erhielt. Er 
unterftüßte ben Kaijer Friedrich I. gegen Heinrich 
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bet Lowen, machte mit bemfelben einen Kreugug 
tus Belodte Land u. fl. 1189 auf der Rücdkebr. 
Sein Sohn AboLf V. erflärte fich im ben Damali 
Streitigkeiten in Deutfchlaud für Kaifer Otto IV, 
feit 1205 fitr Philipp von Schwaben; machte 1211 
einen Keuzzug mit, ging 1218 nach Agypten u. 

el hor Damiette. Ihm FJJ fein Bruder Engel⸗ 

ert II., Erzbiſchof von Köln, u. als mit —* 
Tode 1225 ber Berg'ſche Mannsſtamm ausgeſtorben 
war, kam B. durch Adolfs V. Tochter Ermengarde 
od. Kunigunde, Gemahlin des Herzogs Heinrich IV. 
von Limburg, der ſchon ſeit 1219 Namen u. Herr» 
Ihaftsrechte eines Grafen von 8. führte, an Lim⸗ 
burg. Ihm folgte 1246 in ber einen Hälfte von 
B. Fin 2. Sobn Adolf VI., während er bie andere 
Hälfte feiner Gemahlin überließ, u. als Adolf VL 
(zwifchen 1257 u. 59) geftorben war, folgte ihm fein 
Sohn Adolf VIL unter der Bormuntichaft feiner 
Mutter. Diefer lebte fortmährend in Streit mit bem 
Erzbifchof von Köln, bis er von deudriben gewon⸗ 
nen wurbe ; er fi. 1296 in ber Gefangenfchaft, u. da 
er feine Kinber hatte, fo folgte ihm fein Bruder 
Wilhelm J., ver früber Kanonifus in Köln war. 
Da biefer wieder ohne Nachlommenſchaft war, folgte 
ihm 1308 fein Neffe Adolf VIIL, Sohn Heinrichs 
von Windel, Auch dieſer fl. 1348 kinderlos, u. 
nun fam B. an feine Schweftertochter Margarethe, 
welche dieſe Grafjchaft ihrem Gemabl, Gerhard 
von Jülich, zubrachte. Die von nun an gemeinjame 
Geſchichte von Jülich u. B. ſ. u. Yülih. 1609 er- 
loſch die Jülicher Linie, nm, e8 entftanden zwifchen 
Brandenburg, Sachſen, erreih u. ber Pfalz 
—— über den Beſitz dieſer Lande, welche 
erſt 1666 geendigt wurden. B. fiel an Kurpfalz, 
lam 1742 beim Erlöſchen dieſer Linie an bie Sulz. 
bacher Linie u. 1799 nach dem Tode des Kurfürften 
Karl Philipp Theodor an Pfalz Zmeibrliden, wurde 
aber 1806 gegen Ansbach an Preußen vertaufcht. 
Napoleon machte es zu bem Kern eines Großher⸗ 
zogtbums, das auf 315 OM. u. 879,000 Em. 
umjaßte, u. das er feinem Schwager Jouhim 
Murat abtrat. Dieler vertaufchte e8 aber 1808 
eapel, u. Napoleon ſchenkte 
es 1809 Ludwig, bem älteften Sohn feines Bruders, 
bes Königs Ludwig von Holland. Bevor viejer zur 
Mündigkeit gelangte, wurde B. 1813 von ben 
Alliirten befett, das — — aufgelöſt u. 
B. 1814 durch ben Beſchluß bes Wiener Congreſſes 
dem König von Preußen zugetheilt. 

Berg, 1) Dorf, zur Stadtdirection Stuttgart 
in das Amt Kannftabt des wärttembergifchen Nedars 
freifes gehörig ; bat Tuch», Leder ⸗ u. Baummollen- 
Ipinnfabrifen, Rönigliche Minze, Schleif- u. Säge 
müble, Färbereien, Wattenfabrit, Bierbranerei; 
1000 Ew. Im der Nähe, anf einer Infel im Nedar, 
ift ein muriatiſch⸗ſaliniſcher, auch etwas Eifen- u. 
Schwefelſtoffgas enthaltender Säuerling, welcher 
für fih u. auch mit den nahen Gemäflern von 
Kannſtadt benutt wirb; 2) Dorf u. Luftort ber 
Münchner, am Wurmfee, im Landgericht Staren- 
berg bes bairischen Kreifes Oberbaiern, bat fünig- 
liches Schloß u. 650 Em.; 3) Oberamt u. Stadt, to 
v. w. Heerenberg; 4) Stadt, fo v. w. Bergreichen- 
ftein ;5) mehrere Dörferin Baiern u. Württemberg. 

Berg (Grafen von B.), eine ber Lutheriſchen 
Konfeffton folgende, in der Udermart be u. 
1842 in ben Grafenftanb erhobene Familie, foll 
von ben holländiſchen Grafen von B. abftammen u, 
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Einer bderfelben 1247 nad Deutfcland gefommen | Sprade aın Gymeaflum in Bremen u. 1763 ber 
el ır. bie toch blühende Familie geftiftet haben. — zu Duisburg; ſt. 1800. Seid 
Bon beu beider früher beftehenben Linien ift bie | terter Kritiler u. gejhmadvoller Ausleger der Bibel. 
Mittenwaldſfche erloſchen u. befteht nur nod bie | 2) Jens Shrikiam, geb. 1775 in Drontheim, 
Schänfelbfde: 1) Graf Karl Ludwig, Sohn | 1803 Landrichter zu Tönsberg, nahm als Mitglied 
Ehriftiane von B. (fl. 1759), war ber legte Domberr | des aufßerordentlihen Storthings 1814 am ber 
am Seminar des Hochſtiftes Halberftabt, ftiftere Das | Redaction des Staategrundgefeges Theil, warb 
Majorat Schönfeld u. erhielt ftir fi u. feine Nach» | Yuftitiar des Stiftsobergerichts von Aggerhuns u. 
tommen 1842 bie Grafenwürde nach dem Rechte | Berfiger des höchſten u. Neichsgerichts u. 1816 
ber Erfigeburt; er ft. 1847. 2) Graf Karl ud» | Lönigliher Commifjar zur Regulirung der Tren- 
wig, Sohn bes Borigen, geb. 12. Febr. 1825, | mung Norwegens u. Dänemarks. Vielfach mit 
vermählt mit Clara, geb. von Olszewefa (geb. 1821), | Tegislativen Arbeiten beichäftigt, warb B. 1835 bei 
jein Sohn Karl Ludwig Hermann Kurt ift 1856 | ber Bankverwaltung Norwegens angeftellt u. 1837 
geboren. j ur, | Stadterorbneter von Chriſtiania. Er ift aud 

Berg (Sreiherren von B.), urjprünglich in | Altertbumsforfcher. 3) Franziska, geb. 1813 zn 
—— —— in Oldenburg, Sachſen u. Manheim, betrat zuerſt 1830 in Würzburg bie 

erreih anjäffige, 1834 im den Freiberrenfland | Bühne u. ift feit 1831 am Hoftheater zu Dresden 

erhobene u. der Yutheriichen Confeſſion folgende | engagirt; fie ift im Schau⸗ u. Luſtſpiel in älteren 
Familie: 1) Freiherr Günther Heinrich v. B., | Rollen gleich geachtet. 4) Amalie, Schriftfteller» 
geb. 1765 hr Schweigern bei Heilbronn; wurde name ber Johanna Karoline Amalie Ludecus. 
1793 Profeſſor ber Rechtswiſſenſchaften u. Beiſitzer Berg (Montagne), 1) politiſch radicale Partei 
bes Spruchcollegiums in Söttingen, 1800 Hof- u. | im der Henn ag Nationalverfammlumg nach ver 
Kanzleirath in Hannover u. Advocatus patriae u. | erjten Revolution, ſogenannt, weit fie auf ben 
1810 Schaumburg» Lippeſcher Regierungspräfident | höheren Bäufen des auiphitheatraliſch gebauten 
zu Büdeburg; er nahm Antheil an dem Wiener | Siungsfaales jagen u. von bort bie Verſammlung 
Tongreß u. trat 1815 ale Oberappellatiousgericht&- | beberrichten, |. Frauzöflſche Revolution; 2) eine 
präftbent in oldenburgiſche Dienfte, ging bis 1821 | dergleichen auch nach ber Februarrevolution 1848 in 
als Gejandter fir die Staaten der 17. Stimme an | der Nationalverfanmlung , ſ. Fraukreich (Geſch.). 
den Bundestag, 1819 zu dem Wiener Minifter- Berga, 1) Juſtizauit im weimarifchen Kreiſe 
congreß u. 1834 (für — u. Schwarzburg) zu | Neuſtadt, beſteht aus 1 Stabt ı. 26 Dörfern mit 
den Wiener Minifterialconferenzen. Bon 1821—30 | 8000 Ew.; 2) Stadt daſelbſt an ber Elfter, Sit; 
führte er ben Borfig im Appellationsgerichte u. | des Juftigamts, Schioß (Schloß B.) Hoipital, 
war feit 1823 al® Geheimerath Mitglied des | gute Schiefer u. Plattenbrüche, 850 Em.; bier am 
Staats- u. Cabinetsminifteriums; er fl. 9. Sept. | 24. Mai 1842 großer Brand; 8) Dorf im Kreiie 
1843 zu Oldenburg. Schr.: Verſuch Über das Ber- | Sangerhaufen bes preußiihen Regierungsbezirls 
hältniß ber Moral zur Bolitif, 1790; Über Deutich- | Merjeburg; 1150 Ew.; 4) Stabt am Llobregat in 
iands Berfaffung u. die Erhaltung der Ruhe, 1795; | ber jpanijchen Provinz Barcellnna. 
Neue deutſche Staatsliteratur, 1795; Deutſches gergaber, fo v. w. Erzlagerftätte. 
Staatsmagazin, 17961800; Haudbuch des deut · erg: Adonidrdächen, it Adonis vernalis L. 
ſchen Poligeirehts, 5 Bbe. 1801 — 1809; Juri⸗ Bergahorn (Acer campestreZl.),f.u. Ahorn e). 
ftiiche Beobachtungen u. Rechtsſälle, 1502 bie) Bergakademie (MMontaniſtiſche Lehran— 
1809; Abhandlungen zur Erläuterung ber Rhei- ftalt), Tebranftalt, in welcher bie zum Bergbau 
nifhen Bunbesacte, Hannover 1808, Eiantö- nöthigen Wifienfchaften ſammt Hülfswiſſenſchaften 
wiſſenſchaftliche Verſuche, Lübeck 1794, 2 Bbe.; | gelehrt werden. Die berühmteſten B-en find zu 
Bergleihende Schilderungen ber Organifation ber Seien, Klausthal am Harz, Paris u. St. Etienne 
franzäfiihen Staatsverwaltung in Beziehung auf | ( 
as Königreich Weftfalen u. a. Staaten, 1805; 

ber bie Wiederherſtellung des politiſchen Gleich⸗ 
gewichts von Europa, 1814. 2) Freiherr Adoli 
von B., Sohn des Vorigen, geb. 1798, ift Auit⸗ 
wiann zu yes pr im Oldenburgiſchen. 8) Ed—⸗ 
mund Karl Heinrich von B., Bruder des Vo⸗ 
rigen, geb. 1800 zu Göttingen, ftubirte ſeit 1815 zu 
Dreißigader u. Göttingen Forftwiffeufchaften, war 
feit 1820 in verſchiedenen Amtern in Klaustbal an- 

eftellt u. ift jeit 1845 Oberforftrath u. Director ber 
Htademie in Tharandt. Er ſchr. u. a.: Anleitung 
zum Bertoblen des Holzes, Darmflabt 1890; Über 
das Berbrängen ber Laubwälder im nörblichen 
Deutichland, ebd. 1843; Staatsforfiwirthichafts- 
Iebre, £py. 1850; gab auch) dDie7.u.8.Aufl.von Cottas 
Walbbau heraus u. rebigirt feit 1846 das Forſt⸗ 
wirthſchaftliche Jahrbuch der Alademie Tbarandt. 4 
Freiherr Karl ven B., Bruder des Borigen, geb. 
810, ift Großherzoglich Oldenburgſcher Miniſter 
des Innern. erfunben. 

Berg, 1) Jobann Peter, geb. 1737 zu Bre- Bergämi, Bartholomeo, Beliebter der Königin 
wen; Profefior der griechiſchen u. erientaliichen | Karoline (f. d. 4) von England. 
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cole des mines), Scheumitz (in Ungarn), Leo⸗ 
ben (für Steiermarf) u. jeit 1849_in Przibram 
(für bie nörbiichen Provinzen bes Dfterreichiichen 
Staates), Petersburg, Kielce (Polen), Falun (in 
Echweber). 

h ergäma, jeiger Name bes alten Pergamum, 


Bergamasco, 1) ſonſt Laudſchaft in Italien, 
336,000 Ew.; jeßt zum Theil zum italienifchen 
Kreife Bergamo (Tombarbei) gehörig; 2) Fleden 
in ben reife Acqui ber ital. Provinz Aleſſandria; 
1500 Em. 

— —— die Bewohner der Provinz Ber⸗ 
ame, |. d. 

Prrgamadque (Bergamasgp), 1) italienifcher 
Tem; 2) Muflt zu demſelben von lebendigen, 
fröhlichem Charafter. 

Bergämses, ſonſt grobe Tapeten, aus ge» 
fpennener Klodjeide, Wolle, Hanf, Baumwolle, 
Ochſen⸗, Kub- u. Ziegenhaaren gewebt; in Bergamo 
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Bergamifche Seide, mittelfeine Organfinfeide, 
f. Seide. 


Bergammer, fo v. wm. Schneeammer. 
Bergämo, en im Königr. Italien (fonft 
zur Lombardei), 48 OAM., 347,000 Ew.; nörblid 
ohes Alpenland, Flidfich Flachland ; Flüſſe: Abba, 
glio, Serio, Brembo, alle zum Pogesiete; See: 
Yeo; bringt Wein, Flachs, Seide, Eijen u. Vieh. 
Die Einwohner (Bergamasten) find in Italien als 
plump verſchrieen u. ſprechen einen eigenthümlichen 
rauben Dialelt; Arlechino u. Brighello (f. b.) in 
ber italieniſchen Komödie werben als Bergamas- 
fen genommen u. ſprechen ven Dialekt derſelben. 
Das Klima ift gefund, namentlich im Norden; 2) 
Hauptſtadt defielben, zwifchen Brembo u. ‚ 
auf 10 Hügeln, befeftigt; Sit eines Erzbiſchofs, 6 
Raifeubäufer; auf dem Martte ftebt Taſſo's Bilb- 
fäule; 2 gelehrte Geſellſchaften, biſchöfl. Seminar, 
Gymnaſium, Lyceum, Maler- u. Bildhauerafademie, 
unter ben Kirchen ausgezeichnet Die Katbebrale u. bie 
in Gothiſchem Style erbaute u. mit Frescomale- 
reien verzierte Kirche Sta. Maria Maggiore ; mert- 
würdig ift La Fiera (das Kaufhaus mit 540 Kauf- 
läden), zwiſchen ben Vorftäbten St. Leonardo un. 
Antonio, mit weiten Pla davor u. Springbrun« 
nen; Mtägige Seidenmeſſen (26. Aug. bis 7. Sept.); 
Biehhandel, Seiden- u. Tuchwebereien, Eifengieße- 
reien in feinen Waaren, Zuderbädereien (Confetti 
di Bergamo); 24,500 Ew. B. ift ber Geburtsort 
Tiraboſchis u. Bernardo Taſſo's. — B. hieß in alter 
Zeit Bergomum, in ber mittleren Bergamum, 
u. war von ben in Oberitalien eingewanberten Cel⸗ 
ten (Gallier) gegründet. Unter die Herrfhaft der 
Römer gelommen, war B. Municipium; Attila zer 
ftörte e8. Unter ben Longobarben wieder aufgebaut, 
wurde B. der Sit eigner Herzöge, von deuen indeß 
nur Gaidulf bekannt ift, der zu Ende des 6. Jahrh. 
vergeblich fich von dem Longobarbentönige unabhän- 
ig zu machen verfuchte. Seit dem 8. Jahrh. ber 
— die Karolinger B.; darauf warb es unab⸗ 
Bangig bis 1264, wo fih Philipp Turriani 
als Thrann aufwarf; ihm folgten Matthäo Bis. 
eonti von Mailand, ber aber 1295 bie Herrichaft 
wieder verlor. Nach mehrfachen Herrſchaftswechſel 
zwiſchen Ghibellinen u. Guelfen in B., verfaufte 
e8 Roger Suardi, welchen bie Einwohner zum 
Statthalter ernannt hatten, an Banbulf III. Dlala- 
tefta von Brescia. 1425 fam es ungeachtet Coglionis 
Schub an Philipp Maria VBisrontt von Mailand, 
u. nad) defjen Tode (1447) an Venedig. 1509 warb 
es von Ludwig XII. erobert, fam aber [don 1516 
wieder an bie Benetianer, welche es Hark befeftigten 
u. bis 1796 behielten. Won ben Framoſen wurbe 
es nach der Eroberung Oberitaliens ber Cisalpini- 
fhen Republik u. dem Königreich Italien zugetbeilt 
u. Hauptftabt bes Diſtriets Serio; 1814 wieber 
Öfterreichiich geworden, wurde e8 Theil bes König- 
reichs Lombarbei-Benebig. Im Febr. 1848 kam es 
bier zum Ausbruch einer revolutionären Bewegun 
im März verließen bie Öfterreihiihen Truppen bie 
Stadt u. Pienionteſen beſetzten diefelbe. Am 18. 
Auguft rückte Fürft Schwarzenberg in B. wieber 
ein, nachdem zuvor bie abztehenben Piemonteſen 
die Citadelle in bie Luft gefprengt hatten. ; 
— Audrea be B., pfeubonyın für Pietro 


Bergämod, Tapeten, |. Berganıdes. 
Berganortbaum (Citrus Bergamia vulgaris, 
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C. dimetta), Art der Gattung Eitroneubaum, mit 
länglichen Blättern, Meinen, weißen, ſehr wohlric» 
enden Blüthen u. mittelgroßen, birnenförmigen ob. 
rn ra —— Früchten, mit glatter, 

laßgelber Rinde, deren Saftblaſen concav find, u. 
wenigem — Fruchtmarfe; Geruch ſehr ſüß⸗ 
lich eigenthümlich. Die B. kommen in Deutſchlaubs 
Gärten ſelten vor, bekommen hier auch ſelten reife 

üchte, auch kommen dieſe nicht im Handel zu une. 

ie wachſen bef. auf Barbabo®, auch in Italien u. 
Sfranfreih. Die Rinde wird fabrilmäßig im Lande 
zum Ausfüttern von Dofen u. Bonbonsfchachteln 
gebraucht. Deſſen birnförmige Früchte, Die Berga- 
motteitronen (ital. Cedri bergamotti, Berellen, 
Limetten), kommen aus Ealabrien, ber Lombardei, 
Nizza u. Ragufa in den Handel. Aus den Früchten 
gewinnt man das Vergamottoͤl (Oleum bergamot- 
tae); daſſelbe ift etwas dunkelgelb, bat einen an- 
genehmen, den bitteren — ähnlichen Ge⸗ 
ruch, es kommt von Meſſina, Genua, Neapel, 
Trieſt, Livorno u. Marſeille u. wird in der Par- 
fümerie u. Medicin gebraucht. 

Bergamotte, 1) Birnenfamilie, Geſtalt apfel- 
förmig, plattgedrückt; Fleiſch meiſt etwas brüchi 
mild (od. auch butterartig), wohlihmedend. e 
follen aus Aſien nach Italien u. aus Italien zu uns 
gelommen fein. Da jet viele Bergamottenarten, 
an 50, aufgeführt werben, fo gilt ber einfache 
Name B. gewöhnlih nur für bie unter bem 
Namen Herbit-B., als bie erfte befannt geworbene 
Art dieſer — Im Ganzen erreichen die Ben 
nicht die Größe u. Höhe anderer Birnen, leiden 
auch mehr durch Witterung, u. man bemutst fie 

ern als Spalierbäume; 2) jo v. w. Bergamaotten- 

aum (ſ. d.) od. bie Frucht deſſelben, Bergamott- 
citrone. 

Bergamotttabak, Schnupftabad, mit Berga⸗ 
mottöl angemacht. 

—— fo v. w. Ringdroſſel, ſ. u. Drofſel. 

Bergamt, Behörde, welde ven Bergbau eines 
Diftricts beauffichtigt od. felbft leitet, wenn bie 
Bergwerke von Staatswegen betrieben werben; 
f. Bergwerlöverfafiung. 

DBergamtleute, j. u. Berggericht. 

Bergamtöbücher, Bücher, in welchen das, was 
ein Bergwerlärevier als jolches betrifft, eingetragen 
wird; fie befafien das —— Lehn⸗, Be⸗ 
ſtätigungs⸗, Friſt-, Nachlaſſungs-, Ge— 
gen», Receh-, Contract-, Handbuch. 

Bergämum (a. Geogr.), ſ. u. Bergamo 2). 

‚ Bergangon (jpr. Bergangfong), Klippe in Be- 
zirk Toulon des franzöfiihen Departements Bar, 
am Hierifchen Meerbufen, mit Eaftell. 

Bergandorn, ift Stachys germanica, 

Bergantino (Schiffsw.), jo v. w. Brigantine. 

Dergapten (Ehem.), 6 Cıo Hs Os + 2 HO, 
ein flearoptenartiger Körper, ber fich aus dem roben 
Bergamottöl abſetzt; kryſtalliſirt in furzen, feinen, 
farbloſen Nadeln, ift geruch- u. gejhmadlos, läßt 
fih fublimiren u. brennt hell leuchtend. 

ergära, Stabt an ber Deba in ber fpanifchen 
Provinz Guipuscoa; Bergwertsihule, Stablarbeir 
ten; 3500 Ew. Hier 31. Aug. 1839 Bertrag zwi⸗ 
den Ehriftinos u. dem carliftiichen General 
aroto, welcher, da befjen ganzes Corps capitu- 
lirte, bie t des Don Karlo® über die Grenze 
u beenbigte, |. Spauien 


Bergart bis Bergbau 


Bergart (Bergmitten, bie vorherrſcheude Erb» 
ob. Steinart eines na durch melde Gänge 
u. Flöge fegen, 3. B. Gneiß, Granit, Ölimmer- 
fehiefer, Weigichiefer, Weifftein, Hornftein, Mar- 
mor, melde zwar fein Erz enthalten, aber bie 
Nähe deſſelben vermuthen laffen. Freundliche 
Ben find Steinarten, welche Metallmutter abzu- 
—— pflegen od. ſichere Anzeichen des vorhandenen 

rzes find, 

Bergad, Heine Stabt im Ejalet Anadoly in 
Kleinaften, an der Straße ber Darbanellen; 1000 
Em. B. ift das alte Perkote, |. d. 

Bergafche, bie leiten Sorten bes Bergblaues. 

Bergafle, Nitolas, geb. 1750 zu Lyon, war Ab» 
vocat daſelbſt, fpäter Barlamentsaboocat vu Baris, 
Bertheidiger des Banquiers Kormann in dem Pro- 
ceß mit Beaumardais. Zum Deputirten Lyons bei 
ben Etats généraux gemählt, hielt er zu ben Roya- 
liften, trat aber bald wieder ab; zu Tarbes, wegen 
einer von ihm in den Zuilerien vworgefunbenen 
Schrift an Zubwig XVI. 1793 verhaftet, entging 
er nur durch den Sturz Robespierres dem Tode. 
Er wurbe 1830 no von Karl X. zum Staatsrath 
ernannt u. fl. 1832. Schr. u.a.: Sur la loi et 
sur la libert6 de manifester ses pensdes, 1817, 
3. Aufl. 1822; Essai sur le rapport, qui doit 
exister entre la loi religieuse et les lois poli- 
tiques, Par. 1822; Essai sur la propridte, 
Bar. 1821. Er vertheibigte auch ben Thieriſchen 
Magnetismus. 

Bergaufzug, feierliher Aufzug ber Bergleute 
u. Hüttenarbeiter, meift zu Ehren einer * 
Perſon des Abends mit Grubenlichtern gehalten; 
Beamte u. Gemeine tragen dabei bie Parade 
berglleibung u. ihre Abzeichen Eifen n. Schlägel; 
ber Zug ift von Mufitchören begleitet u. bie Berg» 
infignien werben vorgetragen, bie in bie Haupt» 
infignien (bie auch an der Kleidung ber Bergleute, 
Bergihlägel u. Bergeifen an Müte u. Knöpfen an- 

ebracht finb), u. in die Nebeninfignien, Trog u. 
Fahne, getheilt find. 

Bergaufter, die befte Art Auftern, ſ. Auſter 2) a). 

Bergbaljam, 1) mohlriechende, zähe Abart 
bes Aſphalts; quillt in ber perſiſchen Provinz 
Kborafjan jparfam aus Bergllüften; 2) fo v. m. 
Bergnaphtba. 

Bergbarte, das Beil ber Bergleute, kurz ge- 
ftielt, vorn mit einer Spike verfehen. 

Bergbaftlie, it Thymus acinos L. 

Bergbau, im weiteften Sinne bes Wortes ber 
Inbegriff der Vorrichtungen u. Arbeiter, woburd 
nütliche DMineraftörper aus ber großen Gtein- 
mafie des Erblörpers ausgebradht werben. Der B. 
theilt ſich zunächſt in B. im engeren Sinne, u. 
Hüttenbetrieb (f. d.). Der eigentlide B. be 
ſchäftigt da bamit, bie nützlichen Dinerallörper in 
wahrer Geftait aus ber Erbe herauszubringen. Der 
Zubegriff der Regelu des B-es nach jener Defini- 
tion in eine Wiſſenſchaft uſammengefaßt, iſt Berg- 
baukunſt. Sie iſt eine Unterabtheilung ber Werg- 
werkskunde, welche eine Menge Kenntniſſe, deren 
einzelne Glieder ſämmtlich ben B. betreffen, in fich 
begreift. Bergbaufunde bagegen ift ber Inbegriff 
aller wiſſenſchaftlichen Kenntniffe u. —— 
welche ber Bergmann zu einem geſchickten 
bes Bees — Die Geſammtheit aller Varrich⸗ 
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tungen u. Inftitute, bie in einer gewiffen Gegend 
zum Behufe des B-e8 eingerichtet ſind ın. unterhal« 
ten werben, ift ein Bergwerk, u. eine einzelne bef, 
bewirtbfchaftete Localabtheilung der in einer Gegend 
ber Gewinnung nütlicher Koffilien wegen entwor« 
fenen Vorrichtungen, heißt eine Grube (Gruben« 
gebäude, Zeche, Berggebäude). Vor Anlegung 
eines Bergwerks ift das Auf» u. Unterfuchen nut» 
barer Fagerftätten nöthig, bas Verfahren bierbet ift 
verfchieden, je nahdem man fi inunverrigtem 
Gebirge (durch B. noch nie unterſucht), od. im 
folhem Gebirge, wo ſchon früher B. getrieben 
mwurbe, od. in Gegenden befindet, wo nch 8. um⸗ 
gebt (betrieben wird). Im unverritztem Gebirge 
ält man ſich zunächſt an das Anſehen ver Oberfläche, 
Flache, ebene Gegenden pflegen höchſtens Nafen- 
eijenftein, Torf u. Braunkohlen zu führen. Am 
Fuße der Gebirge laffen fih ſchon mehr nutzbare 
Lagerſtätten erwarten, als Blei, Kupfer, Galmet, 
Eiſen, Steintoblen, Steinfalg. Die meiften me» 
talliihen Schäge find aber in ben Hochebenen nieder⸗ 
gelegt, dann in ben Ur», Übergangs» u. Älteren 
Flötzgebirgen, welche dieſe gemöhnlich conftituirem. 
Die jüngeren Gebirge bis zum aufgeſchwemmten 
Land ſind arm, deſto reicher aber wieder das auf⸗ 
geſchwemmte Land ſelbſt. Das Material dazu rührt 
nämlich von früher entftandenem Gefteine ber, von 
welchem Stüde losgeriffen u. fortgeführt wurden. 
Sind ſolche Punkte fo rei an Erzen, daß fie bes 
baut werben können u. Itenen fie mehr zu Tage, 
nicht in feftes Geftein elugeiprengt, fo nennt man 
fie Seifenmwerte (f. d.) Golb, Zinn, Ebelfteine, 
bef. Diamanten, werden oft aus Seifenwerlen ges 
wonnen. Findet man aber im Sande u. unter Ges 
fhieben nur Spuren nutbarer Foffilten, jo ſucht 
man die Punkte u. Maffen zır finden, benen bas 
Material zu jenen Bruhftüden entnommen if, 
Man gebt baber ſtrom- ob, gebirgsaufwärts u. 
vergleicht forgfältig bie Geſchiebe mit ben Gefteinen. 
Dabei fucht man alle nützlichen Eutblöſungen auf, 
als: Fluß. u. Thalbetten, Wafferrifje, Hoblwege, 
Steinbrüche, Erbfälle, Grundgrabungen, Bruns 
nen x. Sn aufläffigem (früber durch B. bes 
lebtem) Gebirge bat man bafjelbe zu beobachten, 
wie im unverrigten Gebirge, nur bat bier ber alte 
B. jelbft, ſowohl durch Traditionen, Benennungen, 
Chronilen ıc., al® auch burch feine eigenen Über⸗ 
refte in Halben u. dgl. Mittel an die Hand gibt, 
die Beichaffenbeit des Gebirges zu beurtbeilen, Im 
Gegenden, wo noch gegenwärtig B. ift, ift die Bes 
ſchaffenheit des Gebirges ſchon befannt. Sind auf 
die vorige Weiſe Punkte gefunden worden, melde 
einer weiteren Unterſuchung werth erjcheinen, jo 
erfolgt num bie Auffuhung u. Unterfuchung ber 
Lagerftätten felbft durch Schürfen, Liberröichen, 
mit dem Erbbohrer u. durch Anlegung von Vers 
ſuchsſchächten u. Berfuhsftollen. Ein Schurf 
it nämlich eine Offuung tn ber Bebedung bes 
Gefteins durch aufgefhmwenmtes Land, Dame 
erde u. verwittertes Geftein (Gems) angelegt, um 
zu unterfuchen, ob in dem darunter befinblichen 
Geftein Lagerflätten aufjegen. Wird der Schurf 
tiefer, jo daf der Arbeiter im Schurfe bern Arbeis 
ter über Tage nicht mehr ohne Hafpel das Gewon⸗ 
nene zufördern kann, jo beißt er jchon ein Ber» 
ſuch ſchacht. Will man eine Lagerftätte durch 
Schürfen in ihrer ganzen Ausdehuung kennen ler⸗ 
nen, jo legt man ein Syſtem von Schürfen an u. 
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nennt dies Ausſchürfen. Ein Überröſchen iſt 
eine lauge grabenähnliche Vertiefung bis auf das 
fefle Geſtein nieder, um ſämmtliche Yagerftätten in 
einem Diftricte aufzufuchen. Abbobrenmitdem 
Erdbohrer, ift die Herftellung eines weiten u. 
beliebig tiefen runden Foches im Gebirge, um aus 
bein babei erhaltenen Gefteinsmeble, Schutte, Waſ⸗ 
fergebafte, auf bie durchbohrten Geſteinsmaſſen u, 
mithin auch auf nützliche Foſſilien darin ſchließen 
P lönnen. Mögen nun die Yagerftätten hierdurch 
aumiürbig, d. b. fo gefunden worben fein, daß 
fle wenigftens ben Koftenaufwand tragen, eb. nur 
unterfuhungswärbig, d. 6. fo, daß fie mit 
ber Zeit — — werden verſprechen, ſo wer⸗ 
ben nun wirkliche Grubenbaue hergeſiellt, wor« 
unter man alle Räume verſteht, welche durch den 
Aushieb von Foſſilien entfteben. Man tbeilt ihrem 
wede nah die Grubenbaue in Verſuchsbaue, 
Alfsbaue u. Abbaue. Dur die Berjuhsbaue 
werben bie nützlichen Foffilien aufgefucht, durch 
bie Hülfsbaue bie profigen Schwierigfeiten ber 
feitigt u. in den Abbauen unmittelbar die nutz⸗ 
karen Foffitien gewonnen. Das durch Anlegung 
bon Schächten u. Stollen (f. 6.) gewonnene Erz 
wirb durch Menſchen⸗, Thier- od. Majchinenträfte 
pi Enge gefördert. Das erzhaltige Geftein bedarf 
effen noch mancher Arbeit, bevor es zu reinem 
Metalle wird. Zuvörderſt wird ausgefucht, was 
fhmelzwilrbig u. was taubes Geftein ift, auch, wo 
verſchiedene Metalle zufammenbrechen, dieſe von 
einanber gefondert u. dies, nach dem das Erz klein⸗ 
eſchlageu ift, wiederholt; das Ausgefuchte kommt 
ierauf auf das Pochwerf (f. d.), wo es in einen 
Haven Schlamm verwandelt wird, u. hierauf auf 
ben Schlämmberb (f. d.), wo beim Schlänmen bie 
fhweren metalliihen Theile früher niederfinten u. 
fo das Metall von den tauben Steinen u. aud ein 
Metall von dem anderen gejondert wird, da da@ 
fchwerere früher Tiegen bleibt, als das leichtere, 
Bou ba wirb e8 aufdie Schmelzbütte (j. d.) vd. auf 
bas Amalgamirwert (j. *9 gebracht, od. auberen 
Manipulationen unterworfen, ſ. auch Hüttenkuude. 
Uber das Gewinnen ber einzelnen Metalle ſ. u. 
Gold, Silber, Blei, Eifen, Zinn ꝛc. Die B-werte 
find Regal, ob. freigegeben, wo fie von Einzelnen 
od. von Gewerken, Acriengefellicaften zum Gewin- 
uen von Erzen bebaut werben; j. Bergrecht u. vgl. 
Mutben, Ausbeute, Zubuße ꝛec. — Am weiteften 
jcheinen die Spuren des B-es in Border» 
alien u. Aayptenm binaufjureichen; doch wa- 
ven wohl Die Bergwerle bier blos Gruben. Un— 
ter dem griediihen Staaten trieb bei, Attila 
einen bedeutenden B., bef. zu Yauriom auf Silber, 
Blei u. Zint, vielleicht au Kupfer (Böckh, Abhand- 
lung über die Yaurifhen Siüberbergwerfe, Berl. 
1815). Der Betrieb Hatte früh ſchon augejan- 
gen u. war zur Zeit bes Themiftolles ſehr ergiebig ; 
bei Thorilos baute man auf Zinnober, Sil u. un⸗ 
echte Smaragde. Gebaut wurde mit Stollen, 
Schachten u. durch Abbauen ganzer Mafien. Die 
Bergwerle gehörten dem Staate, der fie an Pri- 
vatleute in — gab. Die Goldbergwerke in 
SThracien, bei. in Skapte Hyle u. 
aufTbafos, hatten früher die Phönicier betrieben, 
en die Thefier u. feit Simon die Athener. Iu 
n Gruben Maceboniens follte ſich das Gold 
nach gewiſſer Zeit wieber anfegen. In WEuropa 
waren zur Zeit bes Plinius bie reichften Bergwerte in 


aton, u. J 


Bergbau 


Spanien, bei. in Aſturien, u. zwar wurde bier 
viel Silber u. Duedfilber, - Zinn in Luſitania 
u. Galläcia gefunden. Auch Italien hatte er- 
giebige Bergwerle, aber es war verboten fie zu 
benugen. Auf der Inſel Elba fol fi das Eifen 
nach einer gewifjen Zeit wieder erjegt haben. Zu 
Strabos Zeit hatten fich die Römer aller italieni- 
ſchen Bergwerfe bemädhtigt. In ben Alpen fand man 
bef. bei ven Taurisfern in Noricum, namentlich 
bei Aquileja, reiche Golbminen, darin das Gold 
theils gediegen, theils mit frembartigen Theilen ge 
nicht. Die Goldbergwerle in Gallien, in den &e 
vennen u. Pyrenäen, galten für beijer, als die jpani- 
fchen; bei ven Tarbellern in Aquitanien fand man 
Gold in nicht tiefen Gruben ingroßen Stüden ; Sil- 
ber fand man bei ben Rutenern u. Gabalern, eben 
falls in Aquitanien u. Gallia Narbonenfis; die Bi- 
turiger hatten große Eifenbergwerfe mit Stollen u. 
Gängen; auch Kupfer fand man an einigen Orten, 
Blei überall. Inu Britannien u. den nahen In- 
jeln grub man bei. Zinn (f. u. Zinuinfeln). Ob die 
Germanen in Deutjhland früh B. trieben, iſt 
unbelannt; von ben Gothinen fagt Tacitus, daß fie 
auf Eiſen gruben; ob man auch ſchou Kupfer fand, 
wie man dies aus bronzenen Gegenftänden, welche 
in Germanien gefunden worben jind, bat ſchließen 
wollen, ift zweifelhaft, da diefe Metallmiſchung auch 
eingeführt worden fein lann; Kupfer u. Eijen grub 
man in Stanbinavien * früh, während Silber 
“us ber Fremde eingeführt wurde. Karl d. Gr. gebentt 
in eigenen Geſetzen deutſcher Blei» u. Eiſeuſchmelz⸗ 
ütten. Im Mittelalter ward der B. in Deutſchland 
Ir bedeutend; anfänglich (jeit dem 10. Jahrh.) wer- 
en nur die Hargbergwerte, bei. zu Goßlar, er- 
wähut; ſpäter wurden Durch Harzbergleute auch die 
tm Sächſiſchen Erzgebirge entdedr, jedoch exft 
uuter Kurfilrſt Auguft ,— u. ſpäter durch wich⸗ 
tige Eutdeckungen, zu denen die der Waſſerkünſte 
1550, bes Bulveriprengens 1613 u. m. a. gehören, 
berübint. Auch in Böhmen u. noch mehr in Un- 
a finden fich jehr früb Spuren vom 8. u. in 
chweden kommen ſchon im 13. Jahrh. Verort- 
nungen filr denjelben vor. Deutſche führten ihn 
bort zuerft ein. In ben meiften ber genannten 
Länder u. noch mehr in Italien, Tyrol, Griedhen- 
land, Frankreich sc. jcheint in früheren Zeiten ber 
B. weit eifriger betrieben worben zu jein, als 
jegt; theils mögen fich inbefjen bie Vorräthe von 
Erz allınählig verloren haben, theils konnten bei. 
bie edeln Dietalle nah ber Entdbedung von 
Amerila dort weit leichter u. wohlſeiler erhalten 
werben, als dies in ber Alten Welt möglich war, 
u. die minder ergiebigen Bergwerte in letzterer ver- 
elen daher. Überhaupt machte die Entvedung der 
euen Welt u. bie Auffindung des Seewegs 
nach dem metalfreihen Oftinbien aud für 
ben B. Epodye. In neuefter Zeit bat die Ber- 
volllommnung ber mit dem B. verwandten Wiſſen⸗ 
fchaften, wie ber Geognoſie, Chemie u. Mechanik, 
bie wichtigſten Einwirkungen auf ven ®. gehabt. 
Erflere Icbrte Orte, wo man Metalle vermuthen 
fan, leichter auffinden; die Chemie zeigte das Da⸗ 
jein einer Menge Metalle, an welche man vorher 
ger nicht gedacht Hatte, gab bebeutende Erſparniſſt 
ei dem Egmeken, Ausicheiden, Amalgamiren x 
an bie Hand ; endlich lehrte die Mechanik Mittel ten« 
nen bie Waffer leichter zu gemältigen u. die Ergeb- 
nifje der Bergwerle in benjelben u. aus ihnen feichter 
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zu tramsportiren. Unter letzteren fiub bef. die vor- 
yIglih in England —— uuterirbijchen, 
mit feinen Seiffen zu befahrenden Kauäle u. auch 
die beim B. in Gebrauch gekommenen Dampf- 
maſchinen merkwürdig. Auh um ben B. als 
Wiſſenſchaft auszubilden, ift in neuerer Zeit 
viel geiheben, u. bei. gebührt ben Deutichen u. na 
mentlich der Bergafademie zu Freiberg, melche, 
von Fremden aller Nationen beiucht, viel dazu 
beitrug, richtige Anfichten über B. in ber gan⸗ 
zen Welt zu verbreiten, bie Ehre hierin das 
Meifte getban zu haben (vgl. Bergwilfenichaften). 
Den erften Rang nahmen einft die Bergwerle in 
ben ipaniih-amerilanifhen Provinzen ein, 
fie jollen jährlich 37,000 Mark Gold u. 3,500,000 
Mark Silber gegeben haben. Die portugiefiichen 
Befigungen in Amerifa haben früher ebenfalls 
ſehr viel Gold (32,000 Dark jährlich) aus— 
gebracht. Bon geringerer Bedeutung ift der ſpa⸗ 
niſche u. portugiefiiche 8. in Europa. 
frankreich befitst im Ganzen wenig B., er befteht 
bauptiächlich in Eiſen⸗, Steintohlen- u. Kupferberg- 
bau. England bagegen liefert ſehr viel Zinn, 
Zint, Kupfer, Blei, Eiien, Steintohlen, Steinſalz 
u. Graphit. Der B. der Niederlande beſchränkt 
fich faft auf Eifen u. Steinfoplen. Norwegen u. 
Schweden find faft bis in ben höchſten Norden 
hinauf reich an Bergwerfen, worin faft alle Me- 
talfe, außer Duedflber u. Zinn, gewonnen wer- 
ben. Im neuefter Zeit hat fich ver ruſſiſche ©. 
auf Platina, Gold u. Diamanten jo bebeutend ger 
boben, daß die Schäße, bie vom Altai u. Ural kom⸗ 
men, außerordentlich groß find; auch Kupfer, Cal» 
mei, Gijen u. Zink bringt Rußland in Dienge aus, 
Ofterreich hat faft in jeber feiner vielen Provinzen 
B.; Eifen, Duedfilber u. Blei in Steiermark, 
Kärnthen u. Krain; Salz in Salzburg u. Galizien; 
Gold in Ungarn. In Preußen ift bei. ber Eijen- 
u. Steinfohlenbergbau in Schlefien, Weſtfalen u. 
am Rhein, das Kupfer in Mannsjeld u. der Sal 
bergbau in der Provinz Sachſen wichtig. Sahiens 
B. ift weitbefaunt, er geht auf Silber, Kupfer, 
Kobalt, Blei, Zinn, Eiſen, Wisinuth, Arjenik u. 
Steinloblen. Ziemlich Diejelben Produete liefert ber 
bannöverjhe B. am Harz, Baiern, Wirt» 
temberg u. das Übrige Deutſchland ſammt ber 
Schweiz haben alle mehr od. weniger B. auf Sil- 
ber, Blei, Kupfer, Quedfilber, Eiſen, Stein« u. 
Brauntohlen, Salz x. Italien liefert wenig Pro⸗ 
ducte bed Bees, unter ihnen aber hauptſächlich 
Schwefel. Auch in der Türkei fängt man in neuer 
ver x an jein Augenmerk auf die inneren Schätze 
ber Gebirge zu richten. Norbamerifa hat nicht 

anz unbebeutenden B. auf Eijen u. Steinfohlen, 
ın neuefter Zeit aber find reiche Schätze an Gold in 
Californien (j. d.) aufgefunden u. ausgebeutet wor» 
den. Über ben ajiatijhen B. find —— Nach⸗ 
richten vorhanden, doch weiß man, daß Japau 
edele Metalle, bei. aber Kupfer, China ale Me- 
talle, bei. Kupfer u. Eiſen (auf Gold u. Silber zu 
bauen ift verboten), einige oſtindiſche Inſelu 


Bengalen ebenfalls edele Metalle führt. Per— 
fien bat feit 1852 eine Bergichule gegründet u. 
läßt feine Berge nach Erzen unterſuchen. Auch in 
Auftralien (j. d.) find im ber meueflen Zeit 
reihe Golbichäge gefunden worden. Vgl. Schrö- 
ter, Mineraliſches u. bergmäunniſches Wörierbuch, 
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ff. 1764-91, 3 Thle.; v. Riemauns, Allge- 
ae Berywerlalerilon, Epy. 1808, 2 Thle. (utte 
oolenbet); Bergmãnniſches Wörterbuh, Chemu. 
1813; Lampadius, Handwörterbuch der Hütten» 
fand, Gött. 15175 Karften, Archiv für B. u. 
Hütteniweien, Breil. 1819— 31, 20 Bde., fort« 
geſetzt als Archiv für Mineralogie, Geognoſie, B. 
u. Hüttenfunde, Berl. 1829 ff.; Studien des Göt- 
tingenjchen Vereins bergmänniicher Freunde, bere 
ausgeg. von Hausmann, Gött. 1524—3$, 4 Bbe.; 
Kalender filr ben jächfiihen Berg- u. Hüttenmann, 
Freib. 1827 — 29, fortgeſetzt als Jahrbuch für den 
Berg. u. Hüttenmann, ebd. 1530; Hartmann, Res 
pertorium der Bergbau. u. Hüttenkunde, Wein, 
1839 f., 2 Bde; Zeitihrift für Berg- u. Hütten» 
wejen im Preußischen Staate, Berl. 1853 ff.; Der 
Berggeift, Zeitung für Berg- u. Hüttenwejen, Köln 
1855 ff.; Der Bergwerlsfreund, Zeitichrift, Eisleb. 
1338 ff., Hartmann, Handbuch ber Bergbau» u. 
Hüttenkunde, Weim. 1857; Nittinger, Mitthei⸗ 
lungen über bergmänniſche Maſchinen, Wien 18555 
Kerl, Handbuch der metallurgifhen Hüttenfunde, 
eib. 1855, 3 Bde.; Stamm, Schule bes Berg- 
8, Prag 1953; Leonhard, Grundzüge ver Mie 
neralogie u. Bergbaufunde, Stuttg. 1852; Reite⸗ 
meier, Geſchichte des B-es u. Hüttenmwejens bei ben 
alten Bötlern, Gött. 1785; Florencourt, Über bie 
Bergwerle der Alten, ebd. 1755. 
ergbuummolle, fo v. w. Ajbeft. 
Bergbeamte, f. u. Bergwerkverfaflung a). 
Bergbegnudigung, bem Bergbau zugeftandene 
Gorrecht⸗ u Erlaſſe. 
Bergbericht, Bericht vom ber Beſchaffenheit 
eirue® Dis ob. ber geognoftijchen Verhaltniſſe 


6, wo ein Bergwerk angelegt wer« 


ben 

Dergblau, ift erdiger Kupferlafur u. beftcht aug 
waflerbaltigem 3 foplenfaurem Kupferoryd, wird als 
Dialerfarbe (Cendres bleues) angewendet; jelten 
echt im Handel; gewöhnlich wird mıt Zinloryd ver» 
fälfhtes Berliner Blau dafür verfauft, welches, wie 
alle anderen Berfälihungen, ſpäter grünlich wird. 
Künflich läßt fih das B. nicht darſtellen, u. was 
als ſolches verlauft wird, iſt entweder natürliches, 
od, es führt deu Mamen B. mit Unrecht. Sorten: 
Hochbergblau, Mittelblauſteinwerk, feine 
bochhlaue eat: feine orbinär blaue 
Bergaſche, Kalkblau (zum Auftrih auf Wände). 

Bergbod, » v. w. Steinbod. 

Bergbobrer, großer Bohrer, um über 100 Lade 
ter tief Yücher in bie Erde durch bie härteften Stein» 
ſchichten zu bohren. Dies ‚geisicht, um Erdſchichten 
zu umterjuchen, Salzquellen, Metall«, Stein» u. 
Braunfobleulager * uſuchen, um dem Waſſer 
Abfluß u. dem Wetter Aug zu nerichaffen. Lehmann 
bejchrieb den B. 1714 zuerit. Der Geſtängboh— 
rer beftebt aus dem Schaft, welcher aus 14— 21%. 
langen Stangen zujanımengejegt wird; aus bem 
Kopfſtücken, welche, je nachdem fie für härteres 
cd. weicheres Gchirge beftimmt find, zerftoßend ob. 


ſchneidend wirken müflen; u. aus den Stüden 
Kupfer, Zinn, Silber, vorzüglid aber Gold, | 


zum Aufbängen u. Dreben. Anfangs wirb 
der B. gedreht u. gebrüdt, zuweilen herausgenom⸗ 
men u. gereinigt. Kommt man mehr in die Tiefe, 
fo wirb er gehoben, etwas gebrebt u. fül. durch 
feine Schwere ftarl genug auf, um Erbe u. Geflein 
los zuſchlagen. Bei noch größerer Tiefe bedient man 
fih num der Hevelade u. des Bohrhebels. Grö⸗ 
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> noch ift die Bergbobrmaſchine, bie den B. —* 
äbermwerf hebt. Eine complicirtere Art B., dur 
Räder u. Hebelin Bewegung gefet, ift Bartel8 B. 
Die für gewöhnlich in den bergmännifchen Bauen 
für die Sprengarbeit gebrauchten B. find von Eifen 
ob. Stahl u. zerfallen, je nach ber Art ihrer Füh⸗ 
rung, in ein» u. mehbrmännifche B. Letztere 
find jetzt wenig mehr im Gebrauch. 

Bergboten, bie mit der Einkaffirung ber Zu⸗ 
bußen u. Bertbeilung der Yusbeuten beauftragten 
Be u. Ausbeutboten nebft ihren Gehill- 

ben Beiboten. 

Bergbraun, fo v. w. Umbra. ER 

Bergbutter (Min.), 1) jo v. w. Zinkvitriol; 
2) Gemenge, meiſt frobge b, aus Alaun u. Eijen- 
oryb od. Eifenvitrio 

Bergeompaß, f. u. Compaß C). 

VBergdachd, jo v. w. Murmelthier. 

Bergdide, fo v. w. Bobendide. 

Bergdiftel ‚ 1) Kleine 8. ift Carthamus 
Carduncellus; 2) Große od. Weiße ®. ift Ono- 
pordon Acanthium. 

Bergboßle, ſ. u. Dohlendroſſel. 

Bergdroffel, p v. w. Singdroffel, f. u. Drofiel. 

Berg: Eberdbadh, jo v. w. Cbersbach. 

Bergedorf, 1) Amt, ven freien Stäbten Ham- 
burg u. Yübed — — ebörend, 13 OM., 
12,200 Ew. (Bierlänber); fruchtbarer Marſch⸗ 
boden, Gemüfe- u. Aderbau, Viehzucht. Zu dem 
Amte gehören außer ber Stabt B. noch bie d Kirch» 
börfer Neueugramm, Altengramm, Kirchwärder u. 
Kurslad; 2) B., Stabt darin, an ber Bille u. 
einem Elbarme, u. an ber Eiſenbahn zwiſchen 

amburg u. Berlin, mit Schloß Riepenburg; 

anbel, Viehzucht; 2600 Em. B. gehörte früher 
u Sadjen- Lauenburg, wurbe aber 1420 von 
Tübed u. Hamburg erobert. 

Bergegeld (Schiffew.), ſ. u. Bergen 3). 

Bergeigenthum (Bergwerkseigenthum), erftredt 
fich auf die Yagerftätte ber zu ſchürfenden Foffifien u. 
auf das Grunbftüd, auf welchem ber Bau angelegt 

‚ jo wie auf die Tagebäube, Wäffer ac. Über die 

rwerbung bes B-6 ‘ u. Bergredt b). 

Bergeijen, ftählerner Spitzkeil zit einem Öbr, 

ie ein Hammer; bie Spite beißt Ortchen; bas 

br nimmt einen Helm (Stiel) auf, welcher in 
ber linten Hand gehalten wirb, während der Arbei- 
ter mit bem Fäuftel auf die Bahn bes B-8 ſchlägt. 

Bergel, 1) Marktfleden im Landgericht Winds- 

bes buirifchen Kreifes Mittelfranken; Hopfen- 
au, 2 unbebeutende Mineralquellen; 1400 Ew.; 
2) jo v. w. Bertel. 

Bergeleve, Schiller einer Bergakademie. 

Bergell (Bregell), Hochgericht u. Thal (Ber- 
gellertdat) im Schweizercanton Graubünbten, zieht 
fih 6 Stunden an ber Sübjfeite bed Septimer zwi⸗ 
fhen 11—12,000 Fuß hoben Bergen nad &hia- 
venna zu u. wirb von ber Maira durchſtrönut. Die 
Bewohner (etiva 1650) find Reformirte u. jprechen 
italienisch. 


Bergelmir (nord. Myth.), Sohn Thrubgelmirs, 
Rieſe, weicher bei ber Großen Fluth rettete u. 
Stamınvater bes meren Rieſengeſchlechts warb; 
j. u. Norbifche Mythologie. 

Bergelobn, |. u. — 3). 

Bergelfter, jo v. w. Großer Würger. 


Bergboten bis Bergen 


Bergelthal, jo v. w. Bergell. 
Bergen, 1) Kreis des gen —— 
irls Stralſund, begreift blos die Inſel Rügen 
mit 194 OM. u. 42,000 Ew.; 2) Hauptſtadt bier, 
in ber Mitte der Infel, auf einem Berge(Rugarb), 
darauf bie Kirche; mit einem 1193 geftifteten abe» 
tigen Fräuleinftift, Landeslazareth, Tuchweberei; 
3700 Ew.; 8) |. Klofter-Bergen; 4) jo v. m. Berg. 
beim; 5) Dorf mit Eifenmwerten (16,000 Etr. Eifen, 
4000 Etr. Gußwaaren) im Landgericht Traunftein 
bes Kreifes Oberbaiern; 6) Amt in ber kurheſſi⸗ 
ſchen Provinz Hanau, 10,000 Ew.; 7) Marttfleden 
darin, Weinbau; 2200 Ew. Hier den 13. April 
1759 Schlacht zwiſchen den Allıirten unter Herzog 
Ferdinand von Braunfhmweig u. ben Franzofen 
unter dem Marſchall von Broglio, Letztere Sieger; 
f. u. Siebenjähriger Krieg; 8) (8. an der Miefte), 
Hauptort einer Amtsvoigtei (4000 Ew.) im han⸗ 
növerjhen Fürftenthum Yüneburg, 960 Ew.; 9) 
(8. an der Dumme), Marftfleden im Amte Wuftrom 
bes bannöverjchen Fürſtenthums tüneburg; Lein⸗ 
wanbbereitung; 900 Ew.; ein Weberftubl iſt bier 
ein Theil der Ausftattung; 10) fo v. w. VBinorber- 
gen; 11) fo v. w. Mons; 12) Dorf im Bezirk Alt- 
mar ber nieberlänbilhen Provinz Holland. Hier 
nad ber Landung ber en (iheruffigen Armee un« 
ter dem Herzog von Mork den 19. Sept. 1799 un» 
glücliches Gefecht des ruſſiſchen Generals Hermann 
u. einer Abtbeilung bes franzöfiihen Generals 
Brune. General Hermann ward gefangen; des⸗ 
—* die Capitulation von Altmaar, ſ. Niederlande 
Geſch.); 13) Stift im ſüdlichen Norwegen, grenzt 
an die Stifte Ehriftiania u. Chriftianfand, 590! 
OM., 214,500 Ew.; ift gebirgig durch das Lang- 
field u. feine Zweige; Spigen: Stagftöls- Tind, 
1877 F., Smeebräen, 7000 F., Lodals Kaabe, 
6798 F. u. a.; Flüffe: Juſtes Dal» Eif, Eide- Elf 
u. eine große Menge Berggewäfler. Seen in gro- 
fer Menge, doch nicht von bedeutendem Umfang, 
befto mehr, u. größere Meerbujen: Bömmel⸗, Har- 
banger-, Strand», Move, Sognefjorb u. a., meift 
mit hoben Feljenwänden (bis 4000 %.), oft gefähr⸗ 
lich zu befahren; vor ihnen liegen viele Infeln; 
Klıma mehr kalt, Stürme wehen oft u. beftig; Bros 
bucte: weniger vom Aderbau, mehr aus Viehzucht, 
Bergbau, Fiſcherei; Fabriken find wenige; theilt 
fich in die Amter Söndre- (Siüd-) u. Norbre-Ber- 
genhuus. Zu den Yanbbezirten von Söndre-Ber- 
genbhuus, 273 OM., gehören Sönbhorbeland- u. 
Dardanger«, Norbborbeland- u. Bofje-Boigtei; von 
Norbre-Bergenbuus 317 OM., Sogns-, Sönb- 
u. Nordfjords u. Sönbmöers-Boigtei; 14) Haupt. 
ftabt des ganzen Stifts, im füblichen il, am 
Meere (hier Bergens Baag genannt), größte Stabt 
Norwegens, ift von 7 hoben Bergen umgeben, bat 
bie Sthebehörben, Biſchof, Kathedrale u. Kather 
dralſchule, Schaufpielbaus (1850 neu gebaut), Bi⸗ 
bliothel, mehrere Fabrilen (Leder, Seife, Angeln 
u. a.), deutſches Comptoir der VBergenfabrer (mit 
Danbel nach Norden), Armenhäufer, Seminar, meh⸗ 
rere wiſſenſchaftliche Gefellihaften, Handel (Fiſche, 
Heringe, Stockfiſche, Rogen, Unſchlitt u. a.), Ger 
bereien, Seifenſiedereien. Der vortreffliche Hafen 
iſt Stationsort eines Theils der norwegiſchen Flotte 
u. durch die Batterie Chriſtiansholm, bie 
Bergenhuus u. bie beiden Fortse Sverresberg m. 

reberilöberg befeftigt; 25,800 Em. mit ber 

abt Sandbvigen. Geburtsort Holbergs. Hier 
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vom 30.—31. Mai 1856 gie Feuersbrunft; 15) 
Canton im norböftfihen Theile des Staates Rew⸗ 
Jerſey in ben Vereinigten Staaten von NAmerila, 
an Nerm-Pork grenzend, etwa 16 OM. groß, im 
weftlichen Theile gebirgig, fruchtbar, bef. in ven an 
gl fien fi binztehbenden Thälern; inagnetiiches 

ifenerz u. Kallſtein findet fich in Menge ; durch ven 
weſtlichen Theil gebt bie Jerjey-, City u. Bingham⸗ 
ton » Eiſenbahn; ang Hackenſach; Bevölle⸗ 
rung: 15,000 Ew.; 16) Boftort u. Stabticaft im 
Kanton Genefee, taat New⸗NYork, an der Roche 
fter- u. Batavia- Eifenbahn; mit 1900 Ew.; 17) 
Boftort u. Stadtſchaft im Kanton Hubfon, Staat 
News» Gerfey, mit einer fchönen Kirche u. Bank; 
1616 angefiebelt; mit 2800 Ew. 

Bergen, 1) etwas in Sicherheit bringen; bef. 
2) die Güter eines gejcheiterten od. geftranbeten 
Schiffes aus dem Waſſer holen u. in Sicherheit 
bringen; 3) einem Schiff in offener See bei Gefahr 
Beiftand leiſten. Man unterjcheibet Civilber— 
gung, wenn bie Gefahr durch Sturm ob. andere 
natürliche Ereigniffe entſteht; u. Militärber- 

ung, wenn fe durch Gewalt der Waffen verur- 
Pacht ft. Die Gejege über das B. find ſehr ver- 
ſchieden u. richten jich darnach, ob ein Schiff völlig 
nen gemweien od. ob die Equipage dabei ge- 

lieben if. In manchen Yänbern verfiel jonft ein 
geftrandbetes Schiff ganz (Strandrecht, welches 
zulett in Lieflaud u. im Kirchenftaat abgeihafft 
eg in anderen muß noch ein Theil der geret- 
teten Güter (oft 4, }) am bie Bergenden gegeben 
werben; in anberen mußte übermäßiges Bergegeld 
(Bergelobn) an die Arbeiter u. auch an den Fiscus 
gezahlt werben; in geringerem Mafe findet dies 
noch Statt. Die hierüber enticheidenden Geſetze 
(zum Theil nad Herlommen eingejegt) beißen 
Bergerecht (Bergordnung). 

ergenfabrer, jonft Gejellichaft Kaufleute zur 
Hamburg, Lübeck u. Bremen, welde ein eigenes 
Comptoir zu un in Norwegen batten, um ben 
Fil Bande! nah NDeutſchland zu fördern. 
ergenhuus, 1) Feitung zum Schute bes Ha- 

fens von Bergen, |. d. 14); 2) Nordre-B., 
Amt im norwegifhen Stifte Bergen, 56,750 Ew.; 
3) Söndre-B., Amt ebb., mit 127,700 Em. 

Bergenia (B. Mnch.), Bflanzengattung, nach 
K. A. v. Bergen genannt, aus der Familie Saxi- 
fragaceae, zur 2. Ordn. 10. 81. ZL. Urt: B. bi- 
folıa, roth bliibend, auf Alpen Sibiriens. 

Bergen op Zoom, 1) Stabtim Bezirk Breda der 
niebertänbifehen Provinz NBrabant, an einem Ka» 
nale, unfern ber fich jchon zu einem mächtigen Strom 
erweiteriiven Schelde. Der Name op Zoom̃ (auf dem 
Saum) bezieht ſich auf die Reihe von Hügeln, auf 
denen fie erbaut ift. Sie ift bedeutende ragen nad 
holländiſchem Syftem von Coehorn u. And. (1699) 
angelegt u. hat ein verfchanztes lager ander Sübfeite, 
das durch 3 Forts mit Sternbergen verbunden ift, wor 
durch beide eine faft unangreifbare Stellung bilden. 
B. hat 3 Kirchen, Zeichneninftitut, ftarte Ausfuhr 
von Anchovis, viele Töpfer u. guten Hafen; 9100 
Ew. — Bergen, weldes ſchon im 9. Jahrh. vor- 
tommt, war im 13. Jahrh. ber befeftigte Hauptort 
einer dem Grafen Gerhard v. Wezemaelegebörigen 
Herrſchaft (f. unten 2) Die Stabt trat 1576 der Ber- 
bindung ber Nieberlänber bei, warb 1577, nad) ber 
Vertreibung ber ſpaniſchen Befagung, u. noch mehr 
1658 u. 1727 in feinen Feftungswerfen verftärft u. 
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1628 das verſchanzte Lager angelegt; 1581 verfuchten 
bie Spanier vergebens ſie zu überfallen ; 1583 öffnete 
fie bein Herzog von Alencon für Frankreich freiwillig 
bie Thore ; 1588 belagerte fie ber, He 7 von Parma 
vergebens u. 1597 mißlang ein Üibernn bes Erzber- 
zogs Albert; drei ähnliche der Spanier 1605 glüdten 
ebenfalls nicht, u. 1622 mußte Spinola eine Belage- 
rung aufbeben. 1747 warb B. nad —— 
Belagerung ber Franzoſen unter Marſchall Löwen⸗ 
dahl genommen (f.u. Oſterreichiſcher Erbfolgekrieg); 
1795 capitulirte es ohne Vertheidigung, u. die eng» 
liſche Garnifon ward kriegsgefangen. Im Dechr. 
1813 wurde die Stabtvon den Berbünbeten blodirt; 
am 10. März 1814 verjuchten die Engländer unter 
Graham einen Sturm auf die Stadt, doch wurbe 
berjelbe von der franzöfiichen Bejagung zurldge- 
jhlagen; am 11. April capitulirte B. u. erkannte 
bie Neugeftaltung der Dinge an. 2) Ehemals Herr- 
ſchaft (jpäter Markgrafſchaft) ebenda; im 
13. Jahrh. den Grafen von Wezemacle gehörig, 
lam biefelbe durch Heiratb an die van Bouterjem 
u. ebenjo an die van Glimes; Karl V. erbob fie 
1533 zur Markgrafſchaft. Dieje kam nun nad u. 
nach durch Heirath an vie Häujer Merode, Heeren- 
berg, Hohenzollern u. 1462 an Friedrich Morit be 
la Zour d'Auvergne, beilen Entelin Mariane 1722 
ben Pfalzgrafen Johann Chriſtian von Sulzbach 
beirathete, woburd die Markarafichaft an das Haus 
Pialz u. jpäter an das Haus Pfalzbaiern fam; dies 
bejaß fie unter Hobeit der Generalftaaten bis 1801, 
wo Baiern jein Eigenthumsrecht an die Damalige 
Bataviiche Republik abtrat. Die Einkünfte betrugen 
90,000 Gulden. Das Land, 4} MI. lang u. 24 Mt. 
breit, war außer ber Stadt in 4 Quartiere getheilt 
u. mag etwa 31,000 Ew. enthalten haben. 

Bergen: op Zoom, jo v. w. Tüffelrod. 

Bergens Vaag, eine Bucht des Byfjorb, an 
a = ie norwegiſche Stabt Bergen liegt. 

ergenftamm, Alcis Groppenberger, Edler 

von B., geb. 1754 zu Wien, ftubirte daſelbſt, wurde 
179% Secretär bei ber ſtändiſchen Regiftratur, 1791 
geabelt u. 1795 von der Abgeorbnetencommilfion 
mit Beichreibung aller neuen u. alten Mart» u. 
Grundfteine innerhalb der Yinien Wiens beauftragt. 
1801 wurde er zum Secretär bes Ritterſtandes er- 
naunt. Mit großer Vorliebe mwibmete er fidh ber 
daterländiichen Alterthumskunde u. brachte eine 
große Sammlung von Handjcriften, Urkunden u. 

ntiquitäten zufammen. Er ft. 1821. Außer vie« 
fen Monograpbien über einzelne Schlöffer, Städte, 
Ortichaften u. merkwürdige Gebäude, fchrieb er: 
a von Ofterreich, Wien 1819— 20, 
2 Bde. 


Bergente, 1) fo v. w. Anas marila, f. u. Ente, 
2) jo v. w. Branbente (A. tadorna), f. u. Ente; 
3) jo v. w. Knälente (A. querquedula), ſ. u. Ente 

Bergeppig, iſt Selinum Oreoselinum. 

Berger (fr., fpr. Berſcheh), 1) Schäfer; 2) Ber- 
liebter. Daher Bergire (jpr. Berſchähr), 1) Schä- 
ferin; 2) Verliebte. Bergerie (fpr. Berſchrih), 1) 
Schäferei; 2) Hirtengebicht, Idyll; 3) gepolfterter 
Armſtuhl, deſſen Lehne niebergelaffen u. befien ge 
polfterte Vorderſeite in bie Höbe gejchlagen u. fo in 
ein Bett verwandelt werben kann; 4) jo v. w. Chaise 


longue. 

Berger, 1) Joh. Heinr. von B., geb. 1657, 
war erft Brofefior der Rechte zu Wittenberg u. zuletgt, 
gegen 20 Jabre, Reichshofrath; er fl. 1732 m 


ſchre: Oeconomia juris, 1712 u. d.; auferbem 

mlungen von Rechtsſprüchen. 2) Sobann 
Oottfried von D.,geb. 1659 zu Halle, war zuerft 
Profeſſor der Mebicin zu Leipzig, dann zu Witten» 
berg, Xeibarzt ber Gemahlin bes Königs Friedrich 
Auguft von Polen u. wurde in den Adelftand erbo- 
ben; er ft. zu Wittenberg 1756. Er war Gegner des 
Stahlſchen Syftems ı. huldigte den mechanifchen 
Grundjägen zur Erklärung ber Erfcheinungen des 
Lebens. Er jr. u. a.: Physiologia medica, 
Wittenb. 1702 u. ö., m. Ausg. Frff. 1737; De ther- 
mis Carolinis, ®ittenb, 1709, beutih, Dresd. 
1709, 1711. 3) Eraug. Benjam., geb. 1754 zu 
Wehlen bei Pirna, war Secretär beidem Oberfteuer- 
collegium zu Dresden; er ſchr.: Die bejchleunigte 
Hochzeit (fomifche Oper), Lpz. 1777; Der Landtag 
(Zuftipiel), Beanff. 17775 Galora von Benebig 
(Zrauerfpiel), Lpz. 1778, n. Aufl. ebd. 1790. 
4) Ludwig von B., geb. 1768 zu Oldenburg, 
ftudirte bie Rechte, war erft Advocat zu Eutin, dann 
Kanzleirath in Oldenburg u. 1813 bei dem Abzug der 
Franzojen aus Didenburg Mitglied der Verwal⸗ 
tungscommiffion ; nach der Rückkehr der Franzoſen 
wurde er feiner patriotifhen Außerungen wegen 
mit feinem —— Fink vor ein Kriegsgericht in 
Bremen geſtellt u. 1813 erſchoſſen. Sein Fürſt 
ließ ihn in bie herzogliche Gruft beſtatten. 5) Lud⸗ 
wig, geb. 1777 za Berlin, Pianiſt u. Componift, 
Schiller Gürrlichs, ging 1601 nad) Dresden, 1804 
nad Berlin zu Clementi, mit dieſem 1805 nad) Pe- 
tersburg, 1812 nad Stodholm, von da nad London 
u. fehrte 1815 nad) Berlin zurüd; erft. 1939 daſelbſt. 
Er componirte u. a.: Klavierjonaten u. Lieber, 
darunter Die ſchöne Millerin. 6) ob. Nepom., 
Freiherr von der Pleiße, geb. 1768 zu Nagy« 
Marton in Ungarn, trat 1786 in öſterreichiſche 
Kriegsdienfte, focht 1787 —89 gegen die Türen 
u, nahm Theil an den Feldzügen gegen bie Franu— 
zoſen feit Ausbruch des Nevolutionstrieges, come 
manbirte 1813 in der Schlacht bei Leipzig als Obrift 
u. erhielt von einer Waffentbat an der Pleife jeinen 
Beinamen; 1814 zeichnete er fich bei St. Julien u. 
Yes Aufiettes aus u. wurde 1826 vom Kaifer in ben 
Freiherrenftand erhoben. Während der ungarijchen 
Inſurrection Feftungscommandant von Arab, uns 
terzeichnete er bie Neutralitätserflärung u. vertheis 
digte den Platz Donate lang; 1849 trat er mit dem 
Titel Feldzeugineifter in den Ruheſtand u. ft. 2. Apr. 
1564 au Obdenburg. Sein Erbe ift der Urentel 
jeine® Bruders, Johanu Nepomuk, Sohn des 
1853 verftorbenen Freiherrn Georg Friedrich, geb. 
1846. 7) Joh. Erich von B., geb. 1772 zu Faa⸗ 
borg auf Fühnen, war Profeſſor der Phivjopbie 
u. Aftronoinie zu Kiel u. ft. 1835. Er jr. u. a.: 
Philoſophiſche Darftellung der Harmenie des Welt⸗ 
alls, Altona 1808 ; Uber den ſcheinbaren Streit ber 
Vernunft wider fich felbft, ebd. 1818; Allgemeine 
Grundzüge zur Wifjenichaft, ebd. 1817—24, 4 Thle. 
8) Joh. Gottfr. Immanuel, geb. 1773 en 
Ruhland (Oberlaufig), wurde Repetent in Göt- 
tingen, 1802 Oberpfarrer zu Schneeberg u. ft. 1803. 
Er fchr.: Aphorismen zı. einer Wiſſenſchaft ber 
Keligion, Lpz. 1796; Prattiſche Einleitung in das 
N. T., Lemgo 1797— 1800, 4 Bde.; Drattifche 
Einleitung in das A. T., Lpz. 1798— 1808, 4 Bbe, 
(ber 3.u. 4. 3b. —55 — von Auguſti); Geſchichte 
ber Religionsphiloſophie, Berl. 1800. 9) Joh. 
Nepomul, geb. 1816 zu Proßnitz in Mähre 
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erhielt Anfangs eine militdriſche Erziehung zu Ol⸗ 
mütz, wanbte fi dann zum Stubium der Mathe- 
matik u. Philofophie u. feit 1834 der Rechte in 
Wien; er mwurbe 1844 Affiftent der Lehrkanzel für 
Natur» u. Eriminalrecht an der Wiener Akademie, 
1848 Vicepräfident bes Wiener Schriftftellervereins 
u. Abgeordneter bei der Nationalverfamnlung in 

ranffurt a. M., wo er, auf ber linten Seite des 
Hauſes ſitzend, in der Verfaſſungsdebatte im öfter- 
reihijhen Sinne gegen das Preußiſch- deutſche 
Kaiſerthum auftrat; nach Abberufung ber öfterreicht- 
fen Abgeorbneten, übte er in Wien die Advocatur 
aus. Er ſchr.: Die Prefifreiheit u. das Prefigefek, 
Wien 1848; Die öfterreichiiche Wechſelordnung vom 
25. Jan. 1850, ebt. 1850; Kritiſche Beiträge zur 
Theorie des öſterreichiſch- allgenieinen Privatrechts, 
ebd. 1856. 10) Heinrich, Bildhauer, bildete ſich 
u Berlin unter Rauch u. ft. im Nov. 1852 zu Rom 

on ihm ift in Marmor ein ſitzender lebeusgroßer 
Knabe, welcher einen todten Vogel betrauert; in 
Bronze ein Mädchen mit einem Papagei; ferner 
eine große Marmorgruppe: Amor u. Pſyche, u. Die 
im Auftrage ber Akademie zu Rom ausgeführte 
große Büfte Rauchs. 

DBergera (B. Kön.), Pflanzengattung, nad 
Berger 1) benannt, aus ber Familie ber Orangen- 
gewäcje (Aurantiaceae-Limoneae), 1. Orbn. 
10. Kl. Z. Urt: B. Koenigii, reich belaubter 
Baum in Oftindien. 

Bergerae (ipr. Berichraf), 1) Birk im fran- 
zöfiihen Departement Dorbogne; 120,000 Em.; 
2) — deſſelben an ber Dordogne, treibt 
Handel, bei. mit Wein (Bergerac, Petit Cham- 
pagner, weiß, roth, jehr lieblich) ; Hanbelstribunal; 
12,100 Ew. 

Bergerae (ſpr. Berſchral), Savinien Cyrano de 
B., geb. 1620 zu Bergerac, nahm Kriegsdienfte unter 
ber Franzöfifehen Garde er war einer ber erften Rauf⸗ 
bolde, der mebr ala 1000 Duelle hatte. Wegen im 
Kriege erhaltener Wunden mußte er ben Abjchieb 
nehmen, arbeitete feitbem in mehreren Fächern ber 
Schönen Literatur u. ſchr. namentlich Tragödien; 
er —5* Werte: Bar. 1677, n. A. 1741, 3 Bde. 

BERNIE, . Orobus. 

Berger de Xivrey (fpr. Berſcheh de Zivräb), 
Zules,geb. 1801 zu Berfailfes, ftubirte Philoſophie 
u. Philologie, erwarb fich in Folge feiner Arbeiten auf 
ben Felde ber Literatur, Geſchichte, Sprache u. Alter- 
tbumsfunbe bie Mitgliedichaft der Afadentien von 
Toulouſe, Rouen, ber Academie des inscriptions 
u. mehrerer gelehrten Gejellihaften. Er überjette 
bie Batrahomyomadhie, Bar. 1823, u. ſchr.: 
Trait& de la prononciation grecque moderne, 
ebb. 1828; Recherches sur les sources ant. de 
la litt6rature Francaise, ebd. 1829; Recueil 
des lettres missives de HenriIV,, ebd. 1845—46, 
3 Bbe.; Essais d’appr&ciations historiques, ebd. 
1837, 2 Bde. 

Bergoͤre (fr., ſpr. Berſchähr), ſ. u. Berger. 

Bergereae, Unterabtheilung der Familie Oran⸗ 
gengewãchſe (ſ. d.) Rolnb. 

ergerecht, |. u. Bergen 3). 

Dergerie (Ir., Ir. Berſch'rih), f. u. Berger. 

Bergers, Volt in Indien, jo v. w. Mahratten. 

Bergeule, fo v. w. Uhu. 

Bergfahrt, die Hart der Schiffe ſtromanfwãrte 
au Berge); bei g —— Winde gebt die B. auf 
angſam ſtrömenden Flüffen mit Segel u. Ruben, 


Bergfalke bdis Berghafer 
bei rafchfirömenben Flüfſen kommen Dampfſchiffe 


in Auwendung, wenn Breite u. Tiefe des Flußbet ⸗ 
tes dazu geeignet if. Andere Schiffe werden ent« 
weber von biejen (Schleppichiffen) ins Schlepptau 
enommen od. von Menichen u. Pferden am Seile 
Bas Ufer hinauf gezogen. Die zu Berge gehenden 
Waaren u. bie Fracht dafür heißt Bergfracht, die 
Schiffe Bergichiffe. Entgegengejegt ift die Thal- 
fahrt (zu Thale), die Fahrt flromabwärts; Daher 
Thalfracht u. Thalſchiffe. 
Bergfalke, 1) fo v. w. Wanderfalle; 2) jo v. 
w. Sperber; j. u. Edelfalle u. Fallenjagd. 


Bergfall, fo v. w. Bergſturz. 

BDergfafan, jo v. w. Auerhahn. 

Bestand, jo v. w. Seſeli. s 

Bergfertig, beißen Bergleute, bie arbeitsun- 
fähig geworben find. 

Vergiefte, ur Unterftügung ber Grubenbaue 
Reben gelafiene Pfeiler des Geſteins. 

Det ung ‚hu. Befung. 

Bergfett (Sevum minerale), 1) ein unſchlitt⸗ 
artiges, auf dem Wafjer ſchwimmendes Mineral 
welches beim Berbrennen feinen Schwefelge 
gibt; ift es vou etwas fefterer Subſtanz, fo heißt e8 

ergtalg; 2) jo v. w. Bergharz, j. u. Erdharze. 

—2 ſo v. w. Bergliefer, ſ. u. nr 

Bergfinf, 1) j.u. Fink; 2) Großer B., fo 

v. w. Een f. u. —A 
er ‚jo v. w. Sto . 

Deraac, 1) ſo v. w. ie. f. u. Afbeft; 

2) die e, Thesium Linophyllum. 
este ch (Miner.), ſ. u. Afbeft c). 

Bergfluß, 1) (Großer B.), Fluß im Diſtrict 
Malmesbury im Capland, entipringt auf dem Hel- 
berberg u. münbet in bie Helenenbai; 2) (Klei- 
ner B.), Nebenfluß von B. 1), entjpringt bei Zul» 
"2 im Diftrict Worcefter. 

ergfracht, |. u. Bergfahrt. 

Bergfrei, von einem Felde, aufläffig. 

Bergfreiheit, 1) die freiheit an jedem Orte, 
wo man Ausbeute vermuthet u. welchen ber Eigen» 
thlimer zu dieſem Behufe nach der Zare verlaufen 
muß, Bergwerke anzulegen; 2) Privilegium, wo» 
mit einzelne Berfonen u. ganze Kommunen begna- 
diget find, wenn fie Bergbau treiben; 8) Gegend, 
welche uuter Jurisdiction bes Bergamtes fteht; 


u u. Bergleute. 

ergfreibeit, Dorf im — waldeclſchen 
Diſtriet der Eder, Bergbau auf Eiſen u. Kupfer; 
500 Em. 

Bergfried, Dorf im preußischen Kreiſe Königs- 
ber, uumeit Alleuftein; bier au 3. Februar 1807 
Gefecht, ſ. u. Allenftein 2). 

Bergfuchs, jo v. w. Blaufuchs, f. d. uuter 


1). 

Bergfürft, der Präfident der Minnehöfe, f. b. 

Berggamander, ift Teucrium montanum. 

Verggebäude (Grube), f. u. Bergbau. 

Berggeift, nah bem Glauben ber Bergleute 
ein Geift in den Bergwerlen;, eim altes, graues 
Männchen, welches die Bergleute nedt, ihnen bie 
Lichter auslöſcht, fie in Abgründe flürzt, das Geftein 
über fie zufammenbrechen od. fie im böfen Wetter | 
erftiden läßt. Doc gibt e8 auch Sagen von guten 
B:ern, welche bie Arbeiter warnen u. retten. Auch | 
die Gnomen, welche bie Erze bilden u. dieſe deu 
Meunſchen beſcheeren, rechnet man zu ben Bern, | 
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G. Schilling hat bie vorhandenen Sagen zu meh» 
reren Erzäblungen benust. 

DBerggelb, E v. w. Gelber Ocher. 

Berggenoffe, derjenige, welcher Antheil au 
einem Bergmwerfe hat. 

Berggericht, ſ. u. Bergwerlsverfaſſung a). 

Berggeichrei, ber Ruf, welcher fich von ergie⸗ 
bigen Gängen verbreitet, wodurch Bauluftige ver⸗ 
anlaft werben fich in den Bergbau einzulafien. 

Berggefchworener, ſ. u. Bergbeanite. 

Berggeipenft, jo v. w. Berggeift. 

Verggewerken, jo v. w. Berggenoffe. 
Berageieug (Berggezäbe) Werkzeuge, welche 
in den Gruben gebraucht werben, 3. B. Eifen, 
Schlägel, Fäuftel, Bohrer, Brechftangen, Kübel ıc. 

‚DBerggießbübel, Bergftabt im Gerichtsamt 
Pirna des königl. ſächſiſchen Kreifes Dresden, hat 
eine Sonntagsſchule, Eiſenhüttenwerk, Vitriolwerk, 
Knopf⸗ u. Schnallenfabrit, Bergbau, Strobflechterei, 
Steinbrüche; 900 Em. Hier das (1722 entbedte) 
Zohann-Georgen-Bab mit 4 Mineralquellen, 
wozu noch ber 1818 entbedte Auguftusbrunnen 
lommt; fie enthalten bauptfächlich ſaizſaures u. loh⸗ 
lenfaures Natron, ſchwefelſauren Kalk u. Eifenoryb 
nebft freier Koblenfäure. Bei B. am 21. Auguft u. 
14. Septbr. 1813 Gefecht zwijchen den Alliirten u. 
Srumelen, letzteres unentſchieden, erfteres für bie 
- irten gunſnig, ſ. Ruſſiſch- deutſcher Krieg vom 

Berggleiße, iſt Meum athamantinum. 

Bergglödchen, Heine Glocke, womit früh ur 
3, Mittags um 11, Abends um 8 Uhr ven Berg» 
leuten das gen zum Auffabren 83 wird. 

Berggötter (Mytb.), jo v. w. Oreaben. 

Berggrad, D(Ruchgras),ift Anthoxanthum 
odoratum L.; 2) (Haarförmiges Straufß- 

ras), ift Agrostis capillaris L.; 3) (Schaf 
ide), ift Festuca ovina L. 

Berggren, Jalob, geb. 1790 im Kirchfpiel Krof- 
lad in der ſchwediſchen Provinz Bohus-Yän; wurbe 
1818 Legationsprebiger g Eonftantinopel, bereifte 
feit 1820— 22 Syrien, gypten u. Paläftina, ver- 
weilte dann eine Zeitlang in Paris u. London, kam 
1824 nad Schweden zurüd u. wurde 1830 Pfarrer 
zu Skällvik. Er * Resor i Europa och 
Österländerna, Stochh. 1826—28, 3 Bbe. 
(deutich von Ungewitter, Darmft. 1829—34); Ara- 
biſches Lexilon, Petersb. 1825. 

erggrün, jo v. w. Kupfergrün. 

Derggruß, Gruß ber Bergleute; beim Eiu- 
fahren it er: Glüd auf! beim Auffabren: Fahr 

efund auf! bei Berfammlungen der Kuappichaft, 

im Weggeben: Mit Guuft! bein Zurüdgehen: 
Gott gruͤß euch Allex. 

Berggubr (Winer.), jo v. w. Bergmilch. 

Bergb gen. Trips, eine latholiſche, aus Nieder⸗ 
beutihland ſtammende, jett in Rheinpreußen ıL 
Ofterreich anfäffige u. feit 1796 in ben Grafenftand 
erhobene Familie; jeiger Chef: Graf Clemens, 
Sohn bes 1856 verftorbenen Grafen Eduard, geb. 
29. Juni 1550, iſt Erbberr der Fideicommißherr- 
ſchaft Hemmersbach u. Junkersborf u. ſteht derzeit 
unter Vormundſchaft feiner Mutter Bertha, geb. 
Gräfin von Ouadt-Wylrabt (geb. 1819). 

Bergbaar, jo v. w. Biegiamer Afbeft. 

Dergbabit, jo v. w. Berglleidung. 

Berghafer, wilder, jo v. w. Wiejenhafer, ſ. u, 


Hafer. 
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Bean Vogel, fo v. w. Auerhahn. 
Bergbäbnden, fo v. w. Golbhähnden. 
—— Gergb.), abhängige Seite eines 
erges. 
erghandlung, Handlung, welche ben Berg- 
leuten ibre —8 e liefert, auch die Waaren 
aus ben Bergwerten für bie Regierung verkauft. 

Bergbänfling ‚fo v. mw. Feldſperling, |. u. 
Sperling. 

Berghart (Hüttenw.), von Schladen, welche 
kon firengem Rob», Blei u. Kupfergeftein fallen 
u. noch viel Metall enthalten, das nicht rein aus» 
gefaigert werben Tann. 

Bergbarz, |. Erbharze. 

Bergbafe, 1) jo v. w. Gemeiner Haje; 2) fo 
dv. w. Veränberlicher Hafe, ſ. Haſe; 3) fo v. w. 
Springhaje. 

288* „J. u. Bergkleidung. 

Berghäuer (Bergw.), ſ. Häuer. 

Berghauptmann, Director des Bergamts, 
ſ. u. Bergwerksverfaſſung. 

—S 1) Joh. Iſaak, geb. 1755, Vor⸗ 
ſteher des Waiſenhauſes zu Kleve, dann Regierungs- 
calculator bajelbft, jpäter preußiicher Renbant u. 
Hofrath zu Münfter; er ft. 1832 u. ſchr.: Gejchichte 
ber Be eg tpz. 1792, 3 Bde.; Der 
doppelte Buchhalter, ebd. 1790, 3. X. 1810; An— 
leitung zum lanbwirtbichaftliden Rechnungsweſen, 
Braunſchw. 1796; Taſchenbuch fiir Kaufleute, Lpz. 
1799; Über das repräfentirte Geldfyftem (Papier- 
gelb), ebd. 1818. 2) Heinrich, Sobn bes Vor., 

eb. 1797 zu Kleve, wurde 1811 Conducteur beim 
rüden« u. Straßenbau in dem franzöftfchen Pippe- 
bepartentent, trat 1814 als Freiwilliger in Die Armee» 
verwaltung bei dem in den weſtfäliſchen Provinzen 
errichteten Corps, machte 1815 dem Feldzug gegen 
Franlveih mit, wurde 1816 ngenieurgeograph 
im 2. Departement bes Kriegsminifteriums in Ber- 
lin, 1521 öffentlicher Yehrer u. 1824 Brofefjor der 
angewanbten Matbematif, beſ. der praftiichen Geo- 
metrie an der Baualadbemie von Berlin; 1836 
fiedelte er nach Potsdam über, wo er Director ber 
1638 von ihm gegründeten Königlichen Geographi- 
chen Kunſtſchule wurde; er gab heraus: Karte von 
raukreich (1824), vom Königreich ber Niederlande 
mit Weiland) in 40 Blättern; gegen 40 Blätter zu 
Reymanns Karte von Deutſchland, vom Harzgebirge 
(1825), von Afrika (1825), von Spanien u. Por⸗ 
tugal (1829), von Aſien in 18 Blättern (1833 —43); 
Phyfilaliicher Atlas, 90 Blätter (1838—48, 2.4. 
1849, engl. bearbeitet Dubl. bei Johrfon 1845—47, 
30 Blätter); Sammlung hydrographiſch - phyſilali⸗ 
her Karten der preufiichen Seefahrer, 1840 f.; 
rebigirte mit K. V. Hoffmann: Hertha, 1825—29; 
Annalen der Erd», Bölfer- u. Staatenlunde, 
1830— 43, 28 Bde. ; Kritifcher Wegweijer im Ge- 
biete der Landkartenkunde, 1829—35, 7 Bde.; 
Geographiſches Jahrbuch, 1849 ff.; Cabinetsbiblio» 
thet der neueften Reifen 2c., 1834 f., 2 Bte.; Al 
manach für freunde ber Erbfunde, 1837 — 41, 
5 Bbe.; Elemente der Erbbeichreibung, Berl. 1831; 
Algerneine Länder · u. Völkerkunde, Stuttg. 1837 
bis 41, 6 Bde.; Grunbriß der Geographie, Berl. 
1842; Die Bölter des Erbballs, Lpz. 1845 —47, 
2 Bbe.; Führer im Harz, 1846. 

Berghauſen, Dorf im Canton u. Landcommiſ⸗ 
fion Speier. des baieriichen Kreijes Pfalz; Weinbau 
(Narrenberger); 700 Em. 


Berghahn bis Berghohelt 


—— ‚ M Sempervıvum monta- 

num 

— * 1) Kreis des preußiſchen Regierungs- 

bezirls Köln, 7 OM.; 39,000 Em., gebirgig durch 

bie Eifel, bewäffert von der Erft, bringt Getreibe, 
lachs, Hafer; 2) Marttjleden bier an ber Erft; 

raunfoblengruben; 600 Emw.; 3) Martltfleden im 
walbeder Diftriet ber Werbe, an ber Eber, fürft- 
liches Schloß; 600 Ew.; 4) (Ober-B.), Fleden 
im Bezirk Colmar des franzöfiihen Departements 
Ober» ;3200 Em. 

Berghem, Nillaas, Sohn des Malers Peter 
v. Harlem, Maler, pe 1624 zu Harlem; erbielt 
ben Namen B., weil fein Bater ihn prügelnb bis 
in das Haus feines Lehrers, van Goyen, verfolgte, 
u. biejer feinen übrigen Schülern zurief: Berg bem! 
(verbergt ibn); er ft. zu Harlem 1683. Er malte 
bauptfählih Thierftüde, Laudſchaften u. novelli- 
ſtiſche Figurenbilder, die ſich durch ſchöne Zeich- 
nung u. zarte Farbengebung auszeichnen. Eins 
feiner beften Gemälde, der Mohr u. bie Tochter bes 

atriziers, befindet fih in ber Dresdener Gallerie, 

bierftilde von ihm findet man auf allen bebeuten- 
ben Gallerien. 

Berghes⸗St.⸗Winok, dieſe feit 1701 in ben 
franzöſiſchen Fürftenftand erhobene Familie tommt 
von den ehemaligen Burgberren u. erblichen Vice» 
domen von B. ber u. führt ihre Ahnen bis zum 
Anfang des 9. Jahrh. zurück. Sie fol aus =. 
lihem Geblüte, von bembritifchen König Homel 
abftammen, u. baburch, daß die Güter der Freiherrn 
v. Ardres, eines Zweiges bes Haufes B., burch Ber⸗ 
beiratbung auf bie Herren v. Couch, Bar, Luxem⸗ 
burg u. Bourbon famen, gelten fie ale Stifter des 
tönigl. Haufes Frankreich. Die Burgberren von ®. 
nahmen jeit ben Kreuzzügen an allen Kriegeu u. Er- 
eignifjen Frankreichs Fr Antheil, u. 
Mitgliederder Familie finden ſich im Befit ber höch⸗ 
ften Diilitärftellen, fowie hoher Kirchenwürben. 1) 
Eigentouis, war Generalcapitän u. Gouverneur 
bes Hennegau, wurbe von König Karl II. von Spa» 
nien, deſſen Armeen er mit Auszeichnung in den Nie⸗ 
derlanden befehligte, zum Für h en von Rache er- 
hoben, u. ft. 1688. 2) Philipp Ignaz, vermählt 
mit Marie —— be B., wurde 1701 vom König 
Ludwig XIV. zum Fürften von B. nah dem 
Rechte der Erftgeburt erhoben. Als Fürft Adrian Jo⸗ 
ſeph Ghislain 1773 ohne Erben ftarb, fo ging das 
Recht der Erfigeburt auf feinen Bruder: 3) $ rang. 
Dejire Marc Ghislain, über; biefer war ver⸗ 
mäblt mit Marie Lonije Agnes geb. Marquiſe von 
St. Blimond (ft. 1852); er 14. Juni 1802. 
4) Charles Alpbonfe, Bicomte u. Fürft von 
B., Herzog u. Pair von Frankreich, Sohn des Bor, 

eb. 14. Aug. 1791, er wurbe 1827 in die Pairs- 

ammer berufen, nahm feinen Sit auf der Baul 
ber Herzöge u. wurbe vom König Karl X. in Hin- 
bli auf den Ian iſchen Urſprung feines, von ber 
Pairsmürbe u ngigen Fürftentitel, ein Her 
zogsmajorat zu gründen bewogen. Er war jeit 1855 
Witwer von Marie Bictorine Gabriele geb, Für 
ftin von Broglie, u. ft. 5. Oct. 1864; jegiger Fürft: 
5) Eugen, Sobn bes Bor., geb. 11. Aug. 1822. 
PR Barietät des Edelhirſches, ſ. x. 

irſch 2 


). 
Bergönfeit, 1) im Allgemeinen fo v. w. Berge 
regal; 2) ber riff ber ber oberften Staute 
gewalt in Beyug anf bie Beauffichtigung des Berg 


Bergbolunder bis Bergkarren 


weſens zuſtehenden Rechte. Die B. fließt von ſelbſt 
aus dem Begriffe der Staatsgewalt u. unterſcheidet 
fi von dem ir (j. u. Bergrecht) dadurch, 
daß das letztere das Hecht des Staates auf die Be- 
uutung ber unterirbiihen Schäte jelbft begreift, 
während bie B. nur die dem Staate zuftehende 
Geſetzgebungs⸗ u. — in beſonderer An⸗ 
— auf bie Verhaͤltniſſe des Bergbaues iſt. 
Die B. Tann daher auch nicht wie das Bergregal 
verliehen werben, jondern gilt al® ein unveraußer- 
fiches Hoheitsrecht. 

Berghollunder, iſt Sambucus racemosa ZL., 
f. * Ho — ; 

ergbolz (Dineral.), Art des Aſbeſt, f. b. b). 

Bergbölzer (Schiffsb.), jo v. w. VBarfhölzer. 

Bergbopfen, fo v. w. Gemeiner Anborn. 

Bergbubn, jo v. w. Rothhubn u. Rebhuhn. 

Bergbund, ein länglicher Kaften mit Rädern 
zum eh Segenftänden in einem Berg- 


werle; vgl. Hund. 

— chen, ſo v. w. Rutſchberge. 

ütte, Bedachung eines Schachtes. 

Bergia (B.L.). Pflanzengattung nach Bergius 2) 
benannt, aus ber Familie der Elatineae, 10. Kl. 
5. Ordn. L. Arten: B. glomerata am Cap, B. 
verticillata auf Coromanbel. 

Bergier (ſpr. Berihieh), Nicol. Sylv., geb. 
1718 zu Darney in Lothringen, war Domherr zu 
Paris u. ft. 1790. Er trat in feinen Schriften gegen 
die Encyclopäbiften u. ihre antifirchlichen Lehren 
auf u. vertheibigte ben Katholicismus gegen bie auf 
benjelben gerichteten Angriffe. Er ſchr.: La certi- 
tude des preuves du christianisme, Par. 1768, 
2 Bde. (Aberſetzt von fory, Köln 1787); Le deisme 
r&fute par lui-mdme, Genf u. Bar. 1765 (beutjch 
bon Richtenburg, Augsb. 1786); Apologie de la 
religion chretienne, Par. 1769—76, 2 Bbe. 
(beutih Bamb. 1786 f.); Dictionnaire théolo- 
gique, Lütt. 1789, 3 Bde. u. außerdem mytholo- 
Silbe u. philologifche Ghriften. 

Bergindianer (Gens des montagnes), 
ein Yudianerfiamm, an bem fzeljengebirgen in 
a irn — 

erginfignien, ſ. u. Bergaufzug. 

—— Bud (Bergifche Formel), jo v. w. 
Concordienformel. 

Bergium (a. Geogr.), Ort ber Hermunburen 
in Germanien, am Mönus, vielleicht jest Bamberg. 

Bergius, 1) Joh. Heinr. Lud wig, geb. 1718 

Laaſphe, war gräflich ſayn⸗hohen⸗ u. wittgen⸗ 
heinif Hoflamınerrath u. fl. 1751. Er gab her⸗ 
aus: Gammerbibliothei, Nuxub. 1762; Polizei» u. 
Eameralmagaziır, Frauff. a.M. 1767 —73, 9 Thle.; 
Neues Polizei» u. Cameralmagaziı, Lpz. 1775— 
80; Sammlung auserfejerer beutjcher Landesgeſetze, 
das Polizei- u. Eameralwejen betreffend, Kranti. 
1780 j., von Bedmann fortgejegt bis 1793; 2) 
Bengt,geb. zu Stodholm 1723, Botanifer u. 
Arzt, auh Banktcommiljär; fl. 1784. Er ſchr.: 
Svensks Folkelags bruk och inbillning, Stodh. 
1785— 1787, 2 Bde. ; Über Ledereien, deutſch von 
Forfter u. Sprengel, Halle 1792. 8) Peter Io» 
nas, Bruber des Borigen, geb. zu Erifsftad in 
Smäland, war Profefjor der Naturgeihichte im 
Stodholm u. fl. 1790. Er gründete mit feinem 
Bruder das Bergius’iche Inflitut, ein Bermähtniß 
zur Befoldung eines Profeflors der Raturgeichichte. 
Er ſchr.: Om kalla bad, Stodh. 1764 (deutſch vom 
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Georgi, Stettin 1766, u. von Balbinger, Marburg 
1763); Descriptiones plantarum ex Capite bo- 
nae spei, Stodb. 1767 ; Materiamedica ee regno 
vegetabili, ebd. 1773, 2 Bbe. 

ergjunge, Junge, welcher zur Bergarbeit an- 
gehalten wird, als Klaube-, Scheide», Wäſchjunge, 
Karren» u. Hunbläufer, f. u. Bergleute. 

Bergk, 1) Joh. Adam, geb. 17 733n Hainichen 
bei Leipzig; lebte als Schriftfteller u. Buchhänd · 
ler zu Leipzig u. fl. 1834. Gr rebigirte mebrere 
Jahre den Europäiichen Aufſeher; dann mit Geis- 
ler: Schilderungen u. Abbildungen ber merfwür- 
—* ruſſiſchen Völlerſchaften, 2 Hefte, u. Allgemeine 
Mobdezeitung, Lpz. 1807 f., nebft mehreren großen 
Werten mit F. ©. Baumgärtner (j. d. 1); jehrieb 
(zum Theil unter dem Pſeudonym Julius Frey 
od. Heinichen): Unterfuhungen aus dem Natur- 
2c. Rechte, Lpz. 1796 ; Briefe über Kante metaphy⸗ 
ſiſche Anfangsgründe ber Rechtslehre, ebd. 1797; 
Neflerionen über Kants metapbyfiihe Anfangs- 

rinde der Tugendlehre, ebb. 1798; Die Kunft 
licher zu lefen, ebd. 1799; Kunft zu denken, ebd. 
1802; Theorie der Gejet Du ebd. 1802; Pbilo- 
jopbie bes peinlihen Rechts, Meiß. 1802; Piycho- 
logijche Lebensverlängerungsfunde, Wpz. 1804; Die 
Kunft zu philofophiren, ebd. 1805; Tbierfeelen- 
kunde, ebd. 1805 2c.; Über das Geſchwornengericht, 
ebd. 1827; Abhandlungen aus dem philofophifcheu 
peinlihen Rechte über Gejchtwornengerichte, ebb. 
1828; Was hat ber Staat u. mas bat bie Kirche 
für einen Zweck? ebd. 19827; Die wahre Religion, 
ebd. 1828; Bertheivigung ber Rechte der Weiber, 
ebd. 1829 u. m.; er überjetste auch eine Menge Reife» 
bejhreibungen u.a. Schriften. 2) Theodor, Sohn 
des Borigen, geb. 1812 in Leipzig, ftubirte daſelbſt 
Philologie u. wurde, nachdem erjeit 1838 Gymnaſial · 
lehrer in Neuftrelig, Berlin u. Kaffel geweſen war, 
1842 Profefior der Philologie in Marburg; 1847 
— 1849 war er Mitglied der kurheſſiſchen Stände» 
verfammlung u. 1848 einer ber 17 Vertrauens 
männer in Frankfurt; 1852 wurde er Profefior in 
—— u. 1857 zu Halle. Er gab heraus Ana- 
eon, Lpz. 1834; Die Bruchftüde des Ariftophanes, 
Berl. 1840; Poetae lyrici graeci, ?p3. 1843, 2. 
Aufl. 1853; Commentationes de reliquiis co- 
moediae atticae ant., 2p3. 1838; Beiträge zur grie» 
chiſchen Monatskunde, Gieß. 1845; er gab feit 1843 
bie Zeitichrift fir Altertbumswifjenfchart heraus. 
gi ep (Encriniten- u. Entroditen- 
talt, Süngerer Übergangstalt, Kohlen- 
faltftein), fallartiges, in England jehr verbrei⸗ 
tetes, auch in rn Rheinpreußen, Polen u. 
Neubolland fi findendes, von Kalkipathabern o 
durchzogenes, verfteinerte Meerthiere, bef. Encrie 
niten entbaltendes dichtes Geftein, führt auch Mes 
talle (Blei bei Alfton Moore, Eijen, Kupfer) u. 
viel Wafjer, bef. in ber Nähe von Thon, Kobleu- 
fandftein u. Kall. B. ift eine Felsart, bie tbeils 
mebr reiner Eohlenfaurer Kalk, iheils talk», eiſeu⸗ 
u. bitumenbhaltig, in benoberen Schichten auch wohl 
von vieler Kiejelfubftang durchdrungen Hr Dicht 
ſplitterig, jeltener unvolltoınmen kryſtalliuiſch, Lodter, 
rau ins Schwärzliche, felten ins Weiße, Gelbe ob. 
othe ziehend; jhließt oft Nieren ſchwarzer lieſeliger 
Subſtanzen ein; mau braucht ihu wie audere Dichte 
Kaltfteine, u. er ninumt eine fchöne Politur an. 

Bergkarren, Kaften auf 2 Rädern, um Erze u. 

dal. darin fortzu 


Bergkatze, ſo v. w. Wilde Katze; 2) grau⸗ 
rũdige unten weißliche u. gefledte Art (Felis mon- 
tana Rafinesq.); in Amerila auf Bergen; 8) 
(Med.), fo v. w. Berglotze. | 
Bergkeſſel, Vertiefung bes Erbbobens, durch 
eingefuntene Berggebäube entftanden. 
ergficher, a Lathyrus heterophyllus Z. 
Bergkirhen, Pfarrdorf im preußiſchen Re— 
gierungsbezirt Minden ; hatte fonft Vehmgerichte. 
Bergklee, 1) Rotber ®., fo v. m. Alpentlee, 
f. u. Stlee; 2) Weißer B., f. ebd. 
Bergkleidung, ber Anzug, welcher bei den Berg⸗ 
leuten gewöhnlich it; beftcht in einer weiten Jade 
(Kitrel, Grubenkfitte) von fchwärzlicher Yein« 
waud od. Tuch, vorn mit einer Reihe blanter Knöpfe 
(oft zur Zierde derem mehrere) u. Brufttaichen, auch 
einem ſtehenden u. außerdem einem größeren liegen- 
deu Kragen (Häuerfragen) bis auf die Schultern, 
oft von bunter Farbe; binten haben fie das halbe 
runde, bis an die Knie reichende Bergieder (Schurze, 
Arſch⸗, Hahrleder) das mit einem Gürtel mit 
Schnalle um ben Leib befeftigt u. nur von Tag- 
Don u. Wäfcharbeitern vorn getragen wird. Bor 
eu Knieen waren fonft u. find noch jetzt bei Berg- 
arfzuügen die Kniebügel, ovale Stüde ſchwarzes 
Leder, mit dem Kniegürtel befeftigt. Auf dem 
Kopfe tragen fie den Schadthut (Gruben- 
müde), eine cylinderförmige Müte von Tuch od. 
en mit ben Zeichen bes Bergmanns, Schlägel 
u. Eifen, geziert; darunter (aber nur bei böberen 
Klafſen der Arbeiter) die Bergbaube (Fahrlappe), 
eine Haube von weißer Leinwand, von welcher 2 breite 
Streifen auf dem Rüden zu einer Schleife gebun- 
ben herabgehen. Bor ber Bruft, od. auch bier u 
ba vor ber Müte, tragen fie das Grubenlicht 
od. die Grubenlampe. Die Unterlleiber find 
bei Bause Gelegenheiten weiß, fonft grau od. 


jeihen, bef. au den Schachthüten u. Berglappen, 


Wufiad uoch Bergunifornien, meift ſchwarze 
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ſte ſchrieb Meyer-Ahrens, x 1854. 
unge, fo d. tv. Cardamine. 
eruweis, im 15. u. 16. Jahrh. fo v. 


Bergkage bis Bergler 


w. Romanzen od. Balladen. Man hat geiftliche 
u. weltliche B., erftere mit —e— 
Eine Sammlung veranſtaltete Eraam. Notenbachet, 
Nirnb. 1550. 

Dergfryftall (Miner.), 1) (Crystallus mon- 
tana), volllommener ryftallifirter Ouarz; Bruch 
muſchelig, Strablenbrehung Doppelt, if burehfich, 
tig (auch nur burchicheinig), glas- u. fettglänzig, 
wajlerbell od. weißlich, findet fi in Drufen u. 
Höblen (Kryftalltammern, Kryſtallgewöl— 
ben, Kryſtallkellern), der Urgebirge (Granit, 
Gneis, Glimmerjchiefer), in Kryftallen zu mehreren 
Ruß länge u. Dide v. (bis 14 Er.) ſchwer. Diefe 
Kryftalllanımern livgen gewöhnlich auf hoben Ber- 
gen (dev Schweiz, bei. auf dem Grimſel Tyrols 
u. a.), öffnen fi) durch Verwitternng des Gefteins 
werden aber aud von Kryſtallſuchern durch Ham. 
merjchläge (die einen boblen Ton verurſachen) ent: 
bet. Der B. findet fich aber auch in Kalkftein, 
Mergel, Gyps n. dgl. eingewachſen als Heine Kry⸗ 
ftalle vor, in Flüſſen gewöhnlich run (im 
Rheine Rheinkiejel, in Böhmen — 
Steine). Bisweilen find in B. kleine K 
von Epidot, Aſbeſt, Rutil, Glimmer, auch (ſelten 
jedoch) von Silber, Eifen ꝛe., endli > 
liche Wafjertropfen eingeſchloſſen. Schöne helle B-e 
geben unter dem Namen Diamanten (Alengoner, 
Marmarofher Diamanten, die braunen beis 
Ben Rauchtopaſe, bie braunrotben [bef. ſchön aus 
Finnland) u. ſchwarzen Morion), veingelb Ci⸗ 
trine (vorzüglich aus Ceylon u. Arrau in S 
land). Gebraud: zu Schmud (falſche Diamanten), 
Perfhaften, Yeuchtern ꝛc. 2) Stänglidter B, 
fo v. w. Bein 

Bergfümmel, 1) Kretiſcher 2. SEE 
lium offieinale; 2) Frauzsſiſcher B,if 
seli tortuosum., 

Bergkupfer, jo v. w. Gediegenes Kupfer. 

Berglachs, Fiſch, fo v. w. Laugſchwanz. 

Berglachter, jo v. w. Lachter. 

Berglandſchöppe, Beiſitzer eines Berggerichts, 

Berglaſur, jo v. w. Bergblau. 

Berglauch, iſt Allium carinatum, 

Bergleder, 1) Theil der Berglleidung, ſ. b.; 
2) — ſ. u. Nibeft d). 

Dergler, 1) Stephan, geb. um 1680 zu 
Kronftadt, Philolog, lebte lauge in —— 
dann an ben Hof des Fürſten Alexanber ro 
lordato nad) Bulareſt, deſſen Kinder er unterrichtete 
u. welchem er eine koftbare Bibliothek f er 
f- um 1740 zu Bulareft. Er gab heraus den‘ 

ins Pollux, Amſt. 17065 Homer, ebd. 1707— 
2 Bde.; Alkiphron, Lpz. 1715; Joh. Getreflz 
rebus Constantinopolitanis, Ben. 1733; & 



















aues, Amft. 1760, 2 Bde.; ex Überfetste 
Ye ——— uch —** Toy xadınzörr. 
ins Lateinijche, Lpz. 1722, u. hatte Theil ur der 
Bibliotheca graeca u. ber Ausgabe bes Sertus 
Empiricus von Fabrieius. Ibrigens war er le E 
niler —— 2) 2 730 
ug N en Tyrol, 
ber ee 
päter am Hofe 
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Bergierhe dis Bergman 


Foſeb h U. Sohn des —— geb. zu Salzburg 
1753; Hiſtorienmaler, hielt ſich mebrere Jahre iu 
Rom, dann iu Paſſau auf, wurde 1800 Director 
der Kunſtſchule zu Prag u. ft. bajelbft 1829; von 
jeinen vielen Werfen findet man in den Kirchen von 
Pafjau-n. der Umgegend, von Prag ꝛc. Ein Ey- 
clus böhmiſcher Sagen von ihm ift in Kupfer ge- 
Bogen worden. 
erglerche, Art Lerche, ſ. d. 

Bergleute, 1) die an einem Bergwerfe ob. an 
Hütten arbeitenben Perſonen; bej. aber 2) die nie- 
bere Klafie verjelben. Die B. theilen fih in B. vom 
Leder (jo vom —— genannt), welche unter 
der Erde arbeiten; B. vom Feuer, welche die 
Hütten beſorgen; u. B. von der En N 
die Schreibereien unter fih haben. Sämmtliche B. 
u. Hüttenleute eines Bergrevierd bilden eine Knap p⸗ 
jhaft. Gewöhnliche B., welche das Erz in ben 
Gruben verarbeiten, heißen Häuer; nachdem fie 
ſchon längere Zeit in den Bergwerfen als Jungen 

earbeitet haben, erlernen fie die Häuerarbeit einige 
abre ald Lehrhäuer (Bergknecht). Ehe fie aber 
als Doppelhäuer aufgeftellt, d. b. als ſolche 
erflärt werben, müſſen fie auf einer fremden Zeche 
die Probegedinge od. Häuerjchicht machen, 
d. i. ein von bem Geſchworenen in das Gedinge ge- 
gebenes Stüd Arbeit binnen beftimmter Zeit voll» 
enden. Die Knaben, welche als Gehülfen beim 
Bergbau angeftellt find, eigentlich die Lehrlinge, 
igen Jungen; u. zwar Orubenjungen, wenn 

e in ben Gruben arbeiten; Hunbejungen, wenn 
e den Hund (einen Heinen Karren) ziehen; Tag- 
ungen, wenn fie über der Erbe, Wäſchjungen, 
wenn & an Wajchwerten, Pohjungen, wenn 
e in Bochwerten, Sheidejungen, wenn fie in 
er Scheibebant, u. Klaubejungen, wenn fie in 
Rlaubbänten beichäftigt find. Hanbarbeiter, bie 
nur geringe Arbeiten verrichten, die Hunde u. 
Karren füllen u. dgl., beißen Knechte; Haſpel— 
‚nechte, wenn fie an bem Hajpel arbeiten (ihr 
Aufſeher Hajpelmeifter); Helfersfnedte, 
wenn fie ben Kunftfteiger in Bejorgung bes Kunft- 
ezeugs, 3. B. des Waſſergöpels, unterftügen. Bei 
Be äjcharbeitern fommen noch andere Unter- 
fheidungen: Siebjeger, Erzpocher, Nachtpocher; 
Treibeleute haben in bem Göpel das Erz ı. 
das Geftein aus ber Grube zu treiben. Alle B. 
einer Zeche ob. Grube, d. b. eines unter einerlei 
Befit u. Yeitung fiehenden Bergwerls, fteben un- 
ter dein Steiger, ber nad) verſchiedenen Bejchäf- 
tigungen wieder eigene Benennungen, wie Kunft- 
fteiger, Zimmerfteiger, Mauerjteiger bat 
umweilen, wenn er Diitglied des Bergichöppenftubls 
beißt er Bergichöppe) u. wieber vom Schicht» 
meifter, welcher die Beiträge von den Gewerken 
gmpfängt, die B. bezahlt ꝛc., beauffichtigt wird. 
r bie höheren Functionen beim Bergbau j. a. 
werlsverfaffung 1). Die B. arbeiten täglich 8 od. 
12 Stunden (eine Schicht) u. werben dann von 
anderen abgelöft. Eine ſolche Schicht kann ver- 
längert od. abgekürzt werben, wenn bie Arbeit 
ſehr beichleunigt werben foll u. beshalb ins 
rl eben (veraccorbirt) wird, ſolche 
D. beißen Gedinghäuer. Wöchentlich arbeitet 
ber Bergmann meiſt 6 Schichten, ba ber Sountag 
(in manden Bergwerlörevieren aud ber Sonn- 
abend) frei if. Auch der Bergſchmied, welcher das 
"ar pen Bergbau nöthige Eiſenzeug verfertigt (das 
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Meifterftüc ift: ein Keil, eine Kratze, einen Berg⸗ 
tübel, Berg» u. Waſſerkanne zu beichlagen), ber 
oft feine Bergſchmiede zu Lehn trägt, bier u. da einer 
eigenen Eid leiften muß, feine Arbeit nady einer 
ergenen Taxe gut zu Tiefern u. an manchen Orten 
einen gewiſſen Bezirk bat, in welchem er ausjchließ- 
lich Schmiedearbeit liefern Darf; der Berggimmerling, 
melcher das beim Bergbau nöthige Holzwerl bear- 
beitet; der Runftarbeiter, Age ber 
die Kunft- u. Waſſerräder fertigt u. bea gt, 
gehören zu den Bet. Das Anfahren der B. 
die Gruben geichieht gewöhnlich von dem Hut- 
baufe, wo ber Steiger wohnt, die Geräthe ver- 
wahrt werben u. bie Betftunde aller zugleich An⸗ 
fahrenden gehalten wird, Der Berdienft ber 
B. ift jehr gering u. beträgt zwiſchen 7) — 15 Sur. 
täglih. Ihr Leben ift Daher meift jehr bürftig. Die 
B. juhen ſich daher manche Nebenverbienfte um 
ſich ein gemächlicheres Yeben zu bereiten. Die 8. 
genofien Fon manche Privilegien (3. B. nicht militär- 
pflichtig zum fein) u. find, da das Gewerbe jehr oft 
von dem Bater auf den Sohn erbt, mehr aber noch 
durch das Ernfte u. Eigenthümliche ihres Berufs, 
zu einer Gorporation von höchſt eigenem, alter- 
thümlichem Charakter verſchmolzen. Merkwürdig 
find bei. nö Tracht (j. Bergkleidung), ihre eigene, 
rein deutſche Terminologie u. ihr frober Muth 
auch bei ihrer Dürftigkeit u. ber Ausfiht auf ein 
turzes Leben mander Unterabtheilungen ber 8. 
(viele an Gifthütten befchäftigte fterben meift vor 
bem 40. Jahre an ber Bergfucht od. ber Hütten- 
tote; Muftt ift ihr Element u. nach ber befchwer- 
lichſten Arbeit wanbern fie Stunden weit zum Tanze 
(j. Schefflers Abhandlung von ber Gefundheit der 
Bergleute, Ehemm. 1770). Die meiften Staaten 
thun für die B., was fie fönnen; Dürftige wohnen 
oft in Vergfreibeiten, d. h. auf alten Halden er- 
bauten Heinen Häujern; bei ber Bergarbeit Scha- 
den leibende B. werben auf Koften der Grube ge- 
beilt u. ihr Lohn weiter bezahlt, ftirbt der Mann 
daran, fo wirb er Eoftenfrei begraben u. feine 
Hinterlaffenen erhalten eine zweimonatliche Löh⸗ 
nung. Alte u. invalide B. (Bergfertige) befommen 
eine Heine Penſion (Gnadengel d) aus der Knapp- 
Ichaftstafie, Die aus Heinen Lohnabzügen (Büchfen- 
pfegnigen) u. dgl. gebilbet ift. 

Berglofung, ein weiter Raum in den Gruben, 
in welche taube Berge gefetst werben, um das Aus- 
fördern zu Tage zu eriparen. 

Bergluft (Med.), reiner u. dünner als die Luft 
ber Ebene, daher als Heilmittel bei Störungen 
bes Blutkreislaufs vorzüglich des Pfortaderſyſteins 
(Abdominalpletbora) Gicht, Fettiuht, Hypochon⸗ 
drie ac. empfohlen, mobei jedoch die gute Wirkung 
bes Bergfteigens und bie Erheiterung durch bie 
Naturjchönheiten viel beitragen. 

Bergman, Torbern Dlaf, geb. 1735 zu Katha⸗ 
rinaberg in Weftgotbland, wurde 1758 Profefior 
der Phyſik u. 1767 der Chemie zu Upfala u. ftarb zu 
Medewi 1784. B-8 hauptſächlichſtes Verdienſt um 
die chemiſche Wiffenjchaft beſtand in der von ihm 
ausgegangenen tieferen Begründung der Lehre von 
der chemiſchen Verwandtſchaft einzelner Subſtanzen, 
die er als eine Anziehung der Beat Theilchen 
(Atome) in höherem od. geringerem Grade, je nad 
ber Natur der Subftanzen, erflärte. Sein bei ber 
chemiſchen Analyje anorganiiher Körper ange⸗ 
waudtes Berfahren wurbe bie Grundlage aller fpä- 
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teren analytischen Unterſuchuugen anorganifder 
Subftanzen. Auch bie Geologie u. Mineralogie 
verdankt ihm manche wichtige Entdedung. Er ſchr.: 
Opuscula physica, chemica et mineralogica, 
Lpz. 1779— 94, 6 Thle. (deutjch von Labor, Frkf. 
1782); Phyfifaliiche Beichreibung der Erbe, ſchwed. 
1770—75, 2 Bbe., deutſch von Ruhl, Greifsw. 
1791 u. a. 

Berg Mänalus, ein nörbliches, Meines Stern- 
bild unter dem Bootes, befteht aus wenigen, mei« 
ſtens nur buch Fernröhre erfennbaren Sternen. 
—— 1) jeder beim Bergbau Angeſtellte 
u. beifet en Kundige, der bergmännijch gekleidet ift, 
mit Einſchluß ber Hüttenarbeiter; j. Bergleute; 
2) im engeren Sinne nur Grubenarbeiter ; 3) jo v. 
w. Berglnappe. 

Bergmann, 1) Friedr. Chriftian, geb. 1785 

u Hannover, wurbe 1805 Privatbocent u. 1808 
Brofeff or ber Rechtswiſſenſchaften zu Göttingen u. ſt. 
1845. Er ſchr.: Theorie bes gen el Gött. 
1627; Beiträge zur Einleitung in bie Praris der 
Civilproceſſe vor deutſchen Gerichten, ebd. 1830, 2. 
—* 1839; Anleitung zum Referiren, ebd. 1830, 
2. Aufl. 1840; Abriß eines Syſtems der Pandelten, 
ebd. 1805, n. Aufl. 1810; Auzeige über bie juri⸗ 
ftifche Practica, ebb. 1808; Corpus juris judieia- 
rii eivilis germanici, Saunov. 1819; Lehrbuch 
bes Privatrechts des Code Napoleon, Gött. 1810; 
Das Verbot der rückwirkenden Kraft neuer Geſetze 
im Privatrechte, Hannov. 1818 2. 2) Torbern 
Dlaf, ſ. Bergman. 

Bergmännden, 1) fo v. w. Berggeiſt; 2) 
(Bergb.), jo v. w. Spreßlinge. 

Bergmanndgrün, Dorf, fo v. w. Bermögrün. 

Bergmanndfreu, ift — campestre L. 

Bergmanufacturen, Anflalten, in welchen ver⸗ 
ſchiedene Mineralien, 3. B. Blaue Farbe, Bleiweiß 
u. bgl. —— werben; ſ. Bergwaaren. 

Bergmaſchine, jo v. w. Bergwerksmaſchinen. 

Bergmaß, jo v. w. Lachtermaß. 

Bergmaterialien, alle zum Betriebe bes Berg- 
baues angefhafften Materialien; daher Bergnieder- 
Lage, ſ. Berghanblung. 

Bergmaus, fo v. w. Murmelthier. 

Bergmehl, Kiejelfiuter mit viel Waſſer; gelblich 
weiß, ee abfärbend; findet ſich bei Siena (im 
Toscana) ; die daraus gefertigten Biegel ſchwimmen. 


Bergmeife, io v. m. Schwangmneiſe, ſ. u Meife. 


Bergmeiſter, 1) ſ. u. Bergwerlsverfaſſung a); 
2) im manchen Gegeuden der Vorgeſetzte eines 
Weinberge. 

Bergmeliffe, ift Melissa Calamintha L. 

Bergmerle, jo v. w. Riugdroſſel, f. u. Droffel. 

Bergmild (Monpmild, Lac lunae), von 
foblenfaurem Kalt (Kreide), ſchwammige Mafie, ift 
undurchſichtig, leicht, zerreiblid, matt, mager, fär« 
bendb, weiß, ins Graue od. Gelbliche fallend; in 
Klüften verſchiedeuer Gegenden Deutſchlands, ber 
Schweiz (Pilatusberg). Dient als Farbe. 

Bergminge, ift Melissa calamintha. 

Bergmönd, jo v. w. Berggeift. 

Bergmoos, jo v. w. Steinmoos. 

Bergmufif, Mufit von den Bergjängern ob. 
Bergmufifanten, Bergleuten, welche außer ber Berg · 
arbeit fich auf Mufit verftehen, bei feierlichen Auf⸗ 

—— ebraucht u. zu dieſem Gebrauche angeſtellt 
om ; Au Zeiten, wo es wenig ob. feine Arbeit gibt, 
vereinigen fie ſich in Gejellichaften u. beziehen Jahr⸗ 


bis Bergpredigt 


märlte, Kirchweihen ꝛc. als Mufifanten. Doc finb 
ſolche umherziehende B. auch oft blos gemrbhnliche 
mit bergmännifcher Kleidung angethane Muſilanten. 
Bergnaphtha, ſo v. w. Erdöl. 
Bergnympben, jo v. w. Oreaden. 
Bergochs, fo v. w. Auerochs. 
Bergöl (Min.), fo v. w. Erböf, 
—2 Nebenfluß des Sele im Neapolita- 
niſchen. 
Berg⸗op⸗Zoom, fo v. w. Bergen op Zoom. 
Bergopzoomer, 1) Joh. Baptift, geb. 1742 
zu Wien, erft Buchbruder, dann im Siebenjährigen 
Kriege Soldat, betrat 1764 bie Bühne, warb Hof- 
jchaufpieler u. war einer der geſchickteſten Komiler; 
er verließ das Theater 1781, zog nach Braunfchweig, 
wo feine Frau engagirt war, u. ft. bort 1782. Er 
ihr. die Luftipiele: Der Offizier, 1768; Die Sitten 
der Zeit, 1760; Der Spieler, 1773; das Trauer: 
jpiel: Die unglüdliche Heirath, 1769, u. a. m 
2) Katbar., geb. Leidner, gen. Schindler, 
geb. 1753 zu Wien, betrat 1770 als beliebte Sän- 
> bie bortige Bühne, fang in Itallen u. auj 
— im ernſten u. komiſchen Fach, heirathete 
den Vorigen, ging 1782 nach Braunſchweig u. 
dem Tode ihres Gatten nad) Prag, wo fie 1788 ft 
Bergordnung, |. Bergredt. 
Bergpapa, ijt Solanum montanum, 
Bergpapier, fo v. m. Bergleber. 
Bergpartei, jo v. w. Iacobiner,f.Berg S.595. 
Bergpech (Min.), Aſphalt u. ibm ähnliche Erd⸗ 
a > aber Bergpechöt, jo v. mw. Aſphaltöl. 
Bergpecherde, jo v. m. Braunkohle. 
— Pflanze, 1) Athamanta Cer- 
varia L.; 2) Kleine B., iſt Selinum Oreoseli- 
num L. 
Bergpfeffer, Pflanze, fo v. w. Kellerhals. 
Bergpfleger, im Harze fo v. w. Schichtmeifter. 
Bergpolei, 1) Teucrium Polium; 2) Deut- 
her B., Teuerium montanum, f. u. Polei. 
Bergpolizei, eine befondere Branche der Polizei 
in Gegenven, wo Bergbau betrieben wird, welcher 
die Sorge für Sicherheit der Bergleute beim Bau, 
bie Pflege für Kranke, bei. verunglüdte Bergleute, 
Auffiht während ber Arbeit in u. außer ben 
Gruben ze. obliegt. Die B. ift gewöhnlich mit den 
Bergämtern \ d.) verbunden. 
ergprediger, Geiftlicher, welcher vor ben Berg- 
leuten im eigenen Gottesbienften (Wergprebigten) 
prebigt; er wirb gewöhnlich von ber Knappichaft 
pocirt u. zum Theil von ihr befolbet. 
Bergpredigk, Rebe, welche Jeſus auf einem 
Berge in Galiläa über die Gerechtigleit bes Himmel- 
reichs hielt u. welche Matthäus 5—7 u. Lukas 6 
aufgezeichnet iſt. Die Zeit, in welcher die B. ge⸗ 
balten wurde, fällt in das erſte Jahr feiner öffent⸗ 
lihen Lebrtbätigteit; ber —* auf welchem ſie 
gehalten wurde, iſt nach ber kirchlichen Sage ber 
jetzige, 2 Meilen ſüdlich von Kapernaum 8 egene 
Kern el Hatti (Kurun Hattin) im Ejalet Alta beim 
Dorfe Turan, welcher aud) der Berg der Selig- 
preifungen genannt wird. Der Grundgeban 
die Gerechtigkeit im Reiche Gottes im 4 zu 
ber Gerechtigkeit der Theokratie im A. T., wird 
ausgeführt: erft als die Erbebung ber im Leben 
Ermiebrigten zur Bergeltung im Himmel; bamm 
als die Erniebrigung ber im Leben auf der 
des Wohlftandes Stehenben bis zum enblichen Ge 


richte der Bernichtung ; zuletzt folgt eine 
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wie ber hinab zur Unfeligfeit führende Weg I 
vermeiden u. ber hinan zur Geligfeit führende 
Weg zu wählen jei. Die 7 Punkte im erften Theile 
heißen Seligpreifungen (gried. Mataris- 
men). lber das Verhältniß ber ausführlichen 
Rn bei Matthäus u. ber fürzeren Faf- 
fung bei Lukas ift bie Anfiht der Theologen 
ſehr verjchieden; während bie älteren beide als 
biftorifch verjchieden annehmen, follen fie nach den 
meiften ber Neueren ibentifh u. nur zwei ber« 
chiedene Nebactionen einer und berfelben Rebe 
ein; eine britte vermittelnde Anficht ift die, daß 
Jeſus die bei Matthäus aufgezeichnete Nede auf 
bem Berge vor feinen Jüngern, die kürzere, bei 
Lulas, nah dem Herabfteigen vom Berge in ber 
Ebene vor dem Bolfe gehalten habe. Die B. ift 
oft bearbeitet, unt. and. von Tholud, Philoſophiſch 
theoldgiſche Auslegung der B. Chrifti, Hamb. 1833, 
4. Aufl. 1856; von Arndt, Magbeb. 1837 f.; 
Kling, Marb. 1841; Braune, Die B. in Bibel- 
ftunden ausgelegt, Altenb. 1855. 

Bergprivilegien, jo v. w. Bergfreiheiten. 

Bergprobirer, jo v. w. Bergwarbein, ſ. u. 
gi ng a). 

ergproducte, jo d. iv. Bergwaaren. 

Bergprofil, das geometriſche Bild des ſenkrech⸗ 
ten Durchſchnittes eines Berges, welches alle Höhen, 
Breiten u. Böihungen, welche ber Durchſchnitt bes 
troffen bat, fo genau angibt, daß biejelben ihrer 
Größe nah mit Hülfe eines Maßſtabes in Zahlen 
angegeben werden lönnen. Dan wenbet fie an zur 
Eontrole ber Richtigkeit der in ber neueren Berg- 
zeichnungsweife angefertigten Arbeiten, indem man 
nad) der Bergzeihnung durch Linien, welche Diefelbe 
—— bie Bee entwirft, und deren Maß⸗ 
angaben mit der Wirklichkeit vergleicht. 

ergrace, Hauptart bes in Deutſchland vor⸗ 

lommenden Rinbviehes, ſ. d. 

Bergrad, ſo v. w. Kunſtrad. 

Wergrannukel, Pflanze, ift Trollius euro- 
paeus L. 

Bergrap, große Kluft in einem Berge. 

Bergraße, fo dv. w. Murmelthier. 

Xergraute, iſt Beta montana L. u. Beta gra- 
veolens L. 

Dergrebhuhn, ſ. u. Rebhuhn. 

Bergrehnung, Rechnung über Ausgabe u. 
Einnahme einer Zeche, welche der Schichtmeifter 
ben verfammelten Gewerlen vierteljährig vorlegt. 

Der t (Rechtsw.), 1) im weiteren Sinne ber 
Inbegriff aller derjenigen rechtlihen Borjchriften, 
welche ben Bergbau u. das Bergwejen betreffen; 2) 
im engeren Sinne-biejenigen Rechtsgrunbjäte, bie 
fih die Erlangung des Bergeigentjums (j. unten) 
u. bie daraus fließenden Berhältnifje, ſowie auf 
den Verluft defielben beziehen. Das B. gehört zu 
den ichwierigeren Theilen ber Behringer, 
theils weil e8 zu feinem Berftänbniß zugleich eine ge 
naue Kenntniß des techniichen Betriebes des Berg- 
baues verlangt; tbeils weil bie Quellen beffelben sehr 
verjchiebenartig find u. fi in ben einzelnen Län— 
bern meiſt jehr eigentbümlich entwidelt haben. 
Dennoch läßt fih auch ei Gemeines B., aus wel- 
chem die Berggeiege ſich entwidelt haben u. daher 
auch ergänzt werben müffen, um jo weniger läug⸗ 
nen, als in den geichriebenen Quellen fich oftmals 
auf ein ſolches ausbriüdlich zurüdbezogen wir. 
Das Meifte beruht indeffen auf ben bejonberen 
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Bergordnungen, d. i. umfaſſenderen Geſetzen, welche 
in den einzelnen Ländern über das Bergweſen ger 
geben find, ſowie auf ben particularen Berggewodn · 
beiten, d. i. Grunbfägen, welche fich als eine beion« 
bere Art des Gemohnbeitsrechtes Durch langellbung 
u. Praris fefigefiellt haben u. beſ. in den Berg. 
urtbeiten, d. i. ben Ausiprüchen der Berggerichte, 
von benen deshalb vielfahe Sammlungen eriftiren, 
ihren Ausbrud gefunden haben. Die ältefte be» 
fannte Aufzeihnung über B. ift das B. von Seat 
vom Jahre 1250 ; ihm zumächft ftehen ber Bergbrief 
bes DBergmeifters Edishaim zu Schladning im 
Steyer vom Jahre 1308, welder die Grundlage 
bes Tyroler u. Baieriihen Bres wurde, u. das B. 
von Goslar vom Jahre 1359, welche Stabt jedoch 
ſchon früher bergrechtliche Aufzeichnungen, 3. B. 
vom Jahre 1186 u. 1271 (bie Jura et libertates 
silvanorum), hatte. Unter ben ſeit Ausbilbung 
ber Landeshoheit für ganze Staaten erlafjenen um« 
fafjenden Bergordnungen find bie bedeutendften die 
für Sadjen vom Jahre 1589, welche in Berbin- 
bung mit ber Joachimsthaler Bergorbnung bie 
hauptſächlichſte Duelle des Sächſiſchen B-es bildet 
u. jpäter auch für andere Yänder, 3. B. Schweden 
u. Dänemark, Hilfsquelle wurbe; bie Waieriiche 
Bergorbnung vom 6. Mai 1784; fiir Preußen das 
Preußiiche Landrecht Th. II., Tit. 16; für Franke 
reich bie Geſetze vom 21. April 1510, 3. Aug. 1813 
u. 27. April 1838; für Belgien ein Geſetz vom 
2. Mai 1837 20. Eingetheilt wird das B. noch in 
Bergftaatörecht, welches von ben Rechten ber Staatd« 
ee in Bezug auf das Bergweſen u. bie ben 
ntertbanen wiederum in Betreff befielben gegen 
ben Staat zuftehenben Pflichten, von ber Einrichtung 
ber Bergbebörden, den Bedingungen, unter denen 
ber Staat die Aufjuhung u. Ausbeutung der Mir 
neralien geftattet 2c., bandelt; u. in Das Bergprivat · 
recht, welches bie Lehre von bem jpeciellen Berg- 
werfseigenthbum, von den Verhältniſſen ber Mit⸗ 
eigenthilmer, ber babei beichäftigten Arbeiter, der 
Gläubiger ꝛc. umfaft. Doc läht ſich die Grenze 
zwijchen beiden Unterabtbeilungen nur ſehr jchwer 
ziehen, ba beide vielfach in einander greifen, was 
zumal in ben Ländern ver Fall ift, wo eine Regali⸗ 
tät des Bergbaues beſteht. Die urjprüngliche Necht®« 
anficht der deutichen Völlker betrachtete entjchieden 
bie unterirbifchen Metalle als ein Zubehör bes Bor 
bens u. daher Demjenigen gehörig, welchem das 
— der Oberfläche bes Bodens zuftand. Es 
galt daher auch als Grundſatz, daß jeder Privateigen« 
thümer auf jeinem Grundftide frei u. ungebindert 
nah Erz graben könne. Schon’ im fräben Mittel- 
alter fingen jedoch die Kailer an, ein ihnen aus 
ſchließlich zuſtändiges Hecht auf die unterirbifchen 
Schäge zu behaupten, u. bie Fürften ließen ſich 
bann von ihnen mit diefem Hecht, das man eben 
besbalb als ein Regal betrachtete, belehnen od. 
nahmen es auch mit der größeren Ausbildung ber 
— als ein ihnen kraft ber landesberr⸗ 
lichen Rechte von ſelbſt gebührendes Hoheitsrecht in 
Anſpruch. Nicht immer wurde indeſſen die Rega⸗ 
lität blos in dem Sinne verſtanden, daß man bie 
unterirdiſchen Schätze unmittelbar als im Eigen⸗ 
thum ber Fürſten befindlich anſah u. hiernach aller 
Bergbau lediglich in ben Händen des Landesherrn 
od. ber bamit ausbrüdlich weiter Belieheuen lag; 
vielfach famen daneben auch ſchon feit dem 14. Jah 
bie jonenannten Freierflärungen vor, nad 
39 
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welchen bie —— von Grundftücken, auf 
welchen fih Diineralien befanden, zum Beften Aller 
nur in ber Weife beichränft wurden, baf fie, wenn 
ein Anderer Bergbau auf ihren Grundftüden treiben 
wollte, dies ihm geftatteu mußten, die Geftattung 
ſelbſt aber nırr von einer Genehmigung bes Landes⸗ 
bern, ber Aufficht durch landesherrlihe Beamte 
u. gewifjen an den landesherrlichen Fiscus zu ent 
richtenden Abgaben abhängig gemacht wurde. Hier- 
buch entwidelten fi im Laufe ber Zeit fir das 
echt des Bergbaues zwei Syfteme, melde auch 
noch jetst wohl zu trennen find, obichon die Ten- 
benz ber neneren Zeit entichieden Darauf binaus- 
gebt, das zweite immer mehr zur Geltung zu brin» 
2 a) Syftem der NRegalität. Wo Rega- 
ität bes Bergbaues bericht, fteht der urſprüng- 
fihen Nechtsidee nah nur dem Yanbesherrn bie 
Befugniß zu, bie unterirdiihen Schäge zu heben, 
weil nur er al® ber volle Eigenthümer derſelben 
gilt. Wollen daher Privatperfonen Bergbau ber 
treiben, jo können fie dies nur auf Grund bejon- 
derer Beleihung (Specialverleihung), durch welche 
das Hecht des Staates auf fie übertragen wird. 
Eine ſolche Beleihung kann ſowohl an den Grund» 
bern, als auch an Dritte, fir ganze Diftricte 
od. auch mur für eine einzelne Grube, für 
Auffuhung ber Mineralien überhaupt od. eines 
einzelnen Minerals insbejondere erfolgen. Die 
Übertragung ſelbſt gejchieht nach lehnrechtlichen 
Grundſaͤtzen; der Belehnte erhält das Regal als 
ein Nutzeigenthum (Dominium utile), während 
das Obereigenthun dem Lanbesherrn verbleibt. Uber 
ben Umfang des Bergregals entſcheidet für jedes 
Land das Gefe od. Herfommen. Dan unterjheidet 
dabei noch zwiſchen hohem u. nieberem Berg- 
regal, indem man Gold, Silber u. Evelfteine zu 
ben hohen, bie übrigen nugbaren Foffilien dagegen 
u dem niederen rechnet. Im Zweifel fan Das 
ergregal nur auf wahre Metalle bezogen werben 
(egal ift, was vor dem Feuer befteht); auf die 
durch gemeines Graben od. Steinhauen gewonne- 
nen Diineralien wird baffelbe nicht ausgedehnt, jo 
daß die Benutzung ſolcher Fojfilien dem Grund» 
eigenthiimer frei ſteht. Steinlohlen werben indefjen 
nach den Yanbesgejegen oft zu den Regalien ge 
rechnet. b) Syftem bes freien privatredt- 
lihen B-es, welches mit mehr od. weniger Mo» 
bificationen den neueren Bergorbnungen zu Grunde 
fiegt. Hiernad gilt, wo ein Mineral zu Tage liegt 
od. wo ber Abbau befjelben einen funftgemäßen 
Betrieb Überhaupt nicht vorausiegt, als Eigenthü- 
mer alsdann ber Regel nad Derjenige, welder 
Eigenthiimer des Grund u. Bodens ift, wie 3. B. 
bei gewöhnlichen Steinbrüchen, Lehmgruben xc., ı. 
es bedarf böchftens einer —— Conceſſion, 
deren Ertheilung fi nach den ‚gemeinen Vorſchrif⸗ 
teu über das Gewerbsweſen richtet. Für ben berg- 
mäßige Betrieb Dagegen gilt dann die Regel, daß 
bie Bergichäte weber dem Grunbeigenthlimer, noch 
bem Staate, fondern Demjenigen gehören, welcher 
nach) erlangter Erlaubniß von Seiten bed Staates 
darnach gelucht hat u. bie Grube dann unter ber 
Auffiht der Bergbehörde gehörig fortbaut. Wer 
ein jolhes Recht ſich erwerben will, hat hierna 
qunächh bei der Bergbehörbe bie Eriftenz eines * 


Bergfreien lieg Minerals darzuthun. 
erfolgt durch das Schürfen, b. h. durch die erfle 
Cutblößung bes im berborgenen Bergwerld- 
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gutes, m welchen Zmede vom Bergamt ein auf 
gewiſſe Diftriete lautender Schürfzettel ausgeftellt 
wird. Der Schärfer erwirbt Find errechte, welche 
2 ein uriprüngliches, nicht erft abgeleitetes Eigen- 
thum geben u. vermöge beren er dann forbern kaun, 
daß ihm vor Allen der Bau auf das entbedte Wert 
in einem gewiffen Umfange ausdrücklich verliehen 
u. er als Eigenthümer des Bergwerksgutes in die 
Bergbücher eingetragen werde (Bergeigenthum). 
Hierzu bat ber Finder binnen beftimmmter Frift 
die Muthung vorzunehmen, db. b. au bas 
Bergamt das auf die nachgewieſene Befitergrei- 
fung geftütte Geiuch zu richten, daß ibm ber 
Beſitz u. das Eigenthum nunmehr beftätigt werbe. 
Kann bie Verleihung wegen obwaltender Hin- 
berniffe nicht jogleih vorgenommen werben, To 
wird eine Erlängung ber Muthung auf eine 
———— — Sind dagegen die Friſten 
ohne erfolgte Belehnung verſtrichen od. hat der 
Muther eine gewiſſe Zeit hindurch die Grube un- 
gebaut gelaflen, jo g t ihm das Recht wieder ver- 
loren, die Grube fällt wieder in das Freie zurüd. 
Der Umfang, in welchem bie Verleihung des Berg- 
eigentbums bei Einhaltung der erforberlihen Be— 
dingungen ftattfinbet, ift nach ben Landesgeſetzen 
verichieden beftimmt. Hierzu wird eine bergmän- 
niſche Bermeijung Fsspieg Seaar nad Ber- 
ſchiedenheit der Yagerftätten des Minerals eine dop- 
pelte, nämlich nah geftredtem od. geviertem 
Felde, ift. Die erftere fommt bei Gängen, die letz 
tere bei Flügen vor. Bei der Bermeffung nach ge= 
firedtem Felde erfolgte die Vermeſſung urjprüng- 
li nah Lebnen, worunter man eim 7 Lachter 
langes u. ehenfo breites Quadrat verftand, welches 
von dem Gange aus berechnet wurde. Da man 
jegt aber unter Lehnen nur Yängenmaße verfleht, 
jo wird die Breite des verlichenen Feldes noch bei. 
durch bie Bierung beftimmt. Hierzu wird 3} Lach 
ter in das Hangende u. 34 Lachter in das Liegende, 
jedoch ſo vermeſſen, daß man au den Saalbändern 
bes Ganges anhält, die Mächtigeit des Ganges 
alfo ſelbſt nicht mit berechnet. Diele VBierungslinten 
begleiten danu ben Gang nach allen feinen Rich— 
tungen. Bierung bed Grubenfelbes wirb 
die Bermeffung genannt, wenn jie buch das Haupt» 
ftreichen bed Ganges, d. h. durch feine weſentliche 
Richtung, abgefehen von den einzelnen Beugungen 
beflelben, bejtimmt wird. Die Bermeifung nad) 
eviertem Felde findet Statt, wenn bad Gruben- 
—* nach dem Flächenraum gemeſſen wird, welchen 
es im Ganzen einnimmt Die Fundgrube iſt ger 
wöhnlich dann ein Raum von 42 Lachtern Länge, 
jedoch geringerer Breite. —— der Teufe ge⸗ 
ben einige Bergordnungen dem Beliehenen das 
Recht, in ſenkrechter Richtung bis im bie ewige 
Teufe hinabzufteigen; andere erftreden bie Befug- 
niß nur a eine beftimmte Teufe, doch jo, daß 
bie tieferen Gänge noch bei. gemuthet werben kön⸗ 
nen. Bon bem erften Erwerber des Grubenfelbes 
fann das Bergeigentgum dann natürlich auch wei⸗ 
ter veräußert u. — überhaupt darüber fo 
bisponirt werben, wie e8 mit einem jonftigen Eigen» 
thum geſchehen kann. Diefe weiteren Dispofitionen 
erfolgen durch Einträge in das von bem Gegen- 
Treiber geführte Gegenbuch, welches ſonach für 
das Bergeigenthum das vertritt, was für andere 
haften das Grund» u. Hypo if. 

bem Gegenbuch ift das Bertragebud ver 
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bunben, in welchem bie faänmtlichen, auf das Berg- 
eigenthum Bezug habenden Verträge —— 
eingeheftet werden. Das Muth⸗, Verleih u. 
Beftätigungsbuch endlich enthält die Gejchichte 
einer jeden einzelnen Anlage bis zur Verleihung des 
Bergeigenthums an eine beſtimmte Perjon u. bildet 
ſonach eine Ergänzung des Bertragebuces. In 
Vetreff der Bergſchulden gilt der eigenthümliche 
Grundfag, daß fie nur auf dem Bergeigenthum 
baften, u. die —— daher ſich nur an dieſes u. 
nicht an das übrige Vermögen der gti 
halten können. As Bergihulden gelten indefjen 
nur ſolche, welche ihren Grund in einer unmittel- 
baren Beziehung zu dem Bergwerf haben, wie For- 
derungen Dritter wegen bergegebener Betriebs- 
capitalien, rüdftändiger Yohn ber Bergleute, Ab 
gaben an ben Bergherrn ꝛc. Können dieſe Forde— 
rungen nicht buch ben Ertrag bes Bergwerts 
etilgt werben, jo kann baffelbe auf Antrag ber 
Gläubiger zur Subhaftation gebracht od. auch dem 
Gläubiger zugeſprochen werden, welcher dann an 
Stelle des früher Belehnten eintritt. Häufiger iſt 
es jedoch, daß alsdann die Gewerlſchaft ſich auflöſt, 
die Grube aufläſſig wird u. wieder in das Berg- 
freie fällt, jo daß dann neue Muthungen erfolgen 
können. Dieſe Aufläffigteit fann aber auch zux 
Strafe eintreten, Insbelonbere, wenn bie Grube 
nicht bergorbnungsgemäß betrieben wird, ob. wenn 
die Beliehenen mit den ſchuldigen Abentrichtungen 
an ben Bergherrn in Rüditand bleiben. Abrich» 
tungen dieſer Art find insbejonbere die Quatem⸗ 
bergelber, ein vierteljährlicher Beitrag zu ben 
Koften des Bergamts, bie Receßgelder, eine 
Art Kanon für die Beleihung, u. der Bergzehnt, 
b.i.derzehnte (oft aber auch nur der zwanzigſte) Theil 
der gewonnenen Mineralien, ſ. Bergzehnt. Bei 
Beräußerungen fommt öfters auch ein Verkaufsrecht 
vor, nach welchem der Vergbelehnte verpflichtet ift, 
den Bergberrn um bemielben Kaufpreis, um wel» 
hen er Die Grube einem Dritten verkaufen will, in 
ben Kauf eintreten zu lafjen. Bgl. Hafe, Über das 
®., Salzb. 1823; Karften, Grundredt ber deutſchen 
Bergrechtslehre, Berl. 1528. 
ergregal, ſ. u. —— 

Bergregiſter, die geſchriebene Rechnung über 

Ausgabe, Einnahme u. Borräthe eines Berg 
ebäudes. Das Zeihenregifter verfertigt ber 

Eteiger, bas Hauptregifter der Schichtmeifter. 

Bergreichenſtein (Kaszpersky Hory), kö— 
nigliche er im öſterreichiſchen Kreife Piſel 
(Böhmen), lashütten u. Papiermühle; 1900 Ew.; 
fonft mit reihen Goldbergwerken. In der Nähe bie 
Sale Böhmerwald u. Karlsberg. 
ergreiben, Lied filr Bergleute. 
Bergreiher, jo v. w. Fiſchreiher, ſ. d. 
Bergreiß, eine Art Reif, |. d. 

Bergrbeinfeld, Pfarrborf im Landgerichte Wer- 
ned, in der bairijhen Provinz Unterfranken; Eigen» 
thum des Yuliushoipitals in Würzburg; Ger 
müjebau, Getreivehandel, Schifffahrt; 9U0 Em. 
Hier 2. Sept. 1856 große Feuersbrunft. 

Bergrichter, f. u. Berggericht. 

VBergripfengrad, ift Poa compressa, 

226 0 v. w. Alpenroſe. 

Bergroth, jo v. w. Rauſchgelb u. Rother Oder, 


Vergrötbel (Min.), jo v. w. Thoniger Rothe 
_ ‚eijenfteim. 
 Bergrüden, |. u. Berg. 
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Dergrubrfraut, —— dioeum 4 
Bergfäbel, Art Hirſchſaͤnger mit ſchwarzem 
Grifje, welchen die Alteften der Knappſchaft, auch 
— tragen. 
ergſalmiagk, ſ. u. Salmiak 1). 

Bergſalz (Min.), fo v. w. Steinſalz. 

Derg vg Sänger in den Gebirgsländern 
od. da, wo Bergbau getrieben wird (f. Bergmufit). 
Erftere kommen gewöhnlich aas Tyrol u. machen 
Kunftreifen im Tieflande. 

Bergſanikel, 1) Sanicula europaea L.; 2) 
Große B., Lathraea squamaria, 

Bergicabioje, ift Scabiosa columbaria, 

Bergicala, beim Planzeichnen eine Stufenfolge 
von Strichlagen, die je nachdem die Striche mäber 
ob, weiter kulsuzmenflenen, bider od. dünner find, 
einen kleineren ob, 
unter welchem ber 
geneigt ift. 


rößeren Winkel bezeichnen, 
ergabhang gegen bie Ebene 


Bergicharte, ift Serratula tinctoria L. 
Bergſchiffe, f. u. Bergfahrt. 
Derg 


ilf, Arundo Epigejos L., Wiefen- 
unfraut, auf fe iejen an Fluß- 


uchten bergigen 
ufern. 
Bergſchloß, |. Bur 


Bergſchmied, f. u. Bergleute. 
Bern! nee, jo v. w. Amuſonshorn. 
Bergſchnepfe, fo v. w Waldſchuepfe, ſ. u. 


* e. 
EL Hase F v. w. Wilder Schnittlaud). 
Bergihöppenftupl, 1) Bergbehörde, melde 
mit der Aufficht Über bie Sittlichkeit der Bergleute 
beauftragt ift; 2) |. u. Bergwertsverfaflung a). 
umersiäote, it Epilobium angustissimum 
it 


Bergſchotten, jo v. w. Hochſchotten. 
Bergſchreiber, ſ. u. Bergwerlsverfaffung a). 
De ' ulen, 1) fo v. w. Bergatademien; 2) 
Primärihulen für Bergmannslinder. 
Bergſchüſſig, mit taubem Gefteine vermengt. 
Bergihwaden, jo v. w. Schwaben. 
Bern] walbe, 1) Art ver Schwalbe, ſ. b.; 2) 
jo v. w. Alpenſchwalbe, ſ. u. Segler. 
Bergichwefel, fo v. w. Natürliher Schwefel. 
Bergſeordium, iſt Teucrium Chamaeilrys Z. 
Bergſee, See im Gebiet der Freien Indianer 
(Nordamerika), fteht durh ben Sklavenfluß mit 
dem Stlavenjee in Verbindung. 
Bergfeife, 1) (Bodfeite), ein dem Thon 
nabe verwanbtes Mineral, leicht, fehr weich, une 
durchſichtig, matt, jettglängend, Strich fertig glän- 


end, klebt ftart am der Zunge, fieht bräunfich 
Ihnen, enthält 26,5 Thon, 44,5 Kieſel, 20,5 Waf- 
er, 8,0 Eifenoryb, 0,5 Kalk, findet fih zu Bilin im 


Böhmen, bei Waltershaufen im Gothaifchen, im 
Dillenburgiſchen u. a. D. theils auf Flötzen u. in 
aufgeſchwemmten Lagern, theils zwiſchen Er 
maſſen; bient beim Reinigen grober Wäſche; 2) fo 
v. mw. Bergtalg. 

Bergieifenwurzel, Wurzel von Gypsophila 
fastigiata /. 

Bergſeſel, ift Seseli montanum 7. 

Bergslag, .. im ſchwediſchen Lãn Wefteräs, 
darin Norberg, Kirchipiel mit Dorf gi. N., große 
Eifengruben, u. Bjurfors, Meffingwerk. 

ergfperling, 1) fo v.w. Feldfperling, u. 2) 

fo v. w. Graufint, }. u. Sperling. 

Bergftuar, jo v. w. a a 
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Bergftadt, 1) Stabt auf einem Berge; 2) Stadt 
mit bedeutenden Bergwerken u. bef. Privilegien, 
3. B. —— Goslar, Klausthal. 

Bergſtadt (Hornymiefto), Stadt im öſter⸗ 
reichiſchen Kreiſe Olmütz (Mähren); 1500 Ew. 

Bergſtädtl, 1) Gergſtädtt unferer lieben Frauen, 
Montes Marianı) tönigliche Bergſtadt im öſter- 
reichiſchen Kreiſe Piſel (Böhmen) ; Bergbau; 
600 Ew.; 2) Vorſtadt von Tabor in Böhmen; 
1100 Em., ehemals Bergbau auf Silber. 

Bergftift, in Sachen Lazareth der Bergleute. 

Bergſtorch, fo v. w. Weißlöpfiger Geier. 

Bergitruße, 1) eine mit Nuß- u. anderen Obft- 
bäumen bejegte, über 6 Meilen lange, wahr- 
ſcheinlich ſchon von den Römern * te Straße 
zwiſchen Beſſungen (bei Darinſtadt) bis ——— 
am Fuße der weſtlichen Grenzberge des Odenwaldes; 
2) Paradies von Deutidland), bie biefer 
Straße nächſtliegende Gegend. Die Anfiht der 
Ihön geformten, meift wohlangebauten Berge ift 
nicht minder entzückend, wie bie Ausficht von ihren 
Höhen. Diefe Gegend ift daher noch immer das 
Biel zahlreicher Reiſenden 

Bergfträßer, guter Wein, welder in ber Ge» 
genb ber Bergſtraße gebaut wird. 

Bergſtraͤßer, Jo Anbreas Beniguus, geb. 
1732 zu Jbftein, wurde 1760 Rectorzu Hanau, 1775 
Profeſſor u. 1784 Eonfiftorialrath u. fl. 1812. Er 
ſchlug in ber BETREUERRLERERUNNE (Hanau 
1784—87,4 Senbungen), eine Art von Telegraphen 
dor, wie fie hg ar in Frankreich fpäter Are 
Er fchr. noch Realwörterbuch über bie claffiichen 
Säriftfteller ber Griechen u. Lateiner, Halle 1772 
—81, 7 Bbe.; Lehrbücher über Algebra, Arith⸗ 
metit, Geometrie u. Trigonometrie; Abbildungen 
u. Beichreibungen ber Infecten in ber Grafidaft 
Hanau» Münzenberg, Hanau 1777 —79, 3 Jahr» 
gänge u. a. m. 

ergftufe, eine mit vielen bunten Geftein ver- 
u töftufe. 
ergfturmßut, 1) Aconitum Cammarum L.; 
2) Blauer B. Aconitum elatum Salisd,, ſ. u. 
conitum, 

Bergftug, 1) das ?osiöfen u. Einftürgen einer 
Bergwand. Be entftehen, wenn Wafler einbringt, 
fi anfammelt u. allmälig poröſe Gefteine u. 
Schichten ganz durchträukt, auflodert, auch wohl 
chemiſch zerſetzt. So werben biefe Maſſen, welche 
ben über ihnen liegenden zur Unterlage bienen, 
von Zeit zu Zeit immer ſchwaunlender, geben immer 
mehr wei weichen endlich ganz u. haben fo zuletzt 
das Einftiirzen ber Berge ob. auch anderer Erb» 
ſchichten zur Folge. Senten ſich dabei bie Erbfchichten 
nicht nad) der Seite bin, —— mehr vertical in 
bie Tiefe des Bodens felbft hinab, fo daß Ber- 
tiefungen entfteben, jo nennt man bies Erpfälle 
(f. d.). Borzüglid reich an Ben ift die Schweiz, 
u. fie entfteben dort häufig in Molafje- u. Nagel- 
—— Zeugniß davon geben jene Nagelflue⸗ 

löcke zwiſchen Bilten u. Nieber-Urnen (im Canton 
Glarus), im Goldauer Thale (Canton Schwyz) 
zwifchen ben Nagelfluefelſen des Rigi u. Ruffi (mo 
1353 dur eimen ſolchen B. das Dorf Röthen 
größtentheils zerflört wurde), u. an der SWSeite 
des Ruffi. Hier flürzte am 2. Sept. 1806 ein 
NRagelfiuelager etwa 3000 F. boch herab, bebedte 
bas Golbauer Thal bis zum Rigi auf eine Stunde 
in bie Länge u. Breite u. mehrere Hunbert Fuß 
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hoch mit Trümmern, begrub die Dörfer Goldau, 
Burſingen, Röthen u. Lowerz u. füllte einen Theil 
bes Lowerzer Sees gänzlich aus. Die Nagelflue- 
maſſen verwittern an u. für fi nur wenig u. find 
—* noch oft von einer reichen Pflanzendecke ge- 
ſchützt, aber gewöhnlich wechieln fie mit Molaffe u. 
Thonſchichten, welche leicht verwittern u. vom 
Waſſer allmälig aufgelodert u. weggeführt werben, 
was das Zujammenbrecen der oft binnen Nagel» 
—— zur Folge haben muß. Zu dieſen Ben 
rer auch die fogenannten Erdſchlipfe(ſ. d.). 

och nicht blos Bergihichten, ſondern auch Felſen 
aus dem fefteften Geftein gebildet, können zum 
Wanken gebracht u. endlich von ihrer Unterlage 
losgeriffen werben (Felsfturz); dies geichieht, 
wenn bie Gefteinlagen ftarf geneigt, von mweitläu- 
figen Sprüngen durchzogen u. zadig find u. bis in 
die Regionen des ewigen Schmees binaufragen. 
Regen, Kälte u. Frühlingstbaumetter wirken hier bei. 
träfti ‚, 88 entfteben neben älteren Sprüngen neue 
Briide u. Senkungen, Klüfte öffnen u. erweitern 
fih immer mehr u. füllen fi mit Waffer, ber Froft 
treibt fie auseinander, u. jo werben oft große Felfen- 
bir bei Seite geſchoben, bilden dadurch allmälig 
ba —— Vorſprüuge u. ſtürzen endlich hinab. 
Die Diablerets, eine Höhe der Berner Alpen, 
baben jetzt nur noch 3 Hörner, bie übrigen ftürzten 
1714 u. 1749 ein; 1835 brach auch) eine gewaltige 
Maſſe von ber Spitze bes Mittagsborn (Dent 
du Midi) ein; am 5. Sept. 1616 erfolgte der große 
B. des Konto im Canton Graubündten, wobei 
das Städtchen Plürs u. das Dorf Cilano ver- 
fhüttet u. über 2000 Menſchen u. der den Orten 
gehörige Viehſtand lebendig begraben warb. 1821 
ftürgte in ber Nähe des Col de Ferret, an ber 
SOSeite der Montblanckette, ein Granitfeljen 
berab, ebenjo ein Granithorn, oberhalb des Ta- 
lefre-Gletfhers im Chamounythal im letzten 
Ma bes 18. Jahrh. Die berühmteften Berg- 
u. Felsſtürze a Zeit find: in ber Schweiz: 
ein B. u. Bergeinjenfungen in der Nacht vom 29, 
zum 30. Januar 1840 bei Salins im Jura; bie 
obere Maſſe des Berges Cermans ftürzte zum Theil 
ins Thal, der Berg jelbft ſenkte fich gegen 200 Metres 
tief ein; im Kanton Bern ben 29. Juli 1846 im 
Kandergrien ein Erbrutih u. B., mobei ungelähe 
4—5 Judart Land in die Tiefe des Sees jant; ben 
2. —* 1847 Berg» u. Erdſchlipf bei Schleuis in 
Graubündten; am 14. Sept. Felsfturz über das 
Dorf Sembrander am rechten Ufer der Dranie in 
Wallis; am 3. Juli 1848 Einfturz des 700 Fuß 
hoben Felfens Dent de Naye im Thale Montreuy; 
am 2. Sept. 1850 bei Felsberg im Rheintbal 
1 Stunde von Chur, nachdem jchon feit 1834 zu 
verjchiebenen Malen (bef. 1840 u. 1844) eine Dienge 
Felsſtüde dort berabgeftärzt waren; im Auguft 
1851 8. u. Erdſchlipf bei air Base Canton 
Schwyz, wo eine Strede von 4000 Ellen Länge ı. 
2000 Ellen Breite ſich in fortichreitende Bewegung 
feste; am 1. Zuli 1852 B. in Nieberrieb, am 
rechten Ufer bes —— Sees u. im Auguſt bei 
ber Saline zu Rheinfelden bei Baſel; am 25. Juli 
1855 go ch in Folge des weitverzweigten Erb» 
bebens Canton Wallis von ber ſpitze 
Matterhorn eine Felſenwand u. ſtürzte ins Thal. 
Gleichzeitig erfolgten Berg- u. Felſenſtürze im 
Bispthale, in Graubünbten u. 1856 in: Baberwalb 
Zehnten u. Gombs, an bem Galantaunsläufer 
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Ed, bei Pfäffers im Rheinthal, auch das Dorf 
Beleberg blieb nicht verfchont, denn am 1. Oct. 
ften fich abermals Felſenmaſſen los. In Deutjch- 
fand ereignete fih ein B. im Febr. 1830 bei 
Bregenz in ber Grafihaft Tyrol; vom 18.—21. Mai 
1845 eine Erdverſchiebung binter Dirmbeim bei 
Oppenheim, u. ein Felsſturz am 19. Auguft d. J. 
bei Stog unmeit Boten. Am 20. Dechr. 1846 
ebenfall® ein B. zwiſchen Oberwinter u. Remagen 
u. den 19. Febr. 1947 ein ſolcher bei Montjoie. Im 
Jahre 1851 bewegte fih im April zwiſchen Wetzlar 
u. Dillenburg (bei Werborf) ein Bergftüd gegen bie 
Lanbftraße, u. in ber Nacht zum 2. Auguft warb 
ber Ort Otz bei Salzburg durch einen B. verwüſtet; 
am 12. Auguft 1851 ftürzten vom Schrobenberg 
beim Schlofje Brannenberg zwiichen Audorf u. Aib- 
= im Amte Rojenbeim in Baiern Maſſen von 
Erdihutt u. Geröll auf das Dorf Weidach u. die 
Kirhbahmühle, u. am 31. dieſes Monats erfolgte 
bei Bregenz abermals ein®. von Schlamm u. Stein- 
er Ende Mai 1852 bewegte fich der Naröger- 
erg bei Gries im Sellrainthale in Tyrol mit gro« 
em Steingeröll ins Thal; in Württemberg ftürzte 
in ber Nacht zum 23. Auguft, in Folge eines wollen⸗ 
bruchartigen Regens, bei Erolzheim unmeit Biber- 
bach die obere norböftlihe Seite des Frohberges in 
das Thal, u. die Kapelle u. einige Häujer wurden 
zerftört; zu Ende 1852 ereignete ſich an der Geba, 
einem ber höchſten zung ber Rhön, ein 8. 
mit Einientungen. Am 27. März 1855 ftürzte ein 
kolofjales Felienftüd von der jogenannten Raben» 
bogge bei Golbberg in Schlefien u. verwüſtete die 
nahe liegenden Gärten u. Ader. Durch die Erd- 
erſchütterungen vom 5. u. 6. yon 1856 föften ſich 
roße Felsfüden vom Abendberge, dem Schloffe 
eigenau u. Martigen gegenüber, ferner an ber 
Strafe nach Lautenbrunnen in Württeinberg u. bei 
Boppard in ber Aheinprovinz, oberhalb Camp, von 
dem fogenannten Sieglai. Auch bei Heidelberg ha- 
ben in falten Wintern nicht felten Einftürzungen 
ber Granitfeljen ftatt, welche das Nedarufer begren- 
a Sn Italien, namentlich im den italientjchen 
Ipen, ereigneten fih im Jahre 1835 erhebliche Berg- 
n. Feljenftürze u. am 23. Jan. 1841 ward der Fleden 
Gragnano am Fuße des Monte San Angelo in 
Neapel zum größten Theil durch einen B. verjchüt- 
tet, wobei 113 Perſonen ums Leben fanıen. Im 
März 1852 ftürzte eine Felſenmaſſe vom Berge Bi- 
cefio bei Boloyua; ebenjo erfuhren am 7. Juli bie 
Gemeinden Polaggio u. Poftalefio in Beltlin einen 
DB. Am 23. Auguft 1854 löfte ſich ein Theil des 
Berges, auf welchem das Klofter Camalboli (bei 
Neapel) liegt, ab u. verſchüttete mehrere Häuſer des 
Dorfes Sucavo. In der Provinz Caſentino in Tos- 
cana rollte am 15. Febr. 1855, durch anhaltende Re» 
gengüffe verurfacht, ein Theil des Berges Belmonte 
in das Thal Picol S. Stefano herab, vernichtete 
im Dorfe Moggiona 6 Häufer, ftürzte in bas 
Tiberbeit, verhinderte jornit den Ablauf des Waſſers 
u. vergrößerte bie bereits eingetretene Uberſchwem⸗ 
mung noch mehr. So warb aud in Parma am 
9. April d. I. dur einen Erdſturz vom Berge 
Cajo das Dorf Carobbio faft ganz zerftört. Im 
Ungarn ftürte am 13. März 1846 ber bobe 
Kegel des Bale Lazaluj (Mormenzel Berg) im 
Borfider Eugpaß (Geipannihaft Szathmar)y, ins 
Thal u. verjchlttete in einer Ausbehnung von 
130 Fuß den Fluß Szamos, woburd das ganze 
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Szamostbal unter Waſſer gefetst ward. Am 20. 
März 1847 ftürzte der jogenammte Schanzenbera 
wiſchen Balih u. dem Dorje Kömlod in der Ge- 
bannfhaft Tolna in die Donau, u. den 13.—15. 
Auguft 1851 fette fih der Berg Galesztäs in der 
Koloiher Geipannihaft in Bewegung u. drängte 
ben Grund u. Boden der Meinen Ortſchaft Maayır- 
roferef nah dem Berge Venyilis zu. Faft gleich» 
eitig ward an ber fiebenbürgiichen Grenze der Ort 
* durch einen B. heimgeſucht. In Grof- 
ritannien, zunächſt auf Helgoland, ſtürzte in 
ber Nacht zum 12. Oct. 1838 der bis dahin ben 
Schiffern als Seezeichen dienende hohe Felſen, ver 
Mönd genannt, nach vorhergegangenem zweitägie 
en beftigen Sturm, in bie See; 1848 ftürzte bei 
Safbet, in ber iriſchen Grafſchaft Zipperary, ein Fel- 
jen, u. 1853 im Januar ereignete ſich an ber Kreide» 
füfte von Dover eiu mächtiger Kalffteinfturz. Auch 
Frankreich hat in neuefter Zeit jolche Naturerjchei- 
nungen aufzumweijen: ein ®. fand am 16. Oct. 1846 
bei Montbrijon ftatt; im Departement Arbeche löſten 
ch ben 22. Oct. 1855 bei einem Walddörfchen 
elſenmaſſen, u. im Dec. 1856 ereigneten fich bei 
in im De erg Dröme Fellenftürze. In 
Schweden bewegte fih im Juli 1845 im Kirch» 
jpiel Henning eine gewaltige Maſſe Yand von einer 
Höhe 600 Schritt tiefer in die Ebene; in Nor» 
wegen ward das Dorf Helfingegard durch einen 
B. am 11. Sept. 1847 verfchüttet. In Armenien 
geſchahen durch ein Erdbeben am 22. Juni 1840 am 
Berge Ararat umfangreiche Feljenftärze, u. inBra- 
filien warb ber obere Theil der Stadt Bahia am 9. 
Juli 1843 durch einen B. verſchüttet. Bgl Catalogue 
chronologique des chutes de pierres et des 
masses, que l’on prösume tomb&es sur la terre, 
Ir, wo ein Berg, od. ein Stück 


—— ‚ Geftein an einen Ort bringen. | 
ucht, 


r, Erwin u. Elmire, das 
tänbchen, Des Dichters Geburtstag, Mitgefühl; 
außerbem Balladen u. Lieder. 

Bergtalg, jelten vorlommendes Folfil, von 
mehrfach mobdificirten, talg - oder walrathähnlichen 
Maffen. Im Allgemeinen bildet er gelbe u. weiße, 
blätterige od. körnige, fettig anzufüblende, mebr 
od. wenig burchfichtige, perlmutterglängende, ge» 
ſchmack⸗ u. geruchlofe Maffen, ift leicht en, 
erinnt beim Erkalten kryſtalliniſch, läßt ſich uyiver- 

ndert überbeftilliren, 1öft fich in Allohol, Atber, 
ätherifchen u. fetten Ofen, nicht in Wafler, wird 
von Allalien weder gelöft noch verfeift. Hierher 
gehört u. a.: a) ber Hatchetin von Conybeare jo 
enannt, bei Mertbyr» Tybwill, mit Kalfipatb um- 
ebene Höhlungen in bem dortigen zur Steintob- 
enformation gehörigen Gijenerz ausfüllend u. bei 
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Loch Kyne auf einem Torfmoor auf dem Waſſer 
ſchwimmend; b) ber Scheererit, von Stro— 
mever fo benannt, bei St. Gallen gefunden, tbeil® 
in einzelnen Gruppen vorlommend, theils Stide 
offiten Holzes, bie deshalb befier erhalten find, 
—— u. durchdringend; cy Naphteine nach 
Joubert u. Devaur, bei Beaulien in Übergangstall 
vortommend, fieht friich gegraben ae, mwirb 
an der Luft roth, enthält etwas Bergnaphtba u 
Eifenoryd; 4) Idrialit, nah Dumas in dem 
Duedfilber-Lebererz von Idria enthaltend u. aus 
diefem in der Hite in feinen Kryftallen jublimivend, 
aber durch Kochen des fein gepulverten Erzes in 
Terpentindl, aus welchem es beim Erkalten anſchießt, 
darquftellen. Es löſt fich fat allein in Terpentinöl 
af; © Ozokerit (Erdwachs), bei Slanik in 
der Moldau in ziemlich mächtigen Maſſen vor— 
lommend, gelbbraun mit einem Schiller ins Grüne, 
an den Kanten durchſcheinend, in ben Händen wie 
Wachs erweichend, ſchwach nach Exdpech riechend, 
in Waffer gar nicht, in Allohol n. Ather wenig, in 
&theriichen u. fetten Dlen reichlich lösbar; brennt 
mit leuchtender, wenig rußender Flamme u. wird 
von den Einwohnern zu Lichtern benutzt, die beim 
Ausblafen gut riechen. Iſt in feiner BZufammen- 
ſetzung fat ganz dem Kohlenwaſſerſtoff in der Kohle 
(C He) gleich. 

Bergtaube, f. u. Taube. 

Bergtbeer, ſ. u. Erdöl. 

DBergtbeil, fo v. w. Kur. 

Bergtbymian, jo v. w. Thymus acynos. 

Bergtorf (Min), |. u. Torf. 

Bergtrog, flache Mulde zum Füllen der Hunde, 
Karren ıc. 

Bergtrumm, ein von einem Berge losgeriſſenes 
großes Zılld. 

Bergüblich, 1) nah Art u. Gewohnheit ber 
Bergleute; 2) nach den Bergrecten. 

ergued, Stadt, jo dv. n. Binorbergen. 
Bergubu, i. u. Uhu. 
Bergüle (Birgulä, fpäter Arkadiupolis, 

a. Geogr.), Stadt im Innern Thraciens; jetzt 
Dejatal» Borgas. 

Bergum, I) Darf im Diftrict Leuwarden, Pro» 
vinz Friesiand (Niederlande); 1900 Em.; 2) Haide 
u. 3) See dabei. 

Berg und Thal, Dorf mit dem Begräbniß 
des Grafen Morit von Nafjau, in der preußiichen 
Provinz Niederrbein. 

Bergung (Schiffw.), |. u. Bergen. 

Bergunichiitt, jo v. w. Zinkoitriol. 

Bergurtbeil, j. u. Berggericht. 

Bergufia (a. Geogr.), 1) Stadt der Jlergeten 
im Tarraconenftiihen Spanien, j. Balagner. Die 
Em. waren mit Nom befreundet, daher Hannibal 
die Stadt beſetzte; 2) Gerguſium, Birgujia), 
Stadt ber Allobroger im Narbonenſiſchen Gallien, 
jegt Bourgoin. NS 

Bergviken, See in dem ſchwediſchen Län Gefle— 
borg (ebemals Provinz Helſingland). 

—55 ſo v. w. Bergrichter. 
Bergvolf, Inbegriff der Bergarbeiter. 
Bergwaaren, 1) alle rohe, aus ber Erbe 

flieſende, gegrabene od. aufihrer Oberfläche liegende, 
nußbare, auch zu Gut gemachte Probucte, ald: 
Metalle, Erdarten, Steinarten, Salze, brennbare 
Foſſtlien 2c.; 2) Produete, die in Berg. od. Hüttcite 
werten jabritmäßig bearbeitet worden u, in lieder» 
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lagen der Bergämter zu haben find, wie Blaue 
Farbe, Alaun —— — Salt x. 

Bergwachs, io v. w. Bergöl. 

Bergwage, ein in ber Mitte bes vorigen Jahrh. 
von Rothe erfundenes Imflrument zum Mefien 
der Neigungsminkel fchiefer Ebenen, namentlich 
von Bö — Es iſt eine mit einem Grab» 
bogen verjehene Setzwage, welche beim Gebrauche 
in die Mitte eines etwa 10 Fuß langen Nichticheites 

ejetst wird, p deſſen ſchmalen Langſeiten ihre 
ittellinie jenkrecht fteht. In der Mittellinie liegt 
auch der Nullpunkt des getbeilten Grabbogens, ben 
man auf dem Dreiede, welches den Körper ber B 
bildet, befeſtigt bat. Man kann mit dieſem Inſtru—⸗ 
mente bie Böihungswintel kaum genauer als bis 
auf Viertelgrade ermitteln, u. daſſelbe ift daher 
ar Bi Nivellements nur von geringem Wertbe. 
ergwaldmeifter, it Asperula eynanchica, 

VBergwand, 1) f. u. Berg; 2) Maſſe taubes 
Geftein, welches ſich von dem klüftigen Gefteine 
abgejondert. 

ergwardein, j. u. Bergwerföverfaffung a). 

Bergweide, ift Salix caprea, j. u. Weide. 

Bergwerk, 1) Ort, wo Bergleute nach Erzen, 
Edelſteinen u. a. Mineralien graben; auch Seifen- 
werfe über Tage werden dazu gerechnet ; j. u. Berg- 
bau; außerdem rechnet man zu den B-en auch 

ütten- u. Amalgamirwerte (j. b.); 2) Ort, we 

rze liegen, wenn fie gleich noch nicht bergmänniſch 
gelucht werben. 

Bergwerk, Dorfin ber Geſpannſchaft Cifen- 
burg, des Berwaltungsbezirts Odenburg (Ungarn), 
Scheidewaflerfabrit; 250 Em. 

Bergwerfigfeit, fo v. w. Bergbau. 

Bergwerfsdepartement, Alles, was zur Ber: 
mwultung bes Bergbaues gehört. 

Bergwerfseigentbum, ſo v. w. Bergeigenthum. 

— ——————— ſo v. w. Berggezeug. 

Bergwerkskunde, ſJ. u. Bergwiftenkpaften. 

Bergwerksmaſchinen, alle zum Bergbaue nö- 
tbigen Maichinen, 3. B. Das Kunftwert, um Waſſer 
aus der Grube zu heben; Haipel u. Göpel, um 
Erze u. Berge aufzufürdern; das Pochwerk, um 
das Metall vom Geſtein zu trennen, u. dgl. 

Bergwerksmünzen, 1) Schaumünzen auf be» 
fondere Begebenheiten im Bergweſen; 2) Schau- 
münzen, aus bem erfigefundenen Metall einer 
neuen Grube geprägt; 3) Ausdeutemünzen, 3.8. 
die, welche die Umſchrift: Segen des Bergbaues, 
baben. 

Bergwerksrecht, jo v. w. Bergrecht. 

Bergwerläregal, jo v. w. Bergregal. 

Bergwerksteich, bei Bergwerten, bie durch 
Mafchinen getrieben werden, ein Schutzteich, im 
welchem Waffer fiir eintretenden Wafjermangel 
aufbewahrt wird, 

Bergwerksverfaſſung (Rehtsw.), die Ein 
richtung der für das Bergweſen eingeiegten Be 
börden, ſowie der bei dem einzelnen Bergwerfen 
jelbft vorlommenden genofjenichaftlicen Berbin- 
dungen. a) Die Aufficht u. Yeitung des Bergbaues 
ift gewöhnlich im erſter Inſtanz einem beionberen 
Bergamte anvertraut, welches zu dieſem Zweck 
beitimmies Nevier zugewiejen erbält u. unter einem 
Bergbauptmann ftebt. Über ihm ftebt in größeren 
Staaten, 3. B. Preußen, als zweite Inftanz ein 
Oberbergamt mit einem Oberber ne 
mann an der Spige. Die Verfaſſung 


Bergwerksverfaſſung bis Bergwiſſenſchaften 


bergämter iſt meift collegialiſch, wãͤhrend dies bei 
den Bergämtern nicht immer ber Fall iſt. Das Berg 
amt eine® befonderen Bergdiſtriets (Bergamtörevier) 
leitet der Bergmeifter, neben ihm ber Bergichreiber 
als Actuar u. die Verggeichworenen, welche ben 
Häuern die Arbeit verbingen (accordiren), für die 
Anlieferung guter Materialien auf die Gruben ſor— 
gen ıc.; biefe werben von dem Obereinfabrer 
controlirt. Der Stollenfactor hat die Leitung 
ber Stollen unter fih; der Gegenichreiber bat 
das Ab- u. Zuichreiben der verfauften Kure u. das 
Gegenbuch zu balten, in welches Lehn u. Gewerl— 
ſchaften geſchrieben werden. Die Bergamtsaffefforen 
werben als Hülfsactuarien gebraudt. Außerdem 
find an manden Orten noch Bergamtsmitglieder: 
ber Mafchinendirector, welcher die Angabe 
u. ben Bau der Mafchinen zu beiorgen bat; ber 
Mafhinengefhmworene, welcher bie fpecielle 
Leitung berjelben; u. ver Mafhinenbaujecre» 
tär, welcher die Berechnungen, Zeichnungen ꝛc. zu 
bejorgen bat. Noch andere beim Bergweſen ange» 
ſtellte Officianten find der Markſcheider, welcher 
bie Stredftollen u. Schachte geometrijch vermißt u. 
mittelft des Compafles die Richtungen berjelben ge- 
nau angibt; der Schichtmeifter bat ben Betrieb 
u. das Rechnungsweſen (f. Bergrechnung) der ein- 
zeinen Gruben zu verforgen u. Das Lohn der Berg- 
leute auszuzablen. Die Rechnungen werben vom 
Rehnungsrevifor controlirt; der Bergmwarbein 
ermittelt ben Gehalt ber von einer Grube gelieferten 
Erze ; ber Bergjebndner, welcher den landesberrlichen 
ehnben einnimmt, alle geſchmolzenen Erze in bie 
ünze ſchickt u. das dafür erhaltene Gelb ben 
Schichtmeiftern auszablt; der Austbeiler, welcher 
bie Ausbeute proportional des aufgewenbeten Ca- 
pital® an die Gewerfen vertheilt; der Oberftei- 
er führt unmittelbar die Auffict über bie Berg« 
eute. Manche derfelben fiihren die Aufficht über 
die Knappfchaftstafle u. beißen alddann Knapp» 
fhaftsältefte Kür die Schlihtung von Rechts- 
ftreitigfeiten bilben in vielen Staaten die Bergämter 
ebenfall® die competenten Stellen, inbem Juftiz u. 
Verwaltung für das Bergweſen nicht als getrennt 
ilt;pin anderen Staaten beftehen baflir indeſſen 
eſondere Berggerichte. Das Berggericht beftebt ent» 
mweber aus den Bergamtleuten, nämlich: dem Berg- 
meifter, ber als Bergrichter gewöhnlich ben Vorſitz 
führt, dem Berggerichtöfchreiber u. ben Geſchwo⸗— 
renen, ob. aus befonderen Bergrichtern. Das B. 
enticheibet nach einer Berggerichtsordnung (f. u. Berg- 
recht) u. verführt mach einem Berggerichtöproceß ıc., 
nad) eigenen Berggerichtögefegen, u. in feinen Spruch) 
(Bergurtbeil) darf fich fein anderes Gericht miſchen; 
Appellation findet höchſtens an das Bergeollegium 
od. an einen eigenen Bergſchöppenſtubhl Statt. Der 
berühmteſte Bergſchöppenſtuhl iſt in Freiberg. Oder 
es find die Streitigfeiten auch an bie —— 
Gerichte gewieſen, ſo daß dieſen nur aufgegeben ift, 
bei ber Entideidung einen ob. mehrere Bergbau- 
verftänbige als Aflefloren inzuzuziehen. b) Bei ben 
einzelnen Gruben zeigt ſich bie Eigenthümlichkeit 
der 8. bei. in den fogenaunten Gewerlſchaften. 
Nur felten wird der Bergbau von einzelnen Indi- 
viduen auf alleinige Rechnung betrieben, da bie 
Koften dafür in der Regel zu groß find, um aus 
Einem Vermögen getragen zu werben, u. das Ki- 
fico das immer damit verbunden ift, fich ebenfalls 
leichter in Gemeinjchaft Übernehmen läßt. Perjonen, 
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melde ein ihnen verliehenes Bergmwerkseigentbum 
durch ihre eigene Arbeit u. Auslage bauen, heiten 
Eigenlehener. Sie genießen mande Begünſti— 
gung, 3. B. daß fie Die Zeche mit Weilarbeit, d.i. 
das Berggebäube nur mit weniger Arbeit, bebauten 
dürfen u. bei ihren Angelegenheiten nicht io oft, 
wie dies bei den Gewertichaften ber Fall ift, der 
Zuftimmung bes Bergamts bedürfen. Die Re— 
el ift aber, daf vielmehr unter Mitwirkung des 
Ber; amts eine Gewerkſchaft zuiammentritt, 
welde nach beftimmten Antbeilen, Kuren, vie 
Koften unter fich vertbeilt u. nach denjelben Antbeilen 
dann auch an dem Gewinne participirt. Die Gewerk—⸗ 
haft ericheint als eine deutichrechtliche Genofien- 
haft u. untericheidet fich ebenjowohl von einer ges 
wöbhnlichen Geiellicaft, als von einer Corporation 
um römiſchen Sinne. Als Rechtsfubject wird dabei 
zunächſt nicht die Gejammtheit der Perſonen, ſon— 
bern das Gejammtvermögen ber Unternehmung 
ebacht, welches daher allein auch für die Verbinds» 
ichfeiten der Gewerkſchaft haftet. Die Perſonen. 
welche Inhaber ber Kure find, vertreten bie Ges 
werfichaft nur injofern, als fie nad) ihren Antheilen 
ihre Beiträge zu zahlen haben u. in Berjammlungen 
mit Stimmenmehrheit in Bezug auf die Zeche Be- 
jchlüffe fafjen u. Wahlen vornehmen können. Als 
Borftand des ganzen Baues fungiren der Schichtmei« 
fter u. ber Oberfteiger, j. oben a). Die Bergarbeiter 
(Knappen) ftehen häufig unter fich ſelbſt wieder im 
genofienfhhaftlihen Verbindungen (Knappichaften) 
welche in ihrer Organiſation den Zünften ähnlich find, 
Die Zahl der bei einer Gewerkſchaft ausgegebenen 
Kure ift verſchieden. In der Negel werben beren 
128 vergeben; doch wächſt bie Zahl oft noch durch 
bie Freikure, d. b. jolde Antheile, welche zum 
Bortheil von beftimmten Grundftüden od. juriſti— 
ſchen Berjonen (Sirchen, Gemeinden, Knapnichafts« 
faflen) jo gebaut werben, baf die Befitser derielben 
feine Zubuße geben u. demnach an der Ausbeute 
verhältnigmäßigen Theil haben. Die Grund» 
Erblure (Adertheil) kommen als Entſchädigun 
Demjenigen zu, auf deſſen Grund u. Boden * 
der — befindet, indem er ſich dafür das 
Stürzen der Halden, das Anlegen von Wegen u 
Gräben gefallen laſſen muß. Jeder Kur gilt, gleich 
einer Actıe, als ein bejonderer mit dem Bergwerls⸗ 
—— nicht weiter in Beziehung ſtehender Ver⸗ 
moͤgenstheil. Er kann daher ſelbſt frei veräußert u. 
verpfänbet werden u. wird nach deu gewöhnlichen 
erbrechtlichen Grundiäßen vererbt; doch müſſen alle 
Verträge, welche bie Sure betreffen, gleich denen 
über das Bergeigenthum, in das Gegenbud (j. u. 
Bergrecht) ** en werden. 
ergwerkswiſſenſchaften, ſo v. w. Bergwiſſen⸗ 
aften. 
Bergwerkszeug, fo v. w. Berggezeug. 
Bergweſen, Alles was zum —— ebört 
ob, benfelben betrifft; vgl. Bergbau, Bergredt ꝛ. 
Bergwetter, die Luft in ben Gruben. Bal. 
Schwaben u. Wetter. 
ergwiejenjcharte, j. Bergſcharte. 
Bergwiffenihaften, zu Betreibung bes Berg- 
baues nöthige Wiſſenſchaften. Meift tbeilt man fie 
A)in Bergwerfötunde (B.im — Sinn), nämlich: 
a) Mineralogie, bei. Oryktognſioe, Geognoſie, 
mineralogifche Geographie u. öfonomiihe Minera⸗ 
logie; b) Chemie, bei. Metallurgie, Halurgie, 
Probirkunft; c) Mathematik, bet. Marlſcheide⸗ 
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d) Bergtechuologie, bei. Behandlung der Ma- 
ſchinen, Hauerarbeit, Grubenbau, Zutagefördern 
ber Erze u. Hüttenarbeiten; e Bergölonomie, 
bei. die Lehre, Gruben u. Hütten mit Sparjamfeit 
zu bewirtbichaften, die Auffiht u. Adminiſtration 
ut zu führen, das Gewonnene vortheibaft zu vers 
aufen u. über Alles richtig Buch zu führen; I) Berg- 
rechtswiſſenſchaft; AGeſchichte des Berg— 
baues;hb) Geograpbie u. Statiſtik derſelben. 
B) Bergbaufunft. Sie wendet das in der Berg- 
wertatunde Enthaltene praftifche auf den wirklichen 
Bergbau an, u. zerfällt a) in ben gemeinen 
Theil, welcher bie nötbigen Sätze aus ber Geo— 
nofie, bergmännifche Orientirung u. Augenmaß, 
eobachtung u. Beurtbeilung einer Gegend für 
bergmännifchen Zweck, die Lehre von ben Arbeiten 
bes Bergmann u. den dazu gehörigen Werkzeugen 
n. bie Lehre von ben Veranftaltungen,, den Betrie- 
ben u. dem Ausbau in Gruben behandelt; b) in 
den mechaniſchen Theil, der die Yehre von ben 
Wettern, Bergmafhinen, von den Waflern u. ben 
Mitteln, fie zu bemältigen, jo wie die Förberungs + 
u. Aufbereitungslehre betrachtet. Yiteratur, ſ. u. 
Bergbau. 
ergwolle (Min.), jo v. w. Amiant, ſ. u. 


eft a). 

Bergmwolverlei, Pflanze, ift Arnica montana. 

Bergzabern, 1) Yandcommifjariat im baieriichen 
Kreiſe * 8 OM.; 45,000 Ew.; 2) Kanton 
bier, 3} OM.; 17,000 Ew.; 3) (Tabernae mon- 
tanae), Stadt hier, a. Erlenbach, Schloß, Eifen- 
werle, Töpferei, Strumpfwirkerei, Seifenfiederei, 
Tabakfabrikation, Weinbau; 2540 Ew. 

Bergzäbe, fo v. w. Berggezeug. 

Bernzebnt, 1) Abaabe an ven Yandesherrn von 
Zehen, welche Gewerten bauen laſſen; beftebt in 
hr der gefundenen edleren Metalle, wozu bäufig 
auch Kupfer gerechnet wird, doch vor Abzug ber 
Koften. Bon Zehen, die noch Zubuße nötbig od. 
den Berlag noch nicht erftattet haben, wird in 
einigen Yänbern, 3. B. im Königreihe Sadjen, 
nur ber halbe Zebnt gegeben. Er wird von bejon- 
deren Angeftellten, Jebutnern, erhoben u. an ben 
Dberzehntner entrichtet, ber ibn an den Fiscus 
abliefert. Der Beamte, welcher die Ben in das 
Gegenbuch gegenichreibt, beißt Zehntgegen- 
ſchreiber, Das ganze, die Been beauffichtigende 
Amt Zehntamt, der Actuarius dabei Rehnt- 
fhreiber. Häufig ift er zwijchen bem Landesberrn 
u. dem Grumdberrn, auf deſſen Grund u. Boden 
fi die Grubengebäude befinden, getheilt, auch find 
bem Letzteren oft manche Foſſilien ganz überlaffen. 
Der B. unterjcheidet fi) übrigens dadurch von 
anderen Zehnten, baf er, wegen ber großen Bau« 
koften bei Bergwerlen, nicht vom een 
fondern immer erft dann gegeben wird, wenn wirt 
fihe Ausbeute vorbanden ift. Eben deshalb aber 
bat auch der Bergherr in der Regel rüdfichtlich bes 

ehntes ein eben jolches Unterpfand, mie bie 

fientlihen Abgaben. Der Zehnt hieß ehebem 
De in Böhmen Urba, u. ber, welcher 

nerbob, Frohner, in Böhmen Urbarer ob. 
Urbürer; 2) „% bes Gewinnes von einer Berg- 
balde, welch nochmals burchgearbeitet wird. 

Bergzeichen,, jo v. w. Berginfignien. 

Bergzeihnung, ſ. u. Planzeichnung. 

Bergzeifig, jo v. w. Flachsfink, ſ. u. Hänffing. 


Bergwolle bis Beringer 
kunſt, Mechanik, Wafferbaufunft, Zeichenlunſtz 


Bergzeitloſe, it Colchieum montanum L. 

Bergziege, fo v. w. Paſen. 

Bergzieger (Min.), jo v. w. Bergmilch. 

Bergzimmerling, j. u. Bergleute, 

Bergzinn, jo v. w. Ballenzinn. 

Bergzinnober, jo v. w. Zinnober. 

DBergzuderbalfam, Harz aus der Rinde ber 
Hedwigıa balsamifera (f. d.). 

Bergzunder, jo v. w. Bergleber. 

Berbampoor, Stadt im britiihen Oftindien 
(Bengalen), beträchtlihe Militärftation. 

Berbut, nah muhammebaniihem Glauben eine 
große Mauer, welche die Gläubigen von den Un« 

läubigen trennt; —— in Arabien bei der 

traße Bab-el-Mande i 

Beriberi (d. i. Schaf, lat. Beriberis, franz. 
Barbiers), in OIndien, bef. auf Ceylon u. ber 
Küfte von Malabar enbemijche, erft bei mannbaren 
Individuen auftretende, aus feuchten Klima, bei 
anhaltend nafier Witterung entſpringende, chroniſche, 
langwierige Krankheit, wobei die Kraufen einen 
Gang wie Schafe bekommen; fie bat rampfbafte u. 
paralytiiche Zufälle u. beginnt mit Müdigleit, Zit- 
tern, Stumpfgefübl, bei. in den Füßen, Hautwafjer- 
ſucht, in ſchlimmern Fällen jelbft Bauch- od. Brufte, 
jelbft Hirnwaſſerſucht; am läftigften ift ein Schmerz» 

erühl wie vom Winterfroft u. eine eigene Art von 

ruftframpf. Die B. töbtet zumeilen —* binnen 
6—30 Stunden, zieht ſich aber auch oft lange binans 
u. macht häufig Rüdfälle Sie befällt Einheimiſche 
wie Frembe zumeift während ber Abnahme ber pe» 
riodiſch wehenden Winde (Mouſſons). Die B. ift 
ſchwer zu heilen, am erften noch durch Entfernung 
aus dem Yanbe. 

Berich, fabelhafter König der Gotben, unter 
welchem die ®otben (f. d.) von der Injel Scandia 
nad) der Weichjelmiindung gelommen fein jollen. 

Bericht, 1) die Auskunft über irgend einen 
Sachverhalt, welche eine nievere Behörde einer bö- 
beren auf beren Aufforderung dazu ertheilt. Die 
Form ift gemöhnlih durch den Gejchäftsgebraud 
torgejhrieben; vgl. Freiesleben, Anmweijung zum 
Bericht, Lpz. 1831; 2) die Auskunft, bie einer 
collegialiſchen Berſammlung ein aus berjelben de» 
— Ausſchuß über eine von derſelben unter» 
uchten weh: ertbeilt ; 3) jo v. w. Apoftel, j. u. 
Appellation II. A) a) bb); 4) (Hdlgsw.), jo v. w. 
Avis; 5) B. bringen (Bergw.), von ben Stei- 
gern, bem Bergmeifter täglich anzeigen, wie e8 mit 
allem zum Bergwerke Gebörigen ftebt. 

Berichten, 1) Einem Bericht ertheilen; 2) 
Kirchenw.), jo v. w. Beihiden 8); 3) einen jungen 
Falken od. anderen Raubvogel zahm u. zur Beige ge- 
lehrig machen, 4) Münzen zur Rundung zubereiten. 

Deriefelung, jo v. w. Bewäſſerung einer Wieſe. 

Berigonium (a. Geogr.), jo v. w. Beregonium. 

Berilliſtik, der Aberglauben, in angeblichen 
Zauberipiegeln (Berille) die Zukunft zu jchauen. 

Bering, Veit, jo v. w. Behring. 

Beringarden (Kirchenm.), jo v. w. Beggbarben. 

Beringen, Pfarrdorf im Schweizercanten 
Schaffhauſen, Bezirk Oberflettgau, am Fuße des 
Randen; Getreidebau u. Kirihbaumpflanzungen 


zur Babrifation von ey 1450 Em. Im 
ber Nähe ift eine Höble, die Zeufelstüce ge- 
nannt. 


Beringer, 1) Name meberer Edlen, welche die 
Sage feit dem 7. Jahrh. in dem nachmaligen An- 


Beringer Bad 


halt regieren läßt u. deren letter der Stammpvater 
der Aslanier jein ſoll, ſ. Anhalt (Geſch.) I.; 2) B., 
in der Mitte bes 11. Jahrh. Graf von Ober⸗Elſaß; 
3) Diepold, Landmann aus der Umgegend von 
Ulm, prebigte zuerft 1524 zu Wöhrd (daher Bauer 
zu Wöhrd) bei Nürnberg gegen das Bapftthum. 
Seine Predigten find gedrudt Nürnberg 1524 u. ö. 
4)Michael,geb. 1566 zu Uhlbach im Mürttembergi- 
ſchen, wurbe 1598 Profefior ber hebräiſchen Sprache 
im Tübingen, wo er 1625 ft. Er ſchr. eine lateini» 
che u. griechiiche Grammatik (die im Babifchen als 
ehrbuch eingeführt war); Institt. linguae sacrae, 
1602; Vindicatio vernaculae versionis Lu- 
theri, 1613. 5) Iobann Bartholomäus 
Adam, Leibarzt des Fürftbiichofs von — 
er ſchre: Plantarum exoticarum catalogus, 
Würzb. 1722; Lithographiae wirceburgensis 
ducentis lapidum figuratorum a potiori in- 
sectiformium prodigiosis imaginibus exorna- 
tae specimen I., ebd. 1726, Fol. (eine Bejchrei- 
bung u. Abbildung feltiamer Berfteinerungen), 
n. Ei Branffurt 1767. 

Beringer Bad, Bab bei Alerisbad, ſ. d. 

Beringeria (B. Benth. ), Pflanzengattung, 
benannt nach Beringer 5), aus der Familie der La⸗ 
biaten; Arten: B. Pseudodictamnus Benth. 
(Marrubium P. Lin.), Straud in Griechenland 
u. auf Kanbia, in Griechenland als Berbanung be- 
—— Mittel, ehedem auch in Deutſchland als 

seudodietamnus, wie Origanum Dictamnus, 
gebräudlid. 

Beringet (Her.), find große Thiere, mit einem 
Ring durch die Schnauze. 

Beringhauſen, Pfarrborf im Kreife Brilon, 
bes preußiſchen Regierungsbezirls Arensberg; Eijen- 
bütten; 600 Ew. 

Beringiharen, Bolteftamm, fo v. w. Ban- 
dſcharrah. 

Beringsmeer ꝛc., |. Behringsmeer ıc. 

Berinkho, Pſeudonym für Robertbin. 

Beriot, 1) Charles Auguft de B. geb. 1802 
zu Löwen, widmete ſich frühzeitig der Muſik u. ging, 
nachdem er jchon in jeiner Baterftabt Proben jeines 
bedeutenden Zalentes als Biolinipieler abgelegt 
batte, 1821 nach Paris, um dort von Baillot, Viotti 
u. Fafont zu lernen. Bald trat er indeß als Meifter 
u. zwar neben Baganini auf, indem er fich von den 
Borichriften jeiner Yebrer emancipirte u. eine eigene 
Manier des Biolinjpiel® zur Ausbildung brachte. 
Diejelbe war mehr auf den Effect eines die größten 
techniichen Schwierigleiten bejiegenben Spiels, als 
auf wirklich tiefe mufifaliiche Empfindung gerichtet 
u. gibt fich auch in jeinen zablreihen Compoſitionen 

u ertennen, von denen nur wenige (u. a. das 
ondo russe) allgemeinen Anklang fanden. Nach» 
dem er ſchon einige Zeit mit der Malibran in 
freundichaftlihen Verhaͤltniſſen gelebt hatte, beira- 
thete er biefelbe nach ihrer Scheidung von ihrem 
erften Gatten 1836, verlor fie aber auch fchon in 
biejem Jahre durch ben Tod wieder. 1843—52 war 
er Brofefior bes Biolinfpield am Eonjervatorium 
in Brüflel. 2) Madam B., ſ. Malibran Garcia. 

Beris, Art Holzfliege, ſ. d. 

Berißlaw, Yanbftabt im ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ment Cherſon u. im Kreiſe Cherſon am Dujepr, 
mit 6300 Ew.; 2 Meilen von bier befinden ſich 
bie ſogenaunten Schwediſchen Eolonien. 
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Berifini (a. Geogr.), Bolt im Narbonenſiſchen 
Gallien, wo jest la Beune, deſſen Einw. noch jeßt 
Beritins beißen. 

Beritt, 1) Diftrict, iiber melden ein Forſtbe⸗ 
reiter die Aufficht hat; 2) (Kriegsweſen), bei ber 
Cavallerie die von einem Unteroffizier unter befon- 
berer Aufficht gehaltene Mannſchaft, was bei andern 
Ber Corporaljchaft u. Infpection if. 

erja, Stadt in der jpaniichen Provinz Ale 
meria, Seidenbau; 9000 Em. 

Berka, 1) Amt im Kreife u. Großberzogtbum 
Weimar; 6000 Ew.: 2) Stabt an der Im; 
1400 Ew., Schloß, Jagdzeughaus; mit einem kalten 
ſaliniſchen, nicht unfräftigen Schwefelmwaijer, 
u. einer ſaliniſchen Gifenquelle u. Babeanftalt, 
1812 entbedt; 3) Stabt im Amte Gerftungen des 
meimariichen Kreiſes Eifenab, an ber Werra; 
Sammetwebereiu. Schönfärberei; 1200 Ew.; 4) 8. 
vordem Hainich, Dorf im Amte Kreuzburg ebb.; 
600 Ew. 

Berkaat, el, Daje in der Sahara, zuerft 1816 
vom Franzos Lyon bejucht ; darin gleichnamigeStadt. 

Berkach, Dorf im Amte Römbild (Meiningen), 
2 Rittergüter; 500 Em. ; fonft Deutſcher Ordenshof. 

Berfän, wollenes od. fameelhaarenes leinwand- 
artiges (auch ganz⸗ u. balbieidenes) Zeug, von aller 
Farben, in Deutichland (bei. Berlin, Sachſen, Böh- 
men), England u. Frankreich verjertigt. Die engli» 
chen (orbinäre u. feinere) u. franzöfiichen, aus ber 
Normandie, find bie beften, letztere halten 21 bie 
23 Stab. 

Berkaya, Aſſaf Ebn B., nach orientalifhen 
Sagen erfter Bezier Salomos u. Heiliger, der durch 
feine Wunberfraft den Thron ber Königin Baltis 
N von einem Orte zum andern verjegen 

ennte. 

Berkel, 1) Fluß in der preußiihen Provinz 
Weſtfalen, auf der Grenze der Kreiſe Koesfeld u. 
Miünfter; fällt bei Zütphen (Niederlande) in bie 
Diet; 2) Berg bei Merame in Nubien, um welchen 

uinen von Tempeln, Pyramiden, Spbingen ıc. 
ſich finden. 

erfeley (pr. Börkli), 1) Flecken in der eng» 
liſchen Grafichaft Gloucefter, Handel mit Käſe, 
Koblen u. Hol; 5000 Em. Auf dem Schlofie 
wurde Eduard 11. 1326 ermordet; B. iſt Geburts- 
ort Jenners, welder 1796 die Schußpoden ent» 
dedte; 2) Graffchaft im norböftlichen Theile des 
nordamerifanijhen Staates Pirainten, 11, OM., 
durch den Potomacfluß vom Staate Maryland ger 
trennt, nimmt ben nörblichften Theil des Virgini⸗ 
ichen Thales (Valley of Virginia) ein; Boden 
bergig u. bügelig, in ven Thälern u. an den Flüſſen 
ſehr fruchtbar; Producte: Weizen, Mais, Heu, 
Butter; Kalkfteinbrüche, Steinkoblen» u. Eijengru- 
ben; ift von der Baltimore-Obioeifenbabn durch⸗ 
ihnitten. Es wurde 1772 organifirt u. erhielt fet- 
nen Namen zu Ehren Sir William Berleley's, frü- 
beren Gouverneurs von Birginien; gegen 12,000 
Ew., wovon ungefähr 2000 Sklaven; Hauptftabt 
Martinsburg mit 2500 Ew.; 3) j. Berfeley- Sound. 

Berkeley pr. Börkti), 1) Georg, geb. 1684 
zu Kilfrin in Irland, wurde 1721 Hofprebiger beim 
Statthalter in Irland, 1734 Biihof von Eloyne u. 
fi. 1753 zu Orford. Er war ſcharfſinniger Philofopt, 
ber bie alte?ebre von ber Richtigkeit ber Erſcheinung 
ber Dinge im Raumezu einem eigentbümlichen Idea⸗ 
lismus (Berfelepiömus) ausbilbete; er ihr. : Arith- 


618 


metica, Lond. 1707; Theory ofvision, ebd. 1709; 
On the principles of human knowledge, ebd. 
1710 ang von Eſchenbach 1756); Dialogues 
between Hylas and Philonous, ebd. 1713 
(deutſch, Lpz. 1781); Alciphron, ebd. 1732, beide 
letztere bef. gegen Freidenler u. Steptifer; Works, 
ebd. 1784, 2 Bde., überfetst 1. Thl., Lpz. 17815 
Lebensbefchreibung von Arbuthnot, ebd. 1776. 2) 
Abraham, Profeffor ver griechifchen Literatur in 
Leyen; er ft. um 1688 u. gab ben Stepbanus By» 
zantinus heraus, vollendet von 3. Gronov, Leyd. 
1688 u. 1694. 8) Elijabetb, Prinzeffin von B., 
j. Elifabetb. 

Berkeley: Sound (fpr. Börklifaund), eine ber 
meift frequentirten Baien ber öftlihen Falflano- 
injeln im Atlantiſchen Ocean mit guten Häfen. 

Berfeleykette, Bergtette in Neuholland. 

Berfendan, bei ven Mubammedanern Feſt vor 
Beginn der großen Faften (im Monat Ramazan). 

Berkenbout, Sohn, geb. um 1730 zu Yeeds; 
erft Kaufmann, dann Soldat, ftudirte Mebdicin zu 
Edinburg u. prafticirte dann zu Isleworth in Midd⸗ 
leſer; 1778 ging er im Auftrag ber englijchen Regie» 
rung als Unterhänbler nad Philadelphia am ben 
Norbamerikaniſchen Eongreß u. ft. 1791 in Vefjels- 
leigh bei Oxford; er fchr.: Clavis anglica linguae 
botanicae Linnaei, Yond. 1764 u. 1766; Phar- 
macopaea medica, ebd. 1768 (3. Aufl. 1782); 
Outlines ofthe natural history of Great Britain 
and Ireland, ebb. 1769, 3 Bbe.; Symptomato- 
logia, ebd. 1784; Letters on education, ebb. 
1791, 2 Bbe. u. m. a. 

Berkenmeyer, Jörg, lebte im 16. Jahrh. zu 
Um, wo er 1545 als Anhänger Schwenffelbs vor 
Gericht fand; er gab mehrere reformatorifche 
Schriften heraus u. ſchrieb einige geiftliche Lieder, 
welche in Augsburg gebrudt wurden; er foll aud) 
BVerfafier des Liebes: „Kommt ber zu mir, fpricht 
Gottes Sohn“, ein. 

Berfhamftead (pr. Berkhämſtedd), Marktfleden 
(Stadt) am Bulborn in der engliſchen Grafichaft 
Hertford, am Grand-Junctionfanal u. an ber 
Eiſenbahn von London nah Birmingbam; 3600 
Em. Hier wurde 697 das Berkhamſteadiſche Eoneil 
wegen ber Sitten u. Kirchendisciplin gehalten. 

erkhey, Ian le Francq van B., geb. 1729 zu 
Leyden, befaßte fich ſchon als Knabe mit anato- 
miſchen Unterfuhungen u. legte nad) u. nad) eine 
große Sanımlung anatomiſcher Präparate au. 1761 
oe mebicinifchen Doctormwürde gelangt, ging er nach 
mfterdam. Die ärztlihe Praris jagte ihm aber 
nicht zu, fo baß er ſpäter nach Leyden zurüdtehrte u. 
zu Leervliet, nebenbei als Dichter thätig, feine 
anatomifchen Unterfuchungen fortjegte. Durch Nah⸗ 
rungejorgen gezwungen, mußteer jeine Sammlung 
anatomiicher Präparate verkaufen u. ft. zu Leyden 
1812. Er jhr.: Natuurlijke historie van Hol- 
land, 1769 ff.,11 Hefte; Nat.hist. van het rund- 
vee in Holland, 1805 ff., 6 Hefte. 

Berfheya (B. Ehrh.), Pflanzergattung aus 
ver Familie ber — 
dulaceae, 3. Ordn., 19. Kl. Z., henannt nach 
Gerkhey. Arten: zahlreich, theilstraut- theils ſtrauch⸗ 
artig, ſämmtlich am Cap einheimiſch, zeichnen ſich 
meift durch ſchöuen Habitus u. Größe u. Schönheit 


ber Blumen aus, ausgezeichnet beſ. B. grandiflora, 


incana, spinosissima, uniflora u. a. 


Berkpeyden, 1) Job, geb. 1625 zu Harlem, | 


Berkeley- Sound bis Berlanga 


Landſchafts⸗, Thier- u. Portraitmaler, ertrant in 
Amfterdam 1698. 2) Gerbard, Bruder u. Schü⸗ 
ler des Vor., geb. 1643 zu Haarlem u. geft. 1693. 
Beide Brüder gingen zuſammen nad Deutfchland, 
bereiften den Rhein u. fanden an dem Kurfürften 
von der Pfalz einen Gönner, in beffen Auftrage fie 
viele Bilder, namentlih Rheinanfichten, Jagden, 
Volks⸗ u. Hoffefte, malten. Gerhard überragte ſei⸗ 
nen Bruder ald Architekturmaler (die Dresdener 
Gallerie befitzt von ibm eine Anficht des Amfter- 
damer Rathhauſes), während diefer bebeutenber im 
Portrait u. in Figurenbildern (nach der Weife 
Teniers) war. 

Berfi, Dorf in der Geſpannſchaft Sıalab 
bes ungarifchen Berwaltungsgebiets Obenburg; hat 
Kaftell, Aderbau u. Viehzucht; 1750 Em. 

erfley (ipr. Berti), jo v. w. Berkeley. 

Berkley, 1) Wilbelm, Gouverneur von Bir 
ginien, ſchloß einen fgrieben mit den Indianern, 
zeichnete fich durch Feſtigkeit u. Klugheit bei einem 
Aufftande aus u. ft. 1667; er ſchr.: Beichreibung 
von PVirginien; Sammlung der in Birginien ge: 
Sräuchlicen Geſetze. 2) Jakob Earl of B., wid- 
mete fih von Jugend auf dem Seedienjte, nahm 
1699, nad dem Tode feines Bruders, ben Titel 
Lord Dursley au, wurde 1708 Kontreabmiral 
1709 Biceabmiral, 1710, nad dem Tode jeines 
Baters, Earl of B. u. bald darauf Abmiral der 
Rotben Flagge, 1733 aber Biceadmiral der fänigli» 
hen Flotte u. ft. 1736. 3) j. Berkeley. 

Berkley Springs, Stadt, jo v. w. Bath 9). 

Berkleyſund, j. Berkeley Sound, 

Berkowig (Berkowey), ruſſiſches Gewicht — 
10 Bud od. 400 rufiiihe Pfund — 328 Zollpfund. 

Berks (ſpr. Börks, Berkſbire), 1) Grafſchaft im 
England, zwiſchen den Grafſchaften Oxford, Bucking⸗ 
ham, Middleſex, Surry, Wilt, Glouceſter u. Hamt; 
351 (342) OM., eben, fruchtbar (an Getreide), zum 
Theil waldig (Windfor-Park) ; Flüffe: Kennet, Od, 
Aubour u. Themſe (welche beim Eintritt in bie 
Grafſchaft noch Iſis heißt), einige Kanäle; reich an 
MWilbpret. Die Einmw., 176.200, treiben Aderbau, 
weben Segeltücher, baummollene u. ſeidene Zeuge 
u. verarbeiten Kupfer. Eintheilung in 20 Hundrebs; 
2) Canton im füdöftlichen Theile Des Staates Benn- 
folvanien in den Vereinigten Staaten von NAme- 
rifa, 42 OM.; von dem Schuyliill durchſtrömt, 
im Allgemeinen gebirgig, in ben Tbälern u. im 
Süden fruchtbar u. bebaut; reiche Kalkftein- u. 
Eifenlager; von ber Reading» u. Philabelpbia- 
eiſenbahn durchſchnitten. B. wurbe etwa 1734 
zuerft vom Deutjchen befiebelt u. 1752 organifirt; 
Bevölkerung: 77,500 Ew.; Hauptftabt Reading. 

Berkſhire, (ipr. Börkibire), Canton, bie weft- 
lihe Spitze bes Staates Mafiachufetts in ben Ver⸗ 
einigten Staaten von NAmerifa bildend, etwa 45! 
OM. groß; hügelig u. tbeils gebirgig, im Allge- 
meinen fruchtbar. Mineralien: Marmor, Eijenerz 
u. Kaltftein. Von den Eijenbahnen, welche Bofton 
mit Albany u. Bridgeport mit Albany verbinden, 


durchſchnitten; 1770 organifirt; Bevölkerung : 
50,000 Ew.; Hauptftabt Leunor; 2) Poftftabtichaft 
im Canton Franklin im Staate Vermont mit 


2000 Ew. 

Berlan, ein Kartenbazarbipiel; famı zur Zeit 
Ludwigs XIV. in Aufnahme. 

Berlanga, Stadt in ber Provinz Soria in 
Spanien; 1500 Ew. 


Berladreutb bis Berlichingen 


Berlasreuth, Marttfleden im Landgericht Wolf- 
ftein, bes baierijchen Kreijes Niederbatern, Leder 
bereitung; 1100 Ew. 

Berleburg, 1) fürftfi Sayn «Wittgenftein- 
Berleburgifche Herrſchaft, im Kreife Wittgenftein, 
des preußiſchen Regierungsbezirks — in 
Weſtfalen; 44 OM.; 7000 Ew.; 2) Kreisitadt 
daſ., am Berlenbadhe, Schloß u. 2040 Em. ; Eiſen⸗ 
werke, Geſtüt. Drudort der Berleburger Bibel, 
j. u. Bibel V. 

Verlengas, Injeln an der Weftküfte von Por 
tugal, zur Provinz Eftremadura gebörend ; auf der 
einen Infel ein Rort, das durch eine Vritde mit 
dem Feftlande verbunden ift. 

Ber evih, Dorf an der Werra im Aınte Witzen⸗ 
hauſen, der kurheſſiſchen Brovinz Niederheſſen. 

Berlepſch, adeliges Geſchlecht, ſoll von der un⸗ 

ariſch · mähriſchen Grenze ſſammen u. iſt beſ. in Sache 
fen u. Heflen verbreitet. Ein Zweig wurde im 17, 
Jahrh. in den Grafenftand erhoben, ſtarb jedoch 
fpäter wieber aus. Merkwürdig find: 1) M ria 
Joſephe Gertrud von ®., geb. Gutten— 
berg, an einen ber B. verbeiratbet, wurde aber, 
19 Jahre alt, bereits Wittwe; fie wurde darauf 
Oberbofmeifterin bei der Kurfürſtin von ber Pfalz, 
dann bei ber Pfalzgräfin Karl Philiph, begleitete die 
Schw des Pfalzgrafen, Mariane, welche Köni 

Karl U. von Spanien beiratbete, ala Oberbofr 
meifterin dahin u. jetste fich jo in Gunſt, daß fie zur 
Donna d’honore ernannt wurde; 1695 warb fie 
beutjche Reichsgräfin. Sie repräfentirte am pas 
nischen Hofe die deutiche Partei, ward daber, als 
die franzöfifche Die Oberhand befam, 1700 über bie 
Grenze gebracht, lebte dann auf ihrer Herrſchaft 
Müllendonk in den Niederlanden, wurde 1700 erfte 
Äbtiſſin der größtentbeils von ibr geftifteten englis 
Ihen Fräufeins zu Prag u. ft. 1723 zu Müllendonk. 
2) Friedrich Ludwig, Freiherr von B., geb. 
1749 zu Stade, wurde 1769 Auditor bei der daſigen 
Juftizlanzlei, Dann Regierungsrath zu Yauenburg, 
Regierungsraib u. Sofrichter zu Nateburg, 1787 
Land⸗ u. Schatzrath, aber 1795 wegen eines eigens 
mächtigen Borjchlags an die Stände Hannovers, 
obne den König von England mit Frankreich zu 


unterbandeln, re Ämter entlaffen u. blieb une 


geachtet eines oberftrichterlichen Befehls vom Reichs⸗ 
fammergericht, ihn wieder einzuſetzen, entießt; er 
wurde 1809 weſtfäliſcher Staatsrath zu Kaffel n. 
Präfect zu Marburg, warb aber auch dort entlaſſen, 
309 fich auf jein Schloß Berlepſch zurüd u. wandte 
wi 1816 nad Erfurt, wo er 1818 fl. Er ſchr.: 
Pragmatiſche Geſchichte des landſchaftlichen Finanz⸗ 
u. Steuerweſen des Fürſtenthums Kalenberg u. 
Göttingen, Frankf. 1799; Abriß der weſtfäliſchen 
Finanzgeſchichte, Gött. 1814—16, 2 Bde.; Beitrag 
> ben heſſen-kaſſelſchen Landtagsorbnumgen ber 
abre 1815 u. 1816, Erf. 1817. 3) Karoline 
Chriftiane Albine Aibertinev. B., Tochter 
des furbeffiihen Generalmajor, Ludw. Hermann 
von B., geb. 1820, 1843 mit dein Kurfürften Wil- 
beim IT. von Hefjen vermäblt u. zur Gräfinvon 
Bergen erhoben; fie wurde Wittiwe am 20. Nov. 
1817 1. verbeirathete fih wieder 1851 mit dem 
Orafeu Adolf von Hobhenthal-Knauthain, ſ. d. 
Derlichingen, Dorf mit 1400 Em. (zum Theil 
berumgiehende Muſilanten), an ber Jart, im wiürt« 
teinbergiſchen Oberamt Künzelau, Jartkreis: Moff- 
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Familie ige u. das Kloſter Schönthal, 
welches von den Berlichingern geftiftet u. worin 
das Erbbegräbniß der Familie war. 
Berlichingen, uraltes, in Franken, Schwaben 
u. Baiern begütertes Geichlecht, deffen Stammhaus 
bie Burg Berlichingen (j. d.) war u. aus bem im 
ber Mitte des 10. Jahrh. Arnold von B. vor 
fommt; mit Sobann von B., welcer in ber 
Mitte des 12. Jabrb. lebte, beginnt die ununter« 
brocdhene Stammreibe der Familie: 1) Kilian 
von B., Sohn Friedrihs von B. u ber Katbar 
rina von Sedenborf, welcher Jaxthauſen, Hornberg, 
Hettingen, Beuern u. —— beſaß, ft. 1498 
zu Jarthauſen m. wurde durch feine 2 Söhne, 
Hanns u. Götz, Stifter der beiden noch blühenden 
Linien: A) Die Aitere Linie zu Jartbaujen, 
Stifter: 2) Hanns von B., älterer Sohn von 
B. 1), geb. 1476 u. geft. 1556, war vermäblt mit 
Ursula von Wetterftetten; durch deffen Urenkel ſchied 
fich dieſe Linie in zwei Speciallinien: a) das In» 
nere Haus; Stifter: 3) Jobann Wolf, war 
vermählt mit Katharina von Liebenſtein u. ft. 1646; 
der von ihm abftanımende jetige Chef: 4) Freiherr 
Götz von B., Älterer Sohn des 1831 verftorbenen 
Freiberrn von B., geb. 1811, vermählt feit 1832 
mit Sopbie geb. Gräfin von Zedtwitz; b) das 
Hußere Haus, Stifter: 5) Hanns Konrat, 
Bruder von B. 3), war vermäblt mit Suſanne 
Margaretbe von Seckendorf u. ft. 1682. Diele 
Speciallinie ſchied fich Durch Hanns Konrads Entel 
in 2 Afte: aa) Hengftfelder Linie od. das 
Rothe Haus, geitiitet von 6) Johann Chri— 
Bar. arb mit deſſen Urenkel, Freiberr Gott» 
tried Chriſtoph, 1818 im Mannsftamm aus; 
bb) ber Hr At, geftet von 7) Sobann 
Reinbard Wilhelm, Bruder von B. 6); ftarb 
ebenfalls im Mannsftamm aus mit 8) Graf Jo» 
ſeph Friedrih Anton, Enkel des Borigen, 
Sohn des Feldmarichalllientenants Johann Fried» 
rich Alerander Freiberr von B., war Königlich 
MWiürttembergijcher Staatsrath u. Landvogt an der 
Enz, wurde 1815 in den Grafenftand erhoben 
u. ft. 19832; er war vermäblt mit Sophie Char- 
lotte von ®. u. hinterließ blos Töchter. B) Die 
Jüngere Linie zu Roſſach, Gründer: 9 
Götz von B., jüngerer Sohn von B. 1), geb. 
1480 zu Jaxthauſen, dem Stammſchloſſe feines 
Geichlechtes in Württemberg, wurde erzogen von 
feinem Obeim Kuno von B., nahm Kriegsdienite 
bei dem Markgrafen von Brandenburg u. diente, 
nad) Ausjterben ber Landshuter Yinie, ben Herzögen 
von Baiern gegen bie Yinie Pfalz, wo er bei der 
Belagerung von Landshut 1504 bie rechte Hand 
verlor, welche fünftlih durch eine jetzt noch in Jart- 
hauſen aufbewabrte eiferne erfet warb, Ungeachtet 
bes Yandfriedens, welchen Marimilian I. zu Stande 
gebracht hatte, beunrubigte er feine Nachbarn mehr⸗ 
mals, ging fpäter in die Dienfte Urichs von Wiirt« 
—— u. faufte ſich, als dieſer aus feinem Lande 
vertrieben ward, mit 2000 Goldgulden aus der 
Gefangenſchaft los. 1525 gerieth er als Auführer 
Im Bauernfriege abermals in Gefangenjchaft des 
Schwäbifhen Bundes, wo er 34 Jahr m Heilbronn 
gefangen gehalten wurbe u. dann auf fein Ritter 
wort veriprechen mußte, ven Landfrieden mie wieder 
u ftören. Nach der Auflöfung des Schwäbiſchen 
under machte er noch Feldzüge in Ungarn u. 


pinnerei; dabei das jet veröbete Stammpaus der | Frankreich wit u. ſt. 23. Juli 1562 (nicht im Thurm 
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m Heilbronn, wie in Goethes Schaufpiel gefchieht, 
ondern) auf feiner Burg Hornberg am Nedar u. 
wurde in das Klofter Schöntbal begraben. Er war 
vermählt erft mit Dorothea von Sachſenheim, dann 
mit Dorothea Gayling von Illesheim. Sein Leben 
beichrieb auch Geffert, Piorzb. 1843. Er ſchrieb 
in den letten Jahren feine Lebensbeſchreibung, 
Nürnb. 1731, Berl. 1813. Goethe benutste den 
barin gegebenen Stoff zu jeinem Ritterſchauſpiel 
Götz von B. Mit feinen Enteln, Hanns Reinhard 
u. Hanns Bleidard ſchied fich die Yinie zu Roſſach 
in die 2 Speciallinien zu Roffah u. Illesheim, 
aber letztere farb 1801 mit Freiherrn Anton 
Heinrich Julius aus. Fortgeſetzt wurbe die Linie 
Roſſach durch: 10) Hanns Reinhard von B.; 
durch deſſen 2 Söhne Hanns Konrad u. Melchior 
Reinhard, jpaltete ſich zwar die Linie Rofjad) wieder 
in 2 Aſte, zu Koffa u. Rechenberg, aber ber 
legtere ftarb 1781 mit Friedrich von B. wieder 
aus, u. jo befteht noch die Linie zu Rofja fort: 
11) Hanns Konrad, älterer Sohn von Hanne 
Reinhard, geb. 1579 u. geft. 1606, war vermäbhlt 
mit Dorothea von Berliiingen » Neuenftetten; von 
ihm ftammt in gerader Yınie der jegige Chef: 
12) Freiherr Götz, älterer Sohn bes 1547 ver- 
ftorbenen Freiherrn Mayimilian, geb. 1819, ift 
K. K. Ritimeifter; er iſt unvermählt; fein Bruder 
ift der Freiherr Friedrich, geb. 1826. 

Berlier (ipr. Berlich), Theophile, Comte B., 
geb. 1761 zu Dijon; er wurde 1792 Deputirter 
des Departements Cõte⸗d'Or im Nationalconvent 
u. beftritt bei dem Proceſſe Ludwigs XVI. die Un« 
verleglichkeit des Königs u. ſtimmte für bie Todes» 
ftrafe; er wurde daun Mitglied des Raths der 500 
u. nad bem 18. Brumaire Staatsrath u. Reiche» 

raf; 1814 zurüdberufen, erhielt er 1815 jene 
Bu wieder, wurde Gecretär der provijo- 
riſchen Regierung während ber 100 Tage, baum 
aber ald Königsmörber verbannt, fehrte jedoch 1830 
nad Frankreich zurüd; er fchr.: Precis historique 
de l’ancienne Gaule, 1822, u. m. a. 

Berlin, Stadt in der preußiſchen Provinz Bran⸗ 
benburg, Hauptſtadt der preußiſchen Monarchie, 
Refidenz des Königs u. Sitz der höchſten Staate- 
bebörden, liegt in einer fandigen Ebene, auf einem 
zum großen Theile von Snfufionstbierfchalen ger 
bildeten Grunde zu beiden Seiten der Spree u. 
ihres Nebenarmes, durchſchnitten won der Banke, 
welche unmeit ber Weidendammerbrüde in die Spree 
fällt, u. verjchiebenen Kanälen, dem Kupfergraben, 
Königsgraben, Grünen Graben, u. im Süden bes 

renzt vom Landwehrgraben (ebevem Schafgraben). 
ie innere Stabt ift von einer 16 Fuß hoben, 
nicht ganz 2 Meilen im Umfang babenden Mauer 
umſch offen, u. bildet ein ungleichjeitiges Viered, 
deſſen Längendiagonale ungefähr mit der Spree 
jujammenfällt u. 3 Meile beträgt, während bie klei— 
nere — vom Halliſchen zum Königsthore, 
etwa Meile lang iſt. Der ganze Flächenraum hält 
6017 Magdeburger Morgen. Außerdem gebören 
u torium ber Stadt, welches ungefähr 
1 groß ift, die außerhalb der Ringmauern 
neuentftandenen Bahnhöfe, Kafernen u. Brivat- 
—— Dieſe eingerechnet bat B. über 12,000 be» 
aute Grundftüde u. mit Einſchluß des 23,100 M. 
ftarfen Militärs 632,700 Einwohner, darımter 
eıwa 8000 Ablömmlinge der franzöfifchen Eolonie, 
1000 böhmifcher Abkunft, 13,000 Siraeliten, 5000 


Berlin I (Die Stabttheile) IL. (Thore u. Brüden) 


Separatiften u. Diffidenten, 18,000 Katholilen n. 
415,000 unirte Proteftanten, wenige deu u. 
Mennoniten. 

I. Die Stabtheile B-8: a) Berlin, der 
innere Kern am rechten Ufer ber Spree; b) Köln 
zwijchen den beiden Hauptarmen der Spree, das 
wieder in Alt-Köln, ben nörbliden u. Neu- 
Köln, den füdlichen Theil zerfällt; cd Friebrich®- 
mwerber, noch weftlicher am linken Spreeufer mit 
Neu-Köln, von dem ehemaligen Feftungsgraben 
umſchloſſen; 4(Neu-)Dorotheenftadt, jovon 
ber Kurfürftin Dorothea genannt, welche 1673 bie- 
fen jhönften Theil Berlins, vom Opernbaus bis 
zum Brandenburger Thor, bebauen lieh, liegt weft- 
lid) von ben Borigen; links u. füblich von der Spree; 
e) Friedrichſtadt, größer als vorige, ſüdlich von 
berjelben u. weſtlich von Friedrichswerder, völlig 
regulär gebaut. Dieſe Städte find noch umgeben 
von ben ehemaligen Borftäbten: N der Frieb- 
rich-Wilhelmsſtadt, nördlich der Dorotbeen- 
ftabt (früher Theil des folgenden); g) dem Span- 
Dauer Biertel, nördlich von At-2. u. der Do- 
rotbeenftabt; h) der Königsftabt, öſtlich von 
bem eigentlihen®.; Ddem Stralauer Biertel, 
ſüdöſtlich von der Königsſtadt; ſämmtlich am rech⸗ 
ten Spreeufer; k) der Luiſenſtadt (ſonſt Köp- 
nider Biertel), fühlich von Alt-®. u. ötlich der Fried- 
richöftabt. Auf dem linken Spreeufer lagen 1840 
innerhalb der Ringmauer noch große unbebauteStre- 
den, welche inzwijchen zu einem eigenen Stabtviertel, 
) Köpnider Biertel, angewadien find. Eine 
eigentliche Vorftabt ift nur m) die Rofentbaler 
Borftadt (Boigtland), nörblih bes Span- 
dauer Viertel, jenjeits des Nojenthaler u. Dranıen- 
burger Thors, ehedem von armen Boigtländiichen 
Handarbeitern colonifirt, jett Hauptſitz ber Ber 
liner Gewerbthätigfeit. Alle übrigen jr ber 
Ningmauer gelegenen Häufer u. Strafen find zu 
ben zunäcft gelegenen Stadtvierteln zugezogen. 
Ehedem bildeten bie 2 erftgenannten Stabttheile 
eigene Städte mit befonberen Magiftraten u. bie 
übrigen Stabttheile waren Borftädte berjelben. 
Jetzt find alle Theile unter Einem Magıftrat 
mit einem Oberbürgermeifter u. eigenen 
Stadtverordneten vereinigt, u. in 128 Stabtbezirfe 

etbeilt. 
z U. Thoreu.Brüden. Die Unfaffungsmauer 
wird durh19 Thore od. Ausgängeunterbrocen, 
von denen bas jchönfte, das Brandenburger 
Thor, am Ausgange der Linden ftebt; es ift 1789— 
1793 von Lan * nach den Propyläen der Atro» 
olis zu Athen in Form einer Colonade, mit 12 dori« 
* äulen aus Sandſtein, erbaut, 196 Fuß breit, 
60 Fuß hoch u. mit der von Schadow mobellirten, 
20 Fuß hoben kupfernen Gruppe der Bictoria, 
welche 4 ‘Pferde leitet ıı. einen Stab mit bein um⸗ 
fränzten eifernen Kreuz in ber Hand hält, geſchmückt. 
(Dieje Gruppe wurde von ven Franzofen 1807 nad 
Paris geführt u. 1813 im Triumph von da zurüd« 
ebracht). Über bie Spree führen da, wo fie in die 
Imfafjungsmauer von B. ein» u. austritt, 2 Briü« 
den (bei denen zugleih Waſſerthore De nämlich 
ber Ober- u. dverlinterbaum. Außerdem führen 
eine große Anzahl öffentliche u. auch Privatbrüden 
über die Arme der Spree; unter biejen jmd mert⸗ 
würdig: die Kurfürften- ob. Lange Brüde, 
von der Königftabt nad bem Schlofplag führend 
1690—95 aus Pirnaifhen Quaberfteinen erbant 


Berlin III. (Straßen, 


auf dem mittleren Brüdenpfeiler ftebt das eherne 
Reiterftanbbild des Großen Kurfürften (1703 von 
Schlüter modellirt, 300 Centner ſchwer, mit 4 
— Sklavenſtatuen zu ſeinen Füßen); die 
chloßbrücke, von Schinkel 1822 erbaut, führt 
bon Yuflgarten nad bem Opernplaß, ift 104 Fuß 
breit u. mit 8 Marmorgruppen von je 8 Fuß Hohe, 
bie Yaufbahn des Kriegers in mytbologiich-allegori- 
ſcher Weile darftellend, verziert. Die Gruppen find 
nah Schinfeld Idee von den Berliner Bildbauern 
Emil Wolf, Schievelbein, Möller, Wihmann, Alb. 
Wolf, Drake, Blaejer u. Wredow ausgeführt. Die 
Herculesbrüde, das Stadtviertel Berlin mit 
dem Spandauer Piertel verbindend, 1792 von 
Langbans aus Stein — mit 2 Sandſteingrup⸗ 
pen nach Schadows Entwurf den Kampf des Her- 
cules mit dem Nemeifchen Yöwen u. einem Centau⸗ 
ren barftellend. Die Neue Friedrichsbrücke, 
von bem Luftgarten nad der Neuen Friedriche- 
firaße, über ben Hauptarm ber Spree führend. 
Die Durchfahrt durch die königliden 
Mühlen, melde denſelben Spreearm oberhalb 
ber Kurfirftenbrüde überbrüden u. burgäbnlich 
nach einem Entwurf von Perfius, ganz aus Stein 
u. Eifen im engliſch⸗ normänniſchen Styl erbaut find. 
III. Straßen, Bläbe u. Denkmäler. Bon 
Plätzen im älteren Theile von B. zeichnet fich der 
Schloßplaß, von wo über die lange Brüde die 
Königsftrage duch Alt-B. beginnt, durch Statt» 
lichkeit aus; großartiger aber ift der vom Schloß, 
der Domlirche, dem Mufeum u. Zeughaus um— 
fchloffene, mit Bäumen u. Bomlinggreens ge» 
fhmüdte, in der Mitte mit einem Springbrunnen 
veriebene Fuftgarten, wo vor bem Mufeum bie 
22 Fuß im Durchmeſſer haltende, 1500 Centner 
wiegende Granitichale jeit 1827 —— iſt. Von 
da eröffnet ſich über die Schloßbrücke, den Platz 
am Zeughaus u. den Platzam Opernhaus 
einer der großartigſten Proſpecte nach den Linden, 
einer mit 4 Reiben Yindenbäumen beſetzten Straße, 
melche, 250 Rutben lang u. 14 Rutben breit, nach 
dem Brandenburger Thor führt, einen Spaziergang 
für Bußgänger in der Mitte u. 2 Wege für Reiter u. 
Wagen zur Seite enthält u.mitdem4edigen Pariſer 
Plat (jonft Biered) endigt. Diefen Brofpect mar 
den bie prächtigften Gebäude zu einem ber ſchönſten 
der Welt. Er ift mit ausgezeichneten Monumenten 
eziert: zwifchen dem Opernhaufe u. dem königlichen 
Balais ftebt das 1826 errichtete, von Rauch model» 
lirte eberne Stanbbild des Fürſten Blücher, 
24 Fuß body, mit entjprechenben, von Scintel ent⸗ 
worfenen Basreliefs am Fußgeſtelle; dieſem rechts 
u. lints zur Seite die ebenfalls von Rauch model⸗ 
flirten Stanbbilber Det u. Gneijenau’s 
u. ihnen gegenüber, neben der Königswache, die 
marmornen Statuen Scharnhorſt's u. Bü— 
low’, gleichfalls von Rau, jo wie zwiſchen ber 
Königswache u. dem Zeugbaufe, von einem Gitter 
umſchloſſen, die aus Lübeck nah Frankfurt ent 
führte, von dort bierher gebrachte Riefenfanone u. 
2 in fa Fere zur Beſchießung von Cadix gegofiene, 
von ben Preußen eroberte große Märkee, An 
dem Eingang ber Linden, zwiſchen dem Palais bes 
Prinzen von Preußen u. ber Akademie, erhebt fich 
die broncene Reiterftatue Friedrichs b. Gr, 
u ber am 1. Juni 1840, wo Friedrich vor hundert 
ahren die Regierung antrat, ber Grund gelegt 
wurde. Diefe, am 31. Mai 1851 enthüllt, if 
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ebenfall® ein Werk Rauchs. Die ganze Höbe ber 
trägt 43 Fuß, die ber Figur des Königs zu Pferde, 
auf bem Kopf beu breiedigen Hut, in der Rech— 
ten ben Krüdftod tragend u. mit einem Hermelin- 
mantel befleivet, 18 Buß; zu dem Ganzen find 
880 Centner Metall verwendet. Das Piebeftal 
beſteht aus 4 Abſätzen. Der untere ift ein Granit- 
fodel. Auf dieſem rubt ber untere Theil des 
Broncegufies, die Gedächtnißtafeln von 74 bes 
rühmten Zeitgenoifen des Königs u. die Inſchrift: 
Friedrich dem Großen Friedrich Wilhelm III. 1840, 
vollendet unter Friedrich Wilhelm IV. 1851, ent« 
baltend. Darüber erhebt fich ver 3. Abſatz, an deſſen 
4 Eden bie Reiterftatuen bes Bringen Heinrich, des 
Herzogs Ferdinand von Braunſchweig, der Generale 
Seyblig u. Ziethen voripringen. Die dazwiſchen 
liegenden Seiten des Abfager find mit Reliefs ger 
ſchmückt, welde Scenen von biftorifchen u. allego« 
riihem Charakter, alle mit Bezug auf die Thaten 
bes Königs u. die friegerifhen u. culturgefchicht« 
lihen Momente feiner Seit, darftellen. Die 4 ab» 
geitumpften Ede des oberften Abſatzes zieren 4 
weibliche Figuren, die Cardinaltugenben, Gerechtig« 
feit, Weisheit, Tapferkeit u. Mäßigung, darftellend. 
Die Reliefs der Seitenflähen geben in Allegorien 
die Geburt Friedrichs d. Gr., den Unterricht des 
Knaben in der Geſchichte, die Weihe des Jünglings 
zum Krieger durch Pallas, die ibm das Schwert 
überreicht, den König nad der Schlacht bei Kollin 
als Keldherr, dann als Freund u. Schüter der 
Künfte u. des Gewerbfleißes, endlich auf der Hin— 
terjeite eine Apotbeofe Friedrichs, wie er von einem 
Adler zum Himmel getragen wird. Böllig parallel 
mit den Linden laufen nördlich 3 u. ſüdlich 13 breite 
u. ſchnurgerade Straßen, von denen die Behren- 
ftraße die breitefte, bie Yeipziger Straße aber, melche 
mit dem Leipziger Plat (ſonſt Achted, am Pots« 
damer Thore in der Nähe des Bahnhofs) beginnt 
u. neben den Dönbofifhen Plat über die in 
Form eines mit Säulengängen verjebenen Rondels 
über den alten Feftungsgraben weggebaute Spittel- 
brüde weg nah dem Gpittelmarfte führt, die 
längfte u. belebtefteift. Alle dieſe Strafen werden von 
ber breiten, ſchnurgeraden, von Halliichen nach dem 
Oranienburger Tbore, von Süden nah Norden 
laufenden, 4250 Schritt (? MI.) langen Friebrichs- 
ſtraße, welcher die Ebarlotten» u. Marlgrafenftraße 
Hg laufen, rechtwinkelig durchſchnitten; zwi— 
chen beiden letzteren, der Leipziger u. Franzöſiſchen 
Straße liegt der Gend'armenmäarkt, ein gro— 
fer, völlig regulärer Pla, melden das Schau- 
ſpielhaus u. ſymmetriſch daneben ftebend, die Fran» 
zöfiihe u. Neue Kirche zieren. Die Friedrichs- 
ftraße mündet ſüdlich aus in ben kreisrumben 
Belle-Afliance-Plag — Rondel). In 
ber Mitte deſſelben erhebt ſich die Friedensiäufe 
von Granit auf einem Piedeſtal von grauem Mar⸗ 
mor, welches in Form eines Brunnens von einem 
granitnen Baſſin umgeben iſt. Auf dem Säufen- 
capitäl von weißem Marmor ftcht in ſchwebender 
Haltung eine geflügelte Victoria von Bronce, mo⸗ 
bellirt von Rauch. Dort beginnt aud rechts bie 
norböftlih bis zum Dönhofiſchen Plat gerade lau⸗ 
fende Yindenftraße u. die 3750 Schritt lange, ſchnur⸗ 
erabe Wilhelmöftraße, die nordweſtlich nach ben 
ben führt u. vom MWilbelmsplate an faft nur 
von ben Hotels hoher Staatsbeamter u. Prinzen 
eingefaßt wird Auf bem mit Gartenanlagen ge⸗ 
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Ihmäcdten An A bie auf Fried» 
richs d. Gr. Befehl von Adam, Michael Renz u. Tafe 
fart gearbeiteten marmornen Statuen Sdme- 
rind, Winterfelds, Seidlitzs u. Keiths, 
neben biejen die Statuen bes Fürften Leopold 
v. Deſſau u. des Hufarengeneral® Zietben, 
beibe von Schadow ausgeführt. Auf der anderen 
Seite der Finden jetst fib die Wilbelmsftrafe als 
Neue Wilhelmoſtraße mittelft eines Bogens unter 
einem Haufe zwijchen Colonnaden nach der Spree 
fort, bie fie mittelft ver Marſchallsbrücke überjchrei- 
tet, von dort an den Namen Luijenftraße führend 
u. an dem 4edigen Yuijenplaß, von wo bie 
Strafe durch das Neue Thor nah dem Hamburger 
Bahnhofe führt, endigend. Bon der Wilbelmsftrafe, 
zwiſchen dem Belleallianccpla u. der Yeipziger 
Straße in der Mitte, fübrt die auf der einen Seite 
von ſchönen Häufern, auf der anderen vom Garten 
bes Prinzen Albrecht begrenzte Anbaltiche Straße 
nach dem Anhaltſchen Babnbofe. Bon ben mit der 
Briedrichsftraße parallel faufenden Straßen ift noch 
die Ierufalemer Straße zu erwähnen, welche von 
bem Hausvogteiplat ausgehend an dem Dön— 
bofsplag vorüberführt u. in der Lindenftraße aus- 
mündet. Die jhönften Privatgebäube finden fich 
in den vor bem Potsdamer Thore gelegenen neuen 
Stabttbeilen: Potsdamer Strafe, Yenneftraße, 
Tbiergartenftraße, Karlsbad sc. In ber Luifen« 
fiabt find bemerkenswert) bie Köpnider Straße, 
welche nach dem Schlefiichen, die Dresdener Straße, 
welche nach dem Kottbufer Thore u. von bort nad) 
ber Haſenhaide führt. Die Luifenftabt iſt mit dem 
Stralauer Viertel durch 3 Brüden über die Spree 
verbunden. Die mittlere führt nach dem Stralauer 
Plage, in deſſen Näbe der Frankfurter Bahnhof 
liegt. Die Hauptftraßen der Königeftabt find bie 
un u. bie Neue Königeftraße, beide vom 
Aleranderplat ausgehend, wo vom Junern ber 
Stadt fommenb bie frequentefte aller Straßen, bie 
Königeftraße, mit der Königsbrüde mündet. Die 
Dauptpläge der Spandauer VBorftadt find nahe zu- 
fammenliegend der Haaliche Markt u. der Mont- 
bijonplaß, von wo aus die Nofentbaler u. Die 
Oranienburger Straße beide nach den gleichnamigen 
Thoren führen. Bon den Pläten im Innern der 
Stabt find noch merlwürdig der Werderſche 
Markt, an dem die Werderſche Kirche, u. ber 
Play an der Baualabemie, wo das Beuth- 
denkmal errichtet werben fol. Sämmtliche Straßen 
u. öffentliche Pläte der Stadt, mit Ausnahme we— 
niger, erft vor Kurzem neubebauter Streden, mwer- 
ben durch Gas erleuchtet, welches in ben ftäbtifchen 
Sasanftalten am Stralauer Plage u. am Hell- 
wege bereitet wird. Privatleute beziehen ihre Gas» 
beleuchtung theils von ber ftäbtiichen Anftalt, theils 
von der jeit 1825 beftebenden Continental» Gad- 
Affociation, deren Gasanftalten fih am Hellwege 
u. in ber Holzmarkiftraße befinden. Das Straßen- 
reinigungs» u. Feuerlöſchweſen, beide umter 
einer Verwaltung fiehend u. von gemeinjamen Ar- 
beitsfräften betrieben, iſt vortrefflich organifirt u. 
burch die feit 1855 in Thätigkeit geſetzte Wafler- 
leitung zu einer hoben Stufe der Bolltommenbeit 
ebracht. Die Feuerwehr, jeit 1851 errichtet, be» 
—* aus etwa 600 Mann. Die 23 Feuerwachen, 
welche in ben 5 Branbinfpectionen der Stadt 
leichmäßig vertheilt find, Reben mit der Haupt« 
———— an ber Breiten Straße durch einen elel⸗ 
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trifchen Telegraphen in Berbindung u. find fo 
eingerichtet, daß binnen 5 Minuten nach ber ge 
ſchehenen Anzeige eine genügeude Anzahl Spriten 
auf der Branpdftätte concentrirt werden können. 
Die Wafferleitung, deren Drud- u. Pumpwerk 
mit 12 Dampifefleln ſich ror dem Stralaner Thore 
befindet, dient theils zum Reinigen der Abzugs- 
fanäle, theils zur Speifung der Spritenfchläuche 
bei Feuersgefabr, tbeils zum Befprengen der Stra- 
fen im Sommer u. tbeils endlich zum Privatge- 
braud. Zur NRegulirung des Plakatenweſens find 
in allen frequenteren Stabttheilen runde, 12 Fuß 
bobe Anfchlagejäulen aufgeftellt. Zur beque- 
meren Communication innerbalb der Stadt dienen 
eine Anzahl Omnibus, welche regelmäßig auf 
beftimmten Wegefireden bin« u. berfabren, u. über 
1200 Drojclen. Unter biejen befinden fich auch 
fogenannte Wegemeijer, bei denen fich das Fahr» 
geld nad) der Anzahl der Radumdrehungen richtet, 
die letstere aber durch ein Uhrwerk im Wagen auf 
einem Zifferblatte angezeigt wird. Eine Stabt- 
pojt, welche Bureaus in den verſchiedenen Stabt- 
vierteln befigt u. in allen Hauptitraßen Briefläften 
angebracht bat, jorgt für bie Beförderung ber 
Briefe innerbalb des Weichbildes. Außer ben bei 
Erwähnung der merfwürdigen Straßen u. Pläte 
enannten Dentmälern befinden ſich noch außer- 

alb der Ringmauern: das 1821 entbüllte Natio- 
naldentmal ber Kriege gegen Frankreich 1813 
— 1815, auf dem Kreuz⸗ (Tempelhofer) Berge vor 
dem Halliihen Thore. Es ift 61 Fuß hoch, nad 
Schinkels Entwurf aus Eiſen ſtückweis gegofien n. 
dann zuſammengeſetzt, befteht aus einer gotbiichen 
Spitzjäule mit 12 Kapellen, in denen bie 12 Haupr- 
ichlachten aus den Kriegen 1813—15 als Genien 
nach Modellen von Hau, Tied u. Wichmann dar» 
geftellt find, erhebt fich auf einen Sodel von meh⸗ 
reren Stufen u. ift von einem eifernen Gitter um« 
geben. Das National-Frieger-Dentmal, 
eingeweiht 1854, im Garten des Invalidenbaufes 
vor dem Neuen Thore, in ber Nähe des Hamburger 
Babnıhofes, dem Andenken der im Jahre 1848 u. 
1849 gefallenen Soldaten gewidmet, ift eine 118 
Fuß hohe Säule, innerhalb mit einer Wenbeltreppe 
verjeben, welche zu dem auf dem Kapitäl berfelben 
befindlichen 253 F. breiten fliegenden Adler führt. 
Das Eapitäl ift mit einer Gallerie verfeben. Das 
Dentmal ift von drei Seiten von einer Granitmauer 
umgeben, in mwelde 38 Marmortafeln mit ben 
Namen der gefallenen Soldaten eingelafjen find. 
Marmorbild Friedrid Wilhelms IIL von 
Drate, im Thiergarten vor der Stabt errichtet. 
Das Relief, welches das rumde Piedejlal umgiebt, 
bezieht fich auf den Charalter des Königs als Freund 
u. Beförderer bes Kamilienglüdes u. unfchulbiger 
Naturfreuben. 

IV, Kirchen. Kirchen zählt B. 40, barunter: 
bie Nilolaitirdhe, mit einem Grabmal Pufen- 
boris, bie ältefte, 1223 geweiht, 1817 im Innern 
reftaurirt, an ber äußeren Kirchenmauer die Dent- 
mäler Speners n. Spaldings; die Marienkirche, 
mit dem Grabe des Dichters Canitz u. einer von 
Schlüter 1703 aus Mlabafter erbauten Kanzel; bie 
Garniſonlirche; bie GrauerKlofterlirdhe, mit dem 
Grabmal Ludwigs des Römers; die Barochialkirche, 
mit Glodenspiel, ſämmtlich in Alt-®.; die Dom: 
fire im Luftgarten beim Schloffe, mit Begräbnif 
des Großen Kurfürften u. Friedrichs J., Biidſäulen 
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der Kurfürften Johann Cicero u. Joachim I., mar» 
mornem QTaufftein von Raub, Altarblatt von Be» 
gas; bie Werderſche Kirche auf dem Friedrichs» 
werder, neu, nach Schinlels Angabe ganz von Zie— 
geln im altdeutichen Styl gebaut u. mit Altar» 
—— von Begas u. W. Schadow, mit einem 

t. Georg über dem Haupteingange von gebrann» 
tem Thon nad einem Modell von Tied; in ber 

riebrichsftabt befinden fich die Katholiſche Kirche 

t. Hebmwig, eine nach dem Mufter der Maria 
Rotonda zu Rom gebaute Rotunde, innen von 24 
korinthiichen Säulen getragen; das mit 6 römi— 
ſchen Säulen gefhmücdte Borkal u. die Gruppe 
Ehriftus u. Maria am Hochaltare, lieh der Cardi— 
nal Quirini auf feine Koften errichten; die Doro- 
theenſtädtſche Kirche, mit den Denkmälern Yamberts 
u. bes Grafen von Marl, natürlichen Sobnes fried- 
rich Wilhelms IL, von Schadow; die Franzöfiiche 
u. Neue Kirche, beide auf dem Gensdarmenmarkt 
fich einander gegenüber ftehend. Die 225 F. hohen 
Thürme mit lanfen Kuppeln find nach dem Diu- 
fter der Kirche Maria del popolo zu Rom gebaut. 
Auf den Kuppeln ftehen fupferne, vergoldete Figu- 
ren (15 F. hoch), die der erftern die triumphirende 
Religion, die der andern die fiegende Tugend dar- 
ſtellend; die St. Betrifirhe in Köln, Bit 1852 
an der Stelle, wo ſchon jeit 1237 einge mehrere 
Male, zulett 1809 abgebrannte Kirche ftand, nach 
einen Plane von Strad in Form eines griechiſchen 
Kreuzes erbaut, mit einem 307 5. boben Thurme, 
befien 107 F. bobe Spite von Eifen ift, u. vier 
achtedigen Thürmen an den Eden; die St. Mar» 
cusfirche in ber Weberftraße, 1855 eingeweiht, nach 
Stülers Entwurf im Rundbogenftyl mit Kuppel 
ausgeführt; die Jerufalemer Kirche, die Dreifaltig« 
feitsfirche u. m. a. Die Jüdiſche Synagoge wurde 
1714 von Kemmater, bie neue von Ti 1850 
erbaut. Der Tempel der jübiichen Reformgemeinde 
ift 1854 nach dem Entwurf G. Stiers errichtet. Die 
Engliſche Kapelle befindet fich jeit 1854 im 
Schloſſe Montbijon. 

V. Königliche Schlöffer u. fonftige Pa— 
läfte. Das Königlide Schloß in Köln, em 
längliches Biere, 1014 F. boch. Der uriprüngliche, 
jetst nicht mehr vorhandene Bau, wurde 1451 unter 
Kurfürft Friedrich IL. begonnen u. 1538 durch Kur- 
fürft Johann II. niedergerifien. Bon dem dann 
von Kafp. Theis neu erbauten Schloſſe ift an ber 
Waſſerſeite noch ein Theil übrig. Das jetige Schloß 
wurde erft unter König Friedrich I. 1699 von 
Schlüter begonnen, von Eojander v. Goethe fort- 
gejeßt u. 1710 endlih von Böhm vollendet. Die 
Hauptfronte des Schlofjes ift 276 rbein. F. lang u. 
bat ein nach dem Triumpbbogen des Septimius 
Severus erbautes Portal. Über dieſes wölbt fich bie 
unter Friedrich Wilhelm IV. erbaute Schloftuppel, 
welche die Dede ber darunter befindlichen Schloß 
fapelle bildet. Die Seitenfronten nach dem Luſigar⸗ 
ten u. dem Schloßplats find 430 F. lang u. von Porta⸗ 
fen durchbrochen, welche nach ben zwei inneren Höfen 
führen. Bon ben 600 Zimmern bes Schloffes find 
bemerkungswerth ber Ritterjaal, der weiße Saal, 
das Wohnzimmer Friedrichs J. u. Friedrich Wil- 
beims II., das Kurfürftenzimmer, das Kroncabinet, 
die Brautlammer, das Schwarze-Adlerzimmern. bie 
Bildergallerie. Das Schloß it Wohnung des Kö— 
nigs Friedrich Wilhelm IV. Das Königliche 
Balais auf dem Friedrichswerder, vom großen 


Kurfürſten aufgeführt, urfprünalich den Gouver- 
neurszur Wohnung beſtimmt, dann von Friedrih IL. 
als Kronprinz, jpäter von Friedrich Wilhelm IIL 
als tronprinz u. König bewohnt, endlich von dem 
Prinzen Friedrich Wilhelin, einftigem Thronerben, 
bezogen, nachdem e8 um ein Stockwerk erhöht wor« 
ben iſt, iſt Durch einen über die Oberwallftraße 
ehenden Bogen mir dem eheinaligen Palais des 
—— Louis (Prinzejfinnenpalais) verbunden, wel« 
ches legtere jpäter Wohnung der Fürftin von Lieg- 
nitz wurde. Das Gartenſchloß Montbijou, in 
ben Spandauer Biertel, an ber Spree, mit Bart 
umgeben, von Eojander v. Goethe in zwei getrennten 
Gebäuden erbaut u. von den Gemahlinnen Friedrich 
Wilhelms I. u. IL, dann vom Herzog Karl von 
Mecklenburg (gegemwärtig vom Landgrafen von 
Hefien- Philippsthal, Prinzen Aleris Wilbelm Ernft 
u. deſſen Gemahlin) bewohnt. Das Palais des 
Prinzen von Preußen, 1834—36 von Langhans 
gebaut; das Palais des Prinzen Karl in der Wil« 
beimsftraße, 1737 als Palais des Johanniterordens 
erbaut, 1828 von Schinfel umgeändert, mit Waffen- 
balle im unteren Stod; das Palais des Prinzen 
Albrecht, 1738 als Privathaus erbaut, von Fried» 
rich II. jeiner Schweiter, der Prinzejfin Amalie, zur 
Sommerwohnung bejtimmt, jeit 1810 Yuijenftif» 
tung, 1832 von Schinkel für den Prinzen Albrecht 
eingerichtet; das Palais des Prinzen Adalbert am 
Leipziger Platz, zugleih Admiralititsgebäude ; unter 
ben Linden bas bes Prinzen Friedrich der Nieder» 
lande; im Thiergarten Bas Schloß Bellevue an 
ber Spree, früher dem Prinzen Heinrih, dann 
dem Prinzen Auguft von Preußen gebörig, gegen« 
wärtig königlich, mit Park u. Bildergalerie, 

VI. Militäretablifiements befigt B., als 
Hauptſtadt Preußens, jehr viele. Das Zeughaus 
auf bem Friedrichswerder, wurbe von Nehring be- 
gonnen, von de Bodt 1696 umgejchaffen u. 1706 
vollendet; von Schlüter find die in Stein gehaue- 
nen Diasten ſterbender Krieger im inneren Hof u. 
über der Hinterthür bie ver Reue, die Statuen des 
Mars u. der Bellona u. die übrigen kriegeriſchen 
Embleme über ven Bogenfenftern u. auf dem Dache. 
Das Bauwerk bildet ein Quadrat, jede Seite 290 
Fuß lang mit 3 Bortalen. In den um das ganze 
Biered herumlaufenden hoben u. jehr breiten Gal» 
lerien find Gewehre aus neuerer Zeit ſymmetriſch 
geordnet u. eine reihe Sammlung alter Waffen, 
jo wie eine andere von Vlodellen zu Kriegsmaſchi— 
nen befindlich; die Wände find mit franzöfijchen 
Fahnen aus der Nevolutionszeit geziert; das un» 
tere Stodwerk enthält Geſchütze, auch eine Samm- 
lung von alten Gejhüten aus der früheften Zeit 
bis jetzt. Neben ihm ſteht Die Königswache, 1519 
von Schlalel in Form eines römiſchen Caſtrums 
gebaut; über Die Statuen daneben, f. oben III; 
das Kriegsminifteriuminder Yeipziger Straße; 
das Imvalidenbaus vor dem Be Thore 
ander Bante, 1745 für 600 Mann eingerichtet, aus 2 
palaſtähnlichen Biereden, die burch ein Mittelgebäude 
verbunden find, beftebend; auf dem Kirchhofdaneben 
das Deulmal Scharnhorfts; mehrere Artillerie» 
etablijjements in ber Jungſernhaide vor dem 
Unterbaum, ſehr viel Kaſernen, Erercirbäujer, 
Reitbahnen, das Gießhaus, Feſtungsmo— 
dellhaus, Admiralität x. Außer dem 
Kriegsminifterium u. feinem Zubehör (Wili— 
tärölonomiebepartement, Wbtheilung für Invali ⸗ 


624 


denweſen, besgleichen für Nemonteangelegenbeiten, 
Generalauditoriat, Generalmilitärfafle), find der 
große Generalftab, das Trigonometrijche u. Das To» 
pographifche Bureau, die Plantammer, die Direc- 
tion des Milttärmedicinalweiens, das Königliche Li— 
tbographifche Inftitut, das Generalcommando des 
Garde⸗ u. Grenadiercorps, das des 3. Armeecorps, 
das Generalimfpectorat der Artillerie, das ber Fe— 
ftungen u. Ingenieure, die Divifionscommandos 
ber beiden Garbebivifionen, dad Gouvernement 
von B. u. viele Eraminations- u. andere Commij- 
fionen bier ftationirt. In Garnijon zu B. be 
finden ſich das 2. Garbeinfanterie-, Kaijer - Aler- 
ander u. Kaijer-Franz-Grenabierregiment, Garde» 
reſerve ⸗ Infanterieregiment, das Gardeſchützen⸗ 
bataillon, das Gardecüraſſier -⸗, Gardedragoner-, 
2. Gardeulanenregiment, die Lehrescadron, die 
Gardeartilleriebrigade, die Gardepionierabtheilung, 
das Berliner Invalidenbataillon, Die Cadres bes 
1. Bataillons des Gardelanpwehr- u. das 1. u. 
3. Bataillon des 20. Landwehrregiments. Über die 
militärischen Unterrichtsanftalten ' unten VIII. — 
Bon den übrigen merfwürdigen Gebäuden 
werben bie we bei den Behörden, wiſſenſchaft⸗ 
lichen, Kunft +, Unterrichts+, Induftrie» u. milden 
Anftalten erwähnt werden; wir nennen baber bier 
nur das Lagerhaus, als ältefte Refivenz der 
Markgrafen u. Kurfürften, jpäter Wollenmanufac- 
tur, jetst Atelier Raudys; das Kammergericht 
in ber Yındenftraße; den Königlihen Mar- 
ftall in der Breitenftraße. 

VI. Behörden. Außer bem Staatsrath u. 
den verjchiedenen Minifterien, die ihre eigenen 
Palais haben, ift B. Sit des Geheimen Staate- 
archive, des Statiftiihen Bureaus, der Direcrion 
der Rentenbant, des Generalpoftants (mit weit 
läufigem Gebäude), der Zelegrapbendirection, Ver⸗ 
waltung der Eijenbahnen, der Techniſchen Bau— 
deputation, der Techniichen Deputation für Ger 
werbe, des Generalmüngdirectoriums, des Ober- 
bergamts, der Bureaus des Herren» u. Abgeord⸗ 
netenbaufe®, des Geheimen Obertribunals, bes 
Kammergerichts, bes Disciplinarhofs, der Ceutral⸗ 
ftelle für Preßangelegenbeiten, des Geheimen Mini— 
ſteriaiarchivs, der Immebdiat-Eraminationscommtif« 
fion, der Generalordenscommiifion, der Generallot⸗ 
teriedirection, ber Verwaltung ber Staatejhulden, 
bes Yanbesötenomiecollegiums, ber Staatsdruderei, 
der Seebandlung, bes Hauptfteneramts, der wiſſen- 
ibaftlichen Deputation für das Medicinalweſen, 
der Obereraminetionscommifjion für die Staats- 
prüfungen ber Ärzte u. Wunbärzte; bes Seminare 
für gelebrte Schulen, der Intendantur ver königli— 
hen Muſeen, ver Intendantur der Schaufpiele u. 
mebrerer Behörben der Provinz Brandenburg: der 
Hauptritterfchaftspeputation der Kur- u. Neumarf, 
Kriegsihuldentilgungscommiflion, Feuerverſiche⸗ 
rungsanftalt u. der Stabtbehörben, Polizeipräfi« 
bium, Baucommiffion, Magiftrat, Stadigericht. 

VIII. Wiſſenſchaftliche u Kunſtanſtalten. 
Die Königliche Atademie der Wiſſenſchaf— 
ten, ſ. u. Atademie X. E). Das Alademies 
gebäube unter ben Finden bat eine Uhr, welche 
als Normalubhr dient; in bemfelben finden aud 
die großen Kunftausftellungen ftatt, jo wie bort 
auh bie Akademie der Künfte (die Kunft- 
alademie er Säle hat u. Sitzungen hält. Die 
Königli ffentlihe Bibliothek, im einem 
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1780 von Friedrich II. erbauten Bibliothelge- 
bäube am Opernplaße befteht aus 600,000 Bänden 
u. 10,000 Manufcripten; außerdem baben bie 
Univerfität, bie meiften böberen Behörden u. die 
wichtigſten Unterrichtsanftalten noch Bibliotheten. 
Die Univerjität wurbe 1509 von Friedrich Wil- 
beim LIT. geftiftet u. bat ihren Sig im ehemaligen 
Palais des Prinzen Heinrich unter ben Linden. Sie 
bat 4 Facultäten. Die Zahl der Lehrer beläuft fich 
gegenwärtig auf 175, bie Zahl der Zubörer auf über 
2300. Mit der Univerfität ıft ein Theologiiches u. 
Philologiihes Seminar verbunden. Die Univerfität 
wird Durch einen (wechjelnden) Rector geleitet; bie 
alademiſche Gerichtsbarteit führt in seen Namen 
ein alademiſcher Syndicus. Zu ihren Hülfsan- 
ftalten gehören: das Pathologiſch-anatomiſche In- 
ftitut, die Anatomijhe Sammlung, das Inftitut für 
Chirurgie u. Augenbeillunde, die Poliklinik, bie 
Ertbindungsanftalt, das mit der Charite verbun- 
bene Klinicum, das Zoologiſche Muſeum, das Mine⸗ 
zalogiiche Cabinet, beide in dem Univerfitätsgebäubde, 
bie Bhyfilaliiche Apparatenfammlung, das Meteoro⸗ 
logiſche Inftitut, der Phyſiologiſche Apparat, bie 
Ebirurgifche Inftrumentenjammlung, das 1849 ge⸗ 
nn Chriſtliche Muſeum (welches chrifiliche 
Denkmäler von den erſten Anfängen bes Chriſten- 
thums an in gejehnittenen Steinea, Infchriften, Mi⸗ 
niaturgemälden, Elfenbeinſchnitzwerken, Abbildung 
lirchlicher Bauwerke, Nachbildungen religisjer Ge» 

enftände, auch Olgemälte bibijchen Charakters um⸗ 
Fa), ber Botanijche Garten im nahen Schöneberg, 
bie Heinere botanifche Anpflanzung nebft Winterbaus 
binter der Univerfität u. viele andere Anftalten: 
dann die Sternwarte, 1835 neu errichtet, unmeit des 
Halliihen Thoresam Endeplat. Außerdem beftehen 
bier noch die Baualademie in bem von Schinfel 
in Badftein aufgeführten Gebäude an ber Werber- 
ſchen Straße, jeit 1824 von ber Alabemie getrennt, 
jeit 1849 neu organifirt. Daran jchließt fich das 
Beutb-Schintelmujeum, tbeils Handzeichnun- 
gen Schinkels zu Bauwerken u. Sculpturen, theils 
Kupferſtiche u. andere Gegenftänbe aus dem Beuth» 
ſchen Nachlajje enthaltend; das Techniſche Gewerbe- 
inftitut in ber Klofterftraße zur Ausbildung von 
Schülern beftimmt, die fih dem Maſchinenbau u. 
ber Technik überhaupt widmen wollen; mit bemiel- 
ben ift eine Mufterweberei verbunden; bie Bau» 
gewerbefhule für Handwerler. Die kgl. Thier⸗ 
arzneischule befindet ſich in einem 1840 erbauten Ge» 
bäude ander Luiſenſtraße. Zu erwähnen bleibt noch: 
das fgl. Seminar für Stadtſchulen; bie fgl. Central⸗ 
turnanftalt (in der Scharnborftftraße); Gymmnafial- 
'in der Salenbaide) u. ftäbt. Turnplatz (in Moabit), 
Außerdem befteben in B. folgende Schulen: 
7 Öymnafien u. 6 Realfhulen (morunter eine Ge 
werbſchule), theils königlichen, theils ſtädtiſchen Par 
tronats. Es find mit einzelnen derfelben Alummate 
u.Borihulen, auch ein Seminar für Lehrer ber Ma⸗ 
thematik u. Phyſik für Gymnafien verbunden. Sie 
haben zufammen etwa 6600 Schüler mit 211 Lebe 
rern. Neben ibnen fteben 6 höhere Töchterſchulen mit 
1800 Schülerinnen u. 70 Lehrern u. Lehrerinnen 
(die königliche Bildungsanftalt für Lehrerinnen u. 
Erzieherinnen ift darin einbegriffen), 6 böbere u. 
mittlere Knabenſchulen mit 1200 Schülern u. 20 
Lehrern, u. 17 Glementarfhulen mu 2900 Schü⸗ 
lern, 6000 Schülerinnen u. 210 Lehrern, alle lö⸗ 
niglicgen od. ſtädtiſchen Patronats. Dazu kommt 
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eine Anzahl Schulen, welche uuter Specialaufficht 
don Vereinen u. Kirchenminifterien fteben: 9 joge- 
nannte Erwerbſchulen, jede von 2 Klafjen u. 80 
Mib Sie find unter beſonderer Protection ber 
Königin u. haben zum Zwed, Töchter armer Eltern 
von 7—14 Jahren zu unterrichten u. ihnen zugleich 
durch Handarbeiten zeitig einen Verdienſt zu ge- 
währen. ferner 13 Barocialihulen, barunter bie 
ber Bohmiſch · reformirten, Böhmiſch⸗ lutheriſchen, 
Bohmiſch· maͤhriſchen u. der Franzöfiich-reformirten 
Gemeinden. Im ihnen werben 820 Knaben u. 910 
Mädchen von 50 Lehrern u. Lehrerinnen unterrich- 
tet. Mit Waifenbäufern u. Erziebungsanftalten 
verbundene Schulen beftehen 9. Darunter das Kin- 
berbofpiz der Franzöſiſchen Kirche, ferner eine An- 
Ralt, in welcher die unterrichteten erwachſenen Mäpd- 

en zu Kinderwärterinnen ausgebildet werben, u. 
ein Inftitut für fittlich verwahrlofte Kinder. Im 
—— werden in dieſen Schulen unterwieſen 400 
Knaben u. 260 Mädchen. Katholiſche Schulen gibt 
es 6 (darunter eine höhere Töchterſchule), mit 520 
Schülern, 700 Schülerinnen u. 36 Tehrern u. Leh⸗ 
rerinnen. Judiſche Schulen eriftiren 4; darunter 
eine Religionsfhule, worin Zöglinge aus 36 ande» 
ren Schulen (Oymnafien, Real⸗, Knaben- u. Töch⸗ 
terſchulen) Religionsunterricht erhalten. Die jüdi⸗ 
ſchen Schulen zählen 430 Schüler u. 300 Schüle⸗ 
rinnen. Dazu iommen 113 zum großen Theil ſehr 
Maffenreiche Privatihulen; unter bemjelben zählt 
man 8 höhere Knabenſchulen, welche ihre Zöglinge 
für Gymnafien u. Realſchulen vorbereiten u. zur 
fanımen etwa 1500 Schüler haben; ferner 12 mitt» 
fere Knabenfchulen mit 3000 Schülern u. 15 Ele- 
mentarfnabenjchulen, zufammen mit 5000 Schülern. 
Höhere Privattöchterfchulen gibt e8 29; bie meiften 
find zugleich Penfions- u. Eryiehungsanftalten , eine 
derfelben ift mit einem Privatlebrerinnenjeminar 
verbunden. Unterrichtet werben in ihnen etwa 4000 
Schülerinnen. Mittlere Töchterſchulen ibt e8 13, 
mit 2700 Schillerinnen ; Elementartäcteriäulen 
47 mit 4800 Schillerinnen; 16 Elementarjdulen 
für beide Geſchlechter mit 3900 Schülern u. Schu⸗ 
lerinnen. Sammtliche Schulen B-8, inſofern fie 
nicht beſondere Fortbildungsanſtalten (u. ſolcher ibt 
es für Erwachſene auch 3) find, ſondern bie allge⸗ 
meine Schulbildung bezweden, ftehen theils als 
Schulen koͤniglichen Patronats u. bejonberer lirch⸗ 
ficher Corporationen unter ber unmittelbaren Lei⸗ 
tung u. Äufſicht des königlichen Provinzialſchul⸗ 
collegiums, theils als Schulen ſtädtiſchen Patro» 
nat® od. als Privatlebranftalten unter ber Berwal- 
tung u. Aufficht der ſtädtiſchen Behörden, insbejon- 
dere ber läbtiihen Shulbeputation. Letztere 
iſt zuſammengeſetzt aus 2 Stadtſchulräthen, 3 Sur 
perintenbenten, 7 Stabträthen, 8 Stabtverorbneten 
u. 7 Bürgerbeputirten u. hat ihre ftehenden Plenar- 
ſitzungen. 8 erwähnen find noch 33 Kleinkin— 
berbewahranftalten, welde über alle Stabt- 
teile verbreitet find u. bie Kinder armer Eltern bis 
zum ſchulpflichtigen Alter beauffichtigen; 9 ſtädtiſche 
Sonntagsjhulen mit 2100 Schülern u. Schü · 
ferinnen, endiüch 8 ſountägliche Freiſchulen für „ver⸗ 
ſãumte“ Lehrlinge. Ju Weiterbilbung dienen ben 
Strebfamen fodann die ftädtifchen Boltsbibliothe- 
ten, jetzt 5 an ber Zahl, bie Jebem leicht a 
fi And u. bef. aus dem Ertrage ber wifjenichaft- 
oe Vorleſungen in der Singakademie erweitert 
u. bermehrt werben. Militäriihe Unter— 
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rihtsanftalten find: das Medieiniſch⸗ chirurgi 
he Friedrich ⸗Wilhelins -Inſtitut (mit der ſonſtigen 
epiniere ag dient zur Ausbildung von Mi- 
litärärgten), bie gemeine Kriegsichule (nur für 
Offiziere zu höherer Ausbildung), die Artillerie u. 
Jugenieurſchule mit eigenem Gebäude, das Cadet - 
tenhaus (1775 erbaut, mit Modellſaal u. Karten- 
Sammlung). Zur Ausbildung von Mufitern, Sän- 
ern u. Sängerinnen befteben folgende Anflalten: 
Alademie ber Tonkunft jeit 1855, bas 
Inftitut für Kirchenmuſik (zur Ausbiivung von 
Mufifiehrern u. Organiften), bie — 
mie (mit 500 Mitgliedern, in einem eigenen 1826 
erbauten Gebäude mit großem Concertjaal), bie 
Geſangllaſſe der königlichen Oper u. ein Eonfervato- 
rium für Muſit. Wiſſenſchaftliche u. Kunſt- 
vereine, außer ben von Staatswegen angeord⸗ 
neten Alademien beſtehen: bie Geſellſchaft für Erb» 
kunde (Organ: Zeitichrift fiir Erdkunde, berausgeg. 
von Neumann), die Geſellſchaft naturforjchender 
— die Hufeland'ſche medieiniſch⸗chirurgiſ 
eſellſchaft, die Deutſche zoologiſche Geſellſcha 
ber Statiſtiſche Verein, der Wiſſenſchaftliche Ber- 
ein des Gewerbeinſtituts, der Muſilkaliſche Or- 
hefterverein, die Liebertafel, ber Wiſſenſchaftliche 
Berein (in welchem Vorträge während der Win— 
termonate in der Singakademie gehalten werden, 
gründete mehrere Volkobibliothelen), der Kunft« 
verein, ber ältere u. jüngere Künftierverein, Ges 
fellichaft für deutſche Sprade u. Alterthuns 
kunde (gegründet 1915), ber Literarifche Sonntags« 
verein (gegründet 1827), ber Apotbelerverein, ber 
Architeltenverein, Preußiſche Hauptbibelgeſellſchaft, 
Hauptverein für evangeliſche Miſſion, Hauptverein 
für chriſtliche Erbauungeſchriften, Evangeliſche Biü- 
cherſtiftung, Zweigverein ber Evangelical-Al- 
liance in London, Katholiſcher Leſeverein, Schadh- 
geſellſchaft (welche Schachturniere veranftaltet, Or« 
gan: Berliner Schachzeitung), Hanbwerlerverein 
(mit eigenem Gebäude), Verein zur Beförderung 
des Gewerbfleiges, Frauenbildungsverein, Deuticher 
Feuerverfiherungsverein, Verein für Eilenbahn- 
kunde, Zmweigverein bed Schillervereins, Verein zur 
Förderung des Gartenbaues (hält halbjährliche Aus- 
jtellungen u. vertbeilt Preife, verbunden mit einem 
Gärtnerlehrinftitut). Außerdem beförbern bie Kunſt 
die Ateliers mehrerer Künftter, jo Rauchs, Kiß, 
Drake’s, Wichmann's, Schievelbein’s, Coruelius', 
Mengel's, I. Schraber’s, Meyers von Bremen, 
Meyerheim’s, Hildebrandt's u. A. u. die Aus 
ftelungen im Alabemiegebäude. Hinſichtlich ber 
itterariihen Production ift Berlin nächſt Leipzig 
ber bepeutenbfle Platz in Deutidyland. Außer einer 
Menge wiſſenſchaftlicher Journale u. belletriftiicher 
Blätter ericheinen folgende größere polit. Zeitungen: 
Der Staatsangeiger u. die Rreußifce Correipondenz 
(officiell), die Norbdeutiche allgemeine Zeitung.balb« 
officiell), Voſſiſche Zeitung: mitder ſtärkſten Auflage) 
u. Spenerſche Zeitung (beideconfervariwsliberal), Die 
Neue Preußiſche Zeitung (Kreuzzeitung, conſerva⸗ 
tiv), bie Vollezeitung (populär u. liberal), die Natio- 
nalgeitung (liberal), Boft (liberal), Zukunft tliberaf). 
IX. Die Sammlungen wifjenihaftlicher 
u.Kunftgegenftände find zum Theil ſchon oben 
bei der Univerfität genauut. Außerdem bienen bie» 
ſem Zwecke die beiden mit eiuauder verbundenen 
töniglihen Muſeen zwiſchen der Spree u. beim 
Schleuſengraben am Kafigarten. Das alte Mu⸗ 
40 
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X. Heil- u. milde Anftalten. Die mit bem 


aufgeführt, 1829 — ift ein 276 $ langes, 179 Klinicum verbundene Charite, feit 1710 beſtehend 
berfante 61 F. 


8. breites, bis zur ohes Viered, 
nach bem Borbilbe des Tempels der Athene Polias 
in Athengebaut. Zu der auf dem maffiven Unterbau 
rubenden, von 18 attiihen Säulen getragenen Bor- 
an führt eine breite{reppe, deren linte Wange bie 
mazonengruppe von Kiß trägt, während die rechte 
ur Aufnahme eines Pendants von Rauch beftimmt 
iſt. An ben vorberen Eden des Schutzdaches, wel- 
* bie in ber Mitte des Gebäudes ſich erbebende 
ıppel überbedt, fteben, in Eiſen gegofien, bie 
Diosturen von Tied u. in ber Säulenhalle die Mar- 
morftatue des Erbauers, ebenfall$ von Tied. Die 
Hinterwand der Halle ift zu beiden Seiten des Por- 
tals mit Frescogemälden (nah Schintels Entwurf 
von Cornelius gemalt) —— ebenſo die 
Hinterwand des Veſtibuls oberhalb der zum zwei⸗ 
ten Geſchoß führenden Treppe. Durch das —28 
tritt man in die 72 5. bobe Rotunde. In bie 
fer, fowie in den anftoßenden Räumen bes unteren 
Geſchoſſes, dem Götter- u. Hervenfaal, dem Kaijer- 
faal, dem mittelalterlichen Saal u. dem Etrustijchen 
Saal, find antife u. moderne Sculpturmwerfe auf- 
7— Auf der Gallerie der Rotunde befinden ſich 
dachbildungen ber für Leo X. zu Arras gewebten 
Gobelins. Das obere Geſchoß enthält in 37 Ca— 
binetten bie Gemäldegallerie, die aus den Kunfl- 
werfen in ben tniglicen Schlöſſern, aus der 1815 
in Paris erfauften Gtuftinianifchen u. der Solly- 
Ihen Gallerie u. anderen Erwerbungen zujammen- 
gelegt if. Im Grundbau befindet fi das Anti- 
guarium, beftehendb aus einer Gemmenfammlung, 
einer Münzjammlung, Sammlung antifer Metall» 
arbeiten, Terracotten, Wandmalereien aus Hercus- 
lanum u. Pompeji, antiler Thongefäße ꝛc. Das 
neue Mufeum, 1843 nad einem Plane Stülers 
in einem antifen, mit modernen Elementen gemiſch⸗ 
ten Style begonnen (gegenwärtig noch nicht voll» 
endet). Seine Länge beträgt —* ſeine Höhe 
75 F., ſeine Tiefe 128 F., der Mittelbau, das 
Treppenhaus enthaltend, überragt das Gebäude 
um 25 F., bie Deden der Säle find gewölbt u. wer⸗ 
ben von theils marmornen, theils Stud», theils 
gufeifernen Säulen getragen. Die einzelnen Ab» 
theilungen mit ihren verſchiedenen Sammlungen finb 
im erften —8 das Muſeum nordiſcher Alter⸗ 
thümer u. das Ägyptiſche Muſeum (Gräberſaal, 
Mythologiſcher Saal); im zweiten Geſchoß: GEyps 
abgüſſe antiler, mittelalterlicher u. moderner Seulp⸗ 
turen (8 Säle); im oberen Geſchoß: bie Kunft- 
lammer, bie Ethnographiſche Sammlung, bie 
Sammlung vaterländifher Alterthilmer (letztere 
brei ebebem im Löniglichen Schloffe befindlich) u. 
das Kupferflihcabinet. Das Treppenhaus, mel- 
ches die gauze Tiefe des Gebäubes einnimmt, ift 
geſchmüdt mit den berühmten Wanbgemälden W. 
dv. Kaulbachs. Außerdem finden fih noch Gemälde» 
fanmlungen im Lniglihen Schloß u. in Bellenue 
(letztere aus Ölgeınälden neuerer Meifter beftehen). 
In mehreren Brivatfammlungen find no 
Kunftihäge gehäuft, fo Gemälbe im Palais bes 
Grafen Raczyusfi vor bem Brandenburger Thore, 
wo fih auch das Atelier von Eornelius befiubet, 
beim Konful Wagner, Ravel, eine permanente 
Gemälbeausftelung in ber Kunftbandlung von 
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u. 1400 Kranke beherbergend; die Gräſſche Augen- 
tlinit, das Militärlazareth, Heilanſtalt durch Elek⸗ 
tricität u. Magnetismus, mehrere Orthopädiſche 
Inſtitute, Brunnenauſtalten, Waſſerheilanſtalten, 
Mineralwaſſeranſtalten von Struve u. Soltmann, 
Eiſelens Anſtalt für Leibesiüübungen. Unter den Bade⸗ 
anſtalten iſt namentlich zu erwähnen die 1855 ins 
Leben getretene großartige Waſch⸗ u. Badeanſtalt in 
der Schillingsgaſſe, hervorgerufen von einer Aetien⸗ 
—— mit einem Capital von 113,700 Thirn. 
toch zahlreicher find die milden Anftalten, 
tbeil® unter der Armendirection, theils unter Bri- 
vatleitung, zahlreiche Hojpitäler zur Verpflegung 
Armer u. Infirmer: Heiligen-Geifishoipital, Ger- 
trauden-, Jeruſalemer⸗, Jafobshojpital; das Dia- 
koniſſenhaus Bethanien (gegründet 1847, eine 
Stiftung Friedrih Wilhelms IV. unter dem Bro- 
tectorat ber Königin, zur. Ausbildung von Kran- 
tenpflegerinnen, ift für 300 Kranke eingerichtet), das 
Elijabeth-Kranfenhaus, das St. Hebiwigs- (fatbo- 
liſche) Krantenhaus, Heil» u. Bildungsanftalt für 
Blödſinnige, mehrere Armen- u. Verforgungs- 
bäufer, darunter das vom Kaiſer Nilolas als 
Ehrenbürger von B. gegründete Ricolai- Bürger- 
hoipital, Die Rotberftiftung fir Beamtentöchter über 
40 Jahr, Chriſtliche Mägdeherberge, Hollmanns 
BWilhelminen-Amalienftiftung für alte Frauen über 
60 Jahr, Alterverforgungsanftalt ber jüdiſchen Ge⸗ 
meinbe, bie Piſchonſche Penfionsftiftung für Volls⸗ 
lehrer u. Lehrerinnen, Königliche Wittwenpflegean- 
8 Offizierwittwenlaſſen u. mehrere Anſtalten für 
vebigerwittwen; Waifenhäujer, darunter Das große 
Friebrichewaijenhaus, weiches für Waifen u. ver- 
wahrloſte Kinder beftimmt ift, das Kornmeflerjche 
u. Schindleriche Waifenhaus (beide — 
die Judiſche Waiſenerziehungsanſtalt, das Fried» 
riheftift. Erziehungs» u. Bejlerungsanftalten : bie 
Bavierſche Anftalt zur Erziehung mutterlofer Kinder, 
Magbalenenftift für fittlich verderbte Mäbchen, re 
alozziftiftung, Kleinkinderbewahranftalten (j. o 
nterrichtsanftalten). Taubftummen- (1798 vom 
Staate) u. Blindeninſtitut (1800 von 65 ger 
gründet, jegtlöniglich), Beichäftigungsanftalt für er- 
wachſene Blinde; Unterftügungsfafien u. Unterftil- 
tzungsvereine, barunter das 1840 von ber Raiferin 
bon Rußland nad) dem Tode ihres Vaters Fried» 
rih Wilhelm III. mit 46,000 Thlrn. aus ihrem Erb» 
Ichaftsantheil gegründete Friedrih-Wilhelmsinftitut 
für umbejchäftigte Arbeiter (Vorſchußlaſſe), Bür- 
gerrettungsinftitut (1796 von Baumgarten gegrün⸗ 
bet, foll zurüdgelommene Gewerbtreibende mit 
Vorſchüſſen unterftügen), Sinkelbepftiftung fir 
biltfsbebürftige Bürger Berlins, bie Blederiche 
Stiftung für Junge Künftler zur Reiſe nach Ita⸗ 
lien; Allgemeine Yanbesftiftung, Nationaldanf zur 
—— alter Krieger, gegründet aus Anlaf 
ber fllbernen Hochzeit des Prinzen von Preußen 
1854, mehrere Gejellen- u. Arbeiterunterftüungs 
fafien, die Auguften-Stiftung, zur Ausſteuer armer 
Brautpaare, gegründet bei ber filbernen Hochzeit 
bes Prinzen von Preußen, Gefinbebelohnungsfonb, 
Unterftügungsanftalt der Gefellichaft der Freumbt 
für Wittwen:u. Waifen, —— Baugefell- 
ſchaft, gegrünbet 1848 (bat ben Zwed, durch Bau ⸗ 
ten gefunde u. wohlfeile Wohnungen für fogenamnte 
Heine Leute zu befchaffen) ; iftuug dir Bab 
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Benpenfions« u. Unterflägungstafte, Cpeilenfal- 
wenpenfions- u. Unterftügungstaffe, e 
ten. Bereine: für Mleinfinberbewahranfalten, 3 
terverforgungsgefellfhaft für beutiche Schaufpieler 
(Perfeverantia), gegründet von L. Schneider 1857, 
Unterftilgungsverein hülfsbebürftiger Buchhändler, 
Hülfsverein Air jüdiſche Studirende, Verein zur Un» 
ützung armer MWöchnerinnen, Frauengroſchen⸗ 
verein ꝛc. Zur Beihaffung von Geldmitteln dienen 
Darlehns · u. Vorſchußvereine in allen Stabtbezirten, 
bie ſtädtiſche Sparlaſſe, Die Sparvereine, das königl. 
Leihamt u. die Darlehnskaſſe des Berliner Frauen⸗ 
vereind zur Abbülfe der Roth unter den Heinen Da 
brifanten u. Handwerkern; Detentionsbhäufer, Ger 
fängnifje; das Arbeitsbaus, zugleih Zufluchtsort 
für Obdachloſe, Siechenhaus u. Irrenbewahranftalt, 
bie Stabtooigtei für ın Unterfuhungsbaft Befind- 
liche u. Cienlacknanne, das Zellengefängniß in ber 
Nähe des Hamburger Bahnhofs mit 800 Gefan« 


genen. 
XL Induftrieu. Handel. B. ift Concentra« 
ttonspunft ber Gewerbe eines großen Theils der 
Monarchie u. jeine Inbuftrie ift ſehr bedeutend. Der 
Verein zur Beförderung ber Gewerbein 
Br —9— en wirft neben ben ſchon oben VIII. erwähn⸗ 
ten technischen Lehranftalten u. Vereinen, zu benen 
8* die Polytechniſche Geſellſchaft zu —* iſt, durch 
Eröffn von Concurrenzen u. Ausſetzung vou 
Prämien für die ge Bon 
—* n Inſtituten des Staats find bie Münze 
( ünzgebäude, auf broncirten fteinernen Bas⸗ 
reliefs von Schaoow, die Operationen des Miünzens 
Sarftelleub), bie föniglihe Borzellanfabrit (fer« 
tigt auch Geſundheitsgeſchirr), die lönigliche Eiſen⸗ 
——— ‚u. bie koͤnigliche Bronzegießerei. 
ie Privatinduſtrie entwidelt ſich in wahrhaft große 
nn Weile von Jahr zu Jahr. Großen Ruf 
ie Eijeninduftrie B-s erlangt, namentlih im 
ache bes Mafhinenbaues. Unter den zahlreichen 
rilen, die ſich damit beiaffen, verdient beionbere 
uung das Borfigihe Gtabliffement, das 
Sr feiner Art in Deutjchland, aus welchem im 
ve 1854 bereits die 500. Yocomotive bervor- 
ging. Die Zahl der in den fämmtlihen Maſchinen⸗ 
ftalten beichäftigten Arbeiter beläuft fich auf 
12,000. Außerdem probucirt B. die verjchiedenar« 
—* San ner bes . u. der Mode: Tep⸗ 
+ Parfümerien, Hüte, Spiegel u. Bronzefachen, 
ampen, Möbel, Borzellanöfen, Seiden-, Halbfei« 
ben, Baummollen- u. Yeinenwaaren, Flußlähne, 
Wagen, Tapeten, Silberwaaren, Stutz⸗ u. andere 
Uhren, Holzbronze, Bijouterie-, ladirte Blech⸗ u. 
hölzerue Waaren, Sonuen« u. Regenjchirme, hirur 
giſche, mathematiſche, optijche u. muſilaliſche Inftru« 
meiste, chemiſche Waaren, Leder, künftlihe Blumen 
u. a. Bubwaaren, fertige Kleibungsftüde, feine 
Korbflechtereien, Strobhlte, Stärke, Spielwaaren, 
Liqueurs x. Der Handel B-8 wirb von dem 
Staate burch das Inftitut der Preufiichen Bant (f. 
Baul IL. Ce) q) aa) u. der Seehandlung (beide 
mit eigenen großen Gebäuben) unterftätst u. von ber 
Danbelslammer u. dem Haudelsrath überwacht. 
‚Außerdem beförbern ben Geldverlehr die Bant bes 
Berliner Rafjenvereins (j. Banf IL. Cc) q) bb), die 
iscontola ( ebenba cc), u. eine große Anzahl 
Theil geoßartiger Bantgejhäfte; die Börſe 
au bem —* dient * Erleichterung des 
ren · u. Geldgeihäfts; fie 


tendſten Deutſchlaubs, ihre Eurszettel ericheinen 
täglih. Der Handel erfiredt fi, außer auf 
Staatspapiere, auf Actien u. Wechſelgeſchafte, 
edition, Vertreiben der Erzeugniſſe der Indu⸗ 
* B⸗s x. Auch findet im Juni ein großer 
ollmarkt ftatt. Die beveutenderen in⸗ u. aus- 
ländifhen Affecuranzgeiellichaften baben in B. 
Comptoire, ihren Hauptſitz baben daſelbſt: die Ber- 
liniſche Feueraſſecuranz, die Beer Transportaſſe⸗ 
curanz, bie Preußiſche National Feuer- u. Traus⸗ 
portafecuranz, bie B>er Sogeiafiechren, bie Beer 
Renten» u. Capitalverfiherungebant, die Preußi⸗ 
ſche Rentenverfiherungsanftalt, die Alterverſor⸗ 
ungsgeſellſchaft; ferner mehrere inbuftrielle Ges 
— die Elbſchifffahrts u. Dampfſchiff⸗ 
fahrtsgeſellſchaft u. mehrere Eiſenbahn- u. andere 
Actiengeſellſchaften. Fünf in B. zuſammenlaufende 
Eiſenbahnen, nämlich bie Berlin» Hamburger, 
die Berlin-Stettiner, bie Berlin-Franlfurter, die 
Anbaltiihe u. bie ——— Bahn, ver⸗ 
mitteln außer der Spreeſchifffahrt den auswärtigen 
Verkehr. Elektriſche Telegraphen verbinden 
die Stadt mit allen Theilen der Monarchie u. den 
bedeutendſten Haupt» u. Handelsſtädten des Conti⸗ 
nents, fo mit Buris, Petersburg u. Conſtantinopel. 
Maße u. Gewichte, f. u. Preufien erh bie 
alten Maße u. Gewichte find feit 1816 abgejchafft. 
XII. lc dad kp Sefelligesteben. 
Unter den Bergnügungen B⸗s fteht bas Theater 
oben an. Die Hauptgebäude find: Das große 
DOpernbaus, ber Univerfität gegemliber, 1741 
erbaut u. zu Opern, größern Schaufpielen, fo wie 
u Concerten (wofür ein etgner großer Saaf) benugt, 
Fate 1843 ab, wurde aber mit Benugumg ber 
fteben gebliebenen Umfaffungsmanern faft ganz im 
berielben Weife wieder aufgebaut. Es iſt 265 Fuß 
laug, 103 Fuß breit u. 73 Su —* im Giebel ſind 
Basreliefs von Rietſchel; der Zuſchauerraum bat 
4 Logenreihen u. faßt 2000 Perſonen. Das Schau⸗ 
ſpielhaus auf dem Gensdarmenmarkte, 1803 von 
Langhans rg brammte 1817 ab u. wurbe 1820 
von Schinkel neu erbaut; es bat eine breite Frei⸗ 
treppe, welche zu einem vorfpringenden Periſtyl 
von 6 tonifchen Säulen führt, it 245 Fuß lang u. 
im Mittelbau 160 Fuß tief; e8 enthält einen Eoncert- 
jaal mit Nebenziunmeruu. Gallerien u. einen Decoras 
tionsfaal; der Zuſchauerraum faßt 1500 Perſonen. 
Im Opernhaus wie im Schaufpielbaus fpielen bie 
tönigliben Schaufpieler mit den Opernfängern ux. 
dem königlichen Ballet, —— od. abwechfelnd, 
doch fo, daß die größeren Opern, Scaufpiele u. Bal» 
lets im Operubaufe, die Meineren, weniger Apparat 
erfordernden Stüde, Yuftipiele u. dergl. im Schau⸗ 
ſpielhauſe gegeben werden. Das Ganze ſteht unter 
der Generalintendanz ber Königlichen Schaufpiele. 
Ballet u. Oper werben vorzugsmeile gepflegt. Das 
Bictoriatheater, 1859 nach Plänen von Lang« 
haus erbaut, cultivirt bef. größere Ausflattumgs- 
ftüde. Das Königsftädbter Theater (jett 
Ballner-Theater), ehedem auf dem Aleranderpiate 
in ber Königsftadt, auf Actien gegründet, ſür das 
Luftipielu. Die tomifche Oper beftimmt, blübte in den 
vierziger Jahren u. rivalifirte mit ber Königl. Bühne, 
fpäter fam es in Berfall, wurde dann in einen Circus 
in der Eharlottenftraße u. von bortnadhder Blumen 
ftraße verlegt, bis es 1866 in ein in ber Wallner« 
Theaterftraße neuerbautes prachtvoll decorirtes Ge- 
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ſtädtiſche Theater in ber et 
rerbunden mit Sommertbeater, für Yuftipiel, ko— 
mifche Oper u. Boffe beftimmt, wurde 1850 eröffnet 
n. faßt 1600 Berjonen. Das Krollſche Etablij- 
jement am Erercierplag mit großen Sälen, eins 
ber großartigften Bergnitgungslocale der Welt, faßt 
an 5000 Berjonen. Das 1834 errichtetete Gebäude 
wurde, nachdem e8 1851 niebergebrannt war, von 
Tits wieder — es iſt 366 Fuß lang, 95 Fuß 
tief u. mit den beiven Thürmen 120 Fuß bodh. Die 
verſchiedenen Säle dienen theils zu Bällen u. Fa— 
milienfeften, theil® zu Concerten; ber große Kö⸗ 
nigsfaal ift mit einer Meinen Bilhne verbunden, 
welche zur Darftellung von Farcen u. Localpofien 
bient. Außerdem finden theatraliiche Aufführungen 
fatt im Henningſchen Sommer- u. Wintergarten, 
zugleich Eoncertlocal, in dem Vorſtädtiſchen Theater, 
mebreren Sommer» u. Liebbabertheatern. Con» 
certe werben außer in ben erwähnten Localen in 
Jachmanns Garten, auf dem Bodberge, im Hofjäger, 
di Albrechtshof (lettere 3 im Thiergarten) 
u. a. Orten veranftaltet. Die königliche Kapelle gibt 
allwinterlid 6 Symphonie» Soireen, die Sing» 
alademie eine Reihe von Sympbonieconcerten. 
Sehenswerth find die Gropiusihen Diora- 
men (j. d.). In einem Circus an ber Friebrichs- 
Brafe werben equeftriihe Schaufpiele gegeben. 
nerbalb ver Mauer gewähren mannichfache Locale 

in vielen Abftufungen Gelegenheit, fich bef. durch 
Tanzen zu vergnügen, werben aber nur von einer 
ſehr gemifchten efellfchaft u. Damen von zweideu⸗ 
tigem Rufe befucht. Unter den zahlreichen 
toreien find bie von Zofti, Stehely, Spargnapani, 
b’Heureufe u. Kranzler die befannteften Clegante 
Cafes, die zugleich Speifelocale find, werben von 
dem feineren Fubticum bejucht, während bie Keller» 
wirtbichaften meiftens nur für niedere Bollsflaffen 
eingerichtet find. Dagegen pflegen in ben Delifa- 
teffen ellern nur die höheren Stände zu verteh- 
ren. Unter ben zahlreichen Bierlocalen find mehrere, 
in denen nur 2* baieriſches Bier geſchenkt wird u. 
bie von einem gewählteren Bublicum beſucht find; 
eigentliche MWeißbierlocale, wo nur ob. faft aus- 
ſchließlich dieſes Berliner Getränk (kühle Blonde) 
verabreicht wirb, find bie en ber eigent- 
lihen Berliner. Verſchiedene geihloffene Ge— 
ſellſchaften fuchen einzelne Stände ob. Eoterien 
R ifofiren, üben jeboch faft gar feinen Einfluß auf 
en freien gejeligen Verkehr, der durch ben fort 
mwährenben Ab» u. Zugang von Fremden, bie fich 
nur zeitweife in B. aufhalten, bedingt wird. Fafl 
alle geichlofienen Gefellichaften haben eine beftimmte 
Teudenz, welcher ver Zweck gefelliger Unterhaltung 
untergeorbnet ift, mehrere finb bereit8 oben ange- 
führt worden; bie 3 Großlogen: Nationalmut- 
terloge zu ben 3 Weltkugeln, Yanbesloge u. Royal 
gi verfolgen in eigenen Localen mit Gärten, jede 
ı mehrere Iohannislogen zerfallend, freimaure- 
riſche Zwecke, dirigiren zugleich die Übrigen Logen 
— Staate u. bilden auch außer der Loge 
eichloffene gejellige Vereine. Noch gedenfen wir ber 
er ‚ bie feit 1828 bei B. jährlich währent 
des Wollmarktes von dem Berein für Pferdezucht 
ausgehend, vor dem Schönhaufer Thore Statt fin- 
ben, ferner des Schütsenfeftes, welches zn. am 
27. Aug. auf den Schügenplats in der Lindenſtraße 
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XIII. Das Leben in ®. ift das einer großen 
Stabt von vorberrihend inbuftriellem Charafter. 
Das Hofleben tritt äußerlih nur wenn ber König 
in B. reflbirt u. bei Hoffeftlichleiten hervor, da 
ber Abel keinen großen Aufwand macht u. bie 
reiheren Grunbbefiger nur den Winter in B. zu 
verlieben pflegen. Das Interefie für Kunft u. 
Wiſſenſchaft hat in den inbuftriellen Kreifen —— 

enommen u. reiche Privatleute aus dem A 
Dec wie aus bem Bürgerftande, lieben es, 
fi mit einem gewählten Kreife von Kinftlern u. 
Gelehrten zu umgeben. Sonft ſcheiden ſich Die ver- 
fchiedenen Elemente der gebildeten Klafien, je nad 
ben gemeinfamen Interejfen, bie fie verbinben, in 
beftimmte Coterien. Eine gewiſſe äußere Bildung 
er ben niederen Klaſſen eigen, u. ber B»er 

oltswitz, ber durch Glasbrenner u. Bedinann 
—— eine gewiſſe Berühmtheit erlangt bat, offen- 
art fi in einer Menge von Socalboflen u. in dem 
verbreitetften Witsblatte Deutfchlands, dem Klad⸗ 
berabatih. Das Volksleben concentrirt fich fel- 
ten auf Einem Punkte; mur Bro vom Hofe ver- 
anftaltete Hefte, große Baraden, eftliche Einzüge ac. 
bringen ganz B. auf bie Beine, obne jedoch nach» 
baltend zu wirken. Nicht mit Unrecht gibt man den 
Bern eine gewiſſe feichtfertigkeit u. Frivolität ſchuld. 
wie ſolche faſt in jeder * Stadt, welche viele 
Gelegenheit zum materiellen Genuß bes Lebens bie- 
tet, zu Desk ift. Die Berliner Vollsſprache ifl 
fein eigentlicher Dialekt, fonbern nur ein corrum⸗ 
pirtes Hochdeutſch. Im ben gebildeten Kreifen if 
diefelbe verpönt. Die eigenthitmlichen Ausbrüde, 
melche der B⸗er häufig in ber gewöhnlichen Eon- 
verjation, vorzüglih in Bezug auf den faufmän- 
nischen Verkehr gebraucht, find meiftens jüdifchen 
Urſpruugs, indem ein fehr großer Theil der Han⸗ 
delswelt aus ifraelitiichen Elementen befteht. Die 
———— iſt in B. geduldet u. wird von ber 
anitätopolizei überwacht. Die im Jahre 1846 au⸗ 
eorbnete Schließung ber Borbelle äußerte ſchlimmie 
Folgen in Bezug auf den Geſundheitszuſtand ber 
Stadt, weshalb bie Regierung feit 1850 dem Befte- 
ben folder Häufer fein Hinberniß in den Weg legte. 
Aus Gründen der öffentlichen Sittlichkeit erfolgte 

1854 das Verbot in Bierlocalen u. Schentftuben 
Frauenzimmer zur —— ber Gäſte zu halten, 
u. 1856 bie Ausweiſung aller fremben renden. 
mäbden. 

XIV. Umgebung Berlins. Die Umgebungen 
B:-8 find nichts weniger als freundlich. Eine tobte 
Sandebene, von keinem Berg, ja faft von feinen 
Sigel unterbrochen, aufberfaft nur Nadelholz, wenig 

etreibe, Kartoffeln u. Gemüjegebeihen, umziebt B. 
in weiten Kreife. Freundliche Spaziergänge gewährt 
ber durch mehrere Alleen u. Chauſſeen durchſchnit 
tene Thier gun n, ein ziemlich anfehnlicher . fich 
von B. nach Charlottenburg gegen Weften erftiedten- 
ber Wald mit Parkanlagen (Golpfilchteich mit ber 
Venus Bictrir, Floraplag, Erercierplag zwiichen 
Krolls Etabliffement u. dem Raczynskiſchen Palais, 
Luifeninjel), Landhäuſern, ——— zum Theil 
ſchon erwähnten — —— u. 
dem Zoologifhen Garten (einem abgezäunten 
Theile, in welchem auslänbifche, namentlich tro- 
piſche Thierracen, darunter Löwen, Bären, Affen, 
Kängurubs, Adler, Krokodile xc. gehalten werben). 


den u. endlich ber fogenammten Eorfofahrten | Eine ſchnurgerade Ehauffee führt durch den Thier- 


Spätjommer vor dem Schönhaufer Thore, 


| garten nach Charlottenburg. Diefe ſowohl, wie bie 
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Seitenwege, find an fhönen Sonntagen von Fuße 
gängern u. Wagen ungemein belebt. Ein Haupt» 
weg führt von der Cbarlottenburger Straße über 
die Spree nach dem Dorfe Moabit, dem Haupt» 
vergnügungsort für Dienftmägde u. Soldaten u. 
den Sit einer der Borfigihen Mafchinenbauanftal» 
ten, deren Vergrößerung auch die Vergrößerung 
des Ortes durch Arbeiterwohnungen zur folge ger 
habt bat. Der Name foll von den unter Kriebrih I 
bier angefiebelten franzöfifhen Gärtnern herrüh— 
ren, welche den Ort bes unfruchtbaren Bodens we» 

en la terre moab od. terre maudite nannten. 

or bem Halleichen Thore, dem Kreuzberg gegen» 
über, liegt der Bodberg mit einer Baierifhen Bier» 
brauerei, einem Eoncertfaale u. Bartanlagen auf ber 
Hehe. Von bier, wie vom Kreuzberge aus, wo ehe⸗ 
mals ein fehr bejuchtes Bergnügimgslgcal, das Ti» 
voli, beftand, hat man einen fhönen Überblid über 
die Stabt, ſowie über das Dorf Schöneberg, weiter» 
bin eine Ausſicht nach dem Grunewald, nad Char» 
fottenburg u. nach den das Spreethal bei Spandau 
einſchließenden Anhöhen (Pichelsberge). Nach der ent» 

egengejetten Seite liegt die waldige Hafen ha ide, 
' tunde vonder Stadt, mit Kaffee u. Yandbbäufern, 
Bergnügungsort der niederen Stände; dort ein bes 
fonderer Platz mit Schiehftänden für das Militär 
u. ber Turnplatz. B⸗s Hauptwergnügungsort in 
ber Ferne ift Charlottenburg, wohin Nach— 
mittags ftündlih Wagen (eine regelmäßige Fuhr⸗ 
gelegenbeit babin, die auch nach anderen Orten benußt 
wird, find die jog. Kremjer od. Thorwagen) geben, 
Ein ſehr beſuchter Ort ft Stralau an ber Spree 
(bej. zur Zeit des bortigeu Fiſchzuges, des einzigen 
Be⸗er Volksfeſtes), das gegenüberliegende Treptow 
u. Rummelsburg am Rummelsburger See, mit einer 
Arbeitsanſtalt für Sträflinge. Außerdem werden 
noch beſ. die Dörfer Tegel, mit dem Landhauſe 
Aler. v. Humboldts, Pankow, Schönhaufen, Fried» 
richsfelde, Tempelbof, Großbeeren, Grunewald, 
Pichelsdorf, Saatwinfel, die Stadt Köpnid an ber 
Frankfurter Eifenbabn, in deren Nähe der Müg— 
geljee liegt, der Geſundbrunnen od. das Yuijenbab 
vor dem Rofentbaler Thore ꝛc. bejucht. 

XV. Geſchichte Berlins. Die älteften Anfiebler 
an ber Stelle der Spree, an welcher das jetzige B. 
liegt, waren ohne Zweifel wendiſche Fiicher. Die bei» 
den Dörfer, Berlin u. Köln, welche fie bewohnten, 
murben durch die Spree getrennt. Der Sig der wen» 
diſchen Fürſten war das nahe Köpnid, weshalb den 
Markgrafen, welche die Grenzen des Deutichen Rei- 
ches nach diefer Seite gegen die räuberiichen Einfälle 
der Slaven zu jhüten hatten, am dem Befit des 
von Waſſer umfloffenen, aljo bis zu einem gewiſſen 
Grabe feften Plates, Köln bei. gelegen fein mußte. 
Albrecht der Bär war ber erfi2, welcher bis hierher 
vorbrang (um 1142) u. dur Anſiedler, nament» 
ih aus den Niederlanden, beutiche Sprade u. 
Sitte an der Spree einführte. Wahrfcheinlich legte 
er bie erften Befeftigungen an. Unter jeinen Nad- 
folgern blübeten die Schwefterftäbte, die zuerft 
1237 u. 1244 als bejondere Orte genannt werben, 
namentlich durch den Handelsverlehr mit den Sla— 
ven, an beren Grenze fie lagen, auf. 1253 war B. 
ſchon eine anfehnliche Stadt, nach deren Mufter 
Frankfurt a. D. damals ſtädtiſche Rechte u. Frei- 
En erhielt. Unter Joachim Friedrich wurde der 

oltenmarft angelegt u. das Hohe Haus (Lager⸗ 
baue) gegen Ende des 13. Jahrh. zur Wohnunp 
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ber Markgrafen, deren Refidenz bamals Salzwebel 
war, eingerichtet. Die beiden Communen wurden 
1307 mit einander vereinigt u. das gemeinſame 
Rathhaus in der Poſtſtraße, fowie die Lange Brüde 
erbaut. Nun bob fih B. immer mehr, u. im zweiten 
Jahrzehnt des 14. Jahrh. war die Stadt das Haupt 
eines märkiſchen Städtebundes, welcher der Wills 
kühr des räuberiichen Adels einen Damm entge- 
enſetzte. 1340 ſchloß B. einen Handelstractat mit 
Magdeburg u. trat in den Bund der Hanfa. Nach 
dem Erlöjhen der Aslanier brachen Unruben im 
Lande aus u. wirften lähmend auf den Handel u. 
Verkehr B⸗s, u. erft unter ber kräftigen Herrichaft 
bes Burggrafen Friedrih von Nürnberg (von 1411 
an) gelang es, die Sicherheit im Lande wieder ber» 
zuflellen. Zwar hatten die Hobenzollern manchen 
Kampf mit der Bürgerſchaft, die fi ihre alten 
Rechte nicht nehmen laffen wollte, auszufechten u. 
namentlich gegen Friedrich den Eijernen (1440— 
1470) erhob fi die Stadt, als er eine Burg bauen 
wollte, in offener frehde; doch unterwarf fie ſich 
jpäter, die Burg wurde gebaut u. bie ftäbtijche Ver⸗ 
waltung wieder getrennt. Johann Cicero erhob B. 
zu Ende des 15. Jahrh. zur feften Refidenz, welches 
bisher Spandau gewejen war, fegte das Hod- u. 
Kammergericht ein u. gab der Stadt u. dem Lande 
eine beſſere Rechtspflege. Die Reformation fand 
unter Joachim II. (1535 — 71) raſch zu. Der 
Kurfürft trat 1539 zur Evangelifchen = über, 
mit ihm ber Rath u. die Bürgerfchaft. In dem— 
felben Jahre wurde in B. die erfie Buchdruderei 
errichtet. Im 30jährigen Krieg ließ der Statthal- 
ter B-8 bei Annäherung der Schweben ſämmtliche 
Vorſtädte Kölns u. einige Bes abbrennen. Dadurch 
u. durch Brandſchatzungen litt die Stadt ungemein. 
Eine neue Periode raſchen Aufblühens beginnt für 
B. mit dem Regierungsantritt des Großen Kurfür— 
ſten, Friedrich Wilhelm (1640 — 1688), ber dem 
Friedrichswerder Stadtrechte gab, die Neuſtadt 
erbaute (nach feiner Gemahlin auh Dorotheens 
ftabt benannt), u. Neu⸗-Köln u. mehrere Bor 
ſtädte jenieits der alten Feftungswerfe, bie er nad) 
neuem Syſtem umſchuf, anlegte. Er bevölkerte die 
erweiterte Stabt mit fremden Eoloniften, bei. re» 
formirten Franzofen, welche den religiöſen Berfol 
gungen wegen ihre Heimath verliehen ; die Bevölke— 
rung ftie —* von 6000 zu 20,000 Einwohnern. 
Kurfürſt Friedrich III., nachmals König Friedrich J., 
baute die Friedrichs ſtadt, erweiterte bie Vor— 
ſtädte, erhob B. zur Königlichen Reſidenz u. ver— 
einigte die beiden getrennten Magiſtrate von B. u. 
Köln 1709 von Neuem. Prachtvolle Bauten (das 
Schloß, Zeughaus, Peſthaus, ſpäter Charité, bie 
Franzöfifche u. bie Neue Kirche) wurden unter ihm 
—— Unter Friedrich Wilhelm J. wurde der 
Bau des Schloſſes vollendet, u. 1727 ſiedelte ſich 
bie Böhmische Kolonie in B. an; die Einwohner, 
beren Zabl unter Friedrich I. 50,000 betragen hatte 
mehrten fihauf90,000. Friedrich IL. baute, obglei 
er in der Regel nicht in B. refidirte, viel neue Ges 
bäube, fieß die Feſtungswerke B-8 bemoliren u. 
Alleen in den Thiergarten hauen; bie Einwohner⸗ 
zahl wuchs bis 145,000. Im Giebenjährigen 
Kriege wurde B. 1757 von dem Sroaten unter 
Habbif gebrandſchatzt, 1760 von den Ruſſen unter 
Todleben genommen, jedoch bald wieder verlafleu; 
1785 wurde in B. ber Deutiche Fürſtenhund ge» 
ſchloſſen u. 1792 der Mlianzvertrag mit Ofterreidh 
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gegen Frankreich unterzeichnet. Friedrich Wilbelm II. 
aute u. a. da® Brandenburger Thor; Friedrich 
Wilhelm III. that zu Anfang feiner Regierung 
Manches zur Berfhönerung B-8, doch wurbe fein 
Bemühen fhon nah 10 Jahren durch den Krieg 
bon 1806 unterbrochen. In ben folgenden Jahren 
litt B. durch die Kalamität, in welche der Staat 
durch ben Franzöſiſchen Krieg gerieth, großen Scha- 
ben. Damals erbielt bie Köpnider Borftabt ben 
Namen Auifenftadt; den 19. November 1808 
mwurbe B. die Städbteorbnung verlieben, u. 
1809 bie Univerfität von Friedrich Wil« 
beim III. geftiftet. Im März 1813 wurden die Fran» 
zuien von ben Kojaden aus B. vertrieben. Die 
Einwohnerzahl betrug 1815 175,000. Nach dem 
Kriege bob fih B. ungemein, es vergrößerte fich 
nad allen Seiten, bei. nah W. u. ©. u. Pracht⸗ 
ebäube aller Art (Mufeum, Königswache, neues 
haufpielbaus, bie Baualademie, bie MWerberjche 
Kirche, bie Sternwarte) u. Denkmäler erftanden. 
1826 wurde bie Gasbeleuchtung eingeführt; 1828 
erhielt der nordweſtliche Stabttheil den Namen 
a ⏑ ——— 1831 wilthete bie 
olera. Beim Tode des Königs 1840 betrug bie 
aan ber Einwohner 310,000 u. der — der 
rundſtücke war ſeit Ende bes vergangenen Jahr⸗ 
hunderis auf das breifache geftiegen. Unter Fried⸗ 
rich Wilhelms IV. —— wurde das neue Mu⸗ 
ſeum erbaut, bie Schloßkuppel u. das Friedrichs- 
benfmal vollendet, die Schloßbrücke mit Statuen 
u. der O latz mit neuen Denkmälern geſchmückt, 
ſowie auch bie Friedenſäule auf dem Bellealliance⸗ 
platze zum Andenlen an den 30jährigen Frieden 
errichtet. Auch das wiſſenſchaftliche u. Kunſtleben 
hob ſich unter dem perſönlichen Einfluſſe des Kö— 
nigs, u. bie Bedeutung, welche B. als Central» 
punkt norbbeutjchen Handels u. Gewerbfleißes er- 
zungen bat, zog u. zieht immer neue unternehmenbe 
Kaufleute, Arbeitskräfte u. Capital an, jo daß bie 
Grenzen der Stabt ſich weit über bie Ringmauer 
ausbehnten. Im Auguft 1844 fand bier bie erfte 
oße Gemwerbeausftellung ber Zollvereinsftaaten 
e u. Induftrieausftellungen), 1851 ber Abſchluß 
bes Boftvereindvertrags ur. der Auſchluß des Steuer 
vereind an ben Zollverein, 1853 die Unterzeichnung 
bes Hanbelsvertrags jifen fterreih n. dem 
ollverein u. bie Ratification bed Vertrags mit 
em Öteuerverein, ferner ein Congreß ber Tele 
graphenbirectoren Deutichlands u. ber Nieberlanbe 
u. 1855 bie Deutjch » beigiich » franzöfifche Telegra- 
pbenconferenz Statt. Bon größeren Bränben ber 
aeueften Zeit find zu erwähnen der bes Kroll ſchen 
Etabliffements 1851, des Sıtungslocals der Erften 
Kammer in dbemfelben Jahre, des Tivoli auf dem 
Kreuzberge 1853, der Rentz'ſche Eircus 1854 u. der 
bes großen Opernbaufes im Jahre 1847. In Bezug 
auf kirchliche Angelegenbeiten wurde hier 1846 die 
Evangeliſche Kirhenconferenz, im Herbft deſſelben 
Yahres bie ig sale | des Guftav-Adolfe- 
Bereits u. ber Deutfch-evangelifchen Miffionsgejell- 
Ichaft, im Mai 1847 das zweite Concil der Deutſch⸗ 
Tatholiten u. im September 1857 bie Berfammlung 
ber Freunde bes gan Bundes abgehalten. 
Regeres politifches Leben entfaltete fi, nachdem 
bier 1846 zwifchen Preußen, Rußland u. Öfterreich 
die Einverleibung Krakaus in bie öſterreichiſchen 
Staaten befhloffen war, im Jahre 1847 nah Be- 
rufung bes erſten allgemeinen Landtages; im März 
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1848 war B. Schauplab eines blutigen Straßen» 
tampfes, im October verfammelte fich bier der De» 
mofratifhe Eongreß, vom November 1848 bie 
Ende Juli 1849 wurbe über die Stabt der Bela- 
gerungszuftand verbängt u. im Mai 1849 wurbe 
bier das Dreilönigsbiündniß unterzeichnet; im Mai 
1850 trat hier ber fFürftencongreß zulanımen u. im 
Juli wurde bier der Friede mit Dänemark abge- 
ſchloſſen. Am 28. Juni 1853 wurde bie neue 
Städteordnung eingeführt. 
XVl.Literatur: Mila, Gefhichte des Uriprun- 
e8 B:8 ꝛc., Berl. 1829; Fidicin, Beiträge zur 
eſchichte der Stadt B., ebd. 1837, 3 Thle.; Klö— 
den, Über die Entſtehung ac. ber Städte B. u. Köln, 
ebd. 1839; Fibiciu, Die Gründung B-8, ebd, 1840; 
Chronik B-8 für die Jahre 1837—40, berausgeg. 
von Gropius, ebd. 1837—40, 4 Jahrgänge; Gep⸗ 
pert, Chronik von B., ebd. 1837 ff.; Ramgo, Neue 
Berliner Stabtchronif, 1841; Braß, Chronik von 
B., 1841; Nicolai, Beichreibung B-6 u. Botd- 
dams ac., ebd. 1779, 2 Thle.; Gädide, Lexikon 
von B. u. der umliegenden Gegend, ebb. 1806; 
Helling, Geſchichtlich-⸗ſtatiſtiſch topographiſches Ta- 
ſchenbuch von B. ꝛc., ebd. 1830; Die Umgegend 
B-8, ebd. 1833; Cosmar, Bilder u. Skizzen aus 
bem Berliner Leben, ebd. 1839; Wegweifer durch 
B. u. Botsbam, 15. Aufl., ebb. 1854; Spifer, B. 
n. feine Umgebung im 19. Jahrh., ebb. 1533 ff; 
Berlin, ein Blihrer %., 5. Aufl., ebb. 1857. 

Berlin, 1) Ort in der Grafſchaft Hartford Des 
norbameritantihen Staates Connecticut; mit bem 
Fabrilort New-Britain 3600 Ew.; 2) Stabt 
im öftfichen Diftrict von New-Port. 

Berlindhen, Stabt am See gleiches Namens 
im Kreife Solbin des preußifchen Regierungsbezirfe 
Frankfurt, Tuchweberei, Viehmärkte; 4950 Em. 

Berline, in Berlin erfunbener Afttiger Reife 
wagen, weicher zurückgeſchlagen werben kann ; hängt 
mit Riemen in Federn, hat ftatt bes Langbaums 
2 Schwungbäume u. wirft nicht feicht um. Die 
halbe ®.«(Berlingot), ift leichter gebaut u. zweiſitzig. 

Berliner Apfel, fo v. m. Rother Stettiner. 

Berliner Blau(Erlangerod. Hamburger 
Blau, Bariferblau) 3 Cfy-+4 Fe, eine aus 
Ferrocyan u. Eifen befiebende blaue Farbe, melde 
im Jahre 1704 von Diesbah in Berlin entbedt 
wurde. &8 bildet fi, wenn man eine Löſung von 
gelbem Blutlaugenjalze in eine Löſung von Eijen- 
chlorid od. in bie eines Eilenorybjalzes gießt; im 
Großen ftellt man es dar, indem man heiße Yöfun- 
gen von Eifenvitriol u. Blutlaugenialz mit einan- 
der miſcht. Auf 3 Theile des erfteren wendet man 
4 Theile des letgteren an. Den fi bildenden graue 
blauen Niederſchlag läßt man fich abiegen, gießt 
bie Brhifgfeie davon ab u. kocht ibn dann mit 
2 Tbeilen Salpeterjäure 1,33 Theilen Schweieljäure 
u. Waffer, wodurch es ſchön blau u. von Eiſenoxyd 
befreit wird. Reines B. ift duntelblau, hat einen 
fupferartigen Strich, ift in Waſſer u. Alkohol un- 
löslich, löslich in Oralfäure u. in diefer Löſung auch 
als Saftfarbe, ſowie als blaue Tinte, zu verwenden; 
ferner (öslich in weinfaurem Ammonial, Eine vor⸗ 
züglibe Anwendung findet das B. in der Wollen- 
u. Baummollenfärberei, in ber Kattundruderei, jo» 
wie als Malerfarbe. Die durch B. gegebene Farbe 
ift nicht dauerhaft ; am Sonnenlicht bleicht fie, tritt 
aber im Dunleln wieber hervor. Neuerdings wird B. 


2. Berliner Ofen bis Bermudas 
aus Gasfalt, d. b.dem Kalt, womit das Leuchtgas ii 


reinigt worben ift, bergeflellt; aus biefem Kalt 
fi dur Waffer Eyancaleium u. Eyanammonium 
ausziehen, biemit@ifenvitriollöfung gefällt B. geben. 

Berliner Dfen, fo v. w. Ruffiiche Öfen. 

Berliner Porzellan, ſ. u. Porzellan. 

Berliner Roth, jhöne rothe, aber nicht ſehr 
beftändige Malerfarbe, bie zu Berlin, Breslau u. 
a.D. in Stüden, wie das Berliner Blau, u. auch 
bon ben —— dieſes aus Fernambulholz u. 
Alaun gefertigt wird u. dem Eolombinlad ähnlich iſt. 

Berliner Scheffel, |. u. Scheffel. 

Berliner Witterung, ein Gemenge ſtarkriechen⸗ 
ber Ingrebenzien zur Anlodung ber Füchſe, |. u. 
Ditterung. 

Berlinga, Infel, jo v. m. —— 

Berlingot, eine halbe Berline, ſ. d. 

ac italienifcher Bauernta 

Berliniden, Stabt, fo v. m. Berlinchen. 

Berlioz, Hector, geb. 11. Dechr. 1803 zu Cote 
St. Andre im Departement Iſere, wibmete fich in 
Paris der Medicin. Gegen den Willen feines Ba- 
ter8 wandte er fih zum Stubinm ber Muſik u. 
arbeitete fich unter ben ſchwierigſten Lebensverhält- 
nifien, ba ihm fein Bater jede Unterftütung entyog, 
erft ale Ehorift am Theätre des Nouveautés zn 
Paris, dann als Gefanglehrer jo weit empor, daf 
er in das Conjerbatorium al® Schüler eintreten 
fonnte. Hier ward er Schüler Reiche's u. Laſueurs 
u. bildete ſich ſowohl im praftiichen Spiel wie auch 
In ber Eompofitionslebre aus. Sein erftes, Auf- 
feben erregenbes Wert war bie Sinfonie fan- 
tastigue, im welcher er feinen Schmerz über eine 
unglüdliche Liebe in ergreifender Weife abipiegelte. 
Bon 1830—32 bereifte er Italien, mo er ein regel- 
loſes Leben führte; nach Paris zurückgekehrt, trat 
er mit mebreren Compofitionen ervor, bie feinen 
Ruf als fchaffender Künftler fefter begründeten. 
Seine barode Anfiht von dem Wefen der Muſik, 
bie er in ber unten erwähnten Schrift nieberfegte, 
that vielen feiner Compofitionen großen Eintrag, 
ba fie zum Berftänbnif eines leitenden Kommentare 
bebürfen m. darauf ausgeben, durch muſibkaliſche 
Malereien concrete Berb ae Anſchauung zu 
bringen, wozu nur Poefie u. Dialerei in Wort u. 
Bild die Mittel befien. Er unternahm 1843 eine 
Reife durch Belgien u. Deutfchland u. wurde 1850 
Borftand der Philharmoniſchen Gefellfchaft u. 1856 
Mitglied der Alademie für ſchöne Künfte zu Paris. 
Er componirte Sinfonie fantastique n. die Fort- 
fetsung dazu Sinf. melodique; Sardanapal (Can- 
tate); bie Ouvertitren zu Francs Juges, Le roi 
Lear, Rob Roy u. Carneval rom.; die Sym- 
phonie Harold (1833); die Opern Benvenuto 
Cellini (1838) u. Romeo et Juliette (1839); 
ber Tod Napoleons (Cantate von Beranzer); Sara 
la baigneuse; Scenen and Fauſt von Goethe; 
Requiem pr Damrimonts Todtenfeier (1837), u. a. 
zum Theil ungebrudte Mufitftüde. Er ſchr.: Traite 
d’instrumentation et orchestration modernes, 
Bar. 1844 (deutih von Grünbaum, Berl. 1845 n. 
von Leibrod, Lpz. 1845). Als mufitafifcher Kritiker 
trat B. mit Erfolg in ber Gazette musicale u, 
bein Journal des debats auf, im Pebteren nament ⸗ 
lich mit A Briefen über bie Reife burch Belgien 
u. Deutſchland (deutih von Gathy, Hamb. 1844). 


Berloden (v. fr. Breloques), 1) Kleinigkeiten, 
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.;2) Sierg e an ba rband. 
——— Waarenk.), ſ. u. Belinge. 

Berly, Karl Peter, geb. 1781 zu Frankfurt a. M., 
war 1804 bis 1806 Vorſteher der neugeariünder 
ten Bank zu —— lehrte 1811 nach Frankfurt 

rüch, ertheilte Anfangs Unterricht, wurde ſpäter 
—* ber Frankfurter Oberpoſtamtszeitung u. 
ber Zeitung ber freien Stadt Frankfurt (1521—29), 
u. f: 1847. Er überſetzte Billemain’s Leben Crom⸗ 
wells, Lpz. 1830, u. Linghard's Geſchichte von 
England, 11. bis 14. Bb., Frankf. 1830—33 ; ber 
forgte Bprom’s Works, 1826, 2. U. 1829; Mal« 
ter Scott’8 Poetical Works, 1826, u. The britislı 
poets of the 19. century, 1828; er jhr.: Keru 
osmaniſcher Reichsgeſchichte, Lpz. 1837 (Auszug 
aus Hammer). 

Berme, 1) Abſatz zwiſchen dem inneren Gra- 
benrande u. der Böſchung des Walles, meiſt bei 
————— angewendet, 2—4 Fuß breit, um 
theils bas Herabrollen ber Erbe ber Bruftmehr zu 

indern, tbeil® um ben Bau ber Bruftwehr zu er- 
eichtern. Auch bei Älteren Feftungen findet fie ſich 
4—10 Fuß breit, auf ber oberen Fläche ber Futter» 
mauer angelegt, meift tiefer al8 ber Bauborizom 
u. gegen ben Graben zu durch eine freiſtehende, 
crenelirte Mauer begrenzt. Den hinter biefer Mauer 
fitprenden Weg nannte man Ronbengang. Nach- 
tbeil der B. iſt immer, baf fie bie Sturmfreibeis 
des Werles verringert u. bem ftürmenden Feinde 
einen Rubepunft bietet; um biefen Nachtheil zu ver · 
ringern, bringt man bei elbbefeftigungen Strauch⸗ 
od. Pfahlmerf auf ihr an, bei ** Dornen⸗ 
beden; 2) (Wafferb.), jo v. w. Banket 3); 8) fo v. 
w. Hefen. 

Bermẽja, 1) Injelim Mexilaniſchen Meerbufen, 
nörblich von Arenas; 2) Theil der Sierra Nevada 
in Spanien. 

Bermẽjo, 1) Nebenfluf bes Paragnay in Silbe 
amerita; 2) weftliches Cap der Injel Majorca. 

Bermöo, Fleden in der ſpaniſchen Prov. Bilban, 
an ber Baivon Biscaya; Hafen, Fiſcherei; 3100 Em, 
B. ift Geburtsort des Dichters Alonfo de Ercila. 

ermios (a. Geogr.), Bergfette in Macedonien 
am Nlfer des Heliatmon; jetzt Turla u. Dbora. 

BDermonddey, Kirchipiel bei London, mit Taub» 
fiummenanflalt; 48,000 Em., Gerbereien. 

Bermfenburg, Flecken, fo v. w. Bars 2). 

Bermd (Bermanndgrün), Dorf im Amte 
Schwarzenberg bes Löniglih fächfiichen Kreiſes 

wickau, Bergbau, Bedfleberel, Abrihtung ber 

impel; 1300 Em. 

Bermudas (jpr. Bermjubäs) od. Somers- 
Infeln, Gruppe von 365 Kilanden in Atlar- 
tiihen Ocean unter 31° 50’—32° 20° nörte 
licher Breite, 25 Meilen lang, 18 breit, 155” won 
dem Spanier Juan Bermubdez entdeckt w. 1609 
bon ben Briten unter Georg Somer Ectett; 
meift niedrige waſſerloſe Korallenriffe, nur 9 von 
11,400 Ew., zur Hälfte Briten, zur Hälfte Neger, 
bewohnt. Die Juſeln find dürr, felfig, bringen 
einge Zropenfrücdte (bef. Juniperus bermu- 
diana), fföbau» u. Bauholz, Fiſche. Pres 
Trinfiwaffer muß aus Ciſternen gefchöpft werben; 
doch ift bie Infelgruppe ein Erholungsplatg für die 
Weſtindienfahrer. Ein Gouverneur mit eirem 
Rathe machen bas Oberhaus, eine Afferrihly bas 
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Bermudez bis Bern (Geogr. u. Statift. 1) Canton) 


Unterhaus aus. Die bewohnten Eilande heißen: | nung u. bebeden etwa den 6. Theil der Bobenober« 


2) St. George, Hauptftadt u. ber Hafen George» 
town, gebedt burch das Fort Davers, 7 Batte⸗ 
sien; hat große Wafferbehälter, 3000 Ew.; b) St. 
Davids; c) Bermuda, mit Hafen Hamilton; 
d) Gates; e) Cooper; f} Somerfet; 
g) Bird Island; by Nenfud u. h Ireland. 
Bermudez (Bermubes, Bermubo). I. Spa- 
niſche Könige: 1) B. J. Diafonus, Bruder 
bes Königs Aurelio, erft Mönch, 758—791 König 
von Oviedo, ſ. Spanien (Geſch.). 2) B. II., Sobn 
Ordoños III., regierte 982—999 in Xeon, ſ. ebd. 
3) 2. III., Entel des Bor., Sobn von Alfons V., 
regierte 1027—37 in Leon, |. ebd. ; er war ber legte 
aus dem Gefchlechte der getbiihen Könige. II. An- 
dere Berjonen: 4) Juan, Portugieſe, war Pa- 
triarh von Athiopien, floh 1556 vor den Mauren 
nah Goa u. ig pe wo er 1575 fl.; er jchrieb 
einen Bericht über Abvifinien. 5) Geronymo, 
Dominicaner u. Projeffor zu Salamanca, im 16. 
Jahrh.; er fchr.: Nise lastimosa, Nise laurenJda 
—— der Ines von Caſtro), Madr. 1577; La 
sperodia, ebd. 1559. 6) Juan, ſ. u. Bermu⸗ 
das. 7) ©. Zea Bermudez. 
Bermudiſche Eeder, it Juniperus bermu- 
diana, 
Bern, 1) Karton in ver Schweiz, grenzt an 
— die Cantone Solothurn, Aargau, Luzern, 
nterwalben, Uri, Wallis, Waadt, Freiburg, den 
Bieler u. Neufchateler See u. Neufchatel; Größe: 
123 DM. ; im Allgemeinen gebirgig, von tbeils 
raupen, theilsfruchtbaren Thälern (Emmen- Kan⸗ 
der-, Simmen⸗, Yauterbrunner-, Haslithal u. ns 
deren) durchfchnitten. Ebenen finden fih nur an 
dem öftfihen Ufer des Bieler Sees u. im Thale 
der Aare. Den Norbmweften durchziehen bie Ketten 
des Jura, mit dem Blauen, dem Mont Terrible, 
dem Chaſſeral ıc., ven Süboften (Berner Oberland, 
ſ. d.) die Berner Alpen mit den höchſten Punkten: 
infteraarborn, Wetterhörner, Eigner, Jungfrau. 
tüffe: Aar, welche ven Brienzer u. Thuner See 
bildet u. die Emme, Kander, Simme, Saane u. 
bie Zihl (aus dem Neufchateler u. Bieler See tom- 
mend) aufnimmt, dann die Bird, welche die Ge- 
wäfler bes Miüufter», Delsberger u. Yauffentbales 
vereinigt (ſämmtlich zum Aheingebiete), u. Alleine 
u. Doubs (Rbonegebiet). Alle dieſe Bergflüſſe, 
namentlich bie —— bringen durch Über⸗ 
ſchwemmungen den Thälern u. durch Berjumpfung 
dem flachen Lande alljährlich großen Scaten. 
Seen: der Neufchateler (an ber Örenze), der Bier 
ler, Thuner u. Brienzer See. Biele Waiferfälle 
(Reichenbach, Staubbach) verſchönern die Gegenten, 
u. viele Gefundbbrunnen (Weifenburg«, Blu- 
menfleins, — Langnan⸗, Gurnigelbad) loden, 
wie die reine Yuft u. die prachtvollen Ausſichten, 
bei. im Berner Oberland, Reifendean. Das Klima, 
im Oberlande raub u. unfreunblich, ift in ben Thälern 
je nach ihrer Lage ſehr verfchieben u. in ben Nie- 
derungen namentlich am Thuner See fo mild, daß 
bort der Wein herrlich gebeiht. Die Fruchtbar⸗ 
feit des Laudes wechjelt gleichfall8 ungemein; ben 
ergiebigften Ader- u. Bielenbau hat bas Mittelland 
u. namentli der Ober⸗Aargau. Die Viehzucht 
florirt bef. in bem Emmen», ve u. Simmen« 
le u. liefert eine ber vorzüglichften Racen bes Rind⸗ 
diehes (f. d.), welches zur De weithin ausgeführt 
wird, Wälder finden fi noch in großer Ausdeh⸗ 


ähe. Einwohner: 467,100, meift Reformirte, 
arunter etwa 58,300 Katholifen u. 810 Juden. 
Der Menſcheuſchlag ift im Allgemeinen kräftig u. 
robuft, namentlich find die Bewohner des Emmen⸗ 
thales ihrer Körperftärte wegen befaunt. Die 
Tracht der Bauern im Canton B. ähnelt ber 
ber anderen Kantone; bie der Bäuerinnen befteht 
in einem langen ſchwarzen Rod, mit hohem, 
bis an die Schultern binanfreihendem Rüden; 
ber mit bunten Perlen geftidte Latz ift an ber 
Bruft tief ausgejchnitten. Ein zwei Finger breites, 
ausgezadtes, —3 Halsband umſchließt den 
Hals u. hält den Rüden mittelſt, aus ihm auslau⸗ 
ſender, filberner Ketten in bie Höhe, zwiſchen ihm 
u. dem lat u. Rüden ift ein fein gefälteltes weißes 
Hemde mit großen Baujhärmeln bis an die Elin- 
bogen fihtbar. Die mit mehreren Streifen breiten 
Moireebandes durchflochtenen Haarzöpfe, wo das 
Band unten in große Schleifen geknüpft ift, reichen 
faft bis an bie Erde, um fie flattern mehrere ähn- 
lihe Bänder. Auf dem Kopfe tragen fie platte, 
runde, mit bunten Bändern geſchmückte Strohhüte. 
Lanbesprobucte: ber Boden liefert Kallſteine, 
wenig Steinfohlen u. Marmoc von guter Qualität. 
Bon den Erzeugnifien des Pflanzenreichs werden im 
Lande conſumirt: Getreide, Flache, Obft, Kartof- 
feln; von denen bes Thierreihs: Wild u. Fiſche, 
dagegen ausgeführt: Holz, Vieh, Butter, Käje, 
Pferde. Imduftrieerzeugnijie: Leinwand, 
Baummollen- u. Seidenzeuge, Uhren, Spiten, 
Leber, Holzſchnitzwaaren, Strobflechtereien, tide» 
reien, Zündhölzchen, Papier. Der Traufitbandel 
ift bedeutend. Bunbescontingent 20,320 M. 
(11,062 M. Infanterie, 900 M. ——— 693 
M. Cavallerie, 1434 M Artillerie, 340 M. Sap⸗ 
peurs, 170 M. Pontoniers, 399 M. Train mit 
1308 Pferden, 58 Geſchützen, 49 M. Sanitätsbe⸗ 
amte u. Büchſenſchmiede), 229,112 Fres. Geldbei⸗ 
träge. Wappen: ein ſchwarzer Bär auf goldenem 
Ballen in rothem Felde. Verfaſſung: nach der 
legten Berfafjungsänderung im Jahre 1846 ber 
rubt die Souveränetät auf der Geſammtheit bes 
Bolfed u. wird ausgeübt unmittelbar von dem 
ftimmfähigen Bürgern (müffen 20 Jahre alt, Can» 
tonsbürger od. Bürger von Kantonen jein, welche 
Berner Bürgern gleiches Recht geftatten), in den 
politifhen u. Wahlverfammlungen mittelbar von 
den Behörden. Freiheit des Glaubens, der Lehre, 
** Perſon, der Niederlaſſung, des Landbaues, 

andels u. ber Gewerbe iſt gewäbrleijtet, das Be- 
ſchwerde⸗ u. Petitionsrecht unbeihränft aneckannt, 
adminiſtrative u. richterliche Gewalt überall ge 
trennt; feın Beamter kann obne richterliches Lr- 
tbeil ſeines Amtes entfegt werden. Gin Großer 
Ratb, auf 4 Jahre aus directen Wahlen, fo daß 
auf 2000 Seelen ein Mitglied fommt, bervorge- 
gangen, übt bie Hobeitsrechte u. die Geſetzgebung 
aus. Kein befoldeter Staatsbeamter fann in den» 
jelben eintreten, u. nur Bürger über 25 Jahre alt 
in als Mitglieder wählbar. Auf Antrag der Ma- 
orität aller ftinnmfähigen Bürger kann eine Er- 
neuerung der Wahlen vor Ablauf der 4 Jahre 
ftattfinden. Ein aus feiner Mitte auf 4 Jahre er» 
wählter R — g8rath bildet die oberfteBoll- 
ziebungsbebörbe u. hat dem Großen Rathe alljähr- 
lich über jeine Verwaltung Rechenſchaft abzulegeu. 
Das Obergericht beiteht aus 15 vom Gro⸗ 


Bern (Geogr. u. Statift. I)—3) Canton, Amt, Stadt) 
| 4 Biertel. Getränfemaß: vas Landfaß (zu 14 


Rathe auf 8 Jahre gewählten Mitgliedern. 
ußer den Amtsbezirlsgerichten find Frievensge- 
richte u. Geichwornengerichte für Criminal-, Preß- 
u. politiiche Bergeben eingejett. Eine Revifion der 
Berfafjung lann nur auf Antrag des Großen Ra- 
thes od. von 8000 ftimmfähigen Bürgern angeorbnet 
werben. Der Kanton i in 30 Amtsbezirte ein» 
getbeilt u. ſendet 23 Mitglieder in den National. 
u. 2 Mitglieder in ben Stänberatb. Finanzetat, 
im Jahr 1852: Einnahme: 3,912,592 Fr., Auegabe: 
4,390,363 Fr. Das reine Staatsvermögen betrug 
43,152,463 fr. Der Canton ift ber reichfte Staat 
in ganz Europa. Gejeßgebung. Schon im 15. 
Jabrh. gefammelt, erfolgten Revifionen der Statt» 
fabung 1539, 1614 u. 1761, u. neue Civilgejete, 
auch die Ehegerichtsſatzung von 1797 bildeten de— 
ren Anhang. Bgl. Berſuche einer Gejchichte des 
Berner Stadtrechtes, Bern 1782; Walther, Ge- 
ſchichte des Berner Stabtrechtes, ebd. 1794. Seit 
1816 trat eine neue Revifion der Gejetgebung ein, 
u. eine Gejeßgebungscommiffion entwarf 1818 
ein Geſetzbuch über das gerichtliche Verfahren im 
Civilrechtsſachen (mit Anmerkungen von Schnell, 
Bern 1835, 2. Aufl.), u. in verſchiedenen Ab» 
theilungen ein Civilgeſetzbuch (mit Anmerkungen 
von Schnell, ebd. 1834, 2 Thle.). Das Straf. 
eſetzbuch ift vom 7. Juli 1832. Bol. Zeitfchrift 
r vaterländiſches Recht, ebd. 1837 f., a 6 Hefte. 
Erziebungsmweien. Seit 1530 ift der Verbeſ— 
ferung bes Boltsunterrichtes größere Aufmerkſam⸗ 
feit gewibmet u. auch bie böberen Schul- u. Vils 
any eg find zeitgemäß reformirt. Der Can 
tom befigt eine Univerjität, ein Gymnaſium, 7 Bro» 
gymnaſien od. Colleges, eine Induftrieichule, meh— 
rere Secundär- u. an 1800 Primärichulen. Ar» 
menweſen. Außer ben Armenvereinen bat ber 
Staat die Sorge für die Armen des Yandes über- 
nommen u. find auf Staatsloften 5 Armenanftalten 
errichtet worden. An Privatarmenanitalten, ſoge— 
nannten Notbfallftuben, eriftiren im Ganzen 14, in 
benen gegen 1000 Krante verpflegt werben. lim 
den Buche Pauperismus durch Gewöhnung 
ber niederen Klafjen an Sparjamfeit zu ftenern, 
baben fich außer der Leihbank zu B. Erſparnißlaſſen 
gebildet, beren Zahl fich auf 26 belaufen. Val. Be 
richt über die Staatsverwaltung von 1814— 1830, 
Bern 1831; Revibirte Sammlung ber ernenerten 
Fundamentalgejege der Republik u. Stadt B., ebd. 
1830; Über die gegenwärtige Gemeindeverfaffung 
ver Stabt B., ebd. 1832. Münzen, Maße u. 
Gewichte: B. rechnet, wie die Übrige Schweiz, 
nach Franlen a 100 Rappen. Bon fremden Mün- 
zen fommen am meiften vor: neue franzöfiiche Na- 
poleonsb’or & 5, 10, 20 Franes u. 5 * 
thaler. Die officiellen Maße u. Gewichte ſind 
die Schweizer Concordatsmaße u. Gewichte, ſ. u. 
Schweiz (Geogr.). Bon ben alten Maßen u. 
Gewichten ift: der Berner F. od. Wertfjhuh 
10 3. & 10 Linien, 61%. — 57 Rhein. $., der 
Steinbrederfuß — 13 Zoll, alfo 13%. — 12 Stein« 
brecherfuß; die Elle bat 240,5 Bar. Linien, 100 
Bern. Ellen — 81,22 Berl. Ellen. Die Rutbe — 
10, die Klafter = 8, der Schritt — 2}, Auf. Der 
Juchart Wald — 45,000, Aderland 40,000, Wieie 
35,000 Bern. OR., das lleinere Landmaß — 
32,000, das Heinfte 31,250 Bern. OF. Ger 
treidemaß: das Malter von 10 Biertel zu 10 
Immi ift — 150 Litres, 1 Sad alter Mütt it — 
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Stadtiah) hat 6 Saum, 24 Eimer od, Branter, 
600 Maß od. Pinten, 1 Pinte = 1,459 Berl. Quart; 
bie Binte hat 4, }, 4 Becher. Gewicht: Haudels⸗ 
od. Eiſengewicht hat der Centner 100 Pfd., 1 Pfb. 
— 16 Ungen, 1 Unze = 2 Yoth 44 Oniutli. 100 
Bern. Bid. = 111,276 Berl. Pfd. Gewicht für Gold, 
Silber, Seide u. Salz ift die alte Pariſer Mark; 
Apothelergewicht: 1 Dh. == 12 Ungen & 8 Dradr 
men a 3 Strupel à 20 Gran; 2) Amt B., Bezirk 
um die Stadt B., der —— Cantons begreift 
einen Theil des ſogenaunten Mittellandes, fruchtbar, 
ut angebaut, yäblt 12 Piarrgemeinden u. 50,700 
Em. 3) Hauptftabt des Kantons u. feit 1848 Bun- 
besftabt ber Schweiz, liegt an ber Aar, auf einer 
Halbinjel; regelmäßig u. ſchön gebaut, bie Häujer 
roßentheils mit Bogengängen verjehen, 3 Brüden 
übren über die Aar, darunter bie auf 3 fteinernen 
Bogen rubende, 1844—45 erbaute Nybedbrüde. 
Dertwürdige Gebäude find: Münfter, 1421—57 
im Gothiſchen Styl gebaut, mit 191 Fuß bobem 
Thurm (von deffen Gallerie aus reizende Ausficht 
ind Berner Oberland), n. jeit 1849 neuer Orgel; 
Heilige Geiftlirche, 1722 erbaut, mit gemalten Glas⸗ 
ſcheiben u. dem Denkmal des Schuutheif von Steiger; 
die 1855 neuerbaute Synagoge, der 1857 erbaute 
Bundespalaſt mit den Sitzungsſälen des Nationak 
u. Ständeratbes, das 1416 vollendete Ratbbaus, 
Münze, Murtner Thor, Kornbaus, Stift, Zoll» u. 
Kaufhaus, Zeughaus, Waiſenhaus, Bürgerfpital, 
Zuchthäuſer, der Bärengraben mit 3 Bären, ber 
Hirſchgraben mit 20 Hirichen, ber Zeitglodenthurm 
n.a. Wiſſenſchaftliche Anftalten: Univerfi- 
tät, 1734 gegründet, mit gegen 30 Brofefloreu u. 
etwa 200 Studenten, Bibliorbef mit 45,000 Bän- 
den u. 1500 Handſchriften, Sternwarte, Münzſamm⸗ 
lung u. Muieum der vaterländifchen Naturgeichichte, 
mit einer Japaniihen Sammlung, Schullehrerwer- 
ein, Künſtlergeſellſchaſt, Muſikaliſche Gejellichaft, 
Literariicher Verein, Naturforſchende, Geſchichtofor⸗ 
ſchende, Schweizeriihe gemeinnügige Geſellſchaft; 
Gtasmalereien der Gebrüder Müller; Fabriken 
in Tuch, Kattun, Leder, Strobbüten xc.; Spebitions- 
bandel ; 3 Freimaurerlogen: Große Yandesloge, Zur 
Hoffnung u. Zu den Freunden des Ruhmes; 29,000 
Em. Ningsum eine Menge herrlicher Anlagen u. 
Landhäuſer. Banken: Kantonalbant (f. u. BantIL. 
Nn) a), Leihbank, Öppotbefentafje. Die Stabt B. 
beſitzt ein großes Activvermögen, von beflen Erträ- 
gen ein Theil zur Beitreitung ber ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung dient, ein anderer Theil an bie Bürger 
familien in Holz u. Geld vertbeilt wird. Das reiche 
Patriziat Bes bat für die Förderung des Haudeis 
u. Gewerbfleißes jeither wenig gethan, u. erft im 
neuerer Zeit ift die Handelsthätigleit ber Stadt 
etwas belebt worben durch Kattundrudereien, We⸗ 
bereien, Gerbereien, Drogueriegeichäfte u. Stroh 
butfabriten. 1830 u. 1857 fand bier ein großes 
jchweizerifches Freiſchießen, verbunden mit einer 
Kunft- u. Peg Statt. 1853 beging 
bie Stabt bie 500jährige Jubelfeier ihre® Eintritts 
in die Eidgenofjenichaft. In der Nähe der Stabt 
liegt die Waldau, eine jeit 1855 eröffnete gro 
artige Yandesirrenanftalt, ferner das Schloß Rei⸗ 
chenb 29 wo Rud. von Erlach von feinem Schwie⸗ 
erſohn, Jobſt von Rudenz, ermordet wurde, Die 
entralweitbabn wird B. mit Bafel u. Genf ver- 
binden, B. ift Geburtsort Aibrechts von Haller u. 
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Bonftettens. Bol. Haller u. Heinzmann, Befchrei- 
bung ber Stabt B. Bern 1794—96, 2 Bbe. ; Wald» 
bard, Descript. topogr. et histor. de la ville 
de B., Bern 1829; 4) fo v. w. Beraun; 5) im 
Heldenbuche jo v. w. Verona. 

Bern (Geich. bes Canton u. der Stadt). 
Erft jpäter als liber bie ſüdlichere Schweiz ver« 
breitete fih über den jetzigen Canton B. die rd- 
miſche Herrſchaft; die Einfälle der Alemannen 
im 3. Jahrh. zerftörten biejelbe aber wieder. Bur⸗ 
gunber fiebelten fich im 5. Jahrh. an. Die Hunnen 
unter Attila zogen verwüſtend durch Die Gegend, u. 
im 8. Jahrh. machten bie Franken fich dieſelbe un— 
terwürfig. Der .. beil des heutigen B. ge⸗ 
hörte zur Pipinſchen Grafſchaft. Zu Ende bes 9. 
Jahrh. wurde B. ein Theil des Kleinburgundis- 
ſchen, u. nad deſſen Untergang im 11. Jahrh., bes 
Deutfhen Reiches. Ein zablreiher Adel ber 
berrichte das Land; über ihn übten die Herzöge 
von Zähringen als Landvögte von Klein-Bur- 

und, troß manches Wiberftandes, die Obergemalt. 
* olge der Fehden mit dem Adel erhob Herzog 
told IV. 1179 Freiburg zur Stabt u. Be 

es. Darüber brach unter feinem Sohne Berchtold V. 
offene Fehde aus, aber der Adel wurbe 1190 bei 
eterlingen u. 1191 im Grindelwald von Letzterem 
gelalagen, u. nun ließ er burch Kuno von Bubenberg 

. als nene Feſte erbauen; nad einem Bären, ben 
man bei Robung bes Eichenwalbes, ber bisher ben 
Pla der Stabt einnahm, töbtete, jo B. den Namen 
erhalten haben, u. zum Andenlen an die Grünbung ber 
Stadt werben im Bärengraben fortwährend leben⸗ 
dige Bärenunterbalten. Die Stabt erhielt Freiheiten 
u. fand daher viele Bewohner, an welche fich die 
Bartei bes Herzogs unter bem Adel anſchloß. 1218 
wurde B. vom Kaiſer Friebrich II. zur freien Reich 8- 
ftadterflärt, u. ihre Privilegien wurden in ber, 
noch jest aufbemahrten faijerlichen Hanbfefte beftä- 
tigt. Bald wurde B. mächtig, fiegte in vielen Feh— 
ben, bielt 1288 unter Ulrich von Erlach eine Be- 
lagerung Rudolfs von Habsburg aus, fiegte 1339 
unter Rubolf von Erlach über einen Bund bes 
Adels mit den übrigen Städten bei Laupen u. trat 
1353 dem Cidgendifiishen Bunde bei. Von nun 
an wird bie Geſchichte B-8 bie ber Schweiz, 
f. d. Geſch.). Indeſſen führte B. zuweilen noch 
Hehbe auf eigene Hand, zur Erwerbung von Ge- 

iet, deſſen e8 gr durch Kauf erlangte, ſchloß fich 
auch mohl von allgemeinen Kriegen (mie beim Bel- 
lenzer Krieg u. bei Sempad) aus. 1405 brannte 
B. ab. Zu Anfang bes 15. Jahrh. war B. ſchon 
ein Land von Bebeutung u. fein Gebiet erftredte 
fih von den Grenzen von Wallis bis an ben Jura 
u. faft bis zum bein. 1415 eroberte B, den un 
teren Aargau vom Herzog Friebrich von Oſterreich 
u. nahm an ber Eroberung von Baben, befien 
Mitherr B. wurbe, lebhaften Antbeil. Anmafun- 
gen bes Adels brachte es 1470 zum Bruch zwiſchen 

iejem u. ber Bürgerjchaft, er verließ die Stadt, 
lehrte aber jchon 1471 wieber zurüd. 1475 eroberte 
B. einen großen Theil des Waabtlandes von Sa- 
voyen, bis es 1536 das ganze Land an fich riß. Am 
Burgunbifhen Kriege nahm B. lebhaften An- 
tbeil, ebenjo an bem —— (1498), an den 
Kriegen Ludwigs XII. u. Franz' L von Frankreich, 
jo wie an der Eroberung ber vier welſchen Vogteien. 
Die Reformation fand 1528 nad kurzem Wider⸗ 
flande Eingang. Den 6. Jar, d. 3. war auf dem 


Bern (Gefch.) 


——— B. zwiſchen ben ſchweizeriſchen Re⸗ 
formirten Luthers Abenbmahlslebre verworfen wor⸗ 
ben. Mit Genf kämpfte B. wegen ſtreitiger Bo 
figungen 1589 gegen Saboyen, jeboch ohne — 
weil es ſich mit Genf veruneinigte, wodurch d 
frilheren Vortheile wieder verloren gingen. Ziem⸗ 
lich friedlich vergingen die nächſten Jahrhunderte, 
während welcher ſich die urſprüngliche Demokrarie 
ber Verfaſſung allmählig in eine Oligarchie unt- 
wandelte. Daber kam es zu inneren lin 
bauptfächlih barliber, wer regierungsfäbig u. wer 
es nicht ſei. 1653 erhob ſich das Landvolk unter 
Leuenberger, um fi von der Stabt unabhängig zu 
machen, wurbe aber von ben ftäbtifchen Mannicefe 
ten unter Erlach bei Herzogenbuchſee gefchlagen. 
In den darauf folgenden Religionskriegen verloren 
bie Berner u. Zitricher bie Schlacht bei Billmergen 
1656, fiegten aber 1712 bei bemjelben Orte in 
dem Kampfe gegen bie fatholifchen Stände. 1749 
verfuchten eine Anzahl Mifvergnügte eine Berän- 
berung in ber Berfaffung des Cantons im bemofra- 
tifchen Sinne zu bewirken, was aber miflang. Beim 
Ausbruch der Franzöſiſchen Revolution zeig- 
ten fich neue Unruhen, bef. juchten einzelne Theile 
ch von dem Kanton loszureißen. Bis 1797 wußte 
ie Regierung zwar dieſe Berfuche zu vereiteln, aber 
fie unterftügend, rüdten 1798 franzöſiſche Truppen, 
die Berner in mehreren Gefechten befiegend, nach 
dem biefe ben eigenen Anführer, von Erlach, er- 
ſchlagen hatten, in B. ein, u. der alte Canton wurde 
in bie vier neuen, Bern, Waadtland (feman), 
Aargau u. Ober-Land getheilt, auch bie Ber» 
fafjung auf franzöfifhe Art gemobelt. Ober⸗Land 
vereinte fi ſchon 1803 freimillig wieder mit B., 
bie anderen jollten 1814, wo bie alte Verfaſſung, 
auf Ofterreiche Veranlaſſung, etwas werbeffert wie⸗ 
ber eingeführt wurbe, hierzu gezwungen werben; 
ber Wiener Congreß entſchied aber für ihre Unab» 
bängigfeit, u. B. wurde durch einen Theil des ehe⸗ 
maligen Bistbums Bafel für feinen Verluſt ent» 
ſchädigt. Die Verfaſſung wurbe ziemlich ariftofra- 
tiih am 21. Sept. 1815 u. 26. Aug. 1816 gegeben; 
ein Großer Rath von 299 Mitgliedern u. ein Klei⸗ 
ner Rath von 27 verjahen die Regierumgsgeichäfte. 
In B., mit Luzern u. Züri Vorort der Schweiz, 
trieb die Ariftofratie von jetzt an mwieber ihr altes 
Spiel, bis 1830 faft alle Kantone der Schweiz eine 
burchgreifende Reform ber Verfaſſung verlangten. 
In B. weigerte ſich zwar das Batriciat entjchieden, 
aber eine Bollsverfammlung erflärte am 10. Ian. 
1831, daß ‚fie den Wunſch des Landes auf gemalt» 
fame Weiſe erfüllen würben, wenn ber Große Ratb 
nicht den gejegmäßigen Weg einzufchlagen vor- 
ziehen würde. Die Regierung berief baber einen 
Berfaffungsrath von 240 Mitgliedern, der aus den 
27 Amtsbezirten des Cantons erwählt wurbe u. 
ber im Juni 1831 bie neue bemofratifche Berfafjung 


vollendete, bie jedem Staatsbürger gleiche Rechte 
u. Pflichten gab. Die neue Serfaffr fand, 
außer bei ben Patriciern, allgemeinen Beifall; 


aber dieſe fuchten fie zu ftürgen, Anfangs baburd, 
baf bie geübteften bisherigen Beamten ihr Aunt 
nieberlegten u. alle andere Staatsbienfte —— 
ten; ſpäter, im Aug. 1832, wollte man die ali⸗ 
gen Patricier einer völligen Verſchwörun . 
digen, doch wurde ber ehemalige Stab —** 
—2*— als ihr Führer — nad) ſechsſ monat 
licher Haft vom Berner Obergericht freigeſprochen 
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st. 1833 entlaffen. Biele aus Frankreich ausgerie- 
ferre Bolen hatten fi auf den Boden des Kan- 
tous B. geflüchtet; bie anderen Kantone verboten 
ihnen den Eintritt in ihr Gebiet, Frankreich that 
beögleihen. Nach langen Unterhandlungen bewil« 
ligte ihnen Frankreich endlich zu Anfang 1834 freien 
Durchzug nah England, Amerika ꝛc., aber ftatt 
befien drangen fie im Febr. 1834 bewaffnet in Sa- 
bopen ein, um bort zu rebolutioniren. Diejer An- 
ſchlag mißglüdte, ber ri von B. aber wurde 
bie Eauld davon aufgebürbet, u. da faft zu gleicher 
Zeit deutihe Hanbmwerlsgejellen, melde bemago- 
gifcher Umtriebe verdächtig waren, ſich im Canton 
aufbielten, fo ergingen von mehreren Staaten 
brobende Noten an bie Schweiz n. bei. an B., 
befien Regierung aber bas Aſylrecht ber Schweiz 
bartnädig vertbeibigte. Dieje Streitigkeiten wur⸗ 
den um fo heftiger, als 1835 die Vorortichaft ber 
Schweiz an B. überging, doch wurden fie durch 
Bermittelung Ofterreihs noch in biefem Jahr 
beigelegt. 1834 mwurbe bie Univerfität in B. er- 
öffnet. Als Vorort der Schweiz hatte 1836 B. 
einen Streit mit ber franzöfiihen Regierung, mer 
gen eines Agenten biefer Regierung, Eonfeil, der 
unter falſchem Namen die Schweiz burchreifte, um 
bort ben Mitwifjern an den Morbverfuchen gegen 
Ludwig Philipp nachzuforfchen. 1838 wurde bie 
—— Burgdorfer Partei, die aus den 
eichen der Dörfer n. Meinen Städte beſtand u. 
feit 1831 über das Regiment der Stabtpatricier 
efiegt hatte, num felbft geftürzt, u. die Partei ber 
g egalliberalen od. ber Liberalen bes gemäßigten 
ortichrittes, den Schultheif Neubaus an ber 
pie, fam an das Ruder. Ihr entgegen trat bie 
ogenannte Junge Rechtsſchule, eine Partei der 
Berften Linken, unter ber Leitung bes Profeſſor 
W. Snell u. deſſen Schwiegerjöhnen Stämpfli u. 
Niggeler. Diefe drang auf eine Revifion der Ber- 
fafjung, welche dem Kanton eine mehr bemofratifche 
Unterlage geben follte. Zu diefem Zmede wurde 
ein Berloffungsrath durch Urmablen des Volles 
ebildet, welcher zum größeren Theile aus Rabica- 
— beſtand. Die neue Berfajjung wurde am 
31. Juli 1846 durch Stimmenmehrheit angenom⸗ 
men u. im Aug. beffelben Jahres bie nene Regie⸗ 
rung gebildet. Regierungspräfident wurbe Funk 
von Nidau. Zwar erfolgten mehrere materielle 
Berbeiferungen, allein burd den Wegfall ber 
Staatszehnten u. Bobenzinje entftand ein Deficit, 
welches bie Regierung durch Einführung einer 
Grund-, Kapital» u. Einkommenftener bedeu 
mußte. Da nah bem Ausbruche ber Februar- 
revolution 1848 von B. aus bie beiben Frei⸗ 
jhaareneinfäle in Dentichland betrieben wurben, 
Buy die deutſche Reichsgewalt im September 
an; Raveaur als Gejanbten nach B., welcher je⸗ 
boch die begehrte Ausweijung ber —— er 
finge nicht erlangen fonnte. 1849 ve ten 
alle Parteien zum Sturz der Rabicalen. Nament- 
lich grollte bie Geiftlichleit der Regierung vo. 
Berufung bes ber freien ——— —— 
binger Privatdocenten Zeller als Profeſſor ber ueu⸗ 
teſtamentlichen Exegeſe an bie Univerfität B. As 
im Mai 1850 die Erneuerungswahlen — den 
Großrath ſtattfinden ſollten, wurbe jhon m Jau. 
bie Wahlagitation mit Heftigleit betrieben; auf ber 
Berfamınlung vom Abgeorbneten aller Gemein- 
ben zu Münfingen am 25. März, wo bie Wah⸗ 
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fen organifirt werben follten, war ber Sieg no 
unentschieden; aber am Wahltage (5. Mai) jelb 

blieben bie Rabicalen in der Minorirät. Doc bi 

bie neue Regierung an ber Berfaffung von 1846 
feft u. war hauptſächlich darauf bedacht, bie mate⸗ 
riellen Schwierigkeiten ber Verwaltung zu befeiti« 
gen. Die Spannung zwiſchen den beiden Parteien 
dauerte inzwiichen fort u. erreichte bei den Neu« 
wahlen 1854 einen hohen Grab; doch fam ein Com⸗ 
—— zwiſchen beiden Parteien, die ſich nach der 

euwahl ziemlich bie Wage hielten, zu Stande, u 
bie bernorragenbften Männer von beiden Seiten 
traten in den nengebildeten Regierungsrath. — Vgl. 
Juſtinger, Berner Chronik vom eg Stabt 
bis 1421, berausgeg. von Stierlin u. Wyß. Bern 
1818; Bend. Tihadhtlam, Berner Ehronft von 
1421—1466, berausgeg. von benfelben, ebd. 1819f., 
2 Bde.; Balerius Anshelms, genannt Rüd, Ber- 
ner Chronil vom Anfange ber Stadt B. bis 1526, 
—— von denſelben, ebd. 1825—33, 6 Bde.; 

ſcharner, Hiftorte der Stadt B., ebd. 1765 f., 
2 Boe.; A. v. Tillier, Gefchichte des eidgenöſſiſchen 
Freiftaates B., ebd. 1838, 5 Bde. 

Bernabon (m. Geic.), fo v. mw. Barnabas 2). 

Bernacht (ſpr. Bernaffi), Antonio, geb. um 
1700 1% Bologna, Altiſt, Caftrat, juchte durch Kehl⸗ 
fertigteit die Schönheit der Stimme zu erfegen m. 
wurde dadurch Gründer bes manirirten italieni- 
ſchen Gefanges, welchen er burch mehrere in Ita» 
lien geftiftete Schulen n. auf feinen vielen Reifen 
ir anzte; er erhielt baber ben Beinamen König 

er Sänger. 

Bernadotte, Jean Baptifte Jules, geb. 26. Jan. 
1764 zu Bau, wo fein Bater Rechtsgelehrter war, 
wurde aus Neigung 1780 Soldat. Als Sergeant 
wurde er im Norbamerifanifhen Kriege von bem 
Briten gefangen, jpäter aber wieder freigegeben. 
1789 Offizier geworben, ftieg er burch Tapferkeit 
u. Einfiht ſchnell empor, war bei Fleurus 1794 
ſchon Divifionsgeneral, trug 1795 weſentlich zum 
Rheinübergang bei Neumieb bei, führte 1796 eine 
Divifion bei Jourdan, befebligte 1797 in Italien 
bie Belagerung von Gradisfa u. brachte bie bei 
Rivoli eroberten Fahnen nah Paris. 1798 ver- 
mäbhlte er fich mit Eugenie (f. d.) Bernbarbine De- 
firde, Tochter des Kaufmanns Clary in Marjeille, 
einer Schwefter der Gemahlin Joſeph Bonapartes, 
u. ging als Gejanbter nah Wien, das er in Folge 
eines, wegen ber breifarbigen, am franzöftfchen Ger 
ſandtſchaftshotel aufgeftedten Fahne entftandenen 
Aufrubre wieder verließ; er ging nach Raftabt u. 
von da nach Paris. 1799 führte er die Obſerva⸗ 
tionsarmee, welche über ben Rhein geben u. Phir 
lippsburg belagern follte, allein wegen ber Kort- 
ſchritte der Ofterreicher u. Ruſſen in Deutfchland 
x. Stalien berief ihn das Directorium balb ab u. 
ernannte ihn zum Kriegaminifter, in welcher Stel- 
fung er jeboh nur 3 Monate blieb. Nach dem 
18. Brumaire 1799 in ben Staatsrath berufen, 
willigte er nicht in die Errichtung ber Ehrenlegion, 
u. Napoleon hintertrieb dagegen feine Ernennung 
zum Kommandeur von Domingo. Joſeph Bona- 
darte brachte eine Ausföhnung wriiden ihm u. bem 
erften Eonful zu Stande, u. B. erhielt num das 
Commando tn ber Vendée, wo er mit Mäßigung 
bie Unruben unterbrüdte. 1804 ging er an Mor⸗ 
tiers Stelle nah Hannover m. w 1805 Mar- 
ſchall. Bei bem Kriege 1805 mit Ofterreich filhrte 
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er ein Corps aus Hannover durch das Anfpachiche 
nah Würzburg, vereinigte fich dort mit den Baiern 
u. fiel den Kaiferlichen in den Rüden, befehligte vor 
Aufterlig das Centrum u. wurde den 5. Junt 1806 
umyiärftenvonPonteCorvo ernannt. 1806 

hrte er bas 1. Armeecorps über Hof in das Voigt⸗ 
laud, ſchnitt den preußiſchen General Tauenzien 
bei Schleiz ab, drang von Dornburg aus zwiſchen 
bie beiden preußijchen Armeen bei Auerftädi u. Jena 
ein u. flanfirte auf dieſe Weije beide. Nach ber 
Schlacht bei Jena verfolgte er Blücher nach Lübeck 
u. zwang ihn zur Kapitulation. Dann nahm er 
1500 Mann auf ber Trave eingeichifie, aber durch 
wibrige Winde zurüdgehaltene Schweden gefangen, 
bie er auf bumane Weije behandelte. Er wendete 
fs nun nad Preußen u. hielt die Ruffen durch das 

reffen bei Mobrungen (25. Jan. 1807) ab, bie 
franzöfifhe Hauptarmee zu überfallen. Am 5. Juni 
murde er bei Spanben vermunbet. Er befehligte 
bierauf das in Deutſchland ——— Heer, 
erhielt 1809 den Oberbefehl über bie Sachſen, fuͤhrte 
fie nach Oſterreich u. nahm mit Auszeichnung an 
der Schlacht bei Wagram Theil. Nach der Schlacht 
überwarf er 9 wegen eines von dem General Du⸗ 
pas nicht befolgten Befehles abermals mit Napo- 
leon, u. zwar fo, daß er fein Commando —— 
u. die Armee verließ. Er lebte nun zu Paris, ſteute 
fih aber bei ber Nachricht von der Landung ber 
Engländer auf Walceren, auf Requiſition bes 
————— an die Spitze des green 
aus Nationalgarben beftehenden Corps u. nöthigte 
bie Engländer die Injel wieder zu räumen. Dann 
fehrte er aufs Land u. nach Paris zurüd. Weil 
ihm Napoleon mißtrautr, fo wollte er ihn von dem 
Schauplat der Thaten entfernen u. ernannte ihn 
zum Öeneralgouverneur von Rom ; inbef die Schwe⸗ 
ben, welche bie theilnehmenbe Behandlung ihrer 
1806 an ber Trave gefangenen Landsleute nicht 
bergefien hatten, mäblten ihn auf den Vorſchlag 
bes Königs Karl XIII. am 21. Aug. 1810 zum 
Kronprinzen. Nachdem er am 19. Oct. zu Hels 
fingör das proteftantiiche Glaubensbelenntniß ab- 
gelegt hatte, ging er, ben 20. Oct. bei Helfingborg 
lanbend, nah Schweben u. wurbe am 31. Oct. der 
Reihsverfammlung vorgeftellt. Am 5. Nov. adop⸗ 
tirte ihn der König, er nahm bierbei den Namen 
KarlIohannan, leiftete dann den Eid als Kron- 
pring vor dem Throne u. empfing bie Hulbigungen 
der Stände. Noch bei Lebzeiten des Königs ging 
bie oberfte Leitung bes Staates faft ganz ım feine 
Hände über. Sih auf Seiten Englands u. Ruß» 
lauds neigend, ſchlug er dann 1811 das ihm von 
Napoleon angetragene Bünbnif gegen Rußland 
aus, jchloß 1812 eine geheime Allianz mit Rußland 
u. mit England im Juli 1812 Frieden, wobei er ver- 
ſprach, eine Diverfion mit 25—30,000 M. Schwe⸗ 
ben in Deutfchland zu unternehmen. Im Juli 1813 
erflärte er an Frankreich den Krieg. Das Nähere 
ſ. u. Schweben (Geſch.). Er verfprach in ber 
perjönlihen Conferenz von Trachenberg mit ben 
alliirten Monarchen gegen Napoleon mit zu wir- 
fen. Immer temporifirend u. mebr ben eigenen 
Bortheil, als den ber Allürten berüdfichtigend, 
übernahm er zwar den Oberbefehl über die aus 
Ruffen unter Winzingerode, Woronzom u. I 
niſchew, Preußen unter Bülow u. Tauenzien, Bris 
ten unter Wallmoden u. 30,000 M. Schweben unter 
Gtebingt, beftehende Armee von NDeutichland, ope⸗ 
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rirte aber, nachbem er Napoleon mehrere Diale zum 
Frieden ermahnt hatte, nach dem Waffenftillftaub 
ziemlich worfichtig gegen ihn. Erſt Durch den Eifer 
der rujfiihen u. preußifchen Generale, bei. Bü- 
lows, ber ihn faft zu der, Schlacht bei Großbeeren 
u. Dennewit u. zu bem Überſchreiten der Elbe bei 
Roflau u. zu feinem Marſch nach Leipzig nöthigte, 
wurde er zu größeren Bewegungen fortgeriflen. 
Seine Schweben juchte er ftets zu jhonen, fo daß 
fie in dem ganzen Feldzuge faum einige hundert 
Mann verloren. ag | dem Siege Fei Yeipzig zog 
er gegen Davouft u. die Dänen an oer Unterelbe. 
Bald war Fübed erobert, Davouft von ben Dänen 

etrennt, jener nah Hamburg geworfen, biefe nach 

olftein verfolgt, u. am 14. Jan. 1814 erfolgte ber 
Frieden mit Dänemarkzu Kiel, in welchem Dänemark 
an Schweben Norwegen gegen jhwediih Pommern 
abtrat. Außer feinem Plane lag das liberjchreiten 
bes Rheins burd die Alliierten. In langſamen 
Märichen folgte er dem Hauptheere u. fam eben 
bei Zillih u. in den Niederlanden an, als die Ber- 
biindeten in Paris eingogen. Er ging num nad 
Paris, ſprach den König von Frankreich in Com- 
piegne u. eilte nach Norwegen, wo ber bisherige 
däniſche Statthalter, Prinz Chriftian, zum König 
ernannt worben war, zwang biefen am 14. Aug. 
1814 zur Refignation, worauf Karl XIII. von den 
Normwegern am 4. Nov. als König, er als Kronprinz 
anerkannt wurde (j. Norwegen Sci.) Er folgte 
feinem Adoptivvater als Karl XIV. Johann 
am 5. Febr. 1818 auf dem ſchwediſch⸗norwegiſchen 
Throne u. fl. ben 8. März 1844 zu Stodholm. 
Obgleich er auf Hebung u. Vergrößerung der Macht 
Schwedens ſtets bedacht war, konnte er e8 doch zu 
feiner eigentlihen Popularität bringen, woran 
bauptfächlich feine anfängliche, ben nattonafen Tra⸗ 
ditionen zuwider laufende Politik in Bezug auf Ruß- 
land u. fein feftes Halten an den Vorrechten ber 
Krone Schuld war. Ihın folgte fein einziger Sohn 
Dstar. Über feine Regierung, welche ſich Durch große 
Sorgfalt für das Wohl des Landes Fee Fan 
j. u. Schweden (Geſch). Im Nov. 1854 wurde 
B⸗s, von Fogelberg gefertigte Reiterftatue auf dem 
nad ihm genannten Karl-Sobannsplake in Stod- 
von aufgeftellt. Bol. Geijer, KonungCarls XIV, 

ohan hıst., Stodb. 1844 (beutich von Dietrich, ebd. 
1844); Sarrans, Hist. de Bernadotte, Charles 
XIV. Jean, Bar. 1845, 2 Bde. ; Touchard-Rafofle, 
Charles Jean, Roi de Suede, ebd. 2 Bbe.; M. 
Runfel, Karl XIV. Johann, Elberf. 1841; F. 8. 
dv. Strombed, Memorabilien aus dem Leben u. der 
ug: one Karls XIV. Johann, Braunſchw. 1841. 

ernatelmufchel, fo v. w. Entenmuſchel. 

Bernaldo, Flecken am Bafiento in ber italieni« 
[hen Provinz Bafilicata ; 5800 Em. 

Bernaldus, fo v. w. Bernoldus. 

Bernalillo, Canton im weftlichen Centraltbeile 
des Gebietes New⸗Mexieo in ben Bereinigten Staa« 
ten von Nordamerika; etwa 41 OM. groß, im Sit- 
ben von dem Rio de San Yofd begrenzt u. von 
dem Rio Grande u. dem Rio Puerco durchſtrömt; 
im Often gebirgig, in den Thälern fruchtbar. Pro- 
ducte: Getreide, Wolle u. Wein; 8000 Ew. 

Bernang, Marktfleden, jo v. w. Bernegg. 

Bernard (pr. Bernahr), 1) franzöfifher Vor 
uame, jo v. w. Bernhard, f. d. 2) B. de Tre- 
viers, im 12. Jahrh. Stiftsherr auf Maguelonne, 
Berfafier des Gebichtes : Die ſchöne Magelone (f.d.) 
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in Provencaliiher Sprache. 83) B. de Benta- 
bour,f. Bernhard 64). 4) Saloıno, geb. zu Lyon 
1512, Maler u. rang beihäftigte fich nur 
mit ber Darftellung Meiner Gegenftände (baber ber 
Kleine Bernard). Borzüglichen Werth hat feine 
Ausgabe der Bibel, 1550. 5) Sammel, geb. zu 
Paris 1615, Fresco⸗ u. Mintaturmaler; arbeitete 
auch in —— Kunſt; er fl. 1697. 6) Joh. 
Stepban, geb. 1718 zu Berlin; Arzt; er ft. 
1793 zu Arnbeim y gab außer mehreren grie- 
chiſchen u. römiſchen Ärzten heraus: De podagra ; 
Thomas Magifter, Leyd. 1757; Bernardi reli- 

uiae medico-criticae, herausgeg. von Gruner, 
de 1793. *7) Bierre Zofepb, geb. 1708 zu 
Grenoble, war Schreiber zu Paris, machte mit dem 
Marquis de Pezny die itafienijche Campagne 1734 
mit, wurbe dort Gecretär des Marquis v. Coigny 
u. nach defien Tode Schatsmeifter der Dragoner u. 
Bibliothelar auf dem Schloffe Choiifi fe Roi; er ft. 
1776. Erjchr. die Oper: Castor et Pollux (Mufit 
bon Rameau); das Yehrgebicht: L'art d’aimer, u. 
Phrosine et Melidore u. a. Gedichte; Werte, 
Par. 1803, 2 Bde. 8) B., Goldſchmied in Paris, 
befannt durch bie zuerft in Frankreich von ibm um 
1782 aus elaftiichem Harz verfertigten biegfamen 
chirurgiſchen Bernardſchen Katbeter, zu bemen bie 
Grundlage ein feidenes u. fameelhaarenes Geflecht 
ift. Bol. Thedenſcher Katheter. 9) B., geb. 1779 
in der Franche Comte, Bauer, trat zeitig als Frei— 
williger in Militärbienfte der Republit, fam 1796 
in das Geniecorps u. wurde in ben feften Bläten 
Staliens u. Dalmatiens verwendet. 1809 ale Ba- 
taillonschef des Marmontſchen Corps bei Gelegen- 
beit der durch ihn geleiteten Überbrüdimg ber Do» 
nau Napoleon bertönfich befannt gen u. in 
Beige deſſen noch 1809 bei den Kiüftenbauten in 

elgien, bef. beim Bau bes Baffins von Antwer- 
pen, ag mwurbe er 1813 Obrift u. Abjutant 
bes Kaijers, dann Brigadegeneral u. Baron. 1814, 
nah der Abdankung des Kaifers, ging B. in bie 
Dienfte der Bereinigten Staaten von NAmerifa, 
wo er 16 Jahre hindurch als Chef des Militärwe 
fens bef. das Küften- u. Grenzvertbeidigungsiyften 
der Union vollendete. Nach 1830 durch Yafayette 
bem König Louis Philipp empfohlen, kehrte er auf 
befien Wunſch nad Frankreich zurüd, wurbe Ad» 
jutant bes Königs u. Generallieutenant u. im Ca- 
binet Mole 1836 Kriegsminifter, entwarf einen 
Plan zur Befeftigung von Paris, refignirte u. fl. 
1839 in Paris. 

Bernarbed, 1) Diego, geb. zu Ponte be 
Lima in Portugal, beſchaͤftigte fich erft mit ber 
Dichtkunſt u. Geſchichte, ging dann als portugie- 

ſcher Gefandtichaftsiecretär auf einige Zeit nad 
adrid an den Hof Philipps II. u. focht 1578 in der 
Schlacht bei Alcazar Duivir in Afrifa mit, gerieth 
aber in die Gefangenjchaft der Maroftaner. Nach— 
bem er feine freiheit wieber erhalten hatte, iebte er 
noch in feinem Baterlanbe bis zum Jahre 1596, wo er 
ir Er jhr.: Varias rimas as bom Jesus, e 
virgem gloriosa sua mai, Liſſab. 1770. Außer- 
dem jchrieb er Elegien, Sonette, Ellogen u. Epi- 
fein. 2) Manuel, geb. 1644 in Yiffabon, trat in 
die Eongregation bes Oratoriums bafelbft u. ft. 
1710. Er war ausgezeichneter Kanzelrebner u. jchr.: 
Sermoes e praticas, 2 Bbe., Liſſab. 1712; Me- 
ditacoes da via purgativa, ebd. 1712. 
Bernardin, 1) Iacques Henri ®, be 
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Saint- Pierre, geb. 1737 zu Havre (Kranf- 
reich); war Ingenieur in franzöfifchen, ruffiichen u. 
polnischen Dienften, fpäter Ingenieurbauptmann auf 
Isle de France, lebte dann von einer Benfion, wurde 
enblich Intendant des Botaniichen Gartens u. Na- 
turbiftoriijchen Mufeums u. ft. 1814. Ihm wurde 
1852 eine Statue von David, in Erz ausgeführt, in 
feiner Geburtsftabt errichtet. Er ſchr.: Voyage A 
l’Isle de France, Par. 1773; Etudes de la nature, 
ebd. 1784; Voeux d’un solitaire; Harmonies 
de la nature; den Roman Paul et Virginie, 
Par. 1789 (faft in alle gebildete Sprachen überſetzt). 
u ee v. B., ſ. Hohenheim (Gräfin v.). 

. Bernardino, Berg, jo v. w. S. Bernbarbino. 

St. Bernardinus, jo v. w. Bernhardin. 

Bernardis, Fleden in der Herrichait Woporzan 
bes öfterreichiichen Kreiſes Budweis (Böhmen) ; 
900 Em. 

&t. Bernardo, 1) Dorf, fo v. w. Rabbi; 2) 
(Sad B.), Stadt am Ribeiro das Ruſſas in der 
brafiltanijchen Provinz Ceara; 3) Injelgruppe im 
Antillenmeere; 4) Inſel an der Küfte von Califor« 
nien, im Großen Ocean; 5) Infelgruppe im Gros 
Ben Ocean, zu dem Archipelagus der Schifferinfeln 
gebörig; die größte Infel bieler Gruppe bat gegen 
10 Meilen im —— 

Bernardon, eine komiſche Perſon auf dem Wie⸗ 
ner Volkstheater, welche einen leichtſinnigen, töl— 
piſchen Burſchen darſtellt. Der Erfinder derſelben 
war der Komiker Joſ. Fel. v. Kurz, geb. zu Wien 
1715; er betrat 1737 das Theater, warb jpäter 
Director u. gab nun jelbftgefertigte Stücke ber nie- 
brigiten Komil, fo ber Falefuttiiche Groß-Mogul, 
ber —— e A⸗b ce⸗ſchütz, der Feuerwedel ber 
Venus ꝛc. Dieſe Wiener Poſſen hießen nach ibm Ber⸗ 
nardoniaden, u. er ſelbſt erbielt von dem Publieum 
ben Namen Vater B. Er bereiſte hierauf mit ſei⸗ 
ner Geſellſchaft SDeutſchland, ging 1774 nach 
Warſchau, löfte dort ſeine Truppe auf u. ft. 1786. 

Bernardöni, Iob., früherer Name bes St. 
Franz von Aſſiſi. 

Bernardſcher Katheter, ein von Bernarb 
(j. d. 8) erfundener biegfamer Katheter, beſtehend 
aus feibenem od. fameelbarenem, mit Harz ge» 
tränftem Geflecht. 

Bernarddtown (pr. Bernarbstaun), Stabt- 
ſchaft in der erg ie Franklin bes norbamerifa- 
nischen Staates Maflachufetts, an der Connecticut⸗ 
River Eijenbabn; 950 Em. 

Bernardsville, Ort in der Grafſchaft Mercer 
im norbamerifanifhen Staate New⸗Jerſey, am De- 
laware, bat eine ſchöne Gitterbrüde über ben Strom. 

Bernardus, 1) fo v. w. Bernhard; 2) fo v. w 
Bernoldus. 

Bernatowiez, Kelir, ward 1805 Privatſecre⸗ 
tär u. Vorlefer des Fürſten Czartorysli, lebte auch 
nah dem Tode deſſelben zu Pulamy, verfiel aber 
nad der Einnahme dieſes Orts durch die Ruſſen 
1831 in eine Geiftesfrantheit u. fl. 1836 zu Bres- 
lau. Er jchr. die biftoriihen Romane: Nalencz 
(deutfch von Schnaafe, Lpz. 1834, 2 Thle.) u. Po» 
jata (deutich von Demfelben, ebd. 1834, 4 Thle. 

Bernau, I) (B. an der Plankow), Stabt im 
Kreife Niederbarnim des preußiichen Regierungee 
bezirks Potsdam; 5100 Ew. Merkwürdige Atere 
thümer, ben Huffiten 1432 abgenommene Kriegs 

eräthe. Geburtsort von Georg Rollenhagen; 2) 
h ». w. Bürnan. 
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Bernauer, Agnes, jhöne Tochter des Babers | komiſchen Figur Staberl genannt), u. trat iu ber- 


Kafpar B. zu Augsburg, welche Herzog Albrecht 
ſ. d. 29) von Baiern fo heftig liebte, daß er, als eribre 
iebe nicht anber® gewinnen konnte, fich heimlich mit 

ihr vermählte u. mit ihr auf dem —* Vohburg 

wohnte. Als ſein Vater, Herzog Ernſt, dies merkte, 
ließ derſelbe den Prinzen, wegen unritterlichen Le» 
benswanbels, vom ritterlichen Feſte zu Regensburg 
ausſchließen, worauf Albrecht ſeine Vermählung 
mit Agnes öffentlich befannt machte, u. als ihm 
dies nicht geglaubt wurde, lief er fie öffentlich als 

Herzogin von Baiern ehren u. ihr einen fürftlichen 

Sit zu Straubing anweifen. Nach dem Tode von 

Ernfts Bruder, Wilhelm, welcher Albrecht ftets in 

Schuß genommen hatte, benutzte Herzog Ernft 

Albrehts Abweſenheit, ließ Agnes verhaften, Hagte 

fie al8 Zauberin an u. ließ fie, da fie ſich weigerte 

als fürftliche Frau fich zu vertheidigen, am 12. Oct. 

1435 von der Donaubrüde zu Straubing durch 

* Henferstnechte herabftürzen. Als fie nach hem Ufer 

ſchwamm, brüdten die Henkersknechte am lifer, eine 

Stange um ihr langes Haar widelnd, ihr den Kopf 

unter das Waffer, bis fie tobt war. Albrecht über- 

30g feinen Bater im erften Zorn mit Fehde, doch 

nachher verſöhnte er fich wieder mit ihm, ftiftete im 

Earmeliterflofter zu Straubing eine ewige Meſſe, 

fette Agnes ein Denkmal u. ließ nah 12 Jahren 

ihre Überrefte an heiliger Stätte begraben. Babo, 
raf J. A. v. gr Zul. Körner, Herm. Schiff, 

A. Böttger, Br. Hebbel, Mel. Meyr (Herzog Al» 

brecht) u. A. benukten den Stoff zu Dramen. 

ernay (ſpr. Bernä), 1) Bezirk im franzöftjchen 

Departement Eure, 204 OM., 76,000 Em.; 2) 

Sauptftabt defielben an ber Charentonne; Handels 

tribunal, Fabrilen von —— Ratines u. 

Leinwand, Handel mit Getreide u. ieh; 71600 Em. 

Bernay: Favancourt (pr. Bernd -Fawang- 
fuhr), alte, angejehene, reiche, ber Katholiihen Con- 
feſſion folgende franzöſiſche Grafenfamilie, welche 
aus ber Picarbie ftammt, u. von welchex ſich ein 

Zweig zu Anfang bes 19. Jahrh. nach Oſterreich 

iwenbete. Zu biefem Zmeige gehört: Graf Julin®, 

Sohn bes 1854 verftorbenen Grafen Joſeph Luh⸗ 

wig, er ift geb. 27. Februar 1804 m. bient ale 

Major in der öfterreichiihen Armee; er ift un« 

vermählt; fein Bruber Graf Ebuarb iftgeb. 1808. 

Bernbrunn, Karl (pfeubonym Earl Cart), 

.1787 zu Kralau, ging frühzeitig unter bag Mili⸗ 

‚nahm in öſterreichiſchen Dienften als Fähnrich 

Theil an dem Felbzuge von 1809, wart gefangen 

— u. ſollte zu Mantua erſchofſen werben. 

ie Gunſt einer hohen Perſon errettete ihn vom Tode, 
er warb freigelaſſeu u. trat im Joſephſtädtiſchen 

Theater zu Bien als erden auf. Da fi in 

Wien fein Stand als Offizier mit bem eines Schau- 

ieler® nicht wohl vereinigen ließ, fo ging er nad 

ünchen, fpielte auf dem Herzog-Gartentheater, 
fand an dent Baron de la Motte, Intendanten ber 
zweiten Hofbülhne, einen Gönner, ber ihn für biefe 
engagirte, u. er gehörte bald zu ben gefeiertften Mit⸗ 
liebern bes Theaters. Seine Berheirathung mit ber 

Ehaufpielerin Margarethe Lang befeftigte ihu 

nod mehr in der Gunft bes Publicums, 

ihm feine technifche Bülpnentenntniß zum unentbehr» 

lichen Rathgeber bes Intendanten machte. Als Re— 
jene der genannten Bühne, führte er auf ber- 

* die Wiener Localpoſſe ein, ſchrieb felbſt aͤhn⸗ 

e Stuge (Staberliaden, jo von ber ſtereotypen 


jelben als Komiler mit großem Erfolge auf. Zum 
Director bes Iſarthortheaters ernannt, brachte er 
bafjelbe rajh in Flor. Er gründete in Minden 
eine Schaufpielerfhule n. trug viel zur Ausbildung 
junger Zalente bei. 1826 nad dem Tode Marimi- 
lian Joſephs penfionirt, wandte er ſich nach Wien, 
brachte eine Bereinigung des Theaters an der Wien 
u. des Joſephſtädtertheaters zu Stande u. wurde 
Director der gemeinfchaftlichen Bühne. 1838 kaufte 
er das Leopoldftäbtertheater u. erbaute an ber Stelle 
befjelben ein neues Schaufpielhaus, das Carl⸗Thea⸗ 
ter, welches 1847 in wurde. Er Fr zu Sicht 
1854. Bgl. Kaifer, Theaterbirector Karl, 2. Aufl, 
Wien 1854, u. Gämmerlers Biographie deſſelben, 
a @ 
ernburg (Geogr.), 1) Herzogtbum Anhalt» 
B., f. Anhalt (Geogr. u. Statift.) IL; 2) Kreis im 
untern Herzogthume, gegen 22,300 Ew.; 8) (neuerer 
lateinischer Name Arctopolis, Ursopolis). Stabt 
daſelbſt an beiden Ufern der Saale; befteht aus der 
Alt» u. Neuftadt inte u. der Bergftapt 
rechts der Saale; dicht an der Neuftabt, als eine 
Art Vorftabt, das Dorf Waldau. B. bat Cen— 
tralbehörben, eine ſchöne Britde über die Saale mit 
einer Art Triumphbogen, altes Schloß auf dem 
Berge der Bergftabt über der Saale, mit dem 
Rotden Thurm (Eufenfpiegel) u. bem 
Schloßgarten mit Orangeriehaus, Reitbahn, Regie- 
rungsgebäude, Appellationsgerichtsgebäube, Kreis- 
Loge, Schauipielbaus (1827 vollendet), 
Kirchen (darumter die jhöne Marienkirche), ka— 
tholiſches Bethaus, Synagoge, Hofpital, neues 
Krantenhaus, Wittwen«, Irren- (ehemals Baifen-) 
— 8 chriſtliche, 1 iſraelitiſche Schule, höhere 
öchterſchule, bürgerliche Gewerbe, Brauereien, 
Zuder-, Wagen⸗, Watten⸗, Cigarren⸗ Drudwaa- 
ren», Steingut» u. Papietſabeiten Gifengießerei, 
2 Buchbrudereien, —— Inſtitut; 12,170 
Em. — B. iſt eine ſehr alte Stadt; ſchon 992 wurde 
die Bergſtadt von Kaiſer Otto HT. befeftigt, die 
Neuſtadt wurde zu Anfang bes 13. Jahrh. angelegt. 
B. war bie Reidenz ber Fürften ber alten Berne 
burger Linie bis 1468, dann (1498) Wittwenſitz. 
Seit 1603 war es Wohnfig der neuen Bernburger 
Linie, bis 1765 Fürſt Friedrich Albrecht nach Ballen- 
fie 30g. Am 16. März 1849 bier blutiger Cou⸗ 
iet zwiſchen er Hi Militfr, ſ. Auhalt (Geſch.). 
ernburg, Ge te bes Herzogthums, |. An⸗ 
halt (Geſch.) h. B) ir B). — 
—— ——— Nebenfinie 
von Anhalt-Beruburg, j. b. III. B) c). 
Derncaftel, Kreis u. Stabt, fo v. w. Berntaftel 
Bernd, Ehriftian Samuel Theodor, geb. 1775 
Mejerig, ftubirte in Jeua Theologie u. warf ſich 
ter auf das Stubium ber Sprachwiſſenſchaft; von 
ampe nah Brauuſchweig berufen, um at-ber Be⸗ 
arbeitung bes Wicketude ber beutfdhen Sprache 
Theil zu nehmen, fllbrte B. faſt gauz alleit: diefe Are 
beit 1807—11 aus, Hierauffand ereine Auftellung 
in Breslau, wo ihm die Orbnung ber Bibliotheku. 
bes Archivs übertragen wurde, wurbe 1813 Pro» 
feſſor am Gymnafium zu Kaliſch, 1815 am Gym» 
naflum zu Bojen, 1816 Bibliotbefsfecretärgu Bonn 
u. babilitirte fih 1822 als Profeſſor der Diplomatit, 
Trap —*— — = ft. —— 1854. Er 
r.: Die deutſche Sprache im Großherzogthum 
Poſen, Bonn 1820; Die Verwandtſchaft der lavi⸗ 
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{dem u. germanijchen Sprachen, ebd. 1822; Die | Byrons Mazeppa, Eorjar, Pariſtua, Braut bon 


Doppelformigen Zeitwörter ber deutſchen Sprache, 
Aachen 1837 (umvollenbet); Allgemeine Schriften» 
tunde ber geſammten Wappenwiſſenſchaft, Bonn 
1830—35, 3 Bde., nebſt Nachtrag, ebd. 1841; 
Wappeubuch der preußiſchen Rheinprovinz, Bonn 
1835—42, 2 Thle. u. Nachtrag; Die Hauptftüde 
ber Bappenwiljenichaft, Bonn 1841—49, 2 Bde. ; 
Sanobud br Wappempifjenfchaft, ebd. 1856. 

t, Fr. Aug., geb. 1791 zu Nantilow in 
ber Neumark; ftudirte feit 1807 Mebicin in Berlin, 
trat 1813 als Militärarzt in bie Armee, wurde 1815 
praltiſcher Arzt in Landsberg a. b. W., 1816 Ph 
ſilus in Küftrin, 1824 Profeſſor der Medicin in 
Greifswalb u. Director ber mebicinifchen u. ge» 
burtshelfenden Klinik, .1854; [hr.: DieScharlach⸗ 
epidemie, welche 1817—19 im küftrinifchen Kreije 
Frl 2c., Berl. 1819; Anweifung zur mebicini« 
ſchen Praxis für Chirurgen, ebd. 1820; Die allge- 
meinen Grundſätze ber praftiichen Mebicin, ebd. 
1825—27, 3 Bbe.; Die Scharlachfieber-Epibemie 
1826—27 iu Greifswald, Greifsw. 1827; Die jpe- 
cielle Bathologie u. Therapie, 1830—38, 2 Thie. 

erne, 1) Amt mit 7200 Em. im olbenburgi- 
fchen Kreife Delmenhorft; 2) Marttfleden darin, 
fonft Hauptort bes Stebinger Landes, 500 Em. 
erne, eine ausgehängte halb zufammengezogene 
Flagge, womit bie Schiffsmannſchaft ans Land be- 
orbert wirb. 
Berned, 1) Landgericht im bairifchen Kreife 
Oberfranten (jonft Gefrees), 5 OM., 16,200 Ew.; 
2) Stabt darin, an der Olsuitz, Perlenfifcherei, 
Drabthammer, Alaun- u. Bitriolfiederei ; 1300 Em. 
Dabei Eijen- u. Serpentinfteinbrüde; 8) Stäbt- 
n im Oberamt Nagold des mürttembergiichen 
warzwaldkreiſes, Sat; 500 Em.; 4) of 
u. Herrichaft im öfterreichifchen Kreife Gräz (Steier- 
nut); 5) Marktflecken im Kreife Ober ⸗ Manharts⸗ 
berg { erreich unter ber Ens), jonft mit reichem 
Klofter; 6) Dorf mit Geiundbrunnen im öfterrei- 
bilden Kreife Brud (Steiermarf). 
erned, Karl Guſtav v. B. (pſeudonhm Bernd 
». Guſeck), geb. 1303 — Kirchhayn im der Nieder⸗ 
lauſitz, beſuchte das Berliner Cadettenhaus, trat 
1820 als Offizier in die preußiſche Cavallerie, ftu- 
dirte 1823—26 in der Allgemeinen Kriegsſchule in 
Berlin, warb 1839 Lehrer ber Geſchichte an ber 
Divifiousfhule in Frankfurt a.d. O., fpäter Rittmei⸗ 
ſter, 1848 Mitglied ber Obermilitäreraminations- 
conmifjion, Lehrer ber Geſchichte ber Kriegstunft 
an ber ar Artillerie» u. Ingenieurichule, 
jo wie der Taftit am Cadettenhauſe zu Berlin u. 
1855 Profefjor der Mathenratil in diefer Anftalt 
u. zugleich zum Major ernannt. Er jchr.: Novellen 
u. Erzählungen, Lpz. 1837, 3 Bde.; Schaumperlen 
ber Gegenwart, Bunzl. 1838; Bullanfteine, 1838; 
Bom Borue ber Zeiten, Berl. 1844, 3 Bde; Wild- 
feuer, 1845, 2 Bde. ; Giranbola, Lpz. 1856, 4 Bbe.; 
bie Romane: Die Stebinger, Lpz. 1837; Das Erbe 
von Landshut, Kottb. 1842, 2 Bbe.; Der Sohn ber 
Mark, Frankf. 1849; Salvator, Bremen 1851, 
2 Bbe.; die Opernterte: Die Hodlänberin, König 
Konradin (beibe componirtvon C. Kreuber), Jduna 
—— von Ferdin. Brandenburg); die Zrauer- 
piele: Die Frauen von Eleve; Heimathöferne, Prag 
1857, 2 Bde. ; gab heraus, nah Trotulitz Tode, das 
Taſchenbuch Bielliebchen, 1842—51; überſetzte u. 
1.5 Dantes göttliche Komddie, Stuttg. 1840; Lord 


Abydos, Beppo u. mehrere fleinere Gebichte in ber 

Stuttgarter Gefammtausgabe, 2. A., 1845. 
Bernede, Klofierruinen bei Uftrungen im Kreife 

Saugerhauſen des preußiſchen Regierungsbezirts 


; Merleburg. 


Bernegg, 1) (Bernang), großes Pfarrborf im 
Bezirk Unterrheinthal des Schweizercantong Gt. 
Gallen, zur Hälfte evangeliich, zur Hälfte kathaliich; 
Weinbau, Spinnerei u. Stiderei find bie Haupt- 
erwerbszweige, bie bortigen Jahrmärlkte werben 
ftart befucht , 2300 Ew.; 2) Burgruine unweit bes 
Gyrenbabs im Bezirk Hinweil bes Schweizercan« 
tons Zürich, Stammfit bes Freiherren v. B. 

ernegger, Matthias, geb. 1582 zu Hellſtadt 

in Ofterreih; ft. 1640 als Profefior der Geſchichte 

u Strasburg; er gab den Tacitus, Florus, Ju⸗ 

finus xc. heraus u. jchr.: Hypobolimaea D. 

ariae Deiparae camera, ©trasb. 1619; De 

— * eligendi reges, ebd. 1627; Observationes 

ıistorico-politicae, Xüb. 1656 ; Observationes 

miscellae, von feinen Söhnen Joh. Kafpar u. Tor 
bias herausgegeben, Strasb. 1669. 

Berner, jo v. w. Beruhard. 

Berner, Friedr. Wilh. geb. 1780 zu Breslau, 
war im 9. Jahre Piauift, im 13. Organift an ber 
erften evangelifchen Hauptlirche, dann ei re an 
der Elijabethentirhe u. Univerfitätsmufifdirector, 
wurbe, während Karl Maria v. Weber fih 1804— 
1806 in Breslau aufbielt, mit dieſem noch befreun⸗ 
bet u. verbankte ihm zum Theil feine muflfalifche 
Ausbildung, namentlich in Bezug auf Gefangunter- 
richt; er ft. Dajelbft 1827 u. componirte u. a. ein Te 
Deum u. ben 150. Pſalm; er ſchr. Grundregeln 
bes Gefanges, bie Lehre ber mufifalifchen Inter 
punction u. a. 

Bernera (Berneray), eine ber Hebriden » Infeln 
an der Nordküſte von Schottland, hat — Hafen 
u. im Innern einen kleinen Salzſee; 200 Ew. 

Berner Balſam, eigentlich Perner B. Bal- 
ſam des Commandeurs von Perne, Balsamus 
commendatoris, Commandeurbalſam, eine zu⸗ 
ſammengeſetzte Benzottinctur, ſ. d. 

Bernerde, Foſſil in Braunkohlen u. Alaunerde; 
ſtaubartig, bisweilen mit untermiſchten größern 
Stückchen, gelblichbraun, kommt gewöhnlich in Ne⸗ 
ſtern vor, ſcheint zerfallener Bernſtein (deſſen Ge- 
ruch ſie beim Verbrennen hat) od. Retinaſphalt 
zu ſein. 

Berner Käſe, ſ. u. Schweizerläſe. 

Berner Oberland, Theil der Lepontiſchen Al⸗ 
pen, von der Stadt Bern benaunt, zieht an 
ber Nordgrenze des Cantons Wallis an der Rhöne 
bin durch Die Kantone Bern, Waadt, Freiburg u. 
Wallis, vom St. Gotthard bis zum Dent de Dior- 
cles bei St. Maurice, bat die Quellen ber Aar, 
Sane, Einme, Kander u. a. Flüſſe, ift auf ber 
Sibjeite fteiler als auf der nördlichen, umschließt 
viele reizende Thäler (Hasli-, Kien-, Simmen«, 
Emmeuthal u. a.) u. wirb feiner ru fg on 
Reize wegen von Reiſeuden viel bejucht. A) Die 
Dauptlette der Alpen, welche bazu gerechnet 
werben, zieht fi längs der Grenze von Wallis u. 
Bern bis zum Gebirge Iorat ZT aabt), u. zwar 
von RD. nad SW.; a) vom Thierberg (ber bie 
Beruer u. Uruer Alpen treunt) bis zum 8 chin⸗ 
gel, hat folgende merkwürdige Gipfel: Diechter, 


— 
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Nägeli's Grätli (9000 F.), Grimſel (mit berMaien- | genden Höhen: Dungel (7060 


wand, 9100 F., Todtenjee, 6570 $., u. einem Pafle, 
67555, das daſelbſt errichtete Hofpiz brannte 1852 
ab, Sıdelborn, 8525 F. ; Rothhorn, Finfer-Aarborn 
(13,160 #., ber höchſte Gipfel des B. Dres, zuerft 
1829 von 3. Währen, dann zweimal 1842, daß 
eine Mal von Rud. Sulzer aus Bafel von ber 
Grimſel aus, neuerdings 31. Juli 1861 von A. 
Roth aus Bern beftiegen) ; die Biefcherhörner (Grin- 
delwalder Vieſcherhoͤrner, 12,500 #.), der Diönd 
(Innerer od. Kleiner Eiger, 12,240 $.), der Außere 
od. Große Eiger (12,300 F.), die Jungfrau (12,827 
Fuß, 1813 zum erftien Dale von den Brüdern Dieier 
aus Aarau, zum zweiten Male 1812, dann 1828 
u. 1842 von bem Naturforjcher Agaifiz, ferner 1656 
u. 1862 von Andern beftiegen), das Mittagshorn 
(Lautenbrunner Mittagehorn , 11,966 #.), das 
Großhorn, das Breithorn (11,683 F.), Tſchingel 
(Zicyingelhorn, 11,022 %., Quelle der Kanber). 
Die Fläche, worauf die bis jett genannten Berg» 
fpigen fteben, gebört zu ben höchſten ber Schweiz. 
b) Bis zum Geltenborn: Zadhorn, Schilt⸗ 
born, Balmborn, Altels (11,187 %.), Rinderhorn 
(10,960 $.), der Lämmerngletſcher mit dem Wild⸗ 
firubel (10,054 $.), Hübnerleiterli, bem Amerten« 
born, ber Gemmi, einem Gebirgspaß, befien höch— 
fter Punkt (die Daube) 7086 F., Gleticherhorn 
(12,258 F.) mit dem Räzliborn, Wilbhorn 
(10,060 F.), Geltenborn (7270 %.), Arpelihorn. 
co Bon bier bis zum Gebirge Jorat: 
das Oldenhorn (Cecca d'Aoudon, 9617 F.), Dia- 
blerets (Teufelshörner, 10,000 5 mit 5 Haupt“ 
u. 8 kleineren Kuppen, la Ebeville, Moeveran (der 
große 9423 F., der Heine 8675 F. zwifchen bei⸗ 
ben bie Gletſcher ber Martinets), Dent de Morcle 
9044 par. F.), Bolaterra. B) Seitenzweige: 
a) nördlich vom Dieter: ber Mährenftod mıt 
em Mährenhorn (9232 %.); b) nördlich vom 
u er-Aarborn: bie Schredhörner (weftlicher 

ipfel 12,360 %., öftlicher Gipfel 12,570 #.), ber 
Mettenberg (9800 #.), der Bergliftod, bie Wetter 
börner (drei Spigen zwifchen bem Hasli« u. Grindel⸗ 
waldthale, die vordere, 11,412 F. von Dupontavee 
de Heuffey 1854, die nörblichfte [Obernberg] 1844 
von 2 Führern, die füblichfte [Rojenhorn) von De- 
for, Dollfuß u. U. ebenfalls 1544 erftiegen) ; weft» 
lid vom Ber Ko liegt ber Gauliftod ; dann wen» 
det fi) der Gebirgszug wieder nörbli u. erreicht 
feine höchſte Höhe im Ritzli (10,125 F.); nördlich 
vom Wetterhorn die Grindelmalder Scheided (6000 

., mit einem Paſſe von Grindelwald nad Hasli), 

eigt bis 9820 F. an im Schwarzhorn ; weſtlich von 
biefem erhebt ſich das Faulhorn (3260 $.) u. a; ©) 
vom — 52 nördlich u. nordweſtlich: 
Gſpaltenhorn (10,564 F. Quelle der Kien), Schilt- 
born (9187 F.), * (11,298 F. am Oſchinenſee 
u. —28 — al), Doldenhoru (11,228%.); Hvom 
Tſchingel nn vom Mönd ſüblich: ber 
Wallifer od. Aletſchgletſcher mit dem Aletihhorn 
(12,874 F) u. dem Atiſchhorn; e) vom Wild» 
ſtrubel nördlich, zwiſchen Simmen u. Kan⸗ 
der: Mittaghorn (Frutiger Mittaghorn, 7221 F.), 
Albriſthorn (os 18 5.), Gjur (8290 F.) Niejen, der 
—— Vorſprung dieſer Kette (7280 F.), füb« 
weſtlich davon der Hinternieſen od. Bettfluh (7430 
F.); ſ) nördlich von ber Simme u. durch 
dieſe von der vorigen Gebirgsgruppe u. dem Haupt» 
atpenftod getrennt, ber Stodhoruzug mit fol- 
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D Berra (Biren, 
5332 F.), Ganteriſch (6705 F.), Stockhorn (6767 
. mit der Simmenfluh), Gurnigel (4765 F.), 
Ipbergu.a. Hauptpäffeüber das B. O. find: 
Sanetſch (von Gfteig nad Sitten, 6914 F.), Rawil 
(von Iffingen nad Wallis, 6970 F.), Gemmi (au 
dem Kanderthale nach Leuk, am Daubenfee vorbei), 
Grimjel (aus dem Haslithale nah dem Furca, 
6785 F.), Kleine Scheideck (von Yauterbrunuen 
nad Grindelwald, 6284 %.), Große Scheibed (von 
Grindelwald nah Meiringen, 6028 F.). Nördlich 
von der oberen Aar liegen noch bie Urathshörner, 
Titlis an der Grenze von Uri (9970 F.), Zaupers- 
rat (7570 $.), Rothhorn (7257 F), Hochgaut 
(dest, * F.), Gadmenfluh (GGochgadmen⸗ 
tod, 9590 F.). 
ö Bernestl her Styl (Bernestifhe Yoche), ſ. u. 


erni. 

Berngries, Stadt, fo v. w. Beilngries. 

Bernhard (althochdeutſch Perinhart, mittel 
deutſch Bernbart, Bernart, lateinijch Bernardas, frau⸗ 
zöfifch Bernard, d. i. der Diann- ſod. Bären-] bafte). 
I. Berfonen ber Heldenfage: 1) B., Bruber 
Wilhelms v. Dranfe, focht mit feinem Bruder gegen 
Terramer u. ſchlug ihn mit feinem Schwerte Preciofa, 

II. Fürften: A) Königvon Italien: 2)8, 
natürlicher Sohn Pipins, Enkel Karls d. Gr., noch 
bei deſſen Lebzeiten erft zum Herzog von Baiern, 
dann 812 zum König von Italien fe etst, |. Italien 
Geſch.); fl. 818. DB) Andere — a) vor 
Anhalt: 9 B. von Askanien, Graf von An- 
halt, Sohn Albrechts des Bären, erhielt, als ſein 
Vater das Land unter ſeine Söhne theilte, Ajchers- 
leben u. Plöglau u. 1180, nad der Theilung der 
Lande Heinrichs bes Löwen, einen Theil von 
jen u. nannte ih Herzogvon Sahfen;ft.1212, 
f. Anhalt (Geſch.) I. 4 8. I, Sohn Heinrichs I.; 
er erhielt 1252 bei der Theilung Bernburg u. einen 
Theil von Köthen u. ft. 12865 ſ. Anbalt (Geſch.) 
II. 2»). Er war vermählt mit einer bänifchen Prin« 
zeifin. 5) 8. IL, Sohn des Vor., regierte von 1286 
— 1318, j. ebd. ; er war vermählt mit Prinzeſſin He- 
lene von Pommern. 6) 8. III, Sohn des Ber., 
regierte in Anhalt» Bernburg von 1318—1348, ſ. 
ebd.; er war 3mal vermählt, zuletzt mit Prinzejfin 
Mathilde von Braunſchweig. 7) B. IV., des Bor. 
Sohn; regierte von 1348—1354, ſ. ebd. 8) B. V. 
Neffe des Vor. Sohn Heinrichs IV., regierte von 
1377—1420, |. ebd. 9) B. VI. Sohn Dttos ILL, 
regierte Anfangs feit 1411 mit feinem Bruber, 
Dtto IV., gemeinschaftlich, feit 1415 allein u. ft. 1468, 
f. ebd.; er war vermählt mit Hebwig von Sagan. 
10) 8. VII., Fürft zu Anbalt-Zerbft, Sohn Io- 
banns II., regierte von 1566— 70, f. ebb. II. c) b). 
11) B., Sohn Joachim Ernfts, geb. 1571, war 
Statthalter von Thüringen, fämpfte als Oberſäch- 
fiicher Kreisoberfter gegen die Türken, zeichnete ſich 
durch Tapferleit aus u. ft. 1596 zu Erfau in Ungarn. 
by Markgrafen von Baden: 12) 8. J., Sobn 
Rudolfs VII., folgte diefem 1372 gemeinjchaftlich 
mit feinem Bruder Rudolf VIII. theilte 1380 mit 
biefem u. befam Nieber-Baben mit Piorzheim m 
Durlach, beerbte dieſen wieber u. ft. nach einer langen 
Regierung 1431, |. Baben (Geſch.) III. A). 18) 
B. II. Sohn Jakobs, Eulel des Bor., geb. 1439, 
theilte ımit feinem Bruber Karl, lebte fehr from u. 
teufch u. fl. in Turin 1458. Papft Sirtus IV. ſprach 
ihn jelig u. Glemens XIV, ernannte ihn zum Por 
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teo von Baben, f. ebb. 14) 2. III, Sohn u. 
1527 Nachfolger Chriftopbs I., erhielt im ber Thei—⸗ 
(ung mit feinem Bruber Ernft Baden u. ft. 1536, 
f. ebd. IV. a). ©) Grafen von Barcelona; 
15) fo v. w. Bernhard 41). dy Markgrafen von 
Brandenburg: 16) B. L, Sohn Dietriche, Mark⸗ 
raf 1009, ft. 1018; ſ. Brandenburg (Geſch.). 17) 
4 II., Sobn u. Nachfolger des Vor., ft. um 1044; 
ſ. ebd. ©) 582* von Braunſchweig-Lü— 
neburg: 18) B. J. regierte von 1373 — 1434, erſt 
bis 1409 in Lüneburg, dann in Wolfenbüttel, end» 
tich feit 1428 wieder in Lüneburg; f. u. Braun« 
ſchweig (Geich.); er war vermählt mit Prinzeſſin 
Margarethe von Sacfen. 19) B. II., jeit 1452 
Adminiftrator des Stiftes Hildesheim, liebte Mech« 
tildis von Schaumburg, entfagte deshalb 1459 dem 
eiftfichen Stande, heiratbete Mechtildis, regierte 
it 1458 mit feinem Bruder Otto u. ft. 1464 
obne Kinder; ſ. ebd. f) Graf von Eljaf: 20) 
B., regierte im 9. u. 10. Jahrh. im Ober- Eljaf 
(Südgan), ſ. Elſaß (Geſch.). I Graf von Gas» 
cogne: 21) B. Wilhelm, Sohn von Wilhelm 
Stendo, folgte diefem 984 minderjäbrig, nahm den 
Titel als Seriog an u. ft. 1010; ſ. Gascogne. 
b) Herren u. Grafen von fippe: 22) 8.1, 
mit feinem Bruder Hermann unter Kailer Po» 
tbar II. erfte Herren von ber Lippe, ſ. Lippe (Geſch.). 
23) 2. II., Feldherr Heinrichs des Löwen ; er ſchlug 
ben Grafen von Tedlenburg 1179 bei Hersfeld, 
vertheidigte fi) nach dem Sturz Heinrichs des Lö—⸗ 
wen 1181 auf das Tepferfte in Haldensfeben, mußte 
aber capituliren u. verlor bierauf feine Befigungen, 
erhielt fie aber 1188 theilweije wieder; ſ. ebd. 24) 
B. V., Sohn Simons J. folgte diefem mit feinem 
Bruder Otto u. theilte 1344 mit bemielben; |. ebd. 
25)—27) 8. VI—VIII, reg. im 15. u. 16. Jabrb.; 
f. ebd. ; der Feste nannte fich zuerft Graf von Lippe. 
h Herzog von Kärntben: 28) B., Sohn des 
Herzogs Hermann, folgte feinem Bruder Ulrich II. 
120156; |. Kärntben (Geſch.). Herzog von 
Mecklenburg: 29) B., Herzog von Werle⸗Gü— 
et regierte feit 13375 |. Mecklenburg (Geſch.). 
> MartgrafenvomNorbgan, |. Markgrafen 
von Brandenburg. m) Herzögevon Sadjen. 
aa) frühester Zeit: 30) 8. I, Hermanns Sobn, 
regierte 973—1011 5 ſ. Sadlen(Geich.).31) B. IL, 
bes Borigen Sohn u. Nachfolger ; regierte 1011— 
1059, ſ. ebd. ; er war vermäblt mit Eilita, Marl» 
gräfin von Schweinfurt; 33) B. v. Aslanien, fo 
v.w. 8.3). bb) Bon BIROJEHLEHEERDRLD: 
34) 2. I., fo v. w. Bernhard 30). 85) 8. IL, 
folgte 1435 auf Erich V. u. ft. 1463; f: Yauenburg 
Geſch.). ec) Herzog von Sahjen-Weimar: 
36) B. geb. 1604, jüngfter (eilfter) Sohn Herzog 
Johanus von Weimar, folgte diefem 1605 in Ge- 
meinregierung mit jeinen noch lebenden 7 Brübern, 
diente Anfangs jeit 1620 unter Mansfeld, bis zur 
Schlacht bei impfen 1622 unter dem Markgrafen 
Georg von Baben, dann unter bem Der Chri⸗ 
fian von Braunſchweig, trat nach dem Gefecht bei 
Stadt Lohn 1623 in hollänbijche, 1625 in däniſche 
Dienfte, wo er mehrere en Gefechte gegen 
Wallenfteins General Schlid beftand. Mit feinem 
Bruder Johann Ernft begleitete er 1626 den Gra- 
fen Mansfeld auf feinem Zug zu Bethlen Gabor u. 
blieb dann bis 1628 in bänijchen Dienften, wo 
Ballenftein ihn mit dem Kaifer ausfühnte. Darauf 
burchreifte er Frantreih, Holland u. England, 
Unlverfals Leritom. 5, Aufl. IL 
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wohnte 1629 der Belagerung von Herzogenbuſch 
durch die Holländer bei u. lebte fpäter in Weimar. 
Als Guſtav Adolf in Deutfchland erfchien, eilte er 
ibm entgegen, warb 1631 nad dem Gefecht bei 
Werben ſchwediſcher Generalmajor, erbielt 3 Rei» 
terregimenter u. vertrieb die Kaijerlichen aus Heflen. 
Er begleitete nach der Schlacht von Leipzig den Kö— 
nig von Schweden nach Franken, an den Rhein u. 
nah Baiern, führte ein bejonderes Corps an den 
Main u. übernahm nah Guſtav Adolfs Tode bei 
lügen 1632, wo er erft den linken Flügel comman« 
birt hatte, den Oberbefebl u. gewann die Schlacht; 
1633 befehligte er die Schweden in Deutjchland, 
bejetgte Bamberg, ee 5 Hochſtädt mit Sturm, bes 
Ihwichtigte die Unruhen im ſchwediſchen Heere im 
Lager von Donaumwertb durch Geld u. Anweifungen 
von Ländereien an bie Offiziere u. erbielt den 12 

Juni 1633 von Orenftierna die Hodftifter Bam⸗ 
berg u. Würzburg unter dem Titel eines Herzog- 
tbums Franken als ſchwediſches Lehn. Dann er» 
oberte er Regensburg u. unterbandelte von bier aus 
mit Wallenftein. 1634 wurde ihm Regensburs 
wieder genommen. Mit Guſtav Horn vereinigt, ver» 
(or er am 27. Auguft die Schlacht bei Nördlingen, 
in deren Folge ihm fein Herzogtbum Franken ver» 
loren ging u. bie meiften lutheriſchen Fürſten 
NDeutichlande ben Prager Krieden ſchloſſen. Um 
Frankreichs Hülfe näher zu fein, 309 fih B. an ber 
Rhein. Überbrüffig ver Abhängigkeit von dem ichwe- 
diſchen Kanzler, welcher ihn im Stich ließ, jchloß 
er am 17. Dctbr. 1635 mit ben Franzoſen einen 
Bergleih zu St. Germain en Laye, worin er vers 
ſprach, 18,000 Mann für bie Franzoſen gegen 4 
Millionen Livres zu unterhalten. Durch geheime 
Artikel wurde ihm der Befig von Elſaß zugefichert. 
1636 u. 1637 focht er in Eljaß, Lotbringen u. Bur- 
gund, fchlug 1638 die Feinde bei Rheinfelden, Wit- 
tenweiber u. Thann u. eroberte (7. Deebr.) Breiſach. 
Er ließ fih num als Herrn des Landes, unabhängig 
von Frankreich, huldigen n. eme Münze mit den 
Wappen Weimars u. Breiſachs ſchlagen. Vergebs 
lich ſuchte ihn Richelieu nach Paris zu loden, um 
Tranfreih in Befig des von B. eroberten Landes 
zu bringen. B. war vielmehr darauf bedacht, die 
errungene Macht für jeine eigene Perſon zum be» 
baupten, u. ging bamit um, bietefbe durch VBermäh- 
lung mit ber verwittweten Yandgräfin Amalie von 
Heflen noch mebr * befeſtigen, als er plötzlich den 
8. Juli 1639 zu Neuburg am Rhein, nach der Ber 
bauptung Einiger an Gift, nach Andern ven ber 
Lagerſeuche ergriffen, ftarb; feine Leiche wurbe 1655 
von Breifah nah Weimar übergeführt. Mehr 
ſ. Dreißigjähriger Krieg; vgl. Lebensbefchreibung 
von Röje, Weim. 1828 f., 2 Bde. dd) Herzog 
zu Sahjen-Iena: 37) B., jüngfter Sohn des 
Herzogs Wilhelm von Sachfen-Weimar, geb. 1638, 
erbielt bei der Theilung mit feinen Brüdern 1662 
Jena ꝛc. u. ft. 16785 ſ. u. Sachjen (Geſch.); er war 
vermäblt jeit 1662 mit Maria de la Tremouille von 
Thouars. ee evonSadhjen-Meinim- 
gen: 38) B., 3. F bes Herzogs Ernſt von Go⸗ 
tha, geb. 1649; erbielt 1680 Meiningen zum Ans 
tbeil u. ft. 1706; über ihn f. Sachſen. 39) B. Erich 
Breunbd, geb. 17. Dechr. 1800, Sohn tes Her« 
3098 Georg Friedrich Karl, folgte feinem Vater 
1803 unter Bormunbfchaft feiner Mutter Luiſe 
Eleonore, ftubirte in Jena ı Heidelberg, bereifte 
bie Nieberlande, Schweiz, Italien u. England u. 

al 
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übernahm 1821 bie Regierung ſelbſt; ebbd. Er 
ift feit 1825 vermählt mit Pringeffin Marie von 
een n) Herzog von Schiefien- 
weibnit: 40) Sohn Bollo's I., regierte big 
1322 gemeinfhaftlich mit feinem Bruder Heinrich J. 
u. ft. 1326; |. Schlefien (Gef). a Grafen von 
ee u. Markgrafen von Septima- 
nien: 41) B. J., Sohn Raimunds L, folgte die- 
fem 864 (865) als Graf von Zouloufe u. ft. 875; 
42) 8. Il., Sohn Bernhards von Auvergne, wurde 
864 Markgraf von Septimanien u. regierte bis 
878, wo er vertrieben wurbe; fl. 879, 48) B. LIL, 
Graf von Auvergne, folgte dem Bor. 878—886. 

I a et 4) B. Karl, 2 Sohn des 
Großherzogs Karl Auguft von Weimar, geb. 30. Mai 
1792; — ſchon 1806 während der Schlacht von 

in p ſchen Dienften, wurbe 1807 Haupt» 
mann bei ber ſächſiſchen Garde, machte 1809 als Ma⸗ 
ior ben zug gegen erreich unter Bernabotte 
mit, ſocht 1814 als ſächſiſcher Obrift in Belgien 
gegen Frankreich, trat 1815 in holländiſche Dienfte 
u. focht bei Waterloo als Brigabechef, wurbe 1816 
Seneralmajor u. führte feit 1819 das Gouweruement 
von bern. 1826 unternahm er eine Reije 
nad NAmerila; feine Beſchreibung dieſer Reife gab 
Luden, Weim. 1832, 2 Bde. heraus (ins Engliſche 
zu Philadelphia u. ind Holländiſche zu Dorbrecht 


warb 
ſich nach Antwerpen zurüdzugiehen ; er führte 1831, 
furz vorher zum Generallieutenant beförbert, beim 
Angriff der Solländer anf Die Belgier eine Divifion, 
führte eine Zeit lang dad Commando in Lurem⸗ 
burg u. war jeit Ende 1848 bis 1854 nieberlänpifcher 
General der Infanterie u. Oberbefehlshaber der 
Eolanial-Armee im Nieberlänb, Inbien. Er war ſeit 
4. April 1852 Wittwer von Prinzeifin Ida von Sad» 
fen-Meiningen n.fl.31. Iuli 1862. Er ſchr.: Precis 
de la campagne de ‚Java en 1811, Haag 1834. 

IV. Heilige: 45) St. B. de Wentbon, geb. 
923 im Schloſſe Menthon im Genfer Gebiet; war 
Arhidialonus in Aofta, ftiftete auf dem Großen u. 
Kleinen nach ihm benannten St. Bernbarböberge 
2 Hojpitäler für regulirte Chorberren der Auguftiner 
u. warb beren Brior; er fl. in Novara 1008; Tag: 
15. Juni. 46) St. B. von Clairvaur, geb. 1091 
in Kontaines in Burgund, aus einem edeln Ge- 
—— ging mit 30 andern, durch feine Beredt · 
amleit u. ſein Beiſpiel bingeriffenen edeln Jüng- 


—— 1113 im das Kloſter Citeaux u. wurde 1115 
Gründer u. erfter Abt der Eifterzienjer zu Clairvaur 
bei Langres, Er war Reformator ber Kloſterzucht, 


Rathgeber ber Kürften u. Hauptiprecher in den Kir« 
Genverfammlungen; auch brachte er durch jeine bin» 
reißenben Brebigten ben zweiten Kreuzzug zu Stande. 
Sehr berebt u. ftreng ortbodog kämpfte er fiegreich 
gegen Abälard, gegen Gübert von Poiret, Heinrich 
von Touloufe x. Er f. 1153 u. warb von Aleyan- 
ber III. 1174 kanoniſirt. Tag der 20. Auguſt. 
Der von ihm reformirte u. ausgebildete Orben beifit 
ber Eiftergienferorben, doch nennen ſich mehrere geift- 
liche Körperſchaften nach ihm Bernharbiner u. Bern» 
barbinerinnen. Seine Schriften, im Geifte der edle · 
zen Myſtik gefchrieben, befteben in Homtilien, Brie⸗ 
fen, Hymmen (3. B. bie berühmte: Salve caput 
eruentatum, welches P. Gerhards Liebe „DO Haupt 
voll Blut u. Wunden‘ zu Grunde Tee N Kommentar 
jum Hohen Liebe; beſte Ausgabe von illon, Par. 


überjegt). Bei ber Infurrection Belgiens 1830 
Tee Wohnung geplündert u, er gezwungen, 


1690, 2 Bbe., Fol., n. A. 1719, 2 Bbe., 1839 f- 
A. Neander, Der heilige ©., Berl. 1813, 2. 
Hamb. 1848; Gllendorf, Der heilige B., Efien 1837. 
V. Erzbifhöfe u Biihöfe: A) Bon Hil- 
desbeim: 47) B. jo v. w. Bernward. 48) 2.L, 
von 1130— 1153, j. u. Hildesheim.. 49) B. IL, 
Beriog von Braunſchweig, jo v. w. Bernbarb 19). 
Bb,Bou Magdeburg: 50) B. Graf von Wölpe, 
279—1232. 0) Bon Paderborn: 51) B. Lv. 
jede, 1127—1160. 32) B. H. v. Diebe, 1186— 
1203. 53) 8. IH. v. Oſede, der Bruder von B. J. 
1203—1223. 54) B. IV., Graf von der fippe, 1227 
—1247, |. Baberborn. B) Bon Bajjau: 55) B. 
von Brambadh, 12355—1313, f. Baflau. B) Bon 
Würzburg: 56) B. Graf v. Rotenburg, voo — 
995, ſ. Würzburg (Bistb.). 

VI. Geitlide: 57) B. von Thüringen, 
fanatifcher Eremit zu Ende des 10. Jahrb.; ver 
kündete das Ende der Welt u. erregte dadurch ſolche 
Furcht, daß man an vielen Orten aufhörte die Fel- 
ber zu bebauen u. fich in Höblen u. Kellern . 
erſt nach Jahren legte fich die Aufregung. 58) 8, 
Mönch in Brüm, 1008 Abtvon Reichenau, führte ven 
italicniſchen Kirchengeſang in Deutichland ein u. ft. 
1048; er jchr. u. a.: De ofticio missae, Bar. 1519 
Ben. 1572. 50) B., Arhidialonus von Eompofiella, 
veranftaltete bie fette Brivatjammlung der päpftli» 
hen Decretalien im Anfange des 13. Jahrh.; ſ. Cor- 
pus juris canonici. 60) ®. von Pavia (B. 


Circa, B. Ballus), erft Propft, dann Bifchof 


von Pavia; er jchr. um 1190: Breviarium extra- 
vagantium, eine Sammlung von Canones, in wel- 
her ſowohl die nah Gratian erjchienenen nenern 
Kirchengeſetze, als auch die von Gratian nicht au 
genommenen älteren zuſammengeſtellt finb; heraus. 
gegeben Yerida 1576, Kol., Bar. 1609, Fol. 61) 
. be Montepuluciano, Dominicaner; cl 
Kaiſer Heinrich VII. 1313 mit einer geweihten Ho- 
ftie vergiftet baben. 62) B.(Bernardus Gui 
donis), geb. 1260 in Yimoges, ft. 1331 als Gene- 
ral bes Dominicamerorbeus u. Biſchof von Lodove; 
er ſchrieb die Tebensbejchreibungen der Päpfte von 
Eöleftin IV. bis Johann XXI. (bei Muratori 
Theil 3 abgebrudt); das Leben einiger Heiligen; 
Chronicon comitum Tolosanorum, Xoleia 
1623; Speculum sanctorale; liber bie Wunder 
bes Thomas von Aquino ıc. 68) B. (Barıbe» 
lomäus)v. Feldkirch ſBelcuriush, geb. 1487 
zu Feldlirch in Schwaben; war Weiltgeifilicher in 
Brandenburg, Halberftabt u. Chur; lehrte Ari- 
ſtoteliſche Philoſophie in Wittenberg, erflärte ſich 
für Zutber m. wurbe 1518 Präpofitus in Kemberg, 
wo er jich, unter Luthers Anhängern ber erfte, als 
iftlicher verheiratbete; er ft. 1551. 

IE Dichter u. Schriftfteller: 64) B. v. 
Bentabour, Zroubabour, von nieberm Der 
fommen, geb. gegen 1120 in Limouſin. In feiner 
Jugend beneidet als Liebhaber mehrerer vornehmen 
Damen, bej. ber von Zubwig VII 1151 gejchie- 
benen Herzogin Eleonore von der Normandie, gimg 
er, als Letztere fih mit Heinrid TI. von England 
vermäblte, zu bem Grafen Raimunb V. von Zeu« 
loufe, wo er bi® 1194 blieb, u. dann in das Klofler 
Dalon, wo er in hohem Alter um 1200 ſt.; ven 
ihm find noch 50 Gedichte vorhanden. 65) (Bern- 
hardus Morlanensis), Glumiaceniermäuß 
aus England; lebte um 1140, dichtete im Eiſer Über 
bie damalige Sutenwerberbnif De mundi contem- 
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tu, herausgegeben von Nath. Chyträus 1597, Berer | bei Diarengo gehlicbenent Defatr tu der Kirche bes 
Yırctus, Riuteln 1626, u. Eilh. Lubinus. 06) B. Hoſpizes ein Denkmal errichten. 1824 bier Couvent 


Srafvon Trevifo, geb. in Padua 1406, machte 
große Reifen als Alchemiſt u. fl. 1490. Er fchr.: De 
chimia, zuerſt Straßb. 1567 ; Bom Stein der Wei- 
fen, ebd. 1574 u. 8. (auchlat.n. franz.), zuletzt Nürnb. 
1746; Chemiſche Schriften von ihm gab I. Tandius, 
Yp3. 1605, €. Horn, Nürnb. 1641 u. Rotbicholz 
daſelbſt 1717 won Neuem heraus; Bernhardus 
redivivus (beffen Schriften von ber bermetiichen 
Philoſophie), Nürub. 1643, u. Fontina Bernhardi 
revelata, qab Grabel, Erl. 1750, heraus. 67) 
Karl B., Pſeudonym für St.-Aubin. 

VII, Andre Berfonen: 68) B. v. Carpio, 
aus beinticher Ehe der Ximene, Schwefler des Kö— 
nigs Alfons II. von Afturien, mit Don Sando de 
Saldagna entiprojien. Der König, hierüber er 
zulrmt, lien Sancho blenden u. in den Kerker wer⸗ 
fen, aber B. ais feinen Neffen erziehen. Diefer focht 
auf das Tapferſte gegen die Mauren, hoffend die 
Loslaſſung ſeines Vaters zu bewirken; als dies 
nicht geſchah, zog er ſich vom Hofe zurüd. Des- 
balb ſchloß ibn Alfons vom Throne aus. Bon 
Neuem kämpfte B. tapfer gegen bie Mauren; ale 
aber Alfous feinen Bitten wieder fein Gehör gab, 
vereinigte er fich ımit ben Mauren u. rüftete fich im 
Carpio zum Kriene. Alfons verſprach nun ibm 
feinen Bater zu überliefern, wenn er ibm dieſe Fer 
tung einräumte. B. that dies, erhielt aber zum 
Lohne den todten Körper des Vaters. Tief gefräntt 
verlieh B. nun Spanien u. machte in Frankreich 
den irrenden Ritter, fi. auch nach Einigen in dieſem 
Yande, nach Andern in Spanien, in der Mitte bes 
9. Jahrh. Seine Geſchichte ift häufig von fpani« 

‚schen Dichteru bebandelt. 69) B., Organiſt zu St 
Mareo im Benedig um die Mitte bes 15. Jahrh., 
Erfinder des Pedals. 70) B. von Bräffer, 
Maler im 16. Jahrh.; malte Jagdftüfe, auf weichen 
Karl V. meift nach der Natur gezeichner ift, u. ern 
jüngftes Gericht, in Antwerpen. 

Et. Bernbard, 1) (St. Vernbardöberg, Großer 
B.), Berg u. Pah auf den Penninifchen Alpen, 
zwifchen dem Canton Wallis u. dem Aoftatbale im 
Sardinien; höchſte Spike Mont-Welan (Son- 
nenberg) in Wallis, bat 10,470 (11,340) 5. u. 
wurde von den Berner Studer am 30. Aug. 1856 
beftiegen. Zwijchen dem Momt-Belan u. der weft 
lichen Spite, Bointe de Dronaze, führt iiber 
den ®. eine im Frühling gefährliche, im Winter 
meift ungangbare Straße, an welcher 7348 5. hoch 
ein Hofpiz liegt, am der Stelle eines ebemaligen 
Tempels des Jupiter Pöninus, der wahrſcheinlich 
von Couſtantin dem Jüngeren zerſtört wurde, ge= 
ftiftet 962 von St. Bernhard (f.d. 45) von Menthon, 
nachdem das frühere abgebramnt war. Das jebige 
Gebäude ftanımt aus dem 16. Jahrh. Die Be» 
wohner halten Hunde (Marons), welche bie etwa 
Berunglüdten aufipüren (einer von ihnen, Barry 
genannt, rettete allein 70 Reiſenden das Leben), 
worauf man biefe im Holpiz aufnimmt u. pflegt. 
Auch andere Reijende werben unentgeldlich bewir⸗ 
tbet; Die Vermögenken legen dafür ein Gejchent in 
den Armenftod. In eine Todtencapelle werben bie 
erfroren gefundenen Reiſenden gelegt u. trodnen 
dort durch die Kälte ein. Die große Kälte auf dem 
Berge (20— 22° im Winter) macht ben Aufent- 
balt ungefund. Über biefen Paß ging Napoleon 
15 — 21. Mut 1500 u. lieg dem iu der Schlacht 


ber Schweizer Rarurforfher. Da im Yaufe bes 
Sonderbundtrieges (1845 —47) der Prevot des 
Klofters das Bermögen bes Hofpizes zu politiichen 
Parteizweden gegen bie Walliier Regiernug ver« 
wenbet hatte, jo ward von dieſer gegen ben Klofter« 
vorflaub eine Unterfuhung anbingig gemacht u. 
80,000 Schmeizerfranlen Contribution als Schaben- 
erfag fir Kriegstoften, wegen Betbeiligung bes 
Klofterd am Kriege gegen bie Regierung, verlangt. 
Der Prevot flüchtete im Novbr. 1547 nad Savoyen 
u. im Dechr. rüdte ein Mikttärcommanbo im Hofpiz 
ein. Ein Decretder Wallifer Regierimg vorn 15. Jaır. 
1848 über die Säcularifation ber Klöfter um Canton, 
ein Beſchluß des Stantsratbes, welcher bie Mönche 
von St.B. anfforberte, über die Vermögenszuftände 
bes Holpizes genanen Nachweis zu geben, bebrobte 
ben Beftand bes altehrwürdigen JIuſtitutes. Ob— 
. der Staatdrath in Wallis die Aufbebung des 
lofters befchloß, kam dieſer Beſchluß unter Ber- 
mittelung ber päpftlichen Regierung, Sardiniens u. 
rankreichs boch nicht zur Ausführung; das Klofter 
ablte einen Theil ber Kriegstofter u. feit 1850 
find alle Differenzen ausgegli Im Sommer 
1851 warb bier auf einer Con erenz über die Er⸗ 
bauumg einer Strafe zwiſchen Wallis n. Piemont, 
von Orſieres in Wallis bis Etroubles in Piemont, 
Übergangspunt ber Col de Menoure, verhanteft, 
u. am 11. Ang. 1853 wurde Rn Lauſanne zwiſchen 
Abgeordneten Sardiniens, Waadts u. Wallis ein 
Vertrag unterzeichnet, wodurch eine Straße über 
den Großen B. von Martigny nach Aoſta mittel 
eines Tunnels durch den Col de Menoure hergeſtellt 
werden ſoll. 2) (Kleiner B.), Berg im Herzog⸗ 
tbum Savoyen auf den Grafiichen Alpen; — 
*3 6750 (6651) F. Der Paß über den Kleinen 
B. führt aus dem Iſere-Thal in das der Dorea u. 
ift einer der bequemften Alpenpäſſe; auf demſelben 
febt 6576 $. Ho an 2 Lleinen Seen ehr Hofpis. 
tach Ein. war der Große od. Kleine B. der Über» 
gangspunft Hannibals über die Alpen nady Italien, 
wogegen jett der Mont-Genis (f. d.) al® diejer Über- 
a angenommen wird. \ 
ernbardi, 1) Bertbol., fo v. w. Bern- 
hard 63). 2) Auguft Ferd., geb. 1769 in Berlin, 
wurde Yehrer am Werderſchen Gymnaſium bafelbft, 
jpäter Director beffelben w. der Realfchufe u. Con 
fiitorialrath ; er ft. 1820. Er ſchr.: Lateiniſche Gram⸗ 
matik für Schulen, Berl. 1795; Spradlehre, 2 
Bde., ebd. 1801—3; Anfangsgründe der Sprach⸗ 
wifjenfchaft, ebd. 18055 Anfichten über Die Drgant- 
fatton der gelehrten Schulen, Jena 1818. Mit fei- 
nem Schwager 2. Tied gab er heraus: Banıboc- 
ciaden, 3 Bde., Berl. 1797 f.; Ergäblurigen u. Dich⸗ 
tungen von ihm u. feiner Gattm Sophie, geb. 
Tied, beransgegeben von ihrem Sohne Wilhelm 
B., Altenb. 1847, 3 Bde. 8) Joh. Iakov, geb. 
1774 in Erfurt, war feit 1805 Brofeffor der Phuoſo⸗ 
pbie u. 1819 Mitglied der Sanitätscommiſſion dar 
ſelbſt; ft. 1899. Er ſchr. nach einem eignen Srftem, 5 
in welchem er Die Pflanzen nach ver ab der Staub 
beutel in 12 Klaffen theilte, ein Berzeichniß ber 
Pflanzen in der Gegenb um Erfurt, 1900; Haud⸗ 
bud) der Botanik, ebd. 1505; Beobachtungen Über 
Pflanzengefüße, ebd. 1805; Beurtheilung des ger 
funden u. fraufen Zuflandes orgunif 
ebd. love; gunsbuch ber Ugeweinen 


u. befonderen 
4 “ 
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Eontagienlebre, ebd. 18155 überſetzte auch An— 
nalen des Nationalmufeums der Naturgeichichte 
aus dem Franzöftichen, 2 Bde, Hamb. 1803 f. 4) 
Karl Chriſt. Sig., geb. 1799 in Dttrau in Kurs 
befien, ftudirte 1816—19 Theologie u. Philologie 
in Marburg, ward 1826 Univerfitätsbibliotbelar 
in Löwen, 1830 erfter Bibliothekar an ber kurheſſi— 
ſchen Landesbibliothek in Kaffel, half daſelbſt 1831 
ben Berfaffungsfreund begründen, wirkte eifrig für 
Entwidelung eines conftitutionellen Yebens in Kur⸗ 
befien, erbielt aber nie den Urlaub, um in bie 
Ständeverfammlung eintreten zu können. 1848 
wurde er'Mitglied ber Frankfurter Nationalver- 
Klang, wo er zu der Gagernſchen Partei ge 

Örte u. vor der Überfiedelung des Parlaments nad) 
Stuttgart austrat. Er fchr.: De excidio regni 
iudaici, Löw. 1824 (Preisjchrift) ; überſetzte de Ge» 
ranbo’8 Kortichritte bes Gewerbfleißes in Beziehun 
auf bie Sittlichfeit des Arbeiterftandes, 1842; ga 
beraus Karl Schomburgs Nachlaß u. Briefwechſel, 
1843; Spracdfarte von Deutichland, 1844, 2. A. 
1849; Der Kirchenfreund, eine Wochenfchrift, 1845 f., 
2 Bbe., Flugblätter aus der deutſchen Nationalver- 
fammlung, 1848. 5) ſ. Bernbarby. 

Berubardia (B. Wild.), Pflanzengattung, 
nad Bernhardi 4) benannt, aus der Familie der 
— gewächſe, zu Psilotum R. Br. gehörig. 
* triquetra, an Felſen in SAmerika, Neu- 

olland. 

Bernhardin, 1) St. B. von Siena, geb. 
1380 in Maffa-Carrara, aus dem Geſchlecht Albi- 
geschi, war feit 1404 Franciscaner u. firenger Predi⸗ 


ger gegen das Sittenverberbniß der bamaligen Zeit, | 


wurbe 1438 Generalvicar der Franciscaner u. ftife 
tete bie Fratres de observantia, welche jchnell 
in Italien ſich in 500 Klöftern ausbreiteten. Er ft. 
1444 in Aquila in Abruzzo u. ward 1450 fanoni» 
firt; Tag 20. Mai. Werte Benedig 1591, 4 Bde. 
u. d., zulett Ben., 1745, 5 Bde., Fol. 2) (Bern 
an Tomitanus), ftiftete das erfte Leib» 
aus in Italien, um dem Wucher ber Juden ent⸗ 
gegenzumwirfen, u. ft. 1494. 

Bernbardiner u. Bernhardinerinnen, ſ. Ci- 
3 u. Eifterzienferinnen. 

+ Bernhardiĩno (Bernardins), Berg in ben 
Graubünbtner Alpen, 9510 F. hoch; über ben» 
felben führt eine ber beften Alpenftraßen, auf beren 
höchſtem Punfte (6580 $.) ein Wirthshaus bei dem 
Heinen See Muefa ftebt. In ber Höhe von 5010 F. 
liegt das gleichnamige Dorf, bei dem eine gasreiche, 
eifenfaure Mineralquelle ift. 

Bernbardifched Pulver (Bernbardifches Drittel 
od. Pulver, Cosmiſches Pulver), von Frere de 
Cosme (od. Como), einftiges Gebeimmittel gegen 
Krebs, Arſenik u. Enge glethgilltige Dinge ent- 
baltend, ſ. u. Arſenik V. ») b) bb). 

Bernhardöbrunnen, einer ber Geſundbrunnen 
in Karlsbad, ſ. d. 

* Bernhardshund, ſ. u. Hund u. St. Bern⸗ 


hard 1). 
Bernhardskraut (Centaurea benedieta), das 
Cardobenedietenkraut, ſ. u. Ceutaurea. 
Bernhardskrebs, 1) Art des Einſiedlerkrebs, 
ſ. d.; 2) bisweilen alle nacktſchwänzige Krebſe. 
Bernhardsritter, Spottname ber Eifterzienfer 
in Spanien. 
Bernhardy, Gottfried, geb. 1800 in Landsber 
In ber Neumark, ftubirte in Berlin, habilitirte fa 


Bernhardia bis Bernini 


1823 dafelbft, wurde 1825 Profeſſor u. ift feit 1829 
rofeffor der alten Literatur in Halle u. 1844 Ober- 
ibliothelar. Er gab beraus: Eratosthenica, Berl. 
1822; Dionyfios Perieg., Lpz. 15285: Suibas, 
Halle 1834 ff., 3 Bde.; Wiſſenſchaftl. Syntar der 
gie. Literatur, Berl. 1829; Grundriß der röm. 
iteratur, Halle 1830, 4, X. 1864; Grunblinien 
zur Encyflopäbdie der Philologie, ebd. 1832 ; Grund- 
riß ber griech. Piteratur, Halle 1836—45, 2 Bbe., 
3.4. 1856 — 1859, und rebigirt die Bibliotheca 
scriptorum lat, 
ernbaufen, Dorf im Amte Stuttgart bes 
mwiürttembergijchen Neckarkreiſes; 1500 Emw.; Ge- 
burtsort bes Kupferftechers Gottfr. v. Müller. 

Bernbold, 1) Joh. Gottfr., geb. 1720 u. gef 
1766 als Profeffor der Gejchichte in Altorf; er über- 
ſetzte mebreres aus dem Franzöfiichen u. Englifchen, 
ihr. ein Regiſter über bie 22 Theile der Köhlerſchen 
Minzbeluftigungen u. eine Fortiegung von Köh⸗ 
lers Deutfcher Reichsgeſchichte (die Will vollendete). 
2) Joh. Mich., geb. 1736 in Mainbernbeim, 
Phofitus daſelbſt bis 1770, dann königlich preußi⸗ 
ſcher Hofrath u. Phyſilus in Uffenheim; ft. 1797; 
er gab heraus: Cato's Disticha, Scribonius, Apis 
cius, Theod. Priscianus (f. d. a.). 

Berni, 1) (Berna, Bernia), Francesco, geb, 
um 1490 in Campovechio; war erft Secretär bes 
Biſchofs Giberti von Verona, verließ dieſe Stelle 
u. wurbe in Rom Mitglied ver Vignajuoli (einer 
beiteren Afademie) u. Bir 1533 Kanonicus in Flo⸗ 
renz; ft. 1536. Italienifcher Dichter, vorzüglih in 
der burlesf-fatyrifchen Gattung (Versi Berneschi, 
Stile Bernesco, Berneftifcher Stpl) ; er ſchr. Opere 
burlesche, Flor. 1548—55, 2 Bbe., Lond. 172, 
u. ö., u. arbeitete ben Orlando innamorato von 
Bojardo um, Veneb. 1541 u. d. Er ſchrieb auch 
fateinifche Gedichte. 2) Francesco, Graf B, 
ge. 1610 in Ferrara; er war Profefjor der fhönen 

Biffenichaften ebenda u. ward vom Herzog von 
Mantua zum Graf ernannt; er ft. 1673 u. fohr. 
Dramen, Berrara 1666, u. Iyrifche Gedichte. 

Bernicta, nörbliher Theil Northumberlands 
von ber Tyne bis zur Clyde, eins der Angelſächſi⸗ 
ichen Reiche in England, gegründet von Ida 547, 
j. England (Seile. 

Bernier, Infel an ber Wfüfte vom Neuhollaud, 
im Norden der Shalesbudht im Endrachtsland. 

Bernier, 1) Brang., geb. in Jougrd in Aus 
jou, bereifte von 1654—1670 Syrien, Agypten u. 
Indien, war 12 Jahre Arzt bes Großmoguls Aus 
u Zeyb u. fl. 1688 zu Paris. Er jchr.: Hist. 
de la derniere revolution des dtats du Grand- 
Mogolsy ®Bar. 1670; Suite des md&moires sur 
l’empire du Grand-Mogol, ebd. 1671, 2 ®be.; 
Voyages, Amfterb. 1699, 2 Bbe.; Abrege de la 
philosophie de Gassendi, Lyon 1678. 2) Bjeu- 
ar für P. H. D. Baron v. Holbach. 

ernikelgans, 1) fo v. w. Ringelgans u. 2) 
Weißwangige Gans, ſ. u. Gans. 
ernifelmufchel, fo v. w. Entenmufcel. 

Bernina, Gebirgsftod in Graubündten; bie 
höchſte Spitze, Berninaborn, 13,508 F. hoch, wurde 
am 13. Septbr. 1880 von drei Schweizern, Coaz 
u. Johann u. Lorenz Tharner, zum erften Male 
beftiegen. Über den B. führt 6260 F. hoch ber Ber 
ninapaß aus bem Ober-Eugabin nad dem Beltlin- 
u. Poſchiavothale. 

Bernini, Giovanni Lorenzo, gew. il Cavaliero 


Berninifhe Berge bis Bernonlli 


B., geb. 1598 in Neapel; ging nah Rom, führte 
unter Urban VIII. u. Alerander VII. die Aufficht 
u. Leitung des Ausbaues der Petersfirche, baute 
bie große Colonnade des Petersplates, die Scala 
regia ded Vaticans u. die Façade des Palaftes 
Barberini u. m. a. Als Bildhauer lieferte er eine 
Menge im Decorationsjtyl mit Vernachläffigung 
ber Naturwabrbeit ausgeführter Werte, u. a. das 
aroße Tabernakel in der Peterskirche, die Reiter- 
ftatıre Conflantins in der Borballe, den Engel auf 
dem Ponte de ©. Angelo, arbeitete den St. Lau- 
rentius, Aneas u. Anchiies, eine Statue des Königs 
von England u. m.a. Er ft. in Rom 1680. 2. 
war ein Künftler von großem Talent u. Geift, aber 
ganz verfebrtem Gejchmad. Er ift als der Ton- 
angeber des Perückenſtyls zu betrachten u. trug bei 
jeiner beben Stellung u. feinem langen Yebensalter 
das Meiſte zum Untergang des quten Geſchmads bei. 

Berninifche Berge, jo v. w. Bernina. 

Bernid (ſpr. Bernt), Francois Joachim be 
Bierres, Comte de Lyon u. Carbinaldbe B,, 
geb. 1715 in St. Marcel de lArdäeche, bejuchte An» 
fangs bie geiftliche Schule zu Paris u. wurde durch 
die Pompabdour mit Yudwig NV. befannt, der ihm 
eine Benfion gab; er wurde 1571 Gefandter in Ve- 
nebig, two er, weil er einen Streit zwiſchen Venedig 
u. dem Papft ausgeglichen batte, zum Carbinal er- 
nannt wurde; nach feiner Rücklehr nach Baris wurde 
er Miniſter des Auswärtigen. Da er, durch feine 
Verbindung mit Öfterreich, Frankreich in den Sie» 
benjäbrigen Krieg verwidelt hatte, der für fein Va— 
terland jo verderbliche Folgen hatte, jo fiel er 1758 
in Ungnabe, wurbe aber 1764 Erzbijchof von Alby 
u. 1769 Gefandter in Rom. Bier bewirkte er die 
Aufbebung der Jejuiten. Während der Franzöſiſchen 
Revolution lebte er von einer Penfion des ſpaniſchen 
Hofes u. ft. in Rom 1794. Er jr. u. a. bie be» 
fchreibenden Gedichte: Les IV parties du jour u. 
Les IV saisons; La religion vengee; Oeu- 
vres, Paris 1795 u. 1825. 

Bernkaſtel (Berencastellum), 1) Kreis im 
preußiſchen Regierungsbezirt Trier, 13} OM.; 
44,000 Em.; gebirgig u. bewaldet, bewäſſert von 
ber Mofel; bie Hauptprobucte find: Holz, Eijen, 
Blei, Kupfer, Steintohlen u. Schiefer; 2) Stadt 
bajelbft an der Mojel, altes Schloß, Weinbau u. 
Bergbau; 2350 Ew. Hier im Sommer 1857 eine 
FFeuersbrunft. 

Bernd, jo v. w. Bernhard 58). 

Bernoife (fr., ipr. Bernoahs), Tebbafter Tanz, 
worin das Walzen mit Ronde abwechſelt. E8 tan» 
en 2, 4, 6 od. mehrere Baare zuſammen, bie fich 
mmer nad den genannten Touren zu mehreren 
Baaren verbinden. 

Bernoldus, Mönch in St. Blufien, Anhänger 
bes Silcefe Gebhard III. von Conftanz u. Gre⸗ 
gors VII.; er fl. 1100 u. ſchr. eine Chronik von 
Thriſti Geburt bis 1100, in Gretjer, Apologie Gre— 
gors VIL, Ingolft. 1609. 

Bernot (jpr. Bernob), Dorf im Bezirf Vervins 
bes franzöfifchen Departements Aisne, mit 1250 Em. 
u. bedeutender Woll» u. Seidenweberei. 

Bernoulli, eine Gelehrtenfamilie, die urſprüng— 
lih aus Antwerpen ftammte, wober 1) Jakob, 
um ben Neligionsbedrüdungen ber Spanier zu ente 

eben, nach Fraukfurt auswanberte; er ji. 1553. 2) 
% tob, Entel des Bor., wurde 1622 in Bajel Bür— 
ger. 3) Yeon, aus bem Frankfurter Zweige ber 
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rag machte mit Olearius bie Reife nach Per» 
ten u. ft. 1672 in Leyden. 4) Jakob, geb. 1654 in 
Bajel, wurde 1687 Profefior der Mathematik daſelbſt 
u. ft. 1705; er ift Erfinder der Bernoulliſchen Zahlen 
(f. d.). Opera, Genf 1744, 2 Bde. 5) Johann, 
Bruder bes Bor., geb. zu Bafel 1667, ftubirte Me» 
biein u. Mathematil. Er löfte die Leibnitziſche Dif— 
ferentialrehnung mit feinem Bruder Jakob glüd- 
lih anf, erfand die Integralrehnung u. 1690 
auf dem Gute des Marquis de (’Hopital bei Blois 
ben Calculus exponentialis; 1695 wurbe er Pros 
feflor der Mathematik in Gröningen, wo er das 
leuchtende Barometer erfand; 1705 übernabın er 
feines Bruders Stelle in Bafel u. ft. dort 1748, 
Merkwürdigſte Schrift: De musculorum motu, 
Bened. 1722; Schriften, Genf 1742, 4Bbe. ; Briefr 
wechſel mit Leibnitz, lateinifch, Laufanne 1745. 6) 
Nikol., Neffe des Vor. geb. 1687 in Bafel, wurbe 
1705 Profefior der Mathematik daſelbſt, 1716 in Pas 
dua, ging 1719 nach Bajel zurüd, wurde bier 1722 
Profeffor ber Logik u. 1731 des Lehnrechts u. ft. daſ. 
1759. Er machte Entdedungen in der Wahrjchein« 
lichteitsrechnung, auf Jalob B-8 Ars conjectandi 
fortbauend, 1709 Anwendungen derſelben auf bie 
Dauer bes menſchlichen Lebens, gab eine allgemeine 
Auflöfung der Aufgabe über die rechtwinfeligen 
Trajectorien u. bereicherte mit bem folgenden bie 
Integralrechnung. 7) Nilol., Sohn von 8. 5), 
— 1695 in Baſel, wurde 1723 Profeſſor ber 

echte zu Bern, ging 1725 mit feinem Bruder Dar 
niel nach Petersburg u. ft. dort 1726. Er gab von 
dem Probleme, das Leibnig den Englänbern vor- 
legte u. das Nikolaus allgemein bebandelte, für 
einen bejonderen Fall eine ſchöne Auflöfung. 8) 
Daniel, Bruder des Bor., geb. 1700 in Grönin- 
gen, ging 1725 als Profefjor nad) Petersburg, wurbe 
1733 zu Bafel Brofeffor der Anatomie u. Botanil u. 
1750 der Phyſilk, Tegte biefe Stelle 1777 nieber u. 
fl. 1782. Mit Euler machte er mehrere alte Theor 
reme burch neue Entdedungen, wie die Beftimmung 
ber ofcillirenden Bewegung einer verticalen ſchwe⸗ 
ren Kette, allgemeiner u. wendete bef. bie Geome- 
trie auf die Phyſik an, wie bei den Unterfuchungen 
über den excentriſchen Stoß, über bie Klänge ber 
Stäbe u. Saiten, Ebbe u. Fluth u. das von ihm 
entbedte Geſetz für bie Neigung der Magnetnabel 
gegen ben maguetifchen Meridian. Er fhr.: Hy 
drobynamif, Straßb. 1738. 9) Iobann, Bruder 
bes Bor., geb. 1710 in Bajel; ging 1732 nad 
Petersburg, Lehrte aber ſchon 1733 nach Baſel zu— 
rüd, wurde bier 1743 Lehrer ber Beredtſamkeit, 
1748 der Mathematif u. ft. 1790. Er jchr. ge- 
frönte Preisſchriften über bie Fortpflanzung des 
Lichts u. die Magnetnabel. 10) Johann, des Vor. 
Sobn, geb. 1744 in Bafel; wurde 1763 Aftronom 
an der Alabemie von Berlin u. ft. 19807 als Director 
ber mathematifchen Klaffe der Berliner Akademie. 
Er jbr.: Recueil pour les astronomes, Berlin 
1772— 76, 3Bbe.; Lettres sur differents sujets, 
ebd. 1777— 79, 3 Bde.; Zufäte zu den neueften 
Reifebeichr. von Italien ꝛc. p3.1777— 78, 2 Bde; 
Reifen durch Brandenburg, Pommern, Preußen, 
%p3. 1779; Samml. kurzer Reifebeichr., Defl. 1782 
bis 1793, 15 Bde.; Archiv zur neueren Gejchichte, 
Geographie, Natur- u. Menſchenkenntniß, 1783—88, 
8 Bde. :c. 11) Jakob, des Bor. Bruder, geb. 1759 
in Bajel, war erft Secretär bei ber öſterreichi— 
ihen Geſandtſchaft in Turin, wurde dann Profeſſor 
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648 Bernoulifche Zahlen bis Bernſtein 
ber Mathematik zu Petersburg u. fl. 1789 bafelbft | ritztz bis zu 1,1 ſchwer; enthält 78,98 Ko m 10,50 


beim Baben in ber Newa. 12) Chriſt op dh, Neffebes 
Bor., Sohn von B. 8), geb. 1782 in Baſel, wurde 
1802 Lehrer am Pädagogium in Hale, aut 1804 
uach Berlin u. Baris, eröffnete 1806 tn are eine 
Privatlehrauſtalt u. wurde 1917 Profeſſor der Na⸗ 
turgefchichte; ft. 6. Febr 1863. Er jehr.: Liber das 
Leuchten des Meeres, Gött. 1802; Pſychiſche Au» 
tbropologie, Halle 1804, 2 Bde. ;, Leitfaden für Phy⸗ 
fit u. Mineralogie, ebd. 1807, 2. X. 1811; Über ben 
nachtheiligen Einfluß ber — — auf die 
Induſtrie, Baſel 1822; Anſangsgründe der Danıpf- 
maſchinenlehre, ebd. 1824; Betrachtungen über 
Baumwollenfabrilation, ebd. 1825; Nationelle 
Darftellung der geſammten mechan. Baumwollen- 

itmerei, ebd. 18295 Hanbb. der Technol., ebd. 
833 f., 2 Boe., 2.9. 1840; Handbuch der Dampf» 
maſchinenlehre, Stuttg. 1833, 4 A. 1854; Handb. 
ber inbuftriellen Boy, Mechanik u. Hydraulik, 
ebd. 1834 f., 2 Bde.; Überſ. Baine's Gejchichte der 
brit. Baummwollenmanufactur, ebd. 1836; Handb. 
ber Populationiſtik, Ulm 1840; Techuol. Hand— 
encyklopädie, Stuttg. 1850. Er gab heraus das 
Bilrgerblatt u. nach beffen Aufhören das Schwei · 

riſche Archiv für Statiſtik u. Natioualökouomie, 
Batel 1828—30, 5 Bbe. 18) Job. Guft., Sobn 
bes Vor., geb. 1811 in Baſel, fchr.: Vademecum 
bes Mechanifers, 11 U. Stuttg. 1862. 

— Zahlen (Bernoulliſche Reiben), 
die Coefficienten bes letzten Gliedes in ben For- 
meln fr die Summen der geraden Potenzen aller 
natürlichen von 1 bis x, Segt mau flatt 

2n 2n 2n 2n an 
142 +3 +1+...x „mon jebe pofi« 
tive ganze Zahl fein farm, ben Ausbrud 8. (x20), 
fo find in den Formeln: S. (#3) =; 8 4 je 
— ıX% 


er oe“ 3 
a we 
Werden diefe B. 3. der Reihe nad mit A, B, C, 
D,E,... bezeichnet, ff MA—=); Betr}. 
Bäctteisiii ige iR 
rg? .».5 * 1:1:1. 2BC 


erfeben, wenn man 
‚©, .... uuter einander fteflt. 


großer 
Bernsbach, Dorf im Amte Grünhain der füdh- 

De Kreisbirection Zwidau; 1500 Em.; Det 
on von Blechwaaren, Nägelu u. Züudhölzchen. 
Naafilgen Kreife Bu⸗ 


n (Agtftein, Electrum, ke ei 


Versagen ame berg ping hi 
— rigt Öppefpaih, wich dur Kalpeth ge 


Waſſer⸗, 10,52 Sauerftoff, außerdem Heine 
von Kal, Thonerde u. Kiejelerde; bat gerie 
Harzeleftricitätz ſchmilzt leicht u. brennt mit gelber 
lamme u, ag ger angenebmem Gerud; 
at Fettglanz; ift burdfichtig (gelber B.) ob. 
durchſcheinend (weißer B.); Strahlenbrechung 
ift einfach, Bruch muſchelig. Man findet ibn am 
bäufigften als Auswurf der Oftfee, namentlid an 
ber Samländijchen Küfte, von Pillau bis an die Kur 
riiche Nebrung, beſ. nach heftigen Norb» u. Weft- 
winben (Bernfteinwinden), welche das Ufer bejchä- 
bigt haben (jo in —* Maſſe nach dem gro 
Weichſeldurchbruch bei Danzig 1838), in Bernitein» 
fraut (Fucus vesiculosus u. fastigiatus) ges 
widelt, weniger in der Norbfee (See-B., Suce, 
haustile), in rundlichen abaeftumpften Stüden; 
body wird er auch an den Sküften der Oftfee, fonft 
1786— 1806 in Schichten bei Groß Hubeniden u. 
Palmniden u. bei Krartellen an der Samlänbi 
Küſte, jegt durch Abraum in einer mit Braun 
gemischten vitriol-stbonigen Sandſchicht, auch 20 bis 
30 Dieilen von der Oftiee im Innern des Panbes 
(fo 3. B. zu Brandenburg an ber Havel), je elbfl 
an anderen Küften von Sicilien, Suffolk, Nor 
foll, Efjer, Grönland, ferner im Hennegau, bei 
Paris, in China, bei Bajel, am Bodenſee xc. bä 
ausgegraben, auch in größeren u, Heineren Stüden 
in vielen Braunfoblenlagern u. Yagern von bitur 
mindjem Hole (wo man ibn jedoch nicht mit dem 
Honigftein verwechieln darf), aber auch nefterweife 
un Sandfteine dand-B.,Suce. fossile) gefunden, 
In ihm Gate ſich nicht felten Juſecten, meift unbe» 
fannter Art, wie auch einige Pflanzentbeile, jeltener 
Waflertropfen eingeſchloſſen, die Thiere meift im 
gm ungezwungener Stellung. (Eine berü 
ammlung von B-füden mit ſolchen Einſchlüſſen 
befaß Berenbt, |. db.) Dies u. neuere Unter 
fuhungen haben bie im ältefter Zeit ſchon wu 
Meinung, daß der B. aus bem Harze 
licher Coniferen entftanden jei, beftätigt; man nennt 
den Baum Bernfteindaum (Pinites suceinifer) u. 
rechnet ihm zu ben Zapfentragenden (M 
bäumen), nicht zu den Palmen, bat ihn aber unter 
der jegigen Vegetation nicht wieder gefunden. 
I. (Shem.). Der B. enthält ein gelbes, weiches, 
an den Fingern Mebendes, wie B. des Harz 
das mit Ather od. kalten Alkohol von 0,84 aus ben 
höchſt fein gepülverten B. au —— fa 
u. 64 wie ein natürlicher Balſam Durch 
Deſtillation deſſelben mit Waſſer erbält man einige 
Tropfen eines reichlich im Waſſer Iöslichen, fiat 
angenebm wie Pfefjeröl u. Rosmarin ried 
fangs t Le danu aromatifch wärmenb jchıme: 
ben, auf der Zunge ein Stechen binterlaflenben 
ütherifchen Oled, na 3* — 18 9 
—* u, zerreiblich i dent 7 1 
on angewenbeten Waſſer iſt Seläure Item, 
welche auch beim Kochen bes B-$ mit Aplali » 
biefem ausgezogen wird u. durch Zufat einer fiäı 
ren Säure aus diefer Berbinbung getrennt mo 
lann, alfo in dem B. völlig gek 


| ben 8. 
(Brig abfeheienben, 1 
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ein gelbes leichtes Pulver zurfid (Bernfteinbttumen), 
das weder in Altobol, noch in Arber, Ralilöfung, 
fetten u. ätherifchen Olen löslich ift, beim vorfichti- 
gen Schmelzen fi in eine, dem Kolophon ähn- 
iche Mafje unter theilweiſer Zerjegung varmwan- 
elt u. dann ——— n Terpentin⸗ u. fetten 
fen na anfiöf, tzlali löſt im Ko einen 
großen beil des B-8, nämlich die beiden vor- 
erwähnten Harze auf; comcentrirte Schnefeljäure 
verwanbelt ben B. in eime ſchwarze Maſſe in 
ber Hite, bie vielen künſtlichen EL enthält; 
eoncentrirte Salpeterfäure bildet unter Erhitzung, 
Aufbraufen u. Entmwidelung falpeteriger Eäure, 
ein gelbes nah Moſchus riechendes Harz, welches 
beim Zufag von mehrerer verdünnter Salpeter- 
fäure ——— elöſt wird. Durch die trockene De» 
ſtillation des B⸗s erhält man ölbildendes Gas, 
Eſſigſäure, Waffer: B-fäure, B-öl u. B-kampfer. 
Bernfteinfäure (Acidum succinicum), wird bei ber 
Zerjegung des B-8 in ber Wärme frei u. [ublimirt, 
mit B-öl (f. w. unt.) verbunden, im Halfe der Re 
torte, bildet gereinigt —— 7 — Säulen u. 
Blätter, riecht, wenn fie noch Ol enthält, nach dieſem, 
ſchmeckt nur wenig fauer, ſchmilzt bei 180° u. fu- 
blimirt bei 235° als Nadeln, entzündet fi an der 
er u. verbrennt mit blafblauer Flamme, wi 
in 25 Tbeilen faltem, 3 Thbeilen heißem Waſ⸗ 

fer, in 1! Theilen heißem Altobol, auch in Schme- 
fel- u. Salpeterfäure u. in ätberifchen Olen, wird, 
mit Schwefelfäure u. Braunſtein deftillirt, zu Ejfig- 
jäure; fpecififchee Gewicht 1,55, Formel Ca He Os. 
Mit Bhosphorjäure beftillirt gibt fie wafferfreie 
B-fäure, Ca Hs Os. Die B-fäure ige ſich 
nicht nur in B., ſondern kommt auch in einigen 
Terpentinarten, in ber Lactuca virosa, Artemi- 
sia absinth. :c. vor; fie entftebt durch die Gäh— 
rung vor Apfeljäure, ferner bei der Einwirkung 
bon Ealpeterfäure auf Butterfäure, fäure u. 
Stearinjäure, Wachs u. Wallrath u. verbindet fich 
mit Bajen zu Bernfteinfauren Salzen. Solche find 
u. a.: Bernfteinfaurer Ammoniaf, von ſcharfem, bit» 
terem, kühlendem Geſchmack, an der Puft zerflie- 
Geudb; hierher ber bernfteinfaure, bernfteinbaltige 
Virſchborngeiſt (Lig. ammonii succinici, Lig. 
cornu cervi suceinatus), durch Sättigung des 
irfchhorngeiftes, od. einer Auflöfung des brenz- 
lich » Öligen koblenfauren Ammoniats ın 6 Tbeilen 
Waſſer mit B-fäure; bräunliche Flüſſigkeit von 
eigentbümlich brenzlihem Geruch, küblend bitter- 
— etwas ſtechendem Geſchmack, als — 
ſtillende nervenſtärlende, die Ausdünſtung beför- 
dernde Medicin, zu 20—60 Tropfen im Gebrauch. 
Aus dem Ammoniakſatze laſſen fich die beiden Ver— 
bindungen Succinamib Ca HAN O2 u. Suc- 
cinimid Ca Hs N Os darſtellen. Bernfteinfaures 
Katt, Meine vurchfichtige, 3ſeitige Säulen, bald ver- 
witternd, balb Verfliebend, bitter jalzig; bernſtein · 
faure® Natron, dünne Säulen, nicht 435 — in 
Waſſer löslich; bernſteinſaurer Barpt, ſchwer lös⸗ 
lich; bernfteinfaurer Strontian, in heißem u. kaltem 
Waffer gleich löslich; bernfteinfaurer Kalk, luftbe- 


ſtãndige —— Nadeln; bernfteinfaure Ma · 
aneſie, er kryſtalliſirend; berufteinſaurcs Wis · 
muthoxvd, ſaures, auftöslich, in gelben Blät- 


tern tryſtalliſirend; neutrales, unauflöslich; 
bernfteinfaures Binkorpd, lange ſchmale Blättchen ; 
bernfteinfaure® Binnorpdul, auflöslich, in bünnen 
Blättern kryſtalliſtrend; bernfteinfaure® Bleioxph 
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| kommt als baflfches, neutrales u. ſaures Salz vor, 
eben fo das bernfteinfaure Etfenorpd, bon denen blos 
Teste auflöslich; bernſteinſaures Ridelorpd, apfel- 
grün; bernfteinfaures Kupferorpd, blafgrün; berm- 
fteinfaured Duedfilberorpd u. bernfteinfaured Queck 
fiiberorpdul, erftered ganz, letzteres faft unlöslich. 
Die bernfteinfauren Salze haben mit den benzot- 
fauren re bulichkeit; bei der falten De» 
ftillation zerfallen fie in Loblenfaure Salze u. in 
Succinum. Bernfteindt gebt bei der Deitilfation 
bes B-8 Anfangs farblos, Dann braun über, ift 
zäbflüffig, von ſſarlem Geruch, wird durch Deftilla- 
tion mit Waffer u. Aſche od. über Kohle gereinigt 
u. farblos od. gelb als Ol. succini rectificatum 
dargefiellt, gehört zu den brenzlichen Ölen, läßt ſich 
durch Behandlung mit Altodot u. Atber in ein 
durchbringend riechenbes, dumfelgelbes, balfam- 
artiges DI (73,33 C, 14,02 H, 10,62 O), ein durch« 
fihtiges biegfames Harz (78,60 C, 12,82 H, 8,56 O) 
u. einen gelben kryſtalliniſchen, ſpröden, leicht 
Ihmeljbaren, geruch- u. geſchmackloſen, verbrenn- 
lichen Rüdftand (79,87 C, 14,92 H, 5,71 0) ſchei- 
den. Durch Bermengung mit 3 Theilen rauchender 
Salpeterfäure wird daffelbe in ein braungelbes, nach 
Moſchus richendes Harz verwandelt, welches, wohl 
ausgewaſchen, anftatt des echten als Künſtlicher 
Moſchus in der Medicin angewendet wurde, jet 
aber nur noch in der Parfümerie zuweilen benugt 
wird, Durch Vermengung von 1 Theile gereinig⸗ 
tem B⸗öl, 24 Theilen Allohol, 96 Theuen At 
ammoeniai erhält man eine weißliche trübe SU . 
feit, Vernfteinbaltiger Salmiafgeift (Eau de Be 
als beiebendes Riechmittel angewendet. Zu Ende 
ber Deftillation bildet fich im Halfe der Retorte ein 
gelber Beihlag, Krpftallijirtes Brandharz 
Flüchtiges B-haxz, Bernſteinkampber), welches, 
urch Auskochen mit Waſſer u. Ausziehen mit 
ther gereinigt, eine gelbe, dem Rüdftand von dem 
u tber ausgezogenen B-öl (f. oben) analoge 
Maſſe, die in glänzenden EreRekiguppen ublimirt, 
in Lavendelöl u. fetten Olen lösbar iſt. Bei ber, 
bis zur völligen Zerlegung des B⸗s fortgefegten 
Deftillation bleibt Koble, wird fie aber ſchon beim 
Schmelzen des B-8 unterbrodgen, eine mehr ob. 
minder dunkelbraune Harzmaſſe, Bernfteincolopho ⸗ 
nium, zurüd, welche in fetten u, flüſſigen Olen in 
ber Wärme größtentheils löslich ıft u. zur Berei⸗ 
tung bes B-firniß (ſ. d.) benußt wird. III. (Holgew. 
u. Technol.). Der Bernſteinbandel geht vorzüglich 
von Königsberg, Danzig u. Stolpe aus. Die Ge 
winnung befjelben an der Oftfee wurde fonft von 
einer löniglichen Behörde geleitet, u. der B. jähr- 
li in einer Auction verkauft, feit 1811 ift er ver⸗ 
pachtet u. foll dem Preußiihen Staate jährlich ge» 
gen 17,000 Thaler einbringen. Das größte im 
neuerer Zeit gefundene Stüd wog 13 Pfund, Im 
Italien wird von Livorno aus bet viel B., derin 
Sicilien bei Catania erhalten wird, mach ber Per 
vante verjendet. Der B. ift entweder undurch⸗ 
ſichtig, oft milchweiß ob. benigfarbig, od. ns 
fichtig u. wafferflar. Bei. erfterer wird jehr gefucht, 
doch muß er rein u. ohne Flecden fein. Man unter 
—58* a) Sortiment- ob, Hauptftäde, 
üden von 8 Loth u, mehr für die Berufteindeechs- 
er zu Galauteriewaaren, Pieifenfpiten u. dgl. Fa- 
brifaten, gebt meifl ach dem Orient. Ein —* 
reines & d von etwa 1 Pfund bat einen Barth 
vou 50 Thalern. Bor ver Bearbeitung Iegt man 
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ihn ins Waſſer, fpaltet ihn daun mit einem eigenen 
eifgel, darauf wird er bejchnitten, mit Raſpel 
u. Feile auf einer Drehbank zum Dreben vorberei- 
tet u. mit Bimftein od. durch Abreiben mit ben 
eigenen Spänen u. durch Poliren mit fein ge» 
ſchlämmter Kreide, ungelöjhtem Kalt od. mit Wein⸗ 
ein angefeuchtetem Tripel gi iffen, worauf ber 
. ben ſchönſten u. feinften Glanz erhält; b) Ton« 
nenftein, Heinere, bis 8 Loth [were Stücke, werben 
zu Schmudjachen verarbeitet, eine geringere Varie- 
tät davon führt den Namen Knotel; c) Firniß⸗ 
feine (Graus), weniger reine Stüde von gerin« 
ger Größe, zur Firnigbereitung verwendet; d) 
andfteine, Heine Körner unter Erbjengröße, 
meift unburchfichtig, werben zur —— von 
ordinärem Firniß, Befäure u. Räucherwerk benutzt; 
e) Schlick (Schluck), große, unreine, ganz un« 
durchſichtige (Baftard) od. auch weiße, wenig durch⸗ 
fheinende Stilde, die ebenfalls fo wie ber Rück— 
fand (Colophonium suceini) u. die B⸗ſpäne 
(Serobs suecini), als Abgang des B-8 beim Dre» 
ben, zur Gewinnung ber B-fäure u. des B-firnifjes 
dienen. Wil man zwei B-ftüde feft mit einander 
verbinden, fo genügt, wenn man bie mit Leinöl bes 
ftricbenen kläden zufammengelegt bat, eine mäßige 
Erbigung. Große Sammlungen von Brarbeiten 
befinden fich in der Erlanger Univerfitätsbibliothef 
u. im Grünen Gewölbe zu Dresden (lettere bes 
ihrieben von Nath. Sandel in: Historia aucci- 
norum ex regiis augustis cimeliis, Dresden 
1742, Fol.). Yu Berlin hat man ein Stüd B. von 
15 Pfd., im Naturalienkabinet von Jaſſy ein Stüd 
unreifen von 85 Bid. Zu Ende bes 17. Jahrh. 
wurden in Königsberg Brenngläjer u. Brillen aus 
B. verfertigt, von denen behauptet wurde, daß fie 
mehr feifteten als — Um den B. völlig durch⸗ 


oll es von Wirkung fein, den ge⸗ 


Nchtig za made, | 
‚hliffenen B. in lochendes Rüböl od. erhigten Sand 
zu legen. Beide Mittel verderben aber, zumal 
mern le ohue Borficht angewendet werben, bie farbe 
des B⸗o. Im Drogueriehindel fommen folgende 
Sorten vor: B. ertrafeiu in Korallen zu 48 Sgr. 
ro Pfb., in Fragmenten befchn. EL. zu 25 Sgr. pro 
fb., in Fragm. gelb à 20 Sgr., Be = 
a 12 Sgr., Firnihfde a 10 Sgr., Raſura gro 


& 10 Spr. u. desgl. fein à 6 Sgr. pro Pfd. Künft- 
lich verfertigter B. Amerilanifher B.), wozu 
Gummilack u. andere Harzarten, auch Copal u. 


Anime benutst werben, follen bier u. da im Handel 
vorlommen. Weißer B. (eine eigene Sorte in Eng» 
lanb) mr arz; Schwarzer B. Pechlohle. 
IV. (Med.). Das große Vertrauen, welches fonft ber 
DB. als Heilmittel, beſ. als ſchmerzſtillendes u. nerven» 
ſtärlendes, batte, ift jehr gefunfen, u. aufer etwa 
als Räucherungsmittel wird er pharmaceutifch nur 
in eigenen unter B. 2) u. in den Zufammenjeguns 
gen mit B. angebeuteten Bereitungen aus ibm be» 
nutzt. V. Geſch.). Im ältefter Beit braten bie 
Pbönicier B. auf ihren weſtlichen Reifen zur See 
mit. Da die Phönicier faum bis an die Weſtlüſte 
Dänemarks, gejhweige in die Oftfee famen, fo 
glaubte man jonft, fie hätten ihm durch Zwiſchen⸗ 
handel befommen. Nach den neueften Unterfuchun« 

en brachten fie ihn aber nicht von ihren weftlichen 
Fahrten mit, jondern bie jühlihen Völlker erhielten 
ihn durch die Gothen u. Efthen am Baltifchen 
Meere, die ihn bis nah Pannonien verhandelten, 
wober er weiter nach Oberitalien fam. Bon hier, 


Bernſtem 


beſ. an ben Pomünbungen, wurde ber B. von den 
Tuskern in ben Orient u. nach Griechenland ger 
ſchafft. Daher die griechifche Mythe, ber B. fomme 
aus dem Eribanos (Po) u. fei entftanden aus ben 
Thränen, welche die in Pappeln verwanbelten He 
liaden um ihren Bruber Phatthon (ſ. d.) geweint 
hätten. Für biefen Weg bes B-handels im Alterthum 
fpricht auch die noch im Mittelalter vorhandene 
Bernfteinftraße, welche der Weichlel entlang durch 
Ungarn nad Italien führte. Daß auch B. in Vi 
— aus der Erde gegraben wurde, wußte ſchon 
heophraſtos; aber keineswegs war es jo viel, daß 
e3 der ganzen Ausfuhr genügen konnte, u. baß 
ber B. aus bem äußerſten Norden Europas 
fomme, wußten auch ſchon bie Älteften Griechen. 
Im Orient wurde B. zu Mofis Zeit als Räu— 
cherwerk benutt; bie Griechen, bie ihm nad 
einer Metallmiſchung von 4 Golb u. 4 Silber, 
wegen ber Ähnlichkeit feiner Farbe damit, den Na- 
men Eleltron gaben, achteten ben B. dem Golde 
gleih u. machten Schmudjachen daraus; Thales 
fannte auch fchon die Eigenfchaft bes B-8, daß er 
gerieben, leichte Körper anzieht. Die Römer, 
welde ihn Succinum, ben golbgelben aber 
Subalternicum oder Chryselectrum 
nannten u. für ein verbärtetes Fichtenharz hielten, 
wußten feine Heimath auch genau u. brauchten ibn, 
be. in der Kaiferzeit, zur Verzierung von Waffen 
u. anderen Geräthichaften. (Einige halten ihn auch 
für ben brennbaren u. riehenben, von ben Weibern 
eliebten Antachates bei Plinius). Die Nord» 
ermanen, bei benen ber B. gefunden murbe, 
nannten ibn Glessum; aud fie brauchten ibn 
zum Schmud, denn man hat in Gräbern große 
B⸗lugeln an Pferdehaare gereihet, mit andern, den 
Todten in die Gräber gegebenen Gegenftänben ge- 
funden. Im 15. u. 16. Jahrh. ging er bei. ſtark 
über Venedig in bie Türkei u. nach Afrika, wo er 
auch wegen feiner angeblichen Heilkraft ſehr ge- 
ſchizt wird. 
ernftein, 1) Chriftian Andreas, geb. in 
Domnitz bei Halle, wo fein Bater Pfarrer war; er 
folgte demfelben im Amte u. ft. 1699; er ift Ber- 
fafjer mehrerer geiftlicher Lieder. 2) Job. Gott- 
lob, geb. 1748 in Berlin; wurde Bergwundarzt zu 
Ilmenau, 1796 Hofchirurg u. Gehülfe bei der Me— 
bicinijch « hirurgifchen Krankenanftalt zu Jena u. 
1806 Gebülfe in der Reilſchen Klinik zu Halle, ging 
1810 nach Berlin, wurde dafelbft Mitglied des Medi- 
cinifchen ger ra u. Brofefjor der Mebicin, 
lebte feit 1821 in Neuwied u. fl. 1835. Er ſchr.: 
Neues Kirurgifches Lerifon, 1783 f., n. A. als 
Handbuch für Wundärzte, 1786f.,2 Thle.; Handbuch 
für Wunbärzte, Lpz. 1790, 3 Thle., u. Zufäte dazu, 
ebd. 1792, 5. A., &p3. 1818—20, 4 Bde.; Chirur« 
glhes Handwörterbud, Jena 1801; Syftematifche 
Darftellung des dirurgifchen Verbandes, Jena 
1797; Über Verrenkungen u. Beinbrücde, Jena 
1802, 2. Aufl. 1819; Chirurgiſche Krantengejchich« 
ten, Erf. 1792; Gefchichte der Chirurgie, Lpz. 1822, 
2 The. 3) 9. CH. Chriftian, Sohn bes Korigen, 
geb. 1779 in Ilmenau, war erft Amts u. Stabt- 
pbofifus zu Roßla u. Apolda, dann Hofrath u. 
Leibarzt zu Neuwied; er jchr.: Beiträge zur Wunb- 
arzneitunft u. gerichtlichen Arzneikunft, Jena 1804; 
Neue Beiträge 2c., 2 Bde., 1809—12; Kleine mes 
diciniſche Auffäte, Frankf. a. M. 1814; Bruchftilde 
aus dem Yeben J. ©. Bernfteins, Frankf. 1836, 
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4) Georg Heinrich, geb. 1787 in Kofpeba bei 
Jena, babilitirte fih 1811 in Jena, wurbe 1812 
Profeſſor der orientalifchen Literatur in Berlin, 
machte ben Feldzug von 1813 u. 1814 als Offizier 
mit, trat dann wieber in fein Lehramt zurüd ı. 
fl. 1860 als Profefior der morgenlänbifchen Spra— 
then in Breslau. Er jchr.: Vergleichungstabelle der 
mubammebanifchen Zeitrechnung mit der chriftlichen, 
Jena 1812; gab heraus: Szafi-Eddin, Lpz. 1816; 
die arabiiche Schrift De initiis et originibus re- 
ligionum in Oriente dispersarum, Berl. 1817; 
ſchr. über die Charllenſiſche (ſyr.) Überſetzung des 
N. T., 1837; über Bar Bahlul, 1842; Barhe— 
bräus 1822u. 1847; Hitopadesa particula, Bresl. 
1823; Wörterbuch zu der neuen Aufl. von Kirſch, 
Chrestomathia syriaca, Lpz. 1832—36, 2 Bde. 
Bernftein . . alle Zujammenfegungen, bie 
bier nicht zu finden find, ſ. u. dem Hauptartilel 
Bernftein. 
Bernfteinätber, fo v. w. Bernfteinfäureätber. 
Bernfteinbaum, bypotbetiiche urmeltliche 
Pflanze (Pinites succinifer), zu ben Nabelbölgern 
erechnet. Das Harz dieſer Bäume foll den Bern- 
dein (f. db. L) gebildet haben. 
Bernfteinbelemnit, Belemniten von Bern« 
fteinfarbe. 
era be —— ‚jo v. w. Bernfteintinctur. 
Berniteinfirniß, zum Ladiren u. Beizen von 
Holzarbeiten, wird, ba der Bernftein nicht in Al« 
tobol, Äther u. ätherifchen Öfen löslich ift, durch 
Schmelzung u. Auflöfung bes Bernfteins in fetten 
Dien (meift zu 1 Thl. B., 1 Thl. Harem Leinötfir- 
niß u. 2 Thl. Terpentin), od. auch natürlichen Bal« 
famen bereitet. Dunkler B. ift 1 Thl. B. bis 
ur Koble geſchmolzen, fein gepulvert, mit 1 Tbl. 
erpentindl unter öfterem Umſchütteln bigerirt; 
Geiftiger B., 16 Loth Bernftein mit 64 Loth 
feinem Alkohol übergofien, in dem vorber 2 Yoth 
Eopaivabaljfam gelöft worden, u. das Gemiſch dann 
im Sand» od. Wafferbabe digerirt; die volllommene 
Auflöfung wird durch den Zuſatz von etwas Quarz» 
fand begünftigt; zuletzt fommmt noch 1 Loth über 
Koblenpulver abgezogenes Zerpentinöl dazu. 
Bernfteinhaltige Ammoniumfluffigkeit (!.i- 
quor ammonii succinici, Spir. salis ammoniaci 
suceinatus), vom Apotbefer Ducallon in Baris in 
der Mitte des 15. Jabrh. als Geheimmittel zuerft 
bebitirt; in Fraukreich nach dem Apotheker Luce 
zu Lille, der ihrer ftatt der milchigen, eine blaue 
Farbe gab, Eau de Luce (Aqualuciae, 
A.St. Luciae, A.lLuccana), benannt, be 
ſteht aus 1 Theil rectificirtem Bernfteinöl, 24 Thei« 
len Altobel u. 96 Theilen Atzammoniak. Erregen- 
des Nervenmittel, ſowohl innerlich einige Tropfen, 
als auch Auferlich zum Riechen u. Anftreichen bei 
Schwäche, auch Mittel gegen bie Flede. 
Bernfteininjeln (a. Geogr.), ſo v. w. Eleftrides. 
Bernfteinnüffe, nußartige Frucht, 4 Zoll did, 
ſchwarzbraun, im Innern mit einem Zellgemebe ; 
zuweilen in ber Nähe ber Bernfteinbaume (j. d.) 
gefunden. , 
Bernfteinöl, j. u. Bernftein IL 
Berniteinölzuder (Elaeosaccharum suc- 
eini), Bernfteinöt 4 Tropfen, Zuder 1 Scrupel. 
ei nlauen l u. Bernftein IT. 
Bernfteinfaureätber (Chem.), find beriftein« 
ſaure Salze, in welchen das Metall durch Methyl 
od. Athyl erjetst if. Bernſteinſaures Metbplorpd, 
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Cı2 Hıo Os, wirb erhalten, indem man Bernflein- 
jäure in Holzgeift Löft u. Durch die erwärmte Flüffig- 
feit Salzjäuregas leitet ; man fchüttelt dem erhaltenen 
Ather erft mit Waſſer, welches etwas Soda gelöſt 
enthält, dann mit reinem Waffer, trodnet ibn über 
Chlorcaleium u. rectificirt ibn; es ift eine kryſtalli⸗ 
niſche Waſſe, welche bei 20° ſchmilzt u. etwas unter 
16° feft wird; faum löslich in Waffer, löslich in 
Allohol u. Ather; fiedet bei 98% fpec. Gericht == 
1,170. Bernfteinfaures Athyloxvd (Bernfteinfäure 
ätber), Cis Hıs O8, wird erhalten durch Deftilla« 
tion eines Gemijches von 10 Theilen "Bernftein- 
fäure, 20 Theilen Alfobol u. 5 Theilen Salzfäure; 
es iſt ein in Waſſer wenig lösliches DI von 1,086 
ſpec. Gewicht; fiebet Bei 214" u. brennt mit gelber 
Flamme. 

Dernfteinfchnede (Succinea Drap., Coch- 
lohydra Feruss., Amphibulima Zam.), Gate 
tung ber Yungenjchneden, Oberfühler unten bid u. 
auf ber folbigen Spitze Augen tragend, untere Hein, 
Scale eiförmig, länglich, durchſichtig bernftein« 
artig, mit wenigen Windungen, von denen die letzte 
ſehr groß u. aufgetrieben, faft das ganze Gehäufe 
ausmachend; Mündung fchief, groß, zahnlos, am- 
pbibiich, bei Yinne unter Helix. Art: Gemeine 
B. Guce. amphibia. Helix putris), Scale bern» 
fteinfarbig, fein, längs geftreift, 6—8 Linien hoch, 
3‘ Yinte breit, an Ufern, auf Wafferpflanzen, auch 
im Waffer felbft ſchwimmend, mit nach oben ges 
fehrter Sohle. _ 

Dernfteintäfelchen (Trochisei suceini), nad 
Mefue neben dem Bernftein aus Opium u. a. er 
bitenden Mitteln bereitet. 

‚Bernfteintinetur (Tinctura succini, Pharm.), 
wird dargeftellt durch Digeftion von 6 Unzen gröb— 
lich gepulvertem Bernjtein mit 24 Unzen Dächft 
rectificeirtem Weingetft; fie ift Har u. von bräuns 
licher Farbe; findet nur wenig Anwendung. 

Bernfteinwind, an der Oftfeeküfte der Shorb- u. 
Weſtwind, welcher den Bernſtein ans Land wirft. 

Bernſtorf, 1) Dorf am Schallſee im Amte 
Ratzeburg des dänischen Herzogthums Lauenburg, 
Schloß; 200 Em.; Stammort der Familie von 
Bernftorfi; 2) Landgut im Amte Kopenhagen (Däner 
mark), berfelben Familie gehörig. 

Bernſtorff, alte deutiche Familie, deren Glie— 
der als Erbherren auf 2. u. Teihow in Medlen- 
burg ſchon im 12. Jabrb. vortommen, Lutheriſcher 
Confeſſion u. jeit 1715 in den Freiberren- (f. B. 1) 
u. jeit 1767 in den Grafenftand (f. B. 2) erhoben 
find. Sie find begütert in Medienburg, Hannover, 
Braunſchweig, Lauenburg u. Dänemark, 1) An» 
dreas Gottlieb, geb. 1649, war großbritanni« 
ſcher u. hannoverſcher Premierminifter u. wurbe we» 
gen jeiner Dienfte, welche er dem Kurfürften Georg 
von Hannover zur Erlangung des königlichen Thro- 
nes geleiftet hatte, 1715 in den Reichsfreiberren- 
ftand erhoben; er ftiftete das Gartow-Woterſenſche 
Familienfideicommiß u. ft. 1726. 2) Graf Job. 
Hartwig Ernft, Großnefie des Vorigen u. Sobn 
von Joahim Engelfe von B., geb. 13. Mai 1712 
in Hannover; ftudirte zu Tübingen, wurde 1732 
däniſcher Gejandter am ſächſiſchen Hofe u. 1737 beim 
Reichstage zu Negensburg u. ward 1744 nah 
Frankreich geſchidt; 1751 trat er ald Mitglied in 
den Geheimen Stanterath, nachdem er ſchon bag 
Jahr vorher Stautsfecretär u. Geheimer Rath ge 
worben war, erwarb ſich Durch die von ihm vermit 
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Kriege, die Rüftungen gegen Peter III. u. den 
Dau@verirag mit Rukland ıc. (f. Dänemarf, Geſch.), 
große Verbienfte u. wurbe 1767 in den Grafenftand 
erhoben ; durch Struenfee außer Activität gefetst, zog 
er fi 1770 nad Hamburg zurüd; nach Struenjees 
Sturz zurüdberufen, war er im Begriff nach Kopen- 
bagen zugeben, ftarb aber unterwegs 19. Febr. 1772. 
Er gab bie Leibeigenen auf feinem Gute frei, war 
höchſt wohlthätig gegen bie Armen, gründete meh⸗ 
rere Wopithätigleitsanftalten u. führte Die Poden- 
inoculation ein; er war auch ein Beſchützer ber 
Wiſſenſchaften u. bewies fich bef. fehr liberal gegen 
Klopftod. 3) Andreas Gottlieb, älterer Bru- 
ber des Borigen, geb. 1708 u. geft. 1768, war han⸗ 
növerjcher Landrath u. wurde burch feine beiden 
Söhne Joachim Bechtold u. Andreas Peter (ſ. B. 4) 

. 6) Stifter ber beiden folgenben Linien: A) 

Itere ob. Gartower Linie, geftiftet von 4) 
Graf Joachim Bedtold, Älterem Sohn bes 
Vorigen, geb. 1734, ftarb als hannöverſcher Ge- 
beimrath 1807; jetiger Chef biefer Linie ift: 5) 
Graf Bechtold, Sohn des 1840 verftorbenen 
Grafen Ernft, geb. 25. Oct. 1803, bat jeinen Sit 
zu Gartow, ift Mitglied ber 1. Kammer ber han- 
növerjchen Stänbeverfammlung, auferorbentliches 
Mitglied des hannöverſchen Staatsrathes u. * 
1628 vermählt mit Thekla, geb. Freiin von Bibra 
(3eb. 1810); fein ältefter Eon ift Graf Ernft, geb. 
1829. B) Jüngere od. Woterſenſche Linie, 
geftet von 6) Graf Andreas Peter, jüngerem 

ohn von B. 3), geb. 28. Aug. 1735 in Gartow im 
Lüneburgifchen, erhielt nach vollendeten Univerſi— 
tätsftubien u. längeren Reifen durch Deutjchland, 
Frankreich, Italien, Holland u. England, die ihn 
in Beziehung zu den berühmteſten Staatsgelehrten 
ſeiner Zeit brachten, 1759 eine Anſtellung auf der 
deutſchen Kanzlei in Kopenhagen. Bald darauf 
auch Deputirter der Weftindifch » guineafchen Zoll« 
kammer u. bes Generallandesölonomie- u. Kom« 
merzcollegiums, traf er in jeinem Wirkungskreiſe 
manche treffliche VBeranftaltungen u. fchafite Miß— 
bräuche u. veraltete Einrichtungen ab. 1769 von 
einer wichtigen diplomatischen Miffion vom Ber- 
failler Hofe zurücdgelehrt, wurde er Gebeimer- 
rath, aber 1770, mie fein Oheim B. 2) von 
Struenſee feiner Amter entjett. 1772 zurüdberufen, 
warb er Miniſter des Auswärtigen u. Director ber 
beutfchen Kanzlei. Als jolcher leitete er die Ver— 
banblungen zwijhen dem Großfürften Paul von 
Rußland u. der Krone Dänemark ın Betreff der 
bolfteinifchen Erblande u. brachte 1773 ben Defi« 
nitivtractat zu Stande. Mit feinem politifchen Tact 
erhielt er dem Lande während bes Krieges zwifchen 

tanfreih u. England den Frieden, indem er bie 

ſtſeeſtaaten zu ber bewaffneten Neutralität bewog 
n. ben Sund für die kriegführenden Mächte ſchloß. 
Die gegen ihn gefponnenen Intriguen des Gehei— 
merath8 Hoegb - Gulpberg bewogen ibn 1780 feine 
Entlafjung zu fordern. Er ging dann für einige 
Sabre Medienburg, erhielt aber 1784 feine 
vorigen Stellen zurüd. Abermals leiftete er num 
bem Staate als Diplomat die ausgezeichnetften 
Dienfte, indem er bie Freundſchaft mit allen Staa- 
ten zu erhalten wußte u. Englands ungebührliche 
Forderungen mit Entichiedenbeit u. fiegreichen Grin» 
ben zurüdwies. Eine ber mit England gewechjelten 
Noten wurde als ein Deeifterftüd diplomatiiten 
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telte Neutralität Dänemarls im Siebenjährigen 


Styls in London in 7 Auflagen gedruckt. Im Ins 
nern wirkte er mit großer Energie auf die Emans- 
cipation bes Bauernftandes hin. Er fl. 21. Juni 
1797. Er war vermählt mit Henriette Frieberife, 
eb. Gräfin zu Stolberg» Stolberg (ft. 1782) u. 
Binterlief 5 Söhne. Vgl. Eggers, Aus dem Leben 
B⸗s, Kopenh. 1800; Nigerup, B-8 Eftermäle, ebd. 
1799. 7) Graf Ehriftian, Sohn des Borigen, 
eb. 1769 in Kopenhagen; war zuerft bei ber bäni- 
nei Geſandtſchaft in Berlin, dann Gefanbter in 
Schmeben, nad feines Vaters Tode Minifter ber 
Auswärtigen Angelegenheiten, nahm aber 1810 feine 
Entlafjung; 1811 wurbe er Gejanbter in Wien, 
1814 däniſcher Vene beim Wiener Con- 
greffe u. dann Geſandter in Berlin; 1818 trat er in 
ben preußifchen Staatsbienft u. wohnte als Minifter 
ber Auswärtigen Angelegenheiten ben Eongrefien zu 
Aachen, Berona, Karlsbad, Troppau u. Laibach bei; 
er trat 1832 in das Privatleben u. ft. 1835 in Ber- 
lin. 8) Graf Magnus Karl, Bruder bes Bor., 
geb. 1781 1. geft. 1836; ihm folgte als Erbherr auf B 
in Seeland Fin Sohn Graf Egmont, geb. 1808, 
vermäblt 1837 mit Thusnelda v. Hammerftein, 
fein älterer Sohn, Arthur, ift geb. 1839. mei 
Brüder bes Borigen u. Söhne von B. 6), Joh. 
Hartwig Ernft u. Friedrich, gründeten bie beiden 
folgenden Speciallinien: a) Oylbenfteen-Wo- 
terfenfhe Speciallinie: 9) Graf Johann 
Hartwig, Enkel des Stifter u. Sohn des 1837 
verftorbenen Grafen Erich, geb. 18. Jan. 1815, 
ift königlich dänischer Hofjägermeifter u. feit 1344 
vermäblt mit Anna, geb. Gräfin von Hardenberg 
(geb. 1824). ») Dreilübom-Stintenburger 
peciallinie:10) GrafHermann, Sobn bet 
Stifters, des 1838 verftorbenen Grafen Friebric 
geb. 26. Mai 1804; er ift Großberzoglich mecklen⸗ 
burgefchwerinicher Kammerberr u. feıt 1861 Wit. 
wer von Frieda, geb. v. Rangau-Pander u. Trab» 
lau (geb. 1812); fein Bruberift: 11) Graf Albrecht, 
geb. 22. März 1809, feit 1838 Erbherr von Stin- 
tenburg; war 1840 Yegationsrath u. erfter Secretär 
der preußiichen Gefanbtichaft zu Neapel, wurd: 
1846 auferorbentlicher Gejanbter u. bevollmäd- 
tigter Minifter in Miinchen, 1848 bis April 1851 
in Wien, Enbe 1852 in Neapel u. im Mai 1857 an 
Bunfens Stelle in London. Er ift feit 1839 ver- 
mäblt mit Anna, geb. Freiin v. Könneritz (geb. 1821), 
fein älterer Sohn ift Andreas Peter, geb. 1844. 
Bernt, Joſeph, geb. 1770 in Leitmerig, ftubirte 
Mebicin u, wurde, nachdem er ber Sn poden 
wegen einige Reifen unternommen u. für Einfüb- 
rung berjelben in Böhmen mit Erfolg gewirtt hatte, 
1808 Profeffor der gerichtlihen Medicin erft zu 
Prag, jeit 1813 zu Wien, wo er 1842 fl. Er ſchr.: 
Chorea St. Viti, Prag 1810 (deutſch von Sobler, 
Wien 1826); Handbuch ber gerichtlichen Arzneitunde, 
Wien 1813, 4. Aufl. 1834; Anhang dazu: Visa re- 
perta, ebd. 1829, 5. Aufl. 1846, 2 Bbe.; Hand» 
buch ber Staatsarzneitunde, ebd. 1816—17, 2 Th. ; 
Beiträge zur gerichtl. Arzneifunbe ac., bb. 1818 fi.; 
Handbüch des Mebicinalmefens, ebd. 1819; Vor—⸗ 
ſchlag mu einer —— Lungenprobe, ebd. 
1821; Experimenta docimasiam pulmonum hy- 
drostat. illustr., ebd. 1823—25, Sect, 1—3; An⸗ 
leitung zur Abfaffung medieiniſch gerichtlicher Fund- 
ſcheine u. Gutachten, ebd. 1821 ; Das Rettungsver- 
fabren beim Scheintode, ebd. 1830, u. mı. a. 
Dernthaler, fo dv. w. Berner Thaler; che 
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u Fr ne in Bern, à 30 Baten 
a4 zer. 


Bernum (pomm. Geſch), fo v. w. Barnim. 

Bernus, Borgebirge, fo v. w. Burnu. 

St. Bernward, Sohn des Pfalzgrafen Diet- 
rich, wibmete fich dem Pe Stande, wurde 
Lehrer bes Kaijers Otto IIT. u. 993 Biſchof von Hif- 
besheim (f. d.), wo er 1022 ftarb. Er war jehr ge- 
lehrt u. zugleich Kenner u. felbft Ausüber der Ma- 
lerei, Bau- u. Bilbnerkunft. Lebensbefchreibung 
von Dankmar, im 6. Bde. von Per Monum. 
germ. hist. 

Berda (a. Geogr.), 1) (Beröe), Stabt am öſtl. 
Abhange bes Bermios u. am Afträos in Macedo- 
nien, wo Baulus u. Silas mit Erfolg das Evan- 

elium prebigten, namentlich unter —9* daſigen 
Baden: jest Beria, mit Ruinen; 2) Stabt in 

fpäter auf einige * auch Jreno⸗ 
eria od. Veria; 3) alter Name von 


Thracien, bi 
polis; jetzt 
Aleppo, ſ. b. 

Beroald, Name, fo v. w. Bertholb. 


Beroaldo, 1) Filippo B. der Ältere, aus 
einem alten Geſchlechte in —— geb. 1443; fl. 
1505 als Profeffor der alten Literatur; gab ber» 
aus ben Suetonius, Plinius, Propertius, A. Gel- 
lius, Lucanus u.a.m. 2) Filippo B. der Jün— 
keit Schüler des Borigen, geb. 1472; ftarb als 

ibliothefar am Batican zu Rom 1518. Er fchr. 
Oden u. —— (Rom 1530) u. gab die 5 
erſten Bücher der Annalen des Taeitus heraus. 

Bervaldo:-Biandhini (ipr. B.-Pianfini). Die 
Familie Beroaldo wurde ſchon im 14. Jahrh. zu den 
ausgezeichnetften Patriciern Modenas gezählt; ber 
anerfannte Adel der Familie als Nobili 

fodenesi erfcheint erft 1654, nachdem Sebaftian 
Beroaldo das von Cavalieri Stefano u. Baolo 
Bianchini geſtifteteFideicommiß an fich gebracht hatte, 
1) Carlo Nobile B.-B., ftand als Hauptmann u, 
Director bes berzoglichen Artilleriegeugamts in mo— 
benefiichen Dienften. 2) NatalisfelirMobile 
B.-B., Sohn des Borigen, geb. 1779 in Modena, 
trat 1796 in franzöfiiche Dienfte, wurde 1797 Haupt- 
mann u. Abjutant bei der Cisalpiniſchen Pegion, 
nabın an ben Feldzügen in der Romagna u. 
der Marl Ancona, 1798 an der Belagerung von 
Ferrara (wo er in Gefangenfchaft gerieth) u. 1800 
an beim Übergange fiber den Mincio u. an ber Ein» 
nahme des Caftell8 von Verona Theil u. comman« 
birte in den Gefechten bei St. Eipidio u. Eaflel- 
nuovo bie Artillerie. 1801 der Generalartillerie- 
inipection ber Italienischen Armee als Adjutant bei» 
gegeben, ging er 1802 als Mifitärbeputirter ber 
aufßerorbentlichen italienischen Stänbeverfammlung 
nach Yyon u. im October d. I. nach Brescia, um 
bajelbft eine Gewehrfabrik anzulegen u. zu leiten, 
1803 zum Major u. zum Wrtillerieunterbirector 
ber italienifchen Armee ernannt, wurde er 1805 
Chef des Artilferieftabes u. Director der Kanonen⸗ 
gießerei u. bes Zeughaufes zu Pavia. 1807 wurde 
ibn die Einrihtung u. Peitung einer Kanonen« 
gießerei zu Cajonrico Übertragen, u. 1811 wurde 
er an die Spike ber 3. Divifion bes italienifchen 
Kriegsminifteriums berufen; er commanbirte 1813 
u. 1814 Anfangs das Artilleriecorps ber Divifion 
Balombini, dann das der föniglichen Garde ı. 
uletzt als Chef die — Artillerie der Ita 
ienijchen Armee. Bei Auflöfung des italienifchen 
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Kriegeminifteriums wurde B. 1814 Mitgfieb ber 
Biterreichifhen Kriegscommiffion u. 1816 als 
Oberftlientenant der Artillerie in bie öfterreichiiche 
Armee eingereibt. Seit 1822 Oberft u. Director 
der Gemwehrfabrif in Wien, verbeflerte er durch 
mebrere Erfindungen das militäriihe Maſchinen⸗ 
welen; 1531 zum Generalmajor beförbert, über» 
nahm er das Artilleriebrigadecommando in Wien, 
wurbe 1838 elbmarichalllieutenant u. Divifionär 
bei der Artillerie u. 1840 Inhaber bes 5. Feldartil- 
ferieregiments. Im diefer Zeit wurden von ihm 
mehrere Maichinen für die ——— u. 
Bohrereien erfunden, ferner die Tpfündige lange 
Haubite, ſowie verbeflerte Fuhrwerke in ber öfter» 
reichiichen Artillerie eingeführt. 1849 trat er in den 
Nubeftand u. befchäftigte fih von da an vornehm⸗ 
lih mit einer Weltentheorie, iiber bie er fchon feit 
30 Jahren mehrere Werke veröffentlicht hatte. Er 
ft. 1854, kurz vorher zum Inhaber des neuerrichte- 
ten 10. Artillerieregiments erıtannt. Er ſchrieb eine 
Abhandlung über Erzeugung, Gebrauch u. Hand» 
babung bes Feuergewehrs u. überſetzte bie beut- 
ſchen Reglements u. Inftructionen, ſowie auch an⸗ 
bere Werke in bie italieniiche Sprache. 

Berde, 1) Tochter ber Aphrodite u. des Adonis, 
Gattin des Dionyios. 2) B., Amme der Semele, in 
beren ®eftalt Here die Semele überredete, von Ju⸗ 
piter bie Erjcheinung in feinem ganzen Gottes» 
glanze zu verlangen. 3) B. Begleiterin im Gefolge 
des Aneas, in deren Geſtalt Iris bie übrigen Wet» 
ber überredete, bie Flotte des Aneas im Sicilien 
wäbrend der Tobtenfeier des Anchifes anzuzünben. 

Verde (a. Beogr.), jo v. w. Berda. 

Berohren (Maur.), f. n. Bewurf. 

Beroldingen, eine aus der Schweiz ſtammende, 
ber Katholiſchen Confejfion folgende, in 2 Pinien 
zerfallende Familie, von denen bie eine in ber 
Schweiz, die andere in Ofterreih u. Württemberg 
begütert ift, welche beide 1623 in den freiberren« 
u. die deutſche 1800 in ben Grafenftand erhoben 
wurde. Der Chef A) der öfterreichiichen Yinie iſt: 
1) Graf Franz, zweiter Sohn von B.3) u. Neffe 
des 1860 verftorh. Grafen Kranz. geb. 7. Juni 1826, 
ift Befiter der Fideicommißberrichaften Schönbühel, 
Aggſtein zc. u f. k. Hauptmann; B) der württem⸗ 
bergichen Linie: 2) Graf Joiepb, Oheim des Vor., 
er 1780 in Ellwangen, ftudirte in Wien die 

erbte ; trat in öfterreichtiche, 1903 in württember- 
giſche Kriegsdienfte, ftieg bis zum General, ſtand 
in hohem Anjeben bei Napoleon, ging 1814 als 
Sefandter nah London, wo er den für Wiürttem« 
berg vortbeilbaften Subfidientractat abichloß, u. 
1816 nach Betersburg. Seit 1823 Minifter des 
föniglihen Haufes u. der auswärtigen Angelegen» 
beiten, jchloß er mehrere wichtige Landesverträge mit 
Preußen u. anderen deutichen Staaten u. trat 1848 
ins Privatleben zurüd. Er ift jeit 1823 vermählt 
mit Karoline, geb. Gräfin Lariſch-Moenich (geb. 
1806). 8) Srat Clemens, Bruder des Borigen, 
geb. 1791; f.1864, war wiürttembergiicher Oberbof- 
meifter a. D. u. feit 1823 vermäblt mit Mauritta, 

eb. Gräfin Reuttner von Weyl (geb. 1798); fein 
ältefter Sohn Cäſar ift geb. 1824. 

Beroldsheim, 1) Diarktileden, fo v. w. Berolz- 
geim; 2) Pfarrdorf im Amte Borberg im baben- 
'hen Kreiſe Unterrbein; 650 Em.; gehört bem 
Fürften von Peiningen. 

Beroldus, fo v. w. Beralbus, 
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Berolzbeim, Marktfleden an ber Altmühl im | 
Landgericht Heidenheim (Waſſertrüdingen) des 
baieriſchen Kreijes Mittelfranken, Krappbau; 1200 
Ew.; Stammort ber Grafen von Beroldsheim. 

Beromünfter, Stift in dem Luzerner Fleden 
Miünufter, f.d. 2). 

Berdna, in ber Helbenfage fo v. w. Bern. 

Beros, im Mittelalter eine Art gewebter ſeide⸗ 
ner Kleider. 

Beröfos, Priefter bes Bel in Babylon, um 250 
v. Ehr., nach Andern zu Aleranbers d. Gr. Zeit 
auf Kos, ſchr. eine Geſchichte Chaldäa's, bie an- 

eblih aus ben Tempelardiven zu Babylon ge» 
Pöpft war u. von ben Alten jehr geſchätzt wurde; 
übrig find davon noch Fragmente bei Joſephos, 
Eujebios u. A., gefammelt von Richter, Lpz. 1625. 
Unecht find die ihm zugejhriebenen Antiquitates 
in Annii antiq. var., Rom 1498, Heibelb. 1599, 
Wittenb. 1612. 

Beroth, 1) Stadt im Stamme Naphthali; 2) jo 
dv. w. Beerotb. 

Berdtha (Berptod, a. Geogr.), f. u. Beirut. 

Berouin (Geogr.), fo v. w. Berwin. 

Berquin (jpr. Berläng), 1) Louis de B. geb. 
1480 in Artois, war löniglicher Rath bei Franz I. 
u. Beförderer der Reforuation; er wurde beshalb 
1523 vom Parlament u. 1526 von der Sorbonne 
zweimal verhaftet, aber vom König begnabigt; ba 
er jeboch feine Grunbjäße nur befto eifriger ver- 
breitete, wurbe er zum 3. Dale jejtgenommen u. 
1529 in Paris verbrannt. 2) Arnaubd, geb. 1749 
in Borbeaur; ging 1772 nah Paris u. ft. bier 
1791. Er fchr.: Soyllen, 1774; Tableaux an- 

lais, 1775; die Romanen: Le lit de Myrthe, 

'inconstance u. a., en Roman: Sandfort et 
Merton, ebb. 1787; Bibliothöque des villages, 
Par. 1790, u. a.; fein Ami des enfans (eine Nach- 
ahmung des Weißeſchen Kinberfreundes), erhielt 
1784 ben von der Alademie auf Das nütlichfte Bud) 
ausgefetsten Vreis; Oeuvres completes, Paris 
1797—1802, 20 Bbe. 

Berra, Berg im Berner Oberland, 5332 %. hoch. 

Berraool, Staat, Stadt, Fluß u. Thal im 
nörblichen Afgbaniftan in Afien. 

Berrardicherd, Stabt, jo v. w. Burudſcherd. 

Berre, 1) (Etang be B. mad) is ipr. 
Etanj de Berr Martigit), fiſchreicher € au im 
Bezirk Air des franzöftiihen Departements gen 
mündbungen, 15 Stunden im Umfange, durch ben 
ein angeblih von den Römern gebauter Damm 
(Cajon) gebt; 2) Stabt baran, Fifherei, I» u. 
Seefalgbereitung, Mandeln u. Feigen; 2100 Ew. 

Berres, Iſht geb. 1796 zu Göding in Mäh— 
ren, wurbe 1817 Profefjor der Anatomie zu Lem» 
berg u. * 1830 in gleicher Eigenſchaft einen 
Ruf nah Wien. Er beſchäftigte ſich vorzugsweiſe 
mit mitkroſtopiſchen Unterſuchungen der Organe des 
thierifchen Körpers, wodurch er viel zur Bereiche» 
rung ber anatomijchen Kenntnifje, namentlich ber 
Embryologie, beitrug, u. ftarb in Wien 1844, 
Seine bauptjählichften Schriften find: Anthropo- 
logie, Wien 1821, 2. Aufl., 1835—41, 2 Bbe.; 
Über bie Holgfäure, ebd. 1823; Anatomie der mi⸗ 
troſtopiſchen Gebilde des menſchlichen Körpers, ebd. 
1837—43, 12 Lieferungen. 

Berrefini, Pietro, aus Cortona, daher auch 
Pietro da Cortona genannt, geb. 1569, Hifto- 
sienmaler u. Baumeifter, erregte, nachdem er erft 
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in Florenz, dann in Rom ſich ber Malerei gewib- 
met hatte, zuerſt Aufjehen durch feine Alerander- 
chlacht u. ben Sabinerinnenraub u. warb von 

apft Urban VIII. zur Ausfhmüdung der Kirche 

. Bibiena beauftragt. Seine Malereien, obwohl 

rächtig u. effectvoll in der Farbe, entbehren ber 

aturwahrheit. Er malte vorzugsweiſe Fresken 
auf große Flächen. Als Baumteiiter hielt er fi 
frei von dem Ungejhmad jeiner Zeit. Er ft. 1669. 
Werke: Dedengemälde im Palaft Barberini zu 
Rom, im Palaft Pitti u. Riccardi zu Florenz, ın 
ber Gallerie Pamfili in Ron, in ber Kirche Santa 
Maria della pace u. ber Padri del oratorio ete. 

Berreuth, —— im Amte Dippoldiswalde 
Pr ie ſächſiſchen Kreijes Dresden, Sarnbleiche; 
Schloß. 

** (a. Geogr.), fo v. w. Berda. 
Berri (Geogr. u. Geſch.), jo v. w. Berry. 

Berri, türkiihe Meile, jo v. w. Agaſch (Agatſch), 
1000 B. — 205 geogr. Meilen. 

Berri Berri (Med.), ſ. Beriberi. 

Berrien (jpr. Berrienn), 1) Canton, bie füb- 
weftlibe Spige des Staates Michigan in ben 
Bereinigten Staaten von NAmerika bildend, grenzt 
an den Michiganfee u. ven Staat Indiana ; Flächen- 
inhalt etwa 27 OM, wellenförmig; in den Thälern 
fruchtbar, waldig; von der Centraleijenbahn durd» 
ſchnitten; 11,500 Em.; 2) G. Springs), Haupt« 
I des vorigen Kantons am St. Fojepbfluffe, der 
ür Kielbote fahrbar ift. 

Berroden, fo v. w. Begrünen. 

Berruguete, Alonjo, jo v. w. Beruguete. 

Berrüper (jpr. Berrüjeh), 1) Joſ. Iſaak, geb. 
1681 zu Rouen, Jeſuit; ft. 1758 zu Paris. Er (er. 
Hist. du peuple de Dieu depuis son origine 
jusqu’ à la naissance du Messie, Par. 1728, 7 
Be. (8.. 1738, 10 Bbe.), worin er die heilige Ge⸗ 
ſchichte des A. T. zu modernifiren fuchte u. biejelben 
in höchſt frivolem Zone, mit jonberbaren u. üppigen 
Ausihmidungen u. Zujägen erzählte. Der Gene» 
ral des Jeſuitenordens befahl den Berfafler in den 
folgenden Auflagen Bieles wegzulafien u. Anderes zu 
ändern, u. Benebiet XIV,, Clemens XIU. u. die 
Synode von Utrecht 1763 werbammten das ganze 
Werl. 2) Jean Francois, geb. 1737 in Lyon, 
trat als gemeiner Soldat in die franzöfifche Arnıee, 
zeichnete fi vor Bort Mahon u. im Siebenjährigen 
Kriege in Deutſchland jo aus, daß er zum Offizier 
u. Capitän ernannt ward. Bald rüdte er bis zum 
General auf, befebligte al8 ſolcher zuerft bie re 
publifanijchen Truppen 1793 in ber Vendee (f. Ben- 
deekrieg ff.) u. fiegte in mehreren Gefechten. Bei 
Saumur ſchwer vermunber, mußte er das Cont- 
mando nieberlegen u. ft. ald Gouverneur ber In- 
validen 1904. 

Berry, 1) ehemalige Provinz in Frankreich, f. 
Berry (Geih.); 2) (Canal du B., Canal bz 
Eher), Kanal, im franzöfiichen Departement Alier 
beginnend u. im Departement Loire⸗Cher enbigenb; 
3) Gerry · womeroy), Dorf in ber englijchen. Graf- 
idaft Devon, am Dart; mit 1200 Ew. u. einer 
Schloßruine; 4) (Berrp-Infeln), bie norbweftlichften 
Injeln im Lucayen-Archipel. 

Berry (Geſch.), jonft Lehnsherzogthum in Franf- 
reich, zwiſchen Touraine, la Marche, Bourbonnat 
Nivernois, Oatinois, Orleannais u. Blaifois, zerfi 
in Ober- u. Unter-B.; war ein eigenes Gouver- 
nement; umfaßte 261 DOM. mit 474,546 Ew.; 
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a ri orange det Se jett | er mit feinen Truppen nichts ausrichten Tonnte, 


in bie Departements Indre u. Eher vertbeilt; der 
Canal du B., ein 21 Meilen langer Kanal, ver 
bindet ben Eber mit dem Canal lateral. B. war zu 
ber Römer Zeiten von den Biturigern bewobnt u. 
hieß deshalb Biturica. Cäfar bekriegte dieſe Gegend 
u. verbrannte daſelbſt 20 Städte. 475 kam B. an die 
WGothen, unter Chlodwig aber an die Franten; 
dieje beherrſchten &8 durch Grafen u. von 9IT— 
1100 durch Bicomtes; der lebte, Eudo Arpie, 
verkaufte es an König Philipp I. Nun war B. oft 
Apanage nahgeborener Prinzen u. ward 1360 von 
Sohaun zum Herzogtbum erhoben. Dieler u. 
mebrere jpätere Prinzen führten den Namen Herzog 
von B., nämlih: 1) Jean Duc de B., 3. Sohn 
bes Königs Johann von Frankreich, geb. 13405 
mar erit Grafvon PBoitou; wurbe durch ben 
Zractat von Bretigny an England als Geißel ge- 

eben u. blieb 9 Jahre dafelbft; er befehligte 1372 Die 
Franzöfiiche Armee in Guyenne, wurde von Karl V. 
zum Mitgliede der Regentichaft, im Fall feines To— 
bes, ernannt, nahm fich, als diejer eintrat, das Gou— 
vernement Yanquedoc n. berrjchte dort mit faft un— 
umſchränkter Macht graufam u. bart u. verlor dieſe 
Provinz, nachdem Karl VI. mündig geworden war; 
bei der Geiftesfrankheit Karls VI. fam er von 
Neuem zur Regentichaft, zog ſich aber wegen Streis 
tigfeiten mit dem Herzog von Burgund u, dem 
Haufe Orleans wieder zurüd, nabm an dem Kriege 
gegen den Herzog von Burgund Theil u. ft. 1416 
ın Baris. 2) Charles, DucdeB., Norman- 
die u. Guienne, Sohn des Königs Karl VII. u. 
Diariens von Anjou, geb. 1446 auf dem Schloffe 
Montils les Tours, er trat 1464 zur Ligue; bie 
Normandie, die er nach dem Frieden erbalten batte, 
fiel 1466 wieber ab, fowie 1469 die Champagne, 
welche er Darauf mit Guienne vertauſchte; er ftarb 
1472 in Borbeaug. 3) Charles, Due de 8, 
geb. 1686, 3. Sohn dee Dauphin Louis u. der Marie 
Thriſtine von Baiern, führte den Titel als Groß 
Daupbin; ft. 1714 an den Belgen eines Sturzes 
vom Pferde. 4) Marie Elijabetb, Ducheſſe 
de B., geb. 1695, geiftreiche u. jchöne Tochter des 
Herzogs von Orleans, Gemahlin des Borigen, ber 
fih wegen ihrer Ausichweifungen von ibr ſcheiden 
Laffen wollte, aber über dem Procefie ftarb. Der Graf 
von Riom war am längften ihr Liebhaber u. ſoll 
fogar insgeheim mit ihr vermählt — ſein. 
Sie fl. 1719. 5) Name Ludwigs XVL, den er ale 
Prinz führte. 6) Charlesferbinand, Eomte 
d'Artois, Duc de B., Sohn des Grafen von 
Artois (nahmaligen Königs Karl X.) u. der Maria 
Therefia von Savoyen, geb. 24. Jan. 1778 in Ber- 
ſailles, floh mit jeinen Eltern 1792 nad Zurin, 
focht dann unter Condé bis 1798 gegen Frankreich 
u. trat mit dem Condeſchen Corps, bis e8 1801 auf- 
gelöft wurde, in ruſſiſche Dienfte. Er ging darauf 
nah Holyrood in Schottland zu feinem Vater u. 
vermäbite fih hier in morganatiſcher Ehe mit Ma- 
bame Brown, einer jungen Englänberin, melde 
Ehe jedod Ludwig XVII. nicht anerkannte; ans 
biefer Ehe entiprangen 2 Töchter, von denen ſpäter 
die eine an den Marquis von Charette u. bie an 
dere an ben Prinzen von Faucigny vermählt wurbe 
Nach der Reftauration landete ber 1814 im 
Hafen von Eherkourg n. war 1815, nad Napoleons 
Rückehr von Elba, zum — wage über bie 
Truppen bei Paris beftimmt; er 
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dem Hofe nach Gent u. kehrte am 8. Juli wieder 
nach Paris zurück, wo er ſich 1816 mit Caroline 
Ferdinande Louiſe, Tochter des Königs Franz J. 
von Sicilien, vermählte. Obgleich von wohlwollen⸗ 
dem u. edlem Charakter wurde er von der bona- 
partiftiichen u. republifanifchen Partei, als der Ein» 
jige, von dem für die Bourbons Nachkommen zu 
erwarten waren, bitter gebaft u. von Louvel am 
13. Febr. 1820, als er ans dem Opernbaufe trat, 
menuchlings verwundet. Er ftarb am folgenden 
Tage. Memoires über ibn von Chateaubriand, 
Par. 1820. 7) Caroline Ferdinande Louiſe, 
Ducheſſe de B., Tochter des Königs Franz I. von 
Sicilien, geb. 5. Novbr. 1798, vermäblt mit dem 
Vorigen 1816. 1820 durch die Ermordung ihres 
Gatten Wittwe geworben, gebar fie 7 Monate dar- 
auf den Herzog von Borbeaur (Heinrich V.); 1819 
batte fie ihrem Gemahl die Prinzeffin (Mademoi- 
jelle de France) geboren. Sie war faft die Einzige 
unter der Älteren bourboniſchen Dynaſtie, die noch 
unter dem Bolfe einige Zuneigung beſaß. Nach 
ber Julirevolution 1830 wollte fie mit ihrem Sobne 
in Frankreich zurüdbleiben, um diefem womöglich 
bie Thronfolge zu fihern, aber Karl X. gab dies nicht 
zu ; dennoch verließ fie gegen defien Willen Schottland 
u. landete am 24. April 1832 bei Marjeille, wo 
man vergebens am 30. einen Aufftand für fie zu ere 
regen verfuchte; fie ging dann verkleidet nach ber 
Bendee, wo fie in der Bretagne Anbänger fand u. 
einen Bürgerkrieg erregte. Obne Mühe ward die 
fer aber von der Regierung unterdrüdt, u. fie irrte 
in mannigfaltigen Verkleidungen, oft ohne alle Be» 
gleiter, im Yande umber, hatte aber ihren Haupt- 
aufentbalt im Hauje der Schweftern du Guigne in 
Nantes, wo fie fi 5 Monate lang aufbielt. End» 
lich von dem Juden Deut aus Köln, welcher in Ro 
fatholifch geworben war, werratben, floh fie, ald 
Gensd'armen am 7. Novbr. das Haus befegten, u. 
verbarg fi in einem Kamin, wo fie mit 3 anderen 
Berjonen 16 Stunden verftedt blieb, bis die Gens» 
D’armen zufällig im Kamin Feuer anmachten, u. fie 
durch die Hite gezwungen wurde, bervorzufom« 
men. Sie wurde mun auf die Citadelle von Blaye 
gebracht, wo fie fich ſchwanger u. in 2. Ehe mit dem 
neapolitaniihen Marchefe LZuchefi Palli ver— 
mäblt erflärte. Dieje Erflärung raubte ihr das kö— 
nigliche Anjeben, wesbalb die Regierung fie als 
ungefährlich frei ließ. Sie jchiffte fi im Juni 1833 
in Blave nah Sicilien ein ı. lebte ſeitdem abwech⸗ 
felnd in Öfterreic u. Italien u. nahm zuletst in Bes 
nedig ihren Wobnfig, wo ihr 2. Gemahl 1864 flarb. 
Berry ‚, Frances Miriam, nordamerifaniiche 
Schriftſtellerin (pfendonym Widow Bedotth, geb 
1812 zu Wbitesboro im Staate New-York; ent 
widelte jhon frübzeitig große Anlagen u. machte be 
reitd als Schulmädchen Gedichte; fie wurbe 1848 
Mitarbeiterin an Neal’s Gazette, u. ſchrieb unter 
dem Titel Widow Bedott’s table-falk, eine 
Serie von Artifeln in Profa, außerdem unter dem 
Namen Aunt Maguire, eine Serie Artikel für das 
Lady’s book. Sie verheirathete ſich 1847 mit einem 
Geiftlihen, Namens Whitcher, u. fl. 1852. Eine 
Sammlung ihrer Schriften erichien unter bem Titel 
The Widow Bedott papers, New-Morf 1856. 
eg Gattung rotber u. weißer franzöfifcher 
Weine, bei St. Amand Mouron n. Sancerre ge» 


olgte aber, weil | wonnen; bie erfte Sorte hält ſich nicht lange, 


654 


Berryer (fpr. Berrijeh), 1) Pierre Antoine, 
Sohn bes berühmten Abvocaten B., welcher 1815 den 
Marſchall Ney vor dem Pairshofe vertheidigte, geb. 
4. Jan. 1790, ftubirte Rechtswiſſ 8 wurde 1814 
Advocat u. erlangte einen großen Ruf. So verthei⸗ 
bigte er 1833 den Grafen Larochefoucauld vor ben 
Pariſer Affifen; 1834 war er Sachmalter bes Her» 
3098 von Bordeaug bei dem Procefje in Betreff der 
Einziehung des Gutes Chambord für ben Staat, 
ber zu Gunften des Grafen von Chambord ausfiel; 
1840 BVertheidiger Ludwig Napoleons vor bem 
Pairshofe wegen des Boulogner Attentats u. 1847 
Parmentier'sim Cubieres⸗Teſte ſchen Procefie. Seit 
1829 ſaß er für das Departement ber Ober» Loire 
in ber Deputirtenlammer u. war in ben Julitagen 
1830 ber wärmfte Bertbeibiger der Orbonnanzen 
Karls X., u. unter ber Regierung Lubwig Philipps 

alten B. u. aroche- Jacquelin für die erften Stimm- 
führer ber Fegitimiften. Im Jahre 1832 wurbe er 
zu Angouleme feftgenommen, da er den Verdacht 
erregt —* mit der Herzegin von Berry die Un» 
ruben in ber Vendée veranlaft zu haben, wurde 
aber von ben Aſſiſen zu Blois freigefprodhen. Wegen 
feiner Anmejenbeit 1843 in London beim Herzog 
von Bordeaur trat er in Folge einer Außerung in 
ber Thronrebe aus der Kammer, mwurbe aber von 
ber Stadt Marfeille wieder gewählt; als Legitimift 
ftimmte er am 4. Nov. 1848 gegen bie Annahme 
ber Berfaffung u. gehörte 1849 zum Fünfundzwan⸗ 
iger Ausſchuſſe u. 1850 zu den Burggrafen. Im 
ugufl biefes Jahres nahm er Theil an bein Legi- 
timiftencongreß zu Wiesbaden, u. nach feiner Zu 
rückkunft nach Paris bildete ſich unter feiner Leitung 
ein parlamentarifcher Legitimiſtenausſchuß, welcher 
das Zwölfer-Comit! genannt wurde, u.erwarin ber 
Natienalverfammlung eifriger Verfechter ber Wahl- 
referm. Um die Fegitimität populär zu machen, 
brachte er im März 1851 in ber Nationalverjamm- 
lung den Antrag ein, die 1848 ausgejchriebene 45 
Gentimenfteuer wieder zurüd zu zablen, fiel jedoch 
damit durch; er trat im Juni d. I. in das Nevifions« 
comite u. im Auguft in die Permanenzcommiffion 
u. ſtimmte den 17. Novbr. für den Quäftoren- 
Antrag. Als er beim Ausbruche des Staatsftrei- 
= (2. December 1851) aus ben fenflerm ber 
afrie bie Truppen durch die Kraft feiner Rede 
vom Bfutvergießen abzuhalten verfuchte, wurde er 
verhaftet, erhielt jeboch bald feine Freiheit wieber. 
Im Febr. 1852 lehnte er Öffentlich jede Kandidatur 
zum Gefetsgebenden Körper ab, war Mitunterzeich« 
ner der Batimesnilfchen Denkfchrift gegen bie &po- 
ltationsdecrete vom 22. Jan. 1852 in Betreff ber 
Orleansſchen Güter Neuilly u. Monceaur, welche 
für den Staat eingezogen wurden, u. wurde Mit 
lied bes Orleansichen Familienrathes, welcher 
agenb gegen bie Regierung auftrat; noch wurde 
er in diejem Jahre zum Mitgliede der Alademie u. 
Borfteber (Batonnier) des Pariſer Abvocaten- 
udes gewählt. B. bezieht feit mehreren Jahren 
eine Benfion von 60,000 Fr., welche ein legitimiſti⸗ 
fches Comité zuſammenſchießt, dennoch waren jeine 
Freunde bis zum Jahre 1852 zweimal gendthigt, ihn 
ben Händen jeiner Gläubiger zu entreißen. 2) Ar⸗ 
thur, einziger Sohn bes Vor., ſeit einigen Jahren 
kı böperen Verwaltungsweſen angeftellt, ging 
1852 im Nuftrage ber Kaiſerl. Regierung nad) Eng 
Laub, um bort im Zollſache Studien anzuftellen. 
Im März 1853 ward er Bevolmädhtigter ber Re 
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terung bei ber zu Paris gegründeten Dodsgeiel- 
Pakt, um das in —* gelommene Unternehmen 
u überwachen; ernfllihd compromittirt, wurde er 
im Novbr. 1856 verhaftet u. am 7. März 1857 vom 
aumtpoligeigericht zu Paris wegen Mitſchuld am 
etrug u. Mißbrauch bes Vertrauens zu 5000 Fr. 
Strafe, 2 Jahr Einfperrung u. außerdem noch zur 
—— von 130,000 Fr., die er von der 
odsgejellichaft widerrechtlich erhalten, verurtbeilt 

Berrytuͤcher, ſchwere, dicht gewebte, 2 Ellen 
breite Tücher, in Berry, doch auch in den Mieder- 
landen gefertigt. 

Berl N Stadt, fo vw, Meria. 

Derjäbe (a. Geogr.), jo v. w. Beerſeba 

Berjaglieri (ital., ſpr. Berlaljeri, von ber- 
saglio d. i. Schießicheibe, Ziel), die Scharfihügen 
im italieniichen Heere, fie murben erſt 1650 vom 
General Lamarınora im fardinifhen Heere ergami- 
firt u. bilden jegt 7 Negimenter zu 6 Bat., zujam- 
men 17,000 Daun. 

Berjariud (vom altdeutichen Bersa, Wildzaum), 
am fränkiichen Hofe Aufieber über Jagd u. Kerke. 

Berfäva, Gebirg im Komitat Bereg-Ugecia des 
Berwaltungsgebietes Kaſchau Ungarn) 

Berſch (Berfe), Stadt amı Ergers im Bezitt 
Schlettſtadt des franzöſiſcheu Departements Kieder- 
rhein, 1800 Ew. 

Et Stabt, fo v. w. Berjek. 

Berichtobl, jo v. w. Herztobl. 

Berihköwig (Ober-B.), Herrſchaft u. Deri 
im öfterreichifchen Kreiſe Prag (Böhmen); Schloß 

Berſchling, Fiſch, fo v. w. Bari. 

Ber mbar: Fleden, fo v. w. Bars 2). 

Berjenbrüf, 1) Juſtig u. Domantalamı; 
13,000 Ew.; 2) Dorf an der Hafe im bannäveri- 
ſchen Fürſtenthum Osnabrüd ; 230 Ew.; Stift für 
Töchter verdienter Staatsbeanten. 

erferfer, die morbifhen Helben, die obme 
Banzer kämpften; bef. die 12 Kämpen Rolf Krali’s 
(1. d.), Arngrim, Adifl, Bodwar, Biarfi, Breiddagr, 
Hialti, Hugprubi, vitferfer, Hvati, Svipdagr, 
Veſeti u. Vöttr; nah And. fehlt Arngrim u. der 
12. war König Rolf ſelbſt. Die fie auwaudelnde 
Wuth, welche fie an allem Lebendigen u. Lebloſen. 
dem fie begegneten, ausließen, u. in welcher fie 
durch Feuer u. Waſſer gingen, heißt Berierfergang. 
In diefem Zuftande mußten fie, wenn fie ibre 
Wuth nicht auslaffen follten, geieflelt od. zwiſchen 
Schilde eingeflemmt werben. In der Heilkunde 
nennt man auch wohl einen hoben Grad von Mabn- 
finn, wenn berfelbe mit Tobfucht verbunden if, 
Berſerkerwuth. 

Berſetz, Stadt am Quaruero im Udriſchen 

eiſe Iſtria, Hafen, baut dunkelrothen, guten Bein, 

I u. Kaſtanien; 1150 Ew. 

Bersham, Dorf in ber eugliſchen Graffchait 
—— Eiſenwerle, Kanonengicherei, Lchranftait; 
1700 Ew. 


Berſich (Werfing), Fiſch, fo v. w. Fußbarſch 

Berfina v. Eiegentbal, 1) reiben Heinric, 
Sohn bes Öfterreichifchen Nittmeiftere u. 1758 nm 
ben Abelftand erhobenen franz Zaver von ®., geh. 
1762, wurbe 1810 in ben Freiberreufianb erbeten 
u. fl. 18531 als General der Kavallerıc u. Bixepri« 
fident des Hoffriegeratbes. 2) Freibert Gbuart, 
Schn bes Vor., geb. 1905, Öflerreihiiter had 
warjchallieutenamt in Penſion. 


Bersmanus 


Berdinanus, Gregor., geb. 1538 in Annaberg, 
wurde 1566 Vebrer in Shufpforte, 1571 Profefior 
ber Dichtlunft in Leipzig u. 1575 ber griechifchen 
u. lateinifchen Sprache ; er verlieh 1580, bes Krypto⸗ 
calvinismus wegen, Sacjen u. ft. 1611 als Rector 
in Zerbft. Er gab heraus: den Virgil, Ovid, Cice- 
20’8 Reden u. a.; u. fehr.: Erotemata rhetorices, 
?p3. o. %.; Erotemata dialectices, Zerbft 1593; 
Lateiniſche Gedichte, ebd. 1576, n. X. 1592, 2 Bbe.; 
u ber Pſalmen, Hannov. 1598 ıc. 

Berftadt, 1) Fleden im Nafjanifchen bei Schwal- 
bach, mit wenig benutter aber kräftiger Eifenquelle; 
2) Dorf im Kreije Nidda der großherzogl. heſſiſchen 
Provinz Oberbefien; mit 1050 Em. u. einem reichen 
Braunfohlenlager in ber Nähe. 

Berhe ‚ Rebenfluß der Spree. 

Berſtett, altes ftiftsfähiges, jetzt freiherrliches 
Geihleht aus dem Elfah, wo die Stammbur 
Berſtett · Bardeſtat in ber gleichnamigen Herrichaft 
am Kocher liegt; jetziger che: Freiherr Adrian, 
Sohn bes 1837 verftorbenen Freiherrn Wilhelm, 
geb. 1811, ift großberzogl. badenſcher Kammerberr 
u. vermäblt jeit 1933 mit Ida, geb. von ber Lilie; 
er bat feine männlichen Nachtommen; fein Better 
Dtto ift geb. 1832. 

Berftuf (wend. Myth.), im Allgemeinen Name 
ber Wald« u. Erbgeifter; bef. ber o gi Waldgott, 
in Bocksgeſtalt abgebildet, auch Zlebog genannt. 

Berſtukke (preuß. Myth.), Erbmännchen, Mit- 
telweſen zwiſchen Goͤttern u. Menſchen. 

Bert, Dorf im Bezirk La⸗Paliſſe des franzöſiſchen 
Departements Allier, mit bedeutenden Steinfohlen« 
gruben u. 800 Ew. 

Dertäno, Giovanni Battifta, auch Ghifi ger 
nanut, Maler, Bildhauer u. Baumeifter aus Man- 
tua im 16. Jahrh.; fertigte den Plan zum Dom in 
Drantua. 

Bertärid, fo v. w. Bertharid. 

Dertat, Heines Reich in Nubien, im Norben 
von Sennaar, gebirgig u. bewaldet. 

Bertele, bei den rabern Kopfbededung, unter 
dem Turban getragen. 

Berterda (B. De C.), Pflanzengattung, be 
nannt nach einem jungen Piemontejen, Bertero 
(der in WIudien u. SAmerika botanifirte u. De— 
canbolle, Balbis u. Sprengel viele neue Pflanzen 
fieferte), aus ber Familie der Cruciferae-Alyssi- 
neae, 1. Orbn. 15. Kl. L. Mrten: B. incana 
DeC., in@uropa; B.mutabilis De C., in Dal- 
matien u. Griechenland; B.obliqua De C., in 
Sicilien u. Neapel, die beiden letsteren ftrauchartig, 
bei uns im Freien, im Winter gut bebedt, cultivirt, 
bie erflere zmeijährig. 

Bertba, deutſcher Name, bedeutet: die Prächtige, 
Edle; 1) Sta. B. (Edithberga), Tochter bes Kd- 
nigs Charibert von Franken u. der Ingoberga, ver« 
mablt 560 an König Ethelbert von Kent; fie beredete 
benjelben zur Annahme des Ehriftentbums u. wurbe 
canonifirt, Tag: 4. Juli. Nah Andern ift jedoch 
dieje, welcher der 4. Juli gemweibet ift, eine andere 
B., welche um 690 Abtiffin zu Blangi in Artois 
wurde u. um 725 ftarb. 2) B. mitdemgroßen 
gu Be (weil em Fuß länger als der andere war), im 

agenfreife Karls d. Gr., Tochter des Grafen Cha- 
ribert von Laon, vermählt mit Pipin b. Kurzen, war 
Mutter Karls d. Gr. u. ft. 783. 3) B., im Gagen- 
treife der Tafelrunde Karls d. Gr., Mutter Rolands 
von Milo d’Angleris, 4) B., Tochter Karls d. 
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Gr. u. der Hilbegarde, Gemahlin Engelberts u. 
Mutter des Gejchichtsichreibers Nitbard. 5) B. 
Tochter Lotbars d. Jüngeren von Lothringen; erft 
mit dem Grafen Theobald II. von Arles vers 
mäblt, wurde fie Mutter des nachherigen Königs 
Hugo von Italien, dann beirathete fie den Mark— 
a Adalbert II. von Toscana, in deſſen Nar 
men fie die Regierung führte; fie war ſchön, doch 
ausſchweifend u. ft. zu Lucca 925. 6) B, Tochter 
des Herzogs Burchard IL von Schwaben, wurde 
922 Gemahlin des Königs Rudolf II. von Burgund 
u. Mutter der berühmten Adelheid (. d. 1); nad 
Rudolfs Tode beiratbete fie den König Hugo von 
Stalien (938), der fie aber lieblos behandelte; fie 
befam (953) von Otto d. Gr. die Abtei Ehrenftein, 
—— zu Solothurn u. Amſoldingen Klöſter, 

eſchenkte die von Münſter in Gronfelden, Romain» 
moutier, Peterlingen (mo fie begraben wurde u, 
wo man 1818 ihre Gebeine auffand) reichlich u. 
ft. zu Ende des 10. Jahrh. Sie war fehr fleißig u. 
die Erinnerung an ihre zei, als bie des Glüdes, 
bes Überflufies u. der Sitteneinfalt, lebt bei ben 
Italienern, Schweizern u. Burgundern in dem 
Sprühmwort: Al tempo que Bertha filava (Zur 
Rn als Bertha fpann), womit man ein golbenes 

eitalter bezeichnet (vgl. Berta). 7) B., Zoch 
ter des Königs Konrad von Burgund u. der Ma- 
thilde von Frankreich, erft an den Grafen Eudo I, 
von Blois, dann (955) mit dem König Robert von 
Franfreich vermählt, jedoch wegen geiftliher Ber- 
manbtichaft (fie hatte mit ihm Gevatter geftanven) 
auf Befehl des Bapftes Gregor V. wieder von ihm 
gejhieden. 8) B., Tochter des Markgrafen Dttu 
von Italien, wurde dem Kaiſer Heinrich IV., ale 
er noch ein Kind war, 1055 verlobt; er vollzog 
1066 die Berbindung, machte aber jpäter mebrere 
Verſuche, fib von ihr ſcheiden zu laſſen. 9) B., 
Tochter des Grafen Florens von Holland u. Stief- 
tochter des Grafen Robert des Friejen, wurde 1072 
mit König Philipp I. von Frankreich vermählt, aber 
von ihrem Gemabl verftoßen u. lebte zu Montreuif. 

Berthar, 1) B., König der Thüringer um 522, 
ſ. Thüringen (Gefch.). 2) B., Major Domus des 
 renageng Theoderih III., wurde 987 von 

Jipin von Heriftall gejchlagen u. durch falſche 
Freunde ermordet. 

Berthärid, Sohn Ariberts, König der Longo— 
barben, regierte bis 690, feine Gemahlin war 
Radelinde; ſ. Longobarden. 

Berthelsdorf, Dorf im Amt Löbau der königl. 
ſächſiſchen Kreisdirection Bautzen; 1850 Ew.; Sit 
der Direction ber Herrnhuter Gemeinden. Dabei 
Neu-B. mit 1940 Em. 

Berthoͤreau (fpr. Bertberob), Martine, Gattin 
bes Aftrologen Benufoleil (f. d.). 

Berthözene (ipr. Bertbejähn), Baron, geb. 1780 
in der Provence, focht unter dem SKaiferreich mit 
Auszeihnung als Offizier, wurde 1810 General u. 
1814 Divifionsgeneral. Nach ver Rildtehr der Bour⸗ 
bons inactiv geworben, wurde er 1830 umter Louis 
Philipp wieder angeftellt, folgte dem Marſchall 
Clauzel im Commando am 20. Febr. 1831 in Als 
gier, verlor aber alles Eroberte wieder u. wurde 
den 25. Dec. 1831 durch Sa erſetzt; er ft. 1847. 

Berthier (ipr. Bertbirh), 1) Joh., Bildhauer 
bes 16. Jahrh. u. zum Theil Verfertiger der im 
Invalidenbaufe zu Paris befindlichen (1814 nad 
Berlin transportirten) Reliefpläne von den vor⸗ 
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züglichften Feſtungen Frankreichs. 2) Guill. 
Ba c., geb. 1704, franz. Jeſuit, war eine Zeit 
ang Yebhrer des nachmaligen Königs Lubwig XVL 
u. jt. 1782 in Bourges. Er bearbeitete Yonguevals 
Hist. de l’Eglise gallicane, Bar. 1730, vom 13. 
bis 18. Bda, u. leitete von 1745—51 dag Journal 
de Trévoux, worin er Voltaire, Rouffeau u. die 
Eneyllopädiſten befämpfte. Bon feinen moraliichen 
Schriften wurden jeine Oeuvres spirituelles zu 
Paris 1811 von Neuen gebrudt. 8) Alerandre, 
eb. 1753 in Berfailles, wurde 1770 im franzöfi« 
—* Generalſtabe angeſtellt, focht mit Lafayette in 
Amerifa u. warb dort Oberſt. Im Anfange der 
Revolution General der Nationalgarde von Ver— 
ſailles, zeigte er viel Mäßigung; 1792 wurde er 
Brigabegeneral u. bei Ludner Chef des General- 
ſtabs, 1793 Divifionsgeneral gegen bie Vendeer u. 
theilte Bonapartes Siege 1796 u. 97 bei ber Ita- 
lienifchen Armee. 1798 zog er als General en Chef 
ber Italienischen Armee gegen bie römischen Staaten, 
entießte bie, päpftliche Regierung u. errichtete ein 
Coniulat; am 19, Mai ſchiffte er ſich als Chef des 
Generalftabs der X yptiſchen Armee mit Bonaparte 
zu Toulon ein u. fam mit diefem im Sept. 1799 
nad) Paris zurüd. Nach dem 18. Brumaire wurbe 
er Kriegäminifter u. bald darauf Obergeneral der 
Reſervearmee beim Zuge nach Stalien, jedoch nur 
bem Namen nad, denn Bonaparte commanbirte 
ſelbſt. Nach der Schlacht von Marengo organifirte 
DB. Das Öouvernement von Piemont, ging in außers 
ortentliher Sendung nad Spanien u. wurde wie- 
ber Kriegsminiſter. Als Napoleon Kaifer wurde, 
erhielt er die Titel Reichsmarſchall u. Großjäger- 
meifter von Frankreich. Bon jett an war er in allen 
Feldzügen Napoleons deſſen Majorgeneral der Ars 
mee u. als jolcher der Ordner aller militärischen 
Details, wozu Napoleon die Anleitung meift nur 
in den allgemeinften Zügen gab. Nach dem Frieden 
von Preßburg wurde er Fürft u. Herzog von 
Neufhatel u. 1807 Viceconnetable von Frant- 
reich, worauf er fein Dinifterium niederlegte; 1808 
vermäblte er ſich mit Marie Eliſabeth Amalie, der 
Tochter des Herzogs Wilhelm von Baiern, u. bes 
fam große Dotatienen u. die Domaine Gro8-Bois 
bei Paris; 1809 wurde er nach der Schlacht bei 
Wagram Fürft von Wagram; Napoleon über- 
trug ihm aud 1810 jeine Werbung um bie Erz- 
berzogin Maria Luife von Ofterreih u. gab ibm 
* den Titel eines Generaloberſten der Schweizer⸗ 
truppen. Er begleitete Napoleon auch in ben fol- 
genden Feldzügen als Chef des Generalftabs. Nach 
ber Abdanfung Napoleons 1814 verlor er zwar das 
ng Neufchatel, wurde aber Bair u. Mar—⸗ 
chall von Frankreich u. Kapitän der Garden u. ger 
noß das Vertrauen Ludwigs XVIIL Er verließ 
auch mit biefem bei Napoleons Rücklehr 1815 
Frankreich u. ging von Oftenbe zu feinem Schwieger- 
vater nach Bamberg. Eine tiefe Schwermuth be» 
mächtigte fich feiner, u. am 1. Juni 1815, in bem 
Moment, als eine Colonne Ruſſen, nach Franf- 
rei marſchirend, in Bamberg einzog, fiel er aus 
bem 3. Stod bes Schloſſes herab u. war augen- 
blicklich todt. Im der Kirche zu Banz, wo er bei- 
geſetzt wurbe, ift ihm ein Denkmal errichtet. Bon 
ebrenwertbem Ebaratter u. ftreng im Dienfte ver Of⸗ 
fiziere, wiberftrebte er Napoleon, wenn er benfelben 
auf Abmegen fah, mit freimüthiger Offenheit. Bol. 
Me&moires, Bar. 1826. Sein Sohn Charles, 
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Fürſt von Wagram, wurbe 1852 vom Präfidenten 
der Republif zum Senator ernannt. 4) Victor 
Leopold, Bruder desBor., geb. 1770 in Berfailles, 
wurde 1785 Offizier, 1794 Bataillonschef, 1799 
Chef des Generalftabs der Armee von Neapel u. 
Brigabegeneral u. 1803 Chef des Generalftabs der 
Armee in Hannover; er machte als Divifionsgeneral 
bie Feldzüge 1805 u. 1806 mit u. ft. 1807 in Paris 
5) Céſar, Grafvon B., Bruder der Vor., erft 
bei B. 3), dann bei der Militäradminiftration an« 
geftellt, wurde 1799 Brigadegeneral u. Chef des 
Generalftabs bei ber 1. Militärdivifion, befehligte 
1805 ein Meines Obfervationscorps in Holland u. 
mwurbe 1811 Divifionsgeneral, Reichsgraf u. Gou⸗ 
verneur in Corfica; nach der Reftauration ging 
er zu Ludwig XVIII. über u. ft. 1819 in Gros. 
Bois. 6) So v. w. Bertier. 
Bertbier (jpr. Bertich), 1) Cauton im weft 
lihen Theile von Oft-Canada, an den St. Porenz 
venzend, 436 OM. groß; Handel mit wollenen 
aaren, Leinen, Flachs, Hafer u. Tabat; 34,008 
Emw.; 2) (8. en Bas, Belle Chaſſe de B.), Poft 
ort ın Dft- Kanada, am rechten Ufer bes St 
Lorenz; 3) (8. en Haut), Poftort in Oft-Canada, 
Hauptjtabt des obigen Gantons, am nördlichen 
Ufer des St. Lorenz, mit Eijengießerei u. lebha% 
tem Handel, 
ss ha (Min.), fo v. w. Eifenantimonen. 


Berthierd Archipelagus , fo v. w. Gambiers 
Archipelagus. 

Dertbdald, Herzog der Sachſen um 825, }. 
Sachſen (Geſch.). 


Berthold Gerchthold), deutſcher Name, be 
deutet ber Glänzende, Herrliche. I. Fürſten: A) 
Herzöge von Alemannien: 1) B. Oheim des 
Baiernherzogs Arnulf, war um 900 ſchwäbiſcher 
Kammerbote u. Reichsverweſer in Kärntben u. Tyr 
rol u. nannte fich mit Erchanger Herzog von Aleman- 
nien. Er wurde vom Kaijer Konrad I. 913 befiegt 
u. hingerichtet, ſ. Baiern (Geſch.) II. B) Grafen 
von Andechs u. Meran: 2) B. II. Entel B-6L, 
welcher 955 auf dem Lechfelde blieb, u. Sohn Ar— 
nulfs III., erfter Graf von Andechs um 1010. 8) 
3. III, Sohn Arnulfs V., folgte feinem Vater 
um 1120 —1160. 4) B. IV., Sohn des Bor, 
folgte feinem älteren Bruder Poppo; er erhielt 1173 
vom Kaijer Friedrich die Markgrafichaft Iftrien u 
durch jeine Gemahlin Hedwig das Herzogtbum 
Dalınatien; ft. 1188. 5) 8. V., Sohn bes Bor., 
diente ſchon friib dem Kaifer Friedrich u. erhielt um 
1180 das Herzogtbum Meran mit der Oberberr- 
lichkeit über einen Theil von Tyrol, folgte 1188 
feinem Bater in feinen Ländern u. Würden, machte 
mit dem Kaijer einen Kreuzzug u. ft. 1204; er war 
vermäblt mit Agnes, einer Tochter des Grafen Debo 
von Meißen. 6) Herzogvon Baiern: 6) B., 
Bruder des Baiernherzogs Arnulf, war bei befien 
Leben Reihsvermwejer in Kärntben u. Tyrol u. wurde 
nach defien Tode u. feines Sohnes Eberbarb 939 
ges von Baiern; er ft. 947; ſ. Baiern IIL D) 

rafen von Henneberg: im 12.—16. Jahrh. 
regierten 16 biefes Namens, ſ. u. „Henne 
E) Herzöge von Käruthen: 7)jo v.w. 8.9 
F Sergog ber Sachſen: 8) B., fo v. w. Ber- 
thoald. ) derzöge von Zäbringen: 9) BL, 
ber Bärtige, Enkel Kanzelins, Sohn Birchtilons, 
folgte 1030 feinem Vater ald Grafvon Breis« 
gau u. Ortenau, nahm 1052 ben Titel als Herzog 
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an, als ibm Kaifer Heinrich III. die Anwartſchaft 
auf das Herzogtum Schwaben u. Elſaß gab; ftatt 
befien erhielt er 1060 bas Herzogthum Kärntben 
u. die Mark Berona, welche ibm aber Heinrich IV. 
1073 wieder nahm u. ihn 1077 auch aus der Graf» 
ſchaft Breisgau trieb; er ft. 1077. 10) 8. IL, Sohn 
bes Vor., folgte demjelben in feinen Gütern u. dem 
Herzog B. von Schwaben 1092 in Schwaben u. El» 
jaß;er ft. 1111 u. gilt fiir den Gründer von Zährin» 
gen; er war vermählt mit Agnes, Tochter des Gegen» 
faijers Rudolf von Schwaben. 11) 8. III., Sohn 
des Bor., folgte demjelben 1111 u. beißt zuerſt 
Herzog von Zähringen; er blieb 1123 bei Mols- 
beim. 12) 8. IV., Entel des Bor., Sohn Kon- 
rads, folgte dieſem 1152 u. ft. 1186; |. Zähringen 
Geſch.). 13) B. V., der Reiche, Sohn bes Bor., 
folgte demſelben 1186, wurde nach Heinrichs VI. 
Tode von einem Theil der deutſchen Fürſten zum 
Kaiſer gewählt (ſ. Deutſchland Geſch.)), konnte ſich 
aber gegen Philipp nicht halten; er ſt. 1218, u. mit 
ihm ſtarb das Haus Zähringen aus, deſſen Güter 
an verſchiedene Erben kamen (ſ. Zähringen). Er 
ründete die Stadt Bern, wo ihm 1847 auf der Mün⸗ 
Berterrafle ein Denkmal errichtet wurde. 
IL Heilige Biſchöfe u. Geiftliche: 14) St. 
B., vornehmer Agquitanier, machte einen Kreuzzug 
egen bie Sarazenen mit, wurbe auf dem Berge 
rad Mönch u. erfter lateiniſcher Generalprior. 
Er wird von Ein. für den Erfinder des Roſenkranz⸗ 
gebetes gehalten. Er ft. auf dem Berge Karmel 
1187, 115 Jahre alt. 15) B., der Apoftelvon 
tiefland, ging 1196 von Hamburg nad Yiefland, 
um ben Heiben das Evangelium zu prebigen; ba 
er aber feinen Erfolg hatte, jo bolte er ein Kreuz— 
beer aus Plieberfachlen ur Hilfe, fiel aber 1198 
in einem Treffen gegen fe. 16) B. Graf von Lei— 
ningen, von 1256—1285 Biſchof von Bamberg. 
17) B., Graf von Henneberg, von 1485 — 1504 
Erzbiſchoſ von Mainz, ſ. Mainz (Geſch.). 18) B.von 
Regensburg (B. de Ratisbona', der berühmte 
Franzisfaner u. Prediger in Deutſchland, f. die 
Nachträge ın Bd. 19 ©. Sıl; 19) B. Biſchof 
von Chiemſee, der Berfafer der Demtich- Theo» 
logey (j. Theologia), f. die Nachträge im Bd. 19. 
©. 811. 20) B. von Holle, deutiher Dichter, 
ſ. Holle; 21) B. Schwarz, ſ. Schwarz 1). 
Berthold, Arnold Adolf, geb. 26. Febr. 1803 im 
Soeft, ftudırte bis 1823 in Göttingen Mediein, bil« 
dete fid dann weiter ın Beılin u. Karis aus, wurde 
1825 in Göttingen pratı. Arzt u. Privatbocent ber 
Phyſiologie, vergleiheuden Anatomie u. Zoologie u. 
1535 Brofefior; 1837 wurde er als Dlitglied ın bie 
Königl. Soctetät der Wiflenichaften aufgenommen u, 
erbielt 1845 den Titel als Hofratb; ft. 3. Jan. 1861. 
Er ftiftete 1538 den —— Verein für Na⸗ 
tur n. Heilkunde u. fchr.: Das Weſen der Wafjer- 
ſcheu, Göttingen 1825; Abriß der menſchlichen 
u. thieriſchen Phyfiologie, ebd. 1526; Lehrbuch 
der Phyfiologie, ebd. 1529, 2 Zble., 3. Aufl. 
1548; Das Aufrechterjcheinen der Gefichtsobjecte zc., 
ebd. 1830, 2. U. 1834; Beiträge zur Anatomie, 
Zoologie u. Phyfiologie, ebb. 1831; Darftellung 
fämmtlicher Säugethierarten, ebd. 1832; Über die 
Temperatur ber kaltblütigen Thiere, ebd. 1835 ac. ; 
mit Bunfen: Das Eifenorydbydrat, ein Gegengift 
der arjenigen Säure, ebd. 1834, 2 U. 1836; Das 
Myopodiortbotilon, ebd. 1840; Neue od. jeltene 
Ampbibienarten, 1842; Der Bau des Wafferfalbes, 
UniverfalsiXeriton. 5. Aufl. IL 
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842; Das Gefetz ber Schwangerfchaftsbauer, 1844, 

ber feitlihe Zwitterbildung, 1844; Nene u. ſel— 
tene Reptilien, 1846; Über den Aufentbalt lebender 
Amphibien in dem Magen, 1850; Über quantitas 
ive Berbältnifie ber Haar u. ee 1850; 

ber Cinyxis homeana Bell., Bonn 1850; Der 
Heerwurm, Gött. 1854. 

—— — (m. Geogr.), fo v. w. Baar. 

Bertholdsdorf, Marktflecken im Kreiſe Unter⸗ 
Wiener Wald (Oſierreich unter der Enns), Baum« 
wollenvruderei, Weinbau, an der Wien» Triefter 
Eijenbahn, Minerafbad; 28379 Ew. Bei B. der 
a mit ſchöner Ausſicht. B. wurde 
1683 durch die Türken zerftört. 

Bertboldt, Leonb., geb. 1774 zu Markt Ems» 
firchen in Baireuth, wurde 1805 Profefior der Theo» 
logie u. Univerfitätsprediger zu Erlangen u. ft. 1822. 
Er ſchr.: Bearbeitung des Daniel, Erl. 1806—8, 
2 Bde; Einleitung in das A. u. N. T., ebd. 1813 
bis 1819, 6 Bde. ; u. gab ein Kritifihes Journal für 
Theologie, Anfangs allein, jeit 1813 mit Ammon 


heraub. 

Bertbolduß, 1) fo v. w. Berthold. 2) B. 
Conſtantinenſis, fo v. w. Bernoldus. 

Bertböllet (ſpr. Bertolleb), Claude Louis Comte 
be B., geb. 1748 in Talloire in Savoyen, ſtudirte 
Mediein u. wurde Arzt des Herzogs von Orleans u. 
1794 Profeflor der Chemie an der Normalichule zu 
Paris; 1796 ging er nach Italien, um Die erbeuteten 
Kunftventmäler auszufuchen, folgte Napoleon nad 
Agypten u. fam 1799 zurüd, wurde nach bem 18. 
Brumaire Mitglied des Erbaltungsfenats u. 1804 
Reichsgraf; er erhielt die Senatorie von Montpellier, 
präfidirte ım Mai 1806 dem Wablcollegium ber 
DPyrenäien, ftimmte für Napoleons Abdankung u. 
für Aufftellung eines Barifer Gouvernements u. 
wurde 1814 Bair. Als folder war er immer eifriger 
Vertheidiger bes conftitutionellen Princips u. ft. 
1822. Auf feinem Landhaus zu Arcueil hatte er Die 
Soeidte d’Arcueil, einen Verein von jungen Phy⸗ 
filtern u. Chemifern, gebildet, die unter feıner Lei» 
tung die analyijche Chemie praktiſch trieben u. 
3 Bde. Mémoires berausgaben. B. entdedte bie 
en des Ammoniafs, unterfuchte bie 

blorine, das &lorinfaure Kali, die Anwendungen 
von jener zum Bleichen Gertholletſche Bleichflüſſig · 
keit, j. u. Bleiche), von dieſem zur Bereitung eines 
bef. wirffamen Schiefpulvers (f. Bertbolletiches 
Sciefpulver), erfand das Knallfilber (Bertbollet- 
ſches Knallpulver), ftellte eine chemifche Statik u. 
bie Gefege der VBerwandtfchaft in der Chemie auf, 
gab das Auskohlen der Gefäße zur Aufbewahrung 
des Waffers auf reg anıc, Er trug am meiften 
zur Reformation der hemifchen Nomenclatur in der 
Schrift: Methode de nomenclature chimique, 
Par. 1787, bei u. ſchr. no: El&ments de l’art 
de la teinture, ebd. 1791 (n. A. 1805, 2 Thle., 
überfegt von Gebler, Berl. 1806); De l’art du 
blanchiment des toiles par l’acide muriatique 
oxigene, Par. 17955 Recherches sur les lois 
de l’affinite, ebd. 1801 (deutſch von Filcher, 
Berl. 1802); Essai de statique chimique, Per, 
1803 (deutſch von Bartholdy, ebd. 1811). 

; Bene Borgebirge der NRWKuſte von Neu 
olland. - 

Bertbollefia (B. Zumb. et Bonpl.), Pflanzen» 
gattung nach Berthollet benannt, aus der Fauilie 
ber Diyrtaceen (Myrtaceae-Lecythideae). Art: 
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B. excelsa , 90—100 5. hoher Baum in Brafilien 
u. am Orinoco, mit lfeberartigen Blättern u. run» 
den Steinfrlidhten, von der Größe eines Menichen- 
lopfs, bie in 4 Fächern in jedem 6—8 fehr ſchmack ⸗ 
bafte, breifeitige, rungelige, ſehr hartſchalige Nüſſe, 
bie zu uns als ameritanifche Stein» od. Saranilfie 
fommen, enthalten, aus denen man auch Brennöl 
erhält; aus ber Rinde bereitet man Schwamm. 
Bertholletſche Bleichflüffigkeit, f. u. Ber- 


thollet. 

Bertholletſches Schießpulver, von Berthollet 
erfunden, aus 6 Theilen chlorſaurem Kali, 1 Theil 
Schwefel, 1 Theil Kohle, bie mit Waffer zu einem 
gleihförmigen Zeige gerieben werben, beftebend, 
wirft weit Fräftiger als gewöhnliches Schießpulver, 
ift aber weit gefährlicher als biefes; beshalb wurde 
es nur zu Zündhüthen u. Zündpillen gebraucht, 
ift aber neuerdings durch das Knallquedjilber ver⸗ 
brängt worben. 

Bertholon de Saint-Zazare (fpr. Bertholong 
b’Sängt Lafahr), Mitglied des Ordens ber Yazari» 
In ‚, dann ae der Phyſik zu Montpellier u. 
päter der Gefchichte in yon, wo er 1799 fl. Er 
machte fih um die mebicinifche Eleftricität verbient 
u. theilte alle Krankheiten in elektrifche u. nichtelef- 
trifhe u. orbnete darnach pofitive ob. negative 
Eleftricität an. Auch wollte er die Erbbeben Durch 
eine eigene Vorrichtung von tief in Die Erbe gelaſ⸗ 
fenen Eifenftangen mit einer Krone von Spigen an 
beiden Enden abhalten. Er ſchr.: De 1’Electricite 
du corps humain en 6tat de sante et de ma- 
ladie, Par. 1781, 2 Bde. (deutſch von Weber, 
Bern 1784, von Kühn, Weißenfels 1788); De 
l’electricit& des mdteores, Par. 1787, 2 Bde. 
(beutfch Liegn. 1784); De l’electrieitd des vege- 
taux, Par. 1783; Preuves de l’efficacit6 des 
paratonnerres, ebd. 1783; Theorie des incen- 
dies, ebd. 1787, u.a. 

Berthoud (jpr. Berthuh), — geb. 
1727 in Plancemont Couvet in Neufchatel, ft. als 
Mechaniker der Marine für die Längenuhren 1807 
in Groslay bei Dontmorency ; jehr zwedmäßig find 
feine Seeubren, bie bej. fein Neffe, Louis B., 
bervolllommnete. Er jihr.: Eclaircissemens sur 
l’invention des nouvelles machines, Bar. 1773; 
Traites des horloges, ebb., n. X. 1786; Traitös 
des horloges marines, ebd. 1773, Zuſab 17873 
Les longitudes par la mesure du temps, 1775; 
La mesure du temps appliqude A la naviga- 
tion, ebd. 1784; L’art de conduire les pendu- 


. les et les montres, 1760, u. ın. a. 


an fo v. w. Bertrabe. 

Berti, Giovanni Lorenzo, geb. 1696 in Tor 
cana u. geft. 1766 als Profeſſor der Theologie in 
Bifa; er ſchr.: Tiheologia historico-dogmatico- 
scholastica, Rom 1739—47, 10 Bbe., Fol.; 
Breviarium historiae eccles., flor. 1773 (Augsb. 
1782, 4 Bbe.); Historia ecclesiastica s. Disser- 
tationes historicae, Flor. 1753, Augsb. 1762, 


4 Bbe. 

Bertie (fpr. Berrtih), Canton im norböftfichen 
Theile des Staates Norb- Carolina in ben Ber 
einigten Staaten von NAmerila, anı wetilichen 
Eube bes Aibemarle-Sunbes, 3 dan dem 
Shomwan u. füblih von bem Roauole begrenzt, 
4 DOM. groß, eben u. fruchtbar; 13,000 Ei>., 
darunter über 7000 Sllaven; Hauptftabt : Wiudſor. 

Bertier de Sauvigny (pr. Bertieh b’Sowinji), 


Bertholletſche Bleichflüffigkeit bis Bertin 


1) Eoute de B., war königl. Rath u. Intendant 
von Paris, entlaſſen unter dem Minifterium Neder, 
wurbe er 1789 unter dem unpopulären Minifterium 
wieber angeftells, er machte ſich dem Volle burch einige 
unbedachte Außerungen verhaßt u. fuchte fich, da er 
einen Ausbruch dieſes Hafies fürchtete, nach den 
Niederlanden zu retten, warb aber eingeholt, ver 
haftet u. nach Paris — einer Be 
deckung, bie ihn vom Rathhauſe nach dem Gefäng- 
niß bringen wollte, entrifjen, wurde er an einer 
Laterne aufgehängt, ihm ber Kopf abgejchnitten ı. 
biefer in Paris herumgetragen ; f Franzöfiſche Re 
volution. 2) So v. w. Berthier. 

Bertiera (B. Aubl.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Rubiaceae-Gardeniese, 1. Orbn. 
5.81. Z. Urt: B. gujanensis, Strauch ınit wei⸗ 
ken Blüthenrifpen an der Spite der Zweige; in 
Guiana. 

Bertin (fpr. Berteng), 1) Exupere Joſeph, 
aeb. 1712 in Tramblay bei Rennes, war Arzt in 
Rheims, dann zu Parıs, Yeibarzt des Hofpodars 
der Walachei u. Moldau, kehrte 1744 nach Paris 
zurlict u. ft. in Gohard bei Rennes 1781. Er fehr.: 
Traité d’osteologie, Par. 1754, 4 Bbe. (über- 
fett von Pflug, Kopenh. 1777), u.m.a. 2) An 
toine Chevalier de B., geb. 1752 auf der In- 
fel Bourbon, nahm franzöfifche Militärdienſte u. 
ftieg bis zum Capitän; er ging 1789 nah ©. Dos 
mingo u. ft. hier 1790. Er jhr.: Les amours, Par. 
1782; Berfificirte Reifen u.m.a. Oeuvres, Par. 
1785, 2 Bde, n. N. ebd. 1824. 2) Lonisfgrang, 
geb. 1766 in Paris, zum Geiftlichen beftimmt, fab 
er feine Laufbahn durch die Revolution verfchlofien, 
wurbe nun Rebacteur mehrerer Journale u. grün» 
bete endlich mit feinem Bruder das Journal des 
debats. 1802 wegen einiger ber bonapartifchen 
Negierung anftößiger Artikel verhaftet, wurde er 
> Elba verwiejen, entiprang aber u. fehrte 1804 
nad) Paris zurüd, one von ber Polizei beunrubigt 
zu werben. Auf Napoleons Antrieb mußte er indeß 
1805 ben Titel feines Journals in Journal de 
l’Empire verwandeln, u. erft Fieoe, 1808 aber 
Etienne zum Oberrebacteur annehmen, während 
er ſelbſt mit Ehateaubriand den Mercure de 
France rebigirte. 1811 nahm ein kaiſerl. Befehl 
B. u. ben anderen Actionärs bas Eigenthum ihres 
Sournals, u. er erhielt e8 erft 1814 unter den Bour- 
bons wieder, wo es den Titel Journal («les debats 
wieber annahm u. eine royaliftifche Färbung erhielt. 
B. folgte Ludwig XVIIL nad) Gent, redigirte dort 
ben Moniteur universel während ber 100 Tage 
u. übernahm nad) feiner Rückkehr das Journal des 
debats von Neuem. Als fein Freund Chatean- 
briand 1814 aus dem Minifterium entfernt wurde 
u. diefes bie Cenfur wieder einführte, trat er zur 
DOppofition u. wurde 1830, vom Minifterium Bo- 
lignac vor das Zuchtpolizeigericht gezogen u. verur- 
theilt, jedoch vom Appellationsgericht freigefprochen. 
Er ergriff Daun bie Partei der neuen Regierung, 
trat indeß auf Seiten ber Oppofition gegen das 
Minifterinm Thiers u. ft. 1841. 4) (8. be Baur, 
fpr. B. d'Woh), Louis Francois, Bruber bes 
Bor., geb. 1771, unterftütste feinen Bruder bei der 
Rebactiou feiner Sournale, gründete 1801 ein 
Banquierhaus zu Paris u. ward bald darauf Rid- 
ter u. Bräfivent beim Hanbelsgerichte; 1814 ſprach 
er ſich lebhaft für die Bourbons aus, wurbe 1820 
Deputirter für Verfailles, was er bis 1827 blieb; 


Bertinazzi bis Bertolonia 
1829 war er unter den 221 Deputirten, welche bie | 


Yulirevolution veranlaften. In Folge befjelben 
wurde er nach England u. Holland geſandt u. nad 
feiner Rüdlehr Bair u. Staatsrath; er fl. 1842. 
5) Louis Maria Armand, Sohn von B. 3) 
geb. 1801 zu Paris, war erft Legationsfecretär 
Thateaubriands in London, trat 1820 zur Rebaction 
des Journal des debats, wurde nad) feines 
Vaters Tode Hauptredacteur beffelben u. erhielt 
es durch fein überal-couſervatives Syftem auch 
während u. nach 1848; er fl. 11. San. 1854. 6) 
Fouife Angelica, Schwefter d.Bor., geb. 1805, 
nachdem fie ſchon 1830 als Operncomponiftim aufe 
getreten war, componirte fie 1837 die Oper Esme- 
ralda —— nad) B. Hugos Notre dame de Pa- 
sis) u. fehr.: Glanes (Gedichte), 1842. 
Bertinazzi, Carl Anton, genannt Carlino, 
eb. in Turin 1710; berühmter Komifer auf bem 
Stalienifchen Theater zu Paris, 1741 bis 1783, wo 
er ftarb. 
ertindro, Stadt am Ronco in ber italieniſch. 
Provinz Forli, Bilchof u. Weinbau; 4000 Em. 

Berfindro, Aldruda, Gräfin zu B., Nömerin, 
aus der Familie der Frangipani; frühzeitig Wittwe 
geworben, verwaltete fie bie ——— ihres un⸗ 
mündigen Sobnes. Als Friedrich I. mit den Venetia⸗ 
nern 1171 Ancona 7 Monate lang belagerte, fuchten 
die Bedrängten Hülfe bei Wilhelm degli Adelarbi 
von Ferrara u. bei B., B. erichien perjönlich u. von 
ihrer Schönheit eh zeigten fich die Anconefen 
jo mutbig, daß die Deutjchen bie Belagerung auf- 
beben mußten. 

Bertiolo, SFleden im venetianifchen Kreife 
Udine (Königreich Italien), groge Papiermühle; 
2500 Ew. 

Bertoald, fo v. wm. Berthoald. 

Bertbla, Aurelio del Giorgi, geb. 1750 in Ri« 
ınini ; war Anfangs Lehrer der ſchönen Wiſſenſchaften 
auf dem Monte Oliveto bei Siena, dam Profeſſor 
der Philoſophie in Neapel u. hierauf Biblothekar 
zu Pavia u. ft. in Rimini 1798; er ſchre: Operette 
in verso et in prosa, Bafjano 1783—89, 3 Bbe.; 
Il primo pittore, ®erona 1792. 

ertoldo, 1) italienisches Vollsbuch, beffen 
Held gleiches Namens, ein verkrüppelter häßli 
Bauer, am Hofe des Longobardenkönigs Alboin 
Schmwänte treibt; einzmweiter Eutcnjpiegel. Eroce vom 
Bologna bearbeitete dafjelbe nach Älteren Quellen, 
u. im 18. Jahrh. erfchienen 20 Bearbeitungen befe 
felben; 2) f. Berthold. 

Bertolduß, fo v. w. Berthold. 

Bertoletti, Anton Freiherr von B., geb. 1775 
in Mailand, widmete ſich Anfangs den Rechterwif- 
jenichaften, trat aber 1796 als Hauptmann in bie 
Nationalgarde der Transpabaniichen — er⸗ 
hielt ſpätfer das Commando über die Grenadiere 
ber erſten lombardiſchen Cohorte u. zeichnete ſich zu⸗ 
erſt in dem Gefechte bei Faenza aus. 1798 focht er 
unter dem General Garnier gegen bie Meapolita» 
ner, bei. in ben Gefechten bei Albany u. Frascati, 
u. al® 1799 die Trümmer ber cisalpiniichen Trup- 
pen bei Dijon reorganifirt wurden u, den Nanıen 
ber Italieniſchen Legion erbielten, wurbe er Batail- 
lorscommandant in berfeiben. Er giug mit bem 
fraszöfiihen Confularbeere 1800 über den Großen 
St. Bernhard u. warb nach der Schlacht von 
Marengo dem Korps unter Macbonald zugetheilt, 
welches durch bas Beitlin such Tyrol vorüdk, 
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um bie Verbindung zwiſchen ben framgdftichen 
Armeen tı Deutiblaudb u. Italien berzuftellen. 
B. zeichuete ſich 1801 bei. durch die Erſtlirmung 
einer Redounte ber öſterreichiſchen Berſchanzungen 
an der Chieſe u. in dem Gefechte bei Trient aus 
u. ward hierfür zum Major befördert. Später 
wurde er mit der italieniſchen Diviſion bei der 
Blodade von Mantua u. im Römiſchen verwendet, 
aber nach dem Frieden von Luneville in volle Un» 
tbätigfeit verſetzt; aber jhon 1803 erbielt er von 
Bonaparte unter ber Ernennung zum Oberften ben 
Auftrag, ein neues Regiment zu orgamifiren, mit 
welchem er jobann fiber ben in u. hierauf unter 
Teulid an die Norbtüfte Frankreichs zog u. bei Beu⸗ 
logne das Lager bezog. Bei Ausbruch bes Krieges 
von 1805 blieb B. in Boulogne zurüd, warb 1806 
als Infanterieoberft zur kaiſerlichen Garbe verſetzt, 
1807 aber ber italienijchen Divifion wieber zugetheilt 
u. mit derfelben ber Großen Armee Napoleons cin« 
verleibt. Er warb 1809 zum General u. Baron 
bes Kaiferreiches beförbert, 1810 mit bem Eom- 
manbo bes Departements Rufone betraut w. erbielt 
1811 ben Auftrag, eine neue italienifche Divifion 
in Mantua zu organifiren, mit welcher er als Bri⸗ 
arg nach Spanien zog. Dafelbft vertheibigte er 
ie Feftung Tarragona glücklich, erft gegen bie 
Spanier u. 1813 gegen die Engländer, u. warb 
er ber Schleifung Feftung den Felbtruppen 
wieder zugetbeilt. 1814 kam B. wieder nach Italien, 
wurbe nach bem Barifer Frieden mit dem Kriegs- 
miniſter Kontanellt nach Paris gefendet, um bie Un- 
terwerfung der italienifchen Armee unter den Wil- 
len der verbündeten Monarchen auszubrüden, er» 
bielt jodann eine Anftellung al® Generalmajor in 
der öfterreichiichen Armee u. warb mit bem Com» 
mando einer Brigabe 1815 in Kremfier, 1817 in 
Tejchen, 1819 in Neuhaus u. 1826 in Brünn bes 
trant. Im Jahre 1827 wurde er zum 2. Inhaber 
des 15. Infanterieregiments u. 1830 zum Feldmar⸗ 
ſchalllieutenant befördert u. als Divifionär un 
Lemberg, bald jedoch nach Prag u. hierauf na 
Galizien verſetzt. 1832 erhielt er das Divifions- 
commando in Wien, 1835 die geheime Rathswürde 
u. werd ad latus bes commanbirenben Generals 


zum ara ifter ernannt, fl. er 1846 in Wien. 

Berto Ger w. Bertholb. 

Bertöli, Giovanni Domeniho, Conte di B., 
geb. 1676 in Mereto in Friaul, wibmete fi) dem 
geiftlichen Stande u. lebte |päter in —— wo er 
bie antilen Seulpturen ı. Baureſte vor gänzlichem 
Untergange ſicherte u. ſich mit der Unterſuchungen. 
Abzeihnung derſelben befaßte. Er war Mitglied 
der Etrnäfiichen Alademie m Cortona u. fl. 1758. 
Bon feinem Werte Antichitä di Aquileja pro- 
fane et sacre, wurbe nur ber 1.Band (Ben. 1739, 
Fol.) vollendet. 

ertolonta, 1) (B. Radd.), Pflanzengattung, 
enarmt nach Antonio Wertofänt (Profeffor der 
otarif in Bologna, er jchr.: Rariores plantae 
Liguriae et Italiae, Piſa 1803—10, 3 Decaben; 
Plantag genuenses, Genna 1804; Amoenitates 
italieae 1819; bag Mantissa 1832; Praeleo- 
tiones rei herbarine, 1627; Piante del Brasilo, 
Bol. 1520 3 Florn italica — 54, 10 Be; 
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Berton bis Bertrand 


Comment. de Mandragoris, 1835), aus ber a- | f. Frankreich (Geſch.). Nach ihres Gemahle Tode 


milie ber Melastomaceae-Melastomeae; 8%) (B. 
Spr.), gebört zu Tovomita Audl. aus ber Familie 
ber Elufiaceen; 8) (B. Mocc. Sess.), gehört zu 
Cercocarpus H. B., eine Rofacee; 4) (B. De(.), 
_ zu Lasiorrhiza Lag. aus der Familie ber 

ompositae-Nassauviaceae-Trixideae; 5) (B. 
Del., Spin. ), gehört zu Myoporum, 

Berkön (jpr. Bertong), 1) Bde Erillon, f. 
Erillon; 2) Pierre Montan,geb. 1727in Paris; 
Schauſpieler, wanbte fi dann der Muſik zu, wurbe 
1774 Öeneralbirector ber Alabemie u. * zu Pa⸗ 
ris, trug viel zur Verbeſſerung des Orcheſters bei u. 

1780. Er * z. B. Die Oper Erofine. 8) Henri 

ontan, Sohn des Vorigen,. geb. 1767 in 
Bari; wurbe Profefjor der Eompofition am Con⸗ 
fervatorium, dann Director bes Gejangs bei ber 
kaiferlichen großen Oper, war eine kurze Zeit in 
ruſſiſchen Dienften, kehrte aber nach Paris zurüdu. fl. 
bajelbft 1844. Er componirte viele zu ihrer Zeit 
beliebte Opern, 3. ®.: Blanche de Provence, 
1821; mit Boieldieu u. Kreuger Pharamond, 
1825; Montano et Stephanie; Le d@lire; Aline, 
reine de Golconde; er fdır.; Trait& d’harmo- 
nie; Jeu de preludes harmoniques; De la 
musique m6canique et de la musique philo- 
sophique, 4) Francois Montan, Sohn bes 
—— geb. 1784, Pianiſt u. ſeit 1821 Profeſſor 
bes Geſanges au ber Geſangsſchule zu Paris, er ſt. 
1832 u. componirte mehrere komiſche Opern. 5) 
Jean Baptifte, geb. 1774 in Francheval bei 
Seban, war Offizier während der Revolution u. des 
Kaiſerreichs, Chef bes Generalftabes des Generals 
Sebaftiani in Spanien, focht hier bei mehreren 
Gelegenheiten tapfer, nahm Malaga, warb Gouver- 
neur, 1813 Brigabegeneral, focht wieder bei Waterloo 
fehr brav, wurde aber nach ber zweiten Reftauration, 
wegen jeiner freien politifhen Anfichten, aus ber Ar» 
meelifte geftrichen. In eins der von der Polizei felbft 
angezettelten Complotte der Mißvergnügten ver- 
widelt, erregte er am 24. Febr. 1822 zu Thouars 
einen Kufrubr, proclanurte ein proviforifches Gou- 
verneent u. marfchirte mit feiner gertugen Mann⸗ 
ſchaft nah Saumur. Hier zerftreuten fich feine 
@olbaten; er ſelbſt floh verfieibet, warb aber am 
14. Juni zu Laleu verhaftet, von ben Afjifen in 
Boitiers zum Tode verurtheilt u. am 5. Aug. 1822 
ping tet. Er ſchr.: Precis des batailles de 

"leurus et de Waterloo, Bar. 1818. 

Dertöni, Ferdinand, geb. 1727 zu Benebig, 
twibmete fi) ber Muſil unter Pater Martini’ Lei- 
tung u. wurbe 1770, nachdem er lange Zeit Orga» 
uift geweſen, Eapellmeifter it Conservatorio dei 
mendicanti; er ft. 1801 zu Benebig. Seit 1746 
componirte er Opern, von denen jedoch feine Erfolg 
jate bis er 1776 in Benebig ben Orfeo zur 

ufführung brachte. Bon nun an brad er fi 
Bahn, u. feine Eompofitionen gehörten lange Zeit 
u den auf ben italienifchen Bühnen am meiften ge- 
— Er feste im Ganzen 24 Opern u. einige 
Eoncertftüde. 

Berträde, Tochter des Grafen Simon von 
Moutfort u. Gemahlin des Grafen Fuleo des Ei» 
—— von Anjou, trug ſich kurz nach ihrer 

errnählung im Geheimen bein König Philipp I. 
bon Frankreich an, als berjelbe feine Gemahlin 
Bertha verftoßen hatte, u. vermäblte 19 uach lan⸗ 
gem Widerſtaude des Papftes Urbau IL mit ibm; 


ging fe in ein Klofter zu Chartres, wo fic ftarb. 
ertram, 1) jo v. w. Bertrand. 2) (Bertra- 
mus), jo dv. w. Ratramnus. 8) Philipp Ernft, 
geb. 1726 in Zerbſt; wurbe 1746 Pagenhofmeifter 
m Weimar u. 1753 geheimer Secretär, ging 1761 
nad) Halle, wo er 1764 Brofefjor der Rechte wurde 
u. 1777. Er jr. die Kortfegung zu Johann 
von Ferreras Geſchichte von Spanien, Theil 11—12, 
Halle 1762, f; Entwurf einer Geſchichte der Ge⸗ 
lahrtbeit, 1. Thl. ebd. 1764; Geſchichte des Haufes 
u. es Anhalt, 1. Theil, ebd. 1780. 
-£ ohaun Baptift, geb. 1776 zu Köln, Freund, 
eifegenofje u. Gehilife der Brüder Boifferde (ſ. d.) 
. tunſthiſtoriſchen Bejchäftigungen; er ftarb 


Bertram, 1) Gertramchamille, Bertrammurzel), 
Wurzel von Anthemis s. Anacylus Pyrethrum, 
in ben Ländern am Mittelländijchen Meere, bei uns 
cultioirt. Cylindriſche, bräunliche, innen meißliche, 
officinelle, böchftens einen fleinen Finger ftarte, 
brennend ſcharf ſchmeckende, ſtark reizende, jpeichel- 
erregende, ſchleimziehende Wurzel (Radix pyre- 
thri) ‚enthält ein butterartiges, * ätheriſches 
DI, Harz u. ſcharfen Stoff u. wirb bisweilen gegen 
Zahuſchmerzen (daher Zahnwurz) u. Lähmung 
der Zunge als Kaumittel, aud) ob als Erſatz zu 
Nießpulvern, auch um den Ejfig ſchaͤrfer zu machen 
gebraucht. Auch Thierärzte bedienen ſich ihrer. In 
ber Türkei ift fie, mit Zuder überzogen, ſehr in 
Gebrauch gegen Zahnweh u. katarrhaliſche Affectio- 
nen. Als Zahnmittel bigerirt man den B. auch mit 
Schwefeläther, wie mit rectificirtem Weingeiit 
(Bertramtinetur, Tinctura pyrethri); 2) (Ber 
trammwurz, Pyrethrum), Untergattun von Chrys- 
anthemum, nur burd edige Acenen, derer 
Bern fronenartig, unterjchieben. Arten: P 

arthenium, Wutterfraut; P. Indorum- 
wilde Camille, P. roseum u. carneum, die 
beiden letgteren mit rofen- ob. fleiſchrothen Strab» 
lenblüthen, wachſen am Kaufafus u. werben daſelbſt 
angebaut, da man aus ibren getrodneten Scheiben» 
füpfen das faufafiiche Infectenpulver bereitet. 

‚Bertramiten (Kirchengeſch.), fo v. w. Ratram⸗ 


niten. 

Bertrand (fpr. Bertrang), fübfranzöfifcher Bor- 
name, kommt bef. bei ben Grafen von Auvergne, 
Borcalquier, Orange, Provence u. Toulouſe (1. d.), 
vor; außerdem 1) B., der falfhe Balpuim, 
im 13. Jabrb. ein Prätendent in Flandern, ſ. d.; 
2) B. de Born, Bicomte von Hautefort bei Beri« 
gueug, Zroubadour u, Theilnehmer an ben Käm- 
bien des Königs Philipp Auguft von Frankreich ınit 

ichard Löwenherz von England; er ſchr. Gebichte, 
in welden er Richards Schwefter, Helene, feiert; 
auf der Parifer Bibliothek find noch 12 Sonette von 
ibm. Bes liebe zu des Königs Schwefter benutzte 
Uhland als Stoff u feiner Ballade: Bertrant 
be Born. 8) 5.4. Bertrand de Molleville, 

eb. 1744, vLudwigs XVI. Marineminiſter, bei 
er Revolution eifriger Ariſtokrat, entging er dem 
Tode durch die Flucht nach London, kehrte aber 
nach Wiederherſtellung der Bourbons nach Paris 
zurüd, wo er 1818 fl.; er fchr.: Hist. de la rö- 
volution de France, Paris 1801—3, 10 Bbe.; 
Annales de la rev. frang., Lond. 1802, 9 Bbe. 
u.0.a. 4) Henri ®ratien, Eomte be B., geb. 
1773 in Zouvent bei Chateauroug im Departement 


St. Bertrand de Comminges bis Berufung 


Inbdre ; erwollte erft Eivilbienfte nehmen, warb aber 
gewaltjam zu ben Waffen gerufen, diente zuerft 
unter der parifer Nationalgarbe, dann unter dem 
Ingenjeurcorps, bei dem er 1795 Capitain murde, 
fam 1796 zur italienifchen Armee, wo er in Agyp- 
ten mit Wapoleon belannt, von diefem zum Oberft- 
lieutenant, jpäter zum Oberft u. Brigadegeneral er⸗ 
naunt wurde, er begleitete ibn von 1505 an bei allen 
Feldzügen, bewirkte durch Klugheit, als Divifions- 
general, die Capitulation von Spandau 1806, baute 
nad der Schladht von Ajpern 1809 die Übergangs» 
brüden über die Donau u. führte 1813 das Rejerne- 
corps (fpäter 4. Corps), mit welchem er bei Lützen, 
Baugen, Leipzig u. Hanau focht. An Durocs Stelle 
Großmarſchall des Palaftes u. Aide-Major der Na- 
tionalgarde geworben, folgte er Napoleon nach Eiba, 
von dort nach frankreich u. endlich nad St. Helena, 
wo er bis an Napoleons Tod 1821 blieb. Er kehrte 
dann nad frankreich zurüd, wo er, nachdem Lud⸗ 
wig XVIII. die in contumaciam 1816 über ihn 
verhängte Todesftrafe aufgeboben u. ihn in alle 
feine Würden wieder — t hatte, auf ſeinem 
Gute bei Chateauroux lebte. Nach der Julirevolu- 
tion ward er 1830 zum Deputirten erwählt u. 
ftimmte immer für die freiheit der Preffe. Er 
wurde 1840 mit zurAbbolung der Aſche Napoleons 
von St. Helena betraut, machte zuletzt eine Reife 
nach den Bereinigten Staaten Nordamerikas u. ft. 
am 31. Jau. 1844. Seine Leiche wurde 1845 im 
Dom der Invaliden beigefegt u. jeinem Andenten 
zu Tonvent 1848 eine Bildſäule errichtet. Seine 
Gemahlin, Tochter des Generals Dillon, melde 
ihn nach St. Helena begleitete, ftarb 1836 im Schloß 
Faleur bei Chateauroug. 

St. Bertrand de Comminges (ſpr. Sängt 
Bertrang d' Commängich), Stadt an der Garonne 
im Bezirk St. Gaudens des franzöfiichen Departe- 
ments Ober-Garonne, Marmorbrüche, Kupfer- 
gruben; 1000 Ew. Dabei noch viel Überreſte ber 
alten Stabt Lugdunum Convenarum (j. d.). 

Bertrih, Dorf am Isbach im Kreife Kochem 
des preufßiichen Regierungsbezirts Koblenz; mit 
altaliich » Jalinijchein, gegen Drüſenkrankheiten u. 
alte Hautausjchläge gerübmten Warmbad von 
25— 26° R., entbält jalziaures Natron, ſchwefel⸗ 
jaures Natron, jchwefellauren Kalk u. ſchwefelſaure 
Magnefia, mit Badeeinrichtungen u. feit 1852 evan⸗ 
geliicher Kapelle für Badegäfte. Dabei die Käfe- 

rotte, 12—15 F. hoch u. etwa 26 Schritte lang, 
rauwackenſchiefer, der auf einer Reibe Baſaltſäulen 
rubt, deren einzelne Stüde dem runden Holländer» 
fäle ähneln (daber der Name) u. die iiber ein tiefes 
Thal geführte BPrinzen- (Wilbelms«) brüde. 

Bertrir, Dorf mit Schieferbrüchen in dem Di- 
firict Neufchäteau, Provinz Yuremburg (Belgien) ; 
1800 Em. 

Bertddorf, Dort ım Gerichtsamte Zittau des 
tönigl. fächfiichen Kreiſes Bautzen (Oberlaufig), 
Weberei, Steinbrüche; 2100 Ew. 

Bertuch, Friedrich Juſtin, geb. 1747 in Wei 
mar, ftudirte in Jena Theologie, dann bie Rechte, 
war von 1769 — 73 Hofmeifter beim Baron Bachoff 
von Echt in Dobitſchen bei Altenburg, zug ipäter 
nach Weimar, wurde 1775 meimariicher Rath u. 
Bebeiimer Cabinetsjecretär u. 1785 Yegationsratb, 
u. ft. 1822. Er jchr.: Wiegenlieder, Altenburg 
1772; die Traueripiele: Ines de Eaftro (aus dem 
Franz.), Lpz. 1773, u. Elfriede, ebd 1775; die Oper: 
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bas große Loos, 1774; das Monodrama: Polyrena 
(von Schweizer componirt), Wein. 1775; über- 
ſetzte: Don Quixote, Weim. 1775— 79, 6 Bde, neue 
Aufl. 1780; u. gab heraus: Magazin der Spa» 
niſchen u. Portugrefiichen Yiteratur, ebd. 1780—82, 
3 Bde.; Handbud der Spaniſchen Sprace, Lpz. 
1790; Blaue Bibliotbet aller Nationen, Gotha 1790 
bis 1800, 12 Bde.; feit 1785 gab er mit Schüg in 
Jena die Allgemeine Fiteraturzeitung; von 1786 an 
(anfänglih mit Kraus) Journal des Luxus u. ber 
Moden heraus. Für diefes u. noch mebr für das von 
ihm 1790 unternommene Bilderbuch für Kinder (190 

efte), trat 1791 fein Induftriecomptoir (feit 1802 
Lanbesinduftriecomptoir) als Kunft- u. Berlags- 
buhbandlung, ins Yeben, welches ſich bald zu einem 
ber achtbarſten literariichen Inſtitute Deutjchlands 
erbob. Damit in Berbindung trat das feit 1804 
eine eigene Firma führende Geographifche Inftitut, 
aus welchem nicht nur allgemein verbreitete Karten, 
fondern auch wichtige geograpbifche Werke u. bie 
Geograpbiichen — begonnen von Zach 
1798, von denen B. ſeit 1800 Mitherausgeber, von 
1806 an aber bis zu jeinem Tode alleiniger Her- 
ausgeber war, ausgegangen find. 


Bertuma»Gallad, Bolt der Gallas im SO. 
von Abvffinien. 

Berüuden (Iagbw.), das Netz über ein Thier 
rüden u. es baburd) fangen. 

Beruf, die befonbere Beſchäftigung, der ſich Ie- 
mand gewidmet bat. Die Freiheit der Staatsanger 
börigen, fich ihren Beruf frei zu len, ik ein 
wichtiger Hebel für die öffentliche Wohlfahrt, indem 
die Entwidelung der geiftigen Kräfte des Einzelnen 
ſchließlich der Gefammtbeit zu Gute kommt. Diefe 
Freibeit kann indeß nur eine begrenzte fein, ba Nie» 
mand feinen Beruf auf Koften eines Dritten aus- 

ubeuten berechtigt ift, ferner bie Ausübung eines 
Polen Berufes nicht_geftattet werben kann, wel⸗ 
cher ber berrichenden Sitte u. ben Rechtsgrunbfägen 
mwiberjpricht, endlich aber der Staat zur Ausübung 
gewifjer Berufsarten nur ſolche Perjonen zulafjen 
darf, welche ibre Befähigung dazu dargetban baben, 
wie 3. B. Staatsdiener, Ärzte, Advocaten, Apotber 
fer ıc. In privatrechtlicher Hinficht findet die Berufs- 
freiheit eine Beichränfung in dem Rechte des Vaters, 
des Bormundes ıc. Wo noch Leibeigenfchaft eriflirt, 
tann felbftverftänblich von Berufsfreiheit feine Rebe 
fein. Der Berufsfreibeit gegenüber fteht ber Bes 
rufszwang, welcher im Alterthum durch das Caften« 
weſen bei einzelnen Böltern, im Mittelalter durch 
das Bunitwelen bedingt war. 


Beruffraut, Pflanzen, die gegen das Berufen 
(Bejchreien) der Kinder bienen follen, wie Sideritis 
scordioides L.; Conyza squarrosa L.; Erige- 
ron acre L.; Lamium L.; Senecio vulgaris L. 


Berufung, 1) (Rechtsw.), der Recurs auf das 
Zeugniß od. Urtbeil einer höheren od. befier unter« 
richteten Perſon, j. Appellation;2)B.auf®nade, 
das Geſuch eines VBerurtbeilten an den Yaudesherrn 
um Begnabigung gegen die zuerfaunte Strafe. Die 
ſonſt — B. auf den Ausſpruch u. 
Richterſtuhl des Heilauds, auf das 
jüngſte Gericht, od. wie dies auch ausgedrückt 
wurde, B. an das Thal Joſaphat find veraltet 
u. werben nicht mehr beachtet; 3) (Dogm.), in der 
Gnadenordnung bie Folge der ewigen Enväblung 
nad Gottes Barmherzigkeit, daß wir zur Seligkeit 


062 Beruguete bis Berwid 


ir en; fle gefchieht nach der biblifchen Lehre durch | Sevilly in ber Champagne, galt ſchon als Knabe für 
rt Buttes, welches won ben Berorbneten ge» | einen Heiligen; um einen neuen Orbeu — ver⸗ 








—— u. vun den Erwählten aufgenommen wird | pflanzte er die Thereſianerinnen nach Paris. 1611 
uad ber ehre durch den Heiligen Geift, j. u. | ftiftete er die Kongregation ber Väter bes Drato- 
Quabe; 4) B. zu einem geiftlichen Ante, jo v. w. | riums in frankreich zu Paris; 1625 holte er aus 
Bocation. | Rom die Dispenfation zur Vermählung der fran- 


Beruguẽte, Alonjo, geb. 1480 in Paredes ve zöſiſchen Prinzeffin Henriette Marie mit dem Prin- 
Nava; jpaniiher Baumeifter, Bildhauer u. Hifto- | zen von Wales, nachmaligem Karl I., begleitete Die» 
rienmafer, ftubirte 1503—20 in Italien, bei. im | ſelbe 1625 nach England, that ort vergebens Schritte 
Rom u. Florenz, wurde nad) feiner Rückkehr na | zur Ausbreitung des Katholicismus, ftiftete die Be- 
Spanien von Karl V. zum Ayuda de Camera | fagerung ber proteftantijchen ngen, beſ. Ro- 
ernannt u. fl. 1561 zu Alcala. Er war ber erfie, | chelles, an, ward 1627 Earbinal u. fl. 1629. Tebens- 
ber in Spanien in dem Style der großen Meifter | heichreibung von Hubert, Par. 1746. 
malte; Gemälde von ihm in Toledo, Salamanca | Berum, 1) Amt in ber hannöverifhen Provinz 

Oſtfriesland, 23 OM.; 11,500 Ew.; 2) — 
daſelbſt, Dorf, ſonſt mit Schloß; früher 
ſitz der Fürſtinnen von Oſtfriesland. 

Berun, Marktflecken im Kreiſe Pleß des preußi⸗ 
ſchen Regierungsbezirls Oppeln, an einem kleinen 
See, unweit der Weichſel, gehört zum Fürſtenthum 
Anbalt⸗Pleß; Kürſchuerei; 1250 Ew. 

Berus, die gemeine Giftotter, ſ. u. Vipern. 

Bervie, 1) Fluß in der ſchottiſchen Grafſchaft 
Kinkardine; 2) Stadt darin, Garnjpinnerei, Fir 
fcherei; 900 Ew. 

Bervic, Charles Element, geb. 1756 in Paris; 
Kupferftecher, Schüler von Wille; er ft. 1822 iv 

\ — Seine berühmteſte Arbeit iſt das Bildniß 

ouis XVI., wovon B. die Platte in ber Revolu⸗ 

tion zerfchnitt, um fie zu fihern; neuerdings ift fie 
wieder un gi ir 

Bervdille(ipr.Berwill), Sorte Borbeaurwein, f.b. 

Berville, Saint-Albin, geb. 1788 in Amiens; 


2.0.0. 

Beruhigung, 1) das Zurückführen bes Be itiwen« 

ten Gemütbs in den Zuftand des Gleichgewichts od. 

ber Zufriedenheit mit feiner Lage; 2) der Zuftand 
ber wieberhergeftellten Gemüthsrube; 3) Bejänf- 
tigungsmittel. 

Beruhigungdapparat (Berubigungsftab), |. 

Magnetometer. 

erührende (Berübrungdfinte), jo v.w. Tangente. 
Berührung, 1) (Mauth.), bie geimeinfehaftliche 

Grenze zweier Flächen u. Körper; 2) (Phyſ.), die 

unmittelbare Wirkung u. Öegenwirkung ber Uns 

durchdringlichkeit, od. auch bie Wechſelwirkung ber 
repulfiven Kräfte in ber gemeinſchaftlichen Grenze 
zweier Daterien. Wenn 2 Körper, z. B. 2 Billard» 
fugeln, u En Einer Linie einander entgegen bewe⸗ 
gen, jo müßte, wenn beide ihre Bewegung unge— 
flört fortfegten, ber eine ben anderen burchbrin« 
en, jo baß letzterer ketnen Raum mebr erfüllte. 
Dies iſt unmöglich, da die Materie undurbring« | kam als Advocat 1815 mit feinem Bater nah Pa- 

Lich iſt; daher berühren fie fich nur einander indem Sris, wo er fich bei den meiften politiſchen Proceſſen 

Moment, wo einer im bed andern Raum einzu | bırcch jein Rednertalent hervorthat. Mehrere feiner 

dringen im Begriff if, d. h. jeder wirft auf dem | Plaidvoyers find abgedrudt in Pancoudes Barreau 

anbern u. hält ihn durch zurüditoßende Kraft ab, francais u. in den Annales du barreau frangais, 
weiter zu gehen; baber im Augenblid der B. ein | Auch gab er mit Barriire feit 1820 die Collection 

Stoß geichteht, ber beiben Körpern eine veränderte | des memoires relatifs A la revolution frangaise 

Richtung gibt. Vergl. Parallelogranım der Kräfte. | heraus u. war Mitredacteur der Revue encyclo- 

Berüubrungdebene (TZangirungsebene, | pedique u. m. a. Journale, 

Geom.), nennt man auf einer angenommtenen Berwick (jpr. Berrid), 1) Grafſchaft in Süd» 
läche die Ebene, welche durch 2 Zangentenlinien | fchottland, 22) OM., öftlich ſehr gebirgig (Lam- 
efimmt wird, bie an ben Durcichnittspunft | merinoor), im ©. fruchtbar, im N. gebirgig u. kalt; 
weier Gurven gezogen find, welche auf diefer | Flüffe: Tweed, Whiteadder, Dye, Ege u. a.; Ger 

* gedacht werben loöunen, indem jede ber | treive-, Gemüſe-, Flachsbau, Fifchfang u. Bieh⸗ 

ugenten auch gleichzeitig Tangente am biefer | zucht; 36,900 Ew.; Hauptſtadt Greenlam an ver 

Fläde ift. So viele Curven man auch noch an- | Bladadder; 2) (8. upon Tweed), Stadt u. Kirch- 

nimmt, bie durch denangenommenen Durchſchnitts ſpiel in der engliſchen Grafſchaft Northumberland, 

punkt gehen, bieeinmal angenommene Berührung® | am Tweed (früber ſchottiſch, 1296 von den Eng- 
ebene wirb alle noch gezogenen Tangenten euthal⸗ ländern erobert, 1314’ wieder geräumt u. von bei 
ten u. diefen Durchihnittspunft ala unendlich Lei | Schotten bis 1402 bejefien), jegt nörblichfte Stadt 
nen Theil der angenommen Fläche mit biefer ge- | Englands, alte Feftungswerke, große Briide über 

mein haben, man nennt daher auch dieſen Punteeim | den Tweed (über den bei Haggerston, 1 Mi. 

Berübrungselement der Fläche. Errictet | davon, eine Schottland u. England verbindende 

man auf ber Berlihrungsebene in dem Du Kettenbrüde, Unionsbrüde, von 590 F. Yänge 

jhnittspunkte eine ſentkrechte Linie, fo heißt biele | geht), Hafen (mit neuem Damm), treibt Schub. 
eine Normale u. jebe durch dieje gelegte Ebene | macerei (fertigt bei. Cumberlands-Elogs, 
eine Normalebene. ‚ eine Art —— mit dölzernen Sohlen u. Abſätzen), 
Berübrungselektricitat (Bhyi.), fo v. w. Gal⸗ ger (Lachje), Handel mit Eiern, Wolle, Bapier, 
vanismus. etreide, Bau von Dampfmaſchinen, Schiffrüſtung 
Berüla (B. Koch., Berle), Pflanzeugattung | für ven Wallfiſchfang, in der Nähe Steinlohlen; 
aus ber Familie Umbelliferae Juss., Pentaudria | 13,200 Ew. 

Digynia L., der Gattung Sium L. jehr verwaubt; Berwick (ſpr. Berrid), 1) James Fitziames. 

Schmalblätterige B. (B. angustifolia Koch, zum B. gewohulich Marſchall B. uatürlicder 

Sium ir Da L. r j ohn des Königs Jacob II. von England u. der Ara- 

Berulle (ipr. 0), Pierre be B., geb. 1576 tm | Hela Churchill, geb. 1070; führte Anfaugs den Mar 


Berwinde bis Berzelius 


men Fitz jam es, warb in Franfreicherzogen, biente 
unter bem Herzog Karl von Lothringen in Ungarn, 
begleitete jeinen Vater beim Ausbruce ber —— 
Revolution nach Irland, machte die Feldzüge unter 
Luremburg in Flandern, wo er 1693 bei Neerwinden 
fangen ward, jo wie die 1702 u. f., unter dem 

— von Bourgogne u. Villeroi mit, comman⸗ 
dirte dann 1704 in Portugal gegen Karl III. von 

erreich, ward, ba er Philipp V. nicht gefiel, ab⸗ 
berufen u. durch den General Tefje erjet, brachte 
1705 die Camiſarden zur Ruhe, eroberte 1705 
Nizza, warb 1706 als Marſchall nah Spanien ge» 
jandt, gewann bort die Schlacht von Almanza (j. 
Spanikher Erbfolgefrieg) u. warb hierfür von dem 
König von Spanien mit ben Stäbten Liria u. Zerica 
als Herzogthum u. mit der Würde eines Granben 
beichenkt, von Ludwig XIV. erhielt er die Statthal- 
terichaft Limouſin, wurde zur Vertheidigung v. Tou⸗ 
Ion berufen u. bewog bie Alliirten zum Abzug, befeh⸗ 
ligte darauf 1708 am Rhein u. in Flandern, 1709 
im der Daupbine gegen Daun u. 1718 u. 19 gegen 
Bbilipp V. in Spanien, führte ein, 1733 bei Straß» 
burg über ben Rhein gehendes Corps ı. blieb 12. 
Juni 1734 bei der Belagerung von Philippsburg. 
M&m. du Mar6chal de B., Haag 1737 f., 2 Bde.; 
M <m., Bar. 1778,2 Bbe. 2) Diese cn bi eig 
Herzog von Liria u. B., Sohn des Vorigen, geb. 
1695; zog früh mit feinem Vater zu Felde, nahm 
1715 an ber Erpebition des Prätenbenten Theil, 
ward 1724 fpanifcher General, ging als folder 
nach Petersburg u. Wien, befehligte 1734 in Ita- 
lien, befagerte u. eroberte Gatta, blieb nad dem 
Kriege als ſpaniſcher Geſandter in Neapel u. ftarb 
dort 1738. 

Berwinde, beuticher Frauenname, bef. befannt: 
B., Gemahlin Adalrichs, Herzogs von Elſaß. 

Beryll, 1) Mineral aus der * Edelſteine, 
fryftallifirt weiß in ſechsſeitigen Säulen, ein- od. auf» 
gewachſen, brufig, Bruch mufchelig-uneben, farblos, 
meift grün, fwaragd», ſeladon⸗, meergrün, blau od. 
gelb m verjchiedenen Nüancen; burchfichtig bie 

urchſcheinend, glasglänzend, Härte = 7,5—8; 

fpecifijches Gewicht = 2,67 — 2,75; —— eile: 
67,27 Kieſel⸗, 18,71 Thon» u. 14,02 Beryllerde. 
Arten: a Smaragd, j.d.;b) B., der als edler 
od. Aquamarin ae «, jeladon», apfelgrün, auch 
farblos u. bann ———— genannt)u.gemei» 
ner (berggrün ins Graumeiße, blaß, oft unrein, 
wenig durchſichtig) unterjdieden wird, Fundort: 
Bodenmais in Baiern, Finbo, Sibirien, Limoges 
0; erſcheint im langgeftredten Kryftallen mit ge- 
ftreiften Seiten u. weicher ald Smaragd im Glim- 
merfchiefer, Granit u. in Eijengängen von verjchie- 
bener Dide, wird zum Schmude gebraudt u. ge» 
hört zu den weniger theuren Ebelfteinen. Es kom⸗ 
men ®. von 4 bio 15 Bfb. Schwere vor; e) ſchör l⸗ 
artiger B. ſo v. w. Pyknit, |. u. Zopas; d) blät- 
teriger B. (Difiben), ſ. u. Eyanit; 2) feiner 
mwollener Flanell mit bunten Farben bebrudt. 

Beryllerde, |. u. Beryllium. 

Beryllfluß, bem Beryll gleihenber Glasfluß. 

Beryllium (Glycium, Berpfimetall), von 
Daoy aus ber Beryllerde dargeftellt, metallifch- 
glänzendes Metalloid. Die Berdllerde ſelbſt (Giy- 
cinerbe, Beryllia glycine) warb von Bauque- 
lin 1797 im Bervll u. Smaragd als eigene Erbe 
eutdedt; man finder fie aber auch in mehreren 
Foſſilien. Chemiſch ift fie als Bervlloxvd (B. oxy- 
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datum) od. als eine Verbindung des B. mit 31,17 
Sauerftoffgas zu betrachten. Ste bildet ein weißes 
leichtes Pulver; ſpecifiſches Gewicht 2,967; unauf⸗ 
löslich in Wafler, bildet aber damit einen Teig, 
eihmad- u. geruchlos; nur im ber größten Hite 
—— von ätzenden firen Alkalien wird fie 
aufgelött, auch vom foblenfauren Ammonium, nicht 
aber vom reinen; mit Säuren bildet fie Berpflerde- 
ſalze von füßlih zufammenziehendem Geſchmack. 
Hiervon bef.: bie kohlen-, jchwefel-, phosphor-, 
ſalz⸗, falpeter-, flußjaure Beryllerbe (Beryllia 
earbonica, sulphurica, phosphorica, muria- 
tica, nitrica, fluorica). In der Natur befindet 
& bie Beryllerbe in Berbind mit ber Kiejel- 
äure im Chryſoberyll, Euclas, Helvin, Phenalit, 
* u. Smaragd. 
eryllus, 1) Lehrer des Kaiſers Nero, ſpäter 
deſſen Geheimſchreiber; er bewirkte die Aufhebung der 
Vorrechte u. Freiheiten der Juden in Cäjarea u. ver⸗ 
anlaßte dadurch die Empörung berjelben. 2) B., Bi- 
hof von Boftra in Arabien ım 3. Jahrh., Ketzer; 
er glaubte, Ehriftus habe vor feiner Menſchwerdung 
nur in dem Rathſchſuſſe Gottes bejtanden u. habe 
nach derjelben nur göttliche Kraft befefien, ſei aber 
nicht Gott jelbft gewejen. 244 befehrte ibn Ori— 
enes auf einer Synode von Boftra. Seine An» 
änger Beryllianer. 

Berytos, Stadt in Phönicien, an der Miln- 

vun des Magoras; jet Beirut, ſ. d. 
ertus, jo v. w. Dichhornwanze, [. u. Baum⸗ 
wanzen 2. 

Derzäwa (fpr. Berfawa), 1) Nebenfluß ber 
Temeic u. Kanal im öſterreichiſchen Kreife Bereg- 
Ugocja des Bermwaltungsgebietes Kaſchau (Ungarn) ; 
2) Dorf im öfterreichiichen Kreije Arad des Verwal⸗ 
tungsgebietes Großwarbein (Ungarn); 1450 Ew. 

erzelit (Min.), fo v. w. Petalit, ein Silicat 
von Thonerde, Lithion u. Natron. 

Berzellus, Johann Jakob v. B., geb. am 29. 
Auguft 1779 in Wefterlöja od. Bjälbo im dr 
fpiel Wäfwerfunda, unweit Linköping in Oftgoth- 
land (Schweden); er bejuchte erft das Gymnaſium 
in Linköping u. ſtudirte 1796—1798 Chemie in 
Upiala. 1803 mwurbe er —— des Profeſſor 
Spaurnau in Stodholm, welcher Mediein, Bo— 
tanit u. Pharmacie vortrug, u. 1806 deſſen 
Nachfolger. Sein Eurjus über Chemie galt als 
Mufter für alle Hochſchulen Europas. 1807 bes 
gründete er bie ſchwediſche Gefellichaft der Arzte, 
mwurbe 1808 Mitglied der Stodholmer Atademie, 
1810 deren Vorſtand u. 1818 deren beftänbiger 
Secretär. Bei Gelegenheit der Thronbefteigung 
Karls XIV. Zohann, 1818, wurde B. in ben 
Ai erhoben, übergab 1832 feine Pro- 
effur feinem Schüler Mojander, widmete ſich von 
nun an ohne Unterbredung jeinen Unterjuchungen 
u. ft. den 7. Aug. 1848. Die Eiſenwerksbeſitzer 
Schwebens hatten ihm in Anerkennung feiner Ber- 
bienfte um bie fcanbinavijche Eifeninbuftrie eine 
febenslängliche Penſion ausgelegt. Er entdedte bie 
Sruubfioffe Thorium, Selen, Silicium, Tantal 
u. Zirkon, ftelte die metalliiche Natur des Ammo» 
uiues, die fauren Eigenjchaften ber Kiejelerbe, bie 
Verhinduugsverhältniſſe des Schwefels mit dem Pla» 
in, 287 or ꝛc. feſt u. unterſuchte die Salze ber 
Schwefelfäuren, die Flußjäure u. die Fluormetalle. 
B. beguügte ſich nicht, die Ebemie allein auf die 
von dem Chemiler Dargeftellten Verbindungen anzu- 
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menben, jonbern er ftellte ein chemiſches Mineral- 
ſyſtem auf u. vereinigte Mineralogie n. Cheinie 
bergeftalt, daß für ibn erftere nur ein Theil der Che— 
mie war, eine Anficht, bie von den deutſchen Mine» 
ralogen nicht getbeilt wird. Der mwichtigite Dienft, 
welchen B. der Chemie erwies, iftdie Ausbildung der 
Lehre von ben chemiichen Proportionen. Seine 
eleltro⸗chemiſche Theorie ift zwar in neuerer Zeit in 
ihren Grundfeſten erjhüttert worden, aber um bie 
erganiihe Chemie hat B. ſich große Verdienſte er- 
worben; feine Unterfuchungen über die Galle, das 
Blut sc. haben zur Ausbildung der Zoochemie we- 
fentlich beigetragen u. für äbnliche Forſchungen 
Borbilder abgegeben. Seine Mineralanalyjen ſte— 
ben als Mufter da, u. die Anwendung bes Löth— 
rohrs zur Mineralanalyie bat —— zum Aufs 
ſchwung der mineralogijhen Chemie beigetragen. 
Bon B-8 hervorragendſten Schülern find zunennen: 
Mitſcherlich, Chr. Gmelin (in Tiibingen), 9. u. ©. 
Nofe (in Berlin), Wöhler (in Göttingen), Magnus 
(in Berlin), Naumann (in Yeipzig). Er ichr.: Nova 
analysis aquarum Mediviensium, 1800; Ab— 
bunblung über die Einwirkung des Galvanismus 
auf organifche Körper, 1801; Nägra underrät- 
telser om artific. mineralwatten, 1803; Fore- 
läsningar i djurkemien, 1806—8, 2 Bbe.; Af- 
handlingar i fysik, kemie och mineralogie, 
1306—1818; Lärebok i kemien, Stodh. 1808 
—13, 3 Bbde., 2. A. 1817—30, 6 Be. (faft in alle 
Sprachen Überſetzt, deutich von Blöde, Dresd. 1825 
—31, 4 Bde, 3. A. von demjelben u. Palmitedt, 
vom 3. Bde. an von Wöhler, 1827 — 33; 5. U. 
1813—47, 10 Bde; Auszug von Schwarze, Qued. 
1332 —43, 4 Bte.); Ofversigt on djurkemiens 
framsteg, 1812 (deutſch von Siegwart); Die 
Zuſammenſetzuugen ber thieriſchen Flüſſigkeiten 
(beutih vonSchweigger- Seidel, Nürnb. 1815); 
Verſuch durch Auweüdung ber elektro »hemijchen 
Thenrie ein Syſtem ber Diineralogie zu begrün— 
den (deutih von Gahlen, 1815); Neues Syſtem 
der Wineralogie (beutih von Gınelin u. Pfaff, 
1816); Über die Theorie der chemiſchen Propor- 
tionen (beutfh von Blöde, Dresden 1820); Om 
olasrörets användande i kemien och mineral,, 
1820 (deutſch vor Rofe, 1821, 4. U. 1844); Über 
die Zujammenfegung ber Schwefelalkalien (deutſch 
von Paluiſtedt, 1522); Neue Unterfuhungen der 
Mineralwafler von Karlsbad, Teplig u. Königs- 
wart, über. von Rofje, berausgeg. von Gilbert, 
£p3. 1823 u. 1824. Er gab heraus; Jahresber. üb. 
die Fortichritte der phyſ. Wiſſeuſchaften, 1.—27. 
Zabrg. (liberf. von I. ©. Ginelin u. F. Wöhler, 
Ziib. 1822—47), fortgejegt von Svanberg. 

Derzelius’fhe Branntweincur, jo v. m. 
Berauſchende Eur. j 

Berzencze (ipr. Berfente), Marktfleden in ber 
Geſpanſchaft Sümegh bes Verwaltungsgebietes 
Odenburg; 2200 Em. 

Berzetha (fbr. Berfetba, Berzeten, Berzetin), 
Pfarrdorf in der Geipanfcaft Gömör bes Der» 
waltungsaebicies Kaſchau (Ungarn); mit 1250 Ew. 

Verjevieze (ipr. Berſevitze), Martıfleden in der 
Geſpanichaft Saros des Verwaltungsgebietes Ka— 
ſchau (Ungarn) ; 1650 Ew.; Papiermühle u. Caſtell 
(Berzewicze, zerſtört wegen ber Huſſiten von Mat— 
thias J.), an der Torisza. 

Berzeviczy, Gregor v. B., geb. 1763 zu Groß 
Loumik, wibmete ſich ber Rechtswiſſenſchaft, ſtu⸗ 
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dirte zur Göttingen 1784—86, bereifte Franfreich, 
England u. Holland, wandte fich Daun nach bien, 
wurde Prafticont der ungariſchen Statthalterei u. 
1791 Deputirter am ungarijchen Reichstage. 1797 
fübrte er während ber ungarijchen Injurrection das 
Zipſer Corps als Hauptmann, wurbe 1801 zum 
Diftrictualinfpector der Theißer —— Su 
perintendenz erwäblt u. ſt. 1822. Er jchr.: De 
eommereio et industria Hungariae, Leutſchau 
1797 (eutſch, Weimar 1802); Anfichten des afia- 
tiich » europäiichen Welthandels, Peitb 1808; Über 
den gegenwärtigen Zuftand der Proteftanten in 
Ungarn, Gött. 1803. 
. fo v. w. Berſchlowitz. 

Berzowa (fpr. Berjomwa), jo v. w. Berzama. 

Berzfenyi (pr. Berßehnji, Eyybazas-Nagv- 
B.), Daniel, geb. 1776 zu Hetye im Eifenburger 
Comitat, bildete fich faft ganz allein durch Privat: 
ftudien für Sprachwiſſenſchaft u. Yiteratur u. war 
einer ber erften ungarijchen Dichter, die ibre Mut» 
terfprache mit Gewandtheit in Iyrifhen Gedichten 
behandelten. Seine Gedichte wurden von Helmeczy 
ohne Vorwiſſen des Berfafjers 1813 herausgegeben 
u. fanden allgemeinen Beifall. Später jehrieb er 
in Sournalen zerftreute philoſophiſche u. äſthetiſche 
Abhandlungen, war Mitglied der ungariichen Ala— 
bemie u. ft. auf feinem Gute Nifla 1836. Seine 
Gedichte (Versei), Peſth 1813, n. U. 18165 Werte 
—— müvei), herausgeg. von Debrentei, Peſth 
1842 


Berzuk, Wüfte in Turkeſtan in Aſien, am 
Araljee. 

Bes u. Bessis (lat.), „', des Aa, j. d. 1). 

Des (Muf.), Das doppelt erniedrigte h od. das 
noch einmal ermiedrigte b, Dadurch erzeugt, daß ein 
boppeltes großes B od. 2 gewöhnliche Leine b wor 
eine der auf der h Linie ſtehenden Note gejegt werben. 
L Beſa, ſpäter vorlommende Orakelgottheit der 
Agyptier zu Abydos, nach welcher auch die Stadt 
Antinoopolis früher Beſa hieß. 

Dejaan u. Zuſammenſetzungen, ſ. u. Befan... 

Beſace (fr., ipr.Bejabs, Milit.), Mantelüberzug. 

Belgen (Landw.), |. Säen. 

Beſäet (Herald.), ein Feld od. Bild, wenn es 
Figuren einer Art od. gewiljen Zahl enthält, deren 
=. 6 am Rande verlieren. 

eſagen, 1) melden, erwähnen; 2) anklagen; 
daher Beſager, Ankläger, Beſagung, Anklage. 

er (ipr. Befanjo), Fluß in der itafteni« 
ſchen Provinz Genua, entjpringt auf den Apenniuen, 
mündet ins Mittelmeer. 
welche (Mittelalt.), fo v. w. Streitart. 
Beſaltet (Her.), bei Saifeninftrumenten, wen 
die Saiten, beim Bogen, wenn die Sehne von an- 
derer Farbe find. 

Beſälu, Stadt links am Fluvia in der jpani- 
ihen Provinz Gerona (Catalonien); 2000 Ew. — 
DB. hieß im Mittelalter Bijulduna (Benum), 
u. war ber Sit einer Grafichaft (Comitatus 
Bisuldunensis); von früberen Grafen ift nur 
Humfred bekannt; dann kam B. an die Grafen vor 
Barcelona; von einem berjelben, Miron, erbtr 
unter andern jein Sohn Dliba Cabreta auch B. 
welches er 988 nebjt den Grafſchaften Valipir, Fe 
nouilledes u. Sault feinem 2. Sohne Bernbardl. 
Taillefer (jo genannt wegen feiner glüdlichen 
Fehden) binterließ. Bernhard, ein tapferer u. 
guter Regent ertrauk 1020 in ber Rhoͤne; von 
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feiner Gemahlin Adelaide hatte er 2 Söhne, von 
denen ber jüngere, Wifred, Biichof von B. wurde, 
ber ältere, Wilhelm I., als Graf von B. u. Fe- 
nouillebes folgte; er befledte feinen Ruf durch Geiz 
u. Härte. 1052 folgten ibm feine Söhne Wil— 
beim II. Trunnus (fo genannt, weil er eine 
faljche Nafe hatte) u. Bernbarb IL, welde ge 
meinjchaftlich regierten, bis Wilbelm 1070 ermor« 
bet wurde; Beruhard II. nahm feinen Neffen, 
Bernbarb IIL., zum Mitregenten an, u. Yeb- 
ter regierte jeit feines Obeims Tode 1095 allein. 
Alg er 1111 ftarb, kam B. u. die anderen Graf» 
Ihaften an den Grafen Raymund Berengar III. 
von Barcelona, deſſen Sobn Raymund Beren- 
ar IV. die Grafihaft B. u. Fenouilledes feiner 
emablin Petronilla vermachte, nach deren Tode 
wurde B. wieder mit Barcelona verbunden. 

Beſamet (Herald.) heißt eine Rofe, wenn ber 
innere Theil derjelben (Butzen) eine andere Farbe 
als die Blätter hat. 

Bejfamung (Disseminatio), die Fortpflanzung 
von Gewächſen dur, von jelbft fich löſenden u. zu 
einem, dem MWachsthum derſelben Pflanze geeignes 
ter Boden gelangenden Samen. 

Bejamungsichlag, Schlag, wo bei einer Holz- 
bauung jo viele Bäume zur Befamung ftehen ge» 
blieben find, als nad; den Regeln der Holzzucht nö— 
thig find. 

efancarbdeel, Bejanrahe, Befanjegel ıc., 
f. u. Mars, Rabe, Segel :c. 

Beſançon (ipr. Wiangfong), 1) Bezirk von 
26 OM. im franzöfiichen Departement Doubs; 
112,000 Ew.; 2) Haupiſtadt deffelben u. Des Des 
partements, liegt zum Theil auf einer vom Doubs 
gebildeten Halbinjel, welcher auch die Feſtungs— 
gräben bildet, ift eine Keftung zweiten Rauges mit 
vom Doubs bewäjjerten Gräben, doch ſind Die 
Werke, obgleich zum Theil von Banban nach jeiner 
zweiten Manier angelegt, ſehr unregelmäßig. Die 
Oberſtadt enthält den Durch einen Graben abgejon- 
derte Champ de Mars, bie Unterftabt ift ſehr un— 
regelmäßig befeftigt. Die Citadelle, ein längliches, 
baftionirtes Biered mit Ravelins, auf einem maben 
Berge (auf der Stelle der alten römiſchen Burg 
Tiegend), ift ftarl u. ibr Graben, von einem Fluß- 
ufer zum anderen reichend, vwerfchließt Die ganze 
Halbinfel. Hier Erzbiſchof, Departementsbebör- 
ben, Haudelsgericht, Katbedraltirche, 8 Hoipitäler, 
Bene, Alademie (für Mathematik u. ſchöne 

ifienjchaften), mehrere audere wifjenfchaftliche 
Anftalten, Artillerie», Uhrmacherſchule, Bibliotbet, 
Naturaliencabinet, Botaniſcher Garten, Aderbau- 

ejellichaft u.a. Man treibt lebhaften Tranfitohan« 

i, fertigt Bier, Leber, Handſchuhe, Hüte, buntes 
—— Gewehre, Eiſen- u. Kupferwaaren, Uhren, 

einen⸗, Wollen- u. Seidenzeuge. Die Stadt bat 
angenehme Spaziergänge, bedeutende Überreſte aus 
ber Römerzeit u. 46,500 Em. B. ift der Geburtsort 
Granvellas, Actons, Abel Remuſats, Bictor Hugos, 
Pajols, Nobiers, Milots, Chifflets. — B. war im 
Altertbum als Veſontio (Bifontium) eine 
Stıbt der Sequaner; fie wurbe faft — Du⸗ 
bio umfloſſen; die Citadelle war mit ber Stadt 
durch eine Mauer verbunden. B. war groß, batte 

richtige Gebäube u. wurde ſpäter römiſcher Waf- 
Sims at; mod übrig find Ruinen eines Triumph» 
bogens des Kaifers Aurelian, einer Wafjerleitung, 
eines Ampbhitheaters ıc. 58 v. Chr. hier Cäſars ent- 
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fcheidender Sieg Über den Ariovift, ſ. u. Galliſcher 
Krieg B). Zur Zeit des Kaijers Julianus wurde 
B. von den Deutichen unter Croeus zerftört. St. 
Linus fol den Dom gegründet haben. 386 vou 
den Bandalen vergebens angegriffen, kam es 413 
an bie Burgunder, um 451 wurde es von Attila 
zerftört. Unter König Heinrich I kam B. als 
Haupiſtadt Der Frauche Comté an das Deutſche 
Reich u. wurde durch Kaiſer Friedrich I. Neichs- 
ſtadt. 1590 ſtiſtete Cardinal Granvella bier eine 
Univerfität, die aber jpäter wieder einging. Im 
Weftfäliichen Frieden 1648 wurde B. an Spanien 
abgetreten; 1668 u. 1674 von den Kranzofen er» 
obert, kam e8 1679 mit der France Comté au 
Frankreich. Ludwig XIV. ließ die Stadt durch Vau⸗ 
ban befeftigen. 1814 wurde B. durch das 2. öfter» 
reichifche Armeecorps unter Pichtenftein blodirt u. 
beſchoſſen u. 2 große Ausfälle abgejchlagen; es hielt 
fich bis zum Frieden. 

Beſänftigende Mittel (Sedantia, —— 
allgemeine Bezeichnung derjenigen Heilmittel, welche 
Aufregung, Schmerz, Krampf mildern od. beſeiti— 
gen. Die Bn M. find daher ſehr verſchiedener Art 
u. werden unterſchieden als Antispasmodica, 
Anodyna u. Paregorien, Soporifica (Hypno- 
tica). Beiipiele find: Opium, Bilienfraut, Bela- 
donna, Aconit, Blauläure. 

Bejänftigung, ſo v. w. Beruhigung, bef. wer 
ber erregte Gemüthszuſtand in heftigen Affecten ſich 
äußert. 

Beſanleder, jo v. w. Baſane. 

Beſanmaſt, der hintere Maſt eines großen 
Schiffes, ſ. u. Maſt. 

Beſansd'or, alte franzöſiſche Goldmünze, ſ. x. 
Byzantiner. 

Beſanſegel, ſ. u. Flügelſchnecken. 

Befantinde (a. Geogr.), jo v. w. Antinoopolis. 

Beſarmier, Bölterihaft, ſo v. w. Befjermjanen. 

Beſatz, 1) die Einfafjung eines Nandes od. einer 
Nabt mit anderem Stoffe; 2) (Bergb.), fo v. w. 
Beſetzen. 

Beſatzteich, Teich, in welchen junge Fiſche ger 
jet werden; ſ. u. Teich. 

Beſatzung, 1) jo v. w. Belebung; 2) (Schloff.) 
fo v. w. Gewirre ; 3) (Rechtew.), der über eine Perſon 


‚od. Sache verhängte Arreſt; 4) (Kriegsw.), Das zur 


Vertheidigung od., im Frieden, nur zur Bejegung 
ber Wachtpoften einer Feſtung beftimmte Truppen» 
corps. Zu ibm gebören ſowohl die wirklichen Sol» 
baten, als die während der Belagerungszeit noth⸗ 
wendigen Künftler u. Handwerler, Arzte, Ehirur- 


gen, PBroviantbedienten . Ale fteben unter dein 


Befehle des Commandanten, der (bef. in großen 
Feftungen) Gouverneur beißt u. zu jeiner Unter« 
ſtützung bejondere Nojutanten u. einen Stab bat. 
Vetter beftebt aus dem Untercommandanten, bem 
Ingenienr vom Play, dem Artillerieoffizier vom 
Platz, welcher bei. die Gejchügvertheidigung leitet, 
dem Director des Arjenals, dem PBroviantmeifter, 
dem Oberarzt u. Zablmeijter, nebft mehreren un» 
teren Offizieren u. Unterbebienten. Die Stärke 
ber B., ſ. u. Feſtung. 

Beſatzungsrecht, 1) Griegsw.), bie durch das 
öffentliche Recht, Staatsverträge ob. Friedens— 
ſchlüſſe garantirte Befugniß, Soldaten in eine aus— 
ländiſche Stadt od. einen feſten Ort legen zu 
dürfen. Für Deutſchland beitebt ein ſolches B. 
hinſichtlich der Bundesfeſtungen Mainz, Laudau 
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Raſtatt u. Ulm. Die daraus entfpringenden Be- 
fugniffe find für jeden Platz durch beſondere Verträge 
geregelt; 2) (Abforberungsredt, —— 
das einem Leibherrn zuſtehende Recht, feinen Leib— 
eigenen, wenn ſich derſelbe wider des Herrn Willen 
von dem ihm angewieſenen Orte wegbegeben ſollte, 
Überall — zurückzufordern. 

Besbifos (a. Geogr.), Inſel in ber Propontis 
bei Kyzilos in Myfien, dev Mündung des Rhynda⸗ 
108 gegenüber ; das Meer umber war reich an Kork⸗ 
ſchwamm; jetst Kalolimno. 

Besborodko, Fürft Alerander Andrejewitſch, 
en. 1742 auf dem Gute jeines Vaters, dem Dorfe 

tolngje in Klein-Rußland, ftudirte zu Kiew, wurde 
erft Secretär bes Feldmarſchalls Romanzow u. 
bierauf Kabinetsfecretär. Als ihm einft aufgetragen 
war, einen Ufas abzufafjen, u. er dies vergefjen hatte, 
ger rirte er benjelben vor ber Kaijerin Katba- 
rina II. von einem leeren Blatte, u. als biejelbe 
ihre Unterſchrift beifügen wollte, bemerkte fie die 
Täuſchung u. machte ihn feiner Gewandtheit wegen 
zum Gebeimratb u. 1780 zum Staatejecretär. Er 
Ba während ber Regierung Katbarina’s IL, u. 
Pauls I. an der Spige ber auswärtigen Ange- 
legenbeiten Rußlands u. ſchloß mehrere wichtige 
Friedensverträge, u. a. ben merfwürdigen Frieden 
zu Jaſſy, ab u. brachte die Allianz zwiſchen Eng« 
laud u. Rußland gegen Frankreich zu Stande. Er 
wurde von Joſeph II. in den Reichsgrafen- u. von 
Paul I. in den Fürftenftaud erhoben u. ft. ben 9, 
Auguft 1799. Er war ein großer Verehrer der 
Kunft. Ihm zu Ehren wurde das von feinem 
Pruder, dem Grafen Ilja Andrejewitih, zu Nie 
ſchin geftiftere Lyceum das Besborodkiſche genannt. 

Bescadores, Fluß, jo v. w. Fiſchfluß. 

Besdcäpe, Pietro de B., italienijcher Dichter in 
ber Mitte des 13. Jahrh., überjettte das 4. T. in 
italienijche Verſe. 

Beſchädigung fremden Eigenthums wird 
in den neueren Strafgejegbücern ın der Regel als» 
dann als eine eigene Art von Verbrechen aufgeführt, 
wenn fie aus Bosbeit od. wenigftens aus Muth» 
willen erfolgt ift. Das Gemeine Recht kennt wegen 
ſolcher Beſchädigungen, felbft wenn fie vorjäßlich 

eichehen find (infofern nicht wegen ber Art ber Be» 
chädigung, 3. B. duch Brandftiftung, bejonbere 
Strafgejeße eingreifen), feine jelbftändige Androhung 
eitier ffentlichen Strafe, jondern gibt dem Verletz⸗ 
ten nur Privatklagen, namentlich die Actio legis 
Aquiliae, vermöge deren ber Beſchädigte vollen 
Erjat des Schadens, im Leugnungsfalle jogar das 
Doppelte defielben zu verlangen berechtigt ift. Eben 
fo finder fich in der ‘Peinlichen Halsgerichtsorbnung 
Karls V. nur für den Ned, wenn Jemand uner⸗ 
laubter, heimlicher Weiſe fremdes Holz abhauet, 
eine befondere Strafandrobung (Art. 168) vor, mo« 
bei auf die an jedem Orte dafür üblihe Strafe ver- 
wiejen wird. Dagegen enthalten jchon die Polizei- 
u. Yandesorbnnuugen des 16. u. 17. Jabrb. manche 
bterauf bezügliche, allgemeiner lautende Strafvor- 
ſchriften, welche die neueren Strafgejegbücher nicht 
blos aumahmen, ſondern noch weiter ausgebildet 
haben. Zum Ihatbeftande des Verbrechens wird 
immer eine fremde Sache u. eine Handlung gefor« 
bert, welche die Sache entweder ganz vernichtet od, 
doch in ibrer Bejchaifenbeit jo verändert, daß fie 
dadurch in ihrem Werthe weientlich verringert wird; 
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Besbikos bis Beſchälen 
‚| darauf gerichtet fein, ſich ſelbſt einen Nuten zu ver⸗ 


ſchaffen, als vielmehr ben Anderen zu benachtbeili- 
en. Die Strafe befteht je nach der Schwere des 
all8 entweder in Geldftrafe od. in Gefingniß, Ar- 
beitsbaus, auch ſelbſt in —— Geleiſteter Er- 
ſatz vermindert die Strafbarkeit; ja nach manchen 
Geſetzen fällt bei völliger Schadloshaltung jede 
Strafe weg. Andere Geſetze laſſen, wenigftens bei 
ben leichteren Fällen, eine Beitrafung nur dann 
eintreten, wenn ber Beſchädigte ausbrüdlich darauf 
anträgt. Als befondere Erihwerungsgründe wer- 
ben dagegen in ber Regel hervorgehoben, wenn bie 
Beihädigung an kirchlichen Gegenftänden, an WBet- 
bäufern, zum öffentlichen Gebrauche bienenben 
Bauwerken, Denkmälern, an Sammlungen für 
Kunft u. Wiffenfhaft, Gräbern, öffeutlichen An- 
lagen, od. an Sachen, bie nicht wohl fortbauernd 
zu beauffichtigen u. Daher unter den öffentlichen Frie⸗ 
ben geftellt find, wie Adergerätbidaften, Früchte 
auf dem Felde, Vieh auf der Weide, Yeinwand auf 
ber Bleiche u. dgl. erfolgt if. Eine ganz eigene 
Verbrechensgattung, welche erft die neuefte Zeit als 
ſolche aufzuftellen genöthigt worben ift, bilden bie 
Been von Eifenbahnen u. Telegrapben. 
Der Grund, aus welchem Ben diefer Art unter bie 
gewöhnlichen Grunbjäge über B. fremden Eigen- 
thums nicht füglich geftellt werden konnten, Liegt 
darin, daß Ben biejer Anftalten nicht blos eine 
weit größere Gemeingefährlichfeit an fih tragen, 
jonbern der Beſchädigende aud) es in der Regel gar 
nicht überjehen kann, wie ge der Nachtbeil jein 
wird, den er burch jeine B. zufügt, endlich aber 
auch mande Handlungen bier ſchon ala B. erfchei- 
nen, welche unter anderen Berhältnifien dieſem Be, 
riff nicht unterfallen würden. Die Straien find 
lerbei mit Recht in der Regel hoch gegriffen. Nach 
dem königlich ſächſiſchen Gelet vom 11. Aug. 1855 
findet man 3. B., wenn burd eine folde B. ber 
Betrieb der Eiſenbahn od. der telegrapbiichen An- 
ttalt behindert od. gefährdet worben ift, Arbeitshaus: 
od. Zuchthausftrafe bis zu 12 Jahren Statt. Haı 
aber in Folge ber B. ein Menſch od. eine Mehrzabl 
von Menſchen eine Körperverlegung erlitten od. 
das Leben verloren, b wirb dieſe Strafe, auch wenn 
bem Thäter ber Erfolg nicht als vorjäßlich zuzu- 
rechnen war, bieje Strafe noch um die Hälfte od, 
um das Doppelte erhöht. Iſt dagegen bie Hand- 
lung als vorjägliche zu betrachten, jo kann ſelbſt 
lebenslängliches Zuchthaus od. Tobesftrafe eintre- 
ten. Der B. wird aber bei Eijenbabnen auch ſchon 
gleichgeachtet: das Hinftellen od. Hinwerfen von 
Gegenftänden, die der Fahrt hinderlich fein können, 
die Berrüdung beweglicher Schienen, die Beran- 
ftaltung eines auf den Eiſenbahnbetrieb bezüglichen 
falihen Alarıns; bei den Telegraphen jede mit dem 
Telegrapben od. ber Drabtleitung vorgenommene 
Veränderung, die Fälihung gegebener telegraphi- 
ſcher Zeichen, die Verhinderung des Perfonals an 
feinen Berrichtungen u. dem Ähnliches. 
Beichaffenheitswort, ſ. u. Ahverbium. 
Br ae en j. Arbeitsanfalten. 
Beichalen, 1) (Zimmern.), jo v. w. Ausſcha⸗ 
fen; 2) die Stiele der Mefierklingen mit Schalen 
od. Heften verjeben, |. u. Meſſerſchmied. 
Beſchälen, 1) Befruchtung der Stute durch ben 
Hengft Geſchäler), j. u. Pferd. Daher Beſchäl · 
Prankbeit, ein Leiden der Pferde. Bei ben Heugften 


bie Ubficht des Beſchädigenden darf nicht jowohl ı gibt fih die B. durch Geſchwulſt des Schlauches zu 


Beſchalmen bis Beſchimpfung 
| richtiger Selbſterlenntuiß u. Anerkennung freuiden 


ertennen, au dem man auch Geſchwüre u. Schorfe 
bersiertt. Später fchwellen Hoden u. Leiftendrüfen 
au, das Pierd wird ſchwach im Kreuz, es fiellt fich 
Nafenausilug u. Anſchwellung der Ganafchendrüjen 
ein, u. unter Zufällen von Rob u. Kaulfieber er« 
fola* der Tod, Bei der Stute zeigen fich einige 
Tage nah dem Sprunge bes veneriichen Hengſtes 
Auſchwellung, Entzündung u. Juden der Scham« 
leizen, welche fib nad u. nach bis zum Euter u. 
Aiter ausbreiten. Bald finden fih Gejchwüre in der 
Schamlefze, es fließt übelriechende Jauche aus u. 
fpäter treten alle Zufälle wie beim Heugſt ein. Vor⸗ 
— gehört die B. den edleren Racen an. 

ie geſchwollenen Theile werben oft mit Ablochun⸗ 
gen von Yeinfamen in Milch gebäht, Geſchwüre 
mit Alaunwajjer bejprigt. 2) (Zimmerm.), jo v. w. 
Ausichalen. J 

Beſchalmen, eine Offnung (Luke) der Schiffs- 
wände durch Aufnageln getbeerten Segeltuchs gegen 
das Eindringen des Wafjers verjchliegen. 

B an (Koct.), jov. w. Bechamel. 

Beihämen, beinerklih machen, daß eine Eigen⸗ 
ſchaft od. Handlung mit dem Ehrgefübhle im Wider« 
Breite ſteht; während die Beſchimpfung (f. db.) 
Shrenrühriges binzufügt. Daher Beihämende Strafe, 
f. u. Strafe. 

Beſchattet (Her.), mit Schattenftrichen verfehen. 

Belchagen, Das Hecht des Landesherrn, Steuern 
aufzulegen u. einzufordern. 

Beichauanftalten, Stuatsanftalten, in welchen 
beſondere Beſchauer fertige Fabrilate, bevor dieſe 
ist den Handel kommen, unterſuchen, ob ſie gehörige 
Büte baben. 

Beihauung, 1) die Richtung der Aufmerkians 
feit auf einen Gegenftaud, um ibn in feiner wabren 
Geftalt zu ertennen; 2) (Contemplation), ver 
Gemütbhszuftand, in dem man bei gämzlicher äußerer 
Uxehätigleit u. Nuhe gewiſſen VBorjtelungen vd. 
Betrachtungen (bej. wenn diejelben ſich auf Moral 
od. Religion beziehen) nachbängt u. feine geſammte 
Beiftesthätigleit blos auf ein Beobachten der joge- 
nannten inneren Anfchauungen des Gemütbes od. 
der eigenen Seelenzuftäude beſchräult. Die beharr- 
liche Neigung zu Tolcher B. heißt Beſchaulichkeit. 
Ein beſchauliches Leben wurde im Alterthum von 
den Gnoftifern u. Neuplatonilern empfohlen, von 
den indiſchen Gymnoſephiſten geführt u. jpäter noch 
von Mönchen, Eremiten, Falirs u. dgl. 

Beihaumwalzen, hölzerne Walzen, auf welche 
das Tuch gehängt wird, um es gegen das Licht zu 
beiebeu. 

Beſchbalda, Ort an der Kafanka im ruſſiſch- 
afiatijchen Gauvernement Kaſan; hier namentlich 
Schiffbau für die rujfiiche Marine. 

Bejch: Barına Geſch ˖ Barmak), Berg an ber 
Write des Kaſpiſchen Meeres im afiatifch - ruſſi⸗ 
jhen Gouvernement Derbent, mit Höhlen, Ju— 
Schriften u. Grabmälern. $ 

Bejcheid (at. Derisum, Rechtsw.), bie einen 
Rechtsſtreit beiveffende richterlige Verfügung, als 
alyemeizier Ausprud für Decret, Interlocut, Sen» 
teuz, Urthel. Gemeine Bee nennt ınan zuweilen 
Bekanutmachungen eines Obergerichts über die bei 
demſe ben augenonunenen Rechtdauſichten, nameut⸗ 
Gh bezüüglich des üblichen Geſchäftsgauges bei dem- 
1; # 


ſelden. 
Beſcheidenbelt, 1) die mar be genen 
Unfprüde auf Ehre u. Borziige dor Audereu ud 
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Derbienftes; 2) (Liter.), der Titel ber 
dichtſammlung des Freidaulk. 
—A8 (Bot.), mit einer Scheibe verſehen. 
Beſcheidtiſch, in der Rathsſtube bes Reiche- 
fammergerichts ein Tiſch, worauf die Acten lagen, 
auf welche ohne weiteres Berfabren fogleih Ber 
ſcheide ertbeilt werden konnten. 

Beſcheinigung, 1) Ausftellung eines Zeugnif- 
jes über einen Borjall od. Sache; 2) dieſes Zeug- 
niß felbft; 3) (Demonstratio), der im jummart- 
ſchen Proceß geführte Beweis, ber ſich vom feier 
lihen Beweis durch ein abgefürztes Berfahren 
unterjcheibet. 

Bejchellet (Her.), 1) vom Falfen, ber an ben 
Füßen Schellen bat; 2) von Thieren, welche um 
ihren Hals eine Schelle od. Glode tragen. 

Beihelten (Kanzleifpr.), 1) beſchimpfen; 2) 
Andere in ihren Rechten beeinträchtigen. 
Beichember, Staat, fo v. w. Bagember. 

Be —9* Kreis u. Stadt, jo v. w. Besbezl. 
Beſchicken, 1) einen b., an Jemand jchiden; 
einen Yandtag b., Abgeordnete zu bdemfelben 
jhiden ; 2) eine Sache zu einer gewiflen Beftimmung 
gehörig vorbereiten; daber 3) (Hüttenw.), Erze. 
ſie durch Zuſetzung von Schladen, Robftein u. flüſſig 
machenden Materten zum leichten Schmelzen vor- 
bereiten; 4) den Schmelzofen, ibn in ben ge 
börigen Stand zum Schmelzen fegen; 5) (Münzw.), 
die edeln Metalle mit jo viel geringem Metall ver- 
miſchen, Daß ber richtige münzfüßige Gehalt ber- 
ausfommt. Daber Beihidung (Beihidtungdregel), 
die Regel, wonach dies geſchieht; Beihidungsrec- 
nung, jo v. w. Alligationsrehnung ; u. Beſchickte Mark 
(Rauhe Diark) die jo verſetzte Mark eveln Metalls; 
6) (Felow.), Feld Düngen u. eggen; 7) Vieh b,, 
mit Nutter, Getränf u. Streu verjorgen, bei. am 
Abend; 8) einen gefährlihen Kranken mit dem 
Abendmahl (u. in katholijchen Yändern mit ber letz⸗ 
ten Dlung) verjeben; 9) vom Rothwild, jo v. w. 
Beiruchten. 

Beichießen, 1) den Feind ſowohl im offenen 
Felde als in einer Feftung aus einer Entfernung 
mit Feuerwaffen belampfen; daher Beichiefung einer 
Feſtung, ſ. u. Feſtungskrieg; 2) ein Schiefge- 
wehr b., es durch Schießen probiren; in den Ge— 
wehrfabrifen gejchiebt dies jchon beiden Feuerröhren 
in den Beihießhütten von dem Beichiefmeifter; find 
fie obne Hauptfebler befunden worven, fo wird das 
Beichießzeihen darauf gejchlagen; find fie untüchtig, 
jo werden fie umgearbeitet; über dies Alles gibt 
es eine befondere VBefchießordnung; 3) ein Revier 
b., den Jägerdienſt auf demſelben verjehen. 

Beſchik (Beihifter), Dorf mit heißen Quellen, 
nordöftlih von Conftantinopel; in der Nähe ein 
vom Fluſſe Orfan gebildeter großer See. 

Beſchiktaſch, Ortſchaft bei Conſtautinopel; hier 
ein Sommerpalaſt des Sultans; ſ. Bd. 4. ©. 392. 

Beichimpfung, die Kränkung der Ehre eines 
Menſchen; fie kann entweder ausgehen von Anbe- 
ren u. die Ehre Jemandes verlegen (Injurie), 
od. von der Obrigkeit u. Vorgeſetzten, um wegen 
eines Vergeheus dadurch zu beftrafen, als Ehren- 
ſtrafe; fie iſt daun eutweder mit wirklicher Jufamie 
verbunden (den ehrlichen Namen raubend), ob. bloa 
begradirend, durch ————— Beſtraften in 
der öffentlichen Veirurag od. edriguug (eier 
äußeren Stellung. 


rruhzer 
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Beſchir, f. Emir Befchir. 

Beſchlag, 1) Überzug einer Sache, zur Ber- 
zierung od. Befefligung, mit Yeber, Leinwand, 
Zub, Metall, welcher durch Nieten, Nägel od. 
Schrauben befeftigt wird; 2) Eifen- od. Meffing- 
werf an Thüren, Schränfen, Kiften, Fenfleru 2c.; 
8) Eiſenwerk an einem Rave, Wagen 2c.; 4) (Huf 
ſchmied), Das Aufbeiten von Hufeifen auf die Hufe von 
Pferden u. dieſe Hufeifen felbit, ſ. Hufbeſchlag; bie Dazu 
nötbigen Gerätbichaften, Beſchlagbock, Beſchlagbank, 
Veichlagbammer, Beichlagraipel, ſ. u. Hufbejchlag ; 
5) B. an Gewehren, jo v. w. Garnitur; 6) (Schiffb.), 
eine Belleivung des Tauwerks von altem Segel« 
tuche, um daſſelbe dauerhafter e erhalten ; 7) Über« 
zug eines feften Körpers mit Stoffen, bie aus ber 
Atmoſphäre an ihn, in Staub» od. Mehlform, od. 
kryſtalliniſch fih anſetzen, wie gefrerene Dünfte au 
einer falten Wand; 8) (Bergb.), Blumen an fal- 
zigen, vitriolijchen, arfenikalifchen, alaunifchen u. 
kobaltifchen Stufen, eine Anſetzung bes Erzes in 
GSeftatt des Salzes od. Mebles; 9) ein gleicher 
Überzug, der bei chemiſchen Procefjen aller Art, 
unter Berfeken von Körpern u. Bildung neuer Zus 
fanımenfegungen, unter Mitwirkung ber umgeben« 
ben Luft, fihran Oberflächen anfegt, 3. B. Moder; 
10) Überzug gläferner Gefäße od. Ofen, um fie im 
Feuer vor dem Zerfpringen zu fihern. Zu in— 
nerem B. (Dfen-B.) dient ein Gemiſch von 
Ziegelfteinmebl, Thon u. Kohlenftaub mit Waſſer 
zu einem Brei gemacht; zum äußeren B. von 
Glasretorten, reiner Mauerlehm mit Sand u. etwas 
Kälberbaaren, od. ein mit Waſſer — 
Gemenge ausgeſchlemmter Kreide u. Thon; für 
Kolben ein Teig von Ziegelmehl, Hammerſchlag u. 
Kochſalz, mit Gerſtenſpreu, Kalbshaaren u. Ochjen- 
blut, od. Brei von weißem Bolus od. Pfeifenthon, 
ben man noch feucht mit Sand beſtaubt u. dann 
trodnet ac.; 11) Ort, wo fich der Hirſch, wenn er 
aus einem Subiloch kommt, an Bäumen u. Büſchen 
abreibt; 12) ſo v. w. Sublloch; 18) der Ort, wo 
over Hirſch das Gefege abgeſchlagen bat; 14) ſo v. w. 
Gefege; 15) die Begattung bei dem Rothwilde; 
16) (Rechtsw.), jo v.w. Arreit, j.d.; 17) Schiffsw.), 
ſo dv. w. Einbargo; 18) das auf einem Gute nöthige 
Dieb. 

efhlagen, 1) (Zimm.), einen Baum vier 
lautig hauen; nachdem die Kanten abgeſchnürt u. 
Ausſchnitte od. Kerben in den Baum gebauen find 
u. mit der Art das dazwiſchen ftebenve Holz losge- 
ſchlagen ift, wird er mit dem Breitbeile glatt ges 
bauen; 2) (Steinm.), die Seiten eines Steines 
glatt bauen; 3) einen Beichlag, |. d. 1— 4), vor« 
nehmen; 4) ein fertiges Stüd Tuch mit einem 
Bleizeichen verſehen; 5) mit etwas überzogen wer« 
ben, vgl. Beſchlag 7—9); 6) die Segelb., fie 
einziehen od. fie zufammen an bie Rab binden, 
geſchieht mit den Veichlagsieifingen (Beichlagsleinen, 
Beichlagslinien), Striden aus aufgedrebten, alten 
Tauen; 7) Gägerſpr.), vom männlichen Hochwild, 
befruchten; 8) (Rechtsw.), gerichtlich in Beſchla 
nehmen; 9) (Yanbw.), das zu einer Wirthſchaft 
nörhige Vieh aufchaffen; 10) (Herald.), b. find 
Stiele der Hämmer od. anderer Werkzeuge, wenn 
fie auu Eude von anderer Farbe find, als im Übrigen. 

Beichlagung der Dede, jo v. w. Beſchreitung 
bes Ghebettes. 

Beſchlahe, Stüd Holz, welches an bem 1. u. 
2. Berbaude eines Floſſes bejeftigt iſt. 
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Beſchneidung 


Beſchleichen (Jagdw.), ein Thier b., bem- 
ſelben, ohne von ihm bemerkt zu werben, jo nahe 
tommen, daß ein ſicherer Schuß darauf gethan werben 
kann. Dian bejchleicht bef. das Auerwild, Trappen, 
Kraniche, Fiſchottern, wilde Gänje u. Enten, Waffer- 
hühner, wilde Tauben, Heber, Strandläufer u 
andere jcheue Vögel. Oft bedient man ſich auch in 
gar freien Gegenden des Schießpferbs, der Karren, 

tiftichlitten, hoher Schublarren, auf die man einen 
Buſch od. einen anderen Schirm ftedt, andy ber 
Berkleidung als Frau. 

Beihleunigende Kraft, die Kraft, welche bie 
Bewegung irgend eines Körpers, einer Maſchine, 
in jedem Augenblide vermebrt od. ſchneller mad. 

ejchleunigende Muskeln, jo dv. w. Accele- 
rator des Harns u. Samens, ſ. d. 

Deichleunigung (Acceleration) u. Be 
—— Bewegung, ſ. u. Bewegung. 

Beſchli (türk.), eine Art Freiwilliger zu Pferde. 

Beſchlickung Geſchloͤtben, Waſſerb.), jo v. w. 
Aufſchlickung. 

Beſchließerin, Perſon, die in einer Wirthſchaft 
die Schlüſſel u. die Controle über die vorhandenen 
Vorräthe, Wäſche ꝛc., führt. 
Be (Num.), fo v. w. Bestif. 
Beſchloſſene Guter, mit einem ne um» 
gebene, Gartenrecht genießende Grunbftüde. 

- Beichloßte, eigentlich mit Schlöffern (Burgen) 
Belebnte, denen jonft ftets Gerichtsbarkeit, Feld, 
Wald, Jagd ıc. gehörte. 

Beihluß, die Entichliefung, welche mebrere 
über eine Sache berathichlagende Perjonen fafjen, 
in der Staatswiſſenſchaft nur von abminiftrativen 
od. polizeilichen Behörden gebraudt, da hingegen 
bie Entſchließung von Gerichteböfer Spruch, Ur- 
tbeil, Beſcheid beißt. 

Beichmaucht, von Gemälden, bef. Ölgemälben, 
dur Alter dunkel geworden. 

Beichnabelt (Herald.), beißen Vögel, beren 
Schnäbel eheden eine eigene Farbe hatten. 

Bejchneiden, 1) mit einem fcharfen Werkzeug 
das UÜberflüffige einer Sache megjchneiden; bei. 
2) jungen Bäumen u. Weinftöden (j. d.) das über 
flüffige Holz abſchneiden, damit fie mehr Früchte 
tragen u. ein gutes Anjeben befommen; geſchieht 
gewöhnlih im Frühjahr. Man beſchneidet auch 
Hecken u. Büſche, wenn fie zu groß gewachſen, od. 
damit fie dichter wachjen; 3) Papier u. zu bindenbe 
Bücher an der Seite glatt ſchneiden; dieß macht der 
Buchbinder mit dem Befchneidebobel, nachdem er 
bie Blätter zwijchen die Befchneidebreter gelegt u. in 
die Vefchneidepreffe gejpannt hat, ſ. u. Buchbinder; 
4) zwei rohe Diamanten jo an einander reiben, 
baf die Facetten im Groben entfteben; 5) Geld b., 
bei Goldmünzen, fie am Rande abfeilen, um bie 
Keilipäne zu gewinnen; baber befchnittene Ducaten, 
ein verbotenes, jonft bef. von Juden betriebenes Ge» 
ſchäft; 6) 8. der Bienenftöde, |. u. Bienen; 7) den 
Hufb., j. u. Hufbeichlag. 

Beichneidung, 1) (Ant. u. Sittengefd.), bie 
Wegſchneidung der Borhaut des männlichen Gliedes. 
Dieje Operation ift im Kindesalter leicht, weil bier 
bie Borbaut fehr lang ift, bei Erwachſenen Dagegen 
oft ſchmerzhaft u. nicht ohue Gefahr, indem fich zu« 
weilen am 3. Tage ein Wunbdfieber einftellt u. der 
Beſchnittene wohl 2—3 Wochen bettlägeriz bleibt. 
Der Zwed ber B. ift Neinlichkeit u. ſomit Ber 
bütung von Kraufpeit, indem nämlih in heißen 
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ändern bie zwiſchen Vorhaut u. Eichel aber ſonderte 
Schwiere ſich leicht auſammelt, verhaͤrtet od. in Gäh- 
rung u. Fäulniß übergeht u. fo den Eicheltripper 
ob. — der Vorhaut bedingt. Die B. war 
zwar allen Völkern des Orients eigen, vorzugs— 
weiſe indeß bei den Hebräern, u. batte bei ihnen 
zugleich einen religiöſen Zweck, indem die B. zu— 
zleich die Aufnahme in die Mitgliedſchaft des Alten 
Bundes war. Die B. war von Gott dem Abra- 
bam verordnet u. von Moſes zu einem gejeglichen 
Inſtitute mit religiös-fittliher Bedeutung erhoben, 
baber wurden nicht bios die jüdijchen Kinder, 
fordern jpäter auch die Proselyten der Gerech— 
tigkeit u. bie im Haufe geborenen od, erfauften heid⸗ 
niſchen SHaven bejchnitten. Später zwangen die 
Juden fogar die befiegten Idumäer u. Ituräer zur 
B. Einen beſchnitten Geborenen bielt man für 
Heilig; die Agyptier erzählten dies von ihren Halb⸗ 
göttern, die Juden von ihren Patriarchen, auch 
ven Adam, David 2c., die Muhammebaner von 
Muhammed, die Berjer von Ali. Bei den Juden 
geſchiebt die B. u. Namengebung (lettere auch bei 
den Mädchen) am 8. Tage nad) ver Geburt in der 
Synagoge, jelbft wenn dieſer Tag auf einen Sab- 
batb fällt. Doch wenn das Kind jhwach ift, fan 
die B. verfchoben werben, u. während des 40jährigen 
Zuges durch die Wüfte war Niemand bejchnitten 
worben, daher e8 jpäter nachgeholt wurde. Bei der B. 
fit ber Gevatter auf einem Stuhl neben dem Tiſch, 
auf welchem fie geichiebt; ein anderer Stuhl bleibt 
für den Elias, den man ſich bei ver B. gegenwärtig 
denft, offen. Ruaben bringen bie nöthigen Gerätbe, 
eine Wachsfackel, das Mefjer, Pulver zum Streuen 
auf bie Wunde, einen Verband, Wein, DI, Sand ıc. 
berbei, u. beim Beginnen jpricht der Beſchneider 
(Dtobel), ein in diefer Operation — Mann, 
den Geſang 2. Moſ. 15, 1. Der Gevatter bringt 
das Kind von der Thür, wo er es den Weibern 
abnimmt, berbei, u. der Mohel ſpannt die Vorhaut 
in eine Art Kamm u. ſchneidet fie mit einem ſtäh— 
lernen, fonft fteinernen Meſſer ab; das Bändchen 
der Borhaut aber reift er mit dem Daunmagel ab, 
welche Operation Bria beißt; bierauf nimmt er 
Wein in ben Mund u. bejpritt die Wunde u. das 
t des Kindes mit demjelben, faugt das Blut 
dreimal aus der Wunde, ſpuckt e8 aus u. verbindet fie 
daun mit in Ol getauchter Baumwolle. Zum Schluß 
werben Gebete gefprochen u. daun folgt ein jeftliches 
Mahl Geſchneidungomahl), bei dem mindeſtens 
10 Mäumner u. darunter ein Rabbiner fein müſſen. 
Auch vor ber B. geftorbene Kinder erhalten bie B. 
u. einen Namen, was erft um 876 v. Chr. eingeführt 
wurbe, weil man glaubte, der Frühverſtorbene 
müßte der Seligteit entbehren, weil an bie Vorhaut 
bie böjen Geifter ſich anjegen. Jedoch find einige 
Rabbiner gegen die Tobtenbeichneidung, u. jelbft von 
ihren Bertheidigern wird fein allzugroßer Werth 
darauf gelegt. Zur Zeit der Diaflabäer u. unter 
tömischer Herrſchaft zogen viele Juden, um fich den 
Berfolgungen u. dem Spotte ihrer heidniſchen Feinde 
u entzieben, durch eine chirurgijche Operation u. 
ittel die Vorhaut wieder Über die Eichel herab, 
um fo als unbejchnitten zu erſcheiſen (Epispas- 
mus, Recutitio). Bei ben Agyptiern war 
die B. ebenfalls u. wahrſcheinlich früher, als bei 
den Hebräern, daher man glaubt, daß fie Abrahaın 
bei feiner Auweſenheit in Agypten kennen gelernt 
u. zu den Hebräern Übergetragen habe. Ob jedoch 
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in Agypten die B. allgemein geweſen ſei, iſt un— 
beſtimmt, u. man weiß nur, daß die Prifſter ſich 
beſchneiden laſſen mußten. Die B. wurde in Ägypien 
exſt im 14. Lebensjahre vorgenommen. Bei ben 
Ätbiopiern, bef. den Troglodyten, war die B. 
allgemein, u. bei ben chriftlichen Atbiopiern ift die 
Sitte noch bis heute gebräuchlich, obne eine religiöfe 
Bedeutung zu baben, fondern aus Gefundbeits- 
rüdfichten, Beiden Muhammedanern geichiebt 
die B. mit der Namengebung im väterlichen Haufe 
in Gegenwart bes Imans, der die Gebete jpricht, 
durch öffentliche Barbiere, meift vom 7. bis zum 
13. Jahre; der Ceremonie folgen e. Bon den 
Weſtaſiaten bejchnitten fich in alter Zeit Die Home» 
riten in Arabien; die Kolchier, bie nach Herodot 
von ägyptiſcher Abkunft fein follten; ferner die 
Phöntcier (die unter Griechen lebenden unters 
ließen die B.), die Syrer in Paläftina, die Kap 
padozier u. beren Nachbarn, die Makroner. 
In Afrika ift außer bei den ätbiopifchen u. abyffini« 
ſchen Bölkerjchaften die B. au) unter ven Neger- 
ſtämmen im Imueren, in Congo, Guinea u. bei 
den Kaffern gebräuchlich. Selbit auf einigen In» 
jelm der Südfee u. in SAmerila hat man diefen 
Gebrauch angetroffen. Eine eigenthümliche Sitte 
in Aaypten, Athiopien u. ben benachbarten Län— 
bern iſt die B. der Weiber, wobei man den biden, 
meiden, aus der Schaam beraushängenden, die 
Begattung bindernden Auswuchs abjchneidet. Dies 
geihiebt an Mädchen von T—8 Jahren, zur Zeit, 
wenn der Nil fteigt, von umberziebenden Weibern, 
niit Meflern, worauf die Wunde mit Ajche beftreut 
wird. Nichtbejchnittene Weiber gelten für unrein, 
u. Gefäße, woraus fie gegefien haben, werben zer» 
ſchlagen. 2) (Med.), Entfernung eines Theils der 
Vorhaut, od. auch nur Trennung derfelben mittelft 
eines Schnittes bei krankhafter Beſchaffenheit berjel- 
ben; ift vorzunehmen bei jehr verengerter Borhaut, 
bei Phimoſis (f. d.), bei Berhärtungen der Borbaut 
od, feirrhöjen, krebshaften u. anderen Entartungen 
od. Verwachſungen derjelben mit der Eichel. Sie 
wird verrichtet eutweder mit dem Biftouri od. einem 
Fiſtelmeſſer, mit od. ohne Hilfe einer Sonde, in» 
dem bie Vorhaut von hinten nach vorn gejpalten 
wird, od. mit einer Schere, indem fie in umgelehr« 
ter Richtung getrennt wird, wobei man darauf zu 
jeben bat, dat äuferes u. inneres Blatt der Bor- 
baut gleihmäßig getrennt find. Diejer einfache 
Schnitt genügt indeß felten, meift tft noch nöthig 
u. räthlih ein Stüd der Vorhaut in der Runde 
wegzujchneiden. Die Abfchneidung eines vorderen 
Stüds ber Borhaut, nachdem bieje vorgezogen u. 
mit einer Pinzette od. Zange ıc. feftgehalten worben 
ift, mittelſt eines die ganze Ahunde wegnehmenden 
Schnittes, iſt weniger zu empfehlen. 

Befchneidungsfeit (Feſtder Beſchneidung 
desHerrn, Festum eireumeisionis) der 1. Ja⸗ 
nuar, als Tag der Beſchneidung Chriſti, nach Ein. 
ſeit dem 5., gewiß jeit dem 7. gaben, gefeiert; ge- 
trennt vom Neujabröfefte feiern es bie riechifchen 
Ehriften in der Türkei, ba fie ihr Neujahr mit dem 
September anfangen. 

Beichnippen (Tuchm.), die groben Spiten ber 
Wolle abjchneiven, 

Beichnitten (Herald.), heißt ein Baum, ber an 
den Aſten geſtümmelt iſt. 

Beſchnittene Kirchengeſch.), fo v. w. Paſagier. 

Beſchockte Güter, Grundſiücke in Sachſen, 
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auf welchen die gewöhnlichen Grundſteuern, nach | zufügen. Schon die Griechen fürchteten ſolch Aber- 


Schoden berechnet, haften. 


efchort, Friedrih Jonas, geb. 1767 in Hanau, 


betrat 1786 ale Sänger die Bühne in Worms, war 
1792— 96 in Hamburg engagirt, trat dann zu den 
ie Liebhabern, Fürften u. Helden über, leiftete 

1 a Berlin feit 1796 Ausgezeichnetes u. ft. bier 
1846. 

Beſchoßt (Herald.), fo v. w. Geftänbert. 

Beſchränkt, 1) in gewifie Schranken (Grenzen) 
eingeſchloſſen; 2) (Tog.), jo v. w. Begrenzt; 3) 
(Bornirt), von nur mittelmäßigen od. gar ge 
ringen Geiftesanlagen. 

efhreiben, 1) jo v. w. Schreiben; daher Ber 
ſchriebenes Necht ; 2) eine Beſchreibung zum Gegen⸗ 
d haben, jo ein Beichreibende# Gedicht, j. u. Be⸗ 
&reibung; 3) (Geom.), jo v. w. Zeichnen, 3. B. 
einen Kreis, ein Sechseck b.; daher Befchreibende 
Geometrie (Darfiellente Geometrie, Géo- 
inetrie descriptive), lehrt, wie räumliche Gegen» 
fände mit Hülfe geomerrijcher Sätze auf einer Zeich 
nungsflädhe am einfachjten auf einer Ebene bildlich 
fo dargeftellt werden fünnen, daß daraus alle Di- 
menfionen des Gegenstandes entnommen u. damit 
alle die Operationen vorgenommen werben können, 
welde zur Löjung der verjchiebenen Aufgaben u. 
Auffindung der Eigenfchaften des gezeichneten Ges 
genftanbes nötkig find. 

Beſchreibung (lat. Descriptio), die iprachliche 
Darftellung eines Gegenftandes, welche außer den 
uotbmwendigen Merkmalen des Gefchlechts u. der 
Art eines Gegenftandes (ſ. Erklärung), zur leich— 
teren Auffaffung noch andere Merkmale, die nichr 
zur Eharakterifirung des Geſchlechts, fondern bes 
Sinzelmeiens gehören, angibt u. alio außer dem 
Gattungsbegriff noch die Eigenthümlichkeiten eines 
Gegenftandes zeıgt. Dan beichreibt entweder Gegen⸗ 
ftinbe der Natur u. Kunft, od. Handlungen, fotern 
fie fi durch Außerungen erfennen laſſen. Ie nach⸗ 
dem der Berfiand od. die Einbildungsfrait bei B»en 
vorzüglich thätig iſt, untericheidet man proſaiſche ıt. 
poetische Bsen. A) Brofaiiche Ben dienen bei. zu 
wiffenichaftlihen Zweden, u. ee fommt bei ihnen 
Alles auf Beſtinmitheit, Vollſtändigleit u. Richtig- 
keit, viel auch auf mögliche Kürze der Sprade an; 
fie zerfallen wieder in: a) matheımatiiche, werche 
die Größe, Korm u. die zu meflenben u. auszurech⸗ 
nenden Verhaͤltniſſe der Gegenftäude berüdfichttgen ; 
u. br logiihe B-en, welche die finnlich wahr« 
nebmbaren Kennzeihen der Gattung, Art u. Ber 
fonderbeit auffaflen. B) Die poetiſche B. hat mıcht 
eigentlich die B. der einzelnen Merkmale einee 
Gegenftandes zum Zwed, fondern jucht die geglie— 
berten Einzelbeiten zu einen bermonifchen Garızei, 
zufammenzufügen, welches in ber Seele des Leſeu⸗ 
ben u. Hörenden bie Empftudungen erregen foll, 
welche der Beichauer ſelbſt hatte, ala ber bebanbelte 
Gegenftand fich in feiner Seele zu einem poetifchen 
Gemälde geftaltete. Im engeren Sinne nennt man 
es Belchreibendes Gedicht (maleriſche Poefie), ein 
Gedicht, das die B. eines Naturgegenftandes zum 
Segenftande bat; B. Schillers Spatsiergang, Kleifts 
Frübting, Thomſons Jahreszeiten u. viele Diatthifs 
ſonſche Gedichte. 

Bejchreien, 1) (gr. Bastanie, Tat. Fasci- 
Ratio), einem lebenden Mefen, bei. einem neuge— 
borenen Kinde, wie man glanbt, durch übermäßte 
ges Yob, jelbft ohne Willen u. Wiſſen, Schaden 


mäßiges Yob u. fuchten bie böſe Folge durch drei- 
maliges Ausfpuden, durch Anzufung der Adraftea, 
od. Beifügung des Wortes a3aazarıwg, die Ri 
mer durch praefiscine zu entfräften ; noch jetst ſagt 
man: Gott behüte e8] zur guten Stunde fei es ge- 
fagt! Bol. Böſer Blid u. Berufkraut; 2) die rier 
Wände b., von einem meugeborenen Kinde, durch 
Schreien Yebenszeichen geben, ein Erforderniß der 
Rechte bes Mittelalters, zum Beweis, daß ein Kind 
auch ein lebendig geborenes ſei; 3) den Thäter 
b., einen Verbrecher anflagen. 

Beſchreitung des Ehebettes, ſymboliſche 
Handlung der Ehe im Mittelalter bei den Deutſchen, 
um bie reelle Bollziebung anzudeuten. Sie geſchah, 
indem Braut u. Bräutigam, nach der priefterlichen 
Einfegnung, angegogen zuſammen im das Ehebett 
gelegt u. die Dede über ihnen zufammergezogen 
wurde, u. war ebedem, weil Die Ebe dann En als 
vollzogen betrachtet wurbe, rückſichtlich der Rechte 
ber beiden Ehegatten wichtig. Daber die Sprid- 
wörter: Iſt das Bett befchritten, fo ift das Redıt 
erfiritten, od.: Wenn die Dede über den Kopf il, 
jo jind die Eheleute gleich reich. Bei fürrftlichen, 
durch Stellvertreter gejchloffenen Ehen, legte fi 
der Stellvertreter, in Gegenmart des Hofftaates, 
geharnifcht neben bie auf Das Prächtigfte gelleidete 
Braut; doch iag ein blaukes Schwert zmwijcher bei- 
ben; über die Füße wurde die Ede einer Dede ge 
breiter. 

Beſchreiung (Rechtsw.), f. u. Acht 1). 

Bejchriebener Naum, Raum, durch den ſich 
eine Face bewegt bat. 


Beſchriebenes Recht, fo v. w. Gefchriebeact 


ehr. 

Beſchtau (Beihtyr), Berg, ſo v. w. Beid- 
Barma. 

Beſchu, die 8 Welthüter in der Judiſchen My 
thologie, ſ. d. 

Beſ chuddung Beſchũttung, Rechtsw.), ſo v. iv. 
Retraet· u. Näherrecht 

Beſchuhen, einen Vlahl, der in harte Erbe ge 
trieben wird, an dem zugeipigten Enbe mit eier 
eifernen Bekleidung (Schuh), an welcher eine ftark: 
Spitze ıft, veriehert. 

Beſchuldiger, Derjenige, ber unaufgefordert 
dem Gericht von ber Eriftenz eines Verbrechens or 
der Theilnabme einer beftimmten Perjon daran 
Nachricht gibt, entweder als Privat« ob. Ifferrtficher 
Arıfläger od. als Denumciant; aud der Diffamuıt 
(f. d.) heißt B., wenn er blos beiläufig Die Nachricht 
im Gericht gibt. 

Beihuldigung, fo v. w. Berlidhtigung. 

Beſchuppt (Herald.), von Fiſchen, wenn bie 
Schuppen bei. ausgezeichnet find. 

Beſchuß .... jov. w. VBeihieß.... 

Be = des Glaubens (Defensor fidei), 
Titel der Könige von England. 

Beſchutzgattert (Herald.), f. u. Caſtell 3). 

Beſchwerde (lat. Gravamen. Rechtsm.), bie 
Über eine Berlegung, welche ein Oberer gegen einen 
Niederen, od. ein Gleicher gegen einen Streichen ſich 
erlaubte, geführte Klage. Betreffen Die Beichwerde · 
vunkte eine in einem Proceſſe ertbeilte Rechtsent · 
ſcheidung, fo find fie im der Regel durch bie ge» 
wöbnlichen Rechtsmittel (f. u. Appellation),. mit 
Einhaltung ver dafür vorgeichriebenen Formen ı 
Friſten zu verfolgen; für außerordentliche Fälle if 
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bie Nichtigkeitsbeſchwerde (Querela nulli- 
tatis, f. d.) gegeben, wenn die Rechtsentfcheidung 
nicht blos als eine dem Geſetze nach unrichtige, 


—— zugleich an ſolchen Mängeln leidende er» | 


weiſt, daß die Geſetze das Zuſtandekommen eines 
Rechtsſpruchs ſolchenfalls ganz ausſchließen, ſowie 
die B. wegen verweigerter ob. verzöger— 
ter Juſtiʒ (Querela protractaevel denegatae 
justitiae), welche alddann Statt findet, wenn einer 
Partei von einem Gerichte das rechtliche Gebör 
eutweder gänzlich verfagt, od. die Adminiftration 
ber Sufiz > ungebilhrenb verzögert worben ift. 
Betrifft die B. admimiftrative Anordnungen, jo 
firıd befondere Formen u. Friften in ber Regel nicht 
vorgefhrieben, u. der B-führer bat fih, nur mit 
Sinbaltung des gejeglichen Inftanzenzuges, an bie 
vorgejegten höheren Bebörben um Abhülfe zu wen- 
ben. o eine lanbftändijche Verfaſſung beftebt, 
fann unter der Vorausſetzung, daß die B. auch 
von ben höchſten Staatsbehörden als ungegründet 
verworfen worden ift, zuletzt auch die Verwendung 
der Landſtände an Eu werben. Den lebteren 
ift auferbem nach allen deutſchen Berfaffungsurfun« 
den das Recht eingeräumt, Ben über Mängel u. 
Mißbräuche in ber Verwaltung u. Rechtspflege, 
ſowie über einzelne Staatsbiener, auch jelbftändig 
ber Regierung vorzutragen. Sollte aber die B. den 
Be einer Juftizverweigerung betreffen u. auf ge- 
etzlichem Wege ausreichende Hilfe nicht erlangt 
werben können, ſo war nach Art. 29 der Wiener 
Schlußacte felbft geftattet die Bundesverfammlung 


ar fen. , 

Beihwören ‚ 1) mit einem Schwur befräftigen, 
f. Eid; 2) durch Anrufung eines heilig od. mächtig 
geachteten Wefens Einen zu etwas verpflichten od. 
zu bewegen juchen; 3) |. Geifterbeihwörung. 

Besdin (BertbDin,auh Beth ShelMatta, 
d.i, der untere Gerichtshof, im Gegenſatz zu dem 
himmlischen böbern, ber Erzengel Raphael, Michael 
u. Uriel), jüdiſches Gerichtötribunal, das minder 
‚tens aus 3 Nabbinern beftehen muß, um über Re- 
igtonsangelegenbeiten, wie Sabbath» u. Baflah- 
KBäntung, aud) zuweilen Nechtsangelegenbeiten zu 
enticheiden. 

Bejehäna (a. Geogr.), Stabt in Babylonien 
auf der Weftjeite des Euphrat, mit Tempel ber 
Atargatis, 

Befeelt (Heralb.), von Thieren, deren Augen 
eine beſtimmte Farbe haben. 

Beſehblech (Beſeber), balbrundes Blech mit 
einer Offnung, dient beim Schriftgießen zum Ber- 
gleichen eines gegoffenen mit einem Probebuch⸗ 
ftaben auf dem Befebktögchen, f. u. Schriftgießer. 

Beſek (a. Geogr.), fo v. w. Bezel. 

Beieler, 1) Wilbelm — — geb. 1806 
auf Marienhauſen in Jever, ſiedelte früh mit feinen 
Eltern nah Schleswig über, ftubirte 1823—27 in 
Kiel u. Heidelberg bie Nechte, wurde Advocat in 
Schleswig, Ri bier zu beu Patrioten u. Oppo⸗ 
neunten ber Regierung in den Danifirungsverjuchen 
u. wurde 1844 in die ſchleswigſche Stänbeverfamm« 
fung gewählt, wo er bej. für die Bereinigung bes 
beuticher Theils von Schleswig mit Deutſchland 
wirkte. Rach der Revolution zu Kopenhagen im 
März 1848, welche die Iucorporation Schleswigs 
forderte, Abernahm B. aın 24. März d. 3. mit dem 
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rung ber Herzogthiimer u. wurde dann Mitglied per 
nad — ber Landesverſammlung vom 20. 
März 1849 eingeſetzten Statthalterſchaft; zugleich 
war er Mitglied u. eine Zeitlang Bicepräſident des 
Deutſchen Parlaments in Frankfurt, wo er fich zur 
Gothaiſchen Partei bielt. 1851 bei der Theilnahme 
Ofterreichs u. Preußens an der Eutwideluug ber 
Angelegenheiten der Herzogtbiimer trat B. aus ber 
Regierung u. zog fih nah Braunſchweig zurück. 
Durh Erlaf der dänischen Regierung vom 10. Mai 
1851 wurde er von der Amneſtie ausgeſchloſſen. 
Er ſchr.: Der Proceß Gervinus, 1853; Zur Schles⸗ 
wig » Holfteinihen Sache, Braunſchw. 1856; u. 
überjegte Macaulay's Seichichte Englands. 2) Karl 
Georg Ebriftian, Bruder des Bor., geb. 1809 
u Rödemiß in Schleswig, ftudirte jeit 1827 die 

echte u. Philoſophie in Kiel u. Düncen; lebte feit 
1833 in — habilitirte ſich 1835 in Heidel⸗ 
berg, wurde aber in dieſem Jahre Profeſſor der 
Rechte in Baſel, 1537 in Roftod u. 1842 in Greife— 
wald. 1548 in das Deutiche Parlament gewählt, ge« 
hörte er dem Rechten Centrum an u. iprach bef. für 
das Erbfaijertbum; er trat im Mai 1849 mit feiner 
Partei aus u. wurde in dieſem Jabre Mitglied der 
2. preuß. Kammer; 1859 wurde er Brofellorin Ber» 
lin. Er fchr.: Yehre won den Erbverträgen, Gött. 
1835 — 38, 3 Bde.; Vollsrecht u. Juriſtenrecht, Ypy. 
1843; Srftem des gemeinen deutſchen Brivatrechts, 
ebd. 1847— 53,3 Bde. ; Commientar iiber die Straf» 
gejeggebung fir Die preußiichen Staaten, ebd. 1851. 

Bejemer, Art Wage obne Gewichte u. May 
ſchalen; befteht aus einem hölzernen, frarten, 3— 4 
Fuß langen Stabe, an deſſen einem Ende ein bider 
Kolben, an der andern Seite 1 od. 2 Halen für 
Sachen über od. unter einer gewiſſen Schwere an— 
gebracht find, woran die zu wägende Sache aufge 
bängt wird; zwijchen dein Kolben u. ben Bla 
wird ein Seil, woran man den B. hält, fo lange 
bin» u. hergeſchoben, bis der Stab im Gleichgewicht 
iſt; eingefchlagene Stifte zeigen dann das Ge- 
wicht an. 

Beſemflachs, it Kochia scoparia. 

Beſen, 1) Werkzeug, Unreinigkeiten wegzu- 
lehren; beftebt aus einem Bündel dünner Rutben 
von Birken od. ſpaniſchem Genifler, deren ftärfere 
Theile zum Stiele zufammengebunden find, od. e8 ift 
ein hölzerner Stiel in dem Huthenbünbel befeftigt. 
Die Verfertiger beifen Befenbinder ; das Beſenreifig · 
fchneiden ift ein Theil des Waldeigenthbums. Val. 
Borftbejen. 2) (Tuchm.), 4 Elfe langes Ähnliches 
Werkzeug, von gejhälten Rutben, womit das Tuch 
nach dem Frifiren ausgefebrt wird. 

Beſeng, Sorte Mäbrijchen Weines. 

De enbeibe, ift Erica vulgaris, 

Beſenkraut, Trivialname mehrerer Pflanzen 
von bejenartigem Anſehn: 1) (Beienkrautginfterpfrie 
men), Spartium scoparium ; 2) Artemisia abro- 
tanum, campestris u. vulgaris, |. Eberreis, Feld⸗ 
artemnifie u. Beifuß; 3) Großes B., ift Sisym- 
brium Sophia; 4) Lepidium ruderale, f. u. Le⸗ 

idium; 5) (Beienfrautpflanze), das ganze Ge 
chlecht Scoparia, 

Bejenval, Peter Joſeph Victor, Baron de B., 

eb. 1723 3u Solothurn; zeichnete ſich im franzöfie 
* Heexe in dem Feldzuge von 1735 u. wäb- 
reud des Ofterreichiichen Erbfolgekriegs in Deutich« 
land u. den Niederlanden aus, warb 1762 General» 
lieutenant u. Generalinfpector ber Schweizer, be⸗ 
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febfigte 1789 die von Ludwig XVI. bei Paris ver- 
fammelten Truppen u. forderte Yaunoy auf, die 
Baftille muthig zu vertbeidigen, ohne ihm alsdann 
zu Hülfe zu fommen. Er flüchtete hierauf nach der 
Schweiz, ward unterwegs arretirt, nach Paris zu« 
rüdgeigafit u. entging dem Tode nur durch Neders 
Berwendung; er ft. zu Paris 1791. Memoiren, her⸗ 
u. eben won Siaur, Bar. 1805—7, 4 Bde. 

* (Dämoniſche, Daemoniaci), 
Menſchen, welche nach den Vorſtellungen der Juden 
einen ob. mehrere böſe Geiſter (Dämon) in ſich 
hatten, welche fie mit einer lörperlichen od. geiſtigen 
Krankheit, mit Melancholie, Epilepſie, Tobſucht, 
Wahnſinn plagten. Es gab Beſchwörer, welche dieſe 
Geiſter austrieben, u. auch Jeſus wußte ſolche 
Kranle durch die Kraft ſeines Wortes u. Geiſtes zu 
heilen. Farmer (Verſuch über die dämoniſchen 
Leute, aus dem Eugliichen 1776) u. Semler (De 
daemoniacis, 1779) baben tiefe Krankbeiten zu— 
erft aus natürlichen Urfachen abgeleitet. Die Ben 
find Kranke, welche an Epilepfie, Beitstanz, Geiftes- 
fraufbeit, Monbfucht (daher Lunatici) leiden. Ganz 
neuerlih bat man wieder verlucht, in den Ben, 
vorzüglih Geiftestranten u. Mondſüchtigen, bie 
Einwirkung böfer Geifter zu feben. 93. Kerner, 
Geſchichte Ber neurer Zeit, Karlör. 1834; Graf 
Ranzau, Briefe über die Gefhichte Br von 3. Ker- 
ner, Heibelb. 1836. Der Gegenfat von Beſeſſen⸗ 
beit ift Begeifterung od. Entbufiasmus (f. b.). 

Beſeſtan (tik), Öffentlicher Markt, fo v. w. 
Bazar; |. u. Conftantinopel. 

Befetba, Hügel u. Stabttheilvon Jeruſalem, ſ. d. 

Beſetzen, 1) (Techn.), den Rand, Die Oberfläche 
einer Sache, fie mit etwas einfafjen; 2) (Gärtn.), 
einen Ort b., ihn bepflanzen; 3) (Schubnt.), an 
einer zerriffenen Stelle ein Stück Feder aufnäben; 
4) iu einen nun zum Wachsthum ftellen; 
baber Befegteih, Teich, worein junge Fiſche geſetzt 
werben, um völlig auszumachen; 5) (Bergb.), B. 
des Bohrlochs, das Laben befielben mit Pulver 
u. Befag, d. i. dem über dem Pulver — 
melten Lehm od. dgl.; 6) — o v. m. 
Pflaſtern, daher Beſetzſchlaͤgel, ſo v. w. Ramme. 

Beſetzt, 1) Gerald.), eine Figur od. Section, 
wenn eine andere Figur über den Ranb berjelben 
je geftellt ift, baß fie ihn berührt; 2) jo v. w. Be» 
fäet; 8) jo v. w. Beftanden; 4) Befegt fein, von 
einem Schiffe, ber Küfte jo nah fein, daß es nicht 
davon 108 fommen kann u. ftranbet. 

Beſetzte Gerichtsbank, Bezeichnung für das 
Gericht, bef. eiu Eriminalgericht, wenn dafjelbe in 
allen nach dem Geſetz bazu gehörigen Perfonen voll» 
ſtändig verfammelt ift. Die Zahl biefer Perfonen 
iſt nach ben neueren Barticulargefegen meift für 
bie einzelnen Proceßhandlungen beſonders feſtge— 
ſetzt. Gemeinrechtlich gehört dazu ſowohl für den 
Eivif- als den Criminalproceß ber Richter, ein 
Actuar od. Gerichtsjchreiber, welcher das Protofoll 
führt, u. außerdem eine gewiſſe Anzahl von Bei— 
figern, Urkundsperjonen, men od. Schöffen 
— welche indeſſen an den —— des 

erichtes ſelbſi nicht thätig Theil nehmen, ſondern 
nur als ſtumme Zeugen zur Controle des Gerichts 
u. zur größeren Bekräftigung der aufgenommenen 
Protololle dienen ſollen. Die vollbeſetzte Gerichts⸗ 
bank iſt nicht gerade für alle Handlungen des Ger 
richtes erforderlich, fonbern nur fiir die wichtigeren 
Acte, welche auf bie Haupten ſcheidung jelbft von 
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weſentlichem Einfluß find, wie 3. ®. im Criminai 
procefje bei Bornabme von Sectionen, Augen- 
fcheinseinnabmen, Vernehmungen bes Angeichul 
bigten x. Minder wichtige Handlungen kann ber 
Richter auch wohl allein erledigen. 

Beſetzte Stühle, 1) Weberftühle, an welchen 
wirklich gearbeitet wird; 2) gangbare Werkftätte, 
bei Handwerlern, welche fittend arbeiten, fo v. w. 
Geſellen. 

Bejegung, 1) fo v. w. Beſatz; 2) fo v. w. Be- 
jatung; 3) B. der Stimmen bei Ausführung 
von vielftimmigen Mufiftücden, bie Auswahl u. 
Beftimmung ber Anzahl ber Perjonen, melde bie 
Stimmen vortragen jollen. Die Stärke der 9. 
richtet fich nach dem Charakter des Mufifftüde, fo 
daß Schlachtſymphonien mehr Inftrumente erbalten 
als Schäferjpiele, u. nach bein Orte, wo ein Stüd 
vorgetragen wird, jo daf die B. in der Kirche ſtark, 
in einem Zimmer ſchwach fein muß. Das Verbält- 
niß der Inftrumente gegen einander muß ebenfalls 
gut abgewogen werben, jo daß feine Stimme zum 
Nachtbeil der andern vorberricht. Herlömmliche Ber« 
hältniſſe find z. 8. zu 6 erften Biolinen —5 zweite, 
2—3 Bratjchen, 2 Bioloncellos, 1—2 Contravio⸗ 
lons; Blasinftrumente pflegen einfach uw. nur bei 
ftarfem Orcheſter doppelt bejetst zu werben. Den 
talentvolleren u. geſchickteren Dlufifern werben die 
Solopartien übertragen, indeß dürfen nicht alle 
befjern in die erftern Stimmen concentrirt werden, 
indem bie andern baburch verlieren u. bie Einheit 
- * en leidet; 4JB.der Rohlen(Theaterw.), 
. u. Roüen. 

Bejegweiden, Weibenruthen, aus denen der 
Bodenrand der Körbe geflochten wird. 

Beshezk, 1) Kreis im ruffifchen Gonvernement 
Twer, flach, ftellenweije fumpfig, von der Mologa 
u. mehreren anderen Flüffen u. Seen bemäflert, 
von welchen der Weſiskowo der größte ift; bat 
177,600 Ew.; 2) — daſelbſt, an der Oſtra⸗ 
tſchina u. Mologa; Eiſenfabrikation u. Getreide⸗ 
bandel;5940 Ew. 

Beſichtigung, 1) (Imfpection), als Erken⸗ 
nungsmittel der Krankheit in neuerer Zeit nächft 
der Balpation, Bercuifion u. —— wieder 
wichtig geworben u. liefert manche für die Erlen— 
nung (Diagnoftif) der Krankheiten erhebliche Mittel; 
2) (lat. Ocularis inspectio, Criminalrecht), bie 
gerichtliche, vor beſetzter Gerichtsbank, oft unter 
Zuziehung Sachverftändiger vorzunebmende Sand« 
lung, durch welche ber Nichter mit feinen eige- 
nen Sinnen (nicht blos Augen, daher Augen» 
ſchein), Gegenftänbe ber finnlichen Wahrnebmung, 
auf die es bei der Beurtbeilung eines Rechtsfalls 
anfommt, prüft. Die B. Tann fich ebenfomohl im 
Griminalproceffe, als in einem Civilproceffe notb» 
wendig machen. In letzterem kommt die B. bei. 
vor bei Grenzirrungen, Bauftreitigfeiten, Beichä- 
digungen fremden Eigeuthums, Tarationen u. |. w. 
Im Eriminalprocefie werben dadurch erörtert 
Berlegungen an Perſonen u. Sachen, verbrecdher 
rijche Erzeugniffe, die Beichaffenbeit des Ortes wo, 
der Juftrumente womit, ber Perfonen, von wel- 
chen bie That geſchah. Außer ben Sachverftändigen 
wird öfter ber —— te u. der Verletzte, wenn 
es auch nicht die B. ihrer Perſonen gilt, zugezogen, 
um von ihnen Aufklärung zu erhalten, u. es muß 
ein genaues Protofoll über die Handlung geführt 
werden. Aui wichtigften find die B-en unter Zur 
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ztebung von Ärzten, namentlich an tobten Körpern 
(f. Obduction u. Section). Die zum Protololl gege- 
benen Bemerkungen bei ber B. werden von ben 
Ärzten gewöhnlich in einem —— Aufſatz näher 
erörtert; baber Fundſchein (Visum reper- 
tum), ein wijjenjchaftlich ausgearbeitetes Gutachten 
der verpflichteten Arzte (gewöhnlich eines Arztes 
[Gerihtsarztes, Phyſikus] m. eines Ehir- 
urgen Gerichtschirurg)), bei einer gerichtlichen 
B., namentlich einer Section über die Tobdesur- 
fache u. über andere bierauf bezügliche Fragen, 3. B. 
auch fiber körperliche Beichaffenheit eines lebenden 
Menſchen od. Thiers. Bei unbebeutenden Borfällen 
geichiebt die B. u. Ausfiillung eines Fundſcheines 
obne Coneurrenz des Richters. 

Beſiebenen (Rechtsm.), peinliches Verfahren vor 
Einführung der Tortur, wonach ein der That nicht 
geftäudiger Verbrecher durch die beſchworene Aus- 
fage vou mindeſtens 6 unverleumbdeten Zeugen für 
überzviefen geachtet war. 

Befigheim, 1) Oberamt im württembergiſchen 
Nedarkreife, 34 OM., 30,000 Ew.; 2) Stabt am 
Neckar u.der Enz, ee: Weinbau (am Schalf- 
Aetu), römische Altertbümer; 2370 Einw. Hier 
erſcheiut ber 1 Stunde unter ber Erbe fortgelaufene 
Steinbach von Neuem. 

Beitfabai, Bat bes Agäitgen Meeres an der 
Weüfte Klein-Üflens, 14 Meile von dem erften 
Dardauelleufhloß Kum⸗Kaleh, mit gutem u. ge- 
ſchütztem Auterplat, davor bie Infel Tenedos. Sie 
bat ıbren Namen von Befit-Tepe (Wiegenhügel), 
einem Hügel auf bem Sigeiſchen Borgebirge, von 
welchem die B. mit eingejchloffen wird. Die B. 
mwar Station der Bu arte lotte 1839 
u. un: auch 1853, ebe biefelbe in Die Dardanellen 
eınlief. 

en ‚ fo v. w. Beſchiltaſch. 

Betimoth (a. Geogr.), Stabt in Peräa (Bald- 
flina) am Todten Meere, früher ben Moabitern, 
fpäter zum Stamm Ruben gehörig. 

ngftraudh, fo v. w. Heibelbeerftraud. 

Beitftan, jo v. w. Bazar. 

Befig (Possessio, Rechtsw.), die factifche Herr- 
ſchaft einer Berfon über einen Gegenfland in ber 
Weiſe, daß diejelbe beliebig u. mit Ausihluß An« 
berer auf denjelben einwirken fann. Der B. er- 
ſcheint in rechtlicher Beziehung zunächſt als ein reines 

actum, welches eine rechtliche Bedeutung nicht in 
trägt, fondern jeinen rechtlichen Charakter erft 
von einem andern Rechte, fei dies eine vertrags- 
mäßige Einräumung ber Gewalt od. Eigenthum, 
zu eıtfebnen bat. Er wırd indejjen auch für ſich zu 
einem Rechtsverhältniß kraft des Rechts ber Perfün- 
tichkeit bes Befigentin, welches ſchon ber factijchen 
Gewalt eine rechtlihe Garantie in der Weije zu 
Theil werben läßt, daß ber Befigende nur ber auf 
rechtlichem Wege nachgewieſenen u. entjchiebenen 
rechtlichen Macht über die Sade * weichen, bis 
dahin aber Anſpruch hat, in der factiſchen Inue⸗ 
babung geſchützt u. erhalten zu werben. Um dieſen 
lesteren Schuß beanjpruchen zu fönnen, mm je 
boch die Befigfäbigkeit vorhanden fein, d. b. zu bem 
törperlichen Berhältniß (Corpus) aud noch eih ent- 
Iprechenber Wille des Befigenben, bie Sache total 
für ſich zu haben (Animus rem sibi habendi) hin« 
zutreten, weshalb auch uur ein folder B. ju ri⸗ 
i cher B., dagegen ein ſolcher, bei welchein ber 
B-enbe in fremden Namen ausilbt, natürlich er 
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B., Detention (Rem corporaliter tenere) ge 
nannt wird. Stützt fich babei ber Animus possi- 
dendi auf einen folden Titel, welcher im Stande 
ift, ein Recht auf den B. zu gewähren, jo ift ver ®. 
ein vehtmäßiger (P. justa), im Gegenfat des 
unrehtmäßigen (P. injusta), bei welchem es 
an einem ſolchen Titel fehlt, wie dies insbejondere 
ber Fall ift, wenn Jemand den B. nur dur Ge- 
walt, heimlich od. bittweife erlangt bat. Ufuca» 
pionsbefig ift der B., welcher geeigenfchaftet ifl, 
nah Ablauf der erforderlichen Erfigungszeit den 
Ber au zum Eigenthümer der Sache zu machen, 
u. wird bierzu außer den Bedingungen eines juri- 
ftiihen B⸗s noch erfordert, daß ber B»er die be» 
jefiene Sade in dem guten Glauben, daß fie ihm 
eigentblimlich gehöre, erworben babe u. die Sache 
jelbft auch der Erfigung überhaupt fähig fei. Ab 
geleiteten B. bat man endlich denjenigen ge» 
nannt, bei welchem bem B»er, ohne daß berjelbe 
ben Animus domini bat, doch ausnahmaweije die 
Rechte eines iuriſtiſchen B-s übertragen worden 
find, mas nad) gemeinem Rechte in zwei Fällen, bei 
dem B. des Sequefters u. Pfandgläubigers ftatt 
findet. Der B. gilt hiernach als erworben, jobald 
die beiden Elemente defjelben, die körperliche Inne» 
babung der Sache u. der Wille zu befigen, zufam« 
mentrefjen. Weilaber beide Momente gleich nothwen⸗ 
dig find, jo kann ein B. von unkörperlichen Sachen, 
jo wie einzelner Theile körperlicher Sachen, die feim* 
—— Gewalt über ſich ohne B. des Ganzen 
guten, eben jo wenig gedacht werben, als ein B. 
ei ſolchen Perſouen ınöglich ift, welche eines wirt- 
lihen Willens od. wenigitens des — B-wil« 
lens, der auf Haben u. Behalten ber Sache gerichtet 
ift, nicht fähig find, wie bei Wahnfinnigen, Kinder» 
u. juriftiihen Perſonen. Für ſolche Perſonen ift 
daher ein B⸗erwerb nur durch Repräfentanten mög« 
ih. Unthunlich ift ferner ſchon nach dem Begriffe 
bed Bes, daß mehrere dieſelbe ganze Sache bejigen 
önnen, weil bamit fich die factifche gern 
Herrichaft eines B⸗ers über die Sache ſich nicht 
vereinigen lafjen würbe. Dagegen ift es wohl deut» 
bar, bob mehrere nach iveellen Theilen einen Mit-B. 
an einer Suche ausüben (Compossessio), wobei 
nur vorausgejeßt wird, daß für jeden der Deitbefi 
ein beftimmter aliquoter Theil durch irgenb eine 
Thatjache gegeben ift u. von dem Mitbefiter felbft 
gefannt if. Berloren geht der B. vel corpore 
vel animo, b. h. entweder burch die eingetretene 
Unmöglichkeit ſich ferner beliebig in den Zuftand 
factijher Gewalt über die Sache zu verjegen, od. 
dadurch, daß der Beſitzende ven Willen zu befi 
aufgibt. Den Schuß des B-5 vermitteln nach Rö⸗ 
miſchem Rechte die poſſeſſo riſchen Interdiete. 
Dieſelben bezwecken theils die Aufrechterhaltung ei⸗ 
nes beſtehenden B=es, Interdicta retinendae pos- 
sessionis ; theils bie Wiebererlangung eines unrecht« 
mäßiger Weife verlorenen B-es, Interdicta recu- 
erandae possessionis. Cine Erweiterung über 
en eigentlichen Begriff bes B-es hinaus, ift bie 
Quasi-possessio (Duafi-B.), indem auch auf 
bie Ausibung einzelner u. Lörperlicher Rechte, wie 
ber Servituten, ber Reallafteı, ber Superficies, biz 
Grundſätze bes Berechtes Übertragen worben ſiud. 
Dagegen gibt e8 einen B. bei reinen Obligations- 
verbältui eu nicht Uuf ganz befonderen Grund» 
üben berubt bie Lehre vom unvordenklichen 
. (P. immemorialıs), weldier in Bezug auf ein 
43 
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Rechtsverhaltniß alsbann angenommen wird, wenn 
daffelbe feit ——— ſo wie gegenwärtig 
beſtauden hat u. auch Niemand ſich erinneru kann, 
daß es je auders beſtanden habe. Das Rechtsver⸗ 
heltriß wird alsdanu ſchon deshalb, weil es jo lange 
ausgeuͤbt worden iſt, Daß ber Anfang dieſer Aus⸗ 
ũbung über Menſchengedenlen hinaus liegt, als recht⸗ 
mäßig erworben betrachtet, indem von dem Ge⸗ 
barıfen ausgegangen wird, daß eine jo fange Dauer 
ber Ausübung bie begrünbetfte Vermuthung recht 
mäßigen Erwerbes für fi) haben muß u. ajsbarın 
der Nachweis eines beſondern Rechtstitels der Ent- 
Rehung nicht wohl gefordert werben kaun. Die 
Theorie des Berechtes hat vom jeber als eine ber 
feinften u. fchwierigften Lehren auf dem Rechtöge- 
biete gegolten u. daher eine große Zahl von Bear» 
beitungen hervorgerufen, von benen bie älteren 
meift dem fehler unterlegen find, durchherrſchende 
Begriffe aufzuftellen, daburch aber den Duellen 
Zwang angethan od. ſich ganz davon entfernt haben. 
Epoche hat in biefer Lehre das Werk von Savigny's, 
Das Recht bes a Gießen 1803, 6. Aufl. 1837 
gemacht, welches der Ausgangspunft aller neueren 
Unterfuchungen über das Befitrecht geworbeıt ift. 
Eine ausführliche Darftelung der Dogmengefchichte 
über ben B., insbefondere bie Befitesflagen, hat 
Bruns, Das Necht des Befiges im Mittelalter u. 
in der Gegenwart, Ben 1848, geliefert. 
ee (Furtum possessionis), 
wiberrechtlihe Ausbehnung ber Beſitzſtandsrechte, 
dadurch begangen, daß Jemand eine ihm anver- 
fraute Sache unterfhlug, inbem er feinen bishe⸗ 
rigen Naturalbefig durch eine diebiſche Contrecta⸗ 
tion widerrechtlich in Eigentbumsbefig zu verwan⸗ 
bein bezwedte. Nah Römiſchem Recht unterlag 
bies dem Begriffe des Diebftahls; nach neuerem 
Strafrechte ift e8 umter den Begriff ber Beruntreus- 
ung od. Unterſchlagung zu ftellen. 
Befier reifung, bie Handlung, mittelft ber 
man fich in ben förperlichen Befig einer Sache fett. 
Der Act der B. fett nicht jowohl eim unmittelbar 
körperliches Berühren, al8 vielmehr eine ſolche Nähe 
einer Perſon bei einer Sache voraus, vermöge wel- 
her ihr die phyſiſche Einwirkung auf biefelbe vor 
allen Andern möglich ift. Die einjeitige B. ohne 
Mitlwirkung eines bisherigen Befigers heißt Occu- 
pationz geichieht Die B. mit Willen des bisherigen 
Befitsers, der zu dieſem Zwede feinen Beſitz auf- 
gibt, Tradition. Eine jymbolifche B., wie man 
fie früber oft annahm, gibt es wenigftens nad) ge- 
meinen Nechte nicht, obichon das Deutfche Recht an 
bie Bornahme mander ſymboliſchen Handlungen, 
wie 3. B. des Aushauens eines Spans, des An- 
ündens von Feuer auf dem Herde ac. den An- 
angspunlt für den ähnlichen Begriff der Gemere 
gan bat. Bei dem Ducafibefig untörperlicher 
achen, 3. B. Servituten, erfolgt die B. durch die 
Ausübung des Nechts od. B. der Sache, in Be- 
ziebung auf welche das betrefjende Recht beftebt. 
Beſitzlehn, bie rüdfihtlih eines erworbenen 
Beſitzes ertheilte Belehnung. 
Beſitznahme, Aneignung einer Sache, die noch 
feinen Beſitzer hatte. 
Befisproceß, eine nach gemeinem Recht unbe- 
ſtimmte ſummariſche Proceßart, welche die Erlzu⸗ 
ung, Erhaltung od. Wiederbelommung eines Be- 
ed bezweckt u. in ber Regel mur eine VBorberei- 
tung bes weiteren Procefjes Über ven eigentlichen 


Befigentwendung bis Besleria 


Rechtsſtand ift. Er gründet fi) entweder auf den 
Schuß bes jüngften u. neueften Befites (Posses- 
sorium summarium, summariissimum), od. eiiten 
ältern rechtmäßigen Befig (Poss. ordinarium). 

Befisthum, Eigenthum, fofern e8 von Einem 
beſeſſen wird. 

Befistitel(Titulus acquirendi), 1) ber Grund 
ber Erwerbung einer Sache; entgegengefet ber 
Ermwerbungsart (Modus acquirendi); 2) bie 
darüber ausgefertigte Urfunbe. 

—— 1) das Beſeſſenſein von böſen Gei- 
ftern, bej. vom Zeufel; 2) ein Grundftüd, welches 
Einer befikt. 

Besfiden, der weftliche Theil der Karpathen in 
Galizien, Mähren, Schlefien u. Ungarn; die Höhen 
find meift ſtark bewaldet u. fteigen bis etwa 4200 
Buß an. Theile berjelben find die Javorniler⸗, Ja- 

lonfer- u. Klofacz.Gebirge. 

Beskow, Stadt, jo v. mw. Beeskow. 

Beskow, Bernd. v. B., geb. 1796 in Stod- 
holm; ftubirte zu Upfala, warb 1814 in der Königl. 
Kanzlei angeftellt, 1824 Privatjecretär bes Kron⸗ 
prinzen u. 1826 nobilitirt, machte 1819—21 u. 
wieder 1827 —28 Reifen durch das fühlihe Eu— 
ropa, führte 1831 u. 32 die Direction des Königl. 
Theaters in Stodbolm u. wurde 1833 Hofmar- 
fhall. Er fohr.: Vitterhets-Försök u. Äre- 
mine öfver Torkel Knutson, Stodh. 1818, 2. 
Aufl. 1829; Carl XII (Gedicht), 1819; Sveriges 
anor (Preisgebicht), 1824; Vandrings-Minnen 
(Reifeerinnerung), Stodh. 1832 f., 2 Bbe.; Dra- 
matiska Studier, Stodh. 1836—38, 3 Tble. 
(Erih XIV., Hildegard, Torkel Knutſon, König 
Birger u. fein Geſchlecht u. Guſtav Adolf in Deutjch- 
land, deutſch u. däniſch von Ohlenjchläger 1837— 
41); den Zert der Oper, Der Troubabour (von 
König Osfar componirt). 

Beslenie, räuberiiches Nomabenvolt ber Ticher- 
feflen, am obereu Sala im Kaukaſus. 

Desler, 1) Bafilius, geb. 1561 in Nürnberg, 
war Apothefer daſelbſt u. Aufieher des Gartens bes 
Biſchofs von Eichſtädt zu St. Wilibald; er ft. 1629; 
er beichr. jein Naturaliencabinet in; Fasciculus ra- 
riorum, —— collegit, Nurnb. 1616, uw. Conti- 
nuatio, ebd. 1628, u. ben biſchöflichen Garten, als: 
Hortus Eystettensis, ebd. 1613, gr. Fol. (1640 n. 
1750), 4 Öbe.; das erfte botanifche Kupferwerf, der 
Tert von Jungermann. 2) Hieronymus, Bruder 
bes Bor., geb. 1566 in Nürnberg, war Arzt daſelbſi 
u. ft. 1632; er for. bie Synonymik u. Vorrede bes 
Hortus Eystettensis, u. ift deſſen eigentlicher Her- 
ausgeber. 8) Mid. Rupertus, Sohn des Bor., 
geb. 1607 in Nü 9; Arzt deſelbſt; auch er ſam⸗ 
melte Naturalien u. ſchr. Gazophylacium re- 
rum natural., Nürnb. 1642, $01.; Rariora mu- 
sei, quae olim Bas. et M. Rup. Beslerus evul- 
garunt, Sranff. 1716, u. 2pz. 1733; Admiranda 
fabricae hum. mulieris partium generationi 

otissimum inservientium, Marb. 1640, Sal; 
antissa ad viretum stirpium, fruticum et 
lantarum Eystettense, Rürub. 1646, 1648, 


of. 
Besdleria (B. L.), Pflanzenguttumg, nach Bes- 
ler 1) benannt, aus der Familie * — 
2. Ordn. ber Didynamie L. Arten: zahlreich, faſi 
alle in SAmerila, ſchön blüheud; B. incarnata 
Aubl., in Guiana, gibt füße, eßbbare Beeren, eben 


ſo B. violacea. 


Beslik bis Bellarabien 
— türfifche Silberutützze, 5 Plaßer cu | biefer 


Beslis, in der Türkei Läufer ber Paldıs u. 
anberer Hober Berfonen. 

Besme, fo d. tw. Behme. 

Besnard ſpr. Behnahr), Franz Joſeph v.B., geb. 
1748 zu Buſchweiler im Elfaß ; wurbe 1778 Leibarzt 
bes Pfalzgrafen, nachmaligen Königs Marimilian, 
ging mit biefem nach Meziöres, Flug 1783 ber 

tademie zu Baris die Behandlung ber Luftfeuche 
ohne Duedfilber vor u. warb von ihr zu Verſuchen 
in Hofpitälern veranlaßt ; er fehrte beim Ausbruch 
der Revolution nach der Pfalz zurüd, lebte zu 
Manbeim, ging nah dem Tode des Kurfürften 
Karl Theodor mit dem neuen Hofe nah Miüns 
hen, wo er kurfürſtlicher Leibarzt, Vorftand ber Ge- 
nerallazarethinfpection, 1808 VBorftand des Mebi- 
cinalcomite in Münden u. 1813 geadelt wurbe; 
erft. 1814. Er trug viel zur Verbreitung der Schuß- 
pocden u. zur Beflerung der Mebicinalanftalten in 
Baiern bei u. jr. u. a.: Berpflegungsanftalten 
in den Milttärjpitäfern, Münch. 1801, Fol.; War- 
nungen gegen ben Gebrauch des Duedfilbers in 
Beneriichen Krankheiten, ebd. 1808 u. 1811. 

Beni, Stadt im Paſchalik Marash des türki⸗ 
ſcheu Ejalets Anaboli (Kleinafien); 1000 Ew. 

Beſoden (Beiopien), einen Deich mit Rafenftäden 
bebeden. 

Befoldung, beftimmte Summe Gelb, welche 
ein öffentlich Angeftellter für die zu Leiftenben Dienfte 
erhält; daher Beſoldungſteuer, Steuer, bie nad 
Brocenten von den Bejoldungen Angeftellter be» 


am B ber Brache zur Kl 
eſpnmern, un er Drache ce» 
faa % Benmirtbfaft, > u * 


B 
Befon, früher in Augsburg Maß für Flüſſig⸗ 
keiten, 1 B. = 8 Maß, 98 DB. 1 * 
Beſonnenheit, 1) —— Geurtdths, 
ist welcher man feiner Gedaulen, Gefühle ꝛc. völlig 
Breigter ift u. daher mit Überlegung, Bebachtfarkeit, 
Borfiht u. Behutfankeit zu Werte gehen kam; 
2) (gr. Sophrofyne), Babituelfer z8⸗ 
ſtand od. Charalterzug dariu beſteheud, daß fie 
gJeichſam eine —— ꝛc. in rg Potenz 
ft, inbem ber mit ihr Begabte fein Leben u. —* 
Berhältuiß immer im Ganzen überſieht u. jede eiu⸗ 
zelre Handlung nicht wur nach den nächſten Fol⸗ 
gen, fordern in ben Beziehuugen cuf bie höch 
u. fetten Zwede bes Lebens betrachtet. 
Beionnet (Her.), jo v. w. Befaret. 
Belonflum, alter Naute — Ta 
Belor (a. Geoyr.), Fluß ir Yubäa, bet 
Baza in das Mitteln ver; jetzt Boſoch, nach Aubern 


ed 
Beiorh, perſiſche Scheiberullaze vou Bin — 


1 
elorguiß, mit Eugfrker Suupflabung ver 
näpftes Borausjehen od. Bermiuthen eines bevor« 
ſtehenden Übels. Bom Befürchten iſt B. baburch 
unterſchieden, daß erſteres einen ſtärleru Grad jeuct 
Empfind wegen ber Größe od. Wahrſcheuilich⸗ 
wu Gefahr nk Beche, weite a 
annung, 1 ; nor eu 
— Le — werben; 2) bie Urt u. Weiſe, 
dies zu thun. Bei nie Frage, Pig Unz:fl ber 
ſelben muß mat — auf bie Laſt, welche fie 
zu zieheu h auch auf bie Beſchaffeircheit 
des Zrges, cn bern, ı. dir Struelligtelt, unit der 
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eher muß, ALLG nehmen, 
u. baber — Trausporten nicht füg⸗ 
lich raehr ale 20, ſchnellen (Kutjhpferden, Ar⸗ 
tillerie u. dgl.) 5 Ctr., mit Einſchluß bes zu ziehen- 
ben Fuhrwerle jelbft, auf 1 Pferd rechnen; mazı ber 
Ipannt daher in Den meiften Artillerien ben bpfüuder 
u. bie Tpflindige Haubitze mit 6, den 12pfünver u. 
bie 10pfünbige Haubige mit 8 Pferben, auch Mu- 
nitiond«, Borrathe-, Handwerls- u. a. Wagen mit 
6 Pferden. Die Pferde werben jetzt meift zu 2 u. 
2 hinter einander gefpannt, nur bei ber ruffifchen 
Artillerie noch zu 4 neben einander. Das Auſpau⸗ 
nen von ſämmtlichen Pferden einzeln vor einander 
warb von den Franzofen am längften beibehalten 
u. J nach dem 7jährigen Kriege abgeſchafft. S. 
Artillerie. Die ſtärlſten Pferde werben zunächſt 
dem Wagen ge): die nach dieſen 
Deere an bie Spite (Borberpferbe), bie 
chwächſten in bie Mitte (Mittelpferbe) gefpamut. 
Beſparret (Her.), fo v. w. Gejparrt. 
Beſpicken, beim Abpub einer Lehuwand dis 
Eiubrüden Heiner Ziegelftüden in den noch naſſeu 
Lehm, wodurd eine größere Haltbarkeit bes 
vugee erreicht wird. 
efpifern, bie gegen ben Strom gerichteten 
ve bes Eisbods mit Eifen —— 
eſpillen, in ben Bienenftöden St beieftigen, 
bamit die Bienen bie Wachs⸗ u. Honigkuchen 


hängen. 
„Beipinde (Her.), eine Art der Theilung bes 
i 


8,1. d. 
eipir It, fo v. w. Geftänbet. 
‚ Vespopmivfcht (Mebyopomäty, Kirchengelch)., 
eine Bartei der religidfen Secte der Raskoluiken, ſ. b. 

Beſporen, bei Wand» od. Dedeuholz, Späne 
mit bem Beile od. Meißel losſchlagen, —* der 

berzug beſſer heat) 

eſprechen (AbergL.), fo v. w. Verſprechen. 

* prenkelt (Her.), fo v. w. Betüpfelt. 

Be — en, von einigen größeren Thieren, ſo 
v. w. Befruchten, vgl. Pferd. 

Beſſa (Faſſa, Faza, Feſa, Feza), Stadt 
im Bezirk Darabſcherd der —— Provinz Fire 
ſiſtan; Seiden-, Wollen- u. Baumtwollenf u; 
18,000 Em. 

Bessälis (lat.), 2 Zoll lang, od. eines Affes 
werth, ob. 8 a faſſend. 

Deffaräba, Woiwodengeſchlecht der Walachei. 
nämlich 1) Serban B., 1610 Woiwod ber Was 
lachei, ſ. u. d. (Geſch.). 2) Matthias, Woiwod 
——— Rachjelger 
bes Borigen bis 1659, f. ebd. 4) Conftantin 
Braulowan B., Woimod 1688, wurbe 1714 
eutfetzt u. hingerichtet, ſ. ebd. 

Beſſarabien, 1) ruſſiſche Provinz zwiſchen bem 
Schwarzen Deere, dem Pruth u. Ja u grenzt 
im N. an Bobolten, im DO. an Cherſon, in ©. ı. 
W. an bie Moldau u. im NW. an Galizien; 
633,9 OM., ift im Allgemeinen fruchtbar, im 
waldreich, a irgig u. bügelig, im ©. bautmlofe 
Steppe u. Weidelaud (Bubichals), dünn bevölkert. 

mw.: 1,026,300 Moldauer, Juden, Armertier, 
Zizenuer, Rufen, Griehen, welche größtertheils 
Aderbau u. Biehzucht treiben, doch fleht die Land⸗ 
wirthſchaft noch auf jehr niedriger Stufe u. bie 
Induftrie befindet fih noch in der Kindheit. 
Flüſſe: Jalpuch, in die Donau münbend, Ka» 
gilnik, Sarata u. Dnieſtre mit dem Nebenfluß 

44 
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Kobolta; meift bilben biefe bei ihrem Ausfluß 
Seen u. Siimpfe (Timanen). Naturproducte: Ge 
eife (Gurken, Kürbiffe, Melonen ꝛc.), Obft, Ger 
treide (Hirfe, Gerfte, Mais), Flachs, Hanf, Ta⸗ 
bat, Fürbefräuter, Mohn, Wein, erg Fre 
Drrieftr -Timan in vorzäglider Qualität, Wild» 
pret, Bären, Luchje, Wölfe, Pferde, Büffel, Schafe, 
Schweine, viele Waſſervögel u. Fiſche (Haufen, 
Sterlete); die Gebirge find reih an Salz, Stein» 
foblen, Salpeter u. Marmor. Das Klima ift im 
Ganzen gefund u. mild. Sit der Regierung u. bes 
Eivilgouverneurs ift Kifhenemw. Die Provinz zer 
fällt in 5 Kreije: Chotin, gg Kifchenew, Bender 
u. Aljerman. 2) Geſch.). Die Bewohner B-8 
waren früher ſtythiſche Nomadenſtämme. Oft 
beſiegt, nie bezwungen, machten ſie auch keinen 
eigentlichen Theil des Römiſchen u. Byzantiniſchen 
Reiches aus. Später verihmo B. wohl init 
dem Bulgariſchen Reid. Seit dem 14. Jahrh. 
* es zur Moldau u. erbielt damals feinen 
Namen von der moldauijchen Fürftenfamilie Befja- 
raba, fiehe biefe. Beim Einfall der Türken nab- 
men bie dort wohnenben Tataren ben Islam an u. 
wurben von ben Türken als dem molbauifchen Ho» 
fpodar unterworfen betrachtet, wenn biefer auch 
nicht immer die Oberherrſchaft behaupten konnte. 
1560 fielen bie Nogaier in das Land u. ver 
wüſteten ben nördlichen Theil deffelben. In den 
Kriegen, welche Rußland im 18. Jahrbundert 
gegen die Türken führte, wurbe B. gewöbnlich 
von den Rufjen genommen, jo 1711, 1736— 
1739, 1757 —1791, aber ftets wieder an bie 
Türkei zurüdgegeben. B. blieb unter türfifcher 
Bormäßtgleit, bis zum Frieden von Budareft 1812, 
in Folge deſſen B. an Rußland abgetreten wurde, 
Beim Frieden von Adrianopel 1829 famen nod 
einige Annera an Rußland, wodurd die Donau» 
müubungen der Türkei verloren gingen. Diefe 
Annera, ein Yandfirih zwiſchen dem Pruth m, 
Jalpuch u. der ſüdliche Theil bis zum Trajans- 
wall, wurden von Rußland in Folge des Barifer 
Friedens, 1856, wieder abgetreten u. zur Moldau 
geichlagen. 

Beflarion (Bafilius od. Johannes), geb. 
1395 in Trapezunt; ging um 1410 nad) Galle 
tinopel, trat 1423 In den Orben bes St. Baſilius 
u. nahm —* ben Namen B. an. Er ſetzte feine 
Studien in Morea bei Gemiftos Pletho fort u. 
warb bald als Homilet berühmt. Der griechiiche 
Kaiſer Johauues Paläologos —— damals 
eine ar Griechiſchen u. Yateinifchen 
Kirche u. ſchidte B., zum Biſchof von Nicäa erho- 
ben, dahiu. B. ging tum 1438 zum Coucil nach 

rrara, u. durch jeine Nachgiebigleit Fam Die ſchein⸗ 

are Bereirigung auf bem Coucil zu Florenz 1439 
zu Stande. Da ſich der griechiſche Clerus 1450 da⸗ 
gegen erflärte, ging B. zur Lateiniſchen Kirche über, 
wurde vom Bapft Eugen IV. zum Cardinal eruaunt, 
fchrte für kurze 3 nach Griechenland zurück, 
wählte aber bald Rom zum beſtändigen Aufenthalt, 
wurde unter Nicolaus V. Biſchof von Sabina, 
stachte in Nom ben Bermittler zwiſchen beiden Kir⸗ 
Gen u. jein Haus zum Sammelpla ber Gelehrten, 
fenb ven Kolutho8 u. Duintus Sınyrnäus auf, uns 
terftiltste feine nach der Eroberung Eonftantinopels 
durch die Türken geflüchteten Laudsleute nach Kräf- 
ten u. trug dadurch mwejentlich zum Wieberauffeben 
der Wiſſeuſchaften bei. 1459 wurbe er als Bermitt- 
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ler zwiſchen Kaifer Friedrich II. u. Matthias von 
Ungarn nah Deutihland gejchidt, erbielt 1463 den 
Titel Patriarch von Konftantinopel u. Bijchof von 
Eubda, war in demſelben Jahr Legat in Venedig u. 
ſchenlte dort feine Bibliothek der Signoria von ©. 
Marco. Bei einer Bermittelung der Streitigfeiten 
Ludwigs XL von Franfreih u. Karla des Kühnen 
von Burgund, warb er von Erfteren mit roberı 
Hohn behandelt u. ftarb auf der Rückreiſe 19. Nov. 
1472 zu Ravenna. Eı ſchr.: In calumniatorem 
Platonis, Bei. 1503 u. 1516, Bol.; De prae- 
stantia Platonis prae Aristotele, gried. u. lat. 
im 3. Bd. ber M&m. de l’Acad. des inser. ; über- 
ſetzte Zenophons Memorabilien, die Metaphyfitı 
des Ariftoteles u. a. 

Beſſas, Gotbe aus Thracien, Juftinians Feld- 
berr, eroberte, von Belijar abgeſchickt, Narnia in 
Umbrien, vertbeidigte aber dann Rom fo fchledt 
gegen die Gothen, daß dieſe es eroberten, worauf 
er verwieſen warb. 

Befle(ipr.Befle),1) Stadt im Bezirk Sffoire des 
franz. Departements Buy de Döme; fteht auf Lava, 
Handel mit Bieh u. Käſe; 2500 Ew.; 2) (8. fur 
Brape, jpr. B. für Bräh), Marktfleden im Bezirt 
St. Calais des franzöfifhen Departements Sarthe ; 
Wollenmwebereien, Wachsbleichen; 2300 Ew. 

Beflel, 1) Gottfrieb v. B., geb. 1672 in 
Buchheim im Mainziichen, trat 1692 iu den Bere 
bictinerorben, war längere Zeit Lehrer der Philo⸗ 
fophie u. Theologie im Klofter Seligenftabt u. wurde 
von dem Kurfürften Lothar Franz von Mainz zu 
mehreren Legationen verwendet; er wurbe nachber 
zen der Theologie an ber Univerfität zu 

ien u. ftarb 1749 als Abt von Göttweib. Er 
ſoll bef. ven Übertritt des Herzogs Anton Ulric 
von Wolfenbüttel zur Katholifhen Kirche (1710) 
bewirkt haben. Er ſchr. u.a.: Chronicon Gott- 
vicense, Zegernjee 1732, ol. 2) Friedrich 
Wilhelm, geb. 1784 in Minden; widmete ſich in 
Bremen ber Handlung, verließ fie aber aus Liebe 
zur Mathematik u. legte ſich ſpäter ausſchließlich auf 
das Studium der Ajtronomie, flubirte 1806— 11 
unter Schröter in Lilienthal, erhielt 1810 einen Ruf 
nach Königsberg, wo er 1812 eine Sternwarte an- 
legte u. al8 Geheimer Regierungsrath 1846 ftarb. 
Er jchr.: Über die wahre Bahn des 1807 erjchiene- 
nen Kometen, Königsb. 1810; Fundamenta astro- 
nomiae, ebd. 1818; Unterfuchungen über das Bor- 
rüden ver Nachtgleiche, Berl. 1821 ; Unterfuchungen 
über die Länge bes einfachen Secunbenpenbels, ebd. 
1828 ; Aftronomifche Beobachtungen auf ber Stern- 
warte in Königsberg, Königsb. 1815—35, 21 AbthL., 
1815—46 fortgejeßt von Buſch; Tabulae Regio- 
montanae, ebd. 1830; Berjuche über die Kraft, 
mit der bie Erbe Körper von verjchiebener Be 
ſchaffeuheit anzieht, Berl. 1833; Beftiminungen ber 
Länge des einfachen Secundenpenbels für Berlin, 
ebd. 1837 ;mit Baeyer, Gradmeſſung in Oftpreufen, 
ebd. 1838; Darftellung ber Unterfuhungen u. Maß⸗ 
Eee welche 1835—38 durch bie Einheit Des preu- 
Bilden Längeumaßes veranlaßt worden find, ebb. 
1839; Aftronomifhe Unterfuhungen, Königsb. 
fd ee; NE wagen über wil- 
en iche Gegenftände, berausgeg. von Schud- 
macher, Hamb. 1847; Über bie aus ber 
bervorgeheuben Beränberungen, die der Kreis eines 
aſtronomiſchen Inftruments in der lothrechten Lage 
leiner Ebene erfährt, u. Theorie des Saturufpiems 


Iım 25. u. 28. Bde. der Aftronomifchen Nachrichten. 
Seinen Briefivechfel mit Olbers, Lpz. 1852, 2 Bbe., 
geb U. Erman heraus. Sein Sohn, 3) Wilhelm, 
dat ſich als aſtronomiſcher Rechner bekannt gemacht, 
ſtarb aber noch bei Lebzeiten ſeines Vaters. 

Beſſel's Baſisapparat (Geometrie), wurde 
bei der Gradmeſſung in Oſtpreußen angewendet u. 
von Beſſel in einem beſonderen Werte näher be— 
fchrieben. Er beftebt aus 4 Mefftangen, die bei 
bem Gebrauche ununterbrochen an einander geſetzt 
werben, jedoch jo, dafs fie fich nie unmittelbar be» 
rübren, fonbern ftets zwijchen ihnen eine Heine Di» 
ftanz offen bleibt, in welche ein Keil eingefchoben 
wird, der dieſen Zmijchenraum auf feiner Ober- 
fläche an einer Theilung bis auf Bruchtbeilfinien 
auzeigt u. zu der befannten Yänge ber einzelnen 
Meßſtangen abdirt werben muß. Jede Meßſtange 
beftebt aus einer Eijenjchiene von 2 Toiſen Yänge, 
12 Yinien Breite u. 3 Linien Dide, bie mit einem 
etwas fürzeren, eben fo biden aber nur halb fo 
breiten Zinfftreifen belegt ift. Nur an dem einen 
Enbe ift der Zinfftreifen auf die Eifenfchiene ger 
ſchraubt u gelöthet, jonft find beide nicht mit ein- 
ander verbunden. Gebe einzelne Stange ijt von 
einem hölzernen Kaften umgeben u. an 7 Punkten 
unterftiigt; jeber Unterftiitgungspunft ift aber wie- 
ber, um ben Einfluß der Temperatur auf das Holz, 
nicht anf den Apparat überzuführen, nicht an dem 
Holze des Kaftens, ſondern an einer 6 Yinien dicken 
u. 14 Linien hoben Eiſenſchiene befeftigt, die durch 
ben ganzen Kaften gebt u. auf der * Kante in 
2 an den Wänden befindlichen gabelförmigen Trä— 
* ruht. Die Unterſtützungen find Rofen, die zu 

iden Seitender Schiene an einer durch die Schiene 
hindurchgehenden, beiden gemeinjchaftlächen Achſe, 
angebradt find. Mit Slle einer Milrometer- 
ichraube läßt fich noch die ganze Mefftange leicht 
etwas vor- u. riidwärts bewegen. Die wageredhte 
Stellung der Schiene wird von einer Röbrenlibelle 

eleitet u. auch Neigungswinkel von biefer, bie 
A eigens conftruirt ift, gemeffen. Die Anberuns 
gen, welche die Wärme auf die Yänge der Meßftange 
bewirkt, zeigt ſich nun durch ben Abftand des freien 
in einem Stahlteilhen auslaufenden Zinfendes von 
einem zweiten auf ber Eijenfchiene befeftigten Stahl« 
teile, welcher dem erften jo gegemüberfteht, daß ihre 
Schneiden, wenn fie fi einmal berühren follten, 
ein Kreuz bilden würben, u. wirb biejer Abftanb 
vermittelft eines eingefchobenen u. eingetheilten 
Glasleiles gemeffen, um dann mit in Rechnung ge- 
bracht werben zu fönnen. . 

Beffen, Marttfleden im Bezirk Maurienne ber 
franzöfifchen Provinz Savoyen, liegt 1426 Meter 
hech; liejert gute Käſe. 

Beſſenay (ipr. Beßnäh), Marktfleden im Dir 
ſtriet yon des franzöfiihen Departements Rhöne; 
4 große Jabrmärlte, Weinbau; 2200 Em. 

effenyi (Galantai es B.,, Gyorgy, geb. 
1740 in Berczelen in der Szabolcjer Geſpannſchaft; 
trat in die Ungarifche Yeibgarde zu Wien, beichäf- 
tigte fih mit dem Wiſſenſchaften u. Spraden u. 
ward Stifter der franzöfifhen Schule in der unga« 
riichen Poeſie. Bon 1779, wo er zur Katholiſchen 
Religion übertrat, bis 1784 war er Cuftos an ber 
taiſerlichen Hofbibliotbel, lebte dann auf feinen 
Gut BerettyorKovacfi im biharer Comitat u. ftarb 
daſelbſt 1814. B. war einer ber fruchtbarften un⸗ 
garifchen Schriftfteller n. ſchr. u. a. die Tragödien 
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Hunyhadi Laszlo, Agis (Mien 1772); Buda 5* 
1787, 2. A.); das Luſtſpiel: Der Philoſoph, Alex 
1776; das philoſophiſche Gedicht: Az embernek 

robaja (die Menſcheuprobe), u. das bidaktif 

ebicht: Esterhazi vigassagok (bie Aunehuili 
keiten von Eſterhaz), ebd. 17725 deu philofophifchen 
Roman: Die Amerikaner, Kaſchau 1776 (gar, 
von — — eine Sammlung poetiſcher u. pro⸗ 
ſaiſcher Aufſätze, Wien 1777, u. Holmi (eine Saumn⸗ 
lung philoſophiſcher, literariſcher u. poetiſcher Auf 
ſätze), ebd. 1779; überſetzte auch Voltaires Trium« 
virat, ebd. 1779, u. das 1. Buch des Lucau, Preß- 
burg 1776. 

Beffenyd (fpr. Beihenjd), 1) Marktfleden in 
ber Geipanichaft Bars des Vermwaltungsgebiets 
Preßburg (Ungarn), 1000 Ew.; 2) Marttfleden 
in der Geſpanſchaft Heves des Verwaltungsge— 
biet8 Peſth⸗Ofen (Ungarn), 2600 Em.; 3) (Hei- 
bendorj), Dorfim Diftrict Biftris im Yande der 
Sachſen (Siebenbürgen) ; Weinbau;4)(Szirmas 
B., ſpr. Sirma-B.), Dorf in der Geipanihaft 
Boriod des Berwaltungsgebiers Beftd- Ofen (Un— 
garn), 1500 Em.; 5) Geſſenova B., ipr. Beiche- 
nowa-®B.), Marftfleden im Kreiie Groß-Becalerel 
des Temeſer Banats; eine Bulgarencolonie mit 
7900 Em. _ 

Beſſenyöfalva (ipr. Beſchenjöfalwa), Dorf an 
der Waag im ber Geſpanſchaft Yiptau des Ver— 
waltungsgebiets Preßburg (Ungarn); eijenhaltiger 
Sauerbrunnen. 

Befler, Johann v. B., geb. 1654 in Frauenbur 
in Kurland; ftubirte Theologie, ſpäter —— 
ſenſchaft, ward 1680 von dem Kurfürften Friedrich 
Wilhelm d. Gr. von Brandenburg in Dienft ger 
nommen, 1690 geabelt u. Geremonienmeifter u. 
1701 Oberceremonienmeifter u. Gebeimerath. Uuter 
Friedrih Wilhelm I. verabjchiedet, gerieth er in Ar⸗ 
mutb, ward von König Auguft von Polen an feinen 
Hof nah Dresden berufen, mo er 1729 fi. Man 
rechnete ihn einft zu den Begrünbern eines befferen 
Geſchmacks in der deutſchen Poeſie, wiewohl fein 
einziges Verdienſt in ſeinen zahlreichen Hofgedichten 
eine ziemlich reine Sprache in fließenden Verſeu iſt. 
Diejelben erjchienen gefammelt u. herausgegeben 
von König, Lpz. 1732, 2 Bde. Biographie im 4, 
ee von Barnhagens v. Enfe Biograpyiichen Denk 
mälern. 

Beflerer von Thalfingen, altes ſchwäbiſches, 
feit vem 13. Jahrh. befanntes, jet in Baiern ır 
Württemberg begütertes u. feit 1817 n. 1838 tn 
ben Freiherrenſtand erhobene Familie; jetsiger Chef 
ift: Freiherr Marimilian, Sohn des 1839 ver« 
ftorbenen Freiherrn Albrecht, geb. 1820, ift bairi ⸗ 
ſcher Major u. ſeit 1853 vermähit mit Eliſabetha, 
geb. Freiin v. Red. 

Beſſergenewskaja, Koſackenflecken in erften 
Doniſchen Bezirke, am Akſai, mit 2950 Ew. 

effermjanen (Befarmier, Befarmer), eine Böl« 
ferjchaft im Hftlihen Rußland, 4500—4600 Köpfe 
ſtark, Per wotjäfijch u. tatarifch, jetzt meiſt auch 
ruſſiſch, find griehiich-ruffiichen Glaubens u. unter“ 
ſcheiden fi in ibren Sitten u. Gebräuchen ſowohl 
von den Wotjälen als auch von ben Tatareu. Ihr 
Urfprung ift noch nicht aufgeflärt. 

Beflern, 1) einen en ber nicht ſeiuer 
völligen Winterausftanud hat, fo viel Honig zuſetzen, 
baß er ohne Gefahr den Winter überftehen kaut: 
2) im Grobbäufern (f. d.) den Ausfat erhöhen. 
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Befferung, 1) (Moral), das Fortſchreiten zu 
einem volltommneren Zuftand der Sittlichleit, eine 
ber widhtigften Aufgaben ber Moral; 2) (Lehnr.), 
fo v. w. Dielioration; 8) (Rechtsw.), fo v. w. Co» 
an zart € 

erungdanftalten (Beflerungsbäufer, Cor- 
—— 0 a worin Menfchen, 
bie bem —— u. Ausſchweifungen er⸗ 
geben find, zur Arbeit u. zu geregeltem Leben ge⸗ 
wöhnt werben follen, u. bie, gut eitigerichtet u. von 
umfichtigen, gebilbeten Keunern des mienſchlichen 
Herzens beauffichtet, bei noch nicht ganz verbor- 
benen Menfchen oft zum Zwed führen, bei jchlechter 
Leitung aber wegen der ſchlechten Gejellichaft, bie 
ben barin Arbeitenben umgibt, oft freilich auch ge» 
rabe das Gegentheil bewir Im neuerer Zeit iſt 
einer verbefjerten Einrichtuug folder Anftalten viel 
Aufmerkjanıkeit zugewenbet worden. Insbejonbere 
nb vergleichen auch fir —— Subjecte unter 
Namen eng La ufer (f. b.) vielfach ein⸗ 
erichtet, fowie dem Einfluß ber ſchlechten Geſell⸗ 
alt bur Sir Einführung eines religiöjen 
Zuſpruches u. Ahnl entgegen zu wirken ver- 
rucht worben. Yu enpfieblt es fich, 
bie B. mit bem eigentlichen Strafanftalten in Ber- 
binbung pı kan, obwohl nad ber früheren Ein» 
fihtun —— (f. d.) bies noch heutzutage 
oft ber Fall ı . 

Beſſerungsſyſtem, f. u. Erimimalrechtstbeorie. 

Beſſeſtad, Stadt aufder SWKüſte von Island, 
in der Nähe von Reikiavik, ınit einer gelebrten 
Schule; war in ber legten Hälfte bes 13. Jahrh. 
Aufentbaltsort des Dichters Snorre Sturlejon. 

Beſſi, 1) (a. Geogr.), Bolt im nordöſtlichen 
Thracien, am Hämos; Hauptort Ustudama, an 
deſſen Stelle jpäter Habrianopolis gebaut worben 
fein foll. Die B. behaupteten unter eigenen Häupt- 
lingen lange ihre Freiheit, bis fie im Macedoniſchen 
Kriege 70 v. Chr. von den Nömern unter M. Lu» 
enllus nah einem unglüdlihen Treffen auf bem 
Hämos unterworfen wurben. Octavius verwan— 
delte das Land in eine römiſche Präfectur, Beſſica. 
2) Priefter des Balchos in Thracien, 

pi (Münzt.), fo v. w. Bagatino. 

Belliöres (ipr. Beſſiähr), 1) Iean Bapt., 
Due d'Iſtrie, geb. 1768 in Praiffac im Depar- 
tement 2ot; nahm 1790 Militärdienfte, machte 1792 
ben Feldzug nah Spanien mit, wo er Eapitän 
wurde; jodht 1796 als Commandant ber Guiden in 
Italien, namentlich bei Roverebo, u, rüdte bis zum 
DObrift auf. Der Erpedition nad) Agypten wohnte 
er ald Divifionsgeneral bei u. zeichnete fich bei St. 
Sean b’Acre u, bei Abufir aus; erhielt nad) dem 18. 
Brumaire (1799) den Befehl zur Reorganijation ber 
italienifchen Armee u. trug 1800 bei Marengo viel 
zur günftigen Entſcheidung ber Schlacht bei, wor- 
auf er zum Divifionsgeneral u. bei Napoleons 
Thronbefteigung zum Reichsmarſchall ernannt 
wurde. Bon nun an wohnte er faft allen Feld⸗ 
zügen Napoleons bei u. commanbirte mebrentbeils 
bie Kaiſergarde. 1805 durchbrach er bei ber Ber- 
folgung ber Aufjen zwiichen Brünn u. Olmüg das 
ruſſiſche Centrum, befehligte 1805 5 Divifionen Ca⸗ 
vallerie als Rejervecavallerie, war bei Jena, focht 
in Polen u. bei Eylau, wo er ben Sieg entſchied; 
1808 nahm er am Spaniſchen Feldzuge Theil u. 

ing 1809 nad) Deutſchland, wo er bie Ofterreicher 
ei Landehut u. Esling ſchlug u. zum Herzog von 
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Iſtrien ernannt wurde. Mit der Norbarmee, deren 
Commando er an Bernadottes Stelle überkam, 
nabın er den Engländern Bliejfingen wieder ab; 
ging 1811 als Generalgouverneur nach Altcaftilien 
u. von bort 1812 mit nad Rußland, wo er bei. 
auf dem Rüdzuge ſich auszeichnete u. nach der Rüd- 
lehr nach Deutſchland ben Oberbefehl über die fran- 
zöſiſche Eavallerie erhielt. Bei einer Recognosci⸗ 
rung vor der Schlacht bei Ligen tödtete ihn 1813 
eine Kanonenkugel. Ihm wurde 1847 zu Praifjac, 
auch in Cahor, ber Hauptftabt des Departements 
Lot, aus dem er geeäutig iR, ein Denkmal gejetst. 
Sein Bruder 2) Baron B., geb. 1773, war Divi- 
fionsgeneral u. ft. im Febr. 1855 zu Chantily (Dije). 
3) B., Ipanifcher General im franz. Invaſions- 
—* war 1808 Bedienter eines franz. Capitäns, 
erllaͤrte ſich ſpãter für die royaliſtiſche Partei, ſtreifte 
mit einer Guerilla bis dicht vor Madrid u. befeh⸗ 
ligte bei dem Einfalle ber Franzoſen, um den König 
wieder in bie Fülle feiner Macht einzufegen, ein 
Corps des Glaubensheeres, wurbe aber 1823 von 
Odonnel bei Mabrib geichlagen; 1825, nach ber 
Aufhebung des Glaubensheeres, von ber Apofto- 
liihen Partei als Mittel einer Empörung gegen 
das ſpaniſche Minifterium —— wurde er furz 
nach feiner Abreife von Mabrib gefangen genom- 
men u. erfchoffen. 

Beſſin (ipr. Befleng, m. Geogr.), Grafichaft ver 
Niedernormandie mit Hauptort Bayeur; frü- 
* Sit der Biducaſſer, dann Eigenthum ber öra⸗ 

en von B., die im 11. Jahrh. ausſtarben; au 
bereu Stelle traten bie Bicomtesvon Bayeur, 
nach deren Ausfterben B. an den Herzog von Nor- 
manbie u. bann an bie Krone Frankreich zurückfiel; 
jet Theil des Departements Calvados 

Beffines (ipr. Beſſihn), Marktfleden links an 
ber Gartempe im Bezirk Bellac des franzöſiſchen 
— Obervienne; Hanbel mit Vieh; 2600 


mm. 

Beffino (Mizt.), fo v. w. Bagatino. 

Bessis (lat.), jo v. w. Bes. 

Beßka, poluifches Maß, ſ. Beczka. 

Beßmelch (türl., im Namen Gottes), 1) ber 
Anfang bes Suren im Koran u. faft en mubam- 
mebantjchen Gebetes; 2) bei den Muhammedanern, 
bef. in Indien, ein Familienfeſt, wo die Freunde 
bes Haufes fich feftlich gelleidet verjammeln u. das 
Kind, welches 4—6 Jahre alt u. gelb gekleidet ift, 
unter eine Art Drapperie gefegt wird. Ein Eapitel 
aus dem Koran wird vorgelejen u. das Kiud fpricht 
darauf ben Namen Gottes nad. 

Beſſon (Beffor Bei), geb. 1782 in Frankreich, 
trat, 9 Jahre alt, im ben franzöfiichen Seebi.nft, 
machte ben Feldzug 1806 u. 7 mit, wurbe während 
ber Belagerung von Danzig Sciffslieutenant u. 
befand ſich als folder 1815, dem Generalftabe at» 
tachirt, in Rochefort. Hier bot er dem Katjer Na- 
9 eon ſeine Dur an zur Flucht nach Amerita. 

war zur Abfahrt vorbereitet, al& ber Kaijer 
ſelbſt, um erft bie Ankunft feines Bruders Joſeph 
abzuwarten, ben Aufbruch um eine Macht verſchob. 
Als B. zur beftimmten Stunde zum Kaifer kam, 
um ihn rn daulte jener fir feine Dienfte, 
weil er auf bem Bellerophon nach England abgeben 
wollte, u. entließ ihm mit einer Jagdflinte beſchenlt 
DB. verließ darauf Frankreich, verlebte mehrere Fahre 
in Kiel u. auf Hanbelsfeereifen, trat in bie er 
bes, mit ber Bildung einer Kriegsmarine befchäf- 
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tigten Vicelsnigs von Ägypten, um welche er fidh | 


bie größten Verdienfle erwarb, erhielt das Kom- 
mando ber Fregatte Babire, warb dann in ben 
Admiralitätsratb aufgenommen u. flarb 1837 zu 
Alerandria. 

eſſos, Satrap von Baltrien unter Darios 
Kodomannos; machte nach der Schlacht bei Arbela 
eine Menterei, nabm feinen König unter Mithilfe 
des Nabarzanes gefangen u. ließ ibn, vor ben nahen⸗ 
ben Maceboniern fliebend, nachdem er ihm eine 
Todeswunde verſetzt hatte, am Wegeliegen. Er eilte 
darauf ben nörblidben Provinzen des Berfiichen 
Reiches zu u. ließ fich bier, unterftütt von anderen 
Satrapen, als Artarerzes IV. zum König ausrufen, 
wurde aber in Sogbiana von Spitamenes ben 
Macedoniern verrathen, von Ptolemäos Lagi ge- 
fangen genommen, bem Bruder bes Darios über- 
liefert u. auf das Urtbel eines perfisch“ mebifchen 
Gerichtes lebendig geviertbeilt. ©. u. Aleranders 
bes Gr. Krieg gegen Berfien. 

Beflungen, Dorf im Kreie Darmftabt der groß⸗ 
berzogl. beifiihen Provinz Startenburg; großber- 
zogliche Sommerwohnung mit Garten, — 
3300 Em. 

Beftallung, 1) die Einfekung in ein Amt ob. 
einen Dienft; fie geihieht entweber mündlich, wo 
dann über biejen Act ein Protofoll aufgenommen, 
od. ſchriftlich, wo deshalb ein Patent ausgefertigt 
wird, in welchem bie Beftimmungen des Bienftes, 
Charakters, Ranges u. der Beſoldung enthalten find; 
2) diejes Patent ſelbſt. 

Beitamis, ein Orden ber Derwifche, f. b. 

Beſtammt (Her.), vom Baum, defien Stamm 
eine von ben übrigen verichiedene Farbe hat. 

Beftand, 1) jo v. m. Dauer; 2) (Forftw.), die 
auf einem Diftrict ftebenden Bäume zufanmenge- 
nommen; 8) das Holz jelbft, jo 40-, 606jähriger B.; 
4) was nad gefertigter Rechnung über Ausgabe u. 
Einnabme, über Verbrauh u. Zuwachs an Gelb 
(KRafjen-B.), Warren (Waaren-B.), Thieren 
u. dgl. noch vorhanden iſt; daber Geld, das nach 
abgelthloffener Rechnung in Kaffe bleibt ;5) (Landw.), 
in einigen Gegenden jo v. w. Baht, jo: Beſtandgut, 
Beftandeontract, Beftandgeld; daher Beſtänder, jo 
v. w. Pachter; 6) (Rauzleiipr.), mit ®.,3. B. der 
Wahrheit, Rechtens, jo daß bie Wahrheit, das Necht 
dabei befteben lann. 

Beſtanden, eine gebörige Zahl Jahre alt; baber: 
Beltandenes Holz, völlig ausgewachſenes Holz; Be 
ftandene Stöde, bie bereits einige Jahre alten an 
Bolt u. Honig zeichen Bienenftöde. 

Deftändig, was in feiner Natur, Art u. Weife, 
Lage, Richtung ꝛc. fich nicht Ändert, jonbern immer 
od. wenigften® eine gewiſſe Zeit bleibt; daher 1) 
Beſtaͤndiges Wetter, anhaltendes, bef. jchönes Wetter; 
2) Beſtändiger Wind, der längere Zeit in berfelben 
Richtung weht; 3) (Bot., lat. persistens), ger 
ber nach bem Verblühen, Blatt, das im Herbft nicht 
abfällt; 4) Beſtändige Befeftigungstunft, ſ. u. Be- 
feRigungetunft u. Feſtung; 5) Beſtändige Größe 
(Constante, abbr. C.), Das Glied, welches nach der 
Integration einer Differentialgleihung dem Inte» 
gral beigefllgt werben muß, weil bei ber Differen- 
ttation eimer Gleihung das Glied, mas blos eine 
unveränberliche Größe enthält, weggelaffen wird u. 
alfo bei der Integration vorhanden anzunehmen ift; 
in vielen Fälen iſt dieje b. ©. = 0; 6) Beftändiger 
Drud, jo v. w. Drud im engeren Sinne, im Gegen» 
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fat zu Stoß; 7) Beſtändiges Jahr, fo v. m. Bür- 
gerliches Jahr. 

— (lat. Constantia), ſ. u. Beharr⸗ 
ichleit. 

Beſtändigkeit, Ritterorden der B.,geftiftet 
1621 vem Herzog Wilhelm von Weimar im Lager 
vor Weidtbaufen; Zwed: Anregung zur Übung 
ritterlicher Pflicht, zu gegenfeitigem Berftand in allen 
Nötben, Shut —— Ehre u. Auslöſung 
aus Gefangenſchaft; erloſch nach dem Prager Frie— 
ben 1632. 

Deftandjagd (Beitandene Jagd), 1) eine ver- 
pachtete Jagd; 2) Jagd, die fürftlichen Dienern zur 
— ihres Gehaltes überlaſſen wird. 

Beſtändlichkeit, jo v. w. Subftantialität. 

Beſtandsperſonen, ſo v. w. Gerichtsbeiſitzer. 

Beſtandtheil, einer von den Tbeilen eines 
Dinges, beſ. eines Körpers, aus denen daſſelbe ſei— 
nem Begriff od. Weſen nach urſprünglich zuſam— 
mengeſetzt iſt. Dieſe Theile werden entweder blos 
ſo betrachtet, wie ſie neben einander liegen u. durch 
eine blos mechaniſche Trennung von einander ge— 
ſondert werben können, u. heißen dann phyſiſche, 
mechaniſche Ve Mai Bee; od. fo, wie fie 
fih durch die bei ihrer Bermijchung entftandene 
mwechjelfeitige Anziehung u. Auflöjung der Körper 
felbft (als ein Product von anderer Beſchaffenheit) 
erzeugt haben, u. dann heißen fie B-e im engeren 
Sinne, hemifhe(lconftituirenbe) Bre. Cint 
bie B⸗e, in welche bie chemiſche Analyie Die Körper 
zerlegt, ſelbſt noch ae a jo müſſen fie 
weiter in ihre fih näheren B-e (3. B. die Schwe⸗ 
felfäure in ben Schwefel, Sauer- u. Waflerftoff) 
zerlegt werben, bis man zu ben uranfänglichen od. 
einfachen Grundftoffen kommt. 

andzins, fo v. w. Mieth- u. Pachtgeld. 

Beitanget (Ger.), beißt eine Fahne, wenn der 
Schaft eine andere Farbe als das ———— bat. 

Beltäter, 1) (Seew.), f. Beflever; 2) (Be 
ftätiger), ſ. Güterbeftäter. 

Beftätigen, 1) (Jagbw.), einen gewiſſen Theil 
bes Waldes mit bem Leithund bergefaft umziehen, 
vorfuchen u. jede Fährte mit einem Bruch ver- 
breden, daß man fleht, wie viel Hirſche u. Thiere 
in bdenfelben eingegangen find u. im bemjelben 
fieden. Meift wird, wenn dies gefchehen ift, Dies 
Stüd mit Tiihern ob. Lappen umftellt u. ein ein» 
—— Jagen Geſtaätigungsjagen) gehalten; im 

egentheil: Hazardjagen, wo nicht vorgejucht 
wird. Oft wird aber mit ber ganzen Jagdgejell- 
ſchaft noch ein Meineres Didicht beflätigt u. die Hiriche 
durch ben beflätigenben Jäger, ber bem Lager nach» 

ebt, aufgefucht, um fich zu Überzeugen, ob das be- 
—* te Wild auch wirklich da iſt. Bei großen ein- 
geftellten Jagen beftätigen auch wohl 2 Jäger aufein« 
mal nach verſchiedenen Richtungen, n. ein ob. mehrere 
durchziehen das Revier mit Leithunden querburch, 
um aus ben Fährten anzugeben, mo bie Hirſche 
ftehen. 2) Einem Pferbe durch fortgefetste Übung das, 
was es erlernt bat, im Gebächtni erhalten; 8) 
(Bergw.), ein gemuthetes Revier b., bafielbe 
Einem in Reh geben, wofär dem Beamten, ber 
bie im zn es Fürften thut, das Beſtaͤtigungs · 
geb wirb. 
ung, 1) (Rhet. u. Rechtsw.), fo v. w. 
Conftrmation; 2) (Rechtsm.), ber auf ein eingewen- 
betes Rechtsmittel mit dem vorigen Ertenntnifie 
gleichlautende Ausfpruch des Oberrihters ; 3) (Cri- 
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minalr.), bie Erflärung bes Landesherrn od. ber 
dazu beauftragten Behörde, baf das gefällte Erfennt- 
niß richtig fei u. executirt werden ſoll. In früheren 

eiten wurben alle wichtigeren Strafurtbeile, wenn 

e bie Rechtskraft erlangt hatten, vor dem Vollzuge 
dem Lanbesherri zur Beftätigung — neuer⸗ 
dings geſchieht die@ nur noch der Wichtigleit ver 
Sadıe Balber bei gefüllten Zobesurtheilen u. wegen 
ber Stellung des Regenten als Kriegsherr auch bei 
militärgerihtlihen Erfenntuifien; 4) (Iagbw.), ſ. 
Beftätigen 1). 

ätigungseid, f. u. Eid. 

Beitatigungs eld, ſ. u. Beftätigen 3). 

Beftatigungsjagden,i.u.Beftätigen 1). 

Beitätigungsurfunde, jo v. w. Confirma- 
tionsurfunde. 

Beftätter (Schiffsw.), fo v. w. Befteber. 
Beſtattung der Todten, j. Tobtenbeftattung. 
Beftaubung (Bot.), Bebedung der Narben der 
Staubwege mit dem Staub der Staubbeutel, ift 
Bebingung ber Befruchtung einer Pflanze. 

Beitau ung das feöftige Wachsthum einer 
Pflanze; verräth ſich bei. durch Aufrictung des 
Stängels u. feine ftärfere Ausbilbung. - 

—— Draht von weißem Garn u. mit 
weißem Wachs Beftrichen, womit die Abjäte der 
Schuhe unmäht werben. 

Beftechen, 1) (Näb.), Zeug ftatt des Saumens 
nur mit einem Faden umnähben, bamit es fich nicht 
ausfajere; 2) (Schuhm.), beim Nähen nur den obe— 
ren Theil des Leders burchftechen; gejchieht, wenn 
zwei Stüde an einem Ort —— wer⸗ 
ben ſollen, wo durch bie Naht keine Erhöhung 
entftehen barf; babei wird das Leder auf ein run- 
bes Holz (Beftechbotz) gelegt; 8) (Buchb.), die Ca» 

itäle eines Buches, nachdenn ber Rüden geleimt u. 
ber Beftechpreffe ruud gepreßt ift, mit einerm fei« 
denen Faden umfchlingen. 

Beſtechort (Schuhm.), dreikautiges, dünnes, 
txrummes Werkzeug, vorult bie Löcher vorgeſtochen 
werden. 

Beſtechung (Crimen repetundarum, Cr. ba- 
rattariae), der von einen Staatsbeanıten od. einer 
fonftigen im Pflicht gegen jemand fteheuben Perſon 
rüdfihtliy feiner Amtspflicht rechtswibrig ange— 
nommene ob. als flipulirt von ihm beachtete Vor— 
tbeil, Juwieferu fie an Beamten gejchiebt, ſ. Amts⸗ 
verbrechen III. % Als gemeines Verbrechen fommt 
die B. noch vor bei Zeugen, binfichtlich deren die B. 
in ber Regel, da Zeugen vereibet werben, die B. zu- 
gleich die Verleitung zu einem Meineid enthält, fo 
wie bei Wahlen, binfichtlich welcher die Grundſätze 
über Crimen ambitus (f. b.) gelten. 

Beſteck, 1) leicht tragbares Behältniß, in wel⸗ 
chem mehrere zufammengehörige Sachen, bei. Werk⸗ 
euge, aufbetvahrt werden; 2) dieſe zuſammenge⸗ 
böregen Werlzeuge felbft, 3) ei u. Gabel zu⸗ 
fammen; 4) Anatomiſches, Chirurgiſches 
B.), Etuis mit den, zum Anatomiren u. zu chirur⸗ 
giicgen Operationen nöthigen Juftrumenten; 5) (fr. 

ointage de la carte, Seew.), bie Bezeich- 
nung des Punktes auf ber Seefarte, wo ſich jeden 
Tag das Schiff befindet, indem man bie länge- u. 
Breitegrabe ſucht. Der Durchſchnittspunkt beider 
Linien gibt die gefuchte Stelle. Dieje Operation 
beifit das B. machen; 6) ber Aufriß eines Schiffes 
zu Erbauung beffelben, mit der Angabe der Yänge, 
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Breite u. Dide aller nöthigen Holzftüden, fo wie 
die Berechnung bes Inbaltes u. der Schwere bes 
Schiffsförpers u. feiner Theile, fo wie mit der Be- 
rechnung ber Koften,. ber Materialien u. des Ar- 
beitslohnes; 7) (Wafferb.), die Beftimmung des 
Profils eines Dammes. 

Befteden, 1) einen Schlag od. ein Feld b., 
es mit einem Zeichen (3. B. Strohwiſch) verjeben, 
damit das Vieh nicht dorthin getrieben werben ſoll; 
2) (Bergw.), das Bergeifen b., einen Stiel od. 
Helm in dafjelbe machen. 

Befteder, 1) in Schiffsbaucontracten ber, wel- 
her das Schiff bauen läßt; 2) der Schiffsbaumei- 
fter der Werfte, welcher die Schiffe auf ven Stapel 
legen läßt. 

Beſteg (Sahl band, Bergb.), bünne Schicht 
einer Felsart, weldhe die Gangmaſſe vom Neben» 
geftein trennt. 

Deftegung, im Innern des Reſonanzbodent 
mufifatifger — angeleimte Holzſtücke. 

Beſteigen, 1) von männlichen Thieren, ein 
weibliches beſpringen; 2) (Bergb.), jo v. m. Be- 
fabren 1). 

Beſteinigung ift die Bezeichnung ber Grenzen 
der Grundftüde mit Steinen. 

Beſtellen, 1) (Landw.), das Feld b., e8 durch 
Düngen, Pflügen, Eggen, Walzen u. a. bgl. Ader- 
arbeiten gehörig zur Ausfaat vorbereiten u. bejäen. 
Daber Beſtellzeit, die Zeit, in welcher das Feld fo 
vorbereitet u. bejäet wird. Sie ift für Die Sommer: 
früchte im Frühjahr, für die Winterfrüchte im Herbft, 
nach Berfchiedenheit der Gegend u. der Getreideart, 
einige Wochen früber od. fpäter; 2) (Färb.), Hei» 
jel u. Küpe b., fie mit Wafler anfüllen; 3) in 
Oberbeutichland jo v. w. Paten; daher Vefteller, 
Pachter, Mietbsmann. 

Beftellzettel, 1) Zettel, worauf etwas, 3. B. 
eine Arbeit in einer Fabrik, mit ausführlicher Au— 
gabe der Umftände beftellt wird; 2) (Buchb.), jo v. 
w. Berlangzettel; 3) (Rechtsw.), ein von bem Be- 
weisfübrer bei Ubergebung des Beweijes eingereich- 
tes Schreiben, worin das Gefuh um Anberaumung 
eines Termines u. abſchriftliche Mittheilung der 
Artikel, um Citation der Zeugen zu ben nötbigen 
Obliegenbeiten unter ben gewößnlicen Präjudicten, 
um Compaßbriefe u. um Compuljatorien od. Re- 
quifitorialien angebracht ift. 

Beftelmeier, Georg, geb. 1785 in Schwabach, 
widmete jih bem Kaufmannsftande, trat in das 
Geichäft feine® Vaters, eines Tabaksfabrikanten u. 
Bierbrauers, wurde 1818 Gemeinbebevollmächtig- 
ter, wohnte als Abgeordneter ben Yandtagen 1819 
u. 1822 bei, auf deren erfterem er bei. die Durch» 
ſetzung bes —— Zollgeſetzes bewirkte; 1825 
verlegte er jeine Fabrik nah Nürnberg, wurbe 1827 
zum zweiten Bürgermeifter bajelbft erwählt, aber 
vom König nicht betätigt; 1836 trat er aus dem 
Magiſtrate, befjen Mitglied er jeit 1830 geweſen 
war, wurbe in bemjelben Jahre Mitglied u. Bor- 
fteher der Municipaldeputirten u. 1837 abermals 
Abgeorbueter des Landtages, erwarb fich jett das 
Bertrauen bes Königs u. erhielt, 1838 wieder zum 
zweiten Bürgermeifter der Stabt Nürnberg 
wählt, bie königliche Beftätigung. Er zeichnete ſich 
bei ben folgenden Yanbtagen bet im vierten Aus⸗ 
(Buß aus, legte 1849 feine Bürgermeifterftelle nie 
der u. ft. 1852 zu Nürnberg. Cr ſchr.: Über bie 
Berhältniffe der Tabalsfabrıfation u. der Tabuler 
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cultur in Baiern, 1828; Vorſtellung an die Stände⸗ 
verſammlung des Königreichs Baiern, die Brand⸗ 
verſicherungsanſtalt betreffend, 1831. 

Beſter Knecht, beim Heringefange der Schiffer 
im Gegenfab zu der Mannſchaft (den Schiffstnechten). 

De —— ſ. Steuern. 

Beſteven chiffsw.), ſo v. w. Steuern. 

Beſte Welt, j. u. Optimismus. 

—— die geernteten reinen Tabaksblätter, 
u. Tabal. 


Beſthaupt (Beitfam, fo v. w. Baulebung. 

Beſtia, 1) Luc. Calpurnius B. Piſo, war 
121 v. Chr. Vollstribun u. Gegner des Gracchus; 
111 v. Ehr. Conful, jchloß er nebft feinem Yegaten 
Scaurus aus Habjucht mit Jugurtba einen den 
Römern nachtheiligen Frieden. Als erzur Zeit des 
Marfiihen Krieges die Wünſche der Bundesgenofjen 
u befördern ſchien u. auf Antrag des Tribunen 
Barins eine Unterfuchung gegen Diejenigen, welche 
den Krieg veranlaßt hätten, angeftellt werben jollte, 
ing B. 90 v. Chr. freiwillig ins Eril. 2) Luc. 
— Catilinas Mitverſchworener u. als Volls⸗ 
tribun thätiger Gegner Ciceros. 

Bestiarii (röm. Ant.), die Gladiatoren, welche 
in den Thierlämpfen kämpften, j. u. Glabiatoren. 


Sch ‚jo v. w. Bewurf. 
B Geſtickung, Wafjerbauf.), jo v. w. Be- 
fied 7 


J 
Beſtie (v. lat.), 9 ein wildes Thier, Waldthier; 
2) Menſch, der duch Rohheit u. Zügelloſigkeit dem 
wilden Thier gleich ift; daher Beſtialiſch, thieriſch, 
viehiſch. Bertialität, 1) Das Weſen eines unvernünf- 
tigen Biehes; 2) Dummheit u. Rohheit eines un« 
gebildeten od. ſchlechten Menſchen; 3) Art ums 
natürliche Unzucht, wo Menſchen mit Thieren fi 
dermiſchen. 
Beſtimmbarkeit, der Satz des zwiſchen zwei 
widerſprechenden Vorſtellungen ausgeſchloſſenen 
Dritten; einer ber Grundſätze od. allgemeinſten 
Geſetze des Dentens. 

Beitimmt, 1) was durch bie Angabe von 
Mertinalen fo bezeichnet ift, daß es von anderen 
äbnlichen Gegenftänden unterjchieden werben kann. 
Daber: Beſtimmter Begriff, der durch Die angege- 
benen Merkmale von jeinen übergeordneten höheren 
unterfchieden werben fann; 2) Beſtimmter Ar— 
tifel (Gramm.), j. u. Artilel; 3) Bejtimmter 
Schnitt (Sectio determinata), eine Reihe geo— 
metriicher Aufgaben, die ſich unter folgende allge» 
meine bringen laffen: Auf einer unbegrenzten Gera— 
den find mehrere Punkte gegeben; man joll auf der— 
felben einen anderen Punkt jo beftimmen, daß Die 
Quadrate od. Rechtede der Abjtände der gegebenen 
Vunkte von dem gejuchten ein vorgejchriebenes 
Berhältniß baben. Der gegebenen Punkte können 
entweder 2,3 od. 4 jein. Beijpiel: Auf einer unbe» 
grenzten Geraden find 2 Punfte A u. B — 
man ſoll auf dieſer einen 3. P finden, fo daß, wenn 
ce eine der Größe nad F ebene Linie bezeichnet, 
AP- BP od. AP.6: BP: — einem gegebenen 
Berhältniß m:n. Der Name bes Problems iſt der 
Titel einer Schrift des Apollonios von Perga. 

Beftimmung, 1) (Log.), die Begrenzung eines 
Begrifjes nach jeinen Merkmalen (j. Beftinumt 1) 
u. das Merkmal ſelbſt. Daher ift ein Ding burd- 

ängig beftiimmt, deſſen mögliche Merkmale 
(Bm man alle gr sog u. Sat ber 
durchgängigen B.: von allen möglichen, einan- 
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ber wiberftreitenden Merkmalen kommt einem durch⸗ 
gängig beftimmten Dinge entweber nur das pofitive 
od. Das negative zu; 2) die überwiegende Neigung 
des Willens bei einem Entjhluß für od. wiber eine 
Handlung. Criminalrechtlich ift nach ber Art ber 
B. des Willens zur That die jubjective Größe eines 
Verbrechens od. Vergebens erkennbar; 8) der End» 
zwed, wozu etwas ba ift, z. B. B. es Menſchen, 
die fittliche Aufgabe des menſchlichen Yebens, worin 
bemjelben bie böchften Zielpuntte feines Willens u. 
Beftrebens vorgehalten find; 4) fo v. w. Schidjal; 
daber Beftimmungsgläubige u. Beſtimmungslebre, jo 
v. w. Determinismus, Fatalismus u. Präbeftination, 

Beitimmungswort, fo v. w. Attribut 5). 

Beitla (nord. Diytb.), fo v. w. Beilfta, 

Beſtockt (Forftw.), jo v. w. Beſtanden. 

Beſtockung, jo v. w. Beftaudung. 

Beitoßen, 1) durch Stofen mit einem Werk 
zeug bearbeiten; 2) (Rammmtacher), die Hornplatten 
mit der Beftoßfeife zu den Kämmen ebenen; 3) (Mes 
tallarb.), die beim Gießen entftandenen Erhöhungen 
abfeilen; 4) (Holzarb.), Holz aus dem Groben mit 
dem Beſtoßbobel od. Schrobbobel bearbeiten; 5) 
(Schriftg.), die Fettern mit dem Beſtoßeiſen an ber 
Seite des Abbruches glatt hobeln, worauf mit dem 
Beſtoßbobel die Vertiefung an der Seite gemacht 
wird, j. Schriftgießer; 6) (Buchb.), die überſtehen⸗ 
den Blätter einer Brodur abbekeln. 

Beitrafung, j. Strafe. 

Beitreben, j. Streben. 

Beitreichen, 1) Kriegsw.), eine Terrain» 
ftrede b., fie durch Kern-, flache Bogen» u. Nico» 
chetſchüſſe jo beſchießen, daß Die Kugeln nicht weiter 
als 6 5. vom Erdboden entfernt find u. Truppen 
noch treffen; vgl. Bollwerk; 2) bei Befeftigungen 
den Raum vor Feſtungswerken durch das Feuer 
anderer flanlirender Werte ſchützen. Hier darf der 
äußerfte zu beftreihende Punkt nur innerbalb einer 
Entfernung liegen, welche noch kräftiges Kleinge- 
wehr- u. Kartätjchfeuer geitattet, u. die beftreichen- 
ben Linien müfjen möglichſt ſenkrecht auf ben bes 
ftrichenen ftehen. Daher Beitreichende Batterie, |. u. 
Batterie. 

Beftreifelt (Her.), jo v. w. Veneftelt. 

Beſtreuet (Der.), jo v. w. Bejäet. 

Vejtrichener Winfel (Kriegsw.), jo v. m. 
Bollwerkswinkel. 

Beſtricken, 1) mit Arreft b., eine Perſon ob. 
Sache mit Arreft belegen; 2) fo v. w. Confinirens), 

Beſttheil (Rechtsw.), jo v. w. Baulebung. 

Beltubben, einen Meiler wiederholt mit Erbe 
bededen, |. u. Koblenbrennen, 

Beftürzung, Zuftand, in welchen das Gemüt 
durch den plößlihen Cintritt won etwas Unerwar- 
tetem u. zwar Unangenehmem od. Schrecklichem 
verjetst wird, u. Dadurch Bejonnenbeit zur Faſſung 
eines zwedmäßigen Entichluffes verliert. 

eitüjchew, 1) Aler., geb. 1795, Sohn bes 
Staatsratbes B., rujliiher Offizier, war im bie 
Berihwörung von 1825 gegen Kaijer Nikolaus ver- 
widelt u. wurde, zum Öemeinen degradirt, nach 
Jalutzk verwiejen; von bier ging er 1830 mit fai- 
jerliher Erlaubniß zur Kaufafusarmee u. blieb 1837 
bei Jelaterinodar gegen die Tſcherkeſſen. Er jchr. 
unter dem Namen 8 fad Marlinsfi Novellen u. 
Erzählungen, Betersb. 1835; die Erzäblung Mullab- 
Nur, den Roman Ammalath-Beg, Skizzen aus 
dem Kaufafus, Fregatte Nadjeichda 2c.; Gejam- 
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melte Werke, Petersb. 1840, beutfch von Löwenſtein, 
Lpz. 1845, 2 Bbe.; er gab auch mit Rylejew den 
vu Michen Almanach Polarftern (1823) heraus, 
2) Michael, Bruder des Vor., Kapitän bei ber 
Kaiſergarde in Moslkau, betheiligte ſich auch an ber 
Berihwörung gegen Kaifer Nikolaus 1825 u. wurde 


uıit feinem Bruder Nikolaus (ft. 1855) verbannt. | 


Beftüfhew -Njumin, ruſſiſche Familie, von 
eugliſchem Urfprung, eigentlich Beſt, nahm, nad) 
Rußland übergefiebelt, den Namen B., genannt 
Ruma an, was Peter der Gr. 1701 in B-Rjumin 
verwandelte. Merkwürdig: 1) Peter Michaelo— 
witjch, Graf von B., war ruffisher Gefanbter zu 
Hamburg u.a. D. u. wurde von Peter dem Gr. zum 
Grafen erhoben. 2) Michael, geb. 1686, Sohn bes 
Bor., wurde zu Berlin erzogen, 1721 Gefandter in 
Stodholm, unter Elifabetb Großmarſchall u. 1756 
bi® 1760 ruſſiſcher Gefandter in Paris. Seine Ge- 
mablin, Schweiter bes in Ungnade gefallenen Gra- 
fen Golowtin, jpann mit Lapuſchin 1743 eine Ver- 
ſchwörung gegen die Kaiferin an, bie jedoch entdedt 
mwurbe. Die Gräfin wurde Darauf geknutet u., nach« 
bem ihr Die Zunge ausgejchnitten worden war, nach 
Sibirien geihidt. B. ft. 1760. 3) Alerei, Graf von 
B., Bruber des Vor. , geb. 1693 zu Moskau, wurde 
zum Theil in Berlin, zum Theil in Hannover er» 
zogen u. lernte bort den nachmaligen König Georg I. 
von England kennen, in deſſen Dienfte er mit kai— 
ferlicher Bewilligung trat; 1718 trat er in die Dienfte 
Peters I. von Rußland über, der ihn al® Geſandten 
nad Kopenhagen jchidte. Die Katferin Anna jen- 
bete ihn jpäter als Dlinifterrefidenten nach Hamburg 
u. 1734 als Gejandten nah Kopenhagen, worauf 
er durch Birons Einfluß 1740 wirfliher Geheimer 
Rath u. Kabinetsminifter wurde. Unter Elifabetb, 
bie ihn zum Bicefanzler u. Senator u. 1740 zum 
Großkanzler ernannte u. ihm die Leitung der Ge- 
Ichäfte ganz überließ, fchloß er 1742 eine Allianz 
mit England u. 1743 mit Schwebeu, welches Land 
die Succeifion ganz nad den Wünſchen Rußlands 
errichtete, bewirkte als erflärter Feind von Frauk⸗ 
reich u. Preußen 1746 die Allianz zwsigen Ruß- 
land u. Dfterreich, jendete 1748 ein Corps von 
30,000 Mann unter Repnin nad dem Rhein u. 
ftürzte 1748 Leftocq, 1756 erneuerte er bie Allianz 
gegen Preußen mit Ofterreich, rief aber, ba er Eliſa⸗ 
beth fterbend wähnte, Aprarin aus Preußen zurüd, 
wie man glaubte, um die Thronbefteigung bes 
Großfürften Peter zu bintertreiben, geriet beöhalb, 
als Elijabeth genas, ini Ungnabe, wurbe 1758 bes 
Hochverraths angeflagt u. nach Gorelowo verwieſen, 
von wo ihn aber Katharina II. 1762 zurüdriefu. ihm 
bie Würde eines Feldmarſchalls ertheilte. B. ft. als 
Großfanzler 1766. Nach ihm ift Die Beftufchewiche 
Nerventinctur (ſ. d.) genannt. 4) Michael, war 
Lieutenant beim Imfanterieregiment zu Pultawa, 
verband fih mit Murawiew, um nad) Pefteld Ber- 
baftung 1825 die im Süden ausgebrocdene Mili- 
tärrevolution zu Jeiten, nachdem er ſchon 1821, mit 
Letzterem an ber Spitze der panſlaviſchen Agitation 
u. der geheimen Verbindungen in Rußland u. Po- 
len ftebend, die Fufion der vereinigten Slaven im 
Lager vor Leſchtſchin zu Stande gebracht hatte. Bei 
Unterbrüdung des Aufruhrs wurde er gefangen ge» 
nommen u. mit ben übrigen Häuptern der revolu- 
tionären Partei in Peterburg durch den Strang 
ar 

eftufchewfche Nerventinctur (Tinctura to- 
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| nica nervina Bestuzewi), nah Beſtuſchew-Rju⸗ 


min 3), ber fie um das Jahr 1725 erfand, be 
nannt. Das Gebeimniß ihrer Bereitung wurde 
von der Kaiferin Katharina II. mit 3000 Rubel 
erfauft u. befannt gemacht, bie Bereitung aber 
von Chemilern vereinfacht. Sie ift wejentlich eine 
Auflöfung des falzjauren Eiſenoxyds in Schwefel 
ätber, mit Weingeiſt verdünnt, u. als Tinctura 
ferrimuriaiiciaetherea, Liquorano- 
dynus martiatus, Ätheriſche jalzjaure 
Eifentinctur, — N Schweiel- 
ätbergeift, in die Pharmalopden aufgenommen. 
Ihre golbgelbe Farbe verſchwindet dur das Son- 
nenlicht, kommt aber im Schatten wieder. Die B. 
N. bewirkt fliegende gibe Schweiß, Blutzubrang 
nah Kopf u. Lungen, Kopfweb. Ihre —— 
ſtärkende Kraft beruht nur in einer Aufregung, ſo 
daß ſie wenigſtens nicht überall empfohlen u. außer⸗ 
dem durch die von Klaproth erfundene, — eriſch 
eſſigſaure Eijentinctur(Tinet. ferri aceticı 
aetherea) erſetzt werden kann. Gabe: 10—12 
Tropfen, täglich einigemal auf Zucker od. mit Waſſer. 

Beſtwand (Holgsw.), ſo vw. Beederinann. 

Beſuch (Iagbw.), das Aufſuchen des Wildes 

mit dem Leithunde, um es zu beftätigen (ſ. d.); daher 
einen B. vornehmen, auf den B. ziehen 
Der Jäger, welcher dies macht, heißt Befuchjäger. 
Sun (3o01.), jo v. w. Sadflofier. 
Bejufi, 1) Provinz auf der Nordküfte der Inſel 
Java, 133 OM., meift vultanifches Land, fruchtbar; 
2) Stabt darin, Sit ber holländijchen Behörden; 
Handel; 18,000 Em. 

Beſzka, Theil des Altaigebirges in Aften, nimmt 
vom Irtiſch an den Namen Kleiner Altai an. 

Beſzked, Theil des Karpatheugebirges, welder 
v.. von Mähren, Schlefien u. Galizien trennt. 

ejzprem, Stabt, jo v. w. Veſzprim. 

Beſztercze-Banya (ipr. Befterte- Baıja), 
Stadt, > v. w. Neuſohl. 

Bet (Staatsw.), jo v. w. Bete. 

Delta, 1) Name des griechiſchen B (f. b.); 
2) Beiname bes Eratofthenes (j. D.). 

Dita (Beta L.), Pflanzengattung aus ber Fanıi- 
fie ber Chenopodeae-Chenopodieae-Kochiene, 
2. Ordn. 5. Klafje Z., mit zwitterlihen Blütben, 
fünfipaltiger Blüthenbülle, fünf Staubgefäßen, dent 
fleiichigen Rin e, der den Fruchtknoten umgibt, ein⸗ 
gefügt, zwei Narben, Frucht mit der Blüthenhülle 
verwachſen. Da auch die Blüther zu 2—3 an ber 
Baſis verwachſen, jo bilden fie eine zufammengefette 
Frucht u. fallen zufammen ab. Mebrere Arten wer⸗ 
ben in der Küche u. Landwirthſchaft beuutzt; bei. 
B. vulgaris, Gemeiner Mangold, vartirt mit 
weißer, gelber, rother Wurzel (f. Rothe Rübe, Run- 
felrübe). Sonft war nod) das Kraut (Herba betae 
rubrae) officinell, das auch zu Viehfutter dient. 
B. eicla, Weißer öſterreichiſcher Man- 
5 ſ. u. Maugold; B. crispa Trattin., 

bart von voriger; wilb am Meeresufer Süb- 
Europas. B. maritima L., Meer-Mangolt, 
mit vielen niebergeftredten Stäugeln, rauteneirum» 
ben, kurz ingefpisten Blättern u. lanzettlichen Nar- 
ben. Am Straude ber Nordſee. gie Wurzel if 
perennirenb u. fogar bie unteren Afte dauern beu 
Winter hindurch u. treiben im Fräbjahr bes näch · 
ften Jahres neue Zweige. 

Betagen (Rechtsw.), 1) einen Tag zu etwas ber 
fünmen; 2) mit Einen au einem dazu 
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Tage vor Gericht erjcheinen ; 8) an einem beftimm- 
ten Tage fällig jein, 3. B. Betagte Binfen, Betagte 
Ech 


uld. 
Betagla (bibl. Geogr.), Ort im Stamme Juba, 
am rechten Ufer des Jordans. 
DBetagleuchtert (Herald.), ift ein Eaftell, wenn 
bas Thor defjeiben geöffnet ift. 
Betaharz, jo v. w. Sylvinſäure, ſ. u. Colopho— 


nium. 

Betakelung (Schiffsw.), 1) jo v. w. Takelwerk; 
2) das Bringen deſſelben an den gehörigen Ort; 
vgl. Auftaleln. 

Betancourt (ſpr. Betangluhr), Peter von B., 
geb. 1619 auf Teneriffa; wanderte nach Guatemala 
aus, errichtete bier ein Hoſpital U. L. F. zu Beth— 
lehem u. gründete den Orden ber Bethlehemiten 
(j. d. 4); er ft. 1667. 

Betanimened, Bollsftamm auf ber Ofttüfte 
Mabagascars ; Nomaden u. Biebziichter. 

Betanzod, Stadt der ſpaniſchen Provinz Co- 
ruña, nahe am Meere; Weinbau, Gerberei, ki» 
fang; 5800 Em. 

Detaphosphorfänte, ſ. u. Phosphorjäure. 

Betatellurfäure, j. u. Tellurfäure. 

Betaubung, 1) Gemüthszuftand, in dem man 
das Mare Bewußtſein feiner feldft durch ein Über» 
wiegen heftig eindringender finnlicher Borftellungen 
od. Empfindungen verloren hat u. daher zu freiem, 
seibftändigem Handeln unfähig ift; 2) (Narkoje, 
Died.), befteht in einer Unempfindlichleit des Hirns, 
die durch veränderte gg (bei Zypbus, bei 
Bergiftungen), Aufnahme von Liter (Byämie) u. 
Urin (Urämie) ins Blut, od. durch Hirnbrud u. 
Hirnerſchütterung bedingt wird. Die B. geht bald 
mit Schlafjucht, bald mit Delivien u. Krämpfen 
einher. Auch Arzneien können in biefen Zuftand 
veriegen; man bezeichnet fie dann als Betäubende 
Mitte (Narkotijhe Mittel, Narkotica), 

B. Opium u. Morphium, welche ſchon in Fleinen 
Hofen die Thätigkeit des Gehirns od. aud des 
Rüdenmarts ftören u. jo Betäubung, Schlummer, 
intellectuelle Störungen, Abftumpfung des Gefühls 
bedingen. Auch ein durch ſolche Mittel geftillter 
Schmerz wird als B. deſſelben bezeichnet, bei. wenn 
bie Stillung nur vorübergebenb ift, j. Narlotiſirung; 
3) B. der Bienen, entweber bie natürliche im 
Binterfchlaf od. die künſtliche, durch Beräucherung 
mit Bovift bewirkte, um mehrere Völker zu copuliren, 

Betbrüder, 1) Männer, welche burch vieles 
Beten u. forgfältige Beobachtung religiöjer Ge- 
bräuche Frömmigkeit zu erfennen geben od. diejelbe 
erheucheln; eben jo Betſchweſtern, von Frauenzins 
mern; 2) (Kirchgfch.), fo v. w. Euphemiten; 8) jo 
v. w. Mefjalianer. 

Beten (B. De C.), Pflanzengattung, genannt 
nach E. F. Betde (praftiihen Arzt in Templin; 
er fchr.: Animadverss. bot. in Valerianelles, 
Roſt. 1826) — zu den Balerianen; Arten in 
Ehifi u. Neu-Kalifornien. 

Böte (fr., ſpr. Bäht), 1) — Thier; 
2) Dummlopf; —— Betife (ſpr. Bätihs), Dumme 
heit, Unvernunftigleit; 3) (Kartenip.), Geld, wel⸗ 
ches Einer, der ein Spiel verloren hat, im ben Pot 
fegen muß; Jemand ift B., wen er bie eben er- 
wähute Strafe jegen > , 

Bete (vou erbeten, erbitten), 1) freiwillige Bei- 
feuer zum Laubesbebarf; 2) dom ben € tänben 
(def. in SDeutſchland) nur auf einige Zeit bewil · 
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figte, fpäter feft gervorbene Steuer, entweber nad 
bem, worin fie gegeben wird, wie Betewein, Bete 
bübner, Betekorn, Geld-B., od. nach den Termi- 
nen, wie: Herbſt-B., Lichtmeß⸗B. ıc. genannt; 
J —— auch manchen Gutsherren zulommende 
abe. 
eteigeuze (arab.), röthlicher Stern 1. Größe, 
an der öſtlichen Schulter des Orion, ſ. u. Firfterne. 

Betel, gewürzbaft ſchmeckendes Laub einer oftin- 
diſchen Staude bes Beteipfeffers (Piper betle Z.), 
welche Ranfen treibt u. auf der Erde friecht, od. ſich 
um Pfähle od. Bäume ſchlingt. In Oftindien als 
Kaumittel, gewöhnlich mit Kalt u. Arecanuf ver- 
mischt, jehr beliebt; man bietet B., wie bei und 
Schnupftabal einander an u. führt ftets eine Büchje 
mit B. bei ſich, vergl. Arecapalnıe. 

Betelfagui (Beit el Faki), Stabf mit 8000 
Ew. in der arabijhen Provinz Yemen, Haupthan- 
belsplat für Kaffee. 

—— ſo v. w. Arecanuß. 

Betelnußeiland, ehemaliger Name der Prinz 
Males-Jufel. 

Beten, j. Gebet. 

Betende, 1) jo v. w. Meffalianer; 2) einige 
ſehr viel betende Wiedertäufer, 3) Betende Kin- 
ber, Kinder, bie fih von 1707—1709 (nad 
Karls XII. Zuge durch Schlefien nah Sadjen u. 
zurück nach Bolen) zuerft in Glogau, dann in an- 
deren fchlefifhen Orten, in Nachahmung der Sol» 
daten, unter freiem Himmel fammelten, beteten, jan» 
gen u. fich mit religidjen Dingen unterhielten. 

Betendrabt, jo v. w. Paternofterbrabt. 

Beterin, jo v. w. Wandelndes Blatt. 

Beterrä, alter Name von Beziers, ſ. d. 

Betfabrt, jo v. w. Bittgang. 

Betfuhre, Fubre, die aus Gefälligkeit gethan 
wird, bef. zu Herbeiſchaffung von Baumaterialien, 
— denen, die ſolche Fuhren gethan haben, ein 
Schmaus gegeben wird. 

Betgarben, Zinsgarben. 

Betglocke, 1) Glocke, mit ber zu beſtimmten 
er das Zeichen zum Gebet gegeben wird; 2) die⸗ 
es ER en jelbft. er Anjchlagen u. Ave Marta 3). 
„Beth, das Wachs, welches die Bienen an bie 
Öffnung des Stodes inwendig befeftigen. 

Beth (hebr., arab. Beit), Haus, Wohnung ; da» 
ber bie zahlreichen folgenden biblifhen Ortsnamen, 
3. B. Bethlehem, Betbel, Betbpbage zc. 

Beth: Abära (Betbrab), Ort im Stamme Ru- 
ben, auf der linfen Seite des Jordans, wo bie 
Siraeliten durch diefen Fluß gingen u. Johannes 


taufte. 

Bethadri, Stadt in Babylonien; 488 bier Syn« 
ode der Neftorianer, welche die Ehe der Geiftlichen 
fir erlaubt erflärte. 

Betham, Will., geb. 1749 zu Little Strictland 
in Reftmoreland; war Prebiger u. ft. 1839 zu We— 
fterfield Hall in Suffolf; er jhr.: Pedigrees of 
the Sovereigns of the world, Lond. 1795, Fol. ; 
Baronetage of England, 5 ®be., u. a. 

Bethanath, Feſſung der Kanaaniter, fpäter im 
Stamme Napbthali, am See Genezareth. 

Bethania (a. Geogr.), Fleden des Stammes 

enjamin in Jubäa, 4 Meile von Serufalem, am 

Iberge, noch jetzt als Heines Dorf vorhanden. 
Hier wohnten Martha u. Maria, bei benen Jeſud 
öfter war, u. Lazarus, befien Wohnung u. Grab 
wan noch zeigt, auch Simon ber Ausſãtzige. 
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Beth-Anoth (a. Geogr.), 
Juda, im Gebirge von Judäa. 

Bethar, Ort in Paläftina, füblich von Cäſarea, 
bon Hadrian nach langer Belagerung erobert. 

Beth-Aräba (d. i. Haus der Wüſie), Stadt des 
Stammes Benjamin auf der Grenze Juba. 
ö Beth-Aramphta (ibl. Geogr.), jo v. w. Beth⸗ 

aram. 

Bethaus, 1) Gebäude, wo zwar gebetet u. 
gepredigt, allein keine Pfarrverrichtungen (Taufen, 

rauungen ꝛc.) vorgenommen werben; 2) Kirche 
ber Proteftanten in Ungarn u. zur öſterreichiſchen 
Zeit in Schlefien, weil jie mit denen ber Katholiken 
nicht gleiche Rechte hatte; 3) gottesdienftliches Ge- 
bäude von hriftlichen Secten, die nicht zu den drei 
in Deutſchland gewöhnlichen Religionsparteien ges 
hören, 3. B. der Herrnhuter 2c.; 4) jo v. w. Syna- 


oge. 
: Bethaus, Orbenvom®. (Patres oratorii), 
welificher Briefterorben, geftiftet von Philipp Neri 
1558, beftätigt von Bapft Georg XIIL 1577 u. von 
Baul V. 1612; bat den Namen von dem Orato- 
rium in ber Hieronymuskirche zu Nom, wo deſſen 
Glieder fich zuerft verfammelten. 

Bethaut (Bot), wie mit Thau befallen aus- 


jebend. 

Beth⸗Aven (db. i. Götenhaus, a. Geogr.), jo 
v. w. Bethel. 

Bethbaſi Getbalaga), vom Makkabäer Iona- 
than befeſtigter Ort in ber Wüſte. 

Beth⸗CEherem (d. i. Stätte des Weinberges), 
Berg bei Theloa, jetzt der Franlenberg. 

Beth: Dagon (d.i. Dagons Tempel), 1) Stabt 
im Stamme Juda; 2) Stabt an ber Grenze bes 
Stammes Aſcher. 

Bethdaraja, Fleden, unweit Koche, Vorftabt 
von Seleufia, mit Begräbnißplat ber Erzbiichöfe 
von Seleufia. 

Bethe (Staatsw.), fo v. w. Bete. 

Betheden (vd. i. Haus ber Wonne), Dorf bei 
Damask, weſtlich im Thale Eben; noch jest B. 

Betbeiligung au einem Berbredien, |. Con- 
cursus ad delietum. 

Bethel (vd. i. Haus Gottes), 1) (a. Geogr.), 
Stadt des Stammes Benjamin in Judäa, aber vom 
Stamme Ephraim bejeljen; bier ſah Jakob im 
Traume bie Himmelsleiter u. joll den — 
lichen Namen Lus in B. umgewandelt haben; B. 


wurde zur Malkabäerzeit von dem Syrer Bakchides 
bejeftigt, jpäter von Veſpaſian erobert; jetzt Beitin. 


2) eine deutſche Anſiedelung im Canton Shelby, 
im Staate Miſſouri in den Vereinigten Staaten 
von NAmerika, um 1842 von einer Geſellſchaft 
Deutſcher aus dem Staate Peunſylvanien gegrün— 
det. Sie beſitzt etwa 4000 Acker fruchtbares Land, 
hat eine ſchöne Kirche u. über 1000 Ew. 

Bethelia (a. Geogr.), Dorf bei Gaza in Palä- 
flina; dabei ein kiinftlicher Hügel mit vielen Tem— 
peln, fpäter mit einer Citadelle. 

Betbeln, Pfarrborf bei Hildesheim; 700 Em.; 
Hopfenban. i 

ethelsdorf, fo dv. w. Bethsdorf. 

Bethelddorp, Miffisusort ber Herrnhuter für 
Hottentotten im Kaplanbe. 

Betbencourt, (ipr. Bethangkur), 1) Sean, 
Scigueur de B., Baron von St. Martitı le Gaillard, 
aus ber Normanbie gebürtig; landete 1402 an ben 
Cauariſchen Injeln, ohne biejelben erobern zu können. 


Beth: Anotb bis Bethlehem 
Stabt im Stamme | Heinrich III. von Eaftilien unterftütte ihn, al® er 


jpäter in Spanien landete, u. belebnte ihn init 
jenen Infeln als caftilianifhen Bafallen. B. unter- 
warf ſich bierauf Ferro u. noch andere dabei gelegene 
Inſeln u. ft. zu Granvilla 1425. Sein Neffe Maciot 
be B. trat ſchon 1424 dieſe Inſeln dem Infanten 
Don Heinrich von Portugal ab; 2) Jacques de 
B., Arzt zu Rouen im Anfang des 16. Jahrh.; war 
ber erfte Franzos, der iiber die Syphilis jchrieb: 
Nova poenitentialis — et purga- 
torium in morbum gallicum, Par. 1527. 


Betbenceuria, Stadt auf der canarifchen Inſel 
Fuentarabia, 1500 Em. 

Bether, Küftenftabt in Paläftina; vom Bar 
Kocheba vertheidigt, von Habrian erobert. 

Bethesda (d. i. Haus der Wohlthätigkeit, Gna— 
denort, Schafteich), Teich in Jerufalem mit beil- 
fräftigem Wafjer für gewiſſe Krankheiten; bas 
Waſſer wurde zu gewiffen Zeiten (von einem Engel) 
bewegt, u, wer dann zuerft bineinftieg, wurbe ger 
beilt. Nach ber evangelifchen Erzählung, baf ein 
Gichtbrüchiger 38 Jahre lang vergebens das Maffer 
des B. gebraucht hatte (bis ihn Chriftus beilte), jagt 
man ſprüchwörtlich von Einem, welcher lange u. uns 
verdrofjen auf etwas hofft, erliegeam Teiche B. 


Betheurung, bie einem Andern gegebene Ber- 
fiherung, bei dem, was bei. heilig od. theuer ift. 

Beth: Garme, Provinz mitten in Affyrien, 
ben Perjern unterworfen; bier 330 n. Chr. beftige 
Ehriftenverfolgung. 

—I— Rechtsw.), ſ. Bete. 
Beth Hagla (d. i. Haus ber Rebhühner), Stadt 
im Stamme Benjamin, an der Grenze von Juda. 

Beth: Haram (d. i. Haus der Empfängniß), 
Stadt am Jordan u. am Fuße des Peor, von He 
rodes zu Ehren der Yivia, des Auguftus Gemabliu, 
Livias genannt; nach Andern bie fie auch Julia. 

Beth: Horon (d. i. Ort der Höhlung, a. Geogr.), 
1) das obere, Yevitenftabt, u. 2) (Betbar), das 
niebere, nahe bei einander liegende Städte, im 
Stamme Epbraim, von Salomo befeftigt. Nicht weit 
Davon war ein Gebirgspaß, wo Joſua die 5 Könize 
Kanaans ſchlug u. Judas Maklabäus die Syrer user 
Seron u. dann unter Nifanor überwand; auch der 
Römer Ceſtius ward bort befiegt; jett Bethur or. 
Beitslir, welches noch in das obere (EEl-Fola) u. 
das untere (El- Tabta) zerfällt. 

Bethhur, Stadt in Mejopotamien; 457 von 
ben Arabern ausgeplünbert. 

Bethilles (Betilles, franz. u. engl., ſpr. Betill”), 
weiße baummollene oftindiiche Zeuge. Es gibt 
B. Kangam, B. Dtizaal, B. Ternatanes, B. von 
Bimilipatna, B. Alegias Jagernapour, B. Serter« 

anty Palicat, B. Serterganty, Sagernapour u. 
Balicat: B. Callawaphoe Balicat u. Jagernapour 
u. Schnupftücher. 

Beth Jeſimoth, io v. w. Beſimoth. 

Bethkalk, jo v. w. ungelöichter Kalk. 

Bethkar (d. i. Haus der Lämmer ſod. ber Aue), 
a. Geogr.), Stadt unweit Mizpa in SPaläftixa. 

Beth⸗Laphet, Hauptitadt der Provinz Khuſiſtau, 
ebemals Sits des erſten Metropoliten ber Ne 
ftorianer. 

Bethleem, Fleden u. jonft Auquftinerflofter km 
Bezirk Löwen der belgischen Provim SBrabaut. 

Bethlehem, 1) (a. Geogr.), ſonſt Epbrate, 
Stadt in Paläftina, 1 Meile jüblich von Serufalem 


Bethlehemiten bis 


auf einem Berge; bier war früher die Stätte, wo 
Kabel ftarb u. begraben wurde; hier wohnten Boas 
u. Ruth, die Ahnen Davids, der jelbft hier geboren 
wurde, Daber Davids Stadt. Unter Rebabeam 


I 
i 


wurde B. befeftigt. Hier wurde Jejus geboren; an | 


der Geburtsftätte ließ Hadrian einen Tempel ber 
Benus, Helene aber, die Mutter Conftantins des 
Großen, eine prächtige Kirche errichten, Papft Pa- 
ſchalis II. errichtete bier 1110 ein Bisthum. B. beißt 
jest Beitsel-labm (Belem), im Sandidaf So» 
liman des joriichen Ejalets Damast, von 2000 
Shrijten u. Mubammedanern bemohntes Dorf, mit 
einer, an der Geburtsftätte Jeſu von Juſtinian 
erbauten u. ber heiligen Jungfrau geweihten Kirche, 
unter deren Altar eine Grotte, welche immer von 
32 Yampen erleuchtet wird, darin bie in Keljen 
gebauene Geburtsjtelle Jeju, mit einem filbernen 
Gitter verichlofjen. Nicht weit davon eine 2. Grotte, 
mo die Gebeine der, im Bethlebemitifhen Kinder: 
mord umgelommenen Kinder beftattet jein jollen; 
m anderen Örotten die rabmäler des St. Eujebius 
von Eremona u. St. Hieronymus. Die Stelle, wo 
die Engel in der Geburtsnacht ven Hirten auf dem 
Felde erjchienen jein follen, ift in einem Olivengarten 
mir Klofterruinen; 2) Stadt in der Gralichaft 
Rortbampton (Staat Penniylvanien in Nord- 
amerika), Niederlaffung der Brüdergemeinde, mit 
Koftichnien u. 3900 Em., die bei. Gerberei treiben. 
Bethlehemiten, 1) die Hufjiten, fo genannt 
von der Bethlehemskapelle in Prag, in welder Huf 
predigte; 2) B. u. Bethlebemitinnen, geiftlicher 
Orden nad St. Auguftins Regel im 13. Jahrh. in 
England ; ift längft eingegangen; 3) Ritterorden 
u.%. 5. von Betbleheru (Betbiebemitifcher 
Nittererden, Ritterjchaft von Yemnos), ge 
fiftet 1459 von Pius IL. zum Andenten ber Wie- 
bereroberung der Inſel Lemnos, nah St. Augu⸗ 
flins Regel u. der Einrichtung der Johanniter. 
Zwed: neben ben religiöien Übungen ein emiger 
Krieg gegen bie Türken; Tracht: weiß, mit rothem 
Kreuz auf ber Bruft; ging nad dem Berluft der 
Infel Leinnos an bie Zürten ganz ein; 4) geiftlicher 
Orden, von Amator von Betancourt Gonzales de 
fa Roſa 1655 zu Guatemala nah Auguftins Regel 
1. 1668 von Auguftina del Galdo für Klofterfrauen, 
für Hofpitaldienft u. unentgeldlihen Schulunterricht 
geftiftet, 1707 von Clemens XI. beftätigt u. mit 
allen Privilegien der Bettelmönde begabt. Sie 
legen feierliche Gelübbe ab, geben ganz wie Kapu⸗ 
jiner u. Kapuzinerinnen gefleidet, tragen jedoch 
Hüte, breite Yedergürtel u. auf ber rechten Bruft 
ein Schild mit einem Bild der Geburt Ehrifti; fie 
find mit ihren vielen Klöftern in SAmerifa von 
roßer Bedeutung, an manchen Orten die einzigen 
breiter cn pl Bolksbildung. 
Bethlehbemitifher Kindermord, die Ermor- 
dung ber unter 2 Jahr alten Kinder in Bethlebem 
a. feiner Umgebung auf Befehl des Königs Herobes, 
um damit zugleich denneugebornen König der Juden 
Jeſus) zu tödten, deſſen Geburt, bie nach alter 
Beifiagung in Bethlehem erfolgen follte, die morgen« 
lãudiſchen Weifen ibm verfündigt hatten, u. von 
weichem er für feine Regierung fürchtete; j. u. er 
1). Der Stoff liegt dem verbeutjehten Beth» 
lehemitifcher Kinderinorb des Ritters Marino von 
Brodes zu Grunde. Seit dem 6. Jahrh. wird in 
ber Katholiſchen Kirche ber 28. Dechr. ala Tag 
ber Unſchuldigen Kindlein gefeiert, weil man 
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jene Kinder als die erften Märtyrer bes Ehriften- 
thums anfab. 

Bethlen, 1) Beirt in der Geipanicaft 
Szolnok des Bermwaltungsgebiets Peſth-Ofen (Un- 
gar), mit 22 Ortſchaften; 2) Marttfleden daſelbſt, 
mit einem Wall u. einer Salzquelle; Stammhaus 
der Grafen gleihes Namens; 3) Martifleden, io 
v. mw. Nikolsburg. 

Bethlen, eine urjprünglich aus Ungarn u. zwar 
der Sage nad) von Attila abftammende, in Sieben- 
bürgen beyüterte, der Reformirten Confeffion fol 
gende u. 1622 in den Grafenſtand erhobene Familie. 
Sie zerfällt in 2 Hauptlinien, die von Sktar u. 
von Bethlen, letztere aber wieder in viele Abtbei- 
lungen. I. Altere Hauptlinie, ®. von Iktar, 
aus ibr ftammten: 1) Gabriel (Gabör) B., ger 
wöhnlih Bethlen Gabor, Sohn Wolfgangs B., 
geb. 1550; er ſchlug, nah Moſes Szekly's Fall, 
die ihm angetragene Fürftenwürbe aus, warb 
jpäter von Sigismund Rakoczy feſtgeſetzt u. zog 
fih, durch Freunde befreit, auf feine Güter zus 
rüd; er diente dann Gabriel Bathori, ward aber 
fpäter Diefem Feind u. nach deſſen Ermordung 
1613 zum Fürften von Siebenbürgen erwäblt 
Er erklärte fih 1619 für die öfterreichiichen u. 
böhmiſchen Injurgenten gegen Kaijer Ferdinand IT, 
drang gegen Preßburg u. Wien vor, wurde 25. Aug 
1620 zum König von Ungarn gewäblt, ſchloß 1622 
zu Nicolsburg mit dem Kaiſer Friede u. entjagte 
der Krone von Ungarn. 1623 wurde er durch den 
Markgrafen Georg von Brandenburg» Jägerndorf 
u. durh Mansfeld bewogen, wieder in Ungarn 
einzufalfen, ließ Mansfeld jedoch im Stiche u. jchloß 
1624 nochmals Frieden. Er wurde 1626 wieber in 
den 30jäbrigen Krieg verwidelt, bis er 1627 zu 
Leutihau einen neuen Frieden abſchloß, u. ft. den 
15.Nov. 1629. Näheres |. u. Siebenbürgen (Gejch.), 
Ungarn (Geſch.) u. Dreißigjähriger Krieg. Wäh- 
rend feiner Regierung betrat fein Feind Sieben- 
bürgens Grenze. Er begünftigte Wifjenfchaften u. 
Künfte eifrig, ftiftete die Akademie von Weifenburg 
u. rief außerdem Gelebrte, Künftler u. Handwerter 
ins Sand. Bol. Boithy, De rebus gestis Gas- 
brielis B., herausgegeben von v. Engel in den 
Monum,. ungar., 1508. Zum 2. Mal war er 
vermäblt mit 2) Katbarina ®., der Tochter bes 
Kurfürften Johann Siegmund von Brandenburg, 
die ihm in der Regierung folgte; aber die Stäude 
zwangen fie, da fie ein Liebesverſtändniß mit 
Johann Cſaki unterhielt, 1630 die Regierung 
nieberzulegen u. das Yand zu verlaflen. 3) Ste- 
pban, Bruber von ®. 1), folgte der Vorigen, 
mußte jedoch 1630 bie Regierung an Georg L 
Raloczy überlafien u. trat in ben Privatftand 
zurüd. 4) Graf Dominik, geb. 15. März 1810, 
iſt der letzte männliche Sprößling biefer Linie. 

. Jüngere Hauptlinie: Betblen von Betvlen. 
Zu dieſer Linie gehören aus früherer Zeit ae 
große Zahl Männer, welche fi ſowohl im Krtzg8« 
u. Staatädienft, als auch auf dem Gebiet der Kärfte 
u. Wiffenjchaften ausgezeichnet haben, jo: 5) Sraf 
Johaun B., geb. 1613, Kanzler unter mehrerer 
Fürften von Siebenbürgen; er ft. 1687 u. for. Rew 
transilvanicae, Hermannft. 1663, n. Aufl. Wien, 
1778, dazu Fortjegung (bis 1273), herausgegeben 
von Horanyi, Wien 1782 f. 6) Wolfgaug B., 
geb. 1640, Kanzler von Siebenbürgen, er fl. 1679 
u. ſcht. Historia de rebus transilvan,, heraus- 
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gegeben von Bentd, 1782—93, 6 Bde. 7) Graf 
ıflas, Sohn von 8. 5), geb. 1642, ftubirte in 
Heidelberg, Utrecht u. Leyden die Wiſſenſchaften u. 
machte dann Reifen nad England, Frankreich u. 
Italien. Nah feiner Rücklehr wurbe er Ober- 
capitän bes Abmarbelyer Stubls in ber Feftung 
Huß, fowie Obergeipan bes Maroſcher Comitats. 
Bei bem Übertritt Siebenbürgens unter öfter 
reichifche Herrſchaft leitete er Die Unterhandlungen 
am Kaiferhof; dadurch batte er fih im Lande 
mächtige Feinde zugezogen, welche mwährenb ber 
Ragoczyihen Unruhen jeine Verhaftung u. Abfühe 
rung nach Wien bewirkten. Er wurbe zwar als un- 
ſchuldig freigelafien, kehrte aber nicht wieder in fein 
Baterland zurück, fonbern lebte u. ftarb 17. Oet. 
1716 in Bien. Seine Denkwürdigleiten find noch 
nicht gebrudt; bie Me&moires hist. du Comte 
B. Niclas, Amft. 1738, 2 Thie,, find nicht von ihm. 
Jetzt zerfällt diefe Linie in: A) Andreanifhes 
Haus, befitt Nagy-Bun, B., Arakalya in Sieben« 
bilrgen u. Bonyha: a) Die Erfte Linie ftammt 
von bem Grafen Gregor, deſſen 3 Söhne Spe- 
ciallinien gründeten, die noch von 3 feiner Enkel 
repräjentirt werben: aa) Erfte Speciallinie, 
gegründet vom Grafen Ludwig; Chef:8) Graf Lud⸗ 
wig, Sohn des verftorbenen Grafen geb. 
1785, feit 1838 Witwer von Clara, geb. Graͤfin 
Betblen; er felbft hat keine Kinder, ber ältere Sohn 
feines verftorbenen Bruders Gregor ift Graf Lud» 
wig; bb) Zweite Speciallinie, gegründet vorn 
Grafen Labislaus, Chef: 9) Graf Paul, Sobu 
des verftiorbenen Grafen Labislaus, geb. 1787, 
Witwer von Katharina geb. Freiin Boͤrnemiszä; 
fein Sohn ift Graf Gregor; cc) Dritte Spe- 
ciallinie, gegründet vom Grafen Franz, Cbef: 
10) Graf Franz, Sohn bes verftorbenen Grafen 
Dran ‚geb. 1801, vermählt mit Karoline, geb. 
räfin Bethlen; fein ältefter Sohn Alerander ift 
eboren 1823. b) Zweite Linie, Chef: 11) 
Sraf Gabriel, Sohn bes verftorbenen Grafen 
Paul —— ſeit 1830 mit Clara geb. Gräfin 
Bethlen; fein älterer Sohn Gabriel ift 1836 geboren. 
e) Dritte Linie, Chef: 12) Graf Alexander, 
Sohn des 1863 verftorbenen Grafen Alerander, 
geb. 1808, vermählt mit Sophie, & Gräfin Tol- 
dalaggi. d Bierte Linie, Chef: 13) Graf 
Georg, geb. 1796, feit 1842 Wittwer von Agnes 
geb. Freiin Banffy von Lofonez; er hat feine Söhne, 
e) Fünfte Linie, Chef: 14) Graf Johaun, 
Sohn bes 1851 verftorbenen Grafen Johann, geb. 
6. Jan. 1824, ift nicht vermählt, jein ältefter Bruder 
ift Graf Dliver, geb. 1825. B) Gabrielſches 
Haus, ift katholiſch u. beſitzt bie Herrſchaften 
Rabuod, zum Kofelburg u. Zeremi; Chef: 
15) Graf Gabriel, Sohn bes 1846 derftorbenen 
Grafen Joſeph, > 1821 u. feit 1851 vermählt 
mit Rofa geb. Gräfin Milo. 
Berhlenfalva, Dorf, jo dv. w. Betsborf. 
Bethluisnion( Baumfchrift), das Alphabet 
(B. nad; ben 3 erften Buchftaben genannt) ber alten 
Ireu, in welchem bie Buchftaben das Bild eines 
Baumes ob. einer Pflanze barftellen; nämlich B 
Beth) eine Birke, F (Luis) einen Vogelbeerbaum, 
u) eine Eiche u. f. w. 
etömarın, eine aus ben Mieberlanden wegen 
Religionsverfolgung ausgerwanderte, erſt in bem 
Stäbahen Haffau, Phäter Fraulfurt a. M. auge⸗ 
flebelt Factilie, aus welcher bas berühtnte Bangquier« 
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baus in Frankfurt a. M., den 2. Jan. 1745 geftiftet, 
bervorgegangen if. Der Vater der die Firma 
grünbenden Brüder war Simon Mori B., 
naſſauiſcher Amtmann, geb. 1687, gef. 1725. 
Seine drei Söhne wurben von einem Oheim mütter- 
licherjeits, Jakob Adami, Kaufmann in Fraukfurt 
a. M., erzogen u. erbten beffen richt urtbebeutenbes 
Bermögen u. Geſcheſt. Der Älteite berfeiben Jo— 
bann Bhilipp B., geb. 1715, affociirte ſich 1748 
mit feinem jilngften Bruder Simon Moriß, geb. 
1721, u. nahm bie Firma Gebrüder B. an, während 
ber zweite Bruder Johann Jakob, geb. 1717, 
fi in Bordeaur etablirte. Der einzige Sobn Ich. 
Philipps, kaiſerlichen Rathsu. Baukiere(geſt. 1793), 
war Simon Moritz, geb. 1768, welcher das 
Geſchäft feines Vaters u. Oheims, ber kinderlos 
ftarb, übernahm. Die politiich vielbewegte Zeit 
kam feinem jpeculativen Sinne u. feinem geſchaft— 
lichen Scharfblid zu Hülfe, um bie Gelboperationen 
feiner Handlung in einem größeren Maaßftabe aus- 
ubehnen. Er war balb einer ber bedeutenbften 
inanzmänner feiner Zeit, negociirte verſchiedene 
taatsanlehen, wurde vom Kaiſer franz von 
fterreih geadelt u. vom Kaiſer Alexander von 
Rußland zum Staatsrath u. — ernannt. 
Während ber franzöfiihen Herrſchaft wirkte er 
bejonders jegeusreich für bie Stabt, indem er fein 
Anjehn aufbot, um die napoleonijchen Kriegsbe— 
brüdungen ſoviel wie en von ihr abzuwenden. 
Als Freund u. Kenner der Kunft u. Beförderer 
wiſſenſchaftlichen Strebens erwarb er fih einen 
mohlverdienten Ruf. Er verband mit jeiner ge- 
chmackvoll eingerichteten Billa bei Frankfurt das 
ogenannte Betbmannfhe Mufeum, in welchem fich 
nebft anderen Kunſtſchätzen bie berühmte Statue 
ber Ariadne von Danneder befindet (f. Frankfurt 
a. M.). Er fl. 1826. Sein ältefter Sohn u. Na» 
folger im Geſchäft u. jebiger Chef befjelben ift: 
Heinrich Alerander Mori, Freiberr v. B., 
eb. 8. Dct. 1811 u. 1854 in ben badenfchen rei» 
errenftand erhoben. Die Batersichnefter des Letz⸗ 
teren, Sufanne Elifabeth, war vermäßlt mit Jo— 
Pi Jakob Hollweg, welcher das Bethmanu⸗ 
he Wappen annahın u. bie Linie Betbmann« 
Hollweg (f. d.) ftiftete. 

Bethmann, 1) Heinrich Eduard, geb. 1774 
in Roſeuthal bei Hilbesheim, ging 1792 zum 
Theater, fpielte Liebhaberrollen u. kam 1794 nach 
Berlin, heirathete 1803 die Folgende, verließ 1814 
das Theater u. übernahm 1824 das Königftädter, 
baum das Aacheuer u. Magdeburger Theater u. 
führte endlich bie Direction einer kleineren Truppe 
in Sadjen, mit der er auch Leipzig befuchte u. ftarb 
zu Halle 1857. 2) Sriebr. Yugufe Koura» 
dine, geb. Flittner, geb. 1766 in Gotha; ging 
mit ihrem Gtiefvater, bem Schaufpielbirector 
Großmann, 1779 nah Bonn u. Mainz, wo fie 
das Theater betrat u. 1785 ben Komiler Ungel« 
mare beirathete u. mit Glück, bef. in naiven 
Rollen, auftrat. Sie begab fich dauun mit ihrem 
Diane nad Berlin, Tieß fih 1803 von ihm ſcheiden, 
beirathete den Vorigen, erlangte bier als Kaffiiche 
Schauſpielerin großen Beifall u. fl. 1814. 8) Frit, 
geb. 1796 in Koftod, S re betrat zuerfl 
unter Arrefto, ber 1813—15 it Roftod fpielte, bie 
Bühne, bebiltirte 1818 auf ber Hofbilhne zu Strelig, 
ging 1821 zu Gerfel nah Deffau, yuRicte in Mag- 
beburg, war banıı 3 Jahr amı Theater irı Gonbertr 
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hauſen u. feit Herbft 1825 im Bremen eugagirt. | mit_ver Stabt Maheldegerd, unweit Suflana, 


Bier übernahm B. die Direction der Bühne, die er 


bis 1832 führte; im Dec. 1833 eröffnete er das 
Stabitheater zu Roftod, das früber nur von wan⸗ 


berubden Truppen bejucht war; während der Reor- 
ganifirung feiner Gejelljchaft 1846 fl. er in Greifs- 
wald. 

Bethmauu⸗PHollweg, Moritz Auguſt v. B.- 
O. geb. 8. April 1795 in Frankfurt, ſtudirte, nach⸗ 
dem er bie Schweiz u. Italien unter K. Ritters Füh— 
rung bereift, 1513 in Göttingen u. Berlin die Rechte. 
As Schüler Hugo's u. v. Saviguy’8 wandte er 
fich bei. der hiftorijchen Jurisprudenz zu. As 1816 
die Iuftitutiouen des Gajus durch Niebuhr in 
Berona entdedt worden waren u. im Auftrag ber 
Berliner Alademie Göfchen zur Entzifferung der» 
jeiben abgejendet wurde, ſchloß ſich B. dieſem an, 
um an biejer Entzifferung Theil zu nehmen. Er 
babilitirte fih 181% zu Berlin ald Privatbocent 
u. warb 1820 auferordentlicher, 1823 ordentlicher 
Brofefior der Rechte daſelbſt. 1829 warb er in 
gleicher Eigenfchaft nah Bonn verjegt u. hier 1840 
nobilitirt. Im Jahre 1842 legte er jeine Profeflur 
nieder u. übernahm das Quratorium der Univers 
fität, welches er bis 1545 verwaltete, u. wurbe 
Mitglied des Staatsraths. 1546 uahm er als 
Deputirter der Rheiniſchen Provinzialiynode an der 
Generaliynode Theil; 1849 trat er zumächft in bie 
erfte Kammer, jpäter in bie zweite Kanımer als 
Mitglied ein u. begründete bier in Gemeinſch 
mit dem Grafen Bourtales u. A. eine eigene Part 
die jogenannte altpreußiiche, welche auf Grund ber 
geichichtlihen Verhältniſſe Preußens eine Weiter« 
entwidelung bes Staatslebens anftrebt u. bem 
tirchlichen Beftrebungen auf politiihem Gebiete, 
entjchieben abhold if. Zu dieſem Zwede wurbe 
von ihm u. a. auch ein eigenes Parteiorgan, das 
Preußiſche Wochenblatt, ın das Yeben gerufen. 
B.-9. gehört zu den bedeutendſten rheiniſchen 
Srundbefigern; er ift der Befiger des Schlofjes 
Rheine bei Andernach, welches er 1932 im Rund» 
bogenftyl neu aufführen u. im Innern durch resten 
u. Sculpturen ausihmüden ließ. Er jchr.: Grund⸗ 
riß des Civilprocefies, 3. Aufl., Bonn 1832; Ber- 
juche über einzelne Theile der Theorie des Civil 
proceſſes, Berlin 1827; —— u. 
Proceß des ſinkenden römiſchen Reichs, Bonn 
1834; Urſprung der lombardiſchen Städtefreiheit, 
Bonn 1846. 

Bethnimra (Beth -Rabris), Stadt im Stamme 
Gad, im Jordauthale; jetzt Ruinen von Nemrin 
rn unmeit Szalt. 

ethuuhadra, fefte Stabt an der Grenze von 
Babylonien u. Mejopotamien, am Euphrat; Sit 
eines Bijchofs. NEN 

Bethome, judäiſche Stadt, wohin im jüdiſch⸗ 
fyrijchen Kriege gegen 800 mächtige u. reiche Juden 

oben, welche Alexauder Janäos, nad Eroberung 
der Stadt, kreuzigen ließ. 

Beth: Peor, Stadt im Stamm Ruben, Jericho 
gegenüber, unfern bem Jordan. 

Bethpbä e (db. i. Ort unreifer Feigen), Fleden 
uumeit San am öftlihen Abhauge des Ol⸗ 
berges; von hier aus hielt Jejus feinen Einzug in 
Yerufalem; jet verſchwunden. 

Bethpban , fo. d. w. Epipgartieufeft. 

Beth» ——— 

Bethraziy, vou Araberu bewohuter Landſtrich 


ſon ehr eines Metropoliten der Reftorianer. 
etbiaida (d. i. Fiſcherhaus, a. Geogr.), 1) 
Stadt ın Gaulanitis, am OUſer des Sees Gene- 
zareth, wo der Jordan münder; bieß jpäter Ju» 
lias; Auinen auf dem jegigen Hügel Teil; bei B. 
war die Speifung der 5000; 2) Stabt in Galiläa, 
| am Wufer des Sees Genezaretb; Baterftabt ber 
Apoftel Petrus, Andreas u. Philippus. 

Bethſchemes, jo v. w. Beth Semes. 

Bethiean (d.i. Haus der Rube, Stythepolis, 
a. Geogr.), Stadt in Samaria auf der Grenze von 
Galiläa; an den Mauern von B. war die Yeiche 
Sauls aufgehängt. B. wurde von Gabinius befeftigt 
u. im 4. Jahrh. Sitz eines Biſchofs; jetzt Byſan 
od. Beiſan, mit 200 Ew., Ruinen eines römiſchen 
Theaters. 

Bethſeleukia Getbſelock, Karfo, a. Geogr.), 
Stadt in der Provinz Garme, unweit Seleufia u. 
Ktefipbon, Sig eines Metropoliten. 

Betb-Semes (d.i. Sonnenhaus), 1) Levitenſtadt 
im Stamme Juda, nabe an der Grenze ig 
liftäa; bier wurde zuerft Die Bundeslade aufgeftellt 
u. ber König Amazia von Juda von dem König 
Joas voa Israel beflegt; unter Ahas würde B. 
von ben Philiftern erobert; jet Ain Shenis; 2) jo 
vd. w. Heliopolis. 

Bethſimoth, fo v. w. Beflinoth. 

Bethſitta (d. i. Haus ber Alazie), wahrſcheiulich 
fo v. w. Bethſean. 

Bethſur (Betbſura, a. Beogr.), jo p. ww. Bethzur. 

Beth: Thapuah (d. i. Haus der Apfel), Ort in 
Judäa auf dem Gebirg. 

Bethuel (a. Geogr.), Stabt im Stamme Ei- 

n. 


meo 

Bethuel, ein Syrer, Nahors Sohn, Abrahams 

* abaus u. Rebellas Vater. 
etbubner, f. u. Bete. 

Bethulia (a. Geogr.), 1) Stadt iu Nieber- 
galiläa, wo Judith den die Stadt belagernden Ho» 
lofernes den Kopf abbieb u. ftarb; jetzt Saphet od. 
Sannur; 2) fo v. w. Beth⸗Cherem. 

Betbhune (jpr. Betbün), 1) Bezirk im franzöſi⸗ 
jhen Departement Bas de Ealais, 18! OM. mit 
136,000 Ew.; 2) Feſtung 3. Ranges, 3edig, mit 
alten, von Bauban verbefjerten Werfen, 5 Baftions 
u. vielen Ravelins u. andern unregelmäßigen Außen- 
werfen, u. einer unregelmäßigen Gitatelle (altes 
Schloß) an der Brette; Fertigung von Pfeifen, Yein- 
wand, DI, Käſe; 3300 Ew. Unweit davon das 
dedige, jonft auch fefte Schloß Annecin. — Die 
Stadt B. ward im frühen Mittelalter an daß feſte 
Schloß, das die Herren von B. befaßen, angebaut. 
Im 12, Jahrh. war fie jhon beträchtlih, VBido von 
Dampierre, Graf von Rlandern, erhielt B. duch 
Heirath mit der Erbtochter des legten Grafen von 
3. 1646 von ben Franzoſen, 1710 von den Allüir« 
ten, 1712 von ben Franzoſen belagert u. erobert; 
jeit 1713 franzöſiſche Befigung; 3) Stadt aın Ar- 
non im franzöſiſchen Departement Judre; Geburts» 
ort des Miniſters Sully; 600 Ew.; 4) Fluß im 
— Departemeut Niederſeine. 

ethune (ipr. Bethün), alte frauzöſiſche Fa— 
milie, leitet ihren Urſpruug von den Grafen von B. 
ab; die Söhne von Francois von B., Maximiliau 
u. Philipp (f. B. 1) u. 2) ftifteten 2 Yinien, deren 
lieder die Titel ald Marquis de Chabris u. Ducs 
be Chartoſt führten u. vom bemen bie Ältere 1807, 
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die jüngere 1806 erloſch. Merkwürdig find: 1) 
Marimilian, Duc de Sully), ſ. Sully. 
2) Shilipp de B., Comte de Selles et 
Sharoft, Bruder des Borigen ; diente Heinrich III. 
u. Heinrich IV. gegen die Ligue, warb General- 
fieutenant, Oberfammerber, Oouverneur von Ren- 
nes, Gejandter in Schottland u. Rom, vermittelte 
bort 1619 den Bertrag von Pavia zwijchen Spanien 
u. dem Herzog von Savpyen u. Mantua, bielt fich 
dann bei Maria von Medicis, beren Ausjühnung 
mit iprem Sobne er vermittelte, auf, war bei einer 
Geſandtſchaft an Kaifer Ferdinand II., ging wieder 
als Gejandter nah Rom u. vermittelte 1629 ein 
Bündniß zwiſchen biefem, Frankreich u. Venedig 
gegen Ofterreih ; er ft. auf feinem Schlofje Selles 
1649. 8) Armand Joſeph de 8., ſ. Charoft, 
Herzog von B. 4) Marquis de B., franzöfi- 
ſcher —— gegen Ende bes 17. Jahrh. mehr— 
mabls Gejandter Yudwigs XIV. am Hofe Jo— 
hanns III. Sobiesti von Polen, zulegt Gejandter 
in Schweden, wo er farb. 5) David, jov. mw. 
Beatun. 6) Margulritede B., ſ. Rohan. 

Bethune, George W., geb. 1805 zu New-York, 
anfangs presbpterianifcher Geiftlicher, ging 1827 
zur Holländijch » Reformirten Kirche Über, war bis 
1834 Prediger in Rhinebeck u. Utica, ging dann 
nach Phifatelphia u. wurde 1849 Baftor an der Hole 
ländijcheReformirten Kirche zu Brooklyn. Er ſchr.: 
The fruit of spirit; Early lost, Early saved; 
The history of a penitent; einige Bänbe Pre— 
bigten, Reben ac.; gab British female poets, u. 
Lays of love and faith, eine Sammlung Ge- 
u *— 1848, heraus. 

ethune de Planques (ſpr. Bethün de Plant), 
räfliche Familie Frankreichs, ſtammt von Michel 
—* Planques, Seigneur de Hesdigneul, um 1520 
Lieutenant der Stadt B. u. Beſitzer des Schloſſes 
daſelbſt. Seine beiden Enkel ſtifteten jeder eine 
beſondere Linie, nämlich Jean bie Linie B. Het 
digneul u. Gregor bie Linie der Grafen von 
St.Benant. Die Nachkommen deffelben nannten 
fih jpäter Grafen von B. Gegenwärtiges Haupt 
der Familie it Marimilian, Fürſt von B. 
(geb. 1774), Sohn des 1823 verftorbenen, von 
Kaifer Joſeph II. gefürfteten Marquis Eugene 
rangç ois Leou von B. Das Haupt des anderen 
weiges ber Familie iſ Maximilian Leonard 
Raria Louis Joſeph, Graf von B.Sully, 
geb. 1810. Den Namen Sully führt er wegen ber 
durch Ceſſion an jeinen Bater übergegangenen 
Güter der erlofchenen Herzöge von Sully. 

Bethürmt (Herald.), mit Thürmen verjehen, 
j. Eaftell. 

Bethuſy (eigentlih Suche P.), cine evange- 
liſche, aus Languedoc in Frankreich ftammende, 
jetst in Preußisch» Schtefien begüterte, u. jeit 1773 
in den Reichsgrafenftand erhobene Familie: 1) Paul 
Marquis von Huc, Sobn des Marquis Phi— 
lipp, fiedelte in ber Mitte des 18. Jahrh. nach der 
Schmeiz über, wo er Bethuſy u. andere Güter in 
Bern u. Freiburg erwarb, 1773 während des 
Keichevicariats unter dem Kurfürften Karl Theodor 
von Pfalz-Baiern in den Reihsgrafenftand erhoben 
wurde u. als kurſächſiſcher Kammerherr in Drespen 
farb. Der jetsige Chef ıft: 2) Graf Eduard, 
Sohn bes 1833 verftorbenen Grafen Heinrich, geb. 
3. Sept. 1829, vermählt 1855 mit Emilie geb. 
von Oblen u. Adlerslron (geb. 1837). 
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Bethwachs (Bienenz.), fo v. w. Beth. 

Betbyluß, 1) fo v. w. Raben⸗(Elſter⸗) würger; 
brofielartige Würger aus Indien u. Auftralien, }. u. 
Würger ; 2) Bohrweſpen mit gezähnten Oberfiefern; 
zweilantiger od. vierediger Bruft u. auf dem Kopf- 
ſchilde eingefügten Fühlern, ſ. u. Bohrweſpen. 

Beth-Zacharia (a. Geogr.), Ort ſüdlich von 
Jeruſalem; bier Sieg des Syrerkönigs Antiochoe 
Eupator über Judas Makkabäus. 

Beth: Zur (Berkaura). fefte Stadt im Stamme 
Juda, fünlih von Jeruſalem, von Nehabeam u. 
mehr noch von den Makkabäern befeftigt; wurde 
165 v. Chr. von Lyfias belagert u. von Judas 
Mallabäus entjett; 163 v. Chr. nahm Lyſias bie 
Stadt doch u. Die Syrer behielten fie bis 140 v. Chr., 
wo fie Simon Maftabäus wieder eroberte. Bei ®. 
taufte nach der Sage Philippus den Kämmerer ber 
Königin Kandake, Jetzt Bethioron od. Betur. 

Detihius, Johann, geb. 1650 zu Stedby im 
Anhalt Zerbftichen, wurde 1689 Paftor zu Antubn, 
1706 Dialonus in Zerbft u. ft. 1722. Dichter geift- 
licher Lieder. 

Betilled (Holgsw.), fo v. m. Betbilles. 

Beting (Schiffew.), 3 vieredige Balten, wovon 
2 hinter dem Fodmafte durch das Verdeck in den 
Naum gehen; auf die 5 Fuß über dem Berbed 
emporragenden Enden derjelben ift der 3. Balten 
mit den Betingönägeln befeftigt, u. um biefen werben 
die Anfertaue gefchlungen. Außer dem großen 
DB. gibt e8 auf bebeutenben Schiffen noch 2 Heine 
Marsjegelfhooten), bie bei dem Fodmafte 
angebracht find. 

* ötife (fr., ſpr. Behtihs), eine Dummheit, ſ. u. 
te 


Betjuanen, ſo v. w. Betſchuanen. 

Betler, Dorf am Sajo in der Geſpanſchaft 
Gömör des reg ern Kaſchau (Ungarn); 
Schloß mit Bibliorhet, Rüftfammer, Mineralien- 
u. Münzjammlung; Fertigung von Eifen- u. Holz- 
waaren; 1200 Em. 

Betley, Marktjleden in ber engliſchen Graf 
Ihaft Stafford ; Viehmarkt ; 1000 Em. 

Betlid, Stadt, jo v. w. Bedlis. 

Betmar, 1) fonft Kreisgericht mit Land» u. 
Freiengerichten im braunſchweigiſchen Diftricte Wol- 
fenbüttel; 2) Dorf hier, 800 Ew. 

Beton, 1) einer ber Geographen, welche Aler- 
ander den Gr. auf jeinem perfijchen Feldzuge zur Un⸗ 
terſuchung u. Beichreibung der eroberten Gegender 
begleiteten; er ſchr.: Irayuoi rs Aleiardoov 
rooelas, verloren. 2) David, fo v. w. Beatun. 

Beton (fr., ſpr. Betona), ein mit Kies od. Zie- 
gelftüden vermijchter bydrauliicher Mörtel, der 
namentlich bei Wafjerbauten, oft aber auch bei ber 
Grundlegung von Gebäuden feine Berwenbung 
findet. 

Betonica (B. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Labiatae-Lamieae, 14. Kl. 1. Orbn. 
L., der Gattung Stachys verwandt, nur obne 
Haarleifte in der Röhre u, die Staubbeutelfächer 
auseinanderfahrend od. faft gleichlaufend, wit ge» 
meinjchaftlicher Yängsrige aufipringend. Arten: 
B. offieinalis, mit rothen Blüthenähren, fafl 
in ganz Europa auf trodenen Waldwieſen, auch im 
Gärten cultivirt, wo fie mit weißen Blüthen u. ger 

edten Blättern variirt. Das bitterlich gemü 
dmedende Kraut u. bie Blüthen find als Herba 
et flores betonicae officinell, body faft mur umter 


Betonung bis Betrug 


Brufttbee, im der Thierheilkunde u. ala Volksarznei 
inn Gebraud. Im Alterthbum ftand die B. in fo 
bobem Ruf, daß Antonius Muſa diefelbe, in einem 
eigenen Buch über fie, gegen 47 Krankheiten em- 
fehlt, u. nah Plinius, das Haus, mo fie fich be- 
fand, für frei von Krankheiten angejeben warb. 
B.hirsuta Z. mit raubbaarigen Blättern, an 
gehirgigen Orten SDeutihlandse; B. Alope- 
u mit grünlich blaßgelben Blüthen eben- 
daſelbſt. 

Betonung, 1) Gebrauch des Redeaccents, ver⸗ 
möge deſſen man bie Empfindung in ihren ver⸗ 
ſchiedenen Abftufungen darftellt u. bie wichtigfte 
Borftellung in einem Sage (ein Wort od. auch eine 
Sylbe) durch einen ftärfern Drud der Stimme 
beroorhebt, damit dadurch ber Hauptgebanfe bes 
Ganzen für das Ohr u. fomit auch für den Verftand 
bezeichnet werbe, vgl. Accent 3); 2) (Muf.), jo v. 
w. Accent. 

Betpfaffe, Infect, fo v. w. Gottesanbeterin, 
(.u. Bangheufhrede. 

Betragen, einen gu vergolbenden Ge- 
genftand b., auf bemjelben das verquidte Golb 
auftragen; es geichieht dies mit bem Wetragftifte, 
einer Hachen, kupfernen, am Ende etwas aufge 
worfenen Klinge. 

Betreten, von Febervieh, das Weibchen zur 
Fortpflanzung befteigen. 

Betretungdfall, im B., im Falle, daß Ie- 
mand an einem Orte ob. über einem Verbrechen 
angetroffen wird. Beim Diebſtahl charakterifirt 
das Betretenwerben ben öffentlichen Diebftahl (j. d.). 
Über das Betretenwerben an einem verbächtigen 
Ort u. unter verbächtigen Umftänben ſ. u. Inbicten. 
Der fofort auf der That betretene Verbrecher wurde 
bei den alten Deutichen durch das Gejchrei bes 
ihn vor den Richter führenden Volles angellagt 
(Benuftet). 

Betriäcum (a. Geogr.), fo dv. w. Bedriacum. 

Betriebdcapital, das zum Betriebe eines Ger 
Ihäftes, einer Fabrik ꝛc. nöthige Kapital, zum Un- 
terichiede von dem ftehenden Kapital, dient zum 
Einfauf der Robftoffe u. Waaren, zur Zahlung der 
töbne u. Handlungsfpefen u. ergänzt ſich wieber 
durch den Berkauf der Fabrikate od. Waaren. Den 
Ab u. Zugang des B-8 nennt man Umfag. Bei 
Keineren, wenig Procente abwerfenden Geſchäften 
wird das B. im Jahre oft 10, 20 ı. mehrere Dale 
umgejetst, während größere Etabliffements oft nur 
einen einmaligen Umfat, aber mit höheren Procen- 
ten, ielen. 

ebsingenieur, zum Unterjchiede von Sec» 
tionsingenieur, Civilingenieur u. bergl., ift ber mit 
der technischen Yeitung u. Aufficht beauftragte Beam⸗ 
tete einer bereits beim Verlehre übergebenen Eifen- 
dahn od. jonftigen größeren Majchinenftätte. 

Betrug, 1) die in unrechter Abficht unternom- 
mene — 4 wodurch Jemand die gegründete 

od. den gültigen Anſpruch eines Anderen 
ufcht od. unerfüllt läßt, indem er den Willen bie- 
ſes Anderen mittelft Unterfheibung von Scein- 
motiven zu Handlungen kringt, die derſelbe jonft 
nicht würde gethan Ken Betrügereien ala ber 
fändige Marime des Lebens gedacht, n. zu beren 
Ausübung viel Berſchlagenheit erforbert wird, 
beißen Ränte. Der B. kann Statt finden in 
eder biftoriichen Darftellung, wo abfihtlich bie 
Wahrheit entftellt, vertuntelt od. mit Unrichtiglei⸗ 

Untverials 2eziton, 5, Auſl. IL 
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ten vertaufcht wird; geſchieht bies aus gnter Abficht, 
fo beißt e8 ein frommer B., ber aber bennod 
durchaus umfittlih ift; im Handel u. Wandel, 
wenn das nah Dualität od. Quantität Geringere 
u. Schlechtere dem Befjeren, das erwartet ift, um« 
tergejchoben wird. ri (Rechtsw.). Das Verbrechen 
einer beabfichtigten (ſ. Dolus) rechtswidrigen Tän- 
[hung Anderer, zu deren Benachtbeiligung, durch 
Mittbeilung falfher od. Vorenthaltung mahrer 
Thatſachen. Die frage über den begrifilichen Um« 
fang des B⸗s als eines Berbrechens iſt gemeinrecht⸗ 
lich eine jehr beftrittene, indem bie römischen Quel⸗ 
len, auf welche hierbei zurückzugehen ift, barüber 
nicht ganz Mar find u. insbefonbere bie Fälle, in 
denen ber B. nur cioilrechtliche Folgen nad) fich zog, 
u. diejenigen, in denen er auch criminell geahndet 
mwurbe, nicht genug zu unterfcheiden find. Den 
Grund zur Beftrafung des B-8 legte bie Lex 
Cornelia de falsis, eigentlih nur in wer an) 
Teftaments- u. ang Allmählig 
mwurbe ber Begriff auf Urkundenfälſchung ı, 
ſchwerere Arten bes B-8 durch Senatusconsulta 
u. Constitutiones ausgedehnt, u. fo findet fich das 
Crimen extraordinarium stellionatus unter 
bem Begriff von gröberen ftrafbaren Betrigereien, 
unter benen man anfangs jedoch blos Beſchaͤdigun⸗ 
gen durch gefährliche Gaunerftreiche, fpäterhin aber 
auch jede bebeutendere Beſchädigung, mit bef. ger 
fährlicher Schlaubeit verübt, verftanden zu baben 
ſcheint. Die vom Stellionatus ſprechenden Stellen 
murben baber in ber — — Praxis aus⸗ 
hülfsweiſe für die Fälle des B-8 benutzt; zu einer 
völligen Sicherheit des Begriffs u. der Strafe ge- 
langte man jeboch nie, u. jo ift Die Yebre vom 8. 
nad gemeinem Recht vielfah auf Willtühr bafirt 
geblieben. Erft die neneren Strafgefetgebungen 
haben dieſem Mangel abgebolfen, indem fie feftere 
Begriffe u. Normen darüber aufgeftellt haben. Zum 
Thatbeftande des B⸗s wird biernach allgemein ver- 
langt: a) eine anf Täuſchung Anderer gerichtete 
Handlung, fei diefe mın pofitiv thätige Mittheilung 
falfcher Thatfachen (Immutatio veritatis) od. nes 
gativ VBorenthaltung wahrer Thatfahen (Oppressio 
veritatis); b) die tänfchente Handlung muß zum 
Nachtheil der Rechte eines Anderen gejcheben fein; 
eine bloße Lüge od. bie bloße Vorenthaltung ber 
Wahrheit enthält noch feinen frafbaren B.; ©) fie 
muß in ber rechtswidrigen Abſicht, ven Anderen zu 
benachtheiligen, begangen fein; einen culpofen B. 

ibt e8 nicht. Neben dem einfahen B. wird die 

älſchung in der Regel als eine bei. ausgezeich" 
nete Art des B⸗s betrachtet, indem man barunter 
diejenigen Fälle begreift, in benen bie Täufchung 
des Anderen mit Hülfe falfcher Urkunden, nament- 
lich falſcher öffentlicher Urkunden, bewirkt wurde. 
Außerdem beben einige Geſetzgebungen als bei. 
ſtrafbar noch diejenigen B⸗e hervor, Bei benen zu⸗ 
gleich Leben u. Geſundheit der Perſonen gefährdet 
wird, od. womit zugleich ein Mißbrauch der Reli» 
gion verbunden if, fo mie Den betrügerijchen Ban- 
terott (ſ. d.). Ale dieſe Fälle pflegen, fo wie bie 
Fälihungen, in der Regel er beitraft zu werben, 
u. nur bie Fälſchungen an Reifepäfien, Wanderr 
büchern ꝛc. zum med eines erleichterten Fortlom⸗ 
mens find zumweilen ansnahmsweiſe in ber Strafe 
niedriger geftellt. Bei ®. in Bertragsverhältniſſen 
ift —— ofters vorgeſchrieben, af derſelbe nur 
auj Autrag bes Verlehten zur — Beſtra⸗ 
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fung gezogen werben fol. Abgeſehen von jolchen 
bejonderen Beftimmungen wird das Strafmaß bef. 
nach der Größe u. bem Betrage bes durch ben B. 
im einzelnen Falle verurſachten Schadens bemeffen, 
wobei nicht felten auf die Strafen bes Diebfiahls 
verwiejen wird. Regelmäßig treten hiernach Frei. 
beitöftrafen, ben Umftänden nad) in läugerem ob. 
fürzerem year Arbeitshaus oder Befäugniß 
beftehend, flir geringere Fälle auch wohl nur Gelb- 
ftrafen ein. In England iſt der Begriff von 2. 
(Cheat) u. Falſchuug (Forgery) am meiften aus- 
—— u. es iſt für jebe einzelne Art deſſelben eine 

ejonbere Praris entftauben. Ju Frankreich ent 
ſpricht das Wort Escroquerie bem deutſchen B. u. 
wird (Art. 405) in ben unbenaunten Fällen mit 
1—5 Jahren Gefängniß- u. Geldftrafe geahndet; 
benannte Fälle find mit theils polizeilichen, theils 
criminellen befonberen Strafen bebrobt. Bon ber 
Literatur vgl. bef. Lucunnis, b. Verbrechen d. 


B⸗s, Würzb. 1820; Efcher, Lehre vom ftrafbaren 
B., Züri 1840. 2 DB. der Sinze (Piydol.), 
ſo v. w. S täufhung. 

Betrugſchluß (Muf.), |. u. Eaberze. 


Betrunfen, |. u. Truuleuheit. 


Ortsnamen mit diefer Borfplbe ſ. u. a 
Betfaal, Saal zur Gottesverehrung für öffent» 


Schweben. 
Betſch, trkifcher Name für Wien u. Fünftirchen 


—— 
—— Dorf am Libanon, im ſyriſchen 
Ejalet Tarablus. 
aloe un: Stabt im Kreife Meſeritz 
des preußif egierungsbezirts Poſen; Aderban, 
Tuchweberei; 1700 Em. 
etihuänen er Beſchuana, im Singular 
Moſchuaua) Heißt ein mehrfach gegliebertes, zum 
großen jübafrilanifchen Böller- u. Spradhftamme 
gehöriges Bolt, welches den Süben n. Süidoften des 
inneren SAfrika bewohnt, in Bezug auf Körper- 
bau, Hautfarbe, Sitten u. Gebräuche unter fich faft 
völlig übereinftimmt u. mit feinen öftlihen Nach— 
baren, den Kaffern, jehr nabe Berwandtichaft zeigt. 
Die Farbe ift meift ein reines Kaffeebraun, am lich" 
teften bei den Barolong; der Wuchs ichlanf u. eben» 
mäßig; fie haben das fraufe Wollenhaar fo wie im 
Allgemeinen den Typus der Neger. Bon Charal- 
ter find fie heiter, mild u. harmlos; ihre häufigen 
Febhden nehmen jelten einen jebr blutigen Ausgang. 
Ihre Waffen find nur feihte Speere u. furze 
Schilde; deshalb u. wegen der Weichheit, ja ſelbſt 
MWeichlichleit ihre® Charakters unterlagen fie in den 
Kämpfen ſiets ibren friegeriiden Nachbarn, wie den 
Koranas u. Kafiern. Dermod zeigen bie B. offenen 
Siun, Liebe zur aeg we u. wilrdiges Aufs 
treten; an Fleiß, jo wie an Geſchicklichkeit in Hand» 
arbeiten übertreffen fie die Kaffern. Eigentlich— 
Sklaverei finder nicht Statt. Die B. treiben Viehe 
zucht in großem Umfange, u. wo es der Boden ge» 
ftattet, wird er fleißig ceultivirt; einige Stämm- 
haben ziemliche Induftrie. Den B. fehlt nicht gane 
der Begriff einer Gottheit (Morimo); Tempelz 
Idole, gebeiligte Gegenftände u. Briefter fehlen faſt, 
völlig; einzelne Stämme jollen Affen od. Schlaur 


Betrugſchluß bis Betſchuanen 


en ob. Krokodile verehren. Merfchenopfer ob. 
Fonftige blutige Gebräuche widerftreben bem milden 
Sinne des B. Den Glauben an die Übernatürliche 
Wirkſamleit der Regenmacher tbeilen fie mit den 
Übrigen Völkern SAfrilas; Beſchneidung ift allge» 
meine Sitte. Chriftliche Miffionäre haben unter 
mehreren Stimmen bereits Erfolg gehabt. Jeder 
Stamm dat fein erbliches Oberhaupt; unter ihnen 
fteben die Häuptlinge der einzelnen Ortfchaften u. 
u. unter biefen wieder die Kofi, d. i. die Reichen, 
welche eine Art Ariftofratie der Nation bilden. Die 
Macht der Kürften tft zwar groß u. jelbft deſpotiſch, 
wirb aber durch die öffentlihe Berfammlung ber 
Heineren Chefs (die jogenannten Pitſcho) jehr ge- 
mäßigt. Früher dehnten fich die B. ſüüdlich bis zum 
Garip aus, wurden aber bier durch Hottentotten- 
ftämme —— von Oſten her drang ſeit einigen 
Decennien ber Kaffernſtamm der Zula tief in das 
Gebiet der B. ein, verwüſteten das Land ı. die oft 
15— 20,000 Ew. zählenden Ortſchaften u. bemwirt- 
ten eine vollftändige politiſche u. ſociale Umgeſtaltung 
berjelben. Einige Stämme wurden bis auf flüchtige 
Refte völlig vernichtet. Im neuefter Zeit haben bie 
vom Caplande aus einmwanbernden bollänbifchen 
Boerd auf dem Gebiete der B. die freien Staaten 
Oranje » Rivier » Republit u. bie Transvaalſche 
Republik (ſ. 6.) begründet. Die wichtigften n. be⸗ 
fannteften Stämme jind: a) die Bajfuto (f. d.); 
b) die Batlapi zwijchen bem Sitlagole, der Wüſte 
Kalibari, dem Kuruman u. Kolong, in einem jehr 
biirren, waſſer- u. waldarmen Gebiete mit dem 
Hauptorte Mamufa, der jett entwölferten, ehema⸗ 
ligen Hauptftabt Lithako u. den Miffionsplägen 
Kuruman u. Motito; e) bie Barslong, — 
von den Vorigen, früher bedeutend, jetzt aber dur 
die Kaffern zerſprengt u. theilweiſe aufgerieben; der 
frühere Hauptort Pitſan, unweit des Molopo hatte 
20,000 Ew.; d) die Bauaketfi, nörblih vom 
Molopofluß, in einem jchönen, großentheils von ben 
Gebirgen Malarupa n. Zerupa erfüllten, wafjer- u. 
walbreichen, fruchtbaren u. gut cultivirten Lande, 
waren vor den Einfällen der Kaffern jehr zahlreich, 
trieben fleißig Aderbau u. Viehzucht, verarbeiteten 
ihre Kupfer» u. Eifenerze u. lieferten viele Holz- 
waaren; einftige Refidenz ihres Herrihers war 
Malita; e) die Baharutſi, weftlich ber Borigen, 
in einem vorzüglich die Kurritfhaniberge umfaflen- 
den Landſtriche, der zu bem ſchönſten Exfritas ge 
bört, hatten früher neben Aderbau u. Biehzucht 
eine große u. mannigfahe Inbuftrie in Metall u. 
Holz, wurben aber burch Die Kaffern aufgerieben u. 
—— worauf 1837 bie Boers ſich Landes 
emächtigten; bie frühere Hauptflabt war Kurri 
tihani mit 16,000 Ew.; N die Bamauguato, 
ſüdlich an die Baharutfl, udrdlich an den —— 
renzeud, einſt zahlreich, mächtig, tubuftrids u. mobl- 
abend, während ber letsten 20 Jahre aber burd 
bie Zufa aufgerieben ob. verarmt. Yetstere gründe 
ten auf ihrem Gebiete unter ihrem Häuptlinge Mo- 
feletatft ihr neues Reich. Größere Hefte ber Ba- 
manguato wohnen um bie Station Kolobeng; ein 
anderer Theil, die Batuani, am Norboftende 
des Ngami: g) bie Baquaina (b. i. Krofobilvolf) 
in ben ſchönen Bergländern längs der deg Ngat · 
tuani u. —— zwiſchen 24— 25° ©. Br. ınit 
dem torte Zihonuani od. Baquaiua, Miffions- 
—— » bie Bakatla, nörbli der Bo ‚ca 
fruchtbaren Berglaubra 


en (hönen n. 
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Muralletie u. längs des Limpopo, ein ſchöner Men⸗ 
ſchenſchlag, mit Holz- u. Eiſeninduſtrie; Hauptort 
Mabotja mit 3000 Ew.; I) die Balala find fein 
eigentlicher Stanım ber 8 ſondern ſie ſind, wie die 
Bulhmänner od. Saab des Hottentottenſtammes, 
arın, verachtet u. ohne Eigenthbum, wohnen unter 
ben übrigen B-flämmen zerftreut bis weit nach Nor» 
ben, leben jedoch nur in den Wäldern u. abgejon- 
dert in den Ebenen von ber Jagd. Nur in ber 
Wülſte Kalahari leben fie unter dem Namen Batla- 
labari in größeren Haufen. Mehrere europäifche 
Reiſende haben fie auch Betſchuanen » Bufhmänner 
genannt. Die Bewohner der weiter nördlich gele- 
genen Staaten u. Länder, wie des Reiches der Ca- 
zembe, Moropua ꝛc. find ben B. nahe verwandt, 
aber noch nicht hinreichend erforjhht. Die Bayeiye 
nörblih bes Ngamijees u. Lugafluffes jollen aanz 
verſchieden von den B. fein. Die Sprade der B, 
bas Setſchuana, ift außerordentlich weich u. 
moblflingend. Sie gehört zu dem großen jübafri- 
laniſchen Spradftamme u. zerfällt in verjchiedene 
Dundarten. Grammatijh wurde fie von Eafalis 
(Etudes sur la langue Sechouana, Par. 1841) 
bearbeitet; das N. T. ward im diejelbe von: Miffio- 
när Moffat (Pond. 1843) übertragen. Seitdem 
find verjchiebene religiöfe S riftchen u. Unterrichts» 
bücher gedrudt worben. Über bie B. berichten u. 
A. Yichtenftein, Thompfon, Eampbell, Alexander, 
rris, Methuen, Freemann, Anderfon, bejonbers 
ioingftone (Travels, Lond. 1857). Bol. Solo» 
mon, Lectures on the native tribes of the Inte- 


ir: = re March in Mah 
a, Nebenfluß ber in Mähren. 
Ellen ſ. u. Betbrüber 1. _, 
Betsdorf, Dorf im öſterreichiſchen Kreije Zips 
des Vertwaltungsgebiets Kaſchau (Ungarn) ; ehema- 
liger Sig der Yanzenträger; 500 Ew. 

—— A v. w. Sonntag Rogate. 

Betſtuhl, in Kirchen Stuhl mit ‚um 
barauf knieend zu beten. i 

Betjtunde, 1) in ver Proteftantiichen Kirche eine 
zu gottesdienftlichen — — Stunde 
an Sonn⸗ u. Wochentagen, untericheibet ſich vom 
gewöhnlichen Gottesbieuft buch Ablilrzung bes 
Gefanges u. en, ber Predigt, wofür nur 
Abjchnitte aus der Bibel vorgelejen, darüber wohl 
auch kurze — ehalten, ob. ein biefelbe 
erjetgendes lãngeres Kircheugebet verlejen wird. 
Ben werben jehzt in Städten ſelten, auf Dörfern 
Nahmittags an gewöhnlichen Sonntagen gehalten; 
2) in ber athofiiähen Kirche Aubahtsübungen Ein» 
jeiner, bie in einer —— ber aufgeſtell · 
ten Monſtranz Gott un Hilfe bitten. 

Betiy, fo v. m. Eliſabeth. 

Bett, 1) Rubelager; 2) bei. eigene Vorkehrung 
zu einer weichen Lagerftätte, mamentlid für ben 
nächtlichen Schlaf u. für Kranke od. zur förperlichen 
Erholung. Eigen bereitete Ben waren ſchon den 
älteften Hebräern bekannt. Die Ben der Örie» 
hen befanden in einer, anjkurzen Pioften od. Für 
fen (Hermines) ftebenden Bertftelle (Demnion) ; 
zu unterft legte man ftarfe Deden (Kota), barauf 
weiche, wollene Deden (Tapetes), darüber ſchöne, 
gefärbte, foftbare Deden (Rhegea); zum Zubdeden 
bediente man fich großer, Dichter, aud gefärbter, ſonſt 
ala Dläntel gebraudter Tücher (Cblainai). Kopfr 
tifien (Brostepbalaia) u. Betttücher (Epbaplomata) 
wurbeu erft jpäter u, letztere nur von Weibern ger 
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braucht. Dis B. der Römer (Lectus oubicularis) 
war hoch, u. man mußte auf Bäufen in baffelbe flei- 
gen; bie Brftellen ver Reichen waren mit Elfenbein, 
Silber, Gold, Evelfteinen zc. verziert; fie waren 
mit Deden u. Kifien ausgeftattet u. ſtauden in einer 
bejonderen Schlafzimmer (Cubiculum). Im Btit- 
telalter ward e8 unter den höheren Ständen Sitte, 
daß ganze Familien, wohl auch mit Gäften, in 
Einem großen B. jhliefen; jelbft Könige (franz I. 
in Franfreih) gaben Bajallen dadurch einen Be— 
weis ihrer Gunft, daß fie auf gemeinjchaftlichern La⸗ 
ger mit ihnen fchliefen. In neuerer Zeit ift das 
chlafen auf B»en, die duch Ausftopfen von B- 
indelten mit Federn zubereitet find, inn uörblichen 
Europa allgemeine Sitte geworben. Ju —— 
Sinne wird auch nur ein Federbett, od. vielmehr 
eine Zufammenfügung mehrerer (Gebett) mit Zu⸗ 
bebör zu einer La tte ein B. gemaunt u. als 
Zubehör eines folhen geforbert: eine Vettfiele, ein 
bölzernes od. eijernes Geftell, bas 3 meift auf 
4 Füßen über den Boben erhebt (fußlofe heißen 
Bettladen), u. von bem meift bie hölzernen aus zer- 
nehmbaren Stüden, Bettpfoften (1 Unter-, 1 Ober-, 
2 Seitenftüden) beftehen; biefe werben am beften 
durch eiferne Hafen an einauber befeftigt. Der Bo- 
ben bei hölzernen B-flellen wirb aus zuſammen⸗ 
pafjenden Bretern (Bettbretern) od. auch eingelegten 
Latten od., wie auch bei eiferuien, aus Gurten (Bett- 
gurten, d folche Ben en) gebilbet. 
Auf den B-boden koımmt zumächft eine lage 
von gröberem Material, gemöhulih Stroh (Bett- 
fteob), meift Gerfien- ob. — welches ent · 

weder in einen leinenen Sad (Bettfad, Strobf 
gefüllt ift, ob. uneingefaßt in das B. gelegt u. mit 
einem groben leinenen Tuch (Strohtuch) bebedt 
wird; dann, als eigentliches Gebett: Unterbett, 
einfach od. mehrfah; Pfühle, unter dem Kopf u. 
zu Füßen; Oberpfü { mit Überzug als Kopf- 
Liffen u. Oberbett(Dedbett, Zubede), eben- 
falls mit Überzug; bierzu noch Betttuc zur uächften 
Uuterlage für ben Körper, an Orten aber 
auch ein gleiches zur unmittelbaren Bededuug des 
Körpers unter dem Dedbett. Bei biefen Yeber- 
betten find bie federn, gemeiniglich ferebern, 
in fadförmigen, wohlzugenähten, vorher aber (da⸗ 
mit fie die feinen Federu nicht durchlaſſen) tuit Seife 
u. Wachs beftrihenen Bettindeiten (Indelten) 
von geftreiften Bardent od. von teen 
eingejchloffen. Die zu Kopffiffen u. Dedbetten die» 
uenden werden außerbem noch mit einem ebenfalls 
‘ajörmigen, am offenen Ende mit Bänbern zum 
Zubinben verfehenen, weißen ob. buntgeftreiften 
Bettüberzug vom Leinwand ob. Baummwollenzeug 
überzogen. Diefe Überziige mit dem B-tuch bilden 
fammen die Bettwäfche ob. das Bettzeug. Au ber 
Stelle ber B»tilcher find Unterlagen von gegerbtem 
Leder, bei. Hirſch⸗ ob. Elennshaut, da von Vortheil, 
wo man bei laͤugerem Liegen, bej. in Krankheiten, 
Reibimgen u. Hautentzilndungen von leinenen Ti» 
ern befürchtet. In Frankreich, England u. ganz 
Europa u. in neuerer Zeit auch in Deutſchlaud, 
chlafen die Reiheren auf Matratzen, bie von 
zwillich gefertigt, urit Bferbehaaren od. Seegras 
eftopft u. dann burchuäht find. Sie haben zur 
Ünterfa e unter ben Kopf meift Keil kiſſen, ebeu⸗ 
alla ——— geſtopft, in Form eines 
reietö zefertigt, Mar bie meiſt noch ein Kopfliſſen 
wit Federn geftapit lonumt. Diefe Matraten wer⸗ 
44 
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ben auf Gurtbettftellen gelegt, od. liegen zumeilen 
auf einer 2. Matrate, welche Spiralfedern enthält. 
* Zubeden braucht man dazu durchnähte u. ge» 
pte Eouverts (Deden), von Seide od, 
bauinwollenem Zeug, mit Watte gefüllt, ob. wie 
* in Fraukreich u. England, baumwollene breite 
Deden, nad Art ber Pferbebeden, bie zwiſchen 2 
B-tächern liegen. Lurusbeigabe ift es, wern bie 
Seitenumgebungen bes B⸗lagers als Bertbimmel 
in bie Höhe fteigen, u. wenn Borhänge von da her⸗ 
abgeben (Bettgardinen), wodurch die Lagerftätte 
zum Himmelbettob.Borhangsbettwirb. Ju 
biefen B-en hängt — an dem Hummel eine 
arte Schnur mit Duafte — Anfaſſen, um ſich 
daran in bie Höhezu heben (Aufheber, Bettaufbeber, 
Betthalter). Die B-en entweber nur für Eine 
Berjon — A hläfriges od. einmän- 
niſches od. für 2, mit doppeltem Kopftifien 
guaiau riges ob. zweimänniſches ®.). 
— u. vorzüglich in u find die 
gan Aalen Den fo breit, wie in Deutfchland bie 
.. ſchen. hat verſchiedene Arten, die 
„en den Wohnungen zu accommobiren, jo Schlaf 
ſophas, breite Sophas, wo ber Sig (ob. das 
Rückiſſen) zugleich als Matrage, die Seitenfiffen 
als Kopflifien dienen, u. wo bie B-tücer u. Zu- 
beden in einem Face unter dem Sopha verwahrt 
werben; zumeilen ift bie Seitenlehne des Sophas 
auch au Auf pen, um eine Seite befjelben län- 
er zu machen. 


Raum zu jparen, gibt man ben 
sftellen zumeilen auch bie Form eines Tiſches 
(Betttiich), welcher (meift in Gefinbeftuben) aus 2 
durch eiferne Bänber verbundenen Hälften beftebt, 
bie aus einander gefchlagen eine Bettlabe barbieten, 
zufammengefügt aber u. buch Haken verbunden 
einen Tiſch, im befien Innern des Tags über bie 
Betten verwahrt werben. Auch hat man bei armen 
ob. mit dem Raum ihrer Wohnung beſchränkten 
ilien Bettfchränte, wo die B-en wie bie Koyen 
Schiffen 2—4 Über einander angebracht find. 


Bettbänte — ee run —— * 
Sitzen, mit e n um afen 
bienen; fie Fa gewöhnlich eine &rhöhun auf 


einer ſchmalen Seite für das Auflegen von Kopf - 
fifjen. Kinderbetten find mit eigenen Seiten- 
bretern, bie zur Seite eingejhoben werben u. zu⸗ 
weilen burchbrochen find (Gittirbetten), verjehen. 
(ölsfen bat, aufgehanben I, oe) wieder Dur 

afen hat, ſogleich wie ur 
hütteln —— u. ——ã durch gr 
elben in die gehörige Lage, Ausftreihen des 
B⸗tuchs ıc., in Orbnung gebracht werben (Betten). 
Ebenfo müfjen bie B-eh von Zeit zu Zeit ber frifchen 
Luft u. der Sonne — um die von 
ihnen aufgenommenen igen herauszu⸗ 
—58 gemachte B. wird in use 
Hauswirthichaften noch eine Defonbere Überbede 
(Couverture) von Seide, Barcheut u. bgl. ge» 
breitet, |. Bettbede 1). Imbiätetifcher Hinficht ſoll das 
B. bei Erwachſenen weber au weich, uoch Ir hart, 
A .. zu warın jein; am — 

rmatratze mit Federunterbett; bie Dede fo 
leicht fein, bie Kopfliſſen eher fühl, bei Kindern 3. 
B. mit Noßhaaren. Je jünger ein Kiub ift, um 4 
weicher ſoll das B. fein. Nie foll das B. für zwei 
PBerfonen dienen, nur ganz Heine Kinder, Neugebo- 
rene ob. —5 liegen zwedmäßig, zumal im 
Winter, bei ihrer od. Amme im B., bilrfen 
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aber nie mit alten od. kränklichen Berfonen in einem 
B. jhlafen. Das B. follte am Kopf immer erwas 
öher jein, wenigtens bei Erwachſenen, u. zumal 
ei Bollblütigen. Die Stellung des B-es wähle 
man fo, baß das Fenſterlicht nicht in bie Augen 
fällt u. der Körper nicht von Zugluft getroffen wird. 

Bett (in anderer Bedeutung), 1) jeber 
Drt, wo ein lebendiges Gefchöpf zu ruhen u. zu 
ſchlafen pflegt; daher bef. 2) (Jagdw.), Plat, wo 
ein Srüd Roth-, Damm od. Rehwild geſeſſen 2% 
bagegen bei Sauen, Hafen u. anderen Thieren La⸗ 

er; 3) Bertiefung, in welcher ein Kanal, Bach od. 
gi läuft; vgl. Gerinne, 4) an der Kelter das 

ebältniß, worein bie zu prefienden Trauben gelegt 
werben; 5) (Bergm.), in Kohlenſchachten eine Schicht 
Kohlen od. Geftein; 6) (Hüttenw.), beim Röften 
bes Erzes, das auf der Sohle der Röftftätte rn 
Reis» od. Scheitholz; 7) eine Grube von Geftübe 
vor dem Schmelzofen, in welche das Yech getellet 
wird; 8) (Kohlenbr.), eine etwa 6 Fuß hohe Schicht 
Holz in einem Meiler; 9) (Lichtz.), mehrfach zu⸗ 
lammengelegtes Tuch, worin die gezogenen Wad)s- 
terzen glatt gerollt werden; 10) in ber Orgel das 
mit werhem Stoff überzogene Lager unter dem Ma- 
nual, worauf die Taften fallen. 

Bettag, jo v. w. Bußtag. 

Bettbank, ſ. u. Bett. 

Bettbarchent, ſ. u. Barchent. 

Bettbrunn (St. Salvator zum B.), Kirche 
mit wunderthätigem Marienbilde im Landgericht 
Mgolſtadt des bairiſchen Kreiſes Oberbaiern. 

ettdecke. 1) B-n(f. u. Bett) find ein nicht un⸗ 
bedeutender Hanbelsartifel bei. nach jenen Gegenden, 
w. man bie Federbetten mehr entbehren kann; Doch 
benußt man Ben auch zur Zierbe fiber ein bereitetes 
Bettlager. Es gibt B-n von Wolle, Baumwolle u. 
Seide, weiße u. farbige, glatte, gelöperte u. gemu- 
fterte. Wollene B-n liefern die Fabrilen Englands 
(bef. Irland) u. Niederſachens; man unterſcheidet 
Torringtons; Dutih-Blantets, auf beiben 
—— Roſe-⸗Blankets, weiß mit bun⸗ 
ten Edblumen; Barifh-Mantels, langhaarig, 
did, buntgefärbt; Hykes, ri gewaltt; Cuts, 
orbinäre Sorte; baummollene B-n, weiß mit erha- 
benen Blumen auf Piquégrund, mehr als Zierbe 
bienend, liefert Sachſen, namentlihd Hobenftein, 
Stollber —— ſchön, u. m. a.; 2) eine Art 
Stacdeljchnede (Murex [Pyrula] melongena)* 
8) eine Art Kinfhorn (Buccinum [Cassis] Areola). 

Bettdrell, jo v. w. Bettzwillich. 

Bettelbrüder, fo v. w. Bettelmönde. 

Bettellauß, 1) Torilis anthriscus; 2) Xan- 
thium strumarium, 

Bettelmann, 1) fo v. w. Bettler; 2) Karten 
Ipiel, zu Zweien, gewöhnlich von Kindern mit beut- 
her Karte geipielt. Jedes befommt 16 Blätter, 
bie wicht augefehen u. von oben herunter gejpielt 
werben; ber Anbere giebt ein Blatt —— Eine 
höhere Karte, ohne Rüdficht auf die Karbe, macht 
ben Stich, ber unter die Karten in ber Hand ge» 
ftedt wird. Die Geltung ber Karten ift bie ge 
wöhnlihe. Zwei gleiche Blätter werben burch den 
nächſten Stich gejhoben. Siub die Karten bes 
Spielers bis auf 3 vermindert, fo fieht er fie an; 
fit er mit einer, woburd er mehr als 3 Karten 
erhält, jo wenbet er fie wieber um u. ftedt ben 
madten Stich barumter. Wer alle Karten 

» hat verloren. Spielen mehr ala kb 


Bettelmönde bis Bettelweſen 


werben bie Karten ebenfo gleichinäßig vertheilt u. 
ebeuſo gejpielt. 

Bettelmönde, Mönchsorben, deren Hauptle- 
benselement auf Armuth beruhen jollte, die mithin 
ihren Lebensunterhalt erbetteln müfjen. Das Ge- 
fchäft des Bettelns heißt Terminiren, bie biejes 
Geſchäft betreibenden Mönche nennt man Termi- 
nanten. Nachdem zu Anfang des 13. Jahrh. die 
Wirkungen bes Mönchsmeiens durch defjen Unorb- 
nungen, Reichthümer u. Zänfereien jehr geſchwächt 
waren, n. jelbft Bapft Innocenz III. an deſſen Läu⸗ 
terung verzweifelte, entftand ber Gebanfe eines neuen 
Mönchswejens von urjprünglich apoftolifcher Rein- 
beit u. Armuth, da nad) dem Mufter des 
St. Franz von Aflifi, u. das 4. Lateranſche Eon 
cil verwirflichte ihn 1215 durch Bildung der 4 fo- 
nn großen Bettelorden: Franciscaner, 

ominicaner, Karmeliter u. Augufti- 
nereinſiedler (j.d.a.), welchen indeß jpäter noch 
viele andere binzugefiigt wurden. Da fie große 
Privilegien u. päpftlihen Vorſchub erhielten, bie 
auf demjelben Koncil fanonifh angeordnete Ob» 
renbeichte bei ihrem täglichen unmittelbaren Ver— 
kehr mit dem Bolt jelbft zum Nachtheil der Pfarrer 
u. Bijchöfe benugen konnten, gleih Anfangs einen 
fanatijhen Charakter entwidelten, in allen Geſchäf⸗ 
ten des Bapftes vorzugsweiſe als Gejandte verwen- 
bet wurben, bei einer mehr monardijchen Berfaj- 
fung unter ihrem ftets in Nom refidirendeu Ge— 
neral, concentriicher u. energijher Durchführung 
eines Gebankens fühiger waren, als bie übrigen 
Orden, an beinahe allen Höfen Europas die Beicht- 
vaterftellen u. an Schulen u. Univerfitäten bie wich- 
tigften Lehrämter erhielten: jo wurde ihr Er 
auf bie Welt um jo bedeutender, nachdem fie bald 
dur Einführung der Brüderjhaften u. Ter— 
tiarier (f. d.) in allen Landen Hunberttaujende 
aller Stände innigft an ihr Intereffe u. an Rom 
feffelten, ohne dieſen zugleich die berbften Laſten 
bes Möndhthums aufzubürben. Zur größten Macht 
unter den Ben erhoben fich bie Franciscaner u. 
Dominicaner mit ihren vielen Abzweigungen u. 
troß ihren ewigen Zänfereien unter einander; bie 
Auguftiner verloren viel bei ihrer Kirche, weil Mar⸗ 
tin Luther aus ihrer Mitte entftand u. fo viele ſei⸗ 
ner Brüder mit fortriß. Bon biefer Zeit an be- 
berrichte ver jüngere Bettlerorben, bie Jefuiten 
(j. b.), feine älteren Brüder, u. erſcheint namentlich 
durch bie Franciscaner, Kapuziner zc. jehr thätig. 
In neueren Zeiten verloren Auguftiner, Karmeliter, 
Dominicaner viel von ihrer ehemaligen Bedeutung, 
während bie Franciscaner trog ber ungeheuern 
Berlufte in Portugal, Spanien, Krantreich x. unter 
dem Schuß der Jeſuiten od. als male Vorkämpfer 
u. Beförderer des Jeſuitismus in Europa, ſich in 
neueſter Zeit wieder ſehr thatkräftig zeigen, in mans 
chen Staaten um ſo freier ſich bewegen, als ſie des 
Bettelns überhoben find od. nicht mehr bedürfen u. 
dem Brüderſchaftsweſen ꝛc. neuen Cingang u, 
Schwung zu verihaffen willen. 

Betteln, 1) j. u. Bettelwejen; 2) (Spiel.), im 
Shah» u. Damenjpiele, Stein um Stein ohne be» 
fonderen Bortbeil nehmen. 

Bettelfammet, jo v. w. Bettlerjanmet. 

Bettelihwarme, Bienenſchwärme, welche aus 
Mangel an Nahrung od. Zufammenhalt bei ande» 
ren Stöcken unterzulommen juchen, f. u. Biene. 

Bettelvoigt, von der Obrigkeit angeftellter nie» 


berer Beantter, welcher das Betteln, bef. durch Ber- 
baftung Bettelnder, verhindern joll; jet meif 
durch Bolizeibiener erjett. 

iv er en — iſt ir —— 
niß des igſten, ſondern gewöhnlich Luſt zum 
Müßiggang u. Neigung, fh Gegeuſtäude bes 
Lurus zu erzeugen, bie Urjache ber Wettelei, wie 
benn bie ärmften Gegenden Curopas, Schweben 
u. Norwegen, bie wenigften, u. bie reichften, Itar 
lien u. Brabant, die meiften Bettler zählen. Bet⸗ 
telei ift aber eine Laft für bie Übrigen Staatsbür⸗ 
er, ohne den Bettelnden dauernde Bortheile zu 
chaffen. Wenigftens ift daher öffentlides u. 
Straßenbettelm unbebingt abzufchaffen, ba fie 
in bobem Grabe demoraliſitend wirken, für 
wirklich Bedürftigen aber ift durch berg 
N Armenweien) zu forgen. Die Strafe bes df« 
entlihen Bettelns befteht gemöhnlich in Kurzem 
Gefängniß, nad Befinden körperlicher Züchtigung, 
bei wiederholtem Rüdfall tritt Einbringung in eitie 
Correctionsanflalt ein. Betteln unter betrigert- 
ſchem Borgeben, 3. B. erbichteten Unglüdsfällen, 
fann felbft criminelle Beftrafung nach fich ziehen. 
Sind die Bettelnden Kinder, jo müſſen die Elteru 
fiir fie beftraft, find e8 Fremde, fie nach überſtan⸗ 
dener Strafe auf dem Schub in ihre Heimath ger 
bracht werden. Bef. ſtreng muß die Aufficht ü 
das Betteln auf dem Lande fein, da dort der Land⸗ 
mann weniger im Stande ift fich gegen bie Zu« 
dringlichleiten der Bettler zu ſchützen, daher leicht 
bie Bettelei in Erpreffungen ausurtet ıL ſich Bett 
fer daſelbſt auch Gelegenbeit zum Stehlett u. ſou⸗ 
ftigen Unfug erfpähen. Eine gute Gensdarmerie IL 
fleißiges Durchſuchen der Korfte, ber einzelnen 
Häufer u. Herbergen leiftet bier bie beften Dienfte 
Schwieriger ift der Hausbettelei zu mehren. 
Sie collidirt 7 ſehr mit ber jebem Staatsbürger 
überlaffenen Difvthätigfeit, nimmt zu oft bie Maske 
von Ausipielen, Anleihen, Kaufanträgen ꝛc. vor, 
als daß es möglich wäre ihr ganz zus fleuern. Bel. 
ilt die8 von ben vornehmen Bettlern u. 
Socflapfern, bie Häufig die Welt —— u. ſo 
unter den liſtigſten u. ſeltſamſten Borwänben, durch 
Tournure u. fedes Weſen unterftiktst, felbft dem 
—— u. Zähſten das Geld zu entlocken u. ſelbſt 
ber beſten Polizei fich zu entwinben wußten u. noch 
wiffen. Eben fo ift wohl das Betteln wan« 
berndber Handwerker nicht ganz zu vermeiben 
da felbft die ehrlichften u. beften, wenn fie feibft 
ohne Arbeit u. bie ihnen aus Handwerkskaſſen ge⸗ 
reichten Uuterſtützungen unzulänglih zum Unter 
balt ſud, genöthigt werden Hilfe anzufprechen. 
Eben fo wenig kann ohne Härte Abgebrannten 
u. anderen, für den Augenblid von ſchwerem Un- 
glüd (3.8. Überſchwemmung) Betroffenen od. ande» 
ren Hülfsbebürftigen verfagt werben bie Mild⸗ 
thätigkeit Glückllicherer anzusprechen ; auch im Striege, 
bei Sungerenoth u. it andern Notbzeiten machen 
m minder aa Mafregeln nötbig. Solden 
Hüffsbebürftigen dagegen einen förmlichen Bettel · 
(dein zu geben (mie z. B. in England bei ver- 
ftümmelten Kriegern gelicht) it nicht ratbfam, 
da das üble Bein iel Nachfolger auch ohne Schein 
erwedt. — Das Betteln war im ganzen Alterthurre 
etwas Ehrenrüh . Die Hebräer, ba bei ihnen 
durch Arbeitfamleit jeber feinen Uuterhalt verbie- 
uen kounte, ſahen das Betteln fllr eine Folge ber 
Faulheit m. Yiederlichkeit, alfo für eine S 
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an. Doch war das PBetteln Tranfen, arbeits- 


unfäbigen Leuten nicht verboten, u. foldhe pfleg« , 


ten ſich an bejuchte Strafen u. Orte, bei. an ben 


Haupteingang in ben Tempel, zu ſetzen u. um ein 


Almojen zu bitten. Daher kam es auch, daß in den 
älteften chriftlichen Kirchen die Bettler in den be- 


bedten Säulengängen vor ber Kirche ftanden u. dort 


um Gaben baten, wie noch in jegiger Zeit Die Nähe 
von Kirchen u. vielbeiuchten Wallfahrtsorten ein 
bejonders beliebter Aufentbalt der Bettler zu fein 
pflegt. Im griechiſchen Altertbum waren Bett- 
ler nichts Ungemwöbnliches ; fie waren Freie, die durch 
ben Wechiel des Glücks herunter gelommen waren 
u. ben leichten Erwerb bes Unterhaltes ohne Arbeit 
borzogen ; fie bettelten nicht allein in ihrer Gemeinde, 
ſondern ftreiften als Yandbettler umber u. wurden 
nicht jelten zugleih als Spione gebraucht, ba fie 
nicht blos in Bauernhäufern, ſondern auch in Häupt- 
lingspaläften ihre Mahlzeit erhielten. Ihr Pla war 
bier auf der Schwelle der Thür. Der ins Sprich 
wort übergegangene Bettler bei Homer ift Jros 
(1. d.). Auch ganze Bertierfamilien zogen fchon in 
alter Zeit umher. Wie die Fremden, ftanden auch bie 
Bettler unter dem Schute des Zeus Hiletefios. In 
Athen war im der gutem Zeit (bis zum Pelopon- 
nefiihen Krieg) feiner jo arm, daß er den Staat 
durch Betteln beihämte, jpäter aber zogen aud) 
bier Bettler aus n. ein. In Rom gab e8 ein 
eigentlihes B. nicht, ba nach einem firengen Geſetze 
Bettler zur Unfreibeit verurtbeilt wurden. Aber in 
ber erften Kaiſerzeit trieb auswärtiges, bef. orienta- 
ſches Gefindel bef. als Geifterjeber, Wahrfager u. 
bgl., nad Art der Zigeuner, duch ganz Italien 
eine unverichämte Bettlerprofeifion, weshalb auch 
Ipäter durch Gelege geboten warb, daß geiunde 
Bettler aufgegriffen u. zur Arbeit angehalten wer- 
ben jollten. Im Mittelalter trugen die allzumeit 
gehenden Anfichten über chriſtliche Mildthätigleit, 
bie Entftehung eigener Bettelorben (j. Betteimönche) 
n. bie vielen Kriege, welche eine Menge Arme erzeug- 
ten, jpäter audy das Sölbnerwefen, aus welchem 
nad) Beendigung der Kriege immer eine große An- 
zahlt herumſchweifenden dienſtloſen Gefindels (gar- 
bende od. fahrendeKriegsknechte) hervorging, u. bie 
Ankunft der wanbernden Zigeuner viel zur Ber 
mebrung des 8. bei. Einzelne Reichsgejege, wie ber 
Neihsabihied von 1512, Landfrieden von 1551, 
Reichspolizeiorbnung von 1577, juchten vergeblich 
bagegen zu wirten. Über die Dlittel, welche die 
neuere Zeit zur Unterbrüdung der Bettelei ange» 
wenbet bat, j. u. Armeumejen IV. 

Dettemundrecht, j. u. Bauermietbe 1). 

Bettenburg, Schloß im Landgericht Hofheim 
bes bairiidien Kreijes Unterfranten, der Familie 
Truchſeß gebörig. 

Bettendorf, altes Geſchlecht der freien Reichs- 
ritterſchaft in Franken u. am Rhein, blübete einft in 
mebreren Linien, jet noch in einer, der Dlildenbere 
giſchen, welde in Baden u. Rheinbaiern begütert 
u. freiherrlich iſt; jetziger Chei: Freiherr Franz 
Lubmwig, Sohn bes 1506 verftorbenen Freiberrn 
Friedrich Wilhelm, geb. 1793, badenſcher Rittmei- 
fier la suite, jeit 1858 Witwer von Antoinette 
geb. Gräfin Dionts de Dazin. 

Bettenfeld, Dorf im Kreiſe Wittlich des preu- 
hiſchen Regierungsbezirts Trier; 650 Em. Dabei 
ber ausgebrannte breigipfelige Bullan Mojen- 
berg, 1600 Fuß hoch. 
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Bettenbaufen, 1) Dorf im Kreife Raffel ber 
furbeffifchen —*5*59 Niederheſſen; Kattundruckerei 
(der Agathof), Kupferhammer, Meſſinghütte; 
Bergullgungsort der Kaſſeler (das Fifhhaus); 
1300 Ew.; 2) ummauertes Pfarrborf tın meinin- 
genfchen Aınte Maßfeld; Ziegel-, Leinwand», Bar- 
cheutfertiguug; 780 Ew. 

Betterton, Thomas, geb. 1638 zu Weſtminſter, 
betrat 1658 bie Bühne mit vielem Beifall, der auch 
feiner a attin, Miß Sanberfon, zu 
Theil ward. Er ft. 1710. Seine Schaufpiele wa- 
ren hauptſächlich auf theatralifchen Effect berechnet. 

Dettfedern, Federn, melde zum Stopfen ver 
Betten dienen; bazu werben gewöhnlich die wei— 
hen Flaumen der Gänfe (f. u. federn) od. ber 
Schwäne u. Eidergänfe genommen. Auch die wei- 
hen Federn von anderem Geflügel werben zu bie» 
jem Zwecke verwandt. Das Reinigen ber B. von 
Staub, Motten ꝛc. geſchieht mitteft der Wettfeder- 
reinigungdmafchine. 

Bettflafche, j. u. Bettwärmer. 

Bettfrau, jo v. w. Bettineifterin. 

—— ſ. u. Bett. 

Betti, eigentlicher Name des Malers Bernardo 
Piuturiechio, ſ. d. 

Bettina, — für Eliſabeth, beſ. belannt 
= ——— für Eltfabeth von Arnim ſ. Ar⸗ 
nim 17). 

Bettindelt, f. u. Bett. 

ettinelli, Saverio, geb. 1718 in Mantua 
Jeſuit, Lehrte abwechſelnd zu Brescia, Parma, 
Berona u. a. D. ſchöne Wifjenihaften u. Gefchichte 
u. fl. in Mantua 1808. Er fr: Dialoghi 
d’amore ; Risorgimento negli studj;Dell’entu- 
siasmo delle belle arti; Lettere dieci di Vir- 
gilio agli Arcadi u. andere Abhandlungen; Poe- 
metti, Versi sciolte, Sonetti, Canzoni, Epi- 
grammi u. Tranerfpiele (Jonathan), geſammielt 
als Poesie, 3 Bde.; Gejanmelte Werke, Ben. 
1801, 12 Bbe.; Lebensbejhreitung von Rapione, 
Zur. 1819, 

Bettlade, f. u. Bett. 

Dettlafen, fo v. w. Betttuch. 

Bettleinwand, Leinwand zu Betttüchern. 

Bettler, |. Bettelmeien. 

Bettler (Voluta mendicaria Z., Columbella 
m. Lam.), eine Art Walzenfchnede, eiförmigban- 
chich, fautig, quergeſtreift, abwechſelnd mit Khan 

n — weißen — Binden umgeben, die 
ndung zinmetfarbig, die Lippe did, nt; 

Länge 8 Linien ; in Jubien, sähe; 
ettlerallianz, jo v. w. Geuſen. 

Vettlerin, Schmetterling, ſ. u. Bärenvogel. 

Bettlerfraut, ift Clematis Flammula. 

Dettlermantel, Mujchel, ſo v. w. Lazarusklappe. 

Bettlern (Zebraf), Stabt im öfterreichiichen 
Kreife Prag (Böhmen), Steintohleuwerte; 1400 Ew. 

Bettlerfammet, Gewebe, defien Kette aus Yei- 
uengaru, ber Einjchlag aus Baumwolle befteht; in 
Lyou verfertigt. 

Bettlerthaler, Thaler, mit dem St. Martin, 
ber ein Std von feinem Mautel abſchueidet, um 


es einer Bettler zu geben; vom Grafen Philipp 
v. Horu (fl. 1568), Grafen Glluther v. Schwwarzburg 


1606 u. 1608, von Dlainz 1568, Schwyz 1653, 
Lucca 1600 bi® 1750, Uri, —* u, Uuterwalden 
1648 bis 1550, u. als Viertel der Stabt 
Cobuar 1499 geprägt. 


Bettmeifter bie Betulin 


Bettmeifter od. Bettmeifterin, an Höfen Die- 
* od. Dienerin, welche die Betten unter Aufſicht 

ben. R 
Bettquafte, jo v. w. Aufhelfer, f. u. Bett. 
Bettfcheere, 2 dünne Breter, welche zwijchen 
dıe Betten u. das Bettbret eftedt werben, bamit 
bei Kindern das Dedbett nicht berunterfalle. 
Bettichirm, jo v. w. Spantjche Wanb. 
Bettſchrank, j. u. Bett. 
Bettihüffel Gettſcieber), ſchüſſel · ob. napfför⸗ 
miges Geſchirr von —— Zinn mit einem Pol⸗ 
ſterring, wird ſchwachen Kranklen im Bette unterge⸗ 
ſchoben, damit fie darein ihren Stuhlgang entleeren 
Böinıen. 

er Breter von 14 Zoll Dide. 

Bettjeffel, ein Stuhl, deſſen Lehne zurlidige- 
ſchlagen werben fann, jo daß er als Schlafſopha 
zu gebrauchen ift. i 

ettipinde, hölzerne einfache Bettftelle. 

Bettiprung, jov. w. Beichreitung bes Ehebettes. 

Bettitelle (Bettftatt), ſ. u. Bett. j 

Bettſtroh unjerer lieben Frauen, ift Galium 
verum, 

Betttaufe, jo v. w. Krankentaufe. 
Betttifch, ſ. u. Bett. 

Betttuch u. Bettüberzug, h u. Bett. 

Bettung, 1) Unterlage von feften Stoffen, um 
beu Gejhligen zinen feften Stand zu geben, ſ. u. 
Batterie; 2) (Mafjerb.), der Reſt bei Schleußen u. 
Geriunen. 

Bettvorhaͤnge, ſo v. w. Bettgardinen, ſ. u. Bett. 

Bettwanze (Cimex lectularius Z., Acanthia 
lect. Fabr. ), Urt der Blutwanzen, hat nur Spu⸗ 
ven don Flügeldeden (auch dieſe in ber früheren 
Jugend sicht), ift rothbraun, durch das eingejogene 
Blut dunkler werden, fein behaart, wird durch ih⸗ 
ren ſpitzigen, im einer —— Scheide lie⸗ 

enden Rüffel dem ſchlafenden Menſchen (auch Tau⸗ 
—— Schwalben, Fledermäuſen) äußerſt beſchwer⸗ 
fich, lebt gern im Hühnermiſt, flieht das Licht, iſt 
ſchwer zu vertreiben, ba fie in ben verborgenften 
Schlupfwintel ihren zufammengebrüdten Körper 
verftedt, auch ihre Eier überall hin verbirgt; ift aın 
febhafteften in der wärmften Jahreszeit, ftirbt auch 
im Kilteften Winter u. bei jahrelangen Faſten wicht, 
wohl aber von fcharfen u. beifenden Dingen (Spi« 
ritus, Scheibewafjer, ſpaniſchem Be Terpen- 
tinöl, Rindsgalle 2c.); wird am ſicherſten durch 
Ausbrühen der Bettſtellen mit Laugenwaſſer ob. 
Coloquiutenabkochung u. Ausweißen ber Zimmer 
durch Bleiweiß, unter welches ein Mercurialoxnd 
gemiſcht iſt, beſ. aber durch ftrengite Reinlichleit 
vertrieben. Eiu Palliativuuttel ift — Schilfdecken 
od. Fichtenbreter, in bie alle Zoll weit Fächer von } 
Zoll Durchmeſſer gebohrt find, in bie Betten zu le— 
gen; die Wen 8* binein u. werden jeden Mor⸗ 
en durch Klopfen hervorgelodt u. vertilgt. Ebenſo 

Pet fie Equisetum arvense aufoden, fo daß fie 
bervorlommen u. fich leicht vertilgen laſſen. Noch 
befier fodt aber das perſiſche Inſecieupuiver (ſ. d.), 
auf bie Betten geſtreut, bie Warzen richt nur an, 
fondern töbtet fie auch 5* Die Wanze war 
Übrigens ſchon ben alten Römern u. Griechen be 
taunt. Dan verunuthet, baß ſie aus Oftindien ſtamme. 
Jetzt iſt Fe im Norden, wie im Süden von faft der 
ganzen Erbe verbreitet. Daß fie erft 1666 aus Ame⸗ 
rila nach England —— ſei, beſtätigt ſich nicht; 
fie war ſchon vorher bort eluheimiſch, verbreitete 
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ich nur durch ber Transport bon amerifanischern 
aubolze noch mehr. 
Bethwärmer, Vorkehrungen zum Ermärmen 
eines Bettlagers, für zärtliche Perjonen, Kinder, 
Bejahrte, Kranke, Wöchnerinnen, bei denen man 
bei einem zu kalten Bettlager Erkältung fürchtet; 
entweber Flaſchen (Wärmflajchen) od. flache 
Gefäße von Zinn oder Kupfer, welche mit heißem 
Waſſer angefüllt werden; od. ein mit heißem Sand 
ob. Waffer gefüllter irdener Krug od. platte Steine, 
ewöhnlich von Serpentin (Wärmfteine), die in 
Dienröhren erwärmt werben. 

Betty (engl.), weiblicher Name, Abkürzung von 
Elifabeth. 

Bettzeug, 1) f. u. Bett; 2) Mufcheln, fo v. w. 
Bettbede 3). 

Bettzüge, fo v. w. Bettüberzug. 

—* Mich, Art geſtreifter Zrillich, gewöhn⸗ 
lich zu Bettindelten gebraucht. 

& tuchen, bei Elavieren in Die Saiten zwiſchen 
ben Ofen, wo fie angehängt find, u. der Stelle, wo 
bie Sämmer der Taften hen, Tud einflechten 

etüla (B. L.), Pflanzengattung aus der Fa- 
milie der Betulaceae, der Monöcie Bolyandrie Z., 
Waldbäume u. Sträucher der gemäßigten u. falten 
nörblihen Zone, einbäufig, männliche Blüthen in 
Kätzchen, Schuppen geftielt, eiblüthig mit 2 Läppchen 
unter ber jchilbförmigen Spitze, Blüthenhülle dreir 
bfätterig, 6 Staubgefäße, mit durch den 2jpaltigen 
Staubfäben getrennten Beuteln. Weibliche Blüthen 
mit längfien, verbreiterten, zuletzt breilappigen, 
unten teilförmigen, abfallenden, zwei» bis breiblüs» 
tbigen Schuppen u. einem zweifächerigen Frucht 
tnoten mit 2 Narben. Die Frucht if eine geflü- 
gelte einfamige Ruß. Arten: Weiße Birke (B. 
alba), $laumbaarige 3. (B. —— 
Mittlere B. (B. intermedia), Hiebere 
E humilis) u. Jwergbirfe (B. nana), alle in 
eutjchland. L Birke. Lime zählte auch bie 
Gattung Eller (Alnus) mit bierber. 

Betulaceae (Birfengewädie), Pflanzen- 
familie aus ber Klafje der Kätschenblüthler (Juli- 
florae), Bäume u. Sträucher, mit zerftreuten, nicht 
geglieberten en abwechſelnden, einfachen, fieder- 
nervigen, gezähnten od. gejägten Blättern, einhäu- 
figen Bılütben, in eud⸗ od. jeitenftändigen Kätschen. 

ännliche Blüthenhülle, jchuppen- od. kelchförmig, 
meiblihe Schuppen mit ber Frucht ausmachiend ; 

ruchtknoten zweifäherig mit 2 Griffeln, Eierchen 
u den Fächern einzeln hängend, anatropijches 
Nüßchen einſamig, Samen hängend, Keimling 
ohne Eiweiß mit den Würzelchen nach oben. Gat- 
tungen: Betula u. Alnus. 
etulẽjus (eigentlih Birl), Xyſtus, geb. 1500 
in Augsburg u. geft. als Profefjor in Balel 1554; 
er fchr. u. a.: Dramata sacra (Jubith, Sufanne 
u. Ze) Bafel 1547. 

Betülin, von Lowitz 1788 in ber Oberriude 
ber Birke als eigene —** ausgeſchieden, von 
John 1811 als eigener Pflanzenſtoff aufzeftelt. 
Man erhält ihn durch Ausſchwitzen aus, bis zum 
Därnpfen erbitter Birkenrinde, als ein Geſpinnt 
von weißer Farhe u. folder Zartheit, daß 10 Grun 
den Raum eines Pfundglafes ausfilllen. Waffer w 
Altalien Idfen es nicht anf, wohl aber concentrirte 

hmefelfäure, Weingeift, Ather, fette u. 5*58* 

le. In verſchleſenem Sefü läßt es ſich ſublim⸗ 
ren, wird aber leicht zerſetzt; in ber Wäruie ſchuillze 
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es u. verbampft mit angenehmen Geruch; am Licht 
entzündet es fich. 

etuliuß, 1) Sigmund 8., fo v. w. Birken. 
2) Chriftian, Bruder bes Borigen, fl. 1677 als 
Stabtpfarrer zu Sindelfingen; er war aud) Lieber 
dichter u. — Andächtiger Gotteslieder erſtes 
Dutzend, Nördl. 1658. 

etuloretinfaure (Chem.), eine in dem Birlen⸗ 
barz fich findende harzähnliche Säure von der For⸗ 
mel Cr2 Hess O10, weiche durch verbilnnte we⸗ 
felſäure nicht zerſetzt, durch Salpeterſäure in Pikrin⸗ 
ſäure übergeführt wird. 

Betülus, ſonſt die gemeine Hainbuche, als Art 
unter Carpinus geſtellt. 

Betuͤpfelt (Her.), mit vielen andern ſehr Meinen 
Figuren beftreute Figur. 

etüwe (Batavorun insula), Theil von Gel» 
dern, fruchtbar u. getheilt in B., Thielerwaart, 
t'Ryk (Reich) Niemegen, Maeswall u. Bommeler- 
mwaart; reih an römijchen u. celtiichen Gräbern. 
Man hält es für den MWohnfi der von Friefen, 
Frauken u. anderen Stämmen gebrängten, hierher 
Jurückgeflüchteten Bataver. 

Betwa, Nebenfluß des Jumna in Oftindien. 

Betwoche (Ilebdomas rogationis), Woche 
zwiſchen Rogate u. Exaudi. 

Bes, Dorf im Diftriet Senlis des franzöſiſchen 
Departements Dife; Landhaus der Fürftin von 
Monaco, ſchöne Gärten; 650 Em. 

Betze, ber weibliche Hund, Fuchs, Wolf ıc. 

Begendorf, 1) gräflih Schulenburgſcher Markt 
Neden im Kreife Salzwedel bes preußiichen Regie- 
rungsbezirts Magdeburg, an ber Jetze; 3 Ritter 
silter; 700 Em.; 2) Marttfleden an der Sieve im 
Fair Grevemacdern des Großberzogtbums Luxem⸗ 
burg niederländiſchen Theils; 1300 Em. 

eßenftein, Stabt im — Pottenſtein 
des bairiſchen Kreiſes Oberfranken; Bierbrauerei; 
600 Ew. 

Betzingen, Pfarrdorf an der Echatz im Ober- 
amt Reutlingen bes wilrttembergijhen Schwarz- 
waldkreiſes; Mineralguelle, Refte einer römijchen 
Kunfiftraße; 1300 Em. 

Betzkoi, Iwan Iwanowitſch, wirklicher Gehei⸗ 
merrath, Präfident ber Alademie der Künſteu. Di- 
rector des adeligen Cadettencorps; er ſtarb den 31. 
Auguſt 1795 in Petersburg. Gr batte große Ver⸗ 
dienfte um bie Verbreitung u. Bervolllommmung 
ber Erziehungsanftalten in Rußland. Nach feinen 
Eutwilrten wurden das abelige Fräuleinftift beim 
Smoluoilloſter im I. 1764 u. die Erziehungs» od. 
Findlingshäufer zu Mosfau 1764 u. zu Petersburg 
1770 gegründet. 

Beuchel, bie Ausbiegung der einen Körperfeite 
bes Hirſches, wenn er fich im Yanfen ſchnell dreht. 

Beuchen, 1) (Bülen), bie zweite Vorbereitung 
ber Zeuge zum Bleichen, ſ. u. Bleichen; 2) das 
Durchlaügen der ſchmutzigen Wäfche in einem Beuch- 
(Buk⸗) vor dem eigentlichen Waſchen. 

Beuchlitz, Dorf an der Saale im preußiſchen 
Kreiſe u. Regierungsbezirt Merſeburg; Braun« 
tchlengruben u. Salpeterhütte, 360 Ew. Das 
Onellmafer in ren Schachten bient als Geſund⸗ 
Brunner. 

Beuchot (pr. Böſchoh), Adrien Jean Quentin, 

t. 1777 an Paris, Schreiber kei einem Notar in 

on, dann Aide chirurgien, fpäter Buchhändler 
in Paris, Redacteur besJournal typographiue; 
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er ſchr.: Oraison fundbre de Bonaparte, Bar. 

1814; Sur l’acte additionel aux constitutions, 

ebd. 1815.; Dictionnaire des immobiles, ebd. 

1815; er fon auch ber Berfaffer des Dict. des 

— ebd. 1815, fein, u. gab Voltaires 
riften m. Bayles Lexilon heraus. 

eudänt (ſpr. Böbang), ge Sulp., geb. 1797 
in Paris, wurde 1811 Brofelfor ber Mathematik am 
Lyceum zu Avignon, 1813 Profeſſor der Phyſik am 
College zu Marfeille, nach ber Heftauration Unter» 
direetor ber fönigl. Mineralogiſchen Sammlung, 
bereifte 1818 auf Koften der Regierung Ungarn tu 
mineralogijcher Beziehung, ward dann Profeſſor 
ber Mineralogie an der liniverfität zu Paris, 1524 
Mitglied ver Alademie u. ft. 1850. Erjchr.: Voyage 
mindralog. et geolog. en Hongrie, Par. 1922, 
4 Bbe,, nebft Atlas; Essai d’un cours élément. 
et gen. des sciences physiques, ber in ben 
Trait& &l&m. de physique, 6. A., Par. 1938 
(deutſch Lpz. 1830) u. Traite élém. de mindra- 
logie, 2. X. 1830 (deutſch Lpz. 1826) zerfällt. 

eudantit (Miner.), rhomboedriſche Combina 
tionen von ſchwarzer Farbe, galt lange fir Würfel» 
erz, nach Levyh find es Rhomboeder von 86" 30%, 
nad) Dauber 889 42°; beftebt aus Eifenoryd, Ylei- 
oxyd, Phosphorfäure, Schwefelfäure u. Spuren 
von Kupferorydb u. Arjenilfäure. 

Beuel, Bad im Ahrthal unmeit Ahrweiler, mit 
warmen Quellen bis zu 33° R., die eine ähnliche 
Wirkung wie die Quellen von Ems u. Rehme haben, 

Beuern, Stabt, fo v. w. Beuren. 

Beuferungen (Wafjerb.), dammähnliche Erd⸗ 
aufwärfe an Kanälen, bef. zur Berhiltung von Über» 
ſchwemmungen. 

Beuge, i) ſo v. w. Biegung; 2) Vertiefung bei 
einem gebogenen Theil des menſchlichen od. thie⸗ 
rifhen Körpers, jo: Arm», Schentel- u. Knie— 
B.; 3) eh fo v. w. Reifbeuge. 

Beugefle e, —— Beuger, Beu⸗ 
geſeite (Anat.), ſ. u. Beugung 2). 

euggen, Pfarrdorf am Rhein im Amte Säckin⸗ 
— des badiſchen Kreiſes Oberrhein; ſonſt Deutſche 

rdenscomthurei; 250 Em. 

Beugbem, Cornelius van B., Buchhändler zu 
Emmerich; gab heraus: Bibliographia juridica 
ac — Amft. 1678, 1680, 1696; Bibl. 
medica et physica, ebd. 1691, 1696; Bibl. ma- 
thematica et artificiosa, ebd. 1685, 1688; Bibl. 
historico-chronologica et geogr., ebd. 1685 — 
1711; Bibl. eruditorum critico-curiosa, ebd. 
1689—1701, 5 Bbe.; Incunabulae typograph,., 
ebd. 1688. 

Beugle (fr., ſpr. — wollenes, grobes, dich⸗ 
tes Zeug, eine Art Bure. 

a (fpr. Bönjoh), Jacques Claude, 
Comte B., geb. 1761 in Bar fur Aube ; gemäßigtes 
Conventsmitglied, er wurde 1793 verhaftet, erbielt 
aber am 9. Thermibor feine Freibeit wieder ; wurde 
dann Bräfeet des Departements der Nieder-Seine, 
1806 Staatsratb, bieranf weftfälifcher u. 1809 groß⸗ 
berzoglich bergifcher Binanzminifter u. 1813 Präfect 
im Norbdepartement. Nach der Reftauration kehrte 
er nach Frankreich zurild u. wurde 1814 Minifter 
bes Innern, dann Polizeiminifter u. 1815 See⸗ 
minifter. Gr folgte Yubwig XVIII. nach Gent, 
ward nach ber 2. Nüdfehr der Bourbons einige 
Zeit Generalbirector der Poften n. dann bis 1824 
Deputirter, wo er auf Seite der Oppofition ſtaud. 
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Beugfame Nedetbeile (Gramm.), jo v. w. 
Flerible Redetheile, f. u. Flexion. 
eugung, 1) die Beränterung der Ausdehnung 
in gerader Richtuug eines Gegenftandes; 2) (Anat.), 
Gegenfat ber Ausftredung, Muskelwirkung, durch 
bie ein Glied, das mit einem andern in freier Ge» 
fentverbindung ſteht, aus der geraden Richtung 
gegen denſelben gebracht u. in einen Winkel zu ihm 
eneigt wirb; die Seite, nach welcher die B. Statt 
Anbet heißt die Beugefeite; die Muskeln, welche 
diefelben bewirken, Beugemuskeln (Beuger): ihre, 
die B. aufbebenden Antagoniften: Stredmus- 
fein; die Flechje, durch welche ein Beugemuskel 
fih an ben Knochen anheftet, der vorzüglich durch 
ihn gebogen wird, Beugeflechſe. B. des Did- 
barıms (Flexura coli), ſ. Didvarm; ebenio ma» 
hen der Zwölffingerdarm u. einzelne Arterien Bsen, 
fo die B. ber inneren Carotis, f. Gehirnarterien; 
3) (Phyſ.), a) B. der fichtftrablen (Inflexio 
od. Diffractio luminis), die Eigenjchaft der 
Lichtſtrahlen, fih nicht nur im gerader Richtung, 
fondern auch nach beliebigen anderen Richtun— 
gen bin fortzupflanzen. Sie kann nur da fihtbar 
werben, wo eine bunfle Wand bie Fortpflanzung 
ber directen Lichtftrablen hindert u. ben an ber 
Wand voriüberftreifenden Strahlen geftattet, in 
den Schattenraum fich zu verbreiten. Grimaldi 
machte im 17. Jahrh. die erfte hierher gehörige 
Beobachtung, Newton führte die Unterfuhung im 
Einne der Emanationdtbeorie weiter fort, obne daß 
es ihm gelingen fonnte, alle Erfcheinungen vollftän» 
big zu erflären. Später haben namentlih Young 
(1800), Franenhofer u. Schwerd die Beobachtungen 
vervielfältigt n. nach den Principien ber Undula— 
ttonstheorie vollftändig erflärt, fo daß die Erjchei- 
aungen ber B. eine Hauptſtiltze der Richtigkeit ber 
(egteren Theorie find. Die michtigften hierher ger 
börigen Erjheinungen find folgende: Wenn das 
Sonnenlidht durch eine feine DO fnung in ein dunk⸗ 
(es Zimmer fällt, fo ift der Schatten eines ſchma— 
fen in den Fichtraum geftellten dunklen Körpers mit 
Streifen eingefaßt u. von bellen u. dunklen Streifen 
durchzogen. Wenn man ferner durch einen ſchmalen 
Spalt nach einem leuchtenden Buntte blickt, fo fiebt 
man neben dem direct nelebenen hellen Streifen 
nach beiden Seiten im Schattenraume noch eine 
große Beh Tarbiger Streifen. Wenn man burdh 
eine feine Offnung von ber Form eines Parallelo— 
gramm# nad ben leuchtenden Punkt ik fo ftellen 
ich in der Umgebung des direct gejehenen beflen 
Barallelogramnmıs, namentlich aber nad} den beiben, 
den Seiten deſſelben entiprechenvden Richtungen, 
Reiben von ähnlichen farbigen Bildern dar. Wenn 
man bie Zahl ber Offnungen in regelmäßiger An- 
ordnuug vervielfacht, jo wird die Erſcheinung noch 
um vieles —— u. prachtvoller. Am leich⸗ 
teften kann man ſich dieſelbe bilden, indem man 
durch ein dunkles ſeidenes Tuch nach einem ent⸗ 
fernten Lichte ſieht, noch beſſer, indem man durch 
eine Feder eines Singvogels nach einem bellleuch- 
tenden Bunte, etwa nach dem Sonuenbild, in einem 
geihmwärzten Uhrglas od. Metallknopf fiebt. Nach 
der Umbulationstbeorie erflärt fich die Erfcheinung 
folgendermaßen: Wie das ſtrömende Wafler, wel» 
ches durch eine Offming, etwa einen Brlidenbogen, 
fließt, auch in dem Raume hinter ben Pfeilern jeine 
Wellen verbreitet, jo geichiebt Dies auch mit ben 
Belen des Äthers, welche einen Lichtſtrahl aus- 
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machen. Die ſchwingenden Athermolecille, welche 
ſich alſo im Spalte einer dunklen Wand befinden, 
find Ausgangspunkte für MWellenziige, welche fich 
von bieraus auch in den Schattenraum verbreiten. 
Jede Welle beftebt nun aber aus einem Wellenberge 
u. einem Wellenthale, u. jedes in ber Richtung eines 
Lichtftrahles befindliche Atbertheilchen wird alfo ab» 
ern auf einen Wellenberg erhoben u. in ein 
Wellenthal geftürzt. Da nun aber ein feitwärts 
liegender Punkt von den beiden Grenzpunften bes 
noch jo feinen Spaltes verfchieben weit entfernt ift, 
jo fommt es, daß er je nach jeiner entweder 
von dem einen Molecüle aus in derſelben Zeit auf 
den Mellenberg verjegt wird u. von bem anderen 
in das Wellentbal, jo daß beide Bewegungen fich 
aufbeben u. der Punkt alfo noch leuchtend ericheint, 
od. daß er von beiden Moleciilen gleichzeitig auf 
ben Wellenberg u. in das Wellentbal —* wird, 
ſo daß die Schwingungen nur um ſo größer werden 
u. der Bunft leuchtet. Weil aber mit der ſeitlichen 
Entfernung bes betrachteten Punktes vom leuchten» 
den Spalte je nach der Breite des letzteren Die Zabl 
derjenigen Molecile fi) mebrt, deren Wirkung auf 
jenen Punkt fich aufbebt, fo geht hieraus eine Reibe 
von nah u. nach ſchwächer werbenden Bildern ber 

finung an den Seiten ber direct geſehenen her— 
vor, u. diefe Bilder find defto weiter von einander 
entfernt, je jchmäler der Spalt if. Nach vielen 
Prineipien baben ſich die complicirteften Figuren 
aus beliebigen Geftalten u. Anordnungen ber Off» 
nungen vor der Beobachtung auf das genauejte 
— laſſen. BVgl. Grimaldi, Physico-ma- 
thesis de lumine, Bol. 1665; Schwerd, Die 
Beugungsericeinumgen aus ben Fundamental - 
gejetgen der Undulationstheorie mathematiſch ent 
widelt, Manb. 1835. b) B. der Wellen, bie 
derbreitung der durch eine verbältnigmäßig enge 

finung gegangene Welle nad) Richtungen, welche 
ur Seite ihrer urſprünglichen Bewegung liegen, 
N Wellenbewegung; ©) die B. des Schalles be- 
ruht auf.denjelben Geſetzen, j. u. Schall ; 4) B. des 
Rechts, j. u. Amtsverbrechen III. 2); 5) (Gram⸗ 
matif), jo v. w. Flexion. 

Beugungspunkt (Punctum inflexionis), ger 
meinfhaftliher Name fir Wendpunkt u. Hidfehr- 
punkt einer frummenYinie. Mat findet fie gewöhn⸗ 
lich durch Differentialrechnung, doch auch, algebraiich, 
obne dieſe. 

Beufelfon (Böker), Willem, bolländifcher 
Fiicher, der das Einfalzen ber Heringe in Tonnen 
erfand u. zu Biervliet, nad Einigen zu Ende bes 
14. Iabrb., nah Andern um die Mitte des 15. 
Jahrh. farb. Ihm wurde zu Enkhuyzen ein Dent- 
mal errichtet. 

Beule, 1) jede äußere ſchnell entſteheude eut« 
ündlihe Gejchwulft, von einer mehr od. minder 
—* Abgrenzung; nach Verſchiedenheit ihrer 
Entſtehung u. eigentlichen Krankheitsnatur unter 
ſcheidet man Blut», Eiter-, Peſt-, Froſt-⸗B. 
u. a.; 2) ſolche als Folge einer äußeren Coutuſion, 
eines Schlages, Falles, Stoßes, wobei die Haut 
nicht verletzt iſt (in dieſem Sinne kommt ſchou in 
alten Geſetzen Beulenſchlag vor), äußeren Verletzuug, 
aber ohne Wunde; es liegt ſolcher, außer dem durch 
den Reiz bewirkten größeren Zufluß ber Säfte, 
auch Austretung a bei Zerreißung Meiner 
Gefäße zu Grunde, ift die ausgetretene Feuchtigkeit 
Blut, jo entftebt die bereits gebadhte Blut⸗B.; 
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8) (Brauſche), eine ſolche B. von Äuferer Ge- 
walt, Stoß, Fall u. dgl. am Kopfe, auf Stellen, 
wo die Hirnjchale als harte Unterlage bei. ihr Her« 
vortreten durch Emporheben der Haut zur Folge 
bat; 4) auch bei Thieren, bef. Pferden kommen 8. 
vor; nah Äußeren Beranlafjungen unterjcheidet 
man: Stoß- u. Druck-, an Füßen Stollen» 
Benz von inneren Urjachen: Kräß-, Wurms», 
Kropfe, Drujen-B. u. m. a.; 5) Erhabenbeit, 
welche in metallenen Gefchirren durch einen Schlag 
od. Stoß entftanden ift. Zu ihrer Ebnung dient der 
Beulenflopfer, ein rundes Stüd Zinn auf einem 
eifernen Stiele; er wird aegen die B. eines Ge 
ſchirrs gehalten u. dann wird mit einem hölzernen 
Hammer auf denjelben geſchlagen; 6) (Forſtw.), jo 
v. m. Knorren. 

Beulenpeſt (Pestilentia, Orientaliſche 
Peſt, Bubonenpeft), anſtedende, dem Typhus 
ähnliche Krankheit, vorzüglich im Orient graſſirend, 
unter Kopfihmerz, Schwäche, Glieberzittern, Er» 
brechen anftretend; die Lymphdrüſen des Haljes, 
ber Weichen u. Achielhöhlen ſchwellen an, geben in 
Eiterung u. Verjauchung über, auch Karbunfel an 
den Gliedmaßen finden fih ein, Haut u. Musfeln 
brandig zu zerftören u. endlich Durch Eitervergiftung 
bes Blutes, Schlagflüffe od. Erihöpfung zu töbten. 

Beulenjucht (Tbierarzneit.), Milzbrand, ſ. d., 
ber Beulenpeft äbnlich. 

Beuling, die Pulverwurft der Brander, die von 
ftarfer Yeinwand zufanmengenäht u. mit Schieß- 
pulver gefüllt wird, um das Feuer in dag Brenn» 
zeug zu leiten. 

— Perlen mit unregelmäßigen Er» 
böhungen. 

Beuningen, Konrad v. B., geb. 1622 in Amſter⸗ 
bam, wurbe 1650 Benfionär (Sondicus) feiner Ba 
terftabt, 1650 Geiandter in Schweden, dann in Dä— 
nemarf u. Frantreich, welches letztere, durch ihn bes 
mwogen, 1666 England den Krieg erflärte. 1668 
unterzeichnete er den Tractat von St. Germain n. 
ben Bes von Aachen. Später fi auf die Seite 
der Oraniſchen Partei neigend, wurde er 1672 Bir» 
germeifter von Amfterdam, legte aber, da Prinz 
Wilhelm III. von Oranien immer mehr Macht ger 
wann, 1686 nieber u. ft. 1603. 

Beuren, 1) Stadt, jo v. w. Büren; 2) Martt- 
fleden im Kreiſe Worbis des preußiichen Regie 
rungsbezirts Erfurt, au ber Leine; 1360 Ew. ; jonft 
mit Giftercienjerabtei, welde 1815 aufgeboben 
wurbe; 3) Pfarrdorf im Oberamte Nürtingen des 
wirttembergiihen Schwarzwalbfreijes; Marmors 
u. Aabafterbrüche, Kirichiaftbereitung; 1600 Ew.; 
4) (Klofter B.), Pfarrborf im Yandgericht Aller« 
tiffen des baierischen Kreifes Schwaben, ehemals 
Auguftiner » Collegium; jeit 1802 Eigenthbum von 
Hohenzollern» Sigmaringen. Dabei Ruinen einer 
alten Stadt. 

Beurlaubte Soldaten u. Beurlaubungs: 
ſyſtem, ſ. u. Urlaub. 

Beurmann, Eduard, geb. 1804 in Bremen, 
lebte dort einige Zeit ald Sachwalter, ging jpäter 
nah Hamburg u. Lübeck, dann nad) Sranljurt a. M., 
wo er bei ber Rebaction der Oberpoftamtszeitung 
angeftellt wurde. Er ſchr.: Frankfurter Bilder, 
Mainz 1835; Skizzen aus den Hanjeftäbten, Hanau 
1835; Ludw. Börne, Frlf. 18375 Mittheilungen 
aus dem Leben eines Advocaten, ebb. 1838, 2Bde.; 
Brüffel u. Paris, Lpz. 1837 f., 2 Bde; Die 3 Sep- 
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tembertage ber Georgia Augufla 1837, Frkf. 1838; 
Deutjchland u. die Deutichen, Altona 1838—40, 
4 Bde. ; Über Aigbaniftan, Darmft. 1844 ; gab ber» 
aus: Almanach der deutſchen Bühne, Frkf. 1835; 
Der Telegraph, neuefte Folge 1837, 1. Jahrgang, 
u. a. m. 

Beurnonville (ſpr. ey el Pierre 
Ruel, Graf von B., geb. 1752 zu Champignolle in 
Bourgogne; wurde Soldat u. diente bis zum Aus—⸗ 
bruch der Revolution als Offizier in Indien. Bon 
dort 1781 als Major nach Frankreich zurädgelehrt, 
wurde er bier Oberftlieutenant in der Schweizer« 
compagnie, ging 1792 mit Yudner zur Norbarınee, 
bob die Belagerung von Yille auf u. nahm an dem 
Zuge gegen Trier Theil. Durch Vermittelung ber 
Gironde wurde er 1793 Kriegsminifter, wo er ſich 
ben Haß der Jacobiner zuzog. Als ihn Dumomi 
für Ofterreih gewinnen wollte, lieferte er den Bri 
dem Convente aus, erbielt den Befehl, Dinmouriez 
zu verbaften, ward aber von dieſem, mit 4 anderen 
Commiſſarien des Convents, gefangen genommen 
ben Ofterreichern ausgeliefert u. nad) Semüt ge 
jhidt, wo er bis Ente 1795 blieb u. mit feinen 4 
Gefährten gegen die Herzogin von Angoulime, Lud⸗ 
wigs XVI. Tochter, ausgewechjelt warb; er ber 
fehligte fpäter erft die Sambre-, dann die Maas- 
armee, ſowie die von Holland, mit der er 1796 tie 
preußiſche Demarcationslinie beobachtete, u. erhielt 
nah Jourdans Niederlage den Oberbefebl über 
defien Corps, mit dem er 1796 u. 1798 tapfer focht; 
er wurde 1798 Generalinfpecteur der Armeen, dann 
Geſandter Napoleons zu Berlin, ipäter zu Madrid u. 
1805 Senator u. Graf des Reiches; 1814 ftimmte 
er für die Abjeßung Napoleons, wurde Mitglied des 
probvijorifchen Gouvernements u. 1815 Pair; ging 
mit Ludwig XVII. nad Genf, wurde 1815 Dlar- 
Schall, nahm wieder den Titel Marquis ann. ft. 1821. 

Beuron (Geogr.), fo v. w. Beuren 4). 

Beurr& (fr., jpr. Börreb), Butterbirne. 

Beurten (ipr. Börten, v. holl. beurt, Reihe, 
2008), find in Holland u. NWDeutſchland Vereine 
von Sciffseignern (Beurtmannen), welche Yadungen 


"zur Beförderung auf Flüſſen, jelbft zur See über- 


nebmen, u. zwar Daß dabei ıbre Schiffe (Beurtichiffe) 
nach der Reihe daran kommen, Eine Fahrt jolcher 
Schiffe beißt Beurtfabrt. 

Beurtheilung, das Urtbeil iiber den Werth ob. 
Unmwertb, die Vollkommenheit od. die Mäugel ır- 
gend eines Gegenftandes. Davon Beurtbeilungt- 
vermögen (Judicium), das Bermögen, eitien Ge— 
gegenftand fiir das zu halten, was er ift. 
— (Jagdw.), jo v. w. Geräuſche. 


Beuſt, Familie in Thüringen u. Altenburgſchen, 
welche aus der Mark — ammt. 1) 
öckern, wurde 


Joachim von 1 1522 zu 
1549 Kurfürftlich ſächſiſcher Rath, 1551 Profeflor 
in Wittenberg, 1580 Confiftorialrath in Dresten n. 
1591 Prinzeninftructor; er ft. 1597 anf Planit bei 
Zwidau. Einer feiner Dejcendenten, Fried rich 
von ®., hatte 2 Söhne, welche 2 Linien, bie jetst 
freiherrlihe u. gräfliche, flifteten: 4) Altere or. 
freiberrliche Linie, geftiftet von: 2) Joach. 
Friebdr., geb. 1696, wurde Königlicher Gebeimerath 
u. Generalinfpector u. in ben —— er 
hoben; er ft. 1771. Du onftant., Sobn 
bes 1840 verftorb. Oberhofgerichtaratbs Friebr. 
Karl Leop., geb. 1806, ftubirte erſt In Sreibeng 
bie Bergriffenfchaft, in Göttingen n. Leipzig bie 
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Rechtsmwifienichaft, wurde 1835 Bergamtsafleflor 
in Freiberg u. nachdem er verfchiebene Ämter in 
ben ſächſiſchen Bergwerken begleitet hatte, 1842 Di» 
rector bes Oberbergamts, 1843 Bergbauptmann 
u. 1851 Oberberghauptmann in Freiberg; er jchr. 
u. a. Beleuchtung ber Wernerſchen Gangtheorie, 
1840, u. m. a. 4) Friedr. Ferd., Bruder des 
Vorigen, geb. 1809, ftubirte 1826—29 in Göt- 
fingen u. Yeipzig Jurisprudenz; wurbe 1830 Ae— 
ceffift im Dresdener Juftizamte u. 1831 beim Mini« 
ferium bes Auswärtigen; trat 1832 als Affefior 
bei der damaligen Yandesbirection ein u. unternahm 
1534 eine größere Neije nach ber Schweiz, Frant- 
reich u. England. Ende 1835 wurde er Yegations- 
fecretär in Berlin u. übernahm 1838 biejelbe Fune— 
tion in Paris. Ende 1841 wurde er Gefihäftsträger 
in Nüncen, 1846 Minifterrefident in fondon u. ım 
Yu 1848 Geſandter in Berlin. Am 24. Febr. 
1549 trat er in das Königlich fächfifche Miniſterium 
as Chef bes Departements des Auswärtigen ein 
u. verwaltete neben bemfelben jeit bem Suni 1849 
auch das Minifterium des Eultus, gab lekteres Mini« 
fertum aber 1853 ab u. iibernahm dafür das Minifte- 
num des Junern. B) Jüngere od. gräflide 
Linie, geftiftet von: 5) Karl feopol®von B. 
Bruder von B. 2), welcher 1775 in ben Reichsgra- 
ienftand erhoben wurde. Das Gejchlecht wurde fort« 
gepflanzt vom 6) Grafen Gottlob, ülterem Sohn 
des Borigen, welcher 1796 uld Geheimerrath u. Con» 
ſiſtorialpräſident in Altenburg ftarb. 7) Graf Leo— 
pold, des Borigen Bruder, war erft Gebeimerratb 
am Kurfächfiichen Hofe, bis 1814 Großberzoglich 
frauffurticher Miniſter u. zuletzt Landfchaftspräfident 
in Altenburg; ft. 1827 in Edartsberge. 8) Graf 
Seinrih Gottlob, ältefter Sohn von B. 6), 
geb. 1777, war preußifcher Oberlandesgerichtsrath u. 
ft. 1850; er war vermäbhlt feit 1810 mit Philippine 
Wilhelmine, geb. Gräfin Sandreczky-⸗Sandaſchütz 
. 1786, fl. 1837); er ſchr. u. a: Die Familie 
illmore, Berl. 1829. 9) Graf Karlfeopolpd, 
Bruder des Rorigen, geb. 1780, Geſandter ber 
Exhien- Erneftiniichen inte am Bundestage, ft. 
1549. 10) Graf Friedrich Herm., Sohn des 
Borigen, geb. 1813, Oberbofmarjhall, Oberft- 
lieutenaut u. Adjutant des Großberzogs von Weis 
mer, vermäblt jeit 1842 mit Cäcilie geb. Freiin von 
Gersdorff. 11) Graf Eraugott, 3, Sobn von 
8.6), geb. 1782, ftarb als Herzoglich altenburgifcher 
Oberlanpjägermeifter 1852. 12) rafLo ui s, Sohn 
des Vorigen, geb. 1811, ſtudirte in Leipzig u. Ber⸗ 
lin Rechtsgelebrfamteit, trat 1834 in Königlich preu« 
hiſche u. 1838 als Regierungsafjeiior in ben Her- 
joglih altenburgichen Staatsbienft, wurde 1942 
Kreisbauptmann u. Regierungsrath u. 1848 Mi- 
niſter (j. Sachſen, Gefch.); nachdem er 1853 feine 
Dimiffton gegeben hatte, wurde er Gejanbter ber 
Sachſen · Erneſtiniſchen, Schwarzburgiſchen u. Reu⸗ 
hiſchen Höfe in Berlin. 
Beute, dievon Soldaten ben feindlichen Kriegern 
abgenommenen Gegenftänbe. Nah den Moſaiſchen 
Geſetzen bekamen die, welche Die B. gemacht hatten, 
die Hälfte, das zuriidgebliebene Volk die andere ber 
gefangenen Menſchen (bei. Weiber u. Kinder) u. 
des Viehes; doch mußten Erftere „\,, Letztere „5 
em bie Priefter abgeben. Lebloſe Gegenftände ger 
hörten bem, welcher fie dem Feinde abnabm. Bon 
einem gebannten Volle (ſ. Bann 1) durfte bei To— 
beöftzofe Niemand etwas anrühren, ba alle B. ver- 
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nichtet warb. Bet ben Griechen gehörten ebenfalls 
bie Gefangenen zur B., ber Yurlbrer wäblte fich 
nach feinem Wohlgefallen aus; beſ. nahmen bie 
Heerführer dem im Zweifampfe überwältigten Geg- 
ner bie Rüftung ab (Styla, Lapbyra), bie an- 
beren Krieger zogen nad der Schlacht Die Todten 
aus. Bei den Lacedämoniern fammelten 300 Mann 
die B. u. brachten fie dem Feldherrn, der fie an die 
Tapferften durch Das Loos vertbeilte. Bei den Rö— 
mern biefen bie erbeureten Waffen u. Kleidung 
Praeda,Exuviae,Spolia, bie in Geld ver- 
wandelte Manubiae; davon erhielt ! der Staat, 
4 ber Feldherr, 1 das Heer. Bom Feldherrn dem 
eigenhändig erlegten feindlichen Heerführer abge» 
nommenen Beuteftüde(Spolia opima) wurden 
im Tempel des Jupiter aufgehängt; zuerft that bies 
Romulus nah Befiegung Acrons, Köuigs der Cä- 
ninenfer. Mit anderer B., bei. Waffen, zierte 
man Thür od. Haus. Nach dem römiſchen Rechte 
wurde der Feind als rechtlos betrachtet, feine Perſon 
wie fein Eigenthum gehörte dem Beutemachenden. 
Dafielbe Verhältniß fand bei den Germanen Statt, 
bie B. gehörte bem Heere, welchem der Herzog die- 
felbe, wenn er fich fein Chrentbeil ausgewählt hatte, 
vertheilte. Die gefangenen Feinde wurden auch als 
B. vertbeilt, nachdem ein beftimmter Theil den Göts 
tern zum Opfer ausgefhieden war. In den Zeiten 
bes Fauftrechtes ſah man Alles als gerechte B. an, 
was der Stärfere ſich zueignete; indefien begann 
man doch ſchon die Menfchen nicht mebr unter bie 
DB. zu zählen, dagegen begann jeit dem 14. Jabrh. 
neben dem Beutemachen an befiegten Feinben auf 
bas Plündern der Wehrlojen im durchzogenen od 
eroberten Lande. Bei eroberten Keftungen gebörten 
fonft die Gloden dem feindlichen General, beſtürmte 
Feften wurben ausgeplündert. Geduldet ift jetst nur, 
dem gefangenen Feinde Uhr, Börſe, entbehrliche 
tg une 2c. abzunehmen u. Ortjchaften, wo 
fi) die Einwohner ins Gefecht einlaffen, zu plüns 
dern. Eroberte Kriegslaſſen werben meift, wenn 
fie mit den Waffen in ber Hand dem Feinde ab» 
genommen find, ganz od. theilweife den fie Er- 
obernden überlafien. Gejhiite im Sturm genom«- 
men, werben meift durch 2—500 Thlr. Remus 
neration an ben fie nehmenden Truppentbeil, u. 
Beutepferde ebenfalld durch eine Vergütung von 
einigen Golbftiiden an das Individuum od. das 
Regiment, das fie macht, ausgelöft. Alles übrige 
Kriegsgeräth, wie Munition, Gewehre, Fahnen, 
Montirungstransporte ꝛc. gehören bem Staate, 
bejien Truppen fie erbeuten; eben jo wirb für 
Kriegsfafien, Geſchütz, Pferde ꝛc., welche durch 
Capitulation im die Hände eines anderen kriegfüh- 
renden Theils gerathen od. nach einem Gefechte be» 
montirt od. unvertheidigt ftehen bleiben, den Trup⸗ 
pen feine Auslöfung gezahlt, u. bie Gefangenen bes 
halten im erfteren —1*— auch gewöhnlich Torniſter 
u. ſonſtiges Eigenthum. Wird B. verkauft, jo nimmt 
man meiſt an, daß, ſobald ſie 24 Stunden in den 
Händen beffen, ber E gemacht bat, blieb, fie deſſen 
n. alſo auch ver Perion, die fie ihm abgelauft bat, 
rechtliches Eigentbum geworden ift. Doch find anch 
in Bezug auf den durch B. bewirkten Gigen« 
tbumsübergang im neuefter Zeit humanere Grund» 
fäte eingetreten, indem im Allgemeinen, fo nament- 
lich nach dem Prenßiſchen Landbredht, angenommen 
wird, daß der urfprüngliche Eigenthümer bas ihm 
genommene Gut um ben Preis, ben ber neue Be 
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ſitzer dafür gegeben, zurüdtaufen od. e8 im Schen- 
fungsfalle unentgeltlich zurüdforbern kaun. Über B. 
jur See, f. Prien. 

Beute, 1) (Bäd.), fo v. w. Badtrog 
grober, in ber Mitte mit einem Uuterjchieb; 2) der 
Dedel eines Badtrogs u. da biefer oft als Tiſch 
dient, 3) jo v. w. Badtikch überhaupt; 4) ein höl- 
zeruer Bienenftod, ſ. u. Biene. 

Beutel, 1) (Müblw.), wollener od. Teinener 
Sad, welder an das Mehlloch befeftigt ift. Daher: 
Beutelarm (Beutelzunge), ber bölzerne Arm in 
Müblenwerlen, welcher durch fortwährenbes An« 
ſchlagen an die durch die Schere mit dem Beniel in 
Verbindung ſtehende Welle (Beutelwelle) die ſchüt— 
selude Bewegung ber letzteren hervorbringt. BWeu- 
telkaſten (Beutelfanımer), im Mühlenwerk der Raften, 
in welchem ber Beutel angebracht ift u. ber zur Auf« 
nahme des gebeutelten Diebles dient. 2) (Jagdw.), 
ber Sad am Jagdnetz; 3) (Tiſchl.), Stemmeijen, 
größer als das Balleneijen. 

eutel, türliiche u. arabiſche Rechnungsmünze: 
a) in Silber, auch Kis, Kejer genannt, 500 Piafter 
— circa 284 Thlr. preuß.; b) in Gold, 30,000 
Piafter od. 15,000 Zechinen — circa 1700 Thlr. 
Alles Silber u. Gold, das in den Schatz des Se- 
rail® kommt, wird in lebernen Beuteln nad) dem 
feftgefegten Gelbfuß aufbewahrt. 

Beutelbär, j. u. Beutelthiere. 

Beutelbild (Phascogäle), Säugethiergattung 
aus der Ordnung der Beuteltbiere (ſ. d. A] c]), mit 
nadten Ohren, kurzhaarigem wolligen Pelze u. 
überall 8 Borber-, 3 Lücken-, 4 echten Badenzähnen 
u. I Meinen Edzahne, Lx 2 mittleren Vorderzähne 
fub länger, krümmer 1; mehr vorwärts gerichtet. 
Die B-e leben in Auftralien auf Bäumen u. nähren 
fih von Imjecten. Der Buſchſchwänzige 2. 
(Ph. penicillata Shaw,), mit am Ende buſchigem 
Schwanze, dunkelgrau, Kinn u. Unterfeite weiß, 
die langen Schwanzhaare Hl Länge 8 Zoll, 
Schwan 7 Zoll; in Neuholland, wo er Tapoa 
tafa beißt. 

Beutelbifam, ſ. u. Bifam. 

Beutelblattlauß, f. u. Blattläufe. 

Beuteldachs (Peramdles), Säugethiergattung 
aus der Ordnung ber Beuteltbiere (j. d. A] g]), mit 
langgeftredtem Leibe, ſehr a. Kopfe, vorgeftred- 
ter Schnauze, mittelgroßen Obren, ziemlich langen 
Hinterbeinen u. fünhehigen Füßen, aber an den 
Borberfüßen find die beiden äußeren n. an ben Hin« 
terfüßen ift die Daumenzehe verkilinmert u. nagel- 
(08, die übrigen Zehen baben aber ftarfe Grabe- 
trallen; ber —— iſt kurz, behaart u. ſchlaff; 
Gebiß: oben 10, unten 6 Vorder- u. überall 3 
Lücken-, 4 echte Badenzähne u. 1 Edzahn; bie Off- 
nung bes Beutels ift abwärts gerichtet. Die B-e 
leben in Auftralien, graben ſich Höhlen, bewegen 
fich fprungweife fort u. nähren fi von Pflanzen u. 
Inſeeten. me nauzige®.(P.nasutus), 
hat eine fehr lange, dünne Schnauze, bie weit über 
die Unterlippe hervorragt, ift braungrau, 14} Zoll 
lang, mit gegen 6 Zoll langem Schwanze; er lebt 
in Neuboland n. ft dur Perron zuerft bekannt 
geworben. ü 

Beutelfaß, auf Schiffen ein Faß, oben mit 
einem offenen federnen Sad zum Auf u. Zuzieben ; 
dient zum Verwahren des Zundkrantes. 

Bentelfifch, fo v. m. Hornfiſch b). 

Bentelgang, fo v. m. Kropfgans, ſ. u. Pelelan. 


— 


Beute bis Beutelmaſchinen 


Beutelgarn, eine Art ‚I. u. Fiſcherel 
Seutegejöie en * 4 ———— 
Beutel wulſt (Thierarzneik.), ſo v. w. Balg⸗ 


beſ. ein | geſchwulſt. 


Beutelhaſe, jo v. w. Känguruh 

Beutelhund (Thylacnus), Säugethiergattung 
aus ber Ordnung der Beutelthiere (ſ. d. A] a]), nıtı 
oben 8, unten 6 Borber-, überall 3 Lüden- u. 4 
echten Badenzähnen, die Edzähne wie beim Hunde, 
ebenio Schädel u. Schnauze; Ohren mittellan: 
Schnauze bis an die Augen geipalten, Vorderfü 
fünfe, Hinterfüße vierzebig, mit ftarfen, ftumpfen 
Klauen; Pelz turzbaarig u. glatt. Der Gemeine 
®. (Th. cynocephalus), mit dem 1 Fuß 7 Zoll 
langen Schwanze 5 Fuß 4 Zoll lang, oben gelblich" 
braungran, mit 16 ſchwarzen Ouerbinden; auf 
Bandiemensland, ein nächtlihes Raubbeuteltbier 
das fogar Schafbeerben anfällt. 

Beutelig (Bergb.), löcherig; vom Zinn u. 
Kupfer, voller Löcher u. Höh 


— Art ber Fledermäuſe, |. d 


öblen. 

Beutelfäfer, Untergattung der Wafferkäfer, ſ. d. 

Beutellammer (Beuteltaften), j. u. Beutel 1). 

Beutelfreb3 (Beuteltrabbe, Cancer latro Z., 
Pagurus J. Fabr., Birgus |. Leach.), Art der 
Weichſchwanzkrebſe; Schale blau, weißgefledt ; groß, 
Bruſtſchild verkehrt herzförmig, nad) vorn zugeſpitzt, 
unter bem — feſten, faft kreisrunden, mit 2 
Reihen Blättern beſetztem Schwanze u. 1 Beutel 
mit öliger, wohlichmedenber Feuchtigkeit; lebt in 
OIndien, ſteckt ven nadten Schwanz in ein Erb» 
od. Felſenloch, bat ungemeine Stärke in jenen 
Scheren, kriecht des Nachts auf die Stämme ber 
Palmen od. der Raumolfia, jucht Bogeleier u. bricht 
Kolosnüſſe ab, bie er dann unten au rechen u. ver» 
zehren joll, was jeboch jehr unwahrſcheinlich ift; viel 
wahrfcheinlicher tft, baß er Infectenlarven nachgebt. 
Er wird als beliebte Speije geſucht, theuer bezahlt 
u. mit Eifig u. Limonienjaft zubereitet. 

Beutellaus, ſ. u. Blattläufe. 

Beutellehn (Rechtsw.), Lehn, welches nicht 
durch Ritterdienſte, ſondern mit dem Beutel (Geld) 
erworben wurde. 

Beutelmarder (Dasyurus), jo v. w. Rauh⸗ 

chwanz. 

Beutelmaſchinen, Vorrichtungen zum Abſon⸗ 
bern feiner Pulver von gröbern. Bu phbarmar 
ceutijhen Zmweden werben die Pulver zwiſchen 
feine Leinwand in ein Zuderglas od. in eine höl⸗ 
zerne Büchſe getban u. nachdem ſolche verjchlofien 
worden, durch Schitteln (Beuteln) das feinfte da⸗ 
von gejchieden. Beſ. dienen dazu Beuteltrommeln, 
od. Siebe von feidenem Zeug, od. von Nanquin, 
Flor u. dgl., od. von Doppelt zufammengelegten Lin⸗ 
nen fir feineres Pulver, mit einem Boden u. Dedel 
von Pergament od. glatten Schaffellen. Für Mib- 
len find erft in zn u. fpäter überall, wo man 
zu ber verbefjerten Mabimethode übergegangen if, 
eigne B. eingeführt, wo ber Beutel trommelartig 
ausgejpannt, zugleich viel größer als in deutſchen 
Miüblen ift; das Mehl wird in ihnen unter Herim. 
breben, ganz ruhig durchgeftäubt, füllt daher feiner 
aus; MWeftrumb verkleinerte Diejelbe. Juch hat eine 
ähnliche, auch zu pharmaceutiihen Pulvern, bie 
Rink verbefierte, vorgeichlagen, auch Parrot ein? 
Vorlehrung, mobei die Abjonberung des feinen 
Pulvers durch den Luftzug von angebrachten Wind» 
flügeln gejchiebt. 


Beutelmaud bis Beuteltbiere 
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Beutelmaus (Saccophorus, Ascomys Lich. Rüchken getragen. Sie haben weder ein brauchbares 


tenst., Pseudostoma Say, Perognathus Neu.) 


Gattung der Nagethiere; Badzähne über 4, zufam- | 


mengebrüdt, Be 5zebig, bie mittelften Vorber- 
zehen laug u. bafenförmig; die Badentafchen öff- 
nen fich nach außen. Einzige Art: B. (Blajen- 
bamfter, A. bursarius, A. mexicanus), groß 
wie eine Ratte, im Innern von NAmerika, unter 
ber Erbe; trägt die ausgegrabene Erbe in ben 
Backentaſchen binaus. 

Beutelmeije, Gattung Meife, ſ. d. 

Beuteln, 1) (Müblenw.), das Mehl vermittel 
bes Beutels (ſ. d. 1) won der Kleie fihten; 2 
(Apotb.), j. u. Beutelmajchinen; 3) (Fanbw.), jo 
vd. w. Balern 2) 

Beutelnetz, Art Fiſchernetz, ſ. d. 

Beutelperude, ſ. u. Berüde. 

Beutelqualle (Zool.), Gattung ber Hutquallen, 


ſJ. b. 

Beutelratte (Didelphys), Gattung aus ber 
Unterordnung ber Raubbeutelthiere, ausgezeichnet 
durch einen langen zugeipitsten Kopf, weit gefpal- 
tenes Maul, nadte, getbeilte Naſenkuppe u. große 

erunbete, faft nadte Ohren, Alle Füße baben 5 
Reden u. nadte Sohlen; Krallen kurz, fichelförmig, 
nur der Daumen der Hinterfühe obne Krallen u. 
entgegenfegbar; Schwanz bis an bie behaarte Wur⸗ 
zel nadt, fein ringelihuppig u. nur mit einzelnen, 
kurzen, fteifen Haaren bejett, übrigens zum Eins» 
rollen geſchickt (Rollſchwanz), die Spitze eine balbe 
Krümmung bildend; Weibchen mit wirklichen Beu- 
tel od. nur mit Hautfalten; Pelz gewöhnlich weich, 
wollig u. gleihförmig furzbaarig, bei den größeren 
Arten mit längeren fteifen Stichelhaaren; Gebiß: 
oben 10, unten 8 Vorderzähne, überall 1 Edzabn 
u. 7 Badenzäbne, von denen 3 Yüdenzäbne find, 
Die beiden mittleren oberen Vorberzäbne find et— 
was größer. Dieje Thiere leben blos in Amerita, 
meift auf Bäumen, ſchleichen des Nachts umber, 
Vögel, Eier u. dergl. zu juchen, verzehren aber auch 
Obſt. Es find dumme, langfame Thiere, die nicht 
fehr wild find u. fih würden leicht zähmen laſſen, 
haben aber einen unangenehmen Moichusgeruch 
wie bie Spitmäufe. Mittels ihrer Hinterhänbe 
Hettern fie zwar nicht jchnell, aber geihidt an Stäm» 
men u. Aften auf u. ab, verr öge ihrer ſcharfen 
Krallen fogar an rauhen Mauern. Dit em Schwanz- 
ende können fie ih an Aften anhalten u. anhängen. 
riſches Blut iſt * Lieblingsſpeiſe, daher nähern 

e ſich oft den Wohnungen, der Meuſchen, plündern 
die Neſter u. tödten Alles, was ihnen in Hühner- 
fällen vortommt, 10—20 Hühner in einer Nacht. 
Der übermäßige Gemuß des Blutes ih fie aber 
in einen Zuftand von Trunfenheit, jo da man fie 
nicht felten des Morgens unter dem getöbteten Ges 
flügel ſchlafend antrifit. Sie fafjen feinen Yaut 
bören, außer einer Art von Echneuzen, wenn fie 
angegriffen werben. Das Weibchen wirft 8 — 14 
Zunge, die höchſtens 6 Lin. lang find, ganz unbe» 
baart, blind, Ohren gefaltet, Füße u. Schwanz ein« 
geichlagen u. unbeweglid. Sie müſſen baher von 
der Mutter an bie Ziten angelegt werben. Erſt 
nah 4 Wochen haben fie bie Größe einer Maus, 
befommen Haare u. Bewegung. Nach 7 Wochen 
baben fie die Größe einer Ratte, haben offene Au- 
gen u. verlafjen nun bisweilen ben Beutel. N 
50 Tagen verlafen fie diefen ganz, werden bann 
aber noch einige Zeit lang von der Mutter auf bem 


Fleiſch, noch nutzbares Fell u. wegen ihres Geſtankes 
find fie überall verhaßt. Die virginifhe B. (D- 
virginiana Shaw.. D. marsupialis Schreb.) iſt 
bie größte Art, faft jo grofi wie eine Kate, Woll- 
baar weiß, mit braunen Spigen, die 3 Zoll langen 
Stichelhaare weiß, jo daß das Thier weiß u. bräuns« 
lich überlaufen erjcbeint; Augen von einem dunkel⸗ 
braunen Ringe umgeben, Beinedunfelbraun, Obren 
groß, ſchwarz, mit gelblicher Spite; in den mittleren 
Bereinigten Staaten Nordamerifas gemein. Das 
Opuſſum (D. opossum Zin., D. marsupialis 
Shaw.) , ziemlich furzmwollig, roft- od. zimmetröth⸗ 
lih, das Weibchen lichter, Unterfeite gelblich weiß, 
über jedem Auge ein weißer led, nadter Theil 
bes Schwanzes braun mit weißlicher Spitze; Länge: 
17—18 Zell, Schwan 8—9 Boll, ber behaarte 
Theil 2 Zoll lung; vorzüglich in Quinea. Ferner: 
ber Farus (D. Pnilander Lin. ), die Krabben— 
frejjende B. (D. cancrivora Zen. ), ver Gamba 
(D. Azarae Temm.) u. a. folgende haben ftatt 
des Beutels nur Hautfalten: bie, Aneas« ob. 
Buſchratte (D. dorsigera), Schwanz dünn u. 
länger al® der Körper, nur ber 7. Theil behaart, 
Farbe falbbraun, Augen von einem dunkelbrauney 
Flecke umgeben, Yänge 5 Zoll 6 fin., Schwanz 1 
Sol; inSurinam. Oft hängen fihdie auf dem Rüden 
ber Mutter getragenen Jungen mit ihrent Schwänz⸗ 
hen an den Schwanz jener an, überhaupt halten fie 
ih an der Mutter feft, wo fie nur können. Ferner: 
die Marmofe (D. murina Lin.) in Brafilien, 
bie Didfhmwänzige 8. (D. crassicaudata 
Desman.) in Paraguay, u. a. 

Beutelrecht, fo v. w. Banlebung. 

Beutelſchneider, jo v. w. Taſchendieb od. Be- 
trüger. 

Beuteljchneiderfraut it Thlapsi bursa pa- 
storiıs, 

Beutelspach, Marlktflecken im Oberamt Schorn- 
dorf bed württembergiſchen Jartkreiſes, an ber 
Beutel; 1850 Ew. ; ſonſt Stift (nach Stuttgart ver- 
legt), Schloß (durch den Landvogt Konrad von 
Weinsberg zerftört) u. Erbbegräbniß der Grafen 
yon Württemberg. 

Deutelftaar, fo v. w. Stirnvogel. 

Beutelftäble, Feuerftähle, die in ledernen Fut⸗ 
teralen befindlich find, 

Beutelſtand (Her.), Figur auf dem Helm als 
Träger anderer Figuren, einer umgefehrten Gelb» 
tajche ähnlich. 

Beutelſtecken (Beutelzunge, Müblenw.), fo v. 
w. Beutelarım, j. u. Beutel 1). 

DBeuteltbier, 1) jo v. w. Beutelratte, ſ. b.5 
2) jo v. w. Kaubbeutelthiere (Marsupialia rapa- 
cıa), ſ. Beutelthiere A). 

Beutelthierchen (Bursaria Müll.), Gattung 
ber polypenartigen Iufuforien. 

Beutelthiere (Marsupialia), Ordnung ber 
Säugethiere; ftehen zwijhen Rage» u. reißeuben 
Thieren u. find jene merkwürdigen Thiere, dereu 
Junge ganz Mein u. unausgebildet zur Welt krıne« 
men, fih an bie Bruftwarzen bes Weibcheus an« 
jaugen u. baram fo lange fefthängen, bis fie ſich aus- 
gebildet haben, aber auch dann noch in einer beite 
telartigen Hautfalte am Bauche der Mutter, ob,, 
wo bieje fehlt, auf dem Rüden berjelben Schu 
juchen, weum fi Gefahr naht. Man hat diefe Thiere 
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bis jetst nur in Amerika, auf ven Moluften u. bei. | 
in Auftralien, wo faft alle Säugetbiere B. find, 
—— Ihr wichtigſtes Merkmal ſind die zwei 
eſouderen, eigenthümlichen, den Schambeinen aufs 
ſitzenden Knochen, welche man Beutelknochen (Ossa 
marsupinlia) nennt, obgleich fie nicht zum Stützen 
bes Beutels dienen u. auch da vorhanden find, wo 
ber Beutel ganz fehlt. Das Gebiß befteht aus 24 
bis 52 Zähnen; die Edzähne fehlen einigen. Die 
Schlüſſelbeine feblen nur dem Beuteldachſe (Pera- 
meles). Die Finger der Vorderfüße haben freie 
feitliche Bewegung, jo daß die äußeren den inneren 
entgegengefetst werden u. einen Gegenftand umfaſſen 
töunen. Der Schädel ift langgeitredt u. bat nach‘ 
vorn, wo er fich zuipist, einen geringen Abfall. 
A)Raubbeutelthiere (Marsupialia rapacia), 
bie das Gebif der Infecteufrefier haben; Vorders 
zähne Hein, oben 8S— 10, unten 6—8, 1 Edzahn 
oben u. unten jeberfeits, u. die Backenzähne find 
tbeif8 einſpitzige Lücken⸗, theils mehrſpitzige Baden- 
zähne. Nur bei einer Gattung (Beutelhund) neigt 
ſich das Gebiß mehr zu den Fleiſchfreſſern. Hierher 
—— folgende Gattungen: a) Beutelhund (Thy- 
acinus), ' d.: by Rauhſchwanz (Dasyurus), 
f.d.; €) Beutelbilch (Phascogale), j.d.; Spitz⸗ 
beutler (Myrmecobius), mit oben 8, unten 6 
Border», oben überall 3 Lücken- u. 5 Badenzähnen, 
unten 3 Lücken- u. 6 rg alfo zufam« 
men mit ben Edzähnen 52; Geftreifte Spitz- 
beutler (M. fasciatus), 10 Zoll, Schwanz 7 Zoll 
fang, oben röthlich, unten ſchwarz; e) Beutelratte 
Widelphys), ſ. d.; ſ) Wafferbeutelratte 
‚Chironectes), mit oben 10, unten 8 Vorder⸗, 
überall 2 Füden- u. 3 Badenzäbnen, u. langen, dün— 
nen, vorn breiten u. abgeplatteten Zehen; Ge» 
bänderte Wafferbeutelratte (Ch. variega- 
tus), ohne Schwanz 12—15 Zoll lang, gelblihgku, 
mit dunkelbraunen Bindenfleden; in Brafilien. g) 
Beuteldachs (Perameles), j.d. By) Bflanzenfreje 
fende 8. (M. phytophaga), mit ftärferen Vor— 
derzähnen, bie obern ſenkrecht, die unteren (immer 
nur 2) wagerecht vorgeftredt u. länger, Edzähne 
fehlend od. meift nur im Oberkiefer u. dann ſchwach, 
Badenzähne wie bei Pflanzenfreflern, namentlic) 
wie beim Tapir ; in Auftralien u. auf ven Moluften. 
a) Alle Beine im richtigen Verhältnig, fünfzehig, 
die 2. u. 3. an ben Hinterfüßen verwaclen; oben 
6, unten 2 Border», ſchwache Edzäbne im Ober: 
fiefer, felten im Unterkiefer: aa) die Gattung Pha— 
langer (Phalangista), f. d.; bb) $lugbeutler 
(Petaurus), f. d.; ce) Koalo (Phascolarctos), 
j.d.; dd Wombat (Phascolomys), ſ. d. h) Hin« 
terbeine ſehr lang u. fräftig, — furz, 
Schwanz kräftig, meiſt fehr lang; Oberlippe geipal- 
ten, Schnurren kurz: aa) bie Gattung Potoru 
(Hypsiprymnus), |. b.; bb) Käuguruh (Hal- 
maturus), f. d. 
Beutelteommel, f. u. Beutelmafchinen. 
Beuteltuch, 1) loderes, durchſichtiges, aus gro- 

bem, aber feft gebrebtem Kammwollen- ob. Leinen» 
gar, auch Pferbehaaren (baun Rapatel genaint), 
uach Art ber Etamine gewebt u. bei. in ben Müh⸗ 
fen zum Durchbeuteln des Mehls gebraucht; es ift 
von verfchiedener Breite u. Feinheit, u. gibt 13 
Sorten, mit den Nummern 20, 25, 30, 35—80 be- 
zeichnet, wovon 80 bie feinfte Sorte ift; 2) baflelbe, 
sur feier, bient zur Näherei, zu Modeltüchern u. 
zu Beziehung ber Arbeits- u. Feuſterrahmen. 


bis Beuther 


Beutelwelle (Beutelwert, Mühlenw.), }. u 
Beutel 1). 

Beutelwurm, fo dv. w. Beutelthierchen. 

Beutelwurft, Art Wurft, welche im Beutel. 
ftatt in Thierbärme, gefüllt ift. 

Deutelzug (Her.), eine eingebogene Spige, f.u. 
Ehrenftüde. 

Beutenhaide, Wald, worin wilbe Bienen hau⸗ 
fen; der Honig folder Bienen heißt Beutenbonig. 
Beutenleim (Bienen;z.), jo v. w. Vorwachs. 

Beutgroſchen, Groſchen von feinem Silber, 
1542 vom Kurfürften Johann — yon Sach⸗ 
fen u. Landgrafen Philipp von Heſſen aus beim er— 
beuteten Siübergejdirr des Herzogs Heinrich von 
Braunjchweig gejchlagen. 

Beuth, Peter Cprifti.Wilh., geb. 1781 in Kleve, 
fludirte die Rechte u. Cameralia in Halle, wurde 
1501 Referendar ber kurmärkiſchen Kriege u. Do» 
mänenlammer, 1806 Afjefior bei der Kammer in 
Batreuth, blieb nach der Abtretung der fräntifchen 
Lande bei dem Staatsminifter von Har 9, 
wurde 1809 Regierungsrath in Potsdam, 1810 
Mitglied der Gejegcommiffion, dann Oberfteuer- 
rath bei der Finanzcommiifion, trat 1813 al® frei 
williger Jäger zu Pferd in das Lützowſche Corps, 
warb bald Offizier u. nach dem Frieden Geh. Ober- 
finanzrath in der Abtheilung des Finanzminiftertume 
für Handel u. Gewerbe, 1821 Mitglied des Staats- 
raths, 1828 Director der Abtheilung für Gewerbe, 
Handel u. Baumejen u. 1830 wirtlicher Geheimer 
Oberregierungsrath; er trat 1845 aus bem Staate- 
bienft, jedoch unter Beibehaltung feiner Stellung im 
Staatsrath, u. ft. 1853 in Berlin, wo iym ein Dent- 
mal errichtet warb, Er hat ſegeusreich für die In⸗ 
duftrie Preußens gewirkt, die Haudels · u. Gewerbe · 
freiheit begünftigt, das Gewerbeiuftitut zu Berlin 
u. Provinzialgewerbihulen — ben Berein 
Fre, bes Gewerbfleißee in Preußen 
geftiftet 2c. 

Beuthacke (Bienemv.), Hade, womit bie Beute 
(j. d. 4) ausgehadt wird. 

Beuthen, 1) Kreis im preußiihen Regierungs- 
bezirk Oppeln, 16) OM. mit 85,000 Ew.; — 
Henckel von Donnersmardſche Standesherrſchaft 
mit eigener Regierung; bringt Getreide, Hol 
Steinkohlen, Marmor, Mühlſteine, Eiſen, BI 
En * — * ——— — — 14. 

ahrh. Herzöge zu B. (ſ. leſien [Geic.]); 
Gründer der Linie war Kaſimir ft a 2 {Di 
Stamme der Herzöge von Oberſchleſien. 2) 2. 
(Ober-B., Bytou), Stadt daſ. am Hvacinth; 
Gertigung von Tuch, Töpfen u. Galmei; 12,500 

w.; 8) B. (Nieder-B., Beutben a. d. Der), 
Hanptftabt des Fürftentbums —— tm Kreiſe 
Freiſtadt des preußischen Regierungsbezitks Liegnitz, 
liuls an ber Ober; Sig eines Kreisgerichts, Ader-, 
Obft- u. Weinbau, Schifffahrt, Tud- u. Strohhut · 
fertigung, Pferbemärtte; 4000 Ew. 

Beutber, 1) David, Probirer in ber Münze 
in Annaberg, Alchemiſt in der 2. Hälfte bes 16. 
Jahrh. Der Kurfürft wollte das Geheimniß bes 
Goldmachens von ihm erfahren u. zwang ibn zu 
dem eidlichen Verſprechen ihm bafjelbe zu entdecken. 
B. arbeitete num in des Kurfürften Yaboratorium 
mit einem Gebülien, Shirmer; allein bei einem 
enticheidenben Prozeß, wo Schirmer das Geheim⸗ 
niß erfahren jollte, ft. B. plötzlich, wahrſcheinlich 
buch genommenes Gift. Er ſchr.: Bericht von ber 
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Kunft der Alchemie, Frankf. 1631; Zwei rare he» 
miſche Tractate ꝛc., dem beigefügt dieſes Autors 
Univerfal, Ypz. 1717, u. Univerjal- u. Barticufa- 
rien 2c., Hamb. 1718. 2) Michael, geb. 1522 in 
Karlftabt in Franken; war Profeſſor der Geſchichte 
in Straßburg u. ft. bier 1597. Er ſchr. u. a.: Ephe- 
merides historicae, Bar. 1551, Bafel 1556 (ein 
Remus Kalender auf jeden Tag bes Jahres); 
rebus a Carolo V. gestis, Strasb. 1572, 
0l.; Animadverss. histor. et chronogr.:; Opus 
astorum antig.rom.; FastiHebraeorum, Aıhe- 
niensium et Romanorum, 

Beutheye (Böttch.), hölzerner Schlägel, bie 
Reife damit anzutreiben. 

Beutkäfer, jo v. w. Raubtäfer. 

Beutler, Handwerker, weldhe aus fämifch- u. 
weißgarem Yeber Beutel, Handſchuhe, Beintleider, 
Degengehenke, Hojenträger u. andere Lederwaaren 
verfertigen. Sie lernen 3—5 Jahre u. müflen 3 
Jahre wandern. Gejchenf erhalten fie nicht. Das 
Meiſterſtück beftebt in BVerfertigung von 1 Baar 
bodleterner Beinfleider, 1 Paar Stolphandſchuhe 
u. einer Degenkoppel. Seit die Handſchuhverferti— 

ung fabrifmäßig betrieben wird, iſt ihr Erwerb jehr 
Ber ränft u. faft überall mit bem der Riemer u. 
Sattler zuiammengefallen. 

Beufner (Bienenz.), jo v. w. Zeiler. 

Beuveronne (ipr. Böweronn), Nebenfluß der 
Durcg in Frankreich. 

Benzeville (ipr. Böswill), Markifleden im Be» 
zirt Bont-Aubdenter des franzöfiichen Departements 
Eure; Marmorbrüche; 2450 Ew. 

Bevaix (pr. Bewäh), Pfarcdorf im Bezirk 
Boudry des Schweizercantons Neuenburg, liegt 
1470 Ruß über dem Meere; 750 Ew. Biele ſchöne 
Laudhaͤuſer, ein in der Reformation eingezogenes 
Priorat u. Überbleibjel einer altrömifchen Straße. 
Zu der Nähe wächſt ein guter Weißwein. 

Bevedẽro, Binnenfee in Pa Blata, in ber Pro- 
vinz Dendofa, aus zwei Seen, dem Großen u. Klei- 
uen B., beftebend, die durch einen Flußlanal, etwa 
1, Deeile lang, mit einander verbunden find; der 
tleiuere ift gegen 44 M. lang u. 3 M. breit; ber 
größere, welcher jehr unregelmäßig geformt ift, mißt 
SM. von Norden nah Süden u. bis 5 M. von 
Oſten nah Weften. 

Beveland, 3 Inſeln, gebildet durch den Aus- 
fluß der Scheibe in der niederländiſchen Provinz 
Zeeland: a) Zuyb-(Süd-)B,, 44 Meilen lang, 
2 Meilen breit, 1532 durch Überſchwemmung febr 
verwüftet, mit Stabt Goes (f. d.), Dorf Bor- 
felen, au ber Stelle ber 1532 verſchwemmten 
Stadt gleiches Namens; b) Doft-B., jeit 1708 erſt 
eiugedeicht, 100 Ew.; Fort Bath, an ber Thei- 
lung ber Scheibe; ©) N oord-B., neu eingedämmt, 
14 Meile lang u. } Meile breit, jebr fruchtbar; 
Stadt Kortgene; 900 Em. 

Bevenfen, Marktfleden an der Ilmenau im 
Amte Medingen des hannöverjgen Fürftenthums 
Lüneburg; Yeinmweberei; 1400 Em. 

Bever, Flüſſe: 1) im Herzogthum Braunfchweig, 
Duelle bei Schorborn; 2) tm Regierungsbezirk 
Minden, Quelle bei Heinholz, beide münben in bie 
Beier; 3) in der hannöverjchen Provinz Dsnabrüd, 
Duelle bei Averfehrden, mündet in bie Ems. 

Beverage (engl., jpr. Biwweredſch), Getränf, 
welches bei Berfertigung bes Cyber (j. u. d.) zu⸗ 
gieich mit bereitet wird. 
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Beveren, 1) Marftfleden im Bezirk Dender- 
monde der belgijchen Brovinz OFlandern, Baum⸗ 
wolleuwebereien, Spitzen⸗, Kerzen: u. Ejfigfabri- 
ten; 7000 Ew.; 2) Dorf an der Yier, im Bezirk 
Beurne, Provinz I Rlandern (Belgien), 2609 Ew.; 
3) Dorf bei Kortryt, 1340 Em. 


Devergeren, Marktileden an ber Emsim Kreiſe 
Zeflenburg bes preußiſchen Regierungsbezirks 
Münfter; Schloß n. 2 Stifter; 960 Em. 

DBeveridge(ipr. Biwweridſch, Beveregius), Will, 
* 1638 in Barrow; wurde, nachdem er mehrere 
Stellen belleidet hatte, Prediger an der Beterstirche 
in London, 1684 Cabinetsprediger Wilhelms III., 
1704 Biſchof von Ajaph u. ft. 1708. Er ſchr.: De 
linguarum oriental, praestantia, Lond. 1658 u. 
1684; Institutt. chronologicae, ebd. 1669, Utrecht 
1734 (Auszug von Köler, Nürnb. 1717); Synodi- 
con, Off. 1672; Codex canonum ecclesiae pri- 
mitivae, Yond. 1678, Aınfterd. 1697. Nach fei- 
nen Tode erfchienen feine Predigten, Loud. 1708, 
12 Bbe.; Thesaurus theologieus, ebd. 1711; 
Pensdes secretes, Aıflerd. 1731, 2 Bde. 

Beverin (Piz;-B., Correndes), Gebirgs- 
ftod der Graubündener Alpen im Bezirk Heinzen- 
berg, 9230 Fuß hoch. Der Gipfel ift ſchon oft er- 
ftiegen, jedoch nicht ohne Gefahr. An feinen füd- 
lihen Abhängen wachjen feltene Alvenpflamen. 

Deverland, Adrian, geb. 1653 (1654) in 
Middelburg in Zeeland; ftudirte die Nechte u. war 
Advocat inHolland. Wegen feiner obfcönen Bücher: 
Peccatum originale, xz«ar 2£oyn» sic nuncu- 
patum, in horto Hesperidum, 1678 (in der 2. 
Ausgabe, 1679, nannte er fi), u. De stolatae vir- 
ginitatis jure, Haag 1690, wurd er aus bein Haag, 
Leyden u. Utrecht verwieſen, ja felbft mehrere Male 
gefangen gejegt. Er begab ſich nun nah Eugland 
zu jeinem Obeim, Iſaak Boffius, fette feine vegel- 
loje Yebensart fort, gerieth nach deſſen Tode (1689) 
in Armuth, widerrief in einer bejonteren Schrift 
1693 den Inhalt der beiden genannten Bücher ı. 
ft., in Wahnfinn verfallen, um 1713. Er ſchr. au- 
berdem mehrere Schmäh- u. Streitfihriften gegen 
engliſche Geiftlihe u. feine holländiſchen Feiude, 
worin er fih Perin del Bago nemut. 

Beverley (pr. Birvwerli), Stadt in der engliſchen 
Grafſchaft York, am Kanal Beverley · Bet, ſchoͤue 
Straßen, 7 Armenhäuſer, Spiten- u. Lederberei⸗ 
tung, Handel mit Getreide, Steintoblen; 9650 Ew. 

everloo, 1) Ort in bolländiih NBrabant, 
zwiſchen Tilburg u. Eyndhoven; dort 1831—36 
großes Objervationslager des Prinzen von Orauien 
gegen die Belgier; 2) Dorf in der belgiſchen Pro- 
viuz Yimburg, von Haideland umgeben, in deſſen 
Nähe das ſtehende Ubungslager ber befgiichen Ar- 
ınee, Le camp de Beberloo, ſich befindet. 

Beverly Kor. Bimwerlei), Stadt im Staate 
Maſſachuſetts in den Vereinigten Staaten von Nord« 
amerifa, an einem Arme des Anı Harbor, über 
welchen eine 1500 Fuß lange Brüde führt; au ber 
öftlichen Eifenbahn u. durch eine Zweigbahu mit 
Glouceſter verbunden; Wagen», Metall⸗, Baum—⸗ 
wollen» u. Wolleufabriken; Handel u. Fiſcherei; 
5500 Ew. 

Bevern, Marltfleden an der Bever im braune 
ſchweigiſchen Diftrict Holzminden; Schloß, Ho'pi- 
tal; 1600 Ew. Nach ibm ift die Linie Braun- 
Ihweig-Bevern(1637— 1786) benannt, welcher 
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B. gehörte u. bie hier reflbirte. Mehr . u. Braun» 
ſchweig⸗ Bevern. 

Beverningk, Hieronymus van B., geb. in 
Gouda 1614; war niederländiſcher Unterhändler 
beim He zu Breda (1667), hatte au den Frie⸗ 
beneichlüffen zu Aachen (1668) u. zu Nimmegen 
(1675) Autheil, zog fich ſpäter zurück u. ft. 1690. 

Beverſtedt, 1) adeliges Gericht tın hanuöver⸗ 
ſcheu Herzogthum Bremen mit 7000 Ew.; 2) Markt⸗ 
fleden darin, 450 Ew. 

Beverungen, Stabt im Kreife Brafel-Hörter 
bes preußiichen Regierungsbezirts Minden, an der 
Bever u. Weſer; Handel mit Getreide, Leinwand, 
Sifen u. Eolonialwaaren; Schifffahrt, Zoll; 2100 
Eimp. 

Beverwaard, Schloß in der Provinz Utredt; 

a5 den Grafen Najjau-Bevermwaarb ben 
Namen; . u. Nafjau. 

Beverwyk (fpr. Beverweit), Marktfleden auf 
ber nur ! Stunde breiten Yandenge im Bezirk Har- 
lem ber nieberlänbiichen Provinz Holland, zwiſchen 
ber Rorbiee u. dem Binnenjee GBeverwyker Dteer); 
Viehzucht, Gartenbau; 2300 Ew. 

evilaqua (Bevilacaua), Dorf am Rabiofa im 
Kreife Verona bes öfterreihtiihen Kronlandes Ve⸗ 
nebig; Stammhaus der Familie gleiches Namens ; 
wurde hei den Kriegsunruhen im April 1848 faft 
ganz zerftört. 

Bevilagun, 1) Lorenzo, auch Abftenius, 

eb. in Macerata; war Bibliotbelar der Herzoge von 
Ücbins u. fl. um 1520. Er jhr.: De quibusdam 
locis obscuris, Vened. o. 3.5; Hecatomythium 
(1499) u. Hecatomythium secundum (1505); 

ab ben Aurelius Victor, Fano 1504, heraus. 2) 
Bonifusie, Sohn des Grafen Antonio B. zu 
Macaftava, geb. 1571 im Ferrara, ftubirte bie 
Rechte u. diente ben Päpften Gregor XIII., Sir- 
tus V. u. Siemens VIIT., welcher Yegtere ihn 1598 
zum Patriarchen von Conftantinopel u. 1599 zum 
Tardiual machte; Gregor XIV. erhob ihn zum 
Herzogvon Tornano. DB. ft. 1627. 

Bevlron, Jakob, fo v. w. Biveronius. 

Bevölkerung. Die Gefammtzahl der einen ges 
wiffen Flächenraüm bewohnenden Bollsmenge nennt 
man bie abfolute B. bejielben, während das 
Berhältuiß der Kopfzabl zu bem Flächeniuhalt od. 
auch zur Productionsfähigleit eines Yandes bie 
relative B. befielben ergiebt. A) Bevölterungd- 
bewegung ift bie Ab- u. Zunahme ber B, eines Lan⸗ 
des über bie Urjachen derjelben, bie Übel, welche 
aus ber einen od. der anderen entfpringen, u. bie 
Dlittel diefen Übeln abzubelfen, find genauere Un« 
terfuchungen erft jeit Ende des 18. Jahrhunderts 
mit ber Ausbildung der natioualökonomiſchen Wiſ⸗ 
ſeuſchaften überhaupt augeftellt worden. Bei den 
Schriftftellern der Alten finden fi bier u. ba 
zerjtreute Aufichten über die Bewegung ber B., 
marmentlich äußern Plato u. Uriftoteles Befürd- 
tungen vor Übervöfferung u. rathen zu vorbeugen- 
beu u, repreffiven Mußregeln, als Kindermord, Ab⸗ 
treibung ber Frucht, Heirathsverbot fülr alle Lörperlich 
veruuſtalteten od. geiftig ſchwachen Bürger xc. Völlig 
autgegerigefeiste Aufichten waren um bie Mitte bes 
18. Sahrhunberts verbreitet, u. bie Aubäuger ber 
fogenauuten phyſiſcheu Schule Bielten eine Zur 
Se ber B. fiir das vom Staate ——*— 


Biel, fie vorſchlugen, durch Beglluſtiguug 
J———— —S finberreicher Bä- 
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ter (in einigen Staaten iſt es noch Gebrauch, daß 
bem Bater eines 7. lebenden Sohnes eine Prämie 
gewährt wirb u. ber Landesherr Bathenftelle ver- 
tritt), durch Benachtheiligung Unverbeiratbeter, 
Auswanberungsverbote ꝛc. für die Bermebrung ber 
Bopulation zu forgen. Sie gingen babei von der 
.. aus, daß die Zunahme ber B. mit der 
Zunahme ber Subfiftenzmittel eines Landes min- 
befteng gleichen Schritt halte, wenn nicht das Ber 
hältniß gar zu Gunſten der letzteren ausfalle u. ſo⸗ 
nad der allgemeine Wohlſtand u. Das National- 
vermögen ſich zu größerem Flor entwidele. Dieie 
Anficht fand in Deutſchland einen entſchiedenen Bor- 
fämpfer an Joh. Per. Süßmilch (Die göttliche 
Ordnung in den Beränderungen des menſchlichen 
Geichlehts, Berl. 1740, 4. Aufl. 1775), u. bei. 
an v. Sonnenfels, welder (Grundſätze der 
Polizei, Handlung u. Finanzwifjenfchaft, Wien 
1765, 7. Aufl. 1804) diefe Anichauungsweife über 
Be⸗sbewegung zu einem Syfteme ordnete. Directen 
Widerſpruch gegen diefe Theorie erbob der Eng- 
länder J. R. Malthus, indem er das Streben nad 
Entoölferung als das richtigfte Princip der Staate- 
tegierungen binftellte (Essay on the principles 
of population, Lond. 1798, 6. Aufl., 2 Bbe, 
1826). Er ftellte die Behauptung auf, bie B. eines 
Landes verboppele fich bei normalen Zuftänden von 
25 zu 25 Jahren in arithmetiſcher Progreſſion, 
während die Produetionskraft der Völker, alfo auch 
die Summe jeiner Subfiftenzmittel, verbältnigmäßig 
nur jehr langfam zunehme. Zur Verhütung des all- 
mälig entftehenden Mikverbälmifies gab er als vor» 
beugende Maßregel bie Entbaltfamleit im ehelichen 
Leben, als an bi Schutz gegen Übervölterung, 
Elend u. Lafter an. Gegen bieje mit großer Fein- 
beit entwidelten Anfichten erhob fid ein großer 
Kampf, theils vom religiöien, theil® vom volts- 
wirthihaftlihen Standpunlie aus. Diejenigen, 
welche den erfieren — verwarfen Die Tbeorie 
als mit der chriſtlichen Meligion u. der göttlichen 
Weltorbnung unvereinbar u. hielten es iiberhaupt 
für ein irreligidies Unterfangen, bie göttliche Bor- 
febung als gewiſſen Regeln unterworfen zu betrach⸗ 
ten. Die wifienichaftlichen Foricher warfen dagegen 
ein, daß die Malthus'ſche Aufftellung einer progref- 
fiven Zunabme, die von amerikanischen Verhältniſſen 
abftrahirt war, ebenfo wie feine Behauptung einer 
ſich gleichbleibenden Fruchtbarleit u. Zeugungskraft 
bei zunehmender Dichtigkeit ber B., falſch fer, end⸗ 
lich aber auch die Bermehrung der Nahrungsquellen 
eines Volkes weit raſcher von Statten ginge. Auf 
die Geſchichte ſich ftügend, führten andere Gegner 
des Malthus’schen Syftems aus, daß, wenn dafielbe 
begründet wäre, von Anfang an, zumal da bei nie 
deren Culturſtufen das Enthaltſamkeitsprincip 
feine Anwendung babe finden fönnen, ein Krieg 
Aller gegen Alle hätte ftattfinden müflen, dagegen 
ein —2 ber Civiliſation, der doch an. va 
haft jeftftehe, unmöglich habe eintreten können. Über 
die Frage wurbe nun ein heftiger Federkrieg geführt 

doch fehlte e8 den Beweiſen für u. wiber au hin 

reichenden ftatiftiichen Unterlagen, um ſie durch That- 
ſachen zu unterftügen od. zu entfräften. Allınälig 
fand indeß eine Ausgleichung ber fich ſchroff gegen- 
überftehenben Syſteme ftatt. Die A: bes 
Malthus’ihen Syfteins ſahen vor ber arithmetifchen 
Nichtigkeit ihrer Zahlenargabeu ab u. fürchten bie 
Bereinbarkeit befjelben ınit ber Aumnahıne einer cul⸗ 
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turbiftorifichen Entwidelung ber Völker in Einklang 
zu bringen, indem fie bebaupteten, daß mit der Ci— 
vilifatton zwar nicht Die Vermehrungsfähigleit ber 
Menichen abnebme, wohl aber die moraliiche Ent— 
baltjamfeit in der Ausübung eines Naturtriebs wei» 
teren Boden gewönne. Die allgemeine Anerten- 
nung der Pflicht der Eltern für die Nachlommen— 
fchaft zu forgen, fei, behaupteten fie, der Grund, 
daß weniger Ehen geſchloſſen u. weniger Kinder aus 
den Eben jelbft berporgingen, eine vernünftige@elbit- 
liebe, welche auf die folgen eines jeden Schrittes 
Rüdficht nimmt, ziehe die entiprechenden Schranten, 
um Glend u. Lafter von der Familie abzuwenden 
u. das Gleichgewicht zwiichen ökonomischer Produc» 
tioität u. der aus der Vermehrung bervorgebenden 
rößeren Confumtion zu balten. Zur genaueren 
Feftftellun ber Theorie über B-8bewegung gelangte 
man inbeß erft, nachdem berjelben Thatſachen ala 
Grundlagen dienen konnten. B) Bevötterungsfta- 
init. Bollszählungen kannte ſchon bas frühſte Aiter- 
thum, u. bei den Chinefen, Juden, Griechen u. Rö— 
mern wurden von Zeit zu Zeit über Die Einwohner— 
abl der Städte u. des Landes Kegifter angelegt. 
—* Ermittelungen über Tauf-⸗, Trauungs- u. 
Sterbefälle kommen erſt im 16. Jahrhundert vor 
u. werden von da an in den civiliſirten Staaten 
allgemeiner. Doch fehlte es dieſen Angaben faſt 
durchgehends an Zuverläſſigkeit, wie es bei den vie— 
len Mängeln des Staats- u. Gemeindeweſens nicht 
anders fein fonnte, u. außerdem waren biejelben 
nur geeignet, als Anbaltepunft fiir die abjolute ©. 
zu bienen, während fie feinen Schluß auf das Ber- 
hbältniß der Probuctivität zu ber Maſſe des Bolts 
tbun laffen. Eine geordnete Zufammenftellung ber 
Einzelheiten zur Ermittelung dieſes Berhältnifies 
mußte im Intereſſe ber Biltenichaft von großer 
Bebeutung fein, ur. feit 1790 begann man zuerft in 
den Bereinigten Staaten von Nordamerifa bie 
B⸗sſtatiſtik in Diefer Weile auszubilden. Den Be» 
firebungen der Amerikaner ſchloſſen ſich ſpäter die 
Bemühungen der Belgier, Engländer, Franzoſen 
u. einiger deutſchen Staaten an (vgl. Statiftif). Die 
auf folde Art gewonnenen Grundlagen trugen we« 
fentlich zur Berichtigung ber Theorien bei u. zeig- 
ten, daß bie Wahrheit zwiſchen ben beiden oben er— 
wähnten Syftemen in der Mitte liege. Es ergab 
ſich aus den Tabellen, daß nirgends Die Repreſſion, 
d. b. die tbeilweife Vernichtung der Geborenen durch 
Elend, Noth od. Lafter allein, ſondern ftets Daneben 
auch bie vernünftige Beſchränkung des Fortpflan- 
zungstriebes zur Verhütung einer Übervölterung 
wirkſam ande war. Verbältnißmäßig war bie 
Zahl der gejchloffenen Ehen in Nordamerika bie 
größte; fie erklärt fich aus den natürlichen Verhält⸗ 
nifjen des Landes, bie eine größere Entwidelung 
ber Probuctivität noch für Jahrhunderte zuläßt. 
Bon den europäifhen Ländern nehmen Rußland u. 
England in diefer Beziehung den erften Rang ein; 
dieſes —— gründet ſich bei erſterem Lande, wie 
bei Amerika, auf bie geringe Dichtigkeit ber B., ger 
genüber der Ertragsfäbigleit bisher unbenutter, 
aber culturfäbiger Yänderftreden; bei England auf 
bie inbuftriellen Zuftänbe bes Landes, bie eine Ber 
mebrung der Arbeitsträfte zulaffen, u. auf die po- 
litiſche Berfaffung des Staales, welche ber Gewerb- 
tbätigfeit des Einzelnen einen großen Spielraum 
ewährt. Am ungünftigften fiellte fich das Ber- 
tu der Ehen zur Bewohnerzahl tu Fraukreich, 
Univerfal» Zeriton. 5. Aufl. II. 
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u. zwifchen biefem u. England in ber Mitte ftebı 
Deutſchland. Hinſichtlich der Fruchtbarkeit der Chen 
tritt indeß in dem meiften Fällen eine andere Hei» 
benfolge ein. Italien u. Bortugal nehmen bier ben 
erften Rang (5000 Kinder auf 1000 Ehen) ein, dann 
fommt Deutjchland, Niederlande u. Rußland mit 
über 4200 Kindern auf 1000 Ehen, u. endlich 
Franfreib, England u. die meiften übrigen euro- 
päilchen Staaten mit unter 4200 Kindern auf 1000 
Ehen. Im Bezug auf die mittlere Lebensdauer 
vr fih nach Casper (Die wahrjcheinliche Yebens- 

auer, Berl. 1835) heraus, daß diefelbe in Ruß⸗ 
land 2158, in Preußen 29%, Schweiz 34%, 
rungen. 35,5, Belgien 3656, England 38% 
Sabre beträgt, u. ferner, daß im Allgemeinen 
Frauen länger al$ Männer, Berbeiratbete länger 
als Ehelofe, Wohlhabende länger als Unbemittelte 
leben. (Bgl. Sterblichkeit.) Die B-sftatiftit lehrte 
ferner, daß bie durch Krieg, verbeerende Seuchen 
u. Hungersnoth entftehenben Lücken in der B. eines 
Yandes buch Zunahme ber Ehen u. Geburten 
ſchneller ausgefüllt werden, als dies bei normalem 
Verhältniß der Fall fein würde; fie weiſt nach, daß 
Auswanderungen gar nicht od. in ſehr geringem 
Grade zur Entvölferung eines Landes beitragen, 
während bie Einwanderung in gleicher Weiſe jich 
in Bezug auf Verminderung der Subfiftenzmittei 
kaum bemerflih macht. Sole Erfahrungen haben 
nicht nur auf die Theorie der Brslehre einen großen 
Einfluß geübt, fondern find auch der Praris ın ho— 
bem Grabe nüglich geworben. () Die Bevölferungs- 
politif hat aus dieſen Ergebniffen die Lehre gezogen, 
daß es nicht ſowohl darauf antommt, die Zu» od. 
Abnahme der B. zu verhindern, als vielmehr das 
Gleichgewicht zwijchen der Broductivität u. der Ber- 
mebrung bes Volles zu erhalten, b. b. aljo je nad 
Umständen bie Steigerung der Population, wenn 
8 an Arbeitskräften zur Ausbeute der Ermerbs- 
quellen mangelt, ob. die Verringerung berjelben 
im entgegengejegten falle zu fördern. Wie weit 
es in der Aufgabe u. der Macht des Staates liege, 
jur Erreihung biejes Ziele mitzuwirfen, ift eine 
Frage, über die noch viele fich kreuzende Anfichten 
berriden. Die fiherfte Grundlage für Das richtige 
Verhältuiß zwiſchen Population u. Subfiftenzmit- 
teln iſt Die moralijche Kraft des Volkes u. eine fittlich 
vernünftige Auffafjung des Lebens. Wo die Sitten 
in Berfa — das Familienleben ſich lockert 
u. die Ehe ihrer Heiligkeit entlleidet wird, ba gebt 
bie Verminderung der Probuctivität mit ber Ab» 
nahme der B. Hand in Hand. Solcher Entvölfe 
rung vorzubeugen bat der Staat nur inbirecte 
Mittel, indem er durch Förberung der Bildung u. 
des Unterrichts, der Künfte u. Wiſſenſchaften ben 
Sinn für geiftiges Leben zu erweden bemüht ift, od. 
dur Einführung gejunder Elemente aus dem Aus- 
lande eine Regeneration anftrebt. Größere Gefahr 
als in der Entvölkerung ſcheint in ber Übervölle⸗ 
rung zu liegen, u. bie Schwierigfeiten, dieſe zu ver⸗ 
hindern, find nicht minder groß. Außer den bar- 
bariſchen Mitteln, bie ſchou von den Alten vorgejchla» 
gen wurden (j. oben A), aber mit fittlihen Grund» 
jägen unvereinbar ſiud (vgl. auch Infibulation), hat 
man bie Erſchwerung ber Heiratben vorgeſchlagen, 
indem man eiumal ein gewiſſes Alter, ein ander- 
mal ben Nachweis ber fir die Eriftenz einer Fa⸗ 
milie erforderlichen Umnterhaltungämittel u. enb- 
lich den Nachweis des thatkräftigen Willens für vie 
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Srhuftung der Familie zu forgen, al® Bebingungen 

ur Seftattung einer Selrath aufgeftellt wiſſen will. 
Se en wiberfjpricht eine ſolche Erihwerung, die 
ben Örben einen großen Eiufluß auf die pri— 
vaten Berbältniffe des Ei eigen F alten würde u. 
in vielen Faͤllen ohne J elftände u. Benach⸗ 
tteifigungen nicht —— iſt, den Begriffe 
ber perſonlichen Freiheit; u. wenn dieſer die Auf- 
gabe des Staates für das Gefanmtwohl der Bir» 
ger zu forgen asgenüber geftellt wird, fo fragt es fich 
a ob bie Übel, bie auf der anberen Seite aus 
folder Eheerſchwerung entipringen würden, als 
Bermehrung der Eoncubinate, unehelihen Gebur- 
ten zc. nicht denjenigen gleihlounnen, bie man ver» 
hüten will. _ 

Bevollmädhtigte, Perſonen, welchen von An- 
bern die Bollziehung einer Handlung ohne Ber- 
ſprechung eines Lohus (lat. Mandatum) ausbrüd- 
lih aufgetragen ift. Beglaubigt werben fie durch 
eine, von dem Abſchicker ausgeftellte Vollmacht (ſ. d.). 

a en j.u.Vorredt. 
PR — (fr., ipr. Bewüh), Verſehen, Fehler, 

ißgriff. 

ewaffnet, 1) (Bot.), jo v. w. Armatus; 2) 
(Her.), mit Waffen verfehen; 8) von Raubtbieren, 
deren Klauen von anberer Farbe find, als ber 
übrige Körper. r 
a a Neutralität, f. u. Neutralität. 
Bewaffneter Gotteödienft, — bei 
dem die Soldaten ihr Ober- u, Untergewehr bei 
rich führen; warb im Kriege von 1741 von Leopolb 
von Deſſau zuerft eingeführt u. in ber Folge bei ber 
reußiſchen Armee beibehalten, jo daß bie Truppen 
—* im Frieden bewaffnet zur Kirche kommen u. 
vor derſelben ihre Gewehre in Pyramiden zuſam⸗ 
menftellen, nad beenbigtem Gottesbienft aber in 
Burade vor dem vornehmften Offizier vorbeimar- 
fhiren. Beim Gottesbienft im freien bleiben bie 
Soldaten während deſſelben unter ben Waffen; bie 
Infanterie nimmt nur bas Gewehr bei Fuß, bie 
Tavallerie bleibt zur Pferbe; ſämmtliche Zruppen 
find im Biered un ben Brebiger aufgeftellt; burdh 
Zufammenftellung der Trommelu ber Infanterie 


wird ein Altar et. 
Dew canfalten, fo v. w. Kleinlinderſchulen. 
Bewahrlohn (Eeew.), fo v. w. Bergegelb. 


Bewährungen, Einfaffungen verſchiedener Art 
um Gärten u. um felber in Gegenden, wo das 
Bild Schaden thut. 
Bewahrungdmittel (Meb.), j. Präfervations- 
t 


mittel. 

Bewaldrechten, einen Baumftamın auf 4 Sei- 
ten etwas behauen, theils des leichteren Transports 
wegen, ibeild um bas Aufaulen bes Splintholzes 
zu verbiten. 

Bewallung, 1) fo v. w. Beuferung; 2) bie um 
a Hopfen ten Erbe. — 

ewan owaug), Hauptftadt ber e 
Sulu; if den bes Sultans biefer Infel; 
6000 Em. 

Bewangen (Seew.), ein Stüd Holz an einen 
Maft od. au eine Segelſtauge, & Berti ber» 
felbeu, durch herunig te Seile ; bas 
Herunmpinden: Bewuhlen. 

Bewartet (Her.), beißt ein Eaflell, deſſen mit- 
u + Thurm böber ift als bie anderen. 

ewäflerung (Irrigation), bie Leitung von 
Wafjer auf Felder u. bei. auf Wiefen, zu deren Be- 


fruchtung. 
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Über die verſchiedenen Arten ber B. 
(Überjhtwenmung, Auftanung,Überftauung u.lber« 
Di j. u. Wieſe. 

Bewdley (ipr. Bjudläh), Stadt an ber jchiff- 
baren Saverne in der engliihen Grafſchaft Wor- 
ceſter; Gertigung von Datrojentappen, Hornarbei- 
ten u. Bitriol; Salze, Malz⸗, Yever- u. Eifenwaa- 
renbandel; 2900 Em. 

Bewedt (Herald.), eine Art der Theilung bes 
Schildes, |. d. 

Bewegbarkeit (Phyſ.), die Fähigleit der Kör- 
per, durch Bewegungskräfte bewegt zu werden. Es 

ibt feinen Körper, der, in Vorausſetzung eines 

iberftandes fiir bie bewegende Kraft, in Über⸗ 
tragung von biejer auf jene, nicht bewegt werben 
lönnte. ©. Bewegung. 

ig ang Gedanken, welcher ven Men- 
ſchen zum Wollen treibt; ſ. Zurechnung. 
Beweglich ift 1), was der Veränderung feiner 
Yage od. Reine Ortes, baber auch der Verlegung 
u. des Transportes von einem Orte zum anderen 
fäbigift;3. B. B-er Abtritt, ſ. u. Abtritt; B-es 
Gelent, ſ. u. Gelent; B-e Achſe, ſ. u. Achſe 6); 
Bser Punkt anı Hebel, ſ. d.; Bre Kreije u. 
Punkte am Himmel, welche bei der täglich jchein- 
baren Umbrebung des Himmels für einen beftimm: 
ten Standort ihre Stelle verändern, jo die Efliptif 
mit ihren Polen; im Gegenfag der unbewegli» 
hen Kreije u. Punkte, zu welchen der Mittags- 
frei, der Dorlent, Zenith u. Nadir, die Weltpole 

ehören; der Aquator gehört, in Bezug auf ben 

eridian u. Horizont für einzelne Stellen in bem- 
jelben, zu ben beweglichen, iiberhaupt aber zu ben 
unbeweglihen; B-e Güter, B-e Saden (lat. 
Mobilia), Saden, welche unbeichabet ihrer Sub- 
ftanz, von einem Ort zum anderen gejchafit werben 
fönnen, jo daß ſich auch Die Rechte, welche auf jol- 
hen Saden haften, darnach jo benennen laſſen; 
Forderungen gehören auch zu den beweglichen Sa- 
hen; 2) was von eimer Be auf eine andere ver 


bet — a) wahre u. ſcheinbare B.: die 
wa 


B., wie fie dem beobachtenden Subject erfcheint, 
u. beruht häufig auf einer Täuſchung, indem ber 
Beobachter jo undermerft felbft bewegt u. bieje 
Veräuderung jeiner Lage auf eine B. bes beobach⸗ 
teten Objectes deutet, ob. auch indem die B. ver 
möge ber Stellung bes Auges zum Object nicht rich 
tig gemefjen u. beurtheilt werben kann, wenn 3. 2. 
das Object ſich völlig od. theilweife in ber Richtung 
ber Gefichtslinie bewegt. Die verwidelten Bahuen 
ber Planeten bieten ein auffälliges Beifpiel ber 
bou ber wahren abweichenden ſcheinbaren B., |. 
unten 3). Die B. ift ferner by eine abjolute ob. 
relative. Die abfolute B. ift ein Berlaffen 
bes DOris u. Übergeheu zu einem auberen Ort, 


Bewegung 


wenn man dieje Orte abjolut, d. h. ohne Ihr Ber- 
bältniß zu einem dritten Orte ob. Gegenftaude auf 
faßt ; Dagegen if Die relative ®. eine Beräuberuug 
bes Oris in Beziehung auf einem britten Punlt, 
welcher wieberum jelbft entiweber bewegt od. rubenb 
fein lann. Beide Begriffe haben nur durch ihren 
Gegenfat Bedeutung, indem jonft a eine 
abfolute B. allerdings nicht beufbar ift. er 
Mechanik kommen dieſe VBorftellungen oft vor, 3. ®. 
fagt man, daß bie relative B. des Mondes gegen bie 
Erbe eine elliptifche jei, während feine abjolute B. 
im Sonnenſyſtem aus ber B. ber Erbe um bie 
Sonne u. feiner B. um bie Erbe zufammengefeßt 
ift; denkt man überbies an eine B. der Sonne im 
Weltenraum, jo ift die abjolute ®. des Mondes eine 
noch mehr zuſammengeſetzte, u. jenes nur feine re» 
lative B. gegen die Sonne. Bon zwei Körpern, 
welche fich beide in abjoluter B., aber in relativer 
Rube befinden, de man auch, fie baben eine ge- 
meinſchaftliche B., 3. B. der Wagen u. ber 
Meuſch, ber darin fährt. Im Gegenfag Dazu Ipricht 
man von einer eigenen B., welche ber eine von 
beiden bat. Jede B. an ſich wird durch ihre Rich- 
tung u. Geſchwindigleit volllommen befinirt, mit 
Rücſicht auf Die Urfache der B. ift aber auch noch die 
bewegte Maſſe zu beachten. Bei der Beftimmung 
b) der Richtung eines bewegten Körpers kann 
mau zunächft auf deſſen Schwerpuntt allein jehen ; 
verändert er jeinen Ort, fo jchreibt man dem Ktörper 
a) eine fortſchreitende B. zu; fie kaun gerad» 
finig a. frummlinig fein; ein Beifpiel für bie 
erfte ıft Die B. freifallender Körper, für die leiste bie 
B. eines Planeten in feiner Bahn. Es kann aber 
auch die Richtung der B. ber einzelnen Theile eines 
Körpers von der des Schwerpuuftes abweichen, u. 
bier ift ber einfachfte Fall b) bie rotatoriſche B. 
(Drebungs-B.), wo alle Punkte um eine durch 
den Körper gedachte Achſe Kreife befchreiben, ber 
Schwerpunkt aber unterdeſſen entweder in R 
bleibt, wie beim Miüblrab, od. Is bewegt, wie beim 
rollenden Eylinder od. den B-en der Plaueten, 
weiche während ihrer fortfchreitenden B. um bie 
Sonne auch um eine Achſe rotiren. Der Begriff 
6) ver Geſchwindigkeit ber ®. geht aus eıner 
Bergleihung ber durchlaufenen Streden u. ber 
dazu nöthigen Zeiten hervor. Zwei bewegten Kör- 
gern wirb gleichel Geſchwindigleit beigelegt, weuu 
fie in der gleichen Zeit gleiche Streden zurüdlegen, 
u. bie Gejchwinbigfeit des einen if jo vielmal grö- 
er als die des anderen, tie vielmal größer bie in 
eben Zeit von ihm vurdlaufene Strede, ob. 
wie vielmal Heiner bie zu ber gleichen Strcde ers 
forberlihe Zeit ift. Die Geſchwindigleiten fteben 
baber im birecten Berhältuiß ber burchlaufeueu 
Räunne u. im ar Berbhäluiß ber erforber« 
fihen Zeiten. Hinfichtlih ihrer chwiudigleit 
lanu eine B. a) gleihförmig ſein od. uugleich⸗ 
förmig. Sie ıft gleichföruig, weum in gleichen, 
auch uoch jo Heinen Seien, teiche Räusne durchlaufen 
werben ; annähernd gleichförinig ift 3. B. bie B. bes 
Zeigers riner Uhr, injofern er weuigfens in je zwei 
läugeren gleihen Zeitabichnitten gleiche Bogen be 
ſchreibt, ggenommen aber uhr, inſofern das 
Fortrüden ber einzelnen Zähne ſtoßweiſe geichiebt. 
Ungleihförmig ift die B., wenn jene Bedingung 
nicht erfüllt ift. Sieift dann b) bejhleumigt, wenn 
der im folgenden Zeittheife durchlaufene Weg arö- 
Ber iſt als im vorhergehenden, u. zwar gleich för⸗ 
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mig beihleunigt, wenn bie B. in gleichen Zei- 
ten um gleich viel zunimmt, fo die B. frei fallender 
Körper; fie ift verzögert, wenn bie Gefhmwinbig- 
teit un zweiten Zeittheilchen Meiner ift ala Im erften, 
u. zwar gleihförmig verzögert, wenn bie 
Abnahme der B. nach gleichen Beiten gleich viel be» 
trägt, jo die B. eines vertical aufwärts geworſenen 
Körpers. Als ein befonberer Fall gehört hierher bie 
ofeillatorifhe B., bei welcher ein ſchwiugeuder 
Körper vom Zuftanbe der Ruhe aus eine ftetig ber 
Ihleunigte B. annimmt, nach einiger Zeit ein Ma- 
mum ber Geſchwindigleit erreicht, dann im feiner 
. allmälig bis zur Ruhe wieder verzögert wird, 
worauf dann die B. in umgekehrter Richtung mit 
berjelben Anderung ber Geſchwiudigleit wieder be- 
ginut u. ſ. f. Sie zeigt ſich beim ſchwingenden Pen- 
del, beim Kolben der Dampfmaſchine, bei der 
—— der Molecüle elaſtiſcher Körper ꝛc. 
D) Die Größe der B. od. die Gewalt, welche ein 
bewegter Körper durch die ihm mitgetbeilte B. ge 
gen rubende Körper auszuüben im Stande ift, 
wird durch das Product aus der bewegten Maſſe 
u. ber —— gemeſſen. Was endlich E) 
bie Urſache der B. anlangt, jo gilt zunächſt unter 
allen Phyfitern als ausgemacht, daß fich alle Ma- 
terie gegen Ruhe u. Bewegung gleichgültig verbält 
u. alfo, uachdem fie einmal eine B. befigt, in der⸗ 
jelben unverändert beharrt, fo lange letziere nicht 
durch eine von aufen kommende Urjache geändert 
wird. Hiernach kann nur von Urfachen der Ber- 
änderung ber B. bie Rebe fein, u. dieſe nenut man 
bewegende Kräfte. Sie beiten a) momentan, 
wenn fie nur einen Augenblid ſtoßweiſe auf den Kör⸗ 
per wirken, aber ftetig wirtende Kräfte, weun fie 
in jebem Augenblide die B. des Körpers ändern. 
u den erfteren gebört ver Stoß, zu ben letzteren bie 
chwerkraft. Die bewegende Kraft wird ihrer Größe 
nad) ver Größe ver B., d. b. alfo dem Probucte ver 
durch fie allein erzeugten Geſchwindigkeit in die ber 
wegte Maffe, proportional geſetzt, unter der Bor- 
ausjegung, baf eine Doppelte, breifache ıc. Kraft 
nicht nur einer doppelten, breifachen ꝛc. Mafle die 
gleiche Geſchwindigleit, fondern auch der gleichen 
Mafje eine doppelte, dreifache ꝛc. Geſchwindigleit 
ertheile, wie dies auch gegen bie Meinung älterer 
Mathematiker die genaneften Verſuche beitätigt bar 
ben. Wirken num zwei Kräfte gleichzeitig nach ver- 
ſchiedenen Richtungen auf einen Körper, ſo nimmt 
ber letztere eine aus ben beiden B⸗en, welche ihm jede 
einzelne Kraft ertheilen würde, uf ihnen. 
feste B. an; fie wird nach dem Geſetz vom Bar- 
arg ken ber B=en beftimmt, welches fo 
lautet: Wenn man die Wege, welche ver Körper in 
Folge jeder einzelnen Kraft in der Zeiteinheit zu- 
vüdiegen würde, nad Größe u. Richtung durch ge- 
rabe Linien bezeichnet u. diefelben zu einem Baraf- 
lelogramım ergänzt, fo zeigt Die Diagonale deſſelben 
diejenige B. au, welche dem Körper durch Die gleich- 
Big Wirkung beider Kräfte ertbeilt wird. Nach 
demſelben Gefeg kaun aus brei u. mehreren ein« 
acen B-en eine ®. zufammengefett werben, inbem 
man erft zwei Davon nad) bem Parallelogramın der 
Breu vereinigt, mit ber reſultirenden B. bie britte 
u. |. f. Den einfahften Fall einer B., melde in 
jedem Moment dur Zuſammenſetzung einer nen 
binzulommenden B. mit ber beftebenden abgeändert 
wird, bieten die Kall- B.u. die Wurf-B, Bei bei- 
ben jind die in jedem Dioment hinzutretenden Bsen 
45 * 
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ibrer Größe nach glei u. ihrer Richtung nad) par» 
allel. Einen etwas complicirteren Fall jtellt e) bie 
Tentral-B. bar, bei weicher bie befchleunigenbe 
Kraft immer nad Einem Punkt (Centrum) gerichtet 
iſt; fie fan kreis förmig fein, wie bei einem an 
einem undehnbaren Faden im Kreife gejchleuberten 
fhweren Körper ; od. elliptifch, wie bei den um bie 
Sonne jich bewegenden Planeten od. Kometen, jaber 
Theorie nach möglichermweife auch parabolifch u. 
byperbolifch. Manche befondere, fich theils auf die 
Natur der bewegenden Kraft, theils auf die Beichaf- 
fenbeit bes bewegten Körpers beziehenden Ausprüde, 
wie kosmiſche B., organifche B., Mustel-B., che» 
miſche B., phyſiſche B., erpanfive (ausdehnende) 
B. u. contractive (zuſammenziehende) B., find an 
pa feicht verftändlih. F) Unter den Hinder niſ— 
en der B. verfteht man in der Mechanik nament- 
(ich die Steifheit der Seile, die Reibung u. ben Wi« 
berftanb des ‘Mittels, in welchem bie B. vor fi 
geht, — ber Luft. 2) (Math.). B. iſt die 

orſtellung von der ſtetigen Berändberung bes Orts 
eines Punktes, einer Linie, einer Fläche, eines Kör- 
pers (al8 rein mathematifcher Begriff) im Raume. 
Durch B. eines Punktes, einer Linie, einer Fläche, 
eines Körpers, entftebt beziehungsweife eine Linie, 
eine Linje od. eine Fläche, eine Fläche od. ein Kör- 
per, eim'Körper. Der Begriff der B. gehört unje- 
ren Borftellungsvermögen urjprün (ie an, wird 
aber dadurch, daß wir bieje an phpffchen Körpern 
rn —— erft zum deutlichen Bewußt⸗ 
ein in uns gebracht; er iſt ſonach ein rein mathe» 
matiſcher; baher haben ihm auch ſchon die Alten, 
wie Euflives, Archimedes u. Apollonios, in bie 
Geometrie mit aufgenommen; Neuere, wie Nepper, 
Newton, haben fogar — Ben einge⸗ 
führt (f. Logarithmen u. Fluxion). Den Theil der 
reinen Mathemattt, in welchem bie B. nicht, wie 
bier, blo8 Hilfsmittel, fonbern Zwed ift, nennt 8. 
G. Fiſcher die Phorometrie. 8 — Man 
unterſcheidet bier zunächſt a) wahre u. jhein- 
bare B. Wahre B. (wahrer Lauf) ift die 
wirkliche B. eines Planeten (von Abend nah Mor- 
en) um bie Sonne od. eines Trabanten um feinen 
Bauptplaneten, wie man fie alfo von ber Sonne 
ob. dem Hauptplaneten aus wahrnehmen würde. 
Da wir aber von der Erbe aus, als einem jelbft in 
fteter B. befindlichen Weltlörper, die Geftirne be- 
trachten, fo jehen wir bie Planeten (u. Monde) auf 
eine ganz andere, oft unregelmäßige Weije um bie 
Sonne od. um den Hauptplaneten laufen, u. biefe 
B. beißt dann die ſcheinbare, bei welcher dann 
rehtläufige u. rüdläufige B. unterjchieben, 
jo wie ber J enauute Stiliand bemerkt wird. 
Mittelft des Toperuicauiſcheu Weltfyftems laſſen 
fi) aber die wahren u. ſcheiubaren Bsen der Pla- 
neten ganz ungezwungen bie einen auf bie anderen 
zurückführen. ferner b) tä lihe B. des Him— 
mels, db. i. bie fcheinbare Umdrehung ber geftirn- 
ten Himmelsfugel um ihre Achje, welche mit ber 
Achſe ber Eröfugel zufammenfällt; mithin fann 
man auch jagen: die täglide B. des Himmels 
iſt Die ſcheinbare B. aller Geftirne um die Erbe od. Die 
wirfliche Rotation ber Erdlugel binuen 24 Stun» 
den. Sie ift die gleichförmigfte, ſtets unveränderlich 
gebliebene B. u. gibt das Grundmaß aller Zeit- 
rechnungen ab, ben die Dauer einer ehemaligen 
Rotation der Erde od. einer einmaligen jchein- 
baren täglichen B. bes Himmels ift die Yänge 
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bes Sterntages. Die täglihe B. bes Himmele 
verurfacht alle Erfcheinungen in ben Beränberun- 
gen bes geftiruten Himmels in Bezug auf Horizont 
u. Zenith u. hängt alfo von ber geographiicen 
Breite des Beobadhtungsortes ab. e) Eigene B. ifi 
biejenige, vermöge welcher einige Himmelskörper ihre 
ſcheinbare Stellung gegen die übrigen veränbern; 
d) mittlere B., eine erbichtete B., bie aus ber 
wahren entfteht, inbem man leßtere von allen pe- 
riobifchen Ungleihheiten befreit. Außerdem kom⸗ 
men bie B-en ber Apbelien u. Beribelien 
der Planeten, des Appgäums u. Perigäums 
des Mondes, ber Knoten in ben Planetenbahnen 
u.derMondbahn in Betradt (f.a. d.). Bou der 
B.der@rbe,f.u. Erbe. 4) (Muf.), theils die Ge⸗ 
ihwindigfeit, Art in der Aufeinanderfolge der Töne, 
f. Tempo; theils die Richtung, das Fortichreiten ber 
Töne, u. zwar entweder als einzelne Reihe (ınelo- 
bifhe B.), ob. in mehreren Stimmen zugleich 
(barmonijde B.). Im letteren Falle ftehen bie 
Stimmen in einem 3fachen Berbältniß zu einander: 
die Stimmen geben fteigenb ob. fallenb parallel 
(gerade B., Motus rectus); bie eine fteigt, wäh · 
renb bie andere fällt (Gegen-®., Motus con- 
trarius); eine Stimme behauptet ihren Staub feft, 
während bie andere fteigt ob. fällt (Geiten-, 
fhiefe B., Motus obliquus). 5) (Meb.), im thie- 
riihen Körper gibt e8 3 Bewegungsarten: a) Mo» 
lecularbewegung, b) Flimmerbewegung u. e) Mus- 
felbewegung (j. d. a... Die B., jo weit fie von 
unjerer Willtühr abhängt, ift wichtig für Erhaltung 
ber Gefundheit, jo Gehen, Laufen, Springen; jo» 
bald fie aber ermüdet, geht ber Vortbeil verloren. 
Kunftgemäß wird die B. beim Tumen, Tanzen, 
Fechten, Schwimmen, Kegelſchieben, Balljpiel, Lan- 
jenwerfen. B. wird als gymnaſtiſche Eur (f. Heil- 
—— ſyſtematiſch zu Heilzwecken vermenbet. 
ie B. fördert mancherlei Berrichtungen bes Körpers 
ganz vorzugsweiſe, jo die Berbauung (nur nicht un⸗ 
mittelbar nach dem Eſſen, vgl. Post coenam stabis 
etc.), ven Blutumlauf, Ab- u. Ausfonberungen, zu* 
mal ee ig und 6) (Militärwm.), B. der 
Truppen, fie fann Statt finden entweder als 
Mari, wo fie blos den Zwed hat, daß bie Truppen 
einen Wegzurüdlegen (ſ. u; od.als Manöores, 
wo fie dag Gefecht zum Zwed bat, u. die Kunft, bie 
Mandvres auszuführen, beißt bie Bewegungskunſt, u. 
fie zerfällt: a) in ae ee zu bilben, 
alſo aufzumarjchiren (f. Aufmarſch); b) die Kunft 
Linien nah allen Richtungen zu bewegen 
(in Front vorwärts u. rüdwärts, nach der Flanke, 
nad der Diagonale, in Echellons u. in Schwentun- 
gen); u. c) bie Kunft der Eolonnenforma- 
tion u. Colonnenbewegung vgl. Mari, 
Evolution, Mandore, Exerciren. R Kriege 
fommt auf die 8. ber Truppen fowohl auf bem 
Mari, als im Gefecht, ſehr viel an, u. bei beiben 
muß berechnet werben, ob e8 vermöge ber phyſiſchen 
Kraft der Truppen möglich ift, daß biefelben zu 
einer beftimmten Zeit an dem Orte, wo fie erwar- 
tet werben, eintreffen, u. ob nicht natürliche Hin» 
bernifie, wie Moräfte, Flüſſe, ſchlechte Wege od. der 
Feind, dies hindern. 
Bewegungsachſe, |. u. Bewegungspunkt. 
Bewegungsfräfte, |. u. Bewegung 1) x). 
Bewegungskunſt, 1) (B-Iehre, Math.), |. 
Mechanik; 2) (Militärm.), |. u. Bewegung 6). 
Bewegungsmaß, bie Schrittart, in welcher ein 
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Pferd ſeine Bewegungen vollbringt, jo: Schritt, 
Trab, Galopp :c.; od. die Schnelligkeit, mit wel- 
cher es jebe derjelben ausführt. 

Bewegungdnerven (Bewegungdfafern, Moto» 
riihe Faſern, Fibrae motoriae, Anat.), ber» 
jenige Theil des cerebro - fpinalen Nervenfuftens, 
welcher die Bewegung ber Muskeln vermittelt, im 
Gegenſatz zu den fenfitiven Faſern, die der Empfin- 
dung dienen, ſ. Nerveniyften. 

ewegungdorgane, diejenigen Theile des Kör- 
pers, welche der Bewegung bienen; bie bewegenden 
Organe find Musfeln, bie bewegten Knochen, als 
Beibülfe dienen Bänber u. Knorpel. 

Bewegungdpartei, Diejenigen, welche .ein 
rafches Fortſchreiten in der Entwidelung ber Staate- 
verbältnifie anftreben. 

Bewegungspunkt (Med), 1) in einem fich 
brebenden Körper der Bunft, um welchen die Be- 
wegung erfolgt ; eigentlich nur auf drehende Flächen 
anmwenbbar, ba bei brebenden Körpern auf gleiche 
Veife eine Bewegungsachſe unterſchieden werben 
muß, 3. B. bei der Umdrehung ber Erbe ifl dies 
die Erdachſe, nicht ber Erbmittelpunft; 2) fo v. w. 
Bemweglicher Punkt, j. u. Hebel. 

Bewehrt, 1) (Bot.), jo v. w. Bewaffnet; 2) 
(Herald.), ein Thier, defjen Klauen u. Zähne ficht- 
bar find, 

Bewehrung (Herald.), Waffen von geißeren 
Thieren, wie Zähne, Hörner, Klauen, Schnäbel 
u. Krallen. 

Beweis, 1) (2og.), die Darlegung ber Grünbe 
eines Urtbeiles; die Ableitung des Urtheiles aus 
jenen Gründen (Beweidgründe, Argumenta) aber 
beifit Beweisführung. Es gibt gewiſſe Urtbeile, bie 
feines B»8 fähig u. bebürftig find; ohne fie 
würde gar keine Befübrung möglich fein, indem 
man ben B. in das Endloſe führen müßte. Solche 
Urtheile find entweder unmittelbare, für fich gewiſſe 
Site, od. Ariome des Bewußtſeins od. der An— 
ſhauung (j. Grundſatz). Ein B. kann fein: a) in 
Anjebung der Ouellen, aus melden bie Gründe 
geihöpft find, ein rationaler (Vernunft) B. 
(8. a priori), wo bie Überzeugung in dem befon- 
deren Falle fih auf den Zufammenbang befjelben 
mit allgemeinen Begriffen u. Grumbjägen gründet; 
bierher gehören matbematifche u. pbilojopbiiche B-e; 
od. ein empirifcher od. Erfabrungs-B. (B. 
a posteriori), ber fi auf Erfahrungen ftütst; bier- 
ber gebören alle hiftoriiche B=e; b) in Anfehung der 

orm: ein analytifcher, wo man von ber zu 

eweiſenden Sache zu ben Gründen binauf-, od. 
ein ſynthetiſcher, wo man von ben Gründen 
ju ber zu beweilenden Sache berabfteigt. Sind in 
einem B. mehrere Gründe, jo muß manden Haupt» 
grund, in welchem die eigentliche Beweiskraft (die 
Seele, der Nerv des B-es, Nervus probandi) 
liegt, von ben Nebengründen, welche allein kei» 
nen B. hinreichend führen, unterjcheiden. Darnach 
unterieibet man - vollftänbige (jurei- 
Hende) u. unvollſtändige ——— 
Bee, je nachdem bie Gründe eben zur Darlegung 
der Wahrheit zureichen od. nicht. Auch verftehbt man 
unter unvollftändigen Bren ſolche, die abgekürzt 
find, weil man alle einzelne Säte bes B-es dem, 
ben B. Witnjchenden nicht für nöthig hält. Iſt der 
B. aber in ganz geböriger, ausführlicher Schluß. 
form abgefaßt, fo beißt er ein förmlidher ob. 
Idulgerehter; ec) in Aniehung der Materie, 
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bie man zu ben B-grünben wählt, ein oflenfiver 
(birecter), wenn bie Wahrheit einer Sache ger 
rabezu, od.einapagogifher (indirecter), wenn 
bie bare bes Gegentheiles dargethan wirb; 
apodictifher (dbemouftrativer) ®. (De- 
monftration), welder volle Gewißbeit gibt u. bie 
Möglichkeit des Gegentheiles ausſchließt; wahr- 
ſcheinlicher B. (Brobation), der feine volle 
Gewißheit gibt, fondern die Möglichkeit Des Gegen- 
theiles noch denkbar läßt; vgl. Analogie u. Induc- 
tion; d) in Anfebung des Zweckes: ein®. ad 
veritatem, ber für die Wabrbeit der Sache, ad 
hominem, ber nur für die Überzeugung gewiſſer 
Perſonen wirkſam ift. Fehler des B-es find: bie 
Erſchleichung bes B-es (Petitio prineipii), 
wo man als B-grund annimmt, was erft bemiejen 
werben muß; ber Kreis⸗B. (Diallelus), wenn 
man Eins aus dem Anderen gegenfeitig beweift; 
ber Sprung im B., wo man in ber B- führung 
etwas Wejentliches od. Beweiſendes wegläßt, u. wo 
fomit bem B. der Zuſammenhang fehlt; 2) (Math.), 
eine Berbindung von befannten Säßen, aus wel» 
hen bie rag wi einer aufgeftellten Behauptung 
hervorgeht. an unterjcheidet auch bier: ſyu⸗ 
tbetifche, bei benen man von der Annahme (Hy⸗ 
pothefis) ausgeht, um zu ber Thefis zu gelangen; 
analytifche, bei denen man umgelebrt annimmt, 
das zu Erweiſende fei wahr, u. Durch richtige Fol« 
gerungen auf einen ſchon befannten Sat fommt; 
birecte, welche zeigen, wie eine Behauptung aus 
ber Annahme folgt, u. inbirecte od. apago- 
giſche B-e, welche zeigen, daß das Gegentbeil un⸗ 
möglih, ber Sat alfo wahr ift, weil ein Drittes 
nicht Statt finden kann. Der letsteren bebient man 
fich bef., um Umkehrungen von Säben zu ermweijen; 
3) (Argumentum), in der Rhetorik wirb ber B. ent» 
weder aus inneren Gründen ber Wahrheit u. Wahr⸗ 
icheinlichkeit (Probatio, Entbymem), ob. aus 
äußeren Umftänben u. Thatfachen (Treestimonium) 
abgeleitet; vgl. Topik; 4) (Rechtsm.), die Begrün« 
dung ber Wahrbeit einer aufgeftellten Behauptung, 
auch die Vornahme derjenigen Handlungen, welche 
notbwendig find, um bem Richter gegenüber eine 
folhe Begründung berzuftellen. Im Allgemeinen 
herrſcht der Grunbfaß, daß jeder ungemwifje Um⸗ 
ſtand, auf welchen ber Richter bei feiner Entjchei- 
dung Werth zu legen hat, bewiefen werben muß, 
daher ber Richter ohne genügenden B. feine Ver- 
fügung treffen darf, welche Jemand benadhtheiligt. 
Nur bei proviforifchen Verfügungen, vorläufiger 
Arreftanlegung, einftweiliger Captivirung zum 
Zwede der Unterfuchung ꝛc. weift das Borbanden- 
jein eines Berbachtes, bie bloße Beiheinigung eines 
Anfpruches aus, Im Übrigen aber geftaltet fich bie 
Lehre vom B. ganz verjchieben, je nachdem es ſich 
um ben B. im Eivil- od. im Criminalpro- 
ceſſe handelt. A) In Betreff des B-8 im Kivil- 
proceffe gilt die Regel, daß der Richter nicht for 
wohl materielle, jondern nur formelle ob. ju« 
riftifche Wahrheit zu erftreben hat u. baher auf 
nur biefe von ben Parteien zu verlangen berechtigt 
ift, d. h. es eriftirt bier eine gejetsliche B-tbeorie, 
welche gemwiffe B-gründe aufftellt, an bie ber Richter 
gebunden ift u. bei beren Aufftellung im Procefie 
er bie Wahrheit als erbracht anzufeben bat, auch 
wenn feine fonftige Kenntniß von ber Sachlage ihm 
ein Anderes Iebren follte. Die Pflicht, den B. zu 
führen (Beweistart) liegt hierbei bemjenigen, wel« 
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cher fich anf bie uugewiſſe Thatſache ald Fundament 
eines Aufpruches beruft, daher bezüglich ber Klage 
bem Kläger, bezüglich ber Einreden bem Bellag⸗ 
ten ıc. (ei incumbit probatio, qui agit od. qui 
dieit, non qui negat); deu Yubegriff derjenigen 
Thatſachen aber, welche hiernach zu ijen Je⸗ 
manbenı obliegt, nennt man Beweisthema, Beweis. 
fag. Derjelbe wird im ordentlichen Civilprocefie in 
ber Regel durch ein eigene® Beweisinterlocut feſtge⸗ 
ellt, ein Decret bes Richters, welches nach Bor» 
ringung ber Thatjachen von beiden Seiten dieje⸗ 
jenigen zufammenftellt u. hervorhebt, welche von 
ihm noch al® bes B⸗es bedürftig angejehen werben. 
it demſelben beginnt ſodann ein eigener Abſchnitt 
des Berfahrene, das Beweisverfuhren od. die Be 
weißinftang, bei welcher wiederum zwei Abtheiluns 
en, namentlich a) Die Beweißantretung, d. i. die Er⸗ 
ärung bes beweispflichtigen Theiles, ben B. über⸗ 
nehmen zu wollen, verbunden mit Angabe ber B⸗ 
mittel, welche ber B-führer dabei zu gebrauchen 
ebenft; b) das fogenaunte Brobuctionsver» 
abren, d. h. bie Vorführung ber B-mittel —9* 
in ben meiſten Fällen aber auch noch als dritte 
tbeilung c) ein Haupt» u. Schlußverfahren, 
bas bie Ausführungen ber Parteien Über bie Re» 
fultate des geführten Bres gu unteriheiben find, 
Der ®. jelbft ift ein Haupt-B., welchen eine Partei 
nah ben Grundjägen über B-Lafl zuerft führen 
muß, weun fie nicht Jachfällig werben foll; Gegeu- 
DB. beißt Dagegen derjenige, mit weichen der Gegen⸗ 
tbeil die Begründe des Hauptbeweisführers durch 
Vorführung anderer Begrlnde zu entlräften ſucht. 
Wird geradezu dasjenige Faetum ſelbſt, worauf bie 
Behauptung gerichtet ift, bewiefer, fo ift der B. ein 
birecter; wird dagegen ein anderes Factum be» 
wiejen, von dem aber auch bie Wahrheit des eigent ⸗ 
lich zu beweiſeuden it Rothwenbigkeit zu Schließen 
ift, fo ift ver B. ein LE Bufemmeu- 
geſetzt, im Gegenſatz bes einfachen, beißt der B., 
wenn er mittelft verichiebener Bemittel geführt 
wird; vollſtäudig, werm bie beuutzteu WBerrittel 
ausreichen, um bie richterliche erzeu ung von der 
Wahrheit der zu beweijenden Thıtfa p beyritn« 
ben. Als Bewetsmittet dieuen ti Civilproceſſe 
Geſtänduiß, Augeuſchein, Zeugen, Urkunden, Ur- 
tbeil von Sacverftändigen, Eid, Berimuthunyen u. 
Säiüffe 2) Dei 2. Dur Heräudiiß liegt 
das eigene Gefläubuiß zu Gruube. Daſſelbe gilt, 
wenn e8 nur nicht blos aus Scherz ud. Simulation 
erfolgt iR, unbebiugt ald beweisfräftig, mag es in 
rigen er ob, — abgelegt jein. 
b) Der B. durch Augeuſcheln ift bas Reſultat 
giner —— N b.). Der Pichter hat fich ſeine 
berzeugung * eng Wahruehinung zu 
—— fHımmt bie Wabhrsehinung mit 
dem Bethema Übereln, ſo iſt der B. als gelungen 
anzufehen. cd) Der B. duch Zeugeu jtilgt ſich 
auf die Wahrnehmung von dritten, weber unfühie 
gen, noch verbäcdhtigen unen, weldye iiber ben 
zu beweifenben Umfaub iufkinumeub in Raub⸗ 
würdiger Weife ie Ju der Kegd wird ınin- 
beitens bie Übereiuſt Ben zweier Zeugeuaus· 
fagen erforbert, um einen volen B. berzuftellen (ſ. 
u. Zeugen). dy Zum Urkunden. könuen im 
Allgemeinen alle leblofen Beyeufläxde dienen, welche 
= Erhaltung des Andenkeus au eiue vorilbergehende 
egebeuheit durch menschliche Thätigkeit eutſtanden 
find, indbeſondere daher jchriftfihe Aufzeichnun—⸗ 
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gen ꝛc. Hinfichtlich ihrer B⸗kraft beſteht dabel ein 
wichtiger Unterjchieb zwischen Brivat« u. öffent 
lihen Urkunden, unter welchen letzteren man alle 
vou einer öffentlichen Behörde od. vou einer mit Fi- 
des publica verſeheuen Berjon (3. B. einem Notar) 
über bie au ihrem Gejchäftsfreis gehörigen Verhält⸗ 
nifje in vorgejchriebener Form ausgejtellten Urkunden 
zu verjehen bat. Sole U liefern überall 
vollftändigen B.; bei den Privaturkuuden bedarf es 
ierzu erit noch bes B-es ber Eihtheit, der durch 
ecoguition vou Seiten bes Gegners zu führen ift. 
e) Der B. durch ak tritt bef. da 
ein, wo es technilcher Kenntuiſſe u. Erfahrungen be- 
darf, um die Dertmale eines Gegenſtandes u. die Be- 
deutung befjelben für den töftreit richtig auf 
fafjen zu lönnen. Die Benutzung ber Sadyverftän- 
bigen iſt dem B. durch Zeugen jehr ähnlich. F) Der 
Erd kommt als B-mittel im Civilproceſſe in ver- 
ſchiedener Weile als freiwilliger Haupt- ob. 
Schiedeseid, ald nothbweubiger Eid in 
ber Form des Erfüllungs- u. des Reini- 
gungseibes u. als Schäyungs- od. Würbi- 
gungseib (j. u. Eid) vor. 9 Schlüffen. Ber- 
muthungen kommen bei ber birecten B-führung 
(j. oben) in Betracht. Ihre Berüdfichtigung ee pe 
ch im Allgemeinen nach ben Regeln ber Logik u. 
etzt inöbejondere voraus, daß nicht blos der Bor 
berja des Schiuffes volllommen ertwieien merbe, 
jonbern baß auch das Bethema aus dem Vorderſatz 
ri bervorgehe. Im letzterer Beziehung greifen 
bie Rechtsvermuthungen ein, wach welchen 
utter beftimmten Borausjegungen ber Richter ge⸗ 
ſetzlich augewieſen tft, über eine Thatſache von ber 
fie behauptenben Partei feinen Beweis mehr zu fin» 
den. Dietelbei ſind eutweber Praesumtiones ju- 
ris ſchlechtweg, welche noch einen Gegen-B. zulaſſen, 
od. Praesumtiones juris et de jure, welche jogar 
biefen ausschließen. Der Unterichied zwiſchen oͤr⸗ 
bentliheu u. außerordbeutlihem B., wel. 
hen mau oft och macht, bezieht fich auf diejenigen 
Falle, iu welchen der B. ausnahnisweiſe außerhalb 
ber eigentlichen Beiuſtanz geführt wird. Fälle eines 
jolhen außerordentlichen Bses find a) ber antici« 
pirte B., wenn eine Partei gleich vom Vortrag der 
Klage od. Einrede ihre B+mittel dazu auyibt u. mit 
der Autwort auf die Klage ed. Eiurede zugleich 
Antwort u. Einlafjung auch auf bie Benuittel for» 
dert (j. 1. Auticipation); b) der B. zum ewigen 
Gedächtuiß (Probatio in perpetuam rei me- 
moriam), weicher bei vorhandener Gefahr, ein B- 
mittel, 3. B. einen Zeugen durch den Tod zu ver- 
lieven, zu jeder Zeit, jelbft ehe ein Procefi entftanden 
ift, vorgenommen werben kanu. B) Princip des 
Bes im Criminalprocefie ift die Ergrünbung 
ber materiellen, objectiven Wahrheit. Der 
Richter hat daher bier Alles auzumenden, um bie 
a nen Berbältniffe jo zu erkennen, wie fie 
wirklich gemweien find, weshalb nicht allein bie An- 
träge ber Parteien auf Beuutzuug biejer ob. jener 
Beruittel weniger Werth haben, ſondern auch bie 
Beuutzuug einzelner Arten von B⸗mitteln, bie im 
Civilproceſſe auwendbar ericeinen, wie z. B. ber 
Haupteid, er N x. im Criminal 
proceſſe ganz ausgeichloffen if. Für das gemeine 
Recht ift zwar auch hierbei eiue gejetsliche Betheorie 
aufgeftelt; indeſſen uuterſcheidei ſich dieſelbe doch 
von ber Betheorie bes Civilproceſſes weſentlich bar 
durch, daß fie nicht jowohl darauf gerichtet iſt, dei 
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Richter F nöthigen, bei dem Borhanbenfein gewiſſer 


Borausjegungen bie Thatfache ohne Weiteres für 
wahr anſehen zu müfjen, als vielmehr darauf, daß 
ber Richter feine Thatjache als erwieſen annehmen 
bürfe, welche nicht durch Die geieklich anerfannten 
u. mit den gejetlichen Erforberniffen verfehenen 
B⸗mittel bergeftellt morben jei. Die Beregeln ba- 
ben daher bier mehr den Charakter von Injtructio« 
nen, welche den Richter bei Annahme des B-es guehr 
in gewifjen Schranfen zu halten, als auf feine Über- 
— poſitiv beſtimmend einzuwirken beſtimmt 
ind. eil jedoch unmerhin ſelbſt bei dieſer Natur 
bie B⸗theorie, nachdem insbeſondere durch die Auf- 
bebung der Folter (f. d.), auf welcher dieſelbe we- 
ſentlich mit baſirt war, u. bie frage über Die Be 
deutung bes Indicien⸗B⸗es in biejelbe eine geführ- 
liche Ungemwißheit gelommen war, bei ber großen 
Rerichiedenbeit der Straffälle fich nicht als ausrei- 
hend erwiejen bat, jo ift biejelbe in ben neueren, 
auf den Anklageproceß geftügten Strafproceßord⸗ 
nungen faft allgemein verlafjen u. die Annahme bes 
B-es in ee ae lediglich der jogenannten 
moralijhen Überzeugung ber Richter über- 
lafjen worden. Dies gilt bei. Da, wo das Inftitut 
ber Jury eingeführt ift, obſchon gerabe in bem Hei- 
matblande derjelben, in England, für bie Gejchwo- 
renen ebenfall®, wie im gemeinen beutichen Pro⸗ 
ceſſe, gewifie Beregelu (Law of evidence) gelten, 
welche fie bei ihren Wahrjprüchen einzuhalten ver- 
pflichtet find. Für ben neueren Eriminalproceß ift 
baburdh die Lehre vom B., im Gegenfat ber frühe, 
ren Gebunbenbeit, eine jehr lare geworben, was um 
jo mehr nicht ohne Bedenfen f als ben meiften 
Strafproceforbnnungen ein Rechtsmittel wider ben 
Ausipruch des erſten Richters über den einmal von 
ihm angenommenen od. nicht angenommenen B. 
der Regel nach nicht weiter verftattet iſt. Vgl. We- 
ber, Über Beweisführung, Halle 1805; Klöber, 
ber Bemweislaft, Sena 1813; Borft, Über Beweis. 
daft, Lpz. 1824 ; Bentham, Theorie des gerichtlichen 
Beweifes, Berl. 1838; Mittermaier, Die Lehre vom 
Beweis im Strafprocefle, Darmft. 1834. 

Beweidartifel (Weifungsfäte, Articuli 
cd. Capitula probationis, Rechtsw.), einzelne, 
ohne periodifhen Bau punktweife auf einander fol- 
ende Fragen, welche bei der fürmlichen Beweis- 
ührung in dem Civilprocefie gebraudyt werben u. 
den anfgeftellten Beweisjat in einzelne Punkte zer⸗ 
legen, zu beren jebem danu die betreffenden Beweis- 
mittel anzugeben find. Die B. haben fi), wenn fie 
ihren Zwed erfüllen follen, über alle erheblichen 
Haupt» u. Nebenumftände des Beweisthemas zu 
verbreiten u. find im Ganzen nad) ben Grumnbjägen 
ber zweckmäßigen Frageftellung bei einem Verhör 
zu arbeiten. ei umfafienberen Beweisführungen 
erfolgt die Angabe der Beweismittel in der Regel 
am Schluffe der B. mittelft einer eigenen Zuſam⸗ 
menftellung, bes jogenaunten Directorium cum 
testibus, 

Beweifeln, einem weilellofen Bienenftode wie 
ber eine Königin geben, |. u. Bienen. 

Beweifen, die Gründe der Gültigkeit eines Ur- 
theiles barlegen, ſ. Beweise. 

Beweißfähige Zeugen, |. u. Zeuge. A) a). 

BDeweisfrift (Rechisw.), jo v. w. Beweis. 
termin. 

gg | u. VBeweidgrund (Argu- 
ment, 2og.), j. u. Beweis 1). 
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Beweisinftanz (Rechtsw.), jo v. m. Beweis⸗ 
ren 


eweisinterlocut, f. u. Urtheil. 

Beweisfraft (Log.), f. u. Beweis 1). 

Beweislaft u. Beweismittel (Rechtsm.), f. m. 
Beweis * 

Beweisſatz, 1) ein Satz, welcher zur Pr 
eines Beweiſes irgend einer Art dient; 2 bet 
einem Proceß ber Behörbe von einer Partei einge 
reichter Auffa, worin ber Beweis ihrer Anſprüche 

—— — 3) (Beweistbema), die zu erweiſende 

atjache. 

Deweisftellen (Dogm.), fo v. w. Dicta pro- 
bantia, 

Beweistermin, ver Tag, bis zu welchem bei 
einem Civilproceß von ber bemeispflichtigen Partei 
ber Beweis ber ihrem Anjpruche zu Grunde liegen» 
ben Thatjahen angetreten werben muß (f. u. Be⸗ 
weis 4) A). In den meiften Ländern ift derſelbe durch 
——— * im Voraus beſtimmt. Nach F 
meinem Recht hängt aber die Beſtimmung deſſe 
won dem Richter ab, welcher bie Friſt alsdann nach 
Willkühr, in der Regel aber in peremtoriſcher Weiſe 
vorſchreibt. Iſt das Letztere nicht geſchehen, ſo kaun 
die Partei verlangen, immer noch mit dem Beweiſe 
ugeege # werben. 

eweisthema, fo v. w. Bemeisjat 3). 

Beweidverfahren, ver Theil des Procefles, 
welcher ber Führung des Beweiſes (f. d 4) A) ger 
wibmet ift. 

Dewerfen, bie Wanb eines Gebaudes on. eıne 
Dede mit Bewurf verfehen. 

Bewerken, zum Mitmeifter anmehmen. 

Bewick, 1) John, englifcher Kupferftecher, ft. 
1795; lieferte die Holzfhnitte zu History of qua- 
drupeds, Newcaſtle 1790, u. Hist. of british 
birds, 1797. 2) Thomas, Sohn bes Bor., geb. 
1753; englifcher Holzfchneider, brachte die Holz 
ſchneidelunſt in technijcher, wie künſileriſcher Be⸗ 
aiebung wieder in Ruf; er ft. 1828 in Newcaftle. 
& ewicksſchwan, io v. w. Singſchwan, ſ. m. 

war. . 
ewidmen (Bewitthumen), ein Witthum (f. b.) 
ob. Leibgeding verfchreiben. 

Bewilllommnung, ſ. n. Begrüßung. 

‚ Bewindbebber (boll., Befehlshaber), in Holland 
die Directoren od. Borfteher großer Handlungen, 
bei. der Oſt⸗ u. Weftinbifchen Sempognien 

Bewohnungsrecht, jo v. mw. Wohnrecht, ſ. 
Heimathsrecht. 

Bewuhlen (Seew.), ſ. u. Bewangen. 

Bewunderung, ein lebhaftes, angenehmes Ge- 
fühl, welches Durch bie Betrachtung eines Gegenftan- 
bes erregt wirb, welcher ben Maßſtab ber Wirbi- 
Kine übertrifft, welchen wir für etwas haben, mas 
ür und genügend — Befriedigung iſt. Bon Ber- 
wundern iſt die B. dadurch unterſchieden, daß ber 
Gegenſtand bei letzterem ein indifferenter ift, ber 
mehr Befremden als Wohlgefallen erregt. Die B. 
regt bie Berftaubesthätigkeit au, um bie Gränbe 
bed Bewunderungdwürdigen zu erforfchen, wodurch 
fie felbft aber er wi: baber das Nil ad- 


mirari (b, 9 beivunbern), bie Athau⸗ 
wmuftie, als Öruubfüg der Arifippifchen Philofo- 
ben, as Ausbrud eines bu uttuiſſe n. Le⸗ 


euserfahruug — Verſtaudes, das aber auch 
eben jo aus Stumpfheit des fiunlichen Gefühles 
hervorgehen kann. 
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Bewurf (Bauf.), die Bekleidung der Wände n. 
Deten eines Gebäudes, um deſſen Ausſehen zu ver- 
ſchönern u. um die Außenflächen gegen die Witte- 
rung zu ſchützen. Man wendet zum gewöhn— 
lihen B. auf Mauerwerk mit grobem Sand ver- 
festen Mörtel, zu feinerem 8. im Inneren mit 
weniger grobem Sande u. etwas Gyps gemifchten 
Mörtel an. Noch feinerer u. fefter B.(Weißftud) 
wird aus 3 MWeißfalf u. 4 Gyps gemiicht, od. aus 
N ſcharfem, geſchlämmtem Grande u.3 Gyps. B. an 
euchten Orten wird aus 4 Kalk u. Ziegeinebl. B. 
von Lehmwänden aus DMergelfalt u. Sand od. ge- 
ſchlämmtem Lehm u. Steinkohlenafche bereitet. Bor 
dem Anwerfen des Putes he die Mauer ausge- 
trodnet, von Staub gereinigt jein u. vorher ange» 
feuchtet werben. Holzwerk wirb vorher mit Latten, 
Nuthen od. Rohr, das mit Nägeln u. Bindfaben 
befeftigt (berobrt) wirb, bejchlagen; Lehmwände 
werben erft mit Lehmſtroh beworfen, bann mit einem 
ſtumpfen Bejen Löcher darein geftochen u. num der 
eigentliche B. darauf gejetst. Auch drüdt man Zie- 

eiſtücken ob. Scherben fo in den Lehm, daß fie 4 Zoll 
———— u. dann ben Putz tragen. Das Bewer · 
fen ſelbſt gefchieht mit der Maurerlelle u. wird ent» 
weder rauh gelaffen (berappt), Sprit-®B. ge 
nannt; ob., bei. im Innern, mit dem Reibebret ab- 
gerieben (Filzen, fein berappen, pußen im 
eugeren Siume, tünchen). Bei den Alten wurben 
fogar Quaderſteinmauern u. fteinerne Säulen ver- 
pugt. Ihr B. war | lödhriger Kalkftein, der gleich 
uad dem Brennen gelöjcht u. lange gut in Gruben 
verwahrt, nıit Flußſand gemifcht u. tüchtig durch⸗ 
gerührt warb. Au feuchten Orten nahm man fei— 
nes Ziegelmehl zu + Kalt. Die hiermit befleivete 
Mauer überbedte man mit einem breimaligen B. 
von, mit Kalk gemengtem Sanb u. dann mit drei 
anderen von Kalk mit Marmorftaub gemijcht, wel- 
her letztere bei jedem B. immer feiner genommen 
warb. Jede Schicht kam auf bie andere, wenn bıefe 
uoch aß war. Diefer 2—3 Zoll ſtarke B. bebielt 
viele Jahrhunderte feine Politur u. ift noch jetst bei 
vielen erhaltenen Bauwerken fo feft, daß er ſich wie 
Marmor abfägen u. trausportiren läßt. 

Bemwußtlofigkeit, diejenige Geiftesftörung, wo 
die Bermittelung zwiſchen Empfindung u. Gebirn, 
das Berwußtfein aljo, aufgehoben if. Vorüber— 
—— B. kommt in Folge einer Hirnlähmnng bei 

huuiacht vor; dauernd wird fie zur Seelenſtörung 
(Blödfinu, Idiotismus). 

Bewußtſein, (Piychol.), bie Mare Borftellung 
ber Dinge in ihrer Beziehung auf uns; bierzu 
gehört das Mare Selbſtbewußtſein als eines für fich 
beftehenben Individuums u. Die Apperception der 
Dinge außer uns, in ihren wechſelnden Zuftinden 
u. in ihrer Beziehung auf uns. Der Bewudtfeinsſatz 
(Satbes Bas), daß die VBorftellung im B. durch 
das Subject vom Object u. Subject unterfchieden 
u. auf beibe bezogen werbe, wurde von Reinhold als 
erfter Grunbfag au bie Spite der Philofophie ge- 
ſtellt, ift aber weder unmittelbar gewiß, noch burch- 


gie wahr. 

er (fpr. Beh), Pfarrort im Bezirk Aigle bes 
Schweizercautous Waadt; 1260 Fuß Über dem 
Meere; gut gebaut, mit einer ſchönen en erbauten 
Kirche; 3550 Ew., leben von Mlpentirtbfchaft, 
Weiu- u. Aderdau u. von bem Frembenverfebr, 
welcher au bett reizenb am Avancoı gelegenen Orte 
währenb ber ſchoͤnen Jahreszeit fehr lebhaft ift- 
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Die daſigen Salzquellen wurben 1554 erıtbedt, 
zuerft von der Familie Zobel ausgebeutet u. 1685 an 
Bern verfauft. Seit 1823 wird Steinjalz geivon- 
nen; bie Minen, von denen zwei über 6000 Fuß 
lange Stollen haben, liefern jährlich 20 — 30,000 
Centner Salz. Oberhalb des Ortes liegen die 
Ruinen des 1465 von ben Bernern zerftörten 
Sclofjes Duin, ehemals Chatelde Ber, u. in 
deren Nähe Mineralquellen. Die ganze Umgegend 
ift reih an Naturfchönheiten. 

Bera, Stabt, fo v. w. Beja. 

Berar, Canton im ſüdlichen Theile des Staates 
Teras in den Bereinigfen Staaten von Nordame— 
rifa; 407 OM. groß; füblich von dem Nuesces u. 
norböftlih von dem Kibolo u. dem Medina, San 
Antonio, Rio Frio u. San Miguel begrenzt; flaches 
Prairieland, theils Pe, theils fruchtbar; 6100 
Ew.; darunter wenig Sklaven; Hauptftabt Sarı 
Antonis. 

Bexley (pr. Berläh, Lorb), for. w. Ban Sittart. 

Berugillo (Bharnı.), fo v. w. Ipecacuanba. 

en ., alle hier nicht aufzufindenden Wörter 


ſ. u. Bei.... 

Bey (türk.), 1) fo v. w. Beg; 2) fo v. w. Dev. 

Beyad (Beyadin), Dorf in der Provinz Bery- 
Soueyf in Aaypten. 

Beyah, Rebenfluß des Sutledſch (Hyrbafts 
der Alten), entſpringt im Himalaya u. mündet 
nahe bei Firozepur. 

Beybazar, Stadt in dem türkiſchen Ejalet 
Anadoly in Kleinaſien, am Aladagh, bat ſtarken 
Reisbau; 6000 Em. 

—“ (Baibazar), Ziegenhaar aus der Le— 
vante, ſchlechter als Angorahaar, doch reiner u. 
weißer, da e8, ehe e8 in ben Haubel fommt, ge 
wajchen wird. 

Beyer, 1) Joh. Hartmann, Arzt in Frank— 
furt a. M., ft. dort 1625; Erfinder der fonft be- 
rühmten Frankfurter Pillen (Pilulae 
angelicae, aus Aloe, Rhabarber, Agaricus 
u. Bflanzenertract) u. Herausgeber ber Werte 
H. Tapivaccios, Frif. 1603, Fol. 2) Georg, 

eb. 1665 im Leipzig, fl. 1714 als Profeffor der 

echte in Wittenberg. Ertrennte zuerit das Deutiche 
Recht vom Römiſchen u. jchr.: Specimen juris 
germanici, berausgeg. von M. H. Griebner, Halle 
1718. 3) (Bever), Job. Wilb., geb. 1729 in 
Gotha, kam als Knabe nach Paris, wo er fich die 
Bildende Kunft zu jeinem Studium erwäbhlte; Her- 
03 Eugen von Württemberg ſandte ihn zu weiterer 

usbildung nah Rom; 1752 fanı er nach Stutt- 
gart u. wurbe Profeſſor der Dlalerei an der Ala- 
demie der Künfte; jpäter ging er nah Wien, wo 
ibn Maria Thereſia zum Hofmaler, Hofftatuen- 
u. Kammerarditelten ernannte. Er entbedte 1772 
vortrefflihe Marmorlager in Tyrol u. fertigte im 
Auftrage der Kaijerin aus dem entbedten Marınor 
eine Auzahl Statuen im Schönbrunner Garten, 
darunter die von Janus belänftigte Bellona u. bie 
Nymphe a Er ft. 1797 zu Siebing bei Wien 
u. ſchr.: Oſterreichs Merkwürdigkeiten, bie Bilb- 
u. Baukunſt betreffend, Wien 1779; Die neue 
Muſe zc., ebd. 1784. 4) Mori, geb. 1807 im 
Imuitz bei Leipzig, ftubirte daſelbſt, giug 1827 zu 
Schmalz nah Lithauen, machte von ba 
Reiien, verwaltete jpäter in Sachſen mehrere Gü«- 
ter, lekte eine Zeit lang in NXinerila, wurde nach 
feiner Rittehr Lehrer au dem Landwirthſchaftlichen 


Beyerfeld bis Bezaleel 
Inſtitut zu Kranichftein, Übernabm dann furze Zeit | 


die Wirthichaftsinipection zu Eldena, privatifirte 
bierauf bei Leipzig, wurde 1839 Profeſſor der Land⸗ 
wirtbichaft am Carolinum zu Braunichweig, welche 
Stelle er 1840 wieder nieberlegte, lebte feit 1541 
in Leipzig, jeit 1851 furze Zeit in Prag u. jt. 1954 
in Leipzig. Er war Redacteur der Allgemeinen 
Zeitung fir deutiche Land⸗ u. Hauswirtbe, Lpz. 
1839 f}., u. ſchr.: Mittbeilungen für Yandwirtbe, 
ebd. 1837 f., 3 Hefte; Das Branntweinbrennen 
von Seiten feiner Nachtheile für die Yandwirtbichaft 
u. als Gewerbe, ebb. 1838; Zwedmäßige Fütte— 
rmugsmethobe, ebd. 1838; Amerilaniſche Reiſen, 
ebd. 1839, 2 Bbe.; Originalmittheilungen über die 
ejammte Landwirtbichaft, ebd. 1841, 3 Bbe.; 
Sof. u. Wollbüchlein, ebd. 1842; Die Sommer- 
fall» u. Hürbenfütterung der Schafe, ebd. 1842 f.; 
tternoth⸗ u. Hilfsbuch, ebd. 1843; Hauptver- 
erungen in der beutichen Landwirihſchaft, ebd. 
1843 —47, 3 Hefte; Yandwirtbichaft für Frauen, 
nach dem Engliſchen, Peſth 1845; Braftiihes Haus» 
buch der Landwirtbichaft, Lpz. 1846; Das Aus- 
wanberungsbuch, ebd. 1850, 3. A.; Das Heil der 
Landwirthſchaft durch die Chemie u. Batentdünger- 
wirtbichaft, ebd. 1847; Handbuch der geſammten 
landwirthſ aftlichen Buchhaltung, ebd. 1848; Land⸗ 
u. ftabtwirtbichaftlihe Düngerfabrifation, ebd. 1849; 
Das goldene 
ter nenefter Bienenfreund, ebd. 1851; Die goldene 
Schaflammer, nad) dem Englifhen, Grimma 1852; 
Gewerbliche Goldgrube, ebd. 1852. Mit Prot gab 
er heraus: Der Yanbwirth ber Gegenwart, Nordh. 
1850, 2 Bde., u. Landwirthſchaftliche Groſchen⸗ 
bibliothek, ebd. 1851 —54. 

Beyerfeld, Dorf im Auite Grüuhain des königl. 
Safiicen Kreiles Zwidau, Arjenit, Vitriol- u. 
Schwefelwerk, Blechlöffelmaber; 1100 Ew. 

Beyerland (Stryen), Inſel in der Mündung 
der Maas im Diftrict Dortrecht, Provinz SHolland 
(Niederlande). 

Beygtaſch, Hadſchi, jo v. w. Beltaſch. 

Beyhar, Stabt in Britiih- Oftindien, nahe bei 
Rungpur. RR 

Beykos, Ortihaft am Bosporus auf afiatiicher 
Seite; in ber Bucht dabei erhielt Anfangs Novbr. 
1853 ein Theil der eugliſch-franzöſiſchen Flotte 
ihre Stutionsftelle angewieſen. 

Beyle (ſpr. Bäbl), Henri, geb. 1783 in Örenoble, 
wurde Inipector des kailerlichen Mobiltars u. 1913 
Auditeur im Staatsrathe ;er verlieh nach der Reſtau⸗ 
ration Frankreich, lebte in Italien bei. den Kunſiſtu— 
bien u. wurde ach ber Julirevolution 1830 General» 
coufulin Eivita-Becchia, mo er 1842 ft. Er ſchr., meift 
unter dem Pſeudonym F. de Stendal (nad) dem 
Geburtsorte Windelinanns): Lettres sur Haydn, 
Bar. 1815; Vie deHaydn, Mozart et Metastase, 
1517 (die8 unter bem — Bombet); Rome, 
Naples et Florence, 1817 (3. A. 1526) ; Racine 
et Shakspeare, 1823; Vie de Rossini, 1825, 
2 ®be.; Del romantismo nelle arti, 1819; 
Promenades dansRome, 1829; bie Tragödien: 
Ceneci u. La duchesse de Palliano, 1833; ben 
Roman: Le Rouge et le Noir, 1830, 2 Bbe,, 
1831, 6 Bde; Werte, Pür. 1855 f. 18 Bde. 

Beyme, Karl Friebrih, Graf von B., geb. 
1765 iu König oberg in der Neumark, wurde Kam⸗ 
tuergerichtsraih in Berlin, 1800 geheiner Cabinets- 
zart u. 1805 Großtagler im Juſtizmiuiſterium. 


irthichaftsbuch, ebd. 1850 ; Illuſtrir⸗ 
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Er legte diefe Stelle nieder, als Harbenberg bie 
Stelle Seins einnahm, obne darum außer Thätig- 
feit gejegt zu werben. 1813 u. 18914 war er Civil- 
gouverneur von Bommern, 1815 Staatsminifter 
u. wurde 1816 in den Örafenftand erhoben. Er 
wurde mit Organifation der Rechtspflege beauf- 
tragt, trat 1819 aus dem Minifterium, lebte dann 
auf jeinem Gute Steglits bei Berlin u. ft. 1838. 

Beytalbarry, Diſtriet im britiichen Oftinbien 
(Berar). 

Deza (de Beze), Theodor, geb. 24. Juni 1519 
in Vezelai in Nivernois, ftudirte jeit 1535 in Or- 
leans Rechtswiſſenſchaften u. Philologie u. erhielt 
zwei einträglihe Pfründen zu Paris. Die Liebe zu 
Slaude Desnosz brachte ipn nach langem 
Schmwanfen dazu, jeine Pfründen aufzugeben; er hei» 
rathete 1543 jeine Geliebte, ging umter dem Namen 
Thibaud de May 1548 nad Genf u. wurde hier 
Proteftant. 1549 wurde er Yehrer der alten Fiteratur 
in Yaujanne; er reifte dreimal nach Deutichland, 
um die Berwendung von Württemberg u. Pfalz für 
bie verfolgten Refermirten in Frankreich zu gewin⸗ 
nen; im Aug. 1558 ging er als Schulrector nad 
Senf u. wurde bier Calvins Gebülfe in der Refor— 
matton, wohnte 1561 dem Neligionsgeipräch von 
Poifiy bei, blieb nun bei den Großen der Reformirs 
ten Partei in Paris, machte die Schlacht bei Dreur 
1562 als Kriegsfanzler des Prinzen Condé mit, 
begleitete dann den Abmiral Coligny, kehrte 1563 
nach Genf zuriid, wurde 1564 nad Calvins Tode 
Präfident der Genfer Prediger u. 1571 Präfident 
ber Proteftantiichen Synode zu Rochelle; wobnte 
1573 ber zu Nismes bei, hatte 1574 eine neue 
Sendung an Balz, gerteth über mehrere Differenz- 
sunfte der Lutberiichen u. Reformirten Bartei in 
beftige Streitigleiten, bielt 1586 in Mümpelgard 
mit I. Andredein Religionsgeſpräch, nakın an der 
Genfer Bibelüberjegung 1560 — 1588 Theil, bei- 
rathete 1559, nach dem Tode jeiner erſten Gattin, 
Claude Desnosz, jeine zweite frau, Katharina 
Plania v. Aſti, legte 1599 ſein Lehr⸗ u. 1600 fein 
Predigtamt nieder u. ft. 1605. Er ihr. u. a.: Poe- 
mata juvenilia, ®ar. 1548 u. d.; Zoographia 
Jo. Cochleae, Genf 1549 (Satyre auf Cochlaͤus); 
De haereticis a civili magistratu puniendis, 
ebd. 1554, franz. ebd. 1560; Le sacrifice d’Abra- 
ham (tragifomijhes Drama), Yauf. 1550, Bar. 
1553; Comedie du Pape malade par Thrasy- 
bule Phénice, Genf 1561; vollendete Marots: 
Traduction en vers frangois des psaumes 1552, 
“yon 1563; De repudiis et. divortiis, Genf 1567, 
Yeyd. 1651 u. v. a. Auch wird ihm eiite Geichichte 
der Reformirten in Frankreich von 1521 —63 zu⸗ 
geichrieben. Lebensbeſchreibung von Schloſſer, 
Heidelb. 1509, von Baum, Lpz. 1843—51, 2 Bde. 

Bezabde (Bbönice, a. Geoar.), fefte Stadt in 
Meſopotamien, am Tigris, nordöftli von Nifibie. 
Die Römer entrijjen es den Periern iu. machten es 
zum Diunicipium. Jetzt wahribeinlih Dijefire, 
welches die Syrer Gazartı od. Zebedara neuen. 

Bezahnt (Herald.), 1) vom Heroibsfiguren u. 
Sectionen, welche mit Spitzen verichen ſiud; 2) von 
ben Zähnen der Thiere. 

Bezahnung, jo v. ww. Zähne, bei. neue bes 
Pferdes. 

Dezaleel, aus dem Staume Jude, Künſtler 
in Holz u. Metall, verftand auch Steine zu ſchuei 
ben 2c.; er war Berjertiger der Bundeslabe. 
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Bezäne (Beyand), in Frankreich weiße, geftreifte 
ob. verſchiedeuartige beugaliſche baumwoene Tücher. 
Bezarmer, Stamm ber Uraliſchen Finneun. 

Bezau, Marktfleden au der Bregenzer Au, im 
tyroler Kreiſe Bregenz; Battiſt⸗, Muſſelin⸗, Kat- 
tuuweber, Kapuzinerkloſſer; 1000 Em. 

Bezauberte Bäder (Geogr.), ſo v. w. Hamam 
Mescouteen. 

Bezauberung, vorgebliche Einwirkung auf Jes 
mand durch übernatürliche Mittel, meiſt zu defien 
Nachtheil, um ihm Krankheit, ja jelbft ven Tod zu 
bringen; f. u. Zauberei. 

Bezborodko, fo v. m. Besborodko. 

Bezdan (Bezdany), 1) Marktilrden u. Herrichaft 
in Kreife Zombor ber Woiwodſchaft Serbien, an 
ber Mündung bes Franz» Kanals ın Die Donau; 
Poft, Zoll; 7780 Em.; 2) Fluß daſelbſt. 

Bezeihnung, 1) die Kenntlihmahung eines 
Dinges durch ein Zeichen; bei. 2) (Blathem.), bie 
Darkelung ber Größen, ihrer Kormen u. Berbin- 
bungen burch gewiſſe willlürliche en u. beren 
Zuſammenſetzung; 3) (Muſ.), ſ. Borzeihnung. 

Bezek (a. Geogr.), Gebiet in Kanaan, dem 
Könige Adoni-Bezek vom Stamme Juda entriffen. 

Bezelin, Alebrand, 1035 — 43 Erzbiſchof von 
Bremen. 

Dezer (a. Geogr.), Leviten- u. Freiftabt im 
Stamme Ruben, jenfeit bes Jordans. 

Beerti, 1) Stepbau, geb. 1796 in Szer- 
daheli im Odenburger Comiitat, fiebelte fih im 
Tolnauer Comitate an u. wurbe 1830 befjen Ab» 
georbneter zum Ungarifchen Landtage; als folder 
twirkte er vorzüglich für die Regelung ber Urbarial« 
verhäftnifie im philantbropifchen Sinne, war ein 
Borkämpfer der Humanitätsprincipien, ſprach für 
bie allgemeine Beftenerung u. für Abjchaffung ber 
Fobeöftrafe. Außerdem gründete od. unterftitte 
er aus eigenen Mitteln viele gemeinnütige Ans 
ftalten u. Bereine u. genoß in jeinem Vaterlande 
ein großes Anjeben. Während der Unruben von 
1848—49 Boltövertreter, verhielt er fich faft ganz 
pajfiv u. ft. 1856 zu Hidja im Tolnaer Comitat, 
Seine Gattin, 2) Amalie, geb. 1804 in Ivanfa, 
folgte feiner philanthropifchen Richtung u. machte ſich 
als Zugendfchriftftellerin in Ungarn u. in Dentich- 
lab dürch ihre Novellen befannt; fie ft. 1837 u. 
fhr. u. a.: Flori Könyve (Flora’8 Buch), Pefth 
1836 u. viele Aufl. fpäter; Novellen u. Erzäbluns 
gen, ebb. 1840, 2 Bbe. 

Bezeftan (türf.), jo v. w. Befaftene. 

Bezetha (d. i. Neuftadt), einer der 4 Hügel, auf 
welchen Serufalem (j. db.) erbaut war. 

Bezetten (v. ſpan.), rothe Schminkfledtihen, ent⸗ 
weber aus feiuſtem Crepon od. ber feiuſten bollän- 
bifchen Leinwand mit Cochenille gefärbt. Sie fouı- 
wen von Konftantinopel, dienen den Damen zur 
Schminke u. werben auch zur Färbung ber Kofi» 
türen u. Aquavite gebraucht. 

Beziehen, 1) (Jagdw.) einen Wald mit Negen 
b., ihn mit Negen umftellen; 2) (Rechtsw.), Die 
Grenzen b., einen feierlichen Unngang halten, um 
biefefben zu befichtigen; 8) (Sagbw.), ſich b., bei. 
von der Hüudiu, trächtig werben; 4) ben Wein« 
ftod b., ihn im Herbfte in bie Erbe legen; 5) einen 
Wechſel b., ihn auszahlen Laffeı. 

Beziehung (Math. u. Phil.), fo v. w. Relation; 
baber Beziefungsbegriff, jo v. w. Relativer Begriff. 

Beziehungsfcale, die Reihe er mit ihren Bor- 


Bezane bis Bezira 


zeichen verbundeuen Factoren, womit bie Gfieber 
einer riidwärtslaufenden Reihe vou irgend einem 
an, rückwärts genommen, folgentweife multiplicirt 
werben, um das nüchftfolgenbe Glied zu erhalten. 

B — ‚ 1) WEog.), jo v. tv. Relativer 
Begrif; 2) (Örattum), fo v. w. Pronomen rela- 
tıvum. 

Beziers (fpr. Befiähr), 1) Bezirk im frauzöſi— 
jhen Departement Hfrault, 50 OM., 135,000 
Ew.; 2) Hauptftabt am Einfluß der Orbe in den 
Kanal du Midi u. Durch Eifenbabn mit Toulouſe 
u. Montpellier verbunden, in einer jehr fruchtbaren 
Gegend, mit Tribunal, Friedensgericht, Handels 
gericht, Hofpitälern, Börfe, öffentlicher Bibliotbet u. 
ſchöner Kathebrale; 24,290 Ew.; Fertigung von ſei⸗ 
denen Waaren, Papier, Handſchuhen, Tuch, Handel 
mit Süpdfrüchten, Kork, Sardellen u. bgl., dabei 
Weinbau. Bon der ſchönen u. gefunden Lage ber 
Stadt fagt ein Mönchsſprüchwort: Si deus ın ter- 
ris, vellet habitare Beterris (Wäre Gott auf Er- 
ben, würde er in B. wohnen wollen). — Die Stabt 
B. bieß zu ben Römerzeiten Bäterrä u. gehörte 
zum Gebiet der Arecomici; zu Cäſars Zeit warb fie 
Eolonie u. hieß auh Colonia Septimano- 
rum, benn bier war die 7. Legion flationirt. 
Im 4. Jahrh. war B. fehr in Brüche; im 5. 
Jahrh. nahmen e8 die Weftgotben, im 7. Jahrh 
bie Sarazenen, von benen es 738 die Franken ını« 
ter Karl Martel u. 759 unter Pipin eroberten, 
worauf es die Reſidenz der Grafen von Septima- 
nien (j. d. wurde. Im den Religionsfriegen Lit 
e8 viel; 1633 wurde die bortige Eitadelle gejchleift. 
Die Biſchöfe von B. beftanden jebr früh; bier waren 
Synoden: 356 wegen ber Arianer, 1234 u. 1243 
gegen bie Albigenjer, 1279, 1299 u. 1351 in 
mehreren Streitigkeiten. B. wurbe im Albigenſer⸗ 
friege den 21. Juni 1209 von deu Truppen bes 
Clerns unter dem Herzog von Burgund n. unter 
Leitung der Biſchöfe von Elermont u. Nevers er- 
ftürmt, bie in die Magdalenenkirche geflüchteten 
Einw. mit bdiefer verbrannt u. die übrigen nieder⸗ 
gemeßelt. & 

Bezifferung, 1) das Bezeichnen von Zahlen 
durch Ziffern; 2) (Muf.), das Verfahren, bie zu einer 
Harmonie gehörigen Intervalle über (auch unter) 
ber in Noten aufgezeichneten Baßſtimme in Ziffern 
anzugeben, aber nicht iiber die 9 hinaus. Die all- 
gemein gültigften Grunbjäte dabei find: a) zu je 
dem Baßton oöne Ziffer wird der Dreiflang ge 
griffen, als bloßer Bafton aber ohne harmoniſche 
arg mit t. s. (tasto solo) 8vo, all’ ottava, 
od. mit 0 bezeichnet; b) jever Accord erhält bie für 
ibn harakteriftiiche Ziffer, aljo der Septimenaccord 
7, ber Duartjertaccord $ ac., wirb aber durchaus 
nur aus feiner Grumdtonart, alfo je nach feiner 
Borzeihnung, gebildet, zufällige Verſetzungen aber 
mit $ b u. 8 angegeben ; e) bie charafteriftiiche Terz 
wird nur I u. d angezeigt; 4) fortlaufende 
Accorbe über nur einen Baßton erhalten die nö- 
thigen Ziffern nach einander folgend, 5. B.: 
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Bee: 


Bezinek, Stabt, jo v. m. Böfing. 

— (Her.), vom Hirſchgeweih, nılt Eben 
berjeben, 

DBezira (a. Geogr.), fo v. w. Bazira. 


Bezirk bis Bezwillingt 


irk, 1) der Umkreis einer Sache, bei. einer 
Gegend; 2) die zu einer Ortfchaft od. befien Ge- 
richten gehörige Gegend; in verfchiedenen Ländern 
verſchieden benennt, z. B. Kanton, Stubl, Zebnd ıc.; 
3) jo v. w. Revier; 4) in ben B. bringen, ſo v. 
w. Bekreijen. 

Bezlea (poln. Myth.), Göttin der Dämmerung, 
in Beruns Gefolge. 

Bezdar, 1) (arab., auch Bezaar, d. i. Gegengift, 
Beywarftein, Lapis bezoardicus), in dem Magen 
>b. mehr in ben Eingemweiden verſchiedener Thiere 
runbliche Eoncremente, aus Kal, unverdautem Fut⸗ 
ter u. eigenen Haaren, welche fie beim Lecken verſchluckt 
haben; bei ven arabiſchen Ärzten noch heute beliebtes 
u. ehemals aud in Europa ale Schweiß erregendes 
u. ſchädliche Stoffe aus dem Körper entfernendes 
Mittel gebraucht. Der B. ift entweder Orienta- 
liſcher, aus bem Magen mehrerer Antilopenarten, 
aus Dftindien u. Perfien, od. ODccidentalijcher, 
aus bem Lama u. Bicogna. Bei. erftere ftanden in 
bobern Anfehen u. ihr Werth ward, wie bei den 
Edelſteinen, nach der Größe beftimmt. Ähnliche 
Soncremente waren ber Affen- u. Stachel» 
fhmwein-B. Auch bei Pferden eine fugelförmige, 
in dem Blinbdarm fich krankhaft erzeugende fteinige 
Subſtanz, werben bis auf 8 Zoll im Durchmefier 
groß u. 12 Pfund u. darüber jchwer. Hiervon bie 
Bezoarkolik, wenn ber B. den Blinddarın verläßt; 
2) B. ded Mecres, eine runde Bildung der Kall- 
foralle; 3) (BezoardYca), jonft allgemeime Benen- 
nung von Arzneizubereitungen, denen man Kräfte 
zuichrieb, Gift u. giftartige Stoffe durch die Haut 
zu entfernen. folgende ftanden bei. in Ruf: B, ani- 
mäle, bie Leber u. das Herz der getrodneten ge» 
pulverten Bipern, u. getrodnete od. gebadene 
Schlangen gepufvert; B. mineräle, ein Spiefglanz- 
kalt mit Salpeter behandelt, ale Beftanbtbeil Des 
anthektiihen Mittels von Poterius, das dann auch 
den Namen B. joviäle fübrte, ſowie B. martiäle, 
das Poterifhe Magenmittel (j. d.). Auch waren 
Beroarbalfam u. Bezoartineturen, nach verjchiedenen 
Angaben, in Pharmakopöen anfgenenmen. 

ezoarantilope, jo v. w. Hirichantilope, |. 
u. Gazelle. 

Bezoarbod, 1) fo v. w. Pafen; 2) fo v. w. 
Bezoargazelle. 

Bezoareffig, fo v. w. Pefteffig, ſ. u. Eſſig. 

Bezvargazelle (Bezoargemfe), jo v. w. Algazel, 
f. u. Antilope 1) e). 

Bezoarhorn Gezearſchnecke), 1) einige Kink— 
hornſchneclen Buccinum bezoar L.); 2) Ge— 
in eine B. (Bucc. glaucum L.. 

Bezoarkorallen, jo v. w. Sternkorallen. 

Bezvartinckur, ſ. u. Bezoar 3). 

Bejoarwurzel (Radix contrayervae), Wurzel 
ven Dorstenia Contrayerva, od. D. Houstoni, 
im Reufpanien u. SAmerifn; aus notigen, 1—2 3. 
langen, 2 . biden äußerlich rotbbräunlichen , in« 
nen weißlihen Hauptſtücken, u. langen, äftigen, 
bünnen, zähen, fnotigen Fajern daran, beftebend; 
von ſcharfem, bitterem, Hitze erregendem Geſchmach, 

ewürzbaftem Geruch; giſtwidrig, gelind reizend, 
—— fänlnißwidrig; jeg* wenig gebraucht, 
da durch längeres Kufbewahren Lie B. von ihrer 
Birkjamleit verliert. Ihren Namen Contrayerva 
bat fie von eimer ihrer Hauptanwendungen, näm- 
lich gegen die Folgen des Biffes giftiger Schlangen, 
erhalten. . 
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| Bezoarziege, ſo v. w. Pafen. 
Bezogen (Her.), von einer Figur, über welche 
eine Heroldsfigur gelegt wurde, ſ. Ehrenftüde. 
Bezogener (T Ele t), an welchen ein Wechſel · 
brief zur Auszahlung gerichtet ift, ſ. u. Wechſel. 
r ie Eisen bef. von Hündinnen, träd- 

g fein, j 

Bezöla, Fiſch, fo db. w. Blaufelchen, ſ. u. 

Hide 1) e). 

Bezons (fpr. Beßong), Jacques Bazin, Graf 
von B., geb. 1645, zeichnete ſich in Ludwigs XIV. 
Eroberungsfriegen fo ſehr aus, baf er 1709 Mar- 
ſchall von Frankreich wurde u. an des Herzogs von 
Orleans Stelle den Oberbefehl über das Heer in 
Spanien erbielt; er führte 1710 am Harcourts 
Stelle in den Niederlanden das Commando vom 
Oberrhein gegen Gronsfeld, nahm 1713 Landau, 
mwurbe nah Ludwigs XIV. Tode Mitglied bes 
Regentſchaftsraths u. ft. 1733. 

Bezonfone, Provinz u. Volk auf der Oſtküſte 
ber Injel Madagascar. 

Bezonya, Dorf, jo v. w. Bezenye. 

Bezout (ipr. Befub), Etienne, geb. 1730 in Ne» 
moursu.geft. 1783 auffeinem Landgute in Gatinoie; 
er fchr.: Cours de mathematique, Par. 1764—69, 
6 Bbe.; Theorie gen. des equations algebri- 
ques, ebd. 1779. 

Bezichfigung Geſchuldigung, Criminalrecht), 
die De, daß Jemand etwas Unrechtes ge- 
tban babe, unter Umftänden, welche die Duelle, 
ans ber die B. flieht, doch nicht als eine ganz reine, 
verbachtlofe erfcheinen lafien. Die B. gebt baupt- 
fählih von Mitihuldigen od. von dem befchäbigteu 
Theile aus; a) von einem Mitfchuldigen getban, 
wirft fie nach der Beweistbeorte des gemeinen In» 
quifitionsprocefies nur dann als Indictum, wenn 
fie obne Suggeftion (f. d.), unter genauer Angabe 
ber Umftände, nicht aus einem erwieſenen Haß, od. 
t der Abficht, den eigenen Zuſtand zu erleichtern, 
ohne Widerruf u. gegen eine Perſon gefchiebt, zu 
ber man ſich der bezüchtigten That verfehen kann ; 
b) von dem durch die That Beleidigten od. Beihä- 
digten (Damnificaten, ſ. d.) bewirkt, erfcheint bie 
B. offenbar gewichtiger, doch ſoll fie nach der pein⸗ 
lihen Gerihtsordnung ebenfalls nur eine Anzeige 
(f. Indicien) bilden, wenn fie mit Gründen unter» 
en u. von dem Damnificaten beſchworen od. durch 
einen von ihm vorausgejehenen Tod beftätigt ift. 
Nah den Grundſätzen tes neueren Eriminalpro- 
cejles, nach welchen lediglich die moralijche Über- 
zeugung entſcheidet, hat ber Richter bei Bsen alle 
Umftände, welche Berbacht gegen die Wahrheit der 
Anſchuldigung erregen könnten, forgfältig zu er- 
wägen u. barnach das Gewicht, welches er auf die- 
jelben legen will, zu bemefien, ohne dabei an weitere 
Bediuguugen ein ber Beweiskraft gebunden 
zu ſein. 

np: ar v. w. Beziehung; 2) (Muf.), die 
fänmtliden Saiten eines Inftrumentes. Das rich» 
tige Verhältuiß der Stärke u. Abſtufung des B-s, 
bon welchem die Schönheit des langes abhängt, 
richtet ſich uach Bauart u. Größe des Inftrumentes 
u. uach ber Beichaffenheit der Saiten ſelbſt. 

Bezunget (Her.), heißt ein Löͤwe, wenn bie aus« 
geichlagene Yu eine von bem übrigen Körper 
verficbene Farbe hat. 

ezwillingt (Her.), eine Figur, bie von Zwil⸗ 
fingsflreifen begleitet iſt. 
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Bezwungener Drade (Her.), ein Drache mit 

hängenden Kopf u. Flügeln. 

ezy, Dorf im Bezirk Löwen, Provinz Süb- 
brabant (Belgien); 500 Ew.; Geburtsort Gott- 
friebs von Bouillon. 

Bezzudli, Giuf., geb. um 1794, Hiftorienmaler 
in Florenz u. Profeſſor an der dortigen Alabemie. 
Werke: Der Einzug Karls VIII. von Frankreich 
in Klorenz; Die Thaten Jul. Cäjars, Wandgemälde 
im Palaft Pitti zu Florenz. 

B fa (Muf.), ſonſt in der Solmifation der jetzt 
b genaumte Ton. 

Bm ‚bie Sprache der gemeinen Hinbus. 

Bhadrafäli (ind. Myth.), Name ver Bhamwanı, 
ſ. d. u. Parwadi. 

Bbadrinath, Stabt am Alalnanda u. Wifchuu- 
Ganga in der Prov. Kumaon im indobrit. Gouv. der 
Nordweſtprovinzen; hat nur wenigevon Brahminen 
u. Tempeldienern bewohnte Häufer, aber einen ſehr 
alten Tempel des Wiſchuu, dem gegen 200 Dörier 
gehören, u. neben welchem mebrere beige Quellen 
(bef. Taptakund u. Suryakund) aus der Erde 
tommen. Zum Feſte Kambh-Mela kommen gegen 
50,000 Wallfahrer, welche dreifache Opier bringen. 

Bhag, Diftrict u. Stadt in der Provinz Kutich- 
Gundawa in Belubidiftan (Aften), am Nerifluf; 

roße Moichee, ftarker Handel, Schiehpulverfabri» 
ation; 1000 Ew. In der Nähe die Schwefelminen 
von Sunnee. 

Bhagavädi (die Heilige, Selige, ind. Myth.), 
Beiname der Bhawani. 

Bhagavan, Beiname ber höchſten Gottbeit, 
insbejondere bes Kriſchna-Wiſchnu. 

Bhagävad, 1) 8. Gita, Episode des ſanskriti— 
[den Epos Mahabharata, |. d.; 2) B. Purana, 
f. u. Upangas. 

Bhagirathi, Duelle u. Quellarm des Ganges, 
entipringt am Südabhang des Himalaya, am Fuße 
eines 12,830 Fuß boben Gletſchers, wird von ben 
Hindus für heilig gehalten u. wurde 1817 von bem 
— Hodgſon entdeckt u. beſchrieben. 

hagmũtti, Nebenfluß des Ganges, mündet 
bei Mongbir. 

Bhagnägor, ver frühere Name von Hyderabad, 
der Hauptftadt des Nizam in Vorderindien. 

Bhagoräti, Fluß im der britifch » oftindifchen 
Provinz Aurungabad. 

Bhagpure, Stadt, fo v. w. Hurdwar. 

Bhaila, Boltsftamm, jo v. w. Bheels. 

. Bhairavanath, Wallfahrtsort im Diftrict der 
Radſcha's in ber vorberindiichen Provinz Nepaul, 
nabe den Quellen des Ganges. 

Bbairäwa (B. Math), Wallfabrtsert in ber 
britifch - oftindifchen Provinz Gurwal in der Präfie 
dentſchaft Bengalen, an der Duelle des Bhagiratbi. 

Bhakfan (BHafan, Bbakar), 1) Diftrict von 
Beludſchiſtan, mit eigenen Fürften; 2) Hauptftabt 
bier am Sind, Reſidenz, baut viel Zuder u. 
Diandeln. 

Bhampfira, Stabt von 15,000 Em. im Berg- 
lande Haromti in Hinboftan. 

Bhanmo, wichtige Handelsftabt in Birma, am 
Taping u. Aramaddy; 20,000 Em. 

Bbartrihäri, Bruder des Königs Vilramabitya, 
tnbifcher Dichter des 1. Jahrh. v. Chr., lebte An- 
fange ſehr ausichweifend, ergab ſich aber fpäter einem 
beihaufichen Leben. Bon ihm gibt e8 eine Samm- 
lung von 360 Sprüchen, berausgeg. von Bohlen, 


Beswungener Drache bis Bheer 


Berl. 1833; dazu Variae jectiones, 1850; Über- 
ſetzung von demielben, Hamb. 1535, früber zum 
Theil von Abr. Roger, in dejien Thür zum ver- 
borgenen Heibentbum, Nürnb. 1653. 

Bhatgung, Stadt in Nepaul in Hinboftan, 
am Bhaqmuty; vielleicht 46--50,000 Em.; Sit 
eines Radſcha, Aufentbaltsort vieler Braminen 
(weil bier viele Sanstritbandichriften), Baummoll- 
weberei, Eiſen-, Kupfer: u. Bronzeiwaaren. 

Bhatnir (BHatneer), Stadt in einer weiten Ebene 
im Lande der Bbattier in VBorderindien, nordweſtlich 
von Delbi; ift der Sit der vornebmften Häuptlinge 
des Pandes. Timur zerftörte 1398 die Stadt. 

Bhattia, Stadt am Weſtende der Halbinjel 
Guzerat in Hindoftan; 2—3000 Em. 

Bhattier, Yand der B., Theil der vorberinbi- 
hen Provinz Adſchmir; gutes Aderland; Fluß: 
Euggur u. viele Wildwaſſer; fruchtbar, theils 
Sandwüſte, in der fich bie Fluͤſſe verlieren. Die 
B. find Hirten (ziehen Pferde, Kameele) u. Räu- 
ber; wurden 1818 von dem Briten bezwungen u. 
ihrer dortigen Hauptftabt Futtehabad beraubt. 
Jetzige Hauptftabt Bhatnir. 

havabhuti, indifcher Dramatifer, angeblich 
im 8. Jabrb.; fein Drama Malatimadbhava, ber+ 
ausgeg. von Laſſen 1832, überfegt von Wolff in 
Wilſons Theater der Hinbu. 

Bhaväni Kudar, Stadt in Coimbatore in Hin- 
doſtan, mit zwei berühmten Tempeln, bem Wiſchnu 
u. dem Schiwa geweiht. 

Bbawalpur, 1) Landſchaft im weſtlichen Hin- 
doftan, von mehr als MW DOM.; grenzt in NW. 
an Sind u. das Gebiet der Shiks, n D., SO. u. 
S. an die Wilften Bhutneir, Bulanir u. Zafful- 
mair, inı WR. an die Flüſſe Ghara u. Indus. Meift 
flaches Yand, zum Theil jehr fruchtbar, bef. an Wei» 
zen, Reis, Indigo, Zuder, Baummoke u. Opium 
reih. An Wild gibt e8 viele Tiger u. Wildfchweine, 
an Haustbieren: Kameele, Büffel, Schafe, Ziegen; 
die Bewohner find theils Jets (der berricende 
Vollsſtamm), tbeils Hindus, Beludſchen u. Aigba- 
nen; Negent ift ein Khan, der eine reguläre Streit 
macht unterhält; 2) Hauptftabt daf., am Ghara; 
20,000 Ew.; Manufactur von Zurbanen u. bedeu- 
tender Handel. 

Bhawäni (ind. Mytb.), einer der Hauptnamen 
ber Parawadi. 

Bhawpur, 1) Landſchaft in ber Provinz Gur- 
wal im nördlichen Hinboftan zwijhen dem Sub- 
letih u. Jumna, fteht unter einem eigenen Radſcha; 
2) Dorf ebendaſ., das ein heiliger Ort für die Hm- 
dus ift. 

Bheels (ſpr. Bihls), eine Race Bergvöller in 
Hindoſtan, bewobnen die Gebirge von Candeiſh u. 
die wilden u. uncultivirten Gegenden bes Nerbudda, 
von den Ebenen von Newaur bis zu denen von 
Guzerat entlang. Sie — na von ben 
Eingeborenen durch ihr Außeres, wie durch ihre 
Sitten u. Gebräude, u. man vermutbet, daß fie 
die eigentlihen Eingeborenen des Landes find. 
Sie find Hein, dunkelfarbig, gehen faft nadend, find 
ſtets mit Bogen u. Pfeilen bewaffnet u. leben von 
Raub ı. Diebflabt. Sie jollen fidy zu dem brabmi- 
niſchen Glauben befennen. 

Bheer (fpr. Bihr), Difirict u. Stadt in ben Ni⸗ 
zamftaaten in Hinboftan (Aurungabad); das Lanb 
ift Durcchflofien vom Sinbpuna u. Kundya. 


Bhiffhu bis Biala ° 
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Bhikſchu (ind. Rel), Name bes höchſten der | den Eingang. Darüber entftanb ein Kampf zwifchen 


vier Örabe der Brahmanen, ſ. d. 
Bbilarah, Stadt der Haromtis in Hindoftan. 


Bhima (der Furchtbare, Schredliche, ind. Myth. 
4 Sagengeſch.)1)Beiname des Schiwa, ſ. d.; 


2), (Wimen, Bhimajena), einer von den breit | 


Söhnen des Pandu u. der Kundi, von ungeheuerer 
Stärke; er rettete die Pandu's, als der Rajab Du- 
ryodun fie in ihrem PBalafte verbrennen wollte, in» 
dem er fie durch einen von ihm gegrabenen unter» 
irbifhen Gang auf dem Rüden fort trug, töbtete im 
ter Schlacht mit den Kurn’s den Elepbanten Aſſu—⸗ 
thrna u. befiegte den Duryodun, kam aber, als Die 
Pandu's ſich nach dem heiligen Berge Hermantichel 
begaben, nicht lebendig ins Paradies, jondern ftürzte 
in einen Abgrund, weil er auf jeine Stärke mehr, 
als auf Gott vertraute. 

Bhind, Stadt im Diftrict Gobut der Provinz 
Agra in VBorberindien, bat Baumwollenhandel. 

Bhircot, Diftriet u. Stadt im Gebiete von 
Nepaul im nördlichen Hinboftan. 

Bhooj (ipr. Buj), befeftigte neue Hauptftadt von 
Cutſch in Hinboftan; 20,000 Ew.; Gold u. Silber- 
arbeiten. 

Bhoonsla (pr. Bunsla), 1) Mabrattenfürft, 
urfprünglich Oberfeldberr bes Oberlönigs der Mab- 
ratten, machte fih mit anderen Lehnsfürſten der 
Mabratten in ber zweiten Hälfte des vorigen Jahrh. 
unabbängig u. noch jetst berrichen jeine Nachtom- 
men; 2) Gebiet des ®,, Diftrict in der vorber- 
indiſchen Provinz Bedſchapur, grenzt an das Ge— 
biet Goa; feit 1853 dem Angloindbiichen Reiche ein- 
verleibt; über 3266 OM.u.3 Mil. Ew. ; 3) Haupt» 
ſtadt des Gebietes. 

Bhooteas (Bhootias, ſpr. Buhtihs), Nomaden- 
volt in der britiſch-vorderindiſchen Provinz Gur⸗ 
wal, wird von von, den Briten abhängigen Rad— 
ſchas regiert, bat Lamaitifche Religion u. lebt in 
Polygamie, hat eine Yiteratur u. verfteht Die Buch» 
druderfunft ; ihr Hauptnahrungszmeig ift Viehzucht. 

Bhotan, Staat, jo v. w. Butar. 

Bhowaneepoor (ipr. Bauännipubr), Stadt im 
Diftrict Diganepur der britiich-oftindiichen Präfi- 
dentſchaft Bengalen, mit großen Märkten, die von 
mehr al8 100,000 Menfchen befucht werben. 


Bhownuggar (ſpr. Baubnögger), Stadt in der 
Provinz Guzerat in ber britiſch-oſtindiſchen Prä- 
fidentihaft Bombay; beträchtliher Handel mit 
Baummollenwaaren. 

Bhrigu (ind. Mytb.), einer der zehn Rifchis, 
Sulras Bater, angebliher Berfaffer des indijchen 
Gejetsbuches des Dienu. 

Bhuda's, Diener Schimwas, jo fern berjelbe 
Richter u. Beftrafter der Böſen ift. 

Bhudur, Fluß in der Wüfte Beludſchiſtan. 

Bhugwuntghur, Stabt in der Provinz Ber 
A Hindoftan, auf fteilem Feljen am Maj- 
foorafluß. , 

Bhugwur, Fluß in Beludſchiſtan. 

Bhulan, Thal in der Provinz Kutſch⸗-Gundawa, 
ber afghaniſchen Landſchaft Multan. 

Bhumaffer (ind. Myth.), mächtiger Rieſenkönig, 
atte die ganze Welt u. jelbft ben Inbra unter» 
jocht n. 16,000 Königstöchter in feine Gewalt ge 
bracht. Suthama wollte auf ber Reife mit ihrem 
Gemahl Kriſchna zu Indra B⸗s Burg jehen; 
Kriſchna ließ ſich anmelden, B. verweigerte aber 


Kriſchna u. B., in welchem B. fiel u. die 16,000 
Pringeffinnen wurden Krifchnas Gemahlinnen. 

Bhunsla, fo v. w. Bhoonsla. 

Bhurtpore, 1) Raͤdſchaſchaft u. mittelbar bri⸗ 
tiſches Gebiet in der vorderindiſchen Provinz Agra; 
niedriges, von der Bungunga bewäſſertes, oft über» 
ſchwemmtes, an Getreide, Baumwolle, Tabak, In— 
digo reiches Land, ven dem Hinduſtamme der 
Dſchatten bewohnt, ſteht unter einem, von den Bri- 
ten jeit 1826 abbängigen Radſcha; 935 OM.; 
600,000 Em.; 2) Hauptſtadt defielben, groß, um« 
mauert; treibt Handel u. Gewerbe, 1805 von Ge- 
neral Lale mit großem Verluft (über 3000 Mann) 
vier Mal vergebens geftürmt, worauf Rundſchi 
Singb, der Radſcha von B. einen ziemlich vortbeil» 
baften Frieden mit Yale ſchloß, indem er nur die 
bereit® eroberte Feftung Deng abtrat, feine 2 Söhne 
als Geißel ftellte u. 20 Laes Rupien als Contribu- 
tion zablte; 100,000 Em. 

Bhutant, Diftrict mit fruchtbaren Stromtbä- 
lern in Zibet, umfaft einen Theil des höchſten 
Himalaya u. iſt mit ber britiſch-oſtindiſchen Pro- 
vinz Gurwal vereinigt. Die Bevölkerung (10,006 
Selen) befteht meift aus Bhooteas, f. d. 

Di....., Wörter, bie fi bier nicht finden, 
j. u. Bie... 

Bi, lateinijche Borfylbe, bedeutet Doppelt, zweifach). 

Dia (gr.), Gewalt, Tochter des Pallas, ſ. d. u. 
Ananke. u 

Dia, Dorf im Comit. Peftb-Pilis des ungariſchen 
Berwaltungsgebietes Peſth⸗Ofen; 1900 Ew.; dabei 
Bitterjalzquellen. 

Biadſchuhs, Volt, fo v. w. Battas. 

Diafaren (Biafras), Meines Negervolt in Se- 
negambien, zwifchen dem Gambia u. dem Rio 
Grande wohnend. 

Diafra, 1) feines Reich an der Küfte von Gui- 
nea in Aſrika, zwichen dem Rio del Rey u. Cama- 
zoned; 2) Hauptftabt biejes Reiches, am Bujen 
gleiches Namens; 3) B.-Bai, ber öftliche Theil des 
Meerbufens von Guinea, zwiſchen ben Borgebirgen 
Formoſa u. Lopez; in biefelbe münden der Croß 
(Kreuz) u. Malimbafluß, außer auderen Heinen 
Inſeln liegt in derjelben Fernando⸗Po. 

Diagidli (fpr. Biadſcholi), Joſaphat, geb. 1768 
in Vezzano bei Genua, war bis 1798 Brofeffor ber 
llaſſiſchen Literatur in Urbino, dann Profeffor der 
italtenifchen Literatur am Protaneum zu Paris; er 
ft. daf. 1830 als italienischer Spradlehrer u. ſchre: 
Grammaire de la langue ital., Bar. 1804, weiche 
4 Aufl. erlebte; Grammatica ragionata della 
lingua francese, ebd. 1824; er gab heraus: Let- 
tere del Card. Bentivoglio, Bar. 1808; Dante'e 
Divina commedia, ebd. 1818, 3 Bbe.; die Gebitie 
Mich. Ang. Buonarottis u. Petrarcas Merke. 


S. Biagio (ipr. Biadihe), Stadt in der Pro⸗ 
vinz Calabria ulteriore in Neapel, Weinbau, Mine⸗ 
ralquellen; 4000 Em. 

Biãla, 1) Stadt im Kreife Wadowice (Here 
reihiih Galizien), gegenüber der Stadt Birlig In 
Schleſien; 4670 Ew., > Theil Deutſche; 
tigung von Tüchern u. Leinwand, haben Lutheriſche 
Kirche; 2) Fluß dabei, mündet in den Duuajee, 
bildet bie Grenze zwiſchen Galizien u. Shleften ; 
3) Quellenbach der Weichfel, f. u. d.; 4) fo v. m. 
Zülz; 5) Bezirk im poluiſchen Gouvernement Lub- 
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Bialatus bis Biandi 


lin; 6) Hauptftabt baf. am ber Krzna; Schloß u. | Hopfen, Lein, Hanf, Honig, Wachs. Die Cultur ift 


Gerten des Fürften Rabzivil; 4200 Em. 

Bialätus (lat.), zweiflügelig; Blumenkrone, 
an welcher fi 2 Blumenblätter durch eine beion- 
bes Größe auszeichnen; auh Samen, mit zmei 
Flügeln verjehener Samen od. Samenbehältnif, 
3. B. beim Ahorn. 

Bialban, nah orientaliiher Tradition bie 
Sprache u. ber Charafter der Präadamiten, die 
son 40 (70) Regenten beberrfcht wurden, welche 
alle den Namen Soliman (Salomo) führten n. das 
Ideal eines volllommienen Regenten waren. Gie 
batten wenig Abnlichkeit mit den Menſchen, u. jede 
Generation war auders geftaltet, Doch ihr Soliman 
immer berjelben Art. 

Bialbog (Bialbug, Geogr.), fo v. w. Belbud. 

Bialenbenskie (Biatendursfie), Stadt, jo v. w. 
Baldenburg. 

Bialerſee, See in Bofen. 

Bialigrad, Stadt, jo v. w. Stuhlweißenburg. 

Bialfa, Nebenfluß des Dunajec, tommt aus 
ben Karpathen, bildet die Grenze zwiſchen Galizien 
u. dem ungarijchen Kreije Zips. 

Bialla, Stadt im Kreiſe Iohannisburg des 
preußiichen Regierungsbezirfs Gumbinnen, Flachs⸗ 
bau; 1320 Em. 

Bialocerfiew (d. 1. Weißlirch), Stadt am Roß, 
im Kreijfe Stwira (n. U. Boguslaw) der Statthal- 
terichaft Kiew (in Rußland); 3000 Em. u. Gries 
chiſche u. Katholifche Kirchen. Hier 1620 Nieber- 
lage der Tataren durch die Polen. 

Bialolenfa, Dorf im ruſſiſchen Gouvernement 
Plozt Polen). Hier 24. Febr. 1831 Gefecht zwi⸗ 
ſchen den Ruſſen unter General Schahomstor u. 
den Polen unter General Krulowiedi; Letztere wur⸗ 
den aus dem Dorfe vertrieben, eroberten daſſelbe 
aber Tags darauf wieder, j Polen (Geſch.). 

Bialosliwa, Dorf an der Oftbahn im Kreife 
Wirſitz des preußifhen Negierungsbgzirts Brom» 
berg. Dieſes Dorf hat fich feit Eröffnung der Oftbahn 
bergeftslt eritwidelt, daß es nunniehr zur Stabt er- 
boben werden fol. König Friebrih Wilbelm IV. 
ſcheulte ihun 1857 zum Bau einer Kirche 10,000 Thlr. 

Bialowieza (Bialowigzer Haide), im ruffiihen 
Gouvernement Grobno; ıft ein Wald, im Kreife 
Prusbany, 40 Meilen groß (wovon die Hälfte ber 
Krone gebört), von ven Flüjfen Narıwa, Naremla 
u. Bialewiczonka durchſtrömt, bat viel Buchen u. 
Eichen (meift Urwald), Großwild (Auerochſen bier 
noch einzig in Europa, wild). Oft Aufentbalt von 
der Polizei Verfolgter, u. während des Revo— 
Inttonsverfuches von 1831 Zufluchtsort polniicher 
Inſurgenten, bie von bier aus ben Ruſſen beveu- 
tend jchabeten. In der Dlitte Des Waldes liegt das 
Dorf Bialowicza. 

Bialy, 1) Stabt, fo v. w. Zülz; 2) Fluf, f. u. 
Bialvitod. 

Bialyſtock (ruſſiſch Bjeloſtok, polniih B.), 
1) früher Provinz im Weſten des Europäiſchen 
Rußlands, ſpäter zum ruſſiſchen Gouvernement 
Grodno geſchlagen; ſonſt Theil Polens u. Neu- 
Oſtpreußens, ſeit dem Frieden von Tilſit 1807 
ruſſiſch; 158 (206) OM., meift flach, etwas ſan— 
dig, auch waldig; Flüſſe: Bug, Bialv, Nurzed, 
Narew mit Suprasl u. Bober; 228,000 Ew. ; Be- 
fhältigung: Ader- u. Gartenbau (unvolllommen), 
etwas Viehzucht (Schweine), Jagd reichlich näh— 
‚ rend; Fabriten gibt es nicht; der Handel verführt 


ſehr armielig, ſchlechte Hütten ohne Fenfter u. Schutz 
gegen Witterung, die Gegenden ohne Schmud duch 

bftbäume sc. Eintheilung in 4 (3) Kreije; 2) Kreis 
im Gouvernement Grobno; 75,000 Ew.; mit der 
Narew u. Suprasl; 3) Kreisftabt, an der Biala; 
16,600 Ew.; 4 Kirchen, Gymnaſium, mehrere 
Schulen u. mohlthätige Auflalten; Fabriken, ein 
ſchönes Schloß u. Garten (daher Heißt B. das Pol . 
niſche Verſailles). 

Biamut, Stadt, ſo v. w. Bajamout. 

‚Diana, Stadt in ber britiſch-oſtiudiſchen Pro⸗ 
vinz Agra, am Ban-Gunga, mit großem Bazar u. 
beträchtlichem Hanbel. 

Dianca (ital.), Name, ſo v. w. Blauca; bei. 
8. Gapello, |. Capello. . 

Bianca nota (ital.), bei den Stalieuern bie 
halbe Tactnote. 

Biancavilla, Stabtin ber italienifhen Provinz 
Catania, auf der Injel Sicilien, mit 9100 Em., 
meiſt Aibaneien. 

Bianchi (Kirchengeſch.), fo v. w. Albati 3). 

Biandhi (jpr. Bianfi), 1) Franc. Ferrari, 
gen. il Frari, Bildhauer n. Maler in Modena; fi. 
1510; Lehrer von Korreggio. Seine Gemälde er» 
innern an Cimabue. 2) Srancesco, Schilier bes 
Yigoli; malte um den Anfang des 17. Jahrh. in 
DI auf Rimaggios (Steine, welche bei Rimaggio 
8 Miglien von Florenz gefunden wurden), welche 
Erfindung ihm jedoch Florillo ftreitig macht. 3) An- 
brea,fov. w. Bianco (Andrea). 4) BietroMar 
tiro (auch Iſidor), geb. 1731 in Cremona; trat 
in den Orden der Camalduleuſer, ging 1763 nad 
Rom, wo er ſich mit dem Studium ber Archäo— 
logie, der Mathematik u. Philoſophie befaßte u. mit 
vielen berühmten Zeitgenoffen tu Verbirbung kam. 
1774 begleitete er den Fürften Naffabali als nea- 
politanifcher Gejandtfchaftsjecretär nah Kopenba- 
gen u. von bort 1776 über Baris uah Mabrib, 
bon wo er nad Mailand zurildtehrte. Kurz darauf 
wanbte er fich nach Cremoua, wo er als Profeflor 
der Moralpbilojopbie lehrte u. eiue bebeutende li⸗ 
terarifche Thätigkeit entwidelte. Er fl. bafelbft 1808. 
Bon feinen zahlreichen (115) Schriften find zu er- 
wähnen: Meditazioni sulla felicitä, Palermo 
1774 (gegen Roufjeau gerichtet, erlebte 8 Auflagen); 
Dissertazione apologetica, ebd. 1771; Lettere 
sulla stato delle science in Danimarca, Ko- 
peub. 1775; Marmi cremonuesi, Mail. 1791; 
Antichi monumenti della gente Magia, Cre⸗ 
mona 1793. 5) Francesco, geb. 1744 in Be 
nebig; wurbe 1780 Cembaliſt an ber Opera buffa, 
1784 Hofcapellmeifter in Mailand u. 1785 Orgamift 
an der Kirche S, Marco in Veuedig, wo er 1811 fl. 
B. ſchr. über 3b Opern, an verjchiedeuen Orten 
gebrudt. 6) Antonio, geb. 1758 in Mailand, 
Baritonift auf den Theatern zu Genua, Paris, 
Hannover, dann Nafiau-Weilburgiicher Kammer- 
fänger; wurbe 1793 beim Nationaltheater in Berlin 
engagirt u. nach zwei Jahren entlaffen, gaftirte dann 
in Hamburg, Breslau, Dresden, Leipzig, Braun. 
Kae u. ging 1799 unter eine umberziebende Schau 
pielergejellichaft in Thiiringen, wo er verfholl. B. 
jr. mehrere Intermezzos, darunter Fileno e Clo- 
rinda, ein Interm, pastorale; Die Operette bie 
Inſel Alcina, deutih von Herclots, Berl. 1794; 
mehrere italieniſche u. frauzöfifche Lieder u. Ge 
fäuge wit Ouitarrebegleitung (mworunter auch be- 
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liebte deutſche Lieber, fo: Nah Sevilla zc.) u. | zentenhaufes mit Ferdinand IV. feftgeftellt wurbe, 


Ballers. 
Biandini (pr. Biaufini), 1)Erancesco,geb. 
1662 in Berona, ftudirte jeit 1680 in Padua Theo» 


logie u. Naturwifienichaften, jeit 1684 in Rom Juris- 


\ 


! 


prubenz, wurde Bibliothefar Aleranders VIII. u. | 


Ebhrenfänmerling Clemens XI. u. Secretär ber mit 
ber Kalenderverbefjerung beidhäftigten Commiſſion, 
Hausprälat Innocenzs VIIL u. klar bei den 
Signaturen. Glücklich vollbrachte er den Auftrag, 
eine Mittagsfinie in der Kirche St. Maria degli An« 
geli zu ziehen u. einen Sommerzeiger zu errichten ; 
unvolleudet Dagegen blieb feine achtjährige Arbeit in 
Italien, von einem Meere zum andern eine Mit» 
tagslinie zu ziehen. B. ft. 1729. Er ſchr. u. a.: 
Storia universale, provata con monumenti et 
figurata con simboli degli Antichi, Rom 1694; 
Camera ed inscrizioni de liberti servi et 
ufficiali della casa di Augusto scoperta nella 
via Appia, ebd. 1727, Fol. Del palazzo de’Ce- 
sari, Berona 1738; begann bie von feinem Neffen 
zn B. get 1704 in Berona, geft. 1759 in 
Rom) vollendete Ausgabe von Anaftafius’, De vi- 
tis Rom, pontificum, Rom 1718—34, 4 Bde. 
2) Ludovico, geb. um 1790, fchrieb jeit 1827 

ebreres über Nationalölonomie u. Staatöwiflen- 
fchaft, war bis 1518 Minifter des Innern im Kö- 
nigreih Beider Sicilien, welchen Poften er jeit 
1856 wieber befleivet. Seine bedeutendften Schrif. 
ten find: Della scienza del ben vivere sociale, 
partestorica, Neap. 1845; Principj dellascienza 
del ben vivere sociale e della economia pu- 
blica, ebd. 1855. 

Bianchi diCaſa Lanza, 1) Bincenz Fried— 
rich, Freiherr von B, Ducadi@ajatanza, geb. 
1768 in Wien, wurde 1787 ald Ingenieuroffizier an- 
zeftellt. Er zeichnete fich wiederholt im Kriege gegen 
bie Türken, dann gegen bie Franzoſen aus, ftieg 1793 
zum Eapitäulieutenant auf u. wurde 1795 in den Ges 
veralgutartiermeifterftab verjegt. Bei Rivoli gerieth 
er in Gefangenjhaft. 1799 zum Major u. Frei— 
berrn erhoben u. 1800 zum Oberftlieutenant bes 
fördert, erhielt er bald darauf ala Oberft das Com- 
maubo eittes Regimeuts, mit dem er 1804 gegen 
die Albanefen focht. Im Feldzuge 1805 begleitete 
er ben Erzherzog Ferdinand als Generaladjutant, 
wurde 1807 Generalmajor u. Commandeur einer 
Brigabe, —— ſich im Feldzuge 1809 wiederholt 
aus, beſ. bei Aſpern u. durch die Vertheidigung des 
Brüdentopfes bei Preßburg (über die er Die Bro— 
ſchlre: Vertheidigung des Brüdenlopfes von Preß⸗ 
burg im Jahre 1809, Preßburg 1811, ſchrieb) u. 
wurde noch in deinjelben Jahre zum Feldmarſchall— 
Tieutenant ernannt. Nah dem Frieden wurde B. 
Generaliufpector in Ungarn, 1811 Inhaber des 
65. (jegt 55.) Infanterieregiments u. erhielt 1812 
das Commando der 1. Infanteriebdivifion bei dem 
öfterreihiichen Auriliarcorps gegen Rußland. In 
dem darauf folgenden Feldzuge befchligte B. eine 
Divifion unter dem Erbprinzen von Hefjen-Hom- 
burg, focht bei Dresden, Kulm, Yeipzig u. comes 
mandirte 1814 den rechten Flügel der öfterr. Süb- 
arınee, mit welcher er bei Lyon neuen Ruhm ern⸗ 
tete; jpäter erhielt er ben Oberbefehl ber Armee 
von Neapel, flug Murat bei Tolentino, ging iiber 
den Bolturuo u. 4 am 20. Mai 1815 mit den 
neapolitanijchen Geſaudten die Convention zu Caſa 
Lauza, d welche bie Rücllehr bes alten Re⸗ 


uuterdrückte in Capua dem daſelbſt ausgebrochenen 
Aufſtaud u. rückte am 22. Mai in Neapel ein. 
Nah dem Einzuge des Königs Ferdinand in Nea- 
pel am 17. Juni, ging B., vom König zum Duca bi 
Caſa Yanza erhoben, zur Armee nad SFrankreich ab. 
1816 wurde er in den öfterreichifchen reiberrenftand 
erhoben. 1817 wurde ihm ber Befehl über die gegen 
Baiern beftimmte Armee übertragen, u. in der 
Folge befleidete er die Stelle eines Hoffriegsrathes, 
bis er Krankheits halber 1524 in Rubeftand trat. 
Auf feinem Landſitze zu Mogliano lebte er ſeitdem 
in Zurüdgezogenbeit, wurde 1848 auf Befebl der 
provijoriihen Regierung von Oberitalien 2 Mo» 
nate lang zu Zrevijo gefangen gehalten, bis er bei 
der Einnahme dieler Stadt durch Welden jeine 
Freiheit wieder erbielt. Er ftarb in Sauerbrunn 
bei Robitih am 21. Aug. 1855. Seit 1807 war er 
mit friederife Liebetrau von Mairdorf (geft. 1838) 
vermäblt u. hinterließ 2 Söhne, von denen 2) Frei- 
berr Ferdinand, geb. 1810 in Peſth, 1824 als 
Unterlieutenant in ein Küraffirregiment eintrat n. 
1849 als Obriftlientenant penfionirt wurde; er flarb 
1864;u.3) Frhr. Friedrich, g. 1812 in Preßburg, 
1529 Unterlieutenant u. 1846 Obrift wurde, ſich 
1848 u. 1849 im Kriege in Italien namentlich bei 
Novara andzeichnete, in Ungarn bei Aes ſocht, 1849 
zum Generalmajor im 10. Nrmeecorps u. 1554 zum 
Feldmarſchalllieutenaut u. Divifionär beim ferbiich- 
banater Armeecorps ernannt wurde; er ft. 1865. 

Bianco (ital.), 1) weiß, 1. Blauco; 2) eine 
bolognefiihe Münze, 12 Bajoecchi, ungefähr 5 Sr. 

Bianco, 1) Kanal in der venetiantich-lombardi« 
ſchen Landſchaft Bolefina (Königreich Italien) mün« 
bet in das Adriatiſche Meer; 2) Borgebirge in 
der Intendanz Meſſina 1). 

Bianco, 1) Andrea, BVenetianer, zu Anfang 
bes 15. Jabrh.; jeıne 1453 geftochene Karte (wor⸗ 
auf fih weftlih von ben Azoren eine große Inſel, 
Antilia, befindet, ift aufbewahrt in der Marcus 
bibliothet in Venedig, u. Kormaleoni hat fie in jei- 
nem Saggio sulla nautica de' Veneziani, Vene» 
big 1783, ftechen lafjen. 2) Chrift. del B., jo». 
w. Aınmirato 2). 

Bianco-Vecchio (jpr. B. Wedjo), Fleden in 
ber Provinz Calabria ulteriore in Neapel, am Jo- 
nilchen Meere; 1600 Em. 

Biandrata, Giorgio, fo v. w. Blandrata. 

Biandrie (v. lat. u. gr.), Das ungejetliche gleich" 
zeitige Berheirathetjein einer rau mit 2 Männern, 

iänor, 1) jo v. w. Aucnus; 2) griechiſcher 
Dichter, unter Auguftus u. Tibertus; Epigramme 
von ihm ftehen in der Anthologie. 

Biaothanäti (gr.), durch gewaltjamen Tod 
frübzeitig ee ſ. u. Aori. 

Biar, 1) Nebenfluß des Guadalquivir im jpa- 
nijchen Königreich Jaen; 2) (im Alterthum Apia- 
rium), reizend liegende Stabt in der jpauijchen 
Provinz Alicante; hat ein Caftell; Fertigung von 
Leinwand, Töpfen, Ziegen u. Alpargates, Honig» 
gewinn; 2900 Ew. 

Biarchie (v. fat. u. gr.), Doppelberrfchaft, wenn 
2 Herren in einem Lande regieren. 

Biarchos (gr.), jo v. w. Praefectus annonae, 

Biard (ipr. Biahr), 1) Pierre, Bildhauer u. 
Baumeifter, geb. 1559 in Paris; verfertigte bie Bilb- 
fäule Heinrichs IV. auf dem Pontueuf, welche int der 
Revolution zerftört wurbe; er f. 1609, 2) Fraug. 
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Aug.,geb.1800 in Lyon, bildete fich dafelbftzum Ma- | Stubt, Forum Bibalorum. ift wahrſchelulich 


ler, bereifte Spanien, Griechenland u. die Yevunte u. 
faınmelte auf diefen Reifen Skizzen, nad) denen er 
verſchiedeue Gemälde ausführte. 1839 ging er nad 
Grönland u. Spitbergen, wo er ebenfalls Slizzen 
entwarf, bie er nach jeiner Heimfehr zu Gemälden 
verarbeitete. B. ift einer ber bedeutenpften Icben- 
den Genremaler Franfreichs, u. ſowohl feine Dar- 
ftellungen ernfter, oft graufiger Scenen, als auch 
feine heiteren Genreftiide fanden großen Beifall u. 
wurden häufig Durch den Stich vervielfältigt. Am 
betannteften darunter find: Araber in der Wüſte 
vom Samum überfallen; Odaliste zu Emprna; der 
Sklavenmarkt; eine Bande berumzicbender Jon— 
gleurs; Kampf mit ben Eisbären. Yetsteres, ſowie 
einige andere Stüde befinden fih in der Schletter- 
ſchen, jetst ſtädtiſchen Gemäldegallerie zu Yeipzig. 
Wegen einiger ans Objcöne ftreifender Genrebilder 
erhielt er den Namen eines Baul de Kod zer Mas 
lerei. Im Geſchäftsfach hat er fich gleichfalls ver- 
jucht, aber ohne Glüd. 


Biarde, eine nach dem Erfinder Biard benannte: 


Webemajchine. 

Biargrunen, ſ. u. Runen. 

Biarkeijgeſetz, das alte Handels- u. Seefahrts- 
geſetz NWEuropas. 

Biarmien, im Mittelalter ein eigenes Reich im 
jetige aſiatiſch⸗ruſſiſchen Gouvernement Perm, ſ. d. 

iarritz, Dorf im Bezirk Bavonne bes franzö— 

ſiſchen Departements Bafies-Pyrinees, am Bis— 
cayiſchen Meerbufen; mit 2770 Ew.; einem Heinen 


Hafen, Leuchttburm u. ſehr befuchten Seebad. Na— 


poleon III. ließ bier 1856 eine Billa bauen, die er 
‚mit ber Kaiferin während feines bortigen Aufent- 
baltes bewohnt. 

Bias (a. Geogr.), Fluß Meffeniens, mündete 
in ben Mefjenifchen Dieerbujen. 

Bias, 1) B. aus Priene, Sohn des Teutamos, 
um 570, einer der 7 Weilen Griechenlands. Als 
bei ber Belagerung Prienes durch Die Perſer feine 
Mitbürger mit ihrer Habe floben u. den B. auch 
bazu aufforberten, fagte er: ich trage alle meine 
Habe bei mir. Er blieb in Priene u. ft. bier in 
hohem Alter. Die ihm beigelegten Sittenjprüche 
ftehen in Orelli’8 Opuscula Graec. vet. senten- 
tiosa et moralia, £p3. 1819. 2) B., im 4. Jabrb. 
v. Chr. Regent von Bithunien, j. d. (Geid.). 

Biasca (deutjch Ablentich), großes Pfarıdorf im 
Schweizercanton Teifin, Bezirk Riviera, am Zur 
fammenfluß des Blegno mit dem Ticino, eidgenöſ— 
fiiches Poftbureau; 2000 Ew. Ehemals ein reicher 
u. ausgebehnter Ort, hat derſelbe 1512 durch Liber- 
ſchwemmungen, 1714 u. 1715 burch Bergftürze ſehr 

elitten. 
— Biaſſe (Payaſſe), Gattung roher Seide aus 
der Levante. — 

Biastos Schottii, Gattung der Weſpenbiene, 

b 1 


ſ. d. 
Biat (arab.), Weihe des Khalifen, ſ. u. d. 
Bibacität (v. Tat.), Trunkſucht; von Bibax (Bis 
bacüfus), ein Bieltrinfer, Zecher. 
Bibarülus, Marc. Furius, aus Cremona, 
Grammatiler u. Dichter in Nom, zu Horatius Zeit. 
Bon feinen Annales noch Fragınente bei Dlacrobius, 
Bibäcum (a. Geogr.), Ort in Germanien; jetzt 
on ‚nad And. Biberbach (in der Oberpfalz). 
ibali, Zweig der Eallaici im Tarracouenſiſcheu 
Epanien, gegen das Atlantiſche Meer zu; ihre 


im j. Biana zu fuchen. 

Bibalien (v. lat.), 1) Triukgelage; 2) Zrint- 
gelder, Nebeneinnahmen, Eporteln. 

Bibämus (lat.), laßt uns trinfen! 

‚ Biban, Dorf in der Provinz Baheire (Unter- 
gypten) mit ftarfem Viehhandel. 

Biban-⸗ol⸗Moluk, bei den Arabern die Könige- 
gräber zu Theben. 

Bibard, 1) B. Dhaher Rofn Eddin Abul 
Futuh, früber Sklav bei Sultan Redſchem Eddin, 
zeichnete gs im Zatarenfriege aus, ermorbete ben 
Sultan Kutuz u. wurde felbft 1260 —1277 ber 
vierte mamluftiche Sultan ausber Dynaftie der Ba- 
bariven von Agypten, ſ. d. (Geſch.) VII. A). 2) 2. 
Dialek el Medhaffar Rokn Eddin, ein Eir- 
calfier, Sklav des ägyptiſchen Sultans Kelaun, 
danı Emir, ftieg unter Kbalil u. Muhammed zu 
den höchſten Reichswürden, wurde nebft Salar das 
Haupt der Mamlufen u. 1309, da Mubammed 
die Herrſchaft niederlegte, jogar Sultan bis 1310, 


. ehr. 

Bibart, Stadt, fo v. w. Bibert 1). 

Bibaſis (ar.), ayınnaftiiher Tanz ber Tacedü- 
monijhen Knaben u. Mädchen, wobei das Geſäß 
mit ben Ferſen berührt wurde. 

Bibax (lat.), j. u. Bibacität. 

Bibb, 1) Kanton im Staate Georgien, in ben 
Bereimigten Staaten von NAmerila, etwa 11 OM. 
groß; von dem Ocmulgee durchflofjen u. ſüdweſt⸗ 
lih von ber Echaconee Creek begrenzt; größten 
theils wenig fruchtbares Hügelland. Mehrere Eiſen⸗ 
bahnen vereinigen fi in Diacon, dem Kantonfige; 
12,700 Ew., darunter gegen die Hälfte Sklaven; 
2) Canton im Staate Alabama, in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika; Flächeninhalt 47 OM,; 
von dem Cahawbafluſſe burhichnitten; zum Theil 
fruchtbares Hügelland; reich an Eifenerz u. Steim 
foblen; 10,000 Ew., darunter 3000 Sklaven; 
Hanptitabt, Eentreville. 

Bibhiena, 1) Bernando Divizio (Dovizie), 
geb. 1470 in Bibbiena im Gafentinifden, begleitete 
unter Bapft Julius II. mehrere Staatsänıter u. Ge 
janbtichaftspoften, wurde von Leo X. zum Carbinal 
ernannt u. ft. 1520. Er ift Berfafier des Luftipiels la 
Candra u. einiger anderen poetiſchen Werte. 2) 
Fernando, Sobndes Hiftorienmalersu. Baumei- 
ſters Giov. Maria Galli (geb. 1625, geft 1665), 
welcher fich nach feinen Geburtsort in Toscana da 
VBibbiena nannte, geb. 1656 in Bologua, Maler u. 
Baumeifter, erwarb da großen Ruf als Theaterbau⸗ 
meiſter u. Decorateur, wurde zur Errichtung des bei 
der Krönung Karls VI. aufgeführten Theaters nach 
Prag berufen u. erbielt mehrmals bei fürſtlichen 
Feſten Aufträge zur Ausführung von Decoration®- 
bauten u. Malereien; war Hofmann des Herzogs von 
Parnıa u. Kaifer Karls VI. u. ft. 1729 zu Bologna; 
er jhr.: Architettura civile, Parma 18115 feine 
Üpere varie de prospettiva gab beraus fein 
Sohn Giuſeppe 8. 1740, Fol. 3) Francesco, 
Bruder des Bor., geb. 1659 in Bologna, unter 
ftiigte Anfangs feinen Bruder bei der Ausführung 
von Bauten u. Malereien, wirkte fpäter aber ſelb⸗ 
ftändig in derſelben Richtung, wurde von Joſeph J. 
um Hofarditeften ernannt u. baute u. a. das große 
Theater zu Verona u. das Teatro Albert, zu 
Rom; er ft. 1739 u. jchr.: Architettura maestra 
dell arte. 4) Autonio, Sohn von B. 2), geb. 
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1700 in Parma, war gleich feinem Vater Bübnen- 
architeft u. Decorateur, arbeitete in Wien u. Ungarn 
u. erbaute Theater zu Biftoja u. Siena u. zu Flo— 
renz das Theater La Pergola; er ft. 1769 (1774) 
in Mailand. 5) Aleſſandro, Bruder bes Bor,, 
ebenfalls Maler n. Architeft, war Baubirector des 
Kurfürften von der Pfalz, Karl Philipp, in deſſen 
Auftrage er die im Roccocoftyl gehaltene Jejuiten- 
tirche zu Manbeim ausfübrte. 

ibeb, Stabt in ber Provinz Benny Soueyf 
in Agypten. 

Bibel (vom griech. BiAlſa, d. b. die Bilcher), 
durch u. feit Chryfoftomos üblich gewordene Be— 
zeichnung der heiligen Schriften der Juden u. Chris 
ften, bie jonft auch Schrift, Heilige Schrift, 
Wort Gottes genannt werben. J. Eintheilung 
der Bibel. Man tbeilt die B. in das Alte u. 
Neue Teftament (Schriften des Alten u. 
Neuen Bundes, Nrralua xal zauurn dıadmen, 
Testamentum s. Foedus vetus et novum) ein. 
A) Das Alte Teftament beflebt aus den Kano- 
niichen Büchern, welche bie Religionsurkunden ber 
Juden enthalten u. auch ben Ebriften als beilig gel» 
ten, u. aus den Apolryphen, die weder bei ven Sur 
den, noch bei ben älteren Chriften, noch in ber 
Griechiſchen u. —————— irche, wohl aber 
bei den Katholilen, nah Beſchluß des Tridentiſchen 
Concils, göttliche® Anjehen haben. a) Die Kano» 
nifhen Bücher werben eingetheilt: aa) in das 
Geſetz (die 5 Bücher Mofis); bb) die Propbe» 
ten, wozu auch bie Hiſtoriſchen Bücher, Joſua, 
Richter, Samuelis u. der Könige gebören, u. ec) 
in Hagiographa: Hiob, Sprüde Salomo» 
nis u. die Pſalmen, Hobes Lied, Prediger Salomo- 
nis, Ruth, Klagelieder, Efther, Esra u. Nehemia, 
Bücher der Ehronit u. Daniel, f. u. Bibelfanon. 
b) Die Apokryphiſchen Schriften bes A. T., 
j. u. Apotrypben 2) a). Die Bücher bes A. T. find in 
bebräifcher, einige Stüde im Buche Esra u. Da- 
niel aber in haldäifcher Sprache geichrieven. Die 
Apofrypben find nur griechiſch vorhanden, einige aber 
waren urjpünglich hebräiſch od. chaldäiſch —— 
ben u. find ins Griechiſche überſetzt worden. B) Das 
Neue Teftament enthält bie ben Ebriften beili- 
gen Schriften der Apoftel u. Evangeliften; die 
einzelnen Bücher werben verſchieden eingetheilt, ge- 
wöhnlich nach dem Inhalt in a) die Hiftorijchen 
Schriften (Evangelien u. Apoſtelgeſchichte); b) die 
Briefe, u. zwar bie Pauliniſchen u. bie Katho- 
lichen Briefe; u. e) Prophetiſche Schriften, 
beren es uur eine gibt, nämlich bie Apolalypie, 
j. u. Bibellauon. Über die Schriften des Neuen 
Teftamentes, fofern fie als echt allgemein aner- 
fannt (Homologumena) od. zweifel fter Echt» 
beit find (Antilegomena), |. u. Bibelfanon. Die 
Bücher des N. T. find griedhiich geſchrieben, nur 
Matthäus ſoll hebräiſch geihrichen gewejen jein. Die 
Broteftanten halten die Urſprache für bie einzig 
zuverläffige Duelle ihres Inhalts; die Katholifen 
aber, nach einem Beſchluſſe des Tridenter Concils, 
auch den Tert der lateiniſchen Überjegung (Bul- 
332 für aucheutiſch u. für zuverläſſig in Betreff 
der Reinheit ber Glaubens u. Sittenlehren u. aus« 
ar zuın öffentlichen Kirche ebrauch, f.u. VIII. 

Il. Der Tert ber bibliſchen Büder. gie 
Tert gehört nur das, was ber Schriftfteller jelbit ges 
ſchrieben bat, u. mau muß vom wejentlihen Be⸗ 
ftand deſſelben unterjdeiben, was im Verlauf ber 

Uniperfal« “eriton. 5, Aud. U. 


Zeit binzugelommen ift u. bie Äußere Geftalt beffel- 
ben ausmacht. Zu leeren gehören: a) im bebräi- 
hen Tert die Bocale, im bebräifchen u. griedjie 
ſchen Tert die Acceute u. diakritiſchen Zei— 
hen, bie erft fpiter erfunden find. Die bibliichen 
Schrifiteller jchrieben ohne dieſe Sag bie hebräi⸗ 
ſchen blos die Caufowanten. b) Die Bersabtheir 
lung, mwenigftens bie vollftändig durchgeführte, ift 
aucherft fpäter beftimmt worben, jo wie die Inter» 
punction. Im N. T. bat fich die Interpumc‘ion 
aus ber flichiichen Adtheilung, welche Euthalios von 
Alerandria im 5. Jahrh. einführte, entwidelt. 
Diefer tbeilte den Tert in jo viele Abfäge, als beim 
Vorleſen durch die Stimme unterjchieden wurben 
(Stichometrie). Dieje Abfäte rüdte man in ben 
Handſchriften wirflid ab; ſpäter unterſchied man 
fie dur Punkte, dieſe Anterpunction beftimmte 
man dann logiſch, u. jo entftand bie jetzige Inter- 
punction. Die Abtbeilung in Berje ift im Hebräi- 
ſchen erft mit der Accentuation eingeführt u. meift 
dem Sinne nad richtig; im M. T. aber von Ro» 
bert Stepbanus, ber fie in jeiner Ausgabe 1551 an» 
brachte, erfunden u. oft dem Sinn nicht entſprechend. 
c) Die Abtbeilung in Kapitel rührt von dem 
Cardinal Hugo St. Caro ber, ber fie behufs jeiner 
lateiniichen Bibelconcorbany erfand; Daniel Bom⸗ 
berg nahm fie in feine Ausgabe des U. T. von 
1525 auf u. die Herausgeber der Complutenfis u 
Erasmus führten fie a ins N. T. ein. Ehedem 
war eine andere Capitelabtheilung üblich. Die 
Evangelien find nämlich in den Handſchriften in 
Keypareıe —— u. Tirko ee 
melche letstere größer als jene find, abgetbeilt. Die 
Euſebianiſchen Kanones find 10 Tabellen, in 
welchen kurz die Harmonie der Evangelien u. was 
jeder Evangelift Eigenthümliches har, aufgeftellt ift. 
Euſebios jelbft tbeilte mit Ammonios die Evange- 
lien in Hleinere Abichnitte (Matthäus 355, Marcus 
233, Yulas 342 u. Johannes 232) u. größere 
Abichnitte, Tirkoı (Matth. 68, Yulas 83, Jo⸗ 
bannes 18), daher Ammonianiſch-Euſebia- 
niihe Abſchnitte. Die Apoftelgefchichte u. die 
Briefe find blos in Keyalara abgetheilt, für deren 
Urbeber man den Euthalios hält, der fie in feine 
ſtichiſche else des N. T. aufnahm. dy Die Periko⸗ 
peu od. Leſeabſchnitte des N. T. find ebeufalls 
jpätern Urſpruuge, u. die neuteſtamentlichen Bü 
waren ehedem durchweg in ſolche Perilopen abgeibeilt, 
die Evangelien in 57 (nach der ei ber Soun- u. 
fttage bes Jahres) u. bie Apo —— u. die 
riefe in eben ſo viele. Nachher bob man bie Leſe⸗ 
ftüde blos aus u. jchrieb ſie iu fogenanute Lectio- 
naria zjujammen. Dieje Lejeabichnitte find von 
ben heutigen verſchieden, welche erft im Mittelalter 
üblih geworden find. Bei ben Juden ift der Ben- 
tateuch in 669 Abjchnitte (Parajchen) zum Behuf 
bes öffentlichen Borleſens, u. in 54 Seleabfchnitte 
(großeParafheuop. Sabbatheperifopen) getheilt, 
welche in ben —* en an ben Sabbathen vor⸗ 
geleien wurden. e Beleftüde ber Propheten, welche 
aber nicht durchgehen, jondern blos ausgehoben 
find, beißen Hapbtharen, mit ihnen wurbe bie 
Berjammlung beendigt. e) Auch die Uber- u. Un- 
terjhriften der neuteftamentlichen Bücher rühren 
nicht von ben Berfaflern, ſondern von jpäteren Ye» 
jern ber. Dieje waren erft blos Wiederholungen 
von jenen, denen man aus liberlieferung u. Ber- 
mutbung noch biftorijche ar beifügte. Eu« 
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Bibel II. (Handſchriften der Bibel) IV. (Ausgaben ber Bibel) 


—— trug fie in feine ſtichometriſche Ausgabe | ben im 6. ob. 7. Jahrh. zu Alexandrien; im Yac- 


n u. jo pflangten fie ſich in den Ausgaben fort. 
III. Handjchriftenber Bibel. A) Das Alte 
Teftament. aaIJüdifchen.zwar aa) Syuago- 
Se od. heilige Handſchriften, welde 
ie Bücher Mofis zum Gebrauh ber Synagogen 
enthalten u. weder Bocale noch Accente haben. Sie 
find mit ber größten Genauigkeit auf Pergament 
eihrieben, bie älteſten (wiewohl nicht über 700 
She) u. wichtigſten; u. bb) gemeine ob. Pri- 
vathandſchriften, welhetheilsin Duabratichrift, 
mit Bocalen u. Accenten, theils in rabbinijcher 
Curſivſchrift gefhrieben find. b) Sumaritani» 
ſche; fie enthalten die Bücher Mofis nach dem, bei 
den Samaritanern üblichen Tert, in ſamaritaniſcher 
Schrift, find aber noch jünger als bie jüdiſchen. 
Kennicot veranftaltete eine Bergleihung der hebräi- 
[hen Haudſchriften, deren Ergebnifje er im feiner 
Ausgabe des U. T., Orf. 1776, 1780, Fol., nieber- 
fegte, nach ihm gab be Roſſi Varine lectiones 
et. Test, etc, * 1784—88, 4 Thle., her⸗ 
aus. Die Lesarten ber jüdiſchen Handſchriften ſind 
Be fehr abweichend vom gewöhnlichen Tert, bie 
er famaritanifhen mehr u. find wichtiger, aber 
auch der Eorruption verbädhtig, vgl. Gefenius, De 
entateuchi samarit, origine etc., Halle 1815. 
(8 Brudftüde alter Sanpfe riften gelten bie An- 
führungen altteftamentliher Stellen ım Talmud u. 
in ben Schriften ver Rabbinen, wenn fie nicht, wie 
ul ber Fall ift, ungenau u. nad jpäteren Hand» 
Fan geändert find. Befonbers aber find bie friti- 
{hen Anmerkungen ber Mafora (ſ. d.), welche fich zum 
Theil in allen Ausgaben des A. T., vollſtändig aber in 
ben rabbinischen Bibeln finden, u. unter bemen bie 
Keris (Nandlesarten) am wichtigften find, zu beach« 
ten. B) Das Neue Teſtament. Die Handſchrif⸗ 
ten, deren Anzahl an 480 iſt, ſteigen bis zum 4. Jahrh. 
hinauf, enthalten auch mehr Abweichungen als bie des 
UT. Dan theilt jie ein in Handſchriften mit 
Unicalfchrift u. folge mit Curſivſchrift, 
fettere find bie jüngeren. Die berühmteften von 
jenen find folgende: Codex Alexandri- 
nus, bezeichnet mit Cod. A, ſ. Alerandrinijcher 
Eoder; Cod, Vaticanus (Cod. B), in ber 
Vaticaniſchen Bibliothef zu Rom, aus der 1. Hälfte 
bes 5., nad) Auderen bes 4. Jahrh., von Karyo- 
philos mit nad Europa gebracht; bie Abſchnitte 
in ihm find — — vgl. Hug, De anti- 
uitate cod, Vat., 1810; Cod. egius od, 
od. Ephraemi (Cod. C) zu Baris, enthält 
eigentlich die griechifche Überfegung des Ephraem 
Syrus, darunter aber als urjprüngliche Schrift 
Fragmente ber Bibel; bie Sandihritt ift uralt u. 
in Ägypten gefchrieben; Cod.Cantabrigien- 
sis (Cod. Stephani, Ü.Bezae, cod. D) 
zu Cambridge, Er die Evangelien u. die Apo⸗ 
ftelgeihichte griechiſch mit Petr Fin — 
nn von Kipling, Cambr. 1793, %ol.; 
od. Claromontanns (Cod. D) zu Paris, 
aus bem 7. ob. 8., nad Einigen jogar aus bem 6. 
Jahrh., die Briefe des Paulus, griechtfch u. lateiniſch 
enthaltend, —— von Tiſchendorf, Leipz. 


1852; Cod. Basileensis (Cod. E) aus ben 
9. Sahrh., bie Gvangelien entpaltend, vgl. Smel- 
. Basil., Gött. 1750; Cod. 


jet. De antiq. co 
audianus (Cod. F) in ber Boblejanifchen 
Bibliothek zu Orforb 


tbält bi eſchichte 
griechiſch mit —— Überfegung; ei ie hefäre 


fimile herausgegeben von Hearne, Orf. 1715; 
Cod.Boernerianus (Cod. G), die Baulini- 
ſchen Briefe, griechiſch mit lateiniſcher Interlinear- 
überjetsung enthaltend, fam aus Börners Privatbe 
fi in die Königliche Bibliothel in Dresden, berau®- 
gegeben von Matthäi, Meifen 1791; Cod. 
>oislinianus(Cod.H), Fragmente ber Pau- 
liniſchen Briefe enthaltend, im 7. Jahrh. geſchrieben; 
Cod.Cyprius (CodK), in Paris, die 4 Evan- 
elien enthaltend, nach Einigen aus ben 8., nad 
Andern aus bem 10. Jahrh. ftammend;, Cod. 
Dublineusis (Cod. Z), ein Balimpfeft, welcher 
das Evangelium bes Matthäus enthält, aus dem 
6. Jahrh. od. noch älter, jetzt auf der Bibliotbel 
bes Trinitätscollegium zu Dublin, im Facfimile 
berausgegeben von Barrett, Dublin 1801; u. v. a. 
Alle diefe Codices Er nicht Rollen, wie bie bes 
U. T., jondern Hefte (Quaterniones, Quinter- 
niones, Sexterniones, d. h. aus 4, 5, 6 Blättern 
beftehenb) in verfchiebenem Format, von verſchiede⸗ 
nem Material, je nach dem Alter der Handfchriften. 
—* aufgefundene Coder ift ber Sinaitiſche 

ober, ſ. d. 

IV.Ausgabender Bibel. a4)Des AltenTe— 
ſtaments. Die älteſten Ausgaben find nah Hand ⸗ 
ſchriften gemacht u. vertreten die Stelle derjelben. 
3 berjelben find die Grundlage ber übrigen gemwor- 
ben, nämlich bie, welche 1488 zu Soncino erſchien 
u. welcher bie von Brescia 1494 folgt (ber letzteren 
bebiente fih Luther); ferner der hebräiſche Tert 
ber Complutenſiſchen Polyglottenbibel 1514—17 
u. bie 2. rabbiniſche Bibel, welche bei Bomberg in 
a f., Bol., unter ber Aufficht des Rabbi 
Jacob Ben Chajim erichien u. welcher bie meiften 
anbern folgen, bef. die von Athias, Amfterb. 1661, 
van ber Hooght, ebb. 1705, Jablonsty, Berl. 1699, 
Opit, Kiel 1709; u. bie mit Varianten auf 
geftatteten, außer der Ausgabe von Kennicot, bie 
von Döberlein u. Meisner, Lpz. 1793, u. Jahn, 
Wien 1807, Handausgaben von Clodius, Franfi. 
1677; Reineccius, Lpz. (1725) 1756; Simonis, 
Halle (1752, 1767, 1822), 1828; Hahn, 2pz. 1831. 
B) Die erften Ausgaben bes N. T,, bie in 
der Complutenſiſchen Bot lotte 1514 u. bie von 
Erasmus 1516—35, haben wenig Werth, weil 
fie aus meift jungen Handſchriften gefloffen u. ohne 
kritiſche Sorgfalt veranftaltet find. Der Tert bieler 
beiden Grundausgaben warb lange theils rein, 
theils verändert, theils mit einander vermifcht fort- 
unter andern aud in ben Stephani⸗ 

en Ausgaben, bis Theodor Beza in feinen 
ebenfalls in der Stephaniſchen Officin erfchiemenen 
Ausgaben, 1565, 1582, 1589, 1598 den Stepba- 
niſchen Tert in einer neuen Bearbeitung nach Hand- 
Ipriften Lieferte, welchen bie Elyenirjche Officin 
durch ihre gefälligen Ausgaben, Yeyben 1624, 1633, 
1641, 1656, 1662, allgemein verbreitete u. zum ge- 
meinen Tert ftempelte. Aus ber Bergleihung der 
verſchiedenen Handſchriften u. ee bei Kirchen. 
ſchriftſtellern, wozu noch bie alten Überfegungen (j 
u. V.) tommen, ift eine große Menge verjchiebener 
Lesarten erwachfen, welche in ben kritiſchen 
Ausgaben vorliegen, von Mill, Orf. Den De 
nen herausgegeben von Küfter, Amft. 1710; . 
gel, züb. 1734; Wetflein, Amft. 1751 f., Bel; 

tiesbac, Halle 1774 f. (meue Bearbeitumg 1796 
u. 1806 u. ber 1. Bb. von Dav, Schulz, Berl. 


Bibel V. (Überfegungen ver Bibel) 


1827), darnach eine Brachtausgabe (Lpz. 1803—7, 
N. %o!.) u eine Hanbausgabe (Lpz. 1805, 2. Aufl. 
1811); Matthäi, Riga 1782—88, 12 Thle., Heine 


Ausgabe, Wittenb. 1903, 3 Bbe.; Alter, Wien 
1786 f.; Birch, Kopenh. 1788, Kol. (6108 dic Evan- 


gelieu, wozu Varıa lectt, ad textum act. App. 
epp. cath, et Pauli, 1798, u. Varia lectt. ad 
textum Apoc., 1800, gehören); Scholz, ?p3. 
1830 f.; Schotts Ausgabe mit Iateiniicher Über- 
jetsung (Lpz. 1805, 3. Aufl. 1825) folgt der Gries- 
bachſchen; Knapp in feiner Ausgabe (Halle 1797, 
4. Aufl. 1529), gibt einen eigenen Text; ebenio 
Nint im feiner kritiihen Ausgabe (Lpz. 1830—36, 
2 Bde.);Yahmann (Berl. 1831, dazu der kritiſche 
Apparat von Buttmann 1841 u. 1850), mit be» 
fonderem Anſchluß an die morgenlänbijche Recen- 
fion, u. Tifchendorf (Ppz. 1841 u. 1850). Hand» 
ausgaben no von Tittmann (Lpz. 1820), Bater 
(Halle 1824), Näbe (&py. 1831), Göſchen (Epz. 
1832), Theile u. A. Griesbach hat ein eigenes 
Syitem ber neuteftamentlihen Kritit aufgeftellt, 
welchem Hug, mit Abänderungen, beigetreten ift. 
Beide Kritifer unterfchieden, nah Sichtung u. 
Anorbnung aller kritiſchen Materialien, verjchiedene, 
in dem verſchiedenen Denkmälern erfcheinende Ge- 
faltungen u. Bearbeitungen od. Recenfionen 
des Zertes: a) eine Decidentalifche Recen- 
fion in ben griechiſch⸗ lateiuiſchen Handſchriften, ber 
lateiniichen Überſetzung u. ben fateinifchen Kirchen- 
väter; b) eine Alexandriniſche (nad Hug von 
Heſychlos veranftaltete) Recenfion, in den Anführun- 
gen ber aleraudrinifchen Kirchenväter, ber mem- 
pbitiichen, pbilorenianifchefyrijchen Überfegung u. 
deu älteften griechiſchen Handſchriften (Cod. Alex., 
Vat,u.a.); e) eine Conftantinopolitanifcde, 
wahrſcheinlich won Lukianos veranftaltete Recenfion 
in den Schriften ber Kirchenlehrer von Syrien, 
Kleinafien u. ben Gegenden des conftantinopolita- 
giſchen Patriarchats, in der flavifchen u. gothiſchen 
Überjeguug, in ben jlingeren griechiſchen Haud⸗ 
jchriften, bej. auch denen, Die mit Heiner Schrift ge- 
ſchrieben find. 

V. Überfegungen ber Bibel. A) Die ber 
rũhmteſte Überſetzung des A. T. ift die griechiſche 
ver Siebzig (Septuaginta, ſ. d.), ferner bed Aquila, 
Fheodotion u. Symmachos; bie jyriiche Überje- 
sung (Peſchito, j. d.), bie halbätjche Taryums od. 
Barapbraien bes Onfelos u. Jouathau, deren meh⸗ 
reremitbemTerteindbieBibelpoluglotten(].u. 
Polyglotte) zufammengeitellt find; ferner arabiſch 
im 10. Jahrh. von R. Saabia (Bentateuch, Yeyd.1622, 
gef., Jeua 1790) u. B. Joſua; periii im 9. 
Jahrh. von Jacob B. Jeſeph Tamus; ſpan iſch (Fer 
rara 1553, Fol. ur 1762, Fol. Jel. u. Ier., Salo⸗ 
nichi 1569, Fol.); jüdiſch-⸗deutſch von Jekutiel 
3. Saal (Anıft. 1679, Fol.), von Joſ. B. Aler. 
(Amft. 1687, Fol. Prag 1765); deutſch einzelne 
Bücher von M. Menbelsjohn, Friedländer u. Heine» 
mann. Die Samaritauer überſetzten bie 5 Bü⸗ 
cher Motes im 2. Jahrh. in ihren Dialelt u, tus Gries 
chiſche, inn 12. Jahrh. ins Arabiſche. B) Uberſetzuu⸗ 
gen bes N. T. u. ber ganzen B. feit ben 2. Jahrh.: 
a) Lateinijch das A. Z. nad) ber Septuaguuta bie 
fogenannte Ara la (1. d.), bie bed Hieronymus u. a. 
älte lateiniidye in Bibl. sacr, vers. antiq., heraus» 

egeben von Sabatier, Rheims 1739—49, 3 Bbe. 
el., Evangeliarium quadrupl. lat., beransg. 
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elium palatinum, von Hieronymus überjett, 
eraudg von Tiſcheudorf, Lpz. 1847; aus 
bem 3. th. ober» u. nieberägpptifch ob. 
toptifh (f.u. Koptiſche Sprade); aus bein 4. 
Jahrh. Athiopifch (vom A. T. nur Fragmente 
ebrudt, RN. T., Rom 1548, 4.), u. gothiſch (j. u. 
othiſche Sprache) ; aus dem 5. Jahrh. armeniſch 
(im A. T. nad) der Septuaginta, Amfterd. 1666, 
Conftant. 1715, Vened. 1733, Kol., Fond. 1817); 
aus dem $i Jahrh. ift die Peilsreniani(g 
ſyriſche Überfegung des N. T.; bie georgil e 
(Most. 1751); aus dem 10. Jahrh. die angelr 
ſächſiſche (4 Evang., Dortr. 1665, Pentateuch 
u. Joſ. Orf. 1698, dat, Lond. 1640); die ara» 
biſche aus dem 8.—10. Jahrh. (Pentateuch u. N. T., 
herausgegeben von Aurivillius, Upſala 1803, Rom 
1671, 3 Bde. Fol); bie perſiſche aus dem Sy» 
riihen (4 Evang., herausgegeben von Wheloc, 
Lond. 1657); aus bem 9. % rh. die flavifche, 
von Methodius u. Eyrillus (Oftrom 1581, Most. 
1663, verb. Most. 1751, Kirchen⸗B. ber Rufien, 
Serbier u. IAyrier, auch Kiew 1798, 5 Be, 
Dfen 1804, 5 Bde.); die walachiſche (von Gret- 
ſchan, Bulareft 1698, Balasfalva 1804); bie 
moldauiſche, Petersburg 1819; das N. T. für 
griechiſche Ehriften illyrifch, Wien 1795, Fol.; 
die türkiſche Überjegung von Seamann, Orf. 
1666; die neugriechiiche von Kalliopolita, Leyd. 
1638, von Mid. Macebo, Due 1710; bie neur 
ruffifche von ber Bibelgejellichaft in Petersburg 
1821 (vgl. Bolvyglotten). Aus der von Hieronymus 
beforgten Umarbeitung der Itala, entftand feit dem 
5.Jabrh.bie Bufgata(l.d). bbüberfeguugen 
ausder Bulgata find: bie romanijche ber 
Waldenſer im 12. Jahrh., die franzdjifche vom 
Jahre 1294 (A. T. von I. Macho u. Ferget, Lyon 
um 1177), von le Fevre D’Etaples (Paris u. Antw. 
1523—28, 7 Bde., revidirt von den Löwenſchen 
Theologen, Antw. 1578), von Joſ. fe Maitre be 
Sacy (Par. 1672, 32 Bbe., u. d. noch Par. 1789 
bis 1804, 12 Bde); bie Moufer Überſetzung 
(bed Neuen Teftaments) von ben Janſeniſten 
Auton Maitre, Iſaak Ludwig, le Maitre be Sacy, 
Auton Arnauld, Beter Nicole u. a. (erichien, u 
bein ein Buchhändler zu Mous die Erlaubniß dazu 
erhalten hatte 1667 zu Amſterdam unter der Auf« 
ſchrift Mons, wurde aber dann von den Päpſten Cie» 
mens IX. u. Innoceny XI. verdammt), von Duesnel 
(Bar. 1687), von Rich. Simon (Trevour 1702, 
4 Bde.), von Boubours (Paris 1704), von Calmet 
(Bar. 1724, 8 Bde. Fol.); bie englifche von 
Wieliffe 1380, Douay, 1609 f., 2 Bde.; bie ita» 
fienifche von Malermi (Bei. 1471, 2 Bde.), von 
Martini (Turin 1776, 23 Bde., Vened. 175156, 
36 Bde.); das N. T., Loud. 1818; auch von Mar« 
mochiuo, Ber. 1538; die beutfchen feit dem erften 
Abdruck, Strafb. 1466, N. T. von Ener, Dresd. 
1527; 4. T. von Dietenberger, Mainz 15234, A. n. 
N. T. von Ed, Ingolft. 1537; von Uemberg, Köln 
1630; von Bram, Augek. 1786, 1803, 3 Bde.; 
von Widemann, Regsb. 1819; bie niederſäch— 
ſiſche von Joh. Hobberften, heransgegeben ven 
Bugenkagen, Lübel 1534; bie hollanbdifıke, 
1477 (nur das A. T. ohne Pialter); bie ber 
Janſeniſten N. E. von van der Schnuren, Utrecht 
1698, A. n. N. T. von van ber Schnurei u. v. Rhon. 
ebd. 1732, 2 Bde.; die ſpan iſche von SorSm 


von Biauchini, Rom 1749, 2. Bde Hol,, Evan- | Miyuel (Madr. 1794—99, — 1807, 6 Bbe.); 


’ 
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Bibel V. (Überfepungen der Bibel) , 
AR von A. Pereira be Figueiredo 


Gõtt. 1789, 2 Bbe., N. X. 1790, 2 Bbe.), Thief 


ab. 1780 ff., 23 Bbe.); bie uu arılhe von | (N. T., Xp. 1790—1800, 4 Bbe.), Bolte (R. T, 


®. Kaldi (Wien 1626, Ofen 1782), N. X. von 
Erdöfi (Wien 1574); die poluiſche von Leopolita 
(Kralan 1561) u. Wuyel (ebd. 1599, Fol.); bie 
euffiihe von Skorina (A. T., Prag 1519). 
c) ia an die Bulgata banben ſich fol- 
— berfegungen aa) von u. für Katho- 
iten: Lateiniſch, N. X. von Erasmus (Bajel 
1516), X. u. N. X. von Sant. Pagnini (Xyon 1527, 
1542, Fol); italienifch von Bruccioli (Beneb, 
1532, Fol., 1542—47, 7 Bde. Fol.); franzdjiich 
von R. Benoift nach ber Geufer (Par. 1566, Fol.), 
nach dem Grunbterte von le Gros (Kölu 1739) u. 
in neuerer Zeit oft, 3. B. von Montaubau, Par. 
1819, 2 Bbe.; englifch nad) dem Grundterte von 
Aler. Gebdes (Lond. 1792—97, 2 Bbe.); deutſch 
nah dem Grumbterte von Brentano u. Derejer 
(et. a. M., 1796—1810, 7 Bde), N. X. von 
utſchelle (München 1789 f., 2 Bbe.), von Fiſcher 
(Prag 1794), von van ER (Braunſchw. 1807, 
Stereot. Sulzb. 1820 A. T., Suljb. 1822). bb) 
Broteftantijhe Überfegungen find: La— 
teinifh von ben Reformirten Seb. Müu 
(4. T., Zürih 1534), Leo Judä u. Bibliauber 
A. u. N. T., ebd. 1543, Fol.), Kaftalio (A. u. 
. T., Bafel 1551, Fol., Xp. 1738), Beza (M. 
%., Genf 1556), Tremellius u. Junins (4. T., 
Frif. 1579, Fol., A. u. N. T., Hannov. 1624, 
2 Bde. Fol.); von ben Lutheriſchen: Seb. Schmibt 
(Straßb. 1696), Dathe (A. T., Halle 1784—94, 
6 Bbe.), Reiharb ( ., %p}. 1799, 2 DBbe.), 
Schott (ebd. 1805 u. 8.), Schott u. Winzer (A. T., 
Altona 1816, 1 Bd.); deutſch von Luther, 
Wittenb. 1522—32, 5 Bde. Fol., revib. 1541, 
Fol.; mehrere hundert Ausgaben bis jetzt, in denen 
nur Rechtſchreibung, Wort- u. Drudforn bem 
Üblichen angepaßt warb; fie behielt in ber Luthe⸗ 
aſchen bie Oberhand, während bie Ver- 
fuche der Wiebertäufer (Propheten von Heßer u. 
Dent, Worms 1527, Fol.), Unitarier (R. T. 
von Erell u. Stegmann, Rakow 1630; von Fel⸗ 
binger, Amſterd. 1660; von Triller, ebd. 1703, 
von Reiz, Offenb. 1703); Eoccejaner (myftiiche u. 
pro betilche B. von Horh, Marb. 1712); Zinzen⸗ 
borf (N. T., Büding. 1727, 2 Bbe.), ber ihm ver» 
wanbten Myſtiker (A. u. N. T., Berleb. 1730 
bis 1742, 8 Bde. Fol. bekannt ale Berleburger 
B., u. a. vorzüglich won I. F. Haug bearbeitet, 
bie wegen ibres Mufticismus zu vielen Uuter- 
ſuchungen u. Streitigkeiten, felbft auf dem Reichs- 
tag zu Regensburg Beranla ung gab); bes abge- 
Ihmadten Junkherrot (R. T., Offenb. 1732), 
bes Böhmiften Kayfer (N. T., 0. D. 1735), bes 
frivolen Schinidt (5 B. Mof., Werth. 1735) u. 
Bahrdt (N.T., Riga 1773, 1774, 2 Bbe.), nur 
fiterarifche Curiofitäten find. Die deutichen Über- 
Kr en ber Reformirten find von Leo Jubä, 
Zürich 1527—29, 5 Bbe., 1531 Fol., Worms 
1529, Fol; Neue Züriher B., 1665 bis 1667, 
Bol., 2 Bbe., in der Schweiz kirchlich gebraudt, 
von Piscator aus bem Lateinifhen bes Tre 
mellius u. Junius, Herborn 1602—1604, 3 Bbe., 
von Tofjanus uach Luther, Heibelb. 1617, Fol. 
Die Fortſchritte der bibliſchen Kritit u. Exegeſe 
beurtunben bie neuen Verdeutſchuugen von Seiler 
Et. T., Erl. 1781, 1805), Stolz ( Dar 
1781, 1894, Hannov. 1820), Michaelis I, 


Altona 1795—1806, 8 Bde), Hegel (N. T., Ep. 
1809), Preiß (N. T., ebd. 1811, 2 Bde), Orte! 
J T., Ansb. 1817), Kelle (A. T., Freiburg 1815 

i8 1819, 3 Bbe.), ſämmtlich nur zu ſehr mobernifirt; 
treu von Augufti u. de Wette (A. u. N. T., Heidelb 
1809—14, 6 Bbe., u. von de Wette allein, Heibelt. 
1836, 3. Aufl.); von Meyer, Frankf. 1819, 3 Bde 
(3. Ausg. 1855), j. unten VI. cc) Außerdeutſche 
neuere Bibelüberjegungen: Holländijde 
Überjegung des A. u. N. T., Antw. 1526, Fol, 
Ed. 1562, Fol., kirchlich gebraucht; an ihre Stelle 
trat die fogenannte Staaten-B. aus dem Grund» 
terte von den orthobren Theologen der Dortrechter 
Synode, Leyden 1637, Bol, neue Überjegung, 
Antw, 1657, Fol., von van der Vloten, Leyb. 1789 


. 


"bis 1796, 13 Bbe,, von van der Balın, ebd. 1817 fi.; 


das N. T., Lond. 1817, Engliſche Überfegung 
von Coverdale nach den lateiniſchen u. hollaͤndiſchen 
mit Tindals N. T., London 1535, Fol., nach dem 
Grundterte 1539, Fol., von Puritanern, Senf 1561, 
Kol, von Parker u. A, Lond. 1568, Fol., die fird» 
liche ei Biſchofs⸗B., unter Jacob I. neu 
überjegt ale Königs» B.,ebb. 1611, Fol. it ſeitdem 
in der bijchöflichen Kirche allein gebraucht, neu nad 
bem Grunbterte, Cambridge 1763, Fol., mit An- 
merfungen, Lond. 1811, 3 Bde. m. oft im meuerer 
Zeit, jo Orf. 1804, Lond. 1817, 1821, Orf. 1821, 
Lond. 1822; das N. T., ebd. 1817, 1824, Orf. 1824; 
Wäliſch, Lond. 1654, 1760, Caer Grawet, 1813; 
Galiſch, Lond. 1807, ebd. 1821; das A. T, 
Edinb. 1807 ; in ber BAU IDENG: (auf der Iniel 
Dean), Lond. 1815,1819; Irländiſch, Loud. 1681, 
ebd. 1817; Niederbretagnijh, das N. T, 
Par. 1827. Bastijch (f. d.) das R. T., Bayonn 
1828. Franzöſiſche Uberfegungen von Dli- 
vetan, Neufchatel 1535, Fol., Genf 1540, Fol, 
revibirt von Beza u. Bertram, ebd. 1588, Fol, 
1805, #01. 3 Bde., Kirchen-B., von Caſtalio, Baſei 
1555, $ol., von Martin, Auiſt. 1707, Fol., von 
Roques, Bajel 1744, von Oſterwald, Aınft. 1724, 
Fol., Kirhlidh gebraucht, zuletzt Paris 1830, von 
le Gene, Amft. 1741, Fol., N. T. von le Ele, 
ebd. 1713, 2 Bbe.; ſocianiſch, am beften von Beaw 
fobre Lenfant, ebd. 1718. Italienifche Über: 
jegungen von Auftici nad} der reformirten latei- 
uiſchen u. bem Grunbterte, Genf 1562, Fol., vor 
Diodati nah dem Grundterte, ebd. 1607, 1641, 
Fol. Lpz. 1744, N. T. von Berlando bella Lega u. 
Ravizza, Erl. 1721 f., 2 Bde; Malteſiſch, bie 
geld lichen Bücher des N. T., Lond. 1829; 
hätiſche (Graubündtiſche, Romanifde: 
obergraubündtiſch, Chur 1718, Fol., untergrau⸗ 
bündtiſch, Scuol 1743, Fol.; Cuera 1818, R. T. 
1820); Spaniſche Überſe zungen von Caſſied 
be Reyna nach der reformirten lateiniſchen, Bal. 
1569, verbefjert von Balera, Anıft. 1602, Fol. R. 
T. von Enzinas, Antw. 1543; das N. T. Lond. 1817; 
Portugieſiſche Überſetzuugen von Ferreita 
b’Alıneida, A. T., Tranquebar 1719—38, 5 Bde, 
Loud. 1319, N. T., Amft. 1112 Batav. 1748—5), 
- ————— —* e anna nad 
er Zutherijchen, Kopenb. 1550, Fol. (firchlich 
braucht), ebd. 1699, nach bem nn von de 
jenius, ebd. 1607, verbeflert von & ebd. 
1647, 2 Bde, neu verbeſſert 1742; neu ebb. Fri 
bas N. T., Lond. 1814, Kopenh. 1825; Far diſ 


Bibel VI. (Erltärung der Bibel) 
u. däniſch, das Evangelinm Matthäi, Ranbers- 


1823; Isländiſche nach der Lutheriſchen u. der 
bäniihen, Holum 1584, Fol, verbefjert 1644, Fol., 
Kopenb. 1747, 1813; Schwediſche, N. T. nad 
dem Grundterte von Andreä, Upiala 1526, 9. u. 
N. T. nach der Putberifhen von Dlof u. Lorenz 
Petri, ebd. 1541, Fol., revid., Stodh. 1618, Fol., 
neu revib., ebd. 1703, Fol., 1801, 2 Bbe., neu 
Jberfebt von Gezelius mit Anmerkungen, R. T., 

80 1711—13, 2 Bbe. Fol., 9. T., Stodh. 1724 
bis 1728, 4 Bde. Fol.; von einer Commiſſion ſchwe⸗ 
diſcher Gelehrter wurde Die B. 1834 ff. neu überſetzt. 
Finniſch, Stodb. 1642, Fol., Abo 1685, 2 Bde., 
1776, Betersb. 1817, EftbnifH, N. T., Riga 1727; 
nad der Yutberiihen, Reval 1729; die ganze B. nach 
dem Grumbtert, ebd. 1739, 1773, Betersb. 1822, 
das N. T., ebd. 1816; Lettiſch, mach der Futberi- 
fchen, Riga 1689, 4 Bbe., nach dem Grumbtert, ebd. 
1739, 3 Bbe., ebd. 1794, das N. T., Mitau 1816; 
Lithauiſch, das N. T., Königeb. 1727, nach der 
Putberiichen, ebd. 1735, 1755, 2 Bbe.; ebd. 1816, 
2 Bde; Bolniich von Unitariern, Brzesc 1563, 
Fol., von Bubny, Czaslau 1572, von Czechowitzky, 
Ratow 1577, von Smalcius 1606; von Refor- 
mirten, Danzig 1632, Amft. 1660, Halle 1726, 
von Schult, Königeb. 1738, auch von Lutheriſchen 
gebraucht, Berlin 1810; N. T. Most. 1819, 1822, 
das N. T., Lpz. 18315 Böhmiſche, von ben 
Böhmiſchen Brüdern nad dem Grundterte, Kralitz 
1579—93, 6 Bbe., ebd. 1596, 1613, Fol., Presb. 
1787, 1808, Königsb. 1816, neu überjegt, Pra 
1769—71, 3 Bbe. Fol, Berl. 1813; SIavonii 
u. ruſſiſch, Petersb. 1820, 1822; Ruffifch, das 
N.T, pr. 1830, die Pialmen, Petersb. 1822; 
Wendiſch, nad der Yutherifhen, Budiſſ. 1724, 
1742, 1797, auf Koften der Sächſiſchen Bibelgefell- 
ſchaft, ebd. 1820 u. 23; Ungarijch nach ber Yuthe- 
riihen von Heltei, Clauſenb. 1551—84, 5 Bbe., 
nad ber reformirten lateiniichen von Karolyi, Viſoly 
1590, 3 Bde. Fol., von Reformirten u. Autheranern 
firchlicy gebraucht, verbeflert von Molndr, Hanau 
1608, neue Ausg., Utrecht 1794, Peſth 1805, 5 
Bde. Kol., von Csipkes, Leyd. 1717 (auf kaifer- 
lichen Befebl confiscirt); N. X. von den Lutber. 
Trotofh, Wittenb. 1736, von Bäräny, Pauban 
1754; Neugriechiſch, das N. T., Yond. 1815; 
Albaneſiſch, Korfu 1827. Für außereuropätiche 
Länder veranftaltete die Englifche Bibelgejellichaft 
bejonbere Überjegungen in bie meiften afiatijchen, 
in einige afritaniihe, amerilaniſche u. auftraliiche, 
die ruffiiche Bibelgefellichaft in Die nordaſiatiſchen 
Spraden, meift nur das N. T., od. einzelne Evan- 
gelien enthaltend, ſ. d. unter den einzelnen Natio- 
nalliteraturen. 

VI. Ertlärung der Bibel. Für die Ausle- 
gung des Urtertes (Eregejfe) ift feit ben äl- 
teften Zeiten bis auf unfere Tage in Commentaren 
u. Überfegungen (ſ. oben) viel gearbeitet worden, 
a) Die wichtigften Paraphraſen od. erläutern- 
den Umjchreibungen vom NR. T. find die von 
Erasmus (neu herausgegeben Berl. 1777—80, 3 
Bbe.), von Hammond (lateinijh von Klericus, 
Frauff. 1714, 2 Bde., Fol.), von Semler (in meh⸗ 
reren Abtheilungen 1771—92), von Zadariä (in 
mehreren Abtheilungen 1769— 76). bb) Commen« 
tare. Bon ben Kirchenvätern haben fih um bie 
Bibelausfegung am meiften verdient gemacht, unter 
dem griechiſchen: Drigenes (Commentationes, 
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ausgegeben von Huet, Rouen 1668, 2 Bbe., 

l.), Johann Ehryfoftomos (in feinen Somilien), 
Theodoretos (Comment. über die Paulinijchen 
Briefe), Theophylaftos, Ofumenios (welche meift 
ben Ehryjoftomos ausjchrieben); unter den latei- 
niihen: Hieronymus (Comment. über das A. u. 
N. T.) u. Auguftinus (in mehreren eregetiichen 
Schriften). Im Mittelalter zeichneten ſich ala Aus- 
leger aus: Walafrid Strabo (gloffirte Bibel), 
Beba Benerabilis (Comment. Über das A. u. N. 
T.), Nicol. de Yyra (Postilla perpetua in uni- 
versa biblia). Der Reformation arbeiteten vor 
od. unterftügten fie durch Schrifterflärung: Lau- 
rentius Balla (Annotationes in N. T.), Erasmus 
(Commentationes in Evangelia et epistolas 
can.); Luther, Melandtbon, Zwingli u. Calvin 
babe Mebreres für bie Auslegung ber B. gear« 
beitet; außer ihnen waren zur Zeit der Reforına- 
tion: Joahim Gamerarius (Coinment. in N, F.), 
Striegel (Hypomnemata in N. T.), Ocolampa- 
dius, Brenz, Bucer, Bellicanus, Bullinger, Mus- 
culus, welde faft bie ganze B. commentirten; fr. 
Batablus, Seb. Münfter, Job. Mercerus haben ſich 
umtas A. T. verdient wet; ipäter Theod. Beza 
(Annotationes inN. T.). Io. Drufius (Anotatt. 
über faft alle biblifhen Bücher), Hugo Grotius 
(Annotatt. in V. T., 3 Thle., Fol., Paris 1644; 
von Vogel u. Döderlein, Halle 1775 f., 3 Thle., 
Annatott. in N. T., herausgegeben von Windheim, 
Erl. 1755—57), Abr. Calovius (Biblia illustrata, 
1672—76, 4 Thle. Fol.), Yud. de Dieu (Critica 
sacra, 1693), 3. Clericus (Commentar über bas 
ganze U. T., Bearbeitung von Hammonds Para⸗ 
pbrafe). Die Erflärungen mehrerer biefer Ausleger, 
des Grotius u. A. find gefammelt in den Criticis 
sacris, Lond. 1660, 9 Bde. Fol.; Amft. 1698, 9 
Bde., Fol., Frankf. 1696, 7 Bde. Kol, 2 Suppl. 
1700 f. Kurze Ercerpte aus allen beſſern Auslegern 
enthält Mattb. Bali, Synopsis crit. alior. scrip- 
turae sacrae interpretum, Lond. 1669, 5 Bde. 
* Frkf. 1694, 1712; eine exegetiſche Sammlung 
ift das englifche Bibelwert, herausgeg. von Roma- 
nus Teller, Baumgarten u. A., Lpz. 1749—70, 19 
Dre. Die beften neueren Commentare find über 4. 
ET. : Rojenmüller, Scholia in V.T. (j. Rojenmüller), 
Schol. in V.T., von Schulz u. Bauer, 1783—98$, 
10 Thle.; Maurer, Comment. in V. T.. 2p. 
1832 ff., u. Eregetiiches Handbuch zum A. T. von 
Hirzel, Hitzig u. A., Leipzig 1838 f. Über 
das N. T.: Rolf, Curae philol, et crit. in N. 
T., 1739—41, 4 Thle.;3. ©. Rojenmüller, Schol. 
in N.T. (5. Ausg.) 1801—7, 5 Thle.; Koppe, 
N. T. perpetua annotatione illustratum, fort 
gejet von Heinrichs u. Bott, 1778 u. ff. (mehrere 

de. neu aufgelegt); Schmidt, Philologiſche Cla— 
vis über das N. T., fortgeſetzt von Weller, 1796— 
1805; Kuinöl, Comment. in libros N, T. hist., 
1807—18, 4 Thle.; Olshauſen, Ebrard u. Wie- 


‘ finger, Biblifher Commentar, Königsberg 1830— 


53, 7 Bbe. (die einzelnen Bände in mebreren Aus« 
27: de Wette, Eregetiches Handbuch zum R. 
z., U. 1839—49, 11 Theile (einzelne Theile 
in mehreren Ausgaben); Meyer, stritiichseregeti- 
ſcher Commentar zum N. T., Götting. 1832 ff. 
Die Commentare zu ben einzelnen Bibliſchen Bil- 
cheru, f. u. denjelben. Außerordentliche Kortichritte 
aber bat die bibliiche Erflärung jaınmt der Herme- 
meutik jeit ber Mitte des 19. Jahrh. gemacht, durch 
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freies Eiagehen u. Forſchen nad) dem wahren Sinn 
ber heiligen Schriften, durch bie Erweiterung ber 
dazu möthigen Kenntniffe, durch Fortſchreiten ber 
rammnatiichen Kenntniffe auf Hiftoriihem u. philo⸗ 
Pophilchem Wege, durch tiefere Einficht in Das Wer 
fen ber Iuterpretatiousmittel u. ihren Gebraud, 
verbunden mit verfeinertem Gefchinad u. wahrer 
Pierät gegen die Schriftfteller. Ju der alttefta» 
—— Exegeſe haben ſich beſ. Geſenius, 
Ewald, be Wette, Umbreit, Maurer, Hengſtenberg, 
Hitzig, Häveruick, in der neuteſtamentlichen 
als Yerilographen Winer, Bretſchneider u. Wahl, 
als Grammatiler Winer, als Berfaffer von Com⸗ 
nıentaren Beugel, a Storr, Paulus, Kuinöl, 
Fittmann, Schulz, Frische, Lücke, Tholud, Ols⸗ 
re Harleß, Rückert u. v. A. ausgezeichnet. Den 
ibelausgaben mit fortlaufenden Er— 
Härungen liegt die Lutheriſche Überfegung zu 
Grunde, jo die Weimariſche od. Nürnber« 
er B., nad) ihrem Begründer, Herzog Ernft dem 
rom, auh Erneftinifche B. genannt u. von 
erbard, Glaffius, Joh. Major u. A. bearbeitet, 
Nürnb. 1641, nn. U. 1768 f.; das Pfaffſche Bi- 
beiwert, un Rul., 4 Thle.; die Lie— 
u Branelde ., Brest. 1756—64, 3 Bde.; 
bie Braunfde B. Erf. 1764— 69, 2 Thle; 
KörnerfheB., Lpz. 1770— 73,3 Thle.; Hetel- 
ſche B. Lemgo, 1786—91, 10 Thle.; bie Alto⸗ 
naer B. von Funk, Altona 18155 die von Meyer 


Bibel VII. (Die Einleitung in das AL u. N T) 


| gus hebraeus; Phil. hebr. mixtus) ritifde Un- 


Ihe, Frif. 1818, 3. A. 1855 f., 3 Thle.; das WM, | 
T., erflärt von Lisco, Berl. 3. Aufl. 1839; von v. 


Gerlah, Das N. T., Berl., 5. U. 1854, u. Dus 
U. T. 3.4. 1854, von Rud. Stier, Bielef. 1856 Wi 
bie Schullehrerbibeln von ©. F. Seiler, R. 
%., Ext. 1790 f., 3 Bde. 5. A. 1821, U. T. 1796, 
3 Bbe., 2. 9. 1819, Diuter, Neuft. 1824—28, 9 
Thle. u. von Braubt, Sulzb. 1829—31, 3 Thle.; 
bie Brepigerbibel vou Fiſcher u. Wohlfahrt, 
Neuft. 1836 ff.5 I. V. Lauge (Theologiich-homile- 
tifches Bibelwerk), Bielef. 1857 ff. ; Bunfen 

VII Die Einleitung in das A. u. 


wa 


ift die Wiſſenſchaft, welche die fritiichen Unter- | 
ſuchungen über bie Gedichte der Entftehung, Er⸗ 


haltung u. Sammlung der biblifchen Bücyer, über 
ibre Grundſprachen, Überfegungen u. Erflärungs- 
mittel in foftematiicher Ordnung barlegt. Die all» 
gemeine Einleitung, welde die B. im Ganzen 
betrifit, bat die Geſchichte u. Charatteriftit der 
Beiftesbildung u. Literatur der Hebräer, der von 
ihnen gebrauchten Spraden u. Schriftzeichen, der 
Sammlung, Anordnung u, kirchlichen Geltung des 
Kanons (j. Bibellanon), des Orizinaltertes der B., 
feiner Schidjale u. Beränderungen, mit Beichrei- 
bung der Handſchriften, u. eine Mufterung der 
ſprachlicher (alte Überſetzungen u. Erllärungen, 
Gebrauch anderer orientaliiher Sprachen u. der 

riechiſchen) u. jahlichen (Angabe ber eregetiichen 

ülfswiſſenſchaften im Allgemeinen) Hültsmittel 
zur Anslegung der B. zu lebren. Die beiondere 
Einleitung gebt auf Unterſuchungen über Ber» 
faſſer, Entftebungszeit, Authenticität u. Integrität, 

wed, Jubalt u. Schreibart, auch eigentbümlice 

&bidiale einzelner bibliiber Bücher ein, Nachdem 
durch Caſſiodorus (De institut, div. script.), 
Pagninus (Isagoge ad sacras literas), Sirtne 
von Siena (Bibliotheca sancta) u. Walther (Ufh- 
eina biblica) alte Materialien überliefert durch 
Hottinger (Clavis script. s.) u. Leusden (Philolo- 


terfuhungen augebahut u. durch Brian Walton 
(Profegg. zu feiner Polyglotte, aud einzeln ale 
— biblicus), Sinion (Histoire critique 
du V. T. Bar. 1678; Bist. erit. da texte du N. 
T., Rott. 1689; Hist. crit. des versions du N. 
T.; Nouvelles observations sur le texte et les 
versions du N, T., ®ar. 1695; Hist. crit. des 
commentateurs du N. T., 1693), lichtvolle Re— 
fultate dargelegt worben waren, u. Carpzov (In- 
troductio ad libros canonicos V. T.: Critien 
sacra V. T.), bie erfte Einleitung itı das A. T. in 
Deutjchland in ftreng lutheriſchem Geifte gefchrieben 
hatte: fchritt Semler (Appartus ad lıberalem 
N. T. interpretationem; App. ad liberalem 
V. T. interpr.) auf Simons ege fort, lehrten 
ber Engländer Lowth (De sacra po&sı hebr., 
Gött. 1758) u. Herber (Bom Geift der hebr. Poefie; 
Briefe iiber das Studium ber Theologie; Altefte 
Urkunde des Menfchengefchlechts) ben Geift ber 
bibliihen Schriftfteller würdigen, u. ftellte zuerft 
Eichhorn (Einleitung in das U. T., Lpz. 1780— 
83, 3 Bbe., 4. U. 1823 f., Einleitung in bie Apo⸗ 
kryphiſchen Schriften des U. T., Lpz. 1795; Ein- 
leitung in das N. T., ebd. 1804) ben Ertrag ber 
Wiſſenſchaft mit feinen eigenen Unterfuchungen zu⸗ 
fammen. Geförbert wurde fie in ber neueften Zeit 
burch gründliche Forſchuugen über einzelue Theile 
ber Einleitung in das A. T., von Haffe, Rojen- 
milller d. J. Bater, Bertholdt, de Wette, Gejentus 
B. L. Bauer, 3. Jahn, Augufti, Adermann, Heng- 
ſteuberg, Beiträge zur Einleitung in das N. * 
Verl. 1831—39, 3 Bde.; Hävernick, Handbuch ber 
hiſtoriſch⸗kritiſchen Einleitung in das A. T. Erlang 
18060-389, 2 Boe.; Herbſt, Hiſtoriſch⸗kritiſche Ein 
leitung dm die heiligen Schriften des A. T., Tüb 
1840—42, 2 Bde. Die widtigften Einleitungen 
ins N. T. find von Michaelis, Hänlein, Eichhorn, 
Schmidt, Hug, Einleitung in die Schriften des N. 
T., Zib. 1808, 2 Bde, 3.4. 1826; Erebner, Eiu⸗ 
leitung in das N. T., Halle 1836, 1. Bd. ; Beiträge 
zur Einleitung in bie biblifchen Schriften, ebd. 1832 
—38, 2 Bbe.; u. Das N. T. nad Zwed, Urſprung 
u. Juhalt für denkende Leſer der Bibel, Giehen 
1841—43, 2 Bde.; Neuß, Geſchichte der heiligen 
Schriften des N. T., Halle 1842, 4. A. 1864 ; über 
einzelne Bücher ber B. flellten Unterfubungen an: 
Schleiermacher, Gieſeler, Bretſchneider, Schneden- 
burger, Guerike, Blank, Strauß, Baur, Br. Bauer 
u. A. In einem Werte verband Bertholdt die Ein» 
leitung ın Das A. u. N. T., Erl. 1812—19, 6 Bde.; 
de Wette, Lehrbuch der biftoriich » kritiichen Einlei- 
tung in die B.,A.ı. N. T., 1817, 2 Bde. u. ð.; 
Bleef, Einl. ind. A. u.R.T., Berl. 1860—62,2 Bb. 

VIII. Dogmatiſche Beftimmungüber die 
Bibel. A) Subır Katholiſchen Kirche. Die 
Katholiſche Kirche verehrt bie Bücher bes A. u. R. 
T. als eine Hauptquelle zur Erkenntuiß ber göttli- 
* Offenbarung, als unter dem unmittelbaren 
Einfluß bes gr Geiftes gefchrieben (infpi- 
rirt) u. folglich über jeben hiſtoriſchen u. boctri- 
nelen Irrhum erbaben. Allein bie B. ift ihr wohl 
eine, aber nicht bie einzige, ausſchließende Gr- 
teuutnißquelle der Offeuburung; fie nimmt neben 
ihr auch eine miludlich fortgepflanzte Trabition 
(. d.) an u. gibt berielben, al® ber urſprünglichen 

tfemtnißanelle, —— Auſehen mit ber B. 
da keineswegs erwieſen werben kann, daß ler, 


* 
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was Jeſus gelehrt, in ber B. verzeichnet ift, u. es 
im Katholicismus ein lebendiges Lehramt ber un- 
fehlburen Kirche gibt. Die Katholiſche Kirche glaubt, 
daß es, ba bisher alle Irrlehrer den —* en der 
Schrift zu ihren Gunften augeführt haben, jeder 
jein Syſtem daraus beweifen will ı. folglich nicht 
jedem Einzeluen bie eigne Auslegung der B. über- 
lafien werben fann, ein ficheres Bitter geben müſſe, 
um den wahren Sinn bes —— Wortes zu 
beſtimmen u. daſſelbe nicht der Willführ u. launen⸗ 
baften Deutungsſucht des menſchlichen Wites aus⸗ 
zuiegen. Sie nimmt daber eine untrüglide Aus- 
legerin der ®. an, die Kirche, u. hält dafür, daß 
ohne eine autbentifche Auslegung der ®. eine völlige 
Anarchie in der Interpretation umvermeiblich fei, 
weil Niemand berechtigt ift feinem Mitlejer feine 
eigene Erklärung als fiher u. — vorzu⸗ 
reiben. Dem von Chriſtus geſtifteten Lehramte 
gebührt das Recht dieſer Schrifterklärung; ſo hat 
das Concil zu Trient in der 4. Seſſion entſchieden. 
In derſelben bat das Concil auch die Bücher bes 
Au N. T. verzeichnet, welche die Katholiſche 
Kirche für — hält (ſ. Bibelkanon u. — 
phen). Das Concil von Trient bat auch die als 
Bulgata bekanute lateiniſche Bibelüberſetzung für 
authentiſch, d. i. zuverläſſig in Betreff der ir 
der Glaubens» u. Sittenlehren u. zum öffentlichen 
Kirhengebrauche beftimmt, erflärt. B) In der 
Srotehantifcen Kirche. Die Proteftan- 
tiſche Kirche bezeichnet in ihren Bekenutnißſchrif⸗ 
ten die Heilige Schrift als den allein glaubwürbigen 
Coder aller göttlichen Offenbarung (Auctoritas s. 
Fides scripturae sacrae) u. erfennt bemgemäß 
m ihr bie Hegel u. Richtichmur bes Glaubens u. 
Lebens der Ehriften, nach welcher man Alles zu bes 
urtbeilen habe, was als göttliche Lehre od. Anord⸗ 
nung gelten ſoll. Hierbei wird flir bie Auctori- 
tashumana, ba® menjchliche Anfehen, der Hei- 
—* Schrift dreierlei vorausgeſetzt: die Authentie 
Echtheit), die Ariopiftie (Glaubwilrbigeit) u. 
bie Integrität (Unverfälfchtheit) ber einzelnen 
Bücher. Die Auctoritas divina, das gött- 
liche Anſehen, der Schrift aber grünbet ſich a bi 
Infpiration, wonah bie Schriften von dem Geift 
Gottes eingegeben worden find. Bereits zur Zeit 
Yefu fah man das Alte Teftament für — an, 
jedoch wurde in der erſten chriſtlichen Kirche bie 
Inſpiratioustheorie nicht weiter ausgebildet u. nicht 
fowohl als Dogma, fondern als Sache bes from» 
men Gefühls behandelt. Je mehr man aber anfing 
der Kirche diefelbe Autorität zuzufchreiben, wie der 
Heifigen Schrift, defto jchärfer betonte man die In« 
Ihiration, u. bie jpäteren Dogmatiker nach der Rer 
formation, bef. feit Gerharb u. Ealovius, bildeten 
die Infpirationstheorie aus, um bemit bie Lehrſätze 
der Socinianer u. Arminianer zu befänpfen, wäh— 
rend man ber Katholifchen Kirche gegenüber bie auf 
Infpiration gegründete Auctorität der Schrift feft- 
telt, um damit bie Lehren von ber Trabition u. 
don dem Anjehen der Eoucilien wie der Päpfte zu⸗ 
tüdzumeiien. Drau fahte — bie Yufpiration, 
als das Wert des Heiligen Geiftes, in einer boppel- 
ten Beziehung auf, indem man feine Wirtfanıkeit 
& auf ben Autrieb zus fhreiben, theils auf ben 

zen Inhalt ber Schrift, felbft auf die hebräiſchen 
ilte, fo wie auf bie Geſchichte u. jedes Wort der 
auge Schrift ausbehute. Obſchou bie neueren 
bie Lehre von ber Zuſpiration verfihie- 


beu auffaßten u. barftellten, fo hielt ıman Doch in 
der Proteftantifhen Kirche bis auf bie nenefte Zeit 
an ber Auctorität der Heiligen Schrift feft, fucht Das 
formale Brincip der Kirche wiſſenſchaftlich immer 
mebr zu begründen u. hält e8 nicht blos der Katho⸗ 
lichen Birde entgegen, ſondern in ber Kirche jelbft 
den Anbängern des Naturalismus u. Rationalie- 
mus, bie an die Stelle der Schrift die Auctorität ver 
Bernunft jegen (vergl. Wislicenus, Ob Geift ob 
Schrift, Lpz. 1845), eben fo wie den Moftikern, die 
fi einer unmittelbaren Einwirkung des Heiligen 
Geiftes rühmen. Was bie Auslegung der 
Schrift anlangt, jo * die Proteſtantiſche Kirche, 
im Gegenſatz zu der Katholiſchen Kirche, die auch 
bier das Anleben ber Kirche fefthält, immer mebr 
der grammatijch « biftorifchen Interpretation, bei. 
jeit Ernefti u. Semmler, fich zugeneigt, wonach jede 
Stelle nach dem Sprachgebrauch u. nach dem Ber- 
bältniß ihrer Zeit ausgelegt u. zunächft ein beftimm- 
ter Wortfinn gefucht wird, wobei aber immer bie 
Harmonie aller dogmatifhen Schriftftellen unter 
einanber berüdfichtigt werben muß. Die Lehre von 
dem Schriftprincip ift in neueſter Zeit bei. von 
— en, Julius Müller, Hofmann u. Aud 
—35 Ali bebanbelt worden. 
ibelanftalt, ſ. Bibelgefellfchaften. 

Bibelaudgaben, f. u. Bibel IV. 

Bibelaus ung, f. Eregefe u. Bibel VI. 

Dibeldriften, Ehriften, welche ihre Glaubens» 
lehren nur auf bie Bibel, ohne VBermittelung burch 
Belenntnißfchriften, ſtützen; ein folches Auffaſſen ver 
ug rein rheiten heißt bibliſches Chriſtentbum. 

ibelcommentare, |. u. Bibel VL 

Bibelerflärung, fo v. w. Bibelauslegung. 

Bibelfeft, Feſt zur Erinnerung an die Top. 
thaten, welche die n ber Heiligen Schrift ver- 
danken, zuerft von Bugenhagen, jet von faft allen 
Bibelgejelliaften hg eiert. 

er im Anführen von Bibelfprücen 

egenheiten u. Angeben ber Stellen, 


t. 
— haften, Vereine, beren Aufgabe 
ift, Bibeln fir einen geringen Preis od. auch um- 
fonft Ir verbreiten. Das nach der Bekauntmachung 
ber Bibel, beſ. nach ber Reformation unter den 
Proteftanten fi regende Verlangen nach näherer 
Kenntniß derſelben u. Erbauung daraus erloſch 
ſchon im 17. Jahrh. unter äußeren Drangfalen u. 
bei Mangel an Förderung von Seiten der theile 
ganz-ungebilbeten, theils im Dogmatismus erftarr« 
ten Seiftlicen faft ganz wieder. Erft Spener u. 
zen nebft ihrer Schule fuchten den Eifer für die 

ibel wieber anzufadhen u. bie Bibelanftalten von 
Canftein in Halle u. Seiler in Erlangen, denen 
auch bald mehrere Buchhandlungen folgten, ſorg— 
ten für mwohlfeile Bibelausgaben, ohne indeß auch 
das Bedürfniß ber Armen ganz befriedigen zu fün- 
uen. A) In Örofbritannien u. vorzüglih in 
England bildete fich ſchon 1780 eine Wibelfocietät 
für Arıne u. Seefahrer; aber den eigentlichen An— 
ftoß der dortigen großartigen B. gab ber Prediger 
Charles, der 1800 aus Wales nah London kam, 
win Abhilfe des Maugels an mälifchen Bibeln zu 
5 u. auch 20,000 Exemplare erhielt. Durch 

tere Erkunbigungen auf ben Mangel an Bibeln 
in faft allen Ländern aufmerffam gemacht, gründe 
ten viele Mitglieder der 1795 geftifteten Milfions» 
geſellſchaft in Berbinbung mit Anderen 1804 bie 


Bibelfeft, 
bei pafienden 
wo ein as 
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Bibelgefellihaften 


Britifhe u. ausländiſche B. (The British | 330,000 Bibeln, u. ba e8 im Panbe ungefähr 


and foreign go zu London. Ihr 
Zweck war u. ift, erft ben Armen in Grofbritan» 
nien, dann nach Kräften allen Böllern ber Erbe, 
anz umfonft od. für einen geringen Preis bie 
Biber zu ver —* Das Unternehmen fand große 
eilnahme, obgleich mehrere hohe Geiſtliche der 
Biſchöflichen Rirde bemjelben abgeneigt waren. In 
Großbritannien, feinen auswärtigen Belitungen 
u. anderen Länbern, fo in ben zugängigen Gegenden 
Afiens, Afrikas, Amerikas u. SIndiens, wie in den 
ceultivirten Ländern Europas, entftanden Hülfs- u. 
weiggejellichaften u. Heine Bibelvereine, beren 
itglieder wöchentlich menigftens 1 Penny gaben. 
Die Bibel ift durch diefe Enylifchen B. in die meir 
ſten befannten Sprachen ber Erbe Überſetzt; ben 
Katholiten wird fie in den von ihnen anerfannten 
tatholiichen Überfeungen gegeben. 1825 faßte fie 
den Beichluß, die Apokryphen nicht mit zu verthei« 
len, wodurch eine Zeitlang ihr Verhältniß zu den 
auswärtigen Gejellichaften, bej. welche bie ganze 
Bibel verlangten, geftört wurde. 1831 fonberten 
ſich durch den verworfenen Antrag, alle, welche nicht 
au ben breieinigen Gott glaubten, aus ber Geiell- 
fchaft zu —— eine Trinitariſche B. ab, welche 
aber, innerlich uneins, ſich bald nur auf die An— 
hänger Irvings beihränfte. Die Londoner B. ift 
noch immer bie bebeutenbfte u. ausgebehntefte, bie 
es bis jetzt gibt; fie hat in dem Mutterlande 3217 
u. in ben Eolomen 525 Filialanftalten. 1847 batte 
fie 1,124,067 Bibeln verbreitet (837,361 im Im- 
nern Euglands u. 285,706 durch Bermittelung an- 
berer Gejellichaften); bis 1845 waren überbaupt 
0,087,008 Bibeln u. 9,877,962 Neue Teſtameute, 
bis 1850 zufammen über 23 Millionen Eremplare 
in Umlauf gefett. Ihre Yahreseinnahme, deren 
Duellen Schentungen, Subfcriptionen, Legate ac. 
find, betrug 1847 gegen 700,000 Thlr., 1848 
nur 671,531 Thlr., 1853, die größte Einnahme: 
12 Mill. Thaler. Gefammtausgabe bis 1845: 
21,256,886 Thlr., bis 1849: 38, Mill. Thlr. 
Ihrer Bibelverbreitung ftand faft überall die Thür 
offen, u. jelbft Rußland blieb ihr nicht ganz ver- 
ſchloſſen, nur in ven ſpecifiſch⸗römiſchen Ländern, 
Spunien, Portugal u. Italien, blieb ihre Wirlſam⸗ 
feit ausgefchloffen, weil man ſich da ftreng an das 
päpftlie Verbot hält. In Deutjchland Bat fie 3 
Depots: in Köln, Frankfurt a. M.u. Bres— 
lau. B) In Deutſchland: a) bie Preußiſche 
Haupt-B. in Berlin, bie feit 2. er 1814 ge— 
—— ift u. 1855 mit 100 Zweiggeſellſchaften in 
erbinbung ftand, verbreitete 3. B. 1849: 34,927 
Bibelu u. 13,575 Neue Teſtameute; im Ganzen bis 
1855: 1,998,617 Bibeln. Durch eine Minifterial- 
verorbuung vom 9. Juni 1849 erhielten bie B. in 
Preußen bie Erlaubniß zur Colportage ber Bibeln; 
by) die Sächſiſche Haupt-B. in Dresden mit 
32 Zweigvereinen, gegründet 1813, verbreitete 1850: 
6374 Bibeln, im Ganzen bis dahin: 200,585, mit 
388 wenbifchen Bibeln u. 438 N. T. Auch hier be- 
ſteht das Inſtitut ber Bibelcolporteure; e) in 
Baiern leitet ber 1823 gegründete Ceutral« 
bibelverein für bie Proteftantifche Kirche bes 
Landes zu Nürnberg bie Bibelverbreuung im 
Verbiubung mit 86 Hülfsvereinen; bis 1850 hatre 
er 126,274 Bibeln, 34,571 N. T., u. 1726 Pfalter 
vertbeilt; dy bie B⸗geſellſchaft zu Stuttgart in 
Württemberg verbreitete von 1812— 1846 


300,000 proteftantifhe Familien gibt, fo entftand 
bei ber Jahresverfammlung 1846 die Frage über 
re ber Gejellichaft, indem ihre Aufgabe er- 
füllt vorliege, e8 wurde aber wegen bes Berürf- 
niffes im Ausland das Mrir n bejchlofien; 
e) bie Schleswig. Holfteinijche fandes-B. 
zu Schleswig, feıt 1826 beſtehend, vertheilte bis 
1850: 130,296 Bibeln ; fie erbielt Aufangs von ber 
Britiſchen Gefellihaft Unterftütungen zur Aide- 
gung einer eigenen Druderei, trennte fih aber jpä- 
ter, ebenſo wie f) bie Oberheſſiſche in Mar- 
burg von ihr, al® man in England grunbjäglich 
bie Apofrypbiichen Bücher aus den Bibeln weglief ; 
g) bie Kreien Städte haben alle B.: die B. zu 
Hamburg, feit 1817 u. mit ben ®ereinen zu 
Bergedorf, Eppendorf, Ham u. Steinbed verbun- 
ben, bat bis 1850 an 95,000, bie zu Fübed bie 
1849 über 14,600 Bibeln verbreitet; h) im Her- 
reger Altenburg befteht eine B. feit 1853 zu 

ltenburg, mit welcder ſich 1856 auch bie 1825 
m Schmölln gegründete vereinigte. C) In ten 

iederlanden wirkte die Niederländiſche 
B. in ehe) Sarg in Verbindung mit 80 Ab» 
tbeilungen für bie Verbreitung der Bibel theils im 
Mutterlande, theil® auf der Injel Juva. D) In 
ber Schmeiz erfreut fi) die frübzeitig geftiftete B. 
in Bajel immer noch einer regen Gene 
1849 vertheilte fie 4959 Bibeln. E) In Frank— 
reihgibtesB.in Paris (jeit 1818, vertbeilte 1849: 


2201 Bibel u. 4129 N. T.), Borbeaur, Col— 
mar (gefhftet 1820, gab 1848: 2205 Bibeln n. 
4145 N. T. aus), Straßburg (ein Zweig der Lon- 


boner, gegründet 1816, veranftaltete 1837—1839 
einen britten Abbrud ber ganzen Bibel) u. ander» 
wärts. F) In Rußland legte die Britiſche Ge- 
jelljhaft ben Grund zur Bibelverbreitung, Anfangs 
ad 1807) nur für die am Kaſpiſchen Meere 
ür bie Tataren gegründeten Miifionsftationen; 
jpäter (1810— 1812) für Finnland u. Eftbland; 
1812 bemilligte ber Kaifer für die Finnische B. be- 
deutende Kronzebnten u. gab die Erlaubniß zu Cols 
lecten in ben finnischen Befigungen. Daraus ent- 
ftand die Ruffifhe B. in Petersburg, melde 
1813 bie kaiſerliche Geuchmigung erhielt. Die 
Griechiſche, die Katholifche, die Lutheriſche, die Re— 
formirte u. Armenifche Kirche waren bei der Ge— 
jellihaft repräfentirt, um die Bibel in dem ganzen 
Ruſſiſchen Reiche zu verbreiten. Die Gejellfchait 
übernahm fofort von dem Heiligen Synob ber 
Griechiſchen Kirche, welche das alleinige Recht des 
Drudes u. ber Herausgabe der Bibeln in Rußlant 
bat, bie vorrätbigen Cyemplare zur Bertbeilung, 
ftiftete noch 1813 eine Hülfsgejellichaft in Mostau 
u. ließ die Bibel in bie verſchiedenen Sprachen 
überjegen,; 1815 traten bie Griechen bei u. bie 
Zahl der Hülfsgeſellſchaften wuchs in dem Maße, 
daß deren nach jechsjährigem Beſtehen (im Jabre 
1819—20) ſchon 180 u. 1826 289 waren. Die Ger 
jellihaft hatte eine Jahreseinnahme von beinabe 
400,000 Rubeln, bie Gefammtzabl der von ihr in 
32 verſchiedenen Sprachen ausgegebenen Exemplare 
erreichte bie Höhe von 411,000. Das Erjceinen 
ber Bibelliberfegung in das Neu⸗Ruſſiſche u. bie 
große ng unter bem Yanbvolf 
erwedte aber das Mißtrauen ber Geiftlichen, u. dies 
trug dazu am meiften bei, daß 1826 die B. durch 
einen kaiſerlichen Befehl aufgehoben wurde, Sie 


Bibelkanon I. (Ramon des A. T.) IL (Kanon des N. T.) 


hatte bis dahin an 800,000 Bibeln verbreitet. An 
ihrer Stelle wurde die Ruffijh-Proteftan- 
tifhe B. in Betersburg gegründet, bie feitdern 
über 200,000 Bibeln ausgegeben bat. Im eini« 

en furlänbiiden Dörfern werben für das Gefinde 
—— Inventarien- od. eiſerne Bibeln in den 
Häuiern niebergelegt. 6) In den drei Sfandina- 
viſchen Königreichen beftehen jebr thätige B.; 
die Däniſche ın Kopenhagen bat Hülfsgefellichaf- 
ten in Island u. in Weftindien, u. vertheilte 1849 
267 Bibeln u. 3670 N. T.; von ben Schwedi— 
ſchen verbreitete die in Stodholm bis 1850 über 
45,000, die in Gothenburg an 113,000. H) In 
ber Türkei nimmt jeit 1855 bie Bibelverbrei— 
tung durch die Engländer u. Amerilfaner einen 
tobartigen Aufihwung. I) In Nordamerifa 
* die Haupt⸗B., mit mehr als 1000 Töch— 
tergejellihaften, 1848 über 700,000 Bibeln ver- 
breitet. In Canada beftebt eine Hülfsgefell- 
ſchaft. Die Anzahl der Bibeln, welche von ben 
in Europa beſtehenden ®. bis 1850 vertbeilt wor⸗ 
ben waren, belief fih auf 36 Mill. in 81 verfchie- 
denen Spraden u. Dialeften. Die B. fanden auch 
ihre Gegner, jhon in IIngarn u. 1822 in Ofter- 
reich wurben bie B. verboten, bei. aber unternahm 
bie päpftlihe Regierung ernfte Schritte ge- 
gen biejelbe. Nachdem bereits Gregor XVI. in 
einem Runbfchreiben am 8. Mat 1844 gegen bie 
Geſellſchaften zur Verbreitung ber Bibel fich ent- 
ſchieden ausgeiprochen u. bie früheren Verordnun⸗ 
gen über das Leſen der Bibel eingeichärft hatte, 
mieberbolte Pius IX. in dem Rundjchreiben vom 
9. Nov. 1846 feine mißbilligende Erflärung gegen 
diejelben. Gleihwobl war bie Fe ber Bibeln, 
weiche bie Britische B. namentlich in Italien ver- 
breitete, zunächſt größer als vorher, u. auch nach—⸗ 
ber erfaltete ber Eifer ihrer Agenten nicht, die bei. 
in Piemont gute Geſchäfte machten. 

Bibeltanon, die Sammlung der Biblifchen 
Bücher, in denen bie Kirche bie Richtſchnur (Ka— 
non) bes dhrifttichen Glaubens u. Lebens findet. 
Er zerfällt in den, auch von den Juden anerfannten, 
Kanon bes Alten u. in den des Neuen Teftaments,. 
L Kanondes A. T. Nach allgemeiner Sitte des 
Alterthums wurben die älteften biftorijchen u. hei— 
ligen Urkunden bes jüdiſchen Volls zur Seite der 
Bundeslade im Tempel niedergelegt, u. die heiligen 
Schriften nah u. nach binzugefilgt. Als aber nach 
dem Eril das Heiligthum fehlte, jo machte ſich das 
Bedärfniß einer Sammlung derjelben geltend, u. 
zwar ftiftete wahrſcheinlich Esra in Verbindung mit 
andern Mätnern (Große Smirayoge) ben jetigen 
Kanon EA. FT. Gründe zur Aufnabme waren 
der Wunſch, vaterlänbifche u. nationale Schriften 
zu ſammeln u. die durch innere Kennzeichen u. alls 

emeine Tradition als vom Geift Gottes eingeges 

en beglaubigten religiöfen Urkunden zu erbalten. 
Der altteftaınentliche Kanon wurde jebr früh ſchon 
In 3 Theile eingetbeilt: a) der 1. Thril enthielt die 
TEbora (das Geſetz), beftehenb aus den 5 Bü- 
her Mofis; b) der 2. Theil die Nebiim (Pro- 
pheten), u. zwar aa) bie hinteren Propbe» 
ten, bie jeßt unter bein Namen Propheten belann— 
ten (außer Daniel), u. bb) bie vorderen Pro» 
pheten, bie gewöhnlich Geichichtlihe Bücher ge» 
nannten, bie Hider Fofua, der Richter, Samuelis 
u der Könige; prophetiiche Bücher hießen dieſe 
wegen ihrer Verfaſſer, für bie man nach der Tra— 
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bition bie Propheten Joſua, Samuel, Nathan u. 
Jeremias bielt; c) ben 3. Theil bildeten die Ke- 
tubim (Hagiographa), beftehenb aus ben 
poetiihen Büchern Hiob, Palmen u. Sprüchen, 
Hohen Liede u. Prediger Salomonis, Ruth, 
Klageliedern Jeremiä, Ejtber (bei ven Juden die 
fünfRollen), den Büchern Era u. Nehemia (bei 
den Juden Ein Buch), den Büchern der Ehromif u. 
Daniel. Einige baben vieje dreifache Eintheilung in 
ben verſchiedenen Graben ber Infpiration, ob. in der 
Zeitfolge gefucht. Die Za bi der Bücher wird verfchie- 
den angegeben; Joſephos zählt 24, die griedhiichen 
Juden u. manche Kirchenväter 22, andere 27; auch 
in ber Berbindung der Bilcher wich man von ben 
bebrätjchen Juden ab, wie jett das Buch Ruth bei 
bem ber Richter, die Klagelieder bei Jeremias, Da- 
niel unter den Propheten, Esra u. Nebemia, Eftber 
u. die Chronifa bei den älteren biftoriihen Büchern 
ftehen. Den in den Kanon aufgenommenen Bü- 
chern jchrieben die Juden in Paliftina u. Alerın- 
brien eine größere Heiligfeit zu, als den fpäter erft 
dazu gelommenen Apofrypben. Eine Berjchieden- 
beit in Bezug auf den Umfang des Kanons fand 
bei verjchiedenen Parteien Statt: die Samaritaner 
hatten nur einen Pentateuch in eigentbiimlicher 
form u. eine Bearbeitung des Buches Joſua, alle 
anderen Schriften verwarfen fie; die Sadducäer 
verwarfen bie Zufäte u. Erflärungen ber Phari» 
fäer; bie Effener nahmen neben allen Kanoniſchen 
Bildern andere beilige Bücher an, apokryphiſche 
Schriften berühmter Männer ver Borzeit u. eigener 
Propbeten, beilige Lieder; Chriftus u. die Apoftel 
nahmen alle Kanonifchen Bilder an u. citiren fie 
unter verjchiedenen Bezeichnungen. 

II. Kanon des N. T. Ber den erften Ehriften 
war das A. T. einzige Religionsurkumde, u. erft nach 
u. nach famen dabei auch die evangeliichen u. apofto» 
lichen Schriften in Gebraud. Bei den Apoſtoliſchen 
Bätern finden fich ſehr felten Anführungen von 
Stellen aus dem N. T., öfter Anipielungen 
auf apoftoliiche „Briefe. Im 2. Jahrhundert fin» 
ben fih bei Juftinus Martyr, Tatian, Athena- 
goras u. Theophilus Bekanntſchaft mit den Evan- 
gelien u. apoftolifchen Briefen. Um die Mitte des 
2. Jahrh. hatte ſchon Marcion eine Sammlung von 
10 Pauliniſchen Briefen u. ein verfäülichtes Evange- 
lium Luca. Zu Anfang des 3. Jahrh. ftimmten die 
Kirchenlehrer in den verihiedenen Gegenden, Ire⸗ 
näus, Zertullian, Clemens, in der Annahme der 
4 Evangelien, der Apoftelgejchichte, der 13 Paulini» 
ihen Briefe, des 1. Briefs Petrt u. Johannis u. 
ber Offenbarung überein, u. e8 waren bie beiben 
Sammlungen, das die 4 Evangelien entbaltenbe 
Evayyekıxov u. das bie Paulinifchen Briefe begrei- 
fende Amrooroiızör in Gebrauch, wozu jpäter das 
bie übrigen Briefe begreifende Artoiızor (j. Kar 
tholijche Briefe) fam. Bon einigen bäretijchen Par- 
teien wurden einzelne diefer Bücher verworfen u. 
andere aufgenommen. Die Gründe der Kirche zur 
Aufnahme diejer waren beionders übereinſtimmende 
Überlieferung, beiliger Inhalt u. die Namen der 
Berfafler, welche fie trugen. Zu Ende des 3. Jahrh. 
fannte man aud, jo Origenes, ben Brief an bie 
Hebräer, den 2. Petri, ben 2. u. 3. Johannis u. den 
bes Jacobus, u. hatte eine Sammlung des ganzen 
N. T. Eujebius theilt das N. T. in 3 Klafien: 
a) Homologumena, bie allgemem als echt 
apoſtoliſch u. iu die neuteftamentiihe Sammlung 
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— anerkannten 4 Evangelien, 14 Pauliniſche 
riefe, ben 1. Brief Johannis u. ben 1. Petri; 
b) Antilegomena, bie nicht allgemein, aber 
von Bielen als echt u. apoftolifch anerfannten u. in 
ben Kirchen zum Borlejen gebrauchten Bücher, ben 
2. Brief Petri, den 2. u. 3. Johannis, den Brief 
Sacobi u. Jubä u. außerdem aud) die Thaten des 
Paulus, den Baftor des Hermas, bie Offenbarung 
Betri, ben Brief bes Barnabas u. bie Yehren ber 
Apoftel; über bie Offenbarung Johannis ift er 
zweifelhaft; ©) jur 3. Klaſſe zählt er die allgemein 
als unecht anerkannten (Notha), ungereimten u. 
gottlofen Schriften (Atopa), bie ein dei nicht in 
das N. T. gehören u. nur von Häretifern erdichtet 
u. aufgenommen worben find, j. Apokryphen. Bal. 
Liide, Über ben N. T. Kanon des Eufebius, Berl. 
1817. Im neuefter Zeit bat fich die jogenannte 
Tübinger Schule, an ihrer Spite Baur, einge 
beub mit ber Kritik der Kanoniſchen Schriften des 
N. €. beichäftigt u. behauptet, daß ber Ge 
fihtötreis der Erjheinungen, in beren Sphäre 
der Urfjprung ber Kanoniſchen Schriften mögli- 
her Weife fällt, fih nicht blos auf das apojto- 
liſche, ſondern auch auf das nachapoftolifche Zeit- 
alter erftreden müſſe, namentlich galten ipm Anfangs 
unter den Pauliniſchen Briefen bie Heineren u. die 
fogenannten Paftoralbriefe, u. unter ben Evange- 
lien das bes Johannes als bem letstern Zeitalter 
angebörend. Doch hat ſich die Kritik diefer Schule 
nach u. nach auch auf die anderen Bücher des Ka- 
non erftredt u. hat für dieſe gleiche Reſultate ger 
Tiefert. Vgl. Baur, Die fogenannten Paftoralbriefe 
bes Apoftels Paulus, Stuttg. 1835; Paulus, ber 
Apoftel Ehrifti, ebd. 1845; Kritifche Unterfuchungen 
über die Kanonifchen Evangelien, Tüb. 1847; Das 
Marcusevangelium nach feinem Urfprung u. Cha- 
ralter, ebd. 1851. 
III. Kanon u. Apofrypben. Das N. €. 
wurde zugleich mit dem A. bei kirchlichen Borlefun- 
en gebraucht; u, da man fich, wegen Unfunde bes 
Sebräifchen, als Überjegung von letzterem der Sep⸗ 
tuaginta bediente, jo machte man anfangs feinen 
Unterfchieb zwiſchen den Kanoniſchen Büchern u. den 
Apokryphen (f. d. 2) a). Sobald aber die gelehrten 
Kirchenvpäter darauf achteten, richtete man fich nach der 
Tradition u. bem Gebrauche ver Juden u. unterſchied 
ebenfalls zwifchen dem Kanen u. den Apokryphen, ob» 
wohl man letstere auch noch brauchte. Im 4. Jahrh. 
wurben in ber Griechiichen u. Yateinifchen Kirche alle 
Katholiichen Briefe als kanoniſch anerkannt, ebenfo 
die Offenbarung Johannis, wenigftens in der Yatei« 
nilchen Kirche. Beim U. T. bielt man fich im Orient 
firenger an ben jüdiichen Kanon u. unterjchied zwi— 
ichen den Büchern defjelben u. ben Apokryphen, unter 
denen man bei. erbichtete u. feßeriiche Schriften ver» 
ftand; im Oceident nahm man mehrere Apokryphen 
auf. Die Synoden von Carthago 397 u. 419 be— 
ſtätigten den größten Theil der Apokryphen des A. 
T. als kanoniſch, u. obwohl Gelehrte wie Hierony- 
mus ben jüdiſchen Kanon fefthielten u. dieſem auch 
Nicol. Lyra voch folgte, jo wurde fpäter boch bie 
Willkühr immer größer, jo daß man nicht nur Apo» 
fryphen unter Die Kanonifchen Bücher, ſondern auch 
Kauoniſche Bücher unter die Apolryphen rechnete, 
Die Proteftanten fehrten zum Jüdiſchen Kanon zu- 
rüd u. fonderten von ihm bie in unjern Bibelaus- 
r als Apokryphen Dezeichneten. In Bezug auf 
as N. T. flimmten fie mit der ganzen Kirche über⸗ 
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ein. Im Gegenfat gegen fie u. geſtützt auf bie 
lirchliche Autorität — die Katholiſche Kirche 
auf dem Concil zu Trient, daß alle Bücher ber 
Bulgata, alfo auch die Apofrypben, heilig n. kano⸗ 
nifch feien. Um dieſen, mit ber älteren Trabition in 
Widerſpruch ftebenden Ausiprud zu mildern, un⸗ 
terjchieden gelehrte Katholiten zwiſchen Protoka⸗ 
nonifhen Büchern (Libri homologumeni), 
die allgemein u. überall als ze anerfannt, u. 
Deuterofanonifhen Büchern (Libri anti- 
legomeni), die nicht allgemein angenommen u. von 
—* bezweifelt werden. Zu letztern gehören aus 
dem A. T. die Apokryphen, aus dem N. T. der Brief 
an bie Hebräer, der 2. Betri, 2. u. 3. Johannis, Brief 
Jacobi u. Yudä u. die Offenbarung Johannis 
Den erfteren wird ein größere Anſehen zugefchrier 
ben. Die Griechiſche Kirche ſtimmt in Bezug auf 
ben Kanon mit der Proteftantiichen überein. Über 
ben Bibellanon: Semmier, Halle 1771—75, 4 
Thle.; Schmid, Lpz. 1775; Corrodi, Halle 1792; 
Weber, Tüb. 1791, u. bie Einfeitungen in bie Bi- 
bel, ſ. Bibel VII. 
ibel Rafaels, bie berühmten 52 Darftellun« 
gen aus bem Aiten u. Nenen Teftamente in den 
'oggien bes britten Gejchofjes des Vaticans; fie 
find von Rafael entworfen, von feinen Schülern 
ausgeführt u. von ©. Bartoli u. A. in Kupfer ger 
ftohen ; ſ. u. Rafael. 
„Bibelfpradhe, die der Bibel, bei. nach Luthers 
Überſetzung, eigenthümliche Art der Darftellung u 
bes Ausdrucks. . 
Bibelüberſetzungen, ſ. n. Bibel V. 
Bibelverbof. Bei dem hohen Anfehen, melches 
bie Bibel in ber älteften Kirche genoß, fam ein Ber- 
bot des Lejens berjelben nicht vor. Die Lectoren 
lafen bibliſche Bücher u. Abſchnitte bei dem öffent» 
lihen Gottesdienfte vor, die Geiftlichen prebigten 
über Stellen u. erflärten fie, u. die ausgezeichnet. 
F Kirchenlehrer ber 6 erſten Jahrh., beſ. Irenäus, 
ertullian, Origenes, Cyrillus von Jeruſalem, 
Baſilius, Joh. Chryfoftomus, Auguſtinus, ja ſelbff 
Gregor d. Gr., forderten alle Shriften auf, die Hei- 
tige Schrift zu leſen. PBrivatperjonen, wie A bir 
(us u. jpäter bie riftlichen Kaiſer, forgten für Ber- 
breitung von Abjchriften der Bibel. Indeß ſchon 
feit dem 5. Jahrh. rietb man den Laien, nicht alle 
Bücher der Bibel ohne Unterjchieb, ſondern na 
mentlih das N. T. zu lejen, da das A. T. leichter 
mißverftanden werben Fünne, u. Bapft Gelafius, zu 
Ende des 5. Jahrh., bezeichnete bereits das Lejen der 
Apofrypben als gefährlich für die Ehriften, obgleich 
er die Lectüre derjelben noch gefiattete. Ze un— 
wifjenber feit dem 8. Jahrh. im Abendlande bie 
ewöbhnlichen Priefter wurben; je mehr die Be- 
chlüſſe der Koncilien u. die Trabition mit ber 
Bibel gleiches Anjeben erhielten; je mehr ein ge 
ſchloſſenes, dogmatiſches Syſtem fich bildete u. je 
mehr die Macht der Hierarchie, beſonders ſeit dem 
11. Jahrh., wuchs, deſto eg juchte man bie 
Laien von eigner Prüfung der Yebre abzuhalten u. 
daher auch die Bibel ihnen unzugänglich zu machen. 
Zwar wurbe durch Bejchlüffe von Koncilien u. Päp⸗ 
ten nie ausbrüdlich u. geſetzlich deu Laien das Le 
en ber Bibel verboten, allein bie angeordneten 
Mafregeln ge u. erreichten biejen Zwed 
ee Dafür wirkte bef. die allgemeine Einfüh⸗ 
rung der dem Bolle unverftänblichen lateiniſchen 
Syprache beim Gottesbieufte u bag Berbot eitter 


Bibelverbot 


> a 3 in bie fanbesfpracde. 
So verfagte Gregor VII. 1080 dem Herzog Wra- 
tislan von Böhmen die Erlaubniß zu einer Über— 
ſetzung ber Bibel in die Böhmifche Sprache, meil 
der hohe Sinn berjelben in einer Überjetung * 
— erkannt, weil fie bei allgemeiner Zugänglich— 
eit leicht gering geſchätzt u. weil fie von Schwächern 
leicht jaljh verftanden werben würde. Bapft Innos 
ceuʒ III. erklärte zwar noch ausbrüdtich, daß das 
Verlangen nad Keuntniß ber Heiligen Schrift nicht 
zu tadeln, jondern aufzumuntern fei, allein eine 
Synode zu Toulouſe 1229 unter Geegor IX. ver» 
bor den Laien die Bibel zu haben (auöge- 
nommien den Pjalter u. das Breviarium zir den bei« 
ligen — u. beſ. jede Überſetzung derſelben 
in ber Landesſprache. Das Concil zu Taracona 
1234 erllärte dem für einen Ketzer, welcher im Be- 
fig einer Bibel jei, u. diefelbe nicht binnen 8 Tagen 
an den Bijchof zum Verbremmen abliefere. Dies ger 
ſchah bei. wegen der Albigenjer u. Waldenier, de- 
nen man es zum Verbrechen anrechnete, daß fie bie 
Bibel inder Vollksſprache lajen, weil fie daraus ihre 
Gründe gegen die Kirchenlehzen jhöpften. Ebenſo 
bezeichnete es eine Synode zu Orford 1338 an 
Wicliffe als ketzeriſch, daß er die Bibel ins Engliſche 
überietst hatte, u. eine andere 1408 daſelbſt gebal- 
tene Synode verbot, dies ohne Genehmigung des 
betreffenden Biſchofs od. einer Provinzialiynobe zu 
tbun. Wurde nun auch damit den Yaten nicht das 
Leſen der Heiligen Schrift in ber, als, kirchlichen 
Driginaltert anerfannten lateinijchen Uberjegung 
® gata) verboten, jo wurde ihnen das Leſen ber- 
elben doch Jurdh die mangelnde Kenntniß ber la 
teiniijhen Sprache unmöglih. Als nah Wieder- 
aufleben der Wiſſenſchaften u. Erfindung der Buch» 
druderfunft neben der Bulgata ſchon 1462 eine 
beutihe Bibelüberjegung erjdien u. über ganz 
Deutihland fich verbreitete, wollten katholiſche 
Theologen, 3. B. Erasmus, den Ungelehrten bas 
Leſen der Bibel verftattet wiſſen, u. um fie vom 
Gebraud der Lutheriſchen Überſetzung abzuhalten, 
gaben Dietenberger, Ed, Emfer u. Ulemberg die ib» 
rigen heraus, die indeß auch dem Volle nicht zu— 
ganglid wurden, zumal da die Katholiſche Kirche 
vie das mmeingejchränkte Yejen der Bibel in ber 
Landesiprade erlaubte. Das Coneil zu Trient 1545 
erflärte die Bulgata als authentiſch u. feste jchon 
damit den Werth ber andern Überjetungen berab ; 
u. die 3. u. 4. Regel des unter Pius IV. verfaßten 
Index librorum prohibitorum überließ die Er» 
tbeilung von Erfaubnif zum Yejen der von Katho— 
liten herrübrenden Bibelüberjetungen dem Ermej» 
jen der Biſchöfe u. Juquifitoren mit erftattetem 
Bericht der Prieſter, wenn es feinen Scaben 
bringe u. den Glauben fürdere, u. erflärte, daß, 
wer bieschne Erlaubniß thue, vor Auslieferung der 
Bibel au den Ordinarius feine Yosiprehung von jei- 
nen Sünden erhalten könne. Papſt Clemens VIL. 
fhärfte Diefe Berorbnungen 1595, Gregor XV. ver» 
bot 1622 den Laien das Leſen der Bibel in 
der Bollsfprade u. Clemens XI. beftätigte Dies 
durch Die Bulle Unigenitus 1713. Noch 1816 unter» 
fagte Pius VII. in jeinen Breven an die Erzbiſchöfe 
von Briefen u. Mohilew den Gebrauch ber poluiichen 
Bibel, Die doch 1595 mit Erlaubuiß des Papſtes 
Tlemens VII. erichieren war, Leo XII. verdammte 
1824 die Bibelgefellfcpaften, u. jo ſprechen fich noch 
Berordnungen Pius’ VIII., Gregors XVI. u. Pius’ 
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IX. (f. u. Bibelgeſellſchaften) dagegen aus, u. noch 
immer bat das Decret der römischen Büchercenfur 
von 1757 feine Gültigkeit, wonach Überſetzungen in 
ber Mutterfpradhe mit erflärenden, aus ben Kir— 
&benvätern entnommenen Noten u. der päpftlichen 
Approbation verjeben jein müſſen. Eeit ber 2. 
Hälfte des 18. Jahrh. haben indeß viele aufgeflärte 
katholiſche Theologen u. Bijchöfe ihren Laien das Le» 
fen der Bibel in der Landesſprache erlaubt, u. Die Bi- 
beigejelligaften baben Die Bibel in latholiſchen Uber— 
fegungen auch unter Katholiken ſehr verbreitet, jo bei. 
die beutiche der Gebrüder van Eß, u. man kann, 
wenigjiens im Deutjchland, nicht mehr von einem 
firengen B. in der Katboliichen Kirche reden, wor 
egen freilich in italienischen Staaten, jo 1851 in 

oscana, durch die Regierungen die, welche bie 
Bibel leſen u. verbreiten, mit jchweren Strafen be- 
brobt u. beftraft wurden (val. Römijch-katholifche 
Kirche). Die für das B. angeführten Gründe, daß 
fo viele Stellen jelbft für Gelebrte dunkel u. jchein« 
bar widerjprechend jeien, daß nadte Bilder n. Er- 
ählung unfittliber Handlungen ber Moralität 
ur lönne, daß darans fo viele Schwärmer ihr⸗ 
falfhen Anfichten geſchöpft bätten, baben auch Pro» 
teftanten zum Theil als erwägenswerthe Gründe 
gegen das Lejen der ganzen Bibel gefunden, u. es 
find Auszüge aus der Bibel für das Volt als 
räthlich vorgejchlagen worden. Als ein theilmeijes 
Bibelverbot in ber Protejtantiihen Kirche kann es 
auch angejehen werben, daß manche Bibelgeiellihaf- 
ten (j. d.) inihren Ausgaben die Apokryphen des A. T. 
weglafjen (ſ. u. Apokryphen 2) a). Bol. Hegelmaier, 
Selbichte bes Bibelverbots, Ulm 1783; Entwurf zu 
einer Geſchichte bes Bibellejens, Würzb. 1796; Leand. 
van ER, Ausziige aus den heiligen Vätern über das 
notbwenbige u. nütliche Bibellefen, 2. Aufl., Sulz» 
bad 1816; Oberthür, Aufichten von Bibeigefelle 
haften u. dem burch fie beförderten Bibellejen, 
Sulzb. 1823. 

Biben (Bidena, Bedena), Marfktfleden im 
öfterreichiichen Kreife Fiume (Eroatien) ; Biihofsfit, 
Handel mit Wein, Oliven u. Haſelnüſſen; 1650 Em. 

Biber (Castor), Säugethiergattung aus der 
Ordnung der Ragethiere u. der Familie Schwimm- 
füßler, mit oben 2 u. unten 2 meijelförmigen, vorn 
orangefarbenen Vorder⸗ u. überall 4 Badenzähnen, 
bie jhmelzfaltig find, wenig verfchmälerter Schnange, 
kurzen kräftigen Beinen, alle mit 5 Zehen, der Zei- 

efinger mit doppelter Kralle u. bie Zehen ber grö— 
Ei Hinterfüße find Dur eine Schwimmbaut ver» 
bunden. Der Schwanz tft breit, oval, platt gebrüdt 
u. mit Schuppen bejetzt, zwijchen denen einzelne 
furze Haare fteben. Die kurze Schnauze ift jebr 
ftumpf, da die Borberzäbne jo groß find, daß bie 
Lippen fie faum bededen können. Die Schnurren 
daran jind Did, berftig u. nicht jehr fang. Augen 
Hein u. ſchwarz, Obren kurz, Dedhaar fein u. glän- 
zend, Wollhaar kurz, ſehr weich u. jeibenartig. Bei 
beiden Geſchlechtern findet man ferner zwei große 
birnenförmige Drüſenſäcke zwiſchen den Schenteln 
welche eine ftark riechende, ſpäter verbärtende Flilj- 
figfeit, das Bibergeil (Castoreum), ſ. d., abjondern. 
Diejes ift gelblich, zähe u. fchmierig, von unangeneh- 
mem, jtarfem Geruch u. elelbaft bitterem Geſchmack, 
u. wird als frampjftillendes, aber etwas erhitzendes 
Arzueimittel gebraucht; das Weibchen liefert eine 
— Menge; drei Biber geben etwa ein Pfuud. 
ie Biber leben in Erbpöhlen u. im Waffer, äh 
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ren fi nur von Pflanzenftoffen, u. ınan fennt nur 
eine Art: Gemeiner Biber (Castor Fiber), 
ift 2° Buß lang, mit 1 Fuß uk, Se Schwanze, u. 
fein Gewicht ift 40—45 Pid. Das MWollbaar ift 
dunfelgraubraun, das Dedbhaar glänzend roßbraum, 
zuweilen aber auch ſchwarz, gelblich od. weiß. Der 
breite fleifchige Schwanz ilt rigen Ta has 
Der Biber lebt in der alten Welt (in Europa u. 
Afien) zwiſchen 33. u. 67. Breitegrade, ift jeboch in 
vielen Gegenden ganz ausgerottet; in Norbamerifa 
ift er weitverbreitet, jüblich bi8 zum 37° nördlicher 
Breite, u. fommt noch jo häufig vor, daß England 
von da 1835 noch 38,400 Felle erhielt; in Deutſch— 
land findet man den Biber nur noch vereinzelt, jel» 
ten in Heinen Colonien, jo 3. B. in Baiern an ber 
Donau u. ihren Nebenflüfien, an dem Yech, der Iſar 
u. Iller, ferner in Salzburg, Ofterreich u. Böhmen, 
eiten auch in Sachſen an der Elbe, Mulde x. In 
beren Zeiten jollen ausNorbamerifa allein über 
150,000 Felle in den Handel gelommen fein. Ber- 
einzelte B. bauen nur wenig künſtlich; ba mo fie 
aber in größeren Geſellſchaften leben, fübren fie jehr 
großartige u. fünftliche Baue auf. Nach Cartwrights 
Ausfage machen fich 3. B. die Biber auf Yabrabor 
zu Anfang des Auguft unter dem Wafjer ein Loch 
ms Ufer, jchief oe oben gerichtet, miſchen unter 
bie ausgefcharrte Erbe vn u. Steine u. er» 
richten einen 4—7 F. Über die Bodenebene hervor» 
ragenden Hügel (Burg), unten 10—12, oben 8—9 
—— — u. höhlen denſelben ſo zu ihrer 
ohnung aus, daß ſie immer über den höchſten 
Rande des Waſſers bleibt; en an ber Vorder» 
feite 1—3 jchräge Gänge ins Waffer, unter dem 
fie immer aus- u, eingeben u. nur eine Kammer, 
ewölbt mie ein Badofen, neben ber Mündung ein 
aum als Borrathslammer, mit Wurzeln u. Baum: 
zweigen angefüllt (bemn bie —** beſteht in 
Wurzeln u. der jaftigen Baumrinde). Iſt das Waſ⸗ 
fer ſeicht, ſo machen fie einen Querdamm von Holz- 
ftüden, Steinen, Schlamm u. Sand, fo jeft, daß 
man barüber geben fann, ber fi allmählig auch mit 
einer Begetation überfleidet. Wird auch dadurch das 
Waſſer nicht boch genug, jo bauen fie ihre Wohnung 
in das Waſſer jelbft, fteigt dagegen das Waſſer ein« 
mal zu hoch, jo machen fie eın Foch in die Ktırppel 
u. entfliehen. Die Wände glätten fie bei ihren 
Bauen mit den Füßen, gebrauchen aber nicht ven 
Schwanz als Mauertelle, wie man ſonſt angab. 
Bäumchen von ber Stärke eines Spazierftodes 
fällen fie mit einem Diebe, didere nagen fie an ei« 
ner Seite, ſehr ide rund herum ab, u. zwar fo, daß 
dieſelben ins Waſſer fallen, Heinere u. Zweige tra 
gen fie mit den Zähnen u. Borberbeinen fort; zuwei— 
len will man auch in Nordamerifa Wohnungen mit 
mehreren, fogar 15 Zellen gefunden haben. Nach 
Art der oben beichriebenen Baue bat auch eine Cor 
lonie bei Barby (in der Nähe Magdeburgs in Preu- 
Ben) gebaut. Biberfelle find ſehr geſucht; Win« 
ter=- od. friſche Biber find die lang- u. Dicht« 
baarigen Winterpelze, junge Biber, die kanm 
2—3 Jahre alten, find die ſchoͤnſten u. glänzendften; 
Seidenbiber find vorzüglich ſchöne, fehr lange, 
weich» u. glänzendhaarige. Die Wolle wird zu Filz⸗ 
büten (Caftorbüten) 2c. gebraucht. Das Fleiſch ber 
Biber gilt in katholiſchen Ländern als Faſtenſpeiſe 
u. ber Shimanz wird als Delicatefie betrachtet. Die 
Ranzzeit des B. fällt ins Frühjahr u. das Weib- 
hen wirft 3---4 blinde Junge, die im 3. Jahre aus- 
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getvachfen flub. Der Hund geht bem Biber an, 
außerdem hat er am Bielfraße u. ber Fifchotter 
Feinde. Man ſchießt ihn von Bäumen beim Cis- 
gange, fängt ihn in Zellereijen, mit Regen, in Fal- 
len, zug rodenlegen ihrer Wohnungen ob. Aus- 
graben. Er gebört zur hoben Jagd. 

Biber (Hplgsw.), wollenes ſtarles Zeug, von 
feiner Abnlichkett mit Biberfellen jo gerannt, fo v. 
w. Düffel. 

Biber, 1) Militärgeftilt bei Voitsberg in Steier- 
mark; 2) ſ. Bieber. 

Biberach, 1) Oberamt im wirttembergifcen 
Donaufreije, 8, OM.; 28,090 Ew.; 2) Stabt da- 
jeibft, Amtsfig, Poftamt u. Delanat, Bierbrauerei 
(16— 17,000 Eimer), Glodengieferei, Fertigung 
von Leber, Muffelin; 6500 Em. Geburtsort von 
EM. Wieland. 1 Stunde davon das eifenhaltige 
Bad Jordan. — B., 751 no ein Dorf u. jeit 
860 ein Marttfleden, jcheint zur Zeit Friedrichs II. 
zur Stadt erhoben u. ſeitdem als Reichsſtadt betradh- 
tet worden zu fein; es wurbe 1632 von dem Kaiſer 
vergebens belagert, 1634 von ben Schweben durch 
Accord eingenommen, 1646 an bie Franzoſen über- 

eben, welche ed ben Schweden überließen, in beren 
dinten es bis zum Weftfäliichen Frieden blieb. 
Im Spauiſchen Succeffionsfrieg wurbe bie Stadt 
von den Batern u. 1707 von ben — ge⸗ 
nommen u. gebrandſchatzt. Am 2. Octbr. 1796 
fand bier zwiſchen he vom unter Moreau u 
ben Öfterreihern unter Latour ein Treffen ftatt, 
in welchem der Letztere geichlagen wurbe. In ber 
Nähe B-8 am 9. Mai 1800 zwifchen ben Öfer- 
reihern u. Baiern unter Kray u. ben franzo- 
jen unter St. Eyr ftattgehabten Schladht bli 
Letztere Sieger. 1803 im Reichsdeputationsreceß 
verlor B. jeine Reichsfreibeit u. fam au Baben, 
1806 aber durch bie Rheinbundesacte an Württem- 
berg; 3) Dorf im Amte Gengenbach bes babenjchen 
Mittelrheintreifes; 1300 Ew.; 4) Dorf im Ober- 
amte Heilbronn bes württembergifchen Neckarkreiſes; 
1280 Em. 

Biberbah, Marktflecken im Landgericht Wer- 
tingen bes baierifchen Kreiſes Schwaben, Schloß 
ber Fürften Fugger, Wallfahrtsfirdhe ; 600 Em. 

iberbaum, ift Magnolia. 

Biberente, jo v. w. Großer Sägetaudher, ſ. b. 

Biberfelle, f. u. Biber. 

Biberfluß, 1) Fluß im Gebiete Miffuri (Norb- 
amerika), fällt in ben Mellowftone; 2) Fluß im 
weſtlichen Binnenlande, Fällt in den See & la Croſſe; 
3) Fluß in Pennſylvanien, fällt in ven Allegbany; 
4) mebrere andere Flüfje NAmeritas. 

Biberg, Niels Frebrif, geb. 1770 in Hernöſand, 
wurde 1797 Privatbocent ın Upfala, 1805 Lebrer 
des Kronprinzen in Stodholm u. ging 1809 nad 
Upfala zurüd, wo er 1811 Brofeflor ber Moral u. 
Politik wurde. Ein frübreifes Genie, wurbe er 
gegen bas Ende feines Lebens geiſtesſchwach u. fl. 
1827. Er ihr. mebreres. 

Bibergeil (Castoreum, Pharm.), bie in 2, ne 
ben dem After des Bibers befindlichen Beuteln ent- 
baltene Maffe; die beiden Säcke, Bibergeitiäde, 
liegen parallel neben einander unter ber Haut, 
fteben nur mit den bitnneren Enden ihres Urfprungs 
in Verbindung, münden bier beim männlichen 
Biber zwifchen die Vorbaut des Penis u. beim 
weiblichen Biber in den Raum, mo bie ſehr Feine 
Elitoris liegt u. wo ſich die Mündungen der Harn- 
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| das Räucern in das B. gekommen fe. Das 8. 


röhre u. ber Scheibe befinden. Es fommen baupt- 
fählih 2 durch ihre Gilte verfchiedene Sorten im 
anbelvor: a) das Moscomwirifhe (Rufiifche, 
ibiriſche) B. lommt in ei- od, birnförmigen, 
etwas zujammengebridten, außen ziemlich ebenen, 
dumfelbraunen, 3— 3} Zoll fangen, 11 - 2 Zoll 
breiten, 3—8 Unzen fchweren Beuteln vor, bie 
aus 4, bet vorfichtigem Einjchneiden von einander 
abzuziehenden Häuten beftehen, deren 3. von ber 
feinen 4. überzogen, im Inneren bes Beutels gleich» 
ſam Zellen bildet, in benen das Anfangs falben- 
artige, jpäter zu einer gelben, braunen. gefledten, 
mebr od. weniger glänzenden, je nach bem Alter 
mehr od. weniger trodenen u. zerreiblichen Maſſe 
erbärtende B., enthalten ift. Durch das Austrod» 
nen entfteht meift eine unregelmäßige Höhle. Das 
B. bat friſch od. angefeuchtet einen juchtenartigen 
Geruch, nad) deſſen Verſchwinden erft der ihm eigen« 
tbüinlich ftarfe, ben meiften Menſchen widrige herr 
vortritt. Neuere Unterjuhungen von Weber ı. 
Lehmann baben gezeigt, daß das B. von ber gefäh- 
reichen Yederhaut ber Vorhaut bes Penis u. ber 
Elitoris abgejondert wird, u. daß e8 aljo Smegma 
raeputii des Bibers if. Im Baiern (in den 
üffen Iſar n. Ayımer), Bolen, Breußen u. Däne- 
marf wird B. von gleicher Güte, doch in geringerer 
Meuge gewonnen; b) das Amsritanifee (Ca- 
eb iTk:, Englifche) B. kommt bef. durch bie 
Englijh » norbamerifaniihen Handelscompagnien 
über England zu uns, ift in viel Hleineren, ſchmä⸗ 
leren, mehr in bie Länge gezogenen, bunfelbraunen, 
mehr unebenen, runzeligen Beuteln enthalten, bes 
ren Häute fich nicht von einander trennen laſſen, 
im frifhen Zuftande wei, orangegelb; getrodnet 
vom Gelben bis zum Bräunlihihwarzen nilancirt. 
Man hielt diefe Sorte früher ftets für verfälicht u. 
fünftlich hergeftellt, was fich aber neuerdings als 
unrichtig erwieſen bat. Das B. wird von Waſſer 
wenig angegriffen, Weingeift zieht gine fräftige, bun- 
felbraune Tinetur aus ri —— Vor⸗ 
waltende Beſtandtheile find: Atheriſches Biber— 
eilöl, gelblichweiß, ſchwerer als Waſſer, durch— 
ringend wie B. riechend; Bibergeilbarz (Caſto⸗ 
reumreſinoid), bräunlich, ſchwach nach B. rie- 
chend, für ſich faft geſchmacklos, in Allohol gelöſt 
bitter u. ſcharf ſchmeckend, leicht in Alkohol, auch in 
fetten Ofen, Ammonium u. Attaliflüffigfeit, concen« 
trirter Gifigjäure, nicht in abjolutem Ather, äthe- 
riichen Olen, Schwefel u. Salzfäure löslich, in der 
Wärme erweichend ; Bibergeitfett (Caftorim), weiß, 
törnig, bisweilen kryftalliniich, zerreiblich, wachsar⸗ 
tig, ſchwach nach B. riechend, in Wafler, Alkohol, 
ätherijchen u. fetten Olen in ber Siedhitze löslich, 
beim Grlalten ſich abſcheidend; Gallenfteinfett (j.d.), 
viel Lohlenjaurer Kall u. andere organtiche u. unor⸗ 
ganische Subftanzen. Das Ruſſiſche B. enthält weit 
mehr ätherijhes DI, Harz, Caftorin u. Gallen 
—— als das Amerilkaniſche, dieſes mehr kohlen⸗ 
uren Kalk u. andere unorganiſche Subſtanzen, 
weshalb das erſtere vorzugsweiſe zu pharmaceuti⸗ 
ſchem Gebrauch zu wählen iſt. Außerdem enthält 
das B. Benzotfäure, Salicin u. phenylige Säure. 
Wöhler glaubt, daß letztere das Ätherifirte Ol 
fei, welches Brandes u. And. dem B. eigenthüm- 
lich erflären, daß fie wahrjcheinlich die mebicinischen 
Birkungen begründe u. daß fie demnach das theuere 
B. zu erjegen wohl im Stande jein tönne; Andere 
find der Auficht, daß die pheuylige Säure nur durch 
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ift ein fräftiges, frampfftillendes, anthyſteriſches 
Mittel, das in Pulver od. Pillen zu 1—4 Gran 
auch im geiftigem — (j. Bibergeiltiuctur) häufig 
angemwenbet wird. Falſches ob. Fünftlihes 8. 
wird in den Hobenjäden junger Ziegenböde in den 
Handel gebracht u. ift leicht daran zu erfennen, daß 
das filberglängente Zellgewebe fehlt, welches das 
Innere ber Säde maſchenartig füllt. Verfälſcht wird 
bas echte gewöhnlihd mit Gummiharzen od. auch 
mit Blei, um das Gewicht zu vermehren. 

Bibergeileffenz (Bibergeitgeift), jo v. w. Biber» 
geiltinctur, 

Dibergeilbarz, |. u. Bibergeit. 

Bibergeilol —5 castorei, PA. Würt.), 
durch Digeftion von Bibergeil u. anderen Stoffen 
in DI —— jetzt obſolet. 

Bibergeiltinetur (Pharm.), a) Einfache 

inctura castorei), durch Digeſtion von 1 Theil 

uſſiſchem Bibergeil mit 6 Theilen Weingeift; b) 

theriſche B., auf gleiche Weife mit & wefel⸗ 
ätherweingeiſt bereitet, von bräunlicher Farbe; 
Gabe 10 — 15 Tropfen. Ehedem waren noch ver- 
ſchiedenartig mit Aſant, ätheriſchen Olen, Harzen, 
Ammonium ꝛc. u. Bibergeil bereitete geiſtige Aus- 
züge als Essentiae anthystericae u. bgl. Eligire 
u. Spiritus officinell. 

Has m ſ. u. Biber. 

Biberhund, ein auf ben Biberfang breffirter 


Denen. 
iberhut, fo v. w. Eaftorbut. 

Biberich, Stadt, fo v. w. Biebrich. 

Biberindianer, ein nordamerikauiſcher India» 
nerſtamm, weftlih vom Athabaslaſee, am Unjigah 
lebend, friebliebend n. — 

Biberius Nero, der Trinker Nero; ſcherzhafte 
Namensverdrehung für Tiberius Nero, jo wie Bir 
berius Caldius Rero, der hitig unvermifchten Wein 
trinft, für Tiberius Claudius Nero. 

Dibermeer, jo v. m. Kamtſchatkaliſches Meer. 

Bibernelle, 1) Große (Falſche) B., Sangui- 
sorba offhicinal. Z.; 2) Kleine (Wirkliche) 
B., Poterium Sanguisorba L.; 3) Weiße B., 
Pimpinella saxifraga; 4) Pimpinelle überhaupt. 

Biberon (fr., jpr. Bibrong), Saugflajche. 

Biberrage (3col.), fo v. w. Ondatra. 

Bibersburg (Bördstö), Herrichaft der Grafen 
Balfyin der Geſpanſchaft Ober-Neitra bes Ber- 
waltungsgebrets Freßbung (Ungarn); das Schloß 
B. mit Altertbümern jol von Conftantia, Tochter 
Bela's III. angelegt worben fein. 

Biberſchwaͤnze, eine Art Dachziegel, f. Ziegel. 

Biberſchwarz, bräunliches Schwarz. 
Biberjee, Landjee im Staate Indiana, im 
Canton Jafper, in ben Vereinigten Staaten vor 
NAmerila; Pe etiva 16,000 Ader. 

Biberftein, 1) Dorfu.Schlogim Schweizercanr- 
ton Aargau, Bezirk Aarau, an der Aar; 750 Em, 
bie fi von Strobflechtarbeiten, Fiſcherei u. Schiff 
fahrt nähren. Im Aarſande wird bier Goldftauk 
gefunden. Das Schloß gehört der Kamille Teer 
zu Aarau. 2) Schloß, f. u. Hofbiber. 

Biberftein, j. Marſchall von Biberflein. 

Biber (Markt-B.), 1) Landgericht des baie⸗ 
riihen Kreiſes Mittelfranten am Steigerwald, 
4, OM., Weinbau; 13,600 Ew.; 2) Marktfleden 
darin, Schloß; 650 Em.; 8) fo v. w. Biebert. 

Bibertauder, Bogel, jo v. w. Sägetaucher. 


t 


734 Biberwurz bis Bibliographie 


Biberwurz, Aristolochia rotundifolia, f. u. —— wie Franciscaner u. Karthäuſer, bie fia 
Dfterluzeimurzel. — 
| 
| 
| 
| 


elbft Pauperes Christi nannten, woher ber Name 
Bibesco, Georg, feit 1843 Hofpodar der Wa- | B. p. kommen fol) u. Laien erſetzt, e8 finden fich 
lachei, f. d. Geſch.). Er legte ben 1. Juli 1848 in i 


mitunter auch Exemplare mit prächtigen Miniatur- 
Folge eines Aufſtandes u. des zu ber Aufien | gemälden. Diefe Reihe von bildlichen Darftellungen 
die Regierung nieder, verließ das Laub u. lebte biS | wurde dann auch in Altarfchreinen u. Kirchenfenftern 
Dctbr. in Kronftabt, bejuchte dann Eonftantinopel | in Sculptnrarbeit u. Malerei wiederholt, weshalb 
u. lehrte im Novbr. 1849 zurüd, lebt aber als | man fonft mit Leſſtug glaubte, die Zahl 40 rühre 
Privatınann. , , von ber Fenfterzabl des Klofters Hirſchau her. Im 
Bibefia, d.i. Trinfland, Provinz bes fabelhaf- | 15. Jahrh. wurde bie B. p. rylograpbii (in ben 
teu Reiches Utopia, ſ. d. Niederlanden u. Deutſchland) u. typographiſch (zu- 
Bibi (perf., gut, glüctich, heilig), Ehrentitel 


erit von Pfizer in Bamberg) oft herausgegeben. 
ber Frauen, 3. B. Bibi Mariam; Zitel der Perfer | Selten findet ınan diefe B. p. vollſtändig, oft nur 
für die Mutter Jeſu. 


, , 22, 38 2c. Blätter. Eine rweiterung ber B. p. 
Bibi, 1) Damenhut mit Meinem Schirm; 2) | war das Speculum humanae salvationis (f. 8* 
Herrenhut mit ſchmaler Krempe. 


Bol. Bibel Rafaels. Verſchieden von dieſer 
Bibiäna (Bibiano), Marktflecken im Bezirk Pi- ift 2) ein Werk des Bonaveutura, woriu bie bibli- 
nerolo der italienischen Provinz Turin; 3000 Ew. | fen Geſchichten nach dem Alphabet georbnet u. mit 
Bibiena, f. Bibbiena. vers myſtiſchen Deutungen begleitet find, bes 
Bibig, Ort in Mitteligypten, dabei merfwür- | ftimmt für Prediger, damit fie die Materialien filr 
biger Obelist aus rotbem Granit. ihre Reben u. Predigten befto leichter auffinber 
Bibikow, Alerander, geb. 1729 in Moskau aus | künnen, alfo um ihrer geiftigen Armuth zu Hülfe 
einem altabeligen Geſchlecht, welches feinen Ur- | zu fommen. . 
fprung von ben krimiſchen Khanen der Blauen Biblici, fo v. w. Bibliften 1). 
Horde ableitete; wurde 1746 Ingenieurlieutenant, Biblicitaͤt (v. lat.), riftmäßigfeit in ben 
foht 1758 als Negimentscommandant bei Zorn- 


Predigten. 
borf u. gewann 1761 das Gefecht bei Treptow; nad Biblidgrapb (v. gr.), bie 1) im Altertbum 
bem Ende bes Siebenjährigen Krieges wurbe er Ge⸗ 


ein Biiherabjcpreiber; nah Erfindung der Buch» 
neral u. befurgte verſchiedene Aufträge im Jımerem | brudertunft 2) fo v. w. Buchbruder; auch 8) wel- 
des Reiches; war 1767 Marſchall der Reichsdepu⸗ | cher die Kunft verftand, alte Schriften zu entziffern; 
tirtenverjammlung in Moslau, commanbdirte 1771 | 4) jeit dem 18. Jahrh. ein Bücherkenner (Bibliv- 
bie ruſſiſchen Truppen in Polen (f. d. [Geid.]), | gmoft, Bibliolog). 

wo fich bei. Sumorow unter ihm auszeichnete ; 1773 Bibliogräphie (v. gr., bisweilen auch Biblie⸗ 
wurde B. General en Chef u. gegen Pugatihems | gnoſie od. Bibliologie), nennt man die Wiflenfchaft, 
Kofadenaufitand geſchickt; er flug die Kofaden | melde ſich mit der Kenutniß u. Befchreibung ber 
mebrere Male u. hemmte das Weitergreifen des | fchriftftelleriihen Erzeugniſſe (Bücher), der gedrud- 
Aufftandes durch kluge Maßregeln, doc ftarb er 


| ten u. ungebrudten, ber noch vorbanbenen, wie ber 
vor Beendigung der Sache 1774 in dem tatarifchen | bereits untergegangenen, aller Völker u. Zeiten be» 
Dorfe Bugulma. Lebensbejhreibung von feinem 


ſchäftigt. Sie ift eine hiftorische Wiſſenſchaft u. ver 

Sohn, dem Senator B., Petersb. 1617. hält fih wie die Quellenfunde zur politiichen Ger 
Bibio, 1) fo v. w. Haurmiüde; 2) fo v. w. | jhichte, die Kunde von den Kunftvenlmälern zur 
Stileifliege. And 


R Kunftgeihichte; bie een range Werte 
Bibitorfus muscülus (Anat.), Zrintmustel; | daher gewiliermaßen die Diplomatarien der Ge 
fo ucunt man fcherzhafter Weiſe den inneren ge» 


Ichichtichreiber der Literatur u. Gelehrſamkeit. Die 
raben Augeumustel, weil er es ift, welcher das B. läßt ſich theils rein wiffenfchaftlich od. hiſtoriſch, 
beim Tinten aufs Glus gerichtete Auge nad) innen | theils auch mit Rüdficht auf praftifche Zwecke behan- 
wertet. ae: bein. A) Die wiſſenſchaftliche B. befchreibt bie 

Bibitz, Olpflanze, fo v. w. Biewitz. Bücher nur um ihrer ſelbſt willen, obne Rüdficht auf 
Biblia (gr., die Bücher), die Bibel, |. d. ihren äfthetijchen od. fcientifiichen Werth. In einem 
Bibliander, 1) Theodor (eigentlih Buche | allgemeinen Theile bietet fie Die Gefchichte des 
mann), geb. 1504 in Biichofszelle, war ‘Profefjor | Bücherwejens überhaupt u. berichtet über die Form 
ber Theologie in Zürich, wurde aber, weil er in ber 


u. Einrihtung ber Bücher bei den Griechen u. 

Lehre von der Guadenwahl von der Landeskirche ab» | Nömern, den Drientalen u. im Mittelalter , ſowie 
wich, feiner Stelle entfetst u. ft. 1564 in Zürich. Er | bei. auch feit Erfindung der Buchdruckerkunſi. Der 
überfeßte ben Koran u. jchr. das leben Mubammeds | bejondere Theil ber hiftoriichen B. bejchreibt die 
u. feiner Nachfolger, Zitı. 1543, Fol. 2) Pjeudo- | Titerariihen Erzeugnifje der verſchiedenen Bölfer; 
nym jür Dan. Hermann. fie berichtet Über das Außere (Stärke, Größe, Ein- 
Biblia paupsrum (lat.,d.i. Bibelder Armen), | theilung 2c.), die Zeit u. ben Ort der Abfafjung u. 
1) eine Darftelung ver bibliihen Typologie in | des Erſcheinens, über Urſprung u. Zwed, ben Ver⸗ 
40—50 Bildern, beren jedes eine Hauptbegeben- | fafjer u. VBerbreiter, über fonftige Schickſale u. dgl. 
beit des Erlöſungswerkes durch Chriſtus aus dem Zu einer genauen er Beichreibung 
N. T., nebft einem dgl. Borbilde aus dem U. T., | eined neueren Drudwerks gehört der Name bet 
darftellt. Dazu gefügt find kurze Erklärungen u. Verfaſſers nebft (deutlich abgelürgtem) Bornamen, 
Vropbeteniprüce in lateiniiher Sprade. Der erſte | ber vollfländige Titel des Buchs, Drudort u. Ber- 
Berfaffer der latein. B. p. fol Nicolas von | Teger (od. Druder), Seitenzahl, Format, artiftifche 
Hanapis, der als legter Patriarch von Jeruſalem | od. fartographifhe Beilagen; bei Älteren Druden 
1291 ft., jein. Durch dieſe B. p. wurde die Bibel piegt man außer bein Buchbruder noch Angaben 
für arme Geiftliche (beſ. für bje geringen Orbend- | Uüber die Schrift, Lie wpogruphiſche Einrichtung x. 
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Sin en. Urtbeile über ven äſthetiſchen oo. 
w enfchaflichen Werth der Bücher gehören eigent- 
lich nicht in bibliographiſche Werte, wie denn auch 
genauere bibliographiihe Augaben nicht nothwendig 
in bie Literaturgejchichte gehören; doch gebören 
mauche literar-hijtorifche Arbeiten mehr der B. an, 
als der Literaturgejchichte. Ein Wert, was die ge» 
jammte Literatur aller Bölfer u. Zeiten biblio— 
graphifch umfaßte, ift bis jet noch nicht vorhanden; 
das Bollftändigite bieten bis jegt die literar-bijtori» 
ſchen Werte von Gräße (j.d.); Dagegen liegen bereits 
eine Anzahl zum Theil treffliche Arbeiten über die Li— 
teraturen einzelner Bölter u. einzelner Wifjenichafs 
ten, jowie zahlreiche Monographien vor. In Bezug 
auf bie Bebandlungsweiie berricht die tabellarijche 
por; nur Einzelne, wie 3. B. Gödeke im Grundriß 
zur Gedichte der deutichen Poefie (Haun. 1857), 
bedienen fid ber hiftorisch-fyftematijchen Darleguug. 
Ye nah Bedürfniß werben bie bibliographiſchen 
Angaben hronologiih (nach dem Jahre des Er- 
ſcheinens), od. juftematiih, od. alpbabetiich (nach 
deu Berfaflern, oft auch in Verbindung mit bio» 
graphiſchen Notizen über biefelben) angeordnet. In 
bie letztere Kategorie gehören bie jogenunnten Ge- 
febrten- u. Schriftftellerlerila. Beiſpielsweiſe find 
als gute ap ag hen Arbeiten zu nennen unter 
denen über die Yiteraturen einzelner Nationen: 
Ganıba, Serie de’ testi, Ben. 1839, 4. 4., für 
Italien; Lowndes, Bibliographer’s manual, Lond. 
1834, 4Bde., für England; Sopilkow, Biblio- 
grafia Russkaja, Petersb. 1813— 21, 5 Bbe,, 
für Rußland; Fürſt, Bibliotheca iudaica, Lpz. 
1850—55, 3 Bde.; Jungmann, Gejchichte ber 
Böhmiſchen Sprache u. Literatur, Prag 1848, böhm., 
2. A.; Gildemeifter, Bibliothecae sanscritae 
specimen, Bonn 1847; Mibins, Catalogus 
librorum jslandicorum et norwegicorum, {p3. 
1856; X. Lonkay, Isınertetese a magyar iroda- 
lom, Ofen u. Benh 1855 —56, 2 Bde., fir bie 
Ungariſche Literatur; U. Papabopulos Bretos, 
Neosllnvıxn yıloloyla, Ath. 1854, 1. Bd., für 
bas Neugriechiſche; Long, Bibliotheca bengalica, 
Zalc. 1855, 20. Ein berartiges Werk über die ge» 
ſammte Deutfche Literatur mangelt, doch wurde bie 
Deurfche Literatur feit 1750 von Erih im Hand— 
Sud ber Deutichen Literatur, pz. 1822—40, 2. A. 
4 Bde., 3. U. von Geißler 1845 f. vortrefilich 
ʒuſaunurugeſtellt. Über einzelne Wiſſenſchaften u. 
Disciplinen find als muſtergültig zu bezeichnen: 
Britel, Thesaurus literaturae botanicae, Lpz. 

847 — 51, Supplem, von Zucholdt, ebd. 1854; 

ttinger, Bibliogra hie biographique, Brüſſ. 
1855, 2 Bde. 2. * Choulant, Bibliotheca 
medieo-hĩſtoriea. £p3. 1842, 2. A.; Schweigger, 
Haudbuch der Haffiihen Bibliographie, ebd. 1830 
— 44, Bde.; Winer, Handbuch ber theologiichen 
Literatur (ebd. 1837—40, 2 Bbe., 3. A. Ergänzung 
1842; Schietter, Handbuch ber juriftiichen Fitera- 
tur, Grimma 1840—43, 1. Bd.; Berud, Sehrif⸗ 
tentuude der Wappenwiſſenſchaft, Boun 1830—41, 
4 Bde.; Becker, Darſtellung der muſilaliſchen Li— 
teratur, %py. 1836, 2 Thle., Nachtrag 1839; 
Trübner, Bibliotheca glottica 1.®b., American 
languages, by Ludewig, Lond. 1857; Coletti, 
Bibliografia senitaria, lor. 1856 f.,uv.a 
Die Monographien —— fi) mit ben Schrif⸗ 
ten über eiutzelue Linder u. Orte, wie 3. B. Walther, 
Literatiſches Haudbuch fir Geſchichte u. Landes⸗ 
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funde von Heffen, Darmft. 1941, Nachtrag 1850; 
Predari, Bibliotheca milanese, Mail. 1857; 
Figueira, Bibliotheca portugueza hist., Liffab. 
1850; A. Narbone, Bil,liotheca Sicula, Palermo 
1850 —56, 4 Bde; Balentinelli, Bibliogratia della 
Dalmazia e del Montenegro, Agr. 1856, 2c.; über 
einzelne Begebenheiten u. Greigniffe wie z. B. über 
das Reformationsjubelfeſt; Moreau's Bibliogra- 
phie des Mazarinades, Par. 1853—54,3 Bde. :c.; 
über einzelne berühmte Berjönlichkeiten u. ihre li. 
terariihen Productionen, wie 3. B. über Luther, 
über Goethe (von Hirzel, Lpz. 1549), über Schiller 
(von Hartung, Lpz. 1855), über Dante (Eolomb 
de Batines, Bibliografia Dantesca, Prato 1845 
—48,1.u. 2. Bd.), über Shaleſpeare (ron Halli» 
well, Lond. 1841; von Sillig, Lpz. 1854), über 
Lamennais (von Quérard, Par. 1349) xc.; über 
bejondere Gegenftände, wie 3. B. Wadernagel, 
B. des deutſchen Kirchenliedes, Frankf. 1854—55, 
2 Thle.; Gräfe, Bibliotheca magica, Ypy. 1843; 
Kloß, B. der Freimaurerei, Frif. 1844, Ergänzung 
von Bartheimeß, New-Mort 18565 Duplettis, 
Bibliogr. par&miographique, Paris 1846; 
Bacher, Literatur ber deutſchen Sprühmörterfamm- 
lungen, Lpz. 1643; Trömel, Literatur ber deut⸗ 
ſchen Mundarten, Lpz. 1843 — 44; Schmid, fi- 
teratur des Schadhipiels, Wien 1847; Peters, Die 
Fanftliteratur, Lpz. 1856, 2. A., sc. Die Schrift: 
rigen zerfallen einerjeits in allgemeine u. be» 
oubere, audererſeits in ſolche über einzelne Völker, 
Länder u. Orte, u. in jolde über einzelne Wiſſen- 
Ihaften. Zu erfteren gehört Jöcher's (f. d.) bekaun⸗ 
te8 Gelehrteulexilon, zu letzteren Meujel’s (j. d.) 
Gelehrtes Deutichland, Quérard's (ſ. d.) La France 
litteraire, u. zablreiche andere ältere u. neuere Werte. 
Als — find u. w. zu nennen Erslew's Dansk 
Fürfatterlexikon, Kopeuh. 1843 —53, 3 Bbe,, 
Supplem. 1854 f.; Schröder's Lexikon der Hanı- 
burger Schriftfteller, Hamb. 1852—57, 1.—3. 2b. ; 
Keßlin's Buch über die Schriftfteller aus Wernige- 
rode, Wernig. 1856. Zu den Yericis über einzelne 
Wijjenichaften gehört auch Calliſen's Mediciniiches 
Schriftftellerleriton, Kopenh. 1829 — 37, 25 Bde., 
Zupplem. 1838—45, 1.—8. Bd. An dieje Art 
von bibliograpbiichen Arbeiten jchliegen fih dann 
weiter die bio-bibliographiihen Sammelwerte über 
die Dichter, Projaiften ꝛc. einzelner Völler, Yänder 
u. Landestheile. 

B) Die augewandte B. verzeichnet u. be 
jhreibt bie Bücher nicht mur ihrer ſelbſt willen, 
fondern nad gewiſſen Nüdfichten u. für beftimmte 
— Sie arbeitet vorzugsweiſe entweder im 
Intereſſe der Bücherſammler, d. i. der Biblio— 
thelare od. Bibliophilen (angewandte B. im 
engeren Sinne od. bibliothekariſche B.), od. für 
die Zwede des Erwerbs u. Verlaufs der Bücher 
im Intereffe bes Buchhäudlers u. bes Bilder 
käufers (bibliopolifhe od. auch praftiiche B.). a) Die 
Biblio thekariſche B. welche ihre Ausbildung bei. 
in Frankreich u. England erhalten hat, beſchreibt 
ſolche Bücher, die durch ihre Schidiale, ihr Alter, 
ihre äußere Beichaffenheit merkwürdig find. In 
ihrer ganzen Ausdebnung wurde biejelbe zuerft in 
Sranfreid von Debure in der Bibliographie in- 
structive, Par. 1763—68, 7 Boe., bearbeitet. 
Diefem folgte fpäter Brunet mit dem Manuel du 
libraire, ebd. 1810, 3 Bde., 4. U. 1845, 4 Bhe, 
welches Ebert in jeinem bis jetzt noch unübertroffe- 
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nen Allgemeinen bibliographiſchen Wörterbuch, Lpz. 
1821 —30, 2 Bbe., zu Grunde legte. Letzteres 
Wert nimmt jedoch, wie überhaupt die deutſche B., 
mehr auf das Bedürfni des eigentlichen Biblio— 
thelars, des Gelehrten u. der Wiffenichaft Rüd- 
fiht, während die bibliographiichen Arbeiten der 
Engländer u. Franzoſen, wie z.B. Dibdin's (f. d.), 
mehr das Imterefie der Bibliomanie im Auge be— 
balten. Es gibt bereits brauchbare Werfe über bie 
Incunabeln, wie von Panzer (f. d.) u. Hain, nebft 
zablreihen Monographien von Heller, Sotmann, 

iicher, Beejenmeyr, Weigel, Zunz, Ajber, Gräfe, 

terzborf, Mone, von der Hagen, Hafler ꝛc., jo- 
wie über gewiſſe Klafjen von Büchern, wie iiber die 
Drude der Elzevire, Aldus, Giunti, Stephanus, 
Plantin, über bie Privatdrude (in England von 
Martin, Lond. 1854), über bie Ana (j. d.) ꝛc. An 
peitichriften für die angewandte B. befteben das 
Zulletin de bibliophile belge, unter Scheler’s 
Leitung von Heußner zu Briüffel herausgegeben 
(1851—57, 1.—13. Bb.); Naumanns Serapeum 
(zu Leipzig ſeit 1842) u. Petzholdt's Anzeiger für B. 
u. Bibliothelswifjenichaft (jeit 1850 zu Halle), eine 
Fortſetzung von deſſen Anzeiger für Bibliothels- 
wijlenichaft (Halle 1840— 49); vgl. Bibliomanie 
u. Bibliothelswiffenichaft. Sehr beachtensmwerth ift 
auch Aubry's Bulletin du Bouquiniste (jeit 1857 
zu Baris). b) In den bibliograpbiichen Werfen für 
bibliopolifche Zwecke, bie in nenefter Zeit jedoch 
einen mehr u. mehr wiſſenſchaftlichen Anftrich er« 
halten, fommt es namentlich auf genaue Angabe 
des Titels, des Drudorts, Drudjahrs, Verlegers, 
des Formats, die Stärke des Buchs u. des Preijes 
an. Sie find meift alphabetiich georbnet, ſei es, 
daf fie die gejammte Literatur eines Volles, od. 
blos die einer Wiffenichaft während eines längeren 
od. fürzeren Zeitraumes umfaffen. So verzeichnet 
Heinfins Allgemeines Bücherlerifon (Lpz. 1812—29, 
1.—7. Bp., von Schulz ebd. 1836—47, 8.—9.Bp., 
von Schiller ebd. 1847 — 56, 10.— 11. Bp.) alle 
feit 1750 in Deutichland erſchienenen Bücher ; Kirch⸗ 
hoff's Bücherlatalog (ebd. 1856 f.) ſoll fih ın ähn- 
licher Weile über bie 2. Hälfte des 19. Jahrh. er» 
fireden. In Frankreich bat Cheron einen Cata- 
logue de la lıbrairie francaise au XIX siecle 
(Bar. 1856 f.) begonnen. Fhntiche Arbeiten über 
einen größeren Zeitraum, doch mebr od. weniger 
‚orgfältig, befigen die Dänen, Schweden, Norweger, 
Holländer, Engländer u. NAmerifaner. Die litera- 
tur einzelner Wiffenjchaften bezeichnen auf bieje 
Weit: bei. die Bibliothefen von Enslin, gegenwärtig 
von Engelmann in Leipzig umgearbeitet u. weiters 
—— Bel. hervorzuheben find bes Letzteren 

ibliotheca scriptorum historiae naturalis, 
23. 1846, 1.®b., u. Bibliotheca geographica, 
ebd. 1857. Hieran jchließen fich bie verſchiedenen 
periodiſchen Blätter, die — Nationalen 
Ben, welche bie neueſten Erſcheinungen in ben 
verfchiebenen Ländern verzeichnen, Es beſtanden 
Mitte des Jahres 1857 außer ber Brodhaus'ichen 
Allgemeinen B. (zufammengeftellt von P. Trömel, 
monatlich feit 1856) etwa folgende in Deutſchland: 
Allgemeine B. für Deutichland, feit 1836; Das 
Harkjährige fogenannte Hinrichs'ſche Verzeichniß 
ver Bücher u. Landkarten zc. ſeit 1799; ber Viertel⸗ 
jahrskatalog aller neuen Erjcpeinumgen im Felde 
ver Literatur in Deutſchland, nach den Wiſſenſchaf- 
ten georbnet feit 1846; enblich das Bibliograpbijche 
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Jahrbuch für den deutihen Buch-, Kunft- u. Land» 
fartenbandel, eine Fortjegung des Meßklatalogs 
(j. d.), jeit 1853, ſämmtlich zu Leipzig; in Frant⸗ 
reich: die Bibliographie de la France, feit 1812 
wöchentlich erjcheinend, das erfte Blatt diejer Art 
in Europa, u. ber Courrier de la librairie, feit 
1856; in Stalien: die Bibliografia italiana, jeit 
1856 zu Turin, u. das Bulletino bibliografico 
Napolitano, ſeit 1856 zu Neapel; eine Biblio- 
grafia italiana beftand jhon 1828 — 47 zu Mai— 
land; in Spanien: El bibliografo espanol y 
estrangero, von Hidalgo u. Bailly-Bailliöre, jert 
1857 zu Madrid; die Decada bibliografica beftand 
1856 nur einige Monate; in England ſeit 1838 das 
Publisher’s Circular and general record of 
british literature; feit 1842 Longman, Brown, 
Öreen 2c. Monthly list of new books published 
in Great Britain ; in NAmerifa: Norten’s Litte- 
rary Gazette, jeit 1853; in ben Niederlanden: 
die Nederlandsche bibliographie, eine Fort« 
jehung ber jeit 1789 beftehenben Lijst van nieuw 
uitgekomen boeken; in Belgien: Muquarb’s 
Bibliographie de la Belgique, ſeit 1838; in 
Schweben: die Svensk bibliographi, feit 1829, 
u. bas Svensk literaturbulletin, feit 1844; in 
Dänemark: Höſt's Dansk biblio aphie, jeit 
1843; in Bolen: bie bibliografia krajowa, jeit 
1856 zu Warſchau von Klutowsli u. Rafalski ber» 
ausgegeben; in Rußland: die Russkaja biblio- 
grafija, jeit 1856 monatlich von Smirdin heraus» 
gegeben; in Oſterreich en wöchentlich die Ofter- 
reichiſchen Blätter für Literatur u. Kunft ein forg- 
fültige® Berzeihniß ſämmtlicher im Ofterreichiichen 
Kaijerftaate erfchienenen (ungariichen, böhmiſchen, 
polniſchen, rutheniſchen, ſloweniſchen, ferbiichen, 
italieniſchen ꝛc.) Bücher. Bibliographifch ſta⸗ 
tiſtiſche Überſichten der Literatur des öſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſerſtaats, gibt Conſt. Wurzbach jähr⸗ 
lich heraus. Unter ben bibliographiſchen Blättern, 
welche einzelne Gebiete ber Literatur umfafien, 
* beſ. hervorzuheben: G. Schmidt's halbjährliche 

ibliotheca historica-geographica, ſeit 1853; 
Zuchold's Bibliotheca historico-naturalis phy- 
sico-chemica et mathematica, jeit 1851; Rup- 
recht's Bibl. nedico-chirurgica, feit 1847; 
Deifen Bibl. theologica, jeit 1848, u. ©. Schmibt's 
Bibliotheca philologica, feit 1848 ; ferner Brod- 
baus 8. für Linguiſtik u. orientalifche Literatur, 
vierteljährlich feit 1856, u. Terquem's Bulletin de 
bibliographie, d’histoire et biographie mathe- 
matiques, feit 1855 zu Paris. Als Gründer der B. 
ift Konr. Gesner zu betrachten, der in feiner Biblio- 
tbeca universalis (Zir. 1545 — 55, 4 Bde.) bie 
fiterarifchen Erzeuginfje aller Zeiten, Länber u. 
Wiffenihaften zuſammenſtellte. Doch wurde erft 
gegen Ausgang des 18. Jahrh. die Technik durch 

rich jefgeite t. Wie für Fraukreich Debure, fo 
war für Deutjchland Ebert ber Begründer ber an 
gewanbten B. Im neuefter Zeit hat die wifjenichaft- 
liche Behanblung der B. jelbft in bie meiften biblio« 
poliſchen Literarurverzeichniffe Eingang gefunden. 
Bol. Rottner, Lehrbuch ber Sontorwiffenihaft für 
— deutſchen Buchhandel (Lpz. 1855, letzte br 
theilung). 

Biblielätrie (v. gr.), die abergläubifche Ber 
ehrung der Bibel, bei. jofern ınan Über dem Bud 
ftabeu den Geift verlennt. 

Bibliolithen (v. gr.), 1) Verfteinerumgen vos 
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Baumblättern; 2) Handſchriften, welche anter oul- | Meile, daß fie bem Originale täufchenb ähnfich fehen, 


fanifchem Auswurfe (in Pompeji u. Hereulanum) 
begraben, mineraliiche Geftalt angenommen haben 
rt de (v. gr.), jo v. w. Bibliographie. 
Bibliomänie (v. gr.), Yiebhaberei an Büchern; 
Sucht, Bücher, namentlich alte u. feltene, zu ſam⸗ 
nein, inden man dabei Wertb auf in mifjen- 
ſchaftlicher Beziehung unbedeutende Nebendinge legt. 
Der PBibliomane verfolgt entweder gar feine bes 
ftimmtte Richtung u. häuft Bücher aus den verſchie⸗ 
denften Fächern der Yiteratur an, od. er wirft ſich 
auf eine gewiſſe Klafje von Drudwerten, jei es in 
Rüdficht der Zeit, in welcher fie erfchienen, od. in 
Bezug auf ihren typographiichen Charakter, od. in 
Hinſicht auf die darin abgehandelten Materien, od. 
endlich in Anbetracht ihres Wertbes als Euriofitä- 
ten. Auf diefe Weije find die verjchiedenartigften 
Sammlungen, jo von Incunabeln, von Druds» 
werfen gewifjer Zeitabjchnitte, 3. B. bes u 
jährigen Krieges, einzelner Drudereien, z. B. Alr 
dinen, Elzevire, dann von Holzjchnittwerten, von 
Ausgaben eines od. mehrerer Claſſiker u. ber über 
biejelben veröffentlichten Abhandlungen, von Wer- 
ten, bie ein beftimmtes Land, eine beftimmte Wiſſen⸗ 
ſchaft betreffen, von Flugblättern, einzeln gebrudten 
Boltsliedern, von ebedem verbotenen u. bis auf 
wenige Eremplare (Unica) vernichteten Büchern 2c. 
entftanden, die in den meilten Fällen für ben erften 
Beſitzer nur den Werth der Euriofität hatten, wäh⸗ 
rend fie jpäter in große öffentliche Bibliothefen od. 
in Die Hände von a übergebend, für Kunft 
u. Wiſſenſchaft, namentlich aber für die Cultur— 
ejchichte, bebeutungsvoll wurden. In England u. 
ker in Frankreich, neuerdings auch in den Ver— 
einigten Staaten von NAmerika, ift Die B. zu einer 
Bafjion reicher Privatleute geworden, u. um ein 
‘eltenes od. durch irgend einen Umftand, als durch 
die Breite Des Randes, die Pracht des Einbandes, 
durch den Yutograph eines berühmten Mannes, 
dur handichriftliche Notizen des Autors, merk 
würdiges Eremplar von einem Werte zu befommen, 
werden oft über alles Maß binausgebende Preiie 
bezahlt. Die Bibliomanen find die bauptjächlichften 
Käufer bei den großen antiquarifchen Bücherauctior 
nen, bie vorzugsmeife in Paris u. London abgehal⸗ 
ten werben. In der Auction bes Herzogs von Ror- 
burgb 1912 wurde u. a. ein Ereimplar der 1. Aus« 
gabe des Boccaccio von 1471 um 2260 Pb. St. 
verfauft, u. um dies Ereigniß zu verberrlichen, ftife 
tete fich der Bibliomanie · Norburgb « Clubb, welcher 
am 13. Juli, als dem Tage jener Verfteigerung, 
feine Sigungen bielt. Die Kataloge jolder Auctio» 
nen werben vorher nach allen bedeutenden Städten 
Europas u. Amerifas verjandt u. die höchſten Preife, 
welche direct od. durch Commiifionäre geboten wer- 
den, dienen als Anhaltepuntte für den antiquariichen 
Bücherhandel. Außer mit alten Werten, treibt man 
auch Luxus mit —— einziger (illuftrirter) 
Eremplare, indem man Werten Kupfer, die eigent« 
fh gar nicht zu ihnen gehören, aber doch nicht zur 
Erläuterung berjelben dienen, beifügt u. fie jo vers 
tauft. Einzelne Geſellſchaften vereinigen fi auch, 
um eim Werk in nur wenigen (20 — 30) Pracht⸗ 
eremplaren drucken zu laſſen; ja es hat Liebhaber 
gegeben, bie ein Buch nur in Einem Prachterem⸗ 
plare ganz allein für fich anfertigen ließen. Enblid 
vervielfältigt man aud feine Werke, die nur in 
einem einzigen Gremplare befannt find, in ber 
Univerjul : 2eriton. 5 "Aufl. IL 


ob. man nimmt von ungebrudten Werfen photo» 
graphüiche Copien, wie bies im Jahre 1856 mit bem 
;odex argenteus (f. * Upſala geihehen ift. 
Bol. Frognall Dibdin, Bibliomania or Book- 
wadness, Lond. 1811; Deſſen Biographical De- 
cameron, ebd. 1817, 3 Bde.; Defien Tour in 
France & (sermany, ebd. 1821, 3 Bde.; Defien 
Bibliophobia, ebd. 1832; Defjen Reminiscences, 
ebd. 1836. 
re (gr.), Buchbinder. 
Bibliophil Gibliophilos, gr), Bilcherfrennd, 
Bücherliebhaber; ber Bücher Tat zu wiflen- 
Ihaftliden Zwecken, im Gegenſatz zu dem Biblio⸗ 
manen, ſ. d. Daher Bibliopbilie, Bücherliebhaberei; 
Dagegen Bibliophobie, Gleichgültigleit gegen Bücher. 

8 bliopdie (v.gr.), Bücyeranfertigung, Schrift» 
ellerei. 
BibliopKla (gr.), Buchhändler. 
Bibliotaph (v. gr.), VBücherbegraber, Biblio» 
thekbeſitzer, der ſeine Bücher nicht von Anderen be» 
ur =, läßt. 

ibliöthef (v. gr.), eine jebe zum Zwecke ber 
Aufbewahrung u. Benußung veranftaltete Samm- 
lung von Büchern, namentlihd wenn eine jolche 
röger u. nach einer gewiſſen Ordnung aufgeſtellt ift. 
.A) Man unterfcheibet Privat-B»en, welche für 
ben Gebrauch einzelner Gelehrter u. Freunde der 
Lectüre, u. DOffentlihe B-en, melde zur 
öffentlichen Benutzung beftimmt find. Der Einzelne 
ſammelt nah Neigung u. Bebürfniß; öffentliche 
Ben haben den Anfprüchen des gebildeten Publi« 
cums im Allgemeinen od. befonberen Kreiſen bes- 
feiben zu genügen. Daßer 3. B. Bolls-B-en, 
welche zur Bildung ber nieberen Benölferungs- 
ſchichten beſtimmt find; Shul-B-en, melde ent- 
weder den Lehrern od. den Schülern einer höheren 
od. niederen Yebranftalt od. einer beftimmten Fach⸗ 
ſchule dienen follen; Uuiverfitäts-B=-en, welche 
unächſt die wiſſenſchaftlichen Arbeiten ber Profej- 
—* u. die Studien der Studenten unterſtützen 
ollen; Stabt-B»en, welche für bie gebildeteren 
Theile der Bewohner einer größeren Stadt be— 
ſtimmt find; Staats-B-en, welche nicht blos 
den höheren Staatsbeamten, jondern aud) ber gro⸗ 
hen Anzahl von Gelehrten u. höher Gebildeten, bie 
eine Nefidenz zu vereinigen pflegt, offen ftchen. 
Letztere haben natürlich bie Literatur in ihrer Ger 
jammtbeit, joweit e8 bie Mittel erlauben, gleich- 
mäßig zu berüdfichtigen, während bei den Übrigen 
Arten von Bren ein od. das andere Yiteraturgebiet 
mehr od. minder in ben Borbergrund tritt, ja ein⸗ 
Er ſehr umfaſſende Gebiete geradezu in Wegfall 
ommen fönnen. B) Die Anſchaffung einer neuen 
B. geichieht meift nah u. nad, u. nah Maßgabe 
ber vorhandenen Mittel u. Luſt; foll fie aber auf 
einmal ftattfinden, jo thut man am beften, eine 
ſchon vorhandene nah dem Zwecke ber zu errich- 
tenden B. allgemein od. in einzelnen Fächern mehr 
od. minder umjafjende u. reichhaltige Bücherſamm⸗ 
lung im Ganzen anzufaufen, u. dieſe dann durch 
Autaufeinzelner Werke zu vervollftändigen. Wünſcht 
man bie B. an alten Manufcripten (Codices) u. 
Incunabeln reich zu nahen, jo muß man, bei. 
nad erfteren, vorzüglich in Klöftern von Ländern, 
bie noch nicht genug durchſucht find, wie 3. B. des 
Orients, aufftellen, ob. ſich nach dem Verkauf alter 
Bibliothefen von anfgchobenen Klöftern u. dgl. 
47 
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umfehen. Bilcher vorm Jahre 1500 bis zu ben 
fetten Jahrzehenden erlangt mau am beften von 
Antiquaren od. in Auctionen, u. neuere Bil- 
der, wenn man fie nicht auf eine Der —— Ar- 
ten erhält, kauft man von Buchhändlern. 6) Das 
Local zu einer B. muß gerdrigen Raum für die 
Bücher baben, troden, be u. gleihförmig erleuch⸗ 
tet, jedoch die Bücher gegen die Sonnenftrablen ge 
ſchützt, en egen Feuersgefahr gefihert u. mit 
bequemen me en zu Arbeiten in der B. oder 
doch in anftoßenden beizbaren Zimmern verſehen 
fein. Am beften paßt ein rundes, oben mit einer 
Kuppel od. mut einem gläjernen Dach verjehenes Ge- 
bäude. Bei anderen Formen müſſen die Fenſter 
den Büchern gegenüber u. mit! Rollvorhängen ver- 
jeben jein. Die Büchergeftelle u. Bücherſchräuke 
müffen 2 Fuß Tiefe haben u. die unterften Fächer 
(für Folianten u. Ouartanten beftimmt) höher, bie 
oberen niedriger jein. D) Früher ordnete man bie 
Bücher nach dem Format, jpäter entweder nach dem 
Alphabet od. nach Wiſſenſchaften; jetzt ift die letz— 
tere Anorbnung auf allen öffentlichen Ben einge 
führt. Daraah ind zunächſt bie Bücher verſchie— 
bener Wifjenfchaften von einander getrennt aufge» 
ftellt; von denen aber, welche zu berielben Wiljen- 
Ichaft gehören, werben vorangeftellt diejenigen, 
welche von ber Einleitung od. von ber Geſchichte 
ber bezüglichen Wiſſenſchaft handeln, Dann kommen 
bie bie einzelnen Theile derſelben betreffenden Bil- 
her, wie fie fi aus bem allgemeinen Begriff der⸗ 
ıelben entwidelu; bie einzelnen Bücher aber werben 
in chronologiſcher od. hiſtoriſcher Folge georbnet. 
Bei dem Aufftellen ver Bücher werben bie Bücher 
aber auch noch nad) ihrem Format in 3 Abtheilun- 
ser gejondert, nämlich in Folianten u. Quartanten, 

ctavbände, Duodezbände, u. dieſe in die verſchie⸗ 
ben hoben Repofitorien über einander u. zwar 
unter fi in ber angegebenen Ordnung aufgejtellt. 
Neben diejer äußerlihen Aufftellung geht aber uoch 
eine ſchriftliche, d. b. die Katalogijirung ber 
Bücher. Auf jeder B. gibt e8 wenigftens zwei, in 
großen * 3 Kataloge: a) — —— in 
welchem alle Schriften nach dem Inhalt, ohne Rück⸗ 
ſicht auf ihr Format, in ſtreng chrouologiſcher Ord⸗ 
nung aufgeführt find; derſelbe enthält den vollftän« 
digen Namen bes Berfafjers, bes Drudorts u. Ber» 
fegers, die Seitenzahl bes Buches (bie der Vorrede 
u. bes Tertes gejonbert), —— u. Angabe etwai⸗ 
ger Illuftrationen u. bgl.; bei Anonymen u. Pſeudo⸗ 
nymen wirb ber Name des Berfafjers, wenn u. 
ſoweit er befanut ift, beigefügt, bezieheutlich dem an⸗ 
genommenen iu Borentbeie beigeſchloſſen b) No⸗ 
minalkatalog, ein alphabetiſches Berzeichniß der 
Bücher nah ven Namen der Berfafler; u. c) ein 
. Zocallataloy, worin die Standpläge der Bücher 
in der B. angegeben find. Außerdem werbei bie 

eorbneten Bücher ſignirt, wobei Einige eine durch 

ie ganze Sammlung laufende Numerirung anwen- 
ben ; od. eine Nurımer durch diejämmtlichen Abthet- 
lungen einer Wiſſenſchaft beibehalten ; od. eꝛibdlich Die 
Hauptabtheilungen jeder wifjenichaftlichen Disciplin 
mit befonberen, d. h. mit bem Übrigen nicht zufaın- 
menbängenden Zahlen numeriren. Cine Schwic⸗ 
rigfeit des Signirens entfteht bei dem Nachſchaffen 
von Büchern, gemöhnlich werben aber Daun für die 
nen binzugelommenen Bücher außer der Nunmier 
des Buches, wovon das teue „leiches Inhalten ıft, 
noch Beine lateinische Buchſtaben hinzugefügt. Ubri- 
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gens ſiehe Bibliographie. E) Bei der Berwaltungz 
einer B. iſt das Wichtigſte das Nachſchaffen der 
Bücher. Der Zweck der B. muß bier den Biblio— 
thelar leiten. Über bau Ausleihen von Büchern müſſen 
bie genaueſten ſich controlirenden Journale geführt 
u. Friſten beſtimmt werben, wo die Bücher zurüd- 
—— werdeu müſſen. Bei großen B«en find eigene 
eamte, Oberbibliothekar, Sibliothekare, Bis 
bliotheffecretäre, Bibliothekdiener nöthig, um dieſen 
Zweig des B-wejens in Ordnung zu erhalten. 

I. Gejdidte u.Statiftitder Ben. A) Die 
Ben waren urfprünglich iventifch mit den Archiven, 
wie deren ſchon früh im Alterthum bei den beiligften 
Zempeln angelegt wurden. So mögen die B-en 
im Tempel bes Belos zu ——— die von 
Nehemia angelegte, von Judas Maikabäus wieder 
ee: 3. im Tempel zu Jerufalem befchaf- 
en gewejen fein. Die Ältefte mit Abficht angelegte B. 
joll König Ojymandyas zu Memphis in Ägypten 
begründet haben, Auch erzählen die Alten von einer 
B. der perfüchen Könige zu Sufa. In Griechen« 
laud legte zuerſt Pififtratos eine B. zu Athen an, 
die von Xerres nach Afien geführt, von Seleukos 
Nikator jedoch an Athen zurüdgegeben worben fein 
ſoll. Gleichzeitig wird Polykrates, Tyrann von 
Zamos, als Gründer einer B. genannt. Anfehn- 
liche Bücherſanmlungen jollen Euflides, Euripides, 
vor Allen Ariſtoteles beſeſſen haben. Das großar- 
tgfte Inftitut der Art war jedoch die von den Pole» 
mäern begründete Alexandriniſche ®. (f. d.). 
Mit dieſer wetteiferte Die von AttalosI. begründete 
B. zu Pergamum in Kleinafien, welche fi) bis 
auf Antonius erhielt, der fie, 200,000 Rollen ftark, 
an Kleopassa ſchenkte. In Rom mögen größere 
Bücherſammuungen jelbft von Privaten erft nach 
bem zweiten Bunifchen Kriege angelegt worben fein. 
Dergleihen mwurben von Amilius Paulus aus 
Macebonien u. von Lueullus aus Kleinaſien nach 
Rom gebradt. Mit dem Sinne für Wiſſenſchaft 
wuchs aud der Sinn für Bsen; Varro, Atticus, 
Cicero u. 9. waren eifrige Sammler. Unter 
Auguftus gehörte es bereits zum guten Ton, eine 
B. ım Haufe zu haben. Die erfte öffentliche B. ver- 
dankte Rom dem Afinius Pollio, da Cäfar durch 
ben Tod an ber Begründung einer großen B., mit 
deren Sammlung er Varro beauftragt hatte, ver⸗ 
hindert worden war. Diefer folgten bie Balatina u. 
Octaviana des Auguſtus, ſowie mehrere andere, 
von denen jedoch einige durch den Brand der Stadi 
unter Nero zu Grunde gingen. Am berühmteſten 
wurde hierauf bie Bibliotheca Ulpia, von Tra- 
jan begründet u. fpäter in bie Thermen Diocletians 
verlegt. Publius Victor zählte im 4. Jahrh. zu 
Rom 25 B-en, ungerechnet mehrere ſehr bebeutende 
Privatfammlungen. Der Dichter Serenus Samo- 
nicus vermachte feinem Schüler Gorbiau d. 3. 
eine 62,000 Rollen ftarte Sammlung; im 2. 
Jahrh. beſaßen der Dichter Silius Italicus u. 
Plinius der Jüngere bebeuteube Brivat-B-en. Alle 
biefe Schäße fauden burd die Stürme der Völler⸗ 
— ob. ben fauatiſchen Eifer der Chriſten 
u. bie firchlihen Parteien ihren Untergang. Die von 
Sultan zu Conftantinopel begründete öffentliche 
3. (von 120,000 Rollen) wurde unter Bafllisfus 
472 von ben Bürgern angezündet. Der Büder- 

ruier Leo der Jaurier (436) jerftreute verſchie · 

ee Ben. Souſt werben aus ben erflen chrif- 
lichea Jahrhunderten bie Besen zu Cäfaren, 
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Cuſebius jehr vermehrte, u. die zu Hippo in Afrika, 
welcher Auguftinus feine Bü vermachte, er⸗ 
wihnt. Im Occident waren es mamentlich die Be- 
nebictiner, welche B-en in ihren Klöftern jammel- 
ten; berühmt waren die B. zu Monte Caffino, zu 
Cauterbury, Mork u. Bobbiv. Seit Karl dem Gr. 
mwurbe fein Klofter mehr ohne B. errichtet. So ent- 
anden reiche Stifter mit a Handſchriften⸗ 
minlungen zu Hirſchfeld, Reichenau, Regensburg, 
beſ. aber zu Corvei u. Fulda in Deutjchland, zu 
Tours, zu Ferriöres u. zu St. Germain de Pris, 
Paris in Franfreih. Seit der Mitte des 9. 
Kath, zeichnete fih vor Allem St. Gallen aus. 
Im Byzantinifhen Reiche finden fi) während bes 
Mittelalters faft nur Privatbibliotbhefen — 
wie die des Photios, Michael Pſellos ꝛc. Do 
wurden durch Baſilius Macedo u. die Komnenen 
mehrere Been angelegt, beſ. auf deu Inſeln des Ar⸗ 
&ipelagus u. auf bem Berge Athos (ſ. d.). Tx 
Araber —X beſaßen ai he große B-en, wie 
zu Bagdad, Aleranbria 2c.; in Spanien allein zählte 
man im 12. Jahrh. 70 öffentliche Ben, von denen 
die zu Cordova 250,000 Bände enthalten haben 
fol. Die Kloſter⸗B⸗eu des Oceidents wurben bis 
14. Jahrh eifrig vermehrt, wenn fie auch nur 
im weuigen allen zu einer großen Bändezahl ger 
faugten,. Mit dem Wiederaufleben der Haffiihen 
Studien zing auch die Bildung größerer B-en 
Hand in Hand; Richard Angerville, Petrarca, 
Boccaceio u. A. waren eifrige Sammler. Dazu 
tamen bie Ben der entſtehenden Univerfitäten, bie 
nebft denen ber Kürften bald den erften Rang ein» 
nahmen. Unter den fürftlihen Sammlern find ef. 
bie Mebiceer zu Florenz, Matthias Corvinus von 
Ungarı u. Bapft Nicolaus V. bervorzubeben. Mit 
udung der Buchbruderkunft endlich beginnt eine 
neue Epode für die Ben, da das Sammelu leichter 
a. mit weniger Koften von Statten ging. Durch 
bie Aufhebung vieler Klöfter, zunächſt in Folge der 
Reformation, wurden bie verſchiedenen Heinen Bil- 
Serichige berfelben zu größeren Sammlungen bei 
den Univerfitäten, in ben Städten u. ben Regenten- 
figen vereinigt. Die meiften ber jet in Europa be» 
ebeuden B⸗en murben bereits im 16. u. 17. Jahrh. 
pen Bgl. Betit Rabel, Recherches sur les 
bibliotheques anciennes et ınodernes, Paris 
1819; Bailly, Notes historiques sur les biblio- 
theques anciennes et abe ebd. 1823; 
Bogel, Literatur früherer u. noch beftehenber Bi- 
bliothefcu, Lpz. 1845; Edwardbt, On libraries, 
Lonb. u. Ph. 1857, 1. Bd. 
BY Die bedeutenditen u. reichhaltigſten B-en, welche 
egenmwärtig befteheu, fiub folgende: a) ın 
Sr autreig vor Allem die Bibliotheque natio- 
nale zu Baris, die reichfteB. Europas, in 4 Depurte- 
ments (Drudwerke; Haubichriften u. Urkunden ; Me⸗ 
daillen u. Autiten ; Rupferftiche, Karten u. Pläne) ge 
theilt, uanfaßt zum mindeften 858,000 Bänbe u. eben 
fo viele Brohüren u. Flugſchriften, ferner 86,000 
Birde Handicriften und ber 1 Mil. Urkuuden 
u. andere diſtoriſche Documeute, 100,000 Mützen u. 
Medaillen, 7000 gefchuittene Steite, 3000 Autiken, 
1,200,000 Kupferſtiche (iu 6000 Portefeuilles) u. 
50,000 Lanblarten. Seit 1854 erfcheint ein vollſtän⸗ 
1 der — Bücher. Sonſt ſind noch 
bedeutend B. — Par —— 
daudigrrien; bie B. d’Arsenal, 180,000 Bänke 
6300 dantiäritten; die B. Sainte-Generiöve, 
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250,000 Bände, 30,000 Handſchriften; bie B. des 
Instituts, über &0,000 Bände; die B. de la Ville, 
etwa 50,000 Bände. Außerdem befiten ſämmiliche 
böbere Sebranftalten, die Minifterien u. mehrere 
— Geſellſchaften zum Theil ſehr anſehnliche 

»en. Ju den Departements find 211 Städte im 
Befig von Ben. Die bebeutendften unter bem- 
felben find die von yon (117,000 Bände, 1300 
Handidriften), Borbeaur (110,000 Bände, 150 
Haudſchriften), Air (100,000 Bände, 1100 Hand⸗ 
ſchriften), Strasburg (80,000 Bände, viele alte 
Drucke u. Handihriften; B. der mediciuiſchen Fa⸗ 
cultät, 10,000 Bände), Marjeille (50,000 Bände, 
1300 Handſchriften), Rouen (4300 Bände, 1100 
zum Theil höchſt werthvolle Haudſchrifttn, Dre 
noble (54,000 Bände, 1200 Handſchriften), Aıniens 
(42,000 Bände, 1500 Handſchriften), Berfailles 
(42,000 Bände), Cambray (30,000 Biude, 1000 
Handihriften), Bejancon (60,000 Binde, viele 
ute Handichriften), Mans (41,000 Bände, 7000 
andichriften), Montpellier (Stabt-®. 40,000 
Bände; Mediciniſche Facultät 30,000 Binde, 600 
Sandfäriften; Musde Fabre 25,000 Bäube), Tou 
foufe (30,000 Bände, mehrere gute Haudſchriften) 
x. Ein Theil derjelben hat im neueſter Zeit gute 
gedrudte Kataloge erhalten. b Zu zu... 
nächſt dem Britiihen Muſeum (f. d.) die Biblio- 
theca Bodleyana od. Univerfitäts: B. zu Orforb 
(230,000 Bände, 22,000 Handjchriften). Ebeuda⸗ 
ſelbſt findet fih noch die Radeliffe'ſche (meift medi⸗ 
ciniich u. naturwiſſenſchaftlich) u. die B-en ber 24 
Collegien der Univerfität. Sonft find noch ber» 
vorzubeben: bie Univerfitäts-B, zu Cambridge 
(170,000 Bände, 4000 Handicriften), die Advo- 
cates Library zu Edinburg (die Univerfitäts-.B 
daſelbſt zählt 100,000 Bände) u. die B. des Tri- 
nity-College zu Dublin. ©) In Spanien, wo 
bie B-en ſehr vernachläſſigt find, finden fih nur 
wenige größere Bücherfaminlungen, darunter: bir 
. tum GEscurial mit 40,000 Bänden u. 50 
Haudſchriften; unter den 9 Bren Madrids die Kd- 
niglihe B. mit 20,000 Binden; unter den 5 B-en 
Burcelonas die B. zu S. Dontingo (30,000 Binde) 
bie Univerfitäts-®B. zu Salamanca, die Tolombina 
zu Sevilla (20,000 Binde), die Erzbifhölihe 3 
(30,000 Bände u. 125 Dlanufcripte) u. die Dom-B. 
(200,000 Bände) zu Toledo; endlich die B. zu Bas 
leueia (20,000 Bände, 211 Handiihriften). dy In 
—— find uur die Königliche B. zu Liſſabon 
80,000 Bände) u. einige Klofter-B-en daſelbſt. "oo 
wie bie Univerſitäts ⸗ B. zu Coinibra beachtenswerth 
e) In Italien find beſ. wegen ihrer koſtbaren 
bandfchriftlihen Schätge hervorzuheben: die Bati- 
cana zu Rom (30,000 Bänve, 24,000 Hanbicrif« 
ten), die Ambrofiana zu Mailand (87,000 Bücher, 
15,000 Haubichriften), die Magliabechi'ihe B. zu 
Florenz (100,000 Bände, 7000 Handſchriften), die 
Königliche B. zu Neapel (150,000 Bände u. 4760 
Handſchr.), die S. Marco-B. in Benedig (110,000 
Bänte u. 10,000 Handichriften) ; ferner die Bsen zu 
Bologna (20,000 Bände u. 9000 Handicriften), 
u. zu Turin (115,000 Bände u. viele Handſchriften). 
Außerdem haben die verichiedenen Fürftenfitze, meh⸗ 
rere Univerfitäten u. Kiöfter in Stalien noch ſehr 
anfehnlihe Ben. H In Deutſchland finden fi 
verbältmgmäßig bie meiften B-en; fie find Eigen- 
thum theils dev verſchiedeuen Staaten, theils grö- 
berer Stadtgemeinden, theil® ber verjchiebenen 
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Univerfitäten u.anberer höherer Lehranftalten, theils 
Gelehrter Geſellſchaften, theils emblich einzelner 
Klöfter, Kirchen u. Stiftungen. Die bändereichfte 
if die Königliche B. zu Mituchen (800,000 Bände, 
22,000 Handſchriften); nach diefer find zu nennen bie 
Königliche B.zu Berlin (500,000 Bände mit vielen 
bei. ne Handſchriften), die Kaiferliche 
B. zu Wien (400,000 Bände, 20,000 Handſchrif- 
ten), die Königlichen B-en zu Dresden 838 
Bände, 2800 Handſchriften), Stuttgart (250,000 
Bände, 1800 Handſchriften) u. Hannover (100,000 
tr die Großherzogliche B. zu Weimar (150,000 
Bände), die Herzoglichen B-en zu Wolfenbüttel 
(200,000 Bände, 5000 Hanbfchriften) u. zu Gotha 
(150,009 Bände, 2000 Handſchriften), die HofrB-en 
zu Kaffel (70,000 Bände, 400 zum Theil wichtige 
Handſchriften), zu Karlsruhe (80,000 Bände u. 
viele Hanbfriften) u. zu Darmſtadt (230,000 
Bände), bie KönigliheB. zu Bamberg (Über 60,000 
Bände, 2600 Handjchriiten). Unter ben Univer- 
fität8-B-en nimmtbie®dttinger(360,000 Bände, 
3000 Handjchriften) die erfte Stelle eın; bedeutende 
Bücerjhäge enthalten aber auch die Univerfitäts- 
B⸗en zu Heidel berg, bie Balatina (150,000 Bände, 
viele, bei. altveutihe Handſchriften), zu Leipzig 
(170,000 Bände, über 2000 Handſchriften), Prag 
(130,000 Bbe., 4000 Handſchriften), Wien (115,000 
Bände), Erlangen (120,000 Bände, 500 Hand» 
ſchriften) u. Breslau (300,000 Bände). Wichtig 
find die Stabt-B»en zu Hamburg (200,000 Bänbe, 
5000 Handſchriften), Frankfurt a. M. (80,000 
Bände), Yeipzig (90,000 Bände, 2000 Handichrif- 
ten), Nürnberg (50,000 Bände, 800 Handſchriften) 
u. Mainz (90,000 Bände). Bon anderen B-en 
türfte noch die B. des Germaniſchen Muſeums (f.d.) 
zu Nürnberg zu nennen fein. 5 Auch vie Schweiz 
zählt viele, wenn auch weniger bänbereiche B-en, am 
bebeutenbdften ift die Stabt-B. zu Zürich (55,000 
Bände u. viele Handſchriften), zu Bern (50,000 
Bände u. einige hundert Hanbfdrijten) u. zu Genf 
(60,000 Bände), die Univerfitäts-B. zu Baſel 
(70,000 Bände, 1500 Haudſchriften), Die Stifts-®. 
u St. Gallen (60,000 Bäube, 1500 Hanbfhriften), 
erner zu Luzern, Solothurn, Einfiebeln, Lauſanne, 
Schafihaujen. b) In ride ift die erft jeit 35 
Zahren begründete Rational-B. zu Brüffel (205,000 
Bäube,19,700Hanbfchriften), nächft diejer bte B. zu 
Gent, Lüttich u. Löwen —— D Su den 
Niederlanden befinden fih größere B-en im Haa 
(100,000 Bänbe), zu Leyden (ehr werthvoll, 60,0 
Bände, 10,000 Handichriften) u. zu Utrecht. k) In 
Dänemark gehört die Königliche B. zu Kopen- 
hagen (410,000 Bäude, 5000 Handichriften), 
neben welcher die Univerfitäte-B. (120,000 Bände 
u. viele, bef. altuorbijche u. werthvolle orientalifche 
Haubfchriften) befteht, zu den bedeutendſten Euro» 
pas. Kleinere B-en befinden ch aud zu Thors⸗ 
havn auf den Farder (3000 Bände) u. zu Reilja- 
vit auf Island (7000 Bände). h In Norwegen 
ift Die Univerſitãts · B. zu a (80,000 Bände) 
bie bebeutenbfte. m) An chweden bie Königli 
8. (50,000 Bände, 5000 Hanbjhriften) u. bie B. 
ber Alabetie (20,000 Bänbe) zu Stodholn, bie 
Univerfitäts-B»en zu Luud (50,000 Bäube) u. 
fala(135,000 Bände). u) Rußlaud befigt in ber 
Raiferlihen B. Petersburg (550,000 Bände, 
22,000 Haubf rilten) eine B. erſten Ranges; neben 
berfelben beftehen ruoch zu Peteröburg 8. ber 
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Akademie (110,000 Bänbe), bie der Univerfität 
(30,000 Bände, mit einem — reichen Schatze 
oſtaſiatiſcher Handſchriften u. Drucke), die in der Ere⸗ 
mitage (90,000 Bände) u. die B. des Romanzow⸗ 
ihen Muſeums (35,000 Bände, 800 Handſchriften). 
Sonft find noch die Univerfitäts-B-en zu Dorpat 
(65,000 Bände), Helfingfors (60,000 Bände), Ka- 
far (35,000 Bände), hartem (36,000 Bänbe), 
Moskau (70,000 Bände) im eigentlichen Rußland 
u. bie Kaiferlihe B. zu Warſchau (90,000 Bände, 
1500 Handfdriften) in Bolen zu nennen. Hierzu 
fommen 0) in Galizien, Ungarn u. Sieben» 
bürgen bie Univerfitäts-B-en zu Kralau, Yem- 
berg u. Beftb(130,000 Bände, 1400 Haubfriften) ; 
ferner die Offolinsti'jhe B. zu Lemberg (75,000 
Bände, 1500 Handſchriften), das Ungariſche Na- 
tionalmufeum zu Peſth u. das aus dem Nachlaß 
bes Grafen Kemeny zu begründende National» 
muſeum zu Hermannftadt. pp In Griehenlanb 
ift Die 1834 begründete Univerfitäts-B. zu Athen (be» 
reit8 mit 90,000 Bänden). g) Sehr groß ift bereits 
bie Anzahl der Ben in Nordamerika, ba nicht 
nur jeder Staat eine B. anlegt, ſondern auch jede 
höhere Fehranftalt u. viele, zum XTheil eigens zu 
dieſem Zwede zufammengetretene Gejellichaften u. 
Dereine. Doch find es vorerft nur wenige, welche 
fi in Bezug auf Bändezahl mit den europäiſchen 
B-en zweiten Ranges meflen könnten. Obenan 
ftebt die B. der Harvards»Univerfität zu Cambribge 
(140,000Bände, dazu noch die theologiſche mit 
3500, bie mebicinifche mit 1600 u. bie juriftifche 
B. mit 14,000 Bänden). Die Stabt New -Nort 
befitst allein 19 größere B-en, barımter find bie 
Astor Library(129,000), bann bie Society L. 
(36,000), die Mercantile L. (64,000), die ber 
Historical Society (25,000 Bänbe), bie bebeutenb- 

en u. werthvollſten. Faft ebenfoviel B-en beſitzt 

bilabelpbia ; Darunter bie ber Library Company 
(80,000), ber Philosophical Society (20,000) u. 
berAcademy ofNatural Sciences (15,000 Bänbe) 
am bebeutendften. In Bofton ift Die B. des Athe- 
naeum (80,000), in PBrovibence die ber Brown» 
Univerfität (32,000), zu Albany die State Library 
(64,000), zu Worcefter bie ber Antiquarian So- 
ciety (22,000), R New⸗Haven die des Jale College 
(25,000), die B. des Congreſſes (83,000) u. ber 
Smithsonian Institution (22,000 Bände) zu Wa- 
Ihington. Bgl. Jewett, Report on the libraries 
in the United States of North America, Waſh. 
1851; Norton’s, Library Register, New- Port 
1852 f. r) In Mittel- u. Sübamerila finben 

& die bebeutenbften B-en zu Havanna, Merico, 

ima, Santiago u. Rio Janeiro (80,000 Bänbe). 
In allen Gebieten Aſiens, Afrikas u. Auftra 
liens, wo fih Europäer in größerer Zahl ange 
fiebelt haben, find auch B-en im Entftehen begriffen. 
So in Algier u. in ber Eapftabt in Afrika, zu 
Galcutta, Bombay, Mabras, Batavia in Afien, 
zu Sidney, Hobarttomwn u. Melbourne (feit 1856) 
in Auftralien. Die Chinefen befigen außer ber 
großen faiferlihen B. zu Peding noch jehr viek 
änbereihe Ben bef. in den Tempeln u. Klöſtern 
ebenfo in Japan, in Tibet. In Indien find mit den 
Hindutempeln meift B-en verbunden; jehr reich iſt 
die B. des ehemaligen Königs von Audh zu Lak⸗ 
nau. Reihe B-en fjollen fih zu Samerkand u. 
Bokhara befinden. Bon ben verſchiedenen B-em 
Kouflautinopels zählt keine mehr ald 3000 Bände, 
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wie ſich denn überhaupt in Vorderaſien bändereiche 
Ben gar nicht zu finden ſcheinen. Bgl. Edwards, 
Statistical view of the principal public libra- 
ries of Europe and America, Lond. 1848. 
Bibliothek (gr. BıBAro9nxn, lat. Biblio- 
theca, fpan. n. ital. Biblioteca, fr. Biblio- 
theque), 1) Werk, in welchem entweber a) von 
Schriftſtellern u. beren Werfen, auch wobl blos von 
Schriften, aber immer in einer eigenen Beziehung, 
Nachricht ertbeilt; od. b) Schriften, die ihrem Ur— 
forunge, ihrem Inhalte, od. ihrer Beftimmung nad 
einen Bezug auf einander haben, zujammengeftellt 
werben; ob. c) in welchen Sachlenntnifje lexikogra⸗ 
phiſch od. in anderer Form, auch wohl obne alle 
Korm, zufammengeftellt find. Schon Apollodoros 
von Atben jehrieb in erfterer Art eine Mytbolo- 
iſche B. u. Diodoros Sikulos eine Hiftorifche 
8. Pbotios im 9. Jahrh. lieferte auf gleiche Weiſe 
einen Auszug von Büchern, die er jelbft gelejen batte 
(B. od. Mugrößıßlov). In neuerer Zeit gab zuerft 
&. Gesner in einer B.universalis, Zürich 
1545, u. Paniectae, 2 Theile, aud eine Ergän- 
jung, Appendix, 1545—48, Fol., eine Überficht 
ter bis dahin befannten griechiſchen u. lateinifchen 
Werte beraus. Bon biejer Zeit an wurde B. in 
dem Sinne von 2) Bücherverzeihniß u. Notizen 
don älteren ob. neueren Büchern allgemein u. es 
—— unzäblige B⸗en für die ganze Wiſſenſchaft 
u. für einzelne Zweige derſelben; auch 3) mebrere 
Zeitichriften führen ven Titel B., ſ. u. Zeitfchriften. 
Bibliothefar, Beamter, welcher die Aufficht 
über eine Bibliothek (j. d.) fübrt. 
Bibliothekwiſſenſchaft, ver ſyſtematiſch ge- 
ordnete Inbegriff aller unmittelbar auf die Biblio» 
thel bezüglihen Kenntnifie. Sie zerfällt in bie 
Bibliotbefenlehre u. Bibliothefentunde. a) Die 
Bibliothenkunde umfaßt die Geſchichte u. Belchrei- 
bung früherer od. noch beitehender Bibliothelen, 
während b) bie Bibliotbefeniehre (Wibliotbeftechnit 
od. BWibliotbefötonomie, vorzugsweile B. genannt) 
alle zur bibliotbefariihen Geſchäftsführung erfor- 
berliben Kenntnifie in fich begreift u. wiederum in 
2 Tbeile, die Yehre von der Einrichtung u. die Lehre 
von der Verwaltung der Bibliothefen zerfällt. aa) 
Die Einribtungsiebre ftellt die Grunbfäge 
auf, mach welcher eine Bibliothek angelegt, ferner 
die Bücher angeſchafft, verzeichnet u. aufgeftellt 
werden müflen; bb) die VBermwaltungslebre 
bandelt von der Bewahrung, Unterhaltung u. Be- 
nusung einer Bibliothel. Obgleich ſeit dem 16. 
Jahrh. verſchiedene Gelehrte das Bibliothelweſen 
zum Gegenſtande von Schriften u. Vorleſungen 
machten, ſo wurde doch die B. als ſolche zugleich 
mit ihrem Namen zuerſt durch Schrottinger, Ber- 
ſuch eines vollſtändigen Lehrbuchs der B., 2 Bbe., 
Mind. 1808— 29, geſchaffen. Dieſem folgten u. A. 
Ebert, Bildung des Bibliothekars, 2. Aufl., Leipzig 
1820; Molbech, Über B., deutſch von Ratjen, Lpz. 
1833; Schmid, Handbuch der B, Weim. 1840; 
Zoller, Die B. im Umrifje, Stuttg. 1846; Peb- 
beidt, Katechismus der Bibliothekenlehre, Yeipzig 
1856. Bon Zeitichriften find der B. gewibmet: 
Neumanns Serapenm, feit 1842, u. Petzholdts 
Anzeiger für Bibliographie u. B., jeit 1840. 
Biblie (Byblis, Moth.), Schweiter des Kau- 
nos, ſ. d. 
Biblis, 1) (a. Geogr.), Quelle u. Bach, ging 
durch Miletos u. ergoß fich in den Bufen von Mi— 
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let; 2) (n. Geogr.), Dorf im Kreife Bensheim ber 
großherzogiich beifiihen Provinz Starlenburg un» 
weit der Weſchnitz; Tabalsbau; 2200 Ew. 
Bibliß (B. Fadr.), Gattung der Tagfalter; 
Tafter viel länger als der Kopf u. nicht jehr zufam- 
mengebrüdt, Fühler, ſich in eine Heine verfehrte 
fegelförmige Kolbe endigend, boppelte Fußllauen u. 
Stumpffüße. Sind auch getheilt in Melanitis 
Ge ber Zafter lang, Art: M. Ariadne aus 
ava) u. B. (Endglieb der Tafter zufammengebrüdt 
a‘, u. fury, Art: B. Nauplia); in SAmerifa. 
blifhe Arhäoldgie (Bibtiihe Altertbums · 
Eunde), Wifjenfchaft, welche den Natur- u. Cultur⸗ 
uftand ber Juden u. a. in ber Bibel erwähnten 
äuber u. Völfer in ben Zeiten, von denen bie bi- 
blifhen Bücher handeln u. in denen fie gefchrieben 
find, zur Kenntniß bringt. Quellen dieſer Wifien- 
ſchaft find vorzugsweiſe: bie Bibel, Jofepbos, Philo, 
ber Talmud, bie Rabbinen u. die Beſchreibungen 
neuerer Reifen in das Heilige Land. Der fonft auf 
Gottesbienft u. Berfafiung der Hebräer (von Good- 
win, Moses and Aaron, ord 1616, lat. von 
Reiz, 16795 Spencer, Cambridge 1685, Lund, 
Hamb. 1695 ; Reland, Utrecht 1708; Iten, Bremen 
1730; Wähner, Gött. 1743; Carpzov, Lpz. 1748) 
beichränften Behandlung dieſer Wiſſenſchaft folgten 
umfichtigere Bearbeitungen der bebräifchen Alter- 
thümer von Faber (Halle 1773), Warnekros (Ent- 
wurf ber bebrätichen Altertbümer, Weim. 1781, 5. 
A. 1832); Bauer (Lehrbuch der hebräiſchen Alter- 
tbiimer, Lpz. 1797, 1805—6); Jahn (Biblifche Ar- 
häologie, Wien 1796— 1805, 5 Bbe.) ; Bellermann, 
Erf. 1812; Bareau, Utr. 1817; Rofenmüller (Haud⸗ 
buch ber biblischen Alterthumskunde, Lpz. 1823—2 
3 Bbe.); Adermann, Wien 1826 ; de Wette (Lehrbu 
ber bebräiich-jübijchen Archäologie, Lpz. 1814,3. X. 
1542). Monographien: Bochart, — * 
Lond. 1663, Fol., herausgeg. von Roſenmüller, Wz. 
1793—95, 3 Bde.; DI. geltus, Hierobotanicon, 
Upi. 1745, 47, 2 Bde.; Obmann, Sammlung aus 
der Naturkunde zur Erflärung ber — Schrift, 
Roſtock 17386—95, 6 Bde.; —** Physiologus 
syrus, Roſt. 1795; Michaelis, Moſaiſches Recht, 
ba a. Di. 1770—75, 6 Bbde.; Hartmann, Die 
ebräerin am Putztiſche, Lpz. 1809 u. 10, 3 Bde.; 
Hirt, Tempel Salomo’s, Berl. 1811; Hillmann, 
Staatöreformen der Jfraeliten, Lpz. 1834. Real» 
wörterbücher: von Calmet, aus dem Franzöſiſchen, 
u 1751—54, 4 Bde., u. von Wirer, Lpz., 3. 
Aufl, 1847, 2 Bde.; Rojenmüller, Altes u. Neues 
Morgenland, von Burber u. Ward, Lpz. 1819 f, 
6 Bde. u. m. a. 
Biblifche Auslegung Gibliſche Eregefe), |. u. 


Sue 
Biblifches Chriſtenthum, eine allein aus ber 
Bibel geſchöpfte u. auf fie geftütte chriftliche Uber» 


zergur 
Eu iſche Ehronolögie, ſ. u. Bibliſche Ge- 
ichte. 
Biblifhe Dogmatik, fo v. w. Bibliſche Theo- 


ogie. 

Bilde —— ſ. u. Bibel VII. 

Bibliſche Geographie, die Beſchreibung ber 
in der Bibel vorfommenden Länder u. Orte nad 
ihrer phyſiſchen u. politischen Beſchaffenheit. Mit 
der Bibliſchen Archäologie (f. d.) bat fie diefelben 
Quellen gemein, benen fie noch Ptolemäos, Ste- 
pbanos von Byzanz, Eufebios von Cäſarea (do 
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loeis hebraicis ob. Onomasticum urbium et lo- | 
corum 8, s., fat. von Hieronymus), Itinerarium 
Lierosolymitanum, bie arabiichen Geograpben u ' 
Hiftorifer, die Geihichtsichreiber der Kreuzzüge u. 
bie neueren Reifen dahin beifügt. Neuere Schrifte | 
ſteller (Jahn, Roſenmüller) haben fie zur Bibliſchen 
Archäologie gezogen. Die Bearbeitungen ber B. ©. 
betreffen theils —58 allein (von Chr. Adrichor 
mius, Delft 1589, NReland, Utrecht 1714; Hafe, 
Nürnberg 1739, Bachiene, 1758—68, deutſch von 
Maas 1766— 75, 7 Bde.; Klöden, Berlin 18175 
Röhr, Zeig 1820; 8. v. Raumer, 3. A. 1851); 
theils die bibliichen Länder überhaupt (von Nabrand 
van Hamelsveldt aus dem Holländiſchen, Hamb. 
1793 1.,3 Bde. ; Bellermann, Frauff. 1804, 3 Bde.; 
von Rofenmüller, Lpz. 1823—28, 3 Bbe.); theils 
dieje mit Ausſchluß Paläſtinas (von Bochart, Fond. 
1646, Michaelis, Gött. 1768, 2 Bde.). Bon Kar» 
ten find die von d'Anville, Reinhard (1818) u. de 
Bruye (Amfterd. 1846) die beften. 
Biblifhe Gefchichte, die Darftellung der in 
ber Bibel erzählten Begebenheiten. Bon der Ge— 
ſchichte des hebräiſchen Volles unterſcheidet fie ſich 
durch Ausdehnung ruücwärts auf die Urgeſchichte 
ber Menſchheit, daneben auf die Geſchichte der gleich" 
eitigen Völker u. noch dazu auf Gefihichte Jeſu u. 
bes UÜrchriſtenthums; beſchränkt fih aber bei den Alten 
auf bie Berichte der Bibel. Mit Benutzung der Bro» 
fanferibenten für die jpitere Zeit behandelten die B. 
G. von Prideaug (kondon 1716— 19,2 Bde., deutſch 
Drespen, 2. A., 1726), Shudford (Rod. 1728 - 
38, 3 Bde., deutſch Berlin 1731—38), Parbuer 
(Kond. 1764— 67, 4 Bde.), ©. 2. Bauer (Nino, 
18090—1804, 2 Bde.). Audere Bearbeiter find eut⸗ 
weber durch aftetifche, wie Heß (Zürich 1776—88, 
12 Bde.),piychologifche, wie Niemever (Charatteriftit 
der Bibel, Halle 1775—82, 5 Bbe., n. X. 1831) 
u. Greiling (Yeben Zefu, Halle 1813; Die bibliſchen 
Frauen, 1814 f., 2 Bde.) u. pädagogiſche Zivede, 
wie die Berfafjer der zahlreichen Bibliſchen Viſtorien 
für die Jugend, umter denen bei. Hübner, Hebel, 
Zahn, Kohlrauſch, Rauſcheubuſch, Feibbaufch, Roſt, 
Schuiid, Morgenbeſſer, die Calver u. v. U, abge» 
halten worden reine Geſchichte zu ſchreiben, ob. 
* Frivolut, wie Veuturini, herabgeſuulen. Bor- 
eſungen über bie B. ©. von Kalkar, Kiel 1839 f., 
2Bde. Die bibtifche Ehronologie lämpft mit ruuden 
Bahlen (7 u. 40) in den älteren Büchern des N. T, 
een Fleiß u. Scharffinu bibliſcher Chronologeri 
(Capelli, Chron. sacr., Paris 1655; Uffer, Auua- 
les V. etN.T., Loud. 1650 ; Des Vignoles, Chron, 
del’histoire saiute, Berl. 1738, 2 Bde. ; Beer, Ab⸗ 
handlung zur Erläuterung ber alten Zeitrechitung, 
Lpz. 1752—56, 3 Bde. ; Fraul, Aftronomiiche Zeit- 
rechuung ber bibfiichen Gefchichte, Lpz. 1793) für 
ben Zeitraum unter ben Richtern ach feine ganz 
Übereiuſtiuumeude Berechuuug abgewinuen je 
u. für bie Chronologie des N. T. bat fie bu 
aftronomifche Unterfuchungen eutdeckt, daß Chriſtue 
4 Jahre vor Aufang der ger Zeitrechnung 
* wurde (Byuäus, De natali Jesu Chr,, 
mft. 1689, u. ueuere Difjertationen u. Excurſe vou 
Uhlaud, Paulus, Wurm, Mütter [im Steru ber 
were Ideler u. A.). 
Biblifhe Theologie (Bihitihe Dogmatif), 1) 
früher bie populäre Theologie, im Gegeuſatz zu ber 
ultheologie, ob. tie geoffenbarte im Gegenfag 
zu ber Bernunftreligion, vb. auch bie prüfeude Zu: 
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ſainmenſtellung der bibliſchen Beweisftellen; jetzt 
2) die Wiſſenſchaft, melde, unabhängig von der 
Kirchenlehre, Die Glaubenslehre der Bibel entwidelt, 
j. u. Dogmatif. 

Bibliften, 1) im Mittelalter, bef. bei den Scho⸗ 
laſtilern, die Lehrer, welche ſich mit ErKärung ber 
Bibel beihäftigten. Die damit verbundene Würde 
hieß Biblistatus; 2) zur Zeit der Reformation ſpott⸗ 
weile bie Fig 8) jo v. w. Bibelchriften. 

Bibliftif, Bibeltunbe, Keuntuiß beffen, was Die 
Bibel betrifft, 3. & ihre verſchiedenen Ausgaben u. 
Überfetsungen. 

Bibo (Web.), fo v. w. Oberlette. 

Biborger Wein, Sorte ungarischer Weir. 

Bibra, 1) Stabt im Kreife Edartsberga bes 
prenßiichen Regierungsbezirls Merfeburg, au der 
Saubach (Faulbach); 1500 Ew.; mit, von Troms- 
dorf 1797 entdedter faliniicher Eifenquelle, vorziig« 
” zu Bädern benugt; 2) Marktfleden mit ver« 
fullenem Schloß im meiningijhen Aute Maßfeld; 
600 Eiv., zum Theil Juden, bie weift Biehhandel 
treiben. 

Bibra, alte, zu den reichsritterfchaftlihen Can⸗ 
tonen in Frauken gehörende, mit dem Erbniarſchall⸗ 
ante des Fürſtbisthums Würzburg belehute u. 
1698 in ben Reichsfreiherrenftand erhobene, in 
Baier u. Sachſen-Meiningen begüterte Familie 
aus welcher lorenz, 1495—1519, u. Kourab 
von B. 1540—1545 Fürftbiihöfe von Würzburg 
waren. Die zahlreichen noch blühenden Linien ſtam⸗ 
men ab von: 1) Hans von u. zu B., geb. 1530 
w fl. 1588; er befaß außer B. noch Irmelshauſen, 
Schwebheim, Euerheim, Gleicherwieſen, Mühlfeld, 
Burgwallenbah, Hochheim; feine beiden Söhne 
ilbbelen die 2 Stämme, den Balentiniichen u. Bern⸗ 
harbſcheu: A) Balentiniiher Stamm; ber 
Bründer war Balentit, Älterer Sohn von Hans 
u. fl. 1595; feine 4 Urenfel, Ehriftoph Erhard, 
Georg Friedrih, Johann Ernft u. Heinrich Karl 

f. usiten), Söhne des 1687 verftorbenen Georg u. 

„wurden 1698 in be Reichsfreiherrenftand erbos 
ben u. ftifteten 4 Linien: a) Euerbeimer, jebt 
Üdelsdorfer Linie, gefliftet von Chriſtoph Er— 
hard, geb. 1657, war furmainziicher Generalmaicr 
u. ft. 1706; jetiger Chef: 2) Freiberr Wilhelm, 
Sohn des 1564 verftorbenen Freiherrn Heinrich, 
geb. 18. Febr. 1923, iſt Staatsanwalt beim Kreis» 
u. Stabtgericht zu Münden; d Gleihermie- 
fertlimie, geftifter von Georg Friedrich, geb. 1659 
u. geft. 1718; Chef: 3) Freiberr Friedrich, Sobn 
bes 1849 verftorb, Frhr. Heinrich, geb. 25. Febr. 
1833, ift öfterreichifcher Dificier u. unvermäbhlt; fein 
1843 verftorbener Bruder Ludwig bat Söhne, 
beren älterer, Yubwia, 1808 geb. if.) Schweb— 
heimer Yınie, geftiftet von Johann Ernft, get. 
1663, war General des Vicefönigs von Neapel u. 
ft. 1704; Chef: 4) Freiherr Ernft, Sohn des ver» 
jtorbenen Freiherrn Umpargen? ws 9. Juni 1806 
in Schwebheim, ftudirte erft die Kechte in Würzburg, 
dann aber Raturwiflenichaften u leiftete Durch Un» 
terſuchungen in der phyſiologiſchen Chemie Nam 
haftes für die Wiſſenſchaft; 1849 unternahm er eine 
Reiſe nah SAmerila, bei. nad Brafilien u. Chile, 
weiches er nach allen Richtungen durchwanderte ı. 
woher er reiche naturbiftorifche u. —— 
Sammlungen mitbrachte, welche er in Nilrnberg, 
ſeinem jetzigen Wohnorte, aufſtellte. Er iſt ver⸗ 
mählt mit Soiepbine geb. Pidel. Er fchr.: Chemi⸗ 
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ſche Unterfuchungen verſchiedener Eierarten, Berl. 
1842; Chemifche Unterfuchungen über die Knochen 
u. Zähne der Menichen u. Wirbelthiere, Schweinf. 
1844; Hülfstabellen zur Erfenntniß zoochemiſcher 
Subftanzen, Erl.1846; mit Geift: Über die Krank⸗ 
heiten ber Arbeiter in den Phosphor a 
fen, ebd. 1847; mit E. Harleß: Die Ergebnifje der 
Berjuche über die Wirkung des Schwefeläthers, ebd. 
1847 ; Chemifche Fragmente über Die Leber u. Galle, 
Braunſchw. 1849; — Unterſuchungen 
über das Gehirn der Menſchen u. Wirbelthiere, 
Manh. 1854; Die narlotijhen Genußmittel u. der 
Menſch, Nürnb. 1853; Reifen in Siübdamerifa, 
Manh. 1854, 2 Bde. d) Die Mühlfelder, ſpä— 
ter Weijenborfer Linie, get tet von Hein« 
rich Karl, geb. 1666 u. geft. 1733 ald marlgräflid 
brandenburgiiher General u. Commandant ber 
Plaſſenburg, ſtarb mit Freiherrn Philipp Anton, 
eb. 1751, 1826 im Mannesftamme aus. B) 
ernbarbiher Stamm, befien Gründer war 
Bernbard, jüngerer Sohn von Hans v. DB, 
geft. 1609; er hinterließ 2 Söhne, Hans Kafpar 
(ft. 1641) u. Hans E en ft. 1636), welche 2 
Linien gründeten, welche ſich in Die noch een 
4 Speciallinien geihteben haben: a) Brenn- 
3 er Linie, geftiftet von Hans Kaſpars Entel, 
udwig Ernfts älterem Sohne, Friedrich Gotthelf, 
geb. 1735, ft. 1813; Chef: 5) Freiherr Kari, Ur- 
enlel des Stifters u. Sohn des 1827 verftorbenen 
Freiherrn Lubwig, geb. 1814, ift baieriſcher Haupt⸗ 
maumn. b) yageimer Linie, geftiftet von 
Ludwig Ernfts jüngerem Sohne, Karl Friedrich; 
6) Freiherr Dtto, geb. 1803, war fachjen ⸗- mei⸗ 
ningenſcher — Conſiſtorialdirector u. 
ſpäter Staatsrath u. fl. 1852; war vermählt mit 
Marie v. Uttenboven; jein Sohn Alfreb ift geb. 
1832. e) Altere Irmelshäufer Linie, ge- 
ftiftet von Bernhards Urenfel, 7) Freiherr Eugen 
Georg Auguft, älterem Enkel von Haus Chri« 
ftoph u. Sohn des Freiherrn Georg Heinrich, geb. 
1743 u. geft. 1802 als meiniugeuſcher Geheimerat 
u. Oberiä ermeifter, Dieje on teilte fich bur 
feine 3 Söhne in 3 Äfte: aa) (terer Aft: Grün- 
ber war 8) Freiherr Karl Friedrich Wilhelm 
Gottlob, ältefter Sohn bes Borigen, er war big 
1806 Ritterrath des reichsritterjchaftlichen Kantons 
Rhön-Werra, bann meininyenfcher wirklicher Ge- 
beinnerath u. ft. 1842; Chef: 9) Freiherr Albert, 
ältefter Soh des Borigen, geb. 1804, ift meinin« 
geuſcher Re ———— u. ſeit 1844 il 2. Ehe ver⸗ 
mählt mit Bertha geb. v. Kaas. bb) Mittlerer 
Aft, Gründer war ber 1844 verftorbene Freiherr 
Chriſtiau Heinrich, zweiter Sohn von B. 7); —* 
10) Freiherr Berthold, geb. 1804, iſt groß 
zoglich heſſ. Lanbjägermeifter. co) Jüngerer Af, 
Gründer war Auguft Friedrih Wilhelm, jlingfter 
Sohn von B. 7); fein Sohn 11) Freiherr Fried 
rich, geb. 1813, ft. 1851 zu Broklyn bei New» 
Hort, mit Hinterisfjung eines Sohnes, Auguft, geb. 
1848. dd Jüngere Irmelshäuſer Linie: 
Gründer war Freiherr Lubwig Friedrich, Bruder 
von B. 7); Chef: 12) Freiherr Ludwig Sohn 
bes 1859 verftorbenen Freiherrn Moritz, geb. 1836, 
in öfterreichiicher Officier u. unvermählt; fein älterer 
Bruder Alfıeb ift 1838 geboren. 
Bibracte, alter Name für Autun, |. d. 
Sibraſtein, Spitze des Rhöngebirgs, 2153 F. 
Bibrar (a. Geogr.), 1) fefte Stabt ber Körner 
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in Gallia belgica, am Arona, an weldher Cäfar ein 
feftes Lager hatte; jebt Bieore; 2) jo v. w. Bibracte. 
Bibret (v. fr. Brevet), Mifhung von Weizen- 
Heie u. Färberröthe, womit die Blauküpe verjett 
wird, wenn fie zu viel Kalf befommen hat. 
Bibrövis (lat. Metr.), fo v. w. Dibrachye. 
Bibülus, 1) Marc. Calpurnius, vermählt 
mit Borcia, ar Cato's von Utica, wurde mit 
3. Cäſar zugleich Ädil u. 59 v. Ehr. Conſul, defien 
entichiedener Gegner er war. Er ftarb als Befehls- 
baber der Flotte des ag bei Korlyra, 50 
v. Chr. 2) B., des Borigen Sohn; er jhr.: Com- 
mentarii de Bruto (feinem Stiefoater), verloren. 
Biburg, 1) Pfarrborf bei —— mit Luſt · 
häuſern ber Augsburger u. wunderthätigem Ma- 
rienbilde; 400 Ew. ; 2) königliche Domäne im Land⸗ 
— Abensberg, des baieriſchen Kreiſes Nieder⸗ 
aiern, große Brauerei, ehemals Jeſuitengut; 350 
Ew.; 3) Dorfim Landgericht Greding, bes bairiſchen 
Kreiſes Niederbaiern, ſonſt Reichsdorf; 150 Em. 
Bicamerismus, jo v. w. Zweilammerſyſtem. 
Bicaneẽre Gitaneer, Ipr. Bilanir), 1) unter bri- 
ie Hoheit ftehendes Fürſtenthum in der Provinz 
Adſchmir (Vorderinbien), in ber Wüfte; hoch, flach, 
bat Waffer blos in Brunnen (jede Familie hat einen 
eigenen), unfruchtbar, bewohnt von Rabjchputen u. 
Dihauts, bei. werden feinwollige Schafe gezüchtet; 
2) Hauptftabt darin, —— ohne Frucht⸗ 
bäume, fertigt baumwollene Zeuge, Mufjeline v 
Turbane; Handel; 60,000 Ew. 
Bicapsuläris (Bot.), 2 Kapjeln trageud. 
Bicarinätae sicülae, doppelte fahnjörmige 
Schötchen. 
icaudätus (lat.), 1) zweiſchwãnzig; 2) Mus- 
euli bieaudati (M. bicornes), zweildhmwänzige 
Musleln, jolde, bie einfach eutſpringend in ihrem 
Berlaufe jich theilen u. mit 2 Theilen (Schwängzen) 
an dem beweglichen Punkt fich aubeften. 
Biccaroth, frühzeitige, jehr beliebte eigen im 
Paläftina. 
Bicei, Lorenzo di B., Hiftorienmaler u. Bau- 


meifter aus Florenz um 1400—1460. Malte al 
fresco bie Heiligen unter ben enftern in ben 
Chören des Doms in Florenz. 


Bicephalium (v. lat. u. gr.), 1) Mißgeburt 
nit boppeltem Kopfe; 2) Kopfbalggeſchwulſt, das 
Anfehen eines boppelten Kopfes gewähren. 

Biceps (lat., zweilöpfig, mit 2 Gefihtern), 1) 
Beiname des Janus, |. d.; 2) (Anat.), Muskel mit 
2 Köpfe, bef. B. brachil (G. cubiti Internus), zwei⸗ 
Löpfiger Arınmustel, |. Arınmuslelu; B. femörls 
s. cruris, zweilöpfiger Schenlelmuskel, ſ. Schecitel- 
musleln; B. eubril externus, zuweilen zur Bezeich- 
uuug des langen u. kurzen Kopfes des Anconacus 
—— ſ. Armmuskeln; 8) (Bot.), was in 2 

nr e Theile ausgeht, auch von einer Wurzel 
‚„Bicefter (fpr. Bihfter), Marktfleden in der eng- 
lichen Grafſchaft 6*8 Malzhaudel; 2800 Em. 

icöfre (jpr. Bijät’r), uriprünglih Schloß, } 
Stunde von Paris, erbaut vom Biſchof Johann 
dv. Wincefter u. 1632 als NRäuberhöhle zerftört; 
von Ludwig XI. im 17. Jahrh. ermeuert u. zu 
einem Juvaliben«, von Ludwig XIV. zu eiuem Cr 
vilſpital beſtiunnt, iu welches TOjährige Greiſe auf- 
enouimen wurben; ſeit ber Revolution iſt ein 

en⸗ u. ein Arbeitshbaus damit verbunden. Bon 
ben Hojpitaliten im ®. werden allerbaud Arbeiten 
von Holz u. Knochen Gicetrearbeiten) verfertigt. 
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Bichari, Araber in den Thälern bei ven Sma» 
ragbgruben in Oberägypten; tragen Schilder u. 


Ranzen. 
Bichät (fpr. Biſchah), Marie Francois Kavier, 


geb. 1771 in Thoirette (Departement Aine); ftur | 


dirte Mebicin zu Lyon u. Baris, begann bier 1797 
Borlefungen über Anatomie zu halten, wurde 1800 
Arzt am Hotel-Dieu u. ft. 1802. 1845 wurde feine 
Aſche vom Kirchhof Sta. Katherine nach Pere La⸗ 
chaiſe übergetragen, u. ihm 1857 eine von David 
b’Angers gefertigte Bilbfäule im Hofe der Medici« 
uniſchen Schule zu Paris errichtet. B.ift Gründer ber 
allgemeinen Anatomie od. der von ben Geweben. 
Er ſchr.: Trait6 des membranes, Par. 1800 u. ð. 
(beutih von Dörner, Tüb. 1802); Recherches 
sur la vie et la mort, ebb. 1800, 3. Aufl. 1805 
(beutih von Weizhaus, Dresb. 1802); Anatomie 
gengrale, ebd. 1803, 2 Bde. n. Aufl. 1819 (deutſch 
von Pfaff, Lpz. 1803 f., 2 Bde), u. gab Defaults 
chirurgiſche Werte, Paris 1798 f., 3 Bde, heraus. 
Bide,) eftung, jo v. w. Bitſch; 2) (la B.), 
See, j. Miſſiſſippi Gb). 
Bichen (Kohlenbr.), einen Kohlenmeiler mit 
Erbe beſchlltten. 
Frey ebirg, fo v. w. Bidarpgebirg. 
Bichet (Ipr. Biſchäh), altes franzöfiihes Korn- 
maß, von verſchiedenen Gehalt u. ſeit 1840 überall 
durch die neuen Maße verdrängt; in der Schweiz 
kommt «8 uoch vor in freiburg, wo 8 B. ober 
Mäß — 1 Sad, u. in Genf, wo 28. — 1 Sad 


(Coü * 
Die er, Stabt, fo v. w. Abufir. 
Bichĩni ee): fo v. w. Begharden. 

Bihlorifation, f. Judig. 

Bicho (jpan., fpr. Bitſcho), eigentlih Haut⸗ 
wur, u. dann eine von ihm erzeugte Krankheit in 
EAuierxiła, B. del eulo, welche Brand am After er- 

euzt u. wer er nicht gehemmt wird, ben Tod 
riugt. 

Bichon (fr., ſpr. — 1) Schooßhünd⸗ 
chen; bef. 2) bologuejer Hündchen; daher Bichon 
airt (fpr. Biſchounirt), —— 

Bichorcha, Untergattung der Äfterſcorpionen, 


f.b. 

Bicinium (lat.), 1) Heines Tonftüd für 2 Trom- 
peten ob. 2 Hörer; 2) ber zweiftiimmige Sat. ' 

Bicipital (v. lat., Anat.), ein mit dem Biceps- 
mußstel in Verbindung ſteheuder Körpertheil. 

Bidarygebirg, Bergtette in ber vorberinbijchen 
Provinz Guͤudwaua. 

Bidbeeren (Bidelbeeren), fo v. tw. Heibelbeeren. 

Bidell,I3oh. Wilh.,geb. 1799 in Marburg, wurde 
1820 Privatbocent u. 1824 Profefjor ver Rechte in 
Marburg, 1834 Oberappellationsratb, nahm 1846 
tier Kurdeffen Theil au ber proteftantiichen Gene» 
rafeonfereng in Berlin u. wurbe barauf Borftand 

es Juſtizuiniſteriuus; er ft. 1848 in Kafiel u. jchr.: 

ber die Entftehung u. ben heutigen Gebrauch ber 
beiden Extravagantenfaummlıngen des Corp. jur. 
eanon.,j825; Beiträge zum Civilproceß, Kaſſel 
1836; Uber bie Reform ber —— Kir⸗ 
cheuverfaſſung in beſouderer Beziehung auf Kur- 
befien, Diarb. 18315 Über die Verpflichtung ber 
evaugeliſchen Geiftfichen auf bie ſymnboliſchen Schrit« 
ten, ebd. 1839, 2. Aufl. 1840; Geſchichte des Kir- 
chenrechts, Gieß. 1843 (fortgefetgt von Röftell) ; gab 
beraus die Geſchichte für Recht u. Gefeggebung in 
Kurheſſen, 1836 f., 2 Bbe, 
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Bickelchen, fo v. m. Zirzente, f. u. Ente. 

Bidelhaube (eigentlih Bedenbaube), Heim 
ohne Bifir u. ohne Bededung des Halfes u. Rinne; 
jonft von den Knechten u. Reifigen getragen, neuer- 
dinge Schutwaffe der nach preußiſchem Fuß uni« 
formirten Armeen. 

Biden, Pfarrborf im nafjauifhen Amte Her- 
born; 600 Ew.; Stammort des abligen Gejchlechts 
Biden. 

Bickenbach, Pfarrborf im Kreife Bensheim bes 
großbergeglic beifiihen Fürſtenthums Starten» 

urg, an ber a u. Station der Main» 
Nedar-Eijenbahn, Schloß ; 650 Em. B. ift Stamm- 
baus der Familie 2 Namens. 

Bickenriede, Dorf im Kreije Mühlhauſen bes 
preußijchen Regierungsbezirts Erfurt; 1250 Em. ; 
dabet das ehemalige Klofter Ameroda. 

Bickenſohl, Dorf im Oberamte Breifach bes 
babenjchen Oberrheinkreijes; befter Wein u. vor« 
ai es Obſt am Kaijerftiihle; 450 Em. 

ider, Andreas, Haupt der antioranishen Par» 
tei in Holland, zur Zeit des Prinzen Wilhelm II. ; er 
wurde 1627 Rath des Prinzen Moritz u. 1629 Bür- 
—— von Amſterdam, wo er zur Milderung des 
diets gegen die Remonſtranten von 1618 viel bei⸗ 
trug, unternahm 1627, 1635 u. 1645 Gejanbtichafr 
ten nad Polen u. Schweden, um dort ben Frieden 
u erhalten, u. wurbe 1650 bei ben, zwiſchen Wil« 
elın II. u. ber Provinz Holland ausgebrochenen 
Streitigkeiten jeines Amtes entſetzt. 

Biderftaff, 1) San DB. Es qq., Pſeudonym für 
Richard Steele. 2) Iſaak B. Esq., Pſeudonym 
für Jon. Swift. 

Bickerton, Injel an der Nküfte von Neubol- 
laud, im Carpentaria Golf. 

Bickſand, Staub von gelägten Sandfteinen 
(Bidfteinen). 

Bickſchiefer, f. Pidjchiefer. 

Biclinium (röm. Ant.), 1) Lager beim Speifen 
filr 2 Perjonen; 2) zweimännijches Bett. 

Bicdca (Bicocca), Dorf und Luſtſchloß mit einem 
von Gräben umgebenen Thiergarten, bei Mailand 
im Lombarbijch-venetianischen Königreihe. Hier 
Schlacht am 27. April 1522 zwiſchen ben Kaiſer⸗ 
lichen u. Franzoſen unter Marſchall Yautrec, welchen 
bie des Krieges müben Söldner der Schweizer zum 
Angriff zwangen. Bol. Bicoque. 

icölor (lat.), zweifarbig. 

Dicolörin (Chem.), jo dv. w. Schillerftoff. 

Bicompositum (fat.), Doppelt zujammengefett, 
bej. ein Wort, welches mit 2 Vorſetzſylben gebildet 
ift, 3. B. anvertrauen. 

iconcad (v. lat.), zweileitig-concan; Wicom 
ver, zweiſeitig⸗ conver. 
— (röm. Ant.), ein 2 Congii fafjendes 

a 


Bicdque (fr.), fefter Platz, der ſich nur gegen 
ben erften Anlauf no halten fann, in Rüfſicht 
auf ben zu Bicoca (ſ. d.) vertheidigten Thiergarten 
— 

icornes (Bot.), bei Endlicher 39. Klaſſe des 
Pilanzenreichs, mit freiem od. verwachſenem Kelche, 
einblätteriger, regelmäßiger, auf einem Ringe ein« 
gefügter Blumenfrone, meiftens nicht auf der Krone 
fejtigten Staubgefäßen, deren Staubbeutel ein 
I od. au ber Spitze zweitbeilig, u. einem ein» bi6 
ünftheiligen Fruchilnoten, deſſen Samenträger 
mittelſtändig; der gerade Keimling innerhalb des 
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Eiweißes; Staubbeutel oft zweihörnig; dieſe Klaſſe 
beſteht aus den Familien der Epacrideen u. Eri- 
caceen. 

Bicorniger (lat.), ver Zweihörnige, Beiname 
des Balchos, ſ. d. 

Bicornis, 1) (lat.), zweibörnig, von Früchten, 
auch Staubbeuteln mit bornförmigen Auswüchſen 
an den Spiten; Liune bildete darnach eine eigene na⸗ 
türliche Bflanzenfamilie: Bicornes, j. d.; 2) (Anat.), 
jo v. w. Bicaudatus, 

Bieſe (ſpr. Bitſche), Marktfleden in der Geipan- 
haft Trencfin des Berwaltungsgebietes Prefburg 

(Ungarn) ; altes Schloß, Sit ver Bezirksbehörbe, 
Roftamt ; 2480 Em. 

Bieske (ipr. Bitichle), Marttfleden in der Ge- 
fpanfhaft Stuhlweißenburg des Berwaltungsge- 
biets Pefty- Ofen (Uugarn) ; Sig der Bezirfäbehörbe, 
Boftamt; 4500 Em. 

Bicubybabaliam (Bieubybewachs, Bicuiba re- 
donda), fommt von Myristica officinalis Mart., 
in den Urwälbern Brafiliens, talgartige Subſtanz, 
an Farbe u. Konfiftenz dem SRuslatballem äbnlich, 
wird in ausgeböhlten Robrftüden veriendet u. zu 
Einreibungen bei gichtiſchen Gelenkgeſchwülſten, 
chroniſchen Rhyeumatismen u. Hämorrhoiden ge— 
braucht. 

Bicurgium (a. Geogr.), Ort ber Eherusfer im 
DW. der Saale, im jegigen Thüringen, bei Erfurt. 

Bicuspidätus (Bieuspldälis, lat.), zweiſpitzig, 
an beiden Enden eine Spite, od. an Einem Ende 
zwei Spiten bildenb. 

Bidaat (türk.), Neuerung, neue, außerordent- 
liche Auflagen, neue Taren. 

Bidache (ipr. Bidahſch), Stabt an ber Bidouze 
im Bezirk Bayonne des franzöfiihen Departements 
Niederpyrenäen; Steinbrüdhe; 2700 Em. 

Bidahan, Stadt in der Provinz Farfiftan in 
Berfien; 10,000 Ew. 

Bidafida, Grenzfluß zwiſchen Frankreich u. 
Spanien; entfpringt in Navarra, mündet bei Fu- 
entarabia in das Bıscayaiiche Meer, wird fir neu- 
traf gehalten u. ift vom Dorfe Biriaton an fhiffbar. 
In feiner Mündung die Faſanen- od. Confe- 
renzinfel, wo der Pyrenäiſche Friede 1659 ge 
chloſſen ward. Im Spaniich- portugiefiichen Ber 

eiungsfrieg den 31. Aug. 1831 trieben 8000 Spa» 
nier 16,060 Franzoſen, welche die Bofition von St. 
Maurice auf dem linken Ufer nehmen wollten, mit 
2000 Menn Berluft zurüd. 

Bidaux (fpr. Bidoh, Bidaldi, Bidardi, Bidarii), 
im 13. Jahrh. franzöfiich-bastische Miliz, aus leich- 
tem Fußvolf beftebend, zeichnete fich bei der Schlacht 
u. Einnahme von Furnes in Flandern 1297 aus. 

Bidburg, Stadt, jo v. w. Bittburg. 

Biddefort (jpr. Biddiförrd), 1) Stadt in ber 
engliſchen Grafſchaft Devonfhire, am Towrigde 

(mit Brücke von 21 Bogen) u. Taw, treibt Handel 
mit Getreide, Steintoblen, Stockfiſch, fertigt irdene 
u. mwollene Waaren: 5750 Ew.; 3) Stadt in ber 
Grafſchaft York des Staates Maine (NAmerila), 
am Saco, Hafen, Rheberei, Schiffbau u. viele Sä- 
gemüblen; 6—7000 Em, 

Biddenmoor, Bergipite im Grampiangebirge 
in der Grafſchaft Argylein Schottland, 3905 5. hoch. 

Biddle (pr. Bivdl), 1) (Bidellus), John, 
> 1615 in Wotton in Gloucefter u. Schullebrer 

ſelbſt, kam auf Zweifel gegen die Trinitätslebre, 
ſchrieb barüber 1647 u. warb beshalb verhaftet; 
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1651 befreit, fammelte er in London eine unitarifche 
Gemeinde (Biddlianer). Seine Katehismen wur» 
ben 1654 verbrannt u. er jelbft 1655 auf die Scilly» 
Juſeln verwiefen; aber jeit 1658 wieder an der Spitze 
feiner Gemeinde in London ſteheud, beieftigte er 
ihren Yebrbegriff, der von dem Socinianifchen nur 
dadurd abweicht, daß er den Heiligen Geift für eine 
Perſon, doch wicht für göttlihen Weſens erklärt. 
1662 wieder verhaftet ftarb B. im Gefängnif. 2) 
Nicholas, geb. 1786 in Philadelphia, ftudirte bie 
Rechte u. trat 1804 ald Advocat auf, ging mit dem 
amerikanischen Gejandten General Armftrong als 
Secretär nah Frankreich u. mit Monroe nach Eng 
land; nach jeiner Rücklehr 1807 abvocirte er wieder 
u. trat 1810 als Mitglied in das Repräjentanten- 
haus u. 1814 in den Senat des Staates Benniylva- 
nien, wurbe 1819 Director der VBercinigten Staa. 
tenbant, 1821 Präfident derielben u. befleidete dieſe 
Stelle, bis er in dem Bankſtreite mit dem General 
Jadjon unterlag. Nah Aufhebung des Privile- 
iums der Banf, 1836, juchte er das Dajein der 
anf noch kurze Zeit Dadurch zu friften, daß er einen 
reibrief für dieſelbe von der Legislatur fir Benn- 
ylvanien erwirkte. Nachdem er beim Zufammen- 
— bes amerifanifchen Credits 1937 durch un» 
olide Finanzoperationen das Übel noch verfchlim- 
mert u. den Banferott der Bant berbeigeführt hatte, 
og er fich 1839 auf feinen Landſitz Anbalufta in 
nee zurüd u. ftarb bier 1844. Er rebi- 
girte 1807 die Zeitfchrift Port» Folio; fein Com- 
mercial-Digest wurde nach feinem Tode gebrudt. 

Biddumab, Injelgruppe im Tſadſee im Innern 
NAfrika's, bewohnt von einem räuberiſchen Bolt, 
welches dem Reiche Bornu unterworfen ift. 

Bidechuilly, Stadt, jo v. w. Bednore. 

Bidellae jus (Rechtsw.), jo v. wm. Baulebung. 

Bidenbarf, Ort im Landgericht Troſtberg, 
Kreis Oberbaiern, angeblih nah dem celtijchen 
Gott Bidaius benannt. 

Bidenfapp, Stadt, jo v. m. Biedenkopf. 

Bidens (lat., Zweizabn), 1) (röm. Ant.), Hade 
zum Yandgebraud; 2) (Biennis), 2jäbriges Schaf 
(nach Anderen Schaf mit 2 Zähnen), bei. ald Opfer- 
tbier gebraucht; 3) jo v. w. Opfertbier; 4) (Bid. 
L., Zweizabn), EPEMERBAREND aus der familie 
Compositae - Senecionidene - Heliantheae, 1. 
Orbn. der Syngenefie Z. Arten: B. tripartita 
(Bfauenjpiegel, Staubare), in Sümpfen u. 
feuchten Orten, u. durch die fich an die leider bän- 
genden Früchtchen, die oben 2 zahnartige Borſten 
baben, beſchwerlich; B. minima, rg in meh⸗ 
reren Gegenden Deutjchlands, blühen gelb, vie 
Strahlenblüthchen find zuweilen verkümmert. 

Bidental (lat.), Ort, wo der Blit eingeichlagen 
batte; er wurde nach etrustifcher Sitte u. Disciplin 
auch in Rom von bejonderen Prieftern (Bidentales) 
gefühnt, ein Bidens (ſ. d. 2), daber ver Name) dajelbft 
geichlachtet u. Durch eine Umgebung zum Templum 

eweibt. Die Grenzen burften nicht verrüdt u. der 

rt nicht betreten, nicht einmal angefehen werben. 
Wurde ein Menſch irgendwo vom Blit getroffen, 
jo wurde bie Stätte auh B. u. der Erjchlagene ohne 
Geremonie beftattet. 

Bidentätus (lat.), 3mweizäbnig. 

Bider (ind. Mytb.), Sohn des Wiffitrawerien, 
ob. des Wyaſa u. einer Sklavin; gebörte zu ben 
Kurs, u. jein Stamm berrichte in Haftinapur. Er 
fuchte vergeblich die Kuru’s u. Pandu's zu verjöhnen, 
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Biderb (alldeutſch), 1) nilgiih; 2) ebeibeukeud, 
brav, 38 a lau —— gi 


* gemein. 

Bidet (fr., fpr. Bidäh), 1) Wafchiwanne; 2) 
Sitzbad, f. u. Bad L A) b) aa); 8) Kleprer, baber 
4) B. neuf (fpr. B. nöff, IL Thaler), franzöſiſcher 
Thaler von 1724—26, 10 od. 10 — 1031 Bin. 
rauhe Mark, 144 Loth fein = 1 Thlr. 7! Gar. pr. 
Cour.; jo genannt von dem Müuzzeichen, einem 
ipringenden Pjerbe. 

Bidi, Gott der Malabaren, das Schidjal be» 
zeichnend ; mit 3 Köpfen (fir Gegenwart, Bergan- 
genbeit u. Zukunft) Dargeftellt. 

Bididi (gr.), in Sparta eine Bebörbe von 5 
Männern, führte die Aufficht Über bie Jugend, bef. 
in ben gymnaſtiſchen Spielen. 

Bidis (a. Geogr.), Caftell auf Sicilien im NW. 
von Syrafus; wo jet Giovanni bei Bibini. 

Bidjuga (Bidſchuja), Vollsftamm auf den 
Biſſave s. 

idlis, Stadt, ſo v. w. Bedlis. 

Bidloo, Gottfried, geb. 1649 in Amſterdam, 
war erft Profefior der Anatomie im Haag, dann in 
Leyden u. ftarb bier 1713. Er gab heraus: Ana- 
tomia corporis hum,, Amfterd. 1685 (105 anato- 
miſche Tafeln in Fol.), 3. A. Utr. 1750; Disser- 
tationes anatomico-chirurgicae, Leyd. 1708; 
Opuscula anat, et chirurg., Leyd. 1725. 

Bidognewein, Sorte des Ganarienfects, ſ. d. 

Bidouze (ipr. Biduhs), Nebenfluß des Adour 
im franz. Departement Nieberpyrenäen. 

Bidpai (Pilpai, b.i. der vertraute Arzt), Be- 
zier des ind. Königs Dalichelim, Berf. einer Fabel- 
jammlung, die im Morgenlande als Sittenjpiegel 
galt u. fat in alle Sprachen überjegt u. umgearbeitet 
wurde. Zuerſt ericheint dieſe Fabelſammlung in 
ber altind. Bearbeitung Pantſchatantra (ber⸗ 
ausgeg. von Kofegarten, Bonn 1848—59, 2.%b.), 
welde zunächft in Oftindien ale Hitopabefa(b. ı. 
beilfamer Unterricht) mehrfach bearbeitet u. heraus» 
gegeben wurde, von Carey, Seramp. 1804; Yond. 
1810; mit lateinifcher Überjegung von Schlegel u. 
Faflen, Bonn 1829—31, 2 Bbde.; engliſch von Wil» 
fins 1787 u. beutih von M. Müller, Lpz. 1844. 
Den Pantſchatantra überjetste im 6. Jahrh. Bar- 
fuye, Arzt des perfiihen Könige Nuſchirvan des 
Gr., als Kalila u. Dimna ins Pehlwi, welche 
Überſetzung jelbft verloren gegangen ift, aber nach 
der Mitte des 8. Jahrh. von Abdallah Ibn Almo— 
taffa ins Arabifche überfetst wurde (herausgeg. von 
Sylo. de Sacy, Bar. 1816, Kairo 1836; deutſch 
von Halmboe, Chrift. 1832, von Wolff, Stutig. 
1837). Aus diejer arabiſchen Uberjegung murbe 
das Buch überſetzt: griechiich gegen Ende bes 11. 
Jahrh. von Simeon Sethos (Zreyparirns zei 
"Iyrnkarns, herausgeg. von Stark, Berl. 1697); 
bebräifh im 12. Jahrh. von Rabbi Joel, Daraus 
lateinifh im 13. Jahrh. von Job. von Capua 
(Directorium humanae vitae, ſ. d.); deutſch im 
14. Jahrh. vom Herzog Eberhard I. von Württem- 
berg (herausg. ala Beilpiele ber Weifen, Ulm 1483 
u. d.); fpanifch 1251 u. daraus lateinifch von Ray— 
mond v. Beziers, in der 2. Hälfte bes 13. Jahrh. 
Aus diefen beiden lateinischen Überfegungen flofien 

die fpanifche 1498, italienische 1548, franzöſiſche 
"1556, englifche 1570, holläudiſche 1623, däniſche 
1618, ſchwediſche 1743, neuefte Deutiche von Weber, 
£pz. 1802 u. von Volgraf, Eiſ. 1803; außerdem 


Biderb bis Bieberich 
| pi es — mmongoffihe u. afghauiſche Über» 


egungen. Außer ben Überjeungen ıft B. aber auch 
im Orient vielfach bearbeitet worben, 3.8. im Ara» 
biſchen in den Perlen der weijen Lehren von Abbal» 
mumin Ibn Haſſan, in dem Lautfchreienden u. Leife- 
rebenben von Abu Jaali al Habariya; in bem per- 
fiihen Thierepos des Rudegi; profaifch von dem 
Perſer Hoffein Ben Ali al Vaez in Anvari Su» 
baili (b. i. bie Lichter des Kanopos, herausgeg. 
Kalt. 1805, Bombay 1824, franzöfifh von David 
Sahid 1644); daraus türfifh von Ali Tſchelebi 
im 16. Jahrh. in Homayın Nameh (d. i. das fai- 
— * Bulak 1838, franzöſiſch von Galland, 

ar. 1778). 

Bidpak, Wüſte in der Kirgiſenſteppe, ber trau- 
rigfte Theil derfelben, waſſerlos, nur mit Difteln 
u. Wermutb bewachfen. 

Bidſcha, Land in Afrika, grenzt nordöſtlich an 
Nubien, ſüdweſtlich an Habeſch, nördlich an das 
Notbe Meer; die Einw. find Nomaben. 

Bidfhanagur, Stadt, fo v. w. Annagoondy. 

Bidichauer, fo v. w. Piſchaur. 

Bidichow, 1) ebemaliges Kreisamt (bis 178N 
in Böhmen von 46% OM. u. 250,000 Em.; 2) 
Bezirk im öfterreichiichen Kreife Gitfhin in Böh- 
men, 9! OM., 45,000 Ew.; Viehzucht, Weberei, 
Topaſe, Achate, Chalcedone; 3) Meu- (Noroy-) 8. 
Stadt u. Hauptort des gleichnamigen Bezirks eben- 
daſelbſt; 5190 Ew.; Rübenzuderfebri. 

Bidfhuja, Vollsftamm, fo v. w. Bibjuga. 

Bidsju, Fürftenthum auf ber Infel Nipon is 
Japan, gebirgig, waſſerreich, fruchtbar an Getreide 
Reis u. Baumwolle, 

Biduäna ((lat.), zweitägiges Faſten, bef. bie 2 
leisten Zage vor Oftern. 

Diducaffed (a. Geogr.), jo v. w. Viducaſſes. 

Bidüum (lat.), Zeit von 2 Tagen, 2tägige Friſt 

Bie..., Wörter, die ſich hier nicht finden, |. n 


in 
Bieber, 1) Nebenfluß ber Kinzig in Kurbeflem: 
2) Nebenfluß des Kocher in Württemberg, münbeı 
bei Weftheim; 3) Nebenfluß der Donau, mündet 
bei Nördlingen; 4) Nebenfluß der Alp im Schwei- 
—— Schwyz; 5) Amt im Kreiſe Gelnhauſen ver 
urbeffifchen Provinz Hanau, 5000 Ew.; 6) fFleden 
dafelbit, Eifen- u. Kobalt», jonft auch Silberberg- 
werfe; 1200 Ew.; 7) Dorf im Kreife Offenbach der 
großbergegtich beffiihen Provinz Starfenburg; 1100 
w.; dabei der Wald Viebermart; 8) tiefer See in 
ben Hubjonsbailändern in NAmerifa, fteht durch 
ein A chen mit dem Winipegjee in Berbinbung. 
ieberich Giebrich) nebft Mosbach, le 
im naflauiihen Amte Wiesbaben, am Rhein, mit 
5600 Em. u. einem prächtigen bes lichen ya 5 
befien Bau im neufranzöfifchen — zu An⸗ 
fang des 18. Jahrh. begonnen u. von Karl v. Naſ⸗ 
fau-Ufingen vollendet wurbe. In dem an baffelbe 
anftoßenden Garten mit herrlichen Anlagen find bel. 
bie großartigen Gewächsbäuſer (Wintergarten) 
u. an jeinem Ende bie Burg Mosbach, melde ber 
Herzog Friedrich Auguft erbauen u. mit Grabfteinen 
u. gemalten Fenftern aus der vormaligen Abtei Eher 
bach verzieren ließ. Einen Hafen erhielt B. durch eirten 
Damm in ben Rhein; da hierdurch das Fahrmaffer 
von Mainz weggebrängt wurbe, u. Bo 
ber großberzoglich heſſiſchen Regierung n 
fen, jo erſchienen am 1. März 1841 
Rheinichifte, verſenlten auf dem heſſiſchen 


Bieberftein 


waſſer an ber Petersau einige Schiffe u. fhütteten 
Steine darüber, fo daß ein en gebilbet wurde, 
mwelder das Fahrwaſſer von B. wieder ableitete; 
burch Bermittelung des Bundestages wurbe indeß die 
heſſiſche Regierung veranlaßt, jenen Steindamm ſo 
weit zu demoliren, daß Dampfbooten u. anderen 
Schiffen die Durchfahrt möglich iſt. 

Bieberſtein, Schloß, ſ. u. Hofbieber. 

Bieberſtein, Ernſt Franz Ludwig, ſ. Marſchall 
von Biberſtein. 

Biebert, 1) Nebenflüßchen ber Donau im bai- 
riichen Kreije Unterfranfen; mündet bei Leipheim; 
2) Flüßchen im Kreife Mittelfranken (ebendafelbft), 
fließt in die Rednitz. 

Bierz, Stadt im öfterreichifchen Kreife Jaslo 
(Galizien), Bitriol- u. Schwefelwerle; 2300 Ew. 
Hier am 25. Januar 1588 Sieg Zamoiskys, Feld⸗ 
berrn Sigismunbs III. von Polen, über Marimi- 
lian von Ofterreich, ber ſich in der Stabt ergeben 


mußte. 

Bieda, Marktfleden in der Delegation Civita 
Vecchia im Kirhenftaate; 1100 Em. 

Biedberg, Stadt, fo dv. w. Bittburg. 

Biedenfeld, Ferdinand Leopold Karl, Freiherr 
v. B., geb. 1788 in Karlsruhe, ſtud irte in Heidel⸗ 
berg u. Freiburg bie Rechte, wurde 1811 beim 
Landgericht zu Karlerube angefiellt u. fam 1813 
zum Minifterium des Innern; er nahm 1814 feinen 
Abjchied u. verweilte in Nürnberg, Dresven u. 
1818— 1824 in Wien; ging von da nad Berlin u. 
wurde bier ein Jahr lang Director des Theaters 
der Königsftadt, dann erhielt er bie Direction des 
Theaters in Magdeburg, fpäter verweilte er in Han⸗ 
nover, Hamburg, Berlin, Stettin ze. u. übernahm 
mit Piehl bis 1830 die Direction des Theaters in 
Breslau; 1834 ging er nad) Leipzig u. 1835 nad) 
Weimar. Er jhr.: Der hinkende Teufel zu Berlin, 
1.—4. Hft. Berl. 1827 f.; Unterhaltungen für müs 
ige Stunden, Kurlör. 1815, 2 Bde; Mancherlei 
Bernünftiges u. Berrücdtes in einer Yaterna Ma» 
gica, nach dem Franz., Lpz. 1820; Wiejenblumen, 
Dresd. 1818; Mohnblätter, Brünn 1820, 2 Bbe.; 
Der Liebe Wirken (Traueripiel), Banıb. 1821; 
Winterabende (dramatiiche Beiträge) ebd. 1522, 4 
Bode; Novellen u. bunte Blätter, Frankf. 1836, 2 
Bde.; Neues Jahrb. für die Bühne, Weim. 1835, 
1. Zabrg.; Uriprung ꝛc. der ſämmtlichen Mönds- 
u. Klofterfrauenttöfter im Orient u. Dccident, ebd. 
1837, 2 Bde.; Supplementheft dazu, ebd. 1839; 
Erz ählungen, Frantf. 1837, 1. Bd.; Geſchichte u. 
Berfaffung aller geiftlichen u. weltlichen Ritterorden, 
nebft einer Über. ſämmtlicher Militär «, Civil» u, 
Ehrenzeichen, Medaillen ıc., Weimar 1839, 2 Bbe.; 
Das Buch der Rofen, ebd. 1940; Wörterbud) 
der Sunonymen ſämmtlicher Pflanzen des Zier-, 
Gemüſe- u. Landichaftsgartens, Weim. 1847 f., 
2 Bre.; Neueftes Gartenjabrbuch, mit 8 Tafeln, 
ebd. 1847; Populäres Lejebuch der Wappenfunde, 
mit 530 Fig., ebd. 1846; Portatives Whiſtbüch— 
fein, ebd. 1846; Ergänzungsbeit zum Gartenjahr- 
buch, Weim. 1848; Feldzug der Ofterreicher in Ita- 
fien von der Papſtwahl Pius IX. bis zum Waffen- 
ſtillnand von Mailand, ebd. 1849; Die komijche 
Oper ber Italiener u. Franzoſen, ebd. 1848; Hand« 
buch aller bekaunten Obftjorten, Weim. 1854 f., 
2 Bbe.; anferbem rebigirt er die Zeitichrift: Der 
Elegante ; mit Kuffner gab er heraus: Feierftunden, 
Brunn 1821 f., 2 Bbe., u. überjegte mehrere eng« 
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liſche, —— pauiſche, Itaftercifche ꝛc. Dramen, 
Romane, Novellen sc. 


Biedenkopf, 1) Kreis der großherzoglich Heift- 
hen Provinz Oberbefien; 34,000 Em.; 2) gewerb- 
ſame Stabt dafelbft, an der Lahn, Laudgerichtsſitz 
mit2580 Ew., darunter viele Tuchmacher. ! Stunde 
davon das Eifenwert lubwigsbütte. 

Biedermann, eine jeit dem 16. Jahrh. im ſäch— 
fiiben Erzgebirge blühende Familie, die 1802 in ben 
Freiberrnftand erhoben wurde; 1) Freiherr Heinr. 
Guſtav, Sohn des 1802 in ben Freiberrenftand er- 
bobenen Traugott Andreas v. B., geb. 1789, war 
Amtshauptmann u. Kreisvorfigender ber Stände 
bes Erzgebirges u. ft. 156252) Rrbr. Gu ſtav Wol- 
bemar,ältefter Sohn des Bor. , geb. 1517, if kgl. 
ſächſiſcher Finanzrath u. Eiienbahndirector u. Bor» 
figender der Staatseijenbahndirection zu Chemnit. 

Diedermann, 1) Job. Jakob, geb. in Win- 
tertbur, Maler, bildete fih um 1780 in Dresden, 
lebte jpäter in Bern u. jeit 1804 in Konftanz, mo 
er 1827 ftarb; bei. tüchtiger Thiermaler in fa) u. 
Gouache; auch lieferte er Aquarellen. 2) Friedr. 
Karl, geb. 1812 in Peipzig, ftudirte 1830—34 in 
Leipzig u. Heidelberg Philoſophie, habilitirte fi 1835 
als Privartdocent in Yeipzig u. wurde 1838 aufßer- 
orbentlicher Profeſſor ver Philoſophie daſelbſt. Seit 
1830 fam er wegen feiner politifchen Richtung mehr 
mals in Conflict mit ber Regierung u. wegen einer, 
während ber Auguſtereigniſſe 1845 gehaltenen Rede 
fogar in Unterfuhung, ward zwar freigefprocen, 
ibm aber verboten, Vorleſungen über Bolitik zu 
halten. Er gründete 1842 bie deutihe Monate» 
ſchrift für Literatur u. öffentliches Leben (an beren 
Stelle 1846 die Vierteljahrsichrift: Unfere Gegen- 
wart u. Zufunft, trat) u. 1844 bis 1847 den He 
told, eine Wochenſchrift für Politik, Literalur u 
öffentliches Gerichtsverfahren; warb 1845 in Yeip- 
zig zum Stabtverorbneten gewählt; 1848 Abgeord» 
neter des Borparlaments in Frankfurt, aus dem er in 
ben Funſzigerausſchuß überging, u. nachmals Abge- 
orbneter des Deutfchen Parlaments, ausdemer 1849 
vor der Uberſiedelung nach Stuttgartaustrat, u. 1849 
—50 Mitglied der jächfiihen Ständeverſammlung; 
bielt dann wieder feine Borlefungen in, Yeipzig, 
wurde aber 1853 wegen zu freifiuniger Außeruns 

en in den von ihm redigirten Deutfchen Annafen 
in Unterfuchung gezogen, von feinem Amte fuspen- 
birt w. 1854 feiner Profeſſur entjett, worauf er 
1855 die Redaction der Weimarifchen Zeitung über- 
nahm. Er ſchr.: Fundamentalpbilojophie, Leipzig 
1837; Wiſſenſchaft u. Univerfität, ebd. 1839; Die 
deutſche Philojophie von Kant bis auf unfere Zeit, 
ebd. 1842 f., 2 Bde.; Sachſens Landtag von 1845 
bis 1846, ebb. 1946; Die Aufgabe des erften ver» 
einigten Landtages in Preußen beleuchtet, ebd. 1847; 
Vorleſ. über Socialismus u. fociale Fragen, ebb. 
1847; Die Adrefle des vereinigten preußifchen Land» 
tages an ben König beleuchtet, ebd. 1847; Erinne⸗ 
rungen aus der Paulslirche, ebd. 1849; Die Wie- 
bereinberufung der alten Stände in Sachſen, eb. 
1850; Deutſchland im 18. Jabrb., Lpz. 1854— 58 

Diederfinn, das hohe Pflichtgefühl, das ſich 
von feinen Nebenrüdfichten irre machen läßt u. da» 
her es falichen Schein verſchmäht. 

Dieff, Charlotte, belanut als Lotte in Goethe's 
Dichtung u. Wahrheit u. in Werthers Feiden; ſtarb 
als vermwittwete Hofrätbin Käſtner 1828. 

Biöfve (ſpr. Biäf), Edouard de B., geb. 1808 
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zu Brüffel, bildete fich auf der Kunſtakademie jeiner 
Vaterſtadt, arbeitete von 1828—30 im Atelier des 
Hiftorienmalers Paelind u. ging 1831 nad) Paris, 
wo er feinen bleibenden Wobnfig nahm. Seine 
Kunftleiftungen, alle ins Geſchichtsfach ſchlagend, 
erwarben ihm unter den Kinftlern der Gegenwart 
eine hervorragende Stellung, u. die bedeutendſten 
Alabemien Frankreichs, Belgiens u. Deutichlaubs 
machten ihm zu ibrem Ebrenmitgliede. Sein bes 
rübmteftes Mert ift bas 10, Buß bobe u. 25 Fuß 
breite Ofgemälde: Die Unterzeichnung des Com⸗ 
promiffes der Edlen von Burgund am 16. Febr. 
1566, welches für das Belgiihe Nationalmuſeum 
angelauft wurde u. dem Künftler als Ebrengejchent 
eine goldene Medaille von Seiten des PBrovinzial« 
rathes von Brabant u. einen filbernen Becher von 
Seiten der Stadt Brüfiel eintrag. Außerdem malte 
er für ben König von Preußen, Friedr. Wilhelm IV. ; 
König Karl I. von England, Rubens bie goldene 
Ebrentette umbängend; ferner für den Situngsfaal 
bes Senats von Brüffel: Belgien, das Königthum 
gründend, u.a. m. Ju Allgemeinen wird an ®. 
— bie Technil, als die Fülle feiner Gedanken ge» 
rübınt. 

Biegeifen, 1) (Grob'hm.), ein im halben Bo- 
gen ausyeböhltes Ekſen, welches mit einer Angel in 
ben Amboß geftedt wird; auf demſelben wird Blech 
zu Achſenſchienen ıc. mit einem rundbahnigen Ham- 
mer krumm geichlagen; 2) (Zeugihm.), Eifen mit 
5 Armen, auf den Ambo ® fteden; zmifchen ben 
beiden Armen werden Huhle u. Löffelbohrer aus 
geichmiebet u. geſchärft. 

iegel u. Zuſammenſetzungen, |. Bügel 

Biegefcheibe (Biege, Böttch.), Werkeug, wo» 
mit die gejpaltenen Banbftüde zu Reifen gebogen 
werben. 

Biegezange, Zange, deren Kneipen länglich u. 
rund find, um Drabt u. Blech damit rund zu biegen. 

Biegfume Körper, fefte Körper, deren Geftalt 
man, obne Aufbebung bes Zufammenbangs ibrer 
Theile, verändern kann; lehren fie in ihre frübere 
Beftalt zurüd, wenn bie üußere Kraft nicht mehr 
auf fie wirft, fo find fie elaftiich, im Gegentbeil 
weich. Alle fefte Körper befigen in etwas Biegſam · 
keit. Wenn b. K. auf einem Punkte ruben, fo er» 
balten fie die Natur eines phyſiſchen Hebels, daher 
muß die Gewalt, mit der fie fich biegen können, deſto 
größer fein, je weiter fich die Tbeile des feften Kör— 
pers von dein feiten Bunkte entfernen. So nimmt 
ein langer, ftarfer Ballen, ber an beiden Enden 
unterftit ift, in der Yänge ber Zeit eine frumme 
Geſtalt an; ein Seil od. eine Kette an beiden En« 
ben befeftigt, biegt fich in eine frumme Linie (KXet- 
tenlinie), die in der Baufunft gebraucht wird. 

Biegung, fo v. w. Beugung. 

Diehl, Ebartotte Dorothea, geb. 1731 in Ko» 
penbagen, aeft. 1758; fie ſchr.: Yuftipiele, deutich, 
Kopenb. u. Lpz. 1767—69, 3 Thle. ; überſetzte auch 
den Don Duigote ins Dänijche. 

Biekelchen, jo v. w. Krietente, 

Viel (franz. Bienne), 1) Amt im Schweizer 
canton Bern, 5260 Ew., Getreide u. Weinbau; 
2) Stadt daſelbſt, am Bieler See (f. d.) u. am 
Sur ‚Scheuß); Gymnaſium, Eriparnißtaffen, 
Bürgerfpital, Ratbhaus (Burg), Poſt- u. Tele 

rapbenftation ; Bauınmwolleufpinnerei, Färbereien, 
her ung von Kattun, Leber, Draht, Taſchenuhren; 


ei ; 6000, wmeift reformirte Ew. Oberhalb 


| 


Biegeifen bis Biele 


der Stadt befindet fidh eine Felsgrotte (Brimm- 
ftuße) mit einem ray ag von großer Tiefe. 
Die Stadt, am Fuße des Jura liegend, bat berr- 
liche Umgebungen, reizende Spaziergänge, Danıpi- 
ſchifffahrtsverbindungen nach den Üferſtädten bes 
Bieler u. Neuenburger Sees u. wird durch Eifen- 
bahn mit Solothurn u. Bern verbunden. Cine 
Eigentbümlichkeit ift, daß die Nachtwächter mit der 
Stunde auch die Witterung anfagen. — B. wird erfi 
1262 urkundlich genannt, wo e8 an das Bisthum 
Baiel kam, dann 1271, wo es mit Bern ein Bünt- 
niß ſchloß, u. 1275, wo Rudolf von Hababurg ibm 
Freiheiten ertheilte. Um fich gegen bie Überariffe 
des Biſchofs von Bafel zu fihern, erneuerie ®. 
1352 den Bund mit Bern u. fhlof 1382 mit So- 
lothurn u. 1407 mit Freiburg Bündnifie, in deren 
Folge das Schloß des Biſchofs zu DB. geichlerit 
wurde. Noch zu Anfange des 18. Yabrbumderts 
dauerten bie Streitigleiten fort. Im Folge der Re- 
polution wurde es mit Frankreich verbunden ı. 
kam zum Departement Oberrbein. 3) Fluß in Bẽb⸗ 
men, entipringt bei Neubaus, mündet bei Außig im 
bie Eibe. 4) Fluß ın ver Oberlaufit, fällt ber Kot 
tenburg in die Neiſſe. 

Biel, angeblih Waldgott der Sachſen am Harz, 
fein Heiligtbum, beim Klofter Ilfeld auf einem 
Berge (Bielöböbe), ſoll von Bonifacius jerſtört 
worben jein. 

Biela, Fluß, fo vw. Biel 3) u 5) u. Bilau ?). 

Biela, Freiberr Wilbelm v. ®., geb. 19. Mir 
1782 in Roßla bei Stolberg am Harz. Er widmete 
fi dem Militärftande u. war nach Beendigung der 
Kriege gegen Napoleon öfterreichiicher Hauptmann 
in Prag. Bon bier nach Joſephſtadt verfetst, be 
trieb er in feinen freien Stunden praftijche Aftro- 
nomie, beflimmte bie geograpbiiche Page feiner 
Garnifonftadt u. entdedte 1823 u. 1825 telefl«- 
pijche Kometen. Der am 27. Febr. 1826 von ihm 
entbedte derartige Komet wurbe von ihm berechnet, 
u. als ein periobifch wiederkehrender, mit einer 
Umlaufszeit von 64 Jahren gefunden u. erhielt den 
Namen Biela'ſcher Komet (f. Kometen). Im Mr 
jorsrang penfionirt, lebte er mehrere Jahre in 
Benedig den Wiffenfchaften u. fl. dort am 18. Febt. 
1856. Seine wichtigſten wifjenjchaftlichen Arbeiten 
find in Schumaders Aſtronomiſchen Nachrichten 


niedergelegt. 
Dielaja, Suuf, fo v. w. Belaja. 

Bielany, Dorf an der Weichiel im ruſſiſchen 
Gouvernement Warſchau (Polen), bat Schloß, Part, 
Gamaldulenjerklofter u. viele jehöne Yandhänfer der 
Warfchauer. J 

Bielau, I) (Langen-B.), Dorfſchaft im greiſt 
Reichenbach des preußischen Regierungsbezirts Bres· 
lau, Hauptfig der feinen» u. Baummollwebereten, 
Bleiche, Färbereien, Drudereien, Rübenzuderto- 
brit; 13,000 &w.; 2) Dorf im preußiſchen Regie 
rungebezırt Oppeln, Bapiermüblen; 900 Em.; 3) 
Flügen in der Sächſiſchen Schweiz, füllt bei Kö— 
nigftein in die Elbe, reich am Forellen ; ber Bielarr 
Grund mit eisentbimlichen Sandfteinformaticnen 
ift eine vielbejüchte Bartie der Sächſiſchen Sciorti 
4) Flüſſe, jo v. w. Bila. 

ielberg, Berg, fo v. m. Pöhlberg. 

Bielbog (Bielbug), fo dv. w. Belbud. 

—— ſ. Bielbog. 

Bielbrief, jo v. w. Beilbrief. 

Biele, Fluß, jo v. w. Bielau 4). 


Bielefeld bis Bielowski 


Bielefeld, 1) Kreis im preußifchen Regierungs- 
igirf Minden, 5} OM., 54,000 Ew.; Hauptbe> 
meb: Flachsbau, Spinnerer, Yeineweberei, Seiden- 
abrilation u. Bleichen, Steintohlen, Schwefelties, 
Nineralquellen. 2) Hauptftabt bafelbft (ebevem 
auch der Grafichaft Ravensberg) von der Futter in 
Atsw.Neuftadt gerheilt, am Fuße des Spar- 
renberges, auf defien Gipfel eine Burgruine, 
welde neu ausgebaut u. mit einem runden Thurm 
serjeben als Gefängniß bient, in anmutbiger Ge- 
gend mit, im Spaziergänge umgewandelten Wällen 
u. Gräben, an der Köln» Mindener Eifenbahn, bat 
4 Kirhen u. 1 Synagoge, Retbbaus, Gumnafium, 
Gewerb⸗, vereinigte Bürger-, Töchter⸗, Kleinkinder⸗ 
chule, ſchöne Landhäuſer, Kreisgericht, Freimaurer- 
loge: Arminius zur deutſchen Treue, Gewerbver- 
em, Landwirthſchaftlichen Verein, Handelstammer, 
tranlenhaus, ſtarken Yeinwand- u. Seidenhandel. 
Berühmt find die großen Bleichen vor den Thoren 
ter Stadt, wo ſich auch große Garnſpinnereien bes 
finden. Außerdem fertigt man Leder, Eifen- u. 
Stahlwaaren u. a.; 16,500 Ew. In der er ber 
ver Schüengejellichaft gehörige Johannisberg, 
nit [höner Ausficht u. parlähnlichen Anlagen. Das 
Bielefelder Garn, ein feines, leinenes, ehedem viel 
ns Ausland verführtes Garn von Handgefpinnft 
# von dem Mafchinengarn faft ganz verbrängt. 
Vie trefiliche Wielefeider Leinwand geht ftarf iiber 
See. — B. gehörte früher zur Grafichaft Ravens- 
derg u. war Hanfeftabt; es kam 1609 an Bran« 
denburg. 1623 wurde die Sparrenburg von den 
Migern erobert, doch 1628 von den Branben« 
hurgern mit Hillfe der Holländer wieber gewon⸗ 
um; 1637 eroberten es die Heſſen, 1639 die Kai— 
erlihen, bald darauf wurde es für neutral er- 
Mirt; 1679 befegten die Franzoſen B., doch blieb 
8 bi8 1806 Preußen unterthan, wo es weftjälifch 
Duwe, 1813 aber wieder unter preufijche Bot» 
“üßigteit kam. 

Dielefeld, Jal. Friebr., Freiherr v. B., geb. 
1111 (1716) zu Hamburg, machte Reifen durch 
England u. Frankreich, Fam 1738 in bie Umgebung 
des nachmaligen Königs von Preußen Friedrich IL, 
1. wurde 1740 Legationsrath u. 1747 Oberauffeher 
der preufiichen Univerfitäten u. Director bes Ho- 
ditals; er trat 1752 aufer Dienft u. fl. 1770 in 
Atenburg. Er ſchr.: Progres des Allemands 
Jans les sciences, les belles lettres et les arts, 
®erl 1752; Institutions politiques, Haag 1760, 
2 Übe. (deutich von Schwabe, Brest. 1761, 1764; 
von Meufel 1777; auch ins Ruſſiſche überfegt); 

es premitres traits de l’&rudition univers,, 
“ed. 1767 (beutfch, Brest. 1767, 3 Bbe.); Der 
Eremit, ein Wochenblatt, ps. 1767 bis 1769, 12 
üble. ; Comedies nouvelles, 1753; Amusemens 
dramat,, 1767 (deutſch, Danzig — Lettres 
amil., Haag 1763, verb. 1767 (beu db, Danzig 
—9 2. Aufl. 1776. 

Dieler Grund, f. u. Bielau 3). 

Dieler Eee, See im ſchweigeriſchen Canton 
dern, 3 Stunden lang, 4 Stunde breit, liegt 1330 
Fuß über dem Meere, an ber tiefften Stelle 217 
Fuß tief, fiichreich, von Weinbergen umgeben, durch 
"e Zihl (Thiele, Orbre) init dem Neuenburger See 
rbunden; mit ber Petersinſel (MWeingärten, 
Rouffeaus Aufenthalt) u. Kanincheninſel (mo 
Fouffeau feine Kanindenzucht hatte). Merkwürdig 
“ud die Pfahlwerke nicht weit von Nidau, bie den 
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Gelten zugefchrieben werben. Der See wirb von 
Danıpfern befahren u. tritt bäufig aus, 

— — jo v. w. Beilfertig. 

Bielgorod, Stadt, ſo v. w. Belgorod. 

Bielikrad, Stadt, jo v. w. Stublweißenbur. 

Bieliny, Flecken im Kreiſe Senbomir des ruß 
8 Gouvernements Radom in Polen; 1000 Ew. 

ielinybruch, Dicvaft im Obwod Sochacjew 
des ruſſiſchen Gouvernements Maſowien in Polen. 

Bielitz, 1) früher ein Theil des Herzogthums 
Zeichen, wurde fpäter eine Dinderberfchaft u. 1752 
für den Fürften Aler. Joſeph Sultowiy zum Für— 
ftentbum erhoben; liegt im Kreife Teihen (öfter. 
Schleſien) an der Weichjel u. Biala ; N DOM, 
13,000 Emw.; 2) Bezirk ebendafelbft mit 13? OM. 
u. 60,000 Ew.; 3) Hauptftadt darin an ber Biala ; 
Zuchmeberei, Färberei, Handel; 3700 Em.; Schloß 
mit Park. Im 13. Jahrh. — war B. im 
15. u. 16. Jahrb. feſt; es iſt Sit einer proteftan« 
tiſch. Superintenbentur u. Hauptniederlane alizi« 
jhen Steinfalzes; 4) Pfarrborf im Kreife Seife bes 
preußiſchen Regierungsbezirts Oppeln; gehört größ- 
tentbeild dem Bifhof von Breslau; 1000 Em.; 
5) Dorf in ber Geſpanſchaft Neitra (Uns 
garn); warme Quellen. 

Bielke, altes Gefchlecht in Schweben ; merfwür- 
dig find: 1) Thuro Gabrielvw.®., geb. 1685, 
wurde 1719 Gefandter in ®ien, 1727 Keichsrath, 
1739 ab», aber 1761 wieber eingeſetzt u. ft. 1764. 
2) Nikolas, Graf v. B., warb 1769 Mitglied des 
Senats zu Stodhelm, übernahm bie Leitung über 
das Bergweſen u. bob den Bergbau in Dalelarlien, 
30g fi 1789 vom Staatsdienft auf feine Güter 
zur u. ft. daſelbſt zu Ende bes 18. Jahrh. 3) 

reiherr v. B., geb. 1730, Haupttheilnehmer am 
Morde Guſtavs IL, j. Schweden (Geſch.). 

Diella, 1) jonft — im ſardiniſchen Fürs 
fentbum Biemont; 17 OM., 132,000 Ew.; jet 
Be. ber Provinz Novara; 2) Hauptftadt daſelbſt, 
am Cervo u. Aurena; Biſchofoͤſitz, mehrere Kirchen 
u. Klöfter, Seminar; Zeug⸗, Leinwande, Papier- 
fabrifen; Handel mit Seide, Kaftanien u. Wein; 
8400 Ew.; 2 Stunden von der Stadt der Wall- 
fahrtsort Madonna d’Dropa (Kirche auf einem 
ee; 3) Dorf in Slavonien, Kreis Pofega; da» 
bei Ruinen eines Klofters u. einer Kirche der Tem- 
pelberren. 

Dielle, Dorf im Bezirk Chaumont des franzd« 
fiiden Departements Haute-Marne mit 1100 Em.; 
es werben bier bej. Bratpfannen gefertigt. 

Dielmaus, jo v. w. Siebenfchläfer. 

Bielohrad, Marktfleden im böhmischen Kreife 
Gitſchin; 800 Ew.; Rübenzuderfabrif. 

Dieloi, 1) Kreis u. Stadt, fo v. mw. Beloi; 
2) wüſte Juſel an der aflatijchen Küfte im Gour 
vernement Tobolsf, auf der fi gute Jagb auf 
— u. Wallrofie bietet. 

ielo Dfero, jo v. w. Beloje Oſero. 

Dielopolje, Stadt im Sandihad u. Ejalet A- 
banien am Lim; 3000 Em. 

Bieloſersk (Geogr.), fo v. w. Beloferst 

Dielowes, Babeort bei Adersbadh, f. d. 

Dielowice, Stadt im Kreife Stuzt bes ruffl- 
ſchen Gouvernements Minst. 

Dielowsfi, Auguft, geb. 1806 zu Krechowiec 
in Galizien, ſtudirte in Lemberg Literatur u. Ger 
ſchichte u. wurde Cuſtos der DOffolinsti’ihen Biblio» 
thef in Lemberg. Er jdr.; Haliezanın, Lemberg 
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1830 (Gedichte u. Überfeungen ferbiicher Lieber); 

yprawa Igora na Polowcow (Aug Igors ges 
gen Die Bolomczer), ebd. 1833; Wstep krytyczny 
do dziejow Polski (Kritiſche Einleitung in die 
Geſchichte Polens), Lemberg 1850. Er überjegte 
Goethe's Fauft ins Polniihe u. gab heraus bie 
Fragmente des Pomp. Trogus, Lemb. 1852. 

Bielfa, Fleden in der ſpaniſchen Provinz Quesca, 
dabei Eijenminen. 


Bielshöhle, Höhle anf dem Harze bei Nübe- | 
| nigin (Bienenkönigin, Weifel) vor; fie ift länger 


land (Braunfchweig), in dem Bielftein an ber rech⸗ 
ten Bergwand des Bodethals, ward 1762 entbedt 
und 1788 von einem gewiſſen Beder zum be» 
quemen Beſuche eingerichtet. Sie liegt 101 Fuß 
über der Sohle des Fluſſes, ift gegen 600 F. lang 
u. zerfällt in 11 Abtheilungen; won den Zropf: 


fieinbildungen find bei. merlwürdig das Orgelwerf | 


u. das Wellenförmige Dieer, jenes in ber 8., dieſes 
in ber 9. Abtheilung. Über u. neben ber Dede 
ber 4., 5. u. 6. Abtheilung ziebt fich noch eine Höble 
bin. Auf dem Bielftein ſoll der Gott Biel (f. d.) 
verehrt worden ſeyn. 

Bielsk Gielsko, Bialvſtok), 1) Kreis im ruſſi⸗ 
ſchen Gouvernement Grodno, 87,400 Em.; 2) 
Kreisſtadt an der Bielianka, 4300 Em., 5 Kirchen. 

Bielski (ſpr. Bjelsti), 1) Marcin, geb. 1495 
zu Biala in Polen, war erjt Soldat, lebte dann in 
Biala u. fl. 1576 dafelbfi ; er gehörte zu ben Bild» 
nern der polniſchen Proſa u. ift einer ber erften 
ordentlichen polnischen Geſchichtsſchreiber; er jchr. : 
Kronika swiata, Krak. 1550 u. 1564; außerdem 
Sprawa rycerska, 1569 (über die Kriegslunft) u. 
bie Satyreu Sen majowy ($ralau 1590), u. Seym 
niewieseci (ebd. 1595). 2) Joachim, Sobn des 
Bor., ebenfalls Soldat, gab heraus und ſetzte fort 
feines Bater6 Kronika polska, 1597, Warſch. 1764, 
Ihrer Freimüthigleit wegen wurden beide Chroni— 
ten vom Krakauer Biſchof 1617 verboten, weshalb 
fie ſelten find. 

Bielftein, Berg, f. u. Bielshöhe. 

Bieluga, Fiſch, ſ. Haufen. 

Bielzy (Behtz y), Kreisfladt des Kreifes Jaſſy 
im rufj. Gebiet Bejiarabien, am Reut; 6900 Em. 

Bien (ir., fpr. Bjeng), 1) gut, wohl, jhön; 2) 
viel, jebr; 8) Gut; 4) Glüd. 

Bienaimd (ipr. Bienämeb), Luigi, aus Ear- 
rara, Bildhauer; er bildete ſich bei Thorwaldſen 
u. wurde 1844, nachdem er vorber als Profefjor 
an der Kunftichule zu Florenz gewirkt hatte, als 
Mitglied in die Alademie von S. Luca zu Rom 
aufgenommen. Seine Werke finden namentlich in 
England großen Beiial. Werke: Der fi wapp-« 
nende Teiemachos; Die Unſchuld (5mal); Amor 
träntt die Tauben der Venus; Eine truntene Bals 
chantin. Durch Kupferftich vervielfältigt erichienen 
feine Werke nebft Text 1838 zu Rom u. Yeipzig. 

Bienaife (pr. Bienähs), Jean, geb. 1601 in 
Mazires, Chirurg u. Operateur; begleitete Lud— 
wig XIV. 2 Mal zur Armee nach Flandern n. fl. 


1631. Er ift Erfinder eines Lithotome cache für 
bie Operation bes Leiſtenbruchs u. jebr.: Les ope- 


rations de chirurgie, Par. 1698, 1693. 
Bienbüttel, Dorf, jo v. w. Bienenbittel. 
Biendorf, Dorf im Anhaltiben Amte Nien- 

burg, an der Ziethe, berzoglihes Schloß mit Part; 

170 Ew. 

Biene (Imme, Apis mellifica), I. Art aus 
ber Gattung Biene (j. Bienen), weichhaarig, 


Bielfa bis Biene L 


braum, mit gewimperten, inwenbig geftreiften bin- 
tern Schienbeinen. Die B-n leben in Gejellichaf- 
ten, bi® 3u 60,000, u. bauen fich gemeinfcafttice, 
finnreich eingerichtete Wohnungen, in der Wilbnif 
in Baumböblen, auch au den Zweigen der Bäume, 
| unter der Aufficht des Menſchen in bei. dazu bereite, 
ten Körben od. Stöden (f. u. II. A). Die B:n in 
einem Stod zerfallen in 3 Arten: Arbeit&bienen 
(geſchlechtsloſe), Drohnen (männlide) u. bie Kö- 
nigin (ein Weibchen). Dem Ganzen ftebt eine Kö- 


als die anderen, bat Stachel, doch feine Bürfte u. 
Schaufel an den Beinen, wird von allen gepflegt u. 
legt allein die Eier (binnen brei Wochen mindeftens 


fonımen. Sie lebt 3—5 Jahre und ift die Haupt« 
ſache in jedem Stod, benn nur bei ihrer Anmejen- 
beit bauen die B-n Zellen. Die Arbeits-B-n 
‚ od. bie Geſchlechtsloſen (verlümmerte Weibchen, 
welche feine Eier legen können), find bie Heinften 
u. zablreichflen, in engen Zellen erwachſenen. Sie 
haben den Beruf Zellen zu bauen, Honig u. Wade 
zu bereiten, Die Larven zu füttern u. zu pflegen. Sie 
haben Stadel, Schöpfrüfjelu, eine Vertiefung anden 
Hinterbeinen (Schaufel). Durch den Rüffel ziehen fie 
die Zuderjäite aus Blüthen u. reifen Früchten, 
verarbeiten biejelben im Magen zu Honig u. brechen 
ibn in den Zellen wieder aus. Zugleich jammeln 
fie den Blürbenftaub der Blumen in den Schaufelu 
an dem Hinterbeinen (die gelben Höeschen) u. 
verichluden ibm auch, woraus fie, nad} ber gemöhn- 
lihen Annahme, das Wachs bereiten, meiches fie 
durch bie Ringel am Hinterleib ausihwigen, |. 
Wachs A), Dit ihrem Stachel ſtechen fie jchmerzhait 
(1. Bienenftidy),, verlieren aber, wenn er in ber 
Wunde des Geftochenen fteden bleibt, baburdh auch 
das Leben. Die Drohnen find die Männchen, 
rößer als die Arbeitebienen, u. haben weder Schau- 
Pet noch Stadel. Mit ihnen fliegt die Königin 
bald nah ben Ausſchlüpfen aus der Buppe an 
einem warmen Tage aus und begattet ſich mit 
einem berielben, u, zwar blos einmal für ihr Le 
ben. Die Drobnen finden fich in der Regel nur im 
Mai, Juni od. Juli in den Stöden. Bei zu Ente 
gebender Tracht werben fie von den Arbeits-®-n 
geröbteru. ausgeworfen(Drobnenihladı). Bis 
in bie neuefte Zeit hielt man nur die gewöhnlichen 
beutihen B-n, neuerlich bat man auch die italie- 
nifhe 8. (Apis ligustica) eingeführte, Dieler 
Nace wurden ſehr viele Vortheile vor den beut- 
ſchen nachgerühmt, doch haben fie ſich nicht beftä- 
tigt, Dagegen baben fie durch ihre verichiedene Farbe 
viele Geheimuniſſe in theoretiiher Beziehung aui- 
deden helſen. Sie find weniger ſtechluſtig als die 
deutſchen. — Zu ihrer Ernährung und Erhaltung 
brauden die B-n Honig, Blumenſtaub u. Wafler. 
Den Honig bedürfen fie nit nur zu ihrer Ernäh- 
rung, jondern aud zur Ernährung ber Brut u. 

| zum Bau ber Zellen; den Blumenflaub brauchen 
fie bauptiähli zum füttern der Brut, Wafler 
zum Zrinfen u, zum füttern ber Jungen, Han 
ı od. Vorwachs zum erlitten der Spalten’ ber 
Stöde. Die Gewädle, von denen die B-n banpi- 
fählih das Harz, den Honig u. den Blumenſiaub 
fammeln (Bienengewächfe), find alle Obft-, Die mei- 
ften Waldbäume, die Beerenobfiftauden, bie Hier 
arten (ausgenommen ber Rotblice), Bepflaugen, 


| Kücengewäcie u. wildwachſenden Arzmeipflangen. 


| 
| 60,000), aus denen bie eigentlichen Arbeit-Ben 
| 
) 








Biene LI 


Eimmtlihe Scheiben od. Waben ber B-n nennt | 


man ben Bau. In ihrem Bau verfitten die B-n 
er alle Rigen mit Vorwachs (Propolis, 

issoceros), das fie von harzſchwitzeuden Bäumen 
(Glafur) fuchen, u. bauen dann Scheiben von 
Wachs mir Zellen. Die Zellen find von brei- 
faher Art: die meiften find zur Brut der Ar- 
beits ⸗B⸗n, andere zur Drobmenbrut, einige wenige 
jur Erzeugung —*55 Königinnen beſtimmt. Die 
Zellen der Arbeits-B. u. Drobnen werden mit zur 
Aufbewahrung des Honigs benutst, u. zu dieſem Be» 
buf oft auf das Doppelte vergrößert, jo baß ber 
Bau erft ein flacher, dann ein voller, dann ein 
Hochbau wird. Wenn die Scheiben parallel mit 
dem Flugloch ftehen, heißen fie Warmbau, find fie 
nit parallel, Ka Itba u. Dieam Eingange ftärkeren 
Bände der Zellen find dünner als Papier. Die 
Baben ſtehen mindeftens jo weit auseinander, daß 
zwei B. füglich neben einander geben tönnen. Die 
Bortpflanzung der Bm gejchiebt in den Zel— 
ken; in fielegt (ſchlägt ein) die Königin ihre Eier, 
welche mit einer bünnen eiweißartigen Subflanz 
überzogen find, daß fie auf dem Mittelpunft des 
Grundes der Zelle jeftkleben ; fierubt nach dem 5. od. 
6. Ei aus, legt aber doch in einem Tage in güns 
Rigem Falle bis 3000. Die Sorge für die 
Eier u. die daraus entipringenden Maden (Bie- 
aenbrut) bleibt den Arbeits-Ben, melde bie Maden 
mit Futterbrei füttern, die nah 7—8 Tagen ent» 
febenden Puppen mit bem Nymphenbäutcen ein 
Ihliegen und die nah 21 Tagen ausichlüpienden 
geſunden Arbeitöbienen (Drobnen brauchen 25 
Zege) bürften u. lecken, bis fie gemöbnlich nach 8 
Tagen auch zur Arbeit fliegen; Rrüppel od. auch 
durch Mangel mißrathene B-n werden fogleich ge- 
tödtet u. aus ben Zellen entfernt (au sgebifien). 
Nah dem Ausflug werden die Zellen jorgfältig 
gereinigt. Sind zwei od. mehrere Königinnen ent« 
Randen, jo zieht ein Theil der Ben unter Beglei- 
tung der einen aus (ſchwärmt, mehr bierüber ſ. 
unten C. &) u. bildet eine neue Eolonie. Zumeilen, 
wiewohl jehr jelten, liefern fich die B-n mehrerer 
Etöde wahre Schladten. Kommt dabei eine Kö— 
nigin ums Leben, fo vereinigen ſich die B. zweier 
Stöde u. werben Ein Stod. Iſt eine alte frucht⸗ 
bare Mutter zu der Zeit verloren gegangen, wo 
eine junge Mutter erbrütet werben fann, od. vers 
hert der Stod eine junge noch nicht befruchtete Kö- 
nigin, jo entfieht Weijerlofigkeit. Haben bie 
Ben Eier od. junge Maden im Stod, banı ift die 
Beilerlofigkeit beilbar, fehlt es aber an folchen, jo 
muß man dem Stod eine befruchtete Königin od. 
jur Drobmenzeit Ciermaben geben. Eingebrungene 
Beinde tödten die Ben durch Beißen od. Stechen, 
werfen fie, wie Alles Überflüffige u. Störende, aus 
od. ummwideln es mit Wachs, damit es nicht Durch 
Fäulniß beichwerlich werde. Die Ben leiden oft an 
Krankheiten, die bedeutendſten find: bie Bienen» 
rubr, wo die Bm einen rötblichen, ftinfenden Aus» 
wurf haben, u. die burch Umreinlichkeit, Mangel an 
friiher Luft od. Erkältung entftebt; ferner bie 
Faulbrut (Bienenpeft), wo die Brut in ben Zel- 
ien ftirbt; es gibt zwei Arten biejer Krankheit: bie 
mildere, nicht anftedende entfteht meift burch Erkäl⸗ 
tung ber Brut; die anftedende, Brutpeft, foll 
durch Küttern mit ameritaniichem Honig entftehn, 
welcher durch Ausichlachten faulbrutiger Stöde ge» 
wonnen worden ift; die Hörner- (Büjdhel>) 


| 
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Krankheit, wo durch eine ausſchwitzende Feuch— 
tigkeit, an ber ſich der Blüthenſtaub anbängt, auf 
bem Kopfder Ben (dann Hörner) gelbe Büſchel, 
weldhe 2, 3 und mehrere Aſie haben, eutftebeu, jie 
ſchadet wenig; die Bienenwuth, wo in Folge des zu 
ftarfen Geruchs einiger Pflanzen ob. des Futters 
die Ben heftig aus den Fluglöchern herausſchießen, 
bört von jelbft wieber auf. Fe inde der Ben find 
im ſüdlichen Europa der Bieuenfreffer (f. d.), bei 
uns Bachſtelzen, Weſpenbuſſarde (Bienenfalt), 
Rothſchwänze, Schwalben, Spedte, Horuiſſen, 
Weipen, Kröten, Fröſche, Spinnen, Mäufe, bie 
Wachsmotte (f. d.) u. Bienenlaus (f. d.). 

II. Die Bienenzucht ift ein Gegenftand ber Lieb» 
babereiu. wegen Honig- u. Wahsgewinns fein uns 
bedeutender Gegenftand der Olonomie. Die Pienen- 
züchter beißen Bienenväter od. Imker (Zeidler). 
A) Am beften gedeihen die B-n im nicht zu hoben, 
nicht jumpfigen, an Heinen Wäſſern gelegenen Or⸗ 
ten, wo nicht zu viel Getreibe gebaut wird u. wo 
es viel Bienengewächfe (j. oben L.) gibt; am beften 
in Haiden (Bienengegenden); doch ift ber Haide- 
bonig von geringerer Güte als der Blumenbhonig. 
Will man mit der Bienenzucht beginnen, jo muß 
man Bienenftöde anlaufen. Die pafjendfte Zeit 
dazu ift ber März; Hauptiache dabei ift Borbanden- 
fein einer Königin u. ſtarke Bevöllerung, was anı 
ftarfen Ausflug der Ben u. der ftarfen Wade vor 
dem Flugloche erfannt wird. Meift weilt man ben 
Bienen einen Garten (Bienengarten) zur Wobnung 
an und wählt biefen jo, daß etwas Gefträud u. 
Waſſer in der Nähe if; Raub, Staub u. Näfie 
find zu vermeiden. Dort baut man ein eigenes 
Bienenhaus, das man am beilen gegen Südoſt rich⸗ 
tet und wo die Stöde in höchſtens 2 Reiben über 
einander liegen od. fleben u. wo ſowohl ein Gang 
dahinter wegführt, als auch vorn ein feiter Raum 
von 5—6 Fuß mit Sand beftreut übrig bleiben 
muß. Man errichtet auch nur eine breierne Be— 
dachung, um welde man berumgeben kann (Bie- 
nenftand, Bienenichauer, Bienenlager). Auf die ho» 
rizontalen Unterjchiede fommen nun bie Bienen» 
flöde, die entweder von Strob, Binfen od. Weiden 
geflochten Gienenkörbe) find, und auf einer Banf 
ruben, od. aus Beuten;z legtere theilen ſich wie» 
ber in Kloßbeuten, die aus einem Holzklotze 
ausgehauen find, u. in Bretbeuten (Bienen- 
täten), die aus Bretitilden gefertigt fiud. Die 
Stöde müſſen jeder ein Flugloch unten haben, 
wo bie B:n aud- u. eingeben. Sie find entweder 
liegend (Lager) od. ftehend (Ständer), untbeil» 
bar oder theilbar (Bienenmagazine); lettere find 
feine breterne Käften von 1 Fuß im Geviert u. 
8 Zoll Höhe; man jetzt fie übereinander, u. zwar 
jedesmal einen neuen unten an, wenn ber unterfte 
vollgebaut ift. Ähnlich find die Bienenmagazin- 
korbe, welche aus, Über einander geſetzten Korb» 


od. Strohringen von etwa 6 Zoll Höhe u. 1 Fuß 
Breite befteben. Auch theilt (blendet) man 
die Bienenftöde, wenn ber Stod ſchwach if, 


burd eine Blenbung, b. i. eine Scheibe von 
Strobgefledht od. Holz, in 2 Theile, wo die Ben daun 
wärmer fteben u. die Luft den großen Raum zu 
bebauen nicht verlieren. Der Form nad find jie 
walzen- od. kegelförmig, Gloden- od. Stülp- 
ftöde, Beobadtungsftöde, hinten mir Glas— 
Icheiben verjeben. Die von Zähne erfundenen Kei- 
fenftöde find jegt außer Gebrauch gelommen. Ju 
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bem Dyierzonftod find die Bienenwohnungen 
untbeilbar, gewöhnlich 2, 4 ob. mebrere in einem 
Ganzen verfertigt, tbeil® ber gegenjeitigen Ermwär- 
mung im Winter, tbeil® ber Erjparung an Mate- 
rial halber. Die Bienenwohnung ift mit einer 
feitwärts ob. hinten befindlichen Thür verjeben, 
durch melde man den Stod reinigen, entbonigen 
u. füllen kann, ohne ihn aufheben zu müſſen. Alle 
Fächer haben, ihre Höhe u. Tiefe mag noch fo ver- 
ſchieden fein, doch ſteis dieſelbe Breite, jo daß alle 
Tafeln ſtets dieſelbe Breite haben u. aus einem 
Stode in den andern genau paflen. Damit man 
jede Tafel, fei fie leer od. mit Brut, Honig od. 
Blumenmebl gefüllt, am jeber beliebigen Stelle 
eined Stods einftellen kann, hängen die einzelnen 
Tafeln an zollbreiten dünnen Stäbchen, die von 
einer Wand gegen die andere Karallel laufen. Die: 
fer Roft ift etwa 4 der Höhe von oben auf zwei 
Leiften od. Ruthen angebradt, um durch Ausftopfen 
des oberen Raums die Wohnung für den Winter 
warm zu machen u. im Sommer den ſchönſten Ho— 
nig abzugeben. Bei dieſer Einrichtung kann man 
überflüſſigen Honig den ganzen Sommer, ohne eine 
Zelle zu verlegen, abnebmen, Baue für bie 
Schwärme blos aus vorräthigen Wachstafeln fünft- 
lih zufammenfegen, volfarme Stöde od. Heine 
Schwärme durch Einftellen von Bruttafeln jchnell 
ſtark machen, fie auf die leichtefte Art mit einander 
vereinigen u. von ftarten Stöden leicht u. ſicher 
Ableger machen. Eine andere neue Art Bienenftod 
ift ber von v. Berlepſch erfundene Bienenpavillon. 
Derjelbe hat die Form eines in Kreuzform erbauten 
Gartenhauſes, ift bi8 zum Dade 8 Fuß hoch u. 
nimmt 1 Quabratrutbe ein. Das Innere ift in 28 
Beuten abgetbeilt, welche jammtlich mit Ben beſetzt 
find, die nach allen Seiten ibren Ausflug nehmen. 
Jede Beute ift mit einem 2 Fuß langen u. 1 Fuß 
breiten Fenfterflügel verjeben u. in 3 Etagen abge» 
theilt, von benen jede 12 Wabenträger bat, bie ber» 
ausgenommen u. wieder eingefettt werben können. 
Immer müfjen diefe Stöde, ehe man fie mit B-n be» 
ſetzen will, mit Stäbchen od. (nad Berlepſch) mit 
Raͤhmchen verjeben werben, u. um ben B-n genau 
Anleitung zu geben, in welcher Richtung fie bauen 
follen, bejeftigt man an biejelben Wahsmwabenan« 
Hinge, an welchen fie dann meiter fortbauen. Bol. 
v. Berlepſch, Die Biene u. bie Bienenzucht in honig⸗ 
armen Gegenden, Müblh. 1960. 

B) Wartung ber B-n. Füttern. Bis- 
weilen ift es nöthig die Ben zu füttern, nämlich 
wenn der Jahrgang febr Schlecht gemejen ift, wenn 
man die Schwärme zu einer regeren Thätigleit 
antreiben ob. im zeitigen Frühjahr den Brutanfag 
beiörbern will. Theilbaren Stöden jet man am 
beften mit Honigtafeln gefüllte Käften od. Kränze 
auf ob. unter. Im Frübjahr dagegen füttert man 
mit flüffigem Honig im ganz flachen Gefäßen. 
Stebende Stöde füttert man meift aus mit Honig 
gefüllten Glälern, die man mit nicht au Dichter 
Leinwand verbunden, verkehrt auf die Öffnungen 
der Stöde fett. Das Filttern darf nur Abende ge- 
ſchehen. Erſatzmittel des Honigs zur Bienenfüt- 
terung ift brauner Kanbis in ganzen Stüden ; auch 
machte man, bei hohen Preijen des Honigs, Ver— 
ſuche mit Dertriniyrup u. fand, daß eine Miſchung 
von Honig, Eiweiß, Dertriniyrup u. Waſſer den 
Ben zuträglich fei. In manchen Gegenden, 3.8. in 
Niederſachſen, bringt man Die Bern auch im Herbft 
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B-n). Ben in eigenen Wäldern (Sienenzuchtwätl · 
der) mild fich anfiedeln zu laffen, erlaubt felten bie 
Localität, doch ift es, wenn es angeht, gut; ein fol- 
her Wald beißt auch Beutenhaide u. ber bier 
gewonnene Honig Beutenbonig. bb Uber— 
wintern. Gegen bie firenge Winterfälte ſchützt 
man bie B-n im Allgemeinen durch Umbüllen ber 
Stöde mit Strobmatten, Tühern, Säden und ba- 
durch, daß man vor das Bienenhaus Strobmatten 
bängt. Zur Durchwinterung eignen fi übrigens 
nur Stöde mit gefundem, nicht zu altem Gebäube, 
gebörigem Volkreichthum, einer nicht zu alten Kö— 
nigin und ausreihendem Honigvorrath. c) Rei- 
nigung des Stodes. Jedes Frübjahr muß 
ber Stod geöffnet u. von Moder gereinigt werben, 
wo dann die Ben munter an hellen u. warmen Zar 
gen, bef. nach langem Regen, berumfliegen (a u 8 
wintern). Gefährlich u. ungebörig ift e8 Dagegen, 
wenn fie an beiteren Wintertagen hervorlommen 
(ausbreden) Man überläßt ihnen auch ſelbſt 
das Ausputen bes Stodes von linreinigleiten 
(®emülte), welche fievor ben Stod tragen, ob. der 
Zeibler fommt ihnen, bej. im Frühling, beim Aus 
legen ber örbe hierbei zu Hülfe. d Abhaltung 
berfaubbienen,bieburd Mangel verführt, an- 
bere Bienenftöde anfallen, durch das Fluglocd in 
fie eindringen, bie ſchwächeren B-n tödten u. ibnen 
ben Honig rauben. Um ſich dagegen zu ſchützen, 
läßt man an dem Stode keine andere Öffnung als 
das Flugloch, verengt dafjelbe im Frübjahr u, Herbft, 
duldet feine mutterlojen Stöde auf dem Stande, 
vermwechlelt, wenn man ben raubenben Stod fennt, 
bie Plätze u. tbut Dadurch dem Rauben gewöhnlich 
Einhalt, od. beftreut, um zu erfahren, mem bie 
Raubbienen angehören, den Pla vor bem Flug- 
loch mit Kreide, wo dann bie weißen Ben leicht 
nad ihrem Stod zu verfolgen find. 

6) BermebrungderBn. Ds Shwär 
men. Das Schwärmen ber B-n ift eine Fort- 
pflanzung der Ben, veranlaft durch einen bejon- 
beren Naturtrieb derjelben, u. geſchieht, wenn ſich 
die Ben in einem Stode jo vermehrt haben, daß 
berjelbe zu Hein geworben ift, u. neue Königinnen 
außgejchlüpft find. Nicht jedes Jahr ift aber eim 
Schwarmjahr u. nicht jeder Stod ſchwärmt. Drei 
bis vier Abende vor dem Schwärmen läßt fi 
in bem Stode ein eigentbiimliches ſummendes 
Geräufch vernehmen, ein Tbeil der B-n bängt in 
dichten Gruppen vor dem Stode u. die Drohnen 
fliegen in größerer Anzahl al® gewöhnlich. Das 
fiherfte Zeichen bes nahen Schwärmen® ift, wenn 
bie Ben nicht zum Eintragen ausfliegen. Das 
Schwärmen geichieht gewöhnlich von Enbe Mai 
bis Mitte Juli. Wo die neue Königin fih nie 
berfäßt, da hängen fi auch die andern B-u am 
(legen fih an) u. bilden eine Traube von B-n. 
Der erfie Schwarm, welder von ber alten Königin 
geführt wird, beißt Borfhwarm; ber gemähn- 
lich nah 9 Tagen nachfolgende zweite Schwarm, 
welcher eine neu erbrütete, noch unbefruchtete Köni⸗ 
gin bat, heißt erfier Nahihwarm, ber meiſt 
in 2—3 Tagen barauffolgende heißt zweiter 
Nahihwarm x. Ein Schwarm, welcher in 
bemjelben Jahre wieder jhwärmt, beißt Jung- 
fernfhwarm. Dan fucht des Schwarmes gleich 
wieber habhaft zu werben, indem berielbe jehr ger 
fährbet if, wenn er aus dem Geficht verloren ifl 
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(vgl. Bienenredt). Man faft die B-m, indem man | 


fie Durch Räuchern, ſtarken Lärm, Beipriten mit 
Waſſer u. dgl. zum baldigen Nieberfetgen zu bewe- 
gen ſucht, hierauf einen Bienenfaſſer (einen Sad 
von Flanel [Spigbeutel] an einen Neifen u. 
mittelft dieſes u. einer Zwinge an einer Stange be» 
feftige) unter den Schwarm hält u. biefen durch 
Näuchern bewegt ſich mittelft eines Halens von bem 
Ort, wo fie hängen, ablöfen u. in den Sad tehren 
zu lafien. Man bringt den Schwarm nun in einen 
neuen Bienenftod. Zumeilen gibt man bem menen 
Stod aud etwas Honig mit (feuert ibn auß). 
Dft verlaffen Schwärme den Ort wieber (leben 
auf), wo fie ſich angelegt haben, bef. wenn bie Köni⸗ 
ain Doppelt vorbanden ift, wenn die Sonne fie ber 
iheint u. fie ungeichidt eingefaßt find; man ſucht 
dies u. das Weitergeben des Schwarmes durch 
öftere® Beiprigen mit Wafjer u. Verhängen ber 
Sonne mit Tücheru zu verhindern. Bettel- 
ſchwärme (Hungerfhwärme) find folde 
ſchwache Schmwärme, welche im Spätherbfte od. 
gleich mit dem Anfange des Frühjahres, weil fie 
ihren Honigvorrath aufgezehrt haben od. von ben 
Motten überwältigt find, notbgebrungen ausziehen 
uw. auf andere, befier beftandene Stöde fallen, bei 
denen fie fi einzubettein fuhen. Weſentlich von 
den Schwärmen verichieden ift das Vorſpielen 
der Ben, eine befonbere Art bes Fluges ber B-n, 
meift zur Mittagszeit, wenn fie entweber bei an- 
gehendem Frühlinge zum erfien Male ihre Woh⸗ 
nungen verlaffen, ſich reinigen u. ſonnen, od. wenn 
verſetzte Stöde ſich mit ver Gegend, wo fie aufge- 
fellt find, zuerft befannt machen, od. wenn junge 
Ben den Flug lernen. Weil die B-n in vielen Ge» 
—— zu viel od. zu wenig, zu früh od. zu ſpät 
Hwärmen, ift man auf den Ausweg b) der künſt⸗ 
lihen Bermebrung der Stöde gelommen; 
biejelbe kann geichehen durch Theilen od. Ablegen, 
durd Abtrommeln u. Durch Ausräucern. aa) Das 
Theilen od. Ablegen kann nur bei theilbaren 
Bienenwohnungen —J—— der ſchwarmgerechte 
Stod wirbgegen Abend mit Draht in gleiche Theile 
durchſchnitien, der obere Theil abgehoben u. auf 
einen leeren Trog gefetst, während der untere Theil 
wieder mit einem Dedel verjehen u. gut verjchmiert 
wird. Der Ableger bleibt auf dem alten Stande, 
während ber Dutterftod wenigſtens } Stunde ent- 
fernt aufgeftellt werben muß; hat er noch feine be» 
festen Königinzellen, fo werden gleich in der erften 
Nacht Zellen angelegt; er muß auch durch fleißiges 
Füttern der Brut u. Weifelzucht gereizt werben. 
bb) Das Abtrommeln geſchieht bei volfreichen 
Stöden, bie binreihende Nahrung u. reichliche 
Brut haben, im Mai bei günftiger Witterung nad 
u. nach. Sind die B-n mit Rauch zurüdgetrieben 
und alle Öffnungen geſchloſſen, jo ftellt man ben 
Stod auf den Kopf, fett zwei Ringe mit einem 
Dedel darauf u. Nammert Alles feit zuſammen. 
Das Loch des Dedels verbedt man mit einem 
Drabtgitter und fängt nun an am unterften Ringe 
mit zwei ſchwachen Stäbchen an beiben Seiten, wo 
die Wachstaſeln angebaut find, zu Hopfen. All« 
mälig bört man mit dem Klopfen auf, u. wenn 
man damit fertig ifl, Hammert man einige Minu— 
ten die aufgeietgten Ringe ab, hebt fie auf u. ſieht, 
ob der Ring voll B-n if. Man hebt dann ben 
Schwarm ab, ftellt den Honigfiod auf ben Kopf, 
ben Schwarn darüber u. ſchlaͤgt ſtark darauf. 
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D) Der Zwed ber Bienenzucht ift Honig u. 
Wachs zu gewinnen. Beide werben durch das 
Schneidender Bienenftöde (Zeiteln) er- 
langt, wobei man ihnen, mit einer Kappe (Bienen- 
tappe) von Leinwand, vorn mit einem Drahtgitter 
u. mit einem Bande unter bem Hals zufanımen- 
gezogen, u. einem Bienenhandſchuh (einem Handſchuh 
von dider Wolle) verſehen (body bedienen fich eigent⸗ 
lihe Benzüchter weder ber Kappe noch bes Hand» 
ſchuhes, jondern blos bes Rauches), ben entbebrlichen 
Theil der Nahrung nimmt. wozu man fi bes 
Irummen Bienenmeffer® bedient, doch muß man fich 
vorjeben, daß fpäter bie B-n keinen Mangel leiden, 
indem fonft die VBienenflöde weniger Brut ziehen 
u. daber viel [hwächer werben ob. ganz eingeben. 
Dat Beichneiden geichieht entweber im Frühjahr od. 
im Herbfi. Bei Ständern fchneidet man zunächſt 
unten bis an bie Brut heran ben Bau weg, entiernt 
bann ben alten, ſchwarzen Bau, gebt bann oben hin- 
ein u. ſchneidet den überflüffigen Honig heraus; bei 
Lagerftöcden unterfchneidet man ſaͤmmtliche Kuchen 
mwenigftens brei Finger body, damit man ben Bo- 
ben der Beute gut reinigen kann; bei Magazine 
ftöden fchneidet man ziemlich bis auf bie Brut. 
Am bequemften ift das Beichneiben bei ſolchen 
Stöden, aus denen man alle Kuchen u. Stäbchen 
berausnehmen faın, Nah dem Verſchneiden jetzt 
man ben abgenommenen Dedel ein u. verftopit alle 
Lüden. Die Sitte, die B-n durch Schwefelbampf 
zu töbten u. ihnen daun den ganzen Nahrungsvor⸗ 
rath nehmen, ift graufam u. bei uns unnötbig, 
wiewohl es in wirllichen Honiggegenbeu mit üppig 
firogenber Bienenweide nicht ander® gebt. 

1II. In Batäftina gab es ſchon im Alterthume 
viele B-n (Deborim), welde in Felfenrigen u. 
boblen Bäumen bauten; aber bie Hebräer zogen 
auch zabme Ben, welche die Wärter durch Ziſchen 
u. Pfeifen aus ihren Sıöden u. in biejelben zu 
loden verftanden. Befonders jollen fich die Eſſener 
mit ber Bienenzucht beichäftigt haben. Die Grie- 
hen unterichieben zwiſchen wilden (Antbrenä) 
u. zahmen Ben (Metifiä): legtere galten ihnen 
ald Symbol der Segensfiille (daher fie nebft Zie- 
gen u. Ähren auf den Münzen mehrerer Städte 
ericheinen), des ftillen Fleies, der Ordnung, ber 
Neinlicpteit, als Mufter der bürgerlihen Orb» 
nung, weiſer Etaatsverfafjung u. Baterlandes 
liebe; als Bild ber Seelen, die aus ben @öiter- 
wohnungen auf bie Erbe fteigen; als Vorbild im 
Kampie der Eeele gegen bas Böſe, überhaupt ale 
ein Lönigliches, beiliges Thıer. Darum biefen auch 
bie Priefterinnen der Demeier Ben (Metifjä), als 
Dienerinnen ber reinen Göttin, deshalb waren Ben 
bie erfien Nährerinnen des Zeus (vgl. Arifläos 1), 
jo wie in Epheſos Die oberfien Priefter am Tempel 
ber großen Göttin Bieuenkönige (ſ. Efienes) ger 
nannt wurden. Die Griechen wußten ſchon, daß in 
jedem Bienenflode (Smenos)3 Arten Ben waren: 
Weiſel, Arbeitsb-n (Meliſſä) u. Drobnen (Kepbe- 
nes), aber der Weifel galt ihnen als männlid 
(Bafileus) u.ſtachellos. In dem Stode glaubten 
fie die Zellen (Kyttaroi) veriheilt u. beſetzt von den 
Ben nach dein Alter: in ber Mitte hatte der Bafileus 
feinen Sig mit den Zellen für die Larven (Scha do⸗ 
ne6); bann folgten nach außen zu die alten, Die jüng- 
ften u. zuvorderſt die älteren. Al8B-nzüchter (Mel ie 
jeus, Smenurgo6) wird bei. Ariſtomachos aus 
Eoli geuanut, u. vorzüglich wurbe viel Bnyudt im 
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Athen getrieben, mo ber Honig bes Hymettos be- 
rühmt war u. [Kon Solon Berorbnungen in Be- 
treff der Bieneujucht gab. In ber römijgen Ofo- 
nomie fpielte bie Bienenzucht eine —— Rolle, 
namentlich wegen des großen Nutzens, welcher dar⸗ 
aus gezogen wurbe; fo erzählt Varro, daß ein ein- 
siger Bienenvater jährlich 5000 Pfund Honig er- 
zielte u. daß es Fleine Villen gab, wo man nichts 
als Honig baute. Die Römer mußten ſchon, daß 
das Bienenhaus (Apiarium, griech. Melij- 
fon) an einen Ort zu ftellen war, wohin feine 
Menſchen kamen, welche die Ruhe ftörten, od. 
Bich, welches Gras u. Kräuter zertreten haben 
würbe, wo in ber Nähe kein übler Geruch war, 
welchen die Ben nicht vertragen können, wo bie 
Sonne nicht allzu heiß jchien, aber welcher doch im 
Winter der Mittagsjonne ausgefegt war; am lieb» 
ften ftellte man das Bienenbaus in einem Thale, 
nicht weit von den DOlonomiegebäuben auf. Die 
einzelnen Stöde od. Körbe wurden durch eine dünne 
Mauer gejhieden od. Doch jo weit auseinander ge» 
ftellt, dab der Bienenvater zwiſchen ihnen hindurch 
eben konnte; vorn u. hinten waren fie frei, bamit 
„fie befichtigt werben konnten, aus biefem Grunde 
wurben auch nie mehr ald 3 Reiben Körbe Üüberein- 
ander gelegt. Diefe Häufer wurben durch Mauern 
od. hohe Bäume gegen den Norbwind, die Körbe 
aber durch Dächer u. Bebedungen gegen Sonne u. 
Regen geichltst. Um das Bienenhaus wurben grüne 
Pläbe angelegt u. mit ſolchen Pflanzen u. Bäumen 
bejetst, welche die B-n auffuchen; auch ein fließendes 
fer wurbe babin geleitet mit Trinlanſtalten für 
bie Ben. Neben dem Bienenhaus war bie Woh- 
nung bes Bienenwärtere (Apiarius), worin 
ey bie nöthigen Geräthe u. vorräthigen Bienen- 
örbe aufbewahrt wurben. Außer Barro geben noch 
Eofumella u. Balladius Nachrichten u. Anweiſun⸗ 
gen zur Bienenzucht bei ben Römern. Berühmt 
ur feine Bienenzuht in Spanien war bie 
Stadt Apiarium, beim jetzigen Biar, mo bi jett 
noch viel Honig gewonnen wird. In dem alten 
Deutſchland zab es viel B-n, welche theils ge- 
züchtet wurden, theil® aber wil) lebten dire Woh⸗ 
nungen in Bäumen u. Felſen hatten. bie Ho⸗ 
uignutzung ber letzteren gaben ſchon bie älteften 
beutichen Geſetze —— Rad) dem Weſt⸗ 
othifchen Gefetge follte Einer, der einen Bienenbau 
Eu benfelben mit brei Zeichen bezeichnen, zum 
Merkmal, daß derſelbe in Befig genvinmen jet u. 
nicht von einem Anberen gefchnitten werben dürfe. 
In Befit konnte jeber Bau, von Jedem u. überall 
genommen werben, nur nicht in einem Föniglichen 
Gehege. Wie e8 Befiter von B-n, wenn ein Stod 
fhwärmte, mit Denen zu halten hatte, bei been 
fih der Schwarm nieberließ, darüber gibt das 
Baierſche u. a. Geſetze jehr genaue Borichriften, vgl. 
Bienenrecht. Die Vereinigung ber Bienenväter zu 
Bienengefellfchaften ganzer Srosin en, 3.8. in Fran⸗ 
feu, ber a Tee x. fommt ſchon feit dem 18. 
Jahrh. vor. Ähnlich anderen ———— 
wurbe auch 1850 eine allgemeine VBerſamm- 
lung beutfh-öfterreihifher Bienen- 
wirtbe in Arnftabt abgehalten, welche von ba an 
ug Jahr in einer anderen Stabt zuſammen famen. 
n finden fich in mehreren außerbeutfchen, bef. füb- 
lichen Wappen, fie follen das Wappen der Franken 
ewefen fein u. umgefchidte Maler bie frangöfifchen 
ien baraus gemacht haben. Mapoleon bejäcte bie 
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Biene (Aron.), Meines Sternbild im fülichen 
olarkreije, ſüdlich vom Kreuz, hat nach Bode 34 
terne. 

Biene, Ritterorben von ber B., geftiftet 
E Sceaur 1703 von Louiſe Benebictine von Bour- 
on, für Herren u. Damen ale Hofehre. Zeichen: 
an goldener Kette ein golbenes Medaillon, = ei⸗ 
ner Seite ihr Bildniß, auf der andern eine Biene 
mit ber Umſchrift: Je suis petit, mais mes pi- 
ques sont profondes (b. ß. ih bin Hein, F 
meine Stiche ſind tief). Er erloſch nach dem Tode 
ber Stifterin. 

Bienen, 1) (Anthophila Zatr.), —— der 
Hautflügler; dicker im Leibe, als die Weſpen, 
Hinterleib mit dem Vorderleib durch einen gan; 
furzen Stiel verbunden; Kopf mit 2 großen u.3 
Nebenaugen; der Rüffel (zum Aufjaugen der Blu⸗ 
menfäfte) ift die verlängerte Lippe, mit 2 langen 
Fußipigen; Füße dicht behaart, zum Aufnehmen 
des Blüthenftanks, einigehaben dazu an den Schien- 
beinen noch eine bejondere Grube. Einige leben 
einfam, andere gefellig, die meiften haben ausge 
zeichnete Kunfttriebe. Die Larven leben von Honig 
u. Blumenftaub. Sie werden in 2 Abtheilungen 
getheilt: A) Grabbienen (AndrenYdae), Zunge 
breilappig, Mittellappen kürzer als feine 


ide, 
breiedig; leben einzeln, graben Erdlöcher; bie 
Gattımg Andräna, beren Neſter in ber Erde äu- 


en nit Erdhũgelchen bezeichnet find, Dasypadda. 
ichröa, Hylaeus, Collötes u. Prosöpis; B) 
——— (ApYdae), dreilappig, —8 
pen fabenförmig, behaart, zum Saugen bienent, 
jo laug ob. länger al® bie Scheibe, in ber Rube 
nach unten gerichtet: a) Gefellige, Hinterjcie- 
nen zufammengedrüdt, 1. Glied mit einer Bürfte, 
Schenkel am Grunde mit einem Haarlkorbe, Kiefer- 
tafter — Fühler gebrochen: Apis, Bom- 
bus; b) Baeieilige, interfchienen m. ei 

Fußglied rund, buſchig behaart, Euctra, Antho- 
phöra (Manerbime), Anthidium, Megachäle 
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irbiene), Coeliöxys, Osmia, Chelostöma, 
anurgus u. Nomada; 2) Honig-®. (Apis 
L.), Gattung aus der Abtheilung Apıdae, geſellig 
febenb; ber Oberfiefer ift unten löffelartig ausge⸗ 
höhlt, außen glatt, die Seitenlappen ber Unterlippe 
lurz, Oberlippe quer, die 2gliebrigen Taſter ſehr 
furz, Hinterſchienen ohne Sporen; bieje Gattung 
ift wieber getbeilt in: a Trigona Jur.; b) Me- 
lipona Il. u. Latr., bei bem das erfte Fußglied 
der Hinterbeine verlehrt dreieclig, bet jenen ber 
Dberkiefer gezähnt, bei biefem nicht. Art: Dudel- 
ſachſs-B. (Tr. amalthea), ſchwarz, wenig behaart, 
Flügel blau; in Südamerifa auf Bäumen, Neft 
dubelfadförmig, 18—20 Zoll lang, 8—10 Zoll 
did, Honig dunkelrotb, flüjlig, ſehr ſüß, geht bald 
in Gährung über, dient zu einem geiftigen Getränt; 
co &igentlihe Honig-®. (Apis Latr.), das 
1. Fußglied der Hinterbeine länglich dedig; dazu 
Gemeine Biene (Apis mellıfica), ſ. Biene; 
Agyptiſche B. (Apis fasciata), zahm, jchtwärz- 
ih braun; Einfarbige B. (Apis unicolor), 
auf Isle de France u. Madagascar, gibt geſchätzten 
geünen Honig; Gelbe B. (Apis pal ida), in 
Sübdamerila, gibt jhmwarzen Honig. 

Bienen, Dorf am Rhein bei Rees, im preußi- 
ſchen Regierungsbezirt Düffeldorf; 400 Ew. ; durch 
dajelbft gefundene Sebeine u. Urnen betannt. 

Bienenafterrüffelkäfer, jo v. w. Bienenwolf, 
j. u. Bienentäfer 1) a). 

Bienenameife (Mutilla Z.), Gattung ber 
Hautflügler, Leib haarig, mit kurzem Stiele obne 
&uoten u. Schuppen, bie Fühler faben- od. borften- 
förmig, 1. u. 3. Glied verlängert; Männchen ge- 
flügelt, Weibchen geſtachelt, meift anders gefärbt 
als jene, Bauch eiförmig, auf Blumen u. Erbe, 
nicht geiellig lebend. Diefe Gattung zur Familie 
ber Raubweipen (Kapientia), Zunft ber Mutil- 
fenartigen (Mutillidae) gehöreud, bat man jet 
in folgende Gattungen getreunt: A) B. (Mutilla 
Latr.), üher in der Mitte des Geſichts, Tänger 
als ber jehr fturle Kopf, in warnen Gegenden; 
Weibchen jhnelllaufend; man unterjceidet: a) Ei- 

entlihe 8. (Mutilla), am Hinterleib ber erfte 
Being fnotig, ber 2. glodenförmig; Art: M. euro- 

aea, ſchwarz, Brut rotb, Leib; 2 weiße Binden; 

) Apterogyna Latr., die 2 erften Leibringe kuo⸗ 
tig; Art: A, Oliverii; 0 Baftarbameife 
(Methoca Latr.), erfter Ring fnotig, — roß; 
Art: M. formicaria; d) Myrınosa Lair., Bruft 
oben eben, getheilt; Art: Sattel-®. (M. ephip- 
pium), Bruft oben roth; e) Scleroderina Älug,, 
u. a.; B) Dorylus Fadr., getbeilt in ag u. 
Labidus, Gattungen aus Amerifa u. Afrika; 
6) Myrmecodes (Myrmecoda Latr.), aus Neu⸗ 
holland. 

Bienenbär, 1) jo v. w. Gemeiner Bär; 2) fo v. 
w. Waſchbär. 

Bienenbaum, jo v. w. Maßholber. 

PBienenbrod, |. u. Biene I 

Bienenbrut, j. u. Biene J. 

Bienenbüttel, Pfarrdorf an ber Ilmenau im 
Amte Winfen ber bannöverichen Provinz Lüneburg; 
Sit einer Amtsvogtei; Bienenzudt; 400 Em. 

— auẽgewitterte u. durchlöcherte Erz- 
ſtu 


enenfalk, jo v. w. Weſpenbuſſard. 
Bienenfalter, ſo v. w. Bienenmotte. 
Bienenfliege, Untergattung der Moderfliege. 
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Bienenflug, die Auzahl der Bieueuſtöde un 
einem Orte. 

Bienenfreſſer (Bienenfänger), 1) (Bienenfrag, 
Merops Z,), Gattung aus der Ordnung ber Klet⸗ 
terwögel u. der Familie der Eisvögel, die Füße kurz, 
Schnabel etwas gebogen, fharfipigig, ganzrandig, 
Oberfiefer —— egler, leben 
von Inſeeten, bei. Bienen u. niſten in Uferlöchern. 
Arten: Gemeiner B. apiaster L.), Rüden 
hellbraun, Bauch u. Stirn meergrün, Kehle gelb« 
ſchwarz eingefaßt, in Südeuropa, fommt zumeilen 
nad Deutſchland, wird an Angeln, mit Heufchreden 
gelan en; M. Boluckii, mit grünem Kopf, bun« 
elrother Kehle, oben roftfarbig, unten olivengrüu, 
am Senegal; M. viridis, wie ein Sperling, in 
Oftindien; M. persicus, auf Madagascar u.v.a.; 
2) (Bienengeier), fo v. w. Weſpenbuſſard. 

Bienengericht (Rechtsw.), |. u. Bienenrecht. 

Bienenbabicht, fo v. w. Weipenfalte. 

Bienenbaibde, it Ledum palustre, 

Bienen andfehuß, f. u. Biene II. on). 

Bienenbarz, jo v. w. Vorwachs. 

Bienenhaus, f. u. Biene II. A). 

Bienenfäfer (Clerus Geof.), 1) Gattung ber 
Kolbentäfer; die 3 letzten Fühlerglieder bilden eine 
furze, einfache Keule; bie fabenförmigen Tafter der 
Kinnladen haben ein zufammengebrüdtes, ver« 
kehrtdreieckiges, die der größeren Jippentafter ein 
teilförmiges Endglied. Arten: a) Bioletter B. 
(Bienenwolf, Cl. apiarius Geofr., s. Trichodes 
apiarius), 7 Linien land, 3 breit, Leib etwas platt 
u. haarig, Kopf u. Bruſtſchild violettblau, Flüygel- 
beden zinnoberrotb mit 3 ſchwarzblauen Srrrilen, 
legt feine Eier in bie — der Bienen, bie daraus 
entftebende 16füßige Larve Kaukmade, Nieh- 
wurm, Reitwurm), mit ſcharfen Freßzangen 
verjeben, burchnagt das Gewirk u. richtet durch ihr 
Gejpinnft oft bie volkreichſten Bienenftöde zu 
Grunde; b) Shwarzgefledter ®. (Cl. alveo- 
larius, Attelabus apıarius), eben fo, doch auf 
dem Nüdenfhildchen ein bläufich-[hwarzer led; 
Larve in dert Neftern der Muuerbienen; 2) jo v. w. 
Kolbentäfer. 

Bienenkappe, ſ. u. Biene II. n). 

Bienenkaften, |. u. Biene II. A). 

Bienenfeulen, jo v. w. Wachsunrath. 

Bienentitt, p v. w. Vorwachs. 

Bienenklee, |. u. Klee. 

Bienentönigin, f. u. Biene I. 

Bienen?orb, 1) (Bienen), |. u. Biene IL A); 
2) 63 Art der Windelſchnecke, ſ. d. 

enenlaus, 1) (Braula coeca), Art aus ber 
Gattung Blinblaus (Braula, ſ. * braun, mit 
ſteifen —* bebedt, an Bienen ſchuarotzeud; 
2) Pediculus apis L. s. Triungulinus apYum, 
wurbe ſouſt für eine beſondere Art von Infecten ger 
ai ift aber nur bie an Bienen als Schmaroker 
ebende junge Larve bes MaimuruufSfers (Meloe), 
Sie iſt walgenrund, odergelb, mit ruudlichem Kopfe, 
fpigigen frummen Kieferu, Ihwurzen Augen, 
Beinen an ben 3 fehr großen Bruſtriugen u. 2 
zen u. 2 langen Schwauzfäden. 

Dienenmagazin, f. u. Bieue IL A). 

Bienenmann, fo v. w. Bieuenwärter. 

Dienenmannden, jo v. w. Drobue. 

Bienenmeffer, |. u. Biene II. o). 

Dienenmilbe (Kifermilbe, Gamasus £ 
Acarus coleopterorum), — wit breunen 
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RüUceufleck, auf Kifern, Bienen, Hummeln, Welpen 
u. Libelleu ſchmarotzend, vgl. Gamusus. 
Bienenmotte (Gallerıa cereana [das Weib⸗ 
it Tinea melonella Zin.] s. Tinea cerella 
übn.), Art ber Aftermotten; Borberflügel ajch 
rau, am Inneurande mit purpurbrauuem Längs- 
Äreifen, beim mn heller, Heiner, Bruſtſchild 
ſchwarz, mis weißer Eubipige; am Tage hulten jie 
fi hinter den Bienenftöden auf, des Nachts aber 
flatteru fie herum u. ſuchen im die Bienenftöde ein- 
zudringen, um ihre Eier in die Zellen der Bienen 
ablegen zu können. Die ausgeichlüpften 16füßigen 
DMeaden durchbrechen das Gewirk u. jpinnen fich in 
ein bichtes Gewebe ein, um fih vom Wachſe zu 
nähren, woburd fie den ganzen Stod zu Grunde 
richten. 
ienenmutter, jo v. w. Bienenkönigin. 

Bienenorden, ſ. Biene (Ritterorden vonder B.). 

Bienenpavillon, j. u. Biene II. A). 

Bienenpeft, j. u. Biene L 

Bienenpulver, j. u. Biene I. 

Bienentecht, ber Inbegriff ber ſich auf bie Bie- 
nenzucht beziebenden rechtlichen Grundſätze. Die 
jelben find zwar größtentbeils dem Römiſchen Rechte 
zu entnehmen, doch haben ſich partikularrechtlich, 
geftügt aufdeutiche Nechtsanfichten (vgl. Biene IIL.), 
manche eigenthümliche Säge gebilbet. Das ſächſiſche 
Weichbild Art. 119 nennt die Bienen einen wilden 
Wurm, woraus manjdlieht, daß ein Bienenihivarın 
von jedem in Befig genommen werben könne. Allein 
dies dann nicht von jolden Bienen behauptet wer- 
ben, die jchon im Eigenthum jich befinden; vielmehr 
laun der Gigentbiimer einen flüchtigen Bienen- 
ſchwarm, jo lange er ihn nicht aus dem Gefichte 
verloren hat, vom fremden Grund u. Boden zurüd« 
holen. Das Recht, Bienen zu halten, ift der Regel 
uach an feine landesherrliche Erlaubniß gebunden, 
odjervanzmäßig wird jedoch zumeilen erfordert, daß 
bei Anlegun einer Bienenftele ver Eigenthümer 
eine gewiſſe Entfernung von ben anbern beobachte. 
In mancden Gegenden gibt e8 auch noch einen Bie- 
nenzebend, der in dem deutſchem Kechte in dem Er- 
trage des 10. Korbes befteht. Bisweilen wurde in 
—— Zeiten über deshalb entſtandene Streitig- 
feiten ein eigenes Bienengericht gehegt. Vgl. Biener, 
Dissertatio de apibus, Lpz. 1773; I. Th. Roth, 
Abhaublung vom Bienenrechte, Weißenburg 1805; 
Buſch, Handbuch des Bienenrechts, Arnft. 1830. 

Bienenrubr, f. u. Biene I. 

BDienenfalbe, ſ. u. Biene I. 

Bienenjaug, 1) jo v. w. Lamium; 2) iſt Stachys 
sylvatica, 

Bienen 


abe, jo v. w. Bienenmotte. 
Bienen 


eibe, jo v. w. Wabe. 
Bienenſchminke, jo v. w. Bienenfalbe. 
Bienenjchnapper, jo v. w. Gartenrothſchwänz⸗ 
chen, j. u. age 
Bienenſchulen, find Lehranftalten, welche ben 
wed haben, Freunden der Bienenzucht Gelegen- 
it zu gebe, die Behandlung der Bienen gründlich 
feımen zu lernen, Hierher gehört die B. zu Karls- 
warft bei Brieg in Schlefien, wo der Unterricht im 
Juni u. Juli unentgeldlich ertheilt wird. 
Bienenfhwarm, 1) j. u. Biene II. c) a); 2) 
(Feuerw.), große hölzerne, mit Waſſerſchwärmern 
erfüllte Büchſe, fteht auf einem durchlöcherten Hebe- 
Pegel von Pappe u. bat zur Ausladbung, nad Ber- 
hältuiß, — 1 Pfund Pulver unter fih, Das Durch eine 


bis Biener 


Brandröhre die Shwärmer umberftreut. Der B. fi 
zum Waſſerfeuerwert beſtimmt u. hat daher oben eine 
Schwemmung od. eine Scheibe von leichtem Holge, 
bie ringsherum 4 immern Durchmeſſer beroorftebt, 
u. unten im Boden ift als Senkung 1 Pfund Blei 
eingegofjei. Der fertige Körper wirb mit einem 
Dedel verjehen, mit Schnuren umwickelt u. in bei- 
ßes Pech eingetaucht, um das Eindringen des Wai- 
8 zu verhindern. 

Bienenfhwarmer, Schmetterling, ſ. u. Glas⸗ 
ſchwärmer. 

Bienenſieb, Inſect, fo v. w. Siebbiene, ſ. u. 
Silbermundweſpe. 

Bienenſpecht, ſo v. w. Bienenfreſſer. 

Bienenſphinx, fo v. w. Bienenmotte. 

Bienenftänder, ſ. u. Biene II. A). 

Bienenftih, die ſchmerzhafte Verwundung, 
welche bie Bienen mit ihrem Stachel verurfachen, der 
—— jedoch nicht immer, in der Wunde fteden 

leibt. Sie erregt eine Geſchwulſt, weldhe von dem 
Gift berrührt, welches fih aus einer Blaſe am Stachel 
in die Wunde ergießt. Dan heilt fie durch Auflegen 
friiher Erde od. gemeiner Zwiebel, durch Beitrei- 
hen mit Ol, Colodium oder Auflegen von unge 
Löichten Kalk od. flüchtigem Alkali. 

Bienenftod, 1) j.u. Biene II. A); 2) (Feuerm.), 
ein 3 Schub langer, 5 Zoll dider, cylinderähnlichen 
Stantiger hölgerner Klo, durch welchen der Länge 
nad) ein Loch gebohrt ift, in das wieder viele andere 
feine in die Oberfläche des Klotes, in einer Ric- 
tung von etwa 45 Grad gebohrte Löcher ausgeben. 
In letstere kommen hohle, mit Schwärmern gefüllte 
Eylinder, bie durch Stoppinen mit der mittelften, 
mit Sat gefüllten Höhlung in Verbindung ftehen 
u. aljo bei Entzündung biefes heraus geworſen 
werben. 

Bienenvater, ſ. u. Biene IL 

Bienenwabe, 1) jo v. w. Wabe; 2) (Betref.), 
fo v. w. Favoſiten. 

Bienenwald, Wald im Kanton Kaubel, im Land⸗ 
a neriet Germersheim bes bairijchen Kreiſet 

als. 

Bienenwärter, jo v. w. Bienenvater. 

Bienenwolf, 1) Käfer, |. Bienentäfer; 2) Br 
gel, ſ. Bienenfreffer. 

Bienenwurm, fo v. w. Bienenmotte. 

Bienenwuth, j. u. Biene I. 

Dienenzepenh, f. u. Bienenredt. 

Bienenzelle, Art der Köcherwürmer, f. d. 

Bienenzudt, ſ. u. Biene II. 

Biener, 1) Ehriftian Gottlob, geb. 174 
in Zörbig, trat 1776 zu Leipzig als afabemifcher 
lehrer J wurbe 1782 Profeſſor, Oberbofgeri 
afjefjor, jpäter Orbinarius der Yuriftenfacultät 
Dompberr 1 Merjeburg u. Sehath; u. ft. 1828. 
Er jdr.: De natura et indole dominii in tet- 
ritoriis Geruraniae, Halle 1780; De origine et 
progressu legum juriumque Germaniae, er 
1787—95, 2 Bbe.; Systema processus judi- 
eiarii communis et saxonici, ebb. 1796, 2 Thle, 
4. Ausg. ebb. 1835; Opuscula academica, eht. 
1830, 2 Thle. 2) Friedrich Auguft, Sohn vet 
ande, - un im Seipaig, —* ey kun 

or ber te in Berlin u. ging |päter 
den, wo er 1861 flarb;er fchr.: issoria authen- 
ticarum codıcı et inst, Justin. insertarum, 
1807; Geſchichte ber Novellen Iuftinians, 
1824; Beiträge zur Geſchichte des Irquifiiions 


* 


Ber 
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procefies u. ber Gefchtivornengerichte, Lpz. 1827; 
De collectionibus canonum ecclesiae graecae, 
Berl. 1827; mit Heimbach: Beiträge zur Revifion 
bes Juftinianiichen Coder, Berl. 1833; Das eng⸗ 
tifche Geſchwornengericht, Lpz. 19852 —55, 3 Bde. 

Bienewitz, Peter, jo v. w. Apianus. 

Bienitz C(viens), eine mit Holz bewachſene Höbe 
2 Stunden norbweftlich von Leipzig zwiſchen ben 
Dörfern Rüdmarsderf u. Burgbaufen, von mo 
man die Ausficht auf Schlachtfelder hat. Weſtlich 
die 2 Schlacdhtfelder von Merfeburg 933 u. 1080, 
ſüdweſtlich Roßbach 1757, ſüdlich Yüben 1632 u. 
Großgörſchen 1813, öftlich Breitenfelb 1631, Yeip- 
jig 1642 u. Mödern 1813. 

Bienne, 1) Fluß im frangöfischen Departement 
Sarthe; mündet bei Frenay in die Sarthe; 2) Stabt 
ſo v. w. Biel 1). 

Biennis (lat.), 1) zweijährig; 2) (Bot.), Pflanze, 
bie im 1. Jahre ihrer Entftebung nur Wurzelblät- 
ter treibt, im folgenden erft Blüthe u. Frucht trägt, 
dann aber abftirbt; bezeichnet dur Z (Mare); 8) 
Blatt, das 2 Jahre lang banert. 

Biennium (lat.), Zeit von 2 Jahren. 

Bienrod, j. u. A⸗beebuch. 

Bientina (fonft Blentina, Curtis Valen- 
tina), 1) Stadt im der italienifchen Provinz Piſa; 
2250 Ew.; 2) See babei, worauf viele Wafjervögel 
find; die Gegend von B. bringt viel Reis, 

Bienvenida, Flecken in ber ſpaniſchen Provinz 
Badajoz; 3200 Em. 

Bienville (ipr. Biennwill), Kirchipiel im nord⸗ 
weftlichen Theile des Staates Youifiana in den Ber- 


einigten Staaten von Norbamerita, 31 DOM. groß, 


meiſt Wald» u. Baummollen- u. Maisplantagen. 
Seit 1846 aus einem Theile des Kirchſpiels Clai— 
borne gegründet. Bevölkerung 5600, worunter 
1900 Sklaven; Hauptft. Sparta. 

Bienvillerd aur Bois (jpr. Biengwillier ob 
Boah), Flecken im Bezirk Arras des franzöſiſchen 
Departements Bas de Calais; Leinöl-, Leinwand⸗ 
a. Batiſtbereitung; 1200 Ew. 

Bienwald, ſo v. w. Bienenwald. 

Bieque (ſpr. Biähl), unbewohnte ſpaniſche In» 
ſel, zu den Jungferninſeln gehörig. 

Bier, ein durch heißen Waſſeraufguß dargeſtell⸗ 
tev Malzauszug, der mittelft Zuſatz von Hefe in 
geiftine — verſetzt worden iſt. J. Das B. 
enthält folgende Beſtandtheile: Waſſer, Allkobol, 
Kohlenſäure, Stärlegummi, Kleber, Diaſtaſe, 
Zucker, farbigen Ertractivſtoff, Hopfenbitter, Kali«, 
Natron-⸗ u. Magneſiaſalze. Die Frage, wie dieſe 
Körper in das B. fonımen, erhält ihre Beantwor« 
tung durch die Veränderung, die mit denjelben in 
Folge des Malzens vorgeht, Die Getreidelörner 
enthalten außer anderen Beftandtheilen Stärkemehl, 
Eiweiß u. Kleber. In Folge der beim Malzen ent» 
ſtehenden — — wird unter Mit- 
wirkung von Feuchtigkeit in dem Embryo bes Kei⸗ 
mes die Vebensthätigfeit gewedt, vie ſich alsbald 
in dem Wachien des Keimes u. in der jofortigen 
Bildung von Diaftaje aus einem Theil Kleber fund 
gibt, die nun ihrerjeits die Umbildung des Stärke» 
mebis in Gummi u. Zuder bewirkt; letzterer lie— 
fert durch jeine Bere sr ge die hauptſäch⸗ 
lichften Beſtandtheile des B+es; mithin ift Die Iber- 
führung von Stärfemebl in Stärke ummiı. Ruder 
Zwed des Malzens. Durh das Keimen der Ge- 
treidelörner it Stärtemehl u. Holzfaſer weniger 


757 


emorben, inbem fich auf ibre Unfoften eine größere 
enge Stärfegummi u. Stärkezucker aebildet bat; 
ebenjo bat fih die Menge des Klebers vermindert 
u. das Eiweiß ift ganz verſchwunden, da aus ihrem 
Elemente Diaftafe entftanden ift (f. übrigens Bier⸗ 
braunen). Der Allobolgebalt ift bei den leichteften 
B-en (Smalbier) 0,75 bis 1,28, in ben ftärfiten 
(Ale) 7 od. 8 Proc. Das B. ift ein gefunder Ge- 
tränf, bei. für Berjonen, bie fich viel Bewegun 
machen u. dabei förperlicher Kräfte bedürfen. Dod 
tommt die Art des B⸗es, die Zeit, mo es genofien 
wirb (am beften in der Nachmittagszeit nach ger 
enbigter Berbauung), Körperconftitution, Gewohn« 
eit, Yebensart ac. babei ſehr in Betracht. Wenige 
enichen werben alle Arten B-e u. zu aller Zeit 
u. untermifcht mit anderen Getränfen vertragen. 
Jedes B. aber, das befommen joll, muß gebörig 
bereitet fein, gut ausgegobren haben u. auch gut 
erhalten fein. Das geiundefte u. kräftiafte B. iſt 
das echt baieriiche untergährige; ‚deshalb wird es 
auch in der neneften Zeit von ben Ärzten namentlich 
al® verbauungsbeförderndes, ftärfendes, blutver- 
mebrendes Mittel ſehr empfohlen, obichon Yiebig 
bie Nahrbaftigteit u. Blutbildungsfäbigkeit des B-es 
leugnet. Da aber nah Mulder 1 baieriiches Maß 
2. 1,8 Gran Kleber, alio einen ftidftofibaltigen 
Beftanbtbeil enthält, fo ift die Nabrhaftigfeit des 
B⸗es außer allem Zweifel. Gutes, malzreiches, aus⸗ 
gegobrenes B. kann als gutes Näbr- FR Heilmittel 
auch in mancherlei Krankheiten gelten. Übrigens joll« 
ten auch Geſunde nicht B. in leeren Magen binein- 
trinfen, wie dies 3. B. in Deutichland gewöhnlich 
kurz vor dem Mittagsefien geſchieht; vgl. Das B. 
als Heilmittel im Dienft der phyfiolog. Heilkunde, 
?p3. 1852. Die MediciniihenB-e(Kräuter- 
biere), 3. B. Wahholder- u. Meerrettig- 
B. waren fonft gewöhnlicher als jet. Dan beab» 
fichtigte Dadurch entweder Magenftärlung durch Zur 
ſätze bitterer Stoffe (Magenbiere), op. ftärkere 
Harnabſonderung, od. vermeintliche Blutreiniqung. 
Das Sproffenbier bat ſich noch auf Seereiien 
als antifcorbutifches Getränk in Auf erbalten. Die 
ftärferen B-e, wie Dumme, Ale, können al& Arz« 
neien in geeigneten Fällen, bei. Reconvalescenten, 
mit Vorſicht genofien, bäufig beilfamer fein, als fie 
dies, bei zu gemöbnlichem Gebrauch, Gefunden find. 
Ein wefentlicher Fortſchritt ift, daß man in neuer 
Zeit, bei. jeit Einrichtung des Deutihen Zollver- 
eins, von Staatswegen für Herftellung eines guten 
Bees ſorgt u. dagegen ben Branntwein, He 
Auflegung eines ftarfen Impofts, möglichſt dur 
das B. zu erſetzen ſucht, u. in der That ift ſeitdem 
- B. gewöhnlicher geworben. Bon wejentlicherr 
influß auf die Güte des Bes find auch bie in 
neuefter Zeit ins Leben gerufenen 
reien. 

II. Man unterſcheidet mehrere Bierarten (Bier 
forten), u. zwar: A) nad den Subftainzen: 
a) Weizenbier, zwar — belommt aber 
weniger, ba es bei großer Gährungsfähigleit viel 
Hefe abjegt u. zu wiel Kohlen» u. Pflanzenſäure 
daraus fih entwidelt; b) Noggenbier, von 
grünlicher Farbe, zwar jehr nährend, aber jchwer 
verbaulich u. baher nicht in Gebrauch; e) Hafere 
bier, das nicht beliebt ift; c Geritenbier, 
das gewöhnliche, aus Gerftenmalz bereitete, da · 
gegen kommt e) das Maisbier in NAmerifa 
dem Gerftenbiere gleich; M das B. aus feſter 
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Bewälrge (f. Betreibeftein); z) bie B-e aus ſchlei⸗ 
migen Burzeiu, Möhren, Runkelrüben, Gurken 
u. dyl. find nur als Bierfünfteleien zu betrachten, 
Die deu bekannten u. benugten Bsarten immer nach 
geftellt bleiben werben. Eine Ausnahme davon 
madt das Kartoffelkier, das aus Kartoffeir 
ſtärklemehl bereitet wird u. dem Getreibebiere üt 
Güte wenig nachſteht. Auch B. aus Zuder u. Sy: 
rup fteht dem Getreidebiere nicht od. wenig nad), 
doch dürfte die Anwendung des Zuders flatt bee 
Getreides zu toftipielig fein. B) Dein Grade ber 
Stärte nah: a) Doppel» ob. ftarte B-e, 
u denen bei einer beflimmten Menge Wafler 
ebeutend mehr Malz u. im angemefjenen Ber 
hältniß auch mehr Hopfen genommen u. bie un« 
ter Umftänden etwas länger gelocht werben. Yu 
eiher Weile hat man at. breifahe B>e 
Tripelbiere); b) Leichte od. einfaheB-«, 
zu been weniger Malz u. Hopfen genommen wird ; 
e) Halbdiere (Nachbiere), bie über das ſchou 
‚einmal im Gebrauch geweſene Malz gebraut find. 
Da im 14. u. 15. Jahrh. in ben beutjchen Klöftern 
bie Patres das ſchwerere B. erhielten, während fi 
der Konvent mit Nachbier begnügen mußte, fo heifit 
bies noch jegt Covent. () Nach der Farbe: 
a) Dunlele B-e (Braunbier), oft ber jhwar« 
en Farbe fih nähernd, u. dann ſehr did u. ſchwer 
ets aus jehr ſcharf gedurrtem Malz gebraut u. 
nah dem Grabe bes Darrens weniger od. mehr 
braun; by Lichte Be, bernfteingelb, wie das 
baieriiche u. a. V⸗e, aus weniger gedarrtem Malz 
bereitet; c) Weißbier, die —— Brjorte, aus 
Gerftenluftinalz mit od. ohne Zuſatz von Weizenmalz 
bereitet, gelblich, mehr ins Meiße jpielend, wegen 
zeichlicher kohlenſaurer Luft auf ber Zunge pridelnd, 
weinfäuerlich, geiftig, durſtlöſchend, erweichend, da⸗ 
her ein B. ſür die heiße Jahreszeit, für Viele jedoch 
zu bläheud u. überhaupt ſich nicht lange haltend, 
wenn ihm nicht Hopfen zugejegt wird, wodurch es 
aber an Güte verliert. Hierher gehören der Broi- 
hahn (j. d.), ein weißes, füßichmedenves Weißbier, 
aus MWeizen- u. or mern N are ferner die 
Goſe, ein ſehr fhäumendes Weißbier, zuerft zu 
Goslar gebraut u. nach dem dortigen Flüßchen Goſe 
genannt, kommt in feinen Eigenſchaften mit bem ges 
wöhnlichen Weißbier überein. Bei jeder ee 
muß das B. heil fein; jebe Trübbeit deutet an, ba 
entweder feine Gährung noch nicht vollendet ift, od. 
daß es im Begriff ift, in ſaure Gährung überzugeben. 
D) Nach der Gährung. Man unterideibet bej.: 
a) Obergähriges B., das die Hefen nad) oben 
ausftößt. Es ift meift vor ganz vollenbeter Gährung 
auf Flafchen gezogen u. bier eine Zeitlang im fühlen 
Keller erhalten u. ſchäumt beim Ausſchenlen wegen 
Entweichens der noch unter fortgefegter Gährung 
entbunbenen toblenfauren Yuft. Es muß dann, 
wenn es gut ift, im Glaſe ein ganz helles Ausſehen 
u. einen feinen, milchweiß dichten, in ber Mitte 
fange ſtehen bleibenden Schaum haben, zwiſchen 
ben Fingern etwas eben, rein geiftig u. angenehm 
bitter (meber jauer noch ſchal) ſchmeclen; b) Unter- 
ühriges B., bas bie Hefen nur zum geringen 
heil nach oben, bie meiften aber nad) unten aus- 


ößt. Werben fie in dem zum Brauen am günftige | 


en Maͤrz u. mit mehr Zufag von Malz u. Hopfen 
—— (Märzbier), u. lange in Kellern verwahrt, 
evor fie ausgeichentt werben, jo heißen fie faner- 
biere (Kufenbrere), u.dafie oftin Felſenlellern ob, 
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tieferen Höhlen aufbewahrtmerben, Feljentelfer- 
od. Höhlenbiere. Solches B. wird gleich vom 
afje verſcheult u. felten auf Beuteillen gezogen, 
häumt wenig u. ift deshalb geſünder u. beliebter als 
Flaſchenbier. Da die obergäbrigen B-e die Hefe ber 
einer Temperatur von 15—24° R, erhalten, fo 
nennt man fie auch heißgegobrene Bee, wäb- 
rend die untergährigen, welche die Hefe bei ? 10° R, 
erhalten, faltgegobrene B»e genannt werben. 
E) Nach der Zutbat. Alle dur Zuthat u. uns 
gewöhnliche Verſtärlung erfünftelte B-e find 
war mit Borficht zu genießen. Die zu folhen B-en 
tommenben Ingredienzen find theild Surrogate des 
Hopfens, die häufig aud aus Slonomifhen Gründen, 
wenigſtens als Beifat, benutt werden, jo: Wer- 
muth, Rothe Enzianwurzel, Bitterfiee, Taufenn- 
üldenkraut, Schafgarbentraut, Kamillen, Canbi- 
* Doſten, unechte Quaſſia, Bitterer Beifuß (man 
erhält aus mehreren dieſer Stoffe ein ſich durch 
feine vorzügliche Bitterleit auszeichnendes B. [Bit- 
terbi en); Fichtenfprofien, be. von der Canadiſchen 
ge (Sprojjenbier) u.a. Wer aber nicht an 
. mit ſolchen Zufägen gewöhnt ift, dem wird es 
nicht leicht befommen, u. für die Dauerbaftigkeit 
bes B⸗es ift ber Hopfen durch fein Surrogat zu 
erſetzen. Andere Zufäte follen den B. einen an« 
—— bei. gewürzhaften Geſchmack ertheilen, jo: 
alritzenſaft, Paradieekörner, Korianderſamen, auch 
—— Gewürze, wie Ingwer, Kardamomen ꝛc. 
Bebenfliher als diefe Beimifchungen find Zuſätze, 
bie bem B. berauſchende Eigenſchaften ertheilen, 
ohne ihren Geift zu vermehren, wie: Ignatius- 
bohne, Brechnuß, Eoloquinten, welche alle brei 
Strychnin u. Brucin, zwei ſcharfe Pflanzengifte, 
enthalten; ferner: Milder Rosmarin, Rodelt- 
| förner, Weiße Nießwurz, Haſelwurz, Bilfenfraut 
u. Bilſenſamen, Belladonna, Stechapfelſamen, Lolch, 
Opium ꝛc. Sonſt wird aber auch B. ſchädlich durd 
Spirituszuſatz, um den ng a zu erböben, u. 
durch zufällige Aufnahme von Grünſpan in ſchlecht 
gehaltenen Braupfannen. FJNah dem Ort, wor 
ber das B. kommt. Im Allgemeinen kennt man 
in ben jüblichen Ländern Europas, in Italien, Spa- 
nien, Portugal, der Türlei, Griechenland, fein gutes 
B., da ber Wein dafjelbe erjegt; auch iu Frankreich 
ift das B. ſchlecht u. unkräftig, da die Gegenden deſſel · 
ben, bie ohne Wein find, meift Cider haben. Da- 
gegen bat a) England jehr gutes B., wo bei. 2 
Sorten, Ale u. Porter (}. b.), trefflich find, 
u. erfteres, ſtark, kräftig u. ſehr Har, den Wein faft 
ganz erjegt, aus blafjem, legteres aus brannem 
Malz, mit Zufag von gelbem u. blafjem Malz ger 
braut wird. Der Doppelporter od. Brown- 
stout unterfceibet fih von dem einfachen durch 
größeren Gehalt an ertractiven Theilen des Malzes, 
ſowie au geringerer Wäfjerigfeit u. Stärke, uber 
bem find noch zu nennen: das Readingbier, 
vorzüglich gut zu Reading in Bertbibire aus Blaffem 
Gerftenmalz u. einigen gewürzbaften Zuſätzen ger 
braut, ift sehr beil, _. bitter u. von aromatiſchem 
Beigeihmad; Amberbier, von bellgelber Bern⸗ 
fteinfarbe, angenehm u. ——— Hod, dem 
Hochheimer u. füberhaupt dem Rheinwein ähnli 
B., aus blaſſem u. bernſteinfarbigem Malz, Hop 
u. Zucker; Table-Beer (Tiſchbier), bat 
—— Getraͤuk der Engländer, if von dem 
‚ deutichen B. durch einen Zuſatz von Latrikenfal 
unterſchiedeu; Purl, ein Eitteres, aromatiſchet 


—— —— — — — — — — — — — — — —— — 


Bier II. (Bierarten) [IL (Berberbniffe) 


Kräuterbier von magenſtärlenden Eigenſchaften; 
Elderberry-Beer(Öollunderbeerbier), 
vertritt bie Stelle bes Bortweins, Ginger-Beer 
(Ingwerbier) ac; b) Niederlande: Ma» 
ſtrichter Braunbier, wirb gewöhnlich aus Ger- 
ſteumalz bereitet; Gelbernfhes Weißbier, aus 
Gerftenmalz u. Weizen; Diefter B., bat friſch 
einen ſüßen Geſchmack u, ift roth von Farbe; ©) 
Belgien: Antwerpener B. wirb aus Gerfte- 
malz u. einem Meinen Theil Weizen u. Hafer ge- 
brant; Brüffeler B., ftellt man aus ungemalz« 
tem Weizen u. Wintergerftemalz bar; En B., 
in Ath gebraut, ift breifadh, braun, Grifette u. 
Faro, die erften 2 Sorten nur aus Malz gemacht, 
entweber aus Sommergerfte od. aus Gerfle u. 
Weizen; Genter B. (Uyget), bräunlich ob. gelb, 
vorzüglich in Gent u. Wetteren gebraut; in letzterem 
Orte nimmt man bazu bräunliches Gerſtemalz, in 
erfterem Weizen» u. Hafermaly; Lütticher B., 
aus ungemalztem Weizen u. Spel rn bereitet; 
Tirlemonter B., wird aus Mei, erftemalz, 
Weizen u. Hafer gebraut; Meche luſches Braun- 
bier aus Gerftemalz, Weizen u. Spelz; Löwener 
8. u. BPetermann ift bei. in NFraukreich u. Bel- 
ien berühmt; Hoegarber B., von ſchöner weißer 
—* u. angenehm — u. kühlendem Geſchmack; 
t. Troner Braun» od. Gelbbier, wird 
aus Gerſten⸗, ir - u. GSpelzmalz bereitet; 
Lierer B., ift weißlich, ſüß, ſchwach, bitterlich u. 
tüblend; dd Deutfhland: Baierifhes B. 
wozu bie fränfifhen B-e (unter denen ſich 
bei. das Bamberger, Erlanger u. Nürn- 
berger 2. ausgeichnet) gerechnet werben, ift heil 
a. dünnflüffig, dem Wein ähnlich, läßt beim Ab» 
dampfen eine geringe Menge Ertract, fättigt des⸗ 
balb nicht fo jehr u. kann in größerer Menge ges 
terunfen werben; das Mündener B., weniger 
bitter u. lieblicher als das fränkische u. lann deshalb 
in noch größerer Menge als diejes genofjen werben; 
berühmt ift ber nchener ſehr ſtarke Bod; 
Manheimer B., braun, Mar u. durchſichtig, bei. 
in Manbeim, Berlin, Leipzig u. an anderen Orten 
ebraut; Köftriger Doppelbier, ift wegen 
feines Wohlgeſchmacks, feiner NReichhaltigkeit an 
Geift u. Nahrungsftoff der Londoner Ale ähnlich, 
das braune nährend u. ſonſt fehr beliebt; Broi-» 
bahn (f. oben); Gofe (j. ebd.); Berliner®eiß- 
bier (Kühle Blonde); Lichtenhainer, inbem 
Meiningenihen Dorfe dichtenbain bei Jena ge 
braut, etwas jäuerlih u. trübe, u. deshalb aus 
bölzernen Kannen getrunfen ; Kottbujer B., 
dem Broibahn ähnlih, aus einem Gemeng von 
Gerfte- u. Weigenmalz mit etwas Hopfen bereitet; 
Kafjeler B. ꝛc., ſämmtlich ſehr ftarfe u. berau- 
ſchende Be; Braunfhweiger Mumme (f.d.), 
ſehr ftarkes, dies, dunkelbraunes, ſüßlich bit- 
teres, kräftig mährenbes, einfaches u. boppeltes 
Hopfenbier, das in Braunfchweig gebraut wird. 
Außer ben genanıten gibt es in Deutſchland unzäh- 
lige B-forten, die ſich aber nicht ſowohl durch be- 
fondere Güte, als durch ihre wunberlichen Namen 
auszeichnen, fo: in Baugen Klotzmilch, Boigen« 
burg Biet (Beiß) den Stärk (Kerl), Bran- 
benburg Alter Klauß, Bremen Hund, Breslau 
Shöps, Delitzſch Kuhſchwanz, Doruburg 
Störtenferl, Duisburg Cacabulla, Eisleben 
Krabbel au der Wand, Garbelegen Garley, 
Gluͤdſtadt Ramenach, Güſtrow Kniſenack, 
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Habeln Seht den Kerl, Halle Buff u. Muff, 
Helmftäbt Klapper od. Kleppit, Herford Ran- 
me, Jena Dorfteufel, Kiel Witte, Königs- 
futter Dudftein (Dongftein), Kolberg BIod, 
Kyris Mord u. Todtj Las, neibaig aftrum 
(Rufen), Lübel Iſrael, Magdeburg Filz, 
Marburg Jumber, Merfeburg Heideder, Miün- 
— Kalte, Naumburg Zitzenmille, Nimwegen 

ill, Osnabrück Buſe, Ratzeburg Rammel« 
deiſt, Rügen Schüttekappe, Stade Kater, 
Wernigerode Lumpenbier, Wittenberg Kukuk, 
Zerbſt Würze. 

IL Das B. iſt, ſich ſelbſt überlaſſen, vielen 
Verderbniſſen ausgeſetzt. Die vorzüglichſten 
find: a) Trübheit, dieſe erfolgt ne Ent- 
miljhung, um fo eber, wenn bas Malz nicht 
gepärig bereitet war u. noch zu viel Kleber behielt, 

er in bie Würze mit überging; ferner wenn bas 
B. nicht —— ausgegoßren bat; endlich 
wenn es übergegohren bat, d. i. wenn das gegoh- 
rene B. nicht zur rechten Zeit von ber Oberhefe be 
freit u. von ber Unterhefe abgezogen wurde. Man 
hilft dem Übel noch eine Zeitlang durch Abklärung 
mittelft Eiweiß od. Haufenblafe ab; das B. wird 
aber baburh gewöhnlich weniger haltbar. bs 
Sauerwerben; jedes B. enthält ſchon einige 
freie Säure, aber die durch Verderbniß fich bildende 
Säure ift Eſſigſäure in ſchon anhebender Eſſiggäh⸗ 
rung. Gewöhnlihe Beranlafjungen find: das Ein- 
mailchen des Malzes mit zu heißem Waſſer; 
Yeripätetes Abziehen ber gebildeten Würze bon 
den Trebern; Auflochen ber Trebern mit ber 
Würze (was aljo unter Umſtänden zu vermeiben)* 
Einwirkung ber Atmofphäre u. zu bobe Tem. 
peratur, weswegen jedes B. ter Luft ausgefeßt u. 
in warmer Temperatur in furzer Zeit ſauer wird. 
Die gewöhnlichen Vorkehrungen gegen ſäuerndes 
B. durch Einhängen eines Buͤſchels Ottermennige 
ob. von Beuteln mit Nellenwurzel ac. eutjprechen 
nur wenig ihrem Zwede. Säure dämpfende Sub- 
Baker: wie beſ. Kreide, Aufterjchalenpulver od. 

ottafche, ftumpfen zwar bie Säure ab, verfteden 
fie aber mehr, da die Säureentbindung auch in bem 
ausgejchenkten u. genofjenen B. fortgebt, u. ber 

ünfigen ebenfall® den Fortgang zur folgenden 

erberbniß. c) Schalwerben, wobei dem B. 
mit dem noch beigemengten kohlenſauren Gas feine 
jhäumenbe Eigenichaft, zugleich mit feinem pilan- 
ten jäuerlihen Geſchmack u. Geruch entzogen wird, 
u. es aud an feiner Kräftigleit beim Genuß wejent- 
lichen Abbruch leidet. Urſachen des Schalmerbens 
ſtud: zus an Be Gährung; Aufbewah- 
rung bes Bses in — verſpundeten Fäſſern; 
aubaltenbe u. heftige ewitter; jchlechte Keller, mit 
beuen bie äußere Atmojphäre zu viel Gemeinjchaft 
bat. Durch Weinfteinfäure u. gepulverte Kreide 
fann bem fchaal geworbenen B. zwar wieder etwas 
tohlenjaure® Gas verliehen werben, aber nur auf 
furze Zeit. , 

. Künfteleien u. Berfäljhungen. Bei 
ber Anfertigung bes B⸗es bedient man fich oft 
verſchiedener Künfte u. Berfälihungen, b. h. 
older Mittel, welche bem B«e einen eigenen Ge- 
hmad geben, u. jolder, wodurch das B., das 
mit einer Verderbniß bebrobt ift, roch einige Zeit 
kräftig erhalten od. biefe ganz abgehalten wird. 
Legtere find von Werth u. gewöhnlich das Re- 
fultat langer Grfahrungen für gewiſſe B-arten. 
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Häufig find fie aber auch nur Mittel, bie wirk⸗ 
fih ſchon eintretende B⸗verderbniß zu verfteden, 
fo 3. B. Zufäte von abjorbirenden Erben, mie 
Kalt, Kreide ꝛc., od. auch Pottajche, um bie bes 
innende fauere Gährung eines Lagerbieres zu ver⸗ 
Era, od. ftärferes Schäumen bes B-es zu ber 
wirfen (bie® erfennt man, wenn man nach ges 
trunkenem B. ein Aufftoßen vom Geihmad fauler 
Eier befommt); durch andere Zujäge, wie 3. B. 
von —— ‚ wird ber Durſt vermehrt, von Alaun 
od. Blei wird bie zu ftarfe Gährung bei der Be- 
reitung gehindert; Berfälichungen bes B⸗es durch 
Zufag von bitteren Mitteln Nat bes Hopfens, 
welche der Geſundheit nachtheilig find, f. oben I. 
Eine andere Bewandtniß hat e® mit dem Klären 
bes Be⸗es; daſſelbe kann bei obergährigen B-en 
fon deshalb nöthig werben, um bielelben ſchneller 
brauchbar zu machen; namentlich iſt es für Brauer, 
bie ihre B-e od. Hausbiere — müſſen, faſt 
immer rathſam, dieſelben zu Mären. Das Klären 
kann vor dem Gähren u. nach dem Gähren des 
B⸗es geſchehen; es geſchieht entweder durch Schwe⸗ 
felfäure, die ſpäter mit Kreide abgeſtumpft wird, 
od. durch gerbſtoffhaltende Mittel (Eichenrinde), od. 
durch gallertartige Mittel. Erſtere find der Geſund⸗ 
beit jhäblich, die zweiten ertheilen dem B⸗e einen 
Beigeihmad ; deshalb werben am beften bie gallert» 
artigen Klärmittel: Haufenblafe, Kälberfüße, Car 
raghenmoos, angewendet, auch eine Ablohung von 
feinfamen fol ein gutes Klärmittel fein. Damit 
erfünfteltes, verfälichtes od. vielleicht gar verdorbe⸗ 
nes B. nicht ind Bublicum komme, ift eine Bierpofigei 
nötbig ; biejelbe hat überhaupt darauf zu jehen, daß B. 
in guter Dualität in großen, entweber vom Staat ein⸗ 

erichteten cd. Communen, od. bef. Dadurch Begün⸗ 
fügen, od. auch eignen Brauerinnungen überlaſſe⸗ 
nen Bierbrauereien, ebenfo auch zu rechter Zeit u. in 
erforberliher Menge bereitet werde. Wem auch 
die Brauerei anvertraut werde, fo hat die B-polizei 
bei. auf Auswahl ge Materialien zur Beberei- 
tung, vornehmlich Gerſte u. Hopfen, auch gutes ge— 
tignetes Wafjer, gehörige Anlagen u. Unterbaltung 
von Braubäufern, Anihaffung u. Unterhaltung ber 
nöthigen Braurequifiten zu achten; ebenjo, daß 

utes B. zu jeder Zeit um möglichft woblfeilen 

reis zu erhalten jei, u., wenn Eonfumtionsfteuern 
auch indirect durch Erhöhung der durch Biertaren 
(eine obrigkeitlihe Schätung bes Berkaufspreijes 
bes B⸗es, nach bem Preije bes Malzes u. Hopfens 
regulirt) beftimmten ng erhoben werben, dar⸗ 
auf Bedacht zu nehmen, daß das B. dadurch nicht 
zu unverbältnigmäßig gegen andere Gegenftänbe bes 
nöthigen Lebensbedarfes belaftet fei; ferner bafj zum 
Verſchenken bes Bees berechtigte Perſonen nicht der 
Geſundheit ſchädliche Künfteleien fich erlauben, nicht 
ſchlechtes B. als gutes verkaufen, auch baffelbe nicht 
Such Wäfferung verfchlechtern. Bei Zulaffung 
fremder u. ungewöhnlicher B-e zum Berjchenten 
von Gaftwirthen u. dazu Berechtigten find auch 
biefe zu unterfuchen, wenn ein Verdacht jchädlicher 
Bermifchungen obmwaltet, u. find bieje bann nicht 
od. nur unter Beſchränkungen zu geftatten. Die 
Prüfung bes Bees gelsieht mittelft Koftens burch 
bie Bierprobe; bie —— elbſt heißt die 
Bierſchau. Man hat Behufs der Beproben in neuer 
Zeit befondere Inftrumente erfunden, jo das 
Sackharometer, Hybrometer, bie Fuchs'ſche Hally« 
metriiche Bprobe, Steinheil’8 B-probe, die Aräo« 


meterpipette:c.,f.u. Bierbrauen IV. Auch die Schwe⸗ 
feljäurre bieut zur Unterfuchung namentlich mit Spi- 
ritus, Syrup u. Johannisbrod vermiſchter B=e. 

V. Das Ausſchenken des Bes geichieht ent» 
weber in BWirtbshäufern ober in beionderen Bier- 
focalen (Bierftuben, ſ. Bierfchanf), u. zwar wird es 
ben Gäften gereicht bald frijh vom Faß in Gläfern 
od. irdenen Krügen u. hölzernen Kannen, ob. auf 
Flafchen gezogen. Das Abziehen des Bres hat 
den Zmwed, ein gehörig gebrautes B., nachdem es 
feine Gäbrung no au dem Faffe bewirkt bat, ebe 
dieſe völlig vollendet ift (als ein noch junges B.), in 
Heineren DOuantitäten, u. dem Zutritt der Luft ent» 
zogen, feine lebte —— bewirlen zu laſſen, dieſe 
aber durch Verſtopfen u. Kuͤhlhalten der Gefäße (Fla⸗ 
chen), in welche e8 vertheilt wird, fo zu bejchränten, 
daf die noch fi entbindende Kohlenſäure mit dem 
Bse verbunden bleibt u. ſowohl den Geihmad, als 
auch die Zuträglichfeit des B⸗es zugleich erböbt. 
Es ift dabei wahrzunehmen, baf das B. —* 
Hauptgährung auf dem Faſſe wirklich vollendet 
babe, daß es auf volllommen gereinigte Flaſchen 
(am beften irdene Krüge mit engen Hätten) gezogen 
werbe, daß nur neue Piropfe angewenbet werben, 
daß das B. aus dem Faſſe (das, wenn es vorher 
bewegt worben, wieder einige Zeit ruhig liegen 
bleiben muß, damit die groben Hefen fih zu Bo— 
den jeten) durch einen (mit einem Haartuch aus- 
gefütterten Trichter) jo lange abgezogen werde, ale 
es noch Mar abläuft; daß die Flaſchen gut zuger 
pfropft, noch befjer verpicht u. bei ſchwereren Lager» 
bieren, die erft mit ber Zeit ſchäumend werben 
noch mit Draht * werden. Die Flaſchen 
ſelbſt werden dann am beſten in einen kühlen, hin— 
länglich tiefen u. gegen den Übergang ber äußeren 
Teinperatur gebirig geſicherten Seller gelegt, bis 
zur Zeit, wo das B. trinfbar wird, welches nad 
Verſchiedenheit der B-art eine frilbere od. fpätere, 
fänger od. kürzer dauernde ift. 

VI. Die Erfindung des B-es, jofern man dar» 
unter einen Abjub von Gerfte verftebt, legt das Al- 
terthbum dem Baccho8 bei, ur. derjelbe ſoll die Berfer- 
tigung biejes Getränfes den Völkern gelehrt haben, 
deren Land nicht zur Erzeugung des Weinſtocks geeig- 
net war, B. tranf manin Ägypten, wo ed 3y- 
thos bieß u. von Herotot ald Wein aus Gerfte ge- 
macht umjchrieben wird. Eine andere Art B. war nach 
Athenäos das Kurmi, von ben Agyptiern ebenfalls 
aus Gerſte bereitet, aber gewöhnlich mit Honig ver« 
jetst. Nach Diodoros Sic. joll Oſiris (2000 v. Chr.) 
das 9. ftatt des Meines in ben von ihm beberrichten 
Ländern eingeführt haben, Auch die Griechen be 
bienten ſich nach Athenäos eines Getränfes aus 
Gerfte, Binon, wogegen das Bryton ber Thra— 
cier zwar auch aus Gerfte, meift aber aus Obſt 
bereitet wurde (vgl. Cider). Bon ben weſtlichen 
Völkern bereiteten die Celten in Spanien u. Bri- 
tannien B. aus Weizen (Ceria, Celia), ob. aus 
Gerfte, welche gerieben u. ausgepreft wurbe; e# 
wurde nur von den Armeren rein genofjen, ven 
ben Bornehmen mit Honig zu einer Art Meth ver 
fegt. Es muß aber von unangenehmen Geruch geiwe- 
jen fein, benn Julianus fagt in einem Epigramm, 
es ftinfe wie Bod. Den Römern war bies Ge 
tränk ganz fremb; fie nennen es nur als bei den 
Celten u. Germanen gebräuchlich, gleichwohl haben 


‚bie alten Etymologen das von den Römeru ge 


braudte Wort Cerevisia u. Cervisiaalgvon 





Bier VI. (Gefchichte) bis WBierbrauen I. IL (A. Das Malzen) 
Cereris vis (Kraft ber Ceres, d. 5. Getreides) ge- | 


bildet angegeben; es ift aber wahrjcheinlich ein cel⸗ 
tifches Wort, vielleicht mit dem britifchen Keirch 
(Hafer) verwandt. Bei den Deutſchen kennt ſchon 
Tacitus das B. u. nennt e8 ein bem Wein ähn— 
liches Geträuf aus gegobrener Gerfle; daher auch 
ber Name B. (althochdeutſch peor, bier) von bein 
germanijchen Wort baris, bere, d. i. Gerfte, ab⸗ 
eleitet wirb, obgleich e8 Andere zu der Wurzel 
i.. ., trinken, zieben wollen. Auch jollen die Deut» 
ſchen Eicheurinde zugeletst haben; das eigentliche mit 
Hopfen gewürzte B. fcheint erft jpäter aufgelommen 
zu jein, wenigftens rühren die erjten Nachrichten 
von Hopfenbau vom Jahre 768 ber. Allgemeine 
Berbreitung fand ber Hopfenbau in Deutichland 
erft im 14. Jahrh. u. fam von hier aus nach Eng- 
land. Die B-brauer hießen damals Braceatores, 
d. i. Malzmacher, das B. nannte man auch Gruit. 
Sowohl aus Gerfte ald auch aus Hafer u. Meizen 
braute man B.; die Stadt Nürnberg erließ aber 
1290 ein Berbot, daß fein anderes als Gerftenbier 
— — dürfe; in Augsburg war nur Hafer⸗ 
ier geftattet. In deu Niederlanden braute man 
ein Bier (Grotbier), bei welhem man Kräuter als 
Gährungsmittel anwendete. Schon im 14. Jahrh. 
unterſchied man ftärkeres u. ſchwächeres B. (Con⸗ 
ventbier, Covent). Bor dem Aufblühen der Stäbte 
wurde in jebem Haufe der Bedarf von B. gebraut; 
danu aber bildete ſich ein beionderer B-brauerftand, 
u. ed waren uamentlich bie Städte Bommel, Amners- 
fort, Delft, Nivelle, Brilgge, Gent, Köln u. a., 
wo bie B-brauer in bejonderem Anjeben ſtanden; 
aud gelangten jchon damals die Braunſchweiger 
Murnıne, das Märkiſche u. Merſeburger B., der 
Breslauer Schöps, Münchener Bod u. a. m. zu 
oßer Berühmtheit. In Ulm entſtand 1255 eine 
sfteuer, bie bann nach u. nad) an allen Orten er» 
boten wurde. In manden Städten, wo aus 
Mangel an gutem Wafjer u. Kellern fchlechtes B. 
braut wurde, wurde von Seiten bes Stabtrathes 
fremdes B. verjchrieben, welches in bei. Schentitu- 
ben ausgeſchenkt wurbe; fo entftanben bie Rathskel⸗ 
lerwirtbichaften,, welche der genannten Behörde oft 
einen beträchtlihen Gewinn einbrachten. Das eng» 
liſche Borterbier wurde 1730 vom Brauer Harmorb 
in London erfunden; jett braut man e8 auch in 
Deutichland. Das erfte Weihbier wurde 1541 von 
einem Niederländer, Hans Kräne, in Nürnberg ge» 
brant. Auch bei außereuropäifhen Rationen 
find in frübefter Zeit B. u. bierartige Getränfe be» 
reitet worden, entiweber ebenfalls aus Gerfte u. 
Beizen, als ven beiden (bei. die erfte) dazu vor 
allen tauglichen Stoffen, wie von den Chineſen 
ihr Tarafum genanntes B., od. aus Reiß, wie 
bon den JZapanejen, deren Sali, od. aus Mais, 
tie von den Mericanern, od. aus ägyptiichemn 
Hirſe, wie das der Nubier, Beuza, od. aus 
mehreren ®etreibearten , wie das ber Abvffinier, 
Safoir. % ben wefentlichen Verbeſſerungen, 
welche bie B-brauerei in ber neueften Zeit er- 
fahren bat, find die mannichfachen Arten von Malz» 
darren, Malzmühlen u. Küblapparate zu rechnen. 
In Haie bat man angefangen, bem B-e, um 
u fparen, —— zuzuſetzen, welches 

die Güte des B⸗es nicht beeinträchtigt u. die Her— 
ellung wefentlid billiger macht; en der Londoner 
ueftellung war ein B., das aus Stärfezuder ohne 
Malz gebraut war u. ſich vorzüglich halten joll. 
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Enblih hat man Bsertract (f. Getreibeftein) verr 
fertigt, welcher, in kaltem Waſſer aufgelöft, ein 
wobljchmedenbes u. wohlfeiles B. liefert; dieſe Er- 
findung kann namentlich für Seereifen von großem 
Nuten jein. 

ier, ein Schmaus, bef. in —— 
3.8. Kindel-B. (Kindtaufsſchmaus); Nachbar⸗ 
B. (wenn Einer Nachbar, d. i. in die Geueiude 
als Gutsbeſitzer aufgenommen wird). 

Bierabziehen, ſ. u. Bier V. 

Bieräwa, Dorf im Kreiſe Koſel des preußiſchen 
Regierungsbezirts Oppeln (Schlefien); Schloß; 
1350 Em. 

Bierawka, rechter Nebenfluß ber Ober in 
Schlefien. 

Bierbann, jo v. w. Bierzwang. 

Bierbaum, Stadt, jo v. w. ” rbaum. 

Bierbeek, berzogl. Arembergihe Baronie, im 
Bezirk der belgiſchen Brovim SBrabant, 1600 Ew. 

ierbottich,, jo v. w. Maiſchbottich. 

Bierbrauen. J. Das B. iſt die kunſtmäßige 
Anfertigung des Biers. Das Verfahren beim B. 
im Allgemeinen beftebt darin, ein zuderäbnliches Er» 
tract aus der Gerfte od. andern Getreidearten bar« 
zuftellen, daffelbe mit Hopfen zu würzen u. zur wei⸗ 
nigen Gährung zu bringen, 4 Bier. Ein Haupt- 
bejtanbtheil ift das Balt er, und zwar ift bas vor» 
züglichere das jogenannte weiche Waſſer aus Flüffen 
u. Zeichen ; — Unreinigleiten von Teich» ob. 
Sg afler werben durch vorberiges Aufs 
fohen und Abjhäumen entfernt, bie übrigen Hei- 
nern geben bei der Gäbrung verloren. Die aus— 
zuziehenden Stoffe find hauptfächlich ein, Kle- 
ber u. Stärlemehl enthaltender Pflanzentörper, 
wie folcher vorzüglich in der Gerfte, dem Wei- 
zen, Hafer xc. enthalten ift; dieſe Getreidearten 
werben vorber durch Malzen (f. unten) fo beban- 
beit, daß der Zuderftoff in ihnen frei u. aufgeichlofien 
wird. Hopfen ob. Hopfenfurrogate find als 
Nebentheil nothwendig, wenn es auf bie Bereitung 
eines dauerhaften Bieres antommt. Hopfenſurro⸗ 

ate find Tamarijfen, Bitterffee, Ledum palustre, 
Roffaftanie, Dreiblätteriger Cederbaum, Ptelea 
trifoliata, Quaffia, Cardobenedicten; zugleich mit 
Hopfen werben gebraucht, Weißer Andorn, Berg- 
jcorbium, Gamander, Alant, Wermutb, Nhein- 
farren, Meliffa, Wacholder, Mustatenblüthe ıc. ; 
andere Zufäge (1. Bier II. E) find unmejentlih od. 
verwerflih. Das zum B. nötbige Getreide muf 
volllommen reif, nicht ausgewachſen od. jonft ver- 
dorben, vollförnig u. nicht zu alt, ebenjo ber 
Hopfen nicht überreif, gut getrodnet u. vor ber 
Luft verwahrt jein. 

II. Die verſchiedenen Manipulationen beim 9. 
find: A) Das Malzen. Das Malzen des Ge- 
treides, be. ber Gerfte, bezmedt die Veränderung, 
durch melde ein Theil des Stärkemehls, auf Ko- 
ſten bes Kleber in Zuder u. Gummi umgeware« 
beit wird. Die bierbei nöthigen Verfahrungsarten 
find: a) das Einweichen Einquellen) geſchieht 
in dem Begießbottih, einem hölzernen Bottiche, 
od. in einer, in bie Erbe verienften, mit Qua» 
bern ausgemauerten Eifterne (Duellbottih). Man 
füllt das Gefäß zum Theil mit reinen, weichen 
Wafler an u. thut von dem Getreide einen Theil 
binein, welches Gemifh man mit Krücden unrübrt; 
taube Körner, Unreinigfeiten ꝛc. die oben jchwim«- 
men, werben abgeihöpft, bei guter Gerfte gehen 
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dabei höchſtens 2 Procent verloren. Iſt färnmtliches 
Getreide eingemweicht, fo läßt man das Waffer etwa 
5—6 Zoll über demſelben ftehen. Das indefien ſich 
entwidelnbe tohlenjaure Gas bleibt im Waſſer ge» 
bunden u. das Weichwafjer nimmt einen Stroh— 
eruch u. gelbe Karbe an. Die Zeit des Einweichens 
ıft nach ber Beichaffenheit des mehr ob. meniger 
bidhilfigen Getreides u. nach der Teniperatur des 
Wafjers, mithin im Winter länger als ım Som: 
mer, verſchieden; gewöhnlich rechnet ıman 40—48 
Stunden. Bei niebriger Temperatur kann bas 
Einweichen bis 5 Tage dauern. Die eingequellten 
Körner der Gerfte And dur das Einſaugen bes 
Waſſers um die Hälfte ihres Gewichts ſchwerer, 
um ein Fünftel ihres Volumens vergrößert, wäh. 
rend bie Hülfen durch Auflöſung des Ertractiv- 
ftoffes etwa ein Achtel an Gewicht verlieren u. heller 
werben. Den richtigen Grab der Ouellung haben 
bie Körner erreicht, wenn fie zwifchen zwei Fingern 
erbrüdt, eine dickbreiige Maffe bilden. Wirb das 
afler bei warmer Temperatur fauer, jo muß e8 
durch frijches erfetgt werben. Iſt baffelbe durch ben 
unten befindlihen Hahn des Einweichgefäßes ab» 
gelafien u. das gequellte Getreibe genug ausge⸗ 
tropft, fo bringt e8 ber Mälzer auf bie Malz 
tenne, dies ift ım Malzhaufe ein halb od. ganz 
unterirbifches, dem Zemperaturwedjel jo wenig 
wie möglih unterworfenes, am beften 15—16° R. 
warıme® Gemach, befien Fußboden (Wachspla 
od. Wachsraum) mit glatten Steinen (liefen 
epflaftert ift od. aus gutem Eſtrich befieht, wo 
) das Keimen beginnt; man ſchüttet das Ge— 
treibe in vieredigen per (Beete) von 15—24 3. 
Höhe auf u. läßt es 24—36 Stunden liegen, ba- 
mit e8 wachle, d. b. Wurzelleime treibe, dann wirb 
es täglich einige Mal, damit das Keimen gleich« 
mäßig vor ſich gebe u. die Erbigung im Innern 
nit zu ftarf werde, mit ber Malzichaufel ums 
ewendet u., wenn bie Wurzelfeime lang genug 
nd, dünn, zuletst nur 3—4 3. hoch ausgebreitet; 
biefe flache Page heit Malziheibe. Während dem 
entwideln fib Wurzelfajern von 5—6 Lin. Länge, 
u. das Malz heißt num Filzmalz. Durch biefe 
Entwidelung geht eine en Veränderung mit 
dem Samenlorne vor fih. Ein Theil des Stärke— 
mehls verwandelt fi in Zuder (der andere bleibt 
feft u. wirb erft Durch das Maijchen in Zuder ver- 
wanbelt), u. zivar findet biefe Umwandlung an ber 
Stelle, mo bie Keime bervorbrecen, ftatt, an mel» 
cher deshalb das Korn einen fühen Gejhmad er- 
bält. Bricht ber Blattleim an ber entgegen« 
eſetzten Seite durch, fo wirb das Innere bes 
Korne breiartig u. milchig, u. Stärfemehl u. Zuder 
verlieren fi. Der Kleber der Gerfte geht beim Mal ⸗ 
zen in eine eigenthümliche Subftanz, Diaftafe, 
über. Die Temperatur bes Malzes neigt nad) u. nad) 
bis auf 20—25°R. Den höchſten Wärmegrad er- 
reicht ba8 Malz gewöhnlich, wenn es 96 Stunden 
geleimt hat. Als Zeit des Keimungsproceſſes rech⸗ 
net man etwa 14 Tage, bei kalter Temperatur 
kann fich die Zeit bis auf 21 Tage verzögern. Bei 
warmer Witterung muß man das jchnelle Keimen 
dadurch hindern, baf man bie Haufen niebriger 
macht, bei kalter dadurch befördern, daß man fie 
höher aufichüttet; bei trodenem Wetter fann ein 
Befeuchten des Malzes nıit Waſſer nöthig werben. 
Iſt das Getreide genug auf ber Malzteune abge» 
trodnet, jo daß e8 eine jpröbe Befcaffenbeit erhalten 
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bat u. ſich zu Mehl zerdrücken läßt, jo kommt es aut 
bie Malzdarre (j. d.) u. wird entweder an ber Luft 
(Zuftmalz), od. buch künftlihe Wärme (Darr- 
malz) getrodnet; bierburch wirb das fernere Kei- 
men unterbrüdt u. das Malz zu längerem Auf- 
bewahren tauglid. Die Heizung geichieht gewöhn⸗ 
lich durd einen, meift ein Stodwert tiefer im ber 
Malzdarre befindlichen Ofen, od. dur einen Muf- 
felherb (f. d.). Die Temperatur bes Maljes wirb 
von 25—60° R. gefteigert, u. bie verfchiebenen 
Grabe beftimmen auch die Farbe befielben: blajjes 
Malz (Wellmalz) bei 25—30°; gelbes ob. 
bernfteinfarbiges Malz bei 33—42°, u, 
braunes Malz, bei 56—60°; ganz bunfelbrau- 
nes faft ſchwarzes Malz heißt Farbmalz. Um 
Luftmalz zu bereiten, gejchiebt das Trodnen des 
Malzes auf bem Wellboden, zu welchem bie friiche 
Luft binlänglih Zutritt hat. Das Luftmalz wirb 
zu Weißbieren genommen. Das fertige Malz wird 
nun in Körben auf ben Malzboden getragen; un- 
ter welchem ſich gemöhnlih die Malglammer be» 
findet, in welcher ſoviel Malz aufbewahrt wird, ale 
mit einem Dial in die Mühle gejchafft werben jcH. 

ier wird es auch vollends von dem Malz» od. 

arrftaub, d. i. den das Bier trübe machenben, 
berborrten u. abgefallenen Getreibeleimen, Wur⸗ 
zeln u. dgl. durch Sieben, Fegen zc. gereinigt, m. 
etwas angefeuchtet od. benetst, damit es beim Schro ⸗ 
ten nicht zu Hein werde u. zu ſehr ſtäube. e) Das 
Schroten geſchieht auf einer beſonderen Malz- 
ſchrotmühle. Statt des Schrotens wird das Malz 
auch blos zerqueticht ob. mit ber Malzpflüdme- 
ſchine — Das fertige Schrot wird an einen 
feuchten Ort geſtellt, damit es etwas Feuchtigkeit 
aus ber Luft an fich jiehe u. das Mebl jo vorläufig 
darin ermweicht u. aufgejchleffen wirb, wodurch bie 
— auf dem Malz ausgezogen od. die Auflöſung 
ber Schleim⸗ u. Zudertheile bewirkt wird. 

B) Bereitung der Würze, zerfällt im brei 
Operationen: das Maifchen, Würzelochen u. Küh⸗ 
len ber Würze. 0) Das Maiſchen geſchieht im 
bem Maiſchbottich, einem großen Bottich mit 
2 Böden, von benen ber obere (Blinbboben) 
viele Löcher enthält u. von dem unteren 12 3. weit 
entfernt ift; zwiſchen beiden befindet fich ber Hahn 
zum Ablaffen der Würze, in ein anderes, tiefer 
ſtehendes Gefäß, Unterflod (Stellbottih, Würy 
trog), welches zugebedt u. mit einer Pumpe ver 
ſehen ift, damit die Würze foglei in ben nebenan 
befindlichen, höher ftehenden Braufeffel gepumpt 
werben fann. Beim — des Maiſchens wird 
Waſſer in ben Keſſel gefüllt u. erhigt. Das Malz⸗ 
ſchrot wird nun in ben Maiſchbottich geſchüttet u. 
wenn das Waſſer etwa 56—60° R. erreicht bat, 
zum Theil in leßteren abgelafjen. Nun beginnt 
das Einteigen, d. h. es wirb die Mafje mit 
hölzernen, rechenartigen Krüden (Maifchleulem), 
od. mittels einer durch Dampf getriebenen Maiſch⸗ 
maſchine beftändig umgerührt (abgebroden, 
aufgebroden), bis bie Miſchung einem bünnen 
Breie gleicht; dann wirb wieber ein Theil bes War 
fers, welches nicht über 75° R. warm fein barf, 
geieht bies ift das ei Einmaijchen. die 

— u. das Rübren ber he mirb 
nun bis zur vollftänbigen Flüſſigleit fortgejelst. Der 
Maiihbottich bleibt dann während 1—1} Stuuden 
in Ruhe u. zugebedt, u. unter biefer Zeit IäR In 
bie im Malje noch befinbliche Stürte, pernäge 
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eigentbümlichen Feftigkeit der oben A. erwähnten 
Diaftafe, Stärkemebl, unter einem gewifjen Wärme- 
er (56° R.) flüffig zu machen, im Zuder auf. 

as Berfahren beim Einmaiſchen trägt wejentlich 
zur Beichaffenheit des Bieres bei, u. werben babei 
an verjchiedenen Orten ſehr verjchiebene Grund» 
fätge beobachtet. In England pflegt man das Malz 
ſucceſſive mit getrennten Bortionen beißen Waj- 
jers zu ertrahiren u. die einzelnen Abgüffe fr ſich 
ob. gemijcht zu verarbeiten; in Baiern dagegen wird 
das Malz mit kaltem od. lauem Waſſer einge» 
teigt, die Maiſche zum Theil durch Kochen erhitzt 
u. dann ben nicht erbitgten Theilen wieber zugegeben. 
Jet wird das Ganze burd ben Ablabhahn in 
ben Stellbottich abgelafien (geftelft), auf deſſen 
Boden Stroh (Seihftroh) ausgebreitet ift u. auf 
welchem ein Dedel von durchlöcherten Bretern 
(Stellboben) liegt. Letzterer dient zur Abſonde⸗ 
rung ber gröbern Malztheile ver Trebern, jo wie 
das Stroh zu ber ber Mleineren; od. man braucht 
auch ftatt des Stellbobens die Knoſpe, ein großes 
durchlöchertes Blech, deſſen Löcher nicht jo groß wie 
ein Daferforn find. Die durd das Maijchen ge» 
wonnene jüße u. belle Flüſſigleit ift die Bierwürze 
(Würze); fie enthält ſämmtlichen, nur irgend aus» 
jiebbaren Zuderftoff des Malzes. Die zuerft abflie- 
Bende Würze ift gewöhnlich etwas trübe u. wirb des⸗ 
Wr roieber in den Maiſchbottich zurüidgegoffen, bis 

e Har abfließt. Hat die Temperatur des Waſſers 
im Braufefiel 75° R. erreicht, jo wirb abermals 
ein Theil Sefjelben in den nun entleerten Maifch- 
bottich abgelafien u. wieder tüchtig durchgearbeitet. 
Die Temperatur biefer Maiſche beträgt gegen 63° R. 
Ift dieſe Maiſchung wieder abgezogen, jo findet ein 
gu ähnliches Berfahren wie voriges unter derſelben 
Zemperatur nochmals ftatt. Durch das Imalige 
Maiſchen ift das Malz jo erſchöpft, daß es zu ftar- 
fenı Bier feine Würze mebr gibt; will man ben in 
den Erebern noch befindlichen Rüdftand noch mei- 
ter ausziehen, jo gibt dies eim ſchwaches, leichtes 
Nachbier (Coventſ. b) Das Kochen ber Bier- 
würze. Die fertige Würze wird nım in ven Brau⸗ 
keſſel ob. bie Braupfanne gebracht u. gelocht ; 
außerbem daß jie concentrirter wird, hat dies Kochen 
noch einen doppelten Zwed: theils wird ſowohl 
durch die Hitze, als auch durch die ſpätere Einwir« 
fung des Hopfens, der in der Wirze enthaltene 
Eiweißſtoff (Albumin), weichen das Waffer aus dem 
Malze aufgenommen batte, zum Gerinnen gebracht 
u. in Kloden ausgeichieden, jo wie Durch dieje Schei- 
dung die Würze überhaupt gellärt wird ; theil® wird 
durch das Kochen ein Theil des Stärtemebls u. 
Gummi, das fih noch in ber . befindet, in 
Zuder umgewandelt u. ein anderer Theil zur Aus- 
ſcheidung bei dem nachfolgenden Abtühfen ber 
Würze geſchictt gemacht. Hat die Würze angefangen 
zu tochen, jo wird ihr ber Hopfen gegeben u. 
jiwar entweber indem man den Hopfen vorher in 
einem bei. Gefäß mit heißer Würze infundirt u. 
nachdem er einige Stunden geweid,t hat, Die ganze 
Flüſſigleit der Würze im Keffel zujegt; ob. inden 
man ihn gleich jo in die Würze thut, wo er nun 
eben ſchwimmend, durch bie auffteigenben wäſſe⸗ 
rigen Dämpfe aufgeichlofjen u. erweicht wird. Die 
Denge des zugujegenden Hopfens beträgt bei ge- 
meinem Bier } Pfund Hopfen auf 1 Metze Mal; ; 
bei ſtarlem Bier 1 Pfund Hopfen auf 1 Metze Malz, 
ja für die ſtärlern Sorten bes Porters u. der Ale 
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in England berrägt dieſelbe 11—2 Pfund auf bie 
Metze Malz; Beipbiere befommen weniger Hopfen 
als die braunen u. gelben. Ginige gebrauchen auch 
ftatt des Zuſatzes von Hopfenbas Ho pfenertract; 
andere fneten friichen Hopfen im eingetrodneter 
Bierwürze u. ſetzen von dieſer Maffe zur Wirze 
ftatt des frifchen Hopfens. Iſt die gehopfte Würze 
genug gekocht (I—2 Stunden gewöhnlich, in bel⸗ 
iſchen Brauereien währt das Kochen auch wohl 10 
tunben), jo wird fie mittelft einer Rinne in den 
Hopfentorb, einen von Weidenruthen geflochtenen 
Korb, um bie Hopfenhäupter abzufondern, gelafien, 
u. num beginnt c) das Abkühlen ver Bierwürze. 
Die gelochte Bierwürze wird gewöhnlich mit einer 
Temperatur von 75—78° R. ın das Kühlſchiff 
abgelafien. Dies ift ein großes, flaches, aus ftarten 
Bohlen dicht gearbeitetes od. aus Eiſenblech verfer- 
tigtes Gefäß, mit 6 Zoll hohem Rande, in dem bas 
Gebräube bei 2 Zoll hohem Stande genug Raum hat. 
Die Würze mußim Kühlſchiff od. im Kühlbottich, 
einem niedrigen, oben bedeutend meitern Bottich, bis 
auf 14—10° R. abgefüblt werben u. zwar, wenn 
möglich, Durch einen ice, ungebinberten Quftzug. 
indem durch mechanische Mittel dies zu bewirten, 
ewöhnlich zu foftipielig u. unmirkfam ift. Im Oro» 
en findet auch die Anwendung eines Bentilators, 
wenn man ihn mit ber natürlichen Abkühlung zu- 
eg anwendet, mit Bortbeil Statt. Der Boden- 
aß, ben bie Würze abjetst, beſteht theils ans feinen 
Floden des geronnenen Eiweißſtofſes, tbeild aus 
bem in ber Hitze aufgelöften, jetst außgeichiebenen, 
mit Gerbeftoff verbundenen Stärtemebl. Die Dauer 
bes Abkühlens beträgt etwa 6—15 Stunden; je 
raſcher bafjelbe geſchieht, defto befier ift es. Zur 
Beihleunigung des Abkilblens hat Combalot em- 
pfoblen, rings um bie Kühle einen feinen Regen 
dadurch zu erzeugen, daß man Waſſer auf eine 
Rinne leitet, deren Boden aus fein durchlöchertem 
Weißblech er 
() Die Gährung. Die abgekühlte Würze, 
welche ganz Har erjcheinen muß, wenn fie helles 
Bier liefern fol, wird nun zum Behuf der Gäh- 
rung in ben Gährbottich, yet rue ob. klei⸗ 
nern Bottich, gewöhnlich von ber Geftalt eines ab- 
geftugten Kegels, abgelafien (angeftellt). Die 
Gährung ift entweber eine Dber- ob. Untergäb- 
ruug, je nachdem ſich bie Hefe auf der Oberfläche 
od. auf dem Boden jammelt. Die Obergährung 
entfteht bei höherer Temperatur (15—18” R.) unter 
Zuſatz von Oberhefe, die Intergäbrung bei nie- 
berer Temperatur unter Zufag von Unterhefe. Alle 
ebleren, namentlich baieriſchen Bierjorten, erhalten 
Untergäbrunug, welche zwar langfamer verläuft, aber 
ben Pflanzenleim aus der Wilrze vollftändiger ab- 
ſcheidet u. das Bier Harer u. haltbarer macht. Das 
Gährlocal (Keller) darf keinem großen Temperatur- 
wechſel unterworfen u. muß 12—15° warm jein. 
Ehe die Hefe der Würze zugeſetzt wird, muß fie 
mit etwas Würze angemengt zum Gähren gebracht 
fein. Die Menge berjelben i nach ber Tempera» 
tur, Duantität u. Stärfe der Würze verfchieben ; 
im Allgemeinen rechnet man 1 Maß Hefe auf 100 
Maß Würze; im Winter gibt man etwas mehr 
Hefe zu, als im Sommer. 6—8 Stunben nad 
ben Zuſetzen der Hefe beginnt bie eigentliche 
Gährung. Es bildet ſich ein milchähnlicher, wei- 
Ber Schanm auf der Mitte des Bottichs, melcher 
fih nun mehr u. mehr ausbreitet u. allmählig die 
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ganze Oberfläche bebedt; nach ber Mitte zu wallet 
berjelbe immer höher u. zeigt einen ſchaumartigen 
Berg von Hefe, deſſen Höhe während ber Gährung 
zunimmt u. nach u. nach eine beflbraume, ftatt ber 
weißen Farbe erhält, eine Kolge des Orybirens bee 
in der ausgemorfenen Hefe befindlichen Ertractio- 
ftoffs. Unterbefjen entwidelt u. entbinbet fih num 
nah dem Maße, als ber Zuder in Altohol über- 
geht, unaufbörlich Koblenfäure. Iſt die Gährung 
auf den höchſten Bunkt gelommen, fo nimmt bie 
Temperatur der Würze um 5—8° R. zu u. zwar 
befto mehr, je rajcher das Gähren vollendet wird. 
Nimmt die, durch das fohlenfaure Gas im Innern 
der Flüſſigkleit hervorgebrachte Bewegung, fo wie 
das Steigen ber Hefe auf der Mitte ber Oberfläche 
ab, u. finkt die letztere wieber ein, Löft fich die Hefe 
von dem Ranbe bes Gährbottichs ab u. ziebt fich 
nach der Mitte zu, jo hat die Gährung ein Ende. 
Durd bie — iſt die Würze nun zu völligem 
Bier geworden. Die durch das kohlenſaure Gas 
herausgeſtoßene, bei der Untergährung zu Boden 
ſinlende u. nur eine aus feinen Flocken beſtehende 
bräunliche Haut zurücklaſſende, bei der Obergäh— 
rung aber an der Oberfläche verſammelte Hefe 
(Oberhefe) wird mit einem Siebe abgenommen 
u. das nun Mare u. fogenannte fäſſige Jung» 
bier wird von ber fi am Boden befindlichen Un» 
terhefe in Fäſſer abgezogen. Geſchieht dies Ab» 
ziehen nicht ſogleich, nachdem fich die Kohlenſäure 
entwidelt bat, jo erhält das Bier einen unange— 
nehmen Geijhmad (Hefenbitter). 

D) Die Nahgährung u. Aufbewahrung. 
Die Überfüllung des Biers auf Fäffer (Hafen) ge 
ichieht, wenn die Hauptgäbrung in dem Bottich ge= 
+ »ndigt hat. Die Faͤſſer müſſen gebörig gereinigt, von 
Hefen u. a. Unreinigfeiten frei jein. Für Lagerbiere 
werben fie vorher mit Pech ausgepicht, theils der grö⸗ 
ßeren Reinlichleit wegen, theil8 um das Entweichen 
ber Koblenfäure durch die Holgporen zu binbern, 
theils enblih um dem Biere einen eigentbiimlichen 
Geihmad zu geben. Das Bier wird entweber in der 
Brauerei —— efaßt, od. es geſchieht dies erſt in 
den Kellern, oe das gebraute Bier in Kufen ger 
tragen u. wo e8 durch Schläuche od. Gerinne ein» 

efüllt wird. Auch bier ift für das Bier noch eine 
Behandlung erforderlich, da die Gährung noch nicht 
beendigt ift. Duzu gehört bei Bieren, die auf Ober- 
—— gebraut ſind, daß man in dem Faſſe die 

— gehörig abſtoßen läßt, weshalb das Faß 
Anfangs mit Bier, ſpäter mit Waſſer, ſo nachge— 
ſüllt wird, daß das Bier bis an das Spundloch 
ſteht u. die Hefen leicht auswerfen kann. Zu dieſem 
Zweck liegen die Bierfäſſer auf dem Fülllager, 
hölzernen, ungefähr Elle weiten Trögen, damit 
ſich die ausgeftoßgene Hefe darin ſammelt. Dieſe 
zweite ——— (Nachgährung) beginnt 6—10 
Stunden nad dem Faffen u. Dauert 30—40 Stun« 
den ; follte fie jpäter erfolgen, fo muß der Keller durch 
angebranntes Stroh od. durch Kohlfeuer erwärmt 
werden. Hört das Bier auf, Hefen auszumerfen, jo 
jucht man ben Keller burch Luftzug od. durch Be» 
iprengung bes Bodens mit Waſſer abzufüblen; 
auch gießt man noch einmal kaltes Wafjer in das 
Faß, bamit fi die Unterhefen feßen, u. nun wird 
das Faß zugeipunbet, doch erft ri einigen Stun⸗ 
ben der Spund feftgefchlagen. Nach 24—48 Stun⸗ 
ven haben ſich die Unterhefen vößtentheils eſetzt 
n. das Bier kann abgezogen werben. Die auf Ober⸗ 


gährunggebrauten Biere haben bei geringem Hopfen» 
gehalt einen ſüßlichen Geſchmack u. find mitunter 
trüb. Das zur Maijche verwandelte Malz En nur 
ſchwach gebarrt, daher ihre bellere Farbe. Lager 
bier wird einige Mal in ausgepichte ob. geſchwe⸗ 
felte Fäſſer abgezogen u. der Spunb verpicht, auch 
mit Unjchlitt überzogen, damit die äußere Luft micht 
eindringen u. bie fire Luft nicht verfliegen ann. 
Um bas Lagerbier ſpundvoll zu erhalten, bringt 
man eine gläjerne Röhre in dem Spunbe an, burd 
welche nachgefüllt wird. Da je nach dem Mengen- 
verbältniß ber Beftanbtbeile u. der Art des Brauens 
eine Maſſe verfchiedener Bierforten erzielt werben, 
jo läßt ſich für bie Behandlung bes Bieres im All 
gemeinen feine beftimmte Regel feſtſetzen. Zur 
längeren Aufbewahrung qualificiren fi nur bie 
fogenannten trodenen Biere, —* reich an Al · 
tobot find (Bairifches Bier, Porter, Ale), wogegen 
bie fogenannten jubftantidfen, malgertractbaf 
tigen Biere bald conjumirt werben müſſen. Felſen⸗ 
felfer u. Keller, deren Temperatur fih durch da · 
mit verbundene Eisleller reguliren laͤßt, damit ſie 
nicht viel über 4° R. warm werben, erhalten bas 
Bier lange Zeit in bemjelben guten Zuſtande. 
III. Außer dem oben angegebenen gewöhnlichen 
Berfahren beim B., gibtes, namentlich für das Mai⸗ 
chen u. Kochen, noh andere Berfabrungs- 
arten, womit man Zeit, Arbeit u. Brennftoff zu 
eriparen beabfichtigt. Bei dem Maifchen ziehen 
Einige das Ertract gleich nad dem Einteigen ab 
u. maifchen den Rüdftand nohmals mit ſiedendem 
Waſſer; Andere ziehen die Maifche ab, laſſeu fie 
4 Stunde fieben u. gießen fie wieder auf Die Tre⸗ 
bern; noch Andere lafjen bie Würze nechmals in 
der Pfanne fieden u. hierdurch wird auch ber etwa 
darin ig Kleber, welcher das Bier leicht 
trübe u. ſauer macht, — wieder Andere 
kochen das ganze Gut, d. 5. bie Flüſſigkeit ſammt 
ben Trebern, in ber Pfanne u. bringen es bann 
erft auf ben Stellbottich. en 4 bat man, bei. 
Rietſch, mit der Erzeugung von Malgertractin 
neuefter Zeit gelungene Verſuche gemacht, u. es gibt 
namentlich in England Fabrifationen von Maly 
ertract, die als Hanbelsartilel ausgeführt werben. 
In neuefter Zeit ift man von ben fonft übli 
3 Didmaifhlochungen abgegangen u. begnügt ſich 
mit 2, auch nur 1 ſolchen Kochung, tod auch fo» 
gar mit Fautermaifche, um nach erfolgten Ant 
jüßen des Malzfchrotes in warınem Waſſer von 
40—50° R. die Temperatur der Maijche auf 60° 
R. zu bringen; verwenbet von ber zum Gebrän 
beftimmten Waffermenge einen größeren Theil zum 
Nachguß, wodurd eine vollftänbigere Ertraction 
der Würze aus ben Trebern u. eine gehaltvollere 
Würze bedingt wird. Tizard hat eine mechanifce 
Borrihtung zur Erhitzung der Maifche mittelft 
Dampf auf inbirectem Wege angegeben (Attem- 
perator). Im England bat berjelbe zur Ant 
füßung der Trebern auch eine mechanifche Vorrich ⸗ 
tung, Hyftrican, conftruirt; in Schottland ger 
braucht man dazu eine ähnliche Vorrichtung, den 
Beiprenger. Dan wendet bort zur Ausfüßung 
ber Trebern die Verbrängungsmethode mit ber 
Modification an, daß mit dem —— ſchon 
begonnen wird, bevor noch die erſte von 
ben Trebern ganz abgefloſſen ift u. jo lange fie noch 
darüber ſteht. Ehappel gab ein Berf zur Ber: 
bejjerung ber Darftellung ber Würze an. Das 
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Weſeutliche dieſes Verfahrens, durch das eine un⸗ 
gleich vollftändigere Ertraction des Malzes erzielt 
werben joll, als nach der gebräuchlichen Digeflions- 
methode, bejteht darin, die auf dein legten Wege aus- 
ezogenen Materialien noch ein od. einige Mal mit 
be auf 120° C. erhitgtem — zu behandeln. Beſ. 
bat man verſchiedene Verſuche mit AUwenduug 
des Dampfes auf das B. gemacht. Bis jetzt 
fennt man 3 Syſteme derſelben: a) das von 
Dalainsfy u. Fin boffer beruht auf der An» 
wendung inbirecten Dampfes, mit Anwenbung 
eines Separatdampffefjelszur Erhitzung des Maiſch⸗ 
waſſers mittelft eines eigenthümlich conftruirten 
Erwärmungscylinders u. zur Kochung der Würze 
mit Hopfen in Priqueurichen Pfannen. Zum Theil 
wird die Maiſche mittelft in fie einftrömenben 
Dampfes aus dem Erwärmungscylinder erbikt; 
b) das von Wanka gründet fi auf die Anwen⸗ 
dung inbirecter Damp —— der Maiſche 
mittelſt eines in fie gelegten Röhrenſyſtems, als 
auch der Würze beim Rocen berjelben mit Hopfen 
in 2 Priqueurjchen Pfannen. Bei beiden laſſen fich 
Brennftoffe jeder Art verwenden, man erzeugt aber 
damit Biere, die eine größere u. jchnellere VBergäh- 
rungsfäbigleit haben u. fich —— u. ſchwie⸗ 
tiger kllären laſſen; e) das von Gaſſauer; dabei 
wird ein geſchloſſener Braufeffel angewendet, u. bie 
beim Pt ber Würze mit Hopfen fich entbinben- 
den Wafjerbämpfe werden zur Erhitzung ber Maijche 
u. des Nachgußwaſſers verwendet. Die hierbei mit 
erhöhter Temperatur gelochte Würze klärt fich befier 
u. liefert eim fich ſchnell Härendes Bier von gutem 
——— 

IV. Zur Prüfung des Gehaltes bes Bieres bie 
sen die Wierproben. Dieje find bie von Fuchs an« 
— Hallymetriſche Bierprobe, welche das 

.nadh der darin auflösbaren Menge von Kod- 
alz beurtheilt; die von Zanned, Otto u. Balling 
angemwenbete Sacharometrijche Probe, u. die 
von Steinheil angegebene, von Balling verbeflerte 
Aräometrifche od. optifche Bierprobe. Die Pro» 
cente, welche die Würze enthält, wird an dem Aräo⸗ 
meter u. ber optifchen Probe beobachtet, die Auf. 
(fung geichieht in einer Bergährung, bie Ablefung 
der gefuchten Größen nad) einem zur Bierlinie vor- 
* en Maßſtabe. Die ſaecharometriſche u. die 
optiiche Bierprobe unterſcheiden ſich nur dadurch, 
daß bie erftere das Bier in friſchem u. gelochtem 
Zuſtande mit bem Procentjacharometer auf nur 
einerlei Dualität prüft u. aus ber Bergleichung 
beider alle übrigen Beziehungen ber Biere folgert; 
während die optifche Bierprobe das Bier nur in 
friſchem Zuftande mit zweierlei Inftrumenten auf 
2 Qualitäten, die Größe ber Lichtbrechung mit bem 
optiichen Gehaltmeſſer u. auf die Sackharometer- 
anzeige mit dem Saccharometer prüft u. durch Ent» 
gegenbaltung derſelben auf bie übrigen Beziehungen 
der Biere ſchließt. 

V. Gewöhnlich find für das B. eigne Gebäube 
als Braubäufer eingerichtet u. mit ben Erfor» 
derniſſen u. Geräthichaften zum Branen verjeben. 
Sie find entweder Communal- od. Privatbefigungen, 
Neben größeren Brauereien gibt es auch hin u. 
mwieber Bansbreneteia, in welchen ber Be— 
darf für eine Haushaltung bereitet wird. Das B. 
jelbft wirb in größeren u. öffentlichen Brauereien 
von Bierbrauern betrieben, welche das Brauen bes 
Bieres kunſtmäßig eriernt haben m. es zu ihrem 
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Geſchäfte machen; fie find gewöhnlich nicht zünftig 
(doch bilden fie oft in großen Stäbten Die Brauer- 
gi de), fondern werden von Brauereibefigern od. 

iervermwaltern angenommen u. verpflichtet, um 
dem Braumejen vorzufteben. Das wirkliche Brauen 
verrichten bie Braumeifter mit ben Brau— 
knechten; die übrigen gröbern Arbeiten beforgen 
die Braugebüljen, |. u. Bier VI. — 9. Knauft, 
Bünf Bücher von der göttlichen edeln Gabe, ber phir 
ofophifchen, hoch tbeuern u. wunderbaren Kunft, 
Bier zu brauen, Erf. 1573; Bönifch, Über das Bier- 
brauen ber Engländer zc., Bresl. 1806; Freeport, 
Bon dem weißen u. braunen englijchen Bierbranen, 
Hamb. 1808; Scharl, Die Bierbrauerei im König» 
reich Baiern, Münd. 1814; Munz, Das Malzen 
u. Gähren, Lpz. 1819, 2. Aufl. Neuft. 1836; Boppe, 
Die Bierbrauerei, Tüb. 1826; Dorn, Anleitung 
zum Bierbrauen, Berl. 1833; Krauß, Sammlung 
mehrerer neuen Angaben u. Erfindungen für jeden 
Bierbrauer, 4. Aufl., —* 1835; Gumbiner, Hand⸗ 
buch der Bierbrauerei, Berl. 1846; Zimmermann, 
Lehrbuch der Bierbrauerei, Berl. 1852; Ziegler, 
Taſchenbuch der baieriſchen Bierbrauerei, dp). 1552; 
Büchner, Die baierijche Bierbrauerei, Lpz. 1852 
Stein, Gambrinus, Heilbr. 1852; Fiſcher, Der 
Bierbrauproceh, Weim. 1852; Heiß, Die Bier- 
branerei mit bejonberer Berüdjihtigung der Did- 
maijchbrauerei, Münch. 1853; A. Y. Müller, Das 
neue Brauverfabren, Presb. 1854; P. Miller, 
Handbuch für Bierbrauer, Braunihw. 1855; Bal- 
ling, Anleitung zur jaccharometrijchen Bierprobe, 
Prag 1655; Aıleitung zum Gebraud des Saccha⸗ 
rometers, ebd. 1855; Edwen, Bierbrauapparat, 
Darmft. 1857. 

DBierbrauer, |. u. Bierbrauen V. u. Bier VI. 
IE EIUERNRETFIBEIGERE: fo v. w. Braugerech⸗ 
tigkeit. 

Biereige, Bürger, welchem das Recht, Bier 
zum Berfauf zu brauen, zuftebt; daher Wiereigener 
pertanz, bie Antwartſchaft auf Braugerechtigeit. 

Bieren, Dorf im Kreije Kalbe des preußiſchen 
Regierungsbezirts Magdeburg; 1800 Em. 

Bieren (Corduann.), bie mit Thran gewallten 
Häute mit Kleien u. Hühnermift von dem Thran 
reinigen. 

Dierefel, 1) (Abergl.), Gefpenft in Bierhäu- 
fern, das, wenn ihm nicht alle Nacht ein Krug mit 
Bier bingejettt wird, alles zerfchlägt; 2) ein im 
—— Trunkenbold; 8) —* ſo v. w. 

iro 

Den ‚ geringe Sorte bes aus Bier gemon- 
nenen Eifigs. 

Bierey, Gottlieb Benedict, geb. 1772 in Dres» 
ben; war erft Mufifpirector einer wardernden 
Schaufpielergefellihaft, ging dann zur Döbbelin- 
ſchen, 1794—1806 zur Secondaſchen Geſellſchaft, 
lebte bis 1808 in Wien u. fam dann als Muſildiree⸗ 
tor nad) Breslau, wo er jeit 1824 auf 10 Jahr das 
Theater in Pacht nahın, aber ſchon 1828 die Direc- 
tion an von Biebenfeld u. Piehl abtrat u. 1829 fein 
Amt nieberlegte; er hielt fich hierauf abwechjelnd zu 
Mainz, Leipzig u. Dresden aufu. ft. 1840. Ercompo» 
nirte u. a. bie Opern: Wladimir, Rojette, bie Gem» 
fenjäger, Phädon u. Naide, L’asilo d’amore, ber 
Mädchenmarkt, Jery u. Bätely, die Eheftandscan- 
didaten, ba8 Donaumeibchen (3. Theil), die offene 
Fehde. Er ſchr. auch ein Werk über den Generalbaß. 

ierfaß. j. u. Haß u. Bierbrauen IL. D). 


Bierfaffen, ſ. u. Bierbrauen IL D). 
Bierflajchen, b u. Flaſche. 

Biergeld, 1) fo v. w. Bierfteuer; 2) fo v. w. 
Trinkgeld; 8) Geld, welches das Geſinde ftatt des 
Biere belommt. 

Biergelden (Biergiiden), im Mittelalter Un- 
freie in Niederdeutſchland, welche bem Oberberrn 
ob. Richter Bier entrichten mußten. Unrichtig ba- 
ben HohbeutfhebiesBauerngeldenod.Bauer- 
gülten genannt. 

Biergrufch , türkifche Münze, fo v. w. Piafter. 

Bierhaus ſ. u. Bierfchant. 

Bierbefe (Hefenpilz), als einfachite Zelle ie 
ya. Stufe in der Pflanzenwelt, ihre Entftehung 
. u. Bierbrauen II. Dan unterfceibet fie a) als 

berhefe, mittelft der ihr noch anbängenben 
toblenfauren Luftbläschen, auf der Oberfläche bes 
Bieres (in Fäffern am Spundlode als Spund- 
befe). Solche Oberhefe enthält barzige Theile von 
bem Peche, womit das Faß ausgepicht ift (Pech - 
beie). Die Oberbefe erjcheint unter dem Milkro— 
PR in ovalen Zellen von ziemlich gleicher Größe, 

n deren Mitte fi ein Dunkler Kern befindet, ber 
aus einem od. mehreren Stücken befteht. Die Fort- 
pflanzung berjelben geisiebt durch Ausdehnung ber 
Zellenhülle ; b) die Unterbefe, welche fich zu Bo- 
ben jetst; fie beftebt größtentheild aus Pflanzen- 
fieber; doch hat dieſer burd die Einwirkung bes 
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rung erfahren, vermöge weldyer er fähig worden 
ift, bie weinige Gährung in derjelben fähigen Mi- 
(chungen zu befördern, d. i. jelbft ein Gährungs- 
mittel abzugeben (vgl. Hefe). Die eigentliche Untere 
hefe befteht auch aus Zellen, bie aber weit Heiner find 
u. von ben verjchiedenften Dimenfionen. Dieje Art 
ber Hefe pflanzt fich wie viele Kryptogamen durch 
Sporen fort; bie in ber Mitte ber Mutterzelle be» 
findlichen Meinen Zellen jchlüpfen durch Platzen 
ber Zellenhülle heraus. Die B. wird gewöhnlich 
aus der Oberhefe bes gährenben Biers, durch Aus- 
wafchen ınit faltem Waſſer, Ausprefien u. Trodnen 
erhalten u. bildet fo eine bräunlichweije, durchſchei⸗ 
nende, brüchige Maſſe. Faßhefe ift weniger taug- 
ih als Bottichhefe, bie ſich jhon im Gährbot- 
tihe bilde. Man braucht fie als Ferment zum 
Bierbrauen u. Branntweinbrennen. Die Porter- 
efen werben von England aus häufig zu dieſem 

wed nah WIndien u. jonft rar Die nit 
bittere u. weil fräftigere Weißbier hefe wird aud 
vorzugsweife zu mancherlei Hefenbadwerf benugt. 
Da bie B. fehr bald ihre Wirkjamfeit verliert u. 
nicht überall friich zu haben ift, fo wendet man in 
ber Preßhefe od. trodenen Hefe (f. Hefe) ein 
Mittel an, das die B. in allen Fällen erſetzen kann. 
Auch arzmeilich ift die B. neuerdings in Vorſchlag 

eloınmeu u. in Magenſchwäche zu I—2 Löffel mit 

utzen gegeben worben, bei. aber in fauligen Fie⸗ 
bern, in Kiyftieren u. äußerlich, beſ. mit Bohnen» 
mehl auf wunde Hautftellen vom een in bö8- 
artigen Fiebern, dgl. in faulen Geſchwüren, bei. 
bem Authrar, äußerlich mit Chinarinde. In ber 

barmacie bient bie B. zur Bereitung von Rouf- 
eau’s Laudanum. Als Berfälfhungsmittel von B. 
tommen vor Satsmehl, Kreide u. Weizenmehl. Die 
Beimifhung von Mehl gibt fich zu erfennen, wenn 
fih im lochenden Waſſer Kleifter bildet, od. bie B. 
von Jodwaſſer blaugefärbt wird. Kreidebeimiſchung 
findet man durch Behandlung ber fünffach mit be 
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ſtillirtem Waſſer verbünnten B. mit Salzſaͤure, 
wodurch bie Miſchung aufbrauſt, wenn Kreide vor- 


hauden i 
Bierhold, Vogel, jo v. w. Pirol. 


Bierfaltefchale, ſ. u. Kaltejchale. 
Bierkegel, }. u. Bierfhant. 
Dierkeblch 


en, Vogel, ſo v. w. Zirzente. 
Bierkeller, ſ. Keller. 

—— ſo v. w. Sauerkirſche. 

Bierkrücke, jo v. w. Maiſchkrüde, ſ. u. Bier- 
brauen II. »). 

Bierkrug, 1) irbenes, zinmernes ob. gläfernee 
Gefäß von cylindriſch od. abgeſtutzt fegelförmiger 

orm mit Hentel u. gewöhnlich mit zinnernem 

edel, um Bier daraus zu trinken; 2) Dorfwirthe- 
haus, worin Bier gejchenft wirb.. 

Biermann, Eduard, geb. 1803 zu Berlin, war 
erft Porzellan, dann Decorationsmaler, widmete 
ſich jpäter ber Kunſt, beſ. der Laudſchaftinalerei u. 
wurbe Brofeflor der Kunftafademie in Berlin. 
Seine Bilder zierten mehrere Berliner Kunftans- 
ftellungen, jo 1834 bie Ausſicht auf Florenz, 1836 
die Darftellung von Tafjos Eiche, 1842 ein Abend 
auf der Hochalp, 1844 der Morgen in den Berner 
Alpen x. Er lieferte auch 1836 bie 8 Fithogra- 
pbien, Scenen aus Goethe's Fauft, nach Augabe des 
Fürften Rabziwill zu deſſen —— zum Fau 

iermaß, 1) bein Verkaufen des Bieres übli- 

es Gefäß; die gemöhnlichften find: 1 Faß —2 

iertel, 1 Biertel= 2 Eonnen, I Toumt 
= circa 100 Kannen; an manden Orten bat 
man Legel zu 27 Kannen u. Theillannen zu 
18 Kaunen; nach Leipziger Maß hat das Faß 300, 
in Thüringen 432 Kannen; 2) ein Heines Maß, ger 
wöhnlih 1 Kanue haltend, nach welchem das Bier 
ausgejchentt wird ; 8) Stab mit Graben, um beim 
Biervifiren in ber ten Pfanne od. dem Kübl- 
ſchiff nad ber Söte der Oberfläche bie Menge des 
7* Gebräudes zu beſtimmen. 

iermeile, ſ. u. Bierzwang. 

Biermolken (engl. Posset), Getränt, bef. für 
Krane, bereitet, indem man in docheude Milch Bier 
gießt u. von ber geronnenen Küſemaſſe die Moften 
— 4 

nacki (ſpr. Biernatzki), Al 
geb. 1778 bei Kaliſch, ftubirte a — 
bie Landwirthſchaft, gründete eine Muſterwirthſchaſt 
zu Sulislawice u. verband mit berfefben eine Land⸗ 
wirthſchaftsſchule; er war zur Zeit bes Großherzog⸗ 
thums Warjchau kurze Zeit Intendant der Kronbo 
mänen u. 1820 Mitglied des Generalconfnlats im 
—— Kaliſch; er proteſtirte bei Gelegenheit ber 
rönung bes Kaiſers Nilolaus gegen die Beriegung 
ber polnijhen Conftitution u. warb 1829 zum 2. 
Mal in das Generalconfeil gewählt. Beim Aut 
bruch der Polnifhen Revolution übernahm er den 
Borfig in ber Rechnungstammer zu 
wurde 1831 auf kurze Zeit Finanzminifter n. 


tete de alt We = 
a t — 
iernatzki, Joh. Görifioph, geb. 1795 zu Elms · 


orn im Holfteiniichen, fiubirte feit 1816 m 
na u. Halle Theologie, wurde 1822 Preb; 
ber Hallig Nordſtrandiſchmoor an der - 
Schleswigs u. 1825 Prediger der ewangel 
riſchen Gemeinde in Friebrichſtadt m ſt 
Mai 1840. Er ſchr.: Der Glaube (veli 


gedicht, 2 B., Schlesw. 1825; bie! So 


Biernftiel bis Bieſter 


zum Glauben, ob. bie Liebe aus ber Kindheit, Alt. 


767 
wird, wenn e8 beim Bierfaffen mit Bier gefülft 


1835; Die Hallig, oder die Schiffbrüchigen auf | werben foll. 


dem Eilande in ber Norbjee, Alt. 1836, 3. Aufl., 
15852; Der braune Knabe od. die Gemeinden in 
der Zerftreuung, 1839, 2 Bbe.; Predigten, Kiel 
1841; Gejammelte Schriften, Altona 1844, 8 Bpe., 
2 Aufl., 1850. 

Biernftiel, Franz Heinrich, geb. 1746 in Ra- 
ftabt, war Rath bes Fürftbiichofs von Speier u. 
Stabtarzt in Bruchfal u. ft. 1791. Er ſchr. u. a.: 
Actenftüde zur Aufvedung bes thieriſchen Magne- 
tismus, Marb. 1787. 

Dierntowa, * ſo v. w. Bernſtadt. 

Bierdrte, ſ. u. Orte. 

Bierpfennig, jo v. w. Bierftener. 

— ſ. u. Bier IV. 

Bierprobe, ſ. u. Bierbrauen IV. 

Bierring, eine Torfreihe, welche 7 Schichten u. 
2 Waldiparn enthält. 

Bierſchank, das Recht, Bier im Einzelnen zu 
verlaufen u. Biergäfte zu jegen. Daffelbe ift meıft 
mit bem Befig eines Grunbftüds, bei. eines Hauſes, 
verbunden, welches, bef. jofern dies Recht wirklich 
darin geübt wird, auch ben Namen Bierhaus behält; 
doch Tann es auch pachtweiſe erworben werben. 
Haben Gemeinden od. Gemeinbeglieder Dies mit 
Braugerechtigfeit verbunden, üben es aber nur ein- 
eine in bejtimmter Ordnung, jo beißt dies ein 

eibeihant, u. ed wird dann das Haus, worin 
eben Bier verſchenkt wird, durch Bierzeichen ange- 
deutet. Dieje find als Bierkegel vor bem Häuie 
aufgeftellt od. es werben an einer Stange (Bier 
Range) allerhand in bie Augen fallende Gegen- 
fände, 3. B. ein hölzernes Sieb, ein grüner Kranz, 
eine grüne Ruthe od. dergleichen nah Sitte jeden 
Ortes an dem Haufe aufgehängt ; od. auf einem aus» 
gehängten Schild ein Vierkzug ausgeftedt. Iſt das 
Schantredt ein bauerndes, wie meift auf bem 
Lande, gewöhnlich mit dem Recht, auch Branntwein, 
au wohl andere Getränke zu verabreichen, jo er⸗ 
bält das Haus dann den Namen eines Bierkrugs 
(Krugs) od. einer Bierſcheuke (Schenke). Meift wa- 
ren od. find ihre Befiger (Scheukwirthe) ver- 
bunden, ben Bierbebarf fir ihre Gäfte von Brau- 
berechtigten defjelben Orts od. doch Bezirks zu neb- 
men (vgl. Bierzwang), od. haben wegen fremder 
Biere Abgaben zu entrichten. 

Bier day } u. Bier IV. 

Bi töter, verpflichtete Leute, welche bie 
Bierfäfler aus dem Keller des Braubaufes u. in bie 
Keller der Bierjchenfen ſchroten, wofür fie nad) einer 
Taxre bezahlt werben; fie machen an manchen Orten 
eine bejonbere Innung, das Bierfchrotamt, aus, 

Bierfteuer (Bierpfennig), die Abgabe, welche 
von gebrautem Bier od. bei Einführung von frem⸗ 
dem gezahlt werden muß; fällt meiſt in ſtädtiſche 
od. ſonſtige öffentliche Kaſſen. Sie wird von den 
Biervifirern od. Bierinſpectoren, bie den kubiſchen 
Inhalt der Gefäße meſſen, eingenommen. ; 

Bierfuppe, 1) Suppe von Bier, mit Mil‘ ein⸗ 

etocht u. mit Eiern, Butter u. Gewürze, bei. 
* Ingwer u. dergleichen, ſchmachhaft gemacht; 
2) jo v. w. Kindelbier. 
iertare, j. u. Bier IV. 

Biertrichter, 1) gewöhnlich blecherner Trichter‘; 

2) Heine Wanne mit 3 Füßen, woran eine Röhre 
melde in den Boden bes Wänncheus fi 
fiuet u. in das Spuudloch des Falles gefledt 


Biervliet, 1) Scheldeinſel im Bezirk Middel⸗ 
burg ber nieberläubiichen Provinz Seeland; 2) 
Stabt darauf; 1900 Ew.; Sterbeort Wilhelm Beu- 
kelſons, weichem daſelbſt ein Denftmal von Karl V, 
gejegt wurbe. 

Bierwachs, Miihung von 1 Loth wilden Ros- 
marinöl (Ol. ledi palustris), 2 Loth Harz, 4 
Loth Sandmergel, die bem Bier einen befjern Ge- 
ihmad u. mehr Stärke geben foll, babei aber Kopf⸗ 
web u. Übtichleiten erregt. 

Bierwage, ein Aräometer (f.b.) zur Ermittelüng 
bes jpecifiichen Gewichtes einer Bierjorte, um dar⸗ 
nad ben Altoholgehalt zu beftiimmen. Statt eines 
Aräometers bedient man fich jetzt des zuverläſſigeren 
Sacharometers (ſ. d.) zur Beftimmung bes Gehalts 
an Altobol u. Malzertract, |. u. Bierbrauen IV. 

Bierwürze, j. u. Bierbrauen II. B). 

Bierzeichen, j. u. Bierſchank. 

Bierzins, jo v. w. Bierſteuer. 

Bierzwang, die ausſchließende Bierbrangerech- 
tigkeit innerhalb eines gewiſſen Bezirks; fie ift, 
wiewobl nicht an u. fr ſich, doch nicht felten mit 
einem Bannrecht verbunden, welches innerhalb der 
jogenannten Bann= od. Biermeile, eine Meile 
im Umkreis von dem Mittelpunfte der Brauerei 
aus zu ftehen pflegt u. von einem Berbietungsrechte 
gegen neue Schenfftätten zu untericheiden ift. Der 

. bildete jonft ein befonberes Vorzugsrecht ber 
Stäbte, von welchem es jedoch in der Regel vieler- 
lei Eremtionen, beſonders für adelige u. landesherr⸗ 
liche Güter u. dgl, gab. Neuerdings ift derſelbe als 
mit ben jetsigen Anfichten über Gemerbsbetrieb u. 
den neueren Abgabegejegen unverträglich faft über- 
all aufgehoben worben. 

Biesboſch, mit dem Deere zufammenhängender 
Moraft in der nieberlänbiiden Provinz Holland; 
entjtand den 19. Novbr. 1421 durch Ausbruch ber 
Maas, woburd 72 Dörfer mit 100,000 Menſchen 
umkamen; jet zum Theil eingepoldert. Im ihn 
mündet bie Merwe. 

Bieſchnagapatnam, Diftrict u. Stadt, fo v. w. 
Vi —— 

eſe Gieſa), Fluß in der preußiſchen Provinz 
Sachſen, entſpringtbei Bismark, verbindet ſtch mit 
der Milde u. Uchte u. mündet unter dem Namen 
Aland bei Snalenburg in die Elbe. 

Diefen (Alten-B., Vienx Joncs), ehemalige 
deutſche Orbensballei in der Nähe bei Maftricht 
(Niederlande), hatte Comthureien in Biten · Bieſen 
(in Yüttich), eine in Köln (JSungen-B.), 176,000 
Gulden Einkünfte; jetzt aufgehoben. 

Bieſenthal, Stadt an der — im Kreiſe 
Oberbarnim bes preußiſchen Kegierungsbezirfs 
Potsdam; 1800 Ew. 

Bieſiãda, eine Schrift des Myſtilers Tomwinnifi (f. 
d.), welche bie Grundlage ber Lehre deſſelben enthält. 

Bieskiden, Gebirg, ſ. Besliden. 

Bieſt (Landw.), ſo v. w. Beeſt. 

Bieſter, ag j. Bifter. 

Diefter, Joh. Erich, geb. 1749 in Lübeck, murbe 
1773 Lehrer am Pädagogium u. Privatbocent an der 
Univerfität zu Bützow, 1777 Secretär bei dem 
Etaatsminifter von Zedlitz, 1784 töniglicher Bibfio- 
tbefar zu Berlin u. ft. 1816. Er gab bie Berlini- 
Ihe Monatsjchrift heraus, feit 1783 mit Gedile, jeit 
1791 allein; Platonis Dialogi IV, Berl. 1730 
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2. Ausgabe 1790; überſetzte bie Reife bes jünge- 
ren Anacharſis von Barthelemy (f. d.). 

Diefterfeid, Schloß, fo v. mw. Bifterfeld. 

Diet, 1) fo v. mw. Gerüfte; bef. 2) das Mahl⸗ 
gerüjt; 3) ee) f. Kelterbiet, f. u. Kelter. 

Diet den Stark (d. h. Beiß ben Kerl), Sorte 
Bier in Beigeuburg. 

Dietigheim, Stadt im gleichnamigen Ober- 
amte bes württembergiſchen Nedarkreiies am Ein- 
fluß der Metter in bie En, Tuhmanufactur, Baum⸗ 
mwoll» u. Wollſpinnerei; 3150 Ew. 8. kommt als 
Dorf Budincheim jhon unter Karl b. Gr. vor 
u. ift feit 1364 Stadt. 

ietſch (Bietichin), Stabt, fo v. w. Biecz. 

Bievoͤne, — im Berirt Tournai ber belgi⸗ 
chen Brovinz Hennegau; 3120 Ew. 

Bidvre (hr. Biäwer), Nebenflüßchen der Seine 
bei Baris; ift fanalifirt. j 

Bidpre (ipr. Biaͤwr), Marehal, Marquis von 
® geb. 1747 in Paris, Enkel von Georg Marechal, 
diente unter bem Musquetiercorps u. ft. 1792 zu 
Ansbach. Bekannt durch wigige Antworten u. Ca- 
lembourgs, gefammelt in den Almanach des Ca- 
lembourgs, 1771, u. von Deville als Bievriana, 
Par. 1801; er ſchr. auch das Yuftjpiel: Le seduc- 
teur u. das Trauerjpiel Bercingetorir (1770). 

Biewitz, eine neue Olpflanze aus Nordamerika, 
hat mit dem Rübſen vollkommene Ahntlichkeit, nur 
daß er etwas größere Samenkörner, dunklere, rau— 
here, größere Blätter, ſo lange er noch jung iſt, 
gleichſam wie Diſteln, u. höhere Stängel bat. In 
berjelben Zeit wie der Rübſen gefäet, blüht u. reift 
ber B. 10 Tage früher. Er ift jehr hart gegen ben 
Winter, wird auch von ben Hafen unberührt ge 
lafien, tft eben fo ertragreich als der Rübſen, aber 
noch ölreicher als biejer, mit welchem er im An« 
bau Alles gemein hat. 

Biez, Dudard bu B, franzöſiſcher General; ret« 
tete 1538, als er mit bem Eonnetable von Montmo⸗ 
rency in der Provence * te, Frankreich bei 
Karls V. Einfalle durch weiſe Maßregeln u. ward 
1542 Marſchall. 1543, während Franz I. alle ſeine 
Streitträfte dem Kaifer in ber Champagne entge- 

enftellte, ſchützte er die Picarbie gegen die Englän- 
Fr u. Spanier u. vertheibigte Montreuil 4 Dio- 
nate lang; dennoch mwurbe er 1547 verhaftet u. 
aller Würden entſetzt; er erhielt fpäter jeine Frei- 
beit wieber u. ft. 1553. 

Diezun, Stabt bei Mlawa im ruffifhen Gouver- 

ee Plozk in Polen, an ber Soldau; 1600 Ew.; 

of. 

fange, find vierfurchige gemölbte Aderbeete, 
bie viele Nachtheile haben u. Deshalb nur anwendbar 
find auf fteilen Abhängen, bei ſchwerem Thonboden, 
naſſem Boden, undurchlaſſendem Untergrunde, bei 
ſehr jeichter Adertrume u. auf Boden, ber jehr zum 
Berqueden geneigt ift. 

Bifariam (2ot.), zweireibig. 

Bifeche, Infel im Senegal in Afrila, fteht un- 
ter einem Negerfürften u. ift fehr feuchtbar. 

Biförae plantae (Bot.), Pflanzen, die zwei 
Mal — lühen. 

Biferno, Fluß im Neapolitanifhen ; er kommt 
er gleihnamigen Berge u. mündet ın® Apriatifche 

eer. 

Biffin, Miß Sarah, geb. 1784 ohne Hänbe ı. 
Arnıe, fertigte fie mit den Zehen bie feinften weib⸗ 
lichen Arbeiten u. Gemälde, u. ft. 1850 zu Liverpool. 


bis Bilrens 


Biffroun, jo v. w. Biverontus. 
Bifidus (lat,, Bot.), zweifpaltig. 
Bifilardynamometer (v. lat. u. gr.), ein von 
Weber erfundenes Inſtrument zur Meftung ber Ein- 
wirfung eleltriſcher Ströine auf einander. Es ift im 
Weſentlichen ähnlich dem früher von Gauß erfunde- 
nen Bifilarmagnetometer (ſ. d.) nur mit bem Unter- 
ſchiede, daß der Torſionskreis anftatt des Sciff- 
Gens mit dem Magnetftabe eine verticale Drabt- 
rolle trägt, burch welche ein galvaniicher Strom ge⸗ 
führt wird, für ben bie beiden Stahldrähte die Zu- 
leitungsbräbte Bilden. Cine zweite ftromführende 
Draptrolle wird in verſchiedenen Entfernungen u. 
nach verjhiedenen Richtungen aufgeftellt u. mitteift 
des Fernrohres im Spiegel bie Ablenkung der be 
weglihen Rolle abgelejen. Dit dem B. beftätigte 
Weber, baf für bie eleltrodynamiſchen Wirkungen 
diejelben Geſetze gelten, wie fir die gegenfeitige 
Einwirkung zweier Magnete. 
Bifllarmagnetometer (v. fat. u. gr.), ein von 
Gauß erfundener Apparat, welcher dazu bient, die 
geringften Schwankungen in ber Intenfität des Erd: 
magnetismus augenblidlich meßbar zu machen. An 
zwet etwa 15 Fuß langen u. 14 Zoll von einander 
entfernten Stahldrähten hängt ein verticaler fefter 
Stab mit einem verticalen Spiegel, in welchem 
man durch ein 16 Fuß entferntes Fernrohr dus 
Bild eines Stüdes einer in Millimeter getheilten, 
über dem Fernrohr befeftigten horizontalen Scala 
fiept. An dem untern Ende bes Stieles befindet 
ſich ein um die vertifale Achje mitteift dev jogenann- 
ten Torſionskreiſes drehbares Schiffchen Wülſe), 
in das ein etwa zwanzigpfündiger Magnetftab ger 
Ihoben werden fann. Durch die Torfion der Fi- 
ben nimmt das Schiffchen an =; eine ſolche Lage 
an, daß die Fäden fich parallel ftellen u. der Schwer» 
puuft des angehängten Körpers im dieſelbe Ebene 
zwijchen bieverlängerte Richtung beider Fäden fällt. 
Der Zorfionsfreis wird nun fo geftellt, daß bie 
Richtung des Schiffchens mit dem magnettichen 
Meridian einen bedeutenden Wintel bildet. Schiebt 
man dann in bafielbe ben Magnetſtab, jo wird der⸗ 
jeloe eine zwiſchen ber früheren Richtung des 
Schiffchens u. dem magnetiihen Meridian zwuchen⸗ 
liegende Richtung annehmen, fo nämlich, daß die 
Torſionskraft der Fäden u. die Richtfraft bes Erd 
magnettsmus ſich das Gleichgewicht halten. Stellt 
man num den Torſionskreis anfänglich fo, daß bie 
Ruhelage des Magnetſtabes gegen den magnetiichen 
Meridian etwa rechtwinkelig fteht, jo äußert fich die 
geringfte Anderung ber Stärke des Erbmagnetis- 
mus durch eine veränderte Lage des Magnetitabes, 
welche durd bie im Fernrohr fich zeigenden Sca- 
leutheile höchft genau beobuchtet u. gemefjen wer 
ben fanın. 
Bifistulösus (lat., Bot.), zweirdgrig. 
Biflörus (lat., Bot.), zweiblumig 
Bifoliätus (lat., Bot.), zweiblätterig. 
Bifolius (lat., Bot.), 2 Blätter treibeud. 
DBiföra B. Hofm., Biföris Spr.), Bflamen- 
gattung aus der Familie der Doldengewächfe (Um- 
elliferae- Coriandreae), 5. &1. 2. Ortn. L 
Arten: B. radians, in Taurien; B. flosculoss, 
im jüblichen Fraukreich, geruchlos, fonft Corian- 
7 rg 
iformis (v. lat.), boppelgeftaltig, Daher Bifen 
mität, Doppelgeftalt. — 


Bifrons, 1) (lat., ber, Zweigeſichtige), Beinaiit 


Bifroͤſt bis Bigha 


des Gottes Janus, ſ. d. 2) (Bot), was auf beiden 
Flächen eines Blattes wädhlt, bef. von Schmaroger- 
pflanzen, im Gegenjag von Epi- u. Hypophyllus. 
Bifröft (Bifrauft, nord. Myth.), bunte Brüce, 
welche bie Afen zur Berbinbung der Erde u. des 
Himmels bauten (Regenkogen von den Denichen 
genannt), auf ihr ritten die Aſen täglich ner &e- 
riht nah Urbbrunnen. Bei Nagnaraufr bricht 
biejelbe ein, wenn Diuspels Söhne darüber reiten. 
Bifurcation (v. lat.), Zangengakelgeftalt, 3.8. 
bie Trennung bes Stammes in 2 Afte, beionters 
in der Anatomie die Gabeltheilung der Luftröhre. 


Big (engl., ſpr. Bigg), fo v. m. Groß, Name 
mebrerer Flüffe, 3. B. Big Blad-River xc., |. unten. 

Bigae (lat.), Zweigeipann, der Lenter deſſelben 
— * 3 

Bigämie(v. lat. u. gr.), die gleichzeitige Che eines 
Mannes mit 2 rauen (dagegen einer Frau mit 
2 Männern, Biandrie). Sie war bei den Grie- 
chen zwar jelten, jedoch in einzelnen Fällen gewöhn- 
lich ; beiden Römern mie gebräuchlich. Nach Einjüb- 
rung des Ehriftentpums ward fie hart verpönt u. ge» 
mwöhnlid mit dem Tode beftrait. Nach gemeinem 
Rechte wird die Strafe als willkürlich betrachtet ; 
nad) neueren Strafgejegen beftcht fie in Freibeits- 
ftrafen, die bis zu 5—bjäbrigem Zuchthaus anftei- 

en können. Zum Thatbeſtand der B. gebört we 
entlich, daß die Abficht bei der zweiten Verbindung 
auch auf ein wirkliches ebeliches Zuſammenleben 
gerichtet war, während man wußte, daß das erjte 
noch micht gelöft fei, u. daß dabei die Ebeförmlich⸗ 
feiien angewendet worden jein müſſen, jonft würde 
nur etwa ein Ehebruch od. vielleicht ein Betrug 
anzunebmen jein. Aus eben diefem Grunde läßi 
ſich gemeinrechtlih bie Annahme einer fabrtäfiigen 
B. nicht rechtfertigen ; neuere Strafgeieggebungen 

raten indeß pe bieie; wären aber beide Theile 

ber ben rechtlichen Kortbeftand der früberen Ehe 
ganz im Irthum geweſen, jo kann eine Strafe fei- 
nesfall® eintreten. Bigamia duplex wurde nad 
früherer Theorie der Fall genannt, in welchen beide 
Theile in doppelter Ehe leben; B. impropria s. 
Quasibigamia, wenn es zwar zum Aöſchiuß der 
zmeiten Ehe, nicht aber zum Beiſchlaf gelommen 
mar. Bigamiſch, aufeine Doppelebe ſich beziehend, 
u. Bigamtit, ber in boppelter Ehe lebt. 

Bigan, Stadt u. Hauptort eines Diftrictes auf 
der Inſel Manila. 

Bigar, Infel im Norden ber Rebad- Gruppe 
im Yord Mulgrave- Archipel. 

Bigarrö (fr.), buntgefledt, gefprenkelt. Daber 
Bigarriren, bunt bemalen; Bigarrure (jpr. Bizar- 
rübhr), buntes Durceinunder von Farbeu od. Ge⸗ 
genftänden. 

Digarreau (fr., fpr. Bigarroh, BWigurolle), bie 
—— gefledte zur j j 

Bigätı, römische Münzen mit einer Bigae (f.b.), 
auf dem Hevere, bei. jeit ben Bunifchen Kriegen. 

Bigattino, (Minzt.), fo v. w. Bagatino 

Dig: Barren, Poſiſteden in der Grafſchaft 
Elaiborm im Staate Teuneffee. 

BDig-Blad: River, 1) Fluß in den Staaten 
Miffouri u. Artaufas, Der bedeuteudſte Rebeufluß 
bes White⸗River entſpriugt im ſüdöſtlichen Tbeite 
bee Staates Miſſouri, fehr fiſchreich, ungeiäbr 
90 Meilen lang, während 9 Monaten von 20 Dielen 
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oberhalb feiner Mündung fir Dampfboote ſchiffbar; 
2) Fluß im Staare Miſſiſſippi, entipringt in der 
Grafıhaft Choctaw u. mündet bei Grand» Gulf in 
ten Miſſiſſippiſtrom, ungeſähr 40 Meilen lang, an 
feinen Ufern reihe Baummollenplantagen. 

Dig: Eypred: Rayon, Fluß im Staate Teras, 
entipringt in der Grafſchaft Hopkins u. fließt in bem 
Gatdo» od. Soda, Gee. 

Digelovia (B. Spr.), Pflanzengattung, nad 
Jacob Bigelov (Profeffor ber Arzneimittellehre u. 
Botanik zu Bofton, der eine mebiciniiche Flora von 
Amerila 1817 berausgab), benannt; 1) fo v. w. 
Borneria Mey. aus der familie der Rubiaveae- 
Coffeacene,. Arten: B. brasiliensis, B, 
verticillata, beren dünne, geftreifte, außen 
röthliche, innen violerte, bitterlich fcharfe Wurzel 
ift Die Jpecacuanha von Jamaica, au B. fer- 
ruginea u.B.Poaya De C. (Ipecacuanha 
de Serra) haben Brechen erregende Wurzeln; 
ſämmtlich, jo wie B.suaveolens, gracilis 
u.a. in Südamerila beimiih; 2) Bigelovia De 
C., Pflanzengattung aus der Familie der Compo- 
sitae- Chrysocomeue-Solidaginene; 8) Big. 
Smith. fo v. w. Forestera Poir., aus der Familie 
der Antidesinene, 

Bigeminätun: follum (DigemYuum f., Bot.), 
doppeit zweizäbliges, Doppelt gepaartes, zuſani⸗ 
mengefegtes Blatt, das am Ende des Hauptitieles 
zwei Paar Blätter trägt, eine Inga unguis cati, 

Digenagur, jo v. w. Annagoonby. 

Bigeneriſch (v. lat.), was zwei Gejchlechter hat, 
zwitterbaft. 

Bigenis (fonft Abacänum), Stadt im Bal bi 
Demona in der Provinz Deeffina auf der Inje 
Sicilien. 

Bigerra (a. Geogr.), Stadt ber Baflitani im 
Zarraconenfiihen Spanien; 214 v. Chr. von ben 
Carıhageru belagert, aber von den Römern entjegt; 
jet 2* Becarra. 

Bigerridnes (Bigerrt, a. Geogr.), Volk im Aquie 
taniſchen Gallien, j. u. Bigorre. 

inet, Aune, ſ. Martha. 

Digga, Flächenmaß in Oftinbien, — 468} füch 
fiihe Quadratklaftern. 

Diggar, Diarkifieden in ber fchottifchen Graf. 
ſchaft Yanerk, Weberei; 1750 Em. 

Dinge, 1) Fluß im preußiichen Regierungs- 
bezirt Arensberg, mündet in die Lenne; 2) Dorf 
im Amte Brilon ebendujelbft, hat einen Studien⸗ 
u. Armenfond von 12,000 Thirn. 

Diggel, fo v. w. Nylgnu, f. u. Antilope k). 

Digyledwade (ipr. Biffelsuäd), Marttfiecken 
in der eugliſchen Grafichaft Bedford, am Jvel; hat 
4200 Ew. u. bedeutende Kornmärtte, 

Digba, 1)(Troab), Ava des osmaniſch- 
aſiatiſchen Gjalers Anadoli, am Marmorıneer u. 
der Dardanellenftruße, gebirgig (Spigen: Gurgara 
4700 Fuß, Ida m. a.); VBorgekivge: Saniticharen« 
cap, Jeniſcheer (Sigeum), mit Dorf gleiches Nam.; 

Lüfle: Sigbofu, Mirdere, Rhorius; See: Bigbafu; 
chwach beväifert; war der Schaupla von Trojas 
Schidſalen, Zerre® Feldzügen u. a.; 2) (bei dem 
Byzuntinern Pegä), Stadt in demielben, am 
Bighafu, Sit einer Statthalters; bier 1259 Nies 
derlage ber Zataren durch Sultan Ali Eddin III.; 
banı eroberte es Orthau, ſpäter kam e8 wieder in 
bie Hände ber Aluiogabertu, aber 1633 eroberte e8 
Diurad I. wieder; 8) bewohnte Shetlends - Juſel. 
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Bighadiſch bis Bigmeniacene 


Bigbadiſch, Flecken ir Saudſchakat Karaſſi im I Daru bie von den Franzoſen sccuptrten preußiſchen 


türtiihen Ejalet Auadoli. 

Bigbaſu, * n. See im Sandſchakat Bigha 
(f. d.) ım türkijchen Cjalet Anabdoli. u. 

Big- Horn» Niver, Fluß im Territorium 
Mifiouri, der bedeutendfte Zufluß des Mellow- 
Erone- River, entipriugt in ber Nähe von Fre— 
ments Peak, ungefähr 90 Meilen lang. 

Bigint, Inielgruppe der Ralil- Kette im Lord 
Mitgrave- Archipel. 

Biglia (fpr. Billia), Andrea, Auguftinermönd 
in Meiland; ft. 1435 in Siena. Er ift Berfaffer der 
Historia mediolanens. 1402—31. (in Muratori 
Scriptores rer. ital. T. XIX). 

Biglietto (ital., fpr. Billietto), jo v. w. Brief, 
Bilet, in mehreren italienijchen Staaten Name des 
Partergelbes. , 2 

Bignetd (ipr. Binjeh, fr. Beignets), Mehlſpei⸗ 
fen verſchiedener Art: a) B. von Reismehl mit 
Eiern, Milch, Rahm u. Zuder zufammengerübrt, in 
Köße geformt u. in Schmalz gelbbraun gebaden; 
man filllt fie auch mit Eingemachtem, beftreut 
fie jpäter troden m ae od. gibt fie mit Rahm⸗ 
ober Obflfauce; b) B.von Apfeln, indem bie- 
felben geihält u. in bilnne Scheiben gg wa 
werben, dann im eine Sauce von Bier, feinem 
Mehl, Franzbranntwein u. Eiweißſchaum getaudht, 
gelbbraun in Butter gebaden, mit Zuder beftreut, 

facirt u. warm angerichtet; dB. mit Schin- 
en, der mit Reis, Bonillon, Wurzeln u. Zwie- 
beln gelocht, daun zerjchnitten u. mit Muscaten, 
Barmefantäje u. Salz unter den Reis gerührt, in 
fleine Würfte geformt, in Mehl umgewandt u. in 
Schmalz gebaden wird; werben warın gegefien. 
ignette, Art bes imonienbaumes, j. Eitrus. 

Bignon (pr. Binjong), 1) Jerome, Sohn 
bes Parlamentsabvocaten Roland B., geb. 1589 
m Baris u. fl. 1656 als Löniglicher Bibliothekar; 
er fchrieb als Knabe: Chorographie de la terre 
sainte, Bar. 1600; Discours de la ville de 
Rome, ebb. 1604; De l’excellence des rois de 
France, ebd. 1610; u. gab heraus: Marculfi 
formulae etc., ebb. 1613; u. Voyage de Frang. 
Pyrard de Laval aux Indes orientales, ebb. 
1615, 2 Thle., n. 9. 1679, 3 Thle.; 2) Iean 
Paul, Entel des Bor., geb. 1662 in Paris, wurde 
1693 Abt zu St. Quentin, dann Staatsrath, De- 
chaut von St. German l'Auxerrois, Präfident ber 
Alademie, Bibliothelar des Medaillen u. Untifen- 
cabinets; er legte auf feinem Schloſſe zu Isle Belle 
eitte riehilde Bibliothek an u. ft. daſelbſt 1743. 
Er (de: Medailles sur les principaux événe- 
mens du regne de Louis le Saal, Bar. 1702, 

of., 17235 Les aventures d’Abdalla, fils 

’Hanif, ebd. 1713, 2 Bde., neu 1773 von Eoljon 
herausgegeben. 3) Louis Pierre Ebouarbd, 
Baron de B., geb. 1771 zu Guerbaville in ber 
Nähe von Rouen, erhielt jeine wiſſenſchaftliche Aus- 
bildung auf einem Barifer Gymnafium, jchrieb 
dann fiir Journale u. wurde 1793, um ben Berfol- 
gungen während der Revolution zu entgehen, Sol⸗ 

at. Da er in die biplomatifche Yaufbahn einzutre- 
ten wünschte, jo wandte er fi mit einem humori» 
ſtiſchen Gedichte an das Directorium, welches feine 
poetiiche Bitte gewährte, er wurde 1797 Legations- 
fecretär im ber Schweiz, 1799 in Savoyen, 1800 
in Berlin, warb dort Charge d'ufſaires, 1802 
Gefandter zu Kaſſel, verwaltete von 1806-8 mit 


u. öfterreihiichen Länder, wurde 1809 Gefanbter in 
Karlsruhe u. regte zuerft die Idee des Rbeinbundes 
an u. giug mit biplomatijchen Aufträgen nad) War 
ſchau, wo er bis 1813 als Reſident mit großem Ge 
Ichid die franzöſiſchen Interefjen zu vertreten wußte, 
bis ihn der Abbe de Prabt, feine Pläne vereitelnd, 
ablöfte. Nach dem Rügzug ber Franzojen ging er 
mit Poniatowsly aus Polen durch bie öſterreichi⸗ 
ſchen Staaten nad Dresven, nahm Theil am Eon- 
geb m Prag u. wurbe nah der Schlacht von 

eipzig eine Jeitlang in Dresden gefangen gebalten. 
Während ber 1. Heftauration lebte er auf bem 
Lande, wurde während der 100 Tage Director der 
politiihen Correipondenz der Auswärtigen Ange 
legenheiten u. nah der Echlacht von Waterloo Mi 

nijter der Auswärtigen Angelegenbeiten u. unter 
zeichnete ala folcher die 2. Capitulation von Paris; 
er wurde jeit 1817 zum Deputirten gewählt u. ferad 
als jolcher 1818 gegen die Ausnahmegejege u. für 
bie Zurüdberufung der Berbannten. Als Napoleon 
ftarb, ernannte er B. zu einem feiner Teftaments 
vollitreder u. hinterließ ihm den Auftrag, bie diplo- 
matiſche Gejchichte feiner Zeit zu jchreiben. Nach ber 
Revolution von 1830 wurde er unter ber provilo» 
rijhen Regierung Minifter des Auswärtigen u 
unter Ludwig Philipp vom Auguft bis November 
Mitglied des Minifterrathes, 1837 wurde er zum 
Pair ernannt u. ft. 1841. Er fhr.: Le systöme 
adoptiv par le directoire relativement à la 
republ. cisalpine, Par. 1799, Expos® compa- 
ratif de l’&tat de la France et des principales 
—— de l’Europe, ebd. 1814; Précis de 

a situation — —— de la France 1814—15, 
Par. 1815; Coup d’oeil sur les démélés des 
cours de Bavarie et de Bade, 1818; Des pro- 
scriptions, ebd. 1820, 3 Bbe.; Du congrösde 
Troppau, 1821; Les cabinets et les peuples, 
ebd. 1823; Hist. de France depuis le 18. Brum. 
jusqu' à la paix de Tilsit, 1827 —38, 7 Bde, 
vollendet von Ernoulf (deutſch von Hafe, 1830 ff. 
6 Bbe.), u. Hist. de France depuis la paix de 
Tilsit jusq’ en 1812, 1838, 4 Bbe. (beutjch von 
Alvensleben, 18338—40, 6 Bbe.). 

Bignonia (B. L., Trompetenblume), 
Pflanzengattung aus ber Familie ber Bignonia- 
ceae-Eubignonieae, 2. Ordn. ber Didynamie Z., 
nad Bignon (j. d. 2) benannt, mit fünffpaltigem 
od. zweitheiligem Kelche, glodiger, fünffpaltiger, 
faft zmweilippiger Blumenkrone, ſchotenförmiger 
Kapfel, die Scheibewand ben Klappen entgegen- 
pci (Catalpa) ob. parallel (B. Plum. ), Samen 

äutig geflügelt, übrigens mit 5 Staubgefäßen, von 
denen nur 2 (Catalpa) od. 4 (Bignonia) fruchtbar 
find, bei einigen die Samen boppelt geflügelt (Te- 
coma Juss.). Arten zahlreih; mertwürbig: B. 
ophthalmica Anders., Straud auf Guiana; 
ein Tropfen aus dem Mark feiner Wurzel fol, in 
ber bort endemiſchen Augenhautentzündung, auf 
Baummolle zwiſchen Die ag Warp gebracht, augen» 
blicllich Hilfe ſchaffen; B. leucoxylon, in 
— * ae Pe feiner Blätter u 
inde ein Gegengift des Giftbaumes Mauzauillo 
u —— 
ignoniaceae (Biguonlariae), Abtheilung Fer 
Gruppe Scrophularinae in ber Faınilie * 
blüthler Kehnb., meiſt Bäume, od. lletternde 
sanleube Sträucher, aus der Klaſſe ber Perfonaten; 
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enülberfiehenbe, zuſammengeſetzte, gefleberte 
— große, trichter od. glodenförmige Blu⸗ 
men, 4—5 ungleihe Staubfäben, in dem gewöhn⸗ 
fich geſlügelten Samen ift der mit entwidelten Kor 
tpledonen verfehene Embryo mit dem Würzelchen 
gegen pie Keimgrube gerichtet, der Eiweißlörper 
wicht merflih. Unterfamilien: Sesameae: Sesa- 
muın L. u.a.; Eccremocarpeae: Ecceremocar- 
us Don, u.a.; Incarvilleae: Amıphicome u. 
ncarvillea; Tourretieae: Tourretin Domd.; 
Bignonieae; Argylieae: Argylia; Tecomesae: 
Catalpa, Tecoma, Jacaranda, Sputhoden u.a.; 
Eubignoniene: Calosantlıes, Bignonia u. a. 
Bigod (Geneal.), j. u. Norfolt. 
Bigdis (yet. Myth.), fo v. m. Begoe. 
Bigonzo 1Biconcia\, MWeinmaß in Benebig; 
4 ] Aufora — 45,2718 Berliner Ouart. 
Bigorre, 1) Graficyaft im franzöfiichen Depar« 
tement Oberpvrenäien, faft ganz in den Pyrenäen 
fiegent ; hier die Bäder von Bagnires, Baroͤges ı. 
Gauteret®, u. der Bigorrewein, der dein Bearneis 
Pe befte Sorte von Beyriguere, Au« 
aredbeu.Mun. 2) (Geid.). Die Grafſchaft B., 
zwifchen Armagnac, den Pyrenäen, Nebouzan, Afta> 
rac u.Bearn, wurde in ältefter Zeit von dem aquita« 
nischen Bolt der Bigerriones od. Begerri bewohnt, 
LE Pelzkleider trugen, wie noch die Bewohner 
von B., welche fie jetzt Marlota nennen. Die Haupt. 
flabt Zurba (j. Tarbee) hatte ein Schloß Bigorra, 
wober ber Name ber Graffchaft fam. Unter ben rö- 
miſchen Kaijern gebörte das Yand zu Novempopu⸗ 
fana. Bon ben Nömern eroberten e8 die Weſt⸗ 
othen, dann bie Franken; Kaifer Ludwig ber 
romme gab B. um 820 an Donatus Lupus, 
erzog von Gascogne; dann waren Grafen jeit 845 
ernbard, 947 Raymond, 953 Garcia Arnold T., 
1009 Ludwig, befien Nachfolger Garcia Arnold II. 
1036 kinderlos farb; ihm folgte fein Schwa— 
ger Bernhard Roger, Graf von Carcaffonne 
2. Seit in B.; 1038 wurde fein Sohn Bern« 
gerı . Grafvon ®., dieſer umterwarf 1062 die 
raffchaft dem Schutze der Sta. Maria zu Puy 
gegen das erhaltene Verſprechen einer jährlichen 
ente, u. bie Kirche zu Puy prätendirte dedhalb 
das Fehnsrecht über B.; 1064 ft. Berubard I., ihm 
folgte um 1065 fein Sohn Raymond I. von ſei— 
ner erften Gemablin Clementine, nach deſſen Tode 
1085 Beatrix LK., Bernhards Tochter von feiner 
zweiten Gemablin Henriette, die mit Graf Cen— 
tull IV. von Bearn vermäblt war. Nach Centulls 
Tode 1083 regierte Beatrix noch bis 1096, wo fie 
ß u. ihr Sohn Bernhard II. bis 1113 (od. 1120) 
olgte; teilen Bruder Centull IT. buldigte 1122 
wegen B. dem Könige von Aragonien u. erbielt 
Rote am Talon u. die Hälfte von Taracon; er ft. 
um 1127; ibm folgte feine Tochter Beatrix II, 
feit 1118 vermählt mit Peter, Vicomte von Marſan, 
nach deffen Tote 1163 ibr Sobn Centull III. (Ber 
ter Centull) Graf von B. u. VBicomte von Mars 
fan wurde, u. von feinem Schtwiegervater, dem König 
Alfons von Aragonien, noch dus Thal Aran u. die 
Herrſchaft Borderas erhielt. Ihm folgte feine Toch⸗ 
ter Bextrig III. (od. Stephanie), melde erſt 
mit Bicorute Beer von Dar, dann mit Graf Bern» 
bard IV. von Commiuges vermäblt war; von Led» 
teren ward fie geſchieden, hatte aber eine Tochter, 
Berronilla, voniher, bie nach ihren Tode 1190 
unter der Vormunbichaft bes Köuigs Alfons von 


Bigot de Preamencn 


771 


Aragonien tolgte u. 1196 den Bicomte Gafton VL. 
von Beam heitathete, uachdem derſelbe jchon 1182 
mit ihr verlobt worden war u. den Titel als Etaf 
von B. erhalten hatte; 1215 ft. Gafton, u. nun 
beirathete Berronilla den Guido von Montfort ; Die 
ältefte ihrer Töchter von Guido, Alice, vermählte 
fih mit Jourdan III. von Chabannois, u. deren 
Schn, Estivasg von Chabannois, murde nad) 
dem Zode jeiner Großmutter Berronilla 1251 Graf, 
doch wurde ibm die Grafichait von Mathe, einer 
Tochter aus Perrenillas 5. Ehe u. Gemahlin Ga» 
ftons VII. ven Bearn, ftreitig gemacht; es entftand 
ein Krieg; Eskivat begab ſich 1254 unter engliichen 
Shut; 1256 ward Friede geichlofien . Estivat 
trat Dlartan u. den unteren Tbeil von B. (Riviöre 
basse) an Bearn ab. 1257 erbte Esfivat nach dem 
Tote des Grafen Noyer von Bailbas die Bicomté 
Conſerans; er ft. 1253; 1284 verfuchte feine Schwe⸗ 
fter Pora, Vicemtefje von Turenne, die Herrſchaft 
an fi) zu bringen, aber Gaftens VII. Tochter, 
Tonſtanze, wurde Erbin. Al darauf von vielen 
Seiten ber Prätenſienen auf U, erhoben wurden, 
nabın e8 1292 Pbilizp der Schöne von frante 
rei einftweilen in Beſchlag u. ertbeilte ſeinem 
dritten Eobne Karl ben —* as Gruf von 
B.; 1369 gab Eduard III., als Herzog von 
Guyenne, B. an Johann II., Herrn von Grailli; 
biefem nahm e8 aber König Karl V. won Frautrei 
wieder, gab es Anfangs dem Grafen von Ar— 
masnac, tanfchte e8 jedoch 1374 gegen anderes Land 
wieder von ibn ein. Karl VI. gab es 1359 Gaſton 
Pböbus, Grafenvon Foir, einem Nachlem« 
men Gaftens VII. von Bearn (j. oben); doch erfl 
1425, wo Johanna von Grailli den Beſchlag auf 
B. aufhob, faım Gaſton in den Befig B-8, u. von 
nun an tbeilte B. die Schidfale von Bearn. 1484 
famen beide Grafſchaften durch Heirarh an das Haus 
Albrer u. 1607 wurden fie mit der Krone Frankreich 
vereinigt. 3) So v. m. Bungerry. 

Bigot, Maß, fo v. w. Bigonzo. 

Digot (ipr. Bigoh, ®. von St. Duentin), katho⸗ 
fifhe, aus der Picardie ftammende, nach St. Queu—⸗ 
tin benannte u. feit Dem 18. Jahrb. nach Oſterreich 
übergefiedelte Grafenfamilie; 1) Ora’ Kranz, geb. 
1774, war Sfterreichifcher Feldmarſchalllieutenaut u. 
ft. 15. Septbr. 1954. 2) Graf Auguſt, Sobn des 
Bor., geb: 1504, ft. 18419 als Äfterreichtiher Major; 
er war vermäble mit Henriette, geb. Freiin von 
Foftagly+ Zonjern; fein Sohn, Graf Anaiol, ift 
geb. 1549. 

Bigot de Préameneu (ſpr. Bigob d' Pream'- - 
nöb), Felixr Julien Jean, Graf B. de P., geb. um 
1750 ın der Bretagne, war beim Ausbruch der 
Revolution Parlameutsadvocat, wurde 17410 Nich- 
ter des 4. Arrondifieinents von Parit, war fehr 
thätig für die Einführung der Jury, 309 fich wäh— 
rend der Echredensregierung ins Privatleben zu— 
rüd u. trat erft nach dem 15. Brumaire wieder ale 
Eommifjär der Conſularregierung beim Eaflations- 
tribunal auf, wurde Mitglied des Staatsrarbs u. 
feit Septeinber 1502 PBräfident der geſetzgebendeu 
Section defjelben. Später zum Neichtgraien err 
nauut, famı er an Portalis Stelle ins Miniſterium 
bes Cultus u. folgte 1514 ber Kaiſerin nach Blois. 
Während der erſien Reſtauration war er Geueral⸗ 
birector im Deinifteriun des Cultus, wurde vou 
ae in den 100 Tagen zum Pair ernanut u. 
ſt, jeis der zweiten Reflauration obne öffentliche Au⸗ 
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ſtillung, 1826. Mit Tronchet, Portalis u. Dale 
ville redigirte er den Code Napolcon. 

Bigotterie (v. fr.), Anbächtelei, melde in 
pünltlicher —— äußerlicher Gebräuche der 
Gottesverehrung das Weſen der Religioſität ſetzt; 
wer fie äußert, wird bigott (bigot) genannt. 

Bigſen (Bisju), japanefifhe Provinz auf der 
Juſel Nipon. 

Bihacz (Bibatich, türk. Bible), Stabt im Cjalet 
Bosnien, umfloffen von ber Unma, früher Schloß, 
dann Stabt in ber Europäifchen Türkei, ftarte Fer 
Br 5000 Ew. B. wurde durch Bela IV. be» 

eftigt u. war Eik ber alten froatijchen Könige; es 
wurde 1592 von Haffan, Statthalter von Bosnien, 
erobert u. 1697 vom General Auerjperg vergebens 
1 Monat belagert. 1851 verjuchten die Bewohner, 
vereint mit bosnifchen ——— vergebens ſich 
von der türkiſchen Herrſchaft frei zu machen. 

Bihar, 1) Culminationspunktt des Bihargebirges 
in Siebenbürgen an ber Grenze Ungarns, 5672 Fuß 
bob; 2) Nord B. u. Siüd-B., zwei zum Ber 
mwaltungsgebiet Großmwarbein gehörende Comitate 
in Ungarn; der öftlihe Theil des Gebietes ift durch 
Zweige der Karpatben gebirgig, die bier viele Tropf⸗ 
fteiuböbten baben, der weſtl. Tbeil ift eben u. frucht- 
bar; Flüſſe: Körös (goldreich) u. Berettyö (viel Mo⸗ 
rälte erzeugend, perlenreich) ; bringt Getreide, Fut- 
terfräuter, Hülſeufrüchte, Obft, Wein, Tabak, Holz, 
Died, Schweine, Wildpret, Gold, Silber, Eijen, Ku- 
pier, Blei, Steinfoblen, Marmor, Zöpfertbon, Stein» 
Bl (zu Magenichmiere), Natrum; mehrere Warmbä- 
der. Die beiden Komitate find 201,32 OM, groß u. 
hatten 1657 eine Gelammıtbevölferung von 527,700 
Eeelen. Die Hauptftadbt von Nord-B. ift Debrezin, 
von Süd: DB. Großwardein. 2) GSibor), Martıfleden 
im Kreiſe Sild-B. mit2050 Ew.; warjonft Feftung. 

Bihar, Provinz in Indien, ſ. Bahar. 

Bihe, Negerreich mit feichnamiger Hauptftabt 
um weftlichen SAfrila, öftlih von Benguela. 

Biheron (fpr. Biherong), Marie Katharine, geb. 
1719 zu Paris, erlernte die Zeichnentunft, beſchäf⸗ 
tigte fich feübgeitig mit ber Anatomie, bej. mit 
Verfertigung künftlicher anatomifcher Präparate u. 
bildete ben erften weiblichen Körper aus Wache, den 
man zur Betrachtung ber inneren Theile öffnen 
fonnte; fie begab ſich jpäter nah London, wo fie 
1795 ftarb. Ihr Cabinet, das fich bef. auf die Ge- 
burtsbülfe bezog, kaufte bie Kaijerin Katharina von 
Rußland, 

Bible, Volt, fo v. w. Bheels. 

Bibuda, Wüfte in Nubien, bewohnt von ben 
Kutbabiich » Arabern. 

Biisk, 1) Kreis in der ruſſiſch⸗aſiatiſchen Statt- 
balterichaft Tomsk; mit 105,000 Ew. 2) Stabt 
Bei an ber Bija, mit Kirche u. ſchule; 
0 Ew 


Bija, öftfiher Quellfluß des Ob. 
Bilagbur, Stadt, fo v. w. Bejaghur. 
Bijanagur, Stabt in der Provinz Bedſchapur 
im Gebiete des Nizam in Vorberinbien. 
Bijemub, Statt, fo v. w. Bajamout. 
Bijnt, Provinz mit gleihnamiger Hauptftabt 
in: chineſiſchen Schutzſtaat Butan, durdfloffen vom 
Buremputer, gut angebaut, bewohnt von Hindus. 
Bijns, Anna von B., jo v. w. Bine. 
Bijouterien tv. fr., ipr. Biſchuterih, Nippes, 
Jonilleries). Schmudwaaren u. Koftbarkeiten 
aus Metall, mit Edelſteiuen u. Perlen verziert, echt 
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aus Platin, Gold, felten aus Silber, unecht and 
Tombad (Bronze-B.) od. Äbulihen Metall» 
miſchungen, ſeltener mit Silberſarbe (Silber⸗B.) 
u. ſouſt öfter auch aus Stahl (Stabl-B.). Die 
meiſten liefern die Bijouterienfabriken in Frankreich; 
in Deutſchland: Augsburg, Pforzheim, Hauau. 
Wien u. Berlin. Händler damit: Bijoutier. 


Bijour (fr., fpr. Biſchuh), 1) Kleinode, Koſt⸗ 
barteiten; 2) jo v. w. Bijeuterien; 8) Heine, nette 
zierliche Sachen. 

Bijucai (Bijugad), Inſeln, fo v. w. Biſſayer. 

Bijügus (Bot.), Zweipaarig. 

’ Bilaner, Bezirk, fo dv. w. Bicanere. 

Bikephalium (Med.), f. Biceppalium. 

Biker, Stadt, jo v. w. Abufir. 

Bikhardy, Dorf im Saudſchakat Tarfus im 
türfiihen Ejalet Anaboli; mit Erbpechquelleu iu 
ber Nähe. 

Rifillam, Aniel, fo v. w. Baccalan. 

Bikszad, Dorf in der Geipanihaft Szathmar 
bes Berwaltungsgebiets Großwarbdein (Ungarn); 
bat Sauerbrunnen u. 1250 Em. 


Bila, zwei Nebenflüfie der Glater Neiffe in 
Schleſien; 1) Yanbeder B., entipringt im Kreife 
Habelichwert u. mündet oberhalb Glatz; 2) Frei- 
walber B. entipringt am Altvater-Berge u. min 
bet bei Neiffe; 8) Nebenfluß der Elbe, jo v. m. 
9 Bile biätus (® 

jlabiätus (Bot.), zweilippig, ſ. Blüthe. 
Dia —2 Biled- 
al Habeſchy (arab.), der erfte Ausrufer ber 
öffentlichen Gebete (Ezaen). “ 

Bilamellatus (Bot.), ans 2 Platten beftehenb. 

Bilan (Geogr.), jo v. w. Beilan. 

Bilander, zweimaftiges Handelsjchiff mit trapey- 
förmigen Segeln. 

Dilanz (fr. Bilan, Balance), 1) eigentlich bas 
Gleichgewicht, die Schwebe; 2) Ausgleihung eines 
Couto's, indem zwei einanber eng ie 
Hauptiummen, bie völlig mit einander überein- 
fimmen, fih_ausgleihen (bitanziren); wo eine 
ſolche Ubereinſtimmung fich nicht vorfinbet, wird bie 
B. durch das Zufchreiben ber Differenz, mit wel- 
her bie neue Rechnung beginnt (Bortrag), zu ber 
—— Summe bewirkt; 3) der aus dem Haupt» 

uche gemachte Auszug ber Ereditoren u. Debitoren, 
aus welchem fich ergibt, ob Alles richtig übertragen 
ift u. wie Guthaben u. Schuld fich zu me ewiſſen 
Zeit herausſtellen, ob. die huverläffige berficht von 
dem Bermögenszuftande eines Hanbelshaufes 
(Haupt-B.); bef. 4) Schlußrehnung od. Abſchluß 
ber Bücher, indem erft durch eine jolche ber wahre 
Zuſtaud des Vermögens einer Handlung aufgefun- 
ben u. feftgeftellt werden fan, f. u. Buchhaltung; 
5) (Handels-B.), ber Unterichieb, wel 
zwilhen dem Betrage des Ausfuhr» u. Einfuhr 
handels eines Landes ergibt. Nach ben Aufichten 
ber Anhänger des Mercantilfpftems gilt es als 
eine güuſtige Hanbels-B., wenn ber Werth 
der Ausfubrartifel den der Einfuhrartitel überfteigt, 
u. um eine vortheilhafte Handels ⸗B. zu erzielen, 
ſoll darnach die Ausfuhr auf jede Beile gefördert, 
bie Einfuhr der meißen Producte aber, mit Au 
uahme des Golbes u. Silbers, die nicht wieder aus 
geführt werden follten, gehindert werben; ſ. u. 
Staatswirthſchaftsſyſteme. 


Bilateral (v. lat), zweifeitig, mach 2 ertgegen 
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ſtehenden Seiten zu gerichtet; z. B. Bilateraler | Pferde, Waffen, Eiſen, Go; Martials Geburts⸗ 


Beweisgrund, ber für u. wider gebraucht werben 
tanu; Bilaterale Synımetrie, Die vollftändige Gleich⸗ 
nuüßigkeit zweier Theile eine® Ganzen, von ber 
Mittellinie aus betrachtet; Bilateraler Bertrag, 
Vertrag, in welchem ber Peiftung od. bein Ber- 
iprechen des Einen, eine Gegenleiftung od. ein Ge— 
genverſprechen des Anderen entſpricht; eutgegen- 
geſetzt iſt unilateral, einfeitig. 

Bilbäer, wilder, kriegeriſcher u. unabhängiger 
Boltsftanm auf ben weftlichen Grenzgebirgen furr 
biftan®. 

Bilbäna, Fluß in Albanien. 

Bilbäo (ipr. Wilwao), 1) Gbaichalval, d. i. 
enger Fluß), Küſtenfluß des Biscayiſchen Meeres 
tn Spanien; entſpringt auf den Pyrenäen, nimmt 
ven Durango u. Salcebon auf u. mündet bei ber 
Stadt B.; 2) eine der Baskiſchen Provinzen in 
Spanien, 1833 aus dem ehemaligen Biscaya u. 
einem Theile ber alten Provinzen Alava u. Burgos 
gebildet; har39,9 OM. mit 177,300 Ew., ift ge 
birgig durch die Kantabriichen Gebirge u. bemäflert 
von Anja, Salceden, Mundaca, Fequeytio, Ondar- 
roa u. bringt viel Kaftanien, aber wenig Getreide; 
es findet fih viel Eiſen; 8) Hauptfladt Darin (fonft 
in Biscaya), tbeilt ſich in bie Altſtadt, mit engen 
Gaſſen u. jchlechten Häufern, u. in die Neuftabt, 
mit ſchönen u. majfiven Gebäuden. Über ben Fluß 
B. gehen 3 Brücken, deren eine einen einzigen Bo— 
gen bat, bequem zum Durchgang für alle Scifie. 

n ihm bat B. einen Heinen Hafen; der größere iſt 
etwa 3 Dil. weiter unten, an der Ausmündun 
ins Meer bei Rortugaleta, einer Stabt mit 
Klofter u. 1440 Ew., u. dem Dorf Dlavijaja, 
von wo aus die Waaren auf Meineren Schiffen nad 
DB. gebracht werden. Der Handel beichäftigt 5 —600 
Schiffe u. 200 Haudelshäuſer; man vertreibt Wolle, 
Eiſen, Kaftanien, Baubolz, Stodfiihe (ins In—⸗ 
nere), fertigt Segeltuch, Leder, Taue, Auer, Bier. 
®. bat 5 Kirchen, Arjenal, Schifffabrtsfhule; 
18,000 Em. — B. wurbe 1300 n. Chr. von Diego 
Lopez de Haro an bie Stelle bes Amanıs por- 
tus ob. Flaviobriga der Alten gebaut, der Name, 
ariprünglih Belvao, bedeutet ſchöne Furt. Die 
Stadt erhob ſich bald durch bie günftige Yege u. 
jeine Berfaffung, da es an den Fueros als biscayiſche 
Stadt Theil nahm u. litt in den inneren Kriegen 
Spaniens nur wenig, in benen mit frankreich mebr; 
jo wurde es nach ver Schlacht von Ormea im Jult 
1795 u. auch im Septbr. u. Novbr. 1808 von ben 
Franzofen befetst u. bis 1813 behauptet. Hier 
3. Octbr. 1833 Aufftanb zu Gunften Don Carlos, 
ber fih dann bier am 4. Octtr. zum König von 
Spanien erflärte. 1835 mwurbe e8 durch bie Kar» 
liften unter Zumalacarreguy vergebens belagert u. 
wurde mit Portugalete der Mittelpunkt der eng- 
liſchen Hülfe im Carliftentrieg. 

ilbao’fhe Rehnungdreald (Num.), Reals 
— 54 Maravedıs be Bellons, ne Währung. 

Bilbas, Inel im ſUblichen Mündungsarın des 
Seuegal auf ver Wertlüfte von Afrika; die Bewoh⸗ 
ner treiben Handel mit Golbflaub u. Elfenbein. 

Bilbeid, Statt, fo v. w. Belbeis. 

Bilbiliß (a. Geogr.), 1) Stadt ber Celtiberi 
tm Tarraconenfiihen Spanien, im SO. von Nur 
mantia, fräter römiſches Municipium mit dem 


Beinamen Augusta, lag auf einem u. am Zur | 


kammenfluß des Salo u. Bilbili6, berlihmt burd) 


ort; j. Baubola bei Calatayud. Yu der Päbe waren 
Mineralquellen, Aquae Bilbitanorum, j 
Alhama; 2) Fluß, ſtrömte an B. 1) vorbei, fein 
Pe gab dem Eijen eine ausgezeichnete Härte; 
j. Zalon. 

Bilböquet (fr., fpr. Bilboleh), 1) Werkzeug 
zum Bergolden, einige Zoll lang, auf der einen 
Seite breit u. mit feinem mwollenen Zeuge liber- 
zogen, anf ber anderen rund zum Angreifen; damit 
wird das Gold aufgenommen; 2) (Stebaufcden), 
Figur aus Hollundermarf, Papiermaché u. dgl., 
die ſich wegen an dem einen Ende in od. an ihr an⸗ 
gebrachten Duedfilbers od. Bleies wieder aufrichtet, 
nad weicher Richtung man fie auch miederlegt; 8 
Spiel, ein 6— 8 Zoll langer zugeſpitzter Stiel mit 
angebradhtem Heinen Becher, beide meift von Elfen⸗ 
bein; am Stiele ift eine bleierne od. elfenbeinerne 
Kugel an einem Faden befeftigt, jo baf die in dem 
Becher von etwas kleinerem Durchmefjer aufgenom- 
mene Kugel etwas im bie Höhe geworfen werben 
kann. Man fucht num dieſe fallend mit dem Becher 
cd., was künſtlicher ift, mit ber Spitze des Stiels, 
in einem in ihr angebrachten Loche zu fangen. Das 
Spiel war zur Zeit Heinrichs III. ın Frankreich jo 
gewöhnlich, daß faft Jedermann eins bei ſich trug 
u. ſelbſt in Geſellſchaft u. während der Unterhaltung 
nebenber fich bamit die Zeit vertrieb. Val. Joujou 

Bilby, 1) Fürſtenthum im Diftrict Kotiote ber 
britiſch · vorderindiſchen Provinz Malabar;2) Haupt 
ftabt daſelbſt, treibt Hanbel; 12,000 Em. 

Bild (Suchmaus), fo v. w. Siebenfchläfer. 

Bild, 1) Alles, was, mit einem Objecte ver 
alien, demjelben mehr ob. weniger in formaler 
Hinficht entipridht; 2) fihtbare a vorge eines 

genftandes, durch Linien od. Farben auf einer 
ebenen Fläche (Holz, Pergament, Leinwand, ve 
pier ıc.) ob, durch erhabene cd. vertiefte Arbeit da» 
durch berporgebradht, daß einer Maſſe eine beftinımte 
Geftalt gegeben wird, 3. B. Statuen von Gypé, 
Stein, Metall; 3) (Optif), die Erfcheinung eines 
Gegenſtandes durch Lichtſtrahlen, welche nicht direct 
vom Gegenftande zu unferem Auge gelangen, fon» 
bern — ihrem Wege eine Abſenkung durch Re— 
flexion, od. Brechung, od. Beugung erlitten haben. 
Damit dieſe auf das Auge fallenden Strahlen ein 
B. erzeugen, ift es nothwendig, daß die Ablenkung 
derartig iſt, daß ſich bie Richtungen ber von einem 
Punkte fommenden Strahlen in einem Punkte 
ſchneiden. Schneiden ſich nun die Strablen in ihrem 
Berlaufe felbft, fo nennt man das Syſtem aller 
Kreuzungspunfte ein wahres B. u. man kann 
dafielbe mirtelft einer dort aufgeftellten Tafel auf⸗ 
fangen; fchneiden ſich aber nur die Berlängerungen 
der Strablen, fo nennt man das B. ein virtuel» 
les. Befinden fih bie Kreuzungspunlte in ber 
Entfernung der deutlichen Sehmeite, fo iſt das B. 
für unfer Auge beutlih. Durch zuridgemworfene 
Strablen entfleben fatoptrifche Bilber, burd 
gebrochene Strahlen bDioptriiche; 4) (Herald.), 
jede Wappenfigur, fofern fie im Schilde od. auı 
bein Helm if; 5) jebe ber gemeinen Figuren, tm 
Gegenſatz ber Heroldsfiguren; 6) (Kartenfp.) 
Kartenblätter, beren Werth durch eine Figur ber 
zeichnet ift; 7) (Weber.), bie Figuren in einem Ge- 
webe, daher in das 8. wirken, Figuren in einem 
Gewebe anbringen; 8) (Rhet.), die Beſchreibung 
einer Sache durch Bergleihung mit einer anderem, 


774 


wobei bie Mbficht bes Nergleichens nicht angegeben, 
fondern nur der eine Gegenftandb auf ben anderen 
angewendet wird, 3. B. die Stürme des Schidjals, 
bie Roſeuwangen, Achill fänıpft wie ein Löwe. 

Bildad, einer der Freunde Hiobs (j. d.). 

Bilde, 1) ıBiler, Dve, unter Johann Chris» 
ftian IT., Friedrich T. u. Chriſtiau III. von Düne» 
mark Kanzler u. Biſchof von Aarhuue, Gegner 
Luthers; idie während der Belagerung von 
Roestilde fein Silberzeug in die Münze, um dem 
Geltmangel des Königs Ehriftian III. atzubelfen, 
wurde nach ber Einnahme von Kopenhagen gefangen 

enommien, bald darauf aber wieber in Freiheit ge- 
Ent u. ft. 1555. 2) B., |. Biatus 2). 

Bildente Künfte, 1) im —— gegen die 
redenden, darſtellenden u. tönenten Künſie die— 
jenigen, die einem ſinnlich wahrnehmbaren Stoffe 
eine beſtimmte, bedeutende, mit einem erdachten 
od. wirklichen Vorbild übereinftiimmende Form ger 
ben. Dieje find die Baukunſt, Bildhauerkunft 
u. Malerei, u. ihr Verhältniß zu einander ift fo, 
daß die Baufunft, die ältefte u. von finnlichen 
Borbildern unabhängige, das Gele ber itealen 
Anſchauung in Daß u. Verhältniß, die Bildhauerei 
mit der Malerei Gedanlen, Form u. Bewegung, 
letztere noch bef. die Gejege harmoniſcher Belcud 
tung u. Färbung zu ergründen hat. Allen gemein» 
ſchaftlich dient zur Volllommenheit das Geſetz ber 
Symmetrie u: ein richtiges Verhältniß der Maſſen; 
außerbem verfolgt jede ibre eigenen Aufgaben u. 
nur im Scherz cd. aus Mangel an Durdbildung 
greift die eine zu den Mitteln der anderen; jo, wenn 
auf Gemälden einzelne Theile basreliefartig auf 
gellebt, od. Basreliefs u. Statuen bemalt find, 
wenn Lolofiale Statuen zu Wohnungen eingerichtet 
werten ꝛc. vgl. Kunft. 2) Im engeren Sinne bie 
Künfte, welche Gegenftände nicht blos durch Zeich« 
nung, Karten u. Schatten, fondern in ihrer wah⸗ 
ren förperlichen Geftalt barftellen, aljo die Bild» 
bauer», — Bildformer⸗, Stempelſchnei⸗ 


der», Steinſchueider⸗ u. Stuccaturfunft (j. d. a.). 

Bilderanbeter, f. u. Bildertienft. 

Bilderbed (Gecgr.), fo v. w. Billerbed. 

Bilderbeck, Ludwig Franz, Freiberr von B., 

eb. 1764 zu Weißenburg im Elſaß, fürſtl. naſſau— 

hartrüd) er Reiſemarſchall, lebte in Paris; er 
ſchr.: Schauſpiele, Lpz. 1802, 2 Bde., u. mehrere 
Romane, 

Bilderbibel, 1) Bibel mit Kupfern verſehen; 
2) bei. Gegenſtände ber bibliſchen Geſchichte in 
eigenen bitlihen Darftellungen mit u. ohne Er» 
Härungen. Als feiche für Kinder ift Die verbreiterfte 
Job. Hübners Bibliſche Hilterien, in zablreichen 
Auflagen; größere Werte nenerer Zeit find: Yorfiug, 
Dieraliihe B., Gotha 1505—13, 5 Bde., 2. Ausg. 
1521 — 24: Bappe, 60 bildliche Vorſtellungen aus 
ber Bibel des A.u.N.T., Wien 1920 — 26, 35 Hefte, 
u. Aı:öy. ebd. 1825, auch dgl. mit 163 illuminirten 
Kupfern, Lpz. 1811,2 Bre.;aud B. für Die Jugend 
in 50 Bildern, Berl. 1819. In meuefter Zeit wird 
auch die Yirbograpbie, die Holzſtechtunſt u. Stahl- 
ſtiche häufig zu dieſem Ziwede beuugt, fo: in Stutt- 
gart 1845ff. , in Meißen 1935 fi., in Leipzig, für 
Katholiken“ 1535 ff., in Schuerrs von Garolsfcld, 
Die Pibel in Bildern, Lpz. 1552 ff. , 

Bilderblende (Suderbiinden. Bauf.), |. Nifche. 

Dilderbegen, Helzichnitte verſchiedeuer bild» 
licher Gegenftänbe, auf Einem Bogen zuſammen- 
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gedrudt, find meift ſchwarz ır. dienen zum Illumi⸗ 
nireu od. auch zum Nachzeichnen fr Kinder. An 
neuerer Zeit werben förmliche Sammlungen u. 
Werte zu gleichem Bebuf aud von Buch- u. Kunft- 
händlern unteruemmen; bann find Die Zeichnun— 
gen meift in Kupfer geftechen od. Titbographirt. 

nz u. Comp. in Düſſeldorf, u. uamentlich Braun 
u. Schneiter in Münden (Mündener B.), ha— 
ben in dieier Hinficht Bortreffliches geleiftet. 

Bilderbrod, Badwerf, welches durch jeine Ge- 
ftalt an gewiſſe alte Einrichtungen erinnern, ob. an 
Pflichten mahnen od. als ——— dienen ſollte; 
3. B. die Hörnchen zu Martini an die Opferbörner 
ber alten Deutjchen, die Bregeln (f. d.) an Gebete 
od. ald Velohnung für Gebete. 

Bilderbud, 1) eine in Buchform angelegte 
Sammlung von bildlihen Darftellungen; 2) eine 
mit Kırpfern od, erläuternden Abbildungen ver- 
febene Schrift, fofern beren Benutzung fich bios auf 
Betractung bieler Bilder beicyräuft; 8) bei. ein 
artiflifcheliterariiches Product, bei welchem die An- 
fertigung u. Zuiammenflellung von ſchwarzen od, 
iluminirten Bildern die Hauptfache ifl, am gewöbn- 
lichſten zur beiehreuden Unterhaltung für Kinder, 
um ihnen von äußeren Gegenſtänden des Yebens 
eine intuitive Kenutnig au verleihen. Von bdiejer 
Art ift der befannte Orbis pictus (ſ. d.). Ju 
neuerer Zeit find Werke diefer Art ein eigner Zweig 
bes Buchhandels geworben. Es gehören dahin für 
ben frübeften Kinderunterricht: Bilder-A:b+c-bücher 
u. Fibeln, ſodann, ale Übungstefebiicher u 
zur Kinderunterhaltung, eine Menge, auch Bil 
derbücher genannte Kinterichriften. Unter ben äf 
tern Erſcheinungen biefer Art find beſ. Bertuchs 
Büterbücer u. unter ben neueren bie bei Arıy u. 
Comp. in Düfjeldorf, Winfelmanı u. Söhne in 
Berlin, Ehelius in Stuttgart, Schmidt u. Spring 
ebd., 3. Bagel in Weſel u. A, erichieneuen hemer- 
fungswerth. Das verbreitefte aller Bilderbücher 
neuerer Zeit ift der Strummwelpeter, Franff. 1847. 

Bilderbudftaben (Miniaturen), tie An- 
fangebuchftaben von Kapiteln in Handſchriſten des 
7. bis 15. Jahrh. u. ſelbſt noch in alten Druden, 
welche, außer ten Buchftaben, die fie bezeichnen, 
Geftalten von Menjchen u. Thieren, Früchte, Laub» 
wert, Blumen, Gitterwerf od. blos Schnörfel dar- 
ftellen, die fih Anfangs meift auf den Inhalt bes 
Capiteld, das fie beguumen, bezogen, fpäter aber 
blos Schöpfungen der Phantafie des Abjchreibers 
waren. Sie nd ftets bunt ausgeführt, oft aud 
mit Gold u. Silber verziert od. * ſolchen Grunde 
gemalt. Dan kann an ihnen Alter u. Schreibart 
ber Handicpriften erfennen, da fall jedes Zeitalter 
u. jedes Boll die Aufangsbuchftaben auf andere Art 
verzierte. Ju den Druden des 15. Jahrh. pflegte 
der Plaß zum Ausmalen der B. freigelafjen zu fein. 

Dildercabinet, 1) ein Zimmer, im welchem 
Gemälde aufbewahrt werben; 2) eine Heine Ge- 
mäldegallerie, 

Bilderdi nt (Büderverehrung, gr. Irono- 
latrie). Bon Anfang am dachten ſich die Dien- 
hen Die unſichtbare Gortbeit in viner fichtbaren, 
bei. menſchlichen Geftalt, die man durch die bilden« 
ben Künſte auch darftellte. Da man aud die ge» 
waltigen Naturkräfte göttlich verehrte u. Überhaupt 
mehrere Götter annahm, fo wurden biejelben von 
den verſchiedenen Völlern in den mannichfachſien 
Formen, als Menſchen, Ungeheuer, Thiere x. 
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abgebilbet. Im Laufe ber Zeit vermechfelte man 
diefe Bilder mit den Göttern felbfi u. verehrte 
auf Altären u. in Tempeln mit Opfern u. Ges 
beten. Den Juden, ald Verehrern Eines Got- 
tes, war burch Gelee von Mofes ber ®. u. 
die Verfertigung von Bildern od. Etatuen Je— 
hovahs verboten. Das Bolt aber, in gopten ba» 
mit befannt geworben, nöthigte in ber Wilfte Aaron 
das golbne Kalb zu verfertigen. Nach der Ein- 
nahme Paläftina’®, ba ber Jehovaheultus noch 
nicht ordentlich eingerichtet u. allen Stämmen zu» 
änglih gemacht war, brauchten einzelne beim 
Bausgotteöbienft Bilder des Unfichtbaren, die bald 
ziemlich allgemein wurben. Mit ber feftern Ein- 
rihtung des Staates trat inbef der B. immer mehr 
in ben — u. wurde unter David u. Sa— 
lomo gar nicht mehr geduldet. Nach der Trennung 
des Reichs aber führte Rehabeam im Reiche Iſrael 
aus politifhen Gründen den ®. geſetzlich ein, in- 
dem er zu Dan u. Bethel goldne Kälber aufftellte. 
Im Reiche Juda fand der B. wenig Eingang, ba 
das Heiligthum Jehovahs nahe war. Nach der Ba- 
byloniſchen Gefangenſchaft findet fi feine Epur 
des B-8. Eben fo fremb blieben Bilder von Gott 
in ber hriftlihen Kirche ber zwei erften Jabrh., 
u. bie® war ber Grund, warum man bie Ehriften 
bes Atheismus beſchuldigte. Als Ausnahme fan- 
ben fi Bilder von Chriftus, Paulus u. Philo- 
fophen bei ben Gnoſtikern, bei. bei ben Ba- 
flidianern u. Karpofratianern, welche bie geiftigen 
Ideen burch fie verdeutlichen wollten u. ihnen eine 
gewiſſe Verehrung bewieſen. Bon ihnen, ven Ma- 
nichäern u. ben Heidenchriſten, gingen bie bilb- 
lihen Darftellungen bald auch auf die Rechtgläu- 
bigen über; zuerft als Sinnbilder, wie: Taube, 
Fiſch, Anter, Hirt, Weinftod u. Lamm auf Siegel» 
ringen u. heiligen Gefäßen, dann auch ala Gemälde 
von bibliſchen Begebenbeiten, Heiligen, Märtyrern, 
bie in den Vorhöfen der Kirchen aufgeftellt wurben, 
um das Volk zu guten Entichlüffen zu ermuntern. 
Diefe Sitte wurde indeß noch im 4. Jahrh. von 
Synoden gemißbilligt. Als aber im 4. Jahrh. das 
Ehriftentbum Staatsreligion wurde, mehr Glanz 
u. Pracht in ben Gottesdienft fam u. viele ange» 
fehene Berjonen zum Chriſtenthume übertraten, 
mwurben im 5. Jabıh, die Bilderwerfe, Malereien 
u. Kunſwerzierungen auch in den Kirchen allgemein, 
u. es bildete fich eine chriftliche Symbelit. Daflir 
wirkte im Abenblande bei. Baulinus von Nola, u. 
da ınan bie Bilder ald Bücher der Armen u. Yaien 
betrachtete (f. Biblia pauperum), woburd fie 
belehrt u. erbaut werben jollten, jo waren fie da- 
mals mehr nütlich als ſchädlich. Allein als bie 
Kirchenlehrer fi dem Heidenthum immer mebr an- 
bequemten, um heidniſche Bölfer zum Ubergang zu 
bewegen, als fie ben Übergetretenen immer mebr 
atteten, frühere Gebräuche in äußerlich chrift- 
fer Form beizubehalten, u. die Bilderverehrung 
chriſtlicher Kaifer immer üblicher wurde, jo daß fie 
durch beſondere Geſetze beichräntt werben mußte ; 
ing im 6. Jabrb., bei. im Morgenlande, ber 
ee der Bilder in einen Mißbrauch über. 
Man erzeigte ihnen nun befonbere Verehrung, füßte 
* zündete —— vor ihnen an, räucherte mit 
eihrauch, ſchrieb ihnen Wunder zu, betete ſie an, 
behandelte ſie alſo wie die Heiden ihre Götzenbilder. 
Dagegen eiſerten alle beſſeren Kirchenlehrer, wäh⸗ 
min Aubere aus Gigennut begänftigten, u. ed 
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beburfte nur einer äußeren Beranlaffung, um einen 
beftigen Streit darüber anzufachen. Dieje gab ber 
Kaifer Leo der Iſaurier, indem er zur Abſtel- 
lung des Mißbrauchs 726 den B. verbot; fo ent- 
ftand der langwierige Bilderftreit. Als man jeine 
Beieble nicht befolgte, lief er 730 die Bilder aus dei 
Kirchen wegnehmen, entfernte ben Patriarchen von 
Eonftantinopel, Germanus, u. bewirfte, 
tet bes Tadels von Nom aus, wo Bapft Gregor III. 
732 fogar alle Bilderfeinde in den Bann that, daß 
bie Büderverebrer (Bilderanbeter, Jkonoduloi, 
JIkonolaträ) von den Bilderſtürmern (Bilderfein- 
den, Jfonomadoi, Slonolauftä, Ikono— 
Maftä) unterbrüdt wurden. Leos Geſetze gegen 
bie Bilder hielt fein Nachfolger Conftantinus 
Kopronymus aufrecht, lieh fie auf dem Concil 
zu Eonftantinopel 754 gegen die Bilderverebrer be» 
ftätigen u. viele Mönche, welche, nebft den Patriar- 
hen von Alerandrien, Antiochien u. Jerufalem für 
die Bilder eiferten, binrichten. Auch Kaifer Yeo IV. 
banbhabte bie Geſetze gegen fie mit Hilfe des Heeres 
fireng. Dot befien Witwe Irene brauchte bie, 
bei Bolf u. Klerus noch beliebte B-verehrung als 
Mittel, (a ben Thron zu fihern, verfammelte im 
Einverftänbniß mit bem neu ernannten Patriarchen 
Zerafios von Conftantinopel daſelbſt u. 787 in 
Niläa eine Synode, welche die Verehrung ber Bil- 
ber durch Niederfallen, Kiffen, Beräuchern ıc. mwie- 
ber berftellte. &o blieb es auch unter den Kailern 
Nitepboros u. Michael bis 813, obwohl immer 
viele B+feinde waren. Da durch bie Hitze bes 
Streits die B-verehrung bis zur abgöttiihen An- 
betung gefteigert worben war, verbot Yeo V. biefelbe 
dur die Synode in Konftantinopel u. beftrafte 
bie Ungeborjamen, meift Mönche, an deren Spike 
Theodoros Stubita fland. Kailer Michael II. 
gab bie B-verehrung frei, ohne dadurch die B-freunde 
zu befriebigen; Katfer Theophilus aber, feit 829. 
exueuerte gegen biejelbe bie ftrengften Maßregeln. 
Bleib Aut feinem Tode lieh feine Witwe Theo- 
bora 842 den B. wieber berftellen u. bas Anbenfen 
dieſes B-fie e8 b das Heft ber Orthoborie 
bereiwigen, das noch jegt in ter griechiſchen Kirche 
am Sonntag Irwecavit, welcher Daher der orthodoxe 
Sonntag weit, gefeiert wird —— — De 
festo orthodoxo, Jena 1726). tbem blieb auch 
im Morgenlande bie B-verehrung herrſchend. Die 
Folgen des Streites waren eine große Entfittlihung 
der Geiftlichkeit u. der Verluſt Italiens für die grie- 
chiſchen Kaifer. Im Abendlande mar während 
des Bilderſtreits die Anſicht über den B. würdiger, 
u. die Italiener behaupteten, daß man zwar bie Bil- 
ber beibehalten fünne, daß fie aber nicht verehrt wer- 
ben dürften. Beſ. die fränkiſche Kirche war dagegen 
auf ber Synode zu Gentiliacum 767, u. Kırld. &r. 
ließ 790 der 2. Syuode zu Nikäin eine Widerlegunge- 
ihrift: De impio imaginum culta (Libri caro- 
lini) entgegenjegen, bie den Gebrauch ber Bilder 
nur zur DBerzierung zuließ, u. die B-verehrung 
auf ber Synode zu Frankfurt 794, mit Beiftim- 
mung der Eugliſchen Kirche, verdammen. Vom 9. 
Jahrh. an neigten fich die Päpfte immer mebr zu 
ber B-verebrung bin, wodurch fie auch im Abend» 
lande bald überall Eingang fand. In der Rö— 
miſch-katholiſchen Kirche blieb der B., u. 
das Tridenter Concil bat ſich in den Beſchlüſſen 
ber 25. Seifion darüber babin ausgeiprochen, daß 
man bie Bildnifie von Ehriftus, der Heiligen Jung- 
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au u. ben andern Heiligen aufbewabren u. ben» 
elben bie gebührende Ebre u. Achtung ermeilen 
olle, nicht al® wenn in benfelben etwas Göttliches 
od. eine bejondere Kraft, weshalb fie zu verehren 
wären, fich befäude, od. ol8 ob man Etwas von 
benjelben erbitten od. ein Vertrauen auf fie jegen 
follte, fonbern weil die denjelben bewieſene Ehren⸗ 
bezeigung auf die Urbilder, welche fie bezeichnen, 


bezogen mürde, jo daß bie Katholiſchen durch bie | 


Buder, melde fie küſſen, vor denen fie das Haupt 
entblößen u. fich beugen, Chriftum anbeten u. die 
Heiligen, deren Seftalt fie darftellen, verehren. 
Eine Folge des B-8 find Die Wallfahrten zu den be— 
rühmten Gnadenbildern. Die Griechiſche Kirche 
unterjcheibet fi von ber Römiſchen nur darin, daß 
E nur gemalte u. ausgelegte (Reliefs-) Wilder dul⸗ 

et. Bon ten Übrigen orientaliihen Ehriftenpar- 
teien beobachten alle, außer den Neftorimern, Tbo- 
maschrıften u. den ruſſichen Rostolniten, dieſe Bil» 
berverebrung, womit der Glaube an die munder« 
tbätige Kraft gewiſſer Bilder, ihr Umbertragen bei 
Proceifionen, um Schutz u. Segen zu erbalten, ihre 
Belleitung mit kofibaren Stoffen u. Edeifteinen u. 
bie Gemolmbeit, fie zu beſchenken, bei allen Bilver- 
dienern zufanımenhängt. Die Reformation er- 
Märte fich emrichieden gegen den B. Luther ver- 
ftattete die Dultung ber Bilder zwar als Zierde 
u. zur erbaulichen Erinnerung, wie er fih benn 
auch gegen Karlöftadt Zerfiörung der Bilder u. 
Altäre in Wittenberg 1522 entſchieden ausiprad. 
Die [hweizeriihen Reformatoren erklärten ſich ger 
gen alle Bilder, ließen fie aus ber Kirche wegneh⸗ 
men n. in manchen Gegenden wurden fie mit wah⸗ 
rer Wuth zerftört, fo bei. in den Nieberlanten. 
Noch jetzt werben fie nicht in ber Reformirten 
Kirche u. den von ihr ausgegangenen Particular- 
firhen ter Presbyterianer, Methodiſten, Quä⸗ 
ter zc. geduldet. Im Islam ift aller B. ſtreng ver- 
Boten, ja es wirb fogar für Sünde geachtet, ein le» 
bendes Wefen, wenn auch zu einem andern Zmede 
al® dem der Anbetung, abzubilden. Bgl. Weſſen⸗ 
berg, Die chriſtlichen Bilder, ein Beförberungsmite 
tel bes hriftliben Sinnes, Conftany 1827 2 Bpe; 
Schloſſer, Geſchichte der Bilderſtürmenden Kaijer, 

rantf. a. M. 1812; Marg, Der Bilderſtreit der 

antiuiſchen Kaiſer, Trier 1839. 

Bilderdije (pr. Bilderbeit), 1) Willem, geb. 
7. Sept. 1756 in Amfterdam ; ftubirte in Leyden bie 
Rechte u. murbeim Haag Advoeat; er verließ nach dem 
Einzug der Frauzoſen dieſe Stadt, lebte erſt in Braun⸗ 
—— dann in London, wo er Vorleſungen über 

iteratur u. Poeſie hielt, u. kam 1906 nach Holland 
urüd; ber König Ludwig zeichnete ihn bei feiner 

besuscheigung für aus, ernannte ihn zu feinem 
Pebrer im Hollänbifchen u. zum erften Mitglied des 
boläntiihen Nationalinftituts, doch verlor er bei 
beflen Abdankung jeine Penfion. Er lebte dann in 
reoden u. ſeit 1782 in Harlem u.ſt. dort 18. Dec.1831. 
B. ift einer der bedeutendſien Dichter der neueren 
miederländifchen Literatur; jeine Anregung u. Be- 
lebrung fuchre er bei den älteren vaterländiſchen u. 
beiten ausländiichen Dichtern aller Zeit. Er ſchr.: 
Over «den invloed ler (dichtkunst op het staats- 
bestuur (Preisgericht) 1776; De ware life van 
het vaderiund, 1777; das epiide Gedicht: De 
oudérgang der verste wereld (Fragment, Amft. 
1820, n. 9. von da Cofta .1645—47); Das bes 
jpreibende Gedicht: De ziekten der geleerden 
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(1807); die®ebichte: Verlustiging, 1779; Odilde, 
1784, n. X. 16804; Bloempjens, 1755; Mengel- 
oözij, 1799, 2 Bbe., n. 9. 1823; Mengelingen, 
mft. 1804—8, 4 Bbe., 2. U. 1828; Poczij, 
1803—7, 4 Bbe., 2.4. 1822; Nieuwe Menge- 
lingen, 1806, 2 Bbe., 2. 4. 1917; Nujaurs- 
bladen, 1808, 2 Bde.; Verspreide Gedichten, 
1809, 2 Bbe.; Winterbloemen, 1811, 2 Bbe.; 
Affvdillen, 1814, 2 Bde.; Nieuwe uitspruit- 
sels, 1817; Wit en rood, 1819, 2 Bde.; Nieuwe 
dichtschakeering, 1819, 2 Bbe.; Poözij, 1520; 
Sprokkelingen.1821 ; Verscheidenheden, 1820, 
4 Bde; Zedelijke gispingen, 1820; Vertel- 
lingen en Romance, 1821, 2 ®te.; Krekel- 
zangen, 1822, 3 Bde.; Kotsgalmen. 1821, 2 
Bbe.; Nieuwe verscheidenhe:len, 1824, 4Bde. ; 
Navonkeling, 1826, 2 Bte; Oprakeling, 1626; 
Nieuwe oprakeling, 1827; Wahlsnkasuichten, 
1828; Avondschemering, 182%; Vermaking, 
1528; Nieuwe vermaking, 1929; Schemer- 
schijn, 1829; ‚Nieuwe Gedichten, 1629; Na- 
sprokkeling, 1830; Nalezingen, 1833, 2 Bbe.; 
De greesterwerelil en het waarachtig goed, 
1843; Einiges beutich von Duad u. Durtenbofer, 
Etuttg. 1851 ff.; Hollands verlossing, 1813 f. 
2 Bre., 2. 9. 1833; Wapenkreet u. Vater- 
landsche uitborzemingen. 1815; die Dramen: 
Floris de Vijtde, 1808; Willem van Hollanıl, 
Kormak, Linna ; überjegte Offians Fingal (1505), 
ben Kallimachos, die Batrachomyomachie (1921); bie 
beiden Odipus von Sophokles (1779 u. 1789), Des 
lille's 1.’homme des champs (Buitenleven 1503, 
Rotterd. 1821), u. Pepe's Essay on man; er fchr. 
aud: (zeschiedenis dex vaterlands, berausgeg. 
von Tydeman 1832 ff., 12 Bde. 2) Katharina 
Wilhelmine, Gattin bes Bor.,geb.1777,ft. 1830; 
fie ſchr.: Rodrigo de Goth; (Gedichten voor 
kinderen, 1813; Overstrooming van Gelider- 
land, 1809; mehrere Trauerfpiele, ald: Elfriede, 
Iphigenie in Aulis. Ihre u. ihres Dannes Treur- 
spelen, Huag 1808 f., 3 Bde., 2.9. 1836. 
Vilderfirniß, ein von Dlaftir od. einer anbern 
durchfichtigen, waflerfeflen Mafie bereiteter Über 
zug über Gemälde, der, im flüffigen Zuftand aufe 
eftrihen, bald trodnet u. Bildern ein friicheres 
25 gibt, auch dieſelben gegen Einfluß der Luft 
t. 
Bilderflü el, Echmetterling, f. u. Eulen. 
Bildergallerie, eine in eigens dazu beftimm- 
ten Räumen (Gallerien) aufgeitellte Sammlung von 
Bildern, Gemälden, Handzeihrungen, ng x. 
I. Ihren Urfprung verbauten Die Ben der Brunf- 
fucht von Kürften u. reichen Privatleuten, welche bie 
Wände ihrer Paläfte mit Bildirn ſchmückten. 
Schon bei den Griehen u. Römern gebörten 
Malereien neben Sculpturen zu bem beliebten 
Schmude der Wohnungen reicher u. angeiebener 
Berfonen, aber eigentlihe Bilderfammier, die nad 
beftimmten Principien Gemälde zufammenbrachten 
u. aufftellten, fannte man damals eben jo wenig als 
im Mittelalter. Erft mit der Blütheperiode ber 
chriſtlichen Malerei, die von Italien ausging, be» 
annen Freunde u. Gönner ber Kunft größere 
Sammlungen von Gemälden anzulegen, indem fie 
bie Bilder tbeil® von den Malern ſelbſt, theils, na⸗ 
mentlich ältere, won früheren Befigern antauften. 
Das Berblühen des italtenifchen Handels im 16 
u 17. Jahrh. hatte eine VBerarınung vieler reichen 
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Srivatfente, bie im Beſitz koſtbarer Gemälde wa⸗ 
ren, zur Folge, u. wie andere ihrer Kofibarteiten, 
famen auch bieje in den Handel u. wanderten 
zweite u. dritte Hand im die großen Kunſt⸗ 
famınlungen, welche namentlich im 18. Jahrh. ale 
eine neue Art fürftlicher Piebbabereien an ben 
Höfen in Deutfchland, Frantreich, England ꝛc. ent» 
eye Erft fpäter mit der allmäligen Läuterung 
Kunftgeihmads durch Windelmann, Yelfing u. 
A. beganıı man berartige, obne große Wahl zu- 
fammengebrahte Sammlungen zu fichten ıt. zu 
ordnen u. bei neuen Ermwerbungen auf den künſt— 
leriſchen od. archäologiſchen Werth der anzulaufen- 
ben Bilder Rüdficht zu nehmen. Zugleich jorgte 
man aud fiir die Unterbringung ber Sammlungen 
in geeigneten Räumen, u. jo entftanden in vielen 
Reſidenzſtädten Diufeen, welche zur Aufuahme der 
vorhandenen Werke bildenber Kunſt diente u. für 
Me Dialereien, Zeichnungen u. Stiche beiondere 
Eile u. Gallerien enthielten. Neben den fürftlichen 
entftanden auch ſtäd tiſche B., meiftentbeils durch 
Vermächtniſſe von Gemäldeſammlern, welche ibre 
Sammlungen nach dem Tode erhalten wiſſen woll⸗ 
ten; u. endlich Privatbildergallerien, bie 
gewöhnlich mit Beihränkung auf eine gewiſſe Kluffe 
von Bildern (nah Schulen, nach Perioden, nad 
ber Art der Dlalerei, nach dem Chacalter der Bil» 
der ıc.) angelegt zu ſein pflegen. 

II. Der Zwed der Ben ift zunächſt bie Erbal- 
tung ber Bilder als culturgeſchichtlicher Denkmäler 
bergangener u. gegenmwärtiger Zeit. Ihr or 
ſächlicher Wertb ıft ber biftorische nicht nur in Ber 
ug auf die Entmwidelung der Kunft u. Kunfttechnil, 
m Ana auch in Bezug auf die Kenntniß der Sitten 
u. Gebräuche früherer Zeiten, welche in den Bild» 
werfen ſich abipiegeln. Ihr zweiter Zwech ift bie 
Belehrung, einentbeil® der Künftler, denen die frü— 
beren Meifterwerte zu Vorbildern dienen, andern 
theil® der Yaien, die an der Geichichte der Eultur 
Interefie nebmen. Ihr letzter Zweck ift der Kunfte 
gb, alſo der Zweck, um beswillen jedes einzelne 

unftwerf urfprünglich vorhanden ift. 

III. Bei der Anordnung u. Aufftelfung 
der B-n pflegt faft überall das biftoriiche Prin— 
eip zunächſt berüdfichtigt zu fein. Locale Ber 
bältniffe zwingen aber ben Ordner bisweilen 
davon abzuweichen, wenn ſich 3. B. ganz große 
u. ganz Meine Vilder nicht neben einander ans 
bringen lafjen, od. eine Anzabl Bilder nicht aus- 
reiht, einen abgegrenzten, für eine Schule be» 
fimmten Raum zu füllen. Bei der Gallerie im 
Berliner Muſeum ift das hiftorijhe Princip nicht 
nur nach großen Perioden, jondern auch nad) Hei« 
neren zufammengebörigen Gruppen durchgeführt. 
Mitunter enticheidet auch ber hohe Kunftwerth eines 
Bildes für das Berlafien bes leitenden Grunbjates, 
indem man einem folchen gern einen Plat anweiſt, 
wo bie Beleuchtung am günftigften wirkt u. bafjelbe 
mit Behaglichkeit in Augenſchein genommen wer⸗ 
ben fann. Ganz vorzügliche, große Gemälde wer- 
den auch wohl in bejonderen Räumen ifolirt aufe 
eftellt, damit die Wirkung des Bildes nicht durch 

e Umgebung geftört werde. So ift in Dresven 
der Sirtiniichen Madonna von Rafael eine eigene 
— — eingeräumt. Die architeltoniſche 
inrichtung der Salleriegebäube pflegt in neuerer 
Zeit der Hauptfache nach auf folgende Bedingungen 
begründet zu fein. Um jo viel Bilter als möglich 


777 


aufftellen zu können, theilt man ben ganzen Raum 
in Meinere Zimmer, die jedoch groß genug ſeiu 
müſſen, daß man von der nöthigen Entfernung 
aus jedes einzelne Bild betrachten kann. Größere 
Bilder erfordern alſo auch größere Räume. Zur 
feich erreicht man bamit eine Verringerung ber 

törung, die bei größeren Sälen durch den An— 
blid einer weitläufigen Bildermaffe u. durch gleich“ 
zeitige Bejucher hervorgerufen wird. Liber bie 
Zwedmäßigteit ber Geiten- ob. Oberbeleuchtung 
hat man fich viel geftritten, doch ift das Oberlicht 
jest in faft allen neueren Gallerien vorgezogen wor» 
den, einentheils, weil es dem Bilde die aleihmäßigfte 
Beleuchtung gibt, anderntheil®, weil es ben Blat 
zum Aufbängen der Bilder, nicht wie Das Seiteit« 
licht beeinträchtigt, meiches die Wandfläche, durch 
bie e8 einfällt, um den Fenſterraum verringert u. 
der gegenüberftehenden Wand eine grelle unzweck⸗ 
mäßige Beleuchtung gibt. Nur die kleineren Seiten» 
cabinette, die man, um darin die Meineren Bilder 
u. Bildchen aufzuhängen, neben ben großen Zim- 
merabtheilungen anbringt, werten durch Seiten«- 
ficht erhellt. So ift das Dresdener Mufeun von 
Semper, das Leipziger Mufeum von Lauge, das ' 
Baleler Muſeum von Berri u. die Pinakothek in 
Münden von 2. v. Klenze eingerichtet. Die lettere 
—— noch eine große Annehmlichkeit durch den 
ängs der Säle hinlaufenden Corridor (Loggien), 
ber ven Beſuchern, zur Erholung von langen Be— 
tradhten der Bilder, einen Spaziergang gewährt, 
obne daß fie fi deshalb aus der Gallerie zu ent- 
fernen brauchen. 

IV. Die bebeutendften Ben find folgende: A) 
Fürſthiche od. Staats-B-n: a) im Muieum 
zu Bajel mit älteren Gemälden u. Handzeichnuite 
gen ber Holbeins u. ihrer Zeitgenoffen, mit neueren 

emälden von jchweizeriihen Malern ꝛc.; b) im 
Mufeum zu Berlin, mit einer reihen Sanım« 
lung von Gemälten ber Italienifhen Schulen, 
vielen nieberländiichen u. altdeutihen, wenigen 
franzöſiſchen, ipanijchen u. a. Gemälden, u. einem 
Kupferftiheabinet; e) im Muſeum zu Brüſſel, 
mit Niederländern, wenigen Italienern, Yranzor 
jen 2c.; d) im Neuen Muſeum zu Dresben, jo« 
wohl in numeriſcher Beziebung, wie in Betreff 
des Werkhes ver vorhandenen Meifterwerfe eine der 
reichften Ben, mit der Sirtinischen Madonna von 
Rafael, der Madonna von Holbein,, mit bedeuten» 
den Gemälden von faft allen berühmten Meiftern 
ber italienijchen, niederländiſchen u. altdeutichen 
Schulen, u. einer Anzahl Bilder von Kiinftlern des 
18. u. 19. Jahrhunderts; e) im Uffizien- Balafte 
in ber Accadenin delle belle arti u. im Pitti« 
palafte des Großberzogliben Reſidenzſchloſſes zu 
Florenz, mit vorzugsmeile claffiihen Italienern, 
von großem Kunſtwerthe; ſ) im Königl. Balais im 
Haag; g) im Akademiegebäude zu Karlsruhe; h) zu 
Kopenhagen im Thorwaldjen’ichen Muſeum mit 
modernen Gemälden u. Cartons, u. im Schloß Chri« 
ftiansborg mit namentlich vielen nieberländijchen u. 
einer Abtbeilung für bänifche Malerei; h die Natio⸗ 
nalgallerie zu Yondon, k) die B. im Muſeum ber 
tönigl. Alademie daſelbſt; h im Museo nscional 
u. dem Museo del Rey zu Madrid; m) im Königl. 
Palafte der Wifjenfchaften u. Künfte (Brera) zu 
Mailand; m) in der Pinakothet zu München mir 
einer großen Anzahl vortrefflier Werte der deut» 
iden u. nieberländiihen Schulen (Rubensjaaf) ; 
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0) in ber neuen Pinakothek daſelbſt mit Werten 
neuerer Meifter; p) im Louvre zu Paris, mit vor« 
üglihen Meifterwerten aus allen bebeutenberen 
älteren Echulen; q) im Lateran zu Rom; r) im 
Muſeum der Kunftichule zur Stuttgart; s) in Tu⸗ 
rin, mit vielen werthvollen Stüden Rafael's, Ti— 
zian's, Holbein’s, Rembrandt's u. A.; td in ber Ac- 
carlemia delle belle arti zu Venedig; w in Ver- 
failles mit Bildern u. Portraits aus der Geichichte 
Frankreichs von neueren jranzöfiihen Künſtlern; 
v) im Belvedere zu Wien, mit einem großen Schat 
von Gemälden aus allen Schulen. B) Stäbriiche 
Gallerien: a) zu Antwerpen; b) zu Augsburg, 
reih an Werten der ſchwäbiſchen Schule; e) zu 
Brügge, mit altfränfijchen Gemälden: d) im Fitz⸗ 
William-Muſeum zu Cambridge; e) im Stäbel- 
fhen Diufeun zu Frankfurt a. M., mit theils äl- 
teren nieberländifchen u. deutichen, tbeil® neueren 
beutichen Gemälten; ſ) im ftädtifchen Mujeum zu 
Köln; g) im ftäbtifchen Muſeum zu Peipzig (mit der 
Schletterſchen Gallerie), reich an Meifterwerten 
neuerer franzöfiicher Maler (Delaroche, Calamezc.); 
b) im ftäbtiihen Muſeum zu yon; I Stänbifche 
Gallerie zu Prag; k) zu Sevilla; h im ſtädtiſchen 
Mufeum zu Strasburg. OPrivatgallerien:a) 
Bedford zu Bath; b) —— zu Mariahal⸗ 
den bei Zürich; c) Marlborough zu Blenheim bei 
Woodſtock; dI Borgheſe in Nom, eine der groß- 
artigften Privatgallerien mit vielen Meifterwerten 
————— e) Camuccini in Nom; ſ) Carlisle 
zu Caſtle Howard in Morlibire; g) das Dulwid- 
College bei London; h) — in Genua; I) Hir⸗ 
icher zu Freiburg im Br.; k) Leuchtenberg, ebe- 
mals zu Minden, jetst in Petersburg; I) Liechten⸗ 
flein in Wien; m) Schönborn zu Pommersfelden 
ber Bamberg; n) Duandtin Dresden; 0) Raczynski 
in Berlin; p) Kränner in —— » Sped 
v. —— Lütſchena bei Leipzig; r) Balentini 
u Rom; s) Manfrini zu Venedig; i) Wagener zu 

erlin; u) Efterhazy zu Wien. 

Bildergedicht , jo v. w. Rebus. 

Bilderbandel, der Handel mit Bilderbogen, 
—— Lithegraphien u. dgl., beſ. von, auf 

eſſen u. Jahrmärkten herumziehenden Leuten be» 
trieben. S. auch Kunſthandel. 

Bilderlah, 1) ehemaliges Juſtizamt in der han⸗ 
növerſchen Provinz Hildesheim; 2) Flecken darin; 
250 Ew.; mit der wüften Burg Woldenftein. 

Bilderlebhre, jo v. w. Ikonologie. 

Bilderreime, jo v. w. Technopaignia. 

Bilderrolle (Birhb.), mejfingene Rolle, auf 
deren Oberfläche Figuren eingegraben find, welche 
auf den, dazu mit Gold u. Silberblättchen belegten 
Einband eingebriidt werben. 

Bilderſchere, Schere mit furzer Schneide u. 
langen Griffel, zum Ausſchneiden ber Bilder u. 
Silbonetten. 

Bilderfchrift, ſ. u. Schrift. 

Bilderfteine (gr. Yitbomorpben), Steine 
nit, zum Theil farbigen Zeichnungen auf ihrer 
Oberfläche, die, je nachdem die Phantafie in dieſen 
Zufälligteiten eine Ähnlichkeit mit bekannten Gegen- 
ftänden gefunden bat, auch eigne Namen erhalten, 
fo: Antbropomorpben (mit Bildern von Men» 
ihen), Bhytomorpben (von Pflanzen), Techno» 
morpben (von Kunflgegenftänden), Urunomors 
pben (von Sternen), Zoomorpben (von Thie- 
sen). Bgl. Bildfteine, 
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Bilderftreit (Kirchengeſch.), ber Streit in ber 
morgenländiſchen Kirche wegen Berebrung ver Bil- 
ber, j. u. Bilderdieuſt, u. in ber Lutheriichen Kirche, 
f. u. Reformation u. Karlftabt. Diejenigen, welche 
den Bilderbienft verwarfen u. die Bilder gewaltfem 
aus der Kirche entfernten, hießen Biiderfürmer. 

Bilderftußl, cin Unterjag, ze in Form 
eines Säulenpoftaments, fiir Statuen, Baien ıc., 
vgl. Afroterien 3). 

Bilderftürmer, f. u. Bilberftreit. 

Bilderverehrung, fo v. w. Bilderdie 

Bildeſton GSilderſton), Marttfleden, jo v. m. 


Dre 
ildformkunſt (Plaftif), die Kunſt, aus ir- 
end einem Stoffe, als: Thon, Gyps, Wachs, 
tein, Holz, Metall, Elfenbein, im engern Sinne 
aber bei. aus ben erftern 3 Stoffen, Binuren zu 
bilden. Um ein Bildwerf von weicher Maſſe, mie 
Thon, zu formen, ruht das Material auf ber be 
mweglihen Scheibe bes Boffirftuhls, bie fich nicht 
nur drehen, jondern auch erhöhen u. erniebrigen 
läßt. Die Kormen werben aus freier Hand mit- 
telſt ber Boſſirhölzer ed. bes Boſſirgriffels gebil- 
bet, nachdem bie Theile aus dem Groben mit 
ber Hand ausgearbeitet find. Auch der nafle 
Schwamm wird angemwenbet u. bie Flächen mit dem 
naſſen Pinfel — Die fertigen Figuren wer · 
ben an ber Luft getrocknet, od., ſollen fie länger 
halten, nad) Art der Töpfer gebrannt. Über dat 
Bildformen in Wachs ſ. Wachsbildnerei. Auch die 
Stuccaturarbeit gebört in das Berein ber B. — 
Die B. ſcheint ſchon 2000 Jahre vor Chr. geübt 
mworben zu jein. So erwähnt ſchon die Bibel, daß 
bem Chaldäer Laban feine Tochter Nabel Göten- 
bilber, von getrodneter od. gebrannter Erbe, ent« 
wendete. Die Griechen leiten bie B. von Dibu- 
tabes, einem Töpfer aus Silyon, ber auch ale 
Erfinder des Pro⸗ u. Eltypen — wird, ber. 
Deſſen Tochter Kallirrboe ſoll das Schattenbild 
ihres Geliebten an die Wand gezeichnet u. der Bar 
ter dieje Zeichnung mit Thon ausgeſetzt u. das jo 
entftandene erhabene Profil getrodnet u. im Ofen 
gebrannt haben. Später ward die B. eine Gehülfin 
der Bildhauerkunft, da in weichen Stoffen aus 
führte Modelle die Idee des Künſtlers zuerft ins 
Leben brachten u. er nach biefen erft die Statuen im 
bärteren Stoffen ausführte. Indeflen ward bie B. 
allein and fortwährend zu wirklichen bleibenden 
Kunftwerken, zu Oötterbildern für Arınere, zu ardji« 
teltoniſchen — u Vaſen ꝛ⁊e., in neueſter 
Zeit aber zu Abgüſſen u. Nachahmungen ſteinerner 
u. metalluer Künſtwerle angewendet. Ihre Ger 
ſchichte ma fi indeffen nicht aus, da alle ge 
Ihidte Bildgießer u. Bildhauer an u. für fich Bin 
former fein mußten, u. was unter Bildgießertunf 
u. Bildhauerfunft gejagt ift, gilt alfo auch für ®. 
Bildgieperfunft (Kunftguß, wumeigentlich 
Toreutif, ba biejee eigentlid auch Bearbeitung 
bes Metalle mit jcharfen Inftrumenten u. Bunzen 
bezeichnet), die Kunft, aus erweichten, jpäter durch 
Erfalten od. Austrodnen wieder dic jefte Form am 
nebmenden Stoffen, wie Wachs, Gyps u. dgl. in 
—— Sinne, u. beſ. aus geſchmol⸗ 
jenen Metallen (Eiſen, Kupfer, Brouce, u 
tal.), Monnmente, Statuen ob. Bijonteriegegen · 
ſtände herzuſtellen. I. Es geſchiebt dies auf boppelte 
Weiſe auf tie Wachs od. auf die Thonmanier. A) 
Wachsmanier. Beim Bildgießen wirb das pem 
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Bildhauer od. Bildſchnitzer verfertiate Modell in 
eine weiche Maffe,3.B. Thon, Lehm od. zine Miſchung 
von feinem Sande u. Ajche gedrückt. Soll, wie bei 
Heineren 5 uren, das Bild — — doch maſſiv 
werden, ſo braucht man nur eine Form, welche in 
pwei od. mehreren Stüden von dem Modell genom⸗ 
men ift. Größere Statuen hingegen muß man, 
um das Metall u. Gewicht zu a, hohl gie» 
Ben; es bedarf aljo dazu eines Kerns, wie beim 
Slockengießen. Die Figur, welche gegofien werben 
foll, muß daher erft in Gyps geformt werben, über 
welches Mobell bie Form oft in mehreren hundert 
Stüden genommen wird. Da, wo die Statue ger 
gofien werben ſoll, baut ınan jobann eine ausge» 
mauerte Dammgrube, auf beren Boben fic) ein 
eiferner Foft befindet. Auf diefem Boden wird der 
Kern der Statue nach der Geftalt derjelben errich- 
tet; dieſer befteht nach innen aus eiſernen Stäben 
u. ftarfem Drabte, gleihjam das Knochengerippe 
der Figur, biejes wird, gleichſam ftatt des Fleiſches, 
mit einer Mafje von Werg, Haaren, Lebm, Pferde⸗ 
mift belegt u. ſodann ba, wo es nöthig jcheint, 
mit Draht ummunden. Bon den einzelnen Stüden 
ber Form werben nun biünne Wachsabdrücke 
gemacht u. dieſe ftatt ber Haut über ben Kern 
gezogen. Jetzt fteht eine Figur ba, deren Äußeres 
ganz der künftigen Statue gleiht, u. glaubt ber 
Künftler noch hie u. da etwas verbeffern zu müſſen, 
jo muß e8 jetzt geicheben. So ftart die Wachsab- 
prüde find, fo ſtark wird das Metall der künftigen 
am die Theile der Statue, welche viel zu tragen 
aben, müfjen daber jchon in dem Wachsabdrude 
bid jein. Aufden Wachsüberzug des Kerns wer- 
ben bie Röhren gefetst, durch welche das Metall 
aus dem Dfen in bie Form laufen ſoll. Kleinere 
Röhren, weile mit den Hauptröhren in Verbin» 
dung fteben, führen zu ben entfernteren Theilen; 
außerdem müfjen auch noch Röhren aufgeſetzt wer» 
ben, burd melde die Luft ans der Form weicht, 
wenn das Metall hineinfließt. Die beichriebene 
Bahsfigur wird nun mit einer Tünche aus fei- 
em Thon (Formtitt) jo oft überſtrichen, bis ber 
berzug einige Zoll bid ift, worauf er noch mit 
einigen dünnen Thon» u. Lehmlagen überzogen 
wird. ft dieſe Hülle getrodnet, fo wirb fie mit 
eifernen Bändern u. Draht befeftigt, u. ber Man— 
tel ift fertig. Das Ganze wirb nun mit einer 
Maner eingefaßt u. ber leere Raum mit Erbe aus» 
efüllt, jo daß man nur noch die Öffnungen ber 
Röhren fiebt. Jetzt wird auf dem oben errwähnten 
Roft im Boten der Dammarube Feuer angemacht, 
wodurch Kern u. Mantel jet gebrammt werben u. 
die Wachsabdrücke zwijchen beiden ſchmelzen u. ber« 
auslaufen. Dadurch entfteht der leere Raum, in 
welhen das geichmolzene Dietall fließe. Von bem 
Mundloch des Diens, werin das Metall gejchmof- 
en wird, führen Rinnen bis zu den Öffnungen der 
öhren, auf welchen Trichter von Thon angebracht 
find, durch welche das Metall in die Form fließt. 
Sobald ber weiße Rauch anzeigt, dal das Merafl 
völlig im Fluſſe ift, wird mit der Stechſtange ber 
Bußofen ausgeftochen. Anfangs werden bie Offnun⸗ 
en ber Trichter mit einem eifernen Stöpfel zuge» 
ten u. erft geöffnet, wenn die Rinnen u. ber 
obere Raub des Trichters voll Metall gelaufen ift. 
JR der Guß vollendet, fo läßt man das Ganze er- 
kalten, wirft die Erbe aus der Grube u. jchlägt ben 
Mautel vou der Statue ab, welche dann vorſichtig 


779 


| in die Höhe gewunden wird. Die durch bie Röh⸗ 


ren entftandenen Angüfje werben abgejägt, der Kern 
u. die überflüſſige Armatur wird bejeitigt u die 
Oberfläche des Guffes mit Meißel, Feile u. Schab- 
eilen bearbeitet. Die Libelftände der Wachsmanier 
beim Bildgießen, daß 3. B. oft Wachs unaufgelöft 
zurüdbleibt ac., haben ſchon in alten Zeiten J zu 
einer zweiten Manier, ber Thoumanſer, geleitet, 
beren man fi, der größeren Sicherbeit wegen, jet 
faft allgemein bedient. In die von Sand u. Lehm 
über dem Gypsmodell gemachten Formſtücke werden 
weiche Thonplättchen, ven der Stärte des beabfich- 
tigten Erzguffes, genau eingebrüdt; die Formſtücke 
mit dieſen Inhaltjodann zujammengejegt u. das In» 
nere mit einer Erdmaſſe, die im Brennen verhärtet, 
ausgefüllt. Nachdem alles getrocknet iſt, werden die 
Formtheile auseinander, die Thonplatten von dem 
inneren Kern ab- u. ganz herausgenommen. In— 
bem hierauf bie Form wieder über den Kern gepafit 
wird, entftebt zwiſchen beiden der leere Raum, ben 
bisher die Thonplatten anfüllten u. den das Erz 
einzunehmen beftimmt ift. Das übrige Verfahren 
ar ten obigen. In neuerer Zeit bat C) der 
tetallguß auf kaltem Wege od. die Galvano- 
plaftit große Wichtigkeit für die Herftellung von 
Kunftgüfien erlangt. Die Vorbereitung zu einem 
großen Gußbild dauert bisweilen länger als ein 
Jahr. Zulegt folgt mun noch das Kileliren, wo 
die Unebenheiten, Gußnäbte u. Gußfehler wegge- 
nommen u. bei jeineren Partien, wie Haaren od. dal., 
mit dem Grabftihel u. Meißel nahgeholien wird. 
Der Kunftguß bat feine Aufgabe um jo befier ge 
löft, je genauer u. volljtändiger er das Original in 
allen jeinen Theilen wiedergegeben bat, je weniger 
dabei der Nachbillfe anderer Theile überlaſſen ift u. 
je bider u. fefter Das anzumendente Metall war. 
II. Die B., unter welcher man aber nicht ftets 
das eigentliche Bildgießen, ſondern auch Bearbei- 
tung des Metalls mit dem Meißel u. dem Hammer 
(eigentlih ZToreutit im engeren Sinn) verftehen 
muß, entſtand ans der Biltformerkunft u. ift ſehr 
alt, da bei den Juden Aarons Kalb u. die Metall» 
arbeiten Bezafeels an der Bundeslade u. ihrem Zu⸗ 
behör ſchon eine bedeutende Bollfommenbeit in die— 
fer Kunſt beweiſen. Wahrfcheintich lernten fie die» 
jelbe von den Agyptiern, boch fannten fie auch an- 
tere orientaliiche Böller, ja die Phönieier zeich- 
neten ſich in derſelben aus, wie ſchon Homer in ber 
Iliade (23, 740—44) einen von ihmen gefertigten 
Becher preiſend erbebt, Salomo den Hiram zu 
Anfertigung vieler Metallarbeiten (3. B. des Eber- 
ner. Meeres), beim Tempelbau nad Jeruſalem rief. 
Aud den Babyloniern war die B. eigen, ba bie 
älteſten Schriftiteller mebrere Metallbilbſäulen u. 
Serätbe im Tempel des Baal, einer von Semira- 
mis ihrem Gemahl geſetzten Statue, einer auf Ne- 
bufabnezars Befehl ——— 60 Ellen hohen Bild» 
fäule in der Ebene von Duda u. ähnliche Kunft- 
werfe erwähnen. Vielleicht waren aber diefe Bilb- 
werke von getriebenem Metal. Zeichen ver B. in 
anderen Theilen Afiens find der goldene Thron des 
Midas, die 6 Becher des Gyges; auch die Beſchrei⸗ 
bung des Schildes des Achilles von Homer beweiſt, 
daß ınan bamals doch mindeftens Yyntiches kannte, 
Alle ausgezeichnete Kunftwerte biefer Art ichreibt 
Homer dem Hephäſtos zu. Als ältefles griechi— 
ſches Denlmal der B. nennt man ein 60 Fuß 
hohes, unter Amyllas, König von Sparta, erwa 
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1500 v. Ehr., gefertigtes Stanbbilb Apollons, wel⸗ 
chem koloſſalen Unternehmen früher ſchon Meinere 
vorausgegangen fein mußten. Doch war aud da 
wohl nur getriebene Arbeit. Ausgezeichnete To- 
reuten unter den Griechen waren Rhökos, Theo» 
boros aus Samos, Bupalos, Anthermos, Batby« 
Bes, Kallimachos, Ageladas. Die eigentlich glän— 
ende Epoche biejer Kunft begann jedoch erjt mit 
hidias, Allamenes, Agorufritos, Polyfletos, 
Prariteles, Stopa® u. Yufippos (Pferde an ber 
Marcustirhe zu Venedig), Chares (Koloß zu Nbor 
dos). Auch bie Erzftatuen diefer Meifter mögen 
zum Theil wenigftens getrieben geweſen jein, 3. B 
die des Letztern. Als man um 512 v. Chr. aud 
Privatperjonen eberne Statuen zu ſetzen begann u. 
Regenten u. Vornehme ſich endlich jelbft in denſel⸗ 
ben abbilden ließen, wurde die B. jehr gewöhnlich; 
fie fauf indefien nach u. nach wieder, u. zu Plinius 
Zeiten war fie ſchon jehr in Verfall gelommen, ja 
tbeilmeiie ge verloren gegangen, obgleich fie in 
Stalien eben jo, wie in Griechenland, beliebt ge« 
weſen war u. man ſchon 508 v. Chr. verdienten 
Männern zu Rom metalfene Bilbiäulen fette, ja 
fpäter eine große Menge gegofjener Bildſäulen von 
riechenland nach Rom brachte u. neue durch grie= 
chiſche Künſtler anfertigen Tieß. Selten goß man 
(be. in früberer Zeit) ein Bild zuſammen, jondern 
meift nur glieberweife u. vereinigte ſodann bas 
Ganze — Heftchen. Im frühen Mittelalter 
wurde die B. beſ. in Conſtantinopel ausgeübt 
u. broncene Kirchthüren ꝛc. dort ſelbſt für Rom ge- 
arbeitet. Vom 14. Jahrh. an war Italien u. 
bef. Florenz ber Mittelpunkt diefer Kunſt. Ans 
dreadi bi Cione, Piero ba Firenze, For. Ghiberti 
u. Donatello mwedten bie B. wieder; mit Glück 
folgten A. Verochio, I. Tatti, della Porta, Ben- 
venuto Kellini, Job. v. Bologna, P. Tacca, Ber- 
nini, u. unter ben — P. Biard, Mar⸗ 
ſys, Coyſevor, Bouchardon, Couſtou, Lemoyne. 
Baugaerten u. Girardin waren bier bie erſten, 
welche bei Reiterbildſäulen Pferd u. Reiter aus 
einem Guß verfertigten, da dieſe bisher getrennt 
egoſſen worden waren. Außerdem zeichnete ſich 
B. be Coſta in Bortugal, Lione Lioni u. Ver— 
ara in Spanien, Peter Vilcher (ber in Nürn— 
Ber das Grabmal des St. Sebaldus gof), ©. 
Schmweigger u. Job. Jacobi (der die Reiterftatue 
bes großen Kurfürften nah Sclüters Entwurf 
oß) in Deutichland, u. ber Franzoſe Falconet 
* die kolofjale Bronceſtatue Peters des Gr. zu 
Petersburg in Rußland aus. Die wichtigften 
monumentalen Güſſe der Neuzeit find Zauners 
Reiterbildfäufe Joſephs II. in Wien, die Sieges- 
fäufe auf dem Place de Vendöme in Paris, Lud— 
wig XIV. u. Heinrich IV. zu Pferde (erft jeit der 
Reftauration aufgeftellt), auch zu Paris, u. bie in 
Berlin gegofjenen Statuen Blüchers zu Roftod u. 
Breslau, bie deffelben zu Berlin, die Gutenbergs 
zu Mainz. Was der Kunftauß der Gegenwart 
zu leiften vermag, bas baben bie Werfftätten von 
Stigimayr u. Miller in Münden, Burgſchmidt in 
Nürnberg u. bie Berliner Gieferei in der Bava— 
ria, in dem Deufmal Friedrich des Großen, in 
dein Radetz kymonument, in dem Zinkguß, den Ar- 
beiten von Gaiß in Berlin (die Kißſche Amazone 
n. a.) Dr Genüge gezeigt. 
Bildgraber, Kihufiler, ber ohne Anwenbung 
einer Forın ein Bild auf einem Gegenftaud wertieft 
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arbeitet, wie Kupfer- u. Vetichaftfiecher, Modelle, 
Form- u. Steinfhneiber ıc. 
Bildhauereijen, der Meißel des Bilbhauers. 
Bildhauerfitt, Kitt aus Gyps, dem Etaube 
des bearbeiteten Steins u. flüſſigem Leime, welch 
an der Luft bald fteinbart wird, u. womit die Bild» 
bauer audgeiprungene Yiiden ausbefjern. 
Bildhauerkunſt, die Kunſt, aus allerhand fe- 
en Stoffen, wie Thon, Erz, Stein Menichen » u. 
bier — u. überhaupt Gegenſtände, von denen 
man ein ſinnlich wahrnehmbares Bild ſchaffen 
fann, zu verfertigen. I. Die B. zerfällt je nach dem 
Material u. der Meije, wie baffelbe zur Dar- 
ftellung von Bildwerken behandelt wird, A) in ®. 
im engeren Sınne, welde ibre Werke mittels 
Sclägel u. Meißel aus feften Stoffen herausarbei- 
tet, in $ormlunft, welche weiche Stoffe, die jpäter 
erbärten, verarbeitet, in Bildgießtunft, melde 
ſchmelzbare Stoffe verwendet, im Toreutil (Zrei- 
berei), melde bebnbare Metalle mit Hammer u. 
Punze formt, in Bildſchnitzkunſt, weiche mit 
ſchneidenden Inftrumenten aus mweicheren Stoffen 
Figuren ſchnitzt, in Steinſchneidekunſt, welche 
mittels der Steinſchleife erhabene od. vertiefte Bild⸗ 
werfe auf edlen Steinen bervorbringt, u. inStem- 
pelichneidelunft, welche, äbnlicye Arbeiten mit- 
tela des Grabftichels in Metallen erzeugt. B) Die 
Schöpfungen der B. imengeren Sinne find entmeber 
runde, von allen Seiten zu betrachtende Werte, 
jo ganze Körper, Hermen, Büften, Köpfe, Poſta— 
mente Vaſen u. dal.; od. balbrunde Figuren, 
weldı nur mit einem Theile der Oberflähe aus 
einem flachen Grunde bervorragen (Reliefs). Die 
erfteren find entweber jelbftändige (monumentafe) 
Kunftwerfe od. fie ordnen fi einem größeren kunft- 
werklichen Ganzen unter, die leßteren biemen zum 
Schmude von größeren Werfen der Bau- u. Bilb- 
Zunft u. ſtehen zu diefen in einer der in ihnen aus 
eiprochenen Idee fih anfchließenden allegoriichen od 
— * Beziehung. In der Regel entwirft der 
Bildbauer den beabſichtigten Gegenſtand im Kleinen, 
als Skizze in Thon od. Gyps; darnach wird das 
Modell in der wirklichen, od. bei koloſſalen Arbei- 
ten in einer beftimmten Größe über einem Gerippt 
von Holz u. Eijen in naflem Thon ausgefilbrt, 
was -umm al® den eigentlichen künſtleriſchen Theil 
des ganzen Herganges zu betrachten hat. Über die- 
jem Modell wird aus Gyps bie Form gemacht, im 
welcher das zur meiteren Ausführung in Holz, 
Stein od, Erz nöthige Gypsmodell gegoffen wird. 
Indefien hat es zu feiner Zeit auch an Bilbbauern 
efehlt, die ibre Geftalten frei aus bem Stein 
wa baben. Das Modell wird auf einen Boſſir⸗ 
ftubl neben den Steinblod, welcher für bie Statue 
beftimmt ift, gefetst, dieſer aber ftebt ſenkrecht auf 
einem Geftell od. auf einem feften Boſſirſtuhl, der 
mittelft des Hebebaumes nad) Erforbern umgedreht 
werven kann. Der Kiünftler überzieht nun a) im 
praftiiben Berfabren Modell u. Blod mit 
einander burchichneidenben vertifalen u. borizon⸗ 
talen Linien u. verfährt dann wie bei Berjüngung 
u. Bergrößerung eines Gemälbes durch ein Gttter, 
indem jedes Heine Biere der Skizze feine Flächen- 
mafje homogen auf jedem großen Viered des Blocks 
anzeigt. Dieje leitenden Yinien find indeflen nur 
bei den Hauptverhältniffen der Statue von Nuten; 
bei den feineren aber bleibt der Künftler immer ſei⸗ 
nem Augenmaß überlaffen, od. er ift ſtets in Ger 
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fahr, im der Ausführung feiner Werke dem Modell 
unäbnlid zu ſchaffen od. gar Theile wegzubauen, 
die fteben bleiben müflen, u. jo das ganze Kunfl« 
werk zu verderben. Überdies bat das Verfahren die 
Unbequemlichkeit, daß die Linien auf dem Blod 


| 


alle Augenblide mweggehauen werben u. man ſie 
daber oft neu ziehen maß. Dies zu vermeiden, be⸗ 


feftigt man b) im akademiſchen Verfahren 
über Blod u. Modell die Menjur, einen vier 
edigen Rahmen, von dem nach gleich gerbeilten 
Graden Fäden herunter fallen, u. läßt die Fäden 
durch Horizontalfäden durchichneiden. Da aud 
dies noch nicht genügte, jo erfand e) Michel Angelo 
ein drittes Verfahren. In einem Raften, genau 
von der Größe u. Form jeines Marmorblode, 
bezeichnete er bie Seitenfläche ınit Graben u. ipannte 
ein biejelbe auf der oberen Fläche ebenfalls bezeich- 
nendes Netz über denfelben. Den Biod tbeilte er, 
diefen Eintheilungen entſprechend, ebenfalls durch 
Linien, füllte num den Kaften mit Waſſer u. legte 
das Modell hinein, jo daß nur die höchſten Theile 
defleiben über das Wafler hervorragten; dieſe be- 
arbeitete er an dem Blod, ließ nun etwas Waſſer 
mehr ab, bearbeitete bie neu bervortretenden Theile, 
verfubr nun nah u. nach mit allen erhabenen u. 
dann auch ben niederen Tbeilen jo. Auf diefe Weiſe 
erhielt das Bildwerk die erfte, aber richtige Form. 
Inden er von Neuem Waſſer in den Kaſten goß, 
bearbeitete er auch die feineren Theile u. erhielt zu— 
gleich, indem er Das Modell in alle mögliche Rich— 
tungen u. auch ins Profil legte u. durch das Augen 
a u. das Nichticheit mit der Ausführung ver- 
gli, eine Eontrole der letstern. Die wirkliche Be- 
srbeitung des Blocks gefchteht meift mit dem Mei⸗ 
sel, bet Marmor mit ganz ftählernen, bie mit 
eifernen Schlägeln getrieben werden, bei weicheren 
Steinarteu mit blos verftäblten Meißeln u. hölzer— 
nen Sclägeln. Dieje Meißel find inbeflen ber 
gem nach verſchieden, u. man unterjcheivet das 
Spiteiien, das Zahneiſen, den Pidhammer, das 
Breiteiſen, Rundeiſen, Zwergeiſen (ſ. u. Meißel); 
Offnungen neben ſchwebenden Theilen, ſo unter den 
Armen, zwiſchen den Fingern, Falten u. dal., wer⸗ 
den mit ben Drillbohrer(Fiedelbohrer) ge- 
madt. Stets wirb dem Theil, ben man bearbeitet, 
feine Geftalt im Groben aegeben u. das Feinere 
nachgearbeitet (ausboſſirt). Noch fpäter erhal» 
ten die einzelnen Theile Rundung u. Feinheit, wo— 
beider Taſter zirkel, um jedem die Stärke, welche 
er im Modell hat, zu geben, gebraucht wird, u. end⸗ 
(ih werben fie rein gemacht, d. b. bie Theile, 
weiche das Nadte, Kleidung ꝛc. vorſtellen, geebnet. 
Letstered wird mit ber Raſpel vollendet u. mit 
ihr auch die feinften Theile, Augenlider, Nägel ıc. 
ausgeführt u. die noch bleibende Rauhigleit mit 
feinem Sandftein abgeichliffen. Den Schluß macht 
bei Mauchen das Poliren mit gepülverten Bims- 
ftein u. eiuem feinen Tuche, od. mit Zinnaiche, ob. 
mit Schinergel, ob. gebrannten u. gepülverten 
Scafbeinen. Die Alten überzogen ihre Bildjäu- 
len mit einer Art Firniß. Canova bat dies nach» 
geahmt u. feine Statuen mit einem gelblichen, 
ihnen ein weiches Anſehen gebenben Lberzuge tin- 
giet. Die Nachbildung föcperliher Gegenftände 
aus harten Mafien, folgte bald nad dem Bildfor⸗ 
men aus weichen Stoffen. 

II. Zu den älteften Dentmälern ber B. gehö— 
zen 3) bie iu Ägypten. Die dortigeu Statuen find 
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von ernjtem, ftrengem, fteifem Charakter; doch ver- 
ftanden ihre Berfertiger manches Techniiche, 3. B. 
das Boliven, jebv aut. Löwen, Sphinxe u. a. — 
ſcheinen dort gemäß der ägyptiſchen Religion früher 
als vollſtändige Menſchenbilder entſtanden zu ſein, 
obgleich die Bilder des Memnon, einige Iſisſtatuen 
u. andere Kunftwerfe auch ſehr alt find; |. Ayup- 
ten.(a. Geogr.) II.c) b). Der ägyptiſchen nahe ver 
wandt iſt B) die indiiche B. Die Grottentempel in 
Indien find von ſehr hohem Alter; in ihnen finden 
fich koloſſale Bildjäulen (ſ. Elephantine) aus Einem 
Stüc gearbeitet, u. Reliefs mit der größten Sorg«» 
falt ausgefübrt, j. u. Indien (Antig.). Spuren von 

einernen Bildſäulen €) indem übrigen Afien finden 
fich noch in den Ruinen von Perjepolis, aus denen 
man jchließt, daß die Berfer feine unbekleideten 
Figuren darftellteu, u. auch auf den Felſenwänden 
von Bifjutuu(). d.) findet man Reliefs, welche ber 
Zeit Darius Hydaſpis angehören. Ebenjo haben die 
Ausgrabungen ber Ruinen von Ninive ergeben, baß 
den Ajiyrern ſchon die Darftellung plaftiicher 
Bildwerfe, namentlich Reliefs, befannt war (j. As 
forien [Ant.j). Die älteften Werte D) —— 
B. zeugen dafür, daß dieſe Kunſt den Griechen von 
ben Agyptiern überlommen war. Es waren kunſt⸗ 
loſe Hermen ed. ſonſt roh in Holz gearbeitete Ge— 
ſtalten; Arme u. Füße von ihnen lagen dicht am 
einander; ben Unterjchied der Füße deutete nur 
eine Furche, Augen u. Mund Heine Schlige an. 
Dädalos wird zuerft als ausgezeichneter Bildhauer 
(wobl nod in Holz) genannt, ihm wird bef. beigeiegt, 
daß er zuerft Statuen mit, Dicht am Leib anliegenden 
Händen u. verbundenen Füßen bargeftellt habe. 
Bon ihm an rechnet Windelmann a) den alten 
Styl. Außer dem ſchon im Artikel Bildgießerkunft 
genannten Künftlern find in dieler Periode bemer- 
lenswerth: Epeos (Trojanifches Pferd), Malas 
(gab zuerft marmorne Bildjäulen), Onatas, Polys 
tieted u. U. Bald mifchte man auch verjchiedene 
Stoffe, fertigte hölzerne Bildjäulen mit marmor« 
nem Kopf u. Armen, ob. legte einzelne Theile mit 
Elfenbein u. Gold aus, gab den Bildfäulen goldene 
Wimpern, filberne Nägel u. Augen von Edelftei- 
nen, ftrich fie auch wohl, bei. die Gewänder, mit 
bunten Farben an od. verfertigte dieſe aus roth« 
braunem u. anderem Marmor. Die bei Weiten 
wicdhtigeren Werke bes älteren Styls find bie unter 
dent Numen der Agineten befannten Statuen vom 
Tempel des Zeus Banpellenios 480 v. Gbr., jetzt 
in der Glyptothek zu Münden, f. u. Aginetiiche 
Kunf. b) Der gewaltige Styl in ber, jener 
folgenden Periode war ausgezeichnet durch Groß- 
artigfeit in Idealbildungen von Öottheiten u. treues 
Halten an der Natur in Darftellung von Dien« 
ihen; hierher geböven Anthermos, Ageladas aus 
Argos, Aſtaros aus Theben, Hegias aus Athen, 
die Agineten Olaufias, Simon u. Anaragoras u. 
A; doc bildeten dieſe meift, nach der Sitte der 
Beit, in Erz. Phidias, welcher im Olympiſchen 
Zeus einen Gott in der höchſten Mürde dam 
ftellte, ſchuf, nachdem die B. durch längere Zeit ven 
volllommt worden war, ec) den hohen Styl. Die 
fer, in die Bliithe griechiichen Lebens fallend, zeiche 
nete ſich durch Nitffige Umriſſe, natürlichere u. ges 
fittetere Stellungen u. überhaupt durch Schöubeit, 
Größe u. Erbabenheit aus, wogegen ihm eine ge⸗ 
wiſſe Härte blieb. Allamenes, bie beiben Boly- 
tletos, Myron, Pythagoras von Rhegium u. 
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Prariteles waren befien Koryphäen u. fchufen 
in einem halben Jahrh. vielleicht mehr Kunftwerte, 
als mährend der ganzen Herrſchaft des römiſchen 
Reichs entftanden. dy Der ſchne Styl begint mit 
Praritele® u. erlangte durch Lyſippos jeinen höch⸗ 
ften Glanz. Anmuth u. Bermeidung aller Härte 
Iharalterifirten fie. Kepbiffoboros, Eupbranor, Sto- 
pas, Agejander, Athbenodoros u. Polydoros 
(Letztere Schöpfer bes Laokoon), Apollonios u. 
Tauristos (Schöpfer des Farneſiſchen Stiers) ge» 
bören diefer an. e) Im Styl der Nachahmer 
verfiel die Kunft dadurch, baf man ihr Wejen im 
Kleinlichen juchte ; doch lieferte auch diejer Zeitraum 
noch manches Treffliche. Unterftügt wurde die grie- 
chiſche B. jehr durch den Sinn der Griechen für 
Schönheit u. Zierlichkeit in allen ihren Geräthen; 
Altäre, Dreifüße, Vaſen, Schilde, Kiften, Throne, 
Grabmäler pflegten mit Reliefs geſchmückt zu fein; 
bef. zeichnete fi hierunter der Thron des Apollon 
zu Amyklä aus Die grieciiche B. erloſch, als 
Griechenland 164 v. Chr. römische Provinz wurde 
u. griechiſche Künſtler arbeiteten nun mehr fir Rom. 
In Italien bejaßen E) die Etrusfer die B. am 
früheften, u. die Werle dieſes Volles ähneln jehr 
ben Werten altgriechiicher Kunſt. F) * Rom 
arbeitete man Anfangs in dem ſchlechteſten Ma— 
terial, u. erſt als Marcellus zur Zeit bes zweiten 
Puniſchen Krieges Bildjäulen aus Griechenland 
nah Rom brachte, lernten die Römer, was wahre 
Kunft je. Aber obgleich oft das Forum, zum Thea- 
ter umgeſchaffen, mit 3000 griechiſchen Bilbiäulen 
geihmüdt u. 12,000 Statuen um das Capitol 
berum aufgeftellt waren, fo wurden doch faft alle 
neuen Kunftmwerfe von Griechen ausgeführt. Auch 
deren Geihmad fant feit Habrian, u. unter Ser 
verus verfiel die B. u. war ſchon vor Konftan« 
tin untergegangen, beſ. im Byzantiniſchen Reiche. 
Das Chriſtenthum, die Einfälle der Barbaren 
u. bef. die Eroberung Conftantinopels durch bie 
Türken, brachte nun ſelbſt über die alten Kunft- 
werke Berftörung, u. nur das Techniſche ber B. 
erbielt fih 6) im Mittelalter in Deutſch— 
land durch Ausführung von Heiligenbildern u. 
Grabmälern, in dem robeften u. edigften Style. 
Doch errung bie B. bei dem Nufblühen der beut- 
fhen Bautunft allmälig eine höhere Stufe ber 
Ausbildung, wenn fie auch immer nur eine unter- 
georbniete Stellung ald Dienerin jener einnahm 
u. zu feiner Selbftändigfeit gelangte. Bijchof Bern» 
warb von Hildesheim, felbft Künftler, war na— 
mentlich für ornamentale Bildnerei in Erzguß thä⸗ 
tig, u. im 12. u. 13. Jahrh. gibt fi deutlich ber 
Einfluß der Italiener auf die deutſchen Bildner 
vorzugsmeife der fächfiihen Schule zu erkennen. 
Die Bildwerke fpäterer Zeit, die ben gotbiichen 
Bauformen eigenthiimlich find, zeugen von einem 
allınäligen Fortſchreiten des Geſchmackes u. einer 
Annäherung an die Natur. Der Strasburger Müns- 
er, ber Dlünfter zu Freiburg u. der Kölner Dom 
inb mit Bildwerken verziert, welche von der Kunft- 
14. u. 15. Jahrh. 
zu niß ablegen. Mit dem Wiebererwaden der 

ünfte in Stalien im 12. Jahrh., bob ſich auch 
die B. B) zur neuen Kunft, u. es wurde a) bie 
erftie Beriode berjelben begründet. Schon um 
1250 ftrebte Nicolaus von Piſa den Alten nad) u. 
Donatello hob zu Anfang des 15. Jahrh. die Kunft 
no mehr, man wurbe auf bie Schäge des Alter⸗ 


ertigkeit ber Meifter des 13., 
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tbums aufmerffam; bie Mebiceer fammelten fie; 
bald folgten ihnen bie anderen Fürften Italiens; 
es entftanden Muſeen u. ſelbſt die ſchadhaften alten 
Bildſäulen wurden durch Ergänzung, unter denen 
fih Tatti, Lorenz Potto u. della Porta auszeichne: 
ten, wieder bergeftellt. Am meiften wirkte indeſſen 
Michel Angelo, der in jeinen Werten denen bes Al- 
tertbums nahe fommt. Andere berühmte italienische 
Meifter damaliger Zeit waren Berochio, Ruſtici, 
Baccio Bandinelli u. Propertia Roſſi. Keiner aber 
erreichte Die Alten, da bei allen Werfen ber Neue» 
ren die Subjectivität des Künſtlers berwortritt, 
ftatt in dem Werte zu verſchmelzen. b) Eine zweite 
Periode ber neueren Kunft begann zu Anfang 
des 17. Yahrb. in Italien mit Algardi n. Ber 
nini, der, obgleih geichidt, doch dur Streben 
nad —— u. allgemeinen Beifall in Ma— 
niererei, Geziertheit u. Unnatur verfiel. Seine Nach: 
treter verbarben noch mebr, u. Die Kunft verfiel zur 
Berichrobenheit. Raggi, Ferrata, Brunelli u. Al 
er folgten, minder glüdlich Ausconi u. Zumba 
n dem geringen ortichreiten ber B. hatten bie 
Franzoſen großen Antheil. Job. Goujon brachte 
bei ihnen um 1550 die B. wieder in Aufnahme, 
Pilon, Jean de Boulogne, Saraffin, Die Brüder 
Anguier, Theodan, Puget, Pierre le Gros, Lamb. 
Adam, Slodz, Pigalle u. m. ſchon im Artikel Bild» 
gießerfunft Genanute zeichneten fich bei ihnen im 
17. u. 18: Jahrh. als Künftier aus. Doch war ibre 
Geihmadsrihtung (Zopfftyl) eine durchaus ver- 
werflide, indem fie bis zur Carricatur verzerrte, 
mit allerlei ungehörigem Beiwerk, hinter welcher ſich 
bie Gedankenloſigleit verbarg, verſehene ih u. 
Gruppen in theatraliſcher Haltung ausführten. Im 
Deutſchland gelangte die B. ım 17. Zahrb. zu 
RR reiheit u. Seibſtändigleit durch L. Kern, G. 
'engebe, Rauchmüller, vorzüglich aber durch Schlu⸗ 
ter, ber feinem eigenen ſchöpferiſchen Talente folgte 
u. ben Einfluß der Geichmadsverirrung von fich fern 
bielt. In den Niederlanden zeichnete fich Du- 
quesnoy ıc., in England Cibber, Gibbons, Wilten 
u. Ryebraek, fo wie mehrere Andere in noch an- 
deren Ländern, aus. e) Eine dritte Epoche ka 
DB. begann in der Mitte des 18. Jabrb. durch die 
Rücklehr zur Antike, Einfachheit u. Naturwabrheit. 
BWindelmann, von Meugs u. dem Kardinal Albani 
unterftiigt, ge bierzu in der Theorie die erfte Ber 
anlafjung ; Kavaceppi bildete als Künftler den Über» 
ang zu dieſem neuen Styl, u. Canova gfänzte 
in demfelben als Meifter. Später war es ber 
Deutſche Trippel u. vor Allen der Däne Thormald» 
fen, welcher in Italien den antiten Vorbildern nad» 
ftrebte. Die Anregung, welche von Italien ansging, 
wirkte bald auf ven Kunftgeihmad der Nachbar 
länder, Deutichland u. Frantreich, ein. In beiden 
entwidelten u, bildeten fich indeß raſch ſelbſtändige 
Richtungen, u. die Künſtler, weiche ihnen angebör- 
ten, übten nachher eine Riüdwirtung auf das Kunſt ⸗ 
leben Italiens aus; Bon den Bildhauern Krant- 
reichs, welche zur ge der Revolution den 
verließen u. zur Nahabmung antiker Bibwerie 
übergingen, find Chaudet, Cartellier, Bofle u 
Dupaty zu nennen. Gin freieres Schaffen beg 
indeß erft, als Canova's Leiſtungen im 
zur Wirkung kamen u. bie Künſtler größeren 
auf das Studium bes menſchlichen Körpers ver 
wandten. Diefer Periode gehören Le Maire, Ro 
man, Dumont u. A, au; fie erseichte ihre Gipfel- 
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ft in David von Angers, welcher in Bezug auf 
aturwahrheit namentlich in Portraitftatuen Aus» 
gezeichnetes leiftete. Er murbe ber Begründer ber 
romantijchen Schule, im Gegenſatz zu der claffiichen, 
welche fich in Form u. Behandlung die Antike zum 
Mufter nahm, während jene ſich von der fflavi- 
Ir ei Nachbildung helleniicher Vorbilder freimachte, 
r burd das Vernachläſſigen ftrenger Formen- 
reinbeit oft in Kofetterien u. Spielereien verfiel. 
Die beveutendften Vertreter der romantiſchen Rich« 
tung find Desboeufs, Rude, Cavalier, Maindron 
u. Preauft. In England wurde der Sinn für 
antite Bilbfunft vorzugsmeile durch die von Elgin 
nad) London gebrachte große Sammlung griedhij 
Bculpturen (im Britifh- Mufeum) angeregt. Der 
einflußreichfte Borlämpfer des modern-antifen Styls 
war John Flarman, dem fih Chantrey, Nollelens, 
Wyatt, Machouald u. U. anfchlofien. Unter den 
Bildhauern ber neneften Zeit leifteten Vorzügliches 
Mac Domell, Gibfon, Campbell u. Davıed. In 
Spanien begann iiberhaupt erft gegen Ende bes 
18. Jahrh. die Sculptur von nationalen Küuftfern 
ausgeübt zu werben ; der franzöfifche Einfluß ift bei 
ihnen bemerkbar; Zoje Alvarez u. feine Schiller 
Medina u. Bonzano wirkten bier neben Ant. Sola 
u. im neuerer Zeit Perez del Balle u. Efteban be 
‚Agreba. Der größte ſchwediſche Bildhauer ber 
legteren Hälfte bes 18. Jahrh. war Sergel, ber zur 
it ber Wieberbelebung bes antiten Geihmads in 
talien fich bildete ; nach ihm wirkten Byſtröm u. Fo⸗ 
gelberg, bie fich beibe der Antilke anjchlofjen, aber auch 
in freien ibealen Schöpfungen u. Portraitftatuen im 
Charalter ver Zeit Tlichtiges leifteten. In Deutſch⸗ 
land brach Schadomw in Berlin der neuen Richtung 
Bahn u. fand Gleichftrebende an Zauner in Wien 
u. Danneder in Stuttgart. Die großen Ameguns 
gen, melde von Yubwig I. von Baiern u. fpäter 
don Friedrih Wilhelm IV. von Preußen zur För- 
derung ber bilbenden Künfte im Allgemeinen aus- 
gingen, blieb auch für die B. nicht ohne fegens- 
gehe a In Münden war Schwantbaler 
u. zwar bej. in Verbindung mit ber Erzgießerei 
tbätig, große Werke auszuführen, als die batrijchen 
Fürftenftatuen für den Ihronjaal des Saalbaues, 
bie im feuer vergoldet wurden, bie Denkmale für 
Kreitmayr in Miinchen, Goetbe in Frankfurt, den 
Auftriabrunnen für Wien zc., vor allen den 80 F. 
hoben Kolof ber Bavaria; außerdem aber in Dar» 
mor bie Arminiusichlacdht an der Walhalla, die Gic- 
beigruppe am Ausftellungsgebäude in München, 
bie Giebelgruppen u. Metopen ber Ruhmeshalle, 
das Kanalmonument, bie Evangeliften u. Apoftel 
an ber Ludwigskirche ac. Neben ihm werben mit 
Ruhm genannt Ludw. Schaller, der Meifter ber 
atue, Brugger, von welchem Orlando bi 
aflo, Widemann, von welchem Glud (beide Ton- 
fünftferftatuen in Münden) u. Biihof Julius in 
Würzburg berftammt. Neuerdings hat Halbig mes 
feiner Bildnigbüften großen Ruf. In Berlin 
(ua „b.)eine Menge großartiger Kunſtwerle, 
a die Bü atmen in Berlin u. Breslau, bas 
Deutmal auf dem Kreuzberg bei Berlin, feine ſchö— 
nen Bictorien für die Walballa, die Königin von 
Danusver für ihr Maufoleum, den König Friedrich 
Wilhelm TIL für das einige, vor allem aber das 
reiche Ehrendentmal Friedrichs bes Großen mit ſei⸗ 
nen Kriegshelden ac. Zied fertigte Apollo als Lö— 
wenbändiger für das Muſeum, Kiß die Gruppe ber 
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reitenden Amazone, fpäter die Reiterftatue Fried 
richs bes Großen fir Breslau u. Friedrich Wil. 
beims III. für Königsberg, Widmann dic Statue 
Windelmanns, Drake das Dentmal Friedrich Wil- 
beims III. für Berlin; Fiſcher modellirte nad 
Cornelius Zeichnung dem großen Schild, den vou 
bem König feinem Pathen ın England verehrt wor⸗ 
ben ift. Bläſer, Schievelbein, Möller, Alb. u. Emil 
Wolf u. Wretom lieferten die Marmorftatuen auf den 
Pieilern der Schloßbrüde. In Dresden feiftete 
Außerorbentliches in der Seulptur Rietichel, der das 
Giebelbild des Opernhaufes in Berlin, bes Dresdner 
Schaufpielhaufes u. des Leipziger Univerfitäisger 
bäubdes mit einem Relief fhmüdte u. von dem eine 
tief innige, ſchöne Gruppe, Maria über dem Leich- 
nam ihres Sobnes, bie Statue Yejfings für Braun«- 
ſchweig u. das Goethbe-Schiller-Dentmal in Weimar 
berrührt. Hähnel ſchuf mit großer Meifterichaft das 
Dentmal Beethovens für Sonn u. das Karls IV. 
fir ja In Stuttgartlieferte Wagner bie alle 

oriihen Statuen für bie Denfiäule des Könige u. 

ofer arbeitete mehrere Statuen u. Gruppen in 
Marmor im Auftrag des Königs für den Schloß- 
garten, u. a. die Roſſebändiger. In Frankfurt 
wirkten Launig u. Zwerger, in Brag Em. Mar, 
von dem die böhmijchen Apafel in der Teintirche 
find, u. ein anderer Mar, ber Meifter der Reiter 
vg von Kaijer Franz. Karlsruhe befitt einen 
ehr gejdidten Bildhauer an Reiche, m. in Rom 
zeichnen ſich unter den deutſchen Bildhauern aus 
Emil Wolf u. Trofhel aus Berlin, Achtermann 
aus MWeftfalen (diefer durch rriigiöfe Gegenftände), 
Steinhäufer, welder das Dentmol von Olbers ges 
Hefert bat. Bgl. Overbed, Geichichte der Plaſiik, 
F 857. 

‚Bildhauerwerkftatt, Sternbild am ſüdlichen 
Himmel, unter dem Echwanze des Walfifches, von 
la Caille aus einigen Meinen Sternen gebildet. 

Bildbaujen, je Ciftercienferflofter im Land» 
—— Münnerſtadt des bairiſchen Kreiſes Mittel« 

anfen; bejaß 10 Dörfer u. anſehnliche Waldungen. 

Bildlih, 1) einem Bilde gleih; 2) ein Bild 
enthaltend ; daher: Biſdliche Borftelung, eine, mittelft 
ber Einbildungsfraft auf eine Anfchanung bezogene 
Vorftellung; Bildlicher Ausdrud (Bildliche Darftel- 
lung), im Öegenjage vom eigentlihen Ausbrude 
eines Gegenftandes, Ausdrud, welcher einen ®e- 
genftand auf eine Weiſe bezeichnet, daß die Einbil- 
dungsfraft ihr fo a Im eine (innere od. äufiere) 
Anſchauung beziebt. Durch den bildlichen Ausdrud 
wird aber ein Gegenftand unter verfinnlidenden 
Eigenſchaften u. Merkmalen dargeftellt (j. Figuren), 
od. berjelbe ganz mit deſſen Bilde in der Darf. 
lung vertauſcht, alfo ein Gegenbild an bie Stelle 
des wahren Biltes geſetzt (j. Tropen). Leichtige 
feit u. Natürlichkeit find wefentliche formelle Bedin⸗ 
gungen bes bildlichen Ausdruds, ſowie materielle 
bie, daß das aufgenommene Bild nicht nur dem 
bargeftellten Gegenftande völlig entſprechend jet, 
fondern aud in die Sphäre der Darftellung pafle, 
innerhalb welcher der Gegeuftand ericheint. 

Bildnerei (Bidfunk), im weiteften Sinne ber 
Inbegriff aller bildenden Küuſte; im engeren Sinne 
jo v. w. bie zeichnenden ob. bie plafliichen Künſte. 

Bildfaulen, Darftelungen wahrnehmbarer, 
bej. aber lebender Gegenſtände u. namentlich menſch 
licher Geftalten in Holz, Stein (f. Bildhauertuuf), 
Metall (j. Bildgießerluuſt u. Getriebene Arbeit), 
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formtunft). 

Bildſchnitzerei, 1) das Ausarbeiten von Bild- 
Jäulen, bei. abervon minder wichtigen Gegenftänden, 
wie Blumen, architeltoniſchen Zierrathen u. dgl. in 
Elfenbein u. Holz, mittelft Schniger, Stecheilen u. 
Meſſer. Elfenbeinſchnigarbeiten lommen 
ſchon im früheſten Alterthume vor, ſo bei den Ba— 
byloniern, welche Heine Zierrathen aus Elfenbein 
fertigten. Oroßartigere Anwendung machten von 
diejem Material tie —— Bildhauer, indem 
ſie nicht ſelten das Nackte der Statuen mit Elfen— 
beinplatten auslegten. In ſpäterer Zeit fand das 
Elfenbeinſchnitzwerk im Byzantiniſchen Reiche, wie 
auch in Deutjchland u. anderen Ländern zur Ber- 

ierung von Möveln, Thüren, Altarfchreinen, zur 

nfertigung von Grucifiren 2c. ausgedehnte An— 
wendung. Bon Holzſchnitzwerken des Alter- 
thums ift außer ben hölzernen Götterftatuen wenig 
betannt. Die Kunft, in Holz Figuren zu jchnigen, 
blühte bei. im Mittelalter, u. in alten Kirchen u. 
an alten Gebäuden finden ſich noch oft Werte dieſer 
Art, welche echten Kunftfinn verrathen. Jetzt wird 
B. noch am meiften zur Formſchneidelunſt ange- 
mwenbet, in anderer Hinſicht aber bej. von ben 
Drechslern ausgeübt. Manches minder Feine ver- 
fertigen auch die Tiſchler. Im fünlichen Deutich- 
land u. bei. in Tyrol wird die B. zu firchlichereli« 
giöfen Zwecken, oft von ganzen Ortſchaften betrie- 
ben. 2) Die Schnigereien ſelbſt. 

Bildfeite (Nunmusm.), jo v. w. Avers. 

Bilditeine, 1) (gr. Lithoglyphen, Min.), 
Steine, die ihrer Bildung nach eine Ahnlichkeit mit 
befannten Gegenftänden haben, meift bat bier bie 
Phantaſie freies Spiel; nach jenen Gegenftänden 
felbft erhielten fiedie Namen: Auüthropoglyphen, 
die mit Theilen des menfchlichen Körpers, Phyto- 
glyphen, die mit Pflanzen, Technoglyphen, 
die mit Kunftgegenftänden, Zooglypben, die mit 
Thieren Ahnlichleit haben, u. unter dieſen befon« 
deren Arten fübren mehrere auch wieder eigene 
Namen. Mathematiſche B. beifen joldhe, wel» 
he eine beftimmte ftereometrijche Form haben, jo: 
[pbärifche, ovale, hemiſphäriſche, pyra— 
midale, cylinbrifche, od. auch, bei bloßer Ber 
rüdficbtigung von Flächen: trapeziſche, txian— 
guläre, Ei erde Auch unterſcheidet 
man gemachte B. von natürlichen, die für lettere 
fälſchüch genommen werben, wie bie Donnerkeile, 
Badener Wilrfel ꝛc. Bgl. Bilderfteine. 2) Bild» 
fein, fo v. w. Agalmatolith. 

Bildung, 1) ‚Geftaltung eines Gegenftanbes 
rlüfichtiich feiner äußeren Umrifje. 2) Phyſiol.), 
Bereinigung chemiſcher Elemente od. Berbindun« 
gen zu Theilen eines lebenden Organismus, h B. 
von Stärkemehl in den Pflanzen aus Kohlenſäure 
u. Waſſer, von Proteinjubftanzen aus Ammoniak, 
Humusjäuren u. Schwefel. Das der B. zu organi- 
fchen Körpern zu Grunde liegende Princip nannte 
man früher Bildungdtrieb (Nisus formativus), 
nad Pluto die Urkraft od. jhaffende Idee, nach 
Stahl die Seele, auch Anima plastica od. Idea 

lastica s. seminalis, Blumenbach, welcher bieje 

ebre wieder einflhrte unterſchied 3 Formen, im 
denen ſich ber B-strieb Äußere: die Erzeugung, Er⸗ 
nährung u. Reproduction. Die bei der B. jelbft 
beobadyteten Normen, nach benen ſich die einzelnen 
iwibuen bi ‚ galten ale Wüdungdgriege, jo 


Bildfehnigerei bis Bileam 
Thon, Wachs, Oype od. ähnlichen Stoffen (j. Bild» | das Gefep einer beftimmten Orbnumg u. 


eds 
mäßigfeit, der Symmetrie u. Beriodicität * 
genannte Mißbildungen find die Reſultate einer 
Bildungobemmung, d. h. einer nur theilweiſen Aue⸗ 
bildung der einzelnen Organe in äußerer 
ftörenter Einflüffe, u. mangelnder Weiterentmwide- 
lung. 3) (Min.), Anordnung unorganifcher Mor 
fefüle zu einer von der chemiſchen Natur derſel⸗ 
ben abhängigen, aber nad) beftimmten Geſetzen er- 
zeugten Geſtalt, |. Kryftallbildung. 4) (Geol.), Ab» 
lagerung in Waſſer juspendirter od. Erftarrung 
feverflüffiger Maſſen zu fedimentären od. eruptiven 
Sefteinen. 5) (Kormation), eine Durch das Auf- 
treten beftimmmter Gefteine u. Organismen caraf- 
terifirte Epoche ber Ablagerung von Gebirgsmaſſen, 
3. B. Tertiäre Bildung, j. u. Geologie. 6) (Cbem.), 
das Zufammentreten von Tlementen zu chemiichen 
Berbindungen od. einfacher Verbindungen zu zuſam⸗ 
mengejegteren, 3. B. von Schwefeljäure aus Schwer 
fel u. Sauerftoff, von Benzoe fäurehydrataus Bitter» 
manbelöl u. Sauerftoff, von Anisaldehyd Durch Der 
ftillation von anisjaurem Kalt mit ameijenjaurem 
Kalt. 7) (Pädag. u. Gejch.), naturgemäße Ent» 
widelung u. Vervolllommnung ber gelammten An⸗ 
lagen u. Kräfte des Menichen. Sie muß bei. in ber 
Jugend bewirkt werben, weil da der Menſch am 
bildungsfähigften if, u. die Erreihung der böchften 
B., ae Ausbildung des ganzen Menſchen, 
ift Zwed ber Erziehung. Die B. ift entweder fürs 
perlich od. geiftig. Die geiftige B. ift den drei 
Hauptvermögen der Seele gemäß: intellectuell, 
d. h. planmäßige Einwirkung auf die B. der Kräfte, 
die zum Erfenntnißvermögen gerechnet werten; 
äftbetifch, die das Gefühlsvermögen umfaßt; mo« 
raliich, die fih auf die Gefinnungen u. Friebe 
bezieht. In allen diefen Beziehungen ift fie entwe⸗ 
ber eine formale B. die anregt, übt u. leitet, od. 
eine materielle, bie mittheilt, belehrt u. anweiſt. 
Die erfte u. vielfachfte B. ald Grundlage aller jpä- 
teren Unterweilung, beißt Elementar-®B. If 
die B. verkehrt angewandt u. eine falihe geworben, 
fo beißt fie Berbildung; überjchreitet fie bie 
Verhältniſſe, Stellung u. Beftimmung des Men- 
ihen, u. ift fie dabei ſeicht u. flach, E beißt fie 
berbildung. Anftalten, worin junge Leute ent- 
weber im Allgemeinen ob. für ein bejonberes * 
ihre B. erhalten, heißt eine Budungsanſtalt. Au 
ganze Völker geben aus dem Zuftande reiner Nas 
titrlichleit u. Rohheit nah u. nach durch verichies 
dene Bildungsftufen zur Sitten=, wiſſenſchaftlichen, 
Kunft- u. moraliijhen B. (Humanität) über, worü⸗ 
ber die Eulturgeichichte (f. d.) Auskunft gibt. 

Bildiwerf, 1) ein durch eine bildende Kunſt 
ausgeführtes Kunſtwerk; 2) Gildwirkerei), Arbeit, 
durch welche Figuren in leinene® Zeug gewirkt 
werben. 

Bildzeug, fo v. w. Drell. 

Bile, jo v. w. Zahme Ente, 

Bilkam, Beors Sohn, Wahrſager aus Petboram 
Euphrat; von Valak, dem König der Moabiter, ger 
zwungen ben Siraeliten, welche auf dein Zuge nad 
PBaläjtina in fein Yand gefommen waren, zu 
machte er fih mit Erlaubniß Gottes auf den Weg; 
dann aber wollte Gott nicht, daß B. binzöge, m. 
ftellte ihm in einem Engpaß einen Engel en 
vor welchem fein Neittbier (Bileams Efelin) aut· 
wid, u. da B. fie ſchlug, fing fie an * reden u. 
über B⸗s Orauſamleit zu Setst exſt ſah 
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ben Engel, ber ihm erffärte, bie Reife fei Gott miß- 
fällig, ihn aber doch ziehen ließ. B. fegnete num drei 
Mai die Ifraeliten; dejienungeachtet warb er nad- 
ber von den Ziraeliten erichlagen, weil er ben Di» 
dianitern gerathen hatte, bie Siraeliten zum Dienft 
des Baal Peor zu verführen. Die Rabbiner machen 
den B. zum Minifter Pharao’; vermechieln ihn 
auh mit Baban u. Elihu. Nach der arabiichen 
Sage war B. aus dem Gejchlechte der Enalim, 
hatte die Bücher des Abraham gelejfen, daraus ben 
nnausipredhlichen Namen Gottes erlernt u. konnte 
nun die Erhörung der Gebete von Gott erhalten. 
Sein Weib verführte ibn, den Iſraeliten zu fluchen ; 
deswegen nahm ihm Gott die Kenntniß Feines ar 
nens u. ließ ihn in Unglauben verfinten. 

Bildam (a. Geogr.), Fevitenftabt im Stamme 
Manaſſe. 

Bilecha Gilicha, a. Geogr.), Nebenfluß des 
Eupbrat, in Meſopotamien; jetzt Belel. Am B. 
war 53 v. Chr. die erfte Schlacht des Craſſus gegen 
die Bartber. 

ilechildiß, fo v. w. Bilichildis. 

Biled (arab.), das Land; daher bie folgenden 
een‘ ngen. 

Biledſchik, 1) Liwa im türliſchen Ejalet Hü— 
dawendliar, im Innern von Anadoli zwiſchen 
Kutabia u. Augura, gebirgig (Dumanitſch-Dagh 
u. Ginefh-Dagh); Fluß: Salarija mit feinen 
Nebenflüffen; größtentheils unbekannt; getheilt in 
11 Müdirate; 2) Stadt hier, Weberei in Polſter— 
ſammet. Das alte Schloß B. (beiden Byzantinern 
Beleloma) eroberte Dsman 1299 durch Liſt von 
den Griechen. 

Biledulgerid (Biled al Dicherid, d.i. Dattelland, 
nah Anderen trodenes Heufchredenland, bei ben 
alten Arabern Kaftilia), Yand in Afrika, von un— 
gewijien Grenzen; Einige rechnen von der ſüdlichen 
Abdahung des Atlas bi zur großen Wüſie u. von 
Tripolis weſtlich 6i8 zum Meere (in welchem Um— 
fange dann die zu Marolfo gezäblten Provinzen: 
Tafılelt u. Sedſchelmeſſa u. die Städte: Tafilelt, 
Burgla u. Tozer, der See Lowdeah ır. a. inbegriffen 
waren), Andere nur den Strich von Tunis bis Sa— 
bara. Flüſſe: Ghir, Ziz, u. a. Gebirge: Mesjerda 
u. ea, wo das Land janbig, du nicht unfruchtbar 
ft. Broducte: Datteln, Gerfte, ſchöne Dromedare, 
Verde, viele wilde Thiere. Die Bewohner, meift 
Araber u. Berber, darunter die Wedelimen (Araber), 
Weled⸗Sidi, Moſſellemis, alle 10 — 20 Jahre ihre 
Sitze wechſelnd, unter einen geiſtlichen Oberhaupt; 
find theils Nomaden, theils Kaufleute, haben auch 
Vanufacturen u. zahlen dem Bei von Tunis Tri- 
but an Früchten, Waaren u. Gelb. 

Dilezay (ipr. Bil'ßä), Fleden im Departement 
der beiden Sevren mit ſaliniſch »erbigen Schwefel⸗ 
quellen 19—20° R. 

Bilfinger (eigentlid Bülffinger), beutjche 
Familie, die daher ihren Namen erhielt, weil ein 6. 
Singer (wie aud die 6. Zehe) als Bilbungsfehler 
in ihr erblich ift. Berühmt Nabe: 1) Georg Bern— 
bard, geb. 1693 in Kanſtadt; wurbe 1724 Pro- 
fefior der Philoſophie zu Tübingen, 1725 Profefjor 
der Bhilofophie u. Mathematik zu Petersburg, 1731 
Proiefforber Theologie u. Superintendent des Stifte 
zu Tübingen, 1735 Konfifterialpräfivent u. ft. 1750. 
ne jr: De triplici rerum cognitione, histor., 
philosoph., matbem., Tüb. 1722; De harmonia 
animi et corpor. hum , Franff. a. M. 1723, 2. 

Mawerfol: Zeriton 5. aufl. IL 
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Aufl. 1735; De origine et permissione mali, 
ebd. 1724; Dilucidationes de Deo, anıma hum., 
mundo et generalibus rerum eflectionibus, 
Tüb. 1725, n. 9. 1740 u. 1768; Praecepta log., 
Sena 1729; Nouveau syteme de fortification, 
Stuttg. 1734 u. Supplement aux maximes or- 
dinaires touchant la fortification, Tüb. 1733, 
gir eine nicht befannt geworbene Erfindung in der 

Sb sg erhielt er vom Petersburger Hofe 
2000 Gulden. 2) Chriſtian Ludwig, Arzt, 
geb. 1736 in Sielmingen, ft. 1803 als —2* 
zu Isny; er jhr.: De tetano, Lindau 1763. 

Bilgenfchneider, auf dem Lande vermeintlis 

es Gejpenft, welches auf den Kornfeldern bie 

bren abjchneibet. 

Bilgoray, Stabt im Kreife Zamose des ruffi- 
jhen Gouvernements Lublin (Polen), 5580 Ew. 
Siebmadherei aus Pferdehaaren. 

Bilgröd, Stadt, jo dv. w. Biogrob. 

Bilguer, 1) Johann Ulrich v. B., geb. 
1720 in Chur, wurde 1741 erfter Chirurg in einem 
wirttembergiichen Reiterregimente, trat mit dieſem 
in preußiſche Dienfte, wurde 1757 Generaldhirurgus, 
1762 Yeibchirurgus der Ze von Preußen, 1794 
vom Kaijer in ben Reichsadelftand erhoben u. ft. 
1796. Er juchte be. ſchwere Berwunbungen ber 
äußeren Gliedmaßen ohne Amputation zu beilen 
u. jehr.: De membrorum amputatione, raris- 
sime administranda, aut quasi abroganda, 
Halle 1761; Anmweilung zur ausübenden Wund» 
arzneilunft in Feldlazarethen, Glogau 1763 u. B,, 
zulegt 1793; Chirurgiſche Pick url in ben 
töniglich preußijchen Feldfazarethen, Frankf. 1768; 
Praft. en für Feldwundärzte, Lpz. 1783 
u.m. 2) Paul Rudolf v. B. geb. 1815 in 
Schwerin, nahm 1833 preußiihe Militärbiengte u. 
wurde Premierlieutenant bei der Garde in Berlin. 
Hier trat er als Mitglied in die Schachgeſellſchaft 
bes Blumengartens u. entwidelte ein jo ungewöhn« 
liches Talent für das Schadhipiel, Daß er fich den Ruf 
eines der bedeutendſten Schacdhfpieler feiner Zeit er⸗ 
warb. So fpielte er u. a. im März 1840 drei Par 
tien auf einmal, u. zwar zwei berjelben aus dem 
Gedächtniß mit zwei in einem Nebenzimmer befind» 
lichen Gegenfpielern. Nur eine berjelben ging für 
ihn verloren. Er ft. 1840. Sein Handbuch bes 
Schachſpiels, Berl. 1843, 4. A. 1864, wurde von 
v. der Laja vollendet u. herausgegeben. Außerbem 
ſchrieb er noch: Das Bweilpringeripiel im Nachzuge, 
Berl. 1839. 

Bilhe, Magd ber Rahel, mit welcher Jalob 
ben Dan u. Naphthali erzeugte; Ruben trieb mit 
ihr — 

Bilhildis (m. Geſch.), fo v. w. Bilichildis. 

Bilhuber, Johann Chriſtoph, geb. 1704 in Urach, 
wurde 1730 Dialonus in Winnenden u ftarb 1762 
als Special in Urach. Er gab beraus: Evangelifcher 
Liederfha od. gloffirtes großes Würtembergiſches 
Geſangbuch, Tüb. 1730— 34; nahm Theil an ber 
Herausgabe des Würtembergiihen Yandesgelang- 
buches von 1741—42 durch Tafinger, cher u. 
Hammer, bat auch ſelbſt einige geiſtliche Lieder ge⸗ 
dichter. 

iltar (v. lat.), was zur Galle, deren Berei- 

tung, Aufnahme u. armer. in Beziehung fteht, 

fo: Biliargänge, die Gallengefäße, durch welche in 

ber Peber die Galle aus dem Blute abgefonbert, 

aufgenommen u. fortgeleitet wird; durch Zuſam⸗ 
Su 
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mentritt aller bilbet ſich ber Zebergallengang. Biliare 
Eonft n, gallichte Körperbeſchaffenheit; bei älte- 
ren Arzten ein Zuftend durch Übermak von Galle 
bern , 

Bilibris (fat.), 1) zwei Pfund ſchwer; 2) zwei 
Pfund faffend. 

Bilihildis (Suthud), D —— der Mut⸗ 
ter bes Königs Theodebert II. von Auftrafien, we- 
gen ihrer Schönheit von Theodebert 607 zur Ger 
mablin genommen, doch von ibm 610 erniorbet. 
2) St. B., Tochter Iberichs von Hochheim, wurde 
Gemahlin des Herzogs Hedan von Thitringen ; nach 
defien Tode ging fie nah Mainz zu ihrem Oheim, 
dem Biſchof Siegbert, u. ft. bier als Äbtiſſin in 
dem von ihr geftifteten Klofter Alten-Miünfter; Tag 
der 27. Novbr. 8) B., Tochter des Königs Sieg- 
bert von Auftrafien u. Gemahlin Childerichs Il. ; 
warb 673 von einem fränkiſchen Edelmann auf ber 
Yard umgebradit. 

Bilifellinfäure, ſ. u. Galle, 

Bilifulvin, nah Berzelius ein Gallenpigment, 
welches in Meinen, rotbgelben Kryftallen erhalten 
wird (f. u. Galle); das von Virchow bejchriebene 
B. hat fich als identisch mit dem von ihm entbedten 
Hämatoibin (f. d.) berausgeftellt. 

ilimbia (B. Kheed, Rehb., Bilimbi Endl.), 
Untergattung aus ber Gattung Averrhoa L. aus 
ber Familie der Oyalideen, 10. Kl. 3 Orb. L. 

ilimer, 742 unter Kaifer Flavius Anthemius 
Befehlshaber von Gallien, wurde von Ricimer 743 
geihlagen. 

Bilin, 1) fürftfihe Lobkowitziſche Majorats- 
berrichaft im Leitmeritzer Kreife (Böhmen); 2OM., 
10,000 Ew.; reich an Mineralien, bef. Braunkoh⸗ 
fen Bolirjchiefer u. Trippel, Marmor, Porzellan» 
erbe, Silber, Mineralwaffer; 2) Stabt bier, an 
ber Biela; Fabrik irdener fayance-ähnliher Fla- 
ſchen, eben jo von trefflicher De u. Bitter 
ſalz, 3860 Em.; Rübenzuckerfabrik. Dabei das 
fürftliche (alte u. neue) Schloß auf dem Hra- 
—** mit unterirdiſchen Gängen, über welche, jo 
mie über die dort gefundenen Pfeilipigen, manche 
Sage gebt, Mineraliencabinet, Baffenfammlung. 
Biliner Sauerbrunnen, aus Granit, Bajalt u. an- 
berem vulfanifhe Mineralien enthaltenden Boden 
entipringend. Es gibt 4 Duellen, die 3ofepbs- 
u. Karolinenquelle, als die hauptfädlichiten, 
die Duelleindem Gewölbe u. bie Gemein- 
quelle. Der Hauptbeftanbtheil ift kohlenſaures 
Natrum, nächſtdem fchwefelfaures Natrum u. eine 
beträchtlihe Quantität freies u. halbgebundenes 
fohlenjaure® Gas. Das Waffer wird an Ort u. 
Stelle wenig benutt (obgleich * ein Kurgebäude 
vorhauden iſt); am bäufigften zu Verſendungen, bie 
80— 100,000 Krüge, weiche bier verfertigt werben, 
betragen. rg ber Urinmwerkzeuge, Ber- 
ſchleimungen ber Bruft, des Unterleibes u. Fehler 
der Menftruation finden durch das Trinlen befiel« 
ben, allein od. mit Mil, Heilung. Aus dem Waf- 
fer, wo bie Krüge gefüllt werben, fliegt ein Salz 
an das Gemäuer an, das bie feften Beftanbtbeile 
bes Waſſers enthält. Dies, durch Evaporation aus 
bein Wafjer gewonnen, wurbe fonft auch ald Kur- 
falz benutt. Beſ. bereitete u. verfanbte ber ebe- 
malige Brunnenarzt Trampel 2 Präparate, Bir 
Iiner Balfam u. Biliner Saponat. Hier noch ber 
Diliner Stein (Borczen), ſchroffer Berg in ber 
Mähe der Stabt von Bafaltbilbung u. mit merf- 
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würdigen Höhlen. Vgl. Neuß, Die Mineralquellen 
von Bılin, Wien 1827; 8) f. Biel (Geogr.) 1). 

Bilin (Tauroholjäure), nad Berzelius u. 
Muider der Hauptbeftandtbeil der Galle, ein ſchwe⸗ 
selbaltiger Ertractivftoff von jehr complicirter Zu» 
fammenfegung. Scherer erkannte das B. als Säure 
u. nannte es Choleinjäure; ſ. u. Galle. 

Bilinguifch (v. lat.), 1) zweilpradig; Schrij⸗ 
ten, bef. Inſchriften, welche zum befferen Berftänd- 
niß Mebrerer in zwei verichiedenen Sprachen abge 
faßt find, 3. B. die Roſettiſche Inſchriſt, melde 
ägyptiich (in Hieroglyphen u. demotiſcher Schrift) 
u. ginn abgefaßt ift; 2) doppelzüngig. 

ilinow, Infel im ©. ber Waigatz « Infel im 
ruſſiſchen Gouvernement Archangel. 

iliöß (v. lat.), gallig; daher Biliöfes Fieber, 
Gallenfieber. 

Biliphpain (Cholapyrrhin, Gallen— 
braun), ein brauner ftidftoffhaltiger Farbſtoff ber 
Galle, ſ. u. Galle. 

Biliran, bewohnte Infelder Philippinengrupre. 

Bilis (lat.), Galle; B. atra, ſchwarze Galle, jollte 
die Urſache der jogenannten atro=biliaren .Konfti- 
tution fein, baber jo v. w. Melancholie; B. bovima, 
Rinbeade (f. d.), officinell. 

Bilifio (a. Geogr.), fefter Ort der Yepontier in 
Rhätien, am Einfluß bes Tieinus in den Lacus 
verbanus (Lago Maggiore); jegt Bellinzona. Die 
umliegende Gegenb bie Campicanini. 

Biliton, Injel Hinterindiens, zwiſchen Suma- 
tra u. Borneo, den Nieberländern gebörend, bat 
reiche Zinnlager und 14,800 malayifche Bewohner. 

Biliverdin ee), grüner Farbſtoff 
ber Galle, welcher durch längere Einwirkung von 
foblenjauren Allalien u. Zuja von Salzjäure aus 
dem Biliphaein en wird; er bildet eine dun⸗ 
Vo amorphe Maffe, welche fich in Huber mit 
grüner Farbe auflöft; Berzelius hielt Das B. für 
identisch mit dem Ebloropboll; f. u. Galle. 

Bilk, Dorf unweit Düffelborf, ſ. d. 

Bilke, Martıfleden im Comitat Beregb-Ugocl: 
bes Bermwaltungsgebietes Kaſchau (Ungarn), mit 
3000 Em. u. beträchtlichen Eijenwerten. 

Bilfefpiel, io v. w. Beilteipiel. 

Bill (engt., foll von libellus abgekürzt jein), ı) 
in England jeder ſchriftliche Aufjat, namentlich we 
cher ein rechtliches Verhältniß zwischen 2 Perſonen 
od. Parteien anbentet od. feftftellt. Jede Rechnung, 
jeber Contract, jeber Wechjel, jede Klage vor Er 
richt, jede von einer Behörbe ausgehende ſchriftliche 
Aufforderung an eine Privatperjon ꝛc. ift eine 
So nennt man B. of eomplalot (ſpr. B. of com- 
plebnt), eine gerichtliche Klage; B. of credit (fpr. 
frebitt), einen Crebitbrief (Accrebitif); B. of 
vorce (fpr. diwworß), eine Scheibun 8flage; D. In 
equity (jpr. ibquiti), —* in Billigleitsgerichten 
DB. of exchange (ſpr. exſchuͤndſch), einen Wechſel; R 
—— (pr. erſcheler) Schatzlammerſchein; B 
of interpleader Ifpr- interplibor), Ausmittelungege 
ſuch; B. of lading (fpr. lehding), Connofjement 
Frachtbrief; B. of mortality (fpr. mortällity), Kot» 
tenſchein; B. of parcels (fpr. pehrß'ls), eine 
Begleitnote; B. of rights (ſpr. 3 ben 
Prinzen u. Prinzeffinnen von Dranien ben 13. Febt 
1688 vom — überreichte, von ihnen als 
König u. Königin beftätigte Er ie ie 
wahren, alten u. unzweifelbaften Rechte bes B-Ite; 
2) im engeren Sinne ein beim Parlamente. in 
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Großbritannien ob. beim Congreß in den Ber- 
einigten Staaten eingebrachter Gefegentwurf (B. of 
Parliament). 

Billah (arab., Fürſt von Gottes Gnaben), Bei« 
name mehrerer arabijcher Fürften, 3. B. bes Kha- 
liſen Moſtaſſem. 

Billaos (a. * Fluß in Bithynien, ent» 
er auf bem Gebirge Hypios u. ging in ben 

onto® Euxinos. 

Billard (fr., ſpr. Billjahr), Ballipiel. I. Die 
Spieltafel. Das B. ift in feiner gemöhnlichften 
Form eine dedige, aus 3 Hauptgeftellen von hartem, 
wohl ausgetroduetem Holze, durch 2 Geitenriegel 
u. 8 Duerriegel zufammengefügte, auf 6 ftarfen 
Füßen von halber Mannshöhe rubende Tafel (Bi. 
lardtafel), 41 —6 Ellen lang u. halb fo breit. Dieſelbe 
ift mit grünem, eigens dazu bereitetem, mittelfeinem 
Tuche GBillardtuch), das meift noch eine flanellene 
Unterlage erhält, überzogen. Am Rand diejer Tafel 
befinden fih 3—5 30 5* Leiſten aus Holz, die, 
auf der ſchmalen Seite aus dem Ganzen, an den 
langen Seiten aus 2 gleihen Stüden beſtehend, 
mit Tuchſchroten u. dgl. ausgepolftert u. gleichfalls 
mit grünem Tuch überzogen find (Banden). Auf 
ber oberen Fläche find die Banden mit Borten 
überzogen u. mit gelben Bweden beichlagen u. zwar 
an dem 2. u. 3, Biertel jede der 6 Bandenftüide mit 
doppelten. Diefe Banden müfjen einen _.. 
Abſchla haben, d. h. jeden auf ſie geſpielten Ball 
in demſelben Winkel zurückwerfen, in welchem er 
anprallt. Die Banden find durch 6 in die Betaſel 
geihnittene Löcher, von denen 4 an den Eden u. 
% in ber Mitte der breiten Seiten angebradıt find, 
in 6 Theile getbeilt, u. bei den Löchern mit Leber 
bezogen. ieje Löcher führen zu, aus Binb- 
faden geftridten od. gelöppelten Säden (Bilard- 
beutein), ober zu beweglichen Schalen von Blech, 
melche fih, wenn ein Ball hineinfällt, nad unten 
fenten, jo daß man ben Ball herausnehmen Tann. 
Drei Bunte, welche man betommt, wenn man eine 
von der Mitte der Bande ber einen ſchmalen Seite 
auf bie Mitte ber entgegengejegten eine gerade 
Linie ziebt u. dieſe gerabe erft von ber Mitre der 
laugen Seiten u. dann noch zweimal aus der Mitte 
ter einzelnen beiden Banden fchneibet, find mit 
runden Plättchen (Bflaftern) bezeichnet. Bon dies 
fen 3 Punklen heißen ber obere u. ber untere Ca⸗ 
rambolpläte. Meift ift das unıere Viertel bes 
Be⸗tuchs, ber Ichmalen Seite parallel, burd eine in 
das Tuch eingenäbte Yinie abgetbeilt u. bildet jo bie 
Kammer (Ouartier). Der Kefjel ift ein eben 
fo eingenäbter Halbfreis, mit der halben Entfernung 
bes Carambolepunfts von der Bande geſchlagen. 
Bei einem guten B. muß bie Tafel völlig eben jein 
u. ganz horizontal ftehen; ferner bie Banden mög» 
lichſi —W derb u. gleihjörmig ausgefüttert, 
auch mit den ihnen entgegenſtehenden völlig parallel 
u. bie Löcher zirtelrund, weder zu Hein, noch zu 
groß fein, aud nicht ziehen, d. i. bie Tafel nad) 
ihmen zu fich nicht ſenken. Im neuerer Zeit giebt 
man ben B-$ Platten von Gußeiſen, damit fie beim 
Temperaturmwecdjel fein Schwinben od. Ziehen er» 
leiden, By ae die Füße mit eiternen Schrauben 
u. um bie Horizontale auf einem unebenen Boden 
bequem barzuftellen, bringt man Stelljhrauben an. 
Aus Bizarrerie hat man ovale B-6, bie aber einen 
andern Abſchlag haben, gebaut. Ein im Jahre 1645 
tn Bien aufgelommenes jche:dige® B., aud 


| Stern-B. genaunt, bat feine große Verbreitung 


gefunden. Es bietet für Doubl€ u. Tripleſtöße zu 
grobe Schwierigfeiten dar, da bie Richtung ber 

anden, bie unter fumpfen Winkeln zujammens 
ftoßen, das Augenmaß ſehr leicht beirrt u. Die Be- 
rechnung des Stoßes erſchwert. B-8 find meift in 
eigenen Zimmern (Bilardzimmern), jo daß ringsum 
nod ein freier Pla von mwenigftens 3 Ellen bleibt 
aufgeftellt. Helles Tageslicht, auch zur Beleuchtung 
bei Abend ein Beleuchtungsapparat, welcher jo 
wenig wie möglihd Schatten auf das B. wirft u. 
ein rubiges gleihmäßiges Licht verbreitet, find un- 
erläßlih. Beim m wird das 9. durch 
einen hölzernen, wachstuchnen od. ledernen Überzug 
(Billarbdede) gegen Staub verwahrt. 

II. Spielmittel. Man bedient fih zum ®- 
fpiele der Billardbälle, dieje find aus Elfenbein ge- 
brebte, 13—2 Zoll bide, weiße, zumeilen aber aud) 
rothe, gelbe, blaue Kugeln. Die Zahl dieſer Ku- 

ein ift nach ben verſchiedenen Spielarten ver⸗ 
chieden, von 2 bis 15, ſ. unten IV. Dieje Kugeln 
werden mit ber Dueue (Bilardftod), einem aus 
bartem Holz gefertigten, etwa 14—2 Ellen langen, 
an bem in ber Hand gebaltenen Ende biden u. 
durch Ausfütterung mit Blei ſchweren, nad bem 
andern Ende bünn zulaufenden u. glatt abge 
ſchnittenen Stode, fortgeftoßen. Um die vordere 
Fläche der Queue immer raub zu erhalten, bamit 
biefelbe beim Stoße nicht abgleitet u. einen Kir 
gibt, wird biejelbe während des Spiels mit ber 
Billarbrafpel od. mit Kreide gerieben. Bei ge 
mwöhnlihen Stößen legt man bie Queue in bie 
Vertiefung zwiſchen dem Daumen u. dem Knöchel 
bed Zeigefinger® der auf die Bstafel gelegten linfen 
Hand (Bod). Bei weiterer Entfernung des Balles, 
womit man fpielt, bebient man fich ftatt des Bodes 
mit ber Hand auch eines befonderen bölyernen 
Bodeg (Krüde), eines langen Stodes vorn mit 
einem Bretehen, worein eine Kerbe geſchnitten iſt, 
um die Queue hineinzulegen; od. einer langen 
Dueue, welde bis 3 Ellen lang u. verhältnigmä- 
Big ſtärler ift; od. der Mafie (Kutjhe, Land- 
tutiche, Biftoquet), einer am einem langen 
Stabe befeftigten Schippe (Maſſenſchuh) mit einer 
Kerbe jo groß, daß ber Ball damit gefaßt u. fort« 
geihoben werben fan. Diefe Inftrumente nennt 
man auch Maſchinen. Doch kommt die Statthafe 
tigleit der Anwendung ber Mafchinen auf die Art 
des Spiels od. die Convention der Spielenden an. 

III. Stoßarien. $elänger bie Spigeber Queue, 
bie zwijchen dem Bod u. dem Spielball hervorragt 
(Schnabel), ift, deſto ſtärler kann man ben 
jpielen, aber ber Stoß wirb dadurch unfichrer. 
Die obere dünne Fläche der Queue wirb mit einer 
federnen Platte verjeben (belebert), die ein wenig 
abgerundet ift, um befjer llappen od. ſchneppern 
(mit bem Klappftoß ſpielen) zu können, wobei 
der Ball, unten gefaßt, eine brebende Bewegung 
befommt, mittelft weldyer er auf der Stelle, wo er 
ben andern trifft, ftehen bleibt, od. bei ftärferen 
Stößen ben wende den er genommen bat, wieder 
zurüd fliegt. Dian viſirt mit der Queue, wenn 


man ben Bunft, den man mit bem Spielball an 
einem andern Balle treffen will, mit ben Augen 
abmift. Andert man mährend des Stoßes bie 


Richtung der Queue u. gleitet mit dieſer vom Balle 

ab, jo daß dieſer ohne die nöthige Kraft ouch noch 

einen falihen Gaug nimmt u. bie viſirte Stelle gar 
bu* 
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nicht, od. nicht recht trifft, fo gibt Dies einen Kids. 
Man ftößt auch mit dem bidern Theile der Duene | 
(Tourneftoß); or. mit der Queue ohne mit ber 
andern Hand einen Bod zu machen u. ohne bie 
Queue aufzulegen, jondern aus freier Hand 
(Piftolet); od. man treibt ben Ball ftatt mit ber 
Spite der Queue, mit der breiten Seite deſſelben 
fort (Beitfhen); Colleſtöße find, wenn ber 
Ball, mit welchem geftoßen werben joll, an ber 
Bande fteht, aber jo, daß nod ein Zwiſchenraum 
zwiſchen dieſer u. dem Ball ift; u. Preßcolle» 
ftöße, wo ber Ball feft an ber Bande anliegt. 
Das zweimalige Berühren ber Bälle beim Stoß 
Billardiren) gilt firenggenommen nicht, od. nur 
beim Ausjegen; macht der Spieler Miene einen 
Nachftoß zu thuu, fo hindert Dies ber Mitſpieler, 
wenn er nicht damit einverftanben ift, dadurch, daß 
er jeine Queue vor den Spielball quer aufs B. legt. 
Eben fo gilt, ber ftrengen Regel nad), das leiſeſte 
Berühren der Bälle (Touchiren) für einen Stoß. 
IV. Spielarten. A) In bem einfaden 
Spiele zwiſchen 2Perjonen (Partieblanche, 
En deux) hat jeder Spielende feinen eigenen Ball 
(Spiel-, Endeur- od. großen Ball). Der 
durch Das Loos Beftimmte fegt jih ans (Ausjag, 
en main fein), d. h. er ipielt nicht nach einem 
Ball, jondern gibt feinen Ball dem andern Spieler 
Preis (Acquıt). Beim —** muß der (Nach⸗ 
ehende) Gegenſpieler, ber ſich nun gleichfalls aus- 
—* d. h. fernen Ball fo ſtellt, wie er es fürs Beſte 
hält, um ben Ball des Gegners zu machen, Bande 
halten, d. b. er barf mit dem Körper nicht über 
die Eden des B-8 binausragen; Boden halten, 
d. h. wenigfteus mit der Spitze bes einen Fußes 
den Boden berühren; Kae d. h. 
ſeinen Spielball nicht über die Grenzlinie bes 
Quartiers (f. oben) jeen. Nun fucht jeder Spieler 
abwechjelnd den Ball des Gegners zumachen (db. } 
ſo zu treffen, daß er im ein Loch läuft). Dies geſchieht 
entweder im geraden Stoß (indem man ihn voll 
nimmt), wenn bie beiden Bälle u. das Loch eine 
gerade Linie bilden, wobei zu beobachten ift, daß 
der Spielball nicht mit in das Loch läuft (fi ver- 
läuft), was als Fehler gefreit wird; od., inbem 
er ihn jeitwärts berührt, dvurh Schneiden auf 
türzeftem Wege durch den feinigen in ein Loch ftößt, 
wobei der Spieler ſich ee pie bat, daß jein Ball 
fi nicht in ein anderes Loch verläuft, was eben- 
falls als Fehler geftraft wird. Man kann den Ball 
aber auch zu fein treffen (überfhueiden), 
wenn der zu machende Ball biefjeits bes Loches, in 
welches er gemacht werben ſollte, ob. zu bid 
treffen, wenn er jenfeit8 des betrefjenben Yoches 
* ſiehen kommt. Die Richtung, bie ein geſpielter 
all nimmt, hängt febiglih bavon ab, ob ber 
Punkt, an welchem er von dem Spielball getroffen 
wird, näher od. weiter von bem Punkt der Beri- 
pherie bes Balles entfernt ift, welcher mit bem 
Centrum der beiden Bälle eine gerabe Linie bildet. 
Der Winkel, welden bie vom Mittelpunkte bes 
— Balles nach dem Treffpunkte gezogene 
inie mit der Fluglinie des ſpielenden Balles bildet, 
gibt die Richtung an, welche ber getroffene Ball 
nebmen muß, wenn das Billarb wagerecht aufge» 
ftelle it. Es lonımt alfo zumächft beim Spielen 
darauf an, ben Trefipunft zu ermitteln, dann ſicher 
zu floßen, wozu wieder nöthig ift, daß die Queue 
ben Spielball in ber Mitte trifft, da er jonjt von 
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der mit bem Auge abgemefjenen Richtungslinie 
abweichen würde. Andere Mittel, den Ball det 
Gegners zu machen, find ber Rüdftoß von ber 
Bande (Dupliren, wenn ber Ball einmal, 
Tripliren, wenn er zweimal an bie Bande an- 
ſchlägt, ehe er fein Loch findet). Dazu müfjen bie 
Bande einen richtigen Abſchlag haben (ſ. oben 1.) 
Man duplirt einen Ball über bie Hand, wenn 
man ihn auf ber linfen Seite jo trifft, daß er an 
die Bande jchlagend in ein rechts vom Spieler be 
findfiches Loch läuft, od. umgelehrt, falls man mit 
der linfen Hand den Stoß führt. Auch burs 
Bricoliren, od.perBande,b.b. dadurch, daf 
ein Ball ſchräg an eine Bande gejpielt wird, u. von 
diefer abprallend den Weg gegen den feindlichen 
Ball gebt, kann man den andern Ball machen. 
Trifft der Ball, auf welchen geipielt wird, bei feinem 
Rückwege dicht an der Bande wieder an ben Spicl- 
ball, fo prallt er wieder an die Bande zurüd, u 
e8 gibt einen Quetſcher; wenn das abermalige 
Dulssrmeubstich mehr auf der Mitte des B⸗s ge 
ſchieht, einen Contrecoup (Contrebille): 
per Schuß, per Terz machen beißt einen 
Ball, der vor dem zu jpielenden Ball fteht (mas- 
quirt ift), mit dem Spielball fo zu treffen, daß 
der zu jpielende Ball gemacht wird. Steben in 
dieſem Halle die beiden Bälle — ——— je 
nennt man es eine furze, andernfalls eine lange 
Terz; ftehen fie micht in geraber Linie mit bem 
betreffenden Loche, jo nennt man es eine falſche 
Terz; wird ein Ball durch einen auderen baraui 
— Ball duplirt, ſo nennt man dies ein 

erzdouble. Läuft ein geſpielter Ball auf dem 
B. hin u. ber u. zuleist noch in ein Loch, fo ift dies 
ein Huſar; geht aber der Ball in ein anderes 
Loch, als der Spieler beabfihtigte, ein Fucht 
(Sau). Steht ein Ball zwiſchen dem Sprefbel 
u. einem Loch in gerader Linie (voll, en bloc.. 
jo it man, wenn ber Klappſtoß nicht angemwente: 
wird, genötbigt, ihn mit einem ftarfen Stoße 
(Bloquiren), fo daß ber Spielball zurüdprall: 
u. fich nicht verläuft, zu machen. Cine anbere Art 
von Vortheil über den Gegner ift, wenn es aus 
gemacht ift, das Sprengen ber Bälle, inbem 
man burch einen fräftigen u. vollen Stoß auf ven 
Ball des Gegners denjelben über dieBande hinaus, 
gerabe od. im Rückprall über die Seitenbande, ven 
der Tafel bringt, welches in manden Spielen wie 
ein gemachter Ball angejehen wird; wogegen dat 
Berfprengen, wenn ber eigene Sal über bie 
Bande hinaus von der Bstafel fommt, bem Berlan- 
fen gleich ift. Als geiprengt gilt der Ball, wenn er 
gegen ben Marqueur, pulgauer ꝛe. fliegt, auf 
beim Zurüdprallen auf das B.; aber als nicht ge 
Iprengt, wenn er an einen feften Gegenftand, 8 
die Wand, trifft u. von da auf die Berafel zurüd · 
prallt; eben fo, wenn er auf der Bande ſtehn bleibt 
Beide Bälle zugleich zu ſprengen (auch Biler 
biren) gilt conventionel zuweilen, ob. wirb ge 
ftraft. Der Stand bes Spiels wirb darnach de 
ftimmt, welcher der Spielenden zuerft eine gewiſe 
Zahl Points, bie im ber Regel in franzöftier 
Sprache gezählt werden (gewöhnlich, beim einfachen 
B.ſpiele 12) befommt, wo das Fehlen des Balis 
mit 1 Point, Nichterreihen deſſelben aber (non 
passe) mit 2 Peints für ben Gegner, ein ge 
machter od. geiprengter Ball mit 2 Points für den 
Spieler, ein verlaufener ob. verjprengter mit 
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2 für ben Gegner, bas fehlen u. Verlaufen ob. 
Beriprengen zugleich (als Schweizer) mit 3, u. 
wenn dies noch vor Paffiren des anderen Balls 
geſchieht (als nit pajjirter Schweizer), mit 
4 für den Gegner bemerkt wird. Wer nicht die 
Hälfte der zur Partie erforderlichen Points bat, ift 
Matſch (einfacher, simple), wer nicht ben 
4. Theil hat ift triple, wer unter biejen od. gar 
feinen Point zählt, ia uadruple. Einen reiten 
fajjen beißt, die Partie enden, bevor der Gegner 
einen Ball madıt, u. die Suite machen, ohne 
Unterbrechung bie nötbigen Points erlangen. Nach 
gegenjeitiger Übereinkunft wird auch, wenn bereits 
1 od. mehrere Partien verloren find, contre 
geipielt, nämlich durch die folgende Partie wird 
ber frühere Verluſt zum Theil aufgehoben, od. ber 
frühere Gewinn verdoppelt. Quitte a double, 
wenn der ganze Gewinn auf 1 Partie geſetzt wird. 
Das einfahe Spiel wird auch von Dreien als 
Königstour (Zroistour) gejpielt, mo Zwei 
gegen Einen, welcher König ift, jpielen. Das Loos 
entſcheidet bie Reihenfolge des Königſeins. Nr. 1, 
als erfter König, jet fih aus, Nr. 2 jpielt auf 
ibn. Die Gegner des Königs löfen fich ab, wenn 
Einer von ihnen einen Fehler macht, fich verläuft 
od. gemacht wird. Dieje 3 zujanımengebörenden 
Partien nennt man eine Tour. Auch wird es mit 
mebreren Veränderungen gejpielt. Eben jo wird 
es unter Bieren (Duatretour) gefpielt, wo Zwei 
u. Zwei verbunden find u. eben fo wechſeln wie 
vorher. Faft alle bier aufgefiidrten Negeln gelten 
auch für andere a. Berwandt mit dem 
einfahen Spiel ift B) & la frangaise, das 
man ebenfalls mit 2 Bällen ipielt. Das Loos 
—— die Reihenfolge der Spieler. Nr. 1 fept 
fih aus, Nr. 2 fpielt darauf; Beide jpielen jo 
fange fort, bis Einer von ihnen burch eiguen 
Kehler, Berlaufen od. Gemachtwerden abgejetst 
wird. Darauf ipielt Nr. 3 20.; Fehler, Berlaufen, 
non passés ꝛc. werden mie gewöhnlich gezäblt. 
Sprengen gilt für Machen, Berjprengen für Ver— 
laufen. Wer zuerft 12 Boints zählt, bat jeine Partie 
geendet u. gewinnt von jedem Mitipieler, mas 
diefem an ben vorgejchriebenen 12 Points fehlt. 
Das Spiel gebt aber fort u. jeder Spieler, nach 
erbaltenen 12 Points, gewinnt ver Reihe nach von 
ben übrig bleibenden Spielern bie ihnen fehlenden 
Boints. Die Fehler, Berläufer sc. werben bem 
Gegner gutgeihrieben. Wer quadruple ift, ver» 
liert 4 Marken, wer triple, 3 Marten, wer 
Matih, 6 Points. Bon 6—12 Points verliert 
man nur 1 Marke. C) A la poule (um 
rihtig a la boule), auh a la guerre mit 
2 Ballen, Potſpiel, wirb von 2 u. mehreren 
Berfonen, die in, durch das Loos beftimmter Reiben» 
folge hintereinander einen Stoß thun, geipielt. 
Nr. 1 gibt Acguit, dann fpielt Mr. 2 ıc. Hat 
Nr. 2 den Ball von Nr. I gemacht, fo gibt Nr. 3 
Acquit u. Nr. -ı Ipielt darauf ꝛc. Feblen, Machen ꝛc. 
wird wie gewöhnlich gerechnet u. durch Striche auf 
einer Tafel notirt. Grlaubt ift es, eimen Ball 
a faire zu nehmen, d. b. ein Dlitipieler, ber 
nicht an ber Spielreibe ift, verpflichtet fich, einen 
Ball zu machen, wird aber beim Unterlaſſen mit 
2 Strichen geftraft. Doc bat derjenige, der am 
Stoß if, ben Vorrang, Übernimmt aber dann 
gleihe Verbindlichleit. Wer von ben Spielern 
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ab. Der zuletst iibrig Bleibende gewinnt den beim 
Beginnen des Spiel von Jedem gelegten Einfag 
(Bot), bezahlt davon das Partiegeld u. gibt dem 
mit ihm zulegt Spielenden den Einſatz zurüd. 
D) Das Dreibalifpiel (Triambole) wird 
von 2 Perjonen mit 2 großen u. 1 Heinen Ball 
geipielt. Der Heine Ball, welcher Heiner als 
bie Spielbälle u. gelb od. roth gefärbt ift, heiße 
der Sarambol. Wer zuerft 24 zäblt, gewinnt 


die Bartie; bat ber Gegner blos 12, fo ift er 
Maiſch. Üer den Caraundol macht, gewinnt 3 


Points; wenn fi) Jemand auf ibn verläuft, ger 
winnt ber Gegner 3. Der Partieball zählt, gemacht, 
2 Points, für u. wenn ſich auf ibn verlaufen wird, 
2 gegen ben Spieler; ein Fehler foftet 1. Der 
Anfangende fett den Carambol nach Belieben ilber 
die Mitte des B-8 aus, od. auf den untern Caramı- 
bolplatz (j. oben I.) u. der Anfangenbe fett fi dann 
aus. Wer den Sarambol u. feindlichen Spielball 
auf einen Stoß trifit, zählt 2. Dan nennt dies 
Caramboliren, ara nnnlege L) Das 
Caramboljpiel wird mit 4 Bällen, nämlich 
den 2 Carambols u. den Spielbällen geipielt. Die 
2 Carambols werben an ihren Plätzen aufgejegt; 
übrigens wird es wie bie Karoline gefpielt. Die 
Partie endet mit 36 Points. F) Das Ting» 
Caramboleſpiel (Karoline, eigentlih Ca- 
ramboline) wird mit 5 Bällen geipielt. Zwei Ca» 
ramboles werben auf die Carambolpläte (j.oben L), 
der 3., bie Karoline von rotber Farbe, auf den 
Aigen: gelegt. Mit den 2 Spielbällen wird 
auf die Übrigen gefpielt. Wer zuerft 48 Points 
zäbft, bat die Partie gewonnen. Meift wirft man 
vor Anfang des Spiels die beiden Spielbälle in 
einen Beutel; wer Nr. 1 zieht, fetst fi aus, wie 
beim En-deux-Spiele, jedoch ohne einen der Bälle 
zu berühren (was für ben Gegner 1 Auge zäblen 
witrde). Auf den in der Kammer ftebenden Caram⸗ 
bole darf der Spieler, welcher nachgeht, b. b. 
ben Stoß nach dem Ausfat bat, nicht jpielen ; eben 
jo wenig darf ein Spieler, defien Spielball gemacht 
ift u. der damit von Neuem fich ausjegt, auf bie 
in der Kammer befindlichen Bälle fpielen tı. muß 
aljo, wenn fie fih jämmtlich darin befinden, ent» 
weber fie durch Rüdjchlag zu treffen ſuchen, od. ſich 
ausjegen. Beide Gegner ſtoßen wechſelsweiſe; der⸗ 
jenige, ber einen Ball gemacht bat, fpielt fo lange 
fort, als sr Bälle macht. Gin Haupterforberniß ıf 
mit Deffein ſpielen, d. 5. nicht allein einen 
Ball zu machen, ſondern zugleich durch Stärke cd. 
Schwäche des Stoßes zu berechnen ſuchen, daß 
man nach gemachten Ball, fer dies durch Schneiden 
od. Dupliren zc., wieder eine Brife (d. b. einen 
Ball, der an einem Orte ſteht, wo er leicht zu 
machen ift) befommt; unter mehreren zu machenben 
Bällen den fpielen, der beim folgenden Stoß ven 
meijten Vortbeil barbietet; darauf achten, daß bein 
Gegner jo wenig als möglich Priſen geſetzt werben zc. 
Das Machen der Karoline (die nur in die 2 Mittel» 
löcher gemacht werden darf, während fie, im bie 
4 Edlöher gemacht, bem Gegner gut gerechnet 
wird) wird für 6, Das Machen jedes ber beiden 
Carambole für 3 u. der Spielball für 2 gezäblt. 
Die Carambolage, u. zwar bie ber Karoline u. 
eines Carambole, zäblt 4, die der beiden Caram- 
boles 3, die der Karoline u. des gegneriichen 
Spielball 3, die eines Carambole u. des Spiel- 


8 Striche erhalten bat, ift tobt u. tritt vom Spiel | ball 2. Sie wird am vielen Orten nur daun 
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ezählt, wenn zugleih ein Ball gemacht wird. 
Eprengen ift —* erlaubt n. wird von dem Gegner 
t; Febler, Berläufer u. Berfprenger wie in 
artie blanche (f. oben A). Meift wird Karoline 
von 2, oft auch von 3 Spielern, als Königstour ıc. 
eipielt. 6) Das Fuhsipiel (Verlaufs-, 
Biites Spiel, & la Russe) fimmt mit ber 
Karoline überein, nur daß Berläufer u. Beriprenger 
für ben zählen, der fie macht, auch bleibt dieſer 
noch am toß. Tebler jedoch zählen für den Gegner. 
Die Partie ift mit 100 Points beendet. Bande 
braucht man nicht zu halten, Maichinen find er- 
laubt, jeboh beim En- mein-Gein, muß man 
aus bem Quartiere fpielen. I) A la guerre, 
wird von einer unbeftimmten Zahl Perſonen ge- 
ipielt. Jeder erlegt eine durch Übereinfunft be» 
immte Summe u. erbält einen numerirten Ball. 

. 1 gibt Acquit u. Nr. 2 ſpielt auf dieſe. Bon 
Mr. 3 an darf nur auf tem mächften Ball geipielt 
werben. Auf die in der Kammer ftehenden Bälle 
darf nicht gefpielt werden, jo fange noch einer 
außerhalb deſſelben ftebt, u. eine Rummer en main 
muß, wenn tein Ball außerhalb deſſelben fteht, 
Acquit geben. Ein Spieler, der einen Ball gemacht 
od. geiprengt bat, fpielt jo lange fort, ala er Bälle 
macht od. fprengt; ift feiner mebr inner « u. außer⸗ 
balb der Kammer übrig, fo bleibt ſein Ball ftehn 
n. bie folgende Nummer fpielt darauf, wenn er 
außerhalb der Sammer ftebn — iſt, od. 
ibt im entgegengeſetzten Falle Acquit. Sonſt iſt 
as Berfahren ob. die Regeln wie beim A la poule. 
I) A la ronde. Die Zahl der Spielenden e 
undeflimmt, u. es wirb mit 12 Heinen u. 1 Spiel» 
balle geipielt. Erftere jet man dicht an die Banbe 
unter die Doppelzweden (f. oben I.), fo daß von 
einem Loche zu bem anbern 2 Bälle ftehen. Der 
Spielball wird (auch nah Berlaufen u. Ber» 
fprengen) zwiſchen bie 2 Mittellöcher auf den Karo» 
linenpunft gefegt. Das Loos beftimmt bie Reihen- 
folge ber Spieler. Der erftere jpielt mit dem 
Spielballe auf einen beliebigen Heinen, u. zwar jo 
fange, als er Bälle macht; ber nad) ihm Folgende 
u. alle Andern bürfen, jo fange noch Bälle an ber 
Bande ftehen, nur auf bieje ſpielen; tie andern 
find jedoch gültig, wenn fie durch den abgejpielten 
Ball, od. wenn fie, nachdem ber abzuipielende 
Ball entweder vor» ob. nachher getroffen worden 
7 gemacht werben. Wird aber der beflimmte 
all gefehlt jo zahlt ber Spieler für jeden ge- 
machten Ball bie tefgelehte Strafe. Jeder Ipielt fo 
lange fort, als er Bälle macht. Wenn der Spieler 
ben zuletzt abzufpielenden Ball fehlt, jo muß er jo 
lange darauf 'pielen, bis er ihm getroffen bat. 
Sprengen u. Gebrauch der Maſchinen ift erlaubt. 
Iſt nur noch ein Ball übrig, jo wirb un mit 
bem Spielballe auf den feinen u. jo abwechſelnd 
fortgeipielt. Es mirb gewöhnlich beim Anfange 
des Spiels von fänmtlihen Theilnehmern aus 
einem mann Einfage eine Kafje gebildet, in 
welche bie Strafen für bie Febler u. Berläufer 
eingelegt u. woraus bie gemachten Bälle bezahlt 
werben. Der Reſt ber Role wird nach beendigtem 
Spiele zu ber neuen Partie gezogen, od. fällt dem 
anheim, welcher ben legten Ball macht, od. wırd 
vertbeilt. Wird kein Einjat gemacht, jo erhält der 
Spieler für jeben gemachten Ball jogleih von 
jedem Theilnehmer ven darauf gelegten Preis, für 
ben legten gewöhnlich etwas mehr, u. zahlt bie 
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Berlaufer n. verfprengten Bälle an bie Mitfpieler. 
Die Fehler werben dann gewöhnlich ausgezeichnet. 
u. filr eine beftimmte Anzahl die Strafe eines Ber- 
laufers begabt. K) Asperdo (a se perdre) 


wird ebenfulls mit 12 Bällen, doch ohne weiteren 


Spielball, geipielt. 11 davon ftellt man in eime 
gerade Linie Dicht an einander, nämlich fo, daß ber 
mittelfte Ball auf ben oberen Karamboleplat r 
fteben fommt. Nr. I beginnt mit dem 12. Balle 
aus der unteren Hälfte bed B-8 das Spiel, fich zu 
verlaufen ſuchend. So oft dies geſchieht, ſpielt er 
weiter u. kann zum Spielball jeden Ball nehmen. 
Die Kammer gilt in diefem Spiele nit. Machen 
u. Sprengen der Bälle zählt nur für den Spieler, 
wenn er Fit dabei verläuft. Non passds zählt 
man wie Fehler; Fehler u. Berlaufen zufammen 
eben 3 Points. Gezählt u. abgerechnet wird wir 
ei & la rondle. ı) A la pyramide (ä la 
Figaro) wirb mit 15, genau von 1—15 nume⸗ 
rirten Bällen u. einem 16. (Spielball) geipielt. 
Die 15 Bälle ftellt man in Form einer verlehrten 
Pyramide, beren Spite auf ben zweiten Carambol- 
play fommt, auf. Nachbem geloft ift, fpielt Nr. 1 
mit dem Spielball auf bie Pyramide, dann folgt 
Nr. 2x. Wer einen Ball macht, fpielt fort, — 
lange er Bälle macht. Auf die Bälle in der Kammer 
ba man erft jpielen, wenn feiner mehr außerbalb 
derjelben if. Eprengen gilt nicht u. ber geiprengte 
Ball. mie auch ber gemachte mit VBerlaufen wird 
an bie Mitte der oberen Bande prefcoll€ u., fteht 
bort fchon ein Ball, gerade davor od. baneben 
gen: Jeder Fehler zählt 1, ein Berlaufer u. 

chweizer 2 Points u. werben durch Striche am 
Brete motirt. Den Werth der Bälle beftimmt bie 
darauf befindliche Nummer. Sind nur nod ber 
letste Ball u. der Spielball ayf dem B., fo ſpielt 
man abwechſelnd mit dem größeren uw. Beineren, 
bis einer gemacht wird. Der letzte Ball. zählt 
gewöhnlich Doppelt. Beim Schluß der Partie tbeilt 
man bie Summe der Nummern aller 15 Bälle 
(120), die Zahl des legten, Doppelt gerechneten 
——— in ſo viel gleiche Theile, als Spieler 
nd, u. zieht bie notirten Fehler u. Verläufer ab, 
od. fehrt au das Verfahren um. Diejes Spiel 
wird von unbeftimmter Zeh Perfonen, in Theile 
geſchieden, öfter aber von Bieren, wo Zwei u. Zwei 
eine Partie bilden, od. von Jedem auf eigene 
Rechnung geipielt, auch nach ber Zahl ber Bälle, 
wobei bie Berfierenden ben —*— ſo viel Bälle 
— ae als dieſe Über 7 baben. M) A 1a 
chasse, wird mit 15 Bällen, im einer Pinie 
binter einander aufgeſetzt, geipielt. Den 15. ftellt 
man auf den Carambolplatz u. die Übrigen nad 
ber Reihenfolge (14, 13 bis 1) hinter einander. Das 
Spiel ift dann ber Pyramide ähnlich, nur daß ben 
Ball, auf den man ſich verläuft, die Gegenpartei 
mwegnimmt; find mehrere Bälle getrofien, jo nimmı 
fie den zulegt berührten. Der legte Ball gilt dop 
pelt, die übrigen werden einfadh nad ihren Num- 
mern bezahlt. Eine andere Art Alachasse 
wird mit 12 Bällen, von 2 in 2 Hälften geteilten 
Partien, von benen jeder Theil 6 erhält, geipielt. 
Das B. wird durch eine, ven einem Mittellob 
um andern gezogene Linie in 2 Hälften getbeilt, 
ie Spielenden looien, welche Hälfte der eine cv. 
andere Theil erhält, m. ftellen fih dann am ben 
Ihmalen Seiten des 8-8 einander gegenüber. In 
feiner Hälfte ftellt jeder Tpeil feine 6 Bälle beliebig 
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auf, meift in ber Linie des Carambolpfages mit | einen Seite mit einem Hafen, auf ber anderen mit 


einigen Zwiſchenräumen neben einander. Jeder 
ſucht hierauf, dem Gegner bie Bälle abzujagen. 
Bon Stoß zu Stoß wechſeln die Spielenden. 
Gemachte ober verlaufene Bälle nimmt man weg. 
Auf jeden beliebigen Ball des Gegners kann ge 
ipielt werben. Steht ein Ball auf der Scheibelinie, 
io fanrı Jeder beim Stoß auf ihn fpielen. Bande 
muß man balten. Fehler machen, auch den Stoß 
übergeben, ift erlaubt, da man in ber Partie 
nichts notirt. Welcher Theil alle Bälle einbüft, 
bat die Partie verloren. Beim Anfange einer 
neuen Bartie kann man bie Plätze mwechjeln, nie 
aber renb bes Spiels. N) Kegelpartie. 
Dan fellt 5, 3—4 Zoll hohe Kegel, wovon ber 
König in ber Mitte ftebt, auf, u. zwar fo, daß der 
Ball durch fie gehen kann. Beliebig ſetzt man ben 
rotben Ball auf, entweder an die Kegel, auf ben 
gewöhnlichen Karambolplat, od. an ein Eckloch. 
Mit dem weißen Ball Nr. 1 gibt man Acquit. 
Der Mittelfegel gilt 5, die übrigen jeder 2 Points; 
die Carambolage mit eignem u. rothem Ball 4, 
die mit bem Gegner 3. Fallen alle Kegel zugleich, 
fo ift bie ganze Partie gewonnen. Die Partie 
Giro fpielt man auf 16 Points. Bei der italie» 
nifchen od. fogenannten wälfhen Bartie läßt 
man nur bie Kegel weg. 

V. Für die Regeln des Spiels, ſowohl bie 
des einfachen, als aud) für Spiele mit mehr als 2 
Bällen, find gewöhnlich gebrudte Billardreglements 
im B-zimmer aufgehängt. Wer in das B. 2 ein 
Yoch ſtößt, zahlt für dafielbe 1 Yonisd’or od. Ducaten. 

erbricht durch den Stoß eine Queue od. andere 

daſchine, fo wird nichts vergütet, geichieht es aber 
aus Unvorfichtigkeit zc., dann muß ber Schaden 
erfetst werben. Hat der Spieler, ber einen Ball 
iprengt, vorher prenez garde gerufen, der Mar- 
queur aber ben gefprengten Ball nicht aufgefangen 
u. biefer od. andere Gegenftänbe werben beſchädigt, 
io bat er nichts zu vergüiten, wohl aber beim Unter» 
laffen obigen Ausrufs. An mehreren Orten berubt 
das Halten eines öfientlihen B-# auf beftimmten 
Eoncejfionen; zur Benutzung eines ſolchen öffent« 
fihen B-8 wird dann dem Gigenthiimer ein 
beftimmtes Billardgeld (Abenbs mehr, oft bas 
Doppelte, als bei Tage) entrichtet, ber zur Be» 
dienung u. zum Mar quiren ber Points eigene 
Leute dafür (Margqueurs) zu halten verbunden ift. 

VI Geſchichte u. Literatur. Das Beipiel 
fcheint im 16. Jahrh. in Italien erfunden zu 
fein; doch verbreitete es ſich erft im 17. u. zu 
Anfang des 18. Jahrh. von Frankreich aus, 
wo es Ludwig XIV. bef. gern fpielte, u. weil es 
eine geſunde, die Gewandheit fürbernde, nicht 
anftrengende, mebr auf das Gelingen ber darauf 
gewendeten Bemübung per ewegung war, 
al® Noble jeu de billard dur ganz Europa 
u. überhaupt dur.) die Welt, fo daß e8 bei. in Kaffee, 
Gaft- u. Gefellihaftahäufern, felbft für bie mittlere 
Vollsklaſſe, allgemein geworden ift. Bal. Taſchen⸗ 
buch für B-fpieler, Lpz. 1800; Grüner, Die Kunft 
in kurzer Zeit im B-fpiel Meifter zu werden ꝛc., 
2. Ausg., Wien 1836; Alectius, B⸗ſchule ac., 
Quedlinb. 1837; Neueftes B-Reglement, Franff. 
a. M. 1840; Eblon, der B-jpieler wie er fein foll, 
em 1840; Möley, Unterricht im Befpiel ꝛc., 

1841. 
illard (Feuerw.), ein eijerner Stab, auf der 


einer Schraube, an welche eine Schraubenmutter mit 
2 Arnıen geihraubt werben kann; dieſer Stab wird 
in den Kopf der betridten Rakete gebrängt, um fie 
in ihrer Fänge zu erhalten. 

Billard (jpr. Billjahr), Claude, geb. um 1550 
zu — in Bourbonnais, war Secretär der 
Königin Margarerde von Frankreich u. fl. um 1618 
Er ſchr. die romantischen Tragödien: Polyxene 
Merovde, Gaston de Foix, Panthde, Saul, 
Albouin et Genievre, gejammelt Par. 1610 
Henri le Grand (mit Chören), ebd. 1612, n. 4, 
1808; L’eglise triomphante (Epos), Lyon 1618. 

Billarderieae, |. Beilhengemwäce. 

Billardiera, 1) (B. Sm.), Pflangengattung 
aus ber Familie der Pittosporeae „1. Orbn, 
5. 81. L., nad Labillarbiere benannt. Arten: B. 
seandens Z., fletternder Strauch in Neubols ° 
land mit efbaren Früchten; B. mutabilis Sa- 
lisb., B.longiflora, ebb.; B. fusiformis 
in Bandiemenslanb u. m. a.; 2) (B. Mönch. ), 
fo v. w. Aubletia Jacg., Untergattung von Ver- 
bena; 8) (B. Vahl.),jov.mw. — Aubl., 
aus der Familie der Rubiaceae-Coffeaceae. 

Billardiren (ſpr. Billjardiren), 1) das zwei⸗ 
malige Berühren der Bälle beim Billarbipiel, ſ. Bil- 
lard IIL; 2) beide Bälle zufammenjprengen, 
ebd. IV. A); 8) von Pferden, beim Geben bie 
Vorberfüße auswärts werfen. 

Billaros, griehifher Matbematifer, fertiate 
eine fünftliche Sphäre, welche zu Sinope aufbewahrt 
wurde u. melde Lucullus nah Rom ſchaffen lieh. 

Billaud⸗Varenne (ipr.-Billjoh-Warenn), Jean 
Nicol., geb. 1756 in Rochelle, wurde Mitglied der 
Eongregation des Dratoriums u. Lehrer zu Juilly; 
wegen weltlichen Sinnes abgejegt, trat er auch aus 
ber Gongregation u. ging 1785 nach Paris, zeich⸗ 
nete fich beim Ausbruche Der Revolution durch einige 
beitige Parteifchriften aus u. jchloß fich der Partei 
ber Salobiner an. Anfangs in feinen Gefinnungen 
nemäßigt, buldigte er nach dem 10. Auguft dem 
Terrorismus. Als die Bergpartei u. die Giron- 
biften fich bildeten, erflärte er fich für Erftere u. für 
bie blutigſten Maßregeln. Er predigte ben Königen 
u. Monardien den Untergang u. verlangte die Hin- 
richtung Ludwigs XVL binnen 24 Stunden. Nach 
ben Departements Ile u. Bilaine geſchickt, wüthete 
er gegen die Vendee. Fig — klagte er Viele, 
u. A. Euftine, Houchard, Lanjunais, an u. ver 
anlaßte auch, daß die Girondiften vor Gericht ge 
ftellt wurden. Selbft von Danton u. Robespierre 
trennte er fih, indem er Erfteren für einen Roya- 
fiften, Letsteren für einen nad ber Dictatur Stre» 
benden erflärte, u. war einer ber Erften, die am 
9. Thermidor gegen Robespierre ſprachen; 6 Tage 
darauf gab er jeine Entlafjung aus dem Wohlfahr:s- 
—— Als Conventsmitglied hielt er ſich bis 
1795, wurde aber dann mit Collot d'Herbois, Bar- 
tere u. Badier zur Deportation nad Guiana ver- 
urtbeilt; 1816 war er kurze Zeit in New -Mork, 
wendete ſich aber dann nad Haiti, wo ihm ber 
Präfident Pethion eine Penfion anwies n. wo er 
1819 


19 ft. 

Billault (pr. Billjohl), Adolphe, geb. 1805 
war früher zu Nantes Advocat, wurde Mitglied 
des dortigen Generalrathes u. 1837 vom unteren 
Loirebeparteinent in Die Deputirtenfammer gewäblt. 
wo er auf den Bänfen der Oppofition Play nahm 
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u. vorzüglich fiber die Wahlbeftehungen, das Durch⸗ 
ſuchungsrecht in Betreff des Stiavenhandels u. bie 
Pritchardſche Entihäbigungsangelegenbeit die Re- 
gierungsmaßregeln angriff. ImMinifteriumThiers, 
den 1. D’irr 1810, verwaltete er kurze Zeit bie 
Unterftaarsjecretärftelle im Handels» u. Aderbau- 
minifterium. An den Reformbewegungen ber Jahre 
1846 u. 1847 nahm er den thätigften Antbeil u. 
war am 24. Febr. 1848 zum Marineminifter be» 
ftimmt. Im März d. 3. in die Nationalverjanmms 
lung gewählt, bielt er fi Anfangs zur Linfen, trat 
jedoch nach dem Juniaufitande zu den Bonapartiften 
über. Nach dem 2. Dechr. 1851 gehörte er zur 
Umgebung Ludwig Napoleons, wurde Durch Decret 
vom 25. San. 1853 zum Präfidenten bes Gejet- 

ebenben Körpers, am 23. Juni 1854 zum Minifter 
* Innern u. am 5. Dechr. d. J. zugleich zum 
Senator ernannt, Er fl. 1863. 

Billbergia (B. Thunb.), Pflanzengattung aus 
ber Familie der Bromeliaceen, 1. Ortn. 6. Kl. L. 
nad) dem ſchwediſchen Botaniker I. G. Billberg be— 
naunt. Arten in SAmerifa: B. amoena Lindl., 
in SAmerifa; B. clavata Lindl., von Trinidad; 
B. purpureo-rosea , aus Brafilien, u. a.; peren« 
nirend, bei uns im Warmbaufe. 

Bille (fr., fpr. Bilj), 1) Billardkugel; 2) (Her.), 
eine mit Farbe tingirte Kugel. 

Bille, 1) der Zapfen am Wellenbaum der Mühle, 
um welchen er fich bewegt ;2) Bade mit breiter Spite 
u. 2 Schneiben, womit die Müller die Mühlſteine 
fhärfen od. Niefen einbauen (Billen), bamit das 
Korn leichter zerrieben wird; 3) Gchiffsb.), Die 
Hölger , bie ben Spiegel des Schiffes mit den Sei» 
ten ae vereinigen. 

Bille, Fluß, entipringt im Amte Steinhorft in 
Pauenburg, fcheidet Anfangs Holftein von Lauen— 
burg, münbete früher vor Hamburg in bie Elbe, 
fließt jest an Steinbed u. Bergedorf vorbei durch 
die Curslaler Schleuße in die Dove-Eibe. 

Bille-Brabe vou der aus Schleſien ſtammen— 
ben u. feit 1350 in Dänemark begüterten Familie 
Rılle erbte, als 1736 das alte Geſchlecht Brabe aus- 
geftorben war, deren Ältefier Zweig die Majorats- 
beſitzung Hvedholm u. den Namen der Brabe u. 
wurde in Folge davon 1798 zu däniſchen Lehns— 
grafen erhoben. 1) Graf Preben, geb. 1773, 
vermäblt in dritter Ehe mit Brigitte, geb. Gräfin 
von Scaffaligly; ft. 1857. 2) Graf Heinrich, 
Sohn des Bor. aus erjter Ehe mit Sophie, geb. 
Gräfin von Rantzau, geb. 21. Jan. 1798, ift Geb. 
Eonjerenzratb u. feit 1851 im zweiter Ehe ver 
mäblt mit Luife, geb. Freiin von Hochſchild; fein 
Sobn Breben ift 1842 geboren, 


—. ‚ in Nieberſachſen bas gröbere Wei» 
zenmehl. 
Billenreuter See, See in Franken (Baiern). 


An ibm 1450 Niederlage des Markgrafen Albrecht 
era durch die Nürnberger unter Hans von 
echberg. 
illerbeck, 1) Stadt im Kreiſe Coesfeld des 
preußiſchen Regierungsbezirks Münſter, Leinweberei 
u. Bleichen; 1600 Ew.; gehört dem Rheingrafen 
von Salm; 2) Dorf im Kreiſe Rummelsburg des 
preußiſchen Regierungsbezirls Köslin, mit der gro— 
ben Barcent- u. Leinwanbfabril Fridrichſshuld. 
Billesdon, Stadt in der engliſchen Grafichaft 
teicefter; 1000 Ew.; Überrefte aus der Römerzeit. 
Billet (fr., ſpr. Billjeh), 1) Zeriel, Schein; 
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3. B. Kaffenbillet, Bankbillet, Entreebillet, Quar⸗ 
tierbilet, ſ. d. a.; 2) in Frankreich der eigene, 
trodene Wechfel, ſ. d.; 8) kurzer, nicht auf einen 
Bogen von gewöhnlichem Briefformat, fondern 
von geringeter Größe gefchriebener, meift an eine 
PVerjon im Aufenthaltsort des Schreibers od. im 
deſſen Näbe gerichteter, oft auch nicht zugeftegelter, 
fonvern nur in einem Knoten ig gr Brief; 
jo DB. d'amour (ipr. B. d'amuhr, B. dous, fpr. B. 
dub), Liebesbriefhen, B. de faveur (ſpr. B. d’ 
fawöhr), Empfeblungsbrief, 4) (Hdlgem.), Schulb- 
ſcheine über Waaren ob. Geld, bas empfangen 
wurde; fie haben in manchen Ländern Wechjelkraft, 
. B. in Frankreich, in Preußen mit einigen Modis 
Een: 5) jo v. w. Nothadrefje; 6) (Her.), je 
v. w. Schindel. 

Billeteur (fr., ſpr. Billjetöhr), 1) der etwas, 
bei. Waaren, mit Heinen numerirten Zetteln ver 
fieht (billetirt), worauf die Anzahl der Ellen, Ein- 
u. Berfaufspreis 2c. angegeben ift; 2) ber bie 
Duartierbillets für die Soldaten ſchreibt; 8) Per- 
jon, die im Theater u. dgl. die Entreebillets ein- 
nimmt. 

Billefiramt, Bureau, wo die Einquartierung 
auf die einzelnen Häufer vertbeilt wird u. die Quar⸗ 
tiermacher die Einquartierungsbillets erhalten. 

Billetiren, Billete (f. d. 1) fchreiben. 

Billich, jo v. w. Siebenichläfer. 

Billtgale (Binigan), Bezirt auf der vorber- 
indiſchen Infel Ceylon, enthält das Thal Ruanelly, 
am jhiffbaren Malawaddy; bier die reichfte Fuud⸗ 
grude der Diamanten. 

Billigheim, 1) Marktfleden im Canton Berg- 
zabern des baieriſchen Kreifes Pfalz, am Klingbache, 
Zöpfereien, Seilereien, färberetien; 1800 Em.; 
2) Herrſchaft u. Pfarrdorf an der Scheffleny, im 
Amte Mosbah des badiſchen Unterrheintreiies: 
Refidenz der Grafen Reiningen-B. (ſ. u. Lei⸗ 
ningen); 950 Ew. 

illigkeit (Aequitas), 1) ber innere Sinn, 
ber nicht vom ftrengen Rechte, jondern von der 
Liebe geleitet wird u. deshalb nicht blos das Geſetz, 
fondern aud Zeit, Ort, Berjonen, Verbältnifie, 
Umſtände berüdfihtigtu. barnach feine Korberungen 
od. Leiſtungen mobificirt. Der äußere Richter kann fie 
nie fordern, wohl aber das Gewiflen. Bon den Alten 
wurde die B allegorifch dargeftellt ala Weib, in der 
Linlen eine Lanze, in ber Rechten eine Wage, zu den 
Füßen eine Schlange od. ein Nad; 2) (Rechtsm.), 
im Gegenfat bes pofitiven Rechts die nad allgemein 
menſchlichen Rückſichten u. dem natürlichen Gerech- 
tigleitsgefühl fih darbietende Entſcheidung einer 
Sade. Die B. tritt überall in der Geichichte bes 
Nechtes als ein böchft bedeutfamer Moment hervor, 
indem fie bie Ausbildung des in der Regel uriprüng- 
ib in ftarfe Formen eingeichlojjenen Rechtes zu 
freieren Grundſätzen vorbereitet u. jo Die Harmonie 
zwiſchen bem äußeren Rechtsorganismus u. ber 
———— Entwickelung der Gerechtigleitsidee 
vermittelt. Im dieſer Beziehung iſt bei. die Ge— 
ſchichte des Römiſchen Rechtes, in welcher Die Aequi- 
tas ald Grundlage des Jus gentium u. Jus ho- 
norarium eine bedeutende Holle fpielt, ſehr lebr⸗ 
reich. Bei der praftiihen Anwendung Befiebenber 
Rechtsſätze ift dem Richter nur in beichränkter Meile 
aeftattet, auf die Grundſätze der B. Rückſicht zu 
nehmen. Ant wenigften ift dies bei Entſcheid 
a) eivilrechtlicher Natur geflattet. Hierbei 
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darf die B. nur infofern in Betracht gezogen wer- 
ben, als das Geſetz fir beiondere Fälle ausprüdlich 
darauf hinweiſt. Dies kann der Fall fein, wenn 
e8 fih 3. B. um Schätungen handelt, bei melden 
die Aufftellung ſtrenger Rechtsregeln oft auf Schwie- 
rigleiten ftößt u. die zu bemirlende Ausmittelung 
bes Betrages mehr in das Arbitrium boni viri 
ftellen ıft; bei Beftimmungen gewiſſer Friſten; 
Bei Wiedereinjegungen im ben vorigen Stand wegen 
vorgefallener VBerjäumnifje 2c. Bei biefem Allen 
bat der Richter jedoch immer nicht ſowohl jein in- 
dividuelles Gefühl, als vielmehr die objectiven 
Grundjäge ber Gerechtigkeitsidee walten zu lafien. 
Es darf daher babei das Recht Dritter nicht ver» 
legt, ein auch hartes Geſetz nicht umgangen od. 
willkührlich abgeändert u. nicht nach Gründen der 
Geſetzgebungspolitik geurtbeilt werden. Ausgedehn- 
ter ift die Anwendung der ®. bei bb criminal» 
rechtlichen Entiherdungen, was darauf berubt, 
daß das Criminalrecht mehr nah Berwirklihung 
des materiellen Rechts, nicht blos, mie das Civil« 
recht, nad va des äußeren, formalen 
Rechtes firebt. Der Cinfluß der B-srüdfichten 
fonımt bier bef. bei Ausmefiung der Strafe zur 
Anwendung, indem es dem Richter nach der Natur 
des Strafgefeges in der Regel geftattet ift, bie Höhe 
der Strafe unter Berüdfichtigung aller einichlagen- 
den Momente, felbft ſolcher, welche blos in den 
Motiven der That, ber größeren ob. geringeren 
Berftandesihärfe des Angeſchuldigten, feinem bis— 
Yerigen Wanbel, der größeren od. geringeren Ber» 
derbtheit des Willens berube, zu bemeiien. Das 
neuere Strafverfahren bat diejen Rückſichten noch 
mebr Raum gegeben, indem es da, mo Die Gründe 
der B. jo ſehr berwortreten, daß eine Bejtrafung 
verausfichtlih mit dem allgemeinen Rechtsgefübl 
ın Widerfpruch treten wiirde (was 3. B. lei fahr- 
läffigen Handlungen vortonimen kann), dem Staatö- 
anwalt die Möglichkeit an die Hand gibt, durch 
Unterlaffung der Anklage jedes criminelle Einichrei» 
ten von vornberein abzujchneiben. Ganz weientlich 
fonmıen enblich die Besgründe bei der Frage der 
Begnadigung in Betracht, bei welcher fie jogar in 
der Regel die allein enticbeidenden ſind. 
Billigkeitögericht (engl. Court of equity), 
die eine Hauptform englijcher Gerichtshöfe, welche 
gleih dem ordentlichen Gericht (Court of law) 
nach der Rechtsfagung u. Billigkeit richtet, allein 
Davon in ber Art der Beweismittel, des Beweis— 
serfabrens u. der Hülfe verſchieden ift. Auch ge 
bören einige Klagen ausſchließend vor biejelben. 
Ein B. kann den Beweis auf den Eid des Bellag- 
ten u. auf auswärts abgehörte Zeugen ftellen. 
Biligung, die Erkenntniß u. deren Außerung, 
daß irgend ein Ereigniß od. eine Handlung ben 
darauf bezüglichen Umftänden angemefjen od. gemäß 
fei. Bon ber B. bes Verbrechens [. u. Concursus 
ad delietum, 
Billing, Name mehrerer Arten der Kuryfen, 
3. B. des Rotbfloffers, des Rapfen u. a. 
Billing, Iof., ruffiiher Sciffscapitän, unter- 
nahm unter Katharina IL. 1783— 1794 Reifen 
nach NRufland, def. zur Unterfuhung ber Mins 
bung bes Rornafluffes (. Afien Geſch.); die 
Befcreibung feiner Reife engliſch berausgeg. von 
Martin Sauer, überietst Berl. 1803, 2. X. 1820. 
Billinge, ein zufammenhängenber Bergrüden 
in Marieftads Län (Schweden), von etwa 3 Meilen 
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Fänge u. 3 Meile Breite, ſich zwiſchen Sköſde u. 
Fallöping mit mehreren Nebenzweigen eritredend 
u. meijt mit Tannenwaldung belleidet. Er ift geo- 
gnoſtiſch — Far ſeine horizontal lagern» 
den Schichten, feine Verſteinerungen u. Alaunwerle. 

Billingen (Bilinger), jo v. w. Billungen. 

Billingsfors, Eiſenhütte am See Larſö in 
ber Vogtei Weddo im ſchwediſchen Län Elfborg, 
fertigt gute Stublarbeiten. 

gi ington (ipr. Billingtn), Eliſabeth, geb. 
1769 in London, Tochter eines reienden deutſchen 
Mufitus Weichfel, trat jhon im 7. Jahr als 
Glavieripielerin in Yonbon auf u..beiratbete 1786 
den Muſiker Thomas B., der fie nah Dublin ent» 
fübrt batte; bier ging fie aus Noth als Sängerin 
aufs Theater, jpäter, als ihr Bater ihr verzieb, 
auf Coventgarbei in London, dann nach Paris, 
wurde Sacchini's Schülerin, febrte nach London 
urüd u. fand dort großen Beifall; fie ging 1794 nach 
— wo fie, wie ſchon in England, ausjchwei- 
fend lebte; beirarbete 1799 nach dem Tode ihres 
erften Gatten (ber zu Neapel, wie man jagt an 
Gift, ftarb) den Pyoner Floriſſent, lebte auf 
einem Gute bei Venedig u. fehrte 1801 nah Fon« 
don zurüd, wo fie von Neuem Beifall fand, aber 
ſchon 1807 verlieh fie das Theater u. lebte jeit 1817 
aufihrer Billa St. Artive bei Benedig, wo fie 181° 
ſtarb. 

Billion (Matb.), eine Million Millionen, alfo: 
1,000,000,000,000 od. 10:2, Wer unausgejegt in 
jeder Secunde 8 zäblte, würde, um eine B. abzu- 
zäblen, gegen 3962 Sabre Zeit brauden, Eine 
Dil. Ben (1,000,000,000,000,000,000 od. 10° *) 
iſt eine Trillion. Eine Million Trillionen eine 
Quadrillion (eine Eins u. 24 Nullen od. 10°) 
x.; eine Quinquillion ift eine Million Qua- 
drillionen u. wird mit 30 Nullen od. 10°% geichrier 
ben, eine Sertillion, eine Million Quinquillio— 
nen, wird mit 36 Nullen od. 10° gefchriebeu ; eine 
Septillion mit 42 Nullen od. 10%? 5 eine Detil- 
lion aber bat eine Million Septillionen u. wird 
mit 48 Nullen od. 10°% geichrieben. Die Franzofen 
nennen jchon bie 10. Zabtitelle (alfo 1000 Milli» 
nen) eine B, od. Milliarde u. jchreiben fie alſo 
1,000,000,000, 

Billjet, 1) Bezirk im öfterreichifchen Kreife 
Teorontal des Vermaltungsgebietes Kaſchau (Une 
gar); 2) Hauptort dajelbft, Marktfleden u. Poſt- 
amt; mit 3500 meift Deutichen Einw. 

Billom (Bien, ſpr. Billjong), Stadt im Bezirk 
Clermont des framzöfifhen Departements Buy de 
Dome; Handelsgeridt, Hanfbau, Fayencefabrilar 
tion, Nußölbereitung u. Zwirn (Bretagner 
Zwirn), Spinnerei; 4600 Ew. Ehemals war zu 
B. eine Univerſität. 

Billon (ir., ſpr. Billjong), 1) eine Metall» 
legirung, welche mehr Kupfer als Silber bält, alio 
weniger als slötbia ift, u. zur Scheidemünze ger 
braudt wird. Daber Bilfonage (ſpr Billjonahſch). 
der Handel mit B.; Billoneur (jpr. Billjenöbr), der 
diefen Handel treibt; Billoniren (ſpr. Billjeniven), 
benjelben treiben; daher 2) filberne Scheidemünge; 
3) in Frankreich die Kupferſcheidenüünzen; 4) Aus» 
ſchußgeld u. geringe Geldftide unter bem Neum« 
wertb; 5) die Schmelze, Die von ſolchem Ausihuß- 
gelbe bei den Münzen gemacht wırd. 

Billot (ipr. Billjob, Fayl-B.), Marktflecken 
an der Saulon im Bezirk Laugres des franzöfiichen 
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Departements Dbermarne; 2400 Em., welche jähr- 
fi für ungefähr 40,000 Fir. Körbe machen. 
Billotia (B. Colla), Pflanzengattung aus der 
amilie ber Myrtaceen, 1. Ordn. 12.81. L., nad) 
eophila Billoti in Turin benannt. Art: B. ace- 
rosa Coll. in Neubolland, der Gattung Calo- 
thamnus (Leptospermeae) verwandt. 


Billounjah, Diſtriet in Gundwana in Hindoftan, 
längs dem Südufer des Fluſſes Sam. 

Billoxis, ein jetzt wahrſcheinlich ausgeſtorbener 
Indianerſtamm am Red⸗River in Luiſiana (Nord⸗ 
amerifa). 

Billroth, Joh. Guſtav Friebrich, geb. 1808 in 
Lübech, habilitirte fich 1830 in Leipzig, wurde 1834 
Profeſſor der Philojopbie in Halle u. ft. 1836 da— 
feibft. Er ſchr.: Beiträge zur wiſſenſchaftlichen Kri— 
tit der berrjchenden Theologie, Lpz. 1831; Come 
mentar zu ben Briefen des Apofteld Paulus an die 
Korinthier, ebd. 1833; Lateinifche Syntar, ebd. 
1832; Lateiniſche Schulgrammatit, ebd. 1634, 3.9. 
von Ellendt 1848; Vorlefungen über Religions- 
pbilofophie, herausgeg. von Erdmann, ebd. 1537. 
Er yab noch mit E. F. Beder beraus: Sammlung 
von Chorälen aus dem 16. u. 17. Jabrh., Lpz. 1831. 

Billuerca® (108 B.), Arm des Gebirges Gua- 
beloupe im SW. der ſpaniſchen Provinz Toledo. 

Billung, Hermann, Sachſe aus gräflichem 
Geſchlecht, focht fo tapfer für Dtto den Gr., daß 
verfelbe ihm um die Mitte des 10. Jahrh. das 
Herzogtbum Sachſen (f. d.) übergab; dann unter 
ftügte er den König im Kampfe gegen die Slaven 
u. ftarb als treuer Bajall des Königs 973. Sein 
Stamm, bie Billunger, berrichte in Sachien bi8 1106, 
wo berjelbe mit Herzog Magnus im Mannsſtamm 
ausftarb, f. u. Sachſen (Herzogtbum). Die ausge— 
breiteten Billungfhen Güter, melde zwiſchen der 
Weſer u. Efbe u. noch öftlich jenfeit ver letstern, im 
—— Hannover u. Holſtein lagen, erbte zunächſt 
!otbar v. Supplinburg, dann die Welfen u. Aska— 
nier, welche durch Heirathen mit Frauen aus dem 
Hauſe der Billunger Anſprüche geltend machten, 
I. u. Anhalt u. Braunſchweig. 

Billwärder, ein füpöftlih von Hamburg ge— 
fegener, biefer Stadt gehöriger, fruchtbarer Marjch« 
bijtrict mit 3400 Em. 

Bilma (Bilmaad), Hauptort eines Vollaftam« 
mes ber Tibbo in der Sabara (NAfrika), faſt auf 
ber Mitte zwiſchen Fezzan u, Bornu gelegen. Das 
angrenzende Gebiet ift reih an Salz u. Wafler. 

ilðbus (lat.), zweilappig, |. u. Blatt. 

Biloculäris (Bot.), zweitächerig. Daher Bilo- 
eularität der Gebärmutter (Uterus bilocularis), 
zweifammerige Gebärmutter ; dem Außeren nad) ift 
die Gebärmutter normal gebildet, in ihrem Innern 
aber mehr ob. weniger volljtändig in zwei Fächer 
getrennt. Die Scheide ift einfach od. auch gejpalten. 

Bilowes, Dorf bei Nachod im Kreiſe Gitſchin 
in Böhmen; daſelbſt Mineralquelle mit Bad u. ein 
Zollamt. 

Bilort, Fleden in ber Grafihaft Harrifon im 
Etaate Milfiifippi, am der Bai gleiches Namens 
(Golf von Mexico). Sommeraufenthalt für bie 
reichen Familien aus Nemw- Orleans, 

Bild, Yudwig de B., Herr von Coppensdam, 
Stattbalter von Ardenburg, lebte zu Ende bes 
17. Jahrh. in Rotterdam, Yöwen u. Herzogenbuſch, 
trieb Anatomie u. verwendete Darauf u. auf bie 
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Entdedung eines Verfahrens, bie Leichname vor 
Fäulniß zu bewahren u. einzubalfamiren, bem 
ya Theil feines Vermögens. Seine Schriften, 
ie — der Arzt — verfaßt haben ſoll, 
find geſammelt in: Bilsii inventa anatomica, 
ee 1692. 
ilſchau, leden, füblih von Flensburg im 
Schleswig Hier am 24. April 1848 Gefecht zwir 
jhen den Dänen u. Schleswig » Holfteinern. 

Bilſen, Dorf in der belgiſchen Provinz Lim- 
burg am Demer; 3560 Em.; eifenhaltige Heilquelle. 
Dabei ehemalige Abtei Münfter-B., fir fürftliche 
u. gräfliche Damen. 

Bilfenfrauf, 1) überhaupt die Pflanzengattung 
Hyoscyamus; 2) bei. das Schwarze B. (Hyos- 
cyamus niger), ein« bis zweijährige, an bebäuten 
Orten, an Rändern, durch ganz Deutſchland mach 
jende Pflanze, mit graugriinen, tiefbuchtigen, baarig- 
Heberigen Blättern, ſchmutziggelben, violettgeaber- 
ten Blüthen, —— durch abſpringenden 
Dedel ſich öffnenden Samenkapſeln, zahlreichen, 
weißlichen, in nierenförmigen Samen; in allen 
Theilen elelhaft riechen, fade, bitterlich jchmedent: 
betäubenb giftig, die Pupille erweiternd, Blindheit, 
Naferei, Lähmungen, Convulfionen erregend, auch 
ſelbſt töbtend. Das B. wurde jonft zur Bereitung der 
Herenfalben gebraucht, deren Anwendung vorüber- 
—— Wahnſinn erzeugte. Gegenmittel: 

rechmittel, vegetabiliſche Säuren, Kampfer. In 
ber Mebicin als berubigendes, ſchmerz⸗ u. krampf—⸗ 
ftillendes Mittel in Heinen Gaben, u. zwar inner- 
lich das Kraut jelten, wohl aber äußerlich in Form 
eines Breiumfchlages, mit erweichenden Kräutern 
vermengt, 3.8. mit bei. gutem Erfolg bei einge 
klemmten Brüchen, am bäufigiten hingegen das 
Ertract angewenbet. Des Bilienfrautfamens bedient 
man fih al Räucherung gegen Zahnſchmerzen, doch 
nicht ohne Gefahr; auch in einer Samenmilch gegen 
frampfbaften Blutbuften. Er ift noch giftiger ala 
das Kraut. Bilfenfrautertract (Extractum hyvos- 
eyami), durch Vermifhung des ausgepreften Saf- 
tes u. des geiftigen Auszuges der Remanenz u. vor- 
ſodtig Abdampfen bereitet, grünlich braun, den 
Geſchmack u. Geruch des Krautes beſitzend; Frür- 
tiges, Erampfitillendes, berubigendes Mittel; Gabe: 
;—1 Gran. Bilfenfrautöt (Oleum hyoserami 
>octum), dur Aufguß der Blätter mit heißem 
Olivenöl bereitet, grün, äußerlich als ermeichenbes 
jhmerzftillenbes Mittel angewendet. Bilienkraut: 
pflafter (Einplastrum hyose.), aus gelbem Made, 
Kolophon, DI u. gepufvertem B. bereitet. Bilfen: 
Prautialbe (Ung. de hyoseyamo), aus friſchen Blät⸗ 
tern, Schweinejhmeer u. B⸗ſamenöl bereitet, grim- 
(ih. Bilfenfrauttinctur (Tinctura hyosc.), durch 
Digeftion des friichen Krautes mit Weingeift erhal- 
ten; nicht officnell, aber in wenigen Tropfen wirf- 
fam; häufig homöopathiſch (bis zu 1 Trillionver: 
dünnung) angewendet. Auch die Bilfenfrautwurzel 
(Radix hyose,) war fonft officinel, Schweine, 
Rindvieh, Schafe, Ziegen, Pierbe, —* das B. 
ohne Nachtheil; den Hirſchen, Fiſchen u. dem Feder⸗ 
vieh iſt es ſchädlich. Bei den Celten war es dem 
Sort Belen (nad dem es Belinuntia hieh) ge— 
heiligt, u. fie beſtrichen mit dem Safte ibre t, 
um bie getroffenen Hirfche befto ficherer zu tödten, 
— — — damit, + 
ollte e8, von einer Jungfrau ausgegraben 
langer Dürre Regen —** 
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Bilfenfrautfliege (Bitienmäde), Art ber 
Branbfliege, ſ. d. 
Bilieniaäger (Bitfenwunze), Art Baummanze, 
c 


Bilfenfäure (Chem.), ift eine im Bilfenkraut 
(Hyoscyamus niger) aufgefundene Säure genannt 
worden, deren Erifienz jedoch noch problematiich ift. 

Bilshaufen, Dorf im Anıte Yindau der ban- 
növeriichen Provinz Grubenhagen, Weberei, Vieh» 
u! lachsbau; 1400 Em. 

ilfingsleben, Biarrdorf im Kreiſe Edarte- 
berga bes preußifchen Regierungsbezirls Merieburg, 
Flachsbau; 1000 Em. 

Bilfkirner (nord. Myth.), der Palaſt Thors, ſ. d. 

Bilsko, Stadt, fo v. w. Bielitz. 

Bilsling, it Polyporus ovinus. 

Bilftein, 1) Marttfleden im Kreiie Olpe bes 
preußischen Regierungsbezirts Arnsberg, mit einem 

ewerlichaftlichen filberhaltigen Bleibergwerl; 600 
* 2) Amt des Landgrafen von Heffen-Rothen- 
burg im Kurfürftentbum Heflen; 9100 Ew.; 3) 
Burgruine, Stammhaus der Herren von B.; feit 
1372 beifiih; 4) Bergipige im Vogelgebirge im 
Großberzogtbum Heſſen, 2693 8. hoch. 

ilfton (ſpr. Bilſt'n), 1) DMartıfleden in ber 
engliihen Grafihaft Suffolt; 2) Stabt in der eng» 
liiben Grafihait Stafford, am Birmingbam« u. | 
Stafforblanal; Eiſenwerke, Maihinenbaumwerfftät- 
ten, Fabrilation von ladirten Blech-⸗ u. Emaille 
waaren ; 23,500 Ew.; babei Müblfteinbrüche, Eifen- 
u. Steiutsblengruben; 3) Flecken in der englifchen 
Grafibaft Warmil, fertigt Eiſen⸗, Meifingwaaren 
u. Gewehre; 5000 Ew. 

St. Bilt, Stadt, jo v. w. St. Hippolyte. 

Bilton (ipr. Bilt'n), Fleden in der engliichen 
Grafſchaft York, mit 3400 Ew. 

Biltongen (boll., Obienzungen), auf dem 
Cap die geräucerten Keulen der Glennantilopen 
(Antilope oras Pallas ), werden gewöhnlich rob, 
in bünne Scheiben geichnitten, zum Brod gegefien. 

Bilur, VBorgebirg u. Hafenftabt, ſo v. w. Beiloul. 

Bilwiz (deutih. Myth.), Genius von elfifcher 
Ratur, baufte in Bergen u. verwirrte u. verfitzte 
den Peuten die Haare. Früher jcheint B. für ein 
Weſen guter Natur gegolten zu haben; fpäter aber 
machte der Boltsglaube ein feindliches u. jchäb- 
liches daraus, das in weiblicher Geftalt, als böje 
Zauberin u. Here, gedacht wuroe. 

Bilzling (Bot.), fo v. w. rg 

Bima, 1) früher der mächtigfte Staat im öft- 
lichen Theil der Sundainfel Sumbawa, ftebt jett 
größtentheil® unter der Oberberrlichleit ber Rieber- 
länder; 2) Stabt bier, von hoben Bergen einge> 
ſchloſſen u. an einer Bucht jelegen, Refidenz des 
Fürften u. Sit des belländiihen Agenten; treibt 
Daubel mit Yanbeserzeugnifien; 8) Fluß, jo v. ww. 
Beenua. 

Birma (Bime), der Sprechplatz in der Synagoge. 

Bima dies (lat.), aweijäbriger Termin. 

Bimaed Sapan, eine Sorte Brafilienbolz, i.d. 

Bimänus (v. lat., zweibändig), 1) in Blumen» 
bachs Naturſyſtem die 1. Orbnnupg ber Säugetbiere, 
ber Menich; 2) fo v. w. Zweihänder. 

Bim Baſchi (türk.), Oberft od. Kommandeur 
von 12 Compagnien, aljo eines Regiments, ſ. u. 
Tüurliſches Rei j z 

Bimbeloterie (fr., ipr. Bängbloterib), 1) Spiel- 
waarenfabrit; 2) Handel mit Spielmaaren. 
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Bimensis (Bimester, lat.), zeit von 2 Monoten. 
Bimeter (Metr.), jo v. w. Dimeter. 
Bimilipatnam, Stadt in der Nähe von Biza⸗ 

apatam in Hindoftan, an der Küfte des Bengali» 

—* Meerbuſens; treibt anſehnlichen Handel mit 

beimiihen Erzeugniſſen. 

Bimini, von Karaiben bewohnte Gruppe klei— 
ner Inſeln im Lucayenarchipel, im NW. der Ba— 
bamabant. Sie wurde 1512 von dem Spanier 
Bonce de Leon entdedt. 

Bimowsk, Fleden im Gouvernement Perm 
in Rußland mit 1600 Ew. u. bedeutendem Kupfer» 
werfe. 

Bimſen, mit Bimsflein reiben, glatt machen. 

Bimskorall (Bimsfteintora), Art der Zellen. 
korallen, ſ. d. 

Bimslava, f. u. Lava. 

Bimsſtein (Bims, lat. Pumex), Gattung aus 
der Ordnung Kiejel, ericheint al® poröſe, Durchlö- 
cherte Mafie, oft wie mit langgewunbenen Fäden; 
Farbe weiß, ins Gelbliche, Hellgraue, Bläuliche, 
auch wobl ins Bräunlihichwarze fallend, glänzt 
jeidenartig, bläbt fich im Feuer auf, ift a 
tig, an ben Kanten etwas burchicheinig u. vor dem 
Yörbrobr obne Flußmittel zu einem weißen Email 
ichmelzbar, ihwimmt im Waſſer u. finft erft unter, 
wenn fich die Höblungen mit Waffer gefüllt haben, 
Härte — 4, fpecifiihes Gewicht durchſchnittlich 
0,914, auch bisweilennur 0,37, beftebt bei 100 Tbei- 
len aus 77,5 Kiejelerde, 17,5 Thonerde, 2 Eifen- 
orud u. 3 Kali od. au Natron, wird von Säuren 
nicht geriet; findet fich in vulfantichen Gegenden 
in größern u. Heinern Schichten u. ift wohl als der 
eritarrie Schaum einer ebemals flüffigen Yava zu 
betrachten. Er ift oft mit fremdartigen Geftein 
(Quarzkryſtall, Glimmer, Magneteifen u. dergi.) 
vermiicht, bei. auf der Inſel Fipari, bei Neapel, 
Ron, Neuwied, in Ungarn, Island, Merico, oft 
in Yagern zu 50—100 Fuß. Man tbeilt ihn (mobl 
unnötbig) in gemeinen, porpbyrartigenu. 

lajigen. Diejer ift Obfibian od. ſteht zwiſchen 

'bfidtan u. gemeinem B.; jener ift der mit Quarz 
od. Glimmer eingeiprengte. Der Gebrauch bes 
Bes ift zu Zahnpulver (vorfichiig zu beuutzen), Bo- 
liren des Marmor, der weicheren Metalle, des 
Holzes, des lade, Pergaments, der Zeuge u. a, 
zu Rabdirpulver; er gibt mit Kalk auten Mörtel, 
dient auch (wie bei. * bei Neuwied) zum Bauen 
ber Häuſer, doch nicht zu Feuermauern od. in hef—⸗ 
tigen Strömen od. wo ftarfe Erſchütterungen find, 
Auch die Alten bebienten fih ſchon des B-s, um bie 
Membranen zu glätten u. um das Schreibrobr zu 
ſchärfen. Später war B. das Radirwerkzeug, bas 
bei. zur Vernichtung alter Werke diente, um auf 
das Pergament neue zu jchreiben (j. Palimpſeſt). 
Auch fünftlihen B. bereitet man, indem man 
Quarzſand n. tbon- od. falkbaltigen Sand zuerft 
einzein brennt, dann mit gebranntem gepochtem 
Thon vermengt, das Ganze zu feinem Pulver 
mablt u. ohne allen Zuiat in tbönernen Kapieln im 
Brennofen brennt; hierdurch fchmilzt das Bulver 
etwas, u. e8 bildet fich ein rauber, barier, poröſer 
Körper, der wie der wirkliche B. zu brauchen ift. 

Bimsſteingewächs, den Bimsftein in ibrem 
Bau ähnliche Knochengeſchwulſt. 

Bimsſteinſeife, j. u. Seife. 

Binar (v. lat. binarius), 1) in 2 zerialleud, 
aus 2 beitebend; 2) (Min.), nah Hauy ein Kry⸗ 
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ftall fecundärer Form, wenn e8 1 Decrefcenz bat, 
bibinir, wenn es beren 2 bat. 

Binarbiffar (d. i. Ouellenichloß), Stadt in 
der europäiſchen Türlei (Rumili), zwiichen Kirki— 
lioſch u. Wijaz bier die 35 Quellen des Tearos, an 
denen Darios, gegen die Seythen ziebend, ein Dent- 
mal aufrichtete. B. wurde um 1370 von Murad I. 


erobert. 

Binariſch, fo v. mw. Binär; daher Binarifche 
Arithmetit, jo dv. w. Dyadik. Binarifche Function, 
ſ. u. Synmetriſche Function. 

Binarkies, fo v. w. Strahllies. 

Binadeo, Stabt in der lombarbifch-venetianis 
{chen Provinz Pavia u. Hauptort des gleichnamigen 
Diftricts, liegt am Paviafanal, welcher die Adda 
mit dem Ticino verbindet; Barmefantäjebereitung ; 
5300 Ew. Wegen eines Aufftandes wurde B. von 
ben Franzofen 1796 verbrannt. 

Binätus (Bot.), zu 2 am Enbe des Stieles 
ſtebend. 

Binde (fpr. Bengii), Stadt in der belgiichen 
Provinz Hennegau; bedeutende Spiten- u. Till» 
fticferei, Müten-, Schuhe, Leinwand⸗, Kayence» u. 
Seifenfabrifation, auch Gerbereien u. Färbereien; 
6700 Em. Bor ber framzöfifchen Revolution beftand 
bier ein Domberrntapitel von 12 Mitgliedern. 

Bindefter (ipr. Bintfchefter), Dorf mit 500 
Em. in der englijhen Grafſchaft Durham, wahr- 
ıcheinlich das Binovium ber Römer. 

Bind, Jacob, fo v. w. Bint. 

Bind (Maß), jo v. wm. Gebind. 

Bindahle, 1) Art Näbnadel, um mit Binbfa- 
ben od. Feberfireifen Sachen zufammennäben; 2) 
Ahle zum Ausbinden der Siebe, 

Bindart, jo dv. w. Zinumermannsart. 

Binde, 1) womit ein Gegenftand gebunden od. 
ummunden wird; jo chirurgiſche B., ſ. Binden; 
2) fo v. mw. Lehnsbinde; 3) (Naturg.), breiter 
Streifen über etwas; 4) (Herald.), jo v. w. Ballen 
od. ſchmaler Querballen im Wappen; 5) der äuferfie 
Streifen an Einfaffungen. 

Binde, Orden ber rotheu B. (Caballeros 
de la Banda), ſ. Banda. F 

Bindebalfen, fo v. w. Architrav. 

Bindebank Gindebock), fo v. w. Faſchinenbauk. 

Bindebaum, ſo v. w. Heubaum. 

Bindebücher, bei Papier, das, wie Schreib», 
Brief- u. andere feine Bapiere, in Rieſen verpadt 
aus den Fabriken kommt, die obern u. untern Las 
zen, welche am leichteften beſchädigt werden u. zu 
denen man daher oft Ausschuß nimmt, 

Bindedraht, biegfamer Drabt, um Sachen zu« 
— welche zufammengelötbet werden 
ſollen. 

Bindegewebe (Phyſiol.), theils eine weißliche, 
oft mit Felt durchzogene Maſſe, welche zwiſchen den 
einzelnen Körperorganen bie Zwiſchenräume aus— 
füllt u. ſoinit die Verbindung herſtellt u. zur Run— 
dung der Körperformen beiträgt (Zellgewebe); 
tbeil® eine dichtere, netzförmige Maſſe, welche Die 
Grundlage zu einer großen Auzahl thierifcher Häute 
bildet. Es läßt ſich nicht rein barftellen, ſondern 
enibäft ftets noch Gefäße, Feitzellen, elaftifhe Fa⸗ 
fern (Kernfafern) u. Muskelfaſern, in feinen chemie 
ſchen Verhalten fieht es ber Knorpelfubftang jehr 
nabe. Es quillt in kochendem Waller gallertartig 
auf m. löſt fich endlich vollſtändig (Leim); Queck— 
filberchlorid Alaun u. Gerbiäure fällen es aus jeiner 
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Löſung; concentrirte Effigfäure u. Allalien bemwir- 
fen ebenfalls ein Aufquellen des Bes, erftere löſt es 
aber ohue Zujat von Mailer nicht auf, letztere ba- 
gegen nach längerer Zeit volllommen. Das embryo⸗ 
nale B. gibt nach Scherers Unterſuchungen feinen 
Leim, jondern eine gallertartige ſchleimige Subftanz, 
weshalb man bie B. Schleimgewebe ge 
nannt bat. 

Bindehaut ded Auges (Conjunctiva, Anat.), 
eine Fortiegung der Schleimhaut bes Lides, bie 
fih über dem fichtkaren Theil des Augapfels bin- 
wegzieht, |. u. Auge I) A) a). 

indehölzer, 1) (Zimmerm.), Holgriegel zur 
Verbindung u. Befeftigung anderer Hölzer, fie wer⸗ 
ben mit Zapfen, Kämmen, Bändern od. Schwalben- 
ſchwänzen bamit vereinigt; 2) (Buchb.), dünne 
Bretchen, welche beim Beſchneiden des Buchs auf 
die Aufftednadel gebunden werben. 

Bindekraft (Pbyi.), jo v. w. Anziehungskraft. 

Bindelli, italienijche ſeidene, goldene u. fülberne 
Borten, ſ. d. 

Bindemeſſer (Böttch.), jo v. w. Bandmeſſer. 

Binden, 1) (B. ber Zähne), Sefeſtigung 
loſer Zähne mittelſt Seide, Gold- od. Platina- 
füden, auch zum Geraberichten ſchief gemachiener 
Zähne angewendet; 2) (Hechtl.), Die Klinge bes 
Gegners beim Beginn des Fechtens fafien, um fie zu 
belegen, ſ. Fechtkunſt; 3) (Mufik), ſ. Bindung. 

Binden (Fasciae, Ebir.), 2—16 Ellen langes 
2—4 Finger breite, am liebften aus ihon gebraud- 
ter, doch hinlänglich feiter, in Ermangelung verjel- 
ben aus weich gemachter neuer, weder zu feiner, 
noch zu grober, nach der Yänge der Fäden gefchnit- 
tener, am Nande umftochener Yeinwand, feltener 
aus Barcheut, Alanell od. baummwollenem Zeuge, 
noch feltener aus Seide, Leder oder Gurt verfertigte, 
bandartige, auch gleich wie Band gewebte Berband- 
ſtücke, in ihnen find alle drückenden Nähte zu meiden 
u. wo dies nicht möglich ift, müſſen fie mıt Hinter 
ftichen geinacht u. nach außen vom Körper gebradt. 
Man hat gemeinfchaftliche u. befondere B. A) Ge- 
meinihaftlibe B.: aReinfache (Roll») 3, 
bie in 2 Enden (Köpfe) mit einem mittleren Tbeil 
(Grund), als zweiköpfige B. od. einfach auf- 
gerolftwerden, einlöpfige (eigentliche Roll) 
B.; lettere werben mit ihrem offenen Ende ange 
legt, jene mit ihrem Grunde, u. num werben bort 
beide Köpfe an beiden Seiten zugleich um das Glied 
herumgeführt, indem fie immer aus einer Hand in 
die andere geben, bier der eine Kopf wiederholt 
um das Glied berumgezogen. Die Köpfe müſſen 
dabei immer nach außen gewendet fein. Die Um- 
ziebungen (Touren) find zirfelförmig, wenn eine 
auf die andere zu liegen kommt (Zirfel-B.); ob. 
fpiralförmig, jo daß ein ganzes Glieb damit be 
dedt wird (Spiral-B., Hobelfpän-B., Ho» 
bel⸗B.). Das fefte Anliegen an dünner werden: 
den Stellen des Gliedes wird Durch geſchicktes Um- 
ſchlagen der B. dafelbft bewirkt (übergefchla- 
gene B.), od. fie wird au gekreuzt gemacht, 
bef. wo getrennte Theile in Verbindung gehalten 
werden Sollen: verwerflih find jchlangen ge 
Touren, welche Zwifchenräume laſſen (triehende 
B. od. Schlangen-B.). Zuletzt wirb bie B. 
mit Stednadeln, od., zumal eine große, mit Nadel 
ftichen befeftigt. Nuch befonderen Zweden ber An» 
lage find obige B. zugleih Contentiv-®B,, 
lammenbaltend in gewöhnlichen Fällen, ob. Er⸗ 
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pulſiv⸗B. bei Hohlgeſchwilren, Stichwunden, die | lebte von 1827—34 in München, ging bann nad 


nabe unter ber Haut ibre Richtung nehmen, über 
einfache od. grabuirte Compreſſen (ſ. d.) jo ange» 
wendet, daß die Kanäle zufammengebrüdt u. die 
Anjammlung von Flüſſigkeiten verbiitet wird. 
b) Zujammengefegte, aus mehreren Stüden 
beftehende B. find: die vereinigeube B., durch 
welche verwunbete Theile zufammengebalten wer» 
den follen; meift eine zweilöpfige Rol-B., mit 
einem Spalt, durch den man ben einen Kopf 
durchftedt, um fefteren Halt zu bewirfen; Böttcher 
bat eine verbefjerte angegeben, ohne Spalt mit 
angelegten Yonguetten u. dann bloßes Umſchla— 
gen der Köpfe; bie achtzehnköpfige B., aus 
18 Köpfen beftehend; blätterförmige Bruch— 
od. Pſalter-B. für Beinbrüche, von der fich die 
vielföpfige B. blos dadurch unterjcheidet, daß es 
auf die Zahl ber eimelnen Köpfe, in welche ein 
Stüd Leinwand dur, in Dafielbe gemachte Ein» 
fehnitte getheilt wird, nicht anfommt; fie wird ba 
ebräuct, wo man ein Glied beim Abnehmen u. 
iederanlegen einer B. nicht gern ftören will, wie 
bei complicirten Rnogenbrüden, auch Schentel- 
brüchen überhaupt. Die TBinden in Form eines 
T, es giebt einfache u. Doppelte; letstere mit 
einem verfchiebbaren Stüd; fie werben beide bei. 
bei Verletzungen bes Bodens angemwentet. B) Die 
bejondern B. erhalten ihre Bezeichnung nach 
den Theilen, an welche fie angelegt werben u. bil» 
den biernach wieder eigene Klalien, fo: als Kopf-, 
Augen, Najen-, Hals, Schulter, Trage, 
Joch⸗, Stapulier-, Bruſt-, Yeib-B.; od. 
nad ihren Erfindern, wie die Müte des Hip— 
pofrates, B. des Galen, Brasdorfſche u. 
a.; ob. nach ihrer bejonderen Geftalt, wie Stern» 
B., Steigbügel, Halfter od. Zaum, Schild— 
tröte, Schleuder, Kabn, Banzerband- 
chuh u. a.; od. von dem bejonderen Zwecke, wie 
Trage-⸗, aufbebende B. (Suspenjorium), 
einmwidelnde B.; od. fie haben auch eigene Na» 
men, wie Krebs, Sperber od. Habidt, Ha» 
bichts⸗B., Kornähre; ſ. d. a. 
indenmönche u. Bindetauben, ſ. u. Taube. 

Bindepfennig, ſo v. w. Arrha. 

Binder, 1) ein Stein, ber mit ſeiner Länge 
nach der Tiefe der Mauer gelegt wird. Eine Schicht 
DB. beit Streckſchicht, zum Gegenſatz von lauf 
ſchicht (deren Steine, Täufer, nach der Yänge der 
Mauer laufen); 2) jo v. w. Fußftein; 3) das Paar 
Sparren, unter welchen die die Stuhlrahmen tra— 
genben Stuhljäulen ftehen; 4) fo v. w. Böttcher; 
5) der Arbeiter, welcher die Garben bindet. 

Binder, 1) Sebaſtian, geb. 1800 im Öfter- 
reichifchen, ging zum Theater an der Wien, fpäter 
an das Kärntbnerthortheater, als erfter Tenoriſt 
an das Stänbetbeater zu Prag, u. wieder nad) 
Wien zur großen Oper, verlieh jpäter das Theater 
u. errichtete 1845 eine Geſangſchule in Wien. 2) B., 

eb. Meyer, geb. 1805 zu Schleswig, folgte ihrer 
utter, die Hofichaufpielerin war, nach Bresden, 
betrat jehr jung die Bühne in Petersburg u. Reval 
unter Kotebue u. ercellirte in den erften jentimen- 
talen Liebhaber» u. fentimental tragiichen Partien, 
beirathete erft einen Herrn von der Klogen, fand auf 
mehreren Kumftreifen großen Beifall u. ging nach 
Dresben u. 1824 nah Prag, wo fie den Borigen 
beiratbete. 8) Joſeph, geb. 1803 in Wien, wid⸗ 
mete fich bes Malertunft auf ber Alademie in Wien, 
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Wien zurid, machte fich zuerft ala Bortraitinaler 
befannt ıı. malte für den Römer zu Frankfurt a. M. 
Albrecht II. Später verfuchte er fih mit Glüd im 
ernften Genre u. im meiftens bibliſchen Hiftorien- 
bildern. Werfe: Die Engelswache, 1836; Die hei⸗ 
lioen 3 Könige, 1846; Die eng ber Pſyche. 
1532. In der Gallerie des Belvedere bei Wien be» 
finden fih von ihm: Der St. Euftahius mit dem 
Hirſch, Romulus u. Remus. 4) Wilhelm Chri— 
ftian, geb. 1810 in Weinsberg, ftudirte feit 1928 
in Tübingen Theologie u. Philologie, wurde 1831 
Profeſſor der beutichen Literatur u. der Geſchichte 
zu Biel, 1833 wiſſenſchaftlicher Arbeiter an ber 
Staatälanzlei in Wien mit dem Titel eines Pro- 
jeffors der Staatswiſſenſchaften, verließ 1841 dieſe 
Stellung u. lebte in Yubwigsburg, wo er 1545 zur 
Katholiſchen Kirche übertrat. Er — Der deutſche 
Horatius, Ludwigsb. 1831, 3. Aufl. 1841; Ge— 
ihichte von Biel, Biel 1834, 3 Bde.; Fürft Met- 
termih u. fein Zeitalter, Schaffh. 1836, 3. Aufl 
1845; Der Untergang bes polnijhen National» 
ſtaats, Stuttg. 1839, 2 Bde.; Peter der Große u. 
jein Zeitalter, Reutl. 18415 Alemanniſche Bolts- 
jagen, Stuttg. 1514, 2 Bde; Der Proteftantis- 
mus in feiner Eelbftauflöfung, Scaffb. 1843, 
2 Bde., 2 Aufl. 15465 Geſchichte des philoſophi⸗ 
ſchen u. revolutionären Jahrhunderts, ebd. 1844, 
2. Aufl, 2 Bde.; Karl Haas u. die Unreblichen 
unter feinen Gegnern, Lpz. 1944; Friedrich Hur⸗ 
ter, der Wiedergeborene, Augsb. 1845; Meine 
Nectiertigung u. mein Glaube, ebd. 1845; Ich. 
Baptiſt von Keller, Regensb. 1848; Medulla pro- 
verbiorum lat., Stuttg. 1856; Über Timen, 
den Misantbropen, Ulm u. Tüb. 1856. Seit 1836 
recigirte er die Realencyklopädie für Das Katholijche 
Deutſchland (10 Bde., nebſt 2 Bon. Suppt.). 
Dinder von Krieglftein. Die Familie Kriegl- 
ftein ftammt aus Colmar; Ludwig, welcher als 
öfterreihiicher Hauptmann die Rebellen in Ungarn 
befiegte, wurde 1550 in ben Neichsabel- u. jeine 
Nahfommen 1759 in ben Reichsfreiberrenftand er⸗ 
hoben. 1) Freiherr Friedrich, geb. 1708 in Wetz⸗ 
far, ftubirte die Re terwiffenfhatt in Gießen, trat 
dann in faiferliche Dienfte u. wurde erft Pegations- 
jecretär in Nom, begleitete vann in gleicher Eigen» 
Ichaft den Fürften Kaunit bei jeinen Gejandtidhafe 
ten, wurde 1753 Hofrath u. Referent bei der Gehei⸗ 
men Staatskanzlei, 1772 wirklicher Geheimerath u. 
. 1782. Er veranlafte die neue Ausgabe von 
Meninski's Türkiihen Wörterbuche; feine Philo- 
ſophiſchen Schriften gab v. Scittlersberg, Wien 
1783, 2 Bde. heraus. Chef der einzigen noch be» 
ftebenden Linie biefer Familie ift: 2) Freiherr 
Aloys, Sohn des 1565 geitorbenen Freiberin Karl, 
geb. 23. Sept. 1523; ift öfterreichiicher Bezirlobe⸗ 
anter u, unvermählt; fein älteſter Bruder Ernſt 
ift geb. 1831. 
Dinderiegel (Zimm.), oberbalb abgejchrägtes 
Holz, das bei Bridengeländern zur Verbindun 
ber Säulen dient u. horizontal in biefe verzap 
wird; gewöhnlich find 2 dergleichen, von denen das 
obere Bruftriegel beißt. 
Bindefalat, Salat, defjen Blätter zufammens 
u werben, bamit bie inneren zart bleiben, 
0 ko; Endivien. 

indefhluffel (Kiräw.), ſ. u. Schlüſſelgewalt. 


Bindeftein (Baum.), jo v. w. Binder 1). 
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mit dem man zujammengejegte Wörter verbindet, 


Theilung eines Wortes, welches nicht in Eine Zeile 
tommt, geruit; ber Buchdruder nennt letzteres 
Zeichen Divis. 

Bindewerf, eine Bewäbrung von Latten ob. 
Ruthen, die auf eine leichte Holzverbinbung aufge» 
nagelt werden, als Umgrenzung von Gärten, Wie— 
fen ꝛc. anzuwenden. Sonft wurben auch Säulen, 
Bogen u. dergl. zu Lauben, Zierrathen in Gärten 
davon errichtet, 

Bindemwort, fo v. w. Conjunction. 

Bindezeichen, 1) jov. w. Bindeſtrich; 2) (Muf.), 
f. u. Bindung. 

Bindezeug, 1) (Ehir.), fo v. mw. Befted 4); 
2) (Landw.), Yeinenzeug, welches bier u. ba ber 
Hauswirth der Garbenbinberin während ber Ernte 
gibt, befteht in ber Bindeihürze u. ben Bindehand- 
fchuben, 

Bindfaden, aus Flachs od. Hanf, mit 2 ob. 
3fach — Fäden, geſponnene dünne Schnur. 
Es gibt davon verſchiedene Sorten, als: Kanz— 
lei⸗B. (Spagat); feinen u. Mittel-B.; 
Mittel- u Strangfäden, Hangriemdrabt 
u. Zuder-B. Bon erfterem geben 32 Rollen, 
von legterem, dem gröbiten, nur 3 auf 1 Pfund. 
Den B. verjertigt der Seiler. 

Bindholz, bei. Weiden, zum Anbinden ber 
Bäume, Binden der Fafchinen u. Flechtwerk. 

Bindimir, Fluß, jo v. w. Bendemir. 

Bindlöcer, bei Sticereien Heine, runde Löcher, 
bie mit Zwirn umnäht werben. 

Bindpfennig, jo v. w. Arrha. 

Bindraban, Stadt in den Norbibeftl. Provinzen 
bes Angloindiichen Reichs, am Jumna; 19,700 Ew.; 
bat * mehreren Tempeln eine architektoniſch 
mertwürdige Vagode u. iſt Wallfahrtsort. 

Bindrotting (holl.), Stuhlrohr. 

Bindſel (Schifſsw.), kurze Leine, womit das 
loſe Ende des Waudtaues an das Schiff ſelbſt be— 
feftigt wird. 

indjohle (Schuhm.), jo dv. w. Brandſohle. 

Bindſpeck, Metall aus Kupfer, Sulpeter, 
Alaun, Salmiat, Grünjpan u. Kochſalz zufammen- 
gejetst, vem Tombad ähnelnb u. von dem Englän- 
der Bindſpeck erfunden. 

Bindung (Ligatura, Muf.), das unmittelbare 
Aneinanberbängen zweier od. mehrerer auf einander 
folgender Töne, fo daß fie in einem Zuge vorge- 
tragen (gejchleift) werben. Die B. fann nur 
bei Blas- u. Bogeninftrumenten Anwendung fin 
den. Als Bindezrichen bient am päufigften ein 


Bogen (od. u), od. das Wort Legato 
a Sort Leg.). j 

indwafen, Weibenruthen zum Binben ber 
Faſchinen. 


indweide, Art der Weide, ſ. d. 

Bineau (ſpr. Binoh), Jean Martial, geb. 1805 in 
Lennes im Departement Maine u. Loire, trieb in ſei⸗ 
ner —— die Bergwiſſenſchaften, warb 1830 Inge⸗ 
nieur, bereifte von 1834—38 Belgien u. England, 
um das Eiſenbahnweſen zu ftubiren, u. wurbe 1840 
Dberingenieur ber Bergwerte u. jpäter Generalbe- 
triebeinjpector ber Eifenbahnen. Als Mitglied ber 
Deputirtenlammer ftimmte er mit ber dynaſtiſchen 
Linfen. Kurz nach ber ebruarrevolution 1848 
wurbe er Brofefjor am College de France, ger 


Bindeftrih bis Bingen 


Bindeftrich (Bindezeichen), 1) der Strich (- od.r), | 
' zur Majorität, verwaltete vom 31. Oct. 1549 bıs 
3. B Neu-Mork; 2) jo v. w. Hyphen; 8) bei der | 


börte 1848 u. 1849 in der Nationalverfammlung 


10. Jan. 1851 das Minifterium der öffentlichen 
Arbeiren, warb nah dem Staatsftreihe Mitglied 
ber Konjultativen Commifjion, Borfigender in der 
Section für VBerwaltungsangelegenheiten u. am 
22. Jan. 1852 Finanzminiſter u. Senatsmitglied, 
legte aber im Novbr. 1854 Krankheits halber feine 
Stelle nieder u. fi. im Sept. 1855. Er fhr.: 
Chemins de fer d’Angleterre, Bar. 1840. 

Binervius (lat.), zweinervig, j. Blatt. 

Binet(ipr. Bineb), Jacques Philippe Marie, geb. 
1786 in Rennes, ftubirte auf der Polytechniſchen 
Schule zu Paris, wurde an biefem Inftitute Profei- 
jor ver Mechanik u. Generalinfpector der Studien u. 
nach Delambres Tode Profeffor der Aftronomie im 
College de France. Seine zahlreichen wifien- 
ihaftlihen Abhandlungen find im Journa! de 
l’&cole polytechn. abgebrudt. B. fi. im Mai1856. 

Binetſch, fo v. w. Spinat. 

Bing (Biogr.), jo v. w. Byng. 

Bing (Bing-Bing), chineſiſcher Name bes Kaiſer ⸗ 
od. Blumentbees. 

Binge (Bergb.), die durch das Zufammenbre- 
chen alter Grubenbaue, meift der Schachte, fiber 
Tage entftehende trichterförmige Vertiefung. 

ingeb, feſte Stadt bei Saigon im binterimbi- 
ſchen Reih Annam. 

Bingelfraut (bot. Pharm.), 1) die Pflangen- 
gattung Mercurialis; bef. 2) Gemeines 8. 
(Mercurialis annua), bäufig in Gemüfjegärten 
als Unkraut, jonft officinell u. zu den 4 ermeichen- 
ben Kräutern gerechnet; gelinde abführend. Der 
ausgepreßte Saft ift Beftaubtheil bes Syrop de 
longue vie. 8) Wildes B. (M. perennis, 
Berg-B.), häufig an waldigen Bergen, getrockne 
blau werdend, unangenehin riehend, giftig, fonf 
al® Herba merc. montanae s. cynocrambes 
officinell. 

Bingen, 1) Kreis der großberzoglich beifiichen 
Provinz Rheinhefien, 50,000 Emw.; 2) Stadt u. 
Hauptort dajelbft, in einer romantifchen end am 
Einfluſſe der Nabe in den Rhein, hat eine Fabads- 
fabrit, Gerbereien, Weinbau, Handel u. Schifffahrt 
5600 Ew. Auf einer Anböhe find die Trümmer bei 
Schloſſes Klopp, in welchem Heinrich IV. 1105 
gefangen faß. Oftlih der Stadt erhebt ſich ber 
Rohusberg mit einer Kapelle, welche Goethe mit 
bem Altarbild des St. Rochus ſchmückte. Auf der 
Südſeite dieſes Berges wächſt der Scharlachberger 
Wein. Jenſeits der Nahe, über welche eine ftei 
Brücke von 7 Bogen führt, liegt ber Ruperts- 
berg, nah dem Pfalzgrafen Ruprecht I. Ad 
Er gehört zu der Preußifhen Nheinproving, wie 
auch ber auf einer Heinen Injel im Rhein umterhalt 
DB. befindliche Mäuſethurm, ein alter, zur 
Mauth (Zoll) errichteter Thurm. Nach der Sagt 
entftand der Mäuſethurm fo: Hatto IL, Ergbifeei 
von Mainz, ließ eine mit Korn gefüllte Scheume, 
beren ſich die Armen bemächtigten, zugleich mit bie 
fen nieberbrennen, wobei er rief: Hört, wie bie 
gl kg Seitdem an: = von Män- 
en verjolgt, tete er ſich vor ihnen bi ; 
ſchwammen jebod über ben Rhein u. fra‘ ** 
auf. Der Mäuſethurm, dem Berfall nahe, 
1856 wieder hergeſtellt. In ber Nähe bes 


tburmes Siegen Yelfen quer über a. dem 
Waller u. lafjen nur auf ber teihten Geile Det 


Bingen bis Binnen 


Stromes eine bequeme Fahrt, das Bingerloch, Übrig 
1830 wurde biejer Felſen geiprengt. — Das alte 
Bingium war eine Stadt der Vangiones u. gehörte 
zum Belgijchen Gallien. Die Römer hatten ſchon 
eine fteinerne Brüde über die Nabe (bie jetige ift 
weit jpäteren Urfprung) u. legten ein Kaftell bier 
an, das zur Zeit der Völkerwanderung zeritört 
wurbe; auf jeinen Ruinen wurde im Mittelalter die 
Burg Kopp erbaut. 1301 nahm Kaiſer Albrecht L., 
in dem Krieg mit dem Erzbiichof Gerhard II. von 
Mainz, die Stadt Bingen mit Sturm, die Klopp 
aber belagerte er vergebens. 1350, bei der Fehde 
mit dem Erzbiichof Gerlach von Mainz, fprang der 
efangene Kuno von Kaltenftein den hohen Felſen 
Berab u. befreite fich jo. In B. wurde 1621 ein Ber- 
feich zwiſchen Kaiſer Ferdinand II. u. Landgraf 

Morit von HeflensKafiel abgejhlofien, in welchem 
Letzter der Proteftantiichen Unton u. bef. dem Bünd— 
nifje mit Kurfürft Friedrich V. von der Pfalz entiagte. 
1639 wurde B. von den Weimarifchen, 1640 von den 
Kaiferlihen u. 1644 von den Franzoſen eingenoms 
men; 1689 wurde Stadt u. Burg von ben Letzte— 
ren zerftört; am 3. Jan. 1814 bei B. Gefecht ziwie 
[hen Preußen u. Franzojen. Am 29. April 1850 
wurde B. von einer großen Feuersbrunſt heimge— 
ſucht. B. wird auch als der Ort genannt, two ver 
Nibelungenbort (ſ. u. Nibelungen) im Nbein ver» 
borgen liegt. 3) Flecken im preußiichen Regterungs- 
bezirt Sigmaringen (Hobenzollern), an der Lau— 
hart, 1100 Ew. Dabei Schloß Horuftein, 
Zudt- u. Arbeitshaus,. 

ingen, filberne Scheivemünge, um 1551 in 
Metz geprägt: 320 = 1 Marl; 1565 wieder abge» 
ol: Bol. Blante. 

ingenheim, Dorf, an der Horlof, im Kreiſe 
Nidda ber großherzoglich heififchen Provinz Ober- 

en; 700 Em. 

ingentojen, fo v. w. Päonien. 

te: (Bing- Bing), fo dv. w. Bing. 

Bingham (jpr. Bingämm), 1) Stabt in der 
engl. Grafſchaft Nottingham, anfehnliche Märkte; 
1800 Em.; 2) Poſtſtadtſchaft im Kanton Somerfet 
im Staate Maine in den Vereinigten Staaten von 
NAmerika, am öftlichen Ufer des Kennebec, mit 
750 Ew.; 3) Poſtſtadtſchaft im Kanton Potter im 
Staate Pennfylvanien; 600 Em. 

Bingbam (jpr. Bingämm), Joſeph, geb. 1668 
zu Walefield in Norkibire, wurde 1691 Prediger in 
Heabbourn-Wortby bei Winchefter, 1712 in Havart 
bei Portsmouth u. ft. 1723. Er ſchr.: Origines 
ecclesiasticae (Sammlung von Materialien zu 
den chriſtlichen Alterthümern der 6 erften Jahrhun⸗ 
derte), Lond. 1708—22, 10 Bde., 1725, 2 Bde. 
Fol.; lat. von Griſchow, Halle 1724—38, 10 Bde., 
2.%. 1751—61, 11 Bde.; im Auszug von Blad-» 
more, engl., 2 Bbe., Lond. 1722, deutſch Augsb. 
1788—96, 4 Bde. 

Bingbamton (ipr. Bingämmt'n), Stadt u. 
Haupiſtadt des Cantons Broome im Staate Neiw« 
York in den Vereinigten Staaten ven NUmerifa, 
am Zujammenfluß des Chenango mit dem Sus— 
quebanna, der New-Norl- u. Erie- u. dem End» 
puntte ber Syracuje- u. Bingbamton-Eijenbahn u. 
durch den Chenogo- Kanal mit Utica verbunden; 
mit 10 Kirchen, 2 Banten, bedeutenden Wagens u. 
Gewehrfabriten 2c.; 1787 gegründet u. 1818 incor« 
porirt; 10,000 Em. 

Bingium, alter Name der Stadt Bingen, ſ. d. 2). 
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Bingley (ſpr. Binghli), Dorf am Aire u. dem 
Leedoekañale, in der engliſchen Grafſchaft Yort; 
Twiſtſpinnerei, Banmwollenweberei; 5000 Em, 

Bingley (ſpr. Bingzhli), geb. 1755 in Rotter⸗ 
dam, wurde erſt Kaufmann, 1779 aus Neigung 
Schauſpieler in Amſterdam u. wurde bald als Tra— 
giter Liebling des holländiſchen Publikums. Er war 
jeit 1796 Director eier eigenen Truppe, mit ber 
er in Rotterdam u. im Hang Ipielte, u. ft. im Haag 
1818. 

Bingo, Fürftentbum auf ber Infel Nipon im 
Neiche Japan (Aſien). 

Bingel (Bingbeut, d. i. taufend Seen), 1) Berg- 
ſpitze auf der Grenze zwiſchen Perfien u. der Ajia- 
tiihen Türkei; fruchtbar an Futterfräutern, baber 
beliebte Weide, von Kurden bewobnt u. 10,000 F. 
bob; 2) Fluß, der durch türkijch Armenien u. Das 
ruſſiſche Gouvernemnt Eriwan fließt u. im ben 
Arares mündet. 

Bingsdorf, Stadt, fo v. w. Binsdorf. 

— Gewicht in Annam, etwa 68 preußiſche 
Pfund. 

Binh-Tuam, Provinz im hinterindiſchen Rei— 
che Annam. 

Binic, Flecken im Bezirk St. Brieux des fran- 
zöſiſchen Departements Cotes du Nord; 2670 Ew.; 
ſtarke Fiſcherei u. Schiffsbau. 

Binitlorus (v. lat.), mit 2 Blumen dicht neben 
einander. 

— (v. fr.), an einem Tage zweimal Meſſe 
ejen. 

Bink, Jakob, geb. 1490 od. 1504 in Nürnberg 
od. Köln, Maler u. Kupferfteher, Schüler von 
Albreht Dürer; war gegen 1545 Hofmaler des 
Königs Chriftian III. von Dänemark, den er nebſt 
der Königin in Bildniffen portraitirte, welche noch 
in der Kopenhagener Gallerie befindlich find. Spä- 
ter lebte er eine Zeit lang zu Königsberg, wo er 
für Herzog Albrecht malte; von diefem wurde er in 
die Niederlande gefandt, um bie Errichtung eines 
Epitaphium für die verftorbene Gemablın des Her- 
3098 zu bejorgen. 1550 bielt er fich wieder eine 
Zeit fang am dänischen Hofe auf u. ft. 1560 in Kö— 
nigsberg. Bon jeinen Stichen, bie fich durch fefte 
Conturen u. gewandte Zeichnung auszeichnen, find 
zu erwähnen: 20 Gottbeiten nah Caraglio, der 
Kindermord nach Rafael, Adam u. Eva nad) Seb. 
Beham u. Judith nach Barth. Bebam. 

Binkelweizen, jo v. w. Kretiſcher Weizeu. 

Binfo, Heiner hölzerner Hammer des Bött- 
chers, womit die Stäbe des Gefäßes, welche beim 
Binden aus der Richtung gelommen find, wieder 
gerichtet werben. 

Binnbaum, fo v. wm. Masholder. 

Dinnen, ein niederdeutſches Wort, Gegenfaß zu 
Buten, u. bedeutet überhaupt innerhalb, innen, u. 
zwar zunächſt 1) was von einem Deiche nach innen, 
nad der Laudjeite zu ift; jo heißt Binnenfeite die 
Seite eines Deiches od, Waſſerbeckens nah dem 
Lande zu; Binnenloop, die Böjhung des Deiches nad 
ber Yandjeite, u. Binnenland das Yand daran; Bin- 
nendeih, Deich binter dem Hauptdeiche nach der 
Landfeite, um das Land bei einem Bruch des Haupt» 
beiches zu ſchützen; bricht das Waſſer auch durch 
einen Bedeich, jo heißt Dies eine Binnenbracke; Bin 
nenwaffer das innerhalb eines mit Deichen umgebe- 
nen Landes befindliche Waſſer, u. Binnenflüfe ‘ol- 
he, welche in einem Marſchlande durch die Deiche 
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abfliegen; Binnen od. Binnentief ein Abzugsgraben, 
welcher das Waſſer innerhalb des Deiches in die 
Deichſchleuße leitet; dann 2) im Gegenfa zur 
Ser, was zunächſt des Landes ift u. nur in gerin— 

er Verbindung ftebt, wie Binnenbafen, der bintere 
Theil eines Seebafens, ber immer dur einen Baum 
verſchloſſen ift; Binnenwaffer, Heiner Meerbufen, der 
mit dem Dicere nur durd einen Kanal zujammen- 
bänagt, vgl. Atolle; Binnenmeer, von Feſtland einge- 
ſchleſſenes Meer, welches mit dem Weltmeer durch 
eine Straße verbunden ift, wie Das Mittelmeer, 
bie Oſtſee, das Rothe Meer ꝛc.; aber gemöhntich, 
was ganz obne Verbindung mit der See ift, jo: 
Binnenland, das von der Meeresküſte entfernte Land 
eines Continents; Binnenfeen, jo v. w. Landſeen, 
3. B. das Kafpifche Meer; daher Binnenſchifffabrt, 
die Fahrt auf B-meeren, bef. auf Beſeen, Flüſſen 
u. Kanälen (Binnengewäflern), im Gegenjat zur 
Schifffahrt auf Dem Weltmeere; daher 3) jo v. m. 
im Innern eines Landes im Gegenjat zum Aus— 
lande, jo Binnenbandel, Handel, welcher in einen 
Yande jelbft getrieben wird, im Gegenfat zum Han— 
bel mit dem Auslande; Binnenzölle, Zölle, welche 
von Waaren entrichtet werben, welche aus einer 
Provinz des Landes in eine andere geben (ſ. u. Zoll). 
Daber beißt ein Binnengericht ein ſolches, welches 
nur einbeimifches u. nicht auch fremdes Necht an— 
wendet, u. Binnenzaungericht, die Gerichtsbarkeit, 
welche fih auf die innerhalb ihres Gerichtsbezirkes 
delinquirenden Berfonen bezieht; Binnenlehn ein 
Lehn, wenn das Yebnsobject dem Staatsgebiete an- 
gehörte, gegen welches fih ber Lehnsherr in dem 
Berhältnig eines Unmittelbaren befindet. Endlich 
4) was zwifchen 2 verwandten Gegenftänden innen 
degt, von denfelben eingejchloffen ift, 3. B. eine 
Binnenbecke, eine Hecke, welche zwilchen 2 Grund, 
ftiiden auf der Mitte des leer gelafienen Raumes 
ftebt; Binnenfoble, jo v. w. Brandſoble; Binnenge- 
wirt (Binnenwerf), ein Spitsenftreif zwiſchen 2 an» 
veren Streifen eines Gewirfes. 


Binnenausfhlägeg (Enanthemata, 
Schleimbautenantbeme), Ausjchläge, die nicht 
auf der äußeren Haut, fondern entweder nur auf 
den Schleimbäuten od. zugleich mit äußeren Haut- 
ausſchlagen auch innerlich auf den Schleimbäuten 
fich zeigen. 

Binnenlander (Binnenfichter, Schiffew.), fo v. 
w. Bilander. 


Binnenfchläge (Landw.), find in der Schlag. 
wirtbichaft, im Gegenjaß zu ben Außenichlägen 
(j. d.), ſolche Ader, welche bem Gute nahe liegen u. 
am forgfältigften bearbeitet werben. 

Binner..., ſo v. w. Binnen... 

Binniden, Stadt, jo v. w. Bönnigheim. 

Binniguet (pr. Binigeb), Inſel an der RWKüſte 
von Frankteich, zum Bezirk St. Brieux des Der 
partements Finisterre gehörig. 

Binoele (fr., ſpr. Binoftel, v. lat. Binocülum, 
was für je 2 Augen ift), 1) (Binoeulartefefkop), 
Doppelfernrobr, 2 Fernröbre, Durch welche man 
zugleich mit beiden Augen ſehen kann, ſ. u. Fern» 
robr; 2) Opernguder für beive Augen; 8) ein in 
ber Schweiz vorlommendes Kartenjpiel. 

Binoeülus, 1) Infect, jo v. w. Flußfifchlaus; 
2) (Chir.), ſ. u. Augenbinden b). 

Bindm (Matbem.), fo v. w. Binomium. 

Binomialcoefficient (Math.), in der entwidel- 


Binnenausſchlaͤge bis Binomialcoẽfficient 


ten Binomialformel (a +b)" — a” +n,a”"h 


+ na 2y2 +...+ n,_ gab" + n,b” 
die Factoren no ng f. f. der Brobucte aus ben 


PBotenzen ber beiden Theile des Binomiums. Sie 
find nur vom Erpenenten n, nicht aber von den 
Sliedern des Binomiums a u. b abhängig. Der 
erſte B. ift ach der gemöhnlichen Bereihnung der 


Corfficient des 2. Gliedes jener Entwidelung "1, 
ber zweite B. ift ber Corfficient bes 3. Gliebes n, 


u.f.f. Der Werth des erfien B. er ber bes zwei⸗ 


n.n—1 e n.n—1.n—2 

EL bes dritten Er IE He ſ. f., ber 
des nten ift 1. Die ablürzenden Bezeichnungen ba- 
für find von Berfchiedenen verſchieden gewählt wor- 
den. Hindenburg bezeichnet fie ber Reihe nad 
mit den aroßen Buchftaben des deutſchen Alphabers 
u. jehreibt den Erponeten bes Binomiums, zu dem 
fie gebören, oben zur Linken jedes Buchjtaben, fo 


n.n—i, C 
— 


. ’M „unmi..n.mti 


ten 











1.2" 
1.2.3 1.2..n 

Um in der Reibe der Been anzugeben, per wienielfte 
zur Rechten od. Linken von irgend einem Coeffieien⸗ 
ten ein anderer fei, fett man über den, von welchem 
man ausgebt, die den Abftand angebenve Ziffer ber 
ziehungsweiſe mit pofitiven od. negativen Vorzei⸗ 
chen. Dieje heißt in Verbindung Ms letzteren 

3 


ber Diftanzgerponent. 3.8. M iſt in der 


nten Potenz eines Binoms ber 3. Coefficient zur 
Rechten des mten, u. +3 ift der Diftanzerponent. 


Thibaut bezeichnet jeden B. mit oben zur fin» 


ten defielben fteht der Potenzerponent, u. die über 
ſchriebene Zahl gibt an, ber wievielfte Corfficient 
2 


vom erften an gegählt, einer fei, 3. B. B 


— Euler ſchreibt fie in Bruchform, fo daß 


ber Potenzerponent Nenner, ber Diflanzerponent 
Zähler wird, u. ſchließt das Ganze in eine Hafen- 


parentheſe: [2]; Andere ſchreiben auch kürzer: 


( e ). Beſſelt bezeichnet PR in neuerer Zeit 
bezeichnet man 3. B. ben 2. B. in der nten Boten 
eines Binomiums burd [n], ob. auch nur bur 

ny, jo bei Drobiſch, Schlömilch u. A. An den Bsen 


find eine Reihe ſehr merlwürdiger u. wichtiger 
Eigenſchafteu von den größten neueren Analyften 
entbedt .worben. So find 3. B. die beiden B»en 
einander glei, welche vom erften u. letzten Gliebe 
gleich meit entfernt find, aljo 3.8. n=n_y 


y=n,_9% ber letzte B. felbft ift immer gleich 


1. Rechnet man nun bas erſte Glied mit, welches 
ben Coefficienten 1 bat, ber dann durch n,, bezeich· 


net zu werben pflegt, jo bat man bei einem unge⸗ 





Fe w 


Bınomifh bis Binterim 


raben n eine gerabe Anzabl Glieder, von ber bie 
zweite Hälfte biefelben Corfficienten in umgelebrter 
Ordnung bat, als bie erfte; bei einem geraden n 
dagegen ift bie Anzabl ber Glieder ungerabe, baber 
gl t e8 einen mittelften B., welchem feiner gleich ift. 

ef. wichtig ift noch bie Eigenjchaft, daf Die Summe 
zweier auf einander folgender Bsen gleich demjeni⸗ 

en B. aus der Entwidelung der um 1 böberen 
Boten; ift, welcher mit bem leßgteren von beiben bie 


(a + b)” REN. 4 Jar ip Er arm 2p? — 


—8 


n.(0—N)(n—2)....(n—k+I) 





r TR — 
n (n—1) (n—2)..... 2.1 
— — (n—1)n 


k 
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gleiche Stellenzahl hat; in Zeichen: n, tn, + 

Binomiſch (Math.), jede Größe, melde us 2 
Theilen beftebt, daher Binomifcger Lebrſatz, eine 
analytiihe Formel, welche die Zuſammenſetzung 
einer Potenz des Binomium aus ben beiden Their 


len a u. b u. bem Erponenten ber Potenz darftellt. 
Seine allgemeine Form ift dieſe: 


n.(—1) (n—2) aa3,3 


1.2.93 tr... 
n(n—1)(n—2)..... 2 ın—1 
+ ..... a #5 Pre — ab 


b" ob. abgefürgt gefhrieben; (a + b\" — a" + Bıa''b 


+ PB 4... Bla tpb +...+ Bi _ ab! +B,p", 


won jede rationale Zahl bebeuten fann. Wegen 


ber letten Form vgl. Binomialcoefficient. Nach | vö 


ob. Bernonlli hat Pascal den B. L. fiir ganze Er- 
—— erfunden, Newton erweiterte ihn für alle 

rten ganze u. gebrochene, pofitive u. negative. 
Eoljon trug 1736 einen Beweis mittelft der Difie- 
rentialrechnung vor, den Käftner 1758 noch ſchärfer 
abfaßte. Euler ließ feinem früheren Beweife 1774 
einen ganz neuen eigentbümlichen 1787 folgen, in 
welchem e8 darauf anfommt, nach der Wertbbe- 


ſtimmung eines Binomialcorfficienten den Werth 
bes nächſt folgenden zu beſtimmen. 


Binomium (Binom, v. lat. u. gr.), ein aus 2 
Gliedern, welche pofitiv od. negativ, rational od. 
irrational fein fönnen, beftebender Ausdrud, wie 
a+b,vatbu.bgl. Euflides verftebt unter B. 
Binomiale) die Ausdrüde a + vb,vatvb, 
wenn au. b pofitive Rationalzahlen find, u. unter« 
fcheibet 6 verſchiedene B. 

Binoternär (Min.), nennt man die Form eines 
fecundären Kryftalls, an dem fih 2 Decxeſcenzen 
zeigen, bie eine um 2, die andere um 3 Überlage- 
— Moleculsreihen), ſ. u. Kryſtall. 

ins, Stadt, ſo v. w. Binche. 

Bins, Anna v. B., geb. zu Antwerpen, Nonne 
bafelbft; fie ft. 1540. Ihre didaltiſch-moraliſchen 
Lehrgedichte: Vele schoone constighe refe- 
rijnen, Antw. 1523, u. Geestelijk referijnboek, 
1567 u. 1602 u. 3., ins Lateiniſche überſetzt won 
Elichius Houchar als Apologia rythmica. 

insdorf, Städtchen im Amte Sulz des würt— 
tembergiihen Schwarzwaldfreifes, jonft zur Graf 
ſchaft Hobenberg gehörig; 950 Em. 

Binfen, Name für mebrere Pflanzengattungen, 
bef. Juncus u. Seirpus (j. b.), wachſen an feuchten 
Orten, haben hohe, grüne, dünne, biegjame, unge» 
weigte, meift blattloje Stängel u. dienen wegen 
fe er Eonfifienz zum Anbeften u. Binden von Ges 
wächſen u. dgl., zum Theil zur Bereitung von aller- 
band Flechtwerf, von Körben, Matten u. Deden, 
Lönnen auch zum Dachdeden u. zum Berohren ber 
Wände gebraucht werden. Arten: Salz-B. bie 
Gattung Triglohin, Blumen-B. die Gattung 
Butomus, Binfenfeide die Gattung Eriophorum, 
Wohlriechende B., ſ. Kameelhen. Die B., zu 
allen Berwendungsarten, müſſen grün geſchnitten u. 
getrocknet werden. 

Binſenafterblattlaus, Untergattung ber Af⸗ 
terblattläufe, ſ. d. 3). 

Univerfal= Lexlklon. 5, Aufl. II. 


| 


gr GBinſennachtigall), Art der Rohr» 
el, j. u. Grasmüde. 

infenfauben (Bindentauben), fo v. w. Rothe 
Weißftriche, j. u. Taube. 

Binſenwatte, feine feibenartige Wolle, aus 
den Fruchttöpfen von mehren Arten des Wollgraies 
(Eriophorum), bej. von Er. polystachyon L. 
gewonnen; fann unter andere Arten Wolle geſpon⸗ 
nen werben, file fich ift fie zu kurz dazu. 

Binſet, oftindifche Goldmünze von Albar im 
16. Jahrh., — 20 Goldrupien, etwa 180 Thaler. 
Es gab auch halbe u. Viertel-B. 

Binsförth, Piarrdorf im Amte Melfungen ber 
furheifiiben Provinz Niederheſſen; fonft mit römi— 
ſchem Caſtell; 500 Em. 

Dintang, 1) Infel im Sunda-Ardipel, gehört 
den Niederländern, bat 29 OM. mit etwa 13,000 
Em., Malayen u. Chinefen, ift gut angebaut; bie 
age erg find: Pfeffer, Zuderrobr, Indigg, 
Sago, Reis; 2) fo v. w. Batang. 

Binterim, Anton Jofepb, geb. 1779 in Düffel- 
dorf, ftubirte bie Humaniora dafelbft bei den Er- 
jefuiten, trat 1796 in ben ranciscanerorden, ftt> 
dirte nad geenbigtem Noviciate Philofopbie u. 
Phyfit in Düren u. 1798 Theologie in Aachen; 
er wurde 1805 Pfarrer zu Bill, der Vorſtadt 
von Düffelborf, u. 1838 wegen, in feinen Predigten 
ausgeiprochenen Tadels ber Landesgeſetze über bie 
gemifchten Ehen zu 6monatlicher Feſtungsſtrafe 
verurtbeilt, dann aber in fein Amt wieder eingeſetzt 
u. ft. 1855. Er ſchr. u. a.: Collectio disserta- 
tionum elegantiorum de matrimonii vinculo 
in casu adulterii ete,, Düſſeld. 1807; Über Ehe 
u. Eheſcheidung ꝛc., ebd. 1819; Epistola cath. de 
probationibus theol., ebd. 1820 f.; Die vorzüg—⸗ 
lichften Denkwürdigleiten der chriftlich » fatboftichen 
Ste Mainz 1825—33, 7 Bde; Die katholiſche 
Kirche im Gegenjag des Nationalismus u. Aiter« 
mpfticismus, Köln 1827. Mit Mooren (Biarrer im 
Wachtendonk bei Kempen) gab er heraus: Die alte 
u. neue Erzdiöceje Köln 2c., Mainz 1825 fi., 5 Th.; 
Geſchichte der deutjchen National-, Provinzial» u. 
Didcefanconcilien, 7 Bde, Main; 1835 — 43; 
Zeugniſſe für bie Echtheit des heil. Rode zu Trier, 
Düjield. 18445 Des Erzbifchofs von Köln €. U. 
Drofte Schrift über ben Frieden unter ber Kirche 
u. den Staaten erläutert u. —— Mainz 
1947; Die Wünſche u. Vorſchläge der katholifchen 
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Geiſtlichkeit Düſſeldoris, Düffeld. 1818; Die geift- 
lichen Berichte in der Erzdiöceje u. Kirchenprovins 
Köln vom 12.—19. Jabrb., ebd. 1949; Hermann II., 
Erzbiſchof von Köln, ebd. 1651; ber Die Sage von 
ben geborenen Cardinälen ber Kölniſchen ac. Kirche, 


. ebd. 1852. 


Binturong, fo v. w. Bärenmarber, ſ. d. 

Binübas (tat.), der zum 2. Male Berbeiratbete. 

Binue (d. i. Mutter der Gewäſſer), früber 
Eihaddba, Nebeufluß des Niger, welcher 1851 
von Barth auf den Bereinigungspuntte mit feinem 
Zufluß, dem Karo, überfchritten u. 1854 von einem 
engliihen Dampfſchiffe 85} Meile aufwärts hefab- 
cen wurde. Gr ift Die einzige Straße in das Junere 
des centralen NAfrila. 


Binzen, Marfıfleden im Amte Lörrach des ba- 
benichen Oberrheintreifes; 900 Em. 

Binzer, Auguft v. B., geb. 1793 in Kiel, er- 
lernte bie Kaufmannſchaft u. reifle von 1812—15 
in commerciellen Sweden in Schweden, Preußen, 
NDeutihland, Dänemark, Niederlanden u. Eng⸗ 
land; ftubirte barauf in Kiel u. feit 1819 in Rena, 

ing dann nad Altenburg u. übernahm bier die 
deren bes größten Tbeils des 1. Bandes bes 
Encyclopädiihen Wörterbuchs (unferes Univerfal- 
Leritons 1. Aufl.), lebte dann in Gtüdsburg, Flens- 
burg u. feit 1831 in Nienftädten u. in Neumüblen 
bei Altona, wo er eine Zeit lang ein Erziehungs« 
inſtitut leitete; ging 1834 uach Yeipzig u. übernahm 
die Rebaction ber Being für die elegante Weit u. 
des Buchhändler » Börfenblattes, 1835 aber nad 
Köln, wo er feit 1836 die Rebaction des Allgemei- 
nen Organs für Handel u. Gewerbe führte. Er 
ſchr.: Beiträge zur Beantwortung ber e. Was 
taun zur Förderung des allgemeinen Woblftandes 
egenwärtig in Deutſchland geſchehen? Jena 1520; 

ie Dämmerungsftunden der Familie Abert, Al 
tona 1838; überſetzte Benj. Frauklins Leben u. 
Schriften, Kiel 1829, 4 Tble.; Youngs Nachtge- 
banfen, 9. Thl., u. gab unter dem Pſeudonym 4. 
T. Beer Erzählungen u. Novellen, Lpz. 1836, 3 
Boe., heraus. 

Binzwang (Binzwangen), 1) Marktfleden im 
eg Yautershanjen im Rezatkreiſe Baierne; 
250 Ew.; 2) Pfarrdorf im Amte Riedlingen des 
württemberg. Nedarlreijes; Weinbau; 650 Ew. 


Bio... (v. gr. Wied, Leben), Lebens.... 

Bioarithmetif (v. zr.), die Berechnung ber 
Lebensdauer aus gewiſſen, dieſelbe beftimmenben 
Berbältnifien. 

Biobbio, Fluß in den Provinzen Arancania u. 
Eoncepcion der fidameritanifchen Republik Chile, 
eniſpringt auf deu Auden, nimmt von rechts bie 
Hlüffe Yaja u. Duqueco, von lints die Flüfie Ber- 
gara u. Cecodahur aut, fällt nach einen Yanfe von 
etwa 40 Meilen bei ber Stadt Concepeion in ben 
Stillen Ocean. 

Biodynämiß (v. ar.), Lehre von ber Lebenskraft 
od. Auffaflung des Lebens, vorzüglich von der dy⸗ 
namifchen Seite; daher Biodunamifc. 

Bioglio (fpr. Bioflio), Stadt im Circondaro 
Biella der Provinz Novara (Königreich Italien); 
Rollenzeugweber u. Strumpfwirker; 2250 Em, 


Biograd, 1) Stadt in türfiih Kroatien, am 
Einfluß Dee Alıvia u. Verbas; 2) Martifleden im 
Kreiie Zara in Dalınatien; hat guten Hafen; jonfl 


Binturong bis Biographie 
anſehnlich u. Reſidenz froatifher Könige. Hier 127% 


Sieg des byzantinichen Kaiſere Michael über Kö- 
ia Karl I. von Sicilien, u. 1353 Sieg der Ds 
manen über die Balzad. Verwüſtet durch Kriege 
der Ungarn u. Benetianer wurde B. dann Sam- 
melplatz von Räubern u. im 17. Jahrh. zerftört; 
jetzt iſt es nur von Fiſchern bewohnt. 

Biogräpbie (v. gr.), Lebensbeſchreibung, 
Erzäblung des Lebens eines Menſchen. Die B. be» 
ſchränkt ſich nicht allein auf Die Erzählung äußerer 
Imftänd: u. Beaebnifie des Menſchen (das ift em 
Curriculum vitae, Yebenslauf), fondern 
Melt Seine geiftige Entwidelung durch jene äußeren 
Umftände u. Begegniſſe dar; daber auch eigentlich 
jene äußeren Umftände fiir Die B. nur wichtig fin>, 
ofern fie auf den inneren Menſchen einwiırlten. 
Der Biograpb muß es alfo verfteben, in lebendiger 
Darftelung auch das Innere eines Menſchen zur 
Schau zu legen u. ihn feinen Gefinnungen u. | . 
nem Charakter nach aufzuführen, fo wie Die Motive 
feines Wirkens u. dieſes felbft jenem eigentlichen 
Gebalt nach in geböriges okjectives Licht zu ſtellen 
Die Kunft, eine B. zu ſchreiben, beißt Biograpbif: 
fie bilder eine Unterabtbeilung ber Gefdhichtichreibe- 
funft, deren allgemeine Regeln auch auf fie Aumen- 
dung finden. Ein Biograpb muß entweder in in- 
niger Bertrautheit mit dem geweſen fein, befien 
veben er fchildert, od. es müſſen ibm Materialien 
dazu theils von deſſen Yebensvertrauten, tbeils 
dur das, was ein Mensch ſelbſt leitete u. Danerud 
in jeinen Schöpfungen, Schriften ob. aub im 
Briefen, Tagebüchern, ſchriftlichen Aufiägen, Kunf- 
werfen ꝛc. binterließ, zu Gebote fteben. Bal 9. 
MWiggers, Uber die B., Mietau 1777; Jeniſch, 
Theorie der Vebensbeichreibung, 1802. Übergeb* die 
B. um fih dem Kunſtwerke zu näbern, mebr u. mebr 
das Unbedeutendere u. läßt die Idee auf Die Darftel- 
lung der Ereiguiſſe einwirken u. bie innere Wahrbeit 
darın ungetrübt ericheinen, fo entfteben Yeben#- 
geſchichten, der äbnlich, welche Goetbe unter Dem 
Namen „Dibtung u. Wabrbeit aus meinem Yeben“, 
geichrieben bat. VBeichreibt Jemand ſein Yeben feibft. 
ſo iſt Dies eine Auro-WBiograpbie od. Selbit- 
B. Solche Selbft-B-en find von Hieron. Garda» 
nus, P. D. Huet, Vittorio Alfieri, Gibbon, Rouf:- 
feau (Confessions), Marmontel, Bronner, 3.5.8. 
Jeruſalem, 3.9. Spalding, Chr. F. Weiße, I. ©. 
Sulzer, Seume, Kr. Jacobs, Arndtu m. W., u. die 
zablreiben Memcıren (1. d.): vgl. 3. G. Müllere, 
Belenntniſſe merlwürdiger Männer von fich jelbil, 
Wintertb. 1791 — 95. 3 Bde. Ben unter den Al 
ten Hieterten be. Plutarchos, PVbiloftratos, Dioge- 
nes Laertios, Koruel. Nepos, Tacitus (B. Des 
Agricola) a. Suetonius; von Neueren Flechiet, 
Fontanelle, Darzeaug, Y. Racıne, Burignuy, de Su- 
des, Voltaire, Boiſio P’Anglae, Billemain; War- 
burton, Middleten, Mallet, Dortin, Johnſon, 
Murpby, Noscoe, Robertſon, Mont, Tb. Moere, 
Marſball, Soutbey, Waitiugton Irmwing; Jeruſa- 
lem, Schröchh, Nicolai, Herder, Sturz, Hirzel, 
Klein, Garve, Meißner, Niemeyer, Heeren, Dip— 
pold, Luden, Varnhagen v. Enſe, Tiedye, Bartbold, 
Döring, Perg, Perthes u. v. An; ſ. Die einzelnen 
Narionaltiteranmen. Imfafiende Werke: Das Bir 
terbuch ven Bayle (ſ. d.), die biograpbifeben Werte 
ron Sam. Baur, Grohmann, —J——— Dir 
ſching, Ladvocat, Yeidenfroft (ſaͤmmtlich Ieyital); 
Niemeyer, Schröchh u. A, der Nekrolog von Schlich 
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2grell, Meim. 1803—22, 20 Übe.; der Nekrolog 
ser Deir:ichen von Voigt, Weim. 1524; die Been 
ed. Darftellungen merfwürbiger Menfchen ber 3 
legten Jahrh., 8 Bde., Halle 1802—9, u. die Zeit- 
genofien, in J. Reihe 6 Bde., Lpz. 1816—21 u. 2, 

eibe von 1821—27, 6 Bbe., 3. Reibe 1829—41, 
6 Bpe.; Hennings, Deutſcher Ehrentempel, Gotha 
1809— 27, 9 Bde; 8. W. Böttiger, die Weltge- 
ihiebte in Bsen, Berl. 1839 f.; von ausländiichen 
größeren Werten aber bef.: Dietionnaire univer- 
sel historique, critique et bibliographique, 
9. Ausg., 20 Bde., 1810 f.; Biographie univer- 
selle ancienne et moderne, Bar. 1811 — 28, 
52 Bbe., n. Ausg. 1832—38, u. Suppl. zu derf., 
ebd. 1834—40, 31 Bde.; Biographie moderne, 
3 Be, 2. Ausg., Straßb. 1816, über). von Rei— 
hard, 6 Thle., Vpz. 1811; Biographie des hom- 
mes vivans, Bar. 1816— 19, 5 Bde. ; Biographie 
nouv, des contemporains, ebd. 1820—25, 20 
Bre.; Propiac, Plutarche des jeunes demoi- 
selles, 4. Aufl., Bar. 1825; Biogr. portative des 
contemp., ebd. 1836, 4 Bde. (1 Bd. Supplem.); 
Nouvelie biographie generale (von Hoffer), 
Par. 1853 ff.; Biographia britannica, Yond. 
1747—66 (neue verm. Aufl., 6108 bis zum 5. Bde., 
1778— 93, Fol.‘, deutich Ältere Sammlung von®. 
Baumgarten, 10 Bde., Halle 1754— 79: 93. Wat» 
lins, Universal biographical dietionnary, neue 
Aufl. Pond. 1825; Yongman, Annual biography 
and obituarv, ebd. 1817; Biografia universale, 
65 Bde.; Tipaldo, Biogr. degli Iıaliani illustri, 
Ben. 1843—45, 10 Bde.; Duintana, Vidas de 
Espanoles celebres, 1845; Cardenas u. Diaz, 
(mnlerie de Esſañoles cel. contempor.; Bio- 
zratisk lexicon öfver namakunnige Svenska 
män, Up. 1835 ff.; Tbaarup, Fädrelansk Ne- 
krolog, Kopenb. 1343 fi. Vgl. VBibliograpbie. 

Biofolyta (ar.,d.i. Gemwalteverbinderer), obrıg- 
kitlibe od. militäriiche Perjonen am griechtichen 
Kaijerbofe, Die auf die mnere Rube tes Neiches zu 
Ieben baten; von Auftintan abgeſchafft. 

Biolen, Landmaß in Italien, 1) in Bologna 
= 191 Zavole od. 1,1 Berliner Morgen; 2) in 
Ferrara — 6 Stari od. 400 OR, = 2,52 Ber 
liner Morgen; 3) in Mantua = 100 Tavole od. 
400 OCabezzi od. 1,21 Berliner Morgen; 4) in 
Viodena = 72 Tavole od. 1,62 Berliner Morgen; 
5) in Barnıa — 6 Stari od. 1,19 Berliner Diorgen. 


——— — —— — — nn — — — — — 


Biolindum (Diolindum, a. Geogr.), Stadt | 


der Petrocorii im Aquitaniſchen Gallien, j. Belves, 
nach And. la Linde. 

Biolle, Dorf in der Provinz Savoia propria 
im Königreich Sardinien, im N. von Chambery; 
yo Em, 

Biolögie (v. gr.), Lebenslehre, 1) nach der na— 
turpbilejephiichen Anficht, daß Alles in der Welt 
lebt, nur in böberen od. niederen Kreifen, zerfällt fie 
(nah Carus): in allgemeine B., welche Die Idee 
bes Yebens zum Gegenjtand bat, u. in jpecielle 
B., in Beriidfichtigung der einzelnen Formen dee 
allgemeinen Weltiebens; 2) im engeren Sinne die 
Darftelung ker Bedingungen u. Momente bes 
Menſchenlebens nach feinen verſchiedenen Seiten; 
Bgl. G. R. Treviranus, Biologie od. Philoſophie 
der lebenden Natur, Berl. 1802-1805, 3 Bde.; 
Schelling. Über das Yeben u. feine Ericheinungen, 
Landsh. 1806; Dfen, Biologie, Gött. 1306; Sim. 
Ehrhardt, Das Leben u. jeine Beichreibung, Nürnb. 
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1816; Fr. Kretſchmar, Gründe einer Phyſik des 
Lebens, Lpz. 1821, 2 Bbde.; 3) ietzt gewöhnlich fc 
viel wie Phyſiologie. 

Biolychnion (gr., Lebenslicht), ein aus dem 
menſchlichen Blute bereiteter Liquor, ber angeblid; 
in einer Lampe (Blutlampe) durch belleres or. 
dunkleres Brennen den Gemüthszuſtand des Men- 
ſchen, von defien Blute er bereitet war, anzeigte u. 
mit feinem Tode verlöichte, Burggrav jchrieb ein 
eigenes MWerf darüber. 

Biomagnetidmus (v. gr.), ?ebensmagnetis- 
mus, jo v. w. Thierifcher Magnetismus (j. d.); ba- 
ber Biomagnetifch. 

Biomantie (Biomantif, v. gr.), 1) Beſtimmung 
aus gewiflen Zeichen, daß Leben Statt gefunden 
bat, 3. B. aus der Yungenprobe; 2) Borberbeftim- 
mund ber Lebensdauer; daher Biomantiſch. 

Biomẽtrie (v. gr.), 1) wabricheinliche Beredh- 
nung der Lebensdauer; 2) die Berechnung der Zeit 

ur weiſen Eintheilung u. Benutzung berjelben. 
bon, bie Lebens» Meß» u. Rechnungskunſt, Jim. 
1825. 
Bion, 1) Sohn des üſchylos, griechiſcher Tra- 
aediendichter, von feinen Werken find nur noch 
Fragmente erhalten. 2) B., griesiicher Buloliker 
aus Smyrna; lebte in Großgriehenland od. auf 
Sicilien um 250, nach And. 174 v. Chr. u. fl. in 
blühendem Alter an Gift. Er ſchr. im doriſchen Dia- 
lette Idyllen od. vielmehr Bichteriich bearbeitete 
Sagen, erotifhe Dichtungen u. epigrammatiiche 
Kieinigkeiten; übrig find 2 größere u. 11 Mleinere 
Gedichte, Das jchänfte der Trauergefang um Adonis; 
gewöhnlich beransgeg. mit Theofrit; allein von 
Metterle, Brügge 1565, von Hesfin, Oxf. 1748, 
von Jacobs, Gotha 1795, Wafefield, 1795, 
von Meisling mit dänischer Überſetzung, SKopenh. 
1524, von ©. Hermann, Lpz. 1848; deutih von 
Manſo, 17894, n. Q. 1807, von I. H. Voß, Hei: 
deib. 1808, von Naumann 1828. 3) B. Bor 
ryftbenites, aus Borvftbenes in Scythien, An» 
fange Alademifer, nah And. Kyniter, dann der 
(jüngeren) Kyrenäiihen Schule zugethan; lebte im 
3. Jahrh. nah Chr. am Hofe des Antigonos von 
Macedonienzerwar Gegnerdes Polytheismus, Daher 
Atheiſt genannt. Apopbihegmen in Orelli's Opuse. 
graee.; vgl. Hoogvliet, Vita Bionis, Leyd. 1821. 
4) B., Matbematiter aus Abdera, Anhänger De- 
mofrits, behauptete zuerft, daß e8 Gegenden gübe, 
wo 08 6 Monate Tag u. eben jo fange Nacht wäre. 

Biondmie (v. gr.), die Lehre von den Geſetzen 
des Yebens überhaupt. 

Biophftum sensitivum (B. s. De C. 
Füblfrau, in Oftindien gegen Bruftlrankbei- 
ten, Kolik, Gonorrhöe u. äußerlich bei entzünd: 
lihen Geſchwülſten, die Wurzel aber bei Stein 
beichwerten u. Scorpienftichen gebraucht. 

Bioſkopie (v. gr.), Unterfuhung über bie le 
bensfäbigteit eines Wefens, 

Bioſoðphie (v. gr.), 1) Lebensweisheit; 2) Auf 
faſſung bes Lebens von feiner dynamiſchen Seite; 


ſo v. w. Phyſiologie. 


Bioſtatik (v. gr.), die Lehre von ber Gefunds 
beit u. wabricheinlihen Lebensdauer des Menſchen 
unter beftimmten Verhältniſſen. 

Diot (ipr. Bioh), 1) Jean Baptifte, geb. 
1774 in Paris; widmete fih Anfangs der Artil- 
ferie, jpäter den Naturmifjenihaften, wurde Pro— 
fefjor zu Beauvais, 1800 Brofefior ber Phyſil am 
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Coliege de France in Paris, ging 1806 mit 
Arago nah Spanien, um bie Meßlinie des Meri« 
dians von Frankreich zu verlängern, machte 1817 
Behufs aſtronomiſcher Beobachtungen eine Reiſe 
nach den Orkaden u. wurde 1857 Mitglied der 
Alademie. Er bat ſich bei. um die Lehre von ber 
Polarijation des Lichtes u. um Barometerbeobady- 
tungen verdient gemacht u. ft, 1562; ſchr.: Traite 
analytique des courbes et des surfaces du se- 
end degr6, Bar. 1802, erlebte 6 Aufl. (deutſch 
von Ahrens, Nürnb. 1817); Traite &ldm, d’astro- 
nomie physique etc., ebb. 1805, 2 Bde., 3. U. 
4 Bbe., 1851; Tables barom. portatives, ebd. 
1811; Recherches sur les mouvemens des 
molecules de la lumiere autour de leur tentre 
de gravit6, ebb. 1814; Trait& de physique'ex- 
perim. et mathdmat., ebd. 1816, 4 Bbe. (deutſch 
von F. Wolf, Berl. 1818 f., 2 Thle., u. von Fech⸗ 
ner, 1829, 5 Bde.); im Auszug: Precis el&ment. 
de physique, ebd. 1818, 2 Bde. u. ö.; Recueil 
d’observations g&odesiques, astron. et phys., 
ebd.1821.2) Eduard Eonftant, Sohn des Bor., 

eb. 1803 in Paris, machte feine Studien auf der 
Belptechnifcpen Schule 1822—24, bereifte dann mit 
feinem Bater Jtalier von 1824—1825, trat als 
Techniker in den Staatsdienſt u. übernahm für eine 
PBrivatgejellichaft den Bau der Eiſenbahn von Lyon 
nah St. Etienne. In der Abfiche, von der Technik 
ber Chineſen zu lernen, fludırte er tie Chineſiſche 
Sprache, nachdem er fih wegen Kränklichteit ine 
Privatleben zurüdgezogen hatte, wurde abervon die» 
fem Studium jo zu weiteren Forſchungen über Chi— 
nefijche Yiteratur, Geſchichte u. Chineſiſches Staate- 
leben angeregt, daß er diefem Felde der Forſchung 
feine ganze Thärigleit widmete; cr ft. 1850, nachdem 
die Academie des insceriptionsihn! 847 zu ihrem 
Mitgliede erwählt hatte. Er jchrieb außer einer 
Menge Abhandtungen im Journal des savants 
u. Journal asiatique, folgende größere Werte: 
Dictionnaire des noms des villes et arrondis- 
sements de l’empire Chinois, Par. 1812; Essai 
sur l’'histoire de l’instruction publique en 
Chine, 2 Bbe., ebb. 1845—46; Chine et Indo- 
Chine, ebd. 1846, u. überſetzte mehrere Chinefifche 
Schriften biftorifhen, chronologiſchen u. aftrono- 
miſchen Inhalts, 

Biotikon (gr.), Lebensprincip. 

Biotömie (v. gr., Zerglieberungsfunft bes Le- 
bens), 1) veralteter Ausdrud für rg 2) 
Lehre von ben Zuftänden des menſchlichen Körpers 
5 ben verjchiedenen fortlaufenden Epochen bes 

ebens. 

Bioulle (ſpr. Biull), Stadt im Bezirk Mont- 
auban bes franzöſiſchen Departements Tarı-Ga- 
ronne, liegt am Aveiron u. hat 1280 Em. 

Biow, Herm., geb. um 1810 in Breslau, wid⸗ 
mete fih ben zeichnenden Künften u. warf fich, 
nachdem er fich vergeblich auf dem Felde der Thea» 
termalerei, Lithographie u. Journaliſtik verjucht 
hatte, mit Erfolg auf die Daguerreotypie, bie er 
in Hamburg betrieb u. von theoretifchen wie praf« 
tiihen Kenntniffen unterftügt, bebeutenb vervoll« 
fommnete Er ft. in Dresden 1850. Seine Da» 

uerreotypenfammlung berühmter Zeitgenofjen er- 
Peien in Stichen vervielfältigt in Leipzig 1850 ff. 

Bidryd (Chem), eine Sauerftoffverbinbung, 
melde zweimal fo viel Sauerftoff enthält als das 
Orvd, |. u. Orybation, 


Biotifon bis Birac 


Bipartiren (v. lat.), halbiren; daher Btpartibel, 
balbirbar; Bipartition, Halbirung; Bipartitus, 
er Bipartitt (Halbirte), Beiname ber 

pollinariften. R EA 
ER hr (Bot.), zmeilappig, |. 

att. 

Bipebal (v. ict.), 2 Fuß lang. 

Bipödes (lat., Zool.), ſ. Zweifüßer. 

Bipeltäta, Familie der Krebfe, deren Bruft- 
ftüd in 2 Theile geteilt ift. 

Bipennis (lat.), zweifchneibige Art, f. u. Art. 

Biperforätus (Bot.), zweilöcherig. 

Bipes (lat.), Amppibie, ſ. u. Zweifuß. 

Bipetälus (Bot.), zwei Blumenblätter habend. 

Bipbora, io v. w. Doppelreiber. 

— — (Bot.), doppeltgeſchlitzt, |. 
att. 

Bipinnatus, doppelt gefiedert, ſ. Blatt. 

Bipontium, lateiniſcher Name für Zweibrüden 
(f.d.); baher Wipontintfche Ausgaben (Bipontinen), zu 
Zweibrüden gebrudte Ausgaben der griechiſchen u. 
römischen Klaffiler. 


Bipp, jonft Schloß an der Aar im Amte Wan- 
en, bes Schweizercantons Bern, foll das Castrum 
’ıpini geweſen fein, jett nur noch ein Meierhof 

Die Herrihaft B. fam 1463 an Bern. Dabei zwei 
Dörfer: a) Ober-B. 800 Em., mit den einge 
plarrren Ortichaften Wieblisbach, Attiewyl u. eini⸗ 
gen And. zufanımen gegen 4000 Ew., die von Ge 
treidebau, Bieh- u. Obftzucht leben ; u. b) Nieder- 
B., 2400 Ew.: treibt Landwirthſchaft. 


Bipulvinätus (Bot.), zwei Polſter habenb. 

Bipupilläti, Zunft der Fiſchfamilie Karpfen, 
bei denen fih 2 Bupillen finden. 

Bipyramidal, doppeltpyramibal; 3. B. Bipn- 
ramidale Boramiden, f. u. Farbendreied. 

Biquadrat (v. lat., Math.), die 4. Potenz einer 
Größe; wie 16 von 2, denn 2.2.2.2 2' = 
16; daher Biquadratiſch, jo eine Parabel, wenn in 
berjelben y = ax! + br? + cx? +dx +e; 
od. eine Wurzel, eine Zahl, die viermal als Fac— 
tor gedacht zum Producte die gegebene Zahl gibt, 


z. B.: V 16 — 2; od. eine Gleichung, in wel—⸗ 
her der höchſte Erponent der unbelannten Größe 
bie Zahl 4 ift. 
Biquers (les B.), Stadt, jo v. w. Abulir. 
Biquetiren, jo v. w. Kippen u. Wippen. 
Biquintilſchein (Aftron.), f. u. Ajpecten 4). 
Bir (arab.), fo v. w. Wafler, Brunnen; daher 
B. el Ab u. 8. el Suez in Unterägypten, B. el Ga: 
bad, B. el Tabayet, B. Opariam u. a. in der Wüſte 
Sahara. 


Bir, 1) (8. Adſbit, Birtha), Sanbihad im Eja- 
let Rafla (osmanifches Afien); 2) Stabt daran, an 
einem zn u. am bier 200 Schritte breiten 
Frat; bat verfallende Mauern, Landbau u. Han- 
bel (mit den bier durchgehenden Karavanen von 
Haleb u. Orfa); fruchtbare Umgegend; 9000 Em.; 
3) B., Flecken zwijchen Serufalem u. Bethel, mit 
Trümmern einer alten Stadt. Hier fol Maris 
zuerſt ihren, in Jeruſalem gebliebenen Sohn ver⸗ 
mißt haben, weshalb bier eine Kirche erbaut wor 
ben ift; 4) B.Su, tiefer Nebenfluß des Belaja in 
Rußland, mündet bei Birst im Geuvernemen: 
Orenburg. 

Birac, Sorte Languedoewein, ſ. b. 


Birago bis Bird 
Birägo, Karl, Freiherr v. B., geb. 1792 in | 


Eascina dP’Olmo bei Mailand, ftubirte in Pavia 
vorzüglich die mathematiſchen Wiſſenſchaften u. 
wurde als Geometer beim Kataſter angeſtellt; 
1812 wurde er in die Militärſchule in Pavia auf—⸗ 
enommen u. 1813 zum Unterlieutenant ber Ins 
sera u. Adjutant an der Militärjchule ernannt, 
an welcher er auch Vorträge in ber Geographie u. 
Geſchichte hielt; 1816 wurde er zu einem Jufan— 
terieregiment verjegt, dann aber zur Dienftleiftung 
dem Militäriich-geographiichen Inftitut zu Mailand 
überwiefen. Seit 1820 als Unterlieutenant zum 
Pionniercorps verjegt, recognoscirte B. 1821 bie 
Operationslinie gegen Piemont, war 1822 mit 
dem damaligen Oberjt v. Welden bei den Aufnah- 
men in ben —* beſchäftigt, erhielt 1823 die Lei⸗ 
tung des Unterrichtes im Pionnierdienſte für das 
Pionnierdetahement zu Mailand übertragen u. 
wurde noch in demjelben Jahre Lehrer ver Ma- 
thematif an der Pionniercorpsicule. Schon wäh 
rend dieſer Zeit wendete B. feine Aufmertiamteit 
bei. auf Berbefferung des Kriegsbrückenweſens, ı. 
nachdem er 1826 zum Oberlieutenant befördert u. 
1827 zum Generalftabe verjetst worben war, gelang 
es ibm weientliche Bortheile bei dem Schlagen der 
Laufbrücken zu erzielen, welche 1828 für die Armee 
eingeführt wurden; 1530 rüdte er zum Haupt⸗ 
mann vor u. wurde bis 1835 bei dem Baue des 
ieften Lagers bei Linz, dann aber mit ber Yeitung 
der Befeitigungsanlagen zum Schute des Po-Uber- 
ganges bei Brescello beauftragt; 1836 zum Major 
im Generalftabe befördert, trat er wieder beim 
Bienniercorps ein u. baute 1839 eine Brüde über 
den Bo bei Brescello, leitete bann die Herftellung 
einer Brückenequipage nach feinen Grundfägen, 
ichlug 1840 eine Brüde über die Donau bei Wien u, 
wurde zum Obriftlientenant u. Wachtmkiſter bei 
der koniglich Lombarbifch » venetianiihen adeligen 
Veibgarbe ernannt. Im nächften Jahre wurde das 
Brücdenmaterial nad jeinem Syſtem in der Armee 
eingeführt u. B. zum Oberft befördert. Dabei wurbe 
er 1842 zum Unterlientenant der adeligen Leibgarde, 
1844 zum Commanbeur des vereinigten Pionnier» 
u. Bontonniercorps ernannt u. im Mai 1845 in ben 
Kreiberrnftanb erhoben. Er ftarb am 29. Dechr. 
1845 in Wien. Er ſchr.: Anleitung zur Ausfüh— 
rung ber im Felde am meiften vortommenden Pion- 
nierarbeiten u. Unterfuchungen über die europät- 
ſchen Militär-Brüdentrains u. Berjuche einer ver» 
befierten, allen Forderungen entiprechenben Militärs 
brüdeneinrichtung, Wien 1839. 

Birague (ipr. Biragb, Rene de B.), geb. 1510 
in Mailand, trat in franzöftiche Dienfte, genoß die 
Gunft Heinrich& II, der ibn zum Gouverneur von 
Lyon u. zum Barlamentsratb in Paris ernannte, 
wurde dann Günftling Katharinens von Medici 
u. war einer ber Haupturheber der Bartholomäus. 
nacht; er wurbe 1570 Siegelbewabrer, 1573 Kanz⸗ 
fer von Frankreich u. zuletzt noch Priefter; er ftarb 
1583 als Biſchof von Yavaur u. Kardinal. 

Biran, |. Maine de Biran. 

Sirawka, Nebenfluß der Ober, |. u. Ober. 

Birbaccioni (ſpr. Birbadſchoni), in Rom Jun— 

en, bie ohne Geſchäft u. Obdach ſich auf den Stra- 
en umbertreiben. 

Birbe (Dihejiret el B.), Infel, jo v. w. 


Philã. ER, * 
Birboom (ſpr. Birbum), Diſtriet in ber briti« 
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ſchen Provinz Bengalen (Vorberindien); 280 OM. 
mit etwa 1 Million Ew., meift Hinbus; bringt 
Reis, Eifen, Steinfohlen; Hauptftadt Soory. 

Bircefter, Stadt, jo v. w. Bicefter. 

Birch, Bai an ver NWKÜFEe von Amerifa, feit 
1846 Grenze —— dem engliſchen u. nordame⸗ 
rilauiſchen Gebiet. 

Birch, 1) Chriſtian, aus Kopenhagen, lernte 
1823 die Folgende in Hamburg kennen u. folgte 
ihr nah M — wo er fie 1825 beiratbete n. eine 
Anftellung bei der Theaterintenbantur erhielt; er 
ihr.: Ludwig Philipp I., Stuttg. 1841—43, 
2Bde., 2.4. 1846; Marquerite (Roman), Berl. 
1854, 3 Bde. 2) Charlotte B.-Pfeiffer, geb. 
1800 in Stuttgart, Tochter des blinden Oberfriegs- 
raths Pfeiffer, betrat 1813 das Theater in Müns 
chen zum erften Male, wurbe dort engagirt, machte 
Kunftreifen durch Deutjchland, heiratbete 1525 den 
Bor., wurde 1827 beim Theater an der Wien en» 
gagirt, übernahm 1837 bie Direction des Thea» 
ters in Zürich, verließ 1843 Zürich, machte neue 
Kunſtreiſen u. wurde 1844 wieder in Berlin enga- 
girt. Sie jchr. Die Romane: Der Rubln, Lpz. 1829; 
Gemälde aus Gegenwart u. Bergangenbeit, ebd. 
1824, 4 Bde.; Erzählungen, ebd. 1830; Burton 
Gaftle, Mind. 1834, 3. Aufl. Berl. 1854, 2 Thle.; 
Romantische Erzäblungen, Berl. 1836; mebr als 
70 Schauipiele, darunter: Pfeffer⸗Röſel (1828) ge 
drudt, Wien 1833; Schloß Greifenftein (1828), 
ebd. 1833; Hinko, Die Günftlinge, Der Glödner 
von Notre Dame; Guttenbera (1934), Berl. 1836, 
2, Aufl. 1540; Der Liebe Streit (Feftipiel), Münd. 
1836; Rubens in Madrid (1836), Zürich 1839; 
Scheibentoni; Marguife v. Vilette, 1845; Zwing- 
li's Tod (Traueripiel) 1846; Dorf u. Stabt sag): 
Steffen Yanger, 1848; Eine Familie, 1849; Anna 
von OÖfterreih, 1850; Ein Billet, 1851; Das 
Be: 1852; Wie man Häufer baut, 1853: 
Im Walde, 1854; Die Waije von Lowood, 1855; 
Marquerite, 1856; Die Grille, 1857. Gefammelte 
dramatiihe Schriften, Berl. 1847 fi. Ihre Tod» 
ter, 3) Mina, trat 1856 zum erften Male im 
Königlihen Schauipielbaufe in Berlin in Brady. 
vogeld Narcif als Marquiſe von Bompadour auf. 

irchas (Birhath, bebr.), 1) Segen, welchen 
die Juden bei gewiffen Verrichtungen (fo beim 
Schlachten, Trauung, Händewaſchen) ob. über ge» 
wiſſe Gegenftände (3. 8. über eine Thürjchwelle) 
ſprechen; 2) eupbemiftiich Fluch, Fluchgebet; jo: 8 
Samminim, gegen bie Heer; B. Lameichumedim, 
gegen die Apoftaten. Der B. wirb ber 11. Abthei- 
ung bes Schamona-Ejragebetes an MWochentagen 
eingeſchaltet; 8) Kr MWeizenbrote, iiber welche die 
Sfraeliten beim Aufbrechen ven Sabbath einweiben. 

Birden, Sigismund v. B., ſ. Birken. 

Birdmeier, Joh., fo dv. w. Burgmaper. 

Bird (B.-Island, d. i. Bogelinfel), 1) einige 
Snfeln an der Küfte von Irland, in der Dunma— 
nusbai u. bem Loch Strangford; 2) an der WKüſte 
von Sumatra; 3) in WäIndien u. Bolynefien, meift 
nur von Vögeln bewohnt; 4) fo v. w. Aves, Gruppe 
der Jungferninfeln; 5) Infelder Gruppe Bermudas. 

Bird (ipr. Börrd), 1) geb. zu Anfang des 18. 
Jahrh. in Durbam, Anfangs Leinweber daf., dann 
Mechaniker, lieferte vorzüglich größere aftronomijche 
Duadranten (Mauerguadranten), 3. B. für Green— 
wi, Paris, Göttingen, Peterdburg. B. war ber 
Lehrer Ramsbens u. fl. um 1780 in London; ex 
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fpr.: The method of dividing astronomical 
instruments, Lond. 1767, u. The method of 
constructing muralquadrants, ebd. 1768. 2) 
Friedrich, geb. 1793 ın Wefel, war Arzt an der Ir« 
renanftalt ın Siegburg u. 7 1851. Erjchr.: Beob- 
achtungen über bie epidemiſche Augenentzünbung im 
Krie * 1815, 1824; mit F. Amelung Beiträge 
zur Lehre von den Geiſteskrankheiten, 2 Bde., 1832 
— 36; Notizen aus dem Gebiete der phyſiſchen Heil- 
funde, 1835; Über Einrichtung u. Zmed der Kran 
fenbäufer für Geiftestranfe, 1835; Pathologie u. 
Therapie ber pfychifchen Krankheiten, 1836; Das 
Geelenleben in feinen Beziehungen zum Körper- 
leben, 1837; Mesmerismus u. Belletriftik in ihren 
ſchädlichen Einflüſſen auf die Piychiatrie, 1839; 
Beiträge zur Kenntniß des Arzneigebrauches in den 
pſychiſchen Krankheiten, 1839; Praktiſch- pſychia⸗ 
triſche Schriften, 1840.38) RobertMontgomerp, 
eb. 1803 u. in Philadelphia gebildet; begann feine 
Phriftftellerifche Laufbahn als Zragifer ; von feinen 
Trauerfpielen wurben brei: The Gladiator. Ora- 
loosa u. The Broker of Bogota mit großent 
Erfolg auf die amerikaniſche Bühne — Er 
ſcht. außerdem: Calavar, or the knight of the 
conquest, 1834, eine mericanifche Geſchichte; The 
infidel, or the Fall of Mexico, 1835; The 
Hawks of Hawk Hollow, Nick of the Woods, 
1836; Peter Pilgrim u. The Adventures of 
Robin Day, 1839. ‚Bon jeinen Romanen eriftiren 
verſchiedene deutiche Überfegungen. Später widmete 
& B. dem Farmerleben, wurde 1847 Rebacteur der 
\orıh American Gazette in Philadelphia; ft.1854. 
Bird-pepper (engi.), jo v. w. Capsicum bac- 
catum. 


er Giredſchik), Sandſchack, jo v. m. 
ir I 


). u 

Birds Kay, Gruppe ver Jungferninieln. 

Birömis (lat.), Zweideder, ſ. u. Schiff (Ant.) 

Biren, Job. Ernft, jo v. w. Birou. 

Biren (Berra), Berg auf der Sonnenfeite im 
Grindelmalbe, nicht weit von Interlalen, im Can- 
ton Bern (Berner Oberland). 

Birette di Levante (Waarent.), jo v. w. 
Bezetten. 

iretum, im Mittelalter fo v. mw. Baret der 
Prieſter. 

Birgel, Art ber Hirſchfährte, ſ. d. 

Birger, 1) Jar! B. L, Schwager bes Königs 
Erich AL, fam 1246 Lübeck zu Hülfe, zwang die 
Finnen 1248 zur Annahme des Chriſtenthums u. 
wurde nach Erich XI. Tode Bormund für deſſen 
unmündigen Sohn Waldemar; ſ. Schweden (Gefd.). 
Er gründete Stodholm u. ft. 1266 zu Hialmbo- 
lund. Ibm mwurbe 1854 in Stodholm ein Stand«- 
bild errichtet. 2) B. II., Sohn u. Nachfolger des 
ſchwediſchen Könige Magnus L., regierte von 1290 
bis 1303 unter Thorkel Knudſons VBormundfcart, 
dann allein, wurde aber wegen feiner Graujamteit 
vertrieben u. fl. 1321, ſ. ebd. 

Sta. Birgitta (Brigitta), ſchwediſche Edle 
aus dem Geſchlecht Brabe, Tochter von Birger 
Peterſon, Gemahlin Ulf Gudmarſons. Als Ulf 
Eiftercienfer geworben war u. kurz darauf ſt., fing 
fie ein Möfterliches Yeben’ an, lebte erft im Klofter 
Alvaftra unter Mönchen, ftiftete 1344 das Frauen- 
Nofter Wapdftena u. gab ihm 1363 eine eigene Or- 
bensregel, j. Birgittenorden. Später —— ſie 
nah Rom u. Paläſtina u. fl. in Kom 1373, Ihre 


Bird-pepper 


Gi umstellen — — — — — — —— — — — — — — — — — —— — — — — 


bis Biribi 


Gebeine ließ ihre Tochter, Sta. Katharina, nach 
Wadſtena bringen. Sie wurde 1391 kanoniſirt; 
ihr Tag war ſonſt ber 8., jetzt der 7. Oct. Bon ihr: 
Revelationes St. Birgittae, Rom 1488 u. 8. 

Birgittanernonnen (Birgittinerinnen) von 
der Necollection, eine im 17. Jahrh. von Maria 
von Escobar zu Valladolid geftiftete Congregation 
von Nonnen nach der Regel der Sta. Birgitta, bie 
im 18. Jahrh. 4 Klöfter ın Spanien hatte u. fi 
mie bie Benedictinerinnen, nur mit rothem Kreuz 
auf dem Kopfichleier, kleidete. 

DBirgittenorden (Orden des Weltheilan— 
des, Birgittaner), Die von der Sta. Birgitta in dem, 
1344 von ihr erbauten Klofter zu Wadftena geſtif⸗ 
tete u. 1370 von Urban V. beſtätigte Vereinigung 
von Nonnen (Birgittinnen) u. Mönden (Birgitti- 
ner) unter Einem Dache. In jedem Klofter ihres 
Orbens jollten 60 Nonnen, 13 Priefter, 4 Diako« 
nen u. 8 Yaienbrüber leben, fo aber, daf Mönche 
u. Nonnen einander nie fahen, von Almojen Iebten, 
fih mit Mariendienft u. Todeserinnerung beichäf- 
tigten u. von der Äbtiſſin mit Hülfe eines aus den 
Prieftern gewählten Beichtvaterd regiert wurben. 
Beide Gejchlechter erhielten graue Kutten, Die Non« 
nen eine Krone von drei weißen Streifen mit fünf 
rothen Fleden, die Mönde roth u. weiße Kreuze. 
Dänemark, Norwegen, England, Niederland, 
Deutihland (das berühmtefte in Augsburg), Ita 
lien, eg ıc, errichteten biefem Orden Klöfter. 
Durd die Reformation um die meiften feiner Kld- 
fter gebracht, hatte der Orben im 18. Jahrh. nur 
noch vier in Deutichland (Marienforft u. Sion im 
Kölniſchen, Mariendaum in Kleve u. Altmünfter 
in Baiern), welche nun auch aufgehoben find. 

Birglerche, fo v. w. Steindrofiel, |. u. Droſſel. 

Dirgftein, 1) Herrſchaft im böhmifchen Kreile 
Leitmeritz; ein Marktflecken, 23 Dörfer, mit Baum- 
wollenwaaren», Leinwand⸗, Glas⸗, Spiegelfabri- 
fen; 2) Sandfleinfelfen darin; durch Treppen be 
fteigbar, mit Grotten, Einfiebelei u. Anlagen. 

irgus Latro (B. L. Leach.), jo v. w. Beu« 
telkrebs. 

Birbomboidal (v. lat. u. gr.), aus zwei Rhom⸗ 
boiden beftehend. 

Biri, 1) Kirchipiel am Midjen im Amte Ehri« 
fliansamt des normwegifhen Stifte Aggerbuus; 
4300 Ew. u. Glashütte; 2) Reich in Säfrika, auf 
der Küfte Sena; Fluß: Heiligen Geiftfluß; Süd⸗ 
früchte, Reis u. dal. 

iriätu, Bor! im Bezirk Bayonne des franzd- 
fiihen Departements Niederpyrenäen; bier wird 
bie Bidaſſoa ſchiffbar. 

Biribi, in Italien entſtandenes Glucsſpiel. 
Meiſt ſind auf einer Quadrattafel die Zahlen 1 bis 
36 in 36 felbern jo verzeichnet, daß in ber erflen 
Neibe links die Zahlen I—6, dann die T—12 x. 
ſtehen. Rechts ſteht ungerade, links gerabe, unten 
1—18, oben 19—36 angejchrieben. Ein Spieler 
ift Banquier, Die anderen find Pointeurs. Jeder 
von Letzteren kann eine od. mehrere Nummern, aud 
zwischen zwei Nummern ır. die Kreuzlinie zwiſchen 
vier Nummern u. endlich eine ber 4 Seiten des 
Duadrates beſetzen. Der Banquier fchlägt mm 
eine der 36, ebenfall® mit 1—36 bezeichneten, vor- 
ber gemilchten u. abgebobenen Karten um. Iſt dieſe 
Karte nicht befetst od. ift fie eine ber vier Edfarten 
1, 6, 31, 36, jo gewinnt ber Banquier Alles; ift fie 
aber beſetzt, jo erhält ber Bointeur, der Dies ge 
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than, feinen Einſatz 32 Mal; ift die Finie neben 
einer gewinnenben Nummer bejetst, 16 Mal; tft ber 
Kreusftrich daneben bejett, 8 Mal. Hat Jemand 
das Gerade u. Ungerade an den Seiten op. die 1 
bis 18 od. 19—36 oben u. unten beſetzt u. glücklich 
erratben, fo erhält er den Einfats Doppelt. Der blos 
in ben Edzablen beftehende Vortheil des Banquiers 
beträgt etwa !. Bei einer anderen Art des B. ift 
die Tafel in 70 Felder getbeilt, u. die Nummern 
werben gezogen, bem Gewinner aber wird der Ein« 
fat 64 Mal gezahlt. Der Vortheil des Banquiers 


iſt Ye 

Biriciänis (a. Geogr.), Stadt in Bindelicien, 
unweit Donauwörth. 

Biringuccio (ſpr. Biringutſcho), Vanuccio, 
diente im 15. u. 16. Jahrh. ben Herzögen von Parma 
u. Ferrara u. der Republik Venedig; er war ber erſte 
Staliener, welcher iiber die Kunft, Kanonen u. Puls 
ver zu fertigen, jchrieb, in Pyrotecnia, Ben. 1540, 
Bologna 1678. 

Ct. Birinus, einer der Apoftel Englands; 

rünbete das Bisthum zu Dorcefter u. ft. als erfter 
Biichof dafelbft 640; Tag: 3. Dec. 

Biriutfch, 1) Kreis im ruffifchen Gouverne- 
ment Worönefb, von der Sofna u. dein Offol be» 
wäjlert, fruchtbar, viele Stutereien, 2) Kreisftabt 
an der Sofna, mit 3400 Ew. 

Bir, in Schleswig Bezeihnung einiger lan— 
besfürftliher Diftricte, welche ehemals unter Pa- 
trimonialgerichtsbarkeit ftanden. Der erfte Beamte 
heißt Birkvogt. 

Birkat GSirket), arabiſcher See; daher B. ad ˖ 
Dewara, Seen im Natrumthal in Unterägypten, iſt 
auf der einen Seite mit Binfen umwachſen, woraus 
die Eingeborenen Matten machen; das Natrum aus 
diefem See holt gegen Erlaubniß bie Stabt Terra» 
neh; 8. el Balab, auf der Landenge Suez; ®. el 
Hadihi (Pilgerfee), in Unterägypten, nimmt ben 
Kanal von Heliopolis auf u. ift vielleicht Überbleib- 
fel eines verfandeten Nilarmes; in ber babei be» 
findfichen Ebene ſammelt fich jährlich Die Karavane 
nah Mekka, gemöhnlid 50,000 M.; B. el Kerun, 
See in Mittelägupten, der Mörisfee (f. d.) des Al« 
terthbums; B. Mariut, See in Mittelägypten, jonft 
Mareotis (f. d.); B. Lut, jo v. w. Todtes Meer. 

Birkbeiner, norwegiſche Walbbemohner, politi- 
jche Partei unter Magnus VI, j. Norwegen (Geid.). 

Birke, die Pflangengattung Betula. Mert- 
würdige Arten: a) die Weiß-B. (Betula alba), 
jehr häufig vorlommenber, in der gemäßigten Zone 
u. bis in den hoben Norden (doch dann verfrüppelt) 
gi Forftbaum, wächft ziemlich gerade, erlangt 
n 40—60 Jahren eine Höhe von 50—80, u. eine 
Stärke von 112%. Die Blätter find deitaför- 
mig zugeipigt, ſägezähnig, bellgrün, — 
jung klebrig, wohlriechend; die jungen Alte braun, 
weiß punftirt; bie ältere Rinde weißt, mehrere La— 

en bildend, von denen die innern röthlich ſind. 

m Alter von 30 Jahren werden die jüngeren, 
ruthenförmigen Zweige hängend, was bei einer Ab» 
art ber Hänge-®. (B. alba, B. pendula), ſchon 
bei jüngeren Bäumen der Fall it, weshalb beibe 
auch als Zierbäume benugt werden. Die B. pflanzt 
ſich ſelbſt leicht durch Samen fort, der aus Birken 
kätzchen leicht erlangt wird, u. gedeiht am beften auf 
fandigem, mit Dammerde gemijchtem, aber auch 
wohl auf feuchten, nur nicht zu nafjem u. torfigem 
Boden, Künftlide Anpflanzungen von Bir 
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fenwalbungen werben ebenfall® durch Samen, der 
aus den braunen Kätzchen ausgerieben u. entweder 
im Herbft auf dem von Unkraut gereinigten Bo- 
ben, od. im Frühiahr auf den Schnee geläet wird, 
od. durch Berpflanzen junger, noch feine weiße 
Winde habender Pflanzen, bewirkt. Neue Birten- 
anlagen können erft nah 3—4 Jahren, bamit fie 
fich befier beftoden, dann nad 11—12 Jahren, für 
bie Folge aller 25 Jahre abgehauen werben. Die 
Wurzeln jchlagen dann kräftig wieder aus. Das 
Birkenbolz iſt weiß u. zäh, gibt ein vorzügliches, 
leiht entziindlihes Brennbolz (zum Buchenholz 
verhält es ſich 310 : 360); dient feiner Zähigfeit 
wegen zu verjchiedenartigem Nutzholz für Böttcher 
(zu Reifen), Wagner, Muldenhauer u. Tiſchler. Bei. 
benugt man das theils von ter Wurzel, als das 
gröbfte, theild von dem Stamm, als das zäheite, 
theil® von ben Äſten, als das feinfte u. feltenfte, ge» 
nommene Birfenmaferbolz, aus welchem allerhand 
Drechslerwaaren, ald Dojen, Pfeifentöpfe, Gewehr- 
ichäfte ꝛc. gefertigt werben. Das Birkenreißig wird, 
in Berbindung mit ftärferen Äften, als Reisholz 
zur Feuerung, beflen biinnere Rutben zu Beſen 
(Birkenbeien) u. Flechtwerl benugt. Die aus dem 
Holze bereiteten Birkenkoblen dienen bei. zu che» 
miſchen Arbeiten, weil fie ein beftändiges, lebhafte® 
Feuer unterhalten u. weniger ſchädlichen Dampf 
entwideln. Die Birfenfnofpen dienen bem fFeber- 
vieh, bei. Birk» u. Auerhähnen, zum Futter; ihre 
Blättchen werden in — —— als Thee benutzt; 
ihr Harz mit Weingeiſt ausgezogen u. mit Wein⸗ 
fteinauflöfung vermiſcht; fie geben eine ſchöne gelbe 
ya auf Finnen; durch Deilillation berjelben mit 
-nfaft erhält man eine dem Meklabalſam ähnliche 
Subftanz. Das Birkenlaub gibt ein gefundes Schaf. 
futter, der Abſud befielben färbt gelb, auch wirb 
durch Behandlung beflelben mit Alaun u. Einkochen 
mit Thonerbe od. Kreide ein Schüttgelb gewonnen. 
In der Mebicin bebient man ſich bei Wafferjucht, 
bartnädigen Flechten, Gicht ꝛc. ber Birfenbäber. 
wo ber ganz entkleidete Kranke auf frijche Benblätter 
gelegt u. mit ſolchen bebedt wird. Der Aufguß 
derſelben wird ald Hausmittel innerlich gegen Gift, 
äußerlich gegen Kräte gebraucht. Die Birkenrinde ift 
fehr brennbar u. daher ftatt Kien zum Aubrennen zu 
benuten; fie wiberftebt der rer u. bient baber 
in nördlichen Gegenden zur Bedeckung ber Dächer, 
ur Fertigung von Schuhen, Körben, Striden ıc., 
bo wie zum Überzug von allerhand Hausgerätge; 
aus ben gemablenen, mit Mehl vermifchten, innern 
Lagen ber Rinde ift in Zeiten des Mangels Brob 
ebaden worden, aud gibt man fie ben Schafen als 
Futter. Sie kann in ber Gerberei als Surrogat 
ber Eichenrinde u. in ber Gärtnerei, mit Pferde 
bünger vermengt, zur Herftellung ber Tohbeete die- 
nen. Aus ihr wird ber Birfentheer (Birkenöl) in 
Rußland durch Deftillation bereitet. Er wirb zur 
Bereitung bes Juchtens, auch zur Wagenichmiere & 
braucht, u. war jonft als Oleum betulinum (Ol, 
rusei) officinell. Der Ruf bes verbrannten B«n«- 
holzes (Birkenrup) gibt die befte Druckerſchwärze u. 
wird auch zur Tufche u. Malerfarben benutst. Durch 
Aubobren des Stammes, bei. ber B-n von mittler 
Größe, erbält man ben Birkenfaft (Birfenwaffer). 
ber in ber P. im Frühjahr, wenn ber Schnee zu 
Ihmelzen anfängt, vorzüglich reichlich auffteigt. In 
einigen Ländern, bei. in Rußland, trinfen bie Land⸗ 
leute Sen Benfaft als Bier, ſowohl friih, als aud 


808 


Birkelhen bis 


Birkenftod 


in Kellern verwahrt, wo er fich biß zur Erntezeit | Nürnb. 1668, Fol., 3 Bbe.; Deutſche Reber, Binder 


hält. Bef. aber bereitet man baraus Birfeumeth ır. 
Birfenwein, indem man B⸗nſaft mit Honig od. 


u. Dichtkunſt. Seine Gedichte bilden den 9. Bd. 


von W. Müllers Bibliothek deutſcher Dichter bes 


Zucker kocht u. dazu etwas Citronenſchale u. Nelfen | 17. Jahrh., Lpz. 1826. 


ſetzt. Nachdem er gehörig geſchäumt worben ift, ftellt 
man ihn nach dem Erkalten, mit etwas Hefen, zum 


Gähren hin u. zieht ihn, wenn der Gäccht fich ge— 


jetzt hat, wie andern Wein auf Bouteillen. Durch 
jaure —— erhält man aus Benjaft auch einen 
guten Eſſig. Als Medicin hat der frifche Benfaft 
gelinb barntreibenbe mn u. ift fonft in man» 
cherlei hroniichen Übeln, Gelbfucht u. a. förderlich; 
er galt auch fonft für eine Blutreinigung, zumal 
bei zurildgeichlagenen Hautkrankheiten. b) Wohl⸗ 
riechende B. (Schwarze B. Maie, Betulapu- 
bescens Ehrh., B. odorata Bechst.), ein ſehr 
anſehnlicher Baum, vom vorigen durch mehr jpar- 
rigen Wuchs, weniger fange u. ſchlanke Zweige, 
mehr eirunde Blätter unterfchieden. Die Rinde 
ber ——— Zweige iſt dunkellaſtanienbraun, an 
jungen Bäumen behaart, rothgrau, die Blätter in 
den Nervenwinkeln mit Haarbüſcheln verſehen, in 
der Jugend behaart, klebrig, angenehm balſamiſch 
riechend; ſie wird ebenſo benutzt wie die vorige, 
liebt aber Torfboden. e) Zwerg-B. (B. nana 
L.), kriechend, mit Zweigen u. Wurzeln ſumpfige 
Zorfinoore überziehend, auf hohen —— in Salz⸗ 
* Harz, Sudeten. Die Brochen-B. (B. pu- 
milla broccembergensis), ein 2 Fuß bober 
Straud, ſcheint diejelbe nur durch den Standort 
beränbert zu jein; auch B. carpatica Willd. s. 
glutinosa Wallr, ift eine Spielart; Straud-» 
artige ®. (B. fruticosa Pall. s. humilis 
Schrank.); Mittlere B. (B. intermedia Tho- 
mas.), mit unterjeits netaberigen, rundlich eiför- 
migen, faft Doppelt gelerbtgelägten Blättern u. 
geftielten Fruchtlägchen, der Stiel jo lang od. län» 
er als das Kätschen, im Jura der Schweiz; u. Die 
Swerg-®. (B. nana ZL.), in moortgen Sümpfen 
der Schweiz u. Deutſchlands, mit faft freisrunden 
eferbten Blättern, mit aufrechten, jehr kurz ge- 
ſtielten Fruchttätzchen; Pappel-B. (B. populi- 
folia Adt.), Hohe B. (B. excelsa Ait.), JäheB. 
(B. lenta Z.), in NAmerika heimiſch, bei uns bier 
u. da in Baumanlagen angepflanzt. 
Birkelchen, Ente, jo vo. w. Zirzente. 
— ..., die Zuſammenſetzungen damit ſ. u. 
irte. 
Birken, Siegmund v.B. (eigentlih Betulius), 
Kr 25. April 1626 in Wilbenftein bei Eger in 
zöhmen; flüchtete mit feinem Vater wegen Reli- 
gionsverfolgungen nad —— u. nach I ſtu⸗ 
dirte hier ſeit 1643 Anfangs die Rechte, nachher 
Theologie, wurde 1646 Lehrer der Prinzen Anton 
Alri u. Rudolf Auguſt von Braunſchweig -Wolfen⸗ 
büttel u. nachber zu Dannenberg einer medienbur- 
giihen Prinzeifin, lehrte 1648 nach Nürnberg zu⸗ 
rüd u. ordnete 1650 die Feſtlichkeiten wegen Bolt. 
ziebung bes Weffäliihen Friedens daſelbſt, warb 
deshalb 1654 geabelt u. gefrönter —— ti 
auch 1658 unter dein Namen Floridan od. Taujend» 
ſchön Oberhirt des Pegnitzſchäferordens u. fl. 12. 
Juni 1681. Seine portiihen Schriften find alle- 
gorifche Feftipiele u. lyriſche Gedichte, Darunter 52 
geiftliche Lieder, von denen mehrere, 3. B. Jen 
deine Baffion, Laſſet uns mit Jefu ziehn 2c., in Ger 
ſangbüchern Aufnahme gefunden haben. Er jchrieb 


auch: Spiegel der Ehren des Haufes Sſterreich, 


Birkenau, 1) Dorf im Kreis Heppenheim in 
ber großherzoglich heſſiſchen Provinz Starlenburg, 
an der Weſchnitz, 1200 Ew. Die Familie von 
Wambold hat hier ein Schloß; 2) ſonſt ſo v. w. 


bie = 
irfenbeiner, jo v. w. Birfbeiner. 

Birkenberg, Stadt im Kreije Prag (Böhmen), 
dabei filberbaltige Bleiminen, bat 1750 Em. 

DBirkenfalter, jo v. m. Nierenfled, f. u. Ar- 
gusfalter cc). 

Birkenfeld, 1) Fürftenthum zum Herzogtkum 
Oldenburg gebörig, vong,ıs OM. u. 35,200 Em., 
bis auf eine Heine Strede, welche von dem land» 
gräflich beifiihen Oberamt Meifenheim begrenjt 
wird, von der preußtichen Rheinprovinz umfchlofien, 
———— gebirgig, waldreich, mit ergiebigem 

ergbau (Steinkohlen, Achat). Die Einwohner 
find betriebſam im Steinſchleifen u. in der Bich- 
zucht, treiben auch Ader- u. Weinbau, ohne daß ber 
Ertrag bes Bodens an Getreide u. Wein ben Be- 
darf des Landes bedt. Fluß: Nabe; tbeilt fich in 
die Amter B., Oberftein u. Robfelden. Die 
Civilverwaltung u. Juſtiz wird von einem Regie 
rungscollegium ausgeübt, welches zum olben- 
burgifhen Minifterium reffortirt. Das proteftan- 
tiſche Kirchenweſen fteht unter einem Confiftorium. 
Im Übrigen gelten für B. diefelben Gefete u. Be: 
ſtimmungen, wie fir das Großberzogtbum Olden- 
burg. 2) Amt bafelbft, treibt Flachs- u. Hanibau, 
Viehzucht, Bergbau; 3) Hauptftabt beffelben, Schloß, 
Freimaurerloge: Pflichttreue; bedeutende Yabr« 
märkte, Bichdandel; 2400 Em. — B. war von 
frübefter Zeit an eine Heine, unter pfälzifcher 
Herrichaft ftehende Stadt. 1569 wählte es Pfal;- 
ref Karl, jüngfter Sohn Wolfgangs, zu jeiner 

efidenz u. befam bie umliegende Gegend zum An- 
theil. So entftand die Linie Pfalz-B., die jebod, 
als ber legte Herzog von Pjalz-Zweibrüden, Gu- 
ſtav Samuel, 1731 unbeerbt ft., erloſch; ibr folgte 
mit Chriftian IIT. die Linie in Zmweibrüden, bie 
fh num Zweibrücken-B. nannte, u. als auf 
die Kurlinte mit Karl Theodor 1799 erlofch, folgte der 
aus ber Zweibriiden-Birkenfelder Linie entiprofiem 
Herzog Marimilian als Kurfürft von Pjalz-Baiern 
u. nahm 1806 ben Titel als König von Baiern ar, 
1. Pfalz (Geſch.). B. fam durch ben Frieden von 
Lüneville 1802 an Frankreich, durch die Wiener 
Congreßacte an Preußen u. wurde von biefem 
er * Oldenburg abgetreten. Bgl. Oldenburg 

eſch.). 

Vhenbead (ipr. Börkeuhedd), 1845 neuerbaute 
Stadt in der Grafſchaft Mancheſter, am Merſey, 
Liverpool gegenüber, Hafen, Stadthalle, bebeu- 
tende Induftrie, der Fiverpools Ähnlich, 51,600 Eie. 

Birkenkampfer (Chem.), j. Betulin. 

Birkenmeier, hölzerner Pokal, aus einem Bir 
lenklotz geſchnitten, an welchem ſich noch die Rinde 
befindet, mit Dedel von demſelben Stoff u. potal- 
ähnlichen Fußgeftell. 

Dirfenrüffelkäfer, Art ver Afterrüffelkäfer, ſ. d 
Birkenſchwamm (Bot.), 1) Agaricus betu- 
linus, Art Blätterſchwamm; 2) Boletus igna- 
rius u. suberosus, vorzugsweife an alten Birken. 

Dirfeuftod, Joh. 





eich., Ebler v. B., geb | 


Birfentbeer bis Birma (Geogr. u. Statift.) 


1758 im SHeiligenftabt im Eichsfelde; wurde in 
Wien in der Staatskanzlei angeftellt u. —— ſich 
große Verdienſte um das Schulweſen in Oſterreich; 
er wurde unter Joſeph II. Mitglied der Stubien- 
commiffion, jpäter, als die Piariften die Leitung 
der Studien erhielten, quiescirt u. ft. 1808. 

Birkentheer, jo v. w. Ruſſiſches DI. 

Birkenwälle, von Erde aufgeführte Erhöhungen 
mit Birken bepflanzt, zum Schuß ber Felder ge» 
gen Bieb. 

Birfenwanze, Art der Klopfwanzen, f. u. Blut⸗ 
wanzen B) ce). Zt 

Birkenzeiſig, jo v. w. Flachsfink, f. u. Hänfling. 

Birke (arab.), jo v. w. Birfat. 

Birffalf, jo v. w. Schmutziger Aasvogel. 
Birkfuchs, Barietät des Fuchſes, f. u. Fuchs. 
Birfgeflügel, jo v. w. Birthuhn u. Birlhahn. 
Birfheber, jo v. w. Rade u. Mandelkrähe. 

Birkholm, Heine däniſche Inſel, ſüdlich von 
Fünen, zwifchen den Injeln Taafing u. Arde. 

Birfis, Marttileden im öfterreichiichen Kreife 
Krafio des Berwaltungsgebietes Temesvar (Un- 
garn) mit 1400 Ew. 

Birkhuhn, 1) Spielbubn (Graumilp, 
Tetrao tetrix), Art aus der Gattung Waldhuhn, 
der Hlihmerartigen; ohne Keblbart, der Schwan; 
gabelig, die beiden Äußeren Federn groß u. er 
anfen gebogen, Schnabel u. Füße ſchwarz, Augen 
braun, Birkbahn: 1F. 10 3. bis 2 5. lang, ſchwarz, 
an der Bruft jtablblau glänzend, Schultern ein 
Streif über die Flügel u. untere Schwanzdeckfedern 
weiß, ein nadter Streifen über den Augen blut— 
toth; die Birkhenne: um 4 Meiner u. leichter; 
Schwanz weniger gegabelt; oben rofifarben, mit 
roftfarbigen Querbinden; fein weiß bejprigt; Jär 
geriprache wie beim Auerhahn. Das B. bewohnt 
den Norden von Europa u. Aften; e8 liebt im Nor» 
den Gebirg, in Deutjchland Borböfzer, bei. Birken— 
waldungen; Standvogel in der Schweiz höher hin» 
auf als der Auerbabn; Nahrung: im Winter u. 
Deniahe Knospen u. Zäpfchen der Birken, Hafeln, 

ihten, Erfen, die Zweige der Heidelbeeren u. vor— 
züglih Wachbolderbeeren; im Sommer u. Herbit 
Infecten, Heibelbeeren, Weizen. Die Balzzeit 
(Ende März) dauert 7—8 Wochen. Der Hahn 
balzt, auf der Erbe fißend, ben Kopf gen Himmel 
geredt u. in fonderbaren Geberben um die Henne 
herumhüpfend, babei ein Rab fchlagend, wobei er 
die Halsfedern fträubt u. die Töne Schyruuiri, 
rau trau, Solgolgolra hören läßt. Erſteres heißt 
Kudern,fetteresrollen. Wenn manSchyruuiri 
durch Die boble Hand ruft, kommt er aus Eiterjucht 
heran. Der B-hahn kämpft jeden Morgen mit den 
in feinem Revier befindlichen andern B-bäbnen, tritt 
dann die Hühner u. bäumt gegen 7 Uhr früb mit 
ihnen auf. Das Weibchen niet in jungen Schlä- 
gen, legt 6—12 brandgelbe, jparjam roſibraun ge— 
Hedte Eier in ein Neft an der Erde im Gebitich u. 
brütet in 3 Wochen aus; die Jungen laufen gleich 
mit der Mutter davon u. find in 7 Wochen flügge. 
Das B, gehört —— zur niedern, doch auch 
zuweilen zur mittlern u. hohen Jagd. Die Jagd 
auf Birfgeflüigel wird gewöhnlich in der Balzzeit 
in verbedten Ständen auf dem Balzplatz betrieben 
(Hüttenijagd); vor dem Hübnerhunde werben fie 

Itener geſchoſſen; man fängt fie auch in Schlingen, 
Dohnen u. Decknetzen. Das Wildpret wird mehr 
als nom Auerhahn gefchägt. Auch ſchießt man fie 
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mit dem Balban (Ballhabhn), ausgeſtopften u, 
nachgeahmten, auf eine Stange geſtedten B-hähnen, 
bei dem man ſich in eine Grube od. Schießhbültte 
verftedt (auf bem Balban ſchießen). Matı 
verjpeift bef. die Jungen, indem man fie mit Salz, 
aud wohl mit Isfeffer inwendig ausreibt, ein Stüd 
Butter in fie ftedt u. fie unter hiufigen Begießen mit 
Butter bratet. Alte B-bäbne beizt man d—8 Tage 
fang mit Weinejfig, grebem Gewürz u. Kräutern, 
auch mit Wachholterbeeren, kocht fie danıı mit Ma- 
rinabe weich, dünſtet fie auch wohl in einer Braife 
u. ſervirt fie mit Trüffelſauce. 2) Weißes 8, 
ſ. Schneehubn. 

Birkmannſches Magenpulver, ehedem als 
magenftärfendes Mittel gebraucht, zufammengefetz 
aus Aronswurzel (2 Unzen), Calmus-Pimpinell- 
wurzel (1 Unze), Krebsfteine (} Unze), Zimmtrinde 
(3 Dramen), fohlenjaures Natrum (2 Dradınem 
u. Zuder (5 Unzen); Kaffeelöffelweife genommen. 

irkmarder, jo v. w. Hausmarbder. 

Birfmausd, Art Maus, ſ. d. 

Birkmayer, Hans, fo v. w. Burginayer. 

Er ſ. u. Bir. 

Birkftein, Herrſchaft, fo v. w. Birgftein. 

Birkwaldhuhn, Birfwildpret, fo v. mw. 
Serum. 

Birfwurzel, fo v. w. Tormentillwurzel. 

Birlenbach, Dorfim Amte Diez des ehemaligen 
Herzogthums Naſſau, mit Fachingen, 780 Ew. 

Birma (Burma, Geogr. u. Statift.), bei den 
Europäern der Name eines einft mächtigen Staa- 
tes in Hinterindien, der in feiner größten Aus» 
behnung in ber zweiten Hälfte bes 18. Jahrh. 
faft die ganze weſtliche Hälfte Hinterindiens um- 
faßte, auf 13,000 DOM. geihätt wurde u. aus zwei 
Huupttheilen, dem eigentlihen B. (Ava) u. Pegu, 
beftand. Seit 1825 ıft jedoch das Gebiet des Bir- 
manifchen Reiches Durch Verluſte an die Engländer 
um weit über bie Hälfte feines Umfanges geichmä- 
lert worden, u. bafjelbe erftredt fich in feinem 
gegenwärtigen Umfange von 19° 25‘ bis 28° 15° 
nördl. Br. u. 93° 2° bis 100° 4° öftl. L. (vom 
Greenwich), grenzt gegen N. an Affam u. Tibet, 
von welchen es burch mächtige Ketten des Himalaya 
geſchieden ift, gegen D. an China u. Siam, gegen 
©. an die briteiehe Provinz Pegu; gegen W. iſt es 
durch Gebirgszüge von den britiihen Provinzen 
Arracan, Tipperab u. Munneepore geichieden. Die 
Größe wird von ben britiihen Geograpben auf 
96,000 engl. OM. (etwas iiber 4500 deutihe AM.) 
berechnet, von welchen jedoch nur etwa zwei Dritt« 
theile auf das eigentliche Birmanenland, ber Reſt 
auf einige tributäre Völterfchaften im N. u. O. des 
Gebietes kommen. Im Allgemeinen ift das Land 
nad ©. abgedacht u. gehört dem Stromgebiete des 
Irawaddi an. Von N. aus entiendet das Patkoi⸗ u. 
das Yangtungebirge, bie ſüdöſtlichen Vorſprünge 
bes Himalayaſyſtems, meridiangeftredte Ketten nach 
©&., welche die Thäler des Irawaddi von denen ſei— 
ner Nebenflüſſe jondern. Der bedeutendſte ber 
leteren ift der Thalawaddi od. Kiendwen ; den SO. 
bes Landes bemäflert der Salwein (Saluän), wel 
cher jedoch eben jo wie der Irawatdi jetst auf briti- 
ſchem Gebiete mündet. Der Irawaddi ift von Bhamo 
an abwärts ſchiffbar. Der ſüdliche Theil von 8. ifl 
— der nördliche entſchiedenes Gebirgsland. 
Die Ebenen, bei. an den Hauptſtrömen, find ſehr 
fruchtbar u. bie eigentlichen Culturſtätten. Wäh— 
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rend der Norden, wie auch in Borberinbien, ben 
winterlichen Charakter der höhegen Regionen trägt, 
berrichen im Süden nur zwei Jahreszeiten, bie 
unter dem Geſetze des Baffates fiehen. Hauptpro» 
bucte find: Weizen, Reis, Zuderrobr, Tabat, In⸗ 
digo u. Baummolle; Thee bauen die Berguölter; 
der Gartenbau ijt jehr vernadhläffigt. Die Wälder 
liefern das herrliche Teafbolz, jo wie die Mimosa 
Catechu. Der Mineralreichthum ift bedeutend, Doch 
noch wenig ausgebeutet; Golb führen bie Flüffe, 
die vom Himalaya fommen, Silbergruben finden 
fich in dem Grenzgebirge gegen Stam (Laos), Eiſen, 
an, Blei, Antimon u, andere Metalle bei. in den 

ebirgen gegen China hin; Marmorbrüche bei 
Amerapura; Steinloblen hat man am Irawaddi 
unmeit ber Steinölquellen von Renan-gyaong auf» 
gefunden; Rubine u. Saphire werben häufig 
angetroffen. Aus dem Thierreich findet man ben 
Elephanten, das Rhinoceros, den Tiger, Leo» 
pard u. mehrere Kakenarten, doch faft gar feine 
Species des Hundegeichlehtes; Hausthiere find, 
außer dem gezäbmten Elepbanten, ber Ochfe, Büf- 
fel u. das etwas fleine, meift nur als Neitthier ge 
brauchte Pferd; außerdem faft alle Vögel u. Fiſche 
Dftindiens, jo wie bie Bime u. die Seidenraupe. 
Der Bergbau wird meift von Chinejen betrieben. 
Die übrige Imbuftrie ift gering; baummollene 
u. jeidene Stoffe werben zu Ava u. Amerapura 
gearbeitet; Zöpfer- u. Schmiedewaaren, fo wie 
nicht gerabe 2 Gold» u. Silber - Arbeiten. 
Den Handel (mit Chinefen u. Briten) befördert 
der Jramabbi; ber Kleinhanbel ift in den Händen 
ber Chinefen u. Armenier, bie fich feit langer Zeit 
ſchon in der Hauptftabt u. in den übrigen Haupt» 
orten angefiebelt haben. Europäer find nur wenige 
ins Innere gedrungen, um bort zu bleiben. Mün— 
zen gibt es nicht, ba ber Tauſchhandel noch üblich 
ıft, Dagegen Silberftüde, bie vs dem Gewicht ge- 
jhätt werben, 100 Tikals — 1 Pailtha (Vi) ; ibre 
Yängenmaße: Yan = 4 Taongs à 2 Thmas 
a 1} Maols a 8 Thits A 4 Mujahs, 7 Taongs 
(A 4 preuß. Elle) = 1 Tas, 1000 Tas — 1 Taing 
(Meile), 1 Peh = 625 OF. — 24 preufß. Morgen; 
Getreidbemaß ift das Ten — 4 Saits à 2 Sarots 
u. mehrere Heinere Theile; ihr Gewicht: Pailtha 
iß) = 100 Kyats a 4 Mathe A 2 Mus A 2 Bais 
a 8 Meine Rwes — 3} preuf. Pfund. Die Be- 
völlerung mag jet 2 Mill. nicht überfteigen ; fie 
ift meift an den Ufern bes Irawaddi u. jeiner Zu- 
flüffe zufammengebrängt, wo aud bie volfreichften 
Städte fih finden. Die Einwohner gehören ver- 
ſchiedenen Nationen an, welchen allen zwar ber aſia⸗ 
tiihe Typus gemeinjam ift, die aber in fprachlicher 
Beziebung ganz verjchiedenen Stämmen angehören. 
Das berridende Boll, die Birmanen, nennen fich 
felbft Mranma (pr. Diyanına) od. Brahma (fpr- 
Byahma) u. haben ihre Hauptfige im Centrum des 
ehemaligen Birmaniſchen Reiches zwijchen Arracan 
u. dein Salwein (zwijchen 18" u. 22” nördl. Br.). 
Im nördlichiten Theile des Yandes wohnen bie 
faft ganz unabhängigen Bor-Khamti, Singpbo u. 
Kunung, welche ganz verſchiedene Spracden jpre- 
hen. Die Spracen ber Mo u. ber Kyains (Ko» 
loun), beide bauptjächlich in Gebirgen Arracans 
wohnend, gelten nur für Dialekte des Birmanijchen ; 
ebenjo die vier Munbarten der Karen, welche mit 
ben Peguanern umtermifcht, das Delta des Ira— 
wabbi, bie Gegend um Tongo u. am Salwein be- 
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wohnen u. ſehr fleißige Aderbauer find (f. Karen). 
Ryuaner od. Talnin finden ſich hauptſächlich zmi« 
{hen dem Delta des Irawaddi u. dem Salmein, im 
Süden des heutigen B. Sehr zahlreich find na- 
mentlih in Norbweften die Shan od. Thai, von 
welchen vier Stämme, die fowa Shan, die Tay- 
yay od. Mrelap- Shan, die Tay-Loong od. Kafı- 
Shan u. die Shans am Kienbwen, bem Birmani- 
ſchen Gebiete angehören. Ein Theil des letsteren 
Stammes ber Shan find die Kooki zwiſchen Mu- 
nipoore u. Chittagong. Die Naga endlich ber 
rühren im äußerſten Norbweften Birmanifches 
Gebiet. Die Birmanen fteben im geiftiger wie 
techniicher Eultur ben Hindu mie den Chineſen 
weit nah. Die Männer reißen fich den Bart aus, 
tätomwiren Bruft, Schenfel, Arme mit Tbierfiguren 
(die Unterlafiung gilt als Feigbeit), tragen aller- 
band Gegenftände in ben durchbohrten Ohrläppchen, 
färben Hand u. Nägel roth, Augenliber u. Zähne 
ſchwarz; fie find übrigens thätig u. kriegeriſch; Die 
Weiber haben mebr Freiheit als bei den Hinbus. 
Polygamie ift verboten, doch bat ber König zwe 
Weiber n. Zeber Beifchläferinnen, fo viel er will, 
bod find dieſe Stiavinnen der rehtmäßigen Frau 
(Mica). Nahrung: Wildpret, Geflügel, Fılde, 
Meblirüchte, Reis, junge Baumblätter u. bl. 
Thee trinten nur Bornebme; beide Geichlechter 
rauchen Tabak u. fauen Betel. Kleidung: ber 
Adel trägt ange Gewänder von Atlas od. Samm«: 
mit weiten Armeln, barüber von den Schultern 
eine breite Schärpe, hohe jammtene Kappen; fonft 
tragen die Männer enge Röde mit langen Armeln 
von Baummollenzeuge u. eine feidene Ehärpe um 
ben Unterleib, Sandalen unter den Füßen ob. 
Schnabelpantoffeln, einen Schirm; die Frauen find 
bis an die Füße in ein formlofes, vorn offenes 
Kleid gebüllt, Vornehme tragen nod eine um bie 
Lenden zujammengezogene Jade, darüber eine an- 
bere engärmliche u. einen ſeidenen Shaw, um bie 
Haare eine geftidte Binde u. einen Fächer. Die 
Wohnhäuler find von Bambus, Matten u. 
Bretern, das Dach von Strob, im Flachlande 
ftehen fie auf Pfählen. Die königlichen Paläfte find 
nad Landesgeſchmack prachtvoll geſchmückt, auch bie 
Klöfter wie Die Tempel zeichnen fi Durch Architel- 
tur u. Ausſchmückung vortheilhaft aus. Die Städte 
haben breite Straßen u. Thore, find mit Ballija- 
ben umgeben u. meift durch ein Fort geichütst. Die 
Birmanen find jebr heiteren Temperaments; bie 
bauptjählichften Bergnügungen find bas 
Schachſpiel, Mufit, Feuerwerk u. Theater. Jeder 
Birmane lernt lejer, jhreiben u. rechnen; man 
Schreibt auf Palmblätter mit eifernen Griffeln. Der 
Unterricht ift ganz in den Händen ber Geifilic» 
keit. Die Religion des Yandes ift ber Bubpbie- 
mus (j. d.), welcher in B. fi nur wenig von dem 
Buddhismus auf Ceylon u. den übrigen Staaten 
Hinterindiens unterfcheidet. Chriftenthum u. Islam 
haben bei den Birmanen bisher nur geringe Erfolge 
erzielt. Die Priefter find Mönde, melde in 
Klöftern ein ftreng geregeltes Leben führen u. wegen 
ihrer Frömmigfeit u. Gelehrjamteitin hoher Achtung 
ftehen. Der Oberpriefter heißt Sireba. Die KId- 
ter (Kium) find überall ofien, werben jehr rein- 
lih gehalten u. jedes hat eine Biblisthel. Das 
Kloſter, worin bie einbaljamirten Leichname ber 
Siredas ausgeftellt find, heißt Knebang · Kium 
u. zeichnet ſich durch eine 150 Fuß hohe Spitze 
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(Piafath) aus. Die Tempel (Per) werden gewöhn⸗ 
üch auf Hügel gebaut, find achtedig, haben 7 u. 
mehr Stodwerle, die in eine Spite auslaufen, u. 
And prächtig, aber geihmadlos verziert. Gewöhn« 
fihe Feſte find: der Tag des Neumonbes, ver 
Bollmend u. die beiden Viertel. Jedes Geichäft ıft 
dann verboten, Fromme faften vom Auf: bis Unter- 
gang der Sonne. Am Ende des Sonnenjabres ijt 
ein Kreudenfeft. Ein anteres Feſt wird bei dem 
Tempel Schomabu gefeiert. Der Bicefönig gebt 
dabei ohne Schuhe u. Sonnenjhirm einmal um 
den Tempel berum. Am Waflerfeft (Daijche) be- 
gieken fih Alle zum Scherz auf der Straße mit 
Wafler. leihenfeierlichleiten: Arme werden 
in die Erbe begraben od. in den Fluß geworfen, 
Bermögende feierlich verbrannt. Unter Begleitung 
der Verwandten in Trauerkleidern u. gemierheier 
Klageweiber wird der Leichnam langjam an den be 
ftimmten Ort getragen, ber Sarg mit demſelben 
auf den Sheiterhaufen geſetzt u. dieſer angezündet. 
Hohe Perſonen werden vorher einbalſamirt u. 6 Wo⸗ 
chen lang in Klöſtern zur Schau geſtellt. Das Land 
ſieht unter einem völlig deſpotiſchen Monarchen 
(fett 1800 mit dem Titel Boa), mit Erbfolge in 
männlicher Linie; ihm zur Seite ein Minifterrath 
u. anſehnlicher Adel, ausgezeichnet durch goldene 
Ketten (Tjalo). Es get von demſelben 3 Grabe, 
bie fich durch die Zahl der Schnüre od. Heinen Ket« 
ten unterſcheiden; 3 Schnüre bedeuten, wenn fie 
durchbrochen find, den unterjten Rang; aber aus 
niedlich zufammengeflodhtenem Drabt zujammen- 
geietst, eınen höheren Grad; höhere Stufen werben 
mit 6, 9 od. 12 Schnüren bezeichnet. Kein Unter 
than empfängt einen böheren Grad. Der Künig 
allein trägt 24 Schnüre. Wie in Siam u. in 
Cochinchina wird in der Haupiftadt einen weißen 
Elephanten königliche Ehre erwieſen. Außer den 
Prieftern u. dem Adel bilden die reichen Kaufleute, Die 
Yandbauer u. die Beamteten noch eigene Stände. 
Auch ift die Sklaverei eingeführt. Die Einkünfte 
des Monarchen jollten nach engliihen Angaben 
25,000 Pd. St. jährlich betragen (Kopffteuer, Ver- 
brauchsauflage u. Sm Die Beamten befoms 
men feine Bejoldung, ſondern machen fih vom 
Bolfe bezahlt. Die Militärmacht befteht aus 
Land» u. Seetruppen; jeder Einwohner ift zum 
Kriegsdienft verpflichtet, io daß jchnell große Heere 
zufammen gebradt werben fünnen. Die ftebende 
Kriegsmacht wird auf 35,000 Dann geihägt, deren 
Waffen größtentheils europäiſche Gewehre find. 
Flagge: roth, mit einem weißen Elephanten in 
der Mitte. Hauptftadt bes ganzen Reiches ift 
Ava, die Refidenz des Boa Amerapura ( ſ. b.). 
Über die Eintheilung des Yanbes fehlen bis jetzt 
zuverläffige Berichte. Vgl. Symes, Account 
of an embassy to the kıngdom of Ava, Lond. 
1800; Crawfurb, Journal of an embassy from 
the governor in India to the court of Ava, 
ebd. 1829; Sangermans, A description of the 
Burmese, Rom 1830; Godwin, Burmah, Lond. 


1554. 
Birma (Geih.). Dee Sage gebört bie 1.Dy- 
naftie von Prome im 5. Sabrh. v. Chr. Die 
Geſchichte von B. beginnt nach einheimiſchen Nach 
richten mit der 2. Dynaftie von Pugan, u. 
zwar 79 v. Ehr.; ihre höchſte Blüthe war vom 
7.—9. Iahrh., wie Inſchriften aus diefer Zeit 
zeigen. Jun 11. Jahrh. lagen die birmaniſchen Fürs 
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ften von Ava oft in Streit mit den aus dem oberen 
Gebirgsland des KHaladyneftromes nah Arracan 
eingedrungenen Ihums. 1233 machten die Chine 
jen einen Einfall nah B.; 1272 famen fie unter 
Khublai Khan weiter ſüdlich u. machte fih Ava 
tributbar; 1297 regierte bier Kattva. Um 1300 
blühte die 3. Dynaftie von Panya, aus ter 
ein König die alte Refidenz Pugan zerſtörte; neben 
ihr erhob jich 1322 die 4. Dynaftievon Sagaing; 
1364 wurde Banya u. Sagaing zerftört u. die5. Dh⸗ 
naftiein Ava trat auf. Biele Kämpfe beftanden 
fie bis dabin mit Arracan; fpäter waren Begwu. 
B. in befländigem Kriege mit einander, u. um 
1518 unterlag B. dem König von Pegu, Brefia- 
putan (j. Begu Geſch.)); 1540 — 1733 aber bielt 
B. die Peguer unterworfen, worauf wieder Pegu 
die Oberhand erbielt. An die Spite der Unzufrier 
denen ftellte fih Alompra (eigentlih Alaong 
Bhura), ein Birmane von niederer Herkunft, Bor» 
jteher des Heinen Ortes Monkſchubu, er ichlug 1752 
bie Beguer, nahm Ava ein u. warb Regent u. Ger 
jetgeber von B. Darauf unterwarf er 1754 die 
Kaflaier, 1755 Lowaſhan, eroberte ſogar 1757 Pegu, 
dann Martaban, Tawoy u. Tanafierim u. nahm 
den König von Siam gefangen ; er ft. 1760 auf einem 
Zuge gegen das empörte Siam, feine Statthalter 
tonnten auch Pegu nicht erbalten. Auf Alcınpra 
folgte deſſen Sehn Namdodſchi Prau, ber 1762 
ftarb u. jeinen Bruder Shbambuan als Bormund 
feines Sohnes binterlieh. Der Vormund jetste fich 
jedoch jelbft auf den Thron u. eroberte 1767 Pegu, 
wo er den König binrichten ließ, u. Siam, das je« 
bob 1771 feine Unabbängigfeit wieder erbielt, wo 
bie Chinefen einen Einfall machten ; Doch fchlugen die 
Birmanen diejelben u. zwangen die gefangenen Chi« 
nejen, fih in B. anzufiedeln; Shambuan ft. 1776; 
fein Sohn Dihinguza (Tſchenguza, Sentufa) 
batte gegen feine rebellirenden Obeime zu kämpfen, 
bis er 1782 von feinem Oheim, Alompras viertem 
Sohne, Minderadſchi Prau, abgefegt u. getödtet 
wurde; biefer eroberte 1783 Arracan, kriegte mi 
Siam u. erhielt Merguy, Setanga, Tavoy u. a. 
Länder. Nun organifirte fih das Reich bei. im Ir 
neren, um ſich gegen die Briten fampffertig zu bals 
ten, das Militär wurde faft ganz europäiſch bemaff- 
net u. europäifche Offiziere angeftellt. 1783 verlegte 
er die Refidenz aus Ava nah Amerapura. Empö— 
rumgen der tributpflichtigen Fürſten in Yaos rijien 
das Yand von B. ab. Ihm folgte 1819 jein Entef 
Ing She-Men (Madutſchao), der die Reſi— 
denz wieder nad) Aoa verlegte ; nach langen Kämpfen 
um Aſſam kam dies Reich 1822 unter B. Nun 
begann ein Krieg mit England; ſchon 1799 batten 
fih 50,000 Mugbs aus Arracan, um den Place— 
reien des birmanijchen Statthalters zu entgeben, 
auf britifches Gebiet begeben u. dort Site erhalten; 
jeit 1811 machten dieſe unter ihrem Aufübrer Kinge 
berring Cinfäle in das birmaniſche Gebiet. Als 
ber König ſich beflagte u. Die Auslieferung der Mughs 
verlangte, entwaffneten die Briten die Flüchtigen, 
meigerten fich jedoch, Diejelben auszuliefern. Nun ver⸗ 
langten die Birmanen von den Briten die Abtreiun; 
mehrerer Örenzpiftricte von Bengalen, —— 
als ebemalige integrirende Theile von Ava; als 
dies verweigert wurde, reizten fie die Mahratten u. 
mehrere Fürſten Hindoſtans, jedoch vergeblich, zum 
Aufftand. Lord Amberjt erllärte nun 1824 den 
Krieg u. jendete Campbell nach Kaſchar, Das feinen 
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von B. abhängigen Radſcha vertrieben hatte. Nach 
mehreren Rehteifälfen gewann Campbell 1.—3. 
Dec. 1825 den Sieg bei Prome u. bie Birmanen 
fchlofjen den 31. Dec. ben Frieden zu Palanah. Als 
Die Ratification von birmaniſcher Seite nicht erfolgte, 
beganı Campbell am 19. Febr. 1826 den Krieg wieder 
u. nahm die Feftung Manun ein, worauf ber Friede 
ben 24. Febr. ratificirt ward. Die Briten erhielten 
dadurd die Provinzen Arracan, Mergup, Tavoy u. 
Nea, ferner wurde Aſſam, Munipore, Kaſchar, Yna» 
bang zc. von ihnen unabhängig, fie ſetzten Radſchas 
per Reiche ein u. Rangun wurde zum Freihafen 
erflärt. 1832 ft. der König Madutſchao. Der alte 
Krieg mit Siam dauerte immer fort, u. große Er— 
bitterung zeigte fich wiederholt gegen die Engländer, 
wozu bej. der König Tha rawaddi, ein unrubiger, 
Huger, entichlofjener, beim Volle beliebter Dann, 
ber nach jeines Bruders Tode durch Ufurpation 
ben Thron beftiegen hatte, reiste. Indeſſen, ba ber 
König gegen bie Großen bes Reiches, welche ihn 
bei einer Empörung feines natürlichen Sohnes nicht 
jogleih Hilfe geleitet hatten, jehbr grauſam ver- 
fuhr, jo machten dieſe 1845 eine Revolution, ent» 
fernten ihn .u. erhoben feinen jüngften Sohn, 
Shaodange-men-tba, unter Bormundichaft 
weier Minifter, zum König. Als unter dieſem bie 

erjuche der birmaniichen Regierung, im Verein 
mit anderen ben Engländern feindlich gefinnten 
Völkern diefen die gemachten Zugeftändniffe wieder 
abzutrogen, fortbauerten, ja immer drohender wur- 
ben, jo daß bie englifche Regierung einem Kriege 
ſchon als unvermeidlich entgegen jab, gab im Juni 
1851 ein Act der Willtübr u. der Brutalität 
bes birmanifchen Gouverneurs von Rangun, ber 
zwei dort enjälfige britijche Kaufleute ungerecht be» 
ftrafte, birecte Beranlafjung zum Ausbruche bes 
Krieges, weil nicht nur jede Genugthuung, welche 
von dem zu diefem Behufe erfchienenen Commodore 
Sambert gefordert wurde, verweigert, fonbern ber 
ans Land geftiegene britifche Unterhändler auch noch 
beihimpft u. mißhandelt worben war. Commodore 
Lambert erflärte darauf den Hafen von Rangun für 
geichloffen, nachdem er die vom Statthalter daſelbſt 
bedrobten europätihen Kaufleute an Borb genom- 
men batte, u. erbielt von bem Generalftatthalter 
lord Dalhoufie den Befehl, die Feindfeligfeiten jo- 
jort zu beginnen. Indeſſen ftellten die Engländer, 
da die Birmanen fi zu Unterbandlungen bereit 
erflärten, noch eine Fa bie mit dem 1.April1852 
ablief. Als an dieſem Tage eın engliſches Dampf: 
boot den Irawaddi —— um in Rangun die 
Antwort aus Ava abzuholen, wurde auf daſſelbe 
gefeuert u. damit der Krieg eröffnet. Die engliſche 

lotte unter Commodore Lambert führte 10,000 M. 
Landungstruppen unter General Godwin. Am 
5. April wurde Martaban angegriffen u. genom« 
men, am 14, April die Stadt Rangun erftürmt 
u. durch die Einnahme der Hafenftabt Baifein, 
am weftlichen Arme der Miünbung bes Irawaddi 
gelegen, die Eroberung der Küfte vervollftändigt. 
An den nächften Wochen beſchränkten fich die Eng- 
länder darauf, ven Hauptarın des Irawaddi durch 
Dampfichiffe unterfuchen zu laffen, nahmen darauf 
am 4. Juni die Stadt Pegu, kehrten jedoch am 
5. Juni nah Rangun zurüd, ohne in Pegu eine 
Beſatzung zurüdzulaffen. Die Beziehungen zu ben 
Eingeborenen hatten fich jehr — ———— ges 
Raltet, indem die Peguer, welde von Alters ber 
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ihren Unterjochern feindſelig gefinnt waren, nad 
ber Einnahme von Rangun fi unter englifcher 
Schutz ftellten. Inzwijchen betrieben die Birmanen 
großartige Rüftungen zu einem neuen Feldzuge, 
weßhalb bie Engländer aus Madras u. Calcutta 
Verſtärkungen beranzogen u. Lord Dalboufie nad 
Rangun fam, um fih an Ort u. Stelle von dem 
Stande ber Dinge zu überzeugen. Während vieler 
Vorbereitungen * mehrfach unbedeutende Ge⸗ 
fechte u. ein Angriff der Birmanen auf Martaban 
ſtatt. Die Engländer beichräntien ibre Maßregeln 
darauf, die Verbindung zwiſchen Ava u. dem un» 
teren Lande zu unterbrechen, wodurd ben —— 
nern bes Landes oberhalb Prome die Zufuhr ab— 
gejhnitten ward. Am 18. Septbr. endlich fubren 
Die eg ben Irawaddi hinauf u. eroberten 
am 9. Dctbr. Prome. Da inzwijchen die Birmanen 
fih Pegu’s wieder bemächtigt u. daſſelbe befeftigt 
batten, wandte ſich General Godwin dahin u. er- 
oberte am 21. Nov. dieſe Stabt zum zweiten Male. 
Wiederbolt machten die Birmanen vergebliche Ber- 
ſuche, Pegu wieder zu nehmen. Nun brangen bie 
Engländer auch auf dem Landwege vor u. gelangten 
am 6. Januar 1853 in Befig des höchſt wich— 
tigen Aeng-Paſſes, einer Offnung in dem 
Arracan von B. ſcheidenden Höhenzuge, welche ben 
fürzeften Zugang nad Prome bildet. Am 20. 
Dechr. 1852 wurde die Provinz Pegu ben briti- 
ſchen Befigungen einverleibt. Da fih ber König 
von Ava im Angeficht der feinem Lande von SM. 
durch die fiegreichen Engländer, von D. burch bie 
Siamejen, von NO. dur die Laos od. Schan 
drohenden Gefahr weigerte, ben Frieden anzu 
nehmen u. Pegu abzutreten, jo fam eine Palaft- 
revolution zum Ausbruch, welche den König ftürzte 
u. einen Königlichen Prinzen an feine Stelle er- 
bob. Diejer zeigte fih anfänglich den Anforderum- 
en ber ba wilfährig, änderte aber plöß- 
ih feine Gefinnung u. begann die Verband- 
(ungen im bie Länge zu ziehen. Sofort wurden 
nun die Unterhandlungen, welche von März bie 
Mai 1853 gewährt hatten, von den Engländern 
abgebrochen u. ber birmaniiche Gejandte aus dem 
Lager verwiejen. Schon während dieſer Friedens- 
verhandlungen waren wieberholt feinbjelige Zu— 
jammenftöße vorgelommen, die meift zum Nad- 
theil ber Engländer ausgefallen waren. Namentlich 
war ein Parteigänger, Mia-Tun, aufgetreten, 
hatte fih auf einer Inſel des Sramabdı - Delta 
feftgefegt u. durch kühne Streifereien den Bri— 
ten großen Schaden zugefügt. Zwei gegen ibn 
ejendete Barlen» Erpeditionen wırrden mit Ber- 
uſt zurückgeſchlagen. Erſt fpäter gelang es Sir 
Sohn Cheape, nah einem bitigen Gefecht bie 
Birmanen zu vertreiben. Mia-Tun mit jeinen 
Söhnen entlam jedoch, feste fih in den Sumpf- 
didichten ber Nebenflüffe des Irawaddi wieder feit 
u. begann von bort feine Angriffe von Neuem. Im 
Juni 1853 erſchien abermals der birmaniſche Ge 
fandte u. bot im Namen bes Königs von Ava den 
Frieden unter ben Bedingungen an, daß bie Grenze 
bes britifchen Gebietes bei Miaday fein, bie briti- 
hen Untertbanen, welche als Gefangene nad Ava 
gebracht worden waren, freigegeben werben u. daß 
es dem Bolfe beider Parteien geftattet werben ſollte, 
wre bes Hanbels ben Irawaddi auf» u, nieber- 
zufahren. Diele Bebingungen nahın ber Generals» 
ftatthalter im Staatsrath an, u. es wurde, obgleich 
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ein förmlicher Vertrag nicht abgefchloflen wurde, 
bie Wiederherftellung des Friedens proclamirt, bie 
Flußblofade aufgehoben u. der Berlehr mit Ava 
wieder bergeftellt. Auch bie Armee wurde zwar ver» 
ringert, in vᷣgr aher blieb eine Streitmacht von 
18 — 19,000 M. mit 50 Kanonen ſtehen, um dieſe 
Provinz zu ſchützen. Während num bie Briten bie 
neuerworbene Provinz zu organifiren begannen, 
dauerten troß bes jogenannten Bent bie Un⸗ 
ruben fort, welche von den zahlreichen Parteigängern 
ausgingen. Auch die Einfälle bewaffneter Barden 
über die langgeftredte Grenze, reeiche 1854 durch 
Grenzſäulen näber feitgeitellt wurde, dauerten fort; 
der König von Ava verſprach zwar Abhülfe, aber es 
fonnte faum bezweifelt werben, daß er bieje Ein- 
fälle eber begünftige, als zu verhindern fuchte. 
Ende 1854 machte er nochmals einen feindlichen 
Berſuch, wieder in Beſitz wenigftens eines Theiles 
bes verlorenen Landes zu fommen, inbem er zu 
diefem Behufe eine Gelanbtichaft nach Kalcutta 
ſchickte; dieſelbe kehrte unverrichteter Sache zurüd. 
In dem folgenden Jahre ging eine engliſche Ge- 
fandtihaft, mit Major Phagre an der Spige, an 
den Hof des Königs von B., theils um regelmäßige 
Berbindungen anzufnüpfen u. einen Kreundichafts- 
u. Handelövertrag mit ihm zu ſchließen, tbeils um 
die Gelegenheit zu benutzen, bie Hilfsquellen des 
Pandes kennen zu lernen, auf welches die Englän- 
ber jo ermftliche Abfichten hatten, Die Geiellichaft 
verließ Rangun Anfang Augufts, fuhr auf Dampf- 
dooten den Irawaddi hinauf u. langte am 1. Sept. 
1855 zu Ava ob. Amerapura an. Am 13. empfing 
ber * den Geſandten in feierlicher Audienz u. 
nahm, obne ein Wort zu ſprechen, bie engliſchen 
Geichente in Empfang. Der Minifter unterhielt 
ſich mit dem engliihen Gejanbten, aber ein Vertrag 
wurde nicht abgejchlofien. Man ftellte ver Geſandt⸗ 
ſchaft auch einen weißen Elepbanten vor, welchem 
föntgliche Ehren erwiejen wurden. Im Jahre 1856 
Ichifte der König von B. eine Geſandtſchaft an den 
Kaijer der Franzofen, an welcher ein ehemaliger 
franzöfiicher Offizier, der fih in B. niedergelaflen 
hatte, als birmanijcher General theilnahm. Dan 

laubte, daß damit ein Bündniß zum Schu gegen 

ngland angeftredt würde. Vgl. Snobgroß, Nar- 
ratıve ofthe Burmese war, Yond. 1827, deutſch, 
Jena 1830; Wilfon, Narrat. of the Burmese 
war in 1824—26, Lond. 1852; Doveton, Remi- 
uiscenses of the Burmese war, ebd. 1852; Ro- 
bertſon, Political incidents of the first Burmese 
war, ebb. 1853; Laurie, The second Burmese 
war, ebd. 1853. 

Birmanifhe Sprade u. Literatur. I. Die 
B. Sprache gehört M den einfylbigen od. jogen. 
indochineſiſchen Spraden, aber die Anficht von der 
Berwanbtichaft des Birmaniſchen mit dem Chine— 
ſiſchen, als fei e8 gewiſſermaßen ein Dialelt bes 
letsteren, ift irrig; bei aller anjcheinenden Apnlich- 
feit fteht es doch dem Ehinefifchen eben fo fern als 
tem Sanskrit. Die kreisförmige Schrift ift dem 
Bali entlehnt u. damit zugleich die dort heftehende 
Klaſſifieirung der Laute. Die Ausſprache weicht 
von der Schreibung fehr ab, indem man bie 
Wörter durch Verſchlucken verfürzt od. zufammen«- 
treffende harte Laute durch Bertaufhung erweicht. 
Zur Angabe der verfihiedenen Ausiprachsmweife ber 
auf gleiche Weiſe gefchriebenen Wörter, wornach 
euch die Bedeutung verfhieben ift, haben bie Bir» 


manen 2 Zeichen (Accente), welde in Punkten 
befteben, die unter ob. hinter die Wörter geftellt 
werben; ein Punkt unter das Wort geſetzt, zeigt 
lange u. fanfte, 2 über einander geftellte Punkte 
hinter dem Wort zeigen kurze u. abgebrochene Aus» 
Iprade an; während alfo 3. B. po aufhalten, aufs 
ſchütten, langer ovaler Korb heißt, heißt po tragen, 
lehren, Wunſch, Segen, u. po: beften, binden, 
Inſeet. Doch nehmen nicht alle Wurzeln beide 
Accente an, überhaupt aber ftehen fie nur bei Wur- 
zein, die fih auf einen Vocal od. auf einen najalen 
Eonfonanten endigen. Der Charalter der B. ©. 
ift Einfylbigkeit der Wurzeln u. Bang an grame 
matiſchen Formen; inbeflen verſchwindet jene Ein» 
ſylbigkeit im Gebrauch faft gänzlich durch die Ge» 
mohnbeit, jedes Ding mit zwei Wörtern zu bezeichnen, 
von denen das erfte oft bas Allgemeine, das zweite das 
Beſondere darftellt; oft drücken beide nur daſſelbe 
od. mit einiger Modification aus, meiſt aber iſt der 
Sinn der Zuſammenſetzung nicht mehr aufzufinden. 
Zwiſchen Nomen u. Verbum iſt fein Unterſchied; 
erſt in der Rede tritt dieſer Unterſchied durch, an 
das Wort gefnüpfte Partikeln hervor. Ebeuſo gibt 
es feine Flexionsbezeichnung. Subſtantiva u. Ad» 
jectiva werben gebildet durch die oben bezeichneten 
Zufammenfegungen u. mißbrauchsweife nennt 
man ben letten Theil der Zufammenjetung Affir. 
Jene Partikeln ftehen allemal dem Nomen nad u. 
zwifchen dieſen u. ihnen ftebt die Bezeichnung des 
Genus u. des Plural (tö). Die Pluralbezeichnung 
dient auch zur Bildung des Plurals der perjön- 
fihen Bronomina, welche übrigens immer mın 
in jelbftändiger Form erjcheinen u. nie als Affixe 
dienen. Auch das Verbum ift ohne alle Flexion, 
die Berfonalbezeihnung geicieht durch das Pro 

nomen personale, welches allemal vor dein Ber» 
bum ftebt; Plural, Modus u. Tempus werden 
durh, der Wurzel folgende Partikeln angezeigt. 
Das Pluralgeichen ift kra (kya), oft mitkun (völlig, 
vollftändig) verbunden; die Modi werden gebildet, 
indem Wurzeln von allgemeinerer Bedeutung fich 
an die Wurzel bes concreten Verbums anreiben, 
ihre Zabl ift daher unbeftimmt u. die Grammatiten 
zteben bierber auch die Kaufativa u. a. ; ber Tempus» 
Partikeln gibt Carey 5 für das Präjens, 3 für Prä- 
ſens u. Prätecitum, 2 ausſchließlich für das Prä- 
teritum u. einige für das Futurum an. Bei der 
Zuſammenſetzung diefer Partikeln mit der Wurzel 
zu einer VBerbalform gilt als das Gemwöhnliche, daß 
die Moduszeihen an die Wirrzel treten u. jenen ſich 


„bie Zempuszeichen anreiben: das Pluralzeichen rich- 


tet fich nad) der Feſtigleit, womit das Moduszeichen, 
als allgemeines Wort, an die Wurzel gebunden ift, 
in den meiften Fällen folgt es ihr nach, in wenigen 
nur tritt es zwijchen beide. Um das Paſſivum 
auszubrüden, bedient man fih ber Hilfsverba 
prit od. scht fein, werden. Die Anordnung 
der Wörter im Saß: zuerft das Subject, an ber 
legten Stelle immer das Berbum u. in der Mitte 
das Object; für die Nebenumftände aber gilt vie 
Regel, daß das Regierte dem Regierenden ſtets 
voraus geht. Der Anfang bes Baterunfers beißt: 
mo kaun ghen hnaik ne-do-mu so akiu- 
noup-to apa, schen-zo nama-do miat-co su 
kasseim-do rose lemiat-kien schi-ghia-si, 
d. b.: Himmel body weit in wohnt, welcher ver 
Sklaven (db. h. unſer) Vater, bes Herrn (b. h. dei⸗ 
nen) Namen hohen lebende Alle Ehre Achtung ha- 
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ben. Grammatif von Earen, Seramp. 1814; 
von Schleiermader in der Schrift: De l’intluence 
de l’seriture sur le langage, Darmft. 1835; 


von Yatter, Calc. 1845; Wörterbüder: ron! 


Hougb, Seramp. 1825; von Judion, Ealc. 1826; 
von MWaulmain, 1952; von Yane, Cale. 1841; von 
Leyden in Asiat. Research. X. 

Il. Die Yiteratur der Birmanen ift febr reich, 


aber außerhalb ibrer Heimatb fo gut wie völlig | 
unbelanut, Sie rubt in der Hauptiadhe auf dem | 


Fundamente ver indischen, namentlich aber der bud⸗ 


dbiſtiſchen Literatur. Die gelebrte Sprache ift das 


Pali 1f.d), welches jedoch nur jelten mit dem Bali» 


alrbabet, fondern meiſt mit dem birmanijcen 
Alpbabet neichrieben wird. Von dem vielen bub- | 
bbiftiichen Werten in Palt gibt es jedoch birmanifche 


Überlegungen od, wentgftens birmantiche Stoffen; 


fo von Buridatti Dicataka, dem Nemi-Dichatata, 


dem Suvanna-Sama-Dichatala, dem Mabavichan- 
nala Dichadaka; ferner vom Kudva-Sitfatıpanı x. 
Eine birmanifche Überſetzung der Patimokka ift Das 
Patimolla Niſſaya. Außer dieſer Yiteratur der Uber— 
ſetzungen u. Scholiaſten bat ſich auch noch eine ſelb— 
ftäntige buddhiſtiſche Yiteratur in der Landesſprache 
entwidelt. Dabin gebört das Ma-In-len-ga-ra 
Wottoo od. Feben des Gaudama. Die weltliche 
Fiteratur der Birmanen ift noch völlig unbefannt. 
Nicht unwichtig fcheinen die einbeimiichen Annalen 
zu jein. Im Munde des Volles laufen zahlreiche 
Lieder, worunter auch Helvenlieder, um; Kunft- 
gedichte, bei. didaltiſcher Art, ſollen nicht wenige 
in den zahlreichen Bücherſammlungen des Yandes, 
die fih namentlich in den Tempeln u. Klöftern be» 
finden, vorhanden jein. Die Bibel wurde vom 
amerifanifchen Diiffionär Indfon vollftän H in das 
Birmaniihe überjegt, 1835 — 1837, 5 Bbe.; 2. 
Aufl. 1840. 

Birmanne (Birmane), im Mittelalter, Meine 
Münze in Orleans, mit dem Bild des St. Petrus, 
Daber aub BPetrusmännden. 

Birmingham (fpr. Börrmingemm, in gemeiner 
Ausſprache Brömtſchm od. Bromitihen), 1) Stadt 
in ber englifchen Graſſchaft Warwid an der Rea u. 
vier Kanälen, die e8 mit Warwick, Liverpool, Co» 
ventry u. Worcefter verbinden, bet enge, krumme, 
von rothen Badfteinhäufern gebildete u. nur in ben 
neueren Stabttheilen einige ſchöne Straßen, Marft- 
plat mit Bronzeftatue Nelfons, 22 Kirchen u. Bet⸗ 
bäujer, ein ſchönes mit einer marınornen Säulen« 
bulle umgebenes Ratbhaus, Situngspalaft ber 
Graffhait Warwick, 2 öffentlihen Bibliotheken, 
Krankenhaus, mehrere wohltbätige Gefellichaften u: 
Anftalten, darunter das Taubjtummeninftitut, das 
Aſyl für infirme Fabrifarbeiter, 1 Theater, Dub» 
deſtons Garten (Vauxhall), Zuchthaus, Colldae für 
Mediein, für Mechamt, Poiytehniches Inſtitut. 
B. iſt nächſt Mancheſter der Hauptfabrikort Eug⸗ 
lands u. wird in feiner Fabrilthätigleit durch bie 
uuben Eiſen- u. Steinfoblenbergwerfe jehr begün- 
ftigt. Die wichtigfte Fabrilation ift die der Me- 
talltnöpfe, Mefier, Nägel, Stahlfevern u. andere 
Fabrilate aus Eifen u. Stahl, ferner Meffing«, 
ladirte Blech⸗, plattirte Waaren (letere heißen 
bei. Birmingbamer Waaren, u. geben bei. nad 
Aunerila, Oftindien, Rußland, Portugal ıc.), Glas, 
Peitſchen, Blafebälge, Fingerhüte, Leuchter, iber- 
baupt Duincaillerier u. Bijouteriewaaren, Rapier- 
mahl-Artitel, enblih au Gewehre u. Majchinen. 
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Leere werben vorzugsweiie in dem naben Soho 
in ber von James Watt errichteten Fabrik gebaut. 
wine Münze (jeit 178%) prägte bier lange Zeit ben 
ganzen Bedarf Englands u. Oftindiens an Kupfer- 
geld. In der Umgebung der Stadt befinden fi 
großartige Hammerwerfe u. Schmelgbütten. Un- 
weit berjelben liegt O8cott, wo der Lord Schrems- 
bury eine prächtige Bafilifa von Puggins erbauen 
u. von Ed. Haufer mit Olgemälden ————— ließ. 
B. hat 296,000 Ew. — Zu Zeiten Alfreds d. Gr. 
war B. nur noch ein unbedeutendes Städtchen; im 
12. Jahrh. zeichnete es ſich durch ſeine Gerbereien 
aus; 1666 richtete die Peſt hier große Verheerungen 
an. Bis zum 15. Jahrh. zählte es 3000, zu Ende 
des 17. Jahrh. kaum 5000 Ew. Erſt ſeit der Mitte 
bes 18. Jahrh. begann bier ein reges Leben. 1745 
bradten Boulton, Bater u. Sohn, mit einem be- 
deutenden Vermögen mehrere Entbedungen u. Ge 
beimnifje dahin; 1756 etablirte Basterville feine 
berühmte Druderei in B., bei. bob es fich aber, 


| feit im naben Soho 1764 Boulten u. 3. Watt 


ibre Mafchinenbauanftalt errichteten. Seitdem ftei- 


gerte fich die Kabrifihätigleit von Jahr zu Jabr u. 


erreichte im einzelnen Zweigen eine nie dageweſene 
Höbe. So verarbeitet eine einzige Fabrik jährlich 
an 1000 Gentner Metafl zu (75 Dill. Stüd) Staht- 
federn, u. ſämmtliche Gewehrfabriten liefern jäbr- 
ih an 300,000 Gewehre. Nach der Größe des 
Briefverlehrs iſt B. bie vierte Stadt des Kö— 
nigreihe. 1801 batte es ſchon 73,500, 1821 
85,500,- 1831 147,000, 1841 183,000, 1851 
232,000 Em. Hier am 15. Juli 1839 Chartiften- 
eufftand, ſ. Grofbritannien (Geſch.). 2) Start 
im Canton New>Haren, im Staate Connecticut 
in den Vereinigten Stuaten von NAmerika, mit 
bedeutenden Nadelfabriten, Kupfer», Eifer» u. 
Stahlwalzwerken, Wagenachſen-⸗ u. Wagenfeber- 
fabriten, Volzen«, Nagel-, Bohrer» u. Vumpen⸗ 
fettenfabriten, Meſſer- u. andere Surzmaaren- 
fabriten. B., welches 1840 kanm 12 Häufer zählte, 
ehört jett zu ten bedentendſten Fabrikſtädien in 

onnecttent x. bat an 3000 Ew., 4 Kircen u. 
1 Bunt. 

Birminghamer Groſchen (Birmingbame), 
preußiſche Groſchen, melde in Birmingbam ge 
prägt waren u. woburd das Land mit einer Fluth 
von Scheidemünge überfchüttet wurde, |. u. Mine. 

———— Kanal in der engliſchen 
Grafſchaft Warwik; geht von Wednesbury bei Bir 
mingbam vorbei, bis Coventry u. verbindet ben 
Sherburn mit dem Grandtrunf. 

Birmington (pr. Birmingten), Dorf ganz in 
ber Näbe von Stodport, |. d. 

Birn, die Frucht des Birnbaumes (f. d.), 
man theilt die Ben ein A) nad ihrer Form, 
bie in 6 Hauptformen eriheinen: a) gegen bie ſo⸗ 
genannte Blüthe bin fugelrund: Apfelbirn; b) bar 
jelbft ſpitzig: länglihrunde B.; e) daſelbſt platt: 
die plattrunde B.; d) gegen den Stiel hin feharf- 
fpitig: aa) rund ausgeſchweift fpitig, bb) bed 
ausgeſchweift ſpitzig, ce) platt ausgeichmeift ſpitzig 
e) gegen den Stiel bin gerabipigig: aa) runbbauctg 
jpigig, bb) bohbaudig ſpitzig, er) plattbauchi 
ſpitzig; Pigegen den Stiel bin ftumpffpigig: aa aut 
geſchweift ſtumpfſpitzig, u. zwar runde, bach» u 
plattperiförmig; bb) gerabaus ftumpffpigig, u. zwat 

| rundbauchig ftumpfipitig, bohbaudig ſtumpfſpitzi 
u. plattbauchig ftumpfipigig. Andere nehmen vier 
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Sauptformen an: a) apfelfärmig: entweder | 


ganz rund, faft ebenſo did wie bo, wie 3. B. die 
runde Herbftbirn u. die Karthäuſerbirn; od. mebr 
eiförmig, wie die Eierbirn, bunte Pomeranzen— 
birn u. Glasbirn, cd. oben u. unten plattgedrütdt, 
alfo mebr reinettenartig, wie 3. B. die Roſen-, 
Salviat- u. Königsbirn; od. unten dünner platt» 
gebrüdt als oben, mie 3. B. die Bergamotte, Mus- 
fatbirn, Sommerlönigsbirn u. Ambrette; b) bir» 
nenförmig: oben zugerundet, nach dem Stiele 
zu ohne merkliche Einbiegung in eine Spite aus- 
laufend, wie die große Muslatellerbirn, Die Würz- 
u. englifche Butterbirn; od. mit Einbiegung, wie 
die Kranzmadam; od. oben mit ftumpfer, unten 
mit ſchärferer Spite, wie die Löwen- u. Honigbirn; 
od. oben platt, nach unten pyramidenförmig zuge⸗ 
ſpitzt, wie die Martinsbirn; od. oben platt u. nach 
merlliher Ausböblung fi in eine Spitze endigend, 
wie die Margaretbenbirn; od. oben gewölbt u. une 
ter der größten Dice ohne Ausſchweifung, mie bie 
Pfalzgrafen-, Jungfern- u. Herrenbirn; oO) perlen« 
od. flajhenfürbisähbnlid: oben ganz zugerun— 
det, wie die Blutbirn, der Frauenjchenfel u. die 
Haferbirn ; od. jehr platt, wie Die Lorenz · od. Öloden- 
irn; dyfegel- od. freifelförmig: kreilelförmig 
mit runden Kopie, wie die Birgouleufe; od. mit 
plattem Kopfe, wie die Sommerbergamotte; od. 
fegelförmig, an der Blüthe gerundet, wie Die graue 
Butterbirn u. Wachsbirn; ob. dajelbit platt, wie 
bie 3 A Via od. daſelbſt ſtumpf zugeipigt, 
wie die St. Germain. Durch befondereYänge, Dide, 
Größe u. Schwere zeichnen fih auch viele Sorten 
aus, fo ift 3.8. die St. Germain jebr lang, bie gute 
Ehriftbirn ſehr Diet, die Pfundbirn jebr groß u. jchwer. 
B) Nach ibrem Fleiſche: a) Fleiſch butterig, 
3.8. aa) Sommerbirnen: die grüne fürftl. Zafel- 
birn, Frarzmadam, Scmmerborn, gelbe frühe Som— 
mermusfateller u. Sommerambrette; bb) Herbit- 
birnen: die weiße, rothe u. graue Butterbirn, die 
lange grüne Herbftbirn, bie lange geftreifte Herbft- 
bien (Schweizerbofe), Forellenbirn, Markbirn u. a; 
ee) Winterbirnen: Die Hermannsbirn, Virgouleuſe, 
Winterlönigin, Mannabirn, Marlgräfin, Jagd- 
birn, lange grüne Winterbirn, Gute Louiſe, Am- 
brette u.a.; b) Fleiſch halbſchmelzend: aa) 
Sommerbirnen: gute graue Sommerbirn, Eier- 
birn, Sparbirn, Varabebirn, ſchönſte Sommerbirn, 
kleine Pfalzgräfin u. a.; bb) Herbftbirnen: jchönfte 
en engliiche Butterbirn, Weinbergsbirn, 
rinfbirn; cc) Winterbirnen: Winterlönigebirn, 
Kaijerbirn mit den Eichenblatt, Winterbutterbirn, 
Birn von Neapel ıc.; c) Fleiſch zart: aa) Som⸗ 
merbirnen: Cafiolette, große lange u. Meine Som- 
mermusfatellerbien, kurzſtielige Mustfatellerbirn, 
raue Spedbirn, große Weißbirn, Magdalenen- 
* (Carmeliter⸗Citronenbirn), Jungfernbirn; 
bb) Herbſibirnen: bie grüne Herbſtzuckerbirn, 
Schelmbirn, Mispelbirn; ec) Winterbirnen: Ama⸗ 
dott, Winterzuderbirn, Ungariſche B. (VBerbrannte 
Katze), Florentinerbirn; HFleiſch brüchig: aa) 
Sommerbirnen: gute Chriſtbirn, Muslateller⸗ 
pomerange, rothe u. bunte Pomeranze, Roſenbirn, 
Erzberzeginhirn, große Ziwiebelbirn, Heine Mars 
ren Kirſchbirn), Meine Gewürzbirn, Gold» 
irn, Perlbirn, Jatobebirn; bb) Herbftbirnen: 
aferbirn, Riet- od. Hafelbirn, Grauer Junfer 
ns, die Schmutzige, franzöfiihe Kümmelbirn, 
Maltejerbirn; ce) Winterbirnen: Winterhriftbirn, 
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MWinterpomeranze, Martinsbirn, fpanifche qute 
Chriſtbirn, Wintermustatellerbirn, fchönfte Wintere 
‚ irn. Bergamotten nennt man apfelförmige, 
| plattgebrüdte Ben, theils mit butterigem, theils 
etwas brüchigem, aber milden Fleifche, u. dann 
mit eigenthümlichem Woblgeruche ; fie kommen als 
Sommer», Herbft- u. Winterfrüchte vor. Rufe 
feletten nennt man Ben von eigenthümlichem 
Geihmade u. Woblgerude, aber ſehr verichiedener 
Borm, nicht groß, mit bald jehmelzendem, bald 
rüchigem Fleiſch. Wirthſchaftsbirnen endlich 
ſind die, welche — um friſchen Genuſſe, als 
zu Wein, Latwerge, Muß, zum Dörren od. zum 
Kochen in der Wirtbichaft — werden; zu 
ihnen gehört die Weißbirn (Weinbirn, Weißbart), 
Ciderbirn, Champagnerweinbirn, rothe u. weiße 
Kappesbirn, Zapfenbirn, der Fündling, die Pfund» 
birn, Großmogul, die Schöne u. Gute, die grüne 
Sonfefjelsbirn, Yaß- od. Tonnenbirn, Venusbruft, 
Kürbis - od. Calebaffenbirn. Abgejeben davon, daß 
die Been friſch, gemelft ob. gebörrt eine gute, 
angenebme Speiſe geben, fo liefern fie auch einen 
guten Cider, Eifig u. Syrup. In, der Nor» 
manbdie ift der Birnenſaft mit etwas Apfelfaft ır. 
Waſſer ein faft allgemeines Getränk. Der Birnen- 
moſt ift ſüß u. angenebm u. bält fich gegen 2 Jabre; 
aus dem, welchen man nicht abjegt, macht man 
Branntwein. Auch ald Viebfutter find Bsen jehr 
gut; man mwäblt natürlich Dazu die fchlechteren Sor— 
ten, wirft fie in Fäſſer, übergießt fie mit Mafler, 
od. gibt fie, im Winter gelocht, dem Rindvieh. Die 
Kerne geben ein Ol, das Dance dem Baumöle 
noch vorziehen. 

Birn (in anderer Bebeutung), 1) ein zur Tor» 
tur gehöriges Werkzeug, f. u. Zortur; 2) das Kopf- 
ftüd an dem Baſſethorn u. der Clarinette, |. b.; 
3) ein Theil ber Drahtreinigungsmaicine, j. u. 
Drabtjieben. 

Birnam, Berg in der ſchottiſchen Grafſchaft 
Bertb, 1580 Fuß bo; joll zu Macbeths Zeiten 
Gerichtsplatz geweſen ſein. 

Birnbaum (Pyrus communis L.), im ur 
Iprünglih wilden Zuſtand als Pyrus pyr- 
aster, meiſt mit Dornen verſehen ı1. mit grauer, 
im Alter rijfiger Rinde überzogen. Cultivirt 
(edler B.), ftraud- u. baumartig, wenige bis 50, 
einzelne fogar 100 Fuß hoch, wächſt etwa 100 Jahre 
lang, bat elliptiiche od. eirunde, kurz zugeipitte, 
jelten abgerundete, gejägte Blätter, die oben Duntel, 
unten hellgrün, beiderjeits glatt, glänzend, nur in 
der Jugend unten etwas behaart, mitlangem, röth⸗ 
lichen, rinnenförmigem Stiele u. borftenförmigen 
Nebenblättern, in ſechs- bis zwölfblüthigen Dolden— 
trauben ftebende, lang eftielte Blütben, mit weißen, 
röthlich überlauſenen Blumenbfättern, einem eitöre 
mig kreifeligen Kelch mit 5 lanzertlichen, zugeſpitz⸗ 
ten, am Rande brüfigen Saumlappen, u. die Frucht 
ift eine Apfelfrucht (Kernfrudt), die am Grunde all- 
mälig in den Stiel übergeht u. oben nicht vertieft 
(nicht gemabelt) if. Blüthezeit April bis Mai; 

ruchtreife im Herbſt. Durh Vermiſchung bes 

amenftaubs u. durch Oculiren find feine Früchte 
u) mehr als 1300 Arten (f. Birne) gebracht. Der B. 
liebt jonnige freie Orte; bie jungen Pflänzchen wer« 
ben in einer Art Baumfchule bis zur gehörigen 
Größe zum Berjegen gezogen. Man benutt das 
Birnbaumbolz, das, bei. von mwilben Stämmen (bad 
verebelte ift geringer), wegen feiner Dauer, An« 


816 Birnbaum 


nahme einer herrlichen Politur, u. fchönen Mafer- 
zeihnungen vorzüglih vom Tiſchler verarbeitet u. 
auch zu künſtlichem Ebenholze verbraucht wird (mur 
muß ed ausgetrodnet u. von Fäulniß nicht ange- 
angen fein); feltener zu Bau» u. Brennholz; bie 
ittraft u der von Buchenholz — 837 : 1000. 
Auch als Baubolz kann man e8 an trodenen Stellen 
benutzen. Wilde Birnen dienen zum Yutter für 
zn: u. Wilbpret, u. find allenfalls genießbar. 
nge Bäume zum Eultiviren werben aus Kernen 
edler Arten gezogen, die aufgegangenen Stämme 
hen im 2. Jahre verſetzt u. durch Pfropfen zc. ver- 
ebelt. Dan zieht fie für den Topf (Obftorange- 
rie) od. fir den Garten. Der wilde ſowohl als 
der edle B. haben an Holzkäfern u. a. Injecten 
viele Feinde; der edle Teidet noch insbejondere 
von mancherlei Krankheiten, als Bleichſucht (oft 
von ber zu ftarfen Rinde), Entzündung, Brand zc., 
woran theil® die Witterung, theil® organifche 5% 
ler Schuld find. Bor jener ſchützt man bie B. 
wenigftens einigermaßen burch einen guten Stand, 
den man ihnen bei ver Anpflanzung gibt; das letzte 
wird durch Abkraten, Übertiinchen ber Rinde ır. dal. 
verbefiert. Über das eigentliche Baterland des 
B-8 ift nichts Sicheres bekannt; Die Meiften bes 
baupten, e8 fei Äghpten, Syrien u. überhaupt 
Kleinafien, u. er.von da, durch die Griechen u. Rö— 
mer, nach Europa gekommen; wahrjcheinlich allent- 
balben in Europa heimiſch, wenigftens gab es bei 
Argos in Griechenland jonft viele wilde Bee, welche 
ber Here beilig waren, aus bem Holze wurben Bil- 
ber der Göttin geſchnitzt; jeigt kommen feine wilden 
mebr in Griechenland vor. 

Birnbaum, 1) Kreis in dem preußiichen Re— 
gierungsbezirt Bojen; 15 OM., 42,200 Ew.; hat 
große, theils moraftige Waldungen, ift im S. jedoch 
fruchtbar u. wird von der Warthe durchfloſſen; 2) 
(Miedzycho d), Stadt daſelbſt, ander Warthe; hat 
Schloß, Waiſenhaus, Synagoge, Tuchwebereien, 
Gerbereien; 3370 Ew., wovon über 1000 Juden. 

Birnbaum, 1) Joh. v. B., geb. 1763 in 
Queichheim bei Landau; kam als Barbiergeſelle 
aach Landau, übernahm dort eine Barbierſtube, 
trieb die franzöſiſche Sprache, ward beim Ausbruch 
ber franzöſiſchen Revolution Adjunct des Muniei— 
paljecretärs in Landau, bald darauf Gerichtsſchrei— 
ber u. endlich, nach vielfachem Amtswechſel, 1799 
Departementöverwalter in Strasburg u. 1800 Prä— 
fect in Yuremburg, verlor aber jeine Stelle, aus un» 
befannten Gründen, durch den erften Conſul, trat 
dann als Rath ins Appellationsgericht zu Brüſſel u. 
ſtudirte nun Latein u. römiiches Recht; er wurde 1803 
Uppellationsrath in Trier u. 1813 zum Präfidenten 
bes faijerlichen Gerichtöbofes in Hamburg ernannt, 
konnte aber dieſe Stelle bei dem Borrüden der alliir» 
ten Armeen nicht ** wurde dafür 1814 preu— 
ßiſcher Präfeet in Trier, 1815 Vicepräſident der 
öfterreichifch » bairifchen Landesverwaltung in Kai— 
ferslautern, 1824 Appellationsgerichtspräfident in 
Zweibrüden u. geadelt u. ft. 1832. Er jchr.: Com- 
mentaire sur le decret impdrial du 17 mars 
1808, Kobl. 1809; Jurisprudence de la cour 
ımperiale de Treves, Mainz 1812, 3 Bbe.; Ge» 
fchichte der Stadt Landau, Zweibr. 1826, 2. Aufl. 
1830. 2) Joh. Mid. Sranz, geb. 1792 in 
Bamberg, ftudirte Jurisprubenz, wurbe Erzieher 
bes Grafen von Weitphalen, Brofellor zu Löwen, 
nahm 1828 Theil an den öffentlichen politijchen 
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Verhandlungen, wurbe aber nad dem Ausbruche 
ber Belgiihen Revolution 1830 entlaffen u. ging 
nad Bonn, wo er eine Zeit lang eg belt; 
1835 wurde er Profefior der Rechte zu Utrecht u. 
1840 zu Giefen. Er jr. die Dramen: Alberaba 
u. bie Trilogie Adelberd von Babenberg, beide 
Bamb. 1816; Die Rechte des Herzogs von Fooy 
Corswarem auf das Fürſtenthum Rheina⸗Wolbechk, 
Aachen 1830; Die rechtlihe Natur ber Zehnten, 
Bonn 1831; Comm. de Hug. Grotii in defi- 
niendo jure naturali vera mente, Bonn 1835. 
In Löwen begründete er bie Zeitichrift: Biblio- 
thöque du jurisconsulte, bie jpäter mit ber zu 
Paris erfcheinenben Themis vereinigt wurde. 

Birnbaumer Wald (vom celtiichen Worte 
Pyrn, d. i. Berg, nicht aber von ben, dort nicht 
wacjenben, Birnbäumen, jonft Oer a), Theil der 
Juliſchen Alpen, hoch u. waldig, zieht ſich von ber 
Mündung der Save nad) Kroatien, heißt vorzüg- 
li im Adelsberger Kreiſe fo. 

Birnbaumbolz, j. u. Birnbaum. 
i ee , Gattung der DBlattlaus, j. 


Birne, fo v. w. Birn. 

‚DBirnenlumie, Art des Limonienbaumes, ſ. u 
Citrus. 

Birnenöl, fo v. w. Pear-Dil. 

Birnfliege (Syrphus s. Musca pyrastri s. 
M. rosae Z., Syrphus p. Fabr.), Art aus ber 
Gattung Blumenfliege (j. d.), Bruftftüd jchwarz- 
blau, bräunlichweiß behaart, Schildchen braungefb, 
Hinterleib bläulichſchwarz mit3 Baar weißen Mond» 
fleden, Untergeficht gelblichweiß, Beine blaßrötblich⸗ 

elb; Länge 6 Pinien; Larve grün mit gelblichem 
üdenftreif u. vielen Seitenwarzen, vorn fpitig 
lebt unter den Blattläufen auf Roſen, Birnen u. a 
Gewächſen, fucht diefe mit dem umberfabrenden 
Kopfe auf u. pumpt fie aus (Stempelmade). 
fermiget Muöfel, ſ. Schenfelmusteln. 

Birnie, Reich u. Hauptftabt deffelben im In⸗ 
nern NAfrilas, jo v. w. Bornu. 

Birnmoos, jo v. w. Bryum (Knotenmoos). 

Birnmotte, fo v. w. Faulbaummotte. 

Birnperlen, Perlen von Form einer Birne. 

Birnrindenwanze, jo v. w. Birnmanze. 

Birnſchnecken, verſchiedene birnförmig gebaute 


Schnecken, beſ. aus den Gattungen Turbinella u. 


Pyrula, J. u. Stachelſchnecke. 

Birnſteine, birnförmige Edelſteine. 

Birntowa, Stadt, ſo v. w. Bernſtadt. 

Birnwanze, Art ber Rindenwanzen, ſ. u. Blut⸗ 
er B) b). 

irnwidler (Phalaena tortrix holmiana Z., 
Tortrix h. /übn., Pyralis h.), Art aus der Gat- 
tung Widler, roftgelb, mit dreiedigen Sitberfled 
auf dem Flügel. Die grüne Raupe widelt Birm- 
u. a. Objtbaumblätter zufammen. 

Biron (ſpr. Birong), Stadt im Bezirk Bergerac 
des franzöfiihen Departements Dordogne; 1150 
Ew. B. war jonft Grafihaft, fpäter (1721) Her- 
zogthum; hat ein ſchönes Schloß nit einem Denkmal 
bes 1602 bingerichteten Marjchall Biron, j. d. 2). 

Dirdn (jpr. Birong), 1) Armand de Gon- 
taut, Baronv. B., aus einer alten Familie aus Pr- 
rigord, geb. um 1524; diente der Königin Marge 
rethe von Navarra ald Page u. zeichnete fich umter 
Karl IX, u. Heinrich IIT., welcher Yetstere ibn zum 
Beieblshaber der Artillerie ehe 7 aus. In 
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ber Barifer Bluthochzeit ſchützte er fich in feiner Woh⸗ 
nung, bem Arjenal, dur Aufpflanzen von 2 Feld- 
fchlangen. Unter Heinrich IV., der ihm zweimal den 
Töoron verbanfte u. ibn zum Gouverneur von 
Ouienne u. 1577 zum Marichall ernannte, that er 
ſich bef. bei Arques u. Jury bervor. Er blieb bei 
ber Belagerung von Epernay 1592. 2) Charles 
be Gontaut, Ducde B., Sohn bes Bor., geb. 
1562 ; er war jchon 1576 Oberft der Schweizergarte, 
murbe 1589 General, 1592 Admiral, 1594 Mar» 
ſchall u. 1598 Herzog u. Pair. Als Held bei. in 
den Schlachten bei Arques, Jvry, Aumale nı. vor 
Baris ausgezeichnet, erhielt er den Beinamen „Blit 
Franfreiche.” Als er, durch vermeintlihe Zur 
rüdiesung gekränkt, fih mit Spanien u. Savoyen, 
gegen das Verſprechen eine ſavoyiſche Prinzeffin 
zur Gemahlin u. Burgund u. France Comté zu 
erhalten, gegen Heinrih IV. verihmwor u. dieſe 
Berjhwörung, als er ſchon reumütbig bem König 
jein Vergeben geftanden hatte, nochmals anipann, 
wurde ec durch Yafin, feinen Bertrauten, verratben 
u. 1602 in der Baftille enthauptet. 3) Armand 
Louisde Gontaut, früher Duc de Lauzun, 
feit 1788 nah dem Ausfterben der älteren Yinie 
B., mit feinem Onfel Youis Antoine, Duc de B., 


geb. 1747; trat früh in Kriegedienfte; liebenswür⸗ 
Dig n. ſchön, warb er zu allen Berirrungen, beſ. 


mit dem anderen Geſchlecht, verleitet, bei dem er 
in Boten, England, Rußland u. Frankreich das aus- 
gezeichnerfte Glück machte. Dadurch in tiefe Schul» 
deu gerathen, ging er mit den franzöfiihen Hülfs— 
truppen nad Amerila, bradte es aber nach jeiner 
Rückkehr nur bis zum Oberft. Dadurch gekräuft, 
ſchloß er fih 1789 an die Volkspartei u. beij_an 
den Herzog von Orleans an u. warb befien Ber» 
trauter u. Helfershelfer; 1792 erhielt er ein Com- 
maudo, Anfangs zu Lille, wo er beinahe von ben 
aufrühreriihen Soldaten ermordet worden märe, 
dann bei Nizza in Savoyen, Eorfica u. in ber Vendee. 
Als er hier nicht glüdlich war, nahm erjeinen Abichied, 
warb aber gefangen u. 1793 zu Paris bingerichtet. 
Seine Memoiren reihen nur bis zur Revolution. 
Biron (Biren), 1) Joh. Eınftv.B., Herzog 
von Kurlanmd, geb. 1687, Sohn eines kurlän— 
pifchen Bauers, Biren od. Bühren, der einabeliges 
Gut in Erbpacht bejaß. Er ftudirte in Königsberg, 
wurde 1714 in Petersburg, ein Amt fuchend, von 
der Herzogin Anna von Kurland bemerkt u. wußte 
ch ihrer Gunſt im höchſten Grade zu bemächtigen, 
o daß er, troß bes Neides des furlänbijchen Adels, 
Alles bei ihr galt, ging mit ihr, als fie 1730 ben 
ruffiichen Thron beftieg, obgleich fie in ber Wahlca- 
pitulation verſprochen batte, B. nicht mitbringen zu 
wollen, doch mit nach Petersburg, ftieß die Wahl- 
capitulation um, fette Oftermarn . höchſten 
Leuker der Staatsangelegenheiten, Münnich zu dem 
der Armee ein, nahm das Wappen der franzöſiſchen 
Herzöge von B. an u. beherrſchte bie Kailerin u. 
das Reich. 1737 mußten die Kurländer auf Annas 
Befehl ihn als ihren Herzog anerfennen, jo wie ihn 
diejelbe auch zum Bormund bes Prinzen Iwan u. 
Regenten des Reichs ernannte, Da er 1740 nad 
Annas Tode mehrere Perjonen zu feiner Sicherheit 
entfernte u. durch Berbeiratbung ſeines Sohnes 
mit ber Prinzeffin Elifabeth u. feiner Tochter mit 
dem Herzog von Holftein, machher Peter IIL., die 
Adficht erratben ließ, feine Familie auf den Thron 
zu heben, jo fpann Münnich eine Verſchwörung 
Huiverjais Lexilou. 5, Aufl. IL 
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genen ihn an, ließ ihn 18./19. Novbr. 1740 arrer 
tiren u. in die Verbannung nah Pelim in Sibi— 
rien ſchicken, wo er bis zur Gegenrevo.ution, Ende 
1741, blieb. Die Kailerin Elijabetb rief ihn kei 
ihrer Thronbeſteigung zurüd, verwies dagegen 
feinen Feind Münnich. Die Kaijerin Katba- 
rina II. gab ihm 1763 fein Herzogtbum zurüd, 
das er weile u. mild regierte u. 1790 feinem älte- 
ften Sobne Peter übergab, f. u. Kurland (Geſch.) 
u. Rußland (Geidh.). Er fl. 1772. Er war jeit 
1722 vermählt mit einer Kurländerin aus der Fa— 
milie Zrotta gen. Treyben u. hinterließ 2 Söhne, 
B.2)u.2. 4). 2) Peter, Herzog von Kurlant 
u. Sagan, Sohn des Bor., geb. 1724 in Mitau; 
tbeilte das Schidjal feines Vaters, als dieſer ger 
ftürgt wurde, u. wurde 1762 ruffifcher Generalmajor 
der Cavallerie, 1769 übernahm er die Regierung 
von Kurland, trat aber 1795 das Fand an Rußlanb 
ab; ſ. u. Kurland (Geſch.). Er batte 1792 die Herr- 
ſchaft Napod u. jhon 1786 von dem Fürften Fob- 
fowit das Fürftentbum Sagan gelauft u. wurde jo 
Stifter A) der Yinie B.-@agan. Er ft. am 12. Ian. 
1806 auf jeinem Gute Gellenau in Schlefien. Er 
war in 3. Ehe jeit 1779 vermählt mit 3) Anna 
Chartotte Dorothea, geb. Reichsgräfin von 
Medem, geb. 3. Febr. 1761, eine durch Schönheit 
u. Geiftesbildung ausgezeihnete Dame; fie {ebte 
nad der Entjagung ihres Gemahls mit demſelben 
in Schleſien u. nach deſſen Tode theils in Paris, 
theils in Löbichau im Altenburgichen, wo fich ein 
Kreis von Gelehrten, Schörgeiftern u. Künftlern 
um fie bildete; fie ftarb an letzterem Orte am 20, 
Aug. 1821. Lebensbejhreibung von Ziedge, Lpy 
1833. Sie gebar ihrem Gemahl 4 Töchter, dar» 
unter: Johanna, geb. 1783, 1801 vermählt mit 
Franz v. Pignatelli de Belmonte, Herzog von Ace 
renza, u. Dorothea, geb. 1793, Gemahlin des Herr 
3098 Edınund v Zalleyrand- Perigord, feit 1845 
Herzogin von Sagan. B) Linie B.-Wartenberg, ge- 
gründet ven 4) Karl Ernft, 2. Sohn von ®. 1), 
ed. 17285 er theilte ebenfalls das Schidjal feines 
aters, ward 1762 Generalmajor der Infanterie 
u. ft. auf einem Landgute in Preußen 1801. 5) 
Guftav Calirt Fürft B., Sohn des Vor., geb. 
1780, war Anfangs Garbdeoffizier u. Kammerherr 
bei Katharina II., nahm dann preußiice Kriegs- 
bienfte, erhielt von Rußland zur Entſchädigung Hr 
Kurland 36,000 Thlr. jährliche Einkünfte u. nannte 
fi Fürſt B. Er nahm an den Feldzügen 1813 u. 
1814, wo er als Oberft u. Generalmajor ein Streife 
Corp& bei der großen Armee befebligte, Theil u. fl. 
als Generallieutenant u. Gouverneur von Glatz 
1821 zu Ems. Er war vermählt mit Gräfin —— 
cisca v. Maltzan. 6) Prinz Karl, älteſter Sohn 
bes Vor., geb. 1811, war preußiſcher Rittmeiſter, 
folgte 1821 jeinem Bater im Befig der Staudſchafi 
Wartenberg u. ft. 21. März 1848; er ſchr.: Die 
neuen Gefängnißfyfteme, Brest. 1847. 7) Prinz 
Calirt, Bruder des Bor., geb. 3. Jan. 1817, fuc« 
cedirte jeinem Bruder 1848 u. ift vermählt jeit 
1845 mit Fürftin Helene Mestſchersty. 8) Beter 
Alerius, Bruder von B. 5), geb. 1791, ft. 18U9 
als ruffiiher Kammerherr u. Garbelieutenant. 
Biroslaw (Beresiam), Stadt im Gouverne- 
ment Cherſon in SRufland, am Driepr, mit Floß- 
brüde über denſelben. Bedeutender Verkehr durch 
Salzfarawanen aus ber Krim, ift von Katharina 
augelegt u. hat etwa 6300 Em. 
52 
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Birostrũtus (Bot.), aweifchnabelig. 

Biroftrites (Berref.), Abdrücke ver Sphäruli- 
terichalen in Foſſilien, ſ. Acardo b). . 

Birötum (Birota, röm. Ant.), 1) Fahrzeug mit 
2 Rädern; 2) jeit Konftantin d. Gr. eine Art Land⸗ 
tutiche, mit 3 Maulthieren beipannt. 

Virporg, verfchiedene Arten baumwollene Eaj- 
jas, 1.°, bis 1,5%, Ellen breit, 28 bis 30 Ellen lang. 

Birr, 1) Dorf im Bezirk Brugg des Schweizer- 
cantons Aargau; 600 Ew.; baber (zu Neuhof) 
errichtete Peſtalozzi feine Erziehungsanftalt; auf 
dem Kirchhofe daſelbſt ift Peſtalozzis Grab, auch 
ein Dentmal defjelben feit 1846. Im der Nübe, 
bei Birrfeld, Überrefte einer römiſchen Waflerlei- 
tung. 2) Stadt in der Grafſchaft Kings in der 
triichen Provinz Leicefter; viel Leinweber; auf dem 
Markt eine Bildjäule des Herzogs von Cumber- 
land: 5200 Em. 

Birrati, jo v. w. Karmeliter. 

Birresborn, Dorf im Kreije Prüm des preur 
ßiſchen Regierungsbezirts Trier; Mühlſieinbrüche; 
foblenjaures Natron als Hauptbeftandtbeil enthal« 
‘sender, an Koblenjäure ſehr reicher Säuerliug; 
730 Ew. Dabei die Gasquelle Brudeldreis. 

Birretum (Birret), im Mittelalter jov. m. Baret. 

Birrus (röm. Antiq.), rothes Oberlleid, aus 
Wolle od. Seide, der Yacerna ähnlich, jeit Auguftus 
Zeit ftatt der Toga getragen; gejucht waren bie 
atrebatifchen u. —— (aus canuſiſcher Wolle). 

Birs, Hluß; entipringt im Canton Bern auf 
dem Jura, beim Paſſe Pierre Bertuis, durch— 
ſtrömt das Münfter- u. Laufenthal u. mündet ober- 
bald Baſel in den Rhein; er ift reich an Forellen. 
In ber Näbe ihrer Mündung iſt das lachtfeld 
von St. Jalob. 

Birſchen Girſen) u. Zuſammenſetzungen, |. 
Bürſchen. 

Birſe (Birſen), Stadt im Kreiſe Ponowetz der 
ruſſiſchen Statthalterſchaft Wilna; ſchönes Schloß, 
3 Kirchen verſchiedener Confeſſionen u. 2000 Ew., 
meift Juden. Hier erneuter Allianzvertrag am 8. 
März 1701, zwiichen Beter d. Gr. von Rußland u. 
König Auguft dem Starten von Polen. 

Birſeck, Schloß auf einer Anhöhe bei Arlesheim 
im Schmeizercanton Bajelftadt, ebedem Sit des 
bijchöflich-bajeliichen Fandvoigts, jett dem Freiherrn 
v. Andlau gehörig. 

Birfig, Flüßchen im Schmweizercanton Baiel, 
fommt aus dem Sundgau, fließt durch die Stadt 
in den Rhein. 

Birsk, 1) Kreis im ruffiihen Gouvernement 
Orenburg, tft fruchtbar, bat viele größere u. Heittere 
Flüſſe, von denen die bebeutenditen find: die Kama, 
Bielaja, Ufa u. Bir; 9 große u. viele mittlere 
Seen u. zäblt 225,900 Ew., die bei. Aderbau trei« 
ben, womit fi auch die Bajchliren beichäftigen, 
welche ſich außerdem noch mit Bich-, Bienenzudt 
u. Jagd abgeben; 2) Sreisftadt daſelbſt ſeit dem 
Jahre 1782, in einer bergigen Gegend, am rechten 
Mer der Bielaja, an beiden Seiten bes Flüßchens 
Solyba ; 3580 Em. ; unregelmäßig gebaut, 3 Kir« 
hen, 1 Kreis», 1 Pfarrichule, mebrere Fabriken. 

Bird Nimrud, die Ruinen des Balstempels zu 
Babylon, f. u. Babyloniſcher Thurm. 

Virftein, 1) fürftlich ifenburgjches Hoheitsamt 
im turberfiichen Kreije Gelnbaufen, —— we 
2) Marttfleden dajelbft au der Vracht; Kefidenz- 
ſchloß des Fürften von Iſenbutg; 1100 Em, 
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Birk, Sandſchak, fo v. w. Bir. 

Birterbuy, Bai an der Weftfüfte Irlands, 
Provinz Connaugbt, Grafihaft Galway. 

Birtha (a. Gevgr.), 1) Stadt in Mejspotamien 
am Euphrat, jet Bir od. Biradſchik; 2) Stadt in 
Diejopotamien am Tigris, jet Tecrit. 

Birtba: (Brbemota-) Kandereien, liegen 
im vorberindiichen Staate Nepal u. theilen fid in 
Kubs-B. (meift den Braminen ertbeilt) u. in 
Subua-B. (von Newaren u. a. Eigenthümern 
bejeflen). 

Birthelm «Birtbatmen), Marktflecken im Bezirk 
Medias des öfterreichiihen Kreijes Hermannftabt 
(Siebenbürgen) ; Weinbau (Herrentase), Super- 
intendent Augsburgiſcher Confeifion für ganz Sie- 
benbürgen. 

Biru, Reich, jo v. w. Beero. 

Biruptilis (Bot.), auf 2 Seiten berftend, 

Birutſche (Wagn.), fo v. w. Barutſche. 

Birze (Birzi), Stadt, jo v. w. Birſe. 

Bis (lat.), 1) zweimal; in Zufanımenfegungen 
bäufig bi (j. d.); 2) bei Muftlftüden Wiederholung 
einer nur einmal gejcriebenen Stelle ; 3) (Holgsm.), 
Bezeichnung, wenn diejelbe Nummer auf 2 Stüde 
Zeug gejett wird; 4) berichtigender Beiſatz, wenn 
m einem Buche mit numerirten Paginas 2 Blätter 
aus Berjeben mit einerlei Nummer bezeichnet find. 

Bis (Biia), Gewicht, jo v. w. Bis. 

Biſaccia (ſpr. Biſatſcha), Stadt in Principato 
ulteriore (Italien); 5000 Ew.; Hauptort eines Für- 

enthums des paufes Pignateli. Das Bischum 
ift mit dem von St. Angelo bi Lombardi vereinigt. 

iſacquino, Parlamentsjtadt in der italieni- 
ſchen Provinz Palermo; Leinweberei; 8500 Em. 

Bisacüta (lat.), um Mittelalter ſo v. w. Streitagt. 

Bil no, Fluß, jo v. w. Bejagno. 

Biſaltia (a. Geogr.), Landſchaft in Macedo⸗ 
nien, zwiſchen dem Thermaijchen u. Strymontichen 
Meerbujen. Die Bifatä waren von thracijcher od. 
ſeythiſcher Abkunft. 

Biſam, ſ. Moſchus. 

‚jo v. w. Uiſtiti. 

Biſamapfel, 1) ſo v. w. Gewürzpepping; 2) 
eine in Forın eines Apfels gearbeitete Bijambüdhie. 

Bijambiber, jo v. w. Bijamratte. 

Bifamblume, ift Centauren moschata ZL. 

Biſambock, 1) Art des Schönbodkäfers, f. u. 
Bodkäfer; 2) jo v. w. Bijamthier. 

Biſambüchſe, Meine Büchfe von Metall (bei. 
Silber), od. Holz, um darin Bifam od. andere 
wohlriegende Subftanzen aufzubewahren, jonft kei 
Frauenzimmern, an der Stelle der jetsigen Flacons, 
gewöhnlich. 

Dijamdiftel, it Carduus nutans L. 

Biſameibiſch, ift Hibiscus abelmoschus, 

Bijamente, j. u. Ente. 

Bi —* Felle der Biſamratte. 

Dilambabnenfuß, iſt Adoxa moschatellina. 

Slam irſch, jo v. w. Bifamtbier 1). 
Biſamkäfer, 1) jo v. w. Bijambod 1); 2) eine 
Art Tobtengräber. 

Dijamkage, fo v. w. Zibethlage. 

Bilanıdage, Ritter vonder B., ſ. Gene 
tenorben. 

Biſamknabenkraut, ift Orchis bifolia, 

Ziſentert ſo v. w. Biſamblume. 

Biſamkörner (Semina abelmoschi), nieren- 
förmige, zufanmengedrüdte, linfengroße Samen- 


Biſamkraut 


törner von Hibiscus abelmoschus; verbreiten beim 
Erwärmen einen mojchus- od. rag ieh 
ruch, u. werben daher in ihrem VBaterlande (Agypten, 
Die u. Windien, bei. Martinique), auch wohl in 
Europa, zu Barfiimerien gebraudt. In Frankreich 
wurden ehedem Kojenkvanztugeln, bei. für Non- 
nen, daraus verfertig.. Sie wirken wie Moſchus. 
Bifamfraut, ift 1) Adaxa moschatellina; 
2) Sisymbrium Sophia Z.; 3) Orchis bifolia; 
4) Hibiscus abelmoschus; 5) Erodium mo- 
schatum. 
Biſammaus, fo v. w. Bifamratte. 
Bijamnagel, der Dedel der Stachelichnede, 
Murex trunculus, gilt al® ber befte unter ben 
zum Räuchern gebrauchten Schnedendedeln. 
Bi ech Narcissus moschatus L. 
Bilamnieren, die Nieren der Bifamratte, j. d. 
Bifammuß, jo v. w. Muscatnuß. 
Biſamochs (Bos moschatus L.), Art aus 
dem Geſchlechte Ochs; hat einen Budel, jchwere, 
nabe beijammmenftebende, nach innen u. unten ge» 
bogene, wieder auswärts laufende (das Weibchen 
tleinere, weiter auseinander ſtehende) Hörner, bis 
auf die Erde hängende Haare u. kurzen baarigen 
Schwanz; wird 6 F. lang, lebt in dem kälteſten 
Gegenden NAmerifas, in den Steppen der Hud- 
jonsbay vom 60° nördl. Br. bis zur Dielville-Iniel, 
aber nicht auf Grönland, dagegen auch weftlich dein 
Rockygebirge häufig u. truppmweije; Flettert gut, 
riecht ftart nah Bilam, wonach fein Fleiſch, bei. 
fein Herz, auch ſchmeckt. Der Schwanz dient ben 
Eskimos u Kopfbededungen. Die Wolle ift feiner 
als beim Biſon. 
— iſt Hibiscus abelmoschus L. 
Biſamratte, 1) (Mygale Cuv.), — der 
injectenfreffenden Raubthiere, Schwanz lang, ſchup⸗ 
pig, zufaınmengebrücdt, ein langer, biegjamer, plat⸗ 
ter u. Inorpeliger Rüſſel bildet gleichjam zwei Röb- 
ren, deren Mündungen die Naſenlöcher find, 5 Fuß⸗ 
zehen mit Schwimmbaut, äußere Ohren fehlen, 
oben 4, unten 3 Badzähne, 5 Lüdenzähne, oben 2 
ſehr ftarte, unten 4 Schneidezähne. Art: Mygale 
moschata Cuwv. (M. moscovitica Desm., Wuy⸗- 
chucholl Desm.), nicht mit der Zibethmaus (f. d.) 
aus Norbamerifa zu verwechjeln, Haar fteif, oben 
raulich, unten weiß, weiße Ränder um Augen u. 
Ghren, von ber Größe eines Igels, lebt in Ge- 
mwäfjern zwifchen Wolga u. Don ven Infecten u. 
Würmern, geht felten ans Land, fängt fih in 
iſchreuſen, gräbt fich Löcher ins Ufer u. baut ein 
Yager, das vom höchſten Waſſerſtande nicht erreicht 
wird. Ihr Bifamgeruh kommt von Drüfen am 
Schwanz u. theilt je auch Thieren mit, die Dies 
Thier freffen. Diele u, bie Nieren werben ausge. 
fchnitten u. als Bifamnieren verkauft. Ihre elle 
foımmen über —— riechen ftart nach Bi⸗ 
ſam. 2) Pyreudiſche B. (M. pyrenaica), Hein, 
in Bächen ber Pyrenäen. , 
Di — fo v. w. Gemeines Bifamthier. 
Biſamroſe, ſ. u. Roſe. 
Bi ei fo v. w. Bifamfärner. 
Bilamjhwärmer, jo v. w. Windenfhwärmer, 
f. u. Sphinr. j 
Bifamfhwein (Dicotyle Cwe.), Gattung ber 
Vielhufer (Untergattung von Schwein); obne vor- 
ftehende Edzähne u. unt nur 3 Zeben am ben Hin- 
terbeinen, auf dem Rücken über ben After eine 
Drüfenöffnung, woraus ein bifamartiger Saft läuft. 
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Im innern Bau fommt es den Wiederkäuern nabe, 
in der Yebensart ben gewöhnlichen Schweinen; 
nur in Amerika. Arten:a) das B. mitdem Hals- 
baude (Laytetu, Becari, Paquir, D. tor- 

uatus, Sus tajassu, S. cystiferus), bat ein weiß⸗ 
liches Halsband, grau u. braun geringeltes Haar, 
ift halb jo groß als unfer Eber u. lebt in Brafilien ; 
b) Zagnicati, (Tajaſſu, Piugo, Pontio, 
Keberoome, D. labiatus, Sus tajassu, Cysti- 
ferus major), größer, braun, weißltppig, in Bra- 
filien u. Baraguay, in Trupps von 10— 100 Stüd. 

Biſamſpitzmaus, jr v. w. Bifamratte. 

Biſamſtier, jo v. w. Biſamochs. 

Bifanıftorchichnabel, ift Erodium (Gera- 
nium) moschatum, 
— Dr ‚ Hibiseus abelmoschus. 
Bilamtbier, 1) Giſambock, Bifamziege, Mo⸗ 
ſchust hier, Moschus Z. ), Gattung aus der Fami- 
lie der hirſchartigen Thiere, zierlich < x hey hat kurzen 
Schwanz, weder Hörner noch T ränengruben, 8 
Borderzähne im Unterkiefer, 6 Badenzähne oben 
u. unten jeberfeits, u. beim Männchen mit 1 gro» 
gen weit aus dem Munde berausragenden Echzahn 
im Oberfiefer. Rur das Männchen des gemeinen 
Bes hat in der Nabelgegend vor der Vorhaut einen 
Drilfenbeutel, in weichem der Bijam od. Moſchus 
(ſ2 d.) abgefondert wird. Diejes Tbier variirt jehr, 
u. mande umterideiden 3 Barietäten: Gold— 
bauchiges B. (M. chrysogaster), Weißbau- 
diges®.(M. leucogaster) u. Gejättigt brau— 
nes B. (M. saturatus). Andere trennen dieſe Art 
ſogar in Zwirfliche Arten: a) GemeinesB.(Mo- 
{hustbier, Moschus moschiferus), Taſche u. 
Afterllauen ſehr entwidelt, Fell rotbbraun, Haare 
bid u. ftarr, jo groß wie ein kleiner Rehbochk; zwi« 
ſchen China u. der Tartarei, auf den Gebirgen, 
welche fich über bie Duelle des Indus binzieben, bis 
nörblich in die Nähe des Bailalfees; »)Sibiriſches 
B. (M, sibirieus Pall.), hellbraun, über ven 
Rüden dunkler, von ber Keble laufen 2 bellere 
Streifen nach der Bruft berab, die Seiten der hin- 
teren Körperbälfte hell gefledt, bei jungen über die 
Rückenlinie mit zahlreichen kurzen parallelen Duer- 
binden u. lichteren Seitenfleden; in Sibirien, auf 
dem Altaigebirge vom Irtiich, um den Jeniſei, bei. 
bäufig am Bailaljee, der Willima, Oberlena u. 
Ilga; die anderen Arten find: c) Zwerghirſch— 
hen (M. Napu s. javanicus, M. Kanchil 
Raffl., M. fulviventer Gray., M. Stanleyanus 
Gray, M. aquaticus Ogill.) u. dy Eigeutliches 
Amergbirihden (M. Meminna, Ceyloni— 
ſches Mojhustbier, Nalanimon, d.i. klei— 
ner Hirih mit 4 Augen), auf Ceylon, graulic, 
olwenfarbig, unten weißlih, an den Seiten gelb» 
li gefledt u. geftreift, 1! F. lang, zierliche Bein— 
von ber Dide eines Federkield. 2) So v. w. Bi. 
ſamochs. 
—— ‚tft Tuber moschatum. 
Biſan, 1) Dorf ſo v. w. Byſan; 2) einft das 
reichſte u. berühmteſte Kloſter Abyſſiniens, auf den 
an Maſſuah ſtoßenden Bergen von Habab; jetzt 
verlaſſen. 

Biſanchos, Art Kaniuchen in den Pampas, ſ. d. 

Biſanter (Num.), fo v. w. Byzautiuer. 

Biſanthe (a. Geogr.), Hafen mit Kaſtell an ver 
Propontis in Thracien, von Samiern bevöllert, 
ſpäter Rhädiſtos, j. Rodoſto. 

Biſanz, 1) aliveuticher Name für die Stabi 
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Befancon; daher Bifanger, filberne Scheidemünze 
ber Stadt Bejaneon im 16. Jahrh.; ungefähr 
5 kunde: 2) jo v. w. Byzanz. 

isathyl (Chem.), ift ein von Dimbaupt 
bargeftellte Verbindung von Wismuth mit Athyl; 
&ormel C4 Hs Bi. 

Bifayer, Infelgruppe, fo v. w. Biffayer. 

Bisbeſe, jo v. w. Muscatenblütbe. 

Biscära, Stabt in ber Provinz Conflantine 
in Algier, wichtig für ben Karamanenbanbel; 
3000 Em. 

Bis eargis (a. Geogr.), Stabt der Jlercaones 
am Iberus im Tarraconenfiihen Spanien; jett 
Berres, nad Andern Morella. 

Biscäri, Stabt im der italieniihen Provinz 
Noto auf der Infel Sicilien, 2500 Em. 

DBiscäris (Piscaris), Volk in der Algieriſchen 
Provinz Conftantine. 

Bidcaroffe, a de B., f. u. Parantis, 

Biscaya (ſpr. Wiskaja), 1) früher eine ber bas⸗ 
fiihen Provinzen in Spanien, am Biscayfchen 
Meere; 59} OM.; Gebirge: Kantabrijches Ge- 
birge mit dem Serantes; fteiniger Boden, doch 
fruchtbare u. ſchöne Thäler, mir wilden Beraftrö- 
men; Flüjje: ber Bilbao (ſchiffbar vom Meere 
bis Bilbao), Nebenflüffe: Sacdeda, Nerva, Du- 
rango. Klima: mild u. ſehr gleihförmig. Be- 
triebfamleit: Aderbau (wegen der Berge jehr 
beſchwerlich; fein Zugthier fann gebraucht werben 
u. nicht ergiebig genug), Weinbau (fein edler u. 
nicht genug mwirb erzeugt, doch Rofinengewinn), 
Obſtbau (beftes Obft ın Spanien), Viehzucht weni⸗ 
gr Silöfang mehr ergiebig (vorzüglich Auftern), 

ergbau mit gutem u. vielem eifengewinn x. 
Ew. 116,800, (nad) Andern 1835 119,800), Davon 
5400 Adelige, mit bastifhen Sitten u. Mundart 
m. ohne Bettler. Die Provinz hatte jonft —* 
Vorrechte (Fueros) u. repräſentative Verfaſſung, 
ward ſpäterhin zu dem Generalcapitanat von St. 


Sebaſtian geſchlagen u. bildet jet eine Subdelega⸗ 


tion; Hauptftadt Bilbao. Über die Geſchichte 
Be⸗s |. u. Basten (Geſch.). 2) (B. la nueva, Neur 
—2* früher die Intendanz Durango in Neu-Spa— 
u 


en. 

Bidcayen, jo v. m. Wallflinten. 

Bisca ifches Meer Giscaviſcher Meerbuſen), 
Theil des Atlantiſchen Meeres, an der buchtenreichen 
Küſte von Biscaya u. ber ſüdweſtlichen Küfte von 

rankreich; die Flüffe Bidafjoa, Bilbao, Adour ıc. 

römen ihm von den Cantabriſchen Gebirgen u. 
yrenäen, die Garonne von Frankreich zu. 

Bisasılde Pauke, ſo v. w. Bedon deBiscaye. 

Discenlia (Biscegtie, ſpr. Biihelja), Stabt in 
ber italien. Prov. Terra bi Bari, am Abriati- 
fchen Dieere; Biſchof, Hafen, Handel, in der Umge- 
genb Dliven-, Getreide» u. Weinbau; 16,400 Em. 

Bifhariba (Birhärin), ein Bolt in Nubien, 
welches, 200,000 Köpfe ftark, das ganze, von ihnen 
feloft Edpbat genannte wüfte Yand vom 23—15° 
nörbl. Br. als Nomaden burchwandert. Ihre Farbe 
ift dunkelbraun, faft ſchwarz, ihre Geſichtszüge find 
durchaus nicht negerartig, jondern janft, angenehm, 
ſelbſt edel u. faft europäiich, ihr Charakter mild u. 
gutinüthig, ibr Wuchs vorzüglih. Der Hauptfi 
der B. ift der Dichebel Elba. DieAmarer, ſüdli 
des letztern Gebirgszugs, find ber bebeutenbfte ber 
derſchiedenen Stämme, in welche das Bolt zerfällt. 
Die Sprache der D., das Beyauie, wird vom 


Bisätbyl bis Biſchof 
| Jothen Meer bis zum Nil u. von der Südgrenze 


gyptens bie na geiprodhen u. ift won ben 
Nachbarſprachen völlig verfchieden. Einen Dialelt 


derſelben ſprechen auch die Ababdehs, ein noch 
faft unabhängiges Nomadenvolk, nördlich von ben 


. in Oftnubeen u. dem angrenzenden Theile 
gyptens. 
Biſchbarma, Berg, ſo v. w. Beſch-Barma. 
Biſchburg, Stadt, fo v. w. Biſchofsburg. 
Biſchdorf, Marltflecken im Com. u. Verwal⸗ 
tungsgebiete Preßburg in Ungarn, auf der Inſel 
Schütt; 1500 Em. 
i FH Marttfleden, jo v. w. Bifchofsheim 10) 

Bilhhaufen, 1) Amt im Kreis Eſchwege der 
furbeifiihen Provinz Niederbefien am Hımdsrüd 
u. ber Wohra; 7400 Ew.; 2) Pfarrdorf daſelbſt an 
der Wohra; PVoftftation; 1080 Em. 

Bil beim, Dorf, jo v. w. Bifchofeheim. 

Biſchir (Polypterus Geofr.), Gattung der 
bäringsartigen (ſchmalköpfigenf Fiſche, Leib walzig, 
Kopf platt, Kiemenhaut obne Strahlen, Riiden mit 
einer Reihe abgeſonderter Heiner Floſſen, jede mit 
einem Stadel, Kinnlade mit einer Reihe kegelför— 
miger Zähne. Art: P. bichir, 14 F. lang, grün, 
(hroarzfiedig, 2 Barrfüden; im Nil; er kann wegen 
ber barten Schuppen nicht gefchmitten, jondern muß 
ge abgezogen werben, u. ift ſehr ſchmachaft; 

. senegalensis aus dem Senegal. 

Bifchof (v. ar. Zrtoxonos, Auffeher), 1) Bor 
fteher einer chriftlichen Gemeinde. Bijchöfe fommen 
Ihon im N. T. vor u. find in ber alten Kirche 
neben den Presbytern, die ihre Amtsgehülfen find, 
zugleich Yehrer in ber Gemeinde. I. In der Rö— 
miſch⸗katholiſchen Kirche ift der Biſchof ber 
geiftliche Vorſteher eines Kirchenbezirts, u. zwar 
gelten bier die Biſchöfe nach der Lehre der Kirchen- 
väter als bie Nachfolger der Apoftel u. Erben ihrer 
von se erhaltenen Gewalt, gejett von dem 
Heiligen Geifte, die Kirche Gottes zu regieren. Der 
Epijlopat ift als Amt, wie der Apoftolat, eine 
unmittelbare göttliche Einſetzung. Paulus beftellte 
den Timotheus zu Ephejus, ben Titus zu Kreta 
u. ertheilte ihnen bie Vollmacht, Preobyter od. Ar 
tefte zu weiben u. bie Gemeinde zu regieren, eine 
Vollmacht, welche offenbar eine höhere Gewalt von 
ihrer Seite vorausfegt. Die Biſchöfe zufammenge 
nommen, in Verbindung mit dem Primat (Bapit), 
machen das Subject der Kirchengewalt aus; als 
Theilnehmer biefer höchſten Sirdengewalt haben 
fie aljo ein gleiches deciſibes Stimmrecht bei allge» 
meinen kirchlichen Entſcheidungen, einzeln aber ift 
ihre Gewalt, na Eintheilung in Diaeeien, 
regelmäßig nur auf biefe beichränft. In diefen re» 
gieren fie die Kirchen als jelbftändige Hierarchen 
(jure proprio) u. nit al® Stellvertreter bes 
Papftes (jure vicario); ihre Amtsgewalt ift wicht 
precär, jonbern ftabil u. ordentlich mit ihrem Amte 
verbunden, daher fie auch Ordinarii beißen. A) 
Die Rechte der Bilhöfe, welche zugleich ibre 
Pflihten u. Verbindlichleiten ausmachen, beftehen 
in Folgendem: a) Rechte u. Pflihten-ber in- 
neren Gerichtsbarkeit. Sie find eigentlich 
Seeljorger u. Lehrer ber Didceje (die Pfarrer nur 
ihre Stellvertreter u. Gehülfen); fie haben bas 
Recht, allenthalben im derſelben die Gejchäfte ber 
Seeljorge auszuüben, das Wort Gottes zu verfün- 
digen ur. find Dazu, außer bei einem 
Hindernifje, nach VBorjhrift der Trienter Syns de 
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in eigner Perſon verbunden, die Ordnung des 
Gottesdienſtes zu leiten, die Sacramente auszu— 
ſpenden, Abläſſe zu ertheilen u. gewiſſe Sündenfaͤlle 
(Casus reservati) zur Losſprechung ihrem Forum 
vorzubebalten. b) Die Rechte u. Biliten ber 
äudern Gerichtsbarkeit Fe in der Macht 
Didcefanverordnungen zu erlaffen, Diöcefancon- 
cilien auszuſchreiben, kirchliche Vergehungen zu 
ſtrafen, von der kirchlichen Gemeinſchaft auszu— 
ſchließen, zu exeommunieiren, die Oberaufſicht über 
die Kirchenzucht, die Sitten des Klerus, die Be— 
ſetzung u. Verwaltung ber geiftlichen Ämter u. Be- 
neficien, die Berwenbung ber Kirchengüter zu füh⸗ 
ren u. bie Diöcefe zu vifitiren. e) Judenfunc- 
tionen ber biſchöflichen Weihe gehört das 
Sacrament ber Firmung u. der ————— die 
Weihe des heiligen Ols od. Chriſams, der Kirchen, 
Altäre, beigen efäße, Gottesäder, die Benedici- 
rung der Abte u. Abtiifinnen. B) Der Wirkung 
frets ber Bijchöfe ift jett von den Staaten —* 
eingeſchränkt; im vielen Ländern Europas iſt ber 
Epiifopat auch um bie ehemals reichlihen Dota— 
tiouen gefommen, u. ber fonft glänzenofte in Eu— 
ropa, der beutjche, ber meift aus erh Reichs⸗ 
fürften beſtand, faſt ganz zertrümmert, fein Ein» 
tommen u. Anſehen ſehr gemindert. Es 
gibt auch Titular-Biſchöfe, Weih-Biſchöfe 
(Bifhöfeimpartibusinfidelium), welche 
zwar wirkliche Biſchöfe ſind, aber keine Diöceſen 
haben, ſondern nach ehemaligen katholiſchen Bis— 
thümern, bie aber jetzt in ben Händen von Nicht» 
chriſten ob. anbern Konfejfionsverwandten fich be» 
finden u. wo daher feine Bifchofefige mehr find, 
benannt werden. Suffragan-Biichöfe werden 
bie wirflidhen Diöcefan-Bichöfe in ihrem Verhält— 
nifje zu dem Metropolitan genannt. Kür ben 
Fall danernder Krankheit od. Altersſchwäche erhält 
der B. einen Coadjutor, welcher, fo lange er die 
biſchöfliche Weihe noch nicht empfangen bat, Epi- 
scopus designatus beißt. In der alten Kirche 
ftand EC) die Wahl der Biihöfe dem Tlerus u. 
Bolf gemeinschaftlich zu, bald aber erfterem allein, 
per zulett auch nur durch das Kapitel repräjentirt 
ward. Die Kormalität dabei war folgende: nad» 
dem alle Wahlberechtigten eingelaben waren, bielt 
der Propft od. Dechant des Kapitels die Meſſe de 
spiritu sanct» vor den Verjammelten, hierauf be— 
aben auf das Glodenzeihen die Wahlberechtigten 
Ah in die gewöhnliche Yocalität, wo die Wahl vor 
einem Notar u. 2 Zeugen, entweber mittelft In— 
ipiration od. Quaftinfpiration geſchah, d. i. wenn 
alle ohne ERENNOM LUNG, gleihjam vom Hei- 
ligen Geifte getrieben, eimmüthig einen Hirten für 
die Heerbe wählten; oder mittelft eines Compro- 
miffes (per compromissum), wenn alle Wählen- 
den das Recht ber Wahl auf eine ob. einige dritte 
Perjonen übertrugen; od. eudlich durch Stim- 
eng scrutinium). d. i. wenn jeder 
einzeln feine Stinme abgab, welches entweder auf 
Zetteln gefchah, jo daß Niemand wußte, wen ber 
Andere feine Stimme gegeben hatte, ob. per scru- 
tatores, d. i. Durch gemwifie Sammler, welche zur 
Stinmenfammlung verpflichtet wurben. Jetzt wird 
in einigen Ländern, wie in Baiern, ber B. vom 
Lanbesherru ernannt u. vom Bapfte betätigt (No- 
minatio regia); nach anbern Concorbaten, wie in 
Breußen, wählt das Gapitel, u. der Yandesherr hat 
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liche Beftätigung (Tonfirmation) erfolgt nur 
auf eine vorausgegangene Unterfuchung, Infor- 
mativproceß, am Orte des Gewählten, ob der- 
jelbe die nöthigen Dualificationen befige, nament- 
lich das gehörige Alter (jet wenigftens 30 Jahre 
u. das Indignat, u. einen De J—————— 
durch das Cardinalcollegium in Rom. Nach er— 
langter Beſtätigung erhält der neue B. geſetzlich 
ſpäteſteus 3 Monate nach erfolgter — 
von einem B., meiſt einem —— in Gegen⸗ 

art zweier anderer Bifchöfe od. infulirter 

bte, nah dem im römiſchen Pontificale vorge— 
ſchriebenen Ritus, die Conſeeration, wobei der 
zu Weihende zunächft dem Landesherrn ven Eid ab- 
legt, dann fich gegen den Papft verpflichtet u. das 
Glaubenebelenntnig unterjchreibt, worauf ihm bie 
biihöflichen Infignien (f. unten) überreicht werben, 
dann folgt die Ubergabe ber jeine Einſetzung betref« 
jenden päpftlihen Bullen u. Breven u. die Befiter- 
greifung_bes ie Stubles (Inthronija- 
tion). Den Schluß bildet ein Umzug durch bie 
Kirche u. die Ertbeilung des Segens durch ben 
Eonjecrirten an die Verſammelten. D) Die In— 
ſignien ber Biſchöfe od. das Biſchofsornat find: 
a) die Bifhofdmüge (Injul, Mitra), eine bobe, 
in 2 Theile gefpaltene, oben fpitige, oft mit 
Epelfteinen u. Perlen bejegte, hinten mit zwei 
über den Naden herabhängenden Bändern ver- 
febene Mübe von verichiebener Farbe; b) der Bi. 
ſchofsſtab (Krummftab, Pedum), ein etwa 5 
Fuß langer, oben getrümmter u. mit Laubwerf u. 
dgl. verzierter Stab, von Silber od. Gold, zumeilen 
mit Ebdelfteinen beiegt, Symbol der oberbirtlichen 
Gewalt; e) ein geldner Fingerring (Paſto— 
ralring, Annulus pastoralis), zum Zei- 
hen der Vermählung mit der Kirche, wird am 
rechten Zeigefinger getragen; dy ein Kreu 3 auf ber 
Bruft (Pectorale); „Handſchuhe; ſ) Schuhe 
(Sandalia); g) das Pallium, eine weiße wollene 
Binde über dem Ornat u. um bie Schultern getragen, 
mit einem etwas längeren Ende über der Bruft, mit 
dem anberm über dem Rüden hängend; es wird nur 
mit befonderer Erlaubniß des Bapftes getragen, f. u. 
Pallium. Wenn der B. während des Gottespienftes 
auf dem B-ftuble figt, liegt auf feinem Schoße ein fei- 
denes Tubh (Gremiale). II. Unter den Prote— 
ftanten ift die Meinung über die Nothwendigleit 
u. Gewalt der Biſchöfe getbeilt. Einige, bef. die 
Anglikaniſche Kirche (die daher aüch bie Bi- 
ſchöfliche od. Epiffopal- Kirche genannt wirb), be 
bauptet gleich ven Katholifen, daß die Bijchöfe ſchon 
von ben Apofteln eingeſetzt u. daher göttlichen lir- 
Iprungs u. Rechts u. nothwendige Erforberniffe ber 
chriſtlichen Religion ſeien; Andere, wie die Luthe⸗ 
raner u. Calviniſten, glauben, daf bie Bi- 
ſchöfe erft nach der Zeit der Apoftel in chriftfichen 
Gemeinden angeordnet worden, ba_bie Epiffopen 
im N. T. zunächſt nur Kirchenvorfteher gemwelen, 
denen jedoch bald das Yehramt, bald die Aufficht 
übertragen worben fei, u. daß auch erft in ber 2. 
Hälfte des 1. Jahrh. Biſchöfe vorfämen. Sie halten 
daher Biichöfe nur für eine menschliche, wohl aber 
fir eine nügliche Einrichtung, bei welcher bie Kirche, 
wenn den Bifchöfen nur gehörige Schranten geftellt 
würden, wobl befteben könne. Sie jeten daher ent» 
meder, wiein Schweden, Norwegen u. Dä— 
nemart, wirkliche Biſchöfe ein, od. lafien bie Ge 
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welcher ſie wieber, ganz ob. theilmeife, an Confi« 
ftorien, Generalfuperintenbenten, Superintenden- 
ten ıc. überträgt (Wifchöfliche® Net). In einigen 
proteftantifchen Staaten, 3. B. jebt in Breußen 
u. Naffau, ift der Name B. ein Titel für die er» 
ften proteftantijhen Yandes- od. Provinziale Geift- 
lien, ob. Generaljuperintendenten. Sonft gab es 
in Deutichland no 2 Zitular-Bifchöfe anderer 
Art, nämlich den B. von Lübed u. (wo er jedoch 
mit einem fatbolifchen B. abmechfelte) ven B. von 
Denabrüd. Sie waren wahre Reihefürften, ohne 
bejondere geiftliche Gewalt, Die aus den Domcapie 
teln jener Stifter gewählt wurden. Die Kleidung 
ber proteftantifchen Bijchöfe pflegt Die anderer Geift- 
lichen ihrer Religionspartei zu fein. In Preußen 
find die proteſtantiſchen Biſchöfe ausgezeichnet Durch 
einen feidenen Briefterrod u. ein goldnes Kreuz auf 
ber Bruft. III. Die Biſchöfe ver Griechiſch— 
fatboliihen Kirche werben jett von den Erz— 
biihöfen ernannt u. aus den Mönchen gemäblt. 
Sie müfjen daher ftets unverbeiratbet fein. Ihre 
Sprengel find ſehr Hein u. ihr Anjebn geringer, 
als das der Römiſch-⸗katholiſchenBiſchöfe. .) Früher 
wurden auch bie Vorgeſetzten nichtschriftlicher Reli⸗ 
gionsverwanbter Bilhöfe genannt; fo hatten bie 
englifchen Juben unter den normännijchen Königen 
einen B., u. in mehreren Urkunden ift von Ju— 
ben-Bijhöfen zu Mainz u. Worms bie Rede, 
Bol. Schuldiichof. 

Bifhof, Getränk, durch einen Aufguß von 
rotbem Wein (Medoc, Bontac, Burgunder) anf zer- 
ſchnittene frifche bittere Pomeranzen (nicht aus 
Treibhäujerm), od. auch nur die Schale Davon, mit 
Zujag von Buder bereitet. Man trinkt ibn meift 
falt, nachdem man von dem kalt aufgegofjenen Wein 
mehrere Stunden lang hat die Bomeranzen aus« 
ziehen laflen. Schneller bereitet man ihn aus Bi— 
ſchofeſſenz, einem Auszug der kräftigften Theile der 
bittern Pomeranzen mit rotbem Wein, ben man, 
darüber gegofien, bis zu einem gewiffen Maße in 
verbedtem Gefäße einkochen läßt. Man rechnet } 
Effenz anf 1 Bonteille Wein, um guten B. herzu— 
ftellen. Biichofertraet erhält man durch Abkochen 
der Pomeranzen mit Wafjer, durchgeſeiht u. mit 
Zuder zu Syrupsdide cingelocht. 

Bi dit, Vogel, Art von Tanagra, |. d. 

Biihof, 1) Karl Auguft Leberecht, geb. 
1762 in Neuhauſen im Sächſiſchen Erzgebirge; 
war erft Rector in Fürth u. ft. in München 1814, 
wo er jeit 1813 im Staatsjchuldentiigungsbureau 
gearbeitet hatte. Er ſchr.: Lehrbegriff der fo@nıolos 
giſchen u. anthropologiſchen Wifjenichaften, Frankf. 
1791, n. A. 1796; Unterbaltungen aus der Natur— 
geſchichte, Fürth 1791, 3.4. 1508; Phyſilaliſch— 
technologiſches Handbuch, Nürnb. 1791, 2 Tbie.; 
Porlefungen über die matbematiiche u. phufitaliiche 
Erbbeihreibung, Fürth 1796, 2 Bode, n. A. 1814; 
Anleitung zur Erlernung der bürgerlichen Mecha— 
wit, Nürnb. 18065 Anleitung zur Einführung der 
Decimalbruchrechnung, ebd. 1506; Handbuch für 
Feldmeſſer, Frlf.1808 20. 2) Karl Guſtav, Sobn 
des Vor., geb. 1792 in Nürnberg, ftudirte Natur- 
wiffenfchaften in Erlangen, wurde bier Brivatdocent 
u. 1822 Brofeflor der Chemie zu Bonn; er ichr.: Phy 
ſikaliſch + ftatiftiiche Beſchreibung des Crzgebirges, 
Nürnb. 1817, 2 Bde. ; Lehrbuch der Stöchiometrie, 
Erl. 1819; Die Entwidelung ber Pflanzenjubftanz, 
1. Theil, ebd. 1819; Lehrbuch ber reinen Chemie, 


‚ Er ihr; Beobachtungen über ven Tyrhus, 
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Bonn 1824, 1. Bd.; Die vulfanifhen Mineral 
quellen Deutfchlands u. Frankreichs, 1826; Die 
Mineralguellen von Roistorf, 1826; Die Wärme: 
lehre des Innern bes Erdkörpers, Lpz. 1837; 
Phys., chem. and geol. researches on the 
internal heat of the globe, Lond. 1841; Lehr— 
buch ver hemifchen u. phyſiſchen Geologie, 1847 bis 
1854, 2 Bbe.; Populäre Briefe über die gefammter 
Gebiete der Naturwifjenichaften, 1848—49, 2 Be. ; 
bejorgte auch mit Schweigger die Redaction bes 
aA I Chemie u. Phyfit vom 21. Bande an; 
3) j. Biſchoff. 

Bifchoff, 1) Melchior, geb. 1547 in Pösned, 
ftudirte Theologie u. wurde 1570 Diafonus in ſei— 
ner VBaterftadt; da er bei der Kirchenvifitation bie 
Artikel der Wittenberger Theologen nicht unter- 
ſchreiben wollte, wurbe er 1573 abgeſetzt; aber nach— 
dem er jchon wieder jeit 1574 mebrere Biarrämter 
befleidet hatte, namentlich jeit 1590 das Hoiprebi- 
geramt in Koburg u. jeit 1597 die Superintenden- 
tur in Eisfeld, wurde er 1599 Generaljuperinten- 
dent in Koburg u. ftarb hier 1614. Gr bat viele 
Sejangbuchlieder gedichtet, darunter das hymnen— 
artige Paſſionslied: Das Yeten für ung in den Tod 

egeben. 2) Johann Nikolaus, geb. 1756 in 
Beimar, wurde 1788 Profeſſor der Rechte zu Helm: 
ſtädt, 1904 Hof- u. Juftizratb in Dresden u. ft 
1833 ; er ſchr. u. a.: Handbuch des deutjchen Kanzlei- 
fiyls, Helmft. 1793 — 98, 2 Thle.; Sammlung 
praftijcher Arbeiten aus dem Lehn- Givil- u. Eri- 
minalrechte, 1. Th., ebd. 1805; Fonf u. Hamacher 
deren Richter 2c., Dresd. 1823. 3) Chriftopb 
Heinrid Eruft, geb. 1781 in Hannover, war 
erft Kreispbyfifus in Barınen, machte 1813 als 
Generalftabsarzt den Feldzug gegen Frankreich mit 
u. wurde 1819 Profeſſor der Staatsarzneikunde ı. 
Heilmittellebre in Bonn; er fhr.: De usu galva- 
nismi in arte med., Jena 1801; Darftellung der 
Galliichen Gehirn» u. Schäbellehre, Berl. 1805 f. 
2 Thle.; Über das Heilweſen der deutjchen Heere, 
Eiberf. 1815; Die Lehre von den chemiſchen Heil- 
mitteln, 1825—31, 3 Bbe., mit Supplementen 
1834 u. 1840, 2. Aufl. 1838—40; Einiges was 
den deutſchen Univerfitäten Roth thut, 1842—48, 
2 Bde; Aundbenerkungen über Dedicinalreform, 
1850; Das Bedürfniß u. die Orundzüge der Arznei— 
mittellehbre, Bonn 1856 u. m. a. 4) Georg 
Sriedrid, geb. 1780 in Elrih am Harz, war 
jeit 1803 Kantor in Frankenhauſen u. wurde durch 
die großen mufikaliichen Aufführungen zu Franken— 
baujen (1804), Erfurt (1808) ac., wozu er eine 
Menge Tonkünſtler u. Yiebhaber einlud, Urheber der 
Diujitfefte in Deutfchland; er wurde 1816 Mufit- 
director an der evangeliſchen Schule in Hildesheim, 
wo er 1841 ftarb. 5) Ignaz Rudolf B. Edler v. 
Altenftern, geb. 1784 in Kremsmünſter in Ober- 
öfterreich, wurde 1812 Brofejjor der Therapie u. me- 
dieinifchen Klinik, 1516 erfter Arzt am allgemeinen 
Krankenhauſe in Prag u. 1825 Profeffor ver Kiimil, 
Pathologie u. Therapte in Wien, taiferlicher Ratb u. 
Stabsfeldarzt, jpäter wirtlicher Negierungsratb ı. 
1536 geabeit, er trat 1849 in Ruheſtaud u. ft. Bas 

ra 
1515; Die hroniichen Krankheiten, 1817; Anſichten 
über das bisherige Heilverfahren 2c. ber homdopathi⸗ 
hen Kranfheitsiehre, ebd. 1819; Über ben Nuten 
ber Kubpodenimpfung, 1821; Grundfäge ber pral' 
tiihen Heilkunde, ebd. 1523— 25, 3 Bde. 2. Aufl. 
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1830; Grunbfäte zur Erfenntniß u. Behandlung 
ber Fieber u. Entziindungen, ebd. 1823, 2. Aufl., 
Wien 1830; Grundfäge zur Erkenntniß u. Be- 
bandlung der chroniſchen Krankheiten, ebd. 1850, 
1. Bb.; Grundzüge der Naturlehre des Denichen, 
ebd. 1837—39, 4 Abth.; Die häutige Bräune, xc., 
1537; Uber die Yungenichwindiuct, 1843; Uber 
Vergiftungen, 1544 u. m.a. 6) Wilhelm Fried— 
rich, geb. 1792 in Kaltenweftbeim im Weimarifchen; 
wurde 1815 Ratbsactuar in Kabla, 1818 Eriminal« 
gerichtsaſſeſſor in Weida, 1824 in gleicher Eigenſchaft 
in Eiſenach; um 1836 entlaffen, kaufte er fich ſpäter in 
Bommern an; jr. u. a.: Die Kocheme Waldimweri 
in der reußiſchen Märtine, od. die Gauner u. Gaus 
neracten im Neußifchen Boigtlande u. ber Umgegend, 
Neuft. a.d. O. 1821; Die Geiſterbeſchwörung im 
19. Sabrh., ebd. 1823; —— Rage ör⸗ 
terbuch, Ilmen. 1827; Merkw 
rechtsfälle, Haun. 1835 — 40, 4Bde. 7) Gott» 
lieb Wilhelm, geb. 1797 zu Dürckheim a. d. 
Harbt, widmete ſich erft der Malerei, aber jeit 1821 
in Erlangen der Botantf. Nachdem er 1922 in Mün— 
Gen mit Martius an defien Pflanzenmwerken iiber 
Brafilien gearbeitet batte, ging er 1823 nach Heidel« 
berg, wo er ſich 1825 als Privatbocent babilitirte 
u. 1839 Profeſſor u. Director des Botaniichen 
Gartens wurde; er ftarb bier 1854. Mit feinen 
botanijchen Studien verband er bei. mifroflopiiche 
Beobachtungen. Er ichrieb: Die botanijche Kunft- 
iprache in Umrifjen, Nürnb. 1322; De plantarum 
raesertim ery ptogamicarum transıtu et ana- 
ogia, Heibelb. 1825; Die kryptogamiſchen Ge» 
wächle, Nürnb. 1828, 2 Pief.; Grundriß der mebi» 
einiihen Botanik, Heidelb. 1831; Yehrbuch ber 
allgemeinen Botanik, Stuttg. 1834—39, 3 Bbe.; 
Mebiciniich» pharmaceutifche Botanik, Erl. 1843, 
2. Aufl. 1847; Handbuch der botanifchen Termino⸗ 
logie u. Syfteintunde, Nürnb. 1833—44, 3 Bde. ; 
Wörterbuh der beichreibenden Botanik, Stuttg. 
1839; Die Botanik in ihren Grumbriffen u. u. 
ibrer biftorifchen Entwidelung, Stuttg. 1848. Au 
vollendete B. die Bearbeitung von Guibourt's 
Pharmaceutiiher Waarentunde, Nürnb. 1823, 
2 Ihle. 8) Friedrich Wilhelm, geb. 1804 in 
Halberftabt, ftubirte die Rechte in Halle u. Berlin, 
wurde 1827 Auicultator beim Stadtgericht in Ber- 
lin, 1829 Referendar u. 1834 Kammergerichtsaflef- 
for; 1835 wurbe er als HillfSarbeiter in das Mi- 
nifterium fiir Gejetgebung u. die Jujtizverwaltung 
ber Rheinprovinz berufen u. arbeitete jeit 1840 an 
im Staatsrathb; 1338 war er zum Yandesgerichte« 
u. 1842 zum Geheimen Juftizrath ernannt worden. 
Nach der Auflöfung des Gejeßgebungsminifteriums 
im J. 1848 wurde er vortragenber Rath im Juſtiz⸗ 
miniflerium, in welcher Stellung er die Entwürfe 
zum Strafgefeßbud von 1851 u. über das Con» 
cursverfabhren von 1855 vornehmlich bearbeitete u. 
fih um Berbeiierung des Gefängnißweſens Ber- 
bienfte erwarb; auch war er Referent bei ber zur 
Berathung über ein deutſches Handelsgeſetzbuch jeit 
Aufang Januar 1857 in Nürnberg verſammelten 
Conferenz, wo ber von ihm bearbeitele Entwurf 
zu Grunde gelegt wurbe. Er ftarb Anfang Juli 
1857. 9) Theodor Aubwig Wilhelm, Sobn 
von B. 3), geb. 1807 in Hannover, ſtudirte ſeit 
1825 in Bonn u. Heidelberg die Heil» u. Natur» 
wiffenichaften, wurde 1833 Privatbocent in Bonn, 
1835 Docent ber vergleichenden u. pathologijchen 
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| Anatomie in Heidelberg, 1843 Brofeflor der Phy— 
fiologie in Gießen u. 1855 in Münden. Er ſchr. 

u. a. Entwidelungsgefhichte des Kanincheneies 

Brauuſchw. 1843 (Preisichr.); Entwidelungsger 

ſchichte des Hundeeies, ebd. 1844; Beweis der von 

der Yegattung unabbängigen periodijchen Reifung 
ber Eier der Säugethiere u. Menſchen, Gießen 1844; 
Entwidelung des Meerſchweincheneies, Braunſchw. 
1852; Entwidelungsgeichichte des Nebes, Gießen 
1554; Der Harnftoff ald Maß des Stoffwechiels, 
ebd. 1555; Anleitung zum Seciren, Münden 1857. 
Bijchoffwerder, Johann Rudolf von B., geb. 
um 1737 ın Sachſen, ftudirte in Halle, wurde dann 
Kammerberr beim Herzog Karl von Kırrland (Brinz 
von Sachſen), erhielt 1759 eine neu errichtete 
Jügercompagnie, trat aber 1760 nach Herzog Karls 
Tote in preußiſche Dienfte, ward 1779 Dlajor u. 
bald Günftling Friedrich Wilbelins II., der Damals 
noch Prinz war. Als preußifcher Gejandter wohnte 
er dem Kongreß zu —— bei, bewirkte die Zu- 
ſammenkunft Friedrich Wilhelms II. mit dem Katjer 
Leopold zu Pilnig, machte, General geworben, ven 
Feldzug in ber Champagne mit ı. ging bis 1794 
als preußifcher Gejandter nach Baris. Er verleitete 
Friedrih Wilhelm zum Mofticismus, zur Geifter- 
jeberei (er war auch Illuminat) u. wegen jeiner 
beſchränkten politiſchen Anfichten zu mandem Miß— 
riffe. Bei der Thronbefteigung Friedrich Wil— 
wur III. 1797 erhielt er den Abichieb u. ft. 1803 
auf jeinem Yandgute bei Berlin. 
HH e Kirche, fo v. w. Auglikaniſche Kirche. 
Bilhöflide Monate, Monate, in welchen vie 
vacant gewordenen geiftliben Stellen von ben Bi« 
ſchöfen befetst werden, im Gegenfat zu ven Päpft- 
lichen u. Kürftlihen Monaten. 
iſchöſliches Recht, j. u. Biſchof 1) I. A). 

Biſchöfliches Spitem, in der Katholiſchen 
Kirche das Syftem, wornach in Kirchenangelegen- 
beiten ben Landesbiſchöfen das Berathungsrecht zu« 
ftebt, jo daß päpftliche Entichliefungen erſt nach 
—— ber Landesbiſchöfe Gültigkeit erlangen 

er Gegenſatz iſt Ultramontanismus. 

Biſchof mit feiner Kleriſei, 1) Inſelgenppe 
bei den Sorglingiſchen Inſeln am Nuszange des 
Kanals, im SW. von England, wo 1707 der eng» 
liſchen Admiral Clondesly Shovel mit 900 Menſchen 
jceiterte u. umlam; 2) Infelgruppe, jo v. w. 
Bilbop and Elerf. 

Bijchofdberg, 1) fo v. w. Johannisberg; 2) 
fo v. w. Bilhofsburg; 3) ein zum Feftungsrayon 
Danzig geböriger Berg; 4) Berg, ſ. u. Bijchofs- 
beim 10). 

Be Mein, Sorte Rheinwein, ſ. d. 
Biſchofsburg (Biscupice), Stadt im Kreiſe 
Röſſeln des preußiſchen Regierungsbezirks Königs— 
berg on der Dimmer, Yeinwandmärlte; 3590 Em. 
iſchofsgabe, ſonſt in einigen Bisthümern 
Gebrauch, daß ein Pfarrer, ſobald der Biſchof auf 
einer Bereifung ſeines Sprengels an einem Sonn⸗ 
od. Fefttug in feiner Kirche war, bemijelben bie 
Hälfte der an dieſem Tage eintommenben Opfer 
geben mußte. 
Kulaafgasktern (Geogr.), f. Sottern. 
Bit ofsgrün, Dorf im Landgericht Gefrees 
des bairifchen Kreiſes Oberfranten am Ochſenkopf 
u. der Duelle des Weißen Mains; mit Glas— 
bütte, Pechfiedereien, Eijenwert Fröbeshammer; 
560 Ew. 
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Bifhofdgruppe, einige Injeln des Lord Mul« 
grave Archipel. 
HH jo v. w. Biſchhauſen. 
Hl ofsheim, 1) Landgericht im baierijchen 
Kreiie Unteriranfen, 34 OVt., 15,500 Emw., an 
ber Rhön (Spite: Kreuzberg mit Wallfabrts- 
kirche), viel Weberei; 2) (B. vor der Rhön), 
Stadt darin an der Brent, ftarte Woll» u. Flanell⸗ 
weberei, Fabrit bölzerner Waaren; 1900 Em.; 
3) (Tauber-B.), Amt im badenſchen Kreile 
Unterrhein, zum Theil fürftlich leiningiſch; 19,000 
Emw.; 4) leiningiſche Stadt darin mit Amtsſitz, an 
ber Tauber; 2370 Em.; 5) (Rhein- B.), Oberamt 
im Mittelrheintreije Badens; 13,000 Em.; 6) (B. 
am boben Steeg), Amtsjig u. Marktflecken 


bafelbft unfern vom Rheine; Hanfbau, ehemalige | 


Refidenz der Grafen Hanau-tichtenberg ; 1800 Em. ; 
7) Bezirksamt im badijchen Unterrbeinfreis ; 15,000 
Emw.; darin 8) (Neckar-B.), Stadt am Nedar, 
mit 2 Schlöffern, Fein» u. Hanfmweberei, Weinbau 
u. Pulverfabrit; 2200 Em.; 9) Dorf im Kreiſe 
Großgerau ber großberzoglich beifiihen Provinz 
Startenburg; 800 Em.; 10) Giſchen), Marft- 
fleden im Bezirk Schlettftabt des franzöfijchen 
Departements Niederrhein; 2500 Ew.; in ber 
Nähe der Biſchoföberg mit Francislanerkirche, jonft 
BWalljahrtsort; 11) Pfarrdorf im Bezirk Stras- 
burg; 1700 Em. 

iſchofshut (Herald.), großer, flacher, grüner 
Hut, nach Art der Carbinalsbite, mit berabbhängen» 
den Schnüren, welde an jeder Seite 6 Duaften 
baben, womit die außerdeutſchen Biſchöfe ihren 
Schild oft ftatt der Inful bededen, od. melden 
fie über dieſe ſetzen. 

Biſchofshut (Bot.), 1) ift Epimedium alpi- 
num; 2) (Kleiner B.), j. Mitella. 
— — Sleden, ſ. Innichen. 
Biſchofsinſeln, die ſüdlichſte Gruppe ber 
Hebriden, zu der ſchottiſchen Grafſchaft Inverneß 
od. Roß gehörig; 2000 Ew.; die merkwürdigſten 
find Berneray (Barnera, Biſhops-Isle), 
Sandaray, Mingalay, Pabbay. 

Bilhofsfoppe, Berg in en Schleſien 
bei Zuckmantel, 2570 Ruß hoch. 

Biſchofslaak (Skofialaka), Stadt u. Herr- 
ſchaft im illyriſchen Kreiſe Laibach unfern der Save; 
Zwirnbleichen, Pferdehandel; 1950 Ew. Dabei 
altes Schloß. 

Biſchofsmütze (Inful, Mitra), 1) Kopfbe- 
bedung bes Biicheis (j. d. 1) I. D) a) im Amte; auch 
ber privilegirten Abte; 2) (Herald.), bas den infulir« 
ten Brälaten zulommenbe Oberwappen, die B. vor» 
ftellend, meift purpurn od. weiß; fie wirb auf den 
Schild, auf ein Kiffen, auf einen Helm ot. Engels⸗ 
topf, bei bein neufranzöfiichen Adel auf die Deden 

eſetzt. Im Mappen ift fein Unterſchied ber ver- 
chiedenen Würde an ihnen fichtbar. Sie kommt 
auch als wirkliches MWappenbilb im Schild or. 
or bem Helm vor; 3) (Kriegsw.), jo v. w. Pfaffen- 
miüße. 

iſchofsmütze, 1) (Bot.), jo v. w. Biſchofshut; 
2) (Mitra Zam.), Gattung der Röhrentiemen- 
Ihueden, gebildet au& Arten der Gattung Voluta 
L.. Mündung länglih mit biden alten, Säule 
iſt pitzig, etwas verlängert. Arten: Biſchofsmütze 
(Straußfeder, M. episcopalis), glatt, weiß 
mit rorben vieredigen Fleden, Lippe gezähnt, aus 
Judieu; Bapftlrone (M. pontificalis), eben jo, 
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Biſchofsgruppe bis Biſchofszell 


nur zackig u. mit mehr Windungen, aus OIndien, 
werben gebraten gegeſſen, find aber unſchmachhaft, 
auch gefährlich zum Genuß; Cardinalshut (M. 
carılınalis), braungelb gefledt aufweiß; Blutjau- 
ger (M. sanguisuga), voll lörniger salten, grau 
rotbgebänbert, u. a. VBerfteinerte B. (Mitriten) 
tommen nicht jelten u. meift von lebenden Arten vor. 
Biſchofspfennige, jo v. w. Bonifaciuspfennige. 
Di oreldulen höhere Lehranftalten in Stad⸗ 
ten, wo ein Biichofsjit war, j. u. Schulen. 
Biſchofsſtab, 1) Krummftab, Pedum episco- 
pale), Stab, den die Biſchöfe (ſ. Biſchof 1) I.) b) 
u. Abte tragen; 2) (Her.), oben gefriimmmier Stab, 
bei ven Wappen geiftliher Fürſten mit dem Schwerte 
(dem Zeichen der weltlichen Gerichtöbarfeit)iiber ein- 
ander, hinter ven Schild geftellt. Geboren? Fürſten 
follen den Stab zur Yinfen ftellen; bei ben Erz— 
biichöfen ſoll er eigentli einwärts u. bei ben 
Biihöfen auswärts gekehrt jein. Präliten, bie 
nicht Yanbesfürften find, haben den B. allein, oft 
2 iiber einander, oft einen aufwärts geftelt. 
Biſchofsſtab (Lituus Gmel., Lituites Breyn.), 
Verfteinerung aus der Familie der Kopffüßler 
(Weichthiere), letzte Windung der Schale gerade 
u. verlängert, bildet mit dem nächtliegenden Win- 
dungen eine Art Krummftab; ftehen bei Nautilus. 
Einige haben abſtehende Winbungen (Hortols 
Montf.), andere anliegende; Art: I. similituus 
(unechter 3.), bei Livorno, L. convolvens u. a. 
Biſchofsſtein, 1) Stadt im Kreis Röfjeln des 
preußiſchen Regierungsbezirts Königsberg, ſchönſte 
Kirche der Provinz; 3330 Em.; 2) bewohnte 
Schloßruine im preußiſchen Regierungsbezirk Ko- 


bien: 
ae? fo v. m. Lilla. 

Bilhofdwalde, Dorf im Neiffer Kreife irn ber 
Nähe der Subeten, Geburtsort bes Johannes 
Ronge. 

Biihofswerda, 1) Gerichtsamt im königlich 
jächfiihen Kreife Bauten mit 20,100 Em. in 1 Stadt 
u. 32 Dörfern; 2) Amteftadt an ber Weſenitz, 
Superintendur, wichtige Tuchfabrifation, Spinn⸗ 
fabriten, Wetsfteinfabrit, Granitbrücde; 3650 Ev. 
Bei B. auf dem Fulfenberge der neuerbaute Io- 
bannestburm, welder am 17. Sept. 1856 ein⸗ 
geweiht ward. — B. joll jhon 1076 vom Meißner 
Biſchof Benno zur Stabt erhoben worden fein. 
Hier wurden 1706 die Präliminarien zum Alt 
tannfläbter Frieden gemacht. Hauptbrände 1429 
durch Die Hujfiten, 1469, 1583, 1596, 1671 u. ben 
12. Mai 1813, wo bei Gelegenheit eines Gefechtes 
zwijchen ben Ruſſen u. Franzoſen die Stadt von 
legteren in Brand geftedt wurde, werbalb Napoleon 
zum Wiederaufbau derſelben 100,000 Fres. jchentte. 
Geburtsort des Theologen K. F. Bahrdt. Val. 
Hedel, Biihofswerbaer Chronik, Dresd. 1713. 

Biſchofswerder (Biscupiecz), 1) Stabt im 
Kreife Rojenberg des preußiſchen Regierungsbezirks 
Marienwerder an der Oſſa; 1600 — Schuh⸗ u. 
Tuchmacherei; 2) Train -Depot in Preußen im 
Regierungsbezirk Potsdam, bei Yiebenwalde. 

Biſchofswerder, Joh. Rud. v. B., jo v. w. 
Biſchoffwerder. 

Biſchofszell, 1) Bezirk im Schweizercanton 
Thurgau, fruchtbar, Obſt⸗, Getreide-⸗ u. Wein⸗ 
bau; 10,500 Ew.; 2) Stabt u. Bezirtsort am Zu⸗ 
jammenfluß der Sitter u. Thur, über welche eine 
Neinerue Brüde von 5 Bogen führe, Chorherrn⸗ 


Bifchof-Teinig bis Bildopscaftle 


ftift, 891 gegrunbet, während ber Reformation 
aufgehoben (1521), fpäter nach ber Niederlage der 
Züricher bei Kappel wiederbergeftellt, Rathhaus; 
1350 zu ?% reformirte Ew. Dabei das Landgut 
Espen, Geburtsort M. Goldafts v. Heiminsfeld. 
Biſchof-Teinitz (Horſowsety, Dobrobo- 
ftom), 1) Herrſchaft des Graſen ven Trauttmans⸗ 
dorff, im öſterreichiſchen Kreiſe Bilfen (Böhmen); 
2) Stadt bier an der Radbuza; mit Schloß, Tbier- 
arten, Leinwand», Band» u. Spitenfabrif; 2720 
w. Geburtsort bes Aitronomen I. 3. v. Yittrow. 
Biſchofwardein, Martifleden, mit gegen 3000 
Em., wird zu Großwardein (j. d.) gerechnet. 
Biſchop (Epijcopius), Johann, geb. 1646 
in Gravenbag; war Abeocat, Maler u. Kupfer« 
ſtecher u. ft. 1686 in Amfterdam. Ausgezeichnet 
find feine Aquarellzeihnungen u. Rabirungen; er 
gab heraus: Paradigmata graphices rariorum 
artificum, tab, acneis, Haag 1671, Kol. 
Si ftein (Biſchtink), Stadt, ſo v. w. Bifchofftein. 
Biſchtmen (ind. Mytb.), Radſcha, aus dem 
Geichlechte der Kinder des Mondes, Sobn des 
Sandanen u. ber Ganga, blieb unvermäblt u. wid 
mete ſich den Studien u. der Andacht. Er war 
Bormund der Kurus, juchte den Krieg zwiſchen 
ihnen u. den Pandu's zu verbindern u. kämpfte 
im Bogenſchießen gegen Barafurama. 
Bifchweiler, Stadt an der Moder im Bezirk 
Strasburg des franzöfiichen Departements Nieder« 
ebein; Fabrilen in Tuch, Bier, Yeinwand, Gloden, 
Tabak, Handſchuhen; 8800 Em. Früher befeftigt, 
doch 1706 find die Werte geichleift worten. Dabei 
Schloß Tiefenthal, einft Nefidem der Herzöge 
von Pfalz-Bifchweiler, melde Yinie 1670, 
nach der Theilung unter Karls Söhnen, Chriſtian J. 
ründete u. die mit Chriftian IIT., der 1732 ganz 
weibrüden erbielt, endete, ſ. Pfalz (Geſch.). 
Biscoe, engliiher Scifiscapitän, Befehlshaber 
einer Brigg, bie 1830 von dem Haudelshauſe 
Enterby in Pondon in das fürliche Cismeer auf 
ben Wallfiichfang ausgeſchickt ward, er entdedte 
bis 1832 Enderbysland, die Atelaideninfel u. Gras 
bamsland, '. u. Siübdpolarländer. 1539 wiederholte 
er jeine Reife dahin, obne jedoch Entvedungen zu 
machen. 
Biscuit, ſ. Bisquit. 
Biscupice, Stadt, fo v. w. Biſchofsburg. 
Biscupiecz, Stadt, jo v. w. Biſchofswerder 1). 
Biscutella (Brillenſchote, B. 2L.), Bilan- 
yengattung aus ber Familie ber Kreuzblunens 
pflanzen, 15. Klaſſe 1. Orduung Z.. ausgezeich- 
net burch bie zwei freisrunden, jcheibenförmigen 
Klappen der Schötchen, worum leßtere das Ausiehn 
einer Brille erhalten; meiſt in füdlichen Europa ; 
Arten: B. auriculata, apula, laevigata, semper- 
virens, peruvianan. a. werben in Gärten cultivirt. 
Bis dat, qui cito dat (lat.), Sprichwort: 
ven gibt, wer jchnell gibt. Be ’ 
isdrũccioli (ital., ipr. Bisdrutſcholi), 11füßige 
Berie, bie ſich auf ein Wort endigen, deſſen viert- 
legte Sylbe ben Ton hat; bie 3 leßten tonlojen 
Sylben gelten für Eine, 3. B. Questi con molti 
e gesti ınatafdricano ete.; D ftolzer Batican, 
fo reih an Vergötterungen. Sie fommen nur in 
kornifchen u. burlesten Dichtungen vor. 
Bi Gewicht u. Münze, jo v. w. Bis, 
Bileau (fr., ſpr. Biſoh), ſchräge Kante od. 
Fläche, ber ſchrͤge Mund der Orgelpfeife. 
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| ——— (G. lat.), das Zerſchneiden in 2 Theile. 
Biſegment (v. lat.), ein Stüd einer in zwei 

Theile getbeilten Linie od. Fläche; daher bifegmen- 
tabel, was in zwei gleiche Theile getheilt werben 
| ern Bifegmentation, tie Theilung in zwei gleiche 
| Xbeile. 

Bisellium (rdm. Ant.), zmweifitiger Stuhl, jedoch 

für Einen (Bisellarius) beſtimmt, dem er zur Aus— 

| zeichnung zum Gebraud im Theater, auf dem 
ı Forum, in ber Curie vom Staat zuerkannt ward. 

Dijenti, Fleden in der Provinz Abruzzo ulter. 
in Italien; mit 2750 Ew. 

Bifentina, Infel im See Boljena in der De 
legation Viterbo im Kirchenftaate ; darauf ein Fran- 
ciscanerflofter mit ſchöner Kirche. 

Biſentochs, fo v. w. Bifon. 

Bilenz, Stadt im öfterreichiihen Kreife Olmütz 
‚ (Mähren), Schloß, bier der befte Weinbau Mäh— 


| zens; 3480 Ew. 


Bifenzio, Fluß in Toscana. 

Biſer (Biiert), Zufluß des Ufa im ruffiichen 
&onvernement ‘Bern. 

Biseriälis (Bot.), doppelreibig. 

Biserrätus (Bot.), doppelt gelägt. 

DBiferrula (B. 7. ), Bilanzengattung aus ber 
Wamilieder Papilionaceae-Lotene-Astragaleae, 
der Diatelpbie Delandrie Z. Art: B. Peleci- 
nus, in Südeuropa u. Nordafrila, eiujährig, bei 
uns im Freien fortlommend. 

Bilerta, Stadt auf der Norbfüfte von Afrike 
(Zunis), zwijchen einem fiſchreichen See u. ber 
zieihnamigen Bucht; Kornausfuhr; 8000 Em. 

Biſette, geringe Sorte franzöfiicher Spitzen. 

Bisexuälis (Bot.), zweigeſchlechtig. 

Bischenfiſch, Fiſch, fo v. w. Ellritge. 

Bisharye, Voll an ver Küſte von Nubien in 
Afrika, füblich von den Ababtes bis zu ben Shan. 
gallas, jol 200,000 Köpfe zäblen; wohnen vor« 
züglih um das Gebirg Alba; ftehen unter dem 
Tribut der Ababdes, tie ihnen dafiir zu gewiſſen 
Zeiten Grasgegenden überlaffen; ift wild u. räube- 
riſch, bat wameele, Schafe, Ziegen, Pferde, Eſel, 
efien Milch, rohes Fleiſch, treiben etwas Handel 
mit ihren Thieren u: Straußfedern gegen Durrah 
u. Yeinmwandbenden, wohnen unter Zelten mit 
Blätterdbächern; find Muhammedaner u. brauchen 
zum Theil noch Bogen u. Pfeile ald Waffen. 
Einige ihrer Stämme find: Algab, Amerab, 
el Amarer, Batra, Hazz, Hammadab 
(zabfreich mit Adderban u. Handel), Städte: Albara, 
Neſidjah u. a. $ 

Biſbop (engl., fpr. Biſchöpp), 1) Biſchof; 2) 
ber Yaufer im Schadhipiel. 

Bilbop, Henry, geboren 1780, war von 1809 
— 21 Muſildirector des Coventgarben- Theaters zu 
London, einer der fruchtbarften Componiften u. ala 
ſolcher feiner Zeit ſehr gefetert. Er ſchrieb eine Menge 
Heiner Opern, bewies aber wenig Originalität, indem 
er italientjche u. deutiche Melodien benubte. Seine 
Compoſitionen für Chorgejang erhielten fich länger 
in der Gunſt des Publikums. Er fl. 1855 in London. 

Bijbop and Elerk (pr. Biihöpp änd Klark. 
Biihofu. Klerifei), Injelgruppe ın Auftralien, 
ſüdweſtlich von Neuieeland. 

Biſhops Audland (jpr. Biſchöpps Ahlländ), 

lecken in ber engliſchen Grafſchaft Durham, Twift⸗ 
pinnerei; 6500 Ew. j 

Biſhopscaſtle (ipr. Biſchöpps Käffl), Marki⸗ 
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Bifhops Isle bis Bifoccht 


fleden in ber englifhen Grafſchaft Shrop; mit | Karler. 1818, 3. Aufl. 1826; Elemente der Be- 
| 2 Un 10a eines Reiterregiments, Karlsr. 1819, 
2. Au 


1600 Em. u. einer alten, ſchönen Kirche in Nor- 
männiſchem Styl. 

Biſhops Tele (ipr. Biihöpps Eil), jo v. w. 
Berneray, ſ. u. Bilhofsinieln. 

Biſhops Stortford (pr. Biſchöpps Stortiord), 
Marktfleden in der engliihen Grafſchaft Hertforb, 
an einem Kanal, Malzbereitung, Getreidemärfte; 
4670 Em. 

Biſhops Waltham Giſchöpps Ualthämm), 
Marliflecken in der engliſchen Grafſchaft Southamp⸗ 
ton; 1250 Em. 

Biſignano (ſpr. Bifinjano), Stadt mit Bisthum 
inder itafienifchen Provinz Calabria citeriore; 
Schloß, Biihofsfig, 19 Kirden; 4000 Em., fonft 


a 

isley (ipr. Bisli), Marktfleden in ber engli« 
{hen Grafichaft Gloucefter, om Stroublanale; Tuch⸗ 
weberei, Geburt&ort von Franz Bacon; 4800 Em. 

Bismarf, Stadt im Kreife Stendal bes preußi⸗ 
ſchen Regierungsbezirts Magveburg; jonft Wall- 
fabrtsort wegen eines 1350 bier vom Himmel 
gefallenen Kreuzes; 1850 Ew. B. gehörte früher 
der gleichnamigen Familie u. wurde von berjelben 
1494 an die v. Alvensieben verfauft. 

Bismark. Die angeblich unter Karl dem Großen 
aus Böhmen nach der Altmark eingewanderte u. 
bier bis 1494 mit der gleichnamigen Stadt belehnte 
Familie B. wurde 1816 (. B.2) u. 1831 (j.B. 1) 
in ben Grafenftand erhoben. 1) Johann Hein— 
rich Ludwig, freiberr von B., ruſſiſcher Oberft 
u. Oberbofmarſchall; ft. 1816; auf jeine Kinder 
murbe 1831 die 1516 jeinem Bruder, ſ. B. 2) ver- 
liehene württembergiſche Grafenwürde ausgedehnt; 
2) Friedrich Wilhelm, Graf von B., geb. 
1783 in Windbeim bei Minden, trat 1796 in 
hannövriſche Kriegsdienfte, 1803 in naſſauiſche u. 
1504 in engliiche, die er aber 1807 wegen eines 
Duells verließ, wurbe dann Oberlieutenant bei den 
württembergijchen Chevauglegers, zeichnete jih 1809 
im Gefecht bei Riedau aus, eben jo in ben Feld— 
zügen 1512 u. 1513, gerieth bet Yeipzig in die Ge- 
jangenjchaft der Altirten, wurde 1814 Chef bes 
Generalſtabs beim Herzog Adam von Württemberg, 
dann Oberft u. Flügeladjutaut des Königs, 1846 
in den Grafenftand erhoben u. Mitglied der Com— 
mifjton zur Organijation der württembergiicen 
Armee, 1819 Generalmajor u. Brigabier, 1520 
zum Deitglied der Kammer der Standesherrn er» 
wäblt u. Geſandter in Karlsrube, 1925 auch im 
Dresden, Hannover u. Berlin; 1926 reifte er nad 
Kopenhagen, um bei Organifirung bes däniſchen 
Heeres thätig zu fein, u. wurbe 1830 Generals 
lieutenant u. Kommandeur ber württembergiſchen 
Gavallerie; 1835 rief ihn Kuijer Nikolaus von Ruß— 
land nach Petersburg zur Befihtigung der ruſſiſchen 
Savallerte. Nachdem er ſchon 1845 feinen Gejandt» 
jhaftspojien in Berlin, Dresden u. Dannover u. 
1847 ben zu Karlsrube aufgegeben hatte, trat er 
1848 ganz in den Aubeftand, legte 1853 jein Dian« 
bat als lebenslänglic ernanntes Mitglied der würt« 
tembergüihen Kammer ber Standesberren nieber 
u. ſchied aus den württernbergiichen Unterthanens 
verbande, um nach Baden überzufiedeln, u jt. 1860 
in Gonflanz. Er war jeit 1948 in 2. Ebe vermäblt 
mit Amalie Julie geb. v. Gernsbach (geb. 1924). Er 
jor.; Borlejungen über die Zaltit der Reiterei, 


. 1826; Der Se nad Vorbildern der 
Alten, ebd. 1820; Felddienſtinſtruction für bie 
Schitencavallerie, Berlin 1820, 4. Aufl. 1835; 
J— ber Reiterei, ebd. 1820; Syften ber 

eiterei, Berl. 1822; Schützenſyſtem der Reiterei, 
Stuttg. 1824; Reiterbibliothef, Karlsr. 1825—31, 
1—6. Jahrg.; Ideentaktik der Keiterei, ebd. 1829 
Die kaiſerlich rufjiiche Kriegsmacht im Jabre 1835, 
ebd. 1836; Die preußiiche Reiterei unter Friedrich 
dem Großen ꝛc., ebd. 1837; Aufzeichnungen, 
ebd. 1847. 8) Graf Friedrid, Sobn von B. 1: 
u. Adoptivfohn des Bor., geb. 1809, herzoglich 
naflauischer Pegationsrath. 

Bismark: Bohlen, Graf Theodor von B. 
geb. 1790, vermählt feit 1817 mit Karoline geb. 
Gräfin von Bohlen, wurbe 1818 auf den Wunſch 
feines Schwiegervaters, bes Grafen Friedrich Lud⸗ 
wig von Bohlen (f. d.), welcher feine männlichen 
Nahlommen batte, in den preußiichen Grafenftand 
erboben u. vereinigte Namen r Waren des gräfr 
lich Bohlenſchen Hauſes mit dem ſeinigen. Er ift 
evangeliiher Confeflion, reich begütert in Bom- 
mern ur. bat feinen Sig in Karlaburg; jein älterer 
Sobn Friedrich, geb. 1818, ift Major u. Flügel- 
abjutant bes Königs von Preußen. 

Bismark⸗Schönhauſen, GrafOtton. B., geh. 
1813 in Brandenburg, auf den preußiſchen Pro— 
vinziallandtagen bis 1845 befannt aldwarmer Ber- 
tbeidiger bes Conſervatismus in ber vaterländiichen 
Regierungsform, auf der preußiſchen National» 
— von 1847 Bekämpfer aller Anträge 
auf Ermeiterung ber ſtändiſchen Nechte, Fürſprecher 
des unumichränften monarchiſchen Regierungsiv- 
ftems u. 1848 Mitbegründer u. Führer ber Neu 
preußiihen Bartet, ward 1851 im Mat, als ver 
1848 aufgelöft: Bunbestag wieder hergeflellt worben 
war, zum Legationsratb u. im Aug. d. 3. zum bevoll- 
mächtigten Minifter Preußens bei der dentichen Bun- 
Desverjammlung ermaunt. 1852 nahm er wube» 
ſchadet feiner Stellung beim Bundestage, als Mit- 
glıed für Brandenburg Theil an den Berhanblun- 
gen der 2, prenftichen Kammer, wo er jeinen polı: 
wichen Anfichten treu blieb. Weil er im den italie- 
niſchen Angelegenbeiten fich zu ſehr Frankreich ge 
gen Oſterreich zumendete, wurde er 1859 abberuten 
u. erjt als Gefandter nach Petersburg u. 1862 nad 
Paris gejhidt, im Sept. d. J. aber ing preuf. Minis 
jterium berufen, woer das Außere u. das Präſidium 
erhielt. 1865 wurde er in den Grafenftand erhoben. 

DBismar-Pund, däniſches Handelsgewicht — 
12 Pund — gleich 12 Pfund Zollgewicht. 

Bismer, ſo v. w. Beſemer. 

Bismilleh (türk.), jo v. w. Beßmeleh. 

Bismuth fo v. w. Wismuth. B. altrrenm 

raecipitätam (Magisterium bismuthi), jalpeter- 

ash Wismutb, als Heilmittel gegen Magen- 
frampf u. früher auch als weiße Schminfe ge- 
braudt. 

Bisnagar, Stadt, fo v. w. Annagoondy. 

Bisni, Provinz u. Stadt, fo v. w. Bijni. 

Bisnow, religiöje Secte in OIndien. Ihren 
Gott Ram-Ram verehren fie durch Tanzen u. 
— leben größtentheils von Begetabilien 
u. Dil. 

Bif — (ital., ſpr. Biſolki), ſo v. w. Begharben 
u. Fraticellen. 


Bifomum bis Biffayer 


Biſomum (v. lat. u. ge) Grabmal, welches 
2 Veichname ob. Aidhenurnen faßt; für 3 dergleichen 
bieß es Trifomum, für 4 Quadriiomum. 
ifon, 1) (Wijent), fo v. m. Auerochje, bei 
den Germanen u. Römern fo genannt, der Subr 
od. Zubr der Polen; 2) (Bosbison /., Bos ame- 
ricanus), Art ber Gattung Ochs, bat eine kraus— 
baarige Mähne auf Kopf, Hals u. Bruſt, einen ge— 
wölbten, dadurch einen Höder bildenden Giberrit A 
furzen Hals mit geſenltem Kopfe u. einen Schwanz 
mit langem Daarbüjchel, fo mie eine jhmale, nur 
an ber Witte u. den Rändern der Oberlippe kable 


Schnauze u. furze Hörner; wird bis 22 Centner 


fhwer, Lebt heerdeuweiſe (Männchen u. Weibchen 
abgefondert) in den von ben Flüſſen Arcanjas, Ya 
Plata, Mifjouri u. den oberen Armen des Friedens⸗ 
fluſſes bewäſſerten Savannen unter dem 53.—64.° 
nördlicher Breite u. wird als ein wildes unbän« 
diges Thier geichildert, das außerordentlich be» 
barrli in Verfolgung feiner Rache if. Bei den 
Zagden der Andianer werden nicht felten 300 u. 
mebr Stüd erlegt. Dan jagt fie wegen ihres Felles, 
Fleiſches u. Talges. 

Bispberg, Eiſengrube im ſchwediſchen Län Falun 
in Schweden (jährlich 24,000 Schiffspfund Eiſen). 

Bisperode, Dorf im braunſchweigiſchen Diftricte 
Holzminden; 1200 Ew., Schwefelquelle. 

— (v. fr. Biscuit), 1) was zweimal ge⸗ 
baden iſt, Zwiebach; 2) beſonders ein blos aus 
Kraftmebl (Bisquitmebt), mit Zuder u. zu Schnee 

eſchlagenen Eiern, in ———— bereitetes 
63 Nach den verſchiedenen Zuſätzen iſt es Ci⸗ 
tronen«, Chocoladen⸗, Kaffee⸗, Mandel», Vanille⸗B.; 
onſt gibt es Karlsbader, Franzöſiſches, Engliſches, 
Portugieſiſches, Wiener, Kaiſer⸗, Glanz-B. (Sisquit 
royal), Hamburger Bisquitplatten; Felſen- B. iſt 
ein Yadwerl ** dem Baumluchen, welches die 
Form eines Felſens hat; in länglichen Papierkapſeln 
ebaden, mit einer glaſirten Oberfläche heißt eg Kap» 
P el-B. Auch Bisauiteids u Bitanittorten bereitet 
man aus ihm. Das B. gebört zu den verdaulichften 
u., einfach bereitet, zu den geſundeſten Badwerfen 
u. ift daher für zarte Kinder, für Kranke u. Recon— 
valescenten eine angemefiene Nahrung, für letztere 
bef. mit Wein. In Frankreich beliebte B-8 find: 
Bisquit d'Abbeville, rund, von harter Confiftenz u. 
langer Dauer; Bitauit de Flore, mit Wohlgeruch 
u. Geihmad von Blumen; Bisquit de Savove 
(Savoyer-2.), mit Zujag von gebranntem 
Mehl u.m.; 3) (Techu.), unglafirtes Porzellan, 
wird in neuerer Zeit zu Meineren Statuetten ftatt 
Gyps benugt u. hat vor diefem den Borzug, da 
man die daraus gefertigten Fignren ohne Nachtheil 
mit Wafjer waichen kann. Man gibt dem B. ger 
wöhnlich eine gelbliche Färbung, welche die Umriſſe 
ber gs“ uren weicher u. zarter ericheinen läßt als das 
e Beih; 4) (Bitauitgut), gelbes Steingut mit 
Blafur u. Malerei, ſ. rg. 5) die von zu gro» 
ger Hite zufanımengebadenen Ziegel. 

Bisquitkartoffel, Sorte Kartoffel, ſ. d. 

Biß, 1) (Binwunde), die Verlegung durch einen 
Biß, verbält fih im Allgemeinen wie eine ger 
querfchte Wunde, |. Wunden; die vergifteten er» 
fordern eine bejondere Behandlung, I. u. Waller» 
ſcheu, Giftfehlangen, Scorpion; 2) (Jagdw.), jo v. 
wm. Gebif. 

Biffäo (Bidfchuga), 1) Iufelgruppe an der 
Küfte von Senegambien (Afrika), deu Portugiefen 
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ebörig, nur 16 davon bewohnt; Schlammbänke u. 
dee, welche die Inſeln umgeben, machen das 
anden bejhwerlich; bringen Reis, Hirie, Baum- 
wolle, Indigo, Kaffee, Wein, Holz; Elephanten, 
Büffel, Antilopen, Affen, Flußpferde, Schlangen, 
Eidechien, Termiten x. Die Em. find gute Schif⸗ 
fer u. handeln mit Lantesproducten n. SHaven. 
Hauptinjeln: Durange, Bernejel, Bus» 
lam (Bulama, gebört fer 1792 der englischen 
Sierra Leone-Geſellſchaft, wurde von dieſer ver» 
lafien u. 1829 von den Portugieſen befett; 1853 
machten die Engländer ihre Anrechte geltend u. ſetz— 
ten jich 1842 in Befits der Inſel, die eine wichtige 
Station zur Unterdrüdung des Sflavenbandels 
wurde), Arlas, Karache, Kazegut, Aran— 
guena (Arougena), Kesnabai, Gallina 
(Hühnerinfel), Warang, Kormofa, lettere bie 
nörblichfte u. bewöltertfte, u. a.; vorzüglich aber 
2) B., 3HOM., vor der Mündung des Rio grande, 
bat portugiefijches Fort u. lutheriſche Kirche u. ift 
Sitz des Gouverneurs. 
iffayer (Bifſaves), Gruppe der Philippinen« 
Inſeln im Indifchen Ardipel, zwiſchen Manila bie 
Magindanao, im Meere von Mindoro, von etwa 
1 Million räuberifchen Biffavern, welche einen Dia- 
left der Zagalifpradhe reden, u. Papuas be 
wohnt, die zum größeren Theile unter jpaniicher 
Herrſchaft fteben. Darunter aa Samar, 621 OM., 
gebirgig (Spitze Curac), fruchtbar, bewohnt von 
100,000 Biſſayern, tbeils (unter jpanijcher Herr: 
Ihaft) Ehriften (90,000), theils (die freien) Mu: 
bammedaner unter Häuplingen. Hauptort: Ca 
valunga (Cadyalonga), Rhede. MWeftlich von 
Samar b) Ticao (Hiacyntbo), 2 OM.; c) Mas- 
bate, 88 (197) OM., von Spanien abhängig, 
Ort: Magu; I Sibuyan, 7 MI. Umfang, 
malayiſche Ew.; e) Burias, 19 OM., Bewob- 
ner find Illaner; ſüdöſtlich D Guignan; e) 
Leute (Tadaya, Pbilippine), am frübeften 
eutdedt, 480 OM., gebirgig, waldig, gut bewäfiert, 
bringt Ebenholz, Wachs, Schwalbennefter; 70,00U 
ſpaniſche Untertbanen u. Chriften. Hauptort glei- 
bes Namens (nach Anderen Sagor), Rhede, Han— 
bel; öftlih von Leyte liegen h) Surigao, an ber 
Straße gleihes Namens, Gruppe; dazu D Sua- 
rao, k) Dinagatu.a.;D Banvanu.a.; nürd» 
lih m) Biliran; ») Zebu (Sebu), mit 250,000 
Biſſayern, tbeils von den Spaniern abhängig, theils 
frei, 115 GM. mit Gold u. anderen oftindiichen 
Producten. Haupiſtadt gleiches Namens mit Fort, 
Hafen, Biſchof; o) Bobol (Bojel, Babel), bat 
100 OM., Berlenfifcherei; nördlich dabei p Ma- 
tau, wo Magelbaens 1521 ermordet wurde. Wefl- 
lich von Zebu liegt P Buggias los Nearos, 
Injel der Schwarzen, Buglas), 427 OMi. mit 
45,000 jpanifchen Unterthanen, Negern u. Biſ— 
favern; füdlih » Siguvor (Fuego), 7 Mi. Um» 
fang, Stadt gleiches Namens; 9 Mindoro (Min- 
baro), 6VOTM., füdweſtlich ven Manila, gebirgig, 
waldig; Flüſſe: Maſin, Arnat, Mamburas u. a.; 
Producte: Nutzholz, Salanganennefter, Geldftaub, 
Cacao u. m. a.; mur die Küſie den Spaniern unter- 
worfen; 35,000 Ew.; Hauptort: Calapan. Die 
See von Mindoro, zwijhen Borneo u. den 
Pbilippinen-Infeln.  Banay, 533 OM.; Bor- 
gebirge Potol, Naſi u. a.; wert doch auch 
fruchtbar, gegen 300,000 Ew., meift Chriften, thü- 
tig; Hauptort: Antigua. Nörblid liegt ) Ea- 
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blas, mit Hafen, Lalavan; noch nördlicher v) 
Marinduque, 18 OM.; 2000 Em. 

Biffe, Gewicht u. Münze, fo v. w. Bis. 

Bilfelmüde, jov. w. Pierdebremfe, ſ. u. Breite. 

Biſſen, 1) fo v. w. Köder von Fleiſch; 2) (Med.), 
Arzneitorm, f. Bolus. 

Biffen, geb. 1798 nahe bei Schleswig, Bild: 
bauer, Schiller Thorwaldiens, bei dem er 10 Jahre 
in Rom arbeitete; er ift jeit 1830 Director der Ala» 
demie in Kopenhagen. Werte: die 4 Engel in ben 4 
Eden der Schloftapelle zu Chriſtiansburg; Die Sta« 
tuen ber Atalante u. des Kepbalos auf ver Jagd; 
bie Entwidelung des Menſchengeſchlechts nach der 
griehiichen Diytbe an dem Fries im großen Schloß 
ſaale zu Kopenbagen; eine Apolloftatue (im Befit 
von Bernus du Fay zu Frankfurt a. M.); Amor 
über einen Stein reitend, an welchem er ben Preil 
webt; verſchiedene Büften berühmter däniſcher Zeit» 
genofien. 

Biffendorf, 1) Amtsoogtei an der Wiete im 
bannöverjchen Fürftentbum Lüneburg; 4500 Ew.; 
2) Hauptort darin, Bienenzucht, Holzbandel; 700 
Em.; 8) Pfarrborf im bannöverfchen Amte u. Pro- 
— bat 650 Ew., Jahrmärkte. 

iſſeni, jo v. w. Petſchenegen. 

Biſſenprang, Dorf von 5000 Ew. in der Pro- 
vinz Gurwal im britiſchen Vorderindien, ift ein 
Wallfahrtsort für die Hindus. 

Der Slobode im Kreife Krasno- Ufimst 
des aftatifch-ruffiihen Gouvernements Perm, liegt 
am Ural, gehört dem Fürft Spakhowskoi u. hat 
große Eiſenwerke. 

Biffer, Art Zitber, j. d. 

Bissextilis (lat.), 1) das Schaltjahr nad) dem 
altrömifchen Kalender; 2) jo v. w. Schalttag. 

Bißgurre, Fiih, jo v. w. Schlammpeigger, |. 
u. Schmerl. 

Bilfing. Die alte Familie B. tbeilt fich in 3 
Linien, von denen 2 gräflich u. die 3. freiherrlich ift. 
T. Die gräfliche, in Ungarn u. Württemberg be— 
— Familie, welche ſeit 1646 in Folge der Ver— 
heirathung Johann Friedrichs von B. mit Kuni— 
gunde Kath. v. Nippenburg den Namen Biſſingen. 


Nippenburg führt u. 1646 in den fgreiberrn« u. 1746 


in den Grafenſtand erboben murde, zerfällt wieder 
in 2, von den Grafen Ernft u. Cajetan, den Söhnen 
des 1831 verftorbenen Grafen Ferdinand Ernit, ge— 
ftiftete Linien: A) Ungariſche Linie, Chef: 1) 
Graf Ernft, Sohn des 1835 verftorbenen Grafen 
Ernft, ift geb. 1809 u. ift unvermählt; fein Bruber 
Ferdinand, geb. 1820, ift vermäblt mit Darie, geb. 
Gräfin Meraviglia-Erivelli u. hat mehrere Söhne; 
B) Schwäbiſche Linie, Chef: 2) Graf 
Cajetan, zweiter Sobn des Grafen Ferdinand 
Ernft, geboren 1806, ift Beſitzer der Herrichafe 
ten Schramberg, Nedarburg, Namftein u. Hohen 
fein im Königreih Württemberg, ſeit 1534 ver» 
mählt mit Yudovica geb. v. Warsberg; jein älterer 
Sohn Ferdinand ift geb. 1837. II. Die freiberr- 
liche Familie, welche fich Biffing fchreibt u. im An— 
baltichen u. Meißniſchen begütert ift, wurde 1634 in 
ben Reichsfreiberrnftand erhoben; Chef: 3) Freiherr 
Hans Auguft, Sohn bes 1790 verftorbenen 
Freiherrn Friedrich Feopold, geb. 1771, comman« 
dirte 1813 — 16 ein vreußiſches Cavalleriereginient 
u. ift jetzt Oberft; fein älterer Sohn Adolph ift 
geb. 1800. 

Biffing, Henriette von B., Tochter des Arztes 


Biſtineau 


Krohn, geh. 1798 in Worm (Medienburg- Schwer 
rin), betratbete 1815 dem Pieutenant v. B., mit 
dem fie feit 1837 in Nienburg febt. Sie jchrieb die 
Romane u. Erzählungen: Werner, Hannover 1840; 
Die Familie Steinfels, 1841, 2 Bbe.; PVictorine, 
1842, 2 Bde; Die Erzählung einer Wartefran, 
1842; Waldheim, 1844, 2 Bde.; Minona, 1844; 
Iwan, 1845, 2 Bde. ; die biftoriichen Romane: Don 
Manuel Godoy, 1845, 3 Bbe.; Lucretia Torna- 
buoni , 1847, 2 Bde; Naimer Widdrik, 1848, 
3 Bde. 

Bilfingen, 1) Flecken im baierifchen Kreife Mit- 
telfranten, Hauptort der gleihnamigen Herrſchaft 
ber Fürften Ottingen-Wallerftein, liegt an ber Kei- 
el, bat ein Schloß, Flachsbau u. 600 Ew. ; die Herr» 
haft bat 6490 Em.; 2) Dorf im Oberamte Ulm 
bes württembergiſchen Donaufreifes ; merfwürbige 
Höhle; 500 Ew.; 3) 8. au der Ted, Dorf im Ober» 
amte Kirchheim ebeudaſelbſt, Marmorjchleiferei; 
1750 Em.; 4) Dorf im Oberamte Yubwigsburg 
bes württenibergifchen Nedarkreiies; 1500 Em. ; 5) 
Dorf in a mit 980 Em. u. 
einer Schmwefelquelle. 

Bilfingen:Nippenburg,f.u. Bilfing (Geneat.). 

Bißmarpfund, ſ. Bismarpund. 

Biffolee Giſſuli), Stabt in der Provinz Lahore 
in Hinboftan, in einem fruchtbaren Thale, nahe am 
Ramy, war ehemals befeftigt. 

Silonat (DMin.), fo v. w. Belemnit. 
Biffonäfa, Art grobes mwollenes Zeug zu 
Mönchskutten. 

Bißtrau GGidtra), Stadt u. Schloß des Gra— 
fen Harrach, im öfterreichifchen Kreiſe Parbubit 
(Böhmen); 1000 Ew. Im Schloß befindet fid 
eine Gemäldeſammlung. 

Biffunpur, Stadt im Diftrict Burbwan der 
britiſch- oftindifchen Provinz Bengalen; liegt in 
einem eifenhaltigen Landſtriche. 

iffutun, Berg, fo v. w. Biſutun. 

Bißwurm, fo v. w. Ochjenbremie, j. u. Bremie. 

Bit (Landwi), jo v. w. Beeft. 

Biiten, 1) das Yoden ber Haſelhühner; 2) ebe 
Scharlachtuch gefärbt wird, Schnuren auf beiden 
Seiten neben der Sablleifte aufnäben, wodurch nad 
dem färben ein weißer Streif entfteht; dann 
bajten, die ſchwarze Sablleifte aufrollen u. ir 
Yeinmwand näben. 

Biſter Nufbraun), aus geſchlämmtem Holz— 
ruße bereitete dunkelbraune, laſirende Malerfarbe. 
Am beſten iſt zur Herſtellung der Ruf des Buchen: 
holzes zu verwenden. Der römiſche 8. ift der befte. 

Bifterfeld, Schloß im Fürſtenthum Yippe-Det- 
mold, fonft Jagdhaus u, Refivenz der gräflichen 
Familie Lippe» Bifterfeld, welcher fie ben Na- 
men Pak j. u. Lippe. 

Bisthum, 1) Würde u. Gewalt des biſchöflichen 
Amtes, |. Biſchof; 2) Bezirk od. Sprengel, über 
ben fich die Amtsgewalt deſſelben erfiredt, j. Diö— 
ceje; 3) das Yand, welches ein Biſchof vermöge fei- 
nes Amtes mit weltlihen Fürſtenrechten beſaß n. 
regierte, wie jonft vie Gebiete der deutſchen Fürft- 
biichöfe, 3. B. Würzburg u. Hildesbeim. 

Bifti, 1) perfifche Rechnungsmünze, 100 — | 
Toman, 1 = +}; Sgr.; 2) perſiſche geprägte Sit- 
sent oval wie eine Bohne, 1 — 4 Kasbeli = 
8— 10 Pf. 

Biftineau (fer. Biftinoh), See im Norbweiten 
des Staates Louifiana in bew Vereinigten Staaten 


Biftoned bis Biterolf u, Dietlieb 
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von Nordamerika, bildet bie Grenze zwifchen ben bei- | tungsgebiets Preßburg (Ungarn), mündet bei News 
ben Kirchipielen (Parishes) Bojjier u. Bienville, uns | 


gefähr 5 Dil. Yänge u, } Di. mittlere Breite in jei» 
ver ganzen Ausdehnung fir Dampfboote jchijjbar. 

Biftönes (Biftönes, a. Geogr.), tbraciiches Volt 
zwiſchen dem Rbodopegebirg u. Agätjchen Dieere. 
Hier die Stadt Biſtonia (jet Biftogna), gegründet 
von Bitten, Sohn des Ares u. der Kalirrhoe u. 
Stammbelden der B., u. ber fiſchreiche See Biſtönis 
(jest Yagos Buru) mit Abflufie ins Agäiſche Meer. 

Biftdquet (fr., ipr. Biftoteb), die Maſſe bei dem 
Billardipiel, j. u. Billard II. 

Bistorta, Untergattung der Gattung Knöterig 
(Polygonum) aus der familie der Polygoneae 
u. der Klafje ver Vleraceae; davon Biotortawur · 
sl (Radix bistortae), ſ. u. Bolygonum. 

iſtouri (fr., ſpr. Bifturi), das gewöhnlichſte 
ſchneidende Inftrument für einfache hirurgijche Ope» 
rationen, bej. zur Eröffnung von Abfceffen u. Er⸗ 
weiterung von Wunden u. Geihwüren. Seine 
weſentlichen Theile find: die nur auf einer Seite 
Ihneidende Klinge (jelten 2jchmeidig, dadurch wird 
es zur Yanzette) u. der meijt bewegliche Heft od. 
Stiel, von 2 hörnernen Blättern. B-8 mit uns 
beweglichem Hefte nennt man auch Scalpells, 
Eingeihlagen wirb es in einem Befted aufbewahrt. 
Sie find ganz od. nur mit der Spige ſchneidend, 
breiter u. jchmäler, gerade od. geklrümmt, u. zwar 
conver, gewölbt, bäuchig od. concav, auh Knopf 
D-8, ftatt der Spige mit einem Knopf verjeben, 
Fiſtel -B., fiheljörmig mit Knopf zum Operiren 
von Maftdarmfifteln (die beften find die Pottſchen 
8-8, B. cache); Brud-B., ebenfalls ſichelförmig 
u. gelnopft, mit concaver Schneide, zur Operation 
eingeflemmter Brüche; das gemöhnlidjte das 
Richterſche B. ıc. 

Biftourne (fr., ſpr. Bifturneb), Pferd, welches 
Pad Herumpreben u. Duetichen ber Hoben ca- 

rt ift. 

Sifriz, 1) Neu-B.), Bezirk im böhmischen 
Kreife Büdweis, hat 33 DOM. u. 15,000 meift 
deutiche Em.; 2) Haupiſtadt mit einem Schloß, 
Tuchmacherei, Flachsbauz 3800 Ew.; 3) Stadt im 
mähriihen Kreije Iglau; 2200 Ew.; 4) 8. unterm 
Hohftein, Stabt im mähriſchen Kreife Prerau; 1300 
Em. Auf dem Hoftein (2312 5.) eine Wallfahrts- 
firhe; 5) (Waay-B.), Marktfleden an der Waag 
in ber Geſpanſchaft Trentſchin des Verwal— 
tumgegebiets Pregburg (Ungarn); Holz» u. Ges 
treidehandel; hatte ein jchönes Schloß u. Bart, 
verwüftet Durch Überſchwemmung 1813; 2390 Ew.; 
6) Fluß dafelbft, mündet in bie Waag; 7) Kreis 
im Kronlande Siebenbürgen, 57 OM.u. 108,20U 
Ew.; darin 8) Haupt u. königliche freie Stabt 
an der Biſtriza; fatholiiches u. evangeliihes Gym⸗ 
uaſium, Minoriten» u. Piariftenklofter, Spi⸗ 
tler, Kornhaug, Weinbau, Pottajchefiederei, bei. 
Vichhandei; 3450 Ew.; dabei Trümmern eines 
Schloſſes, ehemals der Hunyades. Bei B. 19. Febr. 
1849 Niederlage der ungariſchen Infurgenten durch 
die Ofterreicher ; 10. Juſi 1849 Niederlage derjelben 
durch bie Ruffen unter Örotenbjelm; 19. April 1557 

toße Feuersbrunſt; 9) Kleine (Goldene) B., 

luß ebenbajelbft, entipringt auf dem Kuhhörnel, 
mündet in ben Seret, führt Gold; 10) Große B., 
Fluß ebendafelbft, entipringt auf dem Piatre dorne 
um Kreife Klaufenburg, fällt in den Samoſch; 11) 
Fluß im öſterreichiſchen Kreiſe Sohl des Berwal- 
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ſohl in die Gran. 

Biſtriza, ſlaviſche Benennung für die Flüſſe, 
die einen ſchnellen Lauf haben, 3. B. einer der Ab⸗ 
flüfle des Czirlnitzer Sees; ſ. Biftriz. 

Bisulca, Säugethiere mit 2 Hufen, als Ochs, 
Schaf u. a.; fo v. w. Wiederfäuer; fie bilden bei 
Goldfuf die Familien: Cavicornia (Horntbiere), 
Tylopoda (Schwielenjobler), Cervina (Hirfce).- 

Bisulphurötum carbonii, jo v. w. Schwe- 
felloblenftoff., 

Disunifar (Min.), beißt die durch Decrefcenz 
in 2 Reihen entitandene Form eines fecundären 
Kryſtalls; j. u. Kryſtall. 

Dijufün (Bebiftun), Berg in Kurdiſtan, un- 
weit Kermanjchab, das Bagiftanon (d. i. Aufent- 
baltsort der Götter) der Alter mit berühmten 
Zempel. Dort die große Keilinfchrift, welche zuerſ. 
1546 von dem engliihen Major Rawlinſon abge: 
zeichnet u. erflärt worden ift; fie enthält die Tha— 
ten des Darius Hyftaipis, ber mit jeinem Feruer 
über ihm, 2 feiner Feldherren hinter ihm, dem ge» 
tödteren Pſeudo⸗Smerdes umter ibın u. den 9 von 
ihn bejiegten Königen u. Satrapen vor ihm, über 
der Injchrift ſelbſt, abgebilvet iſt. Schon die Alten 
faunten dieſe Sculpturen, bielten jie aber für ein 
Dentmal der Semiramis, welches fie auf ihrem 
Zuge nad jenen Gegenden hätte bilben laſſen. 
Bol. Denfey, Die perfiiche Keilinjchrift, Ypz. 1847. 

Biswämghaut, Pak im Diftriet Bundeleund 
der britiſch-vorderindiſchen Provinz Allahabad, 
zwiſchen Gallingar u. Bannab. 

Biswolf, jo v. mw. Biteroif. 

Biſyllabiſch (v. lat. u. gr.), zweiſylbig. 

Bißtra, 1) der Name von 13 Dörfern im öfter» 
reichiſchen Berwaltungsgebiet Kafhau (Ungarn), 
davon das bebeutendite Ratko⸗B., am Biftra- 
badhe, mit 700 Ew., Tucdhweberei; 2) Fluß, weicher 
aus Siebenbürgen fommt u. in die Teines mündet. 

Bit, 1) Sübermünze auf Jamaica u. den Weſt⸗ 
indiſchen Inſeln = 74 Pence, 11 8. — 1 Biajter 
od. 4,051 Sgr.; 2) Name ber englijchen 6 Pence⸗ 
ftüde in Weftindien. 

Bitaubé (pr. Bitobeh), Paul Jeremie, geb. 
1732 in Königsberg von reformirten Eltern, die 
fih aus Frankreich geflüchtet hatten, wurde Mit» 
glied der Berliner Akademie, lebte fpäter in Paris, 
wo er während der Revolution verhaftet, aber am 
9. Thermibor wieder befreit wurde u. 1808 fi. 
Er überjette den Horner (1780—85, 6 Bde., 1787 
—59, 12 Bbe., 1519) u. Goethes Hermann u. Do» 
rothea ins Franzöſiſche u. jchr. Die Epopöen : Joseph 
er deutſch von Heybenreich, Lpz. 1800) u. Les 

ataves (Par. 1797); Werfe, Bar. 1804, 9 Bde. 

Ditburg, Stadt, |. Bittburg. 

Site, Yung, fo v. w. Buͤſch. 

Biten Biefen, früber Comthurei im Lüttidy- 
ſchen, ſ. Biefen. 

Biternätus (Bot.), doppelt 33ählig, ſ. u. Blatt, 

Biterolf u. Dietlieb, altveutiches Gedicht, def. 
jen Verfaſſer eben jo unbefannt iſt, als bie Zeit, 
wenn es entftanden, nach der Wiener Hanbjchrift 
— in Hagens u. Primiſſers Heldeubuch, Bo. 1- 

erl. 1820. Der Inhalt des Gedichts iſt folgen⸗ 
ber: Biterolf, König von Tolet, u. fein Wei 
Dietlinde, haben einen Sohn Dietlieb. Einft 
kommt ein Pilger zum König u. erzählt ihm von 
Chzels Macht u. Hellens Milde u. Reichthum fo 
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viel, daß fih B. entjchliefit, ins Hünenland zu zie- 
ben. Er fommt zu Etzel u. bleibt unter deſſen Rir- 
tern, ohne fich zu erfennen zu geben, kämpft in einer 
Schlacht gegen die Polen tapfer filr Esel u. wirb 

2. u. in einen Thurm geiperrt, aus dem er 
ih aber wieder befreit. Unterdeſſen macht ſich Diet— 
lieb auf, um feinen Vater zu fuchen, gebt mit Etzel 
gegen die Polen, wo er fich jo in dem Kampfe verliert, 
daß er von Etzels Heer angegriffen wirb u. mit 
jeinem eigenen Vater, den er nicht fennt, kämpft. 
Darauf erfennen fie fih. Nun zieben beide mit 
Epelö Kriegern gegen König Guntber, welden Diet» 
lieb vor Worms befiegt, worauf Dietlieb mit ſei— 
nem Bater von Egel Steiermark erhält. 

Biteſch (Groß-B.), Stadt im öſterreichiſchen 
Kreije Brünn (Mähren); 3000 Em. 

Bitetto, Stadt in der italien, Prov, Terra bi 
Bari, am Mdriatiihen Meere; Guffragan- Bi- 
ſchofsſitz; 4100 Em. 

Bitgau (m. Geogr.), Gau in Fraufen, mit der 
Hauptftabt Bittburg. 

Bitheismus (v. Tat. u. gr.), Glaube an zwei 
Götter, j. Dualismus. 

Bithra (a. Geogr.), 1) jüdiſches Städtchen in 
Babylonien, füblih vom Künigsfanal, wurde von 
Kaiſer Julian verbannt; 2) jo v. w. Birtha 1). 

Bithyä, Weiber in Stythien, follen in jedem 
Auge 2 Pupillen gebabt u. durch ihren Anblid 
Menſchen haben tödten können. 

Bitbynien (a. Geogr.), Landſchaft im nördlichen 
Kleinafien, lag zwiichen dem Pontos Eurinos, Pa- 
pblagonien, Myſien, Phrygien u. Galatien; außer 
den Flüſſen Partbenios u. Rhyndalos, welche die 
öftliche u. weftliche Grenze bildeten, wurde es von 
dem Sangarios bewäfjert, welcher e8 in das weſt— 
liche u. öftlihe B. trennte; Das wornehmfte Ge- 
birge war der Olympos. Die Einwohner waren 
Bebrycier, Thracier, Mariandyner u.m.a. In B. 
waren mehrere anfehnliche Städte, Aftakos, Prufa, 
Olbia, Chalkedon, Heraflea, Nitomedia u. a. Daß 
in B. auch einft die Kunft geblübt bat, beweijen die 
ihönen Münzen ber Städte bes Yandes, bei. aus 
benen von Challedon u. Heraliea (j. b.) — 2. 
ſoll nad) Bitbönos, einem Sobne des Zeus u. ber 
Thrafe, od. von Bitbvs, Sobn des Ares u. der 
Seta, welche beide thracifche Helden waren u. fich 
mit ihrem Bolt bier angefiedelt bätten, genannt 
worben fein. Es fam mit der Zeit an bie Yybier 
u. durch die Befiegung tes Kröjos mit Aydien an 
die Perſer; dieje ftellten es unter Die Satrapen 
von Phrygien. Erſt feit ber Zeit Alerauders des 
Gr. tritt es mit Bas od. Bias, Sohn des Sa- 
trapen Botaras, einem einheimiſchen Fürſten, ber 
ſich gegen Aleranders Feldherrn erhielt, hiſtoriſch 
u. jelbftändig auf. Diejem folgte fein Sohn 2 
pötas, der fich gegen Lyſimachos u. Antiochos 
Soter behauptete, u. dieſem nad) 4sjähriger Regie- 
rung fein Sohn Nikomedes I. Diejer tödtete 2 
feiner Brüder, ward baburch mit dem geflüchteten 3. 
un Krieg verwidelt u. mußte, da ihn auch Antiochos 
Soter gleichzeitig angriff, bie Celten zu Hülfe rufen, 
denen er dafiir Galatien abtrat. Er nahm ben Kö— 
nigetitel u. griechiihe Sitten an u. baute Nilome- 
dia als Reſidenz; er ft. 246 v. Chr. u. ließ Das Reich 
jeinem Schne Zela, welcher bis 230 v. Chr. rer 
gierte. Deften Sohn u. Nachfolger war Pruſias J. 
Tholos (d. i. der Yahnıe). Er führte ben erften 
in der Geſchichte befannten Handelstrieg, iudem er 
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Bitefh bis Bitja 


| mit den Rhodiern gegen Byzanz wegen ber Zölle 
kimpfte. Gegen diefe Stadt, je wie im Jahre 196 
gegen Heraflea u. Galatien waren feine Wafien 
glücklich. Ihm folgte bis 140 v. Chr. fein Eobn 
ruſias II. —— (der Jäger). Während 
| fein Vater mit den Macedoniern gegen Die Römer 
verbunden war, war er jelbjt ein freund der Rö— 
mer; dennoch nahm er den fliehbenden Hannibal 
(154) auf u. fämpfte auf deflen Rath mit Eume- 
nes II. von Pergamum u, befiegte ihn Durch Hanni» 
bals Yift zur See. freilich konnte er zuletzt ven 
Hannibal gegen die Römer nicht mehr retten, fo daß 
biejer Durch Selbſtmord der Übergabe an dieſelben 
entging. Als Pruſias 153 den König Attalos II. 
von Pergamum befriegte u. deſſen Hauptftadt er- 
oberte u. in ben Unterhandlungen auch gegen bie 
Römer treulos verfuhr, nöthigten ihn dieſe nach 3 
Jahren zu einem für fie unglinftigen Frieden; er 
mußte alles Eroberte zuriidgeben, 20 Schiffe aus- 
liefern u. 200 Talente Kriegstoften zahlen. Sein 
Sohn Nitomedes II. Epipbanes tödtete ihn, 
da ber Vater, von feiner 2. Gemablin verleiter, 
ihm nach dem Leben jtrebte, folgte ihm um 140, 
regierte graujam u. ward nach langer Regierung 
erinordet, man jagt von Nilodemes III. Phi— 
lopator, jeinem natürlihen Sohne. Diejer war 
Anfangs Bundesgenof des Mithrivates gegen Die 
Römer, verließ ihn aber u. ward daher zweimal von 
ihm vertrieben. An jeine Stelle ſetzte Mitbridates 
ben Sokrates Chreſtos, Bruder des Nikomedes, 
ein, doch Nitomedes ward von den Römern auf den 
Thron zurückgeführt u. vermachte denfelben bei jei- 
nem Tode 75 v. Chr. Das Reich. Aber Mithridates 
mochte die Römer nicht zu Nachbarn baben u. unter- 
ftügte einen Bewerber um den Thron Bes; Doch ver- 
trieb ibn Yucullus 73 aus B., u. das fand wurde man 
römiſche —3 Pontus dazu geſchlagen u. 
durch einen Proconſul regiert; ſpäter zu Asia Pon- 
tiea gezogen, hieß es Pontica prima; die Statt- 
halter biegen Bithyniarchä. Unter Trajan war der 
jüngere Plinius bier Statthalter. 260 n. Chr. 
durchzogen Die Gothen verbeerend das Land. 1074 
bemächtigten ſich die Seldſchuken B-$, deren Sul- 
tane in Nikäa refidirten; ihnen nahmen es 1097 bie 
Kreuzfahrer wieder ab. Als 1204 die Byzantiniſchen 
Kater durch die Yateiner aus Byzanz vertrieben 
wurden, jette fi ein Zweig berjelben in Nikia 
feft u. gründete unter Theodor Laſtaris das Niläi- 
ſche Karjerthum ; der letzte Kaifer, Michael Baläo- 
logos, eroberte 1261 Byzanz wieder, j. u. Niläa. 
Zu Ende des 13. Jahrh. brachen die Osmanen in 
B. ein u. gründeten hier, nad) der Eroberung von 
Brufa, 1326 ihre erfte Niederlaſſung in den By- 
zantiniſchen Yanben. 

Bithynion (a. Geogr.), 5 v. mw. Claudiopolis. 

Bitias, ein Trojaner, Sohn Allanors u. der 
Hiera, Gefährte des Äneas in Italien. 

Bitihorn, Berg im Amte Ehriftian des nor 
wegijchen Stiftes Aggerhuus; 5500 Fuß hoch. 

Bitißka Offowo, 1) Herrſchaft im öſierreichi⸗ 
hen Kreije Iglau (Mähren); 2) Marktflecken da 
jelbft; 700 Ew., Schloß Djjowa. 

Bitißka Wewerska Gitiſchta), Marktfleden 
im öſterreichiſchen Kreiſe Brünn (Mähren); 1200 
Ew., an der Schwarza. 

Bitja, nah dem Talmud bie ägyptiſche Prin 
zeſſin, welche den Moſes aus dem zog. Zn 


Bitoglia bis Bitteres Fluchwaſſer 


Belohnung entzog fie Gott der Herrichaft des To- 

desengels, u. fie gelangte ins Paradies, ohne ben 

Tod nr fchmeden. 
Bitoglia, Stadt, jo v. w. Monaftir 2). 
Bitome (v. lat. u. gr.), fo v. w. Zweiſchnitt⸗ 


ter, l u. Fadenläfer. 

Biton (Bito), 2 Sagengeſch.), Bruder des 

Kleobis, ſ. d. 2) ——* Schriftſteller über 

criegsmaſchinen, geſt. 241 v. Chr.; Fragmente in 

ver Sammlung ber alten Matbematifer, Bar. 1093, 
Bitonto, Stadt in der italien. Brov. Terra bi 


Bari, Bisthum, jchöne Kathedrale, Seminar, Ho» 


fpital; Weinbau (Zagarello); 22,100 Ew. Hier- 


am 25. Mai 1734 Sıeg der Spanier unter Mon» 
temar über die Ofterreicher, j. u. Polniſcher Thron» 
folgefrieg. 

itonto, Herzog von B., ſ. Montemar. 

Bitra (ind. Diyth.), von Brama erzeugte Ge⸗ 
nien, mit unſichtbaren Körpern, bie ſich vom Dampfe 
der Opfer näbren. 

Bitre (Waarent.), fo v. w. Brabantes cerucos. 

Bitjch, Stadt (hieß fonft Kaltenhaufen) im 
Bezirk Sarreguemines des franzöfifchen Departe- 
ments Mojel an der Schwalbe, einem Diorafte u. 
einem Felien, worauf ein ftarfes ort, mit bom— 
benfeften, in Felſen gehauenen Kafematten; Porzel- 
lan« u. Fayencefabrifation; 3000 Ew. — B. war 
Anfangs Grafiaft u. gehörte den Grafen von Elſaß 
u. Flandern, welche dieje Grafjchaft jüngeren Söh— 
nen gaben. 1455 belehnte aber Kaijer Friedrich II 
den Herzog von Lothringen damit, doch bemächtig- 
ten ſich die Franzoſen mehrmals des Schloffes, 
mußten ed aber, 3. B. im Nimmeger Frieden u. 
1797, wieber herausgeben; endlich fam es 1738 
mit Lothringen definitiv an frankreich u. wurde ſo⸗ 
gleich jehr ftark befeſtigt. Hier in der Nacht vom 
16. Nov. 1793 mißlungener Überfall der Preußen 
unter dem Grafen Wartensleben, ſ. Franzöſiſcher 
Revolutionskrieg. 

Bitſche, Marktfleden, jo v. w. Bittje. 

Bitihin, Stadt, jo v. w. Biecz. 

Bitſchurin, Hyacintb, ruſſiſcher Mönd, als 
Sinolog befannt; er ft. 1853 zu Petersburg. 

Bitjchweiler, Dorf im Amarinthale, im Be- 
zirt Befort des franzöſiſchen Departements Ober: 
rhein; Hochöfen, Eiſenhämmer, Dajchinenbaumwerf- 

ätten, Baumwolljpinnereien, beträchtliche Fabri— 
tion von Handſchuhen u. Tricotmützen; 1700 Ew. 

Bittäcus (Zool.), Gattung der Rüffeljungfern. 

Bittburg, 1) Kreis im prengiichen Regierungs- 
bezirk Trier, jonft Theil des franzöfischen Departe- 
ments des Forets; 14 OM., 43,000 Ew.; 2) (Be- 
donis Burgum), Stadt dajeibft am Nims, Tuch« 
—— Gerberei, Korn» u. Viehhandel; 2300 

inw. 

Bitte, Anſpruch an die Güte eines Anderen, 
durch ſeinen Beiſtand das zu bewerlſtelligen, nach 
deſſen Realiſirung man ſtrebt. Die B. an Gott 
heißt Gebet, ſ. d. 

Bitter (a. Geogt.) fo v. w. Bether. 

Bitter, jo v. m. Rothdroſſel, ſ. u. Droffel. 

Bitter, 1) dur den Geihmadfinn, gewiſſer⸗ 
maßen auch durch den Geruchsfinn erfennbare Eigen» 
{haft jhmedbarer Dinge, welche an u. für fih unan- 
genehm auf das Geihmadsorgan einwirkt, doch aber 
berbiinnt, od. mit bem Gewürzhaften od. Süßen 
verbunden, det angenehm eınpfunben werben 
kun. B. ſchmecken fehr viele, ſowohl orgauiſche 
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als unorganiſche, hinſichtlich ihres chemiſchen u. 
ſonſtigen Berbaltens böcjt verfchiedene Subſtanzen 
Aus bitteren Vegetabilien bat man das bittere 
Princip: Bitterer Ertractivftoff (ſ. d.) auszuzieben 
u. für fi) darzuftellen geſucht; 2) (Died.), j. Bir: 
tere Mittel. 

Bitter, jo v. m. Andlau, Freiherr v. 

Bitteramfel, iſt ’.»Iygala amara. 

Bitterbier, ſ. u Bier II. E). 

Bitterdiftel, j. Carbobenebict. 

Bittere Ertracte, j. u. Bitterer Eyrtractivftoff. 

Dittere Mandeln, j. u. Mandeln 1) b). 

Bittere Mittel, im engeren Sinn ſolche Be» 
getabilien, die ſich durch möglichſt rein bitteren, 
nicht durch Verderbniß entſtandenen Geſchmack u. 
durch den Mangel an abführenden, nartorrichen, 
wurmtreibenden Kräften auszeichnen. Dan unter» 
ſcheidet: reinbittere Mittel, 3. B. Quaſſia, 
Zaujendgüldenkraut, Enzian 2c., deren es indeß 
nur wenige gibt; u. gewürzhaft bittere, ad— 
firingirend bittere, auflöfend bittere 
Mittel ꝛc. die durch Antheil von ätherifchen Olfen, 
von Salzen, Schleim 2c., mehr od. minder modifi« 
cirt werben. In der Vollsmebicin hält man alle 
B. M. für Appetit machend u. Wurm treibend, je- 
doch iſt ein großer Unterjchieb darin; manche B. M. 
verderben den Appetit. 

Bitterenden (boll.), Enden von alten Tauen. 

Ditterer Branntwein, f. u. Branntwein. 

Bittererde, Talterde, findet fich vorzüglich in 
talfartigen Fojfilien (Aſbeſt, Bergjeife, Terpentin 
u. dgl.), auch ın Duell» u. Mineralwaflern u. in 
Pflanzen. Diefelbe hemiich, rein als Magnefium- 
oryb, n u. Magneſium u. Magneſia. Daber Bitter- 
exrdebpdrat, jo v. w. Magneſiumoxydhydrat. 

Bitterer Ertractivftof (Bitterftof, Chem.), 

ber aus Pflanzen ausziehbare, den bitteren Geihmad 
berjelben bedingende Beftandtheil, al® ſolcher nur 
bann unterjchieden, wenn ibm außer ber Bitterfeit 
feine anderen Haupteigenjchaften zutommen; häufig 
mit Gerbeftoff, Gummi u. Pflanzenſäuren in Ber- 
bindung, damit die bitteren Ertracte bildend; aus 
dieſen wird er, wenn fie mit Waſſer bereitet waren, 
mittelft Ausziehens durch Allohol, aus ken mit 
Weingeiſt bereiteten aber Durch Ausziehen mit Waj- 
jer, mebr od. minder rein erhalten, am beften durch 
Niederſchlagung mit eſſigſaurem Bleioryd u. Zer⸗ 
ſetzen des Bleiniederſchlages mittelft Schwefelwaſſer⸗ 
ſtoff. Er iſt gelbbraun od. ſchwarz, getrocknet ſpröde, 
von muſcheligem Bruch, geruchlos u. in verſchiede⸗ 
nem Grade bitter; in Waſſer leicht auflöslich, auch 
in wäljerigem Weingeift, nicht aber in reinem Allo⸗ 
bel Über u. Den; Mineralfäuren verbünnen u. 
ärben jeine Auflöfungen heller, die concentrirten 
fällen ihn; reine u. fohlenjaure Alkalien järben die 
Auflöſung dunkel; Erden u. die meiften Metall 
oryde geben unauflöslih Verbindungen mit ihn 
ein. Durch Gallerte u. Gerbjtoff entftehen feine 
Niederichläge. 

Ditterer Geſchmack im Munde, ſ. Bitterleit 
bes Mundes. 

Ditteres Fluchwaſſer (8. Eiferwaiter), bei den 
Juden Waffer, welches den des Ehebruchs verbächti« 
gen rauen zu trinfengegeben wurde; bitteres Waſſer 

enannt, wegen der Schmerzen, bie e8 den Schul» 
gen verurſachen follte. Die von ihrem Manu 
eines Chebruchs angellagte rau wurbe, wenn jie 
läugnete, in ven el geführt; bort entblößte 
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ihr der Vriefter das Geficht, ſchnitt ihr die Haare 
ab, las ihr einen furchtbaren Eid, mit Verwün— 
ſchungen, wenn fie ſchuldig fei, vor, führte fie vor 
Las Heiligthum, füllte einen Becher mit dem Wafch- 
waffer der Priefier, that etwas Erde vom Fußbo- 
den bes Heiliatbums hinein, wuſch damit Dig auf 
eine Tafel geichriebene Eidesformel ab u. lieg ihr 
dies trinfen. War fie jhuldig, jo ſchwoll ibr Leib 
auf u. die Hüften ſchwanden, ja fie ftarb auf ber 
Stelle, od. doch binnen Jahresfriſt; war fie un— 
ſchuldig, fo jchadete ihr das Wafler nichts. Ein 
folches Weib wurde Sotah genannt. Abnliche 
Unſchuldsproben ber Ehebrecherinnen u. anderer 
Verbächtiger finden ſich auch bei anderen alten 
Völkern, ı. nad) Dampier bei ben Einwohnern ber 
Goldküſte Guineas. 


Bitteres Mandelöl u. Bitteres Mandel: 
waffer, j. Bittermandelöl u. Bittermandelwaſſer. 
need ift Simaruba excelsa De C. 

Bitterfeld, 1) Kreis im preußiichen Regie- 
rungsbezirt Merfeburg, 137, OM.; 44,600 Ew.; 
2) Kreisftabt daf., unweit der Yober u. Mulde (mit 
Neunaugen v. Lachſen), Tuchmacher, Töpfer, Schub: 
macher. Der Aderbau wird durch die Societut 4% 
Fläminger betrieben; 5500 Ew. Die Stadt wurde 
von flamändifchen Coloniften gegründet. 

Bitterfifch (Bitterling), 1) jo v. w. Cyprinus 
amarus, eine nur wenige Zoll lange Karpfenart 
in Mitteldeutjchland, grüngelb, unten filberig, we 
gen ſeiner geringen Größe nur wenig gejucht ; 2) jo 
v. w. Ellritze (f. d.), 5 aus berjelben Gattung. 

Bittergelbfäure, ſ. u. Nikrinſäure. 

Bitter 9 ſo v. w. Quaſſiaholz. 

Bitterkalk (Min, Miemit, Konit, Dolo» 
mit), Mineral, hat zur Grundform ein Rhomboeder, 
mit ähnlichen a ri ift härter als Kallſpath, 
beftebt aus tohlenfaurem Kalk u. kohlenſaurer Bitter« 
erde, färbt fich vor dem Löthrohre roth od. braun, 
‚pec. Gewicht 2,7 bis 3,0, perl- auch wachsglänzend, 
dvafferhell, weißgrau, gelb, grün n. ſchwarz. Man ums 
tericheidet a) deutlich Eryftalliiirten (Witterfpatb, 
Rauten- [Rbomboidal-]) fpatb), ben fu» 
gelig, ftaudenförmig, grüngefärbt beißt er Mie— 
mit, gelb, roth od. braun Braunſpath; Fund» 
orte: Böhmen, Gotha, Erzgebirge, Miemo in Tos— 
cana u. a.; b) lörnige od. dichte Arten, feiner 
od. gröber, oft mit Bitterſpath in den Höblungen; 
bie förnigen Abänderungen beißen Dolomit; 

undort: Alpen, Deutſcher Jura, Thüringer Waß ; 

te Dichten, grauen od. braunen: Flötzdolomit, 
Raubmwade. Benukung: früher wie Marmor; 
bie dunkele Abänderung zu Kaltmörtel. 


Bitterfeit des Mundes, bitterer Geihmad, 
auch nichtbitterer Speifen, auch des Speichels u. 
Mundichleimes, Folge geftörter Verdauung, bei. 
unregelmäßiger Gallenbereitung, meift mit gelb be» 
legter Zunge. 

BitterPlce (Herba trifolji fiberini), die drei» 
zäbligen geruchlofen, jehr bitteren Blätter von Me- 
nyanthes trifoliata L.,j. d. Als eins der vor- 
züglichften bitteren Mittel, wurde es jonft häufi 

egen Schwäche des Magens u. Darmkanals, au 
Stodungen im Unterleibe u. in ber Leber, Hypo» 
chondrie, beſ. auch Wechielfieber im Abjud, häufiger 
als Ertract, auch der ausgepreßte Saft mit anderen 
Kräuterfäften angewendet, auch äußerlich ber aus— 
gepreßte Saft zur Heilung von Gejhwüren. Vieh⸗ 


Bittered Mandelöl bis Bitterfalz 


ärzte brauchen ibn häufig bei Krankheiten des 
Nindviehes u. der Schafe. 

Bitterkleefalz, jo v. w. Sauerkleeſalz. 

Bitterkochſalz (Chlorwaiferftofffaure 
Magnefia, Chlormagnefium), eine dem Koch— 
jalz ähnliche Berbindung von Magnefium mit Chlor, 
j. u. Magnefium. 

Bitterfraut, 1) die Pflanzengattung Picris: 
2) jo v. w. Tauſendgüldenkraut. 

Bitterkreſſe, jo v. w. Föffelfraut. 

Bitterling, jo v. w. Bitterfiſch. 

Bittermandelöl (Oleum amygdalarum ama- 


rarum, GChem.), ift ein Serjebangsprobuct bes 


Amygdalins, eines in den bitteren Mandeln vor» 
tomımnenden Stoffes, unter dem Einfluffe von falten 
Waffer u. einem eigenthiimlichen Ferment, Emulfin 
od. Synaptafe. Die ſüßen Mandeln enthalten 
gleichfalls Emulfin, aber fein Amygdalin. Bei Ge- 
genwart dieſes Fermentes verwandelt fih Das Amyg- 
dalin in B. od. Benzoylwaſſerſtoff, Blaufäure u. 
Zuder. Dian erhält das B. durch Deftillation von 
ausgeprekten bitteren Mandeln mit Wafier. Das 
mit dem Waffer übergebende Ol wird vom Waſſer 
abgehoben u. von Fer Blaufäure Dadurch befreit, 
dab man es mit Quedfilberoryd digerirt u. recti« 
fieirt. Es ift eine farbloje od. ſchwach gelblich ge- 
fürbte Blüffigfeit von eigentbimlichem Geruch u. 
brennend aromatijhem Geſchmack; jpec. Gewicht 
— 1,043. Es entzündet fich leicht u. brennt mit 
rußenber, ftark leuchtender Flamme. Es fiebet bei 
150°, löſt fih in 30 Theilen Waſſer u. in allen 
Berhältnifien in Allohol u. Ather. Bon der Blau- 
jäure befreit, wirft e8 reizend, nicht giftig. Dem B. 
ähnliche Ole erhält man durch Deftllation ber 
Blätter, Rinde u. Kerne bes Kirjchlorbeerbaumes, 
des Pfirfihbaumes, des Pflaumen- u. Kirſchbau⸗ 
mes ꝛc. Weitere Eigenfchaften u. Zerjegungen |. 
Benzoylwafierftoff. Unter fünftllihem 8. (Es- 
sence de Mirhane) verftebt ınan eine nach bitteren 
Mandeln riechende Flüffigfeit, welche fich bei der 
Einmwirlung von raucender Salpeterjäure auch 
Beuzol, Tolnol, Überhaupt auch Steinkohleutheeröl, 
auch Steinöl ac. bildet. Es ift weſentlich Nitro 
benzol. Mau benutst es in der Parfümerie. 

Vittermandelwaffer (Aqua amygdalarum 
amararum), ſ. Kirſchlorbeerwaſſer. 

Bitterolf, fo v. w. Biterolf. 

Bitterrinde, mericaniſche, iſt Cortex Co- 
palke (Cascarilla de Trinidad) vom Kopalchi- 
Kroton (Croton Pseudo China Schlchtd.). 

Bitterfalz (Sal amarus, Min.), Kruftalle nur 
fünftlich, in gerader quabratifcher Säule, Geſchmack 
jalzig bitter, Glasglanz, Doppelte Strablenbrehung, 
Längenbruch fajerig, Ouerbrud Meinmuicelig; be» 
jteht aus 20 Magnefia od. Bittererde, 30 Schwer 
felläure u. 50 Waffer. Die zarten Kryſtalle ftehen 
büſchelig od. flodig; Fundort: auf tbonigen, Tall 
u. Schwefelfies enthaltenden Felfen ausgemittert 
(wo es gern vom Wild geledt wird), in Mineral- 
wafjern in Böhmen, Ungarn u. fonft noch häufig, 
nur jelten in Menge. Es ift ijomorpb mit bem 
Zinfoitriol u. ſchwefelſaurem Nidelorypul. Man 
battryftallifirtes (künſtlich aus Bitterwaffern), 
gen (Salitre) u. gerfallenes ob. 
mebliges 8. Dafjelbe (Magnesia sulphurica) 
: ein gewöhnliches Abführungsmittel, entweber alt 
nglifhes Salz (Sal anglicus s, epsomien- 
sis), od., bei uns, als das beſſere u. wohlfelfere, ba# 
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Seidſchützer od, Sedlitzer B. (Sal seid- | 


sehützensis, Sal sedlicensis), aus den PBitter- 
wajlern, wovon es ben Namen führt, od, auch aus 
anderen gewonnen. Gabe: von J—2 Unzen in 
Waſſer aufgelöft; ebenfalls auch zu Klyftieren. Iſt 
ea, wie häufig, nicht rein, jo muß es in Apothelen 
durch mebrmaliges Kryſtalliſiren gereinigt werden 
(Magnesia sulfurica depurata). 

Bitterſalzerde, jo v. w. Vittererbe. 

Bitterſäure (Acidum amarum) f. Pilrinfäure. 

Bitterſchlangenholz, iſt Ophioxylon serpen- 
tinum Z. 

Bitterfoole, jo v. w. Mutterlauge. 

Bitterſpath, jo v. w. Bitterkalt. 

Bitterftoff, jo v. w. Bitterer Ertractivftoff. 

Bitterſtrauch, ift die Gattung Pieramnia Sw., 
aus ber familie Terebinthaceae Aunth., Dioecia 
VPentandria, 

—— üß (Dulcamara, Solanum dulcamara), 
Strauch in faft ganz Europa, häufig an feuchten 
Orten, bej. an Ufern; blübt violett im Jumi bie 
Auguft; Beeren länglich, roth; in Gärten Barie- 
täten mit weißen Blumen, weiß u. gelbgefledten 
Blättern; officinell find Die dünnen Stängel; Ge- 
ihmad Anfangs bitter, dann ſüß (daber der Name), 
weniger die Wurzeln. Man verordnet fie in gichtijch- 
rheumatiſchen Yeiden, Gelbjucht, Wafjerfucht u. a. 
Übeln, um bie Gefäße des Unterleibes zu eröffnen; 
im neuerer Zeit weniger die Wurzeln, als Tijanr, 
meift mit anderen Mitteln, auch das wäflerige Er- 
wact davon von 8 Gran bis 2 Scrupel. Friich 
macht bie Pflanze Eel, Erbrechen, Angft; auch bie 
Beeren wirken giftartig. Auch Thierärzte brauchen 
bie Stängel gegen das Keuchen ber Pferde u. des 
Rindviehes. 

Bitterwaſſer, Bitterſalz als einen Hauptbe— 
ſtandtheil euthaltende Mineralwaſſer, vorzugsweiſe 
das Seidſchützer, Püllnaer, Sedlitzer u. Epſomer 
Waſſer, welche ſchwefelſaure Magneſia, ſchwefelſau⸗ 
res Natrın, Chlornatrium, kohlenſauern Kalt u. 
Chlortaleium, ſo wie geringe Mengen von J8 
alium enthalten; wirfen abführend u. find be}. bei 
Stodungen im Unterleibe u. in der Leber, in chro— 
niſchen Ausſchlägen, unterdrüdter Menftruation 
beiljam u. befommen pblegmatiichen, verſchleimten 
Perſonen am beten. Ste werben in fleinernen 
Krügen verjendbet. Da fie auch viele Conftitutionen 
angreifen u. unter heftigen Zufällen wirten, müſſen 
fie mit Borficht gebraucht werden. 

Bitterweide, I) jo v. w. Bruchweibe; 2) fo v. 
w. Weiße Weide, ſ. u. Weide. 

Bitterwein, Kein mit Zutbat bitterer Stoffe, 
bef. langen Pfeffers u. bitterer Citronen, magen— 
reizend gemachter Wein. 

itterwurzel, jo v. w. Enzian. 

Bitterzimmtlorbeer, Laurus Culilaban Z, 

Bitteſſen, 1) in manchen Gegenben ein Heiner 
Echmaus, welder am Tage vor der Hochzeit od. 
am Polterabend den nächſten Verwandten gegebei 
wird; 2) Schmaus, weldyer denen gegeben wird, 
welche Betfubren bei einem Bau gethan haben. 

Bittfahrt, fo v. w. Wallfahrt. 

Bittfuhren, jo v. w. Betfuhre, 

Bittgänge (Bittproceifionen), Fr Bußtage. 

Bitther (a. Geogr.), jo v. w. Bether. 

Bitton, Kirchſpiel am Avon in der engliſchen 
Grafſchaft Gloueceſter; daſelbſt reiche Eiſenminen 
u. Steinfoblenlager; 8500 Em. 

Univerjal: Zeriton. 9. Aufl. U. 
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Bittſchrift (Bittichreiben, Supplif), fchrift- 
liches, bei. an eine Behörde gerichtetes Geſuch, durch 
welches entweder um eine Gnade od. Gerechtigfeit 
gebeten wird. In letzterem Kalle find Klaglibelle, 
Erceptionsicriften, Repliten, Dupliten, Appella- 
tions» u. Revifiorslibelle x. B-en. Wird die B, 
zurüdgeiendet, fo ift dem Bittenden unverwehrt, 
wegen berjelben Sache bei der nämlichen od. einer 
böberen Behörde, jedoch mit Zuflgung neuer 
Gründe, einzulommen. Vgl. Petition, 

Bittfe, Darxkifleden u. Schloß in der Geipan- 
Ihaft Trentihin des Verwaltungsgebietes Preß- 
burg (Ungarn), war im 13. Jabrb. Sig der Gra- 
fen von Tburzo, gehört jetzt bem Fürften Eſterhazy; 
Poftamt; 2480 Em. 

Bittiteuer, jo v. w. Bete 1). 

Bitttage (Kirchenm.), ſ. u. Bußtage. 

Bittugoren (Bituguren, a. Geogr.), Stamm 
ber Hunnen, famen nad) Attilas Tode unter defjen 
Sohn Dengiſch nah SPannonien. 

Bittweiſe (Log.), fo v. w. Precario, 

Bitubiliten (Betref.), fo v. w. Doppelröbren. 

Bitümen (lat.), 1) (Din.), organijches, kohlen⸗ 
ftoffreiches Deineral; es ift feft od. flüſſig u. ver- 
brennt mit ſtark rußender Flamme; man unterjchei» 
det: a) Erdöl (Naphtba, Steinöl, Bergtbeer 
Bergöl), flüſſig, farblos bis ſchwärzlichbraun, von 
ftarfem Geruch, quillt aus Kalkftein u. Kohlenjand- 
ftein in Italien, Hannover, Tyrol, am Rhein, Ka- 
ſpiſchen Meer 2c.; b) Elaftifhes Erdpech (Cia- 
terit, Federharz), derb, eingejprengt od. als Überzug 
weich u. — ſchwärzlichbraun, in Koblen- 
landftein u. Braunfoblenlagern; ey Ajpbalt (Erb- 
pech, Judenpech), amorpbe pehichwarze Maſſen mit 
mujcheligem Bruch, fehr verbreitet; 2) (Geogn.), 
im Allgemeinen die fojfilen organtjchen Überreſte, 
welche ihre organiſche Tertur verloren haben, meiſt 
in Kalkſtein, Sandftein u. Schiefer eingedrungen find 
u. diejen eine mebr od. weniger dunkle farbe er— 
theilt haben ; jolche Gefteine entwideln beim Erbitsen 
einen eigenthümlichen Geruch, jebr bitumenreiche 
brennen jogar mit beller, rußender Flamme. Daber 
Bituminös, die Gefteine, Die mit Bitumen od. über— 
haupt mit organijcher Subftanz durchdrungen find, 
fo die B-en Schiefer der Steinkohlen- u. Braunkoh⸗ 
lenformation, die jogenannten Brandſchiefer. Bitu- 
minöfed Holz Qerssripe Braunkohle, Fig» 
nit), eine Barietät ber Molafjenfohle, von faſeriger 
Structur, bie in mufchelige od. gemeine Braun— 
fohle übergeht, wenn ber Bitumengebalt jo ver- 
mebrt wird, baß die organiſche Structur in den 
Hintergrund tritt, f zeigt dann nur noch Spuren 
von Holztertur, ift ſchwärzlichbraun bis pechſchwarz 
u. bat einen muſcheligen Bruch. 

Biturgia fa. Geogr.), Stadt in Etrurien nörb- 
lih von Arretium; nach Ginigen beim jegigen 
Pofta, nach Anderen Bucine. 

Bituricenſiſche Eoneilien, |. u. Bourges. 

Bituriges (a. Geogr.), mächtiges Bolt im 
Aquitaniſchen Gallien; theilte fi tn: a) B. Eubi, 
nördlich von den Arvernern, längs des Tiger (Loire), 
in der Gegend bes jegigen Bourges, weldes ihre 
Hauptitabt war u. Bituricä, (Biturigä, Bituricum, 
Biturigum) od. Avaricum hieß; in ihrem Lande 
waren Eifengruben, u. bie B. machten gute Metall- 
arbeiten, die fie plattirten u. verzinnten; auch Wein 
wurde gebaat; b) B. Vivisci, das einzige Bolt cel- 
tiſchen Urjprunges im eigentlichen Aquitanien, au 
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beiden Seiten der Garumna (Garonne), beim jeti- 
gen Borbeaur (Burdigala). Sie flanden unter 
eigenen Königen u. beide zufammen waren es, bie 
durch ihre Heereszüge unter Bellovefus Italien u. 
Germanien überjhivemmten. Beide waren zu Cä- 
fars Zeit jehr geſchwächt. 

Bitzius, Albert, pſendonym: Jeremias 
Gotthelf, geb. 4. October 1797 in Murten 
in der Schweiz, ftubirte in Bern u. Göttingen 
Theologie, wurde 1824 Pfarrvicar in Hertogen- 
buſch, 1929 in Bern, 1832 Pfarrer im Emmens 
thalſchen Dorfe Lützelflüh u. ft. bier 22. Det. 1854. 
Ein berühmter vielgelefener Volksſchriftſteller; er 
fhr.: Der Bauernipiegel od. Geſchichte des Je— 
remias Gottbelf, Burgdorf 1837, 3. Aufl. Berl. 
1850; Die Wafjersnotd im Emmentbhale, ebd. 
1838; Leiden u. Freuden eines Schulmeifters, 
Bern 1838, hochdeutſch Berl. 1848, 4 Thle.; Wie 
fünf Mädchen im Branntwein jämmerlih umlom- 
men, 1839, 2.4. Berl. 1851; Dursli der Brannt- 
weinjäufer, ebd. 1839, 4. A. hochdeutſch 1851; Die 
Armennoth, Zür. 1840, 2.4. Berl. 1851; Wie 
Uli der Knecht glücklich wird, ebd. 1841, hochdeutſch 
Berl. 1546, 2.9. 1550; Ein Sylveftertramm, ebd. 
1812; Eines Schweizers Wort an die fchweizeri- 
ſchen Schützenvereine, Soloth. 1842; Bilder u. 
Sagen aus der Schweiz, ebd. 1842—46, 6 Bohn. ; 
Wie Anne Bäbi Jowäger baushaltet u. wie es ihr 
mit den Doltern gebt, ebd. 1843 f., 2 Bbe.; Wie 
Chriften eine Frau gewinnt, Bafel 1845; Der 
Geldstag, Soloth. 1846; Der Knabe des Tell, 
Berl. 1846; Jacobs des Handwerksgeſellen Wan- 
verungen durch die Schweiz, Zwickau 1846 |. ; Hans 
Joggeli ter Erbvetter u. Harzer Hans aud ein Erb- 
better, Berl. 1845; Käthi die Großmutter, 1847, 
2 Bre.; Doctor Dorbach, der Wühler u. bie Bürg- 
leuberrn, Anno 1847, —* 1850; Uli der Pächter, 
1548, hochdeutſch 2. X. Berl. 1850; Erzählungen 


u. Bilder aus dem Bollsieben der Schweiz ,1852ff, 


5 Be. ; Die Käſerei auf der Vehfreude, Berl. 1850; 
Zeitgeilt u. Bernergeift, ebd. 1851, 2 Bbe. Der 
Berner Kalenter, 1840—46 war voll Wit u. ſchar⸗ 
fer Satyre u. wirkte dadurch jehr von der liberal» 
conjervativen Seite auf das politifche Yeben bes 
Volles. Sein ganzes ſchriftſtelleriſches Wirken war 
darauf gerichtet, die niederen Volksſchichten in fitt« 
licher u. materieller Hinficht zu heben, doch haben 
bie meiften feiner Schriften neben dieſem etbifchen 
auch einen nicht geringen poetifchen Werth. 

Disfe, Stadt u. Hauptort des gleichnamigen 
Bezirks in der Geipanihait Stuhlweißenburg 
des Verwaltungsgebietes Peſth-⸗Ofen (Ungarn); 
4500 Em.; ift Sig ber Bezirtsbehörben u. eines 
Voſtamtes. 

Bitzling, Fiſch, Art der Schnauzenbraſſen, ſ. u. 
Smaris. 

Biumbres (v. lat), fo v. w. Ampbiffioi. 

Biuret (Chem.), Ca Hs Ns Oa, ein Zerſetzungs⸗ 
produet des reinen wie des ſalpeterſauren Harnſtoffs 
durch Erwärmen entſtanden, kryſtalliſirt in weißen 
körnigen Kryftallen u. löſt ſeich in Waſſer u. Alkohol, 
in concentrirter Schwefelſäure löſt es ſich in ber 
Kälte unverändert, in gewöhnlicher Salpeterſäure 
ſelbſt in der Siedehitze unverändert. Verſetzt man 
eine Löſung von B. mit Kupferoxydlöſung u. Kalt, 
fo wird die Flüffigfeit roth. Die wäſſerige Löfung 
bon B. wird meber durch eifigfaures Bieioryd, 
uch durch falpeterfaures Silberogyb-Ammoniat, 


Bigiud bis Bira 


noch durch Gerbfäure od. Gallusfäure gefällt. &s 
verbindet fich weder mit Bafen, noch mit Säuren. 

Biur Su, Fluß, jo v. w. Bir 2). 

Bivädoß, bei den Byzantinern Epibaton, 
fefter Ort vor Eonftantinopel, wo ber Balaft bes 
Apolaukos ftand. Hier landete 1337 Orkhan; 1453 
ergab es fih an Mohammed erft nah Conftan- 
tinopel® Fall. 

Bivalvis (Bot.), zweiffappig. Daher Bivalvia, 
fo v. w. zweiſchalige Muſcheln. 

Bivar, Don Rodrigo Diaz, Graf v. B., fo v. 
mw. Eid. 

Biventer (Anat.), zweibäudig. 

Biveroniuß, Iaf., geb. in Samaden in Ober- 
Engabin in Graubündten im 16. Jahrh. wirkte jeit 
1522 in feiner Heimath eifrig für die Reformation 
u. regelte die romanijche Mundart, in welcher er 
auch jeine Schriften ſchrieb, wie: Una cuorta et 
christiauna fuorma da intraguider la guiven- 
tuna etc., Puſchlaf 1552, 1571, 1589; überſetzte 
bas N. T. ins Graubündtniſche, 1560, ebb. 1607. 

Bivid, Dorf, jo v. w. Bevair 2). _ 

Bivdna, 1) Marktfleden in ber italienijchen 
Provinz Kalabria ulteriore, am Meerbujen Bivona 
(Samelico, Tercino), Fifcherei (Thunfiſche); wurde 
1783 faft ganz durch Erbbeben zerftört; 2) Statt 
in der ſicilianiſchen Provinz Girgenti, am Riforie; 
Steinölquelle, Getreide» u. Weinbau ; 3600 Em. 

Bivonäa, 1) (B. Cand.), Pflanzengattung 
nach Ant. Bivone Bernardi, Baron de Alta Turre, 
einem ſieilianiſchen Botanifer (ft. 1837 in Balermo), 
benannt, aus der Familie der Kreuzblumenpflanzen, 
2. Ordn. der Tetrabynamie Z. Art: B. latea, mit 
gelber Blüthe, auf trodenem Boben in Sicilien; 
2) 5* andere Pflanzengattungen, nicht anerkannt. 

ivonia (B. Spreng.), Pflanzengattung, nad 
bemfelben benannt, zur Familie der Eupborbia- 
ceen, Didcie Pentandrie Z. Art: B. axillaris, 
Baum in Brafilien. 

Bivougcq (fr., vom deutſchen Beiwacht), Lager 
ber Truppen im Kriege unter freiem Himmel, obne 
Zelte od. Baralen. Die B-$ find ein Reſultat der 
neueren Kriegfübrung u. fiir ben General höchſt be— 
quem, ber dadurch die Truppen zur Hand bat; fie 
werben besbalb gern vor od. nach einem Beck 
bezogen. Sie müffen an trodenen Orten gemäblt 
fein, wo Holz, Waffer u. Stroh in der Näbe find, 
etwa 800— 1000 Schritt hinter (nie in) der Stef- 
fung, in welcher die Truppen fechten jollen. Daber 
Bivouacauiren, in diefer Form campiren. 

Bira (B. L.), Pflanzengattung aus ber Pflan- 
zenfamilie der Biraceen, Bolyandrie Monogynie 
L., mit finfblätterigem Kelche, 5 Blumenblättern, 
vielen Staubgefäßen, einem langen einfachen 
Griffel u. einer zweillappigen, außen borftigen Kap⸗ 
fel, deren 8—10 Samen von einem farbigen, mebl- 
artigen Marle umgeben find; ſüdamerikaniſche 
Bäume mit herzförmiglänglichen, ganzranbigen 
Blättern u. boldentraubigen Blüthen: Echte Or- 
leanbaum(Rouloubaum, B. Orellana Z.), 
mit beiberjeits fablen Blättern, rofenrotben Kel⸗ 
hen u. Blumenfronen, rothbraunen, eirunben zu⸗ 
geſpitzten Kapſeln u. erbſengroßen weißlichen ot. 
röthlichen Samen, bie von einem ſchwärzlichſchat ⸗ 
lachrothen, ftark an den Fingern klebenden Teige 
—— ſind. * Orlean. Eine andere Art 


rucurana mit weißen au: 
ber Unterfeite der Blätter, liefert ehenfal rien 
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Biraceen, Reichenbachs 120. PBflanzenfamilie, 
entbält Sträucher u. Bäume mit mechjelftändigen, 
Endlihers 197. Bflanzenfamilie (aus der Kaffe 
der Parietales) enthalt Sträuder u. Bäume 
mit abwechſelnden einfachen, ungetheilten, ganz- 
randigen od. gezäbnten, oft glänzend punkürten 
Blättern, zuweilen mit 1 Paar binfälligen Ne— 
benblättihen; Blüthen zwitterlich, meift rijpig, 
ahjelftändig, mit freiem, vier bis fünfblätterigem 
od. vier⸗ bis zwölftheiligem, zuweilen korallenar« 
tigem Kelche, ohne Blumenfrone od. mit Blumen 
blättern von ber Zabl der Kelchlappen, auf bem 
Aruchtboden ſtehend; Staubgefühe bypo- od. faſt 
perigyniſch, Fruchtknoten frei, mit 2 od. mehreren 
wandftändigen Samenträgern; Griffel einfach od. 
bis zum Grunde getbeilt; Frucht eine Beere op. 
eine Kapfel mit auf dem Rüden ver Klappen fteben- 
den Samen; Keimling in der Achie des Eimeißes 
ortbotrop, oft mit blattartigen Samenlappen u. 
geraden Mürzelhen: a) Birineae mit einfachem 
Griffel u. eufpingenker, ent; bie Gattungen: 
Bixa, Echinocarpus, 'Trichospermum, Lin- 
dackeria, Denhamia; b) Prockieae: Pho- 
beros, Ludia, Laetia, Prockia u.a.; c) Fla- 
courtianeae: Flacourtia, Roumea, Xy- 
losma u. a.; dy Erythrospermeae: Kigel- 
'aria u. Erythrospermum. 

Birxbeere, jo v. mw. Heidelbeere. 

Birein, der rotbe Harbeftoff des Orlean, wel- 
her aus deſſen Chromogen, dem von Preiß fry- 
ftallifirt dargeſtellten Birin, durch gleichzeitige Ein— 
wirtung von Luft u. Ammoniak entftebt. 

Biza, Silbermünze in Pegu — 1; Thlr. 

Bizamo, Land mit gleichnamigen Ort im Reiche 
Ambara in Abyffinien, ſüdlich vom Tzanaſee, be» 
wohnt von Gallas. 

Bizan, Klofter, jo v. w. Bifan 2). 

Bizarda, jo v. w. Bizarrie, 

Bizarr (v. ital.), laumenbaft, feltfam, wunder» 
bar. Bizarrerte, Die Gemüthsanlage od. Stimmung, 
ın der man, bei. in Sachen des Sefchmads od. in 
Sitten, Gebräucen u. Gewohnheiten, eine Borliebe 
zum Sonberbaren, Bhantaftijchen, bis an bie Grenze 
des Ungereimten bin, bat od. äußert. Wird dabei 
das Schönheitsgeſühl werletst, od. bat die Abwei— 
hung von ber bergebradten Sitte u. Auffaſſung 
des Yebens eine komiſche Wirkung, jo geht das Bi- 
zarre in das Barode über, ö 

—— (Diuf.), das ſchnelle uͤberſpringen von 
einer Zonart zur andern. 

Bizarrie (ital. Bizarda, Bot.), Frucht des Ci- 
trus Bizardia, f. d. 

Bizen, Klofter, fo v. w. Bifan 2). 

Bizochen GBiſocchi), jo v. w. Begbarben. 

Bizöne (a. Geogr.), Stadt in Nieder - Möften 
en der Küfte des Schwarzen Meeres, mit einer 
Rhede, ſchon im 1. Jahrh. n. Ehr. durch ein Erb- 
beben untergegangen. 

Biadſchuer, Bolt, fo v. w. Baddas. 

Za o, Dorf in Oſtgothland (Schweben), Ges 
burtsort Birger Jarls u. des Chemikers Berzelius, 
Dier 1309 Schlacht zwiſchen Birger u. feinen 
Brüdern. s | 

Bjartra, Kirchſpiel im ſchwediſchen Län Anger- 
manland. 

Biel... , geugraphiihe Namen, |. u. Bel... 

Biel 


2. Biel... 
Viele, Nebenfluß des Auadyr in Sibirien. 
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—— (ſlav. Myth.), ber weiße ob. gute Gott, 
im — zum böjen (fj, Czernebog). Bei ver- 
ſchiedenen ſlaviſchen Völkern hatte er verfchiedene 
Namen u. Bedeutungen, in Kiew war er ber Blitz⸗ 
ichleuderer Berun, in Nowgorod die ätherifche uns 
ſichtbare Lebenswärme Znitſch, in Rethra das gei« 
ſtige Licht Radegaſt, in Arkona das Lichtweſen 
Swantewit (j. d. a.). 

Djelew, 1) Kreis im ruſſiſchen Gouvernement 
Zula, mit dem fruchtbarften Aderland im Gouver— 
nement, von ber Ola u. mehreren Heinen Flüſſen 
bewäfiert, iiber 62,000 Em.; 2) Kreisftabt dajelbfi 
auf einem hoben Hügel am linfen Ufer ber Ola, 
bebeutende Handelsſtadt, mit vielen Kirchen, Klö— 
ftern, 4 Schulen, wohlthätigen Auftalten, Fabriken; 
7900 Ew., bie ſich bauptjächlih mit dem Marke— 
tendergejchäft abgeben u. weit herumziehen. Hier 
ftarb 1826 die Katferin Elifabeth Alexiewna, auf der 
Rückreiſe von Taganrog nach Petersburg begriffen. 

Djelfe (Geneat.), fo v. w. Bielle. 

Bjelucha, die höchfte Spitze bes Altin ob. bes 
Katunifchen Gebirges, 11,000 Fuß hoch. 

Bjeluga, Fiſch, fo v. w. Haufen, Sterlet, Stör. 

Bjerregasio (ıpr. gohrd), Heurit Auter, geb, 
1792 in Guldbrandsdalen in Norwegen; wurbe 
Advocat des höchſten Gerichts in feinem Vaterlande, 
Secretär bei demielben, fpäter Afieffor des Stiſts— 
gerichts in Ebriftiania u. fl. 1842. Seine Gedichte 
find geiammelt al8: Blandede Digtninger, Ehrifl. 
1829 f. 2 Bbe.; erichr. aud das Singipiel: Das 
Abenteuer im Gebirge, u. das Traueripiel: Daguus 
Barfod's Söhne, Werke, Ebrift. 1818, 

Björkfard, 1) Bujendes Mälar im ſchwediſchen 
Län Upjala; 2) Vogtei ebenda, darin Sto, Kird- 
jpiel mit Klofter (Stollofter) am Mälar, dem 
Grafen Brahe gehörig, Schloß, nach italienifchen 
Mufter gebaut, reih an Gemälden u. aus Süden 
dahin geichafiten Kunftwerten, war früber Nonnen» 
Mofter; in der Nähe Burg ehemaliger Piracen. 

jörn. Könige von Schweden. 1) B. J. 
Sernjida (Cifenteite), Sohu Ragnar Lodbrols, 
reg. 860—870. 2) B. II., Sobn Erichs IT., Entel 
bes Vor.; reg. mit feinem Bruder Edmund. 3) 
3. II. Gamal (der Alte), Sohn Erichs IV., 
gegen 885—935. 4) B. IV. Styr (ber Starte), 
nad Einigen Olafs, nach Andern Emunds II. Sohn, 
ftarb gegen Ende des 10. Jahrb., |. u. Schweren 

Björneborg, Seeftabt in ber Provinz Ylbos 
B. des Groffürftenthums Finnland, auf einem 
Berge, am Bothnifchen Meerbuien u. am Kumo— 
flufie; 7100 Em. ; mehrere Fabriten, Schifffahrt u. 
bedeutender Handel mit Ballen, Bretern, Theer ıc. 

Börner, Erich Julius, geb. 1656 in ber Pros 
vinz Mebelpad in Schmeben u, geft. 1750. Er 
fammelte die Sagen NSchwedens u. ſchr. viel liber 
Geſchichte, Geographie u. Denkmäler des Norbens, 

Björnsholm, Ort u. Kirchſpiel im Amte Aal- 
borg in Jütland (Dänemark), an der Oſtlüſte bes 
Lijmfjord; dafelbft bedeutender Getreidemarft. 

Biörnftähl, Sat, Ion., geb. 1731 in Süder⸗ 
manland, reifte 1776 nah Smyrna u. Conſtan⸗ 
tinopel u. ft. 1779 zu Salonichi. Beſchreibung feiner 
Reife, berausgeg. von Giörwell, Stodh. 1783, 
beutich von Grosfurb, 1784, 6 Bde. 

Björnſtjerna (fpr. Björnſchärna), Magnus 
Fried. Ferb., Graf, geb. 1779 in Dresven, wo fein 
Bater ſchwediſcher Legationsfecretär war, fam erſt 
1793 nah Schweben, um in bie — einzutreten, 


u 
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zeichnete fich al® Hauptmann im Finniſchen Kriege 
aus n. wurde Major, 1809 als gebeimer Botichafter 
an Napoleon geſchickt, unterhandelte 1812 in London 
wegen des Verkaufs ter Iuſel Guadeloupe, ging 1813 
als Oberft mit der ſchwediſchen Armee nach Deutſch⸗ 
land, wo er fich allentbalben auszeichnete, lämpfte 
dann in Holftein u. in Norwegen, bis in Rolge 
ber Convention zu Moß, welche er mit dem Prin« 
zen Friedrich von Dänemark abſchloß, Die Vereini— 
gung Schwedens u. Norwegens folgte, wurde 1815 
Generaladjutant u. reiberr, 1820 Generallieute- 
nant u. 1826 Graf, war 1823—46 Gefandter in 
London u. ft. im Octbr. 1547 in Stochohm. Er 
fchr.: Om tillämpning af fond- eller stocksv- 
stemet pa Sveriges. Stochh. 1829; Om beskatt- 
ningens grunder i Sverige , 1832, 2. X. 1833; 
Engelska statsskulden, 1833; Grunder for re- 
presentationens möjliga ombyggnad of för- 
enkling, 1535; Förslag, till jury i tryckfri- 
hetsmäl, 1835; Det Brittiska riket i Ostindien, 
1839; Die Bhilofopbie der Hindu, deutſch 1843. 

Bjuraker, Kirchipiel in Norbbelfingland in 
Schweden, zum Theil von Finnen bewohnt. 

Bjurfors, Orı im Län Wefteräs in Schweden 
mit bedeutender Meiiingbütte, 

Blaaken (Schifjsw.), ! Fuß breite, Dreizollige 
Bohlen, inwendig quer über den Boden platter 
Flußfahrzeuge genagelt, um die Bodenplanten zu— 
ſammen zu balten. 

Blaarer Glarer, Blaurer), eine adelige Familie 
in Schwaben; batte vom 13. Jahrb. an ihren Sitz 

u Koftnig, erwarb ſich mebrere Schlöfjer u. Herr- 
SSaften in ber Schweiz u. ſcheidet fid) im Die Zweige 
ber B. von Gyrſperg u. der B. von Wartenjee. 
Merkwürdig find: 1) Ambrofins, geb. 1492 in 
Koftnig, findirte Theologie in Tübingen, wo er 
Melanchthons Freund ward, ging danu in das Klo— 
fier Alpirsbach, aus dem er aber, ba er Lutbers 
Schriften las, 1522 vertrieben ward. Er bielt ſich 
nun bis zur Einführung der Reformation in Soft 
nit auf, warb 1525 Prediger, führte 1531 in Eß— 
fingen, 1533 in Ifer u. 1534—37 in Württemberg 
mit Erb. Schnepf die Reſormation ein, lebte feit 
1548 wieder in der Schweiz, wurde 1551 Prediger 
in Biel u. ft. 1564. Die Reformirte Kirche bejigt 
von ibm mehrere Stirchenlieder, 3. B.: Wie's Gott 
gefällt, fo g’fällt mir's auch. Er jchrieb auch 
mebrere tbeologiiche Streitfchriften. 2) Gerwick, 
Abt zu Weingarten; wirkte ber Reformation auf 
jede Art entgegen, legte nach Auflöfung des Schwä- 
bischen Bundes den Grund zum Neichsprälatene 
colfegium, mußte beim Ausbruch tes Schmalkaldi-— 
ſchen Krieges nah München flüchten, erbielt aber 
daraufvon Karl V. eine zweite Abtei, Ochjenhaufen ; 
feine Untertbanen drüdte er, um feine Familie zu 
bereichern, auf jede Art. 3) Hans, aus dem War- 
tenfeer Zweige, geb. 1655; erbielt eine gute Er- 
ziebung, ftudirte auf mehreren Univerfitäten, warb 
1724 ın das Natbscollegium feines väterlichen 
Cantons Zürich aufgenommen u. ſpäter Geheime» 
rath, befeitigte viele Streitigkeiten mit ber Geift« 
lichkeit in feinem Waterlande, befebligte 1743 bie 
eidgenöſſiſche Armee gegen die Ofterreicher u. fl. 1757. 

Blaatand (d. i. Blauzahn), Beiname des Kö— 
nia® Herald III. von Norwegen. 

Blabia (a. Geogr.), Ort der Ofiemü im Lug— 
dunenſiſchen Gallien, jest Hafen am Ausfluß bes 
Blavet, nach Andern Blaye. 
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Blacas d'Aulps (ſpr. Blacka Dobl), Piern 
Louis, Graf von B., geb. 1771 bei Aulps, Ab⸗ 
fümmiling einer ber berühmteſten Familien ver 
Provence ; wanderte als Nittineifter aus, diente in 
der Condefchen Armee, ging daun nach Verona zu 
Yubwig XVII, ward als Geſandter nach Peters 
burg geichickt, folgte dem König 1800 nach England 
u. wurde nah Avaray's an erfier Miniſter; 
1814 begleitete er Ludwig Kvhr nach Paris, 
wurde Haus- u. Staatsminifter, verdarb es aber, 
da er fich für Teine Partei beftimmt erklärte (obgleit 
im Herzen der ultraariftofratifhen Partei ange 
börend), mit Affen u. ward deshalb 1815 nicht in 
das Minifterinmn gewählt, fondern als Geiantter 
nad Neapel geſchickt u. vermittelte Dort die Heiraub 
des Herzogs von Berry mit der Brinzeffin von Nea— 
pel; er ward 1816 Gejandter in Rom, wo durch ibı 
1817 das Concordat zu Stande kam, kehrte 1520 
nah Paris zurüd, ward bier premier gentil- 
homme de la chambre du Roi, batte beim Con: 
greß von Laibach bedeutenden Antbeil an den Un— 
terbandlungen, bej. mit dem König von Neapd, 
ging mit Diefem wieder nach Neapel u. 1821—22 
als Geſandter nah Rom, doch verwaltete er ver 
Geſandtſchaftspoſten von Neapel zu gleicher Zeit 
Auf Karl X. hatte er großen Einfluß, aber 1830 keinen 
Theil an ben Juliordonnanzen. Er verweigerte je 
doch Louis Philipp den Eid, börte darum auf Par: 
zu fein u. folgte Karl X. nad Holyrood, Prag u. 
Görz. Nach dem Tode Karls X. lebte er mit dem 
Herzog u, der Herzogin von Angoulime auf dem 
Schloffe Kirchberg u. ft. bier 1839. Er war jehr 
reich u. befaß ſchöne Kunftfammlungen, bei. orteu- 
taliiche Medaillen (bejchrieben von Reinaud, Par. 
1825, 2 Bde.). 2 Mill. Br, bie er einft von Lud⸗ 
wig XVIII. gefchentt befommen hatte, vermachte 
er Heinrih V. Seine Biographie ſchr. Laboulave, 
Bar. 1840. 

Blachere (fpr. Blafhähr), Marktfleden im Be— 
zirk Argentiere des franzöfischen Departements Ar- 
Dice; 3900 Em. . 

Blachernen, Schloß der B., j.u. Conftantinere!. 

Blachfeld, ein ebenes, bei. mit Bäumen keisw- 
te8 Feld. 

lachmal, 1) (Hüttenf,), die über goldbaltiact 
Silber ftehende, ſchlackige Maſſe, welche das rüc- 
ftändige Silber, Kupfer, Blei xc. in fich bält; 2) 
durchichwefeltes Zilber, aus deui das damit ver- 
einigte Gold durch einen Zuſatz niedergeichlant 
iſt; 3) (Bachmann, Min.), in Ungarn geidbalttar: 
Kies (Olaserz), der ſich zwijchen blätterigem Spait 
od. Quarz einlegt. — 

Blachwanze, ſ. u. Blutwanzen. 

Black ... (engl., ſpr. Bläd), ſchwarz. 

Black, mehrere Flüſſe mit dunklem Waſſer in 
NAmerika: 1) Nebenfluß des Iroquois in New 
Vork, 12 Meilen weit jchiffbar; 2) Nebenfluß des 
Rottaway in Birginien; 3) in Arkanfas; 4) in New⸗ 
Seriev a. a., |. Blad-River, 

Black (pr. Bläd), 1) Joſ., aus einer ſchotü— 
hen Familie, geb. 1728 in Borbeaur; wurbe 1756 
Profejfor der Chemie in Glasgow u. 1765 in Erin- 
burgb, wo er 1799 ftarb. Er trug zur Verbreitung 
chemiſcher Kenntnifle in England viel bei u. wart 
durch feine Entdedimgen der Eigenfchaften u. Nat .r 
der firen Luft, der Begründer der neueren pmeums- 
tiichen Chemie; er fand die Theorie der gebumden’t 
Wärme, that auch die Wirkſamleit der Magnefis 
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des Kalle u. der Alkalien gegen den Blaſenſtein in 
ber Medicin dar. Nach ibm iſt Blacks araues Queck 
füber (Mercurins cinereus Blackii, foblenfaures 
Duedfiberorydul, ſonſt als Heilmittel verwendet) 
benannt. Er ſchre: De humore acido a cibis 
orto et magnesia alba, Edinb. 1754; Leetures 
on the elements of chemistry, herausgeg. von 
Robinſon, Pond. 1503, 2 Bde. (deutſch won Crell, 
Samb. 1804 f., 4 Bde, n. 4. 1818). 2) John, 
geb. 1783 in Dunfe in Echottland, war Anfanas 
Buarlamentsreporter, Dann bis 1345 Derausgeber des 
Morning Ehronifte u. ft. 1853 in Richmond in Kent. 

Bladburn (ivr. Bläckbörrn), Stadt am Der» 
vent in der engliichen Grafichaft Yancae am Leeds— 
Liverpoollanal, Manufacturen in Wollen» u. Baum⸗ 
wollenzengen, Leinweberei, Theologie Afademie; 
63,100 Ew. 

Blackburn, William, geb. 1750 zu Soutbwarf, 
widmete fih vem Baufache u. gewann 1752 den 
ausgefetten Preis für den beiten Entwurf zu Beſſe— 
rungahäufern, worin die Inbaftaten einjam einge- 
fperrt u. bei nüglicher Beſchäftigung ſittlich gebejiert 
werben jollten. Zwar wurde er zum Baumeifter 
folder Häujer in Yondon angeftellt, aber der Bau 
derielben fam nicht zu Stande, u. auf einer Keije 
un Glasgow begriffen, um bier ein ſolches Haus 
nad feinem Plan zu bauen, ftarb er 1790. 

Blackburne (ipr. Blädbörrn), Francis, geb. 
1705 in Richmond in M)ortibive; wurde 1739 Pre— 
diger daſelbſt, 1750 Archidialonus von Cleveland 
a. Präbendar von Bilfton u. ft. 1787. Er ſchr.: 
Disquisitions relating to the church of Eng- 
land, 1750; The confessional, ebd. 1706, 3. A. 
1770; Werke, mit Selbftbiograpbie, 1804, 7 Bre. 

Blatburnia (Bl. Forst., Blackburnea 
Kunth.), Pilanzengattung nach Will. Blackburn, 
Auffeher des Botanifhen Gartens zu Orford, be 
nannt, aus ber Familie der Zauthoxyleen, 4. Kl. 1. 
Orbn. Z., mit Ptelca verwandt. Art: B. pinnata, 
Strauch auf den Norfolkinſeln. 

Black Eaftle (ipr. Bläck Käf’), Schloß, jo 
v. w. Blackneß. 

Blackdrink(ſpr. Bläckdrinh), ſo v. w. Apallachen⸗ 
thee, J. u. Ilex. 

Black drops (ſpr. Bläll dropps, Laneaſter-, 
Duätlertropfen), ein engliſches Präparat von 
Opium mit Holzäpfeljaft. 

Blackſiſch, jo v. w. Dintenfiſch. 

Blaffpotindianer (ipr. Blädfutt...) od. Blad: 
feet (ipr. Blädfiet, d.i. Shwarzfüßler), ſ. u. 
Kniftinoer, 

Blackford (ipr. Bläckford), Canton in dem oft- 
norböftlihen Theile des Staates Indiana in ben 
Bereinigten Staaten von NAmerila; Flächeninhalt 
8 DOM.; meift ebener, fruchtbarer Boden; 1837 
organifirt; 3000 Em.; Hauptitadt Hartford. 

lackfriars (ipr. Blädfreiers), ſchwarze Brü— 
ber, Name der Dominicauer in England. 

Black⸗Hawk (ipr. Bläd- Hal), Canton im 
Staate Iowa in den Bereinigten Staaten von 
NAmerika; 26 OM. groß; Boden eben u. frucht- 


bar, meift Prairieland; 200 Ew. 
Blad: Hills (ipr. Bläd- Hills), eine Gebirgs- 
fette im Miſſouriterritorium in ben Bercinigten 


Staaten von NAmerika, ziebt Pe der Nähe bes 
Miflouriflufjes von N. nah S., bis fie erwa unter 
dem 43. Breitegrade eine Richtung von O. nah W. 
annimmt, u. fich in die Ausläufer der Feljengebirge 
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verliert. Sie teilt die Nebenflüffe des Nellow- 
Stone von denen des Miffouri im D. u. von denen 
des Platte» River im S. Höchſter Gipfel, Yara- 
nie» Peak, 8000 Fuß hoch. Neuere Forſchungen 
haben zu dem Reſultate geführt, daß der nördliche 
Theil dieſer Kette dem Miſſouri viel näher iſt, als 
man früher geglaubt hat, u. daß, in Folge dieſes, 
mebrere Nebenlüfje dieſes Stromes einen beträcht- 
lich kürzeren Lauf baben, als er gewöhnlich auf den 
Karten angegeben ift. 

Dladley (jpr. Blädii), Dorf in der engl. Grafs 
ſchaft Yancafter; Baumwollenfabriten; 3250 Em. 
Blacklock, Thomas, geb. 1721 in Annan in der 
Graſſchaft Dumfries (Schottland); erblindete früb, 
ftudirte in Edinburg Pbilofophie u. Theologie, 
wurde 1759 Prediger u. ft. in Edinburg 1791. Er 
ſchr.: Gedichte, 1746, vermehrt, Edinb. 1754, 1756, 
1792, mit Zugaben 1795, aud in Anderjous Samm⸗ 
lung der britiſchen Dichter 1796; zum Theil über» 
jegt von Kojegarten in feinem Britiichen Odeon, 
Berl. 1800. 

Blackmaile (fpr. Blädmähl, d. i. ſchwarzer 
Heller), in England im Mittelalter geringe Ab— 
— einen Mächtigen für den Schutz gegen 
Räuber. 

— Milan (ſpr. Bläck Milan), Vogel, ſ. u. 
ilan. 

Blaͤckmoor (ſpr. Blädinuhr), 1) der öſtliche 
Theil von Northriding in der engliſchen Grafſchaft 
Yert;z 2) Berg in Irland, in der Provinz Yeinfter. 

Blackmore (ipr. Blädumbr), Richard, 1697 
Yeibarzt Wilhelms IIL von England, zu deſſen 
Gunften er die Revolution, welche ihn auf dem 
Zbron brachte, hatte bewirken helfen; er ft. 1729. 
Außer mediciniichen Schriften jr. er: Creation 
(en philoſophiſches Gedicht, gegen Lucrez), 1712; 
die Epopden: King Arthur, 1697; Prince Ar- 
thur, 1695 ; Die theologiſchen Schriften: Just pre- 
juliees against the Arian hypothesis, 1725, 
Natural theology, 1728 u. a. 

B'adınountain, j. Mountmitchel. 
Blackneß (pr. Blädneß), Schloß in der fchot- 
tiſchen Grafſchaft Linlithgow; jonft Staatsgefängniß. 

lackpool (ſpr. Blädpuhl), Dorf u. beſuchtes 
Seebad der engliſchen Grafſchaft Lancaſter; 1300 
Ew.; Theater, Bibliotbet. 

Black-River (ſpr. Bläckriwwer, d. i. ſchwarzer 
Fluß), 1) Kleiner Fluß in Irland, ergießt ſich in 
den Suir; 2) Fluß in Jamaica, ergießt fich nach 
einem Laufe von 7 Meilen durch die Black⸗River⸗Bai 
in das Caraibijche Meer; 3) zwei Heine Flüffe im 
Stante Vermont in ben Bereinigten Staaten von 
NAmerika; 4) Fluß im Staate New-York, ent- 
jpringt im Kanton Herkimer, flieht in nordweftlicher 
Richtung durch Die Cantone Oneida u, Lewis nad 
dem großen Bend, nimmt unterhalb deffelben einen 
weſtlichen Yauf u. ergießt ſich Durch die Blad-River» 
Bai in den Ontariojee; 5) zwei Flüſſe in New— 
Jerſey u. Siid- Carolina; 6) jo v. w. Big-Blad- 
River; 7) Meiner In in Obio, ergießt ſich in den 
Eriejee; 8) drei Flüſſe im Staate Michigan: a) 
Nortb-B., entjpringt in dem weftlichen Theile 
bes Staates u. ergießt na in den Michiganſee; b) 
Delude, entfpringt im Canton Sanilac u. ergieht 
ſich in ſüdlicher Richtung in den St. Clair, 4 Meile 
von dem daronſee; c) Soutb-B., ergießt fich 
bei South- Haven im Canton Ban Buren in den 

; 9) Fluß in Mifjouri, entipringt im 
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Canton Johnſon u. ergieft fih in norböftlicher 
Richtung in den Lamine; feine Nebenflüfie find 
der Clear⸗Fork, Daus-Fork u. Salt- Fort; 10) 
Fluß im Mifjourigebiet, ergießt fich etwa 3 Meilen 
unterhalb Fort Yaramie in einen Arm des Platter 
River; 11) Fluß in Wisconfin, ertipringt im Can— 
ton Marathon im nördlichen Centralpunkte Diejes 
Staates u. ergießt fich im ſüdweſtlicher Richtung in 
ben Miſſiſſippi, ift bei feiner Mündung etwa 300 
Ellen breit, welche Breite er an 10 Meilen weit, bis 
zu feinen Fällen bebält u. bis dorthin für kleinere 
Danıpiboote ſchiffbar ift; der indianiſche Name ift 


appab. 

Bladrod (ſpr. Blädred), 1) Infel, zur Graf« 
ſchaft MWerford in Irland gebörig; 2) Dorf, mit 
Seebad an der Bai von Dublin; 3) Poſtſtadt im 
Canton Erie im Staate New-MNork; bilder eine 
Borftadt von Buffalo, welder Stadt fie neuerlich 
incorporirt worden ift; hat 3 Kirchen, Fabriken; 
25u0 Em. 

Bladrod (fpr. Blädrub), Fleden in ber eng— 
liſchen Grafihaft Lancafter; mehrere Fabriken; 
2800 Ew. 

Blackſood (ſpr. Blädjod), Bai an ber Weft- 
füfte von Irland. 

Bladitone (pr. Blädftone), Poftftabtfchaft im 
Canton Worcefter im Staate Maſſachuſetts in den 
Vereinigten Etaaten von NAmerika, am Blad- 
ftone- River, an ber Providence- u. Worcefter- 
Eiſenbahn; Fabrifftadt, Sitz der BladitoneDtanu- 
fafturing · Gompagnie, welche jährlich über 10 
Mill. Yards gebrudte Baummollenftoffe fabricırt; 
5000 Em. 

Bluditone (ſpr. Blädftone), William, geb. 1723 
in London; war jeit 1746 Advocat u. jeit 1753 Lehrer 
der Rechtswiſſenſchaft in Orford, wo er zuerft über 
die Verfaſſung u. Gejeggebung Englands Vor— 
lefungen bielt, u. 1758 Profeflor des gemeinen 
engliichen Rechts; er wurde 1761 Parlamentsmit— 
glied, 1763 Eollicitorgeneral u. ft. 1780 als Rich—⸗ 
ter am Königlichen Gerichtshof. Er ſchr. u. a. Com- 
mentnries on the laws of England, Orf. 1765, 
4 Bpe., 23. Ausg. von Stewart, Yond. 1854 (deutich: 
Handbuch bes englifchen Rechts von Coldig, Schles— 
wig 1823, 2 Bde); Analysis of the laws of 
England, Orf. 1754 u. 8.; Law tracts, London 
1762, 2 Bde. (deutich Bremen 1779). 

Bladfftone-Niver (ipr. Blädftone- Rimmer), 

luß im Staate Diafiachujetts in den Bereinigten 

tuaten von NAmerifa, entipringt im Canton 
Worceiter u, ergießt fich in ben Providence-Kiver. 

Bladware (Bafaltgut), eine Art Steingut 
von jhwarzer Farbe, jebr hart u. ohne Glafur; 
wird vorzugsweife aus eifenbaltigem Thon, Kiejel, 
Gyps u. Braunftein bereitet. 

Blad:Warrior:-River (pr. Bläd- Würriers 
Riwwer), Fluß im Staate Alabama, entfteht aus 
dem Mulberry u. Loeuſt-Fork u. ergießt fich in Den 
Tombigbee; 30 Meilen von feiner Mündung aus 
wird er für Dampfboote ſchiffbar; feinen Ufern ent» 
lang finden fi viel Steinkohlen, Eijen u. a. werth« 
volle Mineralien. 

Blad: Water (ipr. Hläduahter), mehrere Flüſſe: 
1) in ber engliichen Grafjchaft Efier, entipringt bei 
Suffron-Walden, bildet beim Ausfluß in die Nordſee 
bie Blad-Water-Bai (berühmt wegen der Auftern); 
®) in ber englifchen Grafichaft Dorjet; 8) in ber 
Graſſchaft Ulfter (Irland), gebt in den Koch Neayb; 
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4) in ber Grafſchaft Waterford (Irland), minbet 
in die Youghallbai; 5) mebrere Heinere Flüſſe in 
den Staaten Newr Hampfbire u. Birginien in ben 
Bercinigten Staaten von NAmerila. 

Bladwell (ipr. Bläduell), 1) Aler., geb. im 
Aberdeen in Schottland zu Anfange des 18. Jahrh.; 
war Aniangs Arzt in Yonton, trat als Corrector in 
eine Buchdruderei, errichtete dann ſelbſt eine folche, 
machte aber 1734 Bankrott u. fam in das Schulb» 
gefängniß, woraus er durch ben Fleiß feiner Frau 
beireit ward. Später legte er ſich auf die Yand- 
wirtbichaft, fam als Leibarzt des Königs Friedrich 
nad Stodbolm, wo er wegen Einmiſchung im die 
Potitit 1747 enthauptet ward. Er ſchr.: Über die 
Hrbarmadhung unfruchtbarer Felder u. die Aus 
trodnung der Moräfte, Lond. 1741. 2) Elifa- 
beth, Gattin des Vor., brachte durch Zeichnung, 
Kupferftechen u. Illuminiren der Kräuter des Me- 
diciniſchen Gartens in Cheljer u. Herausgabe eines 
Wertes: Curious herbal, cont. 6 centuries of 
the most usefull plants, Lond. 1727—39, 2 Bbe. 
Fol. (auch als Herbarium Blackwellianum [lat. 
u. deutſch]j von Eifenberger, 6 Bde., Nürnb. 1750 
— 73, Fol., beransgegeben), wozu ihr Mann die 
Namen in verichiedenen Sprachen u. Angabe bes 
mebiciniichen Gebrauchs beifügte, eine hinreichende 
Summe zuſammen, um biejen in London aus dem 
Schuldgelingniß zu befreien. 

ladwellia, 1) (B. Commers.), nah Bor. 
benannt, Pflanzengattung aus ber Familie der Ho- 
malineae, 11. 81.5. Orbn. Z. Arten: B. inte- 
grifolia, paniculata, axillaris, auf Ssle be 
France, Bourbon u. Madagascar; 2) aufgegebene 
Pflanzengattung. 

Blackwells Island (fpr. Bläduells - Eiländ), 
eine Heine Infel im Eaft-River, New-York gegen 
über, in ben Vereinigten Staaten von NAmerifa; 
Stadigefängniß, Zucht: u. Arbeitshaus. 

Blackwood (ipr. Blädwudd, Shwarze8 Bo» 
tanybolz), das Holz von Dalberga latifolia, 
Das härtefe Holz, was e8 gibt, u. brauchbar zu 
Heinen Drechsterarbeiten, macht aber viel Abgang 
beim Verarbeiten, denn es ift fchief u. frumm, voller 
Kuorren u. hohl. Friſch fieht es blauſchwarz aus, 
bald wird es aber tief kohlſchwarz. Auf Mauritius 
u. Isle de France, woher es zugeführt wird u. wo 
es Cocobolo prieto heißt, behauptet man, es 
wachſe auf Madayascar. 

ladwood:River (jpr. Bläckwudriwwer), Fluf 
im weftlichen Auftralien, ergießt fich nach einem 
weftlihen u. ſüdlichen Yaufe 1 Meile nordöſtlich von 
Auguſta in die Harbyeinfahrt. 

Blacus, jo v. w. Blacus, f. u. Bralweſpe a). 

Bladen (Schiffsw.), fo v. w. Blaaten. 

Bladen, 1) Prarrdorf im Kreife Leobjchilt bes 
preußiihen Regierungsbezirls Oppeln, Schloß; 
1450 Ew.; 2) (ipr. Blehden), Kanton im ſüdöſt⸗ 
lichen Theile des Staates Nord »Karolina in den 
Vereinigten Staaten von NAınerila; etwa 36! 
DOM. groß, von dem Cape⸗Fear⸗River durchſchnit⸗ 
ten u. norböftlih von dein South-Niver begrenzt. 
Boden im Allgemeinen eben, mit vielen Kleinen 
Binnenjeen, jandig, auf ungeheueren Mergelbetten 
rubend ; Broducte: Theer, Zerpentin u. a. aus ber 
Fuhtenwäldern gezogene Probucte. 1743 gegründer. 
1850: 10,000 Ew. Haupiftatt: Güifaberh, 

Dladensburg, 1) Puflfleden in der Graffchatt 
Prince George iin Stuate Maryland in den Bir 
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einigten Staaten von NAmerila, am öftlichen Arm 
bes Potomac u. der Baltimore-Wafbington-Eijen- 
bahn. Hier 24. Aug. 1814 Steg der Engländer 
unter Roß über die Amerikaner; 2) Boftfleden in 
der Sraffchaft Knor im Staate Ohio, fruchtbare, 
woblbebaute Umgegenb. 

Bladerholz, jo v. w. Guajakholz. 

Bladbia (Bl. L.), Pflanzengattung aus ber 
Familie der Myrfineen, ber Gattung Ardisia Sw. 
verwandt, 5. Kl. 1. Ordn. Z. Arten: B. japo- 
nica, villosa, crispa, glabra, in Japan. 


Bladifthlav, im 11. Jahrh. König der Bulga- 


ren, ſ. d. 
Bladung Laſchung, Blattung, Schiffsb.), 
1) die Art, wie die Seitenplanlen eines Flußkahns 
ufammengefettt werben; bie beiden Planken werben 
* wo ſie zuſammengeſetzt werden ſollen, ungeſähr 
1 Ruf vom Ende auf der breiten Seite halb durch— 
hi t, das Durchgefägte wird abgehadt u. die bei« 
lantenhälften werben auf einander genagelt; 
2) der Ort, wo biefe Zufammenjegung gemacht 
worben ift. 

Bladne (a. Geogr.), fruchtbarer, vom Amnio 
durchflofjener Landſtrich zwiſchen Sinope u. bem Ha- 
198 in Paphlagonien; hier ſchlug Mithridates Eu⸗ 
pator den König Nilomebes von Bithynien. 

Blaeu (Blacum), |. Bläu. 

Blafards (fr.), fo v. w. Kaferlafen. 
Diafardu (Num.), im Mittelalter fo v. w. 
Albus; daher Biaffert in der Rheingegenb — 3 Stü⸗ 
ber ob. 4 Albus, in ber Schweiz — 1 Schilling od. 
6 Rappen. 

Blagodat, Berg des Uralgebirges. 

Bläben, Blahend, ſ. u. Blähfucht u. Blähungen. 

Blaͤhkrampf (Spasmus inflativus), Anjamm« 
fung von Luft im Darmlanale, bei Darmentzün- 
bung vorkommend, von Kolifjhmerzen, zuweilen 
auch von Lähmung bes Darmlanals begleitet. 

Blabmplag, jo v. w. Brunftplaß. 

Blaͤhſucht, 1) (Flatulentia, Meb.), bei Men- 
ſchen, ſ. Blähungen; 2) fo v. w. Windſucht; 3) 
(Trommelfudt, Auflaufen, Windſucht, 
Thierarzneif.), Krankheit der Haustbiere, bei. bes 
Rindviehes, ber Schafe u. Ziegen, jeboch auch ber 
Pferde, u. eine Folge von zu jungen, überbäuftern 

utter, bef. bei ber Kleefütterung, von baftigem 
Bellen, ſchlechter, geftörter Verdauung, bei. nach 
Hungern des Thieres, zu ſcharfem Treiben bei ftar- 
fem Winde. In Folge der Anſammlung einer gro— 
gen Menge kohlenſauren Gajes in Banjen, Löſer u. 
Gebärmen entfteht übermäßige Ausdehnung u. 
Spannung bed Bauches; wird nicht jchleunige 
Hülfe geleiftet, fo erfolgt chon nach einigen Stun⸗ 
den der Tod. Mittel bagegen find gasauffaugende 
Mittel: Steindl, Salmialgeift, ungelöjhter Kalt in 
Waſſer u. Branntwein aufgelöft, ob. man begießt 
bie Thiere ſtark mit faltem Waſſer, od. reibt fie 
auf ber linfen Seite tüchtig mit Strohwiſchen, ob. 
bewirkt durch gleihmäßigen anhaltenden Drud auf 
bie linke aufgetriebene Flanke Rulpſen, od. man ftößt 
dem Thiere einen Peitſchenſtiel od. einen Schlund» 
ftoßer in den Hals bis in den Vormagen; wo aber 
bas Leben bedroht ift, nimmt man häufig jeine 
Zuflucht auch zum Banchftich mittelft Des Troicars, 
od. in deſſen Ermangelung mit einem Mefjer in bie 
fogenannte Hungergrube. Auch das Aufzäunen, wo 
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zieht u. auf bem Kopf zufammenbinbet, bamit ſich 
die Luft entleere, ift wirfiam. Vgl. 3. C. Ribbe, 
Über die Aufblähungstrantheiten der wiederfäuen» 
ben Haus» u. Nuttbiere ꝛc., Lpz. 1819; Bäßler, 
Das Auffaufen bes Rinbviebes, ebd. 1845. 
Blähungen (lat. Flatus), Entbindung von Luft 
od. gasförmigen Flüffigkeiten im Diagen u. Darm» 
kanal. Sie entwideln fih zwar oft aus ben als 
blaͤhend befannten Speilen, Speijereften u. Ge 
tränfen, ala: Hülſenfrüchten, Kobl, Rettig, nicht 
ausgegohrenem Bier u. natürlich od. trantbaft ab» 
gejonderten Flüffigkeiten des Magens u. Darm» 
fanals, bei dem als beſtehende Dispofition dazu bes 
zeichneten Zuftande (Släbſucht, Flatulentia), aber 
mejentlih durch eine abnorme Abjonderung gas» 
förmiger Flüffigkeiten aus der inneren Oberfläche 
bes Darmlanals, die nicht blos durch ihre Dienge 
nachtheilig, namentlich aufbläbend wirken, fondern 
auch durch ibre hemiiche Konftitutien. Im höchſten 
Grabe ericheint die Blähſucht als Windſucht (f. d.). 
Sie ift eine gemöhnliche Begleitung der Unmäßige 
feit, Schwäche der Verdauung, Hypochondrie, Hy⸗ 
fterie u. erzeugt mannigfaltige Schmerzen des Inter» 
leibes, vorziiglih Kolif (Blaͤhungökolit, Windes 
folit, Colica flatulenta), Angft, Verftimmun 
bes Gemütbes, Magen» u. Bruftframpf, Kopf 
weh x. Aufſtoßen u. Abgang von B. bringen 
Erleichterung. Letztere fan befördert werden durch 
Bläbungtreibende Mittel (Carminativa). die durch 
ein mild reizentes Princip, befonders in aro— 
matiichen Stoffen, innerlich eine kräftigere Zuſam⸗ 
menziehung des Magens u. Darmtanals bewirfen. 
Dergl. find Kümmel, Anis, Fenchel, Coriander, 
bei. ——— deren ätheriſches Ol, mit Zucker 
zu Kügelchen od. Scheibchen gemacht (Pfefferminz- 
tügelchen), ein gewöhnlich gutes Hausmittel abgibt. 
Andere find ſolche Nahrungsmittel, welche, ob fie 
gleich die Erzeugung von B. begünftigen, doch auch 
dem Abgang derjelben förderlich find, wie Rettig u. 
ähnliche Mittel. Bei frampfbafter Verſchließung 
find Mittel, die zugleich, neben obiger Wirkung, 
gegen Krämpfe — hülfreich — wie Ka⸗ 
millen⸗, Cajeput⸗, Baldrianöl, Hofmanniſcher 
Liquor u. a. noch wirkſamer; Reiben des Körpers 
mit erwärmten trodenen Tüchern, Klyſtiere von 
Kamillen, Baldrian u. Aſafötida. Dauernde Hilfe 
dagegen fann nur durch ftrenge Diät, Bewegung 
des Körpers, Sorge für regelmäßige Hautausdiln« 
ftung durch Bäder u. aufbläbend abführende Mittel 
in Berbindung mit frampftillenden u. bitteren er- 
reicht werben. 
Blabungshubn, jo v. w. Trompetervogel. 
Blain (Ipr. Bläng), Stadt im Bezirk Savenay 
des franzöfiichen Departements Nieder-Loire, am 
ac; Zinkgießerei, Biehhandei ; 6750 Ew. Dabei 
Ruinen eines alten, ehemals befeftigten Schlofjes. 
Blainville (ſpr. Blängwil), 1) Fleden im 
Bezirk Coutances des franzöfifchen Departements 
Manche, liegt an der Küfte u. hat 1780 Ew.; 2) 
(8. fur P@au, jpr. B. für Lob), Stabt im Bezirk 
Luneville des franzöfiihen Departements Meurtbe, 
loß; 850 Ew. 
Iainville, Henri Marie Ducrotay de B. 
(fpr. Dücrotä d’ Blängwil), geb. 1778 in Arques 
im franzöfiihen Departement Nieder- Seine, ftur 
birte in Paris Naturwifienichaften, wurbe beim 
Jardin des plantes u. College de France on- 
geftellt, 1812 Profefjor der Zoologie, vergleichen: 
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ben Anatomie u. Phyſiologie an der Univerfität u. 
zugleih Profeffor der Naturgefhichte am Athe— 
näum; er ft. 1850 u. jchr.: Prodrome d’une nou- 
velle distribution syst@matique du rögne ani- 
mal, Par. 1816; Faune frang., 1821—30, 90 
Sieferungen; De Vorganisation des animaux, 
1822; Manuel de malacologie et de conchylio- 
logie, 1825—27; Manuel d’actinologie, 1834 ff.; 
Cours de physiologie, 1833, 3 Bbe.; Osteo- 
graphie, 1839 ff., u. v. a.; er rebigirte aud) 
1817—25 das Journal Je physique. 

DBlainvillia (B. A. Cat.) Hfigegatung 
aus der Familie der Syngenefiften Compositae- 
Enpatoriaceae-Eclipteae), 2. Ordn. 19. 81. Z., 
benannt nach bem ———— Naturforſcher Blain⸗ 
ville (ſ. d.). Arten: B. biaristata, aus Rio-Grande, 
B. latifolia (Eelipta lat. Z. suppl.), aus Oft- 
indien, u. B. rhomboidea Cass, (Verbesina 
dichotoma Murr.), aus Brafilien; alle im freien 
fortkommend u. einjährig, die letzteren müſſen je— 
doch im Miſtbeete gezogen werden. 

Blair (ſpr. Blehr), Canton in dem füdweſtlichen 
Centraltheile des Staates Pennſylvanien, in den 
Vereinigten Staaten von NAmerila, 29, OM 
groß, Sehr gebirgig, die Alleghanygebirge bilden 
die weſtliche u. das Tuſſeygebirge bie üftliche 
Grenze, das Innere ift von den Dunnings- u. 
Brufbgebirgen durchzogen; der Boden in den Kalk— 
Reinthätern ift überaus fruchtbar, cultivirt u. veich 
an Mineralien, bei. Eifen u. bituminöſen Koblen; 
der Canton B. wird von der Central» Cijenbahn 
durchſchnitten u. die Penniylvania«, Canal» u. 
Portage- Eijenbahn endigt in dem Cantonſitze; er 
wurde 1846 ans Theilen von den Cantonen Bed» 
ford u. Huntingbon gebildet; 22,000 Ew.; Haupt» 
flabt: Hollidagsburg. j 

Blair (ipr. Blehr), 1) Patrik, geh. in Dundee, 
erft Arzt dajelbft, ging dann wegen politifcher Ver— 
‚olgungen nad London, hierauf nach Bofton u. ft. 
bier 1728. Er erwarb fih große Verdienfte um Die 
Botanik, be. um die Lehre von dem Gejchlecht u. 
der Befruchtung der Pflanzen u. ſchr.: Osteogra- 

hia elephantina, Lond. 1718; Observations 
ın the practice of physik, anatomy and sur- 

ery, ebd. 1718; Botanice essays, ebd. 1720; 

harmacobotanologia, ebd, 1723 — 23 (unvoll 
endet). 2) Robert, geb. 1699 in Edinburgh, 
wurde 1731 Prediger in Athelftaneford u. ft. 17465 
er ſchr. u. a. das didaktiche Gedicht: The Grave, 
Lord. 1743 (deutſch, Negensb. 1793). 3) Hugh, 
geb. 7. April 1718 in Edinburgb, wurde 1742 Pres 
diger zu Collefa u. bald darauf in Edinburgb, wor 
felbft er 1758 bie erfte Pfarrſtelle u. 1762 auch die 
neugeftiftete Brofefjur der Beredtiamfeit u. Schönen 
Literatur erhielt; er ft. 27. Dechr. 1860 u. ſchr.: 
Critical dissertation on the poems of Ossian 
(worin er deren Echtbeit bewies), 1763 (deutſch 
von Olrichs, Hannov. 1785); Lectures on rhe- 
torie and the belles lettres, Edinb. 1783, 
2 Bde., 1813, 3 Bde. (deutſch von Schreiter, Piegn. 
1785, 4 Thle.); Sermons, 1777, 5 Bde, wovon 
1796 ichon die 20. Aufl. erichien (deutih von Sad 
u. Schleiermader, Lpz. 1781—1802, 5 Bbe.). Er 
war aud 1755 Begründer des Edinburgh review; 
Lebensbefchreibung von Einlayfon. 4) Francis, 
geb. 1792 in Abingdon in Birginien, ftudirte auf ber 

ranfilvania-Univerfität in Kentudy u. wurbe Ge- 
richtsjchreiber beim oberften Gerichtshof biejes 
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Staates; 1828 erwählte ibn die Legislatur zum 
Präfidenten der Bank von Kentudy u. 1830 lud 
ibn General Jadjon zur lbernabme der Redactiou 
bes Globe in Waſhington (das Regierungsorgan 
unter Jachſon's Adminiſtration) ein. Im Dem 
Streite, der aus dem Verſuche Kentucky's, die Ber» 
einigte» Staaten« Bank abzufhafien u. die Zweig— 
banfen innerhalb der Jurisdiction dieſes Staates 
mit Taren zu belegen, entftand, machte er ſich als 
politiſcher Schriftiteler bekannt u. die Reform des 
Bankſyſtems in Kentudy erfolgte nad ven von B. 
vertheitigten Brincipien. Die Redaction des Globe 
ſetzte B. bis zum Regierungsantritt Poll's, 1845, 
fort, febnte eine ihm übertragene auswärtige Miſ— 
ſion ab, zog fich auf ſein Landgut in Maryland zu» 
rück u. ift noch ein eifriger Belämpfer der. Aus: 
dehnung ber Sklaverei. 

Blair Atbol (ſpr. Blehr Athol), Dorf in der 
ſchottiſchen Grafſchaft Perth; 2400 Em. u. Luſtſchloß 
des Grafen von Athol. Das Schloß bat früher 
mebrere Belagerungen ausgebalten; in der Näbe 
tie Wafjerfälle Des Bruor u. der Ben-Glo 
(13397 8. bo). 

Blair-Gowrie (fpr. Blebr-gabri), Marktfleden 
‚m Ericht in der ſchottiſchen Grafſchaft Perth, Yein- 
weberei; 3300 Ew. 

Blairia, 1)(B.L.), Blanzengattung, nach dem 
englijchen Naturforſcher Blair 1) benannt, aus ber 
Familie der Ericaccen, 1. Ordn. 4. 8. L.; ben 
Eriten ähnelnde, zum Theil ftrauchartige Cap- 
pflanzen, als Zierpflanzen in Gewähshäujern cul« 
tivirt. Arten; B. articulata Z., B. eiliaris Z., 
B. erieoides ZL., B. purpurea L. u. a.; 2) 
(B. — als Pflanzengattung aufgegeben; 
Arten unter Priva, Berbena u. Japania gejtellt. 

Dlairdtown (jpr. Blehrstaun), Poſtort u. 
Stadtihaft im Kanten Warren im Staate New— 
Jerſey in den Vereinigten Staaten von NAmerita; 
1500 Em. 

Blairdville (ſpr. Blehrswill), Poſtſtadt im 
Canton Indiana im Staate Pennſylvanien in ben 
Vereinigten Staaten von NAmerifa, am Cone- 
maugb- River u. am Pennjylvania- Kanal, ſowie 
etwa ! Meile von der Eentral-Eifenbabn; ein leb⸗ 
hafter Hanbelsplat; 1200 Ew. . 

Blaiſe (ipr. Bläs), 1) Nebenfluß der Marne 
in Franfreih, entjpringt im Departement Ober- 
Marne, mündet bei Avigny, treibt viele Eifen- 
werke; 2) (St. B.), Pfarrdorf am Neuenburger 
See im Schweizercanton Neuenburg, Weinbau; 
1100 Ew.; Spuren römiſcher Gebäude. In dem 
naben Marie ift das Irrenbaus für Neufchatel. 

Blaiſois (pr. Bläfoab), die Grafſchaft Blois. 

Blaiſon (ſpr. Bläfong), Inſel in der Loire, 
zum Bezirk Angers im franzöfijchen Departement 
Maine» Loire gehörig; darauf der gleichnamige 
Fleden mit 1150 Ew. 

Blaize, Vorgebirge in Florida. 

Blake (Sceew.), jo v. w. Blaale. 

Blake (fpr. Blehh), 1) Robert, geb. 1599 in 
Bridgewater in Somerjetibire, wo jein Bater 
Kaufmann war; er ftubirte in Orford, allein die ba» 
maligen Streitigfeiten zwijchen bem Könige u. der 
Nation entzogen ihn der gelebrten Yaufbahn, er 
ließ fih 1640 in das Parlament wählen u. verthei⸗ 
digte bier die Sache der Nation, warb ein Corps 
Dragoner, an beren Spite er tapfer gegen bie 
Royaliſten focht, u. ertvarb ſich Dadurch bie Achtung 
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oromwells, aber nicht defien Zuneigung, da er die 
proceder gegen ben König mißbilligte. 1649 erhielt 
er, obgleicy er vom Seekriege nichts verftand, das 
Commando einer Flotte, wußte jich aber Durch feine 
rroße Gewandtheit u. Klugbeit bald fo in feinen 
neuen Beruf zu finden, daß er noch in dieſem Jahre 
die Lönigliche Flotte unter dem Prinzen Ruprecht 
chlug u. die Infeln eroberte, welche e8 mit Karl IT. 
bieltenz er beftegte 1652 die belländifche Flotte, be> 
ihoß 1655 Tumis u. befreite bier u. in Algier alle 
engliſchen Sklaven; dann ſchloß er mit Venedig ı. 
Toscana vortbeilbafte Tractate; ein Verſuch auf 
Dilpantola mißlang ibm zwar 1655, dagegen be» 
mächtigte er fih Jamaica's u. befiegte 1656 die 
Zpanier vor Cadir, wo er ihnen einen Theil der 
Silberflotte wegnahm, ſchlug 1657 wieder die Spar 
nier vor Santa Cruz m. ft. am 97. Aug. 1657 bei 
Plymouth. 2) Joachim, geb. um 1760 in Malaga, 
Sobn einesirischen ausgewandertenKaufmanns, trat 
1773 als Cadet in das ſpaniſche Regiment Amerika, 
wurde bald Capitän, 1793 Major u. während bes 
Krieges mit Frankreich Brigadier. Bei dem Ein— 
falle der Franzoſen 1805 war er Chef des jpanifchen 
Generalſtabes u. befehligte jpäter die Armee von 
Eſtremadura, Gallıcien u. Leon, wurde aber mit 
Tueſta bei Rio Seco von Beiftires geihlagen u. 
zog ſich nad) Bilbao, von wo er nach der Capitu— 
lation bei Baylen u. nach der Ankunft Romanas 
die Dffenfive wieder ergriff, wurbe aber bei Espi- 
nofa wieder gefchlagen u. trat den Oberbefebl an 
Komana ab. Er wurde nım Genevalcapitän von 
Aragonien, Katalonien u. Navarra, aber bei Belchite 
von Neuem befiegt; dennoch wurde er, als Rath 
der Regentjchaft, zum Kommandirenden der Armee 
des Centrums ernannt, trug als ſolcher viel zum 
Siege bei Albuera bei u. wurde darauf Gouverneur 
von Balencia, von wo aus er gegen Madrid ope- 
riren jollte; allein Suchet ſchloß B. in Valencia 
ein u. zwang ihn dort 1810 zu capituliren. Nach 
Aranfreich geführt, blieb er dort bis 1814 gefangen 
u. wurbe bei feiner Rückkehr von Ferdinand VII. 
sum Generaldirector des Geniewejens ernannt. 
Nach der Spanischen Revolution 1820 trat er in ben 
Staatäratb, blieb nach der Reftauration unange- 
fochten u. ft. 1827 in Valladolid. 3) William, 
geb. 1758 ın England, Maler, voll bizarrer Ein» 
rälfe; er lieh nichts gelten, als die alte deutjche u. 
italienijche Kunſt; er hatte auch ſtets Vifionen von 
Männern alter Zeiten, jelbjt von Thierfcelen, 3.8. 
ver eines Flohes 2c., die er abbildete; er ft. 1828. 
Werke: 12 Zeichnungen zu Blairs Grob, dal. zu 
Noungs Nachtgedanken, 1797 Fol.; Songs of in- 
nocence and of experience (Gedichte u. Rand— 
yeihnungen von ibm); Europe a propheey ı. 
Amerika a prophecy; Das Buch Hiob, 21 Bl. 

Blafka (B. Rob. Br.), Pflanzengattung, mach 
dem Botaniker M. Blake von Antiguu benannt, aus 
der Familie der Melastomaceae-Melastomeae- 
Miconieae, 1. Orbn. ber Dobefandrie Z. Arten: 
3. trinervia, Strauch auf Jamaica; B. tripli- 
nervia, in Guiana; B. pulverulenta, in Süd» 
amerifa. 

Blakely (fpr. Blaklei), 1) Hauptftabt der Graf» 
ichaft Baldwin im Staate Alabama am Einfluß des 
Tenfamwflufjes in die Mobile» Bai, 2) Hauptort 
der Grafſchaft Early im Staate Georgia (NAmerila). 

Blaken (Schiffb.), jo v. w. Blaaken. 

Blafenay(ipr. Bläfenäh), Dorf in der engliſchen 
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Grafſchaft Norfolt; mit 1025 Em. u. einem Echter 
Hafen an der Nordjee. 

fafeney (ipr. Bläkeni), Wilhelm, Ford, geb 
1670 in Irland, trat früh in engiſche Dienfte, 
wurde 1743 Oberft, 1745 Generalmajor, 1746 
Gouverneur von Plymouth u. 1747 Generallieutes 
nant u. Gouverneur von Minorca. Hier vertbeidigte 
er 1756 das Eaftell St. Philipp gegen Die Krane» 
jen, wurde darauf iriſcher Pair u. erhielt ei: 
Ehrenfäule in Dublin. Er ft. 1761 in London. 

Blafenftedt, Ort bei Braunſchweig. Hier 14192 
Sieg der Hildesheimer u. Hanfeaten über Herzug 
Heinrich den Alteren von Wolfenbüttel. 

Dlafier, Schanze an der Glomme im Stifte 
Aggerbuus (Norwegen). Hier 1509 Sieg der Dänen 
über die Schweden. 

Bläffee, See im Regierungsbezirk Stralfund. 

Blaͤkulle, 1) (Sungfrau), feines Eiland an 
ber Küſte von Schweden, norbweftlih von Oland; 
in ben Norbifchen Sagen als Aufenthaltsort der 
Heren berühmt; 2) einzelne Bergipitse in Göteborgs 
Yan (Schweden), im Kirchipiele Solberga. 

läme (fr., ipr. Blabm), Tadel, Borwurf, 
Mißbilligung; daher Blamiren, beihimpfen, in 
übeln Ruf bringen; Blamös, Blamabel, ſchimpflich. 

Blamönt (jpr. Blamong), 1) (Blantenbern), 
Stadt im Bezirk Luneville des franzöfifchen De— 
eg Meurtbe, an der Vezouſe; war fonft 

eftung (gejchleift 1639 vom Herzog Bernhard von 
Weimar) u. hatte den Titel einer Grafſchaft; be 
deutende Gerbereien, Tuch, Bijonterie- u. Stahtl- 
waarenfabrifation; 2300 Ew.; 2) Marftfleden im 
Bezirk Montbeliard des franzöfifchen Departements 
Doubs, feites Schloß; 700 Ew. 

Blamont (pr. Blamong), Frangeis Colin de B., 
geb. 1690 in Verſailles, war Director der königlichen 
Capelle u. ft. 1760; er ſetzte die Opern: Fetes 
grecques et romaines, von Fufelier; Jupiter 
vainqueur, Diane et Endymion, Zephir et 
Flora, Retour des dieux, Parnasse lyrique, 
Les characteres de l!'’amour, Caprice d’Erato 
u.a. m. 

Blampin (pr. Blampäng), Thomas, Bene 
bictiner von der Congregation von St. Maur, geb. 
1640 in Noyon u. geit. 1710 in St. Benoit an der 
Loire; er ift ber gen der Werke Auguftins, 
Bar. 1687 — 1700, 11 Bbe., Fol. 

Blamüfer (Bfamäfer), frühere weſtfäliſche Sil- 
bermünze, in Yüttich von ! Schill. — 2) Sgr., in 
Cleve von 3) Schill. = 4 Ser., in Münfter vor 
4, Mariengrofben = 33 Sr. 

Dlanad, Stadt an ber Zorbera, in ber Bro 
vinz Barcelona in Spanien, Schloß u. Heiner Ha: 
fen, Fiſcherei, Gerberei; 4400 Ew. 

Blanc (fr., jpr. Blang), 1) weiß; 2) Har, heil; 
3) jo v. w. Blanco; 4) (Kohl), Brühe, wovon 
Fleiſchgallerte durch Kochen ausgezogen ift; 5) 
Bruftfleiih von gefochten od. gebratenen Federvieh. 

Blanc, ältere franzöfiihe Silbermünze, trat 
1310 an die Stelle des Gros Tonrnois, zuerit aus 
— Silber, ſpäter aus Billon. Man unterſchied 

*rand eb. zu 10, nachher zu 12 Denar, u. le- 
tit b. zu 5, ſpäter zu 6 Denar. Es entſtanden 
mehrere Arten Davon, nach ben verfchiedenen darauf 
befindlichen Zeichen benannt, fo: B. a la couronné 
(Kronengrofchen), B. a la Netolle (Stern« 
— B. ala deur de Iys (Liliengrojchen), 

an soleill (Sonnengrojhen) x.; 1670 wur⸗ 
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ben mwieber 2 nach dem Gehalt der alten geichlagen 
u. B. au cordonnet (Ranbgrofchen) genannt, zu 
3 Denar 17—18 Grains. Seit diefer Zeit find fie 
nicht mehr gangbar, fondern waren nur Ned 
— 38.u.68. — 2 Sous 6 Den. 

lanc (fe B.), 1) Bezirk im franzöfifchen De— 
partement Inbre; 62,000 Ew.; 2) (8. en Berry), 
Hauptftadt daſelbſt an der Creuſe, Töpfereien, 
Wollenſpinnerei, Oerberei, Weinbau, Fiſchhandel; 
6500 Em. ; ehemals befeftigt. 

Blanc, 1) (8. de Ouillet), Antoine IE B., 
geb. 1730 in Darfeille, trat in die Congregation 
bes Oratoriums, verließ fie nach 10 Jahren, lehrte 
alte Spraden in Baris in der Centralfchule u. ft. 
daſelbſt 1790; er ſchr die Trauerfpiele: Mungo- 
Capac, Les Druides (1772), Virginie (1786), 
Tarquin (1794) u. Le clerg& devoils (1791); 
das Yuftipiel: L’heureux &Evönement, u. ein ber 
roijches Drama: Albert I. et Adeline u.a. 2) 
Ludwig Gottfried, geb. 1781 in Berlin, wurbe 
1806 Prediger bei der Franzöfifchereformirten Ge- 
nneinde in Halle, aber 1811 der franzöfijchen Regie 
rung verdächtig in Haft nach Magdeburg u. von ba 
nach Kafiel gebracht; 1813 durch die Ruſſen befreit, 
wurde er preußiſcher Feidprediger, erhielt jedoch 
nad) bem Frieden ſein früberes Amt ın Halle wıeder, 
wurde 1822 Profefior der Romanijchen Sprachen u. 
1838 zweiter Prediger an ber Domlirde; ft. 1866. 
Er ſchr.: Predigten, Halle 1811; An meine Mit- 
Bürger (über die Uniom), ebd. 1817; Die beiden 
erften Geſänge der göttlichen Komödie erläutert, ebd. 
1832; Handbuch des Wiffenswürdigften aus ber 
Natur und Gefchichte der Erde u. ihrer Bewoh⸗ 
ner, ebd. 1824, 3 Bde, TA. von Diefterweg 1857; 
Italieniſche Grammatik, ebd. 1844; Vocabolario 
Dantesco, Lpz. 1851. 8) Jean Inf. Louis, 
geb. 1812 in Madrid, wo fein Barer, ein Lyoner, 
damals als franzöfifcher Flüchtling lebte; er wurde 
bis in das 7. Jahr in Corſica, dem Vaterlande ſeiner 
Mutter, geb. Porzo di Borgo, erzogen, fam 1820 
auf das Kollege von Rode u. ging 1830 nad 
Paris, wo er ſich durch Unterrichtgeben näbrre u. 
1831 Schreiber Lei dem Advocaten Callot wurde. 
1532-—34 war er Erzieher in Arras, wo er bie 
Gedichte Mirabeau u. das Hötel der Invaliden u. 
die Lobrede auf Manuel fchrieb. 1834 nad) Paris 
zurüdgelehrt, wurbe er Mitarbeiter u. 1836 Re— 
bacteur des bemofratifhen Bon sens u. gründete 
1837 die Revue du progres. In beiden Blättern 
erfchienen Artilel von ibm, welche die focialiftifchen 
Theorien zur Berbefferung der Lage ber arbeitenden 
Klaſſen predigten; dieſe liefen im Weſentlichen darauf 
hinaus, dem Staate die Berpflichtung —— 
jedem Arbeitſucher Arbeit zu geben; dieſer Zweck 
ſollte durch Nationalwerkſtätten erreicht werden, mit 
deren Erzeugniſſen der Staat alsdann Handel zu 
treiben hätte. Die Haltloſigleit dieſer allen volks⸗ 
wirtbichaftlihen Grfahrungen widerſprechenden 
Theorien erwies fi thatſächlich, als B. nach bem 
Ausbruche der Februarrevolution 1848 zu einem 
ber 4 Stegierungscommiffarien u. zum Präfiventen 
ber Arbeitercommiffion ernannt wurde, welche bie 
fociale Frage löfen jollte. Mit feinem Berichte ge- 
nügte er ber Nationalverfammlung am 6. Mai fo 
wenig, daß er unter allen Gliedern der Provifori« 
Ichen Regierung am meiften Tgbel erfuhr u. in das 
Miniftertum vom 11. Mat nicht gewählt wurde. 
Au den Dai- u. Jumiattentaten betheiligt, entging 
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er ber Verhaftung durch bie Flucht nach England, 
wo er PBräfident bes Vereins der geflüchteten fran- 
zöfiihen Demokraten in London wurde. Er ſchr. 
noch: La revolution frangaise; Hist. de dix 
ans 1830 — 1840, F 1841 —44, 5 Bde. (wo⸗ 
von 6 beutfche Überjegungen, u. A. von Buhl u 
Kint, erſchienen find); Hist, de la revolution 
rang., ebd. 1847-62,12B.(deutich *7 1847); De 
l’organisation du travail, 1840 u.ö.; La revo- 
lution de Fevrier au Luxembourg, 1849; 
Appel aux honnätes gens, 1849; Pages d’hist. 
de la revolution de F&vrier 1848, Bar. 1850. 
In London gab er die Monatsjchrift Le nouveau 
monde heraus. 

Blanca (franz. Blanche, ital. Bianca), Bor- 
name, bedeutet Die Weiße. L Heilige: 1) St. B. 
Sklavin zu Lyon, unter Marc Aurel als Belennerin 
des Ehriftentbums gemartert u. enblich erwürgt; 
Tag: ber 19. Ian. II. Fürftinnen: A) Kai— 
jerin: 2) B. von Valois, Tochter Karls von 
Valois, Schwefter des Königs Philipp VI. von 
frantreih, vermählt 1330 an ben nacdhmaligen 
Raifer Karl IV. als Prinzen; fie fl. 1348. B) Kö- 
niginnen: a2 Bon Aragonien: 8) jo v.m. 
Blanca 9). bh) Von Eakilien: 4) B., Toter 
des Herzogs Peter von Bourbon, feit 1353 mit 
Peter dem Graufamen vermäbhlt, wurde von biefem 
Schon am Tage nad) der Hochzeit aus Eiferjucht ins 
Gefängniß geſchidt u. nad mehrmaligem Wechſel 
der Plätze 1361 zu Medina Sidonir vergiftet. 5) 
So v. w. Blanca 10). e) Bon Franfreid: 
6) B. von Caſtilien, ſchöne, geiftreiche, charalter- 
feſte Tochter des Königs Alfons IX, von Caſtilien, 
geb. 1187, wurde 1200 an Ludwig VIII. von 
Frantreich verheirathet u. beherrfchte ihn gänzlich, 
nad) dem Tode beffelben, 1226, führte fie Regent- 
ihaft u. Vormundſchaft für ihren älteſten Sobn, 
Ludwig IX., bis 1236 (f. Frankreich Geſch.)) u. 
ft. 1252 zu Melum. 7) B., Tochter des Grafen 
Dtto IV. von Burgund, 1307 verbeirathet an Karl 
den Schönen, Grafen von fa Marche, 3. Sohn dei 
Königs wi. bes Schönen von Frankreich, nad- 
mals als Karl IV. König von Frankreich; fie ftürzte 
fih mit Margaretha, Königin von Navarra, ihrer 
Schwägerin, in einen Strubel von Liederlichkeiten, 
wurde deshalb 1315 eingeferkert u. 1322 des Ebe- 
bruches geftändig von ibrem Gemahl geſchieden; fie 
gun in ein Klofter zu Maubuiffon u. ft. hier 1326. 

Bon Navarra: 8) B., Tochter des Grafen 
Rodert von Artois, beirathete 1269 Heinrich L 
ven Navarra u. nach deſſen Tode 1274 ben 
Grafen Edmund von Lancafter u. farb 1301. 
9) B., Tochter des Königs Karl II. von No- 
varra, vermählt 1402 mit König Martin von 
Sicifien, wurde 1409 Wittwe u. vermäblte fih 
1419 wieder mit Johann, dem 2. Sohn Ferbi- 
nands I. von Aragon, mit welchem fie 1425 ihrem 
Bater auf dem Thron von Navarra folgte u. 1441 
fiarb. 10) B., Tochter des Königs Johann von 
Aragon, vermäblt 1440 mit Don Heinrich von 
Aſturien, jpäter König von Caſtilien, trennte ſich 
aber bald von ihm u. kehrte zu ihrem Bater zu 
rüd; nad bem Tode ihres Brubers Karl, 1462, 
erbte fie Navarra, wurde aber von ihrem Vater 
efangen, ihrer feindlich geſinnten Schwefter, ber 

räfin Leonora von Foig, ausgeliefert u. ftorh 
nad —— Haft 1464 auf dem Sie u 
Orthez darch Gift. e) Bon Sicilien: 11) jo» 
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dv. Blanca 9). 0) Andere Fürſtinnen: ar In— 
fantin von Zaftilien: 12) B., Tochter des Kö— 
nigs Ludwig IX. von Frankreich, geb. 1252 zu Jaſſo 
im Sprien, 1269 vermählt mit dem Infanten Don 
Ferdinand, Sohn des Königs Alfons X. von Cafti- 
iten, lehrte nach deſſen Tode 1275 nad) Frankreich zu⸗ 
rüd u. ft. 1320. b) Yandaräfın vom Elſaß: 
18) B., Tochter des Königs Philipp III. von Frant- 
reich, 1300 vermäblt mit dem Yandgrafen Rubolf VI. 
von Ober⸗Elſaß; ft. 1305 in Wien. cd) Großber- 
soginvon Florenz: 14)B. (Bianca) Eapello, 
. Capello. d,Sderzoginvon Mailand: 15) B., 
natürliche Tochter bes Herzogs Philipp Maria Bis- 
conti von Mailand, wurde an Franz Sforza ver- 
beirathet, der deshalb nach bem 1447 erfolgten Tode 
Viscontis auf das Herzogthbum Anfpruch machte u. 
auch wirklich 1450 von den Mailändern als Herzog 
anerfannt wurde, e) Markgräfin von Mont- 
jerrat: 16) B., Tochter des Grafen Lanza, Ge- 
liebte des Kaijers Friebrich IT., Mutter Manfreds 
u. Enzios. 

Blanca, Graf von Florida B., |. Florida. 

Dlanca (Blancas), ſpaniſche Scheidemünze in 
Kupfer von Ferdinand dem Katholifchen feit 1497, 
= +; Maravedi, ungefähr 1 Pf.; in Malaga 2 Blan- 
cas — 1 Maravedi de Bellon. 

Dlanca, 1) Fluß in ber ſpaniſchen Provinz 
Durcia, fällt in die Segura; 2) (la B. Blan- 
zuilla), Heine Inſel im Karaibifchen Meere, zur 
lüdamerifarmijchen Republik Benezuela gehörig ; wilde 
Ochſen, wilde Hunde. 

Blancard, Nitol., jo v. w. Blankaard. 

Blancards (fr., fpr. Blangkahrs), Sorte fran- 
role — ſ. d. 

anc d' e (ipr. Blang b’Espanje), 
jonft weiße — 

Blanefix (Chem.), jo v. w. künſtlich dargeſtellter 
ſchweſelſaurer Baryt, ſ. u. Baryum 2) 6). 

Blanchard (ſpr. Blangſchar), 1) Jacques, 
geb. 1600, Hiſtorienmaler, ging nach Italien, wo 
er die Venetianiſche Malerei zum Muſter nahm, 
lebte eine Zeit lang in Turin, wo er für ben Her« 
og von Savoyen 8 große Bilder (die Liebe der 
Benus u. des Adonis) malte, ging dann nach Paris 
u. ft. bier 1638. Seine vorzüglichften Werke find: 
—— des Heiligen Geiſtes, Johannes auf 
Patmos, St. Andreas; im Louvre befinden ſich 
von ihm eine Charitas u. 2 beilige Familien. 
2) Frangois, geb. 175% in Andelys im franzö— 
ſiſchen Departement Eure, war ſtets damit beichäf- 
gt, die Kunft zu fliegen zu erfinden, u. machte, 
Nontgolfiers Entdedung benutzend, 1784 feine erfte 
Luftreiſe; 1785 ſchiffte er mit Zefferies von Dover 
über den Kanal nach Calais; bei einer Reife durch 
Deutichland wurde er wegen revolutionärer Außer 
ungen 1793 auf bie Feftung Kufftein geſetzt, doch 
bald wieder freigelaffen; er erfand 1797 ben Falls 
ſchirm u. fl. 1809, nachdem er bis 1807 66 Yuft- 
reifen gemacht hatte. Seine Gattin, ebenfalls Yuft- 
hifferin, kam auf ihrer 67. Fahrt, wo fie in ber 
tuft ein Feuerwerk losbrennen wollte, durch Ent« 
zündung bes Ballons 1819 in Paris zu Tivoli um. 

Blauce (fr., ipr. Blangſch), Name, fo v. w. 

anca, 

, Manche Bay (pr. Blannſche Bäh), Meerbuſen 
m Reufunbland. 
—* (fr., fpr. Blangideris), Bleiche. 
Blanchet (fr., ſpri Blangjhäh), eine Art Filter 
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von Filz zum Durchſeihen bidfliifiger Subftanzen. 

—— Hung jo v. w. Biandint. 

Blandiren (fr., ſpr. Blangichiren), 1) weiß 
machen, bleiben; 2) (Koct.), Fleiſch b., daſſelbe 
auf Koblen od. in ſiedendem Waſſer aufwallen laſ⸗ 
fen, um es hernach zu fpiden od. anzufteden; 
desgl. Apfel, halbirt, geihält u. ausgenommen, 
mit Wein u. Zuder aufzieben laffen; grünes Ge- 
müſe, Reis, Hirſe zc. längere Zeit in Waſſer ab« 
fochen u. dann bis zum, Gebrauch in hellem Waſſer 
liegen laſſen. Blanchirte Gerichte, Gerichte, in de— 
nen bie tbierifche Gallerte die Hauptiache ift, bef. 
aus Kälberfüßen bereitet. 

Blanc-manger (fr., jpr. Blauf-mangjcheb, d. i 
weißes Effen), eine Speije aus geftoßenen ſüßen 
Mandeln, Orangewafier, Citronöl u. einem Gelee 
von Haufenblaje, Hirfchhorn ꝛc. Es wird in Frank⸗ 
reih als Berubigungsmittel von Kranken u. als 
Deiert genofjen; in Deutfchland wird es, wie das 
Eis, mit allerband Pflanzenjäften verſetzt, blos als 
Leckerei gegefien. 

Blanco, 1) Borgebirge an der WKüſte ber 
centralamerifaniichen Nepublit Nicaragua, bildet 
bie äußerfte Spitze der Halbinſel Nicoya; 2) Bor» 
gebirge an der NWKüſte der ſüdamerilaniſchen Re» 
publif Peru, nördlich von der Bai von Segura; 
3) Borgebirge an der OKüſte Batagoniens (Süd— 
amerifa), ſüdlich vom Cap der drei Spigen; 4) Bor- 
gebirge an ber Wüfte der Inſel Magindanao 
(Philippinen, Oſtindiſcher Archipel). 

Blanco (Bianco, ital.), 1) weiß; 2) auf Schrit- 
ten unbeichrieben, unausgefüllt; daher in B. [aj- 
fen, 3. B. bei Wechſeln, die Summe nicht aus- 
ichreiben,, fondern fie von dem dazu Bevc Amächtig 
ten erſt bineinfegen laffen; in B. fteben, in ber 
Buchhaltung, wenn in den Colonnen gewiſſe Sum: 
men nicht ausgeworfen werben; in Wechſelgeſchäften, 
den Wechſel eines Anderen acceptirt od. ihm Pro⸗ 
meſſe gemacht haben, ohne für die betreffende Summe 
gededt zu fein; 3) bei Wechſeln, wenn beim In— 
doſſement der Name des Indoſſaten nicht angegeben 
u. ber Bla dafiir leer gelaffen ift (in B. giriren); 
Blancoaccept, ein Accept, für den man die Dedung 
noch nicht bat; in B. ftellen, auf einem Mechiel 
od. fonftigen Document, die Namen der Empfänger 
nicht ausfüllen; Blancoftellen, in Affecuranzpolicen 
die unausgefüllten Zwiſchenräume; Blancocredit, 
Gredit, bei dem die Sunmme nicht angegeben ift, u. 
ber daher ungemeſſen ift; 4) jo v. w. Blanlket. 

Blanco®, ältere portugiefiihe Silbermünze, 
um 1430 geprägt; galt 130 Maravedi, ungefähr 
1 Thlr. preuß. Cour. 

Blancos, die Weißen, fpaniiche politische 
Partei, dem Abjolutismus huldigend; vgl. Negros. 
Blanc vers (®oet.), jo v. w. Blank verses. 

Blanda (a. Geogr.), 1) Stadt der Yacetani in 
Hispania tarracon, am Alba, beim j. Blaños in 
Eatalonien; 2) Stabt in Yucanien, j. S. Biafio. 

Blanda, Getränt der Isländer, aus Waſſer 
mit etwas jauren Molten, Thymian u. Himbeeren 
vermengt. 

- Blandford, Stadt in der engliihen Graf- 
ſchaft Dorſet, am Stour; Petinet-, Spiten- u. 
Zwirnfnöpfefabrifen; 1520 Em. 

Blandfordia (B. Sm.). 1) Pflauzengattung, 
benannt nah Georg Marquis von Blandford, aus 
der Familie Liliacene-Arapantheae, 1. Ordn. 
6.81. L. Coronarien, Spathaceen Spr. Arten‘ 
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B. nobilis grandiflora, in Neuholland heimiſch; 
2) (B. Andrs.), nicht anerlaunte Pflanzengattung, 
zu Galax gehörig — ——— 

Blandſmna (lat.), weiblicher Vorname, die Ein⸗ 
ſchmeichelnde. 

Blandiren (v. lat.), ſchmeicheln; daher Blan. 
ditien, Schmeicheleien, Flatterien; Blandiloquenz, 
Schmeichelrede. 

Blanddna, Flecken, fo v. w. Biograd. 

Blandovia (B. W.), Pflauzengattung aus der 
Familie der Podoſtemoneen, nach Blandov, einem 
Botaniker in Meclenburg, benannt. Art: B.striata, 
in Peru beimiich, früber als Marsilea terrestris, 
vıintma, Anthaceros angustifolia, bejchrieben. 

Blandräta, Giorgio, geb. in Saluzzo, war 
Arzt zu Bavia, ging 1556, als Proteftant verfolgt, 
nach Senf ır. von bier 1558 nach Polen; feiner uni— 
tariſchen Anftchten wegen mußte er 1563 nach Sie— 
benbitrgen fliehen, wurbe bier Yeibarzt des Fürften 
Johaun Sigismund u. Stifter der Unitarier in 
Siebenbürgen. Er wurde bier 1590 von einem 
Intheliichen Bermwandten ermordet. 

Blandus, Name der Glieder einer Familie der 
Rubellin gens. 1) Rubellius B., 18 n. Chr. 
Tonſul, aab im Jahre 20 vorzüglich die Veranlaj- 
fung zur Berurtheilung der Yepida(j.d.). 2) Cajus 
Nu B., des Vor. Sohn, beiratbete 34 n. Chr. 
bes Caligula geweſene Gemahlin, Julia Drufilla. 
Blanduſſia (Blandusiae fons, a. Geogr.), jo v. 

Banduſium. 
Blanes, Billa, jo v. w. Blanas. 
Blanford (pr. Blänford), Poſtſtadtſchaft im 
ton Hampden im Staate Maſſachuſetts in den 
Bereinigten Staaten von NAmerika; mit 1500 Ew. 

Blangini (pr. Blandichini), Giuſeppe Felice, 
geb. 1781 in Turin, jebon im 14. Jahre Komponift 
eine Weile, wurde 1805 Capellmeifter in München, 
1-05 Mufit»e u. Concertmeifter der Brinzeffin 
»orgbeie u. 1809 des Königs von Weftfalen in 
aſſelz er lchte ſeit 1814 in Paris u. fl. 1841. Man 
bat won ihm eine Menge Opern, z. B.: Zelie et 
Terville, Naphtali, Dario in Dacia, Baac ıc.; 
Nomanzen, Notturnos u. Arien. 

Blangis (pr. Blangſchih), 1) Marftfleden im 
ziert Nenfchatel des ranzöffichen Departements 
Nieder-Seine, Gerbereien, Fabrilen chemiſcher 
Producte; 1750 Ew.; 2) fo v. w. Blangy. 

Blangollen, Stadt in ber engliſchen Grafſchaft 
Merioneth (Wales). 

Blangy (pr. Blangſchih), Markifleden im Be— 
zirk Pont'l' Eveque bes franzöſiſchen Departements 
Salvados; mit 1000 Ew. 

Blank, 1) glänzend, hell, weiß; jo Blanker 
Eorduan, fo v. w. Glanzeorduan; Blanker Tbran, 
fo v. w. Helltbran, Blanker Bein, fo v. w. Weißer 
Mein; 2) fo v. w. in Blanco; 8) (Num.), jonft 
Münze ver Vereinigtes Niederlande, galt 6 Deuten 
od. 7 Bf. preuß. 

Blank, Joſeph Bonavita, geb. 1740 in Würz— 
burg, war früher Prediger in Paradies bei Stras- 
bira, wurde 1789 Oberer im Minoritenflofter zu 
Mirzburg ur. ft. bier 1827 als geiftlicher Katb, Pro— 
feffor der Philoſophie u. Naturgeihichte u. Director 
des Naturaliene, Mufiv- u. Nunftcapinets ber 
Univerfität. Er ift Erfinder der Mocsmojait; feine 
moſaiſchen Kunſtgemälde trat er dem Fürſtbiſchof 
Kranz Ludwig u. jeine Sammlung ven Naturpro- 
dacten. unter den Namen bes Blankiſchen Cabinets 
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befannt, der Univerfität ab; er fchr. u. a.: Bericht 
vom Blankiſchen Naturaliencabinet in Würzburg, 
Miürzb. 1795 — 1803, 2 Tble.; Mufio» Gemäfte, 
bfrausaeg. von Köl, ebd. 1796; Handbuch der Mis 
neralogie, ebd. 1810; Handbuch der Zoologie, ebd. 
18115 Befchreibung feiner Kunſtgemälde, berausgeg. 
von Benfert, ebd. 1820,24. 

Blanfaard, 1) Nikol., geb. 1624 in Peyben, 
wurde Lehrer ver Gefchichte in Steinfurt, 1650 bar 
Geſchichte u. Politik zu re u. Hiſtorio⸗ 
graph von Seeland; ging 1666 als Arzt nad) Heer 
renveen, 1669 als Profeſſor ver Gejchichte u. grie— 
chiſchen Sprache nach Franeler ır. fl. 17035 er gab 
beraus ben Klerus, Curtius, Arrian, Epiltet, Har- 
pofration, Thomas Magifter u. m. a. 2) Ste- 
phan, Sobn des Vorigen, geb. in Middelburg, 
Arzt zu Amſterdam im 17. u. 18. Jahrh.; er fihr.: 
Anantomia reform., Yeyd. 1698 u. 1695 (bollän« 
diich, Amſterd. 1696, deutsch von Peucer, Hannov. 
1690 u. 1707); Anatomia practica, Leyd. 1688 
(deutich, Ham. 1699); Isexicon medieum graeco- 
Jat., Amſt. 1679 u. ö., zuleßt von Iſenflamm, 2 
Bbe., Ypz. 1777, (deutſch, Bern 1716; von Kühn, 
tpy. 1832, 2 Bde); Cartesianische academie en 
de institution «ler merlieynen, Amſterd. 1686, 
1691, deutich Lpz. 1690 u. ö., zulett-17355 Venus 
belegert and ontzet, Amſt. 1784 (veutich: Bes 
lagerte u. entſetzte Benus, Lpz. 1698, Augsb. 1710)* 
Opera medie. et chirurg., Leyd. 1701, 2 Bde. 

Blanke, alte lothringiſche Silbermünze um 
1550, in Metz nach den franzöfiihen Blancs & 
prägt, von 12 Yotb 14 Grän, 100 — 1 raube 
nijde Mark; galt 5 Kreuzer. 

Blanke, ſo v. w. Breterwand um Höfen. Gärten. 

Blänke (Forſtw.), jo v. w. Blöde. 

Blankenau, Marktfleden im Amte Großen 
lüder der furbeiftichen Provinz u. des Kreijes Fulda; 
jonft mit Probftet; Pulvermühle; 450 Ew. 

Dlanfenberg, 1) Dorf im Kreife Ziegenrüd 
bes preußiichen Regierungsbezirls Erfurt, an ber 
Saale, Eiienwerfe (Kagenhammer), Bapieriabrit; 
700 Ew.; 2) Stadt an der Sieg im Kreije Sieg 
bes preußiichen Regierungsbezirts Köln, Weinbau; 
250 Ew.; 3) Dorf im Amte Plauen des königlich 
ſächſiſchen Kreifes Zwickau; bier Papierfabrik ver 
Gebrüder Flintſch; 4) jo v. w. Blankenburg 3); 
5) Stadt, jo». w. Blamont. 

———— Blankenderg), Marltflecken an 
ber Nordſee, im Bezirk Brügge ber belgiſchen Pro⸗ 
vinz WFlandern; Hafen u. Fiſcherei; ſehr beſuchte 
Seebäder; 2050 Ew. Der Blankenbergher Kanal 
führt bei Brügge aus dem Oſtender Kanal durch 
die Dünen von B. in die Nordſee. 

Blankenburg, 1) Kreis im Herzogthum Braun» 
ſchweig, auf dem Harze, beſtehend ans dem alten 

ürſtenthume B. u. dem Stift Wallenried; 9; 

M., durch den Harz gebirgig n. waldig; Flüſſe: 
Bode, Zorge u. a.: 23,000 Ew.; liefert Eiſen, 
Marmor, im N. Getreide. 2) Hauptftabt daſelbſt, 
am Blankenberger Bade (fällt in die Bode) u. 
unter dem Blankenſteine, worauf ein Schloß mil 
jhönen Sälen, Gemälden, Trinkgläjerfammlung, 
u. wohin von der Stadt aus Treppen führen: 
Superintendent, Gymnaſium; 3500 Em.; babe 
Sommerbans (lonijenburg)u. Thiergarten. — 
B. war früher Grafſchaft u. hieß Hartinggau, 
als erfter Oraf wird 953 Johann v. B. genannt. 
im 12. Jahrb. wurde B. mit ber Sraficaft Kr, 
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—— vereint. Sie umfaßte den Broden, bie 
* trappe u., da mehrere Grafen Biſchöfe von 
Halberſtadt waren, viele nach u. nach zu Halberſtadt 
geſchlagene Orte. Auch gehörte eine Zeit lang die 
Advocatie Huyſeburg dazu, über welche es det 
während Streit mit Halberftadt gab. Als die Grafen 
von B. 1599 mit Johann Georg ausftarben, 309 
Brauuſchweig als Yebnsberr deſſen Güter ein. 
1690 erhielt — Rudolf, zweiter Sohn Anton 
Urichs von Wolfenbüttel, Prinz von Braunſchweig, 
B. zur Apanage, u. 1707 wurde es bei Gelegenheit 
der Bermählung Kaiſer Karls VI. mit einer braun— 
ſchweigiſchen Prinzeifin zum Fürftentbum er» 
beben, fiel aber bald wieder, da Ludwig Rudolf 
1731 Herzog wurde, mit Braunfchweig- Molfen- 
büttel zufammen. Die Stadt B., jeir dent 10. Jahrh. 
ummauert, wurde 1625 von Wallenftein belagert. 
Im Siebenjährigen Kriege war fie neutral u. Auf— 
enthalt des Braunfchweigiichen Hofes; vom Ana. 
1796 bis Febr. 1798 hielt fih auch Yudwig XVIIL. 
bier auf. 3) (fonft Btankenberg), Stadt im ſchwarz⸗ 
burgijchen Amte u. der Herrichaft Rudolftadt, Bar 
pier= u. Lederfabrikation, Lavendelbau; Kaltwafler- 
beilanftalt; 1280 Ew. Dabei Trümmern der ſchon 
im 12. urkundlih vortommenden Bur 
Greiffenftein, jpäter®B., bie im 13.16. 3abıh 
Sitz einer Hauptlinie der Grafen von Schwarzburg, 
ſ. d. Geſch.), war u. jeit dem Dreißigjährigen Krieg 
verfiel; 1800 ftürzte der Thurm bei einem Sturme 
em. Heſſe, Geichichte des Schloffes B., Rudolſt. 
1520. 4) Pfarrborf im Kreife Teltow des preußi— 
ſchen Regierungsbezirts Potsdam; gehört dem 
Joachimsthaler Gynmmnaſium zu Berlin. 5) Bezirks⸗ 
bauptort des Amtes Ober-Simmenthal im Schwei- 
gercanton Bern, Schloß, Viehmärkte. 

Blanfenburg, Ehriitian Friedrich v. B., geb. 
1744 bei Kolberg, nabm 1759 Militärdienfte, wohnte 
im Siebenjährigen Kriege als Dragoneroffizier 
mehreren Schlachten bei, nahm 1777 den Abjchied 
als Hauptinann, lebte nun zu Leipzig, wo er fich 
an Weiße anſchloß, u. ft. hier 1796. & ſchr.: Ver⸗ 
ſuch über den Roman, Lpz. 1774; überſetzte ©. 
Johnſons Biogr. u. krit. Nachrichten von engliſchen 
Dichtern, Altenb. 1781—83, 2 Thle.; u. gab her⸗ 
aus: Zuſätze zu Sulzers Theorie der ſchönen Künſte, 
vpʒ. 1796— 98, 3 Thle. 

lanfenefe, Dorf au der Elbe, in der holſtein. 
Graffchaft Pinneberg, Schiffiahrt, Fiſcherei, Elb— 
führe, Zollcontrole, ſchöne Yandhäujer (Bauer- 
Iher &arten); 5600 Em. 

Dlantenhain, 1) Amt im Kreife u. Großber- 
zogthum Weimar; 5000 Ew.; 2) Stadt daſelbſt, 
Yorzellanfabrif, Srrenanftalt; 1750 Ew.; 3) Markt⸗ 
fieden mit Schloß im Gerichtsamte Werdau bes 
foniglich ſächſiſchen Kreifes Zwidau, mit wichtiger 
Branerei; 560 Ew. 

_ Blankenheim, Städtchen an der Ahr im Kreije 
Schleiden despreuß. Negierungsbezirts Aachen, altes 
Schloß; 660 Ew. B.war ſonſt Reſidenz der Grafen 
Manderfcheid, die im Neichsdeputationshauptſchluß 
durch Schuſſenried u. Weißenau entjchädigt wurden. 
lankenheimer Thee, jo v.w. Lieberſche (Aus— 
zebruugs⸗) Kräuter, bei Lungenſchwindſucht em— 
pfohlen, vorzüglich Galeopfistraut enthaltend. 

Dlankenloh, Dorf am Hartwake, im Amte 
Karlsruhe des badischen Wlittelrheinkreifes; 1250 
Em ; dabei großherzogliches Jagdihlo Stuten» 

ee mit Stulerei. 
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Blankenſee, eine urſprünglich brandenburgifche, 
jetzt in Pommern, Poſen u. Oſtpreußen begüterte, 
evangeliſche Familie, welche ſeit 1460 in 2 Yinien 
blüht, die Schlagentinſche u. Schönewerderſche, 
welche letztere 1798 in den Grafenſtand erboben 
wurde; Chef: Graf Georg, Sohn des 1817 ver« 
ftorbenen Grafen Sigismund, geb. 1792 u. in 2. 
Ehe feit 1837 vermählt mit Amalie, geb. Prinzeifin 
v. Carolath-Schönaich (ft. 1865). 

Blanfenjtein, 1) ſonſt Amt in der großberzog« 
lich bejfischen Provinz Oberbefien, am Wefterwalde, 
12,100 Ew.; 2) Ruinen einer Burg im Kreiſe Bie— 
denfopf der großberzoglichen Brovinz Oberbeflen, 
in welder 1473 der Pfalzgraf Ruprecht gefangen 
gehalten wurde; 3) Stadt ım Kreiſe Bochum Des 
preußiſchen Regierungsbezirts Arnsberg; man ver— 
arbeitet Eijen u. Wolle; 850 Ew.; 4) Berg bei 
Blankenburg, f. d. 2). 

Blankenſtein, eine katholiſche, früher in Schle— 
jien, jetst in Ofterreich angefefjene u. feit 1796 in 
den Grafenftand erhobene, in 2 Yinien blühende 
ze A) Ältere Linie zu Battelau, ge— 
tiftet vom Grafen Yudwig, She: 1) Graf Karl, 
Sohn des Stifters, geb. 1814, vermählt feit 1555 
mit Konftanze, geb. Prinzeffin von Hohenlohe⸗Lan⸗ 
genburg; B) Jüngere Linie zu Hobitſchau, 

egründet von dem 1839 verftorbenen Grafen Chri« 
Ken, Chef: 2) Graf Joſeph, Sobn des Stifters, 
geb. 1830, fteht im öfterreichifchen Militärdienſt. 

Blanfer, 1) (Flankeurs), einzelne, einer 
Truppe vorausgeſchickte Reiter, um die Bewegun« 
gen u. Abfichten des Feindes zu erfpäben u. mit 
ihm ſcharmuzirend, das Audringen von einzelnen 
feindlichen Reitern auf eine Cavallerielinie zu bin- 
bern. Der 4. Zug jeder Schwadron ift zum Blän—. 
fern (Flanquiren) beftimmt u. wird hierzu etwa 
200 Schritt vor die Schwadron gefhidt, wo dann 
diejer Zug wieder 4—6 Rotten als B. 100 Schritt 
verjendet. Außerdem gehören die Spiten ber Avant- 
garden, die Seitenpatrouillen u. dgl. zu den Ben. 
Zum Bon, gebört Geſchicklichkeit Des Reiters u. Pſer⸗ 
des, auch Ubung im Schießen. Die B. müffen liſtig 
u. verjchlagen fein u. beſ. juchen, fich zu rechter Zeit 
zu vereinigen, um einen ſchwachen Feind, wenn er 
durch ein Defilde gebt, zu drängen, auch wohl durch 
Umgehung deijelben auf feine Spite zu fallen u, 
bgl.; 2) die Tirailleurs (j. d.) der Infanterie. 

Blanfet (vom fr. Bianquet, Charta blanca, 
Carte blanche), Art Bollmacht, wo der Vollmacht⸗ 
geber entweder nur jeinen Namen, mit beigefügtern 
Siegel, auf einen leeren Bogen ſchreibt, welche Uns 
terſchrift die Kraft einer generellen Vollmacht bat; 
od. bei der Unterjchreibung des Namens zugleich die 
Sade anzeigt, zu beren Führung das B. dienen 
ſoll, woraus Tedigli eine fDecielle Vollmacht er» 
wächſt. Erftere Art von B. auszuftellen ift gefähr« 
lid, da e8 von dem, welchem man das B. übergibt, 
od. von jedem Anderen, dem es zufällig in bie 
Hände fommt, gemißbraucht werben fann, um eine 
Quittung, einen Schuldfchein, eine Schenkung u 
dgl., an welche der Ausfteller nie gedacht hat, be» 
trügerijch darauf zu ſchreiben. 

lanfe Waffe, Gegenſatz zu Feuerwaffe, das 
Bayonnet des Fußvolls u. Säbel od. Lanze der Nei- 
ter, ſ. u. Waffe, 

Blankflos (aftd. Lit.), ſ. Flos u. Blankflos. 

Blankhaken, Halen des Schieferbeders, womit 
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ber Rüſtbock u. bie Leiter befeftigt wird, f. u. Schie- 
ferdeder. 

Blanfhammer, Hammer zum Blankſchlagen 
der Senjen u. anderer jchneidender Inftrumente. 

Blankhof, Joh. Teuniß, genannt Jan Maat, 
geb. 1628 in Allmar, Maler von Seeftüden, bei. 
von italienischen Häfen, lebte meift in Italien; er 


Blankil Glankitje, Num.), jo v. w. Blanquilfe. 

Blankleder, gelbes, feines, lobgares, mit glä- 
ernen Kugeln geglättetes Leber, ſ. u. Leber; bie 

ereitung beißt Biankitoßen, ſ. u. Gerberei. 

Blankichmied, Schmied, welcher ſchneidende 
Werkzeuge, wie Beile, Senſen ꝛc. macht. 

Blank verses (engl.,fr.Blancs vers, ital. 
Versi sceiotti, Poet.), reimloſe Berfe. 

Blandha (a. Geogr.), Stadt in Yıburnia, an 
ber dalmatiſchen Grenze, beim jeigen Dorfe Dra- 
ſchitſch od. Torre Biline. 

Blanque (ipr. Blank, v. ital. Bianca, weißes 
Bapier), erfter Name ber franzöfifchen Lotterien. 

Blanquefort (jpr. Blanffohr), 1) Marttfleden 
im Bezirt Borbeaur bes franzöfiichen Departements 
Gironde; 2500 Ew.; vorzügliche Roth- u. Weiß 
weine; 2) Dorf im Bezirk Villeneuve-ſur-Lot des 
Departements Lot-Garonne mit 1780 Em. 

Blanquet (fr., fpr. Blangfä), 1) fo v. w. Blan- 
fet; ) (Gdgsw.), Betidede. 

B anquette (fr., ſpr. Blankett'), 1) guter mei- 
Ger Wein, zu Negreaug in ber ehemaligen Provence 
u. in Gascogne erbaut; 2) fo v. w. Dünnes 
Weißbier; 3) Weißbirn, eine Birnfamilie, gelblich 
meiß mit weißem Fleiſch; fie find meift Sommer- 
birnen u. von vorzüglichem Geſchmack; 4) Gericht 
aus dünnen Schnittcyen von gebratenem Geflügel, 
Kalb od. Lamm mit einer weißen Koulisfauce u. 
anderer Zuthat. 

Blangui (ipr. Blanti), 1) Jerome Adolphe, 

eb. 1798 in Nizza, ftudirte in Paris, wurbe bier 1825 
Brofeffor der Geſchichte ur. induftriellen Ofonomie an 
der Handelsjhule u. bielt Borlefungen im Athe- 
näum; nachdem er ben größten Theil WEuropas 
bereift hatte, wurbe er 1830 Director der Handel» 
er u. 1833 Say's Nadhjjolger als Profefjor der 
nbuftriellen Olonomie am Üonservatoire des 
arts et metiers; 1838 machte er wifjenchaftliche 
Reifen nach Eorfica, 1839 nad) Algier u. 1841 nad 
ber Türkei u. ft. im Ian. 1854 zu Paris. B. ift 
einer ber beriihmteften Natienalölonomen; als fol« 
her hatte er fein eigenes Syſtem, das zum Frei» 
handel neigt. Er ſchr.; Voyage en — 
et en Ecosse, 1824; Resumé de l’hist. du com- 
merce et de l’industrie, 1826; Pre&cis élém. 
d’&conomie pol., 1826 (ſpan. 1840); Voyage A 
Madrid, 1826; Bist. de l’&conomie pol. en 
Europe, 1837 f., 2 ®be.; Considera‘ions sur 
létat sociale des populations de la Turquie 
d’Europe, beutih von Roth, Magd. 1846; ohne 
fein Antheil wurde fein Cours d’&con. pol. am 
Conservatoire 1836—37 in Marfeille, Bordeaur 
u. Baris herausgegeben. 2) Louis Aug., Bru- 
ber des Vorigen, geb. 1805 in Nizza, nahm früh» 
zeitig in Parıs an den commumiftiichen VBerbinduns« 

en Theil, ftand mit Barbes u. Bernard an ber 
Epite ber Socidtd des Saison u. war zn 
ter des erften communiſtiſchen Aufrubrs jener Ber« 
bindung in Paris am 12. Mai 1839; er wurde 
verhaftet u. 1840 von bem Pairshof zum Tode ver⸗ 
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urtbeilt, vom König Ludwig Philipp aber zur De, 
— begnadigt. Er erſt auf St. Michel in 
chwerer Haft gefangen, doch wurde er 1841 in leich⸗ 
teren Arreft nah Tours abgeführt, meil er feine 
Complicen benuncirt hatte. Durch die Februar» 
revolution 1848 befreit, wurde er Präfident bes 
einflußreichften republilaniſchen Centralelubs, mußte 
aber im April Paris verlaffen, weil er feiner eigenen 
Partei unbequem geworben war. Doch hatte er ſich 
mieber in Baris eingefunden u. betheiligte fich beim 
Maiattentat 1848, wurde aber ergriffen, nah 2in- 
cenned gebracht u. in dem Staateproceh zu Bour- 
ner 10jähriger Haft verurfbeilt. 
languilla, Inſel, fo v. w. Blanca. 

Blangquille, maroffan. Münze, jov. mw. Muſune. 

Blanquinettes (fr., ſpr. Blangkinett'), weiße 
kleine Bonbons. 

Blanfingen, Pfarrdorf im Amte Lörrach des 
badiſchen Oberrheinkreiſes; Weinbau u. Marmor: 
brüde; 500 Em. 

Blansko, Stabt im öfterreichifchen Kreife Brünn 
(Mäbren), an der Zwittawa u. der Brünn-Bar- 
dumiger Gifenbabn, mit einem fürftlih Salmſchen 
Schloſſe, anfebnlihen Eiſenwerlen, Eifengieferei, 
Maſchinenfabrik, Bulver- u. Papiermüblen, chemi⸗ 
ſcher Fabrik; 2300 Ew. In der Nähe ſchöne Anlagen 
u. Kallhöhlen, ſowie die Ruinen von ben Burgen 
Baubrawiku.Holftein, auch eine von der Natur 
gebildete Feljenbrüde, TZeufelsbrüde genannt. 

Blanticheflur (altd. Fit.), jo v. w. Blankflos. 

Blantyre, Dorf u. Kirchipiel in der ſchottiſchen 
Grafihaft Lanerk; Gefundbrunnen u. Baummol- 
lenwaarenfabrif; 3000 Em. 

Blappert, Münze, jo v. w. Blaffert, f. u. Blaf- 
fardus. 

Blaps (Trauerkäfer), Käfergattung aus ber Fa⸗ 
milie der Schwarzläfer (Melanosomata). 

Blapfidea (B. Latr.), Abtheilung der Schwarz. 
od. Todtentäfer (Melanosomata), dazu bie Gat« 
tungen Blaps (Trauerfäfer), Misolampus, Asida, 
Blapstinus u. m. a. 

Blare (Numism.), Berner Billonſcheidemünze 
= 1 Baten. 

Blären, Pflanzengattung, fo v. w. Blairia. 

Blared, jo v. w. Mandelträhe. 

Blarer, fo v. w. Blaarer. 

St. Blas, 1) Stabt im mericanifchen Staate 
Zalisco, auf einem fteilen, fchwer zugänglichen Ba- 
faltlavafelfen; Darinebepartement, Werfte, Maga 
zine, bedeutender Handel, unmeit der Stabt mid» 
tiger Hafen; 10,000 Ew.; von December bis Juni 
geſund, in der übrigen nafjen Jahreszeit ungejund 
(Fieber) u. öde, 2) Borgebirge an der NOKUfe 
von Panama, die gleihnamige Bai bildend. 

Blas (Lit.), ſ. Gil Blas. 

Blas, aſtrologiſch-myſtiſches Wort, bas var 
Helmont bildete, zur Bezeichnung eines allbeleben- 
den Naturprincips; Himmel, Ditterung, Tbier, 
Menſch, Herz, Uterns 2c., haben jedes ’ihren ©. 
Daher Blas alterationum, nach Helmont die Re 
probuctiond« od. Bildungsfraft. 

Blaſche, Bernh. Heinr., geb. 1766 in Iema, 
ftubirte dafelbft Theologie, war 1796—1810 Lehr 
rer an ber Salzmannſchen Erziehungsanftalt zu 
Schnepſenthal, lebte feit 1820 zu Waltershaufen 
als ſchwarzburgiſcher Educationsrath u. ft. 1832. 
Er Aut u. a.: Der Papparbeiter, Schnepf. 1797, 
5, 9. 1847; Wertftätte ber Kinder, Gotha 1800 


Bläschen bis WBlafebalg 
1802, 4 Thle.; Grundjäge ber Jugenbleitung zur | 


Induſtrie, 1804; Der technologische Jugendfreund, 
Franff. 1804— 10, 5 Thle.; Der Papierformer, 
{p3. 1819 u. a. dal. Schriften; außerdem: Natur« 


bildung, —* 1815; Handbuch der ——— 
wiſſenſchaft, Gießen 1822—24, 2 Bde.; Das Böſe 
im Einklang mit der Weltordnung, Lpz. 1827; 


Bhilofophie der Offenbarung, Gotha 1829; Kritik 
des modernen Geifterglaubens, ebd. 1830; Die 
öttlichen Eigenſchaften in ihrer Einheit, Erf. 1831; 
sjephifere Unjterblidjleitsiebre, ebd. 1831. 
Bläschen (Vesiculae), Anfammlung einer wäf- 
jerigen Bläffigfeit unter der auf einer Meinen Stelle 
gehobenen Oberhaut; Graafiſche 2. (Eilap- 
ſeln, Ei ſäckchen, Folliculiovariis. Graafiani), 
geihlofiene Säckchen aus Hülle u. Inhalt beſtehend, 
find bie in dem Eierftod (f. d.) enthaltenen Keime, 
deren een he dem männlichen Samen ber 
erte Anfang der Entwidelung des Fötus iſt; Syr 
pbilitijche B. (Vesiculae syphiliticae), an ver« 
ſchiedenen Körperftellen erſcheinend, einzeln ob. in 
Gruppen, trodnen ein, ſchuppen ſich ab, ftoßen ſich 
ſchorfartig ab od. geben in Geſchwüre über. 
Bläschenausſchlag —— Hydroa febri- 
his), ein Hervorbreden von Bläschen an verichiebe- 
nen Stellen, vorzüglich an Lippe, Nafe, im Mund, an 
Range u. Obr, bei. das Wechielfieber begleitend, 
jedoch auch bei anderen Krankheiten beobachtet, zu⸗ 
mal bei Schnupfen u. Lungenlatarrh. 
Blascon (a. Geogr.), Infel ver Arecomici, zum 
Narbonenſiſchen Gallien gehörig; jetzt Brescou. 
Blasdruckwerk, Drudwerf, durch welches mit 
Blafebälgen Wafjer in die Höhe getrieben wird. 
Blaſe, 1) runblihe Höhlung mit eingeſchloſſe⸗ 
uer Luft, die entweder burch dieſe felbft, durch Ein- 
dringen u. Ausdebnen entſtanden ift, od. doch das 
Auſehen bat, auf ſolche Weije entftanden zu fein. 
So bilden fih bef. Luft- Blafen unter Entbindung 
ven Luft im Waſſer (mie bei der Gährung); od. 
Baffer-Blajen, wo Waſſer zugleich als Hülle fich 
über die Oberfläche erbebt; ob. auch ſolche, wenn 
dem Waffer mehr Zähigleit verliehen ift, frei ſchwe— 
bend, wie in Seifen» Blafen; 2) runbliche Erhö⸗ 
bung an ber Oberfläche einer Sache, welche bei feften 
Körpern mit Luft od. einer Feuchtigkeit gefüllt ift; 
fo bei. auf Metallgüfien jede fehlerhafte Erböhung, 
namentlih an gegoſſenem Gijen, deren Inneres 
mit Luft gefüllt it: 8) leerer Raum im Innern 
eines feften Körpers, 3. B. im Metall, im Brode; 
4) (Ampulla), an Pflanzen ein Theil, ber ſich bla» 
EN erhebt od. in der Subſtanz btafig bildet; 5) 
Med., Hautblafe). regelmwidrige Erbebutig ber 
Oberhaut, meift halbkugelig, bis auf den Grund 
mit einer hellen od. milchigen, eiterartigen Flüjfig- 
keit, auch mit Blut, Jauche od. Luft gefüllt, von 
der Größe eines Hirſenkorns bie zu der einer halben 
Erbje (Bräschen, ſ. d.), u. darüber J estea) bis 
zu der einer halben welſchen Nuß (Bulla). Die 
Entzündung, welche die B. zuweilen umgibt, heißt 
ber Hof (Halo), u. wenn ber Hof groß, bie B. 
felbft aber Hein u. mit Eiter gefünt ift, jo nennt 
man es eine Puſtel. Die B-en bilden einige 
Klaſſen der Hautkrankheiten u. entftehen beim Ber- 
brennen, od. von äußerem Drud, wie bef. von 
Schuhwerk an den Füßen, ob. auch als Ausſchlag, 
oo. willkührlich bewirkt; vgl. Gare ung u. 
Blafenziehen; 6) (Anat.), in ben thieriſchen Kör- 
per ein häutiges Behältniß zur Aufnahme eigener 


847 


Stoffe; fo Harn-B., Sallen-B., Frucht-B., bei 
Fiſchen die Schwimm⸗B., bei Bienen der Houig⸗ 
magen, bie Gift-B. (f. d. a.) 2c.; 7) (Techn), die 
getrodneten Häute der Harnblaſen von Thieren, bie, 
wie bei. die Schwein» u. Rinder, auch Haufen- 
B., zum Berjchliegen von Gefäßen gegen den Ein» 
tritt der Luft u. zum Verwahren der darin aufge 
nommenen flilffigen Stoffe, auch gegen Verbunften 
(bef. fpirituöfer) dient; 8) kupfernes Gefäß von 
rundlicher ll mit kurzem, weiten Halfe, in wel» 
chem die Offu.ung ift, fo: Ofen-B. zum Erwär- 
men des Waſſers, gewöhnlich in einem Dfen ein- 
gemauert; Deftillir-B., Branntmwein-B. (f. 
u. Branntweinbrennen) ; man bat verichiedene ber» 
year nah der Menge, welche fie fallen, 3. B. 
iertele, Scheffel-B. xc.; 9) (Papierın.), klei⸗ 
ner Ofen, wodurd das Zeug in der darüber ſtehen⸗ 
ben Butte warm erhalten wird; 10) (Glash.), fo 
v. w. Glasgalle; 11) (3001.), jo v. w. Blaſenſchnecke. 
Blafebalg, ein Werkzeug, mit welchem eine 
Luftfrömung nad einem beftimmten Orte bervor- 
gebracht wird, gemeiniglich in der Abficht, um die 
Glut eines Feuers zu hüren. Die Heineren, in 
ber Hauswirtbichaft gebräuchlihen Arten werben 
mit der Hand geführt; Handwerker, bie am feuer 
arbeiten, brauchen größere; letstere find 2—6 Fuß 
lang u. werben burd eine befondere Vorrichtung 
mit dem Fuße getreten od. mit der Hand gezogen. 
Der B. beſteht aus zwei Bretern ob. Holzplatten 
(Baden), die durch Leber Iuftbicht fo verbunden 
find, daß fie aufgezogen u. zufammengebrüdt wer⸗ 
en können. Das obere, Balgdedel, ift beweg— 
lich; das untere, der Boden, rubt bei jeftftebenden 
Ben auf dem Balggerüfte; die hinten bervor- 
ragenben Hölzer ver Baden heißen Balgarme. 
Beim Aufziehen bes B-8 ſchöpft derſelbe Luft durch 
das Balgventil, eine am Boden befindliche 
Klappe; beim Zufammendrüden des B«8 wird die 
Luft durch eine blecherne Röhre (Balglieje), die 
zur Verlängerung eines boblen, zugefpigten Stüd 
Holzes (Balgkopf) an der vorderen Seite des 
Be⸗s befinblich ıft, berausgepreft u. an ben beftimm« 
ten Ort geleitet. Auch nennt man Balglieje den 
an ber Röhre befindlichen blechernen Dedel, welcher 
die Luft aus dem B. ausftrömen läht, aber ver 
bindert, baß Feuer bineingezogen werde. Unter 
dem B. befindet fih ver Balgſchemel, em 
dünner Ballen, welcher auf einer Seite jo be- 
feftigt ift, Daß er bewegt werben kann, auf ber an— 
beren Seite aber von dem Däumling der Welle 
niebergebrüdt wird, u. mittelft einer, am Balgarın 
bes Dedels befeftigten Kette benjelben niederziebt; 
biebeiben Eifen, welche das Gelenk diejes beweglichen 
Ballens bilden, beißen Badeneijen. Das berveg- 
liche Holz über einem großen B., welches auf einer 
Seite mit Steinen beſchwert ift, heißt Balg- 
jhwengel. Indem nun biefe Seite niedergebrüdt 
wird, bebt die andere ben Dedel des B-8, ſobald 
der Däumling ber Welle den Balgſchemel verlafien 
hat. Bei einem Heinen B., ber getreten wird, ift 
ber Balgfchwengel das Stüd Holz, welches mit dem 
Tritte in Verbindung ftebt u. den Dedel in bie 
Höhe ſchiebt. Die Vorrichtung, wodurch die Menge 
ber aus dem B. ausftrömenden Luft mittelft ihres 
Druds auf eine Bafjer- od. Duedfilberfäule prüft, 
beißt Balgprüfer; bie krumme Pinie, nach wel 
er bie zum Bewegen bes B-8 dienenden Wellfüße 
conftruirt merben. Balglinie. Oft werben große 
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B⸗e durch eigene Blafemühlen od. Dampfmafchie 
nen mit Welle u. Hebel in Bewegung gefett. Die 
Berfertigung u. Ausbefjerung der hölzernen B-e ge- 
jchiebt im Gegenden, wo Hüttenwerfe u. dgl. find, 
von unzünftigen Berfonen, ben Bläfebalgmachern. 
Die Erfindung der Bre wirb dem Scythen Ana— 
charſis zugefhrieben. Ehedem hatte man auf ben 
Hüttenwerten auch B=e mit ledernen Seitenwänden ; 
doch ſeitdem Hanns Yobfinaer, ein Nürnberger, die 
hölzernen ums Jahr 1550 erpand, wurden fie Durch 
diejelben verdrängt. 

Dinjeniagttenie (Blafegeräufch, Med.), Blute 
geräufch, hörbar bei der Unterfuchung des Herzens 
mittelft der Aufcultation, bei acuten Blutkrankhei— 
ten (3. B. Typhus) u. Bleichſucht anftatt bes erften 
Herztons, gewöhnlich auch in ben Arterien zu hören 
in Folge ungleicher Schwingbarteit der verjchiede- 
nen Theile der Herzllappe, ſ. u. Aufcultation B). 

Blafelaute, die mit einigem Blaſen beim Spre— 
chen bervorgebrachten Laute, wie f, v, mw. 

Blafeloh, 1) an Flöten u. Ähnlichen Inſtru— 
menten das Loch, burch welches die Luft hineinge⸗ 
blajen wird; 2) (Spritloh), das Loch am 
Oberfopf der Ballfiicharten, durch welches fie Waj- 
jer in bie Höbe blajen. 

Blafemafchine, jede Maſchine, durch welche 
* ein Luftſtrom hervorgebracht wird; dazu gehören 

die Blafebälge, die Luitwechjel«- u. Fuftreinigungse 

maſchine, die Windröhren, Wafjerorgeln, mehrere 
Vorrichtungen, die das Löthrohr erjegen, das Knall» 
gebläſe ꝛe. Vgl. Göttling, Beſchreibung verfchiedener 
Blaſemaſchinen, Erf. 1784. Vgl. Gebläſe. 
Be j. u. Blafebalg. 
Blafen, 1) einen Luftftrom mit dem Munde ob, 
mit einem Werkzeuge bervorbringen u. bemjelben 
auf einen Gegenftand leiten; vgl. Blafebalg; 2) auf 
einem Blasinftrument einen Ton bervorbringen; 
3) gläjerne Gefchirre mit dem Blaferohre bervor- 
bringen; 4) Eijen b., es jchmelzen; 5) (Med.), 
Ton bed Blajebalggeräufches, ſ. d.; 6) B. der 
Bienen, das janfte Bewegen ber Flügel ber Bie- 
nen, wodurd fie Wärme hervorbringen u. ſich vor 
dem Dreh ſchützen. 

Blafen...., Zuſammenſetzungen hiermit, bie 
* die Harnblaſe Beziehung haben, ſ. u. Harn⸗ 

BIER .... 

Blaſenausſchlag (Pemphigus), Hautkrank- 
beiten, bie zuweilen beſ. zu Hautkrankheiten über« 
baupt geneigte Perjonen jedes Alters befällt. Uns 
ter Juden u. Brennen bilden fich, durch Erhebung 
bes Oberhäutchens u. mittelft Abjonderung einer 
wäfjerigen Feuchtigkeit verſchiedener Art, an irgenb 
einem Theile des Körpers Blafen von mannigjal- 
tiger Geftalt, Größe u. Farbe, die ſich weiter ver- 
breiten, auch in den Mund, nur nicht ın die Hand» 
flächen u. an bie Fußſohlen. Jede Blafe füllt ſich 
in etwa 6—12 Stunden, platt oft u. füllt fi) dann 
don Neuem; nach etwa 14 Tagen wird fie well, bie 
Oberhaut bleibt weiß u. runzlich, bie Haut darun— 
ter zeigt fi entzündet u. in mancherlei Art 
verändert. Sie ift oft mit Fieber Glaſenfieber, 
Febrispemphigodes) verbunden, das ent» 
weber ein einfaches Reizfieber, od. auch mobificirt 
ift, wovon auch die Gefahr abhängt; ift es typhöſer 
Art, fo werben bie Blafen wohl aud) branbig, u. 
bann kann bie Krankheit auch anfteden. Der dro«- 
nifhe B. kehrt zumeilen periodijch wieder, kann 
Monate, ja Jahre laug dauern, auch wohl zur Ber- 
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zehrung führen. Man unterfcheibet neben dem ech— 
ten B. Glaſenkrankheit), einen unechten, mit 
mebr od. minder beutlihem Entzündungsbofe. 
Braune, Verf. über ven Pemphigus u. das DBla- 
fenfieber, Lpz. 1795. 
Blajenbandwürmer, breiteBlafenwürmer, [.d. 
Blaſenbaum, jo v. w. Blaſenſtrauch. 
Blaſendorf, Fleden, jo v. w. Balasfalva. 
Blaſeneidechſe, Art von Anolis, ſ. d. b). 
: Blajenerbje, ift Cardiospermum halicaca 
um Z. 


Blajenfieber, j. u. Blaſenausſchlag. 
Blafenflehte(Gürtelausfhlag, Zoster), 
eine merkwürdige, oft fehr ſchmerzhafte, gewöhnlich 
bem Berlauf der Nerven, bei. der Zwifchenrippen- 
nerven (u. dann in Form eines Gürtels) entjpre- 
chende Eruption von Bläschengruppen. 
Blafenfliegen (Inflata Zatr., Vesiculosa), 
Familie der zweiflügeligen Infecten; Fühler ſehr 
Hein, 2gliederig, naheftebend, Augen groß, faft den 
ganzen Kopf einnehmend, Hinterleib blafenartig. 
Gattungen: Cyrtus, Henops, Acrocera, Panops, 
Blafenfrieiel (Miliaria bullosa), ein fieber: 
DE nn von Blafen auf der Haut, ſ. u. 
riejel. 
— ſo v. w. Blaſenwanze. 


iſt Fumaria vesicaria L. 


Blafengalle, die in ver Gallenblafe angefam- 
melte Galle (zum Unterſchied von ber in den Gal- 
lengängen ber Leber befindlichen), welcher ber 
Schleim der Gallenblafe beigemijcht ift. Der Biafen- 
gaflengang (Ductus eysticus), ift derjenige bäutige 
Kanal, welcher bie in der Leber bereitete Galle ın 
die Gallenblafe führt, ſ. Gallenblafe. 

Blafengazelle, jo v. w. Barbarijche Kub, ſ. u 
Antilope b). 

Blafengefleht (Plexus venosus vesicalis, 
Anat.), ein Net von Blutadern, welche die Harn- 
blafe umfpinften, f. u. Berenvene. 

x —— (Died.), Gries (f. d.) in ber Harn⸗ 
afe. 

Blafengrün, die aus den unreifen Beeren von 
Rhamnus cathartica bereitete grüne Farbe (Sait- 

rin), welche in Blafen gebunden in ben Handel 
m ſ. u. Chlorophyll. 

Blaſenhämorrhoiden, gleichzeitig mit den ae 
wöhnlichen Hämorrhoiden des Maftdarıns, finden 
fich bei älteren Männern n. bei Schwäche der Harn- 
u. Geſchlechtswerlkzeuge. Die B. beſiehen in Er— 
meiterungen (Baricojitäten) des Blajengeflects, 
— aber am Blaſenhalſe; bei Frauen er 
weitern fich gleichzeitig die Venen des oberen Thei— 
le8 der Scheide u. der breiten Mutterbänder. Die 
B. verurjahen Beſchwerden beim Harnlaſſen, 
Schmerz in dem Blaſenhalſe u. der Harnröbıe, 
Schleim», Citer- u. Blutharnen. Auch die Cr 
ſchlechtstheile werben gleichzeitig gereist. 

FR ad fo v. w. Beutelmaus. 

Blaſenheuſchrecke, Gattung der Schnarrbew 


chrede, j. d. 

Blaſenhut (Techn.), jo v. w. Helm. 

— — fo v. w. Warzenküfer, ſ. u. Gru® 
äfer. 

Blaſenkiemen (Cystibranchia, C. chiata 
Cuv.), Familie der Aſſeln; Leib fadenförmig er. 
oval, Kopf mit 2 Augen u. 4 Füblern, Schwan; 
mit 10—14 Anbängjeln, au jedem Ninge des Kör- 
pers 1 Paar Füße, das Athmen geſchieht wahr: 


Blaſenkirſche bis Blajenpflafter 


cheinlich durch blaſenartige, * weiche Körperchen 
n 2., 3. od. 4. Leibesringe. Die Weibchen tragen 
„ie Gier in einem Sade unter dem Bauche; Te 
unter Meergewächſen, od. ſchinarotzend auf See 
‚sieren, ibre Bewegung ſpannend vor- od. rüd- 
wärts. Gattungen: a) Leptomera, bie Kiemen⸗ 
Safe ift am Yeibe, 14 unvolllommene Füße, welche in 
einer Keibe liegen ; bie 4 Fühlhörner find borftig. Art: 
Rotbeleptomere(Lept.rubra Lam., Squilla 
ventricosa Müll.). b) Proto Leach., 10 un« 
volllommene, in einer Reihe vom Kopfe bis zum 
4. Ringe liegende Füße. Art: P. pedatus (Gam- 
narus p Müll.), unvolllommene Scheeren an 
ven erften 4 Füßzen; aus der Norbfee. c) Ge- 
'penftafiel (Caprella Lam.), 10 Füße mit 
Klauen, am 2. u. 3. Leibesringe Kiemenbiafen. 
Art: linienförmige (C. linearis, Oniscus scolo- 
penılroides), häufig im Mittelmeere, Vogelfutter. 
I Wallfifchlaus, f. d. 
Blaſenkirſche, ſ v. w. Physalis Alkekengi. 
Blaſenknotenſiſch. j. u. Lump. 
Blajenfohl, ift Brassica vesicaria, f. u. Kobi. 
Blaſenkopf, jo v. w. Blafenfliege. 
Blafenfopf (Techn.), fo v. w. Helm. 
Blajenforalline (Sertularia L.), Gattung 
ber Röhrentorallinen, auf einer bornartigen ver. 
jweigten Röhre befinden fich feitlich kelchförmige 
Jelien, darin Polypen mit kolbigen Köpfen u. quirl« 
lörmigem Fühlerkranze mit bis 30 Fühlern; Die Korte 
pflanzung geſchieht durch Keimtapleln, welche außen 
an den —5 ſitzen u. beſondere Polypen (mit 
verlümmerten Fühlern) enthalten, die allein mit 
Eiern verjehen find u. bieje zur Zeit der Reife ent- 
leeren. Die B. * auf allerhand Seekörpern If u. 
haben nicht nur aͤußerlich viel Ähnlichkeit mit Pflan- 
en, fondern ftimmen auch mit denfelben noch darin 
berein, daß fie im Herbft bis zur Wurzel abfter- 
ben u. im Frübjahre wieder neue Äfte hervortrei- 
ben, daher wurden fie früher filr Pflanzen ge> 
halten. Mau unterfcheibet a) Federkoralline 
(Plumularia Lam., Aglaophana [Aglaophenia] 
Lam. ), Stamm dünn, mit hervorfpringenben Zel« 
len bejegt; Zellen reibig; Art: Buſchige F. (Pl. 
eristata Lam., Sertularia pluma Z,), mit bu« 
ihigen Gierblafen, gefieberten Aften; b) Bfeifen- 
toralline (Serialaria Lam., Ämatlia La- 
mour.), Stängel bünn, Zellen walzig vorfprin 
es. regelmäßig gereibt, oft jpiralförınig liegend; 
tt: Gebörnte P. (Ser. cornuta), gegliebert, 
aus — Meeren; e) Eigentlhiche B. (Ser- 
tularia), Aftchen zerftreut, Kelche zweireibig; Art: 
Heidenkoralline (Sert. polyzonias, S. eri- 
codes, 8. flexuosa), Kelde ftehen abwechſelnd, 
eiförmig, gezähnt; Blafen oval, runzelig; wird 
einige EAN boch, jetzt fih auf Seewinden, in euros 
daiſchen Meeren; Drabtloralline (S. longis- 
sima, S. dichotoma), Stängel gabelig, fabenför« 
mig; Eyprefientoralline (S. cupressina, 
Nigellastrum cupress.), gabelig, } Ellen hoch; 
d) Campanularia (C. Lam., Cluytia La- 
mour.), Reiche einzeln ftebend; Art: Windento» 
talline (Camp. volubilis), Stamm ſich winbend, 
Eierblafen eiförmig, etwas runzelig; im Atlanti- 
Ihen Deere, um Seetange; e) Äntennularia 
(A. Lam., Callianyra Zamour., Nemertesia), 
Stamm gliedrig, Äſichen quirlförmig; Arten: A. 
ınılivisa (Sertul. antennina), A. ramosa, 
bei Neapel Häufig; P Schlangenforalline(An- 
Uniperfals Lexilon. 5, Aufl, IL 
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— Lam.), Röhren —— Zellen ver⸗ 
ugert, Offnungen faft em Ende; Art: A. spa- 
thulata (Sert. anguina L.). Verfteinert finben 
& bie Gattungen Amphitoites u. Entalophora; 
amouroug bat unter B. auch noch die Gattungen: 
Dynamea (Art: D. operculata), Pasithea (Art: 
P. tulipifera), Idia (Art: Pristis), Laomedea, 
Thoa, Salacia, Cymodocea — 
Blaſenkrampf (Cystalgia, — hef⸗ 
tiger, zuſammenſchnurender Schmerz in der Blafen⸗ 
gegeud, ber nach Art ber Krämpfe in Anfällen auf- 
tritt u.entweber mit Harnbrang ob. Harnverhaltun 
einhergeht. Bisweilen gebt der Schmerz aud .n 
Ruthe, Maftdarm, Sheitel über. Selten ift bie 
Urſache rein nerods, gewöhnlich find Erkrankungen 
ber Harn- u. Geichlechtswerkzeuge, Blafenftein u. 
fharfer Urin die Urſache. Wärme (Umfchläge, Bä- 
ber, warme Getränfe, Frictionen) ift das Haupt« 
mittel bagegen. 
Blajenfranfheit, fo v. w. Blafenausichlag. 
Blajenlebergange, f. Leberblafengänge. 
DBlajenmole (Mola hydatidosa), Entartung 
bes Eies zu einem Sade, der eine Menge durch Stiele 
aneinander —— Blaſen (Cyſten) enthält. 
Er ie ‚ift Staphylea pinnata, 
Blaſenniere (Eyftenniere), rankhafte Ent- 
widelung mit ir mag ob. einer Gallerte 
(Colloidmaſſe) gefüllter Blafen, welche aus Erwei⸗ 
terungen ber Harnlanälden od. Malpighi'ſchen 
Kapieln hervorgehen. 
‚ Dlafenofen, Ofen, worin eine Deftillirblafe 
— iſt. 
luſenoxyd (Cyſtin, Cyſticoxyd), häufiger Be- 
ſtandtheil der Harnſteine, ſ. u. Cyſtin. 
Blafenpflafter (Emplastrum vesicatorium, 
Empl. cantharidum, Spanifäfliegenpfia- 
fer, Cantharidenpflaſter), Kanthariben ni 
Wade, Baumöl u. Terpentin (enthält etwa | Can- 
tbariben), wirb auf Leinwand od. Papier (Leder kleb⸗ 
nicht gut) reger u. als hautreizenbes ob. blajei- 
ziebendes Mittel gebraucht. Zur Unterftügung, fei- 
ner Wirkung kann man das Pflafter mit einem fet- 
ten Ole beftreichen, woburd das Cantharidin gelöfl 
wird, ob. fann bie Haut durch ein Reigmittel (Senf, 
Eifig od. Friction) empfänglicher machen. Um län- 
gere Zeit andauernden aber milberen en her · 
borzubringen, miſcht man 2 Theilen Canthariden⸗ 
pulver noch 1 Theil Euphorbium zu. Beſtändi— 
ee B. ap: canth, perpetuum, gewöhnlich 
Sam brende yarrr Fliege ge 
uannt), enthält blos „., Cautharidenpulver; aud 
fest man wohl noch Kampher (Empl. ves. caiu- 
horatum) ga. mehrere anbere Stoffe zugleich 
(Em l. ves. compositum) zu. Das Drouot- 
iſt Engliſches Pflafter mir einem ätherijchen 
Ertracte der Canthariden u. des Seibelbaftes mit 
etwas Sandarach gen. Die Anwendung des 
B. ſehr häufig u. oſt ven großem Vortheil, zur 
blıng ber Lebensträfte durch äußeren Heiz, bei 
tlihen Lähmungen, zur Ableitung durch Gegen. 
ceiz, bei Krampffranfheiten, Rheumatismen u. in 
anderen Fällen. Dan läßt es gemöhnlich jo lange 
‚tegen, bis fich eine Blaje bildet od. auch bie zu 
einer lebhaften Hautröthe, welche ſich zugleich durd, 
Ihmerzhaftes Gefühl ambeutet. Die entjtandene 
Blafe öffnet man dann u. legt ein friſches Kohlblati 
auf. Bei ſehr empfiudlichen Perfonen hat mon 
wohl aud beim Gebrauch eines nu Stid Ri 
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Blaſenpocken bis Blafenftahl 


flor zwiſchen baffelbe u. die Haut gelegt. Zuweilen | Am Blafenpflafterwunben u. Fontanelle fließend jr 


beabfichtigt man bie dur ein B. erzeugte Haut- 
wunde in längerem Fluſſe zu erhalten u. im eine 
eiternde Fläche zu verwandeln; dies geſchah bei. 
früher durch nachträgliches Auflegen von reizenden 
Salben, Pflaftern od. Wiederholung von Kanthar 
ridenpräparaten, ſ. Blafenfalbe. 

Blufenpoden (Wajfer-, Wind-, Kryftall- 
poden), leichtere Form der Blattern, mo der In— 
balt der Bläschen wäſſerig bleibt, nicht eitrig wird. 

Blafenquallen (Physophorae, Physopho- 
ridac), Familie ber Ouallen; Leib gallertartig, 
häutig, durchſichtig, lung, walzen- faft fabenförmig, 
am oberen Ende mit einer Yuftblafe, unter welcher 
zahlreiche, Mnorpelige Schwimmhöhlen u. darunter 
die Saugröhren u. Fangfäden in einer Gruppe zu— 
jammenfigen, zuweilen von bäutigen Schuppen 
umgeben. Sie ſchwimmen fentrecht, die Luftblafe 
nah oben. Die Blaje wird mwilltührlich mit at» 
mojpbärifcher Luft gefüllt od. geleert u. ihr Stand 
über od. unter bem Waſſer dadurch beftimmt. Ihre 
berabhängenben Fäden brennen. Sie lieben bas 
hohe Dieer. Wr bie Gattung: a) Wurzel-B. 
(Bhizophysa Peron), unter ber Heineren Blaſe 
eine lange Röhre mit Sauglnöpfchen; Arten: Ya 
benförmiger Wurzel-B (Ih. filiformis), 
Blaſe wie ein Weizentorn, Seitenfäden einige Zoll 
lang, röthlich, im Deittelmeere; Roſige Wurzel» 
B. (Rh. rosacea), braunroth, ebd. Stängel- 
®. (Physophora Forskal), Blafe nicht groß, 
birnenförmig, Schwimmhöhlen geftielt, in zwei 
Heiben, jeder Fangfaden am Grunde mit einer 
Blaje vol Feuchtigkeit, Die, indem fie in die Höh- 
lung des Fadens bineingebrildt wird, feine Aus- 
debnung veranlaßt; in ber Mitte bes, Quirls bie 
kürzeren Röhren; Artenz Ph. hydrostatica u. 
myzonema; b) Blätterqualle (Stephanomia 
Peron), Stiel lang, walzenförmig, ziegelartig, be» 
Ihuppt, Füblfaben lang, gewimpert, Saugiäben 
kurz, herabhängend, burchfichtig, phosphorescirend. 
Urt: Gemeine Blätterqualle (St. Amphi- 
tritis), 3 Fuß lang mit } Fuß langen er lau, 
mit rofenrotben Füblern; fpielen durch unaufhör« 
liches Bewegen ihrer Blätter in bie, —— 
ben, leben in den Meeren um ben Aquator; Are» 
thuſa, ſ. Galeerenqualle. 

Blaſenraͤume (Geol.), bie leeren od. mit ver⸗ 
ſchiedenen Mineralſubſtanzen angefüllten Höhlun« 
gen in vullkaniſchen Gebirgsarten, welche unter 
gleichzeitiger Einwirkung von Waſſerdämpfen eut⸗ 
ftanden, als Die Maſſen noch im feuerflüffigen Zu— 
ftande waren. Sind bie B. gefüllt, fo nennt man 
die Aushüllungen Mandeln; diefe zeigen in ihrer 
Form eine gewiffe Übereinftimmmung u. in der Re— 
gel eine concentrijche Anordnung ber fie ausfüllen» 
den Mineralien; in der Regel find dies: Quarz in 
verschiedenen Barietäten, Kallipatb, Welbipatb, 
Schwerſpath ꝛc. Im fogenannten Amygbalophyr 
bildet ein ve Feldſpath, der Weifigit, 
diefe mandelförmigen Ausfüllungen. 

Blafenrofe (Med.), rofenartige Hautentzün« 
dung mit Den von mit Wafjer u. Eiter ger 
re böberer Grab ber gewöhnlichen 

ofe, ſ. d. 

Blaſenſalbe (Unguentum epispasticum s. 
— Cantharidenſalbe), Cantha⸗ 
riden im Mandelöl ausgezogen u. dieſer Löſung 
Wachs beigemiſcht. Mit Fetten vermiſcht dient ſie 


| 


| 


erbalten. 


Blafenfchnede, 1) (Bulla), bei Linne ein Ge— 
ſchlecht der Schneden, deren Schale eingerollt, zabn- 
los, die Mündung verengt, linglich, ber Länge nad 
berablaufenb, u. deren Spindel etwas jchräg if. 
Diefe Gattung ift von den neueren Zoologen getbeilt 
worden in Akera, Auricnla, Agathina, Physa, 
Ovula, Terebella, Bullaea; 2) (Bulla), Gat— 
tung der Dachliemenjchneden, auch ala Untergattung 
von Acera Müll. (j. d.) betrachtet, mit aufgeroll- 
tem, ziemlich bidem Gehäuſe, das eirund od. läng⸗ 
lich ift, mit Sförmig — innerer Lippe 
Spindelſeite) u. weiter Mündung. Das Gehäuſe 
ninmt das Thier nicht ganz auf; Arten: B. am- 
pulla Z., B. striata Drug. Mehrere vormeltlice 
Arten in tertiären Schichten, 3. B. B. Hildesien- 
sis im Korallenlalte bei Hildesheim, B. ovulata, 
Utriculus u. a.; 3) (Physa Drap.), Gattung 
ber Lungenſchnecken; das Thier hat zwei lange, bor- 
ftenförmige Fühler, mit Augen an der Seite; vie 
Schale ift eiförmig, jehr biünn, die Spindel obne 
ra leben in Quellen; Arten: bie Brunnen- 

B. (P. fontinalis), Schale glatt, braun, durchſich 
tig, in Brunnen, Zeichen u. Gräben; u. a. 

Blajenfchnitt (Ebir.), j. Steinfchnitt. 

———— Blaſenſchwanzwurm), 1) Einge⸗ 
weidewürmer mit einer Waſſerblaſe am Schwanie; 
2) bej. Cysticercus Rud. ; Leib länglich, flach, glie- 
berartig, gerunzelt, ber fich in die Wafjerblafe am 
Schwanze zunüdzieht; Kopf mit vier Saugöffnun 
gen. Meift find fie in noch eine andere Blafe um: 
befefligt eingejchloffen u. nach neuen Beobachtungen 
als unreife, ven Menſchen- ob. Thierförper aufer- 
balb bes Darmkanals bewohnende Bandwilrmer, 

. ®. Cysticercus cellulosae von Taenia so- 
ium, C. pisiformis u. tenuicollis von Bant- 
würmern bes Hunbes ꝛc. Bgl. Bandwurm u 
inne; Arten: bie Finne(ſ. b.), ver @rbjenäbn- 
ide B. (C. pisiformis), Kopf kugelig, Rüſſel 
furz, Hals dünn, Yeib rund, Schwanzblafe erbien- 
groß; bie Äußere Blaſe mit feinen Fädchen im 
Bauchfelle od. der Leber ber Hausmaus od. des 
Hafen beiehiat; von ben Jägern bier Franzoſen 
enannt; Kugelförmiger B. (C, tenuicollis. 
Iydatis globosa Blum., Tacnia gl. L.), Kori 
vieredig, Rüſſel rund, mit einem Hakenkranze; 
Hals furz u. dünner, bie Blafe kugelig; kann bis 
zur Größe eines Apfels gelangen; im Bauche n. 
Bruſtfell wiederfauender Ehiere u. ber Schweine; 
3) j. Queeſe. 

Dlafenjchwindel, die Drebfrankheit (f. d.) ber 
Thiere, jo genannt, weil fie von Blajenwiürmern 
im Gebirn verurſacht wird. 

Ban (Bot.), fo v. w. Blaſenſtrauch. 
Blaſenſprengen (Eibautfiih, Geburteh.), 
künftige Eröffnung ber Blaje zur Hervorrufung 
einer Frübgeburt od. Bejchleunigung ber Geburt 
überhaupt. 

Dlafenfpringen (Blaſenſprung, Waffer- 
ſprung, Geburtsh.), bie bei der Geburt erfol- 
gende Eröffnung der bas Kind unfchließenden Blaſe. 

Blajenfprung, 1) jo v. Blafenipringen; 2) 
das Berplagen ber Urinblafe in Folge übermäßig 
fa anhäufenben Urins bei der Unfähigkeit zu ur 

iren. 


Dlajenftapl, jo v. w. Cementfiahf, 


Blafenftein 


Blafenftein, 1) Herrſchaft der Grafen Balfy 
um Kreiſe m. Vermaltungsgebiet Preßburg (Ungarn), 
an der March; Weinbau, Holzbandel; 16,000 Ew.; 
2) verfallenes Schloß dafelbft u. Marktfleden, Stu- 
terei, Tropfjteinhöble. 

Dlajenfteine, fefte Ablagerungen, die ſich von 
den Nieren ab in allen Theilen des Harnſyſtems 
bilden ır. feftiegen können, gewöhntich befteben fie 
aus Harnjäure, ſ. u. Harn ın. Harnfäure. 

Blajeniteinfchnitt (Ebir.), f. u. Steinfchnitt. 

Blaſenſtich, ſ. Harnblaſenſtich. 

Blaſenſtrauch, 1) die Pflanzengattung Cor 
lutea, Sträuder aus der Familie der Schmetter- 
Iimgesblütbler, jo genannt er ber Eigenbeit ihrer 
ſich aufgeblafen zeigenden Hülfen; 2) beſ. Colutea 
arborescens, 

Dlajentang, ift Fucus vesiculosus. 

Blajenträger, 1) jo v. w. Stängelblafenqualle ; 
2) jo v. w. Blaſeneidechſe. 

Blafenwanze, 1) (Biafenfuß, Thrips), Kleine 
diegenartige Gerabflügler, mit einem großen blafen« 
artigen Haftlappen ftatt der Krallen an den Füßen, 
ſ. u. Thrips; 2) fo v. w. Rindenwanze, f. u. Blut- 
warnen B) b). 

Blajenwürmer (Hydatiden, Cystica), Fa— 
milie der Eingeweidewürmer, kenntlich durch eine 
Blafe, an ber fie frei hängen, od. mit der fie ver» 
wachſen find, od. in welde fich ihr Schwanz aus— 
dehnt. Darmkanal u. Geſchlechtstheile fehlen; Yeib 
flach od. rundlich; am Maule baben fie 2—4 Saug- 
mändungen mit einem Salenfranz; nach neueren 
Entdedungen find fie Üüberhanpt nur alb unaus- 
gebildete Bandwürmer, fogenannte Scolices, zu be» 
traten, deren Form u. Bildung durch den Einfluß 
gewiſſer äußerer Umstände in eigentbiimlicher Weife 
modificirt ift, f. Bandwurm. Sie kommen in dem 
Gewebe der Menjhen u. Thiere vor u. erregen 
Krankbeiten. Man tbeilt fie ein in: a» Echinocoe- 
cus (Acephalocystis), in der Leber des Menſchen; 
b) Cysticercus, f. Blaſenſchwanz; c) Coenurus, 
Drebwurm, im Gehirn der Schafe, Urſache ber 
Drebfrantheit. j . 

Blajenziehende Mittel (Vesicantia), bei. 
Pulver, Pflaſter, Salben von fpanifchen Fliegen; 
minder wirffam Blajenfalbe, Seidelbaftrinde, Eu 
phorbium, Senf, Nieswurzel, Habnenfuß u. a.; im 
ſchwächerem Grabe bemirfen, bei reizbarer Haut, 
daſſelbe wohl aub Schelltraut, Bertram, Aron- 
wurzel, Knoblaud u. Zwiebeln; die Blätter des Ba» 
fenziebenden Adenis (Adonis vesicatoria Willd., 
Atragene v.. Knowltonia Salisb.), einer Capr 
pflanze; der Biafenziebende Umſchlag (Epithema 
vesicatorium Ph. Lond.), Brei von pulverifir« 
ten Spanien Fliegen, Diehl u. Weinejfig; vgl. 
Rothmachende Mittel. , , 

Blafenzieber, 1) jo v. w. Warzenfäfer; 2) fo 
o. w. Spaniſche Fliege. ‚ 

Blajenzind, Zins für die Erlaubniß Brannt⸗ 
wein zu breimen, 

Blajer, 1) jo v. w. Kropftaube; 2) jo v. w. 
Wallfiſche 


che. 

—— 1) (Min.), ber Magnet u. der Tur⸗ 
malin, weil jener Eifenipäne, biejer Aſche anzieht u. 
abftäßt; 2) (Bergb.), fo v. w. Wettermafchine. 

Blafer, Guſiav, geb. in Köln, widınete fich der 
Bildbauerfunft unter der Leitung Rauchs in Ber 
lin, wo er feinen bleibenden Wohnfig nahm. Seine 
Urbeiten zählen zu den beten ber neueren Zeit. 
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Bemerfenswertb darunter find: Gtaubbild des 
Bürgermeifters Franke in Magdeburg, eine Mar- 
morgruppe ber Berlmer Schloßbrilde: Pallas den 
Krieger im Kampfe unterftügend, Gypsmobell zu 
einem Beethoven-Dentmal, ein gleiches zu einem 

toßartigen Brunnen für einen der freien Plätze 

erlins, vier Marmorformen italienifcher Dichter 
für dag Schloß in Sansfouci, mehrere Portraite 
flatuetten berühmter Künftler der Gegenwart. Er 
batte alıch Theil an der Ausführung des Dentmals 
Friedrichs des Gr. von Rauch. 

Blaferobr, 1) eilernes od. hölzernes, in letzte⸗ 
von Falle am beften mit Maulmurfsfellen gefütter- 
tes, bis 6 Buß —— Rohr, durch das man mit- 
teift Blaſens Thonkugeln ſchießt. Eiferne wurden 
früber, bef. von den Sarazenen, als Kriegegemebr 
gebraucht, um Heine Bolzen u. vorzüglich Nebende 
Kunftfeuer zu ſchießen; die hölzernen find jetst 
nur noch als Spielwerf für Kinder gewöhnlich 
Die Indianer in SAmerika, bef. in Brafilien, be- 
dienen fich febr langer B:e zur Jagd auf Meine 
Thiere, bei. Vögel. Das B. iſt eine neuere Erfin- 
dung; man glaubt, fie wären zu Carpi in der Lom— 
bardei erfunden worden, wenigſtens wurden fonft 
beren bafelbft viele gefertigt; 2) dünnes eilernes 
Robr, womit in der Glashitte etwas Maſſe aus 
dem Hafen genommen u. durch Blafen zu einem 
Segenftande geformt wird, f. u. Glashütte ; 3) (Me- 
tallarb.), jo v. m. Löthrohr; n. obr an dem 
Dampfwagen, welches den Dampf, welcher auf der 
Kolben gewirkt bat, abführt ır. in die Eſſe mündet. 

Blaſeröhrchen, jo v. w. Löthrohr. 

Blaſetaube, jo v. w. Kropftaube. 

Blaſewaſſer, bei Mühlen das üherflitifige 
Waffer, weiches man durch den Freiſchützen ab» 
laufen läßt, ſ. u, Mühle. 

Blaſewitz, Dorf im Gerichtsamte Dresden der 
töniglich ſächſ. Kreisdirection Dresben; 290 Ew.; 
Geburtsort des Componiften Naumann. Während 
feines Aufenthaltes in dem, B. gegenüberliegenden 
Loſchwitz bei Körner, im Sommer 1785, bejuchte 
Schiller öfter das Gaſthaus zu B., angezogen durch 
bie Tochter des dafigen Wirtbes od. Gutsbeſitzers 
Segadin, Augufte, welche ſchön u. eine gute Sän- 
gerin war. Aber fie mied die Gefellfchaft des Dich» 
ters, u. ihre Spröpigfeit joll bemielben Beran- 
lafjung gegeben haben, fie als Guftel von B. 
in Wallenfteins Lager als jpröde Marketenterin 
einzuführen (fie ftarb al® verheirathete Senator 
Renner 1556 in Dresden). 

Blasfeit, eines der Feſte zweiten Ranges bei 
ben Juden; fröhliches Feſt mit Mablzeit, gefeiert 
am erjten Tage des Tisri, im ber älteren Zeit ein, 
fpäter zwei Tage. Es waren bafür bei. Opier be- 
ſtimmt, alle Arbeit verboten u. es wurde ben gau— 
zen Tag im Tempel u. nad deſſen Zerſtörung in 
ben Synagogen mit Hörnern geblajen; einige 
Rabbiner meinen zur Erinnerung an die heiligen 
Kriege; Andere zur Ankündigung des Anfangs des 
bürgerliben Jabres u. der num bis zum Verſöh— 
unngsfefte eintretenden großern Faflen. 

Blasheim, Pfarrborf im Kreife Rhaden ter 
preußiichen Regierungsbezirts Minden; 1100 Ew. 
Dabei altes log Wedelinsburg, einft mir 
Behingericht. 

Blashorn, Muſchel, jo v. w. Kinlhorn. 

Blajia (B. Z.), Pflanzengattung aus ber 
milte der J — — nad einem 
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lieniſchen Mönche u. Botaniler Blaſius genannt, 
neuerlich von Mehreren als Abtheilung unter 


Merkia, auch in ihrer Art: B. pusilla unter 
Jungermannia als J. hlasia geſtellt. 


Blafibad, Dorf mit Geſundbrunnen im Amte 
Zübingen im Schwarzwalbfreife (Württemberg). 

Ct. Blafien, 1) Amt im badenjchen Oberrhein« 
kreiſe, auf dem höchften Theile des Schwarzwalbes, 
begreift die Herrichaiten Bondorf, Stauffen, Kirch« 
En Gurtweil u. Oberreibt; 5 OM.; 12,000 Ew.; 
BViebzucht, Kohlendrennerei; 2) Sit des Amtes, in 
einem Thale des Schwarzwaldes, an ber Alb; Ober- 
förfterei, ehemaliges berühmtes Benebictinerllofter, 
j. Wolljpinmerei, Eifenhanımer; 950 Em. — Ans» 
fangs lebten hier bie Brüberander Alb, Ein- 
fieblermönche, deren Bebhaufung Albzelle(Cella 
alba) bieß; als im 9. Jahrh. die Gebeine bes St. 
Blafins hierher gebradht wurden, nannten fie ihr 
Klofier St. Blafien od. Abtei St. Blafii. Der 
eigentliche Stifter wurde Reginbert von Selben- 
buren, der 945 dem Kloſter beitrat u. demſelben alle 
feine Güter vermachte. worauf Beringer 946 ibr er- 
fter Abt wurde. Die Mönche waren Benedictiner ; die 
Abtei ftand anfangs unmittelbar unter dem Kaiſer, 
wurde reich an Länıberbefig u. zählte berühmte Na- 
men unter ihren Abten u. Brüdern. Als das Klo» 
fter 1361 ben Erzberzog Leopold von Oſter⸗ 
reich zun Schirmvogt gewählt hatte, machte das 
Haus Oſterreich dieſe Würde erblich. 1405 erhielt 
der Abt die Würde eines infulirten Prälaten; 1611 
erwarb das Kloſter durch Erkaufung der Graf- 
ſchaft Bondorf Reichsunmittelbarleit u. Sitz im 
ſchwäbiſchen Grafencollegium; 1746 wurde ber 
Ab Frauciscus J. zum Reichefürſten u. kaiſerlichen 
Erberzhoftapları erhoben u. zum Vorſitzenden ber 
Breisgauer Prälaten ernannt. 1768 brannte das 
Klofter ab u. verlor feine herrliche Bibliothel; 1805 
kam es an Baden; 1807 wurde es aufgehoben u. 
bie 1773—83 gebaute jchöne Kirche ſpoliirt. Die 
Kloſtergebäude find jet theils zu Fabrikanlagen, 
teils zum Sitz landesherrlicher Behörden benut. 
Die Mönche (Blaflaner), wanderten 1806 nad) ber 
Abtei von Pyrhn ob der Enns u. von da 1808 nad 
St. Paul in Kärntben aus. 

Dlaftenzella, Fleden, jo v. w. Zella. 

Blaſig (Bot. u. Min), 1) Blaſen ähnlich; 
2) Blafea Haben. en 
, Et. Blaſii, 1) Stabt, Er w. Zella; 2) Stift 
im Königreih Hannover ber Norbyeim; 3) Abtei 
St. Blafti, jo v. w. St. Blafien. 

Blaſii Bad, fo v. w. Bläfibad. 

Dlasinftrumente, muſilaliſche Inftrumente, 
welche aus einer Röhre beftehen u. aus Helz od. 
Blech verfertigt werden. Die —— DB. theilt 
man ein in ſolche mit einfſachem Mundſtück (Clari— 
nette, Baſſethorn, Baßelarinette), mit doppeltem 
Rohrmundſtück (Oboe, Engliſches Horn, Fagott) 
a. ohne Mundſtück (Flöte). Die blechernen B. 
(Zrompete, Poſaune, Horn 2c.) werben alle durch 
Maͤndſtücke intonirt. Der Ton wird durch Schwin« 
gung der Yuftjäule in berfelben hervorgebracht; bie 
vieje Schwingung erregende Kraft ift entweder ein 
Blafcbalg, wie bei der Orgel, bem Bofitiv u. ber 
Dreborgel, ob. der menfhlihe Mund. Über bie 
einzeluen B. j. die einzelnen Artifel, über ihre 
richtige Anwendung, f. u. Beſetzung u. Iuftru- 
mentation, 


Blafibad bis Bläffe 


Blaſirt (v. fr.), durch finnlihe Genüffe aller 
Art abaeftumpft, entnervt. 

Blaesitas (lat., gr. Bräfons), eigener Fehler ber 
Sprachorgane, bei welchem mande Conjenanten, 
bei. die harten, zu weich ausgeiprochen werben; }. 
B.r wie l, z wie ſ. 

a {u8, lateiniicher Name, wahrſcheinlich fo v. 
w. Bläfus. Merkwürdig find: 1) St. B., Biſchef 
von Sebafte in Armenien, wurbe unter Kaiſer Lici— 
niug gefänglich eingezogen u. um 316 enthauptet. 
Als Helfer eines Knabens, ber an einer im Halſe 
fteden gebliebenen Gräte erftiden wollte, wird er 
unter den 14 Notbhelfern als Helfer wider das 
Halsweh verehrt; noch jet wird zumeilen am 
3. Febr., dem Gedächtnißtage des Heiligen, ber 
Blafiusfegen mit zwei in Form eines Kreuzes ge- 
baltenen Kerzen ertbeilt. 2) Ernft, geb. 1802 in 
Berlin, ftudirte daf. Mebicin, war 1823—27 Mi 
litärarzt, lehrte feit 1828 in Halle bie Chirurgie u. 
wurde 1830 Brofeffor u. 1831 zugleih Director 
ber Ehirurgifch-ophthalmologijchen Klinik. Er ſchr. 
Handbuch der Aliurgie, Halle 1830—32, 3 Bre,, 
2. Aufl. 1839 —42; Aliurgiſche Abbildungen, Berl 
1831—33, 2. Aufl. 1841 —44 5 Lehrbuch der Aktur- 
gie, Halle 1835, 2. Aufl. 1846; Hanbwörterkud 
ber geſammten Ehirurgie, Berl. 1836—39, 4 Bde 
Der Schrägfchnitt, 1838; Beiträge zur praktiſchen 
Chirurgie, 1849; Neue Beiträge zur praktilcen 
Chirurgie, 1857; 3) Gerb,., fo v. w. Blaes. 

Blajin, geiftlider Ritterorben von St. 
B.; in Armenten, wahrjcheinlich gleichzeitig mit den 
Templern geftiftet ; die geiftlichen Mitglieder jollten 
durch Lehre u. Beifpiel, die weltlichen durch bie 
Waffen gegen Keer wirlen. Tradt: weiß mollener 
Mantel mit einem rothen Kreuz, in befien Mitte 
das Bild des St. B. Erloſch bereits im 13. Jahrhb 

Blafius (Cape San Blas), eine niedrige Land⸗ 

unge an der Südküſte von Florida, hat einen 65 
Fu boben Leuchtthurm mit fich drehendem Lichte. 
lasſskets, Infelgruppe an der Hüfte ber in- 
hen Grafichaft Kerry, am Eingange der Dingle- 
Bai. Die größte der 12 Infeln, Grear-®.; 150 Em. 

Blafon (fr., ſpr. Blafong), 1) Wappen, Wa 
penſchild; 2) (Blafonnerie), Wappenbeichreibung, 
Wappenerllärung, daher 3) jo v. mw. Wappentunde, 
Heraldit. Daher Blaſonniren, ein Wappen nad) ſti⸗ 
nen Figuren u. Devifen richtig zeichnen u. malen u. 
mit ben wifjenfchaftlihen Ausprücen bejchreiben; 
vgl. Heraldik. Blafonift (Blafoneur), Wappenerkiü 
rer, bej. taijerlicher Beamter in Wien, zur Beauf— 
fihtigung ber richtigen Ausfertigung der Wappen. 
Blafonirte Münzen, deutiche Münzen, bei. halbe 
Bauten, auf denen in Nürnberg das Wappen nad 
ben Regeln ber Heralbit mit Lack ausgemalt war 
u. die nad) Indien od. China verjendet wurden. 

Blasphemie (v. gr., Ehrenverlegung), i) Got- 
testäfterung, ſ. d. 2) Schmähung gegen hohe Häup- 
ter; 3) ſchändliches Fluchen; daber Blaspbemiren, 
beihimpfen, Eines Ebre fränfen; ber bies thut, 
heißt Blasphemiſt; Blaopbematoriſch (Blasphemiksh), 
ehrverlegend, läſterlich. 

Bla, ſ. u. Bläſſe. 

Blaffe, die blajie Farbe bes Geſichtes; verubt 
auf einer eigenen Beſchaffenheit ber Gefichtshaut, 
bei der bie zarten Blutgefäße weniger in das Gr 
webe derjelben verflochten find, fo daß fie micht, wie 
rd buch ihr Durchſchimmern dem Gefiht 
ein Colorit geben, od. bie Circulation der Blur 
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gefäße bes Gefichtee ift gebemmt, u. e8 tritt weni— 
er Blut in die feinften Gefäße ein; letsteres in 
tranfheitszuftänden, die mit allgemeiner Schwäche 
verbunden find, u. bei denen auch der Blutumlauf, 
bei. das Strömen des Blutes nach dem Kopfe ge» 
hemmt ift (fo im Fieberfroft). Auch in noch gefuns 
dem BZuftande bewirkt Alles, was einen Schwäche» 
lage berbeiführt, B.; jo bei. heimlicher Gram, 
eid, unbefriedigteLiebesjehnfucht, Studiren, Nacht» 
wachen, Erſchöpfung durch körperliche Anftrengung, 
aber auch vorübergehender Schreden, durch Zurück⸗ 
tritt des Blutes. Bei Leichen if fie charalleriſtiſch 
(Leihen-B.), weil bier die Lebenswärme, welche 
da® Geficht mäßig aufjchwellt u. ihm dadurch feine 
ülle verleiht, entweicht, die Geſichtshaut dann ein- 
allt u. mit ber B. auch die eigenen Leichenzüge 
eintreten. 

Blaffe, weißer Streif, der bei einem dunlelfar- 
bigen Pferde, Rindvieh od. Wilbprete iiber den 
Augen anfängt u. längs bes ganzen Borberfopfes 
bis zur Oberlippe heruntergebt. Schön ift fie, wein 
fie nicht zu breit, zu beiden Seiten gleihförmig u. 
nicht mit farbigen Haaren durchmiſcht if. Wenn 
fie unten ſpitz zuläuft u. bis auf die Nafe gebt, fo 
beißt fie Blaͤſſenſtern; ift nur ein Heiner Fleck vor» 
banben, jo heißt er Stern. 

Blaffengans, ſ. u. Gans. 

Blaͤßhuhn (Bräfente, Bıäffe), jo dv. w. Schwar- 
zes Waſſerhuhn (Fulica atra). 

Blaßmoll (Georychus capensis, Erdgrä- 
bervom Kap), eine Wühlmaus, mit furzen Nä- 
geln an ben Borberpfoten, 4 Badenzähne, ſehr gro- 
Ben Vorderzähnen, die oberen ohne Längsfurde, 
hrzem Schwanze u. ohne Badentajchen, übrigens 
gelbbraun, am Bauch u. Schnauze weiß, Lange 
51 Zelt, am Cap, wo er in Gärten durch Unter» 
graben u. Aufwerfen ber Erbe viel fchabet. 

Blaffonifche Nonnen, fo v. w. Humiliatinnen. 

Blapwild, ein gefledter Hirich. 

Blajtema (gr., Keim, Sproß), 1) (®ot.), nad 
Richard die Keimpflanze, d. h. das Pflänzchen bes 
Keimes für ſich ohne Samenlappen; nah Wallroth 
ba® Lager ber fslechten, alfo jo v. mw. Thallus; 
daher Blastematicus (Thallodes), zum Lager ge 
börend od. von ihm gebildet; 2) B. dentis, jo v. w. 
Zahnleim; 3) (Phyſ.), der ernährende Theil ber 
tbieriijhen Säfte, welcher den Geweben bie zum 
Wachsthum nöthigen Stoffe zuführt. 

Blafto... (v. gr. Blaſtos, Keim, Trieb, Sproß), 
Keim...; jo Blaſtocarpus, in der Frucht feimend; 
Blaftocpftis, das Keimbläschen, Blaſtoderma, bie 
Keimbaut; Blaſtokẽelis (Blaſtoſpilos), der Keimfled, 
u. Blaftofträma, die Keimſchicht im bebrüteten Bo» 

elei; Blaftompeites, fo v. w. Keimpilze; Blaftos 
(Cientrieulae vitellinae), Keimfcheibe, ber oberfte 

beil bes fogenannten Hahuentrittes, des Keimes 
bes Vogeleies; Blastospörae, fo v. w. Keimflechte. 

Blaftophöntkes (Biafturt, a. Geogr.), Punier, 
von Hannibal nach Iberien verpflangt. 

Blaͤſus (v. gr) 1) an Blaesitas (f. b.) leidend; 
2) jo v. mw. Valgus, j. u. Klumpfuß. 

Bläfus (lat., d. i. lispelnd), Namen ber Glieder 
einer familie der Sempronia gens, 1) Cajus 
Sempronius B., war Bollstribun 211 v. Chr., 
Hagte ben A. Fulvius wegen feiner Niederlage in 
Apulien an u. bewirkte beffen Erilirung. 2) B., 

Rechtsgelehrter in Rom, Ciceros Zeitgenoß; ein 
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| —— von ihm ſteht in den Fragmenten des 
Corpus juris. 3) Junius®., war nad Auguſtus 
Tode Anführer der drei Fegionen in Pannonien 
ı (j. d.), wurde dann Proconful von Afrila u. erhielt 
als Befieger bes Tacfarinas einen Triumpb (den 
legten Zriumpb unter den Kaijern). In Sejans 
Verſchwörung verwidelt, ermordete er fich nad) der 
Entdedung jelbft. 4) B., Statthalter vom Lugdu- 
nenfiihen Gallien, wirkte für die Ernennung des 
Bitellins zum Kaifer; fpäter diefem verdächtig ge» 
worden, wurbe er hingerichtet. 
Blaswelle (Hiüttenw.), jo v. w. Daumentwelle. 

Blaswerk, 1) jo v. w. Biaſemaſchine; 2) Hoher 
Ofen (j. d.), in welchem das fFeuer blos durch den 
cukgns angefacht wird. 

Slaſzky, Stadt im Bezirk u. Gonvernement 
Kaliih (Polen); Gerberei, große Getreidemärtte; 
10 Jahrmärkte; 1500 Em. 

‚Blatna (Blatno), Stabt im öfterreichifchen Kreiſe 
Pilfen (Böhmen), Schloß mit Bart, Bibliothek n. 
Gemälbefammlung; 2240 Em. 

‚Blatniafen, hoifcher Vollsftamm im öfter 
reichiſchen Kreiſe Thurocz, Berwaltungsgebiet Preß⸗ 


urg. 

Dlatnit GBlatnicz), Dorf in ber Geſpan⸗ 
Ihaft Arva» Thurocz des Verwaltungsgebietes 
Preßburg (Ungarn); 1200 Ew.; in ber Nähe die 
Ruinen des alten Schloſſes Blatnitza. 

Blaton, Dorf in der belgiſchen Provinz Henne» 
gau; 2750 Em.; bebeutende Strumpf- u. Woll- 
ir re 

latt (Folium, Bot.), ift eine feitliche Ausdeh⸗ 
nung des Mittel- ob, Oberftods u. feiner Zweige, 
welde ftielrund, mebrlantig, am bäufigften aber in 
eine verjchieden geformte Fläche ausgebreitet iſt n. 
zum Bauptzwede die Aufnahme u. Ausjcheidung 
der gasartigen Stoffe der Atmofphäre bat. J. Das 
vollftändige Blatt beftebt aus dem Grundtbeile 
od. der Blattjheide (Vagina), dem ftielförmigen 
Theile od. Blattftiel (Petiölus), u. der Blatt- 
fläche od. Blattſcheibe (Lamina s. Limbus), 
doch ift nicht ſelten ber eine od. andere dieſer Theile 
wenig od. gar nicht entwidelt, u. nur ſelten find alle 
gleihmäßig ausgebildet. A) Die Blattfcheide (V a- 
gina) iſt die Bafis des Blattes od. des Blattftieles, 
wenn bieje ben Stängel od. Aft, aus dem fie hervor» 
fommt, ſcheiden⸗ od. röhrenartig umfchlieft. Dan 
unterfcheidet demnach: a) die Blattſtieiſcheide (Va- 
gina petiolaris), welche die Baſis eines Stieles 
ift, wie bei Angelica sylvestris, u. b) die Blatt» 
ſcheide im engeren Sinne (Vagina foliaris), 
welche unmittelbar mit der Blattflädhe verbunden ift, 
welcher in biefem Falle der Stiel fehlt, wie bei den 
Eypergräfern. Bei letzterer unterfcheibet man mie» 
ber: aa) bie ganze ob. geichlofjene Blatt» 
ſcheide (Vagına integra s. clausa), wenn fie 
eine vollftändige Rühre bildet, wie bei Veratrum 
album; bb) die geſpaltene Blattſcheide (V. 
fissa), wenn fie durch eine Längsfpalte mehr ob. 
weniger in 2 Theile getrennt ift, wie bei den Cy⸗ 
pergräfern; ce) die nadte Blattſcheide (V. 
nuda), wenn nur die Scheibe entwidelt ift, Blatt- 
ftiel u. Blatticheibe Dagegen fehlen, wie bei Scirpus 
Allium u. Galanthus. Die Heine nadte Scheide 
anı Grunde ber Blüthenäfte der Eypergräier nennt 
man aud wohl Stiefelden od. Pericladium. 
Durch theilweiſe Verwachſung der Blattjheide mit 
dem Stängel od. Aſte eutſtehen jene eigenthümlichen 
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blattartigen Organe, bie man e) Nebenblätter | 


(Stipulae) nennt, ı. welche feitlih am Grunde 
bes 
fcheibe fteben. Man unterſcheidet: aa) das bem 
IEISEEILIESERFRRB EEE NE Nebenblatt 
(Stipula petiolo opposita), wenn die Nebenbläts 
ter mıit ihren dem Blattftiele entgegengejegten Rän« 
dern verwachſen find; bb) das ah telkänbige 
Nebenblatt (St. axillaris), wenn e8 zwiſchen 
dem Blattftiele u. dem Stängel (in der jogenannten 
Blattachjel) fteht, wie bei Melianthus; ce) das 
jheidige Nebenblutt (St. vaginans 8. vagi- 
nalis), wenn bie entgegengejegten, nicht verwach- 
jenen Blattränder des achſelſtändigen Nebenblattes 
jich breit um ben Stängel od. Zweig herumſchla⸗ 
en, aljo eine Art geipaltene Scheide bilden, wie 
wi Potamogeton natans; dd) dad Blatthäutchen 
(Ligula), ift die freie, gewöhnlich häutige Spitze 
eines achjelftändigen Nebenblattes, das faft jeiner 
ganzen Yänge nach an ben Blaitſtiel angewacjen 
it, den es als Scheide umgibt, wie dies bei 
den Gräfern der Fall iſt; ee) die Tute (Ochrea 
s. Stipula vaginalis tubulosa), wenn bie dem 
Blatitiele entgegengejegten Ränder zweier achſel— 
ſtändiger Nebenblätter ebenfalls verwachjen jind, 
jo daß fie eine Scheide bilden, die jedoch an ibrem 
Ende den Blattftiel nicht erreicht, indem dieſer viel» 
mebr au ihrer Baſis entjpringt. 

B) Der Btattitiei (étiolus) ift bald jtielrund 
(teres), bald halbſtielr und (semiteres), fantig 
(angularis),zujammengebrildt (compressus), 
rinnenförmig(canaliculatus),aujgeblajen 
(inflatus) od. verbreitert (dilatatus). Das Blatt 
Heißt jigend (Folium sessile), wenn es unge 
ftielt iftz der Blattſtiel heißt ſcheidig (Petio- 
lus vaginans), wenn er jich an jeinem Grunde 
jcheidenartig erweitert, umfajiend (i’, ample- 
xieaulis), wenn er mit jeiner Bafis den Stängel 
od. Zweig zum Theil umschließt, geflügelt (P, 
altus), geöhrt (auriculatus), od. blattartig (folia- 
ceue), wenn er jederjeits einen Theil der Blatt 
fläche trägt. WBlattitielbtätter (Phyllodia) endlich 
nennt man verbreiterte, blattartige Stiele, an 
denen gewöhnlich bie eigentliche Blattfläche fehlt, 
wie beizablloien, neuholländijchen Afazien (Acacıa). 

Ü) Die Blattfläche (Blatticheibe, Lamina, Lim- 
bus, Blatt im engern Sinne, Folium) ift ber 
ausgebilberfte Tbeil des Blattes u. zugleich der für 
Sie Function befjelben wejentlichite, der jedoch dann 
gewöhnlich fehlt, wenn bie mehr oder weniger ent« 
widelte Blattjcheive, od. der ausgebreitete Blatt» 
stiel, od. felbft der faft blattartige Stängel ob. 
Zweig die Verrichtung der Blätter übernehmen 
fanıt. Die Blattfläche befteht aus den unmittel- 
bar vom Stängel od. Zweige, od. der Scheibe, od. 
dem Stiele ausgehenden Geſäßbündeln, welche durch 
ihre mannigfache Berzweigung gleihjam Das Stelet 
bilten u. Nerven u. Adern genannt werben; ferner 
aus dem dazwifchen liegenden, mehr od. weniger ſaf⸗ 
tigen Zellgewebe; u. endlich aus ber dieſes von bei« 
den Seiten einjchließenden Epidermis (Ober- ır. 
Unterbaut). a) Adern (Venae) nennt man bie 
äußerften Verzweigungen, die alſo von ben Ner- 
ven dritter Ordnung ausgeben; bagegen b) Rer- 
ven (Nervi) nennt man bie Geſfäßbündel, bie 
als unmittelbare Verlängerung aus dem Bmeige 
ber Blattftiele lommen (Nerven erfter Ord« 
aung, Nervi primarii), u. al® erfte u. zweite 
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Berzweigung biefer Berlängerung (Nerven zwei» 
ter u. dritter Ordnung, Nervi secundarii 


lattftiel® ob. des übrigen Theiles ber Blatt- | ei tertiarii). Der Nero, welcher von der Bafis bie 


zur Spige des Dlattes gerade ausläuft u. das Blatt 
in zwei Yängshälften theitt, beißt Mittelmerv 
(Nervus medius, Costa). Die Theilung der Ner⸗ 
ven geichiebt entweder fo, daß bie ber 2. Orbnung 
ihren weiteren Berlauf nad) dem Blattrande hin» 
nehmen (winfeinervige Blätter, Folia an- 
rulinervia); od. fie geſchieht jo, daß fie ihren Ber- 
auf neben einander nah der Spite hinnehmen 
(Irummnervige Blätter, F. ceurvinervia). 
aa) Die winfeluervigen Blätter find entwe- 
ber: fiedernervige Blätter(F. penninervia), 
wenn fie gefieberte Nerven (Nervi pinnati) ha— 
ben, bei denen die Nerven 2. Ordnung im ver 
ihiedenen Höhenpunkten aus dem Mittelnerv ber- 
vortommen u. fid nah dem Blattrande binrich- 
ten; od. handförmige Blätter (F. palmati- 
nervia), wenn fie bandförmige Nerven (Nervi 
palmati) haben, d. h. ber Mittelnero füch gleich an 
der Baſis verzweigt u. bie erften Verzweigun— 
gen lauter Hauptnerven bilden; od. ſchil dför— 
mige Blätter (F. peitinervia), wenn ſie ſchild— 
förmige Nerven (Nervi peltati) haben, d. b. 
alle Nerven 1. Ordnung vom Mittelpunkte bes 
Blattes nach dem Nande bin verlaufen, indem bier 
der Stiel im Centrum ber Blattfläche eingefügt ift; 
od. fußnervige Blätter (F. pedatinervia). 
weni fie fußlörmige Nerven (Nervi pedati) 
baben, bei denen ber fehr kurze Mittelnerv zwei 
jehr ftarte Seitennerven — aber auch 
einen grade nad der Spitze bin, von der Tbei- 
lung jener Seitennerven aus, bb) Die frumm- 
nervigen Blätter haben entweder zujam- 
menneigende Nerven (N. convergentes), 
die ihrer ganzen Fänge nach od. am Grunde gebo- 
gen, gegen die Spige aber zufammenneigend ver- 
laufen; od. auseınandergebende Nerven 
(N. divergentes), bie in verfchiedenen Höben- 
punkten zahlreiche Seitennerven bilden, obne daß 
jid) der Mittelnerv bis zur Spite fortſetzt, alfo wie 
gefiederte Nerven, nur daß kein eigentlicher Mittel« 
nerv vorhanden ift. 

II. Will man die Blattflächen genau ihrer 
Form nad befchreiben, jo bat man dabei die 
Korm ber ganzen Fläche, des Nandes, der Baſis 
u. der Spitze insbejondere zu betrachten. A) Sei- 
ner Fläche nad ift das Blatt freisrund (Fo- 
lium orbiculare), oval (F. ovale), ellip- 
tiſch (F. ellipticum), länglich (F. oblongum), 
od. lanzettförmig (F. lanceolatum), od. es iſt 
eirund (F. ovatuın), od. verlehrteirund (F. 
obovatum), od. jpatbelförmig (F. spathula- 
tum), feilförmig (F. cuneiforme), deltaför— 
mig (F.deltoideum), rautenförmig (F.rhom- 
beum), breiedig (F. triangulare), lanzen- 
jörmig (lanceatum), bandförmig od. lineal 
(F. lineare), od. endlih hbaar= od. borftenför- 
mig (F. capillare s. setaceum). b) Wenn ein 
Blatt am Rande feine Einjchnitte bat, fo heißt es 
ganzrandig (F. integerrimum), im Gegenſatze 
zu bem micht tief, u. ungetbeilt (F. integrum) 
im Gegenfate zu bem tief eingeichnittenen od. gt 
theilten Blatte. Ber deu eingeipnittenen Blättern 
unterjcheibet man bie einwärtsgebenden Wiunkel od. 
Bogen des Randes u. nennt dieſe Buchteu (Si- 
uus) u. bie auswärts gehenden Winkel od. Bor 
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gen nennt man Lappen ob. Zipfel (Lobi, La- | renförmig (reniforme). 


civia). Die bogigen Lappen od. Buchten nennt 
man ftumpf u. die winfeligen Lappen od. Buchten 
heißen ſpitzig. a) Blätter mit nicht tiefen 
Buchten u. feinen Lappen: das gefägte 
Blatt (F. serratum), das ausgeſchweifte od. 
weflenrandige (F. repandum s. undulatum), 
das gelerbte (F. crenatum), das gezähnte 
(F. dentatum). Die Lappen dieſer Blätter nennt 
man Zähne (Dentes), bei ben gelerbten Blättern 
auch wohl Kerbzähne (Crenaturae) u. bei dem 
gejügten Sägezähne (Serraturae). Bon biejen 
Formen giebt e8 auch wieder Nebenformen, 3. 2. 
fein gelerbt (crenulatum), fein gejägt (ser- 
rulatum) a. fein gezähnt (denticulatum), wenn 
die Zähne fein find; die Theilung kann Doppelt 
jein, jo daß jeder Zabn wieder Heine Zähne hat, u. 
man jagt dann doppelt geferbt (duplicato- 
erenatum), Doppelt gezäbnt (duplicato-den- 
tatıım) u. ſ. w., od. gelerbt gezähnt (crenu- 
lato-dentatum), wenn die Kerbzahne Heine jpitige 
Zähne haben; die Lappen künnen ferner dicht od. 
mweitläufig, od. anliegend (angebridt) fein, 
d. 5. ſich mit der Spite fait an die Baſis des vor- 
hergehenden anlegen; fie können endlich auch alle 
gleich jein, od. jie find ungleich, u. fteht immer 
ein Heiner Zahn zwiſchen zwei größeren, jo beißt 
das Blatt unterbrochen geferbt, gezähnt od. gejägt 
(F. interrupte crenatum, dentatum, serra- 
tum). Ein — Stachel, der zuweilen an der 
Spitze der Lappen ſteht, heißt Stachelſpitze 
(Mucro) u. das Blatt ſtachelſpitzig gezähnt, 
geferbt u. ſ. w. (F. mucronato - dentatum, 
erenatum) u. |. w. 6) Mit tiefen Buchten u. 
großen Lappen: bei biejen gibt man mit Aus— 
nahme ber fiederjpaltigen zugleich die Zahl der 
Yappen an, das gelappte 8. (F. lobatum, bi-, 
tri-, quadri-, quinque-lobatum), das ge» 
ſchlitzte 8. (F. laciniatum, bi-, tri - lacinia- 
tum etc.), das gebuchtete B. (F. sinuatum, 
tri-sinuatum etc.), das gejpaltene ®. (F. 
fissum, trifidum etc.), das gewinfelte B. (F. 
angulatum), das getheilte 8. (F. partitum), 
daß fpieß- od. fpontonförmige (F. hasta- 
tum, s. panduraeforme). Sind die Yappen ber 
Blätter wieber gefpalten, jo fegt man bas Wort do p» 
pelt (duplicato,...) vor, . B. Doppelt brei» 
ſpaltig (duplieato-trifidum). Ein Blatt mit 
tiefen Einſchnitten fann ferner aud fiederjpal«- 
tig (F. pinnatifidum), —— pec- 
tinatum) od. [hrotjägenförmig (F. runci- 
natum); das fieberfpaltige wieder bald zuneh— 
menb» (F. crescenti-pinnatifidum), bald ab⸗- 
nebmenb»fieberjpaltig (F. decrescenti- 
pinnatiidum), bald leyerförmig (F. lyratum), 
bald Doppelt», drei-od mehrfach fieder— 
ſpaltig (F. bi-, tri-, muiti-pinnatifidum) 
fein. €) Seiner Spitze nad ıft das Blatt zug e⸗ 
jpitt (acuminatum), fpißig (acutum), ab» 
gerundet (obtusum), abgeftumpft (retu- 
sum), abgeftußt (truncatum), ausgerandet 
(emarginatum), zweizähnig ob. verlehri— 
balbmondförmig (bidentatum,oblunatum), 
u. verkehrt A (obcordatum). 
D) An der Bafis kann das B. auch ſpitzig, zuge- 
ſpitzt, abgerundet u. |. w. jein, oft iſt eo aber auch 
herzförmig (cordatum), halbmondförmig 
(lunatum), pfeilförmig (sagittatum) u,mie» 
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Übrigens erſcheint 
bie Blattflähe nicht immer abgeplattet, jondern 
auh runzelig (rugosum), wogenförmig 
ee mwellig (undulatum), fraus 
erispum), gefaltet (plicatum), fappen- 
förmig (cucullatum), nahenförmig (na- 
viculare, eymbiforme) u. rinnenförmtg (ca- 
naliculatum). Alle diefe Kormen können übrı- 
gens auch bei allen anderen blattartigen Theilen, 
3. B. den Blumentronen u. Kelchblättern, vortoni«- 
men u. werben dann eben jo bezeichnet; auch find 
die beiden Längshälften der Blätter nicht immer 
gleich, alfo ungleidy (Folia inaequilatera s. 
imidiata), wie z. B. bei ven Begonien. ferner 
breitet fih das Blatt nicht immer in eine fläche 
aus, jondern ericheint vielmehr verbidt (F. 
crassum) u. e8 ift dann balb ſtielrund (teres), 
baid balbftıelvuno (sewiteres), jaoe ujoc» 
mig (filiiorme), pfriemenförmig (subuli- 
forıne), borſtenförmig (setiforme, seta- 
ceum), nabelfürmig (acerosum, aciculare), 
ujammengebrüdt (compressum), zwei- 
Idueibig (anceps), dreiſchneidig (trique- 
trum), deltoidiſch (deltoideum), vıierfan« 
tig (quadrangulare, tetragonum) od. hbüte« 
rig (ribbosum) u. ſ. w. Die Blattranten 
(Cirrhi folii) find entweder fabenförmige, ger 
wundene VBerlängerungen des Mittelnerus (F. 
cirrbosum), od, des gemeinſamen Blattſtieles 
eines zuſammengeſetzten B-s (F. cirrhiferum), 
od. fie find auch als völlige Umwandelungen 
eines Blattes od. Nebenblattes in eine Ranke zu 
betrachten (F. eirrhiforme). 

III. In Beziehung auf die Stellung des 
Blattesift Folgendes zu bemerken: a) Kom— 
men bie Blätter aus dem Mittelftode od. Rhizom 
od. doch aus dem unterften Theile bes Stängels her⸗ 
vor, fo beißen fie Wurzelblätter (Folıa radi- 
calia), dagegen untere od. obere Stängel» 
blätter (F. caulina inferiora et superiora), 
wern fie aus ber unteren od. oberen Hälfte bes 
Stängels, u. Ajtblätter (F. ramea), wenn fie 
aus den Äften bervorfommen. Bei Waflerpflanzen 
unterſcheidet man untergetaucdte Blätter(F. 
submersa), wenn fie jih ganz unter der Wafler- 
fläche befinden, aufgetaucdte (F. emersa), wenn 
fie über den Wafjerfpiegel bernorragen, u. ſch wim« 
mend (F. natantia), wenn fie mit ihrer unteren 
Hläße auf dem Waflerfpiegel liegen; b) ber Wins» 

el, den das B. mit feinem Stängel od. Afte bil» 
bet, beißt die Blattachſel (Axilla folii); das Blatt 
erjcheint aber in Beziehung auf biejen Wintel bald 
angebrüdt (adpressum), aufrechtſtehend 
(erectum), abfiebend (patens), ausgejpreizt 
(divarieatum), niedbergebogen (reclinatum), 
berabbängend (pendalaw), zurückgeſchla— 
gen (reflexum), aufwärts gekrümmt (in- 
curvum) od. gegen einander geneigt (Fo- 
lium ana: e) in Beziehung auf die Yage 
der Blattfläche zum Stängel od. Zweige ift das B. 
borizontal (horizontale), vertical (verti- 
cale), jhiefflädig (obliquum s. adversum; 
od. — (resupinatum); d)y bie 
Grundformder B attRellung ift die wir» 
tel» od. quirlförmige (Folia verticillata) 
aus der durch ftufenmweile Auseinanberrüdung ber 
Blätter diejer Ouirle bie Spiralform (F. »pi- 
ralia) entftebt. Die Blätter fünner jerner zer- 
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firent (F. sparsa), entgegengefcht (gegen- 
Händig, opposita), abwechſelad (alterna), 
rojettig (rorulantia), reitend (equitantia). 
büihelig (fasciculatu) cd. rafenartig (vae- 
epitosa) fein. Ein Blätterbüjchel am Ende bes 
Stammes, wie bei ben Palmen u. Bananen, heißt 
Wattfrone (Corona), ein Büſchel aber von 
Blättern (Dedblättern), ber einen Blüthenſtand 
umgiebt, beißt Schopf (Coma); e) in Bezie- 
bung zu einander find bie Blätter entfernt 
(remota), genäbert (approximata), gebrängt 
(eonferta) ob. dachziegelig (imbricata); 
nad der Zahl der Längsreihen, welche vie Blätter 
bilten, find fie einjeitig (unilateralia), amei- 
zeilig od. 3weijeitig (disticha), breizeilig 
(tristicha), vierzeilig (tetrasticha) u. viel» 
jeilig (polysticha); g) in Betreff bes Stiels 
ıft das Blatt entweder geftielt (Folium pedun- 
culatum s. petiolatum) od. figend (F. sessile) 
d. b. nicht geftielt; aa) das figende B. Tann 
wieder fein umfaſſend (füngelumfaffend, am- 
plexans, amplexicaule), balbftängelum-» 
fafienb (samiamplexans, semiamplexicaule), 
cd. ſtängeldurchwachſen (F. perfoliatum); 
bb) der Blattftiel ift entweder eiat ach (Petiolus 
simplex), d. h. nicht verzweigt, od. zufammen« 
ejegt (P. compositus), d. h. verzweigt, u. in 
fehierem Falle heißen die Zmeige bes Stieles 
Nebenftiele (Petioli secundarii). Hiernach 
beißt num auch das Blatt mit einfachen Stiele ein 
einfaches (F. simplex), das mit verzweigten 
aber, von denen jeder Nebenftiel eine Blattfläche 
trägt, ein zuſammengeſetztes Blatt (F. com- 
ositum). Die einzelner Blattflichen an ven Ne— 
enftielen beißen im letzteren Bene Blaͤttchen (Fo- 
liola). Sie können jedoch au fiend am Haupt» 
iele vorkommen. Das zufammengejette Blatt 
it entweber ein zwei⸗, brei-, vier», fünf», 
ſechs⸗, fieben»- ob. mehrzähliges (F. bi- 
natum s. conjugatum, ternatum s. ternum, 
quaternatum, quinatum, senatum, septena- 
tum u. f.w.), od. eingefiedertes(F. pinnatum). 
ünfe u. mebrzäblige Blätter heißen auch finger- 
örmig(Foliadigitata). Vielfachzuſammen— 
gelent (decompositum) heißt das Blatt, wenn 
die Nebenfliele wieder verzweigt find, aber dieſe 
Zweige nicht von berjelben Zabl, wie bie Neben» 
* ſind, doppelt zwei⸗, dreizählig (bi-binatum, 
i-ternatum etc.) Dagegen, wenn dieſelbe Zahl bei 
ben jecunbären Zweigen wieberlehrt. 
IV. Wenn das Blatt ſich zu bilden beginnt, fo ber 
— alle Theile noch ausſchließlich aus Zellen; in 
em Gewebe bilden ſich aber ſpäter Zellgewebsſtränge, 
tie eudlich zu Gefäßbüudeln werben. Die Entſte— 
hung dieſer Gefäßbündel beginnt von der Achſe (dem 
Stängel od. Zweige) aus u. ſchreitet allmählig vom 
Suele aus in das Blatt binein fort. Daß aber bieie 
Geſäßbündel Nerveu u. Adern genannt werben, ift 
oben I. c) gelagt worden. Der Berlauf derjelben 
hängt mweientiih von der Blattform ab. So liegen 
fe ei flahen Blättern, Blattftielen u. Blatticheis 
n in einer Fläche, bei verhältuißmäßig biden 
Blättern xc. zerftreut, wie bei Palnıen, od. in einem 
Kreiie, wie bei Alo@ u. Meſembryanthemum. Oft 
vereinigen fih (anaflomofiren) die Gefäßbündel 
wieber durch ihre Seitenäfte (Nebennerven) u. bil- 
ben dadurch ein Ne mit wieledigen Maſchen. Die 
Geſäßbündel entwickeln fih übrigens allmählig u. 
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zwar fo, bafi, wenn man fid) das Blatt als Horizontal 
von der Ahle ausgehend bentt, die älteften Theile 
nah oben, die jüngeren nach unten liegen. Auch 
zeigt fih nach unten bei den Difotyledonen eine 
Tambialſchicht; es begleiten Baftbiindel die Gefäp- 
bünbel nad unten u. bei dünnen, flachen Blättern 
treten die Gefäßbündel nad unten über die Fläche 
hervor. Das Parenchym bes Blattes entwidelt fib 
auf jehr verichiedene Weife. Im Allgemeinen ift es 
bei piden, mafliven Blättern nad außen Heinzel- 
liger, enger u. mehr Chlorophyll führend, nach in’ıep 
roßzelliger, loderer u. mit wäſſerigem Dunfte er» 
üflt, Man finder ım Parenchym Spiralfaferzel ın 
ſtark verbidte pordie Zellen u. Zellen mit bejonde- 
ren Säften u. Kryftalien, aud durchziehen daſſelbe 
Milchſaft-/, Gummi-, Ol» ı. Harzer, be. aber Yuft- 
kanäle u. Luftlücken, ſo wie Baftbündel. Die äußer- 
ften Zellen beider Blattflächen bilden allmälig die 
Oberhaut (Epidermis), die meift aus ſehr flachen 
tafeljörmigen Zellen beftebt. Die flachen, horizon⸗ 
talen Blätter haben in ber Regel in der Oberhaut 
ber unteren Fläche SE Ener? (Stoma, 
Mehrzahl Stomata), welche bie Münbungen ver 
Luftkanäle bilden. Schmwimmende Blätter baben 
biejelben jeboch in der Oberhaut der oberen Fläche. 
Dieje Spaltöffnungen find von zwei halbmondför⸗ 
migen, mit concaven Seiten fi zugefehrten Par⸗ 
endyymzellen umgeben, bie je nach ihrer Ausdeh⸗ 
nung eine größere od. Heinere Spalte zwijchen ſich 
lajfen, bie eben dieſe Spaltöffnung ift. 
. Die Functionen ber Blätter find ver- 
ſchieden. a) Eine ber einflußreihften Funetionen 
der Pflanze ift Die Abgabe des Waſſers au die 
Luft durch Verbunftung (Transfpiration) u. zwar 
ſowohl in Deaug auf den Borgang der Aufnahme 
der Nabrungsflüffigkeit, als auf die Bildung derſel⸗ 
ben zu Silanzenfoffen. Bon ihr hängt das Gedei— 
ben der Pflanzen ganz vorzüglich ab; denn Die große 
Dienge Bafjere, welche bie Pflanze wegen ber gerin- 
en Voslichkeit verjchiedener, ihr notbwenbiger Sub- 
tanzen bedarf, würde durch Die Anhäufung in ihrem 
Innern mehr hinderlich als förderlich fein, wenn 
fie dieſelben nicht wieder auf eine leichte u. unmerk- 
liche Weile abgeben könnte. Der größte Theil bes 
durd die Wurzel aufgenommenen Wafjers wird da» 
ber aus der Pflanze wieder entfernt, u. alle oberflä 
lichen Theile, be. aber die flädenförmig ausgebrei- 
teten Blätter, eignen ſich ganz vorzüglich zu diefer 
Nunction, das Wafjer in Form von Dampf auszu · 
ſcheiden. Bei den Blättern erfolgt übrigens die 
Transſpiration auch da, wo ſich feine Spaltöffnun— 
gen finden, wenn auch in geringerem Grade, bage- 
gen haben jorgfältig ausgeführte Verſuche gezeigt, 
daß die Pflanzen felbft bei erhöhten Bebürfuifien 
durch ihre Yaubblätter durchaus fein Wafjer aus der 
Atmoſphäre aufnehmen u. eher zu Grunde geben, 
wenn ihnen dieſes nicht auf andere Weife zugeführt 
wird. Cine zweite wichtige Function der Blätter 
it b) bie Aufnahme der Beftandtbeile der 
Luft, fo wie die Abgabe gasförmiger Berbindungen. 
Die Affimilation der Kohlenjäure der atmoiphä- 
riſchen Luft durch die grünen Pflanzentheile u. bei. 
durch bie Blätter ift längft entichreben; doch ifl 
man darüber noch nicht einig, ob jene Altimilation 
fi blos auf die Durch dieſe Theile aufgenommene 
Koblenfäure beichränft, od. ob auch bieran die durch 
die Wurzel ben Blättern zugeführte Kohlenfäure 
Theil nimmt; doch ift letzteres wohl anzunehmen 


Blatt bis WBlättchen 
da bie Menge ber in ber Luft vorhandenen Koblen- | 


fäure fo Hein ift, daß die oft in kurzer Zeit ſehr zur 


nehmende Pflanzenjubftang unmöglid von dieſer 
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welcher in den Einſchnitt bes andern eingelaffen, 
verbobrt u. vernagelt wird, auch Diefes Holz ſelbſt. 
Unter den mancherlei Eonftructionen unterjcheibet 


Heinen Ouantität abgeleitet werden fann. Durch man hauptlächlich: Das — B., das Haken⸗ 


die Verſuche Theodore's Saufſure u. Griſchows iſt B., das jhmwalbenf 
rünen | verbedte Haken-B. dielberblattung mil 
aus 


es ferner außer Zweifel geftellt, daß bie 
Bflanzentbeile im Schattenlichte Sauerſto 


der fie umgebenden Yuft aufnehmen u. dafür eine | 


De Menge Koblenjäure an biefelben abge- 
en. Iſt man num aber über das Berhältnif der 
Koblenjänre u. des Sauerftofjs der Luft zu den 

rünen Bilanzentbeilen auch jo ziemlich einig, fo 
ift Dies in Hinficht des Ammonials u. des Stid- 
ftofjs doch noch nicht der Fall. Man weiß noch 
nicht, ob die’ Pflanzen ſich nur des erfteren od. 
beider Beftandtheile der Yuft bemächtigen können, 
auch wicht, welches die Organe dieſer Afjimilation 
find, Nah Bonfjingaults legten VBerjuchen (1654) 
beftätigt es fich, dag keineswegs ber Stidftoff der 
atmoiphäriihen Luft auf birecte Weife von ben 
Pflanzen aufgenommen u. affimilirt wird. Unter 
den gasförmigen Ausicheidungen ber blattartigen u. 
grünen Theile überhaupt ift die unter Einwirfung 
des directen Sonnenlichts erfolgende Entbindung 
einer fauerftoffreihen Luſt die auffallendfte u. 
wichtigfte. Im Waſſer untergetauchte, grüne Plan» 
jentheile, getrennt oder in Verbindung mit ber 
Pflanze zeigen eine Entwidelung von Luftblafen an 
ihrer Oberfläche u. bei Verlegung ber Luſtbehälter 
ein Entftrönen derjelben aus Dielen Organen. Mit 
der flüffigen Nahrung, welche die Wurzeln aufneh⸗ 
nen, fommt eine große Dienge dem Waſſer beige 
miſchter fanerftoffreicher Yuft in das Innere der 
Pflanze. Indem fie fi nun von diefer Luft befreit, 
gibt fie bie erfte Beraulaffung zur Bildung von 
(uftführenden Räumen, u. bie auf gleiche Weiſe in 
ber äußerften Zellgewebsihicht entftandenen Spalt« 
offnungen ſetzen bie ausgeſchiedene Luft mit ber At⸗ 
moſphaͤre in Verbindung. Anders iſt es bei Ein— 
wirkung des direeten Sonnenlichts; bier wird alle 
Kohlenſäure in ber Umgebung ber grünen Pflan- 
zentheile — aufgenommen ır. zerſetzt, der Koh⸗ 
ſeuſtoff od. das Kohlenoxydgas deſſelben aſſimilirt, 
der Sauerſtoff hingegen ausgeſchieden, u. mit der 
durch bie Wurzeln u. Spaltöffnungen aufgenom⸗ 
menen atmoſphaͤriſchen Luft zugleich ausgeleert, die 
unter dieſen Umſtänden vorzüglich reich an Sauer⸗ 
ſtoff ſein muß. Vergl. F. Unger, Anatomie u. Pby- 
fiologie der Pflanzen, Peſth, 1855. 

Blatt (in and. — 1) was einem Blatt 
äbufich iſt; jo: 2) (Jagdw.), ſ. Blatten 1); 8) ein 
Brutfarpfen nah dem 1. Sommer, wenn er jo 

roß wie ein Weidenblatt ift; nach dem 2. Sommer 
beißt er großes B.; 4) ein ebner Körper von eini- 

er Breite u. Länge, aber ee Dide, fo: ein ®. 

apier, das Tifchblatt ; 5) der breite Theil des Ru⸗ 
ders u. der Schaufel, |. b.; 6) eine Art Kamm am 
— — ſ. d. u. Blattmacher; 7) der auf dem 
Schnabel der Clarinette u. des Baſſethornes (ſ. b.) be⸗ 
feſtigte Spahn; 8) Metallſtreif in dem Mundſtück 
der Bfeifen des Schnarrwerles in ber Orgel, ſ. d.; 
9) ar mehreren Werkzeugen bie Klinge, jo: 8. ber 
Säge, B. der Schere, B. des Weibmeffers; 10) jo 
v. w. Weidmefler; 11) (Töpf.), der vierlantige Ober- 
theil einer geraden Kadel; 12) (Hüttenmw.), jo v. 
w. Balglieie; 13) (Schloff.), fo v. w. Schlüffelbart; 
14) (Bauf.), bei 2 zuſammenzufügenden Bauhöl— 
zer der Einfchnitt in das eine Holz (Vlattzapfen), 


1} 


| 


wauzförmige B., das 


Hakenu. Keilen; 15) bei 4füßigen, bei. Jagd— 
tbieren der Theil des Körpers über den Vorder⸗ 
füßen; daher Btattihuß, ein dem Wilde an biefer 
Stelle beigebrachter Schuß; 16) (Feigenblatt), 
Das weibliche Glied des Rothwildes ; 17) am Kindes 
kopf, die vordere der Fontanellen, [.b.: biervon jagte 
man ehemals: das B. ift gefchojjen (gefal— 
leu), wenn in bitigen Krankheiten won Kine 
bein, bei denen bei. das Gehirn entzündlich affi— 
eirt war, biejer Theil fih gelenkt u. eingebrüdt 
zeigte, als ein meift töbtliches Zeichen (vgl. Siria⸗ 
fis). Diefer Ausprud bat fich ſprüchwörtlich erhal⸗ 
ten filr etwas Schlimmes, Bedenkliches ahnen; 18) 
(Anat.), zuweilen jo v. w. Zäpfchen im Halſe; 19) 
wenn Gewebe in abgemefjenen Falten gelegt wer- 
ben, das Stüd von einer Falte bis zur andern; 
20) einer ber Theile, aus welchen ein Betttuch, 
Nod u. dgl. zufammengenäbt find, be. wenn bie 
Theile zugleich die Breite des Zeugs ausmachen; 
21) Lederſtreiſ, womit bie Krämpelbalen befejtigs 
find; 22) (Waffent.), jo v. w. Schloßblech. 

Blati (30ol.), U) fo v. w. Blattauſter, ſ. Aufter 
2) b); 2) j. Wandelndes Blatt. 

Blatta, Flecken auf der Infel Eurzola im 

öfterreichijchen Kreije Raguſa (Dalmatien); 3000 
Em.; Fiſchfang. 
Blatta, 1) (Zoot.), fo v. w. Schate, eine Fa- 
milie u. Gattung aus der Orbnung der grauflüge- 
ligen Inſeeten; 2) jonft Name der Burpur- u. a. 
Schneden; daher auch 3) der Purpur felbft; 4) B. 
byzantina (Unguis odoratus), Dedel gewiſſer 
Schneden (Strombus lentiginosus, Murex ra- 
mosus u. a.), mit Bibergeilgeruch, der aber ver« 
loren gebt; Ye als krampfſtillendes Mitiel ge 
braucht, fam bei. aus dem Rothen Meere. 

Blattachfel, ber Winkel, welchen das Platt 
init feinem Stängel od Afte biltet, ſ. u. Blatt III.b). 

Blattaria, i) Schabentraut; 2) Schabe. 

Blattauge, jo v. w. Knoſpen. 

Blattaufter, Art der Aufter, f. b. 2) b). 

Blattbeil, jo v. w. Breitbeil. 

Blattbieger, Inject, |. u. Blattwidler 2). 

Blattbinde (Shir.), ein Verband, welcher ver- 
ar u. zugleih Drud ausübt. 

lattblei, jo v. w. Tabaksblei. 

Blattblume, fo v. w. Phyllanthus. 

Blattchen, 1) (Foliolum, Bot.), bei zuſammen⸗ 
gelehten Blättern jedes kleinere einfache Blatt; 2) 
(Fol, calieis), jedes Stüd, aus welchem ber Kelch 
zufammengejett ift, wenn fie fo auf dem Blumen» 
jtiel eingelenft find, daß fie ſich ohne Zerreißung 
davon trennen laſſen; 3) einzelne Theile einer Dülle 
(Involuerum); 4) (Lamellae, 3o0t.), im Zell» 
gewebe u. in ben von biefem gebildeten Organen 
die Heinften häutigen Gebilde, in jo fern fie ſich in 
der Wahrnehmung einfach barftellen ; 5) blartartige 
äußere Theile der Thiere, 3. B. bie Füblbörner 
bei den Kolbenläfern, die Zähne an den Enten» 
ihnäbeln zc.; 6) (Anat.), B. am Kindskopf, 
jo v. w. Blatt 17); 7) (Min.), die jeften Diner 
ralien, die ganz bilnn u. breit, gerabe od. gebos 
gen, in od. auf anberm Gefleine gewachſen find; 
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fie halten das Mittel zwifchen Plattem u. Auge» 
flogenem. R 

Blättchengold, Blättchenkupfer, Blaͤtt⸗ 
cheuſilber, ſ. Blattgold ꝛc. 

Blättchenkiemer (Zool.), ſo v. w. Nereide. 

Blättchenpaar (Bot.), jo v. w. Jugum. 

Blättchentabak, der geſchnittene Tabak, wel 
ber nicht gefräufelt iſt. \ 

Blatte (Padierm.), länglih rundes Eifen in 
einen Yoche des Yöcherbaums, womit bie Habern 
zu Papierzeug geftanıpft werben. 

Dlattel be en, bejondere Art beim Friſchen 
des Eiſens, ſ. u. Eiſenſchmelzen. 

Blatten Glätten), 1) Gägerſpr.), Ende Juli u. 
im Auguft Die Stimme des weiblichen Rehes nach— 
abmen, um den Bod während ber jogen. Brunft- 
zeit, od. die Stimme des Neblalbes, um bie alten 
Ricken an fi zu loden, damit fie aufs Blatten 
laufen, um fie dann zur ſchießen. Das B. geſchieht 
nuittelft eines zwifchen die Yippen genommenen Blat⸗ 
tes, eined Grashalmes, eines zufammengelegten 
Stückchens Veh, durch welches in der Mitte ein 
kleines Yoch gebobrt ift, od. mittelft des Rehrufes, 
welchen Horndreber verfertigen, od. auch blos mit 
dem Munde; 2) jo v. w. Abblatten. 

Blattenberg, Berg, jo v. w. Platteriberg. 

Bluttenberger Bai, jo v. w. Yagoabai. 

Blattendorf, Dorf inı öfterreichiichen Kreife 
Leitmerit (Böhmen); Slasbütten, 900 Ew. 

Blatter, 1) Hautausichlag, jo v. w. Pode; 
2) bösartige B. (anftedender Karbunfel, bös— 
artige Puftel, Mitzbrandfarbunfel, Carbunculus 
contagiosus, Pustulamaligna s. gangraenosa), 
ſ. Milzbrand; 3) rundlihe Teübung der Horte 
baut, j. Hornbautblatter; 4) (Schiffsw.), jo v. w. 
Blaaken. 

Blatter, Weichthier, ſ. u. Spaltſchnecke. 

Blatter, 1) Mehrzahl von Blatt, j.d.; 2) beim 
Weinftod das Alter von 1 Jahr, daher Weinftod 
bon 3 Ben, jo v. w. Zjähriger Weinftod. 

Blätter... ., Zulammenjegungen, welche fich 
bier nicht finden, f. u. Blatt... 

Blätteranfäße, fo v. w. Aiterblätter. 

Blatterbelzen (Died.), jo v. w. Inoculiren ber 
Poden. 

Blätterbinder, fo v. w. Blattmacher. 

Bläatterblume (Bot), jo v. w. Pbyllanthus. 

Blatterhen, 1) Mehrzahl von Blätthen; 2) 
(Died.), Meines Bläschen od. auch Puſtel (j. b.), 
bei. im Auge auf der Hornbaut. 

Blättereicaden, j. u. Eicaben. 

Blätterdurchgang (Min., Spaltungsrictung), 
nennt ınan in ber Kryſtallographie die Richtung, 
in der fich ein Krvftall jpalten läßt (f. u. Kryſtall). 

Blaͤttererz (Blättertelur, Tellurblei, Btät- 
teriged Sübererz, Nagyagererz, Prismati— 
iber Zellurglanz), fryfiallifirt in dünnen 
quabratiihen Tafeln, durcheinander gewachſen, zel- 
lig gruppirr, oft ſchaligkörnig, eingeſpreugt; voll» 
loinmen jpaltbarz; Härte 1 bis 1,5; jpecifiiches Ges 
wicht 7,0 bis 7,1, ſchwärzlich grau bis bleigrau, 
undurchfichtig. Beſteht aus Tellur u. Blei mit ge 
ringen Beimengungen von Gold, Silber, Kupfer 
u. Schwefel. Finder fih auf Gängen bei Nugyay 
u. Offenbanya in Siebenbürgen in Begleitung von 
Tellurgold. . 

Blatterfiechte, flechtenartiger Ausfhlag mit 
Giterpuftelu, j. Flechte. 
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Blätterfüße (Phyllopoda Latr.), Wamilie 
ber Kiemenfüße; bei Burmeifter 5. Zunft der 2 
Ordnung ber Cruftaceen, mit etwas geftredtem 
mebrringeligem Yeibe, großem Kopie, daran 1 Banı 
2 — 2 großen Augen, zuweilen noch einige 

unftaugen, u. ein Mund, in welchen 1 Baar Kiefern 
ohne Taſter u. dabinter zwei accefforifche Mund» 
theile jind; Bruftringe mit gejpaltenen, lappigen, 
ungegliederten Floſſenfüßen, deren jeder am Grunde 
wei blafige Kiemen trägt. Sie leben in fühem 

affer: A) Aspidiphora, init gegen 60 Fußpaaren, 
jebes am Grunde mit einer diden Blaſe, auf dem 
Rüden ein großes Schild, dazu die Gattung: Flo 
jenfuß(Borftenfhwanz, Kiemenfuß, Apus 
Scop.), Rüdenjchild einfach, eiförmig, häutia, bins 
ten ausgerundet, vorn mit 3 Augen; die 2 Fübler 
kurz u. ——————— die 2Oberliefer hornartig, bie 
4Unterkiefer hautartig; der blattförmigen Kiemen⸗ 
füße find 60, der Schwanz iſt lang, vielgliedrig, mit 
2 langen Borften; fie ſchwimmen auf dem Rüden. 
Art:Krebsartiger $loijenfuß(A.canerifor- 
mis, Limulus palustris, Monoculus Apus Z.), 
mit flumpfer Rückengräte; in Gräben; entftebt oft 
plötlich nach bejtigen Negengüfjen in vorher ausge 
trodneten Pfützen; die Eier mögen wohl Jahre lang 
ihre Yebenstraft behalten. B) Ceratophthalmata, 
10 —22 Fußpaare, Die vordern wie äftig, einige 
haben den Körper in einer eiförmigen Schale, uns 
geftielte Augen, dazu Die Gattungen: a) Artemie 
(Art. Zeach.), Fühlhörner kurz, walzig, Augen 
furzgeftielt, Mund unter dem VBorberrande, Kör 
per eiförmig; 10 Baar B. zum Schwimmen, haar 
rig in eine Borfte ausgehend. Art: Salzwaſſer— 
artemie (A. salina, Cancer salinus L., Gam- 
marus s.), fein, in Salzwaffern in England; b) 
Kiemenfuß(Branchipus, Branchiopus Lam, 
Chirocephalus Jurin.), Yeib weih, faft faben- 
förmig, Kopf beutlich, daran baarartige Fühlhörner 
(beim Weibchen 4, beim Männchen 2); an jedem 
ber 11 Yeibesringe ein Paar blätterförnuige Kie- 
menfüße, ver Schwanz endet ſich in 2 haarige Plätt- 
hen. Art: Teihfiemenfuß (B. stagnalis, 
Gammarus st. Fabr., Cancer st, Z., Apus 
pisciformis Schäf.), mit Giertrauben unter dem 
Schwanz, in ftehendem Gewäſſer, Br. paludosus; 
e) Limnadia, mit eiförmiger 2ffappiger Schale, 
Körper linienförmig, langgeftredt. Art: L. Aer- 
manni (Daphnia Gigas). : 

Blattergebadnes, innen blättriges Badwert; 
ber Teig dazu «Viätterteig), befteht aus Weizen» 
mehl, Butter u. Eiern, doch ohne Hefen; man gieft 
au wohl ein wenig guten Brauntwein binzu; 
wenn der Teig mit dem Treibboßg aufgetrieben iſt, 
wird er wieber zufaminengelegt A. dies einige Mal 
wiederholt. 

Blaͤttergräber, ſo v. w. Minirraupen. 

Sn ‚ jo v. w. Podenuarbe. 

Blatterholz (Btätterbotz), jo v. w. Guajafholz 

Blatterig, 1) von dem Anſehn Heiner Blair 
tern; 2) (Bot., Papulosus), mit Heinen boblen 
fleiihigen Bläschen (Papulae) befett; 8) (Witär 
terig), beine Tuche fo v. w. Löcherig. 

Blätterig, 1) Blätter habend; 2) aus blät 
terähnlihen Theilen beſtehend; daher Biätterige 
Kuofven (Gemmae foliaceae), Kuoſpen, aus deren 
Schuppen ſich Blätter entiwideln, wie am Dapbne 
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mezereum; 8) (Min), der Bruch eines Mis 
nerald, wenn die fläche aus binnen, flachen, 
übereinander Tiegendben Theilen beſteht; daher 
Blätteriger Antbopbpllit, jo v. w. Brouzit. Blät- 
teriger Berpll, jo v. w. Difthen. 

Dlatteriged Silbererz, jo v. w. Blätterer. 

Blatterfafer, jo v. w. Blattbörner. 

Blätterkohle (Schieferkohl e), die am häu—⸗ 
figſten vorlommende Abart der Steinkohle von deut⸗ 
lich blättriger Textur, ſ. Steintohlenformation. 

Blätterforalle (Agßaricva L.), Gattung aus 
der Kamilie der vielftrabligen Pflanzentorallen, 
mit aufrechtem, lappigem Stamme, die Yappen fat 
borizontal u. nur auf der oberen Seite mit Stern— 
furden; Art: A.ampliata Z2. im Indifchen Meere. 

Blatterfraut, ift 1) Ranunculus acris; 2) 
Ficaria ranunculoides, 

Blätterfuchen, Art der Gieumuſchel, i. d. 

Blatterkfupfererz (Min.), jo v. w. Pecherz. 

Blättermagen, der dritte Magen der Wieber- 
fäuer, f. u. Magen. 

Dlattern u. Zufammenfegungen, |. u. Poden. 

Dlatterpilz, jo v. w. Blätterjhwanm. 

lättergualle, f. Blajenquallen c). 
latterrofe (Med.), rojenartige Entzündung 
der Haut mit Eiterpufteln. 

Blaätterfchnäbler (Lamellirostres), bei Cu— 
vier Familie aus der Ordnung der Shwimmvögel, 
turh eine Reihe von Hornblättchen am inmeren 
Rande des Schnabels ausgezeichnet, wie bei der 
Sans u. Ente. 

Blätterihwamm, die Pflanzengattung Aga- 
"icus Z., bei Endlicher jo v. w. Agaricini, 15. Zrie 
bus der Unterfamilie der Hutpilze (Pilenti) u. ber 
— der Hautpilze Uymenomyecetes) mit den 

attungen Cyelomyces Kunz., Schizophyllum 
Fr., Cantharellus Adans, Favolus Fries. Agu- 
ricus L., lettere von Fries im viele Untergate 
hingen getheilt. Sie find ſämmtlich mit einen Hute 
verfeben, an deſſen unterer Fläche Die Keimkörner— 
ſchläuche in parallelen äftigen Kalten liegen u. der 
in den Strunl, wo diejervorbanden, übergebt (Can- 
tharellus); od. an jeiner Unterſeite Blätter trägt, 
welche bei fait allen Arten aus einer dünnen plätt« 
Genförmigen, beiderjeits mit der Keimtörnerhaut 
(Hymenium) überzogenen Fortſetzung der Hutjub« 
ſtanz beftehen, von der Peripherie nach dem Strunte 
bin geben u. nicht immergleich lang find (Agaricus). 
Bei vielen Arten findet fich eine bäutige od. fpinnen-» 
webige Hülle, Die dag Hymenium überbedt, indem 
lie am Hutrande u. Strunfe befeftigt ift. Wird num 
der Pilz größer, jo löſt fie fi) von einem Theile 
dejleiben ab ur. heit dann, wenn fie am Strunte 
beieftigt bleibend, um dieſem rundherum figt, Ring 
(Annulus), wenn fie aber u. zwar meift in Segen 
am Hutrande hängen bleibt, Franſe (Cortina). 
Manche Arten find in der Jugend ganz od. fat 
ganz von einer Hülle (Velum universale) ums 
geben, die jpäter zerreißt, indem fich der untere 
Theil von dem oberen trennt. Der untere, unten 
am Strunte hängende beißt Wul ſt (Volva). Ges 
Ralt u. Farbe der Keimförner ift verichieden u. das 
Hymenium ift mit ftumpfen Hervorragungen be— 
dedt, deren jede je 4 geftielte Reinılörner trägt. 
Diefe Bilze wachſen an feuchten Orten auf der Erde 
od. modernden Begetabilien, mehrere tönnen ge- 
achten werden, viele dagegen find giftig. Eßbar 
und z. B. der gemeine Faltenpilz od. Cierſchwamm 
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Cantharellus cibarius Fr. ),derBarafolfhwanun 
Agaricus proc&rus), derHallimaſch (A.melleus), 
Ifenbeinihwanmm (A. eburneus), Neizter (A. 
deliciosus), rothbrauner Milchſchwanim (A, ru- 
fus), Süßling (A. subduleis), Brätling (A. vo- 
lemus), Bononafhwamm (A. pomonne), Jungs 
fernſchwamm (A. virgineus), Lauchſchwamm (A. 
scorodonius), Nagelſchwamm (A. esenlentus), 
Drebling (A. ostreatus), Stodibwanm (A. mu- 
tabYlis), Champignon (A. camiester) u. ber 
Mufieron (A. prunulus); giftig find: der Knol— 
len⸗B. (A. ohellaties). der Fliegenſchwamm 
(A. muscarius), Speiteufel (A. vmrticus), 
Schmefellopf (A. fascicularis) u. der rilfige ©. 
(A. rimosus). Fries (Systema mycologivun.), 
welcher 750 Arten beftimmt, 150 als zweifelhaft 
aufführt, gibt folgende Claffification: Ser. I 
Leucosporus, Schleier verjchieten od. fehlenn, 
Blättchen unverändert, Keimpulver weiß. A) Leit: 
traler Strunfmit Schleier; Tribus: a Amanita, 
b) Lepiota, «) Armillaria, d) Lima- 
cium, e) Trieholoma; mit den Subtribus: 
Tricholomata limacina, genuina, spuria, per- 
sonata, B) Strunfcentral, nadt, mit den Tribus: 
a) Russula, 5) Galorrheus. Galorrhei tricho- 
lomoidei, limacini (eibare Schwänme), pro- 
rii (gepfeffert, ſehr jdarie); od Clitocybe: 
azu Dasyphylli, Camarophylli, Hygrocybei, 
Oesypii, Calodontes, Thrausti, Rhızopoies, 
Chondropodes, Scortei; d) Collybia: Ge- 
nuinae, Omphalariae; e» Mycena: Genui- 
nae, Hygrocyboeideae, Omphalariae; f) Om- 
phalia, Mycenaria. Collybaria, Lentis- 
eypbi. 0) Mit ercentrifchem od. keinem Strunt. 
leurotus: Subtribus: Lepiotaria, Uon- 
charia, Aegeritaria, — * Mycena- 
ria. Ser. I. Hyporrhodius, Schleier feblt, 
Blättchen farbenwechielnd, Keimpulver rofenrotb, 
Strunk central. Tribus: a) Mouceron, 
b) Chitopilus, mit der Subtribus: Rlodo- 
polii, e) Plutei, dd Leptonia,e) Nolanea, 
f) Eccilia. Ser. III. Cortinaria, Schleier 
vorhanden, jpinnewebenartig, Blätter farbewech— 
jelnd, vertrodnend, Keinilörner oderfarbig, Strunt 
central. Tribus: a) Telamonia, b) Inolo- 
ma: genuina, pblegmacioidea; ) Phlex- 
macium, dDermocybe; Gubtribus: Ra- 
phanoidei, Leucopodii, Lysiophylli, Ligna- 
tıles. Ser. IV erminus, Schleier vor 
banden, nicht fipinnmebenartig, Blättchen ent- 
färbt bleibend, Keimpulver roftfarben; Tribus: 
a) Pholiota, h) Myxacium, e) lHlebe- 
loma,dFlammula, ed Inoeybe, ſy Nau 
coria, £) Galera, h) Tapinia, I) Cre- 
Keen Ser. V. Pratella,. Schleier vor- 
anden, nicht jpinnmebenartig, Blättchen farbe 
wecjelnd, nebelig, ſich auflöjend, Keimlörner braun 
purpurrotb, Strunf central; Tribus:  Vol- 
varia, b) Psalliota, O Hypholoma, d) 
Psilocybe,oPsathyra,dCoprinarius 
Als Untergattungen ſind noch von Fries zu Aga- 
ricus gerechnet: CoprinusZindi..Diftihwanm), 
mit freien ungleichen, dünnen einfachen, farbewech 
ſelnden, endlich zerfließenden Blätichen, glockenför— 
migem, am Rande zerriſſenem, zerilichenden Hut 
ihwarzen, in Afacher Reihe in großen, getrennten 
Schläuchen liegenden Keimtörnern. Arten: 18, aut 
Düugerflätten u. ſtark gedüugten Feldern u. Grae⸗ 
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pläten; Gomphus Fries., mit lang berablau- 
fenden, äftigen, abftehenben, unterjchiedenen, farbe» 
wechſelnden, bleibenden, weichen, zäben, ganzen 
Blättchen, faft allgemein Mebrigem, vom trunf 
fi) jebr bald trennendem, wie ein Fell den Hut bes 
dedendem Schleier, fleiſchigem, glattem, Hebrigem, 
am Rande eingebogenem Hut, mäßig groͤen 
Schläuchen, ſchwarzen, ſpindelförmigenKeimkörnern. 

Blätterſchwanz, Krebs, der am Schwanze feit- 
tich einige Blattanfäte, aber feinen Fächer hat, vgl. 
Weichſchwanzkrebſe. 

Blaͤtterſetzer (Techn.), ſo v. w. Blattmacher. 

Blatterſtein (Geogn., Grünſteinmandel— 
ſtein, Variolith, Kalftrapp), nennt man ben 
Diabas dann, wenn er Mandeln von Kallſpath ent» 
bält; häufig ift er jchiefrig u. heißt dann Schal» 
ſtein, ſ. u. Grünftein. 

Bläaͤtterſteinkohle (Min.), ſo v. w. Blätterkohle. 

Blättertahak, Tabak in Blättern, im Gegen- 
faß zu Rollentabak. 

Blätterteig, ſ. u. Blättergebadnes. 

Blattertellur (Miu.), fo v. w. Blättererz. 

Blätterwerk (Baut.), tie plaftiichen Zierrathen 
für ausyehöblte Geſimſe, Säulencapitäle, Spar- 
rentöpfe ıc., be. Bärenflaus, Oliven-, Eichen«, Yor- 
beer:, Wein-, Balınen-B. 

Blätterzeolith (Min.), fo v. m. Stilbit. 

Dlattfalter, Schmetterling, ſ. u. Blattwidler. 

Blattfederchen, der aus dem Samen aufwärts 
getriebene Theil des Keimfings, aus welchem fich 
Stängel u. Blätter bilden. 

Blattfledermaus, jo v. w. Bluttnafe, 

Blattfloh, 1) jo v. w. Psylla, f. d. unter Af- 
terblattläufe 2); 2) jo v. mw. Erbflob. 

Blattfroſch, fo v. w. Ochſenfroſch. 

Blattfußkrabbe (Orithya FoBL.). Gattung aus 
der Familie Spinnenkrebſe (Schwimmende Krab— 
ben Crew. ), die 2 hinterſten Füße Schwimmfüße, 
Schale, länger als breit, 2fingrige Scheren, 4 un- 
gleiche Fühlhörner. Art: Zweifled (OÖ. mam- 
millaris), eirunde Schale, an der Stirn eine 3edige, 
dornige Spite, walzenförmige Augenftiele, an ben 
Augen einen Dornz in den hinefiihen Meeren; 
felten u. ſchön. 

Blattgallen, bie Ercrescenzen von Blättern 
durch den Stich der Gallweipe, j. d. 

Dlattgelb (Kantbophbylf), das wahrſchein— 
fih dur Sauerſtoffaufnahme u. unter Einwirkung 
des Eonnenlichtes aus dem Blattgrün fich bildende 
gelbe Pigment. 

Blattgerippe, Blatt, von dem nım noch Abern 
u. Rippen vorbanden, die Oberbaut u. die ſchwam— 
mige Subftanz aber weggenommen find, Man berei« 
—* indem man das Blatt in Waſſer einweicht 
u, wenn es zu faulen anfängt, die erweichten Theile 
mit einer feinen Bürſte wegnimmt ob. fanft zwis 
ſchen den Fingern abreibt. Dan pflegt Bilder, bei. 
von Heiligen, dariiber zu Heben. 

Blattgerite, Art der Gerfte, ſ. d. 

Blattgeld (Aurum foliatum), bünn gejchla- 

ene Sholdblättchen zum Bergolden. Man verlauft 
fe in Büchern von dünnem bräunlidem od. vöth- 
lichem Papier, zwijchen deren Blättchen das B. Tiegt. 
Größe des Bses u. Anzahl der Blätter, bie ein 
Bud enthält, find nad den Sorten bed B-es 
verſchieden. Gutes B. muß gleih gearbeitet 
fein u., gegen das Licht gehalten, jmaragdgrün 
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erjheinen, fih aud nur im Königewaffer anf 
löſen. Entbält es eine Kupferbeimiſchung, fo läßt 
es fih in Salpeterfäure auflöjen. Arten: Bein 
B., bei. für Dialer, 3) 3. im Duabrat, in Büchern 
ven 15 Blättern; jühbalbgejhlagenes 8, 
33. im Quadrat, das Bud mit 12 Blättern; bo d- 
halbgeſchlagenes B., durch ftarten Kupferbei- 
ſatz röthlich, 4 5. im Quadrat, das Bud 6 Blät 
ter; mittelbalbgefchlagenes B., mit weniger 
Kupfer verjegt, grünlih, von Schwertfegern ge 
braucht, 35 3. im Quadrat, das Bud) 12 Blätter; 
Breit-B., aus Ducatengold geichlagen, 3 3. im 
Quadrat, das Buch 25 Blätter; Franzgold, 
für Buchbinder, 2 3 im Quadrat mit 25 Blät 
tern; Fabrik-B., für Goldarbeiter, aus reinem 
Gold, 4 3. im Quadrat, das Buch zu 4 Blätter; 
Zwiſch-B., auf der einen Seite Gold, auf ber 
andern Seite Silber, 2 3. im Quabrat, 25 Blät⸗ 
ter. Abnlich ift Das Blattfilber (Argentum folia- 
tum), geichlagenes Silber, das, gegen das Licht ge 
balten, japphirblau erfcheint u. fich in Salpeterjäure 
auflöft. Sorten: Schwertfeger-Blattjilber, 
jedes Blatt 4 3. im Quadrat baltend; orbinär 
Blattjilber, 3 3. im Quadrat; Klein-Blatt- 
filber, 2 3. im Quadrat. Jedes Buch enthält 25 
Dlatt. Es wird von ben Goldſchlägern verfertigt 
u. zum Berfülbern gebraudt. Die faljchen od. un- 
echten Gold- od. Silberblättdhen find Biatt- 
metall, werben aus Zinu u. Zint (falfhes Sil- 
ber), Kupfer, Zombad od. Meffing (faljches 
Gold) verfertigt, find in den meiften Säuren (das 
falſche Blattfilber be. in warmer Salzfäure) löslich 
u., wenn es zu Bergoldungen von ſolchen Sachen, 
bie in den Mund genommen werben können, ge 
braucht wird, ſchädlich. Alle dieſe Blättchen dienen 
Malern, Bildhauern, Tiſchlern, Holzarbeitern, 
Buhbindern u. Schwertfegern zum Bergolden u. 
Berfilbern, das Blattmetall von Gegenftänden von 
geringerem Werth u. minderer Dauer. Sonft wurde 
das B. zum Vergolden ber, Pillen, jetst zum Biom- 
biren ber Zähne benutt. Über das Berfertigen des 
Bes, Blattfilbers u. Blattmetalls ſ. Goldichläger. 

Dlaftgraber Glattböbler), jo v. w. Minirer. 

Blattgrün (Chem, Chlorophylh), der grüne 
Farbftoff der Blätter u. grünen Pflanzentheite, |. 
a 

‚ Blatthbeufchrede, ſ. u. Heufchrede. 

Blattbörner, jo v. w. Lamellicornes. 

Blattkäfer, jo v. w. Chrysomelinae, 

Blattfeim, der Keim des zum Bierbrauen ber 
ſtimmten Malzes, aus welchem ſich der Halm ent⸗ 
wickelt. 

Blattkiſſen, ein ſchafledernes, anf ein Bret 
genageltes Kiffen, jo groß wie ein halber Bogen 
Bapier, auf welchem bie Gold» u. Silberblättern 
geichnitten werden. 

Blattfoble (Papierkoble), eine in blatt 
binnen Tagen vorfommende Braunkohle, ſ. u 
Braunfoblenformation. 

Blattkrake, eine Art Floſſenfüßler. 

Blattkräusler, Käfer, ſ. u. Ajterrüffelfäfer d). 

Blattfreb3 (Phyllosoma), Gattımg ber 
Fächerſchwanzkrebſe (j. d.). 

Blattkupfer, fo v. w. Falſches Gold, ſ. u 
En 2 1 Bruff 

attlachs, jo v. w. Bruftfaltenfiich. 
333 jo v. w. Schölllad. * 
Blattlabm (Jagdw.), jo v. w. Bugladm. 
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s Blattlaus u. Blattlaußfliege, f. u. Blatt 
fäufe. 

Blattläufe (Aphidii s. Aphidina), familie 
ber Halbvedflügler; der Saugrüfjel nabe an ber 
Bruft, Füße 2gliederig, mit 2 Klauen; Fühler laug, 
4— 10glieberig; ohne Innenzellen, indem alle Zellen 


ben fFlügelrand berühren ; gefellig auf Pflanzen, leben | 


von deren Säften, werden dadurch oft jebr ſchädlich 
u. manche verurfadhen auch Gallen. Sie werben in 
die Unterfamilie der Afterblattläufe (j. d.), die der 
eigentlihen®. (Aphidii) u. Erbläufe ((Hy- 
pononieutes) eingetheilt. Letztere find ſtets un— 

eflügelt, Weibchen u. Larven mit eiförmigem, 
Männchen mit walzigem Körper, Augen jebr Hein, 

ühler —6gliederig, Hinterleib ohne Honigröbren. 

ie leben in der Erde unter Steinen u. an Bflan« 
zeuwurzeln. Zu ihnen gehört bie Gattung Erb- 
lau (Rhizobius): Bihler der Männchen mit 4, 
der Weibchen mit 6 Gliedern; bie Kiefer-Erd» 
taus (Rhizobius pini Zurm.) ift braun, mit 
weißer mwolliger Bebaarung; Fühler mit verbidtem 
Eudgliede; Fänge , Lin. Sie lebt in ben boblen 
Näunen an den Wurzeln von Pinus sylvestris, 


Die eigentliden B. find geflügelt, Flügel mit 
einem Hügelmale u. ungefäunt, d. b. mit aber- 


fofem freiem Rande ; Männchen u. Weibchen find an 
Größe u. Färbung gewöhnlich verſchieden; bie 
meiften haben am Ende des Hinterleibes zwei Ho⸗ 
nigröhren, aus denen fie einen honigartigen Saft 
abjondern. Zu ihnen zählt man folgende Gat- 
tungen: A) Blattlaus (Aphis), ger 
fpinbelförmig, Darunter eine dreizinfige Oabelaber, 

übler Tgliederig, Yeib rundlich, Kopf frei, auf dem 

interleib 2 Söbren., aus welchen ſüßer Saft (von 
den Ameifen gern aufgeledt) ausihwigt; leben ge⸗ 
fellig auf Blättern, Stängeln od. Zweigen ber Pflan- 
zei, verderben bieje nicht allein Durch Ausſaugen der 
Zäfte, jondern auch durch Auslafien bes jüßen 
Safts, ber die Poren ber Pflanzen verjtopft; bringen 
im Sommer, wo es nur Weibchen gibt, lebendige 
Zunge, lauter Weibchen, ohne vorhergegangene Paa- 
rung bervor, im jpätern Sommer kommen noch 
Männchen, welche fih nun mit den Weibchen paa- 
ren, worauf Eier gelegt werben, melde übermwin- 
tern. Ein Weibchen faun in 6 Tagen 90 Junge 
zur Welt bringen u. ift bis auf die 9. Generation 
ohne Begattung zeugungsfäbig. Die Vermehrung 
der 8. ift daher ungeheuer; ihre Farbe ift verſchie— 
ben, mechielt auch wohl nach ven Jahreszeiten. a) 
Hollunderblattlaus (A. sambuci), eiförmig, 
fhwarzblau ; in großer Menge an den frijchen obern 

meigen bes Hollunders; b) Liudenblattlaus 

A. tiliae), brauuroth od. ſchwarz; bie Jungen 
figen in Linien hintereinander, der junge Zweig 
dreht ſich fpiralfürmig, die Blätter nähern ſich u. 

eben ben Ben Schutz gegen Witterung; c) bie 
R oienblattiaus (Aphis rosae), bie auf allen 
Rofen vorfommende, fo ſchädliche Blattlaus, grün 
mit fchwarzen Fühlern, Männchen ‚Ihwarz mil 
weißen Kuiegelenten; Larven grasgrün, allmälig 
werden Fühler, Beine u. Honigröhren dunkler, 
entlih ſchwarz. Aphidius rosarum, eine Meine 
Schlupfweſpe, verpuppt ſich häufig im ihr; d) bie 
Birnblattlaus (A. pyri), e) bie Zwets» 

chenblattlaus (A. pruni). ſ) die Nußblatt- 

aus (A. juglandis), gelb grün, ſchwarz gejtrichelt ; 
auf ben Mittelrippen von Nupblättern ; g) Die Kohle 
blattlau® (A. brassicae), bläulich⸗grau, ſchwarz 
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geſtrichelt; an jungen Kohlblättern; werden auch 
Mehlthau genauut; b) Weizeublattlaus (A. 
tritici). fo dv. m. Cecydomia «estructor od. Heſ⸗ 
fenfliege, f.u. Gallmüde. B) Chermes Fabr.. Fühler 
ögliederig, Glieder von ungleicher Länge, Flügel 
meifter* vorhanden, ohne Guabelader u. Radialzelle 
am Flügelmahle; Beine kürzer, ftärker; Hinterleib 
obne Höder u. Röhren. Die im Frübjabre aus 
dem Gie gekrochene weibliche Blattlaus fticht Die 
Blätter der Bilanzen od. deren Stiele, auch die 
jungen Knoſpen an, fo daß dadurch galläpielartige 
Auswüchſe enttehen, od. doch das Blatt ji zuſam— 
menrollt, u. eine Höhle zur Aufnahme der Blatt— 
faus bildet, in der fie fib bäutet u. nach voller Ente 
widelung Eier fegt u. in welder die Jungen aus» 
trieben. Sind dieje erwachien, fo legen auch fie 
Eier, od. bohren fich durch die Galle hindurch, um 
jelöftftändig neue zu gründen; Dazu: a) die Ulmen— 
gallenblattlaus (Ch. ulmi), ſchwärzlich-braun 
| u. geflügelt, die Stifterinnen der Kolonie ſchmutzig⸗ 
grün u. ungeflügelt; Aufenthalt in den gallenför« 
migen Beuteln der Uimenblätter; b) Beutel» 
I Blattlans (Ch. bursarius), bildet Blafen zum 
‚ Aufentbalt an Blattftielen u. jungen Sproſſen ber 
| Schwarzpappel. In den aufgejprungenen Minden 
ber Eichen lebt e) die Fichtenblattlaus (Ch, 
abietis), ift firjhbraun, am Ende weißwollig u. 
lebt in tannenzapfenartigen, jheinbar mit Nudeln 
bejetsten Gallen, ar den jungen Trieben der Fich— 
ten (Pinus abies). €) Lachnus Zllig.. Flugel⸗ 
mal linear, Gabelader dreizinfig, Hinterleib hoͤch— 
ftens mit höderſörmigen Honigdrüſen, Fühler 6glie- 
berig, kürzer als ber Leib: a) wollige: aa) bie 
Bucenblattlans (].. fagi L.): grau, Körper 
hinten mit langem Virichel weißer Floden, lebt auf 
den Blättern der Buche; bb) L. lapidarius Fi: 
fhwarz, mit glasbellen Flügeln u. weißen: Flocken⸗ 
büſchel; b) nadte: ao) die Eihenblattlaus (L. 
quereus 4.): rußbraun, jelbft die Flügel, diefr 
wie die Schenkel am Grunde röthlich, Beine be« 
baart, Fühler raub, mit fangen Haaren, lebt auf 
Eichen. Ferner gebört noch hierher die Gattung 
Schizoneura Z/ig. (Sch. lanigera), an der Rinde 
ber Äpfelbäume. Feinde der ®. find mehrere Bö— 
el, die Blattlausfäfer, mehrere Schlupfweipen, die 
arven der Siebenpunktirten Sonnentüfer (Coc— 
einella septempunctata, bie man beshalb auf die 
Pflanzen, welche an Den leiden, jet), die Yarven 
verſchiedener Blumenfliegenw.a. Mittelgegen 
fie ift Tabal, am beften ganz jchlechter, indem man 
entweder tie Bflanze mit dem Tabaksſtaub beftreut, 
nit Tabalsabjud bejprigt, od. durch Aufſtreuen von 
Tabak auf glübende Koblen räuchert, letzteres ge— 
ſchieht bef. in Gewächshänſern; auch Bepudern mit 
Kallſtaub ift gut. Schon die befjere Pflege der Pflan— 
act Düngen mit Salz, Aſche, Salpeter ſchadet deu 
lt, 
Blattlaudfreffer, 1) die Larven der Blumen⸗ 
legen; 2) bisweilen auch die Larven wen Blatt- 
austäfern u. Florfliegen ; 3) ſo v. w. Blattlaustäfer. 
Dlattlausfäfer, 1) (Aphidiphaga, Cocei- 
nellidae), Abtheilung der Lauskäfer (bei Goldfuß, 
ber Käfer mit 3 Fußgliedern bei Latreille), die Füb— 
fer figen vor ben Augen, die 3 letten Gliever eit» 
am fich in eine zufammengebrüdte, verlehrt fegel« 
jörmige Keule, Kopf Hein, unter dem Brufiftüd, 
Körper meift halblugelig, reift Hein u. gefledt, leben 
(wie ihre Yarven, Wattlaustöwen) von Blattläufen, 
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tommien frühzeitig im Frühjahr zum Vorſchein. 5 
| Ipringende Rante. 


Bei Yinne die Gattung Coceinella, bei Neuern ge» 
tbeilt in Die Öattungen Coccinella, Lycoperdina, 
Endomychus, Eumorphus, bei Zatreille in bie 
Gattungen: Lithophilus Fröhl., Coceinella 
(dieſe beiden mit dickem, jchildförmigem Körper, 
querem Halsichild, jene mebr mit eiförmigem, dieſe 
mehr mit halbfugeligem Körper) u. Clypeaster 
(Cossyphus Gyllenhall.), mit flächerem Körper. 
2) (Coceinella), Gattung derfelben, Halsichild ſehr 
furz, faft balbmondförmig. Die Yarven find läng- 
li, platt, pımltirt, wohnen auf Blättern, frejien 
Blattläufe (daher Blattiauslöwen), verwanbeln fich 
auf dem Blatte in eine Puppe, friechen nad) 14 Ta— 
gen aus. Arten (nach Karbe u. Punkten unterſchie— 
ben): 4) mit rotben od. gelben Klügeldeden: a) 
Siebenpunft (C. septempunctata). mit 7 
jhmwarzen Punkten auf den rotben Fliigeldeden; ge- 
mein; foll aufgelegt gegen die Zahnſchmerzen bels 
fen; b) Zweipunft (C. — auf jeder 
Dede ein ſchwarzer Punkt, bäufig u. ſehr bald im 
Frühjahr erjheinend; c) Zweiundzwanzigr 
punkt (C. 22punctata), gelbe Flügeldecken, 22 
ſchwarze Buntte barauf, 5 noch auf dem Halſe; ch 
Vierzebnpuntt (C. I4punctata), 14 weiße 
Buntte. B) Schwarze Flügeldeden: e) Mohr (C. 
morio), Flügeldecken an der Bafis u. Füße röth- 
lich, Larve mit weißlicher, beim Angreifen abgehen— 
ber, aber wieder nachwachſender Mole; } Zwei 
fled (C. bipustulata), zwei rotbe, nierenförmige 
Flecken auf jever Dede. 

j Blattlaudmüde, fo v. w. Blumen- (Schweb-) 

liege. 

Blattlausſchlupfweſpe (Ichneumon aphi- 
dum ZL., Cryptus aphid, Fabr.), ®attung ber 
Schlupfweſpen, Hein, ſchwarz, Vorberfüße u. Knie 
ber Hinterbeine gelb; legt ihre Eier in bie Blatt- 
Läufe, welche von der Larve ausgefreffen werben. 

Blattlofe, 1) die Pflanzengattung Apbyllan« 
thes; 2) jo v. w. Hauswurz. 

Blattmacher, unzünftige Handwerker, welche 
bie Blätter für Die Webeftüble machen; doch machen 
die Weber dieſelben auch jelbft. 

Blattmeffer, Amputationsmeffer für ben Trich⸗ 
terjchnitt. 

Blattmetall, ſ. u. Blattgolb. 

—————— fo v. w. Laubmooſe. 

Blattmotten, fo v. w. Blattwidler. 

Blattnaſen (Phyllostomata), Unterfamilie 
aus der Familie der Fledermäuſe u. ber Ordnung 
der Handflügler (Cheiroptära), ausgezeichnet — 
einen blattförmigen häutigen Aufſatz auf der Naſe 
u. ſcharfe Spitzen auf deu Baclenzähnen. Die be— 
tanntefien Gattungen biefer Familie find folgende: 
a) Blattnafe (Phyliostöma), Nafe mit einem vor« 
deren bufeilenförmigen u. hinteren aufrechten lan— 
zettförnnigen Aufſatz, Zunge u. Unterlippe mit Pu— 
pillen zum Saugen bejegt; Art: der Bampyr 
(Phyllostoma spectrum), ſ. u. Fledermaus; 
b) Zungenfauger (Glossophaga), wie vos 
rige, aber die Zunge rinnenförmig, weit vorſtreck⸗ 
bar, beim Blutjaugen ein Rohr bildend. Beide 
Gattungen in SAmerita. c) Die Gattung Huf 
eijennafe (Rhinslophus), Nafe nur mit bufs 
eifenförmigem, platt aufliegendem, alfo nicht aufe 
rechten Auflage, Obren ohne Dedel, VBorberzähne 
a; nur in ber Alten Welt, faugen lein Blur. 


Blattwickler 
Blattranke, an der Spitze eines Blattes ei 


bis 


Blaftroller, Schmetterling, |. u. Blattwidier 2). 

Blattrotb (Erythrophyll), das Pigment 
ber im Herbſte roth werdenden Blätter u. Früchte, 
j. Exythrophyll. 

Blattjalat, 1) jo v. mw. Bindſalat, ſ. Salat; 
2) ſo v. w. Stechſalat, ſ. Salat. 

Blatt * ſo v. w. Afterblattlaus. 

Blattſcheide, ſ. u. Blatt I. A). 

Blattſchießen, ſ. u. Blatt 17). 

Blattſchild (Z001.), eine Art Cicade, f. d. 
Blattichlagen (Jagdw.), ſ. u. Jägerrecht. 
Blattſchnecke, Gattung der Mantelkiemen, ſ. d. 
Blattſchneider, Gattung aus der Familie ber 
Bienen (Megachile Latr.), mit 3— 4zäbhnigen 
Kiefern, kurzen 2gliederigen Kiefertaftern, läng« 
lichem Hinterleib, oben flgb, unten abgerundet, 
beim Weibchen aufwärts gebogen, unten Dicht zot— 
tig, bei den Männchen die Vorderſchenkel vwercidt 
u. gebogen; zerſchneiden mit ihrem Gebiß Blätter 
u. tapeziren damit ihre Zellen aus; graben fingers- 
tiefe Löcher in die Erde u. rollen mehrere Blatt- 
ftüide zufammen, daß fie eine Röhre bilden, wo— 
durch die Erblöcher lünſtliche Wände befommeh; in 
jede ſolche Röhre wirb ein Ei mit etwas Honig ge 
legt u. die Zelle verfchlofien. Arten: Yappen- 
bı ne od. Roſenſchneider (M. centuncn- 
larıs), ſchwarz, alchgran behaart, Weibchen mit 
weißgerandeten Yeibesringen, Männden mit ku— 

eligem Hinterleibe, gelblihrotb behaart. Cie 
lkeht ihre fingerhutförmigen Zellen von Roien- 
blättern mit einem zirfelrund abgeſchloſſenen Stüd- 
chen eines Roſenblattes. 

Blattſchote, jo v. w. Platylobium. 
Blattihuß, j. u. Blatt 15). 

Sat wamm, fo v. w. Blätterſchwamm. 
Blattſchwanz (Chersydrus Cuv.), Gattung 
aus der Familie der Giftichlangen(Venenösa) u. 
der Unterfamilie ver Seeſchlangen od. Waflerwipern 
(Hydrina); bat am Kopf u. Yeibe ringsum Heine 
Schuppen. Art: Ch. granulatus, föruiger B. 
vorn dünn, dann did, am Schwarze wie ein Meſ—⸗ 
fer, ſchwarz, am Bauche mit weißen Bändern; gif 
tig; in OInbien u. Neubolland in Flüfjen. 

Blattfe er, jo v. w. Blattmacher. 

pe ber, ſ. u. Blattgold. 

Blattitiel (Petiolus, Bot.), ver Das Blatt mit 
dem Zmeige od. Stamme verbindende bünnere 
Theil deflelben, ſ. u. Blatt I. n). 

Blattſtück, das oberhalb ber darin eingezapften 
Säulen u. Bänder wagerecht liegende, benfeiben 
zur Verbindung dienende Hol. 

Blattung (Schiffst.), |. Bladung. 

Blattvergoldung, ſ. Blattgold u. Bergolden. 

Blattwanzen, fo v. w. Blattläufe. 

Blattwender, an großen Rechnungsbüchern, 
zuweilen auch an gedrudten Folianten Stüdchen 
an ein Blatt des Buchs geleimtes Pergament, auf 
dem ein Buchftabe od. eine Zahl bemerkt ift, um be 
quemer nachſchlagen zu lönnen. 

Blattweipe, jo dv. w. Sägeweipe. 

Blattwidler, 1) Überhaupt die Thiere, bie fi 
in Blätter wideln, wie Arten von Gallenweipen, 
mehrere Arten von Eulen, Spinnern u. einigen 
Tagfaltern (aus der Gattung Hesperia, bereit 
Raupen [Afterwidlerraupen] den eigentlichen 
Beraupen ähnlich, faft nadt find, kugeligen Kepi 
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haben u. deren Puppen glatt, walzig, in einem Ges 
frirmfte ſich befinden); * leben einſam, jede 
Raupe in einem — latte, andere geſellig. 
2) (Tortrix u. Pyralis), Gattungen aus ber 
Schmetterlingsfarilie der Motten; Yarven meift 
grün, jchlant, od. gegen bie Mitte verbidt, 14- od. 
I6tüßig, ſchwach behaart u. biegen entweder ven 
Rand eines Blattes um, indem fie die Offnung 
verſpinuen (Blattfalter, Blattbieger), od. vollen 
das Blatt in jchnedenförmige Windungen auf 
(Blattrofler), od. jpinnen mebrere Blätter, aud) 
wohl Blüthen zuſammen «Blattwidter). Dies 
geſchieht mittelft feiner Käden u. Anwendung der 
Kräfte, auch durch Wegichneidung eines Theils des 
Blattes; in diefen Rollen verpuppen fie ſich. Ar— 
ten: a) Apfelmwidler (T. pomana), Oberflügel 
braun, graugeftridelt, braunroth gefledt,, goldene 
Mondflede; die Made frißt vorzilalich bien: 
an; b Hedrofenwidler (Koſenwickler, T. 
rosana), Oberflügel ziegelroth, a eftrickt, 
mit jchiefer, meifjgrauer Binde, Raupe ſchwarz, 
weiß punftirt, auf wilden Rojen, Haſelnüſſen u. 
Eihen; d Eihenwidier (Tl. quercana), Ober- 
flügel mit 2 geraden Querſtrichen, Raupe gein, 
Seitenftreif gelb, auf Eichen im Mai; d Buchen— 
widier (T. fagana), ge 3 weiße Schrägfiriche, 
üße u. Fühlhörner rötblih, Raupe wie vorige, 
Schwanz zweitheiligh auf Buchen; d Kabneichens 
widfer (T. viridana), Oberflügel apfelgriin, 
untere aſchgrau, Raupe — mit ſchwarzem Kopfe, 
Häufig auf Eichen im Mai; ſ) Kienfprofjen- 
wıdler (T. resinana), Flügel braun mit afch- 
gromen Silderftrihen, Raupe in Kieferjprofien, 
ehr ſchädlich; I Kirſchblüthenwickler (T. ce- 
rasana), Oberflügel gelb, braungeſtäubt, braune 
Duerbander, Raupe grün, auf Kirichblüthen; =; 
Zwetfbhenwidier Zwetſchenſpanner, 
—— braun, Oberflügel mit dunklen Doppel» 
binden, Raupe auf Zwetichen u. Abricofen ; i) Weis 
denblattmwidler: aa) (T. chlorana), Oberflügel 
grün, —— Unterflügel weiß; Raupe bucklich, 
grünlich grau; bb) (T. salicaria), grau, Oberflü— 
gel innen weißlich, Raupe ſchwarz, weiß getüpfelt, 
beide auf Weiden; k) Traubenmwidler (j. d.); 
h Nadelwickler (T. hereyniana), Vorderflügei 
ſchwarzbraun, mit weißen Streichen, Hinterflügel 
aſchgrau, Raupe bellgrün, 2 röthlihe Ridenftreir 
fen, den Fichtenmwäldern gefährlib; m) Großer 
Nefielzünster (Pyralis verticalis), Oberflügel 
bleichgelb, glänzend, Fa durchſichtig, mit mattbraus 
nen Zacken, Querlinien u. Madeln; die Raupe 
grün, durchſcheinend, ſehr glänzend, als ob ſie naß 
ware, der Rüden weißlich, mit dunkelem Mittels 
ftreif, Nackenſchild jederjeits mit ſchwarzem Bunte; 
fie lebt Ende Juni zwiichen zufamnengezogenen 
Blättern ber großen Nefjel. Auch die Raupe des 
Neifelzünsier (P. urticalis) lebt zwijchen zu 
jammengerolften Blättern ber Nefieln. 
lattwinfel, fo v. w. Blattachiel. 
Blattwurm, jo v. w. Buchthierchen. 
Blattzapfen (Zimmerm.), |. u. Blatt 14). 
Dlattzeihen Buchdr.), jo v. w. Euftos. 
Dlattzeifig, jo v. w. Flachsfinl, ſ. u. Hänffing. 
Dlattzeit (Jagıw.), f. u. Blatten. 
Blattziemer (Jaydiv.), das vordere Rüdenftüc 
Giemer) eines zerwirkten Hirjches. 
„Dlaftzinn, 1) das in dünne Stüde gegoffene 
Zinn; 2) fo v. w. Staniol, 
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Blatzheim, Dorf im preußifchen Kreife u. Rer 
gierungsbezirf Köln; 700 Ew. 

Blau, eine der 6 Grundfarben, in welche das 
Sonnenlicht von einem breifeitigen Glasprisma zer» 
legt wird; ber gelben Farbe complementär; blaues 
Pigment mit gelbem gemengt, bringt eine grüne, 
mit rotbem eme vwiolette Farbe hervor. Es ftebt 
daher auch unter ben farben des Regenbogens 
— Grün u. Violett (in 2 Nüancen: Licht— 

fau u. Dunfelblau). B. macht auch auf bas 
Gefühl den Eindrud der Kälte u. Ruhe u. gibt 
in der Malerei das Mittel, ven Ton eines Bildes 
od. einer Partie beffelben Fälter zu ftimmen. In 
ber Farbenſymbolik bedeutet es Treue u. Beftän- 
bigfeit; in Wappen wird B. durch horizontale 
Striche bezeichnet, j. u. Schraffirung. Die braunen 
Farben find: a) Blaue Körperfarben, theils durch 
künſtliche er theils durch eigene Zuſam—⸗ 
menjetungen erhalten; 3. B. Bergblau, Ultra- 

marin, aus dem Lazurftein, aus Kobalt u. aus 
Kupfer, die Smalte als blaue Farbe, blaue Lad. 
farbe (Blaula®), wie z.B. blauer Garmin, Yads 
mus 2c.; b) Blauvegetabiliſche Farben in der Färbe 
funft u. der Zeugoruderei; jo die aus Waid u. 
Indigo (j. 6.) bereiteten Farben, das Campeche— 
holzblau u. Die aus einigen anderen blauen Pigmen« 
ten des Pflanzenreichs erhaltenen. Die gewöhnlich 
ften Schattirungen der blauen Farben vom Dun— 
teln zum Hellen find ſchwarz⸗, dunkel-, tür« 
tifch-, königs- (kornblumen«), feine, 
franz», lazur«, mittel-, perl», bimmel» 
(Azure), bell-, porzellanblan. Mit anderen 
Farben vermijcht, bezeichnet man es Blauroth, 
Blauſchwarz 2c., j. u. Blaufärben u. Färbekunft. 

Blau, Fluß, eutipringt aus dem blaugrünen, 
nie zufrierenden See, Blautopf, von 64 Fuß Tiefe, 
30—40 Fuß Breite, bei Blaubenern, fällt bei Ulm 
in die Donau. Vgl. Reismann, Fons Blavus, 
Ulm 1531. 

Blau Bläuw, Cäfius), 1) Wilh. Jane 
fon, geb. 1571 in Altınar, war Bucdhdruder u. Ger 
lehrter u. ft. 1638. Er verfertigte gute Erd» u. Him⸗ 
melsgloben u. gab forgfältig gearbeitete Karten 
heraus; jchr.: Zeespiegel, 1627, Fol. u. ö.; On- 
derwijs van de hemeische en »erdsche glo- 
ben, 1634; Novus Atlas, 1642 — 55, 6 Ute. 
Fol.; Theatrum urbium et munimentorum, 
1619, Fol. 2) Johann, Sohn des Borigen, 
errichtete in Amfterdam ein eigenes Gefchäft, mit 
dem er fpäter das bes Vaters verband; er fl. 1673 u. 
gab heraus: Atlas major, 1662, 11 Bde.; Topo- 
graphiiche Kupferwerfe u. Stäbteanfichten von Bels 
gien (1649, 2 Bde., Fol.), Italien, Neapel u. Si- 
citien, Savoyen u. Piemont. 3) Johann nm. 
4) Peter, Söhne des Borigen, fetten das Ge- 
ſchäft bis zu Anfang des 18. Jahrh. fort; fie vere 
legten — Haffiiche Auctoren. 

Blauabſieden (Kock.), ſ. u. Fiſche. 

Blau anlaufen laſſen, ſ. Anlaufen 7) u. Stahl. 

Blauafche, blaue Farbe fir Wafjermaleret, 
aus kupferhaltigem Geftein bereitet. 

Blauauge, Name einiger Schmetterlinge mit 
blauen Augenfleden, 3. B, 1) des Papilio Philoc- 
tetes Z., braun, auf den Hiuterflügeln 2 blaue 
Augen mit ſchwarzem Stern u. 3 weißen Flecken, 
in SAnerifa u. Indien; 2) eines Weißlings (Da- 
naus ecclipsis), Hinterflügel mit einem blauer 
Auge, aus YUmerila; 3) eines Nympheufalters 
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(Nymph. Phaedra), vorbere Flügel braun mit 
2 blauen Augen, Raupe auf Hafer. 
Blaubädcden, jo v. mw. Sperber. 
Blauband, Schmetterling, |. u. Orbensband. 
Blauburt, in einem altfranzöſiſchen Mährchen 
ein Ritter Raoul, der jeiner Gemahlin bei einer 
Reiſe einen goldenen Schlüſſel mit dem Befehl 
übergibt, dad Zimmer, für das er beſtimmt ift, 
nicht zu öffnen. Jene öffnet das Zimmer dennoch, 
findet bier Morbipuren u. läßt vor Schred den 
Schlüſſel in ein Gefäß mit Blut fallen. Zurück— 
efebrt verlangt DB. den Schlüflel, erkennt au dent 
leden, daß die Frau dem Befehl zuwidergehandelt 
bat, u. tödtet fie. So macht er es noch mit 5 au— 
deren; als er die 7. aus demſelben Grunde ermor- 
ben will, erfiheinen deren Brüder u. tödten ihn. 
Dies ift das Sujet zu Gretry's Oper Raoul; uud) 
bramutiich ift Die Sage behandelt von L. Tied im 
Pbantafus. . 
Blaubart, fo v. w. efbare Mießmuſchel. 
Blaubeeren, jo dv. w. Heibelbeeren. 
-Blaubeuern, 1) Oberamt im wirttember« 
giihen Donaufreife; 6) OM. u. 17,100 Ew.; 
auf der Alp DVlarmorbrüde; 2) Stadt bajelbft, 
Amtsſitz, tbeologiiches Seminar, Brauerei, Ger» 
berei, Bleiben u. Teppichweberei, an der Quelle 
bes Blau; dubei der See Blautopf (j. u. Blau); 
2000 Ew. Sonft war bier ein berühmtes Be- 
nebictinerlfofter, weldhes 1085 an die Johannes» 
fircbe verlegt wurde u. zum erften Abt den gelehr- 
ten Azelin hatte; in en wurde nad ber Res 
formation das noch beftebende Theologijche Seininar 
egründet. Die Stadt faufte per Herzog von 
;iiritemberg 1447 von dem Grafen Heljenftein. 
Hier 1516 Vertrag zwifchen Herzog Ulrich I. von 
Württemberg u. Maximilian I, welcher die Acht ge» 
gen Erfteren aufhob. 3) Ehemalige große Herrſchaft 
ebendafelbit, welche die Stadt, 13 Dörfer u. meh» 
rere vers umfaßte. 
Blaubod, Art der Antilope, f. d. f). 
Blaubrunn, Duelle bei Faulquemout, ſ. d. 
Blaubud, ſ. Bluue Bücher. 
Blaudroffel, jo v. w. Blaue Droffel. 
Blaue, 1) eine der Parteien im Circus zu Con« 
antinopel, welche nachher ‚pelitifche Bedeutung er» 
hen, ſ. u. Byzantiniſches Reich, 2) die Republi- 
aner in ber Veudee. 
Blüue, fo v. w. Blaue farbe 2). 
Blaue Aue, jo v. w. Plauenſcher Grund im 
Schwarzburg-Sondershaufiigen; Hauptort Plauen. 
Blaued Augempafjer (Aqua ophthaimica 
eoerulea, A. cvelestis, A. sapphirina, Blau- 
weiter), Auflöiung von 1—2 Quentchen Salmial 
in 12 Unzen Kallkwaſſer, eine Zeit lang in einem 
fupfernen Gefäß verwahrt u. dadurd blau gewor⸗ 
den; von Tavlor gegen Augenübel od. zur Reini— 
gung vor Geſchwüren empfohlen, nad Plenf ee 
urd, Hinzufügung von Grünjpan bereitet, wobur 
es aber grün wird. 
Blaue Berge, fo v. w. Blaues Gebirge. 
Blaue Binde, Orden ber, 1554 vom Mark 
grafen Eruft Friedrich von Baden» Durlad geflife 
teter Orden. Zeichen: eine blaue Binde. Er er« 
loſch nach dem Tode des Stifters. 
Blaue Bücher (Blue books), heißen in Eng» 
land die dem Parlament von ber Regierung vor— 
eiegten Bücher, in welchen die diplomatiſchen Ver⸗ 
ee, Noten, Berichte 2c. über einen be« 
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ſtimmten Gegenftand abgebrudt find. Diefe Bü 
her find Foltanten mit blauen Umfchlägen, buber 
ber Name. 

Blaue Büßer, f. u. Bußorden. 

Blaue Droffel, jo v. w. Steindroffel, f. u 
Drofiel. 

Blaue Farbe, 1) zur Färberei, Zeugbruderei 
u. Dialerei, j. u. Blau; 2) B. %. des Himmels 
u.der Berge, j. u. Atmoſphäre 2). 

Blauer Feldſpath, jo v. w. Blaufpath. 

Blaues euer, j. u. Indianifches Feuer. 

Blaues Fieber, ſ. u. Blaufucht. 

Blaue Flagge, eine der 3 Flaggen, in mel 
er nach der Farbe derjelben, bie britiſche Seemacht 
theilt. 

Blauer Fleck (Enchymoma), Folge einer äu— 
ßeren, aber nicht eindringenden Gewalt, eines Sto- 
Bes ac., von unter der Haut ausgetretenem Blute 
berrühreud. Der Blutiarbftoff madt feine Farbe 
veränderuug ins Grünlich-Gelbliche, bis Die no» 
male Hautfarbung wieberlehrt. Man wendet kaltes 
Waſſer od. zertheilende Kräuter in Aufichlägen an. 

Blauer Fluß, 1) fo v. mw. Yantſekiang u. 
Betihu; 2) (Bahrel Azreh), ber öſtliche Quell» 
firom bes Nil, ſ. d. 

Blauer 328 ſo v. w. Blaufuchs, ſ. Fuchs. 

Blaues Gebirge (Blaue Berge, Blue Moun- 
tains), 1) (Blue Ridge), großer öftlicher Zweig 
des Allegbanygebirges, erftredt fich in einer un— 
unterbrocdenen Kette vom Staate News Mork aus 
duch Penniylvamen, Birginien, Georgia bis nad 
Nord- Carolina u. vem N. von Alabama; böchfte 
Gipfel: Mount Mitchell in Nord-Carolina, 6476 5, 
bie Otter Peals in VBirginien, 4200 F.; 2) (Kit- 
tatinny), derjenige Zweig bed B. Ges 1), der fid 
durch Pennſylvanien zieht, nahe an 200 MI. tag, 
800— 2500 F. bed; 3) Gebirgszug im W. der 
Vereinigten Staaten von NAmerika in ben Gebie 
ten Oregon u. Utab; 4) Gebirge auf der Antillen- 
Inſel Iamaica, Gipfel bis zu 7500 F. body; 5) 
— — SD. von Auſtralien, zwiſchen dem 
Hodland Argyle, ber Liverpoollette u. der Hoch⸗ 
ebene von Bathurft. 

Blaue on li f. u. Glaſur. 2 

Blaue Grade, j. u. Sreimaurerei. 

Blaue Grotte (ital. Grotta azurrea), eine mit 
Stalaltiten bededte Höhle an dem Felſengeſtade 
ber Injel Capri, 1832 von zwei badenden Gng- 
ländern, nach Anderen fchon einige Jahre —* 
her von den deutſchen Malern Fries u. Kopiſch 
entdeckt, mit ſo niedrigem Eingange, daß man nur 
bei ruhigem Wetter ſchwimmend od. im Nachen in 
dieſelbe gelangen kann. Nur durch dieſe Offnung, 
welche als Eingang in bie mit klarem, ſtets ruhi— 
gem Waſſer angefüllte Grotte dient, erhält dieſe 
etwas Licht, welches beim Sonueuſchein alle Ge 
genftände im berjelben mit einem lajurblauen 

ine überziebt. 

Blaue Kante, Schmetterling, fo v. w. Fucht. 

Blauer Karmin, ſchönes Farbepräcipitat, aus 
dem Indigo, ber fein pulverijirt in etwa der fünf 
fahen Menge rauchender Schwefelfäure aufgelöfl 
wird. Zur Auflöfung bedient man fich eines ſtei⸗ 
nernen Topfes, den man, um die bear Erde ſchad⸗ 
liche übergroße Erhitung zu vermeiden, im kaltes 
Waſſer ftellt. Die gemonnene ſchweſelſaure Im 
digolöfung wird mit Pottafche verfegt u. bilbet ſo⸗ 
dann indigblaufchwefeljuures Kali od. U. 8. 
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Blaue Krabe, fo v. w. Mandelträhe. 

Blaue Krankheit, fo v. w. Blauſucht. 

Blauer Yilie, fo v. w. Schwertlilie. 

Bliaues Meer, fo v. w. Aralfee. 

Blaue Miniaturfarbe, erhält man aus einem 
wäilerigen Aufgug auf abgedampften u. dann mit 
friibem Waſſer aufgefühten Campecheholz. 

Blauer Montag, jeder Montag, an welchem 
die Haudmwerkögefellen ben ganzen Tag od. nur ben 
Nachmittag nicht arbeiten. Er wurbe ald Schablos- 
baltung für Handwerler eingelührt, welche ben 
Sonntag Vormittag noch arbeiten mußten, ift aber 
yet in den meijten Läudern geſetzlich abgeichafit. 
Der Namie foll daher lommen, weil ſonſt am arbeits» 
freien Faſtnachtsmontage die Kirchen mit blauem 
Tuch ausgejhlagen waren, od. von den blauen 
Flecden, welde bei dem an folden Tagen vor- 
foınınenden Unfug u. Schlägereien Davon getragen 
wurden. 

Blaue Pillen, 1) (Pilulae coeruleae), Pillen 
von ſchwefelſaurem Ammoniaktupjer, gegen Epi- 
lepfie u. Gefihtsichmerz angewendet; 2) (engl. Blue 
pills), greße Pillen von 5 Grau Gewicht, aus rei⸗ 
nem metallifhen Ouedfilber (14 Gran), Rofencon- 
ferou u. Lafrigenjaft beftehend, als Abführungsmittel 
(3— 10 Stuid) gebraudt; 8) ſcherzhaft jo v. w. 
Flintenlugeln. 

Blaue Räcke, fo v. w. Mandellrähe. 

Blaue Ringe um die Augen, erſcheinen 
ringe um bie Augen, vorzüglich unterhalb berjel 
ken, indem Die Haut bier einfinft u. die Gefäße 
durchſcheinen läßt, als Folge von Erſchöpfung bei 
Venftruirten, Würmern, Unterleibsteiden. 

Blaue Nothftrihe u. Blaue Weipftriche, 
Io v. w. Vinbentauben, ſ. u. Tauben. 

Blaued Sandelhol;, jo v. w. Griesholz. 

Blauer Ehörl (Min.‘, fo v. w. Cyenit. 

Blauer Eee, 1) jo v. w. Kolo-Nor; 2) fo v. 
w. lIrmia» Eee. 

Blauer Sturmbut, fo v. w. Eiſenhut. 

Blaue Stärfe, I) (Hüttemw.), jov. m. Kobalts 
blau; 2) (Wajhblan), Miſchung von Berliner 
Blau, das auf einen Stein mirtelft eines Yänfers 
innig mit Blutiaugenfalz gemengt wird, u. wozu 
man Dertrin in Teigform ſetzt u. Daraus Zeltchen 
macht, die man in einer Trodenftube trocknet; man 
taun auch Berlinerbiau, Blutlaugenſalz, Eaner- 
Necialz, unreine Eiſenblauſäure, die man durch 
Zerſetzung von Blutlaugenſalz mit Schweſelſäure 
erbält, anwenden; 3) jo v. w. Reublau. 

Blauer Talk (Diin.), fo v. w. Cyanit. 

Blaue Tinte, ſ. u. Tinte. 

Bluuer Ungar, jo v. w. Blauer Silvauer, |. u. 
Weirſtod. 

Blauer Vitriol, fo v. w. Knpfervitriol. 

Bluueijenerde (Min., Erdiges Eiſenblau), 
amorpb, uieiſt «ls Überzug u. Auflug, oft auch ein⸗ 

eſpreugt, ſmalte⸗ bis indigblau, wird in der Waſ⸗ 
— u. Olmalerei angewendet; es bildet ſich auf 
Raſeuciſenſtein, Torf, alluvialein Lehm u. Thon u. 
beftebt hauptiächlich aus pbospborlaurem Gijen» 
erydul. Fundorte: Selz in Württeniberg, Edarts- 
berye in Tbürimgen, in mehreren Gegenden Schwes 


denden. Nerwegens. 


Blaueiſenſtein (Dlin., Krotvbolith), fa—⸗ 


ſeriges od. dichtes Mineral mit erdigem Bruch, 
' görte 4, fpec. Gem. 3 bis 3,2, unduecſichtig, ins 
| big bis lavenbelblau, Strid favendeibluu, beficht 
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vorzugsweife aus fiefelfaurem Eifenorybul. Findet 
fi) am VBorgebirge der guten Hoffuung. 

Bläuel, 1) Werkzeug zum Schlagen; bei. 2) 
(Laudw.), Klopfholz zum Klopfen des Flachjee u. der 
Leinwand ; 2) rundet Holz, aufmelches beim Abwin⸗ 
den bes Garnes der Anfang des Knauls gemacht 
wird; 4) (Diafch.), ein Theil des Feldgeſtänges, f. 
u. er 5) bie Schaufel des Krumm- 
zapfen®. 

Blaueln (Landw.), fo v. m. Ba’ern. 

Blauelzapfen, 1) (Maſchineuw.), die Zapfen 
ber Panfterwelle; 2) ber Krummzapfen eines 
Bläuels. 

Blauen, 1) Berg im Schwarzwald von 3586 
Fuß Höhe, liegt im Badenſchen Oberrheintreile; 
2) die höchfte Kette des Nuragebirges, bie theild 
im Schmweizercanton Solothurn liegt. 

Blauen, 1) den Fiſch vor dem Sieben mit war« 
mem Gifig übergießen, wodurch bie Schuppen bläu⸗ 
lih werben; 2) dem Papier bei ber Berjertigung 
einen blauen Schimmer geben; 3) fo v. w. Blaͤuen 

Blauen, 1) jchlagen, bef. mit bem Bläuel; 2) 
blau machen; bef. 3) bem weißleinenen Zeuge mit 
blauer Stärfe od. ſeidenen Strünpfen mit — * 
venetianiſcher Seife u. heißem Waſſer einen blaͤu⸗ 
lichen ng eben; 4) (Rabl.), Haar» u. Sted- 
nabeln mit [ beftreidhen u. in einer Pfanne über 
einem Koblenfeuer abrauden, baß fie ſchwarz 
werben. 

Dlauen Dunft machen, fo v. w. Jemand bes 
fügen ob. betrüyen; von dem bläulichen Anſehen 
ferner undeutlicher Gegenftäude, 

Blauenftein, 1) Martileden in ber Geſpanſch. 
u. dem Berwaltungsgebiet Preßburg (Uugarn), 
mit 1750 Gm. u. einem Schloß; 2) Burg bei 
Ballftall, f. d. 2). 

Blauente, jo v. m. Milbe Ente. 

Blauer, ein Schöufärber, weicher bie Behand» 
lang Der Blaulüpe verfteht. 

lauerde (Min.), j. u. Eifenblau. 

Blaufalke, jo v. w. Edelfalfe, ſ. u. Fallenjagd. 

Blaufärben. Um Kleiderſtoffe blau zu färben, 
bedient man fih vornehmlich dreier Pigmente: 
Judigo, Berliner Blau u. Btaubolz; alle —— 
uoch wohl zum B. tauglichen Pflanzenſäfte lommen 
ſelten zur Anwendung. Baumwolle wird gewöhn⸗ 
lich mit Eifenbeize gebeizt u. mit Blutlaugeuſalz 
ausgefärbt (vgl. Kattumdruderei); Wolle wird mit 
Kalınmeifencyanid (rotbes Blutlaugenfalz, blaus 
faures Eifenoryblali) gefärbt u. erhält Dann Die uns 
ter dem Namen Bleu «de France befannte Furbe, 
welche zwar brillanter als Indigo erſcheint, aber 
von fcharier Seife leidet. Das Färben mit Blau» 
holz geichieht, nachdem bie zu fürbenden Stoffe vor⸗ 
ber mir einem ejfig» cd. ſchwefelſauren Kupfereryd 
> find. Sell Seide mit Berliner Blau (Bleu 

taymond) gefärbt werden, fo muß fie zuvor eine 

Beize von falpeterfaurem Eiſenoxyd erbalten; bei 
der Indigofärbung bedient man ſich der jogenunnten 
jüßen Gempofition, die durch Austochen mwollener 
Yappen, melde den Farbeſtoff des Indigos aus 
einer fochenden Löſung deſſelben aufgenommen ba» 
ben, darftellt. 

Blaufarbenwer?, Schmelzbütte, in welcher 
Smalte als blaue Farbe bereitet wird. Da Das Blau» 
farbenerz (Kobalth, als der Grundſtoff ver Smalte, 
meift, außer mir Eiſen, Nider u. Wismutrb, au 
wu Arſeuil, Schwefel u. Autimon verunifcpt if, fu 
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müffen bie legteren Stoffe ausgeſchieden werben, 
indem man vor Allem das Wismuth von den Ko- 
balterzen durch Abfaigern trennt, bie Erze dann 
pocht u. im befonberen Oſen (Flammöfen), 
welche mit einem Giftfange od. mit Giftkammern 
verjeben find, um auch Arjenik,zu gewinnen, röftet 
u. Bochen u. Röften nochmals wiederholt. Durch 
das Ausſcheiden bes Arſenils orybirt das porös 
geworbene Kobalt leichter, u. je mehr e8 Sauerftoff 
anzieht, befto mehr färbt e8; Doch darf es nicht bis 
um völligen Entweichen des Arjenils resp. Schwe- 
els geglüht werben, weil das Nidel» u. Eijenoryd 
bei der Bereitung der Smalte gleichfalls im dieſe 
übergehen u. bie Farbe verberben würde, während 
anberenfalls beide Oxyde fich, mit Arſenik u. Schwe⸗ 
fel zufammentretend, von der Glasmafje abjonbern 
u. auf dem Boden der Schmelzbäfen bie Kobalt» 
jpeife bilden. Das auf dieſe Art zubereitete Kobalt» 
oryd (Saflor), erjcheint in Geftalt eines grau- 
braunen Pulvers u. wirb, mit Ouarzmebl od. Sand 
ufammengemablen, unter dem Namen Zaffer in 
den Hambel gebracht; diejer dient zur blauen Glaſur 
ber Töpferwaaren, zur blauen Farbe auf Porzellan 
u. zum Färben des Glafes u. Emails. Je nach der 
Neinbeit des Zaffers unterfcheidet man ordinäre 
(OS), mittlere (MS) u. feine (FS u. FFS). Um 
die blaue Farbe zu bereiten, wird ber Zaffer 
mit Pottafche gemengt u. in thönernen Glashäfen 
(Blaufarbenhäfen), großen irdenen Tiegeln, melde 
vor dem Gebrauche in dem Abwärmeofen, einer 
Art Badofen, durchgeglüht werben, zum Schmelzen 
ebracht. Die zu ſchmelzeude Maſſe nennt man 
Geiste Die Schmelzöfen find wie gewöhnliche 
fasöfen eingerichtet, ebenfo die Häfen, mur mit 
bem Unterſchiede, daß diefe nahe über dem Boden 
ein während ber Arbeit mit Thon verftrichenes Loch 
* welches zum Ablaſſen der Kobaltſpeiſe dient. 
achdem man die Maſſe s—10 Stunden unter bis— 
weiligem Umrühren (das erfie Aufftehen) bat 
melzen laſſen, ift fie flüjfig genug, weldes man 
aran erfennt, daß fie ſich an einem bineingeftedten 
Zhonpfeifenfliele anſetzt u. zu * ziehen läßt; 
dann wird bie Glasmaſſe mitgroßen eiſernen Löffeln 
in die Speiſebütte, eine große Kufe, geſchöpft, 
durch welche beſtändig kaltes Waſſer ſließt. Hierdurch 
behält das Glas, Blaufarbeuglas, nicht nur eine 
bochblaue Farbe, fonbern wird auch jpröde, um 
Dann leichter geflopjt u. gemahlen werben zu können. 
Beim Schmelzen ſammelt fi unten im Ziegel Die 
Kobaltipeite (Speije, König), eine — 
von Nickel, Arſenik, Wismuth, welche außer ge— 
ringen Mengen von Kobult u. Eiſen auch noch 
Schwefelmetalle euthält; re wird zur Nidelgewin- 
nung angewendet. Die leeren Ziegel werben jo- 
lei wieder mit Fritte gefüllt, u. es kann in den— 
Fefbeit 4—5 Dionate ununterbrochen gejchmolzen 
werben. Dieſe Arbeit verrichtet der Blaufarben- 
gladfchmelzer. Hierauf wird das Glas gepocht, ges 
fiebt u. gemahlen, welches auf ber Blaufarbenmühle 
u. den Blaufarbenpochwert geſchieht. Beide Maſchi⸗ 
nen find in Einem Gebäube u. werben von berjelben 
30 —40 Fuß langen Welle in Bewegung geſetzt. 
An dem einen Eude ber Welle wirb ein gewöhn— 
tiches Pochwerk getrieben; an bem anderen Ende 
ber Welle treiben 2 Stirnräber 2 Läufer ber Mühle; 
beide Mablfteine müſſen ſehr hart fein, weßhalb 
man dazu gewöhnlich Grauit wählt. Um ben Boben- 
ſtein befindet fich eine Einfafjung von Faßdauben; 
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in ber Einfafjung ift horizontal mit der Oberfläche 
bes Bobenfteins ein Zapfenloch, Durch welches man 
bas 6 Stunden unter Zugiefung von Wafler ge 
mablene Glas kann abfließen (ausräumen) laflen. 
Hieraufmuß das Glas gewaſchen (geſchlämmt) 
werden; dabei ſchüttet man es in ein Faß, gießt 
Waſſer darauf u. rührt es gehörig um; ſobald ſich 
bie gröbſten metallreichſten Theile geſetzt haben, 
ießt man das Waſſer in ein anderes Faß, Damit 
ch in demjelben bie weniger groben Theile jegen, 
u. wieberholt dies in berjelben Abficht noch mit 
einigen Fäſſern, bis ſich in dem legten Faffe die zar- 
teften u. blaſſeſten Theile fetten, woraus der Ejchel 
beftebt. Die in den erften Bellen zurückbleibende 
Farbe wird wieder mit Waſſer überſchüttet, umge- 
rübrt, durch ein Haarfich gegoffen u. auf gleiche 
Weife behandelt; aus dem lettten Waſſer gewinnt 
man bann in ben Sümpfen ben ſchlechteren, Sumpf» 
eſchel. Die gröbfle Sorte, das Streublan, 
fommt unter dem Namen Blauſand in den Handel; 
bie zweite Sorte, Couleur, befteht aus nicht ganz 
feinen, aber rein farbigen Glastheilchen; die britte, 
Eichel, befteht aus feinen, aber mit Steinmebl ver- 
unreinigten Glastheilchen; die feinfte u. kobaltreichfte 
Sorte der Eouleur wird Königsblau genannt. 
Durch das vielfahe Wafchen ber Smalte, d. h. 
der durch Schmelzen von Kobalterzen mit einem 
Glasfluſſe erhaltenen blauen Farbe, werben bie 
unreinen jalzigen Theile, Glasgalle zc., weggefchafft 
u. bie verſchiedenen Blaufarbenfortimente, deren 
die Holländer wohl 50 haben, gemacht. Farbe u. 
Eichel, welche fi in den Fäflern gelest haben, wer» 
den auf Reibebretern duch Walzen zerrieben, 
in geheizten Zimmern, od. auf einem Trodenofen 
etrodnet, gefiebt u. zum befjeren Einpaden in 
Fäflern etwas angefeuchtet. Da bie verjchiedenen 
Kobalterze einen ganz verſchiedenen Kobaltgehalt ha» 
ben, jo muß man vorher im Kleinen probiren, ob 
fie zum Schmelzen taugen, wober man auf 4 Kobalt 
4 Borar nimmt. Welche Duantität Kobalt man zur 
Difhun nehmen müfje, muß auch erft im Klei- 
nen probirt werben; bies geſchieht auf dem Auf- 
legebretchen, einem Bretchen, in welchem Bertie- 
fungen angebracht find, welche Mufter von blauer 
Farbe (Blaufarbenmufter) enthalten, mit denen man 
auf Schiebein Proben bes Kobaltglafes vergleicht 
(auflegt), um bie Güte veffelben zu tayiren. Se 
mehr Kobalt, defto ſchwärzer wird das Glas, je we⸗ 
niger, befto hellblauer; doch ift dabei zu berüdfi 
tigen, baß bie Smalte immer heller ausfällt, als 
das Glas. Gewöhnlich wirb + Kobalt, 3 Sand ob. 
Kiejel u. 2 Pottafche genommen. Die Aufficht über 
das B. u. den Oberbefehl über die Arbeiter hat 
der Blaufarbenwerköfactor; der WB laufarbenmeilter 
bat ben techniſchen Betrieb, das Rechnungsweſen n. 
den Verlauf der Blauen Farbe zu beforgen, ihm if 
zuweilen ein Blaufarbeninfpector al8 Unterbeamter, 
Eontroleur u. dgl. zugeordnet ; ber BIaufarbenberei» 
ter bejorgt das Röſten des Kobalts. Das Verſenden 
ber Blauen Farbe gefchiebt in Fäßſchen (Slaufarben · 
fäßchen), weldye je |, 14 bis 31, Etnr. halten. Die 
beujelben eingebrannten Zeichen (Blaufarbenfäfler 
brandzeichen) ftehen in Sachſen über den Sortie 
mentsbuchftaben u. es ift das königliche 
barunter; bei der böhmiſchen Blauen Gurte 
fie unter den Sortinentsbuchftaben; bei erfteren 
bebentzt F fein, M mittel, O orbinär, C Coufeur, 
E Eſchel, B böhmiſch, S Stüd (d. h. nach dem. 


Blaufürber bis 


Eroduen nicht weiter bearbeiteter Eichel), G ge+ | 


iebt (db. 5. nad) dein Trodnen wiederum zerflei- 
xrter u. gefiebter Eichel), MBS Mittelblaufa ad. Die 


Emalte ıft von Ehriftopb Schürer, einem böbn« | 


hen Glasinacher zu Neubed, zwiſchen 1540 — 
‚60 erfunden. Er brauchte feine Erfindung, um 
va Töpfern eine blaue Glafur zu liefern, u. ver« 
zufte jein Geheimniß an die Holländer, welche nun 
wu Kobalt aus Sachen bezogen, Farbemühlen an- 
egten u. ein fchönes Product lieferten. Erft zu 


Infang des 17. Zabrb. legte Sachſen Farbenmwerte' 


xi Schneeberg an, zu denen fpäter noch 2 famen, 
oda Sachen jet 4 B-e, 1 lönigliches u. 3 ger 
verfihaftliche, hat, die etwa 5000 Kentner probur 
ie. Die befte Blaue Farbe wird jest in Sach— 
en, bei. zu Schlema, Piannenftiel, Sichopentbal, 
sch auch auf dem Harz (zu Haſſerode), in Böh- 
nen, zu Schwarzenfels in Kurheſſen, an der Rubr, 
Schlefien, Frantreih u. Norwegen (zu Modum) 
kreitet u. gebt als Hanbelsartitel in alle Welt. 
Eeit 1840 eriftiren auch in England B-e; den Ko» 
halt befommt man bier aus Chile (peruamiichen Ko⸗ 
halt). Die fchlechtere Sorte wird zum Bläuen der 
Rilche, Des Lein u. Baummollenzeuges, bes Blei- 
vißes u. früber auch des Meliszucker verwendet; 
u fegterem Zwed, auch zum Bläuen des Papieres, 
* imdeflen wohl überall die Smalte dur das 
Iramarin verdrängt worden. Die befiere u. fei— 
«ce Smalte wird zum Malen, zu Glafuren u. dgl. 
vrbraudt. Eine Nebenprobuction in den B-en tft 
Ne Darfiellung des Nidels (ſ. d.), welcher zur Ar- 
gentanfabritation gebraucht wird. 

Blanfärber, Amis die Schwarz ob. gewöhn · 
hen Färber. 

Blaufelchen, Bi, Art der Alche, ſ. d. e). 

Dlaufeldern, Marttfleden im Amte Gerabrunu 
xt württembergiichen Jarxtkreiſes; 950 Em. 

Dlaufeuer (Feuerw.), |. u. Indianiiches Feuer. 

Dlaufieber, ſo v. w. Blaues Fieber, !.u.Blaufucht 
— ſch Ryriehthys Cur., Scheermeſſer— 
iſch), Fiſ 
— 

Blauflügel, mehrere Arten Schnarrheuſchrecken 
mt blauen Hinterflügeln. 

Blaufuchs, fo v. wm. Eisfuchs, f. u. Fuchs. 

Dlaufuß, Trivialname für 1) Flußadler; 2) 
nittlerer Brachvogel; 3) Säbeljchn ioler; 4) did» 
Br Waſſerläufer. 

laufüßiger Falke, fo v. w. Geierfalle (Falco 
zyrofalco s. ıslandicus). 

Diongaliubfänze (Chem.), eine durch Einmir- 
ung von foblenfauren alkalischen Erden auf Gallus- 
Sure entftehende Säure, beren wäflerige Yöjung 
otb u. deren Salze blau gefärbt find. 

Dlouglas, jo dv. w. Smalte. 

Blaugrundel, Fiſch, fo v. w. Meergrunbel, 
‚ttobins, bei. Gobius Jozzo Bl. 

Blauhai, eine Haifijchart (Carcharias s. Squa- 
us elaucus FE 

et ‚lo d. w. ®ranatlolibri, f. u. Kolibri. 


aus der Familie ber Lippfiſche, ſ. u. 


Blau “| „Drt, jo v. w. Blaagarb, 

Dlaubols, jo v. w. Campecheholz. 

Blau ehleben, Bogel, Art der Sänger, |. d. 

Blaukohl, fo v. w. Braunlohl, ſ. u Kohl. 

Dlaufopf, Vögel, 1) |. u. Tanagra; 2) jo v. 
v. Biandrofiel, ſ. u. Drofiel. 

Dlaußräbe, jo v. m. Mandelträbe. 

Dlaufugeln, Waſchblau in Kugrin. 
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Blaufüpe, ein min einer zum Blaufärben ber 
Zeuge dienenden Alüifigleit gefülltes Gefäß von 
Holz od. beiler von Kupfer. Man unterjcheibet: 
A) die warme B.u. zwar: a) die Waidküpe, zu 
welcher Waid unter Zuſatz von Krapp, Kleie, Kall 
u. Indigo benußt wird; b) bie Bottajchelüpe, 
bei welcher ftatt des Waids u. Kalls den genannten 
Stoffen Pottaſche zugelegt wird. B) Die kalte 
Kiüpeu. zwar: a) die Bıtriolfüpe, vorzugsweife 
zur Baummollen- u. Seidenfärberei bienend ; b) 
Urinfüpe, nur noch wenig im Gebraud, u. c) 
die Opermentlüpe, bei welcher bie Rebuction 
des Indigos durch Schmwefelarfenit bewirkt wirb, 
Bol. —— u. Indigo. 

Blaulack, jo v. w. Blaue Ladfarbe. 

— Kupfererz (Min.), fo v. w. Kupfer⸗ 
laſur. 

Blauling (Btäuling), 1) (Scomberoides niger 
Laeep., Gasterosteus nig. L.), woblichwedeuber 
Fiſch aus ber Gattung Stichling, im Frbiopifcpen u 
Brafiliicben Dieere; 2) fo v. w. Blaufelhen (Core- 
gonus Wartm.), eine Lachsart, den Diaränen ver- 
wandt; 3) fo v. w. Argusfalter (Lycaena Fadr.); 
4) jo v. w. Blei (Cyprinus Brama), eine Karpfen- 
art aus der Untergattung ber Brafien (Abramis), 
j.d.; 5) (Giftiger B.), Pilz, jo v. w. Giftiger 
Zaubling, ſ. u. Taublinge. 

Blaumaul, jo v. w. Muſtach, f. u. Meerlatzen. 

Blaumeiie (Biaumüller), ſ. Meife. 

Blaumelken, ein Übel, das zuweilen völlig ge- 
funde Kübe trifit; bie abgemoltene Mil bekommt 
nah 10— 12 Stunden ein bläuliches Ausfeben, u. 
ber von folder Milch ſich abicheidende Rahm gibt 
feine Butter. Wird ſolche Mitch mit normaler zu⸗ 
fammengebradt, fo wirb dieſe auch blau. Ur- 
fachen find der Genuß folder Pflanzen, die unter 
Umftänden einen dem Indigo ähnlichen Farbeftofl 
enthalten; Trinken von Waffer aus Gräber u. 
Brüchen, in denen viele Eonferwen vorlommen, die 
einen blanen Farbeftoff enthalten; beſondere Stö- 
rungen im Inneren des Organismus, woburdh bie 
Milhabjonderung in Unordnuug geräth. Die Hei- 
lung geichiebt durch Abänderung bes Futters u. 
Getränfes, ſowie Gebrauch von bitteren u. triagen- 
flärfenden Mitteln, in Verbindung mit Salz, bei. 
Glauber⸗ od. Kochſalz ꝛc. 

Blaurabe (Biaurade, Blaurock), fo v. w. Man- 
beiträbe. 

Blaurer, Ambrof., ſ. Blaarer. 

Blaurucken, Bogel, Art der Sänger, |. b. 

Blaufäure (Acıdum hydrocyanicum, 
A. borussicum, A. zooticum, Cyau— 
wajjerftofffäure, Hydrocyanjäure, Ehem.), 
C3 N H, von Scheele entdedt, von Gay-Luflac 
näher unterfucht,, Scheint jedoch Schon im Altertbum 
den äguptifchen Prieftern bekannt geweſen zu fein, 
findet fi in Verbindung von Bittermandelöl in 
den bitteren Mandeln, den Kernen, Blüthen u. Blät- 
tern mebrerer Arten der Gattungen Prunus u. 
Amygdalus, bei. in den Blättern des Kirfchlorbeers, 
denen allen fie den bittermanbelartigen Geruch u. 
Geichmad verleiht; wirb außerdem durch Zerfegung 
ber Eyanmetalle durch Säuren u. bei ber troduen 
Deftillation maucher —— Subftangen 
od. bei der Einwirkung von Salpeterfäure auf ger 
wiſſe organiſche Stoffe erhalten; fie bilder ſich auch 
bei der Deftillation yon ameifenfanrem Ammoniak; 


fie defteht aus I Aquivalent Cyan u. 1 Aquiva- 
5* 
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lent Daflerfofi; fie wirb wafferfrei dargeftellt 
nad Trautwein buch Deftillation von 15 Theilen 
errocvanlalium (f. Cyan) mit einer erfalteten 
iſchung von 9 Theilen Schwefelſãurehydrat u. 

9 Tbeilen Waſſer übergoſſen, in einer ſehr kalt ge⸗ 
haltenen Vorlage, in welcher 5 Theile grob zerſtũckel⸗ 
tes Chlorcalciun ſich befindet, fo lange, Eis bie 
Übergegangene Flüffigkeit letzteres bededt; man er⸗ 
hält dabei 2— 24 Procent waſſerfreie B. Sie iſt 
wajierbell, von 0,5967 fpec. Gewicht bei 18°, cr» 
ftarrt bei 15° C, zu einer weißen faferigen Maſſe, 
fiebet bei 26,5°, if in jedem Verhältniß mit Waſſer, 
Meingeift u. Kiher miſchbar, leicht entzünblich, 
bremmt mit weißer leuchtender Flammie, rötbet Lad» 
mus kaum, riecht eigenthümlich, bittermanbelartig, 
erſtickend, reizt Die Augen n Thränen; ihr Dany 
eingeathmet, töbtet angeublicllich; fie ift höchſt giftig. 
Waſſerbaltig (Scheelſche od. Mediciniſche 
B.) wird fie auf ähnliche Weiſe, bei veränderten Ver⸗ 
bältıriz Des Ferrocyanlaliums, der Schweielläure 
u. des Waſſers, u. bei vorgefchlagenem Waſſer; 
auch durch Zerlegung des Eyanquedfilbers (f. Cyan) 
mit Schmcelnetter ofi, od. des Cyanlaliums (f. 
Eyan) mittelſt Weinfteinfäure bereitet, ift der Bori« 
gen, die Stärle ausgenommen, im Weſentlichen gleich, 
Fr fih, wie dieſe, jehr leicht bei Ginwirkung des 
"its, wobei ſich ein brauner Niederfchlag u. Am—⸗ 
monial, zum Theil an Ameiſenſäure gebunden, 
bildet. Ein ſehr Meiner Zuſah einer mineraliſchen 
Säure verhindert dieſe Zerfegung, größere Mengen 
zerlegen fi ſchuell in Ammoniak u. Ameifenfäure, 
als deren Nitrit die B. anzufehen ift. Mit Dietalls 
oxyden in Wechfelmwirkung gebracht, läßt fie ben 
Wafjerftoff entweichen, während das Cyan ſich 
mit beim Oryd verbindet. Um Lie Stärle ber 
Medicinifhen B. zu prüfen, wird bie geringe Menge 
ber etwa ber Haltbarteit wegen zugeleten minera⸗ 
lichen Säure dur 1 Tropien alilange neutrali⸗ 
ſirt u. Quedſilberoxyd in ber B. gelöſt, wo dann 
4 Theile gelöftes Oryb 1 Theil reiner B. entſprechen. 
Die giftigen Wirkungen ber chemiſch bereiteten B. 
übertrifjt bie des Kirſchlorbeer⸗ u. Bittermaudel⸗ 
wafiers, fowie des Bittermandelöls, indem fchon 
20— 30 Tropfen von der concentrirten Löſung ber 
B. einen Meuſchen zu tödten vermögen. Elephanten 
u. Pferde vertragen fie in weit größeren Gaben, klei⸗ 
neren, bef. warmblütigen Thieren ſiud jchon die bit« 
teren Mandelu ein Gift. Infecten werden zum Theil 
von der B. nur ſcheintodt u. erholen ſich nach einiger 
Zeit wieder. Sie wirft, in ben Diagen aufgenom⸗ 
men, in frifhe Wunden — od. a8 Dauipf 
eingeathinet, gleich verderblich u. ſcheint vorzugo⸗ 
weiſe durch Lahmung der Nerven, beſ. derer tes 
Heczens, zu tödten. Wenn der Tod nicht faft au⸗ 
enblidtih, mie bei fehr großen Gaben, er- 
Feist, fo gehen ihm heftige Bruſtbellemmun⸗ 
gen, Angft, Schwindel, Blindheit, Krämpfe, 
Yübmumgen ꝛc. voraus. Im ber ſchuell in Fäul⸗ 
niß übergehenden Leiche bemerlt man gewöhnlich 
ihren eigenihümlichen Geruch, die Glieder bleiben 
biegſam, bie Augen länger als gewöhnlich glänzend, 
bie Benen find meift mit bunfelrotbem, oft bläu⸗ 
lichem Blute überfüllt. Oft finden fih auch anſchei- 
gende Spuren von Entzündung im Berdauumgs- 
fanal. Die B. durch chemiſche Reagentien nachzu⸗ 
veiſen, geſchieht auf fulgende Weiſe: Man ſetzt zu 
der zu prüfenden Flüſſigleit einen Tropfen Kali u. 
dauu eine fung von jchweichjaurem Kupferozyd; 


Blaufäure bis Blauſtrumpf 


fetst man auch etwas Salzſäure hinzu, fo wirb das 
Oxvd aufgelöft w. das Kupfercyanür bleibt ale 
weißer Niederſchlag zurüd; man erfennt burch diefe 
Neaction noch zuhon ®. Das empfindlichfte Rea- 
gens auf B. gibt aber ihr Berbulten zu Schtwefel- 
ammonium; bie zu prüfende Flüffigkeit mit einem 
Tropfen Schwefelammonium auf einem Uhrglaſe 
fo lauge erwärmt, bis bie Miſchung farblos if, 
gibt, wenn B. vorhauden, eine jhwerelcyanbaltige 
Flüſſigleit, welche mit Eiſenoxydſalzen eine blut 
rotbe Färbung u. mit Kupferorybfalzen bei Gegen» 
wart von ſchwefeliger Säure einen weißen Nieber- 
ſchlag von Kuprerichwefelcyanür gibt. Als Gegen» 
nuittel, wenn zur Anwendung Zeit ift, eignet fich 
verdünnter ätzender Salmialgeift, Kalilöfung, bei. 
ber ſtarle ſchwarze Kaffee. In der Medicin wird 
bie B. als Heilmittel in Krankheiten, wo eine franl- 
baft gefteigerte Reizbarleit berabzuftimmen ift, in 
manden Entzünbungsfranfpeiten, Krämpfen, Lun⸗ 
genaffectionen, in Ihrer verdünnten her (aud 
wohl ald Btaufäuredunft) zu wenigen Tropfen an- 

wendet, erforbert aber ftets große VBorficht, wes⸗ 

alb auch bei den Berordnungen die Art ber Berei⸗ 
tung, ob nah Scheele's, Robiquet's, Itt⸗ 
ma's, Vauquelin's ac. Vorjhrift zu verfabren 
iſt, wegen der verſchiedenen Stärle des Präparate 
von dem Arzte ſorgſältig berüdficgtigt werben muß. 

Dlaufaure Salze, fo v. w. Cvanmwafjerftofi- 
faure Salze. 

—— — (Chem.), fo v. w. Evan 

Blaujaurevergiftung,, f. u. Blaufäure. 

Blaufcheke, eine Art Pferd u. Taube, f. b. 

tel Keen eine Art Verb, ſ. d. 

Blauſchwanz Glauſchiller), Schmetterling, { 
Arqusfalter A) c) na). 

laufel «taufst), fo v. w. Einalte. 

Blauſieb, Schmetterling, it Zeuzera aesculi, 
ſ. u. Spinner. 

Blauſieden (Kocht.), ſ. u. Fiſch. 

Blauſpath (Lazulith, Laſurſpatb, Min), 
beſteht aus 26,5 Phoophorſäure, 14 Thouerde, 
5—6 Magnefin ı. 5,3 Waſſer, bat ein ſpec. Gem 
von 2,9, kroſtalliſirt in rhombiſchen Eäuten, if 
undurchfichtin, blan, feltener gran ed. braun, Härte 
6, verliert jeine Farbe ver dem Löthrohre, iſt nicht 
chmelzbar, glasylänzend; kommt im ZTbhonjchieier 
in Salzburg u. Steiermarf vor u. bildet mit Glim⸗ 
nier u. Quarz eine gramitäbnlid,e Maſſe. Er wird 
zu Schmuckſachen gebraucht. 

Blauſpecht, fo v. w. Gemeiner Kleiber. 

Blauſtein, 1) fo v. w. Yadınuß; 2) ſo v. w. 
Kupfervitrief. 

Blauftoff (Them), ſo v. w. € 

Blauſtrumpf, 1) Spettuame fir Spion, 6 
eber, Verräther; fell baber tomınen, daß fon? 
in einigen Städten die mit ber geheimen Voligti 
Veouftragten blaue Strümpfe getragen hätten; 
2) (Blve stockings). Spetiname für die ge 
lehrten u. belletriftiichen Damen, Die iiber ihrer ges 
Ichrten Beſchäftigung u. Schriftftellerei Die eigen’ 
liche Beſtimmung des Weibes ald Hauefranu, Gattin 
u. Diutter vergeflen u verſäumen. In der Mitte ed 
18. Jabrh. halten fih in Leudon mehrere gelehrte 
Damen m. Dinner zu einem Klub vereint, aus 
welchem das Kartenſpiel verbannt fein ſellte. Die 
Seele befjelben war eine Mro. Stillingfleet, melde 
immer blaue Strümpfe trug u. von welcher ber Name 
auf beu Elub u. auf die Damen ü 


Blanfuht bis Blecherne Küche 


Blaufucht, 1) (Blaue Kranfbeit, Morbus coe- 
ruleus, Cyanosıs), Kinbertranfbeit, verräth fich 
burch bläuliche Färbung der ganzen Haut des Kür- 
pers, vorzüglich der mit einer feinen Oberhaut über · 
zogenen Stellen, als ber Lippen, Augenlider, Ohren, 
der Finger u. auch ver Schleimbänte. Das Übel tritı 
ſchon einige Tage nad) der Geburt auf u. rührt von 
wangelbafter Orygenation bes Blutes in den Lun⸗ 
gen, woburd es mehr vends bleibt, od. Bermifhung 
des Beuenblutes mit dem Arterienblute in Bolge 
von organiſchen Feblern des Herzens, vorzüglich 
von Dfenbleiben bes Botalliihen Ganges ber 
Schreien u. andere Anftrengungen des Athmens 
vermehren den Zuftand, der fich noch zu erfennen 
gibt durch kühle, jelbft kalte Haut, Angft u. Beklem⸗ 
mung ber Bruft, mürriiches Weſen, Trägheit der 
Muskeln, erfchwertes, jchnelles, leuchendes Athen, 
unregelmäßigen, ſchwirrenden Herzichlag, Meinen, 
ausjegenden Buls u. periodifch eintretende aſthma⸗ 
tie Zufälle od. Ohnmachten, felbft Convulftonen. 
Diefe werben oft [chen durch geringfügige Auftren- 
gungen ob. durch ein leichtes Unwohlſein veran- 
laßt. Die Haut it gewöhnlich gedunſen, vorzüglich 
im Geſicht u. an den Gliedern. Häufig zeigen fich 
Blutungen mit Entleerung eines weuig gerinnba« 
ren, bunfel gefärbten Blütes. Der Tod erfolgt 
entweder ſchon wenige Tage od. Worhen nach ber 
Geburt, od. erft gegen das 3. Jahr (feiten wird bie 
Pubertätsperiode erreicht od. überfchritten), Durch 
Waſſerſucht, Convulfionen x. Die Kinder zeigen 
einen ſchlanlen Wuchs, magere u. zu lange Glieder ; 
die äußerſten Sinanıpeleute find Did, die Nägel 
blau. Die pathologiſch⸗anatomiſchen Abweichungen, 
welche bie B. erzeugen, ſind hauptſächlich Offenblei— 
ben des Botalliſchen Gunges zwiſchen Lungenarterie 
u. Aorta, ein nur mit einer Kammer u. Vorkammer 
verjebenes Herz, Ofinungen in der Scheidewand 
der Herzlammern (Dffenbleiben des ovalen Foches), 
Mangel derſelben, Gefchloffeniein od. Berengerung 
der Lungenarterie u. andere Fehler des Herzens u. 
ber großen mit ihm in Berbindung ftehenden Ge» 
ſäße. Berichiedenartige Fehler u. Arankheiten der 
kungen, Keuchhuften ꝛe. können, infofern fie ben 
Kreislauf in denjelben hemmen, od. das Blut ins 
rechte Herz zurüddrängen, einen der B. ähnlichen, 


aber rer vorübergebenden Zuſtand (als 
Ihe 3.) veraulaſſen, ähnlich auch bei Neugebore- 


nen Krämpfe in ben Lungen u. im Herzen bewirfen 
(Cyanosis spasmotlica, Blaucs Fieber). Biswei— 
len entſteht die B. auch erft in fpäteren Jahren in 
Helge von Ausbildung einiger der genannten or» 
gantihen Fehler. 
weilen geliube, lühlende Abführungsmittel, Digitas 
is, Squilla ıc. find dagegen zu empfehlen. 2) 
Krantheit der Gartennelte, ſ. Nelle. 

Blautä (griech. u. röm. Ant.), eine Art elegante | 
Halbihuhe od. Sandalen, welche Mäuner trugen, | 
wenn fie zu Gaſtmählern gingen. 

Blaufaube, fo v. m. Helztaube, ſ. n. Taube. | 

Bluutinetur, fo v. w. Saͤchſiſches Blau. 

Blautopf, Yaudice, f. u. Blau. 

Blauvogel, jo v. w. Singdreiiel, f. u. Drofiel. 

Blauvögeldjen (Sylvia sialis, Motacilla 
alis), jo v. w. Blauruͤcken, |. u. Sänger. 

Blaumw, fo v. w. Bläu. 

Blauwaffer, fo v. w. Blaues Augenwaffer. 

Blauweibe, fo v. w. Kornweihe, u. Weihe. 

Blaumwurzel, die Wurzel von Pimpinella 


Warmhalten, laue Bäder, bis» | 
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magns L. (Radix pimpinellae nigrae ob. albae 
majoris). 

Blauziemer, fo v. w. Steinbroffel, ſ. u. Droffel 

Blavet (ipr. Vlawäh), 1) Fluß in Frankreich, 
fommt aus bem Departement Norbtüfte, münbet 
bei Bort Louis im Departement Morbiban ins 
Meer; er verſchwindet auf feinem Laufe 600 Metres 
lang unter Felfen; von Pontivy bis zum Meer iſt 
er burh 17 Scleußen Ichiffbar gemacht; 2) eiu 
Arın des Nantes » Brei - Kanals, p b. 

Blavetteß, eine Sorte Feigen, ſ. Feigenbaum. 

Blaye (ipr. Blaje), 1) Arronbiffement im fran- 
zöſiſchen Departement Gironde; 56,000 Em.; 2) 
Hauptſtadt daſelbſt, am rechten Ufer ver bier 2 Stun« 
ben breiten Gironde; Feftung, bat 4 Baftions, be- 
ftreicht ınit dem 1689 angelegten adhtedigen ort Te 
Batdauf einer Injel u. dem Fort le Medoe den 
Stron u. dedt das rückwärts liegende Borbeaur; 
Zribunalerfter Inftanz, Handelsgericht, Aderbauge- 
fellichaft, Theater, Handel mit Wein (Blave, weißer 
Franzwein), Ol, Rofiuen; 4970 Em. — 2. bieß 
im Alterthum Blavia u. war eine feſte Stadt der 
Santones im Aquitaniichen Gallien; bier ſoll nach 
Ein. 567 Charibert geftorben fein. Im Mittelalter 
eroberte es Graf Wilbelm von Angoufeme u. wurde 
von dem Herzog von Aquitanien als Graf von 
B. damit befebnt. Ihm folgte fein Sohn Alduin; 
biefer, von feinem Bruder Gottfried daraus ver- 
trieben, nahm es wieber, fchenfte ibm aber einen 
großen Theil der Grafichaft. Nach ven Ausfterben 

ed Gottfried’ihen Stammes fam B. an die Her- 
zöge von Guieune, bie es mit Bourbelais ver- 
einigten. 1568 wurde B. von ben Vroteſtanten 
eingenommen, doch wurden biefe von ber Yinue 
wieber vertrieben; 1593 wurde B. vergebens von 
dem Marichall von Mantignon belagert. 1832-—33 
faft die Herzogin von Berry in B. gefangen. 

Blayney (fpr. Blähneh), Benjamin, Preſeſſor 
des Hebräiſchen, dann Canonicus in Chrift-Eburch 
u. Nector in Polsbot in Wiltſhire; ft. 1801. Er 

ab 1769 bie Orforber Bibel beruus u. ſchrieb eine 
bhandlung über die 70 Wochen des Daniel, eine 
Überiegung des Jeremias u. des Zacharias. 

Dlaze (ipr. Blahs), Henri, ſ. Bury. 

Blazowa, Stadt im öfterreichiichen Sreife Jusls 
(Gefigien), Schloß, große Sägemühlen. 

Bleadon (ipr. Bliden), Flecken in der englifchen 
Grafſchaft Somerfet. Hier 845 Niederlage ber 
Dünen durch die Engländer. 

Blech, bin u. breit geichlageres Metall, fo 
Gold», Silber», Kupfer⸗, Dieifing- u. Eiſenblech; 
Hämmern u. Balzen find die Mittel, um die Dies 
talle in B. umzuwandeln; vurch Erfteres erhält 
man le are B., durch Vegteres gewalz- 


tes B.; f. Blechfabrikation 


Blechbiege (Schni.), Heiner Ambos, die Achien- 
bleche Darauf zu biegen. 

Blechbret (Hiüttenw.), jo v. w Vorſetzblech. 

Blechen, Karl, geb. 1797, Diuler, bereite Star 
lien, wurde 1835 Mitglied u. Profeſſor ver Berliner 
Akademie u. fl. 1840. Gr war bedeutend uls Yand- 
ſchaftsmaler.“ Werte, meift italieniiche Yandichaften, 
auch wohl hiſtoriſch gebalten, baruuter: Der Golf 
von Speyzia, neapolitanische Fiſcher, cömiſche Hir- 
ten, Auficht von Neapel, eine Schweizer Winter 
laudſchaft ꝛe. 


—— Küche, ſo v m. Tragbare Küche 
Kochmaſchine. 
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Blechfabrikation. Das Metall u. die Metall⸗ 
legirungen (Eifen, Kupfer, Meffing, Tombal, Ars 
gentan, Zink, Zinn, Britanniametall, Blei, Gold 
u. Silber), welche zu Blech verarbeitet werben 
folfen, kommen entweder in breiten Stäben od. in 
bidten gegoffenen Platten zur Verweudung. Eijen 
u. Stall werben — in Stabform zu 1 Zoll 
Dide u. 3 Zoll Breite unter dem Stabwalzwerte 
zur B. vorbereitet, die Übrigen Metalle aber unter 
einem großen Hammer vorgejchmiedet u. gedehnt. 
Die Berfertigung des Blechs fand ehemals in 
Blehbammerwerfen durch Schny eben unter ſchweren 
von Wafjerkraft in Bewegung gejegten Hämmern 
ftatt. Im neuerer Zeit jedoch, numentlich ſeitdem 
zum Frijchen des Eiſens der Pubblingsproceß ein— 
geführt ift u. zum Streden befjelben die Walzwerke 
in Anwendung gekommen find, wird aud das 
Blech mit wenig Ausnahmen buch Walzen erzeugt. 


Das Blechwalzwerk beſteht aus zwei nt 
| 


earbeiteten gußeifernen Eylindern vou 1 —6 Fu 


Waſſerkraft get.ieben werden. Die Lager des oberen 
Eylinders ps mit Stellfchrauben verjehen, jo daß 
das Metall bei jedem neuen Durchgauge dünner 
geſtreckt werden kann. Für bilnne Bleche bat 
man auch Stablwalzen. Durch die Mafchine wird 
blos eine Walze bewegt, die andere ift auch 
drehbar in ihren Lagern, wirb aber burd) bie erftere 
niit umgebreht. Ein Walzwerk vou 18 Zoll Walr 
zenftärfe u. 3—4 Fuß Walzenlänge forbert für 20 
Umbrebungen in der Minute bei Herftelung von 
diden Blechen 40—50 Pferdefräfte, bei binnen 
Blechen nur 15—20. Den größten Walzen gibt 
man 14—2 Fuß Beripheriegeldwinbi feit. Sind 
bie auszumalzenden Platten ziemlich dünn, jo läßt 
man mebrere ilbereinauder zugleich durch die Wal« 
* laufen. Das gewalzte Blech verdient unter al» 
en Umftänben vor dem geſchlagenen den Borzug, 
weil e8 viel gleihmäßiger u. glatter ausfällt als 
biejes. Da einzelne Metalle, um einen beftimmten 
Grab von Debnbarkeit zu erhalten, der Erhitzung 
bebirfen, jo find mit dem Walzwerk au Glüh— 
vorrichtungen verbunden. Diefe beftehen gewöhnlich 
aus einfachen offenen Glühherden od. Zugofen. 
Die Platten werden unmittelbar auf das Bremms- 
material gelegt, nachdem man fie mit einer dün— 
nen Lehm t überzogen bat, um den Glühſpahn 
u vermeiden, u. jo erhitzt od. in Flammöfen durch 
ie darüber hinftreichende Flamme zum Glüben ges 
bradt. Eifen u. Stabl müfjen ftets glübend fein, 
wenn fie in die Walzen kommen, auch Kupfer pflegt 
man glübendb zu verarbeiten. Diejes wird zuerft 
in dide Platten gegoffen, weldye matı unter dem 
Hammer breit jhlägt u. dann warm zwiſchen die 
Walzen bringt. Vergoldetes u. verfilbertes Kupſer— 
blatt, wie es in der Knopffabrifation Anwendung 
findet, wirb fo bergeftellt, baß man noch ziemlich 
ſtarle Bleche auf der Oberfläche gut reinigt u. die 
—— Gold» od. Silberbleche darauf legt, 
ſtark glüht u. in ein Walzwerk mit fein polirten 
Stablwalzen bringt. Dagegen wird Meffing, Ars 
entan u. Tombak, auch Gold u. Silber nur von 
Be zu Zeit ausgeglübt, um ihm bie durch das 
alzen entſtehende Sprödigleit zu nehmen, ſonſt 
aber bie auch leicht ſchmelzbaren Metalle, als Zinf, 
inn, Blei u. Britanniametall kalt verarbeitet. 
in? kaun man auch bis 100° R. erhitzen, bei wel» 
Temperatur es am meiften dehnbar iſt. Blei 


ae 3—30 Zoll Dide, welde durdy Danıpf» od. | 


Blekfabrifation bis Blechſchmied 


gießt man erſt in 1Zoll ſtarke Platten u. walzt 
dieſe aus, indem man mehrere über einander legt 
u. bie Berlbrungsflähen mit Talg bejchmiert. 
Die rohen Blechplatten werben fchlieglih in Ta— 
feln zugerichtet, indem fie durch Beſchneiden mit- 
tel8 einer von Wafjer- od. Dampffraft getriebenen 
Scheere die erforderliche Größe erhalten. Meifing- 
u. Tombakbleche werben mit verbiinnter Schweiel« 
ſäure abgebeizt, um die durch das Glühen entftan- 
bene Oxydkruſte zu entfernen. Nach dem Mbbeizen 
werben fie, jowie auch die Argentanbleche, in Baden 
von 20 u. mehr Stüd umter einen Hammer ge 
bracht, falls man ganz dünne, feine Bleche (von 
Meifing Rauſchgold, von Argentan Raujchfilber, 
von Zinn Staniol) erhalten will. Um den Blechen 
Glanz zu geben, werben fie unter einer Schmirgel- 
walze abgejchliffen od. mit ftäblernen Klingen ab- 
geſchabt. Zum Berzinnen des Eiſenblechs (Schwarz- 
bie), um Weißblech zu erhalten, pflegt im ber 
Blechhütte ein Zinnofen angebracht zu fein. Bol. 
Walzwert. 

Blechhammer (Hilttenw.), der Hammer, mit 
welhem das Blech auf einem Amboß geftredt od. 
gehörig dünn gejchlagen wird; er hat eine glatte 
Bahn, it von geſchmiedetem Eiſen u. wird durch 
die Däumlinge einer Welle bewegt; jetzt wenig mehr 
in Gebraud. 

Blechhammerwerk, eine Anftalt, im melcher 
Blech durch Schmieden u. Streden von Metall 
unter Hänmern fabricirt wird; jeßt faft ganz aufer 
Gebraud gelommen. Bgl. Blechfabrikation. 

Blechhandſchuh, ein Stüd der Ritterritftung, 
womit die Hände verwahrt wurben, ſ. u. Rüſtung 
Behbanne: fo v. w. Bidelhaube. 
Blehhütte, das Gebäude, in welchem Blech 
fabricirt wird. 

Blechig (Weißgerb.), von Fellen, die in Wafler 
geweicht waren u. harte ungejchmeibige Stellen haben. 
. Blehingen, Statthalterichaft, fo v. w. Ble 
ingen. 

lechinftrumente, j. u. Blasinftrumente, 

Blechkäfer, Art der Gierkäfer, |. d. 
Blechleere (Technol.), Blech mit vielen Ein- 
ſchnitten von zunehmender Weite, im welche ein 
Stüd dünngeſchlagenes Metall geftedt wird, um 
die Stärfe defjelben zu meſſen. 

Blechmaß, 1) Maß von 12 bis 15 Zoll, nad 
welchem bie Blechtafeln gefchnitten werben; 2) 
(Drabtz.), jo v. w. Zängelmaß. 

Blechmünzen (Btechpfennige), 1) fo v. m. 
Bracteaten; 2) nur auf einer Seite geprägte 
Sceidemünzen. 

Blechnum (B. Z.), Barrenkrautgattung aus 
ber Familie ber Polypodiaceen. Art: ß! boreale, 
in NEuropa, bie übrigen ausländiſch. 

Blechropyra (v. gr., Ded.), ein leichtes Fieber. 

Blechicheere, 1) Scheere, womit das Blech 
abgeichnitten wird, |. u. Blechfabrikation; 2) Schere 
zum Beſchneiden der Metalle, mit langen Griffen 
u. kurzen ftarfen Klingen. Oft ift bei folchen Schee ⸗ 
ren ber eine Schentel feftitehend, ber andere mit 
einem jehr verlängerten Griffe, um einen beilo 
ſtärkeren Druck hervorbringen zu können. 

Blechſchläger, 1) Arbeiter in einer Blechfabill; 
2) jeder Handwerker, der in Blech arbeitet, als 
Klempner, Flaſchner zc. 

Blechſchmied, 1) jo v. mw. Pfanneuſchmied 
2) jo v. w. Berziuuer. 


Blechſchmied bis 


Blei I. (Chem. u. Min.) 
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re Art ber Gierläfer, ſ. d. | den älteften Zeiten befanntes, früber unter bie 
e 


abe, Cijenftäbe, woraus das Blech ge 
ſchniedet wirb. 

Blechſtempel, fo dv. w. Austragfteinpel, ſ. u. 

ochwerf. 

Blechte, jo v. w. Weißfiſch. 

Blechum (B. Juss.), Pflangengauung aus der 
reine der Acantbhaceen u. der Unterfamilie ber 
Dicliptereen, 14. Klaffe 2. Orbnung /. Arten: 
B. Brownii (fonft Ruellia B.), B. laxiflo- 
rum, angustifolium, Sträucher in Jamaica. 

Blechwaaren, allerhand von Blech gefertigte 
Waaren, als Blechöfen, Trichter, Caſſerole, Löffel ꝛc. 
Sie find ſchwarze od. weiße, ladirte od. Kupfer-B. 

Bleckede, fo v. w. Blekede. 

Blecken, von den Pfannen in Salzwerken, wenu 
bie Soole jo weit eingelocht ift, daß ber Boden ber 
Pfanne fihtbar zu werben anfängt. 

Bleda (Btide), Stabt in ber Algierifhen Pro- 
dinz Titteri, liegt in fruchtbarer Gegend. 

leda, Bruder u. jeit 433 Mitregent Attila’e 
Äber bie Hunnen; wurbe um 445 ermorbet; f. u. 
Hunnen. 

Bledeg, Salzſchlammhügel in der Provinz 
Dſchepan db.) auf der Inſel Java. 

Bledſoe (ipr. Blebfo), Canton im füböftichen 
Theile des Staates Tenneffee, in den Bereinigten 
Staaten von Norbamerifa, von dem Sequaichie 
River bewäjlert; 22 OM., Hodlanb, gebir J 
6000 Ew., darunter etwa 900 Sklaven; — t 
Pileville. 

Bledzen EGledziew), Stadt, fo v. w. Bleſen. 

Bleefjeld, Bergſpitze des Langefieldgebirges in 
Norwegen, 4600 F. hoch. 

Bleek, Friedrich, ger. 1793 zu Ahrensböt in 
Holftein, ftudirte in Kiel u. Berlin Theologie, babi- 
littrte fib an letsterem Orte u. wurde 1823 Pro— 
feffor, folgte aber 1829 einem Rufe als Profeſſor 
ber Theologie nach Bonn, wo ex 159 ſtarb; er ſchr.: 
Der Brief an die Hebräer, Überietung u. Com- 
mentar, Berl. 1828 — 40, 2 Abtb.; Beiträge zur 
Evangelientritit, Berl. 1846, u. m. a. 

Bleeſern, Kammergut im Kreife Wittenberg des 
preußifchen Negierungsbezirfs Merjeburg; 260 Em. 
Stuterei, Bierbrauerei. In der Nähe das Jagd- 
Ihloß Heinrihawalde. Bei B. wurden ſonſt 
von der erwachjenen Jugend nach der Ernte Wett- 
rennen gebalten, mober der fiegende Burjche u. a. 
einen Treſſenhut (Schub auf I Jahr gegen Soldaten- 
dienft) erhielt. 1547 gab bier Karl V. dem Herzog 
Moritz Anwartichaft auf die Kur. 

Blegno (Bienio), 1) Bezirk im Schweizercanton 
Teſſin ım Thale nleiches Namens (auch Bolenzer 
Tbal, Val de Bollenz genammt, einft eigene 
Yandvoigtei) , erftredt fih von Norden nah Süden 
vorn Fuße des Yulmanier bis zum Zuſammenfluß 
des Blegno mit dem Ticino, ift ermwa 4 Stunde 
breit u. umfaßt * OM. u. 7700 Em.; zerfällt in 
3 Kreife, Olivone, Caſtro u. Malvaglia; Hauptftabt 
Fottigne. Die Bewohner treiben Viehzucht, Weine, 
Obft-, Kaftınien» u. Getreidebau, ziehen auch ala 
Kuftanienbrater u. Chocoladenhändler hauſirend 
umber; 2) Fluß, fällt in ben Zejlin. 

Blegonamerenni, Injel im Siid-Meere, 1819 
bon ven Ruſſen entbedt. 

Blei. I. (Chem. u. Din, Plumbum, abgel. 
Pb.., ſouſt bei ben älteren Cheinilern Saturnus®, 
bei den Alchemiſten Aeeil od. Alabart), ſchon in 





vollfommnen aber uneblen Metalle gezähltes Me: 
tal, bläufih grau, matt, erft durch den Strid 
glänzend, beim langfamen Erkalten kryſtalliſirend, 
—— leicht mit dem Diele zu fchneiden, 
auf Papier gerieben abfärbend, läßt ſich im dünne 
Platten ausdehnen aber nicht in feinen Draht zieben 
(ein Bleidrabt von 7, In Dide reißt ſchon durch 
ein Gewicht von 29! mi fpecifiiches Gewicht 


11,85 bis 11,44 (ein Rubiffuß B. wiegt über 600 


Pfund); ſchmilzt bei er ame 332° O. bevor es 
glüht, ift nur in ſarter Gtübbitge flüchtig; ift Nang- 
los, biegt fi 


obne zu fniftern, bat einen ſchwachen 
eigentbiimlichen Selhmad u. gerieben od. erwärmt 
einigen Gerud. Bis faft zum Schmelzpunkte er» 
hitzt, wird es fpröbe u. bricht durch ftarfes Häuı- 
mern in Stüde. Es läßt fi mur ſchwierig feileu; 
indem bie Feilfpäne ihrer Weichheit wegen die Ber- 
tiefungen ber Feile verftopfen. An ber Yuft verliert 
es ſeht bald feinen Glanz u. überzieht ſich ober- 
flählich mit grauem Suboryd; in ber Hitze oxvdirt 
es ſich leicht. Rein metalliih wirb es nur von der 
Salpeterjäure n. von der Ejfigfäure in Dampfgeftalt 
angegriffen, von andern Säuren nur als Dyyb od 
Orydul; Ayammoniaf greift e8 an, fette Ole löſen 
es in der Hitze ein wenig. A) B.infeinernatür- 
lihen Beihaffenheit. 8. findet fich zum Theil 
als Bleierz: a) gebiegen im brabt-, haar-, baum- 
förmigen Maffen u. in Körmern felten in Lava zuf 
Madeira, bei Alfton in England, bei Carthageua 
in Spanien, am Anglaizefluffe in NAmerila; b) aid 
Glauz (Bleiglany), in Würfelfryftallen u. ver« 
ſchiedenen Combinationen (mit Octatber, Dobela- 
u. Slofitetraeder), (geſchwefeltes B.), ift Schme- 
felblei, lets Silber u. Spießglanz enthaltend; me» 
talliich glänzend, bisweilen bunt angelaufen, Härte 
2—3, enthält 96,55 B., 13,15 Schwefel, gewöhnlich 
0,01 bis 0,03 Procent Silber, fuiftert im Feuer, 
ſchmilzt in der Rotbglühbite, läßt bei ber Auflöſung 
einen gelblichen Rüdftand, hat gerabblätteriges 
Gefüge; finder fih in größeren u. Heineren Kry- 
fallen, röhrenförmig, traubig, in Druſen ꝛc., 
bald grob», bald klein- od. feinfpießig, häufig, 
bei Annaberg in Sachſen, Derbyfhire in England, 
Klausthal am Harz, in Ungarn, Mäbren xc. Der 
Bglanz gibt das meifte B., B-glätte, ferner Sil- 
ber xc. Mau verweubet ihn außerdem zum Glafiren 
von Thongeihirren, ale ze. u. zur Ber- 
zierung von Bijouteriearbeiten. Dan unterjcheibet: 
aa) Gemeinen B-glanz, blätteriges Gefilge, 
Stacher Blätterburchgang, entbält B., Schwefel u. 
etwas Eiſen, kommt Eryftallifirt u. derb vor; unge- 
mein verbreitet, faft in allen Gebirgsarten; bb) Biel» 
ichweit, enthält geſchwefeltes B. u. gefchmwefelten 
Spießglanz, jpec. Gewicht 7,2, zerfuiftert im Feuer, 
Bruch flachmuſchelig, ohne blättriges Gefüge, Farbe 
lichtblaugrau, fommt ſeltner vor, auf bein Harz, 
in England zc. u. wird zum B. + u. Silbergewviun 
benutt, auch zur Buchflabenmaffe: wenn er mit 
B⸗glanz gemischt ericheint, heißt er fireifiger 
B-glanz; ee) Bleimulm, vermitterter B-glanı; 
bat ſchuppige, metalliich ſchimmernde Theile, yer- 
reiblich, bleigrau od. ſchwärzlich u. abfärbend; bei 

reiberg, eingefprengt in B-ylanz u. als Überzug; 

»Sıalen-B.(Kobaltbleierz), nit wenigen 
Kobalt; bei Klausthal; e) ald Baryt: aa) Di- 
prismatifher B-baryt, fov. mw. Kohlenfaures 
Dfei, j. u. Bleiecze 2) a); bb) Rhomboedrijber 
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B+barpt, fon. mw. Phosphorfaures Blei, ſ. ebd. g); 
ec) Hemipriamatiicher B-baryt, fo v. w. 
Chromſaures Wei, $. ebd. i); dd+v Boramidaler 
B+baryı, fon w. Molybdänſaures Blei, j.ebd.h); 
er) Prismatiſcher B-baryt (Wiemwitriol), ere 
ſcheint als Kroftall (ſelten) im Nectanguläroftatver, 
häufiger mir Atftumpinngen ber Eden u. Ränder; 
wiegt 6,2 bie 6,7, Bruch mufchelig, Wachsglanz, 
pbosphorescirt erwärmt, ſchmilzt zur weißen 
Sclade, durchſichtig, weiß, auch grünfich u. wein- 
eib, rigt Gups, wird gerigt durch Flußſpatbh; 
a: Baden, Heſſen, Harz, England, Sibi— 
rien, mit Beglanz od. Braunftein; MArotomer 
Bebaryt, im rhomboedriſchen Kroftallen, Bruch 
muſchelig, feitgläuzig, gelblich weiß, ins Graue u. 
Grüne übergebend, wiegt 6,2, weiß auf tem Sırid, 
albdurdfichtig, aus Schottland, enthält fohlen« u. 
ee B. Bol. Vleierz 2). DB) 8. in 
fünftiiden demijchen irre N 
Das B. verbindet ſich 9 mit Sauerftoff in 
4 Oyvbatiensftujen: aa) zu Guberyd (nad) 
Berzelius: Bictiaſche, Cinis plumbi), graues 
Pulver, in Das fi Das B. beim Schmelzen unter 
Luftzutritt mach n. nach verwandelt. Prouſt hält 
dies für ein Gemeuge won Tyodb u. Metall; 
ba (Pb 0) «): Gelbes Orvd GMaſſikot, 
Oxxdum plumbienm., Bleigelb, Cerussa eitrinn). 
durch anhaͤltendes ſchwaches Glüben ter Be⸗aſche 
od. auch des metalliſchen Bas unter Zutritt Der 
Puit, am reinſten durch Glühen des fehlen», oxal⸗ 
ed. ſalpeterſauren B-exyds erbulten. Gelbes ge⸗ 
ſchmadloſes Pulver, das beim Reiben rotb, beim 
Erbitzen vorübergehend bräunlich roth wird, ſich 
in ätzeuden Allalien löſt u. aus dieſer Löſung beim 
freiwilligen Berbunften in weißen durchſcheinenden 
Dotelardern kryſtalliſirt. Anf naſſem Wege erhält 
man es durch Vermiſchung ven 5 Theilen B»zuder 
in 50 Tbeilen Waſſer gelöft ınit einer Löſung von 
2 Tbeilen Atzlali in 20 Theilen Waſſer, als gelbe 
mietaliglänzende Schuppen. Es wird in der Malerei 
u. zur Bereitung der Glätte benutzt; 4) Bleiglätte 
(Silbergiätte, auch Glötte, Lithargsrum), 
kryflallifirtes B⸗oxyd, gelbliche od. röthliche (baum 
Goldylätte), zerreibliche, ſchuppige Maſſe, von 
9,500 fpecifiichenm Gewicht, unlöslich in Waſſer u. 
mit bdiejen fein Hodrat bildend, nur in ftarfer 
Gluͤhhitze flüchtig, wird theils Durch theilmeiles 
Schmelzen des Maſſikot bereitet, theils, u. baupt« 
fädlih beim Abtreiben des Silbers als Nebens- 
protuct in dem Bewerbüttungsproceß gewonnen. 
Die Glätte kommt aus Goslar, daun aus Steier« 
marf, Kärnthen, England, Schweden ac, u. ift ein 
wichtiger Hanbelsartitel, da fie vielfach ald Grund» 
lage ver Töpferylafuren, zur Bereitung von Olfir⸗ 
nijien, zu Mineralfarben, als Grund der Ver— 
gelbung u. Berfilberung, zum Färben von Thier- 
fellen, zur Bereitung mehrerer pharmaceutiſcher 
Prüparute (j. Bleipräparate) ac. angewendet wird; 
y) dur vollkommenes Schmelzen des Beoryds 
hird ein grüngclbes od. feuerfarbenes durchſichtiges 
lad: Wieigtas (Vitrum plumbi s, saturıi) dar» 
geſtellt; es löſt im Fluſſe Erden u. Metalloxode 
auf u. wird daher vielfach, mit Zuſatz von Kieſel 
u. dgl., zur Töpferglaſur, zur Bereitung des Flint⸗ 
glaſes, küufllüher Glasflülle x. —— d) Men» 
nige (Minium), ſcharlachrothes, ſchweres, ge⸗ 
ſchinadloſes, in Waſſer unlẽsliches, beim Erhitzen 
vorübergehend buufler werdendes Pulver, Das 
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durch 36—48 Stunden unter öfteren Umrfihren 
anbaltendes, das Dunfelrotbglühen nicht überftei- 
endes Erbiten von Maſſikot od. auch feinge 
chlämmte Beglätte im Großen in eigenen Men» 
nigswerten bereitet wird. Sie ift eine Verbindung 
von B⸗oxyd mit Bleiiesquis od. «fuperoryd (fl unten), 
ibt in der Glühhitze Sauerftofigas ab u. wird in 
ryd verwandelt. Eäuren nehmen daraus Dyyd 
auf u. laſſen Superoxyd zurüd; concentrirte Eſſig⸗ 
fäure löſt die Mennige vollſtäudig, läßt aber beim 
Verdünnen mit Waſſer u. beim Verdampfen Super» 
oryd fallen. Schwefelſänre ennvidelt beim Erhigen 
Suuerftoffgas u. bildet ſchwefelſaures B + oryd. 
Salzfäure bildet Chlor -V. u. branurothes Super 
oxyd. Erbigre überſchüſſige Salzſäure entmidelt 
Chlor. Die Mennige wird als Farbe zum Malen 
u. Anſtreichen, danu zur Töpferglaſur u. in ber 
Pharmacie (f. Bleipräparate) benntzt. Sie wirb au 
vielen Orten in Deutichland, u. a. in Wien, fabricirt, 
außerdem liefert Cheſterfield u. Wirksworth im 
Euglaud, Teure, Sarguemines u. Baris ꝛc. große 
Duantititen. Die B-oxvdſalze f. u. bei betreffen- 
ben Säuren; ec) Bietfesauiorod (’lumbun sesqui- 
oxxdulnrum), Pb2 Os, röthlich gelbes, zartes, 
wicht Erpftalliniiches Pulver, enthält Wufler, as 
beim Erbigen euweicht, if eine wicht baftiche 
Orybationofinfe, wird von Oxralſäure u. Ameiſen— 
ſäure zu Orod redueirt, ven Salpeter- u. Eſſigſäure 
in Oxod u. Superorxyd zerlegt, von Salzſäure als 
gelbe Flüſſigkeit aufgelöftu. Durch Allalien aus dieſer 
gefällt. Um es darzuſtellen, wird einer Auflöiung 
von Bruder fo lange Kali od. Natron zugeickt, 
bis ſich der enıftandene Niederichlag wieder gelöft 
bat, u. das Präparat in der Kälte Durch unters 
chlorigſaures Natron niedergeſchlagen; dd) Biek 
ſuperorvd (l'lumbum superoxyearım), Pt’, 
dunteloraunes, geſchmadloſes, in Waſſer unlösliches 
Pulver, durch Behandlung der Mennige mit Sal- 
peterſäure, od. Durch Behandeln von Bleiweiß mit 
unterdlorigjaurem Natron od. Chlerfalt dargeftellt, 
wird durch Sonnenlicht in Sauerftofigas u. Men. 
nige, — Stühhige in Sauerſtoffgad u. Oxvd zer⸗ 
legt, durch Schwefel, ſchweſlige Säure u. äbnlich 
tesorybirenbe Körper, auch durch gewiſſe organiſche 
Körper wie Weinſäure, Zucker, Gerbſäure zum 
Theil unter Feuerentwickelung eines Theils ſeinet 
Sauerſtoffs beraubt; kann bei chemiſchen Inter 
ſuchungen angewendet werben, um ſchwefligſaures 
Gas von anderen Gasarten zu trennen; b B. u. 
Stidftoff, ſ. Salpeterfaures Boyd; OD. mit 
Chlor, Bleichlorid Pb Cla (Ehlorblei, Plum- 
bum chloratum), finbet ſich natürlich als Horn-B. 
(j. d.) u. mit Bsoryd u. Kohlenſäure verbunden in 
Mendipit u. Cotunnit, wird als ein weißes 
tryſtalliniſches Pulver (Magisterium saturni 
Croilii) od. als weiße, feidenglänzenbe Nadeln u. 
Blättchen durch Präcipitätion aus der Yfung eine® 
Bejalzes mittelſt Salzſäure od. eines Chlormetalls 
(3. B. Rochſalz) künſtlich Dargeftellt, iſt ohue Ge 
Ihmad, löſt ji in 22 Theilen kochendem Waſſer, 
füllt aber nad den Erkalten greßentheild wieder 
beraus; ſchmilzt leicht u. erſtarrt zu einer durch⸗ 
Icheinenden bornähulichen Maſſe; verbindet fich mit 
Beoryd in mehreren Verhältniſſen, die zum Theil 
blaßgelb, zum Theil bei größerem Untbeil vom 
Oryd (ungeläbr 7—1) hochgelb find. N 
das durch Glühen von 10 Theilen 
Theil Salmiat fabritmäßig bereitete 
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(. d.). Es war fonft fowohl als inneres als 
Zußeres Mittel oificinell, wurde auch als Schminte 
bett; d) Bleibromid verhält fich ähnlich; e) mit 
5,0: Bleijedid Pb I (Jod-B., Plumbum joda- 
tum), bochgelbes Pulver, in heißem Wafler löslich, 
beim ** in glänzenden goldgelben Blättchen 
niederfallend, durch Niederſchlagung eines B-exyd⸗ 
ſalzes mit Jodkalium od. Natrium ſich bildend. 
Auch bei Miſchung von B⸗eſſig mit einem löslichen 
Zodmerall bilder fi ein gelbes Pulver (baſiſches 
Jod⸗B.). Erfteres wird in Frankreich äußerlich 
u. innerlih gegen Stropheln, Lungenſucht ꝛc. 
verſucht; N mit Schwefel: Bleifulphid Pb S 
(Schwejel-2.. Plumbum sulphuratum, Sul- 
huretum plumbi), findet ſich natiirlich ale B⸗glanz 
[. de), wird künſtlich durch Zujanmenichmelzen 
von B. u. Schwefel, od. durch Niederſchlagen eines 
B⸗oxydſalzes mit Schweſelwaſſerſtoff od. Schwefel⸗ 
ammonium, erſteres als eine graue ſpröde Maſſe, 
letzteres als ein braunes, in Maſſe ſchwarzes Pul— 
ver von 7,58 ſpee. Gem. erhalten; g) mit Phos— 
pbor: Bleipbospbid, bläulich weiße, metallglänzeute, 
an der Luft bald anfaufende Maſſe, durch Erbigen 
bed B»8 mit Phosphor in verichlofjenem Geräg, 
ed. Niederſchlagung eines B.ſalzes mit Phospbor« 
mafjerftoff bereiter; hd mit Koblenftoif: Kohlen— 
B., ſchwarzes Pulver, beim Erbigen unter Luft— 
zutritt verglimmend, wobei fi) Metall abjcheitet, 
birdet fi bei der Reduction des B-s mit Kohle, 
od. beim Gtüben von Cyan-B. in verichlofienem 
Gefäß; bD mit Altalien, metallüces B. 4 
Theile, vereinigt fi beim Echmelzpunfte mit 1 
Tbeil Kalium od. Natrium zu grauen, feinkörs 
nigen Legirungen: Bleikalium u. Bleinatrium. Als 
talien löſen Das Be-exyd anf (Br oyvdallalien, 
Bejaure Altalien), bilden gelbe größtentheils micht 
tryſtalliſirbare Auflöſungen; Raltreafier, gibt beim 
Verdampfen ſpießige Kryſtalle; Atztalt 4 Thle., 
Beoxvdel Theil mit etwas fohlenjanrer Kalilöſuug, 
angerührt od. troden mit Pottaſche vermiſcht, färbt 
Horn, Haare ıc., Die Damit eimyerieben, eine Zeit 
lang beredt u. dann abgewaſchen werden, ſchwarz; 
k) mit Antimon verbindet ſich das B. zu einer 
barten Yegirung, 100 Theile B., 23 —40 Antimon, 
tem man wohl noch etwas Eiſen u. Meſſing zuſetzt, 
gibt Die Maſſe zu Buchdruckerlettern. 1 Theil feine 
erriebencd reines Antimon, 4 Thle. falpeteriaures 
oxvd, 4 Thle. trodnes Kochſalz eine Stunde lang 
roth geglüht u. dann ausygcwaichen, gibt ein jebr 
feines Neapelgelb (j. d.). B. 2 Theile mit 1 Theil 
od. gleichviel Jim geſchmolzen gibt das Schnelltoth 
ber Klempner, 1 Theil B. u. 6 Theile Zinn das 
Probezinn; Broryd, Zinnoxyd u. Glas zuſammen⸗ 
geſchmolzen gibt das Email (j. d. a.). I Theil B., 
1 Theil Zinn, 2 Tbeile Wismiuth (od. auch 207 B., 
118 Zinn, 284 Wismuth) zuſammengeſchmolzen 
geben eine Legirung, Die noch unter dem Siedepunft 
des Waſſers ſchmilzt (Roſe' s od. d'Arcet'ſches 
Metall), durch Zufag von Quecſſilber noch leichter 
üffig wird u. zum Plumbiren der Zähne, zum 
borüden hölzerner Modelle gebraucht wird. Nach 
Göbel eine Yegirung von 177 Ziun, 310 Theile B., 
497 Wiemuth, 101,26 Theile Duedfitber ſchon bei 
640R. flüffig, erftarrt erft bei 45% völlig u. wird 
zum Ausſpritzen anatomiſcher Präparate empfohlen. 
Bteiplatin, gleiche Theile B. u. Platin, bildet eine 
duutle ftreifige Maſſe. Bleigold, B. mit 12 Theilen 
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Theilen Silber, ift körnig, brüchig, nicht fehr dehu⸗ 
bar. Bleiqueckſilber, B. mit 1, Tbeil Ouedfilber 
ift kryſtalliſirt. Bleikupfer, B. mit 3 Theilen Kupfer, 
graurotb, feinförnig, wenig dehnbar. Hierher ge: 
hören Die jegenannten Kienjtüde, Darrlinge, das 
&arkupfer der Zeigerbittren. Andere Legirungen 
f. u. den betreffenden Metallen. 

II. (Hüttent.), B. wird meift aus ben gefchweiel- 
ten Beerzen (B⸗glanz) gewonnen u. der Schwefel 
durch Röften od. durch Niederichlag daraus geichie- 
den. Die übrigen Beimifchungen von Kupfer, Silber 
u. Antimon werden Später durch ein bejonderes Ber- 
führen ausgeſchieden. ) Das Röſten geſchieht, 
nach dem Pochen u. Waſchen des Beerzes, wobei 
die mehr metalliſchen Theile ſich von den jandigen 
u. erdigen Iheilen (Bfeiafter) jcheiden, am beiten 
im Flammofen, wenn ınan fie erjt durch geringeres 
Teuer röftet, wobei jhon Bleimetall (Fungferu— 
DB.) gewonnen wird, u. Dann Durch verftärftes vollig 
ſchmilzt. Ofter röftet man Die Bserze erft auf Holz⸗ 
baufen mehrmals, ehe man fie in Schachtöfen mit 
Holzteblen zum Schmelzen bringt. Man erhält 
Dabei metalliiches B., Bleiſtein (eine Verbindung 
von Schwefeleiſen mit Schweielblei u. Schwefel- 
fupfer nebft einer geringen Menge von Silber u. 
Antimon) u. Schlacke. Der Behein wird mehr⸗ 
mals geſchmolzen (verändert), wobei außer Dem 
Werkblei (ichwejelireies, jedoch nicht reines B.) aber- 
mals Befleine (zweiter, dritter 2c.) gewonnen were 
den, bis der Proceh vollendet ift. Bei dieier Art 
gebt viel B. verleren. B) Durch Niederichlag 
erbält man B., indem man gelörnted Eiſen od. 
Eiſenſchlacke zuſetzt, wodurch theils ber Fluß bewirkt, 
theils der Schwefel auigenemmen wird. Man ber 
dient ſich hierbei theils Des Schacht», theils Des 
Slammofens, mit Fenuerung von Holz, da ſich 
Koaks nachtheilig erwieſen haben. Im Kleinen 
erhält man reines B. Durch Glühen von reinem 
B-oxyd mit Koble u. Pottaſche od. Soda. Das 
reine B. wird aus dem Werlblei durch Reduction 
im jchortiichen Ofen od. Krummofen gewonnen ı, 
beit Kaufblei; infofern es aus der Glätte beim 
Neinigungeproceh veducirt wurde, Friſchblei. In 
Verbindung mit Antunen führt es den Namen 
Hartblei. Die Verſchmelzung des Weißbleierzes 
(Kohlenſanres B.) geichtebt einfach mittels Noble im 
Krumms od. Flammoefen, wobei Die Koblenjäure 
ausgetrieben ı1. das B-oxyd reducirt wird. IM 
dem Weißbleierz Beglanz beigemengt, jo ſetzt man 
zur Zerſetzung des letzteren die erforderliche Menge 
Eiſen zu. Das Verfahren, Durch weiches aus dem 
Werkblei feine Beimiſchungen, als Silber, Antimeit, 
Kupfer, Arſenit, auch weit Nidel, Kobalt u. Geld, 
ausgeſchieden werden, beißt die Treibarbeit. 
Das Werkblei wird dabei auf dem Treibberb 
des Flammofens glübend geſchmolzen, das dadurch 
entitchente Oxyd flieht ab m. erftaret nachher zur 
Slätte Die Glätte wird entweder als ſolche 
vertauft od. Durch das Glättefriſchen (Redu— 
ciren durch Kobte im Flammofen) in Friſchblei ver 
wandelt. Die geſammte Brausbente in Europa u. 
Amerika wird auf jährlich 1 Mill. Centner ange- 
jchlagen, wovon 638,000 alfein auf Großbritannien 
lommen. Intereffante B⸗jchmelzöfen find zu Poul- 
laonen im franz. Departement Finisterre, zu Belay ist 
Savoyen, Taruowitz in Ober-Schlefien, zu Goslar 
u. auf andern Bunften bes Harzes, zu Flintſhire u. 


Gold ift ſproͤde u. blaßgelb. Bleiſuber, B. mit 100 | Denbigibire in Wales. Bgl. Bleibliithe w. Bleiery, 
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nologie ift B. von den vielfeitigften Vortheilen: 
a) ald Metallmaſſe bejouders zu Gemichten, 
da es von den feften- unebleren Metallen das 
cwerſte ift, jo an Uhren, od. als Yotb-B.; dann in 
techniſchen Zubereitungen, weil es leicht ſchmilzt, zäb 
u. feft ift, zu Flintenkugeln u. Schrot; in Platten 
zu Unterlagen, wo man bei. dauerhafte u. zugleich 
Schwere wünſcht, od. auch eben jo zur Dedung, wo 
im Heinen Raum zugleich ein ftarfer Drud ge 
wünjcht wird; b) in geftredtem Zuftande als 
Überdeckung u. Umkleidung, daher aud bei Ge- 
bäuden zur Dachdeckung, od. als Bleiblech zu Über— 
zügen, zu Schwefelfäurefammern, bei Tabat, Thee, 
zu Anfertigung von Gefäßen, Doſen, Tintenfäflern, 
ın Aushöhlungen zu Rinnen u. Röhren, bejonders 
Gasleitungsröbren; eben jo auch zur Einfafiung 
von erg wozu es ſich jowohl durch 
feine Biegſamkeit, als durch Ausdauer in der Wit⸗ 
terung eignet; ©) geihmolzen zur Beieftigung 
von Eiſenwerk in Stein; auch zur Erleichterung 
des Schmelzend anderer Metalle u. dadurch zur 
Löthung; auch zur Anfertigung von Gebilden aller 
Art, ei fih od. in Verbindung mit anderen Me— 
tallen, 3. B. mit Antimon zu Schriftlettern, zu 
Stereotypplatten. Auch ift es als chemiiches Prü— 
fung8- u. Scheidemittel in der technifchen Cheuse 
wichtig. dd In hemifchen Verbindungen u. 
Sei. in feinem Oxydationszuſtande u. VBerbindbuns 
gen (mebr hierüber j. oben), jo zunächft für bie 
Metallurgie, zur Abſcheidung von Silber u. Golb 
aus ihren Erzen, besgleichen für die Glasbereitung 
a. Darftellung von Glajuren, eben jo zur Be— 
reitung von Porzellan, Fayance, Email ꝛc., ferner 
in feinen Oryben, als Malerfarbe, auch zu Firniß- 
bereitung u. m. a. B) Inder Medicin. B. ift, 
unter welcher Form e8 auch im den Körper gelangt, 
demſelben ſchädlich, weniger jedoch das reine metal— 
liſche u. dies auch nur, indem es ſich im Magen ſtark 
oxydirt, ſonſt aber, ſowohl in Dämpfen als auch in 
Oxvyden, ſ. Bleivergiftung. Daher bleibt ſein 
innerer Gebrauch immer bedenklich u. erheiſcht bie 
größte Vorficht. Bei beftigen Diarrhöen u. Aus- 
wurf Lungenfüchtiger wendet man zuweilen B. als 
Bezucker an; äußerlich ift Dagegen das B. vielfach 
anwendbar, weniger metalliſch (bier nur, um bei 
Überbeinen od. Heinen Aneurysmen einen Drud zu 
bewirfen, od. auch von B-drabt zu Unterbindung 
von Gefäßen), als orudirt, in mancherlei B-präpa- 
raten, bei. zur Mäßigung von Entzündung, Be- 
ſchränkung von Eiterung, bei Verbrennungen, bei 
von Yiegen od. Reibungen entitandener Hauterco« 
riation, bef. ald B-tannat, bei Erfrierungen, bei 
Afterorganifationen allerlei Art, wenn fie mit Er» 
ſchlaffung verbunden find, bei Augenentzünbungen 
u. in mebreren Fällen. Vgl. Bleipräparate. 

Blei (in anderer Bedentung), 1) (Techn.), mehr 
rere aus B. verfertigte Sachen, als Senf, Richt», 
Renfterblei; 2) (Web.), fo v. w. Bleiruthen; 3) jo 
vd. w. Kugeln u. Schrot od. 4) Kaliber. 

Blei, Fiſch, jo v. w. Gemeine Blide. 

—— (Hittent.), ſ. u. Blei IL A). 

Bleialf, Dorf im Kreife Prüm des preußiichen 
Regierungsbezirls Trier, Bleigruben u. Blei» 
jchmelze ; 500 Em. 

Bleialuminat, Berbindung des Bleies mit 
Alaun- od. Thonerbe, wie im Bleigummi. 


Blei II. (Anwendung des Bleies) bis Bleichen 
II. Anwendung des B. A) Ju ber Tech⸗ 


Dei ohne Wärme vereinigt; oxydirt leicht an ber 
Yuft u. wird durch Scütteln in eine graue Aſche 
verwanbelt. 

Bleiamaurofe (Amaurosis saturnina), durch 
Bleivergiftung bedingter ſchwarzer Staar; ift oft 
uur vorübergehend. 

Bleiantimonerz, fo v. w. Zinkenit. 

Bleiarbeit, 1) das Schmelzen des Silbererzes 
mit einem bleihaltigen Zuſchlag; 2) das Ausjchmel- 
zen des Bleies aus ben Erzen. 

Bleiarzneien, jo v. tw. Bleipräparate. 

Bleiafäe ‚. u. Blei I. B) a) aa). 

Bleibalfam, j. u. Bleipräparate o). 

Bleibaryt, ſ. u. Blei I. A) c). 

Bleibaum (Arbor saturni), blätteriger ı. 
äftiger Niederſchlag, bildet fih an einer Stange 
von Zinf, Die man in eine gejättigte Auflöfung 
—— Bleioxydalſalzes, namentlich won Bleizuder, 

ringt. 

Bleibend (Bot.), ſ. Perennans, Perennis, 
Persistens. 

Bleiberg, 1) Deutſch⸗B.), Dorf (eigentlich 
5 Dörfer), im öſterreichiſchen Kreiſe Villach (Illy— 
rien) an ber Drau; 4430 Ew. Dabei der Bleiberg, 
gibt jährlich 30—35,000 Etr. Blei (in 260 Jahren 
gegen 24 Mill. Etr.), auch Kupfer u. Schneden- 
marmor; 2) eine Stunde langer Berg im Kreije 
Schleiden bes preußiſchen Regierungsbezirts Aachen, 
mit Bleibergwerfen. 

Bleibled, .u. Blei III. A) b). 

Bleiblid (Hüttenw.), wenn bei Kupferproben 
mit Blei das Blei verflogen od. verjchladt ift a. 
ber König nicht mehr raucht. 

Bleiblock (Techu.), jo v. w. Blocklei. 

Bleiblüthe (Min.), 1) arjeniffaures Blei, ein 
Bleiorybjalz; 2) (erdiges Blei, erbiges Fle- 
dener;z), gelb, erbig, in Srankreih; 3) (flodiges 
Bleierz, Flockenerz, Grünbleierz), Abart 
bes arjenikjauren Bleie® od. Mimetefits, zarte, 
nabelförnige, zufammengehäufte Kryftalle od. jei- 
denartige Fäden, jpec. Gem. — 5—6, in Eornmall 
u. Frankreich. Vgl. Bleierz. 

leibougies, f. u. Se d). 

Dleibromid, f. u. Blei I») d). 

Bleiburg, Stadt im öfterreichifchen Kreife Kia- 
genfurt (Jüyrien), an ber Feiftrig; Schloß, Eiien- 
werke; 1600 Em. Hier 917 Sieg des Herzogs 
Eberhard von Kärnthen u. bes Herzogs Gottfried 
von Meran über die Ungarn. 

Bleibutter (Butyrum saturni), 1) fonft eine 
Miihung von Bleigfätte od. Mennige mit Butter; 
2) jo v. w. Bleifalbe; 3) fo v. w. Salzfaures Biei 
od. Chlorblei. 

DBleicerat, ſ. u. Bleipräparate e). 

Dleich, Nebenfluß ber Etz, entipringt bei Otto— 
ſchwanden im badenſchen Oberrheinkrerfe, mündet 
bei Kenzingen. 

Bleichach, 1) Nebenfluß der Iller, münter 
beim 2) Dorfe B. im baieriſchen Kreiſe Schwaben. 

Bleichart, Sorte Rheinwein, jo v. w. Bleichert. 

Bleiche, 1) bie blafie Farbe; 2) fo v. w. Bleich- 
funft; 3) ein Stück Yeinwanb von der Größe, in 
welcher fie auf den Bleichplatz gefpannt wirb; 4) jo 
v. w. Bleihplaß; 5) jo v. w. Bleichwand. 

Bleichebad, Geſundbrunnen bei Altftädten 1). 

Bleichen, 1) Geſpinnſte u. Gewebe aus Baum- 
wolle, Flachs, Hanf, Wolle u. Seide, fowie 


Dleiamalgam, 3 Theile Quedfilber, I Theil | auch andere Pflanzen u. Thierfubftanzen des ihnen 
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gewöhnlich anhängenden Farbeftofis entledigen u. 
in volllommen weißen Zuftand berftellen. Es gibt 
pauptjächlich drei Bleichmittel, nämlich ein natür- 
iches, Luft u. Licht, u. zwei chemiſche, Chlor u. 
jchwefelige Säure, u. jo gibt es unter den Haupt— 
arten von B. «Bleichanftalten, Bleichmitteln ): 
A) Luft» u. Sonnenbleiche (Rafjenbleiche, 
natürliche Bleibe), vie ältefie auch vortheil— 
baftefte, aber Zeit u. Mühe erfordernde, tod im 
Kleinen immer anwendbarſte. Das Yuft-B. ge 
ſchieht meiſt auf dem Bleichvlatze, einem der Yuft 
u. Sonne —— mit Raſen beſetzten Platze 
an fließendem ſſer; derſelbe iſt mit Kanälen 
durchſchnitten, in welche Waſſer geleitet od. durch 
Shöpfmafhinen gehoben wird. Dabei befindet fich 
meift ein Bleichhaus, ein Haus zur Wohnung des 
Bleihers, welches ein Zimmer zum Aufbewahren 
der Bleichgerätbichaften, einen Keſſel zum Sieden 
bes zum Beuchen der Leinwand nöthigen Waſſers 
u. eine Vorrichtung zum Herbeiſchaffen deſſelben 
enthält. Die Wirkung der Yuft beim B. beitcht 
obne Zweifel in einer Oxydation, wobei das Son- 
nenlicht eine Erhöhung der Berwanbtichaft zwifchen 
dem durch den Lebensprocey ber Pflanzen ent» 
widelten Sauerftoff u. den oxydirbaren Beſtand⸗ 
theilen des Farbeſtoffes, rar u. Wafierftoff 
bedingt. Auch das Wafler befördert den DBleich- 
proceß, indem es Sauerftoff aus der Yuft ab» 
jerbirt. Die ran: durch hölzerne Bleich⸗ 
nägel auf einem Raſenplatz angepflödte Leinwand 
wird nach dem Trodnen immer von Neuen: wieder 
mit weichen, fließenden od. Regenwaſſer feucht er= 
halten u. vom Schlichte u. anderem Schmutse be« 
freit (entſchlichtet), auch nach einiger Zeit ums 
gewendet. Garn wird zu gleicher Behandlung auf 
dem Bleichplan auf Stäben aufgehängt u. durch 
jolhe ftraff erhalten. Je milder das Waſſer ift, 
befto fchöner weiß wird das Zeug; auch durch Thau 
u. Schnee bleichen die Zeuge. Um eine blendende 
Weiße zu erhalten, wird nach beendigter Yuftbleiche 
ob. während derſelben der Stoff noch gebeudt, 
d. b. in eine Atlauge (Büdlauge) aus Pottaſche 
od. Soda mit der nöthigen Menge Kalk in den 
Achern, welche zur Hälfte fiedend heiß ift, in die höl— 
ernen, unten mit einer Algen Maag Beud 
äffer gelafien; in biejen bleiben die Zeuge 2—3 
Stunden liegen, worauf man die andere Hälfte 
ebenfalls heiß aufgießt u. hiermit, indem bie erite 
von Neuem fiedend heiß gemacht wird, jo lange 
fortfährt, bis die Fauge trüb u. braun wird. Baunmi— 
wollene Zeuge werden eima dreimal, leinene zehn— 


Mal, werden fie in fließendem Waſſer ausgewaſchen 
n. durch Klopfen von dem, durch das B. aufgeweich⸗ 
ten Farbeſtoff gereinigt. In Hollaud (Daarle- 
er Bleiche) weicht man die Leinwand nad) dem 
Beuchen in faure Milch; aber auch andere ſchwache 
Säurer, namentlich verdünnte Schwefelſäure, find 
von gleichem han Fur die Luftbleiche eignen 
fid) auch andere Pflanzen- u. Thierfioffe, wie Pa— 
pier (f. u. Papierfabrication), Strob, Knochen 
(f. u. Beinarbeiten), Wachs (ſ. Wachsébleiche), 
Talg xc. B) Chemiſches B. (Shnellbleiche), 
burd Anwendung von hemijchen Stoffen aufer der 
atmoſphäriſchen Yuft u. Laugen auf die zur bleichen« 
den Gegenftänbe, wo das B. jchneller u. bequemer 
erfolat. Es zerfällt in: a) Chlorbleiche, welche 


u. mebhrmal jem Zwiſchen durch, bei. Das 1. } 


fih durch Schnelligkeit, Wohlfeilheit u. Volllom-⸗ 
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menbeit ber Yeiftung auszeichnet. Man wendet das 
Chlor an aa) in flüffiger Form, als wäflerige 
Auflöiungen von Eblorverbindungen, indem die 
Zeuge darin gewaſchen od. damit befeuchter werben. 
Solche Bleichflüffigkeiten, die zum Theil auf der An- 
wendung von Chlorkall beruhen, find: a) Die 
Teunant-Daltonjhe Bleihflüffigkeit; 
Chlorlall in 8 Theilen Wafler anfgelöft; fie muß 
immer friſch bereitet werden, tft jedoch wohljeil; ein 
Zujag von Pottafche macht fie noch wirtiamer; 5) 
die Bertbollerfhe Bleichflüſſigkeit, rei— 
nes Ghlorwafler; y) die Javelliſche Bleich— 
flüſſigkeit (Javelliſche Lauge), aus einer Löſung 
von unterdlorigiaurem Katıon od. Kalt beſtebend; 
I) die Wiſonſche Bleihilüjfigleit, Auflö- 
fung von unterchlorigſaurer Thonerde ;&) Die Ram- 
ſayſche Bleichflüſſigkeit, unterchlorigſaure 
Marnefia; ) dierabarracqueſche Bleichflüfſ— 
ſigkeit od. Chlornatron, durch Zerſetzen von 
Chlortalt mit koblenſaurem Natron erhalten, iſt 
unterchlerigiaures Natron; 7) die Weſtrumb— 
ſche Bleihflüjfigleit, verbiinnte Schwefel» 
jäure; fie wırd abwechielnd mit wiederboltem Beu— 
den in Yauge angewender; 4) die Thenardſche 
Bleihilüifigleit (Waflerftoffiuperoryd), eine 
Aufammeniegung von Sauer» u. Waflerjtofi, der 
zweimal jo wel Sauerftoff enıbalt ale Waſſer u. 
von demſelben ſich ziemlich durch Berbunftung umter 
einer Schweielläureglode befreien läßt. Ste wirt aut, 
ift aber jür die Anwendung im Großen zu theuer. 
ı) Sebr verdüuntes unterdlorigjaures 
Kali u. Natron; nur zum B. bunter Waaren 
(Buntbleiche), wober auch das Bad von Wetze 

tleien u. Yerhenihwanm (Agaricus albus) u. dic 
Luftbleiche — wird. Die Stoffe werden 
hierbei zur Mittagszeit den Sonnenſtrahlen ent⸗ 
zogen u. mit der bedruckten Seite nach unten ge- 
legt. Das beim Bleihen der Leinwand auf den 
iriſchen Mufterbleihen ber Belfaft angewendere 
Berfahren zerfällt in folgende Operationen: Rei— 
nigung des Yeinens von der Weberſchlichte (Ent: 
ſchlichtung) durch Waſchen unter Wafhhänmern u. 
Einweihung defielben in falten Waſſer bis zum 
Eintritt der fauren Gäbrung; Kochen mit Yauge 
von Pottaſche od. Soda; Auswaſchen des gelochten 
Veinens unter Waſchhämmern; trodene Yuftbleiche 
2—3 Tage; Wiederholung der brei letzten Opera- 
tionen 6—12 Dial, je nachdem das Leinen feiner od. 
größer ift, Sauerbad in Wafjer mit } Proc. Schwe- 
telfäure; abermaliged Auswaſchen nah 12—24 
Stunden ; Einfeifen in der Seifmaſchine; abermali« 
ges Kochen in Yauge, Waihen u. Ausiegen anf 
dem Bleichplat; Chlorbad in Javelliſcher Yauge; 
nah 12—24 Stunden nochmaliges Auswafchen ; 
zweites, Sauerbad (ſchwächer); Wachen ; zweites 
Einjeifen; zweiftündiges Erwärmen in Seifenwaj- 
jer; Waſchen; Luftbleiche; Wafchen u. endlich Trod - 
nen im Lrodenbauje. Beim Bleichen der Baum- 
wolle wird Die Kochung nit Kaltınilh u. das Beuchen 
mit ägender Kalilauge angewantt, außerdem aber 
aud das Chlor» u. Zauerbad. Das B. der Seide be⸗ 
rubt auf der Befreiung der Robfeide von ihrem gum- 
miartigen Überzuge (degummiren) in einem Seifen- 
babe, welches nicht fochend beit fein darf. Das B. der 
tolle, d. b. das Entſchweißen derjelben gejchiebt in 
Seifenwaſſer od. gefaultem Urin. Das Bad burf 
nicht viel über 55 R. warm fein, weil jenft bie 
Wollfaſer zerfegt würde. Die weiße Wolle wird, ebe 
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fie Is dert Handel kommt, noch geſchwefelt, entweder 
durch Schwefeldämpfe od. ein Bad mit ſchwefeliger 
Säure. bb) Chlorgas in Dunſtform, welche 
zuerſt ven Bern angegebene Metbode bei. Sieber 
mieber zur Sprache gebracht hat. Dieje Schnell-B. 
in flüffiger u. fefter Korm muß jedoch mit großer 
Borficht angewendet werten, da tiefe Bleichflüjfige 
leiten, bej. die Bertholetſche u. Weſtrumbſche, bie 
Bflanzenfajern augreifen, mehrere auch der Gejund« 
beit ber Arbeiter — find. Dies ſucht jedoch 
eine Untergattung der Dunſt-B. ee) Chaptals 
B. mit ÄAblaugendämpfen zu vermeiden. Ein 
tupferuer, 15—20 Zell tivier, oben 4 Fuß breiter 
u. bier mit einem hölzernen Rahmen verjehener 
Keflel wird eingemanert u. dariiber ein 75 Fuß 
bober, fih obeũ bis 20 Zoll verringernder Ofen 
aufgerihtet, u. bie zu bleichenben Gegenftänbe 
(Baummolle, Garn cd. Zeug) mit einer binnen 
Kalie od. Natronlauge getränft über den Rahmen 
gebreitet; Die aus ten Zeugen tropfenbe Lauge, 
welche, nachdem die Offnung des Ofens gefchlofien 
ift, 20--30 Minuten lang mäßig durch die dar« 
unter angebrachte Feuerſtätte erwärmt vird, tft 
binreichend,, um fehön damit zu bleichen. Nachdem 
alles erkaltet iſt, ninumt man die Zeuge berausn. legt 
fie 3—4 Tage ins Freie. b) Das Bleichen mit— 
ſchwefeliger Säure (Schwefceln; findet meift 
nur bei Strobs u. Korbmacerarbeiten, bei Schwäne 
men ꝛc. Statt. Bl. Kurner, Kunſt zu bleichen, 
Nürnb. 1641; Das Bleichen der Leimpand, 2, A., 
Brauuſchw. 1851; Paul, die Kunſt des Bleichens, 
2.Aufl., Wien 1855; Paul, Natur- u. Raſenblei— 
den, Dim. 1853; Fontenelle, Handbuch, der Bleich— 
iumit, Queblinb. 1553. — Schen die Ayyptier u. 
auch Die Juder brauchten, che noch Die Europäer mit 
ihnen in Verkehr kamen, Das B. u. benutzten gewiſſe 
Tbenarten, Allalien u, Seifen hierzu. Im Dlitteie 
alter waren die B. in den Niederlanden, bei. 
Hollaud, bechberübme, in Nürnberg beftand 
ſchen 1444 eine Bleichanftalt, eine andere wurde 
1498 angelegt; gleich vollfenumen u. alt wareı Tie 
ſchleſiſchen u. weftpbäliichen (Bielefelder). 
Allgemein wurden aber bie Bleichmittel erſt neuer 
lich angewendet, namentlid in Irland, mo tie 
Bleichen von Belfaft fih durch ihre vorzüglichen 
Refultate audzeichnen. — Scheele enttedte, Daß 
der Branuflein ein Bleichmittel fei, un. that bar, 
daß gemeine Salzjünre, Dephlegiftifirt (überegyPirt), 
bie ſaͤrbenden Theile vezetabilticher Stoffe zerſtöre. 
Berthollet wandte Dies in Franlreich in green 
Manujacturen als Schnellbleiche in wenigen Mi— 
nuten u. zu jeber Jahreszeit an. Watt, Balette, 
Pajet de Charmes u, Weftrumb vervolllomm⸗ 
neren dies Wleichwerfahren, machten es wohlfeiler 
u. die Geſundheit der Arbeiter u. die Zeuge miu— 
Ser angreifend; ım England benutzte man auch 
die Soda aus dem Seeſalz zum Bleiden; Gare 
penter erfand Das Papierbleichen, Tennant, 
Higgens, Turnbullhu. A. vortheilhafte Bleich⸗ 
mittel; ©. Born in Wien wendete zuerſt gasiüre 
miges Chlor, Chaptal Laugendämpfe an 2) Das 
B. der Bilanzen, befouders der Küchenge— 
wäcie, neichieht, wenu man dieſen Gewächſen 
burch Sujammenbinden der Blätter, durch Ver 
deden ınit Blumentöpien u. Bretern cd. dadurch, 
baß man fie in den Keller legt, den freien Zutritt 
der atmofpbäriichen Yuft u. der Sonnenwäriue bee 
nimmt u. fie folglih unter Umftände verjegt, daß 


Bleichſucht 


fie eine Mifhyungsveränberung ihrer Beftanbtheile 
erleiden, wodurch fie zarter u. wohlſchmeckender 
werben. Vgl. Endivien. Dar B. ber Ahren ifl 
eine Kranlheit des Getreides. Die Abren fteben 
zwar aufrecht, find aber weißlich u. fcheinen weit eber 
reif geworben zu jein, als die ilbrigen, finb aber 
törnerlos. Die Halme folder Pflanzen enthalten 
ein pulverförmiges gelbliches Mark u. die Knoten 
der Halıne im Inneru find durchbohrt. Urfache iſt 
die ſchwarze Sägeweſpe, die fih mit ibrem Stachel 
in bie Pflanzen einbohrt u. ihre Eier in dieſelben 
legt. 

Bleicher, 1) der das Bleichen zu feinem Ge- 
ſchäft macht; 2) Weinforte, fo v. w. Bleichert. 

Bleicherode, Stadt im Kreife Nordhaufen des 
preußiichen Regierungsbeziris Erfurt; Wollen- u. 
Yeinweverei, Bleichen, etwas Handel; 2780 Em 
In un Nähe der Bodenberg u. bie Knocheu— 
quelle. 


Bleichert, blaßrother Rheinwein, der im Ahr- 
thale zwiſchen Remagen u. Altenahr gewonnen 
wird, Die befte Sorte bei Walportsherm (St. Peter). 


Bleichfeld, Flecken im ehemaligen Bisthum 
Pe; Hier 1056 Schlacht zwiſchen Kaifer 
Heinvig IV, u. Hermann von Luxreinburg. 

Bleihflüffigfeiten, ſ. u. Bleichen B) a). 

Dleihfopfraupen, |. u. Raupen. 

Bleichling, Fiſch, fo v. w. Blide. 

Bleichlorid, j. u. Blei I. n) c). 

DBleichlororyd, ſ. u. Bleierze 2) o). 

Bleihmittel, ſ. u. Bleichen. 

— —e (Min.), jo v. w. Chromſauret 

Zei. 

Bleichjäure, jo v. w. Salzfänre. 

Bleichſucht (Ehlorofis), eine am häufig: 
ften Das weibliche Geſchlecht, vorzüglich in Den 
Jahren der Geſchlechtsreiſe befallende, jedoch auch 
beim männlichen Geſchlecht vorlommende u. bier 
gewöhnlich als Blutarmuth bezeichnete chroniſche 
Krantheit, charalteriſtiſch durch eine ungewöhnlich 
bleiche, hier u. da ſelbſt ins Grüuliche fallende, bis— 
weiten faſt leichenartige Farbe des Geſichts u. der 
übrigen Hant, Bläſſe der gewöhnlich gedunſenen 
Lippen u. bläuliche od. gelbliche Ringe um die Augen, 
Schlaffheit u. Gebunjenbeit der Haut, Mattigleit. 
trübe, tranrige, reizbare Gemüthoſtimmung, be— 
llommenen Athem, derztlepfen, geſtörte Verdauung, 
verminderte od. auf ungewöhnliche Dinge gerichtete 
Eituft, Neigung zu Stublverfioprfung, Magen 
frampf, Auftreibung Des Unterleibes, feblende u. in 
ibrer Enmwidelung zögernde, od. zu ſparſame, zu 
jettene, jebmerzbafte, zu ftarke, in unregelmäßigen 
Zwiſchenräumen erſcheinende Dienftruatien, weißer 
Fluß. In Den Halsvenen ift ein eigenthiimliches 
Saufen, Das ſogenannte Nonnengeräuſche(f. d.), hör⸗ 
bar. Das Übel wird entweder durch die ſich regel⸗ 
mäßig einſtellende Menſtruation, Verheirathnug. 
eine eintretende Schwangerſchaſt ꝛe. gehoben, od 
gebt in Ausdzehrung, Verwäſſerung deo Blutes, 
Hyfterie ꝛe. Über. Begründet wird die B. durch 
ſchlechte od. dürſtige Ernährung u. Pflege des 
Körpers überhaupt, ſchuelles Wachstbum, zu 
ſchnelle od. auch zu Späte Geichlechtsreife, Ouanie, 
Stropbela, Rhachitis, niederdrückende Gemütbs« 
affecte, beſ. unglüdliche Liebe, vorwaltende Ausbil 
dung des Geiſtes, Mangel an Beweguug u. am 
Geuuß ber freien Luft x. Die ärztliche Beband- 
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MIND. 
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lung ber®. hat zunãchſt bie veranlaffenden Momente | 
u entfernen, den Genuß der freien Luft, Bewegung, 
aue, ſpäter fühle Bäder, Erheiterung des Gemütbs, ; 
leicht verdauliche u. nährende Koft zu empfehlen, ſel⸗ 
ten ſind die Menſtruation treibenden Mittel nöthig. 
Die in ſpäteren Jahren eintretende B. entſteht ge= | 
wöbhnlich durch Unordnungen in ber Menſtruation, 
auch durch plötzliche Unterlaſſung des Geſchlechtsge— 
nuſſes, bei Witiwen ꝛc. Bgl. Richter, Blutarmuth 
u. Bleichſucht, die wichtigſten Krankheiten der Jetzt⸗ 
zeit, Lpz. 1850. Die B. iſt auch eine Krankheit der 
Schafe (1. Egelkrankbeit) u. ver Pflanzen; dieſe 

erden blaß u. gelb, treiben dünne Stängel u. 

je, u. weder Blaͤtter noch Blüthen bilden fich ger 
börig aus, ſondern fterben Sehr leicht ab. Die Säfte 
* mit jebr viel Waſſer u. Schleim vermiſcht. 

iel Regen u. plöglich eintretende Kälte nach wars 
men Zagen, worauf daun wieder wärmeres Wetter 
folgt, find die Urſachen. Gegenmittel: gepulvertes 
u. mit Erde vermiſchtes Eiſenvitriol, womit die 
Pflanzen überftreut werden. 

Bleichwand (Kleb.), eine ausgeftafte Wand. 

Bleichwaſſer, fo v. w. Bleihjliffigkeit, beſ. 
verdiütnte, 

Bleicontraefue (Contractura saturnina), 
durch Bleivergijtung bedingte VBerfrümmung ber 
Glieder. 

Bleidächer in Venedig, ſ. Bleilammern. 

Bleidämpfe, ſ. u. Bleivergiftung. 

Bleide (Blide cd. Blyde, Ballista), war im 
Mittelalter in Deutſchland eine Wurfmaſchine, 
weiche Steine, Felsftüde u. dal. ſchleuderte; man 
nannte fie daher auch Steinblyde. Sie war in 
Anwendung biszur Einführung der Pulvergeſchütze. 
In Braunſchweig beftand zu ıbrer Aufbewahrung 
ein eigenes Bteidenbaus (Zeughaus), u. in Frauf- 
furt a. M. ift noch eine Bleidengaſſe. 

DBleideder, jo v. w. Klempner. 

Bleidenftadt, Dorf im nafjanifchen Amte We— 
hen, an der Ard, mit 570 Ew. Bier bis 1495 das 
771 gegrũudete Ritterſtift des St. Ferutius, wurde 
daun Domeapitel u. 1652 verleſſen. 

Bleidraht, ſ. u. Blei I. u. Draht. 

Bleie, Fiſch, fo v. w. Blicke. 

Bleien, 1) bleierne Kugeln an Die Seite eines 
Grundnetzes befeftizen, damit dieſelben beim Fort— 
zieben auf Dem Boden bleiben; 2) (Wxuk.), mit Dem 
Bleilothe unterſuchen, eb Etwas ſenkrecht ſteht; 3) 
das Feuſterblei zum letzten Wale durch Die Zieh— 
maſchine ziehen, damit es die gehörige Geftalt bes 
tommt; 4) (Tuchm.), fo v. w. Plombiren. 

Bleiepilepfie (Epilepsia saturnina), durch 
Bleivergiftung bedingte Convulſionen. 

Bleierde (Min), 1) f. u. Bleierze 2) a) ce); 
2) ſo v w. Bleiblüche 2). 

Bleiernetz, großes ftarfes Stafneg. 

Bleierze, 1) alle Blei enthaltende Erze, f. u. 
Blei; 2) Saliniſche B.: a) Kobleniaures 
Blei od. Bleioryd, PbO, CO2 (Weißblei— 
erz); bat zumKern ein vhombifches Oltaeder, in der 
Nachſerm Dur Abſtumpſungen tbeils pyramidal, 
theilo horizontal · ſänleuförmig, rigt Kallſpath, rigbar 
durch Flußipatb, ſpee. Gewicht = 6—6,6, zerfniftert 
im Feuer, iſt weiß ed. ſchwarz u. weich. Man tbeilted 
inzaua)lihres(lihterBleiiparh, Weißblei— 
er z. bef. geformtes Bleiweind: erſcheint kryſtalliſirt 
Gaugenforuig od. fpiehtg) u. besd. wei bisaweueu 
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bläulich od. grau), ift weich u. 6,2 ſchwer; häufig 
(doch nicht in Menge) auf dem Harz, bei Freiberg, 
in Böhmen, Scotiand u. a. D.; bb) dunfies 
(dunkler Bleiſpath, Shwarzbleierz, Bier 
ſchwärze); graulichſchwarz (von beigemiichter Kohle), 
gibt in der Salpererfäure einen fobligen Nüdftand, 
tommt berb, zellig, jelten fryftallifirt vor, hat flache 
muſcheligen Bruch, ift etwas durchicheinend; bei 
Freiberg, auf dem Harz, bei Leadhills in England; 
ce) Bleierde (amorphes Bleiweiß), derb, undurd« 
fihtig, dunkelfarbig, zerreiblich; mit Bleierzen im 
ber Eiffel. by Bitriol-B. (Schwefelfaures 
Bleioryd, Brismatifher Bleibarvt, 
Tbiodinjpath), Eryftallifirt im rbombiichen Sys - 
flem, bie einzelnen Individuen einzeln aufgewachſen 
od. in Drujen; Bruch muſchelig, Härte 3, fpec. 
Gericht 6,2—6,3; waſſerhell, geibfich bis grünlich 
ed. grau, beftcht aus 73,7 Bleioxyd u. 26,3 Schwer 
felſäure; findet fih in Begleitung anderer B. auf 
Sömpen bei Zellenfeld am Harz, &. Ives u. Pen« 
fance-in Cornwall, Schottland, Sibirien ıc.; c) 
Kupferbleivirriof; rvftallifirt in tafelförmie 
en, rhombiſchen Prismen mit jchiefer Enpfläche, 
Er Gewicht 5,3, bärter ald Gyps, demantglin- 
zend, enthält 18 Kupferoxydul, 75,4 fchwefelinures 
Bleioryd, 4,3 Waffer, in Schottland; dy Ternär» 
Bleierz (Phyllinſpath), Erpftallifirt wie vo— 
riges, mit einem 2. verticalen Prisma, fpec. Gewicht 
6,2, gelblihweiß, mit Fett» (auch Diamant» ır 
Perlmutter⸗)glanz, enthalt 72,7 koblenſaures, 27,3 
ſchweſelſaures Bieioxyd, auch in Schottland; e) 
Kohlenvitriolbleiz kryſtalliſirt in Meinen rhom⸗ 
boedriſchen Prismen, hart wie Gyps, ſpec. Ge 
wicht 6,8, entbält 53,1 jchweiel« u. 46,9 kehlene 
jaures Bleioyyd, ebenta; F) Kupferbleiipath 
Kryſtalle, rhombiſche Brismen, an den Enden mit 
ben Flächen eines horizontalen Prismas, Gewicht 
u. Härte faſt des vorigen, enthält 45,8 fchiwefels, 
32,8 fchlenfaures Blei, 11,4 Lohlenfauresd Kupfer, 
ebenda; I Bhosphorjaures Blei od. Blei» 
orxvd (Pyromorpbi«, Polyhrom, Poly— 
jpbärit, braunes Bleierz, Grünblei), bes 
ftebt aus 90 Procent phosphorſaurem Bleioryd 
19 Procent Chlorblei u. etwas Fluorblei, bat eis 
ſpeeiſiſches Gewicht von 6,9— 7,3, ritzt Gopoſpatb, 
Farbe: grün, braun od. gelb, auf den Strich 
beifer, ſchmilzt zu einer ſchlackenartigen Kugel, bile 
der mit Boraxglas einen weigen Schmelz; Kryftalle 
fern: beragonal; iſemorph mit Mimeteſit u. Apao 
tit; Kryftalle meift ſänlenförmig, oft nadeljörmig u. 
ſtäugelig; kommt mit Bleierzen in uithreren Ges 
genden Deutſchlande, in Unsere, Spanien, Eng- 
land, Sibirien, Mexieo u. NAmerika ver. Man 
tbeilt es in: a4H4Hgemeines(reines Grünbtei— 
erz); ohne Arſenik, gewöhnlich grün, feltener 
braun, mit Fettglauz, durchſichtig, kommt kryſtalli⸗ 
ſirt u. derb vor, hat unebenen Bruch, wiegt 6,2; in 
Gängen, meift eben; im Breisgau, Elſaß, in Suche 
ſen, in Der Bretagne (bier von brauner farbe), 
Schottland, Sibirien; wird zu Bleigewinn benugt, 
gibt bisweilen eiwas Silber; bir erdiges (jere 
reibliche, grüne,gelbe Bleierde), iſt grün 
ed. gelb, undurchſichtig, knollig, bisweilen mit cone 
centriſchen Schalen, flachmuſchelig auf dem Bru 
zerreiblich; auf dem Harz, im Erzgebirge, in Si— 
birien; ec) arienilhaltiges Phoophorblet 
(Traubenblei), im Vimeteſit übergebeud, gelb 
od. grüulub, Bruch muſchelig, gibs vor deru elite 
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rohre Arſenilgeruch. Man unterſcheidet von Dice. 
ſen wieder: muſcheliges, gelblich mit muſcheli— 
gem Bruch, kryſtalliſirt in bſeitiger Pyramide, od. 
traubenförmig, zu Johanngeorgenſtadt, u. fa» 
feriges od. halbgeformtes, grünlich gelb od. braun, 
undurdfichtig, ih, weich; in ber Bretagne, im 
Erzgebirge u. Breisgau; b) Molyboänjaures 
Blei Gelbbleierz, gelber Bleijpath, 
Bleigelb, pyramidaler Bleibaryt); tetra- 
gonal, iſomorph mit Scheelbleierz; Kryftalle theils 
tafelförmig od. pyramidal; jpecifüches Gewicht — 
6,35— 6,9, befteht aus 61 Theilen Bleioryd u. 39 
Theilen Molybdänſäure, wird in Schweielläure blau, 
verfniftert im Feuer, wird mit Borax blauliches 
Email, löjt fi in Salpeterjäure. Arten: aa) blät— 
teriges, mit verftedt blätterigem Gefüge, Wachs— 
glanze, gewöhnlich kryſtalliſirt; in Kärntben; bb) 
mujcheliges, hat Demantglanz, aud in Kärn- 
tben; dazu könnte gerechnet werben bie gelbe Blei» 
erte zu — in Kärnthen. Chromſaures 
B. (Chromblei), Rothbleierz (rother 
Bleiſpath, Krokoiſit, Krokoit), monokli— 
noedriſch, Kryſtalle häufig ſäulenförmig, oft ſpießig 
u. nadelförmig; Farbe morgenroth, hyaeinthroth, 
im Striche pomeranzengelb; Härte 2,5—3; ſpeei— 
fiſches Gewicht — 6—6,1; beſteht aus 31,86 Thei⸗ 
ven Chromſäure u. 68,14 Theilen Bleioxyd (VbO, 
UrOÖs); findet ſich am Ural u. in Braſilien. ) Bau⸗ 
quelinit, nach Berzelius Untergattung des vori— 
gen, grün ins Schwärzlichgelbe u. Braune ſpielend, 
in Heinen Nadeln kryſtalliſirend, mit ſtarlem Glas— 
glanz; bildet mit Borar u. —— ein ſchwar⸗ 
zes Glas; kommt in Sibirien vor; h Scheel: 
Bleierz (Bleifcheelat); Kryftalle gehäuft, ſpitzig, 
quabratijcheoftatdrifch, Härte 3—4, ſpecifiſches Ge- 
wicht 8, Fettglanz, gelb ins Grüne u. Braune ſpie— 
leud, enthält 484 Bleioryd, 51° Wolframjäure, von 
Zinnwald im Erzgebirge; m) Banadiı-® tie 
erz, Kroftalle Hein, jechsjeitige Prismen, härter als 
Kalt, Gewicht 6,5— 7, Farbe ftrohgelb, bis ins 
Braune, enthält 25,3 Chlorblei, 74 vanadinjaures 
Blei, etwas Eifen, in Merico u. bei Borijow; m) 
Bleihornerz (Horn-Bleierz), hat zum Kryſtall— 
tern bie gerade quabratijhe Säule, mit Abnahme 
der Seiten, Eden u. Ränder, ſpee. Gewicht 6, im 
Wafler unauflöstih, ſchmilzt zur orangefarbenen 
Kugel, Bruch muſchelig, Farbe zwijchen Spargel- 
grün u. — — enthält 85,5 Bleioxyd, 8,5 Salz⸗ 
u. 6,0 Koblenjäure; Fundort zu Matlod in Derby: 
ihire; 0) Ehlorblei (Bleierz von Menpdir, 
Bleihlororpd); Kryſtalle Hein in chombijchen Pris⸗ 
men, jpec. Gewicht 7, Glanz des Demants od. der 
Perlmutter, Farbe gelblich, enthält 34,8 Chlorblei, 
7,5 tohlenjaures Bleioryd, 55,8 Bleioryd; aus 
England; p) Bleigummi, enthält 40,1 Bleioryd, 
37,0Xhon, 18,8 Wafler, Schwefeljäure u. Eijen, zer- 
fuiftert im Feuer, wird mit Borax waſſerhelles Glas, 
erjcheint wierenförmig, mit faferigem Gefüge, durch— 
ſcheinend, gelblich u. röthlihbraun; in ber Bretagne; 
) Bleifahlerz, dem Kupferfahlerz nahe verwandtes 
tiueral; weih u. mild, bejcylägt die Kohle mit 
Spiefiglanz- u. Bleioryb, enthält Kupfer, Spief- 
grau, Eiſen, Schwefel, etwas Silber, bei Andreas- 
auf bein Harze. 
u. Bleiertrat, ſ. u. Bleipräparate a). 
ſ. u. Bleierze 2) q). 
Blei ſo v. w. Kornweibe. 
Bleifarbe, bleichgraue, dem Blei ähnliche Farbe. 


bis Bleiknecht 


Bleifeder, ſo v. w. Bleiſtift. 

Bleiform, Bleiplatte, auf ein Metallblech ge- 
legt, wenn letzteres erbabene Figuren erhalten fo. 

Bleifriſchen (Hüttenw.), Stätte friſcheu 
Bleifriſchofen, Schmelzofen zum Friſchen des Bleies 

Bleigefängniſſe, jo v. w. Bleilammern. 

Bleigelb, |.u. Blei J.n) a) bb) u. Bleierze 2) h) 

Bleigießen, ber alte, durch ganz Deutſchlaud 
verbreitete, abergläubiſche Gebrauch, in der Ebrift- 
od. Neujahrsnacht Blei durch einen Erbſchlüſſel in 
eine mit Waffer angefüllte Schüffel zu gießen u. aus 
ben fich bildenden Figuren das Schidjal des Gie- 
henden im nächften Jahre zu ae 

Bleiglanz (Din.), ſ. u. Blei I. A) b). 

Bleiglas, 1) . u. Blei I. B) a) bb) y); 2) fo 
dv. w. Bleivitriol; 3) jo v. w. Koblenjaures Blei. 

Dleiglafur, ſ. u. Glafur. 

Dleiglätte, j. u. Blei I.») a) bb) A). _ 

Bleiglattenpflafter, j. u. Bleipräparate i). 

Bleiglimmer (Dtin.), tohlenfaures Blei, das 
in Geftalt Heiner Blättchen angefchoffen ift; bei 
Andreasberg am Harz. 

Bleiglötte, jo v. w. Bleiglätte. 

Bleigneus, mit Schiefer vermijchtes Bleierz. 

Bleigold, ſ. u. Blei Ip) k). 

Bleigrau, 1) metalliich glänzendes, bläuliches 
Staͤhlgräu, 3. B. Wafferblei; 2) fo v. w. Bleifarben. 

Bleigummi (Min.), f. u. Bleierze 2) p). 

Bleibaloid (Chem.), jo v. w. Ehlorinblei. 

Bleibe, Fiich, fo v. w. Blicke. 

Bleiherd (Hüttenk.), Treibherd, auf welchem 
Silber u. andere Sudftanzen aus dem Blei abge- 
trieben werden; ein aus Ziegelfteinen auf einer Un- 
terlage von Schladen gebildeter, mit einer Yage von 
Diergel od. anderem poröjen Geftein, welches zum 
Einfaugen des Bleioryds dient, bebedter concaver 
Herd wird durch einen Windofen, aus weldem die 
Flamme auf das zu ſchmelzende Metall ſchlägt, ger 
beizt u. mit einer beweglichen Haube von Eijenblech 
verjeben, welche während ber Schmelzarbeit ben 
Herd verſchließt. Auf der Seite befindet ſich ein 
Abzugsloh (Glätteloch), Durch welches die flüjfige 
Stätte, jofern fie nicht vom Herbe aufgejogen wurbe, 
abgelafien wird. 

leibornerz (Din.), fo v. w. Hornbleierz. 

Bleihütte (Hüttenw.), Gebäude zum Schmel- 
zen bes Bleies. 

Bleibyperoryd u. Bleihyperoxydul, f. u. 
Blei I. B) a) dd). . 

Bleiiridium, Pegirung von Blei u. Zridium. 

Bleiiſch (Bergw.), was Blei enthält, jo Bletiſcher 
Letten, Bleiiſcher Mergel ꝛc. 

—3266 Gleijodid), |. u. Blei I. B) e). 

Dleifacherie, f. u. Bleivergiftung. 

Bleifali (Chem.), |. u. Blei I. ») l). 

Dleifalf, jonft jo v. w. Bleioryd. 

Bleikammern zu Venedig, die Zellen in dem 
Staatögefängniß in Venedig unter bem mit Bfei- 
platten gededten Dache, wegen ber durch die auf- 
fallenden Sonnenftrahlen darin erzeugten unerträg- 
lien Site beriichtigt, f. u. Benebig (Oeogr.). 

Bleifarden, fo v. w. Bleilegen. 

Bleikehlchen, jo v. w. Fliegenfänger. 

Se Keller in der Domkirche zu Bremen, 


j.d. 2). 

Bleiknecht (Glaf.), das breite kuöcherne Ende 
am Griffe des Diamants, womit das Fenfterblei 
auf- u. zugeftrichen wird, 


1 


Bleikolik vis Bleipraparate 
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Bleikolik (Chemiſche Bleivergiftung, | pan u. in einigen oftindijchen Staaten dommen 8. 


Colica saturnina), Kolit von zufällig in Die Ge» 
dörme gelangtem Bleioryde; ein Symptom der 
Bleivergiftung, auch der Hüttenkotze der Bergleute ; 
beißt auch Kolik von Poitou od. Kolifvoh 
Devonjbire, weil fie an beiden Orten von, mit 


kam, auh Maler kolit (Colica pietorum), weil 
Maler (auch Töpfer), die bei Farbenbereitung Blei 
weiß als Staub od. Dampf einfchluden, an jolcher 
leicht erfranten; u. Kolik von Madrid, dort 
jonft wegen der mit Blei ausgelegten öffentlichen 
Cifternen für Trinkwaſſer endemiih. Die Sym— 
ptome der B. j. u. Bleivergiftung. Die B. erbeiicht 
ölige Abführungsmittel in großen Gaben, nebft 
Opium, bei lähmungsartiger Verftopfung Calomel, 
Jalappe u. Opium, ölige u. krampfſtillende Einrei- 
bungen mit Opium in ben Unterleib. Die ber 
Bleivergiftung Ausgefegten müſſen fich vor Säuren, 
bej. pegetabiliichen, wie Eifig, hüten u. viel Mich, 
Bett u. Dle genießen. 

Bleifönig, das beim Probiren des Bleierzes u. 
bei Berfertigung des Bleiglafes unten im Ziegel 
fich anjegende Blei in metallifcher Form. 

leifraut, fo v. w. Plumbago. 

Bleifugeln, Kugeln von Blei, früher, theils 
gegofien, theil® gepreßt, allgemein zum Schießen 
mit den Hanbdfeuerwaffen angewendet, mwenigftens 
jo lange, bis die Theorie, die Kugel fei die vor- 
tbeilbaftefte Geftalt für Geſchoſſe, meil fie bei glei— 
her Mafje dem Yuftwiberftande die Heinfte Fläche 
entgegenjeßt, durch die Erfahrungen mit den Spitz» 
3 ihoffen ganz verdrängt zu werben begann. Außer 

ei den noch nicht zu Spitgejchoffen eingerichteten 
Gewehren fommen B-n nur noch als Fülung von 
eijernen Hohlgeſchoſſen (Shrapnels) vor. 

Bleikupfer (Ehem.), j. u. Blei I. B) k). 

Bleilähmung (Anaesthesia saturnina), durch 
Bleivergiftung bedingte Lähmungen der Glieder. 

Bleilegirungen, Miſchungen von Blei u. an— 
beren Metallen in beftimmten Berbältniffen, durch 
Zuſammenſchmelzen, f. u. Blei I. n) k). 

Bleilegen (Bleitigen), am Weberftuhl Bind- 
fäden, an melden ein Stüd Blei Gleiruthe) befe- 

igt ift. 

Dleiloth, 1) je v. w. Senfblei; 2) rundes 
Stüd Blei an emem Binbfaten, um bie fenkrechte 
Richtung einer Sache darnach zu beurtheilen (bfeien), 
indem man das B. am Raben bält. 

Bleimagifterium (Magisterium saturni), f. u. 
Bleipräparate 1). 

Bleimaß (Baul.), 1) jo dv. w. Bleiloth 2); 2) 
' Sleimereapfib (Shen), fd. m. Hispftp$ 

merca .), jo v. w. Athylſulphur⸗ 
Schwefelblei, * E). 

Bleimeſſer (Glaſ.), Mefier, womit Glas in 
Blei peiest wirb. 

Bleimilch, f. u. Bleipäparate c) u. m). 

Bleimittel, jo v. w. Bleipräparate. 

Bleimolybbdat, jo v. w. Molybbänjaures Blei. 

Bleimulde, Bleiftüde, in Geftalt einer Mulde 
—2 in dieſer Form kommt das Blei in ben 


an 

Bleimulın (Bietocer, Mir), ſ. u. Blei L. A) b) 
C)}. 

Bleimünzen, ſchon im Alterthume warb das 


Dlei zu Münzen st; im meuerer Zeit jedoch 
wur zu Rothe, Schau u falſchen Miluzen; in Ja- 


© 


noch vor. 
Bleinatrium (Chem.), ſ. u. Blei L. n) i). 
Bleiniere (Min.), jo v. w. Blei. 
Bleiofen, Dfen zum Niederfchlagen od. Röſten 


ı des Bleierzes (Schadht-, Klamm - od. Krummöfen) 
Blei verunreinigtem Cider veranlaßt, häufig vor- | 


u. zur Reduction des Bleies Krummöfen, Schot« 
tiiche Ofen). 

Bleiöl (Oleum plumbi s. saturni), f. u. Blei- 
präparate n). 

Dleioryd u. Bleiorydul, ſ. Blei I. p) a) u. 
Bleierze. 

—— (Chem.), ſ. u. den betreffenden 
Säuren, 

Bleipatrone (Goldſch.), bleierne Form, welche 
in Formſand gebrüct wird, um in die Dadurch ent- 
ftandene zn Gold od. Silber zu gießen. 

Bleipauzen (Hütteuw.), Kupfertbeilchen, die ſich 
in kloſiger Geftalt in gefchinolzenem Blei trennen. 

Bleipflafter, j. u. Bleipräparate i). 

Dleiplatte, jo v. w. Bleitafeln. 

Bleipraparate (Pharm.), a) Bleieſſig (Ace- 
tum lithargyri, A. plumbi, A. saturni); 4 Ungen 
Mennige mit 5 Pfd. beftilfirtem Eſſig auf 1 Pfp. 
eingelocht, ob. auch fein gemahlene Bfeiglätte mit 
einer Löſung ven Bleizuder digerirt, enthält baji- 
jches eſſigſaures Bleioryd, wird auch als Bletertract 
bezeichnet, welches aber eigentlih nah Goulards 
Angabe durch Einkochen des Bleiejfigs bis zur Er- 
tractsbide bereitet wird. Man batte jonft aud) ein 
bis zur Trockenheit abgebampftes Bleiertrat (Extr. 
saturni siceum, Saturnus acetosus); jetzt nicht 
mehr gebräuchlich. b) Bleiwaſſer 9 saturnina), 
Miſchung von 1 Unze Bleieifig mit 2 Pſd. Regen» 
od. deftillirtem Wafler. cd) Goulardſches Waj- 
jer (Aq. vegetomineralis Goulardi); aus } 
Unze Bleiertract, 1 Unze einfachem Weingeift, 2 
Pid. deſtillirtem Waffer, daher milchig (GSleimilch 
bereitet. Beide werben äußerlich häufig zu Um- 
Ichlägen bei Entzündungen, um Zertheilung zu be- 
wirfen, auch verdünnt zu Augenwafler u. in geeigne- 
ten Fällen zu Einjpritungen angewendet. d) Blei» 
bougies (Cereoli saturnini, C. resolventes Gou- 
lardi); 10—12 Zoll lange, 3—1 Zoll breite, ent» 
weder gleich breit, od. wenn Re koniſch werben jollen, 
nad dem einen Ende zu fich allmälig um 4 ver- 
ihmälernde Streifen feiner Yeinwand, werben in 
6 Loth geijhmolzenem Wachs, das mit 1 Duentchen 
Bleieſſig durch Umrühren vereinigt ift, getaucht, 
dann einzeln mit den Fingern zujammengerollt u. 
zwijchen glatten, mit Seife beftrichenen Bretchen od. 
polirten Metallplatten glatt gewalzt. Über den Ge- 
brauch. Bougie.e) Bleicerat(Ceratum plumbicum, 
C. saturni Goulardi), 4 Theile weißes Wachs init 
16 Theilen Baumöl werden zufammen geſchmol— 
zen u. mit einer, allmälig zugejeßten Mifdun von 
6 Theilen Bleieifig u. 18 Theilen deftillirtem Waj- 
fer, durch fleifiges Rühren innig gemengt, daß es 
eine weiße fettig » jchlüpferige, faft geruchlofe Salbe 
werde; es wirb als erweichenbes, fühlenbes, zerthei⸗ 
lendes, lindernbes, austrodnendes Mittel äußerlich 
gebraudt. F) Bleiſalbe (Unguentum plumbi, U. 
saturninum) wird ach preußifcher Pharmalopde 
aus 1 Pfd. einfacher Salbe (Unguent. sitnplex), 
1 Unze —— nach der Ediuburger Bharmalopde 
aus 1 Loth Bleieifig, 6 Loth weißem Wachs u. 1 
Schrppen Baumöl bereitet. Nach älteren Bor- 
ſchriften wurden 1 Theil Ble 3 Tele 
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Baumödl, 1 Theil ftarker Effig Über gelindem Feuer 
durch Rühren vereinigt u. al$ Unguentum nu- 
tritum auffewahrt. Unter diefem Namen lieh 
bie ſächſiſche Pharmakopöe eine Miſchung von I 
Theile Bleieifig u. 4 Theilen Schweineichmer ber 
reiten. 5) DBleitannat (Plumbum tannieum, PL 
seytodepsicum), Verbindung des Bleies mit Gerbe- 
ftoff, als Salbe vorzüglich beim Aufliegen Schwer« 
trauler höchft ſchätzbar. b) Bleiweißſalbe (Unguen- 
tum cerussae. C. alhum simplex), nad) ber preu— 
hiſchen Pharmalopde aus 2 Theifen einfacher Salbe 
(1 Theil weißes Wache, 4 Theile Schmer) u. 1 Theil 
feingeriebenem Bleiweiß, nach der neuen jächfilchen 
, Bharmalopde aus 6 Loth Schweinejchmalz n. 4 Loth 
Bleiweiß bereitet. h Bleipflafter. Alle Bleioxyde 
. vereinigen fih mit Olen u. Fetten, mit denen fie 
efocht werden u. mit benjelben feifenartige Vers 
indungen (vgl. Seife) eingeben, u. bilden Pflafter 
(ölfaures u. palmitinfaures Bleioryd), Die auch wie» 
ter zu Grundlagen für zufaınmengejegtere Pflaſter 
bienen. Die gebräuchlichſten Bleipflafter find: aa) 
Einfaches ce (Emplastrum 
lithargyri s. E. plumbi s. Diachylon simplex), 
aus 5 Theilen böchft fein gepulverter Bleiglätte, 9 
Theilen Baumöl durch laugſames Kochen unter bis— 
weiligem Snalehen von wenig warmem Wafjer berei« 


J 


tet, ſieht gelblich weiß, iſt zähe u. wird theils für ſich, 
mehr als Grundlage anderer Pflaſter benutzt; 


bb) Zuſammengeſetztes Bleiglätte- vd. 
Diachylonpflaſter (Kmpl. litharg. s. Diach, 
compositum s. cum gummatibus), 4 Pfd. des 
vorigen werben mit 4 Bid. Wachs zufammen ges 
ſchmolzen u. gereinigtes Anmoniafgummi u. Gal« 
banım, von jedem 8 Yorh, auch jpäter etwas Safran 
zugefetst; ift braungelb, zäbe, nach Galbanum rie— 
end, wirkt kräftiger zertbeilend, auch Abſeeſſe zeie 
tigend; ee) Klebepflaſter (Empl. adhaesivum), 
2 Theile einfaches Bleipflafter, I Theil Terpentin, 
ed. nach der ſächſiſchen Pharmakepöe 12 Theile 
Fichtenharz mit 12 Theilen einfachem Bleipflaſter u. 
12 Theile. Bleiweißpflafter zuſammen geſchmolzen, 
bräunlich, ſtark febend, zur Vereinigung von Wun— 
ben u. — der Verbandſtücke benutzt; dd) 
Deilpflafter (kmpl. consolidans), einfaches 
Bleiglättepflafter, Bleiweißpflaſter, von jedem 12 
Theile, Zinkoryd, Weihrauch, Maſtix, von jedem 
3 Theil, getblichbraunz ee) Duedjilberpflafter, 
Bieiglättepflafter, 24 Theile, gelbes Wache, 6 Theile 
werben geſchmolzen, dem etwas abgelühlten 8 Theile 
Duedfilber, Das vorher durch fleißiges Agitiven mit 
4 Theilen Terpentin getödtet werden, zugelegt, 
es ficht aſchgrau; A) Seifenpflajter (Empl. 
suponatum), aus 3 Pid. Bleiglättepflafter, 3 id. 

eibem Wachs, 3 Unzen jpanijcher Seife, 

amphec beftebend, weißlich, rüber (als Empl. 
miraculosum Barbeite) wurde Mennige, Bleie 
weiß, Seife mit DI zur gehörigen Confiftenz gelocht 
u. danu Kampher zugelegt. Dieſem ſehr ähnlich iſt 
er Schiffhauſens balſamiſches Pilafter, 
welches noch Castoreum enthält, deſſen Bereitungs— 
weiſe den Beſitzer des Arcanums von der Kaiſerin 
Katharine von Rußland für 30,000 Rubel abgekauft 
wurde; bi) Mutterpflaſter Gupl. matris 8. 
matrıs Theclae), I Theil Bleiglätte wird unter 
Zuſatz von Waſſer mit 2 Theilen Baumül gekocht, 
kis das Waſſer ſchwarzbrauu geworden, danu Talg, 
Butter, Wachs u. Schiffpech zugeſetzt. Ir Bleiweih ⸗ 
phafier (kupl, oeusas 5 uibum coctum), I 


1 Unze. 





Bleipräparate bis Bleiroth 


Pfd. Bleiglätte wird mit 44 Pſd. Olivendl Eis zur 
völligen Auflöſung gekocht, dann 7 Pfd. Bleiweiß 
zugeſetzt u. auch dieſes durch Kochen aufgelöſt. 
Es wirft austrocknend, zertheilend, kühlend u. wirb 
auf verbrannte Stellen, Geſchwülſte ꝛc. gelegt; kk) 
Rothes Mennigspflafter (Fmpl. de minio 
rubrum), durch Zuſammenmiſchen von Wachs, 
Talg, Mennige, gekochtes Roſenöl, Kampher bes 
reitet; I) Braumes Pflaſter (Nürnberger Pfla- 
fter, Empl. fuseum s. minii adustum s, nori- 
cum), Mennige (Zviij) wird mit Olivenöl (Zxvj) 
gefocht, bis bie Maſſe ſchwärzlichbraun geworben, 
dann Wachs (Ziv) u. Kampber in ein wenig Dlis 
venöl gelöft (3ij) zugelegt, u. das Pflafter in par 
pierne Kapſeln od. Holzſchachteln ausgegofjen; mm) 
Das Waltherſche Univerfalpflafter ift im 
Weſentlichen daffelbe, enthält aber noch in jebem 
Piunde gebrannten Alaun u. präparirten Bernftein 
aa Ziij; om) Zu dem Chrift’fchen Pilafter 
bleibt das DI deu Sommer über auf weißen Roien« 
blättern fteben, im Herbfte wird die Mennige mit 
bemjelben u. dem Safte von weißen Rüben gekocht, 
auch Kampber u. etwas Peruvianiſcher Baljam zu⸗ 
gelegt. k) Bleitinctur, mebrere objelete, Blei entbaf- 
tende Klitjfigkeiten, bei. die Garmannjce, Tinc- 
tura saturnina s, antiphthisica aus Bleizuder ıı 
Eiſenvitriol a& durch Digeftion mit Weingeiſt berei« 
tet, wurde zu 2030 Tropfen Schwinbfüchtigen ger 
reicht. I) Bieimagifterium, weißer Niederichlag aus 
Bleizuderlöfung durd Kali ed. durch Schweieljäure 
(mo fih ſchwefelſaures Blei bildet) bereitet, ſonſt 
officinel. Als Schminke jehr gefährlich. m) Blei. 
nich, die durch gemeines Wafjer getrübte Auf- 
löjung des Bleizuders. m) Bleisl, Didlihe Flüſſig- 
feit, befichend aus einer Miſchung von Bleizucker 
mit Terpentindl. 0) Bleibalſam: aa) B. mit Wein⸗ 
geiſt, Terpentinöl ac. vermijcht. bb) Goulards 
Bleibaljam, 3 Unzen Bleieſſig, 1 Pid. fettes 
Roſenöl (nach Plenk 18 Unzen Rübſenſaft), 3 Uns 
zen Wachs, Unze Kampfer, objolet. 

Bleiprobe, 1) um ein Erz auf Blei zu probi⸗ 
ren, wird es, Mein geftoßen, mit boppelt jo viel 
ſchwarzem Fluß u. etwas wenig verpufiten Salz 
vermiſcht, bei ſchnellem, ftartem Feuer geſchmolzen; 
der gewonnene Bleitönig wird dann auf ber Ca— 
pelle abgetrieben, um aus deſſen Betrag die Neiche 
haltigleit defjelben an Silber zu erfeben; 2) 2. 
auf Wein, ſ. Weinproben. 

Dleiprotoryd (Ehem.), fo v. w. Diennige, f. u. 

Blei (Chem.). 
Bleipulver, wird bereitet, indem man Blei 
in einem irdenen od. eiſernen Gefäß ſchmelzen läßt, 
Meine geſtoßene Kohlen darunter miſcht m. dieſe, 
nachdem das Blei zu Pulver worden iſt, wieder abs 
wäſcht; die Zöpfer brauchen es zur Glaſur gemeis 
uer Gefäße. 

Bleiqueckſilber (Chem.) ſ. u. Blei I. 2) k). 

Bleiquick, jo v. w. Bleiamalgam. 

Bleirauch, ein beim Röſten des Bleiglanzes 
auffteigendes u. in ben Nauchfängen als ein weißer, 
loderer Anflug ſich darſtellendes Bleioyyd; befteht 
aus 3 Tbeiten fohlenfauerm Bleioxvd u. 3 Theilen 
ES piehglanzeryd, nebjt zufälligen erdigen Steffen; 
cs gibt ein gutes Malerweiß u. wird in Cuglaud 
auch als Weißſchminte verkauft. 

Bleirecht, jo v. w. Perpendiculär, 

Bleiring, Sorte Draht, ſ. d. 

Bleiroth iiu.), io dv. w. Meuuige 
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Bleiruthe. 1. n. Bleiletze. 

Bleiſfack ıBteiiandı, eın Fehler bes Silbers beim 
Brebiren, ı. u. Zılberprobe. 

Bleiſafran, jo v. mw. Mennige. 

Bleiſalbe, i. u. Bieipräparate N). 

Bleiſalpeter, jo v. w. Sulpeterjaures Bleioryd, 
1. Salpeterfäure, 

Bleiſalze Chem.), fo v. m. Bleioxodſalze. 

Bleiſanderz Min.), Sanpjtein mit Bleierzen 
gewicht; ım Der Eiffel. 

Bleiiaure, ın ven Verbindungen des Bleioxydes 
mit Allatıon u. Erten, den ſogenannten Bleiſauern 
@atzen cd Vlumbalin, bilder Das Bleioxod den elel- 
tronegativen Beflandibeil, weshalb es im dieſem 
Bulle B. genannt mich. 

Bleiſchaum, jo v. m. Bleiafche. 

Bleiſcheelat (Diin.), j. u. Bleierze |). 

Bleiſcheit, io v. w. Bleiwage. 

Bleiſchimmer (Mind), lichte bleigrau, ſchwärz⸗ 
lich angelanſen, feinkörnig; iſt weich, mild, leicht 
zerſprenglich, Strich glänzend, vecbrennt unter Ars 
enikgeruch, belegt Die Kohle weiß od. röthlich, wird 
zur meralliihen Kugel, enthält Blei, Antimon 
Schweiel u etwas Arſenik; fpec. Gewicht — 5,95; 
findet fich mir Kupferkies zu Nertichinst in Sibirien. 

Bleiſchnur, 1) (Schiff ), fo v. wm. Bleiloth; 
2) Seil mir bleiernen Ringen an einem Fiſchnetze, 
um daſſelbe in den Grund zu zieben. 

Bleiſchuß (Bergb.), 1) in vieredigen Kryftallen 
angeichefiener Bleiglanz; 2) Bleiglanz, mit Sino- 
pel eingeiprengt. 

Dleifhwarze (Min.), 1) j.u. Bleierze 2)a) bb); 
2) jo v. w. Bletmulm. 

eier gg Erz, Erz, welches in Blel- 
— (1. d. une. Blei I. A) b) bb) od. Waſſerblei 

richt. 

Bleifchwere, ver Zufat von Blei zum Silber 
bei der Stiberprobe, ſ. d. 

Dleifiegel, jo v. w. Bleizeichen. 

Bleifinter (Min.), tropfReinnrtiger Bleimulm 
ob. Bleiocher. 

Bleiſpath, ſ. u. Bfeierze 2) a) aa), bb) u. i). 

Bleijpeife, weißes, bartes, ſprödes Gemiſch; 
befteht aus Nidel, Blei, Wismuth, Kupfer, Kobalt, 
Eijen, Arjenit, Schweiel. 

Bleifpiegel (Dkin.), der Bleifchweif, mit Spie- 
gelflächen. 

Bleiftadt, Bergſtadt im öfierreichiichen Kreife 
Eger (Böhmen); bringt Blei u. Granaten. 

Bleiftampfe (Goltichm.), ſtarle Bleiplatte mit 
Vertiefung, woran filberne Löffel u. dgl. ausge- 
trieben werben. 

Bleiftein, Stabt an der Pfreimt im Landgericht 
Vehenſtrauß des Kreijes Oberpfalz (Baiern) ; Gijen- 
werte, ſouſt Herrichaft; 1000 Ew. 

Bleiftein, durch Bearbeitung der Bleierze im 
Schmelzofen gewonnene Berbintung von Schwe⸗ 
jeleifen mit Schwefelblei u. Schwetelfupfer nebft 
‚einer geringen Menge von Silber u. Antimen, 
wird auf Holzieuer geröftet, um das darin entbals 
tee Kupfer, Blei u. Silber durch Verbrennen des 
Schmefels an erbulten. Die Bieifteinipeiie hat mehr 
Kupier, weniger Blei. 

Bleiſtich (Fiich.), Grube in Teichen. 

Bleiftift (fr. Crayon), Zeichnen- u. Schreib: 
marerial, aus Waflerblei (Reißblei, Grapbit), in 
Bol; gefaßt od. iu metaflenen Haltern beieftigt, be⸗ 
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ftebend. Mit wirffichem Wei zu zeichnen, war ſchon 
in alter Zeit bekannt, Die jeßiaeit VBre wurden 
aber im 16. Rabrb., wahr'icheinlich in Italien od. 
England, erfunden. Nur Das engliihe Waiſerblei 
fann, wie es gegraben ift, verarbeiten werden. Die 
beiten engliſchen Bie werden aus großen Sücken, 
die verber der Reibylübbige ausgelegt ſein müſſen, 
geſägt, jedoch find dieſe Sitte für Den allgemeinen 
Gebrauch zu tbeuer, wesbalb man auch Die kleiue— 
ren Bruchſtüce künſtlich zu Stifen verarbeitet. 
Dieſe werden ebenio wie das deutſche Waſſerblei, 
von welchem bei. Das böhmiſche bei Krumau u. 
das bairiſche Das bejte ift, ganz fein gepulvert u. 
unter einer ftarfen bodrauliſchen Preſſe zu einem 
Nuchen zujanımengepreßt, au& welchem dann die 
Stifle geſägt werden. Da indeß auch dieſe Methode 
noch zu koöſtſpielig iſt u. manche Nachtheile bat, ſo 
pflegt man in neuerer Zeit nach ter von Coudé 
1795 in Paris erfuntinen, von Hardimuth in 
Wien verbejjerten Fabrilationeweiſe, gepulverten 
Grapbit u. geſchlämmten Tbon mir Wafier zu 
einem fteifen Zeig zu vermengen u. aus diefem bie 
Stifte zu prefien, die daun getrodnet u. ſpäter in 
verſchloſſeſen Teegeln geg.libt werden. — 
miſchte man Dem Grapbit noch andere Stoffe als 
Wachs, Schwefel cd, Schellad bei, Die ſich aber als 
unzwedmäßig erwieſen baben. Die Härte ber 
Stifte richrer fich tbeils nach der Dienge Des Thon« 
zuſatzes, theils nach der Höhe des Hitzegrades, dem 
fie ausgelegt wurden. Das Preſſen geicyiebt mit— 
tels einer Schraubenprefie, welche den Teig Durch 
die viercdigen od. runden Löcher einer Metaflplatte 
treibt u. ihn jo in Fadenform bringt. Ehedem bes 
ichäftigten fich mit der Bleiſtittjabrikatſon beiondere 
Blein iftmacher (Bleiweißihneider), Die in Nürnberg 
re jonft aber unzinftig waren; jegt wird die 
elbe nur noch fabrikmäßig betrieben. Auch die böl« 
zerne Faſſung ter Bse, Die bei Den groben Zimmer⸗ 
mannd-Pren aus Yindenhotz, bei den feineren Sors» 
ten aus ſogen. Cedernholz („Juniperus virginiann, 
ein in Norbamerifa beintiicher Wachholderbaum) 
beſteht, wird in Wteiftiftfabriten zugleich angefertigt. 
Zu diejem Behufe werden Die Breichen fo lang ge» 
ſchnitten, als die B-e werben jollen, u. dann der 
Faſer nach parallele Nuthen gleich tief wie breit ger 
bobelt. Zwiſchen biejen Nuthen je in der Mitte 
zweier wird mit dem Hobel ein tieferer Einſchnitt 
gemacht, die Nuthen werben alsdann mit Leim bes 
ftrigen, bie Stifte hineingelegt u. darüber wieder 
ein Holzſtreiſchen geleimt; nachher fügt man bie 
Bretchen nach den gemachten Einjchnitten auseinan« 
ber u. behobelt die einzelnen B-e, um ihnen eine 
runde od. —— zu geben. Man hat auch 
B., bei denen die Röhrchen aus einem Stüde be 
fteben u. der Stift rumd iſt. Die Art dieier Fabri- 
fation ift noch Geheimniß einzelner Fabrikauten. 
Man faßt auch B-e in Rohr, zu welchen die Mafie 
ſehr leicht Rai ift, fo daf die Spitze am Feuer ge 
bildet werden lann. Die beften Bse find die eng⸗ 
liſchen; Kennzeichen derſelben find, dafı das Waſ⸗ 
ſerblei jebr Dicht, greichiärmig, glänzend ift, fid fein 
zujpigen u mebz Ihneiden als jchaben läßt, wenig 
bricht, ſtark abjärbe u. ſich nicht gut wegwiſchen läßt, 
auch nicht brennt. Bon den deutichen Fabrikaten 
haben Die Hardtmutbſchen u. Faberſchen Bre fich 
einen vorzüglichen Ruhm erwerben. Die Berjchier 
denbeit der Sorten nach dem verjchiedenen Grade 
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thei nd. Rotbftifte), werben aus Rothſtein (Rö⸗ 
thel), einer Art Thoneifenftein verfertigt, indem 
man benfelben zerfägı od. pulvert, fein ſchlämmt u. 
mit Tijchierleim, arabiihem Gummi, Haufenblafe 
od. Seife verbindet, das Formen geſchieht wie bei 
ber Graphitmaſſe; Thon wird nicht zugelegt, u. ger 
brannt werben fie auch nicht, ba fih fonft die Farbe 
verändert. Schwarze B>e erhält man aus aud« 
gebrannten Reißlohlen, die 4 Stunde über gelin« 
bem Fener behandelt werben; als Zujay bient 
Talg u. > In neuefler Zeit bat man zum 
Spigen der Be eine befondere Maſchine Bteitift- 
fpiger (An ſpitzer) erfunden, weldye in einer roti⸗ 
renben cylindriſchen Feile befteht. 

Bleifube (Web.), jo v. w. Bfeirutbe. 

Bleifuboryd u. Bleijuboryd Sulpbid, ſ. u. 
Blei I. n) a) u. ff). , 

Bleitafel, Tafeln von der Stärke 4 Zoll bis 
ur ringen bie ftärferen werden zum Deden 
er Dächer, zu bleiernen Röhren u. dergl., die dün⸗ 
neren be. zum Einpaden des Tabals gebraudt. 
Gegoſſen werben fie entweber auf dem Bleitafeltiſch, 
einem ans eichenen Bohlen gefertigten, mit feinem 
Sand gleihförmig belegten Tiſch, welcher an drei 
Seiten überftehende Ränder bat, auf denen nad) 
erfolgtem Guß ein Abftichlineal bingleitet, wo⸗ 
durch Das Blei ſchnell fortgeführt u. das überſlüſſige 
abgejtrichen wird; od. auf einer biden Sandſtein⸗ 
platte von feinem Kom, mit einer hölzernen Ein« 
fafiung am Raud, deren Höhe die Dide der Platte 
bejtimmt. 

Bleitannat, ſ. u. Bleipräparate g). 

Bleitinctur, f. u. Bleipräparate k) 

Bleitricarbonat (DMin.), fo v. w. Ternarblei⸗ 
erz, ſ. u. Bleierze d). 

Bleitzen, Fiſch, jo v. w. Panle. 

Bleivergiftung. Rein metalliſches Blei iſt ohne 
Wirkung auf den Körper, wird aber im jedem feiner 
Drybationszuftände I einem wirklichen Gifte; daher 
ift auch verfchludtes feftes Blei G B. Schrotlörner) 
nicht ganz gleichgültig. Die Bleioryde gehören 
zu den durch Austrodnung u. —— der 
belebten Faſern ſchädlichen Giſten u. bilden eine 
eigene Klaſſe, ſchleichende Gifte. Am ftärfften 
wirken Mennige u. Bleiglätte u. bie bleiopybfauren 
Salze, unter biefen bei. das eifigfaure (Blei- 
uder) u. Bleiweiß. Letzteres bewirlt auch 
bon im nicht fehr großen Gaben in Magen u. 
Därmen, glei ätenden Giften, Entzündung, 
Brand u. Tod. Alle biefe Stoffe werben meift 
—5 — als Dampf, Pulver bei Bereitung des 

leies (f. Hüttenlatze), des Bleioxydes od. bei Be⸗ 
ſchäftigungen damit in den Körper gebracht. Selbſt 
ber Genuß von fauern od. ſäuernden Flüſſigkeiten, 
bie in zinnernen Gefäßen mit zu vielem Bleizufag 
od. im fchlecht mit Blei glafirten Geſchirren bereitet 
ob. verwahrt worden; jelbft das Triufen von Waſ⸗ 
fer aus bleiernen Eifternen, häufiges Schminfen 
mit Stoffen, zu beuen Bleimeiß (bei weißer) ob. 
Diennige (bei rotber —— fommt u. a. m. i 
nachıtheilig. Weinhändler mißbrauchen auch Blei⸗ 
— beſ. Bleiglätte, um in ſauerm Wein die 

ure ubzuftumpfen u. demſelben einen lieblichen 
Geſchmack zu geben. Mau unterſcheidet eine lang- 
am verlaufende chrouiſche ®. ( ni eg 
. auch Bteilolif), die endlich uubeilbar wird u. ben 
ganzen Organismus untergräbt, fo daß eir Zu⸗ 


Bleiſtück bis Bleiwage 
brannte Buchſtaben angedentet. Rothe B-e (Md- | 


ftand eintritt, den man Bleikacherie nennt, u. 
mit großer Abmagerung (Tabes saturninn) eins 
bergebt, u. eine acute B. die durch große Dien- 
gen bedingt ift u. oft fchnell zum Tode führt. 

ie gewöhnlichen Zuſälle der Bsen find: fable 
Sefihtsfarbe, Trodenbeit des Mundes u. der 
Haut, Durft ohne Fieber, beſonders aber Yeiden, 
die fi auf den Unterleib beziehen; unter diejen 
die auch als eigene Kranfheitsart unterſchiedene 
Bleilolik (f. d.), mit Efel, faurem, bitteren ob. 
ſüßem Auffteßen, Würgen u. Erbrechen, ftark einge 
ognem Unterleib, be in der Nabelgegend, Ber- 
—— od. Abgang von troduen, ſchwarzen, kug— 
ligen Maſſen ꝛc. Unter Fortdauer od. häufiger 
Wiederlehr dieſer Erſcheinungen tritt, in höherem 
Grade des Leidens, beſ. bei ——— der veran⸗ 
laſſenden Urſache, allgemeine Verzehrung ein, mit 
Lähmung od. auch krampfhafltem Leiden entiernter 
Theile, u. endlich aus Erichöpfung der Tod. Das 
Heilverfahren ift tbeils auf Entſernung, theils 
auf Zerfegung bes ned im Darmmlanat rüdftindie 
gen Bleigiftes gerichtet, nach Befinden Durch ſchuell 
wirkende Brechmittel (Zinkvitriol), bei. aber durch 
Abführung, mit Bitterjalz ed. Glauberſalz, nebſt 
reihlibem Brunnenwaſſer; dann auf Abſtumpfung 
des Reizes Des Bleigiftes durch ölige Mittel (Rici⸗ 
nusöl auch als Abfübrungsimittel), Milch, ſchlei⸗ 
mige, ſchwefelhaltige Mittel; auch gleiche Klyſtire; 
—R ölige Einreibungen, auch Schwefelraͤuche⸗ 
rungen, Schwefel» u. Halbbäder. — Prüfung von 
Subſtanzen, die wegen Bleigebalt verdächtig find> 
Jedes Bleiexyd kaun durch Gtüben mit Kohlen metal» 
liſch dargeſtellt u. dadurch als Blei erfannt werben; 
Denen in Denen cine vorwalteube Säure ein 

leioxvd aufgeläft enthält, werden Durch Eintröpfeln 
ftärferer Säuren geprüft, vornehmlich aljo Durch Die 
Schwefelſäure, Die dann einen weißen Niederſchlag 
bewirkt; auch dient der Schweielwafierftoff, gas⸗ 
förmig od. tropibar, dazu, weil fih durch ihn in 
dergleichen Auflöſungen Das entſtehende Schweiel 
blei ſchwarz abjegt; bei. dient das Schwefellebertwit: 
waſſer hierzu (als Weinprobe). Auch das Natrum 
bewirkt in Auflöfungen von eſſigſaurem Blei ıL 
dergl. Niederichläge; auch ter Zinf gibt, indem er 
fi) darin mit einer ſchwarzen Finde überzicht, ein 
gutes Prüfungsmittel ab. Schwerer ift in Fällen, 
wo durch abfichtliche Vergiſtung mit Blei Tod er 
folgte, diefelbe durch Unterfuchung aus dem Lei— 
henbefund auszumirteln, u. nur in fällen, wo noch 
eine reichliche Dienge des Giftes im Magen u. in 
ben Dürmen fi vorfiudet u. wo ber Tod ſchnell 
eintrat. 

Bleivitriol (Vitriolum saturni), f. n. Bleierze 
2) b). Er wird häufig bei Bereitung der ejfigjauern 
Thonerte aus Alaun u. eſſigſauerm Blei für Kattum- 
fabriten gewonnen; dient anftatt od. neben Bleiweiß 
als Anftrichfarbe, ift jedoch in dem meiften Fällen 
ein läftiges Nebenprobuct. 

Bleiwage, 1) ein Werkzeug, womit man bie 
horizontale Richtung einer Sache beurtheilen fan; 
eine Dleifugel an einer Schnur auf einem Bret 

eigt an, ob bie Grundfläche deſſelben horizontal 
he ;s Maurer u. Bimmerleute nehmen dazu ge 
wöhnlich ein Bret in Geftalt eines gleichichenkeligen 
Dreiedes; die Steinfeger ein ſchmales wierediges 
Bret, welches auf einem 6 Fuß laugen Vertical 
ebt u. woran eine Bleilugel an einem Fadeu ber 
eftigt iſt; 2) eine Art Probirmage, f. u. 
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Bleiwaͤſche, Dorf im Kreite Büren des preußi⸗ 
—— — Minden, Dachſchieſerbruch; 


Bleiwaſſer, ſ. u. Bfeipräparate b). 
Bleimeibe, jo v. w. Kornmeibe, |. u. Weihe. 
Dleiweid, Johana, geb. 1608 in Krainberg, 
tubirte Medicin, wandte fi dann zur Thierarznete 
unde, betrat 1841 als Brofeflor der Thierbeillunde 
die Lehrlanzel zu Laibach, übernahm 1850 das Dir 
rectorat ber bortigen Hufbeichlaglebranftalt u. wurde 
1856 mit der Aufpebung der Mebicinifch-dirurgi- 
ſchen Lebhranftalt zu Laibach Panbesthierarzt von 
Krain. B. machte als Schriftſteller theils in ſei⸗ 
nem Fache, theils in Bezug auf Landwirthſchaft u. 
Biebzucht, für Die er auch praftiich als Secretär ber 
Yandmwirtbichaftlichen Geiellichaft von Krain thätig 
war, endlich aber aud in Bezug auf jlovenijche 
Sprache u. Yiteratur befannt. Er begründete das 
landwirtbichaftliche Blatt Novice, fchrieb in ſleve⸗ 
niſcher Sprache mehrere populäre Abhandlungen 
über Lantwirthichaft, ein Leſebuch für Gymnaſien 
u. Volloſchriften, namentlich einen Kalender (1552 
— 18556), u. deutich: Praltiſches Heilverjabren bei 
Krankheiten des Pferdes, Wien, 5. Aufl. 1554. 
Dleiweiß, 1) (Cerussa, engl. Blanc de 
»lomb, Lead white), bafifch foblenfaures Blei» 
oxyd; entipricht nicht volllommen dem natürlich 
vorlommenden Bleiſpath, indem es Bleiorytbndrat 
neben foblenfaurem Bleieyyd enthält. Schon Dio®- 
forides dannte es; das SGuboryd, welches entftebt, 
wenn Blei der freien Luft od. auch mit atmoſphäri⸗ 
ſcher Luft geihmwängertem Waſſer ausgelegt wird, 
macht, wenn der ſchwärzliche Überzug einen weißen 
Beichlag bekommt, den Übergaug dazu, u. ift auch 
dieſer als ein unreines B. zu betrachten. B. wird 
Fretnen in Bleiweißfabriken a) nad der fran zö⸗ 
iſchen od. Thenardihen Methode auf nafiem 
Wege. Baſiſch eſſigſaures Blei, durch Sättigung 
don Eſſig mit Bleieryd mittelft kalter Digeftien 
Über Bieiglätte gebildet, wird mit Koblenfäure be» 
bandelt u. liefert dann kohlenſaured Blei u. eſſig . 
faures Biei, weiches fetstere durch Digeftion mir eiv'er 
neuen Bortien Glätte in baſiſches Salz verwandelt 
u. von Koblenfäure zerjegt wird. Auf benjeiben 
Principien berubt: b) die Button» u. Dyer- 
Ge, von Benfon verbefierte Derbode, indem man 
Bleizuderlöiung durch Digeftion mit Bleiglätte in 
leieffig verwandelt u. Durch Die Flüſſigteit einen 
Strom Koblenfäuregas leitet, wodurch B. ſich nie» 
derſchlägt, welches auͤsgewaſchen u. getrodnet wird. 
Nach e) der Älteren bolländiſchen Methode 
wird ganz reines Blei in einem feineren Strich» od. 
Formtaften in etwa 2, Zoll die Platten gegofien ; 
diefe werben mit eimem Abftante von etwa ! Zell 
ſpiralförmig zufammengerolt u. in irdene Töpfe 
(Beiztöpfe) gelegt, welche 9 = hoch find, un» 
ten 5, oben 7 Soll im Durchmefier u. etwa 4 Zeil 
dom Boden ein hölzernes Kreuz haben, auf welchem 
die Bleirolle enbt. Der untere Theil der Töpfe 
Wird nicht ganz bis zur Höhe bes Kreuzes mit Eſſig 
efüllt u. diefer durch gelinde, aber gleihmäßige 
Arne zum Verdampfen gebracht, indem man 
etwa 4—5YU felcher Töpfe, nachdem fie mit bleier- 
nen Dedeln verjloffen werben, in großen Behält - 
nüfen, im einem Keller ob. feuchten Naume, mit 
—— od. gebrauchter Gerberlobe —— 
ei gehörig anhaltender Einwirkung wird 
Run das Blei, nis Weibchaltung einer Gert, gasz 
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in kohlenſaures Bleioxyd umgewandelt. Nach Ber- 
laut von 6 Wochen werben die Bleirollen, melde 
bis auf eine bünne Platte ganz zerfrefien u. ange» 
ſchwollen find, abgellopft. Das io gewonnene blätt- 
rige Metall wird entweder als Schiefermeiß in 
den Handel gebracht od. in einer Mühle zwiſchen 
Granıtfteinen im angefeuchtetem Zuftande zu Brei 
ermalmt. Diefer Brei wird im tbönernen Töpfen 
in Suderbutferm gebradt u. dann an der Luft ger 
trodnet. Nach d) der englifchen Methode ver 
führt man ähnlich wie bei der holländiſchen, nur daß 
die Bleiplarten nicht gerollt, fontern in Girterform 
egefien. dann in Lagen über ganz mit Gifig ge 
hi te Töpfe, bie wieder auf einer Yage von Ger- 
beriohe ruhen, gelegt werben. liber Die Bleilage 
lommt eine Breterlage, auf dieje eine Ferberiohe 
lage, auf welcher abermals Eifigeöpfe mit Bleiplat⸗ 
ten ruben ꝛc., bis die zu dieſem Bebuſe in der Erde 
angebradhte Grube ganz gefüllt if. Der Proceß 
dauert drei Monate. Das gewonnene B. wird 
durch Walzen von dem neh rügſtändigen unger» 
fegten Dietalß befreit, gemablen, geichlämmt, ger 
formt u. in Trodenftuben gerrodnet. Zum Mah— 
len bevient man fi) Der Bieimeißmaldine, vom Eng · 
länter Ward in Derby erinnden, um das den Ar« 
beitern jo ſchädliche Berftäuben des B⸗s zu verbin« 
dern. In einem bölzernen Kaften find zmei meſ⸗ 
fingene Cylinder über einander angebradt, unter 
meicben fi ein hölzerner Zwiſcheubeden kefindet, 
deu jo dicht wie möglich mit Löchern, von ungeläbs 
4 Zell im Durchmeſſer, verſeben ift; dieſer Kaſten 
wird fast bis über ten oberen Colinder mit Waſſer 
gefült u. dann die auf der Oberfläche calcinirte 
Blechtafel durch die Cylinder getrieben, wodurch das 
B. losgedrückt u. zugleih Mar gerieben wird u. 
dann durch die Löcher des Zwiſchenbodens auf den 
unteren Boden fällt. e) Tine fünfte Meibode, melche 
im jünliben Deutſchland gebräuchlich ift, mentet 
ſtatt der natürlichen die tünſtliche Wärme an. Die 
ſebr dünn gegofienen Platten jaſt ganz reinen Bleies 


"werten in balb mit Eiſig geiũllten näften auf Stäbe 


gebängt u. in einer Wärmelammer 15 Taze 12ug 
dem Gifigtampfe ber emer Temperatut von 24 
bis 25° R. ausgefege. Das abgellepfte B. mird 
mit Wafler in einen Schlämmapparat von 7 bie 
Yy Abıbeitungen, die terraiienartig auf einander fol 
en, gebracht. Durch Rühren wird das B. im 
aller auigeſchwemmt, mäbrend Die unzerjegten 
Vietalltbeile zu Beden finfen, gelangt ſodann mit 
dem Waſſer in Die zweite Selle, wo fich tie gröbe⸗ 
ren Zbeileatlanern, daun in Die drittem ſ. ſ. Dasin 
der legten Zelle geſammelte reinite u. feinfte B. führt 
den Kamen Kremier Werk od. Silberweiß. 
Die gröberen mit Schwerſpath verlegten Sorten 
tommen unter folgenden Namen in den Kantel: 
mit der Hälite Schwerſpatbh ats Benetianer B.. 
mit 3 als Hamburger Weiß, mit als Hol- 
länder Weiß. Gine andere Bleifarbe (bufiiches 
CEblorblei) it in jüngſter Zeit von dem Engläuber 
Pattinſen erfunden u. führt den Namen Battine 
ſon' ſches B. Es wird aus rohem Bleiglanız gewon · 
nen u. läßt ſich bedeutend billiger berftellen, da die 
Lerbüttungstoften des Erzes megiallen. Es bildet 
fih dur Bebandlung tes pulverifirten Bleiglan⸗ 
zes mit conceatrittitꝛ Baizläure. Das jo gemotte- 
nene Cbierblei wird in Kaltwafier zu baſiſchem 
Lblorblei niedergeſchlagen. Es iſt zwar als Farbe 
nicht jo weiß wie a — aber 
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eine größere Dedtraft. Hauptſächliche B-fabrifen 
nd ın Billah, Schweinfurt, Genua u. Klagen« 
irt, Eiſenach, Offenbach, in Clichy bei Paris, 
Wenn man eine verbünnte Auflöfung des eilig- od. 
falpeterjauern Bleioxyds durch kohlenſaure Atfalien 
zerſetzt m. ben erhaltenen Niederſchlag auswäſcht u. 
trodnet, gewinnt man BerlinerWeiß, eine vor« 
üglihe Sorte B. Das reine B. muß troden, 
chwer, blendend weiß, zerreiblich, im Bruch fein n. 
matt fein u. muß mit Leinöl abgerieben eine dicke 
falbenartige Eonfiftenz erhalten. Die Verfälihung 
mit Schweripath erlennt man leicht durch einen 
aufauß verbünnter Salpeterjäure, welche das B. 
auflöft, ven Schwerjpath aber nit. Mit Kreibe 
wird das B. zwar auch, aber felten, verfälicht, weil 
e8 dadurch ſchon äußerlich an Anſehen verliert. Im 
Waſſer ift es nicht, bagegen im reiner Eſſigſäure 
völlig auflöslih u. jhiegt dann zu Bleizucker an. 
Man benutzt B. bei. zu Bleifalben, Firniffen, zu 
Email u. Flintglas, zu Färbereien, Pergament» 
bereitung 2c., auch zu Dl« u. Waflermalereien ; allein 
wenn jchwefelwafjerftoffhaltige Dünfte (aus Schwe⸗ 
felwafler, Eloaten, aus Weißkohl, faulen Eıern u. 
dgl.) Gemälde, zu denen ſolches fam, berühren kön» 
nen, u. bieje nicht burch einen Firnigüberzug ges 
ſchützt find, jo Ban fie e8, indem ſich Schmwefelblei 
bildet; auf bieje Art entftehen ſchwarze Fleden auf 
ſolchen Gemälden, bie fi jeboh burch Thenards 
Bleichflüffigleit (orubirte® Wafler, Wafferftoffiuper- 
oxyd) leicht tilgen laſſen. Im neuerer Zeit ift dem 
2. als Farbenraterial in dem Zintweiß u. Barpt- 
weiß (fünftlicher ſchwefelſaurer Baryt) ein mäd- 
tiger Concurrent erwacjen; 2) (Min.), Geform«- 
tes B., |. u. Bleierze 2) a) aa); 8) Schwarzes 
B., jo v. m. Reißblei od. auch Waflerblei. 

Bleiweißeffig (Acetum cerussae), Bleieſſig, 
von Bleimeiß bereitet. 

Bleiweißpflafter u. Bleiweißialbe, j.u. Blei- 
präfarate h) u. ı). 

Bleiweißtinctur, Effenz von Bleiweiß, Kam⸗ 
pber, Weinftein, DI u. beftillirtem Weineffig, in ge- 
linder Wärme bereitet u. zur weißen Schminle ge- 
braucht. 

Bleiwerk, 1) Hütte, in welcher Blei bearbeitet 
wird; 2) (Hüttenw.), das beim Schmelzen bes 
Silbers mit Blei zufammengeihmolzene Silber, 
welches jpäter aufgetrieben wird; 8) (Klempı.), fo 
v. w. Werfblei. 

Bleiwurf (Schiffw.), 1) das Auswerfen des 
Senkbleies; 2) das Sentblei ſelbſt. 

Bleiwurz, Pflanze, j. Plumbago. 
— 1) jo v. w. Plombe; 2) Art Hirſch⸗ 

rte, |. d. 

Dleizinnober, fo v. m. Mennige. 

Bleizuder (Ejfigfaures Bleioryb, Plum- 
bum aceticum, Shem.), Bleioxyd (DBieiglätte 
cd. Mennige) wirb in, aus reinem Branntwein 
baraeftelltem Eſſig (auch in Holzeflig) aufgelöft. Es 
bildet dann tryftallifirt weiße, glänzende Nadeln 
in 4feitigen Säulen, mit 2 Flächen zugeſchärft. 
Geſchmadg jüß, zufammenziebend; an ber Luft zer 
fällt e8 in ein weißes Pulver; bei großer Wärme 
ſchmilzt es; es löſt fich leicht in Waffer, aud in Al- 
tobolauf. Bafilius Balentiuus lehrte zuerft die Berei- 
tung defielben. Außer diefem (neutralem) unter 
ſcheidet man jet bafiiches efjigjaures Blei 
 WBleiegieact, Bieieffig, Extractum saturni), mit 3 
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Aquivalenten Bleioryb in Blattchen fruftallifirend 
(im Bleiertract der Apothelen u. dem daraus be- 
reiteten Wajjer), u. überbafifches, mit dem 
Martınum der Baſis (des Bleiorybs), durch Zer- 
jeung bes bafifhen mittelft Ammonium erbalten, 
unfrynallifirhar u. febr ſchwer im Waffer auflöslic. 
Der neutrale B. wird fabritmäßig bereitet, bef. in 
England, Holland u. der Schweiz, auch in Frank— 
en u. Deutſchland. Man benugt ihn bäufig in 
ber Fürberei u. Kattundruderei. In Apotbelen 
wird er durch Kryftallifation gereinigt. Er dient 
bier als Reagens, zur Ausmittelung freier u. ge 
bunbener Schwefel- u. Salzfäure, auch des Schiwe- 
felmaflerftofigaies, des Jodlaliums, der Chrom— 
fäure, auch zur Darftellung ven Ejjigfäure (Acidum 
aceticum),ber Arjenif- u. ber Phosphorfäure. Dei- 
fen wäfferige Auflöfung (1 Drachme in 11 
Unzen beftillirten Waffers, ald Liquor plumbi 
aceticis. Aquaplumbi), bietet ein jehr gu- 
tes Präparat bar, mo als Fomentation für Kata» 
plasmen, als Augenwaſſer od. zür Einfprigung, 
ein Äußeres Bleimittel in flüffiger Form gefortert 
wird; innerlich in jehr feltenen Fällen, mit großer 
Borfiht, Gabe 4— 4 Gran zu mehreren Malen 
täglich. Bol. Bleipräparate. 

lefede, 1) Amt in der hannöverſchen Provinz 
Lüneburg, an der Eibe, 7500 Em.; 2) Marktfleden 
darin; Superintendentur, Schloß; 1800 Ew.; 
viele Fifcher. 

Bleken, Fiſch, fo v. w. Weißfiſch. 

Blekingen, jo v. w. Karlstrona (Län). 

Blemmidas, ſ. Nitephoros. 

Blemmyes 1) (Bienmoä, a. Geogr.), Boll in 
Nieder-Äthiopien, nah dem Arabiſchen Meerbufen 
zu; nad ber Sage waren fie kopfloſe Ungeheuer. 
bie Augen, Mund ı. Naje auf der Bruft bätten 
Später machten fie häufige Einfälle in Süd-Agor- 
ten, wurben unter Sailer Probus befiegt u. unter- 
worfen; 450 jhidte Kaifer Darcianus den Florus 
wieder gegen fie; 2) Mißgeburten obne Kopf. 

Blende, 1) Alles, was das Sehen verbindert 
od. was täufcht, ſ. Blenbleder ; 2) Spanische Want, 
Verſchlag vor einer Sache, welche nicht gejehen wer- 
den joll; 8) (Kriegew.), jo v. w. Blendung 5); 4) 
blindes Fenſter od. Thür, bef. wenn letztere mit 
Spiegeln verſehen ift; 5) fo v. mw. Niſche; 6) 
(Bergw.), jo v. w. Grubenlicht; 7) fo v. w. Wet 
terblende; 8) (Jagbw.), fo v. w. Blendetritt, j. u. 
Hirſchfährte. 

Blende (Min.), 1) Name für geſchwefelte Me" 
tallerze, |. Blenden (Min); 2) gewöhnlich jo v. w. 
Ziulblende. 

Blendebaum, iſt Excoecaria Agaltocha, 

Blendehaut, jo v. w. Jris, ſ. Auge A) f). 

Blenden, 1) der Augen od. ber Sehkraft berau« 
ben; bei Dienihen als Strafe (f. u. Strafe), od. 
als Mittel mißliebige od. gefährlich ſcheinende Men« 
ſchen unſchädlich machen, indem man fie durch 
Verletzung des Auges mit glühendem Draht der” 
Schtrait ganz od. durch Überfabhren ver Augen mit 

lühenden Stiften od. Blechen jo weit beraubt, daß 

fie nur noch einen Schein haben. Bei Singvögeln 
— es mit einem glühenden Drabte, bamıit fie 

ag u. Nacht nicht umterfcheiden können w. meh 
fingen; 2) den Gebrauh der Augen auf einige 
Zeit hindern od. erfchweren, bei. durch Glanz 5. 
helle farben; 3) blanf, glänzend fein, eine ſcheut 
belle, bej. weiße Farbe haben; 4) (werbleuden), 
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das ruhige Nachdenken u. Urtheil ſtören u. fo zu einer, 
ſchädlichen u. zwedwibrigen Handlung verleiden; 
5) einen Bienenftod quer durch die Mitte abtbei- 
fen, f. u. Biene II. A); 6) vom Hirſch, den Jäger 
durch einen Blendetritt täujchen, ſ. u. airieährte; 
7) einem Stüd Zeug durch erfimaliges Eintauchen in 
die Farbe Den Grund ber Farbe geben, |. u. Färbe- 
tunſt; 8) ein Fell b., die Spiten der Haare für« 
ben; 9) ein Jagen b., e8 mit dem Blendzenge 
(1. d.) umftellen; ein Jagen ift geblendet, 
wenn Das Jagbzeug verriffen worden ıft u. zu Bo» 
den liegt; 10) die Jagdzeuge mit Reifern bebeden, 
daß Das Wild dieſelben nicht bemerfer kann; 11) eine 
Blende 2) od. Blendung 5) anwenben; 12) bei ei» 
nem Schiffe, von den Hinterfegeln den Vorderſe⸗ 
gein den Wind rauben. 

Blenden (Min.), bilden bei Mobs die 12. Orbn. 
2. Kl. der Mineralien; ihr Strid ift grün, braun, roth, 
ungejärbt, die Härte die des Chlorits bis des Apa- 
tits, die Schwere 3,9—8,2; einige find metallifch 
(dumfelfarbig), andere nicht metalliih (diamant⸗ 
länzig); Dazu die Gefchlechter Glanz-, Granat», 
——— -, Rubin-B. Bei Oken bilden fie die dritte 
Sippſchaft der Schwefelerze mit dem Namen: 
Spießglanz., Mangan-B.; Helvin⸗, Zink, Sil- 
ber-B.; Diyargyrith, Zinnober, Rauſchgelb, Re— 
algar. 

Blendetritt (Blender), Art Hirfchfährte, f. d. 

Blendfaſchine, I. u. Faſchine. 

Blendfenfter, 1) jo v. w. Blindes Fenſter; 2) 
Rahmen mit geöltem Papier überzogen, welchen 
ber Kupferftecher in das Fenſter ftellt, in welchen 
er arbeitet, damit gleihmäpiges, nicht grelles Licht 
auf jeine Arbeit falle. 

Blendglas, jo v. w. Blenbung 2). 

Blendladen, jo v. w. Blenbung 5). 

Blendlaterne, Laterne von Bledy mit bemegli« 
hem Schirm, welchen man verſchieben kann, um bie 
Leuchte zu verbeden. 

Blendleder, 1) 2 Stüden Leber am Zaume 
von Wagenpferben, durch welche das Pferd verhin- 
bert wird, feitwärts zu feben; 2) 2 Stüdchen Le» 
ber, welche ben Pferden vor bie Augen gebunden 
werden, menn fie nicht auffigen od. ſich nicht be» 
ſchlagen lafien. 

Blendling, 1) fo v. w. Baſtard; 2) Art Jagd» 
hunde zum Heben u. Apportiren. 

Blendrabmen, Rahmen, auf welden bie Lein⸗ 
wand zum Malen geipannt wird. 

Blendfteine, dünne Ziegelpfatten, melde bei 
Fachwerlen an die äußere Seite bes Holzwerles ge- 
nagelt werben. ‚ 

lendung, 1) (Diapbragma), Ringim In- 

neru eines Milroſtops od. Fernrohrs, um ftörenbes 

Licht abzuhalten, f. u. Mikroſtop u. Fernrohr; 2) 
Biendgias, Dampfglas), bie verf iebentlich ger 
—— Gläſer an Spiegelkreiſen u. beſ. an Spiegel⸗ 
extanten, welche es möglich machen, bei zunehmenden 
Diſtanzen des Mondes od. eines irdiſchen Gegen- 
ftandes von der Sonne bie letztere zu blenden, obne 
daft zugleich der Mond od. der irdiſche Gegenftand 
unfihtbar wird, wie es fonft mit einem an das 
Ocularglas geihraubten gefärbten Glaſe geſchehen 
würde; 8) (fr. Blindes, Biendwerk, Kriegsw.), be» 
wegliher Schirm von ftarfen Dielen, bitmeilen 
durch eiferne Schienen, Blech, robe Häute od. Haar- 
deden verftärft, durch 2 darunter befeftigte Räder 

u. eine Deichiel ſchiebbar. Gr dieut zur Deduna der | 
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| Spite der Sappe gegen Flinten⸗ u. Kartätidien- 


ee. u. wird von dem vorberften Sappeur vor 
fi bergejhoben. Gewöhnlicher ift jett an ihrer 
Stelle ver Rollkorb, ein großer Korb mit Wolle 
od. dgl. gefüllt, ber vor der Sappe bergerollt wirb, 
eingeführt; vgl. Bodgeftell; 4) ein 2—3 Fuß hoher 
dedender Gegenftand vor einer Batterie, wie ein 
Rain, eine Heine Erhebung des Bodens u. vergl, 
welcher ben Feind über bie wahre Entfernung äufht 
(blenvet) od. ihn zum falſchen Zielen verleitet; 5) 
Breter, Schanzförbe u. a. vor Schießſcharten wäh. 
rend des Ladens gejete Gegenftänbe, um bie Ar» 
tilleriften gegen ——— zu ſchützen, ſie werden 
erſt, wenn das Geſchütz feuern ſoll, — rg er 
baber eine Schiehfcharte blenden, ſolche Gegen» 
ftände vorlegen; 6) in Feſtungen am Innern des 
Wallganges angelehnte Balken, die, gewöhnlich noch 
durch Salhinen verftärkt, ven Bertheidigern Schutz 
gegen das feindliche Berticalfeuer En: 7) im 
ienenftod eine Abtbeilung quer burch ben Stod, 
ſ. u. Biene II. A); 8) B. des Auges, die Regen- 
bogenhaut des Auges, Iris. 
lendzeug, das zum Verlappen eines Jagens 
nöthige Geräthe; es befteht aus bünnen Leinen, an 
welchem Tuch od. en Lappen, auch Flittern 
od. 12 Zell fange Holzipäne befeftigt find; vergl. 
Lappen. Die Zeit, wenn mit bem B. gejagt mirb, im 
Herbft, bevor Schnee u. ftarter Kroft einfällt, heißt 
Blendzeit. 

Bleneau (ſpr. Blenoh), Stadt im Arrondiſſement 
Joigny des franzöſiſchen Departements Yonne, hat 
1300 Em., welche Holzhandel treiben. Hier 1652 
on Zurenne’s Über den Prinzen von Condf, 

lenheim, 1) Dorf an ber Donan im Landge⸗ 
richt Höchſtädt, im baiexiſchen Kreife Schwaben, mit 
800 Ew. Hier 1704 Sieg der verbünbeten Ofter- 
reicher, Engländer u. Holländer unter Marlborough 
u. Bring Eugen über die Franzoſen u. Baiern unter 
Tallard, Marlin u. dem Kurfürften von Baier. 
Hiernad) 2) Benbeim-Poufe, Marktfleden in der eng- 
liſchen Graffchaft Orford, mit prächtigem Schloß u. 
Park, welcher dem Herzog von Marlborougb vom 
britifchen Volt zu Ehren ber Schlacht bei B. ge- 
ſchenlt wurbe; hier Obelisf zu Ehren Marlboroughs 
u. Bibliothet von 24,000 Bänden. 

Blenio, Fluß, fo v. m. Blegno. 

Blenkeln, jo v. w. Bläntern. 

Blenfer, Ludwig, geboren 1812, war früber in 
griechiſchen Dienften, fpäter Weinhändler in Worms, 
wo er fallirte ; er wurbe 1848 Oberfi bei ber Worm⸗ 
fer Bürgergarde, betheiligte fi 1849 bei den Pfäl- 
ifch-badifhen Unruben u. führte als Oberft eine 

btheilung rheinbefjiicher u. pfälzifcher Freifchaaren, 
mit benen er am 10. Mai Lubwigsbafen nabm. 
Seine Frau, aus dem Anhaltſchen gebürtig, beglei— 
tete ihn. Befonders war der Ruth in Worms am 
17. Mai u. der Angriff auf Landau 19./20. Mai 
fein Werk. Nachdem der Auniaufftand in Baden 
mißlungen war, ging B. mit feiner Schaar in bie 
Schweiz u. bielt fi in Bern u. Bajel auf. Bon bier 
im Sept, 1849 ausgewieſen, ging er über Frank— 
reich nach Norbamerifa, wo er 1863 ftarb, 
lenn...,». gr. Blenna, Schleim; baber bie 
folgenden Wortbildungen. 

Biennadenitiß, hleimbrüfenentzünbung. 

Blennenterie (Biennocezie), 1) ſchleimige Diar- 
rhöe; 2) Schleimfluß des Unterleibes. 

Blennerhaffelt (jpr. Bleunerhäfjelt), Herinann, 
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geb. 1767 in England, ſtudirte Rechtowiſſenſchaft n. 
mwurbe, nachdem er beit Gontinent bereift hatte, 
Advocat; ermarb fich balt einen Ruf al® populärer 
Politiler der liberalen Partei, mußte aber, in 
Schwierigleiten verwidelt, feine Güter in Irland 
verfauien u. ging nah England. Bon ben freien 
Inſtitutionen der Bereinigten Staaten bezaubert, 
manberte er nah Amerifa aus u.ließ fih im Staate 
Dbio anf einer Inſel des Obio nieder; 1805 be- 
gr ihn Aaron Burr (f.d.). Er ließ fich mit die⸗ 
em in eine Berichwärung gegen die Regierung ber 
Bereinigten Staaten ein u. verlor babei jein — 
—— Sie wurden beide verhaftet. Nach⸗ 

Burr freigeſprechen worden war, wurde auch 
bie Unterſuchung gegen ihn ſnependirt. 1819 ging 
er nach Montreal u. febrte dann ur: Ar land zurück. 

Blenniſthmie, Schleimtrankheit der Rachen» 
u fatarrhalifche Brämme, |. Bräune (Med.). 
lennfuß, jo v. m. Schleimfiſch. 
Blennopbthalmie, f. n. Augenentzünbung. 
Blennophthiſis, 1) Schleimſchwindſucht; 2) 
Schleimhuſten. 
Blennopijra (Bennopyrie), Schleimfieber. 
Blennorta (B. Mong.). — —— aus 
ber Kamilie ver Hymnomyertes-Tubercularini, 
lennorrhänie, 1) ein ftarfer, and ein ent- 
rag acuter Schkeimfluß; 2) der entzilubliche 
rirper; daber Blennorrhagiſch. 
WBlennorrböe, 1) io v. wm. Blennorrbagie; 2) 


D. der Augentlider u. bes Auges, f. u. 


Augenentiiindbung. 

Blenndfidıv.gr.), Schleimkranlheit, Erkrankung 
(Ratarrb) der Schleimbänte, vorzüglich der Lungen 
u.des Darmlanale. Solide Ratarrhe nennen fran- 
zöſiſche Ärzte Biennofen, _ 

Blennotorrböe, Ohrenſchleimfluß. 

lennuretbrie, fo v. w. Goncrrhde, 

Blennurie, fo v. w. Schleimburnen, 

Blenod (Bienst, fpr. Biench), Diarftfledden Im 
Arrondiffement Toul des franzöfiichen Departes 
ments Meurtbe, Weinbau; 1500 Gm. 

Blenometer (v. gr.), Werkzeug zur Prüfung 
ber Erärke ber Febern an einem Flintenf&lofie. 

Blenftrep, Kirchſpiel im Stifte Aalborg in Jüt 
land (Danemirf). 

Blentina. Stadt, fo v. m. Bientina. 

Bleönis villa (lat.), fo v. m. Btaimviffe, 

Bleonne, Fluß im Departement Niederafpen. 

Wlepbar..., vom gr., Wienbäron, Augeulid, 
Bayer die folgenten Morteiltuugen. 

Vlepbaradenitid, Augenliverbrüfenentzün« 
bung, 1. Augenentzündung. 

Blephareldſis, Umwendung eines Angenlides, 
einmwärt® od. auswärze, |. Entropium u, Gliropium. 

Blepharidium, Art der Pflanzengattung Po⸗ 
Iygala. 

Blepbaridoplaftif, künftliche Wiebererfegung 
ber verloren gegaugenen Augenmimpern durch Haut⸗ 
be wenn folhes mit den Augenlidern 
geſchieht, jo heißt es Wiepbaropiaftik. 

Blephäris, 1)(B.J/uss.). Pflanzengattung aus 
der — der Acanthaceen u. der Unterfamilie 
der Acanıheen, 14. Kl. 2 Ordn. Z.; fonft zu Acan⸗ 
thus gerechnet. Arten ſchön blühend, ausländiſch: 
B. 2 —— am ai B. ae: die jun⸗ 
gen Zrie ar, in Arabien u u m. a; 
8) fo v. w. Epiegelfiſch 


Biennfiämie bis Bles 


Blepharitis (ar., Med), Augenliderentzun⸗ 
bung, j. Augenentzünbung. U. glaudulösa, ägyp · 
las Augenentzündung, ? Augenentzündung. 

lepharoblennorrhöe, Augenlipfhleimfluß, f. 
Augenentzündung; DB. nronatüram, Augenentzün- 
dung ber Neugebornen, |. ebd. 

Blepharoconfunckivitiß (gr. u. lat), Augen- 
lidbindebautentzündung. 

Blepharödẽm, wäſſerige Anſchwellung ber 
Augenlider. 

lepharslithiäfl®, Steinbildung in den Au- 
genlidern. 

Blepharonkus, Angenlidgeſchwulſt. 

Blepharophlegmaſie u. Blepharophthalmie 
Biepharophthalmitis), Augenlidentzündung, ſ. u. 
Augenentzündung. 

Lepbarophthäfinsßlennorchöe, Schleim⸗ 
Rul ver Augentider u. des Augapfels. 

lepharophäma (nah And. Biepharophöme), 
Augenlidgeſchwuiſt od. Beule. 

lepharophyſem, Auftreibung der Augenlider 
durch Luft. 

Blepharoplaſtik, i. u. Blepharidoplaſtik. 

Blepharoplegie, Augenlidlähmung. 

Blepharoptoſis, Augenlidvorfall. 

Blepharopyorrhöe, Augenlidentzündung mit 
eiteriger od. eiterartiger Abſonderung. 

Blrpbareipadtınnd, Angenlidtrampf. 

Blepharöſtat, fo v. m. Augenbalter. 

Blephardtis, Augenliderdrüſenentzündung. 

Blepharorxyſis, Anwendung dee Blepberorv 

itrum, eines Juſtruments zum Kratzen der innern 
Fläche ber Augenlider, einem feinen Reibeiſen ähn⸗ 
lid, od. ein Pinſel von Gerfiengrannen, bei Augen⸗ 
liderraubigleit 2c. zum Scarificiren. 
—33373 (B. Hüön. ), fo v. w. Prachteule. 
Blepliad (B. Cuv.), Gattung ber Fiſche, mit 
ſtachelichen Floſſen, mit ſtachelichem Vorkiemende⸗ 
del, gepanzerten Baden, zuſammengedrucktem Kopfe, 
Bartfärben ar ber Unterlinnlade u. ſehr hoher, 
durch Einſchnitte in drei Theile getheilter Rüden- 
floffe; in den Meeren von Kamtjhatla u. Nord» 
mweft-Amerita: B. trilobus u. E. bilobus, etwa 6 
Zoll lanz. , 

Blera (a. Geogr.), 1) Stadt in Etrurien, jet 
Fleden Bieda (Kirchenftaat); 2) Pleden in Apn- 
Gen, Bilis von Berrufia, beim jegigen Gravina. 

lerancourt (ipr, Blerangtubr), Marfrfleden 
im. Arronbiffement Laon des franzöflichen De- 
partements Aiene; Segeltubfabritation, Baum- 
wollipinnerei, Handel mit Pferden, Hanf u. Ge 
treide; 1200 Em. 
lere (ipr. Blereh), Stadt im Arrondifſement 
Tours des franzöfischen Departements Indre«Yoire, 
am Cher, 3180 Ew. In der Nähe wirb guter 
Rothwein gebaut. 

lerid, Ort in ber Provinz Limburg in den 
Niederlanden, 550 Em. 

Bles, Henryde B. auc Hendrikmetde Ber 
genannt, Hiftorien« u. Landichaftsmaler, geb. 1480 
u Bovines, war einer der erften, welcher die Land» 
—44 als ein ſelbſtändiges Kunſtobjeet betrachtete. 
Er bielt ſich eine Zeit lang in, Italien auf, malte 
Landichaften zu Benedig u. ein Kirchenbild zu Bres 
cia u. — zu Lilttih 1550. Von feinen jieinlich 


zablreichen Bildern befinden ſich einige in ben Gaf- 
serien don Kopenhagen, Berlin u Srepen, { auf 
tun Muſenn zu Vaſfel in Der 


— — 


Blefen bis Blicher 


thel. Er hieß Bei den Stafienern Civerta, weil 
er feine Bilder niit einem Käuzchen fennzeichnete. 
Bleſen, Stadt im Kreiſe Birnbaum bes prenfi« 
ſchen Negierungebezirts Poſen, an der Obra; 1400 
inw. 
Blesensis pagus Glesls, m. Geogr.), fo v. w. 
Blois, ſ. d. —8 3 
Blesle (Biete, jpr. BIIEN, Stadt im Arron» 
biffement Brioude bes franzöfiihen Departements 
Oberloire, jonft Befig des dafigen Nonnenklofters; 
1600 Einw. 
Blefoid (ipr. Bleſoah), Landſchaft, fo v. mw. 
Blaiſois. 
Bleß, Vogel, fo v. w. Schwarzes Waſſerhuhn. 
Bleßberg, 1) Berg bes Thilringer Waldes, an 
welchem Werra u. I entfliehen; 2670 Fuß bo; 
2) ein Berg bei Salzungen, 2146 Fuß hoch. 
Bleßbock, Art der Gazelle, ſ. d. 
Bleßchen, jo v. w. Schwarzes Waſſerhuhn. 
Bleſſen, Fluß, fo v. w. Blies. 
Blefien, Forſtw.), fo v. m. Anjchlagen 9). 
Bleffington (pr. Bleſſingt'n), Marguerite, 
Gräfin von B., geb. Power , geb. 1789 zu Eur- 
ragheen in Irland; von ihrem Bater zu einer Hei⸗ 
ratb mit einem Capitän Peger- armer gezwun⸗ 
gen, führte fie mit dieſem eine ſehr unglückliche Che, 
is berjelbe im trunfenen Zuſtande durch einen 
Fall 1817 ums Leben fam. Im folgenden Jahre hei⸗ 
ratbete fie Charles Jobn Garbiner, Graf 
von B. Mit diefem machte fie Reifen in Italien, 
wo fie mit Byron befreundet wurde, u. per, 
u. febrte, 1829 wieber Wittwe geworben, 1831 na 
England zurüd, wo fie in —— zu Kenſington 
ein anfangs äußerſt verſchwenderiſches Leben führte. 
Mit Schulden überladen, konnte fie fi in London 
2 mebr halten u. flob in Begleitung —7* 
Schwiegerſohnes 1849 nach Paris, wo ſie noch in 
demſelben Jahre ſtarb. Ihr Schwiegerſohn, Graf 
d'Orſah, ift der Karrilaturenzeichner H. B., u. 
fie ſelbſt ſoll nicht geringen Antheil an dieſen bei⸗ 
enden Satyren auf die Politik der Whigs gehabt 
ben. Sie ſchr.: Kleine Erzäblungen aus ben 
Kreifen der fajbionablen Welt; ferner: Conver- 
sations with Lord Byron; Grace Cassidy or 
The repealers, 1833, 3 Bbe,; The confessions 
of an elderly gentleman, i836 (deutſch, Berl. 
1837); The victims of society, Lond. 1836, 3 
Bte.; The confessions of an elderly lady, 
1538; The idler in France, 1839 f., 2 Bbe.; 
Desultory thoughts, ebd. 1839.; The idler in 
Italy. ebd. 1840, 3 Bte.; The governess (deutſch, 
Braunfd. 1840, 2 Bre.); The Lotterie of life, 
1842; Merecdith, 1843, 3 Bte. ; Strathern, 1816; 
Memoirs of a femme de chambre, 1847, 3 
Bte.: Country quarters, 1850. Bergl. Mabven, 
The literary life and corresp. of the Coun- 
texs ol’ B., Lond. 1855, 3 Dre. 
Bleffiren (v. jc.), vermunden, verletzen; baber 
Bleſſue, Runde. 
Bleßmoll, Art der Santgräker, ſ. d. 
Bleffon, Ludwig Johann Urban, geb. 1790 in 
Berlin, früher beim Bergbau angeftellt, trat als 
Beer 1813 in preußiſche Mitirärbienfte, wurde 
ald Offizier im Ingenieurcorps, war 1815 Adju- 
tant beim Generalcommando bed die franzöfiichen 
—— bes Nordens belagernden Corps, wurde 
auptinann u. nach tem Äricten Lehrer an ber 
Allgemeinen Kriegoſchule zu Berlin u. Mitglied ber 


887 


DObereraminationecommiffion, nahm aber 1529 ala 
Major feinen Abſchied. Er war Mitherausgeber der 
Diilitärliteratur, Berl. 1820, u. der Zeitjchrift für 
Kunft, Wiſſenſchaft u. Geſchichte des Krieges, ebd. 
feit 1824; u. fchr.: Beitrag zur Geſchichte des Fer 
—— sin Frankreich 1815, Berl. 1818; Feldbe⸗ 
eſtigungskunſt für alle Wafſen, ebd. 1825; Über- 
It ber Beieftigungstunft, ebd. 1827—34, 2 Hefte; 
ehre vom graphiſchen Defilement, ebd. 1823; Ge 
fhichte der großen Befeftigungstunft, 18530—35 
3 Bde. Er fiarb 1861. 

Bleßwild, jo v. w. Gefledter Hirſch 

Dleftium (a. Geogr.), Stabt im römifchen Bri- 
tannien, beim jegigen Monmoutb. 

Bleftrismus (v. gr.), unruhiges Umberwerfer 
der Kranten. 

Bleswerk, Faſchinen cd. Pfähle längs eines 
ſteilen Ufers, um befien Einbrud u. Ausipülung 
zu verbüten; f. u. Faſchinen. 

Bletia (B. Ruiz. et Par.), Pflanzengattung, 
benennt nad 2. Btet, ſpaniſchem Botaniter, gehört 

ur Familie ber Orchideen u. ber Unterfamilie ber 

ae 1. Orbn. der Gynandrie L. Arten: 
B.tankervilliae in China, B. gracilis in 
Merico, B.speciosa bafelbft u. a., bei uns alle 
im Warmbauſe. 

Bletterrand (Bietterans, ſpr. Bletterang), Fle- 
den im Arronbiffement Lonssle-Saulnier bes fran- 
zöſiſchen Departements Jura; Töpferwaaren, Ge 
treidebanbel; 1200 Em. 

Bletz, 1) (Bergb.), ein eiferner Keil; 2) Fiſch, 
fo v. w. een 

Bletzfaß (Hüttenk.), ein mit Waſſer gefülltes 
u er Abkühlen der Hartftüde. 

egleuchter, mefiingne Leuchter mit einer Tille. 

Bleu (fr., jpr. Bd), Blau, fo Bleu de Franer 
(pr- Blö d’ Brange) Kaliblau, f. u. Blaufärben 

eu mourant (jpr. Bld murang, das im Deutichen 
verberbte Blümerant), ſ. Blafblau; Bleu The- 
nard (Kobaltultramarin), eine aus Tbon- 
ecde u. Kobaltorypul beſtehende —— die man 
darſtellt, indem man eine Alaunlöſung mit kohlen⸗ 
ſaurem Natron fällt, bie niedergeſchlagene gallert- 
artige Thonerbe mit phoßhborlanrem od. arjen- 
faurem Kobaltorybul mengt, das Gemenge trodnet 
u. jodann anhaltend glüht. Sie fommt bei Tages- 
liht bem Ultramarin faft ganz gleich, bei Kerzen. 
liht aber erſcheint fie, wie alle KRobaltfarben, 
ſchmutzig violett. Das B. Th. ift Iuft- u. jener 
—— u. wird in ber Waffer-, Ol- u. Bor- 
zellanmalerei benutt. 

Dleuel ꝛc., fo v. w. Bläuel. 

Bleufram, jo v. m. Danziger Pottafche. 

Dlevio, Dorf in ber_ italieniichen Provinz 
Como (Lombardei), am See Como, dabei Larıb- 
bäufer, jo Billa d’Efte, einft Aufenthalt der Kö. 
nigin Charlotte von England. 

lerum, Jagdſchloß u. Boigtei im olbenburgi- 
fhen Kreis Ovelgönne. 

Bley, Fiſch, fo v. w. Bante. 

Blicher, Steen Steenfen, geb. 11. Oct. 1782 

u Bium im Stift Viborg, ftudirte in Kopenhagen 

beologie, wurde 1819 Pfarrer zu Thorning, 1925 
aber zu Spentrup in Jütland, wo er 26. Mär; 
1848 flarb; er fchr.: Digte, 1814, 1817, neue 
Sanımlung 1835 f., 2 Bde., 1847, 2 Bde.; 
Noveller, 1833— 1536, 5 Bbe.; Nyeste No- 
veller og Digte, 1340, Nye Noveller, 1843; 
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Fem Noveller og to Sange, 1844; Vinter- 


Bid bis Blind 


gelangte. Nach England zurfidgelebrt, erbielt ex 


bestilling, 18-44 f.; Noveller. 1546: beutich die ; tum Franzeẽſuchen Revolutionstriege Das Conintanbo 


Novellen von Arie, Altenb. IS46, 2 Bre u. Yon. 
1544, 4 Bde; Skrifter, INI6— 1549, 9 Bde; 
außerdem Vertlig Profil af den Cimbriske 
llalvo. 1539; er überiegte auch ven Oſſian 1507 
—9, 2 Bde. u. gab das Taſcheubuch Sneeklok- 
ken, 1826, heraus. Die ‚Iyılske Romanzer uns 
ter jeinen Gedichten find in jüriihem Dialelt ge» 
ichrieben. : 

Blid, 1) (Mat.), fo v. m. Licht, daber 2) der 
als beleuchtet vorgeftellte Tbeil eines Gegeuſtandes; 
daber Biden. auf lichte Theile noch lichtere Tur 
ſchen (Druder) jegen: Bliden u Drücken, die 
Lichter beller u. Die Schatten Dunkler machen; 3) 
‘oo. w. Silberblid; 4) ein Stüd Yaıd von 2—6 
Diorgen, j. Blod 14). 

Blide (Güſter, Plötze, Bleie, Cyprinus 
blicea, Abramis b.). Art der Karpien (Brai» 
fen); Yeib breit, dünn, Maul Hein, Schuppen mit« 
telgroß, Rüden bläulich, unten filberig, Floſſen, 
Bauch u. Bruft roth; legt Über 108,000 Gier, wird 
bis 1 Bund Ichmer, jchmedt ſchlecht; in jandigen 
Seen Deutichlands häufig. 

Bliden, ı) (Diat.), j.u. Blid 2): 2) den Sil- 
berbiid (i. d.) geben. 

Blicken (Bot.), 1) fo v. m. Ofyra; 2) Triti- 
cum monococcum La, |. n. Dintel. 

Blickfeuer, Nachtſignale, durch ein wenig, auf 
einem Bret augeziinderes Schießpulver bervorge> 
bracht; bei. zum Zuſammenhalten ber einzelnen 
Schiffe einer Flotte; auf Leuchtthürmen das Dreh» 


feuer. 

aa ae feingebranntes Gold, melches noch 

einiges Silber enthält. Blickulber, bas aus dem 

Merfbiei nach dem Abtreiben erhaltene Silber, wel⸗ 

Ba geblidt hat, aber noch nicht gauz rein von 
lei ift. 

Blidah Stadt, jo v. w. Belida. 

Blide (Kriegsm.), fo v. w. Bleibe. 

Blies, Fluß in dem preußiichen Regierungsbezirk 
Trier, dent baieriihen Kreife Pfalz u. dem fran« 
zöſiſchen Mojeldepartement; entipringt bei Blies 
born, nimmt die Wallab, Eisbach, Erbach, 
Horebach u.a. auf, flicht bei St. Wendel, Ott⸗ 
weiler, Bliesfaftel vorbei u. fällt bei Saargemünd 
in die Saar. 

Bließenfeuer, Leuchtthurm bei Danzig. 

Bliesfaftel, 1) Canton im Landgerichtscom⸗ 
miflariate Zweibrüden des baieriſchen Kreifes Pfalz, 
3, OM., 20,100 Em.;2) Martifleden an ber Blies, 
Schloß (jet Holpital), 1800 Em. 8. batte jonft 
eizne Grafen, gebörte ipäter ben rufen von ber 
deyen, welche 1781 bie franzöſiſche Souveränetät 
über einen Tbeil ibrer Befigungen anerkannte; 
wurde 1802 Frankreich einverleibt, aber 1814 wie» 
ter deutich. Hier m Franzöſiſchen Revolutions- 
triege den 16. u. 17. September 1793 Geiechte, ere 
fleres glücklich, letzteres unglücklich für Die Preußen. 
Bliggel. fo v. w. Weihfiſch. 

Aligh. William, britiiher Seemann, geboren 
1753, machte unter Cook eine Keife um die Welt 
mit; als er 1758 als Capitän nach Diabeiti ging, 
um von da den Brotbaum nach Wändien zu ver« 
pflangen, bebandelte er die Mannichaft jeines Scif- 
fes Bruam fe bart, daß fich Dielelbe unter Ehriftian 
u. John Adams (1. d.) empörte u. ibn mit 19 Daun 
in einem Boote ausfete, auf dem er nach Batavia 


eines Schined, me er durch jeine Härte wieder eine 
Yienrerer berporriel. Er wurde ſpäter Abıniral u. 
ft.7.Dee.1817. 2. ichr.: Beſchreibung einer Reife 
im Südmeer auf dem Schiffe Bounty, fond. 1790. 

Bligb, 1) Eiland im Prinz Williams-Sund 
an der Nordweſilüſte Amerilas; 2) Inielgruppe im 
Fidichi⸗Archipel (Polyneſien); 3) Nordweitcap der 
Juſel Kerguelen (Polyneſien). 

Blighia (B. Aönig), Untergattung ber Cat» 
tung Cupanin Plum. na Bligb benanıt, aus der 
sun ber Sapindacene-Sapindene, 8, Kl. 3. 

rdu. Z. Art: B. sapeda, Baum in Guinea, 
auch in Jamaica angebaut; die fleiſchige Keim- 
warze wird, mit Fleiſchbrühe gekocht, gegeſſen. 

ligbinjeln, jo v. m. Bligb. 

Bligny iur Duche (ipr. Biinji fiir Uſch), Markt⸗ 
flecken an ver Duche, iin Arrondifjersient Beaune des 
framzöfiihen Departements Cöte dD’er; 1500 Em, 


Bligny(ipr. Blinji), Nicol.de B., anfangs Chir 
urg in Paris, wurde 1678 Chirurg der Königin, 
ſtieg bis zum füniglichen Leibarzt empor u. errichtete 

u Pinceurt ein Hoſpital, das ihm zum Dedmantel 

feiner Ausihweifungen diente, er warb deshalb 9 
Jahre eingekertert u. ft. 1722 ald Arzt in Avignon. 
Er ſchr.: L’art de gudrir les maludles vengrien- 
nes, Bar. 1673; L'art de guérir les hernies, 
Par. 1676. Er ftiftere 1679 die Alademie für neue 
Entdecuungen in der Medicin, die das Journal 
Nouvelles (ldcouveries dans la me&decine, Bar. 
1697—82 (überjeßt von Bonet, Zodiacus me- 
dieo-gallicus, 4 Jabrg.; deutſch, Hamb. 1650 u. 
Lp3. 1690—98) berausgab; unterdrückt erichien ed 
ald Mercure savant, Amfterd. 1684, 1. Jahrg. 

Blin Echiffeb.), ein hölzerner, fehr großer 
Schlägel der Schiffszimmerleute. 

Blin (ipr. Bläng), Adrien Michel Hyaciuthe, 
B. de Saint More (ſpr. Bläng d'Säng More), 
Dramatiker, geb. 1733 in Paris; ft. daſelbſt 18073 
er ſchr. u. a. dad Trauerjpiel: Orphanis; Gedichte, 
Bar. 1768—1711. 

Blind, 1) des Sehvermögens beraubt, f. u. 
Blindheit; auch nennt man einen B., wenn er auf 
Einen Auge nicht feben kann; 2) feines Glunzes 
od. Rückſcheins beraubt, fo von Spiegeln; 8) mas 
feinen Glanz gibt, 3. B. mie Einreibung des Leder⸗ 
werfes mit öligen u. fetten Subftanzen; 4) dem 
Lichte nicht zugänglich, fo bei. von Fenftern, bie 
undurchſichtig werden; 5) beim Schießen, ohne Ku⸗ 
gel od. Geſchoß, jo Blinde Patrone, Blinder Schuß; 
6) Perjon, die ohne gerechnet od. vergütet zu mer 
ben, bei etwas mitzählt, jo Blinde Soldaten, fonfl 
bei Mufterung nur temporär eingeftellte Nichtjol« 
baten; Blinde Häuer, nicht vorhaudene Häuer, für 
die aber der Schichtineifter betrügeriich den Lohn 
zieht; Blinde Matrofen, ebenjo von dem Kapitän 
verrechnet; Blinde vaſſagtere, welche auf der Poſt 
nitfabren, ohne daß ihre Namen beim Poſlamt 
eingeichrieben find u. obne daß fie das Poſtgeld 
begabten, 2) (Bauf.), blos der Symmetrie wegen 
angebracht, jo Blinde Fenfter u. Thüren, nicht ger 
öffnere u. nicht zum wirklihen Gebrauche beftinumte, 
ſondern mit Ziegeln zugeſehte, aber ben übrigen Fen⸗ 
ftern u. Thuͤren gleihe Vertiefungen in Mauern; 
jo aub Blinde Mauern, Mauern ohne 

anderen 


u Thilren ſchwächer ala bie —— 


Blind 


bis Blindenanftalten 


889 


meift Üüberwölbt, nur ansgeſetzt, in ben beblen |. Blinder Abdruck (Buchor.), ein Abtrud ber 


Räumen bringt man gewöhnlich Schränke au; 5) 
nur jcheinbar, nicht wirttich, fatich, ſo Binder 
Kauf, je v. w. Schwintaui; Blinder Angriff, ſo v. w. 
Bine Angriff; Winde Taiche, cin einer Taſchen— 
lappe ähnlicher Aufſatz am Diannerode; 9) (Anat.), 
ein Kanal, der leinen Ausgang bat, z. B. Blind» 
darınz Blindes Loch (Foramen eaeenm), loc» 
artige, ſcheinbar Durchgebende, am anderen Ende 
eſchloſſene Vertiefung, bei. am Stirnbein u. der 
Ba 10) bei Nranfbeiten, welche mit dem Aus» 
Pr von Krantbeitsftoffen verbunden find, Die Er— 
cheinungen, we jene Ausflüſſe unterbleiben, jo 
Blinde Dämerrbeiden, Diejenigen Sünerrbeiden, 
melche den gewöhnlichen Bluterguß nicht zeigen, |. 
Hämorrbeiden; Blinde Prüfe, j. u. Drüſe; 11) 
(Bot.), Windes Auge, Augentriebe der Obſtbäume, 
bie ihre völlige Ausbildung nicht erlangt haben u. 
von jelbft austreiben, 


Blind, Karl, geb. 1820 in Manbeim, ftubirte 
in Heidelberg, u. wurde im Auguft 1547, weil er 
im Babe Dürkheim revolutionäre Pamphlete (Deut- 
ſcher Hunger u. deutſche Fürften) ausgetbeilt hatte, 
in Neuftabt a. d. Hardt verhaftet, im November 
aber wieder jreigelajien. Er lebte dann in Dans 
bein u. machte Ende Februar 1848 in Karlsruhe 
Beriuche zu Kramallen, |. Baden (Geich.), nabm an 
dem Struvefhen Freildaarenzuge Theil, wurde 
Mitglied der republitaniichen Regierung, kämpfte 
bei Stauffen mit, wurde aber in Mebr von der 
Bürgergarde gefangen u. Ende März 1849 zn reis 
burg zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt u. nach 
Raſiatt transportirt. Als im Mai d. 3. die Mili— 
tärrevofution bier ausbrach, wurde er nach Bruch— 
fal abgeführt, bier aber gewaltiam befreit. Er aing 
baum mit Ruge nach Paris, um von der Proviſo— 
riihen Regierung Hülfe fir die badiſche Republil 
zu erbitten, wurde aber dort ald Beibeiligter an 
dem Juniaufftande im Auguft d. 3. aus Paris aus« 
gewiefen. Er ging fpäter nah England. 

Dinbent, jo v. w. Blinder Nadtaaf, ſ. u. Aal 


Blindage (fr., fpr. Blängdahſch', Kriegew.), jo 
b. w. Blendung 3). 

Blindauge, 1) (Typhblops Sehn,), Schlangen« 
gattung aus der Familie der Wurms od. Eugmaul⸗ 
Ihlaugen (Stenostöma), Schuppen überall Hein, 
dachziegelförmig, Schnauze breit, vorftehend, mit 
Schildern bededt, Augen kaum fichtbar, nur wie 
ein Punkt durch die Haut ſchimmernd; gleichen den 
Regenwürmern, find Nein, gelenfian, leben iu 
warnen Yändern, Art: Wurmartiges B. (T. 
lumbricalis Hom.). braun, Schwanz febr kurz, 
ſtumpf; bis 1 Buß lang, ? Yinien did; in SAnıe 
rita; Gelblides B. (T. flavescens Borg. s. 
vermicularis), rotbgrau, unten blaßgelb, 12 Zoll 
fang, in Griechenland; 2) jo v. w. Brijeis. 

Blindbaum, jo v. w. Excoecarin Agalocha, 

Blindboden, bei Fußböden ein zweiter Boden 
unter dem wahren erfteren, auch am Weifchbottiche ; 
in der Uhr fo v. w. Zifferblarticheibe. 

Bhndbremfe, j. u. Bremfe. 

Blinddarın (Anat.), Aufangstheil des Did- 
darıns, ſ. Darın. 

Blinde, ı) (Schiffsw.), Ober- od. Schieb- 
a. Unter-B., zweites Segel am Bugiprit, ſ. u. 
Segel; 2) jo on. w. Buberbleube, 


in der Preſſe befindlichen Kern, ohne Ten Yerrern 
Farbe zu geben, um zu prüien, ob Das Regiſter ftebt. 

Blinder Fleck (Macula Inten a, tlavı). Die 
gelb gefärbten Körner der Nervenhant Körnere 
ſchicht) im Grumte Des Augapiels. 

Blinde Kuh (B. Maus), Kinder- u. Jugend⸗ 
ſpiel, wo eine Perſon mit verbundenen Augen au— 
dere fie neckende zu erbafchen od. zu erratben ſucht. 

Blinder Mann, einer von den beiden Matro— 
jen am Steuerruder, ſ. d. 

Blinde Meinung, Fehler des Meiflerjanges, 
ſ. u. Meiſterſänger. 

Blinde Platen (Seew.), fo v. w. Blindſand. 

Blinde Habe (Schiffsw.), Nahe am Bugipriet. 

Blinde Notte (Krgsm.), unvellfländige Rotte. 

Blinder Sad (Anat.), fo v. w. Blindſack. 

DBlindenanftalten Glindeninſtitute), 1) Din» 
denbeitanfalten, Anftalten, in denen Blinde gebeilt 
werden; fie befinden fich meift in Univerſitäts— 
ſtädten, 3. B. Wien, Berlin, Leipzig, Halle xc, 
u. find bier wegen der Augenklinik nothwen— 
dir; 2) Blindenverforgungsanttalten, Anftalten, wo 
foihe Blinde veriorgt werden, deren Heilung 
nicht zu erwarten iſt; fie find gewöhnlich mit Dem 
Bildungsanftalten für Blinde verbunden. Die 
erjte derartige war ichon das won Yudwig IX. 
nach feinem Kreuzzuge 1260 ald Quinze- 
vingtsin Paris zunmächit fir 300 in Ägypten ere 
blindete Soltaten errichtet, in neuerer Zeit das in 
Wien, wo der Blindenlebrer 5. DB. Klein (geb. 
1765) mit feinem 1909 errichteten u. 18516 zur 
Staatsanftalt erbobenen Blindeninftitut eine Au— 
ſtalt für männliche u. mweiblihe Blinde nad der 
Entlafiung aus dem Unterricht verband, u. dieſe 
ward Muſter für äbnliche Anftalten in Freiburg, 
DWünden, Gmünd u. a. O. 3) Blindenunter 
richtsanſtalten, in denen Blinde unterrichtet ur. gebif» 
der werden. Bereits 1667 lehrte 3. Bernoufli in 
Senf ein blindes Mädchen auf eine von ibm erfuns 
dene Art jchreiben. Der blinde Saunderfon bes 
zeichnete auf einem won ihm erfundenen Rechenbret 
durd Nadeln die Zahlen u. löfte durch gezogene 
Schnüre mathematiſche Aufgaben. Ebenſo erfand 
ber blinde Weißenburg in Manheim einen Apparat 
zum Yejen, Schreiben, Nechnen u. Noteunſetzen. 
Ein bejonderes Alphabet (Kmotenalpbaber, 
Blindenalpbabet) für Blinde erfanden 1822 bie 
blinden Engländer Robert Dilne u. David Mac» 
beatb, wodurch Blinde in den Stand gejetst werben 
jollten, gegenjeitig zu correfpondiren. Ju neuerer 
Zeit gibt es viel beffere Hülfsmittel. Bei, dem 
Unterricht der Blinden gelten Die erften Übun— 
gen der Untericheidung der Gegeuftände durch die 
gejunden Sinne, 3. B. Steine, Holz u. Dietalle 
durch das Gehör u. Gefübl, Hanf, Seite u. Bauım« 
wolle blos durch das Gefühl. Beim Yelen bemutst 
man ftatt der durchftochenen Schrift (Stadel» 
ſchrift), die viel Raum wegninmme u. nicht Lange 
dauert, lieber die Breßichrift, bei welcher bie 
Yettern durch eine ftarfe Preſſe in Papier, welches 
dur Leim erweicht ift, abgebrudt werben, jo 
daß es ein Relief gibt. In der Pariſer Blins 
deranftalt befindet 1 eine mit dieſer Breßichrift 
gedrudte Bibliorhef von 200 Bänden in Mein 
Folio. Die von Yulas in England erfundene 
Chifferuſchrift bat im Deutichland nicht viel 
Beifall geiauden. Beim Rechnen zebraudt man 


80 


ein mit vielen Löchern verſehenes Bret, worein bie 
Zahlen, Meine Holzpfoften mit ebenſoviel Spigen, 
als Einheiten bezeichnet werden follen, geftedt wer- 
den. Bei der Gecgraphie wurden von Zeune ftatt 
der geftidten Karten tie Relieffarten eingeführt. 
In der Mufit haben e8 bie Blinden im Harien- u. 
Flötenjpiel am weitejten gebracht. Der Unter» 
richt in Handarbeiten erjtredt fihb auf Spinnen, 
Striden, Flechten, Bandiweben, Leder⸗, Bapp-, 
Korb» u. Stroharbeiten, u. felbit auf Drechs— 
ler» u. Zijchlerfunft. Durch dieſe Beſchäftigun— 
gen werben den Blinden die Dlittel zu ihrer wei— 
teren Ausbildung bei Handmwerlern, welche in 
manchen Ländern Prämien aus Staatskaſſen erbals 
ten, u. zu ihrem künftigen Erwerb an bie Hand ge= 
— In manchen Arbeiten, z. B. im Flechten, 

ticlen u. Spinnen haben ſie mit denen gewett⸗ 
eifert, die ſehen lönnen. Hervorragend dur mwij« 
ſenſchaftliche Bildung waren die Engländer Saun— 
derjon, ber als Profefior der Mathematik in 
Cambridge wirkte; ferner Thom. Bladlod, 
Prediger in Edinburg, u. Joh. Metcalf in 
Diandyefter, welcher den Straßenbau beaufſichtigte u. 
nach jelbftänbigen Plänen u. Berechnungen meh— 
rere neue Straßen anlegte. Außer Knie (. unten) 
bejuchte ein anderer Blinder alle 5 Welttheile, um⸗ 
ſchifſte die Erde u. gab eine Befchreibung jeiner 
Reije beraus. Die Blinbenanftalten zur Bildung 
ber Blinden entftanden zuerft im Frankreich, mo 
Balentin Hauy, angeregt dur die blinde Dar» 
fenipielerin v. Baradıs, 1754 in Paris ein Lehr» 
infitzut für Blinde gründete. Aus Verdruß dar- 
über, daß feine Anitalt mit den Quinze- vingts 
verbunden wurde, folgte er mit jeinem Schüler 
Fournier 1806 einem Nufe nah Rußland, wo 
er 1807 in Petersburg auf Befehl des Kai— 
Sn Alerander eine gleiche Anftalt gründete. In 

erlin wurde er dem König Friedrich Wilhelm ILL. 
vorgeftellt, u. Dadurch die Beranlafjung zur Errich— 
tung ber erjien B. in Preußen zu Berlin ge 
el bejjen erfter Vorfteber Aug. Zeune wurde. 

eit 1815 wurde das Anftitut für 36 Zöglinge ar» 
weitert, welche zum Theil im Haufe, zum Theil in 
ber Stadt wohnen. Andere derartige Anftalten ents 
ftanden 1819 in Breslau unter bem blinden Job. 
Knie, einem Schiller von Zeune, der eine Bes 
Ihreibung jeiner, ohne einen Begleiter unternoms 
menen Reife Durch Deutichland berausgab; 1829 
in Halle durch die Brüder Krauſe; 1545 in 
Königsberg durch den blinden Flötenvirtuoſen 
Friebe, bei, unterftügt dur Bülow v. Deimies 
wig u. ben als Schrififteller bekannten Blinden 
Ludwig v. Bazko. In Ofterreich wurde Das von 
Klein zu Wien errichrere Juſtitut (j. oben), Vor— 
bild für ähnliche Auſtalten im Kaiſerſtaate, 3. B. in 
Prag, Die v. Platzer 1505 begriindere, 1524 in 
Linz, Durch Engelmann begründet u. Veit 1936 
Provinziel-B.; 1957 in Brian, 1525 in Pres— 
burg, ſeit 5527 in Peſth, 1557 in Mailand, 
Während mau fih nun in Süddeutſchland, 3. B. 
in Baren, wo die 1520 von Miller in Marias 
bof bei Donauefhinzgen gegründete u. 1523 zur 
Etaatsanftalt erhobene B. nad Bruchſal verlegt 
wurde u. fi jege in Freiburg befinde; in 
Baiern, wo die 1526 in Freiſing gegründete B. 
jet in Münden fih befindet; u. in Wirtteine 
berg, wo bie 1823 in Gmünd gegründete B. 
ietzi mit ber Taubjlummmenbeilanftalt verbunden iſt, 
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die öſterreichiſchen Anftaiten zum Muſter nahm; 
richtete man fich Dagegen in Sachſen mebr nad 
den Berliner Einrichtungen, jo in der B. zu Dresr 
ben, geftiftet 1809 von Flemming, zuerft gelei« 
tet von Stedling u. feit 1929 mit der Blimpen- 
verjorgungsanftalt verbunden. Sonft gibt e# in 
Deutschland noch B.: jet 1829 mn Braunſchweig, 
von dem Arzt Yahmann, 1530 zu Hamburg, 
Srankfurta. M. u. Hannover. Im Ausland 
gibt e8 B.: in Frankreich, außer den oben ge» 
nannten, in Paris noch in Bordeaur, Nancy, Caen 
u. a. Provinzialftädten; in Großbritannien, 
wo fie meift durch Privatmildthätigfeit erhalten 
werden, jeit 1791 in Yiverpool, 1793 1. 1835 zu 
Erinburg, 1793 zu Briftel, 1799 zu Dublin, 1799 
zu Yonden, 1805 zu Norwich, 1528 au Glasgom, 
1835 zu York, 1837 zu Mancdefter; in Holland 
zu Anjterdam, wo fich 1809 Die Freimaurer ber 
Sade annabmen; in ver Schweiz, feit 1809 zu 
Züri, wo die Hülfsgeſellſchaft u. der Brofefior 
Hirzel tbärig mitwirtten, u. jeit 1837 zu Bern; 
in Dänemark, jeit 1811 zu Kopenhagen; in 
Schweden feit 1808 zu Stodholm; in Bolen 
feit 1817 zu Warichan; in Italien außer zu Mai- 
land noch jeit 1518 zu Neapel; in Norbame- 
rika ſeit 1831 zu Boſton u. ſeit 1932 zu Phila⸗ 
belphia. Bgl. Hauy, Essai sur leducation 
des aveugles, Bar. 1786; U. Zeune, Beltjar, 
Berl. 1808, 4. A. 1834; Klein, Lehrbuch zum Un- 
terrichte der Blinden, Wien 1819; Jäger, Die Be- 


eg blinder Kinder, Stuttg., 2. A. 1831 
Klein, Geſch. des Blindenumterrichts u. der B,, 
Wien 1837. 


Blindos (fr., jpr. Blängd, Kriegsw.), jo v. w. 
Blendung 3). 

Blindfiih, jo v. w. Bauchlieme. 

Blindgeborene, 1) j. u. Blindheit; 2) ®. 
@äugetbiere, die Jungen aller grabenden Nager 
thiere, 3. B. der Kaninden, Mäuſe u. a., wie bie 
der meiften Naubthiere, werben blind geboren. 
Junge Fiſchotterr u. Wiejel bleiben 9 Tage, Kater 
10 Zage, Füchſe 14, Hunde 9—11 Tage biint. 
Ihnen allen find Pfirfichterne, bittere Diaubeln u. 
dal. ſchädlich, ja tödtlich. 

Blindheim. Dorf, fo v. mw. Blenheim. 

Blindheit (Coecitas), dauernde Beraubung 
bes Gefichts wegen Mangels od. fehlerbafter Ber 
ſchaffenheit des Sehergans od. ber zu ihm gelans 

enden Nerven, Felge u. Begleiterin ſehr vieler 

Unsenleiten, entweder angeboren (dech jeltener als 
man gewöbntich glaubt, weil die meiften fogenann- 
ten Biindgeborenen in ten erfien Wechen od. Mor 
naten ihres Lebens dur die Augenentzüntung der 
Neugeborenen, um Die Augen fommen), od. ſpäter 
entftanten, B. ift entweder die Folge von Augen⸗ 
bildungéfehlern, od. ven Gebirmleiten, cd. von 
Krankheiten des Auges, welche Den Fötus betrefien 
haben. Die B. berwerrnienten Kranfbeitszuftände 
des Auges bewirken dieſelbe entweder dadurch, daß 
fie Die Durchfichtigfeit ter Theile, wie Herubaut, 
Yinje, Glartörper (Grauer Etaar) anibeben or. Lie 
Nervenbant lähmen (Schwarzer Staar), zumeilen 
vorübergebend wie bei Bleivergiftungen, ed. Zer⸗ 
ftörungen einzelner Theile, od. fast des ganzen Aus 
ges dur Girerung ed. Verſchließung ter Pupille 
Durch Berwachſung od. Bededungen od. Berfclie 
kung der Angenlider ꝛc. erzeugen; bieweilen liegen 
aud Gehirnfehier zun Grunde. Das ö 


Blindheit bis Blindthier 
ift entweder völlig aufgehoben, ob. es ift noch mög» | 


lich, Licht u. Dunkelheit zu unterſcheiden od. die Um⸗ 
riſſe der Gegenftände zu erfennen, bisweilen findet 
die B. uur am Tage (f. Nyktalopie), bisweilen nur 
in der Nacht (j. Hemeralopie) ftatt; auch kommt 
fehr oft B. Eines Auges vor. Die Heilbarteit 
ber B. richtet fich nach den ihr zu Grunde Tiegen- 
ben Fehlern der Augen od. des Gehirns, bei. ift die 
Staaroperation geeignetben Grauen Staar zu heben. 
Der Berluft des Gefichtsfinnes wird von den, von 
ber Geburt an od. bald nachher Erblindeten nicht jo 
Schwer empfunden, als man meiſt glaubt. Mittelft 
bes Gefühls u. Gehörs erlangen diefelben bei gut 
geleitetem Unterricht (ſ. Blindenanftalten 3) einen 
oft bewunderungswürdigen Grab geiftiger u. tech⸗ 
niiher Ausbildung (jo Saunderfun u. Bajfo); 
fehr gewöhnlich ift die Ausbildung bober mufita- 
liſcher Fertigkeit bei Blinden (fe Fräulein Paradis 
u. Dillon u. m. a.). Die Zahl der Blinden, bei. 
son höherem Alter, ift ſehr groß; je murden 3. ®. 
821 in ſämmtlichen preußiichen Staaten, bei einer 
Bollsmenge von 11 Mill. über 13,000 Blinde, meift 
niederen Standes, aljo mehr als ber 1000. Theil 
ezäblt. Unter mehreren Handwerkern u. bei ben 
Fabrifanten ift B. jehr verbreitet, bei. bei denen, 
welche fich ichnellen u. beftigen Einwirkungen von 
Licht, z. B. in Schmelzbütten, in Schmieden u. dal. 
ausjegen, od. auch bei Yicht viel feine Arbeiten ver» 
rihten. Auch klimatiſche Verbättnifie find dem 
guge feinblich u. verurfachen leicht ®. ; vor allen ift 
gypten in dieſer Hinficht von den älteften Zeiten 
ber verrufen; man rechnet bajelbft auf 100 einen 
Blinden. Überhaupt finden fich in beißen Ländern 
meit mehr Blinde, als in falten; fo fommt in Nor- 
wegen nur auf 1000 Menichen ein Blinder. B. bat 
imn rechtlicher Hinsicht folgende perfönliche Be— 
Ihränfungen zur Folge: ein Blinder ift ber Lehns— 
jucceffion unfähig; das Teftament eines Blinden 
bedarf mehrerer Solennitäten ; ald Teſtamentszeuge 
fann jeine Concurrenz wenighent leicht angefoch— 
ten werben; er bebarf für VBermögensübernabme 
jnes Qurators; er ift zur Übernahme öffentlicher 
ter, einer Michterftelle, einer Vormundſchaft 

u. a. unfähig; er kann nach Kanoniichem Rechte 
nicht Kieriter werben. Blinde Perſonen können 
Regenten werben, doch kommt dies auf die Ver: 
faflung „der einzelnen Staaten an (j. Hauno— 
ver). ber die Zurebnungsfäbigfeit der 
Blinden, f. u. Zurechnung. Das Berbältniß der 
B. der Thiere iſt dem der Menichen ähnlich, 
u. faft alle Augentrantheiten bes Menicben fom- 
men auch bei den Thieren ver, nur ift die Ver— 
bunfelung der Hornbaut bier vorberrichend. Ur— 
ſachen: Beihäbigungen des Auges durch Schläge, 
Stöße, Hiebe, Stiche, ungebörige Fütterung, zu 
ſchneller Übergang von Gras zur Körnerfütterung 
bei jungen Pferden, dumpfiges Heunn. a., Unrein- 
lichfeit der Ställe, ſchlechte Abwartung, bei. wenn 
ie dem Staub ſehr ausgelegt find. br vorzu— 
ugen ift leichter als Heilung. Alle ſich bilden— 
denden Augenentzündungen, auch die geringiten, 
erfordern jorgfältige Schenung u. Bebandlung; ſ. 
die einzigen Augenfrantheiten, auch Staar. Bei 
den Pferden unterfcheitet man: ſchöublinde 
Pferde, deren Auge bei verlorener Seblraft ge⸗ 
fund ericheint, wo aber der Sehnerv gelähmt iſt; 
mondblinde Pferde, bei denen B, wegen Be— 
wölhung der inneren Augenfeuchtigleiten, periodiſch 
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eintritt; ftodblinbe Pferde, völlig erbfinbete: 
ift Das Auge nur ſchwach, jo heißen fie nur ge- 
blendet. 

— 1) CTiſchl), das geringere Holz, 
welches zu Möbels 2c. mit Fournieren überzogen 
wird; 2) (Weinb.), die Spiten der Reben , welche 
beim Beichneiden des Weinftods abgejchnitten u. 
auch zum Berfteden gebraucht werben. 

Blindkohlen (Kohlenbr.), Kohlen, welche wegen 
zu ſtarken Windes im Meiler nicht gehörig aus- 
brennen. 

Blindmaus, fo v. w. Blinbthier. 

Blindmunzen, die noch nicht geprägten runben 
Metallplatten. 

Blindrabe (Schiffew.), Nahe am Bugipriet. 

Blindrabmen, 1) (Mat.), fo v. w. Blend 
rahmen; 2) (Tiſchl.), ein Bilderrahmen, der von 
gewöhnlichem Holz u. nur mit beflerem fournirt ift. 

Blindre ar v. w. Regula coeci. 

Blindfad ded Magens (Blinder Sad ded Ma 
gend, Magengrund, Fundus ventriculi), halb» 
fugelige Erweiterung bes Magens nad links bin, 


j. Magen. 

Blindf and, Sanbbänfe, die bei bem niebrigften 
Waflerftand neh vom Wafjer bevedt, daher ben 
Schiffern gefübrlich find. 

Blindſchlange, 1) jo v. m. Runzelſchlange; 2) 
fo v. w. Blindauge. 

Blindſchleiche, 1) ſ. Anguis (Schleiche); 2) 
Gemeine B. (Anguis fragilis Z.), Art aus ber 
Gattung Scleihe; Schuppen glänzend fupfer- 
braun, doch jehr variirend, unten jchwärzlich, über 
dem Rüden drei jhwarze Streifen, bie im Alter 
ſich verlieren, ganz jung oben milchweiß, mit jchwar- 
zen Yängsftriche, unten ſchwärzlich; Schwanz ohne 
Wirbel u. daher leicht abbrechend, aber nicht wieder 
wachiend ; ihre Haut ftreift die B. jährlich fiinfmal 
ftiidweife ab. Dieſes bübiche, durchaus unſchädliche 
Tbier lebt in Deutichland, überhaupt in faft ganz 
Europa, bält ſich in Waldungen unter Moos u. 
Laub auf, näbrt fih vorzüglich von Regenwür- 
mern, Schneden u. Infecten u. wird daher auch 
durch feine Nabrung nützlich. Sie bringt etwa 12 
lebendige Junge zur Welt a. im Spätberbfte ver» 
friecht fe ſich in die Erde, wo fie erftarrt liegt bie 
zum nächiten Frühjahre. 

Blindſchloß, Schloß, welches von allen 4 Sa 
ten verbedt ift, daß es nur mit dem dazu gehörigen 
Schlüſſel geöffnet werden kann. 

Blindichlüffel, der Hafen, womit der Riegel 
eines deutſchen Schlofjes im Zimmer aufgezogen 
werden fann. 

Blindftange (Schifiew.), Stange im Bugipriet, 
moran die Schiebblinde (ſ. u. Segel) bejeftigt ift. 

Blindtbier (Spalax (Gfüldenst., A-palax), 
Nagerbiergartung ans der Familie der Wühlmäuſe; 
Schneidezäbne bang, breitichneidig, ven der kurzen 
Oberlippe nicht bededt, die oberen mit ſchwacher 
Längéfurche, I Badenzähne, keine Backentaſchen, 
auch äußere Obren u. Schwanz jeblen, Augen ſehr 
fiein u. von der Oberbaut überzogen, jo daß man 
fie von außen nicht jeben kann; fie leben unter der 
Erde u. graben u. nähren fih wie Maulmürfe. 
Art: Gemeines B. (Blindmaus, Slepetz, S. 
typhlus Pall.), in SRußland u. Ungarn, Kopf 
groß, eckig; bräunlich aſchgrau, weißer Rand um 
ten Mund; 8 Zoll laug; fie werfen bie Erbe auf, 
wie Maulwürſe 
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Blinkern, To v. m. Funkeln, ſ. u. Stern. 

Blinzelmaus, ſo v. w. Blinde Kuh. 

Blinzeln (Nietatio). unwillkührliche Bewe— 
gung, die man bei offenen Augen oft macht, indem 
man ſchnell die Augenlider ſchließt, aber noch ſchnel— 


ler ſie wieder öffnet, ſo daß das Sehen dadurch 


nicht gehemmt wird. Es erfolgt inſtiuetmäßig auf 
ten kleinſten Reiz, welchen das Auge erleidet. Bei 
frankhaften Augen jchon bei Trodemverden der 
Hornhaut von der Luft; vgl. Angenlidkrampf. 

Blinzen, die Augen jo zuſammenziehen, daß 
nur noch eine ſchmale Spalte zum Sehen bleibt, 
wodurch zwar das Sehfeld verkleinert, aber wegen 
tärferer Beichattung Des Auges der beichaute Ge— 

enftand deutlicher wird, weshalb daſſelbe Kurzes 
a, wenn fie in die Ferne feben, eigen ift. 
Wird auch durch biendendes Yicht veraulaßt. 

Blinzbaut(Nidbaut, Membrann nietitans, 
Zoot.), ein 3. Augenlid am inneren Augenwinkel, 
das bei manchen Thierklafien vorzugsweiſe ausge— 
bildet, bei. bei Vögeln, u. hier mit 2 eigenen Mus— 
fein verjeben iſt; fie zieht fich jeitwwärts bein Augen» 
ihluß über das Auge; auch bei Amphibien (Schild» 
fröten, Eidechſen u. Fröſchen) findet fie fih. Bon 
Säugtbieren fommt fie dem Kagengeichledht, den 
Dachſen, Waſchbären, Scehunden, Beuteltbieren, 
Pferden, Glepbanten zu. Bei Menschen ift die 
balbınondförmige Falte am inneren Augenwintel 
eine Spur davon. 

Blishneiooftrow, Inſel im Ouegaſee im 
nördlichen Rußland. 

Blitterddorf, eine alte, latholiſche, uriprünglich 
in Bliderftorp bei Horneburg im Stift Bremen, 
feit der Mitte des 13. Jahrh. im Erzftift Köln auf 
dem Hofe Bliderinendorp anſäſſige u. 1664 in 
den Reichsfreiberrenftand erbobene Familie, blühte 
fonft in 3 Linien, von denen nur noch die Mühlen— 
borjer beftehbt, beſenders befannt ift: Freiberr 

riebrid Karl Yandolin, Sohn des 1798 verit. 

reiberrn Wilbelm Joſeph Friedrich, geb. 4. Febr. 
1792 in Mahlberg im Breisgau, wurde 1812 Nechtä« 
praftitant, 1813 Öejandtichaftsiecretär zu Stuttgart, 
1815 mir dem badijchen Kriegaminifter, Freiberrn v. 
Berftebt, im Hauptquartier der Verbündeten accres 
bitirt, 1816 Yegationsrath u. Geſaudtſchaftsſecretär 
in Sranffurt, 1817 im Geheimen Cabiner des Groß⸗ 
herzogs angeftelit, 1818 Gejcäftsträger am ruſ— 
* Hofe, 1821 Bundestagsgeſandier in Frank⸗ 
urt, 1824 Geheimerath, 1835 Miniſter des Groß» 
—— Hauſes u. der Auswärtigen Angelegen— 
eiten. Über jeine Wirkſamkeit ala Miniſter j. u. 
Baden (Geſch) V.n). 1843 trat er, in Folge unange⸗ 
nebmer Berbältnifie zur zweiten Kanımer u weil ibm 
der Großberzog nicht andere Collegen geben wollte, 
aus dem Miniiterium u. ward im November wieder 
Bundestagsgelandter in Frankfurt, im December 
auch Gefandter am belgiſchen u. niederläudifchen 
Hofe. Nach der Mlärzrevolution 1848 auch von 
biefer Stellung entbunden, febt er meift in Frank— 
furt. Er fehr.: Einiges aus der Mappe eines alten 
Staatsmannes, Frauff. 1849. Er ft, 16.4 pr.1861, 

Blitum(B.Z.,Beermelde), Bflanzengattung 
aus der Familie. der Chenopodeue -Chenopo- 
dierne-Blitene, 1. Kl. 1. Ordn. Z., wie Cheno- 
yodium, aber mit fünf- auch dreitbeiliger Blüthen⸗ 
Düne, bie zur Fruchtreife beerenartig aftig wird, 
1,4—5 Siaubgefäßen, zweitheiligent Griffel, u. 
elle Samen aufrecht, ob. bie ber oberen Blüthen 
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wagerecht, od. die anfrechten mit wagerechten ge⸗ 
mischt; die Fruchthüllen verwachſen mit einane 
der wie bei der Maulbeere. Hirten: Köpfchen— 
Beermeide (Erdbeeripinat, B. capitatum), 
bier u. da in Europa, bei. in Tyrol; B. virgatum, 
in Gärten, Die richte beider dienen zum Roth— 
färben (daber Schminkbeeren): die Karte ift 
aber nicht von Daner. Sie find auch efbar. 

Blituria, fo v. w. Sallimatbias. 

Blitz, 1) jeurige Yufterfcheinung bei einem Ge- 
witter. Die Alten glaubten (nad) Ariftoteles), daß 
der B. eine Entzündung brennbarer Diünfte in der 
Luft ſei; nach der Erfindung des Sciefpulvers 
nabm man Entziindung von jalpeterigen Salz u. 
Schwefel als Entftebungsart des B-es an, um für 
das Zerichmettern durch den B. beim Einfchlagen u. 
für den Donner eine Erklärung zu erhalten. Auch 
gegenwärtig befteben über viele einzelne, den B. be- 
gleitende Umſtände Zweifel, obgleih große Phyfiler 
un meuefter Zeit, namentlich Arago u. Dove, fi 
vielfältig damit beichäftigt haben. Doc ftebt es 
feft, daß der B. eine eleftriiche Entlabung zwi— 
chen entgegengejetst eleftriichen Motten, od. auch 
zwiſchen einer Wolfe u. einem Punkte ver Erbober- 
fläche it. Wall fand 1708 zuerfi Analogie zwi—⸗ 
ſchen dem B. u. Donner u. dem Licht u. Kniftern 
des geriebenen Bernſteins; Nollet 1743 eine zwi⸗ 
ſchen der entdedten Gleftrifirmafchine su. den B.; 
Winkler im Leipzig ftellte (wenig beachtet) zuerit 
1746 u. Franklin 1747 die Elektricität als Urs 
jache des 84 auf, Letzter bildete 1751 Diele Theo» 
rie mebr aus. Namentlich feine berühmten Ber- 
ſuche mit einem Drachen, welcher mit einer die Elek— 
tricität anfjangenden, od, richtiger gelagt, die ent 
gegengeſetzte Elektricität ausftrömenlaffenden Spite 
verjeben war u. am unteren Ende der Schnur ber 
deutende unten gab, wenn er einer Öewittermolfe 
fih näherte, legten den unzweideutigen Beweis da— 
von ab, daß der Biig ein eleftriiher Funken im 
Großen ift, welcher, da er mit unberechnenbarer 
Schuelligkeit fich fortbewegt, den bekannten Sehge⸗ 
jetsen zu Folge wie eine Rakete langgezogen, als 
Strahl Glitzſtrahl) ericheint. Die Bildung ber 
Be, als eleftriicher Funten, geht meift von einer 
ſchön gebildeten Wollte aus u. ftrömt meift zu 
einer anderen Wolfe, in geringerer od. weiterer 
Strede, in einem od. in mebreren Strahlen, mit 
weißem, röthlichem, violettem Yichte über. Sie er- 
regen bort neue B-ausftrömungen, jo daß bisweilen 
die Erleuchtung durch den B. als eine furze Zeit 
andauernd erſcheint. Durch Verſuche mit dem fich 
dreheuden Farbenkreiſel, bei welchem die Karben 
nicht zu Grau verjhwammen, jondern auf be 
Scheibe umberiprangen, bat aber Dove dargetban, 
daß ſolche fladernde B:e aus einzelnen getrennten 
Entladungen befteben. Überbaupt unterjcpeidet nıan 
nad Arago 3 Klaſſen der Be: a) zidzadförmige 
mit Scharfen Rändern; b) Be, welde arößere 
Theile der Wolfe od. Diele ganz erleuchten, bei 
denen man fagt, die Wolfe öffnet fih: eo) Bee in 
form fih langſam fortbemegender Ballen. Liber 
den Urſprung dieſer werichiedenen Formen tft man 
noch nicht Mar. Das Zichzad entftebt wabrjcheintich, 
indem ber B. wegen der Berdichtung der raich ges 
drängten Luft plöplih von jeinem Wege abgeleitet 
wird, vielleicht auch durch Eiuwirlung ber al» 
tung bes unter der Wolle befindlichen Bodens. 
Aus ift es möglich, daß bisweilen der plöglich ſcharf 
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beleuchtete Rand einer dunllen Wolle, binter wel⸗ 


cher der B. ausbricht, fiir die Bahn des Bees ge» 
halten wird. Selten u. nur bei ſehr ſtarker eleltri— 
her Spannung wendet fih ver B. von der Wolfe 
ertwärts, u. es erfolgt Das ale Einſchlagen des 
Be⸗es befnunte Bhanomen, wobei der ®., wie ein 
anderer eleftriicher Funken, nah Umſtänden zün« 
bet, od. ſchmelzend, od. mechauiſch durch Riſſe od. 
Zeripfitterung zerftörend wirft. Zuweilen fahren 
Dre auch in die Höhe, denn am 1. Mai 1700 wur- 
den in Steiermart anf dem Gipfel eines von ber 
Sonne beſchienenen Berges 7 Perſonen burch einen 
B. erichlagen aus einer Wolfe, die auf der hafben 
Höhe des Berges fag. Mit einem B-fchlag zwiſchen 
Wolken ift num häufig ein Rückſchlag, d. b. ein 
plöstiches Zufammenfträmen der vorher vertheilten 
Glektricitäten in den gemäberten Punkten der Erbe 
verbunden, der zwar nie zündend, oft aber für 
Menſchen u. Thiere tödilich gemweien ift. Der B. 
leitet das Phänomen des Donners cin, ben man 
fih gewöhnlich dadurch entitebend dentt, daß eine 
große Zahl faft völlig gleichzeitiger Erplofionen, 
welche auf einer Linie binter einander u. aljo in ver» 
ſchiedenen Entfernungen vom Beobachter liegen, 
wegen der verhältnißmäßig langiamen Fortpflan— 
zung des Schalls nach einander gehört werben; 
doch beruht er wohl auch noch auf anderen Be» 
dingungen. In feltenen Fällen find fogar in gro» 
er Höhe Über dem Beobachter B»e ohne Donner ges 
eben worden. Dagegen ift das Wetterleuchten 
am ſcheinbar hellen Horizont, bei weichem man fei- 
nen Denner hört, nach zuverläffigen Erfahrungen 
nur der Wiederichein ſehr entfernter Gewitter, wel» 
es um jo wabhrſcheinlicher ift, al8 man noch nie 
einen Donner eines mehr als 4 deutfhe Meilen 
entfernten Bes gehört, wohl aber ben Schein von 
Gewittern bis auf 25 Meilen gefeben hat. Bei 
der Entflehung des B-⸗es wird die eleftriihe Span» 
nung u. die bamit verbundene gegenſeitige Ab» 
Rebung der Wolkentheilchen plötzlich aufgehoben. 

ieſelben ftürzen zufammen u. verurfachen meift 
momentan einen reichlicheren Regen. Iſt der B. 
aber gebildet u. findet er eimen eleftrifchen Leis 
ter, jo nimmt er an ihm feinen Fortgang. Als 
folche Leiter find bei. Metalle u. Waſſer befarınt. 
Ob ein, zu einem brennbare Körper gelangender B. 
ündet ob. nit (heißer od. falter Schlag), 
Kt nicht blos von ber Zündbarleit der Körper, 
ondern aud) davon ab, ob die Leitung verſchieden⸗ 
artig u. zu mehreren Malen unterbrochen ift. So 
hat man Fälle, daß felbit an Schießpulver ein B., 
ohne zu ziinden, herabgeſahren ift; dagegen bildet 
ih in trodenen, mit eijernen Nägeln befeftigten 

rettern, wenn fie ber B. trifft u. von einem Na« 
el zum andern überfchlägt, um jeden Nagel eine 

lanıme. Bei Eutzündung von Häuſeru bricht oft 
die Flamme an mehreren Drien zugleich, oft aber 
auc mebrere Stunden jpäter aus, Lis dahin ift es 
nur ein glimmender Funle, weldender B. entzündet 
bat, au — * bat er vor einem andern nichts 
voraus. Dieralle ſchmelzen gewöhnlich vom B. nur 
ba, wo die Leitung unterbrochen (wie durch Roſten) 
od. mo der Bftrahl der Leitung übermächtig war. 
Der B. aus Wolfen ſchlägt wegen größerer Nähe 
leichter auf hohe Erdgegenftände, als auf niedrige, 
um jo mebr, wenn dieſe ftumpf, od. wenn fie in 
Spitzen auslaufen, weil hier tie Wolleueleltricität 
pum Theil ohue Fuuleuerzeugung eutladet, Bäume 
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find feitenb für ben B., menn fie weniger Sarztbeile 
haben; jelten ſchlägt er Daher in Nadelhälger, Ted 
auch felten in Buchen, häuſig in Eichen. Ranch u. 
animaliiher Dunft leiten auch Den B. leicht, des⸗ 
halb Schlägt er oft in Eſſen, Ställe, volle Kirchen, 
ſelbſt wenn zu einem andern Erdgegenftande, 3. 3. 
einer Berghöhe ed. einer Thurmipige, fein Weg 
näber gewejen wäre, u. trijit deshalb auch oft Meit« 
fchen u. Vieh. Sicherungömaßregeln gegen 
ben B.: man vermeide waͤhrend Gewittern den 
Aufentbalt an beveren Orten; man verbalte 12 
nicht in der Nähe den Leitern für den B., ftelle fi 
Fr nicht unter Bäume, bei. Eichen, nicht in Die 
übe von Gemäner, bef. wenn an ſolchem metallene 
Stoffe (3. B. Klingeldrähte) find; man errege feine 
Ausdünſtung; vermeide Das Zuſammenſein mit wies 
len Dienichen od. Thieren; bitte fih während Ge— 
mitteru au zugige Orte, welche Luftſtrömungen 
bewirten, unter Schornfteine, in Abtritte, in Zune 
mer, wo an zwei Seiten Fenſter geöfiner find, zu 
geben. Die Wirkung des betreffenden Bes auf 
Geſchöpfe ift beitige Erjchiltterung der Nerven, wor 
durch das Bemußriein benommen, wirlliher Tod 
od. auch Scheintod (Asphyxin de fulmine tacto- 
rum, Sideratio) bedingt werben kann. Nur auf der 
zur Yeitung dienenden Körperfläche zeigen fich ges 
wöhnlidy entzündete Streife od. Brandfleden, waͤh⸗ 
rend innere Organe ihrem Zufammenbange nach nn» 
verlegt bleiben. Hierbei bleiben Die Kleider oft völlig 
unbeihädigt; oft aber werben fie ſtellenweiſe ver» 
braumt, zerrifien n., mas von Metall an ihnen ift, 
zuweilen geſchmolzen. Dft erfolgt aud ur eine, 
auch wohl nur partielle Nervenlähmung. Bei 
Nertungsverfuhen an vom B. getrofie- 
nen Menjhen muß man die vielleicht nur unter⸗ 
drüdte, nicht wernichtete Lebenskraft durch einem 
ſchnellen Reiz wieder anfachen ; Daher llbergiegungen 
mit Falter Wafier in friicher reiner Puft, Reiben 
mit flüchtigen Dlitteln, Einblafen von Luft, Sal⸗ 
mialgeiſt, als Reizmittel für das Geruchorgan sc, 
Die Griechen betracpteten ben B. (Aftrape) 
als unmittelbare Wirkung des Zeus, welchem vie 
Kyffopen die Blitzſtrablen (Keraumoi) verier« 
tigten; mit Diefen war feine Rechte bewebrt, 
u. er jchleuderte fie berab, um Frevler zu züche 
tigen u. den Meufchen Zeichen zu geben. 5x 
legterer Beziehung wurden die Bee bef. bei ben 
Etrusfern von bejonderen Prieftern beobachtet 
u. geſühnt, u. im ihrer Meligion batte ji 
dazu eine ganz beiondere Bliptbeorie (Ars ful- 
guratoria) ausgebildet, welche in befonderen Bit» 
dern (Libri fulgurales) aufgezeichnet war, }. 
Etrusfiiche Religion. Bon den Etrusfern war diefe 
tehre auch zu den Nömern übergegangen. In 
alter Zeit war es bei den Nömern bios Sitte, bie 
Dre zu jühnen, zur Kaijerzeit wurben fie au bes 
fragt, abgehalten u. berabgegogen. Zumichfi unters 
ſchied man die bei Tage ericheinenben u. die nächt- 
lichen, u. ſchrieb bieje dem Summanus (f. d.), jene 
dem Jupiter zu; bie eigentlichen Blitze hießen Ful- 
mina, das blofe Wetterleuchten aber Fulgora. Die 
Deutung der Blige, welche in das Gebiet ber 
Auguren gehörte, gab von jedem Blige an, ob er 
warnend, Gefahr verlündend, Erwartung täufchend, 
Berderben anzeigend ze. war. Als glüdlich galten 
bie von liufs, als unglücklich die von rechts kom» 
menden. Bligbeobadptungen wurden bei. bei In— 
augurationen u. beim Auusantritt ber Magiſtrate, 
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nie bei Comitien angeſtellt. Bon den Mitteln, 
welche man zur Abhaltung bes B⸗es anwendete, 
ift wenig befannt; das Bepflanzen ber zu ſchützen⸗ 
den Stellen mit weißen Weinftöden follte dazu Dier 
nen. Aber das Herabziehen des Bees, welches 
ſchon tie Könige Numa u. Tullus Hoftilius ver- 
fucht Hatten, wollten die Priefter noch zu Alarichs 
Zeiten verfteben. Zu aller Zeit wurden die Dre, 
welche eingeichlagen hatten u. eine Sühnung ver» 
langten, forafältigft behandelt. Diefe Sühnung 
geihah Durch Beſtattung, je nach dem Orte, wo der 
B. eingejchlagen hatte, öffentlich ed. privatim, in als 
ter Zeit nach der Anweiſung bes Bontifices, fpäter 
unter Zuziehung etrustiicher Haruſpices (Fulzura- 
tores). Das Bliggrab beftand in einem Sarge, 
welcher aus Seitenftüden gemanert, aber ohne Bo— 
den war, u. einen darüber von 4 Mauern gebils 
beten, in dem Umfange des Sarges bis an die Erd» 
oberfläche binausgerübrten, oben ofjenbleibenden 
ſchornſteinartigen Schacht, welcher mit Der Juſchrift: 
Fulgur conditum, verjeben war. Gin ſolches 
Grab, von feiner Ähnlichkeit mit einem Brunnen, 
Putenl, von tem Dabei von Den Haruſpices ger 
brachten Opier Bidental (f. d.) genannt, wurde zu 
ten Loen religiosa gerechner, welche Niemand bes 
treten durfte. Wenn ein Menſch vom Blig erichlas 
gen war, jo durfte er nicht nach gewöhnlicher Weiſe 
verbrammt, ſondern mußte an der Stelle, wo er ges 
funden wurde, begraben werden. Inder nor diſchen 
u. altbeuticben Mythologie ift ber Blitzgott 
Thor, in der indischen bat Schiwa den B. als 
Attribut, In Wappen jell der B. die blitzſchnell 
itberfallenen Feinde bedeuten, man nannte jrüber 
aucb wohl Pieiiipiten Bee. Auf dem Theater 
wird der B. meiſt Durch, in ein Licht geblaſenen 
Bärlappenſamen od. Colophönium nachgeahmt. 
2) ſchnell entſteheuder u. ſchnell vergebender Yicht« 
ſchein im Dunkeln, 3.B. bei Schießpulver; 3) B. im 
Auge, vorübergebende Lichterſcheinung, Die man 
als Augentäuſchung bei einer ftarten Neizung der 
Netzhaut auch ohne Äußeres Licht erbält; fie ent— 
ſteht meiſt durch Schlag od. Stoß anf das Auge 
(Funken aus dem Auge ſprühen), auch bei 
galvaniſchen Erperimerten; +) jo v. w. Silberblick. 

Blisableiter, Vorkehrung, eletiriiche Funken 
nach Willtühr zu leiten. Frauklin, Der Begrün— 
der einer umſaſſenden Elektrieitätelehre, ſuchte zuerſt 
(1743) Durch Aufftellen metallener Spitzen auf Die 
bödyften Tbeile eines Gebäudes eine vorüiberziebende 
eletiriihe Wolfe, ohne daß es zu einem elektriſchen 
Funken komme, zu entladen; 1753 aber erklärte er 
fi) dahin, daß dergleichen Spigen den Ausbruch 
eines cleftriichen Lichtſunkens in der Näbe derielben 
verbilteten u. auch einen Durch Die Wolfen bi in ibre 
Nähe gelviteren Blitz auffingen u. nun jo weit leir 
teten, als die Continnität der metalliichen Maſſe 
nicht unterbrochen würde, daß daher, wenn Die 
metalliſche Yeitung, im einiger Entfernung von ans 
deren Gleftricitätsleitern, bis zum Erdboden reiche, 
auc der Bliy dahin gelangen werde, ohne den Ge» 
bäuden Schaden zuzufügen ob. das Leben ber Ber 
wohner derjelben zu bedrohen. An Deutichlaud 
wurden gleichzeitig (1753) von Windier in Leipzig 
Vorſchläge zur Bligesableitung gerban, auch 1754 
von Proc. Diviih in Mähren zur Ausführung 
—— Indeſſen wurde doch zuerſt mit entſchei⸗ 

endem Erfolg in NAmerika vom B. verbreitete 


Anwendung gemacht. Ju England war ber erſte 
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8. 1762 zu Payneshall von Walſon errichtet, im 
Hamburg erft 1769 einer auf dem Jacobithurm. 
Indeſſen feblte e8 doch auch nicht an Bedenflichkei- 
ten, bei. feitdem 1753 Richmann in Petersburg, 
als er während eines Gewitters durch eine metallene 
Stange den Blig in fein Zimmer zu», aljo nicht 
ableitete, durch den Blit getöbtet worden war, u. 
jeleft Phyſiker (mie Nollet 1764) erflärten fich 
gegen die Nubbarkeit der B. Bef. wurde — 
gemacht, daß metallene Spitzen elektriſche Wolfen 
anzögen u. zu ihrer Entladung gleichwohl nicht hin⸗ 
reichten. Wilſon (1773) glaubte in ſtumpf enden» 
den metallenen Stangen auf der Höhe der Gebäude 
einen fiheren Schuß für Gebäude gegen ben Blitz 
gefunden zu haben. Gleichwohl hat Die Erfahrung 
gelehrt, daß fiber ein Gebäude ſich erbebende (zum 
Schub gegen Roft vergoldete) Metallipigen (Auf 
fangeftaugen) den Borzug behaupten u. fidyer 
leiten, went nur die metallene Yeirung (Ablei— 
tungokette) ſelbſt völlig ununterbrochen ift u. feine 
zu Heine Oberfläche darbietet. Nach einem Berichte 
der franzöfiichen Akademie der Wifjenichaften jollte 
die ſchützende Kraft eines B-8 ſich auf einen freis- 
fürmigen Raum erftreden, deffen Durchmejier vier- 
mal jo groß, als die Höhe des B⸗s fei, fo daß alfo 
ein Dah von 48 Fuß Länge eine Auffangeftange 
von 12 Buß Höhe, in der Mitte deſſelben errichtet. 
erhalten müſſe, um geichiitst zu fein. Nach dem— 
jelben Berichte, der in Ermangelung genauer An- 
haltepunkte noch jett fiir Die Anlage ber B. den 
Maßſtab gibt, befteht der B. am beften aus einer 
eijernen, am unteren Ende 50 — 60 Milli. dicken 
u. ſich nach oben zuipigenden Stange. Die Spige 
ift von Kupfer u. vergoldet u. womöglich noch mit 
einer5 Geutimeterlangen Platinnadel verliehen, Am 
Fuße des auf Das Holz des Daches befeftigten B+6 
ift ein hervorragender Naud von Merall zum Schuß 
des Holzes gegen, aus dem berakrinnenden Wafler 
entitehende Fäulniß angebracht. Liber dieſem Rande 
ſchlingt fi) ein eiiernes Band um den abyerunteten 
Eiſenſtab. An dieſes Band ift num em bis in die 
Erde führendes, ftarfes Eijenblech, od. aus 180fachem 
gewundenen Eijendrabt beftebender Konducter von 
13— 20 Millimeter ins Geviert angelöthet, ber 
zur Schützung des Eiſens vor Roſt gerbeert u. an 
das Gebäude (nur nicht an ſchon merallenen Steffen) 
durch Hafen beiejtigt if. Statt des eijernen Leiters 
bedient man ficb im nenerer Zeit faft ausſchließlich 
kupferner Blechitreiien, Da Kupfer ein viel befierer 
Eieftricitätsteiter ift. Aus dieſem Grunde braucht 
die Nupferleitung auch bei Weiten nicht fo ſtark zu 
jein, um das Abipringen des Bliges zu verbüren, 
u. fie empfiehlt fi) außerdem burd geringere Dry 
datiousfähigkeit n. Die größere Leichtigleit, mit der 
es verarbeitet u. an den Hänſern befeftigt werben 
fann. Solche Kupferblechleitungen brauchen höch⸗ 
ftens 3 Zoll breit u. nur I Linie ftark zu fein; man 
bat auch Drahtſeile von Meffing empfohlen, bie 
jedoch mur geringe Anwendung gefunden baben. 
Befinden fh Scernfteine auf dem Gebäude, fo 
thut man wohl, diejelben noch ertra mit einer Auf» 
fangeftange zu verſehen u. biefe mit der Leitung im 
Berbindung zu jegen ; find Gebäude ganz mit Kupfer 
gededt, jo werden bie Auffangeftangen überſlüſſig 
u. man bat mur für eine Verbindung des Dacheẽ 
mit der Erde durch eine Kupferleitung zu | 

Den Ableiter fübre man am beften bis zu 2 
unter bie Oberfläche der Erde herab, bort aber in 
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eine: zur Mauer jeutrechten Michtung won ibr ent- 


fernt, u. in einen Brunnen od. ſonſt benachbarten 


feuchten Ort; od. man läßt, 15 —20 Fuß von ber 
Mauer entfernt, ein fentrechtes Loch von etwa 
12 Fuß Tiefe graben u. führt in dieſes den B., den 
man bier, um ihn vor Roſt zu bewahren, mit einem 
mit Bäderloblen gefüllten Kanal umgibt. Iſt der 
Boden, in welchem der B. fich enbigt, troden, jo läßt 
man ihn tiefer geben, od. in mehrere Zweige ſich 
tbeilen. Sind in od. an einem Gebäude beträcht- 
lihe Metallmafien, 3. B. bleierne Röhren, Dad 
rinnen, jo jege man fie mit dem B. in metallene 
Berbindung; daflelbe tbut man, wo auf einen Ge— 
bäude mebrere B. errichtet werden. Bei Pulver— 
magazinen werben 2 cd. auch mehrere habe Auffange⸗ 
ftangen neben dem Gebäude errichtet, Das Magazin 
felber aber nur. mit Ableitern verfeben. Außer au 
boben u. wichtigen Gebäuden werden B. aud an 
Maſten von Schiffen angebradt. Da bie Alten 
beobachtet hatten, daß der Blig nie über 5 Fuß 
tief in die Erde führt, fo glaubten ſich Furcht— 
fame in Kellern u. tiefen Höhlen vor Gewit— 
tern fidher, od. gingen unter Zelte von Seelalb— 
fellen, weit dieje Thiere nicht vom Blig netrefien 
werden follten. In Indien hatte man eine Art 
B., indem man aus dem am Grunde einer gold« 
ausftrömenden Duelle gefundenen Eiſen Schwerter 
machte, die, im Die Erde geftedt, wie Wolken u. 
Hagel, jo auch Blitzſtrahlen abwenden follten. Die 
Perſer glaubten, der Dampf des Achates könne 
Blitze abwenden. Die Sage, daß Die etruskiſchen 
Fulguritoren Blige von Himmel hätten loden kön— 
nen (f. Etrustiiche Religion), bat es Einigen wahrs 
ſcheinlich gemacht, daß die Etrusfer fbon B. ge 
babt hätten u. von Diejen bätten fie die Römer 
leunen lernen; vgl. Blig. Luz, Lehrbuch der Blitz⸗ 
ableitungsiebre, neu bearbeitet von J. K. Gütle, 
Nürnb. 1804, 2 Tble.; Eiſenlohr, Anleitung zur 
Ausführung u. Bifitation der B., Karlsr. 1548. 

Blisinfel, Inſel weſtlich von Afrika, zu ten 
Guineainſeln gehörig, einſt mir portugiefiicher Ge— 
ſellſchaft für Stlavenhandel. 

Blitzkäfer, Art der Raubkäſer. 

Blitznerite, Art der Schwimmſchnecke. 

Blispulver, jo v. w. Bärlappenſamen. 

Blisrad, ein von Neei erfundenes u. die Wir: 
fungen ter Volta'ſchen Säule demonftrirendes Ju— 
ftrument. Auf einer Hupfericpeibe, deren Achje mit 
bem einen Bot der Säule in Verbindung ftebt, find 
mit Ebenbolz eingelegte Einichnitte angerracht. Ein 
leitender Draht berübrt bei Drehung der Eceibe 
batd das Kupfer, bald das Ebenbolz, u. bringt da— 
durch in jchneller Abwechſelung bald eine Verbin— 
tung, bald eine Trennung der beiden Pole berwor. 
Wird diejer jo unterbrocdene Strom durch den Kör— 
per geleitet, fo können bei 160 Schlägen in einer 
Secunde mit wenigen Platten diefelben Wirkungen 
auf die Nerven bervorgebradt werben, als durch 
den fortbauernden Strom einer Batterie von vielen 
Blatten. Schon ein ſchwacher Strom bringt in den 
Augen einen Yichtjchein, in den Ohren ein beionderes 
Geräufch u. in dem Munde, auf der pofitiven Seite 
einen fauren, auf der negativen Eeite einen alfali« 
ſchen Geihmad hervor. 

Blisröhren (Brigfinter, Kulgurit), wenn ber 
Blitz in Sandboden ſchlägt, jo bildet er tiefgebenve, 
üftige, fich tiefer immer mehr verzweigende Röhren, 
weiche aus zufammengejchmelgenen Duarzlörnen 
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| befteden;; fie find wohl 30 Fuß lang, am Anfange 
fingersdid, rigen Glas, haben außen einen unebenen, 
inwendig einen Heintraubigen od. glafigen Überzug 
nit Bläschen; ſtellenweiſe find fie auch ganz ausge 
füllt; der Sand zunächſt um fie ift roth. 

Blitzſtrahl, ſ. u. Blitz. 

Bloc (ir.), 1) jo v. w. Block; 2) eine Partie 
Waıren, welche ungezäblt, im Ganzen verlauft wer: 
ben, ſ. En bloe; 3) Gelpftüd, weldhes man obne 
ten Bot als eine Art allgemeines Bete einjegt, fo 
im L'hombre, ſ. d. 


| 
| 
| 
| 

Bloch, 1) Markus Eliefer, geb. 1723 in 
Ansbah, war Arzt u. Naturiorfcher im Berlin 
u. ft. 1799 in Karlsbad; er ſchr.: Naturgefchichte 
der Fiſche, Berl. 1782 — 95, 12 Thle. (franzöſiſch 
6 Bde. ebd. 1795 — 06) ; Systema ichthyologine 
(unvollender), berausgeg. von Schneider, ebd. 1801. 
2) Morit (ungar. Ballayi), geb. 1816 in Tar- 

ı nofa in Ungarn, jüdiſcher Abkuuft, widmete ſich 
dem Studium der Alten Sprachen, der Matbematil 
u. des Talmud, giug 1539 mach Paris, wo er fich 
mit orientaliſchen Studien beidäfugte, Sein Sıres 
beu ging bei. dabin, bie mugariiben Juden zu 
magyariſiren, Da ec nur auf dieſe Were eine 
Emancıpatiou derjeiben fiir möglich erftärte. 1843 
ging er nach Lübi gen, wo er Ibeolcgie ftudirte 
u. ſich proteſtantich taufen ließ. Nach Ungarn zu—⸗ 
rüdgelehrt wurde er 1844 Lehrer der Wiathe⸗ 
matit, ſpäter Reetor an dem evangeliihen Gym— 
naſium zu Szarvas; während der ungariſchen 
Revolutien von 1548 war er Secereär Des 
Kriegemumfterume. Gr ſchrieb: A Zsidiökrol 
(über Judenemancipatien), Peſth 1540; Moses 
6: Könyve (Die 5 Bücher Dlojes), cur. 12404 
5 Be. ; ein Wörterbuch der Ungariſchen u. Deutſchen 
Sprade, ebd. 1344, 4.9. 1°62; eine Ungarische 
Sprachlehre, ebd. 1845, 4. A. 1354; —— 
péeldaheszedek, közmonıasok (Sanımlung uns 
gariiher Sprichwörter), ebd. 1550. 

Blochmann, Kart Iuftus, geb. 19. Febr. 1786 
in Reichſtädt bei Dippoltiswalte, ftudirce in Leips 
zig Theolegie u. Pädagogik u. war 18099—1$16 
an der Peſtalozziſchen Erziehungsanſtalt in Yerdun 
Yebrer; er dur hreiſte dann bis 1915 als Fübrer 
eines jungen Briten Italien, kam ipäter als Vice 
director an die neue Friedrich-Auguſtſchule in Dres» 
den u. begründete 1524 auf Veranlaſſung bes Mis 
nifters von Einfiedel un. mit Föniglicher Unterftügung 
in Dresden eine böbere Bildungsanftalt für Kua— 
ben der bemittelten Stände, die ſich bis zu dei Uni— 
verſitätsjahren erjtredt u. ald Blochmannſches In 
ſtitut noch bejtebt. 1528 verband der Adminiftra- 
tor das jeit 1639 beftebende u. vom Kammerherrn 
Vihthum von Edftäde gegründete Bitzthumſche 
Geſchlechts-Gymnaſium mit Bes Inſtitut zu 
Einem Gymnaſial⸗-Erziehungshaus. Es beſteht aus 
2 Klaſſen des Progymmafiums, in 4 des humaniſti⸗ 
hen Gymnaſiums u. in 3 Klaſſen des Realgymna⸗ 
ſiums. Das Bitzthumſche Geſchlechtsgymnaſium 
bat 12 Bitzthumſche u. 6 Kontubernafl» Alumnen. 
Im Jahr 1551 Übergab B. die Direction des In- 
ftituts dem Einen feiner Schwiegerjöhne, Bezzen- 
berger, u. behielt ſich nur die Ertbeilung des Re— 

| ligionsunterrichted vor; Oftern 1855 gab er auch 

dieſe auf u. ging zu feinem zweiten Schwiegerfohn, 
| Haceins, nad) Gbäteau-Yancy bei Genf, wo er am 
31. Mai 1855 flarb. Bgl. B., Über die Grund⸗ 
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fäe ꝛc. meiner Erziebungsanftalt, Dresd. 1526. 
Er ſchrieb u. a.: Heinrich ‘Peftaloszi, Lpz. 1846. 

Blochnägel, Ztiite von hariem Holze, zum 
Befeſtigen von Bretern. 

Blochrichter, Holzhauer, welche Faßdauben u. 
Faßboden aus dem Groben bearbeiten. 

Blocht zube, jo v. w. Holztaube, ſ. u. Taube, 

Blochwurm, ſo v. w. Doppelreiher. 

Block, 1) greßes unbearbeitetes Stück Holz, 
Stein od. Dietall; 2) (ferftm.), Baumflanm von 
der gewöhnlichen Bretlänge; 3) (Bloddielen), Bre- 
ter, welche ans Blöden geſchnitten find u. an dem 
einen Eude noch zujammenbängen; 4) jo v. mw. 
Ranımllog; 5) (Zchiffew.), jo v. w. Talje; 6) 
(Blodlaffete, Blockſchleife, Kriegsw.), im Gegenſatz 
von der Wandlaffete, beſteht aus einem maſſiven 
hölzernen Blod, an welchem auf beiten Seiten er— 
böhte Eeitenbaden befeftigt find, welche Die Zapfen» 
lager eitbalten. Seit Aufang des 19. Jahrh. ven 
den Engländern, ſpäter aud von Naſſau, Neapel, 
Holland, Piemont, tbeils auch von Frankreich u. 
anteren Staaten eingefübrt; 7) jo v. w. Gefängniß, 
weil die Verbrecher häufig an einen Holzblod ges 
ſchloſſen od. ihre Füße in einen ſolchen gelegt wur» 
ten; 8) Stüd Blei, 6 Zell did, 3 Zoll hoch, auf 
welches der Bilduer den Heinen Gegenftand legt, 
melden er mit Meifel u. Grabftihel bearbeiten 
will; 9) (Jagdw.), die nit Tuch überzogene Stange, 
worauf der Beitzvogel gefegt wird; 10) (Hornarb.), 
Trog mit Platten, zwiſchen welchen das weiche Horn 
platt geichlagen wird; 11) hölzerne Platte mir einem 
Loch tı der Mitte, durch welches ter Hutkopf bein 
Leimen geftedt wird; 12) in mauchen Spielen die 
Karten, welche man ungeſehen kanft; 13) im L'hombre 
10 v. w. Bloc 3); 14) (Waflerb.), ein Stück Yand 
von 50— 100 Morgen, wogegen 25 Morgen I Ka» 

bel, 2—6 Morgen 1 Blid beißen; 15) eine Sorte 
Bier in Kolberg. 

Block, Albrecht, geb. 1774 in Sagan, fauite, 
nachdem er in mehreren Olonomien angeftellt ges 
weien war, 1805 das Gut Oberwitigendorf bei Day» 
nau u. 1811 Schierau, mo er eine landwirth- 
ſchaftliche Anftalt anlegte; er wohnte feit 1935 in 
Yiegnig als Amtsrath, Director des Schleſiſchen 
Sredimwereins, Intendant ber Schleſiſchen Stamm— 
fchäferei u. ft. 1847 zu Karolath in Schlefien. Er 
führte 1812 die Sommerftallfütterung für Schafe 
ein u. wendete zuerft die Erbftreu in Ställen an. 
Er ſchr.: Berfuch einer Werthövergleichung der vor» 
züglichen Aderbauerzengniffe, Berl. 1523; Reſul— 
tate der Berfuche über Erzengung u. Gewinnung 
des Diingers, ebd. 1823; Pitibeitungen lanbwirtb« 
ſchaftlicher Erfabrungen ꝛe., Brest. 1830, 3 Bde., 
3. 4. 1542; Über den tbieriichen Dinger, 1935; 
Die einfache landwirthſchaftliche Buchführung, 1837; 
Beiträge zur ur gg 1840. 

Blodade, 1) B. einer Feſtung, das enge 
Einſchließen einer Feftung, um biejelbe von ber 
Berbindung mit Außen abzuichließen ; j.u. Feſtungs 
krieg; 2) B. eines Hafene, die B. eines feind« 
fichen Hafens wird von Kriegeichifien, melde vor 
bemfelben kreuzen od. Anter werfen, in der Abficht 
bewirkt, durch Schmwähung des Handelsverkehrs 
der feindlichen Macht zu ſchaden, indem fie allen 
neutralen, wie auch den Scifien det eigenen Yan« 
des, verwebren, in den blodirten Hafen einzulaufen. 
Im Franzöſiſch⸗Engliſchen Kriege von 1506 u. 1507 


| 


| 


| 


Blochnögel bis Blockhaus 


zuftand, ohne die ®, in der That aufrecht erbalten 
zu fünnen; man nannte Diele B. Blocus sur pa- 
pier(Bapierblodate). Siewiterftreiter den Grund 
ſätzen des Völlerrechts, weßhalb auch in Der neueiten 
Conventien der europäiſchen Großmächte von 1556 
über Das Seekriegsrecht der Satz feftgeitellt wurde, 
daß eine B. nur dann erflärt werden könne, wenn 
fie wirklich vorhanden ſei u. mit Waffengewalt aufe 
recht erbalten werten könne. Der thatſächlichen B. 
gebt gewäbntich eine otificarion der blocirenden 
Macht an Die neutralen Staaten voraus, um ven 
neutralen Schiffen Zeit zu lafien, bis zum wirklichen 
Eintritt der B. fih aus den betrobten Geweſſern 
zu entfernen. Alle Schiffe, welche tie B. nicht 
achten, alje Durch Ein» ed. Auslaufen einen Blockade 
bruch begeben, verfallen der Confiscation. Bgl. 
Prijengerichte, u. Deane, The law or blokade. 
Yond. 1955. 

Blockbatterie, fabrbare Geihütskettung aus 
Ballen u. Bohlen, binten in eine zur Auffahrt dies 
nende Ichiefe Fläche endigend u. auf 4 Rädern rue 
bend, wodurch man ım Feitungen eine Baufbatterie 
an jedem beliebigen Punkie der Bruſtwehr errich—⸗ 
ten lann. 

Dlodbaum, Baum, aus welhem man einen 
Blod jehneiden faun. 

Blodblei, Blei in Blöde von Muldenform ge 
gofien, wird in Diejer Geftalt in den Handel gebracht 

Blöckchen, fo v. w. Kaminfteine. 

Blockdecke, 1) (Bauf.), Dede aus Balfen: 2) 
(Kriegsmw.), Dede von dünnen Ballen, mit Erte 
u. Dinger überlegt, um dadurch den Feftungen ı. 
Feldſchanzen einen bombenttſten Raum fir Muni« 
tion, auch wohl für Mannſchaft zu gewinnen. 

Blockdeich, Deich od. erhöhter Weg über einen 
moraftigen Boten. 

Blocken, vom Fallen, fih mit feiner Beute auf 
einen Baum ſetzen. 

Blockflöte, fo v. w. Flöte A bec 

Blockhaus, 1) ein gan von über einanber ge» 
legten Balken durch Schränhrände errichteres Wobn- 
od. Wirthſchaftshaus; in bolzreichen ſchwachbevöller⸗ 
ten Yänderftrihen pflegen Bewohner u. Anfiedier in 
Blockhäuſern zu wohnen, da fich dieſe leicht ohne 
große Koften u. ohne Beibülfe von Bauverftändigen 
berrichten laflen. In Rufland u. Oallizien werden 
auch die Kirchen jo gebaut. Entweder find an die 
Eden, Thür- u. Fenfteröffnungen, fonft aber 6 bis 
I Fuß aus einander jenfrehte Ständer gefett, 
welche auf Schwellen fteben u. in welche 6—7 Zoll 
ftarfe Füll⸗(Schrot-) hölzer eingeichoben wer 
den, od. 10—12 Zoll ftarfe Hölzer find horizontal über 
einander gelegt u. an den Eden überblattet (Gehr⸗ 
jap). Thür» u. Benfteröffnungen werden durch 
eigene an jene Hölzer beietigte Thür» u. Fenſier⸗ 
gerüfte gebildet. Die Fugen bes B-es werten mit 
Lehm od. Moos verftopit. 2) (Kriegem.), ein höl⸗ 
zernes, aus 1 od. 2 (dann der Zwiſchenraum mit 
Erbe ausgefüllt) Schräntwänden aufgeführtes, mit 
Balken u. Erde bombenfeft bevedtes u. ringsum 
mit Scießlöchern veriebenes, meift etwa 4 Fuß 
tief in die Erde verfeuftes, außen mit Erbe befler- 
detes u. mit einem Graben, auch mobl mit beden- 
dem Glacis ringsum verjebenes Gebäude, für 20 
bis 100 Dann. Große B-er verfieht man mit Ge 
ihügen. Man bält damit ifolirte, weit entfernte 
Poſten, Gebirgspäfle, detachirte Werte wor Feftungen 


erllärte England ale rüften Fraulreichs in Wiodade- | u. dgl. ſeſt, legt fie als Caponieren, dauu vom Stein 
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—— in bie ein⸗ u. ausſpringenden Winkel des 
ebedten Weges in Feſtungen zum Zufluchtsort, 
auch als Reduit in egponirten Außenwerten. Bser 
wurden zuerft bei den Ettlinger Yinien 1743 ange» 
legt; bäufiger aber jeit vem Kriege von nn vo 
dus Schwebleuborfer B. bei Glatz von der Dfter- 
reicher genominen wurde. Vgl. Dlalborgbetto. 

Blockholz, kurzer, dider, unbehuuener Klotz, 
von ber Sch, bob Nuben u. Felgen daraus ge- 
nacht werden Böunen. 

lockhouſe (ipr. Blodhauf’), Name eines ber 
drei den Dafen von Portsmouth dedenden Forts. 

Blodingwer, fo v. w. Cafjumunarwurzel. 

Blodiren, ſ. Blodabde. 

Blod: Fölund (ipr. Block-Eiländ), eine zu 
bein Stuate Rhode » Island in den Vereinigten 
Staaten von NAmerika gehörige Infel im Atlanti« 
ichen Ocean, ungefähr in der Mitte von Bont Zus 
dich u. Montauk Point, ber öftlihen Spite von 
Yong- Island, 15 Di. lang u. —1 Mi. breit, die 
Stadtſchaft Neiu-Shorebam bildend, mit 2 Yeucht- 
thürmen, bie fi 58 Fuß über den Meeresſpiegel 
erbeben. 

Blockkaſten, große vieredige Kaften mit Erde, 
Sand od. Diift gefüllt, zu Barricaden. 

Blockkeller, jo v. w. Baltenteller. 

Blodfrubbe, fo v. w. Gemeine Krabbe. 

Blodluffete, jo v. w. Blod 6) 

Blodland, Wiejenflädhe bei Bremen. 

Blodley (pr. Blodieb), früber Poſtſtadtſchaft 
bes Cantons Philadelphia im Staate Penuſylva— 
nien, in den Vereinigten Staaten von NAmerila, 
am Schuyllile River, jest zu Philadelphia gebörig; 
berühmt wegen ber zwei daſelbſt beſindlichen Infti« 
tute Blockley Almshouse (Armenbaus) u. Block- 
ley Insane Asylıım (Irrenanftalt) ; 6000 Em. 

Blodmeißel, ftarter Meihel im Klotze bes 
Amboßes des Nagelihmiebes, worauf ber geichnie- 
bete Nagel vom Eifenftabe fosgeihlagen wird. 

Blodıneffer (Kanımmader), ſcharfes Werkzeug 
zum Beſchaben des Hornes. 

Blodmörfer (Kriegsmw.), ein Dörfer, der ftatt 
auf einer Yaffete mit Wänden, auf einen aus Pfo- 
ften zufainmengefügten od. auch majfiven Blode 
rubt, im welchen eine Aushöhlung zur Aufuabme 
bes Bobdenflüdes angebracht ift. Sie find befonders 
in Öfterreih, Sachjen, Dänemark u. England zur 
Anwendung gelommen. 

Blodinudle, jo v. w. Bodinühle. 

Bloduagel, großer Holznagel, womit die Bän- 
ber einer Holzflöge an die Bauınftämme befeftigt 
werben. 

Blockpfahl (Bauf.), fo v. w. Rammpfahl. 

Blockpfeife, 1) Pieife aus Einem Stüde; 2) fo 
db. w. Suilllöte. 

Blodrad, Ras aus einen Baumflamme; vgl. 
Blodwayeı. 

Blockrolle Giockſcheibe, Schiffsw.), fo v. w. 


Talje. 

Blodröften (Hüttenw.), das Röſten der Erze 
auf einem unüberdedten Platze. 

Blocksberg, 1) Berg, ſo v. w. Broden; 2) Berg 
in der Näbe von Dien, auch Gerbarbäberg ge— 
nannt, mit einer Citadelle; aus dem Schoohe des 
Berges entſtrömen die heißen Schwefelquellen bes 
Blodbades, Brüd- u. Raizenbades, ſ. u. 


Dien. 
Blodisiff, 1) ein aus Baumflänmen zufam- 
Univerfals Leriton. 5. Aufl. U. 
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mengefligtes Habrzeuy, 2) ein altes ausgedienes u. 

| abgetafeltes ——* ohne Maſten, als ſchwim⸗ 
mende Batterie, Schiſfslirche, Lazarethſchiff ob. 
Gefaugeuſchiff gebraucht. 

Blodjeife, ruffiiche Seife, die in großen Stüden 

von 80 — 160 Pfund in den Handel kommt. 

Blockſtück, jo v. w. Werkftüf; bef. bei Schleußen 
bie großen Wertftüde, in welchen bie Thorangeln 
befeftigt werben. 

Blyckſtufe, Treppenftufe aus Einem Stüd 
Eichenholz. 

Blockverband (Maur.), wenn eine Schicht 
Steine der Länge, die folgende der Breite nich ge 
mauert wird, jo daß die Fugen ber 1., 3. u. 5., J 
wie der 2., 4. u. 6. Schicht, lothrecht über eiuander 
zu deren fomınen. 

lockwagen, 1) ftarter Wagen mit niedrigen 
Nidern, um ſchwere Yaften auf kurze Eutfernungen 
fortzubringen; 2) Wagen, an welchem nur wenig 
Eijenwert ift, deſſen Räder auch nicht mir Eiſen 
beichlagen find (Bio«räder). 

Blodwand, eine aus Über einander gelegieu 
Baunftänmen errichtere Wund, f. Blodhaus. 

Blodzarge, eine Zarge Über einer Thür ob. 
einem Fenfter von Hulbboly vd. ſehr open Bohr 
fen, die jo breit find, als die Mauer, im weiche bie 
B. eingelegt wird, did iſt. 

Blodzinn, Zinn in Blöden. 

Blodzittwer, jo v. w. Caſſumunarwurzel. 

Blockzyl, Stadt u. 1581 angelegte Schanze an 
der Ya, im Bezirt Zwoll der niederländijchen Bro» 
vinz Ober⸗Yſſel; Hafen, Schleußen; 170 Emw. 8 
wurde 1672 von ben Franzoſen erobert, aber durch 
Unterftügung friesläudiſcher Truppen wieber befreit, 

Blödauge, Schlange, je v. w. Blindauge. 

Blödaugenfijch, Art von Sogofiſch, ſ. d. 

Blodelsheim, Dorf am Rbein im Arronbiiie- 
ment Kolmar des franzöflihen Departements Ober- 
rhein, fonft Stadt, dem Haufe Habsburg gebörig, 
wurde von Bifchof Heinrich III. von Baſel zerftört. 

Blödigkeit, 1) Schwäche des Berftandes, weiche 
eine Unklarheit u. Berworrenbeit ber Borftellungen 
veranlaßt; 2) die aus Mangel an Selbftvertrauen | 
— — Furchtſamkeit im geſelligen Umgange, 

ngftlichleit durch jein Benehmen gegen den Taet 
od. die feine Sitte zu verftoßen. 

Blod: Klippingar (Unions-Klippingar, 
Blutklippe), ſchwebiſche Silbermünzen, 1568 
von Erich XIV. u. Karl geichlagen, von 4 Or, 1, 
2, 4 u. 8 Marl; fie wurden aus 1000 Marl Silber 
gerertigt, welche ber König Sveuo Stures Witwe, 

eren Sohn er hatte ermorden laſſen, als Buße gab, 
u. bie fie feinem rebellifhen Bruder lieh. 

Blödfihtigkeit (Stumpfiichtigkeit), Lei- 
ben ber Augen, befteht in Mangel an Reizbarteit 
der Nervenbaut des Auges, jo daß nur jebr bell be» 
leuchtete Gegenftände gut geſehen u. darum zugleich 
entfernte minder beutlih wahrgenommen werben; 
ſchwach convere Brillen helfen dem Übel einigerma- 
Ben ab; allgemeine Stärkungsmittel (Bäder, nabr- 
bafte Koft, Turnen) gelten als Heilmittel. Die B. 
findet fi) bei Kindern, welche frühzeitig in ber 
Schule ſehr angeftrengt werben, bei Studirenden 
u. bei Greifen. 

Blödfinn, Geiftesfrankheit auf vormwaltenber 
Schwäche od. faft gänzlichem Mangel ber höhern geir 
figen Bermögen, der Vernunft u. des Berftandes, 
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u. demnach auch verſchiedene Stufen als Geiſtes⸗ 
ob. Verſtandes ſchwäche (Hebetudo mentis), 
Albernheit (Fatuitas), Dummheit (Stupidı- 
tas) u. im böchften Grabe ven eigentlihen B. 
(Amentia, Anoea, Idiotismus) darftellend, mit 
feichzeitiger namhafter Schwächung od. faft völ- 
igem Erlöfchen auch der übrigen piychiichen Ber- 
mögen, die menfchlihe Natur zu der bes Kindes, 
ſelbſt bis zur thieriichen, ja jelbft unter diejelbe jüb- 
rend. Der B. wurzelt faft immer in Feblern Des 
Gehirns u. Nervenivftems überhaupt u. gibt fich 
auch von Außen durch jchlaffe Haltung des Kör— 
pers, Duummenu.ftieren Blid, ſchwerfälligen u. jchlep- 
penden Gang, unbentliches u. erjchwertes Sprechen, 
franfhaftes gedunſenes Ausfehen, durch kindiſche 
Beſchäftigungen od. völlige Trägheit, grundloſes 
Lachen u. Weinen u. Aufwallen des Gemüths, Ge» 
fräßigkeit, Geilheit, od. gänzliches Schlafen ber thie— 
riſchen Triebe, Boshaftigkeit, Menſchenſcheu, bis— 
weilen auch Durch Liſt, Mordluſt, Brandſtiftungs— 
trieb, große Unreinlichkeit, Stuhlverſtopfung, bis— 
weilen unwillkürlichen Abgang des Stuhls u. Urins 
zu erfennen. Der B. ift oft angeboren od. entſteht 
nad) andern Geiftestrankheiten, Schlagflüffen, Epi- 
lepfie in Folge des hoben Aiters ꝛc. u. ift ſehr ſel— 
ten, ber angeborne nie beilbar, Doch werben Blöd- 
finnige in befonbern Anftalten zwedmäßig beſchäf— 
tigt u. erhalten; vgl. Cretinismus. Über Berüd- 
fihtigung des B-8 in Criminalrecht ſ. u. Zurech— 


nung. 

Bloemaert (ipr. Blumart), 1) Abrabam, 
niederländiicher Maler, Kupferftecher u. Formſchnei— 
der, geb. 1567 in Gorkum, fiudirte Malerei in Pa— 
ris u. bielt fich dann eine Zeitlang bei Hier. Frauk 
in Herental auf; war dann Stabtbaumeifter im 
Amfterbam, lebte zuletst als Maler in Utredt u. ft. 
bier 1647. Werke: Anbetung der Hirten, Heilige Fa- 
milie im Muſeum zu Berlin, außerben befinden 
ſich Gemälde u. Kupferftiche won ihm in den Gal- 
lerien von Haag, Kopenbagen, München u. Paris. 
2) Cornelius, tes Vor. Sohn, geb. 1603 in 
Utrecht, widmete fih unter feinem Vater u. €. de 
Paſſe der Malerei u. Kupferftechlunft u. ftach 5 
lich nach italienischen Meiſtern. Seine Stiche gebö- 
ren zu ben beften feiner Zeit. Er ft. 1680 in Rom. 
Er hatte noch 3 Brüder, Heinrich, Adrian u. 
Bi rich, von denen der Erftere als Maler, bie 

eiden Letzteren als Kupferftecher befannt find. 

Bloemen (fpr. Blumen), 1) Jul. Franz van 
B., geb. 1656 in Antwerpen, Landſchaftsmaler, eve 
bielt wegen feiner Meifterihaft in der Wiedergabe 
ber Yufttinten ben Beinamen Orizonte u. jtarb 
1748 (1749) in Rom. Gemälde von ibm, meift 
Anfichten von Tivoli u. der Umgegend, finden ſich 
im feit allen größeren Gallerien. 2) Peter var 
B., genannt insert, Bruber des Bor., geb. 
1649, Schlachtenmaler, wurde nad feiner Rüdtehr 
aus Rom, wo er lange bei jeinem Bruder war, 1699 
Director der Maleratademie in Antwerpen u. ft. 
1719; nach feinen Gemälden, meift Schlachten, 
Pferdemärkte, Karavanen u. römiſche Feſte, ftachen 
T. Major, Guelard, Rottwyk, Aquila in Kupfer; 
einige hat er felbft geätt. 3) Norbert van B. 
genannt Cephalus, Bruber bes Vor. geb. 1672 
tm Autwerpen, in Rom gebilbet, ft. 1746 in Amſter⸗ 
baut. Er malte Gegenftände bes Privatlebens u. 
Borträte, 
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Bloemendaal (fpr. Blumenbal), 1) Dorf im 
Bezirk Haarlem, a0 Helland (Niederlande); 
Bleichen (Haarlemer Bleihen), Blumenzudt; 
1500 Ew.; 2) Schanze, ber Feftung Klunbert (f. d.) 
in NBrabant gegenüber. 

Bloemfontein, |. Nachtr. Bb. 19, ©. 814. 

Blohm (Btohmplay), jo v. w. Brunftplag. 

Bldis (ipr. Bloa), 1) Arrondifjement in fran 
zöfifehen Departement Loir et Eher; 134,00) Ew.; 
2) Hauptftabt dafelbft, an der Loire, Über welche eine 
930 Fuß lange Brüde führt; Biſchofsſitz, bat Ka- 
tbedrale u. Schloß (morin König Ludwig XII. ge- 
boren wurde), 2 Friedensgerichte, Departemental- 
behörden, Handelsgericht, Aderbaugefellichaft, geift- 
liches Seminar, öffentliche Bibliotbef, Phyſilaliſches 
u. NRaturbiftoriiches Cabinet, Botanifhen Garten, 
Börfe, Hofpital, Fayences, Yeber- u. Teppichfabril, 
Wein, Branntwein- u. Holzbanbel. Eine in Fel- 
jen gehauene Wafferleitung (Ar on) ift Überbleibfel 
aus ber Römerzeit; 20,300 Ew. In B. fol das 
veinfte Franzöfifch gefprochen werben. — B. kommt 
namentlich in alten Zeiten nicht vor. Im Gebiete 
des nachherigen B. ftießen die Völferfchaften ber 
Turoner u. Carnuter zufammen. Die Grafſchaft 
B. (Pagus Blesensis, feit dem 15. Jahrh. Blai— 
ſois), mit vem Orte Bleza (fpäter Bleſis, 
Castrum Blesense, jetzt Blois), am Liger, eutſtand 
im 9. Jahrh. unter den Merowingern; fie lag in 
Francia an beiden Seiten bes Liger, zwilchen dem 
Pagus Turonicus, Cenomannia, P. Dumenfis, 
Aurelianus, der aquitaniſchen Sicalaunia u. P. Bi- 
turiens. Der erfte Graf war Wilbelm, Sobn 
Theodeberts, der Ahne Hugo Capets; er murbe 
834 getöbtet. Ibm folgten in Directer Linie 5 Gra- 
fen, der legte, Tbibaut II., ft. 1004 kinderlos u. 
num wurbe jein Bruder, Eudo II., Graf von B., 
Chartres u. Tours, welcher den Titel als Pfalz- 
graf annahm; 1019 bekam er noch die Champagne 
u. andere Diftricte, welche nach feinem Tode 1037 
jeine Söhne theilten; Thibaut IL, jein 2. Sohn, 
erhielt B., Tours u. Chartres, u. vereinigte 1047 
nach feines Bruders Tode die ganzen wäterlichen 
Befigungen. Seine Söhme theilten 1089 wieder u. 
B., Chartres u. einzelne Theile der Champagne 
famen an Stephanz; dieſer nabm an dem erſten 
Kreuzzuge 1096 Theil, lehrte aber kurz vor ber 
Einnabme Antiochiens, 1098 nah Europa zurüd; 
als er 1102 wieder nad Paläftina gegangen war, 
wurbe er in der Schlacht bei Rama, 27. Mai 1102, 
gefangen u. in Askalon bingerichtet. Sein zweite 
Sohn Thibaut IV. folgte u. erhielt 1125 auch 
die Grafſchaft Champagne von feinem Obeim Hugo; 
nach feinem Tode, 1152, wurben beide Grafichaften 
wieber gelrennt, inbent fein älterer Sohn, Hein- 
rich I, Champagne, der jüngere, Thibaut V. ber 
Gute, B. bekam; diefer 309 1190 in das Gelobte 
Land u. ftarb 1192 vor St. Jean d’Acre, worauf 
jein Sohn Ludwig Graf von B. wurde. Auch 
diefer nahm das Kreuz u. erhielt als Theil von den 
Eroberungen in Kleinafien Nicäa in Bithynieır. 
Er blieb in der Schlacht bei Abrianopel, 15. April 
1202, gegen die Walachen u. hatte zu feinen Nad- 
folger ın B., Chartres u. Elermout jeinen Sebu 
Thibaut VI; da berfelbe noch minderjäbria 
war, fo führte feine Mutter, Katharine, Tuchter 
des Grafen Raoul von Elermont, die Regierung; 
obgleich zweimal verbeirathet, hinterließ er bei feı- 
nem Tode 1218 doch feine Kinder, m, bie Grafen 
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bon B. farben im Mannsftamm mit ihm aus. 
Seine Zanten Elifabetb u. Margaretbe, 
Töchter des Grafen Thibaut V., folgten ihm u. 
iheilten; Lebtere, welche damals in 3. Ehe mit 
Gautier II, Herrn v. Avesnes (ft. 1249 vor 
Damiette) vermählt war, befam B.; nad) ihrem 
Tobe, 1230, erbte B. ihre u. Gautiers Tochter, 
Marie, vermählt mit Hugo v. Ehatillon, Herrn 
von Ereci u. Grafen von St. Baul, u. erhielt von 
ihren Vater noch die Herrfchaften Avesnes u. a. 
Durch ihn fam B. an das Haus Chatillon. Als 
Marie 1241 ft., folgte ihr Sohn Johann, welcher 
durch jeine Gemahlin Alir, eine bretagniiche Prin- 
zefftn, Bontarci u. Brie- Comte- Robert erbielt u. 
nach Ausfterben des Haufes Chartres 1269 auch 
diefe Grafichaft noch erbte. Ihm folgte 1279 jeine 
einzige Tochter Johanna, vermäblt an den Grafen 
Beter v. Alencon ; nach deſſen Tode, 1284, verkaufte 
Sobanna 1286 die Grafichaft Chartres an den König 
Bhilipp den Schönen (f. u. Chartres), u. 1289 die 
Herrſchaft Avesnes an ihren Neffen, Hugo v. Cha- 
tillon, Grafen von St. Baul; in ®. folgten ihr in ge- 
rader Linie 1292 Hugo, 1307 Guido, 1342 Lud— 
wig J., der auf franzöfiicher Seite gegen England 
fämpfte; 1361 Ludwig IL, ber nicht verbeiratbet 
war, baberfolgteihm 1372 jein BruderJobann IL, 
der buch feine Verheirathung mit Mathilde 1368 
Herzog von Geldern geworben war; er lebte in Hol⸗ 
land u. ft. dort 1381 finderlos. B. befam fein Bruder 
Guido II, Graf von Seiffons, u. fo wurde durch 
ihn Soiffons mit B. verbunden, u. als er obne 
Nachkommen 1391 ft., fam B. 1391 durch Kauf 
an Herzog Ludwig von Orleans u. nad deſſen 
Ermordung 1407 an feinen Sobn Karl; unter 
dejien Sobne, König Ludwig XIL., wurde B. mit 
ber Krone verbunden. In der Folge gab Lud— 
wig XII. 2. jeiner Tochter Claudia als Heiraths- 
gut; ihr Sohn, König Heinrid II., verleibte es 
wieder ber Krone ein. — Ju der Stadt B. 
mwurbe das Schloß 1502 ganz neu gebaut. Am 
15. April 1499 wurde bier das Bündniß zwiichen 
Franfreih u. Venedig (j. d. Geſch.)), u. wieber 
14. März 1513 gegen ben Bapft u. den beutfchen 
Kaifer eine Offenſiv- u. Defeufivallianz (ſ. eb.) 
geſchloſſen. Der Vertrag zu B., 22. Sept. 1504 
zwijchen Yubwig XII., Es Erzberzog Philipp u. 
defien Vater Marimiltan, wonach die franzöſiſche 
Prinzeſſin Claudia, Falls Ludwig feine Söhne ber 
fäme, dem für fie beftimmten Gemabl, Karl von 
Öferreich, Mailand, Genua, den Anſpruch auf 
Neapel, ferner Bretagne, B. u. Burgund zubringen 
follte, wurde 1505 wieber aufgehoben. Einen neuen 
Vertrag zu B. ſchloſſen Ludwig u. Marimilian 
7. Nov. 1510, um bie Berfammlung eines ökume— 
niſchen Concils zu einer Kirchenreformation zu bes 
wirfen. Hier 1. Dechr. 1513 Friebe zwiſchen Lud⸗ 
wig XI. von —— u. Ferdinaud d. Kath. von 
Spanien. 1595 berief König Heinrich III. bierher 
einen Reichstag, two die Ermorbung des Herzogs 
Heinrich I. von Suife u. bes Carbinals von Guiſe 
beichlofjen u. 23. Dec. auf dem bafigen Schlofie 
auch ausgeführt wurde. 1635 gab Lüdwig XIII 
B. feinem Bruder Jobann Gafton, u. 1660 nad 
beffen Tode Ludwig XIV. feinen Bruder Phi— 
Tipp. 1697 errichtete Papft Innocenz XIL das 
Bisthum zu B., erfier Biſchof war Bertier. Bor 
Napoleons Sturz ging die Kaiſerin Marie Luife am 
1. April 1814 mit der Regentſchaft nah B., u. 
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Blei (ſpr. Bloa), Francisca Marie, Ma— 
bemoijelle ve B., natürliche Tochter Ludwigs XIV, 
bon ber Montejpan, Gemahlin Philipps Her- 
nt Orleans. 

[ofade, fo v. w. Blockade. 

Blomberg, 1) Amt des Fürften von Schauen- 
a er Fürftenthum Lippe-Detinold; 3000 Ew.; 
2) Stabt darin, an ber Diftel, Wollmanufactur; 
2100 Ew.; 3) Stabt im Amte Hüfingen des babi- 
ſchen Seetreifes; Schloß ; 600 Ew. Die Uingegend 
beißt die Baar. 

Blomberg, Barbara, die ſchöne Tochter eines 
Boss in_Augsburg, Geliebte des Kaifers 

arl V. u. Mutter Don Juans d’Auftria, für bie 
fie jedoch nach And. nur galt, um bie wahre Mut- 
ter (mie e8 beißt Karla Schwefter, Marie v. Un- 
garn), zu verbergen. Juan hielt fie jedoch für feine 
Mutter u. empfahl fie fterbend feinem Halbbruber, 
dem König Philipp IL. von Spanien, ber ihr eine 
Penfion gab. 
— ‚ alte deutſche Familie, von ber man 
nicht weiß, ob fie aus B. im Yippefchen od. aus B. 
im Badenjchen ftammt, deren eine Linie aber feit 
Jahrhunderten in Kurland begütert u. ſeit 1670 freir 
berrlich ift. Die beiden, noch blühenden, fern ver- 
wandten Linien find: A) Erfte Linie, in Kurland 
u. Preußen: 1) Johann Albert, Enkel Hein- 
richs von B., war Kaijerliher Hof» u. Kriegsratb 
u. Öejandter an die Czaren Iwan u. Peter ; er wurbe 
1670 vom Kaifer Leopold mit feinem Bruber in 
ben reiberrnftand erhoben u. fl. 1689; jetziger Chef 
ift: 2) Freiherr Hugo, Entel des Freiheren Gott. 
bart (welcher das Kurländifche Majorat vom Frei» 
berrn Karl Friedrich erbte) u. Sohn bes 1836 ver- 
——— Freiherrn Karl, iſt geb. 1820. B) Zweite 
inie, im Lippeſchen: 3) Freiherr Ludwig, ge 
1784, war Fürftl. Yippeicher Landtagsmarſchall u. 
preußifcher Geheimer Oberregierungsrath u. ftarb 
1855; 4) Freiherr Alerander, Bruber des Bor., 
eb. 1788 im Fürſtenthum Lippe, trat 1800 in preu⸗ 
—* Dienſte, ward 1806 von ben Franzoſen ge— 
fangen, aber auf Ehrenwort entlaſſen; er nahm 
1809 an Schills Unternehmen Theil, gus 1812 in 
ruffifhe Dienfte u. blieb 1812 als Adjutant bes 
General® Tettenborn am Schönhaufer Thor von 
Berlin, bei dem Überfall Berlins durch Die Koſacken. 
Poetiſche Schriften, Berl. 1800. 5) Freiherr Lud⸗ 
wig Heinrih Auguft, Bruder bes Bor., geb. 
1790, württembergifher Kammerberr, ft. 8. Aug. 
1857. 6) Freiherr Friedrich, Bruber des Bor., 
geb. 1797, ift öfterreichiicher Feldmarſchalllieute⸗ 
naut in Penfion, 

Blome, alte aus dem Braunſchweigiſchen ſtam⸗ 
mende Familie, wanderte im 14. Jahrh. nad) Hol« 
ftein aus, machte fi) dort aufäffig u. gehört zu dem 
5 abeligen Familien, welche die Schleswig- Holftein- 
jche Nitterfchaft begründeten; die Familie ift luthe⸗ 
riſch u. ſeit 1819 nach dem Nechte der Erftgeburt it 
ben däniſchen Grafenftand erhoben: 1) Graf Otto, 

eb. 1795, Majoratsherr zu Saltzau zc., in 3. Ehe 
Ki 1837 vermäblt mit Iuliane, geb. Gräfin von 
laten » Hallermund (geb. 1811), fein Sobn Gu- 
ſt a v (aus 2. Ehe mit Clementine, geborene Prin- 
zejfin von Bragation) ift geb. 1829. 2) Freiherr 
Adolf, Pruder des Vor., geb. 1798, Majorats- 
herr zur Blomeſchen Wilbniß ıc., Sonferenzrath u. 
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Dberjägerreifter, feit 1856 Witwer von Fanny, ge- 
boreue Gräfin Reventlyw. 

Blomenthal, fo v. w. Blumenthal 2). 

Blomeſche u. Bülowfche Wildniß, unbebau- 
ter Landſtrich in ber Herrihaft Herzhorn (Holftein). 

Blomfield (fpr. Blömmfihlo), 1) Charles 
Yames, geb. 1766 in Bury St. Edmunds in Sufe 
foit; ftudirte in Cambridge, wurde 1810 Pfarrer u. 
1519 Hauslapları bes Biſchofs von London u. 1828 
Bumofın Kunden ‚ft. 1557. Früher der Yınneigung 
zum Puſeyismus verdächtig, bat er ſich doch jpäter 
gegen alle krypto + katholiſchen Sectirer eutſchieden 
ausgeiprocen. Ergab heraus ben Achylos u. Kalli⸗ 
machos (f. b.); ferner Adversaria- Porsoni, 1814, 
mit T. Rennel Musae cantabrigienses, mit Mont 
bie Posthumous tracts of Porson, 1812. 2 
Edward Valentine, Bruber bes Bor., geb. 
1758; bereifte 1819 Deutichland u. fhr.: Museum 
eriticum ; überfegte Schneiders griechiſches Lexilon 
u. Matthiäs griechiſche Grammätik ins Engliſche, 
ſt. aber vor Beendigung dieſer Arbeit 1816. 3) ©. 
Bloomfield. 

Blommaert, Ph. geb. 1809, lebte als Privat- 
mann in Gent, beichäftigte fi mit dem Stubium 
ber Flämiſchen Sprache u. Literatur u. Nordiſchen 
Mythologie, fchrieb auch felbft Gedichte in Flä- 
miſcher Spracde, für deren Wiederbelebung er im 
Berein mit Eonfcience u. a. flämifchen Schriftftellern 
Er thätig war. Er gab kritiihe Sammlungen 

terer flämifcher Dichtungen heraus, fo: Theo- 
philus, Gent 18365 Oudvlamische gedichten, 
ebd. 1638— 51; u. fhr.: Aloude geschiedenis 
der Belgen of Nederduitschers, Brüffel 1849, 

Blonay (fpr. Blonä), 1) Schloß im Schweizer 
canton Waadt, bei Bevay, eine Stunde vom Genfer 
Eee auf einer Anhöhe;, hat ſchöne Ausfichten. Die 
alten Baronevon 8, welche die Herrichaft über 
700 Jahre in ununt:rbrochener Linie befaßen, mar 
ren eins ber berühmtefter Geichlechter der Schweiz; 
2) Pfarrgemeinde daſelbſt, beftehend aus ven Dör- 
fern St. Yegier, la Chieſaz, Cojoner u. les Cheva⸗ 
leyres; 850 Em., die Weinbau treiben. 

Blond, mit lichtgelben Haaren u. bellblauen 
Augen verfehen (baber Blondin ſſpr. Blonbäng] u. 
Biondine). In der Regel ift auch Das ganze Hautge- 
mebe zarter, ber Charakter durch Gutmütbigteit, 
Sanftmuth, oft aber au durch Schwäche ausge» 
zeichnet. E8 kommt diefe Körperconftitution feltener 
rein, als in Mittelniiancen u. Übergängen zu dem 
entgegengeſetzten Brüneten vor. Der gerinanijche, 
feltener der ſlaviſche Vollsſtamm, ift meift blond, 
bie Südländer brünet. 

Blond, Iacques Chriftoph le B., Miniatur- 
maler u. Kupferftecher, geb. 1670 in Frankfurt a. M., 
ftudirte in Züri, dann in Paris, lebte in Rom, 
bann in Amfterdam, erfand den Buntbrud ber 
Kupferftiche, fand aber zur Ausbeute feiner Erfin- 
dung weder in Yonbon noch in Paris Unterftügung; 
er £ bier 1741. 

Iondel, 1) Glondiaus), aus Neesles, ging 
nad England u. wurde zu Anfang bes 12. Jabrh. 
Sänger am Hofe bes Königs Richard I. ; er begleitete 
benjelben nad dem Heiligen Lande u. durchwan⸗ 
berte dann (nach der Sage) als Pilger Deutſchland, 
um feinen Herrn, melden ber Herzog Leopold 
don Oſterreich gefangen hielt, zu ſuchen; er ent 
bedie deſſen Aulenihait auf Löweuſtein burch fei- 
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bie Losfaufung feines Könige. B-6 Dichtungen 
find noch bandfprifttich in Paris. 2) David, geb. 
1591 in Ehalons in der Champagne, wurde 1614 
reformirter Prediger in Houban bei Baris u. 1650 
Profeſſor der Gejchichte in Amfterdam, wo er, 
feit 1653 erblinbet, 1655 fl. Er jchr.: De la pri- 
maut& dans l’6glise, Genf 1641, 4 Bde., Fol.; 
Pseudo-Isidorus et Turrianus vapulantes, ebd. 
1628, 1635; Des Sibylles celebr&es, Charenton 
1649; De Joanna Papissa, Amft. 1657; Apo- 
logia de sentent. Hieronymi de presbyt., ebd. 
1646; De jure plebis in regimine ecel., Bar. 
1648; Genealogiae Francicae assertio. Amfl. 
1655, 2 Bde. Fol. 3) Jacques Francois, 
I 1705 in Rouen u. geft. ala Profeſſor an ber 

fabemie ber Baukunſt in Paris 1774; er fdr.: 
Architecture moderne, Bar. 1728,2 ®be.; Cours 
d’architecture, ebd. 1771—73, 3 Bbe.; Archi- 
tecture frangaise, ebd. 1752, 4 Bde., Fol. 4) 
Marie Joſeph, geb. 1781 in Baris, franzöfie 
ſcher Hiftorienmaler, Schüler Regnaults, ein un- 
gemein probuctiver Maler in Ol u. al fresco, ft. 
1953 in Baris. Werle: Homer, Zenobia aın Ufer 
bes Araxes 1812, ber Sturz bes Jlaros an ber Dede 
bes Muſeums; Frankreich erhält die Verfaſſung, 
im Saal des Staatsraths, die Julirevolution 1830 

Blonden, feidene Spiten (f. b.), von ihren 
gilbiichen Schein fo genannt. 

Blondin (jpr. Blongdäng, u. Blondine (fpr. 
Blongdihn), f. u. Blond. 

Blood (pr. Blödd), Thomas, Irländer, biente 
unter Cromwell als Oberft, kam dann außer Dienfl 
u. flellte fi) an die Spite einer Bande von kühnen 
Abenteurern. Zunähft wollte B. Dublin über- 
rumpeln u. eine Rebellion in Irland anftiften, 
wurbe aber burch einen Mitſchuldigen entbedt u. 
trieb fih darauf verlieibet in Irland umber. Spä- 
ter trat er in Englanb wieber auf, befreite dort ei- 
nen zum Tode verurtheilten Gelährten auf offner 
Straße, riß, um fi an dem Herzog von Ormond 
zu rächen, biefen, mitten in Yondon, mit gewaff- 
neter Hanb aus feinem Wagen u. verfuchte ibn 
eigenhändig in Tyburn an den Galgen zu nüpien. 
Dod entkam ber Herzog. B. aber blieb nach dieier 
That rubig u. um eat in Sonden, u. feine Ked- 
beit nahm baburch fo zu, daß er unter der Maske 
eines Geifllihen die Krone u. den Reichsapfel aut 
dem Zower raubte. Er warb endlich gefangen, aber 
Karl II. begnadigte ihn nicht nur, ſondern zog ihn 
auch an jenen Sof u. brauchte ihn zu — 
Unternehmungen. Mit ſeinem Beſchützer, dem 
Herzog von Buckingham, eutzweit, ward B. nodr 
mals, jedoch nur auf wenige Stunden, eingeler- 
fert u. ft. bald darauf 1680, 

Bloodhorſe (engl., ſpr. Blöbdhors), VBollblut- 
pferde, ſ. u. Pferd. 

Blood Indianer (Blutindiauer), Zweig 
bes weſtlich der Hudſonsbai wohnenden Stammes 
der Kniſtinoer (f. d.), uuez 

Bloody Farland (ipr. Blöddi Fahrländ), Vor⸗ 
gebirg in Irland. 

Bloomſield (ſpr. Bluhmfihld), N Robert, geb. 
1766 in Honington bei Eaton, kam 1781 nach Fon. 
bon u. erlernte das Schuhmacherhaudwerk; ft. er- 
blindet 1>23 zu Shefford; englijher Naturbichter; 
er ſchr.: The milk-maid (Volkslied) u. The sai- 
lor's return; das ländliche Gedicht: The far- 


nen Geſaug, Lehrte mach England zurüd u. bewirkte | mer’s boy, Lond. 1800 (Lpz. 1801, deutſch von Fic 
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Grlong. 1808); er ſchr. außerdem: Rural tales, | Sänftling ber Köınyin Efilabeth; erfl. 1606. 2) Sir 
ballads and songs; Poems, oft gebrudt, 2) ©. , Henry, geb. 1602 in Tittenhauger in Hertford« 
Blomfield. jbire; wurde von Erommwell zu mehreren Gejandt- 


Bloomfield (ipr. Bluhmfiblv), 1) Poftort u. 
Stadtſchaft im Canton Somerjet, Staat Maine, 
in den Bereinigten Staaten von NAmerita, an dem 
Weftufer des Kennebec, durch eine Eijenbahn mit 
Waterville verbumben; mebrere Kirchen, Atademie, 
u. Bank; Wahstuh- u. Schaufelfabrifen, Eiſen— 
gießerei, Gerberei, Bapiermüblen ıc.; 2000 Em.; 
2) Boftort u. Stabtichaft im Canton Efjer, Staat 
New» Zerjey, in den Bereinigten Staaten von NAme⸗ 
rita, am Morriefanal, mit Baumwollen⸗, Wollen⸗ 
u. Bapierfabrifen in der Umgegend; 2300 Em. 


Bloomington (ipr. reg Hauptftabt 


des Cantons Monroe im Staate Indiana, in den 
Bereinigten Staaten von NAmerika, am Wbite Ri— 
ver; 1819 zuerſt befiedelt; Sig der 1829 gegrün⸗ 
deten Univerfität bes Staates, außerdem eine Ala⸗ 
demie für Damen; 2500 Em. 

Bloomsburg (pr. Blubmsborg), Hanptftabt 
des Kantons Columbia, Staat Bennjplvanien, in 
ben Vereinigten Staaten von NAmerita; jeit 1845 
Gerichtsſitz; mit Eifenfabriten, Eijenminen u, Kalt- 
fteinbrüchen in der Umgegend; 3500 Ew. 

Bloguiren (v. fr.), 1) fo v. w. Blodiren; daher 
Bloauade jo dv. w. Blodade; 2) auf dem Billard 
einen vor einem Loch ftebenden Ball mit einem ftar- 
fen Stoß auf denjelben machen. 

Blore Head (ipr. Blöhr Hädd), Dörfchen in 
der Grafichaft Stafford. Hier den 23. Sept. 1459 
Niederlage der Rothen Rofe unter Saliskury durch 
die Weiße Rojeunter Andley; ſ. u. England (Geſch.). 

Bin Eduard, geb. 1807 in Biel, ftudirte jeit 
1823 in Bern u. Heidelberg bie Rechte, wurde 1832 
Anwalt in Burgdorf, 1838 Mitglied des Großen 
Rathes in Bern, 1840 Yandamman u. 1841 eidge- 
nöffifcher Oberanditor; obgleich einer Reform ber 
lung Ra Eidgenoffenichaft zugetban, war er 
doch ein Gegner ber radicalen Partei; er wurde 
1850 Regierungspräfibent in Bern u. 1855 Präfl- 
dent des Nationalratbes. Bol. Ed. Blöſch, St. 
Ballen 1851. B. fl. 1866. 

Blofius, E., aus Cumä, Freund u. Gehülfe 
des Tib. Grachus in jeinen Unternehmungen; hielt 
fih fpäter Bei Ariftonilos in Pergamum auf, in 
deſſen Kriege mit den Römern er das Leben verlor. 

Blosküll (Biostürh), Berg in ber baierijchen 
Pfalz, Spite der Vogeſen, 1782 Fuß hoch. * 

atz; 


löße, 1) in einem Walde ein lahler 

auch wohl 2) jede holzleere Ebene; 3) die Stelle 
eines Felles, wo wenig od. feine Haare fteben ; da⸗ 
ber 4) fo v. tv. Blößlinge; 5) Theil des Körpers, 
ber durch * — des Fechters nicht gededt iſt, 

u. Fechtlun 

Bloͤßenkaäfer, Art ber Strahlläfer, ſ. d. 

Bloßer Herb Giotberd, Hütteuw.), jo v. w. 
Glauchherd, J. u, Walchwert. 

Bloͤßling, Spitze des Schwarzwaldes in Ba⸗ 
ben, 4019 Fuß. 

Blöplinge, Felle ohne Wolle. 

Blötte (Schiffst.), jo dv. w. Plette. 

Blötwolle, Wolle von gefallenem Bich. 
— fo v. w. Rothauge, |. u. Weißfiſch. 
Bloglein (Wiögchen), ansbahiche Silbermüngze 
von 1550, 36 B, — 1 Fl., alfo das B. etwa 7 Bf. 

Blount (pr. Blaunt), 1) Charles, war Statt- 
halter von Portsmouth u. Vicelönig von Irland n. 


ſchaften gebraucht u. fl. 1632. Er ſchi. u. a: 
Reife in die Levante, Yond. 1636; 3) Charles, 
englifcher Deift, fl. 1697; überſetzte die Yebeusber 
köreibung des Apollonios von Tyana von Philo- 
ftrato®, Lond. 1680, Fol., u. fchr.: Oracles of 
reason etc.; Werke, 1695, 2 Bde. 

Blount (jpr. Blaunt), 1) Canton im norbweft- 
lichen Theile des Staates Alabama in ven Berei- 
nigten Staaten von NAmerita; 43) OM., meis 
ſtens gebirgig; die Hochebenen liefern ausgezeich- 
netes Baubolz u. haben gutes Weibeland ; 8000 Em. 
darunter 500 Sklaven; Hauptftabt Blountsville; 2 
Canton in dem oftfüdöftlichen Theile des Staates 
Tenneffee, an NCarolina grenzend; 20, OM., von 
mehreren Gebirgsfetten, von denen Iron od. Smoly 
Mountain u. Chilhowee Mountain die höchſten find, 
durchzogen; bie Thäler fruchtbar u. jebr bebaut; 
Mineralien: Marmor, Kalkftein u. Eifenerz. Diejer 
Canton, der ältefte in Tennefjee, erhielt feinen Na» 
men zu Ehren des erften Staatsgouverneurs Willie 
Blount; 12,500 Ew., darunter 1100 Sklaven; 
Hauptftabt Marysville. 

Blouſe (fr., ipr. Blubf’), 1) weites, faltiges, 
meift blaues, hanfleinenes Hemd, mit bunten — 
then u. grünen) Nähtereien im Kragen, in Deutſch⸗ 
land von Fuhrleuten, in Frankreih von Bauern 
u. ben Arbeitern in den Stäbten, jelbft in Paris, 
getragen (daber Bloufenmänner die parifer Brole- 
tarier), fonft auch auf Reifen als Überlleid gebraucht; 
2) Damenlleid, um dieBruft u. den Leib berum 
in Heine Falten gelest. 

. Blozbeim, Marttfleden im Arronbiffement Alt- 
lirch des franzöfiichen Departements Oberrhein, 
Minerafquelle; 1800 Em. 

Blfzany, Stadt im öfterreichifchen Kreiſe Saat 
(Böhmen), Bierbrauerei; 500 Ew. 

Blücher. Das Geſchlecht der B. ift ſehr alt u. 
fam mit Heinrich dem Löwen im 12. Jahrh. nach 
Medlenburg; bereits um 1215 wird ein Ulrihv. B. 
als der Großvater eines Biſchofs von Rateburg 
genannt. Das Gejchlecht theilt fich jetst in 3 Yinien; 
B.⸗Wahlſtadt, B,-Altona u. B.-Finten. A) Brücer- 
Wabiſtadt ift evangeliich, jeit 1814 in den Grajen« 
ftand erhoben u. in Preußiſch- u. Ofterreichiich- 
Schiefien begütert ; Wohnfite find die Schlöffer Ra- 
bun u.Krieblowig: 1) Gebhard Lebrecht v. B., 
von Wahlſtadt, geb. 16. Dechr. 1742 in 

oftod, aus dem Haufe Groß-Ranzow in Diedien- 
burg, Sohn eines kurheſſiſchen Rittmeifters. Im 
Siebenjährigen Kriege nahm er ohne Wiffen feines 
Baters bei dem jchwebiichen Huſarenregimente v. 
Mörner Dienfte, gerieth bei ven Streifzügen in der 
Udermarf in preußifche Gefangenſchaft u. gefiel dem 
Obriften v. Belling jo, daß ibn dieſer bei ſich ber 
hielt u. bald nachher feine Entlaſſung aus bem 
ſchwediſchen Dienfte auswirkte. Hierauf trat B. 1760 
als Lieutenant in das Hegiment jeines Gönners, 
warb befjen Abjutant u. bald ältefter Stabsrittmei- 

er, nahm aber, ba er * durch Einſchub gekränkt 

bite, 1772 feinen Abſchied, widmete ſich der Land— 
wirthſchaft, kaufte das Gut Groß-Rabdow in Preu⸗ 
Bifh Bommeru u. warb Deputirter der Landſchafté 
direction. ng Eee II. Tode ftelite ihn Frie⸗ 
drich Wilhelm IL. 1787 wieder an u. zwar unmit- 
teilbar vor dem Major v. Jägerfeld, der ihm einft 
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vorgezogen worben war, in bemfelben Regimente. | 

In den Rheinfeldzügen feit 1793 zeichnete er ſich 

als Oberft allentbalben aus, kehrte 1794 als Gene- | 
ralmajor zurüd, erhielt 1795 das Commando ber 
Demarcationslinie, gab in dieſer Zeit jein Tage- 
buch ber geh üge am Rhein heraus, nahm 1802 
Erfurt u. üblbaufen für Preußen in Befits, führte 
als Generallieutenant 1806 bei Auerftäbt die Avant- 
arbe, murbe aber geworfen, doch rettete er bei bem 
ereilten Rüdzuge 5000 Mann durch Kriegstift 
egen ben franzöfijchen General Klein u. folgte Ho« 
beiche nach Prenzlaı. Durch Erichöpfung feines 
orps wurbe er gehindert, Hohenlohe's Befehle, in 
der Nacht zu ihm zu ftoßen, zu genügen, u. entging jo 
ber Kapitulation von Prenzlau, zog das Corps bes 
Herzogs von Weimar an fih u. marſchirte fechtenb 
nad) Lübeck, woburd er die 3 franzöfiichen Armee- 
eorps Bernabotte's, Sonlts u. Murats von ber 
Berfolgung des Reftes ber preußiſchen Armee ab- 
303. Nach tapfrer Bertheidigung Yübeds capitulirte 
er aus Mangel an Pulver u. Brov bei Ratkow am 
6. Nov. u. bemerkte Dies in der Kapitulation. Ger 
en ben franzöfiihen General Bictor ausgewechſelt, 
Befebligte B. das Corps Preußen, das zu einer Di- 
verfion in Pommern landete, ward Generalcom- 
mandant in Bommern, jedoch nach dem Tilfiter 
Frieden, auf Napoleons Begehr, außer Thätigkeit 
eiett. 1813 übernahm er, 71 Jahre alt, den Be- 
ehl ber preußifchen Armee von 25,000 Mann in 
Schleſien, wozu noch 15,000 Ruſſen unter Win— 
Bez: ftießen, focht mit derſelben bei Fügen, 
augen u. Haynau u. fiegte mit feiner, während 
bes Waffenftillftandes anders organifirten u. mn 
aus dem 1. preußifchen Corps von York, den ruf- 
fiihen v. Langeron u. v. Saden beftebenden Schle= 
fiihen Armee entſcheidend an ber Katzbach u. wich 
dem wieber gegen ihn ziehenden Napoleon ger 
ſchickt aus drang, als biefer nach Dresben zurüd- 
fchrte, untaufbaltjan vor (von den Ruſſen nach dem 
Wort, das fie am meiften von ibm börten, Mar» 
ſchall Vorwärts genannt), ging am 3. October 
bei” Wartenburg über die Elbe, vereinte fich 
mit dem Kronprinzen von Schweden, trug durch 
das Gefecht bei Mödern am 16. u. am 18. October 
viel zur Enticheidungsichlacht bei Yeipzig bei, über- 
J— am 1. Yan. 1814 den Rhein bei Kaub u. 
rückte nach Nancy u. Brienne; hier wurde er über- 
fallen u. wäre balb jelbft Tate worben; er fiegte 
nun am 1. Febr. bei la Kothiere, ſchlug fich, da er 
rafch gegen Paris vordrang, u. indem der Fürſt 
Schwarzenberg zu laugſam parallel folgte, abge— 
jchnitten wurbe, bei Etoge u. Joinvilliers (Mont- 
mirail) durch bie Frangoſen durch, ſiegte bei Se— 
zanne u. am 9. März bei Laon u. ſtürmte am 31. März 
ben Montmartre, wodurch Paris fiel. Für ſeine 
Berbieufte wurbe er von feinem König am 3. Juli 
1814 it Paris Feldmarſchall u. — B. von 
Wahlſtadt (zur Erinnerung an jenen Sieg an 
ber Katbach im der Nähe bes im Mongolenfriege 
1241 ale Schlachtfeld berühmten Dorfes Wahl- 
ftabt) eruaunt u. mit den Stiftsgütern von Treb- 
ig in Schlefien beſchenlt u. feine Nachlommen in 
den Grafenftand erhoben. Er begleitete num Frie- 
drih Wilhelm III. nab England u. warb bort mit 
Begeifterung eınpfangen, ja bie Univerfität Orford 
frönte ihn mit dem juriftifchen Doctorhute. Nach 
ber Rüdtehr Napoleons aus Elba 1815 befehligte 
er bie 115,000 Mann ftarte preußifche Armee in 
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Belgien. Napoleon ſchlug ibn am 16. Jumi bei 
Ligny, u. faſt wäre er bier bei einem Cavalleriean⸗ 
arıff mit dem Pferde ftürzend gefangen worden. 
Am 18. Juni erfocht er mit Wellington den Sieg 
von PBelle- Alliance u. rüdte fhon den 29. Juni 
wieber vor Paris. Friedrih Wilhelm jchuf einen 
befonbern Orben, das eiferne Kreuz in einem Stern 
mit goldenen Strahlen, nur für ihn. Nach dem 
Frieden zog fih B. auf feine Güter zurüd u. fl. 
12. Sept. 1819 auf feinem Gute zu Krieblowit in 
Schlefien. Hier ließ ihm Friedrih Wilhelm IV. ein 
Maujoleum errichten, welches 28. Auguft 1853 ge- 
weibet wurde. Dentmale wurden ihm gejett 1819 
in Roftod, 1826 in Berlin u. 1827 in Breslau. 
An jeinem 100jährigen Geburtstag, ben 16. De- 
cember 1842, erbielt das 5. Hujarenregiment ben 
Namen der Blücherſchen Dufaren. Bgl. Borott, Ye 
ben des Feldmarſchalls Fürft B., Zittan 1819; Fr. 
Förfier, Der Fürft B. von Wablftabt, Lpz. 1821, u. 
Barnhagen v. Enje, Yebensbeichreibung B-8, Berl. 
1827; Schöning, Gejichichte des fünften Hufaren- 
regiments mit befonderer Rüdficht auf B., Berl. 
1843. Während B. felbft 1814 in den Fürften- 
and erhoben wurde, wurden ‚feine Nachlommen 
m den Grafenftand erhoben; feine Söhne waren: 
2) Franz, GrafB.von Wahlſtadt, Sobn bes 
Bor., geb. 1777, trat früh in bie preußifche Caval- 
ferie, war 1813 Stabsoffizier im 1. jchlefiichen Hu- 
jarenregiment, zeichnete ſich in bemfelben vielfach 
aus, ward aber bei Dresden verwundet ur. gefangen. 
Später befreit, wurde er Commandeur befjeiben Re 
iments u. General u. ft. 1829 zu Köpenid, an 
Folgen der erhaltenen Kopfwunden geiftesfrant. 
3) Gebhard, GrafB.von Wahlſtadt, bes 
Bor. Sobn, geb. 1799, jetziger Chef der Familie, 
vermählt ſeit 1832 mit Marie, geborene Gräfin von 
Lariſch⸗Moenich (geb. 1803), fein Älterer Sohn Gebe 
hard ift geb. 1836. 4) Friedrich Gebbard, 
Graf B.von Wahlſtadtk, geb. 1780, Sohn von 
B. 1), machte einen Theil der Feldzüge 1813—15 
als Major im Gefolge feines Balers mit, nahm ben 
Abſchied als Oberftlieutenant u. ſt. 1334. B) Bücher 
Altona, 1818 in den Grafenſtand erhoben: 5) Kon- 
rad Daniel, Grafvon B.-Nltona, geb. 1764, 
trat früh im däniſche Dienfte u. wurde Sberpräfi 
dent von Altona; er fi. 1845; 6) Graf Kourad, 
Entel des Bor. u. Sohn des verftorb. Grafen Guftan, 
geb. 5. Sept. 1932, Chef der Finie, ift unverm., fein 
Bruder Guftav ift 1842 geb. 0) Blücher ⸗Finken, ifl 
lutheriſch, 1815 im den Grafenftand erboben u. in 
Medienburg begütert, wo B. u. Finken ihre Wohn- 
fitge find; Chef: 7) Graſ Ludwig, Sohn des 1536 
verftorbenen Grafen Ludw. Gerhard Hartivig Frie⸗ 
brich, geb. 1814 u. feit 1838 vermählt mit Marie 
eborene v. Bülow, fein ältefter Sohn Gerbart 
udwig ift geb. 1839. 
Zugt ort in Weſel, ſ. d. 
Blücerplaß, Platz in Breslau. 
Blude (Kriegsw.), jo v. w. Bleibe. 
Bludugd, auf Java die bampfenben Sat; 
ſchlammhügel; das beim Berften berjelben vor 
Schlamme ich abjondernde Wajler wird in Banıkus- 
röhren der Sonne ausgejegt u. fo Salz gewonnen. 
Blue Earth (ipr. Blu Ertb), Canton im ſüd 
weftlihen Theile von Minneſota in ven Vereinig- 
ten Staaten von NAmerika, im NO. von ber 
Minnejota River, im W. von dem Miffouri be 
grenzt u. von dem Nivitre à Sacques, dem Siour 
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u. ben Manfato od. Blue Earth River durchfchnit- 
ten. Hauptftabt: Manfato. 

Blue Fields (ipr. Blu Fihlds, Blewfields), 
1) Fluß in dem Mosquito-Territorium in Central 


rium, was er bis Novbr. d. 3. verwaltete. 


| 


Amerifa, ergieht fich nach einem öftlichen Laufe von | 


einigen hundert Meilen in eine Bucht des Carai- 
biichen Meeres; 2) Stadt u. Reſidenz bes Königs 
von Mosquito, an der Mündung bes gleihnami« 
gen Fluſſes, auf einer Anhöhe, mit gutem Hafen. 

Blue Hills (ipr. Blu Hills), eine Gebirgs- 
fette im Staate New-Hampfhire in den Vereinigten 
Staaten von NAmerila, von welcher Saddleback— 
Mountain die böchfte Spite ift. 

Blue Mountains, jo v. w. Blaues Gebirge. 

Blue Pills (cnal., ipr. Blu Pills), jo v. w. 
Blaue Pillen. 

Blue Nidge, großer öftliher Zweig des Alle- 
gbanygebirges, |. u. Blaues Gebirge 1). 

Blue River (fpr. Blu Rimmwer), 1) Fluß im 
Staate Indiana in den Vereinigten Staaten von 
NAmerika, entipringt im Canton Henry, flieht 
in ſüdweſtlicher Richtung nad der Mündung der 
Sugar Ereef u. nimmt dann den Namen Drift» 
wood Forkod. Eaft Kork des White River an. 

Blue Stodings (engl., fpr. Blu Stoklings), 
fo v. w. Blauftrumpf 2). 

Bluf, Injel in Auftralien, zu den Fidjchi + Ins 
ſeln gebörig. u 

Blu (pr. Bloff) nennt man in den Vereinig- 
ten Staaten von NAmerifa eig bobes, faft ſenkrech— 
tes Feliengeftabe. j 

uff, Mathias Joſeph, geb. 1805 in Köln, 
praftifcher Arzt zu Gangelt, dann zu Geilenkirchen 
u. zuletzt in Aachen; ft. 1837. Er ſchr.: Paftoral« 
mebicin, Köln 1827; Heltologie, Berl. 1832; Die 
Leiftungen u. Fortſchritte der Medicin in Deutich- 
land, Jahrg. 15, Berl. u. Lpz. 1833—37, 5 Bde; 
Reform der Heiltunft, Lpz. 1837, 2 Bde. 

Bluͤhen, 1) das Hervortreten von Blüthen an 
Pflanzen, j. u. Pflanzen; 2) vom Wafjer, im Sem 
mer mit einem grünen Schlamme überzogen wer« 
ben; 3) vom Kupfer, beim Erlalten als ein Zeichen 
feiner Neinigleit Bläschen befommen; 4) dom 
Silber, wenn e8 auf dem Treibberde bald adge- 
trieben ift u. Blumen (f. d.) befommt; 5) (Härbel.), 
von der Blaufüpe, wenn fie in dem gehörigen 
Grabe der Gährung if. J 

Bluhme, 1) Friedrich, als Schriftſieller 
Blume, geb. 1797 in Hamburg, ſtudirte Rechts- 
wilfenfchaft u. bereifte Italien, wo er ſich mit dem 
Duellenftubium bes Römiſchen Rechtes bejaßte, 
wurbe Advocat in Hamburg, 1823 Profefjor in 
Halle, 1831 in Göttingen, 1833 Oberappellations- 
rath in Fübed u. 1843 Profeffor in Bonn; er ſchr. 
Iter Italicum, Berl. u. Halle 1824—36, 4 Bbe., 
Das Kirchenrecht der Juden u. Chriften, Halle 
1826, 2. 9. 1851; Grundriß des Pandeftenrechts, 
ebd. 1829, 2.9. 1843; Mosaicarum et Roma- 
narum legum collatıo, Bonn 1833; Biblio- 
theca librorum manuscriptorum italica, Gött. 
1834; u. gab heraus: Ordnung des Oberappella- 
rKonsgerichts ber wier Freien Städte, 1843 ; die weſt⸗ 

otb. Antiqua, 1847; Encyllop. u. Syftem ber ın 
Deutfcland geltenden Rechte, Bonn 1847 fi-; 
Quellen u. Literatur bes in Deutjchland geltenden 
Strafprocehrechtes, ebd. 1854. 2) Ebriftian 
Albert geb. 1794 in Kopenhagen, begleitete erſt 
mehrere Berwaltungsftellen, trat bei der Neuge⸗ 
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ftaltung ber Regierung im Mär, 1838 ins neue 
Cabinet u. übernahm das Zoll- u. Handelsminifte- 
Im 
Januar 1852 wurde er mit ber Bildung eines 
neuen Minifteriums betraut, übernahm das Mi— 
niftertum des Auswärtigen u. wurde zugleich Pre— 
mierminifter für die Gefammtmonardie Dänemarl 
bis Dechr. 1854. Wegen Verlegung bes Grund— 
geſetzes (eigenmächtige Uberjchreitung des Finanz- 
etats) wurde er mit jeinen minifteriellen Kollegen 
in Anflageftand verjegt; das Reichsgericht confti- 
tuirte ſich zu dieſem Behufe, das Bollsthing ging 
aber bei der Debatte über biefen Gegenftand am 
21. Januar 1855 zur Tagesordnung über, u. das 
Neichsgericht ſprach am 27. Februar 1856 ſämmt⸗ 
liche Angellagte frei. 1855 wurde er Director ber 
Orefundzelllammer u. im Januar 1856 bei den 
Sundzollverbandlungen Vorfitender; er fl. 1566. 

DVlüfion (a. Geogr.), Caftell des Dejutarus, 
im Lande der Toliftobogt (Galatien). 

Blum, 1) Karl Ludwig, geboren 1790 in 
Berlin; er betrat 1805 zum erften Mal die Bühne 
bei einer ambulanten Geſellſchaft am Rhein u. fam 
dann nach Königsberg; 1817 machte er Reifen 
nach Frankreich u. Italien, wurde 1822 Opern- 
regiſſeur des Hoftbeaters zu Berlin u. ft. bier 2. 
Juli 1844. Er verpflanzte das Vaudeville nad 
Deutichland; von ihm find 3. B.: Der Schifiscapi- 
tän, Bär u. Baffa u. a.; er ſchr.: Friedrich Augufl 
in Madrid (Schaufp.); die Luftipiele: Der Fächer 
(1832); Das laute Geheimnif, Der Ball zu Eller- 
brunn (1839); Die Herrin von der Elfe; Ich bleibe 
ledig (1840); außerdem bearbeitete er mehrere ita» 
lieniſche, franzöftiche u. englifhe Stücke für die 
deutſche Bühne, gefammelt in: Yuftipiele für deut- 
iche Bühnen, Berl. 1824; Vaudevilles, ebd. 1824 f. 
2 Bde; Neue Bühnenfpiele, Berl. 1828; Neue 
Theaterfpiele, ebd. 1830; Jucunda, dramatijches 
Taſchenbuch für 1836; Theater, 1839—41, 2 Bbe. ; 
Theater- Almanach für 1840 2c. Er ſchr. auch Hein- 
richs Dichten u. Trachten (Gedichte), 1819, u. Grie— 
henlands Klagen, 1922, ı. componirte auch Meb- 
reres. 2) Heinrich, (zur Untericheibung von jei« 
nem älteren Bruder auch Blume genannt), geb. 
1790 in Berlin; begann feine Yaufbahn als 
Schauspieler zuerft auf den Privattheater Urania 
in Berlin, debutirte 1808 auf dem Hoftheater ala 
Bariton» u. Baßſänger, gaftirte auf deutſchen 
Bühnen u. feit 1624 in Petersburg u. London; 
jpäter, als er feine Stimme verlor, ging er zum 
Schauſpiel über, wurde Regiſſeur des Berliner Hof« 
theaters, trat 1850 von ber Bühne ab u. ft. 1856. 
3) Robert, geb. 1507 in Köln, diente bier At« 
fangs als Meßknabe, wurde nachher Goldſchmied, 
dann Gürtler u. fam zulebt in eine Yaternenfabrif, 
deſſen Bejiger er auf feinen Reifen begleitete u. mit 
dem er nad Berlin überfievelte, 1830 Lehrte er 
nah Köln zurüd, wurde bier erft Theaterdiener, 
u. ging 1831 mit Ringelbarbt als Theaterfecretär 
u. Hilfskaffirer nach Leipzig. 1840 wurde er Mit- 
flifter des Schillervereins; ebenjo hatte er Theil au 
der Leitung bes Fiteratenvereins (f. b.). Der Poli- 
tif hatte er fi) ſchon 1830 in Köln zugewenbdet; in 
Leipzig gab ihm die Oppofition des Yandbtags 1837 
Gelegenheit, bei. in der Staatsbürgerzeitung, in 
deren Sinne zu fprechen. Im Febr. 1845 wurbe 
er Mitbegründer der Deutſchlatholiſchen Gemeinde 
in Leipzig u. Gemeindevorftand. Bei den Kur 


uftereigniflen 1845 in Leipzig wirfte er für Er⸗ 
—— der Ruhe. 1847 gab er ſeine Stelle am 
Theater auf u. begründete eine Buchbandlung. 1848 
nah ben Februarereignifien fpielte er eine große 
Nolle als das Haupt ber Demokraten u. gründete 
ben Rebeilbungsverein u. den Baterlandböverein; 
dann ging er nad Frankfurt, wo er Bicepräfident 
im Borparlamnent, dann Mitglied des Kunfziger- 
ausichufjes u. von Leipzig zum Mitglied des Par- 
laments gewählt murde; er ftand hier an ber Spitze 
der Yinfen. Als der Aufitand im Detbr. 1848 in 
Wien ausbrach, brachte er mit Fröbel u. zwei Andern 
eine Beifalldadrefje der Nationalverfammlung da- 
bin, trat Selbft in die algdemiſche Legion u. wurde 
Hauptmann. Nach ver Übergabe Wiens zog er fi 
am 24. October von jeinem Boften zurüd, wurde 
aber am 4. Nov. in feinem Gaftbofe gefangen, am 
8. Novbr. vor ein Kriegsgericht geftellt u. am 9. 
Novbr. auf der Brigittenau erſchoſſen. Diefe Hin- 
rihtung, als an einem Parlamentsglieb vollzogen, 
brachte bei feiner Partei große Aufregung hervor, 
u, fein Todestag wurde von berjelben 1849 u. 1850 
in mebreren Städten durch Trauerfeiern begangen. 
Er ſchr. u. a. das Schauspiel; Die Befreiung von 
Kandia, Lpz. 1835; Der Weibnachtebaum, 1847 
sc.; gab mit Herloßiohn u. Marggraff das Theater« 
ierifon, Altenb. 1838 ff., 7 Bde.; mit Steger das 
potitiiche Tafchenbuch Vorwärts (1843 —47, 5 Bde.) 
u. das Staatsleriton für das deutiche Volk, 1847, 
beraus. 4) Beter Joſeph, geb. 1810 zu Geiien- 
beim um Rbeingau, widmete fi den theologiichen 
Studien, bekleidete mebrere geiftliche Würden nach 
einander, wurde Pfarrer u. Dekan zu Niederbrechen 
im naffauiihen Amte Yimburg u. 1847 Biſchof der 
Diöceſe Yimburg. 

Blumauer, Aloys, geb. 21. Dechr. 1755 zu 
Steyer in Yande ob der Enns; ftudirte in jeiner 
Baterftadt, wurde 1772 in Wien Jeſuit u. nach Auf» 
bebung dee Ordens 1773 Informator u. Schriftftel- 
ler, namentlid im bumoriftiihen Fade, jpäter Bü- 
chercenjor, legte aber dieſe Stelle 1793 nieder, iiber» 
nahm die R. Gräfferfehe Buchhanblungu.ft. 16. März 
1798. Er gab beraus: Gedichte, Wien 1782 u. ö.; 
Traveftirte Ancibe, Wien 1784 f., 3 Bde, 4. Aufl. 
Königsb. 1824; Freimaurergebichte, Wien 1785, n. 
Aufl, 17915 das Traueripiel: Ermwine von Stein— 
bein; vermifchte projaische Aufjäge in jeinen Ge- 
fammelten Werfen, Lpz. 1801—3, 8 Bbe., u. ö.; 
zulett Stuttg. 1839 f., 5 Bde. Er gab mit Raſchky 
den Wiener Mufenalmanad, 1781 T., heraus. 

Blumberg, 1) Stadt, jo v. w. Blomberg; 2) 
Markifleden, jo v.'w. Blumenberg. 

Blumen, 1) (Bot.), f. Flosculus; 2) ein 
Heiner weißer led auf der Stirn bes Pferdes. 

Blume, 1) überhaupt bie farbige Blüthe 
einer Pflanze, beſ. aber bie Blumenfrone, f. u. 
Blüthe u. Blumen; 2) das Feinfte u. Befte einer 
Sache, daher der Ausftich des Weines; 3) B. des 
Weines, fo v. w. Bouquet; 4) bei gemäftetem 
Federvieh, die Fettlappen inmwendig im Bauche; 
3 ſo v. w. Bläſſe; 6) der ——— euge; 
7) eine Art Floretſeide; 8) (Gerb.), das —* 
bei gut zugerichtetem Leber; 9) mehliger Staub, 
Weiden eihmolzenes Wache beim Erkalten auf ber 
Oberfläde anjegt; 10) (Färbel.), der Schaum auf 
ber Yudigofarbe bei gehöriger Gäprung, ſ. Färbe⸗ 
luuſt; o v. w. Oberhefen; 12) (Chem.), Subli⸗ 
maie. bie einen loderen Zuſammenhang ihrer Theile 
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n. wenig Gewicht haben, 3. B. Schwefel», Zink 
Zinn-Ben zc.; 18) der in Form u. Tertur vollen« 
bete Stapel furzgebrängter Wolle; 14) beim Noth- 
mild (bier auch Wedel) u. Hafen ber Schwanz, 
beim Fuchs u. Wolf die Spitze befielben; 15) jo 
dv. w. Dienftruation; 16) (Khet.), Bild, im Aus 
brud bed Angenehmen u. Schönen; baber bla 
miger Stol, ein mit vielen Bildern geſchmuückter, ber 
dem Dichter u. Redner wohl anftebt, aber in der 
wifienichaftlichen Rede feinen Play hat; burd die 
B. jpreden, d. b. den Sinn einer Rebe unter 
Worten verfteden, die durch die Beziehung auf 
einen bejtimmten Gegenftand eine andere als bie 
gewöhnliche Bedeutung haben (verblümte Phrajen). 

Blume, 1) Heinrich, fo v. w. Blum 2); 2) 
Friedrich, jo v. w. Bluhme 1). 

Blume (Biumegg), fonft Schloß u. Herrichaft 
im Amte Bonnborf des badenſchen Seekreiſes, jetzt 
Dorf; Aabafterbrüce, Wafjertunft; 300 Em. 

Blümeln, von Bienen, die fleißig ausfliegen u. 
mıt Höschen beladen zurückkommen. 

Blumen. 8. find eins ber fchönften Erzeug- 
nifje der Natur. Bei. zeichnet fie ber Schmelz ber 
Biumenfarben, vorzugsweiſe der Korollenbfätter, 
bei denen blau, roth u. violet, gelb u. weiß Die ger 
möhnlichften, grau, braun u. vornämlich ſchwarz die 
feltenften find; nur bei wenig B. läßt fich die Farbe 
ertrahiren u. fefjeln (ogl. Blumenblau, Blumengelb, 
Carthamin u. Pflanzenfarben). Der Blumengeruch 
ift B. mebr als anderen Pflanzentheilen eigen; ver 
bältnigmäßig befiten ihn jeboh nur wenige, von 
denen einige wieder wohlriechend find, bann aber 
angenehm, lieblich, gewürzhaft, außerdem aber 
ſcharf od. betäubend riehend; ihnen find bie ſtin— 
tenben, ſelbſt elelriehenden entgegengefekt. 
Den Geruch ber B. benennt man auch nach Berglei- 
dungen moſchus⸗, ambraartigs, bodig- ob. wanzi 
riechend ꝛc. Der Bageruch wird durch Feuchti tet 
u. Erhöhung der Temperatur vermehrt. Die Aus- 
dünjtung der B. überhaupt, Blumenduft, ift meift 
erregend u. erquidend, daher auch Kranke ihr lie» 
ben; doc) ift ftarfer B=duft, namentlich in verſchloſ⸗ 
jenen Zimmern, Perfonen mit ſchwachen Nerven 
häufig läftig, indem er betäubt u. Kopfſchmerz ver» 
urſacht, ja er töbtet Infecten u. größere Thiere, u. 
Menſchen, die in Zimmern fchlafen, wo ſtark rie 
chende B. ftehen, erleiden wohl Ohnmachten, felbft 
Sclagflüffe. Aus den Blüthen des weißen Dip 
tam entbinden ſich brennbare Dünfte, die fi an 
einem nahe gehaltenen Lichte — auch geben 
manche gelbe Gartenblumen (Indianiſche Kreffe, 
Ringelblume, Feuerlilie, Sonnenblume, Yad u. m. 
a.) in heißen Sommermonaten, kurz nah Sonnen» 
untergang, bei beiterer, trodener Luft, einen blitz⸗ 
ähnli en Schein, oft 2—3mal hinter einander. Man 
nennt dies Blumenleuchten. Auc die Blumengeſtalt, 
bei welcher bie verichiedenften Formen (f. Blütbe 
II. a) a—b) vorfommen u. das Auge ergötzen 
ift beachtenswerth. Blumenliebbaberei, eine jehr ver- 
breitete Neigung u. nicht allein auf deren Beſitz be 
Ihränkt, kann eigentlich nur im Eigenbefig eines 
Gartens zu einer gewiſſen Höhe ** werben; 
doch ift auch Blumencultur im Zimmer u. auf B-brer 
tern am Fenſter u. dann zu jeder Jahreszeit (ver; 
Dintergarten) ſehr verbreitet. rüber war 
B⸗liebhaberei nur auf die Eultur weniger Arten 
DB. u. zwar folcher gerichtet, die eine Menge Ab 
arten geben, wie bei. Zulpen, Auriteln, 
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Ranımfeln, Hortenfien, Georginen u. a.; neuerlich | chen B-töpfen auf Blumengeſtelle trepbenförmige 


ift fie mehr wiffenichaftlih u. auch auf die neuen u. 
feltenen Arten gerichtet. Bor allen liebt man ven 
Blumenflor, das gleichzeitige Blühen von B. einer 
Art u. auf Einem Beete od. Geftelle. Blumenzucht 
erfolgt aber in befonderen, nur der Eultur von B. 
beftimmten Blumengärten. Die B-zucht zerfällt in 
eine natürliche u. eine künſtliche. Erfiere erftredt 
fich auf vie Eultur der einheimischen B., die im freien 
Dee wachſen u. nur ber Pflege durch Düngen, 
Jäten, Begießen u. höchſtens im Winter einer Be- 
dedung bedürfen; bie fünftliche B-zucht befaßt fich 
mit der Erhaltung u. Vermehrung auslänbijcher, 
namentlich tropifcher B., mit der Erzeugung neuer 
Bejorten durch Kreuzung u. andere Mittel, zu wel- 
chem Ende die Anlage von Gewächshäuſern nötbig 
ift. Den Inbegriff aller zur Bezucht erforderlichen 
Kenntniffe nennt man Blumiſtik. Außer diefer muß 
der B-gärtmer Geihmad u. Schönheitsfinn be- 
figen, um B. zu ſchönen Gruppen zufammenzu- 
ftellen; ferner muß er Rüdficht auf die herrſchende 
Mode nehmen, der auch einzelne B-forten unter» 
worfen find. Die Eintheilung des B-gartens u. die 
übrige Einrichtung hängt von deſſen Größe u. ört- 
licher Beichafienhett ab, doch wählt man, wenn man 
den Garten nur tbeilmeile zu B. beftimmt, bie fon- 
nigften u beften Stüde zu Blumenbeeten u. ſcheidet 
fie von den Beeten mit ücengemwädjen u. von den 
Wegen durch Buchsbaum, Federnelten, engliiches 
Gras od. anf andere Art. Die Bebeete dürfen nicht 
zu breit fein, damit man von jeder Seite zu den 
Gewächſen gelangen kann; fie müſſen mit jochen 
B. beietgt werben, von denen, wenn einige Gewächſe 
früber, wie Erocus, Tulpen, Hyacinthen, abge- 
blübt haben, andere, wie Nelten, Winden, noch 
ipäter Aftern, zur allgemeinen Blüthe fommen, 
auch fih im Wachsthum nicht hindern. Neuerdings 
macht man die B-beete u. Blumenparquets in Parts 
u. öffentlichen Anlagen, nicht blos vieredig u. regu- 
lär, jondern auch mehr dem Dblongum u. dem Kreis 
fi näbernd. Auch pflanzt man bei. fteinigen Boden 
liebende B. od. andere als Blumenberg auf eine 
bügelige Stelle, die man auch wohl feljenartig mit 
Steinen belegt, od. bringt eine Zufammenftellung 
blühender Gewächſe auf Unterlagen, in Käften ob. 
umgeben von Weidenruthen, die in Korm eines 
Korbes GBlumenkorb) geftellt find, jo daß bie mit- 
telften über die zur Seite, od. die hinteren über bie 
vorderen bervorragen. Auch faht man die Beete mit 
tünftlich aus Steingut od. Holz nachgemachten Ebel- 
forallen od. Streitmujcheln u. anderen Conchylien 
od. mit Kalktufffteinen ein. Bei dieſen Borrichtun- 
gen jet man 8. jehr oft, bei der Brzucht auf Zim- 
mern faft immer, in Blumentöpfe (Blumenäfche) aus 
gebranntem Thon, Steingut od. Porzellan, mit 
Beerde gefüllt. Die Blumenerde ift entweder qut 
bereitete Gartenerbe od. auch nach ver Verſchiedenheit 
ber „B. verjchieben gemiſchte Erde. Unter bie 
Bstöpfe fett man ein Unterjegnäpfchen, worein ge- 
wöhnlich das die B. befeuchtende Waller gegoflen 
wird, welches fich durch das in dem Boden bes 
Betopfes befindliche runde Loch zieht. Für Winter 
blumenzucht (bef. der Hyacinthen, Tulpen, Erocus, 
Tazetten) im Fenfter find runde, unten weite, oben 
verengte u. mit einem Rande um vie obere Dff- 
nung verjehene Btumengläfer gewöhnlich ; man jet 
bie wiebeln barein in Waſſer u. bringt fie jo im 
Winter zur Blüthe. Vorzüglich jet man B. in ſol⸗ 


Gerüfte mit od. ohne Schirmdach von Wadyslein- 
wand, Segeltuh, Schindeln zc. gegen Regen. Dan 
Ge Arte voor B. werden in Zöpfen u. im freien 
Lande an ſchwache cylinderartig, unten geipitte, weiß 
od, grün angeftrichene, auch wehl mit bunten Kuöpf- 
chen weriehene Blumenftäbe mit Baft befeftigt. Die 
B. bringen außer dem Verkauf der ganzen B-ftöde 
auch abgefchnitten u. einzein od. in Viumenfträuger 
vereinigt od. in Blumenkraͤnzen gewunden verfauft 
pecuniären Gewinn. Bei manden B. ift das Ab» 
ichneiden der abblübenden B. vortheilbaft, damit 
fih die übrigen beſſer entfalten, od. damit fie län— 
ger blühen. Indeſſen darf der Stängel nie abge- 
pflüdt werben, wobei das Gewächs leidet. In den 
Rechten ift das Brabjchneiden od. Abbrechen in 
einem Garten ein Act der Befitergreiiung. Dan 
bewahrt abgeichnittene B. in friſchem Zuftaude in 
Waſſer gelegt od. in Blumentöpfen od. Blunten- 
gläfern, ın Vaſen-, Urnen» od. Eylinderforin, mit 
den Stielen in friihes Waſſer geftedt u. fübl u. 
ſchattig gebalten; fie blühen um jo länger, wenn 
man bie frifch verichnittenen Stiele eine kurze Zeit 
in fohendes Wafler taucht u. fie dann erft in ger 
wöhnliches Wafier jest. Auch hat man runde od. 
ovale Blumentiſche, zum Aufftellen abgeichnittener 
B. in Wafjer od. auch zum Einfegen der B. in 
B»töpfen in dieſelben. Die Verſendung abgeſchnit- 
tener B. gefchicht bei aufgeblübten mit langen Stiel, 
der mit Wachs verklebt od. fonft gegen die Yuft ver« 
wahrt wird, u. in eine Schachtel zwiſchen feuchtes 
Moos yepadt, daf fie nicht aus ihrer Yage fommen; 
am — — angelangt, werben fie, nude 
dem die Stiele von Neuem verjchnitten find, in fri« 
ches Wafier geſetzt; im Winter find fie gegen Er— 
frieren zu fihern. Die Aufbewahrung ge» 
trodneter B. geichiebt, indem man fie entweder 
zwifchen Bapier leicht preßt (j. Herbarium), od. mit 
Erhaltung ibrer Form, indem man bie jhon an der 
Luft trodenen, aber nod) frischen, auch völlig aufs 
eblübten, in feinen, trodenen Sand eingejtedten 

. mit demielben jo überftreut, daß er auch in die 
inneren Blütbenräume eindringt, u. dann fie jo 
mehrere Wochen lang in einer mäßigen Ofenwärme 
hält u. hierauf vom Sande reinigt. Bef. eignen fich 
bierzu Nelfen, Malven, Ranunleln, Auriteln, Nars 
ciffen u. a., die nebft der Form auch die Farbe bes 
balten. Blumenbandel wird im Großen, von 
eigenen Handelshäufern ausgehend, beſ. in Holland, 
namentlich in Harlem, jetzt auch in Berlin betrie- 
ben. In jrüberer Zeit, als die Liebhaberei für die 
Cultur einzelner Gewächſe größer als jetst war, 
war ber Preis einzelner Eremplare, 5. ®. von Tul« 
pen, jehr hoch; ja wie in neuefter Zeit mit allerhand 
Actien Schwinbelhandel getrieben wurde, jo wurbe 
1636 u. 1637 in Holland ein folder mit B-zmwie- 
bein, bie erft noch gezogen werben jollten, getrieben. 
Jetzt werben mehr Hyacintben, jo wie Zwiebeln 
von Jonquilien, Tazetten, weißen ?ilien, Martagon, 
Iris, Fritillarien, Crocus aus Holland bezogen, u. e8 
fommen Preije von 60 Thlr. u. mehr für das Srüd 
vor (vgl. Harlem). Der Heinere B-haudel be 
ſchäftigt ih mit einzelnen, ſchon gezogenen Bege— 
wächjen in Töpfen, od. auch mit Sträußern u. 
Krängen, wie er in großen Orten auf eigenen Markt⸗ 
plägen (Blumenmarkt) betrieben wird. Der neueiten 
Zeit gehören die Blumenausftellungen als Zeugniſſe 
u. Ergebnifje ber B-fünfte an. Diejelben finden 
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von B-zllchtern zu ben Zeiten bes Jahres, wo im 
Garten noch feine B. blühen, ob. wo fie verblübt 
haben, in beionderen Localen ftatt, u. werben bier» 
bei bei. die Einführung gewiffer B., die Erzielung 
von durd Schönheit, Größe, Farbe, Form ausge» 
zeichneten Exemplaren, Vollftändigkeit des Sorti— 
ments einer Gattung 2c. berüdjichtigt, zumeilen auch 
mit Preijen bonorirt. Außer England finden fi 
ſolche Beausftellungen in Paris, Brüflel, Wien, 
Berlin, Mainz, Prag, im Kleinen auch in anderen 
Städten. Die B. als Schmud waren von jeher 
ſehr gewöhnlich; man ſchmückte Yünglinge u. 
Jungfrauen be. bei Vermählungen mıt B., u. 
in den Blumenſpielen (ſ. Jeux floraux) fpielten 
fie eine große Rolle. Noch jetst ift das VB lunen- 
fireuen gewöhnlich, indem man Perfonen, denen 
man liebend u. verehrend huldigt, bei einem feftli- 
chen Empfange gepflüdte B. auf dem Wege, auf 
welchem fie beim Einzug od. Eintritt in eine Stadt 
od. in ein Haus gelangen, od. Bräuten beim 
Kirchgang vorwirft. Dei ift es ſchicklich, daß Dies 
nur von heraufgewachſenen Kindern od. jungen 
Mädchen geſchieht. Auch wirft man vorzüglichen 
Künſtlern, z. B. gefeierten Schauſpielern, Blu— 
men auf dem Theater zu. Eine ſchöne Sitte iſt 
es auch, die Gräber der Hingeſchiedenen mit 
B. zu ſchmücken. Im Orient war beſ. die Blu 
meniprache (j. d.) von jeher beliebt. DB. im Wap— 
pen follen Hoffnung u. freude bedeuten; die Zahl 
ber Blätter u, ihre Bejamung werben nach dem 
Gattungsnamen benannt; 5blätterige nennt man 
Rofen. 2) Die künftlihen B. find B. aus 
Seide, Floretſeide, Seidencocens, fteifem Papier 
a. Pergament, Flor, Sammt, die man ausichlägt 
a. mittelft Hauſenblaſe an Drabt od. jonft befeftigt, 
u. daraus beliebige, oft nach der Phantafie geformte 
B. u. Früchte bildet; auch Gänje- u. Hühner- u. 
anbere bunten Federn, Chenille, Stroh u. a. wer- 
ben dazu benutt. Die zum Anfertigen künſtlicher 
B. nöthigen Stoffe werben entweder vorher gefärbt 
od. fpäter mit dem Pinſel angeftrihen, auch wohl 
mit Summit überzogen. DasGaufriren,d.b. die 
Erzeugung der Blattabern u. Rippen geſchieht Durch 
Prefien mit metallenen Stempeln. Die Krümmun: 
gen u. Wölbungen der Blätter werben mittelft hei— 
fer Eifen hervorgebracht. Zur Verfertigung der 
Stiele u. Stängel bient geglübter Eifendrabt, ber 
mit Bapier u. Seide umwidelt wird. Die volllom- 
menfte Nahahmung natürliher B. hat man mit 
Wachs erreicht. Man gebraucht zur Anfertigung 
von Wachs-B. reines weißes Wachs, dem Terpen- 
. tine od. Mohnöl zur Verminderung der Sprödig- 
keit zugefetst if. Man fürbt das Wachs durch 
Schmelzen mit bem betreffenden Farbeftoffe, taucht 
in Blattform gebrachte Stüde Gyps od. Holz hin- 
ein, jo daß fich darüber eine Wachskruſte bildet, u. 
hilft mit dem Pinfel nah, wo etwa Schatten, 
Flecken od. Striche noch anzubringen find. Schon 
unter Nero fannten die Römer künſtliche B., 
jpäter fertigte mau in Stalien bergleichen, in noch 
höberer VBollfommenbeit in Frankreich, doch hat 
fi) die frühere allgemeine Benennung derſelben 
im Butsbandel, als italienifhe B., ziemlich 
verloren. Die beften werben jest in Paris gefer- 
tigt, in Deutſchland werben fie aber auch in 
Berlin, Wien u. a. O. ſchön fabricirt. Sie werben 
—* in Cartons od. Schachteln dutzendweiſe ver- 
et. 


Blumen bis Blumenbarometer 


Blumenabdrüde (Betrefactent.), ſ. Anthofithen 
u. Phytolithen. 

Blumenafdh, fo dv. w. Blumentopf. 

Blumenau, 1) Dorf im Kreiſe Mohrungen bes 
preußiichen Regierungsbezirfs Königsderg ; Huma- 
nitätögefellfhaft (jeit 1793) zur Rettung Berun- 
glüdter. 2) Dorf im Gerihtsamte Zöblitz des lö— 
niglich ſächſiſchen Kreiſes Zwickau; Floßholzhof der 
Sörsdorf« Blumenauer Flöße auf der Flöhe, Köh— 
ferei, Stellmacherei ; 400 Ew.; 3) Juſtizamt in der 
bannöverfchen Provinz Kalenberg; 9600 Ew. 4) 
Dorf darın; 200 Ew.; 5) Gegend in ber ehema- 
ligen Grafſchaft Erbach (großberzoglich beifiiche 
Provinz Startenburg) ; 6) wichtige, nur von Deut- 
ſchen bewohnte Eolonie, auf der brafiliichen Inſel 
Santa Catbarina, zu ber Provinz gleiches Namens 
gehörig; 1000 Em, 

Blumenausftellungen, ſ. u. Blumen 1). 

Blumenbah, Iob. Friedrich, geb. 11. Mai 
1752 in Gotha; fubirte in Jena u. Göttingen 
Mebicin, wurde 1776 Profefior der Mebicin u. 
Auffeher des Naturaliencabinets in Göttingen, gab 
1835 feine afademifche Thätigkeit auf n. ft. 1840. Er 
ift verbient um vi kan u. Verbreitung. pbilo: 
ſophiſcher Anfichten in den Naturwifienjchaften, bei 
der vergleihenden Phyfiologie u. Anatomie. Sein 

oologifches Syſtem ſ. Zoologie Syſteme. Er 
chr.: De generis hum. varietate nativa, Gött. 
1775, 4. Aufl. 1795 (franz. Par. 1806, deutſch won 
Gruber, 1795); Handbuch ver Naturgefchichte, ebd. 
1779 f., 12. Aufl. 1830; Über den Bildungstrieb 
u. das Zeugungsgeichäft, ebd. 1781, 3. Aufl. 1791; 
Geſchichte u. Beichreibung der Knochen des menſch⸗ 
lichen Körpers, ebd. 1786, 2. Aufl. 1807; Institu- 
tiones physiologicae, ebd. 1786, 4. Aufl. 1821 
(deutfch von Eyeröl, Wien 1789 u. 1795, franzöftic 
von Puguet, Straßb. 1797, engliſch in 3 Aufl. von 
Elliofton, Yond. 1817); Handbuch der vergleichen: 
den Anatomie u. Phyfiologie, ebd. 1806, 3. Aufl. 
1524 (in viele Sprachen überjett); Introductio in 
historiam medicinae literariam, ebb. 1786: 
Medieiniſche Bibliothef, Gött. 1793—95, 3 Bre.; 
Collectionis ceraniorum diversarum gentium 
decades VII, ebd. 1790— 1828; dazu Nova 
pentas, 1828; Abbildungen naturbiftoriicher Ge— 
genftände, 10 Hefte, ebb. 1796—1810; Beiträge 
zur Naturgefchichte, 2 Bde., ebd. 1806— 11; Klei⸗ 
nere Schriften zur vergleichenden Phyfiologie, Ana- 
tomie u. Naturgejchichte, überfegt von 3. G. Gru- 
ber, Lpz. 1804. Mit Born gab er heraus: Preis- 
jchrift von der Nutritionsfraft, nebft Erläuterun- 
gen von Wolf, Petersb. u. Lpz. 1789. Vgl. Marz, 

nbdenfen an B., Gött. 1840. 

Blumenbadhia, 1) (Bl. Schrad.), Bilanzen» 
gattung aus ber Familie ber Loaseae, 13. Hafie 
1. Ordnung Z.; der Gattung Loasa verwantt, 
aber durch den zehmrippigen gebrehten Fruchtkelch 
unterſchieden, der fich in zebn Theile trennt, nämlich 
in filnf vollflommene u. Ant unansgebilbete Tbeil- 
früchte. In unjeren Gärten findet man vorzüglich 
Bl. insignis aus Chili, ftrauchartig u. multifida von 
Buenos-Nyres 2) mebrere audere ng = anerfannt. 


Blumenbalg (Bot.), fo v. w. die Blumtenipel- 
zeu ber So . Blüthe c) a). 
Slumenbarometer, die Zufammenftellung von 


Blumen, beren Kelche ſich bei verichiedenen Wit 
teruugsverhältniſſen öffnen od. ſchließen. Bgl. Bir 
menubr. 


Blumenbeet bis Blumenfliegen 


Blumenbeet, ſ. u. Blumen 1). 
-Blumenberg, Marttileden im Arronbiffement 
Befort des franzöfiihen Departements Oberrhein; 
700 Em.; jonft Hauptort einer Herrſchaft. 
Blumenbett, jo v. w. Blüthenboden. 
Blumenbienen (Andrenetae Latr., Andre- 
nidae Auct.), Abtheilung der Bienen Anthophi- 
lae; Unterlippe an der Spite verlängert, berzför- 
mig, auf beiden Seiten gelappt, Taſter gleichför- 
mig. Sie find nur zweierlei Geſchlechts u. leben 
einfam, die Weibchen jammeln Blumenftaub u. le— 
gen ihn, mit Honig vermifcht, in ein oft in den 
Fefeften Boden ſelbſigemachtes Erdloch, darauf ein 
Eiu. verſtopfen das Loch. Zu den B. gehören die Gat- 
tungen: A) Forftbiene (Waldbiene, Hylaeus 
Latr., Prosopis Jur., Melitta Kirby), Obertie- 
fer ungezäbnt od. zweizähnig, Unterlippe dreiflap- 
pig, Zafter borftenförmig, Dinterleib ovalkugelför— 
mig. Untergattungen: a) Hügelbiene (Seiben- 
biene, Colletes Latr., Evodia Panz ), Körper be- 
haart, brittes Fühlerglied länger al® das zweite; 
Art: Rötblide Hügelbiene (C. succinctus), 
ſchwarz, Bruftftiid weißlich, röthlich behaart, das 
Weibchen überzieht ihr Erdloch mit gummiartiger 
glänzender Mafje u. baut eine Anzahl Zellen hinein; 
u. b) Forſtbiene (Hylaeus), diefe unterfchieden 
durch das gleichlange zweite u. dritte Fühlerglied, 
aarlojen Feib ; jammeln feinen Honig ; Art: Zwei» 
änberige F. (H. bifasciatus), ſchwarz, gelbe 
Ränder auf der Bruft, rotbe Binden auf dem Yeibe. 
B) Eigentlihe B. (Sandbiene, Andrena 
Fabr.), Oberfiefer zweizühnig; Yippen- u. Kiefer- 
tajter gleichförmig; getheilt in a) Andrena; Art: 
Gemeine Sandbiene (A. flessae), fchwarz, 
Füße violert u. weißhaarig ; in Gartenmauern; legt 
ein Ei auf fhmierigen Honig; bb Wollfußbiene 
(Dasypoda Latr.), Kinnlade gebogen, ein Fuß— 
glied der Hinterbeine mit langen Haaren; Art: D. 
hirtipes, ſchwarz, drei weiße Bauchbinden; ec) Bal- 
lenbiene (llalictus Zatr.), Mittellappen der 
Unterlippe nach unten gebogen u. faft gerabe, Ober: 
fiefer der Weibchen einzähnig, das Männchen un— 
gezähnt. Dazu die Untergattungen: aa) Schlupf- 
weſpen (Budelbiene, Sphecödes Latr., 
Dichroa nomada), der faft gerade Mittellappen 
ber Lippe ift den Geitenlappen gleid; Art: Sph. 
gibbus, in Seitenwänben von Gräben; man In. 
det Männchen (ftahellos) u. Weibchen (mit Stachel); 
bb) Halictus, der Mittellappen ift viel länger als 
bie Seitenlappen, das Weibchen bat eine Legeſpalte; 
Art: — A Dalictus (H. sex- 
cinetus, Hylaeus s., H. grandis), im Auguft, 
baut in Sandwege, hat in jedem Loche mebrere 
Hüljen, jede mit mehreren Puppen u. a. 
Blumenbinfe (Bot.) „se dv. m. Butomus (Waſ⸗ 
ſerviole, Lieſch). 
Blumenblatt (Petalum), ſ. u. Blüthe A) b). 
Blumenblau, blauer Farbeftoff, der fich in den 
Blumenblättern der Veilchen, auch anderer blauer 
u. mancher rotber Blumen (Granatblüthe), des⸗ 
gleichen in anderen Bilangentbeilen, }. B. im Safte 
der rothen Rüben findet. In der Färberei wird es 
feiner geringen Haltbarfeit wegen wenig benußt. 
Blumenblüthenkäfer, jo v. w. Fugenkäfer. 
Blumenbohne, ift die gemeine Gartenbohne, 


Bohne. 
Blumenbremfe, jo v. w. Schwehfliegen (Bom- 
bylidae). h 
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Blumendede (Bot.), fo v. w. Perianthium, 
f. u. Blüthe e). 

Blumeneck (Blumenegg), Herrihaft u. Schloß 
im tyroler Kreiſe Bregenz, 10 Dörfer, mit dei 
Propftei St. Gerold; gehörte fonft dem Abt von 
Weingarten, fam 1802 an Naffau-Oranien, 1904 
an Öfterreih, 1806 an Baiern, 1814 wieber an 
Öfterreich. 

Blumenente, jo v. w. Wilde Ente. 

Blumeneiche, it Fraxinus Ornus Z. 

Blumenerde, f. u. Blumen 1). 

Blumenfabrif, Anftalt zur Bereitung künft- 
licher Blumen, ſ. Blumen 2). 

Blumenfarben, j. u. Blumen 1). 

Blumenfeld, 1) Amt im Seekreiſe Badens, 2! 
DOM. mit 9400 Ew.; 2) Hauptort daf., Amtsfig; 
altes Schloß, Weinbau; 300 Ew. B. gehörte jonft 
dem deutſchen Ritterorden u. fan 1805 an Baden. 

Blumenfliegen (Syrphidae), bei Latreille 
Zunft ber fliegen, Familie Athericera; ber 
Rüffel ift lang, häutig, an der Bafis gebrochen, mit 
zwei großen Yıppen, der Sauger liegt in einer Rinne, 
oben, ift oben breit, gewölbt, am Ende ausgerandet, 
der Kopf ift balblugelig mit großen Augen, vorn oft 
Ichnabelförmig verlängert; einige haben Ahnlichkeit 
mit Hummeln u. Welpen. A) B., wo der Rüffel 
kürzer ift als der Kopf u. Bruft: a) bei einigen bat 
der Borberfopf über dem Munde eine Erhöhung u. 
aa) die Fühler haben eine gefiederte Borfte; Gat« 
tungen: «) Federflie e (Volucella Geofr.), 
das dritte Fühlerglied it länglih; Art: Vol. my- 
stacea, ſchwarz, baarig, Flügelbaſis rothgelb; V. 
inanis, rothgelb, beide Larven in Hummelneftern, 
B) Seidenfliege (Sericomyia), das dritte Füh⸗ 
lerglied ift halbkreisförmig; Art: Yapplänpiiche 
2. Lapponum), in den Wäldern Lapplands; 
y) Eristalis Meig., von vorigen nur durch eine 
Ausrandung einer Flügelzelle des Hinterrandes 
verſchieden; Art: Er. similis; bb) die Borfte ift ein» 
fach od. ohne deutliche Haare; Gattungen: «) Mal- 
lota Meig., das dritte Glied ift faft vieredig; 
Arten: M. vittata, megilliformisu.a.; ) Strier 
menfliege ee reg das dritte Füh⸗ 
lerglied ift halboval, die Larven einiger Arten ha— 
ben lange Schwänze, heißen Rattenijhwänze u. le— 
ben im Waſſer; Arten: H. pendulus, transfuga 
n.a. Die Gattung Schlammifliege (f.d.) befteht 
aus Arten beider vorigen; y) Eigentliche B 
(Syrphus Latr., Scaeva Fabr.), der Leib nad 
binten zu jchmäfer, Larven (Stempelmaden) 
grün, meift gelb geftreift, freffen Blattläufe, wobei 
fie mit dem Schwanze feftfigen u. den dreiipigigen 
Pfeil im Munde wie einen Stempel aufs u. abgeben 
laffen; fie reinigen dadurch die Pflanzen von ven 
Läuſen; Art: S. ribesii, Hinterleib mit vier gelben 
Ringen, auf Johannis« u. Stachelbeerfträudern ; 
Birnfliege (S. pyrastri, S. rosae), ſchwärzlich⸗ 
braun, auf jedem Bauchringel zwei weißliche Fle— 
den; Larve vorzüglich auf Rofenftöden; S. pina- 
stri, Larve frißt die Blattläufe der Fichten, Schafe 
garbe, Widen u. a.; d) Stielbornfliege (Ce- 
ria Meig.), Leib walzenförmig, ——— am 
Ende; Arten: C. subsessilis u. Baſtardſtech— 
fliege, Keulenfliege(C. conopsens, C, elavi- 
cornis), jhwarz, brei gelbe Feibesringel, in Gär- 
ten, mit Anjehen einer Weipe; &) Edelfliege 
(Callicera Meig.), das dritte Füblerglied bat eine 
bolhartige Eudborſte u. bildet mit bem zweiten eine 
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verlängerte, etwa® gebogene Keule; Art: Metal⸗ 
lite Edelfliege (C. aenea), Hinterleib metal- 
liſch grün, Fühler mit weißer Spige; b) der Vor⸗ 
dertopf ift ohne Erhöhung. Gattung: «) Cerato- 
phya, zweites u. britte® Fühlerglied bilden eine 
verlängerte Keule, Borfte, andere Bafis des drit- 
ten, welches fait noch einmal fo latıq ift al® das 
erfte; #)Merodon, legtes Fühlerglied länglich, 
Hinterſchenkel verdidt, unten mit einem Zabne, 
Binterleib länglich; M.narcissi, metalliih dun« 
lelgrün, mit de Pelz; Süddeutſchland, die 
Larve frift die Narcifjenzwiebeln an, wodurd fie 
fauten; y) Milesia, f. db. u. Moderfliege; 
d) Mondfliege (Eumerus Meig.), Fühler mit 
brei freisrunden, zufammengebrildten Gliedern, 
Hinterjchentel ftachelig; Arten: Eum. grandis, 
trieolor u. m. Nobhe verwandt ift die Gattung 
Sägefliege (Xylota Meig.), ber Leib ift ichmä« 
fer, Iinienförmig, bei And. unter Milesia; ») Sing» 
fliege (l’ipiza Meig.). drittes Fühlerglied ellip- 
liſch, Untergeficht eben, der Hinterleib länglich, ber 
Hinteribentel etwas nerdidt, auf Blumen in 
MWaldgegenden; Arten: P. noctiluca, lugubris x. 
a. Nabe verwandt ift Psilota Meig.; Art: Pa. 
anthracina,. B) Rüſſel länger als Kopf u. Bruft; 
Sattung: Kegel- (Schnabel)fiiege (Rhingia 
Meig. i; ‚ Kübler vorftehend,, nidend, — 
Untergeſicht verlängert; auf Blumen; Arten: 

rostrata (Stomoxys r., Conops r.), cumpestris 


u.a. 

Blumenflob (Nitidnla), dem Aasfäfer (Silpha) 
verwandt, f. u. ———— 

Blumenflor u.Blumengarten, f.u. Blumen!). 

Blumenfreffer, jo v. w. Blüthenfrefier. 

Blumengebange, 1) jo v. w. Guirlanben; 
2) (Bauf.), Ju. Blumenmerf. 

Blumengelb, gelber Farbenftoff, bei. in ben 
Blumen des Safflors, doch auch im Saffran u. 
anderen gelben Blumen; es iſt in Waffer u. Wein 

eiſt auflöstih, fann in Pulverform bargeftellt u. 
tn ber ven fo wie als Yadfarbe benußt werben, 
in der Technik ift eg obne Werth. 

Blumengeftell u. Blumenglas,i.u.Bfument). 

Blumengöttin, jo v. w. Flora. 

Blumengraß, ift Stellarıa holostea. 

Vlumenguirlanden (Biumengewinde), [. Guir- 
landen. 

Blumenhagen, Phil. Wilhelm Georg Auguſt, 
eb. 1751 in Hannover, war Arzt daſ. u. fl. 1839. 
richr.: Freia (romantijche Dichtungen), Erf. 1805, 

n. Aufl. 1810, 2 Bbe.; Die Schladhtvon Thermo» 
pulä (Tragödie), Hannov. 1814; Simfon (drama- 
tiiches Gedicht), ebd. 1816; Gebichte, ebd. 1817, 
2 Bre., 2. Aufl. 1826; Alazienblüthen (Auffäge, 
Vorträge u. Gedichte für Freimaurer), ebd. 1815; 
Der Mann u. fein Schugengel (Roman), Lpz. 
1623; Novellen u. Erzählungen, Hannov. 1827, 
4 Bode. ; Neuer Novellentranz, Braunſchw. 1829 f., 
2 Bde; Geſammelte Werke, Stuttg. 1836—40, 
25 Bde., 1843 f., 16 Bde. 

Blumenbanbdel, ſ. u. Blumen 1). . 

Blumenhaufen (Bot.), fo v. w. Polyanthium, 

Blumenbolz (engl. Flower wood), buntes, 
ſchön geblümtes Holz, kommt aus Ceram (Siram), 
einer Moluttiichen Jufel, u. wird zu Kunſttiſchler⸗ 
arbeiten verwendet. 

Blumenhülle, jov. m. Blüthenbede, j. u. Blüthe. 

Blumenkäfer, 1) (Metalltäfer, Cetonia 


Blumenflod bis Blumenkiemenfchnede 


Fabr.), Gattung ber ?aubläfer (Melolonthidae), 
Oberliefer zufammengebrüdt, erweitert fich nach in- 
nen in ein vierediges Häutchen, Taſter kurz, Füh⸗ 
ler zehngliederig, bei beiden Geſchlechtern gleich, 
Leib oval, flach gebrüdt, am Ende nadt, Kopfſchild 
vieredig, Halsitüd halbkreisförmig od. faft drei⸗ 
edig, leben von Blüthen, bie Larven in ber Erbe 
od. faulenden Pflanzen. Dazu rechnet man bie Un⸗ 
tergattungen: a) Aftergoldtäfer (Crema- 
stocheilus Knoch.), Körper mehr länglich, Hals⸗ 
ſchild quervieredig, an jeder Seite mit einem Höcker 
verjehen, Kinn groß, ausgeichnitten, Füße u. Klauen 
kurz; Art: Kaftanienaftergolbtäfer (C. ca- 
staneus), ſchwarz, behaart, mit vertieften Punkten, 
in Nordamerita; bb) Goliathläfer (Goliathes 
Lam.), meift große Käfer aus den Tropengegen» 
ben Afrifa® u. Amerilas; Unterkiefer hornig, jehr 
bart, Kinn breit, querliegend, Kopfichild vorftehend, 
in zwei hornartige Lappen getbeilt, Halsichild fafl 
freisförmig, Schulterblättchen vorftehend; Arten: 
Großer Öoliathläfer (G. polyphemus, Ce- 
tonia Goliach Fabr., Scarabaeus G. L.), grün, 
rund linirt, Kopf dreihörnig; in Afrita; G. Ynca, 
beide über brei Zoll fang; e) Platygenia, för 
per ſehr platt, Halsſchild faft berzförmig. Diefe drei 
Gattungen bilden die Abtheilung Goliathida, un« 
terſchieden durch breites, großes, die Kinnbaden be» 
bedendes Kinn; d Shirmblumentäfer (Tri- 
chius Fadr.), der Unterfiefer endigt ſich in ein 
linienförmiges, —— Stüd, das Kopfſchild 
ift ganz, das Kinn faſt jo lang, als breit; das Hale- 
ſchild vieredig abgerundet; Art: Eremit(T. Ere 
mita), ziemlich groß, [hwarzbraun, mit drei Fur⸗ 
hen auf dem Halsſchild, riecht abricoienartig, daher 
er auh wohl Abricojentäfer genannt wird; 
Banpftreif (T. fasciatus), jhwarz, gelbhaarig;; 
T.nobilis, gofdgrün, unten haarig, u.v.a. Bil 
bet bie Abtbeilung Trichida. e) Metallkäfer 
Goldkäfer, eigentlicher B., Cetonin Fabr.), 
Kinn Nein, Sateihild breiedig, Flügeldeden einge- 
bogen, bildet die Abtheilung Cetonida ; Art: 
Golbläfer (aurata), goldgrün, erfter Ring bes 
Hinterleibes gezähnt, auf ben Flügeldecken einige 
weiße Striche; ledt Blumenftaub, vorzüglich von 
Roſen u. Hollunder; die Yarve lebt unbeſchädigt in 
Ameijenhaufen wohl 4 Sabre u. wird Ameilen- 
tönig genannt; M. stietica, marmorata u.a; 
2) jo v. w. Schuppentäfer (Hoplia); 8) überhaupt 
Käfer, die auf Blumen fich aufbalten. 

Dlumentäften dienen bei der Blumenzucht 
tbeil® zur Ausſaat, theil® zur Ginpflanzung der 
Gewächſe; fie find gewöhnlich von Holz ı. zur län- 

eren Haltbarkeit ftreicht man die B. mit Sirarhe an. 

hre Form entweder rund ob. vieredig. Den 
vieredigen, für größere Gewächſe, gibt man ab» 
nehmbare Seitentheile, um bie Gens 
pi zu Lönnen. 

Blumenteld (Bot.), |. u. Blüthe IL. c). 

Blumenfiemenfchnede (Anthobranchiata), 
Bamilie der Schneden; Leib nadt, ſchalenlos, bid, 
oval, gewölbt, unten mit Soblenjcheibe; Kopf mit 
zwei od, vier Fühlern, Kiemen am Rüden treisiör- 
mig, unbebedt, od. in einer Höblung; bie Kicmen 
von ber Geftalt Meiner Bäumen od. Blumen. 
Gattungen: Doris, Polycera, Tritonia, Tethys, 
Scyliaea, Glaucus u. a. Stehen bei Cue. unter 
den Schnedenorbnungen Pulmonata uw. Nudi- 
branchia, 


hie bequemer 


Blumentobalt bis Blumenfprache 


Blumenkobalt, fo v. w. Higurentobalt, f. u. 
Robal ‚ 


t. 

Blumenkohl, Abart des Küchenkohls (Bras- 
sica oleracea var. botrytis), dadurch auegezeich⸗ 
net, daß ſich bie Blüthenflängel vor ihrer Entwide- 
—* feitwärt® verbreiten u. eine weiße Maſſe von, 
in Dichte Büſchel zujammengebrängten Blüthen- 
fnoipen bilden. Schon den Alten befannt, fam ber 
DB. erft jeit dein Ende des 17. Jahrh. nach Dr 
land, wo er bei. bei Erfurt in Menge gezogen wird. 
Bei guter Eultur werben bie jogenannten Blu» 
men ob. Käſe 5—6 Zoll im Durchmeſſer groß. 
Man verhindert das zu frübe Auseinandergeben 
berjelben durch Zujammenbinten ber Blätter. Den 
DB. benutt man in der Küche als eins der wohl- 
ſchmeckendſten Gemüße, entweder in Salzwaſſer ge⸗ 
kocht, u. gibt ihn mit Rahm» od. Krebsjauce, od. 
aud in einer weißen Sauce von geröfteter Sem- 
meln, Fleiihbrübe u. etwas Diehl, od. auch als 
Salat. Der Winter-B. wird im Oct. etwas 
tief gepflanzt, wo man ihn dann ſchon im März ob. 
Aprıl erhalten fann. In neuerer Zeit zieht man 
auch ſchwarzen od. ſiciliſchen B. 

Blumenfohlgewächfe (path. Anat.), krankhafte 
Hautwucherungen in Form von Blumentohl, 3. B. 
bei Warzen. 

Blumenfopfwurm (Anthocephalus Aud., 
Floriceps Cwe.), Gattung der Blajenwürmer; 
in einigen Fiſchen jüdlicher Meere; Art: A. elon- 
gatus, jweiglieberig, mit zwei Gruben; A. gracilis 
u. m. a. 

Blumenkoralle, 1) fo v. w. Sternkoralle 
(Astraea ⁊c.), mit ſtrahlig une Bellen; 2) fo 
v. w. Sproſſende Augenforalle(Oculina prolifera), 
eine weiße, gabeläftige Koralle, mit glatten Äſten 
u. freilelförmigen, am Rande fproffenden, 4—5 fi- 
nien weiten Zellenfternen u. 1—2 Buß bo; im 
Mittelmeere u. an den norwegiichen Küften. 

Blumen?orb, 1) flaches Körbchen, in denen ger 

flüdte Blumen ob. Blumenfträußer überbracht od. 

il geboten werden; 2) blecherner Einſatz in einen 
Blumentiſch; 3) Einfafjungen von Blumenbeeten, 
f. u. Blumen 1). 

Blumenfranz, ſ. Kranz. 

Blumen?rone, 1) (Corolla), ſ. u. Bfüthe IL A); 
2) fo v. w. Blumenfranz. 

DBlumenlaus, Injectenfamilie ber Halbbedflüg- 
ler (Schnabelterfe), ſ. u. Blattläufe. 

lumenlefe, 1) wenn die Bienen aus den Blu- 
men, nicht von Blättern od. Knoſpen ben Honig 
eintragen; 2) (Fit.), jo v. w. Anthologie, 

Blumenleudten, f. u. Blumen 1). 

Blumenmalerei, untergeorbnete Art von Ma- 
lerei, zu dem Stillleben gehörend. Nächſt bis zur 
Zäufhung treuer Nahahmung ber Natur, welche 
burch correcte Zeihnung u. durch Wiedergabe ber 
Farbe u. des Farbenſchmelzes in ben burh Be— 
leuchtung u. Blätterlage bervorgebrachten Nüancen 
erreicht wird, gebört gute Auswahl der barzuftellen« 
den Blumen, jowohl in Bezug auf die Farben, als 
auf die Formen u. eine harmoniihe Zuſammen⸗ 
ftellung berjelben zu einem guten Blumenttäd. Ein 
ſolches erſcheint entweder in pyramibaler Form als 
Strauß verbunden ob. in einem Gefäße ob. in 
halbkugeliger als Blumeulorb od. aud in Kranz- 
form. Bei den Griehen war Pauſias durch 
das berühmte Blumeumädchen Glycera als Bu 
menmaler belaunt; im 16. Jahrh. bildete ſich 
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unter Rafael, bef. für beffen Pogyien im Ba- 
tican, ®iov. da Udine, ald B. aus. Unter deu 
Neueren zeichneten ſich bei. Niederländer in dieſem 
Wade aus, jo: van Huyfum, Vereift, de Heein, Ra» 
l Ruyih, Berendael, van Aelft, Haverinanng, 
ignou, Röpel, Seegbers, van Royen u. P. Faers; 
unter ben Deutihen find die Dierian, Tamna u. 
Berneg, unter den Neueren aber van Dael, van 
Spaendont, Chazelles, Bonneval, bie Mirrean, Re— 
boute, Waldmüller, Wegmayer, Mayerhofer, Nacht» 
mann, Preyer, Blankenburg, Adelheid Dierrih u. 
a. m. vorzüglid. Mit Blumen noch andere Gegen. 
ftände auf ein Gemälde zu bringen, kann nur zus 
läjfig jein, wenn dieſe in einer gemwifien Verwandt⸗ 
ſchaft od. Beziehung zu jenen fteben, jo Früchte, 
Schmetterlinge, auch Meine farbige Vögel; ver» 
werflich aber ift es, ganze Figuren gleihiam als 
Staffage zu einem Blumenftrauß zu malen, u. eine 
Berirrung des Geihmades, aus Blumengerante 
menſchliche Figuren zu formen, wie die Fieurs ani- 
mées der Franzoſen. 
Blumenmebl, jo v. w. Bienenbrod. 
Blumennapf, 1) jo v. w. Blumentopf 1); 
2) Unterjeggefäß mit niedrigem Rande, um einen 
Blumentopf bineinzufegen, bei. auf Tiichen u. beim 
Beahben zur Aufnahme des überflüifigen Waflers, 
‚ Blumenomalie, eine Art der Gattung Oma- 
lium, aus der Familie der Raubtäfer, j. Elläfer. 
Blumenorden der Schafer an der Pegnib, 


E J—— 
umenparket, ſo v. w. Blumenbeet. 
Blumenpolypen, Polypen von blumenähn— 
licher Geſtalt, beſ. aus der Gattung Schaben⸗ 
Schild⸗) thierchen. 
lumenrabatte, jo v. w. Blumenbeet. 

Blumenriſpe (Bot.), ein verzweigter Blüthen⸗ 
fand, ſ. Riſpe. 

Blumenrohr, Pflanzengattung aus der Familie 
ber Cannaceen, ſ. Canna; u. Blumenrohre, 

flanzenfamilie aus der Kafie ber Scitamineen, j. 
Jannacene, 

Blumenfauger, Vogel, j. Kolibri. 

Blumenjaurer (Bom.), jo v. w. Weißer Som- 
merrabau, eine Kfeliorte. 

Blumenſchaft (Bot.), jo v. m. Blütbenftängel. 

Blumenjcheide, eine Blatticheive, welche eine 
Blüthe od. einen ganzen Blüthenftand vor dem 
Aufblühen umfchlieht, j. Nebenpflanzentbeile. 

Blumenfhlafer (Chelostöma florisomne 
Latr.), Inſeet aus ber Familie der Bienen, den 
Mauerbienen (f. d.) verwandt. 

Blumenfhnur, fo v. w. Feſton, Blumen- 
gewinde. 

Blumenſchrift (Schriftg.), ſolche Lettern, welche 
—— Zierrathen verſehen find, f. x. 

t 


‚Blumenfeite, an einem Leber bie Seite, wo 
bie Haare geftanden haben. 
Blumenfonntag (Btumentag), fo v. w. Pal⸗ 
menjonntag. 
ee vet Bogel, fo v. w. Kolibri. 
Blumenſpelze (Glumella), Spelze ver Gräjer- 
blüthe, f. Blüthe. 
Blumenfpiele, ſ. Jeux floraux. 
Blumenjprade (Selam), die Kuuft, Gedan⸗ 
ten u. bei. Empfindungen durch einen Strauß ua« 
türliher Blumen auszudrücken. Welche Benifie 
bie Blumen bezeichnen, iſt uach Ort u. Sitten ver» 


gie 


Blumenftahl bis Blumenubr 


fdieben; doch find viele allgemein; fo bedeutet 3. B. | Johann Auguft u. 1786 in ben Grafenſtaud cr- 


Rosmarin Weinen, die Ringelblume Kummer, 
Himmelsſchlößchen Tod. Allein auch die Yage ber 
Blumen bat —— ſo kann eine Blume, durch 
welche man ben Charakter einer Perſon ſymboliſiren 
will, rechts geneigt „ich, links geneigt, „du“ be— 
zeichnen; eine Rojenfnojpe mit Dornen u. Blättern 
beißt: ich fürdte, aber hoffe auch; bie Knoſpe 
er unten gebalten aber: man muß nicht fiirchten, 
noch hoffen; dieſelbe mit abgeftreiften Dornen: es 
ift Alles zu fürchten. Die B. entjtand im Orient, 
wo fi die Frauen der Harems damit unterhielten, 
auch Dadurch Yiebesverftändniffe einleiteten. Vgl. 
Müchler, Die B., Berl. 1820; Symansti, Selam 
od. die Sprache der Blumen, Berl. 1821; B. od. 
die Bedeutung der Blumen nad) orientalifcher Art, 
13. Aufl., ebd. 1834; Neue B. od. Floras Blu- 
menbeet, Würzb. 1834; Neue vervollftändigte B., 
Duedlinb. 1837, 6. Aufl.; ©. Eitb, Die B., ebd. 
1838; Blumen» u. Blätterfpracdhe, Schneeb. 1852; 
Bratranef, Beiträge zu einer Afthetif der Pflanzen» 
welt, Lpz. 1853. 

Blumenftahl, Stahl, welcher auf dem frifchen 
Bruch einen grauen led bat. 

Blumenftand, fo v. w. Blüthenftand. 

— a j. Blüthenftaub. 

Blumenjtaubfafer, jo v. w. Prachtfäfer. 

een (Min.), jo v. w. Anthotypolith. 

Blumenftein, Pfarrdorf am Fuße des Stod- 
borns bei Thum im Schweizercanten Bern am Auss 
gange einer Schlucht, in welche ber Fallbach hinab- 
ſtürzt; 700 Ew. In der Nähe liegt das Blumen- 
feiner Bad, mit tohlenfauren Quellen. 

Era fo v. w. Blumengeftelle. 

Blumenftiel, 1) jo v. w. Blüthenftiel; 2) jo 
v. w. Schaft, |. u. Blüthe. 

Blumenftod, wurzelndes Blumengewächs in 
einem Blumentopf. 

Blumen ftreuen, ſ. u. Blumen 1). 

Blumenftüd, 1) fo v. w. Blumenbeet; 2) ſ. u. 
Blumenmalerei; 3) (Fleiih.), ein Stück Rindfleiſch 
dom Hinterviertel, in der Kerbe. 

Blumenthal, 1) Wald im preußifhen Regie» 
rungsbezirt Potsdam mit vielen Steinen, vielleicht 
Nefte einer alten Stadt od. eines Verſammlungs⸗ 
ortes; 2) (Blomentbal), früher Komthurei des 
Deutihen Ordens, im Landgericht Aichach bes bairi» 
ſchen Kreifes Oberbaiern, fam 1808 an ben Gra- 
fen Fugger; 3) ſchönes Thal (Florival) bei der 
Stadt Guebmweiler; 4) Amt in der hannöverſchen 
Provinz Bremen; 4500 Emw.; 5) Dorf u. Amtsfig 
an ber Wejer; 350 Ew., Schiffbau u. Schifffahrt; 
0) — von Preßburg; 7) ſo v. w. Bloemen⸗ 

aal. 

Blumenthal, eine urſprünglich aus Grau— 
bündten ſtammende, lutheriſche, jetzt in zei Linien 
blübenbe, feit 1786 u. 1840 gräfliche, in der Kurs 
mark u. Medienburg begüterte Kamilie: 1) Joahim 
Sn ch, geb. 1602, wurde unter bem Kurfürft 

eorg Wilhelm Geheimer Rath u. Gejandter in 
Wien u. ftellte unter dem Großen Kurfürften die ſehr 
verfallenen Finanzen wieder her; er wurde 1650 ın 
ben Freiherrenſtand erhoben, 1652 Director des 
Geheimen Rathes u. Statthalter des Fürftentbums 
Halberftabt, ſpäter Statthalter in Eleve u. fungirte 
als branderiburgifcher Botſchafter bei der Wahl des 
Kaijers Ferdinand III.; er fl. 1657. Die beiben 
Linien B. find: 4) Erite Linie, gegründet von 


hoben; Chef: 2) Graf Bernhard, Sohn bes 1830 
verftorbenen Grafen Heinrich Leopold Auguft, geb. 
1804, ift preuß. Oberftzur Dispofitipn u. feit 1531 
vermählt mit Leoniba geb. von Arnim a. d. ©. 

rebenwalbe; * älterer Sohn Oscar iſt 1833 geb. 

) Zweite Linie, B.-@udow, jeit 1840 nad 
dem Recht ber Erftgeburt in den Grafenftand er- 
boben; Chef: 3) Graf Werner, Sohn des 1844 
verftorbenen Grafen Werner Eonftantin, geb. 1815 
u. feit 1852 in zweiter Ehe vermählt mit Eliſe geb. 
von Zaftrom. 

Blumenthal, Joſeph, geb. 1782 in Brüffel, 
widmete fich der Mufil, wurde im Theaterorcheiter 
in Wien angeftellt; jpäter wurbe er Cbordirigent 
an der Kirche der Piariften daſelbſt. Er componirte 
n.a.: Camma u. Menasto, Elwira (Melobramen), 
Don Sylvio von Rojalva (Oper); außerdem Muſil⸗ 
ftiide, Ouvertüren, Märſche, Ballete xc. 

—— ſo v. w. Kaiſerthee, ſ. u. Thee. 

Blumenthierchen, 1) ſo v. w. Fingerförmige 
Naide (Nais digitata), ſ. Nais; 2) (Vorticella), 
pi früher als Familie der Polypen ımter dem 

amen Slodenpolypen, jet die Familie ber Vorti- 
cellina unter den Infuforien bildend; Leib gloden- 
od. trichterförmig, meift pflangenartig u. feſtſitzend, 
Mund weit, mit Wimpern verjeben, Magenböble; 
zieben ben Leib zufammen u. jchneflen ibn wieder 
aus einander u. bilden Durch unvolllommene Selbſt⸗ 
theilung 1 Gruppen. Hierher die Gat- 
tungen: Stentor, Vorticella, Carchesiam, Epi- 
stylis, Trichodina u. a. ohne Banger, u. Ophry- 
dium u. Vaginicola u. a. (bie Panzerglodenthiere, 
Ophrydina) bilvend, mit einem Panzer umgeben 

Blumentiſch, ſ. u. Blumen 1). 

Blumentopf, Gefäß zur Aufftellung von Blu⸗ 
men, f. u. Blumen 1). 

Blumentopforden, fo v. w. Ampbrifiaorben. 

Blumentraube, j.u. Blüthenftand n) "0 a)aa). 

Blumenubr (PBflanzenubr, Horologium 
florae), eine Anzabl Pflanzen, die man nach ber 
Zeit, in welcher fie aufblüben, in einer beftinmten 
Reihenfolge zufammenftellt. Was nämlich Die Tages- 
ftunden betrifft, in denen bie Blüthen der Pflanzen 
fih öffnen, jo find diefe zwar gewöhnlich bei ber» 
jelben Art jehr verjchieden, fo daß man zu jeder 
Stunde bes Tages das Aufbrechen ber einen ob. 
anderen Knofpe erwarten kann; es gibt jedoch aud 
einige Pflanzen, die hiervon eine Ausnahme machen 
u. ih nicht nur zu beftimmten Tagesftunden öffnen 
(Wachen), jondern ſich auch zu einer beftimmten 
Zeit wieder ſchließen (Schlafen). Linne brachte 
bie Pflanzen, je nachdem fie fi in Bezug auf das 
Öffnen nad den Witterungsverhältnifien od. nad 
ber Tageslänge richten od. von beiden nicht abhängig 
find, in 3 Abtbeilungen: a) meteorijche, welche 
fich beim Öffnen u. Schliefien ver Blüthen weniger 
nad) einer gewiſſen Tageszeit, als nach ben Wit- 
terungsverhältniffen richten; b) tropijche, deren 
Blüthen fih täglib des Morgens öffnen u. bes 
Abends fchließen u. ſich dabei nach der Länge des 
Tages richten, alſo nicht immer zu imamten 
Stunden ſich öffnen u. ſchließen; n. co) Aqui- 
noctial- (Nahtgleidye-) vᷣſtan en, deren 
Blüthen ſich ſtets zu einer beſtimmten Stunde auf- 
u. zuthun. Hat man z. B. eine hinreichende Menge 
ber 3. Abtheilung aufgefunden u. beobachtet, u. zivar 
für jede Stunde bed Tages einen od. mehrere fo 
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ann man biefe Pflanzen nach ben Stunden ihres | Zaferblume (Mesembr. noctiflorım, nah Au- 


finens an einen — enden Ort zuſammenſtellen 
u. fo hat man eine B. Schon Pinne fam auf die 
Idee, eine folhe Uhr im feinem Garten zu Upfala 
aufzuftelen. Später fand man aber noch mancde 
Pflanze anf, die ſich auch zur B. eignet. Um fid 
num eine jolche Uhr einzurichten, ſei es nun in einem 
Zimmer, auf einem Ballon od. im Garten, jo 
reicht für jede Stunde eine diejer Pflanzen bin. Dan 
fiellt fie, der Sonne binlänglih ausgeſetzt, in Blue 
mentöpfen auf od. pflanzt fie auch im Garten auf ei⸗ 
nem freien von ber Sonne beſchienenen Plate, geord⸗ 
net nach den Stunden, in denen fie aufbläben, am bes 
ie in einem Kreile, wie die Zahlen auf dem Ziffer: 
latte einer Uhr. Zu den Pflanzen, die zu beftimmter 
Zeit ihre Blüthen öffnen, — a) Pflanzen, 
deren Blüthen ſich Bormittags öffnen, 
von 3—5 Uhr: Wiejenpodsbart (Iragopogon 
ratensis); von 4—5 Uhr: die fnollige Thrinzie 
Thrincia tuberosa s. Leontodon tuberosum), 
der otterföpfige Wurmlatticd (Helminthia s. Pi- 
eris echioides), die gemeine Cichorie (Cichorium 
Intybus), bie braunrotbe Taglilie (Hemerocallis 
fulva) u. das Meine od. Dachhabichtsfraut (Crepis 
tectorum); 4—6 Uhr: der tangeriiche Bitterlattich 
(Pieridium tingitanum); 5—6 Uhr: die Kobl- 
änſediſtel (Sonchus oleraceus), der gemeine 
—*8 (Leontodon Taraxacum), die Alpen» 
grunbjefte (Barkhausia alpina), der crocusblät- 
terige Bocksbart (Tragopogon crocifolius), ber 
eßbare Sichelfalat ———— edulis) u. die 
—— (Convolvulus sepium); 6— 7 Uhr: 
auerbabichtsfraut (Hieracium murorum), die 
rotbe Grunbfefte (Barkhausia rubra), die Ader- 
u. Sumpfgänjebiftel (Sonchus arvensis u. pa- 
Iustris) ; 6—8 Uhr: das buchtige Steinkraut (Alys- 
sum — u. der Herbſtlöwenzahn (Leonto- 
don autumnalis); 7—8 Uhr: der Staubenfalat 
(Lactuca sativa), bie weiße Seerofe (Nymphaea 
alba), bie äftige ee Dub (Anthericum ramo- 
sum), das abgebifjene Habichtsfraut (Hieracium 
praemorsum), die Alpengänfebiftel (Sonchus al- 
pinus), das gefledte Ferlellraut (Hypochaeris 
maculata), bas rhbeintoblartige Röbrchenfraut 
(Hedypnois rhagadioloides) u. die bärtige Zafer« 
Sun (Mesembryanthemum barbatum); 3—9 
Uhr: Mäuſeohrhabichtskraut en Pilo- 
sella), Adergauchbeil (Aragallis arvensis), die 
ſproſſende Nelte (Dianthus prolifer) u. das glatte 
ferfelfraut (Hypochaeris glabra); 9— 10 Ubr: 
die Aderringelblume (Calendula arvensis), der 
gemeine Bortulat (Portulaca oleracea, nad An— 
deren um 11 Uhr); 9—11 Uhr: der runbblätterige 
Sonnenthau (Droserarotundifolia); 10—11Uhr: 
das rotbe Sanbfraut (Alsine rubra), die Eispflanze 
(Mesembryanthemum erystallinum), diezungen« 
fürmige Balerblume (Mesembr. linguiforme), der 
nadtflängelige Mohn (Papaver medicaule), die 
gelbe Taglilie (Hemerocallis flava); 11—12 Uhr: 
ber doldige Milchftern (Ornithogalum umbella- 
tum), bie wucherblumenblätterige Ringelblume 
(Calendula chrysanthemifolia) u. die Zigerlilie 
(Tigridia Pavonia); b) Pflanzen, deren Blü— 
then fich Abends öffnen, um 5 Uhr: die ge— 
meine Wunderblume (Mirabilis Jalappa), ber 
Trauer » Kranidichnabel (Pelargonium triste); 
von 6— 7 Ubr:,ber großblumige Eactus (Cereus 
grandiflorus); T— 8 Uhr; bie nächtlich blühende 


deren von 10—11 Uhr); c) Pflanzen, deren 
Blüthen fih Vormittags ſchließen: um 
8 Uhr: Leontodon Taraxacum; 10 Ubr: Picri- 
dium tingitanum u. Lactuca sativa; von 10 bis 
12 Uhr: her Intybus u. Sonchus arven- 
sis, um 11 Ubr: Tragapogon crocifolius; 
11—12 Uhr: Sonchus oleraceus: um 12 Ubr: 
Sonchus alpinus; ch Pflanzen, welde did 
Nabmittags od. Abends jchliefen: von 
1—2 Uhr: isn umbellatum u. Bark- 
hausia rubra; um 2Uhr: Helmintbia echioides, 
Hieracium murorum, Hypochaeris maculata 
u. Hieracium praemorsum; 2—3 Uhr: Alsine 
rubra; 3—4 Uhr: Anthericum ramosum; 
4 Ubr: 'Alyssum sinuatum u, Nymphaea alba; 
5 Uhr: Thrincia tuberosa, Anagallis arvensis, 
Calendula arvensis u. chrysantlemifolia; 
7 Ubr: Leontodon autumnalis; 7—8 Uhr: Pa- 
paver nudicaule, u. um 12 Ubr (Mitternacht): 
Cereus grandiflorus. So bat man eine Art Zeir- 
zeiger, welcher in den längften Tagen die Stunden 
von früb 4 bis Abends 8 Ubr angibt. Dabei ift zu 
beachten, da die Dauer des Schlafens u. Wachens 
nach der Yänge des Tages u. nad der Witterum 
fich richtet. Iſt Die Nacht kurz, fo iſt auch ihr Schlaf 
von kürzerer Dauer; wenn daber eine jelhe Blume 
im Sommer ſchon vor 4 Uhr Morgens erwacht, fo 
wird fie nach einigen Wochen erft gegen 5 Uhr er» 
wachen u. weiterbin noch jpäter. Andere beginnen 
zwar gewöhnlich ihr Schlafen u. Wachen zur be» 
ftimmten Stunde, aber nur, wenn bie Luft heiter 
u. fein Regenwetter zu beforgen tft. 
; Blumenverzebhrer, Inject, jo v. w. Blüthen- 
obrer. 
lumenwanze (Anthocoris Fall.), Gattung 

der Baummanzen, 2. Füblerglieb verlängert, Kör— 
er eirund, Kopf ftumpf, Flügelbeden am Grunde 
eberartig, weich; bei Fabr. unter Lygaeus u. 
Salda. Art: A. nemorum, glänzend ſchwarz, 
Beine u. Fühler blaßgelb, Flügeldecken rötblic 
braun, eine Binde vor der Spige u. dieſe jelbft 
ſchwarzbraun, Yänge 14 Yinien. 

Blumenwerf, architektonijche Verzierungen von 
Blumen u. Blättern in Kränzen u. Gehängen, an 
ae u. Meubles, bei. zur Zeit des Zopfftyls 

ih. 

Blumenwefpe, jo v. w. Punktweſpe. 

Blumenzudt, ſ. u. Blumen 1). 

Blumenzwiebeln, Zwiebeln, aus denen Blu—⸗ 
men (Tulpen, Hyacintben, Narzifien, Kaiſerkronen, 
Lilien, Schwertlilien, Gladiolus, Crocus ꝛc.) ger 
zogen werden, im Gegenfab von Zwiebeln zum 
Küchengebraud) ; fie werben im Frühling od. Herbft 
etwa 4 Fuß tief in die Erde gelegt u. jobald bie 
Blätter der Pflanze gelb werden, wieder heraus» 
genommen. 

Blumer, Blumenpflanzen, nah Ofen 9. Klaſſe 
Pflanzen mit einer apfel u. vier» bis fünfzäbliger, 
auf dem Kelch ftebender Blumenkrone. Sie theilen 
fih in die Ordnungen Marl», Stod-, Blüthen- 
u. Frucht⸗B. 

lumerant, f. u. Bleu. 
, Blumbardt, 1) Chrift. Gottlieb, geb. 1779 
in Stuttgart, gebildet auf dem Seminar in Tü- 
Bingen, wurde 1803 Secretärder Deutichen Chriften- 
— in Baſel, 1809 Pfarrer in Bürg, 
1816 Director ber Miſſionsgeſellſchaft in Baſel u. 
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fl. 1838 Er ſchr. u. a: Lazarus, Baf. 1827, 2. A.; 
Verſuch einer allgemeinen Miſſionsgeſchichte der 
Kirche Chriſti, ebd. 1828 — 37, 3 Boe.; Über die 
Familienverwandtſchaft der Indiſchen Sprachen, 
ebd. 1514; gab heraus; Miffionsinagazin, 23 Jahr- 
gäuge; überjetste Buchanans Unterfuhungen über 
ben gegenwärtigen Zuftand bes Ehriflentbums ꝛc. 
in Alien, Stuttg. 1814, u.a. m. 2) Johann 
Chriftopb, geb. 1505 in Stuttgart, wurde 1830 
Lehrer an der Bafeler Miffionsanftalt, 1838 Pfarrer 
in Möttlingen bei Calıv u. 1852 Vorfteher der Irren⸗ 
anftalt in Boll. Er ihr.: Sammlung älterer, meift 
unbelannter Choräle u. Melodien zu Kirchenliebern, 
1544; Pialmlieder od. die Pfalmen in fingbare 
Lieder umgejegt, Reutl. 1848; Prophetenlieder nad) 
Jeſaia, ebd. 1850. 
Blumiger Styl (Rbet.), f. u. Styl. 
Blumift, 1) Blumenfreund; 2) Blumentenner; 
8) Blumenzüchter, Blumenbändler. Daher Bu: 
miftif, Inbegriff alles Defien, was zur Blumen- 
er. gebört; j. u. Blumen 1). 
lumiftein, fo v. w. Blumenftein. 
Blumlidalp, Berg im Schweizercanton Bern, 
nörblih vom Hauptzuge ber Berner Alpen; 11,271 
Fuß hoch. 
lumner, Heinrich, geb. 1765 in Leipzig, 
Oberhofgerictsratb u. Baumeifter dafelbit; er ft. 
1839 u. ſchr.: Die Dorffeier, Lpz. 1790; Über bie 
Idee des Schidfals im Aſchylus, ebd. 1814; Ge- 
ſchichte des Theaters zu Leipzig, ebd. 1818. 
Blumröder, Auguft Friedrich von B., geb. 1776 
in Gebren in Schmwarzburg-Sondershaufen, ftubirte 
in Jena erft Theologie, dann Mathematik, trat 
179% in preußifche Kriegsbienfte u. wurde 1802 Lieu⸗ 
tenant; 1806 in Hamein gefangen, wurbe er dann 
1508 Lebrer in Schnepfentbal, machte ald Haupt» 
mann im ſchwarzburgiſchen Kontingent ben Feldzug 
1509 — 12 gegen ie, Spanien u. Rußland 
mit, wo er Major, aber auch gefangen wurde; 
1813 befreit, focht er als Oberftlieutenant 1814 u. 
15 gegen Frankreich, wurde 1816 Erzieher bes Erb» 
prinzen von Schwarzburg-Sonbershaufen, geabelt 
u. 1822 Landrath in Sondershaufen; 1850 wurde 
er peni.u. ft. 1860; fhr.: Gedichte, Erf. 1815 (m. 9. 
Sondersh. 1822); die Romane: Irene (1816) u. 
Der verhüllte Bote aus der Heimath (1821, 2 Bbe.); 
Die Sputgeifter in Staat u. Kirde, 1823; Gott, 
Natur u. Freiheit in gr auf die fittlihe Gefet- 
ebung der Bernunft, Lpz. 1827; Über die ver- 
re Formen, in welchen ber Bantheismus in 
neueren Zeiten aufgetreten ift, 1832; Der Selbft- 
mord, Weim. 1837, 2 Thle.; Die Religion nad 
ihrer Ioee u. gefchichtlichen Entwidelung, Sondersh. 
1839; Deutichlands Vergangenheit, Gegenwart u. 
Zukunft, 1845; — länfler, 1847; Me⸗ 
phiſtopheles in Frack u. Bluſe, 1847 (Gebicht); Das 
Verhältniß der Revolution zur Religion, 1849. 
Er überfetste aus dem Franzöſiſchen Droz's Eudä- 
monia, Ilm. 1826, u. befien Anwenbung ber Mo- 
ral auf die Politif, ebb. 1827. 
Blunderbüchfe (Kriegew.), jo v. w. Muste- 


tonner. u 

Bluntſchli, Joh. Kafpar, geb. 1808 ın Zürich, 
war feit 1836 orbentlicher Profeffor ber Rechte baf., 
wurde Mitglied des Großen Rathes, betheiligte ſich 
an ben Septemberereignifen 1839 in Zürich u. 
trat in ben Regierungsrath; er wurbe Grünber u. 
Daupt ber liberal-conjervativen Partei, welche 
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aus Proteftanten beftanb u. ben Rabicaflemus ke» 
fümpfte; er legte 1845 feine Stelle nieder, blieb aber 
Präfident des Großen Rathes u. des Erziehungs- 
ratbes, 1847 wurbe er Profefjor in Müucheun u. 
1861 in Heidelberg. Trotz feiner ebemaligen Bar- 
teiftellung, übertrug ibm die rabicale Regierung 
Zilrichs die Ausarbeitung eines bürgerlichen Geiet- 
buches für den Eanton. Er fhr.: Eutwickelung der 
Erbfolge gegen den letzten Willen, Boun 1529; 
Staats- u. Rechtsgeſchichte der Stadt u. Laudich ft 
Zürid, 183356, 5 Be. (3 Bde. von Horttger', 
2.9.1856 ; Die neueren Rechtsſchulen der deutichen 
Juriſten, 18415 Die Communiften ın der Schweir, 
1843 ; Biychologiihe Studien iiber Staat u. Kirche, 
18441; Erfter Entwurf des privatrechtiichen Geſetz 
buche für den Kanton Zürich, 1844; Gerichte des 
Schweizer Bundesrech?s vonten erſten ewigen Bün- 
ben bis auf die Gegenwart, 1846— 52, 2 Bre. : Ge— 
ſchichte der Republit Zürich, 1547 1.,2 Bve.; Allge⸗ 
meines Staatsrecht, Münch. 1852,3.9.1863 ; Deute 
ſches Privatrecht, ebd. 1854, 2 Bpe., 3.4.1864 ; gab 
beraus: Deutiches Staatswörterbud, 1856 fi. 
Zuſe ſo v. w. Blouſe. 
Blufe (Schiffsw.), 1) Leuchtfeuer zum Sigual, 
vgl. Leuchtthurm; 2) ſo v. w. Backe. 

Blusiäcus mons (lat.), fo v. w. Breiſach. 

Bluftfrapp, ertrafeiner holländiſcher Krapp 

Blut, J. Phyſiol.), der allgemeine tbierifche Nab⸗ 
rungsjaft, welcher das Material zu allen Organen 
u. Oefäßbildungen liefert. Es zeigt bei den verjchie- 
denen Thiertlaffen große Verſchiedenheit in feinen 
Eigenſchaften u. feiner Zufammenfegung. Rotbes 
Blut haben nur die vier oberften Thiertlaffen: 
Fiſche, Amphibien, Bögel u. Säugethiere nebft dem 
Menſchen. Säugethiere u. Vögel befigen warmes 
Blut, atbmen durch Lungen u. haben doppelte 
Herzlammer; Amphibien, zwar mit Yungen, aber 
in unregelmäßigen Atbemzügen athmend, u. Fiſche, 
durch Kiemen im Waſſer eg beide mit eüi- 
fachem Herzen verjeben, haben falte8 Blut. Thiere 
nieberer Klaffen haben meift ein ungefärbtes Bin. 
Das Blut der warmblütigen Thiere ift eine 
im Leben gleihförmige, bidliche, etwas kleberige 
Flüſſigkeit, von intenfiver, je nah dem Orte bes 
Körpers, wo es fich befindet, nah Konftitution, 
Nahrungsmitteln ac. bunklerer od. hellerer Röthe 
Arterien führen ein mehr helles, ſcharlachrothes 
Denen, bej. bie bes Pfortaderſyſtems, ein dunkleres 
zum Theil faft ſchwarzrothes; bie Capillargefäße ein 
carmoifinrothbes Blut. Das ſpecifiſche Gewicht des 
Blutes eines gefunden Menſchen ift 1,055; — 1,064 u. 
feine Wärme ım Mittel 323° R. Der Geruch bes 
friſch —— Blutes iſt nicht ſehr ſtark, Doch eigen- 
tbilmlich, dem des Schweißes u. Harnes äbnelnd u. 
tritt bef. durch Zufaß von Schwefelfäure deutlich der» 
vor; der Geſchmack ıft ſchwach falzig. Es befindet ſich 
in eigenen, das Herz ausgenommen, röhrenförmigen 
Kanälen: Blutgefäße, Blutadern, in denen es jich 
ununterbrochen fortbewegt. A) Beftanbtbeile 
bes Blutes. Das Blut befteht aus einer gelblich 
weißen $lüffigteit (Plasma, Liquor sanguinis, In- 
tercellutarfliffigteit, Urbilbungsflüfftgkeit, Blut⸗ 
flüjfigfeit), in welcher milroſtopiſche, rothe u. weiß: 
liche Bläschen (Biutkörperchen od. BIutbläschen, Siut 
zellen) juspenbirt find Mit dem Momente, wo das 
Blut die Bene verläßt, nimmt feine Didflüffigfeit u 
Zäbigleit zu, nah 10— 14 Minuten bemerkt man, 
daß fi auf ber Oberfläche gelblichweiße Tropfen 


* 
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sılden, beren Menge zunimmt, bis fich endlich eine | im gelunden Blut ſchwankt zwiſchen 1,0880 11. 1,0889, 


gauze Flüſſigkeitsſchicht Gerum sanguinis) über 
die fefte Mafle (Btuttuhen, Placenta, Cruor) ger 
lagert bat. Der Blutkuchen ſenkt fich immer mehr zu 
Boden, biß er den böchften Grad feiner Contraction 
erreicht hat, mas gewöhnlich nah 7 Stunden er» 
folge iſt; nur frankbaftes Blut braucht oft über 
40 Stunden, ebe fih das Serum vollftändig vom 
Blutkuchen getrennt hat. Diejen Proceß nennt man 
dae Geriuuen des Blutes; er beftebt in der 
Abſonderung des Falerftoffs aus der Intercellular- 
flüſſigleit, wobei er in ben fich bildenden Majchen 
bie Blutfügelchen im fich einſchließt u. mit zu Boden 
reißt. Heftiges Umrübren x ui von atmoſphä⸗ 
riſcher Yuft u. Sauerftoff beichleunigen das Ge— 
rinnen, Koblenfäure verlangjamt e8, daber gerinnt 
venöſes Blut, wegen jeines Gehaltes an Koblen- 
fäure, fpäter als arterielles. Waffer bewirkt in 
Heinen Mengen eine Beichleunigung, in größeren 
Mengeu eine Berzögerung des Gerinnens; einen 
ähnlichen Einfluß haben Salze, daher hängt die ver- 
ſchiedeue Gerinnungsdauer des Blutes in Kranl» 
heiten wahricheinlich von der Menge der beigemeng⸗ 
ten Subflauzen ab. Auch im Organismus gerinnt 
das Blut, 3. B. bei Umterbindung der Venen, bier 
aber bei Weiten langjamer, al® an der Yuft. Die 
Conſiſtenz des Blutfuchens hängt theils von ber res 
fativen Dienge der Blutkörperchen u. des Faſerſtoffs, 
theil® von dem Gasgebalt u. a. Beftandtheilen des 
Blutes ab. Oft fiebt man über dem Blutkuchen fich 
eine gelbliche Krufte bilden, Crusta inflammatoria 
s. phlogistica (Entzündungsbautod. Sped- 
baut), fie befteht aus Fibrin a. farbloſen Blutlörper- 
chen u. rührt theils von einem Überſchuß an Fibrin, 
theils von der Form bes Gefäßes ber, in welchem 
das Blut gerinnt ; bei Anwendung bober cylindrijcher 
Geſäße namlich werden die Blutkörperchen vermöge 
ihres größeren Sentungsvermögens eher zu Boden 
finten, als aller Faſerſtoff gerinnt, daher ſich auf ver 
Dberflähe Faſerſtoff ohne Biutförperchen abjegt; 
in biejem ir ift der Blutkuchen auch koniſch, weil 
ſich der Faſerſtoff, der oben aufliegt, wegen feines 
eringen Gehaltes an Blutzellen mehr contrahiren 
ann. Die Entzündungshaut, melde übrigens bei 
Pierbeblut normal ift, zeigt eine ſchüſſelförmige 
Vertiefung, nach Befinden auch eine convere Ober» 
fläche; ſehr voluminös bildet fie fih in manchen 
Krankheiten, be. in ſolchen, mo ber fFalerfioff- 
gehalt des Blutes weſentlich zunimmt, fo bei Lungen⸗ 
entzinbung u. bei acutem Gelenfrheumatismus. 
a) Die Blutkörperchen haben bei jeder Thierklaſſe 
eine verichiedene Form u. Größe; beim Menſchen 
ind fie dicke biconcave Scheiben mit farblojen Un « 
üllungsmembranen, bie mit einer rotben, im 
durchfallenden Lichte gelb gefärbten Flüſſigleit (Hä- 
matin) angefüllt find. Bei einigen Wieberläuern, 
3. DB. dem Kameel, Dromedar u. Lama, find fie 
elliptifch u. biconcav, die ber Bögel oval u. nad 
dem Ranbe ſcharf zugehend, die ber Amphibien oval 
u. ſtark conver. Im menſchlichen Blut find fie etwa 
33 Par. Linien im Durchmefjer, im Embryo etwas 
größer. Neben den rotben Binttörperhen fommen 
noch, wiewohl im normalen Blut in bei Weiten ge 
ringerer Menge, farbloje Blutkügelchen vor; dieſe 
ſiud größer, etwa „A, Par. Linien u. mebr kngelig 
als ſcheibenförmig; fie find frei von eiſenhaltigem 
Hämatin u. ferrreicher als die rothen, daher Ipe- 
cifiſch leichter, Die Dichtigkeit der rothen Blutzellen 
Univerjils? ziton, 5. ..un. IL 


in Krankheiten ift fie bald größer, bald geringer. 


Läßt man das Blut gerimien, jo finfen, audy wenn 


ber Faſerſtoff ſich noch nicht ausgeſchieden bat, Die 
Blutkörperchen zu Boden; unter verichiedenen Um— 
fanden gejchiebt dies aber jchneller od. lanyıanı., 
u. ae man die Flüſſigleit unter dem Mi— 
kroſtop, ſo zeigt ſich, daß die ſchneller ſinklenden 
Bellen ſich geldrollenförmig mit ihren flachen Sei⸗ 
ten an einander gelagert haben, während bie 
mit geringerem Sentungsvermögen iſolirt bleiben; 
durch Zuſatz von Eiweiß, Zuder u. Gummi läßt 
fih bewirfen, daß fie fich in der erwähnten Weije 
zujammengruppiren u. jchneller zu Boden finten, 
daber glaubte man, daß das Senkungsvermögen 
ber Blutkörperchen mit dem größeren od. geringeren 
Gehalt der Intercellularflüfiigkeit an diefen Stoffen 
zus od. abnehme, indem fie es wären, welche ein Air= 
einanderfleben der Blutzellen verurfahen. Wenn 
man aber überbaupt den Grund dieſer Erjcheinung 
in einer Meberigen Materie juchen will, jo wiirde es 
eher der Hüllenmembran der Blutkügelchen zuger 
ſchrieben werden müffen, als der fie umgebenden 
Flüffigleit; da inbefjen die geringfte mechaniiche Er- 
ſchütterung binreicht, jeden Pi ae a dieſer 
Aneinanderlagerung aufzuheben, jo ſcheint hierbei 
nicht ſowohl eine kleberige Subſtanz, als vielmehr 
ein einfaches Zuſammenhaften ber Blutbläschen 
angenommen werben zu miüflen, welches durch 
die wegen der Differenz der Schwere von Plas- 
ma u. Blutkörperchen entftandenen Bewegung 
unterftügt u. ganz analog der Erſcheinung zu be» 
urtbeilen ift, bie man bei friich gefälltem Cblorfilber 
macht, daß dieſes nämlich, wenn es mit der Flüſſig- 
feit ſtark geſchüttelt wird, fich leichter zufammen- 
ballt; auch bier haben die einzelnen Theile meh: 
Gelegenheit, ſich einander zu nähern u. an einander 
zu baften, als dies in rubig ftehenden Flüffigkeiten 
geſchehen kaun. Die hellere Farbe des Blutes wird 
nicht allein durch die geringere Anzahl Blutlörper- 
hen bedingt, fondern weſentlich durch bie Form der 
einzelnen Zellen jelbft. Verſetzt man Blut mit Wafler, 
fo eriheint es im auffallenden Se bunfler ge» 
färbt, ebenfo durch Eſſigſäure; Ather u. Koblen- 
fäure, neutrale Allaliſalze u. Sauerftoff färben 
e8 heller. Dieje Subſtanzen bewirfen nämlich eine 
Formveränderung der Wlutzellen, mit ber noth- 
wendig auch eine Verdickung od. Berbünnung ber 
Zellenmembran verbunden jein muß; wenn baber 
dur Erpanfion die Zelle dünner wird, fo jcheint 
ber rothe Farbſtoff mehr in feiner natürlichen Farbe 
durch u. ertbeilt fo dem Gejammtblute eine dunklere 
Färbung, wogegen bei Berfleinerung der Blutbläs- 
hen die Membran zufammenjchrumpft, fich verdickt 
u. faltet u. ſomit die eigentliche Farbe des Hämatins 
weniger intenfiv burchtreten läht. Nach Befinden 
können derartige Subftanzen die Blufbläischen fo weit 
ausdehnen, daß deren Hülle zerreifit u. ber farbige 
Inhalt ausfließt; man erreicht Dies bei Anwendung 
von viel Wafler sd, Hiper. Daß Koblenjäure u. 
Sauerftoff allein durch bie en ber 
Blutzellen die dunklere ob. hellere Färbung des Blu⸗ 
te8 bedingen, ift unwahrſcheinlich, vielmehr liegt 
ber Grund biejer Erſcheinung in einer chemiſcheu 
Berbindung dieſer Gafe mit dem farbigen Inhalt 
ber Blutlörperchen, indem auch dieſer außerhalb ber 
Zellenmembran, mit ben erwähnten Gajen beban- 
belt, dicjeibe Harbenveräuberung jeigt, wie bei ber 
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Einwirkung auf die unverſehrten Zellen. Der we⸗ 
fentlihe Beſtandtheil des Zelleninhaltes iſt das 
Hämatin (Blutroth ob. Hämatoſin, Cas Hee Ns 
Os Fe), es iſt im trodnen Zuſtande dunkelbraun, 
ohne Geruch u. Geihmad, unlöslih in Waſſer, 
Altohol u. Ather, löslich in Alkalien u. wird durch 
Chlorgas grün gefärkt. Die neueften Forihungen 
baben helehrt daß man aus dem Inhalt der Blut- 
zellen eine truftallifirbare Proteinfubftanz, das 
—— fobulin, darſtellen kann, welches 

ehmann für ein Umwandelungsproduct ber Pro» 
teinfubftang der Blutlörperchen hält. Diefe Kryftalle 
find ihrer Form nach verfchieben je nach der Thier- 
Eoffe, von welcher das Blut ftammt, ſodaß man auf 
bieje Weiſe Das Blut verſchiedener Thiere unterjchei- 
ben fanınz beim Menſchenblut gehören fie dem re⸗ 
gulären Syftem an. Sie find durchſichtig, farblos 
v ſchwach röthlich, ftark lichtbrechend, in Alkohol, 

tber, Waffer, Mineraljäuren u. Altalien Schwer 
WGslich, werden durch Alkohol od. Erbigen auf 100° 
unlöslich, in Eſſigſäure quellen fie auf u. können oft 
in großer Menge aus dem Blut bargeftellt werben 
(ungefähr 79 des gejammten Blutes). Förderlich zur 
Bildung ber Blutkryſtalle ift Die Gegenwart von Koh⸗ 
fenfäure, Sauerftoff u. Sonnenlicht. Virchow er» 
bie.t ebenfalls eine Eryftallifirbare Subftanz, die aber 
nicht identiſch mit ber vorigen ift, u. bie er Häma- 
roidin nannte. Die Hillenmembran ber 
Blutkörperchen ift wahrſcheinlich bei ben einzelnen 
Zellen felbft verfchieben, jedenfalls befteht fie aber 
weber aus Fibrin, noch aus Proteinbeutoryd, wie 
Mulder glaubte, fondern aus einer anderen Pro- 
teinjubftang, deren Natur noch nicht genügend er» 
foricht ıft. Was die Menge der Blutkörperchen bes 
trifft, jo fand Schmidt im gefunden Blute eines 
Mannes auf 1000 Th. Blut dürchſchnittlich 512 Th. 
Blutkörperchen; Vierordt beftimmte ihre Zahl zu 
5,055,000 Stüd auf I Eub.-Millim., Welter da» 

egen fand 4,600,000 Stüd auf demſelben Rauıne. 
— enthält weniger Blutzellen, beſ. während 
ber Schwangerfchajt. Ebenfo ift bei ben verſchiedenen 
Thieren der Gehalt an Blutzelen außerordentlich 
verjchieden; auch bie verfchiedenen Gefäße enthal« 
ten nicht an Blutkörperchen gleich reiches Blut, ſowie 
bie Nahrung, wiederholte Blutentziehung u. —* 
logiſche Zuſtände auf die Vermehrung od. Vermin⸗ 
derung der Blutkügelchen weſentlich einwirken; fo 
kann ihre Zahl bei der Chloroſe auf 80 bis 46 pr.m. 
berabfinten. Päufg, tritt eine Verminderung bes 
ge der Blutlörperchen ein, was immer 
die Folge einer Waſſerentziehung bes Plasına ift, 
weil bie endosmotiſchen Strömungen durch bie 
Hillenmembran das Gleihgewicht zwiſchen ber 
Intercellularflüffigleit u. dem Zelleninbalt ftets 
wieder herftellen. Wie bie e Konftitution bes 
Blutes in Folge pathologifeher uftände wejentlich 
mobificirt wird, jo tritt auch eine Berminberung od. 
Bermebhrung des Hämatingehaltes ber Blutzellen ein, 
jo daß auch hierdurch die Farbe des Blutes verjchie- 
ben wechjelt. Über bie Fette des Blutkörpercheninhalts 
ift man noch nicht im Klaren, fie find meift kryſtalli— 

rbar u. können unter Umftänben, namentlich bei 
Säufern, in jol Duantitäten —— 
werden, daß das Geſammtblut dadurch eine hellere 
Färbung annimmt. Die farbloſen Blutkörper⸗ 
hen find ganz identifch mit den Ehylus- u. Lymph⸗ 
förperchen, fie treten im ihrer Dinge bei Weiten 
jurüd gegenüber ben ro (etwa ım Berhältuiß 
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1:80), tönen fich aber bei Kranfheiten bebeutent: 
vermehren, 3. B. bei ber Pneummonie, Tuberculofe 
u. Leuchämie; verhältnißmäßig reich an farblojen 
Blutkörperchen ift auch das Dlilz« u. febervenenblut. 
Die Bildung der Blutkörperchen gebt wahrſcheinlich 
im Chylus vor fi, unter gewiſſen Umſtänden auch 
in ber Leber, ficherlich ift ke aber nicht an beftimmte 
Organe gebunden, denn man fieht fie im Embryo 
eber entftehen, als fich Gefäße u. Drüjen gebildet 
haben. Auch über den Ort, wo fie zu Grunde geben, 
feblen noch fichere Aufichlüffe, es ift aber Durch die 
Unterfuhungen Joſ. Scherer’8 über die Milzpulpe 
jehr wahrſcheinlich gemacht, daß die Milz Die zu 
ihren Functionen nicht mehr tauglihen Blutzellen 
aufnehme u. —— b) Der Faſerſtoff od. das 
Fibrin des Blutes, des Hauptagens ber Gerinnung 
ift, fo lange das Blut noch im Organismus freift, in 
der Intercellulor flüſſigleit vollftändig aufgelöft. 
Bei der Gerinnung bemerft man, daß ſich der Faſer⸗ 
ftoff zunächſt in Form von Fäden ausſcheidet, daß 
dieſe nach u. nad) geſchloſſene Maſchen bilden, immer» 
halb deren die Blutfügelchen eingeſchloſſen u. bei der 
Senkung des Blutfuchens mit zu Boden gerifien wer- 
ben. rüber glaubte man, daß ber Faieritof in 
ben Blutzellen enthalten fei, daß bei der Geriu— 
nung bieje aufiprängen u. ben gelertofi abgäben; 
äbnlihe Hypotheſen über Die Gerinnung find in 
Menge aufgeftellt, zur Zeit aber noch feine wiſſen⸗ 
ſchafiliche Erllärung diefer Ericheinung gefunden 
worden. Der Gehalt normalen Menſchenblutes an 
ajerftoff beträgt 0,25—0,3 Procent, fteigt aber 
ei Lungenentzündung auf 0,7 Procent u. bei acu» 
tem Gelenfrbeumatismus oft auf 1,8—1,5 Procent. 
Außer im Scorbut if eine Abnahme an Faferftof 
höchſt jelten. Frauenblut enthält in ber Regel mehr 
gelerftoff als Männerblut, namentlich während ber 
wangerjchaft; ebenjo iſt das Blut verjchiebener 
Gefäße jehr ungleich reich an dieſem Beftanbtbeil, fo 
enthält arterielles Blut mehr Baferftoff, als venöfes, 
auch im Milzvenenblut findet man wenig eigentliches 
Bibrin, im Vebervenenblut jogar nur Spuren. Rein 
ann man ben Faſerſtoff nicht herftellen, wenn man 
ben Blutfuchen nur mit Wafjer von den Blutkügel⸗ 
heut befreit, e8 bleiben ſowohl farblofe Blutzellen, als 
auch Hillenmembranen rother Blutkörperchen zur 
rüd; dagegen erhält man ein ziemlich reines Pro- 
duct durch Auflöfen des mit Waffer ausgerwafchenen 
Blutkuchens in fäurehaltigem Alkohol, Fällen mit 
Ammoniak u. Auswaihen mit Wafler. Die über 
dem Blutkuchen ſtehende Flilſſigkeit, das Serum, 
ift eine trübe od. Hare (je nachdem das Blut während 
od. nach ber Berbauung dem Organismus entnom- 
men wurbe), gelbliche ob. grünliche, Heberige Auf 
löſung verſchiedener Stoffe, von 1,027 — 1,028 fpec. 
Gewicht, feine Menge beträgt ungefähr 874 — 93,3 
Procent des Gejammtblutes. Unter den in ibm 
aufgelöften Daterien fpielt das Albumin eine Haupt» 
rolle, e8 ift ald Natronalbuminat u. zwar im Blut 
verſchiedener Gefäße in verſchiedenen Modificationen 
enthalten, d. 5. als neutrales, bafiiches u. ſaures 
Salz. Das Blutferum ber rauen ift reicher an Als 
bumin, als das der Männer, letzteres entbält durch» 
Ichnittlih 7,9—9,8 Procent. Fett kommt gewöhnlich 
nur in geringeren Mengen vor, man ertennt e# 
unter dem Mitroflop entweder als fettfaures Na- 
tron ob, Ölycerin, u. jwar margarinjaures, pal⸗ 
mitinfaures u. elainfaures. Das Cholefterin, welches 
man als conftante Beimengung im Serum gefunden 
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Hat (feine Menge beträgt 0,025—0,900 pr. ın.), der« 
mebhrt fich in Kranfbeiten, die mit Fieber begleiter 
find, auffällig; auch Serslin hat man entbedt. 
Bermehrung von Fett überhaupt fommi bei jettiger 
Nahrung u. im Blute von Zäufern vor. Die zen 
der Eytractivftoffe, die man im Serum aufgefuns 
den hat, ift jehr groß, mehrere von ihnen find con» 
ftante Beimengungen, antre Dagegen nur in Krank⸗ 
heiten aus anderen Organen ın das Blut übergetre- 
tene Stoffe; fo ift Zuder eın nie fehlender Beftand- 
tbeil des Blutes. Herner bat man noch entdedt: 
Harnftoff, Harnjäure, Hippurläure, Kreatin, Krea⸗ 
tinin, Hyporanthin, Glutin, Ameifenfäure, Eifig- 
jäure u. Milchſäure. Gallenfäuren ſcheinen nur ın 
frantbaften Blute aufzutreten; über die Farbſtoffe 
des Serum weiß man nur wenig. Während unter 
ben mineralischen Beftandtbeilen der Blutkörperchen 
das phosphorfaure Kali bei Weitem überwiegend 
ift, jo findet mau im Serum vorzugsweife Natron» 
falze, bef. Chlornatrium, angelammelt, auch jchweiel- 
faure u. koblenfaure Salze find faft ausſchließlich 
ver Intercellularflüffigkeit eigen. Bon anderen dein 
Serum acceſſoriſch beigemengten Materien find die 
Shylus- u. Lvmphkörperchen zu erwähnen, ferner 
die Fajerftofffragmente od. Faferftoffihollen, die 
mwobl auf ſehr verichievene Weiſe entftanden fein 
mögen. Zu den regelmäßig im Blut auftretenden 
Stoffen gehören auch, wie H. Davy u. Berzeltus 
zuerft gefunden baben, einige Gafe, die entweder 
von ber Flüſſiglkeit aufgelöft, od. in ihr als Gasbläs⸗ 
chen vertbeilt And. In größter Menge findet man 
die Koblenjäure, bef. ift venöfes Blut reicher daran, 
als arterielles; Stidftoff u. Sauerftoff fommen in 
eringeren Ouuntitäten vor, ber Stidftoff ift ber 
ıtercellularflüjfigfeit mechanijch beigemengt, ber 
Sauerftofi ift tbeils an Fibrin u. Proteiuoxyd ge- 
bunden, theils haftet er au ber Hüllenmembran ber 
Blutförperchen (vgl. Athmen). 

B) Biutumtauf (Kreislaufbes Blutes, Cir- 
culatio sanguinis). Das in den Blutgefäßen ent- 
baltene B. iſt während bes Lebens im beftänbiger 
Bewegung, indem es vom Herzen ausgeht, in alle 
Theile des Körpers fich vertheilt u. in das Herz 
wieder zurüdtebrt. Es ift aber dieſer Kreislauf, 
wie bej. durch Harvey zuerft deutlich nachgewieſen 
worden ift, ein boppelter: a) der bleine Kreis- 
fauf. Aus der rechten od. vorderen Herzlammer 
(j. Herz), in deren Vorhof die Hohl venen das aus 
dem Körper zurüidlommende Blut ergiefen, wird 
es durch die Yungenarterien in die Pungen ge- 
trieben, vertheilt fich bafelbft in dem feinften Ber- 
zweigungen in der Subſtanz biefes Organs, fjam- 
melt fib aus dieſer durch feine, beiihrer Bereinigung 
immer ftärfer werdende Benenäfte endlich in 4 große 
vendfe Stämme (Yungenvenen), die bafielbe ın 
den linken od. hinteren Borbof des Herzens 
ergießen. Diefer Heine Kreislauf bezwedt nur, das 
aus dem Körper durch bie Benen zurücklehrende 
DB. in den Lungen mit ber atmofphäriichen Yuft in 
Berührung zu bringen (vgl. Athmen). Zu ihrer 
eigenen Ernährung erhalten die Lungen, wie jedes 
andere Organ, durch eigene Arterien Blut aus dem 
Aortenſyſtem. Aus ber linfen Herzlammer gebt 
das aus ben Lungen zurüdtehrende arterielle Blut in 
einen großen Arterienflamım, die Aorta, aus wel- 
der ttelbar ob. mittelbar alle übrigen Arterien 
entjpringen. Die Capillargefäße, welche aus ben 
Beräftelungen der größeren Arterien entjpringen, 
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vertbeilen fidy durch die ganze Mafle bes Körpers 
u. jühren das Blut dahin, wo fi aus ihm die Durch 
ben Lebensproceß confumirten Organe neu bilden 
u. bie Producte der organischen Rüdbildung abge 
ſchieden werben (vgl. Capillargefäße). Aus dem 
Pareuchym ber ——— Organe ſammelt ſich 
das ſeiner nährenden Theile beraubte, mit Koblen- 
jäure gejättigte, baber dunflere B., indem das von 
den Arterien zugeführte im Capillarſyſtem unter« 
gegangen ift, im feine, durch ihre Vereinigung im« 
mer ftärfer werdende Benenzmeige, Afte u. Stämme, 
u. endlich in die beiden Hohladern, aus denen es 
fich in die rechte Vorlammer des Herzens (f. oben) 
ergießt u. ſo den großen Kreislauf vollerdet. 
Im neugeboreuen Kinde ruht, da daſſelbe ſein Blut 
bereits völlig gebildet durch die Nabelſchnur erhält 
u. nicht athmet, der kleine Kreislauf, u. das in das 
rechte Herz gelangte Blut geht durch das eirunde Loch 
unmittelbar in das linke u. aus der Lungenarterie 
in den Botalliſchen Gang ebenfo in bie Aorta über; 
deshalb ift e8 aber auch arın an Sauerftoff. Damit 
das Blut ingeregeltem Laufe aus einem Gefäßſyſtem 
in das andere übertreten fünne, muß ein Organ 
vorbanden fein, welches einen der Schuelligleit der 
Bewegung entiprehenden Drud auf bie ganze 
Blutmaſſe ausübt; dieſes Organ ift das Herz. Die 
Formveränderungen, bie e8 im lebenden Organis» 
mus erleidet u. welche den regelmäßigen Drud auf 
das Blut mit fi führen, find ein Belemmasaıten 
feiner Wände nach allen Dimenfionen, daber Ber- 
Hleinerung feiner Höhlen u. eine Bergrößerung jei- 
nes Umfangs, daher Ermeiterung feiner Höblen, 
mau neunt den erfteren Zuftand Syſtole, deu 
anderen Diuftole. Der Grund dieſer Korınver- 
änderumg Uegt einestheils in der Verkürzung der 
Mustelfafert des Herzens, anberentbeil® in dem 
Gegendruck, welchen das in ihm enthaltene B. gegen 
die Herziwanbungen ausübt. Diefe Ericheinungen 
find ſchon von Harvey, dem eigentlichen Entbeder 
bes Blutumlaufes, vorber aber bereits von la Reyna 
genau ftudirt worden, welcher in feiner Schrift: De 
Albeyteria (1522), ſehr richtige Anfichten über 
diejen Gegeuftand ausgeſprochen bat. Die Pe 
feit Des Herzens gibt fi durch ben Herzichlag (Pul- 
sus cordis) u. durch die Herztöne fund. Die Zahl 
der in einer Minute fich wiederholenden Herzidläge 
ift verfchieden nach dem Alter, jo bei Neugeborenen 
130— 140, bei Kindern in den erften Lebensjahreu 
100 — 120, in der Jugend 80 — 100, in mittleren 
Lebensjahren 70 — 80 u. im Greijenalter 60 — 70. 
Die Herztöne kann man durch Auflegen des Obres 
an bie Brufimanb, od. buch ben Gebraud des 
Stethoſtopes (f. d.) wahrnehmen. Durd die Be- 
wegung des Herzens u. die daraus reſultirende Er- 
jhütterung der Blutmafje in den Arterien entftebt 
eine Wellenbewegung bes Arterienblutes, ber for 
genannte Aderichlag od. Arterienpuls. Die Yänze 
biejer Blutwellen hängt ab von ber Syftole u. von 
der Beichaffenbeit ber Arterienwand, ob biejelbe 
mehr ob. weniger geipannt iſt; bie Frequenz ber 
Pulsſchläge ändert ſich proportional der Zabl ber 
Herzichläge. Als weientliche Eigenthümlichleit ber 
Arterien ıft ihre Elafticitit u. ber Drud bervorzur 
heben, ben ihre Wände auf die in ihnen befindliche 
Blutnieuge ausüben, denn das Herz allein u. feine 
Formveraͤuderung find nicht im Stande, den Yauf 
des Blutes auf jo weite Streden zu reguliren ; ſomit 
lebt das Blut im ea under einem dop⸗ 
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pelten Drud: unter dem bes Herzens u. dem ber 
elaftiichen Arterienwände. Poijenille hat, um den 
Drud einer ſolchen Blutfäule gu mefien, ein Häma- 
dynamometer erfunden, mit Hilfe deſſen er fand, 
daß der Drud im Arterienjyftem nicht an allen 
Stellen gleich jei. Die Benen find in hiftologiicher 
Beziehung ganz ähnlich den Arterien, fie befigen, 
wenn auch im geringerem Grabe, Clafticität u. 
Eontractilität, u. nur der Blutlauf in ihnen weicht 
von dem in den Arterien ab; bier bemerkt man näm⸗ 
lich feine wellenförmige Fortbewegung des Blut« 
ſtroms, das Blut aus einer geöffneten Bene fließt 
nit ſtoßweiſe hervor, wie aus den Arterien, ſon— 
bern zubiß, in einem continuirlichen Strahl. Die 
Schnelligkeit des Blutlaufes hat man theils durch 
Berechnung, theil® durch Beobachtung ermittelt ur. 
auf beide Arten bedeutende Geſchwindigleiten ge- 
funben. So bedarf z.B. eine Blutmenge von 15,293 
Grammen bei 70 Pulsihlägen pro Minute nur 
& Minute, um das Herz einmal zu paffiren. Die 

enge bes im lebenden Körper circulirenden Blutes 
ift ziemlich ſchwer zu ermitteln, weil das Bint ber 
Eapillargefäße bei Berblutungen niemals gar ent⸗ 
fernt u. dur das Gewicht beſtimmt werben fann; 
aus vielfachen direct u. inbirect angeftellten Ber- 
fuchen geht aber hervor, baßdie gefammte Blutmenge 
1, bes ige Körpergewidhts ausmacht. Bei 
der Wichtigleit bes Blute® in dem Organismus 
fann eine bedeutende Entziehung deſſelben mit dem 
Leben nicht beftehen, fondern führt den Tod herbei. 
Manche Thiere fterben ſchon, wenn ihnen „, ihrer 
Blutmenge entzogen wird, anbere erft bei Verluft 
von zig. Bei Menten er ein Blutverluft von mehr 
ale 1—2 Pfd. ſchon ſchwächend, doch kann ein 
Berluft von 12— 14 Pfd. auf einmal bisweilen, 
fhwerlich aber einer, der 16— 18 Pfb. überfteigt, 
überftanden werden. Im wieberlehrenden Blu- 
tungen, ob. wenn vorher eine B-menge fi in 
einem er angehäuft hat, können jehr große 
Berlufte überftanden werben, jo bei ge ben 
Frauen, beim Blutbredhen zc. 

6) Blutbildung. Da das Blut dazu beftimmt ift, 
die durch den Lebensproceß confumirten Organe 
wieder zu erzeugen, u. biefe Bildung neuer Organe 
Htetig fortgebt, * muß auch dem Blute, wenn das 
Gleichgewicht des allgemeinen thieriſchen 3 
wechſels nicht geſtört werben ſoll, fortwährend Nah⸗ 
rung zugeführt werden, u. dies geiieht durch bie 
Speifen. Die Umbilbung berjelben zu dem fpäter 
in Blut zu verwanbelnden Speifebrei od. Chymus 
erfolgt im Magen; bier werben zumächft bie zur 
Blutbildung verwenbbaren Stoffe theils durch die 
Säuren befjelben, theil® durch das eigentliche ver⸗ 
bauenbe Princip des Magenfaftes, das Pepſin, 
gelöft; ungelöft bleiben ſolche Materien, welche nicht 
an ber Bildung neuer Organe u. Gefäße tbeilneh- 
men fönnen. In biefer Beziehung unterfcheidet ſich 
bie Magenverbauung ber fleifchfrefienden Thiere 
weſentlich von ber bes Menſchen u. ber Pflanzen« 

er; während 3. B. Knochen, Sehnen, Horn: 
ebilde ꝛc. im menſchlichen Magen nur in faft ver- 
chwindend Heinen Mengen aufgelöft werden, ver: 
bauen größere Raubtbiere'diefelben ziemlich jchmell 
felbſt ohne vorbergegangene Zerlleinerung ; ebenſo 
werben bie feften Pflangentheile (Celluloſe) vom 
menjhlihen Magenfafte faft gar nicht aufgelöft. 
Dance gelöft in den Speiſekanal gebrachten Stoffe 
verbreiten ſich ohne Weiteres in bie allgemeine 
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Eäftemaffe des Körpers, andere werben erft un- 
löslich u. dann wieder durch die VBerbauungsfäfte 
geh; fo gerinnt die Milh im Magen, indem bie 
äure des Magenfaftes dem Käfeftoff in Flocken 
abicheibet, bevor ibn das Pepfin wiederum auf- 
löſt. Beſondere hemifche Veränderungen erleiden 
die Nahrungsmittel im Magen meiftentheils nicht, 
die Proteinklörper werden nur wenig verändert, 
Fett gebt wahrjcheinlich als foiches in die Chulus- 
gefäße über, Stärtemehl, Robr- u. Milchzuder 
werden in Dertrin, Traubenzuder u. Milchfäure 
verwanbelt. So zubereitet gelangt ber Chymus 
neben noch unverdauten, aber durch den Magenfaft 
meift aufgeweichten u. fein zertbeilten Speiſen in 
ben Darmlanal; bier gejellt fich zu ihm der panfrea» 
tiiche Saft (Saft der Pankreas od. Bauchipeichel- 
driife) u. die Galle, welche ebenfalls ihre Fähigkeit, 
Nahrungsmittel zu verbauen, geltend machen ı. 
den Chymus zum Übergang in das Blut vorbereiten, 
um befjen Berlufte, bie es durch Ablagerung an bie 
Gewebe des Organismus erlitten bat, wieder zu 
erjeben. Dies geichiebt theils durch Aufjaugen ın 
die Blutgefäße der Darmzotten, tbeil® mittelbar 
durch die Lymphgefäße durch Zuführung der in ben 
Geweben enthaltenen parenchymatöſen Flüffigkeit 
u. des in die Lymphgefäße übergegangenen Chylue 
in das Blut. Beim Durchgang durch die Lymph⸗ 
geläße u. deren Drüjen geben mit dieſen Flüffig— 
eiten Veränderungen der Art vor ſich, daß fie jelbit 
bem Blute ähnlich werden. Ob nur gewiſſe Stofie 
von den Lymphgefäßen aufgenommen, andere mur 
durch die Darmzotten aufgefogen werben können, 
i noch nicht mit Beftimmtbheit ermittelt worden. 
— Ernährung, Reſorption, Stoff- 
we 
II. Sittengeſchichte. Der innige Bezug des 
Blutes zu dem Leben veranlaßte ſchon in früheſter 
zit Scheu u. Achtung vor demjelben. Nach den 
ofaijhen Urkunden wurde es ſchon durch ein 
Noachitiſches, fpäter durch das Moſaiſche Geſet 
verboten, Fleiſch in feinem Blute u. Blut zu 
effen, mit ber Hinbeutung: bes Leibes Leben jei im 
Iute, u. das Blut jei Die Seele. Die ägyptiiden 
Priefter tranfen nicht einmal Milh, wähnend, daß 
bieß nur weißes Blut jei. Noch jetzt ift die Scheu 
vor Blut» u. Fleiſchgenuß überhaupt bei den Bra- 
minen in Indien tief gewurzelt u. mit den reli- 
iöſen Anfichten der Hindus auf das Innigſte ver- 
Hochten. Auch die Philofophen Griehenlands 
erkannten bie Wichtigkeit des Blutes als unmittelba- 
ren Pebensprincips; nach Pythagoras ift e8 feine Be⸗ 
ftimmung, jelbft die Seele, ihrem finnlichen Theile 
nad, zu ernähren. Dennoch galt es jederzeit ale 
etwas Irdiſches. Homers Götter hatten kein (bides, 
rothgefärbtes) Blut, jonbern einen (feinen, farb» 
lojen) Ichor. Allgemeine Anwendung batte das 
lut bei dem Opfercultus, bei. bei Sühnopfent ; 
bei ven Hebräern, Griechen u. Germanen jeit ber 
älteften Zeit, bei ben Römern erft nach ber Zeit bes 
Numa PBompilius. Auch beim Schließen von 
Bündniſſen gebörte Blut zur Ceremonie, u. bei dem 
Abſchluß von Blutbrüberihaften (j. d.) tranten die 
Paciscenten gegenfeitig von ihrem Blute. Die A 
neigung gegen den Genuß rohen Blutes ift bei deu 
Menſchen ziemlich allgemein; indeß ift für ein- 
zelne Nationen, bei ſehr beichränkten Nahrungs 
mitteln, wie den Jsländern, au bem milder 
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Labetrunk. In Zuftländen eines an Wuth grenzen⸗ 
den u. nur in Mord feines Feindes feine Befrie- 
bigung findenben — erwacht in rohen Gemü⸗ 
thern auch ein Verlangen nach deſſen Blute (Biut- 
durſt). In der Schlacht in den Catalauniſchen Ger 
filden trinken bie wilden Hunnen das Blut der er- 
Ichlagenen Feinde, in bem Nibelungenliebe bie Bur- 

unben in ber Diorbicene an Etzels Hofe nur ans 

urft. Ein alter Bolksglaube legt dem Trinlen fri« 


ſchen Blutes von Enthaupteten u. bis zur Erſchöpfung 


gefteigertem Laufen unmittelbar nach demſelben, 
große Wirkung egen Epilepfie u. andere Nerven» 
leiden bei. In Zubereitungen wirb von zu Speijen 
dienenden Tbieren faft nur von dem geronnenen 
Blute der Schweine Gebraud gemacht = Wurft), 
von Gänſe-, auch Fiſchblut nur in Brühen. Raub- 
vögel, auch größere Raubtbiere, wie Löwen u. Tiger, 
erhalten ihren flilffigen Nahrungsftoff faft nur vom 
B. der erlegten Tbiere, da fie nur wenig u. felten 
trinten. In Rußland wird das Trinken des war- 
men Blutes erichlagener toller Thiere gegen ben 
Ausbruch der Tollheit der davon Verletzten ange- 
wendet. Im älterer Zeit wurde bas Baden in fri« 
ihem Menjchenbiute zur Heilung des Ausjates 
verſucht. Unter die Sagen bes Altertbums gebört 
auch, daß Tyrannen fih im Blute von Kindern 
gebadet haben, um verlorene Körperfräfte wieder zu 
erlangen. Das Gleiche wird von ſchändlichen vor— 
nehmen Weibern als Mittel, ihre Schönheit zu 
erbalten, erzählt. 

II. Benutung des Blutes. Tbierblut 
wird in ber Färberei angewendet, bef. zum Ein- 
weichen roth zu färbender Zeuge u. Garne; mit 
ten meiften Beizen gibt es unbeftändige Farben, 
tob mit Duedfilberjalzen eine dauernde rotbe 
Farbe; in Armenien wird Blut mit Krapp zu 
dauerhaften rotben Farben angewendet. Töpfer 
färben bäufig damit, doch micht dauernd, Tleine 
Tbonwaaren. Chemiſch läßt fih Blut überhaupt 
zur Desorydation mehrerer Metalloryde, jowie zum 
Klären des Zuders benuten. Häufig wird es noch 
jegt zur Darftellung von Blutlaugenjalz (j. d.) ver« 
mwenbet. 

Blutabgang, jo v. w. Blutfluß. 

Blutacker, jo v. w. Hakeldanta. 

Blutadergefchwulft (Biutaderfnoten, Meb.), 
fo v. w. Barir. 

Blutadern, 1) im Allgemeinen alle wirffich 
Blut je Bios Gefäße; 2) jo v. w. Venen. 

Blutaderpreffe, jo v. w. Aderlaßbinde, f. u. 
Aberlafien. 

Blutampfer, it Rumex sanguineus,. 

Blutandrang (Blutanbäufung, Blutanſchop · 
pung), fo v. w. Congeſtion. 

Dlutarmuth ‚fo v. w. Anämie, 

Blutafche, ſ. u. Aſche 2) b). 

Blutauffriihung, nennt man bei der Thier- 
zucht die Wiederanwendung eines Zuchttbiere® von 
berjelben Landesart, berielben Zucht, bemfelben 
Stamme, bemiciben Geſchlecht, von welchem bie 
Berbefferung ausgegangen od. bie ganze Zucht ent- 
ftanden ift. Bedingung der B. iſt daher, Daß das dazu 
zu verwenbeube Zuchtthier aus bemjelben Stanıme 

enommıen werbe, vom welchem ba® Kreuzen eines 
Stammes ausging, u. daß dieſes Zuchtikier feinem 
a in Formen u. Eigenſchafteu mlglich 
leich ſei. Die B. durch Zuchtthiere aus deuiſelben 
tamume, mit welchem bie Berebluug durch Kreu- 
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ung vorgenommen wurbe, wirb nöthig, wenn viele 

ereblung den beabfichtigten Zwecken entiprad, 
bie erften dazu verwendeten Thiere aber eingegangen 
od. untauglich geworben find u. ber zu verbeſſernde 
Stemm nod nicht ben Grab ber Eigenſchaften 
erreicht bat, melden man beabfidhtigt, um damit 
* —* durch Kreuzung ohne fremde Zuchtthiere 
ortzuſetzen. 

Iufauge (Haemophthalmus, Hyphaema, 
Hyposphagma), YAustreten von Blut in dem Auge 
der Menſchen u. Thiere, bef. ber Pferde u. Hunde: 
a) Äußeres, von einem Schlag, Stoß od. Duet- 
jhung, blos zwiſchen den Häuten bes Auges auf 
ber vorberen Seite, ob. auch innerhalb ber Augen- 
liver, von Zerreißung von Gefäßen, wo dann das 
Auge blutrotberfcheint ; es Täßt fich meift durch äußere 
zertbeilende Mittel bejeitigen; b) inneres, wo 
unter der Hornhaut u. in dem Augapfel felbft Blut 
ausgetreten ifl, zumeilen als Folge typhöjer Fieber, 
od. von Augenverlegungen; das Sehen ift mehr 
od. weniger geftört; häufig ift auch das Übel ent- 
zünblich 


— — ſo v. w. Blutlaſſen, ſ. Ader⸗ 
aſſen. 
lutaustretung, ſ. rt 

Blutbad, 1) Bad im Blut, j. Bab II. Aa); 2) 
ein ſehr biutiges Gefecht, od. überhaupt ein Vorfall, 
wo viele Menjhen durch Waffen umlommen. 

Blutbann, das Recht eines Landesherrn über 
Leben u. Tod feiner Untertbanen, f. u. Eriminal« 
gerichtsbarfeit u. Landeshoheit. 

RO: Blutergießung in bie Unterleibs- 


böble. 5 

Blutbehaͤlter, 1) jebes Blutgefäß; 2) Blut · 
bebälter des Gebirns (Sinus venosus), f. u. Ge- 
birn; 3) Blutbehälter ded Herzens, fo v. w. Bor- 
fammern, |. u. Herz. 

Blutbeule, Ablkeh, welcher neben Eiter auch 
mebr od. weniger Blut enthält, nah Duetichungen 
entftebend xc. 

Blutbildung, ſ. u. Blut I. c). 

Blutbläschen, 1. u. Blut I. A). 

Blutblafe (Haematocystis), Erhebung ber 
Oberhaut, in Form einer Blafe, unter welcher fich 
ausgetretene® Blut befindet, meift ala Folge äußerer 
Quetſchung, zuweilen aber audy ald Auswurf ber 
Natur, bei. in der Mundhöhle; fie kommen auch 
wobl mit Blutfleden bei Petechien vor. 

DBlutblume, ift Hämanthus. 

Blutbod, Art des Lifttäfer, ſ. u. Bockläfer 2) a). 

Blutbreden, fo v. w. Bluterbreden. 

Blutbruch (Haematocele), Blutgeſchwulſt in 
ber Subftang des Hobens, ob. zwifchen ben Häuten 
beffelben u. denen bes Sam 8, ob. aud in 
ben Höhlen des Hobenfads ob. in befien Wanb; 
meift Folge von Verlegung. 

Blutbrüderfchaft, alte Sitte fih auf Yeben u. 
Tod fo zu verbiuden, daß die PVerbundenen für 
einander wegen erlittener Beleidigungen Blutrache 
nahmen u. daß, wenn einer ftarb od. fiel, der 
Andere fih felbft ermorbete. Beim Schließen einer 
B. Inieten die Blutbrüder auf die mit ihrem Blute 
benetste Erde u. einander die Hände gebend ſchwu—⸗ 
ren fie bei allen Göttern fich einander wie Brüpder 
zu halten u. zu rächen. Dieſe Sitte beftand bei ben 
Germanen, Eeltiberern u. ®alliern (vgl. Soldurii); 
bei den Römern kam fie als Nachahmungen eins 
zelner Schmeichler der Kaifer vor, |. Bacuvius 2). 
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Bd ten flavifhen Völlern u. in Dalmatien 
wurden uoch Ähnlihe B. zu Enbe bes vorigen 
Jahrh. au chriſtlichen Altären geichlofien. Im 
Norden ſollen daraus bie hriftlihen Brüberjchaften 
en en fein. Die Dayals auf Borneo 
ließen auch ſolche Breu unter Bermittelung eines 
Priefters, welcher fie von, ihnen abgelaffenem Blute 
gegenfeitig trinfen läßt. 
Blutbuce, Abart der gemeinen Bude, ſ. d. 
Bluteicade, f. u. Cicaden. 
Bluteireulafion, jo v. w. Blutumlauf, f. u. 
Blut I. »). 
Blutdroffel, fo v. w. Rotbbrofiel, |. u. Drofiel. 
Blutdrüjen vn. Zu ihnen gebören bie 
Milz, Schilddrüſe, Thymusdrüſe u. die Neben- 
nieren (ſ. d. a.), fie zeichnen fich durch zahlreiche u. 
rohe Blutgefäße aus u. haben im Innern Höh— 
ungen, bie mit Blut od. einer andern Flüſſigleit 
angefüllt u. vollflommen geſchloſſen find; fie Mind 
ſowohl auf die Umſetzung al® auf bie Bewegung 
des Blutes von Einfluß. 
Blutdunft, die dem Blute ben Geruch erthei- 
(enden flüchtigen Beſtandtheile befjelben. , 
Blutdurft, 1) Begierde, Blut zu genießen, 
bef. bei manchen 2) Begierde, Meuſchen⸗ 
blut zu vergießen, |. u. Blut II. 
Blüte u. Aufammenjetungen, f. Blilthe. 
Blutegel, 1) Glutigei, Hirudin&a), Familie 
ber Saugwiirmer (Irematoda); Yeib lang, quer⸗ 
efurcht, lanzettlich, bisweilen zujammengedrüdt; 
Mund mit einer Lippe umgeben; eine Scheibe am 
After. Mit Mund u. After können fie ſich anfaugen 
u. jo durch fpannenartige Bewegungen vorwärts 
tommen. Am Munde find meiftens 3 tallige Zähne 
od. Kiefern, mit welchen das Thier ſich einbeißt u. 
Blut abzieht. Die mweiblihen B. legen Gier in 
Hilfen. Die Gattung Hirudo £. ift verjchiebentlich 
ertheilt worden in; a) Trocheta, bei Dutrochet; 
und zweilippig, obne Spur von ahnen ob. 
Kinnladen; Leib mit einem Wulfte, wie der Regen» 
wurm, verfehen; Art: Grüne Trodeta (T. 
subviridis). aus Fraufreich; frißt Regenwilrmer; 
b) Egelegel (Erpobdella Blainv., Helluo Ok., 
Glaseophora Johns, ), Leib flach, Bauch wie eine 
Sohle zum Kriehen, obne Sau zii u. Kiefer; 
Art: Gemeiner Epelegel (Hell. vulgaris, 
Erp. v.), gelb u. braun, verzehrt Heine Waſſer⸗ 
thiere, frißt Schneden an, u.a.; cd) Shmaroger- 
egel (Phylline Cur., Entobdella Blainv.), Leib 
flach, glatt, faft eiförmig, bie Hinterſcheibe zufam« 
menziehbar, mit Häfen; Art: Ph. hippoglossi 
(Epobuella h. Blainv.), auf der Haut bes Flun⸗ 
berö; d) Fiſchegel Giscicola Zam., Gnatho 
Goldf), Leib laug, walgig, glatt, Kopf geflügelt, 
4 Augen u. ohne Zähne; Art: Öemeiner nrY 
egel (Duappenegel, G. piscium, Hirudo 
geometra L.), ichreitet ſpannend fort; Plage der 
Fiſche; gelb, mit weißer Linie; e) War; gBegel 
(Pontobdella Lam., Phormio Goldf ‚ Leib 
mwalzig, verläugert, warzig ob. ſtachelig, böderig, 
een. [eibenartig; Art: Stadeliger 
Wargenegel (P. muricata, Hirudo m.), nıit 
60 Warzenringen, jeder mit 10 Warzen; faugt fich 
an Fiſche an; N Branchiobdella, mit Kiemen; 
Art: B. torpedinis; g) Hippobdella u.a.; 
b) Hirudo, unterfhieben durch den zugeſpitzten 
Kopf; 2) B. (Gemeiner B., H. mediecinalıs), 
auf bein Rüden braungrün mit 6 länglichen Streifen 
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(die mitttelften gelblichroth mit ſchwarzen Punlten, 
die folgenden ſchwarz, Die äußerſten gelb), auf ber 
Bauchleite meiſt ftahlgrau, mit gelben, unregel+ 
mäßigen, mehr od. minder ftarlen, gelben Fleden, 
gr gewöhnlich von 3—4, doch auch 6—7 
Zoll lang, zujammengezogen faunt 1 Zelt langt 
in Zeichen u. langſam fließenden Bächen, vorzüglich 
im Norden Europas, 3. B. Polens, daber er auch 
— —— Der officinelle 
od. ungariſche B.(H.ofücinalis). ift ſchwärzlich— 
grün, glatt, mit 6 roftfarbenen, wirgefledten Yängs- 
binden u. jhwarzgefledtem Bauche; lebt mehr im 
Südeuropa, 4. B. Ungarn, Südrußland, Türkei, 
ferner in Agypten, Südaſien ꝛc. Beide werben 
durch Auſaugen an Badende, an Pferde, ar Fiſche 
u. dgl. ſchädlich; nützlich durch mebicinijchen Ge— 
brauh. Rofegel (H. gulo), größer, ſchwarz 
mit grünlichen Nebelfleden, werichleimt die Biß— 
zunden, ift besbalb unbrauchbar. Schon bie älteften 

rzte wenbeten B. zu örtlicer Blutentziebung an; 
S. gelhab dies fpäter nur jelten u. e8 warb dem 
Schröpien ber Vorzug ertbeilt. Gegen das Ende 
bes vorigen Jahrhunderts, bei. nah Empfeblung 
Schmuders, find fie wieder in Aufnahme ae 
fommen u. werben jet von jedem Apotbefer ftets 
in Borrath gehalten. Be. in Frankreich u. im 
England ift ir Anwendung ſehr häufig, u. da fie 
letgteres Land zum Bedarf nicht ausreichend liefert, 
jo geben ganze Sciffsiadungen derſelben aus 
Nieantreid, namentih aus bem Departement 
Finisterre, babin. Auch aus Deutichlanb wer— 
den jährlich mehrere Millionen Stück ausgeführt. 
Man fängt die B. entweder mit einem kleinen 
Ketiher, nachdem man das Wafler, worin fie 
leben, in Bewegung gebracht hat, ob. man zichtet 
fie in Zeichen, bie etwa 3 Fuß hoch Waſſer balten 
Weun fie im Mai od. Juni hineingeſetzt find, io 
legen fie im September Gier, aus melden etwa 
12 Junge austriehen. Den Winter über hält man 
fie in Meineren Gruben mit Lehmboden, im Denen 
das Wafjer im Sommer alle 3 Tage, im Winter 
alle 8 Tage erneuert werden muß, od. in Mafien 
bebältern, welche jedoch täglich friſches Waſſer er— 
balten müſſen. So halten fie fih ohne Nahruug 
Jahre lang, müſſen aber, wenn fie zur Zucht 
brauchbar werben jollen, mindeftens alle 6 Monate 
einmal Blut faugen. Bei dem Sammeln ift Darauf 
zu jeben, daß man wirklich den mebicinifchen ©. 
(nach ben oben befchriebenen Merkmalen) aus reinem 
Waſſer ſammele. Man ſammelt fie meift im Juni 
u. Juli bei warmem Wetter. Man verichidt fie 
in Benteln von Leinwand, welche in Waſſer ge- 
taucht fein müffen. Sie lönnen im einem feuchten 
Beutel einige Stunden außer Wafjer ohne Schaden 
zubringen, nur nicht während eine® Gewitters 
Ein guter B.mußeinen langen, zufammengeprüdten 
Körper u. eine eigentbümlich ſammtartig glängente 
Haut haben, fih in Wafjer lebhaft bewegen u. ver⸗ 
längern können. Im Handel werben oft ſchon ge 
brauchte, künſtlich entleerte ob. vollgefogene 2. 
unter friihe gemengt, od. auch unechte Sorten 
(Baftarbbiutegel) mit ächten vermiſcht. Die Haut 
bereits gebrauchter B. iſt faltig u. ſchlecht, das 
Sauziod geſchwollen u. weißlich, bie Körperbe- 
wegung langfamer. Krante B., deren Endtheile 
aufgeihwollen fr während fie aus dem Sanglocdhe 
eine rorhe, feröfe Flüſſigleit od. Schleim — 
mifjen von den gefunden entferut werben. Große 
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Hitze u. Kälte ift ihnen ſchädlich Das Anfegen 
ber B. gelingt meift, wenn fie lange nicht gezogen 
haben; indeß ift e8 doch auch bisweilen jchwierig, 
u. wird durch Befeuchten des Theile, an welchem der 
B. anjaugen jo, mit Milch, Zuderwafier od. Blut 
erleichtert; od. man hält ben B. in einem zuſammen⸗ 
gerollten Rartenblatte mit feinem fpitigen Kopfende 
an den Theil. Über die Fälle jelbft, mo fie, um 
auf eine milde u. allmäblige Art Blut zu lafjen, 
von Nuten find, f. u. Aderlaſſen. Vollgefogen, 
fallen fie von jelbft ab. Dies Abjallen kann man 
durch Salz od. Aſche, womit man bie B. beftreut, 
beichleunigen; nie aber bürfen fie losgerifjen werben. 
Wenn man einen abgefallenen B. dann gelinde 
über den Körper nach dem Kopfe zu flreicht, gibt 
er das Blut, das er aufgenommen (1—4 Dramen), 
durch den Mund von fi, bej. wenn man ihn vor« 
ber mit Ajche ob. Salz beftreut hat; er ift dann 
zu einem nochmaligen Anfetgen tauglich, doch immer 
erft nach mehreren Wochen od. Monaten. Die 
durch die B. ſchmerzlos gemachten 3edigen Wunden 
bluten oft lange, m. es wird diejes Bluten auch 
wohl burch warmes Waffer geflifjentlich unterhalten. 
Nur felten ift, um Wunden zum Schließen zu 
bringen, bie Anwendung blutftillender Mittel nöthig. 
Man fett ihrer gemöhnlich mehrere, von 2—10, 
nad Umftänden u. Berfchiebenheit des Orts. Die 
Spuren der 3edigen Wunden von ihrem Anja 
auf der Haut bleiben mehrere Tage, verſchwinden 
aber immer von jelbft ; Dagegen faffen Munden von 
Roßegeln u. a. —— langdauernde Entzün⸗ 
dungen zurück. Gegen verſchluchte B gibt man 
reihlih Salzwaſſer zu trinten, läßt zugleich mehrere 
Löffel Ol nehmen n. ſucht Erbrechen zu bewirken; 
gegen, in den Mafttarn gelommene gibt 
man falzige u. ölige Klyſtiere. Verhalten fih B. 
auf dem Voden bes Geſäßes ruhig, fo deutet dies 
auf helles, fchönes Wetter, im Winter auf trodene 
Kälte; geben fie aber im Waſſer in bie Höbe, jo 
deutet ſolches Regen, im Winter Schnee an; fchnelle 
Bewegung Sturm. Kungmann, Anatomiſch⸗ phy⸗ 
ſiologiſche Unterſuchungen über ben B. Berl. 1817; 
Knoiz, Über bie B., Wien 1820; Th. Chr. Mar- 
tius, Yehrbuch der pharmaceutiichen Zoologie, für 
Apotheler ıc., Stattg. 1838. 

Bluteigne, jo v. mw. Leibeigene. 

Bluten, vom Weinftode, wenn er nad bem 
Beichneiden Saft auströpfeln läßt. 

Blutentziehung, jo v. w. Aderlaſſen. 

Bluter (Died.), 1) jov. w. Bluterfrankheit; 2) ein 
mit berjelben Behafteter. 

Bluterbrechen (Vomitus eruentus, Haemat- 
emesis), Erbrechen von mehr ſchwarzem, dunklem, 
geronnenem, bisweilen körnigem, od. pechartigem, 
od. auch flüffigem, feltner aber hellrothem, in ben 
Magen aus deſſen Gefäßen ausgetretenem, od. aus 
dem oberen Theile bes Darmtlanals in benjelben 

elaugtem, reinem, od. mit Speiſen, Getränken, 
Schleim, Galle ıc. vermifchten Blute, wozu ſich 
gewöhnlich auch blutige Stuhlgänge ähnlicher Art 
gejellen. Obſchon das B. im Ganzen ſich mehr ale 
ein langtwieriges, chroniſches Leiden barjtellt, fo 
unterfcheivet man doch ein mehr acute® u. ein 
chroniſches. Letsteres, mobei lange Zeit hindurch 
ein mehr zähes, ſchwarzes, pechartiges, verborbeines 
u. ftintenbes Blut ausgeleert wird, nennt man 
auch bie Schwarze Krankheit bes Hippo— 
frates ob. bie Meläna (Morbus niger Hippo- 
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cratis),. Das Erbrechen mwieberholt fi nebſt ven 
blutigen Stublgängen öfter, u. bie Menge bes 
ausgefeerten Blutes ift oft enorm. Es begleiten 
bafielbe Schluchzen, Kälte der Glieder, Angſt, 
Ohnmachten 2c., m. es folgt ihm eine meift lang 
andauernde Erjhöpfung, bisweilen jelbft der Tod 
unmittelbar, ob. hund esshe Abzebrung, 
Waſſerſucht 2c. Leicht fommen Riüdfälle Das ® 
fommt vorzüglich in ben mittleren Yebensjahren, 
bäufiger beim weiblichen, als beim männlichen Ge— 
ichlechte vor. Bollblütigleit des Unterleibs, Krant- 
beiten der Milz, der Leber u. bes Magens, jo mie 
Störungen der Menftruation u. Hämorrhoiden, 
= dazu hauptjächlih den Grund ab, außerdem 
eriegungen des Magens od. benachbarter Theile, 
unvorfichtig angewendete Brechmittel, Gifte 2c. Iſt 
das Blut aus ber Mundhöhle in den Magen ge» 
langt, 3. B. bei Najenbiuten, jo entfteht Dadurch 
ein altes B. (Haematemesis spuria). Das 
B. wird bisweilen lange obne Nachtbeil ertragen 
u. wirft mitunter auch wohlthätig zur Befeitigun 
von VBollblütigkeit des Unterfeibes od. mancher! 
Leiden beffelben ein. Das weibliche Gejchlecht er- 
”= daſſelbe leichter, ald das männliche. 
[uterde, bie beim Einäſchern bes Bluts zu⸗ 
rüdbleibenden unorganiichen Beftandtheile deſſelben. 
Blutergießung (Biutergup), Austritt von Blut 
im Innern des Körpers, fo in der Bauchhöhle, un- 
ter ber Haut im Innern bes Gehirns u. des Auges. 
Bluterkrankbeit (Brutungtfuht, Hämorrba« 
iſche Diathefe, Hämorrophilie, Idiosyncrasia 
aemorrhagica), berjenige frankhafte Zuftand, 
wo Blutungen fih bäufig u. in gefahrdrohender 
Weiſe wiederholen. Die B. ift entweder transito- 
riſch, vorübergehend, ob. habituell (eigentliche B.). 
Transitoriich herrſchte dieſe Krankheit in frit- 
beren Jahrhunderten n. prägte ben herrſchenden 
Krankheiten u. Epidemien einen beſonderen Charaf- 
ter anf (Hämorrbagische Mafern, Schwarze Boden, 
Betechialfieber, Schwarzer Tob bes Mittelalters). 
Heute noch begleitet diefe Neigung zu Blutungen 
einzelne Epivemien. Die babitwelle od. eigent« 
liche ®. ift erblich. Die erfte fichere Kunde vonder B. 
batirt fi von 1793, trat zuerft in Norbamerifa auf, 
das nebft England u. Deutichland bie meiften Fälle 
eltefert bat. Die Bedingungen des Entftehens die 
fer merfwürbigen Anlage zu Blutungen ift noch 
nicht ermittelt, nur ſoviel jcheint gewiß, daß bie 
Vorfahren der mit ber 8. Behafteten (Btluter, 
Hämorrophilen) an verfchiebenen Krankheiten 
(Gicht, Skropheln :c.). litten. Die meiften Kranken 
* zartgebaut, ſanguiniſch, blond u. überſtehen 
elten die Zeit der Pubertät. Die blutſtillenden 
Mittel reichen oft nicht hin, nicht ſelten ſind die 
— — ſelbſt das Glüheiſen nöthig. Vgl. Rie— 
fen, Unterſuchungen in Betreff der erblichen Nei— 
gung zu töbtlichen Blutungen, Franff. 1829; Wachs» 
muth, Über die B., Magdeb. 1849; Stöhr, Über 
Hämorrophilie, Erlang. 1850. 
Bluterz, fo v. w. Rothgültigerz u. Zinnobererz. 
Bluterzeugung, fo v. w. Blutbildung, ſ. u. 
Blut I. c). 
Bluteffen (Sittengeſch.), f. u. Blut TIL. 
Blutertravafat, Blutaustritt ins Gewebe, f. 
u. Blutergießung. 
Blutfabne, 1) rothe Fahne, welche ben Blut⸗ 
bann jumbolifirte u. mit welcher dieſer jonft vom 
Kaijer zum Lehn gegeben warb; 2) (Her.), das in 
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dem ſächſiſchen, brandenburgiſchen, anhaltiſchen ꝛc. 
Wappen befindliche, den Blutbann bezeichneude, 
leere od. mit einer Arabesle verzierte rothe Feld. 

Blutfärbeſtoff, ſ. Blutroth. 

Blutfaſerſtoff, der im Blute euthaltene Faſer 
ſtoff, ſ. u. Blut J. 4) b). 

Blutfeld, 1) Gibelk.), fo v. w. Halelbdama; 
2) (Her.), jo v. w. Blutfahne 2). 

Blutfinf, fo v. w. Gimpel. 

Blutflagge, bie rothe Flagge der Eorjaren. 

Blutfleden, 1) mehr dunkle, blutige Ergießun— 
gen unter ber Oberhaut, gewöhnlich glatt u. nicht über 
dieſelbe erbaben, nicht wegzubrüden, von der Größe 
eines Nabellopf® bis zu der einer Linſe, od. auch 
größer u. unregelmäßig firiemig (ſ. Blutftrieme), 
mit Fieber verbunden ru Petechien) ob. ohne dieſes, 
in Folge von Scorbut, Milzleiden 2c., gruppen- 
weile u. ohne Orbnung auftretenb, ohne Schmerz 
u. obne —— Die fieberloſen bilden die 
Blutfleckenkrankbeit (Morbus maculosus Werl- 
hofii), ein chroniſches Übel, wobei ſich die kleineren 
der genannten B., bisweilen auch Blutftriemen, 
mehr od. weniger über bie * verbreitet aeigen, 
mit Mattigfeit, langſamem, ſchwachem Pulſe, Blu- 
tungen aus bem — che u. anderen Theilen 
der Mundhöhle, bisweilen auch aus anderen Orten, 
dem Scorbut verwandt, Folge des Aufenthalts in 
ſchlechter Luft, von Unreinlichkeit, dürftiger u. 
ſchlechter Nahrung, ſchlechter Beichaffenbeit des 
Blutes. Die Blutfledentrantheit wird jeltener u. 
bann vorziiglich durch die Blutungen lebensgefähr- 
ih ob. töbtlih. 2) B. bei gerichtlichen Unter— 
a zu erfennen, ſ. u. Hämatin. 

lutfleden, i. u. Tellmuſchel b). 

Blutfiugel, Schmetterling, ſ. u. Enbromis. 

Blutfluß (Haemorrhagia), mwidernatürliches 
Ausfließen von Blut aus den Kanälen der Blutige 
fäße ; bald in inneren Theilen u. Höhlungen (Er- 
travaſat), balb äußerlih zum Vorſchein kom— 
mend (Änßerer B.); wenn e8 mehr tröpfelnd er» 
jolgt, Bluttröpfeln (Stillieidium sanguinis), wenn 
plöglich u. in großer Menge, Blutſturz (Haemor- 
rhagia) genanıt. Dan untericheidet active, mit 
ftarfer Blurwallung verbundene, u.paffive, mehr 
auf einem Schwäcezuftaub des Blutſyſtems beru«- 
hende Blutflüſſe. Die Alten ließen die Blutflüſſe 
durch Offuung ber Gefäßenden (Anaftomofis), 
Durchſchwitzung des Bluts durch die Gefäßwände 
(Diapedefis, |. d.), Zerreifung der Gefäßwände 
(Rheris) u. Anfrefjung derjelben (Diabrofis) er- 
jolgen; bie äußeren, durch mechanische Treunung 
entitandenen, durch Diärefis, ſ. d. a. Die Biut- 
flüije treten bald als heiljame Naturbeftrebungen 
auf u. find dann mehr ein Werk der Abfonderung 
(Secretion); bald al® rein frantbafte, ver Gefunds 
beit nachtheilige u. ſelbſt das Leben —— Zur 
fälle. Heftige Blutungen haben Kälte der Ertre- 
mitäten u. bes gauzen Körpers, wachsfarbige Bläffe 
befjelben, kalte Schweiße, Schluchzen, Schwachen, 
Heinen u. fehr frequenten, unregelmäßigen Puls, 
Ohumachten, Conpulfionen, andauernde Schwäche 
u. bisweilen den Tod zur Folge. Bollblitigkeit, 
Schmwäde ber Gefäße, aufgelöfte Beichaffenheit des 
Bluts, kranlhafte Zuftinde einzelner Organe ber 
bingen die Blurflüffe vorziiglih. Die Gefahr der 
Blurflüffe hängt nicht blos von der Menge bes 
ausftrömenden Wluts, fondern vorzüglich auch von 
dem leivenben Theile ab. 


Blutfärbeftoff bis Blutharnen 


Blutfülle, jo v. w. Plethora. 

Klntgeng, 1) jo v. w. Dutterblutfluß ; 2) über- 
mäßige Denitruation. 

Blutgefäße (Vasa sanguinea), bie röhren« 
förmigen, rothes Blut vom u. zum Herzen fübren- 
den Organe (f. Arterien, Venen, Eapillargefäße). 
Ihre Geſammtheit mit Inbegriff des Herzens wird 
ald Biutgefäßipftem bezeichnet. Die Heineren ®. 

eben oft durch Seitenverbindungen (Anaftomo- 
— n) in einander über, welche, wenn fie ſich netz⸗ 
artig vervielfältigen, Abernete (Rete vasculo- 
sum, arteriosum, venosum), od. wenn die Ge» 
füße gleihlam verflochten find, Adergeflechte 
(Plexus) heißen. 

Blutgeld, 1) fo v. mw. Wehrgeld; 2) Geld, 
welches fir Entbedung eines Vverbrederẽ u. für 
Zeugniß gegen ihn gezahlt wird. Dies iſt beſ. in 
England gewöhnlich u. bat dort zu ſchweren Ge- 
richtsmißbräuchen Anlaß gegeben. Den Juden ver- 
bietet ein Geſetz, folches N zu nehmen. 8) Gelb, 
womit einer zur Ermordung ob. zur Verrätherei 
eines Unſchuldigen gebungen wirb, 

Blutgericht, jo v. w. Eriminalgericht. 

Blutgerinnung, ein Abfcheiden bes flüffigen 
Theild des Blutes von bem feſten Beflandtheilen, 
j. u. Blut LA). 

Blutgerüft, jo v. w. Schaffot. 
—— 1) entzündliche Geſchwulſt, die 
in einen Abſeeß überzugehen droht; 2) (Throm- 
bus), Geſchwulſt von ausgetretenem, auf einer 
Stelle zujammengefloffenem Blute, nah einen 
Aderluß, wenn unter ber Haut bie Aber fich nicht 
geichloffen bat, ob. ein Gent zerrifien ift; 3) 8. 
der Neugeborenen, j. Kopiblutgefhmwulft ber 
Neugeborenen. 

Blutgefhwür, fo v. w. Blutbeule. 

Blutgier, fo v. w. Blutburft. 

Blutgifte find bie — antiplaſtiſchen 
Alterantien (Metallſalze, dauſtiſche Alkalien, Säu- 
ren, tanninhaltige Gifte), welche Entmiſchung ber 
Säfte — Ernährungsſtörungen, Ber- 
ätzungen bedingen. 

Blutgras, iſt Digitalis sanguinalis. 

Bluthähnchen, fo v. w. Chrysomela sangui- 
nolenta, f. u. Chrysomelinae. 

DBluthaufling, fo v. w. Gemeiner Hänfling 
(Linota et Linaria cannabrina s. Fringilla 
cann, L.), |. Hänffing. 

Blutharnen (Haematuria, Mictus cruentus), 
Abgang von reinem od. mit Harn vermifchtem 
Blute aus der Harnröhre, entweder: a) aus den 
Nieren ftanımend (Nephrorrhagia)u. dann 
unter Schmerzen bajelbft, die bis zur Schamgegend 
berabgeben können, auftretend, von Verletzungen 
ber Nieren, Blutandrang nad) denfelben, Steinen 
barin 2c.; das abgebende Blut ift innig mit dem 
Harne gemiſcht; b) aus ben Harnleitern, vor 
züglih beim Durchgang von Nierenfteinen dur 
biejeiben entftehend, mit Schmerzen längs ber Yen« 
bengegend, oft auch Ekel u. Erbredien, bisweilen 
mit wurmförmigen Abgängen im Harn; c) aus der 
Harnblaſe (Uystirrhagia), das Blut ift 
hier weniger mit bem Harne gemengt, als in den 
beiden vorigen Fällen, fällt leicht zu Boden, ob, 
bildet Floden darin; die Blafe ift Ihmerzbaft; oft 
fud Yämorrhoiden (Blafenhimorrheiden) im 
Spiele; h aus der Harnröhre (Stymato- 
sis). bei. beim männlichen Geſchlechte im Folge 
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von Hämorrhoiden, übermäßigen Geſchlechtsgenuß; 
das Blut gebt allein, feltener mit dem Harne ab. 
Das 2. ift in vielen Fällen bedenklich, weil es fo 
ewöhnliche Folge anderer jchwerer Leiden der 
es ar ai i Bei Thieren entſteht B. 
durh das Weiden auf brudigen, ſauren u. bei. 
Waldweiden od. durch Freſſen bes daſelbſt erhal» 
tenen Heues, duch Trinkwaſſer aus Brücken u. 
Mooren, od. durch harntreibende Arzneien, 3. B. 
Wachholderbeeren, Xerpentindl ꝛc., od. dur 
Schläge od. Stöße auf bie Nierengegend, durd 
Harnfteine x. Bei wohlgenährten, träftigen Thie— 
ren u. entziinblicher Reizung dient dagegen Aderlaß 
u. innerlih Salpeter mit ſchleimigen Mitteln; 
beim Gegentheil Bleizuder; bei Erſchlaffung u. 
Schwäche Tormentillemwurzel, Eichen« od. Weiden- 
rinde u. dgl. mit rohem Alaun, Eijenvitriol 2c.; bei 
Schlägen od. Stößen kalte Umjchläge. Champhuis, 
De urina cruenta, Gröningen 1843. 

Bluthäute (Ruyihiihe Membran, Phy- 
Kol), der aus friich gelaffenem u. gequirltem od. 
ftark bewegtem Blute fi fadenförmig od. flodig 
abjcheivende Blutfaferftoff, welcher frei von votben 
Blutlörperchen ift; er bildet fich auch durch mebr» 
maliges Gefrieren des Serum (Merettiice 
Be Aus Pferbeblut u. bei entzündlichen 
Krankheiten jcheidet fi der Faſerſtoff an der Ober- 
fläche des Blutkuchens aus u. heißt dann Entzüns 
dungsbaut, ſ. u. Blut I. A). 

Blütbhen (Hitzblüthe, Hitzbläschen, 
Med.), mit wäſſeriger od. eiteriger Flüſſigkeit ge— 
füllte Bläschen, von einem rothen Hofe umgeben, 
bei verichiedenen Hautkrankheiten auftretend. In 
der Vollsſprache bezeichnet man vorzüglich Die Aene 
(f. d.) damit als Liebesblüthchen. 

Blüthe (Bot.), im weiteren Sinne die Or- 
gane, durch welche die Frucht gebildet wird. Bei 
den Algen, Pilzen u. Flechten entwickelt fich bie 
Pflanze aus einer nadten, od. zumeilen bei den bei» 
ben leßteren aus einer umbüllten od. doppelten 
Zelle, u. entbehrt aller zufammengejegten Organe, 
alfo auch der B.; bei dem übrigen Kryptoga— 
men, die nur mit Stängel u. Blatt auftreten, find 
die dem Pollen verwandten Keimkörner u. ihre 
Hüllen zwar ſchon als befondere Organe auftres 
tend, aber doch verdienen jie noch nicht den Namen 
B. ganz; denn dieſe erſcheint erft ganz als ſolche bet 
ben Phanerogamen, wo fie aus den eigentlichen, od. 
wejentliben Bentheilen ihre er ig pi 
den Be nbüllen u. Nebentbeilen beftebt. I. We» 
jentliche Blütbentbeile u. B. im engeren 
Sinne, aud, weil durch fie die Fortpflanzung ver» 
mittelt wird, Befrudtungstbeile find: A) 
die Staubgefäße (Stamina), die Das männliche 
Sejchlecht in der Blume repräfentirenden, meift um 
die Staubwege herumftehenden Theile. Sie befte- 
be; a) aus bem Staubfaden (Träger, Fi- 
lamentum), als dem unteren ftielartigen, oft auch 
ichlendem Theile. Staubfäden find hinſichtlich ih « 
rer Berbiubung miteinander: frei (Fila- 
ınenta libera), bis auf ven Grund von einander 
abgejondert; verwachſen (F. connata), u. zwar 
eutweder alle im eine ben Staubweg umgebende 
Nöbre (einbrüderig, monadelphia), od. in zwei 
(zweibrüberig, diadelphia), ob. mehrere (po- 
Iyadelphia) Haufen verwachſen. SHinfichtlich 
des Orts, wo fie fleben: gegenüber (oppo- 
sita), ben Kelch⸗ ob. Blumenblättern, abwed» 
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felnb (alterna), ben Zwifchenräumen entipre« 
chende. Sie ftehen am Kelche (Stamina calycı 
inserta, St. perigyna), od. an ber Blumenfrone 
(Stam, corollae inserta); die Blumenbiätter einer 
vielblätterigen Corolle, fo mit einander verbindenbe 
Staubfäden, daß dieſe das Anjehen einer ein» 
blätterigen gewinnt (Stamina sympetalica); 
am Siaubwege (gynandria); am Blütbeboden 
(St. receptaculo inserta, Thalamostemones) 
od. in Nebenblumenblättern (Parapetalostemo- 
nes). SHinfihtlih der Form: jehr verſchieden 
ebildet. Hinfihtlih der Nihtung: gerade 
ea), mit den Spitzen gegen einauder 
geneigt (conniventia), gefrümmt (incur- 
va), niedergebogen (deelinata), aufrecht 
(erecta). Hinſichtlich des Berbältnijies zu 
einander: gleich (aequalia), re (in- 
aequalia), u. zwar zweimächtig (didynamia), 
wenn von 4 Staubfüden 2, vier mächtig (tetra- 
dynamia), wenn 4 von 6 länger find; unregel» 
mäßig (irregularia), an Größe, Geftalt, Rich— 
tung verſchieden. b) Der Staubbeutel (An- 
thera), ver auf den Staubjäden rubende, boble, 
zellige, den Samenftaub enthaltende Theil, bin« 
fichtlich feiner Geftalt verſchieden, binfichtiich feiner 
Beieftigung auf dem Träger: aufrecht (erecta), 
mit der Bafis, aufliegend (incumbens), 
mit einer Seite, aljo wagerecht auf der Spite 
des Trägers befeftigt; beweglich (versatilis), 
angewadjen (adnata), gleihjam dachförmig 
auf dem Träger fitend u. an beiden Seiten 
deſſelben verwachſen; jißend (sessilis), ohne 
Staubfübden. Im Verhältniß zu einander: frei 
(liberae), nicht verwachſen; zufammenhän« 
gend (cohaerentes), durch Häfchen, Borften, 
Wolle, leicht mit den nebenjtehenden verbunden; 
verwachſen (connatae), unter einander in eine 
Röhre (symphyantherae, Syngenefiften); dop« 
pelt (didyma), zu 2 auf einem Staubfaden ver» 
bunden; beijammenftebend (consociatae), 
mehrere frei auf einem Träger u. zwar 2: gepaart, 
geminatae, 3: ternatae, Der innere Raum 
ift ungetheilt; einfäcderig (unilocularis) od. 
eitkaerie (bilocularis) dur eine Schei- 
dewand getbeilt; fie öffnen fih: an der Seite 
(latere dehiscens), ob. an der Spitze (apice de- 
hiscens),. Der Mittelnerv, ber noch über ben 
Staubbeutel hinausgeht u. die Scheidewand (Dis- 
sepimentum) bildet, wird das Connmectiv od. 
Mittelband (Connectivum) genannt. Die 
Form der Staubbeutel ift verſchieden; bald find fie 
fugelrund (Antherne globosae), bald nie- 
renförmig (A. reniformes), läuglichrund 
(A. oblongae), ſchmal (A. lineares), pfeil» 
fürmig (A.sagittatae),Doppeltpfjeilförmig 
(A. utrinque sagittatae), d. h. an beiden Enden 
pfeilförmig, zweibörnig (A. bicornes). d. h. 
mit zwei bornförmigen Fortfägen an ber Spiße, 
od. gegramut (A. aristatae), d. i. in einen bor« 
ftenförmigen Fortſatz auslaufend. e) Der Blüthen · 
ſtaub (Pollen), der in dem Staubbeutel enthaltene 
ſehr feine, die Narbe befruchtende u. jo die Erzeu- 
gung vollkommenen Samens vermittelnde Staub, 
beftebt aus einer meift fugeligen od. elliptijchen 
Zelle, die zumeilen auf der Oberfläche gelörnt, ſta⸗ 
chelig od. netzförmig, meift bunt gefärbt ift u. eim 
Hleberiges Ol abfondert. An der äußeren Pollen» 
baut bemerlt man bäufig regelmäßig vertheilte 
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Einfaltungen, in denen fich ſehr oft an einer ob. 
mehreren Stellen eine Art Poren finden. Zuwei— 
fen fehlen auch dieje Falten u. die Poren liegen frei 
da. Kommt nun das PBollenforn mit der Narben» 
feuchtigfeit od. dem Honigjafte der B. in Berüh— 
rung, jo wächft ihre innere Haut aus einer od. meh⸗ 
reren ber Poren in Form eines oft jebr langen 
Schlauches heraus. Bei den Orchideen hängen die 

anzen Bollentörper burc eine Heverige Maſſe zu— 
kommen, u. bei dem Ajfiepiaben bildet die ganze 

ollenmafje einen Heinen zelligen Körper. B) Pi- 
ill (Staubweg, Stempel, Pistillum), 
weibliche Befruchtungstheile, welche aus dem Sa- 
menftaub die befruchtende Flüffigkert am fich ziehen, 
das in ihnen enthaltene Pflanzenei zum Samen 
entwideln u. enblich theilweiſe jelbft zur Frucht 
(j. d.) werben. Sie haben ibren Plat jederzeit in 
der Mitte der B. u. befteben: a) aus dem 
Fruchttnoten (Germen, Eierflod, Ovarium), 
dem unterften, einfachen od. zujammengejetten, 
aufjitgenden (sessıle), od. geftieiten (pedi- 
cillatum), oberen (superum), d. b. völlig bis 
unterhalb feiner Bafis von der Blume umjchloj- 
jene, od. unteren (inferum), umter- u. uußerhalb 
der Blume befindlichen The’le, aus welchen fich bie 

rucht entmwidelt u. der aus einem od. mehreren 

ruchtblättern befteht, welche die Anfänge des Sa— 
mens, als fleine, mit Flüjfigkeit gefüllte Bläschen 
(Eierdyen, Samentnoipen, Ovula) umichließen. 
b) Der Griffel (Stylus, Tuba), welcher die Narbe 
(f. u. c) trägt, oft aber auch fehlt, fteht bald auf der 
Spitze des Fruchtinotens(Enbgriffel.Styluster- 
minalis), bald an der Seite (Seitengriffel, St, 
lateralis). od. nabe am Grunde bejielben (Gı und« 
griffel, St. basilaris). Er findet ſich von verfchie- 
dener Geftalt, Richtung u. Dauer, einfach, unge» 
theilt, 2- ob. mebripaltig (fissus, bi-, trifidus) 
cbenfo bis zur Hälfte (divisus) od. liber dieſelbe 
(partitus), mehrfach getheilt, auch in mebrfacher 
Ya. Der Griffel ift oft mit Haaren bededt u. 
bieje bat man Sammelhaare (Pili collectores) 
genannt, weil der Benftaub oft an ihnen hängen 
bleibt. c) Die Narbe (Stigma). Der obere, vor 
der Befruchtung feuchte, Heberige, drüfige, zur Auf⸗ 
nahme des Samenftaubs beflimmte, nad) ber Be- 
fruchtung vertrodnende, meift auf dem Griffel, oft 
auch unmittelbar auf dem Fruchtfnoten fitsende 
(sessilis), nie fehlende, aber an Zahl, Theilung, 
Geſtalt, Etand u. Oberfläche ſehr verjchiebene 
Theil des Piftills. Bei denn meiften phanerogami— 
ſchen Pflanzen find Staubgefäße u. Piftille in einer 
B., die dann Zwitter-B. (Flos hermaphro- 
ditus) beißt, vereinigt, bei vielen aber auch ge— 
trennt in verjchiedenen Blumen. Solche beißen: 
Ben mit getrenntem Geſchlecht, einge» 
ſchlechtige B-n (Floresdiclini), u. Blumen, bie 
blos Staubgefäße enthalten, beißen männliche 
(Flores masculi), folde, bie blos Staubwege ha— 
ben, weibliche B=n (Flores toeminei). Sind 
weibliche u. männliche Bu auf einem u. demſelben 
Stamme, fo ift dies eine Pflanze mit halbge— 
treuntem Geſchlecht ob. einhäufig (Planta 
monoica); finden * männliche u. weibliche 
Ben fo getrennt, daß eine ganze Pflanze blos 
männliche, eine anbere blos weibliche hat, fo find 
dies Pflanzen mit ganz getrenntem Ge» 
Laie ht, zweibäufige (Plantae dioicae), 
flanzen, welche auf bemfelben Stamm eingeſchlech⸗ 
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tige u. Zwitterblumen tragen, beißen Plautae 
polygamae. Sind bei Zwitterblumen eines 
Stammes wechjelfeitig in der einen die Stuubge- 
fähe, in der anderen die Staubivege unfruchtbar, jo 
beißen erftere weibliche, letztere männliche 
Z3witterbiumen (Flores hermaphrolliti foe- 
minei, masculi); Ben ohne alle Gefchlechtstheile 
find taub od. aelhleht8ios (Fl. neutri). 

II. Weniger wejentlih, nicht zur Befruchtung 
nothwendig, dich aber zur Darftellung einer voll- 
ftärdigen®. (Flos completus) erforderlich, find 
die Blütbendecken od. Blüthenbhüllen, Blume (Inte- 
gumenta floralia), u. zwar wenn deren, mie mei« 
ftens, 2Zworbanden find: als innere (Blumcnfrone) 
u.äußere (Kelch), Perianthium internum et ex- 
ternum unterfchteden. A) Die Blumentrone 
(Corolla), die bie Befruchtungstheile zunächſt um⸗ 
gebenbe, burch feineres Gercebe u. jchönere Farbe 
ausgezeichnete, nicht ver ker Oberhaut ber Pflanze 
überzogene, Leber auch nicht mit Spaltöffnungen 
verjehene, u. dadurch fi von dem Kelche unter— 
ſcheidende Hille aus getrennter ob. mit einander zu 
einer Röhre verwachſenen Vlumenblättern (Pe. 
tala) beſtehend. Die Blumenkrone ſteht entweder 
auf dem Fruchtknoten (o bere, Corolla supera), od. 
iſt, dieſen umſchließend, mit ihrer Baſis unter dem⸗ 
ſelben an den Stiel geheftet (untere ®., Cor. in- 
fera). Sie ift ferner a) einblätterig (mono- 
petala) od. richtiger verwachſenblätterig 
(gamopetala): aa) regelmäßige. Man unter 
ſcheidet an biefer: a) bie Röbre (Tubus), ven 
unteren röhrigen Theil; 8) den Schlund (Faux) 
die SEN zwiichen der Röhre u. y) dem Rande 
(Saum, Limbus), bem erweiterten, meift zurüd- 
gebogenen Theile, welcher ungetheilt (integer) 
gezähnt (dentatus), in mehrere Theile (Lap- 
pen, Lobi, Laciniae) gejpalten ob. ge 
theilt (imbus bi-,tri-, quatri-, quinquefidus 
s. partitus) fein fann. Eine ſolche Blumenkrone 
beißt nach ihrer Geftalt: röhrig (tubulosa), 
feufenförmig (clavata), fugelrund (glo- 
bosa), frugförmig (urceolata), glodenför» 
mig ale ‚bederförmig (cyathi- 
formis), trihterförmig (infundibuliformis), 
Den | EUR EIELIENT REIN ID TROOTRA EIN 
tabjörmig (rotata) ꝛc. bb) Unregelmäßige 
einblätterige Blumen. Sie fteven meift ho— 
rizontal u. find einlippig (unilabiata), wenn 
bie eine Hälfte ber Röhre in einen breiten Lappen 
verlängert ift, während bie andere wie abgejchnit- 
ten erſcheint; zungenförmig (lingulata), wenn 
biejer Kappen lang u. ſchmal, z. B. bandförmig, ift; 
3weilippig (bilabiata), u. zwar: rahenför- 
mig (ringens), maslirt (larvenförmig, 

ersonata, larvata), Bei dieſen ift zu unterjcher- 

en: bieobereu. untere tippe (l,abium su- 
perius et inferius), ber Helm (Galea), ber Ra- 
hen (Rictus), ber S J unb (j. oben aa) 4), der 
Gaumen (Palatum), der Bart (Barba, Label- 
lum), ber Sporn (Calcar), b) Bielblätterige 
Dlumentrone, beftehend aus mehreren mit ein- 
ander verwachſenen Theilen, welche Blumen- 
blätter (Petala), genannt werben. An letsteren 
unterjheidet man: einen breiteren oberen il, 
bie Platte (Lamina), u. einen ſchmaͤleren, oft 
verlängerten, oft auch fehlenden, ben Nagel (Un- 
Buis) ‚mit welchem e8 an ben Bilithenbober ker 
eftigt if. Nach der Zahl der Blumenblätter heißt 
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tri-, tetra-, pentra-, polypetala). Man unter» 
fcheibet: aa) mehrblätterige regelmäßige 
Blumentronen u. unter diefen: die freuzför- 
mige (Corolla cruciata s. eruciformis), mit 4 
einander kreuzweis gegenüberftebenden Blumen» 
blättern (3. B. bei dein Rübſamen); die lilienar- 
tige (Cor. liliacea), mit jechsblätteriger einfacher 
Benbülle, von der man auch die 3 äußeren Blätter 
als Kelch, die 3 inneren ald Blumentrone betrach— 
tet; die mierenförmige (Cor. alsineformis, s. 
stellarinen), mit 5 furzgenagelten Blumenblät- 
tern, 5blätterigem Kelch; die nelkenförmige (C. 
caryophyllacea), mit 5 breitgeplatteten, Tangge- 
tagelten Blumenblättern, einblätterigem Kelch; die 
r J njörmige(C.rosacea), mit 5 ausgebreiteten, 
fehr kurz genagelten Blättern, fünfipaltigem, jels 
ten zehnſpaltigem Kelche u. zablreihen Staubge- 
füßen u. Piſtillen; malveuartige (C. malva- 
cea), fünfblätterig, am Grunde mit der Staubfä- 
denröhre verwacjen. bb) Die mebrblätterige 
unregelmäßige Blumenkrone. „Hierher ger 
bört: die [hmetterlingsförmige (Cor. papi- 
lionacea), bejtehend aus der Fahne (Vexillum), 
ben Bus (Alae), dem Schiffchen (Carina); 
bie vielblätterige rahenförmige (Cor. rin- 
gens polypetala), 3. B. Giadiolus communis, 
Balfamine; die zweiflügelige (Cor. diptera 
s. bialata), mit zwei bejonders großen Blumenblät- 
tern; bie gefpornte (U. calcarata), 3. B. Nit- 
teriporn %.; die Fappenförmige (C. cucullata), 
bie orhisartige (C. -orchidea), radhenfür- 
mig, oft geiporut, mit 6 Blättern, von benen bie 
oberen al3 Helm aufrecht ftehen, die unteren als 
Bart ausgebreitet u. von verjchiedener Form find, 
bas mittele der oberen zuweilen eine große ge— 
fpornte Honiglippe bildend. B) Nebenblüthe— 
theile, weiche auf der Corolle n. zwijchen ihr u. 
ben Staubgefähen ftehen u. nicht jelten zum Schute 
od. zur Kolondernnn eigentbiimlicher Stoffe, 5. B. 
bes Honigjaftes, dienen. Die Nebenfrone (Co- 
rolla spuria, Paragonium, Purapetala), ven 
Blumenblättern an Subftanz ähnlich, nach Geftalt, 
Größe u. Stand verichieden. Hierher gehören: bie 
Klappen (Fornices), feine VBerlängerungen ber 
Blumenblätter, meift zur Bedeckung der Staubge— 
fäße; der Bart (Burba), dicht zuſammenſtehende, 
kurze Haare in der Öffnung des Kelchs, der Blume 
ob. auf den Blumenblättern; der Baden (Filum), 
fange, Dide, frautartige, bald gerade (rectum), 
bald hbornförmig gebogene (corniculatum), den 
Grund der Blume durch ihre Dienge verjchließende 
Körper; der Kranz (Corona) verſchieden geſtal— 
tet, der Blume ſelbſt ſehr ähnlich, bald einblät- 
terig (monophylia, bei Narcifjus), bald mehr» 
blätterig (bei Silene), fappenförmig (stylo- 
stegium, bei Aſclepias), das piſtill bededend; 
Stimmpgabel (Anthocorynium), feulenförni» 
ger, gabelförmig getbeilter, gelärbter, horizontal, 
gleichjam reitend am Blirmenftiele figender Neben- 
tbeil, bei der Gattung Surubea. Nebenftaub- 
geiäße (Parandria): Nebenftempel (Para- 
eynia), Nebenfrudtinmoten (Parametrium), 
Mebenboniggefäße (Paranectaria), melde 
bad Anfeben der genannten Organe, aber ohne 
Samen, Narbenfeuchtigteit, Pollen od. Nectar har 
ben. Die Honiggefäße (Nectaria), welde ei⸗ 
nen füßen Saft (Ponigjaft, Nectar) bereiten u. 
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abjondern, haben meift die Geftalt einer Drüfe 
(Honigbdrüje, Glandula neetarifera) von ver⸗ 
ſchiedener Größe u. Stellung, bald figend (ses-ilis), 
bald geftielt (petiolata), fugel 9 (globosa), flach 
(plana). zufammengebrüdt (compressa), 
becherförmig (cyathıformis); auch bie Form 
einer Shuppe (Squama nectarifera), od. einer 
Vertiefung (Porus nectarifer). Zu den Rec 
tarien fiebt das Saftmaal (Nectarastigma) in 
Beziebung, ein meift anders gefärbter Strich od. 
Sieden an den Blumenblättern in der Näbe des 
Mectariums u. zu diefen binführend Zur Anf— 
bewabrungbesHoninjaites bienen eigene, 
oft tefenttie zur Corolle gebörende Bebält- 
nijfe (Receptacula nectarıs, Nectarotheca). 
Sie find: gefaltet (plicata) durch die Falte ber 
einwärts gebogenen Blume, grubig (foveolata) 
durch eine Vertiefung an einem Theile berjelben 

ebilbet; fappenförmig (cucullata), ſporn— 
* rmig (calearata) u. enthalten oft auch die ab» 
fondernde Drüſe in fih. () Der Kelch (Calyx, 
Perianthium), die fih unmittelbar unter den Blü- 
tbentheilen ob. der Blumenkrone findende, diejelbe 
freisförmig umgebende, vor dem Aufblüben ein- 
ſchließende, meijtens grüne u. feftere, oft auch feb- 
lende äußere Dede der Blume, von der Blumen: 
frone, welcher er oft an Färbung u. Geftalt gleicht 
(Calyx corollinus), u. wenn fe feblt, als Erſat 
dient, durch die ihn außen überziehende Fortſetzuns 
ber Oberbaut des ihn tragenden Pflanzentheites, u. 
die bieler eigentbiimlichen Spaltöffnungen fenntlic, 
ift bisweilen jo mit Blumenblättern verwadien, 
daß jeine äußere Fläche die angegebenen Kennzeichen, 
bie innere, die der Bıumentrone zeigt, wo er dann 
als Blumenteld (Calyx corollaceus) bezeich- 
net wird. Der Kelch it ar feinem Stande 
nach: ein oberer (Cal. superus). wenn er auf 
dem Fruchtlnoten; ein unterer (C. inferus), 
wenn er mit feiner Bafis unter der des Fruchtkno— 
tens angewachſen ift; ein umgebender (Cal. pe- 
rirynus, (sermen eingens), wenn er mit jeiner 
Balis den Fruchtfnoten kranzartig umgibt; ein 
entfernter (C. remotus), wenn der verlängerte 
Benftiel den Fruchtknoten über die Bafis des Kel— 
ches erhebt; der Zahl nad: einfach (U. sim- 
plex). Doppelt (duplex), getelcht (calycula- 
tus), wenn jeine Bafis einige fkeine Blättchen um— 
Ihliegen; $ feiner Zufammenfegung nad: 
einblätterig (verwacdjenblätterig, C. ınono- 
phyllus), wenn feine Blätter ganz od. doch von 
ber Bafis aus mit einander verwadien find; viel- 
blätterig (polyphylius), wenn er aus mehreren, 
ganz von einander getrennten Theilen, Kelchblät 
ter (Sepala) genannt, beftebt; h der Geſtalt 
nac bezeichnet man ibn auf biejelbe Weile, wie die 
Korolfe, u. er fann demnad bald radförmig, bald 
tridterförmig, glodig, kugelig, bechtrförmig zc., 
bald vier« od. mebrblätterig od. vier» od. mehr» 
theilig genannt werden; e) bem Rande nad: 

efranzt (C. ciliatus), am Rande mit parallelen 
le beſetzt; gegrannet (aristatus). mit im 
eine Granne fih endigenden Zähnen; gel palten 
(fissus 8. fidus), höchſtens bis zur Hälfte einge» 
Ihnitten; getbeilt (partitus), über bie Hälfte 
eingejchnitten 2c.; der Blütheuzahl nad, 
die er umſchließt: mar eimer angehörig, wie in 
ben meiften Fällen, od. mehrere auf gemein- 
ſchaftlichem Bsuboden fiehende Ben —— 
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gemeinſchaftlicher Kelch (Anthodium, Cal, 


communis, Perianthium commune), mie 3. B. 
bei ben Sceibenlopf- u. Häufcenblättern. In 
letzterem Falle ift er bald Blätterig (foliaceus), 
bald ſchuppig (squamosus), bornig (spino- 
sus), wenn bie Schuppen in dornartige Spitzen 
og it einfach (simplex), wenn die Blätter 
od. Schuppen nur eine Reihe bilden; geftrabit 
(radiatus), wenn er aus mehreren Reihen beftebt 
u. bie Blätter ber inneren ſehr verlängert find; 
dachziegelförmig (imbricatus), wenn immer 
die Spiten ber unteren Reiben, die Baſis der obe— 
ren bebeden; ſparrig (squarrosus), wenn bie 
Spitzen ber Blätter od. Schuppen abftehben. Dieſe 
fönnen übrigens auch ftachelig, gewimpert, troden« 
bäutig zc. fein. Eine Blüthe heißt vollftändig 
(Flos completus), wenn fie neben ben mwejent- 
tichen, inneren Theilen auch Kelch u Krone bejikt; 
unvollftändig (Fl. incompletus), wenn einer 
od. der andere dieſer Theile fehlt; vollkommen 
(Fl. perfectus), wenn alle Theile gehörig gebildet 
fiub; verſtümmelt od. unvolllommen (Fl. 
imperfectus 8. mutilatus), wenn fie nicht bie ih⸗ 
nen zukommende Ausbilbung’befigen. Gefüllte 
Blume (Flores pleni), deren ſämmtliche Staub» 
gefäße, auch wohl al, u. Nectarien, fih in Blu- 
menblätter, od. bei zuſammengeſetzten Ben, deren 
Scheibenblümchen fih in Strahlenblümchen ver- 
wandelt haben ; volle B. (Fl.multiplicati), wenn 
ch aus einem Theil der Staubgefähe 2, 3—4 Neir 
en (daher Fl. duplices, triplices c.) Blumenblät- 
terbilden; [pro Ä enbe 2. (Fl. proliferi), wenn 
aus einer B. eine od. mehrere B«n bervorlommen. 
Befonderer Erörterung bebarf Die B. der Grä— 
fer. Bei der Gra8-B. heißen die B-ubüllen: 
Bälge(Glumae): a) der nad) innen, zunächſt den 
Befruchtungstheilen gelegene zärtere Blumen» 
balg (Gl. corollina, Glumella), beftebend aus 
Syelzen (Valvulae corollae), Blätihen, von 
benen das innere häutig, bie äußere grün ift; by 
ber äußere, jene umſchließende Kelch balg (Gluma 
calyeina) umfaßt bald eine, bald mehrere Blumen 
(Gl, cal, uni-, bi-, multiflora), beftebt aus 1, 2 od. 
mebreren Blättchen: Klappen (Vaivulae calyci- 
nae). ift bald grün, bald anders gefärbt. Beider— 
lei Bälge find bald beide, bald nur einer mit einer 
Granne (Arista) verjehen (aristatae), bald aud) 
obhue biefelbe, unbewehrt (inermes s. muti- 
lae). Die Granne, eine längere od. kürzere, fü- 
den» od, borftenförmige Spite, kann von ber 
Spite (Enpgranne, Arista terminalis), 
vom Riden (Rüdengranne, A. dorsalis) 
od. von der Bafis (Grundgranne, A. basila- 
ris) ber Klappen od. Spelzen ausgehen, u. über- 
dies nadt (nuda), federartig (plumosa), 
rauch (aspera), U e (recta), gebrebt(tor- 
tilis), zurüdgefrümmt(recurvata), geglie- 
dert (artieulata), gefniet (geniculata) fein. 
Bol. die Familie der Gramineen, 
Blütbe, in anderer Bedeutung, 1) nach hnlich⸗ 
keit der Pflanzenblüthe auf Mineralien übergetra— 
gen, fo: Arſenik-, Kupfer-B.; 2) auch auf leichte 
Hautausſchläge; z. B., Ben im Geſicht; 3) jo v. 
w. Menftruation. 
Blutheil, iſt Androsaemum officinale, 
Bluͤthenblatt (Bot.), ift 1) ein Blatt, wel- 
dies die Korolle, den Kelch od. Nebentheile der 
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— od. Korollenblatt. Vergl. Blüthe 4) 
u. Blatt. 

Blüthenboden, iſt das oft verdickte Ende des 
Blüthenſtiels. Vgl. Blüthenſtand. 

Blüthenbohrer (Anthonomus Germ., Rhyn- 
chaenus Zetr.), Gattung der Rüſſeltläfer; Rüſſel 
dünn, lang, jaft grade, Fühlergrube grade, bis ans 
Auge reichend, Fühler a Tgliedrig, Hals 
ſtück fegelfürmig, Flügeldeden hochgewölbt, verkehrt 
eirund; die füßloſen Larven find Zerftörer der 
Baumfnojpen. Arten: Steinobftrüijeltäfer, 
A. druparum (Rhynchaenus d.), gelbbraun, mit 
2 blafjen Binden auf den Flügeln; in Kernen jau- 
rer Kirſchen; A. pomorum, |. Apfelblüthentäfer ; 
A. melanocephalus u.a. 

Blüthendecke, 1)jov. w. Blüthenhülle (Integu- 
mentum florale), d. h. die Blüthentheile, welche die 
Befruchtungsmwerkzeuge umſchließen, j. Blütbe IL: 
2) bie Blüthentheile, welche einen ganzen Blütben- 
ftand (j. d.) umgeben (Perianthium u. Perigo- 


nıum). 

Biüthenfliege, jo v. w. Blumenfliege (Antho- 
myta). 

Blütbenfrefjer, Untergattung von Oxytelus, 
f. u. Eilläfer. . 

Blütbenbaufen (Polyanthium), wenn viele 
Blütben dicht aufammenfteben. . 

Blütbenhüllen, 1) (Bot., Tegmenta floralia), 
fo v. w. Blumentrone und Keld, ſ. u. Blüthe LI. 
2) (Perigonium', eine einfahe Blüthenhülle, wie 
Daphne, Lilium, Iris u. f. w. 

Blütbenfäfer (Anthırenus Fabr., Andre- 
nus), Gattung ber feulenbörnigen Käfer, den Aas» 
läfern (Silpba) verwandt, Fühler 11gliederig, grade, 
zurliagelegt 2. u. 3. Glied nicht viel größer als die 
andern, Yeib eiförmig, flach, unten gewölbt, haarig, 
Halsihild verlängert, auf Bäumen; bie lang be 
baarten Larven ſchaden den Naturalienfammlungen. 
Art: A, scrophulariae, ſchwarz, Unterjeite des 
Halsſchildes u. 3 Flügeldedenbinben meift beihuppt, 
Naht u. Spike — roth; Länge 11 
Yinien; häufig auf Blüthen, beſ. der Doldengewäche, 
Apfei u. Birnbäumen, Larve im Pelzwerke u. in 
Naturalienfenumlungen. A. museorum, j. Cabi» 
netläfer; die Yarve lebt wie vorige, u. beide thun am 
Pelzwerf, ausgeftopften Thieren u. in Infecten- 
jammlungen großen Schaden. 

Blüthenkelch (Bot.), ſ. Blüthe IL. c), Die äußere 
meift grüne Hülle der Blüthen. 

Bluͤthenkopf, wenn bie endſtändigen Blüthen 
dicht — ſind, ſ. Blüthenſtand. 

Blüthenkranz, wenn die Blüthen in Form eines 
Ren um ben Stängel ob. Zweig herumfteben. 

Blutbenpflanzen, I) nad Olten Pflanzen mit 
vollfommmenen Blüthen u. ächten Blumen; 2) io 
v. tv. Bhanerogamen, d. b. Pflanzen mit deutlichen 
Befruchtungswerkzeugen. 

Bluͤthenquirl, ein Blüthenſtand, wenn die Blü- 
then einen Kranz um den Stängel od. Zweig bilden. 

Blutbenreiber (Zool.), jo v. w. Anthribus, 
ſ. u. Samentäfer. 

Blütbenfchaft, fo v. w. Blütbenftängel. 

Bluthenftand (Blumenftand, Inflorescen- 
tia), die Art, wie die Blüthen mit der Pflanze 
verbunden find. Sie find A) ihrem Stanborte 
nad: Ajt-, End», Stamm, Wurzel, A 
felblütben (Flores ramei, terminales, caulini, 


Blüthe bilbet; 2) im engeren Sinne das Blu- | radicales, axilares), Seitenblüthen (FL late 
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rales), in dem DBlatte am Stängel zur Seite; | diati) u. die in der Mitte von biefen umgebenen 
Scheibenblüthen (Fl. discoidei). Über die 


gegenüber (oppositiflorus), einer andern Blüthe 
am Stängel od. 
gegenüber(oppositifolius) ;einerandern Blüthe 
am Stängel ob. Afte gegenüber (oppos’tiflorus) ; 
unter dem Blatte (extrafoliaceus), über 
dem Blatte (suprafoliaceus), zwijhen ben 
Blättern, in der Mitte am Stängel (intrafolia- 
ceus), einjeitig (secundi), alle nach einer Seite 
gerichtet, einzeln (solitarius), Doppelt (Flores 
geminati). zahlreich (Flores multiplices s. nu- 
merosi), wenn I u. 2, od. viele dicht neben einan« 
berfteben; entweder ſitzen (Flores sessiles), 
d. b. unmittelbar an dem Aſte od. Stängel ber 
Pflanze angebeftet, ob. geftielt (pedunculati), 
wenn ihre Verbindung durch bei, zwiichen ihnen u. 
ber Bilanze befindlichen Blütheuſtiel (Pedun- 
eulus) vermittelt ift. Letzterer ift B) jeiner Ber- 
thbeilungnad: einfad (simplex), d. h. einzeln 
fitend od. dur einen einfachen Stiel unmittelbar 
an dem Stängel od. Zweige befejtigt, od. zujanı“ 
mengejegt (compositus), d. b. ſitzend od. geitielt 
an einer gemehnfchaltlichen an tie aus dem 
Stängel od. Zweige fommt, befejtigt. Man unter« 
ſcheidet bei dem zujammengejegten Blüthenftande: 
a) die Hauptachſe od. Spindel (Rhachis); b) die 
aus diefer heroorlommenden Nebenachſen (Blüs 
tbenftiele, P’edunculi) u. c) die wieder aus letz⸗ 
teren bervorfommenden Nebenachſen (Blüthen— 
ftielher, Pedicelli). Steben die Blüthen aber dicht 
zufammengeftellt an einer verdidten Hauptachſe, die 
ewöhnlich von einem allgemeinen Kelche umgeben 
ift, jo heißen fie gebäufte (Flores aggregati), 
u. die verdidte u. verfürzte Hauptachfe nennt man 
dann ben allgemeinen Blüthenboden (Recep- 
taculum commune florum). €) Nebentbeile 
des Blüthenftandes: das Blatt, welches zur 
weilen an der Bafis eines Blüthenftandes ftebt u. 
fih gewöhnlich von den übrigen Blättern unter« 
jcheibet, heißt Dedblatt(Bract&a), das aber, wel» 
des an dem Blüthenftielhen des zujammengejetz- 
ten Blütbenftands figt, Dedblättdhen (Brac- 
teöla). Mehrere in eine Ebene gerüdte Dedblätter 
od. Dedblättchen bilden zujammen eine Blüthen— 
hülle od. allgemeinen Kelch (Involucrum, 
Calyx communis, f. Blüthe IL. c) f). Iſt ein Ded- 
blatt jo groß, daß e8 einen ganzen Blüthenftand 
umgibt u. vor bem Aufblühen ganz einfchließt, jo 
beißt es ge (Spatha), u. Heine, 
meift trodene u. fteife Dedblättchen, vorzüglich bei 
ebäuften Blüten, nennt man Spreublätihen 
Paleae). D) Arten bes R———————— 
Blüthenſtandes; Aa) mit ſitzenden Blü— 
then; a) mit gehaͤuften Blüthen auf verfürzter, 
verdidter, fugeliger, balbkugeliger, kiſſen⸗ od. fegef- 
förmiger Spindel: aaaHäufchen (Aggregatum,, 
wenn bie auf ber gemeinjchaitlihen, werbidten 
Spindel figenden Blüthen freie Staubgefähe haben, 
aljo weder Fäden noch Beutel mit einander ver- 
wachſen find; bb) Scheibentopf (Compositum, 
Anthodıum), ebenjo, aber die Staubbeutel zu ei« 
ner Röhre verwacjen. Bei beiden heißt die Spin« 
bei Blüthenboden (Receptaculum commune 
u. bie fie umgebende Blatt» od. Schuppenhülle al 
emeiner Keld (Calyx communis). In Hip 
Nicht ber Stellung ber Blüthen auf dem Blüthenbo⸗ 
det unterſcheidet man vie am ande ſtehenden 
Raub» od. Strahlenblüchen (Flores ra- 


fte gegenüber; einem Blatte 
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verſchiedenen Arten des allgemeinen Kelches, ſ. 
Blüthe II.c) f). Der Frucht boden (Receptacu- 
lum) iſt bald a) ſch eibenfärmis (disciforme) u. 
dann wieder flach (planum) op. vertieft (conca- 
vum); b) gewölbt (convexum) u. dann wieder 
ſchwach gewölbt (convexiusculum), od. halblugelig 
(hemisphaericum), kiſſenförmig (pulvinatum), 
fugelig (globosum), kegelförmig (eonieum) od. 
walzig (eylindricum). Seiner Confiftenz nach ift 
aber der Blüthenboden dicht (solidum), fleiichig 
(earnosum), od. bobl (cavum), u. in Hinficht feiner 
Oberfläche jpreublätterig (paleatum), nadt (nu- 
dum), wenn die Spreublätter feblen, u. wabenartig 
(favosum), wenn fie zu zellenförmigen Hüllen mit 
einander verſchmolzen find. Nach der Einfügung 
der Blüthen ift er endlich höckerig (tuberculosum), 
od. erbaben punftirt (elevato-punctatum), wenn 
fie auf Meinen Erhöhungen des Blüthenbodens 
vertieft punftirt (cavato-punctatum) od. feingri- 
big (scrobiculatum s. foveolatum), wenn jte in 
Bertierungen figen. ce) Stielblume (Hypan- 
thodium) ift ein Blütbenftand, deſſen Spindel fleı- 
ſchig verbedt ift u. in einer Ausböhlung bie ſitzen⸗ 
den Blüthen trägt. Sie ift bald vertieft jcheibert- 
od. — wie bei Dorstenia, bald ſehr ver» 
tieft u. dabei oben am Eingange geſchloſſen (claus 
sum) u. feulen-, birnen- od. kugelförmig, wie bei 
Fiens. b) Mit verlängerter Spindel, an welcher 
die figenden Blüthen in verjchiedenen Höhepunkten 
u. in einer od. mehreren Yängsreihen befeftigt find: 
aa) Äbre (Spica) ift ein Blüthenftand mit dünner 
Spindel, die beim Abfallen der Blüthen nicht mit 
abfällt u. dabei ohne od. hoch nicht mit jehr entwidel» 
ten Dedblättern. Die Abre kann auch wieder aus 
Heinen Ahrchen (Spieul«3) zufam eugeſetzt fein 
u. heißt dann zufammengejegte Ahre (Spıca 
composita). bb) Kolben (Spadix) mit dider, 
wenigitens anfangs fleii higer Spindel, die von ei- 
ner Blüchenjcheide umgeben if, wie bei Arum, 
Calla, Acorus u..w. ce) Kätzchen (Amentum, 
Julus) mit bünner, zuletzt mit ben Blüthen abfal« 
lender Spindel, jehr entwidelten, meift ſchuppenar⸗ 
tigen Dedblättern u. Heinen, gewöhnlich unter die» 
jen verftedten Blüthen, wie bei der Eiche, Erle, 
Pappel u. Weide. dd) Zapfen (Strobilus, Co- 
nus), wie Kätschen, aber bie Dedblätter mit ber 
Zeit der Fruchtreife ih vergrößernd, leberartig, 
brödelig, bolzig u. troden od. im Gegentheile flet- 
ſchig u. jaftig werbend, in leßterem Falle dann mit 
einander verwachſend, jo 3. B. bei Pınus, Cedrus, 
Thuja, Juniperus u. Taxus. Bb) Zufammen- 
geletter Blüthenftand mit nicht verbid- 
ter Spindel, welde bie Blütben an Stie— 
len, aud wohl an Nebenftielen trägt: 
a) Mit einfachen Stielen: aa» Traube (Race- 
mus), wenn die einfachen Stiele an dem Hauptftiele 
(Spindel) in verjhiedenen Höhenpunkten u. einer 
od. mehreren Längsreihen ftehen, aber fich nicht in 
gleichen Höhen endigen, wie 3. ®. bei der Johau⸗ 
nisbeere. bb) Doldentraube (Corymbus), eben 
jo, aber die Stiele alle in ziemlich gleichen Höhen 
punkten fi enbigend, bie unteren Stiele aljo viel 
länger als bie oberen u. die Blüthen dadurch alle 
in eine gemeinfchaftlihe Ebene (Schirm, Teller) 
fommend, wie z. B. bei Crataegus od. ben Shei 


bentöpfen vou Achillea, deren Stiele ebeufalls eitie 
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Doldentraube bilben. ec) Dolde od. Schirm | 


(Umbella), wenn die einfachen Stiele alle aus ei- 
nen gemeinjchaftlichen Punkte, gewöhnlich am Eude 
eines Hanptitieles, Stängels od. Zweiges hervor—⸗ 
lommen u. fi in gleichen Höhenpunkten enbigen. 
Zufammengeiegt (Umbella composita) nennt 
man die Dolde daun, wenn die Hauptachje mehrere 
Heine Doldchen (Umbellulae) trägt, die unter fich 
wieber eine große Dolde bilden, wie dies bei den 
Doldengewädien, 3. B. dem Kerbel, Kümmel, 
Scierling u. j. w., der Fall ift. Auch die Dolden- 
traube fomınt fo zufammiengejett vor. Die Stiele 
erfter Orbuuug nenn: man dann Strahlen (Ra- 
dii), u. bieDolde heißt nach der Zahl der Strahlen 
wenigftrablige (Uinbellae pauciradiatae) od. viel 
ftrahlige (U. multiradiatae), auch zäblt man bie 
Strahlen u. jagt Umbellae bi-, tri-, quadriradia- 
taeu.‘.w. Iſt bie zufammengefegte Dolde an ih— 
rer Bufls von Dedblättern umgeben, jo heißen bieje 
alıgemeine Hülle (Involuerum generale s. 
universale), indef die Dedblätter der Doldchen die 
bejondere Hülle od. das Hüllchen (Inv. par- 
tiale proprıum s. Involucellum) heißen. Zumei- 
{fen verwadjen auch die Hillblättchen od. an ihre 
Stelle tritt eine Blüthenjcheide. dd) Quirl od. 
Wirtel (Verticillus), wenn die Blütben um ihre 
Achſe einen ee bilden, Halbquirl (Semiverti- 
ıllus, Vertieillus dimidiatus), wenn jie nur bie 
Hälfte der Achſe franzartig umgeben. Der Ouirl 
fommt bejonters häufig bei den Rachenblüthlern 
vor. ee) Köpfchen (Capitulum) if eigentlich eine 
fursftielige Traube, deren Stiele aber jo am Ende 
ujanmengebrängt find, daß dadurch der Blüthen« 
* tugelig od. halbkugelig erſcheint, wie z. B. 
beim Wiejenflee u. der Karthäuſernelle. Iſt der 
Blüthenſtand dabei jehr Hein u. achielftändig, jo 
beißt er Knäuel (Glomerulus), u. iſt er wenig 
Fugelig u. dabei loderer, jo wird ber Büſchel (Fas- 
rıculus) genannt b) Mit verzweigten Nebenſtie— 
len: aa) die Rijpe (Panicula), wenn der Haupt- 
ftiel verzweigte Nebenftiele trägt, die ſich nicht in 
gleichen Höhenpunkten endigen. Sind die Stiele bas 
bei kurz od. jo dicht, daß hr von den Blüthen faft 
ganz verdedt werben, jo heißt eine ſolche Riſpe auch 
wohl ein Strauß (Thyrsus), wie 3.8. beim Tür» 
liſchen Hollunder (Syringa). bb) Trug. od. After- 
dolde (Cyma) heißt eine Riſpe, berem verziweigte 
Stiele ſich alle in gleichen Höhenpunften endigen, 
jo daß die Blüthen, wie bei der Dolde od. Dolten- 
traube einen Schirm oder Teller bilden, wie 3. 8. 
beim Schneeball, Flieder, Cornellirſchenbaum ꝛc. 
Spirre (Anthela) iſt eine Art Doldentraube od. 
Trugdolde, deren Stiele abwechielnd aus einer ger 
meinjchaftlichen Achje od. Dicht unter einer End» od. 
Gipfelblüthe entjpringen, über welche fie hinausra- 
gen (daher fie auh übergipfelter Blüthen— 
jtand heißt), wie dies vorzüglich beiJuncus, Lurula, 
Seirpus sylvaticus u. and, Eyperaceen vorkommt. 
Blüthenftängel (Brätbenichaft, Scapus, Bot.), 
der jheinbar nur Blüthen trägt; Dagegen Blütben- 
ftiet, ein Zweig ber Blüthenachſe, der entweder eine 
Bıiithe od. Zweige mit Blüthen trägt. Daher 
Blütbenftielicheide, eine Blattſcheide, welche am Blii- 
thenftiel befeftigt, die Blüthe od. den Blüthenftand 
umſchließt. 
Blüthenſtaub, bie ſtaubartigen, einzelnen u. 
meift freien Zellen, welche ber Staubbeutel eulbält 
j. Btüthe LA) c). 


bis Blutige 


Blütbenftraug, eine Dichtbfunige Rifpe; | 
Blüthenſtand P) Bb) b) aa). 

Bluthenwidler (Geometra brumatä 8. Aci- 
dalia Dr., Broftipanner, j. d.), deilen Kanpe 
den Knoſpen u. Blättern der Eichen, Buchen, Lin «- 
ten, Wallnußbänme u. Ulmen ſehr ſchädlich ift. 

‚ Blutbenzeit (Anthesis), die jedem Gewächſe 
eigenthümliche, ſowohl der Jahreszeit, ald der Wie - 
berfebr, als der Dauer nach werjchiedene Zeit Der 
Blüthe. 

Bluthirſe, jo v. w. Blutgras. 

Bluthochzeit, jo v. w. Bartholomäusnacht. 

Bluthoͤhlen des Gehirns, jo v. w. Blutbe- 
hälter des Gehirns, ſ. u. Gehirn. 

Blutholz, 1) jo d. w. Nicaraguaholz; 2) fo v. 
w. Campecheholz. 

Bluthund, 1) (Jagdw.), jo v. w. Schweißbund ; 
2) große eugliſche Deggen, auf Menſchen brejjirt, 
wurben bej. von den Spaniern gegen bie Einwoh- 
ner Amerikas nad deſſen Entdedung gebraucht. 

‚ Bluthuften (Haemoptysis), Auswurf von, in 
bie Yuftröhre u. ihre Berzweigungen (Trache- 
orrhagia) od. in bie Yungen jeibfi (Pneu- 
monorrhagia), gewöhnlich durch Ausſchwitzung 
od. Abjonderung ergoßnem, bald reinem u. beilro« 
them, jeltner dunklem, mit Schleim, vorzüglich zu» 
fett, od. bei Lungenentzündung (blutiger Au $- 
wurf, Sputa cruenta) vermiſchtem od. reinen 
Blute, bald in mäßiger, ſeltner in jehr großer Dienge 
(Blutfturz), mit Huften, Bruftbellemmung, 
Bruftihmerzen, Herztlopfen, Wärmegefühl in ber 
Bruft, Kiel in der Yuftröhre u. im Kebitopfe, jüß- 
lihem Geihmad, bumpfen Ton der Bruft bei der 
Percuffion, wahrnehmbarem feuchten Schleimraſſeln 
bei der Aufcultation, fpäter Knifterrafjeln u. Röh— 
renblajen, anfalldweife wiederfehrend u. jehr zu 
Rüdjällen geneigt. Die Anlage zum B fälle 
mit ber ber Lungenſchwindſucht zufarımen u. trifft 
vorzüglih das Jugendalter, im reiferen Alter an 
Unordnungen der Menftruation u. Hämorrhoiden 
Leidende; außerdem ift er Begleiter vieler Lun— 
geulrankheiten. Beranlafjungen geben ftarte An- 
ſtrengungen, Erſchütterungen u. Berlegungen bes 
Körpers u. der Bruft, bei. Tanzen, Singen, Bla- 
fen von Inftrumenten. Immer ift Congeftion des 
Bluts nach den Lungen dabei zugegen. Der B. ifi 
meift bedenflih u. tödtet zwar jelıner durch bei 
Blufverluft od. Erflidung unmittelbar, führt ab. : 
gewöhnlich zu ——— Nur bei ſonſt 
ng Conftitution od. Übertragung der Dien- 

ruation od. Hämorrhoiben auf die Lungen ift eu 
bisweilen wohlthätig od. unſchädlich. Bluiſtillende 
Mittel u. vor Allem Opium, find, mit Vorſicht ger 
braucht, jehr ſchätzbar. 

Dlufig (Her.), ber abgeſchnittene Theil eines 
Thieres, wenn die untere Seite roth tingirt ift. 

Blutige Habe (Rehtsw.), das in Vieh ber 
ftebende Vermögen. 

Blutige Sand, 1) fo v. w. Criminalgerichts⸗ 
barkeit; 2) der einen Andern getöbtet od. verwun- 
—— daher das Sprichwort: B. v. nimmt fein 

rbe. 

Blutige Naht (Sutura vera, S, eruenta, 
Ehir.), Vereinigung ber Wunbränber mit Nadel u 
Baden, im Gegenſatz zu ber Bereinigung durch Heft 
—— — i 

utigeSchröpfköpfe (Chir.),f.u. Schröpftopf 
Blutigel, jo v. w. Blut” * 


Blutindlaner vis Blutrache 


Blutindianer, fo v. m. Blood-Inbianer. 
Blutkaſten, beim Hirich das Herz. 
Blutklee, jo v. w. Incarnatklee. 
Blutklippe, ſchwediſche Münze, jo v. w. Blood- 
Klippingar. 
Blutfohl, ift Dioscorea sativa L. 
Blutfoble, 1) durch Verkohlung des Blutes in 
verichlofienen Gefäßen bereitet, von tbieriicher Koble 
überhaupt nicht verjchieden; 2) der bei der Rüben» 
zuderfabrifation ———— Rückſtand von feiner 
Knochenkohle u. Blut; ſie wird neuerdings als ein 
ſehr vortreffliches Düngemittel empfohlen; fie ent— 
hält 15—20 Proc. Blut u. wird in zerkleinertem 
u. gefiebtem Zuftande angewendet. Auf 1 Magde- 
burger Morgen braucht man 6—8 Etr. B. 
lutkolik, jehmerzbafter Unterleibstrampf in 
Folge von Stodungen des Blutes in den Einge- 
weiden, ſ. u. Kolif. 
Blutfopfgefhwulft der Neugeborenen, ſ. 
Kopfblutgeſchwulſt der Neugeborenen. 
Blutforalle, Gattung der Edellorallen, j. u. 
Korallen. 
Blutkörperchen (Biutkügeihen), ſ. u. Blut J. A). 
Blutkrabbe, jo v. w. Mangofrabbe, j. u. 
Grapsus. 
Blutkrankheiten (Med.), 1) (Dystrajieen), 
franthafte Beränderungen der Blutbeihaffenheit 
(Diatheſen), entweder bezüglich Der Menge od. der 
Beitandtbeile, j. Blutmiſchung; 2) Menftruationd- 
anomalien; 3) Hämorrhoidalbeſchwerden. 
Blutfraut, 1) ſ. Sanguinaria; 2) mehrere 
rothe od. blutftillende Pflanzen. 
Blutkrautwurz, it Spiraea ulmaria Z. 
Blutfropf (Stıruma vasculosa, Mebd.), Ber- 
zrößerung der Schilddrüſe mit od. durch Erweite- 
bi ber Blutgefäße, j. u. Kropf. 
Iutfuchen (Anat.), ſ. u. Blut L A). 
Blutlampe, j. u. Biolychnion. 
Blutlaffen, jo v. w. Aderlafien. 
Blutlauf, jo v. w. Blutumlauf, f. Blut I. B). 
zen (Lixivium sanguinis), 1) bei den 
alten Chemilern eine Durch Auslaugen in bededtem 
Schmelztiegel bis zum völligen Durchgleichen cal« 
inirte Miſchung von 3 Theilen trodenem Blut u. 2 
Theiten Kali mit tochendem Waffer gewonnene Flüf- 
figfeit; erde. verftebt man unter B. 2) eine 
wäerige Auflöfung von gelben Blutlaugenſalze (ſ. 
d.); o wie fie bei jet Fabrikation gewonnen wird. 
Blutlaugenjalz, 1) Gelbes B. (Eijen- 
bBlaufaures Kalı, Blaufaures Eifenory 
buflali, Kaliumeifencyanür), wirb burd 
Glühen ftidftoffbaltiger organiſcher Stoffe mit Eiſen 
u. Kali dargeſtellt. Sole Stoffe find Fleiſch, 
Blut, Horn, Knochen ꝛc., Die man gewöhnlich vor« 
er durch trodene Deftillation verlohlen läßt. Das 
chmelzen findet in einem vor Luftzutritt bewahrten 
ftarten eifernen Gefäße Statt. Nach der neueren 
Schmelzmethode bat dafjelbe die Form einer Schale, 
oelche in den Flammofen fo eingefet ift, daß bie 
Flamme darüber binftreicht, alfo das Eifen der un» 
teren Rundung nicht angreift. Aus 100 Theilen 
Tbierloble werben etwa 32 Theile B. gewonnen. 
Eine aubere Methode zur Gewinnung des Bes 
mwurbe von dem Franzojen Desfofjes entdedt, wel⸗ 
—* Stickgas bei hoher Temperatur mit Kohle u. 
ali in Berührung brachte, dadurch Chaukalium ge⸗ 
warn u. aus dieſem durch Zuſatz von Eiſenvitriol 
Ciſcuchauilt bildete. Das DB. Iryftallijirt in recht- 
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winfefig vierfeitigen Tafeln bis 5 Zoll Seitenlänge 
u. 2 Zoll Dide, ift hellgelb, durchfichtig, gerüchlos, 
von füßlich-bitterlihem Geſchmack. Uber feine tech— 
niihe Anwendung j. Berliner Blau. 2) Rothes 
B.(Blaufaures Eijenorybdtali, Kalium- 
eijencyanid), enthält um bie Hälfte mebr Cyan 
u. wird Durch Behandlung einer concentrirten Auf⸗ 
löjung von gelbem B. mit Chlorgas dargeftellt. Es 
fryftallifirtin gelblich rubinrothen vierjeitigen Pris« 
men, nicht felten 3—4 Zoll lang u. 1 Zoll did. Es 
löſt fih in Wafjer mrit dumfel-gelbrother Farbe u. 
gibt mit Eiſenoxydulſalzen einen blauen Nieder 
ſchlag, weshalb e8 zum Blaufärben der Wolle An- 
wendung finbet. 

Blutlaus (Schizoneura lanigera Atg.), ein 
ber jhädlichften aller Blattläufe, boniggelb, mit 
weißlicher flodiger Wolle bededt, zerdrüdt, einen 
biutrotben Fled zurüdlafiend; lebt an der Rinde 
der Apfelbäume, vorzüglih an Wunden der jungen 
Bäume; im Spätherbfte legen die geflügelten Weib« 
hen ihre Eier an die Wurzeln, von mo aus die 
ausfommenden Jungen dann immer böber fteigen, 
wobei fie dadurch jchädlich werden, daß fie, zu zahl« 
reichen Gefellichaften vereinigt, Rinde u. Holz an- 
ftehen, wodurd bie etwaigen Nijje u. anderen 
Wunden am Bernarben gebindert werben u. die 
Bäume abfterben. Zerdrüden derſelben mit einer 
iharjen Bürſte iß das beſte Vertilgungsmittel. 

Blutleiter, jo v. w. Blutbehälter. 

Blutmaal (Ecchymoma), 1) (Med.), fo v. w 
are ‚2) (Tbierarzneif.), fo v. w. Steingalle 

Blutmelken, Krankheit der Kübe u. Mutter- 
ſchafe; die aus dem Euter gezogene Milch ift mehr 
od. weniger mit Blut vermiſcht. Urfachen : jchlech- 
tes Futter u. ſchlechte Weide, ungeſchicktes Melleu 
ꝛc. Heilung: janftes Ausmelfen u. Mittel wie beim 
Blutharnen, Waſchungen des Eurers mit Eſſig u. 
Waſſer, od. einer Ablochung der Eichenrinde xc. 

DBlutmembranen, jo v. w. Bluthäute. 

Blutmijchung, j. u. Blut I. A). 

Blutmufchel(Sanguinolaria Lam. ), Gattung 
der Klaffmuſcheln (Untergattung von Solen), Scha- 
len oval, breit, wenig klaffend, Schloß mit 2 Zähnen 
auf jeder Seite; Art: Nofjenfarbige B. (S. ro- 
sea, Solen sanguinolentus Z.), glatt, am Wirbel 
u. innen rojenroth; an den Küften von Jamaica. 

Blutnegen, fo v. w. Blutbarnen. 

Blutnuß, 1) jo dv. w. Rothe Yambertönuß; 2) 
Art der Wallnuß, mit rother Schale. 

Blutöl, durch trodene Deftillation des Blutes 
ie Dt. 

lutpfirfche, ſ. u. Pavie. 

Blutpfropf (Thrombus), geronnenes Blut; 
bildet fich in jeder Wunde, od. in jeder Gefähöff- 
nung im Leben, u. ift Waturmittel zur Blutſtillung. 

Blutpoden, Bodenpufteln, gleichzeitig ausger 
tretene® Blut enthaltend, ſ. u. Poden. 

Blutpumpe (Cbir.), jo v. w. Blutſauger. 

Blutrache, die Sitte, nach welcher die Anver⸗ 
wandten eines Erjchlagenen die Pflicht baben, am 
Mörder blutige Nahe zu nehmen. Für den unab- 
fihtlihen Dlörder beftimmte Moſes bei den Ju— 
den Freiſtätten (ſ. Ajyı), wobin er fliehen u. ſich 
da aufhalten konnte bis zum Tode des Hobenpric- 
fters, wo der Blutbann aufgeboben war; wogegen 
abfichtlihe Mörder von Gerichten zurüdgejordert 
u. dem nächiten Verwandten u. Erben bes Gemor- 
beten zur B. ausgeliefert wurden. Bei ben Grie- 
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hen galt. dte B. für vorfäglichen u. unvorfätfichen 
Mord, u. um der B. zu entrinnen, mußte der 
Diörder aus dem Lande een u. fich bei einem aus» 
wärtigen Mächtigen ein Aſyl juchen, od. durch ein 
Löſegeld Sicherheit erwerben. In der nachhomeri— 
ſchen Zeit fiel bie B. weg, die Mörder mußten aber 
durch religiöfe Weihungen entjühnt werben; wo 
Geſetze eingeführt wurden, wie in Athen Durch 
Drafo, hörte ebenfalls die B. auf, u. die Beftra- 
fung ward ben Richtern überlaffen. Bei den älteften 
Römern wurde die B. durch ftrenge Talion (j. d.) 
vollzogen Auch den Germanen war die B. eigen, 
doch konnte diejelbe Durch Geld (Blutgeld), od. Gel⸗ 
besmwertb abgemwenbet werben, ſ. Wehrgeld. Bei ven 
alten Standinaviern beftand bie B. darin, daß 
ber Rächer bem zu Beftrafenben die Rippen vom 
NRüdgrat losichnitt u. die Lunge herausholte (den 
Blutaar rigen). In Abyſſinien wird noch jett ber 
Mörder dem nächſten Verwandten zur Beftrafung 
übergeben. Beiden Tſcherkeſſen erftredt fich die 
B. auf alle Berwandte des Mörders u. pflanzt fich oft 
burch viele ®enerationen fort. So auch bei den Ara» 
bern; Mubammeb milderte die B. Durch Gejete 
babin, daß der Mörder fich durch ein Blutgeld lö— 
fen konnte. Auch mebrere tatarijche Stämme, wie 
die Nogaier, üben B. In Europa fand fich die 
B. im 9.—11. Jahrh. auch bei ven Rujjen, noch 
jegt in Irland u. Hochſchottland, u. noch bis 
in die neuefte Zeit in Sardinien u. Corjica. 
Die Übung ber B. verwidelt oft ganze Stämme in 
pernichtenbe Fehden, indem ber Bluträcher, wenn 
er etiwa an einem Unſchuldigen Rache nimmt, von 
Neuen ber B. verfällt, u. jo fort. Vgl. Tobien, 
Die B. nah altem rujfiihen Rechte, Dorp. 1840. 
Blutrath, Rath, welchen Alba beim Antritt ſei⸗ 
ner Statthalterichaft 1567 gegen bie Unternebnrun- 
gen ber Niederländer einjegte, j. u. Niederlande. 
Blutredner (Rechtsw.), jo v. w. Blutjchreier. 
Blutregen, |. u. Blutwunber a). 
Blutreihtbum, jo v. w. Plethora. 
Blutreinigung, ein von jeher beliebter Weg, 
Krankheitsftoffe aus dem Körper wegzuführen. Sel« 
tener jedoch befteht die Krankheit in wirklicher Ver- 
unreinigung des Blutes durch fremde Beſtandtheile, 
als in Veränderungen der Miihungs- u. Mengen- 
verhältnifie der Blutbeftandtheile, u. gegen ſolche 
Blutkrankheiten ift die B. eine vergebliche Mühe; 
dennoch führen die Arzneifhäte immer noch eine 
Menge Blutreinigende Mittel; jogenannter Blutrei« 
—— 3. B. Holzthee (Saſſaparille, Senna ꝛc.). 
Abführmittel, z. B. Bitterwaſſer zu Frühlingscuren, 
gelten als Blutreinigungsmittel. 
Blutrichter, Richter in Criminalſachen. 
Blutrinnend (Her.), jo v. w. Blutig. 
Blutronne, Strafe, welche für Schläge erlegt 
»urbe, bie blutrünſtig machten. 
Blutrofe, jo v. w. Blutloralle, f. u. Koralle. 
Blutroth, 1) (Chem), ſ. u. Blut; bei. 2) 
(Ehem.), fo v. w. Hämatin, ſ. ebb.; 8) f. u. Roth. 
Blutrubr (Med.), f. u. Ruhr. . 
RL: 1) (Rechtsw.), äußere Beſchädi⸗ 
und: jo daß Blut fommt; 2) (Herald.), ſ. Blutig. 
Iutfauger (Zool.), 1) jo v. w. Bampyr: 2) 
fo v. w. Blutegel; 3) Mitra sanguisuga, ſ. u. 
Biſchofsmützen. 
lutſauger ir fo dv. w. Bbellometer. 
Blutjäure, beit bei mehreren Älteren Chemi⸗ 
teru bie Rhodanmwafjerftofijäure (Schwefelcyanwaj- 


Bluteatb bis Blutfchweiß 


ferftoffläure, Schwefelblaufäure), andere narmmten 
bie Blaujäure jo, weil fie diefelbe aus der Blut- 
lauge berftellten. 

Blutjhande (Incestus), im einem verbotenen 
Grade eingegangene Ebe od. vollzogene fleijchliche 
— ſ. Fleiſchliche Verbrechen. 

Blutſchlag, 1) ſ. Schlagfluß; 2) (Thierarzneit.) 
ſo v. w. Rückenblut. 

Blutſchleim, als ein im Blute in geringer 
Menge vorhandener Befſtandtheil unterſchieden, kann 
blos als beigemiſcht betrachtet werden. 

Be j. u. Blutwunder b). 

Blutjchreier, der Gerichtspiener, welcher bei 
dem Halsgericht Das Zeter Über den Verurtheilten 

reit. 

Blutſchuld, 1) fo v. w. Mordtbat; 2) fo v. 
w. Blutſchande. 

Blutihwamın, faft in allen Geweben u. Thei- 
len des Körpers fid) darftellend als eine weiße, um- 
ſchriebene, Anfangs elaftiihe, fpäter ſchwappende, 
bald mit einem fped=, bald hirn=, bald breiäbnlichen 
Inhalte, aus verichiedenen durch ſehr feines Zell- 
gewebe, mit zahlreichen, jehr dünne Wanduuyen 
zeigenden Gefäßen, verbundenen Yappen zufammens 
gejetste, bald von einer eigenthümlichen Haut ein» 
geiylojjene, bald vom Zellgewebe der Theile um— 
gebene od. in das Gewebe ber Organe infiltrirte 
Geſchwulſt. Iſt die Farbe bes Juhalts mebr wein, 
graulich weiß od. graulich, jo uennt man fie Wart- 
ſchwamm (Fungus medullaris); ift fie mehr röth— 
lich, blau od. duntelroth, ſelbſt ſchwärzlich od. ſchwarz, 
jo nennt man fie vorzugsweiſe B. (F.haematorles), 
ohne daß zwiſchen beiden eim ficherer Unterjchied 
nachzuweiſen wäre. Er entfteht balo durch äußert 
Gewaltthätigkeiten, bald aus einer unbefannten 
Unlage, die vorzüglich nach langem Beftehen des 
Ubels leicht jo verbreitet wird, 34 ſich in mehreren 
Theilen nad einander Geſchwülſte bilden od. nach 
Wegnahme einer einzelnen an anderen Stellen neue 
hervorlommen. Junge Berfonen u. Kinder find 
vorzüglich Dazu geneigt. Die Dauer ift von einigen 
Monaten bis auf Jahre. Indem die Geſchwulſt 
fortwäbrend wächſt, wirb biejelbe auf ber Ober- 
fläche böderig, weich, ſchwappend; die Hautvenen 
werden varifös; Die Haut wirb rofenartig ob. 
bläulich gerötbet, bricht auf u. ſchwitzt eine ſeröſe 
od. blutigſeröſe Flüjfigkeit aus feinen Offnungen 
aus. Bald erhebt fi aus den entftandenen Ge- 
ſchwüren ſchmutzig blutige Jauche, oft auch reines 
Blut ausſchwitzende, nach ihrer Zerſtörung ſchnell 
wieder emporſchießende, ſchmutzig rothe —— 
wüchſe u. der dadurch erzeugten Erſchöpfung der 
Kräfte folgt bald der Tod. Der auf inneren Thei 
—— B. tödtet gewöhnlich ſchon ehe es zum 
Aufbrechen kommt duch Störung der Verrich— 
tungen ber Theile, Abzehrung x. Der B. kanu 
nur durch eine zeitig vorgenommene Ausrottuug 
mit dem Mefjer geheilt werden; Atzmittel u. bie 
Unterbindung können nur, wo bieje nicht anwenb« 
bar ift, verfucht werben. 

Blutfchwar, tiefe Entzündung einer Hautdrüſe 
f. u. Furunkel. 

Blutfhweiß (Sudor eruentus), Austritt von 
Blut durch die Haut, während eines heftigen Schwei- 
fies; jelten vortommend in Folge heftiger Angſt, 
ungewöhnlicher körperlicher Anftrengungen od. von 
Krankpeiien als Scorbut, fieber,, Blutfleden- 
traufpeit ac. 


Biutfegen bis Blüttling 


Blutfegen, Kormel, auf befien Herfagen bas 
Bluten von Wunden geftillt werben fol, |. u. Segen. 
Blutfentung (Hypostasis), Anfammlung bes 
Bluted an ben tieferen Stellen bes Körpers, bei 
Leichen z. B. am Rüden (Tedtenflede, Leichenhypo⸗ 
ftafe). Beim lebenden Körper find vorzüglich bie 
Füße, zumal bei langem Steben, ber B. ausgeſetzt. 
Iutjeuche, Biutharnen der Schafe. 

Blutöfreunde, jo v. wm. Blutsverwandte. 

Blutipath GSlutſchwelle), Ertliches Aufſchwellen 
ber Schentelvenen an der innern Fläche des Sprung» 

elentes bei Pferden; er macht das Pferd nur felten 
Bintenb, weil er nicht ſchmerzhaft ift. 
EU fo v. w. Mittler Buntfpedht, f. u. 
pecht. 
Blutſpucken, 1) (Btutipeien), Blutauswurf aus 
bem Munde; ſ. Blutbuften, Bluterbrechen; 2) bei. 
ujammenfluß von Blut in der Mundhöhle aus 
beilen derſelben od. ihr benachbarten, wie die Na— 
erde u. Speijeröbre, u. Auswerfen defielben durch 

n Mund (Mundböhlenblutung, Stoma- 
torrhagia), ohne Huften u. Erbrechen, außer wenn 
in die Luftröhre od. den Schlund fließendes Blut 
ein Hüfteln od. Würgen veranlaft. 

Blutftaar (Kaliber Staar, Meb.), Beein- 
trichtigung des Sehvermögens in Folge von Blut» 
austritt in anderen Theilen des Auges als in ber 
Linie, ſ. u. Staar. 

Blutftallen, fo v. w. Blutharnen. 

Blutitaupe, das Blutharnen der Schafe. 

Blutſtein, 1) (Lapis haematitis), größten- 
ils aus Eiſenoxyd beftehender faferiger Roth» 
eifenftein, von braunrotber, faft ftahlgrauer Farbe, 
erigt, einen rothen Strid gebend, von jpießiger 
aferiger Tertur, gibt ein rothes Pulver, das aufs 
Feinſie zerrieben u. durch Schlemmen gereinigt als 
präparirter B. officinell ift, etwas metalliſch 
ſchmeckt u., wiewohl felten, als blutftillendes Mit» 
tel innerlich angewendet wird. Er befteht größten- 
theils aus Eiſenoxyd; dient auch zu Tuſchen auf Por» 
zellan, zum Glasfärben, zu Zeichnungen auf Eijen 
für Schwertfeger u. Schloffer, mit Echmirgel zum 
Abſchleifen u. Abreiben feiner Stahlwaaren x. 
Der jpanifche ift der befte, doch fommt er auch aus 
hg Ba og Schleſien, Sachſen. 2) (Med.), 
od. w. Benenftein, eine dem Blaſenſtein ähnliche 
Toncretion, bie fih aus kranlhaftem Blute bildet 
u. an den Klappen der Benen feftiegt, beftebt haupt⸗ 
fählih aus Kall, der durch Blutroth gefärbt ift u. 
bat gemöhnlih Entzündung zur Folge. 

Blutftillende ittel (Haemostatica), wirlen 
theils, indem fie die Gefäßöffnungen ſelbſt, od. den 
Kanal derſelben über dieſen zuſammendrücken, Ber- 
wachſung berfelben od. Kräufelung u. Zurüd» 

iebung ber Gefäßwunden erzeugen, ob. das Blut 
Er im ihrer Näbe gerinnen machen, bald mecha⸗ 
nisch, bald dynamiſch, bald chemiſch, od. auf meh⸗ 
rere dieſer Arten zugleih. Die wichtigſten find: 
ber fortzeiettte Drud mit bem Finger, das Turni⸗ 
tet, bic Ligatur, bie Torfion, die Geiaßdurchſchlin · 
gung, die Tampouade, bie Compreſſion; zufam« 
nenziehende u. ſtyptiſche Mittel, wie kaltes Waſſer, 
Eis, Sqhuee, Eifig, Branntwein, Thevens Schuß. 
waller, Haus, Deineralfäure, bei. verbünnte Schwer 
er ure, Gijenperchloryd, auffaugende u. aufklebeude 
tel, al Beuerf in, Bodiſt, Waſchſchwamm, 
Spiuueuwebe, geſchabte rpie, Colophonium, 
Mehl, Arabifhes nz, Bolus, Kiuo, Drachen- 
Univerfals 2rziton. 5. Auf. IL 
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blut, Collodium. Diefe Mittel werben mittelft Lein⸗ 
wand, Eomprefien, Ebarpie, Waſchſchwamm od. un« 
mittelbar in Tropfen zc.angewenbet, u. ihre Wirkung 
wird gewöhnlich durch Drud — — Atzmittel 
u. das Glũheiſen (f. Kauterien) paſſen für beſoudere 
älle. F innere Blutungen dienen vorzüglich bas 
allerihe Sauer, Eifig, Mynſichts Eliyir, er 
pecacuanba in Heinen Gaben od. au Opium. B 
großen Blutverluften kann die Transfufion ange 
A lukodun Beihräntung ob. Auſhebung der 
utftodung, räntung ob. Aufhebun 
Sn Scheine 


Bewegung des Blutes, in höherem Grabe zu 
od. wirklichen Tode führend, in u en u. mebr 
als örtliches Übel, bald durch Schwäche der Or- 


gane der Blutbewegung, Berbidung bes Blutes, 
mechaniſche Hinderniffe ber Blutbemegung ꝛc. er» 
aeugt u. bann vielerleifrankhafte Zuftände bewirken. 

inen eigenen Krankheitszuftand bilden bie partiel- 
len B⸗en im Pfortaberfuftem u. find bier mit Ber- 
dauungsbejhwerben, Hypochondrie, Hämorrhoiden 
u. anderen Unterleibsfrantheiten in nächſter Ber- 
bindung, od. machen aud Übergänge zu ernfteren 
Krantpeiten. 

Blutftrieme Glutſtriem), Bflutaustritt unter 
der Haut in Form eines Streifens, entweder durch 
äußere Gewalt (Sugillation) od. freiwillig (Vibex) 
als Begleiter mancher Krankheiten (Blutfledentrant- 
beit, Belt, Typhus). 

Blutötropfen, f. u. Blut I. A). 

Blutätropfen (Biutötröpfchen), Pflanze, iſt 
— ofhcinalis. 

Blutſtuhl (Brutiger Stuhl, Sedes cruenta), 
Entleerung reinen Blutes ftatt Koth ob. einer Mi- 
Ihung des Kothes mit Blut aus dem After (jo bei 
Hämorrhoiden, Rubr). 

a 1) j. u. Blutfluß ; 2) eine Krankheit 
a)ber Pferde; aus Nafe u. Maul fließt dann viel 
Blut, Folge großer Anftrengung, Mißhandlung ꝛc.; 
ftarfen Pferden entzieht man bei noch wenig Blut⸗ 
verluft S—10 Pfd. Blut u. gibt innerlich alle Bier- 
telftunden 1 Loth —— mit wer Waſſer 
u. eine Hand voll Diehl als Tran, das Pferd wird 
mit Eſſigdämpfen geräudert u. an einem kühlen 
Orte rubig gehalten; b) der Stubenvögel, be» 
fällt zu gut genährte Vögel, bef. wenn fie im Käfig 
hin« u. bergejagt werben ; man ſchneidet den Nagel 
ber hinteren Zehe fo weit ab, baß biefe ftarf blutet 
u. taucht dann ben ganzen Bogel öfter in faltes 
Wafier; e) ber Sierpfiansen, äußert fi im 
Frühjahre beim Austreiben der Laubhoͤlzer, wo fie 
plöglih welten u. wie verborrt baftehen, nachdem 
fie durch Knoſpen u. Rinde eine Menge Saft haben 
fließen laſſen; Urſache ift zu ſtarker Saftzufluß im 
zu fetten od. naſſem Boben; man ſchneidet bie 
tranten Theile bis auf das gefunde Holz ab. 

Blutſucht, jo v. w. Bluterfrankheit. 

Blutsverwandte, Verwandte, melde von eie 
nem gemeinfamen Stammvater abftammen, ſ. u. 
Berwanbtichaft. 

‚ Bluttaufe, der To) der Märtyrer (f. b.); waren 
dieſe noch nicht getauft, fo erfetste bie B. die Waſſer⸗ 
taufe; waren fie getauft, fo tilgte bie B. alle nad 
ber Taufe begaugeuen Sunden. 

Bluttaufh, fo v. w. Transfufion bes Blutes. 

Blutthermometer, zur Ermittelung ber Blut- 
ob. Kü rme bienenb, f. u. Thermometer. 

Bluttinte, Sorte rother Tinte, |. u. Tinte, 

Bluttling, jo v. w. Fluevogel (Acceutor), cin 
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— Deofiel u. Gänger (Sylvia) ſtehender 
ingbogel. 

luftranf, das Trinken bes Blutes eines An⸗ 
bern, um fich gegen Zauberei zu bewahren ob. zu 
gegenfeitiger Treue u. Freundſchaft zu verpflich⸗ 
teu 20.5 f. u. Blut II. 

Blutumlauf, f. u. Blut L 8). 

Blutung, ß d. w. Blutfluß. . 

Blutungsſucht, fo v. w. Bluterfraufpeit. 

Blutunferlaufung (Med.), Austritt von Blut 
— Haut, ſ. Blauer Fleck, Elchymoſis, Su- 
gillation. 

Bluturtheil, Rechtoſpruch, wodurch ein Ber- 
brecher zum Tode verurtheilt wird. 

Blutwage, von Glaſer angegebenes Inftrument, 
eine Schnellmage zur Beftimmung ber Menge des 
Blutes, welches ein Menſch beim Aderlaß od. bei 
einer Enthauptung verliert. Im letzterem alle 
wird ber Menfc vor u. nad) ber Enthauptung, nad) 
verlorener Blutmaffe, gewogen, wo banı bie Dif- 
ven ben Blutverluft ergibt. 

Blutwallnuß, jo v. w. Wallnuf. 

Blutwallung, durch Leidenjhaften, Affecte, 
Unruhe, Hite, geiftige Getränfe xc. fühlbar, mehr 
vorübergehend aufgeregter, doch nicht fieberhafter 
Blutumlauf. 

" Blutwanzen(Cimicides), Familie der Wangen, 
bie Fühler find fichtbar, länger als der Kopf, jteben 
wiſchen ben Augen, ber Saugrüfjel mit 2—3 Olie- 
* ſteht nach unten u. hinten; Oberlippe drei⸗ 
edig platt, erſtes Bruftftüd viel größer, Flügeldecen, 
Augen berizontal; Aufenthalt auf dem Yande 
od. ber Oberfläche u. Rand der Gemwäller; Nabe 
rung: Raub anderer Infecten, od. Blut. Man 
theilt fie in: A) Shwimmenbe (Ploteres), die 
Hinterfüße find zum Schwimmen od. zum Geben 
auf dem Waſſer eingerichtet, feine Wolle am Unter» 
feibe, fie bilden bie Gattung Hydrometra Fabr.y 
dazu bie Gattungen: a) Shmalmwanzen (Waj- 
ferlauferwanze, Aquarius Schellend., Hy- 
drometra Latr.), Fühler borftenförmig, Kopf 
ſchuauzenförmig verlängert; Art: Teihlaufer- 
wanzen (H. stagnorum, Aq. paludum), nabel» 
* fürmig, ſchwarzgrau linirt, $ roth, langſam 
ebend; 1) Bahmwanzen (Velia Zatr.), Fühl⸗ 
örner fabenjörmig, Vorberfüße zangenartig zum 
auben, Mittelfühe jehr lang; Art: V. rivulo- 
rum, tu Biden; d Waf RD 
Gerris Latr.), Fühfer fabenförmig, Mittelfüße 
ry. B) Häutige (Membranaceae), Schnabel 
erab, im einer Rinne an ber Kehle, Fühler kurz, 
abenfsrmig; Gungfüße gleihmäßig, Körper meift 
mit fappigen Anhängen; leben meift auf Wiejen, 
in Grbilſchen u. unter Baumrinben, jaugen Blut 
ob. leben auf Pflanzen; Gattungen: a) Haus- 
(Bett-) wanzgen (Acanthia Fabr. s. Cimex 
L), f. Bettwange; b) Rinbeuwanzen (Tingis 
Fabr.), Fühler mit einem Endkuöpfchen, Füße 
leihförmig; Art: Birnwanzen(T.pyri), Bruft 
Ira breiflügelig, erweitert; an Birmblättern unten; 

iſtelwauzeun (T. cardui), auf Difteln; e) 
Rlopfwangen (Arädus Fabr.). Bühler faben- 
förmig, Leib lad, Ränder vorftehenb; Art: Bir- 
fenwanzen (A.betulae), ſchwarz, Kopf bornig, 
bie Alte joll ihre Jungen wie eine Henne führen; 
d) Großkopfwanzen (Macrocephalus Latr., 
(Syrtis Fabr.), Vorberfüße zangenförmig; Art: 
M. cimicoides. () Nadtbhalfige(Nudicolles), 
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ber Kopf ftebt auf einem ſchmalen Hals, ber Schna⸗ 
bei ift frei, gebogen, Aufenthalt auf der Erbe, in 
Mauern ; Gattungen: a) Laugfußwanzen (Ze 
lus Fabr.), Leib linienförmig, Füße lang, gleich» 
förmig; Art: Z. — 1) Hüftwanze, 
— ————— ang! loiaria Scop., Gerris, 

mesa Fabr.), Leib (inienförmig; Kühler lang, 
55 beim Gehen, Vorderfüße ganz furz, Hinter- 
üße jehr lang; Art: P. vagabunda, Flügeldecken 
braun, weißgefledt, häufig auf Blättern 2c. c) Na- 
bis Latr., Borberbeine feine, Fangbeine, Border- 
ſchenlel verbidt, Saugrüſſel bis zu den Mittelbeinen 
reihend; N. vagans, gelblichgrau, Kopf u. Seiten 
bes Körpers ſchwarzbraun gefreißt, länge 5 Linien; 
u. d) Petalocheirus (Palis B.), beide nicht viel 
verihieden von e) Fliegenwanze (Kotb- 
a ha od. Geſpenſtwanze, Reduviur 
Fabr.), Fühler wenigftens vierglieberig, Leib läng» 
lihrund; Art: Gemeine Kothbwanze (Mas- 
firte 5., R. personatus), bräunlich ſchwarz, un» 
gefledt, fällt Infecten, au Bettwanzen an; Yarve 
mit bidem Staub bebedt, in Häufern im Kehricht. 
D) Großä “2 ige (Oculatae), Augen jehr did, Hals 
undeutlich; Gattungen: a) Kasılaasd elwan-» 
en —— Latr.), Schnabel kurz, gebogen, 

übler borftenförmig; Art: Uferwanzen (L. 
littoralis); b) Blahmwanze (Salda), Fühler fa- 
denförmig, 2. Glied der Schnabelſcheide das längfte ; 
Körperforin elliptiih; 8. zosterae, erziarben- 
ſchwarz, Beine gelblih, auf fumpfigen Wiejen u. 
au Ufern gemein. 

Blutwaſſer, fo v. w. Serum, f. Bfut1.A)c). B. 
dient ftatt Eiweißes, zu Bindung erbiger, (nicht mes 
talliicher) Pigmente (doch nicht auf mit Olfarbe ane 
geftrichenen Flächen, weil fich hier Die Farbe abblät- 
dert, mit Kall verbunden aber zu ſchnell erhärter), 
Buchbindern Gold auf Büchereinbäinde aufzutra- 

en, in Zuderraffinerien (wie auch Blut) u. auf 
Salinen zum Abjhaumen. 

Blutweinen, jebr jelten vorlommende Abfon- 
derung vom blutiggefärbten Thränen, bei Übermaße 
von Traurigleit, Schmerz u. Angft. 

Blutwunder, Schon feit den früheften Zeiten 
hat man verjciedene roth gefärbte Niederjchläge 
aus der Luft u. fhimmelähnlihe Bildungen auf 
Speifen :c., fowie rothe Färbung des Meeres u. 
ftehender Gewäſſer für Blut gehalten u. diefe Er- 
Iheinungen meift al® verhängmfvolle Vorbedeutun⸗ 
gen jhredlicher Ereignifje od. als göttliche Strafen 
jür begangene Frevel angeſehen. Es zeigte fi) plötz⸗ 
lich das Meer od. ber ganze Erdboden mit Blut 
bebedt, an Kleidern u. Speifen beobachtete man 
Blutstropien, welche größer wurden, nad u. nad 
alle in der Nähe befindlichen Gegenftände roth färb- 
ten u. dann plöglich wieder verſchwauden; Regen 
u. Schnee ſchienen mit Blut vermijcht zu fein u. 
man glaubte allgemein, daß Blut als Zeichen gött- 
lihen Zornes vom Himmel gefallen fei. Nur we 
nige Gelehrte bemühten fich, dies Wunder zu er» 
Plären u. inauchen gelang e8 in der That, aber ber 
Bollöglaube hat ſich bis faft in bie neuefte Zeit er- 
balten. Die mifroflopiichen Forſchungen der Ge» 
— haben bie bereits r ausgeipr en 

—— u. theilweiſen Unterfuchiingen beftä- 
tigt, nad) welchen ein Theil jener blutigen Erſchei⸗ 
nungen unorganifchen Urjprunges u. zwar einem 
lehreijenreichen Staub zugeichrieben werben mäfien , 
ein anderer Theil fi durch bas plötzliche Entfichen 
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Ichinmmelädnliher Pflanzenbilbungen ud. mitrojto- 
pifcher Thierchen erflären läßt. Hierher achört a) 
der Blutregen, welchen ınan ſchon im Alterthum er» 
wähnt findet u. welchen Zicero (de Divin,. II. 27 
sq.) zu erklären juchte. Im neuerer Zeit beobachtete 
man 1813 in Calabrien, 1819 in Flandern Blut» 
regen. Wo fie größere Streden einnehmen, wie in 
Einden 1571, od. mie in Calabrien 1646 ben ganzen 
Himmel röthen, müflen fie von finubartigen meteo» 
riſchen Niederfchlägen, in denen man Eiſenoxyd u. 
falpeterjaures Kobaltorybul antrat, abgeleitet wer- 
den. Auch b) Biutichnee, ber fich in den Alpen vom 
März bis Juni häufig in Schweden, Rußland, am 
Nordpol u. überhaupt nur da, wo der Schnee nicht 
ſchmilzt, findet. Sauffure, der ihn 1769 zuerft untere 
juchte, ertlärte ihn durch einen rothen Staub ed. durch 
Kryptogamen (Lepraria kermesina, Uredo nivs- 
lie), die man zumeilen auf ihm fand. 1840 fand der 
Engländer Schuttieworth kei feinen Beobachtungen 
am Grimjel-Holpiz, daß die rothen Streifen aus 
Pilänzchen u. Thierchen beftanden. ı Meteorftaub 
(Balfatftanb) ift ein nebelartig die Luft trüben: 
ber Staubregen. Der Tall deffelben findet ſich re- 
gelmäßig an der WKüſte von Afrika zwiſchen 3° u. 
29° n. Br., bei. bei ven Inſeln des Grünen Vor— 
gebirges vom Januar bis April bei herrſchendem 
OPaſſatwind. Am 16. Ian. u. 18. Febr. 18633 
fiel im Atlantifchen Meere ein rötblich brauner vor 
bem Löthrohre Leicht zu ſchwarzer Kohle ſchmelzen⸗ 
ber Staub, der eine Dienge mikroſtopiſch Heiner 
Kryſtalle enthielt, wie fie in Maſſen aus den Bul- 
kauen auffteigen; daher Ebreuberg auch den Ur- 
iprung bes Meteorftaubes von vullaniichen Erup-» 
tionen herleiten zu können glaubt. Außerdem fand 
Ehrenberg 32 Species von Kiejelpanzern von Thie- 
ren u. 35 Species Pflanzenkieſel (Phytolitharien) 
dariu. Doch auch anderwärts ereignen fid) Meteor» 
ftaubfälle, 3. B. am 31. Jan. 1848 bebedte ein jol« 
her in der Gegend von Salzburg bis Schlefien 
3509 OM. bis zu 1% Linien Höhe das Land mit 
Staub, welchen ber Sturm aus fernen Gegenden 
entführt haben mußte. In Irland fiel am 14. April 
1849 über 700 engliihe OM. ſchwarzes tinten- 
artiges Mafler, in welchen Ehrenberg verrottete 
—— nachwies, welche mit infuſoriellen 
Thierbilduugen gemiſcht waren; nach Ehrenberg 
war dieſer Regen ein durch langes Herumziehen 
mit Waſſerdampfwollen verrotteter u, zerſetzter 
Paffarftaub. In einem bei Windſtille nah Föhn 
aın 17. Febr. 1850 auf den böchſten Gottharbalpen 
gefundenen rothen Schnee hat Ehrenberg 30 poly» 
gaftriihe Infuſorienſchalen, 17 Phytolitharien, 
dazu kryſtallhelle Glimmertheilchen, chryſolithartige 
Splitter u. Mineralien gefunden. Ben den Otr- 
anismen geleitet, erklärte er ben Staub für ate 
antifchen Paſſatſtaunb. Der vom Föhn getragene 
Staub kam in einer Höhe von Über 10,000 Fuß 
berbei, traf am Gotthard einen nördlichen Gegen« 

rom, fo daß bei ber baburch entftehenden Wind- 
— der Staub nieberfiel. Auf Gletſchern erlennt 
man oft ſolche Meteorjtaubfälle an röthlich brau · 
nen Schichten wieder, die beim Weyfchmelzen der 
Schneedede hervortreten. 1855 entdedte Suuier 
d+ eine Bintauelle in Centralamerika bei dem Stidt« 
hen Biftud in Honduras. Bon ber Dede einer 
Grotte tröpfelt fortwährend eine rothe Flüſſigkeit, 
nach Farbe, Geruch u. Geſchmack dem Blute völig 
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Raubvöyeln gern genoflen. Berfendete Ouartitäten 
zerfetgten fich vor der Unterfuhung. Die Erfchei- 
nung erflärt fih wohl durch eine raſche Erzeugung 
ftarf fortpflanzungsfäbiger Infufionstbiere. e) Brut- 
teiche enuftehen von Anfammlungen mit röthlichen 
Eifenocher gefürbten Regeuwaſſers; Ehreuberg er: 
kannte die Farbe auch wohl für ein Erzeuguiß mi 
krojtopiiber Infufionsthiere. Eins der merkwür⸗ 
bigften Blutwunber ift 1) das Erfcheinen vorn Blut 
auf Speifen u. Hoftien, ein Phänomen, wie es jchon 
ur a Aleganders des Großen beobadıtet u. von 
en Prieftern als Prophezeihung gedeutet wurde. 

ALS im Jahre 1264 zu Bollena ein Priefter, welcher 
an der Berwanblung des Brodes in den Leib Chriſti 
rn hatte, das heilige Abendmahl bielt, Wr 

lutstropfen auf fein Kleid. Zahlreiche Beiſpiele 
werden aud vom Auftreten bes Blutes au Hoftien 
erzählt, welches immer ald Anzeichen furdtbaver 
Verbrechen angejehen wurbe u. oft Hunderten von 
Menichen einen martervollen Tod gebracht hat. So 
batten i. 3.1453 Breslauer Juden von einen Bauer 
Hoftien gelauft, welche derjelbe aus einer Kirche 
gefteblen hatte; fie legten die Hoftieu auf ein Tuch 
u. ſchlugen fie, worauf Blut aus ihnen gefloffen jein 
jch; 41 Juden wurben wegen biejes Frevels ver- 
braunt, bie Audern aus dem Lande gewiejen. Kaijer 
Albrecht ließ 2000 Juden, welde eines ähnlichen 
Berbrechens an jeflagt waren, an einem Tage ver 
brennen; noch 1510 wurden in Berlin 38 Juben 
bingerichtet u. verbrannt, weil fie Hoftien jo large 
gemartert hatten, bis fie biuteten. Wenn auch viele 
von dieſen Berichten als Uumahrbeiten angeſehen 
werben müflen, welche ber Haß u. die Morbluft ber 
damaligen Zeit erdichtet hatte, fo bleibt doch das 
Auftreten einer rothen Färbung au Brod u. ade 
ren Speijen eine erwiejene Thatfahe, deren Natur 
erft durch Ehrenberg erfannt u. aufgellärt worben 
ift. Derielbe fand, daß die rothe Färbung auf Fleiſch 
u. andere Speifen übertragen u. fortgepflauzt wer— 
ben Löine; unter dem Milroflop zeigte ſich die gal- 
lertartige dickflüſſige Maſſe als eine farblofe Hilf: 
ſigleit, in welcher fich Heine rothe Körperchen be- 
wegten, welche Ehrenberg als Jufuſtousthiercheu 
erfannte u. fie Monas prodigiosa, Purpur- ob, 
Wundermonaden nannte; er gibt an, daß 9—64 
Dillionen derfelben den Raum von einer Quadrat⸗ 
linie einmebmen; andere Naturforfcher halten bie 
rotben Pünktchen für Pflanzen, welche deu Schiün- 
melbildungen analog zu fein jcheinen. Weiche von 
beiden Anjichten bie richtigere fei, läßt fich bei ber 
unendlichen Kleinheit der Individuen nicht leicht 
entſcheiden, man bat aber geſunden, daß ihrer Eut⸗ 
flebung eine feuchte Atmoſphäre fehr zuträglich iſt. 

Blutwurft, |. u. Wurſt. 

Blutwurz (Bot.), 1) jo v. w. Tormeulille; 2) 
Geranium sanguineum; 3) Iris pseudacorus, 

Blutzabn (Nerita peloronta), eine 15 Linien 
große Schwimmſchnecke (f. b.), deren Spindel mit 
zwei, an der Bafis blutrotheu Zähnen bewehrt ift; 
auf den Antillen. 

Blutzehnt, der vom Bieh zu entrichtenbe Zehut. 

Blutzerfegung —— Blutkraſe, Dis- 
solutio sanguinis, Iaematosepsis), trauthafte 
Zerſetzung des Blutes, wobei die Ftüffigteit brãuu⸗ 
lich wird, nicht mehr geriunt u. ſchon im lebeu⸗ 
ben Körper faulendem Blute ähnelt. Die G. tritt 
bei heftigen Typhus, Eitervergiliuug bes Blutes 


gleich, auch ebeujo coagulirbar u, von Hunden u, | u. ber Säuſerdyslraſie auf; bei Sgearbed u. Blut 
Fr) 


Blutzeugen bis Bons 


ſledentraulheit enttoldfeit fie ſich nach u. nach (chro | at römiſcher Deportationsort für Verbreder 
u 
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si 
Intzeugen, fo v. w. Märtyrer. 
Blußkopf (Z001.), fo v. w. Norblaper (Pho- 


caena orca), j. Wallfiſch c). 

Blutzwang (Mebd.), fo v. w. Rothe Ruhr. 

Blumwerf, der Sped des Wallfiiches. 

Bluzger (Biugger, Blozzero), Heine Kupfer 
— — in ber romaniſchen Schweiz ge⸗ 

rauchlich. 

Blyde (Kriegsw), ſo v. w. Bleide 

Blyde⸗Incomſte (ſlämiſch, der fröhliche Ein⸗ 
zug), die Charte von Brabant, . d. 

Bı tb (ipr. Bleibt), 1) Küfteufluß in der engli- 
ſchen Grafihaft Northumberlaud; 2) (Bipth-Rooh), 
Stadt in Nortbumberland, an ber Mündung bes 
Borigen; Meiner Hafen, Handel mit Salz u. 
Steinlohlen; 2000 Em.; 3) Küftenfluß in ber 
englifhen Grafihaft Suffoll; 4) Marttfleden 
Suffolt am rechten Ufer des Borigen; 900 Em. 

B. m., Abtürzung, 1) für beatae ımemoriae, 
feligen Anbentens; 2) auf Recepten für bene mi- 
sceatur, es werbe gut gemilcht. 

B mi Muf), nad) der Solmifation der Tom ) 
(unfer 4 b = h) vom Hergadord g. 

B moll, Molltonart, deren Grunbton b ift; hat 
5 b vorgezeichnet, 

Bne Barat (a. Geogr.), Stabtim StammeDan. 

Bnialy (Bnin), Stabt an einem See im Kreije 
Schrimm des preußifhen Regierungsbezirts Poſen; 
Weberei; 1270 Em. 

Bninski, altes polniſches Geflecht, genannt 
nad der Stadt Bnin, welche ſchon im Mittelalter 
der Hauptort einer a Ar genannten Grafſchaft 
war; König Kafimir III. nahm aber der Familie 
bie Srafichaft u. verlieh biejelbe 1365 an Peter von 
Lufignan; dagegen war ſchon früher bie Familie 
im jeigen Großherzogthum mit vielen Giltern be» 

abt worben, u. bier blühen noch zwei Linien, weiche 
atholiſch m. jeit 1816 in ben Grafenftanb erhoben 
fiud. A) Linie gu Samoftrzel, Chef: ) Graf 
Couſtautin, geb. 1811, feit 1855 im 3. Ehe ver» 
mählt mit Severine dv. Koszutsla. B) Linie zu 
Zirke u. Biegbromo, Chef: 2) Graf Alerans 
ber, Sohn bes 1835 verftorbenen Grafen Floren⸗ 
tin; 8) Graf Alerauder, Obeim bes Bor., geb. 
1788, trat 1807 in bie polnifche Legion bes franzd« 
fiihen Heeres, machte bie Sage in Stulien u. 
Spanien mit, zog 1812 als Major mit nad Ruß- 
land, nahm nahmals feine Extl-Munz als Gene- 
ralmajor u. lebte feit 1814 — ejogen; beim 
Ausbruch der Polniſchen Revolution ov. 1830 
ing er nah Warſchau u. trat an dir Spitge ber 
Deosiantvertheifun Scommiffion; er fl. 1831 u. 
eben Aa 
1 „fu ation; ) gr 
nee für —8 3) Chemifches Zeichen für 
vron. 

Bo (Hod⸗Bo), 1) eine Gruppe betvohnter 
feiner Eil an ber Südſpitze ber Juſel Dſchi⸗ 
an —— * —— 

iſchen; 2 o elgruppe ver Popoinſeln, zu 
— at en, Gewürze u. 
u. unter einem eigenen Sultan. 
d (Seew.), turz anhaltender Winbftoß, fo Re- 
gen-B., Douner⸗B. ſchwerer ®. j 

Boa je: Geogr.), Iufel auf dem Adriatiſchen 

Deere, Jlyrien, Tragurium (Traun) gegen» 


g. 

Boa, Buddha bei den Tunguſen. 

oa, 1) B. consiricter, f. Riejenfchlauue; 2) 
Fiſch, ift Stomias Boa, f. u. Hecht. 

oa, fhlangenartig — langer Cyliuder 
von Pelzwerk, von ben Damen um deu Hals ge» 
tragen. 

da (Böä, a. Geogr.), Stadt in Lakonika am 
Meere, nad welcher der anliegende Meerbujen 
zwiſchen Onugnatho® u. der Landſpitze Malea Böa- 
tiſcher Bufen (j. Golfo di Livadia) genannt wurbe. 
Gegründet wurde B. von dem Herafliven Bios, 
welcher zur Bevölkerung Leute aus Apbrodifias 
(daber B. auch Aphrodiſias hieß) u. Side bier» 
berführte. Unter Auguftus fam es zu den Stüdten 
ber Eleutbero-Yalones; j. nach Ein. Paleo Caftro, 
nah And. Vatila. 

Boabdill, Abu Abullah, letter maurifcher Kö⸗ 
nig von Granaba, 1481 — 1492; von Ferdinand 
dem Katholijhen, König von Aragonien, entthront 
(f. — (Geſch.), floh er nad Afrika u. blieb 
als Anführer eines Heeres bes Königs von Fez ger 
gen ben Kaijer von Diarofto. 

Boadicka (Boadica, Boubdicea, Bunbo- 
vica), Gemahlin bes Prafutagus, Königs ber 
Scener in Britannien, im 1. Jahrh. n. Chr. Da 
bie Römer ihre Töchter entehrt u. auch fie ſeibſt 
nit Mißhandlungen entehrr u. ihr Bolt beraubt 
hatten, ergriff fie 62 n. Chr. die Waffen, überfiel die 
römiſche Bejagung, nahm Londinium u. erichlug 
über 70,000 —* Soldaten u. Coloniſten. Aber 
von Suetonius Tranquillus, dem römijchen Feld 
berrn in Britannien, darauf befiegt, nahm fie Gift 
um nicht in die Hände der Römer zu fallen. 

Boagium (mittell.), fo v. w. Boragium. 

Boagrios (a. Geogr.), 1) Stadt u. 2) Wald 
firom im Lande der Epifnemidifchen Lofrer in Hel. 
las; letter münbete in ven Maliſchen Meerbuſen * 
j. Zerremotto. 

Boanerged — BneHargem, d. i. Söhne 
des Donners), jo nannte Jeſus den Jalobus u. 
Johannes, vielleicht, weil ſie wünſchten, daß auf 
die Samaritaner, welche fie nicht aufnehmen woll- 
ten, Feuer vom Himmel fallen möchte. 

Board (engl., jpr. Bohrd), 1) Tiſch, Tafel 
baber Boardingshouse (jpr. Bohrdingshaus), ein 
Speifehaus ; 74 Collegium, Behörde, daber 3. B 
B. of control (jpr. B. of Kontrof), Bebörde, welche 
1784, beider von Pitt burchgejegten veränderten Ber- 
fafjung der Oftindifhen Compagnie, bei welcher bie 
Reyierung mehr Einfluß erhielt, als oberfte Inftanz 
in bolitifden, militärischen u. finanziellen Angeles 
genbeiten der britichen Beſitzungen in Oftindien 
eingejegt warb. B. of visitors, in ben norbamerie 
laniſchen Uiiverfitäten ber Senat; 3) Societät, 
Geiellihaft, 3. 8. B. of agrleulture, lanbiwirthfchaft» 
lie, von John Sinclair 1793 geftiftete Societät 
in London, die auf Aderbau, Viehzucht, techuiſche 
— u. Handel Bezug habende Geſetze vor⸗ 

ereitet. 

DBoärno, Marttfleden, jo v. w. Vobarno. 

Boaro, eine auf der —— der Wolga lie⸗ 
gende, zum Kirchſpiel Nord-Katharinenftabt gehs - 
rige evangeliſche Colonie, im Kreiſe Saratow, des 
ruſſiſchen Gouvbernements Saratow. 

Boas, eine ber beiden ehernen Säulen, welche 
Salomon vor ben Tempel in Ierujalem fegen lieg, 


Boas dis Bobenbauſen 


Sir war am ter ſinken Selte; die andere, Jachin, 
auf ber rechten. Sie find aud in der Freimaurerei 
von Bedeutung. 

Boa, 1) (Boar), wohlhabender Bethlehrmit, 
einer ber Stammeltern Davids; wie er, aus dem 
Geihlechte Eli-Melcche, ber Ruth ([.d.), deren ver⸗ 
mwandter er war, die Levirathsehe leiftete, ift im 
Buche Rutb ausführlich erzählt. 2) Eduard, geb. 
1815 in Pandeberg an der Warthe, erlerute bie 
Kaufmannſchaft, menbete fich jedoch ſpäter ber 
Schriftftellerei zu n. lebte in Dresden, Berlin u. 
Lantsberg a. d. W., in welchem legteren Orte er 1853 
farb. Er ſchr.: Reiſeblüthen aus ber Oberwelt, 
Grimma 1834, 2 Bbe.; Reifeblüthen aus der Ster- 
nenmwelt u. Monbnovelle, Altenb. 1836; Reifeblü- 
then aus ber Unterwelt, ebd. 1836; Deutſche Dich» 
ter. Novellen, Berl. 1837, 1. Bb.; Fiteraturftofie, 
Landsb. a. d. W. 1840, 1. Heft; Pepita (idylliiches 
Gedicht), 1844; den komiſchen Roman: Des Kriegs- 
commiflär Pipitz Reiſe nach Italien, 1841, 4 Bbe.; 
Sn Skandinavien, 1845; Sprüde u. Lieder eines 
norbiijhen Braminen, 1842; Franzöſiſche Thron» 
folger, eine Bifion, 1844; Gelammelte Schriften, 
1847—49, 5 Bde.; Nachträge zu Goethes ſämmt⸗ 
fihen Werten, Lpz. 1841, 3 Thle., u. N. 1846; 
Nachträge zu Schillers Werfen, —— 1838—40, 
3 Bde.; Schiller u. Goethe im Zenienfampf, 1851; 
Schillers Jugendjahre, herausgegeben von W. v. 
Maltzahn, Hannov. 1856, 2 Bde.; Schillers Xe- 
nienmanufcript, herausgegeben von W. v. Maltahn, 
Berl. 1856. 

Böatifher Meerbufen (a. Geogr.), |. u. Böa. 

Boatium civitas (a. Geogr.), Stabt in No» 
vempopulana, ſoll Bayonne fein. 

Boavifta, 1) (Bonavifta, Buonavifta), die öſt⸗ 
lichſte u. größte ber Kap -Berdijchen Injeln, an 
der Weftküfte Afritas; Indigo, Baummolle, Zie- 
gen, Schildkröten; 3300 Em.; 2) kaiſerliches Fuft- 
fchloß in der brafifianiichen Provinz Rio de Ja- 
neiro. 

Bobadilla, fo v. wm. Bovabilla. 

Bobaf, das polniihe Murmeltbier. 

Bobalina, großes faijerliches Geftüt im öfter 
reichifchen Kreife u. Berwaltungsgebiet Peitb-Ofen 


(Ungarn). 

Bobartia (B.L.), 1) Pflanzengattung nah 3. 
Bobart (Auffeber des Pflanzengartens zu Edin⸗ 
burg; er ft. 1679) benannt, aus ber Familie ber 
Schwertel (Irideae), 3. Klaffe 1. Orbnung L., 
auch als Untergattung von Aristea Soland.; Ar- 
ten: B. aurantiaca Zuc., gladiata Sıot. u. spa- 
thacea L., alle am Cap; 2) (Petiv.), Untergat⸗ 
tung von Echinacea Mönch., ber Rudbeckia 
verwandt, aus ber Familie ber Compoſiten. 

Bobbine (fr.), Spule in der Mafchinenfpinnerei, 
Bobbinette, eine Heine derartige Spule. 

Bobbinnet (enal. von Bobbin Spufe u. net 
Net), englifcher Tüll, zierliches Gewebe, ähnlich dem 

eflöppelten Spitengrund, aber mittels Majchinen 

brifmäßiig erzeugt viel moblfeiler al diefer. Das 
Gewebe bildet jechsedige, Durch Berjchlingung der 
Fäden hervorgebrachte Mafchen u. conftruirt fich 
aus drei Fädenabtheilungen, von benen bie eine in 
eihlängelten Linien in ber Längenrichtung bes 

Etüdes fäuft, die anberen beiden, bie eine von 
rechts, die andere von linls, bie Längenſäden in 
Keräger Richtung fie umſchlingend durchkreuzen. 
verwenbet zu B. zweifädig gezwirntes, in 
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Basflanıme glatt —78 Baummollengarn u. 
nimmt zum Eiufhuß etwas feineres Gewebe als 
Pe Kette. Die ertigung bes Gewebes auf 
m Bobbinnetſtubl unterjcheibet fih vom eigent» 
lichen Weben dadurch, daß nicht, wie bei 


entfi 

diefem, vn de getbeilte Kette (Sprung) ein 
Schüte mit bem Schußfaben von einer Sablleifte 
ur anderu, alfo über bie ganze Vreite des Gewe⸗ 
8 geworfen wird, fonberu daß jeder Kettenfaben 
aud einen ihm beigehörigen Schußfaben zur Seite 
bat, welcher auf einem dünnen Scheibchen (Bob- 
bin) gemwidelt ift. Diejes dreht fi in einer Leinen 
Platte (Sälitten, Carriage), gibt baburd) den 
Faden ab u. läßt fi durch bie Kette auf Meinen 
bogenförmigen Gifenbahnen, Riegelu, jchieben. 
Jede ber zwei Reihen von Riegeln nennt man 
Kaınm. Zu 4000 Kettenfüden (einer Breite von 
5 Ellen 9) gebören auch 4000 Spublen mit 
Schußfäden, welhe bie Kettenfäden umſchlingen, 
h freugen u. fomit das Gewebe bilden. Später 
at nıan ben Petinet- u. Jacquard-Mehanismus 
mit dem bes B. in Verbindung gebracht, wodurch 
es möglich wird, verjchiebene Muſter in ben Grund 
zu wirten. Der B⸗ſtuhl wird’ theild durch Hand 
u. Fuß des Arbeiters, theils rotirend durch Dampf⸗ 
kraft bewegt. Der B-ftuhl wurde von einigen Ar- 
beitern erfunden, aber erſt 1809 von John Heath- 
coat mechaniſch ausgebildet. Bon ihm u. anderen, 
Morlay, ©. Mart, Turton, allmählig verbeflert, 
erhielt er durch Heatheoat 1818 bie brebende Be- 
wegung u. bie Maſchinen fonnten nun mit Dampf 
getrieben werben. Die Einrichtung ber Bobbinnet · 
mafchinen J complicirter als bie jeder auderen 
techniſchen Maſchine. Gute Maſchinen weben in 
einer Stunde etwa 20 Racks, d. h. eıne Länge von 
240 Querreihen Maſchen, wenn man die größte 
Schnelligfeit anwendet. Da dies aber ber raſchen 
Abnutzung wegen nicht gefchieht, jo fann man 7X 
Rad od. 1! preußifche Ellen bei mittelbreitem (3 biẽ 
a Ellen) Gewebe auf bie Stunde rechnen. Aus 
er großen Schnelligleit der Fabrilation erklärt ſich 
ber billige Preis des Stoffes. Die Bobbinnetmanu⸗ 
factur wird vornehmlich in England, dann aud in 
ein u. Belgien betrieben. Der Verſuch, dieſe 
anufactur in Sachſen einzuführen, mißlang, ba 
bie erg mit ber Mafchinenverbeijerung in 
England nicht gleihen Schritt halten konnten u. ber 

Soncurrenz unterlagen. ’ 
Bobblo, 1) einer der vier Eirconbari der Pror 
pin, Eremona (Königreih Italien); 2) (Bo- 
bium castrum), Stadt darin an ber 
Trebbia; liegt in einem Thale, hat Benebictinerab- 
tei, andere Klöfter u.4100 Ew. Das durch Eolum« 
ban 612 geftiftete Klofter zeichnete fich durch nelebrte 
Mönde aus. ‚Hier wurben bie jet in Mailand ke 
ndlihen Balimpfeften, welche bie gothifde uͤber⸗ 
egung ber Pauliniſchen Briefe enthalten, aufgefuu—⸗ 
en. 1014 (1015) wurde hier ein Bisthum geftiftet. 
1473 trat — bie Stadt an Sardinien ab. 
Böbe (a. Geogr.), Stabt an ber Ofttüfte bes 
Sees Böbels (Bobias, j. Karla), in Phthiotis (Theſ⸗ 
falien), deren Einwohner Demetrios Poliorletee 
nad Demetrias verfetste. In ber Nähe von Karalia. 
Bobenblinde (Bobenblindenfegel, Schiffb.), fo 
v. w. Obere Blinde (vgl. Blinde); daher Brbenrab, 


Bobenreep, Bobenftange ıc. 
Bobenbaufen, jo v. w. Babeubanfen. 
Bo uſen, Hei v. B. Hoch · u. Deutſch 


934 


nieifter felt 1572, trat 1588 bie Regierung an ben 
Eovabjutor Erzherzog Maxunilian von Oſterreich 
ab; er fl. 1595. 

Bober, 1) Fluß in Cäiteften; enfpringt auf de 
Riefengebirge; nimmt bie Tſchirna (aus Bunzlau), 
Sprotte, Baden u. Dueiß auf, fließt an ben 
Städten Hirſchberg, Bunzlau, Sagan vorbei u. 
fällt bei Kroſſen (linls) in die Oder; hat Flußper- 
us > (Bobra), ſchiffbarer Nebenfluß der Narew 
n Bolen. 

Böbera (B. Willd.), Pflaunzengattung, nach 
einen ruifiichen Botaniker, v. Böber, benannt, aus 
ver Familie Compositae -Senecionidene- Ta- 
—— 2. Ordnung ber Syngeneſie L.; Urt: 

. chrysanthemoides Willd. (Glandulosa 
Pers.), in NAmerila; andere Arten meijt zu Dys- 
odia, l,ebetina u. Adenophyllum gerechnet. 

Boberellen, fo v. wm. Zudeutirfche, |. u. Phyſalis. 

Boberka Gobrka), Stadt im öfterreichiicben 
Kreiſe Brzezany (Galizien); Lönigl. Domäne, mit 
einem Gymnaſium; 2700 Ew. 

Bobersberg, Stadt am Bober im Kreife Kroſſen 
bes preußifchen Regierungsbezirks Frankfurt; Tuch- 
manufactar, Töpfewi; 1500 Em. 

Bobilee (Bobily), Stadt u. Feſtung in ber brir 
tifchevorberinbijchen Provinz Nord⸗ Circars, Präſi⸗ 
dentſchaft Madras. 

Bobinet (Hölgem.), v. w. Bobbiunet. 

Bobingen, Marktfleden im Landgericht Schwab⸗ 
münchen bes baieriſchen Kreiſes Schwaben ; 3 Schlöſ⸗ 
fer, Ruinen eines Kömercaftels; Sulpeterfieberei; 
1400 Ew. 

Bobiniren (v. fe ſpulen. 

Bobiſation (Muj.), ſ. Solnufation. 

Bobium (a. Geogr.), 1) G. castrum), alter 
Rame von Bobbis, ſ. d.; 2) fo v. w. Sarfina. 

Böblingen, 1) Oberamt im — 
Necarlkreiſe, 356 OM. mit 27,000 Ew.; äußerſt 
fruchtbar u. obſireich; 2) Hauptflubtbarin, Poſtamt, 
Delanat, Fabrik chemiſcher Wuuren, Kefjel- u. 
Pfannenfliderrunft; das ehemalige Schloß ift jegt 
Schulhaus; bie alte pr zur Uuterhal⸗ 
tung von Bären im Schloßyraben iſt jcht den Ar- 
men überwieſtu; 3450 Ew. Bei V. 1525 Schlacht 
im Buuerufricge, ‚ 

Böblinger, 1) Han, wahrſcheinlich aus Böb⸗ 
fingen gebürtig, baute bie Liebſrauenlirche zu Eß⸗ 
(ingen u. den Thurm in Möhringen 1460 u. ftarb zu 
Eflingen i480; 2) (Gonmermaun), Mat- 
thã us, wahrſcheinlich Sohn des Vorigen, geb. iu 
Eßlingen, arbeitete fett 1474 am Münſter zu Ulm 
u. murbe 1480 Ri eifter; er übernahm 1485 
ben Bau ber Katharinenlirche zu u, ſetzte 

gleicher Zeit den Bau bes Ulmer Diünfters fort, 
bie 1492 ber ſchon 237 Fuß hohe Thurn einzuſtür⸗ 
en brohte, mus feine Verweiſung aus Ulin zur 
Kt e hatte. In Eßliugen baute er feit 1495 an 
der Frauenfiche ut. ftarb dafelbft 1505. 

Boboba (Bobew), Stabt an der Biala im öfter- 
—— en Kreiſe Sanbec (Galizieu); 1100 Ew. 

obocardi, — — rüherer Name bes 
Bapftee Eitefiiu III. 

Boboräne, b. i. Bobergegend, einer ber 5 Gaue, 
in welche Schieften um bas 10. Jahrh. noch zerfiel. 

Bobovsky, Albert, 1. Ai 31). 

Bobow, fo v. w. Boboba. 

Bobr, ein im ruffifhen Gouvernement Groduo 
entipriugenber, in ben Bug liegender Fluß. 





— — — — — — — — — — — — — — — nn —— —— —— — — — — — — — — — — — — 


Bober bis Bocaina 


Bohrick, Friedrich geb. 1781 
ſtudirte die Rechtswiſſeuſchaften u. ſtarb ale Tribur 
gr zu Köuigsberg 1848. Er ſchrieb Ecdichte, 

pꝛ 1851. 
obrinez, 1) feit 1835 Kreis des ruffifchen 
Souvernements Cherſon, vom Bobrinez bewwäfiert; 
120,000 Ew, bie vorzüglih Viehzucht treiben; 
zählt drei jüdiſche Colonien; 2) Kreisftabt daſelbſt, 
am Fluſſe gleiches Namens; 10,000 Ew. 

Bobritzſch, 1) Nebenfluß ver Freiberger Mulde 
(rechts), ertipringt bei Frauenſtein, miüubet kei 
Siebenlehn; 2) (Ober- u. Nieder-B.), 2 Dörr 
fer an berjelben, im königl. ſächſiſchen Amte Frei— 
berg; 1500 u. 1700 Ew. 

obrfa, Statt, jo v. w Boberka. e 

Bobro, Markrfleden in der Geſpanſchaſt Arva- 
Thurocz des Berwaltungsgebietes Preßburg (Uu- 
garn), Steintohlenbergwerfe, beveutender Handel 
mit Spigen u. Yeinwand; 1600 Ew. 

Bobrow, Semen Sergejewitſch, ruffiider Col⸗ 
legienaſſeſſor, machte ſich ſeit 1784 durch feine Ger 
dichte belannt; er ft. 1810 in Petersburg u. ſchr.: 
Cherjonide, Peteröb. 1803; Die Morgenbämmerung 
des Nordens (Iyrijche Gedichte), ebd. 1804, 4 Thle.; 
Die alte Nacht des Weltalls, ebd. 1807—9, 4 Bbe, 

Bobrow, 1) Kreis im ruffiihen Gouvernemeut 
Woroneſh, vom Don u. feinen Nebenflüffen Ißlor 
u. Bitjug bewäflert, mit mehreren Stutereien u 
165,000 Em.; 2) Kreisftabt dafelbft, am rechten 
Ufer des Birjug; Fabrifen; 3190 Em. 

Bobroma (Ober- u. Unter-B.), Markt- 
fleden im öfterreichiihen Kreije Iglau (Mähren): 
an ber Bobrumna; Fundert von Topajen. 

Bobrowoe More, fo v. w. Bibermeer; f. 
Kamtſchatla. 

Bobrujsk, 1) Kreis des ruſſiſchen Gouverne⸗ 
ments Minsk, ſehr ſumpfig, von ber Bereſina, 
dem Swißlotſch, der Bobruika u. mehreren au⸗ 
beren Kleinen Flüſſen bewäſſert; mit 193,800 Ew.; 
2) Kreisjtadt bajelbft u. ſtarle Feftung, an ber Bes 
refina u. Bobruifa; mit 19,000 Ew. B. wurbe in 
ben Jahren 1810 bis 1812 von ben Ruſſen befeftigs 
u. 1812 vergeblich von den —— belagert. 

Bobuk, . v. w. Bolnifhes Diurmelthier. 

Boca (Borcca), fo v. w. Bujen, Einfahrt, Müu- 
bung, ein Ausdruck, ber vielen Meereugen u. 
Fühlen beigegeben ift; wie z.B. B. Ghica, Kanal, 
54 DU. unterhalb Carthagena, in New + Gru- 
naba, zu befien Hafen er führt. B. dei Toro, Bur 
fen im Caraibiſchen Meere, in Coſta Rica. ®. be 
Navios, bie jÜdlichfte u. größte Mündung des Ori- 
noco in SAmerila. ®. Grande, Bucht im Carai- 
biichen Meere in Kofta Rica in Central⸗-Amerika, 
an ber Münduug bes Zucar. B. dei Eupo, jetiger 
Name ber Thermopylen. 

Bocaccio, Giovanni, f. Boccaccio. 

Bocadillos, Sorte jchlefijcher Leinwand, |. b. 

Bocagse (fr., pr. Bolahſch), 1) Gebüſch, Gehölz; 
2) (im. Öeogr.), waldiger Landſtrich des franzöft- 
ſcheu Departements Calvados; 8) ein Theil der 
aufrührerifihen Veudée (f. d.) in ber Franzöſiſchen 
Revolution. j 

Bocaye (er: Bolahſch), 1)F. Barbiedu Bocage; 
2) Manuel Maria de Barboſa de B., ſ. Bar- 
bofa de Bocaye. : 

Bocaina, Gebirgskette iu Brafilien in der Pro- 
binz Rio de Jauelxo; ein Ausläufer ber Orgaoe 
ob. Organgebirge, 


f Marienburg, 
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Bocale (Borat, Ital.), Maß, fo v. w. Boccale. 

Bocane, fonft ernfter Tanz, genannt nach dem 
Erfinder Bocan, der um 1645 Xanzmeifter bei 
Km von Öfterreich war. 

ocardo, ber 5. Schlußmobus in ber 3. Figur; 
wo ber Ober- u. Schlußſatz bef. verneinen, ber Un⸗ 
terfat allgemein bejabt. 

Bocarmö’fcher Proceß. Graf Hyppolyt de 
Bocarme flammte aus einer ber vornehmſten 
belgiſchen Adelsjamilien; fein Bater, Graf Julian 
de Bocarmé, ber zum Generalinfpector der Do» 
mänen auf Java ernannt worben war, reifte mit 
feiner Gemahlin, einer geb. Marquife de Chafteler, 
Nichte des berühmten öfterreichifchen Feldmarſchall⸗ 
lieutenants gl. Nam., nad) Batavia, wo furz nad 
ihrer Ankunft im Jahre 1819 Hippolyt geboren 
wurde. Graf Julian verließ nad einen mehrjäh- 
rigen Aufenthalte Indien wieber, fehrte mit jeiner 
Familie nah Europa zurüd u. reifte Dann mit ſei⸗ 
nem Sohne nad NAmerifa, wo fie lange Zeit mit« 
ten unter ben Indianern am Ohio lebten. Im 
Jahre 1838 ſah Hippolyt Europa wieder u. ver» 
— fi bald darauf mit Lydie Bictoire 

ojepbe Fougnies, bie, mit ihm im gleichen 
Alter, eine gebildete u. geiftreihe Dame, aber 
charalterlos u. durch Lectüre verſchroben war; Hip⸗ 

olyt ſelbſt war ein leidenſchaftlicher, roher, Fake 
ann. Die beiden Eheleute lebten bei einem jähr« 
fihen Eintommen von 9400 Fr. auf dem Schloſſe 
Bitremont in Bury nahe bei Tournai, die Gräfin 
fi mit Lectüre u. Schriftftellerei beſchäftigend, ber 
Graf feinen Vergnügungen u. Leidenschaften nad» 
bängend; oft fahen fie Beſuch bei fich, be. ba die 
Gräfin mit den bebeutendften Romanſchriftſtellern 
bon Paris in Briefwechſel ftand, u. übten Gaft- 
‚ freundfchaft in hohem Grade aus. Allein dadurch 
wurben ihre Finanzen zerrüttet, das jährliche Ein» 
fommen reichte nicht zu u. es wurben bebeutenbe 
Schulden gemacht, beren Dedung fie von ber bal- 
bigen Grbichaft bes Vermögens eines Bruders ber 
Gräfin Bol welche dieſer zu feiner Univerjalerbin 
eingefegt hatte, Obgleich Guſtav Fougnies (jo 
ih ber Bruder der Gräfin) von ſchwächlicher Ge» 
unbbeit war (er mußte an Krüden —— er in 
Folge eines Sturzes vom Pferde ein Bein eingebüßt 
hatte), ſchien * den Erben ſein Leben nicht ſchnell 
genug ſeinem Ende entgegen u. die Erbſchaft, zumal 
er ſich noch zu einer Heirath mit der Gräfin de 
Dudzoele von Grandmetz entſchloß, ganz verloren 
zu gehen. Graf Hippolyt Bocarmé machte daher 
mit feiner Gemablin den Plan feinen Schwager 
umzubringen. Er fing an, in feinem Garten Gift- 
pflanzen anzubauen, legte ſich auf jeinem Schloſſe 
ein Bemiiches Yaboratorium an, Worin er Gifte 
verfertigte, u. reifte unter bem angenommenen Nas 
men Beirandb nah Genf, um ſich bort von bem 
Profeſſor Loppens über bie Nilotinbereitung umter- 
richten zu lafjen. Dieſes furchtbare Gift jollte das 
—— ſeines Verbrechens werden, welches er 
am 20. Nov. 1850 an ſeinem Schwager Guſtav 
——— bei einem Beſuch in Bury vollbrachte. 

e warf denſelben beim Weggang zu Boden u. goß 
ihm das bereitete Gift in den mit Gewan geöffneten 
Mund, Die Wunden, bie ber Graf durch den Wi⸗ 
berftand des llberfallenen erhalten hatte, ſowie jpä- 
tere Zeugenausfagen, beſ. bie der Zofe der Gräfin, 
während der Verhandlungen bes Proceſſes vor bem 
Geigworuengerichte zu Dions (27. Mai u. 12. bie 
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| 14. Juni 1851), fibermiefen ben Grafen bes 
Schwagermordes; e8 wurbe von den Geſchworenen 
troß der Bertheibigung jeines Advocaten von Päpe 
das Schuldig über ibn ausgefproden u. er zum 
Tode verurtbeilt; die Gräfin, obwohl überführt, 
von bem Borbaben ihres Gemahls gewußt u. ihren 
Bruder nicht gewarnt zu baben, von ber Theil- 
nahme am Morde freigefprodhen; ihr Vertheidiger 
in dem Procefie war Advocat Touſſaint. Das 
Caſſationsgeſuch, welches ber Bertheidiger für den 
Grafen eingereicht hatte, wurde am 16. Juliverwor- 
fen, der Graf de Bocarme felbft aber am 19. Juli 
1851 auf dem Marftplate zu Mons hingerichtet. 
Bocaffan (Amboinifhe Tuufe), eine 
Brühe (Garum) von der Tunkenmuſchel (Tellina 
ari), bie faft jede Speife, vorzüglich Braten, 
chmackhhaft macht u. von Amboina aus nad allen 
indiſchen Hanbelsplägen ausgeführt wird. Bol. 
Garum, 

Bocault, Bai an ver Süboftfüfte von Patago- 
nieu; Bougainville's Aufenthalt. 

Bocayno, Kanal zwijchen den Canariſchen In- 
feln Eancerota u. Korteventura. 

Borayrente, Stabt im Diftrict ©. Felipe ber 
fpanifhen Provinz Balencia; 4100 Em. 

Bocca, fo v. w. Boca. 

Boccaccio (fpr. Boltaticho, Giovanni), ſtammte 
aus einer Familie aus Certaldo, daher er fih 8. de 
Gertaldo nannte u. fpäter ben Namen il Eertal- 
beje erhielt; er war bernatürliche Sohn eines Kauf- 
mannes in Florenz, 1313 in Paris geb., fam zeitig 
nad Florenz, lernte in Paris die Handlung, con« 
bitiontrte 6 Jahre in Neapel, ſchloß fich aber bier 
an Gelehrte an_u. ftubirte die Wifjenichaften, bes 
faßte ſich mit poetiichen Stubien, vorzugsweise über 
Dante, u. verjuchte fich felber in lateiniſchen u. ita« 
lienifhen Verſen. Nach dem Tode feines Baters 
ließ er fihi. 3.1348 in Florenz nieder, lebte ganz 
feinen Studien u. begann glei Petrarca, mit wel- 
dem er befreundet wurde, Handichriften zu fammeln 
u. zu copiren. Unter andern beſaß er bie erften nach 
Italien gelommenen Handichriften ber Iliade u. 
Opdyffee. Um nd im Griehiihen zu vervolllomm⸗ 
nen, ließ er ben Leontios Pilatos aus Thefialonich 
zu fih kommen u. bebielt ihn 3 Jahre in jeinem 
Haufe. Er wurde jeit 1350 zu mehreren diploma⸗ 
tijhen Sendungen — ſo nach Ravenna, 
1351 zu Ludwig von Brandenburg u. 1353 u. 1354 
nach Avignon zum Papſt; beſuchte 1363 auf kurze 

eit Neapel u. lebte dann im Stillen ganz ben 
Studien auf feinem Landgute zu Certaldo; 1373 
erhielt er den neuen Lehrſtuhl zu Erklärung des 
Dante zu Florenz ır. ft. 21. Dec. 1375 in Certaldo. 
Sein Berhältniß zu ber von ihm unter dem Namen 
Tlammetta bejungenen Prinzeffin Marie, natür- 
liher Tochter des Königs Robert von Neapel, iſt 
fagenbaft. 8. ift der Erfinder ver Ottaven u einer 
ber vorzüglichften Schriftfteller in ber profaifchen 
Erzählung Italiens; er fhr.: Decamerone 
(100 Erzählungen, zum Theil provenzaliichen Dich— 
tern naderzählt), 1. Ausg. Ben. 1471 (nur in 4 
Gzemnplaren befanut) u. ö., herausgeg. von Poggiali, 
Livorno 1789 f., 4 Bbe.; Piſa 1815, 4 Bbe., von 
Biagoli, Par. 1823, 5 Bde., von Ugo Foscolo, Lond. 
1825 (deutſch von Soltau, Berl. 1803, 3 Bde., vou 
Witte, 3. Aufl. 1859, 3 Bde., von Bincenzo, 
Graf von Brufjantini in italienische Verſe Übertra- 
gen). Er ichrieb außerdem; La Teseide (roman- 
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tiſches Chos); Amorosa visione (Gedicht); Il Filo- 
strato; Nimfale Fiesolano ; Rime; die Romane: 
Il Filocopo u. L’amorosa Fiammetta (deutſch 
von Sophie Brentano); Nimfale d’Ameto (Schä- 
fergedicht); Il Corbaccio osia Labirınto d'amore; 
Origine, vita e costumi di Dante Alighieri; 
Commento sopra la commedia di Dante (bi® 
zum 17. Gefang); De genealogia Deorum; De 
casibus virorum et feıninarum illustrium; De 
claris mulieribus; De montium, sylvarum etc. 
nominibus; Eclogae u. Epistolae. Seine Opere 
(mit Ausnahme be8 Decamerone, ber Teseide, 
Filostrato u. der Briefe), Neap. 1723—24, 6 Bde.; 
Opere complete, berausgeg. von Montier, Flor. 
827 ff., 17 Bde. Eine Auswahl in einer deutſchen 
beriegung von Schaum, Dueblinb. 1836, 6 Bbe.; 
Lebensbeihreibung von Balbelli, Flor. 1806. 

Boccacino (ipr. Boltatihino, Boccaccio), 1) Ma- 
ler, geb. 1466 in Cremona, arbeitete in feiner Va— 
terftabt, fpäter in Rom u. ft. 1518. Er malte Kir- 
cheubilder al fresco. fo im Dom Eremona Scenen 
aus dem Leben Marias u. in der Capelle von Sta. 
Maria Trafpontina eine Krönung der Himmels— 
fönigin. 2) Camillo, Sohn u. Schüler des Bor., 
geb. 1511 in Eremona, gef. 1546, malte Fresfen 
in feiner Baterftadt, fo die Kuppelgemälde von ©. 
Sigismonbo bei Eremona, bie Gemölbefelder von 
Sta. Agatha u.a. Er übertraf feinen Bater ſowohl 
in der Zeichnung, als auch im Colorit. 

Boccage (ſpr. Bolahſch), 1) Pierre Joſ. Fi- 
quet de B., geb. 1700 in Rouen ar 1767 in 
Dieppe; überfetste mehrere englifhe Werte u. ſchr. 
Lettres sur le theätre anglais, 1752, 2 Bbe.; 
Oeuvres, Paris 1751, 3 Bbe. 2) Marie Anne, 
- geb. le Bage, geb. 1710 in Rouen, erſt an ben 

origen verbeirathet, ſpäter Gattin eines Steuer» 
einnehmer® in Dieppe; fie ft in Baris 1802 u. 
Ir.: Laradis terıestre, Par. 1748 (nah Mil- 
ton); das Zraueripiel: Les Amazones; das 
Epos La Colombiade, 1756; Voyage en 
Angleterre, Hollande et Italie (deutih, Dreed. 
1776); Oeuvres podtiques, Yyon 1762, 3 Bde. 
(ins Engliiche, Deutiche, Italienische u. Spanifche 
überjegt); Oeuvres politiques, Bar. 1788, 2 Bde, 

Boccäle, Weinmaß, meift in Ober- u. Mittel« 
italien; 1) in YAucona 48 = 1 Soma = 1,0189 
preußiiche Eimer, 1 8. = 1} Berl. Ouart; 2) in 
Bologna 60 = 1 Corba, 18. = 1,1, Berl. Duart; 
8) in Florenz 40 = 1 Barile= 39,8 Berl. Duart 
4) in Mailand 96 — 1 Brenta = 66 Berl. Quart. 
5) in Rom 32 = 1 Barile 1 B.—= 14 Berl Quart. 
6) in Trieft 36 alte B. — 1 Barile, 40 neue B.— 
1 Orna = 1 Wiener Eimer — 49 Berl. Duart; 
7) in Zurin 72 — 1 Brenta = 49 Berl. Quart; 
8) im Schweizercanton Teffin 96 —= 1 Breuta = 
734 Berl, Quart; im Benedig 1B. = 1! Berl. 
Duart, 

Boccandra, 1) Guglielmo, 1257 Anführer 
ber dbemofratijhen Aufftände in Genua (f.b. Geſch). 
2) Simon, Enkel des Bor., erſter Doge von 
Genua, 1339 bis 1344 u. dann wieder 1356— 
1362, f. ebd. 3) Giulio, Graf von Palma; wurbe 
von feinem Bruder, dem Vorigen, 1340 dem Kö— 
nig Alfons XI. von Caftilien gegen die Mauren 
zu Hülfe gefendet, befiegte diefe zur See u. wurde 
besbalb Admiral u. Graf, ſchlug unter Heinrich II. 
1371 die portugiefifche Klotte an der Mündung des 
Tajo u, ben engliſcheu Admiral Bembrote, ven er 
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efangen nahm, vor Rochelle u. fl. 1373. 4) Gtru- 
For geb. 1797 in Fabriand im Kirchenſtaate 
u. geft. 1818; er ſchr.: Biografia degli ucinins 
illustri del regno di Napoli, Neap. 1813—17, 
4 ®be.; La destruzione del Mori in Spagna 
(biftorifches Gedicht); Hymnen u, a. m., u. gab ben 
Bellejus Paterculus (Neap. 1814) heraus, 
Boceajfine (fr., pr. Boltafin), feine Steiflein- 


wand. 

Bocca » Zigrid (im Chineſiſchen Humen u. 
nach der Mundart von Kanton Fumen, d. h. Ti⸗ 
gerpforte), ein Theil des Milndungsgebietes bes 

i⸗Kiang od. Perlenfluffes, der unterhalb Kanton 
ben Namen Tigr erhält, mit vielen kahlen u. hoben 
Felſen u. Eilanden, bie einen wilden Anblid dar⸗ 
bieten u. filr die Schifffahrt gefährlih find. Die 
Tigrmündung wird durch zahlreiche Befeftigungs- 
anlagen, welche auf den Infeln u. Felſen erbaut 
find, namentlich durch die auf der Injel Hong-Kon 
beberricht, in deren Beſitz fich bie Engländer feit 
1841 geſetzt haben. 

Bochar, mauritanifcher Fürft, zu welchem 
200 v. Chr. Mafinifja flob. 

Boccheggiand (ipr. Bokledſchano), Bitriolquelle 
in Tosana mit Eifenvitriol, freier Schwefeljäure 
u. übrigens meift ſchwefelſauren Erben. 

Bocchereccia poesia (ital., ſpr. Bolleretſcha 
Poeſia), in der Italieniichen Literatur eine Gat- 
tung Gedichte, welche in ironiſchem Tone bie falſch. 
Gelehrſamkeit geißeln, ſ. u. Italienifche Fiteratur. 

Bocherini (ſpr. Bolferini), Luigi, geb. 1740 zu 
Lucca, Schiller von Banucci, ging nah Mabrib, 
two er am Hofe angejehen war u. 1805 Ir Er gab 
als Componift dem Trio zuerft einen feften Cha- 
rafter u. ſetzte für die Kirche ein Stabat mater. 

Bochetchen (v. ital., ſpr. Bolletcheu), eine 
feine, in die Tafche F ſleclende Violine. 

Bocchetta (ſpr. Bokletta), Paß über bie Apen- 
ninen zwiſchen Novi u. Genua, mit gepflafter« 
tem, nur für Maulthiere gangbarem Hoblmege 
u. 3 ihn dedenden Rebouten vor Genua, fie ift der 
Schlüſſel dieſer Stadt beieinem Angriffe von Norboft 
ber u. war daher oft Gegenftand des Kampfes. 

Bocchigliero (ſpr. Bolfiljero), Fleden in ber 
Provinz Calabria citeriore (Neapel), Holz», Manna⸗ 
u. Terebinthenhandel; 3350 Ew. 

Bocchus, 1) im 2. Jahrh. v. Chr. König von 
Mauritanien u. Schwiegervater des Königs Iu- 
gurtha von Nuntidien. In bem — 
Kriege (ſ. d.) bot er wiederholt den Römern ſeine 
Dienſte gegen feinen Schwitgerſohn an; ba aber 
bie Römer feine Anerbietungen abwiefen u. ber 
vor ihnen 108 v. Ehr. fliehende Jugurtha bei B. 
eine Zufluchtsftätte gefunden u. ihn dur Abtre- 
tung eines Stüdes von Numibien für ſich gewon⸗ 
nen hatte, vereinigten fich beide Könige gegen bie 
Römer, wurden aber von Marius im Jahr 107 bei 
Eirta geſchlagen. Darauf weigte fih B. von Neuen 
u den Römern, u. von Sulla beredet lud er hen 
Jugurtha 106 unter bem Vorwande, den Frieden 
jnien demfelben u. ben Römern vermitteln zu 
wollen, zu ſich ein u. lieferte ihn den Letzteren aus 
Zum an machte Marius ein Bündniß mit ihm. 
2) B., Sobn des Vorigen, beherrſchte nach jeinem 

ater mit feinem Bruder Bogudes gemeinfchaftlich 
Mauritanien, erhielt, ald Anhänger Cäſars, im 
Jahr 49 v. Chr. den Königstitel u. vergrößerte fein 
Reich 46 durch die Eroberung der Stabt Cirta u. 
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durch andere Gebiete, melde ihm Cäſar ſcheulte. Synagoge, Armenbaus, Waiſenhaus; 20 Baum 
Im 3. Bürgerkriege firitt B. auf Seiten Octavians, | wollenipinnereien, Lederfabrilation, Seibenmeberei, 
während Bogubes es mit Antonius bielt, daher bes | Eijenbütte St. Michaelis u. Eiſengießerei; 54V Ew. 
lam er 38 v. Chr., während Bogndes in Spanien Bocholt (Bodholt), Franz van B., aus dem 
war, befien Theil von Mauritanien von Octavia | Herzogthume Berg, einer ber älteflen Kupferftecher, 
geichentt u. ft. 33 v. Chr. lebte in ber 2. Hälfte des 15. Jahrh. Bon feinen 
occdne, Paul, geb. 1633 in Balermo, machte latten find 38 befannt, darunter: Das Urtbeil 
viele botaniſche Reiſen in Europa, jammelte Bflan« alomonis; Die Berfuhung des St. Antonius; 
zen u. beichrieb viele derjelben zum erften Male; | St. Lucas; St. Maria; böchſt felten. 
er wurde nachher großberzoglid toscaniiher Bota⸗ Bocholtz, eine alte, aus Geldern ftammenbe Fa» 
niter, ging 1682 in Florenz unter dem Namen | milie, welche jetst in Weftfalen begütert, feit 1680 
Sylvio in ein Eiftercienferfiofter u. ft. 1704 in | freiherrlich, feit 1803 gräflic u. ihrer Copfeſſion 
einem Klofter nahe bei Palermo; er hinterließ viele nach katholiſch iſt; fie blilht in 2 Linien: A) Altere 
naturbiftorifche u. botanifche Werke, worin er meh« | Yınie, jetzt Chef: 1) Graf Wilhelm, Sohn des 
rere Arten nen aufftellte. am 18. Nov. 1863 verfitorbenen Grafen Hermann 
Boccöne di cardinali (ital., d. i. Lederbif» | u. Enkel des Grafen Friedrich Wilhelm , geb. 21. 
fen ber Cardinäle), Gericht aus ber Dattelmuſchel; | Nov. 1833, ift Majoratsherr der Herrſchaft Alme zc. 
zu Rom jebr beliebt. | u. Mitglied bes preußiſchen Herrenhauſes. Sein 
Bocconia (B. ZL.), nach P. Boccone benannte | Obeim, Graf Dietrich, ftarb 9. October 1661: 
Pflangengattung aus ber Familie Papaveraceae- | B) Jüngere Yinie, Bocholg-Afieburg, gegründet 
Argemonieae, 12. Kl. 1. Orbit. Z. Arten: B. | von 2) Graf Hermann Werner, Cohn bes 
frutescens, 10—12 Fuß hober Strauch in Merico | Grafen Theodor Werner u. ber Thereſe, geb. v. d. 
u. Jamaica; ber gelbe, ſcharfe Saft dient zur Ver- Alffeburg, u. Oheim der beiden Verigen; er erbte 
treibung ber Warzen u. Augenfelle; B. cordata, | von feinem mütterlihen Großvater, dein reiberrn 
chineſiſcher Straub; B. integrifolia, in Neu- | Hermann Werner v. d. Afjeburg, das Aſſeburgiſche 





Spanien. Fideicommißgut, war ermäblt mit Francisca v. 
Boeenum, lat. Name für Bozen. Harthaufen u. ft. 18495 3) Graf Dietrid, Sohn 
——— Stadt, fo v. w. Bukhara. bes Vorigen, geb. 1812 u. ſeit 1837 vermäblt mit 

N) 


art, Samuel, geb. 1599 in Rouen, fin- | Wilhelmine, geb. Gräfin v. Wefterbolt-Gyienberg. 
birte in Paris, Sedan u. Saumur alte Sprachen, Boconia (a. Geogr.), fo v. w. Buchonia. 
Philoſophie u. Theologie, wurde Prediger zu Caen, Bochow, Stadt, jo v. w. Buchau. 
ging 1652 mit Huet nah Schweden, kehrte aber Bocht, jo v. w. Trampelthier. 
ald nach Caen zurüd u. ft. daſelbſt 1667. Er ſchr.: Bodteri (Biogr.), jo v. m. Bolhteri. 
Geographia sacra, Caen 1646, %ol. (3. Ausg. Bohtonaffar, jo v. w. Nebuladnezar. 
Leyden 1692, Fol.); Hierozoicon, Lond. 1663 Bochum, I) Kreis im preußifchen Regierungs- 
(neuefte Ausg. von Rofenmilller, Leipz. 1793; | bezirt Arnsberg in Weftialen, jonft Theil der Graf 
Schriften in 4. Ausg., Lpz. 1712, 3 Bde., Fol. haft Marl; 6% OM., 56,000 Em. 2) Hauptftabt 
Bocer u. Bocherim (bebr.), fo v. m. Badhur. daſelbſt an ver Ruhr u. der Köln-Mindener Eijen- 
Bochẽtum, 2. Ablohung von Wurzeln u. Holz, | bahn; Provinzialgewerbihule, TZudh>-, Caſimir-, 
vorzüglih Guajalholz, ob. anderen Pflanzenftofien. | Gußftablfabritation, Fabrikation von Eifenmaaren, 
ohnia, 1) Kreis im Königreihe Galizien | namentlich Kaffeemüblen:; bier Freimaurerloge zu 
(Öfterreich); bat = OM. mit 212,000 Ew.; | den 3 Roſenknoſpen; 11,00 E. Im der IImgegend 
2) Hauptftabt befielben, unmeit der Raba, mit | find zahlreiche u. ergiebige Koblenbergwerte. 
Kreisamt, Salinenabminiftration u. anderen Be- Bociro, Anfelgruppe an der Südweſtſpitze von 
börden, Gyınnaflum; 5500 Ew. Die Einfahrt | Spanien in der Nähe der Jolas Cies. 
in den Stolien (auf dem Markte der Stadt) ge— Bot, 1) das Männchen mehrerer Thiere, bef. 
ſchieht durch Seile; in ber Tiefe von 225 F. ift | des Schufes u. der Ziege (f. b.), auch bes Rehs u. 
das erſte Stodwert (von 2800 F. Yänge, 150 %. | der Gemſe. Böde gehörten bei den Juden zu ben 
Breite, jetzt aber nur zu Stallungen für Pferde be» | Opferthieren, bej. am großen Berjöhnungfefte (i. 
nut); 360 F. (700 Stufen) tiefer das 2. Stod- | d. u. Ahaſel). Su der hrijtlichen Symbolik ift 
wert, der Stollen ift 7800 F. fang, 300 5. breit; bier | der B. das Sinnbild der Sinnenluft u. Sündhaftig- 
H- eine vollftändige Kirche, in ber jährlich einmal | Feit, im Gegenfag zum Schaf. Die Aayptier ver- 
otte@bienft gehalten wird; 289 F. tiefer das 3. | ebrten zu Mendes einen B. göttlich (ſ. Ägyptiſche 
(6000 F. lang) u. noch 124 8. tiefer das 4. u. Heinfle | Mythologie I. A) c). Die Griechen verfegten den 
Stodwerl. Das Salzflög wurde durch einen Schu | B., weil Pan als B. gegen Typhon ftritt, als 
fter, der einen Brunnen graben ließ, entdedt; | Steinbod unter die Sterne. In Wappen ericheint 
es zieht fich bis nah Wieliczka (f. d.) bin, u. Ver | ber B. jpringend, Eietternd ob. wachſend. Bods- 
Salzbuu zu PR. it mir bemjelben eigentlich eın®. | Hörner fommen fowu,i: im Schilde, als auf dem 
B. wurde 1843 durch den Einfturz der obern Stadt | Helm vor; 2) jo v. w. Bodtäfer; 8) jo v. w 
auf die untere, in Folge heftiger Regengüffe, wer | Holzbod; 4) Ungarijher B., ſo v. w. Saiga. 
fentlih beihädigt. Im Salzwerk in der Kebr- ock (in anderer Bebeutung), 1) ein Geflell, 
rabslammer Teich brach im Februar 1850 ein großer | etwas zu tragen, gewöhnlich mit einem horizontalen 
Brand aus, der fi auf eine hafbe Meile erftredte, | Haupttheile u. Füßen, jo: Rüft-, Eid», Süge-B: 
aber *ınen großen Schaben anrichtete. (j. d.), Brand» od. Feuer⸗-B. ꝛc.; 2) ein ähnliches 
Bocholt, 1) fürftlib Salm-Salmiſche Stan» | Geftell, welches mebreren Handwerlern als eine 
desherrſchaft, zum Theil im Kreife Borken des preuß. | Schmale Bank zum Auflegen ihrer Fabrikate bei der 
Rgsbzks. Münfter, 20; OM.; 42,000 Ew.;2) Stadt | Arbeit dient, jo bei ven Hut», Kamm, Tapeten» 
an ber Aa daſelbſt, Reſidenz des Fürften; Schloß, | machern ıc. ; 8) (Bauf.), beim Lebrgerüft das Gerüft 
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worauf ber Lehrbogen ruht; 4) das freuzförmige 
Geftell, worauf die beutihen Windmühlen (daher 
Bodmühlen) ruben; 5) (Bergb.), 2 in die Erde ger 
grabene Ballen, oben mit einem Querholz (Bodboim) 
verbunden, welche die Stege der Feldfünfte tragen; 
6) eine Art Dachſtuhl, f. u. Dach; 7) fo v. w. Sen⸗ 
fengerüft, 1. u. Senje; 8) das hölzerne Gerüft, wel« 
ches als Grundlage des Sattels dient; 9) die Hand⸗ 
lage, welche beim Billarbipiel ber Queue als Unter» 
lage dient, ob. auch eine diefe Hanblage erſetzende 
Maſchine, |. Billard IT. ; 10) EinemdenB.fteben 
(treten), fih auf die Hände ſtemmen, damit ein 
Anderer auf bes Erfteren Rüden tretend einen 
höheren Drt erreichen kann; 11) ein Inſtru— 
ment, das ftoßend wirft; 12) (Kriegsw.), fo v. 
w. Sturmbod; 13) (Zimmerm.), fo v. w. Schlä- 

el; 14) (Maichinenm.), der Rammflog u. bie 

amme felbft; 15) die Hölzer am Göpel, woran 
bie Pferde geſpannt werben ; 16) Ballen, mit welchem 
ein Fluß gefperrt ift; 17) ein in das Waſſer ge- 
fchlagener Baht, Schiffe daran zu befeftigen; 18) 
ein Gabelaft mit Pferbehaarjchleifen, zum fange 
ber Raubvögel; 19) ein Theil des Giefinftrumentes 
ber Schriftgießer, |. d.; 20) ein Gewölbe unter dem 
Schmelzofen mit Windlödhern; 21) der erhabene 
Theil der Nabe, worin die Speichen befeftiat find; 
22) bei ver Kaftenfunft eine Scheibe, iiber welche 
bie Kette mit den Käften gebt, j. u. Wafjerkunft; 
23) Spaniſcher B., eine Art ber Xortur, 
ſ. d.; 24) Polnifher Bod, eine Strafart, 
ſ. Polnifher Bock; 25) (Landmw.), ein Haufen 
Heu auf der Wieſe; 26) (Hüttenw.), ein Hau— 
fen Erz, nicht jo groß, daß er den Roſt ganz be- 
bedt; 27) ein Roſt, ber nicht mit ber gehörigen 
Menge Erz belegt ift; man nennt dies einen B. 
m * en, u. das geröſtete Erz eines ſolchen Roſtes 
in anderes Feuer bringen, heißt einen B. umbrin« 
gen; baher leiten Einige die Bedeutugg B. ab, mo 
ed 28) jo v. mw. Febler ift, wogegen Andere, weil 
man and fagt einen B. hießen, diefe Bedeutung 
davon ableiten, daß Einer auf der Jagd einen B. 
ftatt einesanderen Thieres geſchoſſen habe; 29) lan- 
8 ſchmales, plattes Weſerfahrzeug; 30) B. des 

hres (Anat.), jo v. w. Obrede, u. Obr; 31) 
eine Zahl von 4 Stüd, fo in Oſierreich 4 Boſen 
ufammengebrebten Flachſes; 32) jo v. w. Dubel- 

d; 383) jo v. w. Bodbier. 

Bod, 1) (Tragus), Hieronymus, geb. 1498 
in Heydesbach, wurde Schullebrer in Zweibriiden 
u. Aufſeher über ben berzoglichen Garten, dann 
evangelijcher Prediger u. Arzt in Hornbach, ſpä— 
ter t in Saarbrüd u. fl. 1553 zu Horn— 
bad. & jhr.: Neues Kräuterbuh, Straßburg 
1539, u. a. 2) Hans, Maler, lebte zu Eude 
bes 16. Jahrh. ob. zu Anfang des 17. zu Bafel u. 
renovirte bie Holbeinihen Fresten am Rathhauſe 
daſelbſt. 8) Friedr. Sam., geb. 1716 in Kö— 
nigsberg, gef 1786 daſelbſt als Konfiftorialrath u. 
Profeſſor der Theologie; er ſchr. u. a.: Gedichte 
ur Beförderung wahrer Gottjeligleit, Berl. 1785; 
—E Naturgeſch. von Oſt⸗ u. Wefipreußen, 
Deſſau 1782—85, 3 Thle.; Über ben Bernftein, 
Königsb. 1767; Historia Antitrinitariorum, 
Königsb. 1774— 84.4) Karl Gottl., geb. 1746 zu 
Friedland in Preußen, war Abvocat zu Königsberg, 
dann Kammerjecretär zu Marienwerber, Kriegs-, 
Commereien- u. Abmiralitätsrath in Königsberg u. 
fl. 1830 ; er ſchr.; Gedichte eines Preußen, Rönigsd, 
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1774; Metriſche ÜÄberſetzungen ans Virgil u. Ovid, 
Stendal 1783; Birgils Georgica, Lpj. 1790, 3. 
—*8 Wiesbad. 1819. 5) Aug. Karl, geb. 1782 
in Magbeburg, wurde 1814 Profector bes Ana- 
tomifchen Theaters in Leipzig u. ft. 18335 er ſchr.: 
Beihr. des 5. Nervenpaares, Meißen 1817, %ol.; 
Nachtrag dazu, ebd. 18215 Tabellar. Überſicht ber 
Anatomie, Lpz. 18175 Darftellung der Venen, ebd. 
1823; Darftellung ber weiblihen Geburtsorgane, 
ebd. 1825; Darftellung bes Gehirns, Rückenmarks 
u. der Sinneswerkzeuge, ebd. 1824; Darftellung 
der Organe ber Refpiration, des Kreislaufes bes 
Blutes, der Berbauung, bes Harnes u. ber Fort» 
lanzung, ebd. 1825; Katechismus ber praftiichen 
natomie, 1826; Der menfchliche Körper nach jei- 
nem — Umfange, 1823; Die Ridenmarls- 
nerven, Lpz. 1827, Fol. (lat. von Hänel, ebd. 1328); 
Darft. ver Saugabdern, ebd. 1828; Handbuch ber 
praft. Anatomie, Meißen 1819—22, 2 Bbe., 2.4. 
1831; Nachtrag: Über gerichtliche Sectionen, ebb. 
1831; Der Profector, Wz. 1829; Tabulae chi- 
rurgico -anatomicae, ebd. 1833, Fol. (unvollen- 
bet). 6) Karl Ernft, Sohn bes Vorigen, geb. 
1809 in Leipzig, flubirte bajelbft Mebicin u. ging 
1831 nad Ausbruch der Polnifhen Revolution als 
Militärarzt nah Warſchau; nach feiner Rüdtebr 
wurde er praltiſcher Arzt u. Privatbocent in Leip- 
zig, 1839 Profeflor der Mebicin u. Chirurgie ıı 
1847 Brofeffor der pathologiſchen Anatomie; er 
fhr.: Hanbb. der Anatomie des Menjchen mit Be- 
rüdfichtigung ber Phyfiologie u. hirurg. Anatomie, 
Lpz. 1838, 4. Aufl. 1849, 2 Bde. (ind Dänifche 
überfegt); Anatom. Tafhenbud, ebd. 1839, 5.4. 
1864 (auch ins Dänifche Überfett); Handatlas der 
Anatomie des Menjchen, nebft einem tabellariſchen 
Handbuch der menſchl. Anatomie, ebd. 1840 f.,7 Lief., 
5. Aufl. 1864; Gerichtl. Sectionen, 1843, 4. Aufl. 
1852; Lehrbuch ber patbol. Anatomie u. Diagnoflit, 
1848, 2 Bbe., 4. Aufl. 1864; Atlas der pathol. 
Anatomie, Lpz. 1855; Das Buch vom gefunden u. 
tranten Menſchen, ebd. 1854, 5. Aufl. 1863; Die 
Homöopathie, 1855. BE 

Böck, Joh. Michael, geb. 1743 in Wien; Schau- 
fpieler, war feit Edhofs Tode Director des Hof. 
theaters zu Gotha u. ft. 1793 in Manbeim. 

Boda, Pfarrdorf, theils zum Herzogthum Al- 
tenburg, theils zum Königreih Sadjen gehörend ; 
325 Ew.; Brauntohlengruben; dabei Poppſchen, 
220 Em., ebenfalls mit Braunlohlengruben. 

Bockau, Bergfleden im Gerihtsamte Schwar- 
zenberg bes königlich ſächſiſchen Kreiſes Zwidau; 
Klöppelichule, Bergbau, Arzneifräuterbau, Dlitä- 
tenbereitung, Vitriolbrennerei; 1770 Ew. In ber 
Näbe der 2550 bobe Berg Morgenleite u. ber 
Ochſenkopf mit Schmirgelbruch. 

Bockbier Goch, ein vorzüglih in Vaiern im 
März gebrautes Bier mit — mehr Malzzufag 
als das gewöhnliche Baieriihe Bier (bei 100 Thei- 
len 7—8 Theile —— daher öliger u. ſüßer 
als dieſes. Es wird beſ. gut in München gebraut, 
f. Bodteller. 

Bockbrücken, Brüden, welche auf Böden (j. 
Bod 1) ruben, f. u. Brüde. 

Böckchen, Meines Stirmrab von 20 bis 30 
Kämmen. , 

Boddornfäfer (Rhagium geh Kifergat- 
tung aus der Familie ber Bodkäfer (Untergattirng 
von Leptura Zair.), Halsjhild ſtachelig od. höcke⸗ 
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rig, Kübfbörner ftumpt, borftenförmig, fürzer als 
ber Körper. Arten: a Großer Holzbod(Au% 
ſpähender B., Rh. inquisitor), vorzüglich in 
ichtenmälbern, hellgrau, baarig, wie bepubert, 
Lügeldeden jhwärzlich, mit rotbgelblichen Binden ; 
Weibchen größer als das Männchen, mit vorfteben- 
bem Fegeladel: Larve graulichweiß mit ſchwarz⸗ 
braunem Kopf, Puppe gelblih u. grau; die Larve 
wird auch in Bappeln u. Birken gefunden; das 
Weibchen legt 20— 30 Eier an das Stammende 
ber Bäume, die ausgekrochene Larve gräbt fich durch 
bie Rinde u. den Splint I—2 Zell tief in das Holz 
u. macht weite Gänge rings um den Stamm; wenn 
mebrere Eier an Einen Baum gelegt werben, fo 
gebt er gewöhnlich dadurch zu Grunde. b) Biſſi— 
ger ®. (Rh. mordax, Rh. bifasciatum), Männs« 
chen ſchwarz u. roftgelb gemifcht od. wie beftäubt, 
Flügeldeden mit 2 roftrötblihen Binden; in Mat 
u. Juni ift er in Nabelwäldern u. auf Zimmer» 
pläßen einzeln. c) Betrüglider B. (Rh. sy- 
cophanta), ſchwarzgrau u. roftbraunbunt, auf jeder 
Flligefdede 3 Ihwärzlihe Binden; im Mai auf 
Weißtannenſtöcken u. Zimmerböfzern. dy Stof- 
ihröter (Rh. indagator), ſchwarzbraun, mit 3 
Reiben grauer baariger Fleden u. Punkte, gebt 
ftoßmeife. 
Bode (Böde), Fleden mit Schloß an der Lippe 
im Kreije Büren bes preußiſchen Regierumgebezirks 
Minden. Hier wohnte Karl d. Gr. u. bier empfing 
er 775 die Engern, bie rl ibm unterwarfen. Es ge» 
börte bie zum 16. Jahrh. den Herren von Hörde, 
dann kam es an Theodor von Fürftenberg. 1646 
verbrannten e# die Schweden, es wurbe aber nad) 
dem Kriege wieber bergeftellt. 
Böde, Gejellichaft der B., ſ. u. Zürich (Geſch.), 
Bödel,1) Willem, ſo v. w. Beufeljon.2) (Bode. 
lius), 3ob., geb. 1535 in Antwerpen; war erft Arzt 
in Hamburg, wurde 1575 Profefjor der Medicin in 
Selmftäbt, kehrte aber 1592 nah Hamburg zurid, wo 
er 1605 ft.; erfchr.: Synopsis novi morbi, quem 
plerique catarrhum febrilem vocant, Helmſt. 
1580; Anatome, ebd. 1585, n. Aufl. 1588; De 
hiltris, Hamb. 1599, 1614 u. m. 3) Ernft 
ottfried Adolf, geb. 1783 in Danzig; wurde 
1804 Lehrer an ber beutih -reformirten Schule u. 
1805 am Fribericianum in Königsberg, 1808 Pre» 
biger in Borchersdorf, 1809 Paſtor in Danzig, 
1820 Profefior der Theologie in Greifswald, 1826 
Hauptpaftor an ber Ansgariliche in Hamburg, 
1833 zu Bremen u. 1836 Generalfuperintendent, 
Oberbofprediger u. Geheimer Kirchentatb in Olden⸗ 
burg; er wurde 1852 in Rubeftand verjegt u. fl. im 
Jauuar 1854. Erfchr.: Hoſeas, überſetzt u. er 
Märt, Königsb. 1807; Rei:gionsvorträge bei be— 
fonberen Gelegenheiten, Berl. 1816; Nova clavis 
in graecos interpretes vet. testamentı scripto- 
resque apocryph., £p3. 1820; Feſtpredigten, Berl. 
1822; Epiſtelpredigten, Halle 1823; Predigtent- 
wilrfe über bie Epifteln u. Evangelien, Greifsw. 
1824 f., 2 Bde., neue Folge, 1.—6. Bd., Hamb. 
1827—32; Predigten zum Theil bei befonderen 
Beranlaffungen, Hamb. 1828 — 51, 3 Bde.; An⸗ 
dachtsbuch für denlende Chriſten, Hamb. 1833; 
Paffionsprebigten, Hamb. 1829 — 37, 6 Bbe., 2. 
Ausg., Hamb. 1835—40 ; Bibliſche Sittengemälbe, 
Breuer 1935 f., 2 Bde. ; Leitfaden beim Religions« 
unterrichte, Bremen 1836; Das Leben Jeſu, ein 
Andachtsbuch, Berl. 1838—40, 2 Bde. Er gab 
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auch die Zeitſchrift Irenilon (für die Union) 1822 

„2 Bde., u. eine deutſche Ausgabe ber reformirt- 

ſymboliſchen Schriften, Lpz. 1849, heraus. 
odelem, Stadt, jo v. w. Bodenem. 

Bodelhaube, jonft ſeidene Kopfbevedung fur 
Frauenzimmer, vorn über der Stirn mit in Falten 
gelegten Spiten. 

Böckelheim, fonft Amt u. Stadt in der Unter- 
pfalz, jetst noch die Orte Wald» u. Thalbödel- 
beim im Kreile Kreuznach des preußiichen Regie 
rungsbezirts Koblenz. Mainz verpfändete Das Amt 
(mozu die Städte Monzingen u. Sobernheim ger 
hörten) an Graf Ludwig von Zweibrüden, welchem 
es 1471 Kurfürft Friedrich von ter Pfalz entriß; 
1673 kam e8 zwijchen Pfalz u. Mainz, welches ſchon 
1663 das Amt batte einföfen wollen, zum Streit, 
ber Kaiſer ließ es jequeftriren bis 1714, wo fid 
Pfalz u. Mainz vergliden, daß B. der Pfalz ver- 
blieb u. Mainz durch Befitungen im Kreugnad- 
ichen entſchädigt wurde. 

Böckelmann, Johann Friedrich, geb. 1633 in 
Steinfurt, wurde 1661 in Heidelberg Rath u. Hofe 

erichtsbeifiter, 1665 erfter Rechtsgelehrter u. Vice« 
** dann Staatsrath u. Bicepräſident des 

öchſten Tribunals; 1671 Profeſſor in Leyden, wo 
er 1681 ft. Er las zuerſt die Inſtitutionen über ein 
Kompendium u. jhr.: Abhandlung u. Compen- 
dium über bie Inftitutionen, Leyd. 1679, Amſterd. 
1727. 

Bockelnburg, jetzt zerſtörtes Schloß im Süder⸗ 
Dithmarſchen, an der Wolberaue, Sitz der alten 
Grafen von Dithmarſen. 

Bockeloh, ſonſt Amt mit 1400 u. Dorf mit 600 
Em. in ber hannöverſchen Provinz Kalenberg. 

Böckelsheim, Marktfleden, jo v. w. Pedelsheim. 

Bockelt, Bad, fo v. w. Bodlet. 

Bocken, 1) von Ziegen, die Begattung begehren 
2) vom Bode, zur Begattungszeit im Herbſie, ftin« 
fen; 3) auch von anderen Saden, wie ein Bod 
trieben; 4) Unart bei. polnischer Pferde; fie neh⸗ 
men ben Kopf zwilchen die Vorderfüße u. ſchlagen 
jo lange mit den Hinterfüßen hinten aus u. ſprin⸗ 

en mit den Vorderfüßen, bis der Reiter abgewor⸗ 
* iſt. Pferde, die einmal gebockt haben, verſuchen 
es immer mit Erfolg von Neuem. Man legt ihnen 
dann die Bockzügel an, wodurch die Kraft des Rei- 
ter8 vermehrt wird u. berjelbe ven Kopf oben er- 
balten fan. 5) Schiffe b., wenn das Vorder» u. 
Hintertheil abwechſelnd tief in das Waffer fällt u. 
ſich wieder erhebt; 6) (Yandw.), jo v. w. Bokeu 

Boden, allaliſch erdiges Mineralwafjerbad auf 
einer Anhöhe am Züricher See, eine Stunde von 


Horgen. 

Kodenberg, Peter Corneliſſon van B., geb. 
1543 zu Gouba in Holland u. geft. als Hiſtoriograph 
ber Staaten von Holland u. WFriesland 1617 im 
Leyden; er fhr.:Prisci Bataviae et Frisiae re- 
ges, Leyd. 1589; Hist. regulorum Hollandiae, 
Zelandiae et Frisiae, ebd. 1584; Hist. et geneal. 
Brederodiorum, ebd. 1587; Egmondanorum 
hist. et geneal., ebd. 1589; Hist. pontificum 
Ultrajeect. u. a. ın. 

Bodenburg, Schloß, fo v. w. Bodelnburg. 

Bodendorf, Dorf im Amte Rofentbal der fur- 
heſſiſchen Provinz Oberheflen: Geburtsort von 
Eob. Hefius. 

Bodenem, Stadt u. Amtsſitz an der Nette im 
hannöverſchen Fürftentbum Hildesheim; Xabal, 
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Pottaſche, Garn» u. Leinwanbfertigung, Holzwaa⸗ 

renhandel, 2 Armenbäufer; 2700 Ew. Hier am 

9. April 1847 große Feuersbrunft. » 
Bodenheim, 1) früher Dorf, feit 1819 Stabt 


im Aınte gleiches Namens in der furbeffiichen Pro: | 


vinz u. Kreiſe Hanau, eine Stunde von frankfurt 
a. M.; Cigarren⸗, Blehwaaren- u. andere Fabriken; 
5900 Ew.: 2) (Klein-B.), Marlktflecken im Gans 
ton Grünftadt des baieriihen Kreijes Pfalz; 650 
Ew.; auf der Emihsburg lanbwirthichaftliches 
Seh Dabei Groß-B., 700 Ew. 

öder, Heine Haufen, in welche die Ziegel beim 
Trodnen zufammengejett werben. 

Boderelle, jo v. w. Judenlirſche, ſ. u. Phyfalis. 

Bockfelle, jo v. w. Ziegenfelle. 

Bodflöte, Flöte, in welche bie Luft nicht von 
der Seitt, jonvern von oben hineingeblafen wird. 

Bodflüß, Marktfleten, Herrichaft im Kreiſe 
Unter-Manbartsberg (Ofterreich unter ber Enns) ; 
1200 Em. 

Bodgeftell (Kriegsw.), 2 Schwellen, etwa 12 
Zoll breit, die 5 Fuß aus einander liegen, u. auf 
deren Enden ſenkrechte Ständer eingezapft find, 
Der Raum zwijchen diefen wird mit Faſchinen aus» 
gefüllt. Man braucht e8 als Blendung bei Belage- 
— orten: vgl. Blenbung. 

dh, 1) Chriftian Friedrich v. B., geb. 
1777 in Karlsruhe; wurde 1803 Gecretär bei der 
Befigergreifungscommilfion u. Hofratbsaflefior, 
1807 Kanımerrath in Manheim, 1810 Finanzratb 
in Karlörube, 1815 geheimer Neferendar, 1819 Re» 
gierungscommiffär bei dem erften badenſchen Yanb« 
tage, 1820 Director ber Oberredhnungsfammer, 
1821 wirklicher Staatsrath u. proviforiicher, 1824 
befinitiver Director des Finanzminiſteriums, 1825 
geabelt, 1828 Finanzminifter, als ber er Schöpfer 
eines geordneten Staatshaushalts im Großher— 
zogthum Baden wurde u. ſehr thätig bei dem Ans» 
ichluß Badens an den Zollverband war; 1844 wurde 
er Miniſterpräſident, Jog ſich aber ſchon 1846 von den 
Geſchäften zurüd u. fl. 21. Dec. 1855 zu Karlsruhe. 
2) Auguft, Bruder des Bor., geb. 1785 in Karls⸗ 
rube, ftud. feit 1803 in Halle, wurde 1807 Profeſſor 
der Philologie in Heidelberg u. 1810 der Beredtſam⸗ 
leit u. alten Yireratur in Berlin; ft. 1867. Er erwarb 
fich greßes Verdienſt um die Alterthumswiſſenſchaf— 
ten durch feine Specialforfchungen auf dem ſprach— 
lichen u. hiſtoriſchen Gebiet. Er ging babei von ber 
Anficht aus, baf die eigentliche Philologie nicht Zweck, 
fondern nur Mittel jei zum Berftänbnifje der ftaat« 
lichen u. focialen Berbältnifie u. der übrigen Eultur- 
montente bes Alterthums. Außer vielen zerftreuten 
Abhandlungen ſchr. er: In Platonis Minoem et 
III priores libros de legg., Halle 1806; Grae- 
cae tragoediae principum num ea, quae su- 
persunt, genuina sint, Heidelb. 1808; Über bie 
Bersinaße Pindars, Berl. 1809; Die Staatsbaus- 
haltung der Atheuer, Berl. 1817, 2 Bde., 2. Aufl. 
1851 (engl. von Lewis, Lond. 1528: franz. von 
Paligant, Par. 1625); Metrologiſche Unterj. über 
Gewichte ac. des Altertbums, 1838; Urkunden über 
das Seeweſen des attiihen Staates, Berl. 1840; 
Über das Berhältui der Wiffenfchaft zum Leben, 
Berl. 1845; ,Munetho u. die Huudeſteruperiode, 
ebd. 1845; Liber Friedriche d. Gr. klaſſ. Stubdun, 
ebb. 18465 Unterfudhungen über das kosmiſche Sy⸗ 
ftem bes Plato, ebb. 1852. Er gub heraus bie 
Dialogi IV bes Solratilers Sinion, Heibelb. 1810; 
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ben Pindar, Lpz. 1811-22 Gandausg. 1817, 2 
Ausg. 1825); mit Joh. Franz im Auftrage der 
Berliner Atabeınie Corpus inscriptionum grae- 
carum, 1824—53,3 Bbe. 
Bock⸗Hermsdorf, freiberrliche, aus Schiefien 
ftammende, in Naflau begiterte Familie, welche 
bis zum Dreißigjährigen Kriege das Gut Herne. 
dorf bei Goldberg bejaß, wonach fih Freiherr 
Friedrib Karl, Naſſau'ſcher Geb. Legationsrath, 
1826 wieder B.Hermsdorf nannte; Chef: Freiberr 
Friedrich, Sohn des genannten, 1834 verſtorbe⸗ 
nen Friedrich Karl, geb. 1798, ift Herzoglih Nafr- 
ſau'ſcher Oberfitannmerberr u. Gebeimrath u. feit 
1827 vermäblt mit Juliane geb. Freiin v. Nor= 
bed zur Rabenau; er bat weder Söhne nmoch 
Brüder, 

Bodbold, jo v. w. Bodold. 

Bockholen, das Berführen junger Männer durch 
wolüftige Weiber. 

Bocholt, Stadt, fo v. w. Bocholt. 

Bockholz, 1) fo v. w. Bocoholz; 2) fo v. w. 
Feruambukholz. 

Bockhorn, 1) Amt im Kreiſe Neuenburg (OI- 
benburg); 6200 Ew.; 2) Pfarrdorf u. Amtsſitz 
ebendajelbft, mit ſehenswerther 1344 erbanter 
Kirche, Holz⸗, Flachs- u. Yeinwanbel; 1150 Em. 
3) abeliges Gut in Holftein. 

Bodig, von Bodgerud, wie manche Pflanzen, 
od. Bodgeihmad, bei. Fleiſch. 

Boding, Martıfleten am Bladwater u ber 
engliſchen Srafichaft Eſſex; Flanellwebereiu. Strob- 
ER 3500 Em. 

ding, Eduard, geb. 1602 in Trarbach; wurde 
1826 Privatbocent der Rechte in Berlin, 1829 Pro- 
feſſor in Bonn, 1830 Mitglieb u. 1837 Senior dee 
Sprucdcollegiume; er wibmete ſich vorzugsmeiie 
ber Erforfchung römischer Rechtsquellen u. ift einer 
der erften Vertreter der hiſtoriſchen Rechtsſchule 
Er gab heraus: des Aufonius Mosella (fat. u 
beutii), Berl. 1828, n. X. 1845 mit Benant. Kor 
tunatus; mit Klenze Gaji et Justin. institutt 
ebd. 1829; ben Brachylogus, ebb. 1829; Mae- 
ciani assis distributio uw. Balbi mensoris de 
asse lib., ebb. 1831; Das 3. Buch bes Dofitheue 
Mag., ebd. 1832; Gaji institut. lib. II et fragm. 
Papiniani ex leg. rom, Visig., ebd. 1834; Ul- 
piani fragm., 1831, 3. 9. 1845; Gaji institut, 
ebd, 1837, 4. U. 1855; bie Notitia dignitatum 
utriusque imperii, ebd. 1839—50, 3 Bbe, Er ſchre: 
Über das Initiiutionenjyftem des Gajus, ebd. 1841; 
Inftitutionen des röm. Civilrechts, ebd. 2. X. 1862; 
Pandelten, 5. 9. 1861; Pandelten bes röm. Bri- 
vatrechts, Bonn u. Lpz. 18413—52, 2 Bde. 

Böckingen, Pfurrdorf im Oberamte Heilbrom. 
des württernbergifchen Nedartreifes; 1400 Ew. 
Hier römische Altertbiimer u. ein Weiber, worin 
1467 ein Hecht mit einem Ringe gefunden wocben 
fein foR, weldyer bewies, daß ber Hecht 267 Zabre 
darin geweſen fet. 

Bodküfer, 1) (Cerambyeini), Abtheilung aus 
ber Familie der Holztäfer, Fühler jehr lang, teifl 
borftenförnig, elfgliederig, Taſter mit einen grö- 
Beren Eudgliede, Kiefern ſtark, —— eiue ſchwaͤm · 
mige Soble an ben 3 erſten Fußgliedern, letztes 
Glied 2lappig, Körper walzenförmig; bie Larven 
haben ein horniges Bruſtſtlid, bohren Gänge in bie 
Bäume u. richten oft großen Schaden au. Die 
meiften bierher gehörigen Gattungen Böunen durch 
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NReibung des Halsſtüds an den Flügeldeden cinen 
Ton hervorbringen (daher Geiger, Leirer ge— 
naunt). Hierzu: Waldkäfer (Spondylis), Süge- 
tãfer (Prionus), Widderkäfer (Lamia), Schnal- 
täfer (Leptura), ferner die Gattungen: Lissona- 
tus, Dorcacerus, Trachyderes, Lophocerus, 
Ctenodes, Acanthoptera u.a. 2) B. Golz-B., 
Cerambyx), bei diefer Gattung bie Fühlhörner in 
ber inneren Ausrandung der Augen eingelegt, meift 
ehr — u. borſtenförmig, Endglied der Taſter 
verkehrt kegelförmig, did, Kopf vorgebogen, Bruft- 
fchild zadig; dazu die Untergattungen; a) Lift- 
täfer (Callidium Fabr,), Balsihitd platt, fat 
freisförmig; Arten: Blutrotber d. (Blutbod, 
C. sanguineum), Flügel höderig u. wie die Flil» 
eldeden blutroth; Laftträger (C. bajulus), 
raun, Halsſchild baarig, 2höderig, häufig in altem 
Holzwerk. Hierher auch die Gattungen: Megade- 
rus De£j., Certallum D&j., Orbium * Rhi- 
notragus, dem fiftfäfer verwandt. b Schön» 
bodtäfer(Callichroma), Kieferntafter kürzer als 
bie Lippen, Halsihild ftachelig, bie Kg metal» 
liſch, der Geruch ift mojhusartig; Art: Biſam— 
bod (C. moschata, Aromia m.), u. od. 
blau, Fühler violett, in Weiden, riecht wie Moſchus. 
oO Widberkäjer (Clytus), letztes Glied ber 
Kafter 3edig od. beilförmig, das faft fugelige Hals- 
ſchiid glatt; Art: Bogentäfer (Cerambyx ar- 
ceuatus L. Cailidium a. Fabr., Clytus a., Le- 
tura a.), ſchwarz, 2 goldgelbe Bänder auf dem 
ruſtſtück, 4 gelbe, rüdgebogene Binden auf den 
rer ın Gärten u. Wäldern Europas. d) 
igentlihe ®. (Cerambyx Z.), eben jo lange 
od. längere Kiefer» als Lippentafter, runbliches od. 
ins Biered übergehendes Bruftftüäd; Arten: Eichen» 
B. Beld-B., C. heros), Fühlhörner jebr lang, 
Farbe ſchwarz, Flügeldeden ſchwarzbraun, in Eichen» 
mwaldungen; Larve 24 Zoll lang, weiß mit brau« 
nem Kopf, gräbt große Kanäle in die Eichftänme; 
Buhen-B. (Gerber-B., C. cerdo), durchaus 
duntelfchwarz; Fühlhörner länger als der Leib, 
lügebeien fein chagrinirt; in Buchenwäldern im 
at u. Juni, faugt den auslaufenden Saft; die 
weibliche Yarve, 1 Zoll lang, wohnt in Buchen- 
fämmen; Rauhe B. (C. hispidus), fo groß wie 
eine Stubenfliege, bat borniges Bruftichild, braune 
agree worauf eine weiße Duerbinde u. 6 
eine ſchwarze Haarbürftchen in einer Reihe; Fühl⸗ 
börner u. Füße find braun u. weißgrau gefledt. 

Bockkalb, das junge Männden des Rehes. 

Bockkeller, Reller in München, worin eine vor⸗ 
zugliche Sorte Bodbier geſchenlt wird, ſ. Müuchen. 

ockkohle, Art Steinlohle, ſ. d. 

Bocklaffeten, Art Lafjeten für die Gebirgsar- 
tillerie, f. u. Laffeten. 

Bodleinen, Sorte orbinäre deutſche Leinwand. 

Bödler, Georg Andr., Baumeifter u. Mecha⸗ 
nitus zu Nürnberg; feine Werle über Mecanit 
gab Heinrich ar fat. überfegt (Theatrum 
machinarum) Köln 1661, Nürnb. 1696, Fol., 
heraus; Dlonomiefhule für Haus u. Feld, Fraulf. 
1666, 2 Thle., 1683, 1699. 

Bodlet (gewöhnlich Bodett), Dorfirn Landgericht 
Kiffingen des bairiichen Kreiſes Unterfranfen; 425 
Ew. ber Nähe 1727 entdedter falinifher Ei⸗ 
IRRE En für fi, tu Verbindung mit u. 
nad dem 1 Meile entfernten Kiffinger Wafjer gegen 

fie, Muiuugen ıc. gebraucht 
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| wird, mit guten Babeanftalten, ſchönem Kurhaus. 

| Cs gibt 4 Quellen: bie Ludwigs-, Karls-, 

Friedrichs- u. Schwefelquelle, letztere ent» 

ı bält nur eine Spur von Schwefelwaflerftofigas u. 
riecht nicht nach Schwefel. Seit 1737 ift auch ein 
kräftiges Stablbad angelegt, jo wie man auch 
Gas-, Doudhe- u. Schlammbäder daſelbſt findet. 
J. Spindler, B. u. feine Heilquellen, Würzb. 1818; 
Haus, B. u. feine Heilquellen, 18315 Kirchgeßner, 
B. mit feinen Heilquellen, 1838. 

Bödling, jo v. w. Biüdling. 

Bocklos heißt ein Rad, wenn es zu viel Stür- 
zung erhält, weil bie in die Naben eingelaflenen 
Zapfen der Speichen oder werden. 

Bodmüblen, 1) Art Windmühle, f. u. Bod 4); 
2) jo v. w. Bofemüble. 

Bodold (Boot, Bodelfon), Joh., geb. 1510 in 
Leyden (daher Johann von Leyben); war erft 
Schneider, dann Schauspieler; befannte ſich in Am⸗ 
ſterdam zu den Wiedertäufern u. ging 1533 nach 
Münſter, wo er ſich nach Matthieſens Tode zum 
Propheten aufwarf u. zum König von Zion 
ausrufen ließ, ſ. Münfter (Geſch. ber Stadt); nach⸗ 
dem Münfter 1535 von dem Bijchof eingenommen 
worben war, wurde B. am 23. Januar 1536 dort 
hingerichtet. Den Stoff behandelte Scribe zu Meyer⸗ 
beers Prophet. 

Bodpfeife, jo v. w. Dudelſack. 

Bodpflug, eine Art Aderpflug, f. Pflug. 

Bodrad, eine Art Spinnrad, |. d. 

Bockrams (Hdlgsw.), jo v. w. Bougrans. 

Bocksauge, Auge, das Heiner ift, ald das andre. 

Bodsbart » Eulden, Schmetterling, ſ. u. 
Eulcen. 

Bodöbeere, jo v. w. Brombeere, Iohannise 
beere, Breijelbeere ꝛc. 

Bocksberger, 1) Bockoperger, Hans od. Hie- 
ronymus, Maler u. Formſchneider, geb. 1540 in 
Salzburg, malte Jagden, Schlachten ꝛc. in Ol u. 
Fresco, u. war bei. in Augsburg, Münden, Salz 
burg, Paffau, Ingolftadt u. Yandshut beichäitigt, 
an welchem legtern Ort noch die Bilder der Nar⸗ 
renftiege u. bes Ritterjaales zum Theil fichtbar find, 
Das Ubrige ift zu Grunde gegangen. Die Holze 
ichnitte ber re Bibel von 1569 find von 
ihm. Sein Zodesjahr ift unbekannt. 2) Paul, 
Frescomaler in der 2. Hälfte des 18. Jahrh.; Bil» 
der von ihm finden ſich im Schloffe zu Yandehut. 

Bocksbeutel, bide, breite Weinflafhe ohne 
Hals, anf welche gewöhnlid Steinwein (j. b.) ab» 
gezogen wird. 

Bocksbeutelei, Anbänglichleit an alten Ge» 
bräuchen, bei. wenn dieje unzweckmäßig find. Der 
Ausdrud fol fih von den Boolsbüdeln (Buchbeue 
tel) berjchreiben, in denen fonft in Niederjachien, 
bei. in Hamburg, bie Stadt-Statuten auf das Rathe 
baus getragen wurben. 

Bodsblut (Sanguis hirci praeparatus), gee 
trocnet, als Vollsmittel beim Eeitenftechen u. um 
vermeintlih innerlich ausgetretenes Blut zu zer» 
theilen, angewendet. 

Bodsbohne, jo v. w. Bitterffee, ala gegen ben 
Scharbod dienend, daher auch Scharbodatlee. 

Bockſchnitt, ein Verfahren beim Weinbau, ıta« 
mentlich bei der Sorte Riesling, wo bie Reben 
töpft u. ohne Pfähle erzogen werben; bie T 
follen dadurd größer werben u an Güte ge⸗ 
wiuuen. 
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Bo@tbiße (Bodsborn), ift Astragalus traga- 
cantha. 

Bodfeife, fo v. w. Bergfeife. 

Bödjen, vom Wein, unangenehm nad ben 
Keller riechen. 

Böckſern, vom Hochwild bod-, beim Danım- 
wild bifamartig riechen. 

Bodögeilen, Pflanze, ift 1) Orchis bifolia; 
2) Satyrıum bircınum, 

Bocsholz, jo v. w. Bodhof;. 

Bockshorn, 1) Gockshornband, Bauw.), eine 
Art Thürbänder, ſ. u. Band 2); 2) ins B. bla» 
fen, blinden Lärm machen; ins B. jagen, zag⸗ 
haft machen; 3) (Schiffsw.), jo v. w. Ringbolzen; 
4) (Landw.), jo v. w. Mutterkorn. 

Bockshorn (Bot.), 1) jo v. w. Trigonella; beſ. 
Trigenella foenum graecum, der Samen daran 
B-farnen vb. Griechisches Heu; 2) fo v. w. Johan⸗ 
nisbrob; 8) Sorte Dustatellerwein, ſ. Weinftod. 

Bodbpörner, Art Bolzen, |. d. 1). 

Bodöinfeln, mehrere Heine Inſeln um bie 
große &t. Thomasinjel im Guineabufen, weſtlich 
von Afrika. 

Bocksknie, ein gebogenes, vorwärts gefriimm« 
te8 Knie, Fehler des Pierbes. 

Bockskraut, Pflanze, ift 1) Hypericum hirci- 
num; 2) Chenopodium vulvarıa; 3) Salsola 
trapus, 

Bodöperger, jo v. w. Bodsberger. 

Bodöpfennig, alte Scheidemünze von Schafr 
haufen u. Chur, von dem Wappen barauf jo ger 
nannt; ebenjo Bocksthaler, 1} Thlr. 

Boddpimpinelle, Pimpinella saxifraga. 

Bodötalg (Sevum hirci), ſ. u. Ziege. 

Bodftein, fo v. w. Stinfjtein. 

Böditein, Dorf, fo v. w. Bedftein. 

Bodötriller, Triller, indem entiveder die Ab- 
wecjelung- der beiben trilferbilvenden Töne zu 
Lengjaın erfolgt od. der höher liegende Ton zu hoch 
intonirt wird. 

Bockſtück, Meines Geſchütz, f. u. Kanone. 

Bodtau Baut.), fo v. w. Rammtau. 

Bodwa, Piarrdorf im Lönigl. ſächſiſchen Ge— 
richtsannte u. Kreife Zwidau, ſchönſte Dorfkirche 
Sachſens, ſchöne fteinerne u. eine Eiſenbahubrücke 
über die Mulde; wichtiger Steinlohlenbau (j. 
Zwidau); 640 Ew. 

Bockwerk (Wafjerb.), jo v. w. Schränkwerk. 

Bodzeug , fo v. w. Senjengerüft. 

Bodzügel, |. u. Boden 4). 

Böcler, Joh. Heinrich, geb. 1611 zu Kronheim 
in $ranten ; wurbe 1637 Broich or ber Beredtſamleit 
u. Kanonitus an der Thomastirche zu Strasburg; 
tie Königin Epriftine von Schweben berief ihn 164% 
als Brofeffor nach Upjala u. ernannte ihn 1649 
zum fönigl. Hiftoriographen; er kehrte 1652 nad) 
Strasburg zurüd, wo er Profefjor der Geſchichte 
wurbe u. 1672 fl. Er jhr.: Historia universa- 
lis, Stra®b. 1680; Notitia romani imperii, ebd. 
1681; Historia universalis IV seculorurm post 
Christumn, ebd. 1699; Commentatio in Grotü 
librum de jure belli et pacis, ebd. 1712; Biblio- 
theoa critiea, Lpz. 1715 u.a. Geine Söhne u. 
Eulel waren gefhidte Arzte. j 

Böemann, 1) Joh. Lorenz, geb. 1741 in 
Lübed; wur erft Profeffor der Mathematik u. 
Phyfit zu Karlsruhe, wurde 1769 Conſiſtorial⸗ 

or, 1774 wirllicer Kirchenrath u. fi. 1802. 
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Er fhr.: Erſte Gründe der Mechanik, Karler. 
17695 Wünſche u. Ausfichten zur Bervolltommmung 
ber Witterungslehre, ebd. 1778; Uber Elektri— 
eität, Magnetismns u. Sommambulismus, Strasb. 
1787 f., 2 Bde. ; Verſuche über Telegraphil u. Te- 
legraphen, Karlör. 1794, u. a. m. 2) Karl Wil- 
beim, Sohn bes Bor., geb. 1773 in Karlsrube, 
mwurbe 1792 badenjcher Offizier, 1801 Profeffor in 
Erlangen n. ft. 1821. Er ſchr. mebreres über 
van u. angewandte Mathematif. 

Page (Rebhuhnbolz, engl. Partridge- 
wood, in Brafilien Cangelim u. Angelim, in 
Cuba Yava), fommt aus Brafilien u. Weftindien 
in großen Planken, runden u. edigen Blöden, von 
rother, braumer u. ſchwarzer Farbe’ verſchieden ger 
mifcht, oft federartig gefireift u. geflammt, ım 
Schnitt wie Rebhuhnfedern ausfebend, Dicht, ſchwer 
u. meift gerabfaferig. Man gebrauchte e8 jonft zum 
Schiffsbau u. nannte es in englifchen Werften Cab- 
bagewood; jett verwendet man es 3u Spagier-, 
Reyen- u. Sonnenfhirmftöden, Fächern, u. über- 
hanpt in ber Drechjelei u. Kunfttiichlerei. Es ſoll 
ven Heisteria coceinea (f. d.) fommen, nach An- 
bern von einem nicht genau bekannten Baume, 
Bocöa prowacensis Audl,, der wahrſcheiulich zu den 
Leguminoſen gebört. 

Bocdna, Grenzfluß von Caracas u. Orinoco. 

Bocoy (Bocopo, Boroya), Honigmak in Ha- 
vanna — 6 Bariled od. 12 Arobas — 276 Zoll. 
pfund an Gewidt. 

Bocqueralen, in Hamburg bie gefärbten Fut⸗ 
terleimen. 

Docquillon: Wilhelm, Louis (eigentlich Louis 
Wilhelm B., fpr. Bodilliong), geb. 1781 in Baris, 
folgte als Knabe jeinem Vater in den Krieg ach 
Holland, befuchte feit 1795 die Nationalicpufe zu 
Liancourt u. fam 1801 in das Conjervatorium zu 
Paris. Nach vollendeten Stubien unter Cherubini 
ließ er fich in Paris nieder, trat mit mehreren jungen 
Schriftſtellern, jo mit Beranger, Lebrun u. Joͤmard, 
in Verbindung, componirte einige Bollslieder, nahm 
aber, da die Muſik ihm nicht gerügenden Unterhalt 

ewährte, eine Beicbäftigung im Minifterium ver 
Sunern Angelegenheiten an. 1810 wurde er Pro— 
fefjor der Mufit am Yycenm Napoleon u. 1819 
Lehrer bes Gefanges an einer Pariſer Volksſchule 
in welcher er die Bell⸗Lancaſterſche Lehrmethode fü: 
ben Geſang einführte. Die Geſellſchaft zur Förde 
rung der Schulen ermwählte ihn 1826 zum Leiter 
bes Mufitunterrichts in allen von ihr gegründeten 
Schulen, u. 1835 wurde er General-Infpector bes 
Gejanguuterrichts in ben Parifer Stadtſchulen. Pri⸗ 
vatim wirkte er für die Hebung des Volksgeſange 
in Handwerker» u. anderen Vereinen u. ftarb ın 
Ehaillot bei Paris 1842. 

Bocskai (jpr. Botſchkaj), 1) Georg, aus Sie⸗ 
beubürgen, verſchwor fich gegen Kaijer Marimi- 
lian II. u. wollte 1569 alle Deutfhen aus Ungarn 
vertreiben u. Johann Sigmund von Siebenbürgen 
—— König von Ungarn ausrufen, warb aber ent- 

edt u. eutjloh nach Siebenbürgen. 2) Stepban, 
geb. 1555; mütterliher Obheim des Fürſten Sig⸗ 
mund Bathory von Siebenbürgen; er war fe- 
—— von Großwardein; ba er im 

erdacht eines Cinverftändnifjes mit ben fichen- 
bürgijgen Aufrührern ftanb u. 1598 feines Po- 


ns entſetzt wurbe, vertbeibigte er d 
Kilecigen Zruppen, be pm in feiner Bong gefan 
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gen nehmen wollten, brachte einen Theil derſelben 
auf jeine Seite u. nahm nun ſelbſt ben faiferlichen 
Befehlshaber gefangen. Unterftüt von dem prote— 
ftantifchen Adel Ungarns, fand er immer größeren 
Anhang auch unter den Szellern u. wurde von 
benjelben zum Fürften von Siebenbürgen ausge 
rufen, jo daß es Kaijer Rubolpb für gerathen fand 
1606 mit ibm in Wien Frieden zu fchließen. Durch 
diefen Frieden wurde B. als Erbfürft von Sieben» 
bürgen u. einigen ungarifchen Comitaten beftätigt 
u. ben Proteftanten Religionsfreibeit gewährt. B. 
ftarb kurz darauf am 29. December 1606. 

Bocydium, Untergattung der Kicabelfen, f. u. 
Ticaden. 

Bocza, Flecken, fo v. w. Botza 1). 

Boczek, Anton, geb. um 1800, mähriſch ftän- 
diſcher Archivar u. Hiftoriograph, ft. am 13. Jan. 
1847 zu Brünn. Er gab heraus: Codex diplo- 
maticus Moraviae, 

Boczkai, fo v. w. Bocsfai. 

Boczko v. Podiebrad, j. Pobiebrab. 

Boda, 1) Ort auf der ROKüfte der ſchwedi— 
ſchen Infel Oiand im Bottmifchen Meerbuien, ge- 
mwöhnlicher Yandungsplag, aber unficherer Hafen ; 
2) Dorf in der Gelpanfhaft Baranya, Ber- 
waltungsgebiet Odenburg —— 3800 Em. 

Bodagau (m. Geogr.), eine der Landſchaften, mo 
das Saliſche Gefet entftanden jein joll, ganz un- 
befannt. 

Bodaik (Bodajn, ungariſch-deutſcher Marlt- 
fleden in der Geſpanſchaft Stublweißenburg, 
Bermaltungsgebiet Peftp- Dfen (Ungarn) ; 1900 
Ew.; bejudtes Mineralbab u. babei jhöne An— 


lagen. 
odamicus lacus, bei ben Alten ber Bo» 
denſee, ſ. d. 
odatagium (mittell.), fo v. w. Bovagium. 
Bodaͤus de Stapel, Joh. Arzt zu Amſterdam; 
. 1636; von ihm gibt e8 eine kritiſch bearbeitete 
usgabe des Theophraft, welche nach feinem Tode 
bon Pac Vater, Egbert B., Amflerb. 1644, 
Fol., herausgegeben wurde. 

Bodeau (B.-Lake), Binnenſee im Nordweſten bes 
Staates Louiſiana, im Kirchſpiel Boſſier, in den 
Vereinigten Staaten von NAmerilka, in welchen 
die B. Bavou, ein Fluß in Arkanſas u. Louiſiana, 
ber im fübmefllihen Theile tes erſteren Staates 
entſpringt, fließt u. fih dann in ben Red» River 


ergießt. 

SS odden, beißen mehrere Meerarme u. Buſen ber 
Oſtſee. nämlich 1) der Jasmunber B., eine tiefe 
Bucht in ber Infel Rügen, zwiſchen ven Halbinfeln 
Jasmund u. Mönkgut; 2) der Kubiter B., zwir 
chen ber Iufel Rügen u. bem Feftlande, im pren- 
Eden a 3) der Rügenſche B., 
zwiichen bez Inſel Rügen u. dem Feftlande, im 
preußifchen Kreife Sreilswalb, an 8 DM. groß, 
aber au vielen Stellen nur 12 F. tief, beshalb von 

xößeren Schifien mit voller Ladung nicht zu be» 
En 4) ber Kamine B., zwiſchen ber Inſel 
Wollin u. bem Feſtlaude bei der Stadt Kamin, von 
ber Divenomwntinbung gebilbet. 

Boddiſaddo (b. h. Eriöfer, Beſchlltzer der Men- 

1), REIBUNG —— uter Otter u. 
mmlifcher Geifter bei ben Mongolen. 

Bode, mit feinem Braurecht behaftetes Haus. 

Bode, Fluß, entipringt am Broden bei Königs- 

, tm Kreije erobe bes preußifchen Regie- 
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rungsbezirks Magdeburg, aus 4 Quellen (Kalte 

| Warme, Lupp-, Rapp⸗-B.); macht bei Stackel⸗ 

berg einen Waſſerfall, tritt bei der Roßtrappe aus 

dem Harz, nimmt die Selfe, Holzemme u. a. auf, 

| fällt bei Nienburg in Anbalt-Köthen (links) in die 
Sagle; ift reih an Forellen. 
Bode, 1) Ehrift. Aug., geb. 1722 in Wer» 
nigerode; ft. 1796 als Profeffor der orientalischen 
Spraden in Helmſtädt; er fchr.: Pseudoeritica 
Millio-Bengeliana, Halle 1767—69, 2 Bde. 2) 
ob. Joachim Chriſtoph, geb. 1730 in Braun—⸗ 
ſchweig; lernte erft die Muſik u. wurde Hautboift da- 
ſelbſtz ſtudirte jpäter in Helmftäbt Sprachen, lebte 
dannın Celle u. Hamburg, wo eru.a.den Hamburger 
Correjpondenten 1762—63 berausgab. Durch die 
Heiratb mit der Wittwe des Buchhändlers Bohn 
in eine unabhängige Yage veriett, ward er aus Nei— 
gung Buchdrucker u. entwarf mıt Leſſing einen Plan 
zu einer Buchbandlung der Öelebrten, in welcher die 
Werte des Genies u. Geihmads zum Vortbeil der 

Berfaſſer gebrudt werben follten; allein vas Bros 
ject mißlang. 1778 ging er nah Weimar u. be> 
ſchäftigte ſich viel mit der Freimaurerei. Er ft. 149 
in Wermar als darmftädtifcher geheimer Rath. Er 
überjegte Yorils empfindfame Reiſe, Hamb. 1768, 
5. Ausg. 1804; Triftram Shandys Leben, Hamb. 
1774, 9 Tble.; Goldſmiths Dorfprediger von Wale- 
field, Lpz. 1776; Rieldings Tom Jones, ebd. 1786 
bis 88, 6 Bde.; Montaignes Gedanten u. Meinun- 
gen, Berl. 1793—97, 7 Bde. Bol. Böttiger, B-8 
literarifches Leben, Berl. 1796. 3) 3ob. Elert, 
geb. 1747 in Hamburg; ftubirte Mathematik, wurde 
1772 Aftronom der Akademie der Wifjenfchaften zu 
Berlin u. ft. 1826 in Berlin. Er jr. u. a.: Über 
bie Sonnenfinfterniß im Jahre 1766; Anleitung 
zur Kenntniß des geftirnten Himmels, Berl. 1768 
11. Aufl. berausgeg. von Bremiter, Berl. 1858; 
Nachtrag dazu von Oltmans, ebd. 1833; Erläu- 
terung ber Sternkunde, Berl. 1778, 3. Aufl. 1809, 
2 Thle.; Aftronomifche Jahrbücher für die Jahre 
1776— 1829, Berl. 1791—1828, 54 Bbe,, fortge- 
jet von Ende; Borftellung der Geftirne auf 34 
Kupfertafeln, ebd. 1782, 2. Ausg. 1805; Anleitung 
zur allgemeinen Kenntniß ber Erdkugel, ebd. 1756, 
3. Aufl. 1820; Entwurf der aftronomifchen Wiſſen⸗ 
Ichaften, ebd. 1794; 2. Aufl. ebd. 1825; Urano- 
graphia, ebd. 1801, Fol., n. Aufl. 1818, worin er 
17,240 Sterne, d. h. 12,000 mehr, als vorber, ver⸗ 
zeichnet. Allgemeine Betrachtungen über das Welt- 
gebäude, ebd. 1801, 3. Aufl. 19834; Von bem neu 
entvedten 8. Hauptplaneten, ebd. 1802; Erläute 
rungen über die Einrichtungen u. den Gebraud 
feiner aſtronomiſchen Jahrbücher, ebd. 1812, 2. Aufl. 
1817; Betrachtung ber Geftirne u. des Weltgebäu- 
bes, ebd. 1816, 2.4.1823 u.v.a. 4) Wilb. Jul 
Ludm., geb. 1779 in Königslutter, wurde, nachdem 
erjeit 1802 in mehreren Braunfchweigiihen Städten 
richterliche Amter befleidet hatte, Stabtdirector der 
Hauptftabt u. machte ſich nicht nur im Allgemeinen 
während bes Aufftandes 1830 verdient, fondern auch 
vorher u. nachher um bie Bildungs», Armen u. Kran⸗ 
fenanftalten. 1833 wurde er aud) Bräfident des Ober- 
ſaniditscollegiums u. 1848 in Nubeftand verjetst. Er 
ſchr. Das Grundfteuerfyften des Herzogtbums 
Braunschweig, 1824 ; Beitragzur Geſchichte der Feu- 
balftänbe im Herzo thum Braunfchweig, 1843 ; Das 
ältere Munzweſen Nieberfachjens, 1847. 5) 8. A., 
Baron dv. B. geb. 1780 in England, Sohn eines 
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Deutſchen, der in franzöfiihen Dienften geftanden 
hatte, lebte mit feinen Eltern jeit 1795 in Ruß 
land, befaß ein großes, von jeinem Bater ererbtes 
Gut im Eljaß, welches 1793 von ber franzöfiichen 
Republik eingezogen wurde. B. trat in ruſſiſche 
Dienfte u. machte als Reiteranfübhrer die Feldzüge 
1812—14 mit; nahm 1815 feinen Abſchied als 
neralmajor u. wendete fih nad London. 1818 
ablte Frankreich an England vertragsmäßig 7 Diill. 
If. Sterl. zur Schabloshaltung britifcher Unter- 
tbanen, welche durch franzöſiſche Konfiscationen 
ihr Eigenthum verloren hatten, u. von dieſer Summe 
ſprach B. ſeinen Antheil an. 1819 wurde ihm auch 
250,000 Pſd. zuerkannt; allein das Geld wurde 
vorenthalten, weil eine Parlamentsaete den Mini— 
ftern die Verfügung über den Überſchuß anheim— 
ftellte, u. B⸗s Antheil zu dieſem Überſchuß gerechnet 
wurde, ba er fich nicht zur rechten Zeit gemeldet 
hätte. Baron B. beſchritt nun den Rechtsweg, mas 
ibm aber fo viel Geld koftete, daß er in das Schuld» 
efängniß gerieth. Daraus befreit, ft. er 1846; 
Fein ohn fette ben Proceh fort, wurde aber 1851 
mit feinen Forderungen jchließlich — Man 
bat in England ſelbſt geſagt, die Minifter hätlen 
das dem Baron B. zukommende Geld aufden Bau 
bes Budingbampalaftes mit verwendet. 6) Elem. 
Aug., Bruber bes Bor., war längere Zeit Lega- 
tionsrath bei der ruffiihen Gefanbtichaft in Per- 
fien u. bereifte mehrere Theile dieſes Yandes; er 
ſchr.: Travels in Luristan and Arabistan, Lond. 
1845, 2 Bbe. 

Bodega, Dorf im Canton Sonoma im nord» 
weſtlichen Theile Californiens in den Vereinigten 
Staaten von NAmerila, an ber Bodega-Bai; Pelz- 
Janbel; 400 Ew. B. wurde 1812 von den Ruſſen 
zuerft befiebelt, bie ein Fort dafelbft errichteten ; jpä- 
ter dem Kapitän Sutter, bem Gründer von New» 
Helvetia, übertragen. 

Bodegraven, 1) Marttfleden im Bezirk Leyden 
der niederlänbifchen Provinz SHolland, am Abein, 
Seilerei; 28570 Ew.; 2) Fleden im Bezirk Horn 
ber nieberlänbifchen Provinz NHolland am Abein, 
jertigt Hüte, Leder, Seilerwaaren; 15—1600 Ew. 

odel, fo v. w. Büttel. 

Bödeli (Bödelein), bie große Ebene zwiſchen 
ben Brienzerjee u. Thuncrjee, bei Interlaken 
(Canton Bern), eine Stunde weit von ber Aar 
durchſtrömt, mit jaftigen Wiejen u. Nußbaunıpflan« 


zungen. 
V Welkamer, das Coneursgericht zu Amſterdam. 
Bodelſchwinge-Plettenberg, |. Plettenberg. 
Bodelſchwingh-Velmede, Ernſt v. B., geb. 
1794 in Veimede in der Graſſchaft Mark, ſtudirte 
ſeit 1812 Jurisprudenz u. Cameralwiſſenſchafſten 
zu Berlin, machte den Feldzug 1813 unter deu ſrei— 
milligen Zägern mit, nahm 1814, genöthigt durch 
eine jchwere Berwundung bei Freiburg, als Pre- 
mierlieuscnant feinen Abſchied, ging aber 1815 wie- 
ver zur Arınee u. trat nad Beendigung des Kriegs 
in bie Landwehr über, zugleich fette er feine Stu- 
bien fort; 1817 in den Givilbienft getreten, wurbe 
er erft Referendar in Münfter, dann Affeffor bei 
der Regierung in Kleve u. Arnsberg, 1822 Lande 
rath des Kreifes Tedienburg, 1831 Dpberregierungs- 
rath in Köln u. bald darauf Regierungspräfident 
in Trier, 1834 Oberpräfident der Aheinprovinz, 
1842 Finanzminifter, aud) Oberft ber Landwehr; 
1844 vertaujchte er das Ginanzminifterium mit bem 
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bes Innern, trat aber im März 1848 zurüd m. 
lebte auf feinem Gute in Weftfalen. 1849 wurbe 
er in die zweite preußiiche Kantıner gewählt, im 
Eept. 1849 mit der Leitung der Geſchaͤſte Des deut- 
ſchen Berwaltungsrathes betraut u. 1850 Mitglieb 
ber Boltsfammer beim Erfurter Parlament; 1852 
wurde er Negierungspräfident in Arnsberg u. ft. 
am 18. Mai 1854 zu Diedebach, auf einer Gelhäfts- 
reije begriffen. 

Bodeldhaufen, Piarrborf im Amte Rotten- 
burg bes württembergiſchen Schwarzwalbtreijes ; 
Flachsbau; 1600 Ew. 

Boden, 1) das Untere im Gegenfag zu etwas 
Oberen; baber 2) die Erdfläche im Gegenfaß zum 
Himmel, fo weit man in diejelbe gräbt, j. Boden 
(Landwirthſch.) 3) (Nechtsm.), die bejeffenen Flächen 
Landes, ald bie Grunbbetirgung jedes andern Be— 
fies; 4) (Her.), die Erbe, worauf eine Figur ftebt, 

ewöhnlich Hügel od. Berg; 5) jo v. wm. Schildfuß, 
} u. Ehrenftiide; 6) (Anat.), jo v. m. Baſis 4); 7) 
(Bot.), fo 3. w. Blüthenboben, ſ. u. Blüthenftand ; 
8) ber unterfte Theil eines Bebältnifies od. Rau« 
mes, jo im Zimmer (ſ. Fußboden), eines Gefüßes 
(j. u. Böttcher), eines Giebes ıc.; 9) in Mühlen 
ber Drt, wo die Mahlgänge, Beutel» u. Mebitaften 
ſtehn; 10) der Grund bed Meeres, eines Fluſſes, 
einer Schleuße 2c.; 11) der hintere Theil der im- 
neren Aushöhlung einer Kanone, ſ. d.; ber binterfte 
Theil heit daher Bodenſtück u. die äußerlich daran 
angebrachten Verzierungen, beißen Bodenfrieie; 12) 
ber untere Theil der Bogeninftrumente, |. d.z 13) 
in ber Winblade der Orgel ber gegitterte Rahmen, 
woran die Cancellen für Die@laves find ; 14) (Seem.), 
ber unterfte, im Waſſer gehende Theil von Schiffen; 
15) die auf den Grund eines Frifchfeuer® od. Heerbs 
befindliche Bodenplatte, fo wie der unterfte Theil 
eines Schadhtofens; 16) was in ein Gefäß gegoflen 
nad beim Erkalten die Geftalt des Bodens u Ge⸗ 
füßes bat, fo ein B. Wachs, Talg u. dergl.; 17) 
(Eiſenh.), Schladen, die fich über dem Zerrenherbe 
auf der Kolröſche feftfegen ; 18) (Bauf.), der unter 
dem Dache befindliche Raum eines Haufes; man 
untericheibet: Unter-B., der Raum zwiſchen ben 
Dachbalken u. der erften Keblbadenlage; Ober⸗B 
von einer Kehlballenlage bis zur andern, od, bie 
zum Forſt; bei Manjarden- u. balben Walmbächern 
wird ber Bodenraum oft zu Wohnungen (Boden 
geihoß), gewöhnlich aber zu Kanımeru (Bodenkam 
mern), od. zur Aufbewahrung bes Getreides u. 
Bichfutters gebraucht (Heu- u. Schilttboden) ; 19) 
(Web.), jo v. w. Grund; 20) ein Mufter, nad 
welchen beim Meben gemufterter Linnenzeuge die 
Schäfte mit den Fußtritten vereinigt werben. 

Boden (Landwirthich.), 1) iſt der Theil des feften 
Erdförpers, ber mit einem gröberen od. feineren 
pulverartigen Stoff bebedt ift; derſelbe erſcheint im 
ben mannichfaltigften Abflufungen bes Zuſammen⸗ 
bangs, ber Schwere, Farbe ac. u. beftebt aus einer 
theils chemiſchen, theils mechaniſchen Verbindung 
ber Kiejel-, Thon⸗ u. Kallerde, des Eifenorybs u. 
Humus, zuweilen noch ber Tallerbe, bes Gypſes, 
Braunfteinoryds u. anderer Diineralien; 2) bef. bie 
Adertrume, od. bie obere lodere Erbſchicht bes 
Aders, fo tief dieſe gepflügt od. gegraben werben 
tanır, fo tief als die Wurzeln einbringen u. foweit 
fie von Yuft, Wärme u. Regen burchdruugen wirb, 
Er ift faft ftets mit einer Zerlegung ber o· ob. 
Gelsarten durch Wafjer, Luft, Kälte, Wärme u. durch 


| Boden 
das Wachethum der Pflanzen bemirkt, entftanden. | 


Haben fich einmal Flechten u. Mooſe in dem zerjegten 
Geſtein angefiedelt, fo bilden dieſe Durch ibre Zer— 
ſetzung ſchon eine befjere Erbichicht, die vermögend 
tft, höhere Pilanzenformen aufzunehmen. Die Baum⸗ 
wurzeln durchkreuzen die unterliegenden Stein- 
inafien u. burch — bes bilrren Holzes, der Blät⸗ 
ter u. Frlichte wird die Erbichicht immer mehr ver- 
mehrt. Biel mirkt die Kortbewegung des Gerölles 
durch Regengüſſe zur Bildung des Bodens. Durch 
die Strömung wird das Geftein nah u. nach ab» 

erundet u. verlleinert, u. nach u. nach entftehen 
Rolftüce, grobes Geſchiebe, Kies, Sand u. Schlamm. 
Dieſer Schlamm beſitzt aber nicht an jedem Orte, 
wo er abgelagert wird, gleiche Beſtandtheile wie 
die urſprüngliche Felsart, weil die Flüſſe in der 
Folge ihres Laufs andere Gewäſſer aufnehmen, die 
oft in ben verjchiedenartigften Gebirgen ihren Ur» 
fprung nehmen. In Niederungen u. auf Hochebenen 
ift der B. durch Sumpfgewäche entftanden. Eine 
Vergrößerung der feften Erbrinde entftebt auch noch 
durch die vulkaniſche Thätigleit. Nicht die ganze 
Erbe, jondern nur die Aderfrume ift zum Anbau ge» 
jhidt. In dem Untergrunde ber tiefer liegenden 
Erdſchicht, Die nicht jelten mit Stein» u. Felsmaſſen 
durchzogen ift, gebeiben keine Pflanzen, weil bie At 
mojpbäre nicht auf ihn einwirken kann; gleihmwohl 
ift er von jehr großem Einfluß auf die Gewächſe, 
wenn jeine Beſchaffenheit die Heraufbringung ob. 
unterirdiiche Bearbeitung geftattet. Die obere frucdhi- 
bare Erdichicht nennt man nach ber verjchiedenen 
Art ihrer Benubung: Ader-, Wiefen- od. Gar— 
tenland; doch kommen aufibr auch zumeilen Sand» 
ſchollen, Torfgründe, Brüche 2c. vor, bie nicht 
zum Fruchtbau taugen. Sehr wichtig find die Ei— 
genſchaften bes B⸗s, bef. feine Wärme, jein Ge- 
wicht, jeine Confiftenz (zäber, ftrenger, loderer, 
loſer B.) Feuchtigleit (wafjerfüchtiger, naffer, feuch⸗ 
ter, frischer, trodiner, dürrer B.), indem davon das 
mehr od. weniger gute Gebeiben der angebauten 
Pflanzen abhängt. Der B. beftebt aus verjchiedenen 
Erbarten u. aus tbieriichspflanzlichen Beftanbtbeilen 
(Humus), die aber für fich allein nicht gefchidt find, 
Früchte zu tragen; mur die richtige Vermiſchung 
mit einander macht fie dazu erft fähig. In reinem 
Thon wachſen u. gebeiben jeiner eftigleit wegen 
teine Pflanzen; Sand für jich allein bat nicht ger 
nug Zufammenbang ; Kalk nimmt bie Wärme nicht 
an u. läßt bie Feuchtigkeit ſchnell wieder fahren; 
Mergel fteht in feinen phyſiſchen Eigenjcaften 
zwiichen Thon u. Kalk in der Mitte, ©yps nähert 
jich im dieſer Beziehung dem Sande am meiften; 
Eiſen in größerer Menge u. in zäbem B. madıt 
biejen uufruchtbar; der Humus, ein Gebilde ber 
mehr od. weniger verfaulten organijchen Liberrefte, 
iſt zu loſe u. Shwanınig er iſt es aber, ber in Berbin« 
dung mit Waſſer zum Gedeihen der Gewächſe dient 
u. von dieſen gleichſam verzehrt wird, denn Thon, 
Saud u. Kalk unter einander verbunden geben zwar 
den Pflanzen einen bequemern Standort u. nehmen 
die eigentbümliche Pflanzennabrung auf, Nahrung 
allein können fie ihnen aber nicht ausreichend geben, 
dies geſchieht erft durch Beimiihung bes Humus, 
u. nur erft die richtige Mifhung der TIhon-, 
Kiejel-, Kalt, Mergel-, Eijenerben u. des Humus 
bildet einen fruchtbaren B. Je nachdem bie eine 
od. ardere Erdart auf einem B. vorherrſchend ift, 
wirt er daruach benumit u. ifl vom höberemm od. ge» 

ünıwerial: Yeriton 5, Aufl. IL 
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ringerem Werthe. m Nah der Beihaffen- 
beit des B-8 (phyſikaliſche Klaffifica- 
tion), theilt man denjelben in:a) Thon⸗B., 
über 50—608 abſchwemmbaren Thon, nicht über 
20‘, Humus, nicht Über 58 koblenfauern Kall, übri⸗ 
gens Sand enthält. b) Llebm-B., der über u— 
608 abihwennmbaren Thon, nicht über 209 Hu- 
mus u. nicht über 58 kohlenſauern Kalk enthält. 
e) Sandigentebm-B., der über 20—245 ab» 
ſchwemmbaren Thon, nicht über 20% Humus u. 
nicht über 58 kohlenſauern Kalt enthält. dd Leh— 
migenSand-B,, der über 10—208 abſchwemm⸗ 
baren Tbon, nicht Über 208 Humus u. nicht über 
55 foblenfauern Kalk enthält. e) Sand-B., ver 
908 u. darüber Sand, nicht Über 105 Humus u. 
nicht iiber 53 kohlenſauern Kalt hat. () Mergel- 
B., der fiber 5—208 koblenfauern Kalk u. nicht 
über 203 Humus bat. g) Kall-®B., der über 207 
foblenfauern Kalk u. nicht über 205 Humus ent» 
bält. h) Humofen-B., ber Über 202 Humus 
enthält. BJ Nah den Früchten, zudenener 
bei. geeignet ift (dölonomijdhe Klafiifi- 
vation)in: ar Weizen-B.: aa) ftarfen, ber 
nab einmaliger Düngung innerhalb 6 Jahren 2 
Weizenernten geben fann, er ift jelten, meift nur 
an Strömen u. Flüfien, bringt Raps, Weizen, 
Gerſte u. Bohnen u. ıft ſchwer zu bearbeiten; bb) 
ſchwachen, ber in biefem Zeitraum nur einmal 
Weizen trägt; man triffe ibn jomwobl in gen 
derungen als auf der Höhe; ein ftarfer Gehalt von 
Humus u. Kalt gibt ihn erft feinen Werth. b) Ger» 
ften-®B., aa) ftarfen, welcher Thon u. Sand in 
rihtigem BVerbältniffe bat, jo daß er bindend genug 
ift, aber auch das Verhärten der Oberfläche verbin- 
dert; u. bb) ſchwachen, der gewöbhnlich aus lchr 
migem Sanbboben beftebt, u Gerſte auch für 
Hack- u. Hülfenfrüdte u. weißen Klee geeignet ift 
u. fich gut bearbeiten läßt; cd) Hafer-B., ber nad 
Winterfrücten keine Gerfte, wobl aber Hafer tra- 
gen kann, meift aus —— Sandboden beſtebt, 
in der Düngung vernachlaͤſſigt u. ſeiner trodnen 
Tage wegen nicht für Gerfte geeignet ift; u. Rog⸗ 
gen-®., ber entweder ſicher nad) jeder Düngung 
od. erft nad 3 od. mehr Jahren nur einmal noth- 
dürftig Noggen trägt u. in letzterem alle aus 
dürrem, lehmigem od. lofem Sandboben beftebt. ' 
C) Nach der Kleefähigleit: a) in ausgezeich- 
neten Quzerneboden, ber jährlid in 4 Schnit- 
ten bis 48 Etr.; b) in guten Luzerneboden, 
ber jährlich iu 3 Schnitten bis 36 Etr.; cd in au 
gt eihneten Kopflleeboben, ber in 2—3 
mitten bis 40 Etr.; dy inguten Kopfllee⸗ 
boden, ber bis 24 Etr.; e) in guten Efpar- 
jetteboden, ber in 2 Schnitten bis 26 Eir.; 
f) ingeringen Ejparjetteboben, ber in 1 
Schnitt bis 15 Etr. Heu vorn Morgen liefert. Bon 
Wichtigkeit ift auch die Geftalt u. Yage bes B-6. 
Man unterjcheidet gleihen od. ungleichen, 
ebenen od. abhängigen, Höhe- u. Niede- 
rungs-B., nad Often, Weften, Süden, Norden 
gerichteten B., wagerechten, erböbten, ver- 
tieften,eingejchlofjenen B. Bon dieſen La» 
gen find bie beften bie gleiche, ebene, öftliche, wage» 
rechte, unnftellte, wenn er namentlich auf der nörd⸗ 
lichen u. öftlichen Seite von hohen Gegenftänden um⸗ 
geben ift. Den B. kaun man verbefjern; es 


ſchieht dies ıbeils durh Düngung, theils 
zwedmäßige Beftellung (f. Aderbau F), A bi 
60 
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Auffahren u. Bermifchen derjenigen Erbarten, in be» 
ren —— erſt 8 einem fruchtbaren umge⸗ 
fchaffen wird. Bei der Beurtbeilung des B-8 
at man auf Tiefe der Aderrume, Untergrund, 
euchtigleit, Temperatur, Lage, Klima, Reinbeit, 
eichattung 2c. zu ſehen, nach dem fichtlich grüßern 
od. Meinern Zuſammenhang, wie er fih beim Pflü- 
en u. Eggen im halbverrrodneren Zuftande bar« 
fe u. nach jener waflerbaltenden u. auslaugen- 
n Kraft. Am ficherfien lernt man einen B. nad 
feiner Beichaffenheit Durch die chemiſche Analyſe len⸗ 
nen; f. Bonitirung. Derjenige Theil der Ackerbau⸗ 
lehre, welcher von ber Kenntniß des B-8 nad jei« 
ner Beichaffenbeit, Artbarkeit 2c. handelt, heißt die 
Bodenfunde. Vgl. Krome, Der B.u. fein Verhältniß 
= den Gemäfjern, Hannov. 1812; Sprengel, Die 
ebre vom B., 2.9. Lpz. 1844; Protz, Der B., Lpz. 
1855; Trommer, B-hunde, Berl. 1857. 


Bodena (m. Geogr.), Caftell von Pella, f. d. 


Bodenbach, Grenzborf zwiſchen Sachſen u. 
Böhmen, zur Bezirlshauptmannſchaft Tetſchen ge⸗ 
hörig, an ber ſächſiſchböhmiſchen Eiſenbahn, liegt 
Tetſchen gegenüber an der Elbe, über welche ſeit 
1655 eine Kettenbrücke ſührt; Telegraphenſtation; 
iebhafter Tranfitverfehr ; 2280 Ew. 

Bodenblatt (Hüttenw.), der Theil ber Muffel, 
worauf die rben fleben. 

Bodenblech, Sorte Blech, ſ. u. Eiſenblech. 

Bodenbohne, ſo v. w. Buſchbohne. 

Bodenburg, Marktflecken im braunſchweigiſchen 
Diſtriet Gandersheim; Burg, 2 Kirchen, Schäferei 
mit verebelten Schafen; 930 Em. B. wurde 1024 
bon Bobo v. Steinberg gegründet. 

Bodendid, Fleden, jo v. w. Bodenteich 2). 

Bodendide, die Bergiefte, woburd 2 über ein- 
ander getriebene Schachtrichten od. Stollen gehal- 
ten werben. 

Bodene (m. Geogr.), 1) fo v. wm. Bodena; 2) 
(Boderum, Bodonum), bei den Byzantinern das 
jegige Widdin. 

Bopdeneifen, 1) Dreb- od. anderes Eiſen, im 
einen Wintel gebogen, um ben Boden zinnerner u. 
fupferner Gefäße auszubreben od. auszuarbeiten; 
2) (Schifish.), De mit welchem bie Schiffe 
falfatert werben; 3) jo v. w. Pontonblech. 

Bodenfeld, jo v. w. Bodenholz 2). 

Bodenfelde, Marktflecken an der Weſer im 
Amte Nienover bes bannöverfhen Fürſtenthums 
Göttingen; Leinweberei, Pottaſcheſieberei, Schiff- 
bau u. Schifffahrt; 1200 Em. In der Nähe eine 

u 5 Salzquelle ; im Orte jelbft eine jchwer 
Pelige Duelle. rüber war in B. eine Saline, welche 
im Dreißigjährigen Kriege zerflört wurbe u. bei 
den Berjuchen 1821 nicht wieber bergeftellt werben 
fonnte In der Nähe ber Koltberg mit mädti» 
gen Kuppen bes Sollingfteins, ber zu Bebadhungen 
gebrochen wirb. 

Bodenfriefe, f. u. Boden 11). 

Bodengau (m. Geogr.), Gau im Norbgau, 
grenzte an ben Tubergau. 

Bodengeleg, fo v. w. Bobenihicht. 

Bodengericht (Bogelf.), fo dv. w. Laufbohnen. 

Bodengefchoß (Bauf.), jo v. w. Erdgeſchoß. 

Bodenhammer, 1) (Kupferihm.), bölzerne 
Walze, die untere Runbung ber Schalen damit 
auswendig zuriidzufchlagen, um nachber das ftupfer 
nach innen auszubauen; 2) (Meifingw.), Hanı- 
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mer, wemit bie Beftanbtheile bes Meifings in bie 
Krüge geftampft werben. 
odenbajpel, jo v. w. Kreuzhaſpel. 

Bodenhefe, jo v. w. Unterbeie, |. u. Bier. 

Bodenheim, Dorf in Kreife Mainz ter groß 
berzoglich heifiihen Provinz Rheinheſſen; 1850 Em. 
viel Weinbau (Bodenbeimer, ein guter Rheinwein) 

Bodenholz (Bodenftäbe), 1) Holz zu den Böden 
ber Piepen, 5—7 Zoll breit; 2) als — 10 F 
lange u. 2 3. dide Holz zu Faßböden; 8) (Wafjerb.) 
fo v. w. Bartplanten. 

Bodenhund, Jagdhund, ber auf jeder Art Des 
Bodens gut jucht, bei. jo v. w. Hühnerhund. 

Bodenfäfer, Gattung der Gierkäfer, j. d. 

Bodenflappe, jo v. w. Bodenventil. 

Bodenkohlrabi, jo v. w. Weiße Kohlrübe. 

Bodenfunde, ſ. u. Boden — 

Bodenkupfer, geringe Sorte Kupfer, ſ. d. 

Bodenlage, jo v. w. Bodenſchicht. 

Bodenlauben (Bodenleuben), Burgruine im 
bairiihen Kreife Unterfranten, bei Kiffingen an ber 
fränfifchen Saale, gehörte dem Grafen Otto IV. 
von Henneberg, ber ſich als Minnefänger Otto 
von B. namıte, f. u. Otto (Grafen v. Henneberg). 

Bodenligen (Web.), jo v. w. Bodenichnuren. 

Bodenmais, Darttfleden (Bfarrdorf) im Land⸗ 
— Regen des baieriſchen Kreiſes Niederbaiern; 

itriolbau, Berg · u. Hüttenamt, Glashütten; 1650 
Ew.; dabei Waſſerfälle des Riß-u. Mosbaches. 

Bodenmehl, jo v. w. Kernmehl. 

Bodennägel, große Nägel, deren 50 Stüd auf 
ein Pfund geben. 

Bodenrad, 1) in Wanbubren das unterfte Rab 
an deſſen Welle die Trommel ift, worüber die Ge- 
wichtſchnur liegt; 2) in Zafhenubren 2 Räder, an 
ber Achie des großen B-esift die Hülfe des Minu- 
tenzeigers; bas kleine B. am Boden bewegt das 
Kronenrad. 

Bodenrente, ſ. u. Bobenzins 1). 

Bodenriß, bei aufgeichiittetem Getreibe das, 
was durch Eintrodnen, Berihütten, Mäufe- u. In- 
fectenjraß abgeht; meift wird den Aufſehern bes 
Getreidebodens etwas bafür gut gethan. 

Bodenfag (Sedimentum), Alles in einer che 
miſchen Miſchung, was fich eigentlich darin nicht 
aufgelöft, fondern nur ſchwebend erbalten, in ber 
Ruhe, od. bei Berbampfung, od. bei Berminderung 
ber Teınparatur, od. wegen Zufatzes eines Stoffes, 
zufofge feiner ſpecifiſchen Schwere, zu Boden ſiult 
u. Fir bier in brei- od. fanbartiger Form, nicht try 
Hallimifch, barfiellt. 

—ÇNNA jo v. w. Lagergeld bei ben Weinen, 

odenihaß, Erhard, Pfarrer zu Ofterbauien 
in Sacjien, ft. 1636. Er war Tonſetzer mehrerer 
evangeliiher Kirchenlieder u. jchr.: Harmoniae 
evangelicae cantionum ecclesiasticarum, 1608. 

Bodenfhaufel, das untere Bret, welches an 
ben Boden des oberſchlächtigen Waſſerrades ſtößt. 

Bodenſchicht, 1) die unterfte Lage od. Schicht 

ufammengebäufter od. in ein Behältuiß gefüllter 
inge; 2) die auf bem Boden der Scheuern meift 
ſchief gelegte Schicht Stroh, Reiffig u. dgl., worauf 
bas Getreide gelegt wird, bamit es nicht durch 
Feuchtigkeit, Mäufefraß u. dgl. Schaden leide. 
Boden Lage ‚ fo v. w. Bodenhammer 1). 
Bodenjhneipen (Bogelf.), jo v. w. Lauſdohnen 
Bodenihrumpf (Landw,), jo v. w. Bodeuriß 


’ 


Bovdentee bis Bodenſtein 


Bodenſee, 1) (Ronftanzer See, Deutſcher 
Bee, 1.ncus Borlamicns), führt jeinen Namenven 
vem alten Sclofie Bodema (Bodmen), zur Zeit 
ver Karolinger zumeilen Zig vieler Raifer, wird vom 
Rhein gebildet, der unterhalb Rheineckeinmündet, bei 
Konftanz in den Zellerſee u. bei Stein aus dieſem 
wieder ausfließt; Iregt zwiſchen Deutſchland (Oſter⸗ 
reich, Baiern, Württeniberg, Baden) u. der Schweiz 
(St. Gallen, Thurgau), 1225 Fuß (1322), über 
dem Mittelmeere, ift von Bregenz bis nah Bodmen 
8: Meile lang, von Yindau bis Arbon 2! Meile 
preit, zwiichen Lindau u. Bregenz am tiefi-ı, ans 
geblich über 2000 Fuß, durchſchnittlich aber SOU— 
1000 Fuß tief, halt im Umfange 24 Meilen, im 
Spiegel 8! OM., nimmt an 50 Zuflüffe, als im 
SD. die Goldach u. Steinach, von O. die Bregenzer 
Ach, Feiblach, Argen, Schufien, Seefelder Ach, Stock⸗ 
ach u. a. auf, bie ibn mit zugeſchwemmtem Gerülle 
mebr u. mebr zufüllen, ift oft ſtürmiſch, namentlich 
wenn der Suüdwind (Föhn) weht u. bismeilen aut» 
ſchwellend u. wieder fintend, eine der Ebbe u. Fluth 
des Meeres ähnliche Erſcheinung, melde man Nu bs 
nennt, fiichreich (26 Arte, darunter vorzüglich 
Blaufelhen, Nbeintanten, Yachsforellen). An den 
Uiern niften von Schwimmvögeln 36 Arten, darun- 
ter die Krepigans, von Sumpfoögeln an 30 Arten 
An Umfang u. Tiefe fol der See ım Laufe der Zeit 
verloren baben. Der zwiſchen Tyrol u. St. Gallen 
ftegende Theil ift Der ihönfte, umgeben von den Bor» 
bergen der Borarlberger u. Appenzeller Alpen, bins 
ter denen (von Yindau aus gejebenen) bie böberen 
ſchneebedectten Berggipiel auifteigen. Das Waſſer 
des Sees erſcheint dunkelgrün mit mannichi chem 
Mechiel, je nach der Ferne od. ver Beleuchtung; auf 
seiner Oberfläche lagert bisweilen jo dicder Nebel, daß 
die Schiifer ſich des Compaſſes bedienen müflen, um 
nicht zu irren, auch find mitunter Yuftiptegelungen 
wahrgenommen worden. Man unterſcheidet ben 
Dber- od. Konftanzer See (zwiichen Bregenz 
u. Koftnig), Unter» od. Zelleriee (von Koftnig 
bis Radolfzell), gewöhnlich als bejonverer See be» 
trachtet, worin die Iniel Reichenau, u. den UÜber— 
iinger (Bobmerjce, von Mörsburg bis LIber- 
fingen), mit der Injel Mainau, melde jeit 1853 
dem Brinzregenten von Baden gehört. Derlebbafte 
Schifffahrtsverlehr auf dem Dee, deſſen fruchtbare 
Ufer mit blühenden Städten, wohlhabenden Dör— 
fern, Yandgütern ꝛc. bejäet find, wird theils mit 
Segel- (Läbi-), theils mit Dampfichiffen betrieben. 
Die Hauptlinien der Dampfer find von Yindau, wo 
vie baieriihe Bahn ausmündet, nah Rorſchach 
(Endpuntt der St. Galler Bahn), Rheined (von wo 
fih die St. Galler Bahn bis nach dem Lago mag 
giore fortjegt) u. Bregenz, von Friedrichshafen 
(Endpuntt der Wüttemberger Bahn) nad Romans 
born (Endpunkt der Ziricher Bahn, bie in ibrer 
Fortſetzung den Genfer See mit dem B. in Bers 
bindung jegt). Die Waſſerſtraße von Bregenz nad 
Konftanz gebt durch den Zelleriee nah Schafibaur 
jen, wo fie wegen der Rheinfälle endet, aber Eiſen⸗ 
bahnanſchlüſſe nach Zürich u. Bafel hat. Nur 1695, 
1530 u. 1541 jror der B. ganz zu. Bon ibm bat 
ein Kreis in Baden (f. Seekreis) u. hatte fonft eine 
wiirttembergiiche Yandvogtei den Namen. Die Als 
ten nannten ihn als eine Erweiterung bed Rhein— 
— zum See Lacus Rheni, Lacus 

rigantinus, L.Acronius, I.. Venetus; 
mar glaubt, fie hätten bamit verſchiedene Theile 
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bes Sees gemeint u. zwar fei ber Brigantinue 
von Brigantia (Bregenz), der jetzige Oberiee, der 
Acronius der Überlinger, der Benetus ber Zelleriee. 
Auf einer Inſel des B-s rüftere ſich Tiberius zum 
Einfall in Süddeutſchland. Geſchätzt waren in 
Rom die Neunaugen aus dieſem See. Die Ge- 
richtsbarfeit über Die eine Hälfte des B-8 wurde ten 
Eidgenofien 1690 vom Ktaifer Yeopold I. zuertannt. 
Bgl. Schwab, Der B. nebft dem Rheinthale, Stuttg 
1527; Sölt“, Der B. mit feinen Umgebungen, 
Nürnb. 1928; Der Bodeniee u. jeine Umgebungen 
Stuttg. 1857, 3 Thle. 2) Kleiner u. A ol 
B., 2 Meine Seen in Medlenburg- Strelig, von 
welchen die Havel abflieft. 

Bodenipieker,5—6 Zoll fange, Alantige Nägel 
mit etwas zugeſpitztem Kopfe. 

Bodenjpiegel (Kriegew.), hölzerne Cylinder, 
womit die untere Offnung ber Karietſchenbüchſe 
verichlofjen ift. 

Bobdenftäbe, fo v. w. Bodenbolz. 

Bodenſtadt, Stadt im öfterreichiichen Kreife 
Prerau (Diäbren), Glashütte, Tuch u. Yeinmeberei, 
Salz» u. Grenzzollamt; 1300 Ew. Bur Herr» 
haft B. gebören 11 Dörfer. 

Bodenſtedt, Friedrih Martin, geb. 1819 zu 
Beine in Hannover, widmete fich erft dem Kauf 
mannsftande, verließ aber jeine Yebrftelle n. bezog 
die Göttinger Univerſität, um Geſchichte u. Philoſo⸗ 
pbie zu ftudiren. 1840 ging er nah Moskau als Er- 
zieher in der Familie des Fürften Galizin, blieb hier 
4 Jahre u. beichäftigte fich in feinen Freiftunden mit 
dem Studium der rufiiiben Sprace u. ſlawiſchen 
Borfie; 1844 wurde er Director eines Lehrinſtituts in 
Tiflis. Er bereifte 1845 den Kaukaſus, die Kriın ur. 
Kleinafien u.tebrte über die Europätiche Türkei ıı. Dir 
Joniſchen Injeln 1846 nach Deutſchland zurüd, mo 
er in München u. 1848 in Trieft als Redacteur des 
Lloyd u. dann längere Zeit in Berlin lebte. 1549 
war er im Interefie ber preußiichen Freihandels⸗ 
partei in Parie u. nahm 1850 Theil am Kranfiur« 
ter Kriedenscongreß, um für die deutiche Sache in 
Schieswig-Holftein zu ſprechen. Ende 1850 iiber 
nahın er in Bremen die Redaction der Weierzeitung, 
gab dieſe Stellung jedoch bald wieder auf u. wandte 
fih 1854 nah Münden, wo er anfangs Collegia 
über ſlawiſche Epraden u. Literaturgeſchichte, ſeit 
1858 aber über ältere engliiche Literatur las u. bis 
Ende Apıil 1866 Dramaiurg an der Hofbühne war. 
Er ſchr.: Die Völter des Kaufajus u. ibre Freiheité— 
tämpfe gegen die Ruſſen, Franff. 1848, 2. Aufl. 
1555; Zauiend u. eın Tag im Orient, Berl. 1850, 
2 Bpe., 4 Aufl. 1864; Die Einführung des Cbri» 
ftentbums in Armenien, Berl. 1850; unter dem 
Bieudonym Martin NRedenlob: Die neuen 
Nib-lungen, 1851; Ada, die Yesghierin (Gedicht), 
Berl. 1853; Gedichte, 2. Aufl., Brem. 1553; über- 
ſetzie: Gedichte von Kaelow, Puſchklin u. Yermontom 
(aus dem Ruſſ.) Lpz. 1813; Die poetifche Ukraine 
(ruſſ Volkslieder), Stutta. 18455 Die Yieder des 
Dirza-Schafiv (a. d. Perſiſchen), Berl. 1851, 14. 
Aufl. 1864; Diihail Yermontows poetiſcher Nach- 
laß (a.d.Ruff.), Berl. 1852; Alter. Puſchlins poe⸗ 
tiſche Werte ıa. d. Ruſſ.), Berl. 1854 f., 3 Bde. 

Bodenftein, 1) Dorf im braunſchweigiſchen 
Diftrict Gandersheim, 300 Ew.; dabei Höhle 
Wehrkopfloch; 2) jo v. w. Pottenftein. 

Bodenftein, 1) der untere feftliegenbe Mübl— 
ftein, zuin Unterfieb von dem Läufer, j. u. MUhle; 
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2) der feuterfefte Stein, welcher ben Grund bes 
Flußofens bildet, f. u. Hobofen. 

BSodenftein, 1) Andreas Rudolf B. ge 
wöhnlich Kariftadt, geb. um 1450 in Karlftabt 
un Frauken, ftudirte in Nom, wurde 1504 Univer- 
füätslebrer in Wittenberg u. 1513 Prof. der Theo- 
logie u. Archidiakonus dareibft, nabın 1517 Luthers 
Yebre an ur. betbeiligte fi 1519 an der Disputation 
gegen Ed zu Yeipzig. Während Yurbers Aufenthalt 
‘ irteb er das Neformationsiwert mit ſtürmiſchem Ei» 
ver, namentlich gegen das Äußere der Kircheuver« 
faſſung, die Bilder in der Kirche (wodurch er den 
Bilderftreit [j. u. Reformation] erregte) ꝛc. Dit 
Yıtbers Wiedererfcheinen in Wittenberg wurde er 
ruhiger; aber 1523 ging er nad Orlamünde, two 
die Pfarrei zu feinem Archidialonate gehörte, u. be» 
gann bier jein rüheres leidenſchaftliches Reformiren 
wieder, u. als Yuther in Jena öffentlich gegen ihn 
predigte, ſagte fich B. ganz von ibm los. Deshalb 
u. weil er verdächtig war mit Münzer ın Verbin— 
dung zu fteben, wurde er aus Sachſen vertrieben u. 
nun begauner den Abendimahleftreit, indem er fi) 
in der Abendmablslehre mehr zu der Anſicht der 
ſchweizeriſchen Neformatoren hinneigte. Erſt nach— 
dem er lange unſtät umhergeirrt war, ſuchte er, in 
tiefes Elend verjunten, Luthern wieder auf, gab dem— 
jelben befriedigende Erklärung über jeine Deinungs« 
änderung u. erbielt zu Segrena bei Wittenberg ei« 
en Zufluchtsort, wo er eine Heine Wirthichaft ber 
trieb. Bald wieder rüdfällig geworden u. mit 
Schmwärmern in Berbindung getreten, verließ er 
Segrena, ging nah längerem Umherſtreifen zu 
Zwingli nach Zürich, wurde Pfarrer zu Aitjtetten 
im Rheintbale, 1530 Dialonus in Züri u. 1534 
Brofefjor der Theologie in Bajel, wo er 1541 fi. 
Er ichr.: De utraque specie coenae; De ponti- 
(ice romano u. a. m.; Yebensbeichreibung B-s 
von E. F. Jüger, Stuttg. 1856. 2) Adam, Sobn 
bes Borigen, geb. 1528 in Karlftabt; Arzt u. Para⸗ 
celfift, lebte in Baſel u. ft. hier 1577. Er überjegte 
mehrere Schriften des Theophr. Paracelſus veutich, 
u. ſchrieb ein Wörterbuch der eigenen Ausprüde 
defielben (Onomasticon, Bafel 1547); Kleiue 
Schriften, Baſel 1581, Fol. 

Bodenſtück, 1) (Nriegew.), ſ. u. Boden 11); 
2) jo v. w. Bodenbolz 2); 3) ber untere Theil des 
Ubrgehäufes; 4) meljingene Platte am Gieß- 
inftrument der Schriftgießer, ſ. d. 

Bodentafelu, jo v. w. Bodeublech. 

Bodentalg, ver Bodenfag des geſchmolzenen 
Talges, zur Seife verwandt. 

Bodenteich, 1) Amt im Fürftentbum Yüneburg 
(Königreih Hannover), mitten in der Yilneburger 
Haibe, 9: OP., 7500 Ew. in 53 Gemeinden; Vie» 
nene u. Pferdezucht, Garnſpinnerei, Schiffſahrt. B. 
tam 1347 von den Herren von B. durch Kauf an 
den Herzog Otto von Lüneburg; 2) Maarktſlecken 
darin an der Almenau, 700 Ew. 

Bodenventil, jedesVeutil unten aneiner Pumpe. 

Bodenwein, der freie Trunk welder den bei 
Botdingen(j.d.) anmwejenden Richtern gereicht wurde. 

Bodenwerder, Stadtimhannöverfchen Fürften« 
tyum Kalenberg; auf einer Weſerinſel, Enclave in 
Braunſchweig, treibt Aderbau, Schifffahrt, Handel 
unit Yeimwand u. Holz; 1400 Ew. B. wurde erbaut 
vom Biſchof Bodo von Hamburg u. fam 1445 durch 
Heirath an Braunichweig. Das Bodenwerder Linnen, 
araue, gute Leiuwand, ; breit, dort u. in der Uns 
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gegend gewebt, wird viel nach Amerifa ansgeführt 

Bodenwöhr, Dorf im Landgerichte Neunburg 
bes baieriſchen Kreiſes Oberpfalz; Berg⸗ u. Hütten- 
amt, Bergbau auf Eilen, Eijenihmelz- u. Hammer- 
wert, Bichhammer, 2 Kupolo-Dfen, Emailleanftalt, 
hydroſtatiſche Blaſemaſchine nebft Wafferleitung ; 
es werden jährlich an 5500 Etr. Brodeijen, 4500 
Etr. Gußeijenwaaren, 1500 CEtr. Stab- u, Zinn» 
eijen, 3000 emaillirte Gefäße geliefert; 260 Em. 

Vodenzieher, 1) (Bodenihraube), Werkzeug, 
womit der Böttcher die Faßböden in die Kimme zieht; 
2) (übir.), jo». w. Tire fond, j. u. Trepanation. 

Bodenzins, 1) Bergütung, welde ein Grund— 
eigenthümer von dem, welchem er fein Grundſtück 
zur Benugung überlufien.bat, bierfür erhält. Er 
iſt für gleichgroße Streden höher od. niedriger, je 
nah dem Bodenwertbe, Der Bodenwerth ifl 
zunächſt abhängig von ber Fruchtbarkeit des Lau— 
des, von den etiwa Dazu gehörigen Holzpflanzungen 
u. jonftigen Anlagen, die eine directe (4. B. Berg» 
bau), od. indirecte Ausbeute (5. B. Waſſerkraft), 
des Bodens bezweden od. befördern; dann richter 
ji derjelbe nady der Lage des Gruudſtücks, durch 
welche eine billigere od. Lojtjpieligere Berwerthung 
der Producte bedingt wird (Seltenbeitswerth), er 
verringert ſich um die often des Lransports, welchen 
die Erzeuguifje erfordern, um ihren Markt zu finden, 
fteigt aber niit ber Zunahme des Verkehrs der in der 
Nähe belegenen Städte, jobald die Eonjumtion ber 
jelben von dem unmittelbar daran ftogenden Ader« 
lande nicht befriedigt werden fann. Der Boden- 
werth ein u. dejjelben Grundſtücks variirt in neue- 
rer Zeit mehr als jonft in Folge der durch den 
Weltverlehr berbeigefübrten Speculatien, welche 
bie Bodenerzeugnifle nach den entlegenften Gegen- 
ben verführt, wo Nachfrage vorhanden tft, alfo auch 
ben Preis der Waare hebt, 100 diejer jonjt in Folge 
übergroßen Angebots gebrüdt war. Mit dent Bo— 
denwerth variirt auch Die Vodenrente, d. b., der 
Werth, welder nach Abzug der Betriebskoften u. der 
Zinjen des Betriebscapitals nad Ablauf eines Jab« 
res übrig bleibt. Der B. kaun desbalb, weil er für 
eine Reihe von Jahren, je nach dem Bachtcontract, 
ftabil ift, nicht in Procenten des Bodenwertbes aus- 
gebrüdt werben, doch ift, den Durchſchnittswerth 
bed Bodens in einer Reihe von Jahren angenome« 
men, der Zinsfuß im Allgemeinen niedriger als der 
von geliebenen Kapitalien; 2) eine jährlich, von 
den auf jrüber noch unbebauten Plägen erbauten 
Häuſern zu eutrichtende Abgabe. 

Boderia (a. Geogr.), Deerbufen in Britannia 
barbara, ſchied England von Schottland; jett 
Frith of Forth. 

Böderich (Mühlenw.), jo v. w. Bett. 

Boderie, Gui Yefivre, Sieur de la B., geb. 
1541 zula Boderie in der Nieder-Normandie ; nahm 
Theil an der Bearbeitung der Antwerpner Kolye 
glottenbibel, ward dann Seeretär des Herzogs von 
Aencon u. ft. 1588 in la Boderie. Er ſchr. u. a: 
Syriacae linguue elementa, Antw. 1572; La 
Galliade, ebd. 1578. 

Voderdweyer, Derfim batifhen Amte Rheins 
Bihojsheim am Rhein, mit Synagoge, Hanfbau, 
1100 Ew. 

Bodfeld, Ruine eines alten Fagbichlofjes bei 
Elbingerode im hannöverſchen Fürſtenthum Grur 
beuhagen, welches den ſächſiſchen Kuiferu gehörte; 
bier fiarb Heinrich III. 1056, 


Bodian bis Bodley 
Bodian (Bodianus Bl.), Gattung aus ber | 


ifchfamilie Bari; Leib etwas iger engeren 

chuppen zart, Kopf Hein u. ſpitzig, mebrere Reiben 
sugelpibter Zähne, einfache Rüdenflofjen; Goldſuß 
rechnet hierher bie Untergattungen: a) Gram- 
mıstes, mit 3 Stadeln an ben Kiemendeckeln; 
Urt: Cr. orientalis, mit unter der Haut verbor- 
genen Schuppen, aus Oftindien; b) Acerina 
(f. d.); © Stellifer (Sternträger), Kopf Tabl, 
uneben, Stacheln an ben Kiemendedeln u. Unters 
augenhöblenbogen; Art: St. capensis; d) Bo» 
dian (Bodianus, Cephalopholis Schn.), Sta» 
heln nur am bintern Kiemenbedel; Arten: B. 
guttatus (Perca g.), gelbbraun, mit runden Fle- 
den; B. azuror, fehr bunt; im Indiſchen Dieer. 

Bodidheim, Benedictinerkofter bei Wevelsburg 
im Stift Baberborn, um 840 von Baduradus, 
Biſchof * Paderborn, geſtiftet. 

Bod —5— Pfarrdorf im Amte Buchen des ba» 
diſchen Nieberrheintreijes; Synagoge u. Schloß; 
800 Em. 

Bödiker, Johann, geb. 1641 u. geft. ald Rector 
des Kölnishen Gymnafiums in Berlin 1695. Er 
ihr. u. a.: Grundſätze der beutichen Sprache (bie 
erfte brauchbare deutſche Spradlehre), Köln 1690 
u. ð, zulegt Berl. 1746; Zeitliever, Epigram- 
mata jtıvenilia etc, 

Bodin, Sohı des Königs Michael von Dalma- 
tien u. Serbien, wurde König von Serbien u. reg. 
1080— 1090; j. Serbien. 

Bodin (fpr. Bodeng), 1) (Bodinus), Jean, geb. 
1530 im Angers, ftudirte in Toulouſe bie Re te, 
befaßte ſich außerdem mit der Philologie u. Geſchichte 
u. ging dann nach Paris, wo er 1561 als Advocat 
fungirte. Seinen Ruf begründete er mit einem ge» 
gen einen gewiſſen Maleftreit gerichteten rifte 
hen, über die Werhjelbeziebung zwifchen dem Geld⸗ 
wertbe u. ber Febensmitteltheuerung u. feine über» 
raichenben, für damalige Zeit bedeutungsvollen 
Ideen über Staats» u. Finanzwirthſchaft bewirkten 
1568 jeine Wahl in bie Stäubeverfammlung. 1571 
trat er als Rath in bie Dienfte bes Herzogs von 
Alengon, dann zog ibn Heinrich III. an feinen Hof 
u. ernannte ibn zum Brocurator in Laon. In bem« 
felben Jahre gab er jein Wert (La republique) über 
den Staat, die erfte wiljenichaftliche ut — 
einer Staatslehre, heraus. In der Adreßberathung 
der Stände zu Blois ſprach er mit Eutſchiedenheit 
für Freiheit des Glaubens u. 308 ſich dadurch viel 
Feinde zu. Als der König, der mehr u. mehr zur 
gemwaltfamen Unterbrüdung ber Proteftanten ger 
dräugt wurbe, einen Theil der Domänen veräußerr. 
wollte, war e8 B. welcher den dritten Stanb ver- 
mochte, das königliche Gefuch abzufchlagen, weil bie 
Domänen Bollseigenthum feien. Er fiel in Folge 
befien im Unguade u. bereifte num mit bem Herzog 
von Anjou England u. die Niederlande. Als ber 
Herzog 1583 ftarb, kehrte B. nach Laon zurüd, wo 
er in die Stelle feines verftorbenen Schwiegervaters 
als Geueralprocurator eintrat. Er ſchloß fich bier, 
vielleicht aus re rg Heinrich IIL, der 
Ligue an. Als Heinrich IV, fich der proteftantifchen 

annahm, ginj er Partei befjelben über 
u. ftarh 1596 an ber Peft. Bon feinen Schriften 
find zu erwähuen: Methodus ad facilem histo- 
rise cognitionem, Par. 1566; Reponse aux 
paradoxes de Malestroit, Par. 1586; Demo- 
manie, Par. 1579, lat. Bajel 1581; Universae 
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naturae theatrum, Lyon 1596, frauz. Yon 1597; 
La republique, ®ar. 1577, $ol., lat. Bar. 1586, 
Fol. Gas erfte Wert, worin die Staatskunſt wiffen- 
ſchaftlich behandelt ift); überſetzte Oppians Cyne- 

etica, Paris 1555. Seine beiftiihe Schrift: 
‚olloquium heptaplomeres de abditis rerum 
sublimium arcanis 1539, ift noch nicht vollftän« 
big gebrudt; vgl. Guhrauer, Das Heptaplomeres 
BB, Berl. 1841 ; Coloınbel, Jean B., Nantes 1845; 
Baudrillon, Bodin et son temps, Par. 1835. 
2) Jeau Yrauc., geb. 1766, ging während ber 

evolution vom Saufach zur Staatöcarriere über, 
wurde 1792 Adminiftrator im Diftrict St. Florent 
u. 1793 Zablmeifter der Weftarmee. Er verblieb 
aud während der Kuiferzeit im Finanzdepartement 
bes Staated u. war twährend ber erjten Neitaura» 
tion Öeneraleinnehmer zu Saumur. Zum Depu- 
tirten gewählt (1820—22) ftand er auf Seiten der 
Oppofltion u. ft. 1829 in Launay. Er fchr.: Re- 
cherches —— sur Saumur, Bar. 1812— 
15, 2 Bäube; Recherches historiques sur 
l’Anjou, Paris 1821—22, 2 Bände. 8) Fe— 
lir, Sohn des Borigen, geb. 1795 zu Gau’ 
mur, rebigirte während ber Reftauration den Mer- 
cure du 19. siecle, jaß 1830 u. 1834 in der De- 
putirtenfammer, war Mitarbeiter mehrerer freı- 
finniger Beitihriften u. ft. 1837. Erfchr.: Resume 
de l’histoire de France, Bar. 1821, mehrfach 
überfegt (beutich von Hermann, Dresden 1827), 
u. oft gedrudt; Resume de l’histoire d’Angle- 
terre, Bar. 1824, ebeufall® in mehrere Spracei 
überjegt; Etudes sur les assembldes répresen- 
tatives, Par. 1823, u. einen Roman Eveline, 
Par. 1824. 

Bodina, Fluß in der Türkei im Sandſchak 
Avlona (Albanien), entipringt am Fuße des Maz⸗ 
zowat bei Kunidſcha u. fließt in das Adriatiſche 
Dieer ; er vertrodnet zuweilen im Sommer. 

. Bodineomägus (a. Geogr.), Ort der Tauriın 
in Ligurien, am Duria, beim jetzigen Caſale, ſ. d. 

Bodincus (a. Geogr.), fo b. w. Padus. 

Bodini (a. Geogr.), jo v. w. Budini. 

Bodin, 1) Dorf im Bezirk Yeventina bes 
Schweizercantons Teſſin, bei welchem 1478 bie 
Schweizer die Mailänder befiegten; 2) Dorf im 
öfterreichiichen Kreiſe Como (Lombardei) am Lago 
bi Barefe, ber 4700 Klaftern lang ift u. uach die- 
jem Dorje auh See von ®. beißt. 

Bodiocaſſes (a. Geoyr.), ipäter Bajocafjes, 
Half im Lugdunenfiihen Gallien, um Bajeur; ihr 
Hauptort war Auguſtodunum 

Bodionfici (a. Geogr.), Bol in den Alpes 
maritimae, welche Galba zu Gallia narbonensis 
303; Hauptft. Dinia (Dignis). 

odizzãno, Berg mit Marmorbrüden in Car⸗ 
rara. 

Bodley (ipr. Boddlih), Thomas, geb. 2. März 
1544 in Ereter in Devonfbire; verließ 1556 mit 
feinen Eltern wegen religidier Verfolgungen Sei- 
ten® ber katholiihen Königin Maria Stuart fein 
Baterland, lebte in Genf ı. kehrte unter der Her 
gierung der Königin Eliſabeth zurüd, die ibn, 
nachdem er 1576—80 eine Reife durch Europa 
gemacht hatte, zu bipfomatifchen Sendungen an 
ben Höfen von Fraukreich, Dänemark u. Holland 
brauchte. Seit 1597 lebte er in Orforb u. wid- 
mete fih ganz ben Wiſſenſchaften u. vervollftän« 
digte die bortige, mach ihm Bodlepanifche Bibliothek 
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genannte Univerfitätsbibliothel. Er fl. 28. Ian. 
1612. Zur Bereicherung dieſer Bibliotbet ſoll ® gegen 
200, 00 Pf. Sterl. yeopiert baben. Die von ihm den 
Inftituten geichentte, zum größten Tbeile feltenen u. 
werthvollen Werte, melde er im Auslande von 
Agenten auflaufen ließ, werben auf 24,000 angeger 
ben. Für die Verwaltung der Bibliothek ſetzte er 
in feinem Teftament ein bedeutendes Capital aus, 
u. noch alljährlich feiert Die Uniwverfität am 8. Nov. 
das Andenten des Stifterd mit einer Öffentlichen 
Rede. Den Grund zu der Bibliothek hatte Hum— 
phrey, Herzog von Öloucefter, in der erften Hälfte 
bes 15. Yahrb., gelegt. Gegenwärtig umfaßt die— 
felbe über 280,000 Drudwerte u. über 22,000 
Manuſeripte. B-8 Briefe u. andere Schriften als 
Reliquiae Bodleyanae,2ond 1703, von Thomas 
Hearne herausgegeben mit feiner Selbftbiograpbie. 
Bodmann, 1) (Bodmen), Marttjleden im ba- 
diſchen Amte Stodah u. am Untern Bobenfee; 
900 Em.; dabei altes Bergſchloß gleiches Namens; 
Stammbaus der —— Bodmann (f. d.). Davon 
hat der Bodenſee ſeinen Namen. Das Schloß, zur 
Zeit der fränliſchen Kaiſer eine Pfalz, wurde um 
917 zerftört; wieder aufgebaut von den Herren 
von B., brannte es 1307 ab; 2) fo v. w. Bodmin. 
Bodmann, alte aus dem Stamme der Grafen 
* Bregenz u. Lindau entſproſſene u. von der Burg 
odınann am Untern Bodenjee ftammende, 1690 
u. 1717 in ben Reichöfreiberrnftand erhobene Fa» 
milie, welche jet — begütert ift u. in 2 
Linien zerfällt: A) Altere Linie zu B., jebiger 
Chef: 1) Freibere Jobann Siegmund, Sohn 
des 1833 verftorbenen Freiherrn Johann Franz, geb. 
1801, ift badenfcher Kammerberr u. jeit 1833 ver» 
mählt mit Dlatbilde, geb. Gräfin Hennin; B) Jün— 
gere Linie zu Mödingen, Chef: 2) Freiherr 
Karl, Sobu des 1811 verftorbenen Freiherrn 3o« 
bann Bapıift, geb. 1811, jeit 1962 Wittwer von 
Clementine geb. von Bodmann zu Bodmann. 
Bodmann, franz Joſeph, geb. 1754 in Aura« 
Trimberg im Würzburgiſchen; wurde 1784 Pros 
fefior der Rechte zu Mainz; 1793 von ben ran« 
zoſen, benen er ben Eid zu feiften fich weigerte, 
weggeführt, aber von den Preußen befreit, wurde 
er 1797 zu Mainz Lehrer ber franzöfifchen Ge- 
fetsgebung an der Centralſchule, zulegt Viceprä- 
fivent des Tribunal erfter Inſtanz u. fl. 1820. 
Er jr. u. a.: Geſchichte, Grund» u. Territo- 
rialverhältniß des Abzugs- u. Nachfteuerrechts 
u Deutichland, Mainz 1791-—95, 3 Bbe.; Grund» 
füge, wonach bie Kriegeihäben zu peräquiren find, 
Frauff. 1798; Anleitung zur Abfafiung eines 
vollftänbigen Amtsjaal- u. Yurisdictionsbuchs, 
Nürnb. 1795; Codex epistolaris Rudolphi I, 
Lpz. 1806; Code de police administrative, 
Mainz 1810—12, 3 Bde.; Rheingauifhe Alter» 
tbiimer, Mainz 1820, 2 Bde. 
Bodmanfee, fo v. w. Bodenfee. 
Bodmen (Bödmen), 1) Gefäß mit einem Boden 
verjeben; 2) das Schiff mit Bodmerei belaften. 
Bodmer, 1) Johann Jakob, geb. 19. Juli 
1698 in Öreifenfee bei Zürich; Anfangs zum Geift- 
lihen, dann zum Kaufmann Leftimmt, folgte er 
feiner Neigung zu äftbetiichen u. literariichen Stu» 
bieu u. wurde 1725 Profefjor ber helvetiſchen Ge⸗ 
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ſchichte u. Politik zu Zürich, auch 1737 Mitglied des 
Großen Rathes; er gab 1775 fein Amt auf u. ft. den 
2. San. 1783. Sn dem Streite ver Gottſchedſchen 
u. Schmweizeriihen Schule (f. u. Deutſche Literatur) 
ftand B. an der Spitze der legteren, welche Daber 
ben Namen Bodmerianer führten. Er gab 1721 
Discurje der Maler, mit Breitinger u. W. beraus; 
u. ſchr.: Bon dem Wunderbaren in der Poeſie ıc., 
Züri 1740; Kritiſche Betrachtung über die poeti⸗ 
iben Gemälde der Dichter, ebd. 1741; Kritiſche 
Briefe, ebd. 17465 Neue kritiihe Briefe, ebd. 
17495 das Epes: Noachide, Züri 1752, m. 
Ausg. 1781; Politische Schaufpiele, ebd. 1769 # 
3 Bändchen; Calliope, Kleinere epijche Gedichte, 
ebd. 1767, 2 Bände; u. überfegte Miltons Ber 
lorenes Paradies, ebd. 1732. B. gehört zu ben 
Wiedererwedern ber altdeutſchen Poejie, indem er 
den Parcival (Züri 1753), die Kabeln aus der 
zeit der Minnefinger, ebd. 1757, u. die Maneſſiſche 

amımlung, ebd. 1758, 2 Thle., berausgab. Bgl. 
Meiſter; Über B. nebft Fragmenten aus feinen 
Briefen, Zürih 17835 Danzel, Gottſched u. 
jeine Zeit, Ypz. 1848. 2) Georg, geb. 1786 in 
Züri, Mechaniler, fam in feinem 16. Jahre in 
Hauptweil im Thurgau zu einem Mechaniter in 
bie Yebre, erfand bier fhon 1903 die Schrauben- 
od. Kreuzräder u. verbeflerte 1805 die Baummol- 
ſpinnmaſchinen. In Küßnacht im Canton Zürid 
legte er eine eigene mechanische Werkftätte an u.fer- 
tigte hier 1808 eine gezogene einpfündige Kanone 
für Granaten, diefelbe wurde von hinten geladen 
u. bie mit Knallpulver verjehenen Granaten jpran- 
gen beim Einbringen in den Gegenftand ; eine ba 
diihe u. franzöſiſche Artilleriecommifjion 1810 u. 
1614 beftätigten die Wirkung dieſes Geſchützes, deſ⸗ 
jen Modell aber bei einem Brande verloren ging. 
Seit i509 nah St. Blafien Übergefiedelt, wurde er 
1816 Kapitän der Artillerie u. erhielt die techniſche 
Leitung der großherzoglichen Eifenwerte u. der Ger 
wehrfabrif in St. Blafien, während er auch einer 
BWerkftätte u. Spinnerei vorftand. 1822 febrıe er 
in die Schweiz zurüd, entwarf ven Plan zum Bad 
Schinzuach im Aargau u. war file Die Herzogſchen 
Spinnfabriten in Aarau jebr thätig. 1824 ging er 
nad Mancheſter, errichtete bier eine Werkftärte zum 
Bau von Maſchinen, brachte das jogenannte Band» 
vereinigungsiyften, welches ihn ſchon in St. Bla- 
fien beichäftigt hatte, zur Ausführung (modurd 
die Baummolljpinnerei —— vervolllommnet 
wurde), baute das erſte größere Waſſerrad zu Bol⸗ 
ton von 61 Fuß Durchmeſſer, vervolltommnete die 
Locomotiven u. erwarb im Laufe von 20 Jahren 
viele Batente über mehr ald 80 Mafchinen u. Werl 
zeuge zum Drehen, Bohren, Walzen ꝛc., von denen 
die meiften in Anwendung find; 1847 ging er nach 
Oſterreich u. beiheiligte fich bei ben dortigen Eilen« 
bahnbauten, bei. beider Sömmeringbahn; l.1664 in 
Zürich 3) Gottlieb, geb. 1804 in Münden, Maler 
u, Lithograph, ging, um ſich in der Lithographie aus 
zubilden, nach Paris u. kehrte von dort nad Mün⸗ 
hen zurid, wo er 1837 ft. Die belamuteften jener 
Lithographien find: Die Madonna von S. Sifle, 
nach dem Kupferftich von F. Miller; Der Abſchied 
des Königs Otto nach Folg u. die Baieriſche Hug 
familie nah Monten. 
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